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©, der 19. Buchſtabe unſers Alphabets, ein Ziſchlaut 
(Sibilant). Im der deutfhen Schrift Steht | (jog. langes j) 
ftet8 im Anlaut, 8 (Schluß-8) im Silbenauslaut. S in der 
Chemie Zeichen für Schwefel (Sulfar) ; auf Rezepten Ablürs 
zung für Sirupus (lat., Sirup) oder Semen (lat,, Samen); 
in der Angenheillunde für Sehihärfe; S und s im La— 
teinifhen Ablürzung für Sextus, sacer, sanctus, salutem, 
senatus, signavit ıc,; in der Mufit für segno (f. Al 
segno); auf der Etelliheibe engl. Tafhenuhren = slower, 
„langſamer“; ©. für San, Seite oder Süden; T. für fiche. 

S. A,, engl. Abkürzung für South America (Süd- 
amerifa) und für South Africa (Südafrika). 

s. a,, bei bibliogr. Angaben Abkürzung für sine anno 
(lat.), ohne Jahrzahl; auf Nezepten für secundum artem 
(lat.), nad) den Regeln der Kunft. 

Sa, älteres em, Zeichen für Santarium (jet Su, |. d.). 

Sa., Abkürzung für Summa (lat.), Summe. 

Saadi, per). Dichter, geb. 1184 in Schiras, geft. da). 
11. Dez. 1291; hinterließ außer einem „Diwän“ (deutſch 
von Küdert, bg. 1893 und 1894) die Lehrgedichte „„Guli- 
stän‘ („Roſengarten“, deutſch von Neffelmann, 1864) und 
„Bostän” („Fruchtgarten“, deutſch von Rückert, hg. 1882); 
„Aphorismen und Sinngedichte“, deutſch von Bacher (1879). 

Sandia, arab. (Said) ben Joſef, rabbiniſche Autorität, 
892— 942, erfter ſyſtemat. Religionsphilofoph des Mittel- 
alters, Bibelforjher und Exeget. Hauptwerk: „Sefer ha- 
Emunoth weha.Deoth” (Bud der Glaubenslehren und 
Dogmen; arabiſch verfaßt). Vgl. Malter (engl., 1921). 

Saalach, Salzburger Saale, I. Nebenfl. der Salzach, 
entjpringt am Triftfattel (1939 m) an der Tiroler Grenze 
und mündet, 103 km lang, bei Freilaſſing. 

Saalburg. 1) Stadt im thüring, Landkr. Schleiz, rechts 
an der Gaale, 
(1919) 738 E. I —— 
altes Schloß. — 
2) Ruinen eines 
Römerkaſtells iu 

Taunus, bei — /0 
Homburg, jet Panel 
1871 aufgedeckt 
und don Jacobi KB | 
wiederhergeftelt Ak: 
[Abb.], mitMu- & 
jeum (1900) der 
2 und bei der 
imesforſchung (f. Limes) ausgegrabenen Fundſtücke (Reichs— 
limesmuſeum). Vgl. Jacobi (1897), Eohaufen und Sacobi 
(6. Aufl. 1902). i 

Saale. 1) Fränk. S. größter r, Nebenfl. des Mains, 
entjpringt auß dem „Salzloch“ oder Saalbrunnen im bayr, 
Reg. Bez, Unterfranken, 111 km fang (davon 12 km ſchiff- 
bar), mündet bei Gemünden. — 2) Sächf. oder Thüringer 
©., I. Nebenfl. der Elbe, entjpringt am Großen Waldftein 
im Fichtelgebir €, 442 km lang, mündet oberhalb Barby; 
169 km weit fr 400 ⸗t⸗Schiffe ſchiffbar (bis 1921 aud) 
Kettenſchiffahrt); Ausbau für 1000⸗t⸗Schiffe bis Kreypau 
oberhalb Halle und im Anſchluß daran ein Eljter-Caale- 
Kanal nach Leipzig geplant (ſ. Mittellandlanal). In das 
enge, tiefe Tal der oder ©. zwiſchen Saalburg und Hohen- 
warte follen zwei Etaubeden mit zuſammen 400 Mill. cbm 
Faſſungsraum eingebaut werden. Wlußgebiet 23 985 qkm; 
wichtigſte Nebenflüſſe links: Schwarza, Sim, Unftrut, Wip- 
per, Bode; rechts: Lamitz, Luppe, Weiße Elfter mit der Pleiße. 
über das Saaletal vgl. Wolff (1920), Rühl (6. Aufl.1921). 
— 3) Salzburger ©,, ſ. Saaladı. 

Saale, Dorf und Ruine bei der Rudelsburg (f. d.). 

Sanler Bodden, Bucht der Oftfee, teild zu Medlen= 
Burg, teil8 zu Pommern gehörig, von Ribnig und der 
Recknitzmündung bis zur Halbinjel Dark. Im NW. durch 
eine ſchmale Landbritde zwiſchen Medlenburg und dem 
Dark von der Oftfee getrennt. 


Brockhaus : IV..., 





Saalburg: Porta decumana. 


Saalfeld. 1) Hauptort des thüring. Landkr. ©, 
(597 qkm, 1919: 67359 E.), ehemals Hauptitadt des jeit 
1826 zu Sahjen-Meiningen gehörigen Fürſtent. S. an der 
Saale, (1919) 14608 E., Rathaus (ſpätgotiſch im Übergang 
zur Renaiffance, 16. Jahrh. ſAbb. )), Amtsgericht, Bergamt, 
Realgymnaſium, Schloß, Ruine einer Sprbenburg; Ma— 
Ihinene, Farben-, Drahtfabrifen, graphiſche Anftalten; hier 
10. Okt. 1806 Gefecht zwiſchen Franzoſen und Preußen, wo— 
bei Prinz Louis Ferdinand von Preußen fiel. Val. Wagner 
und Grobe („Chronik“, 1867), Saalfelder Arhivfunde 
(1919 fg.). In 

der Nähe die 
Feengrotten, eitt 
Überreft ehemal. 
Bergwerkstätig⸗ 
keit, mit dane 
ſteinbildungen 
und farbenpräch⸗ 
tigen Metallſalz⸗ 
ausblühungen an 
den Höhlenmwäne 
den (val, Führer 
von Heß v. Wide 
dorf und Berg, 
1923). — 2) ©. 
in DOftpreußen, 
Stadt im preuß, j = 
Neg.= Dez. Hör Saalfeld: Rathaus, 
nigsberg, am 
Emingjee, 2634 E., Amtsgericht. 

Saalkreis, Landkreis Des preuß. Reg.«Bez. Merfeburg, 
zwifchen dem Breiftaat Anhalt, der Bahnlinie Cöthen-Halle 
und (im W.) der Saale, 507 qkm, (1919) 80334 €. ; Sit 
des Landratsamts Halle. Vorwiegend Landwirtſchaft. Im 
NO. des Kreiſes der Petersberg (j. d.). 

Saaltochter (ſchweizeriſch), Kellnerin. 

Saane, franz. Sarine, I. Nebenfl. der Aare in Der 
Schweiz, entfpringt an der Grenze der Kantone Bern und 
Wallis, 126 km lang, mündet bei Oltingen. Viehzucht, 
Käfebereitung (j. Saaren). 

aanen, franz. Geſſenay, Dorfund Bezirksort in ſchweiz 
Kanton Bern, rechts au der Saane, 1014 m ü. M., (1920) 
4550 E.; Käſefabrikation (Öreyerzer, Saanenkäſe, Fromage 
äe Gruyere), Winterfport; Heimat der Saanenziegen 
(Tafel: Kleintierzudt J, a 

Saar, 1)R. Nebenfl. der Moſel, entjpringt am Weſt— 
abHang des Donon in der Vogefen, durchfließt das Saar- 
tohlenbeden (f. d.), I dur den Saarlohlenlanal (ſ. d.) 
mit dem Rhein-Marne-Kanal verbunden, mündet, 246 km 
fang (119 km ſchiffbar), unterhalb Conz; Nebenflüffe: links 
Albe, rechts Blies. — 2) Quclfluß der Werra. 

Saar, Ferd. von, Dichter, geb.30. Sept. 1833 in Wien, 
bis 1859 Offizier, geft. 24. Juli 1906 in Wien; verfaßte 
melandolifhe Gedichte, Novellen u.a, „Werke“, hg. von 
Minor (12 Bde., 1909). Vgl, Bettelheim (1908). 

Saaralben, franz. Sarralbe, Stadtin Lothringen, ander 
Mündung der Albe in die Saar und am Saartoblentanal, 
(1910) 3952 E., Amtsgericht, Salinen; Strohhutinduſtrie. 

Saarbruͤcken, preuß. Stadt, ſeit 1919 größter Ort 
des Saargebiets (ſ. d.), links an der Saar, Ey mit Mal⸗ 
ſtatt-Burbach und Sankt Johann 105 089 E. ; Land-, Amtd» 
geriht, Eifenbahndireltion, Handel, Handwerkskammer, 
Schloß, Gymnafium, Reformrealgymnaſium, Oberreal⸗ 
ſchule, z Lyzeen (2 mit Aufbau), Lehrerinnen ſeminar, Frauen— 
ſchule, Hygieneinſtitut, Waiſenhaus. Mittelpunkt des Saar— 
kohlenbeckens (ſ. d.), bedeutende Induſtrie. 2. Aug. 1870 
fand hier das erſte Gefecht im Deutſch⸗Franz. Kriege ſtatt. 
Bol. Köllner (2Bde., 1866), Ruppersberg (1899 und 1902), 
Beck (2. Aufl. 1913). 

Saarburg. 1) S. in Lothringen, Franz. Sarrebourg, 
Stadt im franz. Depart. Moſelle, an der Saar, war bi8 1918 
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Kreisſtadt im Bez. Lothringen, und hatte (1910) 10019 E., 
Garniſon, Amtsgericht, Gymnafium. — 2) Kreisftadt im 
preuß. Reg.⸗Bez. Trier, Linl8 an der Saar, (1919) 2545 E., 
Anttögeriht, kath. Lehrerinnenſeminar, landwirtſch. Winter- 
ſchule; Weinbau ſ. Saarweine). Vgl. Hewer (Geſchichte, 1862). 
Saardam, niederländ. Stadt, |. Zaandam. 
Saaremaa, eſtniſcher Name der Inſel Öſel (ſ. d.). 
Saargebiet, ein Teil Südweſtdeutſchlands, der auf 
Grund von Art. 45fg. des Verſailler Vertrags auf 15 Jahre 
der Verwaltung durch eine vom Völkerbund eingeſetzte fünf— 
gliedrige Regierungskommiſſion (Sitz Saarbrüden) unter— 
ſtellt iſt; die Regierungsgewalt des Deutſchen Reichs, Preus 
hens und Bayerns im ©. iſt inzwiſchen aufgehoben. Die 
Shaffung des S. fol den Franzoſen Die ungeſtörte Aus— 
beutung des Saarkohlenbeckens (j. d.) gewährleiſten. Das 
©., das über das Eaarkohlenbeden nöch hinausgreift (ſaar— 
abwärts bis Mettlach), umfaßt die Südecke der preuß. Rhein— 
provinz (1484 qkm; 1919: 589773 €.) und die Weſtecke 
der bayr. Pfalz (437 qkm; 85998 E.), zuſammen 1921 qkm 
mit (1922) 718348 rein deuten Einwohnern, und ift 
außer dur die Kohlengruben, Eifen- und Hüttenwerke 
auch durch Glas- und Eteingutinduftrie (Iektere in Mett- 
la) widtig. An größern Städten liegen im S.: Saar— 
brüden, Neunkirchen, Saarlouis, Bölllingen, Merzig, St. 
Mendel, DOttweiler, Homburg, St. Ingbert. Frankreich 
ie das Reit erjalten, franz. Eulen, Krankenhäuſer :c. 
ür. das Bergwerlöperfonal zu erriäiten, das &. mit ge- 
wiſſen Einſchränkungen in das franz. Zollgebiet einzube— 
ziehen und im S. franz. Geld zu verwenden. Die oberſte 
Gerichtsbarkeit übt ein internationaler Gerichtshof (Sitz 
Saarlouis) aus. Die Bewohner des S. dürfen nicht zum 
Militär een werden und haben nur das Wahlrecht 
für die örtlichen Vertretungen ; fie behalten ihre alte Staats— 
angehörigfeit, doch werden ihre Iutereffen im Ausland dureh 
Frankreich vertreten. 15 Sabre nad Inkrafttreten des Ver— 
trags von Berfailles ſoll der Völkerbund über das weitere 
Schickſal des S. entſcheiden, unter Berückſichtigung des durch 
eine Abſtimmung ausgedrückten Wunſches der Bevölkerung 
darüber, unter welche Souveränität das Gebiet zu ſtellen iſt. 
Val. Kloevekorn („Das Saarland. Ein Heimatbuch“, 1924). 
Saargemünd, Franz. Sarreguemines, Stadt im franz. 
Depart. Diofelle, bis 1918 Kreisftadt im Ber. Lothringen, 
am Einfluß der Blies in die Saar und am Ausgang des 
Saarkohlenkanals, (1910) 15384. E,, Land», Amtsgericht, 
Hauptzollanıt, Gymnaſium, Realſchule, Bezirksirrenanftalt; 
PBorzellane, Plüſch-, Streichholzfabriken. 
Saarkohlenbecken, Saarkohlengebiet, ⸗-revier [Text« 
karte bei Steinkohle], der äußerſte Suden des preuß. Neg.= 
Bez. Trier, begrenzt von den Flüſſen Saar, Nahe, Blies, 
öftlich bis in Die Rheinpfalz, weſtlich bis nad) Lothringen 
reihend, 40km lang, 10-30 km breit, mit etwa 45400 
Mi. t Kohlenreichtum; Förderung 1913: 13,8, 1920: 9,4 
Mil. t. [Geolog. Profil des S. auf Tafel: Geologiſche 
Bormationen, 6.] Nah Art. 45 fg. des Verfailler Ver— 
trags hat Deutſchland das volle und unbeſchränkte Eigentum 
an den Kohlengruben und Kohlenlagern des S. an Frank— 
reich abtreten müflen; das ©. nebit Umgebung wurde als 
E aargebiet (ſ. d.) auf 15 Sahre der Verwaltung des Völker— 
bunds unterstellt. Falls der Völkerbund nad Ablauf der 
15 Jahre die Bereinigung des Saargebietd mit Deutſchland 
beiließt, hat Deutſchland die Eigentumsrechte Frankreichs 
an dem ©. im ganzen zu einem in Gold zu zahlenden, 
von einer Sachverſtändigenkommiſſion feitzujetenden Preife 
zurüdzulaufen. Vgl. „Der A des preuß. 
Staat in der a von Saarbrüden” (6Tle., 1904), 
Kollmann („Die Großinduftrie des Saargebiets“, 1911). 
Saartohlenfanal, Schiffahrtskanal zwiſchen der kä— 
naliſierten Saar bei Saargemünd und dem Rhein-Marne— 
Kanal, 1862—66 erbaut, 63,4 km lang, 2 m tief. 
Saarlouis, Stadt im Eaargebiet, big 1919 Kreis— 
ftadt im preuß. Reg.-Bez. Trier, an der Eaar, (1910) mit 
Noden 15364 E., Lande, Amtsgericht, Gymnaſium, Lyzeum; 
Induſtrie (Bayence, Glas, Leder, Panzerplatten, Etein- 
tohlengruben) ; von Ludwig XIV. gegründet, bis 1815 fran- 
zöſiſch, bis 1889 Feſtung. 
Saarunion, Stadt im Unterelſaß, an der Saar, 
(1910) 3134 &., Fabrikation von Panamahüten, 
Enaarweine, an der Saar in Lothringen und der 
Nheinprovinz wachſende Weine [Textlarte bei Mofelweine]; 


in letzterer die bekaunteſten: Scharzhofberger, Bockſteiner, 
Herrienberger, Wiltinger. 

Saadgrat, Gebirgsftod, ſ. Miſchabelhörner. 

Saastal, Alpental im ſchweiz. Kanton Wallis, von 
der Saaſer Viſp durdifloffen, 26 km lang, zwilden dei 
Miſchabel- und Fletſchhörnern; Hauptort Saas im Grund, 
(1920) 404 E.; gegenüber Saas-Fee (305 E.), beides 

Sant, |. Eaatgut. [Ruftlurorte. 

Saateule, Nachtſchmetterling, 1. Agrotis. 

Saataut, Saat, Eamen (f. d.) und andere Pflanzen- 
teile (Fruͤchte, Zwiebeln, Knollen sc), die für Pflanzen 
anbau durch Säeu (ſ. d.) tauglich find. Zur Prüfung ge= 
bandelten ©. aufReinheit, Keimfähigkeit(f.Reimung) dienen 
Keimfontrolfftationen, 3. B. bei landwirtſch. Verſuchs— 
ftationen, Vgl. Koerner und Neubert (1921), Fruhwirth 
(1922), Wittmad (2. Aufl. 1922). 

Saatfrähe, ſ. Raben. 

Saavedra, Miguel de, ſ. Cervantes Saavedra. 

Saas, tiheh. Zätec, Bezirksftadt in Böhmen, an der 
Eger, (1921) 16 268 E.; Gymnaſium, Handelsſchule, Korbs 
flechtſchule; alte an, Mittelpuntt des böhm. 
Hopfenbaus, Gemüſe-, Obftbau, Brauereien, Zuderfabriten., 
Vgl. Tutte („Bezirk S.“, 1904—8). 

Saaz, Ioh. von, wahriheinlih Verfaſſer des „Acker— 
manı aus Böhmen”, eines um 1400 in Eaaz in Böhmen 
entitandenen Streitgeipräd8 zwildhen dem. Tod und einem 
Witwer (neu hg. von Bernt und Burdach, 1917; neudeutſch 
1916), des bedeutendften deutſchen Proſadenkmals vor 
Luther. 

Saba, eine der Leewardinſeln, niederländ. Gouv. Cu— 
racçao, 13 qkm, (1920) 1661 E.; Hauptort Helldgate. 

Saba vder Sabän, hebr. Schebä, Landihaft im ſüdl. 
Arabien, Sitz der Sabäer (ſ. d.), Heimat der (von den 
Arabern Bilkis genannten) Königin von S, (1. Kön. 10), 

Sababai, |. Affabbai. [die Salomo beſuchte. 

Sababurg, Burgruine bei Beberbeck(ſ. d.) mit Natur— 
ſchutzgebiet. 

Sabac (ſpr. ſchabatz), jugoſlaw. Stadt, Hauptort des 
ſerb. Kr. Podrinje, an der Save, (1911) 11541 E. Im 
Weltkrieg 14. Aug. 1914 Einnahme der ferb. Stellung bei ©. 
durch Die öfterr.=ungar. 2. Armee (Böhm-Ermolli), zugleid 
mit der Dffenfive der 5. und 6. Armee über die Drina; 
jpäter wiederholt unfänpft mit wechſelndem Erfolg, 21.08. 
1915 endgültig von Öfterr.sungar. Truppen beſezt. 

SabadeN, Stadt in der ſpan. Prov, Barcelona, (1921) 
37529 E.; Textile und PRapierinduftrie. 

Sabadilla Brandt (Schoenocaulon A. Gray), Pflanzen 
gattung der Riliazeen (Unterfan. Melanthoideen), Zwiebel— 
genügt BZentralamerilas. Die merik. S. officinärum .Rekz,, 

ef. um Veracruz angebaut, liefert den wegen Gehalts an 

Veratrin (1. 2.) zu Läuſeſalbe, S abadilleffig (j. d.) uud 
gegen Eingeweidewirmer verwendeten Sabadill-, Kapuziner⸗ 
oder Läuſeſamen (Läuſekörner). 

Sabadilleſſig, durch Mazeration von Sabadillſamen 
(ſ. Sabadilla) mit Alkohol und Eſſig hergeſtellte gelbbraune 
Flüſſigkeit, Mittel gegen Läuſe. 

Sabäer, ſüdarab. Volksſtamm, im Altertum in Jemen 
(Landſchaft Saba, ſ.d.) vorherrſchend, trieb mit Räucherwerk, 
Gold, Edelſteinen ꝛc. Exporthandel nach Syrien, Ägypten, 
Indien. Mit den S. rivalifierten die im öſtl. Teile Süd— 
arabiend herrjhenden Minäer. Im 8. Jahrh. v. Chr. 
machten fi) die Affyrer Das Neid der ©. tributpfliätig; 
zur Zeit des Kaiſers Auguſtus wurden die ©. durch die 
— (ſ. d.) verdrängt. Die Reſidenz der ſabäiſchen 

önige war Märib (Mariaba). — Die ©, find nit mit 
den Sabiern (j. Mandäer) zu verwechſeln. 

Sabahinſeln, Sieben Brüder, 7 vulkaniſche Klippen 
(76—108 m) in der Meerenge von Bab el-Mandeb, jüdl, 

Sabaikalien, ſ. Transbaikalien. [porn Perim. 

Sabalkanfkij, ſ. Diebitſch. 

Sabalpalme, die Palmettopalme (ſ. Chamaerops). 

Sabanilla (ſpr.illja), jetzt Puerto Colombia, Hafenſtadt 
für die Stadt Barranquilla(ſ. d.) im kolumb. Depart. Atlan= 
ticy an der Mündung des Magdalenenftroms ins Karibiſche 

Sabaorden, |. Sava (Orden des heiligen). [ Meer. 

Sabarä, Billa Real do S., Stadt und Kreis int brafil, 
Staate Minas Geraes, an der Mündung des Nin ©. in 
den Rio das Velhas, (1920) als Kreis 8045 E, 

Sabaria, röm. Kolonie, |. Savaria, 


Sabaskloſter, jetzt Mär Saba, griech. Klofter in 
Paläſtina, ſüdöſtl. von Serufalem in der Wüſte gelegen 
[Abb.], ſehr waſſerarm; 483 vom heil. Sabas gegründet, 
eine Stätte der Heſychaſten (ſ. d.). 
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Sabastlofter. 


Sabatier (pr. -Tch), Louis Augufte, franz. prot. Theolog, 
geb. 22. Oft. 1839 in Ballon (Depart. Ardede), 1868 Prof. 
in Straßburg, 1877 Prof. an der prot.-theolog. Fakultät in 
Paris, geſt. daſ. 12. April 1901; Hauptvertreter finubildlichen 
Verſtändniſſes der religiöſen Gedanken; ſchrieb: „Phéorie de 
la connaissance religieuse‘ (1893; deutſch 1896), „Es- 
quisse d’une philosophie de la religion‘ (1897 ; deutſch 
1898) u.a, Vgl. Dartigne (frz., 1910). 

Sabatier (ipr. -Teh) Raul, franz. Chemiker, geb. 5. Nov. 
1854 in Carcaſſonne, 1880-82 Dozent in Bordeaur, ſpäter 
in Touloufe, bier feit 1884 Prof., ſchrieb: ‚La catalyse 
en ehimie organique‘’ (1913; deutſch 1914). 1912 er= 
hielt er mit Grignard (f. d.) den dem. Nobelpreis für ſeine 
organ.sfynthetiihen Arbeiten, 

Sabatier (fpr. -Ich), Paul, franz. prot. Theolog, geb. 
3. Aug. 1858 in St. Michel de Chabrillanour, 1889—93 
Pfarrer in St.-Cierge, bekannt durch jeine Arbeiten über 
Franz von Ajfifi, bef. feine oft aufgelegte und in viele 
Spraden überſetzte „Vie de St. Francois d’Assise‘‘ (zuerft 
1893), von Nampolla nit dem päpftl. Segen belohnt, dann 
aber auf den Inder der verbotenen Bücher geſetzt. 

&abatino (Lacus Sabatinus), See, ſ. Bracciano. 

Sabbas, Heiliger, |. Cava. 

Sabbat (hedr. schabbath, „Ruhezeit“), jüd.-deutſch 
Schabbes, der im Alten Teſt. (2. Moſ. 20,10) verordnete 
Ruhetag, der 7. Wochentag der Juden (von Freitag bis 
Sonnabend abend). — Großer S., der mit dem Paſſah 
zufammenfallende ©. (30H. 19,31). Vgl. Weinhold (1909). 

Sabbatai Z'vi, jüd. Schwärmer, Stifter der Eelte 
der Sabbatiäner und Sabbatäer, geb. 1626 in Smyrna, 
gab fi) 1628 für den Meſſias aus; von der türk. Regierung 
eingelerlert, trat zum Iſlam über; geft. 1676 in der Ber» 
bannung in Albanien; noch jet Anhänger, bei. in Salonili, 

Sabbatarier, Sabbntiften, hriftt. Selten, Die das alt= 
tejtamentlide Sabbatgebot auch für Ehriften als verbindlid 
anfehen und fo ftatt des Sonntags den Sonnabend feiern ; die 
verbreitetite find die Adventiften (f. d.) vom fiebenten Tage, 

Sabbaterweg, Strede von 2000 Ellen, die den 
Sfraeliten am Sabbat zu gehen erlaubt war (2. Moſ. 16,20; 
Apoſtelgeſch. 1,12). 

Sabbdation (Sambation; gr. Sabbateion, d.h. Sab⸗ 
batfluß), ſagenhafter Fluß, der am Sabbat nicht fließt. 
Hinter ihm follen die Erulanten des Zehnſtämmereichs 
angeliedelt worden fein. 

Sabbatiahr, nah 2. Mof. 21,2; 23,11; 5. Mof. 15, 
1—3 das je 7. Jahr, in dem die iſrael. Schuldjklaven freige— 
laffen wurden, Üder und Weinberge unbebaut bleiben mußten 
und den iſrael. Schuldnern das Darlehn erlaffen murde. 

Sabbioncello (Iipr. -tihello) oder Orebit, ſerbokroat. 
Peljeſchae, gebirgige, jteil ind Meer abfallende Halbinsel in 
Dalmatien, 68 km lang und nur 5 km breit. 

Säbel (auß dem Dften ſtammendes Wort, gleihen 
Stamms aud in der ungar. und mehrern ſlaw. Spraden), 
Hiebwaffe mit einfhneidiger, zugefpitter, gekrümmter Klinge. 


Beachte die Verzeichnisse am Schluß des Bandes 
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Säbelkoppel, Leibgurt, andem der Säbelgetragenwird. 

Sabeller, im Altertum die von den Sabinern (ſ. d.) 
abgeleiteten mittelital. Völkerſchaften. 

Säbelſchnäbler, ſ. Avocette. | 

Säbeltaſche, flache Taſche am Leibgurt der Hufaren, Pa= 
radeſtück; beiden FZußtruppen derZeil des Leibgurts (Koppels), 
durch den das Eeitengetvehr durchgeſteckt iſt. 

Säbeltiger, Säbelzahn, ſ. Machaerodus, 

Säben, Kloſter, ſ. Klauſen. 

Säbenbaum, ſ. Sadebaum. er 

Sabier (Zabier), Sekte, ſ. Mandäer. 

Sabina (lat.), der Sadebaum (f. d.). 

Sabine (ipr. Bäbbin), Fluß in Nord= 
amerika, entipringt in Teras, bildet die 
Grenze gegen Zouifiana, mündet, 800 km 
lang, in den Golf von Merito, 

Sabineinjel (ipr. Bäbbin-), Infel sr 
bei Oftgrönland, Winterhafen der 2, deut- 2 
ſchen Nordpolarerpedition 1869—70. Wa 

Sabiner, mittelital. Bolt, mit der 
Hauptitadt Neate, das Stammvolk aller 
Samniter (ſ. d.). Ein Teil verſchmolz in 
der frühelten Zeit Noms mit den Nömern 
au einem Volk, woran ſich die Cage vom 
Raub der Sabinerinnen knüpft Abb.: 
Eabinerinraub, Marmorgruppevon Gio— 
vanni da Bologna in Florenz, 1583]. Die übrigen wurden nach 
verſchiedenen Kriegen 290 v, Chr. von Curius Dentatus unter- 

Sabinerbaum, der Sadebaun (j. d.). ſworfen. 

Sabinergebirge, Monti Sabini, Der ſich weſtl. vom 
Lago Fucino an die Abruzzen anſchließende Teil des Apen— 
nins, aus Kreidekalk, im Monte Viglio 2156 m hd). 

Sabinus, Nachfolger des röm. Rechtsgelehrten Eapito 
aus der Zeit des Auguftus, nad ihm die Rechtsſchule der 
Sabininner benanıt, die im Gegenſatz zu den Prokulianern 
(j. Labeo) die Erhaltung der alten Rechtsſätze forderte. 

Sabismus, Lehre Der Eabier, |. Mandäer. 

Sable Jsland (Spr. Behbl eiländ), niedrige Sandinfel 
im Atlant. Ozean, zur kanad. Prov. Neuſchottland gehörig, 

Säbler, Bogel, j. Aoocette, 

Sables d'Olonnes, Les (ſpr. läßabl dolönm), See— 
bad im franz. Depart. Vendee, am Atlant. Ozean, (1911) 
14005 E., Leuchtturm, zoolog. Station; Sardinenfifcherei, 
Aufternzudt, [10720 €, 

Sablon, Stadtteil von Met (bis 1914 Dorf), (1910) 

Sabon, großer Ehriftgrad von 68 typogr. Punkten; 
benannt nad) dem Buchdrucker Sal. ©. aus Lyon (geft. 1580 
in Frankfurt a. M.). 

Sabor, Adolf, Politiker, geb. 26. Sept. 1841, Lehrer, 
1884. — 90 Mitglied des Reichstags (Cozialdemolrat), 
geft. 28. Febr. 1907 in Brankfurt a. M.; ſprichwörtlich ge— 
worden durch die Äußerung „Das läßt tief blidden’ in jeiner 
Reichſtagsrede vom 17. Dez. 1884. 

Sabotage (fr3., ſpr. tahſch, von saboter, d.i. eigent⸗ 
lich in Holzſchuhen, sabots, gehen; ſver)]pfuſchen), das 
vorſätzliche Berftören oder og von Arbeitsmaterial, 
Arbeitögeräten, Betriebsmitteln ꝛc. durch Arbeiter (Sabo⸗ 
tenre), un den Betrieb unmöglich zu machen; im weitern 
Sinne: Berweigerung der Unterftügung oder Beihilfe, 

Saccharomfces, |. Hefe; S. mycoderma, |. Kahm; 
S. albicans, |. Oidium. 

Sacchärum (lat.), Zuder, 

Sacchärum L., jdilfähn- 
lihe Pflanzengattung introp.und 
warmen Gebieten Afiens, Afrikas 
und Europad. Wihtigfte Art 
S. offieinärum L. (Zuckerrohr 
[Abb.)), nur als Kulturpflanze 
befannt, vielleiht in Sudien aus 
dem wild wachſenden S. spon- 
tandum erzüdtet, das 3.3. od) : 





— 
Sabinerinraub. 





auf Sizilien als Heckenpflanze 
vorkommt; mit knotenreichem 
Stengel [c], bis 6m hoch und ih 
bi8 5 cm did, mit faftigen, —————— 
90 0 ; z ne > Dan 
13—20 Proz. Zuder (Rohr Saccharum: Zuckerrohr. 


zuder) enthaltendem Stengel» 
mark, ftarten Wurzeln und bis 1 m langen Blütenrifpen 
[a Niſpenteil, b einzelnes Ihren], die in geordneter Kultur 
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unentwickelt bleiben; auf feuchten Boden beſchränkt. Von 
Indien früh nach China und Indoneſien gelangt (bis Neu— 
guinea), hingegen der antiken Welt mit dem Zucker nur durch 
Bericht bekannt, erſt durch die Araber ans Mittelmeer ein— 


7— über Spanien, Madeira und die Kanaren nach Bra— 
ilien verpflanzt, ſpüter nad Weſtindien, Mexiko ꝛc. Anbau= 


gebiete beſ. Cuba mit jährlich faſt 4, Brit.-Indien mit 
2—3,5, Java mit 1,, Mill. t, dann 3.8. Hawai, Formoſa, 
Weftindien, Brafilien, Mauritius, Peru, Queensland, 
Philippinen, Natal, Argentinien, Agypten; in Europa tft 
der Anbau wegen Froſtgefahr wieder aufgegeben, in den 
Ber. Staaten von Amerika auf einige Golfitaaten beſchränkt. 
[Tertlarte bei Buder]. Weltprodultion an Zuderrohr- 
zuder (1918/19) etwa 12 Mill, t (gegen 4,5 Mill. t Rüben 
zuder, der vor dem Weltkrieg etwas überwog). Blächen- 
außbeute auf den ha 3. B. in Java 10,7 t Zuder für 
Rohr (gegen 4,8 + für Rüben in Deutſchland). Ausſaat 
durch Stengelſtücke als Etedlinge. Anbau meiſt in vertrag 
mäßigem Zuſammenſchluß um Zuderfabriten. Die Melaſſe 
siefert Run, Vgl. über Raffen ꝛc.: Soltwedel (1892), 
über Anbau, Verarbeitung ꝛc.: Delteil (frz., 1885), Baſſet 
(I, 1889), Krüger (1899), Tiemann (1899), Eolfon (frz., 
2.Aufl.1904), Deerr (engl., 1906). 

Sacchini (ipr. jadi-), Antonio Waria Gasparo, ital. 
Dpernlomponilt und Kapellmeifter, Anhänger Glucks, geb. 
23. Suli 1734 in Pozzuoli, wirkte 1772—-82 in London, dann 
in Paris, geft. dal. 8. Okt. 1786. | 

Sacco (ital.), weiter Rock, Sadrod, Jade. 

Sacco, FSluß in der ital. Prov. Rom, entipringt im 
Sabinergebirge, mündet, 70 km lang, rechts in den von nun 
an Garigliano genannten Liri. 

Sacer morbus (lat., „heil. Krankheit”), Epilepfie. 

Sachälin, japan. Karafuto, Langgeftredte Inſel an der 
Oſtküſte Sibiriens KKarte: Oſtaſien I], im N. (bis 50° 
nördl. Br.) ruſſiſch (40660 qkm), im ©. japaniſch (34705 
“gakm}; Gebirge (500—1550 m) ziehen fic längs der Weſt⸗ 
und Oftküfte hin, im SO. iſt die Terpenijas, im ©.die Aniwa— 
but; Steinkohlen, im N. reihe Erdöllager; (1907) 35681. 


Nuffen, Japauer, Giljafen (2000), Ainu (2500), Orots 


[honen. Der Norden von ©. war bi8 1858 Kinejich, der 
Süden bis 1875 japanifh; darauf war Die ganze Inſel 
ruſſiſch, bis ſie 1905 zwiſchen Rußland und Japan geteilt 
wurde; feit 1917 ift auch der Nordteil von Japan befekt. 
Die Ruffen benupten S. als Verbrecherkolonie. Der japan. 
Südteil (36090 qkm) hatte 1920: 108765 &, Val. Doro 
ſchewitſch (deutſch 1904), Funke (1906). 
Sachaälin⸗nlä, Fluß, ſ. Amur. feiner Baſe. 
Saharat (Saccharat), Verbindung des Zuckers mit 
Sacharifikatidn (neulat.), Zuckerbildung, Verzuckerung. 
Sacharimetrie (vom An sacchärum, Zuder), die 
Ermittlung des Zudergehalts in Löſungen durch Beftimmung 
des optilhen Drehungspermögeng (f. d.) derfelben mit Pola— 
tifationsapparaten (ſ. d.), die je nad) der Konſtruktion als 
Polariſtrobometer, Halbſchattenapparate, Saharimeter ꝛc. 
bezeichnet werden. Es wird Dabei die Drehung der Polari— 
fationsebene direkt gemeſſen oder durch Veränderung der 
‚Dide einer zwiſchengeſchalteten Quarzplatte kompenſiert. 
Beim Soleilſchen 4 & 


ee — 








a ne N En 
man, wenn da8 \CALIINMTTITTTTT LLC 
Berfuhsrohr [m] ne - 
leer ijt und Der r3 
Nonius der Skala 
le] auf 0 ſteht 
beim Durchblick durch das Dfular ft] nad einer hinter s 
fehenden Lampe das Geſichtsfeld in zwei gleichgefärbte 
Hälften geteilt. Füllt man m mit Zuderlöfung, fo zeigen 
beide Hälften ungleide Färbung. Man ändert num mit 
Schraube b die Dicke einer Quarzplatte bei e durch Vers 
Ihieben zweier Quarzkeile jo lange, bis die beiden Hälften 
des Geſichtsfelds gleiche ga zeigen. Die Größe der 
Verihiebung ergibt nah einer Tabelle den Zuckergehalt. 
Saharın, Sacharinõöl, Sacharinöſe, Saharöl, von 
Bahlberg (ſ. d.) 1879 entdedter Süßftoff, ift Orthobenzoe— 
ſäureſulfinid, wird aus Toluol (5. 8.) gewonnen, weißes 
Kriftallpulver, 500mal jo füß wie Zuder, in Waffer wenig, 
als Alkaliſalz leicht darin löslich. ©. ift ungiftig und paffiert 
den Organismus unverändert, dient als Zudererjat bei, für 










gen 






Soleilimez Duarzteilfacharimeter. 


4 


Lo. 


Diabetiker, Gichtleidende, Fettleibige. Das Süßftoffgefeh 
vom 7. Juli 1902, durch weldes in Deutfchland Die Fabrikation 
des ©. unter Staatl. Kontrolle geftellt und feine Anwendung, 
außer zu mediz. Zweden, verboten wurde, ift infolge des 
chroniſchen Zuckermangels während und nad den Weltkrieg 
gemildert und der Verkauf von ©. aud an Nichtleidende 
geltattet worden. Vgl. Stußer (1890), Beyer (1918). 

Sacharja, Brophet, ſ. Zacharia. 

Sacharöſen, richtiger Sacharobioſen oder Bioſen, Die 
Diſacharide (ſ. Zuckerarten), insbeſ. die eigentl. Sacharoſe 
oder Rohrzucker (ſ. d.) und die Maltoſe (ſ. d.). 

Sachbeſchädigung, vorſätzliche und rechtswidrige Be— 
ſchüdigung oder Zerſtörung einer fremden Sache, ns dem 
Deutſchen Strafgeſetzbuch ($ 303) auf Antrag des Berlegten 
mit Geld oder Gefängnis bis zu 2 Jahren beitraft. Bal. 
U. Lehmann (1910), Zinferling (1912). 

Sachbezüge, die nicht geldliche Entlohnung für geleitete 
Arbeit, die für den Arbeitnehmer wirtſchaftlichen Wert hat, 
bei. bei Schiffsbeſatzung, Landarbeitern und Hausgehilfen 
üblid. ©. find für Die Enzialverfiderung anzuredinen 
(Reichsverſicherungsordn. $ 1227). 

Sakheinlagen, |. Apports. 

Sachenrecht, Teil des Bürgerlichen Rechts (ſ. d.), Der Die 
Lehre vom beweglichen und unbeweglichen Eigentum und den 
Dinglihen Rechten (Servitut, Hypothelzc.) behandelt. Hier— 
her gehören auch Realrechte, d. h. ſolche Rechte, die dem 
jeweiligen Eigentum einer Sache, in der Negel eine8 Grunde 
ſtücks zustehen, alfo mit dem Eigentum felbjt auf den neuen 
Erwerber der Sache übergehen, wie Grunddienſtbarkeiten und 
Realgewerberechte. 

Sacher⸗Maſoch, Leop. von, Romanſchriftſteller, geb. 
27. Jan. 1836 in Lemberg, geit.9. März 1895 in Lindheim; 
ſchrieb zahlreiche meift pilante (ſ. Maſochismus) Nomane, 
Novellen, E Hilderungen („Falſcher Hermelin“, 1873; „Der 
neue Hiob“ u.a.). Vgl. von Schlichtegroll (1901), Wanda 
von Sader-Mafoh (Meine Lebensbeichte“, 1906; ganz 
unzuverläflig). 

Sachet (frz., ſpr. ßaſcheh), Kräuterſäckchen, Riechkiſſen. 

Sachlieferungen, Wareulieferungen und Werkleiſtun— 
gen, zu denen Deutſchland den alliierten Mächten gegen— 
über an Stelle von Geldzahlungen zum Zwecke der Wieder— 
gutmachung und Wiederherſtellung zerſtörter feindlicher Ge— 
biete auf Grund des Friedensvertrags von Verſailles (Art. 
231fg.) verpflichtet iſt. In Betracht kommen Lieferungen 
und Leiſtungen landwirtſch. und forſtwirtſch., gewerblicher 
und kaufmänniſcher Betriebe, ſo vor allem landwirtſch. und 
Bahnmaterial, Kohlen und Kohlenprodukte, Vieh, Farbſtoffe, 
chem. und pharmazeut. Produkte u.a. Der Wert wird durch 
Schätzer (je 1 Vertreter Deutſchlands und der beteiligten 
Macht) feſtgeſtellt, im Nichteinigungsfall entſcheidet ein Durch 
die Reparationskommiſſion ernannter Schiedsrichter. Die 
belieferten Regierungen werden nach dieſem Wert belaſtet, 
und die Reparationskommiſſion ſchreibt dem Deutſchen Reich 
die betr. Summe auf Reparationskonto gut. 

Sachs (Sahs, Sar; unrichtig Saſſe), ein zweiſchneidiges 


meſſerartiges Schwert, 
im frühen Mittelolter Bir Wlittenbergifch Pachtigall 






Die man yon höret überall. 
bei den Deutſchen als SSR 
Waffe benutt. (S. auch nn oa) 
Skramaſarx.) 


Sachs, Hans, deut⸗ 
ſcher Dichter, geb.5. Nov. 
1494 in Nürnberg, nach 

jeiner Wanderſchaft 
1512—15 daſ. Schuh⸗— 
macher, geſt. 19. Ian. E 
1576. Er ſchrieb feine 

zahlreichen Gedichte 
eigenhändig in 34 Foli— 
anten nieder, wovon 20 If, u. 
erhalten find. Die Meiz DIE, 
fterlieder waren für die Er, -% 
Singſchule, die Sprude 1 St 
gedichte, die gereimten 
Erzählungen und Dra= 
men für die Öffentliche 
keit beftimmt. Am beiten 
elangen ihn Die gereimten Schwänke, Fabeln und Baftnadjt- 
fhiele, In der „Witteubergiſchen Nachtigall” (1523 [Abb.: 
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Holzſchnitt, aus demfelben Jahr]) und in der in Profa ge= 
ſchriebenen, Disputation zwischen einen Chorherrn und einem 
Schuhmacher“ (1524) trat ©. für Luther ein. Geſamtausg., 
ohne die Meifterlieder 6050 Nummern, 5 Bde. (1558—79; 
wiſſenſch. Geſamtausg. von A. von Steller und E. Goetze, 
26 Bde. mit Bibliographie, 1870—1908); ſämtliche Walt: 
nachtipiele bg. von Goetze, 7 Bde. (1880-87); ſämtliche 
Sabeln und Schwänte, 6 Bde. (1893 — 1913); Auswahl (hg. 
von Merter, 2 Bde., 1911). Durch Goethe („H. Sachſens 
poet. Sendung“, 1776) und R. Wagıer („Meiſterſinger“, 
1868) wurde ©. neu belebt und verllärt. Val. Schweißer 
(1887), Gente (1894), Mummenhoff (1894), Eichler („Nach- 
leben des H.S.“, 1904), Baberadt („H. S. im Andenten der 
Nachwelt“, 1906), Herrmann (‚Bühne des H.©.”, 1923). 

Sachs, Jul. von (perfönlich geadelt), Botaniker, geb. 
2.08.1832 in Breslau, 1868 Prof. in Würzburg, geit. daſ. 
29, Mai 1897; bedeutender Förderer der — 
ſchrieb: „Handbuch der Experimentalphyſiologie der Pflanzen” 
(1865), „Geſchichte der Botanik vom 16. Jahrh. bis 1860” 
(1875), „Geſammelte Abhandlungen“ (1492 -93). Dal. 
Goebel (1897), Hauptfleiſch (1897). 

Sachs, Karl, Philolog, geb. 31. März 1829 in Magde— 
burg, 1871—94 Lehrer in Brandenburg a. d. Havel, geft. dal. 
4. Yug, 1909, def. bekannt durd) ſein „Enzyklopäd. Wörter- 
buch der franz. und deutſchen Sprache“ (in großer und Heiner 
Ausgabe, mit Billatte). 

Sachs, Michael, jüd. Gelehrter und Kanzelredner (1808 
—64), belannt dur Überfegungen ſynagogaler Poefie. 

Sachſa, Bad S., Stadt im preuß. Reg. Bez. Erfurt, am 
E iidharz, (1919)3195 &. ; Höhere Mädchenſchule; Luftkurort. 

Sachſen (lat. Saxönes), deutſcher Volksſtamm [Karten: 
Deutſches Reich IL, 1—3], zuerſt in Schleswig-Holſtein 
erwähnt, drang gegen Ende des 3. Jahrh. n. Chr. vor und 
bildete mit den Angrivariern und Chauken einen Völkerbund 
im nordweſtl. Deutſchland; dann breiteten ſie ſich, während 
ein Teil um 450 Britannien eroberte (ſ. Angelſachſen), im 
6. Jahrh. ſüdl. bis zur Unftrut aus und zerfielen in die 
Stämme Weſtfalen, Engern, Oftfalen und Nordaldinger. 
Karl d. Gr. unterwarf ſie 772—804 und zwang ihnen Das 
Chriſtentum auf. Gegen Ende des 9. Jahrh. erneuerte Graf 
Ludolf das alte Stammeshzgt. S., Herzog Otto der Er— 
lauchte erwarb Thüringen; mit deſſen Sohn Heinrich I. be= 
ginnt 919 die Reihe der deutſchen Könige ſächſ. Stamms 
(ſ. Deutſchland). Otto J. verlieh das Hzgt. S. 960 an 
Hermann Billung, bei deſſen Stamm es bis 1106 verblieb. 
Darauf kam es an Lothar von Supplinburg, 1127 an Hein— 
rich den Stolzen von Bayern. Dieſer mußte es 1133 an 
Albrecht den Bären abtreten; ſein Sohn Heinrich der Löwe 
erhielt es aber 1142 zurück. Nach deſſen Achtung 1180 ward 
das alte Hzgt. ©. aufgelöft, Name und Würde ging mit 
einem Heinen Gebietöteil auf Albrechts des Bären Cohn 
Bernhard über, der das Land um Wittenberg befaß, zu dem 
fein Sohn Albrecht J. (1212—60) Lauenburg erwarb. Deffen 
Söhne Johann und Albrecht teikten 1260 das Land in 
Sahfen=Lauenburg (f. Lauenburg) und Sachſen-Wittenberg; 
lettere8 erhielt 1356 die Kurwürde und lam mit diefer nad) 
Erlöſchen der Linie Sahjen-Wittenberg 1423 an Marlgraf 
Briedrid) den Streitbaren von Meißen. S. Sachſen (Zreiftaat). 

Sachſen, Name der Deutfhen Siebenbürgen (j. d). 

Sachſen, Freiltaat, bis 1918 Königreich, Sliedftant des 
Deutſchen Reichs, faſt in deſſen Mitte gelegen, 14993 qkm 
(Karte: Südoſtdeutfchlaäand I, 4—6 und Tafel II, 
7—9, bei Sälefien]. Bodengeſtaltung und geolog. Auf 
bau. Dad Land dacht fi vom Elfter- und Erzgebirge an der 
böhm. Grenze (Fichtelberg, hödhjiter Berg ©.8, 1213 m) 
und dem zu den Sudeten gehörigen Lauſitzer Gebirge öſtl. 
von der Elbe (Laufe, 793 m) allmählich nah NR. zum Nord- 
deutſchen Tiefland (Leipziger Tieflandsbudht und Nieder- 
faufig) ab. Zwiſchen dem Tiefland im N. und dem Gebirge 
im ©. eritredt ji dag Mittelſüchſ. Bergland, in das ſich das 
Hauptjteinkohlengebiet S.s, das erzgebirgifhe Beden mit 
den Städten Zwidau und Chemnitz von Meerane-Lerdan 
keilförmig bis etwa nad) Hainichen einschiebt. Zwiſchen Oft: 


und Weſt-S., die Durd die Elbe getrennt find, ſchiebt fi im | 3 


Süden das Elbjandfteingebirge (Sächſ. Schweiz), nördl. 
davon zwiſchen Pirna und Meißen der Elbtalkeſſel ein. 
Beide Landſchaften verdanken ihre Gestaltung ſüdöſtl.-nord— 
weltl. verlaufenden Grabenbrüden. Diefe Bodengeftaltung 
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weſtöſtl. gerichtete, ftarl abgetragene Falten, die nach N. zu 
an Höhe abnehmen und deren dritte unter dem ZTiefland 
Nord-S.s liegt. Oſt-S. beiteht größtenteild aus Granit 
(Zanfiger Bergland), der ftellenweije von Baſaltkuppen ge= 
trönt iſt, vielfach aber, wie das weftl. ©., von nordiihen 
Geſchieben bededt ift. Flüſſe. ©. ift reichlich bewäflert und 
gehört faft ganz zum Stromgebiet der Elbe, die e8 in nord= 
weſtl. Richtung durchſtrömt, und deren im Lande entſpringende 
Nebenfl. Schwarze Elſter, Spree, Freiberger und Zwickauer 
Mulde, Weiße Elſter mit Pleiße (zur Saale) außerhalb S.s 
zu ihr fließen. Bodenbenutzung. Das Land ilt reih an 
gutem Ackerland (11 Proz. der Bevölkerung treiben Landwirte 
ſchaft, Tierzudt 2c.) und Waldırngen [F. Übarfiht: Deutſch— 
land], überall gut augebaut, liefert Getreide, Semüfe, Obſt, 
Beeren (in der Lößnitz), auch Wein (im Elbtal). Bedeutender 
Bergbau (Dberbergamt in Freiberg) : Steinkohlen (im Plau— 
enſchen Grunde, bei Zwidau, Lugau-⸗Olsnitz), Kupfer, Blei, 
Eifen, Zinn (Altenberg) und Silber (Freiberg, Scharfen: 
berg), Wismut (Inhanngeorgenftadt); über 30 Mineral- 
quellen (Bad Elfter, Brambach). Bevölterung [j. Überſicht: 
Deutfhland], 1919: 4663 298 ©. (236 052 Katholiken, 
17587 Iſraeliten). Bildungsweſen. 1922 gab e8 außer 
2197 Volksſchulen und 1600 öffentl. Fortbildungsſchulen 
23 Lehrer, 3 Lehrerinnenſentinare, Davon 2 mit Höhern 
Mädchenſchulen verbunden (von 1922—28 werden Die 
Seminare in Oberſchulen (16), Aufbaufhulen (4) und 
pädagogiſche Inſtitute (2) umgewandelt; die Berufsaus- 
bildung der Lehrerfolllünftig an den Hochſchulen erfolgen); 
ferner befinden fih im Zaude 19 Gymnajien, 20 Realgym- 
nafien, 2 Reformrealgymnafien, 13 Oberreal=, 27 Reale 
ſchulen (davon 13 mit Gymnaſialklaſſen) und 6 Privat 
realfhulen, 12 Höhere Mädchenſchulen (Davon 4 mit 
Aufbau), 2 Studienanftalten für Mädchen, 1 Univerfität mit 
landwiriſch. und tierärztl. Inſtitut (Leipzig), Akademie 
der Willenfchaften in Leipzig, 1 Techn. Sohlante in Dres⸗ 
den, Ten. Staatslehranjtalten (Chemnitz), Bergalademie 
(Breiberg), Forſtliche Hochſchule (Tharandt), 2 Hochſchulen 
für Muſik in Dresden und Leipzig (Konſervatorium der 
Muſik), 3 Kunſtakademien (Dresden, Leipzig), Handels- 
hochſchule (Xeipzig) und zahlreihe andere Fachſchulen. Die 
Induſtrie ift ſehr entwidelt und beſchäftigt 59 Proz. der 
Bevölkerung; wichtigſter Zweig Tertilinduftrie (Vogtland, 
Dberlaufiß); ferner Rauchwaren (Leipzig), Maſchinen 
(Shemnig, Leipzig), Bahrräder, Klaviere und mufital. In— 
ſtrumente (Markneukirchen), Taſchenuhren 
(Glashütte), Papier, Porzellan (Meißen) AS 
und Steingut, Spielwaren (Erzgebirge: IS 
Seifen, Sayda, Olbernhau), Zigaretten 
(Dresden), Buche, Noten- und Kunſtdruck 
(Leipzig) ꝛc. Mittelpunkt des bedeutenden 
Handels (Rauchwaren, Borften, Getreide, Er 
Produkten 2c.), bei. des Buchhandels ift 
Leipzig (2 Muſtermeſſen, Techn. Meilen, wen 
einfhl. Baumeffen, 1 VBuchhändlermefje), Greiftaat). 
Schiffahrt auf der Elbe bedeutend ; fehr dichtes Eiſenbahnnet 
(1922: 3223 km, davon 528 Schmalſpurbahnen). 
Verfaſſung und Verwaltung. Nach der Verfaſſung von 
1. Nov. 1920 if Sachſen Breiftaat und Gliedſtaat des Deuts 
ihen Reichs. Die Staatögewalt liegt in den Händen des 
Volks und des Landtags. Der Landtag befteht aus 96 Ab— 
geordneten, die in allgem, gleicher, geheimer und unmittel— 
barer Verhältniswahl (4jährige Wahlperiode) gewählt wer= 
den. Die Regierung wird nad) Art. 25 der VBerfaffung vom 
Sefamtminifterium geführt, das zur Amtsführung des Ver— 
tranens des Landtags bedarf. Der Minifterpräfident wird vom 
Landtag gewählt. Zahl und Nanten der Minifterien werden 
durch das Haushaltgeſetz beſtimmt. Gefetgebüng erfolgt 
durch den Landtag, event. Volksentſcheid; Ausfertigung und 
Verkündung der beſchloſſenen Gelege durch das Geſamtmini— 
ſterium. 1jährige Finanzperiode. Die bisherigen öffentl,= 
rechtl. Sonderrechte der Häuſer Schönburg und Solms— 
Wildenfels find aufgehoben. Landeseinteilung in 5 Kreis— 
hauptmaunſchaften: Bautzen, Chemnit, Dresden, Leipzig, 





Zwickau; untere Verwaltungsbezirke find die unmittelbaren 
Städte Bautzen, Chemnitz, Dresden, Freiberg, Leipzig, 
Meißen, Plauen, Zittau, Zwickau und 29 Amtshauptmann= 
Ihaften. Hauptftadt Dresden. Kirchliche Verhältniſſe. Nach 
der Kirchenverfaſſung nom 29. Nov. 1922 iſt fir die ev. Kir⸗— 


iſt duch den geolog. Aufbau bedingt: 3 große paralfele, | he das Landestonfiftortum in Dresden die oberfte- Behörde 
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und hat die rechtl. Vertretung, der Landeskirchenausſchuß 
bat die Vertretung in allen übrigen Beziehungen. Der Lan 
desbiſchof (ſ. d.) iſt das geiftl. — die Landesſynode 
das kirchliche Parlament. Reform. Konſiſtorien in Dresden 
und Leipzig; kath. Bistun Meißen, Sit des Biſchofs 
Baugen. Staatshaushalt für 1922 in Einnahme und 
Ausgabe 3189, Mill, 4 ; Nugungen des Staatsvermögens 
118,7 Mill, A Einnahmen, Abgaben und Zuweijungen 
von Rei 2358,38 Mill. 4 Einnahmen. Finauzhauptkaſſen— 
ſchulden Ende 1920: 622, Mill. M. Wappen: von Schwarz 
und Gold zehnfach geteilt, Darüber ein ſchrägrechter grüner 
Nautenkranz ſAbb., ©. 5]; Landesfarben: Weit - Grün. 
Geſchichte Karten: Deutſches Neid IL, 4, 5 und 6). 
Die Grundlage des Freiftaat8 (1356— 1806 Kurfürftentung, 
1806— 1918 Königreichs) ©. iſt die Mark Meißen (j. d.), 
die 1089 an das Haus Wettin kam. 1242 erwarben die 
Wettiner das Pleißnerland, 1264 Thüringen hinzu. Fried— 
ri I. der Streitbare (1381—1428) erlangte 1423 mit 
dem Hzgt. Sahjen-Wittenberg (j. Sachſen, Volksſtamm) 
die ſächſ. Kur. Ihm folgte —8 Friedrich II. der Sanft— 
mütige (1428—64), der, anfangs mit feinem Bruder Herzog 
Wilhelm gemeinfan regierend, Diefem 1440 Thüringen über- 
ließ. Der hierüber ausbredende Bruderfrieg (1445—51) 
hatte den Prinzenraub (f. d.) zur Folge, Friedrichs Söhne 
teilten, nachdem fie 1482 Thüringen geerbt, 1485 fo, daß 
Kurfürſt Ernft (1464—86) den ſächſ. Beſitz mit der Kur— 
würde und Thüringen (Erneftinifche Linie, ſ. d.), Albredt 
Meißen (Albertinifche Linie, ſ. d.) erhielt. Auf eritern folg- 
ten Sriedrich IIT, der Weife (1486— 1525), Johann der Be— 
ftändige (1525— 32) und Johann Friedrich der Großmütige 
1532— 47), der nad) der Schlacht von Mühlberg 1547 die 
urlande und die Kurwürde an Herzog Mori aus der Al— 
bertinifhen Linie verlor. Sn der legtern war auf Albredt 
1500 ER. der Bärtige, 1539 Heinrich der Fromme, 1541 
Moriggefolgt. Deſſen Nachfolger als Kurfürften waren: 1553 
Auguft, 1586 Chriſtian I., 1591 Ehriftian II, 1611 Johann 
Georg I., 1656 Johann Georg II., 1680 Johann Georg IIL., 
1691 Johann Georg IV., 1694 Friedrich Auguſt J. der Starke, 
der wegen jeiner Wahl zum König von Polen (Auguft II.) 1697 
zum Katholizismus übertrat, 1733 Friedrich Auguft IL. (als 
König von Polen Auguft III.), der feit 13. Mai 1744 und 
dann im Siebenjähr. Kriege auf Seite Sfterreih8 ftand, 
1763 (6. Oft. bi8 17. Dez.) Briedrid) Chriltian, 1763—1827 
Friedrich Auguft III. (bis 1768 unter der Vormundſchaft 
Xavers); dieler trat, 1806 mit Preußen bei Serra von den 
Franzoſen geſchlagen, im Srieden zu Poſen 11. Dez. 1806 
dem Rheinbund bei’ und nahnı zugleih den Königstitel (Fried— 
rich Auguft L) an, 1807 erhielt er das von Napoleon J. 
gebildete Großhzgt. Warſchau. Als Verbündeter Napoleons 
in Leipzig 1813 gefangen, mußte er nad den Beitimmungen 
des Wiener Kongreſſes (18. Mai 1815) an Preußen die nördl. 
Hälfte von ©., zufanımen 20230 qkm mit 864305 E. ab= 
treten und auf Warſchau verzichten. Sein Bruder und Nach— 
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folger Auton (1827 —36) gab 4. Sept. 1831 eine —A— 


Unter Friedrich Auguſt II. (1836—54) veranlaßte die Au 
löſung des vorwiegend demokrat. Landtags, der die ſofortige 
Anerkennung der Heihönerfaffungforderte, 3. Mai 1849 einen 
Aufftand in Dresden, der 9. Mai mit preuß, Hilfe unterdrüdt 
wurde; 1850 wurden die 1848—49 eingeführten liberalen 
Reformen befeitigt. Unter Johann (1854—73) trat wieder 
eine freiere Richtung hervor; doch führte die Föderaliftiiche 
und antipreuß. Politik unter Beuft8 Leitung zur Verbindun 

mit SOfterreih im Deutichen Kriege von 1866 (ſ. d.), na 
dent ©. jeine Militärhopeit, Diplomat. Vertretung, das Poſt— 
und Telegraphenweſen teilweife oder ganz Preußen überlaffen 
und dem Norddeutihen Bund beitreten mußte. Auf Sodann 
folgte 1873 fein Sohn Albert, Die Vermehrung der Sozial» 
demofraten im Landtage führte 1896 zur Einführung einer 
neuen Wahlordnung in Sinne des preuß. Dreiklaſſenſyſtems. 
Nach Albert8 Tode folgte1902 fein Bruder Georg und dieſem 
1904 fein Eohn Friedrich Auguſt IIL bis zur Revolution Nov. 
1918. ©. wırrde zum Greiftant erklärt und erhielt 1. Nov. 
1920 eine neue Verfaflung (ſ. oben). Minifterpräfident 
war vom März 1919 bis April 1920 Gradnauer, bi8 San. 
1923 Bud, feit März 1923 Zeigner, der mit feinem ſozia— 


liſtiſch-kommuniſtiſchen Kabinett Oft. 1923 vom Reichs-— 


präfidenten abgejegt wurde. Das nene Kabinett Fellifch 
trat Schon im Dez. wieder gurüd, worauf der Sozialdemokrat 


Heldt Anfang Ian, 1924 ein Koalitionskabinett bildete, Vgl, ' 


Wuttke (Volkskunde, 2. Aufl. 1903), Gebauer (Volkswirt—⸗ 
Ihaft,3Bde.,1893), Belz (190), Wünfche(1906), Zemmrich 
(1906), Nitzſche („Jahrbuch“, 1925); geihichtl. Werte von 
Böttiger (2. Aufl. 1867— 73), Gretſchel (2. Aufl. 1862—63), 
Kaemmel(1889), Sturmboefel (2 Bde., 1898 — 1909), Bent 
mann (Biblivgr., 1918 fg.). 

Sachſen, preuß. Provinz, aus den 1815 vom Königr. ©. 
abgetretenen Zandesteilen nebft altpreuß. Bezirken (Altmark, 
en er 1c.) on [Rarte: Mittels 

eu andı, bei üringen], 25267 
qkm, (1919) 3129193 meiſt ev. €. — — 
(1910: 232573 Katholiken, 7833 Iſrae— 
liten), im NR. und O. eben, im S. und W. 
pebirgis (Harz, Thüringer Wald); Gemäj- 
er:Elbemit Schwarzer Elfter, Shle, Havel, 
Mulde und Saale (Weiße Elfter, Unjtrut), 
ferner Werra und Aller, Blauenfhem mit Sachſen 
Ihlekanal, Süßen Mansfelder Eee; rei (Provinz). 
an Mineral-, bei. Eol= und Schwefelquellen (Artern, Elmen, 
Suderode, Tenuftedt, Köſen, Dürrenberg, Lauchſtädt, Witte— 
find), ausgedehnte Landwirtſchaft (Getreide, Runkel- und 
Buderrüben, Zihorien, Obft, Gurten), aroße Kalis und 
Eteinfalzlager (Staßfurt, Saline Schönebedu. a.), Braun— 
kohlen, Silber und Kupfer. Reg.-Bez.: Magdeburg, Merfes . 
burg und Erfurt; Oberpräfidium in Magdeburg. Wappen: 
pon Gold und Schwarz zehufach geteilt, Darüber ein ſchräg— 
rechter grüner Rautenkranz JAbb.]; Brovinzialfarben 
Schwarz-Gelb. Vgl. „Die Prov. ©. in Wort und Bild“ 
(19002), Friedensburg (1919); Geſchichte von Jacobs 
(1884), „Archiv für Landeskunde‘ (1891 fg.), „Geſchichts- 
quellen‘ (1870 fg.). 

Sachſen, ehemal. Großherzogtum, |. Sahfen-Weimars 
Eiſenach. 

Sachſen, Marſchall von, ſ. Moritz, Graf von Sachſen. 

Sachſen⸗-⸗Altenburg, bis 1918 Herzogtum und Bun— 
desſtaat des Deutſchen Reichs, bis 30. April 1920 felbftändiger 
Freiſtaat, 1324 qkm, 1919: 211304 €. ſſ. Üüberſicht: 
Deutſchland], jeitdem dem Freiſtaat Thüringen einge— 
gliedert [Karte: Mitteldeutfhland I, bei Thüringen], 
zunächſt al8 Gebiet (mit einer Gebietävertretung von 18 Ab⸗ 
geordneten), feit Dem 31, März 1923 aber aufgeteilt in deu 
Stadtkr. Altenburg und an die 6 Landir. Altenburg, Gera, 
Jena-Roda, Rudolftadt, Weinar und Eaalfeld. Im O. von 
Ausläufern des Erzgebirges, im W. von folden de8 Thüringer 
Waldes durchzogen, im O. von Pleiße, Sprotta, Wyhra, 
im W. von Saale und Orla bewäffert; beſ. in öſtl. Teil 
jehr fruchtbar und gut angebaut, mit bedeutender Viehzucht; 
im weltlichen vorherrſchend Waldwirtihaft, Bergbau auf 
Braunkohlen, beſ. bei Meujelwig,; Industrie und Haudel 
lebhaft Wolle, Handſchuhe, Hüte, Steinnußlnöpfe, Ma— 
Ihinen, Ton⸗, Schamotte-, Porzellan, Holzwaren), Gym⸗ 
naſien, Reformrealghmnaſium, Oberrealſchule, 2 Realſchulen, 
Lyzeum mit Aufbau, adliges Stift, Technikum, Land— 
wirtſchafts⸗, Webſchule. 

Geſchichte. Das Altenburger Gebiet gehörte als Teil 
des Oſterlandes zur Martgraffd, Meißen, fiel 1485 der 
Erneltiniihen, 1547 der Albertiniſchen, 1554 wieder Der 
Erneſtiniſchen Linie zu, hatte 1603— 72 eigne Herzöge aus 
der älter weimar, Linie, fan dann an Sachſen-Gotha, 
durch den Teilungsvertrag von 12. Nov. 1826 wieder als 
jelbftändige8 Herzogtum an Friedrich von Hildburghaufen, 
der fein Hzgt. Sadjien = Hildburghaufen (1680 aus der 
Teilung der Söhne Ernſts des Frommen hervorgegangen) 
an Meiningen adtrat. Sein Sohn und Nadfolger Sofeph 
(jeit 1834) Daufte infolge der revolutionären Bewegung 
von 1848, 30.Nov. ab; ihm folgte fein Bruder Georg und 
diefem 3. Aug. 1853 jein Sohn Emft, der im Deuiſchen 
Kriege von 1866 auf der Seite Preußens ftand. Nach ſeinent 
Tode 7. Febr. 1908 übernahm fein Neffe als Ernft II. die 
Megierung, der infolge der Nevolution 14. Nov. 1918 auf 
den Thron verzichtete. Weiteres |. Thüringen. Bgl. Amende 
(„Landeskunde“, 1902), Braudt („Der Bauer’, 1906), 
Mälzer (Landwirtſchaft, 1907), Händel (Braunfohlenberg- 
bau, 1914); zur Geſchichte: Braun (1876). 

Sachſenchronik, ſ. Eife von Repkow. 

Sachſen-⸗Coburg-Gotha, bis 1918 Herzogtum und 
Bundesſtaat des Deutſchen Reichs, bis 30. April 1920 ſelb— 
ftändiger Freiſtaat, beſtand aus den Hzgt. Coburg (562 qkm, 
74818 E.), auf der Südſeite des Thüringer Waldes, von Sg, 
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Rodach, Lauterbewäffert, und Gotha(1415 qkm, 182359 E.), 
auf der Nordjeite des Thüringer Waldes, mit deffen höchſten 
Bergen (Sujelsberg, Echneelopf, Großer Beerberg), von 
der Apfelftedt, Gera, Leina-Hörſel, Neffe, Unftrut bewäſſert. 
Haupterwerbszweig die Landwirtſchaft; bedeutende Viehzucht, 
Garten-, Objtbau, ausgedehnte, gut bewirtfchaftete Walz 
dungen; Saline zu Ernſthall bei Bufleben. Lebhafte Indus 
ſtrie (Maſchinen, Metalle, Porzellan-, Glas-, Ton-, Spiels, 
Meerſchaum-, Marmor-, Fleiſchwarenꝛc.). Sm Gebiet Gotha 
1 Gymnaſium mit Realgymnaſium, 1Oberreal-, 3 Realz, 
3 Höhere Mädchenſchulen, Erziehimgsanftalt in Schnepfen— 
thal, Handelslehranftalt, 1 Baugewerbeſchule, Taubſtum— 
menanſtalt; Sternwarte in Gotha. Am 1. Juli 1920 
wurde der Gebietsteil Coburg an Bayern angegliedert; der 
nördl. des Thüringer Waldesgelegene Gebietsteil Gotha iſt 
jeit 30, April 1920 dem Breiltaat Thüringen eingegliedert 
\Rarte: Mitteldeutſchland I, bei Thüringen], bildete 
biß 1923 da8 Gebiet Gotha (1977 qkm, 1919: 189115 €, 
ff. Überfiht: Deutihland]), wurde danı aufgeteilt in den 
Stadtkr. Gotha und an die Landkr. Gotha, Arnftadt, Eiſe— 
nad, Meiningen, Eondershaufen, Weimar. Nach Gebiets- 
lagung von 24. Dez. 1919 beftand Die Gebietövertretung 
aus 15 Abgeordneten, die Gebietsregierung wurde von 3 
Volksbeauftragten geführt. 

Geſchichte. Dieältere Linie Sachſen-Coburg, von Ernſts des 
Frommen zweitem Sohne Albrecht geſtiftet, beitand 1680—99. 
Stifter der bis 1918 regierenden del iſt der ſiebente Sohn 
Ernſts des Frommen, Johann Ernſt von Sachſen-Saalfeld 
(geſt. 1729), deſſen Söhne Chriſtian Ernſt (geft. 1745) und 
Franz Joſias (geft. 1764) nad) Coburg überfiedelten und fi 
nun Herzöge von Sadjfen-Coburg-Saaffeldnannten. Regterm 
folgte Ent Friedrich (1764— 1800) und diefem Franz Fried- 
ri Anton (18006). Deffen Sohn Ernft III. (1806—44) 
vertauſchte 1826 Eaalfeld gegen Gotha und nannte fich Herzog 
Ernſt 1. von ©.; ihm folgte 29, Jan. 1844 fein Sohn Herzog 
Ernſt IV. (II) (j. d.), der 1866 auf der Seite Preußens 
and und 1870 dem Deutſchen Reiche beitrat. Nach feinen 
Tode (22. Aug. 1893) folgte feines Bruders Albert zweiter 
Sohn, Alfred, Herzog von Edinburgh, geft. 30. Suli 1900, 
darauf deſſen Neffe Karl Eduard, Sohn des Herzogs von 
Albany, zunächſt unter Vormundſchaft, feit 19. Suli 1905 
jelbftändig. Er verzichtete infolge der Revolution 13. Nov. 
1918 auf den Thron. Am 23. Febr. 1919 wurde eine 
Landesverfanmlung an Stelle des Landtags — Aus 
dem Herzogtum wurden nun zwei Freiſtaaten gebildet, von 
Denen ſich Coburg 1. Juli 1920 dem Freiſtaat Bayern anſchloß, 
während Gotha in Thüringen (ſ. d.) aufging. Vgl. Schulze 
(„Geographie und Geſchichte“, 1851), Eberhard („Heimats⸗ 
kunde“, 1869), Hertel (1803); Geſchichte von Bed (3 Bde., 
1868-75), Fleiſchmann (1880), Lotz (1892). 

Sachſen⸗Coburg⸗Kohary, |. Kohary. 

Sachſengängerei, die jährl. Abwanderung von Land— 
arbeiter aug Den öftl. Provinzen Preußens, auch aus Polen 
und Galizien, nad) dem Welten, bei. der Prov. Sadjen 
(daher der Name) und Hannover, wo fie in Sommer bein 
Rübenbau Iohnendere Befhäftigung fanden als daheim. 1914 
(1922) wurden 130000 (29917) ausländische Kandarbeiter 
in Deutſchland beſchäftigt. Vgl. Kaerger (1890). 

Sachſen⸗Gotha, ehemal. Herzogtum der Erneftinifchen 
Linie des Hauſes Eahfen, kam 1640 an Ernft J., den 
Frommen, der 1672 auch Altenburg erhielt. Die Linie erloſch 
1825 mit Sriedrih IV., die Befitungen fielen an Hildburg- 
haufen, Meiningen und Coburg. Vgl. Lerp (1892). 

Sachſen⸗Hildburghauſen, ſ. Sahjen-Altenburg. 

Sachſen⸗Lauenburg, |. Lauenburg. 

Sachſenlücke, die Thüringer Pforte (T. d.). 

Sachen: Meiningen, bis 1918 Herzogtum und 
Bundesſtaat des Deutſchen Reichs, bis 30, April 1920 felb- 
fändiger Breiftaat [Karte: Mitteldeutſchland I, bei 
Thüringen], 2468 qkm, 1919: 269893 E. ſſ. Überlidt: 
Deutihland], ſeitdem als Gebiet Meiningen dem Freis 
ftaat Thüringen eingegliedert und 1923 an die 10 Landtr. 
Meiningen, Eiſenach, Hildburghausen, Arnftadt, Sonneberg, 
Saalfeld, Weimar, Rudolftadt, Iena-Roda, Schleiz und 
die Kreisabteilung Camburg aufgeteilt. Der Hauptteil 
liegt au der Südweſtſeite des Thüringer Waldes. Bergbau 
auf Schiefer, Salz, Eifen; Salinen in Salzungen und Ober- 
neuſulza; Bitterwafferauellen in Friedrichshall. Lebhafte In— 
duſtrie: Eiſenguß⸗, Holzwaren, Maſchinen, Glas, Porzellan, 
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Farben, Spielwaren (Sonneberg), Steinpappe, Papier: 
mahe, Zertilinduftrie 2c. 2 Gymnaſien, 2 Realgymnafien, 
1 Oberreal=, 2 Realfulen, 3 Höhere Mädchenſchulen (1 mit 
Aufbau), Technikum, Landwirtſchaftsſchule. Nad der Ge- 
bietsſatzung vom 15. Nov. 1918 wurde die Gebietsregierung 
vom Geſamtſtaatsrat geleitet; die Gebietsvertretung beſtand 
aus 24 Abgeordneten. 

Geſchichte. Die Linie S. gründete 1681 Ernſts des 
Frommen dritter Sohn Bernhard (geſt. 1706); ihm folgte 
ſein Sohn Ernſt Ludwig (geſt. 1724), deſſen Brüder Friedrich 
Wilhelm (gejt. 1746) und Anton Ulrich (geſt. 1763), Da ſeine 
Söhne bei Jeinen Tode no unmündig waren, darauf gemeitte 
jam regierten. Letzterm folgten feine Söhne Karl (geit. 1782) 
und Georg und dieſem 1803 fein Sohn Bernhard Erid 
Freund (ſ. d.); Diejer erhielt 1826 bei dem Gothaiſchen Erb— 
teilungsvertrag Ha Camburg, Saalfeld, Kranichfeld 
und Hildburghanfen; fein feindliches Berhaltengegen Preußen 
1866 hatte die Beſetzung ©. durch Preußen zur Folge, worauf 
er 20. Eept, abdankte. Sein Sohn und Nachfolger Georg II. 
(j. d.) trat 8. Off. 1866 dem Norddeutihen Bunde und 
1871 dem Deutſchen Reiche bei. Nach feinem Tode (25. Juni 
1914) folgte ihm fein Sohn Bernhard, der infolge der Ne= 
volution 12. Nov. 1918 auf den Thron verzichtete. Weiteres 
j. Thüringen. Vgl. Brüdner („„Landeskunde“, 1851—53), 
C hriften des Vereins für S. Geſchichte (1888 fg.). 

Sachſen-Merſeburg, Nebenlinie des Kurhauſes 
Sachſen 1656—1734, ſ. Merſeburg. 

Sachſenpfennige, Wendenpfennige, im 10. und 11. 
Jahrh. in Sachſen geprägte ftumme Eilberpfennige mit 
aufgetriebenem Rande, 

Sachſenrecht, I. Sächſiſches Net. 

Sachſenſpiegel, deutſch-mittelalterliches Rechtsbuch, 
von Eile (ſ. d.) von Repkow verfaßt (älteſte datierte Hand= 
ſchrift von 1295), fand im 18. Jahrh. in ganz Deutſchland und 
darüber hinaus 
Verbreitung, zer— 
fällt inLand= und 

Lehnrecht, ent⸗ 
nimmt ſeinen In= 
halt teilweiſe aus 

Reichsgeſetzen, 
beſ. aber aus dem 
Herkommen, bil— 
det die Grundlage 
des Schwaben— 
—— — Sadhjenjpiegel: Gottesurteile. 
cher. Urſprünglich in Latein verfaßt, dann vom Verfaſſer 
ſelbſt ins Niederſächſiſche übertragen. In illuſtrierten Hand— 
ſchriften überliefert, wichtigſte in Dresden (hg. von Amira, 
BD, 1,1902) [Illuſtrationsprobe: Abb.]; Textausgabe von 
Weiske und Hildebrand (9. Aufl. 1911). Vgl. Ficker (1859), 
Roethe „„Reimvorreden des S.“, 1899). 

Sachſen⸗Teſchen, Herzog von, ſ. Albrecht. 

Sachſenwald, Wald im preuß. Reg.-Bez.Schleswig, Kr. 
Hzgt. Lauenburg, 70 qkm, 1871 von Kaiſer Wilhelm I. 
dem Fürften Bismard gelockt: dariw Friedrichsruh (ſ. d.). 

Sachſen⸗-Weimar-Eiſenach, bis 1918 Großhzgt. 
Sachſen, — Großherzogtum und Bundesſtaat des 
Deutſchen Reichs, bis 30. April 1920 ſelbſtändiger Frei— 
ſtaat, ſeitdem als Gebiet Weimar dem Freiſtaat Thüringen 
eingegliedert [Karte: Mitteldeutſchland I, bei Thü— 
Sin 3611 qkm, 1919: 433314 E. Iſſ. üÜberfidt: 
Deutihlaud], und 1923 aufgeteilt in die Stadtkr. Jena, 
Weimar, Apolda und Eifenadh und an die 11 Landkr. Wei— 
mar, Rudolſtadt, Arnftadt, Jena-Roda, Sondershauſen, 
Eiſenach, Meiningen, Gera, Greiz, Schleiz und Saalfeld. 
Hauptflüffe: Saale, Sim, Werra, Unftrut und Elfter. Rind— 
vieh-, Schafzucht, Obſt-, Forftlultur blühen, Weinbau im 
Saalegebiet. Bergbau auf Stein=, Braunkohlen, Mangan— 
erze; Mineralquellen in Luiſenhall bei Stotternheim, Najtene 
berg, Stadtjulza, Berka. Lebhafte Snduftrie: Spinnerei, 
Weberei, Papier, Leder, Porzellan, Glas, Epiel-, Meer: 
ſchaumwaren ꝛc. Univerlität in Jena; 3 Gymnaſien, 2 Neal 
gymnaſien, 2 Reformrealgymnaſien mit Realfchule, 2 Ober= 
realſchulen, 3 Realſchulen, 5 Lyzeen, (2 mit Aufbau), 
Lateinſchule, zahlreiche Baugewerk- und gewerblide Fort— 
bildungsſchulen, Waiſen-, Taubſtummen-, Blindeninſtitut. 
Nach Gebietsſatzung vom 18. Mai 1919 beſtand die Gebiets— 
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vertretung aus 42 Abgeordneten; die Gebietöregierung wur= 
de von einem Staat3minifter und drei Staatsräten gebildet. 

Geſchichte. Die Linie S. wurde 1640 von Wilhelm, dem 
fünften Sohne Herzog Johanns von Weimar, geftiftet, teilte 
fi 1672 in die Linien Weimar, Eiſenach (erlofhen 1741) 
und Sena (erlofhen 1690), die Ernft Auguft 1741 wieder 
vereinigte. Ihm folgte 1748 fein Sohn Ernft Auguft Kon— 
ftantin und diefem 1758 fein Sohn Karl Auguft (ſ. d.), der 
1815 die großherzogl. Würde erhielt, 1816 eine Freifinnige 
Verfaffung gab und Kunſt und Wiſſenſchaft förderte. Ihm 
folgte 1828 fein Cohn Karl Briedrih und diefem 1853 
jein Sohn Karl Alerander (f. d.), der fih 1866 Preußen 
anſchloß und 18. Aug. dem Norddeutihen Bunde, 1870 dem 
Deutſchen Reiche beitrat. Auf Karl Alexander folgte 1901 
jein Enkel Wilhelm Ernit (ſ. d.), Der infolge der Revolution 
9. Nov. 1918 auf den Thron verzichtete. Weiteres |. Thü— 
ringen. Vgl. Kronfeld (‚‚Zandeskunde‘‘, 2 Te, 1878—79), 
Driloff („Staatseinrichtungen“, 1896), Hartung (Geſchichte 
1775—1828, 1923). [Sachſen, 1656—1746. 

Sachſen-Weißenfels, Nebenlinie des Kurhaufes 

Sachſen⸗-Zeitz, Nebenlinie des Kurhauſes Sächſen, 
1656—1718. « [digo. 

Sächſiſchblau, Smalte. Sächſiſchblaufärberei, ſ. In— 

Sächſiſche Herzogtümer, die ehemal. Hzgt. Sachſen⸗ 
Altenburg, Sachſen-Meiningen, Sachſen-Coburg-Gotha 
und das —— Sachſen-Weimar-Eiſenach. 

Sächſiſche Kaiſer und Könige, die röm. Kaiſer 
und deutſchen Könige des ſächſ. Hauſes (19 - 1024): Hein 
rich J. Otto I., II. III. und Heinrich II. 

Sächſiſche Kohlengebiete. 1) Steinkohle ſTextkarte, 
bei Steinkohle]). Das wichtigſte Gebiet, das erzgebirgiſche 
Becken, enthält die Reviere von Zwidau (9 Flözgruppen mit 
36 m Kohle; Vorrat 85 Mil. t) und von Lugau-Olsnitz 
(5 Flözgruppen mit 12m Sohle, 125 Mill. t Borrat). 
Unbedeutend oder abgebaut find die VBorlommen von Flöhe, 
Hainichen, Olbernhau (Anthrazit), Schönfeld und Bären— 
burg. Dagegen enthält das Beden vun Döhlen nod 15 Mill. t 
Steinkohle des Rotliegenden. — 2) Braunkohle. Die Haupt 
menge liegt in der Leipziger Bucht, wo das Hauptflöz 10 
—12 m mädtig 900 qkm dedt. Um das große Leipzig— 
Bornaer Revier reihen ſich Eleine, abgetrennte Beden (Froh— 
burg, Colditz, Grimma, Altenbadh u. a.). Die Laufik Hat 
das wichtige Zittauer Beden nebit Hirſchfelde, Berzdorf 
und Reutnitz, eine Reihe meift Eleinerer Beden längs der 
preuß. Grenze, wie Saubernik (10 Flöze mit 60m Stohle). 
Merka, Wetro, Bernsdorf, Piskowitz, Puſchwitz, Echmed- 
wit, Straßgräbdhen, Zeißholz, und die Heine, vorbaſaltiſche 
Ablagerung von Seifhennerddorf. Der Braunkohlenvor— 
rat links von der Elbe wird auf 6,3, rechts von ihr auf 
1,ı Milliarden cbm geidätt. 

Sächſiſche Schweiz, Sädf.- Böhm. Schweiz, Teil 
des Elbfandjteingebirges im ſüdöſtl. Teile der ſächſ. Kreis— 
hauptm. Dresden und Den nördlichſten Teilen der böhm. 
Bezirkshauptm. Leitmeritz Karte: Südoftdeutfhlandı 
und L, 6 und Tafel II, 8, bet Schleſien], durch die Elbe in ein 
öſtl. und weſtl. Hochland geteilt, 660— 800 qkm umfaffend, 
rei an ſchroffen Sandfteinfelfen, Bergen (Großer Winter 
berg in Sachſen 551 m; von Schneeberg in Böhmen 723m) 
und tiefen Shludten; vielbefuhte Punkte auf dem rechten 
Elbufer: Xiebethaler und Uttewalder Grund, Baltei, Amſel— 
grund, Schandau, Kuhſtall, Lilienftein, Großer und Kleiner 
Winterberg, Vrebiſchtor; auf dein Linken : Bärenfteine, Könige 
ftein, Bielatal u. a. Vgl. Geinik (2 Bde, 1871—75), 
Gottſchalck (19. Aufl., o. J.), Hettner (1881), Stübler 
(1905), Ruge (2. Aufl. 1913), Kir (7. Aufl. 1922). 

Sächſiſches Erzgebirge, ſ. Erzgebirge. 

Sächſiſches Recht, Sächſenrecht, das bei. auf dem 
Sachſenſpiegel (ſ. d.) und ältern kurſächſ. Geſetzen beruhende 
bürgerliche und Prozeßrecht, das im Königr. Sachſen (bis 
1863), den thüring. Staaten und Anhalt (teilweiſe bis 1900) 
galt, Val. Weiste (Quellen, 1846), Heimbach (Lehrbuch, 
1848 und 1853), Emminghaus (Pandelten, 1851), Schmidt 
(‚‚Borlefungen überda8 im Königr. Sachſen geltende Privat 
recht‘, 2 Bde., 1869). 

Sadveritändige, Experten, Dur ihren Beruf zur 
Begutadtung und Beantwortung bejtimmter Fragen ge= 
eignete Perſonen, bei. im gerichtlichen Verfahren von Be— 
deutung (Deutſche Zivilprogeßordn. $ 402 fg., Strafprozeß= 
ordn. $ 72 fe.). 





Bol, Häberlein (1911). — Sadver- ! 


ftändigenfammern werden nad) Gef. vom 19. Sunt 1901 
über das Urheberreht gebildet zur gerihtlihen Begutach— 
tung von literar., muſikal., künſtleriſchen ꝛc. Erzeugniffen in 
Sachwalter, |. Rehtsanwalt. [bezug auf Nahdrudıc, 
Sachwerte, Güter mit gelihertem Gebrauchs- oder 
Tauſchwert, be). in mobilen und immobilen Befiktiteln 
niedergelegte Rapitalbeftandteile. Erfaſſung der S., wirt 
Ihaftspolit. Schlagwort feit der Novemberrevolution 1918, 
das Beitreben, ©. im Intereſſe Der Gefanttheit zu beſchlag— 
nahmen oder die and den ©. fließenden Weiten, bei. des 
Erwerbsvermögeng, einer Vermögensſteuer zugänglich zu 
machen. Vgl. Horten („Erfaſſung der S.“, 1922). 
Sad, holländ. Getreidemaß = 1 hl; engl. Gewicht für 
Mehl (280 Pfd. = 127 kg), Neiß (168 Pd. = 76,2 kg), 
Tolle (364 Pd. = 165,1 Kg); au |. v. w. Kuhl (1. d.). 
Sädelblume, |. Ceanothus. 
Saden, ſ. Oſten-Sacken. 
Sackgeige, die Taſchengeige (ſ. Pochette). 
Säckingen, Amtsſtädt im bad. Kr. Waldshut, rechts 
am Rhein [Abb.], (1919) 4189 E., Amtsgericht, Münſter 
(1726), dem heil Fridolin (ſ.d.) geweiht, Realſchule, Mineral⸗ 
und Solbad, Schloß. Scheffels Dichtung „Der Trompeter von 
S.“ (1854). 


— 
sirerzum 


1.4 


en en, ® 


Sädingen. 


Sackings (engl., ſpr. Täd-), ſ. v. w. Baggings (ſ. d.). 

Sackkrebs, j. Rankenfüßer. 

Sackleinwand, grobes leinwandbindiges Gewebe aus 
Werg, Jute, Hanf; Packmaterial (Packleinwand). 

Sadmann, Jak. luth. Prediger, geb. 13. Febr. 1643 
in Hannover, geſt. 4. Juni 1718 als Paſtor in Limmer 
bei Hannover, bekannt durch ſeine drollig-naiven platt— 
deutſchen Predigten (neue Ausg. 1894), Vgl. Mohrmann 

Sackmäuſe, 1. Taſchenratten. [(1880). 

Sadpfeife, |. Dudeljad. 

Sadträger, Schmetterlinge, deren Naupen fi ſackühn— 
liche Haufwerte von Pflanzenteilen, Sand ıc. zuſammen— 
Spinnen und daraus mit Kopf und Bruftfüßen hervorragen. 
Hierher gehören Kleinſchmetterlinge(z. B. (ah 
Motten, ſ. d.), bef. aber die Sadipinner | 
(3. B. Psyche helix Cels [Tafel: 
Schmetterlinge IL, 1] oder Psyche 
unicölor Hfn. [Abb.; a]), bei denen 
im mitherumtragbaren Raupenſack die 
Puppe, 3. T. auch das maden⸗ 
ähnlich un Be B 
[b] verbleibt. (S. aud) Mi res 
— Chor. Hächeil) — 

Sackville (ſpr. ßäckwill), — 
engl. Familie, |. Dorſet. Saatragen 

Sackwaſſerſucht, falſche Wafferfucht (Hydrops spu- 
ria), krankhafte Anfammlung aus dem Blut ftammender, 
wäfleriger Slüffigkeit in Hohlorganen oder Drüfen des Kör— 
perd, bei Verfhluß des Ausführungsganges, 3.8. Waller: 
ſucht der Nieren infolge Verſchließung des Harnleiters durch 
Nierenſteine (Hydronephroſe), Waſſerſucht der Gallen— 
blaſe ꝛc.; Behandlung: meiſt Operation. 

Saconuer, zwei Dörfer im ſchweiz. Kanton Genf, 
nordweftl. an die Stadt Genf angrenzend, SacunnereBetit 
mit (1920) 15023, Saconner-Grand mit 1037 €. 

Sacramento, 1) Hauptitrom Kaliforniens, entipringt 
auf dem ſüdl. Abhange des Mount Shalta, mündet, über 
600 km lang, in die Suifunbai, eine Nebenbucht der San— 
Francisco-Bai; bis ©. ſchiffbar. — 2) Hauptltadt von Ka— 
lifornien, an der Mündung des American River inden S., 
(1920) 65 908 E., Bahnknotenpunkt, Handel; Erdbeben 18, 

Sacramentum (lat.), Eid; Saframıent, [April 1906. 
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Saore-Cour (frz., ſpr. köhr), heil. Herz (Jeſu), ſ. Herz 
Jeſu und Damen vom heil. Herzen Jeſu. 

Sacrifieium (lat.), Opfer; in der lath. Kirche Die 
Meile. 8. intellectus, ital. Sacrifizio dell’ intelletto, 
Dpfer des Berftands, die Unterwerfung unter eine höhere, 
bei. kirchliche Entſcheidung gegen Die eigne Einfiät,. 

Sacro egoismo (ital), heil. Egoismus; Schlagwort, 
gebraudt von Salandra in feiner Kammerrede 3, Dez. 1914. 

Saeculäres (lat,), }. Negulierte. 

Sach (ipr. -Bih), Antoine Sfaac, Baron Silveſtre de, 
franz. Orientalilt, geb. 21. Sept. 1758 in Paris, 1808 
‘Brof. am College de France, 1815 Rektor der Univer— 
fität, 1832 Rair, geft. 21. Febr. 1838; ſchrieb: „Grammaire 
arabe“ (2 Bde, 2. Aufl. 1831), „Memoires d’histoire 
et de la litterature orientales’ (1818), „Expose de 
la religion des Druses“ (2% Bde., 1838) u. a. 

Sadani, Saadani, Hafenort der Landihaft Ufegua im 
chemal, Deutſch-Oſtafrika, früher Karawanenſtraßenaus— 
gangspunkt, jeit dem Bau der Zentralbahı bedeutungslos. 

Sadduzäer (hebr. zedukim; von Zadol [j. d.], dem 
Dberhaupt einer jüd. Priefterfamilic, oder von zadik, „Ges 
rechtigkeitsbefliſſener“), jeit dem 2. Jahrh. v. Ehr. die ariſto— 
trat. NRegierungspartei im Gegenfaß zu den mehr Demokrat. 
Phariſäern (j.2.), hielten unter Ablehnung der pharijäiichen 
Gejegestraditionen nur das gefhriebene Moſaiſche Geſetz und 
verwarfen den Glauben an Auferftehung und Engel. Vgl. 
Hölſcher (1906), Leſzynſty (1912). 

Sade (Ipr. ßahd), Donatien Alphonfe Francçois, Mar— 
quis de, franz. Schriftſteller, geb. 2. Juni 1740 in Paris, 
geſt. im Wahnſinn 2. Dez. 1814 in Charenton; ſchrieb 
Die berüchtigten erotiſchen Romane ‚Justine‘ (1791), „Ju- 
liette“ (1798) u. a.; danach Sadismus, eine abnorme 
Geſchlechtsempfindung mit unnatürlicher Freude an altiver 
Gewalttätigleit und Graufamkeit bis zum Luſtmord. 
(S. auch Maſochismus.) „L’euvre‘ 
(Geſamtausg. 1909). Vgl. Dühren - 
(8. Aufl. 1922); uͤber Sadismus 
vgl. Eulenburg (2. Aufl. 1911). 

Sadebaun, Süben-, Seben- 
oder Sevenbaum (Juniperus Sa- 
bina L., Sabina offieinälis @kce.), 
ſtrauchige Wacholderart mit Heinen 
ſchuppenförmigen Nadeln und ſchwar⸗ 
zen, hell bereifter Beeren JAbb.; 
Zweig mit Beeren], giftig, in den Ge- 
birgen des mildern Europas und 
Nordafiens. Aus den Zweigſpitzen [a] 
wird Sadebaumöl bereitet (Olsum 
Sabinae), ein ſtarkes Abortipmittel in der Tierheilkunde. 

Sadẽeler, niederläud, Kupferſtecherfamilie. Jau S. geb. 
um 1550 in Brüſſel, geſt. um 1610 in Venedig. — Sein Neffe 
Egidius S,, geb. 1570 in Antwerpen, geft. 1629 in a 

Sa de Miranda, Francisco de, portug. Dieter, geb. 
27. OU.1495 in Coimbra, gef. 15. März 1558 in Tapada, 
Begründerderital.sportug. Dichterſchule und des portug. Pro= 
ſadramas. Werte Hg. von Michaelis de Vasconcellos (1885). 

Sadhu Sunder Singh (Sadhu [ind.] Heil. Mann), 
geb. 3. Sept. 1899 in Rampur (Brit.-Oſtindien), jeit 1904 
Shrijt und Wanderprediger, bereifte Tibet, Eırropa, Amerila ; 
pon vielen als neuer heil. $ranz verehrt. Seine Wunder: 
erfebniffe nud das Ekſtatiſche in ihm find umſtritten. Val. 
E treeter und Appaſamy (deutfc 1922), Söderblom (deutſch 

Sadismus, ſ. Sade, Marquis de. [1923), Heiler (1924). 

Sado, Inſel des Japan. Archipels, vor der nördl. 
Weſtküſte Nipons, 869 qkm, (1911) 120000 €. 

Sadowa. 1) Dorf in Böhmen, an der Biftrik, (1910) 
174 E., Harrachſches Schloß. Während der Schlacht bei König: 
gräß (3. Suli 1866) Mittelpuntt eines erbitterten Kampfes. 
2) Stadt in Galizien, 48 km weſtl. von Lemberg. Im Welt: 
krieg 15, Juni 1915 Angriffe der öſterr.-ungar. 2. Armee 
(Böhm=-Ermolli) gegen die von Gorlice-Tarnow zurüd- 
gehenden Rufen. (S. auch Grödef.) 

Sadr (arab., „Bruſt“, dann „Ehrenplatz“), Titel in der 

Sadſcha, |. Flughühner. ſTürkei; S. a'zam, Großweſir. 

Sadyk Paſcha, ſ. Czajkowſki. 

Säen, das Ausſtreuen des Samens (Saatgut, ſ. d.) in vor⸗ 
gerichteten Boden, und zwar mit der Hand [Tafel: Gemüſe, 
8—6] oder mit Maſchinen (Maſchinenſaat); geſchieht teils 
im Herbſt (Winterfaat), teils im Frühjahr (Sommerjaat). 





Sadebaum. 


Saf 


Die Säemaſchinen, im 17. Jahrh. erfunden, ſäen breitipurig 
(Breitſäemaſchinen) oder in Reihen (Drills, |. Drillen; 
(Tafel: Semüfe, 7 und Landwirtihaftlide Ma— 
Ihinen I, 7]) oder horſtweiſe (Dibbelmaſchinen, j. Dib— 
bein). Bgl. über landwirtſch. S.: Wolluy („Saat“, 1885), 
Eisbein („Drillkultur“, 3. Aufl. 1895); über gartenwirtſch. 
©.: Joh. Schneider („Saatbud‘‘, 1921). 

Safar, Dihtername von Bahadur Shah (ſ. D.). 

Safarik (ipr. ſchäfarſchik), auch Schafarit, Paul Joſ., 
Slawiſt, geb. 13. Mai 1795 in Kobeljarowo im ungar. 
Komitat Gömör, ſlowak. Abftammung, 1819 Gymnaſial⸗ 
prof. in Neuſatz, 1833 in Prag, zuletzt Bibliothekar, geit. 
26. Juni 1861; ſchrieb: „Geſchichte der jlaw. Altertümer“ 
(1837; deutſch 1842 — 44), „Geſchichte der jlaw. Sprade und 
Literatur‘ (1826), „Slaw. Ethnographie“ (1842 u. ö.) u. a. 

Safe (engl., ſpr. ßehf, „ſicher“), feuer- und diebesſicherer 
Geldſchranuk; Treſorfach zur Aufbewahrung von Wertſachen. 

Safed, Stadt im brit. Mandatgebiet Paläſtina, nahe 
deſſen Nordgrenze nordweftl. vom See Genezareth, Haupt= 
ort des Dfchebel S., (1921) 14000 ©. fi. Auroraöl. 

Safety-oll (engl., ſpr. Bebitt eul, „Sicherheit8öl”), - 

Saffariden, per). Dynaftie, ſ. Soffariden. 

Saffi, marokkan. Stadt, ſ. Saft. 

Saffian, Saffianleder, nad) der marollan. Stadt Eafi 
genanntes Leder, auch Maroquin, Marokfolcher, Maſchinen⸗ 
leder genannt, zu Schuh-, Portefeuille- und Buchbinder— 
waren. (©. Lederfabrikation.) 

Saffianpapier, Maroquinpapier, ſtark glänzendes, 
einfeitig gefärbtes, das Saffianleder nahahmendes Papier. 

Safi (Saffi, Ast), Stadt an der Weltküfte Franz.-Ma= 
rollos, an der Mündung des Wad Tenfift, (1921) 26396 E. 
Schlechter Hafen, Ausfuhr von Saffianleder. 

Saflör, Pflanzengattung, ſ. Carthamus; als Minerals 
farbitoff, ſ. Kobalt. 

Safran, Pilanzengattung, |. Crocus. Als Droge die 
getrodneten braunroten Narben der Blüten von Crocus 
sativus L., ſtark gewürzig riehend, balſamiſch-bitterlich 
ſchmeckend; um Färben, ald Gewürz und früher bei. in der 
Heilkunde al8 erregendes und krampfftillendes Mittel; ent— 
halter gelbes ätheriſches Ol (Safranöl) und den Farb— 
ſtoff Krozin (ſ. d.). — Falſcher oder Baftard-S,, Saflyra 
blumen (j. Carthamus). 

Safrandronze, |. Wolfram. . 

Safrangeld, Martiusgelb (f. d.). 

Safranin, Anilinroſa, vink, Azinfarbftoff(f. Phenazin), 
zuerft Durch Oxydation von Mauvein (j. d.) gewonnen, 
jegt durch Orydation von PBaratoluylendiamin mit Ortho— 
toluidin und Anilin hergeſtellt (Tolu-S.), rotbraunes Pulver, 
färbt tannierte Baumwolle tot, ift cin Gemiſch zweier 
Sairanine, Diefe Gruppe roter und blauer Farbſtoffe um— 
faßt ſalzſaure Salze von Pheuyl- und Alkylammonium— 
baſen eines Diamiuophenazins, deren einfachſtes das Pheno— 
S. iſt. Safranine, die ſtatt der Benzolkerne Naphthalin— 
kerne enthalten, heißen Naphthoſafranine. 

Safraninverfahren, von Lüppo Cramer 1921 er— 
fundenes Verfahren, die Lichtempfindlichkeit eines Negativs 
durch Zuſatz von Phenoſafranin zum Entwickler derart 
herabzuſetzen, daß bei gelbem oder Kerzenlicht entwickelt 
werden kann. (S. auch Senſibiliſatoren.) Vgl. Lüppo 
Cramer („Negativentwicklung“, 2. Aufl. 1922). 

Safranpflaſter, |. — 

Safranſurrogät, Dinitrokreſol (ſ. Kreſol). 

Safrantod, Pilz, ſ. Rhizoctonia, 

Safranwurz, die Kurkumewurzel (ſ. Curcuma). 

Safrol, Shikimol, findet ſich u. a. im Saſſafrasöl, farb» 
Ioje, wohlriehende Kriſtalle, in der Parfümerie benutzt; 
altoholiicdes Kali verwandelt ©. in Iſo-S., das durd) 
Drydation Piperonal (j. d.) Liefert. 

Saftfarben, |. Deckfarben. 

Saftgrün, Pflanzenfarbſtoff, ſ. Rhemnus, 

Saftleven, Herm., holländ. Landſchaftsmaler und Ra— 
dierer (bef. Aheingegenden), geb. um 1609 in Notterdam, 
geit. 1685 in Utredt. — Sein Bruder Cornelis S., Genres 
maler und Nadierer, geb. 1607 in Notterdam, geft. daf. 1681. 

Saftmal, eine Einzelheit der Färbung oder Zeihnung 
in Blüten (Flecke, Stride ꝛc.), die al8 Wegweijer für In— 
jelten zu Honig und Blütenftaub, ala Hilfgmittel der Be— 
ftäubung und Befruchtung gedeutet wird, 3. B. der gelbe 
Innenring der Bergißmeinnidtblüte, 


Gag | 
Saga (altnordiſch), Profaerzählung, befondere Gattung 
der isländ, Literatur (ſ. Isländiſche Sprache und Literatur). 
Saga, Gold- und Silbergewidt in Siam — Yoga Bat. 
Saga, Kenhauptftadt in der japan. Prov. Hizen, Inſel 
Kiuſhiu, (1918) 38547 €. 

Sagsier, nomadifierender türk. Bollsitamm im ſüdl. 
Weſtſibirien, 12000 Seelen. 

Sagan, Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. Liegnitz, am 
Bober, (1919) 15315 E., Garniſon, Amtsgericht, Handels— 
kammer, Schloß, Gnadenkirche (ſ. d.) mit herzogl. Gruft, Gym— 
naſium, Lyzeum, Lehrerſeminar, Strafanſtalt für Frauen. 
Dabei der Truppenübungsplatz Neuhammer. S. iſt Hauptort 
des Mediatfürſtentums S. (etwa 1200 qkm), das 1397 aus 
dem ehemal, Fürftentum Glogau hervorging, 1786 durch Kauf 
an den Herzog Peter Birou (ſ. d.) von Kurland, Durd) deſſen 
Tochter Dorothea an da8 Haus Talleyrand (ſ. Talleyrand- 
Perigord) kam. Vgl. U. Heinrich (Geſchichte, 1911 Fg.). 

Sagar, funpfige Infel an der Mündung des Hugli, 
int Gangesdelta, 593 qkm, WallfahrtSort der Hindu, 

Sagar (engl. Sauger), Diftriktsftadt in den brit.= 
oftind. Zentralprovinzen, (1901) 42330 €. 

Sagard, Marktfleden und Hauptort der Halbinjel Jas— 
mund auf Rügen, (1919) 1403 €, 

Sagafif, Stadt in Hgypten, ſ. Zagazig. 

Sagaita, Praredes Maten, ſpan. Staatsmann, geb. 
21. Zuli 1827 in Torrecilla en Cameros, Sept. bis Dez. 1874 
Minifterpräfident, dann Führer der Konftitutionellen in 
den Corte, feit 1881 bis 1902 wiederholt Minifterpräfident, 
gelt. 5. Sat. 1903 in Madrid. 

Sagazität (lat.), Scharfſinn, durchdringender Verftand. 

Sage, eine mündlid überlieferte und durch die Phantafie 
ausgeſchmückte Erzählung, vom Märden dadurch unter= 
Ihieden, daß die erzählten Begebenheiten an beftimmte Orte, 
Zeiten oder Perſonen anknüpfen, nad) dent Gegenftande zer— 
fallend in Götter-S., Helven-S. (E08), Heiligen-S. (Le= 
gende), Natur-S., Tier-S, ıc. Eine um eine einzelne Per— 
lönlichleit oder Srtlichfeit gebildete Gruppe von ©. heißt 
Sagenfreis. Vgl. Wehrhan (1908), „Deutſche S.“, ge— 
ſammelt von den Brüdern Grimm (neue Ausg. 1911), Eich— 
blatt („Deutſcher Sagenſchatz“, 4 Bde., 1912 fg.), von der 
Leyen („Deutſches Sagenbuch“, 4 Bde., 1910— 20), Belir 
und Therefe Dahn („„Walhall. German. Götter- und Helden= 
fagen‘, 15. Aufl. 1920), Wolter8 und Beterfen (‚Die 
Heldenjagen der german, Frühzeit”, 2. Aufl. 1922), Braun 
(‚Naturgeihicäte der S.“, 2 Bde,, 1864—65), Dähnhardt 
(£ Bde., 1907— 12), Bödel („Deutſche Volksſage“, 1909), 
Zannert („Deutſche Naturfagen‘, 1921 fg.). 

Sagebaunt, der Sadebaum (f. d.). 

Sägedach, Sheddach (ſ. d.). 

Sage-femme frz., ſpr. ßahſch' famm), Hebamme, 

Sägefiſch (Pristis), einzige Gattung der zu den Rochen 
gehörenden Bam. der S. (Pristidae); mit haifiſchähnlichem 








HL 





Sägefiſch (unten: Baucdhfeite). 


Körper, Oberſchnauze in einen fehr langen, an den Seiten 
mit Fräftigen Hautzähnen bejetten Yortjat (Säge) ausge 
zogen. Zugehörig der gemeine S. (Sägehai, Pristis anti- 
quorum Lath.), &—5 m lang, mit 1—1,5 m langer Süge, 
im Atlant. Ozean und Mittelmeer [Abb.; mu Mund, na 
Naſenloch], und der Kleinere P. pectinätus Lath. in trop, 
Meeren; Lebensweiſe wenig belannt, Hußerlih ähnlich, doch 
kleiner und zu den Haien gehörig die bei Auſtralien und 
Sapan heimiſchen Sägeträger (Pristiophoridae). 
Saäägemaſchinen, Maſchinenſägen, Vorrichtungen mit 
maſchinell angetriebenem Sägeblatt. 


Man unterſcheidet 
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Maſchinen mit einem und mehrern im hin und her gehenden 
horizontalen oder vertikalen Rahmen (Gatter) eingejpannten 
Sägeblättern (Blockgatter und Vollgatter), ferner Bande 
ſäge (ſ. d.), Kreisſäge (ſ. d.), Zylinderſäge (ſ. d.), die De— 
kupierſäige mit ſchmalem Sägeblatt für Faſſonſchnitt u. a. 

Sägemiühle, Sägewerk, gewerbliche Anlage beſ. zum 
Zerlegen von Langholz in Bretter und Ballen mit Säge— 
maſchinen (}.d.). Vgl. Lippmann (2. Aufl. 1921). 

Sägen, mit Zähnen verjehene, meilt ge= gm am ım 
ſpannte, maſchinell (Maſchinen-S.,ſ.Säge- Hin iu] N 
maſchinen) oder von der Hand (Hand-S.) Mil 

eführte Stahlblätter zum Zerſchneiden von Hart 
Metallen, Holz, Steinen sc. Um das Feft- FH 
Hemmen der ©. zu verhindern, madt man I 
die Zähne dider ald das Blatt [Abb.; a], Hi 
oder man biegt fie mit dem E chränteifen Mei 
ebwechjelnd nad) rechts und links (Schrän- —— 
fen [b]). Die gebräuchlichſten Hand⸗S. mit ——— 
geſpanntem Blatt find die Orterfüge (ſ. d.) und die Bügel» 
oder Bogen-S. [Abb.; b Bügel, s Sägeblatt, durch Spann— 
ſchraube m gelpannt]. FUBUDEDBSELADISOHEBIDDDETLFDDHDERIE 
mit ungefpannten Blatt find m rar 
Sa (ſ. ER: De 
uhsihwanz, Die Lochſäge, ügelſt 
(. d.) md Wald-S. mit — 
konver gekrümmter Zahnſpitzenlinie, beſ. zum Querſägen. 
Von Chirurgen wird die zuſammenlegbare Ketten-S. be— 
nutzt. Zum Abſchneiden von hölzernen Pfählen unter der 
Waſſeroberfläche dienen die Grund-S.; eine beſondere Form 
derſelben iſt die Kreisſegment-S., die in einen wagrechten 
dreieckigen Rahmen geſpannt iſt. Vgl. Feldhaus (Ge— 
ſchichte, 1921). 

Säger (Merginae), Unterfam. 
derGänſevögel(Anseridae), enten- 
ähnlich, mit nicht verbreitertem, am 
Rande ſägeartig gezähneltem, im 
Oberteil vorn hakigem Schnabel 
und aufrichtbarer Federhaube; be— 
wohnen die nördl. gemäßigte und = 
kalte Zune, Brafilien und die Yud= Sänfefäge 
landinjeln, Zugehörig: großer ©. u 
(Sänfe-S., Gänfetaudjer, Mergus merganser L. [Abb.]), 
glänzend ſchwarzgrün und weiß, Weibhen rotbraun und 
weiß, in Norddeutihland an Blüffen und Seen (Dezember 
bis April), Höhlenbrüter, der Fiſcherei ſchädlich; mittlerer S. 
(Halsband-©., M. serrätus L.), mit langem Kopfbuſch und 
Dreitem weißen Halsband, und Heiner ©. 
(weißer S., Zwerg⸗S., M. albellus L.), 
ohne Kopfhaube, beide hauptſächlich nordiſch. 

Sägeraden, Sägeſchnäbler (Momo- 
tidae), Fam. der Nadenvögel, mit jägeartig 
eingelerbtem Schnabel, Waldvögel und 
Höhlenbrüter des trop. Amerikas. Zu— 
gehörig; der Motmot (Momot, Hutu, Mo- 
mõtus brasiliensis Zuth, [Abb.]), elſter⸗ 
groß, zum großen Teil lafurähnlid grün und 

lau, inRordbrafilienzc., mit lautem Hutu”- 
Geſchrei, Die Todis (ſ. Plattſchnabel) u.a. 

Saägeſalmler, Sägezahnlachſe, Unter- Sägeracken: 
fam. der Karpfenlachſe (ſ. d.), den Piraya, die Motmot. 
Beilfiſche ꝛc. enthaltend. 

Sägeſchnäbler, ſ. Sägeracken. 

Sägeträger, ſ. Sägefiſch. 

Sagettengarne, |. Halbkanimgarne. 

Sägeweſpe, ſ. Blattweſpen. 

Saginaw (ſpr. ßägglnah), Stadt im nord— 
amerikan. Staate Michigan, am Fluß S., der 
in die Saginawbai des Huronſees mündet, 
(1920) 61903 €., Sägewerke. 

Sagittäl (lat.), von vorn nad hinten (in 
der Richtung der Sutura sagittalis, Der Pfeil— 
naht ff. d.ſ), der Medinnebene (ſ. Median) 
parallel verlaufend ; von Ebenen oder Schnitten 
gebraudit, die in diefer Richtung durch den Kör— 
per gelegt gedacht werden. 

Sagittaria, Pfeiltrant, Pflanzengattung der Alis— 
mazeen, hobe Waſſerpflanzen. In Deutſchland häufig S. sa- 
gittifolia (gemeines Bfeiltrant [A0D. ; a Blüte]), mit pfeil» 
Tpigenförmigen Blättern und rötlichweißen Blüten, 


















ad! NT E 
Sagittaria: 
Gemeines 
Pfeilkraut. 
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Sagittarius (lat.), Bogenſchütze; der Schütze, aſtronom. 


Zeichen im Tierkreis (ſ. d. und Tafel: Aftronomiel,1). 

Sagittarius, Komponiſt, |. Schütz, Heinrich. 

Sag, gelörntes Stärkemehl aus Mark der vftind. Sago- 
palme (f. Metroxylon) und anderer Palmen der Gattungen 
Arenga, Raphia, Phoenix, Corypha (ſ. dieje Stihwür- 
ter), aud) von Cycas (f. d.), im ſüdl. Alten Nahrungsmittel; 
raffiniert ald Flodfen-, Berl-S. ꝛc. Dem ©. ähnlid Tas 
piola (f. Manihot) und Portland-S., der aus Aronswurzel 
(f. Arum)gewonnen wird. (Über Erzeugungsgebiete |. Tert- 
tarte bei Hirſ e Künftlicher S, (deuticher oder Kartoffel= 
©.) aus Kartoffelftärkemehl durch Körnung des feuchten 
Mehls und Erhiken der Körner im Danıpfitrom. 

Sagomilz, |. Schinkenmilz. 

Sagori, Landſchaft in Epirus, ſ. Zagori. 

Sagravarinde Sagrädamein,|.Cascara sagrada. 

Sagita, Stadt an der Nordlüfte von Kuba, (1899) 
12728 &.; Zuderausfuhr. 

Sagueerzucker, Talmzuder, |. Arenga. 

Saguenay (ipr. ßäggeneh), l. Nebenfl. des Sankt— 
Lorenz⸗ Stroms in Kanada, entfließt dem See Saint John, 
mündet bei Tadufac. 

Saguin, Affenart, ſ. Uiftiti. 

Sagumt, der Kriegsmantel der röm. Soldaten, der auf 
Der rechten Schulter geſchloſſen war. 

. Sagünt, ehemals Stadt auf der Oſtküſte Spauiens, 
durch Griechen von Zakynthos (Zante) gegründet, als Ver— 
bündete Noms 219 v. Chr. von Hannibal zerſtört; an ſeiner 
Stelle jpäter Murviedro, jetzt wieder Sagunto genannt, in 
der Prov. Valencia, am PBalancia, (1900) 7139 E. 

San, Getreideniaß in Marokko zu *, Muhd, etwa = 
56 1 (33—35 kg). 

Sahara, größte Wüſte der Erde, in Nordafrila [Rarte: 
Afrila I und Tafel II,3], 5200 km lang, 1500 km breit, 
6180000 qkm, etwa 2 Mill. E., zerfällt der Bodenform 
nad in 1) die Sanddünenregion, El-Erg oder Areg, im 
W. und O., unbewohnbares Sladland; 2) Die Hammada, 
von Flußbetten durchſchnittene Hochebene, fait unbewohnt; 
3) da8 zentrale Gebirgslanıd (in Ahaggar im Ilaman bis 
3000 m), mit bewohnten Fluß- und Sebirgstälern. Eie 
wird eingeteilt in die Libyiche Wiüfte im D., von den Teda 
oder Tebu bewohnt, vegetationslos, im R.und DO, mit den 
Oaſen Audſchila, Dihalo, Farafräh, Siwah, Dachel, Chargeh, 


im Innern Kufra, im W. Feſſan; die Zentral-S., von den | 


Tuareg oder Smofhagh bewohnt, durch das Bergland von 
Tibefti (ſ. d.) von der Libyſchen Wüfte getrennt, fruchtbares 
Gebirgsland (ein, Feigen, Senna, Ebenholz, Gummi, Ge— 
treide), im Bic Haman des Hoggarplatcaus 2700 m hoch, und 
die weſtl. S., von Mauren bewohnt, ſandige Ebene untermiſcht 
mit waſſerloſen Salztonflächen (Tanesruft) und vegetationd- 
reihen Regionen (Sgidi, Afelele), im W. ganz vegetations— 
[08 (EI-Ofduf). Klima jehr troden (Baffatwinde), gefund. 
Handel bei. auf ſechs Karawanenſtraßen: Marotlo-Timbuktu, 
Algier-Timbuktu, Algier-(Iripolis-)Sototo, Tripolis Kuka, 
Benghali-Wadai, Kairo-El-Faſcher. Die Franzoſen vers 
ſuchen einen Automobilverkehr durd) Die zentrale S. von 
Algerien nad dem Niger einzurihten und planen zwei 
Eaharabahnen (‚„Transsaharien” von Algerien nad) Tim— 
buktu und „Transmauritanien‘ von Marokko nad) Dalar). 
Politiſch gehört der größte Teil der S. den Franzoſen (Kolo= 
nien Algerien, Mauretanien, Franz.⸗Sudan, Nigerterris 
torium und Franz. Hquatorialafrila; Geſamteinwohnerzahl 
ohne den algeriſchen Anteil [f. Saharaoaſen] 4—800 000); 
in den Reit teilen fid Spanien (Kolonie Rio de Oro), 
Stalien (Libyen; deffen Inneres bildet das faft jelbftändige 
Rei der Eenuffi), Agypten und England (Angloägypt. 
Ewan). — Erforſchungsgeſchichte: Die erjte genauere Funde 
von: Innern der ©. ftammt von den arab, Reifenden Leo 
Africanus und Ibn Batuta. Die Erforfhung dur Euro— 
päer begann erit im 18. Jahrh.; an ihr waren hauptſächlich 
Deutſche (Barth, Dverweg, Bogel, Rohlfs, Nachtigal; ſpäter 
Lenz) und Franzoſen (Caille, Monteil, Chudeau, Foureau, 
Tilho u.a.) beteiligt. [S. aud) Zeittafel: Entdeckungs— 
reijen.] Vgl. Chavaune (1878), Nadtigal (3 Bde., 1879 
— 89), Fourcau (fr3., 2. Aufl. 1897; 1898; 1901), Dürkop 
(1902), Bernard und Lacroiz (frz., 1906), Gautier (frz., 
1908), Viſcher (engl., 1910), Haywood (eugl., 1912), More 
(frz, 1913), Augieras (frz., 1919). (Krankheit. 

Sahaärageſchwür, der Uleppobeule (ſ. d.) verwandte 


Sat 

Sahäranpur, Diftrilt&hauptftadt in den indo=brit. Vers 
einigten Provinzen (Nordweſtprovinzen; jet Agra), Diviſion 
Mirat, (1911) 62850 E.; botan. Garten. 

Sahäraoñſen, franzöfifche (Oasis sahariennes), alge- 
Rs Territorium, (1912) 36736 &. Bol. Martin (frz., 
1908). 

Sah ein Knab' ein Röslein ſtehn, Gedicht 
( Heidenröschen“) von Goethe (1771), nach dem Vorbild 
eines Volkslieds aus dem 16. Jahrh.; wiederholt in Mufit 
aefegt (fo von Schubert und Schuntann); befanntefte Des 
Iodie von Heinr. Werner (1829): 
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Eohcin Anab’ein Ri -Tein ſtehn, Rös-lein auf der Hei⸗den 


Sähib (arab., „Herr“), in Indien Titel der Europäer. 

Sahlweide, |. Weide (Pflanze). 

Sahm, Hein, Verwaltungsbeamter, geb. 12. Eept. 
1877 in Anklam, war 1212—18 Bürgermeifter in Bochum, 
1919 Oberbürgermeifter in Danzig, Brit Dez. 1920 Präſi— 
dent des Senats der Freien Etadt Danzig. 

Sahne, |. Rahm. 

Sahnafia, Sahuafin, |. Springaffe. 

Sat, ſ. Rapuzineraffe und Zuckervögel. 

Saibling, Salmling, Salbling, NRotforelle, Ritter 
(Salmo salvelinus L.), Lachsfiſch, in Alpenfeen und im 
N, Europas, Aſiens, Nordanterilas :c., mit orangegelbem 
bis roten Bauch, bis 80 cm lang und 10 kg ſchwer, uner= 
wachſen Schwarzreutel (Schwarzreuter, Schwarzreiter) ge= 
nannt; Fleiſch ſehr wohlſchmeckend. Im öftl. Nordamerika, 
bei ung in Bächen eingeführt, der Bach-S. (Salmo fontinälis 
Witeh.). Ein Baltard beider der Elſäſſer ©. 

Said, Es⸗S., arab. Name Oberägyptens, 

Said, Stadt in Hgypten, ſ. Port Said, 

Saida, Stadt in Sachſen, |. Sayda. . 

Saida. 1) S. (Seida), das alte Sidon, Seejtadt im franz. 
Mandatgebiet Syrien, am Mittelländ. Meer, 11300 E. — 
2) Ortſchaft in Algerien, Prov. Oran, am Nordrande des 
Saidagebirges (Teil des Kleinen Atlas), (1911) 10953 €. 

Said Halim Paſcha, Staatdmann, ſ. Halim Paſcha. 

Said Paſcha, Vizekönig von Agypten (185463), 
— 1822, vierter Sohn Mehemed Alis, Nachfolger ſeines 

effen Abbas Paſcha, geſt. 18. Jan. 1863. 

Said Paſcha, Mehemed, genannt Kütſchük („der 
Kleine‘), türk. Staatsmann, geb. 1835 in Konſtantinopel, 
1882—1912 neunmal Großweſir, Ian. 1913 Präfident des 
Senats, geit. 1. März 1914 in Konſtantinopel. 

Saidſchitz, Dorf in Böhmen, ſ. Seidſchütz. 

Saidſchitzer Salz, ſchwefelſaures Magneſium. 

Saigaantilope, ſ. Antilopen. 

Saigern, ſ. Seigern. 

Saigon (Saigun), Hauptſtadt des franz. Kotſchinchina, 
im Delta des Saigonfluffes, 55 km vom Meer, (1921) 
72372 E. davon 4601 Europäer (ohne die Garnilon) und 
viele Chineſen, Paſteurinſtitut, Sternwarte, botan. und 
zoolog. Garten, Seearſenal, Zitadelle, fiir Seeſchiffe erreich— 
barer Hafen, ſtarker Handel. 

Saikaido, japan. Inſel, ſ. Kiuſhiu. 

Saikio, die japan. Stadt Kioto. 

Sailer, Joh. Michael, kath. Theolog, geb. 17. Nov. 
1751 in Areſing (Oberbayern), 1800 Prof. in Landshut, 
1821 Domtapitular, 1829 Biſchof in Negensburg, geft. 
daf. 20. Mai 1832; vertrat eine verſöhnliche Richtung des 
Katholizismus. „Sämtliche Werke“ (41 Bde, 1830—46; 
Auswahl von Stölzle, 1910). Val. Meßmer (1876), Radls 
maier (1909), Stölzle (1910), Merkle (1921). 

Saillant (frz3., Ipr. Bajäng), der außjpringende Winkel 
eines Feſtungswerks. 

Sailly⸗Sailliſel (ſpr. Baji ßajiſäl), Dorf in franz. Des 
part. Somme, 9 km jidöftl, von Bapaume, (1911) 692 €. 
Sm Weltkrieg von den Franzoſen nad) ſchwerſten Kämpfen 
Dit. 1916 genommten, bi8 März 1917 dauernd umkämpft, 
24. März 1918 in deutfhen, 1. Eept. in engl. Beſitz. 

Saina, fin. Saimaa, See im ſüdöſtl. Finnland, 
1760 qkm, fließt durch den Wuokſen in den Qadogafee ab; 
im ©. dur den Saimakanal (56 km) mit dem Finn. 
Meerbufen verbunden. 

Saimiri, Totentöpfchen, Eichhornäffchen 
oder Chrysöthrix sciurda Kaup.), Affenart 


Saimiris 
uayanas 


Sat 


und des nördl. Brafitiens, zur Breitnafenfam. der Kapu— 
zineraffen (im weitern Einn) gehörig, mit dem langen 
Schwanz bis 80 cm lang, grün- bis pomeranzengelb, unten 
weiß; Kopf mit fleifchfarbenenm Geſicht, etwas menfhen- 
ſchädelähnlich. 

Sainöte (ſpan., „Leckerbiſſen“), ſ. v. w. Entremes. 

Saint (frz., ſpr. ßäng; engl., ſpr. Bent), weibl. Form: 
Saiute (frz., ſpr. ßängt), heilig. 

Saint Albans (ſpr. Bent aͤhlbens), Stadt in Der engl. 
Grafſch. Hertford, das alte Verulamium, anı Ver, (1921) 
25588 E., Abteifirhe (1125, jet Kathedrale; darin das 
Grab des heil. Alban); hier 22. Mai 1455 Sieg des Her- 
3098 Nihard von Mork über Heinrich VI.; 17. Febr. 1461 
Steg Margarete von Anjou über den Grafen Warwick. 
Vgl. Williams (1917). 

Saint: Umand (ſpr. Bängtamäng). 1) Saint-Nmand- 
les-Eaug (Ipr. läloh), Stadt im franz. Depart, Nord, an Der 
Mündung de Elnon in die Scarpe, (1911) 14828 &,, Abtei 
(7. Jahrh.), Schwefelbäder. Vgl. Stoedlein (1917). — 
2) Saint-Amand-Mont-NRond (ſpr. mong rong), Stadt im 
franz. Depart. Eher, an der Marmande, 8584 E, 

Saint Andrews (jpr. Bent änndruhs), Hafenftadt in 
der ſchott. — Fife, an der Bucht von S. A., (1921) 
9336 E., älteſte ſchott. Univerſität (gegründet 1411). 

Saint⸗Arnaud (ſpr. ßängtarnoh), Jacques Leroy de, 
franz. Marſchall, geb. 20. Aug. 1796 in Bordeaux, unter⸗ 
ſtützte als Kriegsminiſter 1851 den Staatsſtreich Napoleon, 
im Krimkriege Befehlshaber der franz. Armee, geſt. auf 
der Heimreiſe 29. Sept. 1854. „Lettres“ (2 Bde., 1864). 

Saint-Affife (ipr. ßängtaſſihs), Schloß an der Seine, 
40 km von Paris, Großfunkſtation bei Parts, in Draht: 
Iofem Verkehr mit Nord» und Südamerika, Indodina, 
Afrika und Auftralien, 

Saint:Barthelemd (pr. Bäug), eine der franz. Kleinen 
Antillen, 25 qkm, (1906) 2616 E. (2/, Neger); Hauptftadt 
Suftavia (1000 €.) mit Breihafen Carenage. 1785—1878 
ſchwediſch, feitdem franzöſiſch. 

Saint⸗Brieuc (jpr. ßäng briöh), Hauptſtadt des franz. 
Depart. Cotes-du-Nord, in der Nähe der Mündung Des 
Goust in den Kanal, (1921) 24511 €. 

‚ Saint: Chamond (pr. ßäng ſchamöng), Fabrikſtadt 
im franz. Depart. Zoire, am Gier, (1911) 14897 €, 

Saint Chriftöpher (ipr. Bent), Sankt Chriftoph, 
Saint Kitts, eine der Brit. Leeward Islands (1. Antillen), 
176 qkm, (1911) 26283 E.; Hauptort Baffeterre (1921: 
7736 &.). Haupterzeugniffe Zuder, Baumwolle, Kokosnüſſe. 

Saint Clair (ipr. Bent Hähr), See in Nordamerika, 
zwiihen Michigan und der kanad. Prov. Ontario, bis 50 km 
breit, Teil der Waſſerſtraße zwiſchen Huron- und Erielee 
(St.-Clair-Fluß [25 km lang], St.⸗Clair-See, Detroitfluß). 

Saint-Cloud. 1) (ipr. ßäng Huh) Stadt im franz. 
Depart. Seine=et-Dife, im Welten von Paris, links an der 
Seine, (1911) 9725 E.; Schloß (1572 erbaut, Okt. 1870 
von den Geſchützen des Mont-Valkrien zerjtört), Part 
(392 ha) mit Wafferkünften; Pferderennen. — 2) (jpr. Bent 
klaud) Stadt im nordamerilan, Staat Minnejota, (1920) 
15873 E., Granitſteinbrüche. 

Saint Croix (ſpr. ßent kreu), Fluß in Nordamerika, 
Grenze zwiſchen dem Staate Maine und Neubraunſchweig, 
mündet, 120 km lang, in die Paſſamaquoddybai. 

Saint Croix (Ipr. Bent freu), eine der Iungferninfeln, 
|. Sainte-Erpir. 

Saint⸗Cyr, Saint-Eyr-l’ Ecole (fpr. ßäng Bihr lehkoöͤll), 
Dorf im Park von Verſailles, Depart. Seine⸗-et-Oiſe, (1911) 
3924 E.; berühmte Militärſchule, ſeit 1808 in dem ehemal., 
1686 gegründeten Fräuleinſtift. 

Saint⸗-Cyr (ipr. ßäng ßihr), Laurent Gouvion, Mar— 
quis de, franz. Marſchall, geb. 16. April 1764 in Toul, 
nach dem Siege über die Ruſſen bei Polozk 17. Aug. 1812 
Marſchall, 11. Nov. 1813 in Dresden gefangen; unter 
Ludwig XVIII. Pair und bis 1819 Kriegsminiſter, geſt. 
17. März 1830 in Hydres. Vgl. Gay de Vernon (frz., 1866). 

Saint-Denis (ſpr. ßäug denih). 1) Stadt im franz. 
Depart. Seine, im N. von Paris, an der Seine und der 
Mündung des Kanals von S., (1921) 76358 E., von 
drei Forts umgeben [Karte: Frankreich J, 3]. Stifts— 
kirche (zJ. T. aus dem 12. und 13. Jahrh., Begräbnisſtätte 
vieler Könige und Königinnen [Abh.]). Induſtrie; Obſt— 
und Gemüſebau. ©. entſtand um die von Dagobert I, 630 
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gegründete Benediltinerabtei. — 2) Hauptitadt der Franz. 
Infel Reunion, (1921) 21588 E., Reede. 

Saint:Tie (pr. Bäng), Stadt im franz. Depart. Vosges, 
an der Meurthe, (1921) 20315 E. Induſtrie (Textilien, 
Maſchinen, Papier), Holzbandel, Marmorbrüche. 

Saint-Dizier (pr. ßäng dijteh), Stadt im franz. Des 
part. Haute-Marne, an der Marne und dem Marnelanal, 
(1911) 16019 &,; Hochöfen, Hüttenwerke. 

Sainte (frz.), weibl. Form von Eaint (ſ. d.). 

Sainte ampoule (frz., ſpr. Bängt angpuhl, d.h. Heilige 
Ampulle), der Cage nad) da8 496 bei der Salbung des fränt. 
Königs Chlodwig I. in Reims (Ampulla Remensis) durch 
eine Taube vom 
Himmel gebrad): 
te Gefäß, ent— 
baltend das un— 
verſiegbare Ol, 
mit dem die Kö— 
nige von Frank—⸗ 
reich bis auf Lud⸗ 
wigXVI.gejalbt 
wurden; in der 
a zer⸗ 
chlagen. 

Sainte⸗ 
Beuve (ipr. 

ßängt böw), 
Charles Augu— 
ſtin, franz. Kri— 
tiker und Dichter, 
geb. 23. Dez. 
1804 in Bou— 
logne, Vorkämp⸗ 
fer der Roman— 
tik; ſeit 1865 — 

Mitglied der 
Franz. Akademie, 

geſt. 13. Okt. 
1869 in Paris; ſchrieb: „Jisſstoire de Port-Royal” 
(5 Bde., 1840—60) 2c.; die Sritifen, gefammelt in „Cause- 
ries du lundi‘ (15 Bde., 1851—-62), „Nouveaux lundis“ 
(13 Bde. 1836—72) ıc. („Literar. Porträts“, bg. von 
Et. Zweig, 1923) geben eine fait vollftändige Darjtellung 
der franz. Riteratur. Vgl. d'Hauſſonville (1875), Scht 
(2 Bde. 1904), Voizard (1912), Mihaud (1921). 

Sainte:- Claire: Deville (Ipr. Bängt Hähr dewil), 
Charles, franz. Geolog und Meteorolog, geb. 26. Febr. 
1814 auf Sanlt Thomas, geit. 10. Okt. 1876 in Paris 
als Generalinipeltor der meteorolog, Stationen Frankreichs; 
Entdeder des amorphen Schwefels. — Sein Bruder Henri 
Etienne S., geb. 11. März 1818, geſt. 1. Iuli 1881 als Prof. 
an der Sorbonne und Direktor des em. Laboratoriums der 
Normalſchule in Paris, begründete die techn. Gewinnung 
des Aluminiums und Magnefiums, ermittelte Die Gejeke 
der Diffoziation Dur) hohe Temperaturen; ſchrieb: „De 
aluminium” (1859), ‚„Metallurgie du platine’ (mit 
el Bal. Say (1889), 

Sainte⸗Eroix (ſpr. ßängt krda), ſpan. Santa Erz, 
amtlich jetzt Saint Croix (ſpr. Bent freu), eine der den 
Ber. Staaten (bis 1916 Dänemark) gehörigen Jungfern— 
injeln, mit Nebeninfeln 218 qkm, (1917) 14901 €, (meift 
Neger) ; Städte EHriltianfted (Hauptitadt) und Brederikited. 
Zuckerrohrbau, Viehzucht. Eliasberg. 

Saint Elias, Mount (ſpr. maunt Bent kleies), ſ. 

Saint⸗Eloi (ſpr. ßängtelda), Dorf in der belg. Prov. 
Weſtflandern, km füdl. von Dpern. Im Weltkrieg 11. Nov. 
1914 von den Deutſchen genommen, aber nad) erbittertem 
Minentrieg Juni 1917 an die Engländer verloren, 25. April 
1918 von der 4, deutfchen Armee genommen. Anfang Sep- 
teınber, als der —— geräumt wurde, preisgegeben. 

Sainte⸗Marguerite (ſpr. ßängt marg'rit), eine der 
Leriniſchen Inſeln (ſ. d.). 

Sainte⸗Marie-aur⸗Chénes (ſpr. ßängt marih o 
ſchühn), Dorf bei St.-Privat, in der Schlacht 18. Aug. 
1870 von der preuß. Garde und den Sachſen genommen. 

Sainte-Marie-aur-Mines (ſpr. ßängt marih o 
mihn), franz. Name von Markirch. 

Sainte-⸗Marie de Madagaskar (ſpr.ßängt marih), 
Noſſi Burah, Inſel (Gemeinde) an der Oſtküſte von Mada— 





Saint-Denis: Stiftskirche. 
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gaslar, zur franz. Kolonie Madagaskar gehörig, 150 qkm, 
(1903) 4967 &,; Hauptort Port 2ouiß, 

Sainte⸗Menehould (ſpr. Bängt menuh oder männl), 
Arrondijlementshauptitadt im franz. Depart. Marie, an 
der Aisne und in den Argonnen, (1911) 5050 E. Im 
Weltkrieg 4. Sept. 1914 vom rechten Flügel Der deutſchen 
4, Armee genommen, 13. Sept. Abwehr franz. Angriffe 
durch das 6. Armeekorps. 

Saint⸗Emilion (ſpr. ßängtemilkong), Stadt im franz, 
Depart. Gironde, (1911) 3403 E.; Bordeaurmeine. 

Sainte-More, Trouvere, ſ. Benoit de Sainte-More. 

Saintes (ſpr. ßängt), Stadt im franz. Depart. Charente— 
Inferieure, das röm. Mediolanüm Santonüm (Reſte von 
Römerbauten), an der Charente, (1911) 20802 E. Ge— 
treide= und Weinhandel. 

Saint:Ejtephe(ipr.Bängteftäf), Stadt im franz. Depart. 
Gironde, (1911) 2910 E.; Weinbau (roter Bordeaurmwein). 

Saint-Etienne (ſpr. Bängtetiinn), Hauptitadt Des 
franz. Depart. 2oire, am Furens, (1921) 167 967 E., Berg=- 
bauſchule, große Eifenhütten, Gijen= und Metallinduſtrie 
(Erzeugung von Waffen, Panzerplatten, Automobilen, 
Meſſern ꝛc.) ſowie Fabriken für Hurzwaren, Bänder und 
Seidenwaren, Mittelpunkt eines großen Kohlenbeckens. 

Saint⸗Euſtache (Ipr. Bängtöftsih), Sankt Euſtatius⸗ 
infel, Statia, eine der Kleinen Antillen, zum niederländ. 
Gouvb. Curaçao gehörig, 21 qkm, (1920) 1315 E., vitl- 
kaniſch; Hauptort Orangetown. 

Saint Francis (ſpr. Bent frännßlis), r. Nebenfl. des 
Miſſiſſippi, mündet in Arkanſas, 610 km lang. 

Saint George (Ipr. Bent dſchordſch). 1) Stadt in der 
engl, Grafſch. Glouceſter, öſtl. Vorort von Briftol, (1911) 
50035 &. — 2) Hauptort auf der brit, Intel Grenada, 
Sit Des Gouverneurs der brit. Windward Islands. 

Saint:-Germain (pr. ßäng ſchärrmäng), Graf, Aben— 
teurer, aud Aymar oder Maranis de Betmar genannt, 
trat jeit 1770 in Paris und an deutſchen Höfen auf, geſt. 1795 
in Caſſel (oder 1784 in Edernförde). Bal. Bülau („Ge— 
heime Geſchichten“, Bd. 1, 2. Auf. 1863), Volz (1923). 

Saint: Germainm- en: Laye (Ipr. bäng ſchärrmäug 
ang läh), Stadt im franz. Depart. Seine-et-Oiſe, an der 
Seine, nordweftl. von Paris — Frankreich IL, 2] 
(1921) 20008 &,, Schloß (Nejidenz von Franz I. big Xud- 
wig XIV.; mit Nationalmujeum der Altertümer); ſchöner 
Wald (4400 ha). Friede von S. 5. Aug. 1570 zwiſchen 
Karl IX. und den Hugenotten, 29. Suni 1679 zwiſchen 
Zudwig XIV, von Frankreich und dem Großen Kurfürjten 
pon Brandenburg. — Am 10. Eept. 1919 wurde in S. durch 
Staat8lanzler Kenner, dann nach Beſchluß der Ratifizie— 
rung des Vertrags durd die öſterr. Nationalverſammlung 
(26. Okt.) der Friedensvertrag von S. zwifchen Hſterreich 
und den Gegner aus dem Weltkrieg unterzeihnet, Er 
zerjtüdelte die Oſterreichiſch-Ungariſche Monardie (ſ. d.) 
ohne Rückſicht auf die Bevölkerung, verbot dem verbleibens 
den Reſt, der ald „Republik Oſterreich“ (mit wie ge= 
wünſcht „Deutſch-Oſterreich“) bezeichnet wird, den Anſchluß 
an das Deuffche Reid) und macht a allein von den Ländern 
der ehemal. Monarchie für die Zahlung der Kriegsſchul— 
den und die Miedergutmahung an die Entente haftbar; 
ferner geftattet er Sfterreih nur ein Söldnerheer von 
30000 Mann und verbietet die Haltung von See— und 
Luftſtreitkräften ſowie von lenkbaren Luftſchiffen. Auch 
wirtſchaftlich beeinträchtigt er die Freiheit Sſterreichs Schwer 
und geiteht der Entente einfeitig Meiftbegünftigung für 
Eins, Aus» und Durchfuhr zu. Anderfeits ift Oſterreich 
ein Durchfuhrrecht für Güter nah der Adria zugeftanden, 
da e8 nunmehr felbft Der Meeresküſte entbehrt. Im übrigen 
ift der Vertrag dem von Verfailles (ſ. d.) in allen weſent— 
lihen Punkten nadgebildet. Eine Reihe von Spezial- 
verfrägen, darıınter auch ſolche, an denen Oſterreich nicht 
beteiligt ift, regeln die Nachfolgefragen, die fi aus der 
Aufteilung der Doppeimonardie ergeben. Ein Vertrag 
zwischen Italien und Sugoflawien 12. Nov. 1920 verbietet 
eine Thronbejteigung der Habsburger (auch für Ungarn). 
N Verträge vom 4. Oft, 1922 mit Großbritannien, 
Frankreich, Italien und der Tſchechoſlowakei erhält Oſter— 
reih finanzielle Hilfe von Ddiefen Staaten, fommt aber 
unter Finanzkontrolle. Die Terte diefer Verträge enthält 
Strupp, „Documents pour servir à U’histoire du droit 
des gens“, Bd, 5 (1923). 
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Saint⸗Germain⸗-Tee (ſpr. Küng Shärrmäng-), ab- 
führender Tee aus Sennesblättern, Holunderblüten, Fenchel, 
Anis, Weinftein, MWeinfäure. 

Saint-Gervais⸗les-Bains (ipr. ßäng ſchärrwäh 
lä bäng), Badeort im franz. Depart. Haute-Savoie, am 
Buße des Montblanc, 630 m ü. M., (1911) 2475 E.; 
Schwefelthermen, gegen Haut- und Halskrankheiten. 

Saini⸗Gilles (ipr. Küng ſchil), Sint-Gillis, ſüdweſtl. 
Vorſtadt von Brüſſel, (1920) 64814 E. 

Saint Helens (ſpr. Bent Hell-). 1) Fabrikſtadt (Glas, 
Chemikalien, Kohlengruben) in der engl. Grafſch. Lancaſter, 
(1921) 102675 &. [Rarte: Großbritannien und Ir— 
land I, 8.] — 2) Stadt aufder engl. Inſel Wight, 5706 E. 

Saint Selier (Ipr. Bent hellter), Hauptſtadt der brit. 
Inſel Jerſey, (1901) 27866 E., befeitigt; Seebad. 

Saint Henri (Ipr. Bent), Vorort von Montreal; Fa— 
briten. [Barthelemy Saint=Hilaire. 

Saint: Silaire, ſ. Geoffroh Saint» Hilaire und 

Saint⸗Imier, Val (jpr. wall Bängtimteh), deutſch 
Sankt Immertal, Suratal im ſchweiz. Kanton Bern, 26 km 
lang; Hauptort der Flecken S., an der Suze, (1920) 7016 E.; 
Uhren-, Spiteninduftrie. 

Saint Jves (|pr. Bent eiws). 1) Hafenftadt in der engl. 
Grafſch. Cornwall, (1911) 7170 E. — 2) Engl. Name der 
portug. Stadt Setubal (ſ. d.). 

Saint James (fpr. ßent dſchehms), kgl. Palaft in 
London, im N. von Eaint James’ Park, ehemals (jeit 1695) 
Refidenz der brit. Herridher, daher Hof und Kabinett von S. 


J., der engl. Hof und das engl. Minifterium. 
Sainteyean d'Acre (ſpr. ßäng ſchang dakr), Franz. 
Name für Akka in Syrien. 


Saint-Jean-de-Luz (ſpr. ßäng ſchang d'lühß), 
Hafenſtadt im franz. Dep. Baſſes-Pyrenkes, am Golf von 
Gascogne, (1911) 5372 &., Kirche St.⸗Jean (13. Jahrh.). 

Saint John (ipr. Bent dſchonn), eine der den Ber, 
Staaten gehörigen Birginiihen Inſeln in Weltindien, 
55 qkm, (1917) 959 €. Gebirgig, wenig £ultiviert; Ge— 
winnung von Baydl. 

Saint John (ipr. Bent dſchonn), Sankt San, Eee in 
der kanad. Prov. Quebec, 920 qkm, 20 m tief; Ausfluß 
der Saguenay zum Sankt-Lorenz-Strom. 

Saint Kohn (pr. Bent dſchonn). 1) Fluß im Brit. 
Nordamerika, entjpringt an der Grenze von Maine, bildet 
Die 23 m hohen Grand Falls, mündet in Die Fundybai 
des Atlant. Ozeans, 720 km lang (135 km jhiffbar). — 
2) Fluß im- nordameritan. Staate Florida, durchfließt 
mehrere Seen (Lake George), mündet in den Atlant. Ozean. 

Saint John (Ipr. Bent dſchonn). 1) Größte Stadt 
der kanad. Prov. Neubraunfhweig, an der Mündung des 
S. J. it die Fundybai, (1921) 46504 E., eisfreier Winter- 
bafen, Starke Ausfuhr von Getreide, Holz; Induftrie, 
A — 2) S. 3. (Saint Johnstown), Hauptitapelplat 
der brit.=weftind. Infel Antigua, (1901) 9262 E., Sit des 
Generalgouverneurd der brit. Inſeln über dem Winde, 
Rene Hafen. [Drote, 

Saint Kohn (fpr. Bent dſchonn), Henry, |. Boling- 

Saint John's (pr. Bent dDihonns), Hauptitadt ber 
brit. Inſel Neufundland, (1918) 34045 E. Wichtiges 
Fiſchereizentrum, Walfiſch- und Seehundöl= Kaffinerien, 
Induſtrie, Portweinhandel. 

Saint John's Jsland (ipr. Bent dſchonns eiländ), 
ehemal. engl. Name der Prinz-Eduards-Juſel (f. d.). 

Saint Zofeph (ipr. Bent dſchoſeff), Stadt im nord» 
amerikan. Staate Mifjouri, am Miffouri, (1920) 77939 €. ; 
Getreides, Vich- und Fleiſchhandel, große Schlachthöfe. 

Saint-Joſſe-ten-Noode (ſpr. ßäng ſchoſſ' tang 
nohd), Vorſtadt von Brüſſel, (1920) 31843 €. 

Saint⸗Julien (pr. Bäng ſchülläng), Dorf in der belg. 
Prov. Weitflandert, 6 km nordöfll. von Dpern. Im 
Weltkrieg am eriten Tage der Flandernſchlachten (31. Juli 
1917) von den Eugländern genommen, am gleihen Tage 
im Gegenangriff wiedererobert, mehrfach) mit wechſelndem Er= 
folg heiß umkämpft (def. Aug. und Sept. 1917, April 1918). 

Saint⸗Julien-Beychevelle (ipr. ßäng Thültäng 
bäſchwell), Dorfim franz. Depart. Gironde, an der Gironde, 
(1911) 1607 &.; Weinbau (roter Bordeaurwein, . d.). 

Saint-⸗Junien (ipr. ßäng Ihünfäng), Fabrikſtadt 
(Handſchuhe) im franz. Depart. Haute-Vienne, an Der 
Vienne, (1911) 11379 €, 
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Saint⸗-Juſt (ſpr. ßäng ſchüßt), franz Name des ſpan. 
Kloſters Geronimo de Yuſte (ſ. d.). 

Saint⸗Juſt (ſpr. ßäng ſchüßt), Antoine, franz. Re— 
volutionär, geb. 25. Aug. 1767 in Deziſe bei Nevers, 
fanatiſcher Anhänger Robespierres, mit dieſem 28. Juli 
1794 guillotiniert. Vgl. Begis Efrz., 1892). 

Saint Kitts (ſpr. Bent), Injel, I. Eaint Chriſtopher. 

Saint Lawrence River (ipr. Bent lahrenß riww'r), 
engl. Name des Sankt-Lorenz-Stroms (ſ. d.). ſrennen. 

Saint⸗Leger-Rennen (ſpr. Bent leddſcher), ſ. Wett- 

Saint⸗Leu⸗Taverny (ſpr. ßäng löh), Dorf im franz. 
Depart. Seine-et-Oiſe, (1911) 4022 E.; Denkmal Ludwig 
Bonapartes, der ſich nach dem Sturze Napoleons I. Graf von 
S. nannte. 

Saint⸗Lö (ſpr. ßäng), Hauptſtadt des franz. Depart. 
Manche, an der Vire, (1911) 11855 E. Textilinduſtrie. 

Saint Louis (ipr. ßent lũis), größte Stadt des nord— 
amerikan. Staats Miſſouri, am Mijfiflippi,(1920) 772897 E., 
Parks (Foreſt Parks), 2 Univerfitäten, mediz., pharmazeut. 
College, botan. Gärten; Stapelplatz für Mehl, Baumwolle, 
Pelzwerk, Tabak ꝛc.; bedeutende Induſtrie in Eiſengießerei, 
Mat jinenbau, Baummollwaren, Tabak, Olu.a., Brauereien, 
Großſchlächterei. 1764 von den Franzoſen gegründet. Ge— 
Ihihte von Scharf (engl., 2 Bde., 1883), 

Saint⸗Lonis (pr. ßäng luih). 1) Befeltigte Hauptftabt 
der franz. Kolonie Senegal, an der Mündung des Senegal, 
(1917) 23326 E., davon a Sl [Rarte:Afrilal,3.] 
— 2) Stadt auf der franz. Inſel Reunion, (1921) 14803 €, 

Saint Lucia (ſpr. Bent lußia), Inſel, ſ. Santa Lucia. 

Saint-Macaire (ipr. Bäng malähr), Stadt im franz. 
Depart. Gironde, an der Garonne, (1911) 2037 E.; Weitz 
bau (roter Bordeaurmein). 

Saint-Mairent (pr. Küng mälßäng oder mäkäng), 
Etadt im franz. Depart. Deur- Sövreß, an der Sevre— 
Niortaife, (1911) 5651 E., Infanterieſchule. 

Saint-Malo (pr. ßäng), Hafenftadt im franz. Depart. 
Slleset-Bilaine, am Golfe des S. der Nordtüfte der 
Bretagne, (1911) 12371 E. fünf Außenforts, Schloß, 
hydrogr. Schule, Seebad; Kohleneinfuhr. ©. bildet mit 
E aint=Cervan (.d.) eine Doppelſtadt. [(1921) 20 012 ®. 

Saint:Mande (ipr. ßäng mangdeh), Borort von Paris, 

Saint:Marceanz (ſpr. ßäng marßoh), Rene de, franz. 
Bildhauer, geb. 23. Eept. 1845 in Reims, geft. 23. April 
1915 in Paris; Hauptwerle: Genius des Grabes (1879), 
Denkmäler für Daudet und Dumas d. J. in Paris, Welt» 
poltvereind- Denkmal in Bern (1909). 

Saint:Marc-Birardin (pr. ßäng mar [hirärdäng), 
Brangois Auguste, franz. Schriftiteller, geb. 22. Febr. 1801 
in Paris, Prof. an Der Sorbonne, Mitglied der Franz. 
Akademie, geft. 1. April 1873 in Morfang bei Paris. 

Saint-Martin (pr. ßäng martäng), eine der Kleinen 
Antillen, 99 qkm, etwa 6000 &, (, Weiße) ; davon 52 qkm 
mit (1906) 3863 E. franzöſiſch (Branz.-S.; Hauptitadt 
Marigot), 47 qkm mit (1920) 2633 E. niederländiſch 
(Niederlind.-S.; Hauptftadt Philippsburg). Ausfuhr von 
Baunmwolle, Baummollamen, Salz und Vieh. 

Saint:Martin (pr. ßäug martäng), Louis Claude, 
Marquis de, Myſtiker, genannt ,‚Le philosophe inconnu“, 
geb. 18. Fan. 1743 in Umboife, geft. 13. Oft. 1803 in Aunai; 
bildete ſich an Jakob Böhme, ſchrieb: „De Vesprit des 
choses‘ (1800; deutſch 18311 -12), „L'homme de désir“ 
(neue Aufl. 1802; deutſch 1813) u. a. Vgl. Claaſſen (1891). 

Saint Marylebone (jpr. Bent märribönn), nordweftl. 
Stadtteil von London, (1921) 104222 E., Regent’8 Part. 

Saint Mary's River (pr. Bent mähris riww'r). 
1) Fluß int nordamerikan. Staate Georgia, Südgrenze gegen 
Florida, mündet in den Atlant, Ozean, 160 km lang, — 
2) Berbindungsfluß zwiſchen dem Obern See und Huronfee 
in Stanada, 96 km lang, mit jehr ſtarkem Schiffsverkehr; 
Waſſerfälle (Saults de Ste,-Marie) find beiderfeits von 
Kanälen umgangen und wichtige Kraftlieferanten. 

Saint-Maur⸗-les-Foſſes (pr. ßäng mor lä foſſeh), 
ſüdöſtl. Vorort von Paris, am 1150 m langen St.-Maur- 
Kanal, (1921) 40183 ©. ; 1618—1789 als Sanct Maurus 
Hauptfit der Benediktiner und ihrer wiſſenſch. Forſchung. 

Saint-Maurice (Ipr. ßäng morihß), Bezirksftadt im 


Schweizer Kanton MWalis, linkts an der Rhöne, (1920) 


2562 E., berühmte Abtei (360 gegründet; |. Thebäiſche 
Legion). 


Saint:Maurice (Ipr. ßäng morihß), Vorort von Paris, 
an der Seine, (1911) 8958 E.. Irxenanſtalt. 

Saint: Michel, franz. Sleden, |. Mont-Saint-Midel. 

Saint⸗Mihiel (ipr. J miläl), Stadt im franz. 
Depart. Meufe, rechts an der Maas, etwa halbwegs zwiſchen 
Toul und Verdun, (1911)9604 E.; 2 km ſüdl. das Sperr— 
fort Camp des Romaing (j.d. und Maasbefeftigungen). Im 
Weltkrieg führte 24. Sept. 1914 die Eröffnung des deutſchen 
Angriffs gegen S. und Die benachbarten Maashöhen zur 
Wegnahme der Stadt, die jeitdem die Spite des Mihiel- 
bogens bildete. Damit bezeichnete man Die außfpringende 
Ede der deutfchen Front wilden Maas und Moſel, von 
Manheulles (17 km ſüdöſtl. von Verdun) über St. Mihiel 
nad) der Gegend öftl. von Pont-àa-Mouſſon verlaufend, 
Mährend des Stellungskriegs hier zahlreihe Teilgefechte. 
8. Sept. 1918 wurde die Verteidigung auf die Sehne des 
Bogens in die Micheſſtellung (f. d.) zurücverlegt. 

Saint-Nazaire (pr. Bäng nafähr), Stadt im franz. 
Depart. LoiresInferienre, rechts an der Loiremündung, (1921) 
41631 E., Eine und Ausfuhrhafen für das Loiregebiet, 
große Schiffswerften, 4 Leuchttürme, Seebäder, Salinen. 

Saint-Nectaire (ſpr. ßäng neltähr), Badeort im Hong 
Depart. Puy-de-Dome, am Fredet, (1911) 1276 E.; 12 kalk⸗ 
haltige Mineralquellen. 

Saint⸗Nicolas (Ipr. J niloldä). 1) Stadt in der 
beig. Prov. Oftflandern, im Waesland, (1920) 33661 E. 
Tertilz und andere Suduftrie. — 2) Vorort von Lüttich, 
an der Maag, 9965 ©. 

Saint⸗Omer (pr. Bängtomähr) Stadtim franz. Depart. 
Pas-de-Calais, an der Aa, (1911) 20469 E. Kirche Notre= 
Dame (13.—15. Jahrh.); im Weltkrieg Zentralpunkt Der 
engl. Befehlöftellen, Häufig das Angriffsziel deutſcher Luft— 
geſchwader. 

Saintonge (ſpr. ßängtöngſch'), Frühere franz. Provinz 
am Atlant. Ozean, mit der Hauptſtadt Saintes, bildet jetzt 
mit Aunis das Depart. Charente-Inferieure. 

Saint⸗Ouen (ſpr. Sängtitang),nördl. Vorort von Paris, 
an der Seine, (1921) 50848 E. 

Saint Pancras (ſpr. Bent pängfres), Stadtteil Lon— 
don, links von der Themfe, (1921) 210986 ©. 

Saint⸗Paul (pr. Bäng pol). Inſel, ſ. v. w. Sankt 
Paul. — 2) Stadt auf der Inſel Reunion, (1921) 19456 E. 

Saint Paul (fpr. Bent pahl), Hauptitadt des nord— 
amerilan. Staat8 Minnefota, am Milfiffippi, (1920) 
284.698 E.; bedeutender Handel (oberes Ende der Miffii- 
fipptichiffahrt) und Starke Induftrie (Fälle von Et. Anthony). 

Saintpaulia ionantha Wendl. (jpr. Bängpohlia), 
Uſambaraveilchen, Gesneriazeenpflanze des Ufambarages 
birges in Oftafrila, häufig al8 ausdauernde Gewächshaus 
pflanze, dur Zipfel der blauvioletten Trichterblüten und 
durd die Blätter veilchenähnlich. 

Saint Peter Port (Ipr. ent pihter), frz. Seint-Pierre, 
Hauptftadt der engl. Inſel Guernfey, (1901) 18264 E., 
Hafen, Schloß; Fiſcherei. 

Saint⸗Pierre (ſpr. ßäng plähr). 1) Franz. Inſel an 
der Südküſte von Neufundland, mit Ile-aux-Chiens 33 qkm, 
(1921) 3419 E., Reede; bildet mit Miquelon und andern 
Inſeln eine franz. Kolonie, 242 qkm, 3918 E. ; Fiſchfang. — 
2) Stadt auf der Inſel Reunion, (1921) 27895 E&., Hafen. 
— 3) Stadt auf der Infel Martinique, (1901) 26011 E.; 
8. Mai 1902 durch den Ausbruch des Vulkans MontPele 
mit fäntlihen Einwohnern vernidtet. 

Saint⸗Pierre (pr. Bäng pfähr), Bernardin de, franz. 
Sähriftiteller, geb. 19. Jan. 1737 in Le Havre, jeit 1794 
Prof. der Moral an der Normalſchule in Paris, geft. 21. Jan. 
1814; ſchrieb in Rouffeaus Geift eine Geſchichte der Natur 
„Ktudes dela Nature‘ (3 Bde., 1784), deren 4. Band (1787) 
die in alle europ. Spraden überjette Novelle „Paul et Vir- 
ginie” enthält. Dal. Barine (1891), Souriau (1905). 

Saint⸗Pierre-Vaaſt-Wald (jpr. Bäng pfähr-), Wald 
im franz. Depart. Somme, 9 km nördl. von Peronne. Im 
Weltkrieg Schwerpunkt des Angriffs Der Sranzofen in der 
Sommeſchlacht OL. und Nov. 1916, die nur den Weit: 
rand des Waldes gewannen. 

Saint⸗Privat (ſpr. ßäng priwä), Dorf in Lothringen, 
(1910) 829 E.; in der Schlacht bei Gravelotte-©, (18. Aug. 
1870) von preuß. Garde und Sachſen erftiirmt. 

Saint-⸗-Quay (pr. ßäng keh), Seebadeort im franz. 
Depart. Cotes-du-Nord, (1911) 3137 E., Hafen, 
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Saint⸗Quentin (ſpr. ßäng Tangtäng), da8 röm. Au— 
guita Veromandudrum, Stadt im franz. Depart. Yißne, an 
der Seine, (1921) 37345 E., got. Kollegiatliche (12.—15. 
Jahrh. [Abb.: vor der Zerftörung Durch engl. und franz. Ars 
tillerie im Weltkrieg] ;vgl. Dreiling, „Die Baſilika von S.“, 
1916), Rathaus; Woll- und Baummwollipinnerei, Tüllfabriken, 
Zeinmweberei, Handel. Hier 10. Aug. 1557 Sieg Der Spanier 
unter dem Herzog Emanuel Philibert von Savoyen und Eg- 
mond über die Franzoſen unter Montmorency; 19. San. 1871 
Sieg der Deutſchen unter Goeben über die Franz. Nordarmee 
unter Baidherbe. Im Weltkrieg 28. Aug. 1914 beickt; 
29. Aug. Gegenſtoß der Franzoſen gegen die 2. und den lin- 
ten Blügel der 1. deutſchen Armee (Schlacht bei S,), der nad) 
anfänglid) Fritifher Lage am 30. mit dem Zurückwerfen Der 
Franzoſen endete, 2. DEt. 1918 wurde ©. von den Deutſchen 
geräumt. Vgl. Heydemann („Die Schladt bei S.“, TI. 1, 
1922— 24). — Der Kanal von ©. oder Sommtelanal ver= 
bindet Schelde, Somme und Dije. 





Saint-Quentin: Rollegiatfirche. 


Saint⸗Saëns (ipr. ßäng ßangs), Camille, franz. Kom— 


poniſt und Klaviervirtuos, geb. 9. DE. 1835 in Paris, geſt. 
16. Dez. 1921 in Algier; ſchrieb Oratorien, Opern („Sam- 
son et Dalila‘, 1877 u. a.), Sinfonien, Klavier- und Orgel- 
ftüde, ſinfoniſche Dichtungen („„Danse macabre” 2c.). Vgl. 
Neitzel (1899), Bonnerot (frz., 1921), Hervey (1922). 
Saintsburny (ſpr. ßehntsbörrh), George, engl. Literar- 
hiſtoriker, geb. 28. Okt. 1845 in Southampton, 1895 - 1915 
Prof. in Edinburgh; ſchrieb: „History of eriticism” 
(1900—4), „History of English prosody” (1906—10), 
„History of French novel” (1917—i9) u. a. 
Saint⸗Servan (fpr. ßäng kärrwäng), Stadt im franz. 
Depart. Slleset-Bilaine, an Saint-Malo (f.d.) angrenzend, 
(1911) 12823 E., Kriegshafen, Fort; Schiffbau. 
Saint⸗Simon (pr. häng Bimöng), Claude Henry, Graf, 
Gründer der erften Sozialiltenfchu e (j. Saint-Simonid= 
dt geb. 17. Okt. 1760 in Paris, focht unter Wafhington 
in Nordamerika, unternahm 1790—98 in Brankrei niit 
Straf Redern Spekulationen in Nationalgütern, geft. 22. Mai 
1825 in Paris; ſchrieb: „Systeme industrie!” (1821— 
22), „Catechisme industriel’ (1823), Hauptwerk: „Non- 
veau christianisme” (1825; deutf 1911). „Oeuvres” 
(47 Bde. 1865— 78), Bal. Mudle (1908). 
Saint⸗Simon (fpr. ßäng Bimöng), Louis de Rouproy, 
Herzog von, geb. 5. San. 1675 in Paris, 1715 Mitglied 
des Regentſchaftrats, geit. 2. März 1755; berühmt Dur 
feine Memoiren über die Zeit Ludwigs XIV. und der Res 
gentſchaft (neue Ausg., 30 Bde., 1900 fg.). Vgl. Baſchet 
(frz., 1874), Cannan (engl., 1888). 
Saint⸗Simonismus, von zwei Schülern (Enfantin 
und Bazard) des Strafen Claude Henry de Saint-Simon 
(j. d.) gegründete et: Schule. Bor allem find e8 die 
in Bazards Merk, „Exposition de la doctrine de Saint- 
Simon” 5 Bde., 1830), enthaltenen Anjhauungen, die 
al8 ©. bekannt geworden und verbreitet worden jind; es 
ſoll zur Milderung der materiellen und geiltigen Gegen- 
füge wieder eine „organische Zeitepoche (Gegenſatz: „kri⸗ 
fifhe”) auf dem Wege der Affuziation angebahnt werden; 
das die Harmonie ſtörende Privaterbreht ſoll bejeitigt 
werden und dafür die Gejamtheit Erbe werden, aber die 
Produktion und Die Verwertung des durd den einzelnen 
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ſelbſt Erworbenen fol zu deſſen Lebzeiten privatwirtfgaft- 
lich und individuell bleiben, und zwar unter Berückſichtigung 
des Grundgedantend: „Jedem nad feiner Be und 
jeder Fähigkeit nad ihrer Leiftung”, alfo kein fommunift. 
Syitem. Dur Enfantind abmwegige Forderungen (Pro— 
Hamierung der freien Liebe zc.) Tolle ih die Schule auf 
(1832). Der Sozialismus verdankt ihr feine grundlegende 
Idee, die Trennung des Arbeiters von den Arbeitsmitteln 
wieder aufzuheben (Recht auf die Produktionsmittel). Vgl. 
Lorenz von Stein (Geſchichte der jozialen Bewegung in 
Frankreich“, Bd. 3, 1850), Charlety (‚Histoire du Saint 
Simonisme‘, 1896), Mudle (1908). 

Saint Thomas (ſpr. Bent tommes), Stadt in der 
kanad. Prov. Ontario, (1921) 20000 E. Getreidehandel; 
Bahnkırotenpunft. [Truyen. 

Saint:Trond (fpr. ßäng trong), belg. Stadt, ſ. Santt 

Saint Ubes (ipr. Kent juhb8), Stadt, f. Setubal. 

Saint:Baaft, Dorf im franz. Depart. Pas-de-Ealais, 
3 km nordweftl, von Arras, ſ. Lorettohöhe. 

Saint Bincent (fpr. Bent winnßent). 1) Eine der 
brit. Kleinen Antillen (Windward Islands), mitden Nördl. 
Grenadinen 360 qkm, nn 44447 E. (meijt Farbige, 
darunter ein Keiner Reit von Karaiben). Fruchtbar, jedoch 
öfters durch vulkaniſche Ausbrüche (ſ. Soufritre) und Wirbel- 
ſtürme verwüftet; Hanpterzexgnifle Baummolle, Arrowroot 
und Zuderrodr. Hauptort Kingstown. — 2) S. B., portug. 
Säo Vicente, auh Monte Corvo, Südweſtſpitze Europas in 
re 80 m hohes Felſenkap mit Leuchtturm. 

Saint Bincent (jpr. Bent winnfent), u Jervis, 
Baron Meaford, Graf, brit. Admiral, geb. 9. San. 1734, 
eroberte 1794 Martinique und Santa Lırcia, fiegte 14. Bebr. 
1797 über die ſpan. Flotte bei Kap Saint Vincent, 1801 
—5 erjler Lord der Admiralität, get. 15. März 1823. 

Saipan, eine der ehemal.deutihen Marianen, 130 qkm, 
etwa 2000 E., Sig der japan, Verwaltung des Mandats- 
gebiet8 der Marianen, Dampferftation,; Hauptort Gärapan. 
‚Said, Stadt im alten Ügypten, am Bolbitiniſchen 
(jegt Rojettejhen) Niların, mit Tempel der Neith; Ruinen 
bei SA eleDagar. Das verfchleierte Bild zu ©. gehört 
der ſpütern griech. Legende an. 

Saiſan (Saiſſan, ruf), „der edle See‘), flacher, fiſch— 
reiher Süßwaſſerſee in der rufj.szentralafiat. Brov. Semt- 
palatinjf, 2400 qkm groß, 100 km lang, bis 65 km breit, 
vom Irtyſch durchfloſſen. 

Saiſon (frz., ſpr. Bäföng), Seaſon (engl., ſpr. ßihſ'n), 
Jahreszeit; Kurzeit in Bädern; Hauptzeit der theatraliſchen 
und muſikal. Veranſtaltungen, geſelligen Vergnügungen ꝛc. 
— Saiſonausverkäufe, Verkäufe der in einer ©. übrig- 
gebliebenen Warenreſtbeſtände bei den Detailgeldäften, 
durch Das Gef. gegen den unlauteren Wettbewerb vom 
7. Juni 1909, $ 9 geregelt. Saijon= und Inventuraudver- 
füufe müffen als ſolche bezeichnet werden. ſmus. 

Saiſondimorphismus (frz.⸗grch.), |. Dimorphis- 

Saiten, fadenförmige elaſtiſche Körper, die in ge— 
ſpanntem Zuſtande durch Zupfen, Schlagen oder Streichen 
in tönende Schwingungen verſetzt werden. Sie dienen als 
Tonerzeuger bei Muſik⸗(Saiten-)Inſtrumenten und werden 
hergeſtellt aus zuſammengedrehten Dünndärmen der Schafe 
(Darm⸗S.), aus Stahl oder Meſſingdraht (Draht⸗S.); für 
die tiefern Töne mit dünnem Draht dicht umwickelt (über- 
fponnene S.). — NRüden= oder Wirbel-S., |. Chorda. 

Saitſchar, ferb. Stadt, ſ. Zajelar 

Sajama (ipr. ßach⸗), Bullan in 
der Weitlordillere, 6415 m hoch. 

Sajaniſches Gebirge, öſtl. Teil des Altai, bildet die 
Nordgrenze gegen Sibirien, im Mungo Sardyk 3490 m hoch. 

Sajodin, jvdhaltiges organiſches See weißes 
Pulver, gegen Arterienverkalkung, N jthma zc. 

Sakai, Hafenftadt auf der japan. Inſel Nippon, füdl. 
Vorort von Oſaka, (1920) 84999 ©. Malaka. 

Sakai, kleinwüchſiges, den Negritos ähnliches Volk auf 

Sakalawa, Negerſtamm auf Madagaskar F d.). 

Sakaria, der alte Sangarius, Fluß in Kleinaſien 
mündet im Wilajet Khodawendiljar ind Schwarze Meer; 
28. Aug. bis 12. Sept. 1922 Schlacht am ©., in der der 
grieh. Vorſtoß von Smyrna gegen Angora zuſammenbrach. 

Sakartvelo, einheimiſcher Name von Georgien. 

Sakata, Hafenftadt auf der japan. Infel Nippon, an 
der Mündung des Mogamigawa, 25000 E., Binnenhandel. 


Bolivia, öſtl. von 
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Sakataly, der öftliäfte Kreis der Republik Georgien, 
9446 qkm, (1910) 700000 &.; Hauptort die Heine, am 
Südfuß des Kaukaſus Tiegende Stadt ©. 

Safe (Sati), aus Reis bereitetes japan. Nativnalgetränt, 
enthält etwa 12—14 Proz. Alkohol. 

Saki, ſ. Schweifaffe. 

Sakkade (frz.), heftiger Ruck des Pferdes mit dem 
Süge ſakkadiert, 7 abgehackt. 

akkakafffee, |. Kaffeeſurrogate. 

Sakkara, Dorf in Unterägypten, am Weſtrande des 
Niltals oberhalb Kairo, Heluan gegenüber und nahe der 
. Stätte de8 alten Memphis; auf der benadhbarten Hochfläche 
ein gewaltige Totenfeld mit Pyramiden, darunter die 
Stufenpyramide [Abb.], Apisgrüften (Serapeum) und rei 
mit Skulpturen 
geſchmückten Pri= 
vatgräbern. 1851 
—81 von Was 
riette erforſcht. 

Sakmära, 
Kamyſch-⸗S., r. 
Nebenfl. des Ural 
im ſüdl. Ural, 
mũndetunterhalbb — 


Orenburg, 695 Sakkara: Stufenpyramide. 


km lang. 

Saträl (lat.), auf den Kultus bezüglich, z. B. Sakral⸗ 
alterfümer; aud: zum Kreuzbein (|. d.) ge erg 

Satrament (lat), uriprünglih Eid, def. Sahneneid; 
im kirchlichen Sprachgebrauch ſeit 3. Jahrh. die (vor den 
Nichtchriſten geheim gehaltenen) heil. Handlungen (bei den 
griech. Ehriften Myſterien [j. d.] genannt), Während die 
morgenländ. Fire mur 3.8, an? ihren vielen heil. Hand= 
lungen 7 ©. heraushebt, im Anſchluß an die röm.-fath., 
erkennt leßtere 7 ©. (Taufe, Abendmahl, Firmung, Buße, 
Letzte Olung, Ehe, Priejterweihe) an. Die Reformation ließ 
nur Taufe und Abendmahl (Luther zuerſt auch Die Buße), 
als von Chriſtus eingejegte heil. Handlungen, al8 ©, gelten 
und behauptet, daß das S. nur unter der Bedingung des 
Glaubens wirkt (der bei der Taufe nahfolgt), während die 
röm.sfath. Kirche die Heilswirkung der ©. ſowohl von ge- 
nauen Bolzug nad Vorſchrift und in der Abſicht der Kirche 
wie auch von der inneren Vorbereitung des Empfängers ab— 
hängig denkt. Über da8 Abendmahl brach zwiſchen Luther 
und Zwinglider Sakramentsſtreit auß ; den Lutheriſchen gal⸗ 
ten Die Reformierten als Sakramentierer, Im engern Sinne 
(S. des Altars) ilt ©. das heil. Abendmahl; bei den Katho— 
liten bildet dieſes mit der Letten Olung die Sterbe⸗S. Val. 
Gihr (kath., 1897— 99), Kähler (ev., 1903), Stange (1920). 

Saframentälen (neulat.), Eideshelfer. 

Saframentalien (neulat.), in der kath. Kirche Heil. 
Handlungen (Beſchwörungen, Segnungen, Weihungen von 
Perſonen oder Saden), auch geheiligte Gegenjtände, wie 
Roſenkranz, Weihwafler u. a., die zum übernatürliden 
Ruten und zum frommen Gebraud der Gläubigen als von 
der Kirche, nicht, wie die Saframente, von Chriſtus, eitt« 
geſetzt gelten. 

Sakramentshäuschen, |. Tabernakel. ſnam). 

Sakramentstag, das Fronleichnamsfeſt (ſ. Fronleich⸗ 

Sakrileg (lat.), Kirchenraub (ſ. Kirchendiebſtahl). 

Sakriſtaͤn (mittellat.), Mesner, Küſter. 

Sakriſtei (mittellat.), abgeſonderter Raum in den 
Kirchen zum Aufenthalt der Geijtliden und zur Aufbe- 
wahrung der heil, Geräte. 

afrofanft (lat.), hochheilig, unverletzlich. 

Sakrum (lat. os sacrum), das Kreuzbein (ſ. d.). 

Sakſaul, der Saraulitraud) (ſ. Haloxylon). 

Säfnlär (lat.), ein Sahrhundert (Sälulum) betreffend 
(3.8. Sälularfeier) ; zur Erinnerung an die Jahrhundert⸗ 
gebe beitimmter Ereigniffe werden Säfnfarmünzen geprägt 
[Abb.: Bank-Portugalejer auf die 100jährige Beier von 
u Geburtstag, Hamburg] ; auch weltlid, nichtgeiſtlich. 

Afularifation (vom lat. saecülum, ſ. Sükulum), 
Verweltlichung, Berwandlung einer Perfon oder Sadıe 
auß einer geiftl. in eine weltliche, bei. die Umwandlung 
von Bistümern, Stiftern ıc. in weltlide Territorien (in 
Deutſchland dur den Weſtfäl. Srieden 1648 und den Reichs— 
deputationshauptfähluß 1803). Vgl. Kleinfhmidt (1878). 

Säkularismus, |. Holyoale 


—— — 
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Säkularijahr, das ein Jahrhundert beſchließende Jahr. 
Säkulum (lat.), Jahrhundert; im kanoniſchen Recht: 
die Welt und das bürgerliche Leben, im Gegenſatz zur 
Kirche und den geiſtl. Sachen (ſ. Säkulariſation). 

Sakuntäla (Cakuntala), das ſchönſte und berühmteſte 
Drama des indiſchen Dichters Kalidafa (ſ. d.). 

Sakuüska (ruſſ.) Imbiß; in den balt. Ländern Vor— 
ſchmack, pikante Speiſen (Kaviar, marinierte Fiſche u. a.), 
die vor der Mahlzeit genoſſen werden. 

Sakyamuni, Name Buddhas, ſ. Buddhismus. 

Sakys Adaſſi, türk. Name der Inſel Chios (ſ. d.). 





Sal, eine der Kapverdiſchen Inſeln, 224 qkm, 400 E.; 
Salzgewinnung. 

Sal (Saal), Salt, Kreis im ruf. Dongebiet, zwiſchen 
den Flüflen Sal und Manytſch, von der Eifenbahn Zarizyn— 
Tichorezlaja durchzogen; Hauptort Welikoknjaſheſkaja. Hier 
erwarb die Firma Krupp mit engl. Beteiligung 1923 ein 
25 000 Deffätin große8 Gelände zur landwirtſch. Ausbeutung. 

Sal, Sial, die hauptſächlich aus Kieſel (Silizium, den. 
Zeichen Si) und Aluminium (dem. Zeichen AI) zufammen- 
gejegten oberften, verhältnismäßig leichten Schichten des 
Sefteinsgmantels (Lithojphäre) der Erde. 

Sala, im ültern deutſchen Recht die Auflaffung (ſ. d.). 

Sala, Stadt im ſchwed. Län Weftmanland, an der 
Sagä, (1910) 7693 E. Bergbau auf Zint, Blei und Silber. 

Salaamframpf, |. Nidframpf. 

Saladeros (Ipan., „Einfalzereien’‘), Schlahthäufer zur 
Herftellung von Salzfleiih für die Ausfuhr und zum Ein- 
jalzen der Häute in Südbrajilien, Paraguay, Uruguay und 
Argentinien; auch die rohen Häute felbit. 

Saladillo (ipr. -Ujo), Unterlauf des Rio Dulce (ſ. d.); 
auch ein Nebenfl. de8 Rio Salado (]. d.). 

alädin, Sultan von a pten und Syrien, Stifter 
der Dynaftie der Ejjubiden, geb. 1137, Sohn des Kurden 
Ejjub, ftürzte 1171 die Fatimiden und madte ſich zum Herrn 
Ägyptens und Syriend, ſchlug 1187 die Ehriften in der 
Ebene von Tiherias, nahm Alta, Askalon und Serujalem, 
kämpfte 2 Sabre — gegen Richard Löwenherz, bis er durch 
Vertrag den Chriſten die Küſte von Jaffa bis Tyrus einräumte; 
geſt. 1193 in Damaskus. Vgl. Beha⸗-ed⸗din (engl., 1897). 

Salado, Name jalzhaltiger Flüſſe in Spanien und 
Argentinien (f. Rio Salado). 

Sälaga, früher blühender Handelsplak Nordweit- 
afrilas, Hauptitadt der Landſchaft Banjaue (feit 1899 zur 
brit. Kolonie Goldfüfte); 1894 dur die Dagomba aus 
Jendi zerjtört. 

Salam (arab.), ſ. Selam. 

Salamanca, Hauptitadt der ſpan. Brov. S. (12510 
qkm, 1921: 321615 E.; Zeön), am Tormeß, 32414 E., 
Univerfität Set mit der von Balencia vereinigt; Abb. 
ſ. Spaniſche Kunſt), roman, Kathedrale aus dem 13. Jahrh., 
viele mittelalterlihe Sanditeinbauten; bier 22. Juli 1812 
Sieg Wellingtons über die Sranzofen unter Marmont. 

Snlamander (grch, vom per). samand, feuterrot), 
der Feuerſalamander (ſ. Zandjfalamander und Elementar> 
geifter) und andere Mole (ſ. d.); Brillen- und Riefen> 
folamander, ſ. dieje Stihwörter. 

Salamanderreiben (lat. Exercitium Salamandri), 
bei ſtudentiſchen Kommerſen: jemand hochleben laſſen, in» 
dem die Trinkgefäße auf Kommando des Vorſitzenden (Prä—⸗ 
ſiden) auf dem Tiſch kreisförmig bewegt, dann geleert werden, 
worauf mit ihnen auf den Tiſch getrommelt wird und fie zulegt 
gleichzeitig mit einem Schlag niedergefegt werden. Beruht 
vielleicht auf einer aldimift. Zauberformel des 16. Jahrh. 
Bol. „Bafler Studentenfprade‘ (1910). 
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Salamandriın, Samantarin, Hautſekret der Land- 
Salamander (ſ. d.); Nervengift. 

Salami (ital. saläme, Salzfleif), geräudherte harte 
Dauerwurſt; italieniſche: Schweine- und Rindfleiſch, Sped, 
Gewürz (beſ. Knoblauch), Rotwein, Rindsdarm; unga— 
riſche: Schweinefleiſch, Speck, Pfeffer, Paprika, Rinds- oder 
Pferdedarm. 

Salamine (frz.), ſchweres, einfarbiges Seidenzeug mit 
farbigen Pünktchen und ſchillernder Oberfläche. 

Salamis, griech. Inſel an der Küſte Attila, jetzt Kuluri, 
Demos des Nomos Attila, gegen 100 qkm, etwa 7000 GE., 
gebirgig; Hanptitadt Kuturi oder ©., 4000 E.; Seeſieg 
der Griehen über die Perſer 480 v. Chr. [Sarte: Grie= 
Hifherömifhe Welt IL,5]. Vgl. Bordenhagen (1910). 

Salampria, ichiger Name des Fluſſes Peneios. 

Salandra, Antonio, ital, Staatsmann, geb. 1853 in 
Troia bei Foggia, ſeit 1879 Prof. in Rom, 1886 Parla— 
mentsmitglied, 1891—92 und 1894— 96 Unterftaatsfelretär, 
1899 Landwirtihaftsminifter, 1909-10 Schatzminiſter, 
1914—16 Minifterpräfident und Minifter des Innern. 

Salangäne (Collooalia; nad) der Infel Salang weitl. 
von Malaka), Gattung der Mauerſchwalben, von Madagaskar 
an durch die ganze oſtind. Region bis zu den Marqueſasinſeln 
und Neuguinea verbreitet; verfertigen 
aus klebrigem, S hnellerhärtendem&pei- LRe38 
chel eiſchalenähnliche Nefter in Belfen- IN 
höhlen und an fteilen Welswänden, Die FSI 

al8 indiſche oder eßbare Vogelneiter 
bekannt find und als Leckerbiſſen teuer 
bezahlt werden. Die Handeldmware 
ftanımt bef. von der echten S. (Zavet, 
Labet, C. nidifica oder esculenta 
Gray [Abb.]), Malaiiſcher Archipel, 
Molukken ꝛc., und dem Lintjih oder 
Kuſappi (C. linchi Horst, et Moore), x. 3 
Java, der Graßteile ꝛc. mit in das Nett Echte Salangane, 
fügt und auch au. Häufern niftet. 

Salangor (Selangor), malaiiſcher Schutzſtaat auf Ma— 
laka, 8300 qkm, (1911) 294035 ©. (viele Chinefen) ; reiche 
Binngruben; feit 1874 unter engl. Einfluß. 

Salanfemen, |. Slantamen. 

Salantol, ſ. Salazetol. 

Salär (frz. salaire, vom lat. salarfum, Salzportion 
der röm. Soldaten), Gehalt; falarieren, bejolden. 

Salas, Stadt in der jpan. Prov. Oviedo, am Narcea, 
(1900) 17147 E., got. Kirche. 

Salad y Gomez, JInſel, ſ. Salay Gomez (f. d.). 

Salat (Ipr. Bald), r. Nebenfl. der Garonne, entfpringt 
auf den Pyrenäen, mündet, 78 km Kon, bei Bouffens, 

Salat (vom ital. saläto, d. i. Geſalzenes), Speife, die 
aus Blättern, Spro fen zc. von Pflanzen, beſ. vor Gartenfalat 
(ſ. d.) Feldſalat (Kapünzchen; |. Valerianella), Cichorium, 
Kreſſe (ſ. dieſe Stichwörter), aus Kartoffeln, Gurten, Boh— 
nen ac. mit Eſſig, OL, Pfeffer, Salz und andern Zutaten ange⸗ 
richtet wird; aud ähnlich zubereitete kalte Gerichte aus klein— 
En Fleiſch (Fleiſch⸗, Ital. Ruſſ. S.), Fiſch u. dgl. 
Vgl. Lange („Unſere Salatkräuter“, 1905), „Salat“ (1922). 

Salät, mohammedan. Gebet, ſ. Namäz. 

Salateule, Schmetterling, die Kohleule (ſ. d.). 

Salawatct)i (Salwati), zweitgrößte der Papuainſeln, 
1685 qkm, 5—6000 E. 

Sala (Salas) y Gomez (fpr. -meß), unbewohnte, Chile 
gehörige Beljeninfel im Stillen Ozean, der öſtlichſte Punkt 
Tolynefiend, 4 qkm; 1793 von dem Spanier ©. entdedt, 
von Chamiſſo 1816 (auf Kotzebues MWeltumfeglung) befugt 
und von ihm 1829 in Terzinen befungen. 

Salazär, Don Francisco Lobon de, }. Isla. 

Salazetsl, Salantol, Azetoljalizyljänreeiter, Mittel 
gegen ee und Gelenkrheumatismus. 

Salazolon, |. Salipyrin. j 

Salbader (Wort unbelannter Herkunft), urſprünglich 
fauler Wit, Redensart, dann alberner Schwätzer, Quad: 
ſalber; falbadern, ſchwaätzen. 

Salband (vom mittelhochd. selbende, d. i. das eigne 
Ende, oder von sal, andersfarbig), Salleiſte, Salkante, 
Weblante, ſchmaler Einfaßftreifen an beiden Seiten eines 
Gewebes, gibt dieſem feſten Halt; auch Die Grenze eines 
Geſteins- oder Mineralganges gegen das Nebengeſtein. 

Salbauıt, |. Shorea. 

Brodhaus: IV.... 





"heilige Kraut“, 1921). Wiefen-S, (S. 


Sal 
Salbe (Unguentum), weiche, hauptfählih aus Schweine— 
fett, SI, Wollfett, Wachs ꝛc. oder Paraffin beftehende butter— 
ähnliche Mafle; dient al8 Unterlage für Arzneiftoffe, Die 
in die Haut eingerieben werden jollen, Flüchtige ©., ſ. 
Liniment; graue ©. ift graue Duedfilber-©. * 
Salbei (Salvia L.), Pflanzengattung der Labiaten, hohe 
Kräuter oder Halbfträuder der gemäßigten und wärmern Erd— 
gebiete. Der Garten⸗S. (S.officinälis L. IAbb.; a Blüte]), 
aus Sitdeuropa, mit violetten Blüten, von ſtark arontat. 
Geruch, ald Gewürz, die Blätter al8 zufammenziehendes und .. 
milde erregendes Mittel (im Teeauf> 
guß), äußerlichzu Mundwäſſern offizinell. 
Val. Hilk (engl., 1778; deutſch: „Das 


pratensis L.), mit blauen Blüten, auf 
Wieſen; Kraut und Blätter des Muska— 
teller-&, (Scharladj=S., S. selarda L.), 
der bläulich weiße Blüten und rote Blü— 
tendedblätter hat, geben dem Wein Mu8- 
katellergeſchmack; andere Arten als Zier- 
pflanzen. . [Amyris, 

Salbenbaum, Pflanzengattung, |. 

Salbling,. Bild, |. Saibling. 

Salböl, |. Chrisma. — 

Salbuch, Verzeichnis der Salgüter (ſ. Saliſches Land). 

Saibanba (ſpr. annja), Soäo Carlos, Herzog von, 
—— Marſchall und Staatsmann, geb. 17. Nov. 1791 in 

— ſeit 1825 mehrmals Minifter, machte ſich durch— 
eine Militärrevolution 1851—56 zum unumſchränkten Leiter 
der Negierung, 1862 —64 und 1866—69 Geſandter in Nom, 
jeit 1871 in London, geft: 21. Nov. 1876, 

Sälde (Frau S.), in der mittelhochd. Dichtung die Göttin - 
de8 Glücks. 

Saldo (ital.), in der Buchhaltung der Überſchuß eines 
Kontos auf der Solle oder Habenieite, der auf neue Rech— 
nung vorgetragen oder ausgeglihen wird; falbieren, aus— 

fein, zahlen, eine Forderung tilgen. (S. Überfiht: Bud = 
ibsukn) Safdierungsverein, aud) Liquidationsbureau 
genannt, an den Börfen eine Abrehnungsftelle für Ultimo— 
geihäfte (ſ. d.) nah Art des engl. Clearinghouſe (ſ. d.). 

Sale (ipr. fehl), Stadt in der engl. Grafſch. Cheſhire, 
(1921) 16337 €; Baummwollinduftrie. 

Sale, Hafenftadt an der atlant. Küfte von Marokko, 
Kabat (ſ. d.) gegenüber, (1920) 24202 E. (1048 Europäer). 

Saleijer (Sifaijara), niederländ.=oftind.Safel, ſüdl. von 
Gelebe8,662,mit Nebeninſeln 703 qkm, 57000 mohammed. E. 

Salem (arab.), Fälihlih für Selam (f. d.). 

Salem, Ortsname in der Bibel, 1. Mof. 14 und 
Pf. 76,3, wohl ſ. v. mw. Serufalem; Joh. 3,23 (Salim) der 
Ort am Sordan, mo Sohannes der Tüufer taufte. 

Salem, Salmansweiler, Dorf im bad. Sr. Konftanz, 
an der Aach, (1919) 515 E. ehemal. Zifterzienferabtei (ſpäter 
Schloß) mit alter got, Kirche und reihem Arhiv; das 
ehemal. freie —B86 (380 qkm) 1803 ſätulariſiert. 

Salem (ipr. Beb-). 1) Die ältefle Stadt in Maſſa⸗ 
chuſetts, auf einer Landzunge, (1920) 42529 E. wilden. 
1775 und 1850 Ih bedeutender Oftindienhandel, jet nur 
Küſtenhandel. Oftindiens, Dearinemufeum. — 2) Haupte 
ſtadt de8 Staates Oregon, am Willamette, (1920) 17679 E., 
Univerjität. 

Salem (ir; Beh-), Diftriltsftadt in der brit.= oftind. 
Präfidentihaft Madraß, (1921) 52217. - 

Salemi, Stadt auf Sizilien, als Gemeinde (1911) 
18639 €. 

Salende, Salband (f. d.). | 

Salep, zur Blütezeit ausgegrabene, gebrühte und ges 
trodnete Wurzelknollen nidttrop. — enthalten 
Stärke, Schleim, Zucker und Eiweiß, geben gepulvert mit 
kochendem Waſſer eine ſteife Gallerte (Salepſchieim), die als 
reizmilderndes Mittel gegen Durchfälle, als Nährmittel zu 
Suppen und Getränken, auch zur Appretur von Seide an— 
gewendet wird. — Oſtind. ©., |. Maranta. —— 

Saleph, Fluß in Kleinaſien, |. Gök-ſu. 

Salerno, Hauptſtadt der ital. Prov. S. (früher Princi- 
pato citeriore, 4964 qkm, 1921: 584734 E.) am Golf 
von ©. [Tafel: Stalien II, 10], 52125 €, Dom 
(11. Jahrh.; Abb. beim Stihwort Kanzel), im Mittel: 
alter berühmte mediz. Hochſchule (1817 aufgehoben), Hafen, - 
Seebäder; Baummollinduftrie, 
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Sal 


Sales, Franz von, }. Franz (von Sales). 
Saleſianer, religiöſe — enſchaft, genannt nach Franz 
(ſ. d.) von Sales, begründet vom Prieſter Don Bosco 


(geb. 1815, geſt. 1888 in Turin), beſtehend aus Prieſtern und 


Laien, bildet in ihren „Oratorien“ (Klöſtern) junge Leute 
in Handwerken und zum Vrieſterberuf aus, hat daneben 


wirtihaftlide Unternehmungen und Schulen; bei. in Italien‘ 


und Südamerika. Bgl. von Lama (‚‚ Don. 808108“, 1922). 
— Snlefianerinnen, ſ. Chantal, Jeanne. 

Salette (vom ital. saletta, Heiner Saal), Gartenhaus. 

Saleve (Ypr. ßalähw), Kalkbergrüden im franz.:Depart. 
-Hante-Sapoie, ſüdl. von Genf, im Piton 1379 m hoch, 
Dur feine Ausſicht berühmt. | 

Salfiſch, die Seejorelle (ſ. Forellen). 

Salford (fpr. Bahlf'rd), Fabrikſtadt in der engl, Grafſch. 
Lancaſter, (1921) 234150 E., bildet mit dem gegenüberliegen= 
den Mancheſter einen Wohnplatz. Karte: Großbritan— 
nien und Irland L 7. | 

Salganen, große Viehſchlächtereien mit Talgfiedereien 
in Rußland und Weſtſibirien. 

Salgir, Hauptfluß auf der Krim, 181 km lang. 

Salgd-Tarian (irre. [hällgs-), Markt im ungar. Ko— 
mitat Neogräd, nahe der jlomwal. Grenze, (1920) 15 251 E. 
Braunlohlengruben, Eifeninduftrie. i 

Salgut, Saltof, ſ. Saliſches Land. 

Salharz, ſ. Shorea. 

Salice⸗Conteſſa, ſ. Conteſſa. 

Balicornia L., Glasſchmalz, Salz⸗ 
traut, Krückfuß, Pflanzengattung der 
Chenopodiazeen, faſt an allen Meeres 3 
füften; in Deutſchland S. herbacka L., 

blattlos, fettitenglig, Inotig, als Salat 
pflanze, früher auch zur Gewinnung von 
Soda aus der Aſche benugt JAbb.; a 
‚Stengelftüd mit Staubfäden, b Blüte 
mit Biftil und Staubgefähen, e Stengel= 
ſtück mit Fruchtanſaßz). 

Salier (lat. Salni, „Springer“), zwei 
altröm., aus je 12 Patriziern beſtehende Prieſterkollegien, 
die ältern Salii Palatini, die jüngern Salii Agonenses 
(Agonäles) oder Collini genannt, feierten im März den 
Mars mit Waffentänzen und Liedern. 

Salier, ſaliſche Franken, |. Franken; au die Frän— 
kiſchen Kaiſer (ſ. d.). 

Salieri, Antonio, ital. Komponiſt, geb. 19. Aug. 1750 
in Legnano, jeit 1774 Dirigent der ital, Oper in Wien, 
ſeit 1788 Hoflapellmeifter, geft. daf. 7. Mai 1825; ſchrieb 
. gegen 40 Opern (erfolgreidite ‚„Danaides” und „Axur, 
re d’Ormus”). Bu jeinen Schülern gehörten Beethoven 
und Schubert. Vgl. Alb. von Hermanı (1897). 

Be ſ. Salizin. 
Salikazeen (Salicacdae), dikotyle Pflanzenfamilie, 
Bäume oder Sträucher, größtenteils der nördl. gemäßigten 
Bone, mit Käßdhen (ſ. d.); für fi allein die Reihe der Sati- 
falen (Salicäles) bildend, BZugehörig Weide (Salix) und 
Salim, Dr in Baläftina, ſ. Salem. [’Bappel. 

"Salina, eine der Lipariſchen Inſeln. — 

Salinaphthol, ſ. Betol. —J 

Saline (lat.), Salzwerk (ſ. Salz). 

Salinenkrebschen, |. Kiemenfuͤßer. 
Salinenſcheine, Partial⸗Hypothekaranweiſungen, in 

Oſterreich Schatzſcheine (bis 90 Mill. Fl.), für welche die 
Salzbergwerke im Salzkammergut als Pfand haften. 

‘ Salingre, Herm. (eigentlich Salinger), Poſſendichter, 
geb. 17. Mai 1833 in Berlin, geſt. daſ. 4.6. Febr. 1879; 
über 100 Poſſen und Schwänle, darunter „Pech-Schulze“ 
(1875), „Reife durch Berlin in 80 Stunden‘ (1877). 

Salings, Sadlungs, Ballen, die am Kopf der Unter- 
maften und Stengen etwa 2—4 m unter dem Topp befeſtigt 

find; auf die S. wird der Mars gelegt. Bram⸗S. ebene 
an der MarSftenge für die Bramitenge, 

. Salintfh (vom lat. sal, Salz), falzartig; ſaliniſche 
Mineralwäifer, ſolche, die Alkali= (bei. Natrium) und Mas 
gnefiumfulfat enthalten. 

. Salipyrin, Salazolön, Salipyrazolin, ſalizylſaures 
Antipyrin oder ſalizylſaures Phenyldimethylpyrazolon, 
weißes, grobtriftalliniihes Pulver oder ſechsſeitige Tafeln, 





: Salicornia 
herbacea. 


Erkä 
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Salis, Fluß in Livland, Abflug des Burtneckſees in 
den Rigaifhen Meerbujen, 90, mit dem Oberlauf (ge- 
nannt Sende) bis zum Burtnediee 160 km. Sedde und 
S. bilden die Grenze zwiſchen Lettland und Eitland. 

Salis, Ioh. Gaudenz J—— von S.«Seewis, Dichter, 
geb. 26. Dez. 1762 auf Schloß Bothmar bei Malans (Grau 
bünden), im Militär= und Staatsdienſt tätig, geft. 29. San. 
1834 in Malans, ſchrieb beſ. elegiſche Gedichte (1793) in 
der Urt feines Freundes Matthiſſon. Vgl. Frey (1989). 

Salisburia Lm., Pflanzengattung, |. Ginkgobaum. 

Salisbury (ſpr. ßählsbörrt). 1) Hauptftabt. —— 
Grafſch. Wiltſhire, am Avon und Bourne, (1921) 22867 E., 
Kathedrale (1220—58). Dabei Ruinen von Old Sarum 
(früher röm. Kaſtell). — 2 Fort S., Verwaltungsſitz 
von Maſchonaland, Südrhodeſia und ganz Rhodeſia, (1904) 
1726 weiße E. — 3) ©., Stadt im nordamerilan. Staat 
Nordkarolina, (1920) 13884 E. =; 

Salisbury (jpr. ßählsbörrh), Sohannes von, Schola— 
ftiler, |. Sohannes von Salisbury. ann 

Salisbury (Ipr. ßählsbörr), Rob, Cecil, Marquis 
von, bis 1868 Viscount Cranborne, brit. Staatsmann, 
geb. 3. Febr. 1830, ſeit 1853 Mitglied des Unterhauſes 
(Hochtory), 1866—67 und wieder feit 1874 Miniſter Für 
Sndien, 1878—80 StaatSfekretär des Äußern, nad) Beacous— 
field8 Tode (1881) Führer der Konſervativen im Ober— 
haufe, Suni 1885 bis San. 1886 und wieder feit Aug. 
1886 — 92 und 1895 —1902 Premierminister (bi8 Non. 
1900 aud; Minifter des Außern), gelt. 22. Aug. 1903 in 
Hatfield, Vgl. Pulling (2 Bde. 1885), How (1902), Lady 
Swendolen, feine Toter (2 Bde, 1921). — Sein Cohn 
James Eoward Hubert, Marquis von &,, geb. 23. Dit. 
1861 in London, 1885—1903 Mitglied des Unterhaufes, 
1900—3 Unterftaatsfefretär des Auswärtigen, Oft. 1903 
—5 Geheimjiegelbewahrer, zulegt auch Handelsminiſter, 
1922 Rordpräfident des Geheimen Rat. — 

Saliſche Kaiſer, ſ. Fränkiſche Kaiſer. Se 

Saliſches Geſeig (Lex Salica), das alte Boltsreht 
der ſaliſchen Franken, wahrſcheinlich im 5. oder Beginn des 
6. Jahrh. in barbariſchem Latein aufgezeichnet, mit zur Er— 
läuterung eingeſchobenen, ſtark verderbten, daher ſchwer 
deutbaren Wörtern, den ſog. Malbergiſchen Gloffen, eine 
der wichtigſten Quellen für die Kenntnis des altgermän. 
Rechts, weil fie den Tert erläutern durch die am Gericht. 
(in mallobergo) gebraudten Ausdrüde,. “Der darin aufge— 
ſtellte Grundſatz, das weibl. Geſchlecht non der Erbnachfolge 
in Stammgütern auszuſchließen, ging auf das Thronfolge— 
recht im der fränk. und fpäter Der franz. Monarchie über, galt 
dann im wejentlichen auch in Deutichland, aber nicht in Eng= 
land. Sn Spanien führte Philipp V. (1713) die Thronfolge 
nad dem ©. ©. ein ; BerdinandVIL. hob fie 1830 auf. Ausg. 
von Behrend (2. Aufl. 1897),. Geffden (1898). 

Saliſches Land (Sallaud), das zu einem freien (nicht 
zinfenden) Haupthof (Salgut, Salhof) gehörende, unmit— 
telbar von Dort aus bewirtidhaftete Land, 

Salit, Mineral, |. Augit. In der Pharmazie der Sali« 
De des Borneols, eine ülige, zu Einreibungen bei 
Rheumatismus verwandte Ylüffigkeit. 

Saliva (lat), Der Speidhel (f. d.); Sallvantia, Die 
Speihelabfonderung befördernde Mittel (j. au Ptyala— 
goga); Salivation, Speichelfluß. — 

Salix (lat.) Weide (Baumgattung). 

Salizin, in der Rinde von Weiden- und Pappelarten, 
in den Blüten von Spiraes enthaltenes Glukoſid, Heine, 
weiße, intenfiv bittere Kriſtallblättchen; wird durch vor— 
fitige Hydrolyse in Saligenin (Salizylalkohol) und Traus 
benzuder gefpalten, durch Chromfäure zu Saligylaldehyd 
oxydiert. Dient mediziniſck IS Fiebermittel. 

Salizylaldehyd, Orthooxybenzaldehyd, Früher ſali— 
zylige Säure genannt, im Sl der Spiraea-Arten :c., 
aromatiſch riehendes Ol, fyuthetiih aus Phenol, Chlgro= 
form und Kalilauge, | 

Salizyläte, die Salze der Salizylſäure (ſ. d.) 

Salizylſäure (von Salix, Weidenbaun; |, and Sali— 
zin), (Ortho⸗) Oxybenzoeſäure, Phenolkarbonſäure wichtige 
organ. Säure, findet ſich als ————— im Wintergrünöl, 
wird aus Phenolnatrium und Kohlenſäure hergeſtellt, indem 
beide unter Druck Natriumphenolkarbonat hilden, das erhitzt 


A be. bei chroniſchem Gelenkrheumatismus und | NRatriumfalizylat gibt, welches man durch Salzſäure zer— 


tungskrankheiten. 


ſetzt; weiße Nadeln, ſchwer in kaltem Waſſer, leicht in Alkohol 
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und Ather löslich. ©, iſt offizinell, wirkt fäulnishindernd, 
gärungshemmend und fieberwidrig, wird bei Mund- und 
ih — innerlich beſ. gegen AN ee 
äußerlich in Löſung oder als Streupulver bei Wunden, Ge— 
\hwüren, Fußſchweiß verwendet, dient zur Konfervierung von 
Früchten, Bier, Wein 2c. und zur Serhellung von Ayofarbe 
ftoffen. Ihr Natriumfalz (NRatriumfalizylat, ſalizylſaures 
Natrium), weiße, kriſtalliniſche Schüppchen, gegen aluten Ge— 
lenkrheumatismus angewendet; falizylfaures Wismut (Bis- 
mutum subsalicylicum), Darmdesinfiziens. Salizylfaure- 
methyleiter, Hauptbeitandteil des Gaultheriaöls, wid der 
Amplefter (Trefol) in der Parfümerie verwendet. Salizyl-— 
fäurepgenylefter iſt Salol (ſ. d.). Azetylſalizylſäure, 
j. Aſpirin. Vgl. Kolbe (1875 und 1876), Fürbringer (1876). 

Saljäny, Kreisort und Zentrum großer Fifchereien in der 
Sowjetrepublit Aſerbeidſchan, am obern Ende des Deltas der 

Salfante, |. Salband. [Kura, (1910) 16491 €. 

Salland, T. Saliſches Land. 

Salle, La (Ipr. ßall, Laſalle), Stadt im nordamerifan. 
Staate Illinois, am Illinois River, (1920) 13 050 ©. ; Zink— 

Salleijte, |. Salband. [und Kohleninduſtrie. 
. Sallet, Friedr. von, Dichter, geb. 20. April 1812 in 
Neifle, bis 1838 preuß. Offizier, geft. 21. Febr. 1843 in 
Reichau SE Hauptdihtung: die moderne Evan— 
gelienharmonie „Laienevangelium“ (1839). „Schriften“ 
(5 Bde., 1845). Vgl. „Leben und Wirken Friedr. von S.s“ 
(1844), Marie Hannes (Differt., 1916). nn 

Sall uſtius, Gajus ©. Erifpus, röm. Geſchichtſchreiber, 
geb. 87 v. Chr. in Amiternum, Anhänger Cäſars, geſt. 
um 35 v. Chr.; von feinen Werken erhalten: „De conju- 
ratione Catilinae’”, „De beilo Jugurthino” und Bruch— 
jtüde der „„Historiae”. Ausg. von Jordan (3. Aufl. 1887), 
Ahlberg (1911—15), Jacobs (11. Aufl.1922) u.a. Überſetzt 
von Dietf (1858), Mecklenburg (1877), Cleß (5. Aufl. 1913). 

Sallwürk, Ernſt von, Pädagog, geb. 7. Mai 1839 in 
Sigmaringen, jeit 1877 Oberſchulrat, 1893 Dozent an der 
Zehn. Hochſchule in Karlsruhe, 1907 —14 Direktor des 
bad. Oberſchulrats; ſchrieb: „Die didaktiſchen Normal— 
formen” (8. Aufl. 1920), „Adolf Dieſterweg“ (3 Bde., 
1899—1900), „Haus, Welt und Schule’ (1902), „Die 
Säule des Willens” (1915), „Die Seele des Menſchen“ 
(1918), „Ethik“ (1920), über Herbart, gab „Herbarts 
pädagogiſche Schriften” (7. Aufl. 1903—06) u.a. heraus, 

Salm, Bil, ſ. Lachſe. 

Sal, Bielfaim, Darkifleden in der belg. Prov. Luxem— 
burg, (1911) 4709 E., Stammſchloß des Grafen- und 
Fürſtengeſchlechts ©. 

Salm, zwei deutihe Grafſchaften, Ober-S. (im Was— 
gau) und Nieder-S. (in den Ardennen), vor denen durch 
Heiraten erftere 1475 an die Wild- und Rheingrafen, Ichtere 
1416 au die Herren von Reifferſcheidt kam. Die Grafen 
von Ober-S., mit Beſitzungen in Weſtfalen, teilten fi in 
drei Linien: a. S.-Salm, jeit 1739 reihsfürftlidh; gegen= 
wärtiger Chef Fürſt Wifred, geb. 13. März 1846. Sein 
Oheim, Bring Felix, geb. 25. Dez. 1828, kümpfte im amerilar. 
Bürgerfriege auf Eeiten der Union, 1866—67 Adjutant des 
Kaiſers Mariniilian von Meriko und Chef des kaiſerl. Haufes, 
fiel 18. Aug. 1870 bei St,-Privat als preuß. Major; ſchrieb: 
„Queretaro“ (1868). b. S.Kyrburg, reichsfürſtlich 1742; 
erloſchen mit Fürft Ludwig, geſt. 2. Jan 1905. 0. S.-Horftmar, 
rürftlid feit 1816; Chef Fürſt Otto, geb, 23. Sept. 1867. 
— Die Grafen vun Nieder-S. (S.-Reiſſerſcheidt) verzweigen 
fig: a. S.Reifferſcheidt-Krautheim, am Bodenſee anfällig, 
reichsfürſtlich jet 1805 ; Chef Fürſt und Altgraf FranzIofeph, 
geb. 7, April 1899. b.S.-Reifferfcheist-Rait, in Böhmen und 
Mähren begütert, reichsfürſtlich jeit 1790. Vgl. Fahne (1867). 

Salmäkis, Quellnymphe, |. Hermaphroditos. 

Salmanaſſar, mehrere ng von Aſſyrien. Am 
berühmteften S. III. (859— 825), Sohn des Aſſurnaſirbal 
(f. d.), befriegte Armenien, die nordfyr. Staaten, Hanıath, 
Damaskus ıc. Der aus der Bibel bekannte ©. V. (726-722) 
begann Die Belagerung Samarias. 

Salman und Morolt (Morolf), deutſches Spiel- 
mannsgedicht des 12. Iahrh., hg. von F. Vogt (1880), be- 
handelt die Entführung der Gemahlin König Salmans 
(Salomo8) und ihre Wiedergewinnung durch feinen Bruder, 
den Zauberer Morolt. 

Salmafins, Claudius, eigentlid) Claude de Saumaiſe, 
Polyhiftor, geb. 15. April 1588 in Stmur-en-Auxois, 


Schlagwortverzeichnis der Karten am Schluß des Randes. 





Prof. der Zurisprudenz in Leiden, geft. 3. Sepk”1655 in 
Spa; Hauptwerl: „‚Plinianae exereitationes in Soli- 
num“ (2 Bde., 1629), gab lat. und griech. Autoren heraus. 

Salmi (frz.), feines Ragout aus Wildgeflügel. 

Salmtiaf (vom lat. salammoniacum), ‘ Ammonium. 

Salmiafgeiit, ſ. Ammoniak. 

Salmtler, ſ. Karpfenlachſe. 

Salmling, Fiſch, ſ. Saibling; anı Rhein auch der junge, 
noch nicht im Meere geweſene Lachs. 

Salmoniden (Salmonidae), die Fam. der Lachſe (ſ. d.). 

Salmſon, Hugo, ſchwed. Maler, geb. 7. Juli 1843 in 
Stockholm, geit. 1. Ang. 1894 in Lund; Landſchaften, Öenre. 

Salmüniter, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Eaffel, au 
der Kinzig, (1919) 1621 &,, Amtsgericht, Franziskanerkloſter. 
In der Nähe ein Eolbad Soden. 

Salnauer Gebirge, Teil des Böhmer Waldes, am 
linken Ufer der Moldau, im Spitberg 1215 m hod, 

Sad, ital. Stadt am Gardajee, (1911) 5394 €. 

Salochinin, Salizuljäurchininefter, ‚weiße Kriſtalle, 
Antipyretitum und Antineuralgilum, auf bei Influenza, 
Menſtruationsbeſchwerden ꝛc. gebraudt. 

Saldl, Phenylſalizylät, der Phenyleſter der Salizyl- 
ſäure, ein weißes Pulver, wirkt fäulnishindernd, dient gegen. 
Blaſenkatarrh, Tripper und Rheumatismus. 

Salome (hebr. „die Friedensreiche“). 1) Mutter Der 
Apoſtel Jakobus und Sen (Matth. 20,20);.2) ©. 
Alexandra, mallabäilhe Königin, Gemahlin Ariftobuls L, 
regierte 78—69 allein; 3) Schweſter Herode®’ L., lebte an 
deifen Hofe, berühtigt durch zihre Tüde; geſt. 10 n. Ehr. 
4) Tochter der Herodias (f. d.) und Enkelin der borigen,, 
vermählt mit dem Tetrarchen Philippus, danu mit Ariftobul; 
daß fie vum König daB Haupt Bohannes des Täufers erbeten 
babe (Mark. 6, 2ı fg.), ift Xegende (mon D. Wilde in dem 
Drama „Salome, hiernad Yon Rich. Strauß in der Oper 
„Salome [1905] benutzt). Vgl. Neimarus ſecundus (neue 
Ausg. 1912). | 

Salome, Lou, Schriftſtellerin, ſ. Andreas-Salomtk. 

Salömo. (hebt. Schelomoh, „Friedensmann“), Künig 
von Sirael um 970—930 v. Chr., Sohn König Davids und Der 
Bathſeba. S.s Negierung bedeutet außenpolitiſch einen 
Rüdgang hinter David, da dejfen Eroberungen 3. T. aufs 
gegeben ivurden. Im Innern führte ©. eine ftraffere Ver— 
waltung wejentlih zum Zwecke der Steuererhebung ein. 
Zu jeinen Bauten (Hofburg mit Tempel) benötigte er große 
Mittel. In feiner Hofhaltung ſuchte ©. e8 den andern 
orient. Herrſchern gleihzutun; fein Land öffnete er der 
yrient. Kultur. Die often für Bauten und Hofhaltung 
hatte in erfter Linie Iſrael (nicht: Juda) zu tragen, was 
dazu führte, daß fih Ifrael von S.s Sohn Rehabeam los— 
jagte (1. Kön. 1—12). S.s Klugheit und dichteriſche Fähig— 
feit machten auf feine Zeit großen Eindrud und wurden 
in der Folgezeit ſagenhaft vergrößert, fo daß ihm eine 
ganze Reihe zweifellos viel ſpäter entjtandener Schriften 
zugefchrieben ‘wurde, jo das „Hohelied“, der ‚Prediger‘ 
(}. Koheleth), Die „Sprüche“, die Pſalmen 72 und 127, Die 
apokryphiſche „Weisheit und Die außerhalb des Alten Teft. 
überlieferten , Pfalmen S.8 und „Oden ©.8°. Vgl. Ungnad 
und Staerk („Die Oden des S.“, 1910), Outhe („Geſchichte 
des Volkes Srael”, 3. Aufl, 1914), Meinhold („Einleitung . 
in das Alte Teſt.“, 1919). — In der orient. Märchenwelt 
gilt „Suleiman“ al8 Zauberer und Beherrſcher geheimer 
Sträfte, der Siegelring S.s als Talidman feiner Weisheit 
und Zauberfraft. S.s Schlüſſel oder „Clavieülae Salo- 
monis” (1686 u. ö.) Zauberbud zum Geiſterbeſchwören. 
Der Salomoniſche Tempel Symbol in der Freimaurerei. 

Salomon, Ludw., Shriftiteller, geb. 25. Nov. 1844 in 
Gorden (Prov. Sachſen), 1882 1906 Leiter der amtl. Zeitung 
der Stadt Elberfeld, geſt. 20. Nov. 1911 in Dornburg bei 
Sena ; Hauptwerk: „Geſchichte des deutſchen Zeitungsweſens“ 
(3 Bde.,1900—5) w.a. 

Salömoninfeln, engl. Solomon Islands, melaneſiſche 
Snfelgruppe öftl. von Neuguinea Karten: Auftralien ic. 
I, Ehemalige deutſche Kolonien II, 1, bei. Deutid- 
land], 43900 qkm, 167000 E., ftark gebirgig, vulkaniſch 
(höchſte Erhebung der Balbi auf Bougainville, 3100 m) 
und größtenteilg von Urwald bededt. Bewohner Triegerifche 
Melanefier, z. T. mit polynefifhem und papuaniſchem Ein= 
ſchlag. Erſt wenige Europäerpflanzungen,; Haupterzeugnis 
Kopra. Politifch Hd die S. geteilt: Die nordweftl., Bula, 
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Bougainville mit Nebeninſeln, 10000 qkm mit etwa 17000 E. 
(60 Europäer), gehörten 1899—1919 zu Deutfh-Melanefien 
und find feit 1921 auftral. Mandatsgebiet; VBerwaltungsfig 
und Haupthafen KHieta an der Dftjeite von Bougainville, 
Die übrigen Inſeln (Choifeul, Sfabel, Malaita, San Criſto— 
val oder Bauro, Rennell oder Muava, Neugeorgien und 
Heinere), 33900 qkm mit (1919) 150 000€. (675 Europäer) 
ftehen unter brit. Proteltorat; der unter dem Gouverneur 
der Fidſchiinſeln als dem Oberlommiffar für die weſtl. Südfee 
ſtehende brit. Reſident hat feinen Ei auf der Heinen Inſel 
Tulagi. Die ©. wurden 1567 von dem Spanier Mendaña 
entdeckt, der fie für da8 Goldland des Königs Salomo hielt, 
1885 zwiſchen Deutſchland und England geteilt; 1899 trat 
Deutihland einen Teil feiner ©. an England ab, im Ver— 
failler Srieden mußte e8 den Reſt hergeben. Vgl. Guppy 
(engl., 1887), Ribbe (1903), NRedinger (1908). 

Salomondnuß, die Seychellennuß, ſ. Lodoicea, 

Salomonsſiegel, Pflanzenart, |. Polygonatum. 

Saloınpenter, |. Tejuchien. 

Salon N fpr. -öng; eigentlid ital, Salone, ‚großer 
Saal’), Beſuchs-, Geſellſchaftszimmer; in Paris die jährl. 
Austellung von Werken lebender Künſtler. 

Salon (ipr. -öng), Stadt im franz. Depart. Bouches⸗ 
du-Rhdne, (1911) 14019 E.; Ole und Eeifenfabrilation. 

Salona, Dorf in Dalmatien, Gen. Spalato, (1900) 
1667 &., reicher Fundort röm. Altertümer; bier lag die 
alte dalmat. Hauptjtadt S. oder Salonä. 


Maßstab 1:4500.000 uk une’ km 
none Stellung der Bulgaren Mitte Aug.1916 
un Stellung der Bulgaren und andern 

Vierbundtruppen bis 15.Sept. 1918 


Saloniki (türk. Selanik, grieh. Theffalonifi, das alte 
Theffalonich), Hauptitadt der gried.=smazedon, Provinz S. 
(1920: 398240 E.), am Meerbufen von S. gelegen, 
170195 &, (darunter viele Spaniolen), zahlreide Sys 
nagogen, Kirchen und Moſcheen (darunter die Sankt⸗ 
Georgios-Rotunde [Abb.; nah Wulff!); guter Hafen 
(mit jugoſlaw. Freizone, nad) Vertrag von 10. Mai 1923), 
wichtiger en S,, vorher oſtrömiſch, war 1430 
—1912 türkiſch, ſeit 1913 Griechenland einverleibt, Im 
Meltkrieg [hierzu Tertlarte] fegte fih Anfang Ott. 
1915 die Entente in ©. fell. Bon Dort aus verfügten 


im Nov. 1915 engl. und franz. Kräfte zur Unterftügung. 


der geſchlagenen Serben einzugreifen. Sie gingen über 
die Berta vor, wurden aber Mitte November, als fie er— 
tannten, daß an dem Ausgang des ferb. Kriegs nichts 
zu ändern war, wieder Hinter den Fluß zurüdgenommen 
und hielten fi in der Linie Serna-Doiranjee. 5. Dez. 
wurden fie von der bulgar. 2. Armee angegriffen und gegen 
Salvnili geworfen. Die bulgar. Kräfte Yofaken nicht auf 
griech. Gebiet; Die Mittelmäd 


Meſta. Die Stellung der Entente bei Saloniti gewann 
bejondern Wert feit Der Räumung von Gollipoli. Das bier 
unter dem franz. General Earrail gefammelte jog. Orient» 


heer beitand zu ?/s aus Franzoſen, zu t/, aus Engländern, 


meilt Kolonialtruppen. Dazu traten die Trümmer des ferb. 
Heeres Var 70000 Manu). Herbſt 1916 wurde die Ge- 
ſamtkraft einfchließli der Dedungstruppen für die rüds 
wärtigen Verbindungen auf 500000 Mann geſchätzt. ALS 
int Aug. 1916 Rumänien auf die Seite der Entente trat, 


— —: —- 


Angriff und 
—————— 





te bezogen längs der Grenze |. 
eine Dauerftellung vom Ochridaſee bis Nevrofop an der |: 
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ſuchte das Drientheer zur Entlaftung der Rumänen ein— 
zugreifen. Die Heeresleitung der Mittelmädte kam dem 
zuvor und drängte mit dem linken Klügel bis zur umtern 
Etruma vor. Dagegen 
gewann Die Sfenfive 
des Drientheerd Mo—⸗— 
naftir und Slorina, Die 
Italiener behaupteten 
Valona. Weiter ver- 
modte die Entente nicht 
porzudringen. Die zwei— 
felhafte Haltung Grie— 
chenlands wirkte läh— 
mend auf die Opera: 
tionen, Erft im Sun FB 
1917 gelang es dem E 
fortgefegten Drängen 
der Entente, die Thron— 
entjagung König Kon— 
ſtantins durchzuſetzen; 
mit dem Regierungs⸗ 
antritt Alexanders trat Griehenland zur Entente über, 
Wenig Später wurde Sarrail durd) General Franchet d'Eſperey 
erjegt, das Drientheer verjtärtte ſich durch ee Truppen. 
Im Juli1918 unternahmen ital. und franz. Sträfte einen Au⸗ 
riff gegen den rechten Blügel der Mittelmächte in Richtung 
Eibatan, der nad anfänglichen Erfolgen durch einer Gegen 
angriff der BHiterr, » ungar. 
Heereßgruppe Pflanzer-Baltin 
ideale wurde. Einen 
endgültigen Erfolg erzielte Die 
| Entente im September. Unter 
4 Nebenangriffengegen die ganze 
Sront von der Struma bi 
zum Preſpaſee ſetzte Franchet 
d'Eſperey zum Stoß gegen 
die bulgar. Mitte weſtl. vom 
Wardar an. Nach geringem 
Widerſtand brach die Kampf— 
kraft der Bulgaren zwiſchen 
Sokol und Hborjlo zuſam— 
men; vier deutſche Diviſionen, 
die als Neferve zum Gegen— 
angriff eingeſetzt wurden, ver= 
modten nit Die Breſche zu 
ſchließen und mußten kämpfend 
ausweichen. Die Ententetrup⸗ 
pen erreichten am 27. Sept. 
die Linie StrumicaOchrida⸗ 
fee, am 29. Usküb. Am 2, Okt. ſchloß das neue bulgar. 
Kabinett mit Brandet d'Eſperey den Waffenttilftand, der 
den Zufammenbrud Bulgarien defiegelte. Bon ©, aus 
war die geſchloſſene Front des Vierbunds gefprengt, Die 
Türkei ifoliert, 
Salop (ipr. Behlöp), engl. Grafſchaft, ſ. Shropihire. 
&alophen, Azetulparaaminofalol, geſchmackloſe Kri⸗ 
ftalblättden, gegen Kopfſchmerzen, Rheumatismus. 
&alöpp (fr. salope), nadhläffig, unfauber. 
Salpen, Scetunnden (Thaliacka), Ordn. der Mantel» 
tiere (f. d.); als Plankton (f. d.) lebende Meerestiere, int 
allgemeinen tonnenförmig, von größtenteil8 glasklarem Kör— 
per; Die durch Mustelteifen verengbare Mantelhöhlung führt 





Saloniki: Sankt-Georgios-Rotunde. 
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mittel8 einer Eine und Ausgangsöffnung dem Kiemen- und 
Darmapparat Waffer zu (mit Sauerftoff und Nahrungs— 
teilen), das im Austrittftrahl Der Ortsbewegung dienftbar 
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gemacht werden kann. Mit ausgeprägtem Generationdwechfel | verwendung der ©. zur Herftellung ven Gem. Präparaten, 


(f.d.), den Chamifjo 1819 entdedt hat: ungeſchlechtliche Ein- bei. der organ. Nitroverbindungen 


zeltiere bilden an einen: Knoſpenzapfen zwittrige Geſchlechts— 
tiere, die bandförmig oder in anderer Anordnung vereinigt 
bleiben und wieder eine Generation ungeſchlechtlicher Ein- 
‚zeltiere erzeugen. IAbb.; 1ungeſchlechtliches Einzeltier von 


"* "Selpa democratica in Baudfeiten= und Flantenanſicht, 


daran: eg Eingangs-, ag Ausgangsöffnung, Ri Flimmer- 
bogen, ki Kiemenband, ma Mantel, mr Mantelreifen, md 
Magendarm, kz Knofpenzapfen; 2 Kette junger Geſchlechts— 
tiere vom Sinofpenzapfen, ſtärker vergrößert.] Vgl. von Cha— 
miſſo (lat., 1819), Seeliger („Tunikaten“, 1893—1903). 

Salpeter (vom mittellat. salpetra, „ Ealzjels‘), Kali- 
falpeter, oſtind. oder indiſcher S., ſalpeterſaures Kalium, 
Kaliumnitrat, findet ſich in oberen Erdſchichten in Indien, 
Agypten, Südamerikarc. ſTextkarte bei Phosphate)], und wird 
durch Auslaugen daraus gewonnen, iſt durch bakterielle Um— 
ſetzung (ſ. Nitrifikation) ſtickſtofffaltiger organ. Stoffe in Am— 
moniak und Oxydation des letztern In Verbindung mit dem 
Kaliumgehalt des Bodens entitanden, wird 3. T. heute noch 
auf ähnliche Weile aus Stallerde oder tier. Abfällen gewon— 
nen (Salpeterplantagen), wird jegt ausRatrium= (Ehile=) ©. 
durch Umfegen in fiedender Löfung mit Chlorlalium (Kon 
verfiond-S.) gewonnen, bildet rhombiſche Prismen (daher 
prismatifher S.) von kühlend ſalzigem Geſchmack, löſt ſich 
in Waffer unter Temperaturerniedrigung, verliert bei höherer 
Temperatur Sauerftoff unter Bildung von Kaliumnitrit. ©. 
dient zur Darftellung von Schießpulver, ald Oxydations— 
und Flußmittel bei Metallſchmelzen, in der Glasfabrilation, 
zum Pöleln des Fleiſches, als Kalidünger, medizinifch als 
harntreibendes Mittel, ift als Kalium nitrieum offizinell. 
Kubiſcher ©. ift Chilefalpeter (f. d.); Kalk⸗S., Kalzium—⸗ 
nitrat, falpeterfaures Kalzium, Produkt der Orhdation 
ftidftoffhaltiger organ. Maſſen in kalkhaltigen Böden, ift 
die Hauptauelle des Stidftoffgehalts der höhern Pflanzen, 
tritt auch als 0 Mauerfraß (ſ. d.) an Münden auf, wird 
jet in großen Mengen erzeugt bei der elektr. Hertellung 
von GSalpeterfäure aus Luftſtickſtoff und di T. als Kunſt⸗ 
dünger (Norge-S., Luft⸗S.) verwendet. Vgl. Juriſch (©. 
und fein Erſatz“, 1908), Brion („Luft⸗S.“, 2. Aufl. ya 

Salpeteräther, Salpetrigfäureäthylefter (Aithylnitrit), 
aus Alkohol, Kaliumnitrit und Schwefelfäure Hergeftellt, 
apfelartig riechende Flüſſigkeit, Beſtandteil des offizinellen 
Spiritus aethöris nitrösi (Diuretitum). Auch der Sal- 
peterſäureäthyleſter (Athylnitrat, Aether nitrösus), aus 
Alkohol und Salpeterjäure dargeftellt, 

Salpeterbatfterien,dieNitratibakterien [ Nitrifilation. 

Salpetirer, polit. Genoſſenſchaft (1719—54) und 
religiöfe Selte (1831 —33) im Hoßenwald ber öſterr. 
Grafſch. Hauenſtein, die ſich verfiedentlich erhoben, Vgl. 
Maier (1837), Hansjakob (3. Aufl. 1896). 

Salpeterfraf, |. Mauerfraß. 

Salpeterpapier, Aiühmapapier, mit Salpeter ge— 
tränktes Papier; die bei feiner Verbrennung entftehenden 
. Dümpfe werden gegen Aſthma eingeatmet. 

Salpeterjalziaure, Königswaſſer (j. d.). 

Salpeterfäure, wichtige Mineralfäure, kommt nur in 
Form von Salzen in der Natur vor, als Ammoniumfalz 
in —— Frl sei daher au fait überall 
im Erdboden, al8 Kalk-, Kalium= und Natriumfalz in 

ewiljen Böden (f. Salyeter und Chilefalpeter), wird aus 
hilefalpeter duch Erhigen mit dem halben Aquivalent- 
ewicht ſtarker Schwefelſäure in eifernen Zylindern unter 
inderdrud erzeugt. Mit dem gleihen Äquivalentgewicht 
Schwefelfäure entiteht die z. T. zerfegte rote rauchende ©. 
Synthetifche S. wird aus Luftſtickſtoff durch Oxydation im 
elektr. Hochſpannungslichtbogen nad Birkeland erzeugt, wo— 
bei die entjtehenden Oxydationsprodukte mit Kalk in Kal— 
ziumnitrat (Luftſalpeter, ſ. Salpeter) übergeführt werden, 
das man dann mit Schwefelfäure zerjeßt. Aus Ammoniak 
(1 d.) erhält man ©. nad) Oftwald durch katalytiſche Ver- 
rennung (mit Platin, wismuthaltigem Eiſenoxyd). ©. ift 
eine bei 86° fiedende, wafferhelle, ſtechend riechende, ätzende, 
ftark oxydierend wirkende Flüſſigkeit vom ſpezif. Gew. 1,ss, 
ift waſſerfrei ziemlich unbeftändig, miſcht ſich in allen Ver— 
hältniſſen mit Waſſer, läßt ſich aus verdünntem Zuſtand 
bei Atmoſphärendruck nicht höher als bis zu 68 Proz. kon— 
zentrieren, Eine Cäure von 50—52 Proz. diente früher zur 
Trennung von Silber und Gold (Scheidewafler); Haupt- 


( d.), zum 2ißen von 
Metallen, zum Gelbbrennen des Meſſings, der Bronze, zur 
Herftellung von Sprengftoffen und in der Schwefelläure- 
fabrifation al8 Oxydationsmittel. Medizinifch wird rohe 
und rauchende S. als Agmittel verwendet. Die Verbindungen 
der ©, mit Metallen, die falpeterfauren Salze (Nitrate), 
find meist in Waller leicht löslich. Manche derfelben (Dei. 
das Kalifalz) find als Beitandteile des Bodens GBoden— 
nitrate) wichtige Pflanzennährftoffe. Die Kalium- und Na— 
triumjalze der ©. deshalb auch Kunftdünger (ſ. d.). Sal— 
peterfänreeiter (äther) entjtehen aus den betr. Alkoholen . 
bei vorſichtiger Defttllation mit S. oder Salpeterſchwefel— 
fäure. Die Efter mehrwertiger Alkohole find fehr exrplofiv 
(ſ. Nitrozellulofe, Nitroglygerin). | 
Salpeterjhiwefelfänre, Gemiſch von konzentrierter 
Salpeter= und Schwefelläure, dient zum Nitrieren (Nie 
trierung, |. d.) und zur Herftelung von Salpeterfäureeftern. 
Salpetriere (hr „ſpr. Kühe), Salpeterfiederei; auch 
Nante eines großen Grauenhofpitals in Paris, 
Salpetrige Säure, ilt nur in verdünnter, wäfferiger 
Löſung bekannt und bei. in ihren Ealzen (Nitrite). Ihr 
Anhydrid (Stieftofftrioryd), nur bei niedriger Temperatur 
beitändig, entfteht beim Abkühlen eines Gemiſches von 
Sauerftoff mit überſchüſſigem Etidoryd (ſ. Stieftoff), gelb— 
grüne, bei tiefen Temperaturen indigoblaue Flüjfigkeit. Die 
falpetrigfauren Salze der Alkalinıetalle entftehen bein Er= 


hiten der entſprechenden Nitrate mit Blei. Salpetrigſaures 


Silber (Stlbernitrit) fällt aus Kaliumnitritlöſung durch 
Eilbernitrat, dient zur Herftelung aliphatiſcher Nitrover- 
bindungen. 

Salypetrigfäureamälefter, |. Amylnitrit. 

Salpetrigjäuredäther, Salpetrigſäureäthyleſter, f. 
Salpeteräther. 

Salpi, Lago di, Strandfee in der ital, Prov. Foggia 
—— 15 km lang, bis 5 km breit; Salinen. 

Salpicon GErz., ſpr. -Föng), Ragout von Fleiſch, Ge-⸗ 
müſen, Pilzen ꝛc., auch als Paſtetenfüllung dienend. 

Salpiglossis R. P., Trompetenzunge, Pflanzengattung 
der Skrofulariageen in Chile. S. sinuäta R.P. u.a. al3 
famt» und oft braunblütige Gartenzierpflanzen. 

Salping (gr), eine altgriech. Kriegstrompete; in der 
Anatomie aud) Bezeihuung Hr die Ohrtrompete (f. Ohr) 
und die Muttertrompete (ſ. Eierjtod). 
zundung dieſer beiden, 

Salfen (ital.), ſ. Chlammpullane. 

Ealfe, Obfitmarmelade. 

Salfette (pr. ſttt), Inſel im 
Diſtrikt Thana der brit.⸗indiſchen Prä⸗ 
ſidentſchaft Bombay, 624 qkm, etwa 
108000 €. ; alte Höhlentempel; Haupt- 
ſtadt Thana, 17000 €. 

Salfifi, die Gemüfepflanze Trago- 

ögon (j. d.) porrifolius; aud die 
Fenollen von Helianthus (ſ. d.) doro- 
nicoides, 

Salſk, ruf. Kreis, |. Sal. 

Salsöla L., Salzteaut, Pflanzengattung der Chenopo— 
dDiazeen, mit ſchmalen, auch ſtachelſpitzigen Blättern, auf 
trodnem Boden, be. an Küſten des Mittelmeers; S, Kali Z. 
(gemeines Salzkraut, Barillefraut, ruſſ. Diſtel [AH5.]), an 
der Nord» und DOftfee, und S, Soda L. (Sodakraut), am 
Adriat. Meer, zur Sodaberei- | 
tung aus der Aſche benutzt. 

Salta (lat., „Ipringe!’’), 5 
Brettſpiel zwilden 2 Per— 
fonen, auf emen hundert» yy 
feldigen Damenbrett mit je 
15 in drei Hafen (Sonnen, 7%, 
Monde und Sterne) geteilten, WR, 
in beftimmter Reihenfolge 
aufgeftellten Steinen geipielt 42 
ſAbb.; Schlußftellung; Weiß % 
bat gewonnen]. Die Züge be 
wegen fih ſchräg über die 
Ihmarzen Felder, ein Feld vor— 
oder rückwärts. Überfprungen (aber nit genommen) muß 
werden, jedoch immer nur ein sad, Sprung. Gewinner . 
ift, wer zuerst die Ausgaugsfelder des Gegners bejegt hat. 


Ealpingitis, Ente 





Salsola Kali, 





Sal 


Salta, nördl, Provinz vor Argentinien, 161099 qkm, 
on 146903 E., gebirgig Kın W. bis 6000 m); in den 
ordilferentälern Aderbau, afkerderd Viehzucht und Berg- 
"bau; Hauptſtadt San Migufl de S., (1914) 28436 E, 
Saltarelio, lebhafter itdl., beid neapolit. Volkstanz 
im Ser oder Os=-Takt, JJ 
Saltcoats (jpr. ßählttkoßts), Stadt in der ſchott. 
Grafſch. Ayı, am Birth of Elbe, (1921) 13477 E. Hafen. 
Salten, Belir, Schriftſtaler, geb. 6. Sept. 1869 in 
Budapeft, lebt in Wien; ſchijeb Nopellen („Herr Wenzel 
auf Rehberg“, 1907), Nomage (‚Die klingende Schelle”, 
1915; „Der Hund von Sloreng“, 1921), Eſſays („Schauen 
und Spielen”, 1921) ıc. Ä 
Saltenfjord, Fjord im norweg. Amt Nordland, wo 
Ebbe und Flut den mägtigen Saltſtröm Malſtröm) bilden. 
Saltholm, dan. Inſel im Sund, 14 qkm. 
Saltillo (ſpr. -iNjo), Hanptitadt des merit, Staats 
Coahuila, (1921) 35414 E.; Baumwollinduftrie. 
Salt Lake (ipr. Bahlt Ich), in Utah, ſ. Salzfee. 
Salt Late City (ipr. ßahlt leht ßittſ), Mormon 
City, Hauptſtadt des N, am Sordan, (1920) 
118110 E. Mormonentempel [Tafel: Berceinigte Staa— 
ten von Amerita IL, 8], Unverfttit, Ealj=, Glas-, 
Shladt-, Eifeninduftrie. 1848 gegründet. (S. Mormonen.) 
Val. Fohlin (engl., 1909). 
&alto (ital;, „Sprung‘), beim Turnen freier Überfchlag 
in der Luft; aud beim Waflerfpringen und im Zirkus, 
unterf&ieden al8 ganzer und anderthalb ©.; S. mortäle, 
Todesſprung (gefährlider Eprung der Seiltänzer ıc.). 
Salto, Salto oriental, Hauptftadt des uruguayiſchen 
Departamento S, (1920: 80639 E.), am Uruguay, 30 000 E. 
Saltonfee, engl. Salton Late, 70 km langer Salzſee 
im ©. des nordamerifan. Staats Balifornia, 80 m unter 
. dem Meeresipiegel gelegen. N | j 
Saltykow hr. töf), Michail Jewgrafowitſch, Pſeud— 
onym Schtſchedrin, ruſſ. Romanſchriftſteller und Satiriker, 
geb. 27. San. 1826 im Gouv. Twer, 1848—56 in Wjatka 
verbannt, geft. 10. Mai 1889 in Petersburg; ſchrieb: „Gou⸗ 
vernementsſtizzen“ (1856), „Satiren in Proſa“ (1863), 
„Beidjichte einer Stadt” (1870), den Roman „Die Herren 
Golowljow“ (1880; aud deutſch), „Kleinigkeiten des Le— 


ben’ (1886; Fe; Bar u. a. 

Salubrität (lat.), gefunde Beſchaffenheit, Heilſamkeit. 

Salukn (Salwen), in Hinterindien, entſpringt 
als Nag⸗tſchu auf dem Hochlande von Tibet, heißt dann 
Dſchamo⸗nu und Lu⸗kiang, mündet in zwei Armen in den 
Golf von Martaban, nicht ſchiffbar. 

Salus (lat.), Heil, Wohlfahrt, Geſundheit; die Ge— 
ſundheitsgöttin der Römer (die Hygieia der Griechen). 
S. publiea, öffentl. Wohlfahrt, 8. publiea suprema lex 
(esto), Die Staatswohlfahrt (jei) das höchſte Gejek (für 
Die Negierenden), Zitat aus Ciceros „De legibus’ IIL 3. 

Salus, Hugo, Dichter, geb. 3. Aug. 1866 in Böhm.- 
Reipa, Arzt in Brag; ſchrieb Gedichte („Ehefrühling“, 1900), 
graziöje Novellen („Schwache Helden‘, 1910) und Vers— 
Dramen. Vgl. Wode (1916). 

Salttt (frz.), Begrüßung; falutieren, begrüßen; mili— 
tärifh: Die Ehrenbezeugungen 1) der Dffiziere vor Vor— 
gejegten und Bahnen durh Senken des gezogenen Säbels, 
3) der Kriegsſchiffe vor hochgeſtellten Perſonen, Fremden 
Kriegsſchiffen ꝛc. durch Aufziehen der Flagge (Blaggengruß), 
Bemannen der Rahen und Kanonenſchüſſe (S. ſchießen). 

Salutinfeln, Iles du Salut, drei zu Branz.-Guayana 
gehörige Snfeln, wovon Die Tenfelsinfel durch die Gefangen« 
ſchaft Dreyfus’ (ſ. d.) bekannt ilt. 

Salutiſten, die Anhänger der Heilsarmee; Salutis— 
mus, ihr Weien und Wirken. 

Saluzzo, Stadt in der ital. Prov. Cuneo, unweit des 
Po, (1911) 15979 E., altes Kaftell der Markgrafen von 
S. (jet Strafanftalt), Kathedrale (15. Sahrh.). 

Salva approbatiöne, Salva ratiflcatiöne (lat), unter 
Borbehalt der Genehmigung, 

Salvador, Klein-, eine der brit. Bahamainfeln, 

Salvadäör, Republitvon Bentralamerila[ffarte:Nord« 
amerila I], 34155, nad neuerer Ungabe 21160 qkm, 
(1922) 1500000 E. (davon 303 000 Sudianer, fonft meilt 
Miſchlinge, wenig Weiße), an der Küfte eben und frucht— 
bar, im Innern gebirgig und vulkaniſch (bis 2385 m), veid) 
an Erdbeben, Vulkanausbrüchen und Überſchwemmungen, 









(Son Miguel und Santa Anna); 


am Stilfen Ozean: La Union, La 
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durchfloſſen vom Rio Lempa; Haupterzeugniſſe Kaffee, Tabak, 
Judigo, Zucker, Kautſchuk, Gold, Silber, Balſam; Haupt— 
ausfuhr Kaffee, Indigo und Rohrzucker; Länge der Eiſen— 
bahnen (1821) 400, der Telegraphen 3867, der Landſtraßen 
11600 km; Hauptſtadt San Salvador (ſ. d.). Verfaſſung 
von 1824, zuletzt 1886 geändert: ein auf 4 Jahre direkt 
gewählter Präſident (ſeit 1923: A. O. Molina) und Res 
präſentantenhaus (42 —— direkt gewählte Mitglieder); 
Budget (1922/23) 13,5 Mill. Colones Silber (= 0,5 Doll.) 
Ausgaben, 13,2 Mil. Einnahmen; ftehendes Heer (1921) 
6000 Dann, Miliz im Kriegsfall 35000 Mann. Herr- 
ſchende Religion die katholiſche; ſeit 

1913 Erzdiözeſe ©. ©. mit 2 Diözeſen 









Staat und Kirche find getrennt. Ein SER 
teilung in 14 Provinzen (Departa- $ R 
mento8). Außenhandel (1921) 63,2 VE 
Mil. Colones, wovon 55 Proz. auf ES 
die Ausfuhr, 45 Proz. auf die Einfuhr 8 
entfielen. Bon den 3 Ausfuhrhäfen 


Zibertad und Acajutla, haben ber erfte Salvabor. 
und der letzte Eifenbahns, der zweite Automobilftraßen- 
verbindung mit der Hauptitadt, die den Mittelpunft des 
Handels bildet. Wappen: Fünf aus dem Meere fi er- 
hebende Berge, darüber unter einen Negenbogen eine 
phrygiſche Muͤtze vor ſtrahlender Sonne [Abb.]; Flagge auf 
Tafel: Flaggen; Landesfarben: Blau⸗-Weiß. 1524— 
1821 ſpaniſch, ſeitdem Republik, bis 1839 Mitglied der 
Republik Zentralanerika(f. d.). Häufige Bürgerkriege. Vgl, 
Scherzer (1857), Martin (engl., 1911), Leiva (engl., 1918), 
Sapper (1921), Yandenberger (1922). Geſchichte von Reyes 
(jpan., 1886), Gavidia (jpan,, er 
Salvage (engl., ſpr. ßällwedſch), Bergegeld (ſ. Bergen). 
Salvarjän, Ehrlich⸗Hata 606, Sion handen: 
benzoldidjlochydrat, von Paul Ehrlich (ſ. d.) und feinem 
Alfiftenten, dem Sapaner Hata, 1910 gefundenes Heilmittel 
der Syphilis, ein hellgelbes Pulver, wird, in wäfleriger 
Natronlauge gelöft, in Gaben von 0,2.—0,5 g meiſt direlt 
in die Blutbahn (intravenös) injiziert, oder auch zu O,ı in 
die Muskulatur eingejprigt, gewöhnlich in Wiederholungen. 
Ein weniger giftiges ‘Präparat ftellte Ehrlih 1912 im Neo— 
falvarfan (ſ. d.) her. Obwohl S. biöweilen ſchädliche Neben— 
wirkungen (Gelbſucht, Herzſchwäche, Schock, Störungen der 
Sinnesnerven u. a.) zeigt, wird es von faſt allen deutſchen 
und ausländiſchen Fachmännern als ſtärkſtes Heilmittel 
gegen Syphilis verwendet. Nah amtl. Statiſtik enthelen 
9 100000 de 16 ſichere Todesfälle. Auch 
egen andere Sinfektionstrantheiten (Framböſie, Rückfall— 
Über u. a.), bei Pferden en Bruſtſeuche, wird ©. mit 
Erfolg angewendet. Vgl. „Abhandlungen über S.“ (ges 
jammelt und bg. von Ehrlih, 4 Bde., 1911—14), Jeſſner 
(1911), „Zwei Sahre © ,-Therapie‘ (bg. von Ehrlich, Kraus 
und Waffermann, 1912), Neiſſer „Syphilis und S.“, in 
über die Anwendung : Lenzmann (1911), Tomaſzewſti (1911), 
Gennerich (1912); Behandlung der Eyphilis: Wechſelmann 
(2 Bde., 1910—12), Pinkus (1920). | 
Salvatierra, Stadt im merik. Staate Guanajuato, 
am Nio Lerma, 10000 E.; Baummollfpinnerei, 
Salvation Army (engl., pr. ßelwehſch'n arınt), |. Heils⸗ 
Salvätor (lat.), Exlöfer, Heiland. armer. 
Salvätor, Ludw., Erzherzog von Oſterreich, |. Ludwig 
Salvator. 
Salvätorbier, Märzenbier (ſ. Bockbier) der Zacherl⸗ 
brauerei (Paulanerbräu) in Münden. 
Salvatorianer, Geſellſchaft des göttlichen Heilands 
(lat. Socistas divini Salvatöris; abgelürzt S.D.S,), dath., 
1881 von Franziskus M. Iordan begründete Ordens— 
gefellihaft (Mutterhaus in Rom) behufs Seelforge, Tugend 
unterriht, Miffion im In= und Ausland, Die Salva- 
torianerinnen (ſeit 1888) widmen ji der Jugenberziehung 
und Krankenpflege. Vgl. „Geſellſchaft des göttlichen Hei— 
lands“ (1895). 
Salvatorium (lat.), Schupbrief, Geleitsbrief. 
Salvatororden, |. nr (Heilige). 
Salvätor Rofe, ital, Maler, |, Rofa, 
Salva venia (lat.), mit Berlaub, mit Reſpekt (zu jagen). 
Salve (vom lat, salve, „ſei gegrüßt“), Das gleichzeitig 
anf Kommando erfolgende Abfeuern der Gewehre oder 
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— einer Abteilung. Die S. war z. 3. der Linear— 
taktik die einzige Weuerart der Sufanterie; in den Re— 
volutionskriegen begann an ihre Etelle das Schütenfeuer 
(f. 8.) zu treten; im Weltfrieg wurde die S. abgeſchafft, 
da der Schütze zu ungezieltem Schuß verleitet wird. 

"Salve, Hohe Salve, Gipfel der Kitzbühler Alpen, 
1824.m hod). 

Salve,regina (lat.), „Sei gegrüßt, Königin!“, Yath. 
Kirchengeſang zu Ehren der Sunıhar Maria; in Mufit 
gelegt von Vergoleſe u. a. 

Salvi, Siambattifta, ital. Maler, f. Saffoferrato. 

alvia,; Pflanzengattung, ſ. Salbei. 

alviäti, Antonio, ital. Glas- und Mofaiklünftler, 
eb} 1816 in a geit. 25. San. 1890 in Venedig; 
Fertl te dunſtvolle Slasgemälde (u. a. im Dom zu Erfurt) 
und;belebte Die alte Moſaikkunſt aufs neue (1860—77-Xeiter 
einet Anftalt auf Murano bei Venedig). 

alvieren (lat.), retten, in Eicherheit bringen. 

Salvinia Mich, Büſchelſchwimmfarn, Büſchelwaſſer— 
farsi, kryptogamiſche zweierleifporige Pflanzengattung. In 
Deutſchland S. natans L. [IAbb.], ſchwimmende Wafler- 
pflatize, mit zwei Zeilen ovaler und einer 
dritten are ELBE Blätter, 
mit, kurzſtieligen Büſchelchen rundlidher 
Sporenfrüdte, Diemännl. und weibl. Epo- FR? 
rangien enthalten; Aguariumpflanze. Die PS SEE 
Gattung bildet mit Azolla die Kam. der 
Salviniazeen (Salviniacöae). 

Salvisomissis (lat.), unter Vorbehalt 
von Auslaffungen. Salvinia natans. 

Salvoerröre caloüll (lat.), mit Vor⸗ 
behalt eines möglichen Rechnungsfehlers. 8. erröre et 
omissiöne, mit Vorbehalt von Irrtum und Auslaſſung. 8. 
honöre, unbeihadet der Ehre. 8. Juro, des Rechts unbeſchadet. 
8..melidre, unbeſchadet einer beffern Belehrung. S. titüilo 
(abgekürzt 8. T.), mit Vorbehalt (Weglaffung) des Titels, 

Salvus conducotus (teulat.), fiheres eleit. 

Salwati, Papuainfel, |. Salamatft)i. 

Salmweide, die Sahlweide, |. Weide (Pflanze). 

Salwen (Salween, Salwin), hinterind. Fluß, |. Saluer. 

Salz, im weitern Sinne, |. Salze; im engern Sinne 
das Koch⸗S. (Chlornatrium, |. Chlor). Diefes findet ſich 
im tier. Körper als. unentbehrliher Beftandteil und als 
Baltor des, Stoffwechſels (im Menſchen 0,5; kg; Verbraud 
eine8 Erwachſenen jährlid 7,75 Kg) und in vielen Pflanzen 
(Salgpflanzen) al8 meiftens nebenfähliher Beitandteil, 
fommt in ungeheuren Maſſen im Meerwaffer vor (etwa 
3 Proz.), ferner in mächtigen Lagern unterirdiſch als Stein 
falz (f. d.) in Seen, Quellen (Solen) und in regenarmen 
Gegenden (Salzfteppen) im Erbboden (Steppen-, Wüften- 
&.), wird, wenn rein, durch Abbau, wenn mit Galzton, 
Gips ꝛc. gemiſcht, durch Auslaugen des Lager mit Wafler, 
Auspumpen und Einkochen der Sole in Salinen (Satz- 
werfen) gewonnen (ſ. Überfiht: Bergbau). Schwache 
Solen konzentriert man dur Gradieren (j. d.); Dabei 
Heiden fi verunreinigende Salze an den Dornen als 
Dornftein (ſ. d.) ab; beim Eindampfen der Eole in 
eifernen Pfannen fheiden fi dann ſchwerer lösliche S., 
‚bei. Gips, an den Pfannenwänden als Piannenftein ab, 
. während da8 reine Koch-S. in feinen Kriſtallen ausfällt 
(Sud-, Sol⸗S.). Aus dem Meerwafler gewinnt man ©. 
in Salggärten (f. d.). Koch-S. kriſtalliſiert in großen 
wafferhellen oder in fleinen, zu treppenähnlihen Pyra— 
miden zufammengelagerten Würfeln, hat jpezif. Gew. 2,15, 
ſchmilzt bei Rotglut, verdampft bei Weißglut. Es dient 
in der Induſtrie zur Herftelung von Natrium, Chlor, 
Salzſäure, Slauber-©,, Eoda; in der Gteingutfabrila= 
tion zum Ölafieren; ferner zur Abſcheidung der Eeifen, der 
ätheriſchen Ole, des Chloroforms und der ——— Farb⸗ 
ſtoffe aus wäſſerigen Löſungen (Ausſalzen); zur Konſer— 
pierung von Fleiſch, Fiſchen, Butter, Gemüſen, Häuten und 
Fellen; zum Auftauen von Schnee und Eis, zu Kälte— 
miſchungen; in der Landwirtſchaft als Viehfutter (Leck— 
ſteine), als Dünger für Lein und Flachs, in der Medizin 
zu Solbädern und Inhalationen, beſ. bei Skrofuloſe (Ein— 
atmen der Luft von Gradierwerken). An Stelle des alten 
Salzregals jetzt in den meiſten Ländern die Salzſteuer (ſ. d.). 
— Salzgenuß bei den Küſtenbevölkerungen uralt, weniger 
alt bei Binnenvölkern (z. B. Indogermanen). Gemeinſamer 





Sal 
Salzgenuß im Orient und bei den Slawen Symbol der 
Freundſchaft; ähnlich die deutſche Redensart: „Einen 
Scheffel S. miteinander gegeſſen haben“. Vgl. von Buſch— 
man (2 Bde, 1906), Viktor Hahn (‚Das S.“, neu hg. 
von Jagow, 1919). — Engl. S. ſ. Bitterjalz. 
Salza, Herm. von, ſ. Hermann (von Salza). 
Salzach (Salza), r. Nebenfl. des Inn, entjpriugt im 
Salzburgiſchen am Salzachkopfe (2323 m), durchfließt die 
Boralpen, den Pinzgau, Pongau, Paß Lueg, mündet unter- 
halb Burghaufen, 221 km lang, von Hallein ab ſchiffbar. 
&alzäther, leichter, |. Chloräthyl; fchwerer, aus Altos 
hol und Chlor, enthält Ehloraf ıc. i 
Salzbäder, Solbäder. Salgbaum, ſ. Haloxylon. Salz» 
bildner, |. Halogene, | 
Salzbrunm, Oberfalzbrunn, Bad S., Dorf und Bade» 
ort im preuß. Reg. Bez. Breslau, am Hochwald, eritredt 
fi; mit den Dörfern Hartau, Nieder-S. und Neu⸗S. inı Tale 
des Salzbachs, (1919) 7431 &., Höhere Mädchenſchule; al- 
fal,=Salinifhe Säuerlinge zum Trinken und Baden (bei 


‚Krankheiten der Atmungs- und Harnorgane); Molkenkur-, 


Moorbadeanftalt; Geburtsort von Gerh. und Karl Haupt- 
mann. Bgl. Balentiner (2. Aufl. 1877). 
Salzburg, Bundesland der Republit Ofterrei [Karte: 
Ofterreid I, 4 und Tafel IL, 6—8], 7153 qkm, (1920) 
214200 deutſche, meiſt Tath, E.; größtenteils — 
Alpenland (Hohe Tauern, Nördl. Kalkalpen, 
Voralpen), gehört zum Gebiet der Salzach, 4 
reih an Eeen und Mooren; wenig Uderbau, 
Viehzucht und Obſtbau bedeutend. Bergbau 
auf Salz (Hallein), Marmor (am Unters- 
berge), Kupfer, Eifen, Golderze; viele Mine— 
ralquellen und Thermen (Bad- und Hofe} 
gaftein). Induftrie in Metalle, Glas=, Diar- \G 
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mor⸗, Holz⸗, Tonwaren. Landtag von 28 
Mitgliedern; öſterr. Nationalrat 7 Abs Sahtzburg 
geordnete. Oberfte Behörde die Landesregie- (Kan). 


rung in der Hauptſtadt S. Einteilung: 
ji Stadt mit eignen Etatut, 5 Bezirkshauptmannſchaften. 
Oberlandedgeriht in Wien, Randesgeriht in ©. Wappen: 
geſpalten; recht ana r 2ömwe in Gold, links ſilberner 
Querbalken in Rot [AD 1: Zandesfarben: Rot-Weiß. — 
Das Bistum S., 696 geitiftet, wurde 798 Erzbistum, 180% 
jäfularifiert und als Kurfürffentum dem Erzherzog Berdi- 
nand don Dfterreih als Entjhädigung für Toskana ver— 
liehen, kam 1805 an Hſterreich, 1810 an Bayern, 1816 wieder 
zu Ofterreih und bildete 1816—49 den Salzachkreis des 
Landes ob der Enns, 1849—1918 eignes Kronland. Bol. 
Pichler „„S.s Landesgeſchichte“, 1865); „Die Ofterr.=Ungar. 
Monarchie in Wort und Bild“, Bd. 6 (188688); Wid⸗ 
mann (3 Bde, 1907—14). 
Salzburg. 1) Stadt mit eignem Statut, Bezirks⸗ 
und Hauptftadt des Bundeslandes ©. [Rarte: Oſter— 
rei J, 4], an der Salzach (vier Brüden), ſchön gelegen 
zwiſchen Kapuzinerberg er m) und Mönchsberg (502 m; 
elektr. Aufzug) [Tafel: u Ben 6], 


(1920) 36450 ©; Sit der Landes NUN 
vegierung, eine® Fürſterzbiſchofs, Landes A 
gerichts, einer Handels- und Gewerbelam- | 


mer x. Schöne Plätze (Domplatz mit 
Marienſäule, 1772; Mozartplatz mit Mo— 
zartdentmal, 1842; Kapitelplatz mit erz— 
biſchöfl. Nefidenz), zahlreihe Kirchen (Dont, 
1614—28 nad dem Vorbild der Peters⸗ 
tirhe in Rom erbaut; roman, Etiftslirde St. Peter 
(12. Sahrh.); roman.-got. Franziskanerkirche (13. Jahrh. 
und fpäter) u. a., Friedhof Et. Peter mit in Fels gehauenen 
Zellen aus frühchriſtl. Zeit und vielen Denfmälern; prächtige 
Paläſte (meiſt aus dem 17. und 18. Jahrh.), ehemal. Reſidenz— 
ſchloß der Erzbiſchöfe, Schloß Mirabell mit Luftgarten ꝛc.; 
tath.=theolog. Fakultät, Priefterfeminar, Muſeum Carolino— 
Augulteum, Konferwatorium Mozarteum, ſommerliche Feſt— 
ſpiele der Feſtſpielhausgemeinde. 130m überder Stadt Schloß 
Hohenjalzburg [Abb., ©. 24], bis 1866 Feſtung, ſpäter Ka— 
jerıte. In der Umgebung daß ehemals kaiſerl. Luſtſchloß Hell= 
brunn (1615, mit Wafferkünften), die Schlöffer Kleßheim, 
Leopoldskron und Aigen (ſ. d.); öſtl. der Gaisberg (1. d.). 
©. iſt das Juvavum der Römer. Vgl. „S. Stadt ꝛc.“. 
(4. Aufl. 1910); Zillner (Geſchichte, 18885 —90), Widmann 
(3 Bde. 1907 14), von Feldegg (1915), H. Bahr (1922). — 





Salzburg 
(Stadt). 


Sal 
2) S., rum. Deua Sibii, magyar. Vizakna, Etadt und 
Solbad in Siebenbürgen, am Weißbach, (1910) 3920 ©. 
Salzburg, deutiher Name von CHätean-Salins. 
Salzburger Kalkalpen, Gruppe der Nördl. Kalt: 
alpen, zwifhen Sankt Iohann in Tirol und der Salzach im 
W. und dem Paſſe Pyhrn im O. zerfällt in die Watdringer 
Alpen (Birnhorn 2634 m), Berchtesgadener Alpen (Steis 
‚nerne8 Meer 2655 m, Watzmann 271m, Hochkönig 
2938 m) und Auffeer Alpen (Dadftein 2996 m), fowie einen 
Boralpenzug (Wolfganger Alpen, Höllengebirge, Grünauer 
Alpen und Oberöfterr. Sechügel). 
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alzburg: Hohenjalzburg. 


Salzburger Saale, ſ. Saalach. 

Salzburger Schieferalpen, Gruppe der Schiefer- 
alpen zwiſchen den Rördl. Kallalpen und Gneisalpen, zer= 
fallt in das Turer Tonfchiefergebirge (Nediner 2882 m), die 
Kigbühler Alpen, die Dientener und die Gründeder Berge. 

Salzburger Bitriol, |. Adlervitriol, 

Salzderhelden, Sleden im preuß. Reg.Bez. Hildes- 
beim, au der Xeine, (1919) 1158 E.; Saline, Solbad. 

Salzdetfurth, Flecken im preuß. Reg.-Bez. Hildes— 
beim, an der Lamme, (1919) 2460 E.; ©aline, Solbad, 
Kinderheilanſtalt. 

Salze, chem. Verbindungen mit einem ſauren und einem 
baſiſchen Beſtandteil, entſtehen durch Neutraliſieren von 
Säuren und Baſen, Löſen von Metallen in Säuren, Ver— 
einigung zweier Elemente (z. B. Chlor und Natrium zu 
Chlornatrium), Umſetzen anderer ©. In neutralen (gefättig- 
ten oder normalen) S. ſind ſämtliche als Jonen abſpalthare 
Waſſerſtoffatome der Säure durch Metall erſetzt. Iſt dies 
bei mehrbaſiſchen Säuren nicht der Fall, ſo erhält man 
ſaure ©. (nach der Zahl der eingetretenen Metallatome: 
primäre [Monos], ſekundäre [Dis], tertiäre ſTri⸗) S.). 
Baſiſche S., Baſen (Metalhydroryde), in denen nicht alle 
abſpaltbaren Hydroxyde durch Säurereſte erſetzt ſind (nach 
der Zahl der nicht erſetzten Hydroxyde einfach-vbaſiſch, zwei- 
fach-baſiſch 2c.). Neutrale ©. reagieren in Waller durch 
Hydrolyſe (ſ. d.) mandmal trogdem fauer oder baſiſch. ©. 
find in wälleriger Löſung oder geſchmolzen mehr oder weni— 

er in Ionen zerfallen. Oxy-S., die ©. der Eauerftoffe 
— (ſ. Säuren). Sulfos oder Thio-S., ſolche, die ſtatt 
Sauerſtoff Schwefel enthalten. Doppel-S., Verbindungen 
zweier S., deren Baſen oder Säuren oder beide verſchieden 
ind (z. B. Alaun). ©., die mit Kriſtallwaſſer (ſ. d.) kriſtalli— 
ſieren, heißen Hydrate. Dieſe wie die Doppel-S.und Komplex— 
ſalze (ſ. d.) müſſen beſ. ſog. Molekularvalenzen enthalten. 

Salze, preuß. Stadt, Großſalze. 

Salzer, Marcell, Rezitator, geb. 27. März 1873 in 
Et. Johann (Steiermark), wirkt feit 1895 in Deutfchland und 
im Ausland als Interpret der jungen deutfhen Dichtung, 
bei. geſchätzt als Vortragender humoriſtiſcher Stüde. „Das 
luſtige Salzerbuch“ (4 Bde., 1911—22). 

Salzflechte, ſ. Fettflechte. 

Salzfluß, Hautausſchlag, Ekzem und Fettflechte. 

Salzgärten, Mecrfalinen, in ſalzarmen Ländern (Ita— 
lien, Frankreich ıc.) flache Gruben („Beete“), in die man 
Meerwalfer leitet, um es darin zur Salsgewinnung ver= 
dunſten zu laffen, 

Salzgitter, Marltfleken im preuß. Reg.-Bez. Hildes= 
heim, (1919) 1786 E., Höhere Privatſchule, Solbad, Sauer 
brunnen; dabei Gifenerzlager, Eifeninduftrie, Saline Salz⸗ 
liebenhalle. 

Salzgrub, deutiher Name von Kolos (ſ. d.). 

Salzhauſen, Solbad bei Nidda (ſ. d.). 
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Salziger See, ehemal. See im Mansfelder Seebreis, 


1894 trockengelegt. 


Salzkammergut, teils zu Oberöſterreich, teils zu 
Steiermark gehöriges Alpenland [Karte: Oſterreich I], 
von den Kalkalpen durchzogen, im engern Sinne 680 qkm, 
von der Traun duräftohten, reih an Seen (Traut«, Hall: 
ſtätter, Alters, ln Mondjeesc.), Salzwerlen 
(Hallftatt, Iſchl, Ebenfee); Gebirgsgruppen find Dadftein, 
Zhorftein, Kammer-, Hölen-, Totes Gebirge, Echafberg, 
Trauuftein. Hauptort Sl. e 

Salzkote, Salzgebäude, Halle, das Siede= oder Sud- 
haus der Salinen, in dem die Sole verfotten wird, 

Salzkotten, Stadtimpreuß. Reg.-Bez. Minden, (1919) 
2953 E., Amtsgericht, Saline, [(}..2.) maritima. 

Salzfraut, j. Salsola und Salicornia; auch Glaux 

Salzkrebschen, ſ. Stiemenfüßer. _ 

Salzfupfererz, j. Atakamit. 

Salzleden, für das Salzbedürfnis des Wildes hers 
gerichtete Stellen zum Leden von Viehſalz, meilt in Käſten 
oder Keinen Hügeln mit Lehm vermiſcht und feitgeltampft; 
auch bei. hergestellte Leckſteine (ſ. d.). Vgl. Grashey (1902). 

Salzmann, Chriſtian Gotthilf, Padagog, geb. 1. Duni 
1744 in Sömmerda, gründete 1784 die heute noch beſtehende 
Erziehungsanſtalt Schnepfenthal (ſ. d.), geit. 31. Oft. 
1811; verfaßte Volks- und Jugendſchriften (geſammelt 1845 
—46), den Nomen „Carl non Carlsberg“ (6 Bde., 1783 
— 88), „Der Himmel auf Erden” (1797); „Pädagogiſche 
Schriften‘, Hg. von Wagner (4. Aufl., 2 Bde., 1899—1900), 
darunter bei. berühmt fein „Ameiſenbüchlein“ (1806 u. ö.). 
Bol: Vorbrodt (1909), Kahl (1910). 

Salzpflanzen (Halophyten), Pflanzenarten, Die mehr 
oder weniger ausſchließlich in ee Erdboden oder ſalz⸗ 
haltigem Waſſer wachſen, wie die Seegräſer, Glaux, Cakile, 
Salsöla, Haloxflon u. a. Zum großen Teil mit ähnlichen 
Anpaffungen wie die Zerophyten (|. d.). Eigenartige S, 
enthält 3.8. der Mangrovefunpf (. d.). 

Salzquellen, die Kochſalzquellen (j. Mineralwäſſer). 

Salzregal, früher das ausſchließliche Recht des Fürſten 
auf Solzgewinnung auf Grund der „Goldenen Bulle“ 1356, 
Aus dem ©. entwidelte fich ſpäter das Salzmonopol, in 
Preußen 1656 durd) den Großen Kurfürſten eingeführt; e8 Des 
ſtand in den meiften deutfchen Ländern bis 1868 (1. Salziteuer). 

Salzſäure, Chlorwaſſerſtoff (-fäure), gasfürmige, farb= 
loſe, ſtechend riechende —— bon je 1 Atom Chlor 
und Waflerftoff, findet fich Frei in vulkaniſchen Gaſen, fonftnur 
in Form ihrer Salze (Ehloride, ſ. Chlor), aus denen fie 
durch konzentrierte Schwefelſäure abgeſchieden wird, läßt fi) 
durch Starten Drud verflüffigen, erftarrt Dei — 110° zu weißer 
Kriſtallmaſſe. Ihre gefättigte wäſſerige Löſung mit 40 Proz, 
gasförmiger ©. (ſpezif. Gew. 1,2u5) raucht Stark (rauchende 
S,)und geht an der Luft nach und nach in eine Säure vom ſpezif. 
Gew. 1,124 über mit 24,8 Proz. ©, (konzentrierte S. des Han- 


dels). Dieje Sowohl wie verdünnte ©, fünnen durch Erhitzen 


aufeine Eäure von 20,24 Proz. gebracht werden, die bei 110° 
unverändert Ddeftilliert. ©. iſt eine der ſtärkſten Mineral— 
fäuren, die viele Metalle löſt (3.3. Eifen, Zinf, Nidel, 
Zinn) unter Wafferftoffentwidlung. Techniſch wird fie dar— 
gejtellt dur Erhigen von Chlornatrium mit dem gleiden 
Aquivalentgewiht konzentrierter Schwefelſäure in eiferner 
Schale und Erhigen des entitehenden ſauren ſchwefelſauren 
Natriums mit weiterem Chlornatrium in außgenmauerter 
Muffel. Die gasförmig ſich abiheidende ©. wird in Bom— 
bonneß (ſ. d.) in Waffer aufgefangen, Reine arjeıfreie ©. 
wird aud aus Magnefiumdlorid und Waſſerdampf in der 
Glühhitze oder ſynthetiſch aus Chlor und Waſſerſtoff erzeugt. 
©. findet fi bis zu 0,4 Proz. im Magenſaft aller Wirbel— 
tiere, wirkt neben Pepſin verdauend auf Eiweiß, dient des— 
halb auch mediziniſch zur Belebung der Verdauung. Tech— 
niſch dient ſie zur Gewinnung von Chlor, von Solmiak, zur 
Reinigung der Knochenkohle (ſ. d.), zur Herſtellung Hem. 
Produkte (Farben ꝛc.), in der Metallurgie, zum Entfetten 
von Wolle, als Reinigungsmittel im Haushalt ꝛc. 

Salzſchlirf, Bad S., Dorf und Badeort im preuß. Reg.⸗ 
Bez. Caſſel, am Vogelsberg, (1919) 1697 E. Solbad, 
lithiums, jod-, bromhaltige Kochſalzquellen (Bonifazius- 
brunnen; gegen Gicht ꝛc.), Moorbäder. Vgl. Schneider 
(3. Aufl. 1910), Becker (5. Aufl, 1921). 

Salzſee, Großer, (Great) Salt Late, größter Sce im 
nordamerikan. Staate Utah [Karte: Bereinigte Staaten 
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von Amerital], 1253 mü. M., 5640 qkm, bi 12 m, im 
Durchſchnitt nur 4 m tief, enthält 19,3 Proz. Kochſalz (Starke 
Salzgewinnung) ; zahlreiche Inſeln; Buftüfte der Jordanfluß 
(vom Utahfee) und mehrere andere; kein Abfluß. Der ©. 
wird von einer 31 km langen hölzernen Gijenbahnbrüde 

Salzipindel, die Gradierwage (ſ. d.). gekreuzt. 

Salzfteuer, reichsgeſetzliche, ſeit 1868 nad) Abſchaffung 
des Salzmonopols eingeführte Verbrauchsabgabe. Sie wird 
von den Befigern der Salzbergwerle, Salinen ıc, erhoben. 
Salz für gewerblide und landwirtſch. Zwede iſt fleuerfrei, 

- wenn e8 vergällt wird. | 
- ‚Salzftrahlen, |. Anodenitrahlen. 

Salzſtrauch, 1. Haloxylon. 

Salzuflen (Salzuffeln), Stadt im Breiftaat Lippe, an 
der Werte, (1919) 7500 E., Amtsgericht, Realſchule; Ther— 
maljolbad (gegen Halskrankheiten, Skrofuloſe, Gicht), 
Kinderheim. — F 

Salzungen, Stadt im thüring. Landkr. Meiningen, 
lints an der Werra, 1919) 5299 E., Amtsgericht, Real» 
ſchule; Salze, Kaliwerk, Solbad, Zigarren-, Metallwaren- 
fabrifation. Dabei der Salzunger See. Vgl. Fiſcher („„Heil- 

Salzwage, die Gradierwage (ſ. d.). [mittel”, 1910). 

Salzwedel, Kreisſtadt im preuß. Reg.⸗-Bez. Magdeburg, 
an der Jeetze, (1919) 14500 E., Amtsgericht, Gymnaſium, 
Landwirtſch. Schule, Höhere Mädchenſchule, Reichswaiſen— 

Salzwerk, |. Salz. "Thaus, 

Sam, engl. Wolürzung für Samuel; Onfel Sam, ſ. d. 

Samäden (ladiniſch Samedan), Dorf im ſchweiz. 
Kantor Graubünden, Hauptort des Oberengadin, links am 
Sun, am Buße des Piz Padella (2883 m), an der Albula= 
bahn, (1920) 1534 Er; klimatiſcher Kurort. 

Samain (pr. Bamäng), Albert, franz. Dichter, geb. 
4. April 1858 in Lille, geft. 18. Aug. 1900 in Magny⸗-les⸗ 
Hameaur, gehörte-zu den Begründeri der Zeitſchr. „Mercure 
de France‘, I hrieb Gedichte (deutſch 1910) von zarter Me— 
lancholie in Haffifh reinen Formen (‚Au jardin de !’In- 
fante”‘, 1893, „Aux fiancs du vase”, 1898). Oeuvres 
(4 Bde., 1911—12). Dal. Boquet (1905). SA 


Samaäkov, Stadt im bulgar. Fr. Sofia, am Isler und. 


am Buße des Rilodagh, (1920) 10284 E. 
Samanda, Halbinfel an der Nordoftlüfte von Haiti, zu 
Santo Domingo gehörig (1921: 16915 E.), mit der Hafen- 
Samandarin, |. Salamandrin. [itadtS.(8919 E.). 
Samaniden, Dynaftiein Weftperfien, 901 von Iſsmail 
al-Samani gegründet, 999 von den Gasnawiden vertrieben 
nad Budara. 
Samannud, Stadt in der ägypt. Prov. Gharbieh, 
am Damiettearım des Nildelta8, (1907) 14408 ©. 
Samar, Ibabap, eine der Philippinen, mit Nebeninfeln 
13 386 qkm, (1903) 222690 &.; Hauptort Satbalongan. 
Samära. 1) L. Nebenfl. des Dinjepr in den ruſſ. Gouv. 
Charkow und Sefaterinvjlaw, 310 kmlang. — 2) 2. Nebenfl. 
der MWolga im Goud. Samara, 560 km lang. 
Samara, Gouvernement im ſüdöſtl. Teil des Europ. 
Rußlands, fl, längs der Wolga, (1910) 151047 qkm, 
3554500 E., darunter Baſchkiren, Mordwinen, Tataren, 
8 Proz. deutſche Koloniften; 7 reife. 1921 durch Abtren- 
nung von Marrſtadt (Deutiche Wolgagemeinden) und Teilen 
der Baſchkiren- und Tartarenrepublif auf 103968 qkm mit 
(1920) 2819969 E. verkleinert. — Die Hauptſtadt S., lints 
an der Wolga an der Mündung des Fluſſes ©., (1920) 
171497 E.; Flußhafen, Handel mit Getreide vw. a. 
Samarang, Stadt in Niederl.-Indien, |. Semarang. 
Samaria (vom — schomron, „Warte“ Karte: 
PalältinaI]), von König Omri (f. d.) befeſtigt und zur 
Hauptitadt des Reichs Sfrael gemacht (1. Kön. 16, 24), 722 
dv. Ehr. durch Sargon von Affyrien erobert und wie ihre Um— 
gebung mit fremden Koloniſten befiedelt (daher das jpätere 
Miſchvolk der Enmaritaner ſſ. d.). Nah mannigfaden 
Schidjalen vom rum, Kaifer Auguftus an Herodes d. Gr. 
geſchenkt und von dieſem prächtig ausgebaut und Auguftus 
zu Ehren Augusta (gried. Sebafte) genannt; Ruinen bein: 
heutigen Dorf Sebaitije. Nach der Hauptitadt hieß ſchon 
in alter Beit die Landſchaft ©.; die Einteilung Paläſtinas 
in Galiläa, ©. und Judäa tft jeit der Maflabäerzeit nach— 
weisbar, Vgl. Haefeli (Geſchichte, 1922). 
Samaritäner (bei Luther: Samariter), die Bewohner 
Samarias (ſ. d.), ein Miſchvolk aus den Reſten der Iſrae— 
liten und der fremden Koloniſten. Bon der durch Eſsra und 


Sam 
Nehemia neugebildeten jüd. Gemeinde ausgeſchloſſen, grün= 
deten fie nad) jüd. Mufter um 400 v. Chr, eine eigne Re— 
ligionsgemeinſchaft mit einem Tempel auf dem Berge Gari— 
zim bei Sichem, die aber nur die 5 Bücher Moſe als Heilige 
Schrift anerlannte (109: famaritanifcher Pentateuch); ein 
Heiner Reſt der Sekte lebt noch unter einem Hohenpriefter in 
Nabulus (Siem). Zur famaritanifhen Literatur gehören 
„Das Bud er, eine Chronik von Joſuas Zeit bis auf 
Konftantin d. Gr, (‚„‚Chronicon Samaritanum‘, hg. 1848) 
und die Chronik des Abu'l-Fatch aus dem 14. Jahrh. (bg. 
1865). Val. Kohn (1868 und 1876), ‚Bibliotheca Samari- 
tana” (3 Bde,, 1884 fg.), U. von Gall (‚Der hebr. Pen— 
tateud) der S.“, 1914 —5. — Die Bezeichnung Samariter 
für Krankenpfleger kommt von dem Gleichnis vom barm— 
herzigen Samariter (Luk. 10,30—37). 

Samaritervereine (von Samariter, ſ. Samaritaner), 
Vereine, die den Zweck haben, zur Hilfeleiſtung bei Unglücks— 
fällen (ſ. Erſte Hilfe) vorzubilden, beſtehen faſt in allen 
ziviliſierten Ländern. Der Deutſche S., gegründet 1882 nad) 
dem Mufter der engl. St. John’s Ambulance Association, 
erteilt Unterricht it Samariterfchufen; in Deutſchland wird 
in über 400 Orten Samariterunterrict erteilt. Bundes- 
organ: „Der Samariter‘ (1895 fg.). 

Samarium (dem. Zeihen Sm, Atomgewidt 150,6), 
ſehr jeltene8 Erdmetall, 1879 im Samarflit gefunden. Dal. 
Eder Ra ala 1916). 

Samarfand, Gebiet im ruf. Zentralafien (Republik 
Turkeſtan), im ©. und SW. hohes Bergland (Serafſchan— 
tal u. a.), das nah NW. zur Steppe herabfällt, (1910) 
87560 qkm, 1169900 E., meift Usbeken (59), Tadſchik 
(27 Proz.); 1921 auf 69081 qkm verkleinert, (1920) 
1159642 E. — Die Hauptftadt S., das alte Marakanba, 
am Serafſchan, (1920) 84386 E., Zitadelle, zahlreiche 
Schulen und Mofcheen Sowie prächtige Denkmäler aus der Zeit 
Timurs, der hier 1369— 1405 refidierte [Tafel: Afien IL, 11 


und Iſlamiſche Kunft I, 1]; jeit 1868 ruſſiſch. 


Samarow, Gregor, Pſeudonym, |. Meding, Oskar. 

Samarra, Stadt in Mefopo- - 
tamien, links am Tigris, 110 km 
nördl. von Bagdad, ſchiitiſcher Wall- 
fahrtdort. ©. wurde 836 n. Chr. 
vom Kalifen al-Mutafim (dem Sohn 
von Harun-al-Raſchid) gegriindet, 
entwidelte fi binnen 50 Jahren zu 
einer Weltſtadt und verfiel dann 

änzlich. Während der Blütezeit ent= 

en prachtvolle Bauten, 3. B. die 
beiden Moſcheen des Mutcwallil 
Bar en — 

auptmoſchee, nach Hell] ; bedeuten : 
se die Keramik» und Glasinduſtrie. ec en 
Ausgrabungen veranftaltete Herz= er DSUBEmDIGer: 
feld 1911—13. Bei ©. begann im Weltkrieg das Schluß— 
ſtück der Bagdadbahn, ©,= Bagdad,  Wgl, Hersfeld und 
Sarre (4 Bde., 1911—20), Herzfeld (Wandſchmuck, 1923). 

Samarifit, Uranotantal, rhombiſches, faſt metall- 
glänzendes, ſamtſchwarzes Mineral, beitchend aus Niob- 
und ZTantalfäure, Uranbivryd, Thor» und Zirkonſäure, 
Eifen» und Manganorydul, Ditererde mit Zeroryd, wenig 
Kalk und Magneſia. endet Becquerelftrahlen aus. 

Sämaveda, Name der zweiten der Veda genannten 
kanoniſchen EHriften der brahmanishhen Inder; Die Samm— 
lung der beim Opfer zu fingenden Xieder. 

Sambafi (Sambaqui, aus der Tupifprade, d.h. „Mus 
ſchelberg“), von Indianern angelegte Anhäufung von Mu— 
ſchelſchalen, Fiſch- und Süugetierrefien an der Hüfte Bra— 
filiend, meiſt deutlich geſchichtet; dazwiſchen Skelette und 
Steinwerkzeuge. Vgl. von den Steinen (1886). 

Sambal, die Bewohner der Landſchaft Zebelda (ſ. d.). 

Sambar, ſ. Hirſche. 

Sambation, Fluß, ſ. Sabbation. 

Samberger, Leo, Maler, geb. 14. Aug. 1861 in Ingol⸗ 
ſtadt, lebt in München: Bildniſſe in Lenbachs Manier und 
religiöſe Gemälde. Vgl. Eßwein (1913). 

Sambeſi (Zambeſi), größter Fluß Südafrikas, entſpringt 
im öſtl. Angola, im Oberlauf Liba (Liambai) genannt, * 
ſtrömt das Land der Lobale, Barotſe und Mambunda, hat 
bedeutende Waſſerfälle (Katima-Motilo-, Viltoriafälle [ſ. d.], 
Tſchikarongafälle), bildet bei Rjangombi ein 8000 qkm großes 





Sam 


Delta (wafferreihäfter Mündungsarm der Ruabo, für Dampfer 
fahrbar der Tſchinde) und mündet, 2660 km lang, in den In— 
diſchen Ozean; Stromgebiet 1430000 qkm; nur der Unter= 
laufvon Tete ab ſchiffbar; Nebenflüſſe rechts: Kuando (Tſcho— 
be), lints: Schire. Unterhalb der Viktoriafälle eine 1905 
eröffirete Eifenbahnbrüde, 120 m über dem Strom. Ober 
lauf von Livingftone, Gibbous, Serpa Pinto und Holub 
erforſcht. Vgl. Diohr (2 Bde., 1875), Muller (1896), Coil⸗ 
lard (fr}., 1898), Maugham (engl, 1910). 

Sambor, poln. Bezirtsftadt in Galizien, am Drjeftz, 
(1910) 29258 E.; dabei Salz- und Naphthaquellen. 

Sambre (jpr. ßangbr), l. Nebenfl. der Maas, entfpringt 
in franz. Depart. Aisne, 180 km lang (148 km fdiffbar), 
mündet bei Namur in Belgien [Tafel: Niederlande ıc. 
II, 9]. Der Sambrefanat (67 km lang) verbindet ©. und 
Dife (Seine). 

Sambüca (lat. ; grd.Sambyke), harfenfürmiges Saiten: 
instrument; Fallbrücke, Bifhofsitab. 

Sambücus L., Holunder, Holder, Holler, Flieder, Pflan—⸗ 
zengattung der Kaprifolia— — 
zeen; Holzgewächſe, auch 
Stauden, mit viel Mark. 
Von der bekannteſten Art S. 
nigra L. (gemeiner Holun— 
der FAbb.; a einzelne Blüte, 
b Frucht), einem in Heden, 
Gärten, Wäldern ꝛc. Häufi- „N 
gen, ſehr volkstüml. Strauch 8 
oder Bäumchen, werden die ' 
che in Faden 

rugdolden ftehenden, ſtark- 
duftenden Blüten in getrock— 
netem Zuſtand als ſchweiß— 
treibendes Mittel (Holunder⸗ 
oder Fliedertee), die ſchwarzen 
Beeren als Hausmittel (Holunder= oder Fliedermus; bei Er— 
fältungen 2c.) und zu Suppen verwendet, das weiße, leichte, 
ſchwammige Mark dient zu elektr. Experimenten und int Der 
mikroſkopiſchen Technik. S. racemösa L. (Traubenhofder), 
mit kugligen Blütenftänden, roten Beeren und gelbbraunem 
Mark, in Bergwäldern; S. ebülus L. (Ebulum humile 
Garcke, Attich, Eppidj, Kraut» oder Ziwerghalunder), eine 
Staude an Wald» und Weinberggründen ꝛc., mit rötlid= 
weißen Blüten, roten Staubbeuteln und Schwarzen Beeren, 
brechenerregend. Nordamerikan. Arten, auf S. nigra in 
Tchligblättriger Form, Zierſträucher. 

Sambur, ſ. Hirſche. 

Same, Samelats, einheimiſcher Name der Lappen (ſ. d.). 

Samen (lat. Semen, Mehrzahl Semina JAbb.)), das 
bei den Samenpflanzen (ſ. Phanerogamen) aus einer Samen= 
anlage (ſ.d.) dur Befrugtung entjtandene, durch Feſtigkeit 
und geringen Waſſergehalt gekennzeichnete Gebilde, das als 
— Teil ein unvollkommenes zartes Pflänzchen 
(Keim, ſ. d.) mit Nährſtoffvorrat in einer Hülle (Samen— 
fchale, Testa) eingefhlofjen enthält. Der Näpritoffvorrat 
(Stärke, fettes OL, Zeit, Nefervezellulofe, Eiweiß) ruht ent= 
weder in bejunderm Nährgewebe (hauptjählich dem Endo— 
ſperm oder Sameneiweih), jo z. B. im Kornradenfamen, 
oder im Keim ſelbſt, fo bei Dikotylen, be], in deſſen erſten 
Blattgebilden (Kotyledonen, |.d.), 3. B. bei Bohne (ſ. Kein), 
Erbje. Wegen dieler Nährftoffe dienen die ©. aud) zur Er= 
nährung, Olgewinnung zc. Nährgewebe und Keim bilden 
AD men den Samenfern. Er kaum mehlig, ölig, fleifchig, 
norplig, hornig, knochig beihaffen fein. Der ©. ift bei 
. den Gymnoſpermenpflanzen (Nadtjamigen) ziemlich frei= 
ftändig, bei den Angiofpermen mehr in die Fruchtblatthülle 
(j. Brut) eingeſchloſſen oder eingewachſen. Die — 
überitimmt in vielen Fällen ein Samenſtiel (Nabelſtrang), 
aus dem Funikulus der Samenanlage entitanden, Deſſen 
Anjagftelle ift oft anı abgelüften ©. als Samennabel (Hi- 
um) ſichtbar. [Abb. 1-3: 1 Mohnſamen, vergrößert, 
2 Öartenbohnenfamen von der Grundfläche, an beiden n 
Samennabel; 3 vergrößerter — des Kornraden— 
ſamens, darin ss Samenſchale, k Keim, nä Nährgewebe; 
1 nad Duchartre, 2 nach Warburg, 3 nad) Bed von Mana— 
gette.) Vom Samenftiel aus kann ein manſchettenförmiger 
Gemwebewulft, der Samenmantel (Arillus), den S. mehr 
oder weniger bededen (fo die fog. Muskatblüte [Tafel :Nuß-« 
pflangenI, Td und e], das rote, beerenähnlihe Gebilde ' 





Sambucus: 
Gemeiner Holunder, 
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der Eibe 2c.). Beſ. eng vereinigt find S. und Frucht 3. 8. 
in Getreidekorn (ſ. Keim), beim Eteinobft, bei der Kokos— 
nuß 2c., wo die fteinharte innerfte Fruchtſchicht, oder bei der 
Haſelnuß, wo die ganze Frudtwand einer Samenfdale 
ühnelt [4 Zängsfchnitt der Siotose, 5 der Hafelnuß, darin: 
& Anſatzſtelle, fs Faſerſchnitt, st Steinſchicht der Frucht, 
ss Samenſchale, x Keim, mi Milchhöhle; 4 nad -Bed 
von Managetta, 5 nah Müller- Billing]. Im allgemeinen 
ergänzen ©. und Frucht einander in ihrem Feſtigkeitsgrad. 
Die Zahl der ©, einer Frucht oder Pflanze ift ſehr verfchieden 
nad den Entwidlungsbedingungen (j. aud Fruchtbarkeit), 
ebenſo die Größe der ©. verſchiedener Art (bei den Orchi- 
deen, 3.8. Banille, ftaubllein, bei den Lodoicea-Palnten 
bis 25 kg ſchwer). Nach der Reifung verbringen Die meiſten 
©. eine Ruheperiode, worin fie jehr zählebig gegenüber un— 
günftigen Außenverhältniffen (j. Leben) und mehr oder we— 
niger langlebig find. Zur Fortentwidlung durch die Kei— 
mung (ſ. d.) wirken bei Kulturpflanzen Das Säen (f. d.), bei 
wilden Pflanzen vielerlei Anpaſſungen der Frucht (f. d., auch 


f 
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Flügelfrucht und Impatiens) oder der ganzen Pflanze (ſ. Geo— 
karpie), auf) — des Samens, beſ. der Samen— 
ſchale, ſo für Windbenutzung Flügelfortſätze (ſ. Flug) und 
Behaarung (ſo bei Weide, Baumwolle), für Schwimmen 
Lufträume, für Waſſeraufnahme vor der Keimung zur Er— 


weichung der Schale und zum Wachstum quellfähige, ver— 


ſchleimende Zellgewebe (bei Zein=, Wegerich-, Quitten-S.ꝛc. 
6 Querſchnitt durch die äußern Zellſchichten eines gequollenen 
einſamens, darin ku Kutikula, oh verſchleimte Oberhaut- 
zellen, nä ae Bei lebendiggebärenden Pflanzen 
feimen Die ©, ſchon auf der Mutterpflanze (]. Rhizophore). 
Vgl. F.Hildebrandt (‚Die Berbreitungsmittelder Pflanzen‘, 
1873), Nobbe („Handbuch“, 1876), in mehr landwirtſch. 
Hinfiht: Harz (1885), Settegaft (‚Die landwirtſch. Säme— 
reien‘‘,1898), Wittmad (2.Aufl.1922). (S.aud Saatgut.) 
Samen, Samenflüffigfeit (Sperma), bei Menſch und 
Tier das Prodult der männl. Geſchlechtsdrüſen, Hoden 
(ſ. d.), der Broftata (ſ. d.) und der Cowperſchen Drüfen 
(ſ. Cowper), eine trübe, zur Befruchtung (j.d.) des weibl. 
Eis dienende, ſchleimartige Flüſſigkeit; enthält einen eigen 
tümlichen ſpezifiſchen Riechſtoff (SSpermatin) und als wide 
tigſten Beſtandteil die Samenfäden 


(Spermien), die in ſehr großer Menge a 
in den Soden aus Stanımzellen 5 
(Spermatogonien) durch wiederholte 

Teilung und Reifung (Spermatoge— = 


nefe) gebildet werben und durd) Die 
Samenleiter (beim Menſchen 30— 
40 cm lang) in die beider amt hintern 





und untern Teil der Harırblafe ge= 1 2 
legenen Samenbläschen gelangen. Samen: 
Die Samenfäden, entdedt 1677 von Spermatozoen. 


Leeuwenhoek (1. d.) und zuerit für 
felbftändige Organismen gehalten, 
daher aud Samentierchen (Spernintozoen) genannt, find 
mikroſkopiſch Mein, bei den verſchiedenen Tierformen von 
verſchiedener Geftalt IAbb.; 1 vom Grünfpeht, 2 von der 
Maus, 3 yom Menſchen, nad) Landois], beftehen aus einem 
rundliden Kopf ſa], der den Kern, die weſentliche Vererbung» 
ſubſtanz, enthält, einem Mittelſtück, au Hals genannt ſoh, 


(600mal vergr.) 


= 97 


und einem langen, im Leben fländig in fchlängelnder Be— 
wegung fi} befindenden Schwanz (el, der al8 Bewegungs— 
organ zum Aufſuchen des Eis dient. Über unmwillfüklice 
Samenentleerung |. Pollution. 


" Samenanlage, Samentnofpe, Ei, Eichen (Ovülum),- 
da8 Organ in der Blüte der Phanerogamen, woraus fi} nad | 5 


Beirudtung der Samen (ſ. d.) entwidelt; den Makro— 
ſporangien (j. Makroſporen) gewijler Kryptogamenpflanzen 
ſtammesgeſchichtlich ent— 
ſprechend. Die S. der An— 
gioſpermen [æAbb. 1—3; 
nach Prantl] ſitzen im 
Fruchtknoten (ſ. Gynä— 
eum), die der Gymno— 
a in freierer Stel— 
lung [4; sa die zwei ©. 
auf der Innenfeite einer 
Schuppe einesjungen Kie— 
fernzapfens]), an einem 
mehr oder weniger abge— 
ſetzten Stiel(Rabelſtrang, 
Samenſtiel, Funikulus 
ſfu])). Jede ©. enthält 
in becherförmiger einfacher 
oder doppelter Hülle (dem 
äußern und innern Inte— 
gument [ai und ii]), Die 
eine Lücke freiläßt (Mi— 
kropyle ſ[mh), als — ſten Teil den Nuzellus [nu], der den 
Embryoſack fe] (I. same) mid der Eizelle enthält. 
Iſt der Embryoſack die geradlinige Bye: des Funi—⸗ 
kulus, fo nennt man die ©. atrop IAbb. iſt der Funi— 
fulus vor der Anſatzſtelle der ©. Stark gekrümmt, anatröy 
[2], iſt die S. ſelbſt gekrümmt, fampylotrap.'[3]. 
Samenblätter, die Keimblätter, |. Kotyledonen, 
Samendarre, Samenklenganſtalt, Vorrichtung zur 
Gewinnung der Samenlörner aus Nadelholzzapfen und zu 
deren Reinigung durch Hitze; entweder Eonnendarre ‚oder 
Samendritten, die Hoden. 
Sameneiweiß, das Endofperm, ſ. Samen (pflanzl.). 





Santenanlage. 


Samenfäden, |. Samen; aud die Spermatozgiden 


Samenfluß, Rollution (ſ. d.). I(ſ. Spermatozoen). 

Samenkäfer (Muffelfüfer, Lariidae, Bruchidae), 
Bam. polyphager, wenige Millimeter langer Käfer, deren 
Larven in Samen leben, be. der Hülſenfrüchte, und im Früh— 
jahr zum Verpuppen ausfriehen; verwandt mit den Nüffel« 
käfern. Zugehörig: Bohnenfäfer (Laria rufmäana Schh., 
Mylaris seminarius L.) in Pferdes und Gartenbohne, 
Erbienfäfer (Lauria pisiL.), Linfenfäfer (B.lentis Boh.)ıc. 
Bekämpfung dur zweijähriges Saatgut, durch Erhitzen der 
Verbrauchserbſen auf 50—60° nad; frühem Dreſchen. 

Samenklenganſtalt, |. Samendarre. Samenfnofpe, 
|. Samenanlage. Samenkoller, |. Koller. Samenlappen, 
ſ. Rotyledonen. Samenleiter, |. Samen, Samenpatronen, 
j. Spermatophoren. Samenpflanzen, |. el nn 
Samenröhrchen, |. Hoden. Samenſchlag, |, Dunkelſchlag. 

Samenijtränge, ſtrangförmige Gebilde, 
beftehend aus den beiden Samenleitern mit den 
zugehörigen Blutgefühen, Nerwen und Mus— 
teln, die von den Hoden durd den Leiſtenkanal 
in die Bauchhöhle ziehen. 

Samentafche, 1. Rezeptakulum. 

Samentierdien, |. Samen. 

Sämerung, Trodenlegen der Teihe und 
Beſäen mit Klee, Hafer oder Wiejengräfern auf 
ein oder zwei Jahre, worauf man die Teiche 
wieder beſpannt (vollfüllt). 

Sameſen, Samijeng, lautenartiges Mufit- 
inftrungent der Sapaner mit drei. Saiten [Abb.J. 

Samhara, der ſchmale, dem abeffin. Hod= 
land anı Roten Meer vorgelagerte Küftenftreifen, 
zur ital. Kolonie Erythräa gehörig, 

Samiel, |. Sammall, - 

Sämifh), Theod., Augenarzt,geb. 30. Sept. 
1833 in Sudau, 1873-1907 Prof. in Bonn, 
geft. da. 29.Nov. 1909; ſchrieb: „Zur Anatomie des Auges‘ 
(1862), mit Alfred Gräfe Herausgeber des „Handbuchs 
der Augenheillunde‘’ (7 Bde, 1874—80; 2. Aufl. 1898fg.). 

Sämiichgerberei, ſ. Lederfabrikation. 





Sameſen. 


[Maſchinendarre. 


Sam 


Samiſeng, Muſikinſtrument, ſ. Sameſen. 

Samfraut, ſ. Potamogeton. 

Samland, Landihaft in Oftpreußen, zwiſchen Friſchem 
und Kuriſchem Haf, Pregel und Deime [Rarte: Nord» 
oſtdeutſchland, bei Dftpreußen], im Galtgarben 110 m 
od. An der Hüfte Bernfteingeminnung. Das ehemal, 
Bistum S., 1243 gegründet, wurde 1525 dem Hzgt. Preußen 
einverleibt. Vgl. ss (8. Aufl, 1921). 

Sammdel (‚Sottesgift‘), in der rabbinifhen Engels 
lehre ein ——— der Teufel; daher der Samiel der 
deutſchen Volksſage. 

Sammelheizung, Zentralheizung, Anlage zum Bes 
ir ganzer Öchäude oder &ebüudelomplere von einer Heiz- 
telle auß, vereinfacht Die Bedienung, Antransport des Heiz- 
mittels, Beleitigung der Aſche, ſpart an Raum durd 
Heinere Heizkörper, part gewöhnlich auch Heizmaterial, ift 
aber teurer al8 Dfenheizung. Über die Wärmeträger im 
allgemeine ſ. Heizung. Die wichtigſten Arten der ©. find jegt 
1) die zentrale Warmwafferheizung, oft verbunden mit 
Warmwaſſerverſorgung, ein Rohriyftem, ih dem ir bon 
50— 90° meijt durch feinen eignen Auftrieb zirtuliert (älteres 
Waſſer ſchwerer, heißere8 leiter), jo zwar, daß das Waller 
in einer Heizanlage im Keller erwärmt wird und von da 
dDirelt nad) dem Boden fteigt, von wo es durch Rohrftränge 
den Heizlörpern in den Etagen zuftrömt und dann zum Keſſel 
zurüdlehrt. Drudfteigerung wird hintangehalten durch ein 
am höchſten Punkt des Rohrnetzes angebradtes offnes Aus⸗ 
dehnungsgefäß; 2) Niederdruckdampfheizung, bei der Dampf 
von weniger als Atmoſphäre Druck von einer Heizanlage 
im Keller den Etagenheizkörpern direkt durch ein Rohrnetz 
zuſtrömt. Überdruck wird verhindert durch ein am Keſſel an— 

ebrachtes oben ofines Standrohr. Als oe dienen 
— oder gußeiſerne Keſſel (z. B. Gliederkeſſel, 
f. d.), als Dampferhitzer nur ſchmiedeeiſerne; oder man bes 
nutzt Abdampf maſchineller Anlagen (Abdampfheizung). 
Als Heizkörper dienen meiſt Radiatoren (ſ. d.). Hochdruck- 
dampf von größern Dampfkeſſeln wird ſeltener angewendet 
(Hochdruckdampfheizung), zum mindeſten muß ſein Druck 
durch ein eingeſchaltetes Reduzierventil (ſ. d.) herabgeſetzt 


werden. Luftheizung, meiſt nur für größere Räume (Theater, 


Kirchen 2c.) geeignet, muß mit einer-guten Lüftungsanlage 
verbunden fein, um gut wirken zu können. Wernheizung, ſ. d. 
Bol. Wolff (1922). u 
Sammelladung, die Befürdexung.von Gütern ver= 
ſchiedener Abſender mit nur einem Frachtbrief. Die Rechts⸗ 
anſprüche des Spediteurs von ©; Fegelt & 413 des Deuts 
ihen Handelsgeſetzbuchs. — 
Sammelſpiegel, der Hohlſpiegel (ſüäbd.). 
Sammelſurium (latiniſierende Bildaiing aus niederd. 
Sammelfür, ſaures Gericht aus aufgeſammelten Fleiſch⸗ 
reſten), wertloſes Gemengfel, buntes Dukcheinander. 
Sammtet, |. Samt. fi 
Sammies (Mehrzahl zu Sammy, Kofeform von Sam, 
j. d.), vollötüml, Bezeichnung für die amerilan. Soldaten. 
Sammler, elektr. Akkumulatoren, Sekundärelemente, 
Apparatezur Auffpeiherung (Allumulierung)eleltr. Energie, 
beruhen auf elektr. Bolarifation (ſ. d.), Glaskäſten oder mit 
Blei ausgefütterte Holzkäften, in denen gerippte Bleiplatten 
reihenmweiß ſenkrecht eingehängt find, an deren Oberfläche 
Bleioryd aufgebradt iſt; zwiſchen den Platten befindet fi 
verdünnte Schwefelläure (18—21° Be.). Wird ein eleltr. 
Starkſtrom (Gleichſtrom; Wechſelſtrom muß erjt durch einen 
Gleichrichter in erſtern umgewandelt werden) durch den ©. 
geſchickt („Laden“ des S.), ſo zwar, daß gegenüberliegende 
Plattenreihen mit entgegengeſetzten Polen verbunden werden, 
ſo wird das Bleifulfat der poſitiven Platten durch den aus 
der Schwefelſäure entwickelten Sauerſtoff zu Bleiſuperoxyd 
oxydiert und durch den Waſſerſtoff das Bleiſulfat der ne— 
pen Platten zu metalliidem Blei reduziert. Nach Unter» 
rechung des Ladeprozeſſes kann der S; einen Dem Ladungs⸗ 
ſtrom entgegengefeht gerichteten Strom liefern, wobei das 
Bleifuperoryd der — Platten durch den Waſſerſtoff 
zu Bleioryd reduziert und das metalliſche Blei der negativen 
Platten zu a orydiert wird, Die ©., 1854 vom 
deutſchen Arzt Siniteden erfunden, 1860 von Plantt zuerit 
fonftruiert, Dienen in den Elektrizitätswerken als Ausgleichs⸗ 
apparate; ferner als Vorratsmagazine elektr. Energie (Tafel: 
Elektrizität V, 12.]. Vgl. Elbs (4. Aufl. 1908), Bermbach 
(3. Aufl, 1920), Kretzſchmer (2. Aufl. 1922). — ©. für 
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ſtatiſche Elektrizität find Die Leidener Flaſche (ſ. d.) und 
ähnlihe Kondenjatoren. 

Sammiter (Samnites),, altes mittelitaliſches Volk 
umbriſch-ſabelliſchen Stamms, in dem Bergland zwiſchen 
der apuliſchen und kampaniſchen Ebene, wurden in den 
Samnitiſchen Kriegen (343-841, 337—304, 2938—290 
-». Ehr.) von Den Römern unterworfen, nad mehrer 
Aufſtänden von Sulla 82—80 v. Chr. vernidtet. 

Sammiumt, das Land der Samniter, 

Samdainfein, Navigatsren, Schifferinfeln, polyneſ. 
Sufelgruppe [Karten: Auftralien zc, Iund Ehemalige 
deutſche Kolonien II, 5, bei Deutſchland, und Tafel: 
Aujftralien II, 8], 4 große (Savati, Upolu, Tutuila, 
Mana) und 10 Heine vulkaniſche Snfeln, zufammen 2771 


qkm, wovon zwei größere (Upolu, Savati) und die andern 1875 Ausgrabuns 
weſtl. von 171° w. L. gelegenen (Ehemal. Deutſch-Samoa: | gen[Abb.: 


2572 qkm) Deutſchland gehörten und jeit 1920 neufee- 
läud. Mandatsgebiet find (1921: 33000 Eingeborne, 2026 
Meike, 1500 Chinefer); Hauptort der Hafen Apia auf 
Upolu. Die übrigen (Amerikan.Samoa; Tutuila 2c.; 199 
qkm, 1920: 8324 €. einſchl. 266 Mann amerikan. Bes 
ſatzung), gehören den Ver, Staaten von Amerika; Haupt- 
ort der Hafen Pagopago auf Tutuila, Station der amerilan. 
‚Kriegsflotte und Nadioftation. Die ©. find gebirgig (bis 
1640 m) und vnlkaniſch (Ausbrüche auf Savaii), in den 
Ebenen frudtbar; üppige, trop. Vegetation. Nur auf den 
ehenmals deutſchen S. Pflanzımgen von Weißen (Bananen, 
Kokospalmen, Kakaobäume), die in deutſchem Beſitz blühten, 
unter neuſeeländ. Verwaltung aber großenteils zugrunde 
gegangen find. Die Bevölkerung vorwiegend Polyneſier (meiſt 
prot, Ehriften) [Tafel: Menſchenraſſen, 17]. — Die S., 
1722 von Roggeveen entdedt, ſtanden unter einheimiſchen 
Häuptlingen; innere Zwiltigfeiten führten die Einmiſchung 
der Ber. Staaten, Deutſchlands und Englands herbei. Sie 
ließen 1880 die Wahl von Malietoa Laupepa zum König zu, 
doc) wurde als Gegenkönig Tamafefe aufgeftellt, mas Kämpfe 
und 1887 die Wegführung von Malietoa nad Kamerun zur 
Bolge hatte, von den Amerilanern wurde darauf Mataafa 
als Mtalietoa II. als neuer Gegenkönig aufgeltelt. Die 
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Fürftentum, 1912 erft von Italienern, dann von Griechen 
bejegt, die 1922 von den Türlen wieder vertrieben wurden, 

Samofäte, alte Hanptitadt der ſyr. Brov. Kommagene, _ 
rechts am Euphrat, jetzt Samfat im türk. Wilajet Diarbelr. 

Samöſtije, ruſſ. Name der poln. Kreisſtadt Zamose (ſ. d.). 

Samothérium, ſ. Girafſe. 

Samothräfe (Samothrakti, türk. Samaderek), Infelim . 
Agäiſchen Meer, nahe der thraz. Küſte, 177 qkm, 4—5000 
meilt chriſtl. E. ger , 

Birgig, bis 1600 m 

hoch. Im Altertum 
durch den myſtiſchen 
Kabirendienſt be— 
rühmt, 1873 und 


eſte des 
Ptolemaions; nach 
Conze, Hauſer und 
Benndorf], 1912 
während des Bal— 
kankriegs von den 
Griechen beſetzt, 
durch den — von Sevpres Griechenland zugeteilt, aber 
von der Türkei beaniprudt. Vgl. Conze u. a, (1875 und 
1880), Rubenjohn 11802) 
Samowar (rufi., „Selbſtkocher“), 
ruf, Teemaſchine [Abb.]. we 
Samsfchui, Vertragshafen in der 
hast Prov. Kwangtung, (1919) 188 360 
‚, nahe der Vereinigung eines Arms 
des Si-kiang mit dem Pei-kiang; Hafen —S 
Ho=laı. — — 
Samsö, Inſel zwiſchen Jütland und « 
Seeland, zum dän. Anit Holbät — 
gehörig, 1i1qkm, (1901) 6939 €. ; 
Hauptort Nordby (1116 E.). , 
Samſon, |. Simfon. 
Samdtag, in Oberdeutſch⸗ 
Iand und den Rheinlanden für Sonnabend (j. d.) 











Samowar. 


ge⸗ 


Samoakonferenz in Berlin (1889) erklaͤrte Die Inſeln für bräuchlich; althodd.sambaztac, entſtanden aus dem griech. 
unabhängig und neutral, doch führte Dies zu weitern Unrubert, | sämbaton, einer Nebenform von säbbaton; f. Eabbat); 


und 1899 einigten fi Die Mächte zu einer Teifung, nad) der 
der größere Teil Deutſchland, der Heinere Zeil den Ber. 
Staaten zufiel, während England anderweit entſchädigt. 
wurde. [S. aud) Zeittafel: Entdeckungsreiſen.] Bei 
Beginn des Weltkriegs wurde 29. Aug. 1914 der Hauptort 
Apia von engl. Cceftreitträften ohne Widerftand beſetzt und 
neuſeeländ. Verwaltung eingerichtet. 14. Sept. erihien das 
deutſche Südſeegeſchwader vor Apia, zu einem Kampf mit 
der Beſatzung ift es nit gelommen, Durch den Vertrag von 
Berfailles (ſ. d.) wurde Deutſch-Samoa wie alle deutſchen 
Kolonien an die Entente abgetreten und als Mandats- 
gebiet der engl. Dominion Neufeeland übergeben. Die 
deutſchen Befitungen wurden enteignet, die meilten Deutſchen 
vertrieben, Vgl. Ehlers (4. Aufl. 1900), Krämer (2 Bde., 
1901—3), Reinede (1902), von Heffe-Wartegg (1902), 
Wohltmann (1904), „Das deutſche Schutzgebiet Samoa’ 
(2. Aufl. 1911), Zieſchank (1918). 

Sampvgitien, aud Schmudien, Schamarĩten, weſtl. Land⸗ 
ſchaft Litauens, 1390 von Deutfchen Nitterorden unterworfen, 
unter poln. Herrſchaft beſonderes Herzogtunt, Bewohner die 
Schmuden. 

amojeden, nennen ſich ſelbſt Chafawa, ural-altaiſcher 
Volksſtamm ſTafel: Menſchenraſſen, 22] im äußerſten 
NO. des europ. Rußlands und längs der Nordweſtküſte 
Sibiriens, meiſt Reuntiernomaden der Tundra, 15 000— 
20000 Seelen, meiſt Heiden... Vgl. Benard (frz., 1921), 
Grammatik und Wörterbuch von Caſtreun (1854 und 1855). 

Samojedenhalbinſel, ſ. Salmal. 

Samokow, bulgar. Stadt, ſ. Samakov. 

Samorys Neich, ſ. Waſſulu. 

Samos (Samo), türk. Susam⸗Adaſſi, Inſel ander Weſt— 
küſte von Kleinaſien, 468 qkm, zu den ſüdl. Sporaden ge— 
hörig, (1920) 65 756 meiſt griech.zorthodoxe E., von einem 
Gebirgszuge (bis 1440 m) durchzogen, in den Ebenen frucht— 
bar; Haupterzeugniſſe Wein, OL, Tabak. Hauptſtadt Vathy 
(13 000 E.). Im Altertum ein blühender Staat mit eigner 
Kunſtſchule (Samiſche Schule), beſ. mächtig unter Polykrates 


der 7. Wodentag. u 

Samfuın, tür. Handelshafen an der Rordküfte Klein— 
afiens, am Schwarzen, Meer, das alte Amifus (ſ. d.), 
230008. Ausfuhr von Tabat, Getreide, Mehl, Olfämereien. 

Samt (Sammet, vom mittellat. samitum, zurüdgehend 
aufgriedh.hexämiton, jehsfädiges Zeug), Velours, Gewebe 
mit einer Haardede von aufrehtitehenden Fäden. Echter S., 
Ketten=S., hat zwei Ketten, deren eine (Baumwolle oder 
Seide) das leinwandbindige oder geköperte Grundgewebe 
bildet, während die andere GGaumwolle, Seide oder Schapp> 
feide) zur Erzeugung Der Haardede (Pol, Poil, Flor) dient. 
Nah jedem dritten oder vierten Schuß (Baummolle oder 
Seide) wird in das Fach eine Rute eingelegt, über welche 
fi die Polfäden Shlingenartig legen. Entweder bleiben beim 
Herauszichen Der Nuten die Wolfäden als Schlingen erhals 
ten (gezogener S., Halb⸗S., Velours frise) oder he werden 
oben aufgeſchnitten (gefrgnittener S., Velours ooup6). 
Mechaniſch wird Heute der ©, in 3>-—5 Breiten nebeneinander 
und zwei Xagen übereinander (Ober= und Unterware, verbun— 
den Durch den Flor) als Doppel-S, mit zwei Schüßen erzeugt.” 
Ein zwiſchen Ober= und Unterware hin und ber Dewegtes 
Meflerhen (Dreget, |. d.) zerſchneidet den Flor in halber 
Höhe und kennt beide Gewebe. Gemuſterter S.,mit Hilfe 
der Sarquardmaidine auf dem Sacquarditnhl erzeugt, jetzt 
meift durch gepreßten S. (Utrechter S.) erſetzt, deffen Muſte⸗ 
rung mit Preſſen, gravierten Walzen oder durch ſtellenweiſe 
Vernichtung des Flors erfolgt. Leichtes Preſſen von unger 
muſtertem S. liefert den geplätteten S. (Velours couche). 
Hochflorige S. nennt man Plüſch, die längſten, pelzartigen 
Velpel. Mit hohem Flor verſehene gemuſterte Bodenteppiche 
dienen als Nachahmung der geknüpften Perſerteppiche. 
Aſtrachan (ſ. d.) iſt hochfloriger gepreßter Plüſch. Tierfell— 
nachahmungen haben 1—2 um langen aber nicht dichtſte— 
henden Flor. Langen, gekräuſelten Flor haben die Krimmer 
(ſ. d.). Der unechte S., Schuß-S., Patent-S., Mancheſter⸗ 
S. oder Velvet hat atlasbindiges Obergewebe und ein be— 
ſonderes Grundgewebe. Die Ware kommt ohne Flor vom 


(geſt. 5i6v. Chr.), 1832 ein der Türkei tributpflichtiges chriſtl. Webſtuhle, wird zunächſt ſteif appretiert, worauf der frei— 
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liegende, lang flottende Schuß aufgeſchnitten wird. Der jo 
durch den Schuß gebildete Blor wird daun nod) gedämpft und 
aufgebürftet. Das Bedruden von Velvets (bei. zu Möbel» 
bezugSitoffen) erfolgt vor dem Schneiden. Ein unedter ©. 
ift aud der längdgerippte Cord (Genua-Cord), bei Dem 
he geſchnittenen Flors mit dem Grundgewebe ab— 
wechſeln. 

Samtblatt, Zierpflanze, ſ. Stachys.. 

Samtblume, |. Amarantus und Tagetes; auch Samt⸗ 
rößchen (j. Bellis). Samtbohne, j. Mucuna,. Sanıtente, 
ſ. Tauchenten. — 

Samter, poln. Szamotuly, pot Mitadt in Poſen, (1910) 
6878 E., bis 1919 als preuß. Kreisſtadt mit Amtsgericht, 
Reformgymnaſium, landwirtſch. Schule, Kriegerwaiſenhaus. 

Samigemeinden, die Gemeindeverbände (ſ. d.). 

Samtgut, im ehelichen Güterrecht |. v. w. Geſamtgut. 

Samthaken, Samtmeſſer, ſ. Dreget. Samtmilbe, 
ſ. Laufmilben. Samtnelke, die Kranzrade (ſ. Lychnis). 
Samtpalme, ſ. Latania. Samtpappel, Althaea und Sida. 
Samtröschen, |. Bellis. Samtvögel, |. Manakins. 


Samiütel (hebr. Schemuel), ijrael. — (um 1050), 


veranlaßte Saul (ſ. d.) zur Annahme des Königtums und 
der Führerſchaft gegen die auswärtigen Feinde, be. gegen 
die Philifter (1. Sam. 8—I1). Die zwei Bücher Samuelis 
erzählen Die al des S., Eauld und Davids und 
haben ihre jetige Geſtalt erſt in nachexiliſcher Zeit erhalten. 

Vgl. Kittel („Geſchichte des Voltes Iſrael“, 4. Aufl. 1922). 

Samüm, Harrur, türk. Samjeli, der glühende Wüſten— 
ſturm in Arabien, Syrien und dem nordweitl. Oſtindien. 

Samurai, in Japan die ehemal, Kriegerllafje, Seit 
1878 Shizokn genannt. 

Sam vat, indiſche Zeitrechnung, ſ. Ära. 

Samwer, Karl Friedr. Lucian, Publiziſt, geb. 16. März 
1819 in Eckernförde, beteiligte fi 1848—51 an der ſchles— 
wig=holftein, Bewegung, dann im gothaiſchen Staats— 
dienft, Hand 1863—66 dem Erbprinzen Friedrich von 
Auguftenburg zur Seite, geft. 8. Dez. 1882 in Gotha. 

San (ital. und jpan.), vor Konfonanten gebräudliche Ab— 
kürzung von Santo (weibl, Eanta), Heilig, vor den Namen 
von Heiligen (3. B. San Pietro), gegen Sant’ vor Vokalen 
(3.3. Sant‘ Antonio). 

San, r. Nebenfl. der Weichfel in Galizien, mündet, 
470 km lang, bei Elupfa. ur 

Sana, mit Mandelmild zu Magarine verunttertes Ge— 
menge von Cpeifefetten und Speileölen. 

Sand, Hauptitadt des füdarab. Imamats Jemen, 
2200 m ü. M., etiva 25000 E. 

Sanaga, Lom, größter in die Bucht von Kamerun mün⸗ 
dender Fluß, entfpringt in Adamaua, mündet in zwei Armen 
in die Biafrabat. 

San Aguftin, Dorf im Departamento Tolima der Res 
publit Kolumbien, mit merkwürdigen menſchl. Steinfiguren. 

San Andres y Providencia, Intendenzia von Ko— 

lumbien, (1918) 5953 €. 

- San Antonio, Stadtimnordamerilan, Staate Texas, 
am San Antonio» und San Pedrofluß, (1920) 161379 &,, 
Anduftrie (Eifenbahnwerkftätten zc.), Produltenhandel; 
Winterkurort. 

Sanatogen, diätetiſches Nährpräparat, weißes, faſt 
gu und gejhmadlofes mit Waller quellendes Pulner, 

eftehend aus 95 Proz. Kafein und 5 Proz. glyzerinphos- 
phorjaurem Natrium. : 

Sanatorium (neulat.), Heilftätte, geſchloſſene, Hina= 
tiſch günstig gelegene Heilanftalt, bei. für leihtere und chro— 
niſche Krante, Rekonvaleſzenten und Schwächliche. 

San Bernardino, Stadt im S. Kaliforniens, öſtl. 
von Los Angeles, (1920) 18721 E.; Südfruchtkulturen. 
In der Nähe die heißen Arrowhead-Schwefelquellen. 

Sanbokinſeln, nördlichſte Gruppe der Liu-kiu. 

San Candido, ital. Name von Innichen (ſ. d.). 

San Carlos, Hauptſtadt des venezueliſchen Staats 
Zamora, (1906) 3000 E. 

San Cataldo, Stadt auf Sizilien, (1911) 19446 E. 

Sandez, Franz, Philojoph, geb. 1562 in Bracara in 
Portugal, geft. 1632 in Toulouſe; forieb: „Tractatus de 
multum nobili et prima universali scientia, quod 
nihil scitur“ (1581); Skeptiker, ſ. Pyrrho. 

Sancho Panſa (ſpr.tſcho), der derbnatürliche Schilde 
kuappe des Ritters Don Quixote (ſ. d.). 


— — — 


San 


San Criſtöbal oder Aroſſi, eine der größern brit. 
Salomoninſeln, 3050 qkm, 

San Criſtöbal, Hauptftadt des venezueliſchen Staats 
Tädira, (1920) 21385 E. Ä 

San Erijtobal, Hauptitadt der Saläpagosinfeln (ſ. d.). 

San Criſtöbal de 108 Llanos (Ipr. lja-), Stadt im 
mexit. Staate Chiapas, 2000 m ü. M., 19000 &, Kaffeebau, 

Sancta simplicitas! (lat.), heilige Einfalt! 

Sanctid, Francesco de, |. De Sanctis. Ä 

Sancti Spiritus, Stadt auf Euba, im Bergland der 
Villag, (1919) 58843 E.; Anbau von — und Kaffee. 

Sanctitaa (lat.), Heiligkeit. ſition (f. d.). 

Sanotum ofAcium (lat., „heiliges Amt’), die Inqui— 

Sanctus (lat., „heilig‘‘), der/auß Tel. 6,3 entnommene 
Zeil der kath. Meſſe zwiſchen Präfation und Wandlung, 

Sand, Verwitterungsſchutt aus Heinen Iofen Minerals 
körnern, nah dem Hauptbeltandteil benannt (Quarz⸗S., 
Kalk⸗S., Magneteifen-S, ıc.); bildet die Dünen, den 
Iodern Flug⸗S. weiter Ebenen, im Waffer die Sandbänte, 
liefert verlittet den Sanditein (ſ. d.). 

Sand (Ipr. Bangd), George, Pſeudonym der franz. Sährift- 
ftellerin Aurgre, Baronin von Dudevant, gebornen Dupin, 
ae, 1. Suli 1804 in Paris, trennte fi) 1831 von ihrem 

atten, bejudhte 1833 mit U. de Muſſet Stalien, 1838 mit 
Chopin Mallorca, lebte feit 1851 auf ihrem Schloß Nohant 
(Depert. Indre), geſt. daf. 8. Juni 1876; die bedeutendfte 
franz. Romanfcriftftellerin ihrer Zeit, behandelt meift ſittliche 
und ſoziale Probleme (‚‚Indiana‘, „Lelia“, ‚Consuelo” :c,, 
mehrere Dramatijiert), ſchrieb auch treffliche Dorfgeihichten 
(„La petite Fadette’’ 2c.), Memoiren (1854; deutſch 1854 
—56); „Correspondance” (1881 fgq.), ‚‚CEuvres’ (105 
Bde, 1862—83). Vgl. Hauffonville (1878), Karenine 
(3 Bde., 1899— 1912), Doumic (1909 und 1922). 

Sand, Karl Ludmw., der Mörder A.von Kotzebues (ſ. d.), 

eb. 5. Okt. 1795 in Wunfiedel, Student der Theologie und 
Mitglied Der Jenger Burſchenſchaft, erdolchte 23. März 1819 
Kotzebue, den ruf. Spion und Feind der aladem. hate 
20. Mai 1820 in Mannheim Hingeriätet. Vgl. „Berühmte 
Kriminalfälle“, Bd. 2 (1906); K. A. von Müller (1924). 

Sandaal, Sandfiſch (Ammodytes), Knochenfiſchgat- 
tung; —— eſtreckte Fiſche mit ſpitzem, weit vor— 
ragendem Unter und langer Rückenfloſſe, Raubfiſche; 

raben ſich zur Ebbezeit unter Benutzung ihrer Schnauzen⸗ 
— in den Sand ein. Fleiſch wohlſchmeckend, doch haupt» 
ſächlich als Köder benutzt. Großer S. (A. lanceolätus 
Lesaw.), 30—40 em lang, und Heiner ©. 
(Sendipirling, A. toblänus L.), 20—25 om 
lang, au Tobiasfifcd genannt (in Bes 
ziehung zu Tobias 6,2—5), beide 
in Nord» und Ditfee sc, 

Sandale (gr . Fußbeklei⸗ 
dung im Altertum Abb.; a griech., a 
b röm. Sandale]; um den 
Oberfuß mit Riemen befeftigte 
Sulz=, Kork» oder Lederſohle, 
im as noch an ich, 

ei uns von den Anhängern 

der Naturheilkunde vor einigen Sendealen 
a wieder eingeführt; auch Die reichgeſtickten Pracht⸗ 
ſocken kath. Geiftlicher. 

Sandärach, |. Realgar. 

Sandäraf, ſ. Callitris und Wacholder. 

Sandardn, |. Kopal, 

Sandart, der Zander 
(f. Bari). 

Sandan, Stadt im 
preuß. Reg.⸗Bez. Magde— 
burg, rechts an der Elbe, 
(1919)1705 E. Amtsgericht. 

Sandbad, Laborato⸗- a 
riumdgerät zum Erhitzen 
von BL a in Kolben, 
Schalen [Abb.; nad Par 
hoff], zum Gublimieren 
(ſ. d.) 26; mediziniih an 
Stelle von heißen Luftbädern 
bei manchen Krankheiten (Rheuma, Iſchias, Lähmungen 2c.) 
verwendete Bäder in gefiebtemn, auf 50-—60° erhitzten Sand, 

Sandbeere, j. Arctostaphylos. 
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Sandberger, Fridolin von, Mineralog und Geognoft, 
un 22. Nov, 1826 in Dillenburg, feit 1863 Brof. in 


ürzburg, gelt. daſ. 12 April 1898; Hauptwerk: „Lande Flughühner (ſ. d.) und die 


und Süßwaſſerkönchyllen der Vorwelt“ (1870—74). Dal. 
Beckenkamp (1899). sein Sohn Adolf S., geb. 19. Dez. 
1864 in Würzburg, 1800 Prof. der Muſikwiſſenſchaft an 
der Univerfität in Dünen, komponierte die Oper „Ludwig 
der Springer‘ (1895), Chöre, Lieder, Kammermuſik ꝛc.; 
jhrieb: „Peter Chrnelius“ (1887), „Ausgewählte Auffäge 
zur Muſikgeſchichte“ (1921) u. a. und gibt die Werte 
Orlandos di Laſſo heraus (1894 fg.). 

Sandbiene, die Sattung Erdbiene (ſ. d.). 

Sandblatt, Bezeichnung für die unterſten, am frühe— 
iten reifenden, oft mit Sand zc. beſchmutzten, doch mit— 
verarbeiteten Blätterder TZabakpflanze ; au Tussilago (].d.) 

Sandbüchſenbaum, j. Hura. Ifarfara. 

Sandbutt, die Flunder (ſ. Schollen). 

Sanddorn, Pflanzengattung, ſ. Hippophas. 

Sandeau (ſpr. ßangdoh), Jules, franz. Schriftſteller, 
geb. 19. Febr. 1811 in Aubuſſon, Mitglied der Franz. 
Akademie, geft. 24. April 1883; ſchrieb Nomane, Dramen 
(„Mariana‘, „Mue de la Seiglière“; mit Augier: „Le 
gendre de M. Poirier” zc.), Novellen. 

Sandehie, |. Waraue. 

Sandeflord, Badeort in Norwegen, anı Kriftianiafjord, 

Sandel, Der Zander (ſ. Barſch). [(1910) 5199 E. 

Sandelboſch, Inſel im Indiſchen Ozean, ſ. Sumba. 

Sandelholz, wohlriechende Hölzer aus den Tropen. 
Das rote S. oder Kaliaturholz ſtammt von Pterocarpus 
(ſ. d. santalinus und dient zu Zahnpulvern, Räucherungen, 
feinen Tiſchlerarbeiten und zum Färben. Von Santälum 
(ſ. d.) album L. und verwandten Arten ftamnıt das ähnlich 
benutzte weiße oder gelbe ©. (Bombay, Mafafjar-S., fälſch— 
lid) japan. S.); e8 liefert dag Sandel- oder Sandelholzöl, 
das bis 98 Proz. Eantalol enthält und als ſchleimlöſen— 
des Mittel und für Parfümerien beuutt wird, 

Sander, |. Barſch. 

Sanderbands, ſ. Sundarban, 

Sanderbſe, |. Vicia. 

Sanderling, Sandläufer (Calidris), zur Sam. ber 
Regeupfeifer gehörige Sumpfvogelgattung, mit nur einer 
Art (C. arenaria Zllg. [Abb.}), die von Lerchengröße und 
roftbraun und ſchwarz, an der Unterſeite weiß, im Winter 
aſchgrau gefürbt ijt, Meeresküſten der arte 
tifhen und nördl. gemäßigten Gegenden - 
bewohnt, ſich von Würmern 2c. nährt und 
während des Zugs in Heinen Scharen 
auch auf ſüdlichern Strandgebieten vor— 
fonımt. 

Sanders, Daniel, Zerilograph, geb, 
12. Nov, 1819 in Altftrelit, 1843-—52 Sanderlina 
Schuldirektor daf., geft. daf. 11. März 
1897; Hauptwerk: „Wörterbuch der deutſchen Sprade” 
(1859—65); ferner „Wörterbuch der Hauptichwierigkeiten 
in der deutichen Sprache” (38. Aufl. 1915), „Ergänzungs- 

wörterbuch‘ (1885), „Fremdwörterbuch“ (2. Aufl. 1891). 
Vgl. Segert-Stein (1897). 

Sandersleben, Stadtin Anhalt, an der Wipper, (1919) 
3021 E., Amtsgericht; Fabrikation landwirtſch. Maſchinen. 

Sandfelchen, sig, j. Rente. Saudfiſch, ſ. Sandaal. 
Sandfloh, ſ. Flöhe und Flohkrebſe. Sandflughuhn, ſ. Flug— 
hühner. Sandgebläſe, das Sandſtrahlgebläſe (ſ. d.). 

Sandgeſchwulſt, Pſammöm, auch Piammofarkom, 
beſ. an den Hirnhäuten vorkommende, unter Umſtänden 
bösartige Geſchwulſt von ungefähr Walnußgröße mit ſand— 
artigen Einlagerungen, entitanden dur. Verkalkung von 
Zellen vder Gefäßveränderungen. 

Sandguß, durch Sandformerei (ſ. Formerei) hergeftellte 
Gußſtücke. 

Sandhafer, ſ. Elymus; auch die geringwertige Hafer— 
art Avena strigösa Schreber. 

Sanudhalm, Saundgras (Ammophila Host), Graße 
gatfung der nördl. gemäßigten Zone, Sandſchilf (Sand- 
rohr, A, arenaria Link) und Ditfee-©. (A. baltica Link), 
in den Dünen der deutſchen Küſten sc., wie Schilf benukt, 
auch zur Befeſtigung der Dünen angepflanzt. 

Sandhofen, 1912 einverleibter Vyrort von Manns 
heim, unweit ded Rheins; Zigarrenfabrikation, 

Sandhoje, ſ. Wetterſäule. 
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Sandhuhn, Sandhühnchen Waſſerralle (ſ. Sumpf⸗ 
hühner) und Flußregenpfeifer (ſ. Regenpfeifer); auch mehrere 
Gattung Brachſchwalbe (ſ. d.). 

Sanphüpfer, ſ. Flohkrebſe. 
Sandhurſt (ſprißänndhörſt), auftral. Stadt, ſ. Bendigo. 
San Diego, Stadt im nordamerikan. Staate Kalifor— 
rien, an der Vai von S. D., (1920) 74683 E., vorzüg⸗ 
licher Hafen; . Fiſchinduſtrie, Seidenraupenzudt; Defeftigte 
Slottenftation, Großfunkſtation. [und Helichrysum, 
Sandimmortelle, Pflonzengatiungen, |. Arnmobium 
Sandix, die Blejglätte (ſ. Blei). 
Sandfäfer (Cioindelidae), Käferfam. aus der Ver— 
wandtſchaft der Laufkäfer, hauptjähli in Den warmen 
Zonen ‚verbreitet, räuberifh. Be — Bere 
An 7 
en »£ 





kannteſte deutſche Art Feld-S. (Ci- 
cindela campestris), 12—15 mm 
lang, grün, mit weißen Randfleden 
und einem ſchwarz eingefaßten weißen 
Mittelfleck auf jeder Flügeldede, auf 
dürrem Heides, Triftboden ꝛc., ſcheu, 
hurtiger Flieger, biſſig Abb. a beim 
Erbeuten einer Raupe], die Larve in 
einer Erdröhre auf Beute lauernd, 
mit Rückenhaken verankert [b}. 

Sandfohle, ſ. Steinkohle. 

Sandlänfer, Vogel, |. Sander— 
ling; auch der Flußregenpfeifer (. Regenpfeifer) und andere 

Sandmuſchel, j. Klaffmuſcheln. [Bögel. 

Sandnelfe, |. Armeria. g 
- Sandomierz, Sandomir, Kreisſtadt in der poln. 
Woiwodſchaft Kielce, an der Weichſel, 7000 E.; Biſchofsſitz. 

San Domingo, |. Sauto Domingo. 

San Domingos, Minas de, Bergwerk in der portug. 
Prov. Alenıtejo, am Ehanza, feit 1860 in engl. Befik, 
jährl. Ertrag 350000 t £upferhaltiger Schmefelties, 

Sandotier, die Sandpiper (ſ. Vipern). 

Sandowun (ſpr. ßänndaun), Stadt auf der engl. Infel 
Wight, (1921) 7664 E., Seebad. 

Sandowſche Salze, jeit 1880 von Sandow (gefl. 
1904) in Hamburg bergeftellte Salze, ſowohl fünftlide Mi— 
neralwaſſerſalze (ſ. Mineralwäſſer), als au andere zu Hell» 
zweden dienende Salzmiſchungen, wie die Braufefalze (j.d.). 

Sanppier, j. Sandwürmer. 

Sandpilz, Sandröhrling (Boletus variegätus Sw.), 
eßbarer Röhrenpilz (ſ. Boletus), in Nadel 
wald, Heide ıc., mit braungelbem Sut, gels 
bem Stiel und weißgelbem, nad; Verlegung : y 
blaugrün anlaufendem Fleiſch. w 

Sandpumpe, zur Sandförderung bei 
Gründungen unter Safer und beim Ver— 
ſenken von .. SR engen 
bei welchem durch den einen Schentel w eines * 
a Rohrs Waſſer gepumpt wird; Sanbpumpe. 
dieſes fteigt im andern Schenkel s auf und reißt durch eine 
Offnung o den Sand mit empor. 

Sandrart, —— von, Maler, Kunſttheoretiker und 
-geſchichtſchreiber, geb. 12. Mat 1606 in Frankfurt a. M., 
gelt. 14. Okt. 1688 in Nürnberg; verfaßte als erjte deut] 
geſchtiebene Geſchichte und Theorie der bildenden Künſte 
in lexikaliſcher Form die „Teutſche Akademie der Bau-, Bild- 
und Mahlereikunſt“, 1675—79 (kritiih hg. yon Sponfel, 
1896). Val. Waetzoldt („Deutſche uie oee 1921). 

Sandringham (ſpr. ßändringämm), Schloß mit Ge— 
ſtüt in der engl. Grafſch. Norfolk; Landſitz der kgl. Familie. 

Sandrock, Adele, Schauſpielerin, geb. 19. Sept. 1864 
in Rotterdam, 1897—99 am Wiener Burgtheater, 1904—6 
am Deutichen Volkstheater daſ., bi8 1910 am Deutſchen 
Theater in Berlin, 1918 an der Volksbühne, 1921 an der 
Tribüne daſ. i 

Sandrohr, ſ. Sandhalm. 

Sandrährling, |. Sandpilz. 

Sandſchak (d. j. Banner), in der Türkei die Unter— 
abteilung des Ejälet (MWilajet), von einem Kaimakam res 
giert, S.Scherif, die Fahne (ſ. d.) Des Propheten, aus 
grünem Geidenzeug mit goldenen Sranjen. S.Novipazar. 

Sandihattar (türk.), I. Alemdar. [ſ. Rovipazar. 

Sandſchilf, Pflanzenart,  Sandhalm. 

Saudſchlangen, zwei altweltlihe Schlangengattungen, 
1) Psammöphis (Wüftenfchlange, Sandrennatter), zur 
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Sam. der Nattern (Untergruppe Furchenzähner) gehörig, 
iffig, Darunter Psammophis sibilans Günth., braun bis 
—— bie 1,5 m lang, ſehr ſchnell, faſt in ganz Afrika. 
2) Eryx, eine Gattung der Rieſenſchlangen (ſ. d.), nit 
iftig, von geringer Größe, mit ftumpfem Kopf und Schwanz, 
dei. in Eandgebieten, z. T. unterirdiſch lebend. 
Sandſchliffe, Windſchliffe, 
durch treibenden Sand glatt ge— 
ſchliffene Flächen an Geſteinen, die 
ſich bei loſen Stücken in ſcharfen 
Kanten ſchneiden Ganten⸗, Fa— 
cetten · Pyramidalgerölle ſAbb. ]), 
je nad) der Zahl der Kanten Drei» 
fanter ꝛc. genannt. 
Sandſchmiele, ſ. Aira. Sand⸗ 









Sandſchliffe : Kanten⸗ 
gerölle. 


ſchwamm, der Saudpilz (j.d.). Sandſegge, Pflanze, |. Carex.. 


Sanditein, klaſtiſches Geftein aus Duarzlörnern, Die 
durch mineraliſches Bindemittel verkittet find, nad) der 
Natur des Bindemittels unterſchieden in: mergligen, kalligen, 
kieſeligen ©. (Glaswade), eifenfhüffigen, bituminöſen S., 
Ton⸗S., Kaolin⸗S., Glimmer-S., 
Grün-S., feldſpatführend (Ar— 
koſe), mit ſchwarzbraunen Flecken 
von Manganoxyden (Tiger-S.), 
mit Quarzzement und feinporös 
(Muͤhlen⸗S.). — Künſtlicher ©. 
iſt ein Gemenge von Staubkalk und 
Portlandzement, wird angefeuch— 
tet, an der Luft getrocknet und in 
verdünnter Waflerglasläfung 
gehärtet; auch Hydrofanditein 
(ſ. d.) iſt künſtlicher ©. 

Sandſtrahlge⸗ 
bläſe, Vorrihtung ms 
zum Mattieren des 
Glaſes, zur Erzeugung 
von Flachornamenten in 
— zum — — 3 e 

uß, Schärfen der Beilen A ER EET7 
u. wobei durch einen 4 NE 
träftigen Zuftitrom Sand u 
auf Ver zu bearbeitenden Sanbtenblpebiäll: 
Gegenſtand geblajen wird J[Abb.; nah Kaempfer, Durlach: 
a die den Sand ausſtoßenden Düfen]. | 

Sanduhr, Zeitmeßinftrument, zwei durch eine feine 
Offnung in Verbindung ftehende Gläſer JAbb.), von denen 
das obere mit ſoviel feinem Sand gefüllt ift, alS _ zer 
in der zu meffenden Zeit in das untere abläuft; 
Attribut der Zeit, des Todesgottes. 

Sandur, engl. Schutitaat int ſüdl. Vorder— 
indien, einer der Madrasitaaten, 418 qkm mit 
(1921) 11686 &., von der Hindufamilie Mas 
















heut 









„undh] 


= N 1 L. 
* 2 5 J 
a . 
44 
— —— 
24 
* —— —— 
hi — 
x der 
.. 
Ex 
[pP 
’ 
\{ 
en ı 






er = 


ratha beherridt. * 
Sandusky (ip. ßänndößkl), Stadt im nord- Sanduhr. 
amerikan. Staate Ohio, am Erieſee, (1920) 


22897 E.; Induſtrie, Produkten- und Holzhandel; Schiff⸗ 
Sandvielfuß, ſ. Schnuraſſeln. [fahrt. 
Sandweipen (Ammopbila), Sattungder ®rabweipen, 

fehr ſchlant gebaute Tiere. 

in Sandboden und verjehen fie mit einer durch Stid ges 
lähmten Raupe ıc. und einem darangelegten Ei, deffen 

Made dann bi8 zur Verpuppung 

von der Raupe lebt. In Deutſch— 

land die gemeine S. (A. sabulösa 

L. IAbb.; beim Überwältigen einer 

Kaupe; nad Rofen]), 18—20 mm 

lang, ſchwarz und rotbraun. Vgl. 

Kohl (1901). 

& ed pe: ih 9, 
adt in der engl. Grafſch. Kent, 

(1911) 3040 E. einer der Eingue DRUDWEID- 

Port8, int 11. Jahrh. der wichtigſte Hafen Englands, jett 

3 km vom Meer. 
Sandwiches (engl., ſpr. ßänndwltſches), zuſammenge— 

klappte, belegte dünne Brotſchnitten, belegte Doppelftullen, 

benannt nach John Montague, Graf von Sandwich (1718 

—-92). — ©. oder Sandwich-men heißen danach auch Män— 

ner, die, auf Bruſt und Rücken mit Plakattafeln behängt, 

durch Die Strafen gehen. 


Die Weibchen graben. Röhren | 


4 San 


Sandwichinſeln (Ipr. ßänndwltſch), Hawaii-Infeln, 
polyneſiſche Snielgruppe im nordöftl. Stillen Ozean [Karte: 
Auftralien :c, I}, Territorium der Ber, Staaten von Ames 
rita, 16702g9km,(1921)275000€., davon 22 000 Eingeborne, 
18000 Miſchlinge, 37400 Amerikaner, Engländer, Deutſche 
und Rufen, 1850 Spanier, 15250 Portugieſen, 115000 
Fapaner, 22400 Chinefen, 5300 Koreaner, 24000 Filipinos, 
beiteht au 8 größern und 13 Heinern Inſeln, vulkaniſch 
(Mama Ken, 4208 m, auf Hawaii), fruchtbar; die an Zahl 
raſch abnehmenden Eingebornen (Kanaken) gehören zur 
polyneſiſch⸗malaiiſchen Familie, find Ehriften und zivilifiert, 
Die größten Infeln find Hawaii, Maui, Oahu, Kauai; 
Hauptitadt Honolulu auf Oahu; Anbau von Rohrzucker 
(mit Bewäſſerung), Ananas, Kaffee 2c. Handel hauptſächlich 
mit den Ber. Staaten von Amerika, Hauptausfuhr Zuder. 
Großfunktitationen Bearl Harbour und Kahuku. Verwal— 
fung durch einen vom Präfidenten ernannten Gouverneur, 
Senat und Abgeordnetenhaus; Vertretung im Kongreß durch 
einen Delegierten. — Die ©., 1778 von Cook entdedt, Itan- 
den jeit 1784 unter Herrfhern Namens Kamehameha, 1872 
— 74 regierte Qunalilo J. 1874—91 Kalalaual, Seine ihm 
nachfolgende Schweiter Liliuolalani (geft. 1917) wurde 1893 
geltürzt, worauf eine Republik eingerichtet wurde, bis daun 
12. Aug. 1898 die ©. von den Ber. Staaten von Amerika 
anneltiert wurden, 1900 wurden fie Territorium. Dal. 
Baſtian (1883), Marcufe (1894), Achelis (1895), Twombly 
(engl., 1900), Krämer (1906), Hitchcock (engl., 1909), Wler- 
ander (engl.,1912),Caftle (engl., 1913), Bryan (engl.,1916). 

Sanvwihinjeln(ipr.känndwttih-), Südſandwich, brit. 
antarktiſche Infelgruppe [Karte: Polarländer 1; Sid» 
polargebiete], ſüdweſtl. von Südgeorgien, z. T. tätige Vulkane, 
mit Schnee und Eis bedeckt, unbetretbar und unbewohnt; 
1909 dem Gouverneur der Falklandinſeln unterſtellt. 1775 
von Cook entdeckt, 1819 von Bellingshauſen aufgenommen. 

Sandmwiürnter (Arenicolidae), Bam. der Borftens 
würmer au8 der Unterordu. der Folydäten (Bielboriter), 
Belanntefte Art der Pier (Sandpier, Pieraas, Röderwurnt, 
gemeiner S,, Arenicöla marina Malmgr., A. pisoatörum 
Lam. [Abb.], etwa 20.cm 
lang, von verjiedener Fürs 3 n 
bung, anı Kopf mit Becher— NG A? 
Fra = nn mit > 

orſtenbündeln und mit 13 — 
toten Kiemenbüſcheln an Sandwürmer: Bier. 
laden, jandigem Strand der curop. Meere,des Eismeers 
2c., in jelbitgebohrten Röhren von organ. Bodenbeſtand— 
teilen lebend, als Fiſchköder von wirtſchaftlicher Bedeutung. 

Sanfediiten (ital.), ehemals polit. Partei im Kirchen— 
ftaate, zur Befeftigung der päpftl. Gewalt. 

San Felipe. 1) Hauptftadt der chilen. Prov. Aconcagua, 
am Üconcagua, (1920) 11577 E.; 1906 durch Erdbeben zer— 
jtört ; Handel, — 2) Etadt im venezolanifchen Staat Baracut, 
(1920) 15506 &.; Handel mit dem Hafen Puerto Cabello. 

San Felipe de Jäativa, ſpan. Stadt, |. Zätiva. 

San Fernando. 1) Stadt in der Span. Prov. Cädiz, 
auf der Inſel Leon, (1921) 26953 E., Marineinftitut und 
=pbjervatorium, Kriegshafen. — 2) Etadt in Chile, (1920) 
10753 €. 

Sam. Fernando de Apure, Hauptitadt Des vene= 
zolanifheg Staats Apure, am Apure. San Fernando de 
Atabapo, Hauptort des venezolaniſchen Territoriungg Ama— 
zonas. “ Vorort von Genua. 

San Francesco d'Albäro (ſpr. frantſchesko), öſtl. 

San Francisco (Frisco). Stadt im nordamerikan. 
Staate Kalifornien, am Stillen Ozean, auf einer Laudzunge 

wilden den Goldenen Tor und der Bai von S. F. [Karte: 

einige tnaten von Amerikal, 1; Tafel: IL 11], 
(1920) 506 676 &, (1846: 600); fehr gemiſchte Bevölkerung 
(aud viele Oftafiaten); Univerfität (in Berkeley, ſ. d.); 
bedeutendite HSandelsftadt an der Weſtküſte Amerikas (1920: 
Einfuhr 212, Ausfuhr 226 Mill. Doll.); Ausfuhr: bei. Ge— 
treide, Mehl, Wein, Lachs, Queckſilber, Wolle, Edelmetalle 
[j. au Überfiht: Vereinigte Staaten von Ame— 
rila], Snduftrie in Eifengießereien, Schiffbau ıc. — ©. F., 
1776 als Franziskanermiſſion angelegt, ift erſt jeit Ent— 
deckung der faliforn. Goldfelder 1848 aufgeblüht. 18. April 
und folgende Tage 1906 Dur Erdbeben und Feuersbrünſte 
zum größten Teil zerſtört (vgl. Wolff, 1908), feitdem wieder 
aufgebaut. Val. Rühl (1918). 





San 

San Francisco Mountains (Ipr. mauntind), jung» 
vulkaniſches, dem Coloradoplateau der Ber. Staaten von 
Amerika aufgefebte® Gebirge, im Humphrey's Peat 3828 m 
ar Vgl. Butler (engl., 1913). 

änstte, Tragftuhl, Beförderungsmittel für Perſonen, 
von Menſchen oder Saumtieren getragen, ftammt aus dem 
Drient, früher in Europa fehr gebräuchlich Abb.], jetzt noch 
in China, Sapan, Oftindien und Spanien. (©. aud) 
lantin.) s 

Sanga, |. Rinder. 

Sanga, r. Nebeufl. des Kongo, 
Hauptfluß des ſüdöſtl. Kamerun; 
Hauptnebenfluß Dice. 

Sangaidl, Deitillat aus Bor: A 
neo» Petroleum; Terpentinölerjag. 

i u. an . 
ie. — Giuliano da S., geb. 1445 in * 

Florenz, geſt. daſ. 1516. — Sein Sänfte (16. Jahrh.). 
Bruder Antonio da S. d. Ü., geb. 1455 in Wlorenz, geit. 
daf. 1534; baute bef. Tuppelgewölbte — — 
Deſſen Neffe Autonio da S. d. J., geb. 1485 im Mugello, 
geft. 1546 in Terni, tätig als Baumeiſter von Et. Beter und 
im Feſtungsbau, begann den Palazzo Barnefe in Rom, mite 
tätig am Ausbau des Vatikans u. a. 

Sangäay, Vulkan Ecuadors, in der Dftlordillere, 5323 m; 
1849 eritiegen. ffarte: Südamerika I, 2.] 

Sangerhaufen, Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. Merſe— 
burg, ns 11258 €. ;im 10. Jahrh. gegründet, St, Ulrich8- 
fiche (11. Jahrh.), Rathaus aus dem 15. Jahrh., berühmte 
Rofarium; Anttögeriht, Gymnalium, Höhere Mädchen— 
ſchule; Brauereien, Malzfabrit, Maſchinen-, Eifeninduftrie. 
©. war von 1370 bis 1815 ſächſiſch, ſeitdem preußiſch. 

Sängerfrieg, der Wartburgfrieg (ſ. d.). 

San Gimignano (Ipr. 
Dihiminjahno), Stadt in der 
itaı. Prov. Siena, (1911) 
10365 &., Kaſtell, alte Ba= 
läfte mit Türmen [Mbb.], 
Dom, Kirche Sant’ Agoitino 
(berühnte Fresken), Mus 
teunt. 

San Giovanni a 
Teduccio Eſpr. dſchow⸗, 
-uttfho), Gemeinde in der 
ital. Prov. Neapel, (1911) 
22594 E. 

San Giovanni Di 
Medua (ſpr.dſchow⸗), ſlaw. 
Scheniy, Hafenſtadt an der 
Nordküſte Albaniens. Im 
nnd — — ‚Eh 
er Entente, den Schiffsver- # i 
teßr mit ©. ©. d.M. aufzus Sat Simianenn: alter 
nehmen, von der öſterr. Flotte gern 
von Cattaro aus unterbunden; 29. Jan. 1916 wurde Stadt 
und Hafen von der öfterr.-ungar. Armee Köveß bejekt. 

San Ginliano (Ip. Dihu-), Antonio, Marcheſe di, 
ital. Staatsmann, geb. 10. Dez. 1852 in Catania, 1879 
Bürgermeiiter daf., 1882 Mitglied der Deputiertenlammer, 
1905 de8 Senats, 1906 Botſchafter in London, 1910—14 
Minifter de Auswär igen, geft. 16. Okt. 1914 in Rom; 
ſchrieb: „Briefe über Albanien‘ (deutſch 1913). 

Sangsfoi, Fluß in Tongling, |. Song-ka. 

Sangrier (ipr. -Ich), Mare, Begründer der 
„Sillon“ (ſ. d.). 

Sang⸗po, Oberlauf des Brahmaputra. 

Sangro, Fluß in Italien, kommt aus den Abruzzen, 
mündet, 112 km lang, bei Torino ind Adriat. Meer. 

Sanguinarie, Blutfraut, Pflangengattung der Papa 
verazeen. S. oanadensis (fanad, Blutkraut), mit weißen, 
durchſcheinenden Blüten, blutroten Milchſaft und narkotiſch 
giftigem Samen; Zierpflanze; der Wurzelftod in Amerika 
medizinifch verwendet. 

Sanguinifer (lat.), volblütiger, feuriger Menſch, 
Hitzkopf; fanguinifch, blutreidh, leichtblütig, von leicht 
empfänglidem, lebhaften Temperament. | 

Sanguisorba 7, Pilanzengattung der Roſazeen, aus» 
dauernde Kräuter mit WYiederblättern, ähnlih denen von 
Pimpinelia, und topfförmigen, rotbraunen Blütenftänden. 


Pa⸗ 
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Durch ganz Europa S. officinälis L. (Poterium offiei- 
näle A. Gray, Braunelle, Wieſenknopf, =bibernell) auf 
feuchten, S. minor Scop. (Poterium Sanguisoıba L., 
Heiner Wieſenknopf, Becherblume Abb.; a Einzelblütdhen]) 
auf trodnen Wieſen, beide als | 
Suppenfräuter im Garten (Garten = we 

bibernell oder -pimpinelle). 

Sanhedrin, ſ. Synedriun. 

Sanherib, aſſyr. König (705 8 
681 v. Sohn Sargons IL, a 
unterwarf Babylon, befriegte ügyp— 
ten, belagerte Serufalem (2. Kön. 
18 und 19); in Babylon ermordet 
von feinem Sohn Adrammelech 
(2. Kön. 19, 37). — 

San⸗hſing, Stadt in der Mand⸗ 
Ihuret, |. San-ſing.“ 

Sanidin, glafiger Feldſpat, 

Orthotlas (ſ. Feldſpate) von glafiger, oft riffiger Beſchaffen— 
heit, meiſt eingewachſen. Sanidinit, ein wejentlih aus ©. 
beftehendes Geſtein. 

Sanieren (lat.), heilen, helfen. Sanierung, die Herbei— 
führung der wirtfhaftliden Gefundung eines mit Verluſt 
arbeitenden Unternehmens, insbef. einer Altiengefellfchaft. 
Geſchieht Durch Verwendung der vorhandenen offnen und 
ftilen Reſerven, durch Zufammenlegung von Altien, durch 
Nahzahlungen jeitend der Altionäre, (Handelsgeſetzh. 
8240, 1.) Ä [eiterig. 

Sanies (lat.), ae dünner blutiger Eiter; fanids, 

San Ildefonſo, ſpan. Stadt, a, 

Sanitär, auf die Gejundheit (lat. sanitas) bezüglich. 

Santtät (von lat. sanitas, Gefundheit), allgem. Ge= 
ſundheitszuſtand; Sawitätsanitalten, „Behörden, zur Pflege 
und Förderung des öffentl, Geſundheitsweſens dienende 
Anſtalten, Behörden (ſ. Hygiene, Sanitätäwefen). 

Sanitätgabteilung, Zufanmenfaffung de8 Sani— 
tätsperſonals der (7) Infanterie Divifionen des Reichsheers. 
Stärke: etwa 40 Sanitätsoffiziere und 171 Sanitätsmann— 
haften. Geteilt in Sanitätsſtaffeln (Diviſions-S.), für 
jeden Standort eine; Führer ift der Standortarzt. Unis 
form: Einheitsuniform mit kornblumenblauen Borftößen 
und üskulapſtab. 

Sanitätsdepot, im Reichsheer Einrichtung zur Ver— 
ſorgung des Heers mit Arznei- und Verbandmitteln; je 
eins bei den Gruppen- und den Wehrkreiskommandos. 

Sanitätshund, zum Aufſüchen von veriprengten Ver= - 
wundeten be). abgerigteter Hund. Die ©., für deren Ver— 
wendung fi) feit 1892 der Dealer Bungark aus Lechenich 
eu) und fett 1893: Der "Deutfhe Verein für S.“ 
einſetzten, wurden im Weltkrieg — z. T. nach dem deutſchen 
Vorbild — in faſt allen großen Heeren geführt. Die Ab» 
rihtung und Verwendung durd die S.- Führer 
geſchah anfangs nad) der Methode des Verbelleng, 
dann dur die des Verweifend (entweder „mit 
Gegenftand“, d.h. der ©, Dradte vom liegenden 
Verwundeten einen Belleidungsgegene 
ſtand herbet, oder „Itunm”, 
d.h. der ©, gab Zeichen der.. 
Erregung), fpäter wurde die 













ale ne De — befte — } 3 

angenommen; d.b., hat der WEN ; 

©. gefunden, fo nimmt er \H = 
ea ee — MX, Zu — 
langen Lederriemen, der 14 

während der Sude vorman en 

feinem Halsband befeftigt ift, in den Bang en und kehrt 
zu feinem Führer zurüd, um ihm anzuzeigen, daß erfolgen fol. 


Sanitätsinfpeltionen, 1906—19 Dienftftellen im 
deutſchen Heere (Berlin, Polen, Caſſel, Straßburg i. E., 
Münden) zwiſchen dem Generalftabsarzt der Armee und 
den Korpsärzten. Die Sanitätsinfpeltenre (Obergeneral- 
ärzte) hatten den Rang der Brigadetoimmandenre. Im 
Reichsheer befteht eine S. mit einem Sauitätsinſpekteur 
(Generaloberſtabsarzt). u 
Sanitätskollegium, |. Medizinaltollegium. 
Sanitätsfolonne, vom Roten Kreuz vder örtlichen 
Samaritervereinen ausgebildete Mannihaften, die unifors 
miert find und freiwilligen Sanitätsdienft bei großen mit 
Menſchenanſammluugen verbundenen Beranftaltungen tum. 
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Ihr Zwer iſt Sicherſtellung der erften Hilfe bei Unglücks— 
füllen oder plögliden Erkrankungen. 
Sanitätstompanie, bls 1900 Sanitätsdetachement. 
Beldfanitätsformation des ehemal. deutichen Heers zur erſten 
Hilfe au) en Schlachtfelde, je Drei bei jedem Armeekorps. 
Sanitätskorps, Sanitätsperfonal, ehemals die Ges 
famtheit der deutſchen Sanitätsoffiziere, sunteroffigiere, 
sfoldaten und Militärkranfenwärter, ? ümtlich Perſonen des 
Soldatenſtandes. Im weitern Sinne noch: Militärapotheker, 
Verwaltungsperſonal der Militärlazarette, Kranken⸗- und 


RE er. 
anttätsol ziere, die im Offigierdrange ftchenden 


Militärärzte der deutfhen AUrnıee und Marine, Dem Range 
nad; Generaloberftabdarzt eo: Nange des Oeneralleute 
nants), Generalftabsarzt (Generalmajor), Oeneralarzt 
(Oberft), Generaloberarzt (Oberftleutnant), Oberitabsarzt 
(Major), Stabsarzt (Hauptmann), en (Oberleut- 
nant), Alfiftenzarzt (Leutnant), Unterarzt (Oberfeldwebel). 
Entiprehend die Grade bei der Marine, 
formen 18. 

Santtätspolizet, |. Hygiene. 

Sanitätsſchule, zur Ausbildung der Sanitätsfoldaten, 
im deutſchen Reichsheer, je eine in jedem Wehrkreis. Nach 
einen Jahr Dienft mit der Waffe 1jähriger Kurſus mit 
Abſchlußprüfung, darauf Verfegung in die Sanitätsab— 
teilungen (I. d.). 

Sanitätsſoldaten, bis 1899 Lazarettgehilfen ge— 
nannt, zur Unterſtützung der Ärzte bein niedern Chirurgen— 
dienſt beſtimmt. Dienſtgrade: Sanitätsoberfeldwebel, «feld- 
webel, -unterfeldwebel, -unteroffizier, -obergefreiter, -ge⸗ 
freiter,“ſoldat; ſindombattanten. (Tafel:Uniformen30.) 

Sanitätswache, von Behörden oder Samariterver⸗ 
einen eingerichtete — el zur Leiſtung der erſten 
Hilfe, bei Unfällen in Betrieben ꝛc. und bei plötzlichen Er— 
krantüngen. Cie ſteht unter Leitung eines Arztes und iſt 
mit.audgebildeten Samaritern befegt. Tages- und Nadts 
dDienft. Die Samariter beforgen auch den Krankentransport. 

Sanitätöwefen, die Staatl. Organijation der Öffentl, 
Geſundheits- und Krankenpflege für Die zivile und militär, 
Bevölkerung eines Landes. — Das Militär-S, (Armee⸗S., 
Militärmedizinalweſen) umfaßt die Geſundheits- und Krau— 
tenpflege der Militärperfonen; die Leitung Liegt bei Der 
Sanitätsinſpektion (f.d.). Ihr umterftehen Die Gruppenärzte 
bei den. Gruppenlommandos (Generalſtabsärzte), dieſen Die 
Divifionsärzte, Die 7 Divifionsärzte fungieren zugleich als 
MWehrfreisärzte, ihnen unterjtehen Die Divifionstanitäts- 
abteilungen. Die Krankenbehandlung geſchieht teils (bei 
Zeichttranken) bei der Truppe Sr Truppentrantenjtuben), 
teild in den Milttärlagaretten. Vgl. Villaret und Paalzow 
(1909), Altgelt (‚Sanitätsdienft im Felde“, 1910). 

Sanitätszüge, Eifenbahnzüge zum Transport von 
Ehmerverwundeten und Schwerlranfen im Kriege; man 
unterſchied: Lazarettzüge, für Die entſprechende Einrihtungen 
bereit8 im Frieden getroffen waren, und Hilfs- 
lazarettzüge, Die von der Stranlentransport= } ji 
kommiſſion erft nad Bedürfnis zuſammenge— ii 
ftellt wurden, | I 

San Jago de CHile, I. Santiago. m 

San Januario, Drt in Weftafrila, . Us 
San Foje (in 


le 
an Joſeé (pr. hv-). 1) Hauptitadt von 
Coſta Rica, (1920) 38 er Vororten ee 

51395 E.; Univerfität, Nationalmufeun, Zoolog. Garten; 
im März 1924 durch Erdbeben faſt vollftändig zerftört. — 
2) TDepartamentohauptftadt in Uruguay, 14000 E. — 3) 
Stadt im nordamerifan. Staate Kalifornien, Hauptort des 
Durd jeinen Südfruchtbau befannten Eanta = Klara = Tal, 
(1920) 39642 E. Univerfität. In der Nähe die Lick-Stern— 

warte (ſ. d.). 

San Joſéè de Cücuta (ſpr.cho⸗), Stadt in Kolumbien, 

21000 Eſ: Kakaobau. Deutſche Kaufleute, 

San Joſeé de Guatemala (ſpr.cho⸗), Haupthafen— 
platz von Guatemala am Stillen Ozean, 1600 E.; Bahn 
nach der Hauptſtadt. = 

Sau⸗Joſeẽ⸗Schildlaus, |. Schildläufe. 

San Juan (pr. hu-), Fluß in Zentralamerita, Aus— 
Fluß des Sees von Nicaragua, mündet, 160 km lang, bei 
San’ Fuan dei Norte in das Karibiihe Meer; Schiffahrt 
durch Stromſchnellen erſchwert. 

Brockhaus: IV.... 
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(Tafel: Unis: 


. San 
San Juan (Ir. Au Hauptſtadt der argentin, Prov. 
S. J. (am Andenfuß, großenteils Wüſte; Bergbau auf Gold 
os un: 87845 qkm, 1921: 181179 ©), am S. J., 
6631 8, 
San⸗Juan⸗FArchipel (Haro⸗Archipẽl), Infelgruppe, 
um nordamerikan. Staate Waſhington gehörig, zwiſchen dem 
eſtland und der Inſel Vancouver, 440 qkm. 
San Juan Bautiſta (ipr. hu-), Hauptſtadt des mexik. 
Staats Tabasco, (1921) 12327 ©, 
Sans uansderucn- Straße, Meeresftraße an der 
Weſtküſte Nordamerikas, zwifhen der Brit. Inſel Vans 
eouver und dem Staate Wafhington, 15—25 km breit. 
San Juan del Norte (pr. Hu-), Greytown, Stadt 
in Nicaragua, an der Mündung des San Ian, 2000 E. 
San Iuan del Sur (Ipr. du-), Hafenitadt in Wis 
caragua, am Stillen Ozean, | 
San Juan de Puerto Nico (fpr. hu-), befeitigte 
Hauptſtadt von Portoriko, (1920) 70707 E. J 
San Juſte, Kloſter, ſ. Geronimo de Duſte. 
Sankeydiagramm, nah dem Erfinder, dem engl. 
Ingenieur M. P. H. Riall Sankey (geb. 9. Nov. 1858 in 
Nenagh in Irland), genanntes Diagramm zur Darftellung 
des Energieumfates. Die Energie wird al8 Strom dargeftellt, 
von dem Eeitenitröme abzweigen, die nußbar angewendet 
werden oder verlorengehen A S. eines Dampfmafdinens 


betriebs: A Geſamtwärme der Feuerung = 100 Proz.; 
de — 
)) ii £ | 
— ER I h 
— —— — N J 
Sankeydiagramm. K 5 


d MWärmeverluft dur Ausftrahlung (15 Proz.); e Wärmes 
verluft durd die Rauchgaſe (15 rn: zur Dampfleitung (B) 

langen demnach nur 70 Proz.; £ Verluft durd Ads 
ahling von der Zeitung (& Proz.); zur Maſchine (C) ges 
langen nur no 65 Proz.; von diefen ausgenutzt 10 Proz. 
als indizierte Leiſtung N davon 8,5 Proz. als Nupleiftung 
(n), bei einem Reibungsverluft (1) in der Maſchine von 
15 Proz. der indizierten Leiftung; k Strahlungsverluſt der 
Maſchine (10 Proz.) ; 80 Broz. der zur Maſchine gelangenden 
Wärme verbleiben im Abdanıpf (A), zu Heizungszwecken 


verfügbar]. E 

Säanfhya (Sanskrit), ein Syſtem der indifhen Phi— 
loſophie, das die Entwidlung der Erſcheinungswelt aus 
der. Urmoterie lehrt, die abjolute Weſensverſchiedenheit von 
Geiſt und Materie behauptet und in der Erkenntnis diefer 
Verihiedenheit das Mittel zur a rar dem Kreis⸗ 
lauf, der Eriftenzen (Sansära) erblidt. Vgl. Garbe (‚Die 
S.⸗Philoſophie“, 2. Aufl. 1917). n 

Sankt (lat.), abgekürzt St., heilig, 

Sanft Amarin, Stadt im Oberelſaß (franz. Depart. 
Haut-Rhin), an der Thur, (1910) 2203 E.; Baumwolls 
induftrie, 

Sanft Andrä, — Szentendre, Stadt im ungar. 
Komitat Belt, an der Donau, (1920) 5869 E., Sitz des 
gried.=orient.=ferb. Bifhofs von Ofen. Dabei Infel S. A. 

Sankt Andreasberg, Stadt im preuß. Neg.- Bez. 

ildesheim, auf dem Oberharz, ſüdweſtl. vom Broden, 600m 
it, M., (1919) 3364 E., Silberbergbau (1487—1910), be= 
deutende Holzindustrie, Kanarienzucht; Luftkurort. 

Sankt⸗Annen-Brüderſchaften, |. Anna (Heilige). 

Sankt Avold, Stadt in Rothringen (franz. Depart. 
Moſelle), an der Roſſel, u 6400 ©. 04 ' 

Sankt Bentenberg, klimat. Kurort im ſchweiz. Kanton 
Bern, 1150 m ü. M., 600 m über dem Thuner See (Drabt- 
feilbahn), (1920) 1094 prot. ©. 

Sankt Bernhard, zwei Alpenpäffe. Der Große S. B. 
verbindet die Täler der Rhoöne und der Dora Baltea, führtvon 
Martiguy in Wallis nad Aoſta in Italien, 84km lang, 
2472 m ae auf der Höhe das St.»Bernhards-Klpfter der 
Auguftinerhorherren (962 gegründet, in jeiger Geftalt 1686 
und 1898 erbaut ſTafel: Schweiz II, 5]), berühmtes 
Hoſpiz zur Verpflegung und Rettung der Reiſenden; Zucht 
einervorzüglichen Hunderaffe, |. Bernhardiner; 15.— 21. Mai 
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San 
1800 Übergang Napoleous. — Der Kleine S. B., 2188 m 
hoc, zwifhenden Savoyiſchen und den Grajiſchen Alpen, von 
Bourg St.-Maurice nad) Courmayeur im Yoftatale, 32 km 
‚lang, vernmtli von Hannibal 218 v. Chr. überſchritten. 

Sanft Beruhardin, der Alpenpaß Bernardino (ſ. d.). 

Sankt Blafien, Bleden und Amtsort im bad. Fr. 
Waldshut, an der Alb, (1919) 1685 E., Amtsgericht; Die 
ehemal. reichsunmittelbare Benediktinerabtei (Kloſterkirche 
(Tafel: Klaſſizismus 1,7, bei Empire)), un 945 ge⸗ 
gründet, 1746 gefürftet, 1805 aufgehoben, jet Baumwoll— 
jpinnerei. Vgl. Buiffon (5. Aufl. 1907), Schneider (1921). 

Saukt Chriſtoph, Inſel, |. Saint 
Chriftopher. ſinſeln. 

Sankt-David-Inſeln, Die Mapia— 

Sankt⸗Elms-Feuer, ſ. Elmsfeuer. 

Sankt Euſtatius, Inſel, ſ. Saint» 
Euſtache. 

Sanft Florian, Marltfleden in Ober— 
öſterreich, Bezirkshauptm. Linz, am Ipfbache, — ee 
(1920) 1807€.,‚altes Auguftinerorherrenftift. Ganton,. 

Saukt Ballen, Kanton der öſtl. Schweiz, 2019 qkm, 
(1920) 295 496 deutiche, in der Mehrzahl Kath. E., im ©. 
Ausläufer der Glarner Alpen, in der Mitte die Säntis— 
gruppe, im N. fruchtbares Hügelland; blühende Alpenwirt- 
ſchaft, Baumwollinduftrie und Stiderei, Berg- 
bau ; bedeutendfte Mineralquelle Pfäfers. Ge- 
ſetzgebende Gewalt der Große Rat, vollgiehende 
(7 Mitglieder) der Regierungsrat; 15 Bezirke. 
S. G. trat 1452 der Eidgenoflenjchaft bei. — 
Die Hauptitadt S. ©., im Tale Der Steinach, 
699 m ü.Mt., 74320 E., Biſchofsſitz, Bene- 
diltinerabtei (im 7. Jahrh. vom heil. Gallus 
geftiftet, 8.—10. Sahrh. berühmte Gelchrten- 








Si Gallen 
(Stadt). 


ſchule, 1805 aufgehoben) mit der berühmten Stiftsbiblio- 


thef, Kathedrale (Stiftskirdhe [Tafel: Barock und Ro— 
koko 1,81)1; vgl. Fäh und Kreutzmann, 0. 9.), Handels— 
hochſchule, Muſeen; Stickerei, Weißwareninduſtrie. Geſchichte 
von Baumgartner (3 Bde., 1870-90), Henne am Rhyn 
(1863 und 1896), Dierauer (1904). 

Sankt Georg, ſ. Georg (Heiliger). 

Sanukt Georgen. 1) S. G. im Breisgau, Dorf im 
bad. Kr, Freiburg i. Br., (1919) 2448 E.; Weinbau. — 
2) ©. ©. im Schwarzwald, Stadt im bad. Fr. Villingen, 
an der Brigad, 4893 E.; Ubrenfabrifation ꝛc.; bis 1633 
Benediktinerabtei. 

Sanft Georgen. 1) S. G. magyar. Szentgyörgh, 
ſlowak. Sväth Jur, Stadt im tſchechoſſowak. Gau Preß- 
burg,.(1921) 3217 €. ; Weinbau (St. Georger Ausbruch). 
— 2% S. ©, (Georgenftadt), kroat. Gjurgievar, jugoflaw. 
Gemeinde in Kroatien-Slawonien, (1900) 13812 ©. 

. Sanft:Beorgd-Kanal, |. Georgskanal. 

Sanft Bilgen, Dorf in Salzburg am Santt-Wolf- 
gang- See, 500m ü. M., (1920) 1854 €. 

Sanft Goar, Freistadt im preuf. Reg.-Bez. Koblenz, 
- Lin anı Rhein, St, Goarshauſen gegenüber (f. aud) Goar), 
1919: 1403 E., Amtsgericht, Stiftskirche (Frühes 12. Jahrh., 
Langhaus 1444 pöllig umgebaut); Schiffahrt; Weinbau; 
Dabei Feſte Rheinfels (ſ. d.). 

Sankt Goarshauſen, Kreisſtadt im preuß. Neg.= 
Bez. Wiesbaden, rechts am Rhein Sankt Goar gegenüber, 
(1919) 1490 E., Amtsgericht, Realſchule; Gerberei, Wein⸗ 
bau; dabei Ruine Neukatzenelnbogen („Die Katz“). 

Sanft Gotthard, Gebirgsſtock der Lepontiniſchen 
Alpen ſKarte: Alpenländer L, 3], an der Grenze der 
Kantone Wallis, Uri, Graubünden und Teifin, in Durch— 
ihnitt 2000— 2600 m hoch, duch den Sankt-Gotthard-Paß 
int zwei Teile geteilt, von denen der weftlie höher (Pizzo 
Rotondo 3197 m, Piz Lucendro 2959 m), der öftlicye wilder 
‚und felfiger ift (Monte Proſa 2738 m, Pizzo Eentrale 
3003 m), Über den ©. ©. führt der Sankt-Gotthard-Pafz, 
2114 m hoc, verbindet da8 Tal der Reuß mit dem des 
Zejfin, mit Hospiz; Befeftigungen ; jeit 1882 führt durch ihn 
die Gotthardbahn (f. d.). Bel. Spitteler (1897). 

Sanft Gotthard, magyar. Szentgotthärd, Groß— 
gemeinde im ungar, Komitat Eifenburg, an der Raab und 
der öflerr, (burgenländ.) Grenze, (1900) 2062 E. Bilter- 
zienferabtei (1183); 1. Aug. 1664 Sieg Montecuccoliß über 
die Türken, 

Sanft Bregoriental, |. Münjtertal (im Elfaß). 
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Sankt Selina, brit. Infel mitten im Atlant. Ozean, 
1863 km vun Afrika entfernt, 122 qkm, (1921) 3747 €. 
al Neger); Hauptort Jamestown. Etwas Viehzucht und 
Anbau von neufeeländ. Flachs. 1502 entdedt, ſeit 1673 
engliſch; der Hof Longwood 1815— 21 Verbannungsort des 
Kaiſers Napoleon I., der bier 5. Mai 1821 ftarb. Dal. 
Jackſon (eugl., 1903). 

Sanftifizieren (lat.), heiligen, heiligſprechen; Sankti⸗ 
fifation, Heiligſprechung, Weihe. 

Sankt Immerthal, |. Saint-Imier. 

Sankt Ingbert, au Stadtim Caargebiet, am Rohr- 
Bach, (1920) 17676 E., Amtsgericht, Gymnaſium; Eiſen-, 
Lederinduſtrie, Pulvermühlen. 

Sanftion (lat.), Heiligung, Weihe, feierliche Be— 
ſtätigung eines Geſetzes, Vertrags 2c.; auch Bezeichnung 
wichtiger Staatsgeſetze (ſ. Pragmatiſche Sanktion). Sank— 
tionen, vom Verſailler Friedensvertrag (Art. 227 — 230) 
gegen den frühern deutſchen Kaiſer und die Kriegsbeſchul— 
digten vorgeſehene Strafbeſtimmungen „wegen ſchwerſter 
Verletzung des internationalen Sittengeſetzes und der Heilig- 
teit der Verträge‘. Später hat man aber unter S. die tn 
jenem Bertrag vorgeſehenen Zwangsmaßnahmen zur Durd)= 
führung des Vertrags verftanden. Der Vertrag kennt 1) die 
zeitliche Verlängerung der Beſetzung ſowie die Wiederbe— 
fekung einer bereit8 geräumten Zone zur Durchführung irgend» 
einer Beftimmung des Vertrags (Art. 428— 432), außerdem 
2) „wirtihaftiihe und finanzielle Sperr= und Vergeltungs— 
maßnahmen ſowie überhaupt alle Maßnahmen, welche Die 
Alliierten und Affoziierten als durd die Umftände geboten 
erachten”, bei. bei vorjählider Nichterfüllung der Wiedergut- 
EU DPLLIO ei ($ 17,18 der Anlage IL zu Teil VIII). 
Unter Berufung auf die letztere Beſtimmung haben die Bel 
gier, Briten und Franzoſen am 7. März 1921 die Städte 
Duisburg, Nuhrort und Düſſeldorf befegt und Zollmaß- 
nahmen angeordnet wegen angebliher Verlegung der Be— 
ſtimmungen über die Kriegsbeſchuldigten, die Entwaffnung 
und die erſte Zahlung von 20 Milliarden Goldmark; ferner 
haben Die Sranzofen und Belgier feit 11. und 12. Ian. 
1923 da8 Nuhrgebiet wegen Nichtlieferung der geforderten 
Menge Holz und Kohlen beſetzt. Nah deutſcher Auf— 
fafjung beredtigen $ 17, 18 der genannten Anlage nicht 
zu räumlider Erweiterung der Bejehungszone, 3) kennt 
der Friedensvertrag die Androhung von Maßnahmen wegen 
Verletzung der Entmilitarifierungsbeftimmungen am Rhein 
gemäß Art. 42—44. Unter Beruhing auf dieje Beitimmung 

efegten die Franzoſen am 6. April 1920 (bi8 17. Mai) den 
Maingau, weil Deutihland über die ihm geitattete rs 
hinaus Truppen zur Belämpfung 88 Kommumiſtenauf— 
ftands ind Ruhrgebiet gefandt habe. (S. auch Verſailles.) 

Sanfttionieren (von Sanktion, ſ. d.), beftätigen; 
Geſetzeskraft erteilen, [Kirche die gemweihte Hoftie. 

Sauktiſſimum (lat.), das Allerheiligfte, in der Kath. 

Sankt Jakob au der Bir, Weiler im Stadtbez. 
Bafel; Weinbau (Schweizerblut) ; hier 26. Aug. 1444 helden- 
mütiger Kampf von 1300 Schmweizern gegen 20000 Arma= 
gnafen (Denkmal, 1872). 

Santt Johann an der Saar, ehenal. Stadt im 
preuß. Reg.⸗Bez. Trier, (1905) 24140 E., Eiſen-, Tone 
wareninduftrie; 1909 mit Saarbrüden vereinigt. 

Sanft Johann im Pongau, Markt und Bezirfsort 
in Salzburg, an der Salzach, (1920) als Gemeinde 1409 E,; 
dabei die Kiechtenfteintlamm (f. 2.). 

Sanft Johann am Plat, ſchweiz. Ort, ſ. Davos. 

Sankt Johann in Tirol, üfterr. Dorf in Norbtirol, 
am Oſtfuß des Saifergebirged, 650 m ü. M., (1920) 
3580 &., Sommerfriſche. 

Sankt⸗Johannes⸗Gilden, |. Sankt-Lukas-Gilden. 

Sankt DEN, jett Penzberg, Gemeinde im 
a — ez. Oberbayern, (1919) 5626 E.; Steinkohlen⸗ 

ergwerk. 

Sankt Kanzian, ital. Dorf in Görz und Gradisca, im 
Karſt, 3 km von Divada; berühmte Höhlen und Katarakte 
der Rela (ſ. d.). Val. %. Müller (1890). 

Sanft-ZorenzStrom,SaintLawrenceRiver, Strom 
in NRordamerila [Karte: Vereinigte Staaten von 
Amerilal], von Cartier (ſ. d.) zuerſt erforſchter Abfluß 
des Ontariofees, führt die Waſſermaſſe der Kanad. Seen dent 
Atlant. Ozean zu, 1140 km lang; bildet zahlreiche Inſeln 
(See ver Tauſend Infeln), Stromſchnellen und mehrere Seen 
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(Sankt Francis-, Sankt Petersſee), mündet, 150 km breit, 
in den Sankt Lorenz=-Bnfen (219300 qkm, 128 m mitilere 
Tiefe), das größte Aftuar der Erde (820 km lang, 370 km 
* — das durch drei Meerengen: die Straße von Belle Isle 
(zwiſchen Labrador und Neufundland), die Südſtraße (zwi— 
ſchen — und Kap Breton) und Gat von Canſo 
ine ap Breton und Neuſchottland) mit dem Atlant. 

zean in Verbindung Steht; mit großen Seeſchiffen bis 
Montreal, mit Heinern bis Duluth ſchiffbar; Ausbau der 
obern Etrede zum Großſchiffahrtsweg im Gange; 4-5 Mo= 
nate ift die Schiffahrt durch Eis gejperrt; gegen 60 Neben= 
flüffe, wichtig links der Ottawa, rechts der Richelieu. 

Sanft Ludwig, Dorf im Oberelſaß (franz. Depart. 
Haut-Rhin), bei Bajel, (1910) 5417 E.; Seideninduſtrie. 

Sankt⸗Lukasſs⸗Gilden, Sankt-Johannes-Gilden, im 
Mittelalter die Schrift-, Buch- und Druckergilden. 

Sankt Martin in Turoc, Gau und Stadt der Slo— 
walei, |. Turocz. 

Sankt⸗-Martins-Vogel, |. Eisvögel. 

Sankt Michel, Gouvernement im jüdsftl. Finnland, 
22841 qkm, (1910) 198829 E.; vier reife. — Die Haupt⸗ 
ſtadt S. M., finn. Mikteli, am Saimafee, 4812 ©. 

Sankt Moritz, Dorf im ſchweiz. Kanton Graubünden, 
im Oberengadin, links über dem St, Moriter Sce, 13850 m 
ü. M., Endpunlt der Albulabahn, (1920) 2669 E.; das 
Bad, rechts am Inn, zwiſchen Silvaplaner und St. Moritzer 
See, hat Eijenfänerlinge, Kurhaus, Stahlbad, Segantini- 
und Engadiner Mujeum, Winterfport. Vgl. Tarnuzzer 
(1908), Robertſon (1909). 

Sanft Paul, 1) Franz. Inſel im ſüdl. Indiſchen Ozean, 
7 qkm, unbewohnt. — 2) Kleine Belfeninfel int Atlant. 
Dean, etwa unter Dem Zlquator, faft unzugänglid, nur 
von Seevögeln bewohnt. Diente 1922 den beiden portug. 
Sliegern Coutinho und Cabral bei ihrem Transozeanflug 
Portugal -Brafilien als Stützpunkt. 

Sankt Peter, die Beteröliche in Rom (f. d.); Felfen, 
ſ. Sankt Raul. 

Sankt Petersburg, T. Petersburg. 

Santt:-Betersftab, ſ. Solidago. 

Sankt Pilt, franz. Saint-Hippolyte, Stadt im Ober- 
eljaß (franz. Depart, Haut-Rhin), an den Vogelen, (1910) 
1678 &.; Weinbau (Rotwein). 

Sanft Pölten, Bezirksſtadt in Niederöfterreih, an der 
Traiſen, (1920) 23061 E., Bifhofsfig, Domkirche, Briefter- 
- jeninar, Taubjtunmenanftalt; Hammerwerke, Waffen— 
fabrilation. Bol, A. Herrmann (Geſchichte, 1921). 
Saukt Thomas, eine der ehemals dän., feit 1917 
amerikan. Virginiſchen Inſeln in Weftindien ſKarte: Süd - 
amerilal], mit Nebeninjeln 86 qkm, (1917) 10191 &., 
die faſt fümtlih in der Hauptſtadi S. T. oder Charfotte 
Umatie, 8540 E., Danıpferjtation, wohnen, 1493 duch 
Kolumbus entdedt, 1755 däniſch. 

Sankt Thomas, eine der Guineainfeln, ſ. Säo Thome, 

Sankt Tönis, Fleden im preuß. Reg.-Bez. Düffeldorf, 
(1919) 7350 E.; Seiden-, Samtweberei. 

Sankt Truyen (pr. treuen), franz. Saint-Tronp, fläm. 
Sint Truiden, Stadt in der belg. Prov. Limburg, (1910) 

15647 €. 

Santtuarium (mittellat., „Heiligtum‘‘), in röm.-kath. 
Kirchen der Ort um den Altar, au der Ort zur Aufbe- 
wahrung von Reliquien. 

Sankt Ulrich, Markt und Hauptort des Grödner Tals 
(j. Gröden) in den Tiroler Dolomiten, (1910) 2124 E.; 
Holzſchnitzſchule. Seit 1919 italieniſch. 

Sankt Veit. 1) ©. 8. an der Glan, öſterr. Bezirks— 
ſtadt in Kärnten, (1920) 5927 E.; Eifenhandel; dabei Bad 
Bitusquelle. Vgl. Lorenz (2. Aufl. 1896), Rainer (1904). 
— 2)5 3. am Flaum, deutfher Name von Fiume, 

Sankt Bincent, j. Saint Vincent. 

Santi:Bincent:Golf, Einbuchtung an der Südküſte 
Auſtraliens, 138° öſtl. L.; 1802 von Flinders entdeckt. 

Sankt Vith, belg. (bis 1919 preuß.) Stadt auf der 
Eifel, (1919) 2233 €. | 

Sankt Wendel, preuß. Stadt im Saargebiet (bis 1919 
Kreisftadt im preuß. Reg.-Bez. Trier), an der Vlies, (1919) 
7535 E., Amtsgericht, Gymnafium, Studienanftalt, Lehrer— 
feminar, Ackerbauſchule. 

Sankt Wolfgang. 1) Marktin Oberöfterreih [Tafel: 
Oſterreich IL, 7] am St.-Wolfgang- oder Nberjee (12 km 
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San 
lang, bi8 2 km breit, 112 mtief, 1348 ha), am Fuße des Schaf- 
berg8 (1780 m, mit Zahnradbahn), (1920) 1761 E. — 2) Bad 
im Fufcher Tal (j.d.). 

Sankuru, im Oberlauf Lubilaſch, r. Nebenfl. des erh: 
in Afrika, mündet bei Bena Bendi, bildet mit dem Kaſſai 
eine über 1000 km ſchiffbare Waſſerſtraße. , 

Sanlicar de Barramedea, Stadt in der ſpan. Prov. 
Cädiz, an der Mündung des Guadalquivir, (1921) 27.103 E., 
Seebad; Handel mit Sherry. 

San Luis, Hauptitadt der argentin. Prov.S.2,(73923 
qkm, 1921: 129655 E.), am Chorrillo, 14000 E. 

San Luis Potoſi (aud nur San Luis oder Potoft), 
mexik. Binnenjtaat, 62177 qkm, (1921) 420155 &.; Erz» 
bergbau, die Hauptſtadt ©. 8. P., 68022 E., mit großen 
Schmelzwerten, 

San Marco in Lamis, Stadt in der ital. Prov. 
Boggia, (1911) 17339 &, 

San Diarino, Republitin Italien, zwifchen den Prov. 
Pefaro e Urbino und Borli, 6] qkm, (1920) 12027 E.; 
— von 1847, die geſetzgebende Gewalt durch den 
Großen Rat (60 auf 9 Jahre gewählte Mit— 
nad En kr — —— —5 

leinen Rat (12), die ausführende Gewalt durch 
zwei aus dem Großen Kat auf ein halbes Jahr A F 

ewählte capitani reggenti vollzogen; 950 & = 
ann Miliz. Ausfuhr: Mein, Vieh, Steine. R —— 
— — see ale —XXV 
ilberne Bergkaſtelle in Blau .J; Landes⸗ 
farben: Blau-Weiß. — Die Hauptſtadt S. M., —— 
auf dem Monte Titano (743 m), 2000 & Die Republik 
entjtand im Anſchluß an das 885 zuerft genannte Klofter ©. 
M., jeit 1862 unter den Schuhe des Königs von Italien, 
ſchloß mit diefem 1907 einen neuen Freundſchaftsvertrag (re= 
piviert 1920 und 1921) und ftellte ſich im Weltkrieg (Juni 
1915) mit feinen Kräften an die Seite Staliend. Vgl. 
Hauttecveur (frz., 1894), Amico (1899), Ricci (ital., 1904), 
Daguin (frz., 1904). 

San Martino di Caſtrozza, Ort in Ital.“Süd⸗ 
tirol, am Weſtfuß der Palagruppe, 1465 mi. M, Sommer= 

San Michele, |. Monte San Michele. ffriſche. 

Sanmicheli (ſpr. -mileli), Michele, ital. Baumeiſter, 
geb. 1484, geſt. 1559, als Kriegsbaumeiſter und Erbauer 
von Paläſten in Verona und Venedig tätig. 

San Miguel (ſpr.gehl), größte der Azoren, 777 qkm, 
mit Santa Maria (1900) 127566 &.; Hauptitadt Ponta 
Delgada. (Karte: Spanien :c. I, 9.] [30 406 E. 

San Miguel (pr. -gehl), Stadt in Salvador, (1921) 

San Miniäto al Tedesco, Stadt in der ital. Prov, 
Florenz, am Arno, als Gemeinde (1911) 20542 E. 

Sanmunbai, Bucht in Tſche-kiang (Oſtchina). 

Sannazäro, Iacopo, ital. und lat. Dichter, geb. 28 Juli 
1458 in Neapel, get. daf. Aug. 1530; Hauptwerk das Idyll 
— (1502; neue Ausg. 1888). Vgl. Sainats (ital., 
1915). 

San Nicoläs de los Arröoyos, Stadt in der 
argentin, Prov. Buenos Aires, am Parana, 20000 E. 

Sanok, poln. Bezirtsftadt in Galizien, am Can, (1910) 
mit dem gegenüberliegenden Dorf Olchowee (Staatsgeſtüt) 
10792 €. [Inſelgruppe Stagnone gehörig. 

"San Pantaldo, Inſel an der Weſtküſte Sizilien, zur 

San Pedro de Atacama, chilen. Stadt, |. Atacama. 

San Pedro de Macorid, wihtigiter Handelshafen 
der Dominikaniſchen Republik und Hauptſtadt der Prov. S, 
(1921: 43612 E.), 25226 &, 

San Pedro ve Tacna, chilen. Stadt, |. Taena. 

San Bier d'Arena (Sampiẽerdarena), weil. Vorſtadt 
bon Genun, (1911) 42421 €, 

San Pietro, ital. Infel, ſüdweſtl. von Sardinien, 
9 km lang und breit; Hauptort Garloforte, (1911) 8082 E. 

San Ramon, Stadt in Nicaragua, (1920) 12298 E. 
: San Remo, Stadt in der ital. Prov. Porto Maurizio, 
am Golf von Genua, (1911) 22987 E., Winterfurort; 
Nov. 1887 bis März 1888 Aufenthalt des fpätern Deutſchen 
Kaiſers Sriedrid III. 

Sans (frz., |pr. fang), ohne; 8. comparaison (pr. kong⸗ 
paräföng), ohne Vergleichung, unvergleihlih; 8. doute 
(fpr. dut), ohne Zweifel, S. Lacon (ſpr. faßöng), ohne Um— 
ftände; S. göne (jpr. ſchähn), ohne Zwang; 8. phrase (fpr. 
frahſ'), ohne Redensart, ohne weitereß, 
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San Salvaddr, Bahamainfel, ſ. —— 

San Salvador, Hauptſtadt der Republik Salvador, 
abe am Bulkan S. ©, — m), — 80756 E., Uni⸗ 
verſität, Gewerbes, Kunſt-, Militärs, Muſik⸗, Landwirt⸗ 
ſchaftsſchule; Handel; 1854, 1872, 1879, 7. Juni 1917 und 


28, April 1919 durch' Erdbeben und vultanifhe Ausbrüde 


faft zerftört. 

Sans Salvapdrs Balfamı, Perubalfam. | 

San Salvaddr de Jujuy, argentin. Stadt, ſ. Jujuy. 

Sanſanne⸗Mangu, Wange, Hauptort und Regie» 
rungsftation des Bezirks S. M. (225 000 E.) im nördl. Togo, 
unweit des Oti, 9000 E.; gehört zum brit. Mandatsgebſet. 

Canfära Ar er Kreislauf der Geburten, die 
nad) indifhem Slauben ſich ewig wiederholende Erneuerung 
des Dafeins als höheres oder niederes Weſen. 

Sanseculotten (fr, Ipr. Banglü-, d.i. eo zu 
— der Franz. Revolution Bezeichnung der Proletarier, 
weil fie keine Kniehoſen (oulottes), ſondern lange Hoſen 
(pantalons) trugen. 

San Sebaſtiän, befeſtigte Hauptſtadt der ſpan. Prov. 
a am Golf von Biskaya, (1921) 61774 E., Hafen, 
Handels und Schiffahrtsſchule; Seebad, Sommerrefidenz 
des ſpan. Königs, 

San Severinn Marke (Ipr. -te), Stadt in der ital, 
Prov, Macerata, an der Potenza, (1911) 13699 €. 

San Servern, Stadt in der ital, Prov. Woggia, 
(1911) 82202 €, 

Sanſevier(i) afaſer, Sanfeverli)afafer, die jehr 
brauchbaren Blattfafern mehrerer Arten der drazänenähn- 
lihen Mflanzengatiung Sansevieria aus der monolotylen 
Bam. der Liliageen (Unterfam, Drazängideen), beſ. der 
afritan. S. guineensis L., der ceyloniihen S. oeylanfca 
Wild, ‚der trop.zafrilan, S. eylindrica (Bajonettpflanze) ꝛc.; 
von Eingebornen zu Bogenſehnen benugt (Bogenfehnenhanf, 
oftafritan. Hanf); auch Siſalhanf genannt wie die Faſer 
von Agave, 

Sanfibar (engl. Banzibar), brit. Broteltorat, Teil von 
——— arte: ae deutſche Kolo— 
nien I, 4, bei Deutihland], beſteht aus den Inſeln ©, 
und Pemba, zufammen 2640 qkm, 196733 E. Die Infel 
&. (1660 qkm, 1910: 113624 E.), aus Sorallentalt, 
im DO. um — im W. buchtenreich, fruchtbar, reich 
bewüſſert; Bevölkerung: Se Be, Araber (Grunds 
befiger, etma 10000), Inder (Staufleute, eima 12800), 
270 Europder (meift Engländer) ; Hauptprodufte: Gewürzs 
nelten, Kokdosnüſſe, Zuderrobr, Waniot, roter Pfeffer; im 
O. Fiſchfang. Die Hauptftadt S., an der Weſtküſte, 35262 E., 
mit vorzüglichem Hafen, der lange Zeit das Haupthandels- 
zentrum der ganzen oftafritan. Küſte war, aber mit der zu— 
nehmenden Entwidlung der Beltlandhäfen an Bedeutung 
jtatt verloren hat. ©., jeit dem 16. Jahrh. portugiefiich, 
wurde ım 17. und 18. Sahrh. vom Imam von Maslat er= 
obert. 14. Aug. 1885 mußte der Sultan die deutfhe Schutz⸗ 
herrſchaft in den Landſchaften am Kingani und Mami und 
in Witu anerkennen. Durd) den deutſch-engl. Vertrag vom 
1. Suli 1890 verlor das Zultanat ©. feine Selbftändigleit, 
die Inſeln und ein Teil der Feſtlandküſte kamen unter brit, 
Proteltorat, das 1906 und 1913 nod enger geftaltet wurde, 
die übrigen Beftlandbefigungen des Sultans gingen gegen 
j — in deutſchen und ital. Beſitz über. Der feſt— 

ländiſche Teil Des Sultanats heißt ſeit 1920 Kenya-Protel⸗ 
torat. (©. Britiſch-Oſtafrika⸗-Protektorat.) Sultan ift feit 
1911 a Khalifa ben Harub (geb. 1879). Vgl. Schmidt 
. (1888), Baumann (1897), Lyne (engl, 1905), Pearce 
(engl., 1920), Crofton (eugl., 1921). 

Sanfibarnelfen, eine Sorte Gewürznellen (ſ. d.). 

Sanefing, Sang-hiing, Hinef. „Vertragshafen“ in der 
Mandſchurei, am Einfluß des Mutankiang in den Eungari, 
(1919) 36325 E.; in der Nähe ein Kohlenfeld. 

Sanskrit (genau samskrta, gebildet‘), Die Sprache 
der Maff. Literatur der Inder (f. Indiſche eh wur 
fhon im 6. Jahrh. v. Ehr. als Volksſprache ausgeltorben, 
wird al8 Gelehrtenſprache aber noch heute in Indien ge= 
proben und geſchrieben. Die Sprache der vediſchen Lite— 
ratur, die man irrtümli oft aud S. nennt, unterfcheidet 
Tich davon im 00, wie in der Form- und Flexions— 
lehre jehr bedeutend. Gefchrieben wird das ©, jetzt meift 
in Nagari (f.d. und Tafel: Schrift 11, 24), Gramma— 
tifen von Kielhorn (deutih von Solf, 1888), Wadernagel 
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2 Bde, 1896—1905), Whitney (5. Aufl.1924; deutſch von 

immer, 1879); für Anfänger Fick (4. Aufl. 1922), Geiger 

0 Aufl, 1923), Stenzler (10. Aufl. en Wörter 

üder von ni und Moth (1858-75), ürgere Des 
} 


en on Böhtlingl (1879—89 ; Neudr.1928), Cappeller 
— gl. Jacobi („Was iſt Sr, „Scientia”, Bd. 14, 
1 


Sanſovino, eigentlich Andrea Contucci, ital, Bildhauer 
und Urditelt, geb. 1460 in Monte Sanſovino (Toskana), 
in Rom und Liffabon tätig, geft. 1529, Grabmäler (in Rom), 
Stulpturen der Cala Santa di Voreto. — Sein Schüler 
Jacopo Tatti, geb, 1486 in Wlorenz, feit 1527 im Venedig 
(Bauten, bei. die Bibliothek, und Bronze» ſowie Darmors 
ſtulpturen), geft. daſ. 1570, nannte fi ebenfalls ©, 

Bans peur et sans reproche (frz.), „Ohne Furcht 
und Tadel”, Ehrenname Bayards (f,d.); Wehlfpruch eines 
1755 von Friedrich d. Gr, geftifteten Ordens. 

Sansfouei (frz., Ipr. Bangkußih, „Sorgenfrei“), Qufts 
ſchloß Abb.; Mit⸗ 
telbau der Süd⸗ 
faſſade] mit Part 
beiPotsdam, 1745 
—47 von Knobels⸗ 
dorff erbaut, mit 

Bildergalerie; 
Lieblingsaufent⸗ 
ne und Sterbeort 

riedrichs d. Gr. 
und Friedrich Wil⸗ * ſ 
* IV. Vgl. [Pe — —— ẽ 

owack (1908), FX * 

Friedr. 
(1921). 38 /AK 
San Stefär Rikamr 
no, Hafenſtadt F | 
am Marniara= EAN! 
meer, weill, von 59 
Konftantinopel, un 
nn E.; Ken 
3. März 1878 Prä- 
Iiminarfriebe zwie ee 
ſchen Nußlarnd und der Türkei, dur den Berliner Kongzeh 
(ſ. d.) abgeändert. [(San) und iq. 

Santa (ital., |pan., portug.), weibl. Borm zu Santo. 

Santa Una. 1) Stadt in Salvador, beim Vulkan 
&. A. (2885 m), (1922) 60679 E. — 2) Stadt im ©. des 
nordamerilan. Staats Kalifornien, (1920) 15485 E.; Süd⸗ 
fruchthandel. 

Santa Anna, Antonio Lopez de, auch Santana, Prä⸗ 
ſident und Diktator von Mexiko, geb. 1797 in Jalapaͤ, 1829 
Kriegsminifter, 1833 Präfident, 1835—86 Diktator, 1841 
—47 wieder Präfident, 1853-55 Diltator, lebte dann im 
Auslande; geft. 20. Juni 1876 in Mexiko. ſſ. Tampico. 

Santa Anna de Tamaulipas, Stadt in Mexiko, 

Santa Barbara, Stadt an der ſüdl. Küſte des nord» 
amerilan. Staats Kalifornien, (1920) 19441 E.; Sees 
bad, Winterkurort mit mildem Klima in ſchöner Gebirgs- 
umgebung. 

Santa Catharina, Staat in Süddrafilien, 92810 
qkm, (1920) 668743 &, (etwa 80000 Deutfde) ; zahlreiche 
deutsche Kolonien (Blumenan,Soinville, Brusque, Annaburg, 
Badenfurt, Santa Therefa, Hanſa, Dona Francisca u. a.); 
Hauptitadbt Florianopolis (Desterro) auf der Infel ©. C. 

Santa Elara, Brovinz (1919: 657697 E.) und Stadt 
auf Kuba, 68151 ©. 

Santa oonversaziöne (ital,, „heil. Unterhaltung‘), 
in der ital, Malerei Gruppe der Madonna mit Heiligen, 
Santa Cruz (ipr. ruhe), Infel, ſ. Sainte-Croir. 

Santa Cruz (Ipr. kruhs), argentin, Territorium im 
fühl. Batagonien, 282750 qkm, (1922) 17925 €, 

Santa Eruz (fpr. kruhs), SI. Departamento (366 995 
qkm, 1915: 341 640 &.) in Bolivia, meift Moor- und Sunpf- 
land; Hauptftadt ©. C. de In Sierra, (1918) 25807 6, 

Santa Cruz (pr. kruhs), deutfhe Kolonie im brafil. 
Staate Rio Grande do Sul, am Jacuhy; als Kreis (1920) 
57469 ©. 

Santa Eruz (pr. kruhs), Stadt und Seebad im nord- 
anterilan. Staate Kalifornien, an der Montereybai ſüdl. 
von San Franzidco, (1920) 10917 E. 
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Santa Eruz de la Palma (Spr. kruhs), Hauptort 
von Balma (|,d.), [von Teneriffa, (1920) 52413 €. 

Santa Cruz de Tenerife (ipr. kruhs), Hauptitadt 

Santa⸗Cruz⸗Inſeln (jpr. kruhs), auch Königin⸗ 
Charlotte⸗Inſeln, brit. Archipel Melaneflens im Stillen 
Ozean, ſüdöſtl. von den Salomoninſeln, 938 qkm, 7000 
meilt heidn. E.; Sauptinjel Santa Cruz (Indengi, Nitendi; 
560 qkm; Graciofabai guter Anterplaß). 

Santa Fe. 1) Hauptftadt der argentin. Prov, S. F. 
(131906 qkm, 1921: 1007512 E.; meift Pampa), am Zu= 
jammenfluß des Rio Salado und Saladillo, (1914) 59574 E., 
Univerfität. — 2) Hauptftadt des nordamerikan. Territys 
riums Neumerito, (1920) 7236 &. (viele Mexikaner und 
Indianer); archäolog. Inſtitut; Goldgewinnung, Silber= 
filigraninduſtrie. — 3) S. F. de Bogotä, Stadt in Kolum— 
bien, ſ. Bogotaͤ. 

Santa Iſabel, Hauptort von Fernando Vo (ſ. d.) 
und Span.⸗Guinea (im weitern — (1900) 1421 ©, 

Santa Zzabel, Koloniezone im braſil. Staate Efpirito 
Santo, (1920) 14696 E. (meift Deutſche). 

Santäl, Name eines drawidiihen Volks in Bengalen, 
(1901) 1790521 Köpfe, 1855 unterworfen, dienen jet als 
Polizeimannſchaft und Soldaten: . 

Santalazeéen (Santalacdae), dikotyledoniſche Pflanzen— 
familie; Bäume, Sträucher oder Kräuter; Halbſchmarotzer mit 
Blattgrün. Hauptgattungen: Santalum, Thesium ıc. Die 
Bamilie bildet mit den ebenfall8 ſchmarotzenden Loranthazeen 
und Balanophorazeen die Neihe der Sautaten (Santäles). 

Santa Leopoldina, Koloniezone in brafil. Stuate 
Eipirito Santo, (1920) 18136 E. (meift Deutſche und 
Schweizer). Hauptort Cachoeiro. 

Santalin, der rote Farbſtoff des Sandeiholzes (ſ. d.). 

Santalöl, gereinigtes Sandelholzöl (Gonorol, ſ. d.). 

Santa Lucia (ipr. tſchia), ital. (bis 1919 öfterr.) 
Bleden an der Mündung der Idria in den Iſonzo. Sm 
Weltkrieg richteten in der 3. See die Staliener 
9., 12. und 13. Sept. 1915 ftarle Angriffe gegen die Fels— 
platte von S. L., die nur bis an die Hinderniffe und die 
in den Feld gehauenen öſterr. Schützenſtände vordrangen, 

Santa Lucia (ſpr. -Bia), eine der Kleinen Antillen, 
zum Brit. Gouv. Windward Islands gehörig, 602 qkm, 
(1921) 51505 &. (meift Neger); vulkaniſch. Hauptausfuhr 
Zuder und Kakao. Hauptort und Hafen Port Caſtries. 

Santälum L., Pflanzengattung der Santalazeen, in 
Indien, Indonefien, Australien ꝛc,; Bäumchen mit immer= 
— lederartigen Blättern; Halbſchmarotzer. Von einigen 

Icten Sandelholz (ſ. d.). 

Santa Margherita Ligitre, Stadt in der ital. Prov. 
Genua, (1911) 7925 &., Seebad. [1902 Ausbrüche. 

Santa Maria, Vulkan (3768 m) in Guatemala; 

Santa Maria, eine der Azoren, 97 qkm; auch eine 
Heine Inſel vor der Weſtküſte Ehiles, in der Arauco-Bucht, 
ſüdweſtl. von Concepcion. Im Meltkrieg hier 1. Nov. 1914 
deutſch⸗engl. Seegefeht. — Puerto ve S. M., ſ. d. — S. M. 
Capua Betöre, ſ. Capua. — S. M. de Belem, Hauptſtadt 
des Staates Park (ſ. Bars), — S. M. dela Bictoria, |. 
Victoria. [Magdalena, (1905) 6000 E. 

Santa Marta, Hauptſtadt des kolumb. Departamento 

Santa Maura, ioniſche Inſel, ſ. Leukas. 

Santa Monica, Seebad an der füdl. Küſte Des nord— 
amerikan. Staates Kalifornien, bei Los Angeles, (1920) 
15252 ©. 

Santana, Antonio Lopez de, ſ. Santa Anna. 

Santander, Hauptitadt der ſpan. Prov. ©. (5460 
qkm, 1921: 327669 &.; AUltkaftilien), an der Mündung der 
Ria in das Kantabriſche Meer, 72469 E.; biolog. Station, 
befeftigter Hafen; Schiffswerften, Eifengießereien, Seebäder, 
Mineralquellen. 

Santander, Name zweier Departamento8 in Kolum— 
bien: S. Norte (Nord-S,) mit (1918): 239235 E., S. Sur 
(Süd-S.) mit 439161 E. 

Sant’ Angelo (Ipr. andſchelo), Berg, |. Ecnomus. 

Santarem (jpr. fangtüräng), Stadt in der portug. 
Prov. Eftrenradura, am Tajo (Tejo), (1900) 8704. E. maur, 
Zitadelle, Priefterfeminar; hier 16. Mai 1834 Niederlage 
Dom Miguels durch Napier und Villaflor. 

Santa Roſa. 1) S.R. de los Andes, Stadt in der 
Hilen. Prov. Aconcagua, am Aconcagua, (1902) 6854 E. 
— 2) Stadt in Honduras (Mittelamerika), (1920) 10574 E. 
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Santa Tecla, Stadt in Salvador, T, Libertad, 
Santa Thereza, Koloniezone im brafil, Staate Ejpirito 
Santo, (1920) 18298 E. (Deutfche, Welſchtiroler, Lom— 
Sartelholz, das Sandelholz (ſ. d.). [barden). - 

Santi, Giovanni, ital, Maler, Vater Raffaels, geſt. 
1494 in Urbino; Hauptwerk: Fresken in San Domenico 
zu Cagli. Vgl. Schmarſow (1887). 

Santi, Raffael, ital. Maler, |. Rafael Santi. _ 

Santiago. 1) Provinz der ſüdamerikan. Nepublit Chile 
[Rarte: Südamerika L,6],14672 qkm, (1920) 685 358 E. 
— 2) ©. be Chile, Hauptitadt der Republik Chile am 
Mapocho, 507296 E., Yandesuniverfität, kath. Univerfität, 
deutihe Schule, Sternwarte, Mufeum, ParlamentsgeLäude 
(„Kapitol“ [Abb.). Ofters von Erdbeben heimgeſucht, 





Santiago de Chile: Kapitol. 


zuletzt 12. Nov. 1922. — 3) ©. de los Caballeros, Haupt- 
ltadt der Prov. ©, (1921: 122773 €.) in der Dominifa- 
niſchen Republik, am Daqui, 71956 E. — 4) S. de Atitlan, 
j. Atitlan. — 5) S. de Compoftela, Stadt in der ſpan. Prov. 
Soruüa, (1921) 25870 E., Kathedrale mit dem Standbild 
des heil. Salobus des Altern (Sant Jago), des Schutz— 
patrong von Spanien, und deſſen angeblihen Neliquien, 
Univerfität (feit 1504). — 6) ©. de Cuba, Etadt auf Kuba, 
(1919) 70232 E., befeitigter Hafen, Ausfuhr von Tabak, 
Kaffee, Kakao, Zuder, Num und Zedernholz. 14. Suli 1898 
nad Vernichtung der ſpan. Flotte von den Amerikanern ein— 
genommen. — 7) S. de Guatemala, ſ. v. w. Guatemala. — 
3) S. de Gnayaquil, Hafen in Ecuador, |. Guayaquil. — 
9) ©. de la Bega, ſ. v. w. Spaniſh Town. — 10) ©. del 
Eſtero, Hauptſtadt der argentin. Prov. S. (103016 qkm, 
1921: 298110 E.), am Rio Dulce, (1914) 23479 6. 
Santillana (ſpr. -iMia-), Diigo Lopez de Mendoza, 
Marques von, ſpau. Krieger, Staatsmann, Gelehrter und 
Tichter, geb. 19. Aug. 1398 in Carrion de los Condes, 
diente den £aftil. Königen Johann II und Heinrich IV., 
geſt. 25. März 1458 in Guadalarara, jhhrich die erfte all— 
gemeine romanifhe Literaturgeſchichte „Obras“ (1852). 
Säntis, hödhfter Gipfel der Säntisgruppe der Glarner 
Alpen (Nordoſtſchweiz, Grenze der Kantone Et. Gallen 
und Appenzell), 2504 m; Wetterwarte (feit 1882), Unter— 
kunftshaus. Berühmte Ausfiht. Wal. Lüthi und Egloff 
(„Das Säutisgebiet“, 2. Aufl. 1908). 
Santo (par, und ital.), heilig. lkaniſche Republik, 
Sante Domingo, Republik und Stadt, |. Domini 
Santolina L., Heiligenfraut, halbſtrauchige Pflanzen— 
gattung der Kompofiten, hauptſächlich am weſtl. Mittel: 
meer. Die weißgraufilzige, vierzeilig und ſchuppenförmig 
beblätterte, dadurch zypreſſenähnliche, gelbblütige, balſamiſch— 
gewürzhafte S. Chamaecyparissus L. (zypreſſenähnliches 
Heiligenkraut, Zypreſſeukraut, Merwermut, Garteuzypreſſe, 
Dochtkraut), die bis Steiermark, Wallis ꝛc. wild vorkommt, 
liefert aus ihrem Haarfilz Lampendocht und dient als Teppich— 
beetpflanze. 
Santonin, der wirkſame Beſtandteil des Zitwer— 
ſamens (ſ. Artemisia), glänzende, bitter ſchmeckende Kri— 
ſtallblättchen; in geringen Gaben ein kräftiges Mittel gegen 
Spulwürmer, be}. in Form der Santoninpaſtillen (San— 
touinplätzchen, Santoninzeltchen) verabreicht, in größern 
Vergiftung (Krämpfe, Gelbſehen) hervorrufend. 
Santorin, Thira, das alte Thera, ſüdlichſte der griech. 
Zykladen, mit Theraſia der Reſt eines verſunkenen Vulkans, 
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91 qkm, (1907) 12109 &., im Eliäsberg 584 m hod, feit 
dem Altertum (197 v. Chr.) bis zur Neuzeit (1866—70) 
wiederholte . Eruptionen und Neubildungen von Inſeln 
(Paläa Kaimeni, Mikrä Kainıeni, Nea Kaimeèni, Aphroefja) ; 
Hauptort Phira oder Thira (931 E.). Vgl. Fritſch, Reif und 
Stübel (1867 und 1868), Hiller von Gaertringen (1899 fg.). 

Santos, Hafenftadt Des brafil. Staate8 Säo Paulo, 
auf der Inſel Säo Vicente, (1920) 102589 E., erſter Kaffee— 
ya Braſiliens (Mert der Ausfuhr 1922: 1,, Mil. 

ontos). 

Sanuntos⸗Dumont (ſpr. dümöng), Alberto, Luftſchiffer, 
geb. 25. Juli 1873 in Säo Paulo (Brafilien), umſchiffte 
1901 mit dem von ihm konſtruierten Leukluftſchiff den Eiffel- 
turm in Paris und gewann dadurd den von Henri Deutſch 
ausgefegten Preis von 100000 Br. [Zafel:Quftfahrt1,5.] 

Santo Stefano, eine der Ponzainſeln (j. d.). 

San⸗tu⸗ao, Hafen auf der Injel San-tu in der Sam-ſa⸗ 
Bat, zur hinef. Prov. Fu-kien gehörig, (1919) 8000 E.; feit 
1889 dem fremden Handel geöffnet. (S. aud) Burning.) 

San Vicente de Auſtria, Stadt in Ealvador, (1922) 
26881 E. 

San Bito dei Normanni, Stadt in der ital, Prop. 
Zecce, (1911) 13068 ©. 

San Yuite, Kiofter, |. Geronimo de Yufte, 

Säo (portug., pr. Bäung), heilig. 

Sio Antso (Ipr. ßäung antäung), eine der Kapper— 
diſchen Inſeln, 690 qkın, 22000 E., fruchtbar; Hauptſtadt 
Ribeira Grande (6000 E.). 

Säo Carlos (ſpr. ßäung), Stadt und Kreis im braſil. 
Staate Säo Paulo, (1920) 54225 E. Kaffeebau. — ©. €. 
de Campinas, Stadt in demſelben Staate, ſ. Campinas. 

Säo Francisco (ſpr. ßäung), Inſel, zur braſil. Prov. 
Santa Catharina gehörig, (1920) 14386 E. Mit dem da— 
——— Feſtland ſchließt ſie eine verzweigte Bucht 
ein, den beſten und größten Naturhafen Südbraſiliens. Bahn 
nach Porto Uniäo, daran große Sägeinduſtrie. 

Säo Francisco, Rio (ſpr. Baung), Strom in Bra— 
ſilien, entſpringt in Minas Geraes, mündet, 2900 km lang, 
in den Atlant. Ozean, bildet die Paols-Affonſo⸗Katarakte 
(80 m hoch), 1764 km ſchiffbar, Stromgebiet 652000 qkm. 

Säo Joäo dei Rey (pr. Bäung ſchoaung), Stadt 
im brafil, Staate Minas Geraes, mit dem Kreis (1920) 
42350 E.; Goldgruben. 

Säo Leopoldo ({pr. Bäung), Stadt im ſüdbraſil. Staate 
Rio Grande do Sul, am Rio dos Sinos, mit dem Kreis 
(1920) 47 501 (meift deutfche) E.; Kolonie feit 1824. Bahn 
nad Porto Alegre. 

San Lourengs (ſpr. kaung lourängßo), deutſche Kolonie 
(Stadt und —8 im braſil. Staate Rio Grande do Sul, am 
Arroyo Grande, (1920) 20295 E. 

Säo Miguel (ipr. ßäung migehl), eine der Azoren, 
ſ. Sun Miguel. 

Saöne (frz., Ipr. Bohn), — (x.) Nebenfl. der Rhoͤne, 
entſpringt im franz. Depart. Vosges an den Monts-Faucilles 
(472 m), 455 km lang (355 km ſchiffbar), mündet unter— 
halb Lyon; größte Zuflüffe (links) Ognon und Doubs. — 
Über den Marne⸗S. Kanal |. Marne. 

Sadne, Haute: (fpr. oht Bohn), Ober-S,, franz. Depar= 
tement in der Franche-Comte, 5375 qkm, (1921) 223348 E.; 
Hauptitadt Veſoul. 

Sad ne⸗et⸗Loire (fpr. Bohn e ldahr), franz. Depart. in 
Burgund, 8627 qkm, (1921) 554816 ©. ; Sauptfiadt aron. 

Siap Nicoläo ($pr. ßäung nikoläung), eine der Kap— 
verdifhen Inſeln, 350 qkm, 11000 ©, 

Saäv Paulo (ſpr.ßãung), ſüdl.Staat Brafilieng, 252 830 
km, eng 4592188 E. (60000 Deutſche); größter 
affeediftrift (Arbeiter meift Italiener), feit 1919 Kultur 

der „Pauliſta-Baumwolle“; bedeutendfter Induſtrieſtaat 
Brafiliend (Baummwollverarbeitung ıc.); Hauptitadt S. B., 
579033 €, ; polytechn. pharmazeut. Schule, Rechtsfakultät; 
Staatdmufeum; deutſches Krankenhaus, deutihe Schule. 

Sao Paulo de Loanda (Ipr. ßäung), Hauptitadt 
der portug. Kolonie Angola, ſ. Loanda. 

— edro (pr. ßãung), brafil. Stadt, |. Rio Grande 
o Sul. 

Saora, Saoria, Bandwurmmtittel (ſ. Maesa). 
Saäothiaãgo (ſpr. ßãung⸗), größte der Kapperdiſchen 

Inſeln, 928 qkm, 45500 E.; Haupiſtadt Porto Praio. 

Sao Thome (ſpr. ßäung), Saint Thomas, eine der 
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portug. Guineainfeln an der Weſtküſte Afrikas, 825 qkm, 
(1914) 58907 E., vulkaniſch; Hauptjtadt Cidade de ©. T, 
3000 8. Am Thomaßtage (21, Dez.) 1470 entdedt. 

Sao Bicente (ſpr. Büung wißängte), Kapverdiſche Infel, 
219 qkm, 7300 E. — S. V. ſ. Saint Vincent 2. 

Sapaju, die Gattung Kapuzineraffe (ſ. d.). 

Sapanholz, das Sappanholz, ſ. Rotholz. 

Sapeke, ſ. Kaſch. 

Sapöre aude (lat.), „Wage es, weile zu ſein“, Zitat 
nah Horaz („Epiſteln“ I, 2). 

Saphan, Süugetierart, |. Klippſchliefer. 

Saphir (Sapphir), blaue Barietät des Korunds (f. d.). 

Saphir, Mor. Gottlieb, Humoriſt und Satiriler, geb. 
8. Febr. 1795 in Lovas-Bexreny in Ungarn, 1824— 29 
Journaliſt in Berlin, 1829—34 in Münden, geft. 5. Sept. 
1858 in Baden bei Wien. „Schriften“ (neue Ausg., 26 Bde., 
1890-91, Auswahl 1902). 

Sapienti sat (lat. ‚für den Verſtändigen genug‘) 
dem Einſichtigen genügt dieje Erkenntnis, Zitat aus Plau— 
tu8’ „‚Persa‘ (IV, 7,10). 

Sapindälen (Sapindäles), große dikotyle Pflanzen» 
reihe, wozu u. a. die Kam. der Sapindazeen, Buxazeen, 
Aquifoligzeen, Analardiazeen, Azerazeen, Hippokaſtana— 
zeen, Ballammaecn gejtellt werden, 

Sapindazeen, artenreihe Pflanzenfam. der Reihe der 
Sapindalen,; Bäume, Sträucher und Lianen der Tropen. 

Sapindus L., Seifen= oder Seifennupbaum, Gattung 
der Sapindazeen, auf beiden Halbkugeln; mit dreizähligen 
oder gefiederten Blättern, die ſtachelbeergroßen Früchte (Sei- 
fenbeeren, Seifennüfjfe) mit faponinhaltigem Fleiſch, das 
ein ſtark ſchäumendes, mildes Waſchmittel für zartefte Stoffe 
gibt. Der trop.=samerilan. S. Seponaria, der Jüdafiat. 
S. trifoljätus, der polyneſiſche S. 
ohahuensis und andere Arten 
Kulturpflanzen, ihre Früchte z. T. 
Handelsartikel. 

Saponaria L., krautige Pflan- 
zengattung der Karyophyllazeen. 
S. offeinalis L. (Seifentraut, 
Seifenwurzel, Seifenwurz), mit 
heil fleifchfarbenen bis weißen, ſtark 
duftenden Blüten [Abb.; a], an 
Flußufern zc,, außerdem in Gärten, 
auch gefüllt; der faponinhaltige 
Wurzelftod [b], früher gegen Ver⸗ 
ſchleimungen offizinell, wird als mildes Waſchmittel ver- 
wendet. Vgl. Gudrun Simmler (1910). 

Saponifitation (neulat.), Seifenbildung, Verfeifung. 

Saponin (von lat, sapo, Ecife), Duillaiin, Githagin, 
Extrakt aus Duillaiarinde (ſ. Quillaia), weißes amorphes 
Pulver; zählt zu den S,, ftidjtofffreien, in vielen Pflanzen 
Ah vorſindenden Glukoſiden, wenig befannter Gem. Zu— 
Tammenfegung, die in wäſſeriger Yöfung beim Schütteln ſtark 
Ihäumen, ald Pulver zum Niefen reizen, Ole emulgieren 
und z. T. Starte Gifte find infolge Gehalts an Sapotorinen 
(die zwar bei der Gewinnung der ©. mit Alkali die Giftig- 
keit verlieren, aber dennod) eine Verwendung von ©, bei der 
Heritellung ſchäumender Getränke verbieten). Die reinigende 
Kraft der Duillaiarinde für Eeide und Wolle beruht auf 
Gehalt an Saporubin (aud) S. genannt). Bon Polygala 
(ſ. d.) senega ſtammen die ©. Polygälafäure und Sene— 
gin, Struthiin, ein ©. von Gypsophila (ſ. d. Strutbium, 
bedingt Die Verwendbarkeit der weißen Ceifenwurzel als 
Waſch- und Bandwurmmittel, Vgl. Stobert (1904—17). 

Saponit, Seifenftein, derbes, lichtes, ſich fettig an— 
fühlendes, ſehr weiches Mineral, hauptſächlich waſſerhaltiges 
Magneſiumſilikat mit wenig Tonerde. Der S. von Cornwall 
dient zur Porzellanfabrikation. 

Sapor, Perſerkönige, ſ. Shäpär. 

Saporöger, die freien Genoſſenſchaften von Fiſchern 
und Kriegern, die Hinter den Waſſerfällen (porögi) des 
Dirjepr wohnten und aus denen fi im 14. Jahrh. die klein— 
ruf. Koſaken entwidelten. Val. Guenot (frz., 1885). 

Saporoſch, Önuvernement der Ukraine, 1921 au Tei- 
len der alten Gouv. Selaterinoflam und Taurien gebildet, 
31889 qkm mit (1920) 1543300 ©. 

Sapotazeen, Pflanzenfam. der Reihe der Ebenalen, 
Bäume oder Eträuder der Tropen, mit Mildlaft. Zu— 
gehörig wichtige Nutpflanzen, wie Oattung Bassia, Sapote= 
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baum (Achras), Guttaperdabaum (Palaquium), Eichen⸗ 
holzbaum (Sideroxylon) ac. Dgl. Engler (1904). 
Sapöte, die Sapotillpflaume (f. Achras sapote). 
Sapotillbaum, Sapotilipfiaumen, |. Achras 
Sapotorine, |. Saponin. sapota, 
Sappanholz, ſ. Caesalpinia und Rotholz. 
Sappe (frz), Graben, der gegen die Stellung des Fein— 
des norgetrieben wird [Ubb.1: BB Dedungsgräben des An— 
a Ver— 


indungögräben, # E 
AA urjprüngliche :) u € 
Feuerſtellung des — | 


Angreifers, e eg 
b Wendes, c ge⸗ 
wöhnlide, d Deck⸗ 
wehr=-S.,CCneue 
Beuerflellung des 
Angreifers, 
EE Stellung de3 
Verteidigerd, DD 
Drahthinderniffe, 
e ©. des Vertei⸗ 1 
digers mit Horch⸗ Sappenangriff. 
poſten]). Die S., 
zunächſt als ſchmaler Graben möglichſt raſch ausgehoben, 
allmählich auf den erforderlichen Querſchnitt erweitert, 
kann geradlinig gegen den Feind (unter Einbau von 
Schulterwehren) oder durch wie— 
derholtes Wenden nach rechts und 
links (Wende- und Deckwehr⸗S. 
[2)) geführt werden, Meiſt 
wird die ſchlangenförmige Linie 
gewählt, die beſſern Schutz ge— 
an Sicht uud Längsbeftreihung 
ibt, : * 
Sapper, Agnes, Schriftftel- = 
lerin, geb. Brater, geb. 12. April 
1852 in Münden, lebt als Witwe 
(jeit 1898) des Gerichtsnotars 
S. in Würzburg; ſchrieb bef. Sugendfäriften, ferner das 








Lebensbild „Frau Pauline Brater” (1908 u. ö.), „Erziehen 


oder Werdenlaſſen?“ (1912; 2. Aufl. 1920). 
Sapper, Karl, Geograph und Geolog, geb. 6. Febr, 
1866 in Wittislingen (Bayern), 1890 Pflanzer in Guas 
temala, 1892—95 Landesgeolog in Mexiko, 190% Prof. der 
Geographie in Tübingen, 1910 in Straßburg, 1919 iu un 
burg; bereifte Mittelamerila und den Bismardardipel, 
worüber er in mehrern Werken und Abhandlungen be= 
richtete. Verdient aud) um die Vulkanologie („Die mittel» 
amerilan. Bullane”, 1913; „Katalog der geſchichtl. Vulkan— 
ausbrüche“, 1917; „Beiträge zur Geographie der tätigen 
Vulkane“, 1917) ; [hrieb ferner: „Geolog. Bau- und Land=- 
ſchaftsbild“ (1917), „Natur= und Lebensbedingungen in den 
trop, und tropennahen Gebieten‘ (1920) u. a. 
Sappeur (jpr.-pöhr), ein für das Ausheben von Sappen 
(). d.) beftimmter Pionier. j 
Sapphir, T. Saphir. 

Sapphiſche Strophe, eine vierzeilige, nah Sappho 
(j. d.) benannte Strophe, deren drei erſte Zeilen gleich— 
mäßig die Forn L LT Lu u LuLT (Gap 
phifcher Elfſilber) haben, während der Adoniſche Vers 
— v vo __7 die vierte Zeile bildet; 3.8. 

Iam satis terris nivis atque dirae 
Grandinis misit pater, et rubente 
Dextera sacras jaculatus arces 

Terruit urbem, Horaz, „Dden”, I, 2.) 

Sapphismus (nad Sappho;f.d.), die Hompferualität 
im weibl. Geflecht, lesbiſche Liebe. 

Sapyho, griech. Dichterin, als „zehnte Muſe“ ge— 
feiert, geb. um 600 v. Chr. in Ereſos auf Lesbos, jeitig nad 
Mytilene übergefiedelt, nad Sizilien geflüchtet, aber wieder 
zurüdgelehrt. Ihre Lebensgeſchichte war ſchon im Altertum 
von zahlreiden Erfindungen ummoben, wozu der liebe— 
gan Ton ihrer Lieder, Epithalamien und Epigranıme 

eitrug. Ausgaben der Fragmente in Bergks „Poëtae lyrici 
Graeoi”, Überfegung von W. Walther (1914) und 3, T. von 
Seibel im „Klaſſ. Liederbuch“. Dramatif behandelt von 
Grillparzer (1819; danach ein Mufifdrama von Kaun) u.a. 
Vgl. von Wilamowit-Dioellendorff (1913). 
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Wende- und Deckwehrſappe. 


Gar 


en Stadt auf der japan. Inſel Jeſſo, (1920) 


gruben ꝛc. mit Schmierſeife gemiſcht (Saprol— 
— für Wohnräume und Gebrauchsgegen⸗ 
tände. "ZR 
Saprolegnia N.ab Es., Pilzgattung der "AN 
Saprolegniazeen, ſaprophytiſche und parafi» Saprolegnia, 
tiſche Pilze, die im Waſſer auf Tieren und | 
Pflanzen oder deren Reiten Teben und fie mit weißem Filz 
überziehen, wie 3.8. S. Thuröii [Abb.; Pilgrafen um eine 
ind Waller gefallene Fliege]; verurſachen das Verpilgen. des 
Fiſchlaichs, auch der Aquarientiereier. ' 
Saprolegniazeen, Pilzfam. der a Deren 
Arten auf der Oberfläe toter oder lebender Tiere wid . 
Pflanzen im Waſſer wudern. Zugehörig: Saprolegnia, 
Achlya(}.diefe Etihwörter) und der :Bilz der Krebspeſt(ſ. d.). 
Saprophäten (von grh.saproös und phytön, Pflanze), 
pflanzl. Organismen, die fih ohne Die Fähigkeit zur Aſſimi— 
lation der Kohlenſäure (ſ. Aftimilation) und dementſprechend 
ohne N las von toten organ, Stoffen ernähren; 
bauptfählich Baklterienund Pilze. Die blattgrünlofen humus-⸗ 
bewohnenden Phanerogamen, z. B. Neottia, Monotropa 
und Coralliorrhiza innata d diefe Stiäwörter), gelten _ 
wegen ihrer Mykorrhiza (ſ. d.) aud wohl als Symbionten 
Sapucajanüſſe, |. Lecythis. [oder Schmaroger.. 
Sapün, ſchweiz. Hodtal, ſ. Schanfigg. = 
Sär, Fluß in Ungarn, ſ. Särviz. F 
Sar, Le, franz. Schriftſteller, ſ. Peladan. 
Sara (hebr., „Fürſtin“, „Herrin“), auch Saraj (1. Moſ. 
17,15), die Gattin Abrahams (1. Moſ. 12 -23)3. — 
Sarabande, langſamer, dem Menuett ähnlicher ſpan. 
Tanz, in dreiteiligem Takt; als Kunſtform eins der Haupt— 
ſtücke in Suiten; auch ein taktmäßiges Schreiten des VPferds. 
Sarabaren, die weiten Beinkleider der Orientalen. 
Sarabat, FSlüſſe, ſ. v. w. Gedistſchai und Paktolus. 
Sarafän (mij.), langes ärmelloſes Gewand der ruf. 
Frauen, vorn in ganzer Länge von Knöpfen verſchloſſen. 
Sarafſchan (Sareifhan), Fluß, ſ. Seraffgen. 
Saragofia (Zaragoza), das röm. Cäfarea Auguſta, 
Hauptftadt des ehemal. Königr. Aragonien und der fpan, 
Prov. ©. (17424 qkm, 1921: 494550 E.), am Ebro 
[Tafel: Spanien und Portugal II, 4], 141350 &,, 
got. Kathedrale (1316), Kathedrale de la Virgen (17. Jahrh., 
Wallfahrtskirche), Univerfität (1474 gegründet), Kunſtakade— 
mie; Belagerungen dur die Franzoſen Suni bis 15. Ang, 
und 20. Dez. 1808 bis 21. Febr. 1809. 
Sarajevo (ſpr. ßarajewo; Serajewo), —— Stadt, 
Hauptſtadt von Bosnien; im engen Tal der Miljacka, 557 — 
682 m ü. M., (1921) 60087 &. (über 1; Moslems, viele 
Zuden), Sitz eines röm.-kath. Erzbiſchofs, eines jerb,.= . 
orthodgren Metropoliten und eines moslemin. Reis-ul⸗ 
Ulema, Landesmuſeum; Tabakfabrik, Hausinduſtrie (Sfupfer- 
waren, Silberfiligran, Teppiche ıc.). Um 28. Juni 1914 
wurde hier der öflerr. Thronfolger Franz Berdinand (ſ. d.) 
mit feiner Gemahlin ermordet. [nigeria gehörig. 
Saraki, Stadt im Negerreih Nupe, 40 000 E., zu Nord⸗ 
Saratöle, Negerfiamm, |. Mandingo. ſgiane. 
Sarangen, Bewohner der iraniſchen Landſchaft Dran— 
Saränftk, Kreisſtadt im ruſſ. Gouv. Penſa, an der 
Saranka, (1910) 16400 ©. 
Saräpis (Serapis), ägypt. Gott, eine Form des als 
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Apis verehrten Dfirig, 


Saräpul, Kreisftadt im rufj, Gouv. Wjatka, an der 
Rama, (1910) 19660 E., Flußhafen. 
Sarajäte, Pablo de, ſpan. Violinvirtuos, geb. 10. März 
1844 in Pamplona, ſpielte auf Gaftreifen, geit. 21.Sept.1908 
in Biarrig ; Komponiſt ſpan. Tänzesc, Vgl. von Vorſt (1896), 


Sar 
Sarafin, Frik und Paul, zwei durch zoolog,,ethnogr. ꝛc. 
a von Ceylon, Eelebes sc. belannte Vetiern, geb. 
in Baſel, Fritz 3. Dez. 1859, Paul 11. Dez. 1856; beide jet 
in Bafel, erſterer Vorfteher des Naturhiſtor. und Ethnogr. 
Muſeums; ſchrieben über ihre Forſchungen auf Ceylon(4Bde., 
1887—93) und Celebes (5 Bde. 1898-1906, und 2 Bde., 
1905). Brit ©. bereifte 1911—12 Neulaledonien („Neu— 
taledonien und Die Loyaltyinſeln“, 1917). | 

Sarasvati, in der indiihen Mythologie die Göttin 
der Gelehrſamkeit und Beredſamkeit, Gemahlin des Brahma, 
urfprünglid Name und Genie des Indus. 

Saratöge Springs, Stadt im nordamerilan. Staate 
Neuyork, unweit des obern Hudſons und des Saratoga- 
fees, (1920) 13181 E., berühmtefter amerikan. Badeort (30 
Mineralquellen) ; hier 17. DE. 1777 Kapitulation deß Brit. 
Generals Bourgoyne dor dem amerilan. General Gates. 

Sarätow, Souvernement im füdöftl. Rußland, weft. 
längs der Wolga, 96558 qkm, (1920) 2937500 €. — Die 
Hanptftadt S,, rechts an der Wolga, (1920) 190103 €, 
Univerfität, eröffnet 1909; Flußhafen. 

Saräwak, brit. Protektorat auf Borneo, |. Serawak. 

Sarazenen, im Mittelalter Name der Araber, dann 
- der Mohammedaner und aller nithriftl. Völker. 

Sarca, der Oberlauf de8 Mincio (f. d.). 

Sarcey (fpr. -Bäh), Francisque, franz. Schriftſteller, 
eb. 8. Oft. 1828 in Dourdan, Sournalift, bei. Theater- 
ritiker des „Temps“ in Paris, geſt. daj. 16. Mai 1899; 
ſchrieb: „Histoire du siege de Paris” (1871; deutſch 
1871), „Comediens et comediennes’ (1878—-84), „Qua- 
rante ang de Theätre‘ (8 Bde., 1900—2) u. a. 

Sarcina, Sarzine, Bafterienforn: (Gattung), bei der fi 
die Eingelbakterien (Kokken) nad den drei Richtungen Des 
Raums teilen und a kreuzweiſe geſchnürten Waren= 
ballen ähnelnde Haufen bilden, Sareina ventrieüli (Magen— 
farzine) maffenhaft im Mageninhalt [Tafel: Bakterien 
1,6]. Bol. Stubenrath (1897). 

Sarcoptes, ſ. ſträtzmilben. | 

Sarda, Sardſchu, Nebenfl. des Ganges, ſ. Ghagra. 

Sardam, niederländ. Stadt, ſ. Zaandam. 

Sardanapal, allyr. Aſſurbanipal (ſ. d.), bei den Grie— 
hen der durd feine üppige Weichlichkeit ſprichwörtliche legte 
König der Afiyrer (667—626 v. Ehr.), der ſich bei einem 
Angriff auf Ninive verbrannt haben Soll. Sm diefer Sage 
ift S. wahrfeinlidh mit feinem Bruder Schamaſch-ſchum— 
ukin, König von Babylon, verwechſelt, der fi gegen ©. 
empört hatte und ſich beim Miplingen des Aufltands in 
die Blammen feines brennenden Palaſtes ftürzte, Sn Wahr— 
heit war ©. nit der letzte aſſyr. König; perfünlid) tapfer 
und ein Pfleger der Wiſſenſchaften. [G. d. 

Sardegna (ipr. -denja), ital, Name von Sardinien 

Sardelle (ital., vom lat. Sarda, die ſardiniſche), 
j. Anſchovis. 

Sarden, die Bewohner von Sardinien (}. d.). 

Sarded, Hauptitadt des alten Lydiſchen Reichs in Klein— 
alien, Reſidenz der Mermnaden, ſpäter der perl. und ſeleu— 
kidiſchen Satrapen, am Baktolus; Triimmer beim Dorfe Sart. 

Sardine (gr, die ſardiniſche), Pilchard (Clup£a sar- 
dina Cuwv., pilchardus Walb.), Fiſch aus der Kam. der 

Heringe, 15—-25 cm lang, im Mittelmeer und in benad)= 
barten Teilen des Atlant. Ozeans, wandert im Herbit in 
ungeheuren Scharen zum Laichen an die Küften und wird 
Dort mit großen Grundnetzen gefangen [über Kanggebiete 
ſ. Tertlarte bei Fiſcherei)j; kommt geſalzen, mariniert, aud) 

eſalzen und danach in Slgekocht (in (urtdicht verſchloſſenen 
Blechbüchſen) als Ol-S., Sardine à l'huile, in den Handel. 
Aus den Abfällen feiner Tran. Sog. ruſſ. und deutſche S. 
junge Heringe oder Sprotten. Amerikan. S. ſ. Menhaden. 

Sardinien (ital. Sardegna), ital. Inſel im Mittel— 
land. Meer, dur die Bonifaciusftraße von Korfila ges 
Ihieden [Karte: Stalien I}, 269 km lang, 108-132 km 
breit, mit den Stüfteninieln 24075 qkm, (1915) 880 863 E., 
ehr gebirgig (am höchſten im O., Gennargentu 1834 m), im 

. große, fruchtbare Ebene. Auf den Gebirgen ſtarke 
Ziegen- und Schafzucht, Der Aderbau der Hügelländer und 
Ebenen dagegen Sehr Hebungsfähig. Hauptprodufte: Erze 
(Zint, Blei,Salmei, Silber, Antimon), Wein, Käſe, Fiſcherei— 
erzeugniffe, Häute, Vieh, Wolle, Seeſalz. Korkinduftrie. 
Die Sarden find Staliener, bei. mit Spaniern gemiſcht. Ein— 
teilung in zwei Provinzen (Bagliariund Saffari) ; Hauptitadt 
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Sagliari, — Die Infel S., von den Griechen Sardo, von 
den Römern Sardinia genannt, lanı nad) dem erften Puniſchen 
ns von Karthago an Nom, im Mittelalter in den Beſitz 
der Bandalen, der byzantin. Kaiſer, der Sarazenen, 1052 
an die Piſaner, 1296 an Aragonien (Spanien), 1708 an 
Sfterreih, 1720 an Sapoyen, mit dem es das Königr. ©. 
bildete. Vgl. Cugia (ital., 2 Bde., 1892), Claar (1899), - 
Coflu (ital,, 1900), Scheu (1923). 

Sardinien, von 1718 (1720) bis 1860 ein König⸗ 
reih in Italien, umfahte das Hzgt. Savoyen, Daß 
Fürftentum Piemont, die Hzgt. Aofta und Moniferrat, 
Genua, die Grafſch. Nizza und Die Inſel Sardinien; 
etwa 76000 qkm, (1857) 5167542 E. ; Hauptitadt Turin. 
— Das Stammland der Könige von ©. iſt Savopen 
(f. d.), deilen Herzog Viktor Amadeus 1713 den Königs 
titel und die Inſel Sizilien erhielt, die er 1720 mit 
Sardinien vertaufgen mußte. Sein Nachfolger, Karl 
Emanuel I. (1730— 73), erwarb Teile von Mailand und 
Pavia und gab ein Geſetzbuch. Wiltor Amadeus III. 
(1773— 96) verlor 1792 ©, und Nizza und fein Sohn 
Karl Emanuel II. (1796—1802) alle Feftländifhen Bes 
ſitzungen an die Branzofen. ittor Emanuel I. (1802 
— 21) erhielt im Wiener Kongreß 1815 zu feinen Erb— 
ftaaten auf dem feften Yande noch Genua. Während eines 
Militäraufftands danlte er 13. März 1821 zugunften 
ſeines Bruders Karl Felix (1821—-31) ab. Deifen Nach— 
folger, Karl Albert, aus der Nebenlinie Savoyen-Ca— 
rignan, gab 5. März 1848 eine Konſtitution und erflärte 
an Sfterreih Krieg, wurde aber von Radetzky beſiegt 
und dankte nah der Niederlage bei Novara 23. März 
1849 zugunsten ſeines Sohns Biltor Emanuel II. ab, 
Diejer nahm 1855 am Krimfriege teil, verbündete fi) 1858 
mit Napoleon III, erlangte Dur Den Krieg mit Oſterreich 
1859 die Lombardei und erklärte fi nad) weitern Atınexionen 
ital. Staaten 17. März 1861 zum König von Stalien (ſ. Ita= 
lien). Bol. Biandi (Geſchichte, ital,, 1877—85),. 

Sardon, Fiſch, ſ. Anfhovis. [gelipik 8251 m hoch. 

Sardönagruppe, Öruppe der Ölarner Alpen, im Rin- 

Sarddniſches Lachen (wahrſcheinlich vom griech. 
sairein, „grimmig lächeln“; wohl nicht abzuleiten von 
Sardonia herba, einem auf Sardinien wachſenden Gift— 
fraut, deffen Genuß den Mund wie zum Laden verzieht), 
frampfhaftes, auch höhniſches Laden. [Chalzedons. 

Sardonyr, weiß und rot geſtreifte Varietüten des 

Sardou (ſpr. duh), Victorien, franz. Theaterdichter, 
geb. 7. Sept. 1831 in Paris, feit 1877 Mitglied der 
Akademie, geit. 8. Nov. 1908 in Marly; ſchrieb zahlreiche 
—— Sittenſtücke, wie: „Nos bons villageois“ 


) | (1866), „Rabagas“ (1872), „Da Tosca“ (1837), „Divor- 


song“ (‚‚Eyprienne‘‘), „„Theodora“, „Georgette‘, ‚‚Ther- 
midor‘ (1891), „Madame Sans-Göne’ (1894), „La Sor- 
ciere‘’ (1908) u. a., aud) Operettenterte, Baudevilles und 
Romane (‚‚Theodora‘, 1902). „Theätre complet‘‘(1912). 

Sardſchu, Nebenfl. de8 Ganges, ſ. v. w. Ghagra. 

Sarefihan, Fluß, ſ. Serafihan. 

Sarepta, griech. Name (Luk. 4,26) des in der Geſchichte 
de8 Propheten Elias (1. Kön. 17,8— 24) Zarpath genannten 
Orts, füdl. von Sidon; jet Sarafand. 

Sarepta, Sleden im ruf). Souv. Saratom, ander Sarpa, 
1700 &., gehörte bi8 1892 zur Herenhuter Brüdergemeine; 
Anbau von Senf. 

Sarg (Kurzform vom grieh. sarkophägos, „fleiſch- 
berzehrend”, wie ein trojanischer Kalkſtein, der zu Toten- 
laden diente, genannt wurde, weil in ihm 
der Leichnam ſchnell verweite), Toten= 
lade, Totenfhrein, Alte deutſche Be— 
zeihnungen: Leichkar und Totenbaum. 

Sargafiofifh, |. Antennarius. 

Sargafiomeer, Teil des Atlant. 
Ozeans zwiihen den Kanariſchen und 
Weſtind. Inſeln; mit viel ſchwimmen— 
dem Seetang (bei, der Gattung Sar- 
gassum, ſ. d.). 

Sargassum Agq., Beerentang, Algen⸗ 
gattung der Phäophyzeen,; reich verzweigte, 
mit blattähnlichen Gebilden und Luftblaſen beſetzte Meeres» 
algen. 8. bacciförum Ag. (Sargaffotang, Golfkraut), 
urſprünglich auf langen Stengeln mit Haftſcheiben und Haft— 
wurzeln ſitzend, von den Wogen losgeriſſen und fo Haupt— 





Sargassum 
vulgare. 
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beftandteil de8 Sargafiomeerd (f. d.). Nahe verwandt 
8. vulgäre Ag. est im Atlant. Ozean und Mittelmeer, 

Sargent(ipr.Bärdichent) Sohn Singer, amerikan. Maler, 
geb,12.30n.1856 in Florenz, lebt in London; bei. Bildniffe der 
engl. Geſellſchaft, Wandgemälde in der Boftoner Bibliothek. 

Sargon, aſſyr. Scharrutin, Name eines babylon. und 
eines aſpr Königs. — S. I, um 2700 v. Chr., König von 
Attad (j. Babylonien), beherrſchte ein ausgedehnte! MWelt- 
reich. — S. II., 722-705 v. Chr., König von Aſſyrien, 
vergrößerte das von ſeinem Vorgänger geſchaffene aſſyr. 
Weltreich, eroberte 722 Samaria und baute die neue Re— 
ſidenzſtadt Dur-Scharrutin (jet Chorfabad ſAbb.: Palaſt 
des S., relonftruiert von Thomas und Chipiez}) bei Ninive. 
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Palaſt Sargons IL. in Chorjabad, 


Sari, Hauptſtadt von Mafenderan (f. d.). 

Saribupalme, |. Livistona. 

Sarfad (ſpr. Ihar-), Großgemeinde im ungar. Komitat 
Bihar, an der Schwarzen Körös, (1920) 10721 ©. 

Sarkar (perſ.⸗indiſch), Regierung, Gebiet. 


Sarfasmusd (greh.), beikender Spott; ſarkaſtifch, 

Sarkode, |. Prokoplasma. lbeißend, höhniſch, bitter. 

Sarkolemma (grch.), die bindegewebige Hülle der ein— 
zelnen Muskelfaſern. 

Sarkom (greh.), Fleiſchgeſchwulſt, bösartige, aus dem 
Bindegewebe hervorgegangene fleiſchige Geſchwulſt, die durch 
vorwiegende Entwicklung der zelligen Elemente, ſowie durch 
die Neigung, zerſtörend in die Umgebung hineinzuwachſen 
und Metaftafen (ſ. d.) zu bilden, harakteriſiert iſt. Nach 
Form der Zellen unterſcheidet man Rundzellen-, Spindel— 
zellen», SternzellenS., nad) dem Aufbau und der Be— 
Ihaffenheit Fipro-S. (ſ. Fibroid), Muskel-, Anorpel- und 
Knochen⸗S.; melanotiiche S. find durch Ablagerung gelben 
bis braunen Farbſtoffs in den Bellen ausgezeihnet und 
bei. bösartig durch frühzeitig ausgebildete Metaſtaſen. Die 
©. wachſen meijt jehr raſch, können bis Kopfgröße erreichen 
und fommen meiſt unter der Haut, doch auch in den Lymph— 
drüfen, im Gehirn, Darm, an den Knochen und am Auge 
vor. Behandlung: Operation, neuerdings aud) durd) Be⸗ 
ſtrahlung; Radikalheilung jedoch jelten, da große Neigung 
zu Rückfällen befteht. Sarkomatöfe, eine über den ganzen 
Körper durch Die Bintbahnen verbreitete Sarkomentwick— 
lung, kommt vorzugäweife bei den melanotifhen Sarkomen 
vor. Bgl. Adermanı (1883), X. und H. Malherbe (frz.,1904). 

Sarkophag (grch.), Steinfarg. (S. aud Sarg.) 

Sarfojppridien, j. Sporentierden. 

Sarkozele (grch.), harte Hodengeſchwulſt, krebſiger, 
ſyphilitiſcher ꝛc. Natur, 

Sarmaten (Sauromaten), ſzythiſcher Volksſtamm, an 
der Nordküſte des Schwarzen Meers, öftl. vom Don; in der 
röm. Kaiferzeit finden ſich die zu ihnen gehörigen Jazygen 
(j. d.) an der Theiß und der mittlern Donau, die Roxolanen 

ſ. d. an der untern Donau. Damals heißt Sarmatien ge= 
legentli auch da8 Gebiet von Germanien bis zur Wolga. 

Sarmiento, D.%., argentin. Staatsmann, geb. 1811, 
geit. 1888; 1868— 74 Präfident der Argentin, Republit 
[Tafel: Statuel, 15]. 

Sarnen, Hauptort des Schweizer Kantons Unterwalden 
9b dem Wald, am Sarner See, (1920) 5025 E., Kantonslehr⸗ 
anftalt; dabei der Landenberg (494 m), VBerfammlungsort 
. der Landsgemeinde von Obwalden Karte: Schweiz 1 1]. 
Sarnes, Hautkrankheit, ſ. Framböſie. 
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Sarnia, Stadt in der kanad. Prov. Ontario, an der Mün- 
dung des Saint Clair in den Huronfee, (1921) 14637 €. ; 
Salzwerte, Olraffinerien, Schneidemühlen. Eifenbahntunnel 
unter dem &t.=Blair-Fluß nad Port Huron in Michigan. 

Sarno, Stadt in derital. Prov. Salerno, am Fluſſe 
S., (1911) 18125 E.; Miteralquellen, 

Sarntal, von den Sarntaler Alpen umſchloſſenes, 
vom Talferbach durchſtrömtes, 38 km langes ae a 
tal in Südtirol, mündet bei Bozen ins Etſchtal. Bergbau. 

Sard niſcher — — Meerbuſen zwiſchen At— 
tika und Argolis, jetzt Golf von Agina. 

Saros, Golf von, jetzt Zeros, nordöſtlichſte Einbuchtung 
des Agäiſchen Meers, zwiſchen der Halbinſel Gallipoli 
und dem Feſtlande Thraziens ſKarte: Europa I, 6]. 

Säros (ſpr. ſchahroſch), ehemal. Komitat im nördl. 
Ungern (öftl. Slowakei), 3648 qkm, 
(1910) 175026 E.; zahlreiche Heil- 
quellen; Hauptort Eperjes. Seit 
1918 Teil der Tſchechoſlowakei. 

Särospatak (Ipr. ſchahroſch-), 
Großgem. im ungar. Komitat Zem— 
plin, am Bodrog, (1920) 10441 €. 

Sarpsperiode, f. Chaldäa und 
Periode. * 

Sarothamnus, Pflanzengattung 
der Leguminoſen (Unterfam. Schmet- 
terlingsblüter). S. vulgäris Wimm. 
(Befenpfriemen, =ginfter, -ſtrauch, 
Piriemen), gelbblühender Straud 
mit ſcharfkantigen Rutenzweigen 
ſAbb.; a beblätterter, blühender, b winterlicher Zweig] ; auf 
ſandigem, jfonnigen Boden, au Parkſtrauch. Vgl. Ulbrich 
(„Der Beſenginſter“, 1920). 

Sarpedon, in der griedy. Sage Sohn des Zeus und 
der Laodameia, Enkel des Bellerophon, lyziſcher Fürft und 
Bundesgenofje des Priamos, von Patroklos getötet. 

Sarpi, Paolo, aud Fra Paolo, Paulus Venetus, 
Paulus Servita genannt, ital. ee und Si: 
ftorifer, geb. 14. Aug. 1552 in Venedig, geſt. daf. 7. Ian. 
1623; Generalprofurator der Sewiten in Rom, Vertreter 
Benedigs im Streit mit Bapft Paul V.; Hauptwerk: „‚Istoria 
del concilio Tridentino“ (1619 ; deutſch 1339 — 41) ; „Neue 
Briefe“, hg. von Benrath (1909). Vgl. Benrath (1910). 

Sarpsborg, Stadt im normweg. Amte Smöälenene, 
am Glommen, (1910) 9824 E., Waſſerfall des Glommen. 

Sarracenia L., Vilanzengattung der N 
Carrazeniazeen, auf Movren des atlant. 
Nordamerikas, zu den Inſektenfreſſenden 
Pflanzen (ſ. d.) gehörig; die grund— 
ftändigen Kannenblätter Yangorgane, 
ahnlih den Kannen von Nepenthes; 
mit bunter Blüte, S.purpurts L.(Wai- 
ſerkrug, Damenfattel, Jägermütze, 
Trompetenblatt [Abb.)) und andere 
Arten als Gewähshauszierpflangen. 

Sarrail (jpr. Barräj), Maurice, 
franz. General der Infanterie, geb. 6. April 1856 in 
Sarcaffone (Depart. Aude), 1913 Nommandierender Gene— 
tal des 8. Korps (Bourges), bald darauf des 6. Korps 
(Ehälons), bei der Mobilmahung 1914 Oberbefehlshaber 
der 3. Armee, Später (bis 1917) der verbündeten Streitkräfte 
in Salonili (f. d.), 1924 Oberkommandierender von Shrien 
und Befehlshaber der Levantearmee. 

Sarraf, ein Eübel mit ſchwerer Klinge, 

Sarrazeniazeen, dilotyle Pflanzenfamilie, amerikan. 
Kräuter mit ſchlauchförmigen Blättern, zu den Infeltenfref= 
fenden Pflanzen (j. d.) gehörig; bilden mit den aud) injekten= 
freffenden Nepenthazeen, Droferazeen ꝛc. die Reihe der 
Sarrazeninfen. 

Sarrazin, Otto, Baumeilter und Borfigender des 
Allgem. deutſchen Sprachvereins, geb. 22. Dez. 1842 in 
Bocholt, bis 1870 Regierungsbauführer in Berlin, 1881 
—1912 in preuß. Arbeitäininijterium tätig, geit. 8. Juni 
1921 in Berlin; Förderer der Reinheit und Schönheit der 
deutſchen Sprache, veröffentlichte ein „Verdeutſchungswörter⸗ 
buch““ (1886 u. ö.), ein „Wörterbuch der deutſchen Eine 
heitsſchreibung“ (1903 u. ö.) u.a. 

Sarre, Briedr., Archäologe und Kunſthiſtoriker, Leiter 
der Iſlamiſchen Abteilung an den Staatl. Muſeen in Berlin, 





Sarothamnus 
vulgaris. 






Ppurpurea. 
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geb, 22. Juni 1865 in Berlin; ſchrieb u. a.: „Denkmäler 
perſ. Baukunſt“ (1L900— 10), „Er igniſe iſlamiſcher Kunſt“ 
(2 Tle. 1906—9), mit €. Gerste „Archäolog. Reife im 
Euphrat- und Tigris-Gebiet (4 Bde., 1911—19), „Die 
Kunſt des alten Perfien‘ (1922). 

Sarre (pr. Bar), franz, Name der Saar (ſ. d.). 

Sarrebourg (jpr. Barbuhr), franz. Name von Saar— 
burg (ſ. d.). [Saargemünd (f. d.). 

Sarreguemines (ſpr. Barg’mihn), franz. Nanıe won 

Sarria. 1) Stadt in der Span. Prov. Lugo, am Fluſſe 
&., (1900) 11998 E. — 2) Vorort von Barcelona (in Kata— 
Ionien), 6576 E. 

Sarg, Michael, norweg. Naturforfher, geb. 30. Aug. 
1805 in Bergen, jeit 1854 Prof. der Zoologie in Kriſtiania, 
get. daf. 22. Oft, 1869, verdient um die Kenntnis vom Ge= 
nerationswechſel; ſchrieb: „Fauna littoralis Norvegiae” 
(1846 und 1856) u.a. — Sein Sohn Georg Dffian S., 
Zoolog, geb. 20. April1837 in Florö, 1874 Nachfolger feines 
Vaters in Kriftiania, ſchrieb beſ. über Krebstiere. 

Sarfaparilie, Wurzeldroge, |. Smilax; deutſche ©., 

Sarſche, Serihe (1. d.). [j. Carex. 

Sarfenett (engl.), franz. Sarfonet (pr. -neh), Dit ge= 
webtes, gefürbte8 Baummollzeug, Dem künſtlich ein geköpertes 
oder kleingemuſtertes Ausjehen erteilt wurde; Futterſtoff. 

Saritent, Stadt im preuß. Reg.= Bez. Hildesheim, an 
der Innerite, (1919) 4673 &.; Biegeleien, Kalibergbau. 

Sarten, die türkifch ſprechenden der Tadſchiks (}. d.) in 
Turkeſtan, 1920 im ruff. Gebiet 2261272. 

Sarthe (pr. Bart), r. Nebenfl. der Loire, entſpringt im 
Depart. Orne, vereinigt fi, 276 km lang, mit der Mayenen 
unweit Angers zur Maine und mündet nah 12 km. — Das 
franz. Depart. S. in Niedermaine, 6245 qkm, (1921) 

389235 E.; Hauptitadt Le Mans. 

Sarto, Andrea del, Früher irrtümlich Vannucchi ge— 
nannt, ital, Maler, geb. 1486 in Florenz, geſt. dal. 
22. San. 1531; Fresken von bedeutender Kompofition und 
lichter Barbigleit (größtes: Ehrifti Abendmahl, in San Salvi 
bei Florenz) und Nadonnenbilder: Madonna di San Frans 
ce8co (1517, in den Uffizien), Madonna del Sacco (1525, 
in Sant’ Annunziata), au heil, Familien, Vgl. Schäffer 
(1904), Knapp (1907). [Nährpräparat für Zuckerkranke. 

&Sarton, präüpariertes Diehl der Sojabohe, eiweißreich, 

Sartorins von Waltershauſen, Wolfgang, Frei— 
Fat Geolog, geb. 17. Dez. 1809 in Göttingen, get. daf, als 

of. 16. DOM. 1876; Hauptwerk der „Atlas des Atna“ 
(1848—59). — Sein Sohn Auguft ©. v. W., Staat3= 
wirtfaftslehrer, geb. 23. Mai 1852 in Göttingen, 1885 
Prof. in Züri, 1888 in Straßburg, ſchrieb bei. über die 
Iozialen Verhältniffe in Nordamerika, „Deutſche Wirtfhafts- 
geſchichte 1815— 1914” (1920), „Sinführung in die Volks— 
wirtſchaftslehre“ (1922) ꝛc. 

Särwviz (ſpr. ſchahrwis), Sär, r. Nebenfl. der Donau in 
Ungarn, mündet bei Batta, z. T. kanaliſiert. 

arzana, Stadt in der ital. Prov. Genua, an der 
Magra, (1911) 12631 &., got. Dom. 

Sarzine, Balterienform, ſ. Sareina. 

Safhen (Baden), ruf. Längenmaß zu 3 Arſchin = 2,15m. 

Saſebo (Safehn), Stadt an der MWeftlüfte der japan. 
Snfel Fiufhiu, (1920) 123555 E.; Kriegshafen. 

Säfeno, Injel an der füdl. alban. Hüfte, am Eingang 
des Solfvon Valona, 5,7 gkm; 1921 von Albanienan Italien 
abgetreten, ital. Marinejtation, keine Zivilbevölkerung. 

Saft, j. Antilopen. 

Saskatchewan (ipr. -tätih-). 1) Fluß in Brit.-Nord- 
amerika, entſteht an der Oſtgrenze von Brit.-Columbia 
aus Nord» und Süd-S., mündet, über 1600 km lang 
a. km jdiffbar), in den Winnipegfee. — 2) Provinz von 

anada, 1905 aus dem Hauptteil der ehemal. Territorien ©. 
und Affiniboia und dem öſtl. Athabaska gebildet, 651 880 qkm 
mit (1921) 843450 &. (10000 Indianer). Im ©. und 
in der Mitte Hochprärie und Prärie mit ftarlem Getreidebau 
(bef. Weizen, Hafer und Gerfte), Pferde= und Rindviehzudt 
und neuerdings auch Induftrie; im N, große Wälder mit 
Holzinduftrie und PBelztierfang, dazwiſchen grobe Seen 
Athabaska-, Wollaftone, Renntierſee). Braunfohlenlager. 

ea nur in der Südhälfte. Hauptftadt Re— 
gina. Univerjität in Saskatoon. Vgl. Block (History of S., 
1913), Gilbert (frz. 1914), Boam und Brown (engl.,1914), 
Kitty (engl., 1919), Buchanan (Wild Lifein Canada,1920). 
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Sasfatoon (ipr. sn: Stadt der fanad. Prov. Sas⸗ 
fothewan,(1921)24000 E., Bahnknotenpunkt am Süd-Sas⸗ 
katſchewanfluß. Univerſität, Ackerbauſchule. Getreideftapel- 

latz. [(Wolhynien), am Goryn, 15000 E. 

Saſläwl (Zaſlawſl), Kreisſtadt in der weſtl. Ukraine 

Saſönow, Sergei Dimitrijewitſch, ruſſ. Staatsmann, 

Saſſa, ſ. Antilopen. .Saſſonow. 

Saſſafras, das Holz (Fenchelholz) der Wurzel und 
die Rinde des zu den Laurazeen gehörigen Safjafrasbaums 
(S. offleinäle N. ab Es.) im öftl. Nordamerika ; mit Fenchel⸗ 
gerud, früher zu Teegemiſchen verwendet, jetzt nod zum 
Parfümieren von Getränken, Seife, Tabak ꝛc., bef. auf 
da8 aud Dem Holze gewonnene Saſſafrasöl. 

Saflafrasnıffe, |. Nectandra. 

Saflaniden, perj. Königsfamilie, 
Babeghan oder Artarerre8 IV., dem Sohn Saſſans, 226 
n. Chr. begründet, geftürzt dur — 

Kalif Omar 642. bh. Silber: N 
münze mit dem Bildnis des ſaſſani— 
diſchen Herrſchers Narjeh.] 

Saſſaparille, Wurzeldroge, ſ.6 
Smilax; deutſche S., ſ. Carex. 

Safläri, Hauptſtadt Der ital, 
Prov. S. (10678 qkm, 1921: 
an a. E. ee 42515 R * 

„Univerſität (ſeit 1766); Hafen— ner e 
ſtadt Porto Torres. — Saſſanidifche Munze. 

Saſſe, in der alten Gerichtsſprache jeder Beſitzer von 
Grundeigentum (Hinterſaſſen, Landſaſſen :c.). 

Saſſe, Waffe, ſ. Sachs. 

Saſſi, ſ. Antilopen. 

Saßnitz, Seebad im Oſten der Inſel Rügen, auf der 
Halbinfel Jasmund, an der Prorer Wiek, (1919) mit Cram— 
pas 3483 E.; Hafen, Eifenbahnführe nad) Trelleborg, 

Saffoferräto, Stadt in der ital, Prov. Ancona, am 
Sentino, (1911) 11077 ©. 

Safjoferräto, eigentlih Ginmbattifta Salvi, ital. Dta= 
ler der Bolognefer Schule, geb. 1605 in Saſſoferrato, geſt. 
1685 in Rom; malte meift lieblihe Madonnen. 

Saſſolin, natürlide Borfäure. 

Saſſönow, Sergei Dmitrijewitſch, ruff. Staatsmann, 
geb. 1861 im Gouv. Kaſan, 1904 Boiſchaftsrat in London, 
1907 ruſſ. Minifterrefident in Nom, 1910—16 Minifter 
des Außern, betrieb 1914 das Vorgehen Serbiens und die 
ruf. Mobilmachung, 1917 zum Botſchafter in London ernannt, 
konnte aber infolge der Revolution feinen Poften nicht an— 
treten, 1918 als Vertreter der gegenrevolutionären Regie— 
rung des Generals Denilin nad) Paris gejandt, Dez. 1918 
—19 wieder Minifter des Außern, 

Safinolo, Stadt in der ital, Prov. Modena, (1911) 
8503 E.; in der Nähe Schlammſprudel und Steinölquellen. 

Safiybauın, |. Erythrophloeum. 

Satan (debr., „Widerſacher“), im Buche Hiob der bos— 
hafte, aber in Gottes Dienft ftehende Ungluͤcks- und Etrafs 
engel, fpäter |. v. w. Teufel (f. d.); fatanifdh, teufliſch. 

Satansaffe, ſ. Schweifaffe und Stummelaffe. 

Satanspilz, Blutpilz (Boletus satänas Lenz [Tafel: 
Pilze, 4), ſehr giftiger Röhrenpilz, etwa von Steinpilz- 
le mit grauem, lederfarbigem ꝛc. Hut, rotem und 2 

en, negadrigem Stiel, roter Unterfläcdhe und auf Verlegung 
blau anlaufendem Röhrenfleiſch. [Planeten. 

Satellit (lat.), Begleiter, Leibwächter; der Mond eines 

Satemiprahen, indogerman. Spraden, die die ur— 
Rn am harten Gaumen en (palatalen) K-Xaute 
in Zillaute verwandeln. Cie gehören dem Often des 
indogerman. Spradigebiets an (Indiſch-Iraniſch, Armeniſch, 
Albaniſch, Baltiſch-Slawiſch). Ihnen fteher die Centum- 
Ipradden gegenüber, deren Hauptmaffe dem weſtl. indo— 
german, Sprachgebiet zufällt (Griechiſch, Italiſch, Keltiſch, 
Germaniſch); doch ſtellt ſich auch das neuerdings als indo⸗ 
germaniſch erwieſene (Pſeudo⸗) Hethitiſche in Kleinaſien und 
wahrſcheinlich auch das Tochariſche in Oſtturkeſtan zu den 
Centumſprachen. Die Namen bieten zugleich ein Beiſpiel 
des Lautwandels: dem iraniſchen „ſatem, 100“, mit Ziſch— 
laut entſpricht lat. „centum (ſprich: kentum), 100° mit k. 

Saterland, Moorlandſchaft im weſtl. Teil des oldenb. 
Amts Frieſoythe, am Unterlauf der Saate, 20 km laug, 
8 km breit, etwa 5000 E., die ihre oftfrief. Spradie bewahrt - 
haben. gl. Bröring (1897). 
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Sati (meift Satti, auch Sutti) hieß in Oftindien die Frau, 
die fi beim Tode ihres Manns mit verbrennen ließ, von 
den Europäern irrtümlich auf die Witwenverbrennung ſelbſt 
übertragen, die von der engl. Regierung verboten ift. 

Satin (fr3., Tpr. -täng, vom ital. setino, Eeide), jeidener 
Atlas, dann jeder atlasartig bergeftellte Stoff mit glänzender 
Oberfläche, jo 3.8. wollener ©. oder Rafting (ſ. d.), baum 
wollener ©. (Satinet, Satinette) oder Engliſches Xeder (ſ. d.) 
und halbwollener ©, 

Satinholz (Ipr. -täng-), feidig ſchimmerndes Nutzholz 
von Bäumen der Ham. der Rutazeen (Fagära flava in Weit- 
indien, Chloroxjlon Swietania 
in VBorderindien und Ceylon, Mur- 
raya paniculäta in Güdaften), 
der Gattung Cedrela (ſ. d.); aud) 
Satinwalnuß (f. Liquidambar) 
und Atlasholz (j. d.). 

Soatinieren Mm) das Slät- F 
ten des Papiers zwilden Stahl- J 
und Papierwalzen. 

Satire (lat. satira, satürs, 
d. h. angefüllt; zu ergänzen lanx, 
Schüfeh, bei den Römern ent— 
Itandene, dur Lucilius, Horaz, 
Perfius und Juvenal ausgebildete 
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Satire, 


Dichtungsart, Die die Schwächen und Torbeiten der Zeit mit | 


ſcharfem Witz verſpottet Abb.: Die Narrheit aufdem Redner— 
pult, gezeichnet von Holbein, aus Erasmus, „Stultitiae laus“, 
bg. von Kan, 1898]; Satiriker, Verfaſſer jatir. Schriften. 


Satisfattiön (lat.), Genugtuung, Schadloshaltung;. 


Satisfaktionstheorie, ſ. Verführung. 

Satladſch (Sutlej), l. Nebenfl. des Indus im Pandſchab, 
entſpringt in Tibet nahe dem See Manaſſarowar und ver— 
einigt ſich mit dem Tſchinab (von rechts), 
1600 xm lang. 

Satmar, rumän. 
Nẽemeti (ſ. d.). 

Sätoralja⸗Ujhely (ſpr.ſchaht), ungar. 
Großgemeinde, ſ. Ujhely. 

Sator⸗Arepo⸗Formel, eine weit ver⸗ 
breitete Zauberformel, vermutlich chaldäiſch-ägypt. Urſprungs, 
zum Schutz vor Krankheit, Beherung ıc., In Deutſchland jeit 
dem 14. Jahrh. nahweisbar. Die meift auf Umulette ge= 
ſchriebene Formel befteht aus 5 (no nit gedenteten) 
Wörtern von je 5 Buchſtaben, die fo angeordnet find, dab 
fie von allen Seiten diejelben Wörter ergeben [Abb.]. Vgl. 
Seyfarth („Aberglaube und Zauberei”, 1913). 

aträpen, im alten Per). Reihe die Statthalter der 
Provinzen (Satrapien). 

Satfuma, Provinz auf der japan. Infel Kiuſhiu. Sat— 
fuma-Borzellan, in Europa belannteftes Ausfuhrerzeugnis 
derjapan. Töpferei, Vaſen 
mitelfenbeinfarbener&la= 
fur,mitSchmelzfarbenund 
Reliefgold überreih ver- 
ziert, ſtammt meiſt weder 
aus der Brov. ©., noch ilt 

die Durchſchnittsware 
künſtleriſch von bef. Wert. 
DaschteSatfumayati das 

egen wurde von Lorean. 
dpfern in Japan herge— 
ftellt, ift beſ. zart in der faſt weißen Glafur, zurüdhaltend 
in der Verzierung [Abb.; nad) Münfterberg | 

Sattel, Sitzvorrichtung für Reiter (Reit-S.) oder Halte= 
vorrichtung für. Gepäd (Bad-S.) auf Reit- oder Lafttieren. 


Name von Szatmaͤr⸗ 


tje/inleit 


olple|jrja 
rloltja|s 





Satjuma: Satiumayali. 





Sattel: a englifcher, d Damenfattel. 


Beſteht aus zwei Trachten (Stege) rechts und links vom Rück- 
grat des Tierd, Die durch bogenfürmige Zwiefel (Bäume) 





"| gebiet8, Vorderafieng, der Anden ıc. 


Sat 


verbunden find. Zwei Konftruftionen: engl. oder Pritſchen⸗ 
©. [Abb.; a] und unger. oder Bod-S. (ſ. d.); zum eins 
jeitigen Si der Damen-S. [b]. Der deutihe Urmee-S. 
vereinigt die Vorzüge beider Konftrultionen: befjere Ge— 
wichtseinwirkung beim Pritihen=, Vermeidung von Druds 
Ihäden beim Bock⸗S. | 

Sattel, in der Geologie, ſ. Schichtung. [Bauerngütern. 

Sattelhöfe, Landgüter mit Vorzügen vor gewöhnlichen 

Sattelholz, Schirr- oder Trumholz, ein beſ. bei Lauben— 
gängen, Galerien 2c. verwendetes, wagerecht auf den Pfeiler 
oder die Säule gelegtes Holzſtück 
(auch mehrere aufeinander), ſoll 
den obenliegenden Trägern mehr 
Tragfähigkeit verleihen [Abb.], 

Sattelfopf, Höhe (892 m) in 
den Südvogeſen, 4 km weftl, von 
Münfter. Im Weltkrieg 23. Juni 
a he Gare bet N 
(Armee Abteilung Gaede) Bejekt. 

Damit war die neue Verteidigungs— a 
jtelung Barrentopf- &ihiwald -Sattel gewonnen, 
Angriffsverfuhe gegen den ©. blieben erfolglos. 

Sattelnaſe, jattelfürmiges Einfinten der Naſe, meift 
infolge Zerftörung des Inorpligen und knöchernen Naſenge— 

Sattelpferd, |. Handpferd. [rüftes bei Syphilis. 

Sattelrobbe, ſ. Seehunde. 

Sattelſtorch, Rieſenſtorch, Jabiru (Ephippiorhyn- 
chus Shaw), Storchgattung mit leicht nad) oben gebogenem 
Schnabel und ſattelähnlich auf Die Oberſchnabelwürzel über» 
greifender Wahshaut. Zugehörig: Senegal-S. (M. senegä- 
lensis Lach.), in Aquetorial= und Südafrika, bi$1,aom ho. 

Satti, ſ. Sati. 

Sättigung, in der Chemie, |. Neutralifation; bei 
Löſungen der Zuſtand, in dem fie nit mehr von einem 
feften Körper oder Gas aufzunehmen vermögen. &, der Luft 
mit Wafferdampf der Zuftand, in dem ſie bei gegebener 
Temperatur leinen Waſſerdampf mehr aufnehmen: kann. 
Bei plöglicher Teniperaturerniedrigung ſchlägt ſich der Über- 
ſchuß nieder, z. B. ald Regen, als Tau (ſ. Taupunft). 

Sättigungskapazität, Baſizität einer Säure (ſ. d.). 

Sattler, Joſ., Maler und Zeichner, geb. 26. Juli 1867 
in Schrobenhauſen; illuftrierte Boas' „Geſchichte der rhein. 
Städtelultur‘‘, „Die Nibelungen‘, den „Diodernen Toten 
tanz‘ (2. Aufl. 1912) u. a. 

Saturatisn (lat), Sättigung (ſ. d.); pharmazeutiſch 
mit Kohlenfäure gefättigte Salzlöfungen, die durch Zuſatz 
von Allalilarbonaten zu Säurelöfungen bergeftellt werden, 
Belanutefte S, iſt der Riverſche 
Trant aus Zitronenfäure, Waller 
und Natriumkarbouat, gegen Er N 
brechen, Verdauungsbeſchwerden ıc. ” 

Saturöja L., Kölle, Pflanzen: 
gattung der Lippenblüter, Sräuter 
oder Halbfträuder des Mittelmeer— 
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S. hortensis L. (Saturei, Bohnen⸗ 
oder Pfefferkraut, Kartenkölle Abb.; 
a Blüte]), bei und Küchengewürz. 
S. alpIna und C. acinos werden auch 
als Calamintha (j. d.) alpina und 
acinos aufgefaßt. 

Saturieren (Iat.), füttigen, neutralifieren; bei. in der 
Buderfabrilation (ſ. Zuder) dag Behandeln der mit Kalt 
verfegten Eäfte mit Kohlenſäure. 

Satürn, altronom. Zeigen D, der zweitgrößte Planet; 
Aquatordurchmeſſer 118000 km, mittlere Entfernung von 
der Sonne 1425,7 Dill. Km, Umlaufszeit 29 Jahre 167 Tage, 
Rotationsdauer 10h 14m ,s, Dichte nur 0,18 der Erddichte. 
Das dem ©. eigentümlide, ihn umſchließende Ringſyſtem 
beſteht aus einer dichtgedrängten Schar Heiner Monde, was 
zuerft Hugo von -Eeeliger aus Meflungen des von jenen 
reflektierten Sonnenlichts ableitete und das durch [peltro= 
ſkopiſche Unterſuchungen auf Grund des Dopplerihen Prinz 
zips (ſ. Doppler, Ehrijtian) bejtätigt wurde, wobei die Um— 
laufszeit der innern Ringpartie zu 7b,s und Die der äußerſten 
zu 136,8 beſtimmt wurde. ©. befigt 10 Monde, von denen 
der innerfte einen Umlauf in 21$,3 der äußerfte in 550 Tagen 
vollendet. Die Oberfläde des ©. zeigt im Fernrohr zarte 
Streifen in der Gegend des Äquators und nur felten Deutlich) 





Satureja: Bohnen- 
fraut. 


Sat 


umriſſene Flächen, ie: Altronomiell, 8] Der S. 

reflektiert 84 Proz. des auffallenden Sonnenlichts. 
— Saturnalien, altital. Belt, zu Ehren des Saturnus 
in Rom am 17, Dez. In den Feſtbräuchen (Aufhebung der 
Standesunterfhiede, gegenjeitiges Beſchenken, Spiele und 
Zuftbarkeiten) ſah man fpäter eine Erinnerung an den glüd= 
lichen Naturzuſtand der Menſchen zur Zeit der Regierung 
des Saturnus, Ä 

Saturniſcher Vers, daß nationale Versmaß der 
Römer vor Nahahmung der gried). Metra; das fehr frei ges 
handhabte Schema tft: S1=1L>_17 

Saturnismus, |. Bleivergiftung. 

Saturnus, altital, Gott der Saaten und der Frucht⸗ 
barkeit, früh mit gried. Beiwerk ausgeſchmückt und ſpäter 
mit Kronos (ſ. d.) gleihgefekt. Von dieſem übertrug man 
auch auf ihn die Sage von dem goldenen Zeitalter unter 
feiner Regierung in Latium (ſ. Saturnalien). 

Satyrdramtea, |. Satyripiel. 

Satyrhuhn, Hornfafan, Hornhuhn, Tragopän(Trago- 
pän Linn.), den Faſanen naheftehende Wildhuhngattung 
der Himalajaländer ꝛc., mit einem Paar nadter, blauer 
Kopfhörner. Der Hahır mit ebenfall3 nadten, prädtig 
blau und rot gefärbtem Kehlfeld mit Randlappen, die zur 
Balzzeit —— und ausbreitbar werden. Bekannte Art 
Tragopän satyra L. [Tafel: Aſiatiſche Tierwelt, 15). 

Satyriäſis (gr.), krankhafte Steigerung des Ge— 
ſchlechtstriebs bei Männern; auch die Verunſtaltung des Ge— 
ſichts bei Ausſatz. 

Sätyrn, in der 
griech. Mythologie 
die gewöhnlich im 
Gefolge des Dio— 
uyſos auftretenden 
Feld- und Wald— 

dämonen, mit 

Bodsohren und 
einem Schwänzchen, 
von derb-ſinnlichem 
Charakter und bei. 
als Nymphenräuber 
dargetteilt [Abb.; 
S. und Mänade im 
Tanz, Marmorrelief in der Villa Albani in Rom]. (S. auch 
Faunus und Silene.) 

Satyrſpiel, Satyrdrama, Nachſpiel (mit Satyrchören) 
zu den drei Dramen (der Trilogie) der altgriech. Tragödie, 
durch Pratinas ausgebildet, mit dem ausgelaſſenen Tanze 
Sikinnis; erhalten nur die „Spürhunde“ des Sophokles 
(Schluß verloren) und der „Kyklops“ des Euripides. Vgl. 
Dieterich („„Pulcinella“, 1897). 

Sat, nach Wundt „der ſprachliche Ausdruck für die 
willkürliche Gliederung einer Geſamtvorſtellung in ihre in 
logiſche Beziehung zueinander geſetzten Beſtandteile.“ Den 
gegliederten S. Seifen manche Forſcher ungegliederte (mie 
„Feuer!“ „Komm!“) gegenüber, die auch als „üußerungen“ 
bezeichnet werden. Neben den ſelbſtändigen Hauptſätzen 
ſtehen die abhängigen Nebenſätze. Mit dem Satzbau be— 
ſchäftigt ſih die Syntar (ſ. d.). — Buchdrucktechniſch das 
Zuſammenfügen von Buchſtaben (Typen) zu Wörtern und 
Zeilen (ſ. Setzen), entweder durch die Hand des Setzers 
(Hanpdiak) oder mit Maſchinen (Maſchinenfatz); auch das 
Sejette ſelbſt. — In der Feuermerterci ein aus entzünd— 
baren oder exploſiblen Stoffen zuſammengeſetztes Gemenge. 
— In der Muſik entweder ein in ſich ſelbſtändiger kleiner 
Abſchnitt (im Sinne von Periode), oder ein Muſikſtück, 
das einen Teil eines größern ausmacht, oder Die harmoniſche 
Ausarbeitung eines Tonſtücks und die ftiliftifche Kunſt, mit 
der es gejegt ift. — Im Briefmarlenfammelmesen eine Weihe 
von Marten verfhiedener aufeinanderfulgender Werte des— 
ſelben Landes und häufig derfelben Zeichnung. — Allgemein 
eine Anzahl Gegenitände gleicher Art aber verſchiedener 
Größe (4. B. Töpfe). — In der Jägerſprache Die von einer 
Häſin (Satzhaſe) oder einem Kaninchen gebornen (geſetzten) 

Sauzbrett, |. Seten. [Bungen, 

Satung, Beet, Statut. 

Sau, dad weibl. Schwein; in der Jägerſprache das 
Schwarzwild (Mehrzahl Sauen); Saufang, unzäunter Pla, 
wo Schwarzwild durch Eichel zc. angelirrt und durch Zus 
fallen der Zugangstür gefangen wird, 
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San, in der Metallurgie, |. Eifenfau und Ofenſau. 

San, Nebenfluß der Donau, |. Save, 

Saubohne, f. Bohne; die Snolle von Lathyrus (ſ. d.) 

Saubrot, |. Cyclamen. [tuberdsus,. 

Sauce (ir fpr. ſohß), Brühe, Tunle; in der Kochkunſt 
bef. flüffige Beigaben zu Speifen, um deren Genuß zu 
erhöhen: warme S. (für Fleiſch) oder kalte S. (Für Fleiſch, 
Fiſch), aus Bratenfatt (Braten-S., Fond) oder Fleiſchbrühe 
(Coulis) und Zugaben won e, Würzlräuter, Pilze, Ka— 
pern, Senf, Sardellen, Wein, Ip, Ol, Eigelb ıc.), Be⸗ 
kannte S.: Eumberlandfauce, Behamel, Mayonnaile 
(ſ. dieſe Stihwörter), Holländ. ©. (Fleiſchbrühe, Ei, Butter) 
2. a.; gebrauchöfertige falte S,, ). Speifenwürzen; fühe ©. 
für Mehlipeifen mit Grundlage von Wein (Chaudeau, ſ. d.), 
Mil sc. und Gewürz (3.38. Vanille), Vgl. Seher („S. 
und Fonds’, 1912). ©. aud Soße, 

Saucischen (frz. saucisse, ſpr. ßoßiß), Heine finger- 
lange Bratwürfiden, zum Dekorieren von Gemüſen; aud) 

Saudiſtel, f. Sonchus. [ſ. v, w. Brühwürſtchen. 

Sauer, Geihmadsempfindung, die durd die Gegenwart 
von Waſſerſtoffionen (ſ. Jonen) hervorgerufen wird, [Mi— 
miſcher Ausdruck von S. auf Tafel: Phyſiognomikund 


Mimikl, 2} €. als Bodeneigenſchaft, |. Saurer Boden. 


Sauer, Mollenfauer (ſ. d.); auch ſ. v. w. Sauerteig (ſ. d.). 

Sauer (frz. Sure), l. Nebenfl. der Moſel in ——— 
burg, entſpringt auf den Ardennen, mündet bei Waſſer— 
billig, 59 km ſchiffbar. 

Sauer, Aug., Sermanift, geb. 12. Okt. 1855 in Wiener- 
Neuftadt, 1879 Prof. in Lemberg, 1886 in Prag, gab 
Orillparzers „Werke“ (kritiſche Ausg., 1909 fg.) und „Ge— 
ſpräche“ (6 Bde., 1904—-16) heraus, auch ſonſt mannigfach 
literariſch tätig. 

Sauer, Emil, Ritter von (feit 1917), Pianift, geb. 
8, Okt. 1862 in Hamburg, 1901—7 Lehrer am Konſer— 
vatorium, 1925 Prof. an der Hochſchule für Mufit in Wien, 
Komponijt von Klaviermuſik; ſchrieb: „Meine Welt‘‘(1901). 

Sauer, Oskar, Schauſpieler, geb. 5. Dez. 1856 in Berlin, 
1890— 96 am Leſſingtheater, bi8 1904 am Deutſchen, dann 
wieder (bi8 1913) am Xelfingtheater, bedeutend in modernen 
Sharakterrollen, geft. 3. April 1918 in Friedenau. 

Sauer, Wilh., Orgelbauer, geb. 23. März 1831 tn 
Friedland (Medlenburg), geſt. 9. April 1916 in Frank— 
furt a. O., gründete daf. 1857 eine Orgelbauanftalt und 
lieferte für faft alle Weltteile Kirchen- und Konzertorgeln, 
jo für den Dom und die Kaiſer-Wilhelm-Gedächtniskirche in 
Berlin, die Thomaskirche und das Gewandhaud in Leipzig, 
die Sahrhunderthalfe in Breslau, den Gürzenich in Köln, 

Sanerampfer, Pflanzenart, |. Rumerx. 

Sauerbruch, Ernſt Ferd., Chirurg, geb. 3. Juli 1875 
in Barmen, 1910—18 ord. Prof. und Direktor der chirurg. 
Klinik in Zürich, feitdem in Münden; erfand das Untere 
druckverfahren N d.) bei Operationen der Brufthöhle und 
eine künſtliche bewegbare Hand (f. Glied); Trieb u. a. 
„Die willkürlich bewegbare künstliche Hand” (1916), „Die 
Chirurgie der Bruftorgane’ (Bd. 1, 1920). 

Sauerbrunnen, ſ. Mineralwäller, 

Sauerdorn, Pflanzengattung, |. Berberis, 

Sauerfutter, die durch Einfäuern (ſ. d.) und Enſilage 
(j. d.) behandelten grünen Futterpflanzen und verfütter— 
baren Abfälle (Rübenſchnitzel :c.). 

Sauergräfer, die grasähnlichen, bef. auf humusſäure⸗ 
reihem Boden (ſ. Saurer Boden), Moor (ſ. d.) ıc. wadj= 
fenden Pflanzenfam. der Zyperazeen (mit Carex, Scirpus, 
Eriophorum; f. dieſe a und Junkazeen (mit 

Sauerhonig, ſ. Oxymel. [Juneus, ſ. d.). 

Sauerklee, ſ. Oxalis. J 

Sauerkleeſalz, Sauerkleeſäure, |. Oralſäure. 

Sauerkraut, Sanuerkohl, fein geſchnittener, einger 
ſalzener und durch Milchſäuregärung ſauer gewordener Weiß— 
kohl; dient, weich gekocht, als Zuſpeiſe zu Fleiſch, Exrbien ze. 

Sauerland (eigentlich Süderland), induſtriereiche Land— 
ſchaft in Weſtfalen, zwiſchen Sieg und Ruhr ſKarte: Mittel— 
deutſchland I, und Tafel IL, 8, bei Thirringen]. Das 
Sanerländifche Gebirge, ein Teil des Rhein. Schieferge— 
birges, zerfällt in das NRothaargebirge, da8 Plateau von 
Winterberg (im Kahlen Aitenberg 827 m hoch), das Lenne⸗— 
gebirge, das Ebbegebirge und den Arnsberger Wald, Vgl, 
Grimme (2. Aufl, 1886), Kracht und Schult (4. Aufl. 1913), 
Kneebuſch (15. Aufl. 1920). 
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Sänerling, ſ. Mineralwäſſer; 
(ſ. Rumex). 

Sauerſtoff (neulat, Oxygenſum, chem. Zeichen O, 
Atomgewicht 16), farb«, geruch⸗ und geſchmackloſes gas⸗ 
förmiges chem. Element, entdeckt 1773 von Scheele, 1774 
von Prieſtley, von Lavoiſier nüher erkannt und benannt 
3 bildet mit Stickſtoff und Argon gemiſcht die 

uft (f. Atmofphäre), mit Waſſerſtoff verbunden das Waſſer, 
tft einer der Hauptbeſtandteile (in Ealgen und Oxyden) der 
feften Erdrinde und an Kohlenftoff gebunden ein Beftandteil 
des Tier= und Pflangenlörpers, wird von den grünen Pflanzen 
im Sonnenlidt abgeſchieden (|. Aſſimilation), wird darges 
tellt Durd) Erhitzen von Quecfilberosyd, von Bariums und 
leifuperogyd, von Kaliunchlorat oder von Braunftein oder 
Kaliumchromat mit Cchwefelfäure, ferner aus Hypochlorit, 
aus Faliumpermanganat und Waſſerſtoffſuperoxyd ır., elek» 
trolytiſch durch Berfegen von angefäuertem Waſſer oder von 
nlene techniſch meist aus üffiger Luft durch VBerdampfen 
und fraltionierte Trennung vom leichter verdampfenden Stid» 
ſtoff. €. wird bei — 118° und 50 Atmofphären Druck flüſſig 
Verſand in Stahlflaſchen). Feſt erhielt ihn zuerſt Dewar 1912- 
Alle Verbrennungsvorgänge beruhen auf einer Verbindung 
der Stoffe mit ©. 3: In reinem ©. verlaufen alle 
Verbrennungen bei. lebhaft ; ein glimmtender Span entzündet 
ih, glühender Stahl verbrennt mit Funkenſprühen, Phosphor 
mit blendend weißen Licht. Bei höherer Temperatur ver— 
bindet ih S. mit fait allen Elementen (Oxydation, ſ. d.) 
u Oxyden, meift unter Starker Wärmeentwicklung. Über die 
Bebeiking de8 ©, für das Amen der Pflanzen und Tiere 
f. Atmung. Techniſch dient ©. Def, zum Almen in den Ret— 
tungsapparaten (ſ. Sanerftoffapparate) und zum Antogenen 
Schweißen (ſ. d.), zur Herftellung von Salpeterfäure aus Am— 
moniak und zur Orydation Dei der Gewinnung von Minerals 
ſpiritus. Medizinifh wird er bei Krankheiten, die mit 
mangelhafter Atmung einhergehen (Diphtherie sc, Rauchs, 
—— verwendet, auch in Form der Sauerſtoffbäder 
EN ei Herzleiden sc. Aktiver S. ift Ozon (1. d.). 
Bol. Rictet (fr}., 1878), Linde (Gewinnung auß flüffiger Luft, 
1902), Sörgenfen („„Entdeckung“, deutich 1909), 

Saneritoffapparate, Saueritoff zu Atmungszwecken 
abgebende Apparate, beſ. zur Rettung Erſtickender (bei 
Bränden, Gasvergiftungen 20.) benutzt. Ste geben den in 
Stahlaylindern komprimierten Sauerftoff zur Erneuerung der 
Atmungsluft entweder an die rettenden Perfonen ab und 
befähigen Diefe dadurch, in mit Hauch oder giftigen Gafen 


auch Sauerampfer 





2 
Sauerſtoffapparate. 


ſelbſt, die durch Sauerſtoffinhalation bei künſtlicher Atmung 
ins Leben zurückgerufen werden ſollen. Im erſtern Fall wird 
der Apparat auf dem Rücken getragen und iſt durch Schlauch 
mit einer Atemmasle verbunden [Abb. 1. Im legtern liefert 


der Apparat den Sauerftoff bei der fünftlihen Atmung 
(Sauerftoff-Rettungsapparnt JAbb. 2; a Maske für Naie 
und Mund, b Anhaltsmeffer für d Sauerftoffzylinder, e At— 
mungsbeutel für Ein- und Ausatmung)), oder er preßt 
atmoſphäriſche Luft mit Sauerſtoff im die Qungen des Ver— 
unglüdten und entleert fie wieder, ſo den Atmungsrhythmus 
felbfttätig, maſchinell, herftellend (Sauerſtoff-Wiederbele— 
bungsapparat). 

Sauerteig, der Teil des in Gärung befindlichen Brot— 
teigs, der bi8 zum nächſten Baden aufgehoben wird, um 
in dem friiher Teig Togleih die Gärung einzuleiten. 

Saueriropfen, weite, Hallerſches Sauer (ſ. d.). 

Sauerwurm, Räupden, ſ. Widler, 


Säu 


Sauf-oonduit (fry., ſpr. Bof kongdüſh), ſicheres Geleit. 
Saufeder, Schweinsfeder, Fangeiſen, lanzenförmige 
Waffe mit charfgeſchliffener eiſerner Spitze (Weder) zum 
Abfangen (ſ. Faug) von Sauen. 
aufenchel, ſ. Peucedanum ; auch Meum (ſ. d.) atha- 
mantieum, 

Säuferwahnſinn, ſ. Delirium, 
en Hund zum Aufftöbern von Sauen im 

ickicht. 

Saugadern, die dymphgefage (ſ.Symphatiſches m. 

Saugapparate, von A. Bier zuerjt verwendete, den 
Ehröpflöpfen in Form, Gebrauh und Wirkung ähnliche 
a zur Behandlung entzündlicher Prozeffe, Fi 
runkel sc. 

Säugetiere, Säuger (Mammalta), die höchſtentwickelte 
Klaſſe der Wirbeltiere; warntblütig, mit vier Gliedmaßen 
(Auanahmen: Wale, Seekühe), größtenteil® lebendig ge— 
bärend (eierlegend die Kloakentiere, [.d.); ſäugen die Jungen 
mittels des Sekrets (Mil) von Milchdrüſen (Mammae 
Abb.; ol durh das Kuheuter, darin: a zwei 
digen, b Milchdrüſengewebe, ce Milhgänge in Längsſchnitt, 
din Querſchnitt, e Zitzenkanal])). Die meisten mit Körper» 
bededung von Haaren —* ; deshalb von Oken Haartiere ges 
nannt), wenige nackt (Wale); die Schuppentiere durchweg, 
die Ratten, der Biber ꝛc. am Schwanz mit Hornſchuppen 
(wiedie Neptilien, von denen die ©, — die Gürtel— 
tiere mit Knochenplatten bedeckt. Atmung durchweg Lungen⸗ 
atmung mit Hilfe eines beſondern Muskels, des Zwerchfells, 
das Bruſt und Bauchhöhle treunt; dementſprechend die 
meiſten S. Landtiere. Das Herz mit zwei getrennten Vor— 
kammern und zwei getrennten Kammern, wovon die linken 
arterielles, die rechten vendfes Blut führen (ſ. Herz). Faſt all— 
gemein mit Zahnbewaffnung 
der Kiefer von großer Ver— 
ſchiedenartigkeit und Aus— 
bildung Tafel: Stelett WIN 
11, 108; [au Geöif] \ 
Entſprechend der Ausbil» 
dung des Gehirns (ſ. d.) er= 
heben fich die geiſtigen Fähig— 
keiten der ©, zur höchſten 
Entwicklung. Boffile ©, ſeit 
der Triaßs und Jurazeit, in 
reicherer Entwicklung erftfeit 
der Tertiärzeit, Zu den ©, 





2: 
Säugetiere: Längsschnitt 
durch das Kuheuter. 


| gehören Die ee Tiere der Gegenwart (Elefanten, Wale), 


anderſeits jolhe von wenigen Zentimetern Numpflänge 
G; B. Spitmäufe). Einteilung 3.8. in 8 Unterklaffen: 
loafentiere (Schnabeltier ıc.), Benieltiere (Känguruhs, 
Beutelratten ıc.) und Plazentalier, die zuletzt genannten 
mit den Ordnungen: Inſektenfreſſer, Blattertiere, Nage— 
tiere, Zahnarme, Raubtiere (au daneben als felbitändige 
Drdnung die Floſſenfüßer oder Robben), Waltiere, Huftiere 
(dieſe auch aufgeteilt in die Ordnungen: Rüſſeltiere, See— 
kühe, Klippfchliefer, Unpaarhufer, Raarhufer), Primaten (aud) 
aufgeteilt in: Halbaffen, Affen). Vgl. über Einteilung 2c.: 
Troueffart (‚„Catalogus Mammalium tam viventium 
quam fossilium”, 6 Tle., 1897—99, und Ergänyungsbde.), 
Meber (‚Einführung 1904); Anatonıie, Poyfiologie ic: 
MWiedersheim (1909), von Brüde (‚Der Säugetierorganis— 
mus“, 1914) ; hiftorifch und allgemein: Geoffroy St.=Hilaire 
und E,und$.Cuvier(fr3.,3Bde.,1819— 35), Blafius(1857), 
D. Schmidt (1884); Lebensweiſe, Seelenleben ıc.: Flower 
und Lyddeker (engl., 1891), Brehm (4. Aufl., Bd. 10—13, 
1912—1.6, ba. von Hed), Baltian Schmid (1922) ; geogr. 
Verbreitung: Wagner(1851), Murray (engl., 1866), Watlace 
(deutſch 1876), Lyddeker (deutſch 1897), W. L. und PR. 
Eclater (engl., 1899); über vorzeitlide ©.: Abel (1914). 

Sauggas, ein Dowfongas (f. d.) zum Betriebe vor 
Sasmotoren, das nom Motor ſelbſt dirett aus Den Gas— 
generator angefaugt wird. Der Dampf wird in einem vom 
Generator geheizten Röhrenfyftem erzeugt. Vgl. Lieckfeld 
(„Sauggasanlagen“, 1909). 

Saugheber, |. Heber. 

Saugferfe, ſ. Kaukerfe. 

Saugkieſel, Polierſchiefer. 

Sauglaute, |. Schnalzlaute. 

Sängling, das Kind im erſten Lebensjahr, von der Ge— 
burt bis zur langfamen Entwöhnung vom Eäugen (uns 


Sau 


gefähr im 11. Monat); während diejer Zeit follte der ©., 
in den erften Moden tagsüber alle 2 Stunden, fpäter in 
etwas größeren Zwiſchenräumen, bef. durh Säugen, am 
beften von der Mutter, ernährt werden, da Frauenmilch Die 
natürlicgfte, bekömmlichſte und billigſte Nahrung für ihn iſt; 
außerdem erfordert der ©. ſehr Jorgjame Pflege, täglich ein 
genügend warıned Bad (etwa 35° 0) le MWiegen; 
die tägl. Zunahme muß durchſchnittlich 25 g betragen, jo 
daß nad 5 Monaten dag Anfangsgewicht fi ungefähr ver— 
doppelt hat Abb. Diagramm mit Durchſchnittsangaben nad) 
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Eäugling: Körpermaß und »gewicht im 1. Sebensjahr. 


dem Deutfhen Hygiene Mufeum]; eine Abnahme des 
Körpergewichts läßt häufig den Beginn einer ſchleichend 
auftretenden Entwidlungsftörung erlennen: Bon Krank— 
heiten werden dem ©. bei. Durdfälle ſchädlich, die leicht 
künſtlich ernährte Kinder befallen, dann auch Schnupfen, 
Manvdelentzündung u. a. Über die Sterblikeit der ©. ſ. 
Uberſicht: Sterblichkeit. Vgl. Ammon („Die erften 
Mutterpflichten“, 42. Aufl. 1921); über Ernägrung: Engel 
(1917) ; Pflege ꝛc.: Bescatore (7.Aufl.1920), Köhler (4. Aufl. 
1922), Zerwer (6. Aufl. 1922), Engel und Baum („Grund— 
riß der Säuglingskunde“, 12. Aufl. 1922); Krankheiten: 
Finkelſtein (2. Aufl. 1921), Trumpp (5. Aufl. 1922), Birk 
(6. Aufl. 1922). m TR 
Säuglingsbewahranitale ZIrTk: i 
ten, j. Krippen. EHE 
Sänglingsiforbüt, |. Bar- W 
lowſche Krankheit. —— 6 
Saugmilbe, |. Krätzmilben. £} =: 
Saugnapf, ein napf- bi 8% 
ſcheibenförmiges, muskulöſes Or— 
gan, womit Tiere (Saugwürmer, 
Egel, Kopffüßer, Rundmäuler ꝛc.) 
fih an Flächen (aud Tieren) felt- 
halten [Abb.; 1: Armjtüd des 
Seepolypen mit vier ©., daran ra 
Rand, auf der Schnittfläche ir In— 
nenraum eine8 ©., ſchwach vergr.; 
nah Hefe], indem fie den Rand 
luftdicht anpreſſen und die Höhlung 
oder Scheibenfläße jo von der 
“ Unterlage abwölben, daß ein luft- 


Ta 





& Saugnäpfe 
bes Seepolypen. 





Mundjaugnapf 
des Blutegels. 


verdünnter Raum entfteht, ähnlich dem Rezipienten einer 


Zuftpumpe, Bei Schmarstern dienen mande ©. um die 
Mundöffnung dem Einziehen von Säften aus dem Wirts-— 
tier [2: Mund-S. des Blutegel3 im Längsschnitt, daran ra 
Nand, ki Kiefer, schl Schlund; etwa Dreifad vergr.]. 
Saugſchiefer (Saugtiefel), |. Polierſchiefer. 
Saugmwürmer, Lochwürmer (Trematödes), Trema- 
toden, Ordn. der Plattwürmer; parafitife lebende Würmer 
nit bauditändigen, muskulöſen, mehr oder weniger loch— 
ähnlihen Eauggruben. Zwei Unterordnnungen. 1) Mono- 
gönen (Polystomdae, Bielmänlige), mit 2 Saugnäpfen am 
Mund und Starken Klammerhalen am Hinterende, auf der 
Haut und bei. an den Kiemen von Fiſchen. Zugehörig: 
Doppeltier (Diplozöon parädoxum Nordm. [Abb., 1—2; 
nad) Zelter und Jakſch)), aus zwei 6—10 mm langen Einzel- 
tieren [2] zufammengewadjfen [1; darin I und II die übers 
Kreuz verwachlenen Würmer], und zwar mittel® je einer 
baudftändigen Grube [gru] und je eines hineinpaffenden, 
rücdenftändigen Zapfens an jedem Tier [2, za], an den Kiemen 
verſchiedener Süßwaſſerfiſche; Karpfenlaus (Hyrodractylus 
elögans Nordm.], auf Kiemen und Haut von Karpfen. 2) Di- 
gönen (Distomda, Doppelmärtlige), im ausgebildeten Zus 
ſtand Innenſchmarotzer im Darm und in deffen Anhangs⸗ 
organen bei Wirbeltieren, viele Arten mit komplizierſem 
Generationswechſel (Heterogonie) wichtigſte Art der Leber- 


:| Mehlis), lem 
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egel (Distömum hepaticum L.), 2—3 cm lang, blatt= 
fürmig [3; daran sa Saugnäpfe; nad Braun], im Darm 
und in Sallengängen der Schafe ꝛc., Zwitter, VBerurfader 
der Reberegelfeude (ſ. d.); feine befruchteten Eier gelangen 
mit ot der Wirtstiere ind Waſſer; dert ſchlüpft aus ihnen 
eine bewimperte Larve, das Mirazidiüm [4; nad Braun], 
das in einer Heinen Schnede zur Sporozyſte auswächſt, einem 
ſehr formloſen Ballen; aus diefem entwidelt fid) eine Larve, 
die Redie, daraus als letzte mehrerergle — erationen eine 
Larve mit Ruderſchwanz, die wenige Millimeter lange Zer— 
farie [5; daran sa Saugnäpfe; nad) Braun] ; dieſe wandert 
aus der Schnede aus und kapſelt fi an einer Pflanze ein; auf 
feuchten oder zeitweilig überſchwemmten Wiejen weidende 
Schafe freffen mit Gras die Kapjeln, und aus dieſen ent= 
wideln jid dann im Darm des Wirts geſchlechtsreife Tiere. 
Weniger ge= 

fährli der a, 
ähnlichleben⸗ßñ KON 
de Lanzen⸗ 
egel (Lanzett⸗ 
egel, D. lan- 

ceolatum 


lang, ſchmal. 

Ebenfalls 
hierher gehö⸗ 
tig die Bil- 
harzie hae- 
matobiaCob. 
(Schistoso- 
mum hae- 

matobium 
Bilharz [6; 
nad) Loos]), 
getrennige= 
ſchlechtig, doch das Weibchen ee is in einer bauch⸗ 
feitigen Salte des 1,5 cm langen Männchens [mä, mit den 
Saugnäpfen sa], Blutaderparafit des Menſchen in heißen 
Rändern 3.3. in nannten), a Eianhäufung Bluigefäß- 
veritopfung und Milch- oder Blutharnen verurfadend. 

Saul (hebr., „der Erbetene‘‘), eriter König von Iſrael 
(etwa 1020-1000 v. Ehr.), Sohn des Kis vom Stamm 
Benjamin, auf Betreiben des Samuel nah einem Siege 
über die Ammoniter vom Volk zum König ermählt; verfiel 
in Shwermut und tötete fi) nad} einer unglüdlihen Schlacht 
gegen die ae auf dem Gebirge Gilboa. Er rettete 
die Selbſtändigkeit Ifrael8 vor der drohenden philiſtäiſchen 
Gefahr (1.Sam.8— 31). Dramatifc behandelt von Alfieri, 
Gutzkow (1830), Rüdert (1843), Hölty(1865), Heyfe (1911), 
Sebrecht (1918) u. a, Oratorium von Händel (1737). Val. 
Guthe („Geſchichte des Volles Iſrael“, 3. Aufl. 1914). 

Saulbaum, |. Shorea. 

Säuichenfledhte, j. Cladonia. 

Sänle, in der Baukunſt ein ſenkrechter, freiltehender 
Träger, bei. ein folder mit freisfürmigem Querſchnitt, be= 
ſtehend aus dem glatten oder fannelierten, nad) oben Mn 
etwas verfüngenden, meiſt runden Schaft, Der unten au 
einer gegliederten Baſis ruht und oben in einem Kapisell 
endigt. Nad) der Harakteriftifhen Geftaltung des lektern in 
Verbindung mit dem Gebälk beftimmt man Die verfdhiedenen 
Säulenordnungen. (Tafeln: GriechiſchrömiſcheKunſt, 
Romaniſcher Stil, Gotik, Renaiſſance, Iſla— 
miſche Kunſt ſowie Tertabb. bei Arabiſche Kunſt, Bilder⸗ 
kapitell; Blätterkapitell, Joniſches Kapitell, Kämpfer, Ko— 
rinth. Kapitel, Lotoskapitell, Palmenkapitell, Papyrus— 
ſäule ꝛc.J Vgl. Mauch (8. Aufl. 1905), Puchſtein (1907). 
— 6, in der Kriſtallographie |. Prisma, 

Säulen des Herkules, |. Herkulesfäulen.' 

Säulenelektroſkop, |. Trodne Säule. 

Säulenheilige, |. Styliten. 

Säulenkaktus, |. Cereus. 

Saulgau, Oberamtsftadt im württemb. Donaukreis, an 
der Schwarzach, (1919) 5328 E., Amtsgericht, Real- und 
Rateinfchule, Zehrerfeminar; Hopfenbau, Bierbrauerei. 

Saulharz, |. Shorea. 

Sault:Sainte-Marie (Ipr. Bob ßängt marih), Soo 
(ipr. Bub) genannt, zwei Städte beiderfeitö Der von den drei 
Sault-Saint-Marie-Sanülen umgangenen Saint Mary’8- 
Schnellen, zwiſchen dem Obern und dem Hudfonfee: 1) Stadt 





Saugmwürmer, 
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in der kanad. Prov. Ontario, (1921) 21228 E., mit ftarter | Sauropſiden (Sauropsidae), die von Hurley als 
Induftrie (Hohöfen, Mafcinenfabriten, Schneide» und | engere Verwandtſchaftsgruppe eumpertlafe der Wirbeltiere) 


Papiermühlen, Chemiſche Fabriken, Schiffbau). — 2) Stadt. 


im Staate Mihigan (Ber. Staaten), (1920) 12096 E.; 
Bahnknotenpunkt, Handel. Beide Städte haben jehr ſtarken 
Saulus, ſ. Paulus. [Schiffsverkehr. 

Saum (Ohm), früheres ſchweiz. Flüſſigkeitsmaß = 1501; 
öſterr. Gewicht — 2°], Wiener Zentner— 154 kg; Traglaſt 
eines Tiers; faumen (ſäumen), etwas durch Laſttiere fort= 

Saumfarn, Pflanzengattung, |. Pteris. (Schaffen. 


Saumpfar, für Saumtiere (j.d.) gangbarer ſchmaler 


Gebirgspfad. 

Saumaquallen, |. Hydroiden. 

Sauntriff, ſ. Korallenbauten. 

Saumtier (vom grch. sagma, d. i. Packſattel), Maul⸗ 
tier oder Pferd (Saumpferd) zum Tragen von Laſten. 

Saumur (ſpr. ßomühr), Stadt im franz. Depart. Maine- 
et⸗Loire, an der Loire, Do 16198 E., Schloß (11. Jahrh., 
jetzt Pulvermagazin), Kavallerieſchule; bis 1685 berühnite 

Saupilz, ſ. Hexenpilz. ſreform. Univerſitüt. 

Säurefarbſtoffe, ſaure Farbſtoffe, organ. Farbſtoffe, 
meiſt Natronſalze von Sulfoſäuren, färben Seide und Wolle 
in „ſaurem Bade“, d. h. bei Gegenwart von Säure oder von 
ſauren Salzen direkt ohne Beize. ©. find viele Azofarbſtoffe, 
Biebricher Scharlach (f. d.), die Ronceau und Bordeaur, 
Säuregrün, ferner Eofin (ſ. d.), Indigkarmin (ſ. Indigo) u.a. 

Säunregrün, Lichtgrün, zurMalahitgrüngruppe gehö— 
rige Farbitoffe (Trifulfofäuren) färben Seide und Wolle grün. 

Säuren, von gewifjen Elementen fi ableitende, Waſſer— 
off enthaltende, in wäſſeriger Löſung ſauer ſchmeckende, 
blaues Lackmuspapier rötende und in Jonen ſpaltbare Ver— 
bindungen, die mit Baſen, oft auch direkt mit Metallen 
— derſelben, Salze (ſ. d.) zu bilden vermögen, 
wobei ihr Wafferftoff ganz oder 3. T. durd Metall erjett 
wird. De nad) der Zahl der erſetzbaren Waſſerſtoffatome 
heißen fie einbafifch (3.8. Salz- und Salpeter=-©.), zwei— 
baſiſch (z. B. Schwefel-S.), dreibaſiſch (4.8. Orthophos— 
phor⸗S.). Der Waſſerſtoff der S. kann direkt (Wafferftoff- 
S.) oder durch Sauerſtoff an das Grundelement gebunden 
ſein (Sauerſtoff⸗S.). Bei gewöhnlicher Temperatur können 
©. gasförmig (z. B. Salz=©.), wa (4.8. Salpeter=, 
Schwefel-, Ejfig-©.) oder feſt fein (3.8. Bor, Dral-©.), 
Die organ, S. enthalten neben andern organ, Gruppen ein= 
oder mehrmals die Gruppe Karboxyl (f. d.). Der Ausdrud 
Sänreradifal (bef. in der organ, Chemie gebräuchlich) be= 
zeichnet den nicht durch Hydroxyl (ſ. Hydrorylverbindungen) 
geſättigten Reſt einer S. Wenn in Sauerſtoff-S. der Sauer— 
ſtoff durch Schwefel erſetzt iſt, ſpricht man von Thio⸗ oder 
Sulfo⸗S. — Säureanhydride, ſ. Anhydride. 

Saurer Boden, ein Boden, deſſen Humus (ſ. d.) durch 
ungünſtige Zerſetzung (z. B. Näſſe) reich an organ. Säuren 
— und in dieſem Zuſtand für Feldfrüchte und 
die beiten Wiejengräfer (Süßgrüfer) nit ausnutzbar iſt. 
Kenntlich 3. B. am Gedeihen der jog. Sauergräfer (ſ. d.); in 
beffern Zuftand über— 
führbar durch Drai— 
nierung (ſ. d.) und 
— mit Aſche, 
Kalt, Mergel ꝛc. 

Saurier (grch.), 
die Eidechſen; auch die 
großen vorzeitlichen 
Reptilien (Ichthyo- Ano 
saurus, Plesio- 
saurus u. a.). 

Sauromãten, 

ſ. Sarmaten. 
Saurömatum, Ei-⸗ 
dechſenwurz, Pflanzengattung der Fam. der Arazeen (Unter- 
fan. Aroideen), im trop. Afrika und im Himalaja. Die 
Knolle (Wunderknolle) entwidelt aud) — Verſorgung mit 
Erde und Waſſer die große Blüte mit langem Fortſatz des 
Kolbens, ſpäter das fußförmig zerteilte Blatt mit eidechſen— 
ähnlich geflecktem Stiel. Als Zimmer- und Gartenzier— 
pflanze z. B. S. venösum J[Abb.; 1 noch ohne Blatt, mit 
Knolle kno auf einem Topf, hb welkes Blütenhüllblatt, 
kf Kolbenfortſatz, 2 nad Abblühen eingepflanzt, mit Blatt; 
nach ©. E. F. Schulz] und S. peädeitum, beide von 

Himalaja. 





‘ Sauromatum venosum. 


vereinigten Reptilien und Vögel. [siosaurus). 
Sauropterngier, Gruppe foſſiler Reptilien (f. Ple- 
Saurüde, ein Hund, der bei. gern Sauen padt und 
felthält (Saupader); beſte Art aus Srland ftammend. 
Saufer, der Moft (j. d.) nad) der erften Gärung. 
Sauſſure (jpr.Boßühr), Horace Benedicte de, franz. Na- 
turforjcher, geb. 17. Febr. 1740 in Conches bei Genf, geft. 
22. San. 1799 al8 Prof. in Genf, verdient um Geologie, 
Geophyſik und verwandte Wiſſenſchaften; erftieg als einer 
der eriten den Montblanc (1787); ſchrieb: „Voyages dans 
les Alpes’ (4 Bde. 1779—96 ; deut 1781— 88) u.a. Vgl. 


| Senebter (fr}., 1801). — Sein Sohn Theodore de S. geb. 


14. Okt. 1767 in Genf, Honorarprof. der Mineralogie und 
Geologie in Genf, geft. 18. April 1845 daf., verdienter 
Börderer der Pflanzenphyfiologie, Begründer der Pflanzen» 
chemie; ſchrieb: „„Recherches chimiques sur la vege- 
tation‘ (1804; deutfd) 1890). 

Saufjurit (ſpr. Bokür-), Ummwandlungsprodult des 
Plagioklaſes, grünlichweißes Aggregat, an aus 
Zoiſit. Gemengteil gewiller Varietäten des Gabbros. 

Sauternes (\pr. Botärem), feine weiße Bordeaurweine 
(}.d.) vom Fleden S. (1911: 850 E.) im Depart. Gironde, 

Sautieren (fr., ſpr. Bot-), dünne Fleiſchſchnitte, Kar— 
toffeln u. a. in einer Pfanne mit Butter auf lebhaftem 
Beuer ſchwenken und dadurch raſch gar maden. 

Sautoir (frz., ſpr. Botöahr), |. En sautoir. 

Sauvegarde (frz., jpr. ßow'gärd), Schutzwache; aüch 
Schutzbrief. ann! 

Sauve qui peut! (fr3., ſpr. Bow fi pöh), rette ſich, wer 

Sauvenr (fpr. Bowöhr), Joſ., Aluftiler, geb. 24. März 
1653 in La Fleche, geit. 9. Juli 1716 in Paris, berechnete 
zuerft die abfolute — der Töne und erklärte 
zuerſt das Entſtehen der Obertöne (f. d.). 

Sara, griech. Sabbas, ſerb. Heiliger, eigentlich Raſtko, 
un 1169, gründete 1198 das Kloſter Chilandar auf dem 
Berge Athos, 1219-34 erfter Erzbifhof von Serbien, geft. 
1236 in Zirnova, gilt als Begründer der ſerb. Volksbil— 
dung. Nad ihm benannt der jugoflam. Orden des Heiligen 
S., 23. San. (4. Febr.) 1883 geftiftet, für Verdienfte um 
Kunſt und Wiffenfhaft, 5 Klaſſen. 

Savage (ipr. —— Rich. engl. Dichter, geb. 
16. San. 1697 in London, geſt. 1. Aug. 1743 in Briſtol; 
Ihrieb Dramen und Gedichte. Held von Gutzkows Trauer: 
ſpiel „Richard ©.” (1842). Wal. Makower (engl., 1909). 

Savage (ſpr.ßäwwedſch), Rich. Henry, ameritan. Schrift-— 
Iteller, geb. 12. Suni 1846 in Utica (Neuyork), geft. 12. Oft. 
1903 in Neuyork; ſchrieb humoriſtiſche Erzählungen, bef. bes 
faunt „My official wife”. 

Savage: AUrmitrong —— George Francis, 
iriſch-engl. Dichter, ſ. Armſtrong. 

—* Island (Epr. ßäwwedſch eiländ), ſ. Wink. 

Savali, größte der ehemals deutſchen Samoainſeln 
Karte: ae la Kolonien II, 5, bei 

eutſchland); im Mua (erlojhener Vulkan) 1640 m hoch, 
1691 qkm, (1910) 12816 &,; 1905 vullaniihe Ausbrüde. 

Savalkai, Titauifher Name von Suwalli (ſ. d.).“ 

Savannah (ſpr. ßewänne), Grenzfluß zwiſchen Georgia 
und Eüdlarolina (Nordamerifa), mündet, 720 km lang, 
in den Atlant. Ozean. An ihm Die Stadt ©., befeftigter 
Haupthafen Georgia, (1920) 83252 &. (etwa die Hälfte 
Barbige) ; wihtiger Baummoll» und Terpentinausfuhrhafen. 

Savannen (Ipan.), Grasfluren wärmerer Gegenden, 
zuweilen mit eingeftreuten Bäumen und Baumgruppen be= 
jekt; im nördl. Südamerika heißen fie Llanos, in Ama— 
zonien Campos. Savannenwald, parkartiger, während der 
Zrodenzeit laubabwerfender Trodenwald der Tropen. 

Savannenhund, Karafüüfi, Maikong (Canis canori- 
vörus Desm., Wildhundert, ſchakalähnlich, dunkelbraun; 
Guayana, Venezuela ꝛc. 

Savart (Ipr, -wahr), Felir, franz. Phyſiker, geb. 30. Juni 
1791 in Mezieres, geit. 16. März 1841 in Paris, wo er feit 
1820 Prof. der Phyfit war, entdedte mit Biot (f. d.) das 
nad beiden benannte eleltromagnet. Grundgefek (ſ. Biots 
Savartiches Gefecht). 

Savary, Anne Jean Merie Nent, Herzog don Rovigo, 
General und Rolizeiminifter Napoleons I., geb. 26. April 
1774 in Marc (Ardennes), fiegte 16. Webr. 1807 über Die 


San 


Rufen bei Ofteolenla, 1807 Herzog, 1810 Minifter, 1851 
— 88 Oberbefehlshaber in Algier, geft. 2. Suni 1888. ‚Me- 
moires‘‘ (1828), 

Save (Sau, magyar, Szava), r. Nebenfl, der Donau, ent⸗ 
fteht in rain bei Nadmannsdorf aus der Wurzener ©, 
und der Wocheiner S., wird bei dem Einfluß_der Laibach 
jöiffönr, mündet, 712 km lang, bei Belgrad; Nebenflüffe: 
inks Saun, —*— Laibach, Kulpa, Bosna, Drina. 

Cave (ſpr.ßahw'), l. Nebenfl. der Garonne, ——— im 
Depart. Hautes⸗Pyrentes, mündet bei Grenade, 148 km lang. 

Saverne (jpr. — franz. Name von Zabern. 

Savigliano ner. -wiljä-), Stadt in der ital, Prov, 
Cuneo, an der Maira, (1911) 17600 E.; bier 4. und 
5. Nov. 1799 Sieg der Ruſſen und Oſterreicher über Die 
Franzoſen, infolgedeffen legtere Italien räumten. 

Savignano di Romagna (pr. -winnjä, -mannja), 
Stadt in der ital. Prov. Forli, (1911) 5065 &;, Alademie, 

Savigun (ipr. -winmjih), Friedr. Karl von, Jurift, geb. 
21. Bebr. 1779 in Brankfurt a, M., feit 1810 Prof, in Berlin, 
1842 —48 Juſtizminiſter, geft. 25. Oft, 1861, Ian das pofie 
tive Recht als tulturelle8 Erzeugnis des nationalen Rechts— 
bewußtfeind der Böller an und wurde fo zum Führer der 
fog. hiftor. Eule; Hauptwerle: „Geſchichte des run. Rechts 
im Mittelalter” (2. Aufl., 7 Bde., 1834—51), „Syſtem des 
heutigen röm. Rechts“ S Bde., 1840-49), ferner: „Das 

Net des Beſihes“ (7. Aufl. 1865), „Bom a] unjerer 
Zeit für Geſetzgebung“ (1815; Neudr, 1892) ıc. Vgl. Lauds— 
berg (1890), E. Müller — Rothacker („Einleitung in die 
Geiſteswiſſenſchaften“, 1920). — Sein Sohn Karl Friedr. 
von S., preuß. Diplomat, geb. 19. Sept. 1814 in Berlin, 
1864—66 preuß. Bundestagsgeſandter, trat 1868 aus dem 
Staatsdienſt; feitdem im Reichstage ein Hauptführer der 
Zentrumspartei, geft. 11. Gebr, 1875 in Branlfurta. M. — 
Deifen Sohn Leo von S,, Juriſt, geb. 19. Juni 1868 in 
Brüffel, 1891 Brof. in Freiburg (Schweiz), 1898 in Göt⸗ 
tingen, 1901 in Marburg, 1902 in Münfter; ſchrieb: „Das 
Naturrechtsproblem“ (1901) u. a. 

Savitar, indifher Sonnengott, |. Sürja. 

Sävitien (lat.), Mikhandlungen. 

Saävitri, Tochter des indifhen Sonnengottes Savitar; 
auch Tochter des Königs Acvapati, Frau des Satjapant, den 
fie Dur; ihre Treue dem Todesgott Jama abringt, Die 
Erzählung von ©, gehört zu den ſchönſten Epifoden des 
Mahäbhärata,; überfett von Kellner (1896), nachgedichtet 
von Rückert. 

Savoie ($pr. ßawda), Savoyen (im engern Sinne), 
franz. Depart. im ſüdl. Savoyen, 6188 qkm, (1921) 
224874 E. Hodhalpenland; Hauptitadt Chambery. Vgl. 
Baillaut (frj., 1912). 

Savoie, Haute- (fpr. oht Bawdä), Oberfavoyen, franz, 
Departement im nördl, Savvyen, 4598 qkm, (1921) 
235668 E.; Hauptjtadt Annecy. 
 Bevoir-faire (frz, pr. ßawdahr fähr, „zu maden 
willen‘), Geſchicklichteit, Gewandtheit; Saroir-virre (pr. 
wihwr, „zu leben wiſſen“), Lebensart, Lebensklugheit. 

Savona, Stadt in der ital, Prov. Genua, an der 
Riviera di Ponente, (1911) 50169 &,, befeftigter Hafen, 
bedeutende Induftrie (Eiſenwerke 2c.). 

Savonardla, Girolamo, Urheber eines lirchlich-polit. 
Neformverfuhs in Wlorenz, geb. 21. Sept. 1452 in Werrara, 
Dominitanermönd), 1491 * von San Marco in Florenz, 
predigte gegen die Sittenloſigkeit der Zeit, beſ. des Klerus, 
ſuchte nach der Vertreibung der Medici (1494) ein theokratiſch⸗— 
republikaniſches Gemeinweſen zu ſchaffen. Bon Papſt Uler- 
ander VT. exkommuniziert, vom Volk im Stich gelaſſen, je 
foltert und 23, Mai 1498 verbrannt. Werte (bei. philof 
und alzetifhe) 1638— 40, „Ausgewählte Predigten‘ (1891). 
Sn einem Epos behandelt von Lenau (1837). Dal. Villari 
(ital., 2. Aufl., 1887—88; deutih 1868), Sautter (frz., 
1907), Schnitzer (,, Duellen und Forſchungen zur Geſchichte 
©.8”’, 6 Bde, 1902-—14; „S.“, 2 Bde., 1923). 

Savonnette (frz.), Seifenkugel, Seifentapfel; Savon- 
nettuhr, Uhr mit Sprungdedel. 

Savorgnan de Braäzza, Peter, Graf, |. Brazza. 

Savoyarden, die Bewohner Savoyens (ſ. d.). 

Savoyardengeige, |. Drebleier. 

Savoyen, Trüheres Herzogtun, Stammland der ital. 
Dynaftie, feit 1860 zu Frankreich gehörig, bildet Die Depart. 
Savoie und Haute-Savoie. Die Savoyarden [preden eine 
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franz, Mundart und wandern vielfach als ÜUrbeiter in die 
Brenide, S. gehörte anfangs zu Gallien, dam 4dB an 
Burgund, 5Bk zum Fräünk., 879 zum Arelatiſchen Reich, 
1082 an Deut ur wurde 1111 Reichs ah Stamm 
vater des Hauſes ift Humbert I, Weißhand (1008686), 
ZommafoI. (1189 —1282) erlangte 1226 das Reichsvilkariat 
Tür Ligurien, die Lombardei und Provence, Amadeus IV, 
er te Chablais und Unterwallis, Amadeus VI. 
(1848—88) das Waadtland, Valromey und Euneo, Ama⸗ 
deus VII, (geit. Pine, Ventimiglia und Chivaſſo, 
Amadeus VIII. 1422 die Grafſch. Genf und 1416 den Her» 
ogstitel. Die Söhne von Karl Emanuel I. (1580-1680), 

ittor Amadeus I. (geft. 1637) und Thomas, wurden 
Stifter Der 1881 a Hauptlinie ©. und der in Ita» 
lien regierenden Linie S.«Earignano, Viltor Amadeus IL, 
geir 1675) erwarb 1720 Sardinien und nahm für dies und 

. den Königstitel an (ſ. Sardinien). Vgl. St.⸗Genis 
—— 1869), Tarutti (ital,, 1875—80 und 1892), Labruzzi 
ital,, 1900), de Ungelt (19065), Spanne (fra., 1912). — 
&., franz. Departement, |. Savole. 

Savoyer Alpen, — Weſtalpen, zerfüllt in 
die Montblanc«, Dent⸗du⸗Midis und Roſſeregruppe. 

Savoyerkohl, ſ. Wirſing. 

Eavu (Sawa), niederländ. ⸗indiſche Inſelgruppe (Nefis 
dentſchaft Timor), 597 qkm, (1895) 25900 &., beſteht aus 
Groß-Savu, Benjoar und Holli, 

Sawärinuf, die Nuß von Caryocar (j. d.) nuci- 
förum und verwandten Bänmen, 

Sawatch Raiıge ipr. watſch rehndſch), nordamerikan. 
Felſ EUCH AO in Colorado, Waſſerſcheide zwiſchen Colo⸗ 
rado und —0 160 km lang, mit 14 Gipfeln über 
4000 m (Mit. Elbert 4395 m) und fehr hohen Püſſen. 

Sag, altgerman, Waffe, |. Sachs. 

Sar, Emil, Nationalölonom, geb, 8. Febr. 1845 in 
Jauernig, 1879— 93 Prof. in Prag; Ihrieb: „Der Kapitals 
zins“ (1916), „Die Vertehrömittel in Volks- und Staats— 
wirtfhaft‘ (2 Bde, 2. Aufl. 1918—20) u. a. 

&aranl, Baumart (j. Haloxylon). — 

Baxifräâge L., Steinbrech, J———— der Saxi⸗ 
fragazeen, Kräuter, größtenteils mit mehr oder weniger 
roſettenförmig am Stengelgrunde ſtehenden Blüttern, in der 
nördl. gemäßigten Zone, in den Anden ꝛc. S.granuläte L. 
(Körnerſteinbrech Abb.; 1)), mit weißen Blüten, auf trock⸗ 
nen Wiefen, 38 
mit Brut I 9 GT 
knöllchen am N 
MWurzelftod, 

Viele Arten ' 
in den Alpen _ 
und andern FU 
Sebirgen in N 
engen Ges B 
fteinsriffen "FAYMN 
wurzelnd, 
Dana burn 
felfenfprengende, a auch bla= 
jenfteinzerteilende Wirkung zuge— 
ihrieben wurde; jo S. Aizdon 
Jacg. (traubiger Steinbrech), mit 
Grundrofette fetter, am Nande E 
lägeähnlicher und mit weißen Salt- 
ſchüppchen bejegter Blätter, mit 
I —— weißer Blüten. 
ierpflanzen z. B. S. orassifolia 
L. [2)], aus Sibirien, mit großen, 
etten Blättern und rofenroten 
lüten, S. umbrösa L. (Schatten⸗ 
ſteinbrech, Porzellanbfume), mit 
porzellanähnlih weißen Blüten, 
S. punctäta L. (Jehovahblüm⸗ 
hen), mit weißen, rot punltierten, angeblid; den Namen 
Schova in hebräifcher Schrift tragenden Blüten, beide aus 
den Pyrenäen, und die weiß oder rofa blühende S. sarmen- 
tosa L. (Judenbart a letztere Ampelpflanze wegen bart» 
ähnlicher Ausläuferbüſchel, mit weißen, zweifeitig fynıme= 
triſchen Blüten [a], aus Oftafien, 

Sarifragazeen, krautige Pflanzenfam, der Rofalen, 
Zugehörig 3. B. Saxifraga. — der Kriegsgott. 

arndt (Sachsnot, d. h. Sachſengenoß), bei den alten 





Saxifraga. 


SCHALL I 





1. Schallwelle, 
nach der Schlierenmethode 


photographiert. photographiert. 


2. Luftwelle eines Geschosses, 
nach der Schlierenmethode 
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3. Schematische Darstellung der ku 


gelförmigen 

Ausbreitung der Tonwellen tLongitudinalwellen, 

ausLuftverdichtungen Z und Luftverdünnungen/ 
bestehend) einer Glocke G bis zum Ohr ©. 





4.Schallreflexion an Schallspiegeln (Flüstergewölben); 

ein schwaches Geräusch im Brennpunkt B, eines Hohl- 

spiegels ist im Brennpunkt B» eines entfernten Hohl- 
spiegels mit gleicher Achsenrichtung laut hörbar, 





8. Schailverstärkung und -fernleitung durch 
das Mikrophon; 

U tickende Uhr, im entfernten Telephon 7 laut 

hörbar; G galvanisches Element, CC’ Kohlen- 

kontakte (in der Nebenfigur im Durchschnitt). 





9. Schwingungskurve eıner Stimmgabel, 
erzeugt durch eine an dieser befestigte Spitze auf ciner 
vorbeibewegten berußten Papierfläche. 


Pa Er 






VNA IV EL SV VV-JER 
An vr VS I \VVNANANNANADSN. NER 
INWAN MA MINERIN AN ME BUrE 5:8 
ih PER ARE Ba IH Ang h Mi y, tm. 24:25 


he eh ee nen 
N a Y * ———— 
J tree ea euer s 


10. Interferenzkurven zweier Stimmgabeln von ver- 
schiedenem Schwingungsverhältnis 
(1:2, 1:2+A, 1:3 usw.; A kleine Abweichung vom 
reinen Verhältnis), erzeugt auf dem Stimmgabelinter- 
ferenzapparat [Tafel II, 1). 


Brockhaus, 





m Membran, s Sichel, 

Wrotierende Walze mit 

Wachsschicht, k einge- 
grabene Kurve. 


b. Schallbrechung durch die Sondhaussche Linse 
(n, m Kautschukmembranen, k Kohlensäurefüllung); 
ein entferntes Geräusch bei A ist im Brennpunkt B auf 

der andern Seite der Linse deutlich hörbar. 





©: = ar 
& —— .. Er —— 





— 7. Phonographische 8. Grammophonische Schall- 
Schallaufzeichnung; aufzeichnung; 


m Membran, s Sichel, ? rotierende 
Platte mit Wachsschicht, % einge- 
grabene Kurve. 


11. Tönende Platten mit Chladnischen Klangfiguren. 





» FR ——— > — 
HIN ar THREE Hi 


IZBBRIX 


— 
VBRBBNX 


13. Bilder tönender 
Flammen im rotierenden 
Spiegel;a undd schwingen 
im Verhältnis 8:1, ce zeigt 
das Interferenzbild der 
Schwingungen von ag undd. 





14.Grammophonplatten- 

kurven der Vokale A, U, 

E, OÖ, gesungen auf die 
Noten e, c, c, ct. 


—— 


15. Lissajoussche Interferenzfiguren, entsprechend 
den Schwingungsverhältnissen 1:2, 2:3, 3:4, 4:5, 6:7, 8:9. 





Sch SCHALL. I. 








— um m — — — — — - 


1, Stimmgabelinterferenzapparat; 
a feste Stimmgabel mit Platte, auf welcher die Spitze der 
auf dem Schlitten beweglichen Stimmgabel d die Interferenz- 
kurve {Taf. I, 10] zeichnet. 




















3. Phonautograph ; SSchalltrichter, m Membran mit 
Stift, der auf einer berußten drehbaren Trommel 7 
die Schallkurve aufzeichnet. 
































L a u le — an year, nnd 
———— — — 
2. Monochord; a Versuchssaite, deren Tonhöhe durch Ab- | i a — 7— 
änderung der Gewichtsbelastung und der Länge (Unter- Ä & WU 5 
teilung) veränderlich ist; b unveränderliche Vergleichssaite. | & a 
u. Bin, 
1 FM ya, Il 
| AR. 3 f 
IB: a, 
4 AV 
er | r er r_3 > l 
i ı 5 & 2 — BE | | 
—— 0 ge Zain SU 2 ee 
4, Stäbe mit hohen Längsschwin- 5. Akustisches Reaktionsrad aus u —- £ 
gungen zur Bestimmung der obern vier Resonatoren; —& 
Hörbarkeitsgrenze der Töne. es beginnt zu rotieren, wenn deren — — 
Ton im Raume erklingt. 6. Wellensirene 
für verschiedene Klangfarben; 
— — i Lufteintritt, m Anblaseröhren, 


w Trommeln, deren Ränder nach 
Interferenzkurven zusammenge- 
setzter Töne geformt sind. 








K } 





| 
7. Apparat zum Zerlegen der Klänge 8. Singende Flamme £, 9, Phonograph: 
in einfache Töne durch Resonatoren AR deren T'onhöhe durch Mı Aufnahmemembran mit Schalltrichter 5, 
und durch im rotierenden Spiegel S be- Verschieben des Ansatz- W Walze, M: Wiedergabemembran mit Hör- 
trachtete mittönende Flammen. rohres X veränderlich ist. rohren H. 


. T e er 











) 
L- — — — — — — — — —— — ——-- 


10. Grammophon für Aufnahme; S Schalltrichter, 21: Grammophon für Wiedergabe; R Reproduktions- 
m Membran mit Stift, P Aufnahmeplatte, platte, m Membran mit Stift, S Schallirichter. 
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Saro Grammatikus, altdän. Hiftorifer, Schreiber des 
Biſchofs Abjalon, geit. um 1208; jeine „Historia Danica‘ 
(hg. von P. E. Müller, 1839—58; Holder, 1886; deutſch 
von Santen, 1899 fg., und Herrmann, 1901 fg.) wichtige 
Duelle der Zeitgeſchichte und der alten = 
Sage. Vgl. Schlüter (1909), P. Herr⸗ 
mann (2 Ile, 1901—22). 

Sarophön, Metallblasinftrument 
mit Slarinettenmundftüd und koniſcher 
Röhre, in verfchiedenen Größen für So— 
pran bis Kontrabaß [Abb.; a für So— 
pran, b für tiefe Lagen], gebaut von 
Adolph Sar (geb. 1814 in Dinant in 
Belgien, geit. 1894 in Paris), der aud) 
die Sarkuba und andere Inftrumente er= 
fand. Sarxophonſchule vun Fedorow. 

Say (Sat, Sa), Stadt im ehemal. 
Hauflaftaat Sando in Franz.-Weſtafrika, Sarophon. 
am Niger. 

Say (Ipr. Bü), Sean Baptilte, franz. Nationalölonom, 
Anhänger von A. Smith, geb. 5. Ian, 1767 in yon, geſt. 
15. Nov. 1832 in Paris; Hauptwerke: „Praité d’eEconomie 
politique’’ (1803, 8. Aufl. 1876; deutſch 1831), „Cours 

conıplet d’&Economie politique pratique”’ (3. Aufl. 1352). 
— Sein Enkel Leon ©., geb. 6. Suni 1826 in Paris, 1871 
Mitglied der Nationalverfammlung (linkes Zentrum), jeit 
Dez. 1872 wiederholt Finanzminifter, 1880 kurze Zeit Bot=- 
En in London, dann Präfident des Senats, jeit 1886 

itglied der Franz. Akademie, geit. 22. April 1896 in Paris; 
fhrieb:,‚Dietionnaire des Anances’’ (1883 fg.),,‚Nouveau 
dietionnaire d’&conomie politique” (2 Bde., 1890-92; 
Suppl. 1897) u.a. Bol. Michel (frz., 1899). 

Saubuſch, poln. Zywiec, poln. Bezirköftadt im weſtl. 
Galizien, an der Sola in den Beskiden, (1910) 5605 €. 

Sance (pr. ßehß), Arhibald Henry, engl. Sprachforſcher 
und Affyriolog, geb. 25. Sept. 1846 in Shirehampton, feit 
1876 Prof. in Oxford; ſchrieb: „Introduction to the 
science of language‘ (1879), „Lectures on the origin 
and growth of religion‘ (1887), „The arohaeology 
of cuneiform inseriptions” (1907) u. a. 

Sayda (Saida), Stadt in der fühl. SKreishauptm. 
Dresden, im Crzgebirge, (1919) 1245.&., Amtsgericht; 
er und Spielwarenfabritation. 

ayettgarne, ſ. Halblammgarne. ' 

Sayn, Bleden und Hauptort der Grafſch. S. im preuß. 
Reg.-Bez. Koblenz, (1919) 3434 E., Höhere Mädchenſchule; 
eo der Fürften zu Sayn und Wittgenftein, mit Bart 
und Sammlungen. Srrenanftalt; Eifenhüttenwerte. 

Sayn und Wittgenftein, ehemals reih8unmittels 
bare Grafſchaft, jeßt zu Preußen (Rheinprovinz und Naffau) 
gehörig. Daß aus den Grafen von Spanheim hervorge— 
gangene Geflecht beſteht noch aus zwei Hauptlinien:a.S.-®.- 
Berleburg, teilte ſich wieder in zwei Sonderlinien: S.-W.- 
Berleburg, reichsfürſtlich ſeit 1792, und S.W.⸗Ludwigs- 
burg, Seit 1860 S.W.⸗Sayn, preuß. Fürſten ſeit 1834. — 
b. S.⸗“W.-Hohenſtein, reichsfürſtlich ſeit 1801. 

Sauville, Großfunkſtation bei Neuyork. 

Sazäwa (jpr.Bal-), x. Nebenfl. der Moldau in Böhmen, 
178 km lang, mündet bei Dawle. 

Sb, chem. Zeihen für Antimon (Stibium). 

ſ. B., Ablürzung für jüdl. Breite, 

Spirren (ital.), früher in Stalien, be. im Kirchenſtaat, 
die militäriſch organifierten Zuftize und Bolizeidiener, 

Shpornit (ruſſ.), Archiv, Magazin; Titel von Zeit» 
ſchriften; au ein Kopfputz ruf. Frauen. 

8. O. Abkürzung für Seniorentonvent und South Caro— 
lina (Südkarolina); Sc für Standium; se. für seilicet (lat.), 
nämlich; auch für sculpsit (lat.), hat's geſtochen (auf Kupfer— 

ſtichen); s. c. für suo conto (ital.), auf feine Rechnung. 

Scabies (lat.), Kräte (j. d.). 

Soablöosa L., Stabinfe, Sterntopf, Knopfblume, Dip- 
ſazeengattung mit gegenitändigen Blättern und lorbblüten= 
ähnlichem Blütenftand, bef. im Orient und am Mittelmeer. 
In Deutſchland: S. Columbaria L. (Taubenflabisfe), mit 
mehr oder weniger fiederjpaltigen Blättern und blauen bis 
bläulihroten oder weißgelben Blütenföpfen, auf trocknem 
Grasboden; S. oder Knautia arvensis L. (Aderflabiofe, 





Sca 


S. Suceisa L. (Succisa pratensis Afoench, Abbiß, Teufels⸗ 
abbig), mit dunkelblauen Blütenköpfen und kurzer, wie ab— 
gebiffener Pfahlwurzel, in feuchten Gebüſch ec. Als Garten— 
zierpflanzen: S, atropurpurda Desf. (ſchwarzpurpurne 
Skabioſe, Witwenblume), mit jamt- 

ähnlichen, ftreng riehenden Blüten 
Löpfen, aus Südeuropa, mit vielerlei 
Barb» und Formvarietäten, u. a. 

Scafäti, Stadt in der ital. IR 
Prov. Salerno, am Sarno, (1911) ” 
18125 E.; Baummollkultur. 

Scagliola (ipr.itali-), Miſchung 
von feinem Gips, gepulvertem Gips⸗ 
ſpat (Marienglas) und Leimwaſſer, 
zu fudartigen Ornamenten vers 
wendet, 

Scala, Brettipiel für 2—4 Per— 
fonen mit Steinen, Die der franz. 
EC piellarte entſprechen. 

Scala (Teätro alla S.), Opernhaus auf der Piazza 
della Scala in Mailand, eins der größten Theater Europas 
(3600 Bläge), 1778 von Giufeppe Piermarini erbaut. 
(Tafel: a IL, 6.} 

Scala (lat. Scaligöri, deutſch Scafiger), ital. Dynaſten— 
geihledt in Verona (1260—1387). Maftino I. della S., 
Gründer der Macht jeined Hauſes, 1260 Podeſtaä, 1262 
Capitano; 1279 ermordet. Cangrande I. della ©. (1311 
— 29), Banpiläse der Ghibellinen unter Heinrid) VII. und 
Ludwig dem Bayern. Der legte Regent, Antonio della S., 
ward 1387 von Gian Galeazzo Visconti verdrängt. Der 
legte der ©. ftarb 1598 in bayr. Dienjten. Berühmt ihre 
Grabdenkmäler (Sarlophage mit Reiterſtatuen ıc.). 

Scalandva, tür. Kuſch⸗Adaä(ſſi), Stadt an der. Weit- 
füfte Sleinafiens, Samos gegenüber (Überfahrt dahin), 
12000 E.; ital, Intereſſengebiet. 

Scaletta, Paß (2619 m) in den Silvrettaalpen, ſchweiz. 
Kanton Graubünden, von Davos-Dörfli nad) Eapella im 

Scaliger, Geſchlecht, |. Scala. [Oberengadin. 

Scaliger, Zul. Caͤſar, eigentlih della Scala, Arzt, 
Philolog und Kritiker, geb. 23. April 1484 in Riva, geft. 
21. O%.1558 in Agen in Frankreich. — Sein nn Jofeph 
Juſtus S., geb. 5. Aug. 1540 in Agen, geſt. 21. San, 1609 
als Prof. in Leiden, ebenfall$ Philolog, Begründer einer 
verbeflerten Chronologie („De emendatione temporum‘, 
1588). Bgl. 3. Bernays (1855). ſüdl. Schweden. 

Soandia, Scandinavia, alter Name für Schonen im 

Scanzöni von Lichtenfels, Friedr. Wilh., Gynä— 
kolog und Förderer der. Geburtöhilfe, geb. 21. Dez. 1821 
in Brag, 1850-88 Prof, in Würzburg, geit. 12. Suni 1891 
auf feinem Gute Shloß Zinneberg in Oberbayern. 

Scapa Flow (ſpr. ſtehpẽ flau), ausgedehnte Bucht an 
der Südküſte von Mainland, der größten der Orkney-Inſeln; 
Ausbildungshafen der engl. Marine und während des Welt- 
kriegs Hauptſtützpunkt der engl. Flotte. Bejonders belannt 
durch die Snternierung der dDeutichen Flotte und Ir Ver⸗ 
ſenkung am 21. Juni 1919. Den Befehl zur Verſenkung gab 
Vizeadmiral von Reuter (ſ. d.), da die engl. Admiralität den 
Nachrichtenaustauſch mit der Heimat unterbunden hatte und 
er annahm, daß Die deutſche Regierung den Vertrag von Ver: 
ſailles nicht unterzeichnen würde, Er fühlte fi verpflichtet, 
die Schiffe zu ——— um ſie nicht in Feindeshand fallen 
zu laſſen. Geſunken ſind 10 Linienſchiffe (Bayern, Kron— 
prinz Wilhelm, Markgraf, Großer Kurfürſt, König, Kaiſerin, 
König Albert, Prinzregent Luitpold, Kaiſer, Friedrich der 
Große), 5 große Kreuzer (Hindenburg, Derfflinger, Seyd— 
lit, Moltke, Bon der Tann), 5 Heine Kreuzer (Köln, Karls— 
ruhe, Dresden, Brummer, Bremſe), 46 Torpedoboote. 
1Linienſchiff, 3 Heine SPreuzer wurden von den Engländern 
uoch geborgen ; von dieſen wurde das Linienſchiff Baden als 
Zielfgiff für Schießübungen verwandt und Dabei 1921 ver— 
jentt; der Kreuzer Nürnberg wurde yon England, Emden 
von Ftantreih übernommen, un abgewradt zu werden; 
Frankfurt wurde von Amerila zu Bombenabwurfübungen 
von Flugzeugen benutzt und dabei am 18. Juli 1921 in der 
Cheſapeakebai verfenkt. Weder von den Schiffen noch von 
den Torpedobooten ijt eins in eine fremde Marine einge— 
ftellt worden, Verſuche einer ital. Bergungsfirma zur Hebung 





Soabiosa: Ader- 
ſtabioſe. 


Knautie [Abb.; a Rand-, D Scheibenblüte, ce Frucht])), mit | der Schiffe wurden als ausſichtslos aufgegeben. 


pfirfihroten bi8 weißen Blütentöpfen, auf Aderrainen sc; 
Brodhaus: IV.... 


Kg 


Scapino, ital. Iheaterfigur: der verſchmitzte Bediente 
4 


Sca 


Scaräbaeus (lat.), Käfer; bei. der den alten Agyptern 
heilige Ateuchus sacer 2. (j. Miftläfer), deffen Nachbil— 
dungen in Etein, Fayence 20. (Starabüen, Käferfteine 
[Abb.) als Amulette und Schmuck dienten, 

Scarborough (Ipr.‘-börö oder -brd). 
1) Stadt in der engl. Grafſch. Dort (North 
Niding), mit befeitigtem Hafen, (1921) 
46192 E.; Seebad. Im Weltkrieg Dez. 
1914 von deutſchen Kreuzern, April 1917 
von U-Booten beſchoſſen. — 2) Hauptjtadt 
der brit. Inſel Tabago, 3000 E. 

Scardda, jugoflaw. Stadt in Dalma— 
tien, an den Kerlafäller, (1910) 11651 ©. 

Scarlatti, Aleſſandro, ital. Komponift,. 
geb. 1659 in Trapani (Sizilien), gelt. 24. Dit. 1725 in 
Neapel, Gründer der neapolit. Opernſchule; ſchrieb über 
100 Dpern, etwa 200 Meſſen, Oratorien, Motetten ıc., 
auch Kammermuſik und. Madrigale, Vgl. Dent (engl., 
1905). — Sein Sohn Domenico S., Klaviervirtuos und 
Komponiſt, ged. 26, Okt. 1685 in Neapel, geit, daf. 1757. 

Scarpanteo, Injel im Agäiſchen Meer, |. Karpathos. 

Scarpe, 1. Nebenfl. der Schelde in Branfreih, 112 km 
lang, mündet unterhalb Saint-Amand. Im Weltkrieg 
beiderjeit8 der ©. das Kampfgebiet der Schlachten bei Arras. 

Scarron (jpr. -öng), Paul, franz. Didter, geb. 1610 
in Paris, durch Krankheit verkrüppelt, 1652 mit Francoiſe 
d’Aubigne, der |pätern Frau von Maintenon, vermählt, geit. 
7. DEU. 1660 in Paris; jchrieb burleske Gedidte, ‚„„Virgile 
travesti” (1648-53), nad ſpan. Vorbildern Novellen, 
Luſtſpiele und den realift. Komddiantenroman „Roman co- 
mique‘”(1651—57 ; deutſch 1887). ‚„‚CEuvres completes” 
(10 Bde., 1752). Bgl. Boislisle (1894), Heiß (1905). 

Scartazzini, Joh. Andr. Danteforfher, geb. 80. Dez. 
1837 in Bondo (Öraubünden), Jeit 1884 Pfarrer in Bahr 
wangen (Aargau), geil. daf. 11. Febr. 1901; gab heraus: 
„Divina Commedia’ (1903 u. ö.) „Dante= Handbudj‘ 
(1892), „Enciclopedia Dantesca‘ (3 Bde., 1895 —1905), 
„Dante“ (1896), „Concordanza della divina comme- 

Scävdla, ſ. Mucius. 

Scepter, ſ. Zepter. 

Sceſaplang (pr. Ihe-), höchſter Berg des Rhätikon 
(Oſtalpen), 2969 m hoch. 

Schaafgotſche, Adelsge dicht, ſ. Schaffgotſch. 

Smabat, ſerb. Stadt, ſ. Sabac. 

Schabbes, j. Sabbat; S.Goi, ſ. Goi. 

Schaben (Blattidae), Schwaben, Fam. der Geradflügler; 
Inſekten mit flachem Körper, Kopf faſt von dem großen Hals— 
ſchild verdeckt, Fühler lang, borſtenförmig; ſchnelle Läufer, 
lichtſcheu, von pflanzl. Abfällen lebend, laͤſtiges Ungegieier; 
mit langer Entwidlungdgeit (etwa 4 Jahre) ; Eier in kokon— 
artiger harter Hülle in den Genitalien verbleibend, bis Die 
ungen ausihlüpfen. BZugehörig: deutſche S. (Rufe, 
Preufe, Schwabe 2c., Phyliodromia oder Blatta germanica 
L.), 11—13 mm lang, geldbgrau, urfprünglid in Europa und 
Nordafrika im Freien, jet in Wohnräumen ıc. der ganzen 
Erde, nur des Nachts hervorkommend (vgl, Wille, 1920), 
Küchen⸗S. (Brot-S., Kakerlak, — 
Periplaneta orientälis L.), 22 
— 26 mm lang, glänzend dunkel⸗ 
braun, Weibchen mit zurüdgebils 
deten Flügeln und kurzen Flügel— 
deden, in Küchen, Bädereien ꝛc., 
aus dem Drient über die ganze 
Erde verbreitet IAbb.; a Männ- 
hen, b Meibehen, beide in etwa 
halber Größe, ce Eierpafet, d das— 
ſelbe längs aufgeſchnitten, mit den 
Eiern, a furinamifcher 
Kakerlak (P. americäna Fabr.), BETEN \ 7 
roftrot, aus Amerika eingeſchleppt, — 
in Seeſtädten, Magazinen und Ge⸗ Kid 5 
wähshäufern,; Tarafan (Ectobia enjgabe- 
lapponica L.), 8—1i mm lang, Kopf und Vorderrüden 
ſchwarz, Blügeldeden ziegelfarben, dunkler gefledt, in Nord— 
und Miitelenropa im Breien, im hohen Norden in Käufern. 
Bertilgungsmittel: Gemiſche von Arfenik, Mehl und Zuder, 
von Borar und Zuder, von Phosphorlatwerge und Sirup; 
alle Zappen (als Sammelftellen), zugänglide Schalen mit 
Bier (zum Betäuben und Ertränten) ic. — ©. heißen auch 





Scarabaeus: 
Käferftein. 
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[die” (1901) u.a. 
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die Motten (ſ. d.), Zünsler (4.8. die Fettſchabe, ſ. d.), 
Sackſpiuner (ſ. Cadträger) :c. 

Schaber, Inſtrument zum Abſchaben von Fellen u. dgl., 
in Europa auch für vorgeſchichtl. Kulturen ——— 
(Feuerſtein⸗S.: Abb. bei Aurignacien). 

Schabernack (mittelhochd.: eine rauhhaarige, den Naden. 
reibende Pelzmütze), ſchadenfroher, neckiſcher Streich, Spott, 

chabkäfer, ſ. Speckkäfer. ohn. 

Schablone (vom frz. echantillon, „Probe“), Muſter 
zur Nachfertigung gleichgeſtalteter Gegenſtände, ein Blatt 
aus Holz, Blech oder Pappe, in welchem das Muſter aus— 
geſchnitten iſt, um es auf Flächen zu übertragen (wie beim 

alen der Zimmerwände), oder welches das Muſter in ſeinen 
Umriſſen enthält, wonach es auf Flächen auszuſchneiden 
iſt. — S. in der Gießerei, ſ. Formerei; im Bauweſen eine 
dem gewünſchten Profil nachgeſchnittene Lehre (ſ. d.). 
Schabmanier, Schabkunſt, |. Kupferſtechkunſt. 

Schabotte (frz. chabotte), dicke eiſerne Platte, Unter— 
lage des Amboſſes, die den Schlag auffangen ſoll, ruht 
häufig auf einem Holzklotz. 

Schabräaäcke (türk.), verzierte Pferde-, Satteldecke. 

Schabrunke, Paradedecke der Küraſſiere über den 
Piſtolenhaltern oder Packtaſchen. 

Schabzieger, harter Schweizer Kräuterkäſe zum Reiben, 
mit Zuſatz von gepulvertem Schabziegerklee (ſ. Melilotus 
und Trigonella). (©. auch Zieger.) 

Schach, ſ. Schah und Schachſpiel. 

Schacharit (hebr.), Morgengebet der Iſraeliten. 

Schachblume, ſ. Fritillaria. 

Schachbrettfalter, ſ. Damenbrett. 

Schachen, Bad S., Dorf und Kurort im bayr. Reg.-Bez. 
Schwaben, bei Lindau, (1910) 147 E., 2 Schwefelquellen. 

Schaden, Ausfigtspunkt im MWetterfteingebirge Nord» 
tiroler Kalfalpen), 1866 m. 

Schächen tal, Alpental im ſchweiz. Kanton Uri, 16 km 
lang, vom Schächenbach (r. Zufluß der Reußy- durchſtrömt, 
mündet bei Bürglen in das Reußtal. 

Schächer, Räuber, Mörder; ſeit Luther Bezeichnung 
der zwei mit Jeſu gekreuzigten Übeltäter. 

Schächerkreuz, Snbellreuz, beſ. in der Heraldik: ein 
oben in zwei fchräge Arme ausgebender Pfahl (ſ. Kreuz). 

Schachern (jüd.=deutih; von hebr. sächär), an 

Schachmatt, |. Matt. [Handel treiben, feilſchen. 

Schachſpiel (vom per). schäh, d. i. König), aus In— 


1 dien ftammendes, von da nad) China und Perjien, zur Zeit 


Karls d. Gr. nah Griehenland, Später durch die Mauren 
nad Stalien und Spanien übertragenes Brettipiel für zwei 


Pi 5 
Schachſpiel: Figuren. 


Parteien auf dem Damenbrett mit 16 weißen und 16 ſchwar⸗ 
zen Figuren FABB,; oben natürlihe Form, unten ſchema— 
tifhe Darftellung] gefpielt: je 1 König IR 1 Dame [b], 
2 Türme [ec], 2 Läufer [dA], 2 Springer \ und 8 Bauern 
[f]. Bei Schachturnieren mellen fi die jtärkiten Spieler 
miteinander; jeder fpielt mit jedem eine Partie. Def. 
kunſtvoll ift die Kompofition von Schachproblemen, wohei 
die weißen Steine ſo geführt werden. müflen, daß der 
ſchwarze König von einer im Problem dargebotenen Etel- 
lung aus in einer beftimmten Anzahl von Zügen Matt 
geſezt wird. (S. auch Matt, Patt, Remis, Rochade.) 
Hervorragende Schachſpieler: Anderſſen, Paulſen, Morphy, 
Tſchigorin, Steinitz, Blackburne, Zuckertort, Tarraſch, Lasker, 
Pillsbury, Janowſti, Mieſes, Schlechter, Reti, Rubinſtein, 
Alechin, Marchall, Bogoljuboff, Spielmann, Naroczy, Cas 
pablanca. Bedeutende Problemkünſtler: Loyd, Die gemein— 
ſam arbeitenden Meiſter Kohtz und Kockelkorn. Lehrbücher 
von Bilguer (8. Aufl, 1912—16), von Breda (16. Aufl, 
1912), Miejeg (1914), Dufresne (10. Aufl. 1923); Geſchichte 
de8 ©. von van der Linde (2 Bde. 1874), 2. Bachmann 
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(1924) ; Zeitſchriften: „Deutſche Schachzeitung“ (ſeit 1846), 
Deutſches Wochenſchach“ (ſeit 1886), „Deutſche Schach— 
blätter“ (ſeit 1909). 

Schacht, lotrecht (ſeiger) oder mit ſtarker Neigung (tonn= 
lägig) in die Tiefe (Teufe) geführter Grubenbau, von regel⸗ 
mäßigem, meiſt kreisförmigem Querſchnitt, oft ausgebaut, 
z. B. mit Tubbings I Bergbau I, 5j, über Tage 
durch das Schachthaus III, 1] überbaut. (©. aud) Bergbau.) 
Srößte Tiefe 2050 m (Morro⸗Velho-S. im brafilian. Staat 
Minas Geraes). Blinder S. ein nicht zu Tage führender ©. 

Schacht, Hjalmar, Finanzmann, geb. 22. San. 1877 in 
Tingleff (Schleswig), 1903—15 Beamter (zulegt ftellver- 
tretender Direktor) der Dresdner Bank, 1914—15 in der 
Bankabteilung beim Generalgouvernement Brüffel (Finanz 
zterung der belg. Kontributionen sc.), 1916—23 Direktor 
der Nationalbank für Deutfhland und Geſchäftsinhaber ver 

Vereinigten Darmitädter. und Nativnalbant, Nov. 1923 
Bährungstommiffer, Dez. 1923 Reichsbankpräſident. 

Schachtelgeſellſchaft, Puffergeſellſchaft, eine von 
Banken oder induſtriellen Unternehmungen zu dem Zweck 
errichtete Geſellſchaft, ſolche Geſchäfte zu beſorgen, die von 
dem Hauptunternehmen ſelbſt nicht ausgeführt werden ſollen 
oder können. Die ©. find meiſt gegründet ale Beteiligungs- 


oder Finanzierungsgeſellſchaften und dienen hauptſächlich zur- 
Verminderung des Riſikos bei gewagten Unternehmungen, 


zur Finanzierung, Beauffihtigung und Leitung wieder an— 
derer Gejellfchaften. Das zuerft in den Ver. Staaten an— 
gewandte Syſtem iſt wegen der mit ihm verbundenen Mög— 
lihteit der Steuerverfhleierung ehr umſtritten. 

Schachtelhalm (nat dem von einen Stengelglied zumt 
andern übereinaudergefhadtelten Bau), ſ. Equisotum. 

Schachtelwurm, j. Bandivürmer. 

Schächten, nah jüd. Ritus (mit Durchſchneidung der 
Zuftröhre und des Schlund) ſchlachten, wird durd den 
damit beauftragten Schächter (Schumyet) vorgenommen. Val. 
Simon (1893), Weihmann und Strad (1899), Gutachten⸗ 
lammlung (dg.von Hildesheimer, 1902), von Schwarg (1905). 

Schadhtfeuerungen, Feuerungsanlagen, bei denen Der 
Brennftoff in einem ſchachtförmigem Raum auf einem Roſt 
ruht, geben infolge der hohen glühenden Brennftofffchicht 
leiht Reduktion des bei der Verbrennung unten fi bil— 
denden Kohlendioryds zu brennbarem und die Neduktion 
befördernden Kohlenoxyd, finden deshalb beſ. Verwendung 
als Generatoren bei Sasfeuerungsanlagen und in Form 
des Schachtofens (T. d.). 

Schachtfuß, ein Körpermaß von je 1 Fuß Länge, Breite 

Schachtkranz, |. Hängebank. ſund Höhe. 

Schachtofen, Ofen, deſſen Innenraum ſchachtartig, d. h. 
bedeutend höher als weit iſt; dient zum Röſten und Schmelzen 
von Erzen und Hüttenprodukten. Der Höhe nach unterſcheidet 
man Hochöfen (für Eiſen- und Kupfererzeugung) und Halb- 
hoch» vder Krummöfen. ©. find aud) a e Öasgeneratoren 
(Schadjtgeneratoren), Stupolöfen, Kalköfen, Gipsöfen ıc. 
Schachwitz, Steinarbeit, Drellgewebe mit ſchachbrett— 
förmigen, ſog Steinmuftern, erzeugt durch regelmäßigen 
Wechſel von Ketten- und Schußköper. 

Schachzewennen, als Leibwache des Schahs die Elite- 
truppe der perſ. irregulären Kavallerie; 3 Regimenter, zu— 
ſammen 3000 Mann (davon immer die Hälfte im Dienſt). 

Schack, Adolf, Graf von, Dichter und Literarhiftoriker, 
. geb. 2. Aug. 1815 in Brüfewig (Mecklenburg), lebte längere 
Zeit in Spanien, feit 1855 in Münden, im Beſitz einer 
wertvollen Gemäldegalerie (dem Deutfchen Kaifer vermacht), 
geit. 14. April 1894 in Rom; ſchrieb: „Gedichte (1867), 
„Nähte Ded Orients“ (1874), Dramen; ferner „Geſchichle 


der dramat. Kunft und Riteratur in Spanien’ (1845—54), 


„Kunſt der Araber in Spanien und Sizilien” (2. Aufl. 1877) 
u, a. aud) Überfeger („Span. Theater”, neue Aufl. 1886 :c.), 
die Selbitbiographie „Ein halbes Sahrhundert‘” (3 Bode, 
3. Aufl, 1894). Werke“ (10 Bbe., 1897—99). 
Schadchen (üd.-deutſch), Heiratsvermittler. 
Schädel (Cranium), das Skelett des Kopfs, beſteht aus 
22 Knochen und zerfällt in Den das Gehirn und die höhern 
Sinnesorgane enthaltenden Gehirn-S. oder ©. (Cranium 
cerebrale) in engern Sinne und den Geficht3-S, (Cranium 
viscerale ſmenſchl. ©. auf Tafel: Stelett 1,1—4]). Die 
Schädelhöhle wird gebildet von 8 Schädeltnochen, und zwar 
liegen vorn das Stirnbein, zu beiden Seiten oben die beiden 
Sheitelbeine, etwas tiefer die beiden Schläfenbeine, Hinten 
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fi anſchließend das Hinterhauptbein, im Innern und vorn 
das Siebbein, dahinter das Keilbein; fie find unter fi und 
mit den Geſichtsknochen durch Nähte (Suturen) verbunden, 
die jedoch erjt heim Ermadjenen zur vollen Ausbildung ge= 
langen: die Kranz- oder Aronennaft (sutura coronalis) 
zwilchen dem Stirnbein und den Scheitelbeinen, die Pfeilnaht 
(j.d.) zwischen den beiden legtern, die Hinterhaupt- oder Lamb⸗ 
danaht zwiſchen Hinterhauptbein und den Scheitelbeinen, Die 
Schuppennaht zwiſchen den letztern und den Schläfenbeinen. 
Beim neugebornen Kinde lafjen die obern Schädelknochen 
weidhe Inurplige Stellen zwiſchen fi (Bontanellen, ſ. d.); 
bei Entwidlungsftsrungen kommt es zu vorzeitiger Ver— 
wachſung, die zur Deformierung des Schädel! und Ver— 
fimmerung des Gehirns führt. Durd) die Schädelknochen 
führen Öffnungen in Die Najenböhle, zum Gehörgang, zum 
Rudenmark für den Eintritt von Gefäßen und Nerven, Die 
Geſichtsknochen find: je zwei Oberkieferbeine (Durch den In— 
termaxillarknochen [f. d.] miteinander verwachſen), Gaumen- 
beine, Tränenbeine, Jochbeine oder Badenkuoden, Naſen— 
beine, die untern Naſenmuſcheln, das Pflugiharbein, der 
Unterliefer. (S. auch Schädellehre.) Nur die Wirbeltiere (bis 
auf die Lanzettfiſche) haben einen ©.; Darum als Schädel- 


‚tiere (Craniöta) den Schüdellofen (Acrania; |. Lanzettfiſch) 


gegenübergeftellt, [S. einiger Wirbeltiere auf Tafel; Ske— 
lett II; ©. verfhiedener Affen auf Tafel: Affen IL, 1—8.] 
Der S. entwidelt fi) aus einer Häutigen, bindegewebigen, das 
Hirn umbüllenden Kapfel, dem Primordialkranium. Die 
Wirbeithenrie des S., vun Goethe wie Ofen (ſ. d.) aufgeſtellt, 
nahm an,der ©. ſei auf eine Anzahl umgewandelter oberſter 
Wirbel zurüdguführen,; von Hurley u. a. widerlegt. 

Schädellehre, Kraniologie, die Lehre vom menſchl. 
Schädel in anthropulog. Beziehung, bejhäftigt fi haupt 
fädhli mit der Schädelmeffung (der Kraniometrie); dieſe 
ermöglicht mit Hilfe genauer Meßmethoden und dur Zurück- 
führung auf zahlenmäßige Verhältnifie eine Charatterifierung 
Der allgem Schädelforn dereinzelnen Menſchenraſſen wie auch 
der höhern Affen und Liefert dadurch wertvolle Schlüſſe auf 
die Raſſenzuſammengehörigkeit. (©. auch Menſcheuraſſen.) 
Der Rauminhalt des Schädels beträgt zwiſchen 1200 und 1700 
(über Schädel mit größerm Inhalt ſ. Makrozephalie), im 
Mittel 1500 com; das Gewicht ohne Unterkiefer 450-— 800, 
im Mittel 600 g, bei Frauen etwa 100 g weniger. Nach dem 
Verhältnis des größten Breiten= zum größten Längsdurch— 
mejler (Rängenbreiteniuder) wurden die Schädel gevrdnet in 
Langköpfe (Dolichozephalen, |, Dolichozephalie), Mittellöpfe 
(Meſozephalen, ſ. Meſozephalie) und in Kurze oder Breitköpfe 
(Brachyzephalen, ſ. Brachyzephalie). Hauptmeßinſtrumente 
ſind der Taſterzirkel (ſ. Greifzirkel) und der Schiebezirkel zur 
direkten Meſſung gerader Linien, der Goniometer (ſ. d.) zur 
Winkelmeſſung ꝛc. Vgl. Virchow (1868), Äby (1867), 
Benedikt („Kraniometrie und Zephalometrie“, 1888). — 
©. iſt auch ſ. v. w. Phrenologie (ſ. d.). 

Shädelitätte, ſ. Golgatha und Kalvarienberg. 

Schadenerſatz, die Entſchädigung für einen entſtan— 

denen Schaden, ſowohl poſitiven Schaden als auch ent» 
gangenen Gewinn, kann außerhalb eines Vertragsverhält— 
niſſes in der Regel nur von dem gefordert werden, den ein 
Verſchulden trifft (ſ. Haftpflicht). 

Schadow, Sottir., Bildhauer, geb, 20. Mai 1764 in 
Berlin, feit 1816 Direktor der Berliner Kunftalademie, geſt. 
daf. 28. San. 1850; belebte den Hajfiziftiihen Stil mit 
kraftvollem Wirklichkeitsſinn; Bildniettatuen und Büften, 
ſo: Ziethen, Leopold von Deſſau — u), Die Prinzeſſinnen 
Luiſe und Friederike, Blücher (Roſtock), Goethebüſte; ſchrieb: 
„Polyklet, oder von den Maßen des Menſchen“ (5. Aufl, 
1886) ıc.; „Aufſätze und Briefe‘ (2. Aufl. 1890). — Ceine 
Söhne: Rudolf S., Bildhauer, geb. 9. Juli 1786 in Nont, 
geft. daſ. 31. Ian. 1822. With. S., Hiftorienmaler, geb. 
6. Sept. 1789 in Berlin, jeit 1826 Direktor der Aladenrie in 
Düffeldorf, 1843 geadelt (S. von Godenhaus), geit.19. März 
1862 in Düffeldorf; Bilder aus der riftl. Heilsgeſchichte, 
im Sinne der Nazarener. Vgl. Hübner (1869). — Ein Urs 

roßneffe Sottfr. ©.8 ift Hans S., Bildnis- und Land— 

"aftSmaler, geb. 8. Jan. 1862 in Berlin, geit. da. 10. Okt. 
1924; ſchrieb: „Mit Pinjel und Palette Durd) die große 
Welt” (1922). 

Schädrinſt, Kreisftadt im ruſſ. Gouv. Perm, am Iſſet 
(zum Tobol), 11000 €. [(1920) 101526 &. 

Schaerbeet (ſpr. schahrbeht), Vorjtadt von Brüffel, 


Schlagwortverzeichnis der Karten am Schluß des Bandes. 4* 
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Schaf (Ovis L.), zur Bam. der Horntiere (ſ. d.) gehörende 
Wiederfäuergattung, Dünnbeinig, mit nad) hinten und ſeit— 
wärt jpiralig gefrümmten, quermwellig gerungelten Hörnern 
beim männl. Tier, ohne Bart und Bocksgeruch. Gebirgs- 
bewohner der nördl. Halblugel, bef. Afiens, meift in Herden, 
aa flüdtig. Vom Haus⸗S., das wegen des Fleiſches 
[Abb,; Schlachtſtücke: 1 Rücken, 2 Keule, 3 Bug, 4 Bruſt 
und Bau, 5 Hals, 6 Kopf], der Mild und des Molle 
(ſ. d.) Pelzwerk und Leder gebenden Wells gehalten wird 
und vielleidt vom korſ. Mufflon abſtammt, unterſcheidet 
man viele Raffen. Außereurop. Hauptformen: 1) Fettſteiß⸗ 
©., Mittelaftien, mit bi8 20 kg ſchweren Fettablagerungen 
um den kurzen a 2) Stummelſchwanz-S., in Sübd- 
afien, Nordafrika; 3) Breitſchwanz- oder Fettſchwanz⸗S. 
(Dumba), mit mittellangem, 
er Schwanz, in Klein⸗ 
aſien, Perſien, Afrika (hiervon 
Karakul und Perſianer, ſ. dieſe 
Stichwörter); 4) Langſchwanz— 
S., in Syrien und im mittlern 
Ditafrila; 5) hochbeiniges 
oder Guinea-S., ziegenähns- 
li, in Afrila. Europ. Haupt- 
fornıen: 1) Kurzihmwarnz-S,, 
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Schaf: Schlachtteile. 





in gehörnten Raſſen z. B. als ſtandinav. S. und Heidſchnucken 
(ſ. d.), in ungehörnten als holländ. Marſch-S., frieſ. und 
dithmarſiſches ©., viel zu Milch- und Käſebereitung benutzt; 
2) Zackel⸗S. [Abb.], mit ſchraubenförmig um die Laͤngsachſe 

——— in Suüd⸗ 


gedrehten en meift bei beiden G 





Tier heißt Bo, Widder, Stöhr, AP T. 
verſchnitten Hammel, Schöps, da8 en ' 
weibl. Mutter»S. oder Zibbe, Da8 Ab IE 
junge Lamm. Nah 20—25 Wo- TE 
hen Trächtigleit meift 1—2 Junge, Rhönſchaf. 
Krankheiten: durch Gehirnblaſenwurm (1 Bandmwürmer) 




















Drehkrankheit, durch Die gemeine Zede (Ixödes ricinus; 
j. Zelten) Blutverluft und Kahlheit, durch die Räudemilbe 
(1, Krägmilben) Räude (ſ. d.), dur Leberegel (ſ. Saug- 
würmer) Leberegelſeuche (ſ. d.) (a 
außerdem Milzbrand, Maul-⸗ und RT: 
Klauenſeuche, Boden, Traberlrant- 2% 
heit u. a. Schafzucht für ertenfiven FA mn 
Zandwirtichaftsbetrieb mit viel % SS, Qu 
Weidefläche, trodnen Höhen (Od: 9 1388 
land) ac. mit Entwicklung der in— — 
tenſiven Landwirtſchaft zurückge— KO NN N 
angen. Vgl. über Körperbau ıc.: Up an. 27 
Oldenburg : — Sen Se. Fe! 
1921), über Zudt: Telſchow n ne 
rn Heyne („Großes Hand- Europäifegen Mufflon. 
buch“, 1916; „Die Schafzucht“, 4. Aufl. 1921), über Krank— 
heiten: Oppermann (2. Aufl. 1921), über wirtſchaftliche 
ragen der Schafhaltung: Heyne (1894), Mendeljon (1904), 
über den Schäferberuf: Frik (3. Aufl, 1885). — Wild-S: 
europ, Mufflon (der), Mouflon, Muffelwild (O, musimon 
Schreb. [Abb.]), 1,35 m lang, Hörner bi8 6 kg ſchwer, 
fuchſig braun, in Gebirgen Sardiniens und Korfilas, Weib- 
hen made oder ungehörnt, zu Anfang des 20. Jahrh. 
in Sagdrevieren Deutſchlands (anhalt. Harz, Niefenge- 
birge 2c,) und Ofterreih=-Ungarns eingebürgert, ſchwieriges 
Sagdtier; perf. oder vrient. Mufflon (O, orientälis Gm.), 
in Perfien, Armenien ⁊c.; der Argali (Aſchar, O. argali 
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Pall.), größte Schafart, 1,08 m lang, 1,ıem hoch, in mittel- 
und nordafiat,. Gebirgen; Berg-S., Dickhorn⸗S. (Bighorn, 
O. montäna Cw.), Männden mit bis 25 kg ſchweren, 
faft freisfürmigen Hörnern, in den nordöftl. und merik. 
Belfengebirgen. Zu den Ziegen leiten über: Mähnen-@, 
(Ammoträgus trageläphus Desm.), mit hängender Mähne 
und Sichelgehörn, in nordafrilan. Gebirgen (bef. im Atlas), 
und der Nahur (Bharal, Blau⸗S., Pseudois nayaur 
Hdgs.), Tibet, Nepal ꝛc. 

Schafberg, Kallalpenftod bei Sankt Wolfgang in 
Salzburg (Salzburger a ll 1780 m; Zahnradbahn, 

Schafbraſſen, Fiſch, ſ. Meerbraſſen. 

Schäfchen, Wolkenform, ſ. Zirrokumulus. 

Schäfer, Dietrich, Geſchichtsforſcher, geb. 16. Mai 1845 
in Bremen, 1877 Prof. in Jena, 1885 in Breslau, 1888 in 
Tübingen, 1896 in Heidelberg, 1903 in Berlin. ©. ber 
trachtet alle Geſchichte im Rahmen der Staatsgeſchichte und 
verfuht dabei, den Weg zu einer bewußten Gejtaltung der. 
national-deutſchen Zukunft zu zeigen; ſchrieb: „Die Hanſe— 
ſtädte“ (1879), Fortſetzung von Dahlmanns „Geſchichte von 
Dänemark“ (1893 und 1902), „Weltgeſchichte der Neuzeit“ 
(28de,,1907 ; 9. Aufl. 1920), „Deutſche Geſchichte“ (2 Bde., 
1910; 9, Aufl, 1922), „Bismarck“ (2 Bde., 1917) u.a. 

Schäfer, Karl, Architekt, geb. 18. Ian, 1844 in Caſſel, 
ſeit 1884 Prof. ander Techn. Hochſchule in Berlin, 1894— 1907 
in Karlsruhe, geft. 5. Mai 1908 in Karlsfeld bei Halle; 
Hauptbanten: Univerfität in Marburg, Equitablepalaft in 
Berlin; jeine willlürliden Erneuerungen alterBaudentmäler 
(Friedrichsbau des Heidelberger Schloffes, Dont in Meifen) 
veranlaßten grundjäglihen Meinungsitreit über die Methoden 
der Dentmalpflege. Er gab heraus: „Ornamentale Glas— 


| malereien des Mittelalters und der Renaiffance‘ (1885 — 88), 


„Muſtergültige Kirchenbauten des Mittelalters” (1892— 
1901); ſchrieb: „Won deutſcher Kunſt“ (1909). 

Schäfer, Wilh. Schriftſteller, geb.20. Jan. 1868 in Ottrau 
(Kr. Ziegenhain), 1888—-95 — in Vohwinkel und Elber⸗ 
feld, lebt in Ludwigshafen am Bodenſee, ſeit 1899 Heraus— 
geber der Monatsſchrift „Die Rheinlande“; ſchrieb: „Anek⸗ 
doten“ (1908 u. ö.) „Rheinſagen“ (1911 u. ö.), Romane 

„Karl Stauffer8 Lebensgang“, 1911; „Lebenstag eines 
enſchenfreundes“ [d. i. Peſtalozzi], 1915), „Erzählende 

C hriften‘ (4 Bde,, 1918), „Dreizehn Bücher der deutſchen 

Seele‘ (1922). Vgl. ©,8 „Lebensabriß“ (1918). 

Schäferhunde, Gruppe des Haushunds (f. Hunde), 
aus den Jagdhunden (nit aus den Hirtenhunden) hervor» 
gegangen, doch mit den Hir— [\ 
tenhunden oft gekreuzt, aus⸗ Ey 
dauernd, kräftig, intelligent, M 
lebhaft, zum Hüten Der Her- ER 
den benutzt, aud Heeres-, 
Polizei und Luxushund. 
Deutſcher S.[Abb.], mittel» 

roß, glatt, rauh⸗ und lange 
aarig, Ipiglöpfig, wolfs⸗ 
gran, ſchwarz zc. Schottifcher 
&,, J. Collie. Uber den deut⸗ Deutſcher Schäferhund. 
ſchen ©. vgl. von Stephanitz⸗ 
Grafrath (2 Tle.; Th. 1, 15. Aufl., TI.2, 3. Aufl. 1914), von 
Creytz (2. Aufl, 1922). 

Schäferlied, |. Paſtourelle; Schäferroman, |. Arkadien. 

Schäferſpiel, ſ. Arkadien und Paſtorale. * 

Schafeuter, Pilz, ſ. Polyporus. 

Schaff, bayr. Getreidemaß, ſ. Metze. 

Schäffel, Getreidemaß, |, Metze. 

Schaffer (von ſchaffen, ſeemänniſch für eſſen), Proviant- 
meiſter auf Schiffen; Schaffermahlzeit, Eſſen, das neun neu⸗ 
gewählte Mitglieder des „Hauſes Seefahrt“ in Bremen 
alljährlich den übrigen Mitgliedern unter Hinzuziehung her— 
vorragender Gäſte geben. 

Schaeffer, Albr., Schriftſteller, geb. 6. Dez. 1885 in 
Elbing, lebt feit 1919 in Neubeuern am Inn; lyr. Gedichte, 
epiſche Dichtungen („Der göttliche Dulder“, 1920; „Gevatter 
Tod’, 1921; „Parzival“, 1922), Romane („Joſef Mont= 
fort‘, 1918; „Helianth“, 3 Bde., 1920), die Tragödie 
„Demetrius“ (1922), Überfegungen u. a. 

Schaffgotſch (Schaafgotiche), fränk. Uradel, in Schleſien 
begütert, 1592 freiherrlich, 1708 reichsgräflich, beſteht aus 
einem ſchleſ. (Die Linien I. Kynaſt-Warmbrunn; IL Wild- 
Hüy) und einem böhm. Stamm. 
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Schaffhauſen, nörbliäfter Kanton der Schweiz, 294 
km, (1920) 50471 deutjche, meijt prot. E., rechts am 
Rhein, im R. und D. vom Randengebirge durchzogen, im 
SW. zum Klettgau gehörig; blühender Getreides, Obſt-, 
Weinbau; Gips-, Kalle, Sandfteinbrüde, Tongruben; 
Hauptinduftriezweige: Babrilation von Aluminium, Wag— 
ons, Eiſen⸗-, Stahlwaren, MWollfpinnerei, Uhrmacherei. 
emofrat. Berfaffung. Geſetzgebende Behörde —— 
der Große Rat, voilzichende (5 Mitglieder) der }::; em. 
Regierungsrat. Der Kanton zerfällt in 6 Be= 
zirke. ©. trat 1501 der Eidgenoflenjchaft bei. 
— Die Hauptftabt S., rechts am Rhein, ober= 
balb des Rheinfalls, (1920) 20177 E. Vol. & 
Rüeger (Chronik, 2 Bde. 1880—92). | 

Schäffle, Albert, Nationalökonom, Spzio- Ele, 
Iog und Staatsmann, geb. 24. Behr. 1831 in ade 
Nürtingen, feit 1868 Kent. in Wien, 1868 Dtitglied des Zoll- 
parlament8, Febr. bis Dit. 1871 öfterr. Handelöminifter, 
geit. 25. Dez. 1903 in Stuttgart; ftellte die Geſellſchafts— 
organilation nad dem Bilde der Entwidlung der organ. 
Körper dar und wurde Dadurch der bedeutndfte Vertreter der 
organ. Soziologie in Deutſchland; Staatsſozialiſt. Schrieb: 
"Quinteffeng de8 Sozialismus” (16. Aufl. 1919), „Bau 
und Reben des fozialen Körpers‘ (2 Bde., 2. Aufl. 1896), 
„Die A rl ee der Sozialdemokratie’ (4. Aufl.1891) 
„Abriß der Soziologie” (1906) u.a. „Aus meinem Leben” 
(2 Bde,, 1904). Vgl. Fabian-Sagal (1910). 

Schäffler, ſüddeutſch für Böttcher. 

Schäfflertanz, Böttchertanz, ein in Münden alle 
fieben Sahre im Januar ftattfindender feierliher Aufzug 
der Böttcher zum Andenken an die Seude von 1517. 

Schhaffliege, ſ. Zausfliegen. 

Schaffner, Jak. Schhriftjteller, geb. 14. Nov. 1875 in 
Bafel, lebt in Rethwifch bei Doberan (Medlenburg); ſchrieb 
Romane („Irrfahrten“, 1905; „Konrad Pilater“, 1910, 
neue Faflung 1922 ;,, Der Bote Gottes“, 1911; „Der Dechant 
von Gottesbüren“, 1917; ,‚Sohannes‘, 1922), Novellenn. a. 

Schafgarbe, Pflangengattung, j. Achilles. 

Schafhaut, |. Amnion, 

Schafhäutl, Karl Emil von, Phyſiker, Seolog und Mufil- 
theoretiker, geb. 16. Febr. 1803 in Ingolſtadt, 1843 Prof., 
1849 auch Oberbibliothelar in Münden, geft. daf. 25. Febr. 

Schafhuſten, der Keuchhuſten (f. d.). [1890. 

Schafinfeln, ſ. Färöer. 

Schafkamel, |. Lana, 

Schafkopf, Spiel mit deutſcher Karte, von 4, 6 oder 
8 Perſonen in 2 Barteien gefpielt, mit 1 oder 2 Karten 
fpielen (lehtere8 Doppel-S., Doppeltopf), Trümpfe: Die 
Ober, Unter und alle Schellenlarten. Reibenfolgeder Karben: 
Eichel, Grün, Rot, Schellen. Der &ichelober heikt „der Alte‘, 
Srünober „die Baſte““. Wend. S. ift eine Verſchmelzung 

des Solo mit ©, 
Schaflaus, T. Zausfliegen. 

Schaflinfe, Pflanzenart, f. Coronille. 

Schafochſe, ſ. Bifamodjfe. 

Schafott (vom echafaud, „Gerüſt, Bühne“; ital, 
oatafalco, scaffale), Bluigerüft, Blutbühne, erhöhter Bau, 
auf dem die Hinrichtung von Verbredern ftattfindet. 

Schafpocken, ſ. Barizellen. 

Schafſchwingel, Grasgattung, |. Festuca. 

Schafshuſten, blauer, Keuchhuſten (ſ. d.). 

Schafſtelze, Bea — ſ. Bachſtelze. 

Schaft, ſ. Stengel. 

Schafteke, ſ. Lausfliegen. 

Schäften, die Veredlungsart der Kopulation (ſ. d). 
—— die Schachtelhalme (ſ. Equisetum). 





Schafwaſſer, Amnionwaſſer, ſ. Amnion. 

Schafzecke, |. Lausfliegen. 

Schaͤh, Schach (perſ.), König, meiſt Titel der orient. 
Vaſallenfürſten, während der et ige Souverän 
Schahinſchah (Oberſchah), Padiſchah (j. d) genannt wird. 

Schahdſchahanpur (Shahjahanpur), Diftrittsitadt in 
der Divifion Rohilkhand der indo=brit, Vereinigten Pro« 
pinzen (Agra), (1911) 71778 €, 

Schähnäme (perj., „Königsbuch“), Epos von Firdufl 
— d.), urſprünglich in Proſa abgefaßt. Vgl. Nöldeke 

„Das iraniſche Nationalepos“, 1920). 

. Schasho, J. Zufluß des Hun⸗ho Se ae Liau⸗ho) 
in der Mandſchurei, ſüdl. von Muk⸗den. Daran 9.—18. OU, 


Sch 


1904 Kämpfe der Ruffen mit den Sapanern, die mit dem 
Rückzug der erftern über den ©. endigten. 

Schaid, Fiſch, ſ. Welfe. 

Schakal, Goldwolf (Canis aur&us Briss. [Tafel: 
Afrikaniſche Tierwelt, 17P, Wildhundart, fuchsähn⸗ 
lich, mit langem, buſchigem Schwanz und ſchmutzig graugelber 
Färbung, 60—70 cm lang; frißt Heine Säugetiere, Geflügel, 
Aa, Früchte ıc. ; leicht — ge] ellig lebend, wegen nächt⸗ 
lichen Geheuls berüchtigt, vun ähnlichem Ruf wie a Fuchs; 
in Aſien, Nordafrika, Südoſteuropa. Verwandt der ſehr 
niedrige Schabrakenſchakal (Canis mesom&las Schab.), Zen⸗ 
tral= und Südafrika, mit dunkler, feitlih Scharf begrenzter 
Rückenfärbung, und die Streifen-S. (Streifenwölfe, Canis 
kaffensis Neumn. und C. adustus Lund.) des afrilan. Ur⸗ 
waldes, z. T. mit weißſchwarzem Slantenlängsftreif. Gna= 
S., |. Löffelhund. 

Schakare, eine Art Kaiman (f. d.). 

Schafarilirinde, die Kaskarilla (ſ. d.). 

Schate, Glied der Ankerlette. 

Schaku (Shatu), japan. Läugenmaß —= 0,308 m. 

Schakuhühner, j. Hokkovögel. 

Schal (Shawl), großes quadratiſches oder rechteckiges 
Umſchlagtuch mit eingewebten, aufgedruckten oder geſtickten 
Muſtern. Stoff: Kammgarn, Kaſchmirwolle, auch mit ſei— 
dener oder baumwollener Kette. Grundbindung meiſt Köper. 

Schalanken, Ziergehänge an ungar. Pferdegeſchirren. 

Schälblattern, der Pemphigus (j.d.) der Neugebornen. 

Schalcken, Godfried, holländ. Genremaler, geb. 1643, 
viele Jahre in England, geſt. 1706 im Haag; beſ. Einzel» 
fiquren in Ferzen= oder Yampenbeleuchtung, 

Schalders, Dorf und Badeort in Südtirol, (LI00)311E., 
Hauptort des in das Eiſacktal mündenden Schalderer Tals. 

Schalen, die Hufe der zur hohen Jagd gehörigen Wieder— 
käuer und des Schwarzwilds (Schalen- oder Schalwild). 

Schalenaſſel (Glomèé- 
ris), Gattung der Tauſend⸗ SINN 
füßer, üußerlid) der Keller» "Bw, 
aſſel ähnlich, von moderndem — 
Zaub ꝛc. lebende Bodentiere, 
die ſich bei Beunruhigung 
— In me, . 5 

üufig :geränderte S. (Saft- 
gler, Glomeris margi- Geränderte Schalenaflel. 
näta Vill. [IAbb.; a kriechend, b eingerollt)). 

Schalenblende, jhalige Zinkblende, auch Wurtzit, oder 

Schalenguß, Hartguf. BGemenge beider. 

Schalenfrebfe (Thoracosträca), Thorakoitraten, 
Unterabteilung (Legion) der Malakoſtraken (ſ. d.), umfafjend 
die Unterordnungen: 1) zehnfüßzige S. (Decapdda), mit den 
Gruppen der kurzſchwänzigen Defapöden, Brachyiren oder 
Krabben (ſ. d.), Der Mittelfrebfe oder Anomüren mit den 
Einftedlerkrebfen (ſ. d.) und der langſchwänzigen Dekapoden 
oder Mafruren (Mecrüra), mit Flußkrebs, Hummer, Lan» 

ulte, Garnelen ꝛc. 2) Spaltfüßer (Schizopdda), lleine, das 
Meer bewohnende, in den Gefdhlehtern verſchiedene Krebs⸗ 
hen. 3) Mauffüher (f. d.). 4) Kumazeen (Cumacda), 
wenige Millimeter große, größtenteil8 nächtliche, im Sande 
Tehene teren mit ibenben Augen, Iubennorbifigeniitzeren. 

Schalenfreuz, Robinfons &., f. Anemometer. 

Schalenovbſt, hartſchalige Früchte und Samen, Die wegen 
Rn — roh gegeſſen werden, z. B. Wal⸗ 

Haſelnüſſe, Maronen, Mandeln ꝛc. 

Schalenwild, ſ. Schalen. 

Schalet, iſrael. Sabbateſſen aus fettem Nind⸗, Ham—⸗ 
mel⸗ oder Sänfefleifg mit Bohnen, Graupen und Erbſen. 

Schalfigg, Tal in der Schweiz, |. Schanfigg. 

Schälfurniere, mit der Furnierſchälmaſchine (j. Fur» 
nieren) hergeftellte Furniere. 

alt, im Altdeutfchen ſ. v. w. Knecht (Matth. 18,32); 
fpäter boshafter, ſchadenfroher Menſch (Schaltätnedht) ; jetzt 
ein Menſch, der mutwillige, loſe Streiche treibt. Auch eine 
Kohlpflanze ohne Endknoſpe oder Herzblätter (Narr), 

Halfan, Stadt im thüring. Landkr. Sonneberg, an 
der IH, (1919)' 2268 E.; Amtsgericht, Kunſiſchnitzſchule; 
Spielwarenfabritation. 

Schalk⸗Burger, Willem, Burenführer, en: 1852 in 
Lydenbur (Südafrika), fämpfte 1881 im Una A Kae 
kriege, führte im Burentrieg unter Joubert eine Kolonne, 
Stellvertreter Krüger8 während deſſen Reife nah Europa. 
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Schälknötchen, Zäahnausſchlag, Zahnfriefet (Stro- , falten von Metallteilen (Drähten, Streifen, Schneiden, 


phülus), alte Bezeichnung für Hautausſchläge der Kinder 
(Lichen, Neſſelausſchlag und Prurigo, ſ. dieſe Stichwörter). 

Schall [Hierzu Tafel, ©. 48], Bezeichnung für alle 
Qufterfgütterungen, die man mit dem Gehörorgan wahr 
nimint; eine kurz daueritde Heißt Knall, eine länger dauernde 
Ton oder Geräuſch, je nahdem die Erfhütterungen regel= 
mäßig aufeinanderfolgen oder nit. Töne werden erzeugt 
von ſchwingenden elaftifchen Körpern, Ruftfäulen, Stäben, 
geipannten Saiten, Pfeifen, Gloden ıc. Je größer die An— 
zahl der Schwingungen in der Sekunde ift, defto y2 ift 
der Ton; die Zulammenjegung der Schwingungen beſtimmt 
jeine Klangfarbe (ſ. d.); je größer Die Anıplitude der 
Schwingungen, deito ſtärker ift er. Die Schwingungen der 
Tonerreger erzeugen zunächſt in der umgebenden Luft longi— 
tudinale Schallmellen, die ſich nach allen Seiten Fortpflanzen 
und jo unfer Ohr erreihen, Die Schallwellen- find nicht 
ſichtbar, laffen ji) aber mittel8 der Schlierenmethone photo= 
graphieren, Der Phonograph (f. d.) und das Grammo— 
phon (j. d.) ermöglichen ein Feſthalten der Schallwellen und 
ihre Reproduktion zu beliebiger Zeit. Im Fernſprecher (ſ. d.) 
geisicht die Bernleitung des S. durch den elektr. Strom. 

ie Schallgeſchwindigkeit beträgt etwa 330 m in der Se— 
funde bei trodner Luft, bei feuchter Luft mehr, in Waſſer 
1435 m. Die Lehre vom ©. heißt Aluftik, — 

Schallanalyſe, |. Typenlehre. ae 

Schallern, eine im 15. Jahrh. uf O3 4 
gefommene Form des Nitterhelins, be= 
fand aus Kopfhaube mit feitem Viſier 
Abb.]J, ſpäter mit beweglidem Bifier 
nud Barthaude (f. Rüftung). 

Schall meßtrupp, militär. Trupp zur Ausführung 
des Schallmeßverfahrens (f. d.). 

Schalinichverfahren, Ermittlung der Entfernung 
einer jeindlihen Batterie durch Beobachtung des Knalls 
des Schuſſes an mindeftens drei, beffer vier Meßſtellen und 
Berednung auf Grund der verſchiedenen Eintreffzeiten des 
Knalls an den Meßſtellen. Die — ſind abhängig 
von Windſtärke und -richtung, Luftfeuchtigkeit, Wärmegrad, 
daher Ausnutzung durch unmittelbar anſchließendes Schießen 
geboten. Hierbei Beobachtuug des Erploſionsknalls der 
eignen Geſchoſſe. Liefern die Einſchläge dieſelben Zeiten 
wie ein vom Ziel kommender Knall, ſo liegen ſie im Ziel. 

Schallplatten, die Platten mit den Schalleindrücken 
(Wellenlinien) beim Grammophon (ſ. d.). 

Schallſpiegel, metallene Biegen, die nit den 
hohlen Seiten einander zugefehrt find ; im Brennpunkt 
des einen hört man ſchwache Geräufche, Die in dent des 
andern ftattfinden, ſtärker als zwiſchen dieſen Breun— 
punkten Tafel: Shall J, 4}; beruht auf Reflexion 
der Schallwellen. Hierauf beruhen auch die Flüſter— 
gewölbe (ſ. d.). 

Schalmei, die alte Schäferpfeife aus Rohr; ſpäter 
Blasinſtrument aus Buchsbaum [Abb.], durch die 
Oboë (ſ. d.) verdrängt. 

Schalotte (frz. chalotte; Allium ascalonieum 
L), Eſchlauch, aus dent Orient ſtammende Zaud= 4 
art, deren JZwiebelorgan aus mehrern zugeſpitzten, Schal— 
mild ſchmeckenden Zwiebelchen beiteht. mei. 

Schälpflug, mehrſchariger Pflug zum Stoppel— 
umkehren (Schälen) oder ſeichtgehender Pflug zum Umkehren 


alter Wieſen- und Weidennarbe. f 


Sqchaipfund, älteres ſchwed. N 
Handelsgewicht — 425,078 g. N 


Schalſtein, ſchmutziggrünes, klaſ⸗ 
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tiſches Geftein, ſchiefriger Diabas— | 
tuff, von kohlenſaurem Kalt imprägs 
niert und mit Kalk und Tonſchlamm— 
emengt, bildet mädtige Schichten 
Follene in der devoniſchen Formation. Z 
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 Schaltbreit, Schalttafel, aufs N 
rechtſtehende Tafel aus ijolierendem N 
Material (meift Marmor) mit den / I 
Schaltern, Mekinftrumenten und Drehfchalter. 


Miderfiäinden für elektr. Anlagen. 

Schalter, Vorrichtung. zum Schließen (oder Offnen, 
d. 5. Unterbregen) eines elektr. Strumtreiles, darin be— 
ttehend, daß an einer gewiffen Stelle Die Drabtenden der 
hier für gewöhnlich unterbrochenen Zeitung durch Zwiſchen— 


derſter Teil des Beckens. 


Hilfen 2c.) durch einen Handgriff (oder auch automatiſch) 
verbunden werden können, ſo daß der Strom der Dynanıc 
3.8. zur Zampe, zum Gleltromotor gelangt; für ſchwächern 
Strom bej. der Dreg:S. Abb. nad Holzt; N 
a Wandeinſatz; b Abdedplatte], für ftärfern / 
der Hebel=S, (Abb.; a SKontaltmefler; b | 
Hebel, o Kontaltfeder], Abarten von ©. der 
Anlaß⸗S. oder Aulaffer (ſ. d.) und der Steck⸗ 
fontatt IAbb.; a Anſchlußdoſe; d Eteder]. 
Bei Hohipannungsleitungen erfolgt das Anz 
und Abſchalten meilt unter Ol (DI-S.), da= 
mit ein-bei der Trennung der Schal⸗ 
terteile etwa auftretender Lichtbogen 
ge — Bogen) raſch erliſcht. 
Vgl. Erlacher (1922). 

Schaltiere, die mit Gehäuſe be— 
deckten Mollusten; auch Die gepan= 
zerten Krebstiere. [der. 

Schaltjahr, 1. Iahr und Kalen— 

Schalttafel, |. Schaltbrett. 

Schalttag, I. Kalender. 
od ” —— 
agen die Verbindung der Dla= N NN 
ſchine, der Apparate, Leitungen:c. er 

untereinander, Serien-S. Saaller: Gledtontakt, 
(Reigen=S.) bei Dynamomajdinen, wenn Feld und Anker 
in einen Stromkreis hintereinander (Hauptitroms oder 
Hauptſchlußmaſchine), Barallel-S,, wenn der cine Diefer 
Teile im Haupt-, der andere im Nebenſtromkreis Meben— 
ſchlußmaſchine) liegen, Vgl. Niethammer (1920), Liſchke 
(3. Aufl. 1921), Kojad (1922). — Bet Arbeitsmaſchinen be= 
deutet S. das Vorſchieben des Arbeitsſtücks oder Werkzeugs. 

Schalung, Bretterverkleidung bei Teden. 

Schaluppe (Schalupe), Bootart der Kauffahrteiſchiffe; 
in der Oſtſee einmaſtige Küftenfahrzeuge. 

Schälwald, Eihenniederwald zur Gewinnung der 
Rinde für Gerbereizwecke. (S. — En 















auch Hadwald.) —— — 
Schalwar, die türk. Hoſe, — 
in ihrer Urform ein Sad mit x 
[> : 


Durchläſſen für die Beine in den 
untern Eden ſAbb.J. | 
a... I. a — 

ham , weibliche, die äußern 
weibl, Geſchlechtsteile ——— 

Shamäde (fr. chamade), Trommelſignal der Bes 
lagerten zum Sapitulieren,; daher S. fdjlagen, Nach— 
giebigfeit zeigen. 

Schamadrofjel (Cittocincla macrüra @mel.), zu den 
Fliegenſchnäppern gerechneter Singvogel von Amjelgröße, 
mit langem Schwanz, oben glänzend ſchwarz, an Bruft und 
Unterfeite zimtbraun, Büre 
zel, Schwanzrand :c. weiß; 
HeimatDftindien und Große x: 

Sundainſeln; wegen aus= — — 
gezeihneten Geſanges be⸗ 7 nd - 
ltebter Stubenvogel, Vgl. MR: 
Dttv (1911). NK 
Schamaiten, ſ. Samo⸗ 
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gitien, 
Schamanen (auß dem 
Mongoliſchen), Zauber— 


prieſter und Ärzte primitiver Völker (Grab: Abb.]. 
Schamaſch, babylon.⸗aſſyr. Gott der Sonne, des Lichts, 
Orakels und Rechts. — 
[Aabb.; ©. in feinem | —— — 
Heiligtum; Relief im 
Brit. Muſeum.] 
Schambein, vor- 





Schamblume, ſ. 
Clitoria; auch Aeschy- 
nanthus (ſ. d.). 

Schamkraut, die 
Stinkmelde (ſ. Cheno- 
podium). 

Schammar, Bolldftamn Innerarabiens, nordweitl, 
von Nedſchd; Hauptftadt Hall, 


Schamaſch. 
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Schammes (jüd. deutſch), Synagogendiener; aud das 
Licht, mit dem an Chanukka (ſ. d.) die andern Lichter 
angezündet werden. i 

Shamotte, Thharfgebrannter feuerfeter Ton; aus une 
gebranntem fenerfeiten Ton mit Zuſatz von Schamotteton 
werden Schamotiefteine (für den Ofenbau), Ofenkacheln 
(Meißner Ofen), Retorten, Schmelztiegel u. a. bergeitellt. 

Shampflanze, |. Mimoje. [teid, für Champagner. 

Shampus, Scherzbszeichnung, bei.in Bayern und Diter- 

Schams, Schamjer Tal, Tal im ſchweiz. Kanton Grau— 
bünden, 20 km lang, vom Hinterrhein durdfloffen. 

Schamum, |. Spinat. 

Schamijl (Schamil), Ben Mohammed ©. Effendi, Pro— 
phet und (feit 1830) Führer Der faulaf. Bergvöller, die er 
in eine Art theokratiſchen Staat vereinigte, in ihrem Kampf 
gegen Rußland, geb. 1797 im nördl. Dageſtan, ergab fi 
6. Sept. 1859 in der Bergfeite Gunib; geft. 1871 in Medina, 

Shan, der birmaniſche Name für einige zu der Gruppe 
der Thai en Stämme; eroberten im 13. Jahrh. Hinter— 
indien, ein Zweig von ihnen, die Ahom, ſetzte ſich in Afiam Felt. 

Shandan (jeit 1920 amtlid) Bad S,), Stadt in der 
ſächſ. Kreishauptm. Dresden, an der Mündung der Kirnitzſch 
in die Elbe, (1919) 3227 E., Amtsgericht, loan 
Schifferſchule; Fabrikation künſtlicher Blumen; eiferhaltige 
Duelle, Ruranftalt; Elbhafen. Vgl, Glootz („Schandauer 
Chronik“, 1917), Th. Schäfer (4. Aufl. 1922). 

Schandorph, Sophus, dän. Dichter, eigentlid Stam- 
drup, geb. 8. Mai 1837 in Ningfted, geſt. 1. San. 1901 
in Kopenhagen; ſchrieb Gedichte (‚Bell og Sögnedage”, 
1887), Dramen, vor allem aber Novellen und Romane 
(„Stovfogedbernene“, 1884; „Stillelivs Folk“, 1889; 
„Sidſte Fortæellinger“, 1901) u. a. 

Schandpfahl, der Pranger (f. d.). © 
Schändung, Befleckung oder körperliche Verlegung einer 
Perſon, wodurd dieſe mit einem dauernden Makel behaftet 
wird (Entmannung, Defloration, Notzudt 20). Gräber: 
- &,, Kirchen⸗S., Verübung befhimpfenden Unfugs an Grä= 
bern (ſ. Gräberfrieden) und Sirhengebäuden. 

Schanfigg (Schalfigg), Hochtal im ſchweiz. Kanton 
Graubünden, yon der Pleſſur durchſtrömt, 20 km lang, 
(1920) 4078 E.; oberfte Stufe das Sapün. Hauptort 
Langwies, 1377 m ü. M., 357 E. 

Schangalla, rihtiger Schangallo, Baſen, Kunama, 
Nubavolk nordweſtl. von Tigre (Abeſſinien). 

Schanghai, wichtigſte internationale Seehandelsſtadt 
Chinas und ganz Oſtaſiens, 20 km vberhalb der Mündung 
de8 Huangpu-Fluſſes in Sangstiesfiang, deſſen eigenil. 
Mündungsftadt fie ift, in der Prov. Kiang-ſu [Karte: 
Alien, 12], mit Umgebung etwa 1 Mill. E., darunter etwa 
.20000 Fremde (bei. Sapaner, Engländer, Deutſche), Die in 
zwei großen Sremdenniederlaffungen, einer internationalen 
und einer franzöfilhen, wohnen. Dieje haben eignes Frei— 
willigen- und Polizeikorps, große Banlen, Handels-, Klub-, 
Krankenhäuſer, Curopäerſchulen und verſchiedene Hochſchulen 
für junge Chineſen zum Studium der europ. Wiſſenſchaften 
(ſeit 1907 deutſche Medizin- und Ingenieurſchule, während 
des Weltkriegs nach Wuſung verlegt, ſeit 1925 Univerſität), 
en Sport= und Rennplätze. Deutſche Handelskammer. 
Großfunkſtation, elektr. Straßenbahnen, Uferſtraße „Bund“; 
Trockendocks, Werften. Hauptausfuhr: Seide, Tee, Baum— 
wolle. In der Nähe die große Jeſuitenmiſſion Zi-ka-wei 
(ſ. d.) mit Sterne, .Wetter-, Erdbebenwarte. ©. wurde 
1842 von den Engländern beiegt und ilt ſeitdem Den 
Fremden geöffnet. 

Schanker (vom lat. cancer, Krebs), Geſchwür der Haut 
und Schleimhaut, zumeiſt Der äußern Geſchlechtsorgane, aber 
auch Der Lippe, Zunge, Finger zc., tritt in zwei Formen 
auf: der einfache, weiche S. (Ulcus molle), durch Kurze, 
meift fettenförmig aneinandergereihte Bazillen (Strepto- 
bacillus) verurfadt, ift eine felbjtändige örtliche Infektion, 


zeigt ſich ſchon innerhalb. einiger Tage nad) der Anftedung |. 


in Geftalt eines oder mehrerer Iharfrandiger, Eiter ab— 
ſondernder Geſchwüre, hat oft eitrige Lymphdrüſenentzün— 
dungen (ſ. Bubo) zur Folge, heilt nach vier bis fünf Wochen; 
Behandlung: knappe Diät, antiſeptiſcher Verband, Jodo— 
form, Atzungen; durch entzündliche Veränderungen kann 
jedoch auch Verhärtung auftreten; der harte S. (Ulous du- 
rum), das Anfangsſymptom der Syphilis (ſ. d.), entwickelt 
ſich zuweilen aus einem anfangs weich erſcheinenden S. 


im Vertrag von Waſhington 1922 feſtgeſetzt; 


Sch 


Schankerſeuche, ſ. Beſchälſeuche. 

Schankwirtſchaft, ſ. Sajtwirt. 

Schanesfi, Binnenprovinz des nördl. China, 207 300 (nad) 
Israel 1919: 198600) qkm, (1910) 9422871 E., großen- 
teils gebirgig und ganz mit Löß bededt, daher jehr une 
wegjam. Große Kohlen= und Eifenerzlager, ftarle Ealz- 
gewinnung im Sumpf von Lutſun; ergiebiger Weizenz, 

irſe-, Gemüfe=, Obſt- und Weinbau, ftarle Viehzudt. Die 

chan⸗ſi⸗Leute find die tüchtigſten Kaufleute und Bankiers 
Chinas, Hauptſtadt Taisjüen. 

Schanftaaten, Staatengebilde der mongol, Schans 
fämme in Hinterindien, zwifgen Siam, Tongling, Birma 
und Jün-nan, zwilhen England, Frankreich und China 
geteilt, etwa 46000 qkm, 5 Mill. E. Vgl. Eolguhoun 
(engl., 1885), Hallett (engl., 1890), Milne (engl., 1910). 

Schan⸗thau, Kine). Hafen, ſ. Swaston. 

Schanstung, Provinz im nordöftl. China, am Gelben 
Meer und am Golf von Tſchili [Rarten: Oftafien I und 
Ehemalige deutſche Kolonien II,4, bei Deutſchland], 
149600 (nad Israel [1919] 147500) qkm mit 25—37 
Mil. E., großenteil8 kahles Gebirgsland (beſ. in der 
Sch.-Halbinfel), nur im NW. und W, zur großen inef, 
Ebene gehörig. Am Gebirgsrand wichtige Steinkohlen— 
felder. In der Ebene und den Gebirgstälern Aderbau auf 
Getreide, Baummolle, Hanf, Mohn, DOlfrüdte; Ceides 
gewinnung und »induftrie, Töpferei, Glasinduftrie, Stroh— 
flechterei. Hauptjtadt Tfinanfu nahe dem Hoangho. Bon 
den Häfen war die Kiautſchoubucht jeit 1898 deutſches, Weis 
hat=mei jeit 1898 brit. Pachtgebiet. Beider ſowie der 
Chantungbahn Rüdgabe (gegen are an China 

üdgabe von 
Kiautſchou und der Schantungbahn (Tfingtau - Tfienansfu) 
dur den letzten Beſitzet Japan Ende Nov. 1922 aud) er» 
folgt. Vgl. von Richthofen (1898), von Hejle-Wartegg 
(1898), Forſyth (engl., 1913). 

Schanz, Frida, Dichterin, geb. 16. Mai 1859 in Dresden, 
Tochter des Dichter Julius (Uli) Schanz, jeit 1884 mit 
dem Scriftfteller Ludwig Soyaux (geit. 2. Febr. 1905) 
vermählt; veröffentlichte unter ihrem Mäddhennamen Ges 
dichte, epiihe Dichtungen, Jugendſchriften u. a. 

Schanz, Georg von, Nationalölonom,geb.12.März1853- 
in Großbardorf (Unterfranken), 1880 Prof. in Erlangen, 
1882 in Würzburg; fchrieb: „Engl. Handelspolitil gegen 
Ende des Mittelalter‘ (2 Bde., 1881), „Die Steuern der 
Schweiz” (5 Bde,, 1890), „Zur Frage der Arbeitslofen- 
verfiherung‘‘ (1895, 1897, 1901) u. a. 

Schanze (niederd., „Reiligbündel”), in der Befeftigung3= 
kunſt, ſ. Feldſchanzen; auf ler \. Kampagne. — 
Auch das franz. chance, ein Glüdswurf im Würfelfpiel; 
daher in die ©. Schlagen ſ. v. w. aufs Spiel ſetzen. 

chanzer, Carlo, ital. Politiker, geb. 18. Dez. 1865 in 


Wien, fiedelte ſpäter nad Rom über und wurde Minifterial- 


direltor im ital. Deinifterium des Innern, dann Senatspräfi= 
dent am Dberverwaltungsgericht, 1904-—19 ) 
demokrat. Abgeordneter, feitdem Senator, 
1906--9 Boftminifter, 1919—20 Scdaba 
minijter, Febr. bis Non. 1922 Außenminifter. 
Schanzkleid, die Neling (. d.). 
Schapel (Schappil), jet Mitt 
12. Jahrh. bei Brauen wie Männern ge 
bräuchliche kranzartige Kopfzierde [Abb.]. 
Schäpel (Schäpeli, Schäppel), Kopfſchmuck 
der Jungfrauen im Schwarzwald. 
Schaper, Friedr. Bildhauer, geb. 31. Juli 
1841 in Alsleben, 1875—90 Prof. au der 
Alademie in Berlin, geit. daf. 29. Nov. 1919; Haupt« 
Ihöpfungen: Standbild Goethes in Berlin (1880), Leſſings 
in Hamburg (1881), Denkmal der Kaiferin Augufta in Berlin 
(1895), de8 Großen Kurfürften in der Berliner Sieges— 
allee, Reiterftandbild Kaiſer Wilhelms I. in Nahen (1901). 
Shapirograph, Bervielfültigungsapparat, bei dem 
das mit bejonderer Tinte gefhriebene Original auf prä— 
parierte8 Papier übertragen wird, Die Abzüge werden 
wie beim Heltographen (ſ. d.) gewonnen. 
Schappe (frz. chappe), Schappejeide, Florettſeide (ſ. 
Schäppel, Schappit, ſ. Schapel. [$lorett). 
Schapu, |, Beutelitare, 
Shäpür (Sapor, eigentlih Shahpahr, „Königsſohn“), 
mehrere Perſerkönige aus der Dynaftie der Safjaniden. — 


des 
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©. 1. (242— 273), Sohn des Ardeſchir Babeghan, Gründer 
des Reichs, kämpfte fiegreich gegen Die Römer. — ©. IL, 
der Große (310—379), Sohn Hormizds IL, feitigte und 
erweiterte Da8 während der Regierung feiner Vorgänger 
ae Neid. — Auch unter feinem Sohn und zweiten 
achfolger ©. II. (3385388) blühte das Perferreid. 

Schar, der Teil des Pflugs (ſ. d.), der beim Pflügen 
den Boden wagereht durchſchneidet. | 

Schara, auch Schtſchara, I. Ntebenfl. des obern Niemen 
in der poln. Woiwodſchaft Nowogrudel, 306 km lang. 

Scharabanken (fr. char & bancs), ſ. Char. 

Scharade (frz. charade), Silbenrätfel, die Umſchrei— 
bung der einzelnen Silben eines mehrfilbigen Wortes, um 
daraus das ganze Wort erraten zu laflen. 

Schararaka, |. Srubenottern. 

Scharbe, die Bogelgattung Kormoran (ſ. d.), die mit 
der Öattung Schlangenhalsnngel die Stordpogelfam. der 
Scharbenvögel bildet ; auch die Fiſchart Klieſche (j. Schollen). 

Scharbock, ſ. Skorbut. 

Scharbockskraut, ſ. Ranunculus; auch andere Pflan⸗ 
zen, die im Norden ꝛc. zur Abwehr der Skorbutkrankheit als 
Friſchgemüſe dienen (Scharbocksheil), wie 3.38. Löffelkraut 
(f. Cochlearia). 

Schardagh, Schiefergebirgskette der Ballanhalbinfel 
im nordöftl. Albanien und Cerb.- Mazedonien, in Der 
Babaſchnitza 2400 m hoch. [(1920) 4003 €. 

Schärding, Bezirlsitadt in Oberöfterreih, am Inn, 

Schären (Stären, Scheeren), die vom Snlandeid der 
Diluvialzeit abgeſchliffenen, zahlreihen Klippen und Felſen— 
infeln an den Hüften von Schweden und Finnland. [Karte: 
Die Staaten Nordeuropa I, bei Standinavien.] 

Schärf, Münze, f. Scherf. [berg. 

Scharfenberg, Aldr. von, ſ. Albredt von Scarfen- 

Scharfenberg, bi 1920 Gruben, ſächſ. Dorf zwiſchen 
Meißen und Dresden, (1919) 1294 E., Mineralbad (eiſen— 
baltigfte Duelle Deutſchlands). 

Scharfenſtein, Dorf und Quftlurort in der ſächſ. Kreis— 
bauptm, Chemnig, an der Zſchopau, (1919) 890 E., Schloß 
(Suni 1921 zum großen Teil abgebrannt). 

Schärfer (vermutlid von mittelhodd.scharben, scher- 
ben, „in Kleine Stüde ſchneiden“), in der Gaunerſprache ein 
Hebler, der gejtohlene Saden ankauft (ſchärft); verſchärfen, 
olde Sachen weiterverfaufen. 

Scharfer Löffel, Hirurg. Inſtrument, f. Kürette. 

Scharff, Edwin, Bildhauer, Maler und Radierer, geb. 
21. März 1887 in Neu-Ulm, lebt in Münden; plaftifche 
Arbeiten (Bildnisbüften und Figuren); Folgen von Radie— 
zungen: ‚Träume‘ (1909), „Temperamente“ (1912). 

Scharffeuerfarben, |. Unterglafurfarben. 

Scharfrichter, Nachrichter, Meiiter Hans, Meiiter 
Hämmerling, Schelm, feit Ausgang des Mittelalter Be- 
geiämung für den Volftreder der vom Geriht verhängten 

odesftrafe der Enthauptung, die als nicht entehrend galt, 
während der Henker die entehrenden Todesſtrafen des Hän— 
gens, Räderns, Vierteilens, Verbrennen ıc. und die Fol— 
terung vollzog, N meiſt noch das Geſchäft des Abdeckers 
(ſ. d.) kam. Vgl. Beneke („Von unehrlichen Leuten“, 
2. Aufl. 1889), Keller („Der ©. in der deutſchen Kultur— 
geſchichte“, 1921). | 

Scart, Strom im mittlern Sudan, mündet in einem 
Delta von Süden in den Tfadfee, nur 300 km des Mittel- 
lauf8 ſchiffbar; bedeutendfter (1.) Zufluß der Logone, Grenz⸗ 
fluß zwifden Kamerun und Franz.-AÄquatorialafrika. 

Schharfich, Shargiya, Provinz Unterägyptens im Mile 
delta, 4344 qkm (3425 qkm Fulturland), (1917) 955 497€, ; 
Hauptitadt Zagazig. [Sragänge. 

Scharfrenz, die Durchſchneidungsſtelle ſich Lreugender 

Scharlach, brennend rote Farbe; als Farbſtoffe lebhafte 
rote Azo- und Disazofarbitoffe, Diemindeftens eine Naphthol⸗ 
gruppe im Molekül enthalten. S. R. entjteht aus diazo= 
tiertem Aminoagobenzol und Ar u Biebricher S., 
ſ. d. Echt-S. wird mit Cochenille auf Zinnbeize erzeugt. 

Scharlach, Scharlachfieber (Scarlatina, nad) mittellat. 
scarlatum, dom per]. sakirlät, ‚rote Farbe“), gefährliche 
fieberhafte Infektionskrankheit bei. des Kindesalters, ge= 
kennzeichnet durch einen hellroten, an Bruft und Hals be- 
ginnenden, über den ganzen Körper ſich ausbreitenden Haut- 
ausſchlag, beginnt meist plöglih mit Kopfweh, Erbreden, 
hohem Fieber, heftiger, Diphtherieähnlicher Entzündung der 
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Naſen- und Rachenſchleimhaut und blauroten Sleden auf 
der Wangenfchleinhaut ; nad dem vierten oder fünften Tage 
beginnt meift unter ftaffelfürmigem Abfall des Fiebers Die 
Abſchuppung des Ausichlags, und die anfangs ftark belegte 
Zunge wird rot (Himbeerzunge). Im Anſchluß an ©. treten 
fehr leicht Nierenentzundung, eitrige Mittelohrentzundung, 
Rheumatismus oder ſchwere Rachenerkrankungen (Schar— 
lachdiphtherie) auf. Der Erreger des ©. iſt noch nit ſicher 
befannt. Einmalige Erkrankung gi meiſt vor erneuter 
Anftedung. Behandlung: ruhiges Liegen im Bett, ftrenge 
Diät, kühle Luft, alte oder laue Bäder, fieberwidrige 
Mittel. Vgl. Eſcherich und Eid (1912). 

Scharlachberger, Rheinheil. Weißwein vom ſüdweſtl. 
Abhang (Scharlahberg genannt) des Rochusberges bei 

Scharlachfell, !. Pannus. (Bingen. 

Scharlachfieber, |. Scharlach. 

ee lie ſ. Kurzſchwanzaffe. 

Scharlachkörner, ſ. Schildläuſe. 

Scharlachlaus, die Cochenille (ſ. Schildläuſe). 

Scharlatan (ſpr. -äng, frz. charlatan), Marktſchreier, 
Quackſalber, Aufſchneider, Prahlhans; Scharlatanismus, 
Scharlatanerie, Benehmen nad Art eines ©. 

Scharley, poln. Szarlej, Gutsbezirk in Poln.= Ober- 
Iälefien, (1919) 10 666 E.; Eifen=, Salmei=, Bleierzbergbau. 

Scharlotte, Pudding aus Semmelſchnitten und Obit 
oder aus Bisfuit, Creme und Fruchtgelee. 

Scharmänt (frz. charmant), reizend, anziehend; 
Scharmante, Liebite; ſcharmieren, ſcharmuzieren, lieblofen. 

Scharmotte, Schamotte (ſ. d.). 

Scharmut, Fiſch, ſ. Aalwels. 

Scharmüsel (ital. scaramuceio, von ital. schermire, 
althochd. schirmen, „fechten“), Gefecht (ſ. d.) Heiner Ab» 
teilungen. 

Scharmützelſee, 11 km langer See ſüdl. von Fürften- 
walde, wird in die Dahme entwäffert. [Brot ꝛc. 

Scharn, in Süddeutihland Verkaufsſtelle für Fleiſch, 

Scharnhorſt, Gerh. Joh. David von, preuß. General, 
geb. 12. Nov. 1755 in Bordenau (Hannover), erft in 
hannov., feit 1801 in preuß, Dienften, 1804 geadelt, 1806 
Generalftabschef des Herzogs von Braunſchweig, 1807—10 
Direltor de8 Kriegsdepartements, ſorgte für eine waffen 
tüchtige ee durch Einrihtung des Krümperſyſtems 
(j. Krümper), für wiſſenſch. Ausbildung der Offiziere ıc., 
darauf Chef des Generalſtabs der Armee und des Ingenieur= 
forp8, 1812 Inſpektor der ſchleſ. Seftungen, bereitete 1813 
nad) der Konvention von Tauroggen alles zum Krieg vor, 
erhielt als Generalftabshef Blüchers bei Großgörſchen 
2. Mai eine Wunde, an der er auf einer Reife nad Wien 
28. Juni 1813 in Prag ftarb; ſchrieb: „Handbuch für Offi— 
— (4. Aufl., 4 Bde. 1816 -29), „Militär. Denkwürdig- 

eiten“ (6 Bde. 1797 —1805) u.a. „Briefe“ (Bd. 1, 

1914). Val. Mar Lehmann (2 Bde. 1886—87), Bil 
von Lignitz (1905). oe! 
Scharnier (frz. charniere), Scharnierband, Ti 
zwei gelenkig dur einen Stift verbimdene Teile [ww 
aus Bleh zur Verbindung von Türen, Benlters 
läden 2c. mit den Rahmen oder zur Befeltigung der euer 
Dedel von Käften, Dofen, Uhren ꝛc. IAbb.]. . 

Scharnik, Dorf inNordtirol, (1920) 641 E., am S.-Paf 
(948 m), der von Mittenwald nad Zirl führt (Eifenbahn) 
und früher durch die Porta Claudia befeftigt war. 

Schärpe (vom frz. echarpe, zu althochd. scharpe, 
eigentlich Pilgertaſche), lange Zeugftreifen, die Beftandteile 
altat. und orient, Trachten bilden und 3.8. in Java, Siam, 
Borderindien, Perlien die Stelle des Gurts vertreten; bei 
prient. Koftiimen no im 19. Jahrh. oftmals pruntvoll aus⸗ 
geftaltet — Polen, Nordafrika). Zur Zeit Ludwigs XIV. 
in die Offizierstracht übernommen und ſeitdem Symbol des 
Offiziersſtands; im neuen deutſchen Reichsheer weggefallen. 

Scharpie (frz. charpie), durch Zerzupfen alter Lein— 
wand entſtandene Fäden, früher zum Verband von Wun— 
den benutzt, durch die antiſeptiſchen Verbandſtoffe verdrängt. 

Scharrieren (Charrieren, frz.), roh bearbeitete Flächen 
an Steinen mit dem Scharriereifen (ſ. Steinmetzwerkzeug) 

Scharrtier, |. Surifate. [glätten. 
Scharrvögel, |. Hühnervögel, 

Scharte, Pflanzengattung, Serratula. 

Scharteke (Herkunft unbekannt; vielleicht zuſammen⸗ 
hängend mit frz. charte, „Dokument, Urkunde”, vielleicht 
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mit ital. scartata, „Ausscheiden der Karten beim Epicl, 
Ausſchuß“), verächtlicher Ausdrud für wertlofe8 Bud). 

Schartenblenden, Schutzſchilde aus Flußeiſen zum 
Einbau in den Schützengräben, in der Mitte mit einer 
ſchmalen Scharte für den Gewehrlauf 
verſehen [Abb.]; widerſtehen leichter In— 
fanteriemunition bis auf 50 m. 

Schärtlin, Heerführer, ſ. Schertlin. 

Scharung, im Bergweſen das Zus Schartenblende. 
ſammenlaufen zweier Gänge in einem . 
jpigen Wintel; in der Geographie das Zufammenlaufen 
von Gebirgstetten. (Schar) beiteht. 

Scharwache, Wade, die aus mehrern Berjonen (einer 

Scharwenka, Phil., Komponift, geb. 16. Febr. 1847 
in Samter (Poſen), geit. 16. Suli 1917 in Bad Nauheim; 
feit 1865 in Berlin; ſchrieb Orcheſter-,Chorwerke, Opern, 
Sonaten, Lieder. — Sein Bruder Zaver S., Pianift, Kom— 
ponift und Klavierpädagog, geb. 6. Ian, 1850 in Samter, 
Direktor feines 1881 mit Phil. ©. gegründeten und feit 
1893 mit der Klindworthſchen Klavierſchule vereinigten Kon 
fervatoriums in Berlin, geft. daf. 8. Dez. 1924; ſchrieb 
i Dper, 1 Sinfonie, Klavierſtücke ıc. und „Klänge aus 
meinem Leben‘ (1922). — Philipps Sohn Walter S., geb. 
21. Febr. 1881 in Berlin, feit 1919 Organift und Chor— 
Dirigent an der —— in Steglitz; Klavier-, Orgel- 
ſpieler und Muſiktheoretiker; ſchrieb eine Konzertphantalie, 
Orcheſterſtücke u. a. 

Scharwerk, bei Maurern und Zimmerleuten kleine 


Nebenarbeiten außer der Arbeitszeit; Scharwerker, einer der 


ſolche Arbeiten ausführt, (S. auch Inftleute.) 

Scha⸗ſchi, chineſ. Hafen, ſ. Scha⸗ſi. 

Schaſchka, der Säbel der ruff. Kavallerie, an einer 
Koppel über die Schulter getragen. 

Scha⸗ſi, Vertragshafen (jeit 1896) in der chineſ. Prov. 
Hu=pe, am Jang-tſe-kiang, (1919) 105000 E. 

Schäßburg, rumän. Sighigoare (ſpr. figiich-), magyar. 
Segesdvär, rumän. Stadt in Siebenbürgen, an der Großen 
Kokel, bi8 1918 Hauptftadt des ungar, Komitats Sroftotel- 
burg, (1910) 11587 E. (Deutſche, Rumänen, Magyaren); 
befteht aus Unterftadt und Burg (Oberftadt); deutſche 
höhere Schulen, ſtädt. Muſeum; hier 31. Juli 1849 Nieder⸗ 
lage der ungar, Infurgenten unter Ben. 

Schaffen (chaſſen, frz. chasser, jagen), wegjagen. 

Schaffieren (fr3.), beim Tanzen ſich mit kurzen Schrit« 
ten gleitend fortbewegen. (S. Chasse.) 

Schatt (arab.), Strom; Schatt el-Arab (‚‚Araber- 
ftrom‘‘), der vereinigte Unterlauf des Tigris und Euphrat, 
150 km lang. Scatt el-Hai, der bei Fut el-Amära vom 
Tigris gm Euphrat abzwei⸗ 
gende Waſſerlauf. 

Schatten, der lichtloſe 
Raum hinter einem be— 
leuchteten undurchſichtigen 
Körper. Bei der Beleuchtung 
eines Körpers durch eine Schatten. 
größere Lichtquelle (z. B. 
der Erde [Abb.; B] durch die Sonne [a]) begrenzen die beiden 
äußern Tangenten hinter B einen ganz lichtleeren Raum, 
den Kern-S, [S], die innern einen Raum, den Halb⸗S. [HI], 
der von einem Teil der Lichtquelle Licht erhält und deſſen 
Duntelheit nad 
außen abnimmt. 








a Schattenbild. b 


Schattenbild, Schattenriß, Silhouette (nach dem ſpar—⸗ 
ſamen franz. Finanzminiſter Etienne de Silhouette, geſt. 
1767), meiſt Profilbild einer Perſon, hergeſtellt in ſchwarzer 
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Farbe [Abb. a: Goethe, nad) dem lebensgroßen Schatten⸗ 
bild, vermutlich non 1776; db: Entſtehung eines S. auf ge⸗ 
öltem Papier, aus Lavaters „Phyſiognomiſchen Fragmen— 
ten‘, II, aus dem Jahre 1776. — Auch die aus ſchwarzem 
Papier ausgeiänittenen Heinen Profilbildniffe und genres 
baften Profilbildchen (f. Ausſchneidekunſt). — Vgl. Eorjep 
(2. Aufl. 1909), Kippenberg (im „Jahrbuch der Samm⸗ 
“u Kippenberg“, 1921), Brieger (1921). 
chattenblume, |. Majanthemum. 

Schattenhölzer, Bäume, die eine Überfhattung dur 
andere Hölzer ertragen (Bude, Tanne). - 

Schattenkäfer — der Säwarzläfer; 
belanntefte Art der Mehlkäfer (f. Mehlwurm). 

Schattenmorelle, für jhattigen Standort geeignete 
Sauerkirſchſorten, bef. Amarellen Ci d.). NG 

Schattenfpiele, theatraliihe Aufführung zumeiſt volks⸗ 
tüml., vielfach komiſcher (erotiſcher) Szenen mit Puppen aus 
Leder oder Pappe hinter trandparenter Fläche, auf der bei 
künſtlichem Licht (Yampen, Laterna maglca) die Schat⸗ 
ten erſcheinen; aus dem Dften (Indien, Java, China) im 
12. Jahrh. in die Länder des Iflam, von da über Stalien 
im 17. Jahrh. nad) dem Norden gelangt, in Paris jeit 1770 
dur den Echaufpieler Seraphin gepflegt, 1832 dort im 
Kabarett „Chat noir” von Salis neu belebt; in Deutſch— 
land ſchrieben die Romantiter (Brentano, Kerner, Mörite, 
Pocci) Texte für S,; 1907 ©, des Alerander von Bernus 
in Münden. Vgl. Sacob (1907), Grube⸗Krebs (1915), 
Höver (1922). 

Schattenvogel, |. Hammerkopf. 

Schatulle (vom a. fälſchlich Chatouille, 
Käfthen zur Aufbewahrung von Gold, Koſtbarkeiten, Ras 
pieren ꝛc.; die Privatkaſſe eines Fürſten; daher Schatullen- 
güter jolhe Güter, die er lediglih als Privatmann befigt. 

Schatz, Borrat von Koftbarleiten oder Geld (Staats⸗S., 
FKriegs-©.); eine entdedte Sache, die jo lange verborgen 
gelegen hat, daß der Eigentümer nit mehr zu ermitteln 
iſt, oh nad $ 984 des Bürgerl. Geſetzb. zur Hälfte 
dem Winder, zur sale dem Eigentümer der Eadje, in 
welder der ©. verborgen war. 

Schakanweifungen, Schatzſcheine, engl. Exchequer 
Bills, franz. Bons du tresor, typiiche Form der [hwebenden 
Se Anweifungen auf die Staatskaſſe, die gewöhnlich 
auf den Inhaber lauten und meift nur 8—6 Monate, aus⸗ 
nahmsweiſe ein oder mehrere Fahre Laufzeit haben; die 
unverzinslicdhen S. werben gleich beim Verlauf diskontiert. 

Schatzlar, tſchech. Zacter, Stadt im tſchechoſlowal. 
Gau Königgrätz, am Südoſtende des Nieſengebirges, (1921) 
3555 deutſche E.; Schloß; Induſtrie (Spinnerei, Glas 
hütte, Porzellanfabrik), Steinkohlengruben. 
Schatzſcheine, ſ. Schatzanweiſungen. Wechſeln. 

Schatzwechſel, Schatzanweiſungen (ſ. d.) in Form von 

Schaube (vom ital, giubba), in der Re⸗ 
formationdzeit der vorn offne, mantelartige 
Dberrod, öfters aus Eamt gefertigt, mit Pelz 
gefüttert und mit Pelzkragen [Abb.]. 

Schaubrote, bei den Sfraeliten die zwölf 
auf dem — im Heiligtum als 
Opfer ausgelegten Brotluden, die an jedem 
Sabbat erneuert wurden (8. Moſ. 24, —60; 
i. Sam. 21, 1-7; Marl. 2, 23-28). 

Schaudinn, Brit, Zoolog und Protogoen- 
forfcher, geb, 19. Sept. 1871 in Röſeningken 
Erle 1901 im Dienfte des taiferl. 

eſundheitsamts, feit 1906 am Inſtitut 
fir Schiffs« und Tropenhygiene in Hamburg 





Schaube. 
tätig, geſt. daſ. 22. Juni 19086 ; entdeckte 1905 den Erreger ber 


Syphilis, Val. „F. S.s Arbeiten‘ (1911). - 
Schauenburg, |. Schaumburg. 
Schauenſtein, Stadt im Br Reg.⸗ 

Bez. Oberfranken, im Frankenwald, an der 

248 (1919)1019 E., Schloß; Baumwoll⸗ 

weberei, Eiſenhütte. 

Schauermann, Hafenarbeiter, der das 

Laden und Löſchen der Schiffe ausführt. 
Schaufeln, beim Rinde die Erſatzſchneide⸗ Schaufel. 

ähne; beim Cl und Damwild die Vers 

reiterung des obern Teils der Geweihſtangen [Abb.], die fi 
erft im Laufe der Jahre (angehender Schaufler, Schaufler, 
ftarler und Kapitalfchaufler) herausbildet. (S. Geweih,) 
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Schaufelräder, Radſcheiben nit Schaufeln bejekt, wie 
3.8. bei Waflerrädern (ſ. d.), Nadpropellern, bein Belton= 
rad (ſ. d.) 2c. 

Schaufelwein, Wein aus gelüftetem (mit Schaufeln 
umgerührtem) Moft. 

Schaufert, Sippolyt Aug,, Luftfpieldichter, geb.5. März 
1835 in Winnweiler (Rheinpfalz), geit. 18. Mai 1872 in 







Speyer; fhrieb das Preizluftipiel „Shah dem König‘ 
(1869) u. a. 

Schäuffelein (auch Scheufelein, Scheuffelin), Hans, 
Maler und Holzfchneider, geb. um 1480 in Nürnberg, gelt. 
1540 in Nördlingen, Schüler Dürers, deffen ftrenge Zeichnung 
er zu fanfterm Linienfluß milderte; feine Barbigfeit jowie 
die Stille Empfindſamkeit des Ausdrucks nähern ſeine Bilder 
denen der ſchwäb. Eule. Hauptwerke 
im Muſeum und in der Georgskirche in 
Nördlingen; Holzignitt „Zum Theuer N 
dank” [Eine feiner Signaturen: Abb.] 
gl. Thieme (1892). ö een s 

Schaufler, ſ. Schaufeln. Auch neuere Ru 

Bezeichnung für die mit Schaufeln arbeitenden Pumpen, Ge— 
bldle und Turbinen. 

Shauhfing, Stadt in der chineſ. Prov. Tſche-kiang, nahe 
der Hangstihous Bucht, angebli 500000 E. 

Shautal, Rich., Sähriftiteller, geb. 27. Mai 1874 in 
Brünn, bi8 1918 Minifterialtat in Miniſterium der öffentl, 
Arbeitenin Wien; ſchrieb Iyr. Gedichte („Sehnſucht“, 1900; 
„Beimatder Seele 1917), Novellen, „ Xeben und Meinungen 
des Herrn von Baltheffer” (1907), 

„E. T. A. Hoffmann“ (1923), Kunft- 

eſſays, Überfegungen u. a. 

Schautelgeräte, 

Turngeräte, die hängend 

pendeln (Schaukelreck, 

ringe [Zafel: Turnenl, 

8a, bj, -biele) oder, von JA 
unten unterftügt, wippen A 





( — , Reiter- ML: — 
wippe n. ER 
Schaulen, litauiſch Schaukelgeräte: Leiterwippe 


Siauliai, poln. Szawle, ruf. Schawli, Kreisſtadt im nördl. 
Litauen, an einem See, (1914) 31300 E. Im Weltkrieg ſeit 
April 1915 Kämpfe mit den Nuffen (30. April ruſſ. Brand— 
ftiftungen in der Stadt), 14.-—25. Zuli Schlacht um S., in 
der die Niemenarmee (Otto von Below) die Rufen ſchlug 
und über Ponewjeſh auf Dünaburg zurüddrüdte. 

Schaumburg. 1) S. eigeutlih Schauenburg, ehemal. 
Grafſchaft in Weitfalen, feit 1619 Sürftentum, beim Aus— 
fterben der Fürſten 1640 zwifhen Braunfhmweig-Lüneburg, 
HeſſensCaſſel und Kippe geteilt. Der kurheſſ. Anteil bildet jetzt 
einen Kreis (früher Rinteln) des preuß. Reg. Bez. Eaffel, der 
lippeſche Anteil das Fürſtentum Schaumburg=fippe (ſ. d.). — 
2) Standesherrſchaft im preuß. Reg.⸗Bez. Wiesbaden, früher 
dem Haus Limburg gehörig, 1656— 1707 im Befig der Linie 
Raffan-S.,1707— 1812 in dem von Anhalt-Beruburg-Hoynt- 
S., fiel dann an den Erzherzog Johann von öſterreich und 
in Sohn Erzherzog Stephan, nad deifen Tode (1867) 
teftamentarifh an den Herzog Georg von Oldenburg, wurde 
aber 1887 durch das Reichsgericht dem Fürlten Georg Viktor 
von Waldeck zugeſprochen. Das Stammſchloß S., beim Dorfe 
Balduinftein, an der Lahn, wurde 1850 vom Erzherzog 
Stephan in engl.=got. Stil neu erbaut. — 3) Graffdaft im 
Erzhzgt. Dfterreih ob der Enns. Die reihgunmittelbaren 
Grafen von ©, ftarben 1559 aus. Stammburg bei Efer= 
ding in Oberöſterreich, jegt Ruine, 


Schaumburg⸗Lippe, Breiltaat (bi8 1918 Bürltentum) 


und Bundesſtaat des Deutihen Reis ſKarte: Mittel— 
deutfhland I, bei Thüringen], 340 qkm, (1919) 46 357 €. 
If. Uberſicht: Deutfhland], umfaßt den u — 
weſtl. Teil der ehemal. Grafſch. Schaumburg; Ih 
utes Aderland, Holzes, Steintohlen. Ver⸗ 5 
Fang vom. 24. Febr. 1922 ; der Landtag von 
15 Mitgliedern wählt die Landesregierung 
auf 3 Jahre; im Reichsrat ein Bevollmäch— 
tigter, Gehört zum Bezirk des preuß. Obere 
landesgerichts Celle, Landgericht in Büdeburg, 
zwei Amtsgerihte. Hauptftadt Büdeburg. Einnahmen und 
Ausgaben (1922): 35,11 Mil. A, Staatsfhuld 12 Mill. M. 
Wappen zeigt Abb. Landesfarben: Weiß-⸗Rot-Blau. 
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Die Linie ©. oder Rippe» Büdeburg wurde 1613 durd) 


Graf Philipp (geft. 1681), Sohn des Grafen Simon VI.. 


zur Lippe, geitiitet. Seine Söhne er Chriſtian (gel 
1728) uund Philipp Ernit ftifteten 1681 Die Linien Büdebur 
und Aiverdiffen, von denen die eritere 1777 mit Grat 
Wilhelm (1. d.) erloſch. Graf Georg Wilhelm trat 1807 
unter Annahme des Fürftentitel8 dem Rheinbund bei und 
verlieh dem Lande 1816 eine ftändifhe Verfaffung. Ihm 
folgte 21. Nov. 1860 Fürſt Adolf Georg (geft. 8. Mai 
1893), diefent ſein Sohn Georg, deſſen Nachfolger 239. April 
1911 fein ältefter Sohn Adolf (ſ. d.) wurde, der 15. Nov. 
1918 auf den Thron verzichtete, worauf das Land zum Frei— 
taat erklärt wurde. Bol. Wiegmann („Heimatkunde“, 

Schaumgold, Blattgold (j. d.). [2. Aufl. 1912). . 

Schaumkraut, |. Cardamine. 

Schaumlöſchverfahren, Löſchen eines Feuers mit 
Flüſſigkeiten, die kohlenſäurehaltigen Schaum entwideln. 

Shauminze, ſ. Medaille. 

Schaumwein, mouſſierender Wein, infolge jeined 
Gehalts an Kohlenſäure ſchäumender Wein. Nad der franz. 
Driginalmethode der Champagne (Champaguer) erhält 
man die gewünſchte Menge Kohlenſäure dadurch, daß man 
in dem auf die Flaſche gefüllten Jungwein durch Zuſatz von 
Zuder nad Verſchluß derfeiben eine nene Gärung herbei— 
führt. Nach beendeter Gärung wird die Flaſche auf den 
Kopf geitellt, bis fi die Hefe auf den Stopfen abgefett 
hat. Man entfernt fie dann durch Degorgieren 4 d.). 
Durch Doſieren (f. d.) wird darauf dem ©. der ſüße und 
lieblide Geſchmack erteilt und die Flaſche wieder ver— 


ſchloſſen. Nah dem Reihlenſchen Gärverfahren verläuft 
die Gärung ohne Hefebildung; nah andern Berfahren 
wird dem Meine Kohlenſäure gasförmig eingepumpt over 


im flüfligen Zuftaude zugefüllt. — Die Fabrikation des 
S. ift ſeit etwa 1700 bekannt. In Deutfchland Verbrauchs-— 
abgabe auf im Inland erzeugten ©. und ſchaumwein— 
ähnliche Getränke (Schaummeinftener): fie beträgt für ©. 
aus Trauben 30 Proz., für andere 20 Proz. des Eteuer- 
werts (Gef. vom 26. Juli 1918 und vom 12. April 1922) 
[ſ. UÜberſicht Deutſchland, 2 A,i]. Vgl. dal Piaz (1892), 
von Regner (2. Aufl. 1898). 

Shaumzifäde, Schaumzirpe, zur Halbflügelunter- 
ordu. der Gleichflügler (ſ. d.) gehörige Inſekten, deren 
Larven Pflanzenſäfte ſaugen und ſich dabei meiſt mit 
Schaum von Sekretflüſſigkeit und Ausatmungsluft um— 
hüllen (Kuckucksſpeichel). Wieſen-S. (Philaenus spu- 
marius L., an Wieſenkräutern häufig, als umhüllte, wenige 
Millimeter lange Larve gelblichgrün [Abb. 1; die Schaum— 
hülle der Larve an einen 
Eteugel]), in aus— 
gebildetem, freiem, 5 
—6 mm langem Zus 
ſtand [2, vergrößert] 

unbeſtimmt ſchwarz, 
gelblich ꝛc.; auf Erlen und 
Weiden ꝛc. die ähnlich einge— 
hüllten Larven der größern 
Erlen- und Weiden-S.Aphro- 11 er 
phöra alni Fall. und Aphro- : ; 
phöra salicis de Geer. Glei« —— —— 
her Familie (Cercopidae) zugehörig die feinen Schaum er— 
zeugende, auf Etauden Lebende, auffällig rot und ſchwarz 
gezeichnete, |pringende Blutzikabe (Triecphöra vulneräta 
SU. oder Cercöpis sanguinolente). | 

Schauri, in der Sprade der Suaheli Verhandlung, 
Beratung der Häuptlinge. 

Schauspiel, Sattung des Dramas (f. -d.), die ernite 
Stoffe mit einer verföhnenden Löſung Thließt, 

Schauſpielkunſt, die Kunft, einen dramat. Vorgang 
al8 handelnde Perfon für Auge und Ohr zu verfinnliden; 
beruht auf dem urjprüngl. Nahahmungstrieb und der 
Fähigkeit, ih jelbft in die Geftalt eines Dramas oder 
eigner augenblidliher ISmprovifation ( Stegreifipiel) zu 
verwandeln und fie ſo zu verlebendigen. Das Ideal tft 
die völlige Einheit von Aktion, Mimik und Vortrag, do 
fann je nad individueller Begabung, typiſchem Rollenfad 
und allgem. Zeitgeſchmack eins oder das andere überwiegen. 
Die gleichen Faktoren bedingen die verſchiedenen Stilarten 
(realiit., pathetiſche S. sc.). Dem ſtarken Herportreten 
des Einzelſpielers (Birtuojentum) ſteht das von einem 
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tünftlerifhen Leiter (Regiſſeur) erwirkte harmoniſche Zu— 
fammenfpiel (Enjembletunft) gegenüber. Die ©. findet 
ih zu allen Zeiten, in der primitiven Form des Poſſen— 
reißers, bei Kulthandlungen, im Dienft ſelbſtändiger Theater 
(ſ. d.). Cie wird von Laien (4. B. im Mittelalter) oder 
von Berufsigaufpielern geübt; in mandeı Zeiten (Antike) 
und Ländern (no heute in China, Sapan, Indien) aus— 
ſchließlich von Männern, Frauen in der röm. Saijerzeit, 
in den chriſtl. Ländern feit dem Auflommen eines eignen 
Schaufpielerftands (16. Jahrh.), der bis ins 18. Jahrh. 
gering geſchätzt und vielfad rechtlos war. Vgl. Rötſcher 
(2. Aufl. 1864), Marterſteig (1900), Gregori (1919), 
Winds (1919), Bernauer (1920). 

Schaute, ſJ. Schote. 

Schauturnen, feſtliche Vorführung des Turnbetriebs 
von Vereinen oder Schulen. 

Schawine, Abfall von Blattgold. 

Schawli, ruf. Name von Schaulen (ſ. d.). 

Schazk, Kreisſtadt im ruſſ. Gouv. Tambow, an der 
Schatjcha, (1910) 16100 E. 

Schebat, bei den Juden der 5. Monat (30 Tage) des 
bürgerliden, der 11. im Feſtjahr (vom Neumond des Februar 
bi8 zu dem des März). 

Schebecke (ital. sciabecco, fpr. ſchi), langes, ſchmales, 
dreimaftige8 Schiff, auf dem Mittelländ. Meere gebräuhlid. 
Schechr Zor (Schehr Zor), türf, Stadt, y Kerkuf. 

Sched (engl. cheque, auf) check), Geldanweifung, bef, 
Anweifung auf das Guthaben, daS jemand bei einer Bank 
bat, zahlbar bei Siht an den Inhaber oder an eine ge= 
nannte Perfon; in Deutſchland (Schedigel. vom 11. März 
1908; f. auch Poſtſcheck) be. durch die Reichsbank eingebürgert, 
deren weiße S. zur Abhebung von Barbeträgen, deren rote 
&., die keine S. im Rechtsſinne find, zur Überweifung von 
einem Reichsbankgirokonto auf ein anderes dienen. Meiſt 
erhält der Hunde eines Bankhauſes von diejem ein Scheck— 
buch mit numerierten Schedformularen. Der Berrechnungs- 
ſcheck, ein ©., der quer durch den Tert zwiſchen zwei paral= 
Velen Strichen den handſchriftlichen oder geltempelten Ver— 
merk „nur zur Verrechnung“ trägt, wird von den Banken 
nit bar eingelöft, ſondern nur auf Konto gutgejchrieben, 
bietet daher weitgehenden Schuß gegen Mikbraud. Dal. 
Mothes (1919), Pfeifer (1920). 

Schede, ein Pferd, das außer den fog. 
Abzeichen (Bläffe ıc.) Ieode weiße, in dunkler 
—— über den Körper verteilte Flecke 


at. 

Schecke, das bis zu den Knien oder der 
Mitte der Oberſchenkel verkürzte männl. 
Hauptgewandftüd im 14. Jahrh. IAbb.]; Die 
x Form “ Lendner; fie war porn mit 
vielen Knöpfen verſchließbar, die Damals 
etwas Neues waren. 

Schedenfalter (Melitaes), Tagfalter- 

attung; Juͤgel rundlich, oben ſchachbrettähnlich rotgelb und 
an efledt, die Hinterflügel unten mit rotgelber Binde; 
auf Wieſen, Berghängen ıc. Zugehörig der Wegerichfalter 
(M. Athalla Esp.). 

Scheckkonto, Rehnungsverkehr in Schecks, Gegenſatz 
zum Kontokorrentkonto im Verkehr mit Banken, hat ein Gut— 
re des Inhabers zur Vorausſetzung und Dient in der Haupt⸗ 

ache dem reinen Zahlungss, keinesfalls dem Kreditverkehr. 

Scheckſteuer, Steuer, die in Deutſchlaud feit 1909 in 
Form eines Firftempels für den Sched erhoben wird; Poſt— 
ſchecks find frei. 

Schedel, Franz, ungar. Riterarhiltoriker, |. Toldy. 

Schedewitz, Vorort (feit 1923 Stadtteil) von Zwidau, 
an der Zwidauer Mulde, (1919) 5403 €. ; Textil=, Farben— 
induftrie, Steinlohlenbergbau. 

Shediadnma (gr.), kurzer, flühtiger Aufſatz. 

Scheelbleierz, Stolzit, Wolframbfeierz, tetragonales, 
verf&iedenfarbiges, fettglünzendes Mineral, wolftamfaures 
Blei. Fundorte: Zinnwald, Ehile ıc. 

Scheele, Karl Wilh., Chemiler, geb. 9. Dez. 1742 in 

Stralfund, Apotheler in Köping, geft. daf, 21. Mai 1786, 
Entdeder des Sauerſtoffs, Stickſtoffs, Chlors, Mangans, 
Baryts, der Arſenſäure, Weinſäure, Oralſäure, Blaufäure, 
des Glyzerins ac.; feine geſamten Werke gab Hermbſtädt 
(2.Bde., 1793), nachgelaſſene Briefe und Aufzeichnungen 
Nordenftiöld (1893) Heraus. 
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Scheeleſches Grün, Schwer. Grün, Mineralgrün, 
rüne, äußerft giftige Ol- und Waflerfarbe, arfenigfaures 
upfer; mit Kalt gemiſcht Kalt« oder Erdgrün. 

Scheelefhes Si, Glyzerin. 

Scheeliſieren, das Verjüßen von Wein, auch 
bon Bier und Eifig mit Ölyzerin. 

Scheelit, Schwerftein, Tungftein, tetrago— 
nales ſKriſtallform: Abb.], fettglängendes, farb» 
loſes oder gefärbtes Mineral, wolframſaurer Kalk, 
dient zur Darftellung der Wolframfänre. 

Scheelium, Metall, Wolfram. 

Scheeljäure, |. Wolfram. 

Scheer, Reinhard, Admiral, geb:30. Sept. 1863 in Ober. 
tirhen (Heſſen-Naſſau), 1910 Konteradmiral und Chef des 
Stabs der Hochſeeflotte 1913 Geſchwaderchef, Jan. 1916 Chef 
der Hodhjfeejtreitträfte, Bührer in der Schladt vor dem Ska— 
gerraf (ſ. d.), 2. Suli 1918 Chef des Admiralftabs, 14. Nov. 
1918 zur Dispofition geftellt, Iebt in Weimar; ſchrieb: 
„Deutſchlands Hochſeeflotte im Weltkriege“ (3. Aufl. 1922). 

heerbart, Paul, Dichter, geb. 8. San. 1863 in Danzig, 
lebte jeit 1887 in Berlin, geit. daf. 14. Oft. 1915; fchrieb 
meift kosmiſch-phantaſtiſche Romane und Erzählungen voll 
grotesten Humors, jo „Tarub, Bagdads berühmte Köchin” 
(1896), „Die große Revolution’ (ein Mondroman, 1902), 
„Der Kaifer von Utopia’ (1904), „Leſabendio“ (Aſteroiden⸗ 
roman, 1913) u.a. Vgl. Mondt (1913). 

Scheeren, Felſeninſeln, j. Schären. 

Schefer, Leop. Dichter, geb. 30. Juli 1784 in Muskau, 
eit. daf. 16. Febr. 1862; ſchrieb ER Gedichte und Novellen, 
eſ. aber das ethiſch gehaltvolle „Laienbrevier“ (1834—-35). 

Vgl. Brenning En Bayer (1906). 

Scheitel, früheres Getreidemaß verſchiedener Größe: der 
prenß. (Berliner) S. — 54,88, der Dresdner S. — 103,s8, 
da8 bayr. Schäffel (Schaff) — 222,361; Der Ban. S. — 17,s01, 
der alte Amiterbamer — 27,814 1; in einigen Gegenden aud 
Feldmaß (nämlich der ©. Ausfaat), 

Scheffel, Joſ. Viktor von (i876 geadelt), Dichter, geb. 
16. Febr. 1826 in Karlsruhe, geft. daf. 9. April 1886; bef. 
befannt durch die Verserzählung „Der Trompeter von Säk— 
ae (1854), den farbenreigen kulturgeſchichtl. Roman 
„Ekkehard“ (1855), die Sedihtjammlung „Frau Aventiure” 
(1864) und die burſchikoſen Gedichte und Humorvollen Rieder 
„Gaudeamus“ (1868). „Werke“ (6 Bde., 1907, und 
mehrere neue Ausg. 1917 fg.), „Nachgelaſſene Dichtungen“ 
(1908), „Briefe an Anton von Werner‘ (1915). Bar. 
Prölß (1887; Vollsausg. 1902), 2. von Kobell (1901), 
Börſchel (neubearb. 1916). 

Scheffer, Ary, franz. Hiltorienmaler, geb. 10. Bebr, 1795 
in Dordredht, geft. 15. Juni 1858 in Argenteuil, Schwieger« 
vater von E. Renan; weichlich gehaltene Darftellungen nad) 
Merken der Literatur (Goethe, Byron u. a.), Bildniffe, 
— Sein Bruder Henry ©., geb. 27. Sept. 1798 im Haag, 
get. 15. März 1862 in Paris, ebenfalls Hiltorienmaler. 

Scheffer, Thaſſilo von, Scähriftiteller, geb. 1. Febr. 1873 
in Preuß.-Stargard, Tebt in Berlin; ſchrieb Iyr. Dichtungen, 
ferner: ‚Moderner Kicerune. Rom’ (1903), „Neapel“ 
(1909), „Die Schönheit Homer8’ (1921) u. a. 

Scheffer:Boyadel, Reinhard, Freiherr von, preuß. Ge⸗ 
neral der Infanterie, geb. 28. März 1851 in Hanau, 1908 
Kommandierender General des 11. Armeekorps, 1913 zur Dis⸗ 
poſition geſtellt, 9. Sept. 1914 Kommandierender General Des 
25. Reſ.-Korps (ſ. Breſiny), 3. Okt. 1916 Führer der Armee⸗ 
Abteilung Scheffer, 1. Nov. 1917 Führer des Generalkom— 

Scheffler, Joh., T. Angelus Silefius. [mando8 67. 

Scheffler, Karl, Kunſthiſtoriker, geb. 27. Febr. 1869 
in Hamburg, lebt in Berlin-Friedenau, ſchrieb u. a. 
„Henry van de Belde‘ (1913), „Menzel (1915), „Deutſche 
Kunſt“ (1915), „Der Geift der Gotik“ (2. Aufl. 1919). 

Scheherezäde, Schehrezade, Scheherfad (perſ., d. h. dic 
Edel-, die Löwengeborne), die Müörhenerzählerin in 
„Tauſendundeine Naht” (ſ. d.). 

Schehol (Jehol, Sche⸗ho), chineſ. Tſchöng⸗te⸗fu, Stadt 
in der Prov. Pe⸗-tſchi-li, am Sche⸗-ho, mit ehemal. Sommer— 
palaſt der Mandſchukaiſer; 1703 angelegt. Vgl. Franke 

Schehr Zor, türk. Stadt, ſ. Kerkuk. [(1902). 

Scheibenberg, Stadt in der ſächſ. Kreishauptm. Chem⸗ 
nig, am Bajaltberg ©. (805 m) de Erzgebirged, (1919) 
2499 E., Amtsgericht [Tafel: Südoftdeutfhland IL, 9]: 
Spitzen- und Bojamenteninduftrie. a 


Sceelit. 


Binnwald, 
[Schwarzenberg ıc. 


* ’ 
u 


Sch | 


Scheibenpilze, |. Diskomyzeten. 

Cheibengualien, Schirm- oder Lappenquallen (Acale- 
hae, Soyphomedüsae), Akalephen, Klaſſe der Neſſel— 
iere; ſcheiben⸗, pilzhut⸗, glockenförmig, mit glockenklöppel⸗ 


ühnlicher Mundröhre und hängenden krauſen und faden⸗ 


ge en Tentaleln, regelmäßig nad) der Vierzahl oder einem 
ehrfachen davon geformte, Ynduharbioe gallertig durd= 
ſcheinende Meerestiere; Schirmrand mehr oder weniger lap⸗ 
pig. Bortbewegung mit Edirm * 

voran mittels 3— Deh⸗ 
nungen und Zufammenziehungen 
des Schirms und mittels Rück— 
ſtoßes des aus der Schirmhöhle ge= 
preßten Waſſers. IAbb.: Sagittal⸗ 






ſchnitt durch eine ©., darin ma Scheibe — 
= ö eibenquallen: 
Mund- und Schlundöffnung, ma ii nit. 


Magenraum, g Geſchlechtsorgan; 
nach Maas.] Zugehörig: 1) S. im engern Sinn (Disco- 
höra, Discomedürae), darunter: Pelagia noctilüca 
(1. Leuchtquallen), Ohrenqualle (Aurelia aurita [Abb. ]), 
in allen europ, Meeren, von 5—10 cm Durchmeſſer, mit zart 
weißlihem, violettem ac. Schirm, leb=- * 
hafter gefärbten Armen, Zentaleln 
und (vier) ohrenförmigen Geſchlechts— 
mwülften auf der Untcerjeite, Kompaß- 
qualle (Chrysaöra hyoscella L.), im 
ehe in = Nord It von % * 
urchmeſſer, mit brauner Kompaßzeich⸗ , 
nung, 4 fraufen, bis zu 2 m dehnbaren —— 
Mundarmen und 24 dehnbaren Rande ——— 
tentakeln, Goldqualle (Olxrysaaora mediterranda Per. et 
Les.), im Mittelmeer, Wurzelmundqualle (Lungenqualle, 
Seelunge, Rhizostöma oder Pildma pulmo L. [Abb.]), 
Mittelmeer und Atlant. Ozean (bis in — 
die Nordſee), weiß mit blauem Saum; u 
2) Berher- oder Kreuzquallen (Lucer- 
naria, Calycoozöa, Stauromedüsae), &. is. AD 
mit dem Glockenſcheitel feitfigend, mit Wenn. cr sg 
Tentalelbüfdeln auf 8 bederrand- : 





Scheibenquallen: 
Geelunge, 





ftündigen Armen; 3) Beutel- vder 
Würfelguallen (Cubomedüsae, Cha- 
rybdeida, Marsupialia), beutelfürs 
mig, mit 4 Tentalein oder Tentalel» 

bütkeln auf Randfortfägen. Im Ent» 

widlungsverlauf der S. im engern | 
Sinn [ bb.; von der Ohrenqualle, ſtark vergrößert; nad) 
Hatſchek] entftehen ftufenweile: Ei, freiſchwimmende Wim— 
perlarve [a], nad) deren Feltfegen [b] der Arme belommende 
Polyp (SaypHoftö- 

es 7 U U Tr 
polyp [e-d]), dur ; 
deſſen Quergliede- @ » 9 d j 
rung vom freien 4 ! 

Ende an [e; f —* 

von oben gefehen] 9 

Scheiben (Stros * N k 
— is Sceibenquallen: Entmidlung. 

[8] und unter Ablöfung [hj zu fternförmigen Quallen- 
arven Ephären [i-k], daun zu echten, geſchlechts reifen ©. 
werden. Vgl. Goette („Entwicklungsgeſchichte““, 1886). 

Scheibenſchnecke, ſ. Süßwaſſerſchnecke. 

Scheich (Schaich, arab., „Alter“), im Orient Titel her⸗ 
vorragender Perſonen und der Obern von Berufskreiſen. 
S. ul⸗Iſlam, der Groß- Mufti, Chef der Ulema (I d.). 

Scheide, ſ. Geſchlechtsorgane; als Pflanzenteil die Blati⸗ 
ſcheide (j. d.), Die Spatha der Arazeen ꝛc. 

Scheidegg (Scheide), Alpenpäſſe im ſchweiz. Kanton 
Bern, 1) Die Große oder Hasli⸗S., 1961 m hoc, Führt 
vom Haßli» zum Grindelwaldtal. — 2) Die Kleine oder 
Bengern-S., 2064 m bo, von Grindelwald: nad Lauter« 
Brunnen; über die Kleine ©. ri die Wengernalpbahn, 
von der bier Die Jungfraubahn J— abzweigt. 

Scheidekunſt, früher Bezeichnung der Chemie, weil fie 
die Stofe voneinander jhheidet. 

Scheidemann, Phil., Politiker, geb. 26. Juli 1865 
in Caſſel, Shhriftjeger, 1895 Redakteur, fett 1903 Mitglied 
des Reichſstags (Sozialdemotrat), 1912 und 1918 deſſen 
1, Bigepräfident, 1919—20 der Deutſchen Nationalverſammi⸗ 
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fung (Mebrheitsjozialift), 9. Nov. 1918 Volksbeauftragter, 
Febr. bis Juni 1919 Reichskanzler, feit Jan. 1920 Ober- 
bürgermeifter von Caſſel; Shrieb Erinnerungen u.d.T. „Der 
Zuſammenbruch“ (1921) u.a. Vgl. Kuttner (1919). 

Mheidemantel, Karl, Opernfänger (Bariton), geb. 
21. San. 1859 in Weimar, 1878—86 am Hoftheater daſ. feit- 
dem bis 1911 an der Dresdner Hofoper, dann Lehrer an der 
Muſikſchule in Weimar, 1920—21 Direktor der Sächſ. 
Staatsoper in Dresden, get. daf. 26. Juni 1923; ſchrieb: 
„Stimmbildung‘” (1907 u. ö.), „Geſangsbildung“ (1913). 
DBgl. Trede (1911). 

Scheidemünze, im Gegenfage zu den eigentl. Wäh⸗ 
— oder Kurantgeld diejenigen Münzen, die nur zu 
Zahlungen im Kleinverkehr dienen und deshalb nur bis 
zu einem beſtimmten Betrage als geſetzl. Zah— 
lungsmittel genommen werden müſſen. Sie 

aben in der Regel einen böhern Nennwert, al$ 
ihnen nad ihrem Metallgehalt zulommt. 

Scheidenmuſcheln (Soloenidae), Muſchel⸗ 
familie mit röhren- oder ſcheidenförmig zu— 
ſammenſchließenden, an den Schmalſeiten klaf— 
fenden Schalen; mittels des bohrenden Fußes 
zu ſchnellem Eingraben fähig. Zugehörig Gat— 
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tung Sölen (Mefferfcheide), Darunter 3. B. die — 
an Mittelmeerküſten heimiſche Solen siliqua L. muſchein. 


[Abb.; a Außen⸗, b Innenanſicht], diemitandern 
Arten wegen wohlſchmeckenden Fleiſches viel gefangen wird. 

Scheidenſchnabel (Chiönis), Bogelgattung, die allein 
eine Bam. der Ordn. der Stegenpfetler bildet; auf der 
CS hnabelwurzel mit Hornſcheide bis über die Nafenlöcer, 
huhnähnlich, von reinweißem Gefieder, an Hüften des hoben 
Eudend. Schwarzidinäbliger ©. ne minor Hartl. 
[Tofel: Polartiere IL, 10]) auf Serguelenland x. 

Sheidetrichter, Laboratoriumsgerät aus Glas zum 
Trennen zweier fih nicht miſchender Flüfligleiten (3. 2. 
Wafler und Ather oder Ol), enthält unter einem Hohlraum 
[Abb.; a] einen Glashahn bl der verſchloſſen 
wird, wenn die ſchwerere Flüſſigkeit abgelaufen tft. 

Scheidewaſſer, Salpeterfäure als Tren- 
nungsmittel von Gold und Eilber, 

Scheidt, Kaſpar, Dichter, geit. 1565 als Schul⸗ 
meifter in Worms, überlegte Dedelinds ‚‚Grobia- 
nus“ ins Deutfche (neu hg. 1920) u.a. Vgl. Hauffen 
(1889), Schauerhammer (1908), September, 

Scheidung (Sheibing), Monatöname für Scheide— 

Scheidung (CHeiheidung), |. Ehe, ©. von Trichter. 
Tiſch und Bett, im Gegenfag zur Auflöfung dem 
Bande nad die bloße Defeitigung des ehelihen Zuſammen⸗ 
lebens (Bürger!l, win $ isn) 

Scheidung, techniſch die Aufbereitung (ſ. d.); aud ein 
Prozeß bei der Fabrikation des Zuckers (f. d.). 

Schein, Soh. Herm., Komponift und Orgelfpieler, geb. 
20. San, 1586 in Grünhain (Erzgebirge), geft. 19. Nov. 
1630 in Leipzig, 1616 Kantor an der Thomasidule in 
Zeipzig, fomponierte kirchliche und weltliche Geſänge. Werke 
DB: von Prüfer (1902 fg.). Bgl. Prüfer, „Joh. Herm. S.“ 

1895 


Scheiner, Chriſtoph, Aftronom, geb. 25. Juli 1575 in 
Walda in Schwaben, geft. 18. Juli 1650 als Rektor des 
Sefuitentollegiums in Neiſſe; erfand den Bantographen, bes 
jtimmte aus den Beobachtungen der Fleden die Rotations⸗ 
eit der Sonne und lieferte die erfte Karte der Mondberge. 
t färieb: ‚Rosa Ursina” (1680). 

Scheiner, Sul., Aftrophufiler,geb. 26. Nov. 1858 in Köln, 
feit 1894 Prof. in Berlin und Hauptobfervator am Aſtro⸗ 
phyfital. Obfervatorium in Potsdam, get. da}. 20. Dez. 1913; 
ihrieb: ‚„‚Speltralanalyfe der@eftirne‘‘(1890), ‚Photographie 
der Geſtirne“ gl „„Bau des Weltalls“ (populär, 2. Aufl. 
1904), „Populäre Aſirophyſik“ (3. Aufl. von Graff, 1922) u. a. 

Scheinfüßchen, f. Pſeudopodien. 

—— Rechtsgeſchäfte, bei denen beide Teile 
darüber einig ſind, daß die Willenserklärung nicht gelten ſolle 
und nur deshalb abgegeben werde, um einen andern Zwed 
zu erreichen, regelmäßig, um dritte zu täuſchen. Nach Bürgerl. 
Sa Ob das durd das Scheingeſchäft verdedte 
Rechtsgeſchäft wirkſam ift, hängt davon ab, ob der hierauf ge= 
rihtete Willen derRarteien genügenden Yusdrud — 

Scheingewinn, im wirtſchaftlichen Sinne ein Ge— 
winn, der nur ſcheinbar als ſolcher hervortritt, da ent» 
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weder die zugrunde liegenden Vorgänge durch unlautere ] gelöft (dort durch Handſcheinwerfertrupps erſetzt) und blieben 


Gerhäftsmanipulationen entitellt find (wie etwa bei den 
Beteiligungsgeſellſchaften von Kartellen, die ſich gegenfeitig 
flügen), oder aber auf Grund einer innern Veränderung 
des Wertmeflers, des Geldes, 3. B. infolge von Inflation, 
al8 Gewinne rein nominell aber nicht in reell faßbaren 
Werten herportreten. ©. fpielen demgemäß in der Ber- 
flechtung kapitaliſtiſcher Geſellſchaften eine entjcheidende 
Rolle zur Verſchleierung wirtſchaftlicher Vorgünge oder aber 
in Rritengeiten auf Grund einer allgem, Entwertung, weldhe 
Zahlen vortäuſcht, die in Wirklichkeit Feine Einheit Des 
Wertmeſſers aufweifen, Tondern — oft reell einen 
Verluſt bedeuten, während nominell ein Zahlengewinn in 
der he, Bol. Wald (1921), Prion und Schmalen⸗ 
bad) (2. Aufl. 1922). 
heintauf, in den äußern Formen des Kaufs auftreten- 

des Geſchäft, das aber nad) dem Willen der Bertragjchließen- 
den nicht von der Kaufabſicht getragen ift. Als Kauf nidtig. 

Scheinpflug, Paul, Komponiſt und Mufikdirigent, 
geb. 10. Sept. 1875 in Xofchwig bei Dresden, 1909—14 
Dirigent der Muſikal. Akademie in Königsberg, bis 1920 
des Blüthnerorcheſters in Berlin, feitdem Generalmufit- 
direltor in Duisburg, lomponierte: „Worpswede“ (1905), 
„Brühling” (1908; ſinfoniſche Dihtung), „Shakeſpeare— 
Ouvertüre” (1909), „Das Hofkonzert“ (1922; mufifal. 
Komödie) u. a. 

Scheintod, Zuſtand, bei dem alle Lebensäußerungen auf 
ein geringſtes Maß herabgeſunken find und das Leben er— 
loſchen zu fein Scheint. Das — hat dabei feine Tätig— 
keit eingeftellt, fo daß Bemwußtjein, Empfindung und Be— 
wegung völlig fehlen, Herz, Zunge und Gefäßſyſtem aber 
arbeiten in fehr ſchwachem und nur bei eingehender Unter= 
fuhung nachweisbarem Grade. Diefer Zuftand kann eine 
Zeitlang andauern, in der Wiederbelebungsverfuhe das 
Zeben wieder anfachen können, während bei ihrer Unter⸗ 
laſſung der wirkliche Tod eintritt; ſolange hierfür nicht die 
ſichern Kennzeichen (ſ. Tod) wahrgenommen werden, til Die 
Anwendung von Wiederbelebungsmitteln geboten. Diele 
find: Labordeſches Verfahren 4 d.), künſtliche Atmung 
(Tafel: Erfte Hilfe II, 15—17], wenn nötig mit 
Sauerftoffapparat (ſ. d.), Starte Riehmittel, Einjprigungen 
von Kampfer oder Koffein unter Die Haut, reizende Kliftiere. 
Bei Tieren entſprechen dem ©. die Erſcheinungen der Ana= 
biofe (ſ. d.). Bol. Geéza Rendes (2. Aufl. nn 

Scheinwerfer, ehr ſtarke Lichtquellen (meilt Bogen 
lampen von großer Stromftärle oder Azetylenſauerſtofflicht), 
mit Baraboljpiegeln 
aus Neuſilberblech 
oder Sphäroidſpie— 
geln aus Zeißſchem 
Spezialglas, leicht 
drehbar und mit Ja⸗ 
louſieverſchluß zum 
Unterbrechen der Be⸗ 
— dienen da⸗ 
zu, ein konzentrier⸗ 
te8 Strahlenbündel 
aufentfernte Gegen⸗ 
fände zu werfen 
re 1Außenan⸗ 
icht des Zeißſchen 
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3 
Scheinwerfer. 
Azetylen⸗S. mit — Hilfsſpiegel a; 2 Schema des 


Strahlengangs: Hilfsipiegel in Hauptftellung, b Haupt= 
ſpiegel; 3 Hilfsfpiegel in a) Kielfach Kir 
Bühnenbeleuchtung verwendet, feit 1918 bef, bei expreſſio— 
niſtiſchen Stüden. Vgl. Koenigsmann (1922). — Im Welt: 
trieg wurden die S. meift paarweile zu Scheinwerferzügen 
zufammengefaßt; dieje wurden 1917 aus den Divifionen 


wichtiges Hilfsmittel für den Flieger- und Flugabwehr— 
dienft. Im Reichsheer beitehen Scheinwerferzüge bei den 
Pion.=-Bat. 2 (Etettin), 3 (Küftrin), 5 (Ulm). 

Scheitel (Vertex), der mittlere oberfte Teil des 
menſchl. Kopfes (Wirbel). ©. einer Linie, die Endpunlte 
derfelben,; S. einer Kurve, die Endpunlte einer Achſe oder 
eines Durchmeſſers; &, eines Winkels, die Spite desſelben. 

Scheitelauge, |. Barietalauge, 

Scheitelbeine, |. Schädel. 

Scheitelfreis, |. Höhenkreis. 

Scheitelpunkt, |. Zenit. 

Schekow, Nit., bulgar. General, |. Jekow. 

Scheksna, 1. Nebenfl. der Wolga in den ruff, Gouv,. 
Nowgorod und Saroflawl, Abfluß des Bjelooſero, 446 km 
lang, gehört zum Marien= und Wleranderlanalfyftem, 

Sheikh (Schelt), Tiername im Nibelungenlied ꝛc., 
entweder auf den Rieſenhirſch (ſ. Hirſche) oder (wohl mit 
mehr Wahricheinlichleit) auf den Wildpferdhengſt bezogen 
(ſprach- und finnverwandt mit Beſchäler, |. d.). 

chelde (frz. Escaut, bei den Alten Scalnis), Fluß, 

entfpringt im franz. Depart, Aisne, tritt in die belg. Prov. 
Hennegau über, teilt fih unterhalb Antwerpen [Tafel: 
Niederlande :c. II, 6], in den Niederlanden in Onfter- und 


Weſter⸗S. (Hont), erftere füdl. von Bergen op Zoom dur 


einen Damm gesperrt, beide unter fi und mit der Maas 
Durch Nebenarme verbunden, mündet, 359km lang (343 km 
Ihiffbar), in die Nordfee, Nebenflüffe: rechts Haine, Dender, 
Rupel, links Scarpe, 248, Maas-Schelde-Kanal von der 
belg. ae Aare Vgl. Guillaume (frz., 1903). 

Heler, Mar, Philoſoph, geb. 22. Aug. 1874 in 
Münden, 18991910 Privatdozent in Sena und Münden, 
feit 1918 Prof, in Köln, ſucht nad) phänomenologifher Dies 
thode (ſ. Phänomenologie) eine Philoſophie und Soziologie 
der Kultur zu begründen, ſchrieb: „Der Formalismus in der 
Ethik und Die materiale Wertethik“ (2. Aufl, 1921), „Zur 
Phänomenologie und Theorie der Eympathiegefühle und von 
Liebe und Haß“ (2. Aufl. 1922), „Abhandlungen und Auf» 
füge‘ (3. Aufl. u. d. T.: „Vom Umſturz der Werte‘, 1928), 
„Dom Ewigen im Menſchen“ (Bd. 1, 2. Aufl. 1923), 
„Schriften zur Soziologie und Weltanfhauungslehre‘ 
(3 Bde. 1924) u. a. 

Schelf (vom engl. shelf, d. i. Sims, Sandbant), Der die 
Kontinente umgebende, von Flachſee (bis 200 m Tiefe) ber 
dedte, nur ganz flad geneigte Sodel, an deffen Rand erſt 
der Abfall zur Tiefjee beginnt; ſchließt z. B. die Nordſee 
ein; Hauptgebiet der Hohſeefiſcherei. 

Scheliff, größter Fluß Algeriens, entipringt in der 
Prov. Oran, mündet, 650 km lang, nördl. von Moſta⸗ 
ganem in das Mittelländ. Meer. 

Schelk, Tiername, |. Scheld. Als Höhenzug, |. Haar, 

Schelklingen, Stadtim württemb, Donanufreis, (1919) 
1880 E.; dabei die ehemal. Benediltinerabtei Urfpring 
(1127—1806), jet Baummollmeberei. 

Shell, Herm., kath. Theolog, geb. 28, Webr, 1850 
in Sreiburg 1. Br., 1885 Prof. in Würzburg, geit. daſ. 
31. Mai 1906. Philoſophiſch intereffiert und kulturfreund- 
lich, kam er 1898 in Konflikt mit der röm. Kurie; einige 
feiner Schriften wurden auf den Inder gefegt. ©. unterwarf 
fi; jhrieb: „Kath. Dogmatil’’ (3 Bde,, 1889— 93), „Der 
Katholizismus als Prinzip des Fortſchritts“ (1896 u. ö.), 
„Apologie des Chriſtentums“ (3 Bde, 1902-7), „Klei⸗ 
nere Schriften‘ (1908) u. a. Vgl. Kahl (1907). 
Schellack (engl., d. h. Schal= oder Rindenlad), Tafel- 
lad, ein Produkt des Gummilacks, bei. aus Indien, Allem, 
Burma, der nad Auswaſchen eines in ihm enthaltenen 
roten Farbſtoffs durch Schmelzen und Filtrieren (durch Ge— 
webe) von Verunreinigungen befreit und, auf Tafeln oder 
Blätter aufgeftrihen, getrodnet wird. Gummilad entiteht 
als Körperabjonderung der weibl. afiat. Lackſchildlaus (ſ. 
Schildläuſe) in Maſſe am jungen Zweige von vielerlei 
Bäumen. Die mit den Zweigen abgenommene Harzmaſſe 
mit Zäufen heißt Stocklack, zerkleinert Körnerlad, zu Kuchen 
uſammengeſchmolzen Plattlad. Der ausgewaſchene Barb- 
* der Läufe liefert Lac-dye (ſ. d.). ©. dient zur Be— 
reitung von Firniffen, Siegellad, Kitten, zum Eteifen der 
ee mit Ruß als unauslöſchliche Tinte, und bef. zur 
Herftellung von Grammophonplatten, 

Schellah, Stamm der Berber in Maroklo. 
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Schelibeere, |. Rubus, [Ahovaibaum (f. d.). 
Schellenbaum, Mufitinftrument, ſ. Halbmond. — Der 
Schellenberg, Stadt, [.Auguftusburg. — 
Schellenblume, die Gattung Ade- — 

nophora (ſ. d.). EN —5 
Scheltendorff, Bronſartvon, ſ. Bron⸗ — Hl 

- jart von Schellendorff. EN 
Schellenente, |. Tauchenten. CT 
Schellentracht, eine im Anfang des } mi; 

15. Jahrh. übliche Mode, die Mleider (bef. 

am Saum) fowie Gürtel, Schuhe ꝛc. mit 4 

a En an Glöckchen —— ER N 

zu bejegen; jeit Ende des 15. Jahrh. nur y 

noch der Narrentradht vorbehalten [AbBb.]. SONNE 
Schellfiſche (vom niederländ. schel, Schale, Suppe, 

wegen zerblätternden Fleiſches; Gadidae), Knochenfiſch— 

familie mit fehr Heinen Schuppen, 1—3 Rückenfloſſen, kehl⸗ 

ftändigen Bau een en ; hauptfächlich in gemäßigten und kalten 

Meeren, Fleiſchfreſſer. Gemeiner ©. (Gädus aeglefinus L. 


[Tafel: ne II, j" 30—90 cm lang, oben graubraun, 
unten weißli mit ſchwarzer Seitenlinie und ſchwarzem 
Fleck auf der vordern Flanke; im nördl. Atlaut. Ozean ıc., 
be. aud in der Nordſee, in der Dftjee im tiefer: Nord 
weſtteil; verläßt das Tiefwaffer im Winter, um an der 
Küste im Februar und März zu laichen, ſüber Wanggebiete 
ſ. Textkarte bei Fifcherei.] Das weiße, Ihmadhafte Fleiſch 
frifch und geräuchert beliebter al8 das des Kabeljaus und 
Doridhes (I. d Zu den ©. gehören außerdem noch: 
Aalraupe, Hechtdorſch, Köhler, Leng, Merlan zc. 
Schelling, Friedr. Wild. Sof. von, Philoſoph, geb. 
27. Ian. 1775 in Leonberg (MWürttemberg),. 1798 Prof. 
in Sena, 1803 in Würzburg, 1806 Generalfelretär der 
Alademie in Münden, ſeit 1827 Prof. daf., ſeit 1841 
in Berlin, get. 20. Aug. 1854 in Ragaz, ftellte ein pan— 
theiſtiſches Syſtem der Naturphilojophie auf, entwidelte 
dann die „Sdentitätspbilojophie‘ als Die Lehre von der 
abfoluten Identität des Idealen und Realen und wandte 
- fi Später einer religiös=pofitiven Philoſophie zu; ſchrieb: 
Ideen zur Bhilofophie der Natur‘ (1797); „Bon der Welt» 
feele‘’ (1798), „Bruno oder über das göttliche und natürliche 
Prinzip der Dinge‘ (1802) u.a. „Gedichte“ (Hg. 1917). 
„Werke“ (14 Bde., 1856—61), Auswahl (3. Bde., 1908), 
„Briefe, bg. von Plitt (3 Bde., 1869— 70). Vgl. von Hart 
mann (1897), 8. Fiſcher (3. Aufl. 1902). ©. war in eriter 
Ehe vermählt mit Karoline Michaelis (ſ. d.). — Sein Sohn 
Hermann von S., geb. 19. April 1324, 1879 Staat3jelretär 
im Reichsjuſtizamt, 188994 preuß. Suftizminifter, weſent— 
2 beteiligt am Bürgerl. Gefegb. für das Deutſche Reich, 
geit. 15. Nov. 1908 in Berlin; ſchrieb: „Die Odyſſee, nach— 
gebildet in adtzeiligen Strophen‘ (2. Aufl. 1905). 
Schellfrant (Schöllffraut; nad) feinem griech.-lat. Gat— 
tungsnamen), ß Chelidonium. | 
Schelm (urſprünglich: Peſt, Viehſeuche, gefallenes Stück 
Vieh, Aas; auch Bezeichnung des Scharfrichters; als Schimpf— 
wort: Schurke, Betrüger; ſeit dem 17. Jahrh. abgeſchwächt), 
ſpaßhafter, andern gern einen Poſſen ſpielender Menſch. 
Schelmenroman, von Spanien ausgegangene Romans 
gattung, die Landſtreicher und Spitzbuben darſtellt, ſo als 
erſter Lazarillo de Tormes“ (ſ. d. 1554) und Alemans 
% d.) „Guzman de Alfarache“ (1599—1605),, in Deutſch— 
and Grimmelshauſens ‚‚Simpliziffimus’ (1669) und 
Reuters „Schelmuffſky“ 1 Bal. Rauſſe (1908). 
Schelmuffify, ein komiſcher Roman von Chriſtian 
Reuter (ſ. d.). 
Scheltenta, Earel S. |, Adama van Scheltema. 
Scheltopuſitk (ruſſ.), Reptilienart, ſ. Panzerfchleiche. 
Schema (greih. „Geſtalt“), jede als Muſter, Zeichen 
(Leitfaden) für — Unterſuchung und Darſtellung 
eines Gegenſtands dienende Form; Schema F, ſeit etwa 
1890 üblicher Ausdruck für die bureaukratiſche Behandlung 
anz verſchiedener Angelegenheiten nach ein und derſelben 
ormel; militär. Urſprungs: die Frontrapporte wurden 
früher nad einem beſtimmten Muſter, dem Schema F, er— 
ftattet, das Später au für andere Meldungen gebraudt 
wurde; fihemätifch, forms, entwurfsmäßig; fchematifieren, 
ein ©, aufftellen, in ein ©, bringen, entwerfen, Schematis«- 
mus, entwurfdmäßige Form; der Geſchäftsgang nad) feſt— 
ftehenden Muſtern; in der Philoſophie (nad Kant) das Ver= 
fahren des Verſtands mit den Regeln für die Anwendbar= 
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feit eines Begriff auf ein Einzelding, Vgl. Levy (1907). 
Auch bei. in Ofterreih ſ. v. w. Nanglifte, 
Schemachaͤ (Schamada), Kreisfiadt in der Sowjets 
republit Ajerbeidihan, am Pirſagat, (1910) 23144 E.; durch 
Erdbeben (1858, 1902) mehrfach ſtark beſchädigt. | 

Schenann, Ludw., Schriftſteller, geb. 16. Oft. 1852 
in Köln, .1875—91 Bibliothelar in Göttingen, lebt in 
Vreiburg i. Br.; veröffentlichte: „Sobineaus Raſſenwerk“ 
(1910), „Gobineau“ (2 Bde, 1913—16), „Quellen und 
Unterſuchungen zum Leben Gobineaus“ (2 Bde,,1914— 20), 
‚paul de Lagarde‘“ (2, Aufl. 1920), „Bon deutſcher Zu— 
kunft“ (1920), Überfegungen der Hauptwerte Gobineaus u.a. 

Schembart (althochd. scema, Larve), unrichtig Ehön- 
bart, Maske mit Bart; Schembartlaufen (Schembartfpiel), 
Faſtnachtsmaskenumzug der Flei— 
ſcherinnung in Nürnberg (bis 
1539; Abb, nad) Dreſcher). Bgl. 
Dreſcher („Das Nürnbergiſche 
Schönbartbuch“, 1908). 

Schemen (grch.), weſenloſes 
Schattenbild. 

Schemnig, ſlowak. Stiavnica 
Banskaͤ, magyar. Selmecz⸗ es Be⸗ 
Inbänya, Stadt im Gau Altſohl 
per Slowakei, bis 1918 Haupt- 
ſtadt des ungar. Komitat Hant, 
(1919) 13249 E., Bergdireltion, 
Forſtſchule; Tabak⸗, Wirtwarenz, 
Tonpfeifene, Holzwarenfabrika— 
tion; Bergbau auf Gold und Silber im ſüdöſtlich gelegenen 
Schemnitzer Erzgebirge (bis 1011 m hoch). 

Schendi, Stadt im ſüdl. Nubien (Agypten), am Nil, 
Gewerbebetrieb, früher bedeutender Handelsplatz. 

Schenectady (ſpr. Blennedtäddi), Etadt in nordameri= 
fan. Etaate Neuyork, am Mohawkfluß und Erielanal, (1920) 
98 723 E.; Eiektrizitätswerte (Edifon), Maſchinenfabriken. 
1620 von Holländern gegründet. [906 E., Amtsgericht. 

Schenefeld, Dorf im preuß. Reg.Bez. Schleswig, (1919) 

Schenge⸗king, Muk⸗den (Fengetien), Provinz der Man— 
dſchurei, zwiſchen der Prov. Pe-tſchi-li und Korea, 141800 
qkm, (1910) 5830819 E.; Hauptſtadt Muk-den (ſ. d.). 

Schenk, Leop. Phyſiolog, geb. 23. Aug. 1840 in Ur— 
meny (Ungarn), bis 1900 Prof. der Embryologie in Wien, 
geit. 17. Aug, 1902 in Schwanberg (Steiermark), befannt 
durch feine Theorie, das Geſchlecht der Kinder durch geeignete 
Auswahl der Nahrung der Mutter willkürlicg zu beeinfluffen ; 
ſchrieb: , Einfluß auf das Geſchlechtsverhältnis“ (1898 u. ö.), 
„xehrbud der Geſchlechtsbeſtimmung“ (1902) u. a, 

Schenkel, beim Menſchen die untern Gliedmaßen (mit 
Ausnahme des Fußes); man unterfheidet Ober- (Femur) 
und Unter-S. (Crus), erfterer von einem Knochen (Os 
femödris), leßterer von zwei, dem Edhienbein (Tibia) und 
dem Wadenbein (Fibüla), gebildet. — ©., in der Mathe— 
matit die beiden den Winkel einjhließenden Geraden. 

Schenkel, Daniel, prot. Theolog, geb. 21. Dez. 1813 
in Dügerlen (Kanton Züri), 1851 Prof. in Heidelberg, geft, 
dal. 19. Mai 1885, erſt Pietiſt, dann Führer des lkirchl. 
Liberalismus; Hauptwerle: „Das MWefen des Proteftantid« 
mus“ (1846—51), „Chriſtl. Dogmatik‘ (1858-59), „Das 
Charakterbild Jeſu“ (1864 u. d.)2c. ; Herausgeber des „Bibel⸗ 
Lexikons“ (5 Bde., 1869— 75). 

Schentelbenge, ſ. Leiſtengegend. 

Schenkelbrand, ſ. Rauſchbrand. 

Schenkelbruch, Knochenbruch des Oberſchenkels; auch 
Hindurchtreten von Darmteilen durch den Schenkelkanal 
(1. — | [mafie. 

Schenkeilgeſchwulſt der Wöhnerinnen, f. Phleg— 

Schenkelhals, das kurze ſeitliche Verbindungsſtück 
zwiſchen Oberſchenkelknochen und Gelenkkopf [Tafel: Ske— 
lett 1,1]. Sein Bruch ESchenkelhalsbruch) hinterläßt 
meiſt eine Verkürzung des Beins. 

Schenkelweſpe, ſ. Zehrweſpen. 

Schenkendorf, Maximilian von, lyr. Dichter, geb. 
11. Dez. 1788 in Tilſit, geſt. 11. Dez. 1817 als Regierungsrat 
in Soblenz; volkstüml. Lieder, bei. Sänger der Befreiungs- 
friege. „Sümtliche Gedichte” (5. Aufl. 1878). Vgl. Hagen 
(1863), von Klein (1908), A. Köhler (‚Die Lyrik S.“, 1916). 

Schenklengsfeld, Bleden im preuß, Reg.-Bez. Caſſel, 
(1919) 1117 E., Amtsgericht. 





Schembart. 
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Schentmaß, Schankmaß, früher das für.den Ausſchank 
gebrauchte Flüſſigkeitsmaß, etwas Heiner als das Eichmaß 
be Großhandel; in Württemberg = 1,er l. 

Schenkung (Donatio), die freiwillige Hingabe eine 
Bermögensteils einer Perſon (Donätor) an eine andere 
Daun entweder zu Lebzeiten (S. unter Lebenden) 
oder nad) Ableben des Schenkers (S. auf den Todesfall 
oder von Todes wegen); bei lehterer (Deutfches Bürgerl. 
Geſetzb. $ 2301), als einer Abart der Bermädtniffe, muß 
der Schenker teftierfähig fein, zu erfterer ($ 516) genügt Die 
allgem. Dispofitionsfähigkeit,. Für das Scentungsver- 
ſprechen ift gerichtliche oder notarielle Form erforderlid 
($ 518). Pflichtwidrige S., ©. des Erblafjers, der gegen- 
über die Pflichtteilbberechtigten das Recht der Anfehtung 

aben. ©. unter Lebenden unterliegen der gleihen Be— 
—— wie der Erwerb von Todes wegen (Schenkungs— 

ſteuer. Gef. vom 10. Sept. 1919). 

ESchen⸗ſi, Provinz des nordweltl. Chinas, 199300 (nad) 

Israel 1919: 203700) qkm, (1910) 6726064 E., vom 
Tfinsling- han (bi8 3350 m hoch) in zwei weſensver— 
ſchiedene Teile gefhieden: der N. lößbedecktes, fruchtbares 
Tafelland mit Eteinlohlenlagern und ſtarkem Aderbau, 
der ©, gebirgig; Hauptſtadt Siengansfu. 

Scheöl (hebr., Abgrund‘, die Unterwelt der — 
vorgeſtellt als finſterer Ort, wo die Seelen der Menſchen 
nag den Tode ein freude und empfindungsloſes Leben führen. 

herbaum, |. Scheren. 

a ‚ im alten Athen, ſ. Oſtrazismus. 

Scherbenfobalt, Das gediegene Arſen (}. d.). 

Scherbet, ſ. Sorbet. 

Scherboro, brit. Inſel an der 
Leone (Guinea), 4300 E. 

Scherchen, Herm., Dirigentund Komponiſt, geb. 21. Juni 
1891 in Berlin, 1914 Orcheſterdirigent in Riga, 1918 -20 
Reiter der Neuen Muſikgeſellſchaft in Berlin, 1920—21 des 
Leipziger Konzertvereins, 1922--24 Dirigent der Muſeums- 
geſellſchaft in Frankfurt a. M.; ſchrieb ein Streichquartett, 
—** u. a.; begründete die Zeitſchr. „Melos“ (1920 fg.). 

Schere, Werkzeug, ſ. Scheren; die vordere Fortſetzung 
der Deichſelarme bei einem Wagen. 

Scheremetjew, ruſſ. Adelsfamilie. — Boris Petro- 
witſch, ruf. Generalfeldmarfhall, geb. 25. April 1652, 
1706 zum Grafen erhoben, eroberte 1710 ganz Livland, 
geit. 17. Febr. 1719. — Sein Sohn Peter Boriſſowitſch, 
Graf S., Dberlammerherr Katharina II. (1713— 88), gab 
die Korreſpondenz jeined Vaters mit Peter d. Gr, heraus 
(5 Bde., 1774— 79). — Deſſen Sohn Nikolaj Petrowitſch, 
Graf S., geb. 1751, geſt. 2. Ian. 1809 in Moskau, 
gründete dar. 1803 das nad ihm benannte Hojpital, 

Scheren, Werkzeuge oder Werkzeugmaſchinen, bei denen 
zum Zerteilen von Gegenftänden zwei ſcharfgeſchliffene Stahl- 
blätter dicht aneinander vorbei bewegt werden, Die Scheren« 
blätter find entweder um einen gemeinfamen Drebpunft be= 
weglich (Hebel=-&,), wie 3.2. Die 
Draht-S. [Abb.] und die Tafel-S. /7 =) 
Dee Be das een Int N — 

eſt, während das obere ſich paralle 
auf und nieder bewegt (Parallel⸗S.). ———— 


Küſte von Sierra 


Bei den Kreis-S. werden zwei runde Scherenblätter in 
entgegengejetter Richtung gedreht und das zwiſchen ihnen 
Bere geführte Material durd einen 

nen Schnitt zerteilt. In der Ehirur- 

gie werden vielfah ©. angewendet, 

eren Blätter über die Fläche ge— 
S. [Abb.]. — Aud nad Art folder Werkzeuge wirkende 
Drgane, womit bei Delapodentreblen, Skorpionen ic, Ölied- 
aber enden, 

für Gewebe, beiteht im Abfchneiden 

der Haardede bis zu einer gleich— 

mäßigen Höhe mit einer Scher⸗ 


ortlaufenden geraden oder geboge— 
bogen find, gebogene ©., Cooperſche Zafelſchere. 
Scheren, ein Appreturverfahren 
maſchine (ſ. d.); in der Weberei 





Cooperſche Schere. 
(Schären), das Aufwinden der von den Spulen en 


widelten Settenfäden auf den Kettenbaum; im Seeweſen 
beißt ©. ein Tau durch einen Blod führen; ausfcheren, 
ein Schiff aus feiner Kursrichtung herausdrehen; einfcheren, 
die Kurslinien wieder aufnehmen, 


‚Fin Straßburg, feit 1877 in 
veröffentlichte: „Denkmäler deutſcher Poeſie und Proſa“ 


Sch 


Scherenberg, Chriſtian Friedr., Dichter, geb. 5. Mai 
1798 in Stettin, jeit 1845 Bibliothelar im, Kriegsmini— 
ſterium in Berlin, geſt. 9. Sept. 1881 in Zehlendorf; 
verfaßte die poet, Schlachtengemälde „Waterloo (1849), 
„Ligny“ (1846), „Leuthen“ (1852) u. a. „Gedichte“ (1845 










dene Art des Prismenfernrohrs (f. d.), Al 
deſſen beide Objektive an den Enden zweier 99% 
um das Okular drehbarer Arnıe angebradt 197% 
find (Abb.; a Okulare, b Obiektive, ce Dreh- 
achje, A Verſtellvorrichtungen), dient zur 44 
Beobachtung von gededten Stellungen aus, M⸗— 

Schherentrebfe (Astacidae), Fam. der Fin 
zehnfüßigen Schalenkrebfe, mit Hummer, Eli 
Flußkrebs ꝛc. 


Scherenfernrohr. 


Scherenſchnabel, Verkehrtſchnabel (KRynchops), Vo⸗ 
gelgattung der Möwenfamilie, mit — —— 
Schnabelhälften; Oberſchnabel kürzer als Unterſchnabel 
Nachtvögel, die, über Dem Waſſerſpiegel fliegend, mit ein— 
getauchtem Unterſchnabel Fiſche, Waſſerinſekten u. a. fangen. 
Fünf an Küſten Südaſiens, 
Mittelafrikas und Amerikas 
lebende Arten, darunter der 
etwa 40 cm lange ſchwarze ©. 
(RhynchopsnigraZ.[Abb.]) 





in Südamerika. Schwer - 
Scherer, Edmond, Franz. Scherenihunkel, 


prot. Theolog und Literar— 
hiftorifer, geb. 8. April 1815 in Paris, zuerft orthodor, 
dann kirchlich-liberal, zulegt Skeptiker, geſt. 16. März 
1889 in Paris; jchrieb: „Lettres & mon cure” (3. Aufl. 
1890), „Ktudes critiques sur la litterature contem- 
poraine‘ (7 Bde,, 1863—83), Bgl. Greard (1890). 
Scherer, Georg, Dichter, geb. 16. März 1828 in Demmen= 
lohe bei Ansbach, 1875-81 Prof. an der Kunftihule in Stutt- 
gart, geit. 21. Sept. 1909 in Eglfing bei Mündjen ; verfaßte 
„Sediähte‘ (1864; 6. Aufl, 1897), „Illuſtriertes deutſches 
Seinderbud (Bd. 1, 1849; 7. Aufl. 1905; Bd. 2, 1877) ıc, 
Scherer, Wilh., Germanift, geb. 26. April 1841 in 
Schönborn (Niederöfterreih), 1868 Prof. in Wien, 1872 
erlin, geft. daf. 6. Aug. 1886; 


(mit Müllenhoff, 3. Aufl. 1892), „Zur Geſchichte der deut- 


hen Sprache“ (1868; 3. Aufl. 1890), „I. Grimm’ (2. Aufl., 


Neudr. 1921), „Geſchichte der deutſchen Literatur” (1888; 
neue Aufl, 1921), „Poetik“ (1888), „Kleine Schriften” 
(2 Bde,, 1893) u. a. 

Scherf, Scerflein, alte ober- und niederſtichſ. Scheide— 
münze aus Eilber, ſpäter aus Kupfer zu 1, Pfennig. (©. 

Scherg, Fiſch, ſ. Störe. [au Helling.) 

Scherif (arab,), ſ. v. w. edel; Titel der Nachkommen 
Mohammeds bei den Mohammedanern; beſ. der erſte reli— 
giöſe Würdenträger in Mekka. 

Scherk, der Schergfiſch (ſ. Störe). 

Scherl, Auguſt, & m. b. H., von Aug. Scherl (geb. 
24. Juli 1849 in Düſſeldorf, geſt. 18. April 1921 in Ber— 
lin) 1883 in Berlin gegründeter Zeitungs-, Zeitjchriftens, 


Sch 


Buch und Kunftverlag. Zeitungen und Zeitſchriften: „Ber— 
liner Lokalanzeiger“, „Tag“, „Woche, „Sartenlaube”, 
„Belt der Fran‘, „Sport im Bild“, „Allgem. Wegweiſer“, 
„Prakt. Wegweijer‘‘, „Exportwoche“, „Grundeigentum“; 
Buchverlag: polit. und hiſtor. Werke, Romane, Jugend— 
ſchriften, Adreßbücher ꝛc. Etwa 5000 Angeſtellte und Arbeiter. 

Schermaſchine, Appreturmaſchine zum Abſchneiden 


der Haardecke (Scheren, ſ. d.) der | 


Gewebe; Hauptteil der ie ro⸗ 

tierende Scherzylinder [Abb.] mit S Heraylinder | 
ſcharf zugeſchliffenen Schrauben— zy F 
gängen, an denen das Gewebe dicht vorübergezogen wird. 

Schermang, |. Wühlmäuſe. 

Scherr, Johs., Kultur= und Literarhiftoriter und No— 
velliſt, geb. 3. Okt. 1817 auf Hohenrechberg, 1848—49 ein 
Bührer der Demokrat. Bartei in Württemberg, geft. 21.Nov. 
1886 als Prof. am Polytehnitum in Kuric, ſchrieb: 
„Allgem. Geſchichte der Literatur“ (1851; 10. Aufl. 1900), 
„Geſchichte deutſcher Kultur und Sitte“ (1852 u. ö.), „Ge— 
ſchichte der deutſchen Frauenwelt“ (1860 u. ö.) „Germania“ 
(1878; 6. Aufl. 1905), mit origineller Derbheit gezeichnete, 
ſcharf umriſſene Kulturbilder u. d. T. „Menſchl. Tragi— 
. ktomödie“ (12 Bde., 1884), die Biographie „Blücher“ 
(3 Bde., 1862—63 u. 5.), Die Romane „Schiller“ (1856) 
und „Michel“ (1858), „Novellenbuch“ (1873— 77) u.a. — 
Sein Bruder Thomas S., Pädagog, geb. 15. Dez. 1801 
in Hohenrechberg (Württemberg), —75 an der Taub— 
ſtummenanſtalt in Gmünd, 1825 an der Blindenanſtalt 
in Züri, 1832 Direktor des Lehrerfeminars in Küßnacht, 
wegen freiheitliher Gefinnung 1839 entlaflen, lebte jeit 
1843 in Emmishofen, geft. daf. 10. März 1870; ſchrieb: 
„Handbuch der Pädagogik“ (1839—48), „Pädagogiſches 

Bilderbuch“ (1856—-70) u. a. Vgl. Leutenegger (1919). 
ESccherſchel (frz. Cherchell), Stadt im algeriſchen De— 
— Algier, am Mittelländ. Meer, (1911) 11417 E.; 

uimen von Bäfarea, der röm. Hauptftadt Mauretanien; 
Altertumsmuſeum. 

Schertlin (Schärtlin, Schertlein) von Burtenbach (ſo 
nach ſeinem Schloß in Burtenbach), Sebaſtian, deutſcher 
Feldhauptmann, geringer Herkunft, geb. 12. Febr. 1496 
in Schorndorf (fürttemberg), jeit 1530 im Dienit der 
Reichsitadt Augsburg, im Schmalkaldiſchen Krieg Befehls— 
baber der Solötruppen ber oberdeutfhen Städte, trat 1548 
in franz. Dienjte, in die Reichsacht erklärt, 1553 begnadigt, 
geft. 18. Nov. 1577 in Augsburg. Selbſtbiogt. (dg. von 
Hegaur, 1910). 

' Soherzando (ital., ſpr. fler-), ſcherzend. 

Soherzo (vom ital. scherzare, ‚herzen‘, ſpr. fler-), 
Tonſatz von heiterm, ſcherzendem Charakter in der Sonate 

Scherzylinder, j. Schermaldine. [und Sinfonie, 

Scheſchuppe (Szelzupa), I. Nebenfl. der Memel, im 
Mittellauf 
mündet oberhalb Kagnit. Im Weltkrieg zwiſchen ©. und 
Rominte 10.—13. Febr. 1915 Vordringen der 10. deutſchen 
Armee (Eihhorn) gegen die Ruffen, die von Hier auß in 
Richtung Auguſtow zuſammengedrängt wurden (|, Mafuren). 

Dad A Stadt im bayr, Reg.-Bez. Oberfranken, 
an der Eller, (1919) 1348 &,, Amtsgeridt. 

Scheich, Heinr., preuß. Generalleutnant, geb. 21. Juni 
1864 in Sälettjtadt (Elſaß); bei der Mobilntahung 1914 
Chef des Stabs des Kriegsminiſters, 11. Mai 1916 Some 
mandeur der 29. Inf.-Brig., 13. San. 1917 der 33, Inf.- 
Div., 16. Aug. 1917 Chef des Kriegsamts, 9. OH. 1918 
Kriegsminifter, 3. San. 1919 zur Dispofition geftellt. 

Scheuchzer, Joh. Sal., ſchweiz. Naturforiher, geb. 
1672 in Züri, geſt. 1733 als Oberfladtarzt und Prof. 
der Mathematik in Züri; ſchrieb: „Naturgeſchichte des 
Schweizerlandes’ (2. Aufl., 3 Bde, 1752), „Physica 
sacrs iconibus illustrata’ (4 Bde, 1731—35) x. Nach 
ihm der Andrias Scheuchzeri (}.d.) benannt. Vgl. Höher 

Scheuer, |. Scheune, [(1901). 

Scheuerkraut, |. Equisetum. 

Schenffelin, Maler und Holzichneider, ſ. Schäuffelein. 

Scheune (Schener), landwirtſch. Gebäude zur Aufbewah⸗ 
rung der Feldfrüchte, des Strohs und Rauhfutters; befteht 
auß der Tenne zum Dreſchen, den zum Aufbewahren des Ge— 
treideß Dienenden Banfen zu beiden Seiten der Tenne und 


u zwiſchen Ditpreußen und Litauen, |. 
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Scheuren, Kaſpar, Landſchaftsmaler, geb. 22. Ang. 
1810 in Aachen, feit 1855 Prof. an der Alademie im 
Düffeldorf, geft. da}. 12. Juni 1887; Bilder aus der rhein, 
Gegend, Aquarelle (Gedenkblätter), Radierungen. 

Scheurich, Raul, Maler, Griffelkünſtler und Plaftiker, 
geb. 24. Dit. 1883 in Neuyork, lebt in Berlin; Haupt— 
werle: Nadierungen zu Sterne „Enmpfindfamer Seife‘ 
(1910), Meißner Porzellanfiguren „Ruſſ. Batllett“ (1914), 
Zithographien zum „Roſenkavalier“ (1920); SUuftrationen, 
Plakate (Tafel: Plakatkunſt J, 4], Kleinplaſtik [Tafel: 
Kunſtgewerbe IE, 18]. 

Schheveningen (Ipr. sche⸗), Fifherort in der nieder» 
(and, Prov. Südholland, an der Nordjee, Vorort vom 
Haag [Karte: Niederlande ıc. I,1], 21000 E. Seebad; 
deutſches Nealgymnafium, deutfhe Oberrealſchule; hier 
8.—10. Aug, 1653 Seefieg der Engländer unter Mont 
über die Holländer unter Tromp, welder fiel. 

Schewiſchenko (Szewezents), Taras Grigorjewitſch, 
ukrainiſcher Dichter und Maler, geb. 9. März 1814 im 
Gouv. Kiew, aus der Leibeigenſchaft losgekauft, 1847—57 
verbannt, geft. 10. März 1861 in Petersburg; ſchrieb: Ge— 
dichte, das Epos „Hajdamaken“, den autobiogr. Roman ‚Der 
Künstler” (deutſch 1912) u. a. Ihm zu Ehren ſeit 1892 die 
wiſſenſch. Schewtfchento-Gefelichaftin Lemberg. Vgl. Obrift 
(1870), Kuſchnir (1914), Jenſen (1916). 

Schenyern (Scheiern), Dorf im bayr, Reg.-Bez. Ober- 
bayern, (1919) 1185 E., Benediktinerflofter mit Knaben— 
feminar, Lateinſchule; Stammburg der Grafen von ©, 
der fpätern Grafen von Wittelsbach (f. d.). 

Shi, andere Edhreibung für Eli (f. d.). 

Schiaparelli (jpr. jüi-), Giovanni Virginio, ital. 
Altronom, geb. 4. März 1835 in Eavigliano, 1862—1900 
Direltor der Sternwarte in Mailand, geft. dal. 4. Suli 
1910, entdedte 1866 den Zufammenhang der Perfeiden . 
mit dem Kometen 1862 II und die Mardlanäle (1877), 

Schiavone (pr. jtiaw-), Andrea, eigentlih Andrea 
Medola (Meldolla), ital, Maler und Radierer, geb. ım 
1522 in Sebenico in Dalmatien, gelt. 1563 in Venedig; 
malte bei. Waldlandihaften mit Satyrn und Nymphen. 

Schibbeke (Schibicke), Holunderbeere (j. Sambucus). 

Schibboleth (hebr., „ühre“), nad dem bibl. Bud der 
Richter 12, 5-6 das Wort, an deifen Ausſprache die Gilea— 
diter die feindliden Ephraimiter erkannten; daher Er= 
fennungszeihen, Loſungswort. 

Schibutter, die Sheabutter (ſ. Baffiafette). 

Schichau, Berd., Ingenieur, geb. 30. San. 1814 in 
Elbing, gründete 1837 das Schichauwerk in Elbing, baute 
1855 den erſten preuß. Echraubenjeedampfer Boruffia, 
1882 Die erfte Dreifaherpanfionsmafdine des Kontinents, 
get. 23. Jan. 1896 in Elbing. Das Werk baute feit 1877 Def. 
Zorpedobonte und Torpedokreuzer. 

Shit, die Arbeitszeit der Bergleute (jet auch anderer 
Ürbeiter); in der Geologie, |. Schichtung. 

Schichtengeſteine, Sedimentgefteine (ſ. Sediment). 

Schichtenkopf, die an der Oberflähe abſchneidenden 
Enden ſenkrecht- oder Shräglagernder Schichten. (©. aud) 
Ausgehendes.) 

Schichtenſtörungen, Dislokationen, durch Faltung, 
— oder Verwerfung bewirkte horizontale oder ver— 
titale Kageveränderungen urſprünglich horizontaler Geſteins— 
ſchichten. Pe bei Gebirge und bei Berwerfung.] Die 
törenden Kräfte find meift vulkaniſcher Natur. 

Schichtlinien, Niveauliniun, Niveaukurven, Höhen- 
furven, Horizontalen, Iſohypſen, in einer Geländezeihnung 
die Linien, die die Punkte gleiher Höhe über dem Meeres— 
jpiegel miteinander verbinden ; fie werden in gleihen Höhen« 
abjtänden (Schichthöhen) von 20 zu 20 m oder von 10 zu 
10 m (Meptifhblätter 1:25000) ꝛc. Ddargeftellt [hierzu 
Tertlarte: Großer und Kleiner Wartberg bei Ruhla, 
©. 65]; durch die Anordnung der ©. auf den Karten 
kommt zugleid) die Neigung des Gehänges zum Ausdrud: 
je fteiler der Hang, deſto enger werden fih die ©. zus 
jammendrängen, und BAR bei ozeanogr. Karten 
werden Die Hunfte gleiher Meerestiefe ebenfall dur ©. 
(Tiefenlinien, Iſobathen) verbunden. 

Schichtlohn, der Lohn für die Arbeitszeit in Schichten 
(24ftündige Arbeit = 3 Schichten zu je 8 Stunden) ; Öegen« 


der Empor-S, im Dachraum. Feld-S. beftehen meiftens nur | Jah: Gepingelohn, Lohn für eine Leiftung. 


aus einem Gebält mit Dad ohne Umfaffungswände. 


Schichtmeiſter, Nechnungsführer auf einem Bergwerk. 
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Schichtung, die durd Das Waſſer, durch äoliſche (Dünen, 
Löß) oder — vulkaniſche Kräfte bewirkte Aufeinander- 
lagerung von Geſteinen in regelmäßigen Schichten. Von 
einer beſtimmten Schicht aus heißt die darübetliegende 
das Hangende (|. d.), die darunterliegende das Liegende. 


Sch 


wartsbetrachtungen: „Die Genfer Reife” (1919), „Wir 
wollen nit fterben” (1922) u. a. 

Schickſalsbaum, der Losbaum (j. Clerodendron). 
(S. auf Birtenbaumfage.) 

Schickſalsgöttinnen, |. Moiren, Nornen und Barzen. 

Schickſalstragödie, Trauerjpiel (|. Tragödie), in 
dem der Untergang des Helden durch eine blindmwaltende, 
unentrinnbare Wacht herbeigeführt wird, wie teilweise in den 
Drameı der gried, Tragifer; in deutjhen Dramen. von 
Zachar. Werner, Müllner, Houmwald, Grillparzer („Ahn— 
frau‘) u.a. Vgl. Minor (1883), Enzinger (1922). 

Schidduch (hebr.), das Zureden, um die Einwilligung 
zur Heirat zu erlangen; Heirat jhledthin. 

Schiebebrüden, |. Rolbrüden. 

Schiebebühne, Borritung auf Bahnhöfen, um Wagen 
oder Maſchinen direkt von Gleis zu Gleis verlegen zu 
können, eine auf rechtwinklig zur Gleisrichtung liegender 
Schienenanlage auf Rädern bemeglihe Plattform mit auf- 


gelegtem Gleisftük zur Aufnahme des Gefährts [Abb.]. 
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Schiebebühne, 


Schiebeke, Holunderbeere (ſ. Sambucus). 

Schiebeleitern, Feuerleitern. 

Schieber, bei Drudzylindern der die Zufuhr und den 
Auslaf des Drudmitteld (Dampf, Gas, Waller 2c.) regelnde 
(oder fteuernde, daher auch Schieberfteuerung) Gleitkörper, 


I 


| wird vom Zylinderfolben meift durch Übertragung in Bes 


Höhen in Metern 
Schichtlinien. 
(Ausſchnitt aus dem Meßtiſchblatt Nr. 2929, Eiſenach-Oſt.) 


Die Lagerung horizontaler paralleler Schichtenfolgen nennt 
man konkordaunt [Abb.], nicht parallele Schichten werden 
diskordant genannt. Bei Ablagerungen durch fließendes 
Waſſer und durch Wind entſtehen oft verſchieden gerichtete, 
parallele. Schichten (Kreuz-, Diago nalſchichtung). Oft wird 
eine Schicht nach einer Seite hin ſchwächer und verſchwindet 
ſchließlich ganz (auskeilen [Tafel: Geologiſche Forma— 
tionen, 3, Schicht 26 s]); keilt fie nad) allen Seiten hin 
aus, fo entjteht eine Linſe. Infolge tektonifher Vorgänge 
ift die regelmäßige horizontale _ 
a der Schichten oft ge= F 
Hört, 3. B. werden die Schichten 
durch feitlihen Schub aufge = 
faltet, wobei die Erhebungen 
als Sättel (Antiklinalen), die 
——— nn Mulvden 
(Synklinalen) bezeichnet wer⸗ Kontordante Schichtung. 
den. Zur Kennzeichnung des — 
Schichtverlaufs ſpricht man von Streichen (ſ. d.) und Fallen 
der Schichten. Oft ſind die faltenden Kräfte ſo ſtark, daß 
die Falten übereinander zu liegen kommen (übergreifende 
Lagerung, überſchiebung), ſo daß dann ältere Schichten über 
den jüngern liegen. Dieſe Deckfalten zeigen in er 
Schichtwolke, |. Stratus. [Weiſe die Alpen. 
Schick (zu mittelniederd. schicken, „in Ordnung brin— 
en‘), gutes Aussehen (nad) den Gejeten der Mode), gute 
ebensart a geſellſchaftlichen Formen); ſchick (fra. chic), 
fein, modiſch. 
Schi, Gottlieb, Hiftorienmaler, geb. 15. Aug. 1776 
in Stuttgart, 1802—11 in Rom, geſt. daſ. 7. Mai 1812; 
„ außer mehrern altteftamentlien Bildern: Apollo unter den 
Hirten (1807, Stuttgart). Vgl. Simon (1914). 
Schickele, Rene, Schriftiteller, geb. 4. Aug. 1883 in 
Dberehnheim (Elſaß), lebt in Badenweiler; fürieh Ge⸗ 
dichte („Weiß und Rot“, 2. Aufl. 1920), Romane („Der 
Fremde“, 1907; „Benkal, der Frauentröſter“, 1914), das 
Kriegsdrama „Hand im Schnalenlod‘ (1916), die Gegen— 
Brodhaus: IV.... 








wegung gelegt [LAbb.; Dampffſchieberſteuerung, Längs— 
ſchnitt: a Dampfaustrittsöffnung; e und p Dampflanäle; 
die Pfeile geben die Ridtungen des Dampfs a; bei 
Rohrleitungen für Gaſe oder Flüffigkeiten eine Abſperr— 
vorrigtung (Mbfperr-S.), Die meift Durch) eine von Hand 
edrehte Spindel bewegt wird 

fans. Waſſerſchieber]. 





N 
N 
N 


nam 
rs ER HH: 
— — | — = 


STETTEN N 





7 
PER 







FSSS, NP 
Au 


— — 
% 


EEE 





Z I, 









17 





Schieber, in der Gaunerfprade ein Einſchleichdieb; 
auch Schlepper (ſ. d.). Neuerdings Bezeihuung für Per— 
jonen, die heimliche, unlautere Geſchäfte, namentlid durch 
widerrechtl. Beligübertragungen (Schiebungen), maden. 

Schied, Bild, |. Rapfen. 

Schiedam (ſpr. Shihd-), J—— der niederländ. 
Prov. Südholland, an der Mündurig der Schie in Die 
Maas, (1921) 41488 E.; Geneverbrennereien, Porzellans 
fabrifation. [Rarte: Niederlande L1J - 

Schiedsämter, die Einigungsümter, 

Schiedseid, zugeihobener Eid, ſ. Eid. 

Schiedsrichter, die von zwei Parteien auf Grund 
einer Vereinbarung (Schiedövertrag) gewählten Ver— 
trauensperfonen zur Entſcheidung einer flreitigen Rechts— 
ſache; im Ball der Unzufriedenheit mit dem Schiedsſpruch 
Iteht die Berufung an ein andere8 Schiensgericht oder 
an das Urteil des ordentlihen Gerichts frei (Deutjche 
Zivilprozeßordn. $1025— 1048). Das Reichsſtrafgeſetzbuch 


Sch 


($ 334 und 336) bedroht unredliche ©. mit Zuchthaus. — 
er Austrag völkerrechtl. Streitigkeiten duch Schieds— 
gerichte war jhon dem Altertum geläufig und ift nament— 
lid jeit Der Mitte des 19. Jahrh. wieder häufig zur An— 
wendung gekommen. Eine neue Örundlage für ein inter- 
nationales Schiedsgericht wurde durch Das auf der Haager 
Briedenslonferenz (ſ. d.) unterzeihnete Abkommen zur 
friedlichen Erledigung internationaler Streitfälle geſchaffen. 
Auf Grund des Ablommens ift im Haag ein internationaler 
jtändiger Schievshof (Cour permanente d’arbitrage) 
eingerihhtet worden, der für alle Schiedsfälle zuftändig 
ſein foll, ſofern nit zwiſchen den Parteien Einrihtung 
eines bejondern Schiedsgerichts vereinbart iſt. Vgl. Eid- 
hoff (1910), Tettenborn (1911). Gemiſchte Schiedsgerichts— 
höfe auf Grund von Art. 304 des Verſailler Friedensvertrags 
beſtehen zwiſchen Deutſchland und den damals feindlichen 
Mächten zur Entſcheidung über die dort beſtimmten Streit— 
punkte. — Auch Behörde (Schiedsmann, Friedensrichter), 
die Zivilſtreitigkeiten, beſ. Beleidigungen, auf Anrufen 
der Beteiligten im Wege der Güte zum Austrag zu bringen 
bat. Das Amt ift.ein öffentl. (Ehren) Amt, Eine be— 
jondere Art der Schiedsgerihte find die Cinigungsämter 
(j. d.) und Gewerbegerichte (1. d.). (S. auch Austräge.) 
— Im Sport iſt ©. der Unparteiifche (engl. umpire, 
jpr. ömpeir) bei einem Kampf; er ift unangreifbar, jeinen 
Entſcheidungen ijt ftetS Folge zu leiſten. 

Schiedsweſen, die Geſamtheit der zur Reglung der 
wirtfhaftliden Kämpfe getroffenen Einrihtungen. Das 
©. ift geregelt durch die Verordn. über Tarifverträge, Ar— 
beiter» und Angeftelltenausfhüffe und Schlichtung von 
Arbeitzitreitigteiten vom 23. Dez. 1918, Die Verordn. über 
die Einltellung, Entlaffung und Entlohnung von gewerb=- 
lihen Arbeitern während der Zeit der wirtſchaftlichen De— 
mobilmahung von 4 San. 1919 und für Angeftelite vom 
24. San. 1919. Die Shlihtung von Streitigkeiten erfolgt 
durch Schlichtungsausſchüſſe, Schlichtungsfanmern und 
Arbeitögerichte, Die aus einem oder mehreren unparteiiichen 
Borfigenden und aus Beiligern der Arbeitgeber und Ar— 
beitnehmer in gleier Zahl zujfammengefeßt find (Ver— 
ordn, vom 30. Okt. 1923). 

Schhiefblatt, die Pflangengattung Begonia (f. d.). 

Schiefe Ebene, eine zur Horizontalebene geneigte 
Ebene; in der Mechanik eine der einfahen Maſchinen, bes 
zweckt die Uberwindung eines Widerftands durch Übertragung 
ver Bewegung auf eine geneigte Fläche [Tafel: Mechanik J, 
8—12]; bei Eiſenbahnen und Kanälen, ſ. Seilebene. 

Schiefer, jedes in dünnen Platten — Geſtein, 
— der mineralog. Beſchaffenheit als Talk-, Chlorit-, 
Kalt», Mergel-, Ton-S. sc. unterſchieden; zum Dachdecken, 
u Fußböden ıc. Zu Schiefertafeln verwendet man ſehr reine, 
gang Barietäten des Ton-S. zu Schieferftiften den Griffel» 
ſchiefer (f. ei Kriſtallin(iſch)e S., bei. in den Urformationen 
‚auftretende ſchiefrige kriſtalliniſche Geſteine (Gneis, Glimmer— 
ſchiefer, Granulit ꝛc.), bald als metamorphoſierte Sedimente, 
bald als veränderte Eruptivgeſteine betrachtet (vgl. Gruben— 
mann, 2 Tle,, 1904--7). 

Schieferdecker, Schmetterling, |. Nagelfleck. 

Schieferformation, Triitallinifche oder Urſchiefer⸗ 
formation, beiteht aus eineritber 8000 m mächtigen Schichten⸗ 
reihe von feldfpatarmen, ſchiefrigen, den Greifen ähnlichen 
Glimmerſchiefern und Phylliten mit eingelagerten Quarziten, 
Gneifen und Erzlagerftätten [Überfigt und Tafel: Geo⸗— 
logiſche Formationen]. 

Schiefergas, aus bituminöfem Schiefer durch Deftil- 
lation gewonnenes Leuchtgas. 

Schiefer Hals (Torticollis), ſ. Hals. 

Schieferkohle, ſchiefrige Steinkohle; 
glaziale Kohlebildungen, beſ. der Schweiz. 

Schieferletten, weicher, roter oder bunter Schiefer— 
ton; im Rotliegenden und Buntſandſtein. 

Schieferöl, Deſtillationsprodukt des Olſchiefers (ſ. 
Brandſchiefer und Hydrokarbür). Vgl. Neubronner („S. 
aus Württemberg“, 1922). 

Schieferton, mildes, ziemlich weiches, ſchiefriges 
Geſtein aus verhärtetem Ton, mit Meinen Glimmer— 
blättchen und Quarzſtäubchen; in der Steintohlen=, Lias-, 
Wealden- und Tertiärformation bedeutend entwickelt. 

Schieferung, die Abſonderung vieler Sediment- und 
Eruptivgeſteine in dünne Lagen, entweder parallel zur Schich— 


au inter⸗ 
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tung oder, al8 Folge ftarken, feitlihen Druds, in einem 
Winleldazuverlaufend (falfche oder transnerjale S. [ABE.]). 

Schieferweiß, ſ. Bleiweiß. 

Schieferzähne, bei Pferden Backzähne mit ſcharfen, 
rauhen Rändern oder zackigen, ſcharfen Spitzen an der 
einen Seite (beim Oberkiefer 
außen, beim Unterkiefer innen), 
eine Folge nicht ausgiebiger 
en { 26 

efe € t, f. Ges * : 
— —B N Falſche Scieferung. 

Schiefhals, ſchiefer Hals (ſ. d.). 

Schiefheit, Schiefwerden, Verkrümmung des Rück— 
grats, nach der Seite (Skolioſe), nad vorn (Lordoſe, ſ. d.), 
nad hinten (Kyphoſe, ſ. d.). Die am häufigſten vorkommende 
Seitenverkrünimung (Schlangenkrümmung) tritt ſtets in 
Form eines lat, S auf, da der Verbiegung nach Der einen 
Seite eine tiefer ſitzende Kompenſationskrümmung nad der 
andern Seite entipricht; entiteht duch Krankheit der Wirbel 
(j. aud) Pottſches Übel), oder durch Anftrengung der einen 
Ceite, auch aus falfher Angewöhnung beim Eigen, be. bei 
Kindern (Gewohnheitsſtolioſe, Hohe Schufter), Verhütung 
und Heilung dur) gymnaſtiſche Mittel, orthopäd. Manipula« 
tionenund Stützapparate. Bgl.Haglund (1916), Port(1922). 

Schiefköpfigkeit, |. Plagivzephalie. 

Schiel, Fiſch (ſ. Barſch). — 

Schiele, Martin, Politiker, geb. 17. Jan. 1870 in Groß⸗ 
Schwarzlohe, 1914—1918 und ſeit 1920 Mitglied des Reichs⸗ 
tags (deutſch-national), Jan. 1925 Reidsinnenminifter. 

Schielen, Strapismus, krankhafte Augenftellung, bei 
der die gleichzeitige Firation eines Punkts mit beiden 
Augen nicht möglid ift, da infolge Lähmung oder Verkürzung 
einzelner Augenmusteln das eine Auge bei erhaltener Be— 
weglichkeit nad) innen oder außen abweidit. S. nad inneu, 
nad der Naſe zu, tritt meist im 3.—-6. Lebensjahr auf und 
ift mit Überlihtigfeit des Auges verbunden: S. nach außzen 
findet ſich Faft nur bei fehr Kurzſichtigen, oder nad) Erblindung 
eines Auges. Behandlung: Schieloperation (Durchſchneidung 
und Rücklagerung des verkürzten Musteld, Borlagerung des 
Gegenmuskels), Korreltion der Über- und Kurzſichtigkeit 
durch eine Brille. Vgl. Worth (deutſch 1905), Schven (1906). 

Schieler, ſ. Schillerwein, 

Schielhaar, ſ. Stichelhaar. 

Schiemann, Theod., Hiſtoriker, geb. 17. Juli 1847 in 
Grobin, 1883 Direktor des Stadtarchivs in Reval, 1892— 
1920 Prof, in Berlin, geft. daf. 26. Jan. 1921; ſchrieb: 
„Deutſchland und die grobe Politik“ (Bd, 1-14, 1902 
—15), Geſchichte Rußlands unter Nikolaus J.“ (8 Bde, 
1904—13), „Ruſſ. Köpfe” (2. Aufl..1919) u. a. 

Schienbein (vom deutſchen schin, Haut, weil es in 
feiner ganzen Länge dur die Haut durchzufühlen til; lat. 
Tibla), der nad innen liegende, ftärfere der beiden Unter— 
ſchenkelknochen. (S. Bein und Schentel.) 

Schienen, im allgemeinen Holz= oder Metallitäbe zum 
Bufammenhalten von Konftruftionsteilen oder zur Führung 
beweglidher Teile (Führungs-S.), insbef. im Eifenbahn= 
bau die meift auf Querſchwellen (f. Schwellen) von Holz 
oder Eiſen feſt gelagerten, zum Schienenftrang angeordneten 
Führungen für die Räder, paarweife als Scienengleis. 
Die einzelnen ©. werden an den Enden (Schienenftof) durch 
Laſchen (ſ. Laſche) zufammengehalten. nee find die ©. 
meift aus Flußeiſen, durch Walzen. Die Befeitigung Der Breit« 
fuß- oder Vignoles⸗S. aufden Schwellen erfolgt durch Haken— 
nägel oder durch Schrauben mit übergreifenden Köpfen oder 





> Unterlegen von 

aufden Schwellen ver = 
ihraubten Hatenplat- —— 
ten, die der Stuhl⸗S. zen. 
aufmitden Schwellen 75 = . 
verſchraubten Schie⸗ 

nenſtühlen. Für Kreu⸗ Schienen: Herzſtück. 


zungen von S. in Wei« 

hen dienen Die Herzſtücke [Abb.; a Herzftüdipigen ; b Horn⸗ 
ihienen). Für Straßenbahnen dienen Rillen-S. |Tafel: 
Straßenbahnen II, 2 und bei Zafche] auf Längsſchwellen 
befeftigt. — In der Chirurgie verſchiedenartige Vorrich— 
tungen aus Holz, Blech, Draht, die dazu dienen, Körper— 
teile (3. B. gebrodene Gliedmaßen) in. beſtimmter Lage 
feftzuhalten. Vgl. Peiſer (1916). 
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Schier dreißig Jahre biſt du alt, Gedicht von 
Karl von Holtei, das jog. „Mantellied“ im 3. At ſeines 
Schauſpiels „Leonore“ (1827); nad) der Mielodie der alten 
Bollsweife „EI waren einmal drei Reiter gefangen”. 





Schier dreixßig Jahre bift du alt, haft man-chen Sturm er⸗ lebt 


Schierke, Dorfimpreuß. Reg.-Bez. Magdeburg, im Harz, 
am Südoſtfuße des Brodens,an der KaltenBode,610 m i.M., 
(1919) 917 &,, Luftkurort, Winterfportplag:; Sanatorien; 
betaunt dur die Walpurgisnadht in Goethes Fauſt. 

Schierling, 
gefleckter S. er Conium), Garten⸗S. (j. Aethusa) und 
Waſſer⸗S. (f. Cicuta). 

Schierlingstanne, |. Hemlodtannen. 

Schiermonnikoog (|pr. Shihr-), zurniederländ, Prod. 
Friesland gehörige Infel, 31 qkm, (1920) 683 &. ; Seebad. 

Shierjtein ‚, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Wiesbaden, 
rechts am Rhein, im Rheingau, (1919) 4723 E.; Weinban. 
Induſtrie (Jement-, Konſerven-, Shaummeinfabritatioıt). 

— — Segeltuch aus Hanfgarn oder Werg, dicht 
gewebt. 

Schießbaumwolle, Pyroxylin, Sprengſtoff, Salpeter- 
ſäureeſter (verſchiedener Nitrierungsſtufen) der Baumwolle, 
entſteht aus letzterer durch Einwirkung von konzentrierter 
Salpeterſäure und Schwefelſäure, ae dDargeltellt 1846 
von Schönbein; Höchſtbetrag an Stidftoff etwa 13 Prog. Da 
©. in trodnem Zuſtand gegen Stoß und Schlag empfindlid,, 
wird fie in nicht völlig trodnem Zuſtand durch einen Detonator 
unter Zwiſ — trockner S. zur Entzündung ge— 
bracht. ©. findet beſ. Verwendung zur Füllung von See— 
minen und Torpedos. Verwendung der ©. für rauchſchwaches 
Schießpulver, ſ. d. Eine alkoholiſch-ätheriſche zn von 
©. bildet das Kollodium (ſ. d.) Vgl. Escales (1905), Abels 
Unterfuhungen über ©, re Abt. 1 und 2, 1907). 

Schießbeere, Straudarten (j. Rhamnus und Vibur- 
num). [Flugbahn. 

Schießen, ſ. Geſchoß, Geſchütz, Handfeuerwaffen, Balliſtik, 

Schießhagel, ſ. Schrot. 

Schießleinen, ſ. Leinenfiſcherei. [im Stiel. 

Schiekprügel, Morgenitern mit einem Weuerrohr 

Schießpulver, erplodierendes Gemenge von Sal— 
peter, Holztohle und Schwefel, zum Treiben von Ge— 
Thoflen, zu Sprengzwecken und für Die Feuerwerkerei ge— 
eignet, Dem S. ühnlihe Gemenge waren fon vor der 
Hriftl, Zeitrehnung in Oftindien und China bekannt; durch 
die Araber kam die Kenntnid des S. nad Europa. Die 
Engländer ſchreiben die Erfindung des ©. dem Roger Baco 
(1220), die Deutſchen dem Mind Berthold Schwarz (ſ. d.) 
Kr Das heutige S., zum Unterfhied vom rauchſchwachen 

ulver (f. unten) auch Schwarzpulver genannt, enthält in 
Deutihland 74 Teile Kalifalpeter, 16 Kohle (aus Weikerlen- 
oder Faulbaumholz), 10 Schwefel, e8 explodiert durch Stoß 
und Reibung fowie durch Erhigung auf 300° und entwidelt 
dabei ein mehrtauſendfaches Gasvolumen. Frühere Korn— 
gröbe höchſtens 2 mm; Durd) vermehrte Größe und — des 
orns erzielte man größere Geſchoßgeſchwindigkeiten, z. B. mit 
den grobkörnigen Pulver von 4—9 mm Korngröße und dem 
epreßten Pulver (Hauptvertreter das Prismatiſche Pulver, 
.d.). Die Entzündung des ©, erfolgte früher durch Flamme 
oder Feuerſtein und Stahl, feit 1815 durch Zündhütchen 
(1.d.). Schwarzpulver jet al8 Treibmittel außer für die Jagd 
nur noch wenig angewendet, Dagegen für Sprengzwede. Daes 
Schlagwetter entzundet, ift es im deutihen Bergbau verboten 
(Erſatz durch ähnlich zufammengefegte Miſchungen: Spreng- 
fafpeter: Natronjalpeter, Schwefel, Brauntohlenftaub u. a.). 
Geringere Rauchentwicklung und größere Sraft zeigen die 
rauchſchwachen S., Deren erſtes das 1838 in Frankreich 
eingeführte Bieillepulver, in Ather gelöſte Kollodiumwolle; 
dann das in Deutſchland Anfang 1889 eingeführte Blättchen— 
pulver (ſ. d.), Ende 1889 Nobels rauchſchwaches Pulver 
(1.d.) 20. Die weit geringere Verſchmutzung der Rohre durch 
folde ©. begünftigte bei, die Ausbildung der Schnellfeuer— 
waffen. Vgl. Ziegler (1918), Stettbader (1919). 

Schießſchulen, militär. Anftalten zur Ausbildung von 
Schießlehrern. Im ehemal. deutſchen Infanterie⸗S. 
(Schießplatz Wünsdorf bei Zoffen und Truppenübungsplatz 


Beachte die Verzeichnisse am Schluß des Bandes. 


Giftpflanzen der Bam, der Unibelliferen: 


Sch 
auf dem Lechfeld [Militärſchießſchule)) und Artillerie-S. (in 
Jüterbog, eine für Feld- und eine für Bußartillerie). Ihre 
Aufgaben wurden nad dem Bertrag von Verſailles von 
den Waffenſchulen (ſ. d.) mit übernonmen. 

Schießwolle, Schießbaumwolle (ſ. d.). 

Schiff, ſchwimmfähiges, zum Befördern von Perſonen 
oder Laſten auf dem Waſſer —8 Bauwerk, zuſammen— 
gefügt aus dem Kiel (j.d.), den Spanten (ſ. d.) und der äußern 
Belleidvung (hölzerne Planken, Metallhaut), enthält (mit 
Ausnahme Der Boote und Kühne) oft im Innern umfangreiche 
als MWiderftand gegen den in von augen und zum 
Tragen innerer Belaftung (4.8. der Mafdinenanlage, der 
Matten und Talelage) dienende Berfteifungen [AbD. ; Quer— 
Ihnitt, nah Paaſch: a, b, e Ober», Mittel-, Unterded= 
balten, & Kiel, ks Kielſchwein, p Seitendeplankung, 
q Bodenbeplankung, s Dedftügen], wie 3. B. Die quers 
liegenden Dedbalten (|. Ded) ꝛc. Ein S. kann aus Holz 
(Eichen- und Teakholz) oder Eifen (Stahl) oder aus beiden 
hergeftellt werden. In neueſter Zeit iſt verfudt worden, S. aus 
Eifenbeton zu bauen, do wird ihre Dauerhaftigkeit noch be= 
zweifelt, Holz-S. für Seeverkehr werden oft unter Waſſer 
mit einem Überzug vor Stupferbled verjehen zum Schutz gegen 
Bohrmuſcheln. Eiſenſchiffbau kam in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrh. auf, gewährt vor allem größere Sicherheit gegen 
Feuersgefahr und neben größerer Feſtigkeit beifere Raum— 
ausnugung, bej. bei Verwendung von Stahl (meift Fluß 
ſtahl), weil man bet e 
diefem die. Material-? 8 a 2 
ftärten niedrig halten Mess ne — 
kann. Eiſen-S. werden 9 
äußerlich durch Anftrih IN _ 
gegen Roſt geſchützt. AIUs kr 
Triebkraft für ©. dien= KR 
ten feit den älteſtenge — 
ten die von Menſchen⸗ ag 
band bewegten Riemen X 
(1, 8.) oder die Segel 
(j. d. und Segelſchiff), —————— 
ieht — le a — 

ie durch die Kraft der 
Schiffsmaſchine iſ. d.) Schiff (Querjchnitt). 
bewegten Radpropeller a und Schraubenpropeller (ſ. d.). 
über Kettenſchleppſchiffahrt ſ. d. Gelenkt wird das ©. durch 
das Ruder (ſ. d.). Handels- und Kauffahrteiſchiffe, ſ. 
Handelsmarine. Verwendung eines ©. für Kampfzwecke 
macht es zum Kriegsſchiff (ſ. d. und Kriegsmarine). (©. 
ee Tafel: Marine.) Vgl. Herner (Theorie, 
3. Aufl. 1921); über Bau: Ernſt Müller (Eiſenſchiffbau, 
1910), Brir (4. Aufl. 1911), Bruno Meier („Wie ein Ozeans 
dampfer entſteht“, 1917), Bohn (Eiſenbetonſchiffe, 2. Aufl. 
1918), Sadjfenberg (Kleinſchiffbau, TI. 1, 1920), Teubert 
(Flußſchiffbau, 1920), Bohnitedt (3, Aufl, 1921), Herner 
(3. Aufl. 1922). 

Schiff, der mittlere Teil einer Kirche von Der Turmballe 
bi8 an den Altar (ſ. Kirhenbauten); auch das Brettchen 
mit Randleiften, worauf der Ehriftieker aus den Zeilen 
die Kolumnen zuſammenſetzt (ſ. Setzen). 

Schiffahrt, der Verkehr mit Schiffen (ſ. Schiff) auf Land⸗ 
ſeen, Flüſſen, Kanälen (Binnenſchiffahrt, |. d.), an den Küſten 
(Küſtenſchiffahrt), auf ofiner Eee GSeeſchiffahrt, |. Über: 
fit: Handelund Handeldmarine und Erdlartell, 
bei Erde). Die widtigften Fortſchritte der Entwidlung der 
legtern waren die Einführung des Kompafles im 13. Jahrh. 
und de8 Dampfſchiffs (ſ. d.). Baft in allen bedeutenden 
Staaten find gefehl. Normen (Schiffahrtsgeſetze) zum Schutze 
der S. aufgeftellt. In Deutſchland unterliegt der Beauf- 
ſichtigung und Geſetzgebung des Reichs der Shiffahrt3betrieb 
auf den mehrern Bundesstaaten gemeinſamen Waſſerſtraßen 
und die See-S. in ihrem ganzen Umfange. Vgl. Friedrihjon 
(1882), Foß (1901), Bitger (2Bde., 1902), Murten (1904), 
Re von Tunkl (1913), W. Vogel (,„Geſchichte Der 
deutichen Seeſchiffahrt“, 3 Bde, 8d.1,1915); Koltermann 
und Hurkriede-Schulz („Schiffahrt-Jahrbuch“, 1923). 

Shiffahrtsfanäle, ſ. Kanäle. 

Schiffahrtskunde, |. Nautik. 

Schiffahrtsſchulen, Navigationsſchulen, Lehranftal= 
ten, auf denen die Schiffahrtskunde (ſ. Nautik) gelehrt 
wird (Barth, Bremen, Elsfleth, Emden, Leer, Lübeck, Papen⸗ 
burg, Roftod, Stettin, Stralfund, Timmel [Reg.- Bez. 
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Aurich], Wuſtrow [Medlenburg)). Die Aufnahme in die 
©. fett eine beitimmte Seefahrtszeit voraus. Schiffer— 
ſchulen bereiten zur Schifferprüfung, Steuermannsſchulen 


3 


zur Steuermannsprüfung 
vor. Seezeichen. % } i 
a NN. 
4 a 1 —A 
preuß. Reg. Bez. Schleswig, seen 
— 322.22 ii MONI 
an der Ville, bei Hamburg, FERERArR vw ig“ 
(1919) 7792 €.; Barbholz- N am. 
mühlen. | IM 
Shiffpruden, Bon A N Mir, 


tonbrüden, durch veranterte 
Pontons (f.d.), deren Kiel⸗ 
richtung mit der Stromrich⸗ 
tung aufammenfällt, unter= 
fügte Brüden; dienen bei. als Kriegäbrüden ht 
chiffchen, in der Weberei ein die Einſchußfadenſpule 
enthaltende8 Werkzeug (Weberſchiffchen, Schütze), ein auf 
Rollen laufender kahnförmiger Behälter aus Holz oder 
Metall [Abb.; b Spulendorn, 
ir d auflla Herb c en 5 
ür den außlaufenden Yaden, — 
o Rollen}, wird entweder mit Sederaigen 
der Hand geworfen (Handſchütze) oder durch einen Diedha- 
nismus — (Schnellſchütze). Auch ein Teil an Näh— 









maſchinen (Schiffchennähmaſchinen). Uber S. zur Schiffchen— 


arbeit ſ.d. ©. als Teil der Schmetterlings⸗ 
blüte, ſ. Leguminoſen. 

Schiffchenarbeit, Schiffchenſpitze, 
Frivolitäten, Oechitechnik, eine Art der 
Knüpftechnik. Die Spige beſteht nur aus 
ufammenbängenden Ringen und Bogen 
Prater: Seudargeiten IT, 4]. Faden— 
ſchlingen werden ald Einlage mit dichten 
Doppellnoten umfhürzt, wozu man fid) 
eines Schiffchens Abb.)], meift aus Zellu- 
loid, bedient, auf dem das Garn ——— 
wickelt iſt. Vgl. Beyer (1920), Endrucks⸗ 
Leichtenſtern (1921), Helene Mallin (1923). 

Schiffer, Schiffsführer, Kapitän, der 
zur Führung von Geefdiffen dur ein 
Schifferpatent Berechtigte; dieſes wird nad Beftehen der 
Scifferprüfung von der Staatsbehörde ausgeſtellt. Der ©. 
für große Fahrt darf Schiffe jeder Größe in allen Meeren, 
der ©. für Heine Fahrt nur — von beſchränkter Größe 
in Oſt-, Nordfee und dem — ‚Kanal führen, Der Prü— 





Schiffchenarbeit: 
Schiffgen. 


der Beſuch der Ehifferfhule voraus. Beitimmungen über 
den Binnen-©, enthält das Reichsgeſ. von 15, Juni 1895 
über die privatredti. Verhältniſſe der Binnenſchiffahrt. 

Schiffer, Eugen, Politiker, geb. 14. Febr. 1860 in Bres= 
lau, 1910 Dberverwaltungsgerihtsrat, 1917 Unterftaats= 
tefretär im Reichsſchatzamt, 1918 Stantsjelretär, 1919 
Reichsfinanzminiſter, 1920 und 1921 Reichsjuſtizminiſter, 
1903 - 18 Mitglied des preuß. Abgeordiretenhaufes (natio⸗ 
nalliberal), 1911—17 und ſeit 1920 des Reichſtags, 1919 
— 20 derNtationalverfammlung (Deutſche demokrat. Partei) 
und feit 1921 des 
preuß. Landtags. 
Yurift. und polit. 






Schriften. —— 
chifferinſeln, | 
f. Samoainſeln. Te — 
Eier, — 
orf im bayr. Reg.⸗ J re 
Dez. Pfalz, nords Schiffmühle. 
dftl. von Speyer, am Rehbach, (1919) 9737 E.; Emails 


lier= und Stanzwerke. 

Schiffmühle, in der Strömung eines Fluſſes ver— 
anterte8, außerdem durch Taue am Ufer befeftigtes, aus 
mei prafmartigen Schiffen (Hausſchiff und Wenichiff) be= 
ftchendes Bahrzeug mit Mühleneinrihtung [Abb.]; An» 
trieb des Waflerrads dur die Strömung. Nur noqh felten 
anzutreffen. 

Schiffsartillerie, ſ. Schiffsgeſchütze. 

Schiffsbohrwurm, ſ. Bohrmuſcheln. 

Schiffsboot, Kopffüßer, |. Argonaute und Nautiliden. 

Schiffsbrief, ſ. Schiffsregiſter. 


fun „gebt eine 2Amonatige Seefahrzeit al8 Steuermann und . 
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Shiraprüden, |. Schiffbrücken. 
— Schiffsdisponent, Schiffseigner, ſ. 

eeder. 

Schiffseiche, |. Schiffsvermeſſung. 

Schiffseiſenbahnen, Eiſenbahnen zur Überlands 
beförderung von Schiffen, wobei dieſe auf große Wagen 
gehoben und letztere von Xolomotiven fortgezogen werden. 

Schiffsfreund, Mitreeder (f. Mitreederei). 

Schiffsgeſchütze, die artilleriltiiche Bewaffnung der 
Kriegsſchiffe. Man unterfcheidet: ſchwere (2i—45 cm Far 
fiber), mittlere (15 cm und darüber), leichte Geſchütze (über 
5m). Die ſchweren ©. bilden die Hauptwaffe von Linien 
Ihiffen und Panzerkreuzern (f. Schlachtſchiffe). Ihre Unter« 
bringung erfolgt in der Regel zu zweien in Banzertürmen, Die 
neuerdings zur Erzielung von großen Beſtreichungswinkeln 
nur in der Mittſchiffslinie aufgeftellt werden. Die Türme 
beftehen aus einer auf feſtem Unterbau ruhenden Drebfcheibe, 
auf die die Gefüge aufmontiert find, und einer alles ab» 
ſchließenden Panzerkuppel. Cie find dur mehrere Dedd 
durchgeführt. Die Bewegung erfolgt eleltriid} oder hydrau⸗ 
ii, die der mittlern und leiten ©. mit der Hand. Die 
mittlern ©. ftehen auf Heinern Schiffen an Oberded, auf 
größern in Kaſematten. Die leiten ©., mit Schutzſchilden 
verfehen, dienen faft nur nod zur Flugzeugabwehr. 

iffshalter, Schildſifch 













& TLLL LI DENE 
(Eocheneis), Knochenfiſchgattung lH A 
von ungewiffer Bermandtlgefte — — — 
zugehörigkeit, mit einer Die Ober» — 





ſeite des Kopfes und Vorderrückens 
einnehmenden Saugſcheibe —8 

zum Anſaugen (auch Mitfortbe⸗ Saugſcheibe eines 
wegen) an Felswänden, Schiffen, Schiffshalters. 
Schildkröten, Haifiſchenrc. Kleiner S.(gemeinerS,, Remdra, 
E. remöra L.), bis 30 em lang, in vielen Meeren, auch 
im Mittelmeer, bisweilen bis Nordweſteuropa verſchleppt; 
großer ©. (E. naucrätes L.), bi8 1m lang, in gemäßigten 
und trop. Meeren. Mittels des Anfaugetriebs von S. die 
an Leinen gebunden find, werden in Nordauftralien, San⸗ 
fibar, Kuba ꝛc. Schildkröten eingefangen. 

Schiffshebewerke, Trogſchleuſen, dienen ſtatt Schleu⸗ 
ſen (f. d.) zur Überwindung größerer Höhenunterſchiede 
zwiſchen zwei Haltungen eines Kanald. Die Schiffe werden 
in einem mit Toren verſchloſſenen Eifentrog durch Drud- 
wafjerftempel oder durg den Auftrieb von Schwinmern 
gehoben. Vgl. „Neue Bauarten von ©.” (1922). 

Schiffsjournal, Logbuch, das geſetzlich (Handelsgeſetzb. 
$ 519g.) vorgeſchriebene Tagebuch für Schiffe, in das alle 
Vorgänge auf der Seereife (Witterung, der geftenerte Kurs, 
Beilungen, Unfälle sc.) einzutragen find, 

Schiffsiunge, in der Handeldmarine Junge, angehen« 
der Seemann, der an Bord von Handelsfhiffen ausge» 
bildet und nad beitandener Eeefahrzeit Leichtmatroſe, fpäter 
Vollmatroſe wird. In der deutſchen Kriegsmarine früher 
Marinezögling von 15 bis 17 — der ſich für neun 
Dienftiahre verpflichtete und (auf beſondern Schulſchiffen) 
zum Unteroffizier ausgebildet wurde. In der Reichſsmarine 
jeit 1919 nicht mehr en 

Shiffsfapitän, ſ. Schiffer. 

Schiffsklafſifi kation, Feſtſtellung de8 Grads (der 
Klaſſe) der Seefähigkeit eines Sandelsläits, die Grund» 
lage für die Höhe der eh En) in Deutſch⸗ 
land vom German, Lloyd in Berlin ausgeübt. 

Shiffstranfheiten, |. Tropentrankheiten. 

Schiffokreiſel, gyroſtopiſche Schlingerbremſe, Vor⸗ 
richtung zur Dämpfung der Schlingerbewegung von See⸗ 
dampfern, im nefentlihen ein um eine vertitale Achſe raſch 
rotierendes Schwungrad [Abb.; S. 69; 1 yon vorn, 2 von 
der Seite: w Schwungrad, b Bandbremfen, c Flüſſigkeits⸗ 
bremfe, £ Rahmen, t Dampfturbine]; von &, O. Schlick 
(j.d.) erfunden, bier und da angewendet, wichtig als 
Gradlaufapparat in Torpedo (f. d.). 

Schiffslaſt, Schiffsfrachtgewicht im Maß des Schiffs 
raumgehalts (Tonnengehalts) oder der Tragfähigkeit, früher 
von verſchiedener Größe (ſ. Kommerzlaſt), jetzt durch die 
Tonne von 1000 kg = 2000 Pfund, das Kubikmeter und 
da8 engl, Regifterton (Regiſter⸗ Raumtonne = 100 engl. 
Kubiffuß = 2,8815 cbm; 1 cbm = 0,35317 Regifteriong) er» 
fegt. Bruttoregiftertonnen umfaſſen alle Räume, die daß 
Schiff enthält (alſo au Bunker, Mafhinen-, Wohn« 
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räume 3c.), Retioregiftertonnen nur die zur Aufnahme 

der Ladung und der Reiſenden dienenden. 
Schiffsmakler, Art des Handelsmaklers (ſ. Makler). 
Schiffsmaſchine, jeder Motor, der in ein Schiff ein- 

gebaut, deſſen Fortbewegung bewirkt, entweder eine Dampf- 


maſchine (}. d. und Dampfſchiff), eine Dampfturbine (|. d.)|- 


erbrennungsmotor (j. d. und Motorſchiff); als 
Dal. Krainer 


oder ein 
Zwiſchenmaſchine aud) ein Elektromotor. 


(1909), Hartmann („Dienſt“, 16. Aufl. 1922). 





1 Schiffskreiſel. 2 


Schiffsnobel, Goldmünze, ſ. Nobel. 

Schiffsoffizier, |. Steuermann. 

Shiffspapiere, Ausweispapiereüber&chiff, Befakung, 
Ladung ꝛc.: Schiffszertifikat, Wlaggenatteit, Mehbriet, 
Schiffsjournal, Mufterrolle, Chartepartie, Konnoſſement ıc. 

Schiffspfund, ültere8 Handeld- und Frachtgewicht, 
in Dänemarl = 160, in Schweden = 170 kg. 
Schiffsregiſter, amtlich geführtes Verzeichnis der See— 
und Binnenhandelsſchiffe, enthalt Namen und Gattung des 
Schiffs, Größe, Tragfähigkeit, Zeit und Ort der Erbauung, 
Nachweis des Rechts, die Nationalflagge zu Führen, Hei— 
matöhafen, Needer nebft deflen Nationalität. Über die Mes 
giftrierung wird ein Zertifilat (Schiffszertififat, Schiffd- 
brief) von der Schiffsregifterbehörde ausgeftellt. 

Schiffsrolle, in der Handelsmarine ſ. v. w. Mufterrolle 
(f. d.); in der Kriegsmarine die Verteilung der Beſatzung 
für die verfhiedenen Dienitzweige, 3.8. Gefehts-, Wade, 

Schiffsſchnabel, |. Roftrum. [Landungsrolle. 

Schiffsſchraube, ſ. Schraubenpropeller. 

Schiffsſtammdiviſionen, ehemals Matrojendivi- 
fionen, in Deutſchland Dtarineteile am Lande, die den 
Marineftationstommandos unterftehen. Ihnen liegt die 
Einjtellung, Kommandierung und Entlaffung des Perjonals 
ausſchl. der Offiziere und Beamten ob; gleichzeitig Manns 
ſchaftsdepot für die Bejegung der Schiffe und Landmarine— 
teile. Se eine ©. in Kiel und in Wilhelmshaven zu je zwei 

Schiffstonne, |. Schiffslaſt. [Abteilungen. 

Schiffstyphus, ſ. Flecktyphus. 

Schiffsvermeſſung, Schiffseiche, die Ermittlung der 
Ladungsfähigkeit (Tonnage) eines Schiffs durch Feſtſtellun 
des Raumgehalts (ſ. Schiffslaſt), in allen Seeſtaaten gef lid 
vorgeſchrieben, im Deutſchen Neid) durch befondere Behörden, 
Die duch da8 Reichsſchiffsvermeſſungsamt beauffigtigt wer= 
den, nad) der Schiffsvermeſſungsordn. vom 20. Juli 1888 nad) 
einem befondern VBermeilungsverfahren, der Moorſomſchen 
Regel, ausgeführt. ÜberdieS. wird ein Mefbriefausgeftellt. 

Schiffsvermögen (frz. fortune de mer), Bezeihänung 
für Schiff und Fracht, d.h, für dasjenige Schiff, auf welches 


fh die von einem Gläubiger des Reeders erhobene Forde- | füd 


rung bezieht und die Fracht derjenigen Reife, auf welcher 
dieſe Forderung entſtanden ift. [(1.2.). 

Schiffswerftfäfer, der Werftläfer 

EA TE Er 

ze at, ſ. Schiffsregiſter. — 

Schiffszwieback, |. Ziwicbad. Schiftung. 

Schiffweiler, preuß. Dorf im Saargebiet, (1910) 
9426 E.; Steinlohlen=, Eijenerzgruben. 

Schiften, mit einem Schaft verfehen; von Vögeln: 
neue Schwungfedern bekommen; in der Baukunſt: das 
Beftimmen der Schrägfläden bei der Verbindung von 
Sparren dur Naglung; die Verbindung der Hölzer felbft 
beißt Schiftung [Abb.]. 

Schi⸗ga⸗tſe, Hauptitadt der Prov, Tſang in Tibet, 
reht8 am Brahmaputra (Sang=po), 9000 E., Burg ſAbb.; 
nad) Sven Hedin]; wichtiger Verkehrsort. Dabei dag 
große Klofter Taſchi-lunpo (ſ. d.). 
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Schiiten (arab.), Name einer Selte des Iſlam, die fi 
vorzüglich in der Lehre von dem legitimen Kalifat, das fie nur 
unter den Nachkommen des Alivererben laſſen, von den Sun= 
niten (f. d.) unterfheiden und untereinander wieder in meh— 
rere Parteien zerfallen: Imämiten, Iſmalliten, Zeiditen n. a. 
Schikane (frz. chicane), in böswilliger Abſicht bereitete 
Schwierigkeit; Kniff; Schilaneparagraph, im VBollsmunde 
der 226 des Deutihen Bürgerl, Geſetzb. („Die Aus 
übung eines Redts ift unzuläffig, wenn fie nur den Zwed 
baben kann, einem andern Schaden zuzufügen‘). Scdila- 
neur (jpr. -nöhr), Ränkeſchmied; ſchikanieren, ärgern. 

Schikaneder, Emanuel, Theaterunternehmer, geb. 
9. April 1751 in Regensburg, geft. 21. Sept. 1812 in Wien; 
Ihrieb Dramen und Opernterte (u. a. den zu Mozarts „Zau— 
berflöte”). Werke (1792). Vgl. von Komorzynſti (1901). 

Schikärpur, Diitriltsftadt in der Divifion Sindh der in= 
dobrit. Prov. Pandſchab, rechts am Indus, (1911) 53944 €, 





Shi-ga-tje: Burg. 


Schi⸗king (daS „kanoniſche Buch der Lieder‘), Samme 
fung von 305 ine. Liedern aus dem 19.7. Jahrh. v. Chr., 
deren Verfaſſer meiſt unbekannt ſind; deutſch von V. von 
Strauß (1880). Vgl. Grube („Chineſ. Literatur“, 1909). 

Schiffer (hebr.), in der Gaunerſprache: betrunken. 

Schikoree, Semüje (ſ. Eichorium). 

Schilcher, |. Echillerwein. 

Schild (Mehrzahl Schilde [männlih]; in übertragener 
Bedeutung aud) das S. [Mehrzahl Schilder]), im Altertum 
und Mittelalter tragbare Schutzwaffe aus Holz, Flechtwerk, 
Leder oder Metall, rund oder edig, flach oder gewölbt, jetzt 
nur nod) bei Naturvölkern im Gebraud [Abb.; Achilles und 
Memnon, nad) einem gried. Vajenbild]. Sm Mittelalter 
meift Tartſche (ſ. d.) genannt. (S. auch Panzerſchilde.) Die 


Schildbilder entwickelten ſich ſeit dem 12. Jahrh. zu Wappen. 





Schild: Kampf zwiſchen Achilles und Memnon. 


— &,, in der Baukunſt die von zwei Pfeilern und den fie 
verbindenden Bogen (Schildbogen) eingefhloffene Wand- 


äche. 
Schilda, preuß. Stadt, ſ. Schildau. 

Schildamſel, ſ. Droſſel. 

Shildan (fulſchlich Schilda), Stadt im preuß. Reg.» 
Bez. Dierfeburg, ſüdweſtl. von Torgau, (1919) 1387 E., Ge— 
burt8ort Öneifenaus. (S. Schildbürger.) Vgl. Sange (1914). 

Shildberg, pol. Oftrzeszöw, poln. Stadt in Poſen, 
(1910)5471&. (bi8 1919 deutfche Kreisftadt mit Amtsgericht). 

Schildblume, die Pflanzengattung Plectogyne (f.d.). 

Schildbürger (die), Volksbuch, Erzühlungen törichter 
Streiche, die ſämtlich den Bürgern der Stadt Schilda oder 
Schildau zugeſchrieben werden, zuerſt gedruckt 1697, ſpäter 
auch unter dem Namen Lalenbuch (ſ. d.). Vgl. Jeep (1890). 

Schild Davids, ein Sechseck aus zwei ineinanderge— 
ſchobenen gleichſeitigen Dreiecken (X), deren Form dem alte 


ſemit. Daleth (D; Anfangsbuchſtabe von David) gleichkommt, 


findet ſich erſt in der Literatur des Mittelalters, wo es in der 
Kabbala eine Rolle ſpielt; gilt als Symbol des Judentums. 


Sch 


le (Glandüla thyreoidda), ein drüfenarti« 
e8, äußerft gefäßreihes Organ am Hals, befteht aus zwei 
ymmetriſchen, an den GSeitenflähen Des Kehlkopfs ge— 
lagerten Lappen, deren untere Enden dur ein die Luft⸗ 
röhre querendes Mittelftüd zufammenhängen [Tafel: Eine 
* eide I, 1], iſt in der Jugend größer als im Alter, 

ildet in ihren Zellen das Jodothyrin oder Thyrenjodin 
(f.d.), da8 einzige Material de8 menſchl. Körpers, das Jod 
in nennenswerten Mengen enthält, und gibt diefen Etoff 
unmittelbar an das Blut ab. Die ©. iſt ein unbedingt 
lebenswichtiges Organ; ihre völlige Entfernung erzeugt 
Cachexia thyreopriva (f. Cachexia), ihre Tranthafte 
Schwellung den Kropf (f. d.), eine Überfelretion (Hyper— 
thyreofe) hat die Baſedowſche Krankheit (ſ. d.) zur Folge, 
verhinderte Stoffabgabe, Unterjefretion —— die 
durch Darreichung von Schilddrüſenſubſtanz geheilt werden 
kann (ſ. Organotherapie), führt zu Myrödem (ſ. d.), Kre— 
tinismus und Taubſtummheit; außerdem nimmt man an, 
daß die Unterfelretion zur Krebskrankheit und Arterienver⸗ 
kalkung in Beziehung Steht. Seitlich und hinten an der ©. 
liegen 1—2 erbjengroße Körperchen von gleiher Bejhaffen- 
heit, Die Nebenfchildprüfen oder Sandſtrömſchen Körper- 
chen, Deren Bedeutung noch nicht gr Har ift; ihre Entfer— 
nung erzeugt Tetanie (ſ. d.). Vgl. Oswald (1901 and 1916), 
Ewald (Erkrantungen, 2. Aufl. 1909), Yayard (1920). 

Schildeſche, Dorf im preuß. Reg.⸗Bez. Minden, (1919) 
8613 E., ev. Rettungshaus für Kinder. 

Schildfarn, Pflanzengattung, |. Aspidium. 

Schildfiſch, ſ. Schiffshalter. 

Schildflechte, ſ. Poltigora. 

Schildgroſchen, Landsberger, alter ſächſ. Groſchen des 
15. Sahrh., benannt nad dem Landsberger Wappenſchilde. 
Schildhahn, j. Birkhuhn. 

Schildhalter, in der Heraldik die den Schild haltenden 
Engel, Menſchen, Tiere Tafel: Heraldik II,23 und 24]. 
Schilvtäfer (Cassida), Gattung der Blattläfer; Heine, 
Blätter befreffende, ſchildkrötenähnlich geitaltete Tiere. Die 
Zarven glatt, dornig, oberwärt mit eingetrodnetem Kot 
bededt. C.nebulösa L. [Abb.], 7—9 mm lang, 
rotbraun, ſchwärzlich gefledt, Schädling an Rüben. 
Top. Berwandte prüdtig metallglänzend, jo der 
Brillantläfer (ſ. d.). u 
Schildklee, ſ. Eſparſette. Schildtnappe, |, ? 
Knappe. Schildknorpel, ſ. Kehlkopf. Schildkraut, — 
ſ. Alyssum und Scutellaria. en 
Schildkraut, Rud., Schaufpieler, geb. 27. April 1862 
in Konftantinopel, war in Wien, ns und Berlin 
tätig, Charakterdarſteller, feit 1910 meift auf Gaſtſpielreiſen 
in Amerila. ſchild (Zephalothorar). 
Schildkrebſe, die zehnfüßigen Krebfe mit Kopfrüden- 


Schildkrot (mittelhochd. schildkrot, Schildkröte), 


Säildpatt, die 3—4 mm diden Sornplatten auf dem 
Rüden- und Bauhpanzer von Schildkröten, bef. Seeſchild— 
fröten (Da8 echte S. von der Karettſchildkröte [Abb.; nad) 
R.Hertwig]) in der Kälte — 

ſpröde, in der Wärme zu⸗ em 
ſammenſchweißbar, durch EZ 
ſichtig, gelb mit braunen 
oder —— Zeich⸗ 
nungen, wie Horn ver— 

; j Schildkrot 
et ee auf ber Karettichilbfröte, 
ſenes Tier ergibt höchſtens Akg. Das ©. wird durd Sa 
oder Zelluloid nachgeahmt, auch durch Beizen mit altal, Blei- 
—— verſchönert. 

Schildkröten (Chelonia, Testudinäte), Ordn. der 
Reptilien; der Sheibenfürmige Rumpf in eine aus Rücken⸗ 
und Bauchſchild gebildete Knochenkapſel derartig einge» 
ſchloſſen Abb.: Längsſchnitt mit Riiddenpanzerrp und Baud- 
panzer DB, nah Fleiſchmann; Einblid in den Nüdenpanzer 
auf Tafel; Stelett IL, 10], daß Kopf, Hals, Beine und 
Schwanz mehr oder weniger eingezogen werden können; 
zahnlofe Kiefer mit Hornſchneide; über dem Knochenpanzer 
ee bildender Hautüberzug (1. Schildkrot). Größten- 
teil Fehr langſam, auch geiſtig unregjam, fehr zäh⸗ und 
langlebig; die mit lederähnlicher Schale umgebenen Eier 
werden in Sand ıc. gefharrt und Durch Sonnenwärme 
entwidelt. Fleiſch und Gier vieler Arten werden gegefien; 
Schildkrötenſuppe bei. aus der Suppen» ©. (f. Cello. 







ſchildkröten d.), See⸗ 
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tröten) und der griech. Land-S. (ſ. Land- und Sumpf⸗ 
ſchildkröten). Familien: Alligator⸗S. (ſ. Schnappſchild⸗ 
kröte), Land» und Sumpf⸗ J 


childkröten xd.), Leder⸗ 
S. (. Seeſchildkröten), Pe- * 
lomedusldae (ſ. Arraus — 
ſchildkröte), Schlangen— 
halsſchildkröten und 
Weichſchildkröten (ſ. dieſe 
Stichwörter). Vgl. 
Strauch (1862), Sowerby 





Schildkrote in Längsſchnitt. 


und Lear (engl., 1872), Siebenrock (1909). 
Shildfröteninjeln, |. Salapagosinfeln. 
Schildläufe (Cosoldae), Bam. der Pflanzenläufe, Die 


Männchen ſehr Hein, meift geflügelt, kurzlebi (3 T. noch 
nicht bekannt). Die Weibchen fügellos, ſchildförmig, im 
ausgebildeten Zuſtand z. T. ohne Gliedmaßen, mit dem 
Schnabel an der Nährpflanze faugend, in diefer Stellung 
unter fi Eier oder Larven ergeugend und während deren 
Entwidlung bededend (auch nad dem Abfterben der Mut⸗ 
ter); 3.7. mit Farbſtoffen im Kör— 
perlaft und mit wachsähnlicher ꝛc. 
Ausſchejdung auf der Nüdjeite; 
zum großen Teil ſchädlich durd) 
Saftjaugen. Johannisblut (poln., 
deutſcheCochenille oderKoſchenille, 
Margarödes polonieus L. oder 
Porphyrophöra polonica L.), 
ſcharlachrot, anScleranthus, Hie- 
racium zc., früher zum Färben benutzt; 
Manna-S. (Eriococcus mannifer 
Ldgr.),am Sinai ıc. auf Tamarix, mit 
honigähnlihen Exrkrementen (Manna); 
echte Cochenille Kaktus⸗S., Cochenille⸗ 
laus, Nopal⸗S. Dactyloplus coocus 
Costa oder Cocous caoti L. [Ubh.; a Eee. 
Männden, b Freie) blutrot, 
Weibchen beerenähnlich, urfprünglich in Mexiko auf Nopalkak⸗ 
tus (}. Opuntia), zu Karmin-, Scharlach⸗ und Purpurfarben 
verarbeitet, gezüchtet in Zentralamerila, Wigerien ıc., dur 
Anilinfarben * entwertet; Kermes⸗S. (Kermes vermilio 
und X. ilicis L.), als fugliges Weibden 
in Südeuropa und Kleinaſien an Ker— 
meseiche, wegen roten Farbſtoffs früher 
ehandelt als Alkermes (Kermes⸗ oder 
— Kermes= oder Schar⸗ „1A 
lachkörner); afiat. Lad-&, (Tachardia 
lacca Kerr), an Bäumen Sübdoftafiens 
a, ee er als 1 
AUbjonderung desfaugenden Weibdend — | 
diefeg umflieht und Eellad (f.d.) Rebenſchitdlaus. 
liefert; Neben-S.(Pulvinariabetülael.).in Europa, Nord» 
afrita und Nordamerika auf Bäumen und Neben, Weibchen 
mit 8 mm langem, braunem Wachsſchild [Abb.; a Schilder 
am Zweig, b Weibdhen von unten, vergrößert, mit nad 
lint8 bängendem Schnabel]; oftafiat. Wachs-S. (Bela, 
Erlosrus pela Car.) und inpifhe Wachs-S. (Ceroplastes 
ceriförus And.), X 
mit bienenwachs⸗ 
ühnlider Abfone 
derung, die in 
Afienzuferzenzc. 
verwendet wird; 
Komma⸗S. 
(Lepidosäphes 
ulmi L., Myti- b F 
laspispomörum, 
(Ab6.; a 00: Kommaſchildlaus. 
ward]), Obſtbaumſchädling, das fuß⸗ und fühlerloſe Weib» 
in kommaähnlichem, bis 4 mm langem, ſchwarzbraunem 
achsſchild [a Schilder am Aſt, b im vergrößerten Schild 
oben das Weibchen, o dasſelbe, von unten, mit Eiern, 
d freied Weibchen; nad Homard], die kleinern Männden 
— befeſtigt; San⸗-Joſt⸗S. (Aspidiötus pornieidsus 
umst.), gefährlicher Schädling an Obſtbäumen, Beeren⸗ 
ſträuchern 2c., von Kalifornien aus über Amerika, Oſt- 
afien 2c. verbreitet, Deutſchland bisher ferngehalten; 
Dleander-&, (Arpidiötus hedörae Sign.), mit gelben 
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Schildchen, an Dleander, Zimmerpalmen sc. Gegenmittel: 

Kalkanſtrich, Tabak- und Seifenbrühe, Einbürgerung der 

Beinde (Schlupfweipen zc.), Vgl. Frank und Krüger (1900), 
Schildmauer, Stirnmauer (ſ. d.). [Rinbinger (1912). 
Schildotter, |. Brillenſchlange. 
Schildpatt (niederd. padde = Kröte), ſ. Schildkrot. 
Schildträger, Pflanzenart, |. Scutellaria. 


Schildwache, urſprünglich die Wache bei den Schilden, 


jebt der einzelne, zur Bewachung oder als Ehrenpoiten auf- 
geſtellte Soldat. ſwanze 
Schildwanzen, Fam. der Wanzen, mit Gattung Baum⸗— 
Schildwurf, Säugetier, |. Guͤrtelmaus. 
Schilf, didhalmige, in Gewäſſern und an naſſen Stellen 
wachſende Gräſer, bei. Arundo, Phragmites, außerdem Ty- 


pha und andere Monokotylen. Berg-S., |. Calamagrostis. 


Shilfbretter, Gipsdielen (j. d.). 

Schilferflechte, Pſoriaſis (j.d.); bei Tieren der Kleien⸗ 
grind ( d.). 

Schilfglaserz, Freiesiebenit, monollines, ftahlgraues 
Mineral, aus Blei, Silber, Antimon und Schwefel beſtehend. 

Schilfhähnchen, |. Rohrkäfer. 

Schilfmeer, bibliſcher Name für das Rote Meer (ſ. d.). 

Schilfmeiſe, die Bartmeiſe (j. Meifen). 

Schilfpalme, |. Calamus. 

Schilfrohr, Schilf (1. d.). 

Schilffänger, 1. Robrfänger. 

Schilfſchwätzer, die Rohrammer (f. Ammer). 

Shilffperling, Schilfuogel, |. Ammer. 

Schilka, Quellfluß des Amur (j. d.), im oftfibir. Gebiet 
Transbaikalien, entjteht Durch den Zufammenflufeder Ingoda 
und des Onon, 490 km lang, von Nertihinft ab ſchiffbar. 

Shin, Fiſch, 1. Barſch. 

Schill, Werd. von, preuß. Offizier, geb. 6. Jan. 1776 
in Wilmsdorf (Sachſen), unterſtützte mit einem Freikorps 
1807 die Verteidigung Kolbergs, 1808 Kommandeur des 
2. Brandenb, Hufarenregiments, beſchloß durch einen Ein— 
bruch in das Königr. ÜBeftfalen den Anftoß zur allgem. 
Erhebung Deutihlands zu geben, rüdte mit ſeinem Regiment 
28. April 1809 aus Berlin, nahm Halle, zog fih vor den 
ern nad) Mecklenburg zurüd, fiel bei Verteidigung 
Stralfunds 31. Mai 1809, Gedichte von Kougut, Arnim, 
Pfizer, Seibel, Fontane u. a.; Dramen von Gottſchall, 
Kruſe ꝛc. Bgl. Halten (1824), Bärſch (2. Aufl. 1901), Binder 
von Frieglitein (2. Aufl. 1908), Zimmermann (1909). 

chillebolde, die Injeltengruppe der Wafferjungfern. 
Schiller, j. Schillerwein. 

Schiller, Herm., Hiftoriker und Pädagog, geb. 7. Nov. 
1839 in Wertheim, 1876—99 Gymnafialdireltor in Gießen 
und Prof, der Pädagogik, dann Dozent an der Uriverfität 
in “eipaig, geft. daf. 11. Juni 1902; ſchrieb: „Geſchichte der 
rom. Staijerzeit bi auf Theodofins d. Gr.“ (2 Bde., 1883 
— 86), „Die röm. Staats-, Rechts- und Kriegsaltertümer“ 
(2. Aufl. 1893), „Lehrbuch der Geſchichte der Pädagogik“ 
(4. Aufl. 1904), „Weltgeſchichte“ (4 Bde. 1900—1) u. a. 

Schiller, Joh. Chriſtoph Friedr. von, Dichter, geb. 10.Nov. 
1789 in a ae Nedar (Schwaben) ſAbb. des Ge— 
hurtshauſes ſ. Marbah|, Sohn des Militärchirurgen, 
ſpätern Garteninſpektors Johann Kaſpar ©. (geb. 27. Dit. 
1723, gelt. 7. Sept. 1796) und der Eliſabetha Dorothea 
S., NE Kodweig (1731—1801), ftudierte 1773—80 auf 
der Karlsſchule ( d.) Medizin und wurde 1780 Regi— 
mentsmedikus. Schon 1777 begann er fein erite8 Drama 
„Die Räuber‘ (erfhienen 1781; zuerft aufgeführt in 
Mannheim 13. Ian. 1782), dem 1782 ‚‚Biedco‘ folgte. 
Ungnfrieden mit feiner Lage, verließ er Sept. 173% Stutt⸗ 
gart heimlich, Iebte 1783 in Bauerbad) bei Meiningen auf 
dem Gute’ der Brau von Wolzogen und dichtete hier fein 
Drama „Kabale und Liebe‘, mit dem die 1. Periode feines 
Dichtens, die Zeit der mächtig und regello8 aufftrehenden 
Kraft, ſchließt. Darauf ging er ald Theaterdichter nad 
Mannheim, von Not und Sorge bedrüdt 1785 nad) Leipzig 
(im Dorfe Gohlis entftand das ‚Lied an die Freude‘), 
von da gu feinem Freund Körner in Dresden, auf deffen 
Beſitzung in Loſchwitz „Don Carlos“ vollendet wurde, und 
1787 nad Weimar (Mai bis Nov. 1788 Aufenthalt in 
Volkſtedt). 1789 ward er zum Prof. der Geſchichte in Jena 
ernannt; 1790 Vermählung mit Charlotte von Lengefeld 
(geb, 22. Nov. 1766, geft. 9, Juli 1826; vgl. Wychgram, 
3. Aufl, 1920), 1791 gefährliche Erkrankung, Une. 1798 bis 


(1. d.).. 


| Sch 
Mai1794 Aufenthalt in Heilbronn, Ludwigsburg und Stutt- 
gert, Während ih ©, in dieſer 2. Periode Fat nur biftor, 
und philof. Studien widmete (reflektierende Gedichte: „Die 
Götter Griechenlands“, „Die Künſtler“ 2c.), aus denen die 
„Geſchichte des Abfalls der Niederlande“ (1788), die „Ge⸗ 
ſchichte des Dreißigiähr. Kriegs“ (1791—93) und mehrere 
philof.-äfthetifche Abhandlungen „„ber Anmut und Würde“, 
„Übernaive mbientimentaliihe ice ze. )herporgingen, 
wandte er ſich feit 1795, angeregt durd den innigen Ver— 
tehr mit Goethe, wieder der Poefie zu. E8 begann nun 
die 3., klaſſ. Periode; ihr — feine ſchönſten Ge— 
dichte an: „Die Glocke“, die Balladen, ſowie feine Meiſter— 
dramen: „Wallenſtein“ (1799), „Maria Stuart“ (1800), 
„Jungfrau von Orleans‘ (1801), „Braut von Meſſina“ 
(1808), „Wilhelm Tell’ (1804). 1799 fiedelte ©. nad 
Weimar über und wurde 1802 geadelt; nad einer Reife 
nad) Berlin (1804) wurde der ſchon jahrelang leidende immer 
hinfälliger; er ftarb 9. Mai 1805 in Weimar. Im Jahre 
1827 wurden feine Gebeine in der Bürftengruft beigefegt. 
Finder: 1) Karl von ©. (geb. 14. Sept. 1793 in Qudwigs- 
burg, geft. 21. Suni 1857 als württemb. Oberförfter a. D. 
in Stuttgart), deſſen + Friedrich Ludw. Ernit von S. 
(geb. 28. Dez. 1826), öſterr. Major a. D., 8. Mai 1877 
als letzter männl. Nachkomme S.s ſtarb; 2) Ernft von S., 
geb. 11. Juli 1796 in Jena, geſt. als preuß. Appellations⸗ 
gerichtsrat 19. Mai 1841 in Bilich bei Bonn; 3) Karoline, 

eb. 13. Okt. 1799 in Sena, vermählt 1838 mit dem Bergrat 
Junot in Rudolftadt, geft. 19. Dez. 1850 in Würzburg; 4) 
Emilie, verehelihte von Gleichen-Rußwurm (ſ. d.), von 
der noch Nachkonimen am Leben find. — S.s „Sämtliche 
Werke“ zuerjt hg. von Hörner (12 Bde., 1812—15); kritiſche 
Ausg. von Goedeke (15 Tie., 1867— 76) ; außerdem Beller- 
mann (2. Aufl. 1920), von der Hellen (1905), Güntter und 
Witkowski (1910—11). Dramat. Nachlaß, bg, von Kettner 
(1895). Briefe”, bg. von Jonas (1892—96), „Brief⸗ 
wechſel“ mit Goethe (4. Aufl. 1881), mit Körner (2. Aufl. 
1874), mit W. von Humboldt (3. Aufl, 1900) u. a. Biogr. 
von Frau von Wolzogen (1830), Nalleste (neuc Ausg. 
1913), Wychgram (7. Aufl, 1922), Berger (13. Aufl., 
2Bde.,1921 fg), Kühnemann (6. Aufl. 1920), unvollendete 
von Weltrich (1885—99), Brahm (1888--92), Minor 
(1890); Bellermann (,S.3 Dramen”, 5. Aufl., 3 Bde, 
1914—19); ‚Erläuterungen‘ von Dünter, Viehoff u. a. 

Schillerbund, Deuticher, Verein zur Beranftaltung von 
Nationalfeftipielen für die deutihe Jugend am National= 
theater in Weimar, 1907 begründet. 

Schillerfalter (Apatura), Tagfaltergattung (Fam. der 
Nymphaliden); Männden mit blau bi8 violett jilfernder 
Oberjeite mit weißer Binde, Weibchen braun. Blauſchiller 
(Kris, großer S., A. Iris 2.) und fleiner S. (A. iNa Schiff. 

Tafel: Schmetterlinge I, 12, IL, 9], im Juli und 
uguf in lihtem Walde unruhig umberfliegend. Naupen 
gelbgrün, nacktſchneckenühnlich an Weiden und Pappeln. 

Schillerfels, 1. Olivingefteine. 

Schillervreis, Ehrenpreis für dramat. Werte, 1859 vom 
Prinzregenten Wilhelm von Preußen geftiftet, betrug 1000 
Taler Gold (3400 A), ſollte alle drei Jahre verteilt werden, 
feit 1901: 6800 M, alle ſechs Jahre zu verteilen, jeit 1920 
dureh den preuß. Staat. 1902 wurde vom Berliner Goethe— 
bund ein deutſcher Bolts-S. (3000 4) gegründet. 

Schillerquarz, Katzenauge (ſ. Quarz). 

Schillerſpat, Baſtit, grünes Umwandlungsprodukt des 
Bronzits oder Euſtatits, breitſtenglige, auf einer Fläche 
metalſartig bis perlmutterglänzende Aggregate. 

Schille rſtiftung, Teutiche, Stiftung zur Unterſtützung 
hilfsbedürftiger Schriftſteller; 1855 durch Jul. Hammer an— 
geregt, 1859 in Dresden gegründet, in 25 Städten Zweig— 
itiftungen mit wechjelnden Vorort (jeit 1895 Weimar). Vgl. 
Soehler (2 Bde., 1909). 1905 wurde aud) eine Schweizer 
S. gegründet, Ci in Zürid. 

Schillerwein (Schilier, Schilcher, Schieler), der Farbe 
nach en Not» und Weißwein fichender blaßroter Wein, 
wird erhalten durch Vergären roter und weißer Trauben 
oder weißer über Notweintreftern oder dur kurze Ber» 
gärung roter Trauben. ; 

Schilling (Soltdns), urfprünglich nad) der Münzordnung 
Karls d. Gr, eine Rechnungsgröße von 12 Pf., fpäter eine 
Eilbermüngze, die allmählich zu einer geringwertigen Scheide— 
münze herabfank. In der hamb.⸗lübiſchen Währung !/,, Der 


Sch 


Mark (— ER), in Medlenburg !/,, des Talerd (= 6 Pf), 
in Dänemark (Stilfing) ige Des Sigsdaler, in Schweden 
1),u des Rilsdaler, in England ſ. Shilling. 

Schilling, Johs. len geb. 23. Juni 1828 in 
Mittweida, Schüler Nietf held und Hähneld, 1868-1906 
Prof. an der Alademie in Dresden, get. 22. März I910 in 
Klopfehe bei Dresden; Hauptiöpfungen: Die vier Tages- 
zeiten (1872; Sandfteinoriginale in Chemnitz, Bronzenad- 
bildungen auf der Brühlſchen Terrafie in Dresden) und zahl- 
reihe Denkmäler, bei. Bronzeftandbild Shillerd in Wien 
(1876), Nationaldentmal at dem Niedermwald (1883), Res 
formationsdentnal in Leipzig (1883). 

Schillings, Karl Georg, Forſchungsreiſender und 
Säriftfteller, geb. 11. Dez. 1865 in Düren (Rheinland), 
1907 Prof. und Hilfsarbeiter im Kolonialamt, Vorkämpfer 
der Naturſchutzbewegung; bereifte daß öſtl. Aquatorialafrita 
und machte zum erftenmal photogr. Aufnahmen von Tieren 
in der Wildnis; geft. 29. San. 1921 in Berlin; ſchrieb: „Mit 
Bligliht und Bücjfe‘‘ (1905), „Der Zauber des Eleleſcho“ 
— beides vereinigt in „Mit Blitzlicht und Büchſe im 

auber de8 Eleleſcho“ (1910; 11. Aufl. 1921) u.a. — 
Sein Bruder Mar von S. (geadelt 1912), Komponift, 
geb. 19, April 1868 in Düren, 1908 Generalmufikdireltor 
in Stuttgart, Jeit 1919 Generalintendant der Staatdoper 
in Berlin, Trieb Opern (‚‚Ingwelde‘’, 1894, ‚Der Pfeifer- 
tag‘, 1899, ,Moloch“, 1906, „Mona Lifa’‘, 1915), Muſik 
zur „Oreſtie des Aſchylus“ (1900), zum, ,Fauft’’(1908) u. a., 
Melodramen („Hexenlied“, „Eleuſiſches Seht), Chöre, 
Lieder ıc. Bal. Aug. Rihard (1922). 

Schillingſee, See in Oftpreußen, bei Dfterode, lang= 
geftredt, 6, qkm, bis 34 m tief, hat Kanalverbindung mit 
dem Drewenziee, 

Schillingsfürſt, Marltfleden im bayr. Reg. = Bez. 
Mittelfranten, auf der Frankenhöhe, (1919) 1599 E. Amts⸗ 

— Höhere Mädchenſchule, Schloß des Fürſten zu Hohen- 
ohe⸗S. 

uons (Shillong), Stadt in der brit.=oftind. Prop. 
Aſſam, in den Khafiabergen, 1500 m ü. M., (1901) 8384 €. ; 
Gejundheitöftatton, in der heißen Zeit Sit des Lieutenant 
Governor. 

Schilluh, Schluh, Berberſtamm im füdl. Marokko. 

Schilluk, Negervolk (Nilotiker) am linken Ufer des Weißen 
Nils; etwa 1 Mil. Köpfe. Vgl. Weſtermann (engl., 1912). 

Schiltigheim, Dorf im Unterelfaß (franz. Depart. 
Bas-Rhin), an der FU bei Straßburg, (1910) 16 761 E.; 
Brauereien, Anduftrie, Gänſezucht, Weinbau. 

Shimäre, |. Chimaira. [Simla. 

Schimla, Sejundheitsftation in Brit. Oftindien, |. 

Schimmel, weiße, grüne, gm oder ſchwarze Überzüge 
auf ſich zerfegenden organ. Subftanzen ; beflehen aus milro= 
ſtopiſchen Schimmelpilzen der Gattungen Mucor, Penieil- 
Hum und Aspergillus (ſ. diefe Stichwörter und auf) 
Oidium). — Schneefgimmel, ſ. d. 

Schimmel, weißes oder weißmeliertes Pferd. Von Ge= 
burt an weiße Färbung entiteht durch Behlen des Pigments 
im Haar; bei diefer Art ©. find auch Haut und Augen 
ohne Pigment und daher rofa (Albinismus; ſ. d.). Auch 
weißes Haar in pigmenthaltiger Haut gibt Schimmel— 
färbung, meift in Miſchung mit N Haar; 
ſolche Färbung entfteht in den erjten Lebensjahren. Se 
nad Färbung und Anordnung Der pigmenthaltigen Haare 
werden unterfhieden; Schwarz⸗, Braun⸗, Rote, Blaus, 
Srau=, Apfel=, Fliegen-S. ꝛc. 

Schimmelantilope, der Blaubod (ſ. Antilopen). 

u UHMEIEFONE, j. Filago; auch Antennaria (ſ. d.) 
oica. 

Schimmelmann, Ernſt Heinr., Graf von, geb. 4. Dez. 
1747 in Dresden, 1784—1814 dän. Binanzminifter, 1824 
Minifter des Auswärtigen, geft. 9. Febr. 1831 in open 
hagen; Gönner Sdiller, 

Schimmelpennind, Rütger San, Graf von, nieder- 
länd. Staatsmann, geb. 31. Dit. 1765 in Deventer, 1795 
Mitglied der Amfterdamer Stadtmagiftratur, 1798Gejandter 
in Paris, 1802 in London, 1805 von Napoleon an die Spike 
der niederländ. Regierung geftellt, geft. 25. März 1825 in 

Schimmelpilze, |. Schimmel, (Amfterdam. 

Schimmelreiter, — ein Reiter auf kopf— 
loſem Pferd, als Führer des Wilden Heerd —— 
mit Wodan; auch Titel einer Novelle von Th. Storm (1888). 


Bgl. 
| Taten Johs. Bücklers“ (2 Bde., 1804). & 
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Schimonoſeki (Shimonoſeki, Simonoſeki), früher Ata- 
magaſeki, Handelsſtadt an der Südweſtſpitze der japan. Inſel 
Nippon, (1920) 72300 E.; Hafen; hier 17. April 1895 
Friede zwiſchen Japan und China, 

Schimoſe, japan. Geſchoßpulver, iſt Pikrinſäure. 

Schimpanſe (Tſchimpanſe, Simia troglodytes 
Blumenb., Troglodytes niger Geofr., Anthropopithecus 
troglodytes_L., Pänchimpanse Meyer [Tafel: AffenL, 3; 
Schädel eines jungen Tier8 auf Tafel IL, 7]), Heinfte Art 
der Menſchenaffen, bis 1,. m body, braunſchwarz, ſchlicht— 
haarig, Arme wenig länger als die Beine, mit der ganzen 
Sohle auftretend; Schädel ziemlid abgerundet, Gebiß dem 
des Menſchen am ähnlichſten. In Wäldern des weitl. und 
innern trop. Afrilas in größern $amilien; baut große, zu— 
weilen mit Schutzdach verfehene Reiter auf Bäumen, Hettert 
und ſpringt ausgezeichnet, frißt Früchte und junge Pflanzen- 
triebe, ift jehr gelehrig, hält fi in Gefangenſchaft am beiten 
von den Menſchenaffen. Abart der Tichego in Kamerun, 
Gabun ꝛc. der einem Kleinern Gorilla ähnelt. Vgl. über Les 
bensweiſe, Seelenleben:c. Köhler (1921), von Alleſch (1921). 

Schimper, Karl Friedr., Botaniker, geb. 15. Febr. 1803, 
geft. 21. Dez. 1867 in Schwetzingen, Hauptbegründer der 
nenern botan. Morphologie. Vgl. Volger (3. Aufl. 1889). 
— Gein Better Wilg. Philipp S., geb. 12. San. 1808 in 
Doſſenheim (Elſaß), Prof. der Geologie und Direktor des 
Naturhiſtor. Muſeums in Straßburg, geft. daf. 20. März 
1880; Moosforſcher; ſchrieb: „Synopsis muscorum euro- 
paeorum” (2 Bde,, 2. Aufl, 1876) u. a. — Deſſen Sohn 
Andreas Franz Wilh. S., Pflanzenphyſiolog und Pflanzen 
geograph, geb. 12. Mai 1856 in Straßburg (Elſaß), 1886 
Prof. in Bonn, 1898 in Bafel und Direltor des dortigen 
Botan. Gartens, auf Forſchungsreiſen in Amerika und 
Südaſien, Teilnehmer der Baldivia-Erpedition, geft.9. Eept. 
1901 in Bafel, gab mit Straßburger u.a. ein „Lehrbuch der 
Botanik” heraus. 

Schinder, |. Abdeder. 

Shinderhannes, eigentlih Johs. Bückler, Anführer 
einer Räuberbande im Rheinland am Ende des 18. Jahrh., 
21. Nov. 1803 in Mainz enthauptet. „eben und 
it auf Die 
Haupfgeftali in Klara Viebigs Roman ‚‚Unter dent reis 
heitsbaum“ (1922). Jul. von der. 

Schindler, Alexander Jul., Ehriftfteller, f. Traun, 

Schindler, Smil, Maler (pet. Landichaften), geb. 1842 
in Wien, geft. 10. Aug. 1892 in Wefterland auf Sylt. 

Sting, japan. Hohlmaß = 1,508 1. 

Schinge⸗king, Provinz der Mandfäurei, ſ. Scheng-king. 

Schingu (Zinge), ſüdl. Nebenfl. des Amazonenſtroms, 
EA brafil. Staate Mato Groſſo aus mehrern Quells 
Hüffen (Ronuro, a nr an Stromfänellen, 
mündet, 1980 km lang (100 km ſchiffbar), unterhalb Porto 
de Mo}. Hauptfählid von K. v. d. Steinen (1884, 1887 
— 88) erforjät. 

Schinkel, Kar Friedr., Arditelt und Maler, geb. 
13. März 1781 in Neuruppin, geft. 9. Okt. 1841 al8 Ober- 
landesbaudirektor in Berlin; gab dem Etadtbild von Berlin 
durch ſeine in den Formen helleniſtiſcher Baukunſt erridteten 
Gebäude (Altes Mufeum, Schaufpielhaus) einen Zug von 
Größe, erbaute auch Kirchen (Werderſche Kirche, gotiſch; 
Nikolaikirche in Potsdam), ferner die Baualademie u. a.; 
veröffentlichte: „Sammlung arditelton. Entwürfe” (3. Aufl. 
185758), al8 Maler tat er fi hervor in Dioramen, Land—⸗ 
\haftsbildern mit Architekturen (Blüte®riehenlands), Thea- 
terdelorationen. Ses künſtleriſcher Nachlaß wird im Beutf- 
Schinkel-Muſeum in der Techn. Hochſchule in Charlotten= 
burg aufbewahrt. Ein Schinfelpreis wird jührlid) verteilt, 
„Aus ©.8 Nachlaß“ (A Bde. 186264). Val. Stugler, 


Bötticher, Quaſt, Waagen, Dohme, Ziller, Gieſe (1922). 


Schinkenkraut, die Schintenwurzel (ſ. Oenothera). 

Schinfenmilz, Milz mit hodgradiger Amyloid- 
entartung (ſ. Amyloid). 

Schinkenmuſchel, Taſchenmuſchel (Perna), Gattung 
der Vogelmuſcheln. Zugehörig die Huſarentaſche (P. ephip- 
ium Stol.), Schale blau, von ſchinken- oder ſäbeltaſchen— 
—— Umriß, ſehr flach, im Indiſchen Ozean. 

Schinkenwurzel, |. Oenothera. 

Schinnen, ſ. Schuppen. 

Schinſengwurzel, ſ. Ginſengwurzel. 

Schintovismus, ſ. Shinto. 
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Schinz, Hans, Botaniker und Afrilareifender, geb. 
6. Dez. 1858 in Züri), erforihhte 1884 das Nama-, Herero- 
und Amboland, feit 1889 Prof. in Züri; veröffentlichte: 
„Deutſch-Südweſtafrika“ (1901), „Ylora der Schweiz“ 
(mit Seller, 2. Aufl. 1905). 

Schinznach, Dorf im Schweizer Kanton Yargau, an der 


Aare, (1920) 976 &,; Weinbau; dabei da8 Bad S. (Habs⸗ 


burger Bad) mit Schwefelthermen und Die ee d.). 
Schio (Ipr. Klin), Stadt in der ital, Prop. Vicenza, 
(1911) 15032 E.; ſtarke Wollinduftrie, Glasfabrilation. 
Schipkahöhle, Höhle im Berge Kotouf bei der Stadt 
Stramberg (Mähren), mit vorgeſchichtl. Kulturſchichten. In 
der unterjten der drei Diluvialen wurde ein menſchl. Unter 
kiefer, dem von Neandertal ähnlich, gefunden. 

Schipkapaß, der wichtigſte über den Balkan führende 
Paß, von Gabrovo nad Kazanlik, 1333 m ü.M.;, von den 
Kuffen gegen die Türken unter Suleiman Paſcha 20. big 
27. Aug. 1877 behauptet; 9. Ian. 1878 die türl, Armee 
(32000 Mann) gefangen. [Gemälde von Wereſchtſchagin: 
Tafel: HSiftorienmalerei II, 1.] Vgl. Schröder (1881). 

Schippel, Mar, Sozialpolitifer, geb. 6. Dez. 1859 in 
Chemnitz, Schriftiteller, 1923 Prof. an der Tehn. Hochſchule 

daf.,1890—1905 fogialdem. Mitglied desReichstags ‚Ihrieb: 
„Die Praxis der Handelspolitik“ (1917; 2. Aufl. 1922) u.a. 

Schippen (Schüppen), Barbe der franz. Karte, mit dem 
Zeihen der Schüppe, Pit (1. d.). 

Schippenbeil, Stadt im preuß. Reg.- Bez. Königs⸗ 
berg, an der Alle, (1919) 2513 &., Amtögeridt. 

Ecipper, j. Armierungsbataillon. 

Schiraäs, Häuptitadt der pers. Prov, Farſiſtan [Tafel: 
Afien I, 2], 50000 E. ehemals blühende Nefidenz, dur 
Erdbeben 1824 und 1853 zeritört, - mit dert Gräbern der 
bier gebornen Dieter Hafis und Sadi; Induftrie bedeutend 
in Baumwolle, Seide, Wolle, Gold» und GSilberwaren, 
Roſenöl. ©. war im 13. und 14. Jahrh. Glanzpunkt der 
perj. Wiſſenſchaft und Kunſt. 

hHird, im Orient faurer Moft aus unreifen Trauben. 

Schire, 1. Nebeufl. des untern Sambefi in Njaſſaland— 
Proteltorat, 600 km lang, Abflug des Niaflafees, durch— 
fließt daS für Europäer bemohnbare Schirehochland, bildet 
den Malombefee und die HR onfälle, mündet bei Schamo. 

Schirehochland, ſ. Nialaland- Proteltorat. 

Schirgiswalde, Stadt in der ſächſ. Kreishauptm. 
Bauten, an der Spree, (1919) 3128 E., Amtsgericht; 
Weberei. Bol. Rösler („Heimatbuch“, 1921). 

. Shirmbanmı, |. Magnolia; weitafrifan. ©. (Musanga 
Smithli), ſchnellwuͤchſige Morazee Kameruns ıc., mit großen, 
——— zerteilten Blättern und leichtem, zu Streich— 
holzſchachteln verarbeitetem Pol 

Schirmeck, Stadt im Untereljaß (franz. Depart. Bas— 
Rhin), im Breufhtal der nördl. Vogeſen, (1910) 1771 €. 
(©. au Dont. | 

Schirmer, Joh. Wilh., Landſchaftsmaler, geb. 5. Sept. 
1807 in Sülih, gef. 11. Sept. 1863 als Direktor der 
Karlsruher Kunſtſchule; ideale und — Landſchaften. 

Schirmer, Wilh. Landſchaftsmaler, geb. 6. Mai 1802 
in Berlin, 1839 Prof. der Kunſtakademie daf., geit, 8. Suni 
1866 in Nyon am Genfer See; bei. ital, andicafts- 
bilder mit arditelton. Staffage. | 

Schirmlafette, freiftehende Mittelpivotlafette auffeiter 
Bettung, duch Panzerſchilde (EC chirme) geſchützt. 

Schirmling (Schirmpilz), der Paraſolſchwamm (f.d.). 

Schirmpalme, j.Corypha; au) Gattung Livistona 

Schirmquallen, |. Scheibenquallen. k(. d.). 

Schirmpogel, |. Fruchtvögel. | 

Schirokko (Sirocco, vom arab. schargi „öſtlich“), 
ſchwüler ſüdl. Wind in Italien, meiſt feucht, in Unteritalien, 
Sizilien und Malta aber oft auch trockner heißer, zuweilen 
Saharaſtaub führender Wüſtenwind. 

Schirrholz, Sattelholz (! d.). 

Schirrmeiiter, die imFeldwebel-(Wachtmeiſter-⸗)Rang 
ſtehenden Geräteverwalter bei den Pionierbataillonen und 

Schirting (Shirting), |. Kattun. [Fahrformationen. 

Schirwa, chema! See in Njaſaland-Protektorat, öſtl. 
vom Schire, 65 km lang, 30 km breit, 1640 qkm groß, von 
Bergen (bis 2300 m hoch) umſchloſſen, ohne Abflug, feit 1903 
eingetrodnet; 1859 von Livingſtone entdedt. 

chirwindt, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Gumbin- 
ven, an der Scheiuppe, (1919) 922 E. Im Weltkrieg 
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verlief nad der Schlacht an den Mafurifhen Eeen (ſ. d.) 
die Stellung der 8, deutfhen Arınee längs der Grenze 
bei S.; Abwehrlämpfe in den drei Gefehten bei ©,, 
9,, 11.—12. und 27. Dit. 1914. 

Schiſchkin, Iwan Iwanowitſch, ruſſ. Landſchaftsmaler, 
geb. 13, Ian. 1831 im Goup. Wjatka, geſt. 26. März 
1898 als Prof. der Akademie in Petersdurg; Darftellung 
der weiten nordruff. Ebene und de8 Hochwalds. 

Schisſma (grä., „Spaltung“), Kirchenſpaltung; im 
engern Sinne Trennung von der kath. Kirche wegen 
Differenzen über Verfaſſung und Kultus, im Gegentah 
zur Härefie (f. d. und Ketzer); Schismatiker, ſolche, die ſich 
deshalb von der Kirche getrennt haben. (3. B. die griech. 
en S., auch die Spaltungen in der dath. Kirche 
ſelbſt, infolge zwieſpaltiger Papſtwahlen, beſ. das Große S. 
(1378—1417) unter den Päpſten von Rom und von Avignon. 
Bol. Rorden (‚Das Rapfttum und Byzanz”, 1903). 

Schiſtow, Stadt in Bulgarien, ſ. Sistov. 

Schißbeere, ſ. Rhamnus; aud) Viburnum (ſ. d.) lan- 

Schitomir, ruſſ. Stadt, |. Shitomir. [tana. 

Schiu⸗hing, Tihar-king-fu, Stadt in der Hinef. Prov. 
Kwang-tung, am Si-kiang, dem fremden Handel geöffnet. 

Schivelbein, Kreisitadt im preuß. Neg.-Bez. Köslin, an 
der Rega, (1919) 7634 E., Amtsgericht, Schloß (13. Sahrh.), 
Landwirtſchaftsſchule; Getreide-, Vieh-, Wollhandel. 

Schiwa, indiſcher Gott, ſ. Civa. 

Schiwachs, die Sheabutter (ſ. Baſſiafette). 

Schizäazeen, Pflanzenfam. der Farne, durchweg trop. 
Arten, z. B. Lygodiam (ſ. d.). 

Schizogen (grih.), durch Spaltung, Teilung entſtanden. 

Schizogonie (grch.), ungeſchlechtliche Fortpflanzung 
durch fortgeſetzte Teilung des Geſamtorganismus (bei 
Sporentierchen, Bakterien ꝛc.) 

Schizomyzẽten, j. Bakterien. 

Sohizoneura, |. Blutlaus. 

Schizophrenie (grih.), Spaltungsirreſein, in einer 
Spaltung der geiftigen Perſönlichkeit beftehende Geiſtes— 
törung, Die nn in raſchem Wechfel der Dentrihtung, 
Mangel an Einheitlichkeit des Wollens, Vorwiegen des 
Innenlebens (Abwendung von der Außenwelt) kundgibt, 
beſ. bei Dementia (ſ. d.) praecox, die deshalb als ©. 
im engern Einne bezeichnet wird. 

Schizophyten, Spaltpflanzen, Abteilung des Pflanzen 
reichs; die Bakterien (Spaltpilze) und Spaltalgenumfaffend, 
bei denen die Fortpflanzung ausſchließlich ungeſchlechtlich 
erfolgt (durch Zellſpaltung). 

Schizophyzeen, ſ. Spaltalgen. 

Schizopöda, |. Schalenkrebſe. 

Schizymenia Ag., Hauttang, Algengattung der Rot⸗ 
algengruppe der Wlorideen; S. edülis Ag. an den engl. 
Küften als Salat oder Gemüfe benußt. 

Schierning, Otto von, Mediziner, geb. 4. Dit. 1853 
in Eberswalde, geit. 28. Suni 1921; 1905 Generalftabs= 
arzt, im Weltkrieg Chef des Feldſanitätsweſens, feit 1915 
im Rang eines. enetal8 der Infanterie Gab heraus: 
„Handbuch der ärztl. Erfahrungen im Weltkriege“ (1920 fg.) 

Schkeuditz, Stadt im preuß. Reg. Bez. und Sr. Meile 
burg, an der Meißen Eliter, (1919) 7363 E., Amtsgericht, 
Kealprogymnalium, Unfallnervenheilanftalt Bergmanns— 
wohl.; Raudwarenzurichterei, Maſchinenfabriken und andere 
Induftrie. Bei ©. die Provinzialirrenanftalt Altfcherbig. 

Schkiperia, der einheimiihe Name von Albanien; 
Schkipetären, die Albanier. 

Schlabrendorf, Ernſt Wilh., Breiherr von, preuß. 
Staatdmann, geb. 4, Febr. 1719, Kriegsminiſter und 
Dirigierender Minifter von Schleſien, get. 14. Dez. 1769. 

Schlacht, der Höhepunkt der kriegeriſchen Handlung, aber 
nit immer von Einfluß auf die Gefamtentiheidung. Die 
Bedeutung der ©, iſt harakteriftiih für den Vernichtungs⸗— 
oder für den Ermattungstrieg. Der Vernichtungskrieg ftrebt 
dauernd die überwältigende taktiſche Entfheidung, die S., 
an, Hinter das Etreben nad) der ©. treten alle Nebenrüds 
ihten (Gebietsdedungen 2c.) zurüd (Aufterlig 1805, Jena 
1806, Leipzig 1818, Belle Alliance 1815, Königgrätz 1866, 
Gravelotte, Sedan 1870). Sm Ermattungskrieg ift die ©, 
eins der Mittel der Kriegführung, die den feindlichen Willen 
lähmen. Cie entfheidet den Krieg nicht; felbit- grobe ©. 
bleiben ohne ausfhlaggebende Bedeutung (Kolin, Roßbach, 
Zeuthen 1757, Kunersdorf 1759, Tannenberg, Lodz 1914, 


Sch 


Champagne 1915, Somme 1916, Flandern 1917, Große 


©. in Frankreich 1918), (S. auch Gefeht und Strategie.) | (j 


Schlachta (poln. szlachta, vom altdeutfhen Schlacht, 
d. i. Geſchlecht), Adel. (S. Schlachtſchitz.) 

Schlachten, das Töten der ſchlachtbaren Haustiere 
Zweck der Verwendung ihres Fleiſches zur menſchl. 

ahrung. Methoden: 1) Einfaches Verblutenlaſſen durch 
Bruſtſtich oder Halsſchnitt (Schächten, ſ. d.); 2) Berbluten- 
laſſen nad vorhergegangener Betäubung; 3) Verblutenlaffen 
nad) vorhergegangener Zertrümmerung des verlängerten 
Marks (Genicfſtich oder Niden, Genickſchlag). Je volls 
kommener die Blutentleerung, um fo haltbarer das vleiſch. 
Beſte Methode das Verblutenlaſſen nach vorhergegangener 
Betäubung, die mittels eines Beils, einer Bouterolle 
(Hackenbouterolle, d. i. ein Beil mit hohlmeißelförmigem 
- Schlagteil), Schladytmaste (Mas⸗ ? 
tenbouterolle), eine Federbolzen⸗ 
oder eines Schußapparats 
Ka nr Dem Töten 
olgt das Aus en: das 
Abhaäuten (bei Pferden, Rin- (4 
dern 2c.), das Brühen (bei 
Schweinen) und daß Zer— 
legen in die einzelnen Teile, 
über die ae un der 
Fleiſchteile ſ. Rinder, Schaf, 
ana Bal. Hengft und Schmidt, „Das Fleiſch unſerer 
Schlachttiere“ (1895); Schwarzneder, „Anleitung zur Bes 
gutachtung der Schlachttiere und des Fleiſches“ (3. Aufl. 
1900) und Die Literatur zu Fleiſchbeſchau. 

Schlachten malerei, die Art der Hiſtorien malerei, die 
Maſſenkämpfe darſtellt; ſchon im Altertum gepflegt (Moſaik 
der Alexanderſchlacht, ſ. d.), im Mittelalter auf Hand— 
ſchriftenminiaturen, im 17. und Anfang des 19. Jahrh. 
mehr als echtes Hiſtorienbild komponiert (mit Bevorzugung 
des äſthetiſchen Eindrucks und Heraushebung einer 535* 
ten Perſönlichkeit). Im 19. Jahrh. trat das u bie 
mehr in den Vordergrund; eine Erweiterung (3. T. in Ber= 

bindung mit plaftifder Darftellung) im Schladtenpanorame. 

Zu hennen find die Niederländer: Ef. van de Velde, Rubens, 
van der Meulen, Huchtenburgh; die Italiener: Ueccello, 
Leonardo, Michelangelo, Cerquozzi, Balcone, Salv. Roſa; 
der Franzoſe Bourguiguon (Eourtoiß). Zur Napoleoniſchen 
Zeit der Franzoſe Gros. Im 19. Jahrh. wurden bei. die 
großen Sriege der une und Franzoſen dargeftellt durch 
die Deutihen: Adam, Bleibtreu, Sanıphaufen, Saber du 
Baur, Hünten, U. von Werner u. a., durch die Branzofen: 
Bellange, Detaille, Neuville, Vernet u. a. 

Schlachtenſee, Villenkolonie bei Berlin, am gleid« 
namigen See am Südrand de8 Grunewalds, 

Schlächtergriffe, die Fleiſchergriffe (ſ. d.), 

Schlachtgewicht, beim Vieh das ee welches die 
vom Fleiſcher bezahlten Teile ergeben (beim Rinde Die vier 
Viertel und das im Innern angefegte Bett). 

Schlachthaus, Schlachthof, Kuttelhof. bauliche Anlagen 

zum Schlachten der Schladttiere, müſſen reichlich fließendes 
Waſſer, ausgiebige Kanaliſation, Ställe, Schlacht-, Vor— 
rats-, Verwaltungsräume ꝛc. haben, große S. außerdem 
Kühlanlagen, Börſe, N ıc. Die Leitung hat 
ein Tierarzt, dem Sachver ai ei Ausübung der Fleifd- 





beichauzur Seite ftehen. In Deutjchland ift das Schlachthaus⸗ 
wejen durd; beſondere Schlachthausgeſetze der Einzelſtaaten 
geregelt, wonad die Gemeinden den Schlarht- oder Schlarht- 
hauszwang anordnen können, die Beitimmung, daß gewiſſe 
Tiere in einem öffentl. ©. zu fladten und von Sach— 
verftändigen zu unterſuchen Ind Vgl. Ofthoff („S. für 
Heine und mittelgroße Städte‘, 5. Huf. 1902; „S. und 
Biehmärkte‘‘, 2. Aufl. 1908), Greiner (1909), Schwarz 
(4. Aufl, 1912), Schoenfelder (1921). 

Schlachtſchiffe, bis Ende des 19. Jahrh. Panzerſchiffe 
bon 11 000—15 000 t und 15—19 Sekundenmeter Geſchwin⸗ 
digleit, mit 4 ſchweren Geſchützen in 2 Doppeltürmen vorn 
und achtern, 12—18 mittlern und größerer Zahl leichter Ka— 
nonen, Dazu 4—6 Torpedorohren ; Schu beitand aus dickem 
Banzergürtel, Kaſematten, Banzerded, Neuere Entwidlung 
jeit 1905 mit Bau der „Dreadnought“ bis zum heutigen 
Großkampfſchiff von 45000 t und Geſchützen von 38 bis 
45 cm Kaliber. Daneben ähnliche Entwicklung des Panzer- 
Izengerd zum Schlachtbreuzer oder „ſchnellem Linienſchiff“. 
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Schlachtſchitz (Schlachziz), Angehöriger der Schlachta 
. d.), poln. Edelmann. 

Schlachtſteuern, Fleiſchſteuern, Verbrauchsabgaben 
auf Fleiſch und Fleiſchwaren; früher als Gemeindeitenern 
in Sachſen und Württemberg als Übergangsabgabe beftehend. 

Ir ſ. Schlachthaus. 

Schlachziz, |. Schlachtſchitz. 

Schlacte, Abfallprodukte metallurg. Schmelzprozeſſe, 
die ſich aus Erz, Brennſtoff und Zuſchlag bilden, a 
des Schmelzvorgangs, weil ſpezifiſch leichter, auf dem Metall 
ſchwimmen, 5 letzteres vor Oxydation ſchützen und 
meiſt geſondert abgeſtochen werden, im weſentlichen Ver— 
bindungen von Kieſelſäure mit Baſen- oder Metalloryden, 
können ſauer (Silikat⸗S.) oder baſiſch ſein. Saure ©. (be). 
Hochofenſchlacke, ſ. d.) verwendet zu Pflaſterſteinen (Schlacken⸗ 
ſteine), granuliert zu Mörtel, Zement, Ziegeln; phosphor— 
reich iſt die baſiſche Thomasſchlacke (ſ. d.); durch Einleiten 
von geſpanntem Waſſerdampf oder Preßluft in flüſſige S. 
entſteht die feinfaſerige Schlackenwolle, ein Wärmeiſolier— 
material. Vgl. Guttmann (Verwendung, 1919). 

Schlackenwerth, tſchechoſlowak. Stadt in Böhmen, am 
Buße des Erzgebirges, nördl. von Karlsbad, (1921) 2573 E., 
großherzogl. to8lan. Schloß, Piariſtenkollegium. 

Schladenwolle (Dfenwolle), |. Schlade. 

Schlackwurſt, Die in die Schlade (nordd.,,, Maftdarm‘‘) 
gefüllte Wurft; anderwärt8 dafür Zervelatwurft (ſ. d.). 

Schlapdminger Alpen, Gruppe der Niedern Tauern, 
von den Nadftädter Tauern bis zur Sölkerſcharte, 2400— 
2700 m, im Hodgolling 2863 m had). | 

Schlaf (Somnus), an das Nervenſyſtem gebundener 
periodiſch nn. Zuftand mit den phyſiolog. Be— 

leiterfheinungen der Herablegung des Stoffwechſels, der 
Vekretorif hen Prozeſſe, der Sinneserregbarkeit, mit Vermin— 
derung der Atem= und Herzfrequenz. Das Bedürfnis nad 
S. iſt großen Schwankungen unterworfen; fehr hoch beim 
Eäugling, der, abgefehen von der Zeit zur Nahrungsauf- 
nahme, faft 24 Stunden ſchläft, ſinkt die täglide Schlafzeit 
beim Erwachſenen auf etwa 8—9 Stunden, N jedoch indivi⸗ 
duell verſchieden und im Winter weit größer als im Som— 
mer; im hohen Alter genügen oft 4—5 Etunden. Dauernde 
Schlafentziehung führt zum Tod. Die Entftehung des Schlaf⸗ 
zuflands wie auch das eigentl. Weſen des ©. find noch un— 
geklärt. SIEH wirkt alles, was da8 Gehirn blutarm 
macht Nass ahlzeiten, Blutverluft u. a.), ſchlafver⸗ 
ſcheuchend reihlihe Zufuhr von Blut zum Gehirn (durd) Ge— 
nuß von Kaffee, Tee u. a.). Kranthakt fommen vor Schlaf⸗ 
ſucht (ſ. d.), Schlafloſigkeit (ſ. d.). Schlaferzeugende Mittel 
(Schlafmittel) die — des zentralen Nerven 
fyſtems herab und rufen Betäubung hervor. Solche Mittel find 
Opium und feine Altaloide Tr 

Morphium, Bantopon), 

aſchiſch, Lachgas, Brom— 
präparate, Allohol, Äther, 
Chloralhydrat, Adalin, Be= 
ronal u. a. Alle Schlaf⸗ 
mittel wirten bei längerm Ge— 
brauch nervenzerrüttend. Bgl, 
Veroneſe („Phyſiologie des S.“, 
1910), Laache (1913), Fiſcher— 









2 
Schlafbewegungen bei Pflanzen. 


Defoy („Schlafen und Träumen“, 16. Aufl, 1922); über 
Schlafmittel Bachem (2. Aufl. 1910). — Auch die Säuge⸗ 


tiere und Vögel verfallen ee in &,, und von Weptilien, 
Amphibien, Fiſchen, Infelten und Krebſen find dem S. ſehr 
ähnliche Zuftände befannt. Über Winterfchlaf f.d. Von 
eigentl. ©, zu unterfäeiden find Kälte- und Trodenitarre 
(j. dieſe Stichwörter). —— Zſchokke (‚Der S. der Tiere“, 
neue Ausg. 1916). — An Pflanzen bezeichnet man als 
S. gewiffe Zuſtände mit Einbiegungsſvorgängen (Schlaf⸗ 
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bewegungen) an Blättern oder Blüten, durch Temperatur— 
oder Belihtungsänderung verurjadht und wohl Schuß gegen 
Auskühlung, Taubenegung ıc. IAbb.; 1 Kompofitenblüte, 
im Sonnenlicht offen und bei Verdunklung geſchloſſen, nad) 
Detmer, 2 Bohnenblatt, links in Tags, rechts in Nachtſtel⸗ 
lung, a und b die die Einbiegung vermittelnden Blatt» 
gelente, nad) Schmeil und Sad8]. 

Schlaf (Schläfe, Tempöra), der zwiſchen Außerm Augen 
winlel und Ohr, Stimm und Jochbogen gelegene, dünne und 
Ipröde Teil des Schädels (Schläfenbein). 

Schlaf, Johs. Schriftiteller, geb. 21. Juni 1862 in Quer⸗ 
ba lebt in Weimar; fhrieb mit Arno Holz im Sinne eined 

onfequenten Raturalidmus den Roman „Papa Hamlet‘ 
(1889), da8 Drama „Familie Selide” (1890) und die Stu— 
dienfammlung „Neue Gleiſe“ (1892), allein die mehr im⸗ 
preffioniftifhen Werke „In Dingsda’‘ (Novellen, 1892), die 
Dramen „Meifter Oelze“ (1892), „Weigand‘ (1906), die 
Romane „Das dritte Rei (1900), „Aufitieg” (1911), 
„Mieze“ (1912) 2c., Eſſays, das von myſtiſch-theoſophiſchen 
Anſchauungen erfüllte Wert „Das abfolute Individuum 
und die Vollendung der Neligion’ (2 Te, 1910) u. a. 

Schlafapfel, |. Rofe. 

Schlafbas, Wirt einer Dtatrofenherberge, der meiſt 
— Gewerbe des Heuerbas (ſ. Heuer und Bas) betreibt. 

chlafbeere, die Tollkirſche (ſ. Atropa). 
gungen: ſ. Schlaf. 

Schlafburſchen, ſ. Schlafgänger. 

Schlafdaumen, der Diebsdaumen (ſ. d.). | 

Schlafe, mein Prinzchen, Lied der Batme in F. W. 
Gotters Schauſpiel „Eſther“ (1785). Die Kompoſition zu 
dem Text: „Schlafe, mein Prinzchen, ſchlaf ein, es ruhen 
Schäfchen und Vögelein“, irrtümlich Mozart zugeſchrieben, 
iſt von B. Flies (1796). 






Schla⸗fe, m. Prinz⸗chen, ſchlaf ein, 


Schläfe, Schläfenbeine, ſ. Schlaf. 
nen Schlafburſchen, Untermieter eines nur 


Bruhn Schaͤf⸗chen und Wo(gelein) 


als Schlafraum dienenden Zimmers. Vgl. Altenrath (1919). 
Schlaf, Herzensſöhnchen, Gedicht von F. K. Hiemer 
(1810), Melodie von K. M. von Weber (1810). 









Schlaf, Her⸗zens⸗ſohn⸗chen, mein Lieb⸗ ling bift 


Schlafittchen (eigentl. Schlagfittich, Schwungfedern des 
Flügels), einen beim S. kriegen, jemand packen und feſthalten. 
Schlaf, Kindlein, ſchlaf, Volksweiſe aus dem 17. 
Sahrh., als „FiekchensWiegenlied, ihrer Puppe vorzufingen”, 
erweitert von 3. H. Campe (1779); Melodie von 3 F. 
Reichardt (1781). 


du! 






Schlaf, Kind⸗lein, ſchlaf! Der Water hüt't die Schaf 


Schlafkrankheit, afritanifche, Früher nur an wenigen 
Stellen, jegt in ganz Zentralafrika bei. in Senegambien, dem 
Keongogebiet, Deutſch⸗Oſtafrika und Rhodeſien vortommende 
I: Zertlarte: Tropenkrankheiten] anftedende Krank— 

eit, verurſacht durch das Trypanosoma (f. d.) gambiense 
Dutton, da8 durch den Stich einer Tietlefliege (Glossina 
— Rob. Desv., ſ. Tſetſe) übertragen und im Blut der 
tanken gefunden wird. Die hauptſächlich die Eingebornen, 
aber auch Weiße befallende Krankheit, deren Dauer einige 
Monate big zu mehrern Jahren beträgt, beginnt mit Ab=- 
. magerung, Drüfenf — Fieber und Hautausſchlägen 

und führt unter zunehmendem geiſtigen und körperlichen 
Verfall, Benommenheit und Schlafſucht ſtets zum Tode. 
Ein fiheres Heilmittel gegen die ©, ilt bisher noch nicht 
gefunden; Befferung durch Einfprigung von Atoryl (f. d.) 
und Antimontrioryd; neuerdings heildar mit Baher 205. 
Val. Hoffmann (1912). 

nn. das Bilſenkraut (f. Hyoscyamus). 

Schlafloſigkeit, Agrypnie, — übermäßiger Ers 
regung des Gehirns auftretender Mangel oder zu kurze Dauer 
und geringe Tiefe des Schlafs, tritt auf bei ausgeſprochenen 
Gehirnerkrankungen, Herzkrankheiten, nach Überanftrengung, 
ſtarkem Tabakrauchen, übermäßigem Genuß von Tee und 


Sch 


Kaffee, dur unregelmäßige Nebensweife, Überfüllung des 
Berdauungslanals, Gemütsſpannungen, Schmerz, al8 Sym— 
ptom von Neuraſthenie und Hyſterie. Behandlung: Beſſerung 
häufig ſchon durch Vermeidung von Tee, Kaffee und abend— 
licher geiltiger Anjtrengung, durd) Bewegung im Freien, Tur— 
nen, Maflage, ftrenge Regelmäßigfeit, Frifche Luft, laue Bäs 
der, eventuell abends Zuckerwaſſer mit etwas Baldrian, 
auch Braufepulver; E hlafmittel follen nur in Anwendung 
fommen, wenn auf andere Weife Schlaf nicht erreicht wer— 
den kann. Vgl. Bergmann (1920), Grams (1922), Traugott 

Schlafmänfe, |. Bilde. (4. Aufl. 1923). 

Schlafmittel, ſ. Schlaf. 

Schlafmohn, Schlaffamen, ſ. Papaver. 

Schlafſucht, der unbezwingbare Trieb zum Schlafen, 
findet ſich bei Geſunden nach übermäßigen Anſtrengungen, 
beim Erfrieren u. a. tritt beſ. aber bei ſchweren Krankheiten 
auf, und zwar als Schlafdrang mit leichter Benommen⸗ 
beit (Somnolentia), als tiefer Schlafzuſtand mit hoch— 
raviger Bewußtſeinstrübung (Sopor) und als Koma, mit 

erluft de8 Bewußtſeins, meiſt dem Tode vorangehend; 
Lethargie (|. d.); Schlaftruntenheit, der halbbemußtlofe 
Zuftand vor dem Einjdlafen oder kurz nad dem Erwachen. 

Shlafwandeln, |. Nadtwandeln. 

Schlag, in der Medizin, ſ. Schlagfluß; in der Borft- 
wirtſchaft die Abholzung von Forktbeitänden, und zwar 
Kahlſchlag, wenn Die Abholzung gänzlich, Schirmfchlag, 
wenn fie mit ftehen- : 
bleibenden Überhäls Schrägraum. 








tern (ſ. d.) en 2: 
men wird, oder aud ,.., —9 — 
das abgeht a er Fe 


ſtück; landwirtſchaft⸗ 
lich: Feldteile; un 
riſch: innerhalb einer 
Kaffe ein von deren 
Durchſchnitts eigen⸗ 
ſchaften auffällig ab- 
weidender Indivi— 
duenzuſammenhang 
(Unterraſſe), auch fuͤr 
Raſſe ſelbſt gebraucht; 
ein Feldſtück Id 
(ſ. Schlagwirtſchaft). 
Schlagadern, |. 
Arterien. Schlagader- 
geihwulft, Aneu— 
rysma. 
Schlaganfall, 
Sn (j.d.). 
chlagball, 
deutſches Spiel, bei 


b 
7 linıenrichber Schiedsrii htdp 
H ® ® |’: 





dem zwei Barteien 'Schagmernre FRI 
18 ” —— — wenn ı # ZAnschreiber 

(Schläger und Fän— — 

ger) um ein Mal Schlagball. 





fümpfen, woraus ein - 
kleinerLederball mitSchlagholz herausgeſchlagen leer. 
Bol. Spielregeln (19. Aufl, 1922), Braungardt (1922 
Schlageiſen, Steinmehwerkzeug (f. d.). 
Schlägel (Schlegel), hölzerner Hammer mit zylindris 
Ihem oder prismatifchem Kon: auch ſ. v. w. Bäuftel (ſ. Ge⸗ 
zähe). — Schlägel und Eiſen, ein mit einem 
Bergeiſen (Spitzhammer) kreuzweis gelegtes 
Fäuſtel, zunächſt das Symbol des Bergbaus, 
dann der Montaninduſtrie überhaupt nl 
Schlägen, deutſcher Name von Afiago(i.d.). Schlägel 
Schlagende Wetter, Schlagwetter, feu⸗ und Eiſen. 
tiger Schwaden, eine Art Grubenmetter (}. d.), 
weiche Grubengas oder Kohlenftaub in folder Menge ent» 
halten, daß fiein Berührung mit einer offnen Flamme erplo« 
dieren. Man ſchützt fi vor ihnen durch geeignete Gruben— 
lampen (j. d.), Sowie durch Apparate (Schlagwetterindi» 
Iatoren), welde die Anfammlung von Grubengas anzeigen 
nad Art der von Haber angegebenen Schiagwetterpfeife 
(auf der Verſchiedenheit der von verſchiedenen Gafen, Luft 
und Grubengas in gleihgeftimmten Pfeifen erzeugten Töne 
beruhend) und des Gasinterferometer8 (f. d.) oder der 
tönenden Schlagwetterlampe nad Fleißner [Abb.; aus ber 
— bei der die Grubenluft in der Pfeilrichtang an 
der Benzinflamme mit glühender Drahtipirale orbeigiekend 


Sch 


Tonfhwingungen In dem die Flamme umgebenden Glas— 
aylinder erzeugt, wenn Methan vorhanden ift. 
Schläger, das ftudentiihe Rapier (ſ. d.); Glocken⸗S. 
oder Korb-S., zum Schutze der Hand mit metallener Halbfugel 
oder mit korbähnlichem Geſtell aus Stahlbügeln. 
Schlageter, Albert Leo, deutſcher Patriot, 
geb. 12. Aug. 1894 in Schönau im Wiefen- 
thal (Baden), nahm ald Offizier am Welt» 
Trieg teil, dann an der Verteidigung deutſcher 
Intereſſen im Baltitum und in Schlefien, 1923 
im Ruhrgebiet wegen angebliher Spionage 
und Sabotage daf.9. Mai vom franz. Kriegs⸗ 
eriht zum Tode verurteilt und 26. Mai 
in Düfleldorf erſchoſſen. 
Shlagfiuß, Schlag, Apoplexie, jedes 
plöglicde VBerfagen eined Organs, bef. des 
Gehirns, des Herzens oder der Lunge (Ge= 
hiru⸗, Herz⸗, Lungenſchlag); meiſt erit nad 
dem 50. Lebensjahre und häufiger bei Män— 
nern. Urſache ift gewöhnlich entweder plüßs 





liche Berftopfung einerwichtigen Arterie dieſer Schlagende 
Organe durch einen Blutpfropf (Embolus) _ Wetter: 

oder enge: Plagen eines ſtlerotiſch ge— — 
wordenen Gefäßes und dadurch bewirkter Tonne, = 


Blutaustritt in das Organ, letzteres be. beim 
Gehirn, Es befteht dabei mitunter nur ein kurzer Schwindel⸗ 
anfall, gewöhnlich aber fintt der Betroffene plötzlich zu= 
fammen, Niedt, hört und fühlt nichts mehr auf der befallenen 
und aa en Seite; die Stelle de8 ©. ilt ſtets Die gegen— 
überliegende Gehirnhälfte. Meiſtens betrifft der ©. nur 
eine Gehirnhälfte (Hemiplegie), feltener beide GBaraplegie); 
bei rechtsſeitiger Lähmung befteht häufig vollflommener 
oderteilweifer Berluft der Sprade. Mitunter kann auch Drud 
einer Hirngeſchwulſt zum ©. führen. Lungen- und Herzſchlag 
find faft ſtets tödlich, Gehirnfchlag Seltener tödlich; der Tod 
tritt im erftern Fall meiſt plötzlich, im letztern oft erſt nad 
Tagen ein. Beflerungen find Häufig, aud können Die 
Lähmungen volllommen verſchwinden. Erfie Hilfe: Ent— 
fernen enger Kleider, Eisbeutel auf den Kopf, völlige Rube; 
ſpäter —3 Bewegungen und Elektrizität. 
Schlagintweit, Herm. von, Naturforſcher und Rei— 
ſender, Sohn des Augenarztes Joſeph S. (1791—1854), 
geb. 13. Mai 1826 in München, bereiſte mit ſeinen Brüdern, 
Adolf von ©. (geb. 9. Jan. 1829) und Robert von ©, 
(geb. 27. Dt. 1833), 1854—58 Indien und Hobafien, 


‚wobei Adolf 26. Aug. 1857 in Kaſchgar ermordet wurde. 


Die beiden andern bearbeiteten die Ergebnifle ihrer Reife 
in dem Merk: „Results of a seientifie mission to 
Indie‘ (4 Bde, 1860-66). Hermann, der wegen jeines 
Vordringens über den Kwen-lun 1864 den Beinamen Sa= 
künlünſki und 1866 den Breiherrntitel erhielt, ſchrieb außer— 
dem: „Reifen in Indien und Hodafien’ (1869—80) u. a., 
geft. 19. San. 1882 in Münden. Robert 
ward Prof. in Gießen, bereilte 1869 und 
1880 Nordamerila, über das er mehrere K 
Bücherſchrieb, geft. 6. Juni 1888 in Gießen. 
glot, Hart-, Strenglot, Lot (ſ. U 
Löten) für Eifen, Stahl, Kupfer sc, muß 
das Schlagen mit dem Hammer aushalten. 
Schlagrädchen, ſ. Krausräder. . | 
Schlagring, eilerner Ring mit vier % 
ringförmigen Yingeröffnungen [Mbb.], 
dient als Waffe; aud der Daumenring, 
mit dem die Zither geihlagen wird [AbB.]. 
: Schlagröhre, zum Entzünden von Ges (8 
ſchützladungen durd das Zündloch dienende 
Röhre, feit Einführung der Dietallpatrone durch 
Schlagzündung erſetzt. 
chlagſchaͤ, j. Münzen. 
Schlagſeite hat ein Schiff, das infolge 
ungleicher Belaftung nad) einer Seite überliegt. 4J 
chlagſilber, ſ. Silberſchaum und Zinn. Schlagring 
Schlagwetter, J. Schlagende Wetter. für Bither, 
Schlagwirtſchaft, landwirtſch. Betriebg- 
art, bei der die Felder in Stücke, ſog. Schläge, geteilt find, die 
abwechſelnd in geordneter Fruchtfolge (ſ. d.) bebaut werden. 
Schlagwort, Ausdrud, der einen beftimmten Stand— 
puntt für oder gegen eine Einrichtung, ein nl, 
eine Strömung (etwa des geiftigen, polit., geſellſchaftlichen, 





art () 
x 0 


Schlagring 
affe). 
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religiöfen Lebens) ftark und in eigentünlider Form hervor— 
hebt, 3. B. Emanzipation der Frauen, europ. Gleihgewicht, 
Imponderabilien, Kathederfozialiften, Kuhhandel, Ojtelbier, 
Banflawismus, Propaganda der Tat, Etimmpieh, Terror. 
Die ©, werden Allgemeingut wie Die Geflügelten Worte 
1. 2). BI R. M. Meyer („Vierhundert S.“, 1900), 
Zadendorf („Hiſtor. Schlagwörterbuch“, 1906). 

Schlamaſſel (au8 dem Hebräiſchen), in der Gauner=- 
ſprache verdrießliher Handel, Unglüd (1. Maffel). 

Schlamm, feitigeriebene, mit Waſſer gemiſchte an— 
organ. und organ. Maffen (Shi); im Hüttenwefen das 
fein gepochte und dur Schlämmen mit Waller aufbereitete 

Schlammbäder, |. Moorbäder. Erz. 

Schlammbeißer oder Schlammpeitger, Wetterfiſch, 
Bißgurre (Misgurnus fossilis Lacep. ; Cobitis fossilis L. 
(Abb.]), zu den Karpfen 
(Unterfam. Schmerlen) ge= 
a bi8 25 cm langer 

if, nahezu aalfürmig, mit 
10 Bartelı; in ſchlammigem 
Süßwaſſer Nord» und Dfte 
europa (bi8 Sibirien); mit- 
tel8Darmalmung in außgetrodnenden Schlamm lange außs 
dauernd; vor Gewitter fehr erregt; von Bflangenmoder und 
Kleintier lebend; Fleiſch modrig, 

Schlämmen, Operation zur Scheidung ſpezifiſch leichter 
Körper von ſchweren, feinerer von gröbern in Flüſſigkeiten; 
im Hochbau das Grundieren ge— 
putzter Wände mit ae Fa 
; ——— Wafler- ui! 

orfliegen (Sialidae), zur Unter _ Schlammfliege: 

ordn, der Plattflügler gehörige ——— 

Fam. der Netzflügler. Zugehörig 
die Wafferflorfliege (gemeine S., Siälis Iutaria L.), ein 
nıottenähnliches, in Ruhe die Flügel dachförmig haltendes, 
träges Tier, deſſen Larve, mit langfädigen Tracheenkiemen 
am Hinterleib bejegt, auf Teichgrund von andern Wafferinfel- 
ten lebt, — ©. auch eine Sattung (Eristälis) der Schweb⸗ 
fliegen, bienenähnli, ſehr ſchnell fliegend, Deren graue 
Zamen eine ſchwanzähnliche Atemröhre tragen (Ratten 
ſchwanzmaden, Mäuschen [A65.]) und in faulenden Flüflig- 
Leiten, Sauce 2c. leben (Miit- 
biene). Flitifche Gefteine, 

Schlammpgefteine,|.Be- 

Schlammhüpfer, 
Schlammgrundel, Schlamm⸗ 
fpringer (Periophthalmus 
KoelreuteriBl.Schn. [Abb,]), 
ein zu den Meergrundelu ge= 
höriger, etwa 15 cm langer 
Fiſch; ſehr enge Kiemenfpalten 
befähigen ihn, lange außer 
Maler gu leben, hervortre= 
tende und muskulöſe Bruft- 
Hoffen zu behendem Laufen, Klettern und Hipfen (er jagt 
bei Ebbe auf dem Schlamm Infekten xc.); an Küſten von 
Weſtafrika und vom Noten Meere bis zum Etillen Ozean. 
Augen außer Waller halbkuglig vorgeitredt, jehr beweglich 
und durch ein Lid von unten bededbar. 

Schlammpeitzger, Fiſch, |. Schlammbeißer, 

Schlammſchnecke, ſ. Süßwaſſerſchnecken. 

Schlammſpringer, Fiſch, ſ. Schlammhüpfer. 

Schlammſprudel, |. Schlammpulkane. 

Schlammteufel, Hellbender (Cryptobranchus alle- 
ghaniensis, Menopöma alleghaniense Daud.), ein Dem 
Riefenfalamander naheftehender Schwanzlurd der Fam. der 
Fiſchmolche, in den Flüſſen des ſüdöſtl. Nordamerilas; dig 
50 cm lang, dunkelſchiefergrau, mit hohem Nüdenjaum, 
andern Längsſäumen und Fräftigen Schwanz; vun Klein— 
tieren lebend, fälſchlich als giftig verſchrien. 

Schlammopvulkane, Schlammquellen oder =fprunel, 
fegelfürmige Hügel von tonigem Schlamm mit Trater» 
förmiger Einfenfung, aus der zeitweilig Schlamm hervor- 
bricht, getrieben von Waſſerdampf oder Verweſungsgaſen; 
in Norditalien Salfen, Bollitori, in Sizilien Makaluben, 
im Miffiifippidelta Mudlumps genamıt, 

Schlan, tſchech. Slauy, Bezirköftabt In Böhmen, nords 
weitl. von Prag, (1921) 9131 &., Eteinlohlen= und Eijen- 
bergbau, Induſtrie; dabei Bad Sternberg. 





Schlamnibeißer. 





Schlammhüpfer. 
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Schlanders, Marktfleden und Bezirksort in Tirol, 
Hauptort des Untern Vintſchgaus, (1900) 1146 E.; Marz 
morbrüde. Seit 1919 italienisch. 

Schlange (Serpens), Sternbild zu beiden Seiten des 
Aquators, eng verſchlungen mit dem des Ophiuchus (ſ. d.), 
des Schlangenträgers ſTafel: Aſtronomie L, 1]. 

Schlangen (Ophidia, Serpentes), artenreiche Gruppe 
(Ordn. oder Unterordn.) der Reptilien; langgeſtreckt, walzig, 
fußlos [Abb.; 1Skelett, 2 die eine Afterklaue einer Rieſen— 
ſchlange als äußerer Hinterbeinreſt, 3 die diefe 2 Klauen im 
ERS fortfeenden Stelettrefte der Hinterbeine und des 
Bedens, daran: a Klauenknochen, b Oberſchenkelknochen, 
o Darmbein; nad) Plate und Lyddeler], mit ſchuppiger Haut 
und perivdiihen Häutungen: mit fehr dehnbarem Kiefer— 
apparat, da am Schädel [Tafel: Stelett II, 13] alle 
Geſichts- und Gaumenknochen beweglich find, mit dünner, 
vorn — durch Verlängerung des Zungenbeins weit 
vorſtreckbarer Zunge und vielen hakenförmigen Fangzähnen; 





N 


‘2 
Schlangen: Körperbau. 


Augenlider zu einer uhrglasförmigen, durchſichtigen Haut 
ver — SL LE durch ſeitliche Krümmungen 
(Schlängelung) der Wirbelſäule mit Unterſtützung durch die 
beweglichen Rippen und die Schuppen; nähren ſich von 
lebenden Tieren, Die vor dem Verſchlingen meiſt Durch Biß (Def. 
auch der Giftzähne) oder Umſchlingen getötet werden. Fort— 
pflanzung meiſt durch kalkſchalige Eier, die, in Sand, Erde ıc. 
abgelegt, meiſt dur Die atmoſphäriſche Wärme entwidelt 
werden. Weitaus diemeiften Arten in den Tropen, Wichtigere 
Bamilien: Wurmſchlangen, Rieſenſchlangen, Nattern, Bipern 
(ſ. dieſe Stichwörter). Vgl. Jan (‚‚Iconograpbie generale 
des ophidiens’, 4 Bde. 1860— 88), Leitz = Aufl. 1870), 
Steinheil (‚Die europ. S.“, 1913—14), über deutſche ©.: 
Bleyer⸗Heyden (1891), Dürigen (1891—97). 
chlangenbad, Dorf und Bad im preuß. Reg.-Bez. 
Mieshaden, in einem Tal des Taunus, (1919) 328 E., 
8 alkal. Mineralquellen von 28 bi8 32°C, gegen 
Lähmungen, Hautkrankheiten ıc. In der Umgegend 
lebt die Askulapſchlange (ſ. Nattern). Vgl. Baus 
- mann (3. Aufl. 1894), Müller de la Fuente (1901). 
Schlangenbohrer, Spiralbohrer, Schrauben- 
bohrer, Holzbohrer (bei, für Die Bruſtleier, ſ. d.), 
deflen Schaft (ſ. Bohrer) aus einem gewundenen 
Stahlſtab befteht, der am Ende links und rechts je 
eine Schneide und in der Mitte eine Spite mit 
Gewinde trägt [Abb.]; auch ein VBohrgerät der 
Zahnärzte mit biegfamer Spindel (Spiralfeder). 
Schlangenbuffard, |. Adler. | 
Schlangengift, in den Giftdrüſen der Gift 
ſchlangen (1. d.) erzeugter, ſpeichelähnlicher Stoff, 
deſſen Giftigleit wohl auf torinartige Eiweißver— —— 
bindungen zurückgeht; bewirkt bläulich gefürbte An— ORTEN. 
Schwellung des gebiffenen Glieds, Zittern, Erbrechen, Läh— 
mungen, Delirien, Blutungen aus Naſe, Mund und Ohren, 
Ichnellen Kräfteverfall und Tod nad; kurzer Zeit; wirkt am 
tärkiten, wenn es direft ins Blut-gelangt, und führt zu 
defjen Berfegung. Behandlung bei Schlangenbiffen: mehr- 
faches Umſchnüren des verlekten Glied8 unterhalb der 
Wunde nad) dem Herzen zu, Erweitern und Ausfaugen der 
Wunde, große Gaben Alkohol bis zur Trunkenheit. Neuer— 
dings werden, bef. in ſchlangenreichen Ländern, Heilfera 
verwendet, jo in Indien, wo jährlid etwa 20000 Perſonen 
durch Schlangenbiß fterben, daS von dem franz. Balterio» 
Lagen Calmette (ſ. d.) hergeitellte Serum. Der Gewinnung 
und Bereitung des Serum dient auch das ſerumtherapeu— 
tiſche Inſtitut Butantan im Staate Sao Paolo, das vier 
verſchiedene Sera gegen S. zuſammengeſtellt hat. Vgl. 
Rogers (engl., 1904), Dalmon (frz., 1906). 
Schlangenhalsfaurier, |. Pleblosaurus. 
Schlangenhalsſchildkröten (Chelydidae), Schild- 
krötenfamilie, mit ſchlangenähnlichem Hals; meiſt im Waſſer. 
(Blüffe sc. Südamerikas und Auſtraliens.) Zugehörig: Die 
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Matamäta (Franfenſchildkröte, Chelys Ambriata a 
Nordbrafilien und Guayana, mit bis 38 cm langem, tie 
gefurchtem Nüdenpanzer, der Kopf (mit langem Rüffel) und 
der über rüdenlange Hals mit lappigen, »zerichliffenen 
Auswüchſen; Otterſchildkröte (argentin. S., Hydromedüsa 
teetiföra Cope), Brafilien, Nordargentinien zc., von etwa 
30 cm Panzerlänge. 
Schlangenhalsvogel 
(Plotus), Gattung der Fam. 
der Scharben; entengroß 
mit ſehr langem, dünnem 
Hals, der ſchlangenhaft bieg⸗ \ 
ſam iſt. In den wärmern Ge— 


bieten aller Erdteile (auhfh·e 
Europa) an bewaldeten IE 


Ufern als: fehr geiciete Rn, IN 
Zauder und Stoßfiſcher. — 
Zugehörig Levaillants S. Schlangenhalsvogel: Anhinga. 
(P. Levaillantii Temm.), 
Afrika, indiſcher S. (P.melanogaster Gmel.) und Anhinga 
(P. anhinga L. [Ab5.]), Norde und Südamerila, 
Schlangenholz, }. Strychnos und Xetternholz; aud) 
gegen Giftihlangenbiß verwendete Pflanzenwurzeln. 
Schlangenindianer, |. Shofhont. 
Schlangeninſel, Inſel im Schwarzen Meer, 42 km 
bon der Filiamündung der Donau, feit 1878 rumäniſch. — 
S., in Weſtindien, Anguilla; auch ſ. v. w. Culebra 
(j. Virginiſche Inſeln). 
Schlangenkaktus, |. Cereus. 
Schlangenköpfchen, ſ. Porzellanſchnecken. 
Schlangenkraut, ſ. Calla; auch Eſtragon (ſ. Arte- 
misia). Schlangenlauch, ſ. Allium. Schlangenmoos, 
ſ. Lycopodium. 
Schlangenſperber, ſ. Geierfalken. 
Schlangenſterne (Ophiuroidéa), Ophiüren, Klaſſe 
der Stachelhäuter (ſ. d.), mit meiſt fünf langen Armen, 
von den Seeſternen verſchieden durch = 
ſcharfe Abſetzung der Arme und deren | 
Ihlangenhafte Beweglichkeit; mit frei= 
ſchwimmenden Larven ſPluteus-Larve 
eines ©. auf Tafel: Entwicklungs- 
eſchichte L, 9]. Im allen Meeren. 
Bewegung vermittelft der Arme und 
Ambulakralfüßchen. Mit unverzweig— 
ten, nur horizontal beweglichen Armen 
Gattung Ophiora [Abb.], darunter 
die Kleine, weißrötliche Ophiura albida Forb. der Nord= 
und Oſtſee; mit fehr verzweigten, mundwärts einrollbaren 
Armen Gorgonocephälus cäput Medüsae Retz. (Gnrgonen- 
Haupt, Meduſenkopf), in nördl. Meeren, im Mittelmeer ıc. 
Viele Arten mit Leuhtvermögen. Vgl. Lyman (engl., 1865 
Schlangenſtorch, |. Seriema. [und 1882). 
Schlangenträger, Sternbild, ſ. Ophiuchus. 
Schlangenwurz, Schlangenwurzel, gegen Schlangen— 
biß benutzte Pflanzen (oder deren — Teile), z. B. 
Aristolochia (ſ. d.) serpentaria L. und andere Aristo- 
lochia s Arten Anterilas, Calls (1. d.) palustris L. und 
Dorstenia (}. d.), oder durch Schlängelung, Fleckung ꝛc. 


= 











Schlangeniterne: 
Ophiura. 


Schlangen ähneln, z. B. Asarum (f.d.) canadense, Actaea 


(f.d.), Arum maculatum und Arum (f.d.) Dracuneulus, 
Polygonum (ſ. d,) bistorta sc. — Rote ©., die Allannae 
wurzel (ſ. d.). 

Schlangenzunge, Die Ratterzunge (f.Ophioglossum). 

Schlankaffe (Presbtis, Semnopithecus), Affengat= 
tung der Meerlagenfamilie, mit langen Gliedmaßen und 
ſehr langem Schwanz, fehr as 
weichhaarig, gejellig, im . 
OftindienundIndonefievr fell: 
Bubeng (Presbytisaurä- j 4 
tus E. Geoffr., Semnopi- %, %' 
thecus maurus Desm.), 
glänzend Schwarz, jung 
goldgelb, Java, Hulman 
(Hanuman, Humman, 
Rangur, Wanar, P. oder 
S. entellus Wagn. [Tafel: Affen I, 8]), grauweiß, Geſicht 
und Hände ſchwarz, Vorderindien und Ceylon, von den In— 
dern göttlich verehrt. Verwandte: Kleideraffe (Duf, Du, 
S. nemaeus Wagn.), gedrungener, Pelz bunt, Kotſchinchina; 
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Tibetlangur (Tibet-, Tibetnafen-, Stumpfnafenaffe, Rhino- 
pithecus Roxellänae A. M.-E, [Tafel: Afiatiidhe Tier= 
welt, 22]), mitaufgejegtem Stumpfnäschen, Dittibet, Weit: 
— Nafenaffe (Kahau, Nasälia larvätus Geofr.), als 

ännchen mit 5 em langer, über den Mund Hängender, ober— 
wärts län ———— beweglicher und verlängerbarer Naſe, 
Borneo (3 . ©.77: a Kopf des Männchens, b des Weib— 

Schlanfiungfer, ſ. Waſſerjungfern. ſchens]). 

Schlanklori, ſ. Loris. 

Schlaraffenland (vom mittelhochd. slür, der Fau— 
lenzer; danach gebildet die Form Schluraffe oder Schluder— 
affe, d. h. faules Geſchöpf, im 14. Jahrh. auch als Familien— 
name vorkommend, die Form Schlaraffe erſt im 17. Jahrh.), 
märchenhaftes Land, voll Überfluß an Genüſſen und ohne 
Sorge und Arbeit; au vielfah auf Bildern dargeltellt 
De : alter Holzſchnitt aus den: 16. Jahrh.; aus der „Zeit— 


lungen davon gehen zurüd auf antike un des 
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Schlaraffia, geſellige Vereinigung von deutſchen Künſt— 
lern und Kunſtfreunden, nit eigenartigen Gebräuchen. 1859 
in Prag gegründet, zahlreiche 1, Tochterreiche in Deutſch⸗ 
land und im Ausland. Symbol iſt der Uhu; un in 
Not befindlihen Mitgliedern Unterftügungen. Vgl. Zwil- 
ling (4. Aufl. 1923). 

Schlatten, Groß⸗S., |. Abrudbänya und Zalatna. 

Schlatter, Adolph, prot. Theolog, geb. 16. Aug. 1852 
in Sankt Gallen, 1888 Brof. in Greifswald, 1893 in Berlin, 
1898 in a tue Ihrieb: „Der Glaube im Neuen Teſt.“ 
(1885 u. 5.), „Erläuterungen zum Neuen Teſt.“ (2, Aufl. 
1916 fg.) „Chriſtl. Ethik“ (1914), „Erlebtes“ (1924) u. a, 

Sarasin, ſ. Baumſchleppnetz. 

Schlauchpilze, ſ. Askomyzeten. 

Schlawe, Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. Köslin, an 
der Wipper, (1919) 7063 E., Amtsgericht, Progymnaſium. 

Schlebuſch, Flecken im preuß. Neg.-Bez.. Düſſeldorf, 
an der Dhünn, (1919) 10 664 &.; Eiſenwalzwerk. ß 

Schlechtendal, Dietricd Franz Leonhard von, Botaniker, 
geb- 27. Nov. 1794 in Kanten, mit Chamiffo Kuſtos des 

erliner Herbariums, 1826 Begründer und Leiter der 
Zeitſchr. Linngea, geft. 12. Okt. 1866 al8 Prof. in Halle; mit 
Langenthal und Schenk VBerfaffer der „Flora von Deutſch⸗ 
land” — 

Schlegel, Joh. Elias, Dramatiker, geb. 17. Jan. 1719 
in Meißen, geſt. 13. eur 1749 al8 Brof, an der Ritter- 
alademie in Soröe, trat als erfter in Deutſchland für Shake— 
fpeare ein; ſchrieb Tragödie — „Kanut“) und 
Luſtſpiele („Der — e Müßiggänger“, „Die ſtumme 
Schönheit’). Vgl. E. Wolff (1889), Rentſch (1890), Bieber 
(1912). — Sein Bruder Joh. Adolf S., religiöſer Dichter 
- und Kanzelredner, geb, 18. Sept. 1721 in Meißen, geit. 
16, Sept. 1793 als Sonfiltorialrat in Hannover, — Defien 
Söhne: Aug. Wild, (von) S,, Dichter und Kritiker, geb, 
8. Sept. 1767 in Hannover, 1798—1801 Prof, in Sena, 
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begleitete feit 1804 Frau von Stael und den Kronprinzen von 

Schweden auf Reifen, feit 1818 Prof. des Sanskrit in Bonn, 

eft, daf. 12. Mai 1845; von großem Einfluß durd) Übers 
euren Shakeſpeares (1797 — 1810), Ealderons (,‚ Span. 

Theater“, 1803—9) 2c. und feine kritiſchen Schriften („Vor— 
leſungen über dramat. Kunſt und Literatur‘, 1809—11, krit. 
Ausgabe 1923). In erjter Ehe vermählt mit Karoline Mis 
chaelis (ſ. d.). „Briefwechſel“ mit W.v. Humboldt (1908), 
mit feinen Heidelberger Verlegern (hg. 1922). Vgl. Brandt 
(1919). — Friedrich (von) S., Althetiler und Literar- 
hiftoriter, geb. 10. März 1772 in Hannover, 1799 Privat 
Dozent in Sana: trat 1808 zur kath. Kirche über, ging dann 
nah Wien, wo er 1815 zum Regationdrat ernannt wurde, 
geit. 12. Ian, 1829 in Dredden; nebſt feinem Bruder das 
Haupt der Romant, Schule, Ichrieb den Roman „Lucinde“ 
(1799), das Trauerfpiel „Alarcos“ (1802) 2c., „Philo— 
fophie der Geſchichte“ (2 Bde,, 1829; neue Ausg. 1922), 
begründete durch jeine Schrift „Über Die Sprache und Weis— 
heit der Indier‘ (1808) das Studium des Sanskrit in 
Deutſchland. Vgl. Enders (1913), Volpers (1916), Finke 
(1918), Haym („Die romant, Schule‘, 4. Aufl. 1920). 
— Eine Battin Dorothea, gefhiedene Veit, Tochter Moſes 
Mendelöfohns, geb 24. Dit, 1768 in Berlin, geſt. 3. Aug. 
1839 in Frankfurt a. M., ebenfalls Schriftftellerin, Brief- 
wechſel mit Friedr. ©. 1818—20 (hg. 1923). Vgl. Deibel 

Schlegel, ſ. Schlägel. (1905), Hiemenz (1911). 

Schlegeler, Schlegelerbund, Bund ſchwäb. Ritter unter 
Eberhard dem Greiner, nad) den als Abzeichen geführten 
filbernen Keulen (Schlegeln) berrannt, 1395 von den Nach— 
barfürften überwältigt. 

Schlehe, Schlehendorn, Schlehenpflaunte, |. Prunus. 

Schlehenſpinner, Schmetterling, |. Sonderling. 

Schlei, Fiſchgattung, |. Schleie. 

Schlei (Schley), ſchmale Bucht der Oſtſee, bei der Stadt 
Schleswig, 40 km lang, erweitert ſich jenſeit Miſſunde zu 
der Großen Breite, nur kleinern Schiffen zugänglich. 

Schleich, Aug., Tiermaler, geb. 1814 in München, geſt. 
das. 26. Dez. 1865; Erfinder der Rauhbilder auf berußten 
weißen PBorzelanflädien, 

Schleich, Eduard, d. A., Landihaftsmaler, geb. 12.Okt. 
1812 in Harbach bei Landshut, geft.8. Ian. 1874 in Mün⸗— 
Ken, Motive dem bayr. Boralpengebiet entnommen, 

Schleich, Karl Ludw., Chirurg, geb. 19. Juli 1859 in 
Stettin, Arzt in Berlin, geit. 7. März 1922 in Saarow 
bei Berlin, Begründer der Infiltrationsanäfthefie (T. Ans 
üfthelie), Der atorifhen Wundbehandlung, Erfinder des Glu—⸗ 
tol8; au Dichter und Philoſoph; ſchrieb n. a.: „Schmerz⸗ 
Iofe Operationen‘ (4. Aufl, 1899), „Neue Methoden der 
Wundheilung“ (2. Aufl. 1900), „Zwei Sahre kriegschirurg. 
Erfahrungen‘ (1919),, „Beſonnte Vergangenheit. Lebens— 
erinnerungen‘‘ (1920), „Von der Eeele” (26. Aufl. 1925), 
„Bom Schaltwerk der Gedanken‘ (1922). 

Schleiche, die Blindſchleiche; mit diefer gehört zur 
Eidechſenfam. der Schleichen (Anguldae),diest — 
in der Haut trägt und in manchen Formen ſtummelfüßig oder 
fußlos iſt, z. B. noch der Scheltopuſik (ſ. Panzerſchleiche). 

Schleichenlurche, Schleichenmolche, ſ. Blindwühler. 

Schleicher, Aug., Sprachforſcher, geb. 19. Febr. 1821 in 
Meiningen, geſt. 6. Dez. 1868 als Prof. in Jena; Haupt⸗ 
werk; „Kompendium der vergleichenden Grammatik der in— 
dogerman, Sprachen“ (4, Aufl, 1876); ferner „Handbuch 
der litauiſchen Sprade‘ (2 Bde., 1856-57), „Laut- und 
Bormenlehre der polabiihen Sprache“ (1871). 

- Sohleiohöra, Baumgattung (f. Makaſſaröl). 

Schleihhandel (Schmuggel), das verbotswidrige Ein- 
bringen zolfpflichtiger Waren mit Hinterziehung des Ein» 
gangszolls, hervorgerufen durch hohe Schutzzölle, wird mit 
Gelditrafe ‚gleich dem. doppelten Wert und SKonfislation 
der geihmuggelten Waren bedroht, 

Schleichkatzen, Zibetlagen (Viverridae), Kam. der 
Raubtiere, marder« bis katzenähnlich, ſpitzſchnauzig, lang⸗ 
ſchwänzig, am After mit Drüſen, die fiark riechende Abſon— 
derung erzeugen. Zur Gattung Zibetkatze (Viverra), deren 
Abfonderung (Zibet, ſ. d.) fid) in einem Taſchenorgan ſammelt 
und an Stämmen 2c, audgedrüdt wird, gehören: afrifan, 
Bibetfage (V. civetta Schreb. [Abb.]), mit Schwanz etwa 
1 m lang, aſchgrau, dunkel gefledt, Afrika, echte Zibet- 
katze (afiat. Zibetkatze, Zibethe, Civette, V, zibetha L.), 
bräunlichgelb, roftrot gefledt, Südaſien, China, eingeſchleppt 
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in Oſtafrika; Die Rafie (V. rasse Horsf.), graubraun, mit liche Werke“ (33 Bde. 1835—65; Auswahl 1910—11). 


dunklen Streifen, Indien, China, Java ꝛc.; die Genette 
(Ginſterkatze, V. genetta L.), von etwa 40 cm Körper- und 
50 cm Leibeslänge, hellgrau, dunkel gefledt, PByrenäenhalb- 
infel, Südfrankreich, Pelz | | 

geſchätzt. Andere S. Man— 
guſte, Surikate (ſ. dieſe 
Stichwörter), nach einer 
Auffaſſung auch Foſſa, 
Katzenfrett und Rollmar⸗ 
der (ſ. dieſe Stichwörter). 

Schleiden, Kreisſtadt 
im preuß. Reg.⸗Bez. j 
Aachen, ander Ol, inder&ifel, (1919) 727E,, Höhere@tadt- 
önle, Biden Mädchenſchule, Schloß; Bleierz-, Eifenftein- 
bergbau, Kalkſteinbrüche. 

Schleiden, Matthias Jak., Naturforſcher, geb. 5. April 
1804 in Hamburg, zuerft Rechtsanwalt, 1839—62 Prof. 
in Sena, 1863—64 in Dorpat; nad) Aufgabe feines Amts 
infolge von kirchlichen Differenzen lebte er in Dresden, 
Wiesbaden und Frankfurt a. M., wo ex 23. Juni 1881 
ftarb; brachte die exakten Methoden der Phyſik und Chemie 
und die — in der Botanik zur Geltung 
und erfannte Die Wichtigkeit des Zellkerns; veröffentlichte 
neben philof. und bellekriftildjen Schriften „Die Pflanze und 
ihr Gehen“ (6. Aufl. 1864), „Das Meer‘ (3. Aufl. 1887); 

ab mit Nägeli die „Zeitſchr. für ——— Botanik“ heraus. 
—* Möbius (1904), Stahl (1904). — Sein Better Rudolf 
©., geb. 22. Juli 1815 auf Aſcheberg (Holitein), dän. 
Juſtizrat, 1848 Mitglied des deutſchen Vorparlaments, 
nahm 1849 und 1850 teil an der Leitung der Herzogtümer 
Schleswig-Holſtein, lebte feit 1866 in Freiburg i. Br., 
1867— 74 Mitglied des Reichstags (Freilonjervativ), geit. 
25, Bebr. 1895; ſchrieb: „Jugenderinnerungen eines 
Schleswig. Holfteiner3’’ (4 Bde, 188694) u. a. 

Schleie (Schleihe, Schlei, Tinca), zur Bam. der Karpfen 
gehörige Fiſchgattung. Einzige Arı die gemeine ©. (T. vul- 
gäris Cu. [Tafel: Fiſche J. 2]), bis 70 em lang und bis 
etwa 6 kg ſchwer, oben braungrün, unten gelblid, Haut 
di und ſchleimig, in ſchlammigen Gewäflern Europas, 
Meitfibiriend ıc., wohl» 
ſchmeckend (Schleiforelle). 
Nahrung faulende Pflan— 
zenſtoffe ꝛc. Mit Winter⸗ 
ſchlaf im Schlamm. Gold- 
S., eine goldig gefärbte, 
ſchwarz gefleckte Spielart, 
die bei. in Schleſien vor— 
kommt. über Schleien- 
zucht vgl. Walter (1904), 
en Stropahl 

1906). 

Schleier, weibl. Gewandftüd, Put und Nüßlichkeits— 
trat aus weichem, durdläffigem Stoff. Im alten Rom 
Beitandteil der Frauentracht (bei. der Beltalinnen, von denen 
er in die Nonnentracht überging), im Orient al8 Verhüllung 
außerhalb des Hauſes Vorſchrift. [Abb.; 1 Italienerin, 
2 Zürlin.] (S. auch Tiharfhaf und Mantilla.) 

Schleier, als Pflangenorgan |. Farne. 

Schleiereule, Schleierkauz, |. Eulen. 

Schleierkarpfen, die Schleie (ſ. d.). 

Schleterfraut, |. Gypsophila. 

Schleierlehn, Kuntellehn (ſ. Kunkel). 

Schleiermacher, Friedr. Daniel Ernſt, prot. Theolog, 
I 21. Nov. 1768. in Breslau, 1796 Prediger an der 

barite in Berlin, 1802 Hofprediger in Stolp, 1804 
Prof. in Kalle, 1809 Prediger an der Dreifaltigkeitskirche 
und feit 1810 augleih Prof. an der Univerfität in Berlin, 

eit. daf. 12. Febr. 1834. ©. erlannte den Urquell der Re= 
igion im Gemüt und im Abhängigleitsgefühl des Menſchen 
von Gott, und die Bedeutung des geſchichtl. Ehriftentums 
gegenüber der bloßen Vernunftreligion, auf fittlihem Gebiet 
die Bedeutung und Wert der Individualität, überfchte 
Platos Schriften, wirkte für die 1817 in Preußen begründete 
Union der luth. und reform, Kirche und für freiere Vers 
faffung der ev. Kirche. Hauptwerke: „Reden über die Res 
ligion“ (zuerſt 1799; neue ar von Otto, 4. Aufl. 1920), 
„Monologen“ (1800; Tritiihe Ausg. von Schiele, 2, Aufl. 
1913), „Der chriſtl. Glaube‘ (2 Bde., 1821 u.3.). „Sämt— 








Schleier. 


„Briefwechſel mit feiner Braut’ (Hg. 1919). Vgl. „Aus ©.8. 
Reben in Briefen’ (4 Bde. 1860-63; Neuausg. der Briefe 
von Meisner, 1920 fg.), Schenkel (1868), Dilthey (2. Aufl, 
Bd. 1, 1922), Weiterburg (1911), Mulert (1917). 

Schleiermaki, Halbaffenart, |. Lemuren. 

Schleierſchwanz, ſ. Goldfiſch. 

Schleife, Schleppe, Gerät zum Einebnen der vom Pfluge 
aufgeworfenen Schollen, beſtehend aus quer hintereinander 
und beweglich verbundenen Balken, Eiſenſchienen:c. die quer 
gezogen werden (Schlichte); ſchlittenähnliches niedriges ee 
zeug aus Bohlen mit eifenbefchlagenen Hufen, mittels deflen 
aud) auf unbejhneitem Boden Mift, an Berghängen Heu zc. 
fortgeſchafft wird. N auch Dohnen,) 

Schleifen, das Bearbeiten der Oberflähe von Arbeit3- 
ſtücken durch Abtragung feiner Späne von denfelben mit 
Hilfe von Schleifmitteln, bezwedt entweder Glätten der 
Dberfläde, wie beim ©. von Metall, Glas, Stein, oder 
allmähliches Zerlleinern des Arbeitsjtüds, wie beim ©. 
von Holz zu Holzſtoff (j. d.). Die Schleifmittel (härter 
ald das Arbeitsſtück): Tonſchiefer, Quarzſtein, Bimſtein, 
Schmirgel, Karborundum ꝛc., können gepulvert oder als 
Schleiffteine, ſcheiben zum ©. dienen. Das ©. von Holz 
geſchieht 3.8. auf Quarziäleiflteinen, gegen die das Holz 
mechaniſch angedrüdt wird (Defibreur), Val. Siddon 
(„Das ©. ıc. der Metalle”, 6. Aufl. 1920), Wahlburg („Die 
Sıleifmittel”, 4. Aufl. 1922). — Auch das Abtragen von 
Befeftigungsanlagen, da8 Entfeltigen eines Platzes. 

Schleifen, |. Dohnen; auch der 
Schlußton des balzenden Auerhahns; 
S. (Geſchleife), befahrene Röhren 


> 
des Dachsbaus. Schreibung. Ausführung. 
Schleifenblume, ſ. Ibexis. | For == 


Schleifer, mufilal. Verzierung, 
durd) zwei oder mehrere ftufenweije von unten nad oben fehr 
ſchnell vorgetragene Noten. 

Schleim, chemiſch verihiedenartige Subftanzen des tier, 
und pflanzi. Körpers, deren feite Beftandteile mit Wafler 
zähe Blüffigkeiten ergeben oder darin quelibar bis kolloidal 
löslich find, fo daß fie dementſprechend in vielen Fällen für 
den Organismus feucht haltend und ſchlüpfrig mahend wir= 
fen (in gewiſſem Maße auch Hebrig machend) Tier. ©., das 
Abfonderungsprodult der Schleimhäute (ſ. d.), eine farb= 
Iofe bis trübweiße, fadenziehende, ziemlich zähe Flüſſigkeit 
nit Heinen aus den Shleimbälgen ftammenden weißen 
Blutzellen (Schleimtörperchen), Deren Hauptbeftandteil die 
Säleimftoffe (f. Muzine) find. Pflanzl. S. z.B. in ge- 
wilfen Samen (f. d.), ala wafferhaltendes Mittel in Zwie- 
bein, Knollen, Suftuientenpflanzen (Kalteenıc.), al8 Körper⸗ 
ſubſtanz der Schleimpilze (j. Myromyzeten) ıc. 

Schleimaal, j. Inger. 

Schleimbeutel (Bursae mucösae), mit ſchleimiger 
Slüffigleit (Synovia) gefüllte geſchloſſene Säckchen, die zur 
Verminderung der Reibung beweglicher Teile oder zu großen 
Drucks dienen; finden fi meijt da, wo eine Eehne über 
den Knochen läuft oder wo zwei Sehnen fi kreuzen, Stehen 
au) mit den Gelenken in Verbindung und entwideln fi 
nad den: Bedürfnis des Menfhen oder dem phyfiolog. Ge— 
braud des Bewegungsapparats. Schleimbextelentzändung 
(Bursitis serosa), bef. am Ellbogen und Knie, mit Hauts 
rötung, Geſchwulſtbildung und Schmerzen, iſt bei früh» 
zeitiger Behandlung (Nubigftellung und Drudverband) leicht 

Aleimdrüfen, |. Schleimhaut. [Heilbar, 

Schleimfieber (Febris mucösa), Bezeichnung für 
fieberhaften Magenkatarrh mit Schleim= 
abjonderung; aud für Typhus. 

Schhleimfifhe (Blenniidae), 
Knochenfiſchfamilie mit ſehr Hein 
ſchuppiger oder nadter Haut; bei. I 
auf Felsgrund, 3.T. gute Springer. 3 
Gemeiner S,.(Blenniusvulgäris) 
im Gardafee u. a. ital. Seen; 
Seeſchmetterling (B. ocelläris L. 
Abb.]), etwa 15 om lang, mit 

arbenwechſel des Männchens zur 
Fo u ie, und Shan (Schleimlerche, B.phölis L.), 
15 em lang, beide im Mittelmeer und an wefteurop. Küſten. 
Bu den S. gehören au Aalmutter (j. d.) und Seewolf (].d.). 
— 6, heißt auch der Schleimaal (f. Inger). 





Schleimfifche: 
Seejchmetterling. 


Sch 


Schleimfiuß, Baumtrantheit, bei der ſchleimige, zucker⸗ 


haltige. Maſſen aus der Rinde treten; Urſache 3. T. Bat» 
terien der Gattungen Streptococceus (Leuconostoc) und 
Mieroeoceus; Belämpfung durch Ausfchneiden und Be— 
ftreijen der Wunde mit Teer, Karbolineum oder Baumwachs. 

Schleimgeſchwulſt, |. Myrödem. 

Schleimgewebe, Gallertgewebe, tier. Bindegewebe, 
aus jpindel= oder ſternförmigen Zeilen in gallertartiger 
Zwiſchenſubſtanz beftehend; im Glaskörper des Auges, be]. 
aber beint Embryo der Wirbeltiere als früheſtes Stütz⸗ 
gewebe (embryonales Bindegewebe) und bei niedern Tieren 
(Medufen, Salpen :c.). Schleimgeweh3- oder Gallert- 
geſchwülſte, krankhafte Anſammlung von ©. (ſ. Myrom). 

Schleimharze, j. Gummiharze. 

Schleimhauft, weiche, ſchleimabſondernde Haut, welche 
die innere Oberfläche des Verdauungskanals, der Atmungs— 
organe, ſowie einzelner Sinnesorgane des Körpers aus— 
kleidet, aus einer obern weichen Epithelzellenſchicht, 
der darunterliegenden gefäß- und nervenreichen eigentl. ©., 
in der beſ. im Mund zahlreiche ſchlauchförmige, als kleine 
weiße Knötchen fihtbare Schleimdrüſen und Schleimbälge 
(Follikel) eingebettet find, und aus dem ſog. ſubmuköſen 
ee das die ©. mit den unterliegenden Teilen, 
3.8. Muskeln oder Knochen, verbindet. Durch die Membran 
der ©. treten die al8 Nahrung oder als Einatmung ıc. in 
den Körper gelangten Stoffe in da8 Blut über. Gewöhn— 
lichſte Krankheit der ©. ift der Katarrh (ſ. d.). 

Schleimkörperchen, ſ. Schleim. Schleimpapeln, 

Schleimkrebs, Gallertkrebs (ſ. d.). Iſ. Feigwarzen. 

Schleimlerche, ſ. Schleimfiſche. 

Schleimpilze (Schleimpflanzen), ſ. Myromyzeten. 

Schleimpolypen, |. Polypen (Krankheit). 

Schleimünde, Inſel vor der Mündung der Schlei, 
zur Stadt Kappeln gehörig; Lotſenſtation, Seebad, 

Schleimzucker, Fruchtzucker. | 

Schleinitz, Alexander, Graf von (jeit 1879), preuß. 
Staatdmann, geb. 29. Dez. 1807 in Blankenburg, feit 
1848 wiederholt Miniſter des Ausmärtigen, feit 1861 
Minifter des kgl. Haufes, geft. 19. Febr. 1885. Gein 
Briefwehfel mit Bismard 1858—61 (hg. 1905). 

Schleinitz, Georg, Freiherr von, Vizeadmiral, geb, 
17. Suni 1834 in Bromberg, beteiligt 1860—62 an Der 
preuß. Expedition nad) Oftatten, führte 1874—76 auf der 
„Gazelle“ eine wiſſenſch. Erpedition in die Südjee, 1886 
als Vizeadmiral verabſchiedet, 1886—88 Landeshauptmann 
in Neuguinea, gejt. 12. Dez. 1910 in Hohenborn bei Byrmont. 

Schleißheim, Schloß in Oberbayern, 14 km von Mün— 
den, 1684— 1700 erbaut, mit Gemäldegalerie. 

Schleiz, Stadt im thüring. Landkreis S. Erg: 
(686 qkm, 1919: 47852 E.), 5488 &., Amt8= 

ericht, Reſidenzſchloß, Gymnaſium, Lehrer> 

5 mit deutſcher Mittelſchule, Höhere 
Privatmädchenſchule, Holzſchnitzſchule, Taub- 
ſtummenanſtalt. Vgl. Schmidt und Böhme G 
(Geſchichte, ßs Bde., 1908—16). lets 

Schlemihl (üd.-deutſch), ein Menſch, der vom Miß— 
geſchick verfolgt wird, Pechvogel; bekannt durch ein Märchen 
von Chamiſſo (1814). Sinfoniſche Dichtung von Reznicek 
(1912). Peter S., Pſeudonym von Ludw. Thoma (ſ. d.). 

Schlempe, Nebenerzeugnis der Getreide-, Kartoffel-und 
Melaſſebrennerei und Strontianentzuckerung. Kartoffel⸗S. 
enthält ſämtliche Nährſtoffe der Kartoffel außer den Kohle— 
hydraten; gutes Futtermittel; dient zur Erzeugung von 
Schlempekohle (ſ. d.), Pottaſche und Zyanverbindungen. 

Schlempekohle, ein durch Verbrennen eingedampfter 
Melaſſenſchlempe erhaltener Rückſtand, enthält 5070 Proz. 
kohlenſaures Kalium und dient zur Pottaſchebereitung. 

Schlenther, Paul, Schriftſteller und Kritiker, geb. 
20. Aug. 1854 in Inſterburg, 1888 -1910 Direktor des 
Burgtheaters in Wien, ſeitdem in Berlin, geſt. daf. 30. April 
1916; ſchrieb: von Hilfen‘ (1883), „Frau Gott— 
ſched“ (1886), „Gerhart Hauptmann“ neue Ausg. 
von Eloeſſer, 3. Aufl. 1922), „Bernh. Baumeifter‘ (1902) 
u.a. Über feine Gattin Paula Conrad ſ. d. 

Schleppangel, Dorre, eine vom fahrenden Boot ꝛc. 
aus mit und ohne Angelrute auszulegende Angelſchnur 
zum Bang von Hechten oder Seeforellen. 

Schlepper, ein Bergmann, der das Vördergefäß ıc. 
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Ihleppt oder zieht; dann überhaupt jeder, der fördert. In. 
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Walzwerten find ©. Vorrichtungen, die Walzftäbe parallel 
zu ihrer Längsrichtung zu transportieren, an endlofen Ketten 
oder Drahtjeilen bewegte Schlitten mit Greifern zum Faſſen 
der Walzſtäbe; in der Saunerfprade einer, der Bauern— 
füngern (j. d.) und gewerbsmäßigen Spielern die auszu— 
plündernden Dpfer zuführt. (S. auch Scdieber.) 

Schlepper, Schlepppampfer,Bugftervampfer,Remorkör, 
Danpfer, Motorſchiff, auch Kettenſchlepper, dazu dienend, 
Bradhtihiffe ohne eigne bewegende Kraft (Schleppkähne) 
einzeln oder zugweiſe (Schleppzug) auf Flüſſen, in Kanälen 
und auf Sardlecie dur Seilzug vorwärts zu bewegen, 
Kleine ©. beforgen in Hafenorien, Flußmündungen den 
Aus- und Eintransport der Seeſchiffe, da letztere in Dem 
meiſt beengten Fahrwaſſer mit eignen Kraftmitteln ſich 
nicht ohne Gefahr bewegen können. (S. auf Bugfieren.) 

Schleppharke, |. Tierdereden. 

Schleppueiz, Zugnetz, jedes Net, das fo auf dem 
Grunde des Waſſers gezogen wird, daß der untere Rand 
feiner Offnung auf dem Boden hingeht; das größte iſt das 
Baumſchleppnetz (ſ. d.). (S. auch Dredſche.) 

Schleppſchiffahrt, Die Fortbewegung von Schiffen 
durch Schlepper (ſ. d.). Über ©. vom Lande aus (durch 
Treideln) ſ. Leinpfad; Kettenſchleppſchiffahrt, ſ. d. 

Schlern, Bergſtock in den Südtiroler Dolomitalpen, 
im Alt⸗S. oder Bet 2565 m had, mit berühmter Ausſicht. 

Schleſien [hierzu Karte:  Südoftdeutjhland], 
Gergun, ehemals zu Böhmen gehörig, jet unter Preußen, 
die, Tſchechoſlowakei und Polen aufgeteilt. 

Aus der preuß. Prov. S., Die aus dem 1742 an Preußen 
gefommenen Teil von ©., der Grafſch. Glak und dem 
1815 erworbenen Anteil an der Oberlaufig 
beitand, 40335 qkm, 1910: 5225 962 ©. 
(1236228 Polen; 2962783 Katholiken, 
44985 Siraeliten) hatte und in die 3 Re— 





gterung&bezirte Breslau, Liegnitz, Oppeln a ji; NG 
geteilt war, wurden 1919 die Prov, Ober» NR A 
ſchleſien (ſ. d.) und Niederſchleſien (|. d.) Schlefien. 


gebildet, von erſterer mußte Deutſchland 
im Okt. 1921 einen Teil (3222 qkm mit 1921: 980 296 &.) 
an Polen abtreten. Wappen: Gelrönter ſchwarzer Adler 
mit filbernem Halbmond auf der Bruft in Solo ſAbb.]; 
Barben: Weiß-Gelb. Vgl. Partſch (2 Bde. 1896—1912), 
For (1909), Summer (4. Aufl. 1913), „Schleſ. Landes 
funde‘‘, bg. von Frech und Kampers (2 Bde, 1913), 
Grabowſki (‚Land und Leute in Ober-S.“, 1913), Pat 
(Pflanzenwelt, 1915 ; Tierwelt, 1921), Schremmer (deutſche 
Befieblung, 1922), Cloos (Gebirgsbau, 1922), Müller- 
Rüdersdorf (1922). 

Hſterr.“S., ehemal. Sfterr. Kronland (Herzogtum), Der 
1763 bei SOfterreich gebliebene Reit von ©., hatte 5147 qkın, 
(1910) 756949 €. (639053 Katholiken, 102758 Evan. 
gelifhe, 13442 Sfraeliten ; 325 523 Deutliche, 235 224 Bolen, 
180 348 Tſchechen und Slowaken); zerfiel in zwei Durd) 
mähriſches Gebiet getrennte Teile, von denen der weftliche, 
der im O. bis zur obern Oder reichte, den Sudeten 
(Reichenſteiner Gebirge, Altvatergebirge, Geſenke) und dem 
Doergebiet angehörte, der Hftlihe dem Nordabfall der 
Meltbeskiden (Gabluntagebirge) und teils den obern Oder— 
gebiet, teil3 dem Duellgebiet der Meichlel; letzterer hatte 
auch Anteil am oberſchleſ. Steinkohlengebiet (Roln.-Dftrau= 
Karwin). Nach der Auflöſung Ofterreichs fielen der ganze 
Meftteil mit der Hauptſtadt Troppau und Die weſtl. Hälfte 
des Ditteild einſchl. des Eteinkohlengebiet8 an die Tſchecho— 
lowalei, im ganzen 4134 qkm mit (1910) 608128 €. 
(278896 Deutſche, 177896 Tſchechen und Slowaken, 138417 
Polen), der öſtlichſte Teil mit den Städten Tefchen (Cies— 
zyn) und Bielik fam als „Teſchen-Schleſien“ (1009 qkm 
nit 145 241 E.) an Polen. Bal. „Die Ofterr.=Iingar. Mon⸗ 
ardhie in Wort und Bild“, Bd. 17 (1897), Bileckt (1907). 

Geſchichte. Nach den älteften Nadridten war ©. von 
den ofigerman. Stämmen der Silinger und Lugier bewohnt. 
Nach der Wanderung der Dftgermanen gegen Euden fiedelten 
fi feit der zweiten Hälfte de8 5. Jahrh. Slawen in ©. 
an, die gegen Ende des 10. Jahrh. an der Bildung des 
poln. Reichs unter Miciflaw I. teilnahmen (ſ. Bolen). Seit 
1163 regierten eigne Herzöge aus dem Haufe der Piaſten, 
die fi), be. ſeit Heintid) IL. dem Bärtigen (120888), in 
Gegenſatz zu Polen ftellten und zu ihrer Stützung Die 
deutſche Anfiedlung fürderten (bis 1300 gegen 1500 deutſche 
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1. Märkische 
Kiefernheide. 2. Potsdam. 


3. Havel mit Pfaueninsel. 
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5. Riesengebirge mit Krummhübel 
und Schneckoppe. 


7.Dresden-Altstadt f 
( Eibufer ) ) 
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9. Scheibenberg im Erzgebirge. 





8. Sächsische Schweiz 
mit Bastcıi. 
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Dörfer begründet). 1241 wurde die Gründung von Städten 
in Angriff genommen, die mit Deutſchem (Magdeburgiſchem) 
Recht ausgeftattet wurden. 1327 erlannten die Piaften die 
böhm. Lehnshoheit an. Trof der Verwüſtungen der Huffiten= 
kriege ftieg dauernd die Bedeutung ©.8 als ale = 
land des deutſchen Handeld mit Ofteuropa. ©. ſchloß ir 
früh der Reformation an und behauptete fi auf, nachdem 
e8 1526 mit dem Königr. Böhmen unter habsb. Herrſchaft 
gelommen war. 1675 nad dem Tode de len Piaſten 
wurde S. öſterr. Provinz; im erſten Schleſiſchen Kriege 
(ſ. d.) wurde es von Preußen erobert, der Beſizz faſt ganz 
S.s im Bricden zu Breslau 1742 bejtätigt. Über die Tei— 
fung S.s infolge de8 Weltkriegs ſ. Oberſchleſien. Vgl. 
„Ss Borzeit in Bild und Schrift” (7 Bde., 1859—99); 
Grünhagen (neue Aufl. 1884—86 und 1890-92). 

Schiefiengrube, poln. Chropaczow, Dorf in Poln.= 
Oberſchleſien, (1919) 10917 &.; Steintohlenbergbau. 

Schleſinger, Siegmund, Scäriftiteller, geb. 15. Juni 
1832 in Waag-Neuſtadl (Ungarn), geit. 18. März 1918 
in Wien; ſchrieb Luftfpiele ꝛc. („„Guſtel von Blaſewitz“). 

Schleſiſche Dichterſchulen, |. Deutſche Literatur. 

Schleſiſche Kriege, die drei von Friedrich II. von 
Preußen mit Ofterreih um den Beſitz von Schleſien ge— 
führten Kriege. Veranlaffung zum erften Krieg (1740— 
42) waren Friedrichs IL. Anfprüde auf Brieg, Liegnik, 
Wohlau und Jägerndorf (ſ. Joachim IL). Er eroberte 
durch Schwerins Sieg bei Mollwitz (10. April 1741) bald 
Schleſien und erzwang Be Sail Sieg bei Chotuſitz (17. Mai 
1742) den Frieden von Breslau bzw. Berlin (12. Juni 
baw. 28. Suli 1742), der ihm faſt ganz Schlefien famt 
Sich bradte. Dur den zwiſchen Siterreih, Großbritan= 
nien, den Generalſtaaten und Sardinien abgejhloffenen 
Altianzvertrag in Worms (23. Sept. 1743) bedroht, begann 
Briedrih IL. den zweiten Krieg (1744—45); er fiel in 
Böhmen ein, nahm 16. Sept. 1744 Prag, fiegte bei Hohen- 
friedberg (4. Juni 1745), bei Sour (30. Sept.) und bei 
Katboliik = Sennerädorf Ger Nov.); der Sieg Leopolds 
von Deſſau bei Keſſelsdorf (15. Dez.) führte den Dresdner 
Frieden herbei (25. Dez. 1745), der dem König den Beſitz 
von Schlefien und Glat beftätigte. Der dritte S. K. wird 
Siebenjähriger Krieg (ſ. d.) genannt, Vgl. Grünhagen 
(1881), „Die Kriege Friedrih8 d. Gr.” (bg. vom Großen 
Generalitabe, 1890—-95), Koſer („Friedrich d. Gr.“, 4 Bde., 
1912—14). ſOſtrau. 

Schleſiſch⸗Oſtrau, tſchechoſlowak. Stadt, |. Mähriſch⸗ 

Schleswig, ehemal. Herzogtum, ſeit 1866 der nördl. 
von der Eider gelegene Teil der preuß. Prov. Schleswig-Hol⸗ 
ftein (5. d.), deifen nördl. Teil, die Kreife Apenradc, Haders⸗ 
leben und Teile der Kreiſe Tondern und Flensburg, 
3983 qkm mit 166895 E., 1920 an Dänemark abgetreten 
werden mußte. ©. tritt erſt um 800 in die Geſchichte ein (Er- 
rihtung des Danewerks durch den König Göttrik, 804—810); 
es wurde im 10. Jahrh. den: dän. Reich einverleibt und von 
Mitgliedern der kgl. Bamilie 018 Herzögen von ©. regiert, 
bis e8 1386 als dän. Erblehn an die Grafen von Holftein kam. 

Schleswig, Hauptfladtdes dieganze Pro- 
vinzumfaffenden Neg.-Bez. S. und Kreisſtadt, E 
an der Schlei, (1919) 16923 &., Oberpräfis E 
dium, Amtsgeriht, Schloß Gottorp (f. d.), 
Dom, Gymnaſium mit Nealfchule, Lyzeum 
ntit Aufbau, Lehrerinnenfeminar, Taubs 
ſtummen-, Provinzialirrenanftalt, Adliges 
Damenftift; Lederinduftrie; Hafen. Vgl. 
Jenſen (3. Aufl.1909), Sad (Geſchichte, 1875, 
1896,1899). 

Schleswig⸗Holſtein, preuß. Provinz [Rarte: Nord» 
weſtdeutſchland J, bei Hannover], ge- 
bildet aus den bi8 1864 mit Dänemark in I EN 
Perfonalunion ftehenden Hagt. Oleg, El, 
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Pabet cht: Deutſchland], im O. frudt- 
gres Hügel- im W. Marihland, in der Sqgieswig— 
Mitte Geeſtrücken; Hauptflüſſe: Elbe mit —— 


Bille und Alſter, Trave, Eider; im öſtl. * 

Hügelland viele Landſeen (Plöner, Wittenſee u. a.), Kaiſer— 

Wilhelm- und Elbe-Trave-Kanal; Ackerbau, ſtarke Viehzucht, 
Brockhaus: IV.... 


Sch 


Fiſcherei (Auſternbänke); Schiffbau, Einziger Reglerungs- 
bezirt Schleswig, 5 Stadt=, 17 Landkreife. Wappen: ges . 
Spalten, rechts die beiden ſchleswigſchen biauen Löwen, ein— 
wärts I in Gold, links das ſog. holſtein. Neſſelblatt, 
filbern in Rot [Abb.]. Farben: Blau-Weiß-Rot. 

Geſchichte. Nach dem Ausfterben der Rendsburger Linie 
de8 Schauenburgiihen Hauſes (1459), die feit 1110 Hol= 
fein (f. d.) und feit 1386 Schleswig (f. d.) befaß, wählten 
die Stände 4460 Ehriftian I. von Dänemark zum Herzog, 
der verjprehen mußte, „daß die Lande ewig zujammens 
bleiben jolten ungeteilt”. Trotzdem war da8 Land feit 
1481 unter feinen Söhnen, dem dän. König Johann (Sege⸗ 
berger Anteil) und dem Herzog Friedrich I. (Gottorpifder 
Anteil) geteilt, bis e8 dieſer (zugleich dän. König) 1523 
wieder vereinigte. Cine abermalige Teilung erfolgte 1544 _ 
unter deflen Söhnen Ehriftian III. Sohann d. &. und Adolf. 
Erſt Herzog Raul (als 9— Kaiſer Paul J.) aus dem von 
Adolf begründeten Haufe Holſtein-Gottorp trat 1773 feinen 
Anteil an Ehriftian VII. (1766—1808) von Dänemark 
ab, worauf S., nun wieder vereinigt, ald dän. Pro» 
binz wurde. Friedrich VI. (1808-39) mußte 
für Holſtein 1815 dem Deutfhen Bunde beitreten. Unter 
EHriftian VIII. (183948) trat die national=dän. Partei 
dem Deutſchtum in ©. rückſichtsloſer entgegen; der Offne 
Brief vom 8. Juli 1846 erklärte das dän. Erbfolgegejeh 
auch für Schleswig, Lauenburg und einige Teile Holfteins 
für gültig und ne eine Oppofition hervor, .der, als Fried— 
ri VII. (1848-63) 28. Ian. 1848 die völlige Bereinigung 
Schleswigs mit Dänemark proflamierte, der bewaffnete 
Widerſtand ©.8 folgte. Vom Deutfhen Bunde im Stich 
gelajlen (ſ. Deutſch-Däniſcher Krieg von 1848—-50), mußte 
ih ©. unterwerfen und wurde ſeitdem von den Dänen will— 
kürlich beherrfcht und danifiert, Der dän, Reichsrat nahm 
1863 eine Verfaflung an, dic Schleswig Dänemark ein— 
verleibte; dieje beftätigte der dur das Londoner Protokoll 
vom 18. Mai 1852 zum Nachfolger Friedrich VIL. beſtimmte 
Prinz Chriſtian von Glücksburg. ALS ih darauf Prinz 
Friedrih von Auguftenburg als Sriedrie VIII zum Herzog 
von ©, erllärte, beihloß der Deutiche Bund bis zur Ent— 
ſcheidung der Sukzeſſionsfrage die Belegung von Holftein, 
die im Dezember vollendet wurde. Ofterreih und Preußen 
verlangten Die Aufhebung der Berfafjung von 1868; auf die 
Weigerung Dänemarks rüdten ihre Truppen in Schleswig 
ein (j. Deutſch-Däniſcher Krieg von 1864) und nötigten 
Dänemark im Wiener Brieden 30. Okt. 1864 zum Verzicht: 
auf S. Über die Berwaltung der Herzogtümer kam e8 bald 
zwiſchen Sfterreich und Preußen zu Zwiftigleiten, die Ver— 
anlafjung zum Deutfhen Kriege von 1866 gaben. Im 
Brieden von Prag 23. ee trat Hſterreich feine Rechte 
auf ©. an Preußen ab. Am 24. San. 1867 wurde ©, in 
Preußen aufgenommen; doch begann noch im jelben Jahre 
das Dänentum eine nationaliftifhe Loslöfungsbeftrebung 
in Nordſchleswig. Na der infolge des Berfailler Fries 
densvertrags 10. Yebr. 1920 vorgenommenen Volksab— 
ſtimmung Her die Zone nördlich der Flensburger Föhrde an 
Dänemark. Bol. = („Geographie“, 1897); Hambru 
(Landeskunde“, 1912), Wolf („Erdgeſchichte und Boden— 
aufbau“, 1922); Geſchichte von Waitz (185154, Handel⸗ 
mann (1874), Möller (1888), Frölich (1897). 
Schleswig⸗eHolſtein meerumſchlungen, T. Über: 
ht: Nationalhymnen (Deutihland). 

Schlettau im Erzgebirge, Stadt in der fächſ. Kreis— 
hauptm. Chemnik, an der Zſchopau, (1919) 3268 E.; Pojas 
menten-, Holz-, Korbwarenfabrilation. 

Schlettſtadt, franz. Séleſtat, Stadt im Unterelſaß 
—— Depart. Bas-Rhin), (1910) 10604 E.; ehemals 

eichsſtadt, ſeit 1634 franzöſiſch; 24. OH. 1870 Übergabe 
an die Deutſchen, feitdem die Feſtungswerke geſchleift; Dis 
1918 deutfhe Kreisftadt mit Amtsgericht, Gymnaſium, 
Zehrerinnenfeminar. Vgl. Wentle (1910). 

Schleuder, Wurfwaffe des Altertums und Mittels 
alters, mit der Sfiefel oder Bleikugeln gejchleudert wurden; 
fie beſteht aus einem ruudlichen Lederftüd für das Geſchoß, 
daran zwei Riemen, vun denen einer beim Fortſchleudern 
losgelaflen wird. Noch heute bei vielen Naturvölfern im 
Gebrauch. (S. au Balliite und Onager.) F 

Schleuderball, Vollball, 11, kg — von 65 bis 
70cm Umfang, mit Leder- oder Segeltuchhülleund einer Leder⸗ 
ichleife al8 Handhabe [Abb., S.82]. Vgl. Braungardt (1922). 
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Schleuderbeton, |. Mörtelfpritverfahren. 
Schleuderbinde, lang rehhtediges, etwa 12 em breites 
Tuch, das in der Längsrichtung von beiden Seiten her faſt bis 
ur Mitte geipatten iſt, bei. zu Kopfverbänden 
Safe: Erite Hilfe L,_ 20—22). 
Schleuderfiſch, der Sqchützenfiſch (ſ. d.). 
Schieudergebläfe, Zentrifugalventi— 
lator (ſ. Bentilatsr) mit Schaufelrad. 
Schleuderkrankheit, ſ. Biesfliegen. K 
Schleudermaſchine, Zentrifuge (1.d.). Ki 
Schleudermühle, Dedintegrator (ſ.d.). R 
Schleuderſchwanz, Neptil, |. Agamen. 
Schleuſe (von ſchließen), Bauwerke zur 
zeitweiligen Trennung der Verbindung von 
Gewäſſern verſchiedener Spiegelhöhe. Stau⸗ 
S., Flut⸗S. (ſ. Freiarche), wenn der Anſtau und zeitweilige 
Auslaß des Waſſers Hauptzweck, bei Niederungsentwäſſe— 
rung Deich S. (ſ. Siel). Als Schiffahrtsverbindung zwiſchen 
Gewäſſern verſchiedener Spiegelhöhe dienen Schiffs-S., Die 
meiſt als Kammter-S, ausgeführt find; beſtehen aus dem 
maſſiven Ober- und Unterhaupt mit den Toren und der 
Kammer. Die Schleufentore (Holz oder Eijen), meift zwei— 
flüglige Stemmtore. Die Büllung der ©. geſchieht dur 
Schützen (ſ. d.) in den Toren oder durch Kanäle (Um— 
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Läufe), die abwechſelnd mit Ober- oder Unterwaffer in Verz | 


bindung zu feten find. Die Spiegeldifierenz bei Kammer— 
©. beträgt meift 2—10 m. Größere Höhen werden über— 
wunden dur Hintereinanderlegen mehrerer Kammer-S. 
(Schleufentreppe) oder durch eine ſchiefe Ebene (f. Seilebene) 
oder ein Schiffshebewerk (ſ. d.). Zum Abihlu von Dods 
dienen häufig nur einhäuptige ©. (Bod-©.), die nur bei 
Flut zu öffnen find. — ©. auch f. v. w. Siel (ſ. d. und 
Kanaltfation). Vgl. Brennecke (4. Aufl. 1904). 

Schleuſenau, weitl. Vorort von Bromberg. 

Schleuſingen, Freisftadt im preuß. . e3. Erfurt, 
im Thüringer Wald, an der Schleufe (zur Werra), .(1919) 
3966 E., Amtsgeriht, Schloß, Gymnaſium, Höhere Mädchen 
ſchule, Lehrerſeminar, Wieſenbauſchule, Provinzialtaub— 
ftummenanftalt. 

Schleyer, Joh. Martin, Erfinder des Volapük (f. Welt- 
ſprache), geb. 18. Juli 1831 in. Oberlauda (Baden), Prälat 
in Konftanz, geft. daf. 16. J 1912. 

Schlich, Schlamm; ſ. auch Erz. [Baudiſſin (ſ. d.). 

Schlicht, Freiherr von, Pleudonym von Graf Wolf von 

Schlichte, klebrige Flüſſigkeit zum Imprägnieren der 
Webkette, um die aus den Kettfäden hervorragenden Faden— 
enden anzukleben und die Fäden dadurch glatt (ſchlicht) und 
fefter au maden; bef. Mehl, Startoffels, Weizenftürke ꝛc.; 
das Eliten erfolgt auf der Schlihtmafdjine (f.2.). Ral. 
Kretſchmar (1909). — Als landwirtſch. Gerät, ſ. Schleife. 

Schlichterwald, der Schurwald (1. d.). 

Schlichting, Sigismund von, preuß. General der In— 
fanterie, geb. 3. Dit. 1829 in Berlin, geft. 22. Okt. 1909 
in Heriſchdorf bei Warmbrunn; befeitigte die letzten Refte 
der Treffentaktil und führte Dad Auftragsverfahren bis zu 
den Meinften Einheiten durch; fuchte den Nachweis eines 
Gegenſatzes in der Strategie Moltkes und Napoleons zu 
erbringen, Schrieb: „Taktiſche und ſtrategiſche Grundſätze 
Der Gegenwart“ (1899), „Moltke und Benedek“ (1900), 
„Moltkes Vermächtnis“ (1901). Vgl. von Gayl (1913). 

Schlichtmaſchine, in der Weberei eine Maſchine, die 
das Schlichten und zugleich das Aufbäumen der Kette beforgt. 

Schlichtungsausſchuß, |. Einigungsämter. 

Schlick, Schlamm. 

Schlick, Otto, Mafhinenbauingenieur, geb. 16. Juni 
1840 in Grimma, 1875 Leiter der ernannt in Stiel, 
1882-—95 der Zentralftelle des „Bureau Veritas”, feitdem 
de8 German. Lloyd, geil. 10. April 1913 in Hamburg; 
‚behandelte zuerft die Vibrationen der Dampfer theoretiſch, 
aud erfand er den Schiffskreiſel (ſ. d.); ſchrieb: „Eiſenſchiff— 
bau” (2. Aufl.1901). [1421E. , Amtsgericht. Hopfenbau. 

Schlieben, Stadtim preuß. Reg.⸗Bez. Merſeburg, (1919) 

Schliefen, kriechendes Fortbewegen von Tieren in engen 
Ränmen, beſ. das Einfahren von Dachshunden in Fuchs-, 
Dachs- und Kaninchenbaue. 

chliefer, die Klippſchliefer (ſ. d.). 

Schlieffen, Alfr., Graf von, preuß. Feldmarſchall, geb. 
28. Febr. 1833 in Berlin, 1884 Abteilungschef im Großen 
Generalſtab, 1888 Generalleutnant, 1889 Oberquartiet⸗ 


Loringhoven (1920), Nochs (1921), Foerſter (2. 
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meifter, 1891—1906 Chef des Generalſtabs der Armee, 
1892 Seneraladjutant des Kaiſers, 1898 General der Sas 
vallerie, 1903 Öencraloberit, 1911 Feldmarſchall, geit. +. San. 
1913 in Berlin, Begründer einer Strategie, die in Weiters 
entwidlung der Lehre Moltkes die höchſte Form der Au— 
le: in der dDoppelfeitigen Umfaſſung ſah („Caunä— 

edanke“). Abweihung von Moltke in der Abkehr von 
dem Etreben nah Eicherung des Anfangserfolges zugunften 
höchſter Wirkung der Schlachtentſcheidung Tafel: Stra= 
tegie). „Schriften“ (2 Bde., 1913). Dal. von Freytag 
ufl. 
1925). 

Schlieg (Schlich), Schlanım. 

Schliemann, Heine, Altertumsforſcher, -geb. 6. Ian. 
1822 in Neubuckow (Mecklenburg-Schwerin), bis 1863 
Kaufmann in Petersburg, unternahm 1870—82 mit großem 
Erfolg Ausgrabungen in Troja, 1876 in Mylenä, 1878 auf 
Sthafa, 1881—82 in Drhomenos, 1884—85 in Tiryn, geft. 
26. Dez. 1890 in Neapel: ſchrieb: „Ithaka“ (1869), „Troia— 
niſche Altertümer” (1874), „Mytkenä“ (1878), „Jlios“ 
(1881), „Orchomenos“ (1881), „Troja“ (1884), „Tiryns“ 
(1885), „Selbitbiographie‘ (1891) u. a. Vgl. Schuchhardt 
(2. Aufl. 1891). 

Schlierbach, Mar, Pjeudonym für Mar von Seydel. 

Schlieren, Ungleihmäßigkeiten in Gläfern, bewirken 
ungleihmäßige Etrahlenbrediung ; grobe €. erfennt man mit 
bloßem Auge, feine mitteld der von Toepler angegebenen 
Schlierenmethode; auch Luftwellen, durch Schall oder ein 
Geſchoß erzeugt, laſſen ſich durch dieſe Methode ſichtbar 
machen und photographieren [Tafel; Shall J, 1 und 2]. 

Schlierſee, Dorf im bayr. Reg.-Bez. Oberbayern, am 
©. (3 km lang, 1 km breit), am Fuße der Alpen, (1919) 
3650 E., Luftkurort; bekannt dur fein Bauerntheater. 
Vogl, Drefelly (1907; „Bührer”, 7. Aufl. 1917). 

Schlie⸗ = — — 
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Stegen (Holz=, Bleis oder Eifenftüden, Die niedriger find 
als der Sag), Heilen und Schrauben (Schließzeug [AUbb. 2]), 
verhindert das Auseinanderfallen des Eates beim Trans— 
port der Form (ſ. d.). Das ©. geſchieht auf einer eifernen 
Platte (Schließpfatte). 

Schließzfach, eine zur Vereinfahung und Beſchlenni— 
qung der Briefbeftelung bei den Poftanftalten eingeführte 
Einrichtung, Bücher (Poſtſchließfächer), zu deren vorn ver— 
ſchließbaren Klappen die betr, Mieter al8 Empfänger der 
Briefe einen Ehlüffel zu deren Entnahme haben, während 
vom Poſtbureauzimmer aus in die nad) dieſer Eeite offnen 
Bücher Die Bricte eingelegt werden. 

Schließmundſchnecke (Clausilia), artenreidhe, grüß- 
tentetlg Südoſteuropa und dem wärmern Alien angehörige 
Gattung der Schnirkelſchnecken; mit türmchenförmigem Ge— 
häuſe, deſſen Mündung mittels eines elaſtiſchen Kalkplätt— 
chens verſchließbar iſt. In Deutſchland gemein Clausilia 
plicatüla Drap., an Felſen, Bäumen, unter Steinen, 
16—18 mm lang. 

Schließzmuskel (Spbincter), kräftiger, ringförmig 
angeordneter Muskel zum Verſchluß einer natürlichen Kör— 
peröffnung (Mund, Augenlider, Harnblaſe, Scheide, After). 

Schließplatte, Schließzeug, ſ. Schließen. 

Schlinge, Strauchgattung, ſ. Viburnum. 

Schlingen, Hingabſchlucken (Deglutitio), das Zulame 
menwirken der geſamten Gaumen- und Schlundmuskulatur 
zur Beförderung der Nahrungsmittel und Flüſſigkeiten aus 
dem Mund in den Magen, indem der Raum hinter der 
Nahrung verengt wird, ſo daß dieſe vorwärts in die Speiſe— 
röhre bis in den Magen befördert wird. Verbunden mit dieſer 
fortlaufenden Zuſammenziehung ſind gewiſſe Bewegungen 
des Kehlkopfs und des Kehldeckels, durch die Die Mündung 
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der Luftröhre verſchloſſen und vor dem Eindringen von 


Sch 


Schlochau, Kreisſtadt im preuß. —— Marien⸗ 


Flüſſigkeit oder feſten Maſſen GVerſchlucken) geſchützt wird; ! len (1919) 3295 &., Amtsgeriät, Landwirt). Winter: 


bei Verengerung oder Lähmung der Speiferöhre, auch bei 
nervöfen Zuftänden wie Hyſterie ıc. kommen die Speiſen in 
den Mund zurüd (Wiederfäuen). Vgl. Schreiber (1904). 

Schlingerbremſe, gyroſtopiſche, ſ. Schiffskreiſel. 

Schlingern, Rollen, die Bewegung des Schiffs von 
einer Seite zur andern, im Gegenſatz zum Stampfen, der 
Bewegung in der a 

Scylingertant, von 9. Frahm 1910 erfundene Bor- 
tiätung zur Beſchränkung des Be (f.d.), iſt ent= 
weder ein im Schiffſskörper angebradter Behälter vom Quer 
hnitt einer Kommunizierenden Röhre (ſ. d.). Darin eins 
geſchloſſenes Waſſer füllt die Röhre K JIAbb. 1] ganz und 
die mit ihr dur ein Luftrohr [1] mit Ventil [V] verbuns 
denen a [S] zur Hälfte. Die beim Schlingern 
eintretende Bendelbewegung des Waſſers wirkt erfterer Be— 
wegung entgegen und ſchwächt fie. Oder e8 find [Abb. 2] 
außerbords längs angebradte Zellen [Z], in die beim Schlin— 





1 Schlingertank. 2 


gern Waſſer von unten ein- oder nach unten austreten kann, 
während die Luft oben ein- und austritt. Das Fallen und 


Steigen des Waſſers in den Behältern wirkt der Schlinger-1 


bewegung ne Neuere Dampfer werden oft mit ©. 
ausgerüftet. Vgl. Johw („Hilfsbuch für Schiffbau”, 4. Aufl., 
2 Bde., 1920). 

Schlingfarn, der Kletterfarn (ſ. Lygodium). 

Schlinggras, j. Agrostis. 

Schlingpflanzen, Windepflanzen, im weiten Sinn 
alle Kletterpflanzen (f. D.), im engern nur folde, die nad 
einigen: felbftändigen Aufwärtswachſen die Spige neigen 
und unter kreifender Bewegung des geneigten Teils ſtab— 
fürmige, aufretitehende Körper, bef. Steugel und Stämme 
anderer Pflanzen, umfhlingen und korkzieherförmig aufs 
wärts umwadılen, die meiften S, nad) links (d. h., von oben 

ejehen, entgegen dem Uhrzeiger). ©. find 3. B. Hexenzwirn 
6 Cuscuta), Stangenbohne, Hopfen, Winden, Geißblatt. 

Schlippeſches Salz, ſ. Antimon. 

Schlittel, |. Rudel. 

Schlitten, ein auf tl chienen (Kufen) bewegtes Vers 
kehrs⸗ und Sportfuhrwerk (Tafel: Sport IL, 19]; wird 
bergab bewegt durd die Schwere feiner Lat (NRutfdh-S.), 
ſonſt durch Ziehen oder Schieden, durch Stoßen mit Stangen 
mit eifernen Spiten (Pect-S.), dDurd) Treten mit einem Fuß 
(Tret-S,), aud dur Motor: (Motor-S.) und Windtraft 
(Segel⸗S.). (S. Bobſleigh, Eisjacht, Hörnerſchlitten, Motor- 
ſchlitten, Rodel, Steleton, ala) — ©, aud) ein in 
Geradführung bewegter Maſchinenteil. 

Schlittenfahrer, Sclittenſchieber. — 
die bei ausländiſchen Firmen Waren auf Kredit beſtellen 
und dann zu Schleuderpreiſen verkaufen, ohne den Gläubiger 
u bezahlen. 

Schlittſchuhe (Umbildung aus Scrittſchuhe, in An— 
lehnung an Schlitten), ſchmale Stahlſtege unter Holz- oder 
Eiſenrahmen für den Eislauf, die durch Riemen oder durch 
Schrauben und Federn am Fuße befeſtigt werden. Das 
Schlittſchuhlaufen, ſeit alter Zeit in Skandinavien und 
Holland üblih, wurde in Deutſchland feit Klupftod volls— 
tümlid; aud Sportzweig nad beſtimmten Regeln (Tafel: 
Sport II, 20, 21]. Pal. Holletihet (6. Aufl. 1904), 
Ealiftus (4. Aufl. 1909), Vieregg („Der Eisläufer“, 1921). 

Schlitz, Stadt in Oberheffen, (1919) 2580 &., Amt3= 
geriöt, Höhere Bürgerſchule, gräfl. Görtzſche Schlöſſer; 

eineninduſtrie. 

Schlitz genannt von Görtz, Geſchlecht, ſ. Gört. 

Schlitzbrille, ſ. Stenopäifd. 

Schligrüßler, Säugetier, }. Borſtenigel. 

Schlitz verſchluß, ſchlitzförmiger Momentverſchluß vor 
der Platte der photogr. Kamera für kürzeſte Belichtung, 
3. B. bei raſch ſich bewegenden Objekten [Abb.; Rouleau⸗ 
ſchlitzverſchluß nad Danpid]. 


Schlagwortverzeichnis der Karten am Schluß des Bandes. 


Aule, Höhere Mädchenſchule, Taubftummenanftalt. 

Schloppe, Stadt in preuß. Reg.» ; 

Bez. Marienwerder, am Salmbad), 
(1919) 2138 &,, Amisgericht; Kar⸗ 
toffelftärkefabriten. 

Schloß (aus dem Mittelhochd.), 
feite8 Gebäude. In der Tehnil Vor— 
richtung zum Berfhließen von Türen 
oder Behältuiffen durch Verſchiebung 
— — an — en 

ellung einer Klinke; der Riegel, wel» 
her innerhalb de8 ©. an jeiner untern SANTONE 
Kante einen oder mehrere Einſchnitte befigt, wird durch einen 
Schtüfel [Ubb. 1] verſchoben, deffen Anja (Bart) bei der 
Drehung in jene Einfhnitte eingreift; zur Feſtlegung des 
Riegels in feinen 

Enpdftellungen 
dient die Zuhnle 
tung, ein Hebel, der 
mit einem Anfagin 
Einfhnitte an der 
— Kante ein ; 

iegel8 eingreift 
und Darindurdeine SHlob: 2 
Geder feftgealten SHläNeL Franzöſijches Schloß. 
wird; bei der Drehung des ln ſtößt fein Bart gegen 
einen Fortſatz des Zuhaltungshebeld, fo daß diefer dei 
Riegel freigibt und erft dann wieder ein- 
chnappt, wen die Verſchiebung des Rie— 
els durch den Schlüſſelbart beendigt iſt 
Abb. 2; ſog. franz. S.: R Riegel, 
db Schlüſſelbart, z Zuhaltung mit Bederf]. 
Dem franz. ©. ähnlid) das Vorlege-S. oder I , 
Hänge-S. [Abb. 3; a Niegel mit Kopf f, 
der in Schlitz s des Bügels e eingreift]. 
Bon Sicherheits⸗S. bef. wichtig die Kums 
binations-&., wie z. B. das Chubb-S. (. d.) 
und das Buchſtaben⸗S. [Abb. 4]. Als Ver⸗ 
ſchluß von vermieteten Schrankfächern auf 
Banken dient das Kontroll⸗S., enthält zwei 
S., von denen das eine mit dem Schluͤſſel 











3 
Vorlegeſchloß. 
des Mieters nur geſchloſſen werden dann, wenn daß andere 


(deſſen ul ım Belit der Bank) 
worden il, Beim Zuſchließen ſchließt 
der erftere Schlüſſel das zweite ©. 
gleichzeitig ab. Sicherheits-S. laſſen ſich 
mit dem Dietrich nicht öffnen. Offnen 
von ©. mit Nachſchlüſſel (ſ. d.). Vgl. 

och (3 Tle. 1899—1901), Weyel 
Da A 1922), Mich 


ihon aufgeſchloſſen 
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x. 


„Schlo — 4. Auf. WR ni : 
erg (Geſchichte“, 1920). — Über das — 
tech ſ. Handfenerwaffen. Buchſtabenſchioß 
Schlofſſar, Ant., öſterr. Kultur⸗ und Literarhiſtoriker, 
eb. 27. Juni 1849 in Troppau, 1885 Kuſtos, ſpäter 
Diveltor (bis 1910) an der Univerfitätshibliothel in Graz: 
fhrieb: „Inneröſterr. Stadtleben vor Hundert Sahren” 
(1877), „Oſterr. Kulturs und Literaturbilder‘’ (1879), 
„Deutſche Volksſchauſpiele. In Steiermark gefammelt‘ 
(1891), „Mein Lebenslauf” (1923) u. a. 
Schloßen, — Hagel. 
Schlofſer, Gewerbtreibender, der Schlöſſer (ſ. Schloß) 
anfertigt, aber auch Metallteile zu Türen, Fenſtern ꝛc. her— 
ſtellt oder anbringt (Bau⸗S.), oder Gas⸗ und Waſſeran— 
lagen inftand ſetzt (Inſtallations⸗S.), oder im Maſchinen⸗ 
bau (Maſchinen⸗S.) oder ſonſtigem Eiſenbau erfahreniit. Die 
Kunſt⸗S. beſchäftigen ſich mit Kunſtſchmiedearbeiten (j.d.). 
Schloſſer, Friedr. Chriſtoph, Geſchichtſchreiber, geb. 
17. Nov. 1776 in Jever, ſeit 1817 Prof. in Heidelberg, geſt. 
daſ. 23. Sept. 1861; er hat als erſter die Literatur der Ver⸗ 
gangenheit iur ihrer hiftor.=polit. Bedeutung unterfudit. 
Hauptwerle: „Geſchichte des 18. Jahrh.“ (7 Bde., 183648; 
5. Aufl. 1866—68) und die populäre „Weltgeſchichte für Das 
deutſche Bolt” en % ‚5. Aufl.,'20 Bde, 1901—4). 
Bol. Gervinus (1861), Weber (1876), Loren (1886). 
Schloſſer, Joh. Georg, Sähriftiteller, geb. 9. Dez. 1739 
in Frankfurt a. M., Sugendfreund Goethes, heiratete 1774 
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ahlmer (ſ. d.), 1790— 94 Direktor des Ho 
in Karlsruhe, geſt. 17. Oft. 1799 als Syndikus in Frankfurt. 
„Kleine Schriften“ (1779—94). Vgl. Ricolovius (1844), 

Schloſſer, Sul. (von), Kunſthiſtoriker, geb.23. Sept. 1866 
in Wien, Direktor der Cammlung von Waffen und kunſt-— 
induftriellen Gegenjtänden, Kurator des öfterr.. Mufeums 
für Kunſt und Induſtrie in Wien; veröffentlichte: „Ghi— 
bertis Denkwürdigkeiten“ (1912), „Sammlung alter Mufil- 
- inftrumente” (1920), „Die Kunftliteratur. Handbuch zur 
Duellentunde” (1924) u. a. 

Schloſſerlatun (holländ. latoew, Meifing), Meffing- 
ſchnitzel zum Löten. 

Schloßgarde, Gardetruppen zum Wahtdienft in 
Schlöſſern; in Preußen die Schloßgarbefompanie aus halb» 
invaliden Unteroffizieren gebildet, aufgelöft 1919; die über 
25 Sahre dienenden Unteroffiziere Diefer Kompanie trugen 
einen Degen mit Krone (Krongardiſten). 

Schlot, ſ. Schornſtein. [berg (1909). 

Schlotheim, Stadt im thüring. Landlr. Sonderd- 
hauſen, an der Rotter, (1919) 7576 E. Amtögericht, Höhere 
Privatſchule, Schloß; Seilerwarenfabrit. 

Schiotte (Schlutte), —— ohles Pflanzen⸗ 
blatt, beſ. mancher Zwiebelarten (Jakobslauch, Schalotte); 
nach ähnlich geſtaltetem Kelch um die Frucht auch die Blaſen— 
firihe (f. Physalis). - 

Schlotten, unterirdiſche, durch Auswaſchen von Mine- 
rallagern (Gips, Steinfalz ıc.) entitandene Hohlräume. 
Schlotteräpfel, die zweite Klaffe des Apfelſyſtems 

Diel-Lucas (ſ. Apfel), derbfleiſchig, mit loder figenden, 
beim Schütteln des Apfels klappernden Kernen, Zugehörig 
3.8. Prinzenapfel und Lord Grosvenor are ObitI, 1: 

Schlözer, Aug. Ludw. von, Geſchichtsforſcher, geb. 5. Juli 
1735 in Saggftadt (Württemberg), 1761—69 in Peters» 
burg, 1769—1805 Prof, in Göttingen, geit. daſ. 9. Sept. 
1809; ſchrieb: „Geſchichte von Rußland‘ (1769), „Allge— 
meine nordiſche Geſchichte“ (1772), „Weltgeſchichte“ (1792 — 
1801) u. a.; als polit. Schriftſteller wirkte er beſ. durch ſeinen 
„Briefwechſel“ (1776—82). Vgl. Zermelo (1875), Frens⸗ 
dorf (1909). — Seine Tochter Dorothea, geb. 10. Aug. 
1770 in Göttingen, feit 1792 Gattin des Xübeder Kauf 
manns und Senator (feit 1803 Freiheren) von Rodde, geft. 
12. Suli 1825 in Avignon, war die erfte deutſche Frau, die 
(1787) die philof. Doltorwürde erwarb. Vgl. Xeop. von 
Schlözer (1923). — Sein Enkel Kurd von ©., geb. 5. Ian. 
1822 in Lübed, 1882 —92 preuß, Geſandter beim Batilan, geft. 
13. Mai 1894 in Berlin; ſchrieb: „Geſchichte der deutichen 
Ditfeeländer” (1850—53), „Friedrich d. Gr. und Katha— 
tina II.” (1859) u.a. „Röm. Briefe” (12, Aufl. 1922), 

‚Derit, Briefe’ (1913), „Sugendbriefe” (1920), „Peters⸗- 
burger Briefe” (1921). Bol. P. Eurfinus (1912). 

Hidzer, Karl Friede. Eberhard von, deutſcher Diplo» 
mat, geb. 22. April 1854 in Stettin, 1888—89 deutſcher 
Geihäftsträger in Brafilien, ſpäter in Belgrad, Athen, 
Bulareft, Paris, im Haag, 1907—11 preuß. Gefandter in 
Münden, geft. 6. OU. 1916 in Dresden; jehrieb: „Aus Dur 
und Mol’ (2. Aufl. 1893). | 

Schluchſee, Dorf und Kurort im Schwarzwald, am 
gleichnamigen See, der ein großer Staujee werden fol, 
(1919) 584 E. | 

Schlucht, Paß (1139 m) im Kamm der Vogefen, mit 
Kunſtſtraße und elektr, Bahn Münfter- (im Fechttal) Gerard— 
mer. Im Weltkrieg 3. Aug. 1914 von franz. Truppen im 
Vormarſch gegen Münfter überſchritten. 

Schlüchtern, Kreidftadt im preuß. Reg.-Bez. Caſſel, 
an der Kinzig, (1919) 3098 E., Amtsgericht, Lateinſchule, 
Lehrerſeminar. 

Schluchzen (Schluckſen, Schlucken, Schluckauf), lautes 
gluckſendes Einatmungsgeräuſch, durch plötzlich und ſtoß— 
weiſe erfolgende unwillkürliche Zwerchfellkontrakltionen und 
Gegeneinanderſchlagen der Stimmbänder hervorgerufen, 
enthteht un bei nervöſen Zuftänden infolge Genuſſes kalter 
Getränke, bei Magen» oder Darmkrankheiten; Befeitigung 
duch Riechmittel, Maffieren der Magengegend, Senfteige ıc. 

Schluckenau, Bezirksitadt im nordweſtl. Böhmen, im 
Zaufiter Gebirge, (1921) 5207 E.; Syenitbrüde, Stein 
ſchleiferei, Tertilinduftrie (Fachſchule); Somimerfrifce, 

Schluckpneumonie, die Alpirationspreumonie (ſ. 
Aipiration und Lungenentzündung). 


= 


Bgl.von Pfannen⸗ 


84 


deffen Schweſter Cornelia (vgl. Eeittonät, 1008), HN 
gerichts. 


Schluderbach, Sommerfriſche in Südtirol, am Nord- 
fuß des Monte Criftallo (ſ. d.), 1441 mü. M., an der Dolo- 
mitenftraße; ſeit 1919 italieniſch. Im Weltkrieg fperrte die 
Pofition der Ofterreiher bei ©. den Italienern im Juni 
und Juli 1915 das Vordringen gegen die Bahn Branzens» 
fefte- Billa. Den Widerftand vermochten fie weder. frontal 
nod in Umfaffungsverfugen im Eertental und über Peutel— 
ftein zu überwinden. [Rachens in die Speiferöhre. 

Schlund (Pharynz), der trihterfürmige Übergang des 

Schlundbögen, die Kiemenbögen (ſ. d.). 

Schlundkiefer, Fiſchgruppe, |. Pharyngognathen. 

Schlundkopf, der Schlund (f. d.) oder auch nur fein 
oberjter Teil, ſchnitt mit Kimonoärmeln. 

Schlüpfer, kurzer, glockiger Herrenmantel in Raglan— 

Schlupfweſpen, Schmarotzerweſpen, eine Anzahl Fa— 
milien und Gattungen von Hautflüglern (ſ. d.), die als 
ausgebildete Infelten oder ald Larven aus Infeltenlarven, 
Puppen, Eiern oder fertigen Inſekten ıc. ſchlüpfen, nachdem 
fie als Ei von der Mutter dem Wirtsorganismus ein- 
gebohrt (mittels Legejtachel8) oder angefügt worden find 
und Darin als Zaren ſchmarotzt oder noch die Puppenruhe 
verbracht haben. Der Wirtsorganismus wird mindeſtens 
anfangs in den lebenswichtigen Teilen geſchont, jedoch vom 
ausſchlüpfenden Schmarotzer in vielen Fällen als ganz ent= 
leerte Hülle zurückgelaſſen. 
Viele S. Vernichter ſchüd— 
licher Inſekten, andere 
dem Schmetterlingszüch⸗ 
ter nachteilig; mande | 
Schmarotzer beiandern ©. | 
Zugehörig: eigentl. oder — 
echte ©. (Ichneumoni- 








dae), Ichneumoniden, 

größtenteils einzelu ſchma⸗ 

rotzend, 3.8. Die bis 3cm = 

lange Rhysia persuasorja L., Do TI 
die ihren roßhaarähnlichen Legeeẽ 
bohrer bis 6om weit durch Holzin Aa nan ya IR 
Holzweipenlarven treibt Abb.; VEETEHER 
a, nad) Helle-Doflein]; Weidj- & chlupfweſren 


weſpen (Braconidae), darunter 
z. B. die etwa 2,5 mm lange Weißlingd-S. (Apaptéles 
glomerätus a be. durch Anftehen der Kohlweißlingsraupe 
nützlich, aus derfpäter verpuppungsreife Schlupfweſpenmaden 
£riechen [b], ihre Puppenkokons um die fterbende Raupe . 
ſpinnend, ferner die Blattlausfhmarsger der Gattung Aphi- 
dius 2c.; Hungerweipen und Zehrweſpen (ſ. dieſe Stid= 
wörter); als ©. im weitern Sinn aud die Schmarotzergall⸗ 
weipen (j. Gallweſpen). Vgl. Gravenhorft (‚‚Ichneumo- 
nologia europaea, 8 Bde., 1829), dazu als Yortfegung 
Nees von Efenbed („BHymenopterorum ichneumonibus 
afiinlum monographiae‘‘,2Bde.,1834), Stellwaag (1921). 

Schluß, in der Xogit Ableitung eines Urteils aus einem 
(unmittelbarer S., Folgerung), 3. B.: Alle Metalle find 
Elemente; alle Nichtelemente jind keine Metalle, oder aus 
mehrern andern (mittelbarer ©., Eyllogismus), z. B.: Die 
Fiſche haben kaltes Blut, der N iſt ein Fiſch, alfo Hat 
der Hecht kaltes Blut, Die Beitandteile des (mittelbaren) 





S. find die Prämiffen (f. d.), die Urteile, die einen Begriff 
(den Mittelbegriff) gemein haben, und die Konkluſion (ſ. D.). 
Der abgefürzte ©. heißt Enthymem; durch Zufammenfegung 
entitehen die Schlufgewebe (Epichereme) und. die Schluß 
reihen oder Schlufketten (f. Sorites), bei denen die Kon— 
Uufion des vorangehenden ©. den Vorderſatz des folgenden 


| von den 


85. 
S. bildet. — Im der Mußt if ©. oder Kadenz der Ton |. 
fa 


N einer Melodie bei größern oder kleinern Abſchnitten und 
dementſprechend eine zum Abſchluß eines Tonſtücks geeignete 
Verbindung me oder mehrerer Allorde. Der ©. heißt 
vollkommen bei völliger Beendigung eines Gates oder Satz⸗ 
teil3, wobei mit dem Dreiklang des Grundtons geiäloffen 
wird (2, unvollkommen oder Halb-S,, wenn man vom 
Srundallord in den der Ober= oder Unterdominante fällt 
Q): Trug-⸗S. ift ein S., bei dem man flatt mit dem Grunde 


alkord vielmehr unerwartet mit einem andern jließt (c). 


Bol. Raab (1891), Lindworſky (1916). . 
. Schlüffel, |. Schloß; in der Notenfchrift das zu Anfang 
des Linieniyfiems geftellte Zeichen, das die Tonhöhe der 
Noten beſtimmt \ C=- Sılüffel, F-Schlüffel, G- Schlüffel 
und Tafel: Mufit IL, 3); auch ein zum Chiffrieren und 
Dediffrieren dDienendes Verzeichnis von nerabredeten Wörtern 
(fo Telegraphenfhlüfiel, |. d.), Silben, Ziffern oder Zeichen; 
dann ein zahnärztl. ISuftrument zum Ziehen der Zähne. 
. Schlüffelbein (Clavicüla),.länglider, flach S=fürmig 
gelrümmter Knochkn am untern Teile des Haljes, über der 
eriten Rippe, zwiſchen Bruftbein und Schulterblattgräte [Tas 
fel: Skelett I, 1}, vermittelt die Verbindung des Arms 
Schlüfſelblume, |. Primel. [und Rumpfes, 
Shlüffelburg — Nöteburg), Kreisſtadt im ruſſ. 
Souv. Petersburg, am Ausfluß der Newa aus dem Ladoga⸗ 
- fee und an der Mündung des Ladogakanals, en 5900€,, 
Feſtung (zugleich Gefängnis), Schiffahrt. 12. März 1917 
Revolutionären vollftändig zeritdrt. 
Schlüffeldame, Hofwürde für Edeldamen, der Kams 
‚merherrnwürde entſprechend. 
Schlüffelgewalt, Amt der Schläffel, im kirchlichen 
. Spradigebraud auf Grund von Matth. 16,10 und 18, 18 die 
Gewalt, die von Ehriftus der Kirche (Himmielreidh) ver⸗ 
dienten Heilögüter zu verwalten, und die Machtbefugnis der 
Kirche, Die Sünden zu vergeben (Löfefchlüffel) und zu be— 
alten (Bindeſchlüfſel); nad) Kath. Lehre dem Papſt als dem 
achfolger des Petrus zulommend und von ihm auf die 
Bilhöfe und Priefter übertragen, ausgeübt einerfeits in 
der Abfolution (ſ. d.), anderfeitS in der Erlommunilatien 
(f. Kirchenbann). — Rechtlich das Schlüſſelrecht (ſ. d.). 
Schlüffelinduftrie, eine Induſtrie, die auf Grund 
ihrer beiondern, meiſt monopoliſtiſchen Berhältniffe den 
KHlüffel zu andern Induſtrien in Händen bat, da infolge 
des modernen Produltionsprozefles eine Induſtrie von der 


andern abhängig ift. Eiſen und Kohle find jo, im Geſamt- 


bilde der modernen Wirtſchaft betrachtet, ©. ; 1 bedingen 
fih wechſelſeitig. Die Kaliinduftzie j; in ähnlider Weiſe 
eine ©, für die Landwirtihaft, da fie den Schlüffel zur 
Erſchließung landwirtſch. Produkte in Händen hält. Die 
. eigentl. Heimat der ©. tft die Schmwerinduftrie, weil in 
ihr die wechlelleitige Abhängigkeit am ftärkiten zutage tritt 
und. die Organifationsformen derjelben die wechjelfeitige 
Verſtandigung am ſchärfſten verlangen. Sie werden bei. 

gegen die a N. Einfuhr geſchützt. 
Schluffelrecht, Befugnis der Ehefrau, Gefhäfte, die 
dem häuslichen Wirkungstreife angehören, ohne die ſonſt er⸗ 
forderlie. Genehmigung des Ehenanns mit Wirkſamkeit 
geaen diefen porzunehmen, und zwar ohne Rüdfiht auf Die 

rt des ehelihen Güterftands (Bürgerl. a $ 1357). 

Schlüffelromane, Romane,indenenmwirkliche Berfonen 
und Hi Schickſal — Nennung ihres wirklichen Namens 
deutlich erkennbar behandelt find (z. B. O. J. Bierbaums 
„Prinz Kuckuck“, 1907). 


Schluſſelzahl, die dem Valutaſtand entſprechend ange— 


jegte Zahl, mit der ein feſter Grundpreis vervielfacht werden 
muß, um den Tagespreis zu ermitteln; Sept. 1922 bi8 Ende 
OH. 1923 bef. im — — 
Buchhandel üblich. 
chlußleifſte, orna⸗ 
mentale bandartige 


Zeichnung am. Schlu 

einer Druckſeite [ nd: ©. aud) an 
Schlußſtein, oberiter Stein eines Bogens oder Gewöls 
bes [Abb. nach Faulus: ©. aus dem Kloſter Maulbronn]. 


Schlußzettel, Schlußnote, Schlußſchein, die vom 


Schlußleiſte. 


Makler ausgeſtellte, zuweilen auch von den Parteien zw| 


unterſchreibende und dieſen ſofort einzuhändigende Be— 
ſcheinigung über ein von ihm vermitteltes Handelsgeſchäft 
(Deutſches Handelsgeſetzb. $ 94). _ | 


ve: Sch 
Schlüter, Andr., Baumeifter und Bildhauer, geb. 
20. Mai 1664 in Hamburg, 1694 Hofbildhauer in Berlin, 
1699 Schloßbaudireltor, jeit 1713 in Petersburg, geft. daſ. 
Mai 1714. Seine Werke, auf deren. Stil franz. und bei. 
ital. Arditeltur und Plaſtik einwirkten, unterjheiden fi, 
von dem oft Spielerifhen baroden "RR 
Prund der Zeit durch den Em per SUN 
Auffaffung und die Kraft der Geftals ã 
tung. Schufu.a.: Dentmal Friedrichs J. 
[ee Statue, 9], Reiterftänd- 
ild des Großen Kurfürſten in Berlin 
(1703), en (Ruhmeshalle) mit. 
den Masken fterbender Srieger, den zweiten 
und Innenräume im Schloß. 





- Schlußftein. 


of, Portale 

urlitt (1891). 
Schlüterbrot, Schwarzbiot, dem beim Einteigen Die - 

beim Mahlen des Getreideß entzogene Kleie nad einem 


Bql. 


ai el (Einweichen mit Waller, Erhiten, Trodnen . 
der Kleie) wieder zugefegt wird. 

Schlutte, |. Schlotte und Physalis. 

Schmack (Smack), plattbodiges Küftenfahrzeng, meiſt mit 
zwei Maſten, deren Hinterer anf dem Hed Hehe 

Schmack, Bärbemittel, f. Rhus.. 

Shmadieren, Beizen der Baumwolle mit Sumach 
(Schmad) vor dem Färben, N mit dunklen Barbitoffen ; 
für helle dient das Gallieren (ſ. d.). 

: Shmadden (jüd.=deutih; vom chaldäiſchen schemad), 
Übertritt aus dem Iudentum zu einem andern Religionds 


1 befenntniS; auch ſ. v. w. taufen, 


Schmähſchrift, |. Pasquill. 

Shmälen, Schrecken, der Schreckruf weibl. Edel⸗, 
Damz, bei, Rehwilds. ‚[ringern), zanten. 

Schmälen (mittelhodhd. smeln, ſchmal maden, ver» 

Schmäle, ſchmäle, lieber Junge, Arie der Zerline 
im 1. Alt von Mozart3 Oper „Don Iuan” (1787); Text 
von Daponte. - 


“ 










Schmale, ſchmaͤle, lie,» ber Junege, fich, Zer — li⸗ae will 


Schmaljungfer, Gattung der Waſſerjungfern (ſ. d.). 
Schmalkalden, Kreisſtadt des Fr. Herrſchaft ©. im 
prenß. Reg. Bez. Saflel, am. a Wald, (1919) 
9682 E., Amtsgericht, Schloß, got. Rathaus, Oberreal— 
* öhere Madchenſchnle, Solbad; Eifen-, Stahdlwaren-, 
affenfabrilation (Fachſchule). 
Echmalkaldiſche Artikel, ind Konlordienbnd (j.d.) 
aufgenommenes Glaubensbelenntnis, 1536 von Luther ver⸗ 
faßt, gegen den Katholizismus gerichtet, Vgl. Thieme (1900), 
Shmaltaldifher Bund, der Bund der prot. Fürs 
ften (Heflen, Kurſachſen u. a.) zur Verteidigung ihres Glaus 
bens gegen Saifer Karl V., Dez. 1531 in Schmalkalden auf 
6 Sahre abgeſchloſſen, 24. Dez. 1535 auf 10 Jahre erneuert. 
Bundeshauptleute waren Kurfürſt Johann Friedrich von 
Sadfen und Landgraf Philipp von Heſſen. Der 1546 aus- 
brechende Schmalkaldiſche Krieg verlief durch die Uneinigleit 
der — ungünſtig für den Bund, Kaifer 
Karl V., von Morik von ze unterftügt, beiiegte bei. 
Mühlberg 24; April 1547 den Kurfürſten Johann Friedrich, 
nahm ihnegefangen und zwang ihn zum Verzicht auf die 
Kurwürde. Aud Sandgrat Philipp geriet 19. uni in Haft, 
worauf fi} die norddentigen Bundesverwandten (außer 
Magdeburg und Bremen) dem Kaijer unterwarfen. Bol. 
Windelmann (1892), Hafenclever (1901). 
Schmalleder, Oberleder. n 
Schmalnaſen, |. Affen. ſbis zur erften Brunft. 
Schmalreh, weibl. Reh von 1. Ian. nad der Geburt 
Schmalſpießer, Edelhirſch mit Erſtlingsgeweih. 
Schmalſpurbahnen, Eiſenbahnen (f.d.) mit ge⸗ 


ringerer Spurweite als die Normal⸗ oder Vollſpur (1 488 ), 


haben meiſt 1 m Spurweite, aber auch oft bedeutend we⸗ 
niger. Die ſächſ. S. haben z. B. 0,75 m, die Himalajas 
bahn hat 0,81, die Otavibahn nur O,eo, ’ 
Schmalte, andere Schreibung für Smalte (ſ. d.). 
Schmaltier, das, weibl. Edelwilb vom 1, Ian, nach 
der Geburt bis zur erften Brunft. n 
- Schmalz, die in der Seen ängewendeten ani⸗ 
malifhen Wette (f. d.), bei. Schweinefett (Schweine-&.); 
in Süddeutihland die Schmelzbutter (ſ. y: Pflanzen⸗S. 
Kokosnußöl. Schmalzöl oder Kunſt⸗S., Kunſtbutter. 


Sch 


Schmalz, Theod. Ant. Heinr., Surift, geb. 17. Febr. 1760 
in Hannover, 17891803 Prof. in Königsberg, 1810 (erfter) 
Rektor der Iniverfität in Berlin, get. dal. 20. Mai 1831, 
ein Hauptvertreter der Reaktion nad) 1815, 

Schmalzler, aus Brafiltabaf, Rindsſchmalz, etwas Kalt 
und wenig Glaspulver be, im Bayriſchen Wald hergeftellter, 
in Fläſchchen aufbewahrter Schuupftabat. 

Schmant (jlaw., der), Nahm (Sahne). 

Schhmargendorf, jebt Berlin-S,, ehemal. Dorf, feit 
1920 Teil des 9. Bezirks der Stadtgem. Berlin, am Grune- 
wald, (1919) 11811 E., Realgymnafium. 

Schmaroter, |. Shmarogertum. Schmarogerbienen, 
ſ. Kududsdienen. Schmarotzerkrebſe, |. Ruderfüßer. 

Schmarotzertum, Parafitismus, Lebensweije vieler 
DOrganidmen, bei der fie, als Schmaroger, Barafiten, Bas 
ratrophen, auf einem andern tier. oder pflanzl. Organis— 


mus (Wirt) feſtſitzend Außzenſchmarotzer, Augenparafiten, | I 


Ektoparafiten ; beitier. Organifation Epizoen), oderin jenem 
(Innen-, Binnenſchmarotzer oder -parafiten, Entozoen, 
Ento= oder Endoparafiten) fih aus deſſen Körperbeſtand— 
teilen ernähren (parafitieren, ſchmarotzen), ohne ihn Dadurd) 
unmittelbar zu töten. Das ©, kann auf nur einen Wirt 
beſchränkt fein oder, verbunden mit Generationswechſel und 
Polymorphismus, nod Zwiſchenwirte erfordern (bei Band⸗ 
würmern, Zeberwürmern, Oaläufen, Rojtpilgen ꝛc.). Unter 
den pflanzl. Schmarogern find die meilten Ganzſchmarotzer 
(Hufoparafiten), die allen Nädrftoffbedarf dem Wirt ent— 
nehmen (jo Kleefeide, Schuppenwurz, die ſchmarotzenden 
Pilze und Balterien ꝛc.), mande hingegen Halbſchmarotzer 
(Hemiparafiten), die nur Wafler und Bodenfalze aus dem 
Dirt nehmen, hingegen vermöge eignen Blattgruͤns organ. 
Stoffe felbit aufbauen. In einzelnen Fällen werden der 
Wirt oder Gewebeteile desfelben bis zum Abfterben aus— 
gefogen. Ofter ift Abfterben des Wirts die Wirkung giftiger 
Stoffwechſelprodukte des Schmarotzers (fo bei Balterien= 
krankheiten). Mande blutfaugende, an fi ungefährliche 
Außeuſchmarotzer (Müden, Flöhe ıc.) werden gefährlich 
dur begleitende Übertragung gefährliher Blutparajiten 
(de8 Erregerd der Malaria ıc.). Dem Schmarofer hat das 
S. gebradt: Ausbildung gewiller Hilfsorgane, jo dem fier. 
Schmarotzer Klammerorgane und Widerhalen, Saugnäpfe 
zum Anbeften, Saugrüllel zur Saftentnahme, dem pflanzl. 


Schmarotzer faftaufnehmende Fortfütze (Hauflorien, jo bei 


Kleeſeide, Miftel), in die der ganze Körper der Schmarotzer⸗ 
pflanze aufgehen kann (fo bei den Raffleliazeen), mädtige 
Ausbildung des Geſchlechtsapparats (Bandwürmer, Sack— 
krebs; Raffleſiazeen ꝛc.); anderſeits Rückbildung und Ver— 


luſt ſolcher Organe, die Anpaſſungen freier ſelbſtändiger 


Lebensweiſe waren (Bewegungsorgane, Augen u: a. Sin— 
nedorgane, Nervenſyſtem, Darm; Blattgrün, Blätter, echte 
Wurzeln). Ganz befondere Erzeugniffe des S. find am 
Wirt Gallen und Herenbefen (f. diefe Stichwörter). Dem 
S. verwandt: Kommenfalismus, wobei Tiere (Kommen— 
falen, Mitefler) im engen Zufammenfein mit andersartigen 
von deren unverarbeiteter Nahrung zu fi nehmen; Raum— 
S. (Raumtparafitimus, Inquilinismus), wobei körperliche 
Hohlrtinme oder Behaniungen gewiffer Organismen von 
andern (Inguilinen) beivohnt werden ; Brut=-&. (Brutpara= 
ſitismus), wobei Neftraum, Brutwärme und Füttern ge— 
wiffer Bogeleltern andern Vögeln (Kuckuck ꝛc.) für ihre Eier 
und Jungen dienen; Sommigratorismus, d. h. die Aus— 
nutung Schneller Sortbewegung gewiſſer Tiere dur ange- 
heftete andere Tiere. Bon Schmarohern zu unterfheiden 
die Vertreter von Symbiofe (ſ. d.), die aa, Epi⸗ 
phyten, Schlingpflanzen (ſ. dieſe Stichwörter). Vgl. Perty 
(2. Aufl. 1874), über tier. S. allgemein: Leuckart (1879), 
von Graff (1907), Brumpt (fr3., 1910), Gräfin von Linden 
(1915), über Schmaroger des Menſchen: Leuckart (2. Aufl., 
3D.1,1879-—1901), Braun und Seifert (1915—20),$rimpe 
(1921), bei Menſch und Tier: von Linſtow (1909), Neu 
mann und Mayer (1914), Fiebiger (2. Aufl. 1923), über 
Hause, Nutz- und Schlachttierſchmarotzer: „Schmaroter‘ 
(Merkblatt; 1905), Fiebiger (1912), Buri (1921). 

Schmarrn (Schmarren), Mehlipeife, in Butter ge— 
badener Brei aus Mehl, Grieß oder Weis, gemifcht mit 
Milch und Ei, wird in Broden ferviert. ehl, Rahm, 
—328 Roſinen und Mandeln enthält der Kaiſer⸗S. 
Auch abfpredende Bezeichnung für MWertlofes, 3.2. ein 
unzulänglies Kunſtwerk. | 
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Schmarsow, np, Kunfthiftoriter, geb. 26. Mai 1853 
in Schildfeld (Medlenburg), 1882 Prof. in Göttingen, 1885 
Breslau, 1893—1920 Leipzig. Schriften zur Kunſtgeſchichte, 
u. a. Pinturicchio (1880—82), Donatello (1886), Melozzo 
da Forli (1886), Giovanni Santi (1887), Mafacciv-E tudien 
(1895— 99), Sandro del Botiicello (6. Aufl. 1923), Hubert 
und San van Eyd (1924); ferner kunſttheoretiſche: „Bei— 
träge zur Afthetik der bildenden Künſte“ (3 Bde, 1896—99), 
„Grundbegriffe der une. (1905), „Kompo— 
fitiogegefege in der Kunſt des Mittelalters“ (1915 fg.); 
Heraudgeber der „Meifterwerte deutſcher Bildnerei des 
Mittelalter’ (1892 fg.), „Studien und Forſchungen zur 
Kunſtgeſchichte“ (1893 fg.), W. Bürgers Kunſtkritik (mit 
Klemm, 3 Bde, 1908-10). 

Schmaſchen se smuschki), $elle ganz junger Läm— 
mer jeglier Herkunft. Heide-S,, Belle der Heidfehnudenz 
ämmter, (und Wieſenſchmätzer. 

Schmäter, |. Steinfhmäter, Steindrofſel, Wafferamfel 

Schmecken, die durd den Geſchmack (ſ. d.) bewirkte Sin- 
neswahrnehmung [Tafel: Sinnesorgane II, 10—13]. 

Schmecks, Altichmeds, jlowal. Stard Suotover, ma= 
gyar. Tätrafüred, Badeort in der Elowalei, an der Schla— 
gendorfer Spige der Hohen Tatra, 1017 m ü. M.; Eijen- 
jüuerlinge, Shwefelquelle; dabei die Bäder Neu⸗S. und 
Unter-S. mit 5 altal. Eifenfänerlingen.. 

Schmeerling, eßbarer Pilz, ſ. Schmerling. 

Schmeißfliege, ſ. Fliegen. 

Schmele, Grasgattung, ſ. Aira. 

Schmeller, Job, Joſ. Maler uud Zeichenlehrer in 
Meimar, geb. 1796, geft. 1841; Sammlung von 130 Bild- 
niffen au8 der Umgebung Goethes. 

Schmeller, Sof. Andr., Sprachforſcher, geb. 6. Aug. 
1785 in Tirfhenreuth, geft. 27. Juli 1852 als Prof. in 
Münden; Hauptwerke; „Die Mundarten Bayerns’ (1821) 
und „„Bayr. Wörterbud” (4 Bde., 1827—36; neue Ausg. 
1872— 77). Bol. Nidlas (1885). 

Schmelz, Email \ ‚d.), insbeſ. das undurchſichtige weiße 
Email und die emailärtige weiße Glaſur auf Kacheln und 
dan 0 Bayencegegenfländen; aud verfhiedenfarbige 

lasperlen. Zayn-S,, T Zähne. 

Schmelz, Torf im Memelgebiet, an der Mündung des 
Könige Wilhelm-Fanals ins Kturiſche Haff, (1910) 6080 E.; 
Floßhafen. 

Schmelzbutter, Butterſchmalz, durch Schmelzen von 
Waſſer und ſonſtigen Beimengungen, befreite haltbare Butter. 

Schmelzen, der Übergang eines Körpers aus dem feſten 
Zuftand in den flüjfigen, tritt, wenn dem feſten Körper 
Wärme zugeführt wird, bei einer ganz beftinnmten Tem⸗ 
peratur (Schmelzpunkt) ein, wobei die zugeführte Wärme 
aufgenommen (gebunden) wird, ohne daß die Äußere Tem⸗ 
peratur fid) erhöht, folange da8 ©. andauert. Gemische haben 
einen bedeutend niedrigern Schmelzpuntt als ihre Kompo⸗ 
nenten. Überfchmelgen oder Überlaften kann eintreten, wenn 
der flüſſige Körper gegen Erſchütterung oder Luftzutritt ge» 
Kr t wird; er bleibt fo bi8 weit unter dem Öchrierpuntt 

ülfig. 

Schmelzen, Spiden, Dad Einfetten-der Wolle vor 
dem Berfpinnen, damit fie dabei nicht reißt. 

Schmelzfarben, Emsilfarben, durch Metalloryde ge= 
farbte Glasflüffe zum Malen auf Glas, Borzelan und weißem 
Emailgrunde. Das Gemälde wird eingebrannt, wobei fid 
die ©. verändern. Vgl. Romanoff (1897). 

Schmelzfiſche, |. —— 

Schmelzglas, Email (ſ. d.). 

Schmelzpunkt, ſ. Schmelzen. 

Schmelzſchupper, Schmelz⸗ oder Glanzfifche, Glanz⸗ 
ſchupper, Ganoiden (Ganoid&i), eine Gruppe von Fiſchen, 
in der Vorzeit (bei. Devon bis Tertiär) arten= und formen- 
reich entwidelt, heute nur nod durch die Ordn. der Störe 
und wenige andere Arten (3. B. Flöſſelhecht, Knochenhecht; 
f. diefe Stichwörter) vertreten; benannt nad den wie mit 
Zahnſchmelz überzogenen, glängenden,rautenförmigen,harten 
Schuppen (Ganoidſchuppen; |. auch Fiſchſchuppen) vieler 
vorweltlicher (ſ. Palaeoniscus) und einiger heutiger Arten 
6 B. Knochenhecht); im Bau zwiſchen Haifiſchen und echten 

nochenfiſchen vermittelud, mit Schwimmblaſe, teils mit 
knorpligem, teils mit verknöchertem Skelett (Knorpel⸗S. 
oder Chondrostéi; Knochen⸗S. oder Holostöl). 

Schmelzſchweißung, Autogenes Schweißen (f. d.). 
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Schmelzſicherung, in elektr. Leitungen eingeſchalteter pflanzung. Zum Zufammentreffen der Geſchlechter führen 


Metall- oder Drahtſtreifen, früher meift Blei (Bleiſicherung), 
jegt ein in eine einſchraubbare Porzellanpatrone [Abb.] ein- 
geichloflener Silberdradt, der bei zu ſtarkem, die Leitung 
agefährdendem Strom ſchmilzt und dadurd den 
Strom unterbricht (Patronenſicherung). 
Schmelztiegel, ſ. Tiegel. 
Schmelzwärme, die Wärmemenge, die 
1 kg (oder 18) eines Körpers verbraucht, um, 
ohne ſeine Temperatur zu ändern, aus dem feſten 
in den flüſſigen Zuſtand ee (u ſchmel⸗ 
zen); für Eis 79,5, für Zint 28,1, Blei 5,37, Silber 





21,07, Schwefel 9,87 Kilogrammkalorien (oder Schmelz 
Grammtalorien). Den 
Schmer, Scäweinetalg (j. Talg). fherung. 


Echmerfluß, |. Sebvrrhöe. 

Schmerle (die), Schmeri (der), Schmerfing, Bartgrundel 
(Nemachilus barbatülus van Huss., Cobitis barbätula 
L. ſTafel: Fiſche L, 9]), zur Sam, der Karpfen gehörender, 
weit verbreiteter Fiſch, bis 13 cm lang, mit 6 Bartfäden, 
ihmugiggelb, dunkelbraun marntoriert; gefräßiger Klein— 
tier= und Pfianzenſtofffreſſer, nachts regſam; Fleiſch wohl» 
ſchmeckend. Auch feine nahen Verwandten Schlamm- und 
Steinbeißer (f. dDiefe Stihwörter) werden ©. genannt. — 
Schmerl heißt auch Der Merlinfalke (ſ. Falken). 

Schmerling (Schmeerling), kürniger Röhrling, Schals 
pilz (Bolẽtus granulätus L.), eßbarer Röhrenpilz der Gat— 
tung Boletus (ſ. d.); mit braunem, Hebrigem Hut und 
gelblidem Stiel. Ähnlich dem Butterpilz, Dod) ohne Stiel- 
ring. — Schmerling als Fiſch die Schmerle (ſ. d.). 

chmerling, Ant., Ritter von, öſterr. Staatsmann, 

eb. 23. Aug. 1805 in Wien, 15. Juli bis 15. Dez. 1848 

eihsminifterin Frankfurt a. M., Hauptbegründer der Groß— 
deutien Partei, 1860—65 Staatsminiſter, geſt. 23. Mai 
1893 in Wien. Vgl. von Arneth (1895), 

Schmerwurz, |. Monotropa. 

Schmerz, im allgemeinen höhere Grade der Unluſt, 
im bejondern unluftbetonte Hautempfindung, die an be— 
ee Stellen immer auftritt (Schmerzpunfte), oder 

ort, wo die Reizung eines empfindlichen Nerven eine ge= 
wiſſe Stärke überfchreitet. Vyl. S. Meyer (1906), Guild» 
ſcheider (1920). 

Schmerzen Mariä, |. Mariä fieben Schmerzen. 

Schmerzensgeld, Geldentſchädigung, die der Urheber 
einer Körperverlegung (ſ. d.) dem VBerlegten für erlittene 
Schmerzen oder Verunſtaltung unabhängig von der Strafe 
zahlen muß (Bürgerl. Geſetzb. $ 847). [ Betäubung. 

Schmerzitifiende Mittel, ſ. Anodyna, Anüfthefie, 

Schmerzwolluſt, |. Wigolagnie. 

Schmettan, Samuel, Reihsgraf von, preuß. Generals 
feldmarſchall, geb. 26. März 1684 in Berlin, 1741 Veld— 
marfdal in öſterr. Dienften, bei Ausbruch des erften Schleſ. 
Kriege als preuß. Untertan von Briedrich IL. zurückgerufen, 
Sejandter in Münden und Paris, geft. 18. Aug. 1751. 
— Sein Bruder Karl CHriftoph, Reichsſsgraf von S. erft 
diterr., dann preuß. General, geb. 8. Juni 1696, geſt. 1775. 

Hmetten, in Siterreih ſ. v. w. Rahm. 

Schmetterlinge [hierzu Tafel], Falter (im weitern 
Sinn), auf Schuppenflügler oder Repidopteren (Lepido- 
ptera), große Ordnung der Infelten, mit 2 Raar an id 
durchſichtiger, doch meiſtens durch Beſatz mit Itaubfeinen 
Schuppen [II, 6] und Haaren undurchſichtiger Slügel, mit 
pelzarfig behaartem Rumpf, zwei halblugeligen Yacetten= 
augen [IVII, 7b; ſ. auch Muſiviſches Sehen] und in vielen 
Bällen noch zwei Rebenaugen; Die meiften mit faugenden 
Mundteilen, nämlid einem meift fpiralig abwärts ein— 
gerollten, Doppelröhrigen Saugrüffel [II, 7a], der (bei 
einer exotiſchen Art bis 25 cm lang) zum Aufnehmen von 
Honig und anderer Flüffigleit jehr geeignet, Dod auch ganz 
rüdgebildet und zu jeglicher Nahrungsaufnahme des ©. uns 
geriguel fein kann; Fühler je nad) der verwandtſchaftlichen 
Stellung des ©. keulig, fammförmig (beim Männden langs 
zähniger al8 beim Weibchen) oder fädig. Mit Flatter— 
flug Kagel Spanner) oder Schwirrflug (Schwärmer, 
Eulen). Auf den Eizuftand III, 4b, 5b] folgt vollfommene 
Metamorphofe (ſ. d.) über Larven (Raupen; ſ. d. TIL, Ac, 
5c—e, 8—14]), als hauptſächlich freſſenden, wadjenden 
Zuftand, und Buppen (f. d. [IL, 44, 5f—g]). Ber aus-⸗ 
gebildete Zuftand dient hauptſächlich der Begattung und Fort— 


auch Körperdüfte, z. T. von bejondern Duftihuppen [6a] 
oder Dufthaaren ausgehend, und ein jehr feiner Gerudjlinn, 
der wohl in den Bühlern figt. 1—200000 Arten; einige 
nützlich (Seidenjpinner), aridere Sehr ſchädlich Monne, Mot— 
ten); zum großen Teil begehrte, auch ſehr teure Sammel— 
gegenftände. Größter lebender ©. wahrſcheinlich die brafit. 
Eulenart Er&bus oder Thysania agrippina Cram., mit 
27 cm Blügeljpannung. — Zwei Unterordnungen: 1) Ju— 
gäten (Jugätae), wenig Arten, mit einfachen, 3. X. beiß⸗ 
fähigen Munbdteilen (3.8. Hopfenſpinner [I, ı], } Wurzel⸗ 
bohrer); 2) Frenaten (Frenätae), niit verſchieden geadertem 
Vorder- und Hinterflügel, die durch Borften oder Randfalten 
im Flug verbunden werden. In der zweiten Unterordnung: 
8.Klein-S. (Microfrenätae), Mifrofrenäten, Wiifrufepidop- 
teren, nit durchweg Klein [L, 2—3; IL, 1], als Raupen z. T. 
fußlos (Bamilien z. B.: Holzbohrer, Glasflügler, Motten, 
Sackträger, Wickler, Zünsler, Dicktöpfe); b. Groß⸗S. (Macro- 
frenätae), Makrofrenãten [I, 4— 14; IL, ?— 5], Matrofepi- 
dopteren als Raupen meift mit Klammerfüßen, die Mehr— 
zahl der großen und farbenfhören S. (dod nicht durch— 
weg größer als die Klein-Se), darunter 3. B.: Bären, 
Widderchen, Gluden, Eulen, Prozeſſionsſpinuer, Epinner, 
Nachtpfauenaugen, Spanner, Schwärmer, Nymphaliden (mit 
Augenfaltern, Berkmutterfaltern, Eckflüglern, Schillerfaltern, 
Blänlingen 2c.), Weißlinge. Vgl. Ceik („Die Groß-S. 
der Erde”, 1906 fg.), Epuler (‚Die Klein-S. Europas‘, 
1913); über Bau X.: Eckſtein (1922); über die europ. ©.: 
Staudinger und Rebel (3. Aufl. 1901), Spuler (3. Aufl. 
1901 fg.) ; über mitteleurop.: Rothe (2. Aufl. 1902), Lampert 
(1907), Konwiczla (1912); über dentſche: won Heinemann 
(3 Bde., 1859-77), Speyer (2 Bde., 1858—62), Edftein 
(1913 fg.); über exotiſche: Staudinger und Schatz (1888); 
über paläarktiide: Standfuß (2. Aufl. 1896); über Zucht: 
Lutz (2. Aufl.1904); populär: Hofmann (9. Aufl, von Flei— 
ſcher, 1907), Emil Fiſcher (6. Aufl. 1908), Berge (9. Aufl. 
1910), Zampert (1912), Ronwiczla (1912). 
Schmetterlingsblüte, Schmetterlingsblüt(l)er,ſ. Le— 
guminoſen. 
Schmetterlingsfink, |. Prachtfinken. 
Schmetterlingsfiſch (Pantödon Buchholzi Pers.), 
Knochenfiſchart aus der weitern Verwandtſchaft Der Heringe, 
in Flüſſen des nordweſtl. und weſtl. Afrikas, die mittels 
ES A ah E Bruſtfloſſen nah Aufiprung 
über Waller Gleitflüge ausführt. — Auch der Seeſchmet— 
terling (j. Schleimfiſche). 
Schmetterlingshafte, die Köcherfliegen (ſ. d.). 
Schmetterlingsmücken (Psychodidae), Familieſehr 
kleiner Mücken mit plumpen, dicht behaarten Flügeln, die in 
Ruhe dachförmig gehalten werden; träge, häufig au Fenſtern 
von Ställen, Aborten ꝛc. Die Larven der ſechsfteckigen ©. 
Psychoöda sexpunctãta Cert.) in ungeheurer Menge in 
läranlagenfiltern. Die Weibchen einiger Arten ſchmerzhafte 
Blutſauger, jo der Pappatacimücke (Phlebotömus papa- 
tasli Scop.), Die als Larve in ſchmutzigen Winkeln lebt, 
z. B. ital. Häufer, und das Pappatacifieber (ſ. d.) überträgt. 
Schmettow, Eberhard, Graf von, Generalleutnant, 
geb..17. Sept. 1861 in Halberjtadt, bei der Mobilmahung 
1914 Führer der 9. Kav.⸗Div., 29. Suli 1916 der 195. Inf.⸗ 
Div., 31. Aug. 1916 der 3. Kav.-Div., 11. Jan. 1917 des 
Senerallommandos 65, 1919 zur Dispofition geftellt, 
Schmeykal, Sranz, polit. Führer der Deutjchen in Böh— 
men, geb. 3. Dez. 1826 in Böhm.=Leipa, 1861 Abgeord⸗ 
neter im böhm. Landtag, geft. 5. April 1894 in Prag. 
Schmid, Chriftoph von, Jugendſchriftſteller, geb. 15. Aug. 
1768 in Dinkelsbühl, geit. 3. Cept. 1854 al8 Domherr in 
Augsburg; fhrieb: „Oſtereier“ (1816) ıc. „Lebenserinnes 
zungen” (Bd. 1, 1920). Bal. Brutidher (1917). 
chmid, Ferd. von, Dichter, |. Dranmor. 
Schmid, Herm. von, Volksſchriftſteller, geb. 320. März 
1815 in Weizenkirchen, geft. 19. Oft. 1880 in Münden; 
Ichrieb Erzählungen auß den: bayr. Hochland („Almenrauſch 
und Edelweiß” sc.), hiftor. Romane und Volksdramen („Der 
Tatzelwurm“, „Z'widerwurz'n“ u. a.). 
Schmid, Karl Adolf, Pädagog, geb. 19. Ian, 1804 in 
Ebingen, 1859—78 Rektor in Stuttgart, geſt. daf. 27. Mai 
1887; Herausgeber der „Enzyklopädie des gefanıten Er— 
zichungsd= und Unterrihtöwejens‘ (2, Aufl., 10 Bde., 1876 
— 87) und der „Geſchichte der Erziehung‘ (1884—1902). 


Sch 

in See (Paznauntal, Tirol), Schüler Pilotyg, An 1888 
Prof, in eg geit. daf. 22. San. 1923; Darjtellungen 
aus dem Tiroler Bollsleben. 

Schmidel (Schmidſ), Ulrih, bayr. Landsknecht aus 
Straubing, etwa 1510 geboren, weilte 1534—52 in fpan. 
Dienften im Paranagebiet Südamerikas. Seine Aufzeich— 
nungen darüber neu ha. von Cramer (1922). 

Shmidt, Balz Frauenrechtlerin, geb. 3. Aug. 1838 
in Breslau, 1854 da}. Lehrerin, fpäter Leiterin einer Privat 
ſchule in Leipzig, feit 1865 mit Luiſe Otto⸗Peters Vor⸗ 
ſteherin des Allgem. deutſchen Frauenvereins, 1894—1900 
des Bundes deutſcher Frauenvereine, geſt. 10. Juni 1902 
in Seipäig, un Friedrichs (1904). 

& brhard, Admiral, geb. 18. Mai 1863 in 
Dfienba a. M. bei Kriegsbeginn Inſpekteur der Schiffs— 
artilferie, 1914—15 Chef des 4. Geſchwaders der ze 
flotte, 1915 bis Anfang 1918 des 1., daß er in der Schlacht 
vor dem Stagarral führte; Sept. bis Okt. 1917 Befehld- 
haber der Seehtreitträfte, die zur Eroberung der balt. Infeln 
eingefegt wurden; 1918 zur Dispofition geftellt. 

chinidt, Erich, Literarhiſtoriker, Sohn des Zoologen 
Oster ©, (1823—86), geb. 20. Juni 1853 in Jena, 1877 
Prof. in Straßburg, 1880 in Wien, 1887 in Berlin, geft. 
daf. 29. April 1913; einflußreicher Forſcher und Univerfitäts- 
a ſchrieb: „Heinrich Leopold Wagner‘ (2. Aufl. 1879), 
„Lenz und Klinger“ (1878), Leſſing“ (1884-91; 4. Aufl. 
1923), „Sharakterijtiten‘‘ (2. Aufl.,2 ®de., 1902—12) u. a. 
fand Den „Urfauſt“ (1887), gab Uhlands Gedichte (1898), 
Goethes Fauft (1903— 06), Kleiſts Werle (1904—05), „Ca⸗ 
roline. Briefe aus der Früͤhromantik“ (2 Bde., 1913) u. a. 
herauß. 

Schmidt, Ferd. Volls- und Yugendjäriftiteller, geb. 
2. Okt. 1816 in Frankfurt a, O., Lehrer in Berlin, geſt. 
30. Juli 1890, verfaßte Schriften über Geſchichte und Sage, 
Vollserzählungen, eine Sn (1855-85) ꝛc. 

Schmidt, Briedr., Freiherr von, Arditelt, geb. 22. Oft. 
1825 in Frickenhofen (Württemberg), feit 1860 Prof. an 
der Kunftalademie und feit 1863 Dombaumeilter von St. 
Stephan in Wien, gejt. 23. Ian. 1891; baute daf. im got, 
Stil Die Kirche in —— das Rathaus (1883) u. a. 

Schmidt, Friedr. Wilb. un, genannt &. von Wer- 
neuchen, Idyllendichter, ge 23. Mat 1764 in Fahrland bei 
Potsdam, geft. als Prediger 26. April 1838 in Werneuden, 
- gab u. a. den „Kalender der Mufen und Grazien“ (1796 — 
97) heraus, von Goethe in dem Gedicht „Mufen und Gra- 
zien in der Mark“ parodiert. 

Schmidt, Georg Friedr., Kupferſtecher, geb. 24. Ian. 
1712 in Berlin, get. daf. 25. San. 1775; bef. Bildnis 
ar a feiner Stiche von Weljely (1887). 

Hmidt, Georg Phil., genannt ©. von Lübeck, Dichter, 
geb. 1. Ian. 1766 in Zübed, geft. 28. Oft. 1849 in Altona, 
„Bieder” (1820; 8. Aufl, 1847). 

Schmidt, Sohs., Sprachforſcher, geb. 29. Juli 1843 in 
Prenzlau, feit 1876 Brot. in Berlin, geft. daf, 4. Juli 1901; 
- ©.ift einer der Entdeder des indo⸗iraniſchen Balatalgefeges ; 

Trieb : „Zur Geſchichte des indogerman. Volalismus (1871 
—75), „Die Verwandtfhaftöverbältuiffe der indogerman. 
Sprachen“ (1872), „Die Bluralbildungen der indogerman, 
Neutra“ (1889) u. a., war Herausgeber der ‚Beitier. für 
Eu RE Sprachforſchung“. 
- Schmidt, Sulian, Literarhiſtoriker, geb. 7. März 1818 in 
Marienwerder, feit 1847 in Leipzig, wo er mit ©. Freytag die 
„Grenzboten“ herausgab, in denen er bei, die Romantit und 
da8 Junge Deutihland bekämpfte, feit 1861 in Berlin, gi 
daſ. 27. März 1886. Hauptwerke: „Geſchichte der deutſchen Na« 
tionalliteratur ſeit Leſſings Tod (1853 ; 5. Aufl. 1366 67), 
— des geiſtigen Lebens in Deutſchland von Leibniz 
bis auf Leſſings Tod’ (1860 — 64), „Geſchichte der deutſchen 
Literatur von Leibniz bis auf unfere Zeit” (1886 —96). 

Schmidt, Karl von, preuß. Reitergeneral, geb. 12. Ian. 
1817 in Schwedt, führte 1870 die 14. Kav.⸗Brig. bei Mars⸗ 
la⸗Tour, geft. 25. Aug. 1875 in Danzig. 

Schmidt, Karl, Pädagog, geb. 7. Juli 1819 in Ofternien=- 
ung, eft. 8. Nov. 1864 als Seminardireftor und Landes— 

infpeftor in Gotha; fchrieb: „Geſchichte der Pädagogik“ 
(3. Aufl, 18765—76; Bd. 1,4. Aufl. 1888), „Geſchichte der 
ER (4. Aufl, 1883) u.a. Bol. Meißelbach (1892). 
chmidt, Kaſpar, Bhilofoph, ſ. Stirner. 
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Schmid, Matthias, Genremaler, geb. 14. Nov, 1836 


Schmidt, Klamer Eberhard Karl, Dichter, geb. 29. Dez. 
1746 in Halberftadt, geft. daf. 12. Nov. 1824; ſchrieb Lieder, 
Babeln, Idyllen und poet. Epifteln. 

Schmidt, Ludw., Hiftoriter, geb. 16. Juli 1862 in 
Dresden, Oberbibliothelardaf., ſchrieb: „Geſchichte der deut- 
Ihen Stämme bis zum Ausgang der Völkerwanderung” 
(8 Tle. 1904—18), „Allgem. Geſchichte der german. Völker 
bis zum 6. Sahrh.” (1909) u. a, Ä 

Schmidt arimilian, Schriftfteller (genannt Walb- 
ſchmidt), geb. 25. Febr. 1832 in Eſchlkam im Bayriſchen 
Walde, bis 1874 bayr. Offizier, geit. 9. Dez. 1919 in Müns 

en; verfaßte Erzählungen aus dem Volkslehen feiner 
eimat. „Geſammelte Werte” (Bollsausg., 84 Vde.,1912). 

Schmidt, Otto Ernft, Scähriftiteller, f Ernft, Otto. 

Schmidt, Rich. Jurift, geb. 19. San. 1862 in Leipzig, 
1890 Brof, daf., 1891 in Freiburg, 1918 in Leipzig; ſchrieb: 
„Lehrbuch des deutſchen Zivilprozeßrechts“ (2. Aufl. 1906), 
„Algem.Etaatslehre‘‘ (28de.,1901—3) u.a. ; Herausgeber 
der „Bivilprozeßrehtl. Forſchungen“, Mitherausgeber der 
„Zeitſchr. für Politik“. 

Schmidt, Rob., Politiker, geb. 15. Mai 1864 in Berlin, 
Tiſchler, 1893 Arbeiterfelretär, 1893—1903 Redakteur des 
„Vorwärts“, 1893—98 und feit 1903 Mitglied des Reichs— 
tags, 1919— 20 der Nationalverfammlung (Mehrheits⸗ 
jozialift), DL. 1918 Unterftaatsfetretär im Reichsernäh— 
rungsamt, 1919 er inifter,1920— 22Reidj8- 
wirtihaftsminilter, Aug. bi8 Nov. 1923 Minifter für Wieder- 
aufbau; jeit Dez. 1924 Mitglied des Reichstags (Eozial- 
demoftrat). 

Schmidt, Wilb., Ingenieur, geb. 18. Febr. 1858 in 
Wegeleben bei Halberitadt, geft. 16. Febr. 1924 in Eaffel, 
Erfinder der Heikdampflolomotive. 

Echmidtbonn, Wilb., Schriftſteller, geb. 6. Febr. 
1876 in Bonn, 1907—9 Dramaturg in Düffeldorf; lebt in 
Rottach (Oberbayern) ; jhrieb die Dramen: „Mutter Lande . 
ſtraße“ (1901), „Die goldene Tür‘ (1905), „Der Srafvon 
Sleien“ (1908), „Der Zorn des Adilles” (1910), „Die 
Stadt der Beſeſſenen“ (1915); Erzählungen („Uferleute“, 
1903) u.a. : 

Schmidt⸗Cabanis, Rid., Criftiteller, geb. 22. Suni 
1838 in Berlin, jeit 1869 Redalteur der, ‚Berliner Montags⸗ 
zeitung‘‘, leitete feit 1895 den „UL, geft. 12. Nov. 1908 
in Berlin. 

Schmidt⸗Rottluff, Karl, Maler und Graphiler, geb. 


‚3. Dez. 1884 in Rottluff (Bez. Chemnig), lebt in Berlin; 


Mitbegründer der Dresdner Künjtlerpereinigung ‚Die 
Brüde” und einer der Hauptmeilter des deutſchen Exrprei= 
fionismus. Vgl. Valentiner (1920), Schapiro (1924). 
Schmied, |. Fra der Glockenvogel (j. Frucht⸗ 
vögel); au die Schnellläfer (f. d.) heißen Schmiede. 
Schmiedeberg. 1) Bad S., Stadt impreuß. Reg.-dez. 
Merfeburg, an der Dübener Heide, (1919) 2649 &,, Amts- 
exit, Moorbad; Spinnerei, Weberei, Zündholzfabrikation, 
iegeleien. — 2) S. im Riefengebirge, Stadt im preuß. 
Neg.= Bez. Liegnig, am Fuße der Schneeloppe, 7586 E., 
Amtögeriht ; Eiſenbergwerk; Himat. 






Kurort, Genefungsheim. A. 
R ————— Kamm, |. WEGE. 
orſtkamm. = 







Schmiedeeifen, ſchmiedbares 
Eifen (ſ. Eifen und Eifenerzeugung). 

Schmiedefeld bei Scleu- S 
fingen, Dorf im preuß. Reg.-“Bez. — AS) 
Erfurt, im Thüringer Walde, 
(1919) 2684 €. ; Borzellan=, Ther- 
mometerfabrifation; Luftkurort, 
700 m ü. M. ; 

Schmieden,  Bormgebung 
dehnbarer Metalle dur Hämmern, 
insbeſ. dieBearbeitung desglühen- 





Schmieden: 
Schmiedefeuer. 


den Schmiedeeiſens und Stahls durch Hämmern oder Preſſen 
(ſ. Schmiedepreſſe). Dabei wird das im Feuer (Schmiede⸗ 


feuer [Abb.; a Feuergrube; b Windformdüſe; ce Waſſer⸗ 
kühlung; d 2öfhtrog]) erhigte Arbeitsſtück mit Zangen auf 
einer felten nat (Am » mit ebener oder in beitimmter 
MWeife geformter Fläche (ſ. Geſenk) gehalten und entweder 
Direlt oder unter Vermittlung eines ne Werkzeugs 
(Obergeſenk, Setzhammer, Setzmeißel, Schrotmeißel) vom 
Hammer (Hande, Zuſchlag⸗, Fallhammer) in die gewuͤnſchte 


SCHMETTERLINGE. 1 








1. Hopfenwurzeibohrer (Hopfenspinner), Weibchen. -2, Blausieb. 3. Bienenschwärmer (Hornissenschwärmer), 

4. Purpurbär, Weibchen. 5. Süßkleewidderchen. 6. Stachelbeerspanner. 7. Nonne, Weibchen. 8. Wolfs- 

milchschwärmer. 9. Gelbes Ordensband. 10. Aurorafalter, Männchen. il. Geißkleebläuling, Männchen, 
12, Kleiner Schillerfalter, Männchen. 13. Schwalbenschwanz. 14. Tagpfauenauge, 


Brockhaus. 


Sch SCHMETTERLINGE. I. 
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1. Der Sackträger (Psyche heliv): « Männchen, 5 das ungeflügeite Weibchen, e Genäuse der männlichen, 
d der weiblichen Raupe (vergrößert). 2. Großer Koblweißling, Weibchen. 3. Großer Frostspänner: a Männchen, 
d das ungefügelte Weibchen. 4. Baumweißling: a Schmetterling, d Eier, ce Raupe, d Puppe. 5. Maulbeer- 
seidenspinner: a Männchen, 5 Weibchen, Eier legend, ec eben ausgeschlüpfte Räupchen, d halbwüchsige, 
e erwachsene Raupe, f Kokon an Blättern, 9 Puppe im Kokon, k ausschlüpfender Schmetterling. 6. Flügel- 
Schuppen (mikroskopisch vergrößert): a Flügelstück mit Schuppen und dazwischen sitzenden Duftschuppen, 
d und ce Schuppen von Tag-, d und e von Nachtschmetterlingen. 7. Schmetterlingskopf in Seitenansicht: 
a Rüssel, 5 Auge, e Fühlerstück, @ Taster der Unterlippe (vergrößert). 8—13. Raupentypen: 8. dornige Tag- 
falterraupe (Tagpfauenauge), 9. nacktschneckenförmige Raupe des kleinen Schillerfalters, 10. asselförmige 
Raupe des Eichenkleinschwanzes (Thecla quercus), 11. Schwärmerraupe mit Rückenhorn (Ligusterschwärmer), 
12, Bürstenraupe des Kleeblumenspinners (Dasychira fascellina), 13. Spannerraupe, kriechend. 14. Raupe 

des kleinen Frostspanners, am Spinnfaden absinkend. 

(Abb. I nach Claus, Abb, 6 nach Ecksteiu, Abb. 7 nach Savigny.) 
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Form gebracht. (S. auch Funftigmiedearbeiten und Schwei= 
Ben.) Vgl. Oetling (Bd. 1, 1920), Brüning („Die Echmiede- 
kunſt bis zum Ausgang des 18. Jahrh.“, 2. Aufl. 1922), 
Schweißguth („S. und Preſſen“, 1923). 

chmiedepreſſe, Preſßhammer, zum Schmieden (ſ. d.) 
dienende Preſſe, ſchmiedet nicht wie Hämmer, durch Stoß, 
ſondern durch Drud, der durch Hebel, Schraubenſpindeln, 
Erzenter, meiſt aber durch Druckwaſſer (hydrauliſcher Ham⸗ 
mer) erzeugt wird. 

Schmiege, Winkelmaß mit gelenkig verbundenen Schen—⸗ 
keln [Abb.]; auch ein aus gelenkig verbundenen Teilſtücken 
beſtehender Maßſtab (Zollſtock, ſ. d.). 

Schmiegel, poln. Smigiel, Stadt in der 
poln. Woiwodſchaft Poſen (bis 1919 preuß. 
Kreisſtadt mit Amtsgericht), (1910) 3920 E. 

Schmiegen, das Schiften (ſ. d.). 

Schmiele, Grasgattung, ſ. Airs. ae 

Schmierbrand, |. Brand (des Getreided). ( maß) i 

Schmiere, eine He et minder j 
wertige Theatergeſellſchaft; in der Gaunerſprache (vom neu—⸗ 
bebr. sch&mirä) ſ. v. w. Wache S. ſtehen, das Aufpaſſen 
eines Gauners bei Ausübung eines Diebſtahls durch einen 
Genoſſen. 

Schmiergelder, a unlautere Zuwen⸗ 
dungen in Geld und Geſchenken an Beamte, Angeitellte, Ges 
ſchäftsleute ꝛc., um dadurch einen Vorteil bei Ausſchreibungen, 
Vergebungen, Käufen 2c. zu erlangen; dur Reichgerichts— 
urteil als eine unfittlihe Ausgabe bezeichnet (Se. gegen 
den unlauteren Wettbewerb vom 7. Juni 1909, $ 12). 

Schmierkur, Inunktionskur oder Friktionskur, die Bes 
Handlung der Syphilis mittel8 Einreibungen von grauer 
Quecckſilberſalbe d.) in die Haut. — 

Schmiermittel, oͤlige oder Fettige Stoffe, die, zwiſchen 
bewegte Maſchinenteile (Zapfenlager, Sleitfläden) gebracht, 
deren Reibung mildern und Warmlaufen derſelben verhindern, 
entweder Baumöl oder Knochenoöl (bei. für feinere Mafchinen, 
wie 3. B. Nähmafhinen) oder für größere Maſchinen 
Maſchinenöl, Maſchinenſchmieröl, entweder Petroleum: 
deftillate, da diefe keine Fettſäuren bilden, Die da8 Metall 
angreifen, oder Miſchungen folcher mit pflanzl. oder tier. Ol 
(Miſchöle, Compoundöle), unterſchieden als leichte (Spindel- 
öle) oder ſchwere (Zylinderöle), oder ferner feſte Wette wie 
Talg oder auch Mifhungen von Graphit mit Waſſer (Aqua 
dag) oder Ol (Dildag). Wette werden der zu ſchmierenden 
Stelle aus einer geſchloſſenen Büchſe durch den Drud einer 
Schraube (Schmierapparate, wie 3.3. die Staufferbüchſe), 
flüffige durch Freiwilliges Einfließen aus Tropf- oder Dodht- 
ölern, aud) durch Dampfdrud oder durch Kleine Olpumpen 
zugeführt. Vgl. Ruppredt (1912, neue Bearb. 1921), Krauß 
(2. Aufl. >) ſcher (1922). 

Schmierfeife, eine Art Leimſeife (ſ. Seife). 

Schmintbeere, |. Erdbeerſpinat; auch Kermesbeere 
(f. Phytolacca). 

Schminkbohne, j. Bohne und Arachis. 

Schminke, Mittel zur vorübergehenden Verfhönerung 
des Teints oder zur Linderung des Geſichtsausdrucks (3.8, 
auf der Bühne), wirkt bei dauerndem Gebrauch meiſt nadj- 
teilig. Weiße ©. ift Stärltemehl, bef. Reismehl (poudre 
de riz), mit Walrat und Talk⸗ oder Spediteinpulver, Zint- 
oxyd oder Schmintweiß (ſ. d.); rote S. liefert die mit roten 
Barbitoffen (Karmin, Anilinfarbe) verfegte weiße ©.; zur 
- Rotfärbung der Lippen dient eine ©. aus. Sarmin; blaue ©. 
hr die Adern ift eine Mifchung von Tallpulver mit Berliner 

lau. Fett⸗S. (für Schaufpieler) find mit Ol oder Vafeline 
angeriebene Schminkpulver, auch Dur Zufak von Gummi— 
löfung oder Tragant und Glyzerin feit oder teigig in Stangen 
oder Doſen. Vgl. Zimmermann („Das Schminten‘, 1920), 
Horn (neue Aufl. 1922), Borte (3. Aufl. 1922). 

Schminkläppchen, |. Bezetten. 

Shmintpfläfterhen, ſ. v. w. Moude (ſ. d.). 

Schminkweiß, Spaniſchweiß, aus baſiſchem Wismut⸗ 
nitrat oder Wismutorxychlorid beſtehende Schminke; nach⸗ 
teilig für die Haut, vergilbt durch Schwefelwaſſerſtoff. 

Schminkwurzel, die Alkannawurzel (ſ. d.). 

Schmirgel (Smirgel), Schleifmaterial, feindörniger Ko— 
rund (ſ.d.), enthält meiſt etwas Fe a bläulihgrau, 
lagenartig im Glimmerſchiefer bei Schwarzenberg en, 
im lörrigen Fall von Naros (befte Sorte) und 
Der ©, dient zum Schleifen von Metall, Glas, Steinen 


leinafien. 


| Sch 
als Pulver oder in Form künſtlicher Schmirgelſcheiben (S. 
mit Teer oder Zement gebrannt oder aus S. und Schellad 
heiß geformt). Vgl. Haenig (1910). 

Schmirgelfeile, hartes Holzftüd, das, mit Schmirgel 
beitrent, zum Polieren von Metallen dient, [See. 

Schmittenhöhe, Ausſichtsberg (1968 m) bei Zeil am 

Schmitthenner, Adolf, Schriftfteller, geb. 24. Mai 
1854 in Nedarbifhofsheim, Pfarrer daj., geit. 22. San. 1907 
in Heinelberg; ſchrieb gemüt- und humorvolle Erzählungen, 

Schmitz, Bruns, Arditelt, geb. 21. Nov. 1858 in 
Düffeldorf, ſeit 1886 in Berlin, 1896 Prof. get. 27. April 
1916 in Charlottenburg; Vertreter der neudeutſchen Koloſ⸗ 
ſalarchitektur, aut u.a. große Dentmaldanlagen: Kaifer- 
MWilhelm= Denkmal auf dem Syffhäufer, an der Porta 
Sen am Deutſchen Ed ed), Völkerſchlachtdenk⸗ 
mal (1. d.). [Bild. 

Schmitze, fehlerhafter Schattenrand an Schrift und 

Schmock, Bezeihnung für einen charakterloſen Jour— 
naliften, nad einer Figur in ©. Freytags „Journaliſten“. 

Schmöter (von niederd. smöken, „rauchen““), ein un» 
anſehnlich gewordenes (‚‚angeräudertes‘‘) rs 

Schmolck (Schmolte), Benjamin, geiſtl. Liederdichter 
(„Liebfter Iefu, wir find hier‘, „Tut mir auf die ſchöne 
Pforte” u. a.), geb. 21. Dez. 1672 in Brauchitſchdorf bei 
—— geſt. 12. Febr. 1737 als Oberprediger in Schweidnitz. 
Bol. Nicolai (1910). 

Schmoller, Suit. von, Nationalölonom und Hiftoriker, 
geb. 24. Juni 1838 in Heilbronn, 1865 Prof. in Halle, 
1872 in Strapburg, 1882 in Berlin, 1884 Mitglied des 
Staatsrat, Yührer der jüngern hiſtor. Eule der Natio— 
nalökonomie, Mitbegründer des Vereins fir Eozialpolitit 
(j. d. und Kathederſozialismus), geft. 26./27. Juni 1917 
in Bad Harzburg; ſchrieb;: „Zur Geſchichte der deutſchen 
Stleingewerbe im 19. Jahrh.“ (1869), „Zur Sozial» und 
Sewerbepolitil der Gegenwart’ (1890), „Grundriß der 
allgem. Volkswirtſchaftslehre“ (1901, umgearb., 2 Bde., 
1904-—8 u. d.), „Über einige Grundfragen der Gozials 
politil und der Boltswirt[haftslchre” (1898), „Die foziale 
Frage“ (1918), „Deutſches Städtewefen in älterer Zeit‘ 
(1922) u.a. Mitarbeiter: Acta Borussica (jeit 1904). 
Herausgeber von „Staats- und ſozialwiſſenſch. For— 
jungen” (jeit 1878), „Jahrbuch für Gefekgebung, Ber- 
waltung und Vollswirtihaft im deutſchen Reiche“ (ſeit 
1877). ‘ flieren); Herkunft unficher. 
Schmollis, Trinkgruß beim Brüderfafttrinten Schmot. 

Schmölln, Stadt im thüring. Landkr. Altenburg, an 
der Sprotte, (1919) 10925 E., Amtsgericht, Realſchule; 
Induſtrie (Knöpfe, Doſen, Schuhe 1c.). 

Schmöllnitz, ſlowak. Smolnik, magyar. Szomolnok, 
Stadt in der Slowakei, in der Zips, (1921) 2767 E.; früher 
Gold- und Silber—-, jetzt Eiſen- und Schwefelkiesbergbau, 
Tabakfabrik. Benachbart die Schmöllnitzer Hütte (1910: 
1189 E.) mit großem Schwefelkiesbergbau. 

Schmoren, im bedeckten Topf braten. 

Schmu (Güd.⸗deutſch), Gewinn, beſ. betrügeriſcher. 
Schmüdee, Höhenzug, |. Finne; Wirtshaus im Thü— 
ringer Wald, weitl, von Ilmenau, 911 m uͤ. M. 

Schmucklilie, |. Agapanthus. 

Schmudtanne, |. Araucaria. 

Schmuckvögel, |. Dranalins. 

Schmudien, deutiher Name von Sampgitien (ſ. d.). 

Schmuggel, |. Schleichhandel. 

Schmul Güd.⸗deutſch), Abkürzung Is; Samuel, 

Schmünte, die Pfeifente (f. Enten). 

Schmutzflechte, Borkenflechte (Rhypia, Rupia), hart» 
nädiger bei verfhiedenen Hautkrankheiten auftretender Haut- 
ausſchlag, aus Puſteln entftehend, die an der Oberfläche zu 
dicken Kruſten oder Borken eintrodinen, darunter jedod weiter 
zerfallen und fid) außbreiten. Behandlung antiſeptiſch und 
je nad dem Hauptleiden. . 

Schmutzgeier, der Aasgeier (f. Geier). 

Schmutzliteratur, |. Schunbdliteratur. 

SEchmutztitel, —— Titel eines Buchs, geht 
gewöhnlich als erſtes Blatt dem Haupttitel voraus. 

Schhnaafe, Karl, Kunſthiſtoriker, geb. 7. Sept. 1798 
in Danzig, 1848—57 Obertribunalsrat in Berlin, geſt. 
20. Mai 1875 in Wiesbaden; bedeutend dur die Tiefe . 
der Gedanten, Weite des Blicks und den Adel der Dar- 
ftelung, betrachtete die bildenden Künſte als einen Teil 


Sch 


des gefamten geiftigen LZebend. Hauptwerk: „Geſchichte 
der bildenden Künſte“ (mit Lützow, Friedrichs, Lübke, 
Woltmann und Dobbert; 8 Bde., 2. Aufl. 1866—79). 

Schnabel, Joh. Gottfr., Scriftiteller, Nfeudonynt 
Gifander, geb. um 1690, ſchrieb Robinfonaden (f. Robinſon 
Erufoe), den Roman „Der im Irrgarten der Liebe herum— 
taumelnde Kavalier“ — neu bg. 1907 und 1920) u.a. 
Bgl. Stern (1893), Brüggemann („Utopie und Robin 
ſonade“, 1914). 

Schnabel⸗Bone⸗Feuerung, Art der Gasfeuerung, 
bei der cin poröler Schamottekörper (Diaphragma, Attı- 
mulator) dadurch in hohe Glut (bis Weißglut) verſetzt 
wird, daß man ein Gasluftgemiſch durch ihn hindurchleitet 
und entzündet. Die Verbrennung geht in feinem Innern ohne 
Flamme vor ih (flammeunloſe Oberflächenverbrenmung). 
Der glühende Schamottelörper kaun zur 
Beherzung eines Dampfkeſſels, Schmelz- 
ofens ꝛc. dienen. Vorteile: rauchfreies 
Brennen, hohe Temperatur (bis 2000°), 
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geringe Abwärmeverluſte. Vgl. Schäfer 
(1913), Donath und Lang (1914). 
Schnabelfiſch, ſ. Schuppenfloffer. 
he oder — nn ; 
captera), den Köcerfliegen verwandte * . . 
Inſektenordnung; mit [hnabelartig nad ee 
uuten nerlängertem Kopf; freſſen klei— j 
nere Sujelten. Larven raupenähnlid. Zugehörig die Skor— 
pionfliege (Panorpa commünis L. [Abb.)]), Körper ſchwarz 
und brauntot, Flügel mit ſchwarzen Flecken, auf Sträu— 
dern, Larve 
in . Erde. A — | 
na⸗ 
beiftöte, Schnabelfläte, 
xang⸗, Bloch⸗, Block⸗, Plockflöte, eine Flöte, die im Gegen— 
ſatz zur Querflöte wie die Klarinette gehalten wird Abb. J. 
Der Schnabel hat an Stelle des Rohrblatts einen feſten 
Kern. ©. find das Wlagenlett und & 
die Rittoloflöte. N 
Schnabeligel, ſ. Ameifenigel. 
Schnabelfanne, Erzeugnis der 
Steinzeugtechnik, künſtleriſch bedeutend 
beſ. um 1600 [Abb.; S. von Chr. Knüt⸗ 
gen, 1591, Kunſtgewerbemuſeum Köln, 
nad Falke]; charakteriſtiſch iſt der aus 
dem Band) der Karıne aufitrebende Auß- 
gußichnabel, der durch eine Brüde auch 
mit dem be verbunden ift. 
Schnabelkerfe, |. Halbflügler. Schnabeltanne. 
Schnabelſchuhe, über die Zehen hinaus ſehr verlängerte 
Schuhe, beſ. im 14. bis Ende des 15. Jahrh. getragen Abb. ]. 
chnabeltier, |. Kloalentiere. 
Schnabelwal, ſ. Zwergwal. 


Schnaderhuͤpfel (Schnadahüp⸗ * 
ferl, d. i. Schnitterhüpflein, Ernte— 
tanzliedchen), vierzeilige, oft derbe, Schuabelihuh. 


wog Vollslieder Der deutſchen 
[penbewohner, meift aus dem Stegreif, nad) eigentün= 
lien Tonzmelodien gefungen, viele aber aud von Kunſt— 
dichtern, fo von F. von Kobell, J. G. Seidl u. a., verfaft. 
Sammlung von Gundlad (bei Reclam). Greinz und 
Kapferer (1908 und 1912), 3. Meier (, 

Volkslied‘, 1906), Rotter (1912). 
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Schnake, niederd. Bezeihnung (engl. snake, nach dem 
althochd. snakhan, kriechen), für die Ringelnatter(j Rattern). 
Schnaken (Tipulidae), zur Untergruppe der Mücken 
Bam. der Zweiflügler, mit kurzem, nicht zum Steden, 
ondern nur zum Saugen von Blumenfäften geeignetem 





tunftlied und |, 
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Küffel und fehr langen, leicht abbrechenden Beinen; die 
Larven von Pflanzenſtofſen lebend, 3. T. im Boden. Zu— 
gehörig z. B. Niefen-S, (große Bachmücke, Tipüla gigantta 
Schr.), bi8 3 cm lang, Kohl-S. (T. oleracta L.), Did 2 em 
lang, die Larve bisweilen Wurzelſchädling des Kohls ꝛc., 
Wiefen-S, (Pachyrhina —— L), bis 2 cm lang, 
Larve unter verwejenden Blättern, bisweilen Raſenſchädling. 
Waſſer⸗S., |. Stehmüden. 
Schnalſer Tal, Seitental des Vintſchgaues in Tirol, 
20 km lang, ſüdl. von den Otztaler Alpen. Vgl. Mofer (1907). 
Schnalzlaute, genauer Sauglaute, and Klixe, Raute, 
die durch Abreißen einer angefaugten Drudfläde von einer 
andern Fläche gebildet werden. Im Deutſchen als Inter— 
jeftionen vereinzelt vorlommend; in Hottentottifchen regel= 
Schnäpel, Fiſch, T. Renke. [mäßige Sprachlaute. 
Shnäpper (Schnepper), chirurg. meiſt 
würfelförmiges Inſtrument mit 16 kleinen 
Meſſern, die durch Druck auf eine Feder 
aus dem Gehäuſe herausſpringen, dient 
zum Aderlaß und Schröpfen ——— 
ſchnäpper: Abb.]J. — Auch eine kleinere J 
Form der Armbruſt, wurde mit Hand⸗?: 
hebel (Wippe) — * ——— 
Ehnäpper ’ ‚Stade wänze. Schröpfſchnäpper. 
Schnapphahn, Raubritter; auch alu 
und 17. Jahrh. 


eine niederländ. Silbermünze des 16. 
(S. auch Snaphan.) 

Schnappfchildkröte (Chelydra serpentina L.), bis 
O, so m lange und bis 20 kg ſchwere Schildkröte der Fam. 
der Alligatorfdildfröten (Chelydridae), in Flüffen und 
Sümpfen vom ſüdl. Nordamerika bis Ecuador; berüchtigter 
Fiſch- und Waſſergeflügelräuber. Bon ähnlichem Verhalten 
die ebenfalls im ſüdl. Nordamerika heimiſche, noch größere 
Geierſchiſdtröte (Macroclemmys Temminckl Holbr.). 

Schnaps (Weiterbildung zu Schnapp, d. h. Zufahren; 
alfo eigentlih: Schlud, Mundvol, dann erft zur Stoff⸗ 
bezeichnung geworden), Branntwein. 

Schnarchen, met unwillkürlich (im Schlafe) beim 
Atmen durch Die geöffnete Mundhöhle entftchendes und durch 
Die Bewegungen des Gaumenſegels verurjadhtes Geräufd). 

chnarcher, der Wachtelkönig (ſ. Sumpfhühner). 

Schnarre, Miſteldroſſel (ſ. Droſſel) und Wachtelkönig 
(j. Sumpfhühner). 

Schnarrheuſchrecke, ſ. Feldheuſchrecken. 

Schnarrpoſten, im Vorpoſtendienſt Einzelpoſten zur 
unmittelbaren Sicherung geſchloſſener Abteilungen. 

Schnarrwerk, Orgelſtimme, |. Bungenregilter. 

Zchnars⸗Alquiſt, Hugo, Seemaler, geb. 29. OH, 
1855 in Hamburg, feit 1896 Prof., lebt in Hamburg; ſchuf 
auf zahlreichen WBeltreifen feine Darftellungen des Meers 





(„Wiudſtärke 10—11”, „Nordweſt“, „Sturmnacht“ ıc.). 


re ſ. Sumpfhühner. Zaunſchnärz, der Zaun: 
önig (ſ. d.). 

Schnauzer, ſüddeutſche Bezeichnung für Pinſcher (ſ. d.). 

Schnebbe, |. v. w. Flebbe (ſ. d.). 

Schnecke, ſ. Schnecken; als Antrieb von Zahnrädern 
.d.; auch Transportſchnecke (ſ. d.); in der Architektur Die 

olute ; bei Streichinſtrumenten der oberfte Teil des Halſes; 
auh ein Teil des Ohrs (ſ. d. und Tafel: Sinnes- 
organe II, 1, 2 und 4), | 

Schnecken, Bauchfüßer ee) Gaſtropöden, 
die artenreichſte Klaſſe der Weichtiere; mit deutlich ab— 
geſetztem Kopf, auf der Bauchſeite mit einem meiſt mit 
breiter Kriechſohle verſehenen, ſtark entwickelten Fuß; teils 
Waſſerbewohner (beſ. in den Tropen), teils Landtiere; At⸗ 
mung durch Kiemen oder Lungen; Zwitter oder getrennt— 
geſchlechtig; auf der Oberſeite mit einer oft ſpiralig gedrehten 
Schale (Schneckenhaus), worin der Ein — * geſchützt 
liegt, oder ohne Schale (Nackt-S.; viele meift im Meer). 
Entwidlung direlt oder mit Metamorphoſe. Ordnungen: 
Lungen⸗S. (mit denS.ſchlechthin, ſ. Schuirkelſchnecken), Vor- 
derkiemer, Hinterkiemer (ſ. dieſe Stichwörter). Flügelſchnet⸗ 
ten, ſ. d.; auch die Floſſenfüßer (ſ. d.). Tintenfchneden, ſ. 

Schneckenbohrer, Nagelbohrer (ſ.d.). NKopffüßer. 

Schneckenburger, Mar, Dichter der „Wacht am 
Rhein“ (ſ. überſicht: Rationalhymnen); geb. 17. Febr. 
1819 in Thalheim (Württemberg), geſt. 3. Mai 1849 als 
Teilhaber einer Eifengießerei in Burgdorf (Kanton Bern). 

Chnedengärten, |. Schnirlelſchnecken. 
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Schneckenklee, |. Medicago; Schneckenkleeſtrauch, |. 

Schneckenlinie, |. Spirale. [Quzerne. 

Schneckenrad, eine Art Shöpfrad (T, d.); aud eine 
Abart der — (1. d.) 

Schneckenſchnitt, die ſchneckenhausähnliche Teilung 
des Wappenſchilds [Abb.]. 

Schnee, meteorolog. Zeichen «, feiter 
atmoſphäriſcher — feine Eis— 
kriſtalle (Abb.], die ſich bei Temperaturen 
unter 0°C aud dem Waſſerdampf der Luft 
direkt bilden und im Herabfallen zu Schnee- 
Aoıfen vereinigen, haben gewöhnlich die 
Form fehsftrahliger Sterne. Bleibt in 
Gebieten mit kälterm Klima oberhalb der 
Schneegrenze (j.d.) als „ewiger ©.” dauernd liegen und 
geht allmählich in Firn (j. d.) und Gletſchereis über. Vgl. 
nun (1893). — Roter &., |. Blutregen. — ©. in 

ochtunſt, fein geſchlagenes Eiweiß. 

Schnee, Albert Heinr., deut⸗ 
ſcher Kolouialbeamter, geb. 4. Febt. 
1871 in Neuhaldensleben, 1898 
Richter im Bismarckarchipel, 1900 
auf den Samoainfeln, 1905 Ko— 
lonialattacht in London, 1912—18 
Gouverneur Deutſch-Oſtafrikas, 
ſeit 1924 Mitglied des ee 
(Deutſche Volkspartei); ſchrieb: 
„Unſere Kolonien” (1908), 
„Deutſch-Oſtafrika im Melt: 
kriege“ (1919), „Die deutſchen Kolonien unter fremder 
Mandatsherrſchaft“ (1922), „Weltpolitit”” (1923). 

Schneeammer, Singvogel, |. Spornammer. 

Schneeball, Garteuftraud), ſ. Viburnum. 

Schneeballfyſtem, Lawinen⸗, Gella-, Hydraſyſtem, 
Gutſcheinhandel, eine Art des Warenhandels, bei der der 
Händler ſich dadurch größern — zu ſichern ſucht, daß er 
Ken Abnehmern einen befondern Gewinn nerfprit, wenn 

e ihm weitere Abnehmer zuführen; ohne behördlihe Er— 
laubnis ftrafbar (Bürgerl, Geſetzb. $ 763). 

Schneebeere, |. Chiococca und ao 

Schneeberg. 1) Gipfel der Niederölterr. Kalkalpen, 
2075 m, er — 2) Berg auf dem Karſt in ſtrain, 
nördl, von Fiume, 1796 m. — 8) Slayer, Spiegliger, auch 
Großer S., Gipfel in den Sudeten, an der mähriſch-ſchleſ. 
Grenze, 1422 m; 3 km ſüdweſtl. der Kleine S., 1323 m. — 
4) Reiffer S., ſ. v. w. Altvater. — 5) Gipfel des Wichtel- 
ebirgeö, 1051 m. — 6) Hoher S., höchſter Berg des Elb⸗ 
hand eingebirge3, auf DONE: Gebiet, 723m [Karte: Süd⸗ 
oftdeutidhland IL, 6, bei Schleſien]. 

Schneeberg, DBergftadt in der fühl. Kreishauptm. 
Zwidau, — 8439 E., Amtsgericht, Höhere Einheits— 
ſchule (Gymnaſium und Lehrerfeminar), Spitzenklöppel— 
muſter⸗, Klöp — ule; Maſchinenſtickerei; Berg⸗ 
bau auf Silber, Kobalt, Wismut, Nickel, Schwefelties. 
Der Schneeberger Schnupftabal, ein grünes, parfiimiertes 
Pulver aus Haſelwurz, weißer Nieswurz, Veilchenwurzel 
und Maiglöckchenblüten, wird beſ. auch im nahen Bodau 
verfertigt. 

Schneeblindheit, ſ. Hemeralopie. 

Schneeblume, Schneeflockenbaum, ſ. Chionanthus. 

Schneebruch, ſ. Schneeſchäden. J 

Schneefloh, ſ. Saar 

Schneegand, Karl Aug., elſäſſ. Scäriftfteler und 
Politiker, geb. 8. März 1835 in Straßburg, 1877—79 
im Deutſchen Reihstag, 1880 deutſcher Konjul in Meſſina, 
1887 Generaltonful in Genua, geft. daf. 2. März 1898; 
fhrieb Novellen, „Aus dem Elſaß“ (1875), „Memoiren‘’ 
(hg. 1904 von feinem Sohn Heinrih S., geb: 11. Sept. 
1863, geft. 7. Okt. 1914 als Prof. der roman. Philologie 
in Bonn), „Sizilien” (2. Aufl. 1905) u. a. 

Schneeglöckchen, |. Galanthus und Leucojum. 

N OPERA, der Maiglöckchenbaum (I. 

Halesia). ; 

Schneegrenze, die Linie, welche die untern NRünder 
der dauernden Schneelager verbindet ; ihre Höhenlage wechjelt 
von 2—300 m in Polargebieten bis ctwa 6000 m (Weſt⸗ 
fordilfere von Peru). 

Schhneegrube, Srofe und eine, zwei große faſt das 








Schnee: Eiskriſtalle. 
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Refengebirges, die von diluvialer Vergletſcherung her⸗ 
rühren; ei N, durch Moränen abgeiäloffen. 
Schneehuhn (Lagöpus), zu den ara ge» 
börige Gattung der Waldhühner von etwas über Rebhuhn⸗ 
größe, mit dicht befiederten Läufen und Zehen, im Sommer 
toft» bis rotbraun mit dunlier Zeihnung, im Winter meift 
weiß, Zugehörig dad AlpenG. 
(engl. Btarmigan, ſchwed. Fjäll⸗ 
ripa, L.mutusLeach), 35 em lang, 
im weißen Winterlleid mit ſchwar— 
gem Schwanzende, in den Alpen, . 
Pyrenäen, den Gebirgen Schott— 
lands, Skandinaviens, Nordafiens, 
im arktiſchen Nordamerika, in 
Grönland ic. Moorhuhn (ſchwed. 
ae L. Aa — [ a 2 
im Winter falt weiß, in Moor eehuhn: 
gegenden Nordeuropas, Nordaſiens Mn Le 
und des nördl. Nordanıerilas, aud im nördliäften DOft- 
vreußen; Schottenhuhn (engl. Groufe, L. sooticus Gray), 
im Winter nit weiß, in Dlooren Schottlands und Eng- 
lands, Fleiſch aller Arten geſchätzt. 

Schneekönig, der Zaunkönig. 

Schneekopf, Gipfel des Thüringer Walds, 978 m, 
Ausſichtsturm; nahebei Gaſthaus Schmücke (ſ. d.). 

Schneekoppe, Rieſenkoppe, höchſter Punkt des Rieſen⸗ 
gebirge und höchſter deutſcher Gipfel außerhalb des Alpen 
andes, 1605 m, Glimmerſchieferkegel, mit einer 1668—81 
erbauten Kapelle, meteorolog. Station und. zwei (deutſches 
und tſchech.) Gaſthäuſern. [Tafel: Südoſtdeutſch— 
fand II, 5, bei Schleſien. 

Schneeleopard, |. Irbiß. 

Schneelinie, die Schneegrenze (ſ. d.). 

Schneemaus, |. Wühlmäufe. 

Schneenefjel, die Namiefafer (f. Chinagras). 

Schneepflug, VBorrihtung zur Befeitigung von Schnee 
von Straßen und Eijenbahnen, entiveder ein Geſtell aus 
winklig zuſammengefügten Brettern mit Deichfel zum Bieben 
durd) Pferde oder in ähnlicher Form vorn an der Lokomotive 
angebradt, nr in 
Form des Freijel» 
pilugd oder der 


nz 
[Abb.; Schnee» 
ſchleudermaſchine 
der Gotthardbahn, 
nach Röll) mit — 6 X 
Dampfa oder eleltr. ERS FA TTR 
Antrieb, Roch an N A 
dere S. wirken durch Schneepflug: Schneeſchleudermaſchine. 
um eine gemeinfame 


Achſe ſich drehende gekrümmte Schaufeln, ähnlich der Bürften- 
was der Etraßentehrmafdjine. [dendron. 
chneeroſe, |. Helleborus; aud) — f. Rhodo- 
Schneefhäden, Beſchädigung von Bäumen durch die 
Schwere de8 auf ihnen laſtenden Schnees (bei Froſt durch 
Zerbrechen der üſte und Stämmie, Schneebruch; bei milder 
Witterung durch Niederdrücken derſelben, Schneedrtuch). 

Schneeſchinumel (Fusarium niväle; ſ. Fusarlum), 
ein Pilz, der das MWintergetreide 
unterm Schnee befälltund ſchädigt. 
Bal. Schaffnit (1913). 
ann — 
hölzerne mit Geflecht überzogene 
Rahmen [Abb]. (S. ug ei.) "ailher Squeeſau 

chneevogel, die Schneeammer (f. Spomammer). 

Schneewächte, ſ. Wächte. 

Schneewittchen, Märchenheldin; eine Königstochter, 
die wegen ihrer Schönheit von der neidiſchen Mutter ge— 
— und mit Mordplänen verfolgt wird. Bei guten Bwergen 

ndet fie Untertommen, wird vom Scheintod errettet und 
belommt einen Prinzen zum Gemahl. Das Märchen wurde 
in Deutſchland bef. gern erzählt, dur die zarte, kindliche 
Dorftellung von Wild. Grimm ilt e8 eins der beliebteſten 
gervorden. Es ſcheint ſich hier non Niederdeutſchland aus 
verbreitet zur haben. Das Märden geht wohl auf daß 
Mittelalter zurück und ift vermutlich felt. Urf ide 














Bauberfchlaf, die Schöne im gläfernen Sarg, da8 Mädchen 


ganze Jahr Schnee enthaltende Kare im Nordabhang des ı in der Obhut der Zwerge, der Zauberjpiegel der neidiſchen 


t 


Sc 
Königin, der mitleidige Süger, das Mädchen, deſſen Haut 
weiß wie Schnee, deffen — rot wie Blut, deſſen Haar 
Erg wie — das ſind alles kelt. Lieblingsmotive. 

gl. Bolte und Polivka (Bd. 1, 1913). 

Schneewürmer, |. Weihflügler; aud andere auf 
- Schnee bei Witterungswechſel herumkriechende Inſekten, 
Schneeziege, j. Antilopen. [Snfeltenlarven ıc. 
a, ſ. Cladium, 


Schneideifen, 1. Schneidllinge. 

Pd dag kan ‚, Apparat zum Schneiden von 
apier und zum Beſchnei⸗ ee 

den von Yühern beim we 











Buchbinden JIAbb.], durch 
Hebeldruck, Radgetriebe 
oder durch motoriſche 
Kraft betrieben, 
auch mit 3 und 
4 Schneiden im 
Gebrauch. 
Schneide⸗ 
mihl, Haupt- 
ftadt der preuß, 
Prov. Grenzmart 
Weſtpreußen⸗ 
Poſen und des Reg.-Bez. S., an der Küddow, (1919) 
32669 E., Garniſon, Lands, Amtsgericht, Gymnaſium, Ober- 
reale, Handelsſchule, Lyzeum mit Aufbau, Höhere Mäd— 
chenſchule, kath. Seminar, Provinzialtaubjtummenanftalt. 
Schneiden, beim Sartenipiel: eine niedrigere Karte 
geben (Impaß, ſ. d.), um mit einer böhern einen wert» 
vollern Stih zu machen; aud) jemanden nit beadten. 
Schneider, als Inſekt, |. Wallerjungfern; als Fiſch, 
ſ. Schufter; geringer Edelhirſch; beim Kartenspiel derjenige, 
welcher die Hälfte (als Spieler einen Punkt darüber) der 
zum Gewinn erforderlien Punkte nit erreicht. 
Schneider, Alerander (Safe), Dealer und Bildhauer, 
eb. 21. Sept. 1870 in Petersburg, Schüler der Dresdner 
tademie, 1904—8 Prof, in Weimar; Kartond und alle- 
orifhe Wandgemälde, y. a, Kirhe in Cölln bei Meißen 
899), Buchgewerbehaus in Leipzig (1900), Theaterfoyers 
Weimar und Köln a. Rh. Vgl. Zimmermann (1924). 
Schneider, Eulogius, Dichter und franz. Revolutions- 
mann, geb. 20. Olt. 1756 in Wipfelt bei Würzburg, 
Sranzislaner und Prof. der gried), Literatur in Bonn, 
ging 1791 nad Straßburg, ſchloß fi der Franz. Revo— 
ution an und durchzog ald Öffentl. Ankläger des Revolus 
tionsgerichts das : mit der Guillotine; 1. April 1794 
in Paris hingerichtet. Vgl. Ehrhard (1894), 
Schneider, Friedr. Komponift und Muftitheoretiter, 


1 
in 


geb.3. San. 1786 in Altwalter8dorf bei Zittau, geſt. 23.Nop. |. 


1853 in Deffau, 1813 Organift in Leipzig, feit 1821 Hof- 
tapelfmeifter und 1831—46 Direktor einer Mufilfhule in 
Deſſau; Trieb 23 Sinfonien, Kammere, Kirchenmuſil (Ora- 
torien: „Das MWeltgericht‘‘, 1819, „Gethſemane und Gols 
7 1838, u. 27 Bol. Kempe (2. Aufl. 1864). 
chneider, Karl, Shulmann und pädagogiſcher Schrift⸗ 


ftelfer, geb. 25. April 1826 in Neuſalz a.d. Oder, 1872—99 |. 


im preuß. Kultusminifterium, verfaßte Die Allgem. Bes 
fiimmungen vom 15. Okt. 1872, geit. 2. Mai 1905 in 
Berlin; ſchrieb: „Das Volksſchulweſen im preuß. Staate“ 
mit von Bremen, 3 Bde., 1886 und 1887), „Ein halbes 
I im Dienſte“ (2. Aufl. 1901) u. a. 
chneider, Louis, Schriftſteller, geb. 29. April 1805 
in Berlin, bis 1848 Mitglied der Berliner a rg danfı 
— des Königs Friedrich Wilhelm IV., |päter Kaiſer 
Milhelms, geſt. 16. Dez. 1878 in Potsdam ; verfaßte Dramen 
(‚Der Kurmärker und die Pikarde“ 2c.), Romane, Novellen, 
militär. und hiſtor. Schriften sc, die Memoiren ‚Aus 
meinem Xeben ee Zn: „Aus dem Leben Kaiſer 
Schneiderfiſch, ſ. Schulter. [Wilhelms (1888), 
Schneiderkarpfen, ſ. Bitterling. | 
Schneiderkleid, engl. Tatlor made, vom Schneider ges 
machtes anliegendesſchmuckloſes Damenkoſtüm; auch der Stoff 
chneiderkreide, ſ. Speckſtein. Ifür ein ſolches Kleid. 
Schneiderlein, das tapfere, altes, luſtiges Märchen vom 
Feigling, der ſich Heldentaten aulügt, auf die Probe hgeſtellt, 
rieſige ein durch ein Gemiſch von Lift und Angft und Glüd 
bejiegt und endlich des Königs Erbe wird. Hier vermischen fich 
zwei Überlieferungen: die alte im Deutſchen und Keltifchen 


] teilungen (Geftelle). 


liner Hyde und Untergrundbahn. 


geſt. 5. 


reinlichkeiten und | 
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feit Jahrhunderten heimiſche von der Überliſtung der dum⸗ 
men Rieſen durch kluge Menſchen und die orientaliſche, in 


der Feigheit und Angſt dem Helden Ruhm eintragen, den er 


nicht erwartet. Vgl. Bolte und Polivka (Bd. 1, 1913). 
chneider & Eo,, Artilleriewerkſtatt in Creuſot (ſ.d.). 
Schneidervogel (Sutorla Nich.), Sperlingsvogel= 
attung Oſtindiens und Indoneſiens aus der Fam. der 
liegenſchnäpper. Die S. verſchnüren mit ſelbſtgedrehten 
Fäden aus Pflanzenfaſern oder gefundenen Fäden hängende 
Blätter zu einer Tafche und bauen in diefe ihr Neſt. 

Schneideſchlinge, gal- Sie] . 
j' I, — —— 


vanokauſftiſche Schlinge, ſ. | 

le ie 
neidklinge, Schneib-. | 

eifen, Werkeugzum Shräiden Schneidklinge. 









‚den Gewinden in dünne Schrauben [Abb.]. 


Schneidkluppe, ſ. Kluppe. 
Schneifel, Schnee⸗Eifel, ſ. Eifel. 
Schneifen (Schneußen), in Forſtrevieren künſtlich ars 
gelegte holzleere Streifen zur han et in Ab 
.Drehſtahl). 
Schnellarbeitsſtahl, Schnelldrehſtahl 
Schnellbahnen, im Gegenſatz zu den 
Straßenbahnen dem re Dienende 
Eiſenbahnen (Stadt-S.), wie 3. B. die Ders 





Schnelldampfer, Rerfonendampfer bei. 88 
großer Geſchwindigkeit (bi8 zu 25 Seemeilen: Eike 
m der Stunde). . > 
— — heit — zpe Be 

mpfangsapparatfür&cdinelltelegraphie[ Tafel: 
Telegrapb und Fernſprecher I,b und 6]. BABENE: 
Schnellen, ſehr Hohe zylindriſche Hentellrüge aus weiß⸗ 
lichgrauem Steinzeug, im 16. und 17. Jahrh. beſ. in Sieg⸗ 

Schneller, ſ. Haſpel. burg geferti ae 

Schneller, Chriſtian, Schriftſteller, geb. 6. Nov. 1831 
in Holzgau im Lechtale, 1869 Landesſchulinſpektor in Tirol; 

a: 1908 in Cornocalda bei Roveredo; ſchrieb Ge⸗ 
dichte, „Märchen und Sagen aus Welſchtirol“ (1867), 
„Landeskunde von Tirol” (1872), „Ortsnamenkunde 
Tirols“ (1893—94) u. a. Bol. Prem (1918). | 

Schnellfeuer, zur höchſten Schnelligkeit gefteigertes 
Feuer der Infanterie und Artillerie; bei der Infanterie: 
ſchnellſte Feuerabgabe durch den einzelnen Schützen (im Ver⸗ 
lauf des. Weltkriegs abgeſchafft), bei der Artillerie: Ab« 
feuern des einzelnen Gelhükes, fowie es feuerbereit ift. 
Schnellfenerkanonen, Schnellapelannnen, einläufige 
Geſchütze, durch beiondere Einrichtung des Verſchluſſes und 
Aufhebung des Rohrrücklaufs zu Feuern befähigt. 

Schnelifilter, Anlage pe raſchen Biltrieren (ſ. d.) von 
Waſſer, enthält eine Sandſchicht z 
mit darüber au u. 
gebreiteter Haut 
von Aluminiums de 
hydrat, da8 Uns j 
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x Waſ⸗ RR 

f er ei fir Schnellfilter. 

tritt; g Druckwaſſer zum Reinigen des ©; bh Rühreran⸗ 

trieb], Dal. Biegler (1919). - 

Schnelifluß (von Baume), Semenge von 8 Teilen Sals 
peter, 1 Teil Schwefel und 1 Teil Sägemehl; entwidelt 
beim Anzünden Silberſchmelzhitze. | | 

Schnellkäfer (Elateridae), Clateriven, — 
Bam, der Käfer (zur Unterordn, Polyphags) ; langgeſtreckt 
it kurzen Beinen, Auf den Rüden geraten [Ab5.; 1, na 


— 
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Prochnowl, können fie id auf die Beine zurückſchnellen; e8 
wird ein Dorn [24] des Bruſtſtücks in eine Grube des 
Vorderbauchs [2 g] eingeſchnappt und dadurch die Elaftizität 
der Slügeldeden in Abftoß von der Unterlage umgeſetzt. Die 
drahtähnlidge, hornige, glänzende Larve vieler Arten als 


Drahtwurm (ſ. d.) belannt, bei. Die des bis 1 cm langen, 
fhwarzen, oberſeits bis auf ſchwarze Punktreihen gelbgrau 


day 


behaarten Saat⸗S. (Agridtes lineE- 
tus L.). Zu den ©. gehören aud die 
im trop. Amerika heimischen, leuchten⸗ 
den Fenerfliegen 





(Curie, Pyro- g& 
hörus); bekann⸗ 1° Pu 
eſte Artderweile Schnellkafer: Aufrichtungsweiſe. 


ind. P. noetilü- 
cus L., als Lame an den Wurzeln des Zuderrohrs, don 
den Eingebornen als Leuchte benußt, | 
Schnellot, |. Löten. 
Schnellphotographie, amerikaniſche, |. Berrotypie. 
Schnellpreſſe, Buhdrudmafdine, die dur einen Zy⸗ 
Linder druckt und durch mechan. Kraft bewegt wird [Tafel: 
Bud II; Erfinder ift Friedr. König (ſ. d.) [1]. Die ein 


fache ©. leiftet die zehnfache Arbeit (10001400 Abdrücke 


in der Stunde) von zwei geübten Handpreffendrudern. Die 
Drudform ruht aut einem Fundament, das unter einem 
Farbwerk hindurch unter den Zylinder geführt wird, wo 
gleihgeitig, durch Greifer geführt, der zu bedrudende Bogen 
anlangt; diefer wird bedrucdt wieder abgeführt, und das 
Bundament geht wieder zurüd [4]. Doppelmafchinen mit 
2 Farbwerken und 2 Zylindern (neuere Konftrultion mit 
1 Zylinder) bedruden beim Rüdgang einen zweiten Bogen, 
liefern alfo die doppelte Anzahl in gleicher det; Kompfett- 


maschinen bedruden den Bogen auf beiden Seiten während: 


des Hine und Hergangs. Für große Auflagen (Zeitungen, 
Proſpekte ıc.) werden Rotations- und Zwillingsrotationd- 
maschinen verwendet [3]; fie druden von Stereotypplatten, 
die um Zylinder gelegt find, auf endlofes Papier, das 

wiſchen den Stereotyp= und Drudzylindern hindurchge— 
* in Bogen geſchnitten und meiſt gefalzt ausgelegt 
wird, 12900 86 000 Exemplare in der Stunde vierſeitige 
Zeitungsformate. Zweifarbenmaſchinen liefern gleichzeitig 
zweifarbigen Druck mittels zweier Farbwerke, Zweitouren⸗ 
und Chromotypiemaſchinen beſitzen Zylinders und Tiſch— 
färbung und führen den Bogen mit der bedruckten Seite nach 
oben aus, werden daher nr zum, Sluftyationd- 
und Sarbendrud benugt. — ©. werden aud verwendet für 
Tithogr. Drud (Steindruck⸗S.), bei dem als Drudplatte der 


Solnhofener Stein oder eine aufein gußeifernes Bundament | 


gefpannte Zintplatte benutzt wird, Die Lichtdruck⸗S. drucken 
von dicken Glasplatten, auf die die Bildform auflopiert 


wurde, Bol. Franz Bauer (‚Die Buchdruckrotations⸗ 
maſchinen“, 1913). 
Schnelipreffen[fupferitieforud, der auf Der 


Schnellpreſſe ausgeübte Kupferdrud von Rupferplatten oder 
Kupferzylindern, in Die das Bild unter Zuhilfenahme eines 


Tiefdrudrafters eingeägt tft. : (graphie. 
. Schnelltelegraphie, Mafhinentelegraphie, ‚ Tele⸗ 
Schnellwage, |. Läuferwage. ſſchwindigkeit. 


Schnellzüge, ſ. Eiſenbahnzüge und Eifenbahnfahrge- 
Scchnepfen, Schnepfenvögel (Soolopacinae), Unterfam. 
der Regenpfeifer, mit langem, dünnem Schnabel, deſſen 
Endteil etwas verdickt und ſehr nervenreich iſt; Inſekten- und 
Würmerfreſſer, Läufer und Flieger, in höhern 
Breiten Zugvögel. Zugehörig: Wald⸗S., Sumpf-S. (mit 
Mittel-S., Bekaſſine), Halb⸗S., Brachvogel, Ufer⸗S. ıc. 
(©. die betr. Einzelartikel.) Vgl, Rohweder (‚‚Unfere S.“, 
1902). — Schwarz-, Storchſchnepfe, |. Ibisvögel; See-S,, 
der Auſternfiſcher (f. d.); Tut⸗, Megenfchnepfe, |. Wafler- 
äufer, ZEN [Waldſchnepfe. 
Schnepfenbart, Schnepfendreck, Schnepfenfeder, ſ. 
Schnepfenſtrauß, ſ. Kiwi. 
Schnepfenſtrich, |. Waldſchnepfe. 
Schnepfenthal, Erziehungsanſtalt für Knaben (bis 
Unterſekunda) bei Waltershauſen in ——— ſüdweſtl. 
von Gotha, 1784 als Philanthropin von Salzmann (ſ. d.) 
gegründet, deffen Turnlehrer Guts-Muths (ſ. d.) hier feine 
„Gymnaſtik“ aufbaute.. Vgl. „Feſtſchrift“ (1884). 
Een Dichter, ſ. Rofenblüt, Hans, 
Schneuß, in der Baulunft die Fiſchblaſe. 


bräunlich, mit 5 dunke 


gegühtet (vgl, Meiſenheimer, 1912; Schneider, 
4, 


| Sch 
Schnippchen, das Schuellen eines Fingers mittels des 
Daumen; ein ©. ſchlagen, ſich über jemand luſtig maden, 
einen Streich Spielen. [der Nafe bei Pferden. 

Schnippe (Schnibbe), Heiner, meift länglicher Fleck an 

Schnirkelſchneden, Schnecken ſchlechthin (Helicidae), 
artenreichſte Fam. der Lungenſchnecken (über 10000), Land» 
ſchnecken mit 2 Fühlorganen, deren oberes, größeres an 


‚| der Spige die Augen trägt; mit regelmäßig gemundener, bei 


den meiſten Arten kugliger Schale. Belanntefte Art die 
große Weinbergichnede (Helix pomatia ZL.), 
das Tier gelblichgrau, —— die Schale ie 
In Bändern, von «—b om ie 
Durchmeſſer, mit ausgebogenem Mündungs- er 
rand; legt in Telbitgegrabene Erdlöger 10—20 W: 
kalkſchalige Eier; im Winter vergraben, wo⸗ 
bei die Schale durch einen aus eingetrocknetem, 
kalkhaltigem Schleim gebildeten Deckel ver— 
ſchloſſen iſt al! in Gärten, Wein⸗ 
bergen zc,, in Spanien, Frankreich, Süddeutfch- 
land ic. gegeffen und in ſog. Schnedengärten 





Schnirkel⸗ 
ſchnecken: 
Weinberg⸗ 
ſchnecke mit 
Deckel. 


ufl. 1913; Streich, 3. Aufl. 
1919). Gartenidnede (H.hor- 
tensis Müll, [Abb.]), Heiner, 
Scale glatt, gelb oder gebän= 
dert, mit weißem Mündungs- 
rand; Hainfchnede (H. nemo- 
rälis L.), mit dunklem Mün— FR ve 
dungdrand, ſonſt ähnlich. Zu N ;2 
den ©. gehören aud die Achat-, BEN — 
Säliehmunds, Tonn chen⸗ Bern · Sguirtenanegem: 
ſteinſchnecke ꝛc. Vgl. Pfeiffer⸗ F 
Kobelt („Familie der Helizeen“, 1840 - 1906). 

Schnittkohl, ſ. Blattkohl; auch Mangold (ſ. Beta). 

Schnittlauch (Allium schoenopräsum L.), Zwiebel⸗ 
nor an Flußufern der nördl. gemäßigten Zone, in 

ärten, mit purpurroten, kugligen DBlütendolden, die 
pfriemenförmigen Schlaudblätter 

Schnittſalat, |. Sartenfalat. 

Shnitiwaren, ſ. Ausſchnittwaren. 

Schnitzel, gebratene Schnitte von Kalb- oder Schweine⸗ 
fleiſch. S. von Zuckerrüben, ſ. Zucker. 

Schnitzeljagd, beſondere Form der Parforcejagd, bei 
der die Hunde ſowie das Wild („der Fuchs“) durch Herren 
der Jagdgeſellſchaft („des Feldes‘), die Fährte aber durch 
Bapierfühnihel dargejtellt werden. 

Schnitzer, Eduard, Forſchungsreiſender, |. Emin Paſcha. 

Schnitzer, Sof., kath. Theolog, geb. 15. Juni 1859 in 
Zauingen (Schwaben), 1893 Brot, in Dillingen, 1902 in 
—3 wegen moderniſtiſcher Anſchauungen 1908 vom 





utat zu Speiſen. 


Papſt ſuspendiert, dann exkommuniziert, ſeit 1913 Honorar— 
in der philoſ. Fakultät; ſchrieb: „Kath. Eherecht“ 
(2.Aufl. 1907), „Quellen und Forſchungen zur Geſchichte 


Savponarolas“ (6 Bde. 1902—14), „Hat Jeſus das Papſt⸗ 
tum geſtiftet?“ (1910), „Der kath. Modernismus⸗ (1912), 
„Savonarola“ (2 Bde., 1923) u. a, 

Schnitzerei, ſ. Bildſchnigerei. 

Schnitzler, Artur, Dichter, geb. 16. Mai 1862 in Wien, 
lebt daf. als Inst: ſchrieb in geiftvollem Plauderton ges 
baltene, bef. da8 echte Wienertum ſchildernde, meift erotische 
Probleme behandelnde Dramen und Novellen, wie „Anatol“ 
(1892), „Liebelei“ (1895), „Reigen (1896—97), „‚Der 
grüne Kakadu“ (1899), dag Renaiffancedrama „Der Schleier 
der Beatrice” (1909), „Zwiſchenſpiel“ (1905), „Der Ruf 
des Lebens’ (1906), „Der junge Medardus” (1910), das 
Arztedrama „Profeſſor Bernhardi‘ (1912), „Komödie der 
Worte‘ (1916) :c., den Roman „Der Weg ins Freie“ 
(1908), „Caſanovas Heimfahrt” (Novellen, 1919) und 
andere „Werke“ (neue Aufl. 1922 fg.). Vgl. Kapp (1912), 
Specht (1922), Körner (1922). 

Schnoddrig (jüd.=deutih), großſprecheriſch, vorlaut. 
Schnorren (eigentlih mit der Schnurrpfeife umher⸗ 
ziehen), betteln. 

Schnorr von Caroldfeld, Veit Hans, Maler und 
Zeichner, geb; ii. Mai 1764 in Schneeberg, feit 1814 


‚Diretor der Leipziger Akademie, geft. 30. April 1841. — 


Sein Cohn Ludw. Ferd. S. v. E., Hiltorienmaler, geb. 
11. Ott. 1788 in Königsberg i. Pr. geſt. 13. April 1853 
als Kuftos an der. Galerie des Belvedere in Wien. — 


Sch 


Deflen Bruder Julius S. v. C., Maler und Illuſtrator, geb. 
26. März 1794 in Leipzig, geft. 24. Mai 1872 als Prof. 
der Alademie und (feit 1846) Direktor der Gemäldegalerie 
in Dresden. Hauptwerle: Hodzeit zu Sana, Darftellungen 
aus dem Nibelungenliede in der Neuen Nefidenz [Tafel: 
Hiftorienmalerei I, 6] und Wandgemälde aus der 
deutſchen Kaiſergeſchichte im Feſtſaalbau der Reſidenz in 
Münden, Illuſtrationen zur „Bibel in Bildern“ (240 Ta— 
feln, 1852—62), zum Nibelungenliede, Kompoſitionen zu 
Glasgemälden in der Paulskirche in London; hochgeſchätzt 
find feine frühen Landſchaftsbilder und sradierungen aus 
Italien; ſchrieb: „Künftleriihe Wege und Ziele“ (1909). 
Bol. Singer (1911). — Deifen Sohn Franz ©. v. C., geb. 
11. April 1842 in Münden, bis 1907 Oberbibliothelar in 
Dresden, geſt. daf. 7. Febr. 1915; gab 1874—87 das „Archiv 
für Literaturgefiääte‘ heraus. — Ein Enkel von Julius, 
Hans ©. v. E., geb. 21. Aug. 1862 in München, jeit 1909 
Direktor der dortigen Hof- und Staatsbibliothek. 

Schnüffeltranktheit, ſ. Knochenerweichung. 

Schnupfen (Corfza, Rhinitis), tatarrbalit e Rötung 
und Schwellung der Naſenrachenſchleimhaut, die dabei ent= 
weder troden, aber verfhwollen ift (Stod-©S.), oder fogleich 
einen dünnen, ſpäter didern, gebliden Schleim abjondert, 
entfteht meift durch plötzlichen Temperaturwechſel, auch Teil- 
erſcheinung gewiſſer Infektionskrankheiten (Maſern, Grippe) 
und bei der chroniſchen Jodvergiftung (Jod⸗S.); wird neuer— 
dings auch als eigne Infektionskrankheit angeſehen und iſt 
oft mit Fieber, ftärlerm Krankheitsgefühl und Kopfſchmerz 
(Stirnhöhlenkatarrh, ſ. d.) verbunden (Schnupfenfieber). 
Behandlung: Dampfbad, Schwitzkur ıc.. Das Zuſchwellen 
der Naſe läßt ſich durch Einziehen von lauem Salzwaſſer, 
Kampfer⸗ oder Mentholdämpfe, Pinſeln mit Kokainlöſung 
mildern. Der Stod=S. kann ouch auf Schleimhautwuche⸗ 
rungen (Polypen) in der Nafe beruhen und erfordert dann 
Hirurg. Behandlung. Heuſchnupfen, |. Heufieber. 

Schnupftabak, Tabatblätter in Soße (au8 Tama— 
rinden, Dörrpflaumen, Rofinen, Pottaſche, Kochſalz) getaucht, 
zu Büſcheln verfhnürt und bi8 4 Sabre kalt fermentiert, 
dann gemahlen (rapiert) und mit Effig, Wein, Rum be— 
feuchte (Karotte), oder mit Salzwaffer befeudhtet 1—11;, 
Sabre gären gelaflen (Barifer S.) oder geſoßt und in heißem 
Kaum 4—6 Wochen fermentiert, gemahlen und nit Veil- 
chenwurzel, Pomeranzen ꝛc. parfümiert. Schmalzler, ſ. d. 
Schneeberger S., |. — (Stadt). — Aus nikotin— 
reichſten Tabaken und Soßen aus verſchiedenen Gewürzen 
(Fenchel, Mustat, Nelken ꝛc.) und Sirup wird der beſ. bei 
den Seeleuten beliebte Kautabak (Priem) hergeſtellt. 

Schnur, altdeutſcher Name für Schwiegertochter. 

Schnuraffein, Schnur⸗ 
füßer (ſuloidéa), Unterordn., 
1% ne wei KU \ 

einpaaren an. jedem Leibes— nn 5 
ring; Pflanzenfrefier. Sand- Schnuraffeln: Sandvielfuß. 
vielfuh (Sandſchnurfüßzer, Sand-S., Julus sabulösus L. 
Kr länzend dunkelbraun bis ſchwarz, Die franfen- 
örmigen Beine heller, in ganz Europa häufig; krümmt fid) 
bei Störung fpiralig ein. [gezogener Obitbaum. 

Schnurbaum, |. Sophora; aud ald Kordon (f. d.) 

Schnürboden, im Theater der durchbrochene Boden über 
dem Bühnenraum mit den Vorrichtungen zum Bewegen der 
Vorhänge, Dekorationen, Flugwerke ic.; auf Werften ein 
Raum, auf deffen Boden der Konſtruktionsriß eines Schiffs 
in natürlider Größe aufgezeichnet ift. 

Schnüren, das Ihnurgerade erfolgende Hintereinander- 
Segen der Läufe (4. B. des MWolfs und Fucfes [Abb. bei 
Bährte) beim Traben); Gegenfag: ſchränken (ſ. Schrank). 

Shnurterämif, Tongefühe einer ausgedehnten jpät- 
neolithiſchen Kulturgruppe mit Shnurähnlichen linearen Ber- 

Schnürleber, |. Leberentzundung. [zierungen. 

Schnurrpfeiferei (von der ſchnurrenden Pfeife der 
Bettelmufilanten), ſpieleriſche Stleinigkeit. 

rd eine Stidart für lineare Mufter, wobei 
eine Kettenftichreihe in einem zweiten Arbeitägange noch— 
mals überfangen wird [Tafel: Handarbeiten T, 2). 

Schnurwärmer (Nemertini, Rhynchoooela), Ordn. 
der Plattwürmer, lang und dünn (bis 10 m und mehr lang), 
beiwimpert, mit ſehr dehnbarem und beweglichem, mit Dold- 
organ verjehenem Rüſſel; mit großen NRegenerationever- 
mögen, meiſt getrenntgeſchlechtig. Entwicklung mander Arten 
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mit lomplizierter Metamorphofe. Größtenteils freiſchwim— 
mende Meeresbewohner. Laud⸗S. (Geonemertes chalico- 
— v. Grauſſ), 12 mm lang, weiß, in auſtral. Strandge— 

ieten, in der Erde außitral, Treibhauspflanzen gefunden. 

Schö (Schon), japan. Hohlmaß — 1,a0r 1. 

Schoa, chriſtl., zu oe geböriges früheres Teil- 
königreich, jet Brovinz, 2 Mill. E. (Amhara nnd Gala). 

Schober, Feimen (ſ. d.). 

Schober, Thekla von, Jugendſchriftſtellerin, ſ. Gumpert. 
en ‚, füdl. Vorkette der Hohen Tauern 
(Dftalpen) im CD. von Tirol, im Petzek 3283 m bad. 

Schoden, |. Werfen. 

Schochet Veh) Chädter (ſ. Schäden). 

Schock, eine Anzahl von 60 Stück; 1 Groß⸗S. — 
64 Stüd. — Schockgroſchen, böhm. und ſächſ. Rechnungs— 
größen zu 60 Groſchen vom 14. bi8 18. Jahrh. 

Schock (Chok; frz. choc, engl. shook, Stoß, Schlag), 
Angriff, Anprall; in der Heilkunde die Etörung einer Organ— 
funktion durch mechan. oder Jeeliihe Einwirkung, wie Ohn— 
madt nad) Berwundungen und Operationen (traumatifcher 
S., Wundſchreck), Lähmung nach heftigem Schreck und andern 
ſeeliſchen Erſchütterungen (pſychiſcher S.). 

Schoeck, Othmar, Komponiſt, geb. 1. Sept. 1886 in 
Brunnen (Schweiz), Schüler von Reger, ſeit 1916 Dirigent 
in St. Gallen; ſchrieb Orcheſterſtücke, Violinkonzerte, Chor— 
werke u. a., die Muſik zu Goethes „Erwin und Elmire“ 
(1916), die Pantomime „Das Wandbild‘ (1920, Text von 
Buſoni), die Opern „Don Ranudo“, „Venus“, Liederfolge 
„Elegie“. Kunſtwolle (j.d.). = 

Schoddy (engl. shoddy), 

Schof (Schoof), inder3äger- 
ſprache eine Kette ( d.) von A 
Wildgänſen und Wildenten, Schofar 

Schofar, ein aus einem er 
Widderhorn beftehendes Blasinftrument der alten Hebräer; 
noch jett beim jitd. Tempeldienft in Gebraud [Abb]. 

Schofel (jüd.-deutſch), wertlos, Schund. 

Schöffen (Schöppen, von ſchöpfen in der alten Bedeu— 
tung von ſchaffen, mittelhochd. urteil schepfen), in der 
altgerman. Gerichtsverfaſſung die GerichtSbeiliger, die das 
Urteil zu finden, die rehtmäßige Hegung des Gerichts zu 
überwachen und auf Befragen ein allgem. Zeugnis iiber das 
Herfonmen abzulegen (Net zu weiſen) hatten; in Der 
neuern Strafprozeßordnung nad 1848 die Laien, die in 
Gemeinſchaft mit rechtsgelehrten Elementen Die niederften 
Straffälle abzuurteilen hatten. An Deutſchland ift die Mit— 
wirkune pon ©. bei der Etrafredhtspflege, die fi} nad) dem 
Gerichtoperfaſſungsgeſ. vom 27. San. 1879 auf das Verfahren 
por den Amtsgerichten befchränkte, Durd) Die auf Grund des 
Ermächtigungsgeſ. von 8. Dez. 1923 ergangene Verordn. 
vom 4. Jan. 1924 über Gerichtöverfaffung und Strafrechts⸗ 
pflege auf das Verfahren vor den Landgeridhten erftrebt 
worden, Beim Amtsgericht wirken, foweit nicht der Amts— 
richter allein entſcheidet, 2 S. mit (Schöffengericht). Die 
Ctraftammer bei den Landgerichten, die ausſchließlich 
Berufungsgericht if, befteht aus 1 Nichter al8 Vorſitzenden 
und 2 ©. (Heine Straflammer) oder 3 Richtern und 2 ©. 
(große Strafkammer), je nachdem die Berufung ſich gegen 
ein Urteil des Amtsrichters oder des Schöffengerichts richtet. 
Jährlich wird eine Jahreslifte der erforderlihen Haupt-S. 
angelegt, ebenfo eine ſolche der Hilfs-S., welche an die Stelle 
wegfallender Haupt=©. treten, aud der Jugend-S. für 
Jugendgerichte. Die ©. erhalten Tagegeld, Reiſeentſchädi— 
gung, Übernadtungszufhlag. Nah dem Reichsgeſ. vom 
25. April 1922 können auch Frauen zum Schöffen und Ge— 
Ihwornenamt herangezogen werden, Mitwirkung von ©, 
bei den Sondergerichten gegen Schleichhandel, Preidtreiberei 
(Wuchergerichte) auf Grund der Berordn. von 27. Nov. 1919. 

Schöffer, Teter, aus Gernsheim, geb. um 1425, von 
Beruf Schönſchreiber, Gehilfe Fuſts während deflen Ver— 
bindung mit Gutenberg, Später Teilhaber und Schwieger— 
ſohn Fuſts in Mainz, geft, 1502 oder 1503, drudte n. a. 
1457 daß Plalterium Moguntinum mit den berühmten zwei— 
farbigen Initialen, Vgl. Roth (1892). 

Schoitaſch (ungar.), Soutache, ſchmales Börtchen aus 
Seide, Wolle oder Baumwolle, Zierbeſatz für Nähte; auch 
golddurchwirkte Plattſchnur für Stickereien. 

Schokolade (Chocolade, vermutlich aus den merik. 
choco, „Katao“, und lati, „Waſſer“), Gemiſch von ge— 
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röftetem, enthülſtem, aufgeſchloſſenem Kakao (ſ. d.) und 
re medij. und —— Zuſätze) nicht über 60 Proz. 

uder, mit oder ohne Zuſatz von Gewürzftoffen (Kakao— 
butter, Banille, Banillin, Zimt, Nelken) ; Zuſütze von Nüſſen, 
Mandeln, Milchſtoffen find bei gewiſſen ©. bis zu 5 Proz. 
zuläffig. ©. bildet roh genoffen eine wohlfhmedende Speiſe, 
nit Mil oder Wafler gekocht ein nahrhaftes Getränk und 
wird auch zur Bereitung und al3 Zujat bei Konditorwaren 
verwendet. Zur Fabrikation wird der Kakao in Mühlen 
zwiſchen erwärmten horizontal ſich drehenden Eteinplatten 
zu einer Hüffigen Maffe vermahlen, dann in einem Koller- 
gang (Melangeur) oder in Miſch- und Knetmaſchinen mit 
Zucker, Gewürz und wenn nötig Kakaobutter (für weide 
©. zu Pralinen sc.) gemiſcht. auf Walzen mweiterverarbeitet, 
durch Düſen gepreßt zwecks Entlüftung (Verhinderung von 
Blafenbildung) und Schließlich zu Tafeln geformt. Zufäte 
von Mehl oder Stärke gelten als Verfälſchung. Vgl. Bip- 
. perer (3. Aufl. 1913), Beſſelich (2. Aufl. 1921), Petzholdt 
(1922), Kynaft (Suduftrie, 1921). 

Schokoladenbaum, der Kakaobaum, ſ. Kakao. 

Schokoladenpflaſter, das Mutterpflaſter (ſ. d.). 

Schokoladenpulver, Schießpulver, |. Braunes Pulver. 

Schola (lat.), Schule; Scholãr, Schüler, im Mittel- 
alter Student; in England Schüler einer Gelehrtenichule. 
Scholapur (Sholapur), befeitigte Stadt in der brit.- 
oftind. Präfidentihaft Bombay, (1911) 61345 ©. 

Scholärch (grch.), Schulvorſtand; Scholarchät, Auf: 
ſichtsbehörde einer Schule. nen Schüler. 

Scholäſt (Scholasticus, lat.), int Mittelalter Wiſſen— 

Scholaſtik, ſcholaſtiſche Philoſophie), philoſ. Richtung 
des Mittelalters, die im engen Anſchluß an die Theologie 
der Form wie dem Inhalt nach ihre Unterſuchungen führte. 
Vorbereitet wurde ſie vom 9. bis 11. Jahrh. durch Scotus 
Erigena, Gerbert (Papſt Sylveſter II.), Berengar von Tours, 
Lanfranc und Anſelm von Canterbury; ausgebildet beſ. durch 
den Mitte des 12. Jahrh. von Roscellinus angeregten Streit 
der Nominalilten und Realiſten (ſ. Nominalismus), der zu= 
nächſt zugunsten der letztern enticieden ward. Die Theologie 
wurde immer mehr Richtſchnur und Regel der Philofophie; 
legtere hatte nur Die feftftehenden Glaubenslehren zu be— 
gründen und in ein Syſtem zu Bringen („die Philosophie 
die Magd der Theologie’), und hierzu wurden die Logik und 
Dialektik des Ariftoteles und feiner arab.=jüd. Ausleger ver» 
wendet, Hauptvertreter der ©. find Alerander von Hales, 
Albert d. Gr., Thomas von Aquino, Duns Ecotuß und 
Hilf. von Occam. Die Myſtik und die Streitigkeiten unter 
den Scholaſtikern im 14. Jahrh. (Thomiften und Scotiften) 
führten den Berfallder S. herbei; wiederaufgengnimen wurde 
ihre Lehre in den Sefuitenfhulen. Eine Neubelebung erfuhr 
die ©. in der Neuſcholaſtik (j.d.). Vgl. Werner (4 Bde., 
1881—87), Baeumker (1909), Grabmann (2 Bde., 1909 
— 11), Überweg- Heinze („Grundriß der Geſchichte der Phi— 
lofophie”, Bd. 2, 1915), Heffen (1922). 

Scholaſtika, Heilige (Gedädtnistag 10. Febr.), geſt. 
um 540, Schweiter Benedikt (f. d.) von Nurſia, 5 
angebli ein Kloſter bei Monte Caſſino, das das Mutter— 
kloſter der Benediktinerinnen (ſ. Beuediktiner) wurde. (©. 
auch Scholaſtikus.) 

Scholäſtiker, die Vertreter der Scholaſtik (ſ. d.) im 
Mittelalter; bei den Römern Lehrer der Beredſamkeit, auch 
Gelehrter überhaupt. 

Scholaſtitus (lat.), in Kollegiat-⸗ und Domkapiteln 
der Aufſeher der Stiftsſchule; Scholaſtika, lehrende Nonne. 

Echollen (gr&.), die Anmerkungen der alten Gramma— 
tifer zum Tert der gried. und röm. Schriftſteller. Scho- 
Hiäft, Verfafler von ©. 

Schollen, Plattfifhe, Seitenſchwimmer (Pleuronec- 
- tidae), Knochenfiſchfam. der Stachelfloſſer; flach ſcheiben— 
fürmig und von ſehr unfymmetrifhem Körperbau, ftets 
mit der einen farbarmen, augen= und z. T. brujtfloffenlofen 
Seite nad unten; wellig ſchwimmend, meift im Sand oder 
Schlamm vergraben, nur mit Kopf und Augen hervorragend; 
die obere Seite in Färbung der Umgebung anpakbar. Die 
durchſichtigen, bis 1 cm großen Aungen find nod völlig 
fymmetrifh und ſchwimmen aufrecht [Abb., nad Leunis; 
1.Kopf eines Jungfiſches von vorn, daran: a Augen, n 
Kafenöffnungen, m Mund, 2 bis 4 das Herumtitden des 
Iinten Auges und Naf — Muſcheln, Krebstiereꝛc. 
freſſend, mit Wandertrieb; Fleiſch ſehr geſchätzt, auch in 


ſophie“ (1853 u. oö..; deut! 1868) u. a. Vgl. 


geräuchertem Zuſtand. An den europ. Küften: Heilbutt 


(Heiligenbutt, Riefen-S., Pferdezunge, Hippoglossus vul- 
gäris Flem.), größte Art der. Familie, 1—3 m lang, bis 
6 Zentner Schwer, Augen auf der reiten Seite, in den nördl. 
Meeren; Steinbutt (Tar-, Turbot, Rhombus maximus 
Cuv.),bi8 1 m lang und biß über 35 kg ſchwer, kleinſchuppig, 
mit einzelnen Etaheljhuppen, und Glattbutt (Brill, Kleiß, 


R. laevis Rond.), viel Heiner, ohne Stachelſchuppen, bei 


beiden die Augen links; die oder der Sylunder (Butt, Sand⸗ 
butt, Elb- oder Wafferbutt, Pleuroneectes fierus L. [Tafel: 
Fiſche IL, 9]), 20-50 cm lang, rauhſchuppig, bef. an öftl. 
Füften der Oſtſee, gejellig, im Sugendzuftand aud im Unter» 
lauf der Ströme; n 

gemeine ©. (Golds 
butt, Mai-S., Glatt- @ 
butt, Blatteis, P. pla- 
tessa L.), braun, rote 
gelb gefledt, 30— 
90 cm lang, in der 
Nordſee 10; echte 
Klieſche (Scharbe, 
Skoder, P. Umanda 
L.), 25-—-30 cm lang, ſehr rauhſchuppig, und Hundszunge 
(Aalbutt, Pole, Rotzunge, P. oynoglossus L.), mit gerader 
Seitenlinie, Erſatzfiſch für echte Seezunge, bei allen vier 





Schollen: 
Ausbildung der Aſymmetrie. 


die Augen meiſt rechtsſeitig; gemeine Seezunge (Zunge, 


Zungen-S., Sohle, Sole, Soléa vulgäris Quenaæell), bis 60cm 
lang, zungenförmig, auf der Augenſeite (rechts) ſchwarz, 
unten bräunlich, Nord- und Oſtſee ıc. Vgl. Franz (1909), 
Heinte („„Unterſuchuugen“, 1913), U. C. Johanſen (‚Dritter 
Bericht”, 1913), Ehrenbaum („Die Seezunge”, 1914). 








Schollenbrecher, — 
Grostillwalze, eine Acker⸗ — — 
walze, rotierende, kreis— A 
runde, mit Zähnen beſetzte FEN 
Scheiben, die loje auf der Schollenbredher. 


Achſe figen IAbb.J. 

Schöllenen, ſteile, wilde Felsſchlucht im ſchweizer. 
Kanton Uri, von Göſchenen bis zum Urner Loch, von der 
Neuß (darüber die Teufelsbrücke und Gedenktafel an Suwo— 
rows Alpenübergang 1799), der Gotthardſtraße und einer 
eleftr. Eifenbahn (Göſchenen-Andermatt) durdzogen. 

Schollengebirge, ein aus verſchiedenen Schollen bes 
ftehendeg Gebirge, das nicht durch Faltung, ſondern durch 
vertilale Bewegungen der Gefteinsiholen an Bruchſpalten 
entlang entitanden if, 3. B. die öſtl. Balkauhalbinſel. 

Schöllkraut, Tflanzengattung, f. Chelidonium. 


Shölfrippen, Dorf im bayr. Reg.⸗Bez. Unterfranken, | 


im Speſſart, an der Kahl, (1919) 1097 E., Amtsgeridt. 
Scholong (Eholon), Stadt in Kotſchinchina, weſtl. von 
Saigon, (1921) 226537 &. (100000 &hinefen). ’ 
Scholten, Ioh. Heinr., prot. Theolog, geb. 17. Aug. 1811 
in Vleuten bei Utrecht, 1843—81 Prof. in Leiden, gef. 10. 
April 1885 ; Hauptvertreter der kritiſchen Theologie in Hol⸗ 
land; ſchrieb: „Die Xehre der reform. Kirche” (2 Bde., 1848 
—501.0.; deutſch 1865), „Geſchichte der — und Philo⸗ 
uenen (1886). 
Holt, Friedr. von, preuß. General der Artillerie, geb. 
24. März 1851 in Flensburg, 1912 Kommandierender Gene= 
tal des 20. Armeekorps, 1915 Dberbefehlähaber der Armee 


Abteilung ©., 1917 der 8. Armee, dann der Heeresgruppe 


in Mazedonien, 1919 zur Dispoſition geftellt. 

Scholtz, Jul., Maler, geb. 12. Febr. 1825 in Breslau, 
feit 1874 Prof. an der Akademie zu Dresden, geſt. 2. Juni 1893. 

Scholz, Adolf von, preuß. Staatsmann, geb. 1. Nov. 
1833 in Schweidnitz, 1879 Unterftaatsfetretär, 1880 Staats⸗ 
jetretär im Reichsſchatzamt, 1882 —90 preuß. Finanzminiſter, 
1883 geadelt, geft. 20. März 1924 in Konftanz; „Erleb— 
niſſe“ (1922). — Sein Sohn Wilhelm von S., geb. 15. Juli 
1874 in Berlin, 1914— 1923 Dramaturg des frühern Hof>, 
jebigen Landestheater in Stuttgart; jchrieb die Dramen: 
„Der Jude von Konftanz’ (1905), „Meroe“ (1906), „Ver⸗ 
tauſchte Seelen” (1910), „Der Wettlauf mit dem Schatten“ 
(1921), Erzählungen („Die Beichte‘‘, 1919) und Gedichte; 
ferner: „Gedanten zum Drama” (1904 und 1915), ,„Hebbel‘ 
(1905), „Deutfche Myſtiker“ (1902; 2. Aufl. 1916), ,‚Xebens= 
deutung” (1924) u.a. 

Scholz, Herm., prot. Theolog, geb. 8. Aug. 1863 in Ober⸗ 
peilau (Schleſien), feit 1886 Waller in Berlin, Mitglied des 
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Ev. Oberkirchenrats; ſchrieb: „Die Hriftl. Erfahrung‘ (1902 , | 
„Bas wir Der Reformation zu verdanten haben’ (1917), 
„Glaubens- und. Sittenlehre‘ (1918). — ein Sohn 
Heinrich S., Theolog und Philoſoph, geb- 17. Dez. 1884 
in Berlin, 1917 Bro der Theologie in Breslau, 1919 der 
Philofophie in Kiel, Trieb: „Schleiermacher uhd Goethe‘ 
(2. Aufl. 1914), ‚„‚Religionsphilojophie” (1921). 
Scholz, Wilh., Zeihner, geb. 23. Ian. 1824 in Berlin, 
geſt. daf. 20. Juni 1893, Karilaturenzeichner, wurde von 
der zweiten Nummer an (Mai 1848) wichtigiter und zeit- 
weilig ausſchließlicher Iluſtrator des „Kladderadatſch“ 
[Tafel: Karikatur II, 6]. 
Scholz, Wilh. von, ſ. Scholz, Adolf von. 
Schoömberg. 1) S.in Schleſien, Stadt im preuß. Reg.⸗ 
Bez. Liegnitz, nahe den Adersbacher Felſen, (1919) 1413 &., 
Amtsgericht; Fachſchule für Tertilinduftrie. — 2) S. in Würt- 
temiberg, Stadt im württemb. Schwarzwaldkreis, 1795 €. 
Schomburgk, Sir Rob. Herm., Reifender und Natur- 
forfhher, geb. 5. Juni 1804 im Freyburg a. d. Unftrut, 
bereifte mit Ken Bruder Richard Brit.»Guayana,. war 
brit. Generallonjul in Bangkok, geft. 11. März 1865 in 
Schöneberg bei Berlin; ſchrieb: „Description of British 
Guiana” (deutſch 1841) u. a. — Sein Bruder Richard ©., 
eb. 5, Okt. 1811, war Direktor des Botan. Gartens in Ade= 
aide in Auftralien, geit. 25. März 1891; jehrieb: „Reiſen 
in Brit,-Guayana 1840-44 (3 Bde., 1847—48) u. a. 
Schon (Son), r. Nebenfl. de8 Ganges, entipringt im 
Hochland von Amarkantak (Gondwans), mündet, 744 km 
lang, oberhalb Patna. 
Schön, wichtiger Begriff für die Kunſttheorie und Aſthetik, 
gr die in einem ſinnlich erfaßbaren Etoff vollendet 
zum Ausdrud gelommene Idee. Schöne Künfte, ſ. Kunſt. 
Schöne Wiſſenſchaften (frz. Belles-lettres), früher die Dicht=- 
kunst und Redekunſt (ſ. Belletriſtik); Schöngeiſt (frz. Bel- 
esprit), wer fi vorzugsweiſe damit beſchäftigt. Schöne 
Seele, das moraliſch wie äſthetiſch feinfühlende Gemüt. Vgl. 
„Goethehandbuch“ (Bd. 3, 1918). (S. auch Klettenberg.) 
Schön, Heinr. Theod. von, preuß. Staatsmann, geb. 
20. San. 1773 in Shreitlaufen, beteiligt an der preuß. Re» 
formgejeßgebung, 1824—42 en von Oft» und 
eh 1840 zugleich StaatSminiiter, get. 23.Juli1856 
auf Arnau beiKönigsberg. „Aus den Papieren des Minifters 
von ©.” (1875— 83). Vgl. Baumann (1910),Haffe (1915). 
Schoen, Wilh., Freiherr von, on Staatdmann, 
eb. 3. Juni 1851 in Worms, 1900—5 Öejandter in Kopen⸗ 
agen, 1906 Botſchafter in Petersburg, 1907—10 Staats⸗ 
efretär des Auswärtigen Amts, 1910—14 deutſcher Bot⸗ 
after in Paris; ſchrieb: „Erlebtes“ (1921). 
Shönaid, Gefqhlecht, ſ. Carolath-Beuthen. 
Schönau. 1) ©. bei Heidelberg, Stadt im bad. Fr. 
Heidelberg, an der Steinad, (1919) 3750 &. — 2) ©. in 
Schleſien, Hreisftadt im preuß. Reg.-Bez. Liegnik, an der 
Katzbach, 1746 E., Amtsgericht, Höhere Privatſchule; dabei 
Dorf Alt-S. mit Schloß. — 3) S. im Wieſental, Amtsſtadt 
im bad. Str, — an der Wieſe, 1678 E., Amtsgericht. 
Schönbach, Ant., Germaniſt, geb. 29. Mai 1848 in 
Rumburg (Böhmen), 1873—1909 Prof. in Graz, geft. 
25. Aug. 1911 in Schruns; ſchrieb: „Walther von der 
Bogelweide‘’ (4. Aufl. 1923), „Über Hartmann von Aue‘ 
(1894), ‚Über Leſen und Bildung” (8. Aufl. 1913) v. a. 
Schönbart, entitelt aus Schembart (f.d.). 
Schönbein, Ehriftian Sriedr,, Chemiker, geb. 18. Dit. 
1799 in Megingen (Württemberg), feit 1828 Prof. in 
Baſel, geft. 29. Aug. 1868 in Baden-Baden, entdedte 
das Ozon, die Schiekbaummolle, das Kollodium u.a. Vgl. 
Hagenbach (1868), Kahlbaum und Schaer (1901). 
chönberg. 1) S. in Holſtein, Dorf im preuß. Reg.- 
Bez. Schleswig, 4 km von der ffieler Föhrde, (1919) 1662 E,, 
Amtsgeridt; an der Küſte Neu-S. und Schönberger Strand, 
Seebad. — 2) S. in Mecklenburg, Hauptitadt des „ Fürften- 
tums“ Rageburg, 2612 &., Amtsgericht, Realſchule. — 3) S. 
in ber Oberlaufig, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Liegnitz, am 
Rotwaſſer, 1245 E., Amtsgerigt. — 4) S. in Weftpreußen, 
poln, Dorf füdwefil. von Danzig, 426 E.; dabei Die Schün- 
berger Berge, im Turmberg 331 m hoch. 
Schönberg, Stadt in Mähren, |. Mähriſch-Schönberg. 
Schönderg, Arnold, Komponiſt, geb. 13. Sept. 1874 
in Mien; VBertreter modern-muſikal. Richtung; ſchrieb: 
„Gurrelieder“ (Text von 3. P. Sacobjen), Kammermuſik, 


‚geit. 1673. Vgl, Mentz 
Wien ee Oſterreich I, 1], unter Saifer Leopold I. 
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Orcheſterſtücke, das Melodrama „Pierrot Lunaire“ u. a., 
eine ‚„„Harmonielehre‘‘ on Dal, Wellesz (1921). 

Schönberg, Guft. von, Nationalökonom, geb. 21. Juli 
1839 in Stettin, feit 1872 Prof. in Tübingen, geſt. daſ. 
3. San. 1908. 

Schönblindheit, der ſchwarze Star bei Pferden, die dann 
eine unveränderliche große Pupille (ſchöne Augen) beſitzen. 
Schonborn, Joh. Phil. von, geb. 1605, 1642 Fürſt⸗ 
biſchof in Würzburg, 1647 Erzbiſchof und Kurfürſt von Mainz, 

Er Veit (1911). 

Schönbrunn, ehemal. kaiſerl. Luſtſchloß füdweſtl. von 
nach Plänen von Bilder von Erlad) begonnen, von Maria 
Thereſia 1744—50 ausgebaut, mit großartigen Parkanlagen 
[Abb.; Schloß, dahinter auf der Höhe des Schönbrunner 
Bergs die Öloriette mit Kolonnade, nah R. von Alt}. Hier 
wurde 26. Dez. 1805 der Preßburger Briede beitätigt; 14. Oft. 
1809 der Wiener Briede abgeſchloſſen. Val. Freudenreich 
(2. Aufl. 1895), Juſt (1909), Indra (1920), Kronfeld (1923). 





Schönburg, fürſtl. und 
mit Beſitzungen (582 qkm) im niedern Erzgebirge, ſeit 
1700 reichsgräflich, erkannte 1740 die fühl. Landeshoheit an, 
erhielt durch Bundesbeſchluß von 1828 alle Rechte der Mies 
diatifierten, die 1919 aufgehoben wurden. — Eeit 1534 be= 
ftehen zwei Hauptlinien: Die ältere obere Linie erhielt 1790 
die Reichsfürſtenwürde und teilte fid) 1800 in die Linien 
Schönburg-Waldenburg, deren Chef Fürft Günther (geb.. 
30. Aug. 1887) ift, und Schönhurg-Hartenftein, die Fürft 
Aloys Gr. 21. Nov. 1858) vertritt. Die untere, gräfl. Linie. 
Schönburg-Glauchau, deren älterer Zweig mit dem Grafen 
Elemens (geft. 19. Dit. 1900) erloſch, wird vertreten durd) 
Graf Joachim (geb. 20. Juli 1873). 

Schöndrud, das Bedruden der erften Seite Des Papier» 
bogens; daß der andern Geite heißt Widerdruck. 

Schöne, Rich. Arhänlog, geb. 5. Webr. 1840 in Dred= 
den, 1880—1905 Generaldireltor der Mufeen in Berlin, 
gelt. daf. 5. März 1922; gab heraus: „Griech. Reliefs“ 
(1872) y. a. — Sein Bruder Alfren, Philolog und Literar- 
biltoriler, geb. 16. Okt. 1836, 1869— 74 Brof. in Erlangen, 
1887 in Königsberg, 1892 in Kiel, geit. daj. Jan. 1918. 

Schönebeck, Stadt im preuß. Reg.» Bez. Magdeburg, 
lint8 an der Elbe, (1919) 18452 &,, Amtsgericht, Reform— 
realprogymnafium, Schifferſchule, Lyzeum; größte Saline 
Europas. Salzamt. 

Schöneberg, Berlin-S., feit 1920 Teil des 11. Bezirks 
der Stadtgem. Berlin [Harte: Deutſches Reid 1,3],(1919) 
178207 E. 2 Gymnafien, 2 Realgymnalien, Oberrealſchule, 
Realſchule, 5 Höhere Mädchenſchulen (1 mit Aufbau); In— 
duſtrie (Papier, Eeife, Zellulofe, photogr. Apparate zc.). 

Schöneck. 1) S. in Sachſen, Stadt in der Jähf. Kreis⸗ 
bauptm, Zwidau, im Erzgebirge, (1919) 4151 &,, Amts 
gericht. — 2) ©. in Weſtpreußen, pol. Starszewy, polır. 
Stadt weſtl. von Dirſchau, an der Fietze, (1910) 8494 ©. 

Schönefeld, nordöftl. Vorort von Leipzig, ander Parthe, 
(1910) 14879 @,, | 


— im Freiſtaat Sachſen, 





Schon eies let froh der Ak⸗ckerb⸗mann zur Are beit auf dab Zeld 


Schon eilet froh der Ackersmann, Gedicht (‚The 
Seasons‘) von Thomfon (1730); Arie in Haydn Dra= 
torium „Die Jahreszeiten‘ (1800). 
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Schönemann, Anna Elifabeth, Gocthes Lili, geb. 
23. Juni 1758 in Frankfurt a. 
danı an Freiherrn von Türdheim verheiratet, geſt. 6. Mai 
1817 in Straßburg. Ihre „Briefe“ hg. von Nies (1924). 
Bol. &. Graf von Dürdheim (2. Aufl. 1894), Servaes 
(2. Aufl. 1920). j 

Schönemann, Joh. Briedr., Schaufpieldireltor, geb. 
21. Okt. 1704 in Croſſen, ging 1724 zur Bühne, feit 1739 
fpielte er mit eignem Theater in vielen Städten, 1750 
—56 Hoflomödiendidter in Schwerin, 1757 in Hamburg, 
geft. 16. — in Schwerin. Vgl. H. Devrient (1895) 

Schöne Minka, ich muß fcheiden, Lied (‚Der 
Koſak und fein Mädchen“) von C. U. Tiedge (1808) zu 
einer ruſſ. Volksmelodie. 





Scho⸗ne Min⸗ka, ich muß ſchei⸗den! Ach, du fuh⸗leſt nicht dad Lei⸗den 


Schonen (ſchwed. Stäne), ſüdlichſter Teil von Schwe— 
den, an der Oſtſee, umfaßt die Läns Kriſtianſtad und 
Malmöhus, 11274 qkm, (1911) 690378 €. 

Schönen, ten. erfahren, bezweckt die Verbefferung 


des Ausfehens einer Subſtanz. Das S. (Speifen) des Weins 
eſchieht — daß man durch Hauſenblaſe, Gelatine, 
Eiweiß Milch, Tannin, fpan. Erde (feiner fpan. Ton) oder 
HSolztohle Trübungen 
niederſchlägt. ©. gefärb- 
ter Gewebe geicieht 
dur Moivieren und 1% 
Überfärben (f. dieſe 

Stichwörter). J 





Schoner (Schoo Frank 
ner, Schuner), langes, A zZ 
— zwei⸗ ud A 
reimafiges 24h. ee rezergg 


Gaffel-S., auch Bor- —— 

und Ricjter-S. führtnur — 
Schratſegel [Abb.]. Raf-S., mit Rahen am vorderſten Maſt, 
wenn zweimaſtig, Schonerbrigg, wenn dreimaſtig, Schoner⸗ 
bark, Bark⸗S., Dreimaftmarsfegel-S. 

Schönerer, Georg, öſterr. Politiker, geb. 17. Juli 1842 
in Wien, 1873—1907 Mitglied des öſterr. Abgeordneten— 
Haufes, Deutſchnationaler und Antifemit, geft. 14. Aug. 
1921 auf Gut Rofenau in Niederöfterreid. Vgl. Herwig 
(1912). [lied und sweife. 
Schöner Frühling, komm doch wieder! Zolts- 





Scho⸗ner Früh⸗ ling, komm doch wie⸗-der! Lie⸗ber Jrüh⸗ling, komm doch bald! 


Schöne Seele, ſ. Schön. 

Schöne Wiſſenſchaften, |. Schön. 

Schönfärberei, das Reinigen, Auf- und Umfärben 
gebrauchter ge MWebwaren. 

Schönfließ in der Neumarl, Bad S., Stadt im 
preuß. Reg.» Bez. Frankfurt, an der Rörile, (1919) 2551 E., 
Eifenmoorbad. 

Schongau, Bezirtöftadt im ar Reg.» Bez. Ober> 
bayern, am Red, (1919) 3185 E., Amtsgericht. In der 
Nähe Bad Sulz mit Schwefel- und Eifenquelle. 

Schongauer, Martin, auch Martin Schön oder Hübſch 
Martin, Dialer und — geb. um 1445 in Colmar, 
lebte daſ., geſt. 2. Febr. 1491 in Breiſach; Hauptbild: 
Madonna im Roſenhag (Martinskirche in Colmar), als 
Kupferſtecher ( Paſſionsdarſtellungen JTafel: Chriſtus 1,2)]) 

rößter Vorläufer Dürers. „Nachbildungen feiner Kupfer— 

ice”, hg. von Lehrs (1914). Vgl. von Wurzbach or 
Hongeii, ſ. Schön. [Wendland (1907). 

Schöng⸗king, chineſ. Provinz, ſ. Scheng-king. 

Schönhauſen. 1) Dorf im preuß. Neg.= Bez. Magde— 
burg, (1919) 1914 E.; Geburtsort des Fürſten Otto von 
Bismarck; von den beiden Rittergütern wurde das eine 
(Stammgut) dem Fürſten an ſeinem 70. Geburtstage (1885) 
durch die Bismarckſpende als Nationalgeſchenk zurückgegeben; 


Bismarckmuſeum (vgl. Strecker, 1895—97). Die Schön— 


hauſer Stiftung (1200000 A) wurde von Bismarck aus 

der gefammelten Summe 1885 zur Unterftügung von Sandi- 

daten des höhern Lehramts errichtet. Vgl. Schmidt (2. Aufl. 

1898). — 2) Vorort von Berlin, f. Niederſchönhauſen. 
Brodhaus: IV.... 


., 1775 mit Övethe verlobt, | 3 
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Schönheide, Marktfleden in der ſächſ. Kreishauptm. 

widau, an der Zwidauer Mulde, (1919) 7125 E.; — 
der deutſchen Bürften- und Pinſelfabrilation; dabei Dor 
Schönfeider Hammer (1035 E.) mit Lungenheilftätte, 
Emaillierwert, Maſchinenfabrik, Eifengießerei. Nordweſtl. 
davon der Kuhberg (792 m) mit Ausfihtsturm. 

Schönheitsmittel, Tosmetiihe Mittel; Schönheits⸗ 
pflege, |. Kosmetit. 

Schönhengitgan, Tallandfhaft auf der böhm.⸗mäh— 
riſchen Grenze, al deutſche Spradinjel (134000 Deutiche 
ae) unte Yrauentradt. KHauptorte Mähriſch- 

rübau und Zwittau. 

Schönherr, Karl, Dichter, geb. 24. Febr. 1869 in Axams 
ar 1896—1905 Arzt in Wien, dann Schriftfteller; 
chrieb Novellen, „Aus meinem Merkbuch“ (1911), Dialelt- 
gedichte, kraftvolle Bauern- und Charalterdramen, mie 
„Sonnwendtag” (1902), „Erde“ (1908), „Glaube und 
Heimat” (1910), „Der MWeibsteufel” (1915), „Volt in 
Not (1915), „Narrenſpiel ded Lebens” (1918) u.a. 

Schöning, Hans Adam von, brandenb. Feldmarſchall, 
geb. 1. Oft. 1641 in zn bei Cüſtrin, zeichnete ſich 
1675—79 gegen die Schweden aus, 1689 Befehlshaber 
gegen die Franzoſen am Niederrhein, trat 1691 in kurjädj]. 

ienfte, geft. — 1696 in Dresden. Vgl. Haale (1910). 

Shöningen, Stadt in Braunfchweig (1919) 9226 €, 
Amtsgericht, Realſchule, Saline, Solbad; chem. Barben«, 
Maſchinenfabriken; Brauntohlenbergbau. 

Schönkopf, Anna Katharina (Katchen), JZugendfreundin 
Goethes, geb. Aug. 1746 als Tohter des Gaſtwirts ©. 
in Leipzig, von Goethe geliebt nnd als „Annette“ bes 
fungen, 1770 Dr. Kanne, geft. 1810 in Leipzig. 
Vol. Jul. Vogel (1920). 

Schönlantk, Bruno, Dieter, geb. 31. Suli 1891 in 
Berlin, in wechſelnden Berufen tätig, lintsradikaler Schrift- 
fteller und Agitator; veröffentlihte Gedichte („In diefen 
Nächten‘, 1917; „Ein goldener Ring‘, 1918; „Sonniges 
Land“, Kindergedidte, 1919), Dramen und Chorwerte. 

Schönlanke, Stadt in der preuß. Prov. Grenzmark 
Poſen-Weſtpreußen, Sitz des Landratsamts für den Netze— 
kreis, (1919) 7596 E., Amtsgericht, Realſchule; Moll: 
ſpinnerei, Zigarrenfabrikation. 

Schönleber, Guſt., Landſchaftsmaler, geb. 3. Dez. 1851 
in Bietigheim, feit 1880 Prof. an der Runttiäule in Karls—⸗ 
ruhe, geſt. dal. 2. Febr. 1917, Motive aus Schwaben, Stalien 
un gelan Bol. Spier (1909). 

Schönlein, Ioh. Lulas, Arzt, geb. 30. Nov. 1793 in 
—— 1839—59 Prof, in Berlin, geft. 23. San. 1864 
in Bamberg, Entdeder des Favuspilzes (Achorion Schoen- 
leinii). gl. —— (1874). 

Schönlinde, t — Krasnä Lipa, Stadt im nordweſtl. 
Böhmen, in der Böhm. Schweiz, (1921) 5933 E.; Woll⸗, 
Baummwollweberei, Zwirnfabritation, Fachſchule für Epigen- 
weberei; Sommerfrijdhe. 

Schonnebeck, Bauerſchaft im preuß. Reg. Bez. Düffel» 
dorf, (1919) 8898 E.; Steinlohlenbergbaun. 

Sohoenooaulon, Pflanzengattung, ſ. Sabadilla. 

Shönpfläfterdhen, |. Moude. 

Schönrebe, |. Eccremocarpus scaber. 

Schönfee. 1) ©. in Bayern, Stadt im bayr. Peg.» 
Bez. Oberpfalz, (1919) 1385 E., Sladinduftrie, Spiten- 
tlöppelſchule. — 2) ©. in Weftpreußen, poln. Kowalewo, 
poln. Stadt im Kulmerland, nordöftl. von Thorn, mit 
Neu-S. (1910) 3356 ©. 

Schönthan, Franz von, Luftfpieldichter, geb. 20. Juni 
1849 in Wien, geit. daj. 2. Dez. 1913; ſchrieb: „Krieg im 
Frieden” (mit Mofer), „Raub der Sabinerinnen‘ (mit 
feinem Bruder Paul von ©., 1885), „Goldfiſche“ (mit 
Kadelburg, 1886), „Der Herr Senator” (1894), „Komteſſe 
Guckerl“ (mit Kopell-EUfeld, 1895) u. a. — Sein Bruder 
Paul von S., geb. 19. März 1853 in Wien, geit. daf. 6. Aug. 
1905, ſchrieb Quftfpiele, Novellen u. a. 

Schönwald, Gemeinde im bayr. Reg.-Bez. Oberfranten, 
nordweitl. von Selb, (1919) 3049 €. Forzellaninduftrie. 

Shonzeit, Hegezeit, die gefeglich beitimmte Zeit im 
Jahr, für welche die Jagd auf ml Tiere, fowte der Fang 
gewiſſer Fiſche verboten ift, Gegenſatz Schuß und Fangzeit. 

Schoopſches Verfahren, ſ. Metallſpritzverfahren. 

Schopenhauer, Artur, een: geb. 22. Febr. 1788 
in Danzig, lebte feit 1831 in Frankfurt a M., geil. daf. 
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21. Sept. 1860. Seine Philofophie, von Kants kritiſchem 
Idealismus ausgehend, nimmt als Weſen und Kern aller 
Dinge (‚Ding an ſich“) den Willen an, der in der Welt auf 
verfhiedenen Stufen der Objeltivation (Sichtbarkeit) er- 
ſcheint, an fi einer ift: der Wille zum Leben. Der „In— 
tellekt“ iſt urfprünglid nur Diener des Willens, macht ſich 
aber in der künftlerifhen und philof, Weltbetrachtung zeit= 
weise von ihm frei. Da der Wille zum Leben flet8 wider- 
ſpruchsvoll iſt, fo ift feine Verneinung das zu erſtrebende 
Endziel (Peſſimismus), das der Künftler und Heilige zu 
verwirklien vermag. Hauptwerk: „Die Welt als Wille 
und Borftellung‘ (1819 u. ö.; kritiſche Ausg. von O. Weiß, 
1919). „Sämtliche Werke”, bg. von Frauenſtädt (6 Bde., 
2. Aufl., neue Ausg. 1923), Griſebach, Deuffen (1911 fg.), 
Brahn, Henning (5 Bde. 1919, Großherzog-Wilhelm-Ernſt⸗ 
Ausgabe) „Briefwechſel“ (1911), »Steifeingebüder aus den 
Fahren von 1803 bis 1804“ (bg. von Charlotte von Gwinner, 
1923). Vgl. Srauenftädt („Schopenhauer-Lexikon“, 1871), 
G. Friedrich Wagner („Enzyklopäd. Regifter u S.8 Werten‘, 
1909), von winner (neu 00 1922), Kuno Fisher (3. Aufl. 
1908), Griſebach (1897 und 1905), Volkelt (5. Aufl. 1923), 
Simmel er und Nietzſche“, 1916). Der Verbreitung feiner 
Philojophie widmen fih Die Schopenhauer⸗Geſellſchaft (ge= 
gründet 1911, Sit Branffurt a. M.; Herausgabe von Scho— 
penhauer-Jahrbüchern) und die Neue Deutfche Schopen- 
hauer-Gejellihaft (gegründet 1921); letztere ftellt ©. in 
den Mittelpunkt eines völkiſchen Kulturprogramms. — 
Seine Mutter Johanna S., geborene Trofiener, Schrift: 
ftellerin, geb. 9. Juli 1766 in Danzig, lebte nach dem Tode 
ihres Gemahls, des Bankier Heinr. Floris ©., ſeit 1806 in 
Weimar, 1832 —37 in Bonn, geit. 16. April 1838 in Jena; 
Du Romane („Gabriele“, 1819-21), „Jugendleben und 
Wanderbilder“ (hg. 1921). gl. Froſt (1905). — Ihre 
Toter Luiſe Adelaide (oder Adelheid, Adele) S., geb. 
12. Juni 1797 in Hamburg, geft. 25. Aug. 1849 in Bonn; 
‚ebenfalls Shriftitellerin. „Tagebücher“ (2 Bde., 1909), 
„Tagebuch eitter Einſamen“ (1921). 

Schopfheim, Amtsftadt im bad. Fr. Lörrad, im 
Schwarzwald, an der Wieſe, (1919) 3909 E., Amtsgericht, 
Handelskammer, Reale, Gewerbeſchule. 

Sopth irſch (Muntiäcus michiänus Swirkh.), eine dem 
Muntiack verwandte, nicht ganz rehgroße Hirſchart Chinas; 
das kurze Spießgeweih von einem Haarſchopf verſteckt. 

Schopfhuhn, Hoazin, Zigeunerhuhn, Stinkvogel 
(Opisthocomus hoazin Müll.), Vogel des nördl. Süd- 
amerikas, für fi allein ald Gattung, Familie und Unter- 
ordnung zu den Hühnervögeln gejtelt, auf mit anatom. 
Antlängen an Pifangfreffer, Rallen und Kuckucke; birfhuhn- 
groß, mit Federfhopfam Hin⸗ 
terlopf und ziemlich langem, 
breitem Schwanz; ſchlechter 
Blieger, durch Ernährung von 
geivihen Blättern, Schöß— 
lingen zc. ſcharf riechend; als 
Peitiunges mit freibeweg- 
lien, mit Krallen verſehenen 
Fingern [Abb. nad) Grönwold; Flügel, daran a und b be- 
trallte Finger], die nebft dem Schnabel zum Klettern dienen. 

Schopflerche, die Haubenlerde d Lerchen). 

Schöpflin, Joh. Dan. Geſchichts- und Altertums- 
forſcher, geb. 6. Sept. 1694 in Sulzburg (Baden), 1720 
Prof., fpäter Kanonikus, Rat und Hiltoriograph in Straß 
burg, geft. dal. 7. Aug. 1771; ſchrieb: „Alsatia illustrate‘ 
(1751—61) u. a. 

Schopfpalme, die Gattung Corypha (f. d.). 

Schöpfrad, ältere Wafferhebemafdine, ein Wafferrad, 
da8 am Untfange Gefäße trägt, Die bei ihrem tiefften Stand 
fih mit Waſſer füllen, das ir bei ihrem höchſten Stand in 
eine Rinne entleeren; beim Zellenrad ift der Radkranz durch 
Scheidewände in Schöpfzellen geteilt, Da8 Trommelrad, 
Tympanım, mit radialen Scheidemwänden, rotiert um eine 
als Ausgußrinne dienende oe horizontale Achſe; in eine 
ebenjolhe Achſe entleert das Schnedenrad mit fpiralig 
gewundenen Zellen. Ein ©. ift auch daS Pumprad (ſ. d.). 
©. dienen zur Bewäfjerung oder zur Entwäfferung von Nie— 
derungen amt Unterlauf von Flüſſen. Jetzt meift durch Pump⸗ 
anlagen erjegt. 

Schöpfung, die Vorftellung von der Erſchaffung der 





Schopfhuhn: Flügel des 
Neſtjungen. 


Welt oder der Menſchheit aus dem Nichts oder ſchon vor— 
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handenen Stoffen — ein Götterweſen, ein bei faſt allen 
Primitiven und vielen Kulturvölkern anzutreffender Mythus. 
Ein Oratorium „Die S.“ komponierte Haydn (1788). 

Schopfwachtel, ſ. Baumhühner. 

Schoppen, früheres Flüſſigkeitsmaß, etwa der halben 
Weinflaſche entſprechend; gewöhnlich , der Maß; 1868 
—84 in Deutſchland Bezeichnung des halben Liters. 

Schöppen, j. Schöffen. Schöppenftuht, Kollegium von 
Rechtsgelehrten, das unter Zuziehung von Eaäverftänpigen 
gig einer Suriftenfalultät für die Gerichte de8 In= und 

uslands auf Erſuchen Urteile verfaßte. Vgl. Stölzel 
(2 Bde., 1901). 

Schöppenftedt (Scheppenftent), Stadtin Braunſchweig, 
an der Altenau, (1919) 2908 E., Amtsgericht. Zuderrüben» 
bau, Zuderfabrifen, Spiritusbrennereien. Bormals ftanden 
die Einwohner, wie Die Shildbürger, im Nufe der Einfalt. 

Schoppinitz, poln. Szopienice, Dorf in Poln.⸗“Ober⸗ 
ſchleſien, (1910) 9729 E.; Steinlohlenzeden, Zintwert 
Wilhelminenhütte. 

Schöps (vom tihed). skopec), da8 verfänittene männl. 
Schaf; aud eine Art Kofent, Def, in Schweidnitz gebraut. 

&orel, San van, niederländ. Maler, ſ. Ecorel. 

Schoren, ſeichte Stellen an der Nordfeeküfte, ſ. Watten. 

Schorf, Grin, durd geronnenes Blut ıc. entftandene 
Krufte auf Wunden. — Auch Pflanzenkrankheiten. Kernobit- 
S., ſamtig ſchwarzgrüne bis ſchwarze, Später krankhaften 
Kork (ſ. d.) entwickelnde Flecke an Früchten (Negen- oder 
Waſſerflecke), Blättern (Rußflecke) und Trieben, die an 
den jungen Zweigen borkig plagen (Grind), erſt nad Jahren 
ausheilen und durch Fusicladium- und Venturia=Pilze ent- 
ftehen (vgl. Braun, 7. Aufl. 1922); Kartoffel-S. (der inolle) 
und Rüben-S. (amerifan. S.) durd) Oospöra (ſ. d.) scabies, 
ſchwarzer (Kartoffel-) S. auch Dur) Spongiospöra soläni. 
Kohlen-S., |. Hysterium; Fichten- und Kiefernrigenfchorf, 

Schoriſten, |. Pennal. Ki. dieſe Stichwörter. 

Schörl, Turmalin (ſ. d.). 

Shorlemer-AUlft, Burghard, Freiherr von, Politiker, 

eb. 21. Oft. 1825 auf Schloß Heringshaufen bei Kippftadt, 
—8* 1870 Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes, bis 
1885 aud) des Deutſchen Reichstags und feit 1884 des preuß. 
Staatsrats, hervorragender Redner der Zentrumspartei, 
geſt. 17. März 1895 in Münſter. Vgl. Franz Schmidt (1816). 

Schorlemer⸗Lieſer, Klemens, Freiherr von, preuß. 
Staatsmann, Sohn des vorigen, geb. 26. Sept. 1856, 
1905 Oberpräſident der Rheinprovinz, 1910 
—17 preuß. Minifter der Sondwirtfhatt, 1919 
Borfigender des deutſchen Landwirtſchaftsrats, 
geft. 6. Juli 1922 in Berlin. 

Schorlemorle (Schurlemurle), aud) Dar- 
kife, Wein mit kohlenſaurem Waſſer, Zuder 
und Zitrone, 

Schörlfels, |. Turmalin. 

Schorndorf, Oberamtsſtadt im württemb. 
Jagſtkreis, an der Rems, (1919) 7018 E. Amt3- 
ericht, got. Kirche, Schloß, Latein» und Neal 
aule, Dez. 1688 von den Branzofen bedroht, 
aber durch den Einſpruch der Frauen gerettet; 
diefe Tat dramatiſch behandelt von Heyſe 
(1879), 8. Mayer (1888) u. a. 

Schornftein (vom althochd. seoren, her= 
vorragen), Effe, Schlot, ſenkrechter, im Sunern 
von Gebäuden an oder in deſſen Mauern itber 
das Dad hochgeführter, auch freiftehend als 
Eigenbau (Faprit-S. [Abb.]) aus Radial» 
ziegeln gemauerter oder (für geringe Höhen) 
aus Eiſenblech hergeftellter Kanal zur Ab- 
führung der Berbrennungsgafe einer Feue» 
ann und zur Erzeugung des nötigen Zugs 
für lektere. Rufſ. Eſſen find enge (meift 20 
—25 cm im Durchmeſſer) vom Dad aus 
dur Pugelbürften zu reinigende Röhren; 
fteigbare S. (45 em und mehr) werden 
durch den unten einfteigenden Schornftein= 
feger gereinigt. Über den Diffipator ſ. d. 
Sehr hoch baut man ©. zur Zerftreuung 
vegetationfhädigender Abgafe; höchſter ©. in Europa in 
Duſſeldorf, 155 m. Vgl. Lang (5 Hefte, 1896—1920), 
Rauls („Lexikon des Shornfteinbaug‘, 1906), Putmans 
(1908), Hoffmann („Berechnung“, 1920). 



















Fabrikſchorn⸗ 
ſtein (links auf⸗ 
geſchnitten, 
rechts 
Außenanſicht). 
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Schoſchonen, Indianerſtamm, ſ. Shofhoni, 

Schoß, veraltet für Abgabe, Steuer. 

Schoßbein oder Schambein, ſ. Becken. 

Schoßfallrecht, Rückerbrecht, der Sat, daß der kinder— 
loſe Erblaſſer von ſeinen Eltern, Großeltern 2c. beerbt wird 
unter Ausſchluß der Geſchwiſter. 

Schoßjacke, der bürgerliden Tracht des 
18. Jahrh. eutſtammende Fraueniacke [Abb.; 
Caracojacke aus dem Jahr 1780], fand 
Verwendung in der ariſtokrat. Tracht als 
Reitjade, zur Jagd und bei ländlichen 
Spielen. & Schoßtaille.) 

Schoßtaille. Während früher Rock 
und Taille ein Stück bildeten, wurde die 
Taille am Anfang des 18. Jahrh. ein ſelb— 
ſtändiges Kleidungsſtück; man verſah fie mit 





Schofiade. 
kurzen oder nn Schößen. Nah 1780 entwidelte ſich hier— 


aus ein neuer Miodetypus, die Caracotracht. (S. Schohjade.) 

Shot, J. Segel. 

Schote (Siliqua), aus zwei Fruchtblättern entſtandene 
Frucht, innen durch eine an Rändern die Samen 
tragende Scheidewand in zwei Längsfächer geteilt [Tafel: 
Botanik I, 56], kennzeichnend für die Kruziferen. — Im 
Deo. Sim heißen S. auch die Hülje der Legumi— 
nojen, bej. der Erbſe, und hiernach Schoten auch die noch 
grünen Erbfenfamen. (S. and) Exoascus,) 

Schote (Schaute, jüd.⸗deutſch), lächerlicher Tor, Geck. 

Schoten, Gemeinde in der niederländ. Prov. Nordhol— 

Schotenklee, |. Lotus. [land, (1920) 13093 €. 

Scyotenpfeffer, |. Capsicum. 

Schoterland, Gcmeinde in der niederländ. Prov. 
Friesland, (1920) 16441 E. 

Scott (arab.), Sbakh (Einzahl Sebcha), in Algier Name 
der Salzfeen und -ſümpfe. 

Schott, Friede. Otto, Chemiler, geb. 17. Dez. 1851 in 
Witten, gründete 1884 mit Ernft Abbe ein glastehn. La= 
boratorium in Jena, machte wichtige in über Heritel- 
lung von Släfern für phyſikal. Inftrumente, Vgl. Zſchimmer, 
(‚Die Slasinduftrie in Iena’”, 1909). (©. auch Zeik.) 

Schrott, Serh., Ozeanograph, Abteilungsvorfteher an 
der Deutſchen Seewarte, geb. 15. Aug. 1866 in Tzſchirma 
(Reuß ä. L.), nahm 1898-—99 an der deutihen Tiefjee- 
sr teil; ſchrieb: ‚Geographie des Atlant. Ozeans” 
1912) u. a. 3 

Schotten, die Bevölkerung von Schottland (f. d.). 

Schotten (Schotte), die Innenwände eined Schiffs. 
Längs⸗S. in Der Lüängenridtung, Quer-S. (Kollifiond-S.), 
da8 Schiff durchquerende, waſſerdichte, vom Kiel bis über 
die Wafferlinie geführte Wände, welde verhindern follen, 
daß bei einer Verlerung des äußern Körpers des Schiffs 
diefe8 in feiner ganzen Länge volläuft. Die ©. durch— 
bredjiende Türen müſſen in folden Fällen raſch (am beften 
automatilh von einer Stelle aus) gefhloffen werden. 

Schotten (vum lat. exeoctus ausgekocht), das bein 
Kochen ausfallende Eiweiß der Wolken. 

Schotten, Kreisftadt in der heil. Prov. Oberheſſen, an 
der Nidda, (1919) 2292 E., Amtsgericht, Realſchule, Schloß. 

Schottenhuhn, |. —288 

Schottenklöſter, die im 6. und 7. Jahrh. von ſchott. 
und iriſchen Münden bei. in Süddeutfchland gegründeten 
Benediktinerllöfter (3.3. in Regensburg und —* 

Schotter, auch Stein-, Kleinſchlag, zerkleinertes Stein 
material zur Herſtellung und Inſtandhaltung Geſchotte— 
rung) von Chauſſeen, Unterbettung von Eiſenbahngleiſen; 
ſtark zerkleinert zur Bereitung von Beton (ſ. d.). 

chottiſch, Tanz, ſ. Ekoſſaiſe. S. Espagnole (ſpr. 
ſpannjoll), moderner, ruhiger Geſellſchaftsſtanz nach Art 
des Foxtrot, mit Heinen Schritten. 

Schottiſche Kirche, die in Schottland herrſchende 
reform. Kirche, die der anglikan. durch ſtrenges Feſt⸗ 
halten an der calviniſtiſchen Lehre (Schott. Konfeſſion, von 
John Knox 1561 entworfen), ſchlichten Kultus und demokrat. 
Verfaſſung unterſcheidet. Streitigkeiten um die Verfaſſung 
(Wahl der Prediger durch die Gemeinden oder durch Patrone) 
führten zu Spaltungen; die wichtigſte war der Austritt der’ 
Evangelicals (, Erweckte’’), die unter Chalmerd 19343 die 
Schott. Freitirhe (Free Church of Scotland) gründeten, 
Diefe vereinigte ſich 1900 mit der United presbyterian 
church zur United free church, die über T/, 

Beachte die Verzeichnisse 


‚Häfen nur an der We 


Mil. Mitz 
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glieder hat. Vgl. Dibelius („Das tirlihe Leben Schott» 
lands“, 1911). 

Schottifde Leinwand, |. Ginghan. 

Schottiſche Philoſophie, Schottiiche Schule, die auf 
Moral und Piyhologie begründete Lehre der Schott. Philos 

ophen des 18. Sahrh., bei. Hutcheſon und Ferguſon, die dem 

aterialißmuß der franz. Schule, ferner Neid, Beattie, 
Oswald, Stewardund Brown, diedem Skeptizismus Humes 
im Namen des gefunden Menfchenverftands (Common 
sense) entgegentraten. 

Schottiſcher Shäferhund, ſ. Collie. 

Shottiihe Zeuge, lebhaft gefürbte, geftreifte, bef. 
tarierte Gewebe. 

Schottland (engl. Scotland [Rarte: Großbritan— 
nien und Srland I und Tafel II, 8 und 9], früher eignes 
Königreich, jeit 1707 die nördl. Hälfte des Vereinigten König- 
reih8 Großbritannien, mit den dazu gehörigen 787 Shrehr 
(Hebriden, Orkney- und Shetlandinfeln, zujammen 10132 
qkm) 78748 qkm, (1921) 4882288 &.; große Küſten- 
entwidlung (Küftenlänge 4072 km), viele Buchten; gute 

eüfte: Einteilung in Niederlande 
re und Hochlande (Highlands) oder in Süd-, 
ittel» und Nord-S.; Sitd-S., Berg und Hügelland mit 
den Eheviot Hills (816 m), den Lowther Hilld (Di8 832 m), 
dem Merrid Mount (842 m), fruchtbaren Ebenen und guten 
Weiden; Mittel-S., eh dem Forth-, den Moraybujen, 
den Kaledoniſchen Kanal und dem Elydebufen, meift ge— 
Birgig, mit dem Srampiangebirge (Ben Nevis, 1343 m, 
höchſter Berg von Großbritannien), an der Oftküfte frucht⸗ 
bares Kulturland (Strathmore); Nord-S., kahle, ſumpfige 
—I durchſchnittlich 160 —425 m Hoc, mit zahlreichen 
Gipfeln (Ben Dearg 1071 m), nur im OD. eben. Wichtigere 
Flüſſe im O. der Tweed, Tay, Forth, Dee, Spey, im MW. 
der Elyde, alfe wenig ſchiffbar (61 km); viele fifdhreicdhe 
Landſeen (Lochs, d. i. der Schott. [gälifche] Ausdrud für See), 
bei. im Hohlande: Lomond, Awe, Neß, Shin, Satrine, 
Tay u. a., im Tieflande: Roc Leven; 228 km Sanäle, bef. 
der Kaledoniſche, der Forth-Clyde-, der Aberdeen- und der 
Crinankanal. Klima duch die Meeresnähe beeinflußt, regen» 
reihe Sommer, milde Winter. Bevölterung ſſ. aud; Beilage: 
Bevölterung] im NW. und aufden Hedriden keltiich, auf 
den Orkney- und Shetlandinjeln altnord. Elemente; ſonſt 
Borwiegen des engl. Elements; Gäliſch (f. d.) Redende 
in Hochland, raſch an Zahl abnehmend, 1921 nod 10314 
0,2: Proz ), dazu 151159 (3,1 Proz.) neben Engliſch auch 
älijch Nedende. Konfeffionen: (1920) 739000 Wtitglieder 
(Kommunikanten) der (presbyterianiihen) Schott. Kirche, 
530 000 der United Free Church of Scotland (j. Schot⸗- 
tiſche Kirche), ferner Epifktopaliften, Methodiften, Baptifteı, 
Fongregationaliften, Independenten, Hatholiten (546000) 
u. a. Fiſcherei fehr bedentend, bei. wichtig der Bang von 
Heringen, Schellfiſchen und Stodfilhen. Bergbau auf Blei, 
Eifen, Kupfer, Steinkohlen, Scieferfteine, Eifenerze n. a. 
Induſtrie vorwiegend Tertilinduftrie; hervorragend die Fa— 
brilation von Plaids; bedeutend die Whiskybrennerei und 
der Shiffbau. Wichtige Häfen: Glasgow, Greenod, Reith, 
Dundee, Perth. Berfaffung und Verwaltung. ©. entfendet 
64 Mitglieder zum engl. Oberhaus und 72 Abgeordnete zum 
Unterhaus. 33 en urgh. Unter⸗ 
richtötwefen, ſ. Überſicht: Schulweſen. Weiteres. Groß 
britannien und Irland. 

Geſchichte. Die älteften Bewohner S©.8 waren Relten, von 
den Römern, die das Land 80 n. Chr. zum Teil unterwarfeıt, 
Kaledonier ges — 
nannt. Seitdem |Z IHN 
4. Jahrh. trate I: Pas 
ienfeit der be— ERBEN 
feftigten Grenz» 
wälle die Pikten 
und Skoten auf, 
di. in das von den 
Römern 426 auf⸗ 
gegebene Britans 
nierteinfielenund 
nur durch die her= 
Heigerufenen An— 

elſachſen zurütckgetrieben wurden. Sm 6. Jahrh.chriſtianiſiert 
— Ruine der im 13. Jahrh. erneuerten Kathedrale in 
Jona] und dann ſelbſt chriſtianiſierend (ſ. Schottenklöſter). 
am Schluß des Bandes. 7* 
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Die beiden Stämme vereinigte 844 der Skotenkönig ſtenneth 
u einem Reich, ſeit 10. Jahrh. Alban genannt, zu dem 
önig Malcolm 945 von Edmund von England das Neid 
der Briten von Alclyde als Zehn erhielt, Dies fo vereinte 
Reich hieß jeit Anfang des 11. a ©. Wilhelm der 
Löwe erhielt 1175 nad einem mißglüdten Einfall in Eng— 
land die Krone als engl. Lehn zurück; nad} blutigen Kämpfen 
zwang erſt Nobert Bruce 1327 die Engländer zur Anerken— 
nung der Unabhängigkeit ©.8. Mit Robert II. beftieg 1371 
da8 Haus Stuart den ſchott. Thron, das Den 
Kämpfe mit dem übermädtigen Adel zu führen hatte. Maria 
Stuart (1542-68) mußte die Reformation anerkennen und 
1567 zugunsten ihre8 Sohnes Jakob VI. abdanten, der 1603 
als Salob I. die Krone Englands erbte, Das Streben der 
Regierung, die@piftopalvertaffung in ©. einzuführen, erregte 
feit 1638 mehrere Aufitände, bis Wilhelm III. 1688 die Preb⸗ 
byterialverfafjung bejtätigte und 1707 die Union ©,8 mit 
England vollzogen wurde. (S, Großbritannien und Irland.) 
gl. Geitie (engl, 3. Aufl. 1901), Henderion und Watt 
engl., 1907), Reit (1911); zur Geſchichte: P. H. Brown 
engl., 3 Bde., 1911), Lang (engl., 1912), Kermad (hiſtor. 

eographie, engl., 1913). 

Shout (jpr. Shaut), Waſſerſchout, der Worftand des 
Seemannsamts in Hamburg und in Bremen. Schent-bij- 
Nacht (niederländ., ſpr. bei), Konteradmiral, 

Schouteninſeln (ipr. Shau-). 1) Zwei große Snfeln, 
Korridu und Biak, in der Geelvinkbai von Niederländ.-Neu=- 
guinea. — 2) ©. (Le-Maire-Infeln), einige kleinere meift 
vulkaniſche Injeln vor der Küſte von Kaiſer-Wilhelms-Land. 

Schouwen (pr. Shau-), niederländ. Anfel, Prov. See— 
land, zwifhen den Mündungen der Dofterfhelde und Frame 
mer, 228 qkm; Hauptitadt Zierilzee. 

Schrader, Eberhard, Bibelforſcher und Aſprieleg gen. 
5. San. 1836 in Braunſchweig, feit 3875 Prof. in Berlin, 
gel. daſ. 3. Suli 1908; ſchrieb: „Die Keilinſchriften und daß 

Ite Teſt.“ (3. Aufl. 1903), „Keilinſchriftliche Bibliothek“ 
(Bd. 1—6, 1889—1901) u, a. 

Schrader, Sul., Vlaler, geb. 16. Suni 1815 in Berlin, 
bi8 1892 Prof. an der Akademie daf., geft. 17. Febr. 1900 
in Großlichterfelde; Bildniffe und Siflorienbilder z. B.: 
Friedrich d. Gr. nad ber Sclacht bei Kolin (1849, Leipzig), 
Srommell am Sterbebett feiner Toter (1859, Köln). 

Schrader, Otto, Sprachforſcher, geb. 28. März 1855 in 
Weimar, 1890 Brof. in Sena, 1909 in Breslau, get. daf. 
21. März 1919; ſchrieb: „Sprachvergleichung und Urge— 
5 * Aufl., 2 Tle. 1906—7), „Viktor Hehn“ (1891), 
„Reallerikon der indogerman. Altertumskunde“ (1901; 
2.Aufl.1917 fg.), „Die Indogermanen‘ (3. Aufl. 1919) u.a. 

Schrader, Wilh., Pädagog, geb. 5. Aug. 1817 in Harbfe 
(Prov, Sachſen), 1848 und 1849 Mitglied des Parlaments 
in Frankfurt a. M., 1883—1902 Kurator der Univerfität 
Dale eſt. daſ. 2. Nov, 1907; ſchrieb: — und 

nterriitölehre für Gymnaſien und Realſchulen“ (6. Aufl. 
1906), „Sejhichte der Univerfität Halle” (1894) u. a. 

Schraffen, Bergichraffen, Die die verſchiedenen Neigungs— 
pen Bodenerhebungen andeutenden Striche in Der Ge⸗ 
ändezeihnung (j.d. und Tafel: Kartographiel,3,5,6). 

Schhraffierung, Schraffür (vom ital. sgrafflare), die 
Bezeihnung der HelligkeitSwerte in — Kupfer⸗ 
ſtichen, Holzſchnitten, Lithographien sc. durch nebeneinander⸗ 
gelebte mehr oder weniger ftarle Striche; meift mit befondern 


paraten (Schraffierlineal 3.) hergeftellt. — In der Bes |. 


raldik die Bezeichnung der Karben in nichtfarbig ausgeführten 
MWappenabbildungen dur Striche oder Punkte [Tafel: 
Heraldil I, 3a—k]. 

Schragen (d.h. Geſtell aus ſchräg — e⸗ 
ſtützten und verſchränkten Stäben), Sägebock, auch Bank-, 
Tiſch- oder Bettunterbau. 

chram, im Steinkohlenbergbau ein ſchmaler Einſchnitt 
in das Geſtein in der Schichtrichtung; ſchrämen, einen ©. in 
da8 Geftein hauen mit Keilhaue oder Schrämmaſchine (j.d.). 

Schramberg, Stadt im württemb. Schwarzwaldkreis, 
(1919) i1440 &., Schloß, Latein= und Realſchule, Uhren 
mujeum; Industrie (ihren, Porzellan, Majolila sc.). 

Schrämmaſchine, im Stohlenbergbau Maſchine zur 
Herftellung von Schrämen (f, Schram) im Flöz zum Ab— 
löſen großer Kohlenftüde, wirlen entweder ftoßend, wie der 
Bohrhammer (I. Gefteinsbohrmafdinen), oder ſchneidend 
mittels eines meſſerbeſetzten Rades [Abb.]. 
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Schrammelmuſik, eine Art Wiener Volksmuſilk, feit 
1877 vom Boltöliederlomponiften Joh. Echrammel (geb. 
1850, geft. 1897 in Wien), deſſen Bruder Sof. €. u. a. 
durch ein Quartett (Geigen, Stlarinette oder Zieharmonile, 
Gitarre, Baß) eingebürgert; bef. 
befanıt der Wiener - = 
Mari „Wien bleibt _ "== 
Wien“. fi 


* 
m rich BR ; 
u ri; * 
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Schrammifteine, wildes Stlippengebiet in der Sächſ. 
Schweiz, am rechten Elbufer, ſüdöſtl. von Ehandau. 
Schrank (mittelhochd. sohranc, „kreuzweiſe überein— 
ander Gelegtes“, „Gitter“, „Einfriedigung“), mehr —1 
als breiter Behälter mit einer oder mehrern Türen. In 
der ——— der ſenkrechte Abſtand IAbb.; e—f] der 
parallelen Linien, die beim Ziehen des Edelwilds durch das 
Segen der rechten [b, d] und linken [a, o] Läufe ſchräg neben- 
einander (fhränten; Ge— b 4 
es: Ihnüren, ſ. d.) 
entſtehen. 
Sheänten, f a Bu —3 2 — 
en; in der Jägerſprache, 
N Schrank. FINE 
Schränfer, in der Gaunerſprache der Einbreder; 


Schräntzeug, die Gerätſchaften eines S.; and ein volls 


fändiger Eat von Dietrichen (ſ. d.). 

Schranne, in Oſterreich der eingegitterte Raum, wo 
etwas verkauft wird, bei. Getreidemartt; aud Platz, auf 
dem etwas verhandelt wird (Gerichts⸗S.). 

Schranze (Schranz), ſchmeichelnder Höfling. 

Schrapnel (engl. Shrapnel), auch Granatlartätfche, 
nad feinem Erfinder, dem engl. Artillerieoffizier Heury 
Shrapnel (1761—1842) benanntes mit Kugeln gefülltes 
Hohlgeſchoß, mit Sprengladung und Zeitzünder DEN, 
um das Geſchoß a dem Ziel in der Luft zum Sfre- 


pieren zu bringen | 5 
der Streuungslegel eines 
S. im Aufsund Örundrig: ; 
Sder Eprerigpuntt, A Auf- 


ſchlag der nit geplagten 
— e, U Auf⸗ 
ihlag der unterften, O der 
oberiten —— (S. auch 
—— chrapnell.) —— 
chrat (Schratteln, — 
Ray), im Voltsglauben Schrapnedllſtreuuns. 
ein männl, Druckgeiſt, der ſich wie der Alp Schlafenden auf 
die Bruſt legt und ſie ängftigt; auch ein faunartiger Wald- 

Schratten, ſ. Sfarrenfelber ſgeiſt. 

Schrattenkalt, Hippuritenkalk. If. Barſch. 

Schratz (Schräg), Schrätzel, Schrätzer, der Flußbarſch, 

Schratzmännle (eigentlich böfer Kobold, der die 
Melter erihredt), Berg in den Eüdpogefen, über dem 
Münftertal, zwischen Barrenkopf und Lingekopf (f. d.). Im 
Weltkrieg in der zweiten Schlacht um Münfter, feit 26. Juli 
1915, von den Yranzofen genommen, 30. Aug. von der 
Armee-Abteilung Gaede wiedererobert. 

Schraube, in der Phyſik eine ſog. einfache Mafchine, 
eine um einen Zylinder (Schraubenfpindel) gewundene 
ſchiefe Ebene, deren Höhe ae: 1;bo= fd] die Gewinde= 
böhe [Abb. 2; bo'— fd’), deren Bafıs [en] den Umfang 
de8 Bolzens angibt, und deren Hypotenuje [ac] dabei eine 
Schraubenlinie [a’c’) beſchreibt. Eine im Innern eines 
Hohlzylinders angebrachte derart gewundene ſchiefe Ebene 
iſt die Shhraubenmutter. Der Abſtand zweier ſenkrecht über⸗ 
einanderliegender Punkte von zwei Schraubenlinien heißt 
Höhe des Schraubengangs oder Steighöhe. Arbeit läßt 
ſich mit der S. nur leiſten, wenn ſich Schraubenſpindel 
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und Schraubenmutter relativ —— bewegen, wie z. B. 


bei der Spindelpreſſe (ſ. Prefiſe). Eine an der Peripherie 
der ©. wirkende Kraft verhält fi zu der die Schrauben- 
windungen hinauf gehobenen Lalt (oder zu dem in der ent» 
egengelegten Richtung wirkendem 
Duud) wie Steighöhe zur Peri⸗ 
pherie der ©. (S. auf 
Schrauben.) — Im 


Schwimmſport ein 
Waſſerſprung mit 

a 
Störperd um ll LERNEN 


die, u 1 
achſe; wir 
a Ynlauf Schraube, . 
oder aus Stand ausgeführt; unterſchieden als */,, Y,, U, ©. 
Schrauben, auf dem Prinzip der Schraube (1. d.) bes 
ruhende Deafhinenteile, deren Hauptteil ein mit eiuge— 
ſchnittenem Gewinde verfehener Zylinder (Schraubenbolzen, 
Schraubenfpindel) tft, auf dem ein Hohlkörper ’ 
mit — — —— — * 
raubt werden Tann. er Zylinder feſt yg= 
— und die Mutter beweglich, ſo kann die X 
Schraube zum Verſchieben beweglider Teile 

















dienen (Bewegungs-S., 3. B. an Merkzeug- 1 
mafchinen), ift die Mutter feit gelagert und Berbin- 
der Zylinder beweglih, zu Drudäußerungen „dung ö 
(DrudsS. z. B. bei Trchlen), find beide feft, | of 
als BVerbindungsglied (Verbindungs-S., Ber "Mutter. 


feftigung3=S.). Yu letzterm Zwed befigen die 

&. oft an einen Ende einen feiten Kopf und nur am andern 
eine aufgeſchraubte Mutter [Abb. 1; b — x Kopf, 
m Mutter]. Das Profil des Gewindes [Abb. 2] iſt ent» 
weder ein Dreieck (ſcharfgängige ©. ſa])) oder ein Rechteck 
Hachgängige ©. [p]). Kopf und Mutter find meift ſechs⸗, 
eltener vierlantig geftaltet zum 

Bafjen bei. mit dem Schrauben⸗— 
ſchluͤſſel (ſ. d.); zum Anziehen 
mit der Hand dient oft 
eine Flügelſchraube (ſ. d.). Frei- 
williges Löſen der Mutter ver- a 
hindert man einen über 5 .. 
lekterer durch ein Koch des Bol- ne 
zens getriebenen Stift (Spfint) ? 





3 
olz⸗ 
ee 


oder durch eine dDarübergefhraubte zweite Mutter (Konter⸗, 
Stellmutter). Die a koniſchen Holz⸗S. [Ubb. 3] be⸗ 


ſitzen lediglich einen Kopf Naher Form mit Schlitz zum Anz 
iehen mit dem Schraubenzieher (ſ. d.). S. ohne Ende, 
Zahnräder. Schiffs⸗S. Schraubenpropeller. 
Schraubenbakterien, |. Spirillum. 
Schraubenbohrer, Gewindebohrer, Schneidbohrer, 
eu zum Einſchneiden eined Schraubengewindg 
in Muttern (Mutterbohrer), ſchwach koniſche Schrauben 
— mit Schneiden von der 
orm des Gewindequerſchnitts En een — — 
Abb.]J. Bol. Emil üller und Schraubenbohrer. 
Iftred Freund („Gewinde— 
ſchneider“, 3. Aufl. 1918). ©. für Holz, ſ. Schlangenbohrer. 
Schraubendampfer, |. Dampfſchiff. 
Schranbenhornziege, |. Ziege. 
Schraubentuppelung, |. Wagen 
fuppelung. 
Schraubenpalme, 
Schraubenbaum, die Gattung 
Pandanns (ſ. d.) wegen ihrer 
in Schraubenlinien laufenden is 
Blattzeilen. 
Schraubenpropeller, 
Schiffsſchraube, von Joſ. Reſſel 
um 1829 erfundener Antrieb⸗ 
apparat (Propeller, ſ. d.) für 
Waſſerfahrzeuge, beſteht aus 
2—4 Flügeln aus Gußeiſen, 
Bronze oder Stahl, die, ſchräg aufeiner gemeinfamen Welle 
gend, bet deren Umdrehung sur Rückſtoß gegen da8 
le das Schiff vormwärtätreiben [Abb.; vierflügliger 1 
S. für Luftfahrzeuge, ſ. Luftſchraube. Vgl. Geißler (1918 
Dreibardt (2. Aufl, 1921). 
Schraubenräder, |. Zahnräder. 






Schraubenpropeller. 


# 


| Elbufer auf 85 m 


Sch 


Schhraubenradgebläfe, ein Schraubenventilator (f. 
Bentilator) mit geraden oder getrümmten Flügeln zur Era 
jeugung von Luft mäßiger arefung, beſ. für Lüftungs», 

ninebelungs=, Entſtaubungs⸗-⸗, Kühl oder Trodenanlagen. 

Schraubenſchlüſſel, Serät zum Anziehen und Löfen 


von Schrauben; fie paffen entweder nur zu einer beftimmten 





Schraubenſchlüſſel. 


Schraubengröße [Abb. 1] oder find für verſchiedene Schrau⸗ 
bengrößen einſtellbar (Univerfalichlüffel, Engländer, Fran— 
zoſe ac. IAbb. 2]; durch Drehen von a wird die Maulweite 
verftellt; das fhräge Maul c dient zum Baffen verftedt 
— Schrauben). 

chraubenſpindel, ſ. Schraube und Schrauben. 
et f. Seelilien. 

Schraubenitengel, |. Vallis- 
neria. 
Schhraubenzicher, meipelförni- — 
es Werkzeug JAbb.] zum Anziehen oder Löſen von Holz« 
zudem (f. Schrauben). 

Schraubichre, Mikrometerſchraube (f. d.). 

Schraubſtock, eifernes, an der Werkbank befeftigtes 
Werkzeug zum Befthalten der Arbeitsſtücke während der Be— 
arbeitung. Das Maul zu deren Aufnahme beſteht aus einer 
feften und einer bewegliden Bade; die 
lettere bewegt fi) bogenfürmig (Flaſchen⸗ 
©. [Abb.]) oder parallel (Barallel-©.). 
Kleine Hand⸗-S. find der Feilkloben (f. d.) 
und Keiflloben (f. d.). 

Schhraubitollen, |. Hufeiſen. 

Schraubzwinge, eine bei. beim 
Leimen (Leimzwinge) von Gegenftänden 
benugte Zwinge (f. d.). 

Schraudolph, Johs. von, Hiftorien- 
maler, geb. 13. Juni 1808 in Oberftdorf 
im Allgäu, geft.31. Mai 1879 in Münden; 
Kartons zu Glaßgemälden, 1844—53 Ausmalıng des 
Doms in Epeyer, Staffeleibilder (neuteftamentlihe Moͤtive). 

Schreber, Daniel Gottlieb Mor., Arzt, geb. 15. Ott. 
1808 in Reipzig, gell daſ. 10. Nov. 1861, Leiter einer or— 
t5opäd.Heilanfial ‚wirkte bef. für Neform der Volkserziehung 
durd feine Forderung flärkerer Körperpflege und erhößter 
A rieb: „ürztl Zimmergymmaftit‘‘ 
(32. Aufl. 1909), ‚Bud der Erziehung” (3. Aufl. 1900). Nach. 
ihm benannt die Schrebervereine, 1864 gegriindet nom Leipe 
joe Pädagogen Ernit Innozenz Hauſchild (1808-1866) in 

eipzig zur Förderung der Jugendpflege und Volksgeſun— 
dung, die u.a, auch die Schrebergärten (in Norddeutſchland 
Laubenkolonien), Kolonien Heinergamiliengärten, mit Spiel⸗ 
plätzen ac. ſchufen. Organ: „Freund der Schreber-Vereine“. 

Schreck, Guſt., Komponiſt, geb.8. Sept. 1849 in Zeulen⸗ 
roda (Neuß), ſeit 1893 Kantor an der Thomasſchule in 
Leipzig, gejt. daf. 22. Ian. 1918; ſchrieb Männerchöre, ein 
Oratorium (‚Der Auferſtandene“), Lieder sc. 

Schrede, Hohe, Bergzug, |. Finne. 

Schrecken, die Geradflügler. S. (vom Wild), |. Schmä⸗ 
len, Schrede, der Wadhtellönig (ſ. Eumpfhühner). 

Schreden bach, Paul, Chhriftiteller, geb. 6. Nov. 1866 
in Neumark (Thüringen), feit 1896 Pfarrer in Klitzſchen bei 
Torgau, geft.daf. 27. Juni 1923 ; ſchrieb bef. hiſtor. Romane, 
jo: „Der getreue Kleiſt“ (1909), „Der König von Rothens» 
burg,‘(1910),,,Um die Wartburg‘ (1912), „„Dtarlgraf Gero“ 
si 2c.; ferner mit F. Neubert ein Lebensbild Luthers 

1919). 

Schredenberger, Münze, |. Engelgroſchen. 

Schreckensherrſchaft, |. Terrorismus. 

Schrekenftein, Burgruine bei Auffig, auf dem reiten 
obem Thonolithfelfen [Ubb. ©. 102; 
nach Ludw. Richters Gemälde „Überfahrt am S.“, 1837). An 
der Nähe Etauanlage der Elbe. Vgl. Jenatſchke (1914). 

Schreckfarben, Etel-,Warn-, Barnungsfarben, bunte 
Warben der Tiere, Die weder auf nahahmende noch geihledt- 
liche une, (1. d.) zurüdführbar find und fi als Hares 
Kennzeichen bei fiehenden (Weſpen 2c.), giftigen oder un» 
genießbaren Formen (Weuerfalamander ıc.) finden. 
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Schreckhorn, Kleines und Großes, zwei Gipfel des 
Binfteraarhornftods im Kanton Bern, 3497 und 4080 m. 

Schreibblei, Graphit. 

Schreiberhan, ausgedehnte Gemeinde, eingeteilt in 
Ober⸗, Mittel« und Unter-S., und Luftkurort im preuß. Reg.⸗ 
Bez. Liegnit, im 3 


adental zwiſchen Rieſ 


nr 


en- und Afergebirge, 
— STE & TR 


—— 


— 






—— 
* 7 Dt 
EG 
ER GEGE 


= PT Ze 


bis 800 m hoch, gelegen, (1919) 6315 E., Höhere Knaben— 
und Mädchenſchule, Lehrerheim, Sagenhalle auf dem Zacken— 
berg; Spiotenanftalt, Stindererholungsheim; Glasſchleife— 
‚reien (Sofephinenhütte), Vgl. Winkler (4. Aufl. 1899). 

Schreiberfit, Thosphornideleifen, ftahlgraue, ſtark 
magnet. Blättchen, Beitandteil des Meteoreijend, wird von 


Eäuren nur ſchwierig angegriffen; verurfaht daher die. 





ri u —2* ern 


Widmannftättenihen Figu— 
ren (ſ. Meteorfteine). 
Schreibfedern, die 
um Schreiben mit Farblö— 4 
Finke, insbes. Tinte (1. d.) 
dienenden Federn, früher aus 
Denzugefpigten und geſpal— 
tenen Kielen von Vogel— 
federn (bei. Günſefedern), J 
ſeit etwa 1830 [f. über 
iht: Erfindungen zc.] 
ausStahlplättchen (Stahl⸗ 
federn) durch Ausſtanzen, 
Ausſtechen, Glühen, Stem— 
peln, Prägen (Stampfen), 
Härten, Spalten und gegenſeitiges Blankſcheuern (in Roll— 
fäſſern) hergeſtellt IAbb.; einige Fabrikationsſtadien]. 
Schreibkrampf, Mogigraphie, Cheiro- oder Grapho- 
fpasmus, Trampfhafte, auch lähmungsartige oder nervöfe 
Störung der beim Shhreiben tätigen Muskeln und Nerven 
der Hand und der Finger, entftcht meift Dur übermäßiges 
Schreiben oder durch falſche Federhaltung, gehört zu den 
Beſchäftigungsneuroſen (ſ.d.). Vorbeugung durch Benutzung 
rauher, dicker Federhalter und wei— 
her Federn oder beſonderer Halte— 
apparatefürdenFederhalter Xbb.]. 
Behandlung: Ausſetzen des Schrei— 
bens, Maſſage, Heilgymnaſtik u.a. 
Vgl. Wolff (3. Aufl. 1907). 











a 


2 nr na m ze her 


Schreibfedern: 
Fabrikationsſtadien. 





Schreibleſemethode, Schreibtrampf: 
ſ. Leſen. Halteapparat für ben 
Schreibmaſchine, Typen⸗ Federhalter. 


ſchreiber, das Schreiben erſetzender Stempelapparat, bei 
dem, durch eine Klaviatur in Bewegung geſetzt, Buchſtaben-, 
Zahlen- oder Zeichenſtempel nacheinander auf Papier zum 
—3* gelangen, das nad jedem Abdruck un eine Büch— 
ftabenweite fortrüdt [Abb.; S. „Ideal“, von Eeidel & 
Naumann, von vben gefehen]. ©. leilten gegenüber dem 
Shreiben mit der Hand das 21/,—3fade, Die erſte brauch⸗ 
bare ©. wurde von den Amerilanern Sholes, Spule und 
Glidden erfunden (Patent von 1867). 
Schreiframpf, Frampfhaftes, unwillkürliches Schreien, 
Symptom bei Seiltesfrankheiten. 
chrein (vom lat, serxinium), Hölzerner Behälter, 
Schrank; daher Schreiner, Der Tiſchler (ſ. auch Bodtüfer). 
Schreiner, Olive, engl.-Tüdafrifan. Schriftitelerin, geb. 
1862 als Tochter eines luth. Miſſionars in Baſutoland, 
heiratete 1894 ben Koloniſten Cronwright, geſt. Dez. 1920 
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in Kapſtadt; veröffentlichte 1883 in England „The story 
of an African farm” unter den Namen Ralph Iron, 1897 
die Erzählung „Trooper Peter Halket of Mashonaland’” 
(deutſch 1898), „Woman and labour“ (1911), „Letters 


1876—1920° (bg. 1924) a. a. Vgl. Eronwrigt-Schreiner 


(engl, 1924). 
Schreitpflug, ein durch Hebellraft der Hand und 
Treten auf ein Pedal im Vorwärtsſchreiten antreibbares 
leicht tragbares Pfluggerät für Heine oder mit Zugtieren 
unzugänglide Jlächen. 
Schreivögel (Aniso- ff 
myödi), Uuter: 
ruppe der Sper= 
ingsvögel, Den 
Singvögeln. in 
weiterm Sinn gegen 









B. 
— 


nen 


ID A BER — 

überftehendundäußer- 4 Mn 

lid ähnlich, doch mit IN: 
unpolllonmmerer | ans 


Muskulatur des uns 
tern Kehltopfs — 
rinx; ſ. Singpögel) 
und ohne Geſang; Une 
tergruppen: echte S. 
(Clamatöres) mit 
Brudtvögeln, Tyran— 
(en 2c. und — S. —— 
(Subclamatöres). = ; ine. 

Schrefer, Franz, ——— 
Komponiſt moderner Richtung (ſ. Erpreſſionismus), geb. 
23. März 1878 in Monaco, 1911 Begründer und Dirigent 
des Philharmoniſchen Chors in Wien, ſeit 1920 Direktor 
der ſtaatl. Hochſchule für Muſik in Berlin. Opern („Der 
ferne Klang“, 1912; „Die Gezeichneten“, 1918; „Der 
Schatzgräber“, 1920; „Irrelohe“, 1923 u. a.), Lieder ꝛc. 
Vgl. Bekker (1919), Kapp (1921), Rud. St. Hoffmann (1921). 

Schrempf, Chriſtoph, Theolog und Philoſoph, geb. 
28. April 1860 in Beſigheim, 1886 Pfarrer, wurde 1892 
abgejett, weil er das Apoſtolikum nit mehr gebraudte, 
was Anlaß zu dem Apoſtolikumſtreit (1891—94), der nad) 
Preußen Hinubergriff, gab. 1897—19086 lehrte S. Riteratur 
und Mathematik an der Handelsſchule in Stuttgart, dann 
Philoſophie an der Tehn. Hochſchule daf.; lebt in Eßlingen. 
©, überjegte Schriften Kierkegaards; ſchrieb: „Alten zu 
meiner Entlaffung‘ (1892), „Die Pfarrersfrage“ (1893), 
„Natürliches Christentum‘ (1893), „Luther auß dem Ehrifte 
lien ind Menſchliche überſetzt“ (2. Aufl. 1917), „Goethes 
Lebensanſchauung“ (1905 fa.), „Leſſing als Philoſoph“ 
(2. Aufl. 1921), „Diesfeit8 von Gut und Böſe“ (1921), 
„Segen den Strom“ (Neden ꝛc., 1922). 

Schrend, Karl, Breiherr von, bayr. Staatsmaunn, geb. 
17. Aug. 1806 in Wetterfeld bei Cham, 1846—47 bay. 
Suftizminifter, 1859—64 Minifter des Äußern und des 
Handeld, dann Gefandter beim Bundestag bis 1866, Mit- 
glied des Reichsrats, geit. 10. Sept. 1884 in Wetterfeld. 

Schrenzpapier, Packpapier oder Dünne ‘Pappe, in 
Heinen Formaten aus ungebleichten Lumpen verfertigt, 

Schrey, Berd., Erfinder eines Syſtems der Steno— 
eepote (1. d.), geb. 19. Juli 1850 in Elberfeld, verüffent- 
ichte 1887 ein Stenographiefyften, das 1897 im Syſtem 
Stolze-S. aufging; verfaßte zahlreiche Lehrbücher u. a. 

Schreyer, Ad., Maler, geb. 9. Juli 1828 in Frank— 
furt a.M., geit. 30. Juli 1899 in Cronberg; malte mit glän— 
zender Technil bei. orient. Pferdes und Schlachtenbilder. 

Schreyvogel, Sof., Schriftiteller unter dem Namen 
Weit, geb. 27. März 1768 in Wien, feit 1814 Dramaturg 
am Burgtheater, geſt. daf. 28. Juli 1832, bekannt als Bes 
arbeiter |pan. Dramen, „Tagebücher 1810-23” (1903). 

Schriesheim, Marktfleken im bad, Kr. Mannheim, 
an der Bergftrafe, (1919) 3607 E., Luſikurort. 

Schrift [hierzu Tafel], die Darftellung gauzer Wörter 
oder einzeluer Laute' beftimmter Spraden durch fihhtbare 
Zeihen, verdauft Dem Bedürfnis der Mitteilung und der 
Erinnerung ihre Entftehung. Als DVorftufen der ©. find 
vielleiht ſchon die vorgeſchichtl. Höhlenmalereien anzuſehen. 
Ihre älteſte Geſtalt tft die Bilder=S,, wie fie noch heute neben 
der Kerb= und Knoten-S. hei primitiven Völkern üblich iſt. 
Die ägypt. Hieroglyphen find keine eigentl. Bilder-©. ; fie 
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der um 1200 v. Chr. in Syrien entflandenen Laut-©, Bart 
das Vorbild gegeben. Das Chineſiſche ebenſo wie die Keils 
&., deren urjprüngl. Charalter als Bilder-©. noch zu ers 
kennen ift, find Silben S. Aus der femit. Buchſtaben-S. 
von 1200 entftanden die femit. Alphabete (daS phöniz., 
das althebr., die hebr. Quadratſchrift mit ihren Derivaten, 
das arab., ſyr. ıc.), und aus diefen (3.8. dem Aramäifhen) 
teils unmittelbar, teil8 mittelbar, da8 Behleviund Zend (Per⸗ 
fien) und zahlreiche indiſche S. Brapmi-S., Kharofh-t-hi-@., 
Devanagari, Sanskrit). Auch die ©. der alttürt. Inſchriften 
am Orchon (7.—8. se n. Chr.) leitet ſich vielleicht aus 
dem Araämäiſchen her. Aus der grierh. S., die ebenfalls aus 
der urfemit. Buchftaben-©. hervorgegangen ift, ftammen die 
kopt., georgifije und armenifhe S., ebenjo die got. ©. des 
Wulfila, die Runen (entflanden um 200 n. Chr. am Schwarzen 
Meer), die alban. ©., die flaw. ©. und die lat. S. Lehtere 
führt in ihrer Entwidlung aus der Rapitale, Capitalis 
rustica, Unziale, Halbunziale, Minustel, karolingiſchen S., 
got. S., NRenaiffance-S. zur Antiqua im 15. Se und 
zur Schwabacher und Fraktur im Anfang des 16. Jahrh. 
und unfern modernen Druckſchriften. Um die Verbeflerung 
diefer Drud-©. haben ſich im 18. Jahrh. beſonders verdient 

emacht die Deutfhen Breitlopf und Unger, der Engländer 
Basteroille, der Italiener Bodoni, die Franzoſen Yournier 
und Didot-Firmin. Seit Beginn des 20. Jahrh. werden 
in Deutſchland, England und Solland vielfach Künſtler bei 
der —— der Typen hinzugezogen. Als Schreibwerk⸗ 
zeug dienten den Eiszeitmenſchen Steinſplitter, den alten 
Rulturoöltern Griffel aus Knochen, Holz, Metall, mit denen 
man die Shriftzeihen in Wachs- oder Ladmall eingrub, 
daneben auch ſchon rohr- oder fpatelförntige Geräte und 
Farbflüffigkeiten. Die perſ. Rohrfeder kam im Mittelalter 
nad Europa, wurde fpäter hier durch den Gänſekiel und im 
19. Su dur Die Stahlfeder erfegt. Ein Schriftmuſeum 
legte Rud. Blanderg 1895 in Berlin an und fliftete aus 
diefem Die Abteilung Schreibtechnik im Deutfhen Muſeum 
in Münden ; au dag Deutfhe Buchgewerbemuſeum in Leip⸗ 

ig gliederte ji (1913) ein Schrifimufeum an. Vgl. Watten> 
Ant (3. Aufl. 1896), von Lariſch (Beifpiele, 1900—10), 
Evans (deutfh 1910), Wenle (6. Aufl. 1915), En 
(1918), Mentz (1920), Stübe (1921), Iohnfton (deutſch, 
2. Aufl. 1922), von Lariſch („Unterricht in ornamentaler 
S.“, 8. Aufl. 1922), Coellen (1922). 

Schriftblindheit, j. Sprachſtörungen. 

Schriften, im Buchdruck das nach Größe und Form 
verſchiedene Typenmaterial. Nach dem Segel (ſ. d.) unters 
ſcheidet man in aufſteigen der Reihe * der Zahl der typogr. 
Punkte): Diamant (4), Berl (5), Nonpareille (6), Kolonel 
(7), Betit (8), Bourgeois (Borgis, 9), Garmond oder Kor⸗ 
pus (10), Cicero (12), Mittel (14), Tertia (16), Text (20), 
Doppelcicero zc.; die noch grüßern Grade werden jeht nur 
nad typogr. Punkten bezeihnet. Die Schriftarten find 
Fraktur, Schwabacher, Antiqua und Kurfiv. Fraktur und 
Schwabacher find ‚‚Ipige’ und „runde“ (ſog. deutſche) Druck⸗ 
S.; Grundlage beider iſt die Antiqua (ſog. lat. S.). Schräg⸗ 
liegende S. heißt Kurſiv. Zur Entſtehung der Fraktur vgl. 
Milchſack (1918), Kautzſch (1918). 

Schrifterz, |. Sylvanit. 

Schriftflechten, ſ. Graphidazeen. 

Schriftgelehrte (hebr. Soferim), die Sammler, Er— 
Jäuterer und Lehrer des „Geſetzes“ im nachexiliſchen Juden— 
tum. Sie überholten die Prieſter allmählich an Einfluß 
und wurden die eigentl. Autoritäten des Judentums. 

Schriftgießerei, die Herſtellung von Drucklettern aus 
Metallegierung (Schriftzeug) durch den Guß in Abſchlägen 
(Matrizen) der Schriftſtempel mit dem Gießinſtrument. Die 
gegofferten Buchſtaben werden nad Abbrehen des Anguſſes, 
Säleifen und Abhobeln fertig gemadt, Größere Mengen 
werden durch die Durch ein Pumpwerk wirkende Schriftgieh- 
maſchine. die durch Hands oder Kraftbetrieb bewegt wird, 
und die ſog. Komplettgießmaſchine hergeftellt, die gebrauchs— 
fertige Typen erzeugt. 

Schrifthöhe, die gleihmäfßige Höhe der Typen (ſ. 
Lettern), jetzt meiſt al8 Pariſer- oder Normalhöhe 627], 

Schriftkegel, ſ. Kegel. topogr. Punkte. 

Schriftleiter, Schriftleitung, ſ. Redakteur, 

Schriftmaffe, Schriitmetait, Letternmetall (f. d.). 

Schhriftfetger, |. Seen. 

Schriftſprache, |. Sprade. 


Sch 

Schriftzeng, Letternmetall (1. d.). 

Echrimm, poln. Srem, Stadt in der poln. Woiwod⸗ 
Ihaft Poſen (bdis 1919 preuß. ne an der Wartbe, 
(1910) 6993 E., Symnafiyum, Höhere Mädchenſchule. 

Schrippe, in Berlin ſ.v. w. Semmel oder Weißbrötchen. 

Schritt, der beim Gehen durch das Weiterfegen eines 
Fußes nene Raum. Der militär. S. hat in Deutſchland 
80, in Oſterreich 76 om Länge; von der Infanterie werden im 
gewöhnlichen Marſch 114 S., im beſchleunigten 120 ©. in 
der Minute, im Lauf⸗S. 1 km in 7 Minuten zurückgelegt 
— &,, Trompetenfignal für berittene Truppen. 





Schritriignal. 
Schrittmacher u pace-maker), bei Pferderennen 
das en Tferd, dad die andern dur feine Schnellig⸗ 
feit an otor⸗ 


Be bei Radrennen der Fahrer (meift auf 
rad [Tafel: Sport II, 25], feltenerzwei Dann auf Tandem), 
der dem Steher vorausfährt, um das Tempo anzugeben. 

Schrittzähler, |. Wegmeffer. 

Schrobenhaufen, Vezirtsfiadt im bayr. Reg.- Bey. 
Oberbayern, an der Paar, (1919) 3741 E., Amtsgericht, 
Höhere Mädchenſchule. 

Schroda, poln. Eroda, poln. Stadt in Poſen (bi 
1919 preuß. Kreisftadt), an der Eybina, (1910) 7227 E. 
Schröder, Edward, Germanift, geb. 18. Mai 1858 
in Witzenhauſen, feit 1889 Prof. in Marburg, 1902 in 
Göttingen, gab „Die deutſche a eher u.a. berauß, 
—— Roethe die „Zeitſchr. für — Altertum“. 

chröder, Friedr. Ludw,, Schauſpieler und dramat. 
Dichter, geb. 3. Nov. 1744 in Schwerin, ſeit 1764 in Ham⸗ 
burg bei der Truppe feines Stiefvater8 Adermann, 1771— 80, 
178598, 1811—12 Leiter der Bühne daf., 1781-85 am 
Wiener Burgtheater; führte feit 1776 Shakeſpeare auf der 
deutijhen Bühne ein, wirkte als Darfteller tragifher und 
komiſcher Rollen (Hamlet, Rear, Falſtaff) durch natürliches 
Spiel vorbildlich; geit. 3. Sept. 1816 in Rellingen bei Pinne⸗ 
berg. „Dramat. Werte’ (1831). Vgl. Meyer (2. Hufl.1822), 
Litzmann (189094). 

Schröder, Karl, Gynälolog, geb. 11. Sept. 1838 in 
Neuftrelig, 1868 Prof. in Erlangen, 1876 in Berlin, geft. 
daf. 8. Febr. 1887; — tr führte die 
Ovariotomie in Deutſchland ein; ſchrieb u. a.: „Handbuch 
der Ktrankheiten der weibl, an (15. Auf. 
u. d. T. „Handbuch der Frauentrankheiten“, bg. von Hof⸗ 
meier, 19138). DBgl. Hofmeier (1887), Löhlein (1887). 

Schröder, Leop. von, Sanskritiſt, geb. 12. Dez. 1851 
in Dorpat, 1899 Prof. in Wien, geft. daf. 8. Febr. 1920; 
ſchrieb: „Indiens Literatur und Kultur‘ (1887), „Myſte⸗ 
rium und Mimus im Rigveda’‘ (1908), ‚Die Vollendung des 
ariſchen Myfteriums in Bayreuth‘ (1911), „Ariſche Reli⸗ 
gion”’(3Bde.,1914fg.),,,Geiftl. Gedichte“ (1920), ‚‚Zebens- 
erinnerungen” (bg. 1921) u.a.; gab Heraus „Moitrayani 
Samhita“ (1881—86) und „Kathakam“, (1900-10). 

Schröder, Ludw. von, Admiral, geb. 17. Juli 1854 in 
ana bei Odermünde (Bommern), 1910 Chef der 
ftleeftation, 1912 zur Dispofition geftellt, 3. Nov. 1914 
bis Dez. 1918 Führer des Marinelorpg in Flandern. 

Schröder, Rich., Surift, geb. 19. Suni 1838 in Treps 
too (Pommern), feit 1866 Prof. in Bonn, 1873 in Würzs 
burg, 1882 in Straßburg, 1885 in Göttingen, 1888 in 
Heidelberg, geit. daf. 4. San. 1917; ſchrieb: „Lehrbuch der 
deutſchen —— (6. Aufl. 1907), „Das eheliche 
Güterrecht“ (3. Aufl. 1900) u. a. 

Schröder, Rud. Alegander, EC hriftfteller, geb. 26. San. 
1878 in Bremen, als Arditelt bei. auf dem Gebiete der 
Innendekoration tätig; veröffentliäte Gedichte („Unmut“, 
1899; „Sprüche in Reimen“, 1900; „Elyſiuni“, 1912; „Au- 
dax omnia perpeti”, 1922), Erzählungen, Überjegungen 
(Homers „Odyſſee“, 1912). 

Schröder, Sophie, Schauſpielerin, geb. 28. Febr. 1781 
in Paderborn, Tochter des Sa ieler8 Gottfr. Bürger, 
1804 vermählt mit dem Tenoriften Friedr. ©. (geft. 1818), 
1801—13 in Hamburg, 1815 —29 und 1836—40 am 
Wiener Hoftheater, geft. 25. Febr. 1868 in Münden. Vgl. 
„Briefe (bg. von Etünde, 1910). 

Schröder⸗Devrient, Wilhelmine, dramat. Sängerin, 
Toter von Sophie Schröder (ſ. d.), geb. 6. Dez. 1804 in 


Sch 

. ‚ feit 1818 Schaufpielerin, feit 1821 Sängerin am 
iener Burgtbeiter 1823—47 am Hoftheater in Dresden, 

1823—28 mit dem Schauſpieler Karl Devrient, 1850 mit 

dem livländ. Edelmann von Bod vermählt, geit. 26. Ian. 

1860 in Coburg. Vgl. Wolzogen (1863). 

Schrödter, Adolf, Genremaler und Radierer, geb. 
28. Suni 1805 in Schwedt, feit 1859 Prof. an der Poly- 
techn. Schule in Karlsruhe, geft. daf. 9. Dez. 1875; hHumo= 
riftifge Szenen auß dem rhein. Wirtshausleben (‚‚Wein= 
probe‘‘),au8,, Don Quixote“ und Shakeſpeare (Falſtaff u. a.). 

Schröer, Tobias Gottfr., Schriftſteller, — 
Chr. Hſer, geb. 14. Juni 1791 in Preßburg, geſt. 2. Mai 
1850 als Schulrat und Schulinfpeltor daf.; veröffentlichte 
Schulbücher, Novellen, Zuftipiele, Dramen (‚Leben und 
Taten Emerih Tökölys“), ‚Briefe an eine Jungfrau‘ 
(1838 u. 5). — Sein Sohn Karl Julius ©,, Literar- 
Hiftorifer, geb. 11. Ian. 1825 in Preßburg, ſeit 1867 Prof. 


an der Tehn. Schule in Wien, get. 16. Dez. 1900; ver= | j& 


faßte einen Fauſtkommentar 

Schroll, Fiſch, |. Barſch. 

Schröpfen, Skarifikation, ürt- 
liche Blutentziehung vermittels 
zahlreicher kleiner, durch einen 
Schnäpper (ſ. d.) hervorgebrachter 
Einſchnitte in die Haut, aus denen 
das Blut mit erwärmten kleinen ẽordpftöpf⸗ 
Glocken aus Glas oder Meſſing 
Schröpfköpfe [Abb.)]) a wird ; früher öfters ge= 

taucht, jetzt noch als ableitende Blutentziehung bei Krank⸗ 
Ben innerer Organe. Das trockne S., d. h. das Auf: 
eten der Schröpflöpfe ohne vorherige Einſchnitte, wirkt nur 
als Hautreiz (ſ. auh Saugapparat). 

Schrörs, Heinr., kath. Kirchenhiſtoriker, geb. 26. Nov, 
1852 in Erefeld, 1886 Prof, in Bonn; ſchrieb: „Hink— 
mar, Erzbifchof von Reims” (1884), „Kirche und Wiffen- 
ſchaft“ (1907), „Deutſcher und franz. Katholizisinus in 
den letzten Jahrzehnten“ (1917) u.a. 


(5. Aufl. 1907). 





Schrot — re Stück“), auf der 


Särotmühle (f. d.) grob zerlleinertes Getreide. — ©. (GBlei— 
©., Hagel, Schießhagel, Flinten-S.), Heintuglige Bleikörner, 
entftehen, wenn man arjenhaltiges Blei geſchmolzen durch ein 
Eieb aus größerer Höhe (Turm, Schacht) in Wafler fallen 
läßt; ©. dient im Durchmeſſer von ?/, bis 1 mm (Bogeldunſt) 
und bis zu 6 mm (Nehpoften), in größern Mengen in eine 
Schrotpatrone (f. Patrone) gefüllt, als Geſchoß bei der 
Jagd auf Leineres Wild. — ©. (Schrott), auch grober Ab- 
fall von Schmiedeeiſen oder Gußeiſen (Guß⸗S.). — S., 
Rauhgewicht, ſ. Fein und Münzen. — Schrotbrot, Brot aus 
nur geſchrotetem Getreide (ſ. Schroten und Brot) gebacken, 
befördert durch mechan. Reiz auf den Darm die Verdauung. 
Simons- oder Geliuckſches Brot wird aus nur eingeweichtem 
Korn durch Zerreiben, Säuern, Baden hergeftellt, wohl: 
ſchmeckend aber nur mäßig verdaulich. 
Schrotblätter, Bilderdrude des 15. und 16. Jahrh., 
bei denen die Zeichnung weiß auf —— Grund erſcheint. 
Schroten, grob zerkleinern; beim Schmieden das Ab- 
bauen des glühenden Eifens mit Hilfe des Schrotmeißeis 
Schröter, der Hirſchkäfer (T. d.). [(i. Meißel). 
Schröter, Corona, Sängerin, geb. 14. Jan. 1751 in 
Guben, bis 1776 in Leipzig, 1778 durch Goethe nad Weimar 
gezogen, geit. 23. Aug. 1802 in Ilmenau; aud Liederlompo= 
niſtin. Vgl. Dünger (1876), Stümde (1904). 
Schrothſche Kur, von dem Naturarzt Johann Schroth 
(geit. 26. März 1856 in Lindemwiefe, ſ. d.) angegebenes 
Heilverfahren, bei dem der Franke längere Zeit mit trocknen 
Begetabilien (bef. außgebadener Semmel und Brei von 
Heid, Grieß 2c.) bei Starker Einſchränkung der Flüſſigkeits— 
aufnahme ernährt und nachts in feuchte Leinentücher gemwidelt 
wird; wirkt auf den Stoffwedfel ein, bei veralteter a 
Sit, chroniſchen Krankheiten u.a. Vgl. Möller (7. Aufl. 
1920), ECybulla (9. Aufl. 1921). [geprägt werden. 
Schrötling, die Metallplatte, worauf die Muͤnzſtempel 
Schrotmühle, Duetihmühle, Maſchine zum Schroten 
( d.) von Körnerfrucht, meift mit Göpels oder Handbetrieb 
Tafel: Landwirtfhaftlide Maſchinen IL, 2]. 
Schrotſchußkrankheit, 
Schrott, ſ. Schrot. 
Schrötter, Ant., Ritter von Kriſtelli, Chemiker, 


j. Sprühfleckenkrankheit. 


geb. 26. Nov. 1802 in Olmütz, 1830 Prof. in Graz, 1848 
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in Wien, geſt. 15. April 1875 al8 Direktor des k. k. Haupt⸗ 
münzamts daſ., entdedte unter anderm den amorphen 
Phosphor (1847). — Sein Sohn Leopold, Nitter von 
Kriftelli, Arzt und Kliniker, geb. 5. Wehr. 1837 in Graz, 
1875—1907 Prof. in Wien, geit. daf. 22. April 1908, her⸗ 
borragender ann; ſchrieb: „Krankheiten des Herz» 
fleiſches“ (2. Aufl. 1876), „Laryngoſtenoſen“ (1876) u. a. 

Schrott und Korn, |. Sein. 

Schrotwage, das Bleilot der Maurer. 

Schrumpfniere, granulierte Niere, Nierenzirrhofe, 
zunehmender Schwund und Verhärtung der Nierenſubſtanz, 


ij meift nur im höhern Alter, entwidelt fi (ſekundäre ©.) 


aus chroniſcher Nierenentzündung (ſ. Brightſche Krankheit), 
oder ohne Entzündungserjheinung und mehr ſchleichend als 
Bolge von Vergiftungen (Blei, Alkohol) oder (gemeine S.) 
beſtimmter Konftitutionstrantheiten (Diabetes, Gicht ıc.); 
der ſtets fehr ſchleppende Verlauf re zu urämiſchen Er— 

einungen. [der Bregalnitza, 20000 E. 
Schtip, türk. Istip, jugoflaw. Stadt in Mazedonien, an 
Schtſchedrin, Pieudonym von Mid. Saltytow (ſ. d.). 
Schtiherbatomw, ruſſ. General der Infanterie, geb. 
6. Bebr. 1857; im Weltkrieg Oberbefehlöhaber der 7. ruf. 
Armee, April 1917 ftellvertretender Oberbefehlshaber an der 
rumän. Front, 1918 Bevollmäditigter bei den Friedens— 


4 verhandlungen in Breſi-Litowſt (f. d.). 


Schtuß (hebt. schtüth), Albernheit, dummer Scherz. 

Schu, ägypt. Gott der AN Sonne. 

Schubart, Ehriftian Friedr. Daniel, Dichter und Mu— 
filter, geb. 24. März 1739 in Oberfontheim (Württemberg), 
jeit 1769 Organift in Ludwigsburg, wegen eines fatir. Ges 
dichts abgejegt; infolge einer Notiz in der von ihm heraus» 
gegebenen Zeitſchr. „Deutſche Chronik“ auf Hohenaſperg 
1777 -87 gefangengeſetzt, war darauf Hofmufildireltor in 
Stuttgart, geſt. dar. 10. OU. 1791; bei. berühmt wurde 
fein Gedicht „Die Bürftengruft”. Die Selbftbiogr. „Leben 
und Geſinnungen“ (1791—93). „Geſammelte Schriften‘ 
(8 Bde., 1839— 40). Vgl. Strauß (2. Aufl. 1878), Hauff 
(1885), Holzer (1902 und 1905), Kolb (1908), Neftriepfe 
(1910), Schairer („S. als polit. Journaliſt“, 1914). 

Schubart, Joh. Chriſtian, Edler von Kleefeld, Land⸗ 
wirt, geb. 24. Febr. 1734 in Zeitz, Gutsbeſizzer, geſt. 
23. April 1787, um Einführung des Klee-, Krapp-, ars 
toffel- und Tabakbaus und des Gipfens in Mitteleuropa 
verdient. „Okonomiſch-kameraliſtiſche Schriften‘ (6 Bde., 
178384). Biogr. (2. Aufl. 1846). 

Schubert, Franz, Komponift, Sohn eines Schullehrers, 
geb. 31. Ian. 1797 in Lichtenthal bei Wien, geft. 19. Nov. 
1828 in Wien, Schöpfer des modernen Lieds, bedeutend 
auch als Inftrumentallomponift; hinterließ gegen 2000 In= 
ftrumental= und Geſangswerke, darunter bet die Rieder 
zyklen ‚‚Winterreife”, „Schöne Müllerin“, „Schwanen— 
geſang“, die Sinfonien in &-Dur und (unvollendet) H-MoU, 
das Streichquartett in D-Moll, die beiden Klaviertrios, 
das Rondo brillant, die Impromptus und die Moments 
musicals. Gefamtausgabe feiner Werte 1895— 97, ,‚Briefe‘‘ 
(bg. von Deut, 1919). In R. H. Bartſchs Roman 
„Schwammerl“ (1912) behandelt. Vgl. Niggli (1880), 
Dance (3. Aufl. 1920), Klatte (1907), Za Mara (1911 
u. ö.), Deutſch (3 Bde., 1905—13 ; der)., „Die hiſtor. Bild« 
nille Franz ©.8”, 1922), Dahms (1912 u. ö.). 

Schubert, Gotthilf Heint. von, Naturforfher und 
Noturphilofoph, geb. 26. April 1780 in Hohenftein (Sach⸗ 
jen), feit 1827 Prof. in Münden, geſt. 1. Juli 1860; ſchrieb 
Volks- und AJugenderzählungen, die Selbſtbiogr. „Der 
Erwerb aus einem vergangenen Leben” (3 Bde., 1854—56). 
Bol. Mertel (1913), Bonwetſch (1918). 

Schubert, Handvon, prot. Kirchenhiſtoriker, geb. 12. a 
1859 in Dresden, 1891 Prof. in Etraßburg, 1892 in Kiel, 
1906 in Heidelberg, ſchrieb: „Lehrbuch der Kirchengeſchichte“ 
(1. Teil; 1902), — der Kirchengeſchichte“ (1904 
u. ö.), „Geſchichte der chriſtl. Kirche im Frähmittelalter” 
(1917—23), „Die Ben Bedeutung der deutlichen 
Reformation‘ (1918), „Die Gefhihte des deutſchen 
Glaubens” (1924) u. a. 

Schubin, puln. Szubin, poln. Stadt (bis 1919 preuß. 
Kreisftadt) im nördl. Bofen, ſüdweſtl. von Bromberg, (1910) 
3071 E.; Kalifalzwert. 

Schubin, Oſſip, Schriftitelername der Romanſchrift- 
ſtellerin Lula Kirſchner, geb. 17. Juni 1854 in Prag, lebte viel 
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auf Reifen, dann auf Schloß Bonrepos bei Life; ſchrieb 
die Romane: „Ehre“ (1883), „Gloria vietis!” (1885), 
„O du mein ÖOfterreih‘’ (1890), „Woher tönt diefer Miß— 
Hang durch die Melt?” (1894), „Der arme Nidi‘ (1906), 
„Die Tragodie einer Sdealiftin‘’ (1910) u. a., auch Novellen. 
Schubladenftüd (frz. Piece & tiroir), Verkleidung: 
ſtück, Eines Quftjpiel, in dem mehrere Charaktere in ſchneller 
Aufeinanderfolge dur einen und 
en Schauſpieler darzırflellen F 
n 


ind. 

Schublehre, Kalibermaßſtab, 
eine verſtellbare Lehre [Abb.], ein 
Maßſtab mit einer feſten und einer 
verſchiebbaren Leiſte. 

Schubring, Raul, Kunſthiſtoriker, geb. 28. Jan. 1869 
in Godesberg, Prof. der Tehn. Hochſchule und ſtaatl. Kunſt⸗ 
ee Berlin, feit 1920 der Tehn. Hochſchule in Hannover; 

rieb Sr Werte über ital. Künſtler, u. a. „Luca 
della Robbia” (1903), „Donatello“ (1907), ferner „Hilfs⸗ 
buch der Funftgefhichte” (2. Aufl. 1913), „Vaſari“ (1913), 
„Trecento“ (1913); „Die Plaſtik der ital. Frührengiſſance“ 

Schubſtange, j. Pleuelitange. [(1919). 

Schuh, Ernſt von (1897 geadelt), Mufildirigent, geb. 
23. Nov. 1847 in Graz, jeit 1872 Hoflapellmeifterin Dresden, 
1879 Generalmufitdireltor, geit. 10. Mai 1914 in Nieder= 
lößnit bei Dresden. — Seine Gattin Klementine S., ges 
borne Proska, Koloraturfängerin, geb. 12. Febr. 1853 in 
Wien, 1873—1904 Mitglied der Dresdner Hofoper. 

Schuh, Franz, Schauſpieler, geb. um 1716 in Wien, 
berühmt al8 Hanswurſtdarſteller (j. Hanswurſt), zog feit 
1740 mit einer eignen Truppe herum, geft. um 1763 in 
Frankfurt a. O. 

Schuch, Karl, Maler, geb. 30. Sept. 1846 in Wien, 
tätig in Wien und München, geſt. 13. Sept. 1903 in Wien, 
ein Hauptmeifter der deutſchen Tonmalerei; bef. Etilleben 
und Landſchaften. Vgl. Hageneilter (1913). 

Schuch, Werner, Maler, geb. 2. Dft. 1843 in Hildes- 
heim, geſt. 24. April 1918 in 
Kriegsgeſchichte. 

Schuchardt, Hugo, Sprachforſcher, geb. 4. Febr. 1842 
in Gotha, 1873 Prof, der roman. Philologie in ‚Halle, 
1876 in Graz; ſchrieb: „Vokalismus des Vulgärlateins“ 
(3 Bde., 1866—68), „Kreoliſche Studien” (1—9, 1881 
—91), „Weltſprache und Weltſprachen“ (1894) u.a. Vgl. 
„S.2drevier”’ (1922). 

Schuchhardt, Karl, Archäolog, geb. 6. ir 1859 in 
en nahm 1883 —87 an den Ausgrabungen in 

ergamon teil, 1889 Direltor des Keltnermufeung in ie 
nover, 1908 Direktor der vorgeſchichtl. Abteilung des Mit» 
ſeums für Völkerkunde in Berlin; ſchrieb: „Schliemanns 
Aus — (2. Aufl. 1891), „Der Goldfund von 
Meſſingwerd bei Eberswalde“ (1914). 

Schudert, Joh. Siegmund, Iuduftrieller, geb. 18. Dt. 
1846 in Nürnberg, geft. 17. Sept. 1895 in Wiesbaden, 
gründete 1873 in Seürnberg eine Kleine mechan. Werkſtatt, 
aus der raſch eine der größten elektrotehn. Fabriken, die 
1893 gegründete Eleftrizitäts-Altiengefellfchaft, vormals 
Schuckert & En. (it in Nürnberg), hervorging. (S. aud) 
Siemens & Halske, Alt.-Gej.) 

Schücking, Levin, Romanſchriftſteller, geb. 6. Sept. 
1814 bei Meppen, lebte feit 1852 auf Schloß Safjenberg 
bei Münſter, geft. 31. Aug. 1883 in Pyrmont; ſchrieb zahl» 
nee Romane (‚‚Die Ritterbürtigen”‘, 1846; „Der Bauern— 
fürſt“, 1851; „Luther in Nom’, 1870, 2c.). „Lebenser— 
innerungen’ (2 Bde., 1886); „Briefe (1893). Vgl. Hage- 
mann (1911). — Seine Gattin (jeit 1843) Luiſe S., ge> 
borne von Gall, geb. 19. Sept. 1815 in Darmfladt, geft. 
16. März 1855, Romanjdriftitellerin. — Sein Entel Levin 
Ludw. S., geb. 9. Mai 1878 in Burgfteinfurt bei Münſter 
in Weitfalen, 1910 Prof. für engl. Eprade und Literatur 
in Jena, feit 1916 in Breslau; veröffentlidte: „Studien 
über die Rofflihen Beziehungen der engl. Komödie zur ital. 
bis Lilly” (1901), „Shakeſpeare im literar. Urteil feiner 
Zeit” (1908), „Die Charakterprobleme bei Shakeſpeare“ 
(1919), eine Neubearbeitung von Heynes Beowulf-Aus— 
gabe, (12. Aufl. 1918), ferner ‚Balladen und Lieder” (1908), 
„Die Soziologie der literar, Seal Dun. (1923), 
u. 0. — Deſſen Bruder Walter S., Juriſt und Völkerrechtler, 
geb. 6. San, 1875 in Müuſter in Weftfalen, 190021 Prof. 





Schublehre. 


erlin; Bilder aus der preuß. 
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in Breslau und Marburg, 1919 Mitglied der National— 
verjammlung und Hauptdelegierter zur Friedenskonferenz 
in Verjailled, 1920 und 1924 Reichstagsmitglied ai: 
demokrat. Partei), ſeit 1921 Prof. in Berlin; Ihrieb: „Das 
Nationalitätenproblem’’ (1908), „Das Werl von Haag’ 
(1914—17), „Der Bund der Völker” (1918), zuſammen 
mit Wehberg „Satzungen des Völkerbundes“ (1921) u. a. 

Schuckmann, Bruno von, deutiher Stantdmann, 
eb. 3. Dez. 1857 in Rohrbed (Kr. Arnswalde), 1891—92 
N ellberkretender Gouverneur von Kamerun, 1895 VBortragen= 
der Rat im Auswärtigen Amt, 1896—99 Seneraltonful 
in Kapftadt, 1907—10 Gouverneur von Deutſch-Südweſt- 
afrita, geit. 6. Suni 1919 in Nohrbed, 

Schuckmann, Friedr., — von, preuß. Staats⸗ 
mann, geb. 25. Dez. 1755 in Mölln, 1814 Miniſter des 
Innern, geit. 17. Sept. 1834 in Berlin, um die Ent- 
widlung des preuß. Handel8= und Gewerbewejend ver» 
dient. Vgl. von Lüttwitz (1835). 

Schuft (urjprünglid Schimpfwort für einen armen 
Edelmann, wahren ki zu mittelniederd. schurüt, „Eule“, 
alſo lichtſcheuer Raubritter), armſeliger, charaklterloſer, 
niederträchtiger Kerl. 

Schuft (die), der behaarte Widerriſt (ſ. Riſt). 

Schuften (vielleicht zu niederd. sohurrn, „ſchieben“), 
hart arbeiten. 

Schuh, Längenmaß, ſ. v. w. Buß. 

Schuhcreme, |. Wichſe. 

Schuhplattler, oberbayr. Volkstanz, beſ. harakterifiert 
dadurch, daß der Burſche nach dem Takt der Muſik mit der 
Hand auf Schenkel, Knie und Schuhſohlen ſchlägt. 

Schuhſchnabel (Balaeniceps rex Gould ſTafel: 
Afrikaniſche Tierwelt, 8]), zur Sam. der Reiher ges 
böriger Sumpfvogel Mittelafritas, als Männchen 140 cm 
lang, mit fehr großem, holzſchuhförmigem Schnabel. 

Schuhn, der Uhu (j. Eulen). 

Schuite (Ipr. Sheute, Schäte, Schute), in den Nicder« 
landen breitgebautes, flaches, nicht tiefgehendes Fahrzeug. 
TreckS., von Menſchen oder Pferden gezogene ©. 

Schuja, Kreisftadt im ruf. Gouv. Wladimir, an der 
Teja (zur Klijasma), (1910) 30702 E. Zertilinduftrie, 

Schu-king (Shu-ting, kanoniſches Buch der Urkun— 
— eines der fünf danoniſchen PR der Chineſen, von 
Konfuzius redigiert, widhtigfte — tsquelle bis auf das 
7. Jahrh. v. Ehr., ein Teil davon, das Yüskung („Die 
Tributrolle des Di‘), ältefte Quelle unferer Kenntnis der 
Bodenbeſchaffenheit Chinas; in engl. Überjetung bg. von 
Legge (1879). Bol. Grube (,Geſchichte der chineſ. Lite- 
ratur”, 1909). 

Schukowſkij, ruf. Dieter, ſ. Shulonftij. . 

Schükri Paſcha, Mehemed, türk. Offizier, geb. um 
1855 in Erzerum, in Deutſchland artilleriſtiſch ausgebildet, 
bekannt durch feine heldenmütige Verteidigung Adrianopels 
(ſ. d.) im erſten Balkankrieg, 1915 ee der 
türk. Streitkräfte gegen die Ruffen im Kaukaſus, geit. Anfang 

Schulärzte, — Schulhygiene. [Suni 1916. 

Schulbruder, die Mitglieder kath. Genoſſenſchaften 
für Knabenerziehung, beſ. die Ignoraniiner (f. d.).. 

Shulhan arũch (bebr., „gededter Tiſch“), jüd. Gefek- 
buch, umfaßt in vier Teilen das gefamte Religions- und 
Rechtsgebiet des Judentums; verfaßt von Sof. Faro (1488 
— 1575), zuerſt gedrudt 1567 in Venedig. 

Schuld (inrilt.), das, was jemand dem andern redt- 
lich zu leiften verbunden ift (Debitum); ferner die Nach— 
läjfigteit oder der Mangel an Sorgfalt, wegen defjen man 
rechtlich in Anjprud genommen werden kann (j. Culps). 

Schuldbrief, Schuldſchein (ſ. d.). 

Schuldbuch, ſ. Staatsſchuldbuch. 

Schuldhaft, Perſonalarreſt, früher übliches Exeku⸗ 
tionsmittel, den Schuldner durch Entziehung der perſön— 
lichen Be zur Erfüllung feiner Verpflichtung zu nötigen, 
in Deutihland 1868 aufgehoben. 

Schuidramen, im 15.—17. Jahrh. für die Aufe 
führung an gelehrten Schulen verfaßte lat., ſpäter au 
deutſche Dramen nad antilem Muſter (Terenz). Die prot. 
Schulbühne diente dem Kunſtdrama des 17. Jahrh. (Gry- 
phius, Weife), die kath. (Sefuiten») Bühne and in Wien 
und Münden der höfiſchen Oper nahe. " Bgl. Creizenach 
(„Geſchichte des neuern Dramas”, Bd. 2 und 3, 1901—3), 
Expeditus Schmidt (1903). 
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Schuldſchein, Schulbverſchreibung, das ſchriftliche Bes 
kenntnis einer (ſowohl eignen als fremden) Schuld zur eignen 
Vertretung, ſteht im Eigentum des Glaͤubigers (Bürgerl. 
in 6 962) und ift bei Zahlung auf Verlangen zurück⸗ 

ugeben. 
Shuie der Weisheit, von Graf Herm. Keyferling in 
Darmftadt 1920 begründete pHilof. Akademie, in der durch 
unmittelbaren Verkehr mit geiftigen Führern die philof. 
Ideen zur Lebenswirlung gebracht werden jollen. Dem 
Zwecke dienen gemeinfames Leben von Lehrer und Schüler, 
Ererzitienkurfe, Tagungen. Vgl. Keyſerling („Schöpferiſche 
Erkenntnis“ 1922). 

Schulen [Hierzu Aberſicht: Shulmwefen], Anſtalten 
für gemeinſamen Unterricht, nach dem Ziele eingeteilt in 
Volks⸗S. (Lande, Dorfs, Armen-, Frei⸗, Gemeinde⸗, Bes 
irks-⸗S., einfache Bürger-S.) und höhere S. (in Süd— 

eutſchland Mittel-S. genannt, Gymnaſien, Realgymnaſien, 
Oberreal⸗S., Real⸗S., höhere Buͤrger⸗S.), nad der Grün⸗ 
dung und Unterhaltung in Öffentl, (Staatd- und Gemeinde⸗ 
S.) und Privat⸗S., nad) der Religion in konfeſſionelle und 
in konfeſſionsloſe (paritätifche S,, Simultan-S.), in denen 
der religsöfe Unterricht gefondert erteilt wird. Über allgem. 
Bildung hinaus führen die Berufs- und Fachſchulen (1. d.). 

Schulenburg, vonder, altes märkiſches Adelsgeſchlecht. 
— Zohann Matthind, Graf von der &., geb.8. Aug. 1661 in 
Emden, kämpfte als ſächſ, General 1702—6 gegen Karl XII., 
17185 venezian. Feldmarſchall, verteidigte 1716 Korfu gegen 
die Türken, geft. 14. März 1747 in Verona. Bgl. Br. 
Albr, von der ©. (1834). — Friedr. Wilh., Graf von ver 
&., preuß. Staatsmann und General, geb. 22. Nov, 1742, 
erlich als Gouverneur von Berlin 1806 nad der Niederlage 
bei Jena die berühmte Belanntmadung: „Der König Hat 
eine Bataille verloren, jeßt ift Ruhe die erſte Bürgerpflicht“; 
get. 7. April1815. Vgl. G. Schmidt (3 Tle., 1897— 1900). 

Schüler, Suft., Diäten, geb. 27. Jan. 1868 in Königlich⸗ 
Reetz im Oderbruch, lebt in Berlin; ſchrieb — meiſt 
religiöſen Gehalts (‚Auf den Strömen der Welt zu den 
Meeren Gottes”, 1908; „Gottſucherlieder“, 1908; „Bals 
laden”, 1909; „Gottes Sturmflut”, 1914). ä 

— ——— Jugendherbergen (ſ. d.) für 


üler. 
chũlerwerkſftäãtten, |. Handarbeitsunterricht. 

Schulgeld, ſ. Überſicht: Schulweſen. 

Schulgemeinde, Form des Schullebens, die in der 
Säule nicht eine Unterrichtsanſtalt, ſondern eine Lebens⸗, 
Arbeits- und Kulturgemeinſchaft der Jugend ſieht, fußt auf 
kameradſchaftlichem Bertranensverbältnid wilden Lehrer 
und Edülern; die Schule wird eine gemeinfane Angelegen» 
beit von Rebrerichaft und Jugend, Freiheit des Worts und 
Offenheit des Verkehrs find Vorausſetzung. Die ©. foll an 
allen Säulen gebildet werden, die auf der Grundſchult auf: 
bauen. Gelbitregierung, Schülerausſchüſſe, freie Arbeits- 
gemeinfhaften vermögen die S. nit zu un fie köunen 
aber die Entwidlung dahin fördern. Vgl. Langermanı 
(„Steins A Teftament”, 1910), Neuen 
dorff (1921fg.), Rohden (1922). 

Schul ROTE f. Schwediſche Schulgymnaſtik. 

Schulhoff, Jul. Klavierpirtuos und Komponift(Salon-, 
Charakterſtücke ꝛc.), geb. 2. Aug. 1825 in Prag, geft. 16. März 
1898 in Berlin. 
Schulhngiene, Schulgeſundheitspflege, der Teil der 
öffentl. Hygiene, der fi mit der Verhütung deraus dem Schule 
unterriht entjpringenden Schädlidleiten beiäftigt; im 
weitern Sinn Die ae een Beeinflufjung der Schul—⸗ 
jugend überhaupt. Die Schulſchädlichkeiten werden hervor— 
gerufen durch unhygieniſche Anlage des Chulgebüudes, uns 
geeignete Schulbänte, mangelhafte Methoden des Unterrichts, 
gedräntgte —— der Kinder u. a. Zu den ſog. 
Schulkrankheiten —— Blutarmut, allgem. Nervofität, 
Kopfſchmerz, Qungenkrantheiten, Etörungen des Blutlreis« 
lauf8, Verfrümmungen der Wirbelfäule, Kurzſichtigkeit; bef. 
aud) kann die Schule zur epidemifhen Verbreitung von In— 
feltionstrantheiten RUM ern, Scharlach, Diphtherie u.a.) bei⸗ 
tragen, Die — ſollen 4-—4,5 mehoch fein und für 
jeden Schüler mindefteng 1,25 qm Fläche bieten, die Schul⸗ 
bänke (Subfellien) der Größe der Schüler entſprechen, die 
vordere ante der Bank einige Zentimeter unter den Tiſch 
reihen (Minusdiſtanz). Zur Überwadhung der ©. werden 
Schulärzte angeſtellt, Die Hierbei unterſtützt werden von Schulz 
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ſchweſtern und Schulpflegerinnen; über jeden Schüler wird 
vom erſten Schuljahr an fortlaufend ein Gefundheitöbogen ge» 
führt, der auch bei der Berufsberatung wertvoll if. Dal. 
Enzyklopüd. —— ba. von Wehmer (1903 —4), von 
Dr gi N Selter (1914), Sandhop (1922), „Zeite 
ſchrift für Schulgeſundheitspflege“ (feit 1888). 

Schuli, Negeritamm im obern Nilgebiet, verwandt mit 
den Schilluk (ſ. d.). 
Schulitz, poln. Solec, Stadt in der poln. Woiwodſchaft 
Poſen, links an der Weichſel zwiſchen Thorn und Bromberg, 

(1910) 4512 E. — 

Schulkrankheiten, ſ. Schulhygiene. 

Schullern, Heinr. von, Schriftſteller, geb. 17. April 
1866 in Innsbruck, früher Oberſtabsarzt in Wien, lebt in 
Innsbruck; ſchrieb Gedichte, Romane („AÄrzte“, 1902; „ſta⸗ 
u 1904; „Vom Blühen und Verderben“, 1912), 

ovellen („Poſſen des Schickſals“, 1920), Dramen u. a. 

Schuimeifter (ſpätalthochd, im 12. Jahrh. scdl- 
magister), Schuldireltor, sfehrer. — Der preuß. ©. Hat 
die Schlacht bei Sadowa gewonnen, Zitat nad D. Peſchels 
Auffag „Die Lehren der jüngften Kriegsgeſchichte“ („Aus⸗ 
land”, Jahrg. 1866, Nr. 29). 

Schulmuſeum, Ausftellung von Lehrmitteln, die zus 
gleich deren glsiätl Entwidlung und den gegenwärtigen 
Stand de Lehrmittelweſeus zeigt... Hierher gehören auch 
mande Heimatmufeen. ©. beftehen in ärie (Peſtaloz⸗ 
zianum), Dresden (S. des Sächſ. Lehrervereins) und Leipzig 
(Naturtundliches Heimatmufeum). 

Schulp(e), ſ. Sepie. 

Schulpferd, ſ. Schulreiterei. 

Schulpflicht, die geſetzl. Forderung eines regelmäßigen, 
enügend lange fortgeſetzten und in feinen Erfolgen zu— 
änglichen Unterrichts, zunächſt nur für Volksſchulen geltend, 

dann auch für Fortbildungs- und Berufsſchulen. [(S. Übers 
ſicht: Shulwefen] - 

Schulpforta, Landesſchule, ſ. Pforta. 

Schulreform, die Geſamtheit der Beſtrebungen, die 
auf eine — Umgeſtaltung des Schulweſens ab— 
zielen. Die Schulreformer wollen die Erziehungsarbeit 
an der Jugend einheitlich zuſammenfaſſen, die Lernſchule 
zur Arbeitsſchule umgefialten, eine Lebensſchule ſchaffen, 
in der auch das a des Gemeinſchaftslebens zur 
vollen Wirkung kommt. Grundlegend iſt das freundſchaft⸗ 
liche, kameradſchaftliche Verhältnis des Lehrers zum Schüler. 
die Ultinität des Schülers und deſſen Recht auf Entwick⸗ 
lung jeiner perſönlichen Eigenart; beſ. vettreten von dem 
Bund entſchiedener Schulreformer (Sitz Berlin). Bgl. 
Natorp („Sozialpädagogik“, 1920), Veröffentlichungen des 
Bundes für Schulreform (1910, 1912); Zeitſchr.: „Die 
neue Erziehung‘ (ſeit 1919). 

Schulreiterei, die als Selbſtzweck in der Reitbahn be⸗ 
triebene Reittätigleit, um das Pferd (Schulpferd) an beſ. 
ſchwierige Gangarten zu gewöhnen. (S. Hohe Schule.) 

Schuls, Badeort im ſchweiz. Kanton Graubünden, im 
Unterengadin, am Inn, (1920) 1346 E. bildet mit Tarasp 
den Kurort Tarasp-Schuls (f.d.). : 

Schulſchiffe, meift ültere Kriegsſchiffe, die zur Ausbile 
dung des Berfonals für die verſchiedenen Dienftzweige 
dienen: Sadettene, Schiffsjungen-, Maſchiniſten⸗, Artils 
lerie=, Torpedos, Minen-S. In einzelnen Staaten auf) 

andelsſegelſchiffe zur — —— von Seeleuten; in 

eutſchland z. B. beim Norddeutſchen Lloyd und Olden⸗ 
burgiſchen Schulſchiffsverein. 

Schulſchweſtern, die Mitglieder zahlreicher kath. Ge⸗ 
noſſenſchaften zur Mädchenerziehung, bet. Die Armen ©. von 
EN Saal 1833 in Neunburg vorm Wald durch den 
Biſchof Wittmann von Regensburg, und die Schweftern vom 
armen Kinde Jeſu, 1848 von Klara Fey gegründet. 

Schulſparkaſſen, Jugendſparkaſſen, in Lyon 1834 und 
1866 in Genf, in Deutſchland feit 1879, beruhen auf der Idee 
der Verbindung von Schule und Sparwefen und follen Die 
Entwidlung von Sparfinn und Selbftbeherrfgung ſchon im 
frühen Alter fördern. Vgl. Sendel (1911). 

Schulte, Aloys, Geſchichtsforſcher, geb. 2. Aug. 1857 
in Münfter i. W., Prof, in Freiburg, Breslau und Bonn, 
ſchrieb: „Geſchichte des mittelalterlihen Handels‘ (1900), 
„Die Bugaer in Nom” (1904), „Der Adel und die deutſche 
Kirche im Mittelalter‘ (1910), „Frankreich und das linke 
Rheinufer‘ (1918) u. a. 
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Sıhultwefen (Überfigt). 


1) Deutſchland. Dos deutſche S. war bis zum Jahre 1919 
eine angelegenpet der einzelnen Bundesftaaten des Reichs. 
Daher am der Mangel organ. Einheitlichkeit. In befondern 
Fällen führten die Einzeljtanten eine Vereinbarung herbei, 
fo über die gegenfeitige Anerlennung der Reifezeugniffe der 

ur Hochſchule führenden böhern Schulen. — Durd die 
hreihöverfaffung vom 11. Aug. 1919 griff das Reich ent» 

eidend in die Schulhoheit der Länder ein und ftelte im 

bſchnitt IV, Art.142--150 Grundfäge für ein einheitliches 
©. im Reihe auf. Das Reit überwacht die Durchführung 
der von ihn aufgeftellten Grundſätze durch eine Reichsſchul— 
behörde, die 3.3. al8 ILL. Abteilung (Kulturabteilung) beim 
Reihsminifterium des Innern befteht. Die Reihönerlaffung 
beitimmt in dem Abſchnitt „Bildung und Säule”: Für die 
Bildung der Jugend ift durch öffentl. Anftalten zu forgen. 
Reich, Länder und Gemeinden haben bei ihrer Einrichtung 

ufammenzuwirten. Die fon feit 1717 in Preußen be— 
ehende allgem. — flicht wurde in der —— 
beibehalten. Die Vollsſchule dient ihr mit mindeſtens ach 
Schuljahren, die anſchließende —— bis zum 
vollendeten 18. Lebensjahre. Unterricht und Lernmittel in 
dieſen beiden ſollen unentgeltlich ſein. An Stelle des be— 
ea Nebeneinander der verfdhiedenen Bildungs— 
anftalten fordert Art. 146 den organ. Aufbau des öffentl. ©. 
Auf einer für alle gemeinfamen Grundſchule (4 Sahre), wie 
fie jeit etwa 1872 in einzelnen Städten Bayerns (Münden, 
Nürnberg, Augsburg) Simultanfdule genannt ſchon ein- 
geführt war, baut fid) das mittlere und höhere ©..auf. Für 
diefen Aufbau fol die Mannigfaltigkeit der Lebensberufe, 
für die Aufnahme eines Kindes in eine beftimmte Schule 
ſollen Anlage und Neigung, nit die geſellſchaftliche und 
wirtſchaftliche Stellung oder das Religionsbelenntniß feiner 
Eltern maßgebend fein. Minderbemittelten ift dur Er— 
ztehutigSbeihilfen der Zugang zu den mittlern nnd höhern 
a zu ermögliden. R 


Schulen bedürfen der Genehmigung des Staats. Sie müffen 
in jeder Hinfiht nad Lehrziel, Einrichtung und Lehrkräften 
den Öffentl. Schulen are und dürfen die Sonderung 
der Schüler nad) den Befigverhältniffen der Eltern nicht für= 
dern. Private VBoltsfhulen werden nur ausnahmsweiſe 
unter ganz befondern Vorausjegungen jeaeief en, In allen 
Säulen i an 148 folgendes Ziel zu eritreben: Sitt- 
liche Bildung, ſtaatsbürgerliche Geſinnung, perfünlige und 
beruflide Tuchtigleit im Geiſte des deutihen Volkstums 
und der Bölkerner) öhnung. Staatöbürgerlunde und Arbeits 
unterriht werden als Zehrfücer-bef. hberausgehoben. Der 
Religionsunterricht ift ordentliches Lehrfach; die Teilnahme 
des indes bleibt der Willenserklärung der Erziehungsbe⸗ 
tehtigten, die Erteilung des Unterriht3 dem eignen Ent» 
ſchluß des Lehrers überlaffen. Die gefamte Schulauffiht ift 
ſtaatlich, fie wird durch hauptamtlich tätige, fachmänniſch vor- 
gebildete Beamte ausgeübt. Auch die Lehrerbildung (f.d.)- 
ift für das Reich einheitlich zu regeln, nad den Grundfägen, 
die für Die Höhere Bildung allgemein gelten. In diefem weit- 
geſteckten Rahmen bleibt ein großer Spielraum für den Aus— 
bau des ©. durch Länder und Gemeinden. Es finden ſich 
noch große Unteridhiede in dem innern Aufbau der Schulen, 
in den hygieniſchen Einrichtungen, in dem Verhältnis der 
Schulkinder zu der Zahl der Lehrkräfte. Mande Ränder glie= 
dern die Kindergärten in ihr ©. ein (Übergangsfcäulgefet des 
Freiſtaats Sachſen), und zwar nit nur ald Bürforgemaßregel 
oder im Sinne der Wohlfahrtspflege, ſondern um eine nor= 
male geiftige Entwidlung aud für jolde Finder zu ſichern, 
denen die geordnete häusliche Erziehung fehlt. Beſondere 
Anitalten jorgen für blinde, taubftumme, Tänverhötige, ſprach⸗ 
leidende, ſchwachbefähigte, krankhaft veranlagte und ſittlich 
——— und für Krüppelkinder. Die Oberſtufe der Bolts= 
} ule und die Oberfchule ſuchen durch elaſtiſche Geftaltung 
des Stundenpland und dur Abteilungsbildung den ver— 


rivate Schulen als Erſatz Öffentl. | ſchiedenen Kinderbegabungen gerecht zu werden. Im allge= 





: Gymnaſien eal= und Real⸗Oberrealſchulen 
Voltsſchulen! und Proghmnaſien een und Realidulen ? 
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1Yußerdem noch 618 private Bolkdfchulen mit 30801, 280 Seminarübungafchulen mit 44638, 179 Schulen für Blinde, 
Taubſtumme und Sanaalanae mit 14575, 204 Schulen für Vermahrlofte in Rettungshäufern und Fürſorgeanſtalten mit 


13504 Schülern und 109 
nn beftegen noch 1692 


et in Waijenhäufern, Krüppelbeimen und jonftigen Erziehungsanftalten mit 12 710 Schülern. 
ittelfhulen mit 323373 Schälern(innen); 279 Borichulen mit 24333 Schülern. Bon höheren 


ehranftalten jür die weibliche Sugend find vorhanden: 828 Schulen mit zufammeit 299187 Schülerinnen. 


Außerdem 192 jonftige Bol: und Nichtvollanſtalten mit 823 Lehrern und 13399 © 


chülern. 


2Berlin, Bonn, Breslau, Erlangen, Frankfurt a. M. Freiburg i.Br., Gießen, Göttingen, Greifswald, Halle a. S, 


burg, Heidelberg, Jena, Kiel, Köln, Königsberg, 
Die Zahl der Techn. Hochſchulen beträgt 10: Made 


und 6 Handelshochſchulen; 16 Hochſchulen 


am⸗ 
Leipzig, Marburg, Münden, Münfter, Roſtock, Tübingen und an 
n, Berlin, Brauniin 
Münden und Stuttgart mit 19869 Studierenden (barunter 193 
Dredben und Rarlöruhe. Außerdem find — 8 tierärztl., 


eig, Breslau, Darnıftadt, Dresden, Hannover, Rarlsrube, 
tauen) und 1906 Hofpitanten (darunter 526 Frauen); ohne 
4 erg 3 forftliche Hochſchulen; 2 Bergatademien, 


r bildende Künfte und 11 fir Muſi 


«Außerdem 13156 SHofpitanten (Hörer), darunter 3380 Frauen. 


S. auch die Übersichten: „Erziehung und Erzieher", „Frauenfrage‘ und ,„Volksbildungswesen‘. 


Sch 


meinen erfolgt der Übergang von der Volks- zur Oberſchule 


nad) dem 4. Grundſchuljahr, d. i. im 10. Lebensjahr. Die Auf- 
bauſchule bietet den Volksſchülern nod nad) jieben Grund— 
ſchuljahren die Möglichkeit, in 6 jährigem ſturs die Hochſchul⸗ 
reife zu erlangen. au den bisherigen ok der Oberſchule, 
dem Gymnaſium, Vi eig der Oberrealſchule und 
der Studienanftalt (für Mädchen) tritt die Deut fe Ober- 
ſchule (ſ. d.). — Die Schulverwaltung ift in den meiſten 
Ländern im Sinne der Selbitverwaltung neu gegrdnet. Die 
Eltern werden zur Mitberatung und Ditbeftimmung heran= 
gezogen (Eiternräte, |. Elternvereinigungen). Den Oelbiivers 
waltungskörperſchaften der einzelnen Schulen entſprechen 
ähnlich zufammengejehte Körperſchaften in größern Ver— 
waltungdbezirten und in den Ländern (Bezirkslehrerräte, 
—— — Einen ſtarken Anſtoß erhielt nach der 
Staatsumwälzung 1918 Die Volkshochſchulbewegung 
(ſ. Uberſicht Volksbildungsweſen). — Die Reform der 
Hochſchuülen, die vom Hochſchultag (5. Jan. 1920 in Halle) 
ausging, erſtrebt die Ausdehnung der Selbſtverwaltung auf 
die Nichtordinarien, Privatdozenten und Studentenſchaft. 
Neben die Pflege der reinen Wiſſenſchaft ſoll der, Dienſt am 
Volle treten. Innere ſozial-ethiſche, pädagogiſche und äußere 
wirtſchaftliche Gründe ließen das Hteformideal der Produk— 
tionsſchule (j.d.) und den Typus des Werkſtudenten 
(f.d.) entftehen. Die rechtl. Grundlagen des ©., die in der 
Reichsverfaſſung und den Landesgeſetzen vorliegen, müſſen 
für die Freiheit der Innern Entwidlung genügend Raum ge— 
währen. Die Gedanken des Arbeitsprinzips, der heimatlichen 
Srundlegung im Unterricht, der ſtaatsbürgerlichen, der Kunſt— 
erziehung, Der veredelten Körperpflege, einer wiſſenſchaftlich 
begründeten Schülerausleſe, die Erziehung zur Selbittätigleit 
und Eelbftregierung an Stelle der paſſiven Stoffaufnahme 
und der Autoritätderziehung find die widtigften Probleme 
der neuern Pädagogik. — Um für deu Nachwuchs der Auß- 


landsdeutſchen Sprache und Kultur des Mutterlandes zu er=, 


halten, beftand bis 1914 ein ausgedehntes deutſches Aus— 
landsſchulweſen, deffen höhere Schulen im wefentlien den 
reihsdeutihen Anftalten angegliden waren. Beſ. blühte es 
in Belgien, Holland, Italien, Spanien, Rumänien, Bul- 
garien, der Türkei, Ägypten, Tfingtau und in Mittels und 
Südamerika. Die Ausgaben wurden von den Gemeinden 
mit nur allzu geringer Unterftügung des Neih8 beitritten. 
Der Weltkrieg machte dieſen Auslandsſchulen größtenteile 
ein Ende; nur in Lateinamerika und Eüdojteuropa find Neu— 
bildungen zu verzeichnen. — Die Ausgaben für das ©, 
beliefen fi im Jahre 1918 für Neih und Länder auf 
545,2 Mill, 4. Bei weiten größere Aufwendungen hatten 
die Gemeinden zu machen. Die legte Shulftatiftik im 
Deutſchen Reich vor dem Weltkrieg wurde 1911 erhoben; 
den Stand von 1922 gibt die Tabelle auf voriger Seite. 

2) Öſterreich. Zwar gelten aud) nad} der ftaatl. Ummälgung 
vom Nov. 1918 in der Hauptjadhe noch das Reihävnlfßs 
ſchulgeſ. vom 14. Mai 1869 und der Organifationdentwurf 
für Gymnaſien und Realſchulen von 1849, doch find Dazu 
viele neue Erlaffe und Verordnungen getreten. Die Schul— 
pflicht, die jeit 1883 befteht, dauert vom 6. bis 14. Lebens— 
jahre. Die unterften vier Eduljahre entſprechen der reichs— 
deutſchen Grundſchule; darauf fegen fih Bürgerfhulen und 
höhere Edyulen. Die 1919 ind Leben gerufene Schulreform⸗ 
abteilung hat von 1922 ab Verſuche mit einer allgem, Mit— 
telichule eingeleitet. Diefe legt Bürgerſchule und Unter» 
mittelfhule zufammen und fol für alle Kinder zwiſchen 1U 
und 14 Jahren obligatorifch werden. Damit ift ein weſent— 
licher Schritt zur Einheitsſchule Hin getan. Bei Neigung 


und Begabung treten die Vierzehnjährigen in 4 jährige 


Oberſchulen über, von denen ein altipradlider, neufpradj- 
licher, mathem.-znaturwiſſenſch. und deutfcher Typ vorgefehen 
ift. Im Sinne einer Schulreform arbeiten die 6 Bundes— 
erziehungßanftalten: Wien III., XIIL., XVIL, Traiskirchen, 
Wiener-Neuſtadt, LiebenausGraz. Sie find ausk. k. Militäre 
alademien und Stadettenanftalten entitanden und nehmen 
ie 200-300 Böglinge von 10. bis 17. Lebensjahre auf, 
ohne Rückſicht auf Etand und en der Eltern, nur 
auf Grund der Begabung... Zeitgemäße Reformideen erprobt 
die Volksſchule in Verſuchs- und Hoſpitierklaſſen, deren e8 
1920: 258, 1922: 772 gab. Eine Überfiht über die Säulen 
in Oſterreich von 1922 bietet folgende Tabelle: 
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Bahlberis |, „Sr eluel,.e 
T —— je u 

Bundesland | Yan Fass sss Ess 

ſchulen RI” * aRrerE = 
Wien ... 2... 416 (145 | 31 6 20 6 
Nieberöfterreih . .| 1383 85 | 16 2 5 4 
Oberöſterreich . . 54 136101 — 2 8 
Steiermart. .. . . 634 46: 8| — 11 — 
Salzburg . .... 198 |17| 6 1 7 1 
Kärnten . 2.0... 945 1) 3) — ll — 
WICDL 1. 600,8 453 | 11! 4 — 1 1 
Vorarlberg . . . . 208 !10| 4| — 1] — 
Bujammen | 42329 1365| 77] 9 [|38| 1% 


Bon den Volksſchulen waren 1030 einllaffig, 1025 zwei⸗, 
628 drei=, 320 vier, 843 fünf, 300 ſechs-, 57 fiebenz, 
9 achtklaſſig. An ihnen wirkten zu Beginn Des Schuljahrs 
1920—21 17767, an den Bürgerfchulen 3388 Lehrer, Bon 
1000 öfterr. Schülern beſuchten 927 lediglich die Volksſchule, 
73 Die verſchiedenen Formen der Mittelfäu e (25 davon das 
Gymnafiun). In Gymnafien zählte man zu Beginn Des 
Schuljahrs 1921—22 21565, in deutihen Mittelſchulen 
1740, in Realſchulen 13116 Schüler und Schülerinnen, in 
Mädchenlyzeen 2314 Schülerinnen. An ſämtlichen höhern 
Eulen ijt die Unterrichtsſprache deutſch, Wien hat iſchech. 
Volksſchulklaſſen (3624 a vor ingefamt 169 100 
an allen Wiener Eulen). An Hochſchulen find in SÖfter- 
reich 1922 vorhanden 3 Univerjitäten: Wien mit 780 Do— 
zenten, 11873 Hörern (1868 Frauen), Graz mit 161 Do— 
zenten, 2616 Hörern (224 Yrauen) und Innsbruck mit 114 
Dozenten, 1790 Hörern (188 Frauen); dazu kommen die 
eg Fakultät in Ealzburg und die ev.» theolog. 
Balultät in Wien. 2 Techn. Hochſchulen, Wien mit 5044 
und Graz mit 1236 Hörern; ferner die Hochſchule für Boden⸗ 
kultur mit 1690 und die Hochſchule für Welthandel Wien 
mit 3377 Hörern, Höhere Handelsſchulen (Handelsakade— 
mien) haben Wien L, IL.,IIL, VII, Linz, Graz, Klagenfurt, 
Innsbruck, Geſamtſchülerzahl 6410; zweillaffige (niedere) 
Handelsſchulen hat Wien 10, das übrige Bundesgebiet 17 
mit insgefamt 4532 Bejuhern. Gewerblide Lehran— 
ſtalten: Kunſtgewerbeſchule des öſterr. Muſeums für Kunſt 
und Induſtrie, Srapbifiie Lehr- und Verjudsanitalt, Zen- 
trallehranftalt für Branengewerbe, Anftalt für Frauenhaus- 
induftrie, 10 Bundesgewerbeſchulen, 17 nidtftaatl. Ge— 
werbeſchulen, 30 Bundes-, Baus und Kunſthandwerkſchulen 
und Fachſchulen fir einzelne gewerbliche Zweige (16 davon 
in Wien), 24 Lehranftalten für Die weibl, Jugend in gewerb— 
lien Berufen (12 davon in Wien), 15 Koch- und Hause 
haltungsſchulen, 415 Fortbildungs- (Berufd-) EC hulen (182 
davon in Wien), 1 Alademie für Brauinduftrie in Wien; 
1 Höhere orftlehranftalt in Steiermark; 2 Höhere lands 
wirtih. Eulen in Niederöſterreich; 7 landwirti. Schulen 
mit ganziährigem, 12 mit Halbjährigem Unterricht; 5 Molke— 
reis, Käſerei- und Haushaltungsſchulen; 4 niedere forft= 
liche Lehranſtalten, 11 Spezialſchulen für Garten- und Alps 
wirtihaft; Pmontaniftiihe Hochſchule in Leoben (Eteiers 
mark), 2 niedere Bergſchulen. Die genannten Fachſchulen 
unterstehen teild dem Miniſterium fur Handel, Gewerbe, 
Snduftrie und Bauten, teil dem Miniſterium für Lande 
wirtſchaft. WAusfihtsreih ift der lan, alle Eulen 
in einem Minifterrum für Vollderziehung zuſammenzu— 
faffen, Sn 274 Sindergärten find 18876 Knaben und 
Mädchen untergebradt. Taubftunmenanftalten hat Wien 5, 
dag übrige Bundesgebiet 8: Blindenanftaiten hat Wien 4 
mit 145 BZöglingen, daß übrige Bundesgebiet 5 mit 248 
Zöglingen, Anhlalken für ſchwachſinnige und Hilfsſchulen 
für ſchwachbefähigte Kinder hat Wien 18, das übrige 
Bundesgebiet 17, 

3) Ungarn. Es beitanden 1920: 945 Kindergärten für 
Kinder bis zum 6. Rebensiahr, 6386 Elementarſchulen für 
6— 12jährige Kinder, 310 gewerblidhe Fortbildungsſchulen, 
325 Bürgerfchulen, 53 Xehrerbildungsanftalten, 152 Gym⸗ 
nafien und Realſchulen, 105 Fachſchülen für Landwirtſchaft 
und Gewerbe, 6 Univerfitäten und techn. Hochſchulen, 20 
theofog. Hochſchulen, 6 konfeſſionelle Rechtsakbademien, 
1 landwirtſch. und Montan-, 1 tierärztl. Hochſchule und 
1 für bildende Künſte, 3 Sandioietfhaltsntadentenn, Es 
beſtehen (1921—22) 4 Univerſitäten: Budapeſt mit 7140, 
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Fünfkirchen (PBEc8) mit 1443, Szegedin mit 1007, Debrergen 
mit 665 Studierenden. 

4) Tſchechoſſowakei. Die Schulpflicht ift obligatoriſch 
für Kinder von 6 bis 14 Jahren. Es gibt 1) National- 
ſchulen (Glementar- und öffentl. Fortbildungsſchulen), 2) 
Höhere Lateins und tehn. Eulen (Gymnaſien und Neal> 
| ulen), 3) Univerfitäten und Techn. Hochſchulen, 4) Spezial= 

ulen (Handels-, Kunft«, landwirtſch. Schulen zc.). Im 


Jahre 1914 beitanden 13638 Elementarfhulen mit 32984 8 


Lehrern und 2032313 Schülern, 74 Gymnafien, 71 Real⸗ 
gumnafien und 71 Realſchulen. Es beftehen (1921—22) 
4 Univerfitäten: Prag (tſchech.) mit 7686, Prag (deutſch) mit 
3009, Brünn (tſchech.) mit 1244 Hörern und Prekburg 
(tſchech.); außerdem 4 nr Hochſchulen, je eine deutfche 
und tie. in Prag und Brünn. 

5) Boten. Der Elementarunterriät ift frei und obliga= 
torte, Das Syſtem der Schulen ift vorläufig geblieben, 
wie e8 in den überkommenen Zandesteilen beitanden hat. 
An Elementarſchulen waren in den früher zu Rußland ge= 
börenden Gebieten 6867 mit 461474 Schülern, in Galizien 
6151 mit 1336407, in Poſen 3116 mit 424281 und in 
Weſtpreußen 3100 Säulen; höhere Eulen waren in: ehe» 
mals ruſſ. Gebiet 298 mit 67000 Schülern, in Galizien 130 
mit 42250, in Poſen 40 mit 13500 und in Weftpreußen 
56 Schulen; außerdem insgefamt 1500 techn. Schulen mit 
etwa 150000 Edülern. Polen bat 5 Univerfitäten: Wars 
hau, Krakau, Lemberg, Bofen und Lublin mit etwa 9000 
Studenten, außerdem 2 polytehn. Hochſchulen (Krakau, Lem⸗— 
berg), 1 Kunſtakademie (Krakau), 2 landwirtj. und 1 Yorft- 
alademie fowie 2 Handelsfachſchulen (Krakau und Xemberg). 

6) Schweiz. Das ©. ift niht einheitlich geregelt, doch 
find nad $ 27 der revidierten Verfafjung von 1874 die 
Rantone — für genügenden Elementarunterricht zu 
ſorgen, der unter der Leitung des Bundes ſteht, obliga— 
toriſch und in den öffentl. Schulen unentgeltlich ſein ſoll. 
Seit 1902 iſt der Bund durch einen Zufag zur Verfaſſung 
ermädtigt, dad Primär>©. durch jährl. Subventionen zu 
unterftügen. Durd Gef. vom 25. Juni 1903 wird als Zweck, 
für den diefelben verwendet werden Dürfen, ausdrücklich be— 
ftimmt: Abgabe von Schulmaterialien und obligatorijhen 
Zehrmitteln an die Schulkinder unentgeltlih oder zu er— 
mäßigten Preifen. Durch die örtlichen Verhältniffe ift der 
Schulbeſuch vielfach fehr erſchwert und dementſprechend die 
Schulorganiſation in den einzelnen Kantonen ſehr verſchie⸗ 
den, indes wird der Schulgmang überall jtreng durchgeführt. 
Die Primars (Slementar:) Schule umfaßt in der Regel eine 
6—Tklaffige Eule, an die fi die Repetier- oder Ergän— 
zungsſchule mit 2—3 Schuljahren anſchließt. Das ſchul⸗ 
pflichtige Alter wechjelt in den einzelnen Kantonen vom 6. 
und 7. bis zum 13.,14., 15. und 16. Zebensjahre. Einen be= 
dentenden Einfluß auf das Bildungsweſen haben die jährl., 
1875 eingeführten Nelrutenprüfungen ausgeübt. 

Nach dem Se des Unterrichtsweſens gab e8 im Jahre 
1918 in der Schweiz 802 Kinderfhulen, 4229 Primär- 
ſchulen mit 13371 Bere (8008 männlide und 5363 
weiblihe) und 555353 Schülern (277741 Knaben und 
277612 Mädden); die 527 Sekundarſchulen hatten 1877 
Lehrer und 49438 Schüler. An Mittelſchulen waren vor— 
handen 128 mit 1708 Lehrern und 26608 Schülern; ferner 
gab es zahlreiche beruflide Bildungsanftalten mit ſtändi— 
gen Betrieb, wie vor (2010), gewerbliche (einſchl. kunſt⸗ 
gewerblihe), Gewerbes und Handwerkerſchulen, Metall— 
arbeiter=, Uhrmacherſchulen, Stickfach- und andere Eulen, 

andels= und Verkehrsſchulen (4118), landwirtid. und 

Aulen für Hauswirtſchaft und andere, bef, weibl. Berufs- 
arten. An Bortbildungsfhulen beftanden 1905: 2300 ob= 
ligatorifhe, 160 freimillige allgem. mit 41764, 271 gewerb= 
fie (einſchl. Zeihnen) mit 16119, 85 taufmännitche mit 
9884, 7 landwirtfh. mit 160 Schülern, 418 hauswirt— 
Ihaftl. mit etwa 11000 und 40 hausmwirtfäaftl. Kurfe 
mit etwa 1600 Schülerinnen. An den Nekrutenvorberei— 
tungskurſen nahmen 5937 junge Männer teil. Außerdem 
beſiht die Schweiz noch 216 Privatiäulen für allgenı. Bil- 
dungszwecke (9186), 66 Rettungs= (Erziehungs-) Anjtalten 
2239), 1909: 8 Blinden= (317) und 15 Taubftummenan 

or 25 Anftalten für ſchwachſinnige Kinder (1324), 
9 Schulen in Waifenanftalten (510) und 1 Privatfchule für ı 


Sch 


Miffionszwede (196 Schüler). An höhern Lehranftalten bes 
ftehen in der Schweiz 7 Univerfitäten, deren Brequenz 1922 
aus folgender Tabelle erigtlic ift: 





Bahl der 


. Univerfitäten Hörer | Frauen Ausländer 


Do⸗ 
zenten 


—— 


4 









Gen 


—4 


Lauſanne 119 199 
Neuenburg. . . 54 11 
Bürih..... 169 174 
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Dazu fommen Eidgenöſſiſches Polytehnitum in Zürich 
mit je 1 Arditelten-, &n enieur=, mehan.= und dem.stehn. 
Säule, land» und —— Abteilung (mit Kultur— 
an. 1 Säule für Fachlehrer in mathen.snaturs 
wiſſenſch. Richtung, 1 allgem. philof. und ſtaatswirtſch. und 
1 militärwiſſenſch. Abteilung, endlich 6 lath. Prielterfemi= 
nare, 2 Zahnarznei> und 2 Tierarzneifhulen; davon gehört 
1 al8 veterinärsmediz. Fakultät zur Univerfität Zürich, 

Die Ausgaben für das Unterrichtsweſen beliefen fid 1920 
auf 83, Mill. Fr., von welder Summe 40,7 auf die Ge» 
meinden und 42,7 Mill. Br. auf die Kantone und den 
Bund entfielen. 

7) Italien. Das öffentl. ©. fteht unter Oberauffit des 
Staats und wird jept von Diefem ganz oder in Vers 
bindung mit den Gemeindebehörden unterhalten. Es wird 
geregelt durch das allgem. Schulgeſ. von 1877, fowie die 
NReglement8 vom 16. Febr. 1883 und 6. Dit. 1895. Da= 
nad beiteht die Shulpfligt in Orten ohne höhere Ele— 
mentarſchulen für Finder von 6 bi8 9, in andern Orten 
für Kinder bis zu 12 Jahren. Man unterfheidet niedere 
und höhere Elementarſchulen, höhere klaſſ. Eulen (Lyzeen 
und Gymnaſien), Höhere Realſchulen (einfhl. techn. Inſti— 
tute und Seemannsſchulen) und Hochſchulen l(einſchl. der 
Fachſchulen und Alademien). Höhere Elementarſchulen wer— 
den in denjenigen Orten gefordert, wo höhere klaſſ. Schulen 
vorhanden ſind und in allen Orten mit mehr als 4000 E. 
Der Unterricht in beiden Elementarſchulen iſt unentgeltlich. 
Die Ausgaben des Unterrichtsminiſteriums beliefen ſich 1919 
auf 208,5 Mill. Lire. Folgende Tabelle zeigt den Stand des 
Unterrihtöwefeng im Sahre 1918: 


Art der Säulen [Suten] Lehrer | Schäfer 








Rinderfdhulen . 2 222200. 500 705 
Elementarichulen, Öffentlide . . . 75993 |3 767245 
Elementarichulen, private . . . . 148 081 
Ubendfchulen. . . 22 2 20210. 132373 
Gouvernementsſchulen: 
Normalſchulen....... 65 629 
Symnafien 2.222000. 54 274 
DDSEN. 5.4 Se en 10 943 
Techn. Shulen ........ 148 976 
Private Schulen: 
Mormalihulen -. -. ». 22... 4386 
Gpymnafien . 2» 2 2 2 2 2020. 10479 
Hase een 755 
Techn. Schulen... 2 2... 12 037 


Samerino, Ferrara, Berugia, Urbino von ungefähr 1281 Stu- 
dierenden beſucht; 1921 wurde noch 1 fath. Univerfität 
in Mailand begründet. Berner befteht 1 univerfitätsähne 
lies tgl. Studieninftitut in Florenz, 1 techn. Inftitut und 
1wiſſenſch. literar. Alademie in Mailand. Außerdem be— 
ftehen 3 Tierarzneiſchulen. 5 tehn. Hochſchulen, 3 höhere 
landwirtſch. Chulen,3 Bergbaufhulen, 1Navigationsicuie, 
1 Sorftaladentie, 3 Veterinärhochſchulen und 6 Handelshoch— 
fhulen; außerdem eine u privater Muſik-, Runfts, 
a und Malſchulen. Die Ausgaben des Etaat für das 


eliefen fi) im Jahre 1920 auf 6öL,o Mill. Lire. 
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8) Frankreich. Durch das Gef. vom 28. März 1882 wurde 
der Primärunterridt für Kinder von 6. bis 13. Lebens 
jahre für obligatoriſch erklärt und beftimnit, daß jede Ge— 
meinde von mehr al8 500 E. eine Knaben und eine Mädchen 
fhule, jedes Departement eine Normalſchule zur Ausbildung 
von Lehrkräften zu unterhalten habe, 

Das gefamte Unterrichtsweſen Frankreichs ift einſchl. Al— 

eriens in 17 Alademien eingeteilt, an deren Spitze je ein 
Rektor ſteht, dem Unterrichtsräte beigegeben find. 

Dem Miniſter des öffentl. Unterrichtsweſens tet ein 
oberer Unterritörat (Conseil superieur de l’instruotion) 
zur Seite und unter ihm Generalinfpeltoren zur Übers: 
wochung des öffentl. Unterrichts, 

Der öffentl. Unterricht teilt fih in Volksſchulunterricht 
(1oastruotion primaire) mit Hödern Volksſchulklaſſen, Gym⸗ 
naſial- und Realſchulunterricht (Iinstruction secondaire) 
und Hohjäulunterridt (Instruction superieure). Der 
Volksſchulunterricht ſtand früher ſehr far Ester dem Ein= 
fluß der GSeiftlichkeit, der durch das Gef. vom 30. Dt. 1886 
erheblich eingefhräntt wurde. 1902 wurde die Schließung aller 
von Sehtiden, die nit die Genehmigung der Regierung 
nachgeſucht Hatten, geleiteten Schulen angeordnet. Bon1902 
bi8 1905 wurden 402 öffentl. und 3474 Privatfchulen, die 
unter geiftl. Zeitung ftanden, geſchloſſen. Die Andgaben ded 
Staats für die Volksſchulen betrugen 1870: 105, 1905: 175, 
1909: 202, 1919: 608 Mill. Fr. Der Beltand der Volks— 
ſchulen im Jahre 1919 war: 


Art der Säulen [Sguten] Segrer | Schüler 





Kinderſchulen: 
öffentide . » . 2.22 .. 189 762 
privete . 2 2 2 2 222 37394 
Primärſchulen: 
—— ge ar Sare ee 3002 666 
geiftlihe . »- . 2. 2220. 833 816 


An 2ehrerbildungsanftalten waren außer den beiden Nor= 
malſchulen in Fontenay und Saint-Eloud 84 Lehrerſeminare 
mit 4650 und 82 Seminare für Lehrerinnen mit 4863 Zög- 
lingen vorhanden, Die Koſten der öffentl. Volksſchulen be— 
kiefen ſich 1910 für den Staat und die Gemeindeverbände 
auf 279 Mil. $r., im Jahre 1920 waren für Unterridts= 
zwede 1167, Mill. Br. veranſchlagt. 

Der Gymnaſial- und Realſchulunterricht iſt gewöhnlich 
vereint. Hierfür gibt es (1919) für Knaben 114 Lyzeen 
(ſtaatliche) mit 67 730 und 215 Colleges (Gemeindeanftalten) 
mit 82500 Schülern, für Mädchen in Brantreih und Al⸗ 

erien 140 Lyzeen und Eolleged mit 29 244 und 49 Selundär- 
urfe mit 5894 Schülerinnen, Die Lehrer und Xehrerinnen 
werden an Den beiden höhern Normalſchulen in Paris und 
Sèvres vorgebildet. 

An Univerfitäten beftehen 17, Air Marfeille, Befancon, 
Bordeaur, Eaen, Elermontserrand, Dijon, Grenoble, Lille, 
Lyon, Marſeille, Montpellier, Nancy, Paris, Poitiers, 
Rennes, Straßburg und Touloufe mit indgefamtetiwa 29 136 
Studenten. . Außerdem gibt es feit 1875 freie Yakultäten, 
Die fich zu Freien Univerfitäten vereinigen dürfen. Die tat, 
Geiſtlichen werden in den biſchöfl. Diözefanfhulen und in 
einer Anzahl von Klöſtern audgebildet. Außerdem find Er 
reihe andere Fach- und Sonderſchulen vorhanden, fo für 
da3 Studium der Geſchichte und der Spraden, Der Hands 
ihpriften, Urkunden ꝛc. Kür Kaufleute und Gemwerbtreibende 
gibt e8 1 Handelshochſchule, 12 Höhere Handelsſchulen mit 
600 Hörern und viele mittlere und niedere Handelslehran⸗ 
ftalten. Für den techn. Unterricht beftehen neben den Hoch— 
ſchulen 20 Gewerbes und 6 Kunſtgewerbeſchulen; ferner Uhr» 
macher⸗, Forſt⸗, 8 höhere Aderbau=, 6 Gartenbaus=, eine jehr 
große Zahl von Landwirtſchafts-, 3 Veterinärſchulen, 35 In— 
duſtrieſchulen mit 5500 Hörern, Schäferſchulen und eine 
Geſtütſchule, eine höhere Berg= und mehrere Bergbauſchulen; 
ferner zur Förderung der Kunſt 18 Nationalmufil» und 
6 Singſchulen für Chorknaben. Schließlich find nod) zu er= 
wähnen die Militärfgulen, wie die höhere Kriegsſchule in 
Paris, die Ecole speciale militsire in Gaint=»Eyr, die 
Artilleries und Genieſchule, die Pyrotechn. Zentralſchule, die 
Säule für Ärzte und Apotheker des Heers u. a. 

9) Großbritannien und Irland, In England und 
Wales wird der Glementarunterridt von dem im Jahre 
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1900 eingerichteten Board of Education beauffiätigt. Die 
örtliche Verwaltung liegt nad dem Erziehungsgef. von 1918 
in der Hand der Unterrichtsausſchüſſe der Starldaften Dam. 
der Städte über 20 000 und Der Gemeinden nıit über 15000 E, 
zufammen mit den Edulinfpeltoren. Sie haben Anord= 
nungen zu treffen über Errichtung, Audftattung-und Vers 
waltung der benötigten Si Der Elementarunterridt ift 
obligatorif und unentgeltlid. Die Schulpflicht Dauert vom 
5. bis aum 14. Lebensjahre. Durd Ge Mi kann für einzelne 
Gegenden aud) das 15. Rebensjuhr feitgeleht werden. Vom 
12. Lebensjahre ab kann ganz oder heileife Befreiung vom 
Unterricht ftattfinden. Neben den öffentl. beftehen nod) viele 
private Elementarſchulen. Auch dieſe ſowie Die von den Ge— 
meinden eingerichteten Schulen haben Anſpruch auf Staats- 
zuſchuß, der 1918 für das vereinigte Königreich 18 968 600 
Pd. St. betrug, während fih Die Ausgaben der Ortsbehörden 
auf 22385000 Pd. ©t. beliefen, Die Zahl der Analphabeten 
ift ftark im Abnehmen begriffen. 1919 bejtanden in England 
und Wales 41473 Elementarfhulen mit 168000 Lehrern 
und 7 917854 Schülern und 44 höhere Volksſchulen (11550 
Schüler). Außerdem wurden (1919) in 107 Blinden= und 
Taubftummenanftalten von 648 Xehrern 7800 und in 366 An« 
ftalten für ſchwachſinnige und epileptiſche Kinder 27 400 Zög— 
linge unterrichtet. Die 87 Xehrerbildungßanftalten wurden 
von 13542 Schülern befudt. Das höhere ©. ift ebenfalls 
durch das Erziehungsgef. von 1918 geregelt, nad weldem 
bejondere S —— unter Leitung und Mitwirkung 
der Aufſichtsbehörde, Board of Education“ die Maßnahmen 
für das geſamte höhere S. ae haben. Im Jahre 1918 
beftanden in England und Wales 1195 anerlannte Säulen 


Secondary Schools) mit zujammen 264314 Schülern. 

ußerdem find nod) eine Anzahl von tehn., naut. und Stunft- 
ſchulen fowie einzelne Klaſſen mit Tages- und Abendkurſen 
anzuführen. Die höchſte Ausbildung wird auf den Univerfis 
täten England8 erlangt; f. folgende Tabelle (1918—19): 





In Schottland: 








Cambridge Sasgm .... 
Durham... .. . Str. Andrews . . . | 106| 830 
London .. 2... Aberdeen . . [1171800 
Mandefter.. . . . Edinburgh . . . . ! 24214300 
Birmingham . j 

diverpodi In Irland: 
Leeds..... Dublin en 80 1400 
Sheffield... ... 1603100] Dublin (National) | 200 |1800 
Brifol. ..-... 2101000] Belfaft. . . . » "4 73 |1300 
Wale... 2... 22013600 


Techn. Hochſchulen gibt e8 in Briftol, Cambridge, London 
und Sheffield; endlich or für wiffenid. Aus» 
bildung, die nit Teile von Univerfitäten find. Die Höhere 
Brauenbildung ift zu erreihen auf je 2 Colleges for ladies 
in Cambridge und Orford und dem Home students der 
Association for the education of women in Orford, aber 
and an den meilten andern Univerfitäten und Colleges find 
Frauen zum Beſuch der Vorlefungen zugelafjen. 

Sn Schottland ift der Elementarunterriht nad engl, 
Muſter geregelt, au wie Dort unentgeltlih. 1919 gab 
e8 3359 Elementarfulen mit 21740 Lehrern, 837923 
Schülern; 196 höhere Schulen (34977), außerdem noch 
118 Privatſchulen. 

Sn Irland unterliegt der Elementarunterrit der Ober» 
auffiht der Commissioners of National Education in 
Ireland. Die Anzahl der Elementarfäulen betrug 1918: 
8002 mit 13360 :Xehrern, 488031 Edjülern, der hühern 
Säulen 308 mit 11102 Schülern. Die Gelamtausgaben 
für den Unterricht betrugen (1918) in England und Wales 
42,7, in Schottland 6,6 und in Irland 2,8 Miu. fd. St. 

10) Rußland, Die oberite Behörde ift feit 1917 das Kom— 
miffariat fiir Erziehung, Es wird eingeteilt in die Abteilung 
für Unterrit — Normalarbeitsſchule, techn. 
Schulen, Lehrerbildungsweſen), in die Abteilung für Wiſſen— 
ſchaft (Höheres Schulweſen, Bibliothelen ꝛc.), in Die. Ab» 
teilung für Sunft (bildende Künſte, Denkmäler, Theater 
und Kino). Der Schulbefud ift obligatoriih, der Unter« 
richt iſt in allen Schulen frei, Bücher und andere Lehrmittel . 
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werden vom Staate unentgeltlich geliefert, desgleichen Früh— 
ſtück. Für das erfte Halbjahr 1919 waren die often für 
den Unterrit auf 65 Milliarden Rubel veranſchlagt. Das 
Hauptgewidt legt da8 Kommiſſariat auf die Schaffung einer 
großen Anzahl von Kindergärten, Kinderllubs und =tolo» 
nien, fowie auf die einheitliche Durchführnng einer Normal» 
arbeitöfchule, in der die Finder aud) in die tehn. und in⸗ 
duftrielle ArbeitSmethode eingeführt werden; greiseitig 
umfaßt fie den Unterrihtsftoff der verſchiedenen Arten von 
Elementar= und fortgejägrittenen Schulen der vorrevolutio— 
nären Periode. Im Jahre 1919 beftanden in dem Gebiet 
der Eowjetrepublit 63317 Schulen mit 4 796 284 — 
‚| Durd) eine ftatift. Erhebung am 1. Okt. 1920 wurden in 
124 (vun insgelamt 398) Bezirken 5769956 Analpha= 
beten jeftgeftelt, von denen 325083 in 22017 Spezial⸗ 
chen lefen und jchreiben lernten. An höhern Lehran— 

alten waren vorhanden: 57 mit 10305 Hörer, 154 mit 
Zjährigem Kurſus in 35 Provinzen mit 18410 Studenten 
und 90 mit Liährigem Kurſus in 27 Provinzen mit 5400 
Studenten. Bon diefen 34000 Studenten wurden 25000 
vom Staate unterhalten. Außerdem beitanden 2300 niedere 
techn. Schulen mit 200000 und 326 höhere bzw. polytechn. 
Säulen und 34 Handwerkerſchulen mit insgejamt 17000 
Schülern. 

Univerfitäten beſtehen in Charkow, Moskau (2), Peters⸗ 
burg, Kaſan, Tomſt, Perm; an Stelle der beiden fortge— 
allenen Univerfitäten Warfchau und Dorpat iſt die von 

orone[d getreten. Teild Neugründungen nad) 1918, teils 
HE u as ehemal. Hochſchulen find die Univerfitäten 
zu Balu, Kamenez Podolſk (Ukraine), Kiew (Ulcaine), 
Ddeffa (Ukraine), Poltava (Ukraine), Tiflis (Georgien). 
Hierzu treten noch bejondere Inſtitute für Medizin, Archäo— 
logie, Tierarzneilunde und Philologie in mehrern andern 
Großſtädten. Die Zahl der Studenten belief ſich im Jahre 
1918 auf 60000, im Jahre 1919 auf 35000. 

11) Finnland. Der Schulbeſuch ijt feſtgeſetzt vom 7. bis 
15. Lebensjahr. Es beftanden 1919 au Voltd- (Primär-) 
Säulen 3433 ländlide Schulen nit 196890 und 1231Finder- 
ſchulen unter Leitung derKirche mit 197 721 hülern, 42 ftädt. 
mit 42406, 81 Reale (Bürger) Schulen mit 2946 und 52 
Mädcheuſchulen mit 7208 Shülern und Schülerinnen. Ferner 
at Finnland 73, darunter 24 vom Staat unterbhaltene 
yzeen mit 28315 Schülern, 12 höhere Mädchenſchulen, 
62 private a a 14 Eeminare zur Aus— 
bildung von Lehrkräften, 21 Handels-, 6 Navigations-, 
re eine ganze Anzahl anderer Fachſchulen, Univerfitäten 
ind in Abo (2, eine finniſch- und eine ſchwediſch-ſprachige) 
und Hellingfor8 mit (1922) 2889 Hörern und ein Poly: 
techn. Inſtitut (609 Studierende). 

Die Ausgaben für den öffentl. Unterricht belaufen fid 
nad dem Etat für 1918 auf 218 Mill, A. 

12) Schweden, Die Volksbildung ift in Schweden fehr 
weit vorgefähritten und ſteht dDurdigängig auf einer hoben 
Etufe. Selbit in den entlegenften, dünn bevölterten 
Gegenden wird dur die Wander« oder fliegende Schule 
ne erreicht, Daß fi auch Dort nur wenig Leute 
nden, die nit lefen können. Das Schulgef. vom 19. Des. 
1897 hält den tängft veſtehenden Schulzwang aufredt, fett 
das [Qulpflihtige Alter der Kinder vom 7. bi8 14. Lebens⸗ 
jahre feit und beitimmt, daß der öffentl. Elementarunterridt 
unentgeltlich erteilt wird. Die Kinder beſuchen zunächſt die 
Kleinſchule (Smäskole) und dann die — olksſchule 
(Folksskola). Die Zahl der Volksſchulen betrug 1901: 
‚5246 Kleinſchulen (darunter 1236 Wanderfulen), 1829 fug. 
teinere (mindre) Voltsſchulen (719 Wanderfulen in den 
ärmern Gemeinden), 5041 eigentl. Volksſchulen (589 Wan- 
derſchulen) und 15 höhere Volksſchulen, zufammen 12131. 
Im Sabre 1910 war diefe Zahl auf 14894 (darunter 1661 
Wanderſchulen) Slementarfhulen (19850 Lehrer, 790219 
" Schüler)und 31 a a anlen (2236 Schüler) geftiegen. 
Im Jahre 1920 gab e8 in den Elementarſchulen 24833 Lehrer 
und 708821 Edüler. Die Ausgaben für die Elementar: 
erziehung (1920: 63,8 Mil. Kronen) find größtenteils von 
den Gemeinden aufzubringen. 

Bür den Höhern Schulunterricht beftanden 1919: 77 
öffentl. Höhere Schulen, eigentlich vereinigte Gymnaſien und 
Realfäulen (27384 Schüler), 15 Normalſchulen für die 
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Ausbildung von Elementarlehrern (1971), 2 höhere techn. 
Snftitute und 7 andere ON (4000), 5 Navis 
ationsſchulen rer fowie eine Anzahl landwirtſch. Ans 
Halten und Militär vn ferner: das Pharmazeut., das 
Deterinär= und das Worftinftitut, die Bergwertälguie und 
das gymnaſtiſche Zentralinftiiut, Univerfitäten find Upfala 
und Lund (1919: 2547 und 1444 Studierende). Außer— 
dem beſteht in Stodholm 1 ftaatl. Fakultät für Medizin 
(680 Studierende) und 2 jurift. und philof. Fakultäten in 
Stodholm (822) und Göteborg (239 Studierende), 

13) Norwegen. Der — iſt obligatoriſch (Geſetz 
vom 21. Juli 1894), er beginnt in den Städten mit dem 61),., 
auf dem Lande mit dem 7. Lebensjahr und dauert big zum 
14. Jahr. Inden dünn bevöllerten Gegenden wird der Unter⸗ 
riht, wie in Ehweden, in fog. Wanderſchulen erteilt. Ter 
öffentl. Elementarunterricht iſt frei. In Norwegen ift geſetzlich 
das Prinzip der N — Auf der zweiten 
Stufe der Volksſchulen bauen fi die Mittels, auf dieſen die 
Zatein= und auf Diefen die Hochſchulen auf. Die Volks— 
ſchulen beftehen aus 3 Stufen, welde von den Kindern 
des 7.—10., 10.,—12. und 13.—14. Lebensjahres led 
werden. Cine befondere Eorgfalt wird durd dad Schulgeſ. 
vom 29. Juni 1889 und die Ergänzungsgeſetze von 1892, 
1894 und 1896 den Lörperlid) und geiftig Schwachen zuteil. 
ALS Unterrichtsfächer gelten die allgemein üblihen, doch 
werden au die Handfertigleitsübungen, beſ. in Holz und 
Eifen, außersrdentlih gepflegt. An öffentl. Elementar— 
ſchulen find 1917 vorhanden auf dem Lande 5980 mit 
284259 Schülern, in den Städten 4182 Klaſſen nıit 98366 
Schülern. Die Ausgaben betrugen 80,31 Mil. Kronen, wo» 
von der Staat 12,212 Mill. Kronen trägt; den Reſt haben 
die Etädte, Gemeinden und Ämter aufzubringen, Außer⸗ 
dem find 10 Schulen für anormale Kinder, 5 für taub» 
ſtumme (1909/10: 318), 2 für blinde (165) und 3 für 
A: ſinnige Kinder (442), und 7 Grziehungsanftalten, 
4 für Knaben' (1910: 330), 3 für Mädchen (108) vorhanden. 
Von den legtern find 2, je für Snaben und Mädchen, 
Zwangserziehungsanftalten für Zöglinge von 12 bis 21 
Jahren, die ein Vergehen oder Verbreden begangen haben. 
Höhere (Sekundär-) Schulen gab es 93, und zwar 14 öffentl., 
61 kommunale Anftalten und 24 private mit zuſammen 
25439 Schülern. 26 von diefen Eulen haben bejondere 
Abteilungen für De Unterriht in Mathematik sc. Die 
meilten diefer Schulen find für beide Geſchlechter gemein 
ſam, 12 private für Mädchen allein, Außerdem beitehen 
83 jtädt. und private Schulen mit erweitertem 

Ian (4017 Edüler). Zur Ausbildung von Lehrern be> 
Heben 6 öffentl., 4 private Normalſchulen mit (1917) 1351 
Schülern. Die norweg. Univerfität befindet fi in Kriſtiania 
(gegründet 1811, durchſchnittlich 1300 Studenten). Andere 
höhere Bildungsanftaiten find: die Kriegsſchule, 2 Handels 
gymnaſien, 4tehn. Hochſchulen, 9 Zeihenfhulenund 18 land⸗ 
wirtſch. Schulen mit insgeſamt 1917 Schülern. 

14) Dänemark. Ber Stand der Vollsbildung iſt wie 
in den beiden jlandinan. Nahbarreihen ein hoher. Der 
bereits feit 1814 beftehbende Schulzwang ift dur) das Schul—⸗ 
gef. vom 24. März 1899 noch verfhärft worden. Schul— 
verjdumniffe werden verhältnismäßig ſtreng beitraft. Die 
Säulzeit der Kinder dauert vom 7. bis 14. Lebensjahre. 
Der Unterricht in den Öffentl. Volksſchulen ift unentgeltlich. 
Die Schulen werden von den Gemeinden unterhalten, Durch 
Sei. von 1903 bat Dänemark wie Norwegen die Einheitd» 
ſchule erhalten. Die Schülertreten, nachdem fie Die nicht oblis 
gatorifhe Vorbereitung: (Mutters) Schule beſucht haben, 
vom 7. Sabre ab in die Volksſchule ein, bleiben dort mindeftens 
4 Jahre und dürfen dann die Mittelſchule beſuchen, deren 
Kurſus vierjährig if, und im Anſchluß an diefe die Jugend» 
ſchule, deren Kurſus 3 Sabre umfaßt. Nach den erfolgreichen 
Beſuch der Mittelfgule dürfe Die een aud in die 
Realſchule eintreten. Außer den Volksſchulen gibt es noch 
Vorbereitungss, Bei⸗ und Winterfäulen, und in dünn be— 
völterten Gegenden, namentlich in Jütland, find Manders 
lehrer (Omgangslserer) angeftellt. Die Schulauffiht führen 
die Schulkommiſſion, die Chuldireltion und das Miniftes 
rium für Kirchen und Schulen. Elementarſchulen beftanden 
(1919) 3474 (65 in Kopenhagen, 162% in andern Städten, 
3247 in ländliden Diftrilten) mit 406000 Schülern. 
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Für den höhern Unterrit find vorhanden: 82 höhere 
Eulen (Meilemskoler), 42 Ratein= und 121 Realfdulen 
1919 zufammen 72116 Schüler); 21 landwirtſch. und 
ärtnerlehranftalten, 21 Zehrerfeminare undeine bedeutende 
- Zahl von tedhn.und Handelsſchulen. Außerdem gibt es u. a. 
ein Polytechnikum (40 Lehrer, 680 Studierende), 1 Betes 
rinäre und Aderbaulehranftalt (58; 600), 1 Bharmazeut. 
Lehranſtalt (10; 80) jowiedie Kgl. Kunftafademie (22; 300). 
An der 1479 gegründeten Univerfität Kopenhagen unters 
richten 100 Dozenten durchſchnittlich 4500 Studierende, wozu 
Die Hörer der u ehranftalt gerechnet find. Für die 
Mittel- und höhern Schulen, die meift privat find, gibt der 
Staat (1919) einen Zufhuß von 4760000 Kronen. Außer⸗ 
dem beftehen in Sorö und Herlufsholm bei Näftved allgemein 
gelehrte et und — ſog. Alademien, 
und auf Island 1 Predigerſeminar und 1 gelehrte Schule. 
15) Japan. Die Schulpflicht der Kinder dauert nach dem 
Geſ. vom 6. bis zum 14. Lebensjahre. Der Schulunterricht 
ſoll unentgeltlich ſein; dieſe Maßregel iſt zur Zeit allgemein 
durchgeführt. Die Koſten der Volksſchule tragen grundſätzlich 
Die Gemeinden. Die Regierung hat für die Zeit von 1919 
— 25 für den höhern Unterriht 44 Mill. Den aus ae I 
außerdem 39,5 MiU,Den für Schulbauten und 4,5 Mill. Den 
für die Ausbildung von Lehrkräften. Die japan, Volks— 
ſchuleinrichtungen find folgende: Kindergärten, Elementars 
und Mittelfgulen, engl,,deutiche, franz. und andere Privat 
ſchulen einfhl. der Miſſionsſchnlen und der Schulen (73) 
für Blinde und Taubjtumme. Die Beaufſichtigung erfolgt 
durch 142 Kreisſchulinſpektoren. Jede Präfektur (ſten oder 
Yu) hat ein Seminar zur Ausbildung von Lehrkräften; außer- 
dem beftcht in Tokio ein höheres Seminar für Direltoren 
und andere höhere Schulbeamte. Japans Schulverhältniſſe 
im Sabre 1917 veranſchaulicht folgende Tabelle: 











Bahl der 

Art der Rehranftalten Schulen | Lehrer | Schüler 
föindergärten . . 2 2220. . 665 18701 53611 
Elementarihulen . . .» ....Hh 25 613 | 166064 |7 654 047 
Mittelihulen. . .,. 2... 325 67uU2 | 147 467 
Höhere Schulen (Ühzeen) . . - 8 357 6 289 
Höhere Mäbchenfhulen . . . . 378 4758 | 101 965 
ormalihulen . .». . 220... 92 1665 | 26 307 
öhere Normalfchulen. . . . » 4 234 1676 
ach⸗ und techn. Schulen . 7 600 9824 | 482 714 
ndere Lehranftalten aller Art. 2473 8550 I 196 820 
Univerfitäten . . 2 2 2 2 00. 4 884 3705 


Bon den 4 Univerſitäten Hatte 1920/21 Fukuoka 614 Stus 
dierende, Tokio Ail Dozenten, 5367 Studierende, Kyoto 
(184; 2300), Sendai (590 Studierende). 

Daneben gibt e8 eine große Anzahl von Privatſchulen 
für japan, und chineſ. Literatur, engl. Spradhe ꝛc.; ferner 
Säulen für den japan. Adel, für Militär, naut. Säulen 
und eine Lehranftalt für Poſt- und Telegraphenwefen. 

16) Ber, Stanten von Amerika. Der Bund jelbit beligt 
außer den beiden Sfadettenanftalten in Weftpoint und 
Annapoli8 nur einige Indianerfhulen, Die Einzelftaaten 
jorgen jedog "in jeder Weiſe für das Unterrichtsweſen. 
Den Shulzwang haben bereit 15 Staaten und 6 Terris 
torien eingeführt. In allen Volksſchulen ift Der Unter- 
richt unentgeltlih. Die Koften werden zum größten Teil 
aus den Erträgen der Schullündereien und aus Schul— 
fonds beitritten. Die Ausgaben für den öffentl. Elementare 
unterrit beliefen fig im Sabre 1918 auf 644,0 DEU. DoU. 
Die höhern Schulen hatten an Bonds, Zinfen, Staatsunter⸗ 


Schulte, Joh. Briedr. von, Jurift, geb. 23. April 1827 
in Winterberg (Weſtfalen), ſchloß fi) 1871 der altkath. Be— 
wegung an, Teit 1873 Prof, in Bonn, 1874—79 Mitglied 
des Dentſchen Reichstags (nationalliberat), gef! 20. Der. 
1914 in Obermais bei Meran; fhrieb: „Lehrbuch des kath. 
und ev. Kirchenrechts“ (4. Aufl. 1886), „Lehrbuch der deuts 
ee Reichs⸗ und Rechtsgeſchichte“ (6. Aufl. 1892), „Ges 
ſchichte der Quellen und Literatur des kanoniſchen Rechts“ 
(8 Bde., 1875—80), „‚Lebenserinnerungen” (3 Bde., 1908 
—9) u. a. — Marie von Schulte dien Gattin] 1920). 
Schulte, Iof., Kardinal und Erzbiſchof von Köln, geb. 
14. Sept, 1871 in Haus Valbert (Kr. Meſchede), 1909 
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fügungen eine Einnahme von 137,1 Mil. Doll. Regel ift 
in den Volksſchulen der gemeinfame Unterricht für Snaben 
und Mädden, Das ſchulpflichtige Alter ift in Den Einzels 
ftaaten ſehr verſchieden, es wechſelt vom 4, Lebensjahre 
(Kindergärten) bis zum 21. (Fortbildungsſchulen). Die 
Säulen beftehen aus: Sindergärten oder, wu ſolche fehlen, 
Vorſchulen (Primary —— Landſchulen, einklaſſige 
(Ungraded Schools) oder mehrtlaſſige (Graded Schools); 
Stadtſchulen, die fid) in Elementar- (Primary-), Mittel- 
(Grammar-) und Hochſchulen (High Schools) gliedern; 
ferner Sonntagsſchulen und Schulen für farbige (Indianer, 
Neger, Chinefen). Das gefanıte ©. unterfteht folgenden 
Behörden: dem State Board of Education, County 
Boards of Education, City Boards of Education und 
den Schulausſchüſſen (School Boards) für Heine Städte 
und größere Dörfer. An der Spike des ganzen ©. fteht 
der State Superintendent, dem County Superintendents 
beigegeben find. Die Koften für die öffentl, Schulen betrugen | 
1918: 644,6 Mill, Doll. 

Die Zahl der [hulpflitigen Kinder, welche die öffentl. 
Schulen beſuchten, betrug 1917/18: 22915842. Bon Dielen 
wurden 20853516 in Elementarfhulen von 105194 Leh— 
rern und 545515 Lehrerinnen, 2062326 in 14 202 öffentl. 
Sekundärſchulen von 29731 Lehrern und 55259 Lehre» 
rinnen unterritet. Außerdem beitanden noch 2068 pri= 
vate Höhere EC hulen, in denen 168 745 Schiller dDurd) 14199 
Leprkräfte unterritet wurden. Bon den Lehrers und 
Zehrerinnenbildungsanftalten (Normalſchulen) waren 251 
öffentliche mit 7614 Lehrern, 128505 Zöglingen, darunter 
110045 weiblide, 55 private mit 988 Xehrern, 9569 Zög- 
lingen, darunter 6742 weibliche. Univerfitäten und Kollegien 
beitanden 574 mit 3027 Rehrern und 259511 Etudierene 
den. Bel. hervorzuheben ift Die Harnard-Univerfität in Eaın- 
Dridge (Maſſachuſetts), die 1921/22 957 Lehrer und 6033 
Studierende zählte. In den 358 Vorbereitungsanftalten 
fir Diefe Snftitute wurden 44 660 Schüler (Darunter 16503 
weiblihe) unterrichtet. Außerdem befanden an fonftigen 
höhern Fachſchulen für: Theologie mit 9354, Rechtskunde mit, 
11 820, Medizin mit13802, Zahnheilkunde mit 8314, Phar⸗ 
mazie mit 4053, Tierarzneilunde mit 1250 Studierenden. 

Die Zahl der Unterridteten (1917/15 insgefamt 
24 136 532) verteilt fi auf die einzelnen Eulen wie folgt: 


Bahl der Schüler in 


Anstalten 
überhaupt 





Säulen und Anftalten 





&lementarfchulen(Primary and 
Grammar). . . 2. ».. 1891969511 503 656| 20423 351 

Setunbärjhufen(Hligh Schools 
1 


and Academies) . ... . 943 921 2137226 
Univerfitäten und Kollegien . 112046 290 106 
JJ—— Gewerbeichulenzc. 9771 48 653 
Normalidulen . » 2... .1 128505 138 074 
Städt. Abendſchulen zc. . - - 555413 585 413 
Handelsichulen . . ... ; — 289579 
Reformidulen .» . . ve oe.» 63 762 63 762 
Schulen für Zaubftumme . . 13 798 14 442 

5; „Blinde .... 5356 53836 
. „ Schwadjfinnige . 54101 55 084 

ndianerihulen . . .».. 6325 31868 

chulen in Madfe . .... 6976 6 976 
Kindergärten ꝛc. ..» — 1 46612 


? Die öffentl. Sindergärten find in ben Elementarſchulen 
enthalten, : 


Biſchof von Paderborn, 1920 Erzbiſchof von Köln, 1921 
Kardinal; ſchrieb: „Der Modernismus’ (1908) u. a. 
Schulter (Humdrus), die feitlihe Erhöhung am obern _ 
Numpf, gebildet aus Schlüffelbein, Schulterblati und den 
dazugehörigen Musteln, Das Schufterblatt [Tafel: Ske— 
fett L, 9] ift ein flacher dreieckiger Knochen, der zu beiden 
Seiten der Wirbelfäule liegt und die Gelenkverbindung mit 
dem Oberarm (Schultergelent) vermittelt. Die Schulter- 
gräte, nad außen in die Grätenecke übergehend, ift eine 
emporftehende Knochenleiſte und dient wie der Rabenſchna⸗ 
beifortfag des Schulterblatts zum Anfegen von Muskeln. 
Hohe S., I. Schiefheit. 
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Schultergürtel, Bruftgürtel, das dem Rumpfftelett 
angefügte Stelett der vordern Gliedmaßen der Wirbeltiere. 
Bei den Reptilien, Vögeln und Kloatentieren am höchſten 
entwickelt; beitebt Hier aus Schuiterblatt (f. Schulter), Raben- 
bein (ſtorakoid) und Schlüffelbein, Das Kabenbein ver> 


ſchmilzt bei den Säugetieren (außer den Kloakentieren) als’ 


Rabenfchnabelfortfag mit dem Schulterblatt. DieSchlüffel- 
beine verſchmelzen bei den Vögeln meift zum Gabellnoden 
G Gabelbein); ſie fehlen bei den Laufvögeln und bei vielen 

äugern, beſ. den guten Läufern (Huftieren und vielen Raub- 

Schulterklappen, |. Acjelllappen. ftieren). 

Schulterlahmheit, die Buglahmhelt. 

Schultertuch, |. Amiltus, er 

Schulterwehren, |. Schübengraben. 

Schultheiß, |. Schulze. . 

Schultheß, Barbara, geborne Wolf, Breundin Goethes 
und Lavaters geb. 5. Ott. 1745 if Züri, feit 1763 Gattin 
des Fabrikanten David ©. (geil 1778); geft. 12. April 1818 
in Züri. Ihre Korrefpondenz mit Goethe, der fie 1775 
tennenlernte, hat fie jelbft vernichtet. In der Bibliothek 
eine8 ihrer Nahlommen wurde 1910 eine Handſchrift von 
„Wilhelm Meiſters theatralifger Sendung‘ (de8 „Ur-Mei— 
fer”) entdedt SR. von Maync, 1911), Die ihr Goethe 
1783—85 gefhidt hatte. Val. G. von —— 

Schulturnen, |. Turnen. [(2. Aufl. 1912). 

Schul, Albert, meiſt Schultz⸗Lupitz genannt, Landwirt, 
Landesökonomierat, geb. 26. März 1831 in Rehna (DMiedlene 
Burg); Wörderer der Düngung mit Phosphorſäure und Kali 
und der Sründüngung (f. d.) mit Zupinen als 
- Stidftofffammlern (ſ. d.); Mitglied des preuß. Abgeordneten- 

— und des Reichstags, geſt. 5. Jan. 1899 — :„Kalls 

ali⸗Phosp sn, 1892), „Die Kalidüngung auf 
leiten Boden’ (4. Aufl. 1894) ıc. 

Schultz, Alwin, ne: geb. 6. Aug. 1838 in 
Muskau, 1882—1903 Prof. in Prag, geſt. 10. März 1909 
in Münden; jhrieb: „Höfiſches Leben jur Zeit der Minne— 
finger” (2Bde., 2. Aufl. 1889), „Allgem. Geſchichte der bil= 
denden Künſte“ (3 Bde., 1894— 96), „Häusliches Leben der 
europ. Kulturvölker“ (1903) u. a. 

Schulte (Schulze), Joh. Heinr,, Mediziner, geb. 12. Mai 
1687 in Coblitz, feit 1720 Prof. in Altorf, feit 1729 in 
Halle, geſt. daf, 10. Okt. 1744; entdedte die Lihtempfind- 
lichkeit des Chlorfilbers. - 

Schultze, Mar, Anatom und Zoolog, geb. 25. März 1825 
in Freiburg i. Br. 1854 Prof. in Halle, jeit 1859 Direktor 
de8 anatom. Inſtituts in Bonn, geit. daf. 16. Jan. 1874; ver- 
dient um die Kenntnis der elementaren Lebenserſcheinungen, 
des Zellbegriffd, des feinern Baues der Augen, um die 
mitkoftopifihe Unterfuhungsmethodil ıc. 

Schultze, Biltor, prot. Theolog und Archäolog, geb. 
183. Dez. 1851 in Fürftenberg Malded), 1884 Prof. in Greifs⸗ 
wald; ſchrieb: ‚Die Fatalomben sc.”.(1882), „Geſchichte des 
. Untergangs des griedh.sröm. Heidentums’” (2 Bde., 1887 
—92), „Archäologie der althriftl. Kunſt“ (1895), „Alte 
Kriftl. Städte und Landſchaften. 1. Konftantinopel”‘ (1913), 
„Srundriß der chriſtl. Arhäologie” (1919) u.a. 

Schultze⸗Jena, Leonhard, Zoolog und Geograph, geb. 
28. Mai 1872 in Sera, bereifte 1903—5 Südweltafrila, 1910 
—11 den Raiferin» Augufta= Fluß auf Neuguitea, 1907 
Prof. in Sena, 1911 in Kiel, 1913 in Marburg; ſchrieb: 
„Aus Namaland und Falahari” (1907) u. a. 
ESchultze⸗-Naumburg, Paul, Architekt, Maler und 

Kunſtſchriftſteller, geb. 10. Juni 1869 in Naumburg a. ©., 

lebt in Saale bei Köſen; Grbauer von Sandhäufern und 
Schlöſſern, verdient um Förderung einer ſchlichten gediegenen 
Innenkunſt; Gemälde; färieb u. a.: „Häusliche Kunſt⸗ 
pflege’’ (neueſte Ausg. 1916), ‚Kultur des weibl. Körpers” 
(neueſte Ausg. 1920), „Kulturarbeiten‘ (Bd. 1—9 in ver⸗ 
nen Auflagen, 1902—17), „Der Bau des modernen 

öhnhauſes“ (2, Aufl. 1918), „Technik der Malerei‘ 
(2. Aufl. 1919). 

Schultz⸗Lupitz, Landwirt, |. Schultz, Albert. 

Schulverein, Deuticher, 1880 in Sfterreich gegründete 
Bereinigung zum Schuß der deutſchen Sprache in den öfter. 
Ländern mit Ipraslic gemiſchter Bevölkerung u er 
tung und Unterhaltung deutiher Schulen. Im Anſchluß 
daran wurde 1881 auch in. Berlin für die Pflege des Deutfch- 
tums im Ausland ein Allgemeiner Deutſcher S. begründet, 
der feit 1908 den Namen Verein für das Deutſchtum im 


Ausland führt und mit dem der Deutſche ©. in Oſter⸗ 
reich 1920 vereinigt wurde. Zweck des Vereins: Stärkung 
des U He uhr aller Deutſchen auf der 
Erde und des Bewußtſeins einer deutſchen Sultureinheit 
unter Heranziehung aller Degen ohne Unterfhied von 
Partei und Ronfelfion. Mittel hierzu in erfler Linie: 
Unterftügung deutſcher Schulen, Lehrerbildungsanftalter, 
Büchereien im Auslande, Zufammenarbeit mit auslands 
deutſchen Schutzverbänden. Im Reihsinnern Aufllärungs» 
arbeit in Wort, Schrift, Schule über Einheit des deutfden 
Vollstums. Der Verein veröffentliht ein Sahrbud und 
verfchiedene Zeitfchriften sc. Mitgliederzahlüber eine Million. 

Schulz (Schulz-Beuthen), Heinr., Komponift, geb. 
19. Juni 1838 in Beuthen, geft. 12. März 1915 in Dresden; 
ae Ouvertüren, Ordefterwerte, Pſalmen, Klavier— 

achen ꝛc. | 

Schulz, Ioh. Abraham Peter, Liederlomponift und 
Mufittheoretiter, geb. 31. März 1747 in Lüneburg, geft. 
10. Juni 1800 in Schwedt; viele Lieder, jo „Des Jahres 
lekte Stunde‘ (ſ. d.) u.a. Bol. Rieß (1914). 

Schulz, Wilh., Maler und Dichter, geb. 23. Dez. 1865 
in Lüneburg, feit 1896 ftändiger Mitarbeiter des „Simpli— 
ziſſimus“; „Märden, Bilder und Gedichte” (1900) n. a, 

Schulze, Scholz, Schultheiß, der urfprunglid mit Eins 
treibung der gemeindliden Leiftungen beauftragte Ges 
meindevorfteher, gegenwärtig bei. nod in Dörfern (Dorf« 
S., Richter) der Worfteher (Semeindevorftand). Zumeilen 
ruht das Schulzenamt auf einem Gute (Erb-S., Lehu-S.). 

Schulze, Ernſt, Dichter, geb. 22. März 1789 in Celle, 
geſt. daf. 29. Suni 1817; Hauptwerk: die epiſche Dichtung 
„Die begauberte Roſe“ (1818). „Sämtliche pyet. Werte”, 
bg. von Marggraff (3. Aufl. 1855). 

Schulze, any Eilhard, Zoolog, geb. 22. März 1840 in 
Eldena bei Greifswald, 1865 Prof. in Roftod, 1873 in Graz, 
1884—1917 in Berlin, geſt. 1. Nov. 1921 in Berlin-Lichter— 
felde; beſchäftigte ſich ber mit mikroſkopiſcher Anatomie und 
Entwidlungsgefhidhte der niedern Tiere; gab im Auftrag 


‘der preuß. Alademie der Wiſſenſchaften das ‚Tierreich‘ 


(1896 fg.) heraus. Vgl. Heider („Gedächtnisrede“, 1922). 
R Sue: Friedr. Aug., Romanfgriftiteller, ſ. Zaun, 
riedr. 

Schulze (S.-Gävernik), Friedr. Gottlob, Nationalöko— 
nom und Landwirt, geb. 28. San. 1795 in Gävernitz bei 
Meißen, geit. 3. Suli 1860 al8 Prof. in Sena, gab der 
— — ein nationalökon. Fundament. Vgl. 
Birnbaum (1860). — Sein Sohn Hermann von Schulze⸗ 
Gävernitz, Staatsrechtslehrer, geb. 23. Sept. 1824 in 
Sena, 1857 Prof, in Breslau, 1869 lebenslängliches Mit— 

lied des preuß. Herrenhaufes und Kronſyndikus, 1878 
Vrof. in ER geit. daſ. 28. Okt. 1888, kurz vorher 
geadelt; ſchrieb: „Preuß. Staatsrecht“ (2. Aufl. 1888-90), 
„Kehrbud des deutſchen Staatsrechts“ (1881—86) u.a. — 
Defien Sohn Gerhart von Schuize-Gävernis, Nationale 
ökonom, geb. 25. Zuli 1864 in Breslau, 1893 Prof. der 
Nationalökonomie in N i. Br., 1912 Mitglied des 
Reichstags (Fortſchrittliche Volkspartei); ſchrieb: „Zum 
jozialen Frieden“ (1890), „England und Deutſchland“ 
(4. Aufl. 1911), „Freie Meere“ (1915), „Brit. Smperialis- 
mu8” (1915) u. a. 

Schulze, Gottlob Eruft, nad) ſeinen Hauptwerk Aneſidem 
genannt, geb. 23. Aug. 1761 in Heldrungen, 1788—1810 
Prof. in Helmftedt, 181033 in Göttingen, geit. daf. 14. Jau. 
1833, Gegner Kants und Vertreter eines gemäßigten Skep— 
tizismus (ſ. d.); Hauptwerk: „Aneſidemus oder über die 
Fundamente der von dem Herrn Profejlor Reinhold in Jena 
gelieferten Elementarphilojophie’ (1792; Neudr. 1911). 

Schulze, Johs., Pädagog, Leiter des höhern Unterrichts⸗ 
weſens in Preußen, geb. 15. Jan. 1786 in Brühl, 1818 
—58 im preuß. Rultusminifterium, geft. 20. Gebr. 1869 
in Berlin. Vgl. Varrentrapp (1889). 

Schulze⸗Delitzſch, Herm., Politiler und Volks— 
wirt, geb. 29. Aug. 1808 in Delitzſch, bis 1860 Kreis- 
ihter, gründete 1850 den erften Vorſchußverein in Deliztzſch 
(. überfiht: Genoſſenſchaften); feit1861 Mitglied des 
Abgeordnetenhaufes, jeit 1867 auch des Reichstags (Bort« 
ihrittSpartei), geſt. 29. April 1883 in Potsdam; ſchrieb: 
„Borihuße und Kreditvereine als Volksbanken” (7. Aufl. 
1904) u. a.. „Schriften und Reden‘ (4 Bde., 1909-—11). 
Bal. Bernftein (1879). 
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Schulze⸗Gävernitz, |. Schulze, Friedr. Gottlob. 

Schulze-Rummerfeld, Karoline, Schaufpielerin, geb. 
30. Sept. 1745, Toter des Schauſpielers Chr. Schulze, 
1768— 77 mit Banktbuchhalter Kummerfeld in Hamburg 
verheiratet, geft. 20. April 1815 in Weimar als Nähſchul— 
leiterin. Bedeutende Darftellerin der Julia, Minna, Sara 
Sampfon. Lebenserinmerungen bg. von Beneze (1915). 

Schulz von Bülow, Eangmalende Bezeichitung des 

Pirols (ſ. d.). 

ESchumacher, Peder, Graf von Griffenfeldt, dän. 
Staatsmann, geb. 24. Aug. 1635, 1673 Reichskanzler, 
1674 deutſcher Reichsgraf, Juſtudriu⸗ des Höchſten Ge— 
richts und Patron der Univerſität, 11. März 1676 als 
Hochverräter angeklagt, ſeitdem in Haft, geſt. 12. März 1699. 
in Throndhjem. Vgl. Jörgenſen (Dän., 1893—94). 

Shumadiia, Soandfcaft in Serbien, ſ. Sumadija. 

Schumann, Georg, Komponift, geb. 25. Oft. 1866 
in Königjtein (Sadıfen), 1890 Muſikdirektor in Danzig, 
ſeit 1900 Direktor der Berliner Singaladenie; Thrieb 
Sinfonien, Chor-, Kammermuſikwerke, Lieder u. a. 

Schumann, NRob., Kompouiſt, geb. 8. Juni 1810 in 
Zwickau (Sachſen), geit. 29. Suli 1856 (ſeit 1854 geijtes= 
rauf) in der Heilanftalt Endenich bei Bonn, Schüler von 
Friedr. Wied (}. d.), fudierte feit 1830 Muſit in Leipzig, 
wo er 1834—44 die von ihn begründete und durch feine 
geiltuollen Artikel vielbeachtete „Neue Zeitſchr. für Muſik“ 
redigierte, war ein Jahr lang (1843) Lehrer am Konſer— 
vatorium daſ., ging dann nach Dresden, 1850 als ſtädt. 
Mulitdireltor nach Düſſeldorf; am hervorragendſten als 
Liederkomponiſt durch Vertiefung der Wechſelbeziehungen 
zwiſchen Text und Begleitung, ferner als Schöpfer kleinerer 
Muſikſtücke. Klavierwerke: „Davidsbündler“, Phantafie= 
ſtücke, Etüden, Kinderſzenen, ‚„Kreisleriana” (ſ. Kreisler, 
Joh.), „Noveletten“, „Nachtſtücke“, „Waldſzenen“, 3 Kla— 
vierſonaten, Albumblätter ufw. Lieder: Duette, „Mädchen— 
lieder“, „Frauenliebe und Leben“, „Dichterliebe“, „Lieder— 
kreis“, Romanzen, Balladen ꝛc. Chorwerke: „Das Para— 
dies und die Peri“ (1843), „Der Roſe Pilgerfahrt“ (um 
1850), Muſik zu Byrons , Manfred”, Szenen aus Goethes 
Fauſt“, „Des Sängers Fluch“, „Das Glück von Edenhall“ 
u. a. Orcheſterwerke: 4 Sinfonien, Konzert-Ouvertüren 
(‚Braut von Mejlina”, „Hermann und Dorothea” u. a.), 
1 Stlavierlonzert 0. Kammermuſik: Streihquartette, Kla— 
vierquintett, = quartett, =triod, Phantaſieſtücke, Violin— 
fonaten, Romanzen u. a. und die Oper „Genopeva“ (1850). 
Die Gelamtausgabe feiner Werte (Breitlopf und Härtel) 
redigierte feine Gattin Klara ©. a von Brahms, 
1893). „Geſammielte Schriften über Muſik und Muſiker“ 
(4 Bde, 1854; 5. Aufl. von Kreiſig, 1914, Auswahl von 
P. Bekler, 1922), „Jugendbriefe“ (4. Aufl. 1912), ‚Briefe‘ 
(2. Aufl. 1904). Bol. Phil. Spitta (1882), Neimann (1887), 
Abert (3. Aufl. 1917), Dahms (1916 u.0.).— ©.8 Gattin, 
Klara, Tochter feines Lehrers Friedr. Wied, geb 13. Sept. 
1819 in Zeipzig, geft. 20. Mai 1896 in Frankfurt a. M., vor> 
zügliche Klavierfpielerin, au Komponiftin. Vgl. Ligmann 
(3 Bde., 19028 u. v.). 

Shumannt-Heinf, Erneſtine, geb. Rößler, Dramat. 
Sängerin (Alt), geb. 15. Juli 1861 in Lieben bei Prag, 
1899—1904 an der Hofoper in Berlin. 

Schumen, Schumla, Stadt in Bulgarien, |. Sumen. 

Schummiel, Joh. Gottlieb, Schriftiteller, geb. 8. Mai 
1748 in Seitendorf (Schleſien), geſt. als Gymmaſialprof. 
in Breslau 24. Dez. 1813; Hauptwerk der komiſche Schul— 
roman „Spitbart” (1779; neu hg. 1922). 

Schumipeter, Joſ. Nationalökonom, geb. 8. Febr. 1883 
in Trieſch, feit 1909 Prof. in Ezernowih, dann in Graz, 
fpäter in Neupork, 1919 dfterr. Finanzminister, 1921 4 
deut der Biedernann=-Bant in Wien, Vertreter der Grenz— 
nutentbeorie (ſ. Grenznutzen); ſchrieb: „Theorie der wirt- 
— Entwicklung“ (1912), ‚Epochen der Dogmen und 

ethodengeſchichte“ („Grundriß der Sozialökonomie I) 
(1914), Be Soziologie des Imperialismus“ (1919). 

Schundliteratur, Bezeichnung für literar. Erzeugniffe, 
die nur das feichtefte Unterhaltungsbedürfnis befriedigen 
(Hintertreppenromane) oder durch Inhalt und Darftellungs- 
weile verderblih für Sugend und Ungebildete find, oft 
zu Verbreden und Unzucht anreizen. Vgl, Ernft Schulge 
(2 Aufl. 1911). 

Schuner, Shift, ſ. Schoner. 
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Schungit, ſtark glänzende Kohle vom Ufer des Onega— 
feed, Härter ald Anthrazit, ſchwer brennbar. 

Schüpfheim, ——— des Entlebuch (ſ. d.). 

Schupflehen, Fallehn (ſ. Fallgut). 

Schupmiann, Ludw., Arditelt und Optiker, geb. 
23. Jan. 1851 in Geſeke ————— 1889 - 1918 Prof. der 
Architektur in Aachen, geſt. 2. Oft. 1920, erreichte die reft- 
Iofe Adromatifierung des Fernrohrs durch Konſtruktion 
ee An 

upo, ürzung für Schutzpolizei (ſ. d.). 

Schupp, ſ. Waſchbar. 

Schupp, Joh. Balthafar, ſ. Schuppius. 

Schuppe, Wilh., Philoſoph, geb. 5. Mai 1863 in Brieg, 
ſeit 1873 Prof. in Greifswald, geſt. 29. März 1913 in 
Breslau, Vertreter der Immanenzphiloſophie (f. Imma⸗ 
nent); ſchrieb: ‚„Erlenntnistheoret. Logik“ (1878), „Grund— 
riß der Erkenntnisſstheorie und Logik“ (2. Aufl. 1910) u. a. 

Schuppe, Bezeichnung für plättchenfürmige. Gebilde an 
der Oberfläche anderer Körper, hergenommen wohl von den 
Fiſchſchuppen (f. d.). Die hornigen ©. der Reptilien find 
größtenteils örtliche Epidermisverdidungen; an dieje [liefen 
ih entwidlungsgejhichtlid an Die S. bei Eäugetieren, 3.8. 
den Echjuppentieren (ſ. d.) am Schwanz der Mäufe, des 
Bibers (j. diefe Stichwörter), und die S. am Vogelfuß, 
auch als Weiterbildungen der ©. dic Federn. Die €. der 
Schmetterlinge (ſ. d.) ſind Haarbildungen der Epidermis. 
Am Pflanzenkörper ſchuppenförmige Haardildungen (Schup— 
penhaare) auf Blättern (z. B. bei Elaeagnus; ſ. d.), beſ. 
aber in Form rückgebildeter, mehr oder weniger verhärteter 
Blätter (Schuppenblätter), fo Knoſpen⸗S. (j. Knoſpe) und 
Zwiebel-S. (ſ. Zwiebel). 

Schuppen, Felle vom Schupp (Waſchbär, ſ. d.). 

Shüppen, Spielkarte, |. Schippen. 

Schuppen, Koypf-S., Schinnen, Seborrhöe, häufiges 
durch übermäßige Abjonderung der Talgdrüjen hervorge— 
rufenes Hautleiden der behaarten Kopfhaut, befteht in mit 
Juckreiz verbundener Anhäufung nıd Abblättering zahl— 
reicher Peiner weißer Schüppchen von der abgeftorbenen Obers 
haut, führt oft zu frübzeitigem Haarfgwund; Behandlung: 
Öftere Waſchungen mit Scitenfpirituß, Kaptol oder flüffiger 
Teerfeife, Kurzſchnitt der Haare, leihte Kopfbededung. 

Schuppenbaum, |. Lepidodendron. | 

Schuppenfelle, die Belle des Waſchbären (ſ. d.). 

Schuppenfiſch, Bezeichnung für Ulelei und Döbel, 

Schuppenflechte, |. Pſoriaſis. 

Schhuppenfloffer (Squamipinnes), zwei Sam. der 
Stahelttonen, lade, hohe, durchſchnittlich handgroße Fiſche 
mit großen, weichen Schuppen, auch am größten Teil der 
ſenkrechten Floſſen; meiſt prächtig gefärbt; beſ. in den 
Korallenriffen; Kleintierfreſſer. Zugehörig: aus der Fam. 
der Borſtenzähner (Chaetodontidae) der Schnabelſiſch 
(Chelmo rosträtus Cur.), mit faft röhrenfürmiger Schnauze, 
von Mauritius bis Polyneſien; Gattung Klippfiſch (Ko⸗ 
rallenfiſch, Chaetödon) mit den blau und ſilbern glänzen— 
den C. Meyeri Bl.; der Staiferfiih (Holacanthus impe- 
rätor Bl), mit zahlreiden Stadeln in der Rüdenfloffe, 
ſchwärzlichblau, gelb geftreift, mit ſchmackhaftem Fleifch ıc. 

Schuppenkrankheit, verihiedene Hautkrankheiten mit 
EC chuppenbildung: Pſoriaſis, Ichthyoſis und Seborrhöe (1. 

Schuppenmolch, T. Lurchfiſche. [Schuppen). 

Schuppennaht, ſ. Schädel. 

Schuppentanne, |. Araucaris. 

Schuppentier (Manis), Säugetiergattung der Zahn— 
armen; auf der Oberſeite mit tannenzapfenähnlich ſich decken— 
den Hornſchuppen, die den Reptilienſchuppen entwicklungs⸗ 
eſchichtlich entprechen, mit 
Harlem, etwas greiffähigem 
Schwanz, engem Mund ohne 
Zähne, wurmförmig ausftred- A 
barer Zunge und Grabkrallen; 
nächtliche, ziemlich laufe und 
klettertuͤchtige, in Telbitgegrabe- 
nen Höhlen lebende Ameifen- 
und Termitenfreffer, die fi bei Gefahr zufammenrollen ; 
mit ſchmackhaftem Fleiſch; breit- oder kurzſchwänziges ©. 
(Bangolin, M. laticaudata Illig.), mit Schwanz etwa 
1,s m lang, Indien, Temmind3 S. (Steppen-S., M. 
Temmincki Smuis [Abb.]), mit Schwanz bis 1,5 m lang, 
öſtl. Afrika. 
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Schuppenwurz, |. Lathraea, 

Schuppfiſch, Bezeihnung für Ulelei und Döbel, 

Schuppins oder Shupp, Soh. he Schriftſteller, 

eb. 1. März 1610 in Gießen, 1635 Prof. der Geſchichte und 
Berediamtet in Marburg, geft. 26. Olt.1661 als Baftor in 
en verfaßte pädagogiſche Schriften (‚Der deutfche 

rmeifter”), wigige Satiren (,‚Der Freund in der Nut”, 
„Bon der Kunſt reich zu werden” ꝛc.). „Schriften“ (1663; 
6. Aufl. 1719), „Streitſchriften“ (Heudr., 2 Tle., 1911). 
Vgl. Lühmann (1907). Eu 

Schur, das Abſcheren der Schafe (ſ. aud Halbihürig) 
und des Haares anderer Hausſäugetiere (Mferde); aud) 
das Mähen der Wiejen (j. auf Einfgärig) und des Klees. 
Schwarzſchur, T. d. 

Schuraͤ, ruf. Stadt, ſ. Temir-Chan-S Aura. 

Schürer, Emil, prot. Theolog, geb. 2. Mai 1844 in 
Augsburg, 1873 Prof. in Leipzig, 1878 in Gießen, 1890 
in Biel, 1895 in Göttingen, de . daf. 30. April 1910; 
ſchrieb: „Geſchichte des jüd. Volks im Zeitalter Jeſu Ehrifti‘ 

4. Aufl., 3 Bde., 1901—9) u. a. gab heraus „Theolog. 

iteraturzeitung‘’ (jeit 1876). . 

Schũrfen, Schurf, das Aufſuchen nugbarer Minera⸗ 
lien in geringer unter Tage oder am Ausgehenden 
ihrer natürliden Ablagerungen. Schurfſchein, Erlaubnid- 
ſchein der Bergbehörde zur Auffuhung von Mineralien. 

Schurigeln (voll3etymolog. aus schurgeln, ntittel- 
hochd. schurgen, „ftoßen’), (jemand) plagen. 

churiz, Heine, Ethno % geb. 11. Dez. 1863 in Zwickau 
(Sachſen), feit 1893 mit Ei non eines Muſeums für 
Völker- und Handelskunde in Bremen beſchäftigt, geit. 2. Mai 
1803; ſchrieb: „Grundriß einer —— des 
Geldes“ (1898), „Urgeſchichte der Kultur’ (1900),. „Das 
afritan. Gewerbe” (1900), „Altersllaffen und Männer— 
bünde‘ (1902), „Völkerkunde“ (1903) u. a. 

Schurwald, Keuperplateau zwiſchen Nedar, Fils und 
Rems im O. von —6 im Kappelberg 468 m hoch. 

Schurz, Lendenſchurz, die primitivfte Art der Bellei> 
dung bei den Naturvölkern. Im Altertum bei den Agyptern 
Nationaltracht, ebenſo in verſchiedener Form beiden Hindus 
der Gegenwart. 

Schurz, Karl, ameritan. Staatsmann, geb. 2. März 1829 
in Liblar bei Köln, wegen Beteiligung am bad. —3 
1849 flüchtig, bewirkte 1850 die Flucht Kinkels aus ar 
dau, feit 1852 in Amerika, ein Be der republikaniſchen 
Partei daf., foht 1862—65 als General gegen die Süd— 
—— bekämpfte 1868 —75 als Bundesſenator für Mif» 

ouri die Politik Grauts, 1877—81 Miniſter des Innern, 
wiederholt als Journaliſi tätig, geſt. 14. Mai 1906 in Neu 
york. „Lebenserinnerungen’ (3 Bde., 1906—12). 

Schuürzengeld, ſ. Bedemund. 

Schus, der heutige Name von Eufa (ſ. d.) in Perſien. 

Schuſchä, Feſtung in der Somjetrepublit Aſerbeidſchan, 
in 1500 m Seehöhe, am Fluß S., (1910) 30200 E. (meift 
Armenier); Seidene, Baummwollweberei, Handel. 

Schuſchter, Stadt in der perſ. Prov. Chuſiſtan, am 
Karun, 20000 E., Moſchee mit prächtiger Halle. 

Schuß, in der Weberei der Einſchlag (ſ. d.). 

— f. Lecanora ınd Parmelia. 

Schüſſelpfennige, Jilberne, meiltcinfeitige, vom 16. bis 
18. Jahrh. in Deutfhland geprägte Shüfjelfürmige Münzchen. 

Echufienried, Dorf in würtiemb. Donaulreis, am 
Schuffen (zum Bodenſee), (1919) 3391 E., Realſchule, Schloß 
Brämonftratenferabtei, jet Etaatsirrenanftalt); 

iſenſchmelzwerk; im nahen Moor Refte einer Pfahlbaus 
fiedlung der Hallftattzeit, 

Schufferbaum, |. Gymnocladus. [dienende Faden, 

Schußfaden, in der Weberei der als Einſchlag (ſ. d.) 

Schußlöcherkrankheit, |. Sprühfleckenkrankheit. 

Schußwaffen, Waffen, die im Unterſchied von den 
blanten Waffen durd abgefeuerte Geſchoſſe (ſ. Handfeuer⸗ 
waffe „Geſchütz) wirken. 

Shunwafier, |. Kir be 

zeichen, Birihzeihen (j. Birfhen). 

Schußzeit, |. — 

Schuſter, der Weberknecht (ſ. Afterſpinnen); als Käfer 
ein Weichflügler (ſ. d.); die gemeine Schleie und ein dem 
Ukelei nahe verwandter Karpfenfiſch Alburnus bipunctätus 
L. (Schneider, Schneiderfiſch, Alandblede, Taufendfifch- 
hen); der Schuſtervogel (ſ. Avocette). 


Sch 


Schuſterfleck, Roſalie, Organiftenzwirn, in der Mufit 
die übertriebene Anwendung von Sequenzen (f. d.), wenn 
ein Motiv immer wieder auf andere Tonftufen verfcht wird. 

Schhufterpappe, Klebmittel aus zerſtoßenem, in Fäul⸗ 
nis begriffenem Kleber (ſ. d.). [(S. aud Schuite). 

Schute, Benennung der Leichter (ſ. d.) in Hamburg. 

Schütt, zwei Donauinſeln in Ober-Ungarn. Große S., 
magyar. Czalls-Köz, jlowal. Zitno-Oftroufg, 1885 qkm, 
90 km lang, 15—30 km breit, mit 200 Dörfern und bes 
völterten Pußten, gehört ſeit 1919 zur Tſchechoſlowakei; 
Kleine S., magyar. Sziget-Köz, 45 km lang, jüdl. der 
großen ©. und von diefer dur den Hauptarm der Donau 
gejhieden, gehört nod zu Ungarn; beide fehr fruchtbar 
und ftark bevölkert. 

Schütt (ald Fiſch), der Schied (ſ. Rapfen). 

Schütte, Krantheit der Kiefern, bei der die Nadeln im 
Frühjahr gelb werden und abfallen; Urſache 3. T. wohl 
nur Slimaeinflüffe (dur Froſt die Froft-S.), bei. aber 
Kiefernritzenſchorf (ſ. d.) und auf Fichten das nahe ver— 
wandte Lophodermium macrospörum Rehm (Fichten⸗S.). 
Bol. Oſterheld (1898). 

Schütte⸗Lanz, Luftfahrzeugbau, offne Handels» 
geſellſchaft in Mannheim-Rheinau, 1918 hervorgegangen 
aus dem Luftſchiffbau Schütte-Lanz (gegründet 1009); 
Zweigniederlaſſung Zeeſen bei Königswuſterhauſen (Dark). 
Erbaute vor und während des Krieges 22 Starrluftſchiffe, 
Syſtem Schütte-Lanz; die Träger des ng 
waren aus Sperrholz gebaut. Die Eperrholsfabritation 
wird weitergeführt dur Die Tomtergefeitijatt Schuͤtte⸗ 
Lanz⸗Holzwerke⸗A.⸗G. in Brühl (Baden), Amtsbezirk 
Schwetzingen — Mannheim-Rheinau), gegr. 1922; 
Aktienkapital (1925) 450000 Reichsmark. 

Schüttelbaum, Muſikinſtrument, ſ. Halbmond. 

Schüttelfroſt, Fieberzuſtand, bei dem die Körper— 
temperatur plötzlich ſehr hoch ſteigt, während die Wärme— 
abgabe — Kontraktion der Hautgefäße vermindert iſt; 
der Krauke bat dabei ein ſtarkes Froſtgefühl, das ſich in 
Schütkelbewegungen des ganzen Körpers, Zittern und Zähne 
klappern äußert. (S. uud Fieber.) 


Chüttelherd, ſ. Herd und Tafel: Bergbau II, 6. 


Schüttellähmung, |. Paralyie. 

Shiüttelreim, ein Keim, der dadurd entjieht, daR 
in Der zweiten Zeile einer Strophe die Aufangsbuchſtaben 
der Reimworte der erjten Zeile miteinauder Sen wer⸗ 
den, meiſt nur in Scherzgedichten augewendet; z. B.: 

Wenn der Wind in Wipfeln geht, 
TTroſt dir von den Gipfeln weht. 

Schüttenhofen, tihceh. Sufice, Stadt im tſchecho— 
jlowal. Sau Pilſen, im Böhmer Wald, an der Wottawa, 
en 6988 E.; Zündholzfabrilation, Lederinduitrie, 

cutfhe Umgebung. 

Shutter. 1) € Nebenfl. der Kinzig im bad. Kr. Offen 
Burg, entjpringt im Schwarzwald, mündet, 90 km lang, bei 
Kehl. — 2) 8. Nebenfl. der Donau in Oberbayern, mündet 
bei Ingoljtadt. [lofe, dünn, Tüdenbaft. 

Schutter (ihitter, ſtammverwandt wohl mit ſcheiden), 

Schuttertilipr. Shötterei), Schützengeſellſchaft, die nic» 

Schuͤtterlinien, ſ. Erdbeben. [derländ.Nationalmiliz. 

Schüttgelb, ſ. Genista und Rhamnus, 

ai körniges bis grobſtückiges Material, wie 
Getreide, Raps, Kohle, Aſche, Soda, Salz, Salpeter ıc. 

Shüttorf, Stadt im preuf. Reg.» Bez. Osnabrüd, an 
der Bechte, (1919) 4269 E., Rektorſchule, Schloß; Baum— 
wollinduftrie. 

Shüb, Heinr. — Sagittarius), Kompouiſt, 
geb. 8. Dit. 1585 in Köſtritz, geſt. 6. Nov. 1672 als Kapell- 
meiſter in Dresden; in ſeinen zahlreichen Kirchenwerlen 
der bedeutendſte Vorgänger Bachs, von größtem Einfluß 
auf die Mufit feiner Reit Trieb: „Sieben Worte Chriſti 
am Kreuz“ (1645) und die erfte deutfhe Oper ——— 
1627 in Torgau aufgeführt; nennen). Geſamt⸗ 
ausg. feiner Werke yon Ph. Epitta (17 Bde. 1886—1909). 
Bl. E. H. Müller (1922). 

Schütz, Henriette, Echaufpielerin, ſ. Hendel⸗Schütz. 

Schutzbezirk, |. Forſtverwaltung. 

Schutzblattern, die un 

Schutzbrief, die von Staatsoberhaupt urlundlid er 
teilte Zuficherung eines befondern Schutzes (z. B. früher der 
Zuden); au die Urkunde, dur die das Deutſche Reid 
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den Häuptlingen und laufmännifgen Unternehmungen in 

feinen Schupgebieten feinen Machtſchutz gewährt hat. 
Schutzörillen, zum Schutz und zur Schonung der 

Augen bei Angenleiden, auch gegen Blendung, Staub und 


Fremdkörper dienende, meiſt mit raud= oder gelbgrauen 
Gläfern verfehene Brillen, 2 
Schugbürger, Die Y 2 






Pfahlbürger (ſ. d.)., 
9; 


bei Schleujen, Wehren und 
andern Wafferbauten find 
©. hölzerne oder eiferne 
Tafeln, die ſich hoch und 
tief ſtellen laſſen und Da= 
durd den Waſſerſtand in 
den betr. Anlagen vers | 
ändern; in der —*— 
mie das neunte Zeichen un 
des Tierkreiſes (aftronont. ide im Meridian, 
BZeihen X); aud) ein füdl. Sternbild [Abb.; |. aud Tafel: 
Aftrönomiel,1] mit 146 für daß freie Auge ſichtbaren 
Objekten, darunter 2 kugelförmige Sternhaufen. 

Schũtzen, im ehemal. — Heer ſ. v. w. Jöger, 
im Reichsheer unterſter Mannſchaftsdienſtgrad, ferner in 
zerſtreuter Ordnung (Schützenlinien) kämpfende Iufanterie= 
mannſchaften. 

Schuͤgenabzeichen, den beſten Schützen verliehene Aus— 
zeichnungen; im alten deutſchen Heer und der Marine Litzen 
hinter dem Ärmelaufſchlag, dann Fangſchnüre über der 
Bruft; im neuen Reichsheer grüne oder grünfilberne Borten 
auf den Linken Arnielaufſchlag, in 10 Klaſſen [Tofel: 
Uniformen, 9]. 

Schützenblende, Infanterieſchutzſchild aus Panzer» 
ſtahl, der Brüſtung des Schützengrabens aufgeſetzt. 

Schutzenfeuer, das vom Snfanteriften auf das Kom⸗ 
mando „Schützenfeuer!“ abgegebene Beuer, feit dem Welt: 
trieg Die einzige Feuerart; grundjäglid nur vom in Stellung 
a Schützen und nad deſſen 
eignem Ermellen abgegeben. Steigerung 
oder Verminderung der — — 
digkeit durch das Kommando: „Lebhaf⸗ 
ter (langjamer) feuern!” 

Schuͤtzenfiſch (Schüge, Schleuder⸗ 
fiſch, Spritzfiſch, Toxötes C. V.), ſno⸗- 
chenfiſchgattung der Stachelfloſſer, in 
Flüſſen Oſtindiens, Auſtraliens ꝛc, mit uf 
vorſtreckbarem Maul, woraus die Fiſche 7 
Waſſer 10—20 cın weit ſpritzen und fi 
damit fitende Inſekten herabſchießen 
können. Toxotes jaoulätor C. V. [Xbb.], i i 
in Siam, etwa 20 cm lang, 

Cchütengraben, Graben in der Shäbentid 
Zängserfiredung ber Kampffrout, deſſen dem Feind zugefedrte 
Seite zur Verteidigung eingerichtet ift [Duerfhnitt: Abb.]. 
Der ©. muß fo tief fein, Daß ex den Verkehr gegen Erd— 
beobadtung dedt, fo SD 
breit, Daß er ungehin⸗ ZY 
derten Verkehr ermög⸗ EN 
licht und nicht leicht 
verſchüttet werden 
kann. Die Dedungs- 
höhe wird durch Ein⸗ | 
graben in den Boden ee 
der durch Anſchüt— u. : 
tung gewonnen, Diefe 
dar nicht — ſein, Shüse 
als die Beherrſchung Des Umgeländes und daB Uberſchießen 
der Hinderniffe unbedingt erfordert; Hohe Anſchüttungen er= 
leichter dem Gegner die na en und geben weniger 
Dedung als gewahfener Boden, Gegen Blanlierung dienen 
Schuiterwehren ala ungen oder belaffeer Boden, um 
die der ©. im Halbkreis herumführt), gegen Sprengflüde von 
rückwärts Nückenwehren. — Im Weltkrieg bildete fid im Ver- 
lauf des Stellungskriegs ein Grabenfyftem heraus, in dem 
man unterfchied; vorderften oder Kampfgraben (für Die uns 
mittelbar tampfbereiten Abwehr» und Sturmtruppen), zweis 
ten2c, Graben (für die fofort bereiten Refervetruppen fowiedie 





ngraben (Querſchnitt). 
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Befehlsftellen und Sanitätseinriätungen), verbunden durch 
Annäherungs- oder Laufgräben [Abb.; von oben: A vor— 
derſter ©., Byweiter S., C Annäherungsgraben;; die Linien= 
führung läßt die Scäulterwehreh erlennen]. (S. auch Eins 
dedungen, Unterſtand, A | 


ftüde, 
Schutzfärbung, 
ſympathiſche Färbung, 
chromatiſche Anpaffung, 
Färbung des Tiers, die 
ſeiner Umgebung ähnelt. 





Schützengräben (von oben). 


So find viele Wüftentiere fandgelb (3.8. Antilopen, Löwen), 
Raubtiere grün (Raupenzc.), Rolartiere weiß (Eisbär, Schnee⸗ 


eule, Polarhaſe :c.), — waſſerhell oder bläulich 
(Quallen, Ealpenac.), Grundfiſche oben bodenfarbig (Rochen, 
al). Die ©. gilt im darwiniſtiſchen Sinn (ſ. Zudte 
wahl) als Schuß gegen Erfpähung für Angreifer wie für 
Beutetiere, als Unterftügung im Kampf ums Dafein. ©. 
wird auch angenommen in vielen Fällen der Mimitry (f. d.) 
und der Cchredfarben ([.d.). Vgl. Sacobi („Die Bedeutung 
der Yarben im Tierreich“, 1905), Tümler (1906). 
Schutzfermente, die Abmwehrfermente (j. d.). 
Schutzfriſt, der Zeitraum, währenddeffen daß geiftige 
Eigentum gegen Ausbeutung feitend anderer gefhüht wird 
(ſ. Urheberrecht und Patente [Überfiht]). 
Schutzgebiet, einſt amtl. Bezeichnung der Kolonien 
Deutſchlands. 
Schutzgemeinſchaften, Schutzgenoſſenſchaften, Ver⸗ 
einigungen von Handel- und Gewerbtreibenden zum Schutz 
egen ſaumſelige und argliſtige Schuldner, deren Namen 
R. ihren Mitgliedern dur ſog. ſchwarze Kiften mitteilen. 
Schutzgenoſſen, Schugverwandte, diejenigen, welde 
mit einer polit. Gemeinſchaft in Verbindung Heben und, 
ohne eigentl. Mitglieder zu fein, deren Schutz genießen; 
een fremde Staatsangehörige, denen der deutſche Konz 
ularſchutz zugefichert ift. 
chutzhaft, Haft auf Grund des Reichsgeſ. vom 4. Dez. 
1916 betr. die Verhaftung, Aufenthaltsbeſchränkung auf 
Grund des Kriegszuſtands und des Belagerungszuftands, 
durd Die vollziehende Gewalt. Daun zuläſſig, wenn ſie zur 
Abwendung einer Gefahr für die Sicherheit (den Schutz) 
des Reichs erforderlich iſt. Wal. — (1918). 
Schutzheilige, gerne (J. d.), die als befondere Ber 
ſchützer (Patrone) und Fürſprecher einzelner Länder, Orte, 
—3 — Orden, Berufe, Brüderſchaften, Vereine, Familien 
und Perſonen verehrt werden ſſ. Überſicht: Heilige ıc.]. 
Schutzherrſchaft, Protettorat, ein vertragsmäßiges 
Verhältnis zwiſchen zwei Staaten, demgemüß der eine Staat 
dem andern Schuß gegen jeden Angriff verfpricht, wogegen 
der geſchützte Staat ſich fein Verhalten dritten Mächten gegen— 
über vom ſchützenden Etaat vorſchreiben lallen muß. Die 
Souveränität des gefhütten Staates wird dadurch an ſich 
nit angetaftet. 3.8. das Verhältnis von Can Marino 
und Stalien nah den Verträgen von 1872 und 1897. 
Schutzimpfung, die Einimpfung Trantheiterregender 
Stoffe in den mente. oder tier. Körper, um ihn gegen dieſe 
Stoffe zu immuniſieren, d. 5. unempfänglid zu maden, 
Die Stoffe Lönnen fein: Gifte von Pflanzen, Tieren, 
Bakterien, bei, auch Batterien ſelbſt. Die Einverleibung, 
erfolgt auf, in oder unter die Haut, in Muskel oder Blut» 
bahn. Das eingeführte Gift wird vom Körper gebunden und 
Fan gemadt, indem der Körper ſpezifiſche Schutz⸗ 
ftoffe, Antikörper (ſ. d.), dagegen herftellt, Nach der Ehr- 
lichſchen Seitentettentheorie geht Died jo vor Ic daß 
beſtimmte Seitengruppen der Bee, deren Kern’ dabei un« 
verfehrt bleibt (Leiſtungskern“), durch das Gift zeritört, 
dann im Übermaß neu erzeugt und ins Blut abgeftoßen 
werden. Cie find ſtets ſpezifiſch, d. h. fie verbinden 16 
nur mit dem Gift, auf deffen Wirkung Hin fle gebilde 
find. a  \ if auch die ©. ſpezifiſch und fügt nur 
gegen diejenige Krankheit, deren Erreger dem Körper ein⸗ 
eiprigt find. Bei der aktiven S. wird der Körper mit 
em Krankheitsſtoff geimpft; die aUmählich entſtehende Ims 
munität währt geraume Zeit (Monate bis Jahre). Meift 
benutt man abgetötete oder abgefäwäichte, d. 5. wenig krauk⸗ 
madende Bakterien. Angewandt gegen Typhus, Cholera, 
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Peſt, Milzbrand, Schweinefeudge, Rinderpeft, Eitererreger. : 


Bei der fofort wirkenden pafliven S. ſpritzt man die von 
einem altiv immunifierten Tier. gewonnenen Schußſtoffe, 
die im Serum enthalten find, dem zu Thügenden Körper 
ein (Blntferumtherapie oder Gerumtherapte); fie ſchützt 
höchſtens einige Wochen. Angewandt bei Diphtherie, Starr- 
trampf, Gasphlegmone, Belt. Vgl. Rofenthal (1914), Jod= 
mann (1914), äh FI Aufl. 1920), Diendonne und 
Weichardt (Immunität, S. und Serumtherapie“, 10. Aufl. 


1920). 
Schutzkolloide, |. Kolloidchemie. 
Schutzmannſchaft, Organiſation zur Aufrechterhal⸗ 
tung der öffentl. Ordnung, in Berlin durch Stabinettd= 
order König Friedrih Wilhelms IV. vom 23. Juli 1848 
begründet, da fi in den Unruhen der Revolution die ftädt. 
Bolizei unfähig gezeigt Hatte, eine wirkſame Exekutive 
durchzuſetzen. Eine Reihe größerer Städte folgte, Daneben 
beitand — anfangs aud) in Berlin — Die Bißherige Orts⸗ 
polizei mit ſtark bürgerlichem und die Gendarmerie auf 
dem Lande mit ſtark militär. Charakter. 1850 wurde gegen 
den MWiderftand der Militärbehörden die S. von den Mobil— 
machungsbeſtimmungen ausgenommen. 1852 wurden für 
die S. die gleihen Annahmebedingungen wie für die 
Gendarmerie eingeführt (jährige Gejamtdienftzeit, davon 
'5 al8 Unteroffizier); das Dffizierlorp wurde grundjäßs 
lich der Linie oder Der Landwehr entuommen. 1855 wurde 
der Zivilverſorgungsſchein I 14jähriger Gefantdienit- 
eit in Armee und ©, gewährt, 1901 wurden in Berlin 
oligeibrigaden geſchaffen (je 4 rn zu 
tattilcher erwendung zuſammengefaßt). Im Weltkrieg 
wurden entgegen den grundlegenden Bellimmungen viele 
Beamte in das Heer eingeftellt; die gelamte ©, war 
in einem Maße vom Berwaltungsdienft in Anfprud ge» 
nonmen, daß fie ihren Sicherheitsaufgaben nit mehr 
genügen fonnte. Die im Öefolge der Sreigniffe von 1918 
eintretenden Unruhen machten die Schaffung einer neuen 
Eicherheit8polizei (f. d.) notwendig, die als ‚grüne‘, im 
Unterfdied von der noch erhaltenen „blauen eingerichtet, 
jpäter durch die Schußpolizei (ſ. d.) erſetzt wurde, 
Schutzmarke, Wort: oder Bildzeihen, für dag fi ein 
Geſchäft oder Verein das alleinige Gebrauchsrecht durch 
Eintragung in Die ee eh des Batentamts geſichert nn - 
dabei bat nicht der erfte Gebrauder, fondern Der erfte An— 
melder das Vorrecht. Bgl. Neuberg („Warenzeichenrecht“, 
Schutzpapp, ſ. Reſervage. [1921). 
Schutzpatrone, die Schußheiligen (ſ. d.). 
Schutzpolizei, abgekürzt Schupo, in Sachſen und Thü— 
ringen als Landespoligei bezeichnet, im Sommer 1920 an 
Stelle der Stcherheitspolizer (f. d.), deren Weiterbeftehen 
von der Entente verboten worden war, aufgeftellte Polizei. 
Die Erhöhung auf 150000 Mann war zugelaflen worden, 
wovon auf Hreußen 85000 entfallen follten. Die ©. darf 
feine zentrale Organilation befigen, in der Bewaffnung find 
Maſchinengewehre, Minenwerfer, Geſchütze verboten. Sie 
wurde den Regierungspräſidenten, Landräten, Polizeipräſi— 
denten, Bürgermeiſtern unterſtellt. Bewaffnung: jeder 
Beamte Piſtole, blanke Waffe, Handgranate; für 3 Beamte 
1 Gewehr, 20 Beamte 1 Maſchinenpiſtole, 1000 Beamte 
1 Panzerivagen. 
Schußftoffe, |. Antikörper, 
Schutztruppen, die Truppen in den ehemal. deutfchen 
— [ſ. Uberſicht: Deutſchlandl. 
chutzverwandte, ſ. Schutzgenoſſen. 
Schutzwaldung, in Gebirgen zum Schub tiefer— 
liegenden Geländes vor Erdrutihen, Lawinen, Falwind ıc. 
dienende —AãA Dgl. Kautz (1912). (S. auch Vannforſt.) 
Schutzzollſyſtenn, Brotektionsſyſtem, ſtaatbökono⸗ 
Hair Syſtem, da8 einheimische Gewerbszweige durd Hohe 
Ein une (Schugzölle) auf eingeführte Fabrikate und 
duch Ausfuhrzölle auf die notwendigen Rohſtoffe vor der 
ausländiſchen Konkurrenz ſchützen fol; Hauptvertreter Lift 
und Carey. Gegenfah: Freihandel (f. d.). 
Schuwälow, rufl. Srafenfamilie. Graf Peter &., geb. 
15. Juli 1827 in Petersburg, 1874—79 Botſchafter in Lon⸗ 
don, 1878 ruſſ. Bevollmächtigter beim Kongreß in Berlin, 


get. 22. März 1889 in Petersburg, — Deflen Bruder Graf 


Baul ©., geb. 1830, 1885—94 ruſſ. Botfdafter in Berlin, 
dann bis 1896 Generalgouverneur von Warſchau, geft. 
20. April 1908 in Salto. 


„Deutihe Volksbücher“ (1836—37; neue Ausg. 1921 





Sch 


Schunlkill (pr. ßkuhl.), Nebenfl. des Delaware (f.d.), 
mündet bei Philadelphia. | 

Shwaan, Stadt in Mecklenburg-Schwerin, an. der 
Warnow, (1919) 3776 E., Umtögeridt, Höhere Mädchen⸗ 
ſchule; sn Dampffhneidewerle. - | 

Schwab, Suft., Säriftiteller, geb. 19. Juni 1792 ix 
Stuttgart, jeit 1845 Oberftudien- und Konfiftorialrat daf., 
geft. 4. Nov. 1850; Vertreter der ſog. Schwäb. Diäter- 
ſchule; veröffentlihte: ‚Gedichte‘ (beſ. Lieder und Ro— 
manzen, 1828—29), „Sagen des Haff. Altertums“ (1838 
—40; neue Ausg. 1922), „Schillers Leben” m 


4 


Vgl. Klüpfel (1884), die Bivgr. von feinem Sohne Ehriftoph 
e m ©. (1883), W. Schulze („S. als Balladenditer”, 

Schwabach, unmittelbare und Bezirksſtadt im bayr. 
Reg. Bez. Mittelfranken, am Fluſſe S. (zur Rednit), 
(1919) 11035 E. Progymnafium mit Realllafien, Lehrer⸗ 
ſeminar, vor Mädchenſchule, Reichswaiſenhaus; Fabri— 
kation von Metallwaren (Schwabacher Nadeln). Die 17 


im Sommer 1529 verfaßten Shwabader Artikel bilden. die 


Grundlage des erften Teils der Augsburgiſchen Konfeffion. 

Schwabacher Schrift, eine der älteften deutichen 
Druckſchriften [Tafel: Schrift L, 28], die neuerdings in 
moderner Form als Buch- und Alzidenzferift (Schwa⸗ 
bacher Schrift) verwendet wird. 

Schwabe, Inſekt, ſ. Schaben. 

Schwaben, altes deutſches Herzogtum, teils nach ſeinen 
Bewohnern Alamannien, teils nad den Sueven ©. (Sue- 
via) genannt, Erfter Hogog war Burdard I. (919-926); 
1073 dam e8 an die Hohenſtaufen, mit deren Yall das 


an eh 1268 erloſch. Gegen die auflommende Macht 


ürttemberg3 war der Schwäb. Städtebund 1376—89 ge» 
richtet. Der Große Schwäb. Bund, in Eplingen 1488 geftif- 
tet, bereitete den Algen Zandfrieden vor, den Saifer 
Max I. 1495 zuftande bradte. Vgl. Pfilter (1802-—27). 
Schwaben, Reg. Bez. im Freiſtaat Bayern, früher 
DOberdonaufreis, ſpäter S. und Neuburg, 9834 qkm, 
(1919) 836753 E. 11 unmittelbare Städte, 20 Bezirlds 
ämter, im N. meift eben, im S. gebirgig (Allgäuer Alpen); 
Hauptfluß die Donau; Hauptjtadt Augsburg. 
.Schwabenalter, ſcherzhafte Bezeichnung für daB 
40. Lebensjahr, in dem die Schwaben ana verftändig 
zu werden beginnen. (S. aut Schwabenſtreiche.) 
Schwabenfpiegel, da8 große ſüddeutſche Land» und 
Lehnrechtsbuch, entftanden 1275 oder 1259 aus dem (auf den 
bayr. und alemann, Volksrechten, den fränt, Hapitularien, 
den Neihsgefehen 2c. ergänzten) — — erlangte 
erichtliches Anſehen bei. in Schwaben, Elſaß, Schweiz, 
Bayern, Franken und öſterreich. Ausgabe von an. 
(1840), Gengler (2. Aufl. 1875). Auch Titel einer fatir. 
Streitigrift von H. Heine (1838). 
Schwabenſtreiche, ſpöttiſche Bezeichnung für unbe» 
holfene, törichte Handlungen, die den Schwaben angedichtet 
wurden. (S. auch Schwabenalter und Sieben Schwaben.) 
Bon Uhland in dem Gedicht „Schwäb. Kunde’ im ent— 
gegengejegten Einn (als mutig, be gebraucht. 
Schwabing, öſtl. Etadtteil von Münden, früher ein 
Hauptfig der Künſtlerkolonie. 
Schwäbiſch, ſ. Deutihe Mundarten. 
Schwäbiſche Alb, ſ. Rauhe Alb. 
Schwäbifche Dichter, früher Bezeichnung der Minne⸗ 
ſänger des 13. ah weil ihre Kunft in Ehwaben am 
$ e der Hohenftaufen eine befondere Pflege fand; dann 
Anfang des 19. a. die Mitglieder der fog. Schwäß. 
Dichterſchule: def. Uhland, Schwab, Kerner, Karl Mayer, 
Pfizer, Knapp, Mörile u. a. 
Schwäbiſche Kaiſer, die deutihen Kaifer aus dem 
Haufe Hohenftaufen: Friedrich I. bis Konrad IV. (1152 
Schwäbiſcher Bund, f. Schwaben. (—1254). 
Schwäbiſcher Sure, |. Sure. 
Schwäbiſches Meer, der Bodenfee ( 9 
SEchwaͤbiſche Türkei, größte. und ülteſte (1713) 
chwäb. Anſiedlung in Südungarn, Komitate Tolna und 
aranya, im Drauwinkel. Bewohner 90—100 alle: 
Niederdeutfhe, vorherrſchend röm.-katholiſch, 
auern und Gewerbtreibende; Weinbau, Hornviehzucht. 
Schwabiſch⸗Gmüund, württemb. Stadt, |. Gmünd. 
Schwäbiſch⸗Hall, württemb. Stadt, ſ. Hall. 


Sch. 


Schwabmünchen, Marltfleden und Bezirtsort im 
bayr. Reg. Bez. Schwaben, auf dem Lechhfeld, (1919) 
3766 E., Amtsgericht, Mädcheninduſtrieſchule. 

Schwächen, entjungfern. (S. Defloration.) 

Schwachſichtigkeit, ſ. — 

————— der geringſte Grad der Geiſtesſchwäche 


ſ. d.). 
Schwachſtromtechnik, |. nn 
Schwaden, die gemäht daliegende Feldfrudt vor dem 
Bufammenbinden, Srasgattung, ſ. Glyceria; im Berge 
bau die durch Kohlenſäure verdorbene Srubenluft; feurige 
S., |. Schlagende Wetter, 
Schwarrön, Kavallerieeinheit, |. Eskadron. 
Schwadronieren (zu Schwadron gehörig, alfo: wie 


eine Reiterſchar herumſchwärmen), viel und prahlerifch reden, 


ſchwätzen; Schwadroneur, Schwützer. 

Schwager, ſ. Schwägerſchaft; auch der Poſtillion (ſ. d.). 

Schwägerſchaft, Affinität, das verwandtſchaftliche 
Verhältnis zwiſchen dem einen Ehegatten und den Bluts— 
verwandten, bef. dem Bruder (Schwager) oderder Schweiter 
(Schwägerin), des andern; kann ein Ehehindernis bilden. 

Schwal, Fiſch, |. Plötze. 

Schwalbach, Bad S.,preuß. Stadt, ſ. Langenſchwalbach. 

Schwalbe, Guſt. Anatom, geb. 1. Aug. 1844 in Qued⸗ 
Iinburg, Prof. in Sena, Königsberg, 1883—1914 in Straß— 
burg, geft. daf. 23. April 1916; bekannt durch feine Unter— 
ſuchungen über den Neandertaljhädel; ſchrieb: „Lehrbuch 
der Neurologie‘ (1881) u. a. 

Schwalbe, Sul, Mediziner, geb. 13. Juni 1863 in 
Natel, 1890 Arzt in Berlin, Herausgeber der „Deutſchen 
mediz. Wochenſchrift“, Des „Reichſsmedizinalkalenders“, des 
„Handbuchs der prakt. Medizin” (mit Ebjtein, 2. Aufl., 
5 Bde., 1905—7), „Handbud der diagnoft. Technik“ (1923) 
und zahlreicher anderer mediz. Werke. 

Schwalben (Hirundinidae), Fam. der Sperlingsvügel, 
mit kurzem Hals und plattem Kopf, ſonſt zierlich, mit Gabel— 
ſchwanz, kurzem, an der Wurzel ſehr breitem Schnabel und 
bis gegen die Augen reihender Mundfpalte, ſchwachen, 
hakenkralligen Füßen, langen, fihelfürmigen Blügeln; aus— 
gezeichnete Flieger, die im Fluge eifrig Nahrung (Mücken, 
Fliegen ꝛc.) erſchnappen, ſchlechte Sänger; die in kühlern 
Ländern niltenden Arten Zugvögel [Zugſtraßen, |. Textkarte 
bei Vogelzug]; gefellig, bet. auch im Niſten. Rauch⸗S. 
(Stall⸗, Stadjel= oder Blut⸗S., Chelidon rustica L.[Tafel: 
Singvpögel, 27]), 18 cm lang, davon 9 cm auf den ſehr 
ſpitz gegabelten Schwanz entfallend, den die Flügelfpigen nur 
halb erreihen; Oberfeite und ein Kropfgürtel blaujchwarz 
mit Metalfhimmer, Stirn und Kehle roftrot, Unterteileroft- 
gelb, die äußerften Schwanzfedern mit je einem weißen Fleck; 
in ganz Europa, Weſt- und Mittelafien, au noch ſüdlicher 
brütend, in Deutſchland aus Afrika gewöhnlid 1.—15. April 
eintreffend, Ende September bi8 Anfang Dftober abziehen, 
urfprünglid in Felſen niftend, feit alter Zeit aber mit Vor— 
liebe in zugängligen Gebäuderäumen; Neſt, aus De 
fpeidelter Erde an die Wand zc. geklebt, einer Viertelhohl⸗ 
tugel ähnlich, oben offen [Abb. 1]; gilt im Volksglauben 





Schiwalbenneiter. 


als ſchützend für das Haus und unverleklich, als Frühlings— 
bote ıc. Höhlen-S. (Alpen= oder Rötcl-S,, Chelidon rufula 
L.),im ſüdöſtlichſten Europa und in Vorderafien, in Klüften:c. 
niftend. Felſen⸗S. (Berg«S., Riparia rupestris Scop.), 
in Hochgebirgen — Nordweſtafrikas und Aſiens, 


ir ohne Schwanzgabel, braun, vordere interteile weik und 
chwarz geftrihelt; Ufer⸗S. (Erd, Strande, Waffer-5,, 
Biparia viparia L.), 13 em lang, oben und auf einem 
Bruftgürtel erdbraun, ſonſt unten weiß, in Europa, fat ganz 
Alten, Afrika und in Nordamerika in Erdwänden, bei. Ufern, 
tolonieweife metertiefe Niftröhren grabend, Purpur-S. 
(Progne sübis L.), in gemäßigten Nord» und in Mittel« 
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amerika, ſchwarz mit Purpurſchimmer, Neft aus Pflanzen» 
teilen zc.; verwandte Artenin Eüdamerika an den Menſchen 
angeſchloſſen. Mehl-S. (Fenfter-, Dady-, Stadt-S., Hirundo 
oder Chelidonsria urbica L. [Tafel: Singvögel, 28]), 
14 cm lang, mit befiederten Füßen und Zehen und flach— 
gabligem Schwanz, oben blaujhwarz, unten und am Hinter 
rüden weiß, in Europa, Sibirien, Vorderafien und Nord— 
afrila Brutpogel, in Deutihland etwas nad der Rauch-S. 
anlommend und etwas fpäter abziehend; Neſt halbkuglig, 
oben geſchloſſen, mit Eingang auf der Stirnfläche, an äußern 
Gebäudewänden, au Felswänden [Abb. 2]. — Den ©. 
äußerlih und in der Lebensweiſe ähnlich, doch nicht ver— 
wandt die Segler (Mauerſchwalben, ſ. d.). Nacht- und 
Seeſchwalben 0: Baum ⸗;S., Die Baumſchwälbchen (f.d.) 
und Der Trauerfliegenſchnäpper (ſ. Fliegenſchnäpper); Brach⸗ 
ſchwalbe, ſ. d.; Eulenſchwalben, ſ. Schwalme; Sturm- 
ſchwalben, ſ. d. 

Schwalbenfiſche, ſ. Fliegende Fiſche. 

Schwalbenkraut, ſ. Asclepias und Chelidonium. 

Schwalbennefter, eibare, die indiſchen Vogelneſter 
(j. Ealangane). 

Schwalbenneſter, aus den Armlodverzierungen des 
17. Jahrh. entftandene, im 18. und 19. Jahrh. bei alleı 
europ. Armeen eingeführte Abzeichen der Spielleute, Trom- 
peter und Bataillonshorniften (Tafel: Uniformen I, 8], 
beitehend aus mattfilbernen oder gelben Treffen auf Tuch— 

rund in .der Farbe der Waffengattung mit 3 cm langen 
andillenftanfen (7 cm bei den Bataillonshorniften); bei 
den Spielleuten 

















aus feldgrauen b Em 
ßem Tuch. —2 B— 

Schwalben⸗ a 
ſchwanz, Ma— 


ſchinenteil von trapez⸗ e 
förnigemuerjänik, SOWEAISWANE 
weicher genan in einen entſprechend geformten Ausſchnitt 
hineinpaßt; al8 Geradführung benugt [Abb. 1; a felter Teil 
(3. B. Drehbankbett), d beweglicher Schlitten (Eupport)] ; im 
Holzbau bef. Geftaltung eines Balkenendes (Anblattung) 
zur unverjieblihen Verbindung zweier Hölzer [Abb. * 
Schwalbenſchwanz, Papilio Maohäon L. [Tafel: 
Schmetterlinge I, 13], deutſcher Tagfalter der Fam. 
der Weißlinge (Unterfam. Papilioninen oder Nitter), 6,5— 
8,5 am |pannend, die Hinterflügel in eine Spitze ausgezogen; 
die Naupe grün, mit ſamtſchwarzen, rotpunftierten Surteln, 
auf Mohrrübe und andern Umbelliferenpflanzen. — ©. als 


-Bogel, ſ. Milane. Nadt-S., Schmetterling, |. Spanner. 


Schwalbenfhwanzipanner, Schmetterling, ſ. 
Spanner. 

Schwalbenſtößer, der Sperber (ſ. d.). 

Schwalbenwurz, ſ. Asclepias und Cynanchum, 

Schwalch, Dfnung des Echmelzofens fir den Eintritt 
der Heizgafe. — Nebenform für Schwalk (ſ. d. 

Shwait (d.h. Schwalbe), der Rieſen-S. (ſ. 
und feine Verwandten. 

wall, |. Dünung, 

Schwalm, r. Nebenfl. der Eder in Heflen, kommt vom 
Vogelsberg. Die Bewohner des Schwalmgrundes, die 
Schwälmer, tragen ihre alten Tradten. 

Schwalme (Einzayl Schwalm, d.h. Echwalbe; Podar- 
gidae), Eulenſchwalben, Bogelfanı. Der Racken; durch ſehr 
kurzen, breiten, weiten Schnabel, deſſen Spalte bis hinter 
die Augen reicht, und en öAAc 
ihren Flug, der dem In⸗ 

—2 dient, 
einigermaßen ſchwalben⸗ 
ähnlich, durch weiches, 
dichtes, zartfarbiges Ge— 
fieder und nächtliche Le— 
bensweiſe eulenähnlich. 
Sugebörig: Rieſen-S. 
(ſ. Culenſchwalm); Ibijau (Rieſenſchwalt, Rieſenſchwalch 
Tagſchläfer, Nyctibius grandis Gmel. [Abb.]), im wal⸗ 
digen Südamerika, 55 em lang, mit 1,26 m Flügeljpannung. 
— Seeſchwalm, |. Bienenfrefer. 

Schwamm, fleiſchiger Fruchtkörper der Pilze, bef, der 
Hymenomyzeten (ſ. d.), ſchlechthin Hausſchwamm (ſ. d.) 
und Beuer- und Wundſchwamm (ſ. dieſe Stichwörter); 


chwalme) 
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— benannt wegen Ahnlichkeit der Körperſtruktur die 
iergruppe der Schwämme (ſ. d.); ©. (Fungus), in der Heil⸗ 
kunde ältere Bezeichnung für Krebs (j. au Gliedſchwamm); 
vegetabilifcher oder Luffa⸗S., |. Luffa; Badeſchwamm, ſ. d.; 
Roſen⸗S., ſ. Roſe. (S. auf en 
Schwaämmchen, zwei Krankheiten der Mundhöhle, 
katarrhaliſche Geſchwüre oder Aphthen, dieſe bei. während 
der beiden erften Lebensjahre in Geſtalt Meiner, graugelber, 
rotumfäumter Bleden, und der Goor, der ige Pilz⸗ 
wucherung (ſ. Oidium) hauptſächlich bei elenden kleinen 
Kindern und bei ſchwerkranken Eiwachſenen (Typhus) als 
milchweißer Belag auftritt; beide meiſt verbunden mit 
Schmerzen, Speichelfluß, Verdauungsſtörungen. Behand— 
lung: Reinigung der Mund KB ee en Flüſſig⸗ 
keiten, Borarlöjung und Pinſelung mit Boraxglyzerin. 
Hwänme, Schwammtiere (Sponglae, Poriföra), 
Spongien, Boriferen, große Gruppe niederſter a ee 
Maflertiere (mit Ausnahme der Süßwaſſer⸗S. im Meer), 
früher als Unterkreiß der Zölenteraten eingeordnet, neuer: 
dings wieder aus entwicklungsgeſchichtl. Gründen im Tier= 
ſyſtem für fi ftehend. Feſtſihend; teils ſackähnliche Einzels 
ere [Abb.; 1 —2 ſchematiſche Längsſchnitte, nad) Leunis; 
1 einfadjiter, jlelettlofer, 2 Lomplizierterer Schwamm, darin 
a Eltoderm, d Mefoderm, o das als Geißelzellfſchicht aus⸗ 
gebildete Entoderm), teil8 entweder klumpige oder baum— 
ähnliche Verbände aus Einzeltieren (Stöde, ſ. d.); mit vielen 
Porengängen (Pori) durd die Körpermand, die zur Einfuhr 
von Nahrung und Atemwaſſer dienen und einer mehr oder 
weniger deufficen Darmhöhle [1 und 2,d] zulaufen, und 
mit einer weitern Auswurfsöffnung (Osculum [e]; bet 
den ©. von Humpigem Stodbau mehrere); die —— 
des Darms oder feiner Nebenräume überzogen von Geißel⸗ 
f1c, 3], deren ſchlagende Geißeln am Fuß von einer 
agenähnlichen Bildung umgeben find und Durchfluß des 
Waſſers dur den ©. bewirken [3: ſtark vergrößerter Schritt 





2 
Shwämme: Körperbau. 


durch die Körperwand eines Kaltſchwamms, darin a Ekto— 
dermſchicht, b Belle der Meſodermſchicht, c das als Geißel- 
elfhiht ausgebildete Entoderm; nad F. E. —— im 

innengewebe mannigfaltige Skelettgebilde aus Kalk⸗, 
Kieſel⸗ oder Hornſubſtanz gund 3g] und die Geſchlechts⸗ 
produlte. Die ©. find ohne Muskeln und Nerven, dem= 
—— ohne Bewegungen, außer dem Geißelſchlag und 
egrenzten Offnungs⸗- und Schließungsbewegungen. Alle 
S. mit geflehtlider Vermehrung auf gekrenufgeiisleätiger 
oder zwittriger Grundlage: aus den Eiern [3 h], die fi wie 
die umehtäben im Binnengewebe (Mefoderm) bilden, 
entftehen no im Mutterkörper die fpäter herausbrechenden 
Slimmerlarven, die fi feftfegen und zu ©. auswächſen. 
Viele ©. in ruhigem, fladem Waſſer, als rafen= oder 
Iruftenartige Bodenüberzüge. Yoffile S. vom Kambriun an. 
3 Klaffen: Kaltſchwämme, Glasſchwämme (f. diefe Stich— 
wörter) und Gemeinihwämme (Demispongla). Die 
Gemein-S. mit den Drdn. der: Vierftrahlfhwänme 
ee meift mit een Kielelnadeln im 

telett), darunter der gäbe, flelettlofe nierenförmige Leder- 
ſchwamm (Chondrosia rheniformis Nardo) de8 Mittel- 
meers; Einſtrahlſchwämme (Monaxonida ; miteinftrahligen 
Skelettnadeln), darunter Gattung Bohrſchwamm (f. d.), 
Gattung Korkſchwamm (Suberites), die bef. in Symbioje 
mit der Wolltrabbe (f. Krabben) auf deren Panzer und mit 
Einfiedlertrebfen auf deren Scähnedengehäufe zu finden ift, 
und die Süßwaſſerſchwämme (f. d.); endlid die Horn— 
ſchwämme (j.d.) mit dem Badeſchwamm (ſ. d.) 2c. Bol. 


Sch 


O. Schmidt an 1870 und 1880), 8. E. Säule 
(1876—81), Vosmaer (1882) ; über foifile ©. : —— 
Rauff (1893— 95). — S. heißen auch die Fruchtkörper von 
ne und Eierhaufen ſpinnerähnlicher Echmetterlinge. 
chwammtkorallen, |. Oltaltinien, 
Shwammfürbis, Nebgurte (ſ. Luffa). 
Schwammſpinner, Großtopf, Rofenfpinner (Ly- 
mantria oder Ocneria dispar L. [Abb.)]), der Nonne nabe 
verwandter Schmetterling der Fam. der Lymantriiden ; grau⸗ 
braun (Männchen [a]) 
oder faft weiß (das größere 
Weibchen [p])), imguli und 
Auguſt erſcheinend. Raupe 
[e} braun oder grau, gelb 
geitreift, mit blauen und 
roten, behaarten Warzen, 
auf Laubhölzern, beſ. Obſt⸗ 
bäumen, oft ſehr ſchädlich. 
Eier in rundlichen Maſſen 
mit graubraunem ſeidi— 
gen Überzug (Schwäm⸗ 
men [d]) aus hängen- 
ein Afterhaaren. 
egenmittel: Abkratzen und Abtöten der Eierſchwämme 
mittels Petroleums, Töten der Raupen und Weibchen. 
Schwan, — Sternbild in der Milchſtraße 
Abb.; |. el ftronomie I, 1], mit dem ſchönen 
oppelſtern Albireo. Stern 61 im ©. war der erfte, deſſen 
Entfernung (von Beſſel 
1838) gemeſſen wurde 
(i1,a Lichtjahre). 
Schwan, zwei Sat» , 
tungen (Unterfamilie) der ß 
Gänſe (in weiterm Sinn) 
Schwimmvögel mit a 
langem, zum Gründeln 
nach Nahrung(größtenteils 
Waſſerpflanzen) dienen— 
dem Hals, kopflangem, 
mit rundem Nagel endi— 
gendem Schnabel, breiten 
Schwimmfüßen, großen Flügeln, kurzem Schwanz und 
weichem Gefieder; vorzügliche Schwimmer von anmutiger 
Haltung. Höcker-S. (Teich-S., Cygnus õlox Gmel. [Abb. ), 
1,8 m lang, 2,0 m Flügelſpannung, weiß a grau), der 
hochrote Schnabel an der Wurzel oben mit ſchwarzem Höcker, 
wild in Nordeuropa, Oftfibirien, Inneraſien, aufder Balkan⸗ 
halbinſel ꝛc, als Ziervogel auf Gewüſſern, oft bösartig; 
Sing-S. (wilder S., C. cygnus L., C. muslcus — 
Heiner und gedrungener, Schnabel vorn ſchwarz, hinten gelb, 
Brutvogel des hohen Nordens, im Winter in Südeuropa, 
Nordafrika ıc., mit Poſaunen⸗ 





Schmwammfpinner. 
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die Daunengerupfter,gegerbter Ei : 
Balg koſtbares PRelzwert, wie DIT: — 
auch der des vorigen (Schwa⸗ SS 


nenpelz); Trompeter-S. (C. iz 
buceinätor Kich.), Vertreter u. — a e 
des a — 
Zwerg⸗S. (Heiner Sing-S., 
C.minor Pall.), Heiner als der vdderichwan. 
Sing-S., ſonſt ihm ſehr ähnlich, in Nordeuropa, Sibirien; 
Schwarzhals⸗S. ( nigricollisSieph.), weiß, Kopf und Hals 
ſchwarz, Echnabelwurzel mit blutrotem Höder, von Wild» 
gansgröße, im jüdl, Südamerika. Schwarzer S. (Trauer⸗S., 
auftrat. ©., Chenopsis aträta Vieild. [Tafel: Auftralijche 
Tierwelt, 23]), von Singſchwangröße, bräunlichſchwarz, 
mit weißen Schwungfedern und rotem, au der Epige weißem 
Schnabel, Auftralien. — Im grieh. Altertum war der ©. 
das Tier des Apollo umd des Zeuß (f. aud) Leda). 

Schwan, Schmetterling, ſ. Soldafter. 

Shwander, Rud., Staatdbeamter, geb. 23. Dez. 1868 
in Cofemr (Eljaß), 1906 Oberbürgermeifter von Straß- 
burg, Dit. bis Nov. 1917 Staatsſekretär deß Reichswirt⸗ 
— Okt. 1918 Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, 
Zuni 1919 Oberpräfident der Pron. Heſſen-Naſſau. 


Sch 


Schwandorf, Stadt im bayr. Reg.⸗Bez. Oberpfalz, 
an der Naab, (1919) 8117 E&., Amtsgerit; chem., kera— 
miſche, Eifeninduftrie, Braunkohlen. 
chwanebeck, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Magdeburg, 
am Huywald, (1919) 8131 E.; Zements, Zuckerfabrikation. 

Schwanen (wohl zu Schwan, der als weisſagender 
Vogel galt), mir ſchwant etwas, ich habe ein Vorgefühl 
von etwas. [phaea und Nuphar). 

Schwanenblume, |. Butomus; auch Seerofe (ſ. Nym- 

Schwanenburg, Schloß in Cleve (ſ. d.). 

Schwanenfluf, Swan River, Fluß an der Südweſt⸗ 
füfte Auftralieng, mündet beit Sremantle in den Indiſchen 
Dean, bi8 Perth ſchiffbar; nad} ihm benannt die Schwanen= 
Hußkofonie, jetzt Weltanftralien. 

Schwanengeſang, legtes Lied eines Dichters, nach dem 
angeblihen Sterbegejang des Singſchwans (ſ. Schwan); geht 
wohl zurüd auf —3 „Agamemnon“, V. 1444, Plato, 
Staat X; 620, Phädon 84 und Cicero, „De oratore“ 3,2. 

Schwanenhals, Raubiierfalle, |. Berliner Eifen. 

Schwanreniungfrauen, |. Shwanjungfrauen. . 

Schwarenfraut, die Blumenbinfe (f. Butomus). 

Shhwanenorden (Orden Unferer lieben Frauen zum 
Schwan) 1440 von Hurfürft Friedrich II. von Branden= 
burg geftifteter Orden mit religiöjer Tendenz, erloſch mit 
der Reformation. Die 1843 von Friedrich Wilhelm IV. 
geplante Erneuerung lam nit zur Ausführung. Dal. 
Stillfried und Hänle (1881). 

Schwanenpelz, |. Schwan, 

Schwanenritter, |. Schwantritter, 

Schwangerihaft (Graviditas), der Zuftand der Mut⸗ 
ter zwifchen ihrer Empfängnis oder Befruchtung (ſ. d.) ud 
der Geburt des Kindes, Dauert in der Regel 40 Wochen 
Ss Tage; bei fürzerer Dauer f. Abortus und a 

ie ©. bewirkt tiefgreifende Veränderungen am weibl. Kör— 

er, um Der Daclendent Frudt Raum und Nahrung zu 
Fam, und bringt zugleich leicht Störungen des Wohlbe— 
findens bei der Schwangern mit ſich: Übelkeit, Erbreden, 
MWiderwillen gegen Eſſen, gelteigerte Empfindlidleit der 
Sinnesorgane, auch ſeeliſche Verſtimmung, uhne bleibenden 
Schaden auf die Entwidlung der Frucht, außerdem Ans 
ſchwellen der Brüfte u. a. Die Schwangere vermeide kör— 

perliche Anſtrengungen, Aufenthalt in —* Luft und 
überfüllten Räumen, ſchwer DE gewürzte Speifen, 
Veritopfung. Das Ausbleiben der Menftruation it kein 
abjolut ficheres, aber doch ebenſo wie die Veränderungen 
am Körper und an den Geſchlechtsorganen ein jehr wahr= 
Iheinliches Zeihen der ©. Gewißheit gibt erft das Wahr— 
nehmen der Se Bewegungen und Herztüne (18.— 
20. Wode, im 5. Monat). Im Berlauf der ©. und mit 
der Entwidlung des Kindes wächſt die Gebärmutter und 
fteigt vom kleinen Becken bis an die Herggrube. Berechnung 
der wahrſcheinlichen Geburtszeit mit Hilfe der Schwanger: 
fchaftstafender, oder man rechnet von Tage des Eintritts 
der zulett erfolgten Mtenftruation 3 Kalendermonate zurüd 
und zählt 1 Fahr und 7 Tage Dazu. Negelwidrige S.: wenn 
ſich die Frucht nit im Fruchthalter, jondern im Eileiter 
oder in der Bauchhöhle (Bauch⸗S., |. Bauch) bildet, und die 

Molen=S. (ſ. Mole). Schwangerfhaftsnarben, milchweiße 
Streifen auf den Bauhdeden und der Haut der Leiſten— 
— ſich infolge der Ausdehnung während der S. 

ilden. (S. auch Trädtigfeit.) Vgl. Ammon (, Erſte 

Mutterpflichten“, 41. Aufl. 1911), Meyer-Nüegg (5. Aufl. 
1915), Neu (Diagnofe, 1915). 

Schwängerungäflage, die Klage, welche der außer— 
ehelich Gefhwängerten gegen den Schwängerer zufteht; oft 
aud }. v. w. Paternitätsklage. Nach Gemeinem Recht ging 
fie auf Ehelichung oder auf Geldabfindung (Dotation, Kranz⸗ 
geld). Das Deutſche Bürgerl. Geſetzb. ($ 1715) gewährt 
nur die often der Entbindung und des Unterhalts für die 
eriten 6 Wochen danach, fowie die für beſondere etwa not= 
wendig werdende le (S. aut Alimente.) 

‚ Shwariungfrauen, in bergerman. Diythologie gött- 
liche Weſen, die Schwangeltalt annehmen können und die 
Gabe der Weisſagung beſitzen. 

Schwank, ein derber, luſtiger Streich, auch Erzählung 
(Schwankbücher, beſ. im 16. Jahrh.) eines ſolchen oder 
dramat. Behandlung (ſ. Komödie)... 

Schwanken der Erdachſe, ſ. Nutation; S. des Mon- 
des, ſ. Libration. (S. auch Polhöhe) 
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Schwann, Theod., et und Anatom, geb. 
T. Dez. 1810 in Neuß 0. Rh., 1838 Prof. in Löwen, 1848 
in Lüttich, geft. 14. Ian. 1882 in Köln; entdedte das Pepfin, 
die nad) ihm benannte Scheide der Rervenfafern (ſ. Nerven); 
wies nach, Daß Tier wie Pflanze ſich aus Zellen als morpho- 
log. wie phyfiolog. Baufteinen aufbauen ; mit Schleiden Bes 
gründer der Zytologie (Zellenlehre) ; ſchrieb: „Mikroſkopiſche 
Unterfuhungen über die Übereinftimmung in Steultur und . 
Wahstum der Tiere und Pflanzen‘ (1839). Vgl. Henle 
Schwanpelz, Schwanenpelz (f. Schwan). [(1882). 
Schwenritter, der Held einer alten niederrhein ſchließ— 
lich auf Lohengrin (j. d.) übertragenen Cage. 
Schwanſen, frudtbare Halbinfel an der Ditfeefüfte des 
preuß. Reg.-Bez. Schleswig, nördl. der Edernfürder Bucht, 
180 qkm. Bgl. Kod (1912). Ä u 
Shwanthaler, Zudw. von, Bildhauer, geb. 26. Aug. 
1802 in Münden, Schüler feines Vaters Franz S. (geit. 
1820), gejt. 14. Nov. 1848 als Prof. an der Alademie in 


Münden, Gründer der Münchner Bildhauerſchule; ſchuf 


u. a. die Kolofjalftatue der Bavaria in München [Tafel: 
Statuell,14], Relieffries für Die Glyptothek, Giebelftulp- 
turen für die ae Dentmäler ee art für Salzburg, 
Goethe für Frankfurt, Sean Paul für Bayrenth). 

Shwanzbein, ſ. Steikbein. 

Schwanzblumte, j. Anthurium. 

Schwänze, im Börlenverlehr |. v. w. Corner (f. d.). 

Schwänzen (zu mittelhochd. schwanz, „Schleppe“), 
urſprünglich im Schleppkleid einherſtolzieren, dann: müßig 
umherſchlendern; ſtudentiſch: das Kolleg ſchwänzen, die 
Vorleſung verſäumen. 

Schwanzlurche (Urodela, Candata), Ordn. der Am⸗ 
phibien; langgeſtreckt, mit meiſt 4, felten 2 (vordern) Glied» 
maßen, auch als erwachſenes Tier mit langem Schwanz, 
nadthäutig. Familien: Molche (ſ. d.); Fiſchmolche (Fiſch— 
lurche, Amphiumidae), mit vier kurzen Beinen, im aus— 
gebildeten Zuftand ohne äußere Kieme, meilt durch Lungen 
und Innenkiemen zugleich atmend (Riefenfalamander, Aal— 
molch, Schlammteufel; ſ. diefe Stihwörter); Olme (Pro- 
teidae), mit Außenkiemen und Lungen (ſ. Olm); Arm— 
molche (ſ. d.). 

Schwanzmenſchen, geſchwänzte Menſchen, Menſchen, 
deren hinteres Körperende nach Art eines Tierſchwanzes 
verlängert iſt Abb. a bei Atavismus], kommen nur vers 
einzelt, aud) in Europa, vor. Derartige Menſchenſchwänze 
find dur außergewöhnlides Wachstum in Der Periode des 
embryonalen nur aus Haut, Muskeln und Gefäßen be— 
ftehenden Schwarzes entſtandene rudimentäre (ataviltifhe) 

Schwanzſtern, ſ. Kometen. [Mißbildungen. 

Schwappach, Adam, Forſtmann, geb. 2. Nov. 1851 
in Bamberg, 1881 Prof. in Gießen, 1886 an der Forſt— 
alademie in Eberswalde; ſchrieb: „Forſt- und Jagdgeſchichte 
Deutſchlands“ (1883; 2. Aufl. 1892), „Leitfaden der Holz= 
meßkunde“ (1889 u. ö.), „Ertragstafeln der wichtigern Holz 
arten” (1912), „Förſterlehrbuch“ (mit andern; 1899 u. ö.). 

Schwär, |. Blutihwär. 

Schwärmer (Sphingldae), Dämmerungs- oder Abend⸗ 
falter, Bam. der Großfhmetterlinge, mit muskelkräftigem 
Körper und langen, [malen Vorder- und fürzern Hinter» 
Hügeln. Zum großen Teil mit der Abenddämmerung im 
Schwirrflug erfheinend und Honig faugend, indem fie, vor 


Blüten jhwirrend, ihren langen. Rüffel in diefe ſenken. 


Raupen unbehaart, auf dem Hinterrüden mit Hornfortſatz 


(Tafel: Chmetterlinge IL 11]. Zugehörig: Totenkopf, 


igufter=, Wolfsmilch-, Linden«, Wein-, Kiefern», Ole— 
— 6, heißen auch die Shwärmfporen (ſ. Zoo— 
poren). j 

Schwartau, Slecken im oldenb. Randesteil Lübeck, an 
der ©., Nebenfluß der Trave, (1919) 3970 E., Amtsgericht, 
Höhere Mädchenſchule. 3 Solquellen; Fabrikation lands 
wirtſch. Maſchinen. 

Schwarte, die Haut des Schweins, Dachſes ıc. — Auch 
das beim Zerfägen eines Stamms zu Breitern als erſtes 
und als letztes entſtehende Brett, auf einer Breitſeite von der 
Stammaußenfläche hergerundetund mit Rindenreſten bededt. 

Schwarte, Dar, preuß. Generalleutnant, geb. 5. April 
1860 in Grünenwald (Reg. Bez. Düffeldorf) ; im Weltkrieg 
23. Nav. 1914 Kommandeur der 17. Rel.-Div., 14. Febr. 
1915 Etappen-Inſpekteur der 3. Armee, 22. Mai 1915 Home 


 manpeur der 10. Iuf.»Div., 16. Aug. 1917 zur Dißpofttion 
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ieg8 (1920), „Die Tehnit im Weltkrieg‘ (1920), der 
Stoeimonat6iäjeil, „Zehnit und Wehrmadt‘ und des 
Sammelwerl3 „Der Große Krieg 1914— 18 (10 Bde, 
ns y. ar d, Philolog, geb. 22. Aug. 1858 i 

Schwar uard, Philolog, geb. 22. Aug. in 
Kiel, Prof. In Roſtock, — — Straßburg, Göttingen, 
Freiburg i. Br., 1914 wieder in Straßburg, ſeit 1919 in 
Münden; ſchrieb: „Charakterköpfe aus der antilen Literas 

tur” & eihen, 1902—05 ; 5. und 4. Aufl. 1919), „Eufe— 
bins’ Pirchengefdichte”‘ (1909), „Ihufydides und fein Ge- 
ſchichtswert“ (1918), „Acta concilioeum” (1914—22). 

Schwartz, Marie Eipkrance von, Shriftitellerin, geb. 
8. Nov. 1821, Toter de8 Hamburger Bankierd Brandt, 
geft. 30. April 1899 in Srmatingen , veröffentliäte unter 
dem Pjeudonym Elpis Melena „Garibaldis Dentwürdige 
teiten” (1861), ethnogr. Schilderungen ıc. 

Schwartz, Marie Sophie, geborene Birath, ſchwed. 
Schriftſtellerin, geb. 4. Juli 1819 in Boräs, ſeit 1840 mit 
dem —— Prof. Guſt. Magnus S. in Stockholm 
vermählt, geft. daſ. 7. Mai 1894; ſchrieb phantaſiereiche 
Erzählungen und weitverbreitete ſoziale Tendenzromane. 
— Romane“ (deutſch, 12 Bde, 1891—94). 

Schwariz, Wilh., Sagen und Mythenforſcher, geb. 
4. Sept. 1821 in Berlin, geft. daf. 16. Mai 1899.. 

Schwartze, Herm., Ohrenarzt,geb.7.Sept.1837 in Reu- 
hof in Pommern, feit 1868 Prof. in — geſt. daſ. 20. Aug. 
1910, einer der Begründer der wi enfch. Ohrenheilkunde; 
ſchrieb: „Die chirurg. Krankheiten des Ohrs“ (1884—85), 
„Handbuch der Ohrenheilkunde“ (2 Bde., 1892—93). 

Schwarz, Farbe derjenigen Körper, die alle auf fie 
fallenden Lichtſtrahlen abjorbieren; heraldiſch, ſ. Farben; beim 
Kartenſpiel (ſchwarz werden): ohne einen Punkt bleiben. 

Schwarz, Berth., angeblich ein Münd des 14. Jahrh. 
aus Freiburg i. Br., der 9 alchimiſtiſch betätigt und dabei 
das Schießpulver (vermutlich nur ein ſolches) erfunden haben 
fol. Seine Identität mit dem um 1250 in Freiburg nach⸗ 


eiwiefenen Branzistarermönd „Meifter Berthold“, der im | 


ürgerliden Leben Konftantin Andliger (Ungelifen) hieß, 
ift fraglich. Vgl. Hans-Jakob (1891). 

Schwarz, Karl, prot. en, geb. 19. Nov. 1812 in 
Miet auf Rügen, 1849 Prof. in Halle, 1856 Hofprediger 
und 1876 a in Gotha, geit. 25. März 
1885; Vertreter philoſ.-kritiſcher Theologie; Trieb: „Zur 
Geſchichte der neueften Theologie‘ (1856; 4. Aufl, 1869), 
„Predigten aus der Gegenwart’ (8 Bde., 1859—83). Val. 
D. Müller (1887). Die zu feiner Erinnerung gegründete 
Karl- Schwarz» Stiftung (Jena) ſtellt theolog.-wiſſenſch. 
Preisaufgaben. 

Schwarze, I. Nebenfl. der Saale im ſüdöſtl. Thüringer 
Walde, 45 km lang, entfpringt bei Scheibe, mündet bei dem 
Flecken ©. (1919: 1835 &.). Das induftriereihe Schwarza⸗ 
tal [Tafel: Mitteldeutihland IL, 12, bei Thüringen] 

ilt als daß De Thüringens; in ihm Katzhütte (f. d.), 

Hwarzburg (j.d.) und Blankenburg (f.d.). DieSchwarza- 
talbahn (Oberrottenbach Katzhütte) iſt feit 1923 a ie 
Seilbahn Obitfelderfjchmiede-Lihtenhain mit der Kleinbahn 
nah Oberweißbad verbunden. 


Schwarzbach, Dorf und Bad im preuß. Reg. Ber. 


Liegnitz, im Sfergebirge, (1919) 334 E., 7 Eiſenquellen. 


Awarzbeere, ſ. Vaccinium, 
Schwarzbeinigkeit, ſ. Rartoffellrankheit, 
Schwarzbeize, I; nglänz 
Schwarsbiittigteit, die Melanämie (f. d.). 
Schwarzburg, Dorf in Schwarzburg-Rudolſtadt, im 

Schwarzatal [Tafel: Mitteldeutihland I, 12, bei 
Zhüringen), (1919) 813 &., Rädagogium, beliebte Sommer 
—9 auf einem Bergkegel Schloß ©. Abbij die Stamm⸗ 
urg des fürſtl. Haufes von ©., 1726 neu erbaut.. Über 
©. der Trippftein (467 m, Ausſichtspunkt). 
Schwarzburg, deutihes Würftenhauß, erſcheint als 
getttig feit dem 12. Sa ig teilte ſich 1682 in mehrere 
inien, von denen nur no warzburg-Rudolftadt (}.d.) 
befteht. Vgl, Apfelſtedt (1856). 
Schwarzburgbund, Kartell von chriſtl. Studenten- 
verbindungen, gegründet 1887; betont neben dem qriſtl. 
das nationale Prinzip und verwirft die Dtenfur, 
— udolſtadt, bis 1018 Fürſtentum und 
Bundesſtaat des Deut 
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auſen am Kyffhäuſer] eingeteilt), ſodann bis 30. April 
1920 Freiſtaat Se ee der deutſchen 
Republik, jeitdem Gebiet des Freiſtaats Thüringen, aufges 
teilt in die 6 thüring. Landkreife Rudolſtadt, Saalfeld, 
Arnftadt, Schleiz, Sonneberg und Eondershaufen (Karte: 
Mittelden Bla ndL, bei ———— 941 qkm, (1919) 
99333 E., reid an Wald (Thüringer Wald, Kyffhäuſer— 


pebirge) ; Acker⸗ Ge 





au, Korftlultur, 
Bergbau auf 
Brauntohlen, Ei⸗ 
ſen⸗, upfers, 
Alaunerze, Schie⸗ 
fer; Saline in 
Frankenhauſen. 
1Gymnaſium,1 
Realgymnaſium, 
Privat⸗ 
eilhau. 
Sltifter derLinie a 
©. war Albert VII. (geft. 1605); fein Urentel Ludwig 
Friedrich I. (geſt. 1718) nahm 1710 die Neihsfürften- 
würde an, Dod erſt deſſen Enkel Johann Friedrich (geft. 
1767) konnte 1754 feinen Sitz im Fürftentollegium ein- 
nehmen. Ihm folgte fein Se Zudwig Günther IL, 
1790 deflen Sohn Friedrich Karl, 1793 Ludwig Friedrich IL. 
(geft. 1807), der dem Rheinbund beitrat. Sein Sohn Fried⸗ 
rıh Günther, feit 1814 regierend, erllärte fi 1866 für 
Preußen und trat den: Norddeutſchen Bund bei. Ihm folgte 
1867 fein Bruder Albert, diefem 1869 fein Sohn Georg 
und legterm 19. San. 1890 Günther, Urentel des Fürften 
Briedrih Karl. 1909—18 war ©. mit Shwarzburg-E orte 
der8haufen- (ſ. d.) in PBerfonalunion verbunden. Fürſt 
Günther verzitete 23.Nov. 1918 auf den Thron. Weiteres 
ſ. Thüringen. Bol. Sigismund (1862—63). 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, bis 1918 Fürſten— 
tum und Bundesſtaat des Deutſchen Reichs (als ſolcher in 
eine Oberherrſchaft — und eine Unterherrſchaft 
ae eingeteilt), ſodann bis 30. April 1920 
eiftaat und jelbftändiges Glied der deutlichen Nepublik, 
feitdem Gebiet des Breiftaats Thüringen, anfgeteilt.an den 
Stadtkr. Arnftadt und die 3 Landkr. Sonderdhaufen, Artte 
ftadt und Rudolſtadt (Karte: MitteldeutfhlandL, bei 
— 862 qkm, (1919) 93427 €., reich an Wald; 
Aderbau, Snduftrie, Bergbau auf Eifen-, Manganerze,Salis 
rnſtadt. 
ien, 2 Realſchulen, Konſervatorium der Muſik 
(Sondershauſen). 
Begründer der Linie S. (anfangs Arnſtadt) iſt Johann 
—** (16552-86). Sie teilte N 1643 in Drei Zeige, 


von denen nur der Anton Günther$ I. (geft. 1666) En 
elm 


Sondershauſen übrigblieb. Seine Söhne Ehriftian With 
(geft. 1721) und Anton Günther IL. (geht 1716 kinderlos) 
wurden 1697 Reichsfürſten; erjterm folgte ſchon 1720 fein 
Sohn Günther I, diefem 1740 fein Bruder Heinrich (geft. 
1758). Ihm folgte fein Neffe Chriſtian Günther (geft. 1794); 
deffen Sohn Günther Friedrich Karl I. dankte 1835 zugun— 
ften feined Sohns Günther ab und diefer 1880 zugunſten 
jeined Sohnes Karl Günther. Mit ihm farb 28. März 
1909 da8 Haus S. aus, und beide Fürftentümer wurden 
in — union unter dem Fürſten Günther zu Schwarz» 
burg-Rudolftadt (f. d.) verbunden. ’ 

l. Apfelftedt (1854—57), D. Hahn (Heimatkunde“, 
1914), Zammert GSeriofungsgeieichte” 1920). 

Schwarzdorn, der Sclebenitraud, |. Prunus. 

Shwarzdrofiel, |. Drofiel. 

Schwärze, der Rußtau (]. d.). 

Schwarze Blattern, Schwarze Pocken, ſchwerſte Form 
der Pocken (f. * mit blutunmerioufenen Puſteln. 

Schwarze Bruſtbeeren, ſ. Cordia. 

Schwarze Flaggen, Schwarzflaggen (ie, Pavillons 
noire), die triegeriihen Bewohner des obern Teils des 
Roten Flufſes in Tonging, hauptfägli aus Reſten der 
aus China vertriebenen Taipings (ſ. d.) beflehend, die 
bier einen felbfländigen Staat mit der Hauptfladt Laostat 
gründeten. 


fen Reichs (als folder in eine Ober⸗ I Schwarze Fliege, |. Blaſenfüße. 


Sch 


Schwarze Koralle, ſ. Heraltinien und Oltaltinien, 
Schwarze Kreide, die Schwarzkreide (ſ. d.). 
Schwarze Kunſt, |. Magie, ſhandel. 
Schwärzen, ſchmuggeln. Schwärzerei, Der Schmuggel— 
Schwarzenbach au der Saale, Stadt im bahyr. 
Reg.-Bez. Oberfranten, (1919) 4323 E. — S. am Wald, 
Bleden im bayr, Reg. Bez. Oberfranten, 1672 E., am Fuße 
des Döbrabergs (ſ. d.) im Frankenwald. 
Schwarzenbet, Gemeinde im preuß. Reg.⸗Bez. Schles⸗ 
wig, (1919) 1972 €., Amtsgericht. Der Gutsbezirt S. ift 
fürſtl. Bismardiher Befi (75 qkm, 802 E.), wuzu der 


Sachſenwald (f. d.) gehört; Sig der Verwaltung it Fried— 


richſruh. 

Schwarzenberg, Amtsſtadt in der ſächſ. Kreishauptm. 
Zwickau, am Schwarzwaſſer, (1919) mit Oberſachſenfeld 
9428, 1920 mit Wildenau und Erla 10790 &., Amtsgericht, 
Nealiule mit Progymmafium, Haushaltungs-, Klöppel— 
ſchule, Fachſchule für Maſchinenſticker, Spitzenfabrikation. 

Schwarzenberg, altes fränk. ſeit 1670 reichsfürſtl. 
Geſchlecht, bis zur Konfiskation des Großgrundbeſitzes durch 
die tſchechoſſlowak. Republik das begütertſte im ehemal. 
Oſterreich. — Johann, Freiherr zu S., geb. 1463, zuletzt 
Rat Kaſimirs und Georgs von Brandenburg, geſt. 1528 in 
Nürnberg, um die Börderung deutſcher Bildung und als 
Berfaffer der Bamberger Halsgerichtsordnungverdient. Vgl. 
Wagner (1893), Scheel (1905). — Nam, Graf zu ©., 
ge. 1583, erft in jülichſchen, feit 1610 in kurbrandenb. 

ienften, unter Georg Wilhelm Leiter der Politik, ftürzte 
das Land durd fein Bündnis mit ſterreich in große Kriegs— 
drangfale, geft. 14. März 1641 in Spandau. — Eeit 1703 
teilt ſich das Haus in zwei Majorate; Chef des älter, 
da8 Die Standesherrihaften ©. unter bayr., daB Hzgt. 
Krumau unter öfterr. Oberherrſchaft u. a. befitt, iſt Fürſt 
Johann, geb. 29. Mai 1860 in Wien. — Sein Groß— 
oheim Fürft Selig S., geb. 2. Oft. 1800, 1844 üfterr. Ge— 
ſandter in Neapel, fodt 1848 als Feldmarſchalleutnant in 
Stalien, feit 1. Nov. 1848 Minifterpräfident, befänpfte die 
preuß.edeutfhe Union, geftaltete Ofterreih in einen Ein 
beitöftaat um und ftellte deffen Übergewicht in Deutſchland 
wieder her, geit. 5. April 1852. Bgl. Berger Sag Ausg, 
1881). — Das zweite. Majorat, die Herrſchaften Worlit 
und Klingenberg umfaffend, fam 1803 an Karl Philipp, 
Fürft von S.; dieſer, geb. 15. April 1771 in Wien, zeichnete 
fi 1789 im Türkenkrieg, feit 1793 gegen Frankreich aus, 
1808-9 Botſchafter in Paris, — 1812 als Feld— 
marſchall das öſterr. Hilfskorps gegen Rußland, 1813—14 
Generaliffimus der Alliierten gegen Napoleon I., 1815 Prü⸗ 
- fident des Hoflriegsrats, geft. 15. Okt. 1820 in Leipzig. 
„Briefe“ (1913). Vgl. Prokeſch-Oſten (1822), Kerchnawe 
und Belte (1913). — Sein Urenfel, Fürft Karl von S., geb. 
5. Suli 1911, jeßiger Majoratöherr, — Deifen Großoheim, 
Prinz Friedrich zu S., geb. 30. Dit. 1862, 1895 — 1907 Mit- 

lied des öfterr. Abgeordnetenhaufes, Präfident des Landes— 
ulturrat8 in Prag, eifriger Verfechter der tſchech. Intereſſen. 

Schwarzenfels, Dorf im preuß. Reg. Bez. Eaffel, 
(1919) 516 E., Amtsgericht, Domäne. 

Schwarzenftein, Berg (3370 m) in den Zilfertaler 
Alpen, mit großartiger Rundfidt. 

Schwarzer Adlerorden, |. Adlerorden und Tafel: 
Orden und Ehrenzeichen I, 1 und 39, 

Schwarzer Brand, |. Brand; als Pflanzenkrankheit 
f. Rußtau; aud) der Rußbrand (f. Brand). 

Schwarzer Brenner, die Weinftocdkrantheit Anthras 

Schwarzerde, |. Tſchernoſem. ſknoſe (ſ. d.). 

Schwarzer Degen, Birlenteer (ſ. d.). 

Schwarzer Yura, |. Lias. 

Schwarzer Peter, Kartenspiel, benannt nad) der ent= 
f&eidenden franz. Spiellarte (Pil-Bube; in der deutfchen 
Karte der Eihel-Dber). Jeder Spieler darf ſämtliche je zwei 
gleidjartigen Karten (außer dem S. P.) weglegen. Dann läßt 
jeder den Nachbar der Reihe nad) von jeinen Karten ein 
Blatt ziehen. Mit dem lege wird fo lange fortgefahren, 
bi8 der ©. P. allein übrigbleibt, deffen Befiter dann einen 
ſchwarzen Strid im Geſicht erhält. 

Schwarzer Porphyr, Melaphyr. 


Schwarzer Prinz, ſ. Eduard, Prinz von Wales. 
Schwarzer Sonntag, der Sonntag Lätare (f. d.). 
Schwarzer Tod oder Großes Sterben, in Mittels 
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der Körper eine ſchwärzliche Barbe —— ſo die Schwarzen 
Blattern (ſ. d.) und beſ. die Peſt (ſ. d.). 

Schwarzer Tropfen, ſ. Tropfenbildung. 

Schwarzerz, ſ. Fahlerz. 

Schwarzes Band, ſ. Nordſternorden. 

Schwarzes Brett, Tafel zum Anheften von Bekannt⸗ 
machungen (beſ. bei Univerſitäten). 

Schwarze Schiweitern, |. Serviten. 

Schwarze Seife, Schmierſeife (ſ. Seife). 

Schwarzes Heilpflaſter, ſ. Mutterpflaſter. 

Schwarzes Kabinett (Cabinet noir), ſ. Cabinet. 

Schwarzes Meer, uf. TschernojeMore, der Bontus 
Euxinus („gaftlihes Meer’; urſprünglich jedoch Pontus 
axinus, „das ungaſtliche Meer’) der Alten, kühleres und 
jalzärmeres Nebenmeer des Mittelmeers, mit dem e8 durch 
Dardaneilen, Diarmarameer und Bosporus zufammenhängt ; 
Binnenmeer zwifcgen der Türkei, Bulgarien, Rumänien und 
Rußland, injelfrei, nebel=- und ſturmreich, ohne das Nebens 
been des Aſowſchen Meer im NO. 423939 qkm, bis 
2200 m tief, ohne bemerkbare Gezeiten; nimmt an großen 
Flüſſen Donau, Dujeſtr, Dujepr und Don auf, Schon im 
7. Sahrh. v. Chr. legten die Griehen an den Hüften des 
SM. Kolonien und Handelsftädte an. Infolge der Er— 
oberung Konſtantinopels durch die Türken (1453) war e8 
den europ. Nationen bis Ende des 18. Jahrh. verfchloſſen, 
hat aber namentlich in den Türkenkriegen des 18. Jahrh. 
(z. B. dem Krimkrieg) eine bedeutſame Rolle geſpielt; für 
nichttürk. Kriegsſchifſe war die Ein- und Ausfahrt noch bis 
zun Ende des Weltkriegs an die Erlaubnis der Türkei 
gebunden, auch nachdem Rußland 1871 das Net erlangt 
BZ eine unbegrenzt ſtarke Schwarzmeerflotte zu unter- 
halten. 

Schwarzed: Peer: Gouvernement, ehemal. ruf. 
Gouvernement, zum Öeneralgoup. Staufafien gehörig, längs 
der Nordoftlüfte des Schwarzen Meer, 8339 qkm, (1910) 
126200 E. Hauptftadt: Noworoßijſk. Ihm entfpridt un» 
gefähr das heutige „Kuban= und Edjwarzmeergebiet”, 

Schwarzfäule, 1. Moniliatraniheit. — ©. der Kohls 
arten (Braunfäule) mit Faulen der grünen Pflanzenteile; Ur- 
ſache das Geißelbakterium Pseudomdnas campestris. — 
S. der Reben durch den Pilz Laestadia Bidweliii, der 
alle grünen Teile befällt und auch das Black-rot der Beeren 

Schwarzflaggen, |. Schwarze Flaggen. ferzeugt. 

Shwarzfüße, Indianerfiamm, |. Bladfeet. 

Schwarzgüldigerz, der Stephanit (ſ. d.). 

Schwarzhemden, Far der Faſziſten (f. d.) 
nach dem von ihnen als Uniform getragenen ſchwarzen 
Bluſenhemd. 

Schwarzholz, ſ. Botanyholz. Auch ſchwärzliches Nutz⸗ 
holz von der ſüdauſtral. Acacia (ſ. d.) melanoxylon. 

Schwarzkäfer (Tenebrionldae), artenreihe Ham. der 
Käfer (Unterordn. Polyphaga), viele ſchwarz, von wider- 
lihem Gerud und an dunklen, Dumpfigen Orten lebend. Zus 
gehörig z. B. Mehlkäfer (ſ. Mebhourn) und Totenkäfer (ſ. d.). 

Schwarzkehlchen, Singvpogel, |. Wieſenſchmätzer. 

Schwarzkittel, in der Jägerſprache das Wildſchwein. 

Schwarzkopf, Schwarzköpfchen, die Mönchsgrasmücke 
(ſ. Grasmücke). [ftiften verarbeiteter Tonſchiefer. 

Schwarzkreide, franz, Kreide, kohlereicher, zu Zeichen⸗ 

Schwarzkümmel, Pflanzengattung, ſ. Nigella. 

Schwarzkünſtler, Zauberer, Herenmeifter. 

Schwarzkupfer, Kupferſchwärze (ſ. d.). 

Schwarzkupfererz, natürliches Kupferoryd. 

Schwarzlot, eine in der Glasmalerei zu Schatten⸗ 
ftrihen verwendete Schmelzfarbe (Kupferomyd). 

Schwarzort, ——— im Memelgebiet, auf der Ku⸗ 
riſchen Nehrung, (1910) 402 E., Seebad; große Dünen 
(der Grifinn, 54m hoch). [müde). 

Schwarzplättchen, die Möndsgrasmüde (|. Grade 

Shwarzpulver, |. Schiekpulver. 

Schwarzreiter, Schwarzreutel, Schwarzreuter, ber 

Schwarzroſt, |. Puccinia. [Seibling (f. d.). 

Schwarz⸗Rot⸗Gold, ſ. Deutihe Farben. 

Shwarziauer, mit Eſſig und Gewürzen gekochte 
Fleiſchſtücke und Blut vom Rind, Schwein oder Gans. 

Schwarzſchild, Karl, Aſtronom, geb. 9. Oft. 1873 in 
Frankfurt a. M., wurde 1901 Leiter der Sternwarte in Göt- 
tingen und 1909 des Aſtrophyſikal. Inftituts in Potsdam, 


alter Name verfiedener epidemiſcher Krankheiten, bei denen !geit. daf. 11. Mai 1916: veröffentlichte w. a. einen Katalog 
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3522 photogr. Helligleiten und Unterſuchnngen iiber die Eigen- 
bewequigen der Geſtirne. [Umgehung geſetzl. Berbote. 
Schwaͤrzſchlachtung, beimlide Schlachtung unter 

Schwarzſchnepfe, der Sidler (f. Ibisvögel). 

Schwarzſchur, das Scheren der Wolle (Schmutzwolle) 
dei Schafen im ungewaſchenen Zuftande. 

Schwarzſee, Zac Domene, Bergjee im ſchweiz. Kanton 
Breiburg, it); km Img bis 600 m breit, bis 12 m tief. 

Schwarzipießgla erz, ſ. Bournonit, 

Schwarzſucht, |. Melanoſe. 

Schwarztanne, T. Fichte. 

Schwarzvogel, ſ. Bootſchwanz. 

Schwarzwal, ſ. Delphine. 

Schwarzwald, bei den Römern Silva Marciäna und 
Abnoba, Gebirge im ſüdweſtl. Deutfhland (Baden und 
Württemberg) ſKarte: Süddeutjhland I und Tafel 
I, 9, bei Bayern], 160 km lang, 50-60 km breit, etwa 
8000qkm, in der Breite und Höhe vonSüden (1000m)nahR. 
er m) abnehmend, gegen die Oberrhein. Tiefebene nah W. 

eil abfallend, die öſtl. Abdachung geht allmählich in dag 
Schwäb. Etufenland über. Durch das Kinzigtal in nördl. 
und füdl. ©. getrennt, Der ſüdl. S. Granit, im nördl. €. 
Buntfandfteindede ; im füdl. ©. Liegt der Weldberg (1493 m), 
da8 Herzogenhorn (1417 m), der Belden (1414 m) u. a., 
ferner mehrere Seen (Feldſee, Titifee), im nördl. ©. liegt 
die Hornisgrinde (1164 m) und der Kniebis (965 m); auch 
Ir Seen (Munmelfee, Wilder —— ſtart gegliedertes 

ebirge mit ſehr gewundener Waſſerſchei denlinie. In ber 
Eiszeit vergletſchert; zahlreiche Mineralquellen (Baden— 
Baden, Kniebisbäder, Badenweiler, Wildbad); in den höchſten 
Teilen Einzelgehöfte;, am Rand der Rheinebene Weinban; 
berühmte Holz» und Uhreninduſtrie; widtigfte Straßen durch 
den ©.: die 
die Kinzigftraße nad Nottweil und zur Donau und die 
Höllentalitraße ; dazu 3 Bahnen, darunter Die Schwarzwald⸗ 
bahn Dffenburg-Singen und die Höllentalbahn (ſ. Höllen— 
tal). Dana Dana der württemb. Schwarzwaldfreis, 
4777 qkm, (1919) 583524 ©., 17 Oberämter, Hauptftadt 
Reutlingen. Vgl. Gothein („Wirtſchaftsgeſchichte““, Bd. 1, 
1891— 92), Neumann und Dölker (4. Aufl, 1903), Wilh. 
Senjen (3. Aufl. 1910), Ludw. Neumann (2. Aufl. 1911), 
von Seydlitz (15. Aufl, 1913), Scheu (1914), Altmann 
„Pflanzenleben“, 1922), „Der S.“, bg. von Schmückle und 

iffenharter (1922), Wais (7. Aufl. 1922), Schnars 
(22. Aufl. 1922), Bittrih (1922). 

Schwarzwaſſer. 1) L. Nebenfl. der Weichfel in Weit: 
preußen, 195 km lang, mündet bei Schwetz. — 2) R. Nebeufl. 
der Zwickauer Mulde im Königr. Sachſen, entjpringt auf 
dem Wichtelberge, mündet bei Aue. 

Schwarzwaflerficher (eugl. blackwater fever), 
ſchwere Begleiteriheinung der trop. Malaria [Berbreitung 
ſ. Tertlarte: Tropentrantheiten], bei der roter Dis 
Ihwarzgefärbter Harn bei en Sieber und Starker Gelbe» 
verfärbung der Haut infolge meift plötzlich auftretender 
Blutzerfegung entleert wird; da äußerfte Blutarmut und 
SE damit verbunden find, Heilung nur bei leihtern 

nfällen — ©, entiteht nad) Aufnahme zu groß be— 
meſſener Dofen des zur Malariabelämpfung — 
Chinins, es iſt aber noch ungewiß, ob hier eine Chininver— 
giftung, ein ſelbſtändiges Leiden oder eine Art Malaria vor— 
— gl.Külz (2. Aut, 1913), Ziemann (8. Aufl. 1924). 

chwarz⸗Weiß⸗Rot, |. Deutihe Yarben. 

Schwarzwild, das Wildſchwein (ſ. Schweine). 

Schwarzwurzel, ſ. Scorzonera und Symphytum. 

Schwaz, Bezirksort in Tirol, am Inn, (1920) 6965 E. 
Handelsſchule; Tabak-, Eteingutinduftrie. 

Schwebebahnen (Luftbahnen), Hängebahnen (ſ. d.), 
meiſt für Perſonenverkehr in Städten und auch zur Er— 
ſteigung ſehr fteiler Höhen (Berg-S.). Hüngende Schienen 
(auf Pfoſten) benußen z. B. die mit Elektromotoren betriebene 

armen»Elberfelder ©. (13,3 km) und die durch Zugjeil be= 
wegte Loſchwitzer S. [Tafel: Cijenbahbnwefenl 7], Fahr- 
drahtjeil —55 viele S. der Alpen (Wetterhornbahn, 
Kohlerer» und Vigiljochbahn, Mont-Blauc-Bahn u. a.), die 
S. von Obenielenthnl auf den Fichtelberg u. a. 

Schwebebaum, |. Schwebübungen. 

Schwebend, im Bergmwejen: einfallend zwischen 6—15°., 
Schwebendes Feld, völlig abgebaute Zeche. 

Schwebende Schuld, |. Blottieren, 


enchſtraße über Freudenſtadt nad Stuttgart, | Köl 


Sch 


„Fam. der 


ee une Kr 
‚nit Borliebe im 


Bliegen, 3.T. Hummeln und Bienen ähnli 
Chwirrflug an einer " 
Etetle ſtehend und 
plöglid Davon ſchie— 
ßend. Zugehörig: 
Blattlansfliege (Syr- 
En a L. A 5 
Abb.; aP, Deren 
grünlie Karve durch Schwebfliegen: Blattlausfliege. 
usſaugen der Blattläufe jehr nüglih wird [b]: ferner 
Gattung Volucella (ij. — Schlammfliege ıc, 

Schwebübungen, turmneriſche Gleichgewichtsübungen 
auf Schwebegeräten (beſ. auf dem Schwebebaum, einem 
liegenden Baum [Abb.], Brettern, Kanten, Pfählen, ſchau⸗ 
felnden Dielen, Stelzen) 
(Tafel: Turnen], 10). "MR 

Shwebungen, 2 
a ber 0 2 — 
auf Interferenz (ſ. d.) be⸗ 
ruhendes Gtärker- und Schwebübungen: Schwebebaum. 
Schwäderwerden des Zuſammenklangs zweier Töne von 
wenig verjhiedener Tonhöpe. 

Schwechat, Rlein-S., Marktfleden in Niederöſterreich, 
bei Wien, (1920) 8528 E.; große Bierbrauerei (von Anton 
Dreher; Lichtes, malzreiches Lagerbier); bier DEt. 1848 fieg= 
reicher Kampf der Oſterreicher gegen die Ungarn. 

Schwechten, Franz, Baumeiſter, ae 12. Aug. 1841 in 
Köln, geit. 11. Aug. 1924 als Prof. in Berlin; —— 
daf.: Anhalter Bahnhof, Philharmonie, Kaifer-Wilhelm-Ge- 
dächtniskirche, Simeonskirche, Kriegsalademie; brandenb. 
Freisſtändehäuſer, Schloß in Poſen, Hohenzollernbrücke in 

öln 








Schweden (ſchwed. Sverige), Königreich, die ſüdöſtl. 
— Hälfte Skandinaviens Karte: Die Staaten 
tordeuropas Iund Tafel II, 8—10, bei Elandinavien], 
447 864 qkm (36185 qkm von — 

Seen [größte Hjelmar-, Mälarz, — 
Weners, Wetterſee] eingenom—⸗ 
men), (1920) 5903 762 E. mit 
7600 km Stüftenlänge; höchſter 
Berg der Stebnelaiße in den Äh 
Kölen, 2135 m Bat (weis. \ 

tered über Bodengeltaltung ac. 

j. Standinavien). Bevölkerung 
german.-[landinav. außer (1910) 
7138 Lappen, 25 290 Finnen und 
321708 Ausländern; Konfeſſion 





Schweden, 
vorwiegend IYutherifch, außerdem etwa 14500 Baptiften, 


7000 Methodiſten, 3000 Katholiken, 6000 Sfraeliten. [S. 
auch die Überfihten: Bevölkerung, Berufsftatiftil, 
Auswanderung.) Landwirtfchaft ift die Kuno 
gung von mehr als der Hälfte (1910: 54,2 Bros.) der Be» 
völlerung, doch betrug 1919 daß in Kultur befindlide Land 
einschl. der Naturwieſen nur 12 Proz. der Fläche; Viehzucht 
erft neuerdings gepflegt; im Aufſchwung begriffen die Milch— 
wirtſchaft. [S. auch die Überfihten: Getreide und Vie 0] 
Yorftwirtichaft: 59 Proz. der Fläche Wald, daher die Holz 
ausfuhr für die Vollswirtſchaft S.8 Außerft wichtig; wichtig 
die Fiſcherei. Bergbau aufEifen(jährl. Förderung 7, Mill, t 
Eifenerz, von dem 1 Mill. im Lande verhüttet, der Neil 
ausgeführt wird, bef. aud nad) Deutichland); außerdem 
Förderung von Silber, Gold, Blei, Zinkerz. [S. aud) 
Überfiht: Bergbau.) Die Induftrie baut ſich beſ. auf den 
großen Waſſerkräften (6 —10 Mill. Pferdeftärten, davon 
bis 1917: 1,1 Mill. Pferdelräfte nutzbar gemacht), den Holz» 
und Eifenerzfjhägen auf und umfaßt namentlich Holzſtoff-, 
Papiers, Zundholze, Maſchinenfabriken und elektrotechn. 
Werke, Porzellan und Glas. Handel: 1921 Einfuhr 1266, 
Ausfuhr 1097 Miu. ſchwed. Kronen. Handeläflotte etwa 
1 Mill. Brutto » Regiftertonnen, Schiffsverkehr (1919): 
23 390 Schiffe mit 8,5 Drill. t angelommen, davon 13000 be⸗ 
laden, 10000 unbeladen ; für den Binnenverlehr widhtig Die 
Kanäle: Göta-, Dalslaud-, Strömsholmskanal u. a.; Eifen- 
bahnen: (1920) 15149 km, davon 5499 km Staatsbahn; 
Telephonverkeht außerordentlich ſtark ausgebildet; Gruß» 
funkſtation Karlsborg am Metterfee, 

Berfaffung. ©. iſt nad der Konftitution vom 6. Juni 
1809 und der Erbfolgeordn. vom 26. Sept. 1810 eine 


Sch 


beſchränkte Erbmonardjie (männl, Defzendenten Karls XIV. 
Johann) mit einem König, der fid) zur ev,«Tuth, Kirche 
bekennen muß. Ein Staatsrat, beftehend aus 11 Miniftern, 
leitet die Geſchäfte. Nach der Reichstagsordn. vom 22. Juni 
1866 (zuleht 1921 revidiert) befteht der Reichſstag aus zwei 
Kammern, von denen die erfte 150 indirekt, Die zweite 230 
Direkt gewählte Mitglieder hat. Höchſte Rechtsinſtanz iſt 
das höchſte Tribunal des Königs, Uppellationdgerichte in 
Stodholm, Jönköping und Kriſtiauſtad. 

Berwaltung. Einteilung in eine Oberſtatthalterſchaft mit 
der Hauptjtadt Stodholm und 24 Läns; kirchliche Einteilung 
in (1905) 13 Stifter oder Bistümer, von -denen Upfala 
einen Erzbiſchof hat. Unterrichtsweſen, |. UÜberſicht: Schul⸗ 
weſen. Finanzen, ſ. überſicht: Finanzen. Heerweſen. 
Es beſteht allgem. Wehrpflicht vom 20. bis zum vollendeten 
42. Lebensjahre. Die erſten 11 Jahre gehört der. Mehr 
pflichtige zum erften, die nächſten 4 Jahre zum zweiten Auf- 
gebot der Beräring, weiterhin zum Landſturm. Die Dauer 
der aktiven Dienftzeit ift verſchieden, fie jegt fi zufammen 
aus Rekrutenſchule, Wiederholungsübungen und Reſerve— 
Truppenübungen; Infanterie im ganzen 340 Tage (davon 
250 Sreksutentäule), Kavallerie, Beld- und Wofitiong- 


artillerie 366 Tage (davon 281 Rekrutenſchule). Das Heer | ( 


wird in 6 Armeedivifionen, die Truppen von Boden und auf 
Gotland eingeteilt, und zählt 28 Infanterie, 8 Kavallerie-, 
6 Feldartillerieregimenter, 1 K'avallerielorps, 1 Beldartillerie= 
korps, 1 Pofitiond«, 1 Beftungsartillerieregiment, 5 Genies, 
6 Trainkorps ıc. Die Kopfſtärke in Brieden beträgt bis zu 
95000 Mann, je nad) der Anzahl der zur Übung eingezogenen 
Jahrgänge. Kriegsftärte 380000 Mann und 180000 Land— 
fturm (8 Jahres — Landesbefeſtigung: Vorwiegend 
Küſtenbefeſtigungen; Karlskrona als größter Kriegshafen 
und Stodholm als Flottenſtützpuntt ausgebaut, Külten- 
befeftigungen auf Gotland und bei Göteborg. Sperr— 
befeftigung Boden (f. d.) gegen Finnland. Am Wetterjee 
Karlsborg. Alle Befeftigungen veraltet. Flotte (Bejtand 
1921): 14 Panzerturmſchiffe, 1 Panzer-, 1 Torpedofreuzer, 
2 PBanzermonitoren, 4 ältere Torpedofreuzer, 10 Torpedo— 
jäger, 17 Torpedoboote eriter, 10 zweiter Klaſſe, 17 Untere 
ſeeboote, Minenſucher, 7 Kanonenboote, 4 Schulſchiffe ꝛc. 
Maß, Gewicht und Münzen, ſ. die Überſichten: Maße und 
Gewichte und Münzen. Wappen: Geviert durd) goldenes 
Tatzenkreuz, mit Herzfhild; 1 und 4: drei goldene Kronen 
in Blau, 2 und 3: gefrönter goldner Zöwe in blauem, von 
drei filbernen Shräglintsflüffen durchzogenem Beld; Herz- 
ſchild geipalten, rechts Haus Wafa, links Pontecorvo (Berna- 
dotte) [Abb.]; Flagge aufTafel: Flaggen; Landesfarben: 
Blau-Gelb. Orden, .Überfiht: Orden und Ehrenzeiden. 
Geſchichte. Die ältejte Geſchichte S.s ift jagenhaft; Früh 
treten im Süden die Bauten, im N. die Schweden hervor, deren 
langes Ringen mit dem Untergang des Sautenreih endet. 
Die Könige in dem Hultzentrum Upfala ——— ſich über 
die kleinen Häuptlinge empor. Der heil. Ansgar verſuchte 
uerſt das Ehriſtentum in S. einzuführen. Um 1008 ließ 
ie Olaf Schoßkönig taufen, Dod wurde dad Heidentum 
erit im 12. Jahrh. ganz verdrängt. Mit Birger Jarl (Grün= 
dung Stockholms) lamen 1250 die Bollunger auf den 
Thron, die S. zur Reichseinheit verbanden. Nah teten 
Känpfen mit Prieſterſchaft und Adel wurde 1363 der legte 
Folkunger, Magnus IL, abgelegt uud fein Neffe Albreht 
von Medlenburg berufen, Diejer unterlag 1389 bei Fal— 
töping den Dänen, worauf die Königin Üorgarcle I" d.) 
durch die Kalmarifhe Union 1397 ©. mit Dänemark und 
Norwegen vereinigte. Ihr Nachfolger, Erich XILL von Pom= 


mern (1412—36), wırrde nad) der nationalen Erhebung der. 


Dalekarlier unter Engelbreit abgefegt und Karl Knutſon 
zum Reichsverweſer gewählt. Er mußte 1441 Chriſtoph 
von Bayern weichen, wurde aber nad) deſſen Tode 1448 
als Karl VIII zum König gewählt. Zweimal durch 
Chriftian I. von Dänemark vertrieben, behauptete er fich ſeit 
1467 bis zu feinem Tode (1470). Ihm folgten als. Reichs— 
verweſer Peine Derwandten, die Stures, Sten Sture d. A. 
1470—1503, Spante Sture bis 1512, Sten Sture d. 8. 
bi8 1520. Diefer ficl 1520 im Kampf gegen Chriſtian IL. 
von Dänemark, Unter ihn verfiel ©. der Gefahr natio— 
naler Vernichtung (Stodholmer Blutbad, 1520). ©.8 Preis 
heit8fampf unter Guſtav Waſa führte zur Vertreibung 
Chriftiand und der Königswahl Guftavs (1523-60), der 
als guter Haushalter ©.8 Finanzen hob und die Nefor- 
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motion durhführte. Eeine Söhne waren Erich XIV. (1560 
—68), Johann III. (1568—92) und Karl IX. (1604—11). 
Johanns Sohn Sigismund, ſchwed. König 1592—1604, 
war feit 1587 zugleich König von Polen und ſuchte in ©. 
gegenreformatorijche Bewegungen in Gang zu bringen. Auf 
Eh gehen die langwierigen ſchwed.-poln, Wirren zurüd, 
Karls IX. Sohn ift Guſtav IT. Adolf (1611-32). Er trieb 
im Innern großzügige Kulturpolitik und erhob dur feine 


| Kämpfe gegen Dänemark und Rolen und fein Eingreifen in 


den Dreikigiähr, Krieg ©. zur Weltmadt. Seine Toter 
Chriſtine (1632 —54) überließ nad} Übertritt zum Kathoͤli⸗ 
zismus die Regierung ihrem Vetter, dem Pfalggrafen von 
Zweibrücken, Karl X. Guftan (1654-60), der glänzende 
Seriege gegen Polen (im Bunde mit Brandenburg), Ruß⸗ 
land und Dänemark führte, Karl XI. (166097) verbef-- 
jerte Die während jeiner Minderjährigfeit (bis 1672) zere 
rüsteten Finanzen durch Jurüdforderung der der Krone ent= 
riffenen Güter. Unter Karl XII. (1697-—1718) brach troß 
glänzender Kriegstaten im Nordiſchen Kriege (f. d.) ©.8 
äußere Macht zujammen. Unter feiner Chwelter und Nadj=. 
folgerin Ulrile Eleonore und deren Gemahl, Friedrich von 
Hellen-Eafjel (1720—51), gingen die deutſchen Befigungen 
außer Borpommern) und die Dftfeeprovinzen verloren, 
Unter Adolf Friedrih (1751—71), vermählt mit Ulrike 
Zuile, der Schweſter Friedrichs d. Gr., ſank im Kampfe der 


Adelsparteien ‚Die Königsgewalt zum Schatten herab. . 2 


Guſtav IIL.-(1771—92) verſuchte im Kampf mit Rußland 
Aufnahme weltpolit, Pläne, erzwang wieder eine ftarke 
Königögewalt. und fiel deshalb einer. Adelsverſchwörun 
zum Opfer. Sein Sohn Guftav Iv. Adolf wurde na 
reaktionärer Innenpolitif 1809 geftürzt. Karl XIII. (1809 
—18) ſuchte gegen Aufgabe Finnlands Anflug an Rufe 
land, adoptierte 1810 den franz. Marſchall Bernadotte, der 
als Kronprinz 1813 die Schweden gegen Napoleon führte. 
Auf dem Wiener Kongreß erwarb ©. gegen Vorpommern 
und Rügen das Anredt auf Norwegen, wo nad) ſiegreichen 
Kämpfen Berjonalunion mit ©. ergwungen wurde, 1818 
kam Bernadotte als Karl XIV. Johann auf den Thron, 
Oskar I. (1844—59) neigte einer: liberalen Verfaſſungs— 
veform zu, doch kam diefe erft unter feinem Sohn Karl XV. 
(1859— 72) 1866 zuſtande. Unter ihm wie unter feinem Bruder 
Ostar II. (1872—1907) blieb ©. in allen europ. Verwick— 
lungen neutral, Guſtav V. (feit 1907) vollzog 1909 eine 
Wahlreform auf Grund des Proportionalſyſtems, die 1917 
zu einer jozialift. Majorität (Kabinett Branting) führte, 
1914 erreihte der Bauernzu Re Stockholm eine durch— 
greifende Wehrmachtsreform. —* eltkrieg blieb S. neutral. 
Im Zwiſt mit Finnland über die Alandsinſeln entſchied 1921 
der Völkerbund zuungunften S.s. Vgl. Guindard (deutſch, 
2 Bde., 1918), Arnheim (1917), Kellen (1917), Sjögren 
(1909 fg.), „„Sveriges officiella statistik” (jährli), „The 
Swedish Year Book“ (feit 1921), Helander (1922), zur 
Geſchichte: Geijer (fortgefegt von Karljon und Etavenom, 
ſchwed. und Deutid), 7 Bde., 1832— 1908), Fryrell (40 Bde., 
1823— 79), Hildebrand, Stavenow u.a, (1915 fg.), Grim= 
berg (1913 fg.). J 
Schwedenhöhe, poln. Szwederowo, poln. Dorf bei 
Bromberg, (1910) 8801 E., naturwiſſenſch. Muſeum. 
Schwedenſchanzen, |. Heidenſchanzen. 
Schwediſche Gardinen, |. Gardine. 
Schwediſche Heilgymnaſtik, ſ. Heilgymnaſtik. 
Schwediſche Kunſt, |. Skandinaviſche Kunſt. 
Schwediſche Lebenseſſenz, ſ. Lebenselizier. | 
Schwediſche Schulgymnaſtik, Teil der 1814 von 
H. P. Ling (j. d.) begründeten ſchwed. Gymmaftit (f. Heils 
gymnaſtik), deren Haltungs= und Atmungsübungen feit 1900 
das deutihe Turnen beeinflußt haben (Tafel: Turnen 6]. 
Die Tagesübung beiteht in Ordnungs-, ableitenden, Spann— 
beuges, Hebes, Gleichgewichts-⸗, Rumpfs, Laufs, Springs, 
Atmungsübungen. Geräte: Sprofjenwand (f. d.), Sitter= 
leiter, Duerbaum, Bank, Kaſten, wagrechte und ſchräge 
Taue. Bol. Steffens (2. Aufl. 1907), Törngren (1908) 
Liedbeck (2. Aufl. 1910), Schmidt (3. Aufl. 1912). 
Schwediſche Sprache und Literatur. Die ſchwed. 
E pradje gehört neben der däniſchen zur oſtnordiſchen Causne 
des nordgerman. Sprachzweigs. Das Altſchwediſche (ältefte 
Denkmäler Die Sunenintäriften des 9,—14. Jahrh.) zerfiel 
in eine Neihe von Dialekten. Seit Mitte 14. Jahrh. be= 


[4 


ginnen Anfäge einer Reichsſprachbildung, gleichzeitig macht 


fih zunehmendes Eindringen fremden (dän. und deutſchen) 
Spradgits bemerkbar (Mittelſchwediſch). Die neuſchwed. 
Periode fekt mit der Bibelüberjegung der Brüder Petri 
(1526) ein. Die Aufklärung (Dalins „Argus“) und die Ro— 
mantit bringen ftörkere Umgeltaltung der Sprade mit; das 
19. Jahrh. arbeitet an einer Reinigung von fremdem Sprad= 

ut (Victor Rydberg). Vgl. Noreen („Värt Spräk‘‘, 9 Bde. 


feit 1902), Rydquiſt uud Söderwall („Svenska Spräkets-. 


lagar’’, 6 Bde. 1850-83); Grammatilen von Schwarf 
und Noreen (1881), Sunden (1885), Bedman (1916), 
Boeftion (4. Aufl. 1923), Walter (1921); für Altſchwediſch 
Noreen (1901); Wörterbüder von Helms (1878), Hoppe 
(1892); Wörterbuh der ſchwed. Alademie (1893 fg.). 
Die älteften Denkmäler der ſchwed. Literatur find Die 
Landſchaftsrechte (auſgezeichnet im 13. und 14. Jahrh.; Ausg. 
von Schlyter, 12 Bde. 1820— 77). Im übrigen beherrſcht 
geiſtl. Literatur das ſchwed. Mittelalter, Chroniken und 
weltliche Epik treten zurück. Die Volksballade („Folx- 
visa”, Sammlungen von Geijer und Afzelius, 2. Aufl. 
1880; Arpidsfon, 1834) ijt den ganzen ſkandinav. Norden 
. gemein. Als vieljeitiger Literat tritt der Neformator Olaus 
—* hervor, erſtes Aufblühen feiner Dramatik („Tobiae 
Comédia““ des Olaus Petri, hiſtor. Dramatik des Meſ— 
ſenius). Neue Ausblicke und Beziehungen zur europ. Lite— 
ratur eröffnet S.s Großmachtspolitik. Renaiſſanceperſön— 


üchteiten mit allſeitigen Intereſſen find der Dichter Stjern— 


en (Hauptwert: ‚‚Hereules’), der Altertumsforider 
uraeus, der Hiltoriler Olaf Rudbeck d. Ä., der in feiner 
„Atlantica” eine phantaſtiſche umfaſſende Vorgeſchichte 
S.s entwarf. Gegen Ende der Großmachtzeit mariniſti— 
cher Eiuſchlag bei Dahlitierna, Yagerlöf, Triewald; volks— 
— yrik bei Lucidor und Runius. Zu 
5— lüte gediehen alle Wiſſenſchaften: die Hiſtoriker 

üdbeck, Schefferus, Peringſtiöld, die Juriſten Pufendorf, 
Stjernhöök; der Philoſoph Rydelius; die Mathematiker 
Svedenborg, Polhem; die Naturforſcher Celſius, Triewald, 
ſpäter Linnt, Scheele. Nah Karls XII. Tode beherrſchten 
die neuen Strömungen der Aufklärung die nächſten drei 
Generationen. Dalin wird Mittelpunkt des ſchöngeiſtigen 
Hofes Ulrike Luiſes (feine moraliſche Wochenſchrift „Then 
Svenska Argus“, 1732). Nach franz. Muſtern ſchaffen Creutz 
epiſche Idyllen, Gyllenborg ſchwergebaute Oden, Frau Nor— 
denflycht elegiſche Lyrik. Den Höhepunkt der Aufklärung 
mit radilalem Materialismus und Rouſſeauſchem Einſchlag 
bildet die Generation Guſtavs IIL., der als „Theaterkönig“ 
felbft mit Erfolg Schaufpiele verfaßte. Neben ihm der 
geniale Lyriker Kellgren, der Berfaffer pathetifher Ge— 
dankenlyrik und korrekter Alerandrinerdramen Leopold, der 
Lyriker Orenftjerna, die Eatirendichterin Lenngren. Grün— 
dung der ſchwed. Alademie 1786. Höchſtgeſteigerte Sentimen- 
talität vertrat Lindner, LE Lebensfreude im Rokoko— 

ewand Bellman, Die Sdeen des Sturms und Su Thorild. 
Sine neue Epoche leitet das Eindringen von Kants und 
Fichtes P —8 und romant. üſthetik ein (energiſchſter 
Vertreter Benjamin göie, geft.1812). Die ſchwed. Romantit 
zeigt zwei getrennte Gruppen. Die Phosphoriften (nad) ihrer 
Zeitihr. „Fosforos’, feit 1810) unter Führung Atterbonis 
(Märchenſpiele) vertreten eine u efulative Dichtung 
unter Einfluß Schellings. Hierher Balınblad, Hedborn, Elg= 
jtröm, auch Sjöberg (Pfeudonym Vitalis). Der Götiſche 
Bund unter Geijers Führung (Zeitſchr. „Iduna“, feit 1811) 
ſucht die altnordiſche Sagen» und Mythenmelt poetifch wieder 
zu erweden. Hierher gehören Ling, Afzelius, Rääf. Für ſich 
ſteht die kindlih Fromme Dichtung Franzens, das Schillerfche 
Humanitätspathos E. Tegners und die glühende Lyrik 
von Stagneliuß. Neben aladem. Epigonendidtung (Bes- 
top, Böttiger, Nicander) feten ſeit 1820 realilt. Strö= 
mungen ein. Der phantafievolle Novelift Almquiſt kommt 
von phosphoriſtiſchen Spekulationen zu — Erzählun⸗ 
gen aus dem Volksleben, der Finnländer Runeberg zu ſchlich— 
ter Heimat- und Erlebnislyrik. Der realiſt. Roman erblüht 
zuerſt mit Cederborgh, ne die Frauen Wrederila Bremer 
(Brauenbewegung), von Knorring, Flygare⸗Carlen, Schwartz, 
— Blanche, Cruſerſtolpe, Ridderſtad, der Finnländer 

opelius. In der Lyrik treten Malmſtröm, Braun, Wenner- 
berg, politiſch orientiert Sturzenbecker und Strandberg her⸗ 
vor, Neben den Dichtern des realiſtiſch idealiſtiſchen Über- 

angs, Rydberg, Snollsky, Wirſen u. a., bedeutet erſt Strind- 

ergs allſeitige geniale Begabung entſcheidend Neues. Erleitet 
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die naturaliſtiſche Bewegung der achtziger Jahre ein („Das 
tote Zimmer‘) und erobert ihr die Bishne. Neben ihm ſtehen 


Geijerstam, Söderberg, Hedberg, Charlotte Leffler-Edgren. : 


Auch bei der Entwidlung vom reinen Naturalismus zu 
feinnerpigem Impreffionismuß bleibt Strindberg Führer. 
Die heutige Generation ſteht mit Heidenftam, Selma Lager— 
löf, Per Hallſtröm, den Lyrilern Fröding, Levertin, Karl» 


feldt mitten im Impreſſionismus. In der Wiflenidhaft 


brachte da8 19. Sahrh. allfeitiges Aufblühen: die Philo— 
fophen Boftröm, Nybläus, Norditröm, die Hiftoriker Geijer, 
Fryrell, Stavenow, die Arhäologen Hildebrand, Monteliug, 
Calin, die Philologen Rydquiſt, Rietz, Noreen, Rod; die 


Literarhiftorifer Ljunggren, Klemming, Chüd, Bööck, die 


Juriſten Schlyter, Ritidert, Särta, Agardh, den National— 
ökonom Eteffen, Die Mediziner Huß, Retzius, Holmgren, 
die Botaniker Agardh, Wikſtröm, Fries, die Chemiker Ber⸗ 
zelius, Arrhenius; die Forſchungsreiſenden Nordenſtiöld, 
Sven Hedin. Literaturgeſchichten von Atterbom (1841—52), 


Ljunggren (1873—96), Winkel-Horn (1860), Schweitzer 


(3 Bde. 1886—89) Schück-Warburg, (5 Bde. 1911—16, 

in 1 Bd., 1918), Sylwan (3 Bde., 1919—21), de Boor 
Schwediſche Wage, |. Belemer. [(1924). 
Schwediſch⸗Vorland, ſ. König-Karl-Land. 
Schwedt, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Potsdam, an 


der Oder, (1919) 8866 E. Garniſon, Amtsgericht, Gym⸗ 


naſium, Höhere Mädchenſchule; Schloß. Die Herrſchaft 
S. war 1689—1788 Sitz der Markgrafen von Branden— 
burg⸗S. Vgl. Thomä GGeſchichte, 1873). 

Schwefel (lat. Sulfur; chem. Zeichen S, Atomgewicht 
32,060), nichtmetalliſches Element, findet ſich frei in vielen 
vulkaniſchen Gegenden, entitanden aus dem Schwefelwaſſer— 
ſtoff vulkaniſcher Gaje, z. T. in Kriſtallen oder durchſetzt 
mit Gips, Kalkſtein und bituminöſen Stoffen. Beſ. große 
Zager [Broduftion, ſ. Uberfiht: Bergbau und Tertfarte bei 
Petroleum] in Sizilien (hier durch offnes Ausſchmelzen 
oder duch gejpanuten Wafferdampf in zylindriſchen Öfen 


gewonnen) und in Louiſiana in Nord» ei 
amerifa (hier unter Schwimmſand ‘ 
liegend, gewonnen nad) Fraſch Du Zach 
Ausſchmelzen mit heißer Luft und 

gefpanntem Waſſerdampf [Abb.; A | [> 


Schwimmſand; BSchwefellager; a Zu= 


führung von heißer Drudluft, b Ein=- RR 
tritt, e Austritt des Waflerdampfg, KL A CHE: 
a Eintritt des gefäämolznen Schwefele, I 8%: 
der oben ausflleßtſ. ©. aud in vielen ZEIAI BIZE 
Mooren, deren organ. Maflen Gipgin « ” : | 3. = _=- 
Schwefelwallerfiof umſetzen, der dur. . - | : . 


niedrige Lebeweſen (Sulfuraren) zuS. 
orydiert wird (Moor von Franzensbade, 
4,5 Proz. ©.), ferner in Schwefel» - 
quellen al8 Schwefelwaſſerſtoff. In ges ., " 
bundenem Zuftand in Form der Sulfide .- 
(Kiefe, Glanze, Blenden) und Eulfate - < : 
(Gips, Anhydrit, Schwerſpat, Kiejerit - 

u. a.) und im Tier und Pflanzens 
förper (im Eiweiß, in den Musleln, - - 
in Pflanzenölen, beſ. Senföl). Roh-S. 
wird ot —— — ——— 
halten als feines kriſtalliniſches Pulver ae 
(Schwefelblumen, «blüte) oder ge— nn An 
Ihmolzen und in Formen gegoffen 
(Stangen-S.), Gewöhnlider ©. ift gelb, ſpröde, Kriftallis 
nisch, Nichtleiter für Eleltrizität, wird durch Reiben elektriſch, 
ift geruch- und geihmadlos, in Wafler unlöslid, etwas 
löslich in Weingeift und Äther, ziemlid) leiht in fetten und 





ätheriſchen Ölen, Leicht löslich in Benzol und Schwefellohlens ' 


ftoff; ſpezif. Gew. 2,07; ſchmilzt bei 114°, wird bei 160° zähe 
und dunlelbraun, über 230° wieder flüjfig, fiedet bei 448°. 
In natürliden Vorkommen oder aus &Fingsmitteln kri⸗ 
ſtalliſiert iſt S. rhombiſch-oktaëdriſch. Bei langſamem Ab— 
kühlen aus geſchmolzenem Zuſtand erſtarrt der S. in langen, 
etwas biegſamen Prismen (prismatiſcher S.); auf etwa 
300° erhitzter S., in kaltes Waſſer gegoſſen, gibt plaſtiſchen 
S. der ſich nur z. T. in Schwefelkohlenſtoff löſt; es hinter— 
bleibt unldslicher amorpher S. Aus Polyſulfiden durch 
Säuren abgeſchieden, bildet der S. ein feines, ſchmutzigweißes 
amorphes Pulver (Schwefelmilch). An der Luft erhitzt, vers 
brennt er bei 260° mit blauer Flamme zu Schwefligjäure- 
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nn ©. dientzur Herftellungvon gewöhnlichem Schieß- 
ulver, Streihhölgern, Abgüflen, zum Vülkaniſieren von 

autſchuk, zu Kitten (z. B. mit Eijenfeilfpänen, Salmiak und 
Waaſſer: Eifentitt), zum Schwefel (ſ. d.), zur Darftellung von 
Ultramarin, Binnober, Schwefelfohlenftoff, ferner zur Dars 
ftelung der Schwefelverbindungen ıc., mediziniſch als Ihweip- 
treibende8 und die Darmentleerung beſchleunigendes Mittel, 
äußerlich zu Salben und Räuderungen, — ©, verbindet ſich 
mit Waſſerſtoff, mit Phosphor und mit Metallen zu Sul— 
fiden und Sulfüren, die teils bafifd find (Sulfa- oder Thio— 
Bafen), teil fauer (Sulfo⸗ vder Thioſäuren) und die fi mit 
einander au Sulfo- oder Thivfalzen vereinigen können; Die 
Sulfide der Altalimetalle verbinden ih mit Schwefelwaſſer⸗ 
off zu Sulfhydraten (Hydrofulfiden), die beim Soden 
oder Schmelzen mit ©. Di-, Tri-, Tetra- und Bentajulfide 
(Bolyfulfibe, ühnlih den Superoryden) bilden. Schwefels 
waflerftoff (Waſſerſtoffſulfid) findet ih in Bullangafen und 
Mineralquellen ( Schwefelwäflern), entiteht beim Faulen 


T&wefelhaltiger organ. Körper (daher in den Darm= und 


Kloatengafen), ferner dur Zerfegen von Schwefelmetallen 
Eifenfulfür) mit Säuren; farblofeß, giftiges, nad faulen 
Eiern riehendes Gas, verbrennt an der Luft zu ſchwefliger 
Säure und Waſſer, erplodiert, mit Luft oder Sanerltoff 
gemiſcht, beim Eutzünden heftig, löſt fih in Waſſer zu 
Schwefelwafterftoffiwaifer und wirkt ſtark reduzierend, ſcheidet 
die meilten Metalle als Schwefelmetalle aus ihren Löſungen 
ab, ſchwärzt durch Bildung von Eulfiden Silber, Kupfer, 
Bleiweiß ıc. Schwefeldgloride: Einfach⸗Chlor⸗S. (Schwefel- 
monochlorid, Schwefeldjlorür) entiteht aus Chlor und S., 
dunkelgelbe, erſtickend riechende, an der Luft rauchende Flüſ— 
figteit, löſt 70 Proz. ©., dient zum Vullanifieren von Kaut— 
aut, geht beim Einleiten von Chlor in Zweifach⸗Chlor⸗S. 
(Schwefeldichlorid) und bei fehr niederer Temperatur in 
Bierfach⸗Chlor⸗S. (Schwefeltetrachlorid) iiber. Schwefel- 
jodür (Jod⸗S.) dient zu Salben gegen Hautkrankheiten, 
Bon Orxyden ded ©. find wichtig Schwefeldioryd und 
Schwefeltrioxyd (ſ. Schwefelfäure). Eriteres, das Schweflig- 
ſäureanhydrid, wird hergeftellt dur) Verbrennen von ©. 
oder Röften von Sulfiden, au durch Glühen von Gips 
mit Kohle oder Kohlenoryd, ſtechend riechendes, erjtidend 
wirtendes, farbloſes Gas, wirkt ſtark reduzierend und 
bleichend, kommt verflüſſigt in den Handel und wird 
techniſch vielfach verwendet, z. B. zum Bleichen, Konſer— 
vieren, Desinfizieren (Schwefeln, d.), als Feuerlöſch—⸗ 
mittel ac. In größten Mengen dient es aber zur Herſtellung 
der Schwefelſaͤure. Die wäfferige Löfung des Dioxyds, 
die fchweflige Säure, Liefert neutrale und fanre Calze 
(Sulfite und Bifulfite); Natriumſulfit (neutrales ſchweflig⸗ 
ſaures Natrium), farbloje Kriſtalle, wird inder Photographie 
verwendet; Natriumbifulfit (faures fchwefligfaures Na- 
trium), im Handel als kriſtalliniſches Salz oder konzen— 
trierte je (Biſulfitlauge), dient in der Bapierfabritation 
zum Entfernen des überſchüſſigen Chlors, zum Bleichen 
und Desinfizieren; Kalziumbifulfit (ſaures ſchwefligſaures 
Kalzium) wird in Löſung als Suffitlauge zur Herftellung 
von Zelluloſe und als Desinfeltionsmittel benutzt. Natrium- 
thio ſulfat (Natriumhypoſulfit, unterichweiliginures Na- 
trium), entſteht durch Kochen von Natriumſulfit mit Schwefel, 
große, leicht in Waſſer lösliche Prismen, löſt Silberverbin— 
dungen, dient in der Photographie zum Birieren der Bilder 
(Fixiernatron), als Antichlor (f. d.) und in der dem. 
Analyfe. Ebenfalls nur in Salzen und in wäfferiger Lö— 
fung belannt find die Bolythionfäuren (Di-, Tri-, Tetra- 
und Bentathionfäure). | 
Schwefelalkohol, |. Merlaptan und Schwefellohlene 
ſtoff. Schwefelammoninm, |. Ammonium. Schwefelantimon, 
ſ. Antimon. Schwefelarien, |. Arſen. Schwefeläther, ß Ather, 
Schwefelätherweingeift, Hoffmanns Tropfen (ſ. Ather). 
Schwefelbäder, Bäder in Schwefelquellen (Nahen, 
Nenndorf, Baden, Burtfcheid u. a.) gegen Hautkrankheiten, 
chroniſchen Gelenk⸗ und Muskelrheumatismus, Neuralgie 
und Syphilis; der innere Gebrauch der Schwefelquellen gegen 
chroniſche Metallvergiftungen; küuſtliche S., hergeſtellt durch 
Zuſatz von 30 g Schwefelleber (ſ. d.) zum Vollbad, ſind 
zweckmäßig in einer Holzwanne zu nehmen. — S. heißen 
auch Gasbäder in Schwefelwaflerftoffgas. 
chwefelbakterlen, in ſchweſelwaſſerſtoffhaltigem 
Waſſer uber Faulgrund, auf faulenden Blättern sc. lebende 
und rötliche (Schwefelpurpurbakterien) oder weißliche Über⸗ 
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gie‘ bildende Fadenbakterien (Beggiatda alba T'rev. [Tafel: 
alterien IL, 10], Thiöthrix nivda Winogr., Chroma- 
tium Okeni Ehrög. ıc,). Sie orhdieren (veratmen) mit 
Saueritoff des Waſſers oder der Luft ftatt organ. Körpers 
ſubſtanz Schiwefelwafferftoff und Dabei frei werdenden 
Schwefel, den fie auch in Körnchen im Protaplasma ſpeichern, 
zu Schwefelſäure (ſchwefelſauren Salzen); die dabei ent— 
bundene Energie dient zur Unterhaltung ihres Lebens— 
getriebes. Vgl. Düggeli (1919). 

en ae, geſchwefeltes Leinöl, durch Auflöſen 

von Schwefel in Leinöl bereitetes rotbraunes, zähflüſſiges, 
widerlich riechendes Ol, in Terpentinöl löslich (Haarlemer 
Balſam, ſ. d.), früher als Univerſalheilmittel gebräuchlich, 
jetzt zuweilen noch zu verteilenden Einreibungen ıc., tech— 
niſch zur Glanzvergoldung dienend. 
Schwefelblei, ſ. Blei. Schwefelbleiche, das Bleichen 
von Wolle und Seide mit ſchwefliger Säure (ſtatt Chlor). 
Schwefelblumen, Schwefelblüte, ſ. Schwefel. Schwefel⸗ 
dioxyd, ſ. Schwefel. Schwefeleiſen, ſ. Eiſen. 

Schwefelkarben, Sulfinfarben, durch Verſchmelzen 
von verſchiedeuartigen chem. Stoffen (z. B. Sägemehl, Kleie, 
Sulfitlauge, Benzoldrivate 2c.) mit Schwefel oder Schwefel⸗ 
natrium hergeſtellte dunkle, meiſt ſehr echte Farbſtoffe für 
Baumwolle: Bidalſchwarz, Immedialſchwarz. Immediãl⸗ 
blau u.a. ©. für Wolle find baſiſche Farbſtofſe, die, nach 
dem Bärben mit ſchwefliger Säure behandelt, zarte Töne 
bef, für Phantafiegarne ergeben. Vgl. Lange (1912). 

Schwefelhölzchen, |. Zündhölghen. Schwefelkalium. 
f. Kalium. Schwefeltaizium, ſ. Kalzium. Schwefelties, 
ſ. Eifenties. 

Schwefelkohlenſtoff, Kohlendifuifid, Kohlenſulfid, 
auch Schwefelaltkohol, farbloſe bis gelbliche, ſtark lichtbrechen⸗ 
de, bewegliche Flüſſigkeit vom ſpezif. Gew. 1,272, in Alkohol, 
Ather und Slen leicht löslich, löſt Schwefel, Jod, ne 
Bette, Ole, Kautſchuk, Guttapercha, fiedet bei 46°, jehr 
—A— giftig ; gewonnen beim Überleiten von Schwe— 

eldämpfen über glühende Kohlen, riecht unrein höchſt wider- 
wärtig, rein Hloroformähulid. ©. diente früher zum Extras 
as von Betten und Olen, zum Löſen von Kautſchuk, 
ernftein, jet meift durch Benzin oder Tetradjlortohlenftoff 
(1. Chlor) erjegt. ©. dient auch zum Töten von Infelten, 
beſ. der Reblaus; verbindet fih mit Sulfiden zu Suffos 
farbonaten, Die aud) zur Reblausvertilgung dienen, und mit 
alkoholiſcher Kalilöfung zu zanthogenfaurem Kalium. 

Schwefelkopf, Büuſchelpitz, Buſchelſchwamm (Hypho- 
löma fascieuläre Huds. [Tafel: Pilze, 19]), ungenich- 
barer Blätterpilz, ſchwefelgelb, mit grünlichen Lamellen und 
dünnem, hohlem, glattem Stiel; bitter, an Bauniſtöcken. 

Schwefelleber, die in Wafler löslichen Polyſulfide 
(. Ewefel), bei. das leberbraune, gelbgrün werdende, medi⸗ 
ziniſch zu Schwefelbädern bei Hautkrankheiten ıc. verwendete 
Gemiſch von Kaliumfulfiden, gewonnen aus Pottafdge beim 
men mit Schwefel; Häätige S., Shwelelammonium 
(j. Ammonium). 

Schwefelmehl, Schwefelblumen, ſ. Schwefel. 

Schwefelmetalle, die Verbindungen des Schwefels mit 
Metallen, z. B. Schwefjeleiſen, —* ic. 

Schwefelmilch, |. Schwefel. 

Schwefeln, verfhiedene Verfahren zum Töten von In— 
ſekten, ſchmarotzenden Pilzen oder von Seimen ae 
Drganismen (3. B. ©, der Weinfiöde, der Meinfüfler ıc ) 
durch Aufftreuen von Schwefelpulver (Schwefelblüte, Schwe⸗ 
felmilch) oder durch Verbrennen von Schwefel, mittel$ der 
hierbei entftehenden ſchwefligen Säure (gegen Räudemilben, 
Blöhe, Käufe, Wanzen, Motten). 

Schwefelnaphtha, ſ. Ather. Schwefeloxyde; ſ. Schwefel. 
Schwefelqueckſilber, |. Queckſilber. Schwefelquellen, |. Mi- 
neralwäſſer. 

Smwefelregen, gelber, — Staubübers 
vun auf ruhigen Teihen ꝛc., be}. im Mai; ift fortgewehter 

lütenftaub (Pollen, |. d.) von Nadelhölzern. 

Schwefelfalbe, ſchwefelhaltige Salbe, beftehend aus 
Schwefel und Schweinefett (einfache S.), oder aus Schwefel, 
Zinkſulfat und Schweinefett (zuſammengeſetzte S.), beide 
gegen Krätze, Hautkrankheiten sc. verwendet. 

Schwefelſalze, die Sulfofalze (f. Salze). 

Schwefelfänre, engl. S. (lat. seidum sulfurieum), 
auch Bitriot, die wichtigfte Mineralfäure, früher als Hydrat 
des Schwefeltrioryds aufgefaßt, kommt frei in vulkaniſchen 
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Kartoygraphısche Anstalt won F. A. Brockhaus, Leipsig. 
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Weitere Bilder aus der Schweiz siehe Tafel: „Alpenländer" J/. 
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Gewäflern und im A von Schneden, fonft nur in 
Form von Ealzen vor, ftellt in völlig waflerfreiem Zuftand 
(waflerfreie S., Schwefelfäuremonohydrat) eine ölige, 
waflerheile Blüffigleit dar von ſpezif. Gew. 1,838, die abge- 
fühlt zu Kriſtallen (Schmelgpuntt no erftarrt. ©. ver= 
kohlt organ. Subftangen, wırit auf die og. aromat. Verbin 
dungen Nulfurierend ein, löjt viele Metalle beim Erwärmen, 
iſt zweibaſiſch und bildet neutrale (Suffate) und faure Salze 
(Bifuffate), mit Alkylen die Atherſchwefelſäuren und Die 
Alkylſulfate, wird im großen durch Orydation von [hwefliger 
Säure durch Luftſauerſtoff bei Gegenwart von Stidftoforyden 
und Wafler in verdünntem Zujtand gewonnen und daun 
tonzentriert. Die ſchweflige Säure wird meift durch Röſten 
von Eifenlies in Kiesöfen (j. Röflöfen) oder als Neben— 
produtt metallurg. Prozeſſe erzeugt, mit überjhüffiger Luft 
in einen mit ſäurefeſten Steinen ausgefegten Bleiturm 
(Stoverturm [Tafel: Techniſche Chemie IL, 3]) mit 
Salpeterfäure zufammengebradt und dann in rechteckige oder 
zylindriſche oder turmartige fog. Bleitammern (j.d.) geleitet 
mandmal auch in mit fäurefeften Steinplatten ausgeſetzte 
og. Blattentürme), in denen ſich Die fog. Nitroſyl-S. bildet, 
die durdeingefprigtes zerſtäubtes Waſſer in Jalpetrige Säure 
und ©. zerfällt, die nd anı Boden der Kammern anfammelt 
(Kammer-S.). Die mit Ealpetergajen beladenen Abgaſe der 
legtern werden durch einen mit Kolöbroden oder Steinzeug 
efüllten Bleiturm (Gay-Luſſaeturm) geführt, in welchem 
arte ©. herabriejelt, die die Salpetergaje bindet zur ſog. 
Nitrofe (Gay-Luſſacſüure), welde man dur den Gloverturm 
laufen und bier mit frischen Röſtgaſen zuſammenkommen 
läßt, die aus ihr wieder falpetrige Säure abſcheiden und den 
Kammern zuführen. Die vom Slover abfließende fog. deni— 
trierte S., durch Die Sie der Röſtgaſe ſchon ſtark fonzentriert, 
kann durch Eindampfen in Keſſeln (Platin, Porzellan, 
Glas, Quarzglas, Ferroſilizium, Gußeiſen) oder — 
direkt durch Feuergaſe in einem Turm (Gaillardturm) no 
weiter bis auf 66° Baum (ſog. 66er S.) konzentriert und 
dann durch Deſtillation rein und waſſerfrei gemacht werden. 
Konzentrierte S. wird auch in großen Mengen durch Miſchen 
von gewöhnlicher S. mit Schwefelſäureanhydrid (Schwefel⸗ 
trioxyd) erhalten. Letzteres, eine farbloſe bei 46° ſiedende 
Flüſſigkeit oder (als allotrope Modifikation) eine bei 50° 
jublimierende weiße filzartige Maſſe, Löft fi in waſſerfreier 
S. zu einer ſtark rauchenden Flüſſigkeit (rauchende S., lat. 
acidum sulfuricum famans, Oleum), die oft Kriſtalle einer 
Pyro⸗S. abjheidet, wurde früher jhon feit dem 15. Jahrh. 
durch Deftillieren bei. von ſchwefelſaurem Eiſenoxyd als ſog. 
Nordhäufer S. und wird jeht durch katalytiſche Vereinigung 
von gereinigten Röftgafen mit Luftjauerftoff bei Gegenwart 
von erhigtem Eifenoryd und Platinaſbeſt (Kontakt, Auhy— 
dridprozeß) hergeſtellt. Stonzentrierte ©. findet bef. Ver— 
wendung bei der Heritellung von organ. Farbitoffen, von 
Sprengftoffen und zur Reinigung von Mineralöl, die größte 
Menge von — ©. zur Herſtellung von Super— 
phosphat und von ſchwefelſaurem Ammoniak(ſ. d.). Über-S, 
(Per⸗S.) wird durch Elektrolyſe von ftark abgekühlter ©. 
dargeſtellt. Ihre Salze find die Perſulfate (kräftige Oryda- 
tiond= und Bleihmittel). Vgl. Lunge (4. Aufl. 1896). 
Schwefelfaure Salze, |. Schmwetelfäure. 
Schwefelfäurevergiftung, Sulforysmus. Der Ge— 
nuß von konzentrierter Schwefeljänre bewirkt Verbrennung 
der Munde, Rachen- und Magenjhleimhaut und führt oft 
in wenigen Stunden zum Tode; aud) verdünnte Schwefel- 
fänre wirkt ätzend und erzeugt Blutungen, die Narbens 
fhrumpfungen zur Folge —— können. Behandlung: Ein— 
nahme von OL, Magenſpülungen mit Seife, Wild, Magnejia. 
Schwefelfilber, j. Silber. Schweielfhnitte, f. Zitß» 
brand, Schwefelthermen, heiße Schwefelwäſſer. Schweiel- 
triogyd, 1. Schwefeljäure. Schwefelwäfler, |. Mineralwäſſer. 
Schwefelwaſſerſtoff, ſ. Schweiel. Schwefelzint, ſ. Zint. 
Schwefelzinn, ſ. Zinn. Schwefelzyan, ſ. Rhodan. 
Schweflige Säure, ſ. Schwefel und Schwefelſäure. 
Schwegler, Albert, Geſchichtsforſcher, geb. 10. Febr. 
1819 in Michelbach bei Schwäb.⸗Hall, 1848 Prof. der 
Philologie in Tübingen, geft. 5. Ja. 1857; jhrich: „Das 
nadapoftolifhe Zeitalter” (2 Bde., 1846), „Geidichte der 
Philoſophie“ (1848 u. 5.), „Seichichte dergried. Philofophie’ 
(1859 ;3. Aufl. 1886), ,, Rom. Gefhichte” (135358; 3 Bde., 
2. Aufl. 1867-—72; fortgefegt von Claſon, Bd. 4 und 5, 
1873—76). 
Brockhaus: IV.... 


Sch 


Schweidnitz. 1) Stadtkreis im preuß. Reg.⸗Bez. Bres⸗ 
lau, an der Weiftrig(Schweidniter Wafler), (1919) 26 982 E., 
Garnifon, Land», Amtsgericht, Handelskammer, Friedens⸗ 
tirche (ſ. d.), Zehrerfeminar, Gymnaſium, Oberrealſchule, 
2 Lyzeen mit Aufbau, bis 1867 Feſtung, früher Hauptitadt 
de8 Fürſtentums S., 0081368 an Böhmen, 1742 an Preußen 
kam. Geſchichte von Schirrmann (1909), Schubert (1912). 
— 2) S. (Grof-S.), ſtaatl. Irrenanſtalt bei Löbau in Sachſen. 

Schweidnitzzer Gebirge, Hochwaldgebirge, Sudeten⸗ 
zug bei Schweidnitz, Teil des Waldenburger Berglands, im 
Heidelberg 950 m. : 

Schweifaffe, Sati (Pithecla), Gattung der Fam. der 
Sapuzineraffen (im weitern Sinn); mit langbehaartem 
Schwanz. Wenig behende, von Vögeln und Infelten lebend, 
hauptjädli im Orinoko- und Amagonenftromgebiet. Zu— 
gehörig: Satandaffe (Judenaffe, P.satänas Geofr.), ſchwarz, 
mit ftartem Badenbart, Weißkopfaffe (P. leucocephäla 
Geofr.), ſchwarz, an Vorderlopf und Backenbart weißlich, 

Schweifbiber, ſ. Trugratten. ſMönchsaffe (ſ. d.). 

Schweifblume, Gattung Anthurium (f. d.). 

Schweiftfäge, Stterfäge (}. d.) mit IR ſchmalem Blatt 
zum Ausſägen gefhweifter (gebogener) Linien, 

Schweifiterne, ſ. Kometen. 

Schweigepflicht, |. Amtsgeheimnis. 

Schweiger⸗Lerchenfeld, Amand von, Reifefärift- 
fteller, geb. 17. Mai 1846 in Wien, geft. daf. 24. Aug. 1910; 
veröfientlite: „Unter dem Halbmond‘ (1876), „Afrika“ 
(1886), „Das Mittelmeer‘ (1888), „Im Reihe der Zy— 
open‘ (1899), „Kulturgeſchichte“ (2 Bde. 1906—7). . 

Schweigger, Joh. Salomo Chriſtoph, Phyfiler, geb. 
8. April 1779 in Srlangen, geft. 6. Sept. 1857 als Prof, 
in Halle, erfand den nad ihm benannten eleltromagnet. 
Multiplitator. — Sein Sohn Karl, Augenarzt, geb.29. OL. 
1830 in Halle, geft. 24. Aug. 1905 in Berlin; ſchrieb: „Spe⸗ 
zielle Augenheillunde‘” (6. Aufl. 1893). 

Schweighofer, Selir, Komiler, geb. 20. Nov. 1842 
in Brünn, jeit 1871 in Wien (Strampfers Theater, Theater 


an der Wien, Carl-Theater), gef. 28. Ian, 1912 in Blafes 
Sıhweiginiten, |. Sefängnisweien. ſwitz. 


Schweine (Suidae), Säugetierfam. der nicht wieder— 
käuenden ——— mit kegelförmigem Rüſſel, der vorn 
eine Wühlſcheibe mit den Naſenlöchern trägt, mit paarig 
ſtehenden Zehen, wovon die zwei mittlern, weſentlich 
als die äußern, den Körper tragen; meiſt mit lengen 

ckzähuen (Hauern), die beſtändig nachwachſen, unter der 
Haut (Schwarte) mit Spedlage; gefellig, in feuchten Ge— 
bieten, wehrhafte Tiere; freffen Pflanzenftoffe, Kleintiere, 
Lurche und Reptilien, Mäufe, Aas ꝛc. unter Wühlen mit 
dem Rüſſel (Breden) und können dem Landbau ſehr ſchaden; 
die meiften fehr fruchtbar (ein Wurf bis 24 Junge). Wild-S. 
(Sus scrofa L.) bis 1,60 m lang und 800 kg ſchwer, braun 
re (Schwarzwild), Hauer (Gewehr) beim Männden 
(Keiler) Ttärler al8 beim Weibchen (Sau, Bade), meift in 
„Rotten‘ — in Mittel- und Südeuropa, Nordafrika, 
Weſt- und Mittelaſien; Brunſtzeit (Rauſchzeit) November bis 
Januar, Tragzeit 16—18 Wochen; 4—6 braungelbe, hell ge⸗ 
ſtreifte (Friſchlinge, im zweiten Jahr Überläufer ge— 
nannt) (abb.; Sau mit Friſchlingen]; bei Tage im Verſteck 
(Keſſel); Jagd mit Treiben, — F 
— Fangen im Sau— 
fang 2c. (über die Fährte ſ. d.). 
Bol. Kießling (1925). Gleider 2 
Gattung: Binden=S.(Sus vit- WAY 
tätus Hull. Schl.), mit weißer 7 
Mangenbinde, auf Sumatra, 
mit Verwandten in Vorder— 
indien, China (Stammart des 
hinef. Haus⸗S.) und Japan, 
in Rordoftafrila(Sennar-©.); * 
Larvenſchwein (j.d.; wohl F 
N des BIENEN EI: BEN i : 
zahmen ©.), Warzen-S., Bis TEN ee 
se, Hiricheber (f.diefe Ste ii ringen 
wörter). Hnus-S. (männl.: Eber, ö 
Hauer, Hackſch, Faſel-S. 20; weibl.: Sau, Dode; ta- 
striertes männl. S.: Bork, Bark, Barch, Gelze; jung: Ferkel, 
Läufer) erreicht z. T. mit 3 Monaten Gefſchlechtsreife, mit 
5 Jahren volle Auabirdung: bi8 500 kg ſchwer, aber meilt 
im zweiten Lebensjahre geſchlachtet ISchlachtteilbezeichnung: 
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Abb.; 1 Schinken, 2 Karbonadenftüd, 3 Kotelettenftüd, 


4 Hamm, 5 Vorderſchinken (und Bruftftüd), 6 Bauch, 7 Kopf’ 


mit Baden, 8 Beine]; wirft (ferkelt) jährlih zweimal 
(6—12) Junge nad 114 Tagen Tragezeit. [Schadel auf 
Tafel: Stelett I, 5]. An der Euthegung der in den 
Senlturländern vorhandenen Raſſen wohlnureurop, Wild-S. 
und dinef, Binden⸗S. beteiligt. Vom europ, Haus-S. 
unterjeidet man: 1)grofiohriges S. (Marſch⸗, poln., würt⸗ 
temb. ©. ꝛc.; durch en mit dem engl. das weitfäl., 
Meißner, Didenburger ©. ıc.); 2) furzohriges ©. (une 
veredeltes hannov. Land⸗S., bayr., ſerb. ©.); 3) rontan. ©. 
en Südweſtfrankreich, P —— in engl. 
aſſen); 4) engl. S. (wenig fruchtbar, Th maftfähig, aus 
Kreuzung mit chineſ. Kleinohrſaurc.; Dorkihires, Berkſhire-, 
Trammworth⸗, Sufoll>©.) ; 5) deutſches Edel⸗S. (Land=©. 
mit Porkſhire gelreuzt); 6) deutiches verebeltes Lande, S. 
([Zafel: Kleintierzucht I, 12] Kreuzung von deutſchem 
dels und Land-S.; genüglamer und fruchtbarer als Edel- 
©&.); 7) traushaariges S. Südoſteuropas (Bakonyer oder 
„Baguner“, Szalontaer, MangalicasS, 2c.). In Nord: 
amerita das Poland-China⸗- 
&., mit Blut vom chineſ. Haus⸗ 
©. — Sqhmellmaſt mit ſtraft- 
futter [Schweinebudt auf Tas 
fel: Kleintierzucht II, 2], 
langfame Maft mit Weider _ )\ 
ang, Rüben, alien nn A 
raftfutter(hauptfählig Ger a 
ſtenſchrot). Hauptkrankheiten: Schweine: Bennenung 
an Binnen» und Trichi⸗ ber Wieiihitüde, 
nenkrankheit, Schweineſeuche ꝛc. Den Juden gilt da8 ©. als 
unreines Tier nach dei moſaiſchen Speifeverboten (3. Mof. 
11,7; 5.Mof.14,8). Auch den Mohammedanern und vielen 
— Völkern iſt das Eſſen von Schweinefleiſch verboten. 
gl. Broſch („Die Literatur über das ©, von 1538 bis zur 
Gegenwart”’, 1913); über Körperbau, Raffen ıc.: Nathuſius 
(1860), Höſch, Schleh und von Baer („Das deutſche veredelte 
Land-S“, 1904), Nörner (1920), Senfferth (1921); über 
Zudt: Rohde (7. Aufl. 1920), Ed. Meyer (9. Aufl. 1920), 
Junghanns und Schmidt (5. Aufl.1921), Schmidt (3. Aufl. 
1921), Bödeler (1921); über Krankheiten: Gläſſer (2. Aufl. 
1922). — Ameiſen-, Erd-S., |. Erdferkel; Kap-S,, das 
kapiſche Erdferlel (j. d.), Meer=S., |. Delphine und aud) 
Meerigweinden; Wafler-S., |. Kapybara. 
Schweinediphtherie, Schweinefieber, die Schweines 
ſeuche (j.d.). Schweinefett, |. Talg. Schweinefinne, |. Baud- 
würmer und Finnenkrankheit. Scweinelrant, |. Calla. 
Schweinetreffe,|.Senebiera. Schweinepeft,f.Schweinefeude. 
Schweineſchneider, Scweinelaftrierer, Gelzer, 
Leute, die gewerbsmäßig Schweine kaſtrieren. 
Schweineſeuche, Schweinepeſt, alute Infektions— 
krankheit der Schweine, im weſentlichen eine anſteckende Ent⸗ 
zündung der Lunge (Schweineſeuche) oder des Darmkanals 
(Schweinepeſt) mit Neigung zu brandigem Abſterben, die jede 
für ſich, häufig jedoch — und nur durch Anſteckung 
auftreten können, 
hervorgerufen 
durch zwei ver» 
Ihiedene Baltes 
rien. Zuerſt in 
Amerila (Swine 
plague, Hogcho⸗ 
lera) beobadtet. 
Sn akuten Fällen 
meift tödlich ; Be— 
fümpfung durch 
Impfung mit 









Schweinepeſt⸗ 
und Schweine⸗ùü, rare Ar 
ſeuchenſerum. 2 ——— FE ‘a aka. 
Bal, Joeſt Ba 1 Fre BAT, tr 
(1906), Uhlen= * A. : 1 SEM k er : h 
huth, Hübneru.a. j 
(1008). Schweinfurt: Rathaus. 


Echweine⸗ 
typhus, ſ. Notlauf (der Schweine). 
chweinfurt, Unmittelbare und Bezirksſtadt im bayc. 
Reg.» Ber. Unterfranten, am Main, (1919) 31672 E., 
Lande, Amtsgerit, ſchönes Rathaus (1570—72) [Abb.], 
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Gymnafium, Nealfägule mit Handelsabteilung, Höhere 
Mädchenſchule; Fabrikation von Farben (Schweinfurter 
Grün, Bleiweiß, Ultramarin), Maſchinen, Leder, Schuh—⸗ 
waren ꝛc.; an Freie Reichsſtadt. Vgl. Diemminger 
(1922) Geſhichle von Stein (1873), Zuntenbein (1914). 
Schweinfurter Grün, prachtvoll grüne Warbe aus 
arſenigſaurem und effigfaurem Kupfer, wird aus Grün 
pen und arfeniger Säure hergeftellt; körnig-kriſtalliniſche 
Maſſe, wiätige Ol-, Kalt: und un aber giftig; 
ift durch Schwerfpat, Bleifulfat oder Chromgelb nuanciert, 
im Handel als Eaffeler, Kirchberger, Neuwieder, Parifer, 
Wiener Grün, Englifch-, SKaifer-, Königs-, Mineral«-, 
Mitis, Original-, Bapagei-, Patentgrün. 
Scweinfurth, Georg, Afritareijender, geb, 29. Dez. 
1836 in Riga, erforſchte 1864—66 die Flora des Nils 


‚gebiet, bereifte 1868—71 von Chartum aus die Länder 


der Dinka, Dſchut, Bongo, Niam-Niam und Mangbattu, 
entdedte Das Zwergvolk der Alla und den Uellefluß, ers 
forſchte 1873—74 die libyſche Dafe Chargeh, fiedelte 1875 
nad) Kairo über, von wo aus er die Ägypt.=Arab. Wüfte 
zwilden dem Nil und dem Roten Meer bereifte, feit 1889 
teil8 in Berlin, teils in Agypten; ſchrieb: „Im Herzen von 
Afrika’ (2 Bde., 1874; 4. Aufl. 1922), „Auf unbetretenen 
Wegen in Ügypten‘ (1922) und gab mit Ratzel Emin 
Paſchas Neifeberihte und Briefe heraus (1888), 


Schweinichen, Hans von, jhlef. Ritter, geb. 25. Juni 
1552 auf Örödigberg (f. d.), begleitete Herzog Heinrich XI. von 
Liegnitz auf feinen & 


ahrten, get 23. 1616 in Liegnitz 
als Hofmarſchall Herzog Friedrichs IV. Seine tulturhifor, 
wichtigen Denkwürdigkeiten hg. von Büſching (3 Vde., 1820 
— 23), Dejterley (1878), &, von Wolzogen &. Aufl. 1907), 
Hegaur (1911). 

Schweinit, Stadt im preuß. Reg.Bez. Merfeburg, 
an der Schwarzen Elfter, (1919) 1341 E., Amtsgericht; 

Schweindaffe, |. Matal. [Tonwarenfabritetion. 

Schweinsbrot, da8 Saubrot (j. Cyclamen). 

Schweinfhädel, Dorf in Böhmen, bei Skalitz, 250 E.; 
bier 29. Juni 1866 Sieg des preuß. Generals Steinmetz 
uber die Öſterreicher unter Feſtetics. 

Schweinsfeder, |. Saufeder. 

Schweinsfiſch, der Tünmler (f. Delphine). 

Schweinsfuß, |. Beuteldadjje. 

Schweinsgummi, |. Clusia. 

Schweinsohr, als Pilz ſ. Craterellus ; auch Schweine⸗ 
traut (j. Calla). 

Shweinspflaumte, |. Spondias. 

Schweiß (lat. Sudor), daß farblofe, in Tropfen abs 
geftoßene Sekret der Schweißdrüſen, unverzweigter, im 
Unterhautzellgewebe vielfad aufgelnäuelter Schläuche, die 
torlzieherartig gewunden die Haut durchſetzen, um an 
deren Dberfläde in den Schweißporen zu münden Male 
Sinnedorganel,1]; die Schweißdrüſen finden ſich am 
zahlreichften angehäuft in der Hohlhand, Bußfohle, Etirn 
und Adjelhöhle, aber auch fonft überall am Körper ver- 
ftreut a efähr 2—21/, Mil). Der ©. enthält zur Haupt= 
ſache Waller (99 Proz.), dann Kochſalz, Haruftoff, Bette 
und flüchtige Kettfäuren, auf die der Geruch des S, zurüd« 
—— iſt; abnorm ſtark abgeſonderter ©. zerſetzt ſich 
leicht, weicht die Oberhaut auf und verbreitet ſehr üblen 
Geruch, bei. an den Füßen (Schweißzfuß). Die Schweiß 
ſekretion, das Schwitgen, wird beeinfluft von den Schweiß⸗ 


nerven und dem im Rückenmark gelegenen Ka 


pfychiſche Zuſtände wie Angft, Zorn zc. können daher zu 
Schweißausbruch führen. Die Anlage zum Schwitzen ijt beim 
Menſchen jehr veriieden; erhöhte Temperatur, ftarker 
MWaflergehalt des Blut (nad) Aufnahme bei. warmer Ges 
tränte), lebhafte der- und Musteltätigfeit jowie Pilo— 
karpin und Stalabar befördern dabſelbe; ſchweißtreibende 
Mittel (Diaphoretica) find daher: Einhüllen in Deden, 


Anlegen von heißen Eteinen oder Flaſchen, warme Bäder 


(32— 35°) mit nachfolgendem Srottieren, Dampf», Heißluft: 
oder Lihtbäder, Heike Getränke, Wliedertee, Tee ꝛc. Bei 
übermäßiger S.-Sekretion (3. B. Schweißfuß) find tägliche 
Bäder, Waſchungen mit effiggaurem Waffer, Einpinjelung 
mit Chromfäurelöjungen und Etreupuder von Nuten. 
Schweiß, das Blut der Sagdtiere; auch des Hundes. 
Schweißbläschen, Schweißfriejel, Hautausſchlag, bei, 
an Band) und Bruſt in Geftalt von hirfelorngroßen durch— 


ſcheinenden Bläschen. Vgl. Immernann (2. Aufl. 1918). 
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Schweißdrũſen, 5. Haut und Schweiß. 

Schweißeiſen, ECiſa und Eiſenerzeugung. 

Schweißen, Vereinigen von Metallſtücken in weiß— 
glühendem Zuſtand durch Hämmern, beſ. bei Eiſen, aber 
auch bei Kupfer, Bronze, Nickel, Aluminium angewendet. 
Autiogenes ©. und Elektroſchweißung, ſ. dieſe Stichwörter. 
Vgl. Seifert (2. Aufl. 1921) ; auch das Bluten der Jagdtiere. 

—— —— ſ. Engliſcher Schweiß. 

Schweißfrieſel, |. Schweißbläschen. 

Schweißfuß, ſ. Schweiß. 

Schweißhund, zur Gruppe der Jagdhunde (ſ. Hunde 
gehöriger Hund, der die Fährte angeſchweißten (blutenden), 
aber auch geſunden Hoch⸗ 
und Schwarzwilds vers 
folgt, bef. in Hannover 
anı Deifter und Solling und 
in den bayr. Gebirge ges 
züchtet Abb.]. Vgl. Gerding 
(> Auf. 1904), Quenjell 

3. Aufl. 1908). 

Schweißſtahl, ſ. Eifen 
und Eiſenerzeugung. 

Schweißtreibende 
Mittel, |. Schweiß. 

Schweißtuch, bei den 







ET 
Schweißhund. 
Juden das Tuch, in das der Kopf eines Leichnams (auch 


dieſer ſelbſt) gehüllt wurde. In der kath. Kirche berühmt 
das ©. der heil. Veronika (ſ. d. und Tafel: Chriſtus 1, 2). 

Schweiter, Albert, prot. Theolog, Muſithiſtoriker und 
Orgelſpieler, geb. 14. San. 1875 in Kayſersberg (Elſaß), 
1913—18 I fionsarıt in Franz.⸗-Kongo; ſchrieb: „Die 
Religionsphiloſophie Kants“ (1899), „I. ©. Bach“ (frz. 
1903 u. d., engl. nr „Geſchichte der Pauliniſchen Bor- 
fhung” (1911), „Geſchichte der Leben-Jeſu-Forſchung“ 
(1913), „Zwilden Waller und Urwald’ (1921). 

Schweitzer, Sean Baptifta von, fozialdem. Agitator, 
auch Luſtſpieldichter, geb. 12. Suli 1833 in Frankfurt a. M., 
Rechtsanwalt daſ. 1864—71 Präfident des Allgem. deutſchen 
Arbeitervereins, erſt Anhänger der Partei Laffalles, dann 
infolge jeiner Zuftimmung zu Bißmard$ preuß.=deutidher 
Politik Abjpaltung einer — — Fraktion unter ſeiner 
Führung, geſt. 28. Juli 1875 in Gießbach au Brienzer 
See; Luſtſpiele: „Epidemiſch“ (1876), „Großſtädtiſch“ 
(1876). „Polit. Aufſätze und Reden“ (hg. von Mehring, 
1912). Vgl. ©. Mayer (1909), Bebel „„Aus meinen Leben“, 
3 Tle. 1910—14). 

Schweiz, Schweizerifhe Eidgenoſſenſchaft [hierzu: 
Aberſicht ſowie Karten und Tafeln: Schweizund Alpen. 
länder], republitkaniſcher Bundesſtaat in Mitteleuropa (mit 
Seen) 41298 qkm; im Süden, SO. und O. zu etwa zwei 
Drittel der Oberflähe von den Alpen (Gipfelhöhe im Vor— 
alpenland 1200-2500 m, in den Hodalpen über 4600 m, 
Schneegrenze durchſchnittlich 2700 m) eingenommen, mit über 
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600 Sletfern, im B.,NW.undN.vom _ 
Sura (700-1500 m),zwifden den Alpen | Il] | | 
und dem Jura Hochebene (‚Schweizer f N 
Mittelland‘, 440 m); wichtige Flüſſe: —9 
Rhein, Aare, Reuß, Rhone und Teſſin; 2 
ahlreide Seen (Genfer, Bodens, 
euenburger, Vierwaldſtätter, Brien— M 
er und Thuner See, a Zuger, | | 
alen= und Quganer See, Lago Mag: | | | 
giore u. a.) mit 1383 qkm Flache. Be- 
völferung (1920) 3886090 ſſ. Über» i 
fit] E.; die deutſche Sprade an 
mann. Dialelt3) herrſcht in 19 Kantonen der Mitte, des 
N. und DO. vor ſKarten: Deutjhtum I und II, 1], 
die franz. in 5 weil. (Freiburg, Waadt, Wallis, Neuen— 
burg und Genf), die ital. in 1 (Teſſin); in Graubünden 
Nomanen. 1910 betrug die Zahl der Deutſchſprechenden 
2599154, der Franzoöſiſchſprechenden 796 244, der Stalienifchs 
Ipredenden 301325, der Romanen 39834. Verteilung der 
evöllerung Karte: Bevöllerung I, bei Volksdichte) 
fehr Eule: am ftärkjten in der Hochebene, am ſchwächſten 
in den Hochalpen, durdfäntttlih 94 E. auf 1 qkm. Aus» 
wanderung 1921: 7129. Wonder Geſamtfläche find 28,4 Proz. 
Odland und von der anbaufähigen Fläche find 29 Pros. 
Forſten, 35,8 Proz. Weiden und Wiefen, nur 35,1 Proz. 
Gelder und Gärten, daher dedt die Landwirtſchaft bei 


Beachte die Verzeichnisse am Schiuß des Bandes. 
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weitem nit den Bedarf des Landes, Weinbau bef. in 
Wallis, Waadt, Neuenburg, Chaffhaufen, Thurgau, Zürich; 
in der Bergregion geuptji Viehzucht; ſtarke Milch— 
und Käſeprodultion. —— ergbau; 5 Salinen; Minerals 
quellen zahlreich, beſ. in Leut, Schwefelberg, Dverdon, Baden, 
Tarasp, St. Moritz, Pfäfers. Induſtrie alt und bedeutend, 
beſ. in Baumwolle, Seide, Maſchinen, Bijouterie und Uhr— 
macherei, Lebens⸗ und Genußmitteln, Lederverarbeitung ⁊c. 
Handel ebenfalls wiätig ſſ. ale wichtigſte Handels⸗ 
plätze Baſel, Genf, Zürich und Sankt Gallen. Eiſenbahnen 


) G T. elettrifiziert) 1920: 5939 km (einſchl. Straßen- und 


ergbahnen), darunter als wichtige internationale Rinien die 
Gotthard- und die Simplonbahn; 1921: 2167 Roftbureaug 
und 1763 Poftablagen; Staatätelegraphenlinien 2531 km 
mit 38370kmkeitungen, 162625 $ernipredhitellen, 28036 km 
Linien mit 612960 km Leitungen. Eparlaflen Ende 1918: 
1394 Kaſſen, 2817795 Eparbhefte mit 2647 Mil. Fr. Gut— 
haben. Stark entwideltes privates VBerfiherungswefen: 1921 
Geſamtſumme der Bruttoprämien 162,5 Mill. Br., darunter 
von Schweiz. Geſellſchaften 125,2 Miu Fr. Zahlreiche Luft— 
furorte und Winterfportpläge, bedeutender Freidenverkehr; 
muftergültige Hotels. 

Berfaffung. Die im Wiener Kongreß 1815 als neutral 
erllärte Föderativ-Republik S. (Eidgenoſſenſchaft) beiteht 
aus 22 Kantonen, von Denen 3 in Halbkantone geteilt find: 
Zürich, Bern, Luzern, Uri, Schwyz, Untermalden ob dem Wald 
(Obwalden), Unterwalden nid dem Wald ———— 
Glarus, Zug, Freiburg, Solothurn, Baſel-Stadt, Baſel— 
Landſchaft, Schaffhauſen, Appenzell-Außerrhoden, Appenzell- 
Innerrhoden, Sankt Gallen, Graubünden, Aargau, Thurgau, 
Teſſin, Waadt, Wallis, Neuenburg, Genf. — 
ſtadt Bern. Grundgeſetz en en vom 12. Sept. 
1848, revidiert am 29. Mai 1874. Ver a een 
durch Urabſtimmung (Referendum). Die Bundesverjamm - 
lung, beftehend auf dem Nationalrat (anfie 20000 E. 1 Mit— 
glied; 1922: 189 Direli gewählte Mitglieder) und dem 
Etanderat (44 as ift Die gejetgebende, der Bıındes- 
rat, aus 7 von der Bundesverſammlung auf 3 Jahre gewähl« 
ten Mitgliedern beftchend, die vollziehende Behörde. Die 
Bundesverfammlung wählt jährlich den Bundespräfidenten, 
Das Bundesperfonal umfahte Mitte 1922: 24399 Beanıte 
und Ungeftellte der Verwaltung und 27925 der Bundes— 
bahnen. Die alunaen der einzelnen Kantone find demo— 
kratiſch. Oberſtes Bundesgeriht (24 Mitglieder) in Lau— 
ſanne. Finanzen. Münzfuß jeit 1850 lateiniſch [Überfidt: 
Münzen], Maß und Gewichtsſyſtem metriih. Einnahmen 
des Bundes 1921: 380,5 Mil. Fr. (Zölle 117, Poſten und 
Sifenbahnwejen 191 Mill. Fr.); Ausgaben 508 Mill. Br. 
(Schuldentilgung 116, Militär 75, Zölle 19, Poſt, Telegrapd 
und Telephon 212 Mill. Fr.); Vermögensftand: Altiva 1151, 
Paſſiva 2453, darınter Staatsanleihen 2131 Mil. Br. 
Wappen: ſchwebendes filbernes Kreuz in Rot ſAbb.]; Flagge 
auf Tafel: Flaggen; Bundesfarben: Weiß-Rot. Kirchen— 
weien. Der Proteftantismus (Zwingliſche, d. h. en.=reforn. 
Richtung) zählte 1920 2%], Mil. Belenner, alio drei Bünftel 
derſchweiz. Geſamtbevölkerung. Geſchloſſene tantonaleKirchen 
beſtehen, neben vielen Sekten, in den Kantonen Baſel, Zürich, 
Bern, Waadt, Genf. Ev.stheolog. Fakultäten in Baſel, 
Zürich, Bern, Neucdätel, Lauſanne, Genf. 5 röm.stath. Bis 
Ihöfe von Sion, Laufanne-Genf(Refidenz Breiburg), Bafel- 
Lugano (Refidenz Eolothurn), Chur und Eantt Gallen; 
ein alt» oder EifL.etath, Nationalbijhof in Bern. Schul⸗ 
weſen, f. Überfidt: Schulwesen. Heerweien, ſ. Überſicht. 

Geſchichte. (Karten: Deutſches Reid a Die erſten 
hiftor. Bewohner der ©. waren die Helvetier (1. d.). Hels- 
vetien lam 536 zum Fräuk. Reih, wurde im Vertrag von 
Berdun 843 geteilt (meitl. der Aare zum Reihe Lothars, 
öſtl. zu dem Ludwigs); die außenfiehenden Teile — 
Hochburgund — kamen 1033/34 zum Deutihen Neid. Die 
Berwaltung wurde durch Reichsvögte aeführt; die be= 
deutendften die Zähringer, nad deren Ausiterben 1218 
unter den vielen Herren die Grafen vom Savoyen im Süden 
und Die von Habsburg im NR. am mädtigften wurden. 
Lettere, denen der Aargau gehörte, übten in Namen des 
Reichs die Schirmvogtei über die Urkantone Schwyz, Uri 
und Unterwalden. Als die Habsburger auf deu Sailer 
thron gelangten, ſuchten fie die Waldftätte unter öſterreichs 
Landeshoheit zu bringen. Diefe ſchloſſen aber nad dem 
Tode Nudolfd von Habsburg einen Ewigen Bund zur 
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- Behauptung ihrer durch einen Freiheitsbrief Friedrichs II. 
gewährleiſteten Rechte und Freiheiten, Die ihnen von Kaiſer 
Heintih VII. und Ludwig dem Bayern beftätigt wurden. 
Nach ihrem Siege über Sfterreih bei Morgarten 1315 
‚erneuerten die Waldſtätte Schwyz, Uri und Unterwalden 
in Brunnen den Ewigen Bund, dem bis 1353 Luzern, 
Zürich, Glarus, Zug und Bern beitraten (Bund der at 
alten Orte oder unge Eidgenoſſenſchaft). In den 
Schlachten von Sempad) (1386 [Karte: MittelalterIL,7]) 
und Näfeld (1388) errangen fie die Unabhängigkeit von 
Oſterreich; Karl den Kühnen von Burgund, der fie bedrohte, 
ſchlugen fie bei Granfon und Murten (1476 [Starte: Mittel— 
alteri1l,9]) und Nancy (1477), 1481 wurden Freiburg und 
Solothurn, 1501 Bafel und Schaffhauſen, 1513 Appenzell in 
den Bund aufgenommen (13 Drte bi8 1798). Nach einem 
Kampfe mit dem Deutſchen Reiche unter Marimilian IL. 
wurden die Eidgenoffen (allgemein Schwyzer nad dem 
damals Herborragenditen Orte) dur den Bafler Brieden 
(22. Sept. 1499) von der Teilnahme am Kammergericht, 
jpäter von der Reichsmatrikel entbunden; von dieler Zeit 
datiert die Unabhängigleit der ©. 

Infolge der Reformation (ſ. Reformierte Kirche) kam 
e8 unter den Eidgenoffen mehrmals zum Kampf; die kath. 
Kantone fiegten über Die reform, 1531 bei Kappel, 1656 
bei Vilmergen, wurden aber 1712 wieder bei Vilmergen 
Baden. Das feit 1640 aufgeftellte Neutralitätsſyſtem 

ildete fortan die Grundlage der ſchweiz. Politik. Nach 
Ausbruch der eriten Franz. Nevolution ſuchten die franz. 
Machthaber die ©. zu einer abhängigen Nahbarrepubiit 
a maden; das MWaadtland ward 1798 beſetzt uud nad 
berwältigung Berns Helvetien in 18 gleich große Kantone 
geteilt, zu denen 1799 Graubünden fam. 1802 wurde die 
beivet. Bentralregierung geftürzt, die Herftellung einer neuen 
Drdnung hinderte aber Bonapartes Einmiſchung. Durch 
deilen Mediationsakte wurden 1803 den 13 alten Kantonen 
6 neue hinzugefügt; Wallis wurde eine eigne Republik, 
aber 1810 mit dem franz. Reihe verbunden; Neuenburg, jeit 
1707 unter preuß. Hoheit, erhielt (1807) Fürft Berthier als 
Zehn. Nah dem Einrüden der Alliierten in die ©. 1813 
ward die Mediationsverfaffung abgeſchafft und der alte 
Bundesverband hergeftellt. Auf diefer Grundlage fam 
7. Aug. 1815 eine neue Bundesurkunde zuftande; fie genügte 
jedoch nicht und feit 1830 wurden in vielen Kantonen Ver— 
faflungsänderungen im reprälentativsdemofrat. Sinne vor— 
genommen, wogegen die Urkantone mit einigen audern einen 
fath.=realtionären Sonderbund gründeten. Die Ausweitung 
der Jeſuiten 1847 veranlaßte den Sonderbundskrieg, den 
General Dufour rafc beendete. Hierauf fam 12. Sept. 1848 
eine neue Verfaſſung zuftande. Ein mikglüdter Berfud zur 
Herjtellung derpreuß. Souveränitätin Neuenburg veranlapte 
1857 den Verzicht Preußens auf dasſelbe. Der von der 
Bundesperfammlung vorgelegte Entwurf der revidierten 
IN wurde von 14 Kantonen veriworfen, ein 
neuer Entwurfaber 19. April 1874 angenommen. 1887 wurde 
das Alkoholmonopoleingeführt, 1907 ein neues Zivilgeſetzbuch 
angenommen, das 1912 für die ganze S. in Kraft trat. 
Eine Volksabſtimmung entſchied 1907 für die Reform der 
Wehrverfaſſung, 1908 für ein Abſinthverbot und für ein 
Geſetz, wodurd Die Ausbentung der Waflerkräfte unter Auf— 
ſicht des Bundes gejtellt wird, 1912 für Einführung der 
Arbeiterfranfen= und — Beim Ausbruch 
des Weltkriegs 1914 wurde zur Wahrung der Neutralität 
die allgem. Mobilmachung angeordnet. Die Aufforderung 
Amerikas zum Abbruch der Beziehungen zu Deutſchland 
(Febr. 1917) wurde abgelehnt. Ende Mai 1918 kam ein 
neues Wirtſchaftsabkommen mit Deutſchland zuftande. Im 
Okt. wurde Die Proporzwahl zum Nationalrateingeführt. Im 
Mai 1920 trat die ©. dem Völkerbund bei, Im Oktober 
nahm der Nationalrat die Vorlage zur Edaffung einer 
Alters-, Invaliditäts- und Hinterbliebenenverfiherung an, 
die aber noch auf ihre Durchführung wartet; aud wurde 
der Achtſtundentag für die Etaatdangeltellten feitgefett. 

Literatur. Zur Gengraphie, Statiftil ıc.: „Schweiz. 
Statiſtik“ (1861 fg.), Wettftein (1915), P. H. Schmidt 
(Induſtrie; 2. Aufl. 1921), Geering und Hot (Wirtſchafts— 
funde, 1920), Dauzat (‚La Suisse illustree‘’, 1914), 
Knapp und Borel (‚„Dietionnaire geographique”, frz. 
und deutſch, 190710), Bibliographie der ſchweiz. Zaudes- 
funde (1896 fg.), Schinz und Keller (Blora, 3. Aufl. 1906fg.). 
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Heer (3. Aufl. 1907), Heim (Geologie, 1919 fg.), „Pollt. 
Jahrbuch der ſchweiz. Eidgenoſſenſchaft“ (1886fg.), „Statift. 
Jahrbuch der ©.” (1891 fg.), Maurer n.a, („Klima”, 
2 Bde, 1909—10), Flüdiger (1911), Tſchudi (‚Der Tourift 
in der S.“, neufte Aufl, 1916—18), Meyer (22. Aufl. 
1912), Baedeler (36. Aufl. 1920), Göldi (Tierwelt, Bd. 1, 
1914), Keller J—— 1921); von Salis 
Bundesrecht, 2.Aufl., 5°Bde,, 1908-4), Lampert (Staats⸗ 
vet, 1918), Seiner (Bundesftaatsrcht, 1923); zur Ge— 
ſchichte: Joh. von Müller (1806—58), Dändliker (3. Aufl., 
3 Bde,, 1892— 1904), Dierauer (5 Bde., 1887—1917;3.T. 
in 2, und 3. Aufl. 1919— 22), Barth (Bibliographie der 
Ehmeizergeigichte, 1914 fg.), Heusler( Schweiz. Verfaſſungs⸗ 
geſchichte, 1920), Gagliardi (2Bde. 1820), Oechsli (18. Jahrh., 
2 Bde., 1903—13), Hiftor.=biogr. Lexikon der S., bg. von 
H. Türler, M. Godet ıc. (1921 fg.). 

Schweizer, Stall-S., Ruhmeifter, die Viehknechte auf 
größern Gütern: auch der Inhaber, Pächter ıc. einer Hollän— 
derei (f.d.). Vgl. Camenzind (1914); Jüterbock (1914). 

Schweizer, Schweizertruppen, die von verfdiedenen 
Bürften in Sold genommenen ſchweiz. Mietfoldaten, bei. als 
Leibwachen verwendet (Schweizergarbe), jegt nur nod im 
päpftl. Dienſt; ſeit 1830 wurden diefe Militärlapitulationen 
in den meiften Sfantonen, feit 1848 durch die Bundesver- 
faffung verboten. — S. auf ſ. v. w. Türhüter, Pförtner 
(bei, in Tath. Kirchen die Aufſeher: Kirchen-S.). 

Schweizer, Alexander, reform. Theolog, geb. 14. März 
1808 in Murten (Schweiz), feit 1835 Prof. und Pfarrer in 
Zürich, geit. daf.3. Juli 1888; verdient um das Verſtändnis 
reform. Eigenart. Hauptwerle: „Glaubenslehre der reform. 
Kirche“ (2 Bde., 1844— 77), „Die prot. Bentraldogmen in 
ihrer Entwidlunginnerhalb der reform. Kirche‘ (2Bde., 1854 
—56), „Die Hriftl. Glaubenslehre“ (2 Bde., 2. Aufl. 1877). 
Seine Eelbitbiogr. gab P. Schweizer heraus (1888). 

— (nach dem zweiſchneidigen Hiebmeſſer 
der ſchweiz. Landsknechte), ſeit der erſten Hälfte des 18. Jahrh. 
Bezeichnung für einen Schriftſetzer, der zugleich Drucker iſt. 

Schweizerei, |. Hollünderei. 

Schweizergarde, ſ. Schweizer. 

Schweizerhalle, Solbad im ſchweiz. Kanton Baſel⸗ 
Land, 6 km von Baſel, am Rhein, mit Saline. 

Schweizer Jura, Gebirge, ſ. Jura. 

Schweizerkaͤſe, bei. in Deutſchland übliche Bezeichnung 
für den meiſt mit vielen Hohlräumen (Löchern) durchſetzten 
Schweizer Hartkäſe, der in mühlſteinähnlicher Form, etwa 
50--120 kg ſchwer, beſ. im Emmental hergeſtellt wird. 

Schweizerklee, ſ. Eſparſette. 

Schweizerpillen, aus Silge, Moſchusgarbe, Aloe, 
Wermut, Bitterklee und Enzian beſtehend; abführend. 

Schweizerpſalm, ſ. Nationalhymnen (Schweiz). 

Schweizersbild, prähiſtor. Niederlaſſung aus dem 
Magdalkenien bei Schaffhauſen; Ausgrabungen (1891—93). 
Bol. Kollmann (1894), Nüeſch (1893 und 1897; 2. Aufl. 
1902). | 

Schweizerd Reagens, Kupferorydam— 
moniak, Löſungsmittel für Zelluloſe, 
wichtig für Die Erzeugung von Kunſt— 
jeide (ſ. d.). 

Schweizer Stickereien, Nach— 
ahmungen der Hand-Lochſtickerei, her— 
geſtellt auf Schiffchenſtickmaſchinen. 

Schwelerei (Teer⸗S.), Die trockne 
Deſtillation von bituminöſer Braun— 
kohle (Schwelkohle) in S—1LO m hohen 
Schwelzyfindern zur Erzeugung von 4 
Schwelteer, au8 dem Raraffin (f. d.) & 
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und Mineralöl gewonnen werden % 
[Abb..; Schwelzylinder nad; Sceit: NW 


bauer: Die Schwelkohle a gleitet } 
zwilchen dem aus übereinandergeftülp= & 
ten Eifenringen beftehenden Zylinder b N 
und der durch Feuerung d beheizten 
Schamottewand ce herab und wird bei g 
als Grudekoks abgezogen. Die Schwel⸗ 
gaſe ziehen aus b teil& nad) oben und durch da8 Knierohr, teils 
durd) e direkt nad} f zu weiterer Verarbeitung]. Vgl. Bey— 
ſchlag (1920), Scheithauer („„Schwelteere“, 2. Aufl. 1922). 

Schwelkohle, zur Gewinnung von Mineralöl und 
Paraffin geeignete Braunkohle, 


Schweleret: 
Schwelzylinder. 
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BSchweiz 


(Überſicht). 


I. Flächeninhalt und Bevölkerung der Schweiz am 1. Dez. 1920.1 


Orts⸗ 
anweſende 


Kantone Bevölkerung 


ürich - » 

— 
Luzern 
Uri 


ſqhᷣwyz 
Obwalden 
Nidwalden . 
Glarus 
1 
ers —— 
olothurn . 
Bajel-Stadt 
Bajel-Land . 
Sthaffhaufen 
Appenzell⸗ 
— 
ppenze 
Innerrhod. 
St. Ballen . 
Graubünden 
Hargau 
Thurgau . . 
Teſſin . . . 
Waadt. . . 
Walliä. . . 
Neuenburg . 
Senf 


9412218589) 1586 826,20 955 


2 Davon 22259,8 qkm land- und alpwirtichaftlich benußtes Land, 9595,1 akm Waldflädhe, 
134,4 qkm Rebland, 1312,6 qkm Seen über 10 ha, 79564 qkm unprobultives Land. 
Einwohner ſchweiz. Nationalität, und zwar beru 
Zählung von 1920, für die andern Kantone und 


U. Bewegung ber Bevölkerung. 


ı Borläufiges Ergebnis. 
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1,3 
6,8 
7,0 
1,7 
7,3 
7,4 
7,3 
6,9 
5,7 
1915 5,0 
1916 5,7 
1917 5,9 
1918 6,6 
1919 1,9 
1920 9,0 
8,4 


“ 








Einfuhr. Ausfuhr 
Gelbe - 2 2.2 .. 219,8 | Seibetwaren i 
Getreibe und Mehl . . 1216,3 | Bauınmollwaren 5 
Baummollwaren . 1173,65 Uhren... 2.22. . 
Koblen - - -. 2... 163,11 Majdinen . . .». . - 
Wollwaren. . ... . 105,8 | Wil, Käſe ıc. . .. . 
Schlachtvieh .... 104,2 1 Edelmetalle . ... . 
Kolonialwaren . . . . | 96.4 l Farbwaren. . ».. . 
GSeträne . 2... 16,11 Ronfektion . —F 
Eiſen.. .... 70,718äute . 2.2.2 22... 
Shemilalien . -... 64,4 1Wollmaren . - . . . . 
Brücke, Gemilſe 59,6 JFEiſenwaren..... 

onfettion . . 2... 46,0 Inſtrumente, Upparate 
Sämereien. . .»... 45,5 1 Stroh, Bajtgefledt . . 
äute, Felle... .. 40,7 | KRolonialwaren . . . 

dbeimetale ..... 40,11 Upothelerwaren . . . 


102200 
73752 
42282 


52559 


530332! 546 


Nationalität? 


Mutterſprache) 





17456| 120413 


60 982 |3475 046] 412 306; 518] 1062599 154| 796 244] 301 325|39 334 


Ian fie für Uri, Schwyz, Ob- und Nidwalden, Slarus und 
ür die Geſamtſchweiz auf der Zählung von 1910. 


3 Die Zahlen beziehen fih nur auf die 
ug auf der Volks⸗ 


IV. Ein, Ans» und Durchfuhr. 













756,3 | 665,7| 280,7 














1097,7 






















10 487 


954,3 | 702,8 | 492,6 1196,0 | 10 610 
1895 | 915,9 | 663,4] 463,2 1257,3 |11 632 
1898 |1065,3 | 723,8 | 474,1 1357,6 | 14.038 
1899 |1159,9 | 796,0 | 584,2 1376,4 | 15 293 
1900 |ı111,1 | 83€,1! 588,7 :|1186,9 |12 624 
1901 | 1050,0 | 836,€ | 591,7 1670,1 10 688 
1902 |1128,5 | 874,3] 636,0 2447,17 1274 
1903 |1196,2 | 888,5 | 620,3 2323,0| 1593 
1904 |1240,1 | 891,5 | 584,3 1963,2 | 2437 
1905 |1379,9 | 869,31 652,4 3298,1| 6686 
1906 | 1469,1 |1074,9 | 946,0 3277,1|10349 
1907 1 1687,4 |1152,9 | 1139,5 2140,1 |12 721 
1908 | 1487,1 |1038,4 | 1021,8 1761,6 











V. Ein- und Ausfuhr nach Herfunftd- und Beſtimmungs⸗ 


[7] 


ländern (in Mill. $r.). 





+ Einfuhr aus | Ausfuhr nad) 
Länder 
1913 1913 | 1921 


Deutfchland 630,9 440,2 | 305,7 194,6 
Oſterreich⸗Ungarn 108,5 | 47,4 78,41 96,3 
Sranfreih . . . 348,0 | 320,7 | 141,3 | 238,6 
Stalien. . 207,0 | 199,6 | 89,2 | 74,2 
Belgien 35,1 | 68,7 | 282 | 51,8 
„| Niederlande 25,3 | 84,9 | 11,6 | 52,7 
Großbritannien 112,7 | 156,1 | 236,2 | 349,3 
Stanbinavien . . . 76 | 914 | 19,5 | 51,2 
Rußland 71,5 3,1! 58,7 0,3 
Balfanbafbinfel . . 22,0 | 19,7! 21,9 | 30,5 
Spanien, Portugal 30,0 | 65,6 | 36,2 | 66,3 
34,6 | 72,7 | 20,1} 33,6 

58,4 | 57,0 | 58,3 | 135,9 

214,5 | 512,6 | 246,0 | 703,3 

davon: Ber, Staaten 117,9 | 385,1 | 136,4 | 585,7 
Argentinien 36,9 | 50,8 | 29,9 | 28,6 
Brofllien 20,11 19,1! 31,0 | 119 
Auftralien 13,6 | 15,9 | 17,5 | 18,0 


Sch 


vi. Gliederung ber hauptberuflich tätigen Bevölkerung 
am 1. Dez. 1910. 

















Geſamtzahl Geſamtzahl 

Hauptberuf: Berufsklaſſen ber männl ber — 
erufs⸗ erufs⸗ 
und Berufsgruppen 5 He 















Berabau . . . 2» 22 2 0er. 6046 30 
Landwirtſchaft, Viehzucht, Garten⸗ 

367705 101401 
Forſtwirtſchaft, Jagd, Fiſcherei. 7972 40 

A. Urproduktion 881 723 101471 
Nahrungs» und Genußmittel . 62867 15959 
Belleibungs- und Reinigungs 

gewerbe » 2 2 2 220 41 836 109 690 
Bauftoffe, Baugewerbe — 200 315 2935 
Geſpinſte und Gewebe... . . 67503 110 972 
Papier, Leder, KRautihut.. . . 13 219 3330 
Chemilalien (Nahrungsmittel 

ausgenommen) . . 2...» 12140 2057 
Metal» und Mafchineninbuftrie . 138 698 22 774 
Polygrapgiihe Gewerbe. . . 12581 2903 

B. Snduftrie unb Gewerbe 839 094 270020 
Handel, Banl- und Verſicherungs⸗ 
weſen 73453 36.498 
GSaftwirtihaftsweien . . . . . 28471 49 688 
©. Handel 107934 86181 
Öffentl. Berfehrsanftalten . . . 64.061 5167 
Übriges Verkehrsgewerbe 15 164 342 
D. Verkehr 79225 5509 
Effentl, Verwaltung . .... 17396 685 
Rechtsbeiſtand und Intereſſen⸗ 

vertretung...... AR 4100 721 
Geſundheitsweſen und Kranken⸗ 

Pflege 10339 13 989 
Unterricht und Erziehung . . - 15472 16633 
Seeljorge und Kirchendienſt . . 5275 2.008 
Aubere — Berufe... 3100 347 
Künſte.. rennen 6110 1136 

E. Offentl. Verwaltung, Rechts⸗ 
pflege, Wiſſenſchaft 2c.. . . - 61793 85518 
F. Berfönlihe Dienfte c.. . . . 7516 17617 
Gefamtzap! | 1177274 | 516816 
Darunter Hausinbuftrie | 24 134 | 45 970 


*. 

VII. Heer. Die Gewalt des oberften Kriegsherrn liegt bei der 
Bundesverfammlung. Sie erllärf den, Krieg, wählt ben Ober— 
befehlshaber (Beneral) und führt die Oberaufficht über Berwal- 
tung und Strafrechtspflege; die Kantone ftellen die Kompanien 
und Bataillone ber Infanterie, die Dragonerichwadronen ſowie 
die Einheiten und Bataillone des Landiturms und die Hilfs- 
bienfte, ernennen die Offiziere der von ihnen geielien Einheiten 
und üben ben Strafvollgug. Nach der Militärorganifation vom 
12. April 1907 ift jeder Schweizer vom 20. big zum vollendeten 
48. Jahre N Die Feldarmee befteht aus dem Auſs zug 
(20. bis 32. Kavallerie bis 30., Hauptleute bis 38., Stabetoffiziere 
bis 48. Lebensjahr) und aus der Qandivehr (33. big 40. Haupte 
leute bis 44., Stabsoffiziere bis 48, — Im Bedarfs⸗ 
falle wird zur ——— des Landes der Landſturm auf- 
gerufen (Wehrmänner des 41. bis 48. Lebensjahres und Frei— 
willige, die fid, über genügende Schießfertigkeit ausweiſen und 
körperlich leiſtungsfähig find). Im Vandſturm find fämtliche 
Offiziere bis zum 52. Jahre dienſtpflichtig. Wer die Milifär— 
dienftpflicht nicht erfüllt, zahlt Militärfteuer. Die militär. 
Ausbildung findet in: 20, Bebenzjahr in der Rekrutenſchule ftatt 
(Infanterie und Genie 65, Kavallerie 90, Artillerie und Feſtungs⸗ 
truppen 75, Sanitäts⸗, Veterinäte, SEEDREDUNIEE und Trains 
—— 60 Tage). Im Auszuge finden jaͤhrlich Wiederholungds 

ur 


e in ber Dauer von 13, für Artillerie und Feſtungstruppen 
16 Tagen statt. Ferner Schießübungen bei einem Schießverein; 


Schwellen, im Eiſenbahnweſen die (meift Quer-)Träger 
der Eifenbahnichienen, Holzbalten (Schwellholz, am beiten 
Eiche) oder Flußeiſen [U65.)] oder auch 

Schwellenwert, in der Phyfiologie 9 \, 
und Pſychologie derjenige Grenzwert der 

Q itt). 
auf Auge oder Gehörorgan, bei dem der ——— 
Reiz gerade aufhört empfunden zu werden g B. als Licht, 


Eiſenbeton. 
Stärke eines Reizes (Reizſchwelle), z. B. a ee 
als Ton) oder wenigſtens nit mehr als ſolcher zum Bes 
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Unteroffizier=, Offiziere, Zentral⸗, Schießſchulen, Informations», 
taktiſche Kurſe, Abungsreiſen; Militärſchule an der eibgenöfs 
ſiſchen Techn. Hodichule. Zur Vorbereitung auf ben Militär- 
dienft dient der obligatorische Schulturnunterricht fowie ber 
freiwillige militär. Vorunterricht (turnerifcher bemaffneter, 
Sungihügen), ferner der Unterricht bei 46 Kadettenkorps (1916: 
etwa 7000 Kadetten). Umgeſtaltung in fportliche Betätigung 
wirb angeftrebt. 

Die Feldarmee ift feit 1. April 1912 in 6 PDipifionen (mos 
von 4 mit je 1 Gebirgäbrigabe) eingeteilt. Die Divifionen mit 
Gebirgsbrigaden beitehen aus 2 Infanterie und 1 Gebirgs- 
infanteriebrigade (zu 2 Regimentern mit je 3 Füſilier- ober 


Schügenbataillonen zu 4 ftompanien), 1 Hadfahrerfompanie, 


1 Injanteriemitrailleurabteilung (zu 2fahrenden und 1 Gebirgs⸗ 
mitrailleurfompanie), 1 @uidenabteilung (zu 2 Schwadronen), 


'ı Artilleriebrigade (zu 2 Artillerieregimentern mit je 3 Batte- 


rien zu 4 Gejhügen, 1 Haubigabteilung zu 2 Batterien zu 4 Ge⸗ 
Ihügen und 1 Gebirgsartilerieabteilung zu 2—3 Batterien zu 
4 Geſchützen), 1 Saumparfabteilung (zu 2—3 Munitiond= unb 
2 Verpflegungsfaumtolonnen), 1 Sappeurbataillen (au 3 Sap⸗ 
peur⸗ und 1 Gebirgskompanie), 1 XTelegraphenpionierfompanie, 
1 Sanitätsabteilung zu4, 1 Gebirgsfanitätsabteilung au 2,1Ver— 
pfieanngäcbteilung zu 2 Rompanien. Die Divifionen ohne Ge— 

irgsbrigade beitehen aus 3 Snfanteriebrigaben (gu 2 Regi⸗ 
mentern mit je 3 Füfiliers oder Schügenbataillonen), 1 Had- 
fahrerfompanie, 1 3nfanteriemitrailleurabteilung (zu 3 fahrenden 
Konıpanien), 1 Quibenabteilung zu 2 Shwabdronen, 1 Artillerie- 
brigabe (zu 2 Artillerieregimentern mit je 2 Abteilungen zu 
sßeldbatterienundi Haubigabteilungau2Batterien), Diviſions⸗ 
part (zu 2 Bartabteilungen mit & 1 Infanterie, 2 Urtilleries 
und 1 Haubigparflompanie), 1 Sappeurbataillon zu 4 Roms 
panien, 1 Telegraphenpionierfompanie, 1 Ganitätsabteilung 
zu 6, 1 Berpflegungdabteilung zu 2 Kompanien. 

Seitungstruppen für ben Santt Gotthard: 5 Füſilierkom— 
panien des Auszugs, 7 Süfilierbataillone Landwehr, 3 Artillerien, 
2 Mitrailleurabtetlungen, 5 Bionier-, 1 Scheinwerfers, 5 Saps 
peurfompanien, 2 @ebirgsambulanzen, 1 Fejtungstrainabteilung; 
tür Saint-Maurice: 1Schügentompanie des Auszugs, 4 Füſilier⸗ 
bataillone Landwehr, 2 Artillerie, 2 Mitrailleur-, 2 Bionier-, 
1 Sceinmwerferz, 2 Yeftungsfuppeur=, 1 Bebirgsfappeurfompanie, 
1 Gebirgsambulanz, 1 Zraintompanie. 

Truppen, die in feinem Verbande ftehen: 2 Radfahrerkom⸗ 
panien, 6 Etappeninfanteriebataillone, 4 Kavalleriebrigaben (zu 
2 Dragonerregimentern mitje 3 SChwadronen und 1 avallerie= 
mitraillenrtompanie), 3 Zußartillerieabteilungen, 3 Bontoniers 
bataillone (zu je 3 Bontonier- und 1 Xraintonpanie), 2 Tele- 
BLOHDEL Ion Ier ompantc, 1 $liegerabteilung zu 5 Geſchwadern, 
1 Signals,1 Scheinmwerferz, 1 Funkenpionier-, JBäderlompanien. 

Snder Landwehr: 6 Infanteriebrigaden zu2— 3 Regimentern, 
6 Radfahrer-, 6 Infanteriemitrailleurfompanien, 6 Etappen= 
infanteriebataillone, 24 Dragoner-, 12 Guidenſchwadronen, 
4 Ravalleriemitrailleurs, 3 Infanterieparklompanien, 6 Sappeurs 
Bataillone, 8 Xelegraphenpionierlompanien, 6 Feldlazarette, 
6Ambulanzen und 1@ebirgsambulang, 10 Sanitätszüge, 6 Ber- 
pflegungSlompanten. 

Die Geſamtſtärke der fechtenden Truppen beträgt für Auszug 
und Landwehr etwa 200000 Mann. Landſturm etma70000 Mann. 

Es ift damit zu rechnen, daß bie Schweiz außer dem plans 
mäßigen Heer von etwa 270000 Mann über ettva 240 000 größten« 
teils ausgebildete Mannschaften verfügt, — Bei Ausbrud be 
Weltkriegs 1914 wurde die gefamte Armee zur Grenzbeſetzung 
mobil ftiert, im Verlauf des Rriens teilmeife entlafjen. Die Er⸗ 
kenntnis von Mißftänden hat zur Nufftellung von 3 Armeekorps⸗ 
kommandos geführt, venen die Kontrolle über ven Etand ber Aus— 
bildung, die Kriegstüchtigkeit und Kriegäbereitichait der ihnen 
vom Bundesrat zugemwiejenen Divifionen, Seftungsbelagungen 
und Urmeetruppen, fowie die Leitung von Übungen mehrerer 
Einheiten zufällt. — Bewaffnung. Anfanterie: Schweizer 
(7,5-mm=) Repefiergewefr M 89.96,. Syſtem Schmidt; Fuß⸗ 
artillerie, FFeftungss, Telegraphentruppen, Radfahrer: kurzes 
(7,5:mms) Gewehr M 1889.1900; Kavallerie: (7,5:mm-) flara» 
Diner M 1905; Artillerie: 7,5:cmefyeld: und Gebirgsgeſchütze 
mit Rohrrüdlauf (Syftem Rrupp), 8,4scm= und 12:cm='Bofitiong- 
geihüge. — Befeftigungen. Als Bentralmaffenplag dient, 
durch die Befeftigungen des Sankt Gotthard geſichert, dad Hoch⸗ 
tal von Andermatt; geiihert find bie Zugänge bei Mirolo, am 
Oberalppaß, am Furkapaß und am Urner Loch. Im Rhone—⸗ 
tal ift Soint-Maurice zu einer Sperrgruppe ausgeſtaltet. 





wußtfein gelangt (Bewußtſeinsſchwelle). (S. auch Weber- 
ſches Geſeß.) — In der Photographie die geringite erforder« 
liche Lihtmenge zur Erzeugung eineß gerade noch entwick- 
lungsfähigen Eindrucks auf die photogr. Platte, 
Schwellfuſßß, Fußgeſchwulſt, mit ftarter Schmerzhaftig⸗ 
keit bei Druck und beim Gehen verbundene Anſchwellung des 
Fußrückens in der Gegend des Mittelfußes, gewöhnlich nad) 
größern Anftrengungen der Füße auftretend, beruht häufi 
auf Bruch eines Mittelfußknochens; Befeitigung dur 
Schonung, Hochlagerung des Bußes, feuchte Einwicklungen. 
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Schwellkörper, tavernöfe oder ſchwammförmige Kör- 
per, gefäßreihe Gewebe mit weitmafhigen Zellen, die raſch 
eine große Menge Blut aufuchmen und in fi zurüdhalten 
können, wodurd) fie fteif werden (fi erigieren, daher erektife 
Gewebe), 3.8. am männl. Glied, in den Fleiſchklunkern des 
Truthahns (ſ. Truthuhn) ꝛc. 

Schwelm, Kreisſtadt im preuß. Reg.⸗Bez. Arnsberg, 
(1919) 19790 &., Amtsgericht, Reformrealgymnaſium, Rteal- 
Schule, Lyzeum; Pianofortebau, Eifen=, Leinen=, Bandindus 

Schwemmland, Diluvium und Alluvium. ſſtrie. 

Schwemmſteine, Zuffiteine, leichte, ſchlecht wärme⸗ 
leitende Bauſteine aus 9 Teilen Trachytſand und 1 Teil 
gelöſchtem Kalt, 

Schwendener, Simon, Botaniker, geb. 10. Febr. 1829 
in Buchs (Sankt Gallen), 1867 Brof. in Bajel, 1877 in 
Tübingen, 1878—1910 in Berlin, geſt. daf. 27. Mai 1919; 
erlannte Die aan im Aufbau der Fledten (f. d.), 
wies mehan.=ftatiihe Gejegmäßigleiten im Bau der Pflanzen 
nad ꝛc.; Trieb: „Über den Bau und das Wachstum ded 
Flechtenthallus“ (1860), „Das mechan. Prinzip im ana= 
tom. Bau der Monolotylen‘ (1874), „Die mehan, Theorie 
der Blattftellungen‘ (1878; Nachwort 1899), „Über Bau 
und Medanit der Spaltöffnungen” (1881) u.a. Bol. 
Haberlandt (Gedächtnisrede, 1919). 

Schweninger, Emit, Mediziner, geb, 15. Juri 1850 
in Freiſtadt ( berpfalz), 1884 Prof. in Berlin, 1900—6 
Reiter des Teltomwer Kreiskrankenhauſes in Großlichterfelde, 
lebte feit 1906 auf Schloß Schwaned bei Münden, gelt. da]. 
13. San. 1924. Belannt dur feine erfolgreide Behand- 
Yung des Fürften Bismard; ſchrieb: „Dem Andenken Bis— 
marcks“ (1899). Über die Örtel-Schweninger-Kar |. Fettſucht. 

Schwenkfeld, Kaſpar von, geb. 1490, fhlef. Edelmann, 
ſuchte die reformatorifhen Ideen in myſtiſch-ſchwärmeriſcher 
Weiſe fortzubilden; vielfadh verfolgt, get. 10. Dez. 1561 in 
Ulm. Seine Anhänger (Schwentfelder), nad) 1700 in Schle- 
fien unterdrückt, bilden nod jekt in Pennſylvanien Ge— 
meinden, die ein „Corpus Schwenckfeldianorum‘’ her— 
ausgaben (1907 fg.). Vgl. F. Hoffmann (1897), Ede(1911). 

Hwenningen, Stadt im württemb. Schwarzwald 
reis, an der Nedarquelle, (1919) 17175 E., Realjäule; 
Uhrenfabrikation mit Fachſchule. 

Schweppermann (Schwepffermann), Seyfried, Feld⸗ 
auptmann, geb. um 1260, geſt. 1337, entſchied 1313 den Sieg 
udwigs des Bayern bei Gammelsdorf; die Überlieferun 

von ſeinem Sieg bei Mühldorf (1322) und dem Ausſpru 
des Kaiſers bei der nur aus Eiern beſtehenden Mahlzeit: 
„Jedem ein Ei, dem frommen ©. zwei!” iſt Jearuaft 

Schwerathlẽtik, im Gegenſatz zur Leichtathletik (j.d.) 

die Übungen des fog. Kraftſports: Ringkampf, Heben, Taus 
iehen; aud) Boxen (ſ. d.) [Tafel: Sport IJIT]. Bgl. 
örr (1916), Veltum („Gewichtheben“, 1916), Diem 
(„Sport“, 1920), Dirferl (1923). Ä 
.. Shiverbleierz, Blattmerit, tetragonales, eiſenſchwar⸗ 
zes; ſtark glänzendes Mineral, Bleifuperoxyd. 
Schwere, Schwerkraft, einmal die univerfelle Atıs 
iehung aller Maffen untereinander, die Gravitation (f. d.), 
set aber aud im befondern die An Re zwiſchen Der 
Erde und den Körpern auf ihr, die Ua e des Druds, den 
jeder Körper auf feine Unterlage ausübt, und ſeines Falls 
(ſ. d.) zur Erde, wenn ihm der en entzogen wird. Maß 
der ©. ift die durch fie bewirkte Fallbeſchleunigung (Alzele- 
ration, ſ. d.), die MRefultierende aus der Anziehung der 
innern Maffen und, der Wliehlraft infolge der Erddrehung 
am Aquator Ygs, der S.). Gemeinfane Wirkungen dieſer 

eiden Kräfte find die Abplattungen an den Polen und die 
Aufwöldung der Erde am Aquator, die beide ihrerjeits die 
Abnahme der normalen ©. von den Polen zum Aquator bes 
dingen als Folge von deren verfhiedenen Entfernungen vom 
Erdmittelpuntt,. Zur Meſſung der S. auf der Erde dienen 
vor allen Pendelbeobachtungen. Auf Grund der Nefultate 
folder laſſen ſich Schlüfle ziehen auf den innern Bau 
(Maffenanhäufungen, Hohlräume sc.) und die Beſtand— 
teile Der Srdrinde. — Schwerefeld, Raum, in dem die ©. 
wirkt, Bol, Me A a ar en‘‘,1908). 

Schwerer Junge, ſchwerer Berbreder, bet Einbreder. 

Schwerflintglas, Schutzbrillenglas gegen ultravig- 
lette Strahlen, in Jena —— 

Schwerhörigkeit, Abſchwächung der Gehörsempfin⸗ 
dungen durch Störungen des ſchallzuleitenden Apparats 
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des Ohrs (Verſchließungen des äußern Gehörgangs- durch 
Fremdkörper und Ohrenſchmalz, Entzündungen ded Trom— 
melfel8 und des — Verſtopfung der Ohrtrom⸗ 
pete) oder des ſchallempfindenden (Krankheiten des Gehör—⸗ 
nerven, des Gehirns und des Felſenbeins). 

Schwerin, 1) Hauptitadt des Freiſtaats Medlenz- 
burg=©. [Sarte: Nordweſtdeutſchland L,5 und Tafel 
II, 10, bei Hannover], am S. See (64. qkm, bis 43 m tief), 
(1919) 45455 &., Sarmijon, Land», Amts⸗ 
gerit, gut. Dom (1248), Schloß [Abb. auf 
einer Inſel (1845— 47) mit dem 1921 eröffne= 
tenSchloßmuſeum, Landestheater, Landesmute 
jeum mit Gemäldegalerie, Regierungsbiblio- 
thef, Gymnaſium, Nealgymnaſium, Reale — 
ſchule, Gewerbes, Kaufmannsſchule, Lyzeum Cnrrin. 
mit Aufbau, Höhere Mädchenſchuüle. Tas bis— ch 
herige Fürſtentum ©. (762 qkm, Hauptſtadt Bützow) iſt 
aus dem von Heinrich dem Löwen geſtifteten Bistum S. ent— 
ſtanden und bildete, wie das ehemal. Hzgt. (früher Grafſch.) 








S., einen Beſtandteil des ehemal. Großhzgt. Mecklenburg-S. 
Vgl. Jeſſe (Geſchichte, Bde. 1913—20). — 2) S. an der 
Warthe, Kreisſtadt im preuß. Reg.⸗Bez. Schneidemühl, 
6383 E., Amtsgericht, Real⸗, Höhere Mädchenſchule, Lehrers 
ſeminar; Fabrikation von Zementwaren, Zigarren, Ma— 
ſchinen, Schuhwaren .ꝛc. 

Schwerin, medlenb.=pommeriher Uradel. — Kurt 
Chriſtoph, Graf von S., preuß. Feldmarſchall, geb. 26. Okt. 
1684 in Löwitz bei Anklam, feit 1720 in preuß. Dienften, 
1739 Graf, fiegte 1741 bei Mollwig, zwang 1744 Prag 
zur Kapitulation, fiel 6. Mai 1757 bei rag. Val. Varn⸗ 


"Hagen von Enje (3. Aufl. 1873). — Marimilien, Graf von 


S. geb. 30. Dez. 1804 in Boldelomw, 19. März bis 15. Juni 
1848 preuß. Fultusminifter, Mitglied der Nationalvers 
fammlung, 1859—62 Minifter des Innern, im preuß. Abs 
geordnetenhaus 1862—-66 Führer Der gemäßigten Liberalen, 
im Norddeutſchen Reichstag Mitglied Der nationalliberalen 
Rartei, geit. 3. Mai 1872 in Potsdam. 

Schwerinduſtrie, eine die gefamte Montaninduftrie 
umfaflende, bef. im Rheinland, Weftfalen und Oberſchleſien 
vertretene induſtrielle Sntereffentengruppe. Erfterufanmeit« 
ſchluß mit der ſonſtigen Großinduſtrie der Halbfabrilate 
in dem 1876 gegründeten Zentralverband Deutſcher In— 
duitrieller, der 1919 mit dem Bund Deutfcher Induſtrieller 
(Mittelbetriebe der weiterverarbeitenden Induſtrie) zum 
Reichsverband ber Deutfchen Induitrie verihmolz. Die. 
& ih zu großen Konzernen zufammengefdloffen, von 

enen die bedeutendften find: Krupp, Thyſſen, Haniel, 
Stumm, Funke, Klödner, Phönix und vor allen die Sie— 
mens = Nheinelbe- Ehudert» Union ©. m. b. 9. Xebtere 
entftand aus der deuten Quremburger Bergwerks- und 
Hütten⸗A.⸗G. in Bodum (Stinnes), der Gelſenkirche— 
ter Bergwerks-A.-G. (Emil und AdolfFirdorf), der In— 
tereſſengemeinſchaft Nheinelbe- Union G. m. b. H., dem 
Bochumer Verein für Bergbau und Gußftahlfabrikation 
und dem großen Eleltrofonzern (Siemens⸗-Schuckert, 
Siemens & Halte, Berliner Cleltrizitätswerle vorm. 
Schuckert) u. a. 
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Schwerin⸗Löwitz, — Graf von, Politiker, geb. 
19. Mai 1847 in Berlin, —— Des deutſchen Rande 
wirtſchaftsrats und des Den. andesökonomiekollegiums, 
Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauſes (deutſchkonſer— 
vativ) und des Reichsſstags, 1910 — 11 deſſen Präſident, geſt. 
4. Nov. 1918 in Berlin. „Aufſätze und Reden” (1911). 

Echwerinstag, im preuß. Abgeordnetenhaus und 
danach auch im Deutſchen Reichstag ein für Die Erledigung 
von Mitgliederanträgen beflimmter Tag (meift Mittwod)) ; 
1869 durch den Grafen M. von Schwerin zuerft angeregt. 

Schwerkraft, |. Schwere. 

Schweröle, die hochſiedenden Beltandteile verfdiedener 
Teere fowie des Nohpetroleums; Steintohlen=S. liefert 
deſtilliert Anthragen (f. Tabelle bei Steintohle), Braun- 
tohlen=-©., Leuchtgas und Schmieröle, Petroleum⸗S. Pa= 
raffin und Schmieröl. 

Schwerpunkt, der Punkt in jedem feſten Körper, in 
welchem die ganze Schwere (f. d.) desſelben vereinigt ge— 
dacht werden kann und der allein unterftügt zu fein braucht, 
wenn der Körper nicht fallen foll, d. 5. fi in allen feinen 

Punkten im Gleichgewicht (ſ. d.) befindet. 
Schwerſpat, Baryt, rhombiſches [häufige Kriftall- 


onen: an farb⸗ N 
02 


loſes oder gefärbtes, 
en er Mir 
neral, fhwefeljaures 
Baryum, nad dem 
Glühen phosphores⸗ 
ierend, in großen Schwerfpattriftale. 

euer auf Ersgängen, 

Sonkretionen in Mergeln und Sandfteinen; zur Darftellung 
der Baryumfalze, —— des Bleiweißes, Mehlstc. 
—— t. Ober die S.-Kagerjtätten Deutſchlands vgl. 
(1911). 

chwerſtein, ſ. Scheelit. 

Schwert, Hieb⸗ und Stoßwaffe, mit gerader, breiter 
Klinge und Doppelſchneide; im Mittelalter oft fehr lang 
und mit beiden Händen zu führen. — Eiferne oder hölzerne 
Platte, die in der Mitte der Seiten : 
von flahbodigen Wahrzeugen ins 
Waſſer ner wird [Abb.; a], um 
den Kiel zu erfehen; wird an einer 
Kette je nad) Bedarf gehoben oder 
gejentt [Abb.]; auf Sportjegelfahr- 
zeugen in einem Einſchnitt des Kiels 
angebradjt, um die Stabilität des 
Boot8 zu erhöhen (Schwertboot, 
engl.eamerilan. Catboat). * 

Schwertbohne, die Pflanzen⸗ 

attung Canavalia (j.d.). Auch ER 
artenbohnenraffe mit ſchwertähn- Segelboot mit Schwert. 


lien Hülfen. 


ärt⸗ 






Schwertbrüder, die Mitglieder des Schwertordens. 
Arnsberg, an, 


Schwerte, Stadt im preuß. Reg. Bez. 
der Nuhr, (1919) 14073 E,, Amtsgericht, Realprogymna— 
ſium; Metallwaren, Mafdinenfabrilation, Draht, Eifene, 
Nidelwerte, Gießereien ꝛc. 

Schwertel, Pflanzengattungen, ſ. Gladiolus und Iris; 
Butomus und Sisyrinohium (f. dieſe Stichwörter). 

chwerter, an Baugerüſten angebrachte ſich uͤberkreu—⸗ 
ende Latten zur Verhütung von Seitenverſchiebungen der 
erüſtſtänder. ſſchmied. 

Schwertfeger, Verfertiger von Schwertern; Waffen⸗ 

Schwertfiſche 

(Xiphitdae), Kno⸗ 
FR fam. der Sta⸗ 
elflofler; obereSfinn= 
lade ſchwertartig vere 
längert und zum Stes 
hen undSchlagen die⸗ 
nend, Rü entioffe jehr lang; greifen 
ſogar Walfifde und Boote an, Ger 
meiner ©. (Gornfif), Xiphias gle- 
draus L. [Abb.)), bis über 3 m lang 
und 200 kg ſchwer, im Mittelmeer, 
ae ar Bügen te 

ahrungsfiſche Tolgend, wegen wohl Schwertfiſfch. 
——— ſches und zum Sport — 
mit Thunfiſchnetzen, Angel und Harpune gefiſcht. 
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R —— das untere Ende des Bruſtbeius 
. Bruft). 

Schwertleite, die Berleihung der Ritterwürde (Nitter- 
lag, j. Ritter) an waffenfühige Sünglinge Abb.; Miniatur 
in einem Orforder Eoder ded engl. Chroniften Matthäus 
von Paris, geſt. un, 1259; nad) Alwin Schulzl. 





Schwertleite. 


Schwertlilie, ſ. Iris. 
Schwertmage, ſ. Mage und Agnaten. 
Schwertorden, Ritterorden, 1202 von Biſchof Albert 
von Riga zur Verbreitung des Chriſteutums im Norden 
eftiftet. Ordenskleid: weißer Mantel mit rotem 
euz und Schwert [Ubb.: Siegel 1225]. Er 
vereinigte fi 1237 mit dem Deutſchen Orden, 
jeit 1521 unter ſelbſtgewählten Heermeiftern. 
Der legte, Gotthard Fetteler (j. d.), legte 
1561 feine Würde nieder, Vgl. Bunge (1875). 
— S. (das Gelbe Band), ſchwed. Militärorden, 
geftiftet 1522 von Guftav I., erneuert 1748 Schwerte 
von Wriedri I. order: 
Schwertihwänze, Pfeilſchwänze (Li- Giegel. 
mülus Müll), trebsähnlide Gliederfüßer- 
attung, neuerdings unter dem Drdnungsnamen ©, 
(Xiphosürs, Xiphofuren) mit den vorweltlidden Gattungen 
Eurypterus und Pterygötus (fog. Riefentrebfen) in eine 


-Merostomäta (Mersftömen) genannte Klaſſe neben die 


E pinnentiere Us Bis 1 m lang, mit mädjtigem 
IHildfürmigen Rüdenpanzer 

über Kopf und Bruſt, der 
beim Wühlen im Schlamm 
nügli if; amı Kopf mit 
einem Paar kräftiger Ser N 
ren, am Binterleib mit lan 
em, heweglichem Schwanz⸗ 
Goe Von Muſcheltieren 
und Würmern lebend; foſſil 
im Buntſandſtein, Soln— 
hofener Schiefer ıc. Limü- 
lus moludoanus CEls. (MMolukkenkrebs) am Strand der 
Sundainſeln und Molukken, L. — L. (Königs3=- 
trabbe [Abb.]) an der Oſtküſte Nordamerilas. 

Schwerttaler, |. Sronentaler. 

nen, Fiſch, ſ. Zahnkarpfen. 

Schwertwal, |. Delphine, 

Schwertzahn, Katzentier, |. Machaerodus. 

Schweſer, |. Kalbsmilch. 

Schweftern, Bezeichnung für Nonnen, Diakoniſſinnen, 
Krankenpflegerinnen. Barmherzige S., ſ. Barmherzige 
Brüder und Vinzentinerinnen. S. der hriftl. Liebe, kath. 
Genoſſenſchaft zur Erziehung von (namentlich blinden) 
Mädchen und zur Krankenpflege, geftiftet 1849 von Bauline 
von Mallindrodt. 

Schwetſchke, Guſt., hen geb. 5. April 
1804 in Halle a. ©., geit. daſ. 4. Oft. 1881, 1848 Mit- 
glied des Frankfurter Parlaments; ſchrieb: „Novae episto- 
lae obsourorum virorum‘ (polit. Satiren 1849 und 1856), 
a hr des VHombre“ (1862), Gedichte u. a. Bol. 
E. Schwetſchke (Bd. 1, 1908). 

Schweiz, poln. Swiecie, poln. Stadt in Weſtpreußen 
(bis 1919 Preisftadt im preuß. Reg. Bez. Marienwer« 
der), ander Mündung des Shwarzwaflers in die Weichſel, 
a 8042 E., Oymnafium, Höhere Mädchenſchule, Irren⸗ 
anſtalt. 





Schwertſchwänze. 
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Schwetzingen, Amtsftedt im bad. Fr. Mannheim, 
(1919) 8879 &., Amtsgeriht, Schloß mit Park (im Berjailler 
Stil); Realſchule, ns Töchterſchule; Zigarrene, Kon- 
fervenfabritation, Hopfen-, Tabals, Epargelban. 

Schwibbogen, ein zwiſchen zwei Mauerkörpern ge= 
fpannter, frei fhwebender Bogen, insbef. die Bogenvers 
bindung (Strebebogen) zwiſchen zwei Etrebepfeilern (f. d.). 

Schwiebus, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Branlfurt, 

1919) 8768 E. Amtsgericht, Schloß, Realprogymnafium, 
achſchulen für Buchbinderei, Landwirtſch. Winterſchule; 
Tuch-, Eiſeninduſtrie, Braunkohlenbergbau. 
chwiele, |. Callus. 

Schwielenfohler, die Kamele. 

Schwielochſee (Schwielugfee), Eee in Brandenburg, 
nördl. vom Spreewald, von derSpree durchfloſſen, 27 qkm. 

Schwientochlowitz, poln. Swietochkowice, Gent. in 
Poln.sOberfälefien, (1919) 23219 E.;, Steintohlenberg> 
bau, Eiſenhüttenwerk. 

Schwihieren (vom frz. cheviller), Verfahren, Näh- 
zwirn, Seidenfäden un. dgl. zu glätten, bejtcht in dem 
wiederholten Zuſammen- und Aufwinden der über ein 
Windehatenpaar gehängten Garnfträhne. 

Schiv immbeutler (Chironectes variegätus Ilkg., 
Beutelrattenart, von Guatemala bi8 Südbrafilien, von 
40 cm Körper⸗ und fat ebenjoviel Shwanzlänge, Hinter- 
[be mit Schwimmhäuten; lebt an und in Bächen von 

ifhen sc.; Junge im Beutel des Weibchens. 

chwimmblaſe, Fiſchblaſe, bei Bilden ein langge— 
firediter, häutiger, mit Luft oder mit Sauerſtoff aus Blut— 
efäßen feiner Wand gefüllter Sad über dem Darm, dur 
—— erbindungsgang (Kuftgang) mit dem Schlund vers 
bunden, fo beim —32 oder Hering (f. auch Fiſche), oder 
ohne diefe Verbindung, fo bei den Schellfiſchen, Barſchen ıc. 
Dient als Sydrofatifiier Apparat, mit dejlen Hilfe fih die 
Fiſche gegenüber Auftrieb und Schwerlraft in allen Waffer» 
Hab chwebend zu halten vermögen. Zum Sinten wird 
aus der ©. Quft nad) außen oder Sauerftoff ins Blut abge= 
geben, zum Auffteigen aufgenommen ; aud) wird Die Wand— 
muslulatur — —— oder nachgebend verwendet 
und ſo das Volumen der S. und zugleich Volumen und 
pezif. Gew. des Fiſches vermehrt oder verringert. Die S. 
e f 1) DB. den Haififhen und den (grundbewohnenden) 
Schollen. Bon wirtihaftlidem Wert ald Hanjenblafe (1.d.). 

Schwimmen, die Eigenjhaft ſpezifiſch leichterer Körper 
von ſchwereren Slüffigteiten getragen zu werden (paſſives S.), 
ferner die auf eignen Sfraftäußerungen beruhende, meijt mit 
paffivem ©. verbundene Bewegung von Körpern in oder auf 
einer Flüſſigkeit (aktives oder dynamifches S.). Die Auf- 
und Abbewegung des ſchwimmenden Fiſches geichieht durch 
entſprechende Veränderungen feiner Schwimmblafe (ſ. d.) 
und damit feines fpezif. Gewichts, die Ortöveränderung 





bef. Dur den Stoß 
feiner Schwanzfloffe 
(1 Floſſen). ae 
ippen verbüten Die ee — 
unpaari = Rücken⸗ Schwimmen. 

und Afterfloſſen; Brufte und Bauchfloſſen dienen als 
Höhenfteuer, indem fie Hebung des Kopfes oder Schiwan- 
es bewirlen. — Die Shwimmbewegungen des Menden 
— ähnlich denen des Froſches, werden unterſchieden als 
Bruſt⸗, Rüden-, Seiten- oder Handüberhand-S. Um den 
Körperüber ale halten, genügen ſchon ruhige Bewegun- 
gen der Arme und Beine. Zum Erlernen des Bruſt⸗S. wird 
zunächſt die (fefte) Angel, ſpäter die (loſe) Leine benutzt. Bei 
der Ausgangsftellung [a] find Arme und Beine gefloffen. : 





hahn 
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Dann folgen die Taltbewegungen (Tempos) „eins“: Seit» 
wärtsführen der Arme; Beine bleiben lang [b], dabei Ein» 
atniung; „und“: Arme und Beine werden eingewintelt (an= 
gezogen [e}) ; „zwei“: Die Arme werden ausgeſtreckt, die Beine 
in geſtoßen und jofort wieder geihloffen [d], dabei 
usatmung. Diele gen können aud auf dem 
Lande an Stühlen, Böden, Gürteln eingeübt werden, Beim 
Rettungs⸗S. (ſ. Erllärungen zur Tafel: Erfte Hilfe IL, 
12, 13) unterjheidet man Transport⸗-⸗S., Kopfes, Achſel-, 
Nadeus (Reljon=)Srif. Über befondere Arten des ©. ſ. 
Crawling, Baddeln, Trudgeon. — Schwimmfport, der 
jportSmäßige Betrieb der Schwimmkunſt (Wett-S., Taus 
en, Waſſerballſpiele zc.) ſTafel: Eport I, 11]. Zur 
Pflege des ©. wurde 1881 der Deutſche Schwimmberband 
(Sie: Frankfurt a. M.) begründet, ein Zuſammenſchluß 
der deutſchen Schwimmvpvereine (über 100 000 Mitglieder). 
Vgl. Yadebed (6. Aufl. 1900), Mang (1914), Luber (4. Aufl. 
1924), Geiſow und Karoß (12. Aufl. 1924). 
Schwimmender Kopf, ſ. Klumpfiſch. 
Schwimmendes Gebirge, von 5 durchtränkte 
ſehr bewegliche ſandige Gebirgsſchichten, oft Braun- und 
Steinkohlen überlagernd und dem Bergbau Schwierigkeiten 
bereitend (Schwimmfand, 
Flieh). (S. auch Triebjand.) 
Schwimmer, leichter 
Körper (Hohlkugel z. B.), der 
auf einer Flüſſigkeit ſchwim⸗ 
mend, den Stand derſelben 
anzeigt; dient bei Waſſerbe— 
hältern auch zur Abſperrung 
der a — — 
.;‚ s Chwims Schwimmer für 
mer]), aus welder das Re⸗ —— 
ſervoir geſpeiſt wird. 
Schwimmfarn, der Büſchel⸗S. (ſ. Salvinia). 
Schwimmhaut, eine zwiſchen den Zehen von Schwimm⸗ 
vögeln, des Bibers, der Sröfde vorjpringende Hautfalte, 









die den Fuß tuderfürmig naht (Schwimmfuß). 
Schwimmkäfer (Dytiscidae), Bam. der Käfer (Unter 
ordnung Adephaga),mit laden, nad) vor und hinten vers 
fhmälertem Körper; meiftens 
im Waffer, die Binterbeine 

roße, platte und bewimperte 778 
Ruderfüße; jehr räuberifch von Bi 
Inſekten, Würmern und eis f : 
nen Hilden lebend, zum At- 
men da8 Hinterende außer I 1/28 
Waſſer ſteckend, zeitweile ums RW & 
a) Lars a ar 
ven mit Durhbohrten Saug—⸗ ; , 
augen, ebenfall& ſehr be Sa LnimEhjen  DEIDrgnD: 
riſch. Zugehörig Sattung S. (Tauchtäfer, Dytiscus), da= 
runter der Gelbrand (D. marginälis L. [Abb.; a weibl. 
Käfer, b Zawe]), in ftehenden Gewäſſern, 28—-30 mm lang, 
oben ſchwarzgrün, glänzend, unbenegbar, mit gelbem Rand 
und mädtiger Borderlieferzange, das Weibchen meift mit ges 
rieften Blügeldeden, das Männden an den Borderfüßen mit 
Saugſcheiben. Größer der Breitrand (D. latiesimus L.) — 
Über andere ſchwimmende Stäfer ſ.Taumelkäfer und Wafler- 

Schwimmkieſel, |. Opal. ftäfer. 

Shwimmträhe, die Krähenſcharbe, |. Kormoran, 

Schwimmpolypen, |. Röhrenquallen. 

Schwimmiand, |. Schwimmendes Gedirge. 

Shwimmiport, |. Schwimmen. 

Schwimmmwage, dad Aräometer (f. d.). 

Schwind, Dior. von, Dealer und Zeichner, Vertreter der 
deutihen Romantik, geb. 21. Ian. 1804 in Wien, feit 
1847 Brof. an der Akademie in Münden, geft. daf. 8. Febr. 
1871. Seine vollstünl. Bilder und Slhuftrationen bringen 
die Poeſie des deutichen Märchens, den Zauber des Waldes 
und die Romantik des Mittelalter der Gegenwart nahe; 
Entwürfe zur Ausſchmückung des Wiener Opernhaufes und. 
der Wartburg (Eängerkrieg, Szenen aus dem eben Der 
heil. Eliſabeth); Staffeleibilder (Ritter Kurts Brautfahrt, 
Die Hochzeitsreiſe); aytliihe Kompofitionen zu „Aſchen⸗ 
brödel”, „Die fieben Raben“, „Die ſchöne Meluſine“; Kar⸗ 
tons zu Gla8malereien; „Mörike-⸗Album“ (hg. von Eggert» 
Mindegg, 1922). „Briefe“ (1912). Vgl. Führich (1871), 
Weigmann (1905), Paſtor (1907), Zabn (1922). 
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Schwindel (Vertigo), franthafte Empfindung, bei der 
der Kranke das Gleichgewichtsgefühl verliert, jo Daß Die 
Außenwelt ſchwankend oder treiiend erf&eint, beruht am 
bäufigften auf Störungen des Gehirns (Kopf>©.), und 
zwar find die Urſachen teil8 rein pſychiſch (Angſt-S., 
Halluzinationd=©.), teil durch wirklihe Gehirnleiden 
veranlaßt (3.8. Migräne, Geſchwulſt, zc.), teil beruhen 
ir auf Nervofität, Birkulationsförungen oder auf einer 

ugentäufhjung; auch Krankheiten Der Naje (Rolypen) und 
des Magens können reflektoriſch ©. erregen (fog. Magen=©.); 
S. durch Erkrankung des Labyrinth, ſ. Meniereſche Krank— 
heit. Der epileptiſche S. iſt ein epileptiſcher Anfall ohne 
Krämpfe. Behandlung nad dem Grundleiden. Bol, Panſe 
(1902), von Stein (1910), Hitig (2. Aufl. 1911). 

Schwindflechte, aud Knötchenflechte (Lichen, f. d.), 
Hautkrankheit bei. des Geſichts und der Beugeflächen der 
Gliedmaßen in Form rötlicher Knötchen, die heſtiges Jucken 
verurfaden und oft unter kleienförmiger Schuppung vers 
ſchwinden; aud in fchwerer mit Allgemeinerkrankung ver- 
bundener Form auftretend. Urfaden: — oder Er- 
nährungsftörungen. Behandlung: laue Bäder, Chryfarobin 
falbe, innere Anwendung von Arſen; gegen veraltete Feiden 
Nöntgenbehandlung. — ©. bei Tieren, |. Finnenausſchlag. 

Schwindler, } Drehkrankheit. 

Schwindling, Pilzgattung. ſ. Marasmius. 

Schwindmaß, die Jahl, die angibt, um wieviel z. B. 
Holz beim Trodnen Ihwindet, d.h. an Nauminhalt und 
Ausdehnung (und Gewidt) abnimmt. Das ©. von Guß— 
metall beim Erftarren ift wichtig für die Heritellung der 
Gußformen, Daß des Tons 
beim Brennen für die Ab— 
mefjung der ungebrannten 
Tonware ıc. 

Schwindſucht, im 
allgemeinen jedes allmäh⸗ 
lie .tranthafte Ab— 
nehmen an Sörpers 
majle und =fräften, 
in engern Sinne ver= - 
ſteht man darunterdie - 








tubertulöfe —— a — — ⸗ 
ſchwindſucht (ſ. d.). Schwingbaum. 
Schwingbaum, 


Vorrichtung zum Heben von Waſſer, ein Ziehbrunnen mit 
Schwengel [Abb.; S. mit Tränte]. 

Shwingbrüde, ſ. Klappbrücken. 

Schwinge, l. Nebenfl. der Elbe in Hannover, entſpringt 
öſtl. von Bremervörde, mündet unterhalb Stade bei Bruns— 
hauſen. — Schwingekanal, Oſte-Schwinge-Kanal, |. Oſte. 

Schwingel, Grasgattung, |. Festuoa. FederS., |. Bra- 
ouypodium. 

Schwingen, Schwungjiedern, die bei den flugfähigen 
Vögeln auf Hand (Hand-S., ©. eriter Ordnung) und Arm 
(Arm⸗S., S. zweiter Ordnung) figendenlangen und lräftigen 
Federn, die den Flug weſentlich fürdern (ſ. auch Flug). 

Schwingen, turneriſche Pendelbewegung des ganzen 
Körpers im Hang oder Stütz, oder nur der Arme (z. B. 
Steulenfhwingen, |. d.). (S. aud) Ninglanıpf.) 

Schwingen, das Neinigen von gerotteten, gedürrtem 
und gebrodenem Flachs mit der Schwingmaidhine (1 
Flachsſpinnerei); gibt Nein» oder Schwingflachs, als Ab— 
fall Schwingwerg, der auf Werggarn verarbeitet wird, 

Shwingfaden, Algengatiung, |. Oseillaria. 

Schwingkölbchen, Halteren, die paulenichlegelfürmig 
rüdgebildeten Hinterflügel der Zweiflügler. 

chwingkran, Droop, ein Kran mit doppelarmigem 
Hebel, an deſſen eines Ende die zu ſenkenden Laften gehängt 
werden, während das andere Ende ein Gegengewidt trägt. 

Schwingung, Bibration, Oſzillation, in gleichbleiben— 
den Zeiträumen zwiſchen beſtimmten en bin und ber 
gehende Bewegung eines Körpers (Pendel, Sloden, Saiten, 

uft beim Schall sc). Schwingungspauer heißt die Beit, 
in der der Körper von einer äußerften Lage zur nächſten 
tiußerſten fih bewegt. Ein voller Hine und Hergang heißt 

anze ©. Der größte Abftand des Störperd von feiner 
Ruhelage heißt Amplitude oder Schwingungsweite, ein 
beliebiger Elongation. Die Zahl der in 1 Sek. erfolgenden 
S. heikt Schwingungszahl. ©. konftanter Schwingungss 
weite heißen ungedämpfte S. Erfolgen ©. nur in einer 


% Schwur, J. Eid. 
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Ebene (Schwingungsebene), ſo heißen ſie lineare S. Auf⸗ 
einanderfolgende S. benachbarter Teilchen können zur 
Bildung von Wellen (ſ. d.) führen. Quer- oder Tranus— 
verfal-S., Längs- oder Longitudinal⸗S., |. Wellen. Elek⸗ 
trifche Schwingungen, |. d. 

Schwirl, A f. Heuſchreckenſänger. 

Schwirrfliegen, ſ. Schwebfliegen. 

Schwirrholz, gebogenes Holzjtüd, das mit dumpfem 
Ton Die Luft. durchſchueidet und beim Verfehlen des Ziels 
zum Merfer zurüdfliegt. Bei manchen primitiven Völkern 
ald Waffe (Bumerang, ſ. d.), ſonſt vielfad als Spielzeug 
gebräuchlich, aud) als religiöſes Gerät, um Seifterfinenen 
Darzuftellen (jo in Auſtralien). 

Schwirrvögel, I. Kolibris und Laubfänger. 
s ae da8 Dampfbad und das Eleftrifäe Licht⸗ 

a .Dd.). 

Schwitzen, |. Schweiß. . 

Schwitzſyſtem, |. Sweatingfyften. 

Schwund, in der Heilkunde die Atrophie (ſ. d.). 

Schwungbrett, j. Trampoline und Springbrett. 

Shwungfedern, ſ. Schwingen. 

Schwungtraft, |. Zentralbewegung. 

Schwungmaſchine, |. Zentrifugalmaſchine. 

Schwungrad, Schwungfcheibe, ſchweres Rad auf der 
Melle einer Maſchine, zur Ausgleichung der Heinen Unregel- 
mäßigfeiten im Gang derfelben, da es durch fein Behar— 
rungsvermögen feine ul beizubehalten ftrebt, 
auch wenn die Antriebäfraft oder Die MWiderftände vors 
übergehend etwas zu= oder abnehmen JTafel: DBampf- 
mafdinen, 1 al: Bol. Tolle (3. Aufl. 1921). 

Schwuppe, Fiſchart, ſ. Brachſen. 


Schwurgericht, Geſchworenengericht, Jury, allgem. 
Bezeichnung für eine Verſammlung von eidlich in Pflicht 
genommenen, rechtsunkundigen Vertrauensmännern aus 
dem Volle (Geſchworene, engl. jurymen, frz. jurés), die 
in bedeutendern Gerichtsfällen durd ihren Spruch (Wahr- 
ſpruch, Verdikt, in Oſterreich: Ausſpruch) den Sachverhalt 
feſtſtellen und damit die Anwenduung des einſchlagenden Ge— 
ſetzes durch die rechtsgelehrten Richter vorbereiten. In 
Deutſchland war bis 1. April 1924 die Geſchworenenbank 
mit 12 Perfonen, Die nad) dem Gef. vom 25. April 1922 
aud rauen fein können, beſetzt. Sie hatten über die 
Schuldfrage zu entiheiden, die drei au der Verhandlung 
teilnehmenden redjtSgelehrten Nichter über die Etraffrage. 
Seit 1. April 1924 bejtehen die Schwurgerichte aus Drei 
Berufsridgtern einschl. det Vorfigenden und ſechs Ges 
Ihworenen, die gemeinihaftlih über Eduld- und Strafe 
frage entſcheiden; mindeſtens die Hälfte der zu einer 
Zagung heranzuzicehenden Geſchworenen, die aljährlidh für 
das ganze Gefhäftsjahr audgeloft werden, müflen Männer 
fein. Die Schwurgerichte find zuftändig für Die Verbrechen, 
die nicht vor das Reichsgericht oder Amtsgericht gehören 
(Gerichtsverfaſſungsgeſ. in der Faſſung vum 22. März 1924, 
$ 79 fq.). Sn SOfterreih ftammıt das Verfahren werenelid 
mit dem bisherigen deutjhen überein. — Die Heimat der 
©. ift England; von da wurden fie nad) Frankreich verpflangt 
und dann in die meiften andern europ. Linder. Vgl. Fedderſen 
(1907), Mitterntaier und Liepmann (2 Bde., 1908-10). 

Schwyz, einer der Urlantone der Schweiz und eine der 

vier Waldftätten, 908 qkm, 59629 meift kath. E., 
von den S. Alpen (weſtl. Teil der Sihl— 
gruppe der Glarner Aipen, im Rigi 1800 m 
006) Durdjgogen, im Siden rauh, im N. 
bemwaldetes Voralpenland, von.der Sihl ld 
Wäggitaler Aa und der Muota bewäffert; im 
W. der Zuger, im Süden der Vierwalpftätter 
See, Supülteleyeige: Baumwoll⸗- und Seis 
denfpinnerei und »weberei, Strohflehterei, Schwyz. 
Töpferei. — Der Hauptort ©, (Starte: 
Schweiz I,1], am Buße des Mythen, an der Gotthardbahn, 
520 m ü. M,, (1920) 8162 E., kath. Kollegium Mariahilf 
Sn Induſtrieſchule). Val. Geſchichte von Faßbind 
(2 Bde. 1832—88) und Steinauer (2 Bde. 1861). 

Schyn, Felsſchlucht im ſchweiz. Kanton Graubünden, 
von der Albula durchſtrömt, mit der Schynftraße (14,5 km) 
von Thufis nad Tiefentafteu. 

Schynige Platte, Ausſichtsber 
ſüdöſtl. von Interlaken, 2060 m; 8 


int Berner Oberland, 
ahnradbahn. 
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Schynſe, Aug., Lath. Tl und Ufrilareifender, 
eb. 21. Suni 1857 in Wallhaufen bei Kreuznach, feit 1882 
n Afrika (Algerien, Kongoftaat), befuchte 1888—89 Deutſch⸗ 

Oftafrita und ſchloß ee dem Zuge Emin Paſchas 

und Stanleys nach der Küſte und Bulumbi an, geft. 18. Nov. 

1891 in Bulumbi am Biltoriafee; fhrieb: „Zwei Jahre am 

Kongo‘ (1891), „Mit Stanley und Emin Paſcha durd 

Deutſch⸗Oſtafrika“ (1891) u.a. Vgl. „P. ©. Ichte Reifen. 

Briefe und Tagebuchblätter“ (1892). 

Sciacca Aus ſchacka), Stadt auf Sizilien, am Meere, 

Eu) mit Marina 21482 &., Hafen, Dom (11. Jahrh.); 

wefels und Salzquellen. ... [a911) 20187 €, 

cicli (ipr. Ai, Stadt aufSizilien, am Küftenfluß S., 
Scientigmud (Szientismns), |. Gefundbeten. 
Boilicet (lat.), nämlich, d. 5. „zu ergänzen it... ”. 
Boius L., Blauftern, Zille, krautige Pflangengattung der 

Liliageen. S. bifolla L. (zweibfättriger Blauftern), mit 

blauen, violetten oder weißen, ſechsblättrigen Blüten, die 

im März erſcheinen, auf ſchwerem Waldboden, Gartenzier- 

pflanze, wie auch S. sibirica Andr. (ſibir. Blauftern [Abb.; 

a Blüte, d Fruchtknoten]) aus Südrußland und Sibirien. 

Bon höheren Wuchs S. non 

scripta L. (Endymion non 

scriptus Gcke., Haſenglöck⸗ 
hen, Waldhyazinthe), durch 
lockig verwachſene, hängende, 

— Blüten ſehr 

hyazinthenuhnlich, Frühlings⸗ 

waldblume Weſtdeutſchlands, 

Melt» und Südeuropas, Zier⸗ 

pflanze (auch violett, weiß :c.). 

S. maritima L. (Meerzwie⸗ 





RE db 
Scilla sibirica. 


bel), |. Urgines, 

Scilininfeln (Ipr. Billi-), franz. Sorlingues, Gruppe 
von 50 engl. Eilanden im Atlant. Ozean, 40 km dom 
Kap Landsend, 26,7 qkm, 0 1749 &,, nur 6 Sinfeln 
find bewohnt; Hauptinſel Saint Marys. 

Boinous, Reptiliengattung, J. Skint. 

Scipio, röm. Patrizierfamilie der Gens Cornelia. — 
Die Brüder Publius und Gnäus Cornelius S. fielen 211 
in Spanien gegen die Karthager. — Des erſtern Sohn, 
Publius Cornelius S. Africanus, der Ältere, geb. 285 
v. Chr., eroberte 210—206 als Prokonſul das karthagiſche 
Spanien, 205 Konſul, beendete 202 durch den Sieg über 
Hannibal bei Bama den 2. Puniſchen Krieg, geil. 183 auf 
‚ feinem Landgut bei Liternum in Kampanien. Seine jüngfte 
Toter Cornelia (f. d.) war die Mutter der Grachen, — 
Sein Bruder Lucius Cornelius S. erhielt wegen Beftegung 
des Antiohus III. von Syrien (190) den Beinamen Aftas 
tirus. — Bublins Cornelius S. Amilianus Africanus, 
der Süngere, Sohn des Lucius Amilius Paulus (|. d.), durch 
Adoption Entel des älten ©. Africanus, eroberte 146 
Karthago, 138 Numantia (daher Numantinus), 129 wegen 
MWiderftands gegen das Gracchiſche Ackergeſetz ermordet. 

‚Scirocco (Sirocco, ital.), Schirokko ( d.). 

Soirpus L., Simfe, Pflanzengattung der Zyperazeen, 
She oder binfenähnlide, iiber die ganze Erde verbreitete 

umpfpflangen; ſchlechtes EN 
Sutter (zu den fog. Sauer» —— — N l 

räfern gezählt); diegrößern an 27 | 

rten dienen zu Flechtwert, A a} 
fo die bis 2,6 m hohe S. 1a NS 
euster L. (Seefimfe [Abb.; 
8 Wurz.Tftod und Stengel, 
d Blütenfland, e Ahrchen, 
a Einzelblüte, & Frucht)), 
die in ſtehenden Gemällern 
innerhalb des Schilfgürtels 
Dickichte bildet und Juncus 
(f.d.) ähnelt; an Bächen S. 
silvatious L. (Walpfimfe), 
auf Torfboden als Raſen S. caespitösus L. (Mafenfimfe), 

8. O. L., in England Abkürzung für Student of the 
Civil Law, Student der Rechte. 

Sclater (ſpr. ßllehter), Phil. Qutley, engl. Zoolog, 
eb. 4. Nov. 1829, anfangs Juriſt, feit 1859 Sekretär der 
gl. Zoolog. Geſellſchaft in London, ausgezeichneter Kenner 

- der Shflematik der Wirbeltiere, beſ. der Vögel; geit. 27. Juni 
1913 in Windfield (Hampfhire). 







a 
Seirpus laouster, 
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Solora, die harte Haut (ſ. Auge). 

Soleranthus L., Knauel, Pflenzengattung der Karyo⸗ 
phyllazeen; S. annüus L. (einjähriger Knauel) und S. 
perennis L. (ausdauernder Knauel), knäuelige Kräuter 
mit blütenblattlofen Blüten, auf Sandboden und feljigem 
Sdland, von Schafen gern gefreffen. 

Solerodörma, Pilzgattung, j. Bofift. 

Solerotios, die harte Haut (J. Auge) 

Solerotinia Fuck., Stierotinte, Aslomyzetengattung 
der Ordn. der Napfpilze. Ihre ſchmarotzenden Pilzſchläuche 
bilden im Pflanzen und Frudtgewebe Sklerotien (ſ. Skle—⸗ 
rotium); daraus breden langgeltielte Bruchtlörperden her» 
vor, die Eporen erzeugen und damit von neuem Wirts⸗ 
pflanzen anjteden. 8. urnüls und S. baccärum [himmel 
ühnliche Schädlinge auf Preißel- und Heidelbeere, Als Konis 
dienform der S. Fuckeliäna gilt der Pilz der Edelfäule 
ch d.) der Weinbeeren; dur S, trifoliörum Kleekrebs 
(j. d.), dur S. bulböorum Fäule der Speifezwiebel und 
Ihwarzer Hyazinthenrotz, durch 
andere Arten Krankheiten der 
Kirſchen ꝛc. Vgl. Weſterdijk 
(1913). [dren. 

Soolopendra, |. Stolopens- 

Soolopendrium Sıo., Farn⸗ 
frautgattung der Bolypodiazeen 
mit ungefiederten Blättern. S, 
vulgäreSym.(gemeinerZungen- 
farn, Hirſchzunge [Abb.]) mit 
langen Zungenblättern, wors 
Hr Be Be ya i 

aufen ja] ſtehen; an ſchattigen — 
ya und Seifen auf Der aa 
nördl, Halblugel, Zierpflanze. 

Booly7mus hispanlous L., |. Golddiſtel. 

Sconto (ital.), |. Diskont. 

Scoopolia, Pflanzengattung, |. Stopolamin. 

Score (jpr. hohe), engl. Steintohlenmaß — 274,73 hl, 
jetzt als Gewicht — 25,6 t—= 260 dz; bei Stüdgütern eine 
Anzahl von 20. 

Scorel (Schoorl, Schorel), San van, Holländ. Maler, 
eb. 1495, geft. 1562 in Utrecht; Altargemälde — die 
Morientirthe daf., für Die Kirche in Oberillad, auch 
Bildniffe. 

Scoresby (Spr. ßkohrsbi), William, engl. Seemann, 
geb. 5. OHt. 1789 in Eropton (Dort), drang 1806 bis 81° 
30’ nördl. Br. vor, unterfuhte 1822 die Oftküfte Gröns 
lands, wurde dann Theolog, geit.31. März j 
1857 in Torquay. Biogr. von feinem 
Neffen (1861). 

Scoorodösma foetidum Bunge, die 
Pflanzenart Ferula (ſ. d.) scorodosma, 

Soorzonsra L., Pflanzengattung 
der Kompofiten, Stauden mit fieder» 
teiligen oder grasförmigen Blättern und 
meift gelben Blüten. Die in Deutjd- 
land Deimifche, bef. aber angepflangte 
S. hispanica L. (jpan. Storzonere, 
Sch — fpan. oder falſche Hafer⸗ 
wurzel [IAbb.)) liefert in ihrer dunkel» 
rindigen, weißfleifchigen, milchigen, 1jäh— 
tigen Pfahlwurzel ein ähnlih dem CEpargel benutzbares 
Gemüfe, in ihren Blättern Hilfsfutter für die chineſ. Sei— 
denraupe. Japan, Storzonere, Die japan. Klettenart Lappa 
(ſ. d.) edülis, 

&coten (Stoten), F Schottland (Geſchichte). 

Seotland Yard (ſpr. ſtotländ jahrd), Hauptquartier 
der Londoner Polizei. 

Scott, Sir George Gilbert, engl. Architekt, geb. 1811 
in Gawcott, geft. 27. März 1878 ın London; baute und 
reftaurierte zahlreiche Kirchen in England, baute in Hambur 
die Nikolaikirche und das Rathaus (1851) im neugot. Stil. 

Scott, Rob. Falcon, engl. Marineoffizier und Süd- 
olforfdher, geb. 6. Juni 1868 in Outsland bei Davenport, 
Fhrte zwei Siidpolerpeditionen nad Viltorialand (1901—4 
und 1911), erreidte 18. San. 1913 den Südpol, fam auf 
der Rücktehr 29. März 1912 um; fhrieb: „The Voyage of 
the Discovery’ (2 Bde., 1905). Die Ereigniffe der zweiten 
Expedition fhildert da8 Werk „Letzte Fahrt“ (3. Aufl, 
2 Bde., 1922). 
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Scorzonera: 
Schwarzwurzel. 
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Scott, Sir Walter, ſchott. Dieter und Romanfärifts 
ftelfer, geb. 15. Aug. 1771 in Edinburgh, Advolat daſ., 
1799 Sheriff von Selkirkſhire, 1806 Clerk am Edinburgher 
Gerichtshof, 1820 Baronet, geit. 21. Sept. 1832 auf feinem 
Landſitz Abbotsford (j. d.), beigejegt in Dryburgh= Abbey 
(j. d.); ſchrieb romant.=hiftor. Versnovellen wie „The Lay 
of the last Minstrel” (1805), „Marmion“ (1808), „The 
lady of the lake“ (1810) und begründete dann den hilter. 
Projaroman: „Waverley‘ (1814), „The heart of Mid- 
Lothian’, „Bride ofLammermoor”, „Ivanhoe” (1820), 
„Kenilworth” (1821), „Fair maid of Perth‘ (1828) c., 
ausgezeichnet dur kuiturgefgiätl. und volkstüml. Kolorit 
und quellende, klug gezügelte Phantafie. Bon ftarlem Ein 
Auß auf die deutſche Literatur (Alexis, Hauff u. a.). ©. 
ſchrieb au eine Biogr. Napoleon? (9 Bde., 1827), ‚Tales 
of a grandfather” (3 Bde., 1828—30)u.a. „Tagebücher“ 
(2 Bde., bg. 1890), „Familiar Letters’ (1894). Bal. 
Eberty (2. Huf. 1871), Xodhart (neue Ausg. 1900), Saintd- 
bury (1897), Lang (engl., 1906), Wyndham (1908). 

Scotus, Säolaftiter, |. Duns Scotus. — Seotus Eri- 
gene, |. Erigena. 

Scranton (jpr. ßkrännt'n), Stadt im nordamerifan. 
Staate Pennſylvanien, am Einfluß des Rearing Brook in 
der Lackawanna, (1920) 137 783 E.; Anthrazitgruben, Eifen- 
und Stahlwerke, Seidenfabrilation. 

Seribe (ſpr. ßkrihb), Auguftin Eugene, — Theater⸗ 
dichter, geb. 24. Dez. 1791 in Paris, Mitglied der Franz. 
Alademie, geft. 20. Gebr. 1861; verfaßte, z. T. mit andern, 
zahlreiche bühnenwirkſame Stüde (‚Une chaine”, ‚Le 
verre d’eau’, „Adrienne Lecouvreur”, ‚Les contes de 
la reine de Navarre‘’ 2c.), aud) viele Dpernterte (‚Weihe 
Dame’, „Bra Diavolo”, ‚Robert der Teufel”, „Huge— 
notten”, „Prophet ‘). ‚‚ CEuvres complötes’ (76 Bde., 
1874—85). Vgl. Legouvt (1874). gi Kirchenväter). 

Soriptõros ecclesiastIoi (lat.), Kirchenſchriftſteller 

Soriptöres hIſstoriao Augustae, Die ſechs röm, Ge⸗ 
ſchichtſchreiber u Spartianus, Vulcatius Gallicanug, 
Trebelius Polio, Flavius Vopiscus, Alius Lampridius, 
Julius Capitolinus), die im 3. und 4. Jahrh. n. Chr. die 
röm. Kaiſergeſchichte (Historia Augusta) von 117—284 
ſchrieben; Ausg. von Peter (2. Aufl. 1884; Neudr. 1913). 

Soriptum (lat., Mehrzahl Seripta), Schrift, Bud); 
Schulübung im Überjegen; Striptür, Daß Schreiben, Schrift. 

Scorophularial. Braunwurz, ſtaudige Pflanzengattung 
der Skrofulariazeen; nördl. ge— 
mäßigte Zone. In Deutſchland 
an Waldbadrändern ic. S.no- 
döss L. (Inotige Braunwurz, 
Skrofelkraut [Abb.; a Blüte, b 
im Längsſchnitt, e Yrüdhte]), bis 
über meterhod, mit vierlantigem 
Stengelund erpftändigenRilpen 
Eleiner olivengrüner und brauner 
Nachenblüten; früher Volksmit— 
tel gegen Bräune und Strofeln. 

Sorotum (lat.), der Hoden= Fe 
fat (ſ. Hoden), Scrophularia: 

Serub (engl., ſpr. Btröbb), Knotige Braunwurz. 
Buſchland im ſteppenhaften Innern Auſtraliens. 

Scudéry (ſpr. ßkü⸗), Georges de, franz. Dichter, geb. 
1601 in Havre, Mitglied der Franz. Nlademie, geſt. 
14. Mai 1667 in Paris; ſchrieb Dramen, Epen („Alarieè“) 
und die Corneilles „Cid“ berabjegenden „Observations sur 
to Cid’ (1637). „Oeuvres‘‘ (1912). — Seine Schmelter 
Madeleine be S., geb. 1607 in Hapre, geft. 2. Juni 1701, 
gehörte zum Kreiſe der Preziöfen, verfaßte Nomane, wie 
„Artamöne ou le grand Cyrus’, „Ciölie” u. a. 

Scudo (ital, an der ital, Taler, von ver— 
ſchiedenem Feingewicht; im Kirchenſtaat Hatte er biß 1866 
24,3, in Lombardei und Benetien 23,38 g Feingewicht. 

“ Soulpsit (lat., d.h. hat e8 geſtochen), dient auf Kupfer- 
fihen, in Verbindung mit dem Namen, zur Angabe des 
Künstlers. 

Scurcola, ital. Ort, bei Tagliacozzo (ſ. d.). 

Soutellarla L., Schilpfraut, Schilpträger, Pflanzen⸗ 
gattung der Lippenblüter. S. galerieuläta L. (gemeines 
Schildkraut, Helmtraut) an fendten, bufhigen Stellen, mit 
blauen, ahfelftändigen Blüten und mit Schildchen am Kelch. 
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Scyballum Schott. et Endl., Pflanzengattung der Balas 
nophorazeen, Shmarotergewädjle, auf Baummurzeln in Süd⸗ 
und Zentralamerila, blattgrünlos, mit fehr rüdgebildeten 
Blättern, Stengeln ac. S. fungi- en, 
forme Schott. [Abb.] hat Hutpilz= 
artige Blütenftände. [ſ. Szylle. 

Echia,Tagenhaftes Ungeheuer, 

Scythia, ſ. Stythen. BSH: 

8. D., offizielle Abkürzung für ty: 
South De ala Raten : —— 

Sdobba, Fluß, ſ. Iſonzo. — — 

Sdrauffina,. Gradisca. Scybalium fungiforme. 

Sdunſkaja Wolle, ruf. Name derpoln. Stadt Zdunfla 

So, hem. Zeichen für Selen (j. d.). [(Wola (.d.). 

8. E., Abkürzung für South East (engl.) oder Sud Est 
(frz.), Südoſt. 

3. o., Ablürzung für salvo errore (lat.), Irrtum vor= 
behalten. 

Seaham Harbour (jpr. Blüämm hahrb’r), Stadt in der 
engl, Grafſch. Durham, an der Nordjee, (1921) 16971 E.; 
Glas- und Eifenhütten, Gem. Fabriken. 

Seal (engl., Ipr. ßihl), Seehund, Seehundsfell. (S. auch 
Sealſkin und Robbenfelle.) Sealbiſam, S.elektrik, ſ. em 

Sea Lord {(engl., ſpr. jih), Seelord (ſ. d.). Ifelle. 

Sealsfield (ſpr.ßihlsfihld), Charles, Romanſchriftſteller, 
eigentlich Karl Poſtl, geb.3. März 1793 in Poppitz bei Znaim, 
wanderte nach Amerika aus, lebte ſeit 1832 meiſt in der 
Schweiz, gelt. 26. Mai 1864 bei Solothurn; ſchilderte farbig 
das Beben Amerita8 (‚Der Virey und die Ariſtokraten“, 
1835; „Das Kajütenbuch“, 1840; „Lebensbilder auß der 
weſtl. Hemifphäre‘‘,1843 2c.). „Ausgewählte Merle” (4Bde., 
1909— 12). VBgl.Fauſt (1897), Uhlendorff (engl.,1920— 21). 

Sealffin (engl., ipr. BiHl-), |. Robbenfelle. S. (Sea) 
auch Gewebe, die Seehundsfell nachahmen. 

Seance (frz., ſpr. Beängb), Sitzung. 

Seapoys (Ipr. Bihpeuß), |. Sipahi. 

Seattle (ipr. Biättl), Hafenftadtimnordamerilan. Staate 
MWafhington, am Pugetjund, (1920) 315312 &.; Säge» 
induſtrie, Großihlädterei, Lachsverſand, Handel. 

Seh, ägypt. Sottheit, der Vater des Typhon, von den 
Grieden mit Kronos (ſ. d.) vergliden. 

Sebaldus, Heiliger (heiliggelproden 1425 , Gedädtniß- 
tag 19. Aug.), Schubpatron von Nürnberg; got. Örabdents 
mal (Sebaldusgrab) von Peter Viſcher in der Sebalduskirche 
daf.; foll als Einfiedler bei Nürnberg gelebt haben, gell. 801. 

Eur der grich. Name von Samaria (T. d.). 

Sebaſtian, Heiliger und März 
tyrer (Gedädtnistag 20. Ian. ; Schutz⸗ 
patron der Schüpengefellidaften, |. 
Überfiht: Heilige ıc.), aus Narbonne 
in Gallien, unter Kaiſer Diocletianus 
Hauptmann in der Prätorianergarde, 
joU 287, weil er den driftl. Glauben 
nicht verlafien wollte, von maurita— 
niſchen Bogenſchützen mit 1000 Pfeil- 
ſchüſſen durchbohrt und ſchließlich zu 
Tode geſtäupt worden ſein [Abb.: 
Ausſchnitt aus dem Gemälde Manteg⸗ af 
nas; Wiener Gemäldegalerie]). Ein = 
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Myfterium „Das Martyrium des heil. 
©.” lomponierte Debuffy (1911). Vgl. 
von Hadeln (1906), Reiter (1917). 

Sedaftian, König von Portugal 
(1557—78), geb. 1554, fanatij und 
obentenerlic, fiel im Kampfe gegen Marokko 4, Aug. 1578 
bei Kaſſr el-Kebir. Da fein Leichnam nit gefunden wurde, 
traten vier Abenteurer als PſeudoS. auf 

Sebaſtiansberg (Pasberg, Baftelberg), Bezirtsftadt 
in Böhmen, auf dem Erzgebirgskamm, 841 m ü. M., (1910) 
1824 E.; müchtiges Torfmoor, Moorkulturſtation und 
Moormuſeum. 

Sebaſtiansweiler, Kurort in Württemberg, ſüdweſtl. 
von Tübingen, zur Gem. M — gehörig; ſtarke Schwefels 

Sebaſtoöpol, ſ. Sewaſtopol. (quellen. 

Sebcha, Salzſumpf, ſ. Schott. 

Schenbaum, |. Sadebaum. 

&ebenico, ſerbokroat. Shibenit, jugoflaw. Bezirksſtadt 
in Dalmatien, am Mecrbufen von ©&., (1910) 29548 E., 
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Heiliger Sebaftian. 


Boutum, der große Holzſchild der röm. Legionsſoldaten. 3 Forts, ſchöne Kathedralkirche. 
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Schein, Kreisftadt im ruſſ. Gouv. Witebſk, am See S. 
(16 qkm), 43800 E. Ruſſ. Zollſtation an der Eijenbahn 
Sebeftenenbaum, |. Cordia. [Riga - Moskau, 

Sebid, Stadt im füdarab. Neid Jemen, 8000 E. 

&ebili, tunef. Biafter = 0,507 «4. 

Sebnitz, Stadt in der ſächſ. Kreishauptm. Dresden, in 
der Sächſ. Schweiz, nahe der böhm. Grenze, (1919) 10158 E., 
Amtsgericht; Blumenfachſchule, Knopf⸗, Blumenfabrilation. 
Grenzlandheim (Iugenderholungsitätte), 

Seborrhöe (99), Schmerfluß, Bäckerkrätze, auf trant- 
ge vermehrter Abſonderung von Hauttalg beruhende Haut 

rankheit, wobei die Haut, bef. die des Geſichts, fettig 
glänzend erfdheint, au verbunden mit Gefäßveränderungen, 
die zu Rötung und Schwellung der betr. Teile führen. ©. 
des Kopfes, ! Schuppen. 

Seh, größter Fluß Marokkos, entfpringt im Atlas, 
mündet, 335 km lang, bei Mehedija in den Atlant. Ozean, 

Sebülon, der jedite ge Jakobs und der Xea (1. 
Mof. 30,20); ifrael. Stamm f}. Karte: Paläſtina L 3]. 

Sebus, Sohanna, geb. 1792 in Brienen bei Eleve, rettete 
bei einer Überf — in Brienen 13. Jan. 1809 ihre 
Mutter, ertrant aber felbit bei einem weitern Rettungs- 
verſuch bei Griethaufen. Ballade von Goethe. 

Sebufe, — Fluß, ſ. Seybouſe. 

s. e. o. Ablürzung für Salvo errore caleuli (ſ. d.). 

Beoäle, Getreidegrasgattung, ſ. Roggen; S. cornũutum, 
|. Mutterkorn. 

Secchi (ſpr. ßelli), Pater Angelo, ital: Aſtronom, geb. 
29. Juli 1818 in Reggio nell' Emilia, Jeſuit, Direktor der 
Sternwarte des Collegio Romano in Rom, geſt. 26. Febt. 
1878; bef. verdient um die Speltralanalyſe der Geftirne; 
— „Die Sonne“ (deutſch 1872), „Die Sterne“ 

eutſch 1878). Vgl. Pohle (1883). 

Secchia (ſpr. ßeckja), r. Nebenfl. des Po in der ital. 
Prov. Modena, entſpringt am Apennin, mündet, 140 Km 
lang, in der Prov. Mantua. 

Seccoo el: troden, al secco malen, auf trodnem 
Grunde malen (im Unterſchied zur Breslomalerei). — Secco- 
Rezitativ, in der Muſik ein reines Rezitativ (ſ. d.) nur mit 
Begleitung des Baſſes (Recitativo secco), im Unterſchied 
zum begleitenden Rezitativ (Recitativo accompagnäto). 

Secento (ital,, ſpr. Beti-, d. 5. ſechſshundert), das 
17. Sahrh.; davon abgeleitet Serentismnd, der in dieſer 
Zeit in der ital. Dichtung herrſchende ſchwülſtige Stil, au 
Marinismus (f. Marini) genannt; in der bildenden Kunſt 
das Barod, 

Sch, das Mefler am Pflug (f.d. und Kolter). 

Sẽchelles, Herault de, |. Hkrault de Stchelles. 

Beohlum edüle, Gemüfepflange, ſ. Chayote. 

Schhdender, Sehier, ein Hirſch, deffen Geweih in drei 
Jen lormigen Spitzen ———— endet; die Stauge trägt über 

er Roſe eine Augſproſſe und darüber die Mittelfproffe. 

Schfer, das frühere!/;-Silbergrofhhen= oder 6- Pfennig» 
Stüd, in Oſterreich das 6-SreuzersStüd, in Öfterreich und 
Polen der Sechsgröſcher (f. d.). (S. aut Sechsender.) 

Sechsfüßer, die Injelten. 

Sechsgröſcher, eine poln.zpreuß. vom 16. bis ins 
18. Jahrh. geprägte Silbermünze zu %/,, preuß. Taler. 

Sechskreuzer, in Tirol jeit 1500, dann bi8 ins 19. 
Jahrh. in Sfterreih und Süddeutſchland geprägte Eilber- 
münze, Die um 1848 in Oſterreich O,as g Silber enthielt. 

Sechsort, aus zwei ineinandergejhobenen gleihfeitigen 
Dreieden gebildeter jehsftrahliger Stern (KR). 

Schgitädte, die 1346— 1815 verbündeten Städte 
Baugen, Görlitz, Zittau, Löbau, Lauban und Kamenz. 
(S. aud PVierftädte.) 

Sechsundſechzig, Kartenspiel zwiſchen 2 Perſonen mit 
24 Blättern; jede erhält 6 Blätter, der Reſt wird verdeckt, 
bi8 auf eine arte, den Trumpf, auf den Tiſch gelegt und 
abwechſelnd von beiden Spielern nah jedem Stich abge» 
zogen. 66 Augen entfheiden das Spiel. 

Sedan, Marktflecken in Steiermark, Bezirkshauptm. 
Sudenburg, an den Seckauer Alpen (Niedere Tauern), (1920) 
445 &., Benediktinerftift, Domlirdhe mit Dtaufoleum Herzo 
Karls II. don Steiermark und dem Grabe des Dichters Ulri 
von Liechtenſtein; von 1218— 1781 Biſchofsſitz (jetziger Sitz 
des Fürſtbiſchofs von ©. iſt Graz). Vgl. Tomel (Geſchichte, 

Seel, |. v. w. Sekel (f. d.). [Bd. 1, 1917). 

Sedenburger Kanal, |. Friedrichsgraben. 
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Seckendorff, fränk. Uradel. — Veit Ludwig von &,, 
Staatsmann und Gelehrter, geb. 20. Dez. 1626 in Her— 
ogenauradh (Oberfranken), get. 18. Dez. 1692 als Sanz- 
e der Univerfität Halle; ſchrieb: „‚Commentarius bisto- 
ricus et apologeticus de Lutheranismo” (1692) u. a, 
— Sein Reife Friedr. Heinr., Reichſsgraf von S. geb. 5. Juli 
1673 in Königsberg (Franken), 1726 laiferl. Sejandter in 
Berlin, 1737 Feldmarſchall, focht unglüdlid gegen die Tür— 
ten, deshalb abgefegt, ward Oberbefehlähaber des bayr. Heer 
bis 1745, geft. 23. Nov. 1763 in Meufelwig. — Guſtav 
Freiherr von S., belaunt unter dem Namen Patrick Beate, 
geb. 20. Nov. 1775 in Meuſelwitz, erft im — Staats⸗ 
dienſt, ſuchte ſeit 1808 durch äſthetiſche Vorleſungen und 
plaſtiſch⸗mimiſche Muſterdarſtellungen die deutſche Schauſpiel⸗ 
kunſt zu heben, 1814 Prof. am Carolinum in Braunſchweig, 
eit. 10. Dez. 1823 in Alerandria im nordamerilan. Staate 
touifiana; ſchrieb Trauerfpiele, „Gedichte“ (1820) u. a. — 
Rudolf Freiherr von S., Juriſt, geb. 22. Nov. 1844 in 
Köln, 1885 vortragender Nat im Reichsjuſtizamt, 1899 
Unterſtaatsſekretär im preuß. Staatsminiſterium, Mai 1905 
—19 Bräfident des Reichsgerichts. 

Sedenheim, Dorf im bad. Fr. Mannheim, am Nedar, 
1919) 6245 E.; hier 146% Sieg Kurfürſt Friedrichs I. des 

a von der Pfalz. Das Gebiet von Nheinau 1912 
in Mannheim ‚eingemeindet. 

seo/m, bei einer Gejhwindigleit die Anzahlm in 1 Set. 

Secölo, Il (ital., „Das Sahrhundert”). in Mailand 
erſcheinendes Abendblatt, eine der verbreitetiten Zeitungen 
Staliens, demokratifh und ganz franzöfifch gerichtet, 1866 
gegründet. 

Seotio aurda (lat.), Goldener Schnitt (f. d.). Sectio 
caosarda, ſ. Kaiſerſchnitt. 

Section (engl., ſpr. ßeckſch'n), nordamerikan. Landmaß 
zu 640 Acres — 5,59 qkm. 

Secundus (lat.), der Zweite. 

Secundus, Iohs., neulat. Lyriker, geb. 14. Nov. 1511 
im Haag, geft. 24. Eept. 1536 in Utrecht; feine Gedicht 
ac „Basia’ (1539; neue Ausg. von Ellinger 1899) 
and weite Verbreitung und Nahahmung, 

Sedaine (ſpr.ßedähn), Michel Iean, franz. Dichter, geb. 
4. Zuli 1719 in Paris, geft. da. 17. Mai 1797; jchrieb die 
Texte für die eriten —— Opern („Blaise le Savetior“, 
1759) und Luſtſpiele (‚„‚Le philosophe sans le sa voir“, 
1765). Vgl. Gifi (1883), Günther (frz, 1908). 

Sedalia, Stadt im nordamerifan. Staate Miſſouri, 
(1920) 21144 E.; a... 

Sedan (Ipr. daͤng), Stadt im franz. Depart. Ardennes, 
rechts an der Maas, (1911) 19516 E., bi8 1875 Feſtung. 
Der Sieg der Deutſchen über die Franzoſen bei ©. 1. Sept. 
1870 führte 2. Sept. zur Gefangennahme des Kaiſers Napo= 
leon III. und der franz. Armee [Karte: Neuzeit IL, 6]. 
In Weltkrieg vom 25. Aug. 1914 bis 8. Nov. 1918 von 
den Deutjhen beſetzt. Vgl. Nienitädt (1896), von Scherff 
(1897), Tanera (1898 u. õ.). Borfäure (f. Bor). 

Sedativum (lat.), berubigendes Mittel; Sedativſalz, 

Sevdil:Bahr, |. Dardanellen. 

Seder (hebr.,, ‚Ordnung‘, jüdiſcher, an Stelle des Paſ⸗ 
ſahopfers getretener, an den erjten zwei Paffahabenden abges 
haltener Familiengottesdienſt, befteht in der Erzählung von 
Iſraels Befreiung and Agypten und Abſingen der Pſalmen. 

Sedes (lat.), Sitz, Bopnfit: S. apostollca, der Apo⸗ 
un (päpftl.) Stuhl (j. Römiſche Kurie). 

Sedẽz (lat.), Sehzehntelform, Bormat eined Bogens 
von 16 Blättern (32 Seiten). 

Sedglen (ipr. — Stadt in der engl. Grafſch. 
Stafford, (1921) 17301 E., Steinkohlen-, Eiſengruben. 

Sediment (lat.), Bodenſatz; Sedimente, Ablagerungen, 
Abſatz- oder Schicht[en]gefteine, Flözgebirge, in der Geo⸗ 
logie durch das Waſſer und den Wind (ſ. auch äoliſche S.) 
ur Ablagerung gelangte Gebirgsglieder (ſ. Geſteine), unters 
—* if von den eruptiven oder Maffengefteinen durch 
ihren Aufbau aus einzelnen, meift parallel übereinandere 
liegenden Schichten (f. Schichtung) und dadurch, da fie oft 
verjteinerte Reſte der zur Zeit der Ablagerung lebenden 
Tier und Pflanzenwelt umfhlieken. Dieausden S. (Sand, 
Kies, Ton 2c.) entitandenen Gefteine der Sedimentärfor— 
be a Konglomerate, Sandfteine, Schiefertone, Ton⸗ 
fhiefer, Mergel, Kalkſteine, auch Gips, Steinfalz, Kohle. 
(S. auch Geologie.) — Harnfebiment, ſ. d. 


Sed 


Sedisvakänz (lat.), die Zeit der Nichtbeſetzung des päpfil. 
oder eines bifhöfl. Stuhls (Abb.: Wappen des Kardinal» 
Kämmerlings während der } 
päpftl,Sedisvalaız]. Sevis- 
vakanzmünzen, NKapitel⸗ 
münzen, Die während der Er— 
ledigung (sede vacante) 
münzberechtigter geiſtlicher 
Territorien von den Dom— 
kapiteln Be ee Mün— 
zen. Vgl. Zepernick (1822, 
mit Nadträgen). | 

Sedliger Salz, 
Bitterfalz (nad der Bit⸗ 
terfalgquelle von Sedlitz 
in Böhmen). 

Sedlnitzki, Leop., 
ln Ei = a I x 
1787 au o ep⸗ 

ersdorf (Öfierr.-Cäile- Päpftliche Sedisvakanz. 
hen), 1835 Fürſtbiſchof von Breslau, legte 1840 fein Amt 
nieder, trat 1863 zum Proteſtantismus über; geft. 25. März 
1871 in Berlin. Selbftbiogr. 1872. Vgl. Kölbing (1891). 

Sodum L., Pflanzengattung der ſraſ⸗ 
ſulazeen, Kräuter oder Halbiträuder mit 8 
Heifcigen Blättern ;nördl.gemäßigtedo-r M 
ie, In Europa: S.acre L. (Steinpfeifer, N 
gemeiner Mauerpfeffer[Ab5.]), mit wal⸗ 
zigen, pfefferartig ſchmeckenden Blättern 
und gelben Blüten [a], auf Sand, Belfen, 
Mauern 2c.; S. album L. (weißblütiger 
Mauerpfeffer) und S. reflexum L. (Fel⸗ 
fenpfeffer, Tripmadamı), an ähnlichem 
Standort, mit gelben Blüten, beide Suppenkraut; S. maxI- 
mum Sut. (große Fetthenne, Fette Henne), bis 0,50 a, 
mit grüngelben Blüten auf fonnigem Waldboden, Diele 
Arten Zierpflangen, beſ. ausländifde, wie die Ampel« und 
Felsgruppenpflanze S. Sieboldi Sn. aus Japan. 

&ee (die), das Meer (|. d.); über die Landjeen f. Seen. 

Seeaal, ſ. Aale; auch Dornhai(ſ. Haifiſche) und Leng(f.d.). 

Seeadler, |. Adler. — Im Weltkrieg Name eines 1917 
den Staperfrieg im Stillen Ozean un Hilfstreuzers; 
Kommandant Kapitänleutnant Graf Luckner (ſ. d.). 

Seealpen, Meeralpen, Teil der Weſtalpen (ſ. Alpen), 
mit der — — (3397 m), der Riviera- und der 
Barcelonettegruppe (Mont Pelat 3053 m). — S., Alpes⸗ 
Maritimes a Ipeß). [Gi. d.). 

Seeamfel, Ringdrofiel (ſ. Drofjel) und Wafleramfel 

Seeämter, deutjhe Behörden zur Unterfudgung von 
Eeeunfällen deutſcher Kauffahrteifgiffe und fremder iu 
deutſchen Gewäflern, mit einem rechtskundigen Borfigenden 
und vier ſchiffahrtkundigen Beiſitzern; der en like 
minifter bejtellt be]. Reichſskommiſſare zur Aufſicht über die 
©. Berufungsinftanzift das Reichsoberſeeamt (Sit Berlin). 

Seeanemonen, Meerestiere, ſ. Aktinien. 

Seeäpfel (Cystoidda), Zyitsideen, Blaſen⸗ oder Beutel- 
ftrahler, nur folfile Formen umfaſſende Klaſſe der Stadjel- 
bäuter; deren ältefte Ausbildungsforn; mit dem Munde 
ua oben feftfigende Tiere; fugels oder eifür- = 
mig, ſchwacharmig oder armlos — Echi- ß 
nosphaerites aurantium ; a Üfterpyramide, 
m Mund, f Fortfat zum Unfegen]. Haupts 
entwidlung im Silur. Bgl. von Bud (1845), 
Schmidt op S. auch Bezeihnung fir 
Geeigel (ſ. d.) und Seebälle (ſ. Zostere). 

Secaffefuranz, |. Seeverliherung. 

Seebach, Marie, Schaujfpielerin, geb. 
24. Gebr. 1834 in Riga, 1854—56 am Burgtheater in Wien, 
1855—56 in Hannover, feitdem auf Saflfpeelreifen: 1859 
mit dem Temoriften A, Niemann vermählt, 1868 geſchieden, 
jeit 1887 am Berliner Hoftheater, gründete 1895 das Marie- 
Seebach⸗ Stift in Weimar für bedürftige Bühnenkünftler; 
geft.3. Aug. 1897 in St. Moritz. Vgl. Genfiden (1900). 

Seebader, die Fiſchart Chirurg (ſ. Stachelſchwänze). 

Seebäder, wegen ihres großen Salzgehalt8 den Mine— 
ralbädern gleichend, übertreffen fie an Wirkſamkeit durch den 
Mellenihlag, das Einatmen der Seeluft, da8 Klima, die 
Lichtwirkung; haben ieh? günftigen Einfluß auf den Etoff- 
wechſel und die Blutbildung und find daher bei, bei ge» 
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ſchwächter Nerven- und Hauttätigkeit, ſowie bei Skrofu— 
loſe zc. wirkſam. Die Oſtſeebäder find milder, die Nordfees 
bäder — höhern Salzgehalt und ſiärkern Wellen 
ſchlag. Vgl. rufe (11. Aufl. 1900), Paull (1906), Hennig 

Seebälle, |. Zostera. [(1907). 

Seebär, |. Obrenrobben, — ©. heißt auf) ein Blut» 
phänomen in der Oſtſee, ein plöpliches, kurgdauerndes Ans 
ſchwellen des Waflerftands um 1i—2 m. 

Seebarbe, Meerbarbe (Mullus), Knochenfiſchgattung 
der Stadhelflofjer, wegen ihres Fleiſches Schon von den Römern 
teuer bezahlt; vom Mittelmeer bis Nord- und Oſtſee, mit 
2 Bartfäden. Notbart (M. barbätys L.), farminrot, unten 
ſilbrig, gelbfloffig, Streifenbarbe (Niefenbarbe, Eurmulet, 
M. surmulötus L.), blafrot, nıit Goldftreifen, beide 380— 
40 cm lang, in Erregung mit pradtvollem Farbenſpiel. 

Seebataillon, |. Drarineinfanterie, 

Seebeben, |. Erdbeben. 

Seeben, Kurort in der Schweiz, |. Seewen. 

Seeberg, Reinhold, prot. Theolog, geb. 5. April 1859 
in Pörrafer (Livland), 1885 Prof. in Dorpat, 1889 in Er» 
langen, 1898 in Berlin; Anne der ſog. modern= 
(gemäpigt=}pojitiven Theologie; ſchrieb: „Lehrbuch der Dogs 
mengeſchichte“ (1895 fg. u. d.), „Die Kirche Deutſchlands 
im 19. Jahrh.“ (1903 u. ö.), „Die. Orundwahrheiten der 
Hriftl. Religion“ (1902 u. ö.), „Syftem der Ethik“ (1911 
u. ö.), „Ehriftl. Dogmatil’’ (Bd. 1, 1924) u. a. 

Seebeute, |. Priſe. 

Seeblaſen, ſ. Röhrenquallen. 

Seeblatt, in der Heraldik ein herzförmiges, meiſt in 
Kleeblattform (Dreipaß) ausgeſchnittenes Blatt [Tafel: 
Heraldil I, 36]. 

Seebrafien, N Meerbraflen. 

Seebrügge, belg. Ort, |. Zeebrügge. 

Seebulle, Bild, |. Seehafe. 

Seeburg, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Allenftein, an 
der Simjer, (1919) 2903 &,, Amtsgericht, Höhere Mädchen— 
und Knabenſchule. Sägemühlen. 

Seeck, Dtto, Hiftoriler, geb. 2. Febr. 1850 in Riga, 
1881 Brof. in Greifswald, jeit 1907 in Münfter, geft. daf. 
29. Zuni 1921; ſchrieb: „Die Quellen der Odyſſee“ (1887), 
„Geſchichte des Untergangs der antiten Welt’ (6 Bde. und 
6 Bde. Anhang, a „Kaiſer Auguftus‘ (1902), 
„Regeſten der Kaiſer und Päpſte 311— 476 (1918 — 19) u.a. 

Seeckt, Hang von, preuß. Generalleutnant, geb. 22. April 
1866 in Schleswig, 1913 Chef des Generalftabg des 3. Armee— 
torp8, 9. März 1915 der 11. Armee, Juli 1916 der Heeres— 
gruppe des Erzherzog-Thronfolgers Karl, 2. Dez. 1917 des 
türk. Feldheers, 5. Nov. 1918 zurüdgetreten. 10. San. 1919 
Chef des Generalſtabs des Oberkommandos Nord, 24. Nov. 
1919 Chef de8 Truppenamt3 im Reichswehrminiſterium, 
März 1920 Befehlshaber des Neihswehrgruppenlommans 
008 I (Berlin), es 5. Suni 1920 Chef der Heeresleitung. 

Seedattel, |. Bohrmuſcheln und Miesmuſcheln. 

Seedrache, der Haubenfteipfuß ne ‚See 
drachen, Fiſchordn. der Knorpelfloſſer (1. — und Bezeich⸗ 
nung der Meerdrachen (ſ. 7 auch vorweltlicher großer, 
ſchwimmender Reptilien (Pleſio-, Notho-, Ichthyoſaurier). 

SeeEinhorn, ſ. Narwal. See-Elefant, ſ. Seehunde. 
See⸗Elſter, der Auſternfiſcher (ſ. d.). See⸗Enten, |. Taud- 


enten. 

Seefahrtsbuch, Ausweis des Schiffösmanns über ſeine 
Perſönlichkeit, im Deutſchen Reich geſetzlich vorgeſchrieben. 
Ans und Abmuſterung werden vom Seemannsamt im ©. 
beſcheinigt. 

Seefedern, ſ. Oktaktinien. 

Seefelder, Hochmoor, ſ. Hohe Menſe. 

Seefenchel, Pflanzenart, |. Crithmum. 

Sechledermand, der Fledermausfiſch (f. d.). 

Seeföhre, die Serforelle (f. Borellen). 

Seefrachtgeſchäft, Seefrachtvertrag, |. Fracht. 

Seegeltung, Seegewalt, Seemacht, die Macht, die einem 
Staate aus der richtigen Ausnutzung feines überſeeiſchen 
Verkehrs für polit. Bedeutung, Handel, Induftrie und Geld- 
Ar a Vol. Mahan (1897), Valois (1899), Scheel 

1907). 

&eegraß, ſ. Zostera; aud eine Art Carex (ſ. pr 

Seegrün, die äußerſie Gruppe des Grün gegen’ Blau 
im hundertteiligen Farbenkreis Oſtwalds. 

Seegurken, Tierklaſſe der Stachelhäuter (ſ. Seewalzen) 
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Seehahn, ala Fiſch, ſ. Panzerwangen ; als Vögel Hau⸗ 
benfteißfuß (ſ. Haubentaucher) und Eistaucher (ſ. Seetauder). 
Seehandelsrecht, |. Seerecht. 

Seehandlung, ſ. Preußiſche Staatsbank. 

Seehaſe, Seebulle, Lump ee lumpns L. 
[Abb. ], tarpfenförmig plumper Stachelfloſſerfiſch der Bam. 
der Scheibenbäuche (Cyelopteri- RN 
dae), bis 1 m lang, die vordere — ENT 
der zwei Rüdenfloffen von der BETEN 
dicken Haut eingehüllt; nordeurop. 
und deutfhe Küſten; fchledter 
—— — ſaug⸗ 

eibenähnlich wirkenden Bauch⸗ eehafe. 
fat fefigefaugt. Das Weibchen Se 
bewacht die Eier ; die Jungen faugen fi an ihm fell. — S., 
u) hnedengattung, |. Hinterlienter. 

eehaufen. 1) S. in der Altmark, Stadt im preuß. 
Reg.» Bey. Magdeburg, (1919) 3779 E., Amtögerit, Real⸗ 
ſchule. —— Fabrikation landwirtſch. Maſchinen. 
— 2) Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Magdeburg, 2793 E., 
Amtögeridt. 

Seehecht, |. Hechtdorſch. 

— 23 der Heuſchreckenkrebs (ſ. Maulfüßer). 





Seehoſpize, ſ. Kinderheilſtätten. 

Seehunde (Phocina), Haar⸗S. (Hair-seals) des Rauch- 
warenhandels, Fam. der Floſſenfüßer, ohne äußere Ohren, mit 
dauernd nad hinten geſtellten Hinterbeinen, mit Shwimm= 
häuten und 3. T. mit gebellähnlicher Stimme. Bollendete 
Schwimmer und Tauder (Bid 6 Minuten), an Band nur 
mit oe enden! Springen. Gattung Phoca, wegen ihre8 
Fells (f. Robbenfelle) und Specks (f. Tran) gejagt, darunter 
gemeiner S. (gemeine Rob- 
be, Meertalb, Seelalb, P. 
vitulina Z. [Abb.]), 1,.— 
1,0 m NIE — mit 
ſchwärzlichen Flecken, in den 
nördl. Meeren vom Mittel⸗ Bemeiner- Sregund: 
meer an, grönländ. &. (Sattelrubbe, grönländ. Robbe, P. 
en ae Nilss.), bi8 1,5 m lang, in großen Geſell⸗ 





haften, aud große Wanderungen unternehmend, eifrig ge= 
jagt, im nördL. Atlant. Ogean, Ringelrobbe (P. hisplda 
Schreb.), dem Seehund ähnlich, oft mit hellen Ringel» 
fleden, im nördl. Atlant. Ozean mit angrenzendem Eis— 
meer, Dftfee, Ladogafee, Kafpifhem Meer, Aral», Bailal= 
fee; grauer S. (Regeirobbe, Halichoerus grypus Nilss.), 
bi8 3 m lang, mit fegelförmiger Schnauze, nördl. europ. 
Meere, Ofifee, Nordſee; Seeleoparb (Ogmorhinus lep- 
tönyx F Cu. Tafel: BolartiereIT,5}), in den antarl= 
tifhen Meeren, Verfolger anderer ©.; Mönchsrobbe (See⸗ 
mönch, Monächus albiventer Gray), bis 4 m lang, leicht 
zähmbar, im Mittelmeer ꝛc.; Rüſſelrobbe (See⸗Elefant, 
Elefantenrobbe, Bömenrobbe, Macrorhinus proboscidöus 
Nilss. [Tafel: Bolartiere IT, 4), bis 6,5 m lang, Das 
Männdenmit rüffelförmiger Naſe, an Küften zwiſchen 35 und 
62° füdl.Br,, in Gefenfhaften, ſchon fehr verringert, mit noch 
weiter nördlicher an der amerikan. Weſtküſte (bi Kalifor⸗ 
nien) vorkommender Abart (oder Art); Mützenrobbe (Blaſen⸗ 
robbe, Klappmütze, Cystophöra cristäta Nilss)., bis 2,5 m 
lang, mit aufblasbarem Hautſack an der Naſe, beſ. an den 
grönländ. Küſten; als Südpolartiere auch Krabbenfreſſer⸗ 
S. (Lobödon oarcinophägus), Rof-G. (Ommatophöca 
a und Webbell-S. (Leptonychötes Weddelli) [6, 7 
und 9]. 

Seeigel (Echinoidda), Klaſſe (oder Ordn.) der Stachel⸗ 
häuter { d.), kugel», berg: oder ſcheibenförmige Meeres⸗ 
tiere in Kalkſchale aus meridian⸗ 
artig angeordneten Platten— { 
reiben, die bewegliche Stacheln 
[Abb. des eßbaren Seeigels; 
rechte Seite von den Stacheln 
entblößt} und Greifzangen trägt. 
[Abb.; Bau des Seeigels, nad 
a Run, 2 Sahn, d / 

armanfang und sende, pr Vor⸗ TE 
ieher=, re Hüchichermußte des en 
auapparat8; ma Singangsfieh, a . 
st Steintanal, rk Ringlanal, rg GN, af Ambulas 
kralfüßchen des Waſſergefäßſyſtems; pe Greifzangen oder 
Pedizellarien, sta Stacheln.] Auf der Unterfeite, meiſt zeu— 





See 


tral, der Mund, umſtellt von einem ae bezahnten 
bb., nad Leunis; 


Kauapparat (Laterne des Arifioteles 
z Zähne]), auf der Oberſeite 
der After. nn mittels 
der Stacheln und der Ambula- 
kalfüßchen (ſ. Stachelhäuter) 
langſam ſtelzend oder ſchie— 
bend. a RK Heine SPrebfe, . 
Bildchen, Algen 2c. Entwide | 
lung durch Larven, — viele 
Formen, z. B. der faſt kuglige, 
langſtachlige Lanzen⸗S. (Ci- 
— a ae it» 
telmeerd, Atlant. Ozeans sc., s 
der kurzſtachlige ehbare ©, ER IN. 
(Echinus csculentua L. ſerſte Wbb.]) der Nordfee 1c.; von 
herzförmigen, ſtark von der ftrahligen Grundform abweichen— 
den Bormen (Herz=&., Herzigel) der weiß 
borftige, in der Nordfee ꝛc. in felbftgegrabes Dart 
ner Candröhre lebende Eohinocardium \WVTgAN 
cordätum Penn. Sehr viele foffile Formen. —X 
Vgl. Agaſſiz (engl., 1872—74 und 1883), 
Lovtn 1874), Duncan (engl., 1899). 
ee —— 
eejungfer, ſ. Seekühe. — S. heißen 
uud die Waſſerjungfern (1. d.). a ee 
N —— a dee: DeB riitofeles, 
erfte Dienftgrad in der Seeoffizier8laufbahn (f. Seeoffiziere). 
Seetaib, f. Seehunde, N ne) 
Seekarten [hierzu Tertlarte S.144], Admiralitäts- 
farten, Zartogr. Darftellungen der Ozeane oder yene 
Merresteile ſamt den angrenzenden Hüften in Merkator— 
mit Angabe der Rettungs-, Signals und Lotſen— 
ationen, der an oder nahe der See gelegenen Siedlungen, 
Mühlen, Bäume zc., ſowie der Leuchtfeuer, Balen und 
ſonſtigen Eeezeihen, der Meerestiefen und Tiefenlinien, 
der Belfen, Nie, verfehrshindernden Wrade ꝛc. England, 
Frankreich, Deutfhland und andere Seeſtaaten geben Ber 
zeihniffe der von ihnen veröffentliäten ©. heraus. Eine 
wertvolle Ergänzung der ©. bildet das „Verzeichnis der 
Reuchtfeuer aller Mteere” der Marineleitung in Berlin. 
Seetat, Joh. Konrad, Maler, geb. 4. Sept. 1719 in 
Grünſtadt (Pfalz), turfürftl. Hofmaler, eng befreundet mit 
Goethes Vater, geft. 25. Aug. 1768 in Darmfladt. Dal. 
Bantberger (1916). 
Seekatzen (Chimaera), zur Ordn. der Seedraden 
(. Knorpeifloffer) gehörige Fiſchgattung. Zugehörig ge- 













meine S. (Spöke, Seeratte, 
Königsfiſch, C. monströse L. 
[Abb. ), etiva 1 m lang, in den SE 

nördl. europ. Meeren ausſchl. 7 
der Oſtſee. 
el die Schwarz⸗ und 








Strandliefer (1. Kiefer). 
Seekohl, |. Crambe. 
Seetotfo8, |. Lodoicea. Seetatze. 
Seekrähe, Kormoran (f.d.) und Lachmöwe (ſ. Möwen). 
Seekrankheit (Naussa), durch die ſchwankende Be— 

wegung des Schiffs hervorgerufenes gefahrloſes Unwohlſein 

von wenigen Tagen mit Übelkeit, Erbrechen sc., auch ſeeliſche 

Depreffionen, befällt bei. ſchwache Verfonen: Urfade: ver— 

mutlid ungleihe Blutfüllung des Gehirns; Segenmittel find 

unbelannt, doc günftige el: 3.38. mit dem Vibrier⸗ 
ſtuhl (ſ. d.); aud Bromural wie aud dauernde wagredte 

vage haben fih nüglic bewährt. Vgl. Schepelmann (1912). 

eetreide, Wiefenmergel, ſchlammige Maffen auf dem 

Boden feuchter Miefen, unter Torfmooren oder auf dem 

Grund Hader Gewäſſer, getrodnet kreideartig. 
Seetreuzdorn, |. Hippopbae. 
Seefriegführung. Das Hauptmittel der ©. ift die 

Seefhlacht, der Kampf der Hochſeeflotte. Die Seeſchlacht 

kann au von dem ſchwächern Teil angeftrebt werden, wenn 

die Wahrſcheinlichkeit befteht, daß der Stärtere in ihr Verlufte 
erleidet, die in feinem Verhältnis zu dem zu erhoffenden 

Gewinn Stehen (der Tirpitzſche Pifitogedante‘. Neben der 

Seeſchlacht gehen Unternehmungen her, die beſtimmt find, 

den Kriegswillen Des Gegners zu lähmen: der Kreuzerkrieg, 

der Minentrieg, der Us Bootlrieg, die Blodade. Sie können 
kriegsentſcheidend wirken, wenn aus irgendwelden Gründen 


See 


die Seeſchlacht in den Hintergrund tritt. Träger der Kampf⸗— 
handlung in der Seeſchlacht iſt das Linienſchiff mit ſtarkem 
Panzer, ſchwerer Artillerieausrüſtung, infolgedeſſen geringerer 
Kohlenfaſſung und mäßigem Aktionsradius. Die Notwendig— 
keit, über ee beweglide Ctreitlräfte, wenn aud) von 
geringerm Kampfwert, zu verfügen, bedingten die Einführung 
der Kreuzer mit großer ſtohlenfaſſung, weitem Aktions— 
radius, infolgedefjen ſchwächerm Panzer, leigterer Artillerie. 
Zweden, zu denen beträdtliher Kampfwert erforderlich ift, 
dient der Große Kreuzer; reiht eine geringere Kampfkraft 
aus — Aufklärungs- und Auslandsdienit, Handelätrieg — ſo 
tritt der Kleine Freuzer ein. Das Beftreben, das Linienſchiff 
ſchneller, den Kreuzer fampffähiger zu machen, bewirkte eine 
Annäherung beider Typen im Schlachtkreuzer, Der kurz vor 
Beginn des Welttriegs in der Einfuhrung begriffen war. 
Hilfswaffen des Flottenkampfs bilden dad Torpedo- und das 
Unterfeebuot. Die Notwendigkeit einheitlicher Verwendung 
der Streitträfte führt 
zur Zujammenfaffung in 
taktiſche Verbände, Die 
Hudjeeflotte beiteht bei 
allen Seemächten aus 
mehrern Geſchwadern, 
meiſt zu 2 Divilionen zu 
4 Einheiten und den 

Aufklärungsſchiffen. 
Für die Bewegungsfor— 
men ſind durchgehends 
die in der deutſchen 
Marine unter Tirpitz 
aufgeſtellten Normen 
maßgebend geworden 
(ſ. Flottentaktik). 

Seefriegsdefla: 
rationen, die Lon— 
doner Deklaration und 
die Parijer Seekriegs- 
"Deklaration (f. dieſe 
Stichwörter). 

Seekriegsrecht, 
die Satzungen des Völ⸗ ze: OR 
kerrechts für die 3 teine |, 
führung zur See. (©. HT 
Krieg.) 

Seetröte, die Fiid- 
art Meereber (ſ. Dra= 
hentöpfe). 

Seefuhe (Sirenia), 

Sirenen, Säugetier— 
ordnung, Außerlid) wal— 
tierähnlich, neuerdings 
als zu Waſſertieren ge— 
mwordene Huftiere an— 
geſehen (Verwandte der 
Elefanten). Mit ſpin— 
delförmigem Körper, 
quergeſtelltem Pr 
ſchiwanz, mit floffenförmigen Vorders und ohne Hinterglied- 
maßen, mit haararmer Haut, zwei bruftjtändigen Zitzen, 
abgejeptem Kopf, rückgebildeten Zähnen, Hornptatten an 
Stelle der Schneidezähne; in ſeichten Meeresteilen, Strömen 
und Eeen, bef. der En Länder, als MWafferpflangenfreffer, 
meilt gejellig. Zugehörig: 
Gattung Manäti (Trichd- 
chus ZL.), an trop. atlant, 
Küften Amerila8 und Afrie 
kas, in Strömen ꝛc., mit dem 
Ramantin (amerifan, Dia- 
ttati, Trichechus manatus 
L.), 518 über 3m lang und 
über 300 kg ſchwer; Gattung 
Auen (Dujong, Seejungfer, Dugong Lacep., Hali- 
cdre h bb.]), im Noten Meer und au trop. Küſten des 
Indiſchen Ozeans in Leinen Herden, mit 2 Oberliefer- 
ſchneidezähnen, mit mehrern Arten, bis 3,5 m lang, eben— 
fall8 gejagt; Stellerfdje S. (Borfentier, Hydrodamälis 
oder Rhytina Stelleri Aezz), bei der Beringinfel 1741 von 
Steller entdedt, Ende des 17. Jahrh. audgerottet, bis 8 m 
lang, mit bortiger Haut. gl. (‚Der Dujong”, 1901). 
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Seekühe: Dugong. 


Eh MAeuchtfeuer, die auf der Origina 





144 


Seel, Adolf, Arditelturmaler, geb. 1. März 1829 in 
MWiesbaden, in Düffeldorf tätig, get. 14. Webr. 1907 in 
Dillenburg, malte maur. Bauwerle und be. Kirden. 

Seelachs, ſ. Lachſe, Kalmück und Köhler. 

Seeland. 1) S. (dän. Själland), größte und wichtigſte 
Inſel Dänemarks ——— Deutſches Reich I und 
Nordweſtdeutſchland]J, bei Hannover], durch den Sund 
von Schweden getrennt, 6949 qkm, mit den zugehörigen 
Inſeln 7409 qkm, (1906) 942564 E.; Hauptftadt Kopen⸗ 
hagen. — 2) S. (holländ. Zeeland), niederländ. Provinz, 
1795 qkm, (1920) 245437 &., meift au8 niedrigen, durch 
die Schelde gebildeten, gegen die Nordjee durch Dünen 
und Dämme geſchützten Injeln beftehend, mit frudtbarem 
Marſchland. 

Seele, N aller Vorgänge des Vorſtellens, Fühlens 
und Wollens. Die Anſchauungen über ihr Weſen ſind von 
der philoſ. Grundeinſtellung abhängig; die wichtigſten Theo— 


18 Outer NE) 
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* F 8 
el sp ff IN 
gafardt und zum Teil mit einen roten Punkt —55 
bezeichnet sind. Tiefen in Metern. 
10 mn - * * 
—8 FR 
Ubr. = Unterbrochenes Fever, Gi-Tn.- Glocken- 
cke, N-G.- Nebeigiocke, N-S.- Nebeisignal. 
uf Blatt 1 der Deutschen Admiralitäts-Karten. 


Seelarte: Die Nordfee vor dem Humbers und dem Waſhbuſen. (Ausſchnitt aus ber deutſchen 
Addmiralitätskarte Nr. 44: Die Norbfee.) 


rien find: die Subſtantialitätstheorie, welche die S. als 
ein eignes Weſen auffaht, das entweder in allen einzelnen 
jeeliiden Vorgängen enthalten ift und in Diefe eingeht oder 
irgendivie als Quell und Urſprung alles feelifhen Lebens 
hinter diejen fteht; die Aktualitätstheorie fieht die ©. als 
einheitliche Sunkltion an, die alle jeelifchen Vorgänge mit 
einander verknüpft, ordnet und zufanmenhält. Die Er— 
forſchuug der ©. iſt teils ulgele der Metaphyſik (f. 2 
teil der Pſychologie (f.d.). Vgl. Flügel (3. Aufl. 1902), 
Becher („Gehirn und S.“, 1911), NRehmte (4. Aufl. 1913), 
Neveſz („Geſchichte des Seeleubegriffs“, 1917), Wundt 
(„Menſchen- und Tier-S.“, 8. Aufl. 1922). Über Tier-S. 
J. Tierpſychologie. — S. bei Feuerwaffen, ſ. Kaliber und 
— bei Streichinſtrumenten, ſ. Stimme. Feder S. | 
edern. 
Seelenblindheit uud Seelentaubheit, der Verluſt 
der optiſchen oder akuſtiſchen Erinnerungsbilder durch Ere 
krankung oder Verletzung des Sch» oder Gehörzentrums im 
Gehirn; der Kranke ſieht und hört noch, doch iſt das Ver— 
ſtändnis für dieſe Sinneseindrücke weggefallen, ſo daß er 
von der Bedeutung des Geſehenen oder Gehörten keine 
Vorſtellung mehr hat, Vgl. von Stauffenberg (1914). 
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Seelenkult, die Ahnenverehrung (ſ. d.). 
Seelenlehre, |. ——— 
Seelenmeſſe, |. Meile. 
Seelentaubheit, |. Seelenblindpeit, 
Seelenverfäufer, kleines, leicht umſchlagendes Boot. 
Seeleniwanderung, die Vorftellung, daß der Menſch 
nad dem Tode wiedergeboren werde, entweder durch Über» 
gang feiner „Seele ( ap) in einen neuen Körper 
(Metempſychoſe), en iedervereinigung jeiner Eigen- 
{haften au einem neuen Weſen (Balingeneje), An Diets 
—5 glauben manche Primitive (Auſtralier), ebenſo 
wie die Alt-Agypter, Inder, auch Pythagoräer, te 
toniter und mande jüd. und chriſtl. Myſtiker, an Palin— 
geneje die Buddhiſten. 
Seeleopard, |. Seehunde, 
Seelen (Ipr. BiHLH), Sir John Rob., engl. Schriftſteller, 
eb. 10. Sept. 1834 in London, feit 1869 Prof. der Ges 
Pie in Cambridge, geft. daf. 13. Ian. 1895; ſchrieb: 
„Eoce homo” (1865 u. 17 eine freireligidje Darftellung 
des Lebens und Wertes hrifti, die großes Auffehen er— 
regte; „Life and times of Stein’ — deutſch 1883 
—87); „The expansion of England” (1833), theoret. 
Grundlegung des neuern engl. De in der ©. 
den Sat aufitellt: „Das Map von Breiheit in den Staaten 
muß normalermweife umgekehrt proportional fein dent militär.- 
olit. Drud, der auf ihren Grenzen laſtet.“ (Vgl. Dagegen 
reuß, „Obrigkeitsſtaat“, 1916) Ferner „The growth of 
British policy” (2 Bde. 1895) u.a. Bgl. U. Rein (1913). 
Seeliger, Ewald Gerh., Shhriftfteller, geb. 11. Oft. 
1877 in Rathau bei Brieg, bi8 1906 Lehrer, lebt in Hamburg; 
ſchrieb Romane und Novellen, wie „Leute vom Lande’ 
(1901), „Der Schrecken der Völker“ (1908), Echleſ. Hifto- 
rien“ (1911), „Das fterbende Dorf’ (1914), ferner Die 
Balladenbüder,, Hamburg’ (1905), „Schleſien“ (1911) u.a. 
Seeliger, Hugo don, Aftronom, geb. 23. Sept. 1849 
in Biala in Sfterr.»Scälefien, feit 1882 Prof. und Direltor 
der Sternwarte in Münden, geſt. daſ. 2. Dez. 1924; Arbeits⸗ 
gebiete: Probleme der Himmelsmechanik, photometriſche 
Unterfugungen über den Saturnring; Bau des Firſtern— 
Seelilie, ſ. Nymphaes. [ſyſtems. 
Seelilien, Haarfterne, Armlilien (Crinoidda), Krinoi- 
den, Klaſſe der Stachelhäuter, an gegliedertem Stiel auf 
dem Meeresboden ſitzende oder freilebende Tiere; der kelch⸗— 
förmige Körper mit regelmäßig angeordneten Kallplatten, 
am Oberrand mit freien, 
gegliederten, mit Seiten 
gueigen verfehenen Armen. 
ef. in Triad= und Jurazeit 
bäufig; in größern Tiefen 
auch Beute wieſenähnlich ge= 
ſchart. Lebende ©.: Gattung 
Antedon (Comatüla), im erwachſenen 
Zuftand ungeftielt, mittel8 der Arme frei 
a Pentacrinus (aud foffil in 
der Triaß ıc.) mit P. caput Modisse 
on asterias) im Weftind. Meere, 
ei dem der Stiel bi8 48 m, ein Arın bis 
10 m lang ift; Rhizocrinus lofotensis 
M. Sars (Wurzelgnaritern), Atlant, 
an Bon Encrinus liltiformis Mill. des Muſchelkalks 
bb.; Relonftrultion] der Krinoiden- oder Trochitentalt. 
offile Stielglieder ald Gelent- oder Räderfteine, Biſchofs⸗ 
oder Bonifaziuspfennige aus Mufceltall [a] und Jura, 
als Schranbenfteine aus devoniſchem Sandftein, Vgl. Lud⸗— 
2. (1877). 
eeliäberg, Dorf im ſchweiz. Kanton Uri, überdem Urner 
Eee, dem ſüdl. Teil des Viermaldftätter Sees, S0A—845 m 
ü. M., (1920) 697 &., Luftlurort. [Admiralität. 
Seelord (EErſter S.), der höchſte Beamte der engl. 
Seelow, Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. Fraukfurt, 
(1919) 2778 E., Amtsgericht, Landwirtſch. Winterſchule. 
Seelöwe, ſ. Ohrenrobben. 
Seelunge, ſ. Scheibenquallen. 
Seely (pr. fili), John, engl. Staatsmann, geb. 31. Mai 
1868, Advokat, 1901 Oberft im Burentrieg, 1908 — 10 Unter- 
ftaatsfelretär der Kolonien, 1911 des Kriegs, 1912—14 
Kriegsminiſter, 1918—19 Generalmajor, 1919 Staats⸗ 
felretär im Luftminiſterium. 
Seemacht, |. Seegeltung. 
Brodhaus: IV.... 
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See 


ne f. Schiffsfjungen, Matrofen, Steuermann, 
iffer. 

. Seemann, Berth., Naturforfher, geb. 28. Webr. 1825 
in Hannover, bereifte 1846— 51 Weſtindien, Beru, Ecuador, 
Mexiko, machte 3 arltiihe Expeditionen behufs Aufſuchung 
Franklins, beſuchte 1860 die Fidſchiinſeln, 1864—66 Zentrals 
amerila, geft. 10. Okt. 1871 in Savali (Nicaragua); ſchrieb: 
„Narrative ofthe voyage of H.M,S. Herald to thearctio 
regions’ (1852; deutſch, 2. Aufl. 1858), „Viti“ (1862).. 

Seemann, E. U, Buch⸗ und Kunſtverlag, 1858 von 
Ernft Arthur S. (geb. 9. März 1829 in gerlond, geft.5. Okt. 
1904) in Eſſen gegründet, jeit 1861 in Leipzig. Die Firma 
wird jegt von Elert S. (Entel des Gründers, geb. 27. Zuli 
1892) und Dr. h. c. Guſtav Kirftein (geb. 24. Febr. 1870 
in Berlin) geführt. Der Verlag erftredt fi beſ. auf Kunſt, 
Fünftlermappen und Sunfigeidicte, betreibt eine chemi⸗ 
grapbifhe Kunft und eine Lictbildanitalt. 

Seemannsdäntter, deutihe Behörden zur Beauffiäti- 
gung der Schiffsleute, fertigen Die Seefahrtsbücher aus, be= 
jorgen die An- und Abmufterung, ſchlichten Streitigkeiten 
zwiſchen Schiffer und Mannſchaft, unterfuhhen Übertretungen 
gegen Die Seemannsordnung. 

Seemannihaft, Seefahrerfunft, da8 theoret. und 
prakt. Miffen, daS einen Seemann befähigt, ein Schiff, feine 
Zalelage, Ankergeſchirrt, Nuder, Sicherheits- und Rettuugs— 
einrihtungen zu handhaben. Handbücher von Mühleifen 
(1893), Dittmer (1894), Did und Kretſchmer (3. Aufl. 1902). 

Seemanndordnung, Deutfche, j. Seerecht. 

Seemannsſchule, Deutiche, 1862 gegründete Anftalt 
anf Waltershof bei Hamburg, bereitet junge Leute für den 
Fapitänsberuf auf Handelsſchiffen vor, Kurſus 1—2 Jahre. 

Eeemanndtreu, Strandpflanze, ſ. Eryngium. 

Seemäuſe, die u vieredig=platten, an den Eden 
in un abulne verlängerten, hornſchaligen Eier der Hai— 
ige (ſ. Ei) und Rochen. Aud eine Art der Seernupen (f.d.). 

eenieile, |. Meile. 

Seentine, Sprenglörper, der verankert wird, um darüber 
—— feindliche Kriegsſchiffe in die Luft zu ſprengen; 
chon 1848 im dün.⸗deutſchen 
Krieg angewendet, im Kieler 
Selen vertentt durch den preuß. 

rtillerieoffigier Werner Sie— 
mend. Kontalt- oder Stoß⸗S. 
[Abb.] entzünden ſich bei Be— 
rührung desSchiffskörpers ſelbſt; 
ee Ben 
elektr. Zeitung von Beobachtern j 
an Land entzündet. SKonters u A 
minen ſucht man durd Boote ne 8 
in die feindlide Minenfperre zu bringen, um die ©. zu 
ſprengen. Die ©. werden als Streuminen ausgelegt durch 
Minenleger le. in neuerer Zeit au durch Tauch⸗ 
bootminenleger, Abb.; a Kommandoturm; d Majdine; 
ce Wohnräume; A Allumulatoren; e Minenihädte; f Mi- 
nen bein Berfjen= 
ten, g Mine ver» 

2, Zur 

Durchbrechung 
der Minenſperre TA 
dient der Minen» — — 
ſuchdienſt durch 


in Tätigkeit ſin 
dieſe paarweiſe 


eine le 
unter Der Wafler- 
oberfläche ſchleift 
und von der Verankerung einer S. gehemmt wird. An der 
Troffe gleitet eine Echeere zum Berührungspuntt mit der 
Verankerung und durchſchneidet diefe. Die ©. ſteigt zur 
Oberfläche und wird — meift durch Zerſchießen — unſchädlich 
gemacht. Das Minenwejen der deutſchen Kriegsmarine 
unterfteht der Smufpeltion de8 Torpedo» und Minenweſens. 

Seemönch, |. Scehunde. [polypen (f. Hydroiden). 

Seemoos, das Karagaheenmoos (ſ. d.); aud) Hydroid⸗ 

Seen, Waſſeranſammlungen an Stellen, wo eine Ab⸗ 
dachung von einer Vertiefung unterbrochen wird. Man unters 
Iheidetzwei Srundformen. Entwederift dad Beden des Sees 
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- Seeminen: Tauhbootminenleger 
Langsſchnitt). 
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in den Boden eingefenkt (Eintiefungs-S. [Abb.; a]), oder 
es entſtand dur Aufſchüttung eines Damme oder Walls 
aug fremdem Moterial auf unverändertem Untergrund (Auf- 
fhikttungs- oder Abbammungs-S. [b]). Zur erften Gruppe 
find zu regnen die Einfturz«-S., durch Einfturz unterirdiſcher 

ohlräume oder Grabenfentungen entflanden (Totes Meer, 

anganjilafee, Niaflafee 2c.), Die Krater-S., waflergefülte 
Serater erloſchener Vulkane (die Maare der Eifel, des zentrale 
franz. Hochlands), Erofiond-S., durch Gletſcher Der Eiszeit 
ausgetiefte Beden (die ©. des Baltiſchen Landrückens, 
Gardaſee), Gebirgs-, Hoch⸗, Kar⸗S.: Meeraugen der Tatra, 
Feldſee zc. und Zungenbecken von Gletſchern am Ausgang 
der Täler (Traunfee u. a.). Die ©. der zweiten Öruppe, 


Seen. 


die Abdämmungs⸗S., entſtehen durch Aufſtauung oder Ab⸗ 
dämmung des Waſſers durch Gletſcher (Eis-oder Gletſcher⸗ 
S.), durch Bergſtuͤrze, Lawinen, Schuttkegel (Tal ⸗S.), 
Lavaſtröme, Moränen alter Gletſcher (Moränen⸗-S.) ıc. 
Werden kleinere Meeresteile durch ſchmale Laundſtreifen abs 
getrennt, fo entſtehen Strand⸗S., Lagunen (ſ. d.), Haffe 
(ſ. d.), bei Abtrennung durch Korallenriffe Atolles. Re— 
likten⸗S. find Reſte ehemal. Meeresteile (ſ. auch unter 
Relikten-S.). Die S. mit Abfluß Haben ſüßes, die abfluß— 
lofen jalziges Waſſer. Durch die Brandung entftehen aud) 
an den & die Formen, wie fie an der Meerestüſte auf- 
treten (Terrofien :c.). Mit der Erforſchung der S. be— 
Ihäftigt fi die Seenforfhung (Seentunde, Limnologie). 
Bol. Jentzſch (1912), Halbfaß (1922). 

Seenadeln, T. Büſchelkiemer. 

Seenelke, |. Altinien, 

Seetteffeln, |. Meernefleln. 

Seenot, im ſeerechtl. Sinne jede bei der GSeejäiff- 
fahrt daß Seeſchiff oder deſſen Ladung bedrohende Gefahr, 
welche durch die eignen Sträfte des <sihs oder feiner Mrann= 
ſchafi nicht mehr abgewendet werden kann. Funkentelegr. 
S eenotzeihen find C.Q.D. (f.d.) und S.O.S. (J.d.). 

8. ©. 8. o., |. 8. 0. ot 0. 

Sceoffiziere, Marineoffiziere [Tafel: Uniform a, 
Man unterfheidet Flaggoffiziere (Admirale, |. Admiral), 
Stabsoffiziere (Kapitän zur See, Bregattenlapitän, Kor— 
vettenkapitän), Kapitänleutnants, Subalternoffiziere (Ober- 
leutnant zur See, Leutnant zur See) [34; 35); Vorbe— 
reitungsitufen find Fäühnrich zur See und Seeladett. In der 
deutſchen Reichsmarine: Eintritt mit Abiturientenzeugniß, 
Ausbildungsdauer bis zur Beförderung zum Leutnant zur 
See 4 Jahre, davon 1 Fahr Freiwilliger, 1Iahr Seeoffiziers⸗ 
anwärter (Seeladett) 
an Bord, 2 Jahre Fähn⸗ 
rig zur See (wovon 
1 Jahr Marinejhule, 
1 Jahr an. Bord und auf £ / 

MWaffenlehrgängen). RAR, 
Bol. Lohmann (1922). KAUF 

Seeohr, Meerohr en 
(Haliötis), Schneden« 

attung der wärmern 

eere. Die ohrförmige, 
innen fehr perlmutterreide Schale zu Nippſachen, Aſchen— 
bechern sc. verarbeitet; gemeine S. (H. tuberouläta L. 
[Abb.; a Außene, b Innenanfigt]) mit marmıorierter und 
geftreifter Schale. 

Seeotter, Meerotter, Kalan (Latax lutrig L., Enhydra 
marinaF:Cuv. [Tafel: Bolartiere I, 1 dem Fiſchotter 
verwandtes, doch viel plumperes, kürzer ge hwänztes Raub—⸗ 
tier der Marderfamilie, mit Schwanz, 1,e m lang, ſchwarz⸗ 
draus, weiß geſprenkelt, mit flo — Hinterfüßen. 9 
Küſten des nördl. Stillen Ozean, von Bifchen, Weichtieren ıc. 
lebend. Pelz (Kamtſchatkabiber) jehr wertvoll (ſ. auch Pelz⸗ 
wert). Wegen Ausrottungsgefahr der Bang von den be= 
teiligten Staaten überwadt. 

Seepapagei, ſ.Papageifiſch; der Larventaucher (ſ. Alten). 

Seepferdchen, Fiſchgattung, |. Büſchelliemer. 

Seepier, der Sandpier (f. Sandwürmer). 

Seepocken, Krebstiere, ſ. Meereicheln. 








Gemeines Seeohr. 


(2. Aufl. 1908). 
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Seepolyp, Bolyp der Alten, Bulp, Pulpe, Krake (Octd- 
pus), zur Unterordn. der ahtfüßigen Zweiliemer gehörige 
Gattung der Kopffüßer (ſ. d.); mit 
langen, mit zwei Reihen Saug« ; 
näpte verfehenen Armen (f. Saug⸗ 
napf), in allen leeren. Zuger 
hörig: gemeiner ©. (O. vulgäris \N 
Lam. [abb.), Körper 5—15 om, 
Arme 35—90 om lang, in Ruhe 

rau,warzig, von kautſchukähulicher 

örperbeduffenbeit, mit Farb⸗ 
wechſel; Mittelmeerundwefteurop. TEN 
Küſten; frißt Schnecken, Muſcheln, m b 
.. — ſehr ſtreitluſtig; eßbar. 

erwandt Moſchuspolyp (Muse * 
cardino, Moschites oder Eledöne Gemeiner Seepolyp 
moschäta Leach.), mit nur einer Reihe Saugnäpfe am Arm, 
nad Moſchus an im Mittelmeer, eßbar, 

Ceeqnappe, Bild (ſ. Torst). 

Seer (Ipr. jihr), oftind. Handelsgewicht, |. Sihr. 

Seerabe, Sattung Kormioran (j.d.) ; weißer S., der Töls 

Seeratte, Bild, }. Seekatzen. [pel (. 2.). 

Seeraub, Biraterie, im Unterfdied von Kaperei (j. as 
be) die gewaltfame Wegnahme fremden Befiges zur See durch 

reibeuter (Korſaren, Piraten); wird nachDeutſchem 
Strafgeſetzbuch ($ 249— 251) als Naub beſtraft. 

Seeräuberkrieg, der von Pompejus 
67 v. Chr. zur Vernichtung' der im Mittel- 
meer, namentlih in Biligien, angeſeſſenen 
Eeeräuber geführte Krieg. 

Seeranpen (Aphroditidae), Fam. der 
freitebenden, räuberiſchen Vielborſter (j. Bor 
ſtenwürmer), mit buntſchimmerndem, ſtechen⸗ 
dem Borſtenbeſatz. Gemeine S., Seemaus, Seeraupen: 
Goldraupe, Filzwurm (Aphrodite aculeäta Hermione 
L.), 15 om lang, mit goldglängenden Borften hyestrix. 
und Stacheln, in eurup. Meeren, tags im Eand vergraben, 
nadjt3 auf Jagd nad Mürmern ıc,; ebendort häufig Her- 
miöne hystrix Äbg. [Abb., verkleinert). 

Seerecht, der Inbegriff der auf Sqhiffahrt und See— 
Handel bezügliden Rechtsnormen, ſowohl die privatrechtl. 
(Haverei, Bodmerei, Verfiherungsweien sc.) als aud die 
öffentligrchtl. Natur. Soweit diefelben fi auf das Ver- 
a mehrerer oder aller Etaaten zueinander beziehen, 

ilden fie daS jog. Völker⸗S. oder Internationale S. So⸗ 
weit fie fi auf da8 Verhältnis des Staat8 zu den ihm 
Dauernd oder voriibergehend unteriworfenen Perſonen be» 
ziehen (4.8. Schiffsvermeſſung, Eeeamt), ſpricht man von 
Seeftantsredt. ©. im engften Einne oder Seehandelsrecht 
ift die Gefamtheit derjenigen ſeerechtl. Normen, die fid 
auf da8 Verhältniß der an der Seeſchiffahrt beteiligten 
Perfonen untereinander beziehen. Das ©. iſt ig „ 
ordnet in Buch 4 des Deutihen Handelsgeſetzbuchs, die 
Nehteverhältnille der Schiffsmannſchaft durch die Eee- 
wannsordn, dom 2, Juni 1902 (abgeändert 28. März 
1903). Vgl. Boyens (2 Bde., 1897—1901), Schaps (1897 
— 1906), Pappenheim (1906), Sieveting (1907); Bardas, 
„Oſterr. ©.” (1909); Perels, „Das internationale ©,“ 
[Haration (ſ. d.). 
Seerechtsdeklaration, Londoner, die Londoner Des 

Seerofe, Pflanzenarten, |, Nymphaes, Nuphar und 
Nelumbium; auch Bezeichnung für die Altinien (ſ. d.). 

Seerotkehlchen, Seetaucher. 

Seeſalz, ſ. Salz. 

Seeſchaf, Vogel, ſ. Albatroſſe. 

Seefharbe, die Krähenſcharbe (ſ. Kormoran). 

Seeſcheiden, Aszidien, Sad. oder Schlauchtiere (Asci- 
diacea), Klaſſe der Manteltiere; einzeln lebende oder kolonie⸗ 
bildende, meiſt feſtſitzende Tiere mit dickem, lederartigem 
Mantel aus zelluloſeähnlichem Stoff und — 
Kiemenkorb. Am nad) oben gerichteten Pol 2 ffnungen 
zum Eine und Ausftrömen des Waſſers [Abb., nad Küken— 
tHal; Längsfchnitt, darin h Haftorgan, ei Einftrömungs- 
au Ansftrömungsöffnung, m Dtantel, fs Flimmerſchnur, 
kk Stiemeuforb, Ih Xeibeshöhle, ma Magen, ed Enddarm, 
a After). Die kaulquappenähnlichen Larven haben den Bau 
eineg einfachften Wirbeltierß, z. B. eine Nüdenfaite (Chorda) 
und eine Art Rückenmark. In allen Meeren. Drei Ords 
nungen: 3) Einfahe ©. (Monascidia), im ausgebildeten 
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Zuftand fetfigend, Darunter Die Lederaſzidie (Mierocosmus 
microcosmug Cuv.); 2) Soziale S., Geſellſchaftsaſzidien, 
tolonieweile an einem Knoſpungsſtrang (Etolo) ſitzend 
(Gattung Clavelina El 3) Zıriammengefegte S. (Synas- 
ceidia), feitfigende, ſehr Heine, durd 
Knoſpung aus einem Einzeltier 
entitandente, in gemeinfamen Plane 
tel eingef&loffene Tiere, Die raſige 
Belfen 20. überziehen (Gattung 
Botryllus ıc.); 4) Feuerwalzen 
(LucYae), frei ſchwimmende, glas⸗ 
helle oder bläulich durchſichtige, 
gallertige Kolonien engerer Ver⸗— A 
einigung, von Walzen- oder Kegel⸗ 
orm, Stark leuchtend, in wärmern 
eeren, darunter Feuerwalze 
(Fenerzapfen, Pyrosöma) mit P. han: : 
atlanticum Per. et Les. mit Yar- — — 
benwechſel, trop. Atlant. Ozean. Vgl. Giard (1872), de La⸗ 
caze⸗Duthiers (1874, 1877). 

Seeſchiffahrt, |. Überſicht: Handel und Handels⸗ 
marine und Schiffahrt. 

Seeſchildkröten (Cheloniidae), Bam. der Schild— 
kröten; Panzer von Lederhaut oder Hornplatten bededt; 
im Meere. Zugebörig: Suppenfhildfröte (Chelöne 7iridis 
Schneid. [Tafel: Amerikaniſche Tierwelt, 26])), bis 
2 m lang und 500 kg ſchwer, im Atlant. Ozean, Tang- 
freffer, ſehr ſchmackhaft, und Karettſchildkröte (Caretſchild⸗ 
tröte, C. imbrioäta Schweigg.), faſt meterlang, Atlant., 
Stiller und Indiſcher Ozean, das Schildkrot (ſ. d.) liefernd; 
unechte Karettſchildtröte (Caretta caretta L.), mit nicht 
als Schildkrot verwendbaren Horuplatten, wärmere Meere 
(bi8 Mittelmeer). Mit diefer Yamilie zu einer Unterordn. 
der 8, (Meerſchildkröten, Cheloniid&a) vereinigt Die Leder⸗ 
ſchildkröte (Luth, Dormatochdlys coriacda Rondellt), von 
2 m Sefamtlänge, bis 800 kg ſchwer, mit lederiger Rüden: 
haut, Mittelmeer, Atlant., Stiller und Indifder Ozean. 

ei ender Meerihlangen. — Auch Bezeihnung 
eines fabelhaften Seeungeheuers, deffen Eriltenz von der 
LU faft allgemein geleugnet wird, das aber 
immer wieder angeblich geſehen und in den Zeitungen ges 
childert worden til, — auch ſeit etwa 1840 Bezeichnung 
ür eine immer wiederkehrende unglaubwürdige Zeitungs- 
notiz (fo auch in Freytags „Journaliſten“, 1853, gebraucht). 

eeſchmetterling, ſ. Schleimfiſche. 

Seeſchnepfe, als Fiſch die Meerſ 5* (ſ. Röhrenmäu⸗ 
ler); als Vogel Auſternfiſcher (ſ. d.) und rote Uferſchnepfe 

Seeſchule (Lake School), ſ. Latiſten. . d.). 

Seeſchwalbe, der gemeine Bieneufreſſer (ſ. d.), auch 
Fiſch, ſ. Panzerwangen. 

Seeſchwalben (Sterninae), Unterfam. der Möwen; 
Stoßtauder; dur hlonten Ban, Iange, ſchmale Wlügel 
mit in Ruhe gelceuzten Enden, gegabelten Ehwanz und 
— Flug an Schwalben erinnernd; meiſt nur zur 

rutzeit auf dem Land, wo ſie kolonieweiſe auf Sand brüten, 
z. T. ohne Neſt. Raub-S. (große S. Winmermöwe, 
Aydroprognoe oder Steras caspla Pall. [abb.)), über 
45 cm lang, hauptſächlich bläulichgrau, Kopf ſchwarz, Unter» 
feite, Hal8 und Oberrüden weis, Schnabel lorallenxot, an 
wärmern und gemäßigten Küften Europas, Afrikas und 
Aſiens; Brand S. (Haffpider, Steras cantiäca Gmel.), 
40 em lang, in Mittel» und Südeuropa, Afrika, Brafilien ıc, ; 
Flufi⸗S. (Rohrſchwalbe, Sterna fluviatilis Naum.), ähn- 
ih, mit rotem Schnabel und Fuß, bef. an Binnengewälfern 
Europas, Afiens, Afrikas und Nordamerikas; Zwerg-S, 


— S., Sterna minũta Linn.), I 


is 22 em lang, in Europa, Aſien, 
Raubjeeſchwalbe. 








Afrika und Amerika; TranuerS. 
(ſchwarzbäuchige S., Brandvogel, 
Brand⸗, Mai-, Girr- oder Amiel- 
mömwe,Hyärochelidon nigraLinn.), 


etwa 25 cm lang, in Deutichland ac. häufig; Tölpel⸗S. | (f 


(Noddy, dumme S., Andus stolidus Zinn.), etwa 40 cm 
lang, an Füften des Atlant. uud Stillen Ozeans. 

Seeſchwalm, Vogel, ſ. Bienenfreiler. 

ne Die Mulglfeide (. Byſſus). 

Seeſen, Stadt in Braunſchweig, am Harz, Dan 
Bahnknotenpunkt, (1919) 6168 E., Amtsgericht, altes Schloß 
nd Burg, Oberreals, Höhere Mädchenſchnle, Waifenhaus. 


Schlagwortverzeichnis der Karten am Schluß des Randes. 


See 


Seefforpion, Bild, ſ. Ranzerwangen. 

Seeſpecht, der Eisvogel (j. Eisvögel). 

Seeſpinnen, A, auch die Spinnenkrabben 

Seeſtaatsrecht, j. Seerecht. Krabben). 
Seeſterne (Asteroidsa), Klaſſe der Stachelhäuter, ftern- 
Be bi8 fünfedige Tiere mit maſchenförmigem Kalkplat— 
tenjlelett und meift 5 unzerteilten, 
— mehr oder weniger bieg= 
ſamen Armen, die Bortfühe des 
Darnıd ıc. enthalten und auf der 
Unterfeite Furchen mit Ambulakral⸗ 
Duni (f. Stachelhäuter). Mund auf 
er Unterſeite. an durch 
die Füßchen. Bet: nugels echtig; 
Entwicklung in der Regel über Lar— 
venformen (Bipinnaria [Tafel: 
Entwicklungsgeſchichte I, 8], 
Brachiolaria). Ele ollusten, 
Krebötiere, Heine Bilde ıc. In mäßiger Meerestiefe, im 
Leben meift mehr oder weniger rut. Gemeiner S. (Asterias 
oder Asteracanthion rübens L. [Abb.; a die fiebformige 
Ambulatralplatte ald Eingang ins Waffergefäßfuften]), 
10—15 cm groß, in europ. Meeren, Feind der Auſtern. 
Sonnenftern (Solaster end&ca Forb.), mit meift 12 - 15 
Armen, in den nordeurop, Meeren. Aus abgelöften einzelnen 
Armen der S. kann ein volllommenes Tier 

——— ſ. Straßenrecht auf See. 





Gemeiner Seeſtern. 


Seeſtück, ein die Eee darſtellendes Gemälde, 

Seetang, Algen der Gruppe der Phäophyzeen (f. d.); 
im engiten Einn Gattung Fucus (f. d.). 

Seetaube, die Grillumme (f. Alten). 

Seetaucher (Colymbus), Taudvogelgattung der Eteif- 
füge (Podicipinae); große, entenähnliche, ſpihſchnäblige, 
ruderfühige Waſſervögel auf Binnengewäffern: vollendete 
Schwimmer und Fauder, an Land unfähig, aufrecht zu ftehen 
und zu gehen; Fiſchfreſſer. Eis-S, (Eiätaucher, Meergaus, 
C. glacijälis L.), von Hausgansgröße, ſchwarzgrün, oben 
mit weißen Wleden, unten weiß, in der nördl. Kalten Zone, 
im Winter an Nord- und Oſtſee; Nord-S. (C. septentrio- 
nälis L.), entengroß, aſchgrau, Kehle rot (daher Rotkehl⸗ 
taucher, Seerotkehlchen), an den nördl. Meeren, im Winter 
auch bei und; Polar-S. (C. arcticus L.), dem Eistaucher 
ähnlich, doch Meiner. 

Seeteufel (Lophlus), Fiſchgattung der Stadelfloffer; 
von Raulguappenform, Maul mit Ehlund und Magen 
einen Sad bildend, Zugehörig: gemeiner ©. Geefroſch, 
Angler, L. piscatorius L. „ale Fiſche IL, 8], bis 2 m 
lang, mit flaggen= und peitihenfürmigen Fäden auf dem 
Kopf, die vielleicht Beutefiſche anloden; an europ. Küſten. 
— ©. heißen auch Haubenfteikfuß (j. Haubentauder) und 
Rampfläufer (f. d.). 

n.e. 010. (8. e. e. o.), Abkürzung für salvo errore et 
omissione (lat.), Irrtum und Auslaſſung vorbehalten. 

Seetönnchen, |. Salpen. 

Seetraube, Nflanzengattung, ſ. Coocoloba; die Eier 
der Eepie (f. d.); da8 Meertränbden (. Ephedra). 

Seetrift, allerlei in der Eee herumfhmwimmende Dinge 

Mradteile, Baumſtämme a Daher feetriftig Gut, alles 
ut, das in der See aufgehfät wird. \ 

Seeverein, Deutfcher, ſ. Deutiher Seeverein. 

Seeverſchollenheit, |. Todeserklärung. 

Seeverſicherung, Sonderart der Transport⸗ 
verſichernug, Verſicherung von Seeſchiffen (Casco— 
verſicherung) und Deren Gittern gegen Seeunfall. 
In Deutfhland maßgebend die „Allgem. deutſchen 
Seeverfiherung&bedingungen”, 1919 vereinbart 

wiſchen Eeeverfiherern, Handeldlammern und 
Kahjwerbänden. daneben das Handeldgejegbud 
(ZI. 4). [S. Überfit: Berfiderungswelen.] 
Tal. vlaß (1902), Gütſchow (1908). See: 
Seevölkerrecht, das internationale Seerecht walzen: 
.d.). Röhren: 

Seetwalzen, Seegurfen (Holothurioid&a), holo— 
Hofothurien, Klaſſe der Stahelhäuter, meiſt wurm- thurie. 
oder walzenförmige Tiere; Mund mit Fühlern; in der 
Haut viele kleine Kalkplatten; Entwicklung teils über Larven, 
keils direkt in Bruttaſchen des Muttertiers. Fortbewegung 
meiſt wurmähnlich. Zugehörig z. B.: Gattung Cucumarla, 
deren Arten mit Hilfe der Saugfüßchen klettern (Kletter— 
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hoſothurien), fo die bi8 30 cm lange Röhrenholothurie (Holo- 
thuria tubulösa Gm. [Abb.)) des Mittelmeer$, Holothuria 
edülis und andere Arten Oftafiens, Ogeaniens und des ſüdl. 
Nordamerikas, die getrocknet (Trepang, ſ.d.) von den Chineſen 
gegeſſen und deshalb viel nach China eingeführt werden; 
Klettenholothurie (Synapta digitäta Müll.), im Mittel⸗ 
meer, bei Berührung ſich zerſtückelnd. Die meiſten ©. mit 
großer Negenerationsfähigkeit; bei Gefahr oder Verfolgung 
werfen fie Innenorgane durch den Mund aus, die fie jpäter 
wieder bilden. gl. Ludwig (1874), Yampert (1885), 

Seewarte, Deutfche, dem Reichsverkehrsminiſterium 
(bi8 1919 dem Neih8marineamt) unterftelte Behörde in 
Hamburg. [W6b.] 
zur Förderung der 
Kenntnis der Nas 
turverhältniffe des 
Meers, namentlich 
ſoweit ſie für die 
Schiffahrt von In- |Z\ 
tereſſe ſind, und der W2 
Witterungserſche⸗ DBV 

nungen an den ERICH 
deutſchen SKHüften, KK 
DieS.murde 1868 WE 
durch W.von ree= 

den gegründet, 
1875 Reichsbehör— 
de. Monatlich erſcheinen: „Annalen der Hydrographie und 
maritimen Meteorologie“, täglich Wetterkarten, periodiſch 
Segelhandbücher, —— ic. 

Seewechſel, Bodmereibrief (ſ. Bodmerei). 

Seewehr, früher Die Der Landwehr (ſ. d.) entfpredden- 
den Jahrgänge der Marinetruppen. 

Sceweine, am bad. und württemb, Ufer des Budenjees 
wachſende Weine [Texrtlarte bei Neckarweine und. bei Marts 
gräflerweine], 

Seewen (Seehen), Kurort im Schweiz. Kanton Schwyz, 
460 m ü. M., zur Gem. Schwyz gehörig, Stahlquellen. 

Seewenfalt, Hippuritenkalt d Hippuriten). 

Seewefen, Marine (f. d.). 

Seewis im Prätti gan, Dorf im Schweiz. Kanton 
Graubünden, 932 m ü. M., (1920) 896 E.; Yuftlurort. 

Secwolf (Anarrhichas lupüs ZL.), ein zur Fam. der 
Schleimfiſche gehöriger Stadelfloffer, bis 2 m lang, an den 

emäßigten Küften von Nordeuropa und Nordamerita auf 
Pelfigem Grund, gefräßiger Näuber mit gewaltigem Gebiß; 
von Krebſen, Fiſchen zc. lebend; ſehr biſſig. 

Seezeichen, Schiffahrtszeichen, dienen zur Kenntlich— 
machung des Fahrwaſſers; feſte: Leuchttürme, Baken (ſ. d.), 
Pricken (in den Flußboden 2c. eingeſteckte Zweige); ſchwim⸗ 
mende: Feuerſchiffe, Treibbaken, Tonnen oder Bojen (ſ. d.). 
Sie ſind in den Seekarten (ſ. d. und Textkarte) und beſondern 
Verzeichniſſen eingetragen. 

Seezunge, |. Schollen. 

Sefer (hebr.), Bud; S.⸗Thora, ſ. Thora. 

Seffis oder Seffewiden, perſ. Dynaſtie, 1501—1722. 

Seffner, Karl, Bildhauer, geb. 19. Juni 1861 in 
Leipzig, Prof. daſ.; beſ. Büſten (Leffing) und Bildnis— 
ſtatuen: Reiterſtandbild König Alberts (1907, Plauen), 
Der junge Goethe (1908, Sinai), Bad (1909, ebd.), 

Sefid koh, Weißes Gebirge, Gebirgszug in Afghattie 
ftan, dur das Kabultal vom Hinduküſch Ken 

Sefidrud, Unterlauf des perl. HE ifil-Ufen, 

Segantini, Giovanni, ital. Maler, geb. 15. Ian. 
1858 in Arco, geſt. 29. Sept. 1899 bei Bontrefina. Tun 
bilder: Nah dem Sturm auf der Alpe, Zwei Mütter, 
Heimkehr des Hirten, Schafſchur, Viehtränte, Pflüger, Frucht 
der Liebe, das Triptychon: Leben, Natur, Tod. „Schriften 
und Briefe‘ (deutſch 1909; Volldaudg. 1912). Vgl. Mar« 
terfteig (2. Aufl. 1906), Montandon (3. Aufl. 1911), Got« 
tardo Segantini (5. Aufl. 1923). 

Segeberg, Kreisftadt im preuß. Reg.⸗Bez. Schleswig, 
zwiſchen Trave, Segeberger See und Kalkberg, (1919) 
4844 E,, Ania, Realſchule, Lehrerfeminar; Kalk— 
ſteinbrüche, Branulohlenbergbau, Solbad. 

Segei, aus mehrern Breiten zuſammengenühte Flächen 
von Hanftud oder Baumwolltuch (Segeltuch), von ſtarkem 





a | Ting, dem Shwalbenfhwanz ähnlich, 
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trapezgförmig mit dem Ober- oder Rahliek, Anfdjlagliet, 


und mit den Eden (Norden) am befeſtigt; Seiten- 
ck 


lieken laufen zum Fußliek, en, Schothörner, 
nach der untern Rahnock ausgeſpannt werden, während 
das S. durch Heißen der Rahe nach oben geſpannt wird. 
Sn Abſtänden von 1-2 m laufen quer über das ©. die’ 
Meefe, Leinen oder Bändjel zum Neefen (Neffen, d. i, Zus 
ſammenraffen). Als Schrat-S. bezeichnet man die Gaffel-S,, 
vieredig an den Gaffeln, und die Stag-S., dreiedig an 
Stagen oder ſchräg von oben nad unten gejpannte Tauen 
(Reiten) ; die vordere untere Ede heißt Hals, die hintere 
Schot, Die Reefe beginnen vom Unterliel. Wind-&., am 
Maft zum Rüften der untern Räume geheißt. — Die ©. 
werden nad den Raben ꝛc., an denen fie fahren (befeftigt 
find), benannt. 

Segelechſe, indiſcher Balllist (Hydrosaurus oder 


| Histiürus amboinensis Gray), auf Bäumen lebende 


Agameneidechſe Amboinas und der PHilippinen, über 1 m 
‚lang; Lüngskamm, auf. dem Schwanze jegelartig erhöht. 
Kleintier⸗- und Pflanzenfreſſer; Fleiſch — 
Segelfalter, Schlehenfegler 

(Papilio Podalirius L. [IAbb. ), F 
zu den Tagfaltern (Unterfam. Papi- K 
lioninae,Ritter)gehöriger& dimetter- 


70—80 mm breit, blaßgelb, mit 
ſchwarzen Binden; die grün, gelb 
und braun gezeichnete — auf 
Schlehe und —— Segelfalter. 
Segelflug, der mit motorloſem Flugzeug ausgeführte 
Flug (ſ. d.) in der Luft, dommt dadurch zuſtande, daß auf⸗ 
ſteigende, ja ſelbſt wagrechtlaufende Luftſtrömungen oder 
Böen geeignet find, ein Fluͤgzeug von nicht zu br Ge⸗ 
wicht zu heben und in — erhalten, wenn 
es durch vorausgehendes Abgleiten, 3.8. von einem Hügel 
(wobei es meiſt kurze Zeit wie der Drache an einem Seil 
gehalten wird), oder, ſchon ſchwebend, durch Sleitflug eine 
den Gegendrud der Luftſtrömung überlegene lebendige Kraft 
erlangt bat und Dabei feine Trage oder Eteuerfläden fo 
einfteilt, dab fie möglichſt nur von unten von der Luft— 
ſtrömung getroffen werden. Zur Verwendung bein ©, tom» 
men jowohl Eins als Zweideder [Abb.; 1 Eindeder von 
Darmſtadt 1922, nad Langsdorff; 2 Fokker⸗-Zweiſitzer, ee 
Langsdorff; 3 Tandem-Eindeder des Franzoſen Maneyrol, 
nah, Eiſenlohr]). Bei dem einfachſten Eegelflugzeug, dem 
Hängegfeiter, wird die Einftellung der Tragfläden lediglich) 
durch Echwerpunlisverlegung infolge Platzwechſel des Flie— 
ger® erreicht, wie z. 8. 7 
ei Lilienthals Gleit⸗ 
flieger Tafel: Luft— 
fahrt T, 1)]. Beiden 
meiſten neuern Segel⸗ 
ſugzergen dagegen 
ind entweder die 
Tragflächen oder de—⸗ 
ren äußerfte Teile ver⸗ 
fielbar (dur den _ 
Flieger) eingerichtet, 
oder ſie beſitzen als 
öhenſteuer ein 
Schwanzſteuer, das, 
in der Ruhelage wag⸗ 
recht, durch Betäti—⸗ 
ung des FSliegers 
Ich nad) oben oder 
unten geftellt werben 
Tann. Zur Eeiten- 
lenfung dienen I 
rechte Steuer am Ende 
des Flugzeugkörpers. 
Deutſcher Sportplatz 
für ©. ſeit 1921 beſ. 
die Waſſerkuppe in 
der Khön (Rtzönflug). 
Während der a er⸗ 








3 
Segelflug. 


—— Segelflieger Orville Wright 1911 es bis zu einer 
lugzeit von etwa 10 Minuten bradte, hat man 1922 ſchon 
Tau oder Stahldrahttau (Liek) eingefaßt. Die eigentl. | Flüge von 2—3 Etunden durchgeführt. Seht Hat man in 
&. dienen zur Vorwärtsbewegung des Schiffs: Rah⸗S., | Deutihland und Frankreich Slugzeiten von etwa 9 Stunden 
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erreiht. Seit 1922 werben meift Segelflugzeuge mit 
ſchwachem Motor benugt. Vgl. Georgi (1922), Eifen- 
lohr (1922), Lilienthal (1923), 
Segelfarten, ſ. Seekarten. 
Segeln, die Ben Dann des er durch Segel. 
Beim Winde fegeln, wenn der Wind Die ſcharf angebraßten 


Segel eben jun (1. Beim Wind), mit swars Wind, wenn 
enkrecht Kielrichtung weht, mit raumem 


der Wind 
Wind, wenn der Wind mehr von Hinten kommt, mit 
Backſtagsbrife, wenn Der Wind 45° von hinten kommt, 
vor dem Wind, wenn der Wind genau von H 

Segelaualle, |. Röbrenquallen. 

Segelſchiff, ein Schiff, defien einziges Fortbewegungs⸗ 
mittel die Segelfind. DieS. nehmen in allen Handelöflotten 
ab, in den Kriegsflotten bis auf einzelne Schulfdiffe ver- 
ſchwunden. Die größern ©. { Bolfäih, Bart, Tigg) ner 
in allen Weltmeeren, die Heinern (Schoner, Kutter) nur 


an den Külten. en Marine Iund 11.) gl. Laas 


(1908), Busley („Entwicklung des S.“, 1920). 
Segelfhlitten, |. Shlitten und Eisjacht. 


Segelfport, Ausübung des Segelnd als Unterhaltung‘ 


und im ed (Segelwettfahrt, Wettfegeln, Segel- 
regatta (Tafel: Sport L, 12)) von meift nicht berufs- 
mäßigen Seeleuten, Die fi in Vereinen zufammentun und 
a beflimmten Satungen Segelwettfahrten betreiben; 
aud) mit Eisjachten (ſ. d.). Vgl. Stöwer (1905), Lohmann 
(1921), Horn (1922). 


Segeltuch, meiſt waſſerdicht imprägniertes Hanfgewebe 


mit — 
Segen, urſprünglich in allen Religionen ein zauber— 


kräftiges Wort zur Anwünſchung des Guten (Gegenſatz: 
Fluch), ſpäter eine Anrufung der Gottheit um ihre Gnade’ 


für Perfonen und Sadıen. Der väterlie ©. war jüd.=teli- 
giöfer Braud im Haufe, Der priefterlihe ©. beim Gotted» 
dienft; legterer ging ing Ehriftentum über unter Verwen— 
dung der — 4. 


(S. Benediktion und Konſekration.) 


ae: CHeniter, geb. 26. Dez. 1839 in Poſen, 


geſt. 30. DE. 1893 in Berlin, war zuletzt daſ. Vorſtand 
der en Berfuhsanftalt der dortigen Porzellan—⸗ 
manyfaltur, erfand Da8 nad) ihm benannte Porzellan, die 
Kupferorydulglafuren und die Segerlegel (j.d.). „Geſam— 
melte Schriften”, bg. von Het und Cramer (2. Aufl. 1908). 
* Segertegel, von Herm. Seger (ſ. d.) erfundene Heine 
Pyramiden von ſtufenweis fortfreifenbem Schmelzpunkt 
(590—1850° 0) zur Beſtimmung hoher Temperaturen (beſ. 
in Feuerungsan gen), bes 
Keen aus Ton, uarz, 
Feldſpat und Marmor in 
wechſelnden Miſchungsver⸗ 
el für die niedrigern 

emperaturen mit Bujag 
von Metalloryden und Bor⸗ 
ſäure, werden in mehrern 
Exemplaren 0 eitig der 
Hitze ausgelekt [ 3 4Ke⸗ 





Segerkegel. 


gel, deren Schmelztemperaturen von links nach rechts z. B. 


1000, 900, 800, 700°, zeigen nad) Erhitzung die dargeſtellten 
Bormen: die Temperatur lag alfo zwiſchen 80Nn und 900° C). 
Segerd, Daniel und Gerard, fläm. Maler, |. Seghers. 
Segerz, Böttherbeil zum Behauen der Faßdauben. 
Segeita (bei den Griehen Egefta), Stadt der Elymer 
im weſtl. Sizilien, lange von Karthago beherrſcht, 6 dem 
eriten Puniſchen Kriege römifh; Ruinen bei Salatafimi. 
Segefta, alte Stadt in Sihyrien, iet Sifiet (f. d.). 
Segeſtes, —— Vater von Arminius’ (f. d.) 
Gattin Thusnelda, ging zu den Römern über. 
Segesvär (Ipr. [Heggefhwahr), magyar. Name von 
Segge, Pinrengenung ſ. Carex. [Schußburg. 
Senders (Segerd), Daniel, fliäm. Blumen» un 


Früchtemaler, geb. 1590 in Antwerpen, gen. daf. 1661. 


— Sein Bruder Gerard ©,, geb. 1581 in Antwerpen, geft. 
daf. 1651, malte bef. biblifde Darftelungen. 
Segherd, Herkules, holländ. Randfhaftsmaler und 
Madierer, Vorläufer Rembrandts; geb. 1590 wahrſchein⸗ 
I in Haarlem, get. um 1640 in Amfterdam, lebte daf. 
und in Saarlem; feine Gemälde und z. T. mehrfarbig ge- 
drudten Radierungen (Sammlung in Amfterdam) über⸗ 










inten kommt. 


Glarner Alpen, zwiſchen den Schweiz. 
Kantonen Glarus und Graubünden, 


| Aquädult, 
eine Amphithea⸗ 


wolle), 


01. 6, 2.-26 (naronitifcher oder 
moſaiſcher S) oder der apoſtoliſchen Formel (2. Kor. 13,18). 


fung 


Geh 


raſchen durch Licht- und Farbſtimmungen und phantaftijche 
Formenwelt; Motive: beſ. Flachlandſchaften und zerklüfteie 
alpine ensegpalge Bol. Pfifter (1921), Fränger (1922). 

Segler, ala Bogelfanr. die Mauerfhwalben (].d.), «ls 


Unterordnung die ne (ſ. d.). 


Segment (lat.), J. Abſchnitt und Kreis; ſegmentäl, 
durch Segmente gebildet, zu einem Segment gehörig; 
Segmentation, die Entftehung von Segmenten; Segnen> 
tierung, die Gliederung in Segmente. 

Segnerſches Reaktionsrad, nad Joh. Segner (1704 
— 1777, Prof. der Phyſik in Halle) benannte einfachſte Tur— 
bine, ein um eine vertitale Achſe drehe — 
bares Rohr [Abb.; A} mit Anſatzrohren, 
aus denen das aus einem Gerinne zu» 
firömende Waffer feitlih ausfließt und 
dur Reaktion die Maſchine in der Pfeils 
richtung umtreibt, 

Segnespaß, Pak (2625 m) in den 





Gegnerices 
Reaktionsrad. 


Begno (ital.), Zeichen, beſ. Wiederholungszeichen, ſ. 
Al segno. 

Segovia, HSauptftadt der Spar. Prov. S. (6827 qkm, 
1919: 170817 E.; Altlaftilien), am Eresma, (1910) 
14854 E., tgl. Schloß (Alcazar [Abb.; nad Hielſcher)]), 
abrh., 105 m Hoher Turm), röm. 


Kathedrale (16. 
5. 
ters; Wollwäſche⸗ 


reien (Segovia-⸗ 
uchfabri⸗ 
ten. 


Segre, 1. Res 
benfl. des Cbro, 
mündet, 210 km 
lang, bei Mequis 
nenza, 

Segregieren 
(lat.), ausſcheiden; 
Segregatiön, Ab⸗ 
fonderung ; Segre- 
gät, das Ausge⸗ 
ſchiedene; Segre— 
gatorium, Schei⸗ 
dungstrichter für 
Flüſſigkeiten. 

Segriche, Fe⸗ 


in Polen, 





J. Zegrze. 
Seguidilla (ſpr. -gidillja), ſpan. Tanz und Strophen— 
oem (vier affonierende Zeilen mit einem Anhang von 


drei Verfen, don denen Der erſte und legte fi reimen). 


Següra, Küftenfluß in Epanien, entipringt auf den 
Sierras de S. in Satıı, mündet, 240 km lang, bei Guar— 
damar in das Mittelländ, Meer. 

Segur d'Agueſſeau (ſpr. -gübr dagefjoh), Louis 


Philippe, Graf, geb. 10. 1758 in Paris, geft. 27. Aug. 
e 


1830; Dichter und Hiftoriter. — Deffen Sohn Philippe, 
Graf von Segur, geb. 1. Nov. 1780 in Raris, Adjutant 
Napoleons I. Brigadegeneral,1831 Bair,geft. 25. Febr. 1878 
in Paris; ſchrieb: „Histoire de Napoleon et de la 
grande armde pendant 1812’ (1824; deutfd) 1835 u. 2 
u. a. „Erinnerungen, bg. von Kircheiſen (1907). Vgl. 
Taillandier (1875). 

Seh, japan. Beldmaß — 0,0817 a. 

Sehe, Sehloch, f. ne 

Sehen, |. Auge und Mufivifces Sehen. 

Scher, die Augen von allem Raubzeug. (S. Lit.) 

Sehfleck, |. Augenfled; Sehloch, ſ. Bupitte, 

Sehkreis, |. Horopter. 

Sehne, Ehorbe, in der Mathematik die Verbindungs⸗ 
linie zweier Punkte einer Kurve, bef. des Kreiſes (ſ. d.). 
(S. auch Bogen.) 

Sehnen oder Flechſen, mweißglängende, feite, aus ftraff= 
fofrigen, etwas elaſtiſchen Bindegewebsbündeln beitehende 
Stränge [Tafel: Gewebe, 5], die den Anſatz der Mus⸗ 
teln an den Knochen vermitteln; auch nenn verbreitert 
(Sehnenhant, |. Aponeutofe) ; find zuweilen von bejondern 
Sheiden umgeben (Sehnenſcheiden), die auch, bef. an Hand 


Seh 
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und Buß, zur beffern Gleitung der S. mit ſchleimiger , jog. gefponnenen S. Außer der Maulbeer⸗S. und der 


Blüffigteit gefüllt ſind (Schleimſcheiden); durch Quetſchung jog. wilden S. anderer Seidenſpinner 
oder Überanftrengung, auch aus noch unbekannten, jog. rheus |, Seiden 


matiſchen Urſachen können hier Ergüſſe oder Entzündungen 
entſtehen (Sehnenſcheidenentzündungen), die leicht vereitern 
und durch Verwachſungen zwiſchen Sehnen und Scheiden oder 
Nekrofeder©. zu fümweren‘ 

Sehnenhäüpfen (Subsultus tendinum), unwillfürs 
lie rafhe Zufammenziehungen bej. der Gliedmaßen— 
muskeln, bei ſchweren Krankheiten (Typhus, Bleilähmung). 

Sehnenreflex, |. Kuiephänomen. 

Sehnerp, f. Auge und Gehirn. 

Sehpurpur, Sehrot, Ahopopfin, äußerft liätempfind= 
licher roter Farbſtoff in den Stäbchen der Netzhant des Auges 
(j. d.), erblaßt bald im Tageslicht und bewirkt dadurd) 
wahrſcheinlich Aufnahme Des Bilds im AYugenhintergrund. 

Sehrohr, das Periltop (f. d.). 

Schihärfe (abgekürzt S.), die Fähigkeit des Auges, die 
Größe Heiner Gegenftände in einer beſtimmten Entfernung 

u erlennen, wird geprüft mit den Suellenfhen Sehproben 
. d.). Vgl, Löhner (1912). 

Sehſchwäche, Blöd⸗ oder Shwadjficätigkeit, eine Her— 
abfetung der Sehſchärfe, veranlaßt Dur Trübungen der 
bredenden Medien (Horuhaut, Linſe, Glaskörper), durch 
Erkrankungen der Nethaut, des Sehnerven oder des Seh— 
zentrums im Gehirn, im engern Sinne die Amblyopie (ſ. d.). 

Scehfphäre, Schzentrum, Stellen der Hinterhaupts- 
lappen der Großhirnhemiſphären, worin fi die Empfindung 
der vom Auge wahrgenommenen Einneßeindrüde vollzieht. 

Schwintel, Geſichtswinkel, Der Winkel, den die von 
den äußeriten Enden eine8 firierten Gegenjtands nad) dem 
Auge gezogenen beiden Linien einfließen, 

Sei, Seiwal (Balaenoptöra boreälis Less), Waltier, 
dem Finnwal (j.d.) verwandt, bis 13 m lang, im nördl. 
Atlant. Ozean, Trantier; ©. als Fiſch, der Köhler (f. d.). 

Seiches (frz., ſpr. Bä 9) teil8 periodifdhe, teil8 aperio— 
diſche, durch plötzliche Luftdruckſchwankungen und andere 

ewaltſame, aber lokal wirkende atmoſphäriſche Störungen 
jerbegefete — (ſtehende Wellen) in Binnen« 
een und abgejäloffenen Meeresteilen; im Genfer See S., 
im Bodenfee Kaufen und Rute, in Sizilien Marrobbio, 
in Spanien Nefaca genannt. Vgl. Credner (1887 — 88), 
Chriſtal (engl., 1905). 

Seid, ein Enkel des Sufein (ſ. d.), nach welchem die ſchiiti— 
ſche Sekte der Seiditen benannt ift. 

Seida, Stadt in Syrien, |. Saide. 

Seide, als echte oder Maulbeer-S. das wertvollite und 
Thönfte aller Gefpinfte, ift Der Yaden der SPolong des Maul— 
beerſeidenſpinners (ſ. Seidenfpinner), befteht zu */, aus 
Bibroin, der eigentl. Seidenjubftanz, und zu 1/, aus ©erizin, 
dem Seidenleim, Der Kolonfaden (Querſchnitt, ſ. Geſpinſt— 
fnfern) ift biß gegen 3700 m lang; brauchbar hiervon find 
jedod) nur 400—900 m. Nach Abtötung der in den Kokons 
enthaltenen Puppen durch dauernde Einwirkung trop. Son— 
nenglut oder durch Einwirkung von Waſſerdampf und heißer 
Luftſtröme, auch von Kohlenorydgas erfolgt ein Sortieren 
der Kokons; die ſchönſten, —5* derſelben liefern Organ⸗ 
ſin⸗S. zu Kettmaterial, minderwertigere Die als Schuß ver— 
wendete Trame« oder Tranın-S. Den geringſten Sorten ent» 
ftanımt Die Pel⸗S., nur für Poſamenteriezwecke. Ganz fehler- 
bafte werden in AUhfallipinnereien nad einen der Kamm— 
garnjpinnerei ähnlichen Kämmverfahren auf Chappe- oder 
Ylorett-S, verarbeitet. Die hierbei, wie auch fouft, auftreten 
den Zurzfüdigen Seidenabfälle, die fi) nit mehr kämmen 
Iafien, werden nad) einem, der Streidigarnipinnerei ähn— 
lihem Prozeß zu Bourette-S. verſponnen. Nachdem durch 
Einweichen oder Kochen und Schlagen der Kotons deren 
äußerfte Seidenſchicht, die ſog. Zlod-S., welde Dinner und 
ungleichmäßiger als die mittlere, entfernt worden ift, erfolgt 
da8 Abhaſpeln, entweder von Hand, oder mit Hilfe der 
automatiihen Seidenhafpelmafhine. Man erhält jo die ſog. 
Roh» oder Gröge-S. (audi Greze- oder Grez⸗S.), Die durch 
verichiedene Manipulationen, z. B. Bilieren (|. d.), Dublie- 
ren (ſ. d.), Zwirnen (ſ. d.) die verſchiedenartigſten Seiden— 
geſpinſte liefert, neben Pel-S., Organfin-S., Trame-S., 
die Marabout⸗, Örenadine-, Erepe-, Crepe⸗de⸗Chine⸗ und 
Strid-S., Nähe und Platt: oder Strid=©&. ıc., Die alle 


| 
| 
| 


! 
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d.) gibt es noch 
anz anderer Art, z. B. Muſchel-S. (T: Byſſus), 
Eoinnenee (f. d.), die Pflangenfeide (f.d.) und die Kunſt⸗ 
leide (].d.). Die Seidenfärberei ift einer der wichtigſten 
und ſchwierigſten Zweige der Färberkunſt (vgl. Xey, 1921). 


unktionsftörungen führen lönnen. | Die Weberei und Appretur der ©. ftimmt mit dem Weben 


baummollener, Teinener und wollener Zeuge überein; man 
le glatte, geköperte, gemufterte und famtartige Stoffe, 
deren Benennungen hoöͤchſt mannigfaltig ſind. Halbſeidene 
Stoffe ſind mit Baumwolle, Leinen oder Wolle gemiſcht. — 
Den Chineſen war die S. angeblich ſchon vor 2000 v. Chr. 
bekannt. Nach Europa ſcheint fie durch Alexanders d. Gr. 
Eroberungszug gekommen zu fein. Gegenwärtig find China, 
Japan, Indien, Italien, die Schweiz und Frankreich die 
nn für Noh- und verarbeitete ©. 

eutſchland hat nur in Erefeld und Elberfeld nennenswerte 
Seideninduftrie. Bgl. Silbermann (Geſchichte, 2Bde.,1897 
— 8, Dumont (Veredlung“, 1905), Großkopf („Der Geis 
denban in Deutſchland“, 2, Aufl. 1916), O. von Falle 
(Kunſtgeſchichte der Seidenweberei“, 2. Aufi. 1923). - 

Seide, Pflangengattung, f. Cuscuta, 

Seidel (Seitel, lat. situla, „Waflergefäß‘), früheres 
Flüſſigkeitsmaß, in Oſterreich Maß = 0,85 ], in Ungarn 
(Mefzely) 1, ungar. Halbe = 0,4, in Bayern 1, Maß» 
kanne = 0,58 1. Allgemein f. v. w. Bierglas. 

Seidel, Aug., Sprad) elehrter, geb. 29, Sept, 18683 in 
Helnftedt, 1889—1908 —— tor der deutſchen Ko⸗ 
lonialgeſellſchaft in Berlin; veröffentlichte Grammatiken 
zahlreicher afrikan. und oſtafiat. Sprachen, ferner „Deutſch⸗ 
Kamerun” (1906; 3. Aufl. 1918) u. a. 

Seidel, Bei Dichter, geb. 25. Juni 1842 in Perlin 
Medlenburg), bis 1880 Ingenieur, geft. 7. Nov. 1906 in 
roßlichterfelde; ſchuf in feinen meift humorvollen Geſchichten 
die Geſtalt des naiven Optimiſten „Leberecht Hühnchen“, 
S.s Lebenserinnerungen enthält „Von Berlin nad Berlin‘ 
(1894). „Selammelte Schriften” (20 Bde., 1894—1907). 
Bel. H. W. Seidel (1912). — Sein Eohn Heiur. Wolf- 
gang S., geb. 28. Aug. 1876 in Berlin, Pfarrer in Ebers⸗ 
walde, jhrieb die Nomane „Die Varnholzer“ (1918), „Das 
vergitterte Fenſter“ (1919) sc. Deſſen Sufine und Gattin 
(jeit 1907) Ina S., geborene Ceidel, geb. 15. Sept. 1885 
in Halle a. S. veröffentlichte die Gedidtfammlungen „Ges 
dichte‘ (1914), „Weltinnigkeit“ (1918), die Nomane „Das. 
Haus zum Monde“ (1916) und „Das Labyrinth‘ (1922). 
— Inas Bruder Willy S., geb. 15. Ian. 1887 in Braun» 
ſchweig, ſchrieb gleichfals Romane („Der Buſchhahn“, 1921; 
er neue Daniel”, 1921, u.a.) und Novellen. 
Seidelbaft, |. Daphne. 

Seidenaffen, Gattung Etummelaffe (f.d.) und die 
Srallenaffen (f. Affen); bef. der Uiftiti (ſ. d.) heißt Seiden- 
üffchen. Atlasbindung. 
Setdenatiad, ſeidenes oder halbfeidenes Gewebe in 
Seidenbajt, der Seidenleim (f. Seide) 
Seidenbau, |. Seidenſpiuner. 

Seidenberg in der Oberlauſitz, Stadt im preuß. 
Reg.-Bez. Liegnitz, an der böhm.-ſächſ. Grenze, (1919) 
2687 E., Amtsgericht; Seiden⸗ und Tuchfabrikation; dabei 
Dorf Alt⸗S., —— des Theoſophen Jak. Böhme, 
Seidenbeſchwerung, |. Seidenerfhwerung. 
Seidenbrokãt, buntgemufterteß Seidengewebe, deffen 
Grundfläde atlasbindig ift, während das Muſter beliebig 
bindend geftaltet fein kann. 

Seidendarm, Angelyaar, künſtlicher Faden aus Spinne 
drüfeninhalt chemiſch ic. behandelter Geidenraupen, 

Seidenerfhwerung, Seidenbeſchwerung —5 — 
lung der vom Seidenleim befreiten Seide mit Metallſalzen 
(beſ. Zinnſalzen), zum Erſetzen des verlornen Gewichts. 
Seidenhafe, Angora⸗, Kaſchmirkaninchen, Kaninchen⸗ 
raſſe mit feinen, — bis 20 om langen Haaren, die 
früher verfponnen und zu Geweben (Handſchuhen, Strümp⸗ 
fen, Tüchern ꝛc.) verwendet wurden, [villea). 
Seidenholz, Satinholz (ſ. d.), au) Seideneiche (f. Gre- 
Seidenhühner, Wol- oder Haarhühner, nn 
raffen mit haaruͤhnlich lockerm Gefieder. Hauptraijen japan, 
und fiamef, ©. 

Seidenfrepon (fpr. -pöng), gelräufeltes leinwand⸗ 


al8 Haſpel-S. zufammengefaßt werden, zum Unterjchied bindiges Halbjeidengewebe, Kette Gregeſeide, Schuß ger 
von den Chappe> oder Floreti-S. und Bouretter©., den | Dämpites MWollgarn. 
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Seidenleim, |. Seide, 
Seidenmefler, |. Serimeter. 
Seidenpapier, jeidenartige8 Bapier aus ungebleichten 
Beinenhadern und Abfällen der Flahsfpinnerei. 
Seidenpflanze, ſ. Asclepias; auch Cuscuta (f. d.). 
Seidenranpe, |. Seidenipinner. 
Seidenſchwanz, ſtriegs⸗ reuz-,Sterbe-, 
Beitilenz-, Beitvogel, Böhmer (Bombyeilla 
oder Amp&lis), Gattung der u, 
die einzige einer kleinen, das nördl. —— 
Aſien und Amerika bewohnenden Familie. —3 
Europ. S. (A. garrüla L. [Abb.), von Star- IR 
* rötlihgrau, Kehle und Augengegend WE 





warz, Bauch filbergrau, im Flügel die Hand» 

wingen — — an der Spitze der äußern u— opäifcher 
Fahne golögelb, an der innern Sahne weiß Geibens 
getantet, Enden der Armſchwingen plätts schwanz. 
Henförmig und fiegelladähnlid rot, Schwanz» 
edern fhwärzli mit gelben Spigen; in Nordeuropa 

rutoogel; Beeren, Inſekten ıc. 
frefiend; im Winter Hier 
und Dort ſchwarmweiſe in 
Deutfhland, wegen ®remd- 
artigleit als Unhetllünder ver- 
ſchrien. 

Seidenſpinner [hierzu 
Textkarte], Schmetterlinge, 
deren Raupen mit ihren ım 
Mundraum mündenden Spinn- F 
drüfen [Abb.; K Kopf, spd 
Spinndrüfen] Kokons Palmen, 
die Seide (f. d.) liefern ; Haupt» 
ſächlich der zur Fam. der Spinner 
(im engern Sinn: Bombyocl- 
dse) nehörige Maulbeerſpinner 
(Maulbeer⸗S., Bombyx oder 
Serioarte mori L. [Tafel: a 

Schmetterlinge II,5; N 
a Männden, b Weibden mit BE 
Eiern, auf Maulbeerzweig)]), von 
etwa 40 mm Flügelſpannung, 
gelblihweiß, aus China flam> 
mend. Die Raupe (Seidenraupe, 
Seidenwurm [d)) durchſchnitt⸗ 
lich 6 cm lang, weißlich, hinten 
. mit kurzem Horn, lebt von den 
Blättern des weißen Maulbeers F 
baums (ſ. Morus). Dieeben aus 
den mohnlorngroßen, fcheiben- 
fürmigen Eiern (Grains, Grai⸗ 
nes) außgelrohenen Räupchen 
find braun oder ſchwarz, wachſen 
unter piermaligem Hänten heran 
ſe halberwachſene] und verfpins 
nen id im Alter von ai 
32 Tagen in ein ovales, glattes 
Geſpinſt (Kokon [e}), worin fie 
fi verpuppen [f Puppe]. Nach 
der Kolonfarbe ıc. unterſcheidet 
man Raſſen Weiß- Gelb⸗ Gruͤn⸗ 
ſpinner) [Tafel: Vererbung IL, 1}. Der Schmetterling 
ſchlüpft nad 2—-3 Moden aus [g], nachdem er mit Hilfe 
eines Sekreis das Geſpinſt durchlöchert hat (dadurch ent— 
wertet), und begattet ſich; das Männden ſtirbt bald nach 
der Begattung, das Weibchen, nachdem e8 über 300 Eier ge= 
legt bat. Seidenzucht (Seidenbau), in China angeblid) jeit 
etwa 2600 v. Ehr. betrieben, angeblid unter Kaiſer Juſti⸗ 
nian durch KHriftl. Mönche nad) Rom gebracht, ift eine der 
wichtigſten Snduftrien in China, Sapan, Indien, Stalien, 
der Schweiz, Frankreich; in en Zuchtanſtalten (Magna— 
nerien) oder als Hausgewerbe betrieben. Futter: Laub des 
weißen Maulbeerbaums; Hilfsfutter: Laub des ſchwarzen 
Maulbeerbaums und der Schwarzwurzel (ſ. Scorzonera). 
Für das Einſpinnen und das — der Kokons wird 
den Raupen Reifig sc. geboten (Spinnwald, Spinnhütten). 
Die Puppen, deren Kokons Eeide liefern follen, werden 
10 Tage nad) dem Einfpinnen durch Hihe getötet, eine Anz 
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Muskardine (f.d.) und Gattine (f. d.). — Bon andern 
CE hmetterlingen liefern: Verwandte des Maulbeer-S. in 
Oſt- und Südoſtaſien (Jorree ⸗S. ıc.) und eben» k 
dort und in Amerika heimifde Schmetterlinge 
der mit Gattung Nahtpfauenauge verwandten 
Gattungen Attäcus (Fagara⸗S. ıc.), Anthe- 
raea (Yamanıni=, Damazmayıs oder jnpan, 
Eichen⸗S.; nordamerikan. Eichen⸗S.), Philo- 
samia (|. Allanthus) ıc, die wilde Maulbeer-, 
Zuffur- oder Tuffah-, Ailanthus⸗, Eria-, Faga⸗ 
ra», Mugafeide ıc. ; jog. Nefterfeide die Schmet⸗ 
u Anaphe (j. Gabelſchwanz). 
Dal. Weißweiler (1875), Bolle (1893 und 1898), 
Voͤlſchow (1902), Sroßlopf (1914), Voigt 
(3. Aufl. 1915), Harms (1920), Luds (1921 a apealen 
Brindmeier (4. Aufl.1922),F.Chmidt(1922). Vpinn 
Seidenvoile (ipr. -voahl), Salbleidengewehe, Kette 
Eeide, Schuß Baumwolle. [chlospermum. 
Seidenwollbaum, ſ. Bombax; falfher S., ſ. Co- 
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Ecidenwurm, Seidenzucht, |. Seidenfpinner. 

Seiditen, |. Scid. 

Seidl, Arthır, AG geb. 8. Suni 1863 in 
Münden, 1880-93 Generalſekretär des ‚Vereins für Mafs 
jenverbreitung guter Ehriften‘ in Weimar, bis 1897 Seuille- 
tonleiter in Dresden und Hamburg, dann am „Nietzſche⸗ 
Archiv“ in Weimar, 1903—19 Dramaturg des Hoftheaterd 
in Deffau; ſchrieb: „Vom Muſikaliſch-Erhabenen“ (1887; 
2.Aufl.1907), „Moderner Geift in der deutſchen Tonkunſt“ 
(1900; 2. Aufl. 1912), „Wagneriana“ (3 Bde., 19012), 
„Kunſt und Kultur” (1902), „Straußiana“ (1913), „Neue 
MWagneriana‘ (3. Bde., 1914), „H. Pfitzner“ (1921), „Zur 
modernen Tonkunſt“ (2 Bde., 1923) u. a. 

Seidl, Sabriel von, Baumteifter, geb. 9. Dez. 1848 in 
Minden, geft. 27. April 1913 in Bad Tölz; Hauptwerte: 
Rathäuſer in Ingolftadt und Worms, Bierpaläfte in Müne 
hen und Berlin (Spatenbräu), Bayr. Nationalnınjeunt 


zahl tadellofer zur Nachzucht ale, Serantheiten der Hau | (1899) und Mündner Künstlerhaus (1900), Hiftor. Mus 


pen: Selb» oder Fettfucht, Schla 


fucht sc., vor allem aber | ſeum der Pfalz in Speger (1910). 


Sei 


Seidl, Joh. Gabriel, Dichter, geb. 21. Juni 1804 in 
Wien, Kuſtos am Müngs und Antilenfabinett in Wien 
1856—71 Hofſchatzmeiſter, geft. daſ. 18. Juli 1875; ſchrie 
bef. Balladen und Nomanzen ſowie Gedichte in nieder- 
öfterr. Mundart und Dramatifhes („'s lette Fenſterln“, 
Lotalftüd) u.a. „Sefammelte Schriften” (1877—81). Vgl. 

Seidlitzpulbver, |. Braufepulver. [Fuchs (1904). 

Seiniinlah, Bitterjalz. — 

Seins (Saidſchitzz, Dorf in Böhmen, Gen. De 
patjh, (1900) 122 E.; Bitterwaflerquelle (f. Vitterjalz). 

Seife, zum Waſchen dienendes chem. Produkt, Daß beim 
Berfieden von Fetten (auch gehärteten) und a 
(GMineral⸗S.) mit Kali⸗- oder Natronlauge, jowie beim 
Neutralifieren von Bettfäuren mit Alkalien oder kohlen— 
fauren Alkalien (Karbonatverfahren) entiteht. Die Dabei 
Hattfindende chem. Nealtion, Verſeifung (Saponifilation) 

enannt, befteht in der Spaltung der Fette in fettfanres 
dinen und Glyzerin. Beim Eindampfen der Löſung ent⸗ 
eine klare, leimige Flüſſigkeit (Seifenleim), die beim 
Erkalten feſt wird, wenn Natronlauge (Harte S. oder Na- 
tron«S.), dagegen ſchmierig, wenn Kalilauge verwendet 
wurde (weiche ©, oder Kali⸗S.). Die ſo erhaltene ©. heißt 
Leim⸗S., die mit Kalilauge bereitete bei. Schmier-S. (grüne 
oder ſchwarze S.). Scheidetman die S. nicht durch Erkalten, 
fondern dur Zuſatz von Kochſalz (Ausfalzgen, ſ. d.) ang, 
jo wird fie durch weiteres Sieden waſſerarm und ſchaumfrei 
und heißt dann Kern⸗S. Eſchweger⸗S. (Halbtern-S.) iſt 
eine Miſchung von Leim-⸗S. aus Palmkern- oder Kotosöl 
mit Kern⸗S. Kaltgerührte S. find ©. aus Kokosöl, da 
dieſes ſchon bei niedriger Temperatur mit Ätznatron ©. 
bildet. Gute S. hat etwa 70 Proz. fettſaure Alkalien, ift 
ventral und mögliäft frei von fremden Stoffen. Bilierte 
©... Bilieren, Überfettete S. für empfindliche Haut (Kinder 
erhält bef. Fettzuſatz. Mediziniſche Seife, |.d. ©. (lat. 
sapo, vom althochd. seifa, Schaum), zuerſt bei dem ältern 
Plinius als Haarfärbemittel der Gallier, bei Galenus als 
Reinigungsmittel el EN Herftelung wurde im 
Mittelalter def. in Marfeille, fpäter au in Stalien (Bes 
nedig 2c.) al8 Gewerbe, in Deutſchland lange als Hausindus 
ſtrie betrieben, wurde erft a Großinduftrie im 19. a 
al8 man gleichzeitig das Glyzerin gewinnen lernte. Vgl. 
—— ritkation“, 10. Aufl. 1921;,„Fabrikation 
der Toiletteſeifen“, 3. Aufl. 1920), Deite („Handbuch“, 
5. Aufl, von Schrauth, 1921), Eger (2. Aufl. 1921), 9. 
Fiſcher (10, Aufl. 1921), Braun (2. Aufl. 1921). 
eifen, Seifenfeld, Seifenlager, Seifengebirge, Sand⸗ 
oder Kiesablagerungen, die Metalle, Erz» oder Edelfteins 
körner enthalten (Gold⸗, Zinn, Ebelftein-S. x.). Das 
Seitenwert umfaßt die Einriätungen zum Ausbeuten der ©. 
SR Seifenhalden (Raithalden), ausgewaſchene 
ineralablagerungen, [Quillaia (j. d.) saponarie. 

Seifenbaum, Setifenbeere, f. Sapindus; ©. auch 

— ſ. Sappnaria; auch Gypsophila (f. d.) 

Sei Bene), ſ. Sapindus. Struthfum. 

Seifenpulver, |. Waſchpulver. 

&eifenrinde, |. Quillaia, 

Seifenſpiritus, tlore, gelbe, beim Schütteln ſtark 
ſchäumende Fläſſigkeit, bereitet aus Dlivenöl, Kalilauge, 
MWeingeift und Waller; zu Einreibungen bei Rheumatismus 
und zu desinfizierenden Waſchungen verwendet. 
Seifenſtein, Saponit und Talk; auch das zum Seifen- 
fieden verwendete Atznatron. 

Seifenmwurz(el), ſ. Saponarta und Gypsophile,. 

Setfenzinn, |. Zinnerz. 

Seifhennersdorf, Landgemeinde in der ſüchſ. Preis» 
up. Bauten, an der böhm, Grenze, 1241) 7479 E., 
Webſchule; Tertilinduftrie, Dampffägewerte, 

Seiger, urfprünglid Stundenzeiger mit rinnendem 
Sand oder Waller, dann aud) auf Käderuhren übertragen. 

Seiger (faiger), im Bergbau ſenkrecht. 

Seigerdörner, |. Zinn. 

Seigern, Saigern, Abſeigern, im Hüttenwefen das 
Ausſchmelzen einer Subftang aus einer ſchwererſchmelzenden 
bei einer deren Schmelzpunkt nicht erreihenden Temperatur, 

Seignetteſalz (ſpr. Bänjttt-),. weinjaures Kaliums 
Natrium (f. —B 

Seigneur (frz., ſpr. Bänjöhr), gelürzt Sieur, in Frank⸗ 
reich ehemals der Beſitzer eines erblichen Territoriums 
(Seigneurie) oder wenigſtens der Gerichtsbarkeit darüber; 
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Seigneuriage (ſpr. ·ahſch'), der Inbegriff der daran di 
tenden Rechte. Seht ift ©. (abgekürzt Sire) Titel ſou— 
veräuer Fürſten. 

Seikhs, fälſchlich für Sikhs (ſ. d.). 

Seilbahnen, Bahnen, bei denen ein Seil zum Ziehen 
(Bugjeil) der Fahrzeuge oder na glei zeitig) als 
für deren Räder (Fahrſeil) dient (f. Seilebene, Drahts 
jeilbahnen, Kabelbahn, Schwebebahnen). 

Seilebene, geneigte, ſchiefe Ebene, und zum 
Den Amede wie Schiffahrtsſchleuſen (f. Scleuſe) 

ei Steigungen über 10 m. Bei ältern, Heinen Anlagen 

wurden Die Schiffe troden auf Wagen pelest, die auf 
Schienen laufen; bei den neuern größern Anlagen ſchwim— 
men die Schiffe in einem Trog, der auf Schienen läuft. 
— &, heißen im Eiſenbahnweſen auch Eteilftreden, die 
durch Ceilzug überwunden werden, Der auffteigende Zug 
wird mit einen gleizeig abjteigenden oder einer abſteigen⸗ 
den ſchweren Zolomotive dur ein Drabtfeil verbunden, 
da8 am oberu Ende der ©, über eine wagredite Seil— 
ſcheibe läuft. 

Setlfahrung, bei Bergwerten der den Schacht bes 
fahrende Aufzug (Tafel: Bergbau II, 2]. 

Seile (Ipr. ßäj). 1) R. Nebenfl. der Mofel, bis 1818 3. T. 
Grenzfluß zwiſchen Deutfh- und Franz.⸗Lothringen, mündet, 
130 km lang, bei Met, — 2) L. Zufluß der Sadne, ent» 
[pringt im franz. Depart. Sura, 116 km lang. 

Setlpoft, Verlehrsmittel, ähnlich der Rohrpoſt, in großen 
Poſtämtern, Großbanken zc. zum automat, Austaufd von 
Schriftwerk zwiſchen den einzelnen Abs 
teilungen, eine Seilanlage, an der dur 
ein automatiſch bewegtes Stahlband fog. 
Öreiferwagen befördert werden, deren 
Greifer au der Aufgabeftelle felbittätig 
Schriftſtücke faffen und an der Empfangs= 
jtelle ebenſo wieder fallen laſſen. | 

Setlfheibe, -ein am Umfang mit legs: 
einer oder mehrern Nillen verfehenes Rad Seilſcheibe. 
[ae.] zur Sfraftübertragung mittels des Geiltriebs (f.d.). 

Seilſchiffahrt, — — (f. d.), wenn 
ein Drabtjeil an Stelle der Kette tritt. 

Seiltrieb, Schnurtrieb, Triebwerk zur J— 
gung (f. d.) durch ein oder mehrerer über Seilſcheiben (ſ. d.) 

eführte Seile (Hanf, Drabtfeil, Stahlſchnur) ohne Ende, 
ie. Wiementrieb.) 

Seiltrommel, Trommel an a aan zum 
Yufwideln des die Laft tragenden Seils (j. Safpel). 

Seine (jpr. ßähn, lat. Sequäna), Strom im nördl. 
Frankreich, entſpringt — lateau von Langres, wird 
durch die Aufnahme der Aube im Depart. Marne ſchiffbar, 
durchfließt Paris, mündet, 705 km lang, zwiſchen Le Havre 
und Honfleur in deu Kanal ſKarte: Frankreich J, 4]; vers 
kehrsreichſter Strom Frankreichs (126 km ſchiffbar), Strom⸗ 
gene 77800 qkm; Nebenflüſſe: rechts Aube, Marne, Dife, 
ints Monne, Eure. — Das Deyart, &. in der les des 
France, 480 qkm, (1921) 4411691 E.; Hauptftadt Paris, 

Seineset- Marne (pr. Kühn e.marn), franz. Departe= 
ment in der Isle⸗de-France, aus Teilen der Brie und des 
Sätinais Francais beftehend, 5931 qkm, (1921) 349 234 €; 
Hauptſtadt Melun. 

Seine⸗et⸗Oiſe (fpr. ßähn e dahf”), Franz. Departement 
in der Isle⸗de⸗France, aus Hurepoir, Mantais, Parifis, 
Berin Brangais und Teilen der Brie beftehend, 5931 qkm, 
(1921) 921673 E.; Hauptftadt Berfailles, 

SeinesZnferieure (pr. Kühn ättgfertöhr), Nieber- 
feine, franz, Departement in der Obernormandie, aus den 
Landſchaften Caux, Verin Normand und Bray beſtehend, 
6342 qkm, (1921) 880 671 E.; — Rouen. 

Seingalt, Giovanni Jacopo de, ſ. Caſanova. 

Sein oder Nichtſein, das ift jetzt die Frage, Zitat 
a — Monolog in Shakeſpeares „Hamlet“ (8. At, 
1. Szene). 

Seipel, Ignaz, öſterr. ae und Politiker, geb, 
19. Juli 1876 in Wien, 1902—9 Neligionslehrer baf., 1909 
Prof. der Moraltheologie in Salzburg, 1917—18 in Wien, 
Okt. 1918 Minifter für foziale Kürforge, dann Mitglied des 
Natignalrats, 1921 Obmann der Kriftl.=fozialen Partei, 
31. Mai 1922 bis Nov. 1924 öſterr. Bundeslangler. Ver⸗ 
fafler tHeolog. und ftaatswiffenid. Schriften, fo: „Beim eus 
chariſtiſchen Gott” (1909), „Nation und Staat“ (1918) u. a. 
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Seiſachthie (grh., „Laftenabfüttelung”), der in, Seiwal, Walfäugetier, f. Sei. 


hen von Solon ve te Schuldenerlaß für alle in 
on aft befindlihen une. 
eifer Alm (Seißer Alpe), Hochfläche in-den Eüd- 

tiroler Dolomiten, nördl, vom Schlern, bis über 2000 m 
ü. M., 60 km Umfang; Almmirtfdaft, Sommerfriſchen. 

Seis mologie (Sismologie, — — Lehre von den Erd⸗ 
und Bodenerfhütterungen, deren Beobachtung (Dauer, Rich⸗ 
tung, Stärke, Zahl der Erdſtöße 2c.) in feismolugifchen In- 
ftituten durch Inftrumente (Seidmometer und Seißmogras 
phen) erfolgt. Wiſſenſchaftlich ſucht die S. aus den beob- 
achteten jeiftifhen Erfheinungen Schlüſſe zu ziehen, bei. 
cuf die Befchaffenheit des Erdinnern. Der ihr gelungene 
Nahweis, daß ſchnelle Schwingungen in der Erde wie in 
einem ifotropen, elaſtiſch feſten Körper ng ausbreiten und daß 
die Ausbreitungsgeſchwindigkeit der Erſchütterungswellen 
mit der Gindringungstiefe zunimmt, zeigte z. B., daß das Erd- 
innere baum als homogen (3.2. ——6 angenommen 
werden kann, daß e8 aber einen in der Beſchaffenheit dem 
Eisen gleihen Fern befigt, dem konzentriſch eine Schale, der 
Gefteindmantel von 1600 km Dide, aufgelagert if. 

Seismomketer, Inftrumente zur Beobadtung von Erd— 
erfhütterungen (Erdbeben), 3. B. Quedfilberfäalen, aus 
denen aud bei leifen Erfhütterungen Teile des Queckſilbers 








in bejtimmte Rinnen D 
des Bedenrands lau 7— 
fen, woraus man Anka 





Stärke und Richtung ZWWW 
des Stoßes ſchätzen 
dann; jetzt meiſt erſetzt 
ſelbſtregiſtrie⸗ 
rende Seiſsmogra⸗ 
phen, die jede Erſchüt⸗ 
terung nach Zeitfolge 
und Stärke aufeiß> 
nen, im weſentlichen 
ein ſchwerer, auf einer 
Spihe rubender, Dur) 
ein Geftänge mit Fe— 
der [Abb. gham Um» 
fallen gehinderter 
Pendelksrper [P}, 
deffen Bewegun 7 
en Durch ein Ge⸗ 

Hänge mit Hebels 
überfragung [h] auf einen Schreibftift [s] und von diefem 
auf einen durch ein Uhrwerk bewegten Bapierftreifen [r] 
. Übertragen werden. D Suftdämpfung für den SHebel- 
mehanismus. Bertitale Bodenbewegungen werden durd an 
Federn hängende Gewichte aufgenommen, deren Schwins 
gungen ein Schreibwerk aufzeichnet. 

ein Alpe, |. Seiler Alm. 
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Seittän, Landihaft in der Mitte des Hohlands Iran, 
am Hilmend; feit 1862 gehört der Welten zu Perfien, der 
Often verblieb Afghaniſtan. . 

Seitengewehr, an der linken Seite getragene blanke 
Waffe, wie Degen, Säbel, Pallaſch, RR Faſchinen⸗ 
meſſer; beſteht aus Klinge und Griff oder Gefäß und einem 
zwi beiden befindlichen Querteil, der Parierſtange (oft 
mit Stichblatt, ſ. d.). Das Gefäß iſt zum Schutz der Hand 


meiſt mit einem Bügel oder Korb verſehen. — S. pflanzt 


auf! Signal der Fußtruppen unmittelbär vor dem Sturm: 





Seitenfettentheorie, ſ. Schutzimpfung. 


Seitenſtechen, Seitenſtich, Pleurodynie, ſtechende 
Schmerzen in der Rippengegend, vielfach nur auf einer 
Seite, beruhen auf Nervenſchmerz, Rheumatismus, Er— 
krankungen des a oder der Zunge, oft aud) auf 
Blutüberfüllung der Milz nad) körperlichen Anftrengungen. 

Seitenfiränge, die Keitlihen Teile der weißen in ens 
martjubftanz (zwiſchen den Vorder: und Hinterhörnern). 

Seitlinge, |. Drebtrantheit. 

Seito, japan. Name von Tfingtau (f. d.). 

Seit, Theod., deutſcher Kolonialbeamter, geb. 12. Sept. 
1863 in Sedenheim, 1895 Bezirkdamtmann in Samerun, 
1900 tm Kolonialamt, 1907 Gouverneur von Famerun, 
1910—15 von Deutſch⸗Südweſtafrika. 


Seia (Bein, Dfieja oder Dfeja), I. Nebenfl. des Amur, 
mündet bei Blagowieſchtſchenſk, 1159 km lang, ſchiffbar. 
Nebenflüſſe le 

Sejanns, Lucius Alius, aus Volfinii, röm. Nitter, 
son ne der Prätorianer und Günftling des Kaiſers 
Tiberius; ftrebte, nachdem der Raifer 26 n. Chr. Nom ver- 
laſſen Hatte, nach dem Kaiferthron; deshalb 31 hingerichtet. 

Seim (Semi), 1.NRebenfl. der Desna in den ruft. Gouv. 
Kurſt und Tſchernigow, 640 km lang. 

Selm, Bezeihnung des Landtags in Litauen und Polen. 

Sekante (at), in der Geometrie jede eine krumme Linie 
(3.8. einen Kreis, |. d) ſchneidende Gerade; als gonio- 
metriſche Funktion ift ©. (sec) eines Winkels im recht⸗ 
winkligen Dreieck das Verhältnis der Hypotenuſe zur an— 
liegenden Kathete, alſo das — des Koſinus (ſ. d.). 

Sekel (Sicius), altbabylon, Münzgewicht, der ſchwere 
S. = 16,3 g, der leichte — 8,48; dann in ganz Vorderaſien 
gebraucht, bei den Hebräern ſeit der Makkabüerzeit auch 
Silbermünze von 14,8 g. Die Silberlinge der Bibel find 
teils ſolche S., teils röm. Denare. (Tafel: Mänzen 1, 5.] 

Seferimb, Bergort in Eiebenbürgen, |. Nagyäg. 

Sekkieren (ital.), beläftigen, quälen; feltänt, läftig, 
langweilig. 

Sekonde (frz.), in der Fechtkunſt, ſ. Hieb. 

Sekondelieutenant (Setondlientnant), bis 1899 im 
deutſchen Heer unterſte Offizierſtufe, ſeitdem einfach Leit» 
nant. fort). (S. auch Sekrete.) 

Sekrẽt a ae aud geheimes Gemach (Ab⸗ 

Sefretär (frz. secrstaire), Geheimſchreiber, Schrift» 
führer einer Verſammlung, Behörde :c.; ſchrankähn⸗ 
liches Möbel mit horizontal herausflappbarer Schreibplatte, 
Schreibſchrank; Sekretariãt, Geheimſchreiberamt; Schreib» 
ſtube, Kanzlei. 

Sekretär, Kranich-oder Stelzengeier oder «nbler, Schick⸗ 
faföuogel (Serpentarius Miller, Gypogeränus serpen- 
tarlus Slig. (Tafel: Afrilanifhe Tierwelt, 197), ftelz= 
beiniger, laugſchwänziger Raubvogel ſüd- und mittelafri= 
fan. Eteppengebiete, etwa 1,26 m lang, mit Schopf am 
ll die nadte Augengegend und die Büße rot; 

langenvertilger; durch Abſchußverbote ſtreng geſchützt. 
ekrẽte (lat.), Abſonderungsſtoffe von Drüſen (ſ. d.), 
die im Körper noch wichtige Aufgaben haben, beſ. eine bes 
ſtimmte ag Funktion auszuführen haben, wie Spei« 
el, Magenjaft, Salle u. a.; im Gegenſatz zu Exkrete (f.d.). 

Serretidn (lat.), Abfonderung (ſ. d.); fekretörifch, Die 
©. betreffend. 

Sekt (jpan. vino secco, d. i. Trodenbeerwein), ſtarker, 
füßer Wein aus geweltten Beeren; dann Modemwort für 
Schaunmein, vom Schaufpieler Ludw. Devrient aufgebracht. 
(S. Edaummein.) 

Sekte (lat.), jede eng zufammenbaltende — 
Geſinnungsgemeinſchaft, beſ. religiöſe Gemeinſchaft, im 
wiſſenſch. Sprachgebrauch von der Kirche ſo ee EDEN 
daß dieſe mehr ihre vorhandenen Ordnungen und Lehren 
betont, der einzelne ihr fon dur‘ Abſtammung (umd 
Taufe) angehört GVolkskirche, Nachwuchskirche), von der ©. 
dagegen die perJönlige Betätigung und Bewährung der 
einzelnen betont wird, weshalb man nidt ſchon als Rind 
er die Taufe, fondern erſt durch ausdrücklichen Anſchluß 
als Erwachſener die volle Mitgliedſchaft zu erwerben pflegt; 
Sektierer, Anhänger einer S.; Sektiererei, Gebaren und 
Glaube der ©. Vgl. Troeltſch (‚Die Soziallehren der 
chriſtl. Kirchen“, 1912), Scheurlen („Die ©. der Gegen⸗ 
wart“, 3. Aufl. wir PR 

Sektiodn (lat.), Abteilung, Abſchnitt eines Buchs, einer 
Landkarte zc.; Leihenöffnung (ſ. Obduktion); Unterabteis 
lung eine8 Zug8 der Infanterie, 4—6 Notten — d.) ſtark, ſeit 

&ektor (lat.), |. Ausſchnitt und Kreis. [1906 Gruppe, 

Sekunda (lat.,,‚Die Zweite“), die zweite, vorletzte Schul⸗ 
Hoffe in den neuntl affigen höhern Eulen, in Unter» und 
Oberſekunda geteilt; geringere Warenſorte; Gelundaner, 
Schüler der 2. Klaffe. 

etundänt (lat.), Beiftand, Kampfgehilfe im Duell 
(f d.). Er ift gleichfalls bewaflnet, um tätig eingreifen zu 
önnen, wenn der Gegner gegen die vereinbarten oder her» 
gebraten Duellregeln handelt. 

Sekundär (lat.), in zweiter Reihe ſtehend, Gegenfak 
von Primär (f. d.). — Gelundäre Gebirge, Übergangd- 


Set 


und Blöggebirge, Mittelgebirge, Sefundäre Formation, 
j. v. w. Meſozoiſche Borniation. 

Setundärbahnen, Nebenbahnen (ſ. Eifenbahnen), 
mit nur mäßiger Geſchwindigkeit (bis 20 km in der Stunde) 
befahren (Sefunpärbetrieb), meift eingleifig, oft ſchmalſpurig, 
7 als Lofalbahnen und als Bizinalbahnen bezeichnet. 

etundärelemente, |. Sammler. 

Sekundärſchulen, im ſchweiz., franz. und belg. Schul⸗ 
wefen die den deuten Oymnaften, Nealgymnaſien, Ober- 
reale und Realſchulen entjpredenden Schulen. 

Setundäritrahlen, negative Eleltronen, von irgend= 
einem Körper (Metall ıc.) durch Auftreffen von Jonen⸗, 
Elektronen⸗ oder Nöntgenftraglen abgeriffen. Deltaftrahlen 
find 3.8. ©. von Alphaftrahlen, 

Sekunde (lat., secunda [pars], d. i. zweiter [Teil, 
Unterteil] der Stunde), in der Seite und — der 
60. Teil einer Minute (ſ. auch Zeiteinheit); in der Muſik 
die 2. Stufe einer Tonart (ſ. Intervall). 

Sekundieren (lat.), Beiſtand leiſten, beſ. im Duell 
(f. Sekundant); in der Mufit die zweite Stimme jpielen. 

Selundogenitür (lat), im Privatfürftenreht und Ya 
milienreht des hohen Adels, im Gegenjat zur A 
tur (ſ. d.), die dem Zweitgeborenen —— zu⸗ 
ſtehenden Herrſchafts- und Vermögensteile. 

Sela (hebr.), Wort unbekannter Bedeutung am Ende von 
Pſalmenabſchuitten, vielleicht Zeichen der Pauſe für den Ge⸗ 
ſang beim Zwiſchenſpiel der Inſtrumente; meiſt gebraucht im 
Sinne von „abgemacht“, „Punktum“. ſJ. d.). 

Selachter (Selachii), die Fiſchgruppe der Knorpelfloſſer 

Seladon (pan.), Held in dem Schüferroman „Astrée“ 
von d'Urft (1619); Danad ein ſchmachtender Riebhaber. 

Seladontit, f. Srünerde. 

Selaginslla Spr., Selaginelle, Pflanzengattung der 
Bürlappgewädje — ſ. Uycopodium), die Fam. 
der Selaginellazeen 
bildend; mehr oder 
weniger - mooßühn« 
ih mit Schuppen⸗ 
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ienährchen tragen 
owohl weibl, wie 

männl. Sporen. 
Mehrzahl der Arten an feucht-ſchattigen Standorten der 
Tropen, viele Gemwähßhauszierpf "gen, 3.8. S. umbröse, 
haematödes, sarmentösa, Martensli. S. selaginoides 
Link (wimperblättrige &.) und S. helvetica Link (Schwei- 
zer ©.) auf fleinigem Grasboden der Alpen ıc. Die mittel— 
amerilan. S. lepidophylla Spr. ar ift in trocknem Zu⸗ 
ſtand eng zuſammengeſchloſſen fa}; bei Befeuchtung rollt fie 
fid auf und wird wieder grün (Nuferftefungspflanze). 

Seläm (Salam, arab.), Wriede, Heil; im Orient aud) 
die Blumenſprache (ſ. d.). S. aleilum, Friede fei mit 
euch!, der Gruß der Moslems. 

Selamiit, türk. Begrüßungs- oder Beſuchszimmer; 

Auffahrt des Sultans am Freitag zum Gebet. 
elangor, Malaienſtaat, ſ. Salangor. 

Selänit, türk. Name für Saloniki (ſ. d.). 

Selb, Stadt im bayr. Reg.⸗Bez. Oberfranten, im 
Fichtelgebirge, am Fluſſe S. (zur Eger), (1919) 12453 E., 
Amtsgericht; Fabrikation von Porzellan (NRojenthal), Baun- 
wollwaren, landwirtſch. Maſchinen, Papier ꝛc., Steinbrüde. 

Fachſchule für menu tie. 

Selbende, Salband (f. d.). 

Selbitanieger, an Buch- und Steindruckſchnellpreſſen 
und an niegere angebrachte Apparate, die durch Saug⸗ 
oder Streichvorrichtungen den zu bedruckenden Papierbogen 
automatiſch an die Anlegemarken Krk [Tafel:Buch II, a]. 

Selbſtanſteckung, |. Autoinfeltion. 

Selbſtbeobachtung, eine grundlegende Methode der 
Pſychologie, die die ſeeliſchen Erlebniſſe und ihren Zufamntens 
hang unmittelbar zum Bewußtſein bringt. Sie ift die plane 
mäßige, gewollte und eindeutig beſtimmte Durdführung und 
Verfolgung des Wiffens um unfer feelifches Leben. 

Selbitbeftinnmungsredht, im polit. Sinn die Fors 
derung, dab die Bevölkerung eines Gebiet über ihre Staats⸗ 
augehorigkeit allein zu — babe; es iſt hisher kein 


Selaginella lepidophylia, 


Grundſatz des Völkerrechts geweſen. Zum polit. Schlagwort : 
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wurde da8 ©. im Weltkrieg durch die Entente, insbeſ. durch Die 
Vierzehn Punkte (f. 2 ilſons vom 8. Jan. 1918 im Einn 
einer Befreiung der „bedrüdten Nationen‘, ihrer Loslöſung 
auß den Verbande des Staats, dem fie politifc angehören, 
und des Zuſammenſchluſſes zu felbftändigen Staatögebilden 
oder des Auſchlußes an ſolche. Begrifflich kann die Ablöfung 
geſchehen in Einverſtändnis zwiſchen Stammesſtaat und Na- 
tionalitäten, oder durch Vereinbarung zwiſchen SEtammes— 
ſtaat und andern Mächten (z. B. in Friedensverträgen), oder 
duch einſeitigen Entſchluß der einzelnen Nationalitäten. 
Ausfluß des ©. ift z. B. die Bildung des Staates Polen 
und der Nationalftaaten, die bisher in der öfterr.zungar. 
Monarchie politifd vereinigt waren, während das ©. den 
deutjhen Ländern Oſterreichs, den deutſchen Grenzbezirken 
Böhmens, Elſaß-Lothringen u. a. durch die Entente aus— 
drücklich oder ſtillſchweigend verfagt worden ift. In der 
deutſchen Reichsverfaſſung 1919 wird da8 ©. (Art. 2 und 18) 
ala geltendes Recht anerkannt; danach lanıı ein fremdes 
Gebiet auf feinen Wunſch hin durch ein einfadhes Reichs— 
gejek in das Reich aufgenonmen werden. — ©. heißt aud) 
das Recht eines Volks, fi die oberite Staatsgewalt und 
Staatsform nad eignem Wunjd zu gehen Bol. Lichten⸗ 
berg (1921), Schriftenreihe „Das ©. der Deutſchen“, hg. 
von Tiedie (1920 fg.): 

Seilbftentlader, Eifenbahngüterwagen für Maflengut, 
die fi nad Offnen einer Schiebervorrichtung felbfttätig 
entleeren. 

Selbftentzündung, ohne — von außen 
erfolgende Entzündung eines Körpers; tritt bei Pyrophoren 
(j. d) ein, ſowie bei foldıen leit brennbaren Stoffen, die 
infolge phyfifal. oder dem. Vorgänge fi} ſtark bis zur Ents 
Ha erwärmen; jo können 3. B. Benzin bei 

—— mit Metallen durch elektr. Erregung, Kohle durch 
Druck und Oxydation in ihr enthaltenen Pyrits, Sägeſpäue 
Getreide, feuchtes Heu (vgl. Miehe, 1911), Wolle dur 
Druck, Putzwolle infolge Oxydation des in ihr enthaltenen 
Ols in Brand geraten, Vgl. Medem (2. Aufl. 1898). 

Selbftfahrer, ſ. v. w. Kraftwagen; auch fahrbare 
Stühle für Kranke, Rahme ıc., die vom Bahrenden felbft durch 
einen Mechanismus mit der Hand bewegt werden können. 

Selbſtgifte, Autotogine, Ei die beim Stoffwechſel 
entftehen und Autointogitation (ſ. d.) verurfaden. 

Sei errſcher, Autokrat, |. Autokratie. 

Selbſthilfe, jedes Verfahren, wodurch ſich jemand 
eigenmächtig — wegen einer (wirklichen oder 
vermeiuntlichen) Rechtsverletzung oder den Genuß und die 
Ausübung einer ihm_beftrittenen Befugnis verſchafft, ift 
in jedem geordneten Staatsweſen verboten, nur im Balle 
der Notwehr, zur Beftbaltung von Verbredern, bei Aus⸗ 
übung des Pfändungsrechts, zur Aufrechthaltung des Bes 
ſitzſtandes geftattet (Deutſches Bürgerl. Gefehb. $229 und 
230). — ©. in andern Sinne, im et zur Staat$hilfe, 
da8 Prinzip der wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften (f.d.). 

Selbftlader, Selbitipanner, automatiſche Gewehre, bei 
denen der NRückſtoß Das Laden bewirkt, bisher bef. als Selbſft⸗ 
ladepiftsien (Browning⸗, Mauſer⸗, Barabellumpiftole 2c.) 

Selbitlauter, |. Vokale. (eingeführt. 

Selbſimord, Freitod, gewaltfane Beendigung des eig⸗ 
nen Lebens, nach hriftl.e[ittliher Auffaſſung — nicht 
fo beit Griechen, Römern, Sapanern (ſ. — Auſtiftung 
und Beihilfe zum ©, find in manchen Lundern ſtrafbar. Vgl. 
Brojd (1909), Hübner (1910), Hern. Pfeiffer (1912), Fülle 
rug (1920), Vogl, Die Philofophie des Freitods“, 1923). 

Selbſtſchuldner oder Gelbftzahler, der Bürge, von 
dem der Gläubiger ohne Vorausklage gegen den Haupts 
ſchuldner bei Verfall der Schuld fofort Sahtung ordern 
darf (Bürgerl. Geſetzb. $ 773). 

Selbſtſchuß, geladened Gewehr, das fit bei Berührun 
eines mit ihm verbundenen Drahtes von jelbft entlädt ; dien 
un Erlegen von Wild, u als Shut gegen unbefugtes 

indringen in Gärten 2c. Letztere Verwendung unterliegt 
gewiſſen gefegl. Beftimmungen, 

Selbjtfpanger, 1. Selbitlader. 

Selbſtſpinner, Selfattor (f. d.). 

Selb — I. Autointorikation. 

Selbſtverlag, ſ. Verlagsbuchhandel. 

Selbfiverſicherung, Anfanımlung eigner Rücklagen 
für Verluſte, die ſonſt durch Verſicherung gedeckt werden, 
bei großen Unternehmungen (z. B. dem Norddeutſchen Lloyd). 
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Selbftverftümmelung, [. Verftümmelung. über 
zwedmäßige ©. bei Tieren |. Yutotomie. 

Selbitverwaltung, Selbitgefegebung, |. Autonomie. 

Seioimahler, ſ. Selbſtſchuldner. 

Selbſtzünder, Haile Li (j. d.). Selbſtzündung, 
ſ. v. w. Selbſtentzündung (}. d.); auch |. v. w. Fernzündung 
(ſ. d.). (©. sn Sasfernzündung.) a 

Selby, Stadt in der engl. Gral. Dort (Weſt Riding), 
om Rördl. oder Dorler Duje, (1921) 9990 &, 

Selhwaren, |. Sefelhtes. 

Sel d’or (frz.), Goldſalz (f. Gold). 

Seldſchuken, türl., von Seldſchuk abjtammendes Ge⸗ 
ſchlecht aus der Bucharei, das an ber —— von zahlreichen 
Türkenſcharen unter Toghril Beg (iraniſche Dynaſtie) 1017 
in Vorderaſien ein 5 Neid) gründete, deſſen Schwer— 

unkt in Bagdad und in Perſien (Hauptſtadt Ispahan) lag. 

8 endete mit Sandjar (1157). Angehörige des ſeldſchu— 
kiſchen Hauſes hatten indeſſen in verſchiedenen Provinzen 
kleinere Fürſtentümer gegründet, jo in der perſ. Landſchaft 
Kerman (bis 1187), in Syrien (bis 1117), in Bagdad (bis 
1194); der wichtigſte diefer Zweigſtaaten ift dad 1077 von 
Suleiman ben Kutulmiſch in Kleinaſien (Rum; Hauptitadt 
ſtonia⸗Ikonion) gegründete Neid, das ſich erſt um 1300 
auflöfte. Weiteres |. Türkifhes Reich. Vgl. Mirdond 
(1838), Lane-Poole (1894). 

Selekta (lat., „auserwählte”, nämlich Klaſſe), höchſte, noch 
über der Prima ftehende Klaſſe an manden höhern u 

Selektiön (at), Ausleſe; Oerminal=S., |. Seins 
plasma; Selettiondtheorie, Darwins Theorie von der Zucht⸗ 
wahl (ſ. d. und auch Darwinismus); felettiv, mit Auswahl. 

elen (dem. Beiden So, Atomgewicht 79,2), von Ber= 
zeliuß 1817 entdedtes dem. Element, beiteht nad; Afton aus 
6 Sfotopen, findet ih in einigen Schwefelmetallen, bei. in 
Schwefelkieſen, und daher auch im Schlamm der Bleilammern 
(in Schwefelfäurefabriten); kommt vor als glafige, als vote 
amorphe Maſſe, als rotes kriſtalliniſches ©. und als Blei» 
raues metalliſches S., in dünnen Schichten rot durchſcheinend. 
& bat das fpezif. Gew. 4,5, [hmilzt bei 217°, jiedet bei 700°; 
das elektr. Reitungsvermögen des metallifden S. nimmt zu 
bei Beliätung, daher Verwendung j Photometern und zur 
Übertragung von Licht auf telegr. Wege (f. Telegraphiſches 
Sehen). Die Verbindungen des ©. ähneln denen des — 
fels; Selenwaſſerſtoff iſt ein ſehr giftiges Gas. Vgl. Marc 
(Phyſikal.⸗chem. Eigenſchaften“, 1907), Ries (1918). 
elenblei, Clausthalit, regu⸗ 
läres, bleigraues Mineral, aus 
Selen und Blei beſtehend; Harz. 

Selene, auch Mene, Phoibe 
(Phöbe), Aigle (lat. Lunga), die griech. 
Mondgöttin ſAbb.; nah Müller— 
Wieſeler], Tochter des — und 
der Theia und Schweſter des Helios; 
fie ſpendet den Tau, iſt Göttin des 
Liebeszaubers, der Entbindung und der Magie. Ihr Geliebter 
wer Endymion (1 d.). Vgl. W. H. Roſcher (1890). 

Selengä, Fluß in Oftafien, entfteht in der Mongolei, 
mündet in den Bailalfee, 1205 km lang, ſchiffbar von der 

Selenit, blättriger Gips. (Mündung des Orchon. 

Seleniten (gıd.), Mondbewohner. 

Selenitza, Ort im Hinterlande von Valona in Süd— 
albanien; 1922 Petroleumfunde. 

Selenka, Emil, Zoolog und Reiſender, geb. 27. Febr. 
1842 in Braunſchweig, 1868 Prof. in Leiden, 1874 in Er—⸗ 
langen, 1896 in München, geſt. daſ. 20. Jan. 1902; ſchrieb: 
„Sonnige Welten“ (1896), „Studien über Entwicklungs— 

efhiähte der Tiere‘ (1883 fg.; auf Grund des Racılattes 
ortgejegt von Hubrecht, Strahl und Seibel), „Menſchen— 
affen“ (1898—1913). 

Selenpgraphie (gr.), Mondbefhreibung auf Grund 
genauer Vermeſſung der Mondoberflähe durd Mikrometer 
in Fernrohr oder dur photogr. Aufnahmen des Monds. 

Selenus, Guſtavus, Pfeudonym, f. Auguft der Jün⸗ 
gere, Herzog von Braunſchweig-Luͤneburg. 

Selenzelle, auf einen Sjolator gewidelte8 Selenband, 
findet Verwendung für Gasfelbitziinder (j*d.) und für 
das Telegraphiihe Sehen \ d.). (S. auch Selen.) 

Seleo, Sufel, ſ. Berlindafen. 

Seler, Eduard, Amerikaforſcher, geb. 5. Dez. 1849 in 
Erofien a. d. O., erforfchte auf mehrern Reiſen die Alter» 
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tümer Merilos, Mittels und Südamerilas, begleitet von 
feiner Gattin Cäcilie S., 1892 Direltorialafitent am 
Mujeum fir Völkerkunde in Berlin, 1899 Prof. an der 
Univerfität daf., 1903 Leiter der amerilan. Abteilung am 
Muſeum für Völlerlunde, geft. 17. San. 1923 in Berlin; 
— über amerikan. Sprachen und Altertümer; ‚Ges. 
ammelte Abhandlungen zur amerikan. Sprach— und Alter» 
tumskunde“ (Bd. 1—3 und 5, 1902—15). Cöäcilie ©. 
Ihrieb: „Auf alten Wegen in Merilo und Guatemala” 
(1900), „‚Brauenleben im Neid) der Azteken“ (1919). 

Seleitat, franz. Name von Schlettſtadt. 

Seleucia (Seleutein), mehrere von Seleukus I. Nitas 
tor gegründete Städte. — S. am Tigris in Babylonien, 
Hauptbandelsplag, um 304 v. Chr. gegründet, zur Zeit 
jeiner Blüte 600000 E., 165 n. Chr. von den Römern 
zerſtört; Trümmer 45 km fidl. von Bagdad. Bol. Stred 
(1917). — ©, (Bleria) in Syrien, Hafenftadt Antiochiens, 
nördl, von der Mündung des Orontes; jegt Sueidieh. 

Seleukus (Selentos), Name mehrerer Könige des 
helleniſtiſchen Syriſchen Reichs. Der Gründer dieſes Reichs, 
S. J. Nitãtor („der Siegreidhe‘), geb. 368 v. Chr., Sohn 
des Antiochus, Feldherr Alexanders d. Gr. und nach deſſen 
Tode 323 Statthalter von Medien und Babylonien; nahm 
307 den Königstitel an, befiegte Antigonus bei Ipſus (301), 
Kr 281 — bei Korupedion und kam ſo in Beſitz 
aſt der ganzen Monarchie Alexanders; 280 durch Ptolemäus 
Keraunos ermordet. 

Seleuziden, die nad) —— Ahnherrn Seleukus 1.(f.d.)- 
Nikator benannte Herrſcherfamilie des Syriſchen Reichs, die 
312-64 v. Chr. regierte, Vgl. Bevan (engl., 1902). 

Selfaktor (engl.), Selbſtſpinner, Wagenſpinner, Fein⸗ 
ſpinnmaſchine für Baumwoll⸗, Kammgarn- und Streich— 
garnſpinnerei, gibt dem Vorgarn durch Ausziehen Feinheit 
und durch Drehung Beftigkeit. (S. auch Spinnerei. 

Self-made man (engl., ſpr. mehd männ), ein 
der durch eigne Kraft von unten aufgeftiegen ift. 

Selicha (hr. Mehrzahl Eelidjoth), Verzeihung ; im jüd. 
Ritual Bußgebet; Buch mit Gebeten für Buß» und Faſttage. 

Seligenftadt in Helfen, Stadt in der heſſ. Prov. 
Startenburg, am Main, (1919) 4977 &., Amtsgericht, 
Realprogymnafium, Ruinen einer Saiferpfalz, enal, 
Benediktinerabtei; Emaillierwerke, Braunkohlengrube. 

Seligpreifungen, |. Malariömen. 

Seligſprechung, |. Beatifilation. 

Selim, drei osman. Sultane. — ©. I., mit Beinamen 
Jauz (1512—20), geb. 1467, eroberte — Kurdiſtan, 
Syrien, Raläftina und are bradte Delta und Mes 
dina unter die Pforte, geft. 22. Sept. 1520. — ©. IL, 
Meft (1566— 74), geb. 1524, Sohn Suleimans I., ſchwach 
und genuptuätig, get. 12. Dez. 1574. — ©. III. (1789— 
1807), geb. 24. De3.1761, Sohn Muftaphas ILI., Nachfolger 
feined Oheims 
Abd uls Hamid, 
1807 geſtürzt; fein 
Nachfolger u⸗ 
ſtapha IV. ließ ihn 
8. Mai 1808 er⸗ 
droſſeln. —— 

Selinüd (Se- IE 
linunt), grie Ko⸗ EEE TER —* 
— SH Selinuß: Tempelruinen. 
angelegt, von den a 409 erobert, im 1. Bunilden 
Krieg (250) STR: ninen doriiher Tempel bei Gaftel- 
vetrano [Abb.). 

Selivi (Sevlijevo), Stadt im bulgar. Fr. Tirnova, an 
der Rusica ass Santra), (1910) 9751 &. 

Selke, Fluß des öftl. Unterharzes, entfpringt bei Stiege, 
mündet, 55 km lang, rechts in die Bode; im Geltetal 
Alexisbad, Mägdeiprung und Burg Ballenftein. 

Selkirk (fpr. ßellkörk), — im ſüdl. Schottland, 
666 qkm, (1921) 22606 E. — Der Hauptort S., am 
Ettrid, 5775 ©. 

Selkirk (pr. ßellkörk), Alexander, |. Robinfon Erufoe. 

Seht, Karl, prot. Theolog, geb. 29. Nov. 1845 in Gießen, 
1891 Prof. in Bonn, geft. daf. 23. Dez. 1914; ſchrieb: 
„Die Religion der Klaſſiker Leffing, Herder, Schiller, Goethe’ 
(2. Aufl. 1910), „Katholizismus und Proteſtantismus“ 
(1908), „Ehriftentum und Weltgeſchichte“ (1910) u. a. 
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Seila (lat.), Seſſel, Sattel. — 8. curülis (lat.), ſ. Ku⸗ 
rulifer Stuhl, — 8. gestatoria, „Tragſeſſel“, bei. der des 
Papftes bei feierlihen Prozelfionen, 

Sehagruppe,: Bergftod der Grödener Dolomiten 
(Südtiroler Dolomiten, Oftalpen), in der Boë 3152 m, 

Sellaſia, Stadt im nördl. Lakonien; hier 222 v. Chr. 
Niederlage des Spartanerlönigs Kleomenes III. durch 
Ahäer und Mazedonier unter König Antigonus Dofon, 

Serie, |. Aptum; Berg-S., |. Peucedanum, 

Sellin, Dorf und Seebad auf Rügen, (1919) 893 E. 

Sellin, Ernit, prot. Theolog, geb. 26. Mai 1867 in Alt⸗ 
ſchwerin, Brof.in Wien, Roftud, Kiel, ſeit 1921 in Berlin, ver- 
anjtaltete Ausgrabungen in Baläftina;; ſchrieb: „Einleitung 
ins Alte Teſt.“(1910 u.ö.), „Das Alte Zeit. und Die ev. Kirche” 
(1921), „Geſchichte des ifrael,-jüd. Volks’ (1924) u. a.; 
gibt mit andern einen Kommentar zum Alten Teft. heraus, 

Seltene Erden, I. Erden. 

Selterd. 1) Dorf im preuß. Reg.-Bez. Wiesbaden, im 
MWefterwald am Saynbad, (1919) 1270 E., Amtsgericht; 
Barbenfabrifation. — 2) Dorf in der ef Prov, Ober 
heſſen, 462 E.; Solquelle. — 3) Dorf, ſ. Niederfelters. 

Selterfer Waſſer (Selterswaſſer), weltberühmtes 
Mineralwaſſer (kochſalzhaltiger alkal. Säuerling) aus vier 
Duellen bei Niederfelters (ſ. d.). 

Selvas, die trop. a der Amazoniens. 

Selve, jugoflaw, Infel im Quarnerolo, Hauptort S., 
(1910) 4076 E., guter Hafen, 

Selvretta, Sebirgsttod, ſ. Silvretta, 

Selzerbrunnen, das allal.=jalinifhe Waſſer (Selzer- 
waffer) der Leonhardiquelle von Großkarben (ſ. d.) in der heil. 
Prov. Oberheſſen, auch Okarber Mineralbrunnen genannt. 

Sem, älteſter Sohn Noahs, nad) 1. Moſ. 9, 21-27 Vater 
Iſraels und deſſen nächſter Verwandten, nach der Völker— 
tafel (1. Mof. 10) Vater einer umfaſſenden Völkergruppe; 
aus 1. Mof. 10 ſtammt der heutige Begriff Semiten, der 
fi) Freilich nicht ganz mit dem bei 1. Mof. 10 dedt. Bol. 
Ed. Meyer („Geſchichte des Altertums“, Th. 1; 3. Aufl. 1913). 

Semang, kleinwüchſiger (Negritos) Stamm auf Ma— 

Semantik (greih.), ſ. Semaſiologie. (late. 

Semaphör (grd., „Zeichenträger“), ſ. Eifenbahnfignale 
und Signalftationen. 

Semärang (Samärang), Hauptitadt der niederländ, 
Nefidentichaft S. (5154 qkm, 1905: 1494816 E.) auf der 
Nordküfte von Java, in ſumpfiger Gegend, (1920) 158 036 E., 
davon 10151 Europäer und 20000 Chineſen, 

Sentafivlogie, Semantik (gr), Die Bedeutungslehre, 
ein Teil der Grammatil. 

Sembat (ſpr. Bangbä), Marcel, franz, Politiker, geb. 
19. Oft. 1862 in Bonnieres (Seineset-Dife), Journaliſt, 
feit 1893 Abgeordneter (Sozialift), Aug. 1914 bis Dez. 
1916 Minifter der öffentl. Arbeiten, geit. 5. Sept. 1922 in 
Chamounix; befürmwortete eine Berfländigung mit Deutſch— 
land ; ſchrieb: ‚Faites un roi, sinon faites la paix“ (1918). 

Sembrid) (eigentlich Kochanſta), Darcella, Koloratur— 
jängerin, geb. 18. Febr. 1858 in Wisniowchk (Galizien), 
1878—80 an der Dresdner Hofbühne, dann (his 1909) auf 
Gaſtreiſen; Gejanglehrerin in Neuyorf, 

Semeoarpus L., Pflanzengattung der Anakardiazeen. 
S. Anacardium L. ‚Al. (oſtind. Tintenbaum, Merkfrucht⸗ 
baum) liefert Die indische Herzfrucht, deren Nüſſe (AUcajon- 
nüſſe) als oftind, Elefantenläufe ähnlich den weſtind. Ele— 
fantenläufen (j. Anacardium) verwendet werden, 

Semeld, in der griech. Mythologie Tochter des Kadmos 
und der Harmonia, Geliebte des Zeus, ward, als fie nad 
den Nat der eiferfühhtigen Hera, die ” verkleidet genaht 
war, den Gott in jeiner Herrlichteit zu Tehen verlangte, von 
deſſen Bligen getötet. Das Kind, da8 ©. unter den Herzen 
trug, den Dionyſos (ſ. d.), rettete Zeus. Später als Thyone 
in den Olymp verſetzt. Oratorium von Händel (1743). 

Semen (lat., aueatanp Semina), Samen. 

Semendria, ferb. Smederkvo, jugoflaw. Feſtung im 
jerb. Ar. S, (1277 qkm, 1921: 128218 E.), an der Donan 
und der Sejava — Mündungsarm der Rorava), (1905) 
7097 E.; 143059 ſerb. Reſidenz. Im Weltkrieg 9. — 
11. Okt. 1915 Stromübergang des rechten Flügels der 
11. Armee (Eröffnung des Feldzugs gegen Serbien). 

Semenow (ſpr. ßemjonoff), Peter —— ruſſ. 
Geograph und Forſchungsreiſender, geb. 14. San, 1827 au 
dem Gute Uruſſowo im Gouvb. Rjaſan, drang 1856-—57 als 


erfter in den Tienſchan ein ee Tianfhanffij genannt), 
1864—75 Direktor des Zentralitatift. Komitees in Peters 
burg, gab „Geogr.«ſtatiſt. Wörterbuch des Ruf. Reihe“ 
(rufl., 5 Öde., 186385) und feit 1899 die Roſſija heraus, 
geft. 11. März 1914 in Petersburg. 

Semenüd, Stadt in — Prov. Gharbieh, 
am öſtl. Nilarm, eo 14408 E. 

Semeiter (lat.), Halbjahr. 

Semgallen (Sentigallia), Der ſüdöſtl. Teil des ehemal. 
ng Kurland, gehört zu Lettland, 

emi (lat.), halb (in J— 

Semiariäner (d. i. Halbarianer), |. Arianer. 

Semikolon (lat.⸗grch, „halbes Kolon“), Strichpunkt 
(;), im Griechiſchen als Fragezeichen verwendet, 

Semilunar (lat.), halbmondförmig; Semilunärs 
Happen, die Halbmondfürmigen Klappen der Aorta und der 
Lungenſchlagader. 

Seminar (lat. „Pflanzſchule“), Anftalt zur Bildung 
von Lehrern und Geiſtlichen .Predigerſeminar und Prieſter— 
ſeminare); an Univerſitäten Anſtalten zu praktiſchen Ubungen 
der Studierenden (homiletiſche, philol., hiſtor. pädagogit e 
S.). Die Einrichtung Der Lehrer-S. iſt verſchieden. (©. 
Lehrerbildung.) ©. für orient. Sprachen, ſtaatl. Lehrauſtalt 
in Berlin (ſeit 1887), die zum Dolmetſcherdienſt und über— 
I für eine Tätigkeit in Aften und Afrika vorbereiten 
oll. Seminarfit, Schüler eines ©. 

Semindlen (eigentlih Simanöle), Indianeritamm 
Nordamerilas, Zweig des Mastoliftamms, in Ylorida. 

Semidtif, Semioingie, Symptomntologie (gri.), Die 
Lehre von den Zeihen (Eymptomen) der Krankheit und Ge— 
ſundheit, Teil der ärztl. Diagnoſtik. Vgl. Oftreih (1908), 
Pick und Hecht (1908), Kapelufh (1909), J. Madenzie 
(deutſch, 2. Aufl. 1913). 

Semipalatinit, rufl.=afiat. Gebiet, bis 1921 zum 
Steppen=&eneralgouvernement Ruſſiſch-Zentralaſiens ge= 
hörig, feitdem der öſtlichſte Teil der Kirgiſenrepublik, nördl. 
am Balchaſchſee, 462633 qkm, (1920) 14, Mill, E. meilt 
FKirgifen. — Die Hauptitadt S., am Irtyſch, 82000 E. 

Semipelagianer (d.i. halbe Pelagianer), nad ihrem 
Haupt 3058. Caſſianus in Maifilia auch Maſſilienſer, theol. 
Partei im 5. Jahrh., Die zwiſchen den Anſichten Auguſtins 
und der PBelagianer (ſ. d.) zu vermitteln ſuchte. 

Seniramis, jagenhafte Königin von Aſſyrien, nah 
perſ.⸗griech. Legende die ae des Königs Ninus, . 
regierte um 2000 v. Chr. nad) deſſen Tode für been Sohn 
Ninyas, machte große Eroberungen, führte mächtige Bauten, 
bei. in Babylon ſelbſt (Hängenne Gärten ver ©,), auf, 
Die hiltor. S., Camuramat, Gemahlin des Samſi-Adad, 
lebte um 800 v. Chr. Dramatiſch behandelt von Walloth 
(1892), Ptladan os deutfh 1918); Opern von Roffini 
(1823) u.a. Vgl. Lehmann-Haupt (1910). 

Semirjetſchenſt („Siebenſtromland“), Gebiet in 
Nufl.=Bentralafien, zur Sowjetrepublik Turkeſtan ges 
hörig, zwiſchen dem ine und dem Balchaſchſee, 
75000 qkm, (1920) 13, Mill. &.; Hauptftadt Wjernyj. 

Semis, der röm. halbe As (f. AB). 

Semisfis, feit Konſtantin (330 n. Chr.) die Hälfte Des 
röm. Goldfoliduß, 

Semiten, |. Sen und Semitifhe Spraden und Völker. 

Semitifhe Schrift, |. Schrift. 

Semitiſche Sprachen und Völker, eine Reihe von 
ursprünglich vorderafiat. Sprachen und Völkern, die ih auch 
über Afrika und Europa ausdehnten (ſ. Sem). Die jemit. 
Sprachen unterfeiden fi bef, Durch die Dreilautigkeit ihrer 
Wurzeln von den indogerman. Spraden, Eie zerfallen in 
1) das Dftfemitifche: Da —— In in den Stelle 
inſchriften, 2) das Nordſemitifche (Aramäiſche), 3) das Mittel- 
ſemitifche oder Kanaanäiſche (Hebräiſch und Phöniziſch mit. 
dem Puniſchen), 4) das Suͤdſemitiſche: das Arabiſche, das 
durch den Koran in allennıyslemin. Reichen Eingang fand, das 
Südarabiſche oder Himjariſche (Sabäifc und Minäif) und 
das Geez oder Athiopiihe, Vgl. Nöldele (2. Aufl. 1899), 
Brodelnann (1906, 1908, 1908—12). 

Semitismus, Bezeichnung Ni das ausſchließlich vom 
ethnolog. Etkopuntt aus betrachtete Sudentum ( Sem). 
Semitift, Sprachforſcher auf dem Gebiet der ſemit. Sprachen. 

Semler, Heint.,trop. Landwirt und landwirtſch. Schrift⸗— 


Fi fteller, geb. 18. Mai 1841 in Grünberg (Kr. Gießen), lange 


in Kalifornien anfäffig, feit 1888 im Dienft der Deutfds 
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Oſtafrikan. Geſellſchaft, geſt. 7. Juli 1888 in Sanfibar; 
chrieb: „Die trop. Agrikultur“ (4 Bde, 1886—92; 2. Aufl, 
Bd.1—3, 1897—1903). 

Semler, 37. Salomo, prot. Theolog, geb. 18. Dez. 1726 
in Saalfeld a.d. Saale, 1752’Prof. in Halle, geft. dal. 
14. März 1791; pietiſtiſch Eee, Don en durch kritiſche 
Erforſchung der Bibel und der en Belämpfung 
des Teufelsglaubens zc., aber radikalen ehren und kirchlichen 
Reformverfuchen gegenüber zurüdhaltend, Hauptwerk: „Ab- 
handlung von freyer Unterfuchung des Kanond‘’(1771— 75), 
Selbftbiogr. (2 Bde., 1781—82), Ann (1905 
Faro(1905),Gaftrow(1905),3jharnad(1905),Huber(1906 

Semlin, magyar. Zimony, ferb. Zemun, jugoſlaw. 
Stadt in Proatien-Siponien, an der Mündung der Save 
in die Donau, (1910) 17431 E.; bedeutender Handel, 
[S. Tafel: en IL, 4.] 

Semling, Bild, 1. Barbe. 

&emmel, als a dienendes Weißbrötchen, 
aud) Bezeichnung für feined Weizenmehl (lat. simlis) und 
für eine Art Kuden in Brotform. 

Semmelpilz, |. Polyporus, 

Semmelweis, Ignaz Phil,, Gynälolog, geb. 1. Juli 
- 1818 in Ofen, 1854 Prof. in Peſt, geit. 13. Aug. 1866 
in der Irrenanftalt Döbling bei Wien; entdedte den ans 
fteddenden feptifhen Charakter des Hindbettfiebers und feine 
Übertragung duch Berührung und ſchrieb darüber: „Die 
Atiologie ıc. de8 Kindbettfiebers“ (1861; Neudr. 1912). 
„Geſammelte Werke“ (1905). Vgl. Groſſe (1898), Schürer 
von Waldheim (1905), Brud (1922). 

Semmering, Gebirgsfattcl(980m) anderniederöfterr.- 
fteiermärlifen Grenze ſKarte: Sfterreih I und Tafel 
II, 4)}, mit Runftftraße von Gloggnit nad) Mürzzuſchlag 
und der 1854 eröffneten Semmeringbahn (etiva 50 km) mit 
15 Tunnels (Ränge 4275 m) und 16 Viadukten, darunter 
der Große Semmeringtunnel (1424 m lang), 83 m unter 
der Paßhöhe. Die Paßhöhe internationaler klimat. Kurort 
und MWinterfportplag mit Galthöfen und Sanatorien. 

Semmnönen, altgerman. Boll, das angejehenfte unter 
den Sueven, zwiſchen mittlerer Oder und Elbe, verſchwin— 
det Ausgang des 2. Jebeh 

Semois (ſpr.ßemoa), x. Nebenfl. der Maas, 165 km lang, 
entſpringt in der belg. Prov. Luxemburg, durchfließt ein tiefes, 
gewundenes Tal im ſüdlichſten Teil der belg. Ardennen 
parallel zur franz, Grenze, mündet bei Montherme (franz. 
Depart. Ardennes). Hier wurde 21.—24. Aug. 1914 die 
4, franz. Armee dur die 4. deutſche (Herzog von Würt— 
temberg) in der Schlacht bei Reufchäteau niälagen 

Semon, Rich., Naturforfher, geb. 22. Aug. 1859 in 
Berlin, PBrivatgelehrter in Münden, auf Borfhungsreifen in 
Afrika, Auftralten und im Malaiiſchen Ardipel, ı er ‚De. 
1918 in nen ſchrieb: „Im auftral. Bu FR (2. Aufl. 
1903), „Die Mneme als Ru ale a im Wedel 
des organ. Geſchehens“ (5. Aufl. 1920), „Die mnemifden 
Empfindungen in ihren — zu den Originalempfin⸗ 
dungen” (1909), „Das Problem der Vererbung eriworbener 
Eigenschaften” (1912), „Zoolog. Forſchungsreiſen“ (mit 
Schlußwort von Fürbringer, 1893 — 1913), „Bervußtfeins- 
vorgang und Gehirnprozeß“ (1920). (S. aud) Mneme.) 

Sempach, Stadt im ſchweiz. Kanton Luzern, am 
Sempader See (14,3 qkm), Der durch die Suhr zur Aare 
abfließt, (1920) 1158 E.; bier 9. Suli 1886 Sieg der 
eaue (Wintelried, ſ. d.) über Leopold ILL. von Ofter- 
teih [Rarte: Mittelalter IL, 7]. 

Semper (lat.), immer. — S. aliquid haeret, |. Audacter 
ealumniere. S. Augustus, |. Auguſtus. S. idem, immer 
derfelbe. 

Semper, Sottfr., Arditelt, geb. 29. Nov. 1803 in 
Hamburg, 1834 Direktor der Bauſchule in Dresden, flüch- 
tete 1849 als Revolutionär nad England, 1855 am Poly— 
technikum in Zürich, feit 1871 in Wien, geft. 15. Mai 
1879 in Rom. Obwohl — Gegner der Nachahmung 
hiſtor. Stilarten, griff S. bei ſeinen in großartigen Ver— 
le angelegten Muſeums- und Theaterbauten — wie 
dem Bau des Hoftheater8 in Dresden, nad den Brande 
von 1869 unter Zeitung feines — 2 — Manfred S. (1838 
—1913) 1877 neu gebaut, Muſeumsbauten in Wien, 
Balerie in Dresden u. a. — auf die Bormen der ital. Hoch⸗ 
renalffance zurüd, entwidelte aber aus ihnen organiſch zeit« 
gemäße Löfungen der neuen Bauaufgaben. Eeine Kunſt- 
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S. toctõrum L. (Dach⸗ Hauswurz(lel), 


n. Chr. aus der Geſchichte. 


Sen 


theorie findet ſich in dem grundlegenden Werk „Der Stil in 
den techn. und tektoniſchen Künſten“ (2. Aufl. 1878 —79). 
— Sein zweiter Sohn Hans S. geb. 12. März 1845 in 
Dreöden, 1879 ar der ana in Sunsbrud, geft. 
daf. 24. Mai 1920, ſchrieb eine Biogr. ſeines Vaters (1880), 
„Donatello“ (1887), „Wanderungen und Sunftftudien in 
Tirol“ (1894), „Michael und Briedr. Pacher“ (1911). 

Semper, Karl, Seo und Forſchungsreiſender, Neffe 
von Sottfr. ©., geb. 6. Juli 1832 in Altona; bereifte 1859 
—64 die Philippinen ꝛc.; jeit 1868 Prof, in Wirgburg, 
get da. 30. Mai 1893; ſchrieb Def. über die Philippinen. 

gl. Schuberg (1893 und 1895). 

Semperfreie, Höchſtfreie, eigentlich „ſendbar Freie”, 
im Mittelalter die zur Teilnahme am Send ß“ d.) berech⸗ 
tigten Vollfreien; ſ. v. w. reichsunmittelbar. 

Semperhöfe, |. Leckſucht. 

Sempervivum L., Pflanzengat= 
tung der Kraſſulazeen; Kräuter oder 
Stränder mit Heiligen Blattrofetten, 
in Öebirgen Europas, Vorderaſiens ıc, 


Ar 


⸗2lauch, =faub, Donner>, Jupitersbart, 
Barba Jovis, Donnerwurz [Ubb.; a 
Blüte]) auffelfen der Alpen, Mauern 
und Dächern, Feljenaulagen ıc. War AT 
Donar heilig und wird au noch heute RRE——— 
für einen Schutz des damit bewadjles 
nen Haufes gegen Blitzſchlag und Feuer 
gehalten. e 
Sempiöne, ital. Name de8 Simplon (f. d.). 
Sempronius, röm. a aus dem die Brüder 
Tiberius und Gajuß ©. Gracchus (ſ. d.) am belanntejten 
Semſkij Sobor (ruf), |. Sobor. find, 
Semſtwo (Zemitoo, ruſſ., „Landſchaft“), tm zariftiichen 
Rußland ruf. Kreis und Goivernementsvertretungen, 
Deputierte des Adels einerfeits und aller andern Wähler 
(außer den Bauern) anderſeits. Vgl. Witte (2. Aufl. 1903). 
Semurang, Stadt auf Sava, |. Semarang. 
Sen., Abkürzung für Senior (lat.), der Äültere. 
Sen (Seng), japan. Geldgröße und (leit 1879) Bronzes 
münze = 00 Den = etwa 3 Pf. Die a S. ents 
Senäna, |. Zenana. — Kine. Käſch(ſ. d.). 
Senär (lat.), Sechsfüßler, der iambiſche Trimeter. 
Senät (Seuatus), der Gemeinderat im alten Rom, 
urjprüngli die Verſammlung der ‚Alten‘ (senes), die 
senatores (Senatoren) und patres (Patrizier) hießen, 
zuerſt 100, ſpäter 300; die Peuanfarnommchen ichen 
oonseripti. Seit 312 dv. Chr. wurden auch Plebejer in 
den ©. aufgenommen, Seit Sulla alle gemefenen Quäftoren; 
Sulla bradte die Zahl der Senatoren auf 600, und dieſe 
Zahl blieb feit Auguſtus Die normale. — Seit dem Mittel« 
alter hießen ©. die Magiſtratskollegien großer Etädte (noch 
jet der Hanfeftädte) und andere obrigleitlihe Kollegien 
(Univerfitäts=©S., Geriht8-©.); nad) den Gerihtäver- 
fafjungsgef. vom 27. San. 1877 heißen die Richterlollegien 
(Rammern) bei den Oberlandesgerihten und bein Reichs— 
ericht Senate, ihr VBorfigender Senatspräſident; in miehrern 
onftitutionellen Staaten (Frankreich, Stalien, Nordamerika) 
die Brite Kammer. 
Senätor (lat.), Mitglied eines Senats (J. d.). 
Senator, Herm., Mediziner, geb. 6. Dez. 1834 in One» 
fen, 1875—1910 Prof. In Berlin, geſt. daſ. 14. Juli 1911: 
ſchrieb: „Erkrankungen der Nieren“ (2. Aufl. 1902), „Krank- 
heiten und Ehe“ (1904) u. a. .d.). 
Senätus oonsultum (lat.), Beſchluß des röm. Senats 
Sonätus Populusque Romänus, abgefiirzt S. P. q. R., 
der röm. Senat und da8 röm. Voll, d.h. der Etaat Rom. 
Sendenberg, Joh. Ehriftian, Arzt, geb. 28. Febr. 1707 
in Frankfurt, gejt. daf. 15. Nov. 1772, begriindete Dort 1763 
die Senckenbergiſche Stiftung. Ihm zu Ehren iſt die 1817 
ins Leben gerufene Senckenbergiſche naturforfchende Ge⸗ 
felffchaft genannt. Diefe befigt ein bedeutendes naturhiftor. 
Mufeum (Meubau 1907), läßt gr Borlefungen 
und Praltila abhalten und veröfſentlicht „Abhandlungen“ 
(Seit 1854), „Senckenbergiana“ (feit 1917) und einen „Bes 
richt” Gährlich). Mit dem Muſeum find die 3 Univerfitäts- 
inftitute für Zoologie, Geologie Raläontologie und Mis 
neralogie verbunden, mit denen fi die Geſellſchaft 1914 
an der Gründung der Univerfität Frankfurt beteiligt bat, 












Sempervivum tec- 
torum: Hauswurz. 
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Send, Heilige S., Sendgericht, Synodus, früher geiftl. S. Jacobuea L. (Jafobötreugtrant, Jakobskraut), zwei⸗ 


Gericht, von dem Biſchof, den Arhidialonen oder durch Diele 
yerordneten Sendrichtern periodifh abgehalten, zur Bes 
ftrafung aller gegen die Fire und Moral geriteten Hand= 
lungen, die vereidete Sendſchöffen zur Anzeige zu bringen 
hatten; an feine Stelle traten Ipäter.vielfad Die Inquiſitions— 
trihunale. Vgl. Koeniger (1907 und 1910). | 

Sendat, Stadt auf der japan. InfelNip- : 

on, (1920) 118984 &,, Univerfität, früher 64 
efidenzeines Daimio ;Larf- und Seidenwa= 

Sendal, Gewebe, |. Cendal. (ren. 

Sendelbinde, der gewühnlid an einer 
Seite der Wulſthaube (ſ. Mazzochio) und 
ähnlicher Kopfbedeckungen befeftigte jchleier- 
artige Tudjftreifen [Abb.]. 

endgrafen, Königöboten(Missidomi- 
"nIoi), unter den Harolingern Beamte, welche Die Provinzen 
durchzogen und Die Verwaltung der Öaugrafen kontrollierten. 

Sendling, Stadtteil von Münden; hier 25. Dez. 1705 
Niederlage der oberbayr. Bauern Durd die Sfterreidher. 

Sendſchirli, Dorf in Nordfyrien, zwifhen dem Giaur 
und dem Kurddagh, in der a. einer großen, 1883 aufge- 
fundenen hethitiiden Trümmerjtätte, Die feit 1888 durch Hu— 
mann, Winter und von Luſchan ausgegraben wordenift. Vgl. 
„Ausgrabungen au ©.’ (1893—1911), Müller (1893). 

Sendſchöffen, I. Send. 

&enebier (pr. -bieh), Sean, Naturforſcher, geb. 6. Mai 
1742 in Genf, Pfarrer daſ. danıı Oberbibliothelar in Chancy 
und Gef, ef. 22. Juli 1809 in Genf; wandte zuerit phyſikal. 
und dem. Sefepe zur Erkllärung der Lebenserſcheinungen der 
Tiere und Pflanzen an und klärte z. T. die Ajfimilation und 
den Gasſtoffwechſel der Pflanzen; ſchrieb: „Memoires sur 
Pinfluence de la lumiere solaire x.’ (1782), „Rapport 
de l’airatmosphörigue avec les ätres organises‘ (1807), 
„Bästoire litteraire de Geneve’’ (3 Bde., 1786) u. a. 

Senebilöra Poir., Krähenfuß, Schweinekrefie, Pflanzen 

attung der SPruziferen, niederliegende Pflänzchen mit ges 
—— Blättern und weißen Blüten; S. Coronöpus Foir. 
(Coronopus Ruellit AU.) an unbebauten Orten. 

Seneca, Indianerfiamm, zu den Jrokeſen gehörig, im 
Staate Neuyork und in Oklahoma. Nah ihnen benannt 
der Senxecafee im Staate Neuyork, der durch den Seneca— 
und Oswegofluß in den Ontarioſee abfließt. 

Sendca, Marcus Annäus, röm. Rhetor, geb. um 54 
v. Ehr. in Corduba in Spanien, geft. un 38 n.Chr.; feine 
„Controversiae‘ und „Suasoriae’ bg. von H. J. Müller 
(1887). — Sein Sohn Lucius Annäns S., ſtoiſcher Bhilo- 
ſoph und Tragödiendidter, geb. um 4 v. Chr. in Corduba, 
Lehrer und Ratgeber Neros, gab fi, als Teilnehmer au einer 
Verſchwörung gegen dieſen verurteilt, 65 n.Chr. felbit den 
Zod. Seine Philofophie ift eine Anleitung zur Kunſt ſittlich— 
religiöjer Kebensfiihrung, eine Tragödien übten Einfluß 
auf das Renaiffancedrama und die franz. Tragödie. Ausgabe 
feiner proſaiſchen Schriften von Haafe(1872-—-1902), Herne, 
deuti von Forbiger (1912, 1914), der neun Tragödien von 
2e0(1878— 79), —— 
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von Swoboda (1828 -80). Vgl. Ribbeck (1887), Stael(,,©. 
und das deutſche Renaiſſancedrama“, 1907). (S. auch Stoa.) 
Seneolo L., Kreuzkraut, artenreiche, größtenteils krau— 
tige Pflanzengattung der Kompoſiten; die etwa 20 deutſchen 
Arten mit gelben Blüten, an F 
deren Stelle bald der weiße 
Haarſchopf der Früchtchen tritt 9 
(daher Baldgreis oder Kreuz⸗ 
kraut, entſtellt aus Greis⸗ 
kraut). Als Unkraut auf 
Adern ıc. S. vulgaris L. (ges 
meines Kreuzkraut [Ubb.; a 
Blütenlöpfhen, b im Längs- 
ſchuitt, o Einzelblüte, d Frucht © 
mit Pappus, e Fruchtboden 
nad Ablöſung der Brüdte)), 
einjährig, faſt da8 ganze Sahr 
blühend, Dur ben Bappus 
(i .d,) der Frucht zur Verbreitung durch Wind geeignet, be= 





Senecio: 
Gemeines Kreuzkraut. 


iebtes Vogelfutter; aus dem Oſten eingeſchlepptes, läſtiges, 


Acker⸗ und Waldunkraut 8. vernälis (Fruthllingskreuzkraut, 
Gold⸗ Grindkraut, Wucherblume), ebenfalls einjährig, das 
iuuge Blatt fplunmebig; auf Wiefen ꝛc. daß bis meterhohe 


jährig, mit zungenfürmigen Randblüten; auf Hochwieſen der 
oftafritan. Hochgebirge zwiſchen 3—400U m Höhe daß baum= 
fürmige, aloeähnlich beblätterte S. Johnstöni (Geſpenſter⸗ 
baum JAbb.)); andere ausländifde er 

Arten Zierpflangen, z. B. S. elögansZL. 
aus Südafrika, mit verfieden gefärb- 
ten (nicht gelben) Blüten. 

Senefelder, Alois, Erfinder des 
Steindrucks (ſ. Lithographie), geb. 
6. Nov. 1771 in Prag, erfand 1797 in 
München die chem. Steindruckerei, ging 
dann nad Offenbach, Wien, 1806 wie⸗ F 
der nad Münden, geſt. daſ. 26, Gebr. AL 
1834; ſchrieb: „Lehrbuch der Lithogras LE 
phie“ (1818). Vgl. FE. Wagner (1914), & ER 
en die Senegamurzel (ſ. Po- 6 efpenfterbaum. 

Senegal, Fluß im nördl. Weſtafrika, entipringt aus zwei 
bei Bafulabe ſich vereinigenden Quclflüffen Bafing (vom 
Buta Dſchalon) und Bakhoi, bildet Wafferfälle und Inſeln 
(Morfil) und mündet, 1430 km lang, in einem Delta von 
1500 qkm in den Atlant. Ozean ; Stromgebiet 441000 qkm. 
Während der Regenzeit Dampfidiffahrt (nur für franz. 
Chiffe) von Saint-Louis bis Hayes, 

enegal, Senegambien, franz. Kolonie, nordweitlid- 
ter Zeil von Branz.-Weitafrita, 191600 qkm mit (1921) 
1225523 E., Davon 4321 Europäer (3507 Branzofen), beiteht 
aus den 4 Stadtgem. Eaint Lonis (Hauptitadt), Dakar 
(Sit des Generalgouverneurd von Franz. Weitafrila), Rus 
fieque und Sorte, deren Einwohner franz. Bürger find, und 
aus der in 11 reife geteilten Kolonie, Die die engl. Kolonie 
Gambia umſchließt. Der Landſtrich zwilgen Gambia und 
dem ſüdl. an S. angrenzenden Portug.-Öuinea heikt Caſa— 
mance (.d.). Heißes, ungejundes Klima, meilt fandige 
Steppe bis auf das fruchtbare Waldgebiet der Safamance. 
Haupterzeugnis (aud für die Ausfuhr) Erdnüſſe, in der 
Caſamance Gummi. Eifenbahnen von Dakar, dem Haupt 
Hafen, nad) Et. Lonis und nad ſtayes am obern Niger (letztere 
noch unfertig). Einfuhr (1920) 4483, Ausfuhr 429 Mil. Fr. 
Direkte Slabelverbindung von Dalar mit Frankreich (Breft). 
Bahn von Marokko nah Dakar geplant. — 1626 Gründung 
der eriten franz. Faktoreien; weitered Vordringen der Fran— 
zofen ins Inland feit 1880; 1891—93 erfolgreiche Kümpfe 
mit Samory, König von Waſſulu. Vgl. Lasnet u.a. (1900), 
Courte (1903), Eulten (1910, ſämtlich franzöſiſch). 

Sentgamwurzel, |. Polygala. 

Seneſchall (Seneſchalk), auf got. siniste, ältefter, und 
skalks, Dienjtimann, zurüdgehen ‚in Frankreich ehemals 
bs über das kgl. Hausweſen (Truchſeß); ſpäter 

exwalter gewiſſer Gerichtsbezirke (Séemé ohaussées). 

Senf, Pflanzenarten (ſchwarzer und weißer S.), |. Bras- 
sica und Sinapis. Das ©. oder Moſtrich genannte breiartige 
Gewürz wird aus gemahlenem Samen beider Arten Senf⸗ 
famen, slörner) mit Eſſig, Moft, ſaurem Wein oder Wafler, 
Zucker und aromat. Etoffen bergeftellt, Vgl. Halterlit, „Der 
Tafelfenf” (1910). — Sarepta-&., |. Brassica; Levantini- 
ſcher S., |. Cleome ;Meer-©.,], Cakile ; Bauern®., ſ. Iberis. 

Senfgas, im Weltkrieg verwandte Kampfgas, Dichlor⸗ 
äthylſulfid, bewirkt Hautzerfiörungen, — Erbrechen ꝛc. 

Senfkohl, |. Eruca. (©. auch Gasgeſchoſſe. 

Senfmehl, die gemahlenen Samenkörner des ſchwarzen 
Senfs, zur — — und zu Senfpflaſter dienend. 

Senföl, flüchtiges OL, durch Deſtillieren von ſchwarzem 
Senfſamen mit Waſſer erhalten, auch künſtlich aus Rhodan⸗ 
kalium und Allylbromid hergeſtellt (Aliyl-S.), der Allivleſter 





der Iſothiozyanſäure (ſ. Rhodan), farbloſe Flüſſigkeit von 


äußerft ſtechendem Geruch; zieht Blaſen auf der Haut, dient 
zu Senffpiritus (j. d.). 

Senfpflafter, Senfpapier, Senfteig, Brei aus friſchem 
Senfmehl und Laltem Waſſer, Hautreizmittel, Das nad 
kurzem Liegen auf der Haut Nötung und Brennen hervorruft. 

Senfſpiritus, Senfgeift, au nu: alkoholiſche Lö⸗ 
ſung von Senföl (ſ. d.), Hautreizmittel. 

Senfteig, |. Senfpfiaſſer. 

Senftenberg, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Frankfurt, 
an der Schwarzen Elfter, (1919) 9553 E. Amtsgericht, Re⸗ 
form⸗Nealgymnaſium, Bergrorfäule; Braunlohlengruben, 

Seng, japan. Münze, |. Sen. [Glasinduſtrie. 
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Sengen, das Wegbrennen der feinen Fäſerchen auf der 
Oberfläche von Geweben, um die legtere glätter zu machen, 
erfolgt auf Gas⸗, Zylinders, Platten⸗S. ıc, 

Senhor (portug., ſpr. ßenjohr; ſpan. Señor), Herr, Ges 
bieter ; Senhora und Seũora, Frau, Herrin. 

Seni, Giovanni Battifta, rom in Padua, 1629 von 
Wallenſtein berufen, get. 1656 in Genua. 

Senigallia (Sinigaglia, das alte Sona Gallica), See- 
Nadt in der ital, PBrov. Ancona, an der Mündung der Miſa 
in das Adriat. Meer, (1911) 23743 E. Seebäder. 

Senit (lat.), greifenhaft. Senitität, Altersſchwäche. 

Senior (lat.), der Altere (im Unterſchied von junior); 
Vorſteher einer Geſellſchaft, bef. ſtudentiſchen Verbindung. 

Senivrät (neulat.), |. Majorat. 

Senid renkonvent, Alteftenrat, im Deutſchen Reichs⸗ 
tag der aus den Delegierten der Fraltionen gebildete Aus— 
ſchuß, der die u der Braltionsvertreter in den Kom⸗ 
miffionen se. vereinbart; Die Bereinigung der Delegierten 
der ftudentifhen Korps (f. d.). 

&enj, Stadt in Proatien-Slamwonien, |. Sengg 

Senien, nad Hindö die größte der norweg. Inſeln, 

Senkblei, Sentet, |. Lot. [1666 qkm, 3500 €. 

Senkel (althochd. senkti, d. 5. Anker, Zugnet, Schnur 
mit Senthlei), Schnürband, ©. aud Neſtel. 

Senker, Abfenter (j. Ablegen). 

Senkfuß, |. dv. w. SRlattfuh, 

Senkgrübe, gemauerte Grube zur Aufnahme bef. der 
menſchl. Abfallftoffe (Bälalien :c.). 

Senkow, ruf). (ukrain.) Stadt, ſ. Sjenkow. 

Sentpanzer, 1. Panzerturm. 

Senkrechte, |. Bot. 

Sentrüden, die Lordoſe (ſ. d).  [C. —— 

Senkung, der unbetonte Taktteil des deutſchen Verſes 

Senkungsabſzeß, |. Abſzeß; Senkungspneumonie, 
hypoſtatiſche Pneumonie (ſ. Lungenentzündung). 

Senkwage, ſ. Aräometer. 

Senlis (Ipr. ßanglihs), Stadt im franz. Depart. Oiſe, 
an der Nonette, (1911) 7006 &., got. Kathedrale, 

Senn (vom lat. senior M d.]) und Sennerin, Hirt 
und Hirtin, Betreiber einer Mil» und Käſewirtſchaft (Sen- 
. nerei, ſ. Senuhütte) in den Alpen. 

Senna, |. Senneßblätter. 

Sennaca)r, Dar, ——— wiſchen dem Weißen und 
Blauen Nil von Chartum bis Vaſotl, als Provinz des 
Angloägypt. Sudan bis zum Fluſſe Sobat reichend, Früher 
ein Rei des Negerſtammes der Fundſch, jeit 1820 von 
den Agyptern unterworfen. Die alte Hauptitadt S., am 
Blauen Ril, 10000 ©. ; jetzige hen Singa (Senga). 

Senne, |. Nebenfl. der Dyle, entfpringt in der belg. 
Prov. Hennegau, mündet, 103 km lang, bei Medeln. 

Senne, Senner Heide, Heidegebiet in Weftfalen, von 
Paderborn bis Münfter und Osnabrüd; Pferdezucht (Geftüt 
Lopshorn). Ein Teil der ©. ift Truppenübungsplat. 

Sennedblätter (Folla Sennae), die getrodneten 
Blätthen mehrerer Arten Cassla (f. d.). Handelsforten: 
Zinnevefy- Senna (indiſche Sennn), in der Landſchaft 
Zinnevely (ſüdl. Vorderindien) x ogen, und Melka⸗ 
Senna, auß Arabien und von Der —2*8 Zentralafrikas. 
Offizinell als Abführmittel und verdaunngfürderndes 
Mittel. Wirkſame Beſtandteile der S. ſind ae 
und Chryfophanfänre. — Deutfche (falſche) S., ſ. Colutea. 

Sennheim, franz. Cernay, Sadt im Oberelfaß (franz. 
Depart. Haut-Rhin), an der Thur, (1910) 5180 &.; im ©. 
das fagenreihe Ochſenfeld, unfruchtbare Kiesebene; Hier an 
geblihe Schladt zwiſchen Cäſar und Ariovift (58 v. Ehr.); 
1634 Sieg Bernhards von Weimar über Karl von Lothringen; 
im Weltkrieg wiederholt erbittert umlämpft. 

Sennhütte, Gebäude, worin vom Senn (f. d.) oder 
der Sennerin die Sennerei betrieben wird, mit Schlaf- 
raum, oft aud) Stallung. 

Sennin (lapan.), im Sanskrit Rift, Einfiedler, mit 
übernatürliden Kräften begabte Heilige. 

Sendn, oberfte Stufe der Freideformation, Schreib» 
lreide, Sandftein, Grünfande enthaltend. ſeS. Überfidt: 
Geologiſche Formationen.) ’ 

Senönen, altes Bolk im nordöftl. Gallien, mit der 
Hauptftadt Agedincum (jet Sens). 

Senones (pr. -nohn), Kantonshauptort im franz, Des 
part. Voßges, Hauptort des Rabeaudeautals des Weſtabfalls 


Sen 


der mittlern Vogeſen, (1911) 4719 &. Im Weltkrieg 26. 
bis 27. Sept. 1914 von der 30. Reſ.⸗Div. (Armeeabteilung 
Falkenhauſen) genommen. 

Se non ö vero, & ben troväto (ital.), „Wenn's nicht 
wahr ift, iſt's doch gut erfunden”, fteht in Giordano Brunos 
„Gl eroici furori” (1585), findet ſich ſchon vorher in 
U. F. Doniß „Marmi’ (1552) in der Form: se non & 
vero, egli & un stato bel trovato, geht wohl auf eine 
ſchon damals an Jahrh.) ſprichwörtliche Wendung zurüd. 

Senior, Seitora, |. Senhor. 

Sen? (Ipr. Bangs), Stadt im franz. Depart. Donne, an 
der Mündung der Banne in Die PYonne, (1911) 15034 @. 

Senfäl (ital,), Bezeihnung für den vereidigten Maler 
in Wien, |. Matler. Senfarie, |. Courtage, 

Senfation (neulat.), Sinnesempfins 
dung; Eindrud, Auffehen, eindrucksvoller 
—— ſenſationell, Aufiehen erregend. 

Sensburg, Kreisftadt im preuß. Reg.⸗ 
Bez. Allenftein, am Czosſee, (1919) 5480 
&., Amtsgericht, Realprogymnafium ; Da 
ſchinenfabrikation. 

Senſe, landwirſch. Handgerät, beſtehend 
aus ſtählernem Blatt und hölzernem, mit 
J——— verſehenem Stiel (Wurf); zum 

Ibhauen von Gras und Butter (Gras-6, 
[Abb.; a] oder Getreide (Getreide-&. [b; 
mit dem Neff, —A— Geſtell zum 





Zuſammenhalten der Halme)), dasSchärfen 
geſchieht durch Dengeln (ſ. d.) und Wetzen 
mit dem Wetzſtein. Attribut des als Schnitter gedachten 
Todes (Senſenmann) und des Saturn. 

Senſenfiſche, |. Bandfiſche. 

Sen enfhmipt, Joh., bedeutender Drucker aus der 
Frühzeit des Buchdrucks, geit. 1491, zuerſt in Nürnberg, 
dann in Regensburg, zulebt in Bamberg tätig. 

Senfibe ma durch Die Sinne wahrnehmbar; empfind« 
lich; auch empfindfam, zartfühlend; Senſibilität, Empfind⸗ 
barkeit, die Fühigkeit zu empfinden, wird durch Sinnesſsorgane 
und durch Nerven vermittelt. —— oder Aufhebung 
des Empfindungsvermögens u man als Arräfthelie 
(ſ. d.), eine Steigerung desfelben, daß ſchon ſchwache Reize 
unangenehme und jelbit ſchmerzhafte Empfindungen erweden, 
als Snperäfthefie (J. d.). Zum Meſſen der Seuftbilität 
dient u.a. das Algefimeter (für die Schmerzempfindlichkeit) 
und das Baräfthefiometer (für den Drudiinn). 

Senfibilifatoren (neulat.), in der Photographie Yarb- 
ſtoffe, die man der Bromfilbergelatine beifegt, um orthochro⸗ 
matiſche Platten zu erhalten. (S. Iſochromatiſche Photogra⸗ 
phie.) Ecg. dem. S. dienen zur Steigerung der Lichtempfind⸗ 
lichkeit photogr. Schichten, 3.3. Eilbernitrat. Abſchwächung 
der Li ——6 keit bewirken die Deſenſibiliſatoren, wie 
z. B. Safranin (ſ. Entwickler und Safraninverfahren). 

Senſitiĩv — und Senſitivität, ſ. v. w. ſenſibel 
und Senfibilität, beſ. HR Reizbarkeit der Sinnesnerven. 

Senſorium (neulat.), das Sinnes- oder Empfin⸗ 
dungswerkzeug, Gehirn; Bewußtſein; ſenſoriell, ſenſöriſch, 
die Sinne betreffend. 

Senfuäl Cat.) ſinnlich; Senfualismns, der gang, nad 
finnliden Antrieben zu handeln; au der Lehrbegriff der 
Senfunliften oder Senfualphifofophen, die in der Erkennt⸗ 
nisthenrie alle Erkenntnis aus den finnliden Erlebniffen 
ableiten und dem Denken feine ſchöpferiſche Tätigkeit bes 
fen. in der Ethik als höchſtes Gut die Siunenluft ans» 


Senie. 


chen. Vertreter des Senſualismus find z. B. die Epis 
ureer, Sondillac, Holbach, Helvetius, Zamettrie. Senſua⸗ 
litãt, Sinnlichkeit. [ſunder Menſchenverſtand. 
Sonsus Cat), Sinn, Empfindung; 8. commünis, ge» 
Sententiarier, |. Vetrus Lombardus, 
Sentenz (lat.), Meinung; Sinns, Denkſpruch; Rechts⸗ 
ſpruch; fententids, ſpruch-, gedankenreich. [fühl. 
Sentiment (fr., fpr. Bangtimäng), Empfindung, Ge— 
Sentimental Can Eamuel a ri in dem Roman 
„Eir Charles Srandifon’‘, 1754, geihaffenes Wort), emp=» 
findſam, gefühlvoll; empfindelnd, Sentimentatität, gefteis 
gerte Empfindfamteit, da8 Übergewicht der Empfindung über 
das tätige Etreben; im Gegenfag zu Naivität, das Über- 
gewicht des Eubjeltiven über das Objeltive in der dichte⸗ 
rifhen Darſtellung. Sentimentalifhe Dichtung dagegen 
unterſcheidet ſich nah Schillers Abhandlung „Über naive 





” mit 
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und ſentimentaliſche Dichtung‘ (1795) dadurch von der 
naiven, daß fie den wirkliden Zuftand auf Ideen bezieht 
und Ideen auf die Wirklichleit anwendet. 

Sentis, Alpengipfel, |. Säntis. 

Senuſſi (Sinufija, Sinuſſi), europäer- und chriſtenfeind⸗ 
licher mohammedan. Orden, 1833 von Mohammed ibn Ali 
es⸗ Senuft (geft. 1859) in Mekka gegründet, bald nad der 
Dafe Dſcharabub in der Kyrenaika verlegt und durd) die 
ganze öſtl. Sahara von den Syrten bis zum Sudan ver— 
breitet. Seit 1896 hat der Senuſſi-Scheik mit einer Unter- 
bredung feinen Sig in der Dafe Kufra. Ceit dem ital.= 
türk. Krieg a. der Orden die Italiener in der Kyrenaika 
auf das ftärkite bekämpft, während des Weltkriegs aud Die 
Engländer in Agypten beunruhigt und 1920 die Anerken— 
nung der .. ichen Unabhängigkeit de8 Innern der Kyre— 
naila und der Ribyichen Wüſte durch Italien und England 
erreit. April 1923 erlitten fie jedoch durd die Ita— 
liener bei Adjedabia eine Niederlage. 

Seo de Urgel, ſpan. Stadt, |. Urgel, 

Seoul, engl. und (Séeoul) franz. Schreibweiſe der 
Stadt Söul (1. d.). 

Separät (lat.), abgefondert, getrennt; in Zujammen= 
ſetzungen: Einzel-⸗, Sonder. 

Separation (lat.), Sonderung, Abſonderung (im Konz 
kursrecht), Scheidung (einer Ehe), Trennung (der Früchte, 
Bürgerl. Gefetzb. $ 953), Teilung des in Gemenglage be— 
ea Zandes einer Gemeinde zwedd Zuſammenlegung 
und Arrondierung der den einzelnen Gemeindegliedern 
(Beligern) gehörigen Ackerſtücke; in Preußen ©. oder Feld— 
regulierung, in RR Berfoppelung, in Bayern Ber- 
einddung genannt. (S. auch Abjonderung.) 

Separatismus (lat.), der Abfonderungsgeift in Glau⸗ 
bensſachen; als polit. Begriff Die Geſamtheit der Beſtre— 
bungen, Teile eines Stantdganzen von dieſem loszulöſen; 
Separatiften, Anhänger ded ©.; aud Leute, die aus einer 
polit. Partei ausfheiden ; im Konkursrecht, |. Abfonderung. 

Separätor (lat.), Mildzentrifuge (j. Milch). 

Separieren (lat.), abjondern, trennen, ſcheiden. 

Sephardim (hebr.), Die Nachtommen der aus Spanien 
1492 vertriebenen Juden, au portug. Suden (Spaniolen) 
"genannt. 

Sepie, Tintenfifch, Kuttelfiſch, Blackfiſch (Sepia), Gat⸗ 
tung der zehnfüßigen Kopffüßer (f. d.), mit elliptiſchem, jad= 
förmigem Körper, der von einem Floſſenſaum umgeben iſt, 
innerm kalkigemsSchalenreſt in der Mitte desKückens (Schulp, 
Schulpe, Sepienknochen 
kAbb.]) und acht kurzen 
und zwei langen, am Ende 

u lie beſetzten, 
in der Länge veränder— 
lien, in Taſchen berg- 
baren Armen. Gemeine 
S. — officinälis L. 
Abb.; ſchemat. Längs⸗— 
chnitt, ſ. Kopffüßer]), “ 
ohne die Fangarme 20— 
30 cm lang, mit Barben- 





Schulp. 
wechſel bei Erregung, im Ruhezuſtand iriſierend gelbbraun, 


Gemeine Sepie. 


in allen europ. Meeren in Ufernähe, be. häufig im Mittel— 
meer. Die Eier hängen traubig vereinigt (Meer-, See= 
trauben). Der braune Saft des Tintenbeutelß lieferte 
früher die als Sepie bekannte braune Malerfarbe, die jeht 
Dur künſtliche Präparate erfegt iſt. Die Rückenſchulpe 
(weißes Fiſchbein, Blackfiſchbein; ſ. aud) Belemniten) lies 
fert Zahn und Polierpulver. Fleiſch im Eüden Nah— 
rungsmittel, al8 Konferve aus Italien und Epanien nad) 
Südamerika ausgeführt. Vgl. Heſcheler (1902), W. Th. 
Mayer (1913). Iluſſes (ſ. d.). 

Sepilt, der einheimiſche Name des Kaiſerin-Auguſta— 

Sepoys, J. Sipahi. 

Sepp, Seppi, Seppl, ſüddeutſche Koſeform für Joſeph. 
— Meiſter Sepp von Eppishuſen, ſ. Laßberg. 

Sepp, Joh. Nepom., Hiſtoriker, geb. 7. Aug. 1816 in 
Tölz, geit. 6. Juni 1909 in Münden, 184667 Prof, in 
Münden, Vertreter, dann — der Ultramontanen; 
ſchrieb: ‚Ludwig, König von Bayern’ (2. Aufl. 1903), 
„Görres und feine Zeitgenoffen‘ (1877), „Görres“ (1896) 
vw. a. gl. „Soh. Nepomuk S.“ (1916). 

Seppuku, der chineſ. Ausdruck für Haraliri (1. d.). 
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Sepfis (grch., „Bäulnis), alle durch Eiterkokken und 
ähnliche Bakterien hervorgerufenen Allgemeinerkrankungen: 
Saprämie, Pyämie. Vgl.Kuczynſti(1022). [dutch bedingt. 

Septäl (lat.), zu einem Ceptum (ſ. d.) gehörig, da= 

Septarien, ntenfürmige Kontretionen, von radialen, 
bon Kalle, Eifen= oder Braunfpat ıc, ausgefülften Spalten 
durchzogen. Geptarienton, ein an kalkigen und mergeligen 
Nieren reiher oligozäner Ton. 

September (vomlat.septem, lieben), Herbftmonat oder 
Scheiding, der neunte, im altröm. Kalender der fiebente 
Monat des Jahres (80 Tage). - 

Septemberfonvention, ital.franz. Vereinbarung 
vom 15. Eept. 1864, betreffend Die Verlegung der Haupt 
ftadt von Turin nad Florenz und die Räumung Roms 
durch die franz. Truppen. Vgl. Minghetti (ital., 1899). 

Septemvir (lat.), Mitglied einer Behörde von fieben 
Männern; Septemviraltafel, Siebenmännertafel, Gerichts- 
bof zweiter Inſtanz in Ungarn. 

Septen, Mehrzahl von Eeptum (T. d.). 

Septennal (neulat.), fiebenjährig; Septennalität, 
fiebenjährige Dauer (bef. des brit. Parlaments). 

Septennät (Septennium, lat.), fiebenjährige Amts- 
Dauer (des Präfidenten der Branz. Republit). 

Septentrionät (lat.), nördlid. ’ 

Septett, ein Tonftüd für fieben Sing- oder Inftru- 
mentalſtimmen; in letzterm Falle auch Septüor genannt. 

Septihämie (grch. Septikämie, Septhämie), Jauche— 
vergiftung, Infektionskrankheiten, bei denen die Sfrantheits- 
erreger ind Blut übergehen und fi dafelbjt vermehren 
(Milzbrand, Rüdfallfieber u. a.); im engern Sinne daß 
übergehen der Eitererreger ins Blut bei Wundinfeltion 
(ſ. au Pyämie und Eaprämie). 

Septidi, im franz. Revolutionstalender der fiebente Tag 
einer — ie (ar), | 

Septifämie (gr&.), |. Septihämie, 

Septifopyänmie (ar.), |. Pyämie. 

Septima (lat.), die fiebente, bei. die fiebente Schulklaſſe. 

Septimanien, unter den Weftgoten das Land im 
weftl. Gallien zwiſchen Loire, Cevennen und Pyrenäen, das 
fie 419 den Römern entriffen hatten; fpäter beſ. die alte 
röm. Prov. Sallia Rarbonenfis (Languedoc und Rouffilon). 

Septime (lat.), in der Muſik ein diffonierendes Ina 
tervali von fieben Stufen. Septimenatford, der Zuſam— 
menklang eines Durs oder 
Molldreiklangs mit der 
S., und zwar meift mit 
der Leinen S. Ein beſ. 





ſeit K. M. von Reber viel RR Hahn areten 
verwendeter S.⸗Alkord iſt 


der verminderte, der au 
in beliebiger Zahl nacheinander geſetzt werden kann. 

Septimer, Paß der Oberhalbſteiner Alpen in den 
Rhätiſchen Alpen; Paßhöhe 2311 m. 

Septimins, Lucius, röm. Schriftfteller, |. Diltys; 
©. Sevẽrus, röm. Kaiſer, |. Severus. 

Septiſch (grch.), Sepſis (f. d.) bewirkend. 

Septizine, |. Leichenalkaloide. 

Septungefima (lat.), der 70. „Tag’ (genau 63.) vor 
Ditern,; Name des neunten Sonntags vor Dftern. 

Septuaginta (lat.), die „Siebzig“ (in Zahlzeihen 
LXX), die ältefte griedh. Überlegung des Alten Teft., der 
Sage nad von 70 (genauer 72) Dolmetidhern im Auftrag 
des Ägypt. Königs Ptolemäus Philadelphus (285—246 
v. 9 in Alexandria gefertigt, tatſächlich daſelbſt im 3. bis 
1. vorchriſtl. un entftanden, Ausgabe von 
Tiſchendorf (7. Aufl. von Neftle, 1887), Swete (4. Aufl. 
1905— 9), Brooke-Mac-Lean (1906—11). 

Septum (lat.), Scheidewand (Mehrzahl Septa oder 

Septüor, |. Septett. [Septen). 

Sepulkräl (lat.), das Begräbnis oder Grabmal be— 

Soq. und weggq., f. Sequens. Bu 

Sequäner, galliihe Völkerſchaft in der [pätern Franche— 
Eomte und Bourgogne; Hauptftadt Viſontio (Befangon). 

Sequens (lat.), abgelürzt seq., Der oder daß Folgende; 
sequöntes (abgefürzt seqq.), Die Folgenden. 

Seaneng (lat.), Folge, Reihe, auch Brofa oder Profe, 
Gattung alter lat. Kirdengefänge, aus den wortlofen 
DMeodulationen am u des Halleluja A angen, 
denen zuerft der St. Galler Mond Notler Balbulus im 
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9. Jahrh. Worte unterlegte; feit 1570 bis auf fünf („Veni, 
sancte spiritus“, „Lauda, Sion, salvatorem’”, „Stabat 
mater dolorosa”, „Vietimae paschali”, „Dies irae” 
in der dath. Kirche wieder angelächt: Eine berühmte ©. 


re in vita’) Bat Luther in | 
eben find’ benußt. Sg Bartſch (1868). — In der mufilal. 
Theorie die mehrfache Wiederholung eines Motivs auf höhern 


oder tiefern Tonftufen, 3. B.: — — — 
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Sequenzen. 


Bei einigen Kartenſpielen iſt S. eine Reihe von mehrern 
aufeinander folgenden Karten derſelben Farbe; auch bei 
Würfelſpielen heißen aufeinanderfolgende Zahlenreihen ©. 

Sequefter , juriſtiſch, ſ. Sequeſtration; medi⸗ 
ziniſch ein abgeſtorbenes Knochenſtück (ſ. Knochenbrand); 
Sequeitrotomie, Die operative Entfernung eines ſolchen. 

Sequeſtratidn (lat.), Ziwangsverwaltung, die Ans 
vertrauung eines in Streit befangenen Gegenftandes an 
einen Dritten (Sequefter) zweds Aufbewahrung und Vers 
waltung bis zur Herausgabe der Sache an den Bered)- 
tigten nad) entſchiedenem oder font erledigtem 
Rechtsſtreit. 

Soquola Endl., ung der 
PBinazeen, mit zwei kaliforn. Arten. S. gi- 
gantda Endl. (Wellingtonia gigantöda 
Lindl., Washingtonia gigantöa Winsl., 
Mammutbaum ſAbb.; a Zweig mit etwa 
6 cm langem Sapien?), am MWeitabhang der 
Sierra Nevada bei 1500-2100 m Meeres⸗ 
höhe; erreicht riefige Höhe und Dide ([b; 
Stammquerjdeibe eines etwa — a 
dertjährigen Baumes, im naturgeſchichtl. 
Mufeum in Neuyork; nad dem „Kosmos“)); Au Ka 
der „Vater des Waldes’ war 144 m boh 88 
bei12m Durhmefler am Boden ; Bäume von A 
Rieſenmaß wohl nur nod etwa 500, 3. T: — 
unter flaatl. Schub; dis 4000 Jahresringe. — 
S. sempervirens Endl. im lali— 
forn. Küſtengebirge bis zu 700 m 
eye nicht ganz jo hoch. Bet» 
der Arten rotes, leichtes —— 
als Rotholz (engl. Redwood) ſehr 
geſchätzt. Als Zierbäume im mil⸗ 
dern Europa. 

Ser, perſ. Elle, ſ. Zer. 

Sẽracs tz.), die Eiszacken 
ee welde der Glet⸗ » 

er an Stellen mit jtarleın Ge— Sequoia: Mammutdbaum. 
äu („Sletfherhräen”) fpaltet. —— 

Seraffhlan (Sareffchan, d. i. Goldſpender), Fluß in 
Ruff.⸗Turkeſtan und in Buchara, kommt aus dem Kolſu⸗ 
gebirge und verliert fih im Salzſumpf Kara⸗göl, 644 km lang. 

Serai, ehemal. Hauptftadt von Kiptſchak im ruff. Gouv. 
Aſtrachan, in der Wolganiederung öftl. von Zarizyn, im 
15. Jahrh. zerfiört. Ausgrabungen 1836. 
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Serail: Tſchinilikiosk in Konſtantinopel. 


Serail (frz., ſpr. -räj, türk. Gerät), Palaft in Kon⸗ 
— bis 1922 die Hauptreſidenz der türk. Sultane 





Brockhaus: IV.... 


Ser 


Serails (frz., Ipr. -rä), Tücher aus feinem Wollgarn. 
Seraing (pr. Beräng), Fabrikſtadt in der belg. —* 
Lüttich, an der Maas, (1920) 38432 E., mit den Vor— 
orten Ougrte, Tilleur und Jemeppe, Maſchinenbauwerk⸗ 


einem „Mitten wir im | flätten (beſ. von J. Cockerill, ſ. d.), A 


Serajewo, Hauptftadt Bosniens, |. Saärajevo. 

Serang (Seram), Hauptort der Reſidentſchaft Bantam 
(j.d.); auf eine der Molutten, |. Ceram. 

Serao, Matilde, ital, rijtftellerin, geb. 7. Mürz 
18586 in Patras, heiratete in Neapel den Begründer des 
„NMattino’” Edvardo Scarfoglio (1860—1917), von dem 
ie fi 1905 trennte. Seitdem leitet fie den „Giorno“ in 

eapel, während ihre vier Söhne den „Mattino” leiten; 
frieb Romaneund Novellen: „Ii VentrediNapoli” (1884), 
„La congnuista di Roma’ (1883), „La Ballerina“ (1899), 
„Dopo il perdono’ (1906), „Evviva la vita‘ (1909), 
„Glovannino o la morte” (1912) u. a. Vgl. Spiker 
(‚„‚Serman.»Roman. Monatsfärift” Bd. 6, 1914). 

Serapeum, Tempel des Sarapis (f. d.), bef. die 
1850 bei Eallara freigelegte Anlage. 

»Seraph (hebr. saraph, „Schlange“; Mehrzahl Sera- 
phĩm), ſchlangengeſtaltiger Dämon, wohl nah Art der 
babylon. Schlangengreife als ein Miſchweſen zu denken. 
Als ſolche erſcheinen die ©. bei 
Jeſ. 6, wo ſechs ©. als göttliche 
Dienerfhaftvorlommen. Sm An» 
ſchluß an Gef. 6 wurden die ©. 
jpäter zu Engeln mit 3 Wlügel- 
paaren. umgedeutet [Abb.; nad 
Siotto], daher ſerãphiſch, engel» 
glei, erhaben. Seraphifche Brü- ; 
der, feraphifcher Orden, die Gran 24 
ziskener; Seraphiſcher Bater, 
renname des Franz (f.d.) von 





| N 

eraphinenorden, das Blaue Band, el ſchwed. 
Orden, angeblich 1285 von Magnus I. gen tet, nahmeis> 
bar feit 1336, 1748 erneuert; nur eine Klaſſe ſſ. Überfidt: 
Orden und Ehrenzeiden). 

Serapion, Name verjhiedenet Märtyrer und Bis 
fhöfe; am belannteften der fagenhafte ©. Sindonites, ein 
Aſzet des 4. Jahrh. in Agypten; nad ihm it E. Th. A. Hoffe 
manns Novellenzyklus ‚Die Serapionsbrüder“ (4 Bde., 
1819— 21) benannt, worin mehrere Freunde, die in Berlin 
eine Serapionsbrüderfhaft bilden, ſich Geſchichten erzählen 
und über Mufil, Theater, Eonnambulismuß ac. unterhalten, 

Serapis, ägypt. Gottheit, |. Sarapis. 

Seraskier (tt), Titel der höchſten Militärs, bei. 
des Kriegsminiſters. 

Ceradvesza, Ortſchaft in der ital. Prov. Yucca, am 
Sluffe S., (1911) 11376 E.; Marmorbrüde. 

Serawak (Sarawat), brit. Proteltorat (Sultanat) an 
der Nordweitlüfte von Borneo, 108800 qkm, 600000 E., 
Hauptvollk die Däjak, außerdem eingewanderte Malaien und 
Ehinejen; reich an Kohlen und Petroleum, meift trop. Urs 
wald. Haupterzeugnifle: Benzin u. a. Betroleumpropdulte, 
Plantagengummi, Sago, Pfeffer, Guttapercha ıc. Die Haupt⸗ 
ſtadt S. oder Kutſching, am Fluffe S. 80000 E., natur» 
geihichtl. Muſeum; Breihafen. Das Gebiet von ©. wurde 
1842 von dem Engländer Sir James Broole vom Sultan 
von-Brunei erworben; feit 1888 gilt e8 ald unabhängiger 
Staat unter brit. Proteltorat; Radſchah ift ein Nachkomme 
von Brooke. Vgl. Baring- Gould und Bampfylde, „History 
of S.“ (1909), St. Sohn (eng!., 1879 und 1899), Ranee 
of S. (engl., 1913), 

Serben (jerb. Srbio, Einzahl Srbin), füdflaw. Volts- 
ftamm, bewohnt den Nordweſien der Balktanhalbinfel, bei. 


J. das dinariſche Gebirgsland, nächſt verwandt mit den SProaten, 


mit denen er als Serbokroaten (indgefamt etwa 9 Mill.) 
ulaanmengelast wird, aber von diefen außer durch Verſchieden⸗ 
beiten in der Mundart fharf durd) die Konfeſſion getrennt 
— — die Serben griech.⸗-kath.). (S. Ser⸗ 
iſche Sprache, Serbiſche Literatur, Serbien, Jugoſtawien.) 
Serben, Kroaten und Siowenen, Kömgreich ber, 
Serbet, |. v. w. Sorbet. [ſ. Sugojlamien. 
Serbien (Srbija), ehemal. Königreich auf der nördl. Bal⸗ 
tanbalbinfel, zulegt (1913) 87000 qkm mit 4, Mill. G., 
feit 1919 als Provinz (42 098 qkm) daS Sternland des neuen 
Staates Jugoſlawien (f. d.). 
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Geſchichte. S., im Altertum von illyr. und thraz. Stäm- 
men bewohnt, gehörte nad) der Eroberung durd die Römer 
u Dalmatia, Moesia superior und Dardania, Nad) den 
Bügen der Goten, Hunnen und Avaren folgte im 7. Jahrh. 
die Einwanderung der Slawen, die unter einem Großjupan, 
dem Bafallen des byzantin. Kaifer, ftanden. UnterStephan 
Duſchan —— der den Titel Zar annahm, erreichte 
das Reich ſeine größte Ausdehnung, doch ſchon unter ſeinem 
Sohn Uroſch V. (1955 —71) verfiel es, und durch die Schlacht 
auf dem Amſelfeld (ſ. d.) 1389 Lam der größte Teil ©.8 
unter türt. Herrſchaft, der Neft 1459. Die Grauſamkeit der 
Türken veranlaßte 1804 einen Aufftand unter Georg Kara— 
djordje (ſ. d.) und 1815 unter Miloſch Obrenowitſch; ; legterer 
ward 1817 zum Bürften erwählt und 1830 von der Pforte 
anerlannt; außerdem erhielten die Serben ihre Nechte und 
Freiheiten beftätigt. Die Kürftenwürde blieb in der Familie 
Obrenowitſch (f. d.), nur 184258 durch die Negierung 
Alexander Karadjordjewitſch unterbrochen. Milan Obreno⸗ 


witſch IV, (ſeit 1868) proklamierte, der ruſſ. Hilfe verſichert, 


1876 den Krieg gegen die Türken, wurde aber geſchlagen 
und erlangte nur infolge der Einmiſchung der Großmüchte 
1877 die MWiederherftellung des Zuftande8 vor dem Sfriege. 
Nach dem Ausbrud des Ruſſ.⸗Türk. Krieges erlärte 
14. Dez. 1877 abermalß den Krieg gegen die Türken; auf 
dem Berliner Kongreß (1878) wurde Die Unabhängigkeit des 
Zandes anerkannt. 6, März 1882 erfolgte die Erhebun 
©. zum Fönigreid. Die Vereinigung Oftrumelieng (f. $) 
mit Bulgarien veranlaßte 18, Nov. 1885 Die Kriegserklärung 
©. an Bulgarien, Nad der Niederlage der Serben bei 
Pirot wurde 3. März 1886 der Friede zu Bukareſt geſchloſſen. 
Milan dankte 1889 zugunſten feines minderjährigen Sohns 
Alerander ab, unter dem innere Parteimirren da8 Land 
weiter beunrubigten (Vermählung Aleranders mit der Witwe 
Draga Maſchin). Eine Verſchwörung von Offizieren führte 
11. Juni 1903 zur Ermordung ded Königspaares. Die 
Nationalverfammlung wählte am 15. Juni den Prinzen Beter 
Karadjordjewitſch zum König (Peter J.). Infolge der Ein» 
verleibung Bosniend und der Herzegomina in Die Oſterr.⸗ 
Ungar. Monardie 660) verlangte S. Kompenjationen, gab 
jedod unter dem Drud der Großmächte feinen Widerftand 
auf. Im erften Balkankrieg (ſ. Türkiſches Reich) ſchlugen 
ſerb. Truppen 24. Oft. 1912 die Türken bei Kumanovo und 
eroberten das Sandſchak Novipazar und ben größten Teil 
Mazedoniend. Streitigkeiten über die Verteilung des von 
der Türkei im Londoner Brieden (80. Mai 1913) abgetretenen 
Gebiets führten zum zweiten Ballankriege, nad dem Bul⸗ 
garien (f.d.), von Serben und Griechen beliegt, im Frieden 
zu Bulareft (10. Yug. 1913) auf faft ganz Mazedonien ver» 
Ba mußte, defjen Hauptteil (etwa 32000 qkm) S. zufiel, 
achdem der Zwilt zwiſchen ©. und Öſterreich⸗Ungarn wegen 
der Ermordung des öſterr. Thronfolger® Erzherzog Franz 
Berdinand (1914) den äußern Anlaß zum Weltkrieg gegeben 
hatte, wurde ©. 1915—16 von den verbündeten Mittel= 
mächten befegt, und König Peter I. verließ das Land, Lehrte 
1918 zurüd und wurde 1919 König des im Frieden von 
St. Germain neu gegründeten füdflam. Reichs Jugoſlawien 
(].d.), indem S. aufging. Val. Kohn pe. Vivian (engl., 
N Durban (engl., 1904), Cpijit (jerb., 1902—11; frz., 
1918), Stead (engl., 1911), Keßler (1910); zur Geſchichte: 
ler: (2 Bde., 1856-64), Kaͤllay (1878 fg.), Mijatovit 
engl., 1872), Kanitz (2 Bde,, 1904—09), Biretel und Ivic 
(2 Bde., 1911 und 1918), Novakovit (deutſch 1912). 
Serbifhe Literatur. Mit der Einführung des 
Chriſtentums wurden die altilaw. Kirchenbücher, Legenden ıc. 
eingeführt, die beim Abſchreiben und bei Anfertigung neuer 
—— (Lebensbeſchreibungen von König Stephan, Sa— 
va u. a.) ſerb. Färbung annahmen ——— Litera⸗ 
— reiner tritt die Vollsſprache auf in Urkunden (Ge— 
ſeßzbuch Duſchaus). Erſtes ſprachliches Denkmal iſt die Ans 
ſchrift von Bafla (1100), erſte Urkunde von 1189. Mit 
der türk. Herrſchaft hörte jede Literar. Entwidlung anf. Eine 
Wiederbelebung beginnt im 18, Jahrh. unter den na Ungarn 
ausgewanderten Serben durch Errichtung von Schulen mit 
ruf. es deren Einfluß ein künſtliches Miſchprodukt von 
Shriftiprade erzeugte. Obradovit begann den Kampf für 
die reine Volksſprache in der Literatur, den hauptſächlich 
But Stefanovit Karadzit zu Ende führte, zugleih Ver— 
einigung mit dem Schrifttum der Kroaten (f, Kroatiſche 
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bitevit, Zmaj Jovanovit, Jakfit, Koftit u. a.; Novelliften: 
—— Ignjatovit u. a. Die wiſſenſch. Literatur, bei. 
Ethnographie (Volkslieder, z. T. überfegt von Talpj, Kaps 
Sn u. a.), Philologie, Geſchichte, Literaturlunde sc. pflegten 

aradjit, Danikit, Novakovit, Nikolajevit, Riſtit u.a. Vgl. 
Pypin und Spaſovit („Geſchichte der flaw. Literaturen“, 
Bd. 1, 1880), Murko ( ce der ältern ſüdſlaw. Litern 
turen‘, 1908, und „Die jüdjlaw. Literaturen”, 1908, in 
„ſtultur der Gegenwart” I, IX: ‚Die Ofteurop. Literas 
turen”); Prohajla („Das Irvat.=ferb. Schrifttum in Bob— 
nien und der Herzegomina‘, 1911). 

Serbifhe Sprache, die öſtl. Gruppe des ſerb.⸗kroat. 
Sprachſtamms (wiſſenſchaftlich eingeteilt in Cakariſch und 
Stotariſch), geſprochen von gried,=tath. Slawen in Jugo» 
ſlawien, wendet die je ine Schrift an, zerfällt in mehrere 
Dialekte (ekariſch, jekariſch, iklariſch). Aber Die weſtl. — 
des ferbo⸗kroat. Sprachſtamms ſ. Kroatiſche ee ie 
röm.stath. Serben (und Kroaten) ſchreiben mit lat. Schrift. 
Gejamtzahl der jerb.stroat. Redenden 10 Mill. Grammas 
tilen von Vuk Stefanovit Karadzit (deutfd von Sal. Grimm, 
1824), Budmani use): Danitit (1863, viele Aufl.), No— 
vakovit (1894 u. ö.), Maretit (1899); deutj von Coro⸗ 


.vit (1913), Petrovitd) (1913) und die wiſſenſch. Darftellung 


von Leskien (1914). Wörterbüder von VBul Etefanopit 
Karadzie (1852, 3. Aufl. 1898), der Südſlaw. Alademie 
(1880 fg.), Jvekovit und Broz (1901). 

Serbofroaten, |. Serben. (1901) 506 E. 

Sercq (Sart, Sert), eine der Normann. Sufeln, 5qkm, 

Serdar (Sirdar, S. Ekrem, perfiih), höchſte Würde in 
der türk. Armee, Feldmarſchall, auch Titel des Oberbefehls⸗ 
habers der engl. Truppen in Oberägypten, gleichzeitig 
Seneralgouverneur des Sudans. 

Serdöbſk, Kreisſtadt im ruſſ. Gouv. Saratow, an 
der Serdoba, (1910) i1000 €. 

Serefſchan, Fluß, der Serafſchan (ſ. d.). 

Seregno (Ipr. 72— Stadt in der ital. Prov. Mai⸗ 
land, (1911) 14989 E. Baumwoll- und Seideninduſtrie. 
‚ Serena, La. 1) Landigaft in der fpan. Prov. Badajoz 
in Eftremadura, 650 m (oe Plateau mit 18 Städten 
und 4 Dörfern; Merinn — — 2) Hauptftadt der 
chilen. Prov. Coquimbo, am Eoquimbo, (1920) 15240 €. 

Serenade (ital. serenäta), Abendmufil, Ständchen. 

Sereniſſimus (lat.), ſ. Durchlaucht. 

Seres, Serres, Provinzhauptſtadt in Griech.⸗Oſtmaze— 
donien, an einem l. Zufluß der Struma, (1920) 16677. 
Im Weltkrieg Sept. 1916 von den Mittelmächten bejett, 
deren Stellung von da ab dem Strumalauf folgte. 15. Cept, 
1918 Angriff Franchet a gegen ©,, der nad) kurzem 
Widerftande der Bulgaren zur Näumung führte. 

Sereffäner, Notmäntel, berittene, mit Gewehr, Pi⸗ 
ftolen und Handidar bewaffnete Mannihaften in den 
frühern öfterr. Grengregimentern; dann auch die Gendar= 
merie in SProatien und Slawonien. 

Sereth. 1) (Großer 8.) L. Nebenfl. der Donau, ent= | 
Ipringt in den Karpathen der Bulowina, nimmt von rechts 
den Kleinen &, auf, durchfließt die Moldau, 416 km lang, 
mündet bei aut Befeftigung der Serethlinie 1889 be= 

onnen. Im We tfrieg wurde der untere ©. von den Ver— 

ündeten (9. Armee) Anfang San. 1917 erreicht, wiederholte 
Segenftöße der Rumtinen wurden am 4. und 5, San. Yu 
mieten, mit dem 8, Jan. war die Eroberung des Landes bis 
zum untern S, abgeſchloſſen, diefer ſelbſt bezeichnete die Front⸗ 
linie. Oberhalb Naduleſti wurde der ©. von den Verbün« 
deten erft nad) dem Zuſammenbruch Rußlands erreidt. 
DIL. Nebenfl. des Dnjeſtr im Flachland Oftgaliziens, zwiſchen 
Strypa und Zbrucz, entfpringt bei Podhorze öftl. von Leni= 
berg, mündet unterhalb Zalejzeayki. Im Weltkrieg wurde 
Mitte Sept. 1915 der untere ©. von den Verbündeten er⸗ 
reiht. In der 1, Bruffilomoffenfive im Sommer 1916 ging 
die Eerethlinie verloren, der rechte Flügel der Verbündeten 
ging hinter die Byſtryea und Narajowla zurüd. 

Sereth, rumän. Bezirköftadt in der Bulowina, am S., 
(1910) 8949 &.; bedeutende Pferdemärkte. 

Serge 13), ſ. Seride. 

Sergeant (frz. sergent), Titel einer höhern Klaſſe der 
Unteroffiziere; Sergent-majJor (ſpr. jerfgäng maſchohr), 
in Frankreich Yeldwebel. 

Sergel, Joh. Tobias von, ſchwed. Bildhauer, geb. 


Ziteratur) anbahnend. Dichter: Milutinovit, Njegod, Ras : 8. Sept, 1740 in Stodholm, Prof. an der Alademie daf., 
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eft. 26. Febr. 1814, einer der früheften Erneuerer des klaſſ. 

dealſtils; bei. He .Bildwerke. Vgl. Romdahl (1922). 

Sergijewſki oa, and Sergijewft, Sergijewo, 
Stadt im ruff. Gouv. Moskau, 15000 E.; berühnttes 
Kloſter, die Troizlo » Sergijewflaja Lawra (j. d.), geiltl. 
Alademie; ee) 

Sergipe (Ipr. Berih-), Küftenftant Brafiliens, 39500 
qkm, (1920) 477064 &.; Hauptftedt Aracajii. 

Sergiug, vier Päpſte [ſ. Überfit: Päpfte]. — ©. I. 
der Heilige (Gedächtnistag 9. Sept.), 687—701, ertannte 
das Ron fantinopler Konzil von 692 nit an, bereitete 
dadurd die Trennung von der morgenländ. Kirche vor. — 
©. III. 904—911, 898 von Johann IX. vertrieben, gelangte 
durch feine Geliebte Marozia (ſ. d.) 904 wieder zur Herr- 
Saft (Pornokratie); war Vater des Bapftes Johann XI. — 
©. IY., 1009—12, nahm wegen feined Namens Bocca Di 
Porco (d.i. Schweinsrüffel) als Papft einen andern Namen 
an, welche Sitte dann üblid) blieb (vorher durch Johann XII., 
[f. d. ) eingeführt. 

&ergind lerandrsowitſch (rufl. Sergij A.), Groß⸗ 
fürſt von Rußland, vierter Sohn Kaiſer Alexanders II., 
geb. 11. Mai 1857, vermählt 1884 mit Jeliſſaweta Feo— 
dorowna, einer gebornen Prinzeſſin Elifabeth von Selen 
(geb. 1. Nov. 1864, getötet 17.18. Juli 1918), Schweiter 
der Kaiſerin Alexandra (Alix), war 1891—1905 Generals 
jelpermen: von Moskau, 17. Febr. 1905 dafelbit durch ein 

ombenattentat getötet. 

Sertäl, in Serie geordnet, reihenförmig. 

&eriäna, Bat, |. Bergamaster Alpen. | 

Seriba (arab., „Berhau’‘), die dur Dornenheden ges 
ſchützten Handelsniederlaſſungen der Saufleute im Ägypt. 
- Sudan, auch befeftigte Lager, 

Serie (lat. series), Reihe, Zahlenfolge; Gruppe von 
Schuldobligetionen, die nad) einem beitimmten Tilgungs- 
plan zurüderftattet werden (ſ. Serienlofe). 

Seriema, Tartama, Schlangenſtorch (Dicholöphus 
cristätua /llig.), etwa 80 om hoher Kranichvogel der Gras⸗ 
triften Braſiliens ac., bräunlichgrau, mit Federſchopf auf dem 
en ;Kerbtier-undSchlangenfrefier, Be geſchützt. 
Ahnlich, aber kleiner die verwandte Tſchunja (Chunga Bur- 
meisteri Atl.), Argentinien. [tograpbie IL, 6. 

Serienbilder, |. Chronophotographieund Tafel: Pho⸗— 

Serienlofe, Lofe, die in Gruppen (Serien) geteilt 
find, nad) denen fie von Zeit zu Zeit verloft werden, aud 
bei Prämienanleihen üblich. 

Serimöter (grh., „Seidenmefjer”), Inftrument zur 
Prüfung der Seide auf ihre Feſtigkeit und Elaftizität. 

Sering, Dar, Nationalölonom, geb. 18. San. 1867 
in Barby, feit 1889 Prof. in Berlin; fhrieb: „Die innere 
Kolonifation im öſtl. Deutſchland“ (1893), „Das Sinten 
der Getreidepreife” (1894). Herausgeber der „Unter⸗ 
fuchungen über Preisbildung” (2 Bde, 1914—15) u. a, 

eridß (ital. seriöso), ernft, feierlich). 

Seriphos, Serphanto, Serpho, eine der griech. du 
Haden, 78 qkm, (1907) 4024 &.; der Ort ©, 2162 ©. 

Serizin, ſ. Seide. 

Serizit, weiches, mildes, fi) Fettig anfühlendes, weiß» 
liches oder grünliches feidenglängendes Mineral, eine dichte 
Aggregationsform des Kaliglimmers, die in Gefteinen fehr 
oft den eigentl. Glimmer vertritt. 

Serk, eine der Normann. Snfeln, |. Serca. 

Sermön (lat.), Rede, Vortrag; Strafpredigt. 

Sermonẽta, RN von, ſ. Saktani. 

Serneus, Dorfund Badeort im ſchweiz. Kanton Grau— 
bünden, an der Landquart, Schwefelquelle. 

Sernf (Sernft), r. Zufluß der Linth im ſchweiz. Kanton 
Glarus, durchfließt das Sernf-(Klein-) Tal, mündet bei 

Serodiagnöſtik, ſ. Serumdiagnoſtit. [Schwanden. 

Serologie, Serumlehre, die Lehre vom Blutſerum 
und feiner therapeut. Verwendung. Vgl. Ascoli („Grund⸗ 
riß“, deutſch, 3. Aufl. 1921). 

Serönen (Suronen), rohe Rindshäute al8 Packmaterial; 
Südamerika; auch Padmaterial von Schilf, Ball zc. 

Serös (Tat.), jerumartig, Serum enthaltend oder abfon- 
dernd. ſdas Bauchfell. 

Serdſa (lat., membräna serdsa), ſeröſe Haut, bef. 

Serotherapie, |. v. w. Serumtherapie. 

Serow, ein der japan. Gemfe (|. d.) nahe verwandter 
Miederläuer Südoftafiens. 


Beachte die Versreichnisse am Schluß des Bandes, 


Ger 


Serow, Alexander, ruf. Komponiſt wagneriſcher Rich⸗ 
tung und Muſikſchriftſteller, 1820 — 71; ſchrieb Opern, ein 
Stabat mater, Ave Maria, tleinruſſ. Lieder, Chöre, Or⸗ 
cheſterſtücke sc. Nachgelaſſene Werte gab feine Gattin Baten- 
tine S. herauß; ebenfalls Romponiftin. — Sein Sohn V. A. 
Serow, 1865—1911, Maler; Schüler Repins, impreffio- 
niſtiſche Bildniſſe. 

Serpa Pinto, Alexander Albert de la Roche von, 
N Afrikareifender, geb. 20. April 1846 auf Schloß 

olchtas am Duero, durchquerte 1877—79 Südaftita, unters. 


nahm 1884—86 eine zweite Expedition nad den Gebieten 


—66* Moſambik und dem Njaſſaſee, eroberte 1889 das 
akolololand, geſt. 28. Dez. 1900 
in Liſſabon; , hrieb: „Wanderung 
quer Durch Afrika‘ (deutſch, 2Bde., L 
1881). puliden. 
Serpel, Wıirmgattung, f. Ser- 
Serpent (frz., — rt. Ppang; ital. 
Serpentöne, „Schlangenrohr“), Serpent. 
veraltetes — mit S8⸗förmig gewundener 
Röhre [Abb.]; in der Orgel ein veraltetes 16füßiges Pedal⸗ 
zungenregiſter. 
Serpentarium, Schlangenkäfig. 
Serpentarius, Sternbild, ſ. Ophiuchus. 
Serpentin, Ophit, als Geſtein auftretendes dichtes 
oder feinkörniges, meiſt lauch- und ſchwärzlichgrünes, 
ſchlangenartig geflecktes Mineral, beſteht aus Kieſelſäure, 
agneſia und Waſſer, etwas Eiſenoryd und Tonerde 
und ift Durh Ummandlung von Olivingeſteinen entſtan⸗ 
den; oft Granat, Bronzit, Ehromeifen führend. Der 
in großen — auftretende gemeine S. wird zu Reib⸗ 
ſchalen, Vaſen, Leuchtern, Tiſchplatten sc. (beſ. in Zöblitz im 
RR e), ſowie zur Barftellung der Magneſia und des 
Bitterfalges verwendet; der edle ©. ift etwas heller, findet 
ſich nur in Heinen Mengen a in Pfeudomorphofen. 
Serpentinen (lat), Schlau enlinien, »windungen. 
Serpentinfels, f. Dlivingelteine. 
Serpentintanz („Schlangentanz“), in weitem, 
faltigem Gewand bei wechſelnder farbiger Beleuchtung. 
Serphanto, Serpho, griech. Infel, |. Seriphos. 
Serpuhöw, Freistadt im ruſſ. Gouv. Moslau, 
80000 E.; Hauptftapelplag an der Ola. 
Serpunliden(Serpulidae), zu den rn (f.d.) 
gehörige meerbewohnende Yam. vielborftiger Borftens 
würmer [Abb.]; bewohnen an Steinen, 
Mufheln ıc. feſt gewachſene Laltige x 
oder lederartige nen a; mit n WRE 
a en Büſcheln am Vorderende 
ehenden Kiemen [ki], Deren Wlimmers 
—— Atemwaſſer und Nahrung her⸗ 


eiſtrudeln; hinter dem Kopfſtück mit 
nr un Bun [kr]. 





ande Arten, attung Serpüla re; 
(Serped), mit Verſchlußdeckel ja], ent» * 
ſtanden durch Kiemenumbildung. & erpuliben: 

Serra (portug.; ſpan. Sierraä,  Serpelmurm. 
Säge, Gebirgszug. 

Serradelia, Eutterpflange f. Ornithopus, 


Serra do Mar, der gebirgsartige Abfal des füd- 
brafil, Tafellandes zum Meer, 9001700 m hod). 

Serräno y Dominguez (Tpr. -ged8), Brancisco, Her⸗ 

og de la Torre, ſpan. Staatsmann, geb. 17. Sept. 1810 in 
rionilla (Andalufien), 1863 Pinifter de8 Auswärtigen, 
leitete den Septemberaufftand 1868, 1869 und 1870 Regent 
von Spanien, dann Obergeneral gegen die Karliſten, geft. 
26. Nov. 1885 in Madrid. 

Serratüla L., Scharte, Pflangengattung der Kompoſiten, 
Kräuter mit roten Blüten. S. tinctorla L. (Färberſcharte, 
«biitel, Gelbkraut), in Wiefen sc., zum Gelbfärben benutht. 

Serred, grieh.mazedon. Stadt, |. Seres. 

Serſche di serge), auch Sarfche, ftüdfärbiger Butter- 
ftoff mit Köperbindung. — S. rane, ſtreifiges (durch eigen 
artige Bindung hervorgerufen) Rammgarngewebe. — Ser: 
fette (sergette, fpr. -[ett), jerfheähnliches Gewebe mit 
leichter Strichappretur. [fieh, (1907) 15453 E. 

Sers el⸗Lyanah, Stadt in der ügypt. Prov. Menu— 

Sertäo (ſpt. dung), das vertehrsentlegene, noch nicht 
kultivierte Sunere, das „Wild-Weſt“ Brafilieng; insbe). 
auch Für die trodenften Teile des Landes gebraudt. 


ıi* 
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Sertorius, Duintus, röm. Geldherr, aus Nurfia, ges 
börte im erften Bürgerkrieg zur Partei des Marius und 
verteidigte fi) als Proprätor feit 82 v. Chr. in Spanien 

lücklich gegen Die Heere der ſullaniſchen Partei, zulegt gegen 
Beweis, ward 72 non Perperna ermordet. 

Sertürner, Friedr. Wilh., Pharmazeut, geb. 19. Juli 
1783 in Paderborn, Apotheker in Einbed, * 1823 in 
Hameln, geſt. daf. 20. Febr. 1841, entdeckte 1805 das Alka⸗ 
loid des Opiums (ſeit 1815 Morphium genannt). 

Serubäbel, um 520 v. Chr. parthiiher Statthalter 
in Serufalem, wohl Nadjfolger des 538 von Cyrus na 
Serufalem zur Wiederheritellung des Tempels entjandten 
Sesbazar. 

Serum (lat.), Körperflüffigkeit, in der feſte Teilden 
aufgeſchwemmt find, bef. da8 Blut-©. (ſ. Blut). Über Heil⸗ 
ferum }.d. und Schutimpfung; fünftliches ©. die phyſiolog. 
Kochſalzlöſung. 

Serumdiagnöſtik (lat.⸗grch.), Serodiagnoſtik, die 
nn des Blutſerums zu diagnoft. Zweden. Vgl. 
Paul IH. Müller (5. Aufl. 1917), Piorkowſti (2. Aufl. 1918), 
Eitron (Methoden, 4. Aufl. 1923). 

Serumfranfheit, nah wiederholten Serumein⸗ 
ſpritzungen dur) da8 im Serum enthaltene tier. Eiweiß her⸗ 
——— Krankheitserſcheinungen, wie Schwellungen der 
Lymphdrüſen, Ausſchläge, Fieber und Eiweißharnen, die am 
5.—15. Tage nad der Einſpritzung auftreten, meiſt ohne 
Schaden vorübergehen; doch kann ſich aud) eine ſtarke Emp= 
findlichkeit (Anaphylarie, |. d.) gegen das arifremde Eis 
weiß entwideln, die bei jpätern Einjprigungen zu ſchweren 
Störungen führen. Vgl. von Pirquet und Said (1905). 

Serumfublimät, Verbindung von Quechkſilberchlorid 
mit dem Eiweiß des Blutſerums; zur Tränlung von Ver- 
Danditoffen angewendet. [und Schutzimpfung. 

&Serumtherapie, Blutferumtherapie, ſ. Heilferum 

Servaes (ipr. -wa8), Franz, Schriftfteller, geb. 17. Suni 
1862 in Köln, 1899 Redalteur der „Neuen Freien Preile” 
in Wien, lebt in Berlin; frieb: „H. von Kleiſt“ Seh 
„Seyantini’ (1902; Volksausg. 1907), „Fontane“ (1904), 
„Goethes Lili” (1916); au Dramen, Romane, Novellen. 

Serval, Buſchkatze, afritan. Tigerfate (Felis servai 
Schreb.), Raubtier aus der Fam. der Katzen, bei 0,00 m 
Schulterhöhe mit Schwanz etwa 1,35 m lang, oben hellgelb 
nit ſchwarzen Rückenbinden und Wleden, unten weiß, 
en Ihwarz geringelt. Süd- und Mittelafrila ; Hafen, 
Geflügel zc. jagend, leicht zähmbar;, Fell bei Negerftänmen 
Häuptlingsabzeidhen. 

Servante (frz., ſpr. -wängt), Dienerin; Nebentif hen, 
Geſtell zum Aufftellen von Tellern ıc. 

Servatins, einer der Eißheiligen (ſ. Geftrenge — 
Biſchof von Tongern (Belgien), Gegner der Arianer, geſt. 
384 (450?) ; Gedächtnisſstag 18. Mai. Vgl. Wilhelm (1910). 

Servätpor (lat.), Erretter, Erhalter. 

Servet, Michael, Arzt und Theolog geb.1511 in Tudela 
in Aragonien, war, namentlid, in feiner „Christianismi 
restitutio” (1558), Belämpfer der Dreieinigkeitslehre; auf 
Betreiben Calvins in Genf verhaftet, 27. Dit. 1553 als 
Sottesläfterer verbrannt; irrtümlich für den Entdeder des 
Blutlreislauf8 gehalten. Vgl. Tollin (3 Bde., 1876— 78), 
Barth (1909). 

Service (frz., ſpr. -wihh), ſ. Servis. 

Servieren (lat.), dienen, bedienen, aufwarten, 

Serviette (frz.), Tellertuh, Mundtud. 

Servil (lat.), Taehtife, hriehend; Servilität, Servilts- 
muß, Knechtsſinn, Kriecherei. 

Servis (frz. Arie), Dienst, Dienftleiftung ; aufammens 
—3 in Form und Farbe übereinſtimmendes Tafel— 
geſchirr; im Militärweſen die Geldvergütung für Unter— 
tommen der Militärperſonen, Dienſtpferde, Geſchäftsräume 
(Perſonal⸗, Stall⸗, Gefhäftszimmer-S.). Höhe je nach dem 
Dienftgrade und der Garnifon verſchieden. Die Garniſonen 
find in Servisklaſſe A und I—IV eingeteilt. 

Serviten, Diener der heiligen Jungfrau, 1233 in 
Florenz geftifteter, 1255 beftätigter Bettelorden; bef. in 
Italien und Sfterreih. Der Orden der Servitinnen oder 
Schwarzen Schweitern entitand Ende des 13. Jahrh. 

Servitenr (frz., ſpr. -töhr), Diener, 

‚ Servität (tat, Dienftbarteit, das dingliche Net an 
einer fremden Sade, vermöge deilen der Eigentiimer der 
lehtern zugunften einer beftimmten Perfon (Perſonal⸗S.) 
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oder zugunften des Eigentümers eines beftimmten Grunds 
ſtücks (Prädial ⸗S., ſ. Srunddienftbarleit) in der Benutzung 
ſeiner Sache beſchränkt iſt. 

Servius Tullius, nad der ſagenhaften Überlieferung 
der 6. röm. König 578—534 v. Chr,, war etrusk. Chroniken 
zufolge der Abſtammung nach Etrusker und hieß eigentlich 
Maſtarna; wurde durch ſeinen Schwiegerſohn Tarquinius 
Superbus ermordet; ihm wird die Zenturienverfaſſung und 
die Ummauerung Rams zugeſchrieben. 

Servus (lat.), Diener, Knecht. 8. serrõörum Dei, Knecht 


ch der Knechte Gottes (Titel des Papſtes). | 


Serwetſch, einer, l. nördlid geridäteter Nebenfl. des 
obern Riemen in der poln. Woiwodſchaft Nomwogrodel, nördt. 
pon Baranomitii. Im Weltkrieg bildete der untere ©. feit 
nr 1915 die Stellung der 9. Armee, der obere Die der 

rmeeabteilung Woyrſch. Diefe wurde Mitte Juni 1916 von 
dent ruſſ. Stoß getroffen, der über Elonim auf Bialyftot Die 
deutſche Front durchbrechen ſollte, aber abgemwielen wurde 
(1. Bruffilomoffenfive). : 

Seſam, Pflanzengattung, |. Sesamum. 

Sefambeine, Sefamtnödeldhen (Ossa sesamoidda), 
meift Keine flache Knöhelden in den Schnen gewifier Ge⸗ 
lente (Daumen, große Zehe), erleitern die Bewegung; Daß 
größte Seſambein iſt die —— 

Seſam! öffne dich! Zauberformel zur Erſchließung 
eines Schatzes; aus dem Märchen Ali Baba und die vierzig 
Räuber (ſ. d.) in „Tauſendundeine Nacht“. 

Besämum L., Seſam, Pflanzengat— 
tung der Pedaliazeen, krautig, mit weißen 
oder rötlichen, denen des Fingerhuts 
ähnlichen Blüten. S.indicum L. (orient. 
oder indiſcher S. [Abb.]), bis 1 m hoch, 
einjährig, wohl aus Indien, feit Alters 
wegen der etwa 50 Proz. halbtrod'nenden 
Dieß des platten, glatten, gelblichen oder 
ER Samens [a Fruchtkapſel, b ver⸗ 
ee one" 2 en] 
wichtige Olpflanze, mit den Hanptanbaus Indiſcher Seſam. 
— Oſtindien (1915/16 auf etwa ir 
2 Mi. Anbaufläche 480000 t Samen), China, trop. 
Afrika, Vorderalien, Kara (f. Planen), Das 
DI (Sefamdt) für — enbereitung bef. in den Anbau— 
gegenden benugt (3.8. au für türk. Honig, |. Halwa); 
in Deutihland als gefeglidh verlangter Margarinebeſtand⸗ 
teil ꝛc. (Einfuhr 1913: 116 Mill. t Samen fir 43,7 Mill. 
Soldmarl), in Frankreich Verſchnittöl für Olivenöl, außer» 
dem zu Seifen, Parfümerien, al8 Schmier= und Brennöl ıc. 
Der Preßkuchen (Seſamkuchen) gutes Biehfutter. Der Same 
im Orient auch zum Auffireuen auf Badwert. 

Sesbazar, Serubabel. 

Seſchellen, Inſelgruppe, ſ. Sa 

Sefenheim (Seflenheim), Dorf im Unterelfaß (franz. 
Depart. Bas-Rhin), (1910) 979 E. bekannt durch Srieberile 
Brion (ſ. d.). Dgl. ©. A Müller (2. Aufl. 1908). 

Sesia, f. Slasflügler. 

Sefta, I. Nebenfl. des Po, entipringt auf dem Monte 
Roſa, mündet, 150 km lang, öftl. von Caſale. 

Sefoſtris oder Sefoofis, in der griedh. Überlieferung 
Name eines mächtigen Zen Königs, dem geſchichtlich wahr⸗ 
f&heinli zwei Könige Ufertefen II. und Hamfes II. (f. d.) 
zugrunde liegen, Vgl. Sethe (1900). 

Seſſa Aurunca, Stadt in der ital, Prov. Caſerta, 
(1911) 20756 &,, Baſilika (12. Jahrh.). 

Seffenheim, Ort im Elfaß, |. Sejenheim. 

Seffhit, einer der bedeutenditen japan. Maler (1420 
—1506), Priefter, war won 1467—69 in China, zahlreiche 
Werte in japan. Beſitz, meift Landſchaftsimpreſſionen in 
Tuſchmalerei. Vgl. Große („Oſtaſiat. Tuſchmalerei“, 1922). 

Seſſil (jpätlat.), feßhaft; Seſſilität, Seßhaftigkeit. 

Sefſion (lat.), Sitzung, bei. einer Behörde; die Sitzungb⸗ 
dauer eined Parlaments. 

Sefßlach, Stadt irn bayr. Reg.⸗Bez. — — an 
der Rodach, (1919) 607 E., Amtsgericht, Schloß. 

nn frühere Getreidemaß in Baden = 15 1. 

Seſtertlus (Seiterz), altröm. Silbermünze zu 1), Denar - 
— 21], As, unter den röm. Kaifern aus Meifing, 27g ſchwer, 
etwa 20 —— [Tafel: Münzen], 9]. 

Seftine (ital.), Iyr. Dihtungsform aus ſechs reimlofen 
ſechszeiligen Etrophen beftehend, deren ſechs Endworte in 
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jeder Strophe in anderer, aber beftimmter Reihenfolge wie» 
dertehren, bisweilen von dreizeiliger Schlußftrophe be⸗ 
gleitet, provenzalifchen Urſprungs. 
Befto Fiorentino, Gemeinde in der ital. Prov. Flo⸗ 
tenz, (1911) 20695 €. 
&e i Levante, Flecken in der ital. Prov. Genua, am 
Meerbufen von Genua, (1911) 12912 &., Hafen. 

Seftri Ponente, Stadt in der ital. Brov. und am 
Meerbufen von Genua, (1911) 21464 E. 

Set (Seth), ägypt. Gott, |. Typhon. 

Seotacsum, f. Baarfeil. 

Sotarla Beauv., Borftenhirfe, «grad, Grasgattung mit 
are Nifpe in einer Borftenbülle In 
Deutihland auf Sand- und, Stoppelfeldern die braun« 
oder gränäbrigen S. glauca und S. viridis 
[Abb.; a]. Wichtiges Getreidegras (fon | 
feit der Pfahlbanzeit) S.italica Beauv. (ital. | & 
Kolbenhirſe), mit hohem, Didem Stengel und 
lodrer [b], in manden Kaffen auch gelappter, 

ängender Riſpe, in Südeuropa, Oftafien, 

nberinbien in Otmälalageniek scan ebaut, 
vielleiät von S. viridis flammend; Körner 
wie Die der Riſpenhirſe (ſ. Hirfe) benupt, 
auf) a eine kolben= und borſten⸗ 
rifpige Abart (die Heine Kolbenhirſe oder 
Mohar) liefert in Südeuropa, Ungarn ırc. 
Bogelfutter. 





eth, nad der jetzigen Geftalt des 1. Buchs — 
Mofe der dritte Sohn Adams (1.Mof. 4,0),  Terarla 
dann als Ahnberr der „frommen“ Sethiten (im — 
zu den „unfrommen“ Kainiten) aufgefaßt. Urfprüngli 


aber ift ©. als der einzige Sohn des erften Menfhenpaars 

gemeint, ebenfo wie in einer andern Duelle Kain als folder 

gedacht ift. Vgl. Guntel („Geneſis“, 1917). 

Sethos (Serhöfis), zwei ägypt. Könige, S. I. war 
Bater Ramſes IL., — gegen die Hethiter; ©. IL. 
Sohn des Merenptab, lebte im 13. Jahrh. v. Chr. 

etier (frz., ſpr. -tieb), altes franz. Hohlmaß, zu 12 
und 24, bei Salz zu 16 Boiffeaug (ſ. 9 als Flüſſigkeits⸗ 
maß (©. oder Belte) = 7, as oder 7,011; der allgem. Schweizer 

S. oder Eimer = 37,51. 

Setif (Setif), Stadt in der algeriihen Prov. Conſtan⸗ 
tine, (1921) 30867 &.; Bieh⸗, Getreide>, Wollhandel. 

Setine, Feldmaß in Genf — 33,78 8. | 

Setledi m, Fluß, der Satladſch (f. d.). 

Seto, Stadt im japan. Ken Aitfhi (ehemal, Prov. 
Owari) auf Nippon; Porzellaninduftrie (Setoware). 
Se⸗iſchuan, chineſ. Prov., |. Sze-tſchwan. 

BSotte Oomüni (ital.), die „Sieben Gemeinden’, Berg⸗ 
landſchaft in der ital. Prov. Vicenza, deutſche Spradinjel, 
zufammen 260 qkm, (1911) 26864 &.; Hauptort Aliago 
(ſ. d.); bi8 1797 Sreiftaat unter dem Shut der Republil 

Setter, ſ. Hühnerhund. : Benedig. 

Settlemen (engl, 1 r. BettIment), Niederlaffung, Ans 
ftedlung. [S. au Überfiht: VWoltsbildungswefen.] 
University settlements, f. Toynbee. 

Setubal (Setüvat) (von den Engländern Saint bes 
[fpr. Bent juübs]) und Saint Yves [Ives) [fpr. Bent eiw$] 
genannt), Hafenftadt in der portug. Brov. Eitremadura, an 
der Bai von S., (1911) 30346 E., Ausfuhr von Seefalz. 

Setukeſen (e J Setud, Setukeſed), Bezeichnung für 
die im ehemal. af: ouvernement Pſkow (Plestau) dr. 
des Peipusfeed anjäffigen gried.sorthodoren Eſten (1897: 
25000), die im Gegenfag zu ihren ev. Stammeßgenojjen im 
eigentl. Eftland ftark von der ruff. Kultur beeinflußt worden 
find, trogdem aber nod) viel von ihrer nationalen Eigenart 
bewahrt haben. Von den Ruffen werden fie „Poluwerzy“ 
(Haldgläubige) genannt. 

Setzarbeit, Berfahren der naffen Aufbereitung der 
Erze und Kohlen, erfolgt in Segmafchinen [Tafel: Berge 
bau II, 6], in denen Wafler von unten durd das auf 
Eieben gelagerte Segut gepumpt und Daum wieder zu- 
rüdgefaugt wird. Die beim Auffteigen des Waflerd mit- 
hochgenommenen feinern Teilden feten fich bei deſſen Rüde 
gang auf den gröbern ab und können entfernt werden. 

Sehen, buddrudtehniih das AUneinanderreihen der 
Lettern (ſ. d.) zu Wörtern und Zeilen nad) Maßgabe des 
Manuftripts, geihieht entweder mit der Hand (dur den 


Schriftfeer) oder mit der Setzmaſchine (|. d.). Zum Ges: 


Seu 


brauch für den Handſatz 5 die Lettern und Zeichen im 
Schrift- oder Setzkaſten [Abb.], jede Sorte Buchſtaben und 
Zeichen in befonderm Fach, daß je nad) der Häufigkeit der 
Type größer _ \ 
oder Kleiner 
und derhand 
des Seßers 
näher oder I 
ferner liegt. I 
Der Sau 
taften ruht 
auf dem Setz . yarmz 
regal, einem Kr: 
ultartige 
—— fü nK 
Käſten ve⸗ ög 
en Segen: Schriſttaſten mit Manuffripthalter. 
Die mit der Rechten gegriffenen Typen werden vom 
Setzer zunächſt in den in der Linlen gehaltenen Wintel- 
en — — — FM PAD 
füllt ift, die fertigen Zeilen her— FE 
aushebt, um fie auf das — Gegen: Wintelhaten. 
ſchiff Abb.)], eine Zinkplatte mit niedrigem Holz» oder Mer 
tallrand, zu ftellen. Iſi hier die Zeilenzahl der Seite erreicht, 
wird der Sat mit Bindfaden (Kolumnenſchnur) umſchnürt 
und auf ein Brett (Satbrett) 
abgeſchoben. — In der Jäger⸗ 
ſprache das Gebären bei Hirſchen, 
Hafen ıc. (©. Cab.) 
Setzhammer, mit Stiel 
verjehenes, hammerähuliches, \ 
formgebendes eiſernes oder ftäh- AN > 
lerne8 Werkzeug mit verjdieden ee — u 
res —— nn — 
eim Schmieden mit dieſer au . Schi 
die zu bearbeitende Stelle aufs — SATT: 
gefegt und dann mit dem Hammer gefdhlagen. 
Setzling, Fechſer (ſ. d.) oder Sterling (ſ. d.); auch ein⸗ 
ſömmeriger Zuchtfiſch, reifgum Ausſetzen in Teiche oder Flüſſe. 
Setzmaſchine, Apparat zur Herſtellung von Schrift— 
fat aus gleichartigen Lettern, zuerſt prakttiſch konſtruiert 
von Sörenſen (1851), verbeſſert von Kaſtenbein (1878) und 
Thorne. Durch Druck auf die Taſten einer Klaviatur wer— 
den die Buchſtaben aus ihrem Behälter in die Reihenordnung 
befördert, worauf ſie der Maſchinenſetzer in Zeilen und 
Seiten formiert. Mit der S. iſt meiſt die Ablegemaſchine 
verbunden, die durch —— des abgedruckten Satzes 
(ſ. Ablegen) den Vorrat der S. fortlaufend ergänzt. In den 
letzten Jahrzehnten durch die richtiger Zeilengießmaſchinen 
genannten & Typograph [Tafel: Bud IL, 6], erfunden 
1889 vor Roger und Bright, ferner Linotype und Monoline 
fowie durch die tombinierte Seh» und Gießmaſchine Lanftons 
Monotype verdrängt. Die ©, liefern bei forgfältiger Bes 
handlung gleidmäßigern Cat als der Handjeker. 
Setzmeißel, |. Meikel und Schmieden. 
Setztartfche, Bavefe, im 15. Jahrh. ein mannshoher, 
— Schild mit eiſernen Spitzen zum Einſtoßen in 
die Erde. | 
Setzwage, das Bleilot der Baugewerke (f. Lot). 
Seuche (mittelhochd. sinche, gu siech, urfprünglid alls 
gemein für Srantheit), allgem. Name für Epidemie (f. d.) 
und Endemie (f. d.). Um die Ausbreitung von Epidemien 
5 verhindern, wurde in Deutjhland das Geſetz betr. Die 
elämpfung gemein — rankheiten vom 30. Juni 
1900 erlaffen, wonad) bet Ausfat (Lepra), Cholera (afiat.), 
Bledfieber (Flecktyphus), Gelbfieber, Belt (orient. Beulen= 
ef), Poden (Blattern) jede Erkrankung und jeder Todes- 
Bau fowie jeder Ball, der den Verdadt einer diefer Kranke 
heiten erweckt, bei der zuftändigen Bolizeibehörde anzuzeigen 
ft. Außerdem find in einzelnen deutſchen Bundesftaaten 
au noch weitergehende Anzeigepflihten erlaflen, 3.3. bei 
Genickſtarre, Typhus, Maſern, Scharlach, Kindbettfieber, 
Syphilis, gewiſſen Augentrantheiten, Vergiftungen, Toll— 
wut u. a.; zur Verhütung der Verbreitung der S. werden 
die Dauer der Strantheitögefahr Abſperrungs- und Auf» 
ichtsmaßregeln poligeilid angeordnet. Internationale Ver» 
einbarungen beftehen betr. die Maßregeln gegen die Cholera 
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1895 in 


Seu 


vom 15. April 1898, gegen die Peſt vom 19. März 1897 
und gegen Belt, Cholera und Gelbfieber vom 3, Dez. 1903. 
(©. va Viehſeuchen.) Vgl. Kirchner („S.⸗Belämpfung“, 
1907 


Seuffert, Bernh., — geb. 28. Mai 1858 
in Würzburg, 1886 Prof. in Gray; veröffentliäte: „Maler 
Müller” (1877), „Der Dieter des Dberon‘ (1900), 
„Deutſche Viteraturdentmale de8 18, und 19, Jahrh.“ 
(1881— 90), „Prolegomena zu einer Wieland-Ausg.’ (1904 
—21) u. a. 

Seuffert, Herm., Juriſt, geb. 28. Aug. 1836 in Ans⸗ 
bad, 1868 Prof. in Münden, 1871 in Gießen, 1879 in 
Breslau, 1890 in Bonn, geit. daſ. 28. Nov. 1902. — Sein 
Bruder Lothar E., ebenfall8 Surift, geb, 15. Juni 1843 in 
— 1876 Prof. in Gießen, 1881 in Greifswald, ſeit 
ünchen, geſt. daſ. 25. März 1920. 

Seulingswald (Sillingswald), Buntſandſteingebirge 
im preuß. — Caſſel, im Nadelöhr 483 m. 

Seume, oh. Sottfr., Shhriftiteller, geb. 29. Ian. 1763 
in Boferna bei Be ftudierte Theo u mußte, 1780 
auf einer Reife nad Paris durch heſſ. Werber aufgefangen, 
unter den Engländern in ſtanada fümpfen, defertierte 1783, 
ward 1793 Selretär des rufl. Generals Igelftröm in Wars 
ſchau, 1796 SPorreltor in Grimma, unternahm 1801— 2 
eine Fußreiſe nah Sizilien und Paris, 1805 durd) Ruß— 
land nad Schweden, geſt. 18. Juni 1810 in Teplig; „Ge— 
dichte” gu). „Spaziergang nad Syrakus“ (1802), 
„Dein 
ei Bde., 1826 u. d.) Vgl. P 

2. Aufl. 1904). 

Seurat (pr. Börä), Georges Pierre, franz. Maler und 
Zeichner, geb. 2. Dez. 1859 in Paris, geit. daf. 1891; Land— 
ſchaften, Bildniffe und figürlihe Kompofitionen in pointils 
liſtiſcher oder neoimpreffioniftiiger Manier [Tafel: Tanz IL, 

Seuſe, Heine, Myftiter, |. Suſo. ts]. 

Sevenbaum, der Sadebaum (f,d.). - 

Sevennen, |. Cevennen. 

Seven Daks (fpr. ßewwen ohls), Stadt in der engl. 
Grafſch. Kent, (1921) 9058 E. 

Seveonth-Day-Adventists (ſpr. ßewwenth deh ädd⸗ 
ick die Adventiften. vom fiebenten Tage (ſ. Sabbas 

arier), 

Severing, Wild. Karl, Politiker, geb, 1. Suni 1875 in 
Herford (MWeltfalen), Schloſſer, 1902 Geſchäftsführer des 
deutſchen Metallarbeiterverbands, 1912 Nedalteur in Vieles 
feld, VBorfigender der Handelsgefellfhaft Severin a Eo., 1907 
—12 und jeit 1920 Mitglied des Reichſtags, 1919—20 
der Nationalverfammlung (Mehrheitsfozialift), 1919—20 
Reichskommiſſar für Rheinland und Weſtfalen, März 1930 
bis April 1921 und Nov. 1921 bi8 Januar 1925 preuß. 
Miniſter des Innern. 

Severinud. 1) Biſchof von Köln (4.Iahrh.), in Köln 
als Heiliger verehrt; beftattet in, der dortigen Severin. 
fire. — 2) Heiliger, Apoftel der Noriker, wahrſcheinlich aus 


r 


aner und Reißmann 


. Afrilta, milfivnierte in der Gegend von Wien, geft. 8. Jan. 


(Geduchtnistag) 482; fein Leben befärieb Eugippiuß (f.d.). 
Severn (Ipr. ßewwern). 1) Fluß Englands, entipringt 
am Piynlimmongebirge, mündet, 330 km lang, in den 
Briftollanal; Nebenflüffe: rechts Wye, links Stour und 
Avon. Severntunnel, unter Dem Flußbett 7 km Lang, für 
die Bahn Gardiff-London, 1873—85 erbaut, — 2) Fluß in 
Brit. »Nordamerita, entipringt aus dem Favourableſee, 
miünDdet, 480 km lang, bei Fort S. in die Hudfonbai. 
Severud, Alerander, |. Alexander Severus. 
Severnd, Lucius Septimius, röm. Kaiſer 193 — Bil 
n. Ehr., geb. 146 in Leptis in Afrika, ward Befehlöhaber 
der pannonifden Regionen, von diefen 193 zum Kaiſer 
außgerufen, befiegte mehrere Gegentaijer, demütigte Die 


Parther und ordnete Die Rechtspflege und Verwaltung, 
gegen die Saledonier in | 


gel 211 auf einem Feldzuge 
boracum. Vgl. Fuchs (1884), Hafebroel (1921). 

Severud, Sulpicius, f. Sulpicius Seweruß. 

Sevigné (Ipr, Bewinnjeh),; Marie de Rabutin⸗Chan⸗ 
tal, Marguife von, geb. 6. Febr. 1626 in Paris, geit, 
18. April 1696 in Grignan, geiftreide Brau, bekannt dur 
den Briefwechſel mit ihrer Tochter Francçoiſe Marguerite, 
Gräfin von Grignan, geb. 1648, geft. 13. Aug. 1705 (bg. 
von Monmerque und Mesnard, 14 Bde, 1862—66). Vgl. 
Boilfier (1887; deutſch 1890), Cry (1904). 


ommer im Jahre 1805 ao u.0. „Werte 
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Sevilla (Ipr. -wilja), Hauptftadt der ſpan. Prov. ©. 
(14062 qkm, 1921: 703747 &.) und des ehemal. Konigr. 
©, in Andalufien, am Guadalquivir, 205529 E. got. 
Kathedrale der heil. Sungfrau (1401—1517, 136 m lang, 
100 m hoher Glockenturm (Tafel: Iſlamiſche Kunſt 1, 8)), 
Börſe (Ronja), tgl, Palaſt (Alcazar, 14. Jahrh.; Tafel I, 5), 
Rathaus (Renaiſſanceſtil, 16. Jahrh.), Univerfität Ne 
1602), Colombiniſche Kapitel-) Bihliothel, röm, Waller» 
leitung, Hafen, Palaſt Des Bergogß von Montpenlier, 
maur. und got. Baudenkmäler, Arena In Stiergefechte, 
Tabakfabrik. ©. iſt das alte Hispälis, ſeit 712 arabiſch, 
im 11. Jahrh. bedeutendſte Stadt der ch 000 n) 
1248 von Yerdinand III. von Kaftilien erobert, gl. 
Wadernagel (1870). 

Sevtius, Stadt im karpathoruſſ. Gebiet der Tchecho⸗ 
flowalei, ſ. Ragyfzöllös, 

Sevre (Ipr. ßühwr), Flüſſe im nordweſtl. Frankreich. 
1) &.-Nantaife (ſpr. hr). l. Nebenfl. der Loire, 
mündet, 188 km lang (21 km ſchiffbar), bei Nantes. — 
2) S.-Niortaije (jpr. -tähj”), mündet, 165 km er A i1km 
ia), nördl, von 2a Rohelle in das Atlant. Meer. — 

ad beiden Flüſſen benannt Daß Depart. Deur-Eoreß (ſ. d.). 

Sevres (Ipr. ßähwr), Stadt im franz. Depart. Seine— 
etsDife, an der Geine, weltl. von Paris, (1911) 9465 E.; 
berühmte Borzellanmanufaltur (ſeit 1760 ſtaatlich (Tafel: 
Porzellan I, 7). — Der am 10. Aug. 1920 unters 
zeichnete Friede von ©. follte den Krieg zwilden ber 
Zürlei und der Entente beenden, ift aber von den Türken 
nicht ratifiziert worden, da die Nationaltürten ihn durch die 
Große Nationalverfammlung in Angora verworfen haben. 
Seine wejentliäften Beitimmungen waren: Thrazien, die 
Snjeln des ügäiſchen Meers, Armenien, Eyrien, viefo⸗ 
potamien, PBaläftina und Arabien werden von der Türkei 
abgetrennt. Thrazien bis zur Tſchataldſchalinie fält an 
Griechenland. Nur Konjtantinopel mit nädhjfter Umgebung 
verbleibt der Türkei al8 Sit des Sultans und Eif der 
Regierung. Die Meerengenzone wird der Meerengene 
kommiſſion unterftellt,. die eigne Flagge führt, eignes 
Budget und eigne, von der lofalen unabhängige Verwal⸗ 
tung bat und den gejamten Schiffsverkehr, Hafenkontrolle 
und Sanitätswefen regelt. Das Gebiet von Smyrna bleibt 
formell unter türk. Oberboheit. Die Ausübung der Hoheits- 
rechte wird aber an Sriehenland übertragen. Armenien 
wird als freier und unabhängiger Staat anerkannt. Syrien, 
Paläftina und Mefopotamien werden Mandatsländer. Das 
Mandat über Mefopotamien und Baläftina überninmt 
England, da8 über Syrien Wranfreih, Das engl. Pros 
teltorat über ÜUghpten wird von der Türkei anerlannt, ebenfo 
die Annexion von Zypern durch England, von Marokko und 
Tunis durch Frankreich. Hedihas wird als — es 
Königreich beſtätigt. In militär. Hinſicht verbleiben der 
Türkei die perſönliche Garde des Sultans (700 Mann) und 
50000 Mann. Die finanzielle Unabhängigleit der Türkei 
wird aufgehoben durch die Einriätung einer Finanzkom⸗ 


miſſion, der die Auffiht über das türk. Budget und Die 


Verfügung über die gefamten Einnahmen der Türkei zufteht. 

Seward (ſpr. ßjur'd), William, Henry, amerilan. 
Staatsmann, geb. 16. Mat 1801 in Wlorida (Neuyort), 
Advolat, 1861—69 Staat8felretär, ſchloß mit. Rußland den 
Kaufvertrag über Alaska ab, geft. 10. DE. 1872 in Auburn 
(Neuyork). Val. „F. W. Seward“ (8 Bde., 1891), Bancroft 
(2 Bde,, 1900). 

Sewaftöpol (Sebaſtopol), Sriegshafen und Stadt⸗ 
hauptmannſchaft in der ruſſ. Sowjetrepublik Krim, an der 
Südweſtküſte der Krim, (1910) 64 800 E.; wurde 1854—55 
von den Engländern und Franzoſen belagert und zerſtört 
re Neugeit II], feit 1871 wieder Kriegshafen. Im 

elikrieg 1. April 1918 von Teilen der Heeredgruppe Eiche 


horn⸗Kiew beſetzt. 
(ſ. Hippuriten). 
töre. 


Sewentalt, Hippuritentalt 
&ewrüga (ruſſ.), Fiſch, ſ. 
—— ma (lat.), der (ungefähr) „60. Tag vor 
Dftern; Nanıe des achten Sonntags vor Oſtern. 
Seragefimäleinteilung, Einteilung der Zeit in 
60 Teile (Stunde in 80 Minuten :c.). 
Sexragön, Serangülum (lat.»gr.), Sehded; ſexan⸗ 
gulär, ſechseckig. " 
Sexärd, ungar. Stadt, ſ. v. w. Szekſzärd. 
Eerenniuns (lat.), Zeitraum von ſechs Jahren. 


167 


Sexta (tat.), ſechſte Schulklaſſe; Sertäner, deren Schüler. 
Sertaktord, die Umlehrung des Dreiklangs, bei der 
.egC (Stammakkord Cog). 


die Terz im Baf liegt, 3. 







ver⸗ 
Stamm⸗A. Sezt⸗X. Stamm⸗A. Sext⸗ A. weite Rage übermäßig mindert 
ter Sexten⸗A. 


Sextaklord. 


Sertänt (lat.), in der Geometrie der fehlte Teil eines 
Kreifes, ein Sektor von 60 Graden; in der Altronomie nod) 
bi3 ins 17. —— —5 ——— aus einem 
Kreisſeltor von 60Gra le einem Halbmeſſer von 1—2m) 
beftehend und meift mit Dioptern verfehen. Der neuzeit⸗ 
liche ©. (Spiegel-S.) ift ein Meines handliches Initrument 

bb.), das aus 2 Spiegeln [r, s} und 1 Fernrohr [f} bes 

eht; Spiegel a ift durch die Schiene a drehbar, mn und 
m find zu beobachtende Sterne. Solde ©. dienen zur geogr. 
Ortsbeſtimmung auf Grund von Stern ma 
öhen und Sterndiſtanzen auf Reiſen. EN 

erbeflerte derartige Inftrumente find “Ss 
der Mayer-Bordaſche Spiegelkreis fo» 
wie der Neflerionstkreis und Prismen» 
kreis (f. d.). n 

Sertarius, der 16. Teil 77 
des altröm. Modius = 0,551. 

Sexte (lat.), Intervall von 
ſechs Stufen. 

Sextental, füdl. Nebental 
des Puſtertals in Tirol, mit 
Wildbad Innichen. 

Sextett (lat.), Tonſtück für ſechs Vokbal⸗ oder Inſtru⸗ 
mentalſtimmen; in letzterm Yale auch Sextuor genannt. 

Serxtius, Lucius, röm. Volkstribun, |. Licinius. 

Sertum (lat.), das Sechſte (beſ. das ſechſte Gebot). 

Sextuor, ſ. Serxtett. 

Sextus, Liber (lat.), das Geſetzbuch Bonifacius' VII. 
vom Sabre 1298, Beſtandteil des nl jaris canonlci. 

Sextus Empiricus, griech. flept Ei Philofoph und 
Arzt zu Ende des 2. Jahrh. n. Chr. in Alexandria und 
Rom. „Opera““, bg. von Belter (1842) und von Mut» 
mann u! deutih 3. T. von Bappenheim (1877). 

Sexuäl (lat.), ferne, geſchlechtlich, auf das Geſchlecht 





(sexus), Sefhlehtsleben bezuͤglich Serunlbinfogie, dieXehre | [Abb 


vom Gel ya Sexnalcharaktẽre, die Geſchlechtsmerk⸗ 
male (f. Geſchlecht); Sexualempfindung, konträre, ſ. Kon⸗ 
trär; Sexuaiethit, ſ. Sexualpädagogik; Sexualhygiene, 
Pooiene des Geſchlechtslebens; Sexualität, Geſchlechts⸗ 
eben; Sexualorgane, |. Geſchlechtsorgane. 

Sernälpädagogik, die pädagogiiden Grundſätze und 
Maßnahmen der Eltern, der Schule und der UÜrzteſchaft, 
die Jugend vor den Sefahren des Geſchlechtslebens zu be= 
wahren, Auf Grund ſexueller Aufllärung (f. d.) erfiredt 
Jh die ©. bef. auf die Willensbildung und Stärkung der 
Selbitverantwortlileit (Sexualethik). Dal. Ma 
— „Einführung in die ©.” (1921), Wriedr. We 

Ale ee 1922), von Rhoden („Sexual⸗ 
ethik“, 1918). 

Serualpathologie, die ——— Veranlagungen 
im Geſchlechtsempfinden (vgl. Hirſchfe —— 
Sexualpſychologie, die Lehre vom Geſchlechtstrieb (ſ. d. 
Sexualſyſtem, die Linnefhe Einteilung der Pflanzen na 
ihren Geſchlechtsorganen, auch die Geſamtheit der (männl, 
oder weibl.) Geſchlechtsorgane; Sexualverbrechen, ſ. Unzucht. 

Kr ara hate die Wiſſenſchaft von den das 
Geſchlecht betre enden Verbältniffen, umfa t Eexualmorpho⸗ 
logie, «biologie, ⸗pſychologie, ⸗hygiene, »pathologie, »päda= 
gogit, die Beziehungen de8 Sexuellen zur Kultur sc. Eine 
Geſellſchaft für S. wurde 1913 in Berlin gegründet. Vgl. 
bie Handbücher von Mol (1912) und Blog Bd. 1,1912), 
Rohleder (4. Aufl. 4 Bde., — 

Eexuelle Aufklärung, ſ. Aufklärung. 

Bexus (lat.), Geſchlecht. 58408 E. 

Seybo, Provinz der dominitanifhen Republil, (1921) 

Seybouſe (Sebuſe), Fluß in Algerien, mündet, 178 km 
lang, bei Bona in das Mittelländ, Meer. 

Seychellen a ßäſch⸗ Sechellen), Maheinfeln, 
Gruppe von 29 Eilanden im Indiſchen Ozean, feit 1908 


Sgr 


felbftändige brit. Kolonie, 230 qkm, mit Dependenzen 
(Amiranten, Aldabrainfeln sc.) 404 qkm, (1921) 24811 E.; 
1921 Einfuhr 1,0, Ausfuhr 1, MIN. Rupien. Haupters 
zeugniffe Kolosnüffe und Vanille. Hauptfladt Victoria 
(Kohlenftation). 

eychelleunuß (fpr. ßäſch), |. Lodoicen. 
‚ Seydel, Max von, Staatsrechtslehrer, geb. 7. Sept. 1846 
in Germeröheim in der Pfalz, 1879 Vorſiand des Statift. 
Bureauß, 1881 Prof. in Münden, geft. daſ. 28. April 1901; 
Hauptwerk: „Bayr. Staatsrecht“ (3. uf, 4 Bde., 1903); 
u Dieter unter dem Pſeudonym Mag Schlierbach. 

eydelmann, Karl, Schaufpieler, geb. 24. April 1793 
in Glatz, fpielte in Breslau, Prag, Tafel, feit 1829 in 
Stuttgart, jeit 1838 in Berlin, A daf. 17. März 1843, 
ausgezeihneter Charakterdarſteller. Rollenhefte bg. von 
Grube (1916). Vgl. Rötſcher (1845). — Sein Bruder Franz 
©.,geb.8. Okt. 1748 in Dresden, jeit 1787 Kapellmeifter daf., . 
geft. 23. Okt. 1806 ; Komponift von Kirchenmuſik und Opern. 

Seydlitz, Friedt. Wilh. Freiherr von, — General, 
geb. 8. Febr. 1721 in Calcar (Rheinland), Reiterführer in 
den Schleſ. Kriegen, geft. 8. Nov. 1773 in Ohlau. ; 
Varndagen von Enſe (3. Aufl. 1872), Bredow (1908), 
Buzrbaum (4. Aufl. 1907). 

Seymour (Ipr. ßihm'r), eigentlih Saint-Maur, alte 
engl. Familie; Sir John ©., zu Anfang des 16. Jahrh. 
Sheriff von Eomerfet und Dorfet, Durd feine Tochter Jane 
&. (get. 23, Olt. 1037) Schwiegervater König Heinrichs VIII. 
Bon feinem ws Edward flammen die jegigen Herzöge von 
Somerfet (ſ. d.) Vgl. Lode („The S. family“, 1911). 

Seyne⸗ſur⸗Mer, 2a (jpr. ßähn Bür mähr), Hafen» 
ftadt im franz. Depart. Bar, an der Reede von Toulon, 
(1921) 23168 E.; Schiffsbau, Aufternzudt. 

Sejernieren J abſondern, ausſcheiden. 

Sezeffiön (lat.), Abſonderung; in der amerikan. Ges 
Er die cn der Südftaaten von der Union 1861 
N ereinigte Staaten von Amerila); in der modernen 

unft, Rt auf dem Gebiete der Malerei, Gruppe von Fünfte 
lern, Die ih in Stoffiwapl, Auffaffung und Te» 
nit zu der ältern Richtung in bemußten Gegen 
ſatz Ne 1892), Dresden (1893), 

Karlsruhe (1896), Berlin (1899), Wien u.a. 
Sezeffioniften, Anhänger, Vertreter der ©. 

Sezieren (lat.), zerihneiden, zergliedern, 
eine Eeltion vornehmen mit den Seziermeffer 
b6.]. [Ufento, (1911) 12530 €. 

Sezze, Stadt in der ital. Prov. Rom, am 

sf£., Ablürzung von sforzato F d.). Sezieren: 

siehe tadt auf Preta, f. Sphaktia. Sesiermefier. 

Sfaks (Sfax, Safakis), beſeſt te Stadt an der Oſt⸗ 
küſte von Tunis, am Golf von Gabes, (1921) 28037 E., 
davon 19218 Mohammedaner, Hafen, auch Kriegshafen. 

Sforza, ital., von Muzio Attenbölo, genannt Sforza 
(get. 1424, Söldnerführer), abftammende Samilie, aus der 
ſechs Glieder als Herzöge in Mailand herrſchten: Francesco 
S., geb. 1401, Schwiegerfohn und Nachfolger (1450) des 
geraogs Yilippo Maria Visconti von Mailand, geft. 1466; 

aleazzo Maria S., 1476 infolge einer Adelsverſchwörung 
ermordet; Giov. Galeazzo S., geb. 1469, geit. 1494, be⸗ 
herrſcht von feinem — Lodovico il Moro, geb. 1451, 
geft. 1508 in Iran. Gefangenſchaft; Maffimiliann S., gef. 
1530, und fein Bruder Francesco IL, geſt. 1536. 

Sforza, Earlo, Graf, ital. Diplomat, geb. 23. Sept. 
1872 in Qucca, 1919—20 Unterftaatsjetretär des Außern, 
1920—21 Außenminifter, — eine für Deutſchland uns 
ünftige Teilungslinie für Oberijlefien, die der Völler- 
Dunbsrat in der Hauptjade annahm; Ian, bis Nov. 1922 
Botlhafter in Paris, feit 1919 Senator. 

Sforzäto (sforzando, ital. abgekürzt st. oder sfz.), 
verftärtt, kräftig zu atzentuieren. 

Sfumäto (ital), gehaucht, duftig; mit verſchwimmenden 
Umriſſen gemalt. 

sfz., in der Muſik — für storzato (f. d.). 

8.G.D.G., auf Waren Ablürzung für sans garantie 
dn gouvernement (frz.), ohne Gewähr der Regierung 
(nämlich) patentiert). 

Sgerfh, ruf. Name der poln. Stadt Zgierz (1. d.). 

&graffito vder Graffito — „Kratzmalerei“), eine 
ſeit ſpäteſtens dem 16. Jahrh. in Italien gepflegte Art der 
Wandmalerei, bei der die Fläche mit einem dunkeln But, dieſer 
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dann mit einem hellen a wird, aus lekterm wer» 
den die Linien der zZeighung is auf den Dunkeln Unter— 
grund herausgelragt [Abb.; nach Berger], wozu ein bei. 
geformtes Eiten 
dient; um 1860 dur —— —— 
G. Semper wieder a 
eingeführt. 
Söravenbrafel, belg. Stadt, ſ. "IE 
BraineslesEomte. [f. Haag, 
8Bravenhage, niederländ. Stadt, 
sh, Abkürzung für Shilling (ſ. d.). 
Shadleton (hr. THäteltn), Sir Erneft, 
engl. Südpolarforſcher, geb. 1874 in Kil— 
dare, beteiligte fi an der Südpolarerpe= 
dition Scotts auf der „„ Discovery’ (1901 
—4), führte 1907—9 eine eigne Expedition, 
auf der er am 9. Ian. 1909 bis 88° 23’ 
ſüdl. Br. (170 km dom Siüdpol) lam („21 
Meilen vom Südpol“; deutſch, 3 Bde., 
1909—10; „Im fehlten Erdteil”‘, 1922). Eine zweite Sübd- 
polarerpedition mit der „Endurance“, 1914—17, endete mit 
einem Säiffbruh („South 1914—17’,; 1920). Auf einer 
dritten auf der „Queſt“ 1921 angetretenen Fahrt in das 
Südpolarmeer ftarb ©. 5. Ian. 1922 in Grytvilen (Süd: 
georgien). Dal. Begbie (engl., 1922). 
Shad (engl., pr. ſchädd), der Maifiſch (f. Alfe). 
Shaftesbury (ipr. THäftsbörr), Anthony Alhley- 
Eooper, Graf von, engl. Staatsmann, geb. 22. Juli 1621 
in Dorjetfhire, Mitglied des Langen Barlaments, 1679 Vor⸗ 
figender des Geheimen Rats, bradte die Habeaskorpusaltezu- 
ftande, wirkte gegen die Thronfolge des Herzogs von Dort 
(Jakob II.), floh 1682 nad Amfterdam, geft. daf. 2. San. 
1683. Bgl. Traill (1886). — Sein Entel Anthony Aſhley⸗ 
Cooper, dritter Graf von S,, geb. 26, Febr. 1671 in Ron 
don, geft. 15. Gebr. 1713 in Neapel, freifinniger Politiker; 
er gründet die Moral auf dad harmoniſche Gleichgewicht 
von felbftiigen und gelelligen Trieben und verbindet den 
Begriff des Moraliihen mit dem des Schönen; von großem 
Einfluß auf die deutſche Literatur des 18. Sahrh. („‚Cha- 
racteristics ofmen, manners, opinionsand times”, 1711, 
neue Ausg. 1900; deutih 1776; „Brief über den En— 
thuſiasmus“, „Die Moraliften”, deutſch 1909). Bol. 
Spider (1872), Rand (engl., 1900), Weijer („„S. und das 
deutſche Geiſtesleben“, 1916). — Anttzony Aihley-Cooyer, 
fiebenter Graf von S., geb. 28, April 1801 in London, 
bef. um Die Verbeflerung der fozialen Lage der untern Stände 
bemüht, geft. 1. Dit. 1885. Ba. Hodder (3 Bde., 1886). 
Shag (engl, Ipr. Shägg, „Botte”), Plüfd; feingefänit- 
tener Tabat. 
Shahiahanpur, Diftriktsftadt in den Bereinigten 
Provinzen im nördl. Brit.-Indien, (1911) 71778 €, 
Shakers (pr. ſchehk⸗, „Zitterer“ oder „Schüttler“), au 





Sgraffito. 


Shaking⸗Quakers, Selte, die * 1747 von engl. Quälern | 


— 1774 unter Unna 


ee („Mutter“; get. 1784) 
nad 


merila überfiedelte und Ehelofigkeit und Güter— 
gemeinfhaft forderte. Vgl. Evans (engl., 1859). 
—— are (Shakſpere, ſpr. (aeitiße), William, 
rößter engl. Dramatiker, geb. 23. (?) April 1564 in Strat= 
ordnen. vermählte fi dort 16582 mit Ann * 
Aques) Hathaway, wirkte jpäter als Schauſpieler in Zon= 
don am Blackfriars- und ſeit 1699 am Globetheater, deſſen 
Mitbeſiher er wurde, zog ih um 1611 nach Stratford zurück, 
geil. daſ. 23, April 1616; in der dortigen Kirche begrabeıt, 
Denkmal in der Weftminiterabtei in London, Unübertroffen 
in lebenswahrer Schilderung menfäl. Charaktere und in der 
Bereinigung von Tragik und Humor, von padender Gewalt 
und zarteiter Anmut des Stils. Unter feinen 36 Dramen die 
großen Tragddien: „Romeo und Julio” (Frühdr. 1579), 
„Homlet“ (erfie Bühnenaußg. 1603, umgearb. 1604), 
„Othello“ (1604 aufgeführt), „Julius Cäfar‘, „König 
Rear’’(1606 aufgefüh rt), „Macbeth, die engl. Köni gẽdramen 
(Histories): „Richard II.“, „Richard IW.“, „Heinrich IV.” 
u. a., die Luſtſpiele: „Zähmung der Widerſpenſtigen“, Kauf⸗ 
mann von Venedig“ (Frühdr. 1600)..Sommernachtstraum“ 
(1600), „Die luſtigen Weiber von Windſor“, „Sturm“ un 
1611) u.a. Auch Sonette (deutſch von Bodenftedt, Gilde- 
meifter, Stefan George) und erzählende Gedichte (‚Venus 
und Adonis“, 1593, „Raub der Qucretia‘‘, 1594). Erfte 


Geſamtausg. 1623 (Folio). Neuere kritiſche Ausg. u. a. ı Bab (1210), Henderfon (engl., 1911), 


‚ (amerilan,, 
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von Malone⸗-Boswell (1821, wichtigſte Ausg.), Furnes 
New Variorum Edition, 1871 fg.), Start und 
Wright (Cambridge und Globe Edition), Hudfun (Elizas 
bethan=©., 1908 fg.), Craig (Orford⸗S., 1912) u. a., in 
A a von Delius (5. Aufl. 1882). Überfegungen ins. 
Deutide von Wieland (1762—66,-neue Ausg. 1909-11), 
Scälegel und Tied (dog nit Ludw. Tied, der nur als 
— eichnete, ſondern deſſen Tochter Dorothea und 
raf Baudiſſin, 1787 —1834; Ausg. von W. Keller, 7 Bbe,, 
1916; von Brandl, 2. Aufl.; 10 Bde., 1922 fg.), Boden» 
ftedt u. a. (5. Aufl. 1890), Dingelftedt u. a. (186771), 
Gundolf (1908 fg.), Hans Rothe (1922 fg.). Wichtigſte Er» 
läuterungsfäriften von Gervinus (4. Aufl. 1872), Rumelin 
(2. Aufl. 1873), Viſcher (1899 fg.), Chüding (1919). Biogr. 
von Hallimell (2, Aufl. 1882), ten Brink (1893), G. Brandes 
(1896), Kellner (1900), W. Raleigh (engl., 1907), Wolff 
(3. Aufl., 2 Bde., 1913), Eieper (2. Aufl. 1913), Brandl 
(1922); Sidney Lee (engl., neue Aufl. 1922, deut 
1901)u.a. „Shakeſpeare-Wörterbuch“ von Kellner (1922), 
Konkordanz von Barlett (1922). „Shakeſpeare-Jahrbuch“, 
hg. von der Deutſchen Shakeſpeare⸗Geſellſchaft (1864 ge= 
ne: — Geit Mitte des 19. — wird von manden 
die Verfafierfaft der Dramen S. dem Bbilofophen Francis 
Bacon (l d.) score. (Shakeſpeare⸗Bacon⸗Frage), ſo 
von Holmes (Neuyork 1866), Morgan (1881; deutſch 1885), 
Donnelly(Xondon 1888), Graf Bittyum von Edftädt (1888), 
Byrmann (1894 fg.), Eeibo (1914) age en: Schipper (1889 
und 1895), Wüller (1889 und 1894), Sit er (1895) u.a. 
K. Bleibtreu (1907 und 2) ftellt Graf Roger Rutland 
(1576—1612) als Berfaffer der Dramen Hin. 

Shatefpearebühne, eine vereinfahte Bühneneins 
richtung, bei Der die Bühne, ähnlich wie 3. 3. Shakeſpeares, 
durch einen Vorhang in Vorder- und Hinterbühne geteilt 
wird, eritere, ohne Delorationen, für alle neutralen Szenen 

u verwenden, legtere einen mit Requifiten ausgeftatteten 
nnenraum darjiellend. Eine ©. wurde zuerit 1889 am 
Münchner Hoftheater eingerichtet, dann auch anderwärts. 

Shaku, japan. Längenmaß == 0, sos m. 

Shamokin (Ipr. [hämmöhlin), Ort im nordamerilan. 
Staate Pennfolvanien, am ©. Ereet, (1920) 21204 €, 

Shampoo (engl., Ipr. ſchämmpuͤh), tneten, maffieren; 
Shampooing, das Bürften und Waſchen der Kopfhaut. 

Shamrock (engl., ſpr. fhämm-), Kleeblatt; Symbol 
Irlands. (©. aud Klee.) 

Shangshai, Hinef. Stadt, f. Schang-hai. 

Shanklin, Stadt auf der engl. Juſel Wight, (1921) 
7374 E., Seebad 90 m über der Oſtküſte gelegen. 

- Shannon (Ipr. Ihänndn), Hauptfluß Irlands, ent» 
Ipringt in der Grafſch. Cavan (Prov. Ulfter), durchfließt 
die Seen Allen, Ree und Derg, mündet, 350 km lang, 
in 12 km breitem Mündungsbufen in den Atlant, Ozean; 
bi8 zum See Allen ſchiffbar; Stromgebiet 11772 — 

Shapingmaſchine (engl. ſpr. Ihehp-), ſ. Hobel. 

Sharaku (japan. „Luft am Kopieren‘), Töjhüfai, be⸗ 
deutender japan. Holzihneider Ende des 18. und Anfang 
des 19. Jahrh., urfprünglid Cchaufpieler: Berühmt find 
feine Schaufpielerdarftellungen. Vgl. Kurth (2. Aufl. 1922). 

Share (engl., ſpr. fhähr), Anteil, Attie, bei. Gold 
minenanteil; Shareholder, Altionär, 

Sharon, Stadt im nordamerikan. Staate Pennſyl⸗ 
vanien, (1920) 21747 E. 

Sharp, William, ſchott. Sähriftfteller, geb. 12. Sept. 
1855 in Paisley, geft. 14. Dez. 1905 auf Schloß Maniace 
(Sizilien), ſchrieb Biographien, Gedichte („Sospiri di 
Roma“, 1891, u.a.) und, feit 1894 unter dem weibl. Deck⸗ 
namen Fiora Macleod, phantafiereide „neukelt.“ Erzäh- 
lungen, das Berödrama „‚Theimmortal Hour’ (1900) u.a. 
Bol. Mrs. E. Sharp (2 Bde., 1012). 

Shaw (ipr. ſcha), Bernard, engl.sirifger Schriftſteller, 
geb. 26. Zuli 1856 in Dublin, 1876 Sournalift in London, 

ozialift, Mitbegründer der Fablan society (1884); 
ſchrieb die a lebrhaftsfozialen Dramen 
„Sandida”, „Eüfar und Sleopatra”, „Menſch und Über- 
menſch“ (1903), „Der Arzt am Sceideweg“, „Major 
Barbara” (1905), „Androcles und der Löwe“ (1913), „Die 
heilige Sohanna” (1924) u.a. „Dramat. Werte’ (deutlich, 
neue Ausg., 3Bde. 1921), ferner ,‚Wagnerbrevier‘‘ (1908), 
„Der gefunde Menſchenverſtand im in (1914) u. a. Vgl. 

icolayſen (1923). 
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& L (engl., fpr. Hal), ſ. Schal, 

Shawnee (pr. Ihani), Stadt im nordamerikan. Staat 
Oklahoma, (1920) 15343 E.; nad dem Algonlinflamme 
der ©. — genannt. 

Sheabutter (pr. fhih-), ſ. Baſſiafette. 

Sheboygan (pr. ſchebeugkn), Stadt im nordamerilan. 
Staate Wisconſin, an der Mündung des Flufſes S. in Den 
Michiganſee, (1920) 30955 E.; Mineralquelle. 

Sheddach, Sägedach, Dad, das aus einer Reihe parallel 
laufender Satteldäder von ungleiher Neigung der Dach— 
pie befteht, Deren F 

eilere Fenſter enthält — 
[Abb.]; für Fabrikſäle 
gebräuchlich. 

Sheerneß Epr. 
ſchihrneß), Seeſtadt in 
der engl. Grafſch. Kent, 
“auf der Inſel Sheppey, 
an der Mündung des 





— Aare, En gung, 
[ 


Sheddach. 
Medway ins Themſeäſtuar, (1921) 18596 E.; Seearſenal, 


Aufternfifgerei. Die Befeftigungen von ©. flankieren jede 
Unternehmung gegen die Themfemündung. Baſis des engl. 
Torpedo» und Marineflugdienftied. Im Weltkrieg 1917 
und 1918 mehrfad das Ziel deutiher Quftangriffe. 

Sheffield (ipr. Ihtifibld), Stadt in der engl. Grafſch. 
Dort (Weit Riding), am Don, (1921) 490724 E., &t. 
Peter's Chur (14. und 15. Jahrh.), Univerfität, Haupt 
induftrieort I: Metallwaren, bei. Meſſerſchmiedewaren, 
Girurg., mathem. optiſche Inftrumente, Britanniametall ꝛc. 

Shelley (Ipr. ſchelle), Percy Byſſhe, engl. Dichter, geb. 
4. Aug. 179% in Bieldplace (Suffer), feit 1818 in Italien, 
8. Juli 1822 vor Viareggio ertrunken; ausgezeichnet Durch 
mythenſchaffende Bhantafie, kosmopolitiſchen Freiheitsdrang 
und zarteſte Naturempfindung, verfaßte u. a. das kosmiſche 
Versdrama „Promethous unbound“ (1820; deutſch von 
H. Richter, 1895), die Tragödie „The Conci” (1820), die 
Totenllage ‚„Adonais’’ (1821) und den Liebeshymnus 
„Epipsychidion” (1829). Geſamtausg. von Farman 
(8 Bde., 1880), Die „„Poetical Works”, bg. von Hutchinſon 
(1904) u.a., die „Letters“ von Ingpen (2 Bde., 2. Ausg. 
1912). Ausgew. Gedichte, deutſch von Strodtmann 1886), 
Molfenftein (1929). Dal. Dowden engl, 1886), Ingpen 
(engl., 1917), Helene Richter (1898), Ackermann (1906). 

"Shenanddah (ipr.fhennen-). 1) Fluß im nordamerikan. 
Staate Virginien, mündet bei Hartpers Berry in den Po» 
tomac; fein Tal 1862—64 im Bürgerkrieg Schauplaß vieler 
Kämpfe, — Rr Stadt im nordamerilan. Stante Pennſyl⸗ 
vanien, (1920) 24726 E.; Antbrazitgruben. 

Sheppen (Spr. jheppe), Inſel in der engl. 9. 

Kent, durh den Swale vom Feſtland getrennt (Eilens 
babnbrüde), 91 qkm; Hauptort Sheerneß. 
* Sherardia arvensis L., Ackerrõte, Sherarbie, Traus 
tige Rubia Pannen Europas, Nordafritas und Vorder 
aflens, labkrautähnlich, lila blühend, auf kalkigen und 
tonigen Adern ac. häufig, ein= bis awetjährig. 

Sherardifieren (nad dem Erfinder Sherard, einem 
Umeritaner) das Verzinten von Eifen (3.8. eifernem Geld) 
durch Behandeln desjelben mit Zink in erhigten Trommeln. 

Sherbroofe (ſpr. ſchöhrbruck), Stadt in der fanad. 
Prov. Quebec, am Einfluß des Magog in den Saint Francis, 
(1921) 22097 €.; Woll- und Baumwollinduſtrie. 

Sheridan (m: ſcherrlden), Phil. Henry, amerikan. 
General, geb. 6. März 1881 in Albany (Neuyort), Tegte 
19. DU. 1864 bei Cedar Creek, 1. April 1865 bei Five Forks 
feit 1883 Oberbefehlshaber der Unionsarmee, get. 5. Aug. 
1888 in Nonquitt (Maſſachuſetts). ) 

Sheridan (ſpr. [herriden), Ri. Brinsley, engl.sirifcher 
Zuftipielditer und Staatsmann, geb. 30. Dt. 1751 in 
‘ Dublin, feit 1780 PBarlamentsmitglied, bekleidete unter 
Bor und Pitt hohe Etaatsämter, geft. 7. Juli 1816 in 
London ; fhrieb Luitfpiele von fpannender Handlung und 
glängendem Dialog: „The rivals’ (1775), „School for 
scandal” (1777) u.a, Werke (1897). Dal. Moore (1825), 
Race (2 Bde, 1896), Siches (2 Bde., 1909). 

Sheriff Epr. ſcherrif), in England und in den Der. 
Staaten der höchſte Erelutinbeamte eines County. 

Sherlo@ Holmes (Ipr. jher-), |. Holmes. 

Sherman (pr. Ihöhrmen), Willtam Tecumfeh, amerikan. 
General, geb. 8. Gebr. 1820 in Lancaſter (Ohio), eroberte 


Bal. Davies (1895). | Dort, W 


Sho 
ergab; 1872-83 Hödftlommandierender der Armee, gef. 
14. Gebr. 1891 in Neuyork. „Memoirs’” (1875). Sal 
Robins (engl., 1905). 

Shermanbill (fpr. — früher Windombill, 
Silbergeſetz der Ver. Staaten von Amerika vom 13. Aug. 
1890, durch das die Blandbill (ſ. d.) —— und be⸗ 
ſtimmt wurde, daß das Schatzamt monatlich A, Mill. 
* Silber zum Markipreis erwerben ſollte, folange 
diejer unter dem Münzungsfag flände, 1893 — 

Sherry (engl., ſpr. ſcherri, verſtümmelt aus er), 
ſtarker ſpan. Weißwein aus der Umgegend von Serez de la 
Frontera und Ballen dem Unterlauf des Guadalquivir 
und des Guadalete. Für die Ausfuhr wird der ©. etwas ge⸗ 
fpritet. Die Weine von —5 jährigem Lager heißen Rancios, 
Soleras oder Dottores, die ältern Napsleones. — Sherry⸗ 
Cobbler, geeifter ſtark gezuderter S., au mit Fruchtſäften, 
ein American drink (}. d.). 

8Hertogenboſch, niederländ. Stadt, |. Herzogenbuſch. 

Shetlandinfeln Opr. (hettländ-), etwa 100 Inſeln 
(29 bewohnt) [Sarte: Großbritannien ıc. X], zugleid 
ſchott. Srafihaft, 175 km von der Nordlüfte Schottlands, 
1421 qkm, (1921) 25520 &., hüglig (bi8 450 m), tabl;. 

rößte Sufeln Mailand (Hauptftadt Berwid), Dell, Unft, 
Setlar. Fiſchfang, etwas Aderbau und Fa Dal. 
Rampini (engl., 1884). — Die heimiſchen Ponys 
(Shetlandpony) von meift nit über 1m Widerriſthöhe, 
gewöhnlid graubraun mit ftarler, dunkler Mähne und 
ebenjoldem Schwanz. [24.604 €, 

Shibin eu Kom, Stadt im Nildelta Agyptens, (1917) 

Shichi⸗Fuku⸗Jin (japan.), die fieben japan. Glüdd- 
götter: Sukurofuju, Daitotn, Chifu, Hotei, Bifhamon, 

urojin, Benten (ſ. dieſe Stichwörter); Darftellungen in 
irgendeiner Form in keinem jap. Haufe fehlend, urſprüng⸗ 
li) taoiſtiſche, brahmaniſche, buddhiſtiſche und e 
Göttergeftalten, die angeblich um 1600 von dem Prieſter 
Tenkai zu dieſer Gruppe vereinigt wurden. 

ns engl. Stadt, |. South Shields. 

Shilimöl, |. Safrol. I: 

Shikokn, Meinfte der vier japan. Hauptinfeln, von 
Nippon im SW. durch ſchmale Meerengen getrennt, 18210 
qkm, (1908) 3288310 E.; el Toluſhima. 

Shildon and Eaft Thielen (prſhiden ännd 
ihſt thickle), Stadt in der engl. Grafſch. Durham, (1921). 
14166 E.; Rohlengruben, Steinbrüde. 

Shilling, abgekürzt sh, engl. Silbermünge zu 13 Bence 
= io BRD. St., a feit 1504. Der heutige enthält 
b,asg Silber. [Überfiht: Münzen.] 

Ehitiong, Stadt in Affam, f Schillong. 

Shimmm (engl. Argotbezeichnung für —— neuer 
aus dem Foxtrot entwickelter —— von ſcharf 
ausgeprägtem Rhythmus. Die Bezeichnung kommt von 
shake the shimmy, „ſchüttle das Hemd“ (von den Schul⸗ 
tern), eine Schüttelbewegung, die für den Tanz charak⸗ 
texiſtiſch iſt. Vgl. Koebner („Jazz und S.“, 1921). 

Ehimonoſeki (Shimonozeki), japan. Stadt, |. Schi⸗ 
monojelt. j 

Shintd (japan. kami-no-miobi, „Weg der Götter“, 
daher Kamikultus), Shintsismug, Der Ahrens und Natur» 
kultus der Sapaner, nahm im Mittelalter buddhiſtiſche Ele⸗ 
mente auf, nad 1870 J Staatskultus erhoben (ſ. Japa⸗ 
niſche Mythologie und Religion). Der S. verehrt eine 
Anzahl von Naturkräften, ferner die Kaiſer und hervor⸗ 


siragende Männer. Bol. Schiller (1911). 


Shipley (Ipr. — 58*— Stadt in der engl. Grafſch. 
ort, Welt Riding, am Wire, (1921) 28289 E. 
Shire (pr. heit, in Zufammenfegungen ſchir), |. v. m. 
Srefigaft, den Eigennamen angehängt. 
Shirehorfe dr (heirhor8), größter, ſtärkſter und 
ſchwerfter brit. Pferdeſchlag; meiit 
Shirting (Scirting), |. Kattun. 
Ehifofs, |. Samurai. 
Shitömir (Schitomir), Hauptftadt des ruſſ.⸗ukrainiſchen 
Gouv. Woldynien und Sreisftadt, am Teterew, (1910) 
Shizoku iShiſoku), |. Samurai. [78300 G. 
Shizuoka, Kenhauptitadt auf der japan. Infel Nippon, 
Shot (engl.), ſ. Schock. . „ [(1920) 74093 €. 
Shoding (engl., ſpr. fhod-), anftößig, widerwärtig. 
Shoddy (enal., fpr. ſcho), eine Art Kunſtwolle (ſ. 9 


arrenpferde. 
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Shogun, ehemals Titel der ſtronfeldherrn in Sapan, 


— die tatfächlichen Herrſcher (ſ. Japan, Geſchichte). nahe der 


Bhoroa, Baumgatiuugder Dipterokarpazeen, von Vorder⸗ 
indien bis Neuguinea. S. robusta (Sal-oder Saulbaum), 
wichtiger Forſtbaum Vorderindiens durch Nutzholz und Harz 
(Sal- oder Saulharz); ähnlich wichtig für Hinterindien 
S8.obtũsa (Thityabaum), Bon S. selanica auf den Großen 
Sundainfeln viel Dammarbarz (f. d.). Die Samen der S. 
stenoptöra und S. aptöra aut ornedo liefern dad Speiſe— 
fett ıc. Borueotalg (Mintjak, Taug-kawang). 

Shoreditch (ſpr.ſchohrditſch), nördl. Stadtteil von Lon⸗ 
don, (1921) 104308 &. 

Shoreham by Sen (Ipr. ſchohrhämm bei Hih), engl. 
Hafen, |. New S Bon. 

Shorthand (engl., ſpr. Ihohrtännd), Kurzſchrift, engl, 
Bezeihnung für Stenographie, 

Shorthornrind (ipr.iHohrt-), edle Rindviehraſſe Eng- 
lands, weiß (aud; mit mehr oder weniger Rotbraun), kurze 
hörnig, von hervorragender Brühreife und Maſtfähigkeit, 
aus der Grafſch. Durham ftammend (Durhamrind), in viele 
europ. und überjeeilhe Lünder engen in Deutſchland 
bei. in Schleswig gezüchtet. Bal. 5 aal (1910). 

Shorthoufe (Ipr. horitans), 30). H., engl. Schrift⸗ 
fteller, geb, 9. Sept. 1834 in Birmingham, gelt. 4. März 
1908 in Edgbafton, verfaßte den phantaſievoll religiöjen 

iftor. Roman „John Inglesant” (1881) u.a. Xeben und 

tiefe N . von feiner Brau (2 Bde., 1905). 

Shorhönt Echoſchonen) oder Schlangeninbianer, 
Suntes oder Snafeindinner, Indianerftamm in Idaho und 
Dregon. Ihnen verwandt die Hopi oder Moqui, Die Bah- 
Utah (Bajute) in der Sierra Nevada, etwa 16500 Köpfe. 

Shreveport(Ipr.i —— Stadt im nordamerikan. 
Staate Louiſiana, am Ned River, (1920) 43874 E. 

Shrewsbury (pr. ſchrühsbörr), Hauptſtadt der engl. 
Grafſch. Shrop, am Severn, (1921) 31013 E. normann. 
Abteikirche; Hier 21. Juli 1403 Sieg Heinrichs IV. von 
England über die Aufftändiiden (Percy gehlpern). 

hrewsbury (ipr. —— engl. Grafentitel, 
ſeit 1442 in der Familie Talbot; der erſte Träger John 
Talbot, geb. um 1873, 1429 bei Patay durch die Jungfrau 
von Orleans befiegt, fiel 17. Suli 1458 bei Caſtillon. — 
George Talbot, 6, Graf von S., Hüter der Maria Stuart 
1568—84, gelt. 1590. — Charles Talbot, 12. Graf von 
&., 1694 Herzog, 2m 24. Juli 1660, Yührer der Whig— 
partei, 1689 erſter StaatSfelretär, 1714 leitender Miniſter, 
geit. 1. Webr. 1717, 

&hropfhire (Ipr. ſchroppſchlr), Shrop, Salop, Graf⸗ 
ſchaft im weftl. Englaud, 3478 qkm, eu 242959 E., 
vom Severn —53 Hauptſtadt Shrewsbury. 

AES.⸗Staat, Jugoſlawien (ſ. d.). Bezeichnung abgeleitet 
von der anıtl. Benennung Kraljevstvo Srba, Hrvata i8lo- 


venaoe (‚Königreich der Serben, Froaten und Slowenen“). 


Shukowſtij, WaſſilijAudrejewitſch, ruſſ. Dichter, Water 
der ruſſ. Romantik“, geb. 9. Febr. 1783 in Tula, nahm an 
der Schlacht bei Borodino teil, Erzieher des fpätern Kaiſers 
Aleranders IL, geft. 24. April 1852 in Baden-Baden; 
ſchrieb formunliendete Überfegungen deutſcher und engl. 
Dichter: Schiller ung au von Orleans‘), Goethe („Erl⸗ 
könig“), Byron, Uhland, Rüdert, fowie der home⸗ 

riſchen „Odyſſee“; Trieb außerdem Balladen, 

den‘ Tert der ruf. Nationaldymne u. a. Real, > 
von Seidlig (deut 1870), Weflelowitij uff, 
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1 ; 
Chun, ran chineſ. Kaiſer (angebli 2817 
— 2208 v. Chr.), mit Dao (ſ. d.) als Kepräfentant 
des goldnien Zeiltalter8 Chinas bis heute genannt. 
Ehunſo, Katfulawa, japan. Do chnittmeiſter 
und Maler, geb. 1725, geſt. 1793, f a ertreter des 
Japan. Farbendruds; bei. Shaufpielerbarftellungen Zhunß. 
(Signatur: Abb.J. Vgl. Succo (1922), 
s. b. v., Ablürzung für sub hao voce (lat.), unter 
diefem Wort (bei Berweifungen auf ein Wörter a): 
Shylod (ſpr. [ei-), Charakter aus Shalefpeares „Kauf⸗ 
mann von Venedig”, rachſüchtiger jüd. Wucherer. 
81, dem. De ilizium (f. d.). 
Siahy, jlowat. Name. von Ipolyfäg (f. d.). 
Staladenttis (grch), VASE TEEN UA; Sia⸗ 
Ingöge, die Speidhelfetretion befördernde Mittel, 4. 2. 
Bilotarpin; Sialorrhöe, Speichelfluß. 


Sialkot, Stadt im nördl. Pandſchab ER, 
Grenze von Kaſchmir, (1911) 64869 E., ſtarke 
engl. Sarnilon, Wallfahrtsort der Silhs. 

Siam, Sayam, Muang-THai(d. i. Staat der Breien), 
Königreig in Hinterindien (Karten: Afien I und I, 9], 
am Meerbufen von &, (Teil des Südchineſ. Meers), 
484 128 qkm, (1921) 9121000 E., im N. * 

ebirgig (bis 2576 m), vom Me⸗-nam, 

eslong und Nam-mun bemäüflert; 
fruchtbar, Produkte: Reis (Haupterzeuge R 
nis, von der Reisernte das ganze Wirͤ 
ſchaftsleben abhängig), Pfeffer, Seſam, 
Hanf, Tabak, Zuckerrohr, Obſt, wert: © 
volle Hölzer. Die Bevölkerung beitcht > 
aus mongol. Siamefen [Tafel: Mens MER 
(hentallen, 25], Ehinefen, Lan, Mas ‘ 
laien u. a. Herrſchende Religion der Buds Siam. 
dhismus. Ausfuhr (1921,22: 164 Mill. Tikals; 1 Tilal = 
Y,; Pid. St.): Reis, Tiekholz; Einfuhr (134 Miu. Tikals): 
Induftieerzeugniffe, bei. Baummwollwaren; Eiſenbahnnetz 
(1921) 2360 km, jeit 1921/22 an die Bahnen von Malalta im 
Süden angefäloffen. Telegrapheulinien (1917) 11814 km, 
Der König iſt unumſchränkter Herrſcher, doch ftehen ihm 
ein Staatsrat, ein Minifterium und ein Gefehgebender at 
ur Seite. Einteilung in 17 Dijtritte (Monthons); Haupts 
Hadt und Sauptbafen Bangkok, wo feit 1917 eine Univerfität 
Bei: innabmen (1920/21) 72,5, Ausgaben 88,0 Mil. 
Tikal. Heerweſen: Allgem. Dienftpfliht (2 Jahre unter 
der Fahne, 7 Jahre in der 1., 10 Jahre in der 2., 5 Sahre 
in der 8. Reſerve). Beitand: 8 Armeekorps zu je 8 Divifionen 
und 1 felbftändige Divifion; Flotte (1921): 1 Ungeſchützter 
Kreuzer, 5 Kanonenboote, 2 Zerftörer, 4 Torpedoboote. 
Wappen: in dreiteiligem Schilde oben drei weiße Elefanten» 
köpfe, unten rechts ein filberner Elefaut, links ein geflammter 
Dolch und eine Fackel Abb.]; Flagge auf Tafel: Flaggen; 
a Überfiht: Orden und Ehrenzeichen. 

Die Geſchichte von ©. ift bis etwa 1300 n. Chr. ziemlich 
fagendaft. Die ——— drangen um 200-—300 n. Chr. auß 
Jün⸗nan in ih ien ein. Die jegige Dynaftie jtammt 
von Chakkri, der fi 1782 zum König machte. Somdet⸗ 
Phra⸗Paramendr⸗Maha-Thongkut (1851 —68) öffnete 
durch HandelSverträge das Land der europ. Kultur. Ihm 
folgte fein Sohn Ehulalonglorn, der der eürop. Kultur 
weitern Eingang verſchaffte. 1893 mußte S. da8 gefamte 
Gebiet auf dem Tinten Mestongsifer an Frankreich ab⸗ 
treten, 1904 und 1907 weitere Gebiete, 1909 die Tributärs 
ftaaten Salantan, Steda und pn an Großbritannien, 
der Reſt hat feine Selbitändigleit infolge der Eiferſucht 
zwiſchen Frankreich und England behalten. Seit 28. Ott. 
1910 regiert Chulalongkorns Sohn Wajirawudh ER R 
der Zuli 1917 den Krieg an die Mittelmüchte erklärte. Bis 
zum Bein 1923 war den vor dem Weltkrieg in ©. 





einflußreichen Deutfchen das Betreten des Landes noch nicht 
wieder geitattet. Bol. Heſſe-Wartegg (1899), Campbell 
(engl., 1902), Thompſon (engl, 1911), Graham dia 
&iamang, Afte, I. Gibbon. Hoſſeus (1913 
Siameſen, Bewohner von Siam (f. d.). 
Siameſiſche Sprache (Bhata-Thai), eine indochineſ., 
einſilbige Sprache, mit einer. einem vorderind. Alphabet 
nachgebildeten Schrift geſchrieben; Grammatiten von Valle⸗ 
oix (1850), Frankfurter (engl., 1900); Wörterbuch von 
allegoix (1854; neu 7 von Vey, 18986). 
Siamefifhe Zwillinge, die dur einen armitarlen 
Bindegewebsftrang in Höhe des Nabels miteinander ver⸗ 
wachſenen Zwillingsbrüder Chang und Eng, geb. 1811 in 
Siam, geft. 1874 in Nordlarolina. Nach ihnen werben aud) 
einige andere, — verbundene Zwillinge, z. B. die in 
der Hüftengegend zufammengewadjjenen Schweſtern Roſa 
und Sofepha Blatet (aus Böhmen ftammend, geft. 1922 
in den Ber. Staaten von Amerila) ©. 8. genannt. 
re a ſ. Caryota. 
Siauliai, litauifher Name von Schaulen (f. d.). 
Sibelius, Dean, finn. Komponift, geb. 8. Dez. 1865 in 
Tawaſtehus Kinnland), Vertreter der jungfinn. Muſikſchule 
(. Finniſche Muſik); ſchrieb: Tondichtungen Eine Sage“, 
Finnlandia“, „Karelia“, „Pelleas und Meliſande“, „Der 
Barde“ u, a.), die Oper „Die Jungfrau Im Turme“ (1916), 
Ballettpantomime, Scaramonche“ (1924), Sinfonien, Chöre, 
Lieder u.a Vgl. Niemann (1917), Furnhjelm (ſchwed., 1818). 
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Siherit, Rubellit (f. Turmalin). 

Sibilanten (lat.), Ziſchlaute (8, sch x.). 

Sibillini, Monti S. Berggruppe im ſüdl. Röm. Apen- 
nin, mit dem Monte Rotondo (2108 m) und Monte 
Vittore (2478 m). 

Sibirlen, Rufl.-Rord» und Oſtaſien [Karte: Alien 
I und Tafel IL, 12] vom Ural bis zum Stillen Ogean, mit 
Ausnahme der Republik des fernen Oſtens 10799710 qkm, 

erfällt in die 9Gouv. Seniffei, Irkutſk, Tomſt, Altai, Onft, 

Nowo-Nitolajemft, Tjumen und Samtidattka [f. Überfit: 
Rußland] und zwei autonome Gebiete mit kultureller 
Selbſtverwaltung, das Salutengebiet (frühere Gouv. Ja⸗ 
kutſt und angrenzende Gebiete) und das Burjätengebiet 
füdweftl. des Bailalfees. Auch die Republik des fernen 
Oſtens (ſ. d.) ift feit 1922 wieder als autonomes Gebiet 
angeihloffen. Der ®. ift eben, der O. büglig und bergig; 
im Süden ziehen fi der Altai, das Sajaniſche, daß —— 
und Stanowoigebirge Hin; im N. Tundren. Hauptſtröme: 
Ob mit Irtyſch Seniffei, Lena, Amur. Größter See der Bais 
tal. Das Klima iftraub, lontinental (nördl. Kältepolder Erde 
bei Werchojanſh, |. d.), nurim Süden gemäßigter. Wertvolle 
Belstiere: Eichhörnchen (eh), Hermelin, Zobel ıc.; großer 
Reichtum an Mineralien (Gold). Die Bevölkerung, (1920) 
9258000 E. (O, s auf 1 qkm), beiteht auß 71), Mill. Groß» 
ruffen, 316 000 Klein-, 19000 Weißruſſen, 44000 Polen, 
12000 Letten, 45000 Juden, 11000 Zigeunern, 108 000 
Binnen, 451000 Tataren, 344000 Saluten, 214000 Burjäten 
und 63000 Hyperboräern; der Religion nad meift Ruſſ.⸗ 
Orthodoxe, doch auch Buddhiften, Mohammedaner, Heiden. 


Aderbau bef. im SW.; anderwärt8 Waldgewerbe, Jagd, 


Fiſcherei. Sn der Induftrie iſt am bedeutendsten Die Gold« 
wäſcherei und der rate Für den Verkehr wiätig Die 
Sibiriſche Eiſenbahn ([.d.)und während des kurzen Sommerd 
die Flüſſe. Univerſität und Techn. Inſtitut in Tomſt, Orient. 
Inſtitut in Wladimoftol. Den Grund zur Eroberung ©.8 
legte der Koſal Sermat (f.d.) Timofeiew, der 1581 die Stadt 
Sfter oder Sibir am Irtyſch einnahm. Bis zu Ende des 16. 
und Mitte des 17. Jahrh. war ganz ©. 518 zum Stillen 
Ozean im Befig der Rufen. 1858 fam dazu das Amurlarıd, 
1875 Sadalin, deilen ſüdl. Teil aber 1905 an Sapan ab» 
etreten wurde. Vgl. Golowatſchew (ruff., 1912), Kapherr 
lisıa), Stine (1912), Göbel (‚Vom Ural bi8 Sadalin“, 
1913), Wiedenfeld (1916), Nanjen (3. Aufl., 1919), Dande 
wortt (1921); Geſchichte von Slowzow (1886), Wirth (1899). 
Sipirienne (frz. siberienne), Gewebe, |. Düffel. 
Sibiriſche Eiſenbahn, ruf. Innokentjereſtaja, amtl. 
Bezeichnung der Eiſenbahnſtrecke Tſcheliabinſk-Irkutſt 
3271 km); im weitern Sinne (Große S. E.) die ganz 
ibirien und die Mandſchurei durchquerende, 1903 eröffnete 
Eifenbahn von Tſcheljabinſk über Omſt, Irkutfl, Mandſchuria 
nad Wladiwoſtok (6503 km). Die fänellften Züge legten die 
Linie Berlin -Moslau -TIfheljabinit-Wladiwoftot vor dem 
Weltkrieg in 11 Tagen zurüd, während die Seefahrt Reapel- 
Suestanal-Wladis> 
e 


woſtok 41 Tage bes er 
t Bar, 
ul, Sa, MI 


1900), Zabel 
(2. Aufl. 1904), 

Sibiriſche 
Zatären, |. Ir⸗ 
tyſchtataren. 

Sibirit, der 
Rubellit (ſ. Turs 
malin). 

Sibiu, rumän. 
Name von Her—⸗ 
mannſtadt (f. d.). 

Sibkapaß, |. 
Shiplapaf. 

Sibmacher, 
Joh., Zeichner, ſ. P 
Siebmacher. 
Altertum weisſa⸗ 
— Die 





Eumätiche Sibylle, 
erübmtefte war die Cumdiſche &, IAbb.; aus Michelangelos 


Fresken in der Sirtinifhen Kapelle in Rom}, der die 
Sibylliniſchen Bäder zugeſchrieben wurden, eine Sammlung 


Sic 
von Weisfagungen, welde die Römer in Zeiten der Not au 
Rate zogen; fie find verlorengegangen (ngl, Geffden, 1902). 
Die nod eriftierenden ON en — (in griech. 
Verſen) gehören dem 2. und 8. Jahrh. n. Chr. an (Ausg. 
von Friedlieb, mit Überfegung, 1852; Rzach, 1891). 

Sibyllenort, Dorf und — im preuß. Reg.Bez. 
Breslau, Fr. Ols, (1919) 565 E., Sch a ebemal. Königs 
von Sachſen, früher Befik des gr 8 Wilhelm von Braun 

— —* Bücher, |. Sibyllen. ſſchweig. 

o (lat.), fo. 

Eiccard don Siccardsburg, Aug. von, öfter, 
Arditelt, geb. 6. Dez. 1813 in Wien, Prof. an der Kunſt⸗ 
alademie Daf., führte mit van der Nül (f. d.) öffentl, 
Bauten in Wien aus, geft. 11. Suni 1868 in Weidling, 

Sichel, Handgerät zum Abſchneiden von Getreide, Gras 
oder Butter; im Halbkreis gebogene, ſpitz außlaufende Stahl» 
Hinge mit hölgernem Griff, Schärfung dur) Dengeln (1.d.). 
A Sichelklee, Gattung Medicago q. d.), bef. die Schwed. 

uzerne. 

ichelkohl, ſ. Stratiotes. 

Sichelſchnabel, der Sichelreiher, ſ. Ibisvögel. 

Sihelwagen,im Altertum Streitwagen, an den Rädern 
mit Genfen verfehen, zum Durchbrechen der feindlichen 
Säladitlinie, bef. bei den Perſern gebräudlid. - 

Sichelzahn, |. Zanclodon. — 

Sichem, Siadt in Valäſtina, im Stamme Ephraim 
[Karte: Paläſtina)], ſeit Jerobeam I, einige Zeit Reſi— 
denz der ifrael. Könige, nach dem Exil (bis heute) Sig 
des ſamaritaniſchen Kultus, von Johannes Hyrkanus I. 
129 zerſtört, unter Kaiſer Veſpaſianus als Flavia Neapälis 
wieder aufgebaut (daher jetzt Nabülus, ſ. d 

Sicherheit, ſ. v. w. Kaution. 

Sicherheitsgrad, I. Feſtigkeit. 

Sicherheitslampe, Grubenlampe (ſ. d.) mit Schut 
gegen Schlagende Wetter \: d.). | 

Sicherheitäpapier, für wihtige Säriftftüde bes 
fimmtes Papier, ) Chemilalien, welche die etwaige 
Zerſtörung der Schrift Dun, ve anni anzeigen. Auch 
das Pflanzenfaferpapter (f. d.) ift ein ©. 

Sicherheitspeſſär, Okkluſivpeſſar (f. Okkluſion). 

Sicherheitspolizei, abgekürzt Sipo, wurde Sommer 
1919 in Preußen aufgeffeitt zur —— der Schutz⸗ 
mannſchaft (ſ. d.) in den größern Städten. Organiſiert durch 
das Miniſterium des Innern; Sitze in Berlin, Münſter, 
Cafſel, Magdeburg, Breslau, Königsberg. Eingeteilt in 
Gruppen, Abteilungen, Sundertfhaften. Bewaffnung milis 
tärifch, Leichte Feldgeſchüße bei den „Techn. Hundertſchaften“. 
Am 22. Juni 1920 forderte Die Entente die Auflöfung der 
&., deren Aufgabe, die Aufrehterhaltung der öffentl. Sicher⸗ 
heit, dann die Schutzpolizei (ſ. d.) übernahm. 

Sihmerheitäfprengitoffe, 5; Ammonjalpeter. 

Sicher he ae larmapparate (1. d.). 

Sicherheitsventil, durch Gewichte oder Bedern bes 
laſtetes Ventil zur Verhütung von Dampfkeſſelerploſionen 
öffnet fi bei zu hohen Dampfdrud und zeigt diefen dur 
eräuſchvolles Ausftrömen des Dampfed an. [Tafeln: 
Sampfteifel, 1, L und 8, Si; 2olomotive, 1, 2.) 


Sichern, genaues Forſchen des Wildes’ mit Geruds«, 
a und Geſichtsſinn nah etwas ihm Verdächtigen 
(f. Berhoffen). — Bei Waffen |. Sicherung. 


Sicherung, bebelartige Vorrihtung am Schloß von 
en. um das unbeabfiätigte a au ver⸗ 
indern; elektriſche S., die — —* (J. d.). 

Sichet, landwirtſch. Gerät, f. Sichte. 

Sichler, 1. Ibisvögel. 

Sichling, |. diege (Fiſch). 

Sichotaͤ Alin ‚, Gebirge längs der ofl> h 
afint. Küſte von Wladimoftot bis zur Amur⸗ 
mündung, bis 1100 m hoch. 

Sicht, der Zeitpunkt, an dem ein Wech⸗ 
ſel (Sichtwechſel) ſeitens des Inhabers dem 
Bezogenen vorgelegt wird: zu ſofortiger 
————— er Wechfel „bei a 
oder zum Algept, wenn er eine beitimmte Sichte. 

Zeit „nach S.“ zahlbar iſt. — 

Sichte, Hauſichte, am men Sichet, Handgerät zum 
Abhauen des Getreides; Mittelding zwiſchen Sichel und 
Senfe, mit kurzem Senfenblatt und armlangem Stiel [Abb.]. 
Wird mit der rechten Hand geführt, während bie linke mit. 





‚Sie | 
einen Halen [kl das abgehauene Getreide mit Hilfe des vor» 
geftellten linten Fußes zu Gelegen formt. 

Sichtigkeit, Durchſichtigleit der Luft. Ihre Meſſung 
durch Sichtmeffer — mit linear abgeſtufter Trü⸗ 
u ic.), —*— für Meteorologie und Wetterprognoſe. 

ichtwechſel, |. Sicht | 


Sicilienne Erz., pr. ⸗ſilitnu), taftbindiges leichtes 
ripsähnlihes Gewebe mit Seidenkette und Schuß aus Wolle 
oder Baumwolle. — S. (Sieiliäno, ital, Ipr. Hitfi-), 
Muſikſtück in ruhiger Bewegung (gs oder 1/g-Talt). 

Sickel, Theod. Hiſtoriker, geb. 18. Dez. 1826 in Alen, 
feit 1857 Prof. in Wien, 1892 Direktor des Inftituts für 
öfterr. Geſchichte, geit. 21. April 1908 in Meran; ; arbeitete 

bef. über die Riferurtunden des Mittelalters. 
Sickingen, Franz von, deutfcher Feldbauptmann, geb. 
2. März 1481 auf der Ehernburg bei —— führte zahl⸗ 
loſe Privatfehden, unbekümmert um Reichskammergericht und 
Reichsacht, 1522 Oberhaupt des Bundes der ſchwäb. und 
rhein. Ritterſchaft, ergriff Partei für Reuchlin, Ulrich von 
Hutten und die Kirchenreform; bei der Belagerung ſeiner 
Feſte Landſtuhl (Kheinpfalz) ſchwer verwundet; geft. 7. Mai 
1523. Dramatiſch behandelt von Bauernfeld (1850), Laſſalle 
(1859) u.a. Vgl. Ulmann (1872). 

Sio transit gloria mundi (lat.), „So vergeht die 
Herrlileit der Welt‘, 

8io volo, sio jubeo eto. (lat.), ſ. Hoc volo etc. 

Sichon (Sikyon), alte Stadt an der Nordküfte des 
Peloponnes, Geburtsort des Bildhauers Polyklet und 
des Malers Pauſias. 

Sida L., Pflanzengattung der Malvazeen, Kräuter oder 
Halbiträuher wärmerer Gebiete. Bon S. retüsa L. (Samt- 
pappel), einem Kraut Ditindiend, das auch angebaut wird, 
und andern Arten geben die Baltfafern Seile, Stride, Ge— 
Ipinfte. Das verwandte ſüdafrikan. Malvastrum capense 

(Kap-Scheinntalue), reich dunkelrot blühend, Zimmerpflanze 
(4. B. Brig Reuters), aud) Fleißiges Lieschen genaunt. 

Siddhattha, eigentl. Name Buddhas. 

Siddons (Ipr. ßidd'ns), Sarah, engl. Schaufpielerin, 
Tochter des Schanfpieler Roger Kemble, geb. 5. Juli 1755 
in Brednod, 1780-1812 erſte Tragsdin Englands am 
Drurylane-Theater in London, geft. 8. Juni 1831, Vgl. 
Campbell (2 Bde., 1839), Kennard (1887). 

SEiddur (debr.), Ordnung; jüd. Gebetbuß für die 
Wochentage und Sabbate (für Die Feſttage: Madfor, f. d.). 

Siveräl (lat.), Die Geftirne betreffend. 

‚Sivderälliht, das Kalklicht (ſ. d.). 

Siveringeld, |. Eijenfarben. 

Sideriſch, fiveral (j. d.); ſiveriſcher Monat, ſtderiſches 
Jahr, ſ. Monat und Jahr; finerifhes Pendel (vom griech. 
sideros, Eiſen), der Wünſchelrute verwandtes Inſtrument, 
meiſt ein an einem Faden hängender Metallkörper, z. B. 
goldener Ring (Wünfchelring; vgl. Oelenheinz, 1920), der 
angeblih über Gold Treisfürmige, über Silber elliptifche 
Schwingungen ausführt und auf diefelbe Weile das Ger 
ſchlecht von Menſchen und Tieren, auch nad) ihren Photo 

raphien, Gebrauchsgegenſtänden ꝛc., anzeigt (vgl. Kallen— 

erg, „Offenbarungen des ſideriſchen Pendels“, 1913; 
Benedikt „Ruten und Pendellehre“, 1917); Siverismus, 
der angeblide Einfluß der Metalle, des Waffer sc. auf den 
Menſchen, insbeſ. die Fähigkeit, das Vorhandenfein jener 
 Siderit, |. Eiſenſpat. [unter der Erde zu fpüren, 
Siderolith, fayenceartige, ftatt der Glaſur mit einer 
Lackfarbe überzougene, oft bronzierte oder vergoldete Ton 
waren, Ä 
 Stiperöfis (gri.), |. Staubindalationstrantheiten, 
Sidervſkop (qgrch.), Inftrument zur Feſtſtellung von 
in. das ar eingedrungenen Eifenfplittern, im weſent— 
lien eine Magnetnadel, deren Ausichlag duch Epiegel 
"und Stala fihtbar gemacht wird. Se ſtärker der Ausſchläg, 
. um fo näher die geſuchte Stelle. Dal. Asmus (1898). 

Lideroftät (gr.), ein Helioftat mit einen feften und 
- einem bewegliden Spiegel. | 

Sideroxylon L., Eifenholz- oder Eifenbaum, Pflan⸗ 
engattung der Sapotazeen, trop. Sträucher und Bäume. 

on S.inerme L. in Süd» und Oſtafrika und andern 
Arten ftanımt ß T. das harte Eiſenholz des Handels. 


Sidgwick (pr. fidſch), Heury, engl. Philoſoph, geb. 


1. Mat 1838 in Skipton in Dorkfbire, ſeit 1883 Prof. 
der Moralphilofophie in Cambridge, geſt. daf. 28. Aug. 
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1900, Anhänger des Utilitarismus (f. d.); ſchrieb: „Ae- 
thods of Tthios“ (1875; deut, 2 Bde., 1909), „The 
elements of Politics’ (1891), „The philosophy of Kant” 
(1905) u.a. Val. Winter (1904). 

Sidi⸗bel⸗Abbes, Stadt im weſtl. Algerien, ſüdl. von 
Dran, (1921) 37752 E. 

Siomouth (Ipr. Hiddmöth), Hafenftadt in der engl. 
Grafſch. Devon, an der Mündung des Sid in den Kanal, 
(1921) 5669 E.; Seebad. | | 

Sipney (pr. ßiddne), Algernon, engl. Staatsmann, 
geb, 1622 in London, fand im Bürgerfriege auf der Seite 
des Parlaments, ſchloß fih der Verſchwörung des Herzogs 
von Monmouth an, al8 Hohperräter 7. Dez. 1683 bins 
gerichtet. Vgl. Ewald (engl,, 2 Bde., 1873). 

Sidney (fpr. ßiddne), Sir Philip, engl. Dichter, geb. 
30. Nov. 1554 in Benshurft (Kent), Liebling der Königin 
Elifabeth, im Gefecht bei Zütphen tödlid) verwundet, gef. 
17. DOM. 1586 in Arnhem; verfahte den einflußreihen 
Shüferroman „Arcadia” (1580; Neudr. 1893; vgl. Drie, 
1918), eine „„Apology for poetry“ (1895) und die wertuolle 
Sopnettenfammlung ‚„Astrophel and Stella (1580—84, 
gedrudt 1591), von Einfluß auf Shaleipeare. „Complete 
works” (3 Bde., 1922). Biogr. von feinem Breunde Ore⸗ 
ville (1652, neue Ausg. 1907). 

Sidney Mines (pr. ßiddne meins), Minenort auf 
Neufhottland, (1921) 22527 E. 

Sidon, neben Tyrus (ſ. d.) älteſte Stadt Phönigieng, 
jest Saida (f. d.), Mutteritadt vieler phöniz. Kolonien, 
wurde vor 722 v. Chr. afiyrifh, 848 v. Chr. durch die 
Perſer zerftört. 

Sidonius Apollingris, eigentlih Cajus Sollius 
Modeſtus A. S., chriſtl. Schriftſteller, geb. um 430 in Lyon, 
Schwiegerſohn des Kaiſers Avitus, 472 Biſchof von Cler— 
mont, geſt. um 482; ſeine Gedichte und kulturgeſchichtlich 
belangreichen Briefe —— (1887), Mohr (1895). 

Sidotblende (pr. ſidoh), nad einem franz. Chemiker 
Eidot genanntes phosphoreſzierendes Zinkfulfid. — Sidot⸗ 
ſchirm, |. Fluoreſzenzſchirme. 

Sidra, Golf von, die Große Syrte (I. Syrten). 

Sidra c(chaldäiſch; vom hebr. seder, „Ordnun der 
an jeden Sabbat in der Synagoge zu verleſende Abſchnitt 
de8 Pentateuchs; befteht aus fieben Paraſchen (ſ. d.). 

Siebbein, |. Riehbein. 

Siebe, Herm., Philofoph, geb. 28. Sept. 1842 in 
Eisleben, 1883— 1919 Prof. in Gießen, get. daſ. 22. Febr. 
1920; färieb: „Unterfuhungen zur Philofophie der Grie- 
den’ % Aufl. 1888),,Geſchichte der Piyhologie” (1884 fg.), 
„recht ud der Religionsphtlofophie‘ (1893), „Ariſtoteles“ 
(3. Aufl. 1910), „Grundfragen zur Pfychologie und Aſthetik 
der Tonkunſt“ (1909) u.a. Vgl. Geißler (1908). 

Sieben, gilt vielfa als heil. Zahl, infolge Ein» 
führung der fiebentägigen Woche durd die Babylonier, die 
zuerjt Die Umlaufszeit (28, Tage) des Mondes heobadteten. 

Siebenbürgen, lat. Transsilvania, magyar. Erbely, 
rumän. Arbenlu, der öftl. Teil des Karpathenlandes, ein 
großer Keſſel, der im DO. durch das Siebenb. Erzgebirge 
von der Rage Ebene, im NO. durch die Etebenb. Karpathen 
von der Moldau, im Eüden durd die Transſylvaniſchen 
Alpen von der Walachei getrennt wird,.57 788 qkm groß, 
gehört feit 1918 politiſch zu Rumänien. Hauptflüffe: Aluta 
(zur Donau), Maros, Szamos (zur Theiß), — Bodza 
(zum Sereth), Jiulu oder Schyl (u Donan). ©. iſt ſehr 
fruchtbar, reih an Wald, Erzen (Bold, Silber zc.), Salze . 
Htöden, Erdgas und Mineralquellen. Bon der Bevölkerung, 
(1920) 2685883 €., find 57 Proz. Rumänen, 33 Proz. 
Magyaren, 91), Proz. (230000) Deutiche (Siebenb. Sachſen, 
1143 aus den Rheingegenden angefiedelt,; vgl. Müllers 
Langenthal, 1912, —— 1916); nach dem Bekenntnis 
30 * Griech.Orientaliſche (unter dem Metropoliten in 
Hermannftadt), 28 Griech.⸗Katholiſche (Erzbiſchof in Blaſen⸗ 
dorf, 3 Biſchöfe), 13 Röm.-Katholiſche (Biſchof in Karlsburg), 
9 Evangeliſche Augsburger Konfeſſion (Biſchof und Konfifto» 
rium in 15 Ev. Reformierte (Superintendent 
in Hlaufenburg), 2,8 Unitarier, 2,. Proz. Ifraeliten. Haupt 
erwerbögquellen ind Land= und Forſtwirtſchaft, aud Viehzucht 
und Weinbau. Sehr wiätig der Bergbau, bef, auf Gold und 
Silber (Minen von Berespatal, Offenbänya), Blei, Kupfer, 
Eijen; Torf-, Kohlenlager, reihe Salgwerle, Die großen» 
teils in deutſcher Hand befindliche und z. T. durch Erdgas 
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betriebene Induftrie liefert Spiritus, landwirtſch. und andere 
Maſchinen, Leder, Webwaren, Chemikalien, Holzwaren, Pa⸗ 
pier und ——— Univerfität in Klauſenburg (eit 1872). 

Geſchichte. ., früher ein Teil Daziens, trat unter 
Ladislaus J. (1077—95) inenge Berbindung mit Ungarn und 
fol feinen Namen von der durch eingewanderte Deutſche im 
12. Jahrh. angelegten Sibinburg, dem jpätern Hermanıts 
ftadt, erhalten haben. Seit 1526 war e8 fouveräneß Kürten» 
tum unter Zöpolya; feit 1571 folgten mehrere Fürften aus 
dem Haufe Bathory; Die Fürften Bethlen Gabor und Ras 
koczy waren gefährlide Feinde Oſterreichs, bis das Land 
1686 die Schutzhoheit Oſterreichs anerkennen mußte und 
1697 mit Ungarn vereint wurde, ©. aan 1765 den Titel 
Sropfürftentum, war — 1849 ſelbſtändiges öſterr. Kron⸗ 
land, wurde 1860 in ſeiner frühern Verfaſſung wiederher⸗ 
geſteilt, aber 1867 ganz in Ungarn einverleibt und feitdem 
energiſch ln Während des Weltkriegs (ſ. d.) 
wurde der Dftteil von ©. Ende Aug. 1916 vorüber nn 
von den Rumänen bejent, durch die deutjheöfterr. Offen⸗ 
five unter Madenfen bis Ende Oktober wieder befreit; im 
Der. 1918 in Rumänien einverleibt. Val. Boner (1868), 
Neiffenberger (1881), Bergner (1884), von Hauer und 
Stade (‚Geologie S.8“, 1885); Gefhihte von Gebhardi 
. (1803), Teutſch (3. Aufl., 3 Bde., 1899— 1910), Geſchichte 

der Deutſchen von Kaindl — Teutſch ——— 

Siebenbürgiſches Erzgebirge, Teil des Siebenb. 
Gebirgslandes zwiſchen Maros und Bihargebirge; reich 
an Edelmetallen. 

Sieben Freuden Mariä, |. Mariä fieben Freuden. 

Siebengebirge, kleines jungpullan. Kuppengebirge 
rechts am Rhein oberhalb Bonn, benannt nad fieben Ba= 
falt- und Trachytkegeln (wichtigſte: Großer Olberg 464 m, 
Löwenburg 459 m, Peteröberg 334 m, Dradenfelß 325 m). 
Vgl. Laspeyred (1901), Uhlig (1914), Hölſcher (7. Aufl. 
2) Knickenberg (Geſchichte, 1922), Hoitz (7. Aufl.1922). 

Sieben gegen Theben, nad der seien, Sage die 
fieben Helden: Adraftos, Bolyneites, Tydeus, Amphiaraos, 
Rapaneus, Hippomedon, Parthenopaios, Die gegen Theben 
gen, um Didipus’ Sohn Polyneited die ihm von feinem 

willingsbruder Eteokles vorenthaltene Herrfhaft über 
Theben zu verſchaffen. Drama von Aſchylus. (S. Epigonen.) 

Sieben Bemeinden, |. Sette Comuni. 

Siebengeruch, Pflanzenart, |. Melilotus. 

Siebengeftirn, Plejaden. Sternhaufen (|. d.) am 
Rüden des Stiers (f. d.) mit 6 durch das bloße Auge unter- 
fheidbaren Sternen; Der hellſte Heißt Allyone. Val. Hayn 
(1921). — Auch der Große Bär (ſ. Bär, ln 

Siebengezeit, Pflanze, ſ. Trigonella; aud) Sieben 
zeit ( Melilotus). 

Siebenhonnſchaften, Bauerfhaft (f. d.) im preuß. 
Reg.» Bez. Düffeldorf, Landkr. Efjen, (1919) 6175 E. 
Zungenheilanftalt; Steintohlenbergbau. 

tebenjähriger Krieg (Dritter Schleſiſcher Krieg), 
von Briedrid II. von Preußen, unterflüßt von England 
(Hannover), 1756—68 gegen Sfterreih, Rußland, Brant- 
reich, Sachſen (Polen), Schweden und die Reichsarmee 
eführt. Um den ihm befanntgewordenen Angriffsplänen 
Feiner Gegner zuvorzulommen, drang Friedrich 29. Aug. 1756 
in Sadjfen ein, bejehte 9. Sept. Dresden, rüdte nad) Böhmen 
vor und Hung die Sfterreier unter Bromne 1. Ott. bei 
Loboſitz; das bei Pirna eingeſchloſſene fühl. Heer mußte 
fid) ergeben; um eine Vereinigung der überlegenen Feinde 
zu verhindern, Drang er 1757 wieder in Böhmen ein, fiegte 
6. Mai bei Prag, ward aber 18. Suni bei Kolin geſchlagen 
und zog fi in die Laufig zurück. Unterdeſſen war das 
bannov. Hilfsheer unter dem Herzog von Enmberland 
26. Suli von den Frangofen bei Saftenbed geſchlagen und 
zur Konvention von Blofter Zeven gezwungen worden 
— Sept.); 30. Aug. ſchlugen die Nuſſen die Preußen unter 
ehwaldt bei — —— 7. Sept. Winterfeldt bei 
Moys; Mitte September eroberten die Schweden Anklam, 
Mitte Oktober brandſchatzte der öfterr. General Hadik Berlin. 
Den unterdeffen in Thüringen vorgehenden vereinigten Fran— 
zofen und Reihstruppen trat Friedrich entgegen und ſchlug 
fie 5. Nov. bei Roßbach, befreite dann Schleſien von den 
Oflerreihern durch Die Schlacht bei Leuthen (5. Dez.). April 
1758 ſchloß Friedrich einen Subfidienvertrag mit England, 
eroberte Schweidnitz zurück, ſchlug 25. Aug. 1758 die Rufen 
bei Zorndorf, ward 14. Oft. bei Hochlirch von Daun über» 
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fallen und geſchlagen; im Weften hatte Ferdinand von 
Braunſchweig 23. Juli die Franzoſen bei Krefeld geſchlagen. 
1789 konnte die Bereinigung der de und Ruſſen 
nicht verhindert werben. Friedrich griff 12. Aug. die Rufen 
bei Kunersdorf an, erlitt aber durch Laudon eine Niederlage, 
worauf tat ganz Sachſen und Sälefien Rn ihn verloren» 
gingen. eine Siege bei Liegnik (15. Aug. 1760) über 
audon und bei Torgau (3. Rov.) über Daun en ihn 
wieder in den Beſitz diefer Länder. 1761 geriet Friedrich 
dur Die —— der Ruſſen und Oſterreicher in 
jeinem Lager bei Bunzelwig in die Äußerfte Not; er vers 
lor Schweidnitz und Kolberg; zudem kündigte England 
die Eubfidien. Da rettete ihn der Tod feiner Feindin, 
Elifabeth von an (5. Ian. 1762); ihr Nachfolger, 
Peter IIT., trat auf feine Seite. Sriedrih8 Siege über Daun 
bei Burkersdorf (21. Juli) und bei Reihenbad (16. Aug.), 
der des Herzogs von Braunſchweig in Weitfalen, der des 
Prinzen Heinrich (29. Okt.) bei — über die Reichs⸗ 
truppen und Oſterreicher führten 24. Nov. zum Waffen» 
ftilftand und 15. Sebr. 1763 zum Brieden von Hubertus 
burg, durch den Preußen fein Befisftand gewahrt wurde. 
Bol. Friedrich d. Gr. (in den „Muvres“, Bd. 4 und 5, 
1847), Archenholz (neue Ausg. 1911), Schäfer (3 Bde., 1867 
—74), M. Lehmann (1894), H. Delbrüd (, Erinnerungen, 
Auffüge und Reden“, 1902), „Die Kriege Friedrichs d. Gr.” 
(6 Bde., 1901—12). 

Siedenlehn, Stadt in der ſächſ. Kreishauptm. Dresden, 
an der Breiberger Mulde, (1919) 2235 &. ; Schuhmacherſchule. 

Siebenmaſter (Siebenmaftihiffe), die größten neuern 
Segelſchiffe; das erſte (Thomas W. caeth 1902 in 
Maſſachuſetts (Nordamerika) vom Stapel gelaufen, Dez. 
1907 an der engl. Küſte geſtrandet. 

Siebenmeilenfſtiefel, im deutſchen Märchen ſeit alter 
Zeit die großen Stiefel im Befit der Rieſen, auch der Hexen; 
eine anſchauliche und draſtiſche Formung des alten Glaubens, 
daß überirdiihe Weſen mit ſtürmiſcher Schnelligteit durch 
die Lüfte oder über die Erde eilen. 

Stedbenpfeifier, Phil. Jak., Rolitiler, geb. 12. Nov. 
1789 in Lahr, feit 1816 bayr. Staatsbeamter, feit 1830 
an der —— abe in Rheinbayern beteiligt, 
be. als eim Sam a Fer (ſ. Hambach), 1834 
Prof. in Bern, gelt. 14. Mai 1845 in Bümplik bei 
Bern; auch ſchri heller‘ ch tätig, 

Siebenpunkt, |. Dtarientäfer. 

Sieben Raben, beſ. bei deutfhen und flaw. Völkern 
verbreitete8 Märchen von der Verwünfhung von fieben 
Brüdern in Raben; fle werden durch die Schweſter erlöft, die 
ihnen bis and Ende der Welt auf den Glasberg nachwandert 
und die um ihretwillen auch manche Prüfungen befteht. 

Siebenſchläfer, nad der Legende fieben als Heilige 
verehrte Hriftl. Jünglinge (Gedädtnistag 27. Suni, in der 
orient. Kirche A. Aug.; ſog. Lostag, f. dJ, die fi bei der 
Chriftenverfolgung 251 in einer Sohle bei Ephefuß vers 
bargen, dort einfäliefen und erſt 446 unter Kaiſer Theos 
doſius II. wieder aufwachten. Nah dem Volksglauben 
regnet e8 fieben Wochen lang an jedem Tage etiwaß, wenn 
es am ©. (27. Juni) geregnet hat. Vgl. Huber (1910). 

Siebenfchläfer, Kagetier, }. Bilde; als Pflanzenart 
die Nachtkerze (ſ. Oenothera) und Die gemeine Küchen 
—— Pulsatilla). [Schmerzen. 

Sieden Schmerzen Mariä, |. Mariä fieben 

Sieben Schwaben, aus dem 15. und 16. Jahrh. gern 
erzählter Schwank von den fieben furdtfamen Helden, Die, 
mit einem großen Spieß bewaffnet, vor einem vn davon⸗ 
laufen. Der Scherz iſt vermutlich alt, die Antike freute 
ſich an — Streichen; auf die Schwaben hat wohl 
das ausgehende Mittelalter dieſe Tapferkeitsprobe über» 
tragen. Weitere Abenteuer der ©. ©. erzählt in dem 
Volksbuch 2. Aurbaders (1846). (©. auch Schwaben⸗ 
nee Bol. Bolte und Rolivta (Bd. 2, 1915). 

Sichenftern, Siebenftraht, Pflanzenart, f. Triontalis. 

Eiebenitromland, |. Semirjetiäenft. 

Stebenter Simmel, Ausdrud für den 5 Grad 
freudiger Erregung, nach dem vom Judentum übernommenen 
Glauben der ojammedaner an das Beitehen von fieben 
Hinmeln, deren Jiebenter und oberfter die höchſte Staffel 
der Seligkeit bedeutete. 

Sieben Weife, bei den alten Griechen fieben durch 
Lebenstlugbeit wie durch ſtaatsmänniſche Leiftungen aus⸗ 


Gie 
gezeichnete Männer des 7. und 6. Jahrh. v. Chr., auf die 
man verfhiedene Kernfprüde zurüdführte. Die Auswahl 
ſchwankt, gewöhnlich rechnen Dazu Solon, Thales, Pitta- 
tus, Bias, Chilon, Kleobulus und Periander, 

Sieben weife Meifter, eine in einen epiihen Rah⸗ 
men gefaßte Novellenfammlung des Mittelalter orient, 
Urfprungs, kam im 12. San . ins Abendland, in den 
— Sprachen vielfach bearbeitet. 

Sieben Wunder der Welt, im Altertum ſieben 
durch Größe und Pracht ausgezeichnete Baus und Kunſt⸗ 
werte: Die ägypt. —— die hängenden Gürten der 
Semiramis in en der Artemistenpel in Ephefuß, 
die Bildfäule des Olympiſchen Zeus von Phidias, das 
Mauſoleum in Halikarnaſſus, der nu iu hodus und 
der Leuchtturm auf der Infel Pharus [Abb. bei Nlerandria]. 

Siebenzeit, Pflanzenart, j. Melilotus. 

Siebketten, in der Mehrfadtelegraphie verwendete 
Anordnun verfchiedener Elektronenröhren, die aus den 
ankommenden Schwingungen die ihnen zugehörenden 
er) beftimmter Schwingungszahl herausnehmen 


N ieben) und dem zugehörigen Aufnahmeapparat 
zuführen. ; 
Slebieben, Dorf im thüring. Landkr. Sotha, bei Gotha, 


(1919) 3692 E.; Sommermwohnung und Grab Guft. Freytags. 
Siebleinwand, Siebtuch (f. Beuteltuch). 
Siebmacher (Sibmacher) Joh., Wappenzeichner und 

Kupferſtecher in Nürnberg, nei: unbelaunt, geſt. 

23. März 1611 in Nürnberg, Herausgeber eined Wappen» 

buchs (2 Tle., 1605—9; nad feinem Tode — tie 

weitert, |. Heraldik) und einiger Mufterfammlungen für 

Spiten=, Stid»s und Goldſchmiedearbeiten. 
Siebmacherrahmen, |. Drabtgewebe. 
Siebmuſchel, |. Sieklanne, 

Siebold, Adam Elias von, geb. 5. März 1775 in 
——— 1799 Prof. der Medizin daſ., 1816 in Berlin, 
geft. daſ. 12. Juli 1828, gründete dort bie Entbindungss 
anftalt, ſchrieb: „Handbuch der Grauenzimmerkrantheiten‘ 

2 Bde., 2. Aufl. 1821—28), „Lehrbuch der Geburtshilfe” 
5. Aufl. 1831). — Seine Söhne: Eduard Kaſpar Jakob 
von ©., geb. 19. März 1801 in Würzburg, 1829 Prof. der 

Geburtshilfe in Marburg, 1833 in Göttingen, geſt. daſ. 

27. Dit. 1861; fhrieb u. a.: „Verſuch einer Geſchichte der 

Geburtshilfe” (23de,,1839—45;2. Aufl.,Bd.1,1901), und 

Karl Theodor Ernft von S., geb. 16. Febr. 1804 in Würze 

burg, Phyliolog, Anatom und Boolog, 1840 Prof. in Er⸗ 

langen, 1845 in Freiburg, 1850 in Breslau, 1853 in Mün⸗ 
en, geft. daſ. 7. April 1885, mit Diierzon und Leudart 
rforſcher des DBienenlebens, Entdeder der Partbeno- 
genefiß bei Inſekten; jchrieb: „Vergleichende Anatomie der 
wirbellofen Tiere” (1848), „Wahre PBarthenogenefiß bei 

Sämetterlingen und Bienen‘ (1856) u. a. — Deren Better 

Philipp Frauz von S. geb. 17. Febr. 1796 in Würzburg, 

ging 1822 als Arzt nad) Java, 1823 nad) Japan, Lehrte 

1830 nad on. zurüd, bereitte 1859—62 nochmals Ja— 

an, geft. 18. Okt. 1866 in Münden; ſchrieb: „Nippon, 

rchiv für Pe Sapans’’ (1832-51; 2. Aufl. 1897) 
u.a. Vgl. U. von Siebold (1896 und 1903). 

Siebröhren, die auffälfigiten Zellbeſtaudteile des Sieb⸗ 
teil8 der Gefüßpflanzen (ſ. Sefähhindel): gegliederte, un⸗ 
verholzte Nöhrenzüge [Abb., nad Rothert; 1 und 3 Sieb⸗ 

rührenftreden in milroflop. Längsschnitt), dadurch entflanden, 
daß in Reihen langgeftredter Zellen Die Duerwände (Sieb⸗ 
platten {ep 

in 1 und 3) 

Poren tra= 

gen,entweder { 

auf ganzer 

Fläche [2; in 

Auf a 

oder au 

kleinern, 
dünn geblie- | 
benen Bezir⸗ 
ten ie ‚ 

tüpfel [3 st; A 

ind in Auf Siebröhren. 

ſicht auf Die Platte]). Siebplatten und Siebtüpfel ermög⸗ 
lichen im Pflangenlörper durch ſtrangförmige Verbindungen 
zwiſchen dem Protoplasına der Siebröhrenzellen die Leitung 
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eiweißreichen Schleims [1 und 8, sl]. Auch untereinander und 
mit gewillen angrenzenden Zellen (Geleitzellen [2 gz; in 
Duerjhnitt]; fo bei Angiofpermenpflanzen) können die ©. 
durch Siebtüpfel f1,st] der Eeitenmände [sw] verbunden fein. 
Siebs, Theod. Germanift, geb. 26. Aug. 1862 in Bre» 
men, 1889 — in Greifswald, 1902 in Breslau; ſchrieb: 
„Geſchichte der frieſ. Sprache‘ (2. Aufl. 1901), „Geſchichte 
der frief. Literatur‘ (2. Aufl. 1902), „Herm. Allmers“ 
(1915), „Deutſche en nke (12. Aufl. 1920) u.a. 
Siebſchnäbier, f. Leiitenänübler. 


J Die ©. find auf den topogr. Karten 
erfiägtlich und werden auf den Starten kleinern — a 
unterſchiedliche Zeichen — wiedergegeben. Au 
Siedlungskarten, zu denen auch die Flur⸗ Grund- und 
en gehören, werden die Siedlungsverhält« 
niffe im befondern dargeſtellt. (S. aud Siedlungswefen.) 
Siedlungskunde, Zweig der Anthropogeographie, ers 
forſcht die Bedingtheit der Siedlungen durch Die natürliche 
und polit. Lage 2c. Bol. Kohl (1841), Meiten (3 Bde., 
1895—96) und die Literatur zu Antbropogeograpdie. 
Siedlungsweſen [Hierzu Tafel: Siedlungen), die 
Gejamtheit der 3.3. von Suduftriewerlen oder stonzernen, 
öffentl. — oder Vereinigungen privater ſolcher 
ausgehenden Maßnahmen zur Errichtung von Siedlungen, 
d. h. größerer Gruppen von nen (ſ. d.), die nad 
der Art der Bewohner Dann als Beamten⸗, Wrbeiter= oder 
ländliche Siedlungen, 3. B. für ehemal. Krieger (Krieger 
ſiedlungen) ıc. unterfgieden werden, Private Geſellſchaften 
für ©. werden meiſt al8 Siedlungsgeſellſchaften bezeichnet, 
die in Form einer A.«G., einer ©. m. b. H. oder einer Ges 
nofjenfhaft entweder eine gemeinnützige oder eine auf Ges 
win — Erwerb, Aufſchließung, Verkauf, Vermietung 
gerichtete Tätigkeit ausüben. Da für alle ſolche Anlagen 
nur freies Gelände in Betracht kommt, das eine Zuweiſun 
von Gartenland oder Feldſtücken ermöglicht, ſo bietet ſi 
den Siedleru nicht nur Gelegenheit, einen beträchtlichen Teil 
ihrer A ſelbſt zu erzeugen, ſondern ſich aud, falls 
tagsüber anderwärts tätig And von den berufliden Ans 
rengungen durch Bewegung und Betätigung in freier Luft 
zu erholen. Bei den ländliden ©., ke Wirtſchaftsheim⸗ 
ftätten genannt, für Arbeiter, Heimarbeiter, Kriegsbeſchädigte 
iſt bei der an der Heimftätten ſelbſt und bei der Zumeifun 
extragfäbigen odens bei. darauf Rückſicht zu nehmen, o 
die Bewirtihaftung als Nebenbefhäftigung unter Betei— 
ligung der ae gedacht ift oder ob fie Erwerbs⸗ 
quelle bei Nebenbejhäftigung in einem Handwerk, oder ob 
fie Haupterwerbsquelle jein joll, Der Gedante des ©. trat 


RR STETTEN ER REN ERSTER RER TER 
—— Es De Eee 2 BR I . ' 7 — * x Se me 





Pam DE a ik me — Bi ae lat En Sur zu — — 
=“ Een ” er EEE En Zinn 2 as DERART, Bi 
v . ie Ten ze) BE en 


175 | J Sie 
im modernen Wirtſchaftsleben zum erſtenmal in Erſcheinung (. ea): Im Deutſchen Reich ift die Verwendung der 
bei der Gründung der Gartenftäbte (|. d.) in England, un durch Erlaß vom 30. März 1922 .feitgelegt.' 
der- Mütter der Gartenftadtbewegung, und in Deutſchland. Inhaber des großen Staats⸗S., Grofjfiegelbewährer, ift in 
Um, 1900 entftand nad kurzer Propaganda in England bie n | j es 
Gartenſtadt Cethworth, die nad) Sjähriger Bauzeit 9000 E. 
und. 100, Läden zählte. Das S. wurde durch das Reichs— 
ſiedlungsgeſ. vom 11. Aug. 1919 geregelt und in ihm die 
. Bereitftellung von Staatsdomänen, von Moors und Od— 
land zu Siedlungszwecken vorgejehen, ferner wurde gemein- 
nützigen SiedlungSunternehmungen ein a auf 
» die in ihrem Bezirk gelegenen landwirtſch. Grundſtücke zuge» N 
ſichert. (S. aud) — — Ralnifatio und Boden⸗ — 
reform.) Vgl. Barth — „„Bauarbeiten des Kleinſied⸗ Um: 
ler8” (1922), David (1921), Ponfid (1922)... | —i 
Sieg, r. Nebenfl. des Rheins, entſpringt am Ederkopf — 
im Rothaargebirge, mündet, 131 km lang, unterhalb Bonn. 
Bol. Vonderplais, „Das Siegtal’ —— 
Siegburg, Kreisſtadt des Siegkreiſes des preuß. Reg.» 
Bez. Köln, rechts an der Sieg, (1919) 18093 &., Amts⸗ 
gericht, Gymnaſium, Realſchule, kath. Lehrerfeminar,; Ly⸗ 
eum, zwei Strafauſtallen; onwaren⸗, Eifen-, Maſchinen⸗ 
—— Dabei der Michaelsberg mit ehemal. Benedik⸗ 
tinerabtei, jetzt Strafanſtalt. — 
Siegel (lat. sigillum), Abdruck eines Stempels in | 
eine weichere Maſſe, dient teils zur Verfieglung, teils * Stegel. 
Unterſieg ung. Im Mittelalter erfegte das ©. infolge 8 . 
mangelnder Schreibkenntniſſe vielfach die Namensunterfärift | Frankreich (Garde des sceaux) der Suftigminifter, in Eng= 
und gelangte dadurch zu großer Bedeutung. Dem Typ nad) ; land (Lord keeper of the Great Seal) der Lordkanzler. 
laſſen fih Gemmen=, Porträts, Thron, Bild», Wappens, | Siegellunde oder Sphragiftit, die Kenntnis der Siegel, bef.. 


1. Straßendorf 3. Haufendorf ——— 4, Streusiediung 1:7 
(Hirschfeld beileipzig) Alhausen, Kreis Höxter) PAS, TE 4 (Teil der Gemeinde Roxel,f - 
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Siedlungsformen. J 
Reiters, — sc, unterſcheiden Abb.; Gemmen= | der Urkundenſiegel. Vgl, Grotefend (1875), Seyler (1894), 


fiegel Karls d. Gr. (geft. 814), 2 Wappenfiegel Gerhards | Iigen (2. Aufl. 1912), Ewald (1914), Berchem (1923). 
von Querfurt (1278), 3 Bildfiegel der Stadt Leipzig (1287),| Siegelbaum, ſ. Sigillaria. 

rl Herzog. Erih8 von Sachſen-Lauenburg (geſt. Siegelerde, |. Bolus. FE BEN 
1361), 5 Großes Reichsſiegel des Deutſchen Rei8 (1922)]. | Siegellack, in Stangenform gegoffene8 Harzgemenge 
Die Aufbewahrung der Staats-S. war im röm.»deutfhen | zur Herltellung von Siegeln, befteht aus Schellack und 
Reich dem Erzbiſchof von Mainz als Eizlanzler anvertraut | Terpentin, dem mineraliſche Barbitoffe (Zinnober, Mennige, 
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Gie 
Ehromgelb ıc.) beigemengt werden, geringerer aus Kolo⸗ 


phonium und etwas Terpentin. Vgl. Andes (2. Aufl. 1911). 
Siegelmäßigkeit, die Befugnis, ein eignes Siegel 


in Bekräftigung der Urkunden zu führen; im rechtsrhein. 


ayern no bis 1861 Vorrecht des Adels, der höhern 
Staatsbeamten und Offis 
ziere (Siegelgenofien). 

Stegelsylinder, Sie 
gelfteine, Zylinbergemmtent, 
beidenalten Aſſyrern, Baby⸗ 
loniern und Perſern IAbb.] 
die kleinen Steinzylinder 
mit eingravierten Inſchriften 
oder Figuren, dienten zum 
Siegeln und als Amulette. 

iegen, Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. Arnsberg, an 
der Sieg, (1919) 29 020 E., Amtsgericht, a 
Reichsbankſtelle, Realgymnafium, Lyzeum, Bergſchnle, Fad- 
ſchule für Eiſeninduſtrie; Handelstammer; Eiſeninduſtrie, 
Hochofen⸗ und Walzwerlke, Maſchinenfabriken. In der Um— 
gegend (Siegerland) bedeutender Eiſenerz- (1921: 1,8 Mill. 
t), Silher⸗, Blei⸗, en früher Hauptitadt des 
Fürftentums S., das 1806 an Berg, 1815 an Preußen fan. 
Vgl. Noftiz (1894), Scheppig (1922). 

Siegerland, |. Siegen. 

Siegedgättin, |. Nite. 

Siegfried (nordiſch Sigurd), urfprünglid der Wailen- 
Inabe,der in feiner Jugend Heldentaten(Dradentötung[Abb,; 
- nad einem Straßburger Drurf des Liedes vom „Hürnen 
he Ba von 1563]) vollbracht hat. In der deutſchen Hel- 


e 
endichtung kommt er ̃ 
= 





Siegelzylinder Darius’ I. 


nad ritterlider Er Be | 
iehung (ergäbtt im RER EEE a 
ibelungentted, f.d.) PIES NN. R 
of der Bur- “ 


an en = 
gunderlönige, erhält E 
deren Schwefter N DEIN 
Kriemhild, wirbt für E are GR 
Gunter um Bruns BEN RYIG 


ild, dieſchließlich aus F 
Eiferſucht ſeinen Tod 
veranlaßt. Vgl. Pan⸗ 

er (1912). — Von 

ichard Wa 





Siegfried. 


gner im 3. Teil der Tetralogie „Der Ring des 
Nibelungen‘ (1876) He | 


Siegfried, Herm., ſchweiz. Topograph, geb. 19. Febr. 
1819 in Zofingen, geft. 5. Dez. 1879 in Bern, Heraus 
geber de8 „S.-Atlas“ der Schweiz (591 Blätter in 
1:28000 und 1:50000). 

Stegfriedftellung, im Weltkrieg Bezeichnung des ſüdl. 
Teils der jog. Hindenburglinie, des rüdwärtigen Etellungs- 
Ialemb weil von Lille bis — a Sie verlief 
dit, von Arras-St.»Quentin-La Fere⸗Vailly Reims [Karte: 
Weltkrieg II, 4]. An der Srontlinie waren im Früh— 
japr 1917 umfaflende Angriffsvorbereitungen der Entente 
ertannt worden; um das zerflörte und unbewohnbar ges 
wordene Kampfgelände zu räumen und Die Front zu verkuͤr⸗ 
zen, wurde Die deutſche Verteidigung vom 16. März 1917 
ab in die S. zurüdgenommen. 

Siegmar, fühl. Dorf bei Chemnig, (1919) mit Stelzen- 
dorf 4781 E.; Trikotagen⸗, Metallwarenindufirie. 

Siegmarmwurz, Pflanzenart, ſ. Malva. 

Stegmund, ſ. Sigismund. 

Siegwette, im Gegenfat zur Platzwette (ſ. d.) Wette 
auf die Bedingung, daß ein Teilnehmer an einem ports 
lien Kampf erfter wird. 

Siegwurz, f. Gladiolus 
und Allium, . 

Stel (holländ. BHO, Abzugs- 
töhre, Schleuſe, Die durch Deiche ge= 
legtift, zur Bes und Entwäflerung der 
Dahinter liegenden Landſchaft (Siel- 
acht); heißt, wenn den Deid) in voller 
Höhe durchſchneidend, Deichichleufe, 
wenn zur Offenhaltung des Außen⸗ 
waffer8dienend, Spulſchleuſe. Man⸗ 
cherorts auch Bezeichnung fürſtanalrohr. 






Sielengeſchirr. 


Sielengeſchirr, Bruftblattgefchirr, ein Pferdegeſchirr, 
bei dem das Kumt (ſ. Kumtgeſchirr) durch einen breiten 
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Riemen, das Bruſtblatt, um die Bruſt des Pferds erſetzt iſt, 
der fi nad) Hinten in die Zugſtränge oder Zugriemen fort= 
It und dDurd den Halsriemen und den Kammdeckel in 
einer Lage erhalten wird [Abb]. . 
Sielgefhworene, Sielrichter, die Beamten, welde 
die Siele zu beaufſichtigen und zu kontrollieren haben. 
"Siemens, Georg von, Politiker, geb. 21. Dit. 1839 
in Torgau, Mitbegründer und Direktor der Deutihen Bant 
in Berlin, feit 1874 wiederholt Landtags- und Reihstags- 
abgeordneter (freifinnig), 1899 oe geſt. 23. Dt. 1901 
in Berlin. Vgl. Helfferich (3 Bde. 1921—23). 
Siemend, Werner von (geadelt 1888), Phyſiker und 
Ingenieur, geb. 18. Dez. 1816 in Lenthe bei Hannover, gelt. 
6. Dez. 1892 in Charlottenburg, war zuerjt — 
preuß. Artillerieoffizier, erfand u. a. den erſten brauchbaren 
elektr. Zeigertelegraphen, die elektr. Seeminen, die elektr. 
Iſolation mit Guttapercha, baute 1848—49 Die Telegraphen⸗ 
linie Berlin-Branffurt a, M., trat nad Ausſcheiden aus dem 
Heer in die von ihm und Georg Halste (f.d.) 1847 gegrüns 
dete Birma Siemens & Halske (ſ. d.) ein, die ih bei. dem 
Bau von Telegraphenlinien widmete (Deutſchland, Ruß— 
land, Indo-Europ. Linie für Die engl. Regierung). 1866 
baute ©. die erſte Dynamoeleltr, Maſchine, 1869 die erite 
eleltr. Eifenbahn und gab die Grundlagen zur Verwendung 
des elektr. Starkſtroms für die Zwede der elektr. Beleuchtung, 
der eleltr. Kraftübertragung ꝛc.; ex fhrieb: „‚Rofitive Vor» 
ſchläge zu einem Batentgejeh’’ (1869), „Wiſſenſch. und techn. 
Arbeiten‘ (2 Bde., 2. Aufl. 1893), „Lebenserinnerungen“ 
(12. Aufl.1922). Vgl. A. Fürft (1916), Matſchoß (2 Bde., 
1916), Säger (1923). — Eein Bruder Wilhelm S., geb. 
4.April1823 in Lenthe, geit. 19. Dez. 1883 inLondon, lebte ſeit 
1844 in England, war Dlitarbeiter an der engl. Niederlaflung 
der Birma, widmete fi aber bei. dem Ausbau metallurg. 
Prozefie und ſchuf mit den Gebr. Martit das als Siemens⸗ 
Martin-Prozeß belanntgewordene Verfahren der Stahl» 
bereitung. 1883 wurde er al8 Sir Billian ©. in den engl. 
Nitterftand erhoben. Eeine Schriften zufammengefaßt in 


8 | „Scientific works” (3 Bde., 1889— 95). Vgl. Pole (‚‚Le- 


bensbeſchreibung“, 3 Bde., 1890). — Friedrid ©,, Bruder 
der vorigen, geb. 8. Dez. 1826 zu Menzendorf bei Lübeck, geft. 
26. Mai 1904 in Dresden, erfand 1856 die Regenerativfeue⸗ 
rung, widmete ſich bef. der Glastechnik (Slaswerle in Dres= 
den ac.), donſtruierte |päter Die Negenerativgaßlampen u. a.; 
ſchrieb: „Heizverfahren mit freier Flammenentfaltung“ 
1885), „Über Die Vorteile Der Anwendung von hocherhitzter 
uft für die Verbrennung” (2. Aufl. 1887). — Karl S.“ 
Bruder der vorigen, geb. 3. März 1829 in Menzendorf, geft. 
20. März 1906 in Meutone, leitete nad) Werners Tode zu= 
ſammen mit deſſen Söhnen Arnold gen 13. Nov. 1853 in 
Berlin, geſt. daſ. 29. April 1918) und Wilhelm (geb. 30. Juli 
1855 in Berlin, gelt. 14. DOM. 1919 in Aroſa; vgl, Rotth, 
1922) die Firma, bis diefe 1897 Altiengeſellſchaft wurde. 
Siemens - Martins Prozeh;, Die Erzeugung von 
Flußſtahl im Martinofen (f. Cijenergeugung, Siemens, 
Werner von, und Martin, Pierre). Vgl. Hermanns a 
Siemensofen, Ofen mit Regenerativfeuerung (}. Gas— 
feuerungen [Tafel; Techniſche Chemie L, 6)). 
Siemens Rheim Elbe Shudert:Union, Rhein- 
Elbe-linion G. m. b. H., Zuſammenſchluß Des Siemens— 
Schuckertkonzerns und des Stinneskonzerns (1920). 
Siemens & Halske, Aktiengeſellſchaft, gegründet 
12. DU. 1847 als offne Handelsgeſellſchaft von dem da— 
maligen Leutnant Werner Siemens und dem Mehaniler 
Georg Halske (ſ. d.); arbeitete bes, auf dem Gebiete des 
Telegraphenwefens, begründete Niederlaffungen in Rußland 
en) und England (1858), war feit 1867 im alleinigen 
efit der Gebr. Siemens, wurde feit 1890 unter Karl, Arnold 
und Wild, ©. als Kommanditgeſellſchaft betrieben und 1897 
in eine W.-G. umgewandelt, die ſich 1903 mit der Eleltri- 
zität A.«G. vorm. Schuckert & Co. in Nürnberg zu den 
Siemens: Schudert-Werten G. m. b. H. vereinigte nıit dem 
Site in Berlin. Nad dem durd; den Krieg herbeigeführten 
Anderungen betreibt der Sientensfonzern, teils durch Die Sie— 
mens? & Halste, A.⸗G. teils dur die Siemens-E dudert- 
Werte 6.m.6.9., Werke in Deutiſchland (bef. Berlin und 
Nürnberg), Sfterreig, Ungarn, Spanien. Der Konzern 
pflegt alle Zweige der Elektrotechnik und unterhält in allen 
— der Welt techn. Büros oder Vertretungen. Die 
opfzahl der Angeſtellten und Arbeiter betrug Ende 1924 
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etwa 106 000; Altientapital 2) 97,5 Mill. Reichsmark 
(HI Mi. Stammaltien). An der Epite fteht jegt der 
jüngfte Sohn von Werner ©., Karl Briedr. von ©, 1920 
ſchloſſen die Siemensfirmen und die Schuckert A.⸗G. mit 
der Deutfh-Ruzemb. Bergwerks- und Hütten-A.⸗G. eine 


Snterefjengemeinfhaft, der ‘bald darauf aud der Bochumer 


"Verein (f.d.) beitrat. Vgl. Ehrenberg (Bd. 1, 1906), L. von 
Minterfeld (‚„‚Entwidlung und Tütigleit der Birma 
Siemens & Haldle in ben Jahren 1847—1897°, 1913). 

Stemtering, Rud., Bildhauer, geb. 10. Aug. 1835 in 
Königsberg in Preußen, get. 23. Jan. 1905 als Prof. in 
Berlin; Lutherdentmal in Eisleben. (1883), Sieges denk⸗ 
mal in Leipzig (1888), Wafhingtonftatue in Philadelphia, 
Bismarddenintal in Frankfurt a. M. Vgl. Daun (1906). 

Siemianowis, Dorf | — —r e —ñ — 
in: Boln. = Oberfälefien, 
(1919) 18438 E.; Steins 
tohlenbergbau ; Dabei Laura» 
hütte (ſ. d.). RER 

Siemiradzki (ſpr.ßije⸗), 
Henryk von, poln. Hiſtorien⸗ 
maler, geb. 16. Nov. 1843 in 
Charkow, geſt. 28. Aug. 1902 
auf ſeinem Gute Strzalkow; 
malte Szenen aus dem an— 
tiken Leben mit grellem Effekt 
des Graufigen (‚‚Badeln des — 
Nero’) oder Sinnenreize⸗⸗ buztt 
den („Phryne in Eleuſis“). IF 

Siena, im Altertum Fi: u ee Me F 
Colonia Julia Senensis, 
Hauptjtadtder ital. Prov. S. 
— — —— el €. Siena: Palazzo pubblico. 
Dom (13. Jahrh.), Palazzo pubblico (um 1300 JAbb.)]; 
Univerfität jüngft erneuert). Vgl. Chledowſti 
(deutih, 2 Bde., 4. Aufl. 1923). 

Sienaerde (Terra di Siena), |. Bolus. 

Sienkiewicz (ſpr. Bienkjewitih), Henryk, poln. Roman- 
friftiteller, geb. 4. Mat 1846 in Wola Okrzejſta (Gouv. 
Sjedlez), geit. 15. Nov. 1916 in Vevey, wandte fi von 
realiſt. Novellen (‚Koblenzeihnungen’‘) en großen hiſtor. 
Roman: die Trilogie „Mit Feuer und Schwert”, „Sint— 
Hut‘, „Herr Wolodyjowſti“ (zufammen 14 Bde., 1884 
—87), „Quo vadis” (Neros Ehriftenverfolgungen, 1899), 
in alle Kulturſprachen überjett, „Die Kreuzritter“ (1898), 
ferner der individuelle Roman: „Ohne Dogma” (1889), 
der foziale „Die Familie Bolaniecki” (1895) u.a. Außer— 
dem Novellen, Reifebriefe n.a. Geſammelte Werke (deutich, 
10 Bde. 1906-—10). 1900 wurde ihm das Gut Oblegoret 
(Gouv. Kielzy) als Nativnalbelohnung geſchenkt, 1905 er- 
hielt ex den Nobelpreis für Literatur, Vgl. Chmielowſti 
(poln., 1901), NRowirfti (poln., 1901). 

Siero, Pola de S., Stadt in der la Prov. Opiedo, 
rechts von der Nora, (1921) 27210 &. 

Sterofzewffi (Spr. ßjeroſch), Wackaw, poln. Ethno— 
graph und Novpelliſt, geb. 1860 in Warfhau, 17 Jahre in 
- SOftfibirien verbannt; ſchrieb: „Korea“ (ruff., 1905 ; deutſch 

1905), „Sibir. un (1903) u. a. 

Sierra (ipan.), |. Serra. 

Sierra de Perijä, nördliäfter Ausläufer der or» 
dilferen, zieht von der jüdamerilan. Republit Kolumbien 
gegen NR. nad Venezuela, im Cerro Pintado 2800 m hod). 

Sierra Ledne, brit. Kolonie und Broteltorat in Ober⸗ 
guinea, befteht aus der eigentl. Kolonie ©, L., welde die 
Halbinfel ©, 2. mit der Hauptſtadt Freetown umfaßt 
(10400 qkm, mit 1911: 75572 &., davon 702 Weiße), und 
dem Binterland, Dem Proteltorat (3 Provinzen), im ganzen 
83160 qkm, (1911) 1403133 E. gut bewäffert, meiſt Bufd- 
wald, nurim SO. Urwald mit Menſchenaffen; ungefundes 
Klima; das Hinterland, durch 2 Bahnlinten erfäloffen, 
liefert Ingwer, Balmlerne und =öl, Kolanüſſe. Hauptſtadt 
Breetown (f.d.). S. L., 1467 von den Portugiefen entdeckt, 
1787 von einer engl. Gefelihaft erworben, feit 1807 im 
Beſitz Der engl. wen: roteltorat feit 1896, Dal. 
Croots (engl., 1903), Aldridge (engl., 1910), Newland 
(engl, 1916), 8. L. Handbook (1920). 

terra Madre, Gebirge zwiſchen den mexik. Staaten 
Sinalva, Sonora und dem Hochland von Chihuahua, 
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Sierra Nevada. 1 Zpäfıes Gebirge Spaniens [Karte: 
Spanien sc. und Tafel IL, 7), in Andalufien, 80 km lang, 
mit Eißzeitipuren; höchſte Gipfel Cumbre de Mulhacen 
3481 m, Picacho de Veleta 3398 m; höchſter Paß (Collado de 
Veleta) 3300 m. Vgl. Carandell (ipan., 1921). — 2) Gebirgs⸗ 
fette im nordamerilan, Staate Kalifornien, 650 km lang, im 
Mount Whitney 4426 m ho, in 2140 m Höhe (Trudeepaß) 
pon der Zentral=-Bacifichahn überfäritten. [S. auf) Tafel: 
Vereinigte Staaten von AmerilaIl, 9 und 12.] 

Sierra Nevada de Santa Marta, Sebirge in Süd- 
amerila, an der Nordküſte von Kolumbien, in der Haupt- 
fette 5100 m hoch, fteil abfallend. 

Sie ſollen ihn nicht Haben, den freien Deuts 
Then Rhein, Gedidt (‚‚Der a Rhein’) von Nil, 
Beder (ſ. d. 1840); oft komponiert, jo von Kreutzer (1840; 
Notenanfang), von G. Runge, Eickhoff, Ehumann, Bur u. a. 





Sie ſol⸗len ihn nicht ha“ ben, den frei⸗en deut⸗ſchen Rhein! 


Siefta Naar Mittagsrube. 

Sieur (frz., fpr. ßlöhr), ſ. Seigneur. 

Sievers, Eduard, Germaniſt, geb. 25. Nov. 1850 in 
Lippoldsberg (Neg.= Bez. Caſſel), 1871 Prof. in Sena, 1883 
in Tübingen, 1887 in Halle, 1892 in Leipzig; gab heraus 
„Tatian“ (2. Aufl. 1892), „Heliand“ (1878), „Althochd. 
Stoffen’ (mit Steinmeyer, 5 Bde., 1879—1922), „Edda— 
Lieder” (1923) u. a.; ſchrieb: „Grundzüge der Phonetik” 
(5. Aufl. 1901), „Angelſächſ. Grammatik“ (5. Aufl. 1915), 
„Altgerman. Metril (2. Aufl. 1905), „Metriſche Studien“ 
(1901fg.), — Studien“ (1912) u, a. 

Sievers, Jak. Ioh. (beiden Ruſſen Jakow Jefimowitſch), 
Graf, ruſſ. Staatsmann, geb. 30. Aug. 1731 in Weſenberg, 
1764 Gouverneur von Nowgorod, Dane 1775 die Statt- 
— Rußland ein, leitete die zweite und 
dritte Teilung Polens, geſt. 28. Juli 1808 in Livland. Nach 
ihm benannt der Sieverskanal (ſ. d.). 

Sievers, Wilh., Geograph, geb. 3. Dez. 1860 in Ham⸗ 
Burg, bereifte 1884—85 und 1i892—93 Venezuela, 1886 
Kolumbien, 1909 Peru und entdedte 1910 die Quellen des 
Amazonenſtroms, ſeit 1891 Prof. in Gießen, geft. daf. 
11. Juni 1921; ſchrieb über feine Reiſen und gab eine ſechs— 
bündige „Allgem, Länderkunde“ heraus, won der er felbft 
große Teile verfaßte. A Ihrieb er: „Die Kor— 
dillerenſtaaten“ (1913), „Venezuela“ (1921) u. a. 

Sieverdhaufen, Dorf im preuß. Reg. Bez. Lüneburg, 
Fr. Burgdorf, (1919) 619 E.; hier 9. Juli 1553 Sieg des 
Kurfürften Moritz von Sachſen, der tödlich verwundet wurde, 
über den Markgrafen Albredt Alcibiades von Branden⸗ 
burg-Kulmbach; Denkmal (1853). _ 

Sieverskanal, Nowgorodſcher Kanal, im ruf]. Souv. 
Nowgorod, verbindetden Wolchow mit der Mita, 10 km lang. 

Siewers, Baron von, ruf. General der Infanterie, 
Balte, Ende 1914 Oberbejehlöhaber der ruff. 10. Armee an. 
der oftpreuß. Front, wurde 4.—22. Febr. 1915 von der 
deutſchen 8. und 10. Armee angegriffen und vernichtend ges 
ſchlagen (Winterfhlaht in Mafuren); erſchoß jih darauf 
nad einem Zuſammenſtoß mit dem Großfürſten Nikolai 
Nikolaiewitſch. | 

Sieyes (pr. ßjejähs oder ßiähs), Emanuel Joſ., Graf, 
franz. Bublizift und Staatsmann, geb. 3. Mai 1748 in 
Frtjus, Generalvilar des viſchofs von Chartres, Ber- 
faſſer des Pamphlets „Qu’est-ca que le tiers-etat?’ 
(„Was iſt der dritte Stand?”, 1789), Mitglied der Nas» 
tionalverfjammlung und des Konvents, bereitete die Er— 
Härung der Menſchenrechte vor, ſpäter Mitglied des Rats 
der Bünfhundert, 1799. de8 Direktoriums, unterjlügte Den 
Staatsitreih des 18. Brumaire, unter Bonaparte Se⸗ 
traf, lebte, nad} der zweiten Reſtauration ver- 
bannt, bis 1880 in Brüffel, get. 20. Suni 1836 in Paris. 
Vgl. Neton (frz., 1900). 

Stegen, |. Duzen. Thors. 

Sif, nordiihe Erdgöttin mit goldenem Haar, Gattin 

Sifanto, Sniel, |. Siphnos. 


12 


St | 
Sifra (chaldäiſch, „das Buch’), aud) Thoraf Kohanim 
(„Prieſtergeſetz“), ältejter Kommentar des Levitikus (8. Bud) 
Mose), älteite Beitandteile aus dem 1. und 2. Jahrh. Sifre 
(‚Bücher‘), Kommentar zu den Büchern Numeri (4. Mofe) 
und Deuteronomium (5. Mofe). 

Sigambern, |. Sugambrer. . 

Sigeion, Vorgebirge, ſ. Sigeum. 

Sigel (das), Mehrzahl Siglen (vom lat. sigillum, d.i. 
eines Siegel), regelmäßige Abkürzungen von Worten durch 
einen oder mehrere Buchſtaben. Die Ion bei alten Kultur— 
völkern gebräuchlichen, bef. häufig in antiken und mittel» 

alterlichen Handſchriften — S. gingen von da in 
alle Schriftſprachen über. Die bekannteſten Ind: ic. (aus 
lat. et cetera) = und jo weiter; & (vom lat. et) = und; 
% (aus lat. libra) = Pfund. Als Münzbezeichnungen 
dienen: H (außdenar) = Pfennig; £ (auslivre) = Pfund 
Sn Belondere Bedeutung haben die ©. in der 
tenographie, hier auch) Kürzungen oder Kürzelgenannt, z. B. 
O0,  , —(GÖabelöberger), oder ©, N , / (Stolze= 
Schrey) = „der, „und“, „die“. (S. Stenographie.) 

&igel, Franz, amerilan. General, geb. 18. Nov. 1824 
in Sinsheim (Baden), flüchtete als. Teilnehmer am bad. 
Aufftand (1848 und 1849) nad) Amerika, focht im amerilan, 
Bürgerkriege 1861 —64 ruhmvoll in Der nordftaatl. Armee, 

geſt. 21. Aug. 1902 al8 Beamter in Neuyork, 
Sigenot, mittelhochd. Gedicht Des 13. Jahrh., bg. von 
Sigeth, |. Märmarosfziget. [Zupita (1870). 
Sigeum Gr Sigeion), Borgebirge und Stadt in 
der Troas, am Jüdl, Eingang des Hellesponts, mo die 
Grabhügel des Achilleus und Patrollos gezeigt werben. 

Sighet, rumän. Name von Marmas 
ros⸗Sziget (f. d.). 

Sighisoara (ſpr. fi 
Name von Schäkburg fi 

Sigillaria Brogn., Siegelbaunt, vor⸗ Ba 

weltliche Pflanzengattung. aus der Gefäß» "Apr 
Iryptogamengruppe der Zylopodialen (f. Mi 
Lycopodium), häufig in der Steintohlen- ; 
zeit, baumhoch, ſäulenförmig oder fpärli 
verzweigt, die Siegelabdrüden ähnlichen 
Blattnarben in ſenkrechten Reihen JAbb., 
nach Steinmann; a Stamm, b Blätter, 
e Sporenfrühte]; im Boden mit Stig- 
maxrien (ſ. d.) befeitigt. 

Sigillum (lat.), Siegel; 8. confes- 
siönis, Beichtliegel (f. d.). 

Sigismund, deutſcher Kaiſer (1411—37), geb. 
15. Bebr. 1361, legter Sproß des Haufe Quremburg, Sohn 

Kaiſer Karls IV., 1378 Kurfürſt von Brandenburg, durch 
Heirat 1387 König von Ungern; 1410 röm. König, machte 
er dem Schisma der Kirche (1378— 1417) durd) das Konzil 
von Konſtanz ein Ende, veranlaßte aber durch die Verbren- 
nung des Hus Die Huſſitenkriege (ſ. ee, übergab die 
Markt Brandenburg 1415 an Burggraf Briedrid von Nürne 
berg, wurde 1433 röm. Sailer, geſt. 9. Dez. 1437 in Eger, 
Bol. Aſchbach (4 Bde, 
Schiff (1909). 

Sigiamund (BZygmunt), Könige von Polen. — 
&. I. (1506—48), a 1. San. 1467, Sohn Kaſimirs IV., 
kämpfte mit den Rufen und Tataren, verlieh feinem 
Schweſterſohn, dem Hochmeiſter Albrecht, das Hzgt. Preußen 
als erbliches Leben, geſt. 1. April 1548. — Sein Sohn ©. IT. 
Auguft (1548 — 72), 2 1. Aug. 1520, vereinigte 1569 
Litauen völlig mit Polen, ebenfo Weltpreußen, Wolhynien 
und die Ukraine, gewährte 1572 allgem. Neligionsfreiheit, 
geft. 7. Juli 1573 als lepter Sagellone. — S. III., geb. 
20. Juni 1566, Sohn Johanns III. von Schweden, Neffe 
S. II., fatholifch erzogen, 1587 König von Polen, 1592 aud) 
von Schweden, wo er 1600 durch feinen Oheim, Karl IX,, 
verdrängt ward, befiegte 1621 die Türken bei Chotin, geſt. 

30. April 1632, 
Sigi, Ioh., Sournalift, geb. 28. März 1839 in Aſcholts⸗ 
haufen (Niederbayern), Herausgeber des von ihm 1869 ge— 
gründeten partilulariftiihen „Bayr. Vaterlands“, geil. 
9. San. 1909. | 
Siglen, Mehrzahl von Sigel (f. d.). 
Sigmaringen, Hauptitadt des preuß. Reg.Bez. ©. 
(j. Sobengollern), früher Haupt- und Mefidenzftadt des 
Fürſtentum S. und Reſidenz des Fürſten von Hohenzollern, 
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1838—45), Brandenburg (1891), Signale Zeihen geben. 
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rechts an der Donau, an 5277 E., Amtsgericht, auf einem 
Bellen das Schloß [Abb.] mit Sammlungen, Symnafium (im 


ehemal. Klofter Hedingen), 2 Höhere Mädchenſchulen, Hohen= 
zollernſches Muſeum für Wiſſenſchaft und Kunſt, Irren⸗, 
Sigmund, ſ. Sigismund. 


[Waiſenhaus 





Sign., auf Rezepten Abkürzung von Signötur (lat.), 
e8 werde bezeichnet. 

Signac (pr. Binnjad), Paul, franz. Maler und Gra⸗ 
phiker, geb. 11. Nov. 1863 in Paris, Vertreter des Neo- 
imprejfionismus und Wointillismus; bei, Landihaften 
[Tafel: Smpreffionismuß II, 6]. 

Signach, Kreisftadt im öftl. Georgien, 800.m hof in 
einem Bergkeſſel, (1910) 16685 ©. 

Signäl (fr3.), ein verabredeted oder feit beitimmtes 
BZeihen zur Mitteilung einer Näachricht oder eines Befehls 
auf eine für Die men: Stimme nit erreihbare Ent- 
fernung ; e8 gibt hörbare (akuſtiſche) und fichtbare S. (optiſche, 
wie Heliograph und Heliotrop (f, diefe Etihwörter und 
Opti ER Telegraphen). Die militär. S. werden mit Trom⸗ 
pete, Horn, Trommel, Pfeife gegeben und bezweden Die Er⸗ 
güngung der Kommandoſtimme. Bei Naht und bei größern 
Sntfernungen treten Lichtſignale in Wirkfamleit. In der 
Marine find Flaggenſignale am Tage gebräuchlich. Die 
einzelnen Signalflaggen, Signaltürper, Blide, Funken oder 
Töne ftellen allein oder in der Zuſammenſtellung Buchſtaben 
oder Zahlen dar, das ©, ſelbſt eine Buchſtabengruppe, deren 
Bedeutung im Signalbuch feitgelegt if. Leucht-S. find 
militäriſch verabredete Zeichen, die Durch verfdhiedenfarbige 
(weiße, vote, gelbe, grüne) Leuchte oder Signalpatronen 
(aus Leuchtpiſtolen) und als Granat-©. (aus Signals oder 
Granatwerfern) gegeben werden. — Über die S. im Eiſen— 
bahndienſt ſ. Eifenbahnfignale. 

Signalement (frz., ſpr. mang), Beſchreibung des 
Außern einer Perſon (in Päſſen, Steckbriefen ıc.). Vgl. 
Reiß⸗Schneickert (1908). — Auch 
das nn (ſ. J— Eu 

Signälfiaggen, |. Signal. 

Signalhorn, |. Bug- 
lehorn. 

Signaliſieren, durch 








ignälftationen, 

Punkte, von -denen aus 
weithin erkennbare Zeichen 
(optiſcher Telegraph) je 
geben werden können; 3.8. 
an Küſtenpunkten (Sema- 
phorftationen) errichtet, 
um vorbeifahrenden 
Säiffen Beiden. und 
ee 
nale zu geben [AAbb.; 
Signalmaft mit Sturmwarnung: Südweſtſturm drohend). 
(S. aud) Sturmwarnungen.) 

Signatär (frz), Unterzeichner eineß Vertrags; Signa⸗ 
tãrmãchte, die ee welde einen Staats 
vertrag unterzeiänen und damit die Garantie für deffen 
Ausführung übernehmen, 

Signatüir (neulat,, „Bezeichnung“), ein das Weſen von 
etwas bezeihnendes Merkmal (3. B. der Zeit, signatüra 
tempöris); Unterzgeiänung einer öffentl. Urkunde, bef. die 
mit einem bloßen Namenszug; in Der Kunft, be. in der 
Malerei, die Kennzeihnung, meiſt Namensunterfhrift, des 
Künftlers auf feinem Werk (Künftler-S,); im Buchdruck 
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die Bezifferung der Bogen am Fuße der erften Seite, dann 
auch eine lan an den Lettern (j.d.) ; bei der Geländes 
lei (f. d.) alle zur Kennzeichnung beftimmter Gegen- 
Hände, J—— ic. ein für allemal feſtgeſetzten 
Zeichen (Rartenzeichen Be Sartograpbiel,4]); auf 
Rezepten die Angabe der Auwendungsart der betr. Arznei 
und des Namens ihred Empfänger; in der Mufit die Be- 
zifferung (f.d.); Auffehrift bei Kaufmannsgütern, Signatur- 
fehre, von den Anhängern des Paracelfus, bef. von Oswald 
Croll (1580—1609; von ihm ein „Tractatus de signs- 
. turis‘‘), ausgebildete Theorie, wonad die Wirkung eines 
Naturlörperd auf den: Organismus aus feinen äußern 
Eigenfhaften (Geſtalt, Barbe 2c.) zu erlennen fei, daß alfo 
z. — die kugligen Knollen der Orchis-Arten auf die Hoden, 
der rote Glaskopf („Blutſtein“) und die rote Klatſchroſe 
auf das Blut (blutſtillend) wirken. Auf dieſer Lehre beruht 
der Glaube an die Wirkſamkeit vieler Volksheilmittel. 
Signet (mittellat. signẽtum, Privatſiegel), Druder- 
oder Verlegerzeichen (in dieſer Bedeutung ſeit dem 18. Jahrh.). 
VBgl. Meiner (1922). — Rotariatsſignete, Handzeichen der 
Notare in Notariatsurkunden. Vgl. Leiſt (1896). 

—— (lat,), bezeichnen; mit Namensunterſchrift 
verſehen. 

Signifizieren (lat.), anzeigen, andeuten, zu erkennen 
geben; ſigniſikant, bezeichnend, bedeutungsvoll. 

Signor (ital., ſpr. Binjor), Signore (ſpr. Binjohre), 
Mehrheit Signori, Herr, Gebieter; Signöra (Mehrheit 
Signbre), Frau, Gebieterin (gewöhnliche Anrede); Signo⸗ 

riuo, junger Herr; Signorina, Fräulein. 

Signorefi (Ipr. Binjo-), Luca, ital. Maler, geb. um 
1441 in Cortona, geft. daj. 1523; Meifter plaſtiſcher Zeich⸗ 
nung und ſtark bewegter Geftaltentompofition ; Hauptwerfe: 
Fresken in Rom (Leben des Mofes, in der Sirtiniichen 
Kapelle, feit 1482), Boreto (Apoftel) und im Dom in Or— 
vieto (Füngftes Gericht, 1499—1506), auch Altarbilder und 
Madonnen. Vgl. Rob. Viſcher (1879), F. X. Kraus („S.'s 
Illuſtrationen zu Dantes divina commedia”, 1892). 

Signoria (ital., ſpr. Binjo-), Herrſchaft, Herrlichkeit 
(auch als Anrede); Ohrigkeit. 

Signum (lat.), Zeichen, Feld⸗, Handzeichen, Siegel. 

Sigriſt, Satrilten (ſ. Dd.). 

Sigurd, ſ. Siegfried. 

Sigwart, Chriſtoph, Philoſoph, geb. 28. März 1830 in 
Tübingen, feit 1865 Prof. daſ., gelt. 4. Aug. 1904; faßte 
die Logik als normative und zmeddienlide Kunſtlehre des 
Dentens auf. Hauptwerk: „Logik“ (4. Aufl. 1911). Bal. 
„Philoſ. Abhandlungen zu ©.’8 70. Geburtätag‘ (1900). 

Sihl, I. Nebenfl. der Limmat in den Schweizer Kantonen 
I z und Züri, mündet, 68 km lang, unterhalb Züri. 

ihr (Seer), oſtind. Handelsgewicht = t/,, Maund (ſ. d.). 
Sikahirſch (Pseudäxis sika Temm.), ſapan.⸗ſüdchineſ. 
6 eweih an ohne Eisſproſſe. Gleicher 
attung in der Nordmandſchurei derimSommer weißgefleckte 
Dybowfkihirſch (Pseudaxis hortulörum Sıvinh.). 

Sikhs (faljh Seikhs, d. i. „Schüler“, „Jũnger“), eine 
von Nänal (geb. 1469, geft. 1538) geftiftete Religionsgenoſ⸗ 
ſenſchaft. Diefer wollte durch eine einfache, geläuterte Reli— 
gion und firenge Sittenlehre eine Vereinigung von Hinduißs 
mus und au ie bewirken. Kämpfe mit den 
Kaiſern von Delhi führten zur Begründung eines eignen 
Staats im Pandſchab durch Sovind ingh (ermordet 1708); 

Randidit Singh (1792—1839) dehnte ihn über das ganze 
Pandſchab aus; durch innere Zerrüttung, die zum Sfriege 
mit den Engländern führte, zerfiel aber das Reich und wurde 
1849 dem Indobrit. Reihe einverleibt. 1911 betrug die 
Zahl der S. 3014 466. Vgl. Macanliffe (engl., 6Bde., 1909). 

Si⸗kiang, Weſtfluß, größter Fluß des ſüdl. China, ent= 
ſpringt in Juͤn-nan, durchfließt Kwang-ſi und Brand ul 
bildet mit dem Pei-kiang bei Kanton den Tſchu-kiang (Perl⸗ 
Nuß), mündet bei Macao in das Südchineſ. Meer [Sarte: 
Alten 11]; von Wu⸗tſchou-fu an ſchiffbar. Seit 1897 
ift der Unterlauf dem fremden Handel freigegeben. 

Sikkative (lat.), Subftanzen, die das Trocknen von Ol— 
farben beſchleunigen, Bulver (3. B. borfaures Manganorydul 
mit Kolophon verfämolzen) oder Blüffigkeiten (Trodenöte), 
. B. in Terpentinöl gelöftes Leinölbleipflafter sc. Vgl. 
Stock (1915). 

Sikkim, brit.=oftind. Vafallenftaat (jeit 1890) der 
Lieutenantgouverneurſchaft Bengalen, am Himalaja [Starte: 


Schlagwortverzeichnis der Karten am Schluß des Bandes. 


Sil 
Afien I, 3], 7000 qkm, (1921) 81722 E. a 
Leptſcha und Bhutias); die Mehrzahl der Bewohner find 
Hindu. Erzengnifle: Getreide, Obit, Wollftofte. Durd- 
enge andel von Bengalen nad) Tibet; Hauptftadt Gangtof. 
gl. White (engl., 1911), Ronaldihay (engl., 1923). 
era !. a B 
Sikorſti⸗Flugzeug, im Weltkrieg ein Großflugzen 
(Doppeldeder) ruf. Konftrultion. i a 
Sikuler (lat.; gr. Sikeler), die älteften Bewohner 
Zatiums, die allmählich ſüdwärts auf die nad) ihnen bes 
nannte Inſel Sizilien gedrängt worden fein follen. Wahr- 
Theinli von ihnen Derlöicden find die Sitaner, die ältelten 
Bewohner im W. Siziliend, 
Silage (Ipr. ahſch'), die Enfilage (ſ. d.). 
Silbe (lat. sylläba), Gejamtheit der Laute, die mit 
einem einzigen Stimmabjag ausgeiproden werden kann; 
kann aus einen Vokal oder aus Vokal mit Konfonanten 
Silbenrätfel, ſ. Scharade. [beftehen. 
Silbenfhrift, Entwidlungsftadium der Schrift (ſ. d.), 
wobei meilt ein Konſonant den Grunditod bildet und je 
nach der Bedeutung der Silbe mit a, e, 1, o oder u ver 
bunden wird, fo zumeift im Aſſyriſchen und 3. T, im Chine⸗ 
ige und Sanskrit. | 
ilbenſtolpern, literale Aphafie, Sprachſtörung, die in 
Verſtümmlung, auch Wiederholung einzelner Silben nament⸗ 
lid) ſchwieriger Worte beſteht, bei progreſſiver Paralyſe u. a. 


Silber (lat. Argentum, chem. Zeichen Ag, Atomgewicht - 


107,88), Edelmetall, kommt gediegen, meift mit Gold legiert, 
in Heinen regulären Friftallen (Würfel, Oftaeder), auch 
draht» oder haarfürmig vor, in Verbindungen in den fog. 
Silbererzen: Silberglanz, Notgüldigerz, Sprödglaserz, An— 
timon=&., Hornerz 2c.; Jilberhaltig find auch Die Fahlerze, 
ferner die meiften Bleiglanze und Kupferliefe. Die Ge— 
winnung Des ©. aus Erzen geſchieht durch Verbleiung (Blei⸗ 
arbeit), durch Amalgamation, 3. T. auch durch Löſungs— 
— Zur Verbleiung werden Silbererze mit Bleierzen, 
nad Röſtung, mit Kohle verſchmolzen oder (auch ſilberhaltige 
Speiſen oder Steine) in geſchmolzenes Blei eingetragen. 
Aus dem erhaltenen ſilberhaltigen Werkblei wird das S. 
durch Abtreiben (ſ. d.) gewonnen.‘ Silberarmes Blei wird 
vor dem Abtreiben erſt angereichert an S. dadurch, daß man 
das beim Abkühlen des geſchmolzenen Werkbleis zuerſt ſich 
abſcheidende ſilberarme Armblei ausſchöpft (Pattinſonieren) 
oder dadurch, daß man dem Werkblei Zink zuſetzt, wobei ſich 
eine ſilberreiche Zinklegierung als ſog. Reichſchaum abſcheidet, 
aus der das Ziuk abdeſtilliert wird (Parkesprozeß). Beim 
Abtreiben, einem Erhitzen des Werkbleis bei Luftzutritt, geht 
das Blei in Bleiglätte über, die entfernt wird, bis nur 
reines glänzendes ©. (Blick⸗S.) übrigbleibt. Beim Amal⸗ 
gamieren wird das S. je nachdem, mit Kochſalz und Kupfer⸗ 
pitriol (im ſpan. Amerika Magiſtral genannt) und Quede 
ſilber in Amalgammühlen vermiſcht oder mit Kupferchlorür, 
Queckſilber und Waſſerdampf behandelt oder auch vor der 
Amalgamierung chlorierend geröſtet. Aus dem Eilberamal- 

am wird das ©. abgeſchieden Durch Abdeſtillieren des Queck⸗ 
Hibers in Deftillieröfen (j. Amalgamieren). Bei den Lö— 
ſungsprozeſſen werden die Erze 
—— — er durch Koch 4 oder J—— 
in Löſung ge racht und dann als Metall oder Eulfat aus⸗ 

efällt. Eilberhaltige blei=, arſen- und antimoufreie el 
Keine werden oxydierend geröftet, das entjtehende ſchwefel— 
faure S. mit Kupferfulfatlöfung ausgelaugt und aus der 
Lauge das ©. durch Kupfer oder Elektrolyſe abgeſchieden. 
Das unrein gewonnene Werk-S. wird durch Verſchmelzen 
mit Blei und erneutes Abtreiben (Feinbrennen) gereinigt 
(Fein⸗S., Brand-S.); zur Scheidung von Gold (Silber⸗ 
ſcheidung) löſt man in den Affinieranſtalten das Fein-S. 
in konzentrierter Schwefelſäure, die das Gold nicht angreift, 
und fällt das S. durch den elektr. Strom. Hauptſitze der 
Silbergewinnung waren im Altertum die Gegend des Altai 


lorierend geröſtet und das 


und Ural, Ägypten, Attila, Spanien, ſpäter Dazien (Kar⸗ 


pathen), im Mittelalter Tirol, Böhmen, Ungarn, der Harz 
und da8 Erzgebirge; feit der Entdedung von Amerika über» 
wiegt die dortige Silbergewinnung Merito, Kanada, 
Ver. Staaten) alle andern. Über 
fiht: Bergbau und die Tertlarte bei Edelmetalle. 

©. tft reinweiß, ftart glängend und politurfähig, weicher 
als Kupfer, härter als Gold, 5 geſchmeidig, vom Ipesil, 
Gew. 10,5. Es orydiert ſich auch in geſchmolzenem Zuſtan 
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ie Produktion ſ. Uber⸗ 


— 


Sil 
nicht, abſorbiert dann aber Sauerſtoff, der beim Erkalten 
des ©, unter Aufſchäumen entweicht (Spratzen des ©.), 
ſchmilzt bei 954° und deſtilliert bei Weißglut, iſt der beſte 
Leiter für Wärme und Elektrizität. Blattſitber, |. Blatt⸗ 
old; Mufchelfitber, ſ. Malergold. ©. wird von konzen⸗ 
tierter Salzfäure und verdünnter Schwefelſäure nicht an« 
egriffen, von Salpeterfäure aber gelöft zu Silbernitrat; 
& wefelwaſſerſtoff und Sulfide liefern mit ©. Schwefel-S. 
Braunfärbung: Unlaufen des ©.). Aus falpeterfaurer 
öfung wird e8 durch Zink in baumartigen ‚Rollen ab» 


geſchieden (Silberbaum); Dur Nedultion von Ehlor-S. |. 


wird e8 alb feines, graueß, fog. molekulares ©, abgeſchieden, 
durch Reduktion von Bu aurem ©, al8 raue. 
in Waſſer mit tiefroter Farbe lösliches kolloidales S. Da 
S. zu weich für die ae zu Münzen und Geräten 
ift, wird e8 mit Kupfer verfhämo 1 zu Legierungen, deren 
Sehalt früher iri ot (16 Bot = 1 Mark Bein-S.) ausgedrüdt 
wurde, jegt nad Taufenditeln — wird; Gerät-©. 
iſt meiſt 12Tötig (769),000) ; deutſche Reichsmünzen, franz., 
öfterr. haben einen a ne von 99, oo, engl. von 925}, 000 
(Standard⸗S.). i kg ©. Loitete ( nfang 1911) etwa 
72 A. In feinen Berbindungen ift ©. einwertig; durch 
Reduktion oder durch Lit werden fie unter Silberabſchei⸗ 
dung zerjegt (Berwendung der Silberfalge in der Photo— 
raphie). Silveroxyd Iheidet ſich aus Silderlöfungen durd) 
dir ien al8 ſchwarzbraunes Pulver ab, zerfällt beim Er— 
hiten in S. und Sauerfloff und gibt mit ftartem Ammoniak 
ſchwarzes, erplofine8 Silberamid (Berthollets Knall⸗S.); 
Silberſulfid (Schwefel⸗S.), natürlich als Silberglanz, fällt 
als ſchwarzer Niederſchlag aus Silberlöſungen durch Schwer 
felwaſſerſtoff. Chlor⸗ und Brom⸗S., |. Chlor und Brom; 
Jod⸗S. (Silberjodid) füllt aus Sagen durch Jod⸗ 
ſalze als gelber Niederſchlag, in Ammonialunlöslid. Silber⸗ 
nitrat, ſalpeterſaures ©. (Silberſalpeter), rhombiſche Kri⸗ 
ſtalle, in Waſſer und Weingeiſt löslich, ſchwärzt die Haut, 
Leinwand; dient als Höllenſtein d.) zum Atzen, zum 
Zeichnen von Wäſche (unverlöſchliche Tinte) und zur Dar⸗ 
ſtellung anderer Silberverbindungen; ſchwefelſaures S. 
(Silberſulfat), in Waſſer nicht ſehr lösliche Kriſtalle; Zyan ⸗S. 
een). weißer Niederfhlag, dem Chlor-S. ähnlich, 
öſt ſich leicht in Zyankalium zu Kaliumſilberzyanid, Daß zur 
Herſtellung galvanoplaſtiſcher Silberniederſchläge dient. (©. 
auch Silberpräparate.) Vgl. Sueß („Die Zukunft des S.“, 
a Bamberger (1892), Percy- Wedding (Mtetallurgie, 
1881), Kröhnte (‚, Entfilberung von Erzen‘‘, 1900). 
Silber, orydiertes, |. Salvanijiertes Silber. 
Silberamalgam, |. Amalgam und Silber. 
Silderantimäönglan; , WMiargyrit, monollineß, 
ſchwärzlich bleigraues, fait diamantglänzendes, blutrot 
durchſcheinendes Mineral, beitehend aus Schwefelantimon 
und Schwefelſilber; dient zur Darſtellung des Silber, 
Silberazid, |. Azide und Stidfloff. 
Silberbaum, ald Pflanze, |. Elaeagnus, Melaleuca 
und Sorbus; als Kriftallgebilde, ſ. Silber. 
Silberberg, Stadt im preuß. Neg.-Bez. Breslau, am 
Eulengebirge, (1919) 1001 E.; früher Silberbergban; Uhren», 
Metallwarenfabrilation, 1765-1860 Beftung, gl. von 
Wieſe und Kaiferdwaldau (1903). 
Silberbiſam, ſ. Maulwürfe. 
Silberblatt, Zierpflanze, ſ. Lunaria. 
Silberblende, Rotgültigerz (. d.). 
Silberbromid, ſ. Brom. Silberbronze, Muſchelſilber 
gl am): Silberchlorid, |. Chlor. Eilberzyanib, 
. Silber. 
Silberdiftel, | Siybum; aud Eberwurz ( Carline). 
Silberdraht, ilberglängender Stahldraht, durch Blank⸗ 
ziehen auf kaltem Wege gewonnen; auch Draht aus Silber. 
Sitderfahlerz, dunkles Weißgüldigerz, ein mehr oder 
weniger reiches Antimonfahlerz. 
&tiberfarne, |. Gymnogramme. [derTarpon (f.d.). 
Silberfiſch, ſilberweiße Spielart des Goldfiſches;, aud) 
Silberfiſchchen, Inſelt, |. Fiſchchen. 
Silberflotte, ſpan. Flotte, die zur Zeit der ſpan. 
Herrſchaft in Amerika die Ausbeute der amerikan. Berg⸗ 
werte an Edelmetallen nach Spanien brachte. 
Silbergeſpinſt, mit feinem Silberdraht umwickelte 
Seidenfäden. 


Silberglanz, Glaserz, Glasglanzerz, Argentit, regu⸗ 


läres, ſchwärzlich bleigraues Mineral, oft haar⸗, baum⸗, 
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— Schwefelſilber, meiſt auch blei⸗ kupfer⸗ und 
— tig; eins der reichſten Silbererze. 

Silberglas, durch Chlorfilber oder Silberoryd gelb 
gefürbtes Glas; in der Glasmalerei verwendet. 
Silberglätte, ſ. Blei. 

Silbergras, das Pampasgras (ſ. Gynerium). 
Silbergroſchen, ſ. Groſchen. 
——8 Hornſilber (. Some). 
Silberjodid, ſ. Silber. [lea (f. d.) ptarmies. 
Silberknöpfchen, |. Ranunculus; auch gefüllte Achil- 
Silberkönig, Bild, |. Tarpon. 
Siiperfupfer i ——— lanz (. d) 

er erglanz, Kupferlilberglang (f. d.). 
Silberlachs, }. Borellen, 
Silberlegierungen, ſ. Silber. 
Silberling, der hebr. Silberfelel (f, Sekel); danach auch 
Silberlöwe, |. Kuguar. {die Frucht von Lunaria. 
Silbermann, Gottfr., Orgelbauer, geb. 14. Jan. 
1688 in Kleinbobritzſch (jächſ. Erzgebirge), get. 4. Aug. 1758 
in Dresden, vervolllommnete aud) das Klavier und baute 
zuerfi in Deutfegland Bortepianos mit Hammermechanik 

Silberne Hochzeit, |. Hodzeit. [. Pianoforte). 

Silberniträt, Silberoryd, ſ. Silber. 

Silberpräparäte, N bef. folge zu 
Heilgweden, wirken ſtark antiſeptiſch. ctanntefies der 
Höllenſtein; andere: Argonin, Protargol, Kollargol ıc. 

Silberregen, Baum, ſ. Prunus. 

Silberrubin, ſ. Rubinglas. [Hollenſtein). 

Silberſalpeter, Talpeterfaure® Silber (ſ. d. und 

Silberſchaum, Schlagſilber, eine ſehr dünne ge⸗ 
De Zinn-Zinklegierung. (©. aud) Stanniol. 

Silberſchwärze, bergmännifdher Name für den Silber» 

Silberfeife, |. Metaklfeife, (glan 

Silbverſtrich, Schmetterling, |. Perlmutterfalter. 

Silberjulfat, ⸗ſulfid, |. Silber. 

Silbertripel, Polierſchiefer. 

— ſ. Währung. 

Silberweiß, Bleiweiß. 

Silberwurz, Pflanzengattung, Dryas, 

Silburyhiügel, kün lider Berg bei Avebury (f. d.) in 
England, 54m hoch, von nod nicht enträtfelter Beſtimmung. 

tler, Briedr., Xiedertomponift, geb. 27. Juni 1789 
in Schnaith (Württemberg), Mufitdireltor in Tübingen, 
geil daf. 26. Aug. 1860; viele zu Vollöliedern gewordene 

ieder ,„Annchen von Tharau“, 1825; „Ich weiß nicht, was 
fol e8 bedeuten”, 1836; „Morgen muß ic} fort von bier‘, 
1827 u. a.). Vgl. H. A. Köſtlin (1877), Bopp (1916). 

Sild Werk Heringe. 

Sildehval, ſ. Finnwal. 

Silen (grhh. Seilenos), I. Silene. 

Silene, in der griech. Mythologie die Dämonen des 
Fruchtbarkeit verbreitenden fließenden Waffers, gewöhnlich 
Begleiterdes Dionyfoß,urfprünglic in Pferdegeftalt oder mit 
Pferdeohren und ⸗-ſchweifen Dargeftellt, Später dachte man 
ih den Silen als trunkenen, dickbüuchigen, glaplöpfigen 
Alten, SL Bulle (1893). | 







Silöne krautige Pflanzen» z 
gattung der Kam. der Karyophyll⸗ _ N 
azeen, In Deutſch⸗ Ä — 
land: S.infiäta 
L (Elatſch⸗ 
nelke, Tau⸗ 
benkropf), nie⸗ 
drige Staude mit 
weißer Blüte in 
blafigem,, eiförs 
migem Kelch, auf 
MH a Silene Inflata. 
hender Stengel, b Blüte im Längsſchnitt, c geöffneter Kelch 
mit Frucht, d mit J— Frucht); S. visodsa L., S. Italloa 
L., beide weiß blühend, und S. armoria L. (Marienrös- 
chen), mit firfgroten Blüten, auch Sartenblume, alle drei 
wegen klebriger Stengelftreden, ähnlich denen der Pechnelke 
(. Lychnis), Leimtraut oder Klebnelke genannt; S. aoaulis 
L. (ftengeftofe Silene [Abb.]), eine polfterförmige, rofa blü« 
hende Alpens und Polarpflanze, ebenfalls Sartenzierpflanze. 

Silentlum (lat), Stillſchweigen; Gtlentiarier, zur 
Schweigſamkeit verpflichtete Mönde ei dieTrappiften, ſ. d.). 





Silene acaulis. 
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1, Zeisig, Länge 12 cm. 2. Kirs 





32. Star, 22 em. 33. Goldammer,i? cm. 34. Feldlerche, 18 cm. 


Brockhaus P. A. Brockhaus’ Geogr.- artist. Anstalt, Leipzig. 
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Siesta, lat. Name für Schleſien. 

Silefins, |. Angelus Sileſius. 

Silex (lat.), Riclele, Beuerftein. = 

Silhouette Uurz. Ipr. Biluttt), ſ. Schattenbild; ſiſhouet⸗ 
tieren, im Schattenriß darftellen. 

Silikaſteine, Dinasfteine (ſ. d.). 

Silitäte, kiefelfaure Salze, ſ. Kiefelfäure; Sittkätge» 
fteine, Siejelgefteine. 

Silikon, Sifit, feuerfeftes Material, aus Karborundum 

Billqua —— Schote. [hergeftellt. 

Siliqua (lat.), kleines altröm. Münzgewicht 1733 Rid. 
Seit dem 5 Jahrh. n. Chr. wurde diefer Wert als Silber 
münze ausgeprägt. ’ 

Eltiftrin, rumän. Stadt und Feſtung, an der Donau, 
(1910) 11646 E.; Belagerungen 1828—29 und 1854; bis 
1878 türtifh, dann bulgarif, 1913 rumäniſch. Sm Welt⸗ 
krieg 10. Sept. 1916 von der 3. a a Armee (Heeres⸗ 
gruppe Madenfen) genommen; 10. Dez. Donauübergang 
der 3. bulgar. Armee und Dffenfive gegen die Jalomita. 

Sittt, 1 Silikon, 

Silius Italicus, Tiberius Catius, röm. Dichter, 
25 — 101 n. Thr.; Nachahmer Homers und Virgils; fein 
Epos „Punica“ hg. von, Bauer (1891—92), überſetzt von 
Bothe (1856). BERN: 

ilizide, Verbindungen von Metallen mit Silizium 
(J. d.). Vgl. Hönigſchmidt (‚‚Karbide und S.“, 1914). 

Silizifpongien (Silieispongiae), die ſieſelſchwämme, 
im engern Sinn die Glasſchwämme. 

Silizium (vom lat. silex, Kiefel, dem. Zeichen Si, 
Atomgewicht 28,06), Kieſel, nächſt dem Sauerftoff auf der 
Erdoberflädhe verbreitetfte8 Element, findet ſich in der Kieſel— 
fäure (f.d.) und ihren Salzen, 1810 von Berzelius entdedt; 
amorpb erhalten durch Überleiten von Kieſelfluorid über Nas 
trium, oder durch ce von Quarz» mit Magnefiums 

ulver, triftallifiert (in ſchwarzen, harten Oltaedern) durch 
edultion von Duarz mit Kohle im elektr. Ofen. Amorphes 
©. iſt ein rotbraunes Pulver. Spez. Gew. 2,35. Silizium⸗ 
legierungen werdentegnifch verwendet: 3.8. Siliziumkupfer 
(Kupferſilizid), Durd) Zufammenfhmelzen von Kupfer und ©. 
erhalten, zum Desorhdieren von Kupfer⸗- und Bronzeguß 
(b l. Dreibholz, 1916) ; Mangan-S., Siliziumbronge, ähns 
14 erhalten, für Stahlguß, zu Telephon= und Telegraphens 
drähten. ©. ift aud ein Beflandteil des Roheifend und ift 
für deffen Metallurgie von Bedeutung; Ferro⸗S. (Silizium- 
eifen), |. Eifen= und Eifenlegierungen. Siliziumeiſenlegie⸗ 
rungen, weil fäurefeit, in derhem. Snduftrie Erſatz für Stein» 
eug. — In feinen Verbindungen ähnelt da8 S. Dem Kohlen= 
hof, es ift vierwertig. Am ln Kiefelfluorid (f. d.) 
. und Slliziumdioxyd oder Fiefelfdure (f. d.). 

Siliziumfluorid Silizlumfluorwafſſerſtoff⸗ 
fäutre j. Kieſelfluorid. 

siil umkarbid, Siliziumkohlenſtoff, f. Karbide. 

Silſan, Ser in der ſchwed. Prov. Dalarna, 40 km 
lang, bis 25 km breit, von der Oſt⸗-Dalelf durchfloſſen. 

Bir (engl.), Seide, 

SiIH, Nebenfl, des Ann, kommt vom Brenner, mündet 
bei Innsbruck. Das Sillkraftwert verforgt Innsbrud mit 
Eleltrizität und treibt die Hungerburgs, Stubaltals und 
Mittenwaldbahn. 

SIM (engl.), junger Hering; entgrätete, in Sräuter ein» 
gelegte Unfhovis a atef>®.). 

illaͤbu (eng „pr, böbb), ſtark abgekühlt genoffenes 
Schaumgetränk aus Sahne, Wein, Zucker, Zitröne. 

illein, ander Btofnn, flomwal, Zllina, Stadt in der 
Siowatel, an der Waag, An 12004 8, ; Eiſenbahn⸗ 
Inotenpuntt, Induftrie ß andwirtſchaftsmaſchinen, Ghemis 
talien, Tuß, Bretter, Ofen, Tonmwaren). 

Sillen, S a der alten Griechen; Sillograpth, 
Verfaſſer von S. (def. Zenophanes und Timon au —2 
Bol, Wahsmuth, „Sillographi Grasot” (1886). 

Sillerh (fpr. ßil'rih), Dorf im franz. Depart. Marne, 
an der Vesle, (1911) 820 E.; Weinbau (Champagner), 

Sillian, Dorf und Sommerfrifäe in Tirol, im Puſter⸗ 
tal, 1097 m hoch, (1920) 661 E. 

Sillimanit, Fibroliih, Faſerkleſel, Taferige Aqqegate 
rhombiſcher Nüdelchen, farblos, ſeidenglänzend, Alumis 
niumſilikat; in kriſtallinen rn und Rontaltgefteinen, 

Sillograph rch.), |. Sillen. 

Sillomẽter (frz.⸗grch.), Patentlog, ſ. Vog. 


zen, fo das bis 2,5 m hohe 8. 


Gil 
Sillon, Le (frz., fpr. Bilöng, „die — zuerſt Name 
einer Zeitſchrift jugendlicher franz. kath. Deinokraten (1894), 
begründet von Marc Sangnier (geb. 1875 in Paris; nah 
dem Weltkrieg Sammerabgeordneter), dann Name der Vers 
einigung ſelbſt. Durch Studienzirkel, Volkshochſchulkurſe 
und Kongreſſe erſtrebte fie die Verbindung von Chriſtentunr 
und demokrat. Gefinnung unter Betonung Nosialer Reformen. 
Der Bewegung gehörten zeitweilig bis 98 Proz. der Arbeiter 
an. 1903 von der Kirche jormell anerlannt, wurde der S. 
25. N 1910 vom Papſte verurteilt, weil er ſich immer 
ſtärker Jozialift. Ideen näherte und ſich rein laienmäßig zu 
organilieren ſuchte; gegenwärti Deren unter — 
Autorität fog. S. catholiques fur Volkserziehuug. Die 
Tageszeitung „La Democratie” (kr 1910) erſcheint weiter 
unter Zeitung Se Dal. Platz („Geiſtige Kämpfe 
im modernen Fran 
— 1922). 
I 


iNval, I. Sinne 
wal, 
Silo ([pan.), Ge» 





treidefpeiher, Koru⸗ DNS]: 
ſpeicher, Kornhaus, MSN 
Kornteller, aus ſenk⸗ ESSALT er 
rechten Schächten ges ——— zu 
Bildeter Bejäler fir SSSSE 
Getreide [Abb.; 1Ge⸗ —————— 
treide=&. in Eifen- AMAISSSSH 
beton, in Frankfurt EEE ISSRE 
aM, 2 Querfänitt KEIN — 
eined Großraum>&. ao mein ——— 
mit Fülle und Ents gli: 3 Bir, 


lerrungseinrichtun⸗ 
gen; nach Goldmann] 
oder anderes Schüttgut (ſ. d.). ©. 
auch Getreidelagerhänter und Enfilage. 

Sildah, „bewäflerte” Gegend im 
alten Serufalem. Bezeihnung der von 
der Quelle Gihon (f. d.) gefpeiften 
Bewäfferungsanlagen. Das Waller 
wurde durd Kanäle nad Jerufalem 
geleitet. Einer davon wurde vom König 
Histias angelegt; in diefen wurde . 
eine auf den Bau bezüglide Inſchrift 
gefunden; an feinem Se der 
Teich von ©. (Joh. 8,7). Val. Mom» 
mert (1908), 

Siloti, Alexander, Pianift, geb. 10. Okt. 1863 bei 
Sharlow (Rußland), feit 1890 in-Paris, feit 1900 in Moskau 
und Peteröburg, ermordet 7. Aug. 1918 in Helfingfors; 
bedeutender Lifztfpieler; ſchrieb: „Meine Erinnerungen an 
ei (engl..und ruff,, 1911). 
ilorxikon, dem Karborundum waren Mafle, im 
elettr. Ofen aus Kieſelſdure und Kohle hergeitellt; zu hoch⸗ 
feuerfelten Gefäßen, 

Silphiden re f. Yastüfer, 

Silphium L., Silphie, —— der Kompoſiten, 
—9— gelb blühende Stauden des oſtl. Nordamerilas, den 

onnenblumen verwandt; mehrere Arten Gartenzierpflan« 





erfollätum (durchwachſene 
Stiphte), deflen Brätter am Grunde be Hure um den 
Stengel verwachſen find. Über das ſchlitzblättrige 8. laniniä- 
tum 4. |. Kompaßpflanzen; Über S, oyrenaloum f, Thapsia, 

Sid: Marie, Odufergruppe im ſchweiz. Kanton Grau⸗ 
bünden, im Oberengadin, am Silfer Eee, 1812 m ü. M,, 
Zuftlurort und Winterfportplab, bildet mit dem 10 m tiefer 
Me &ild-Bafeglin die Gem. Sils (1920: 295 E.). 

ilandum, eine Urt Karborundum eh Karbide); 
Schleifmittel und elektr. Widerſtandsmaterial. 
ilüriſche Formation, Silur, bis 6000 m mächtige 

aldozoiſche Schichtenreihe von Grauwacken, Sandſteinen, 
onſchiefern, Quarziten; reich an Erzlagerſtätten (Eiſen, 
Kupfer, Blei). [Mderfiht und Tafel: Gebrogiſche dor⸗ 
mationen.) 

Silvalingarn, eine Urt Bapiergarn, 

Silvanud, altlatinifher Gott zunüchſt des Waldes, 
danıı auch von Weldern und Herden, 

Silvaplänı, 2 im ſchweiz. Kanton Graubünden, 
im Oberengadin am Eee &., (1920) 808 E.; Luftkurort. 

Siivefter, Räpfte, |. Sylvefier. 


Sil 

Silveſterſches Berfahren, zur Wiederbelebung 
Scheintoter vorgenommene, die natürliden Atembewe— 

ungen hervorrufende paſſive rhythmiſche Bewegung der Arme 

Prater: Erfte Hilfe II, 16, 17]. 

Silvius, Sohn des Aneas (f.d.). 

Silvretia (Selvretta), Gebirgsſtock im ſchweiz. Kanton 
Graubünden, auf der Tiroler Grenze, im Silvrettahorn 
3283 m; das Silvrettajoch (3206 m) führt vom Prättigau 
zum  Unterengadin. 

Silybum Gärin., diltelfürmige Pflanzengattung der Fom- 
pofiten, Als Gartenzierpflanze S. Marlänum Gärin. (Mma⸗ 
rien=, Silber-, Milch⸗ oder Frauenpiftel), aus Südeuropa 
und Borderafien, mit weiß gefhedten Blättern, orange— 
gelben Blütenktöpfen und al8 Gemüſe verwendbaren Wur— 

Sima (gr), in der Baukunft, ſ. Sims. [zeln. 

Sima (von Si, Silizium und Ma, een), die 
untern, hauptlählid aus Kiefellfüure) und Magneſiaver— 
bindungen beftehenden ſchwerern Schichten des Geſteins— 
mantels (Lithofphäre) der Erde. 

Simancas, Stadt in der ſpan. Prov. Valladolid, am 
Pifuerga, (1900) 1108 E., alte8 Schloß mit dem General- 
ardiv von Spanien, Bol. Kybal, „Archiv von ©.’ (1910). 

Simarüba Aubl., Pllanzengattung der Simarubazeen, 
Bäume von Florida bis Braſilien; die Wurzelrinde von 
S.officinälis DC.,S.amära Aubl. und andern Arten (Ruhr⸗ 
.* rindenbaum) iſt die Simaruba= oder Ruhrrinde, ein Mittel 

‚gegen Ruhr und Durdfall. 

Simarubazeen, Pflanzenfam. der Reihe der Gera— 
nialen, größtenteil8 trop. Bäume oder Sträuder, meift mit 
gefiederten Blättern. Gattungen Quassia, Simaruba. 

Simba, Mufitinftrument der Kaffern; längliche langs 
bölzer, an einem Holzbrett beleligt, mit Holzllöppeln 
angeſchlagen; ein ausgehöhlter Kürbis dient zur Schall» 
veritärfung Kalk, Mufit L, 28]. 

Simbabie, afrikan. Ruinenftätte, |. Symbabje, 

Simbach am Inn, Dorf im bayr. Reg.-Bez. Nieder- 
bayern, der öfterr. Stadt Braunau gegenüber, lisıs) 4433 E., 
Amtsgericht, Höhere Mädchenſchule. 

Simbirſk, Gouvernement im ſüdöſtl. Rußland, zu 
den Wolgagouvernements gehörig, (1920) 42408 qkm, 
1656 682 &., darunter Mordwinen, Tſchuwaſchen, Tatareı. 
Die Hauptftabt S,, an der Wolga und Swijaga, 77248 E. 

Simchat Thora (hebr.), Gefegesfreude, bei den Juden 
der Tag nad dem achten Tage des Laubhüttenfeſtes (ſ. d.). 
An ihm wird die Verlefung der 5 Bücher Mofe beendet 
und wieder begonnen. 

Simeon, ein bald nad der Aufiedlung in Kangaan 
untergegangener ijrael. Stamm Karte: Baläftina 1,3}; 
in der hebr. Etammfage zweiter Sohn Salob8 und Der Lea 
(1. Moſ. 29,33). 

Simeon (Symeon), der Syrer oder Stylites, Heiliger, 
geb, um 390, lebte ſeit 429 auf einer 15 —16 m I Säule 

ei Antiochia, geſt. 459 ; dieſe neue Form der Aſzeſe (ſ. d.) fand 
Nachahmung durch die Styliten (ſ. d.). Vgl. Lietzmann 
(1908), Ball (Byzantin. Chriſtentum“, 1923). 

Simeto, Giaretta, größter Fluß Sizilien, entjpringt in 
der Prov. Meffina am Monte Sori, mündet, 148 km lang, 
ins Joniſche Mteer, nicht ſchiffbar. [(1920) 79072 €, 

Simferöpol, Hauptitadt der Somwietrepublit Krim, 

Simia (lat.), Affe: im engern Sinn Gattungsname des 
Orang⸗Utans und einer Anzahl Makaken. 

Similargent (ſpr. arſchang), Neuſilber und andere 
ſilberähnliche Legierungen. 

Similia similibus (lat.), Ahnliches (wird) dur Ahn⸗ 
liche8 (geheilt), Grundjat der Homöopathie (ſ. d.). 

Similidiamanten, Glasbrillanten, aus Straß oder 
einem mit Thallium verſetzten Glasfluß beftehende Nach⸗ 
ahmungen der ehten Diamanten, faft eben fo ſtark lidt- 
— aber viel weniger hart als dieſe. 
Similigravüre, die Autotypie. 

Simildr, Mannheimer Gold, Tombak uud andere gold⸗ 
ähnliche Legierungen. 

Simla (Schinla), Geſundheitsſtation in Brit.-Indien, 
im Vandſchab, in den Vorbergen des Himalaja, 2150 m 
ü. M., im Winter 14000, im Sommer 30—40000 E. 
(3500 Europäer), Sommerrefidenz des Vizekönigs von In— 
dien, des Gouverneurs der Prov. Pandſchab und Des Ober 
befehlshabers der brit.zindifhen Armee, mit Regierungs⸗ 
gebäuden, Sanatorien, Hlubhäufern. 
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Simmel, Seorg, Rhilofoph und Soziolog, geb. 1. März 
1858 in Berlin, 1901 Prof. daſ., 1914 in Straßburg, geil. 
daf. 27. Eept. 1918. Bon Kant und Hegel ausgehend, kam 
ex Bu einer dem Pragmatismus (f. d.) naheftehenden Welt- 
anfhauung und unterſuchte die verſchiedenen Eeinsarten, 
bei. die foziale, ethifche, geſchichtl. und künſtleriſche Welt nad) 
ihrem typiſchen Formenbau (Kulturphilofophie); ſchrieb: 
„Einleitung in die zu nn, (3. Aufl. 1911), 
‚Probleme der Geſchichtsphiloſophie“ (4. Aufl. 1922), 
„Kant“ (5. Aufl. 1921), „Philoſophie des Geldes’ 
(3. Aufl. 1920), „Goethe“ (5. Aufl. 1923), „Soziologie“ 
(2. Aufl. 1922), ‚Rembrandt‘ (1916), ‚ Xebensanfhauung” 
(1918), „Philoſ. Kultur’ (Eſſais, 2. Aufl. 19219) u.a. Bol. 
Mar Adler (1919), Friſcheiſen-Köhler (1919). 

Simmienalpen, Simmentaler Alpen, Gruppe Der 
Breiburger Alpen (Weftalpen, äußerer Gneisalpenzug) im 
Albrifthorn 2764 m hoch. 

"Simmental, Tal der Simme, eines Nebenflufles der 
Kander im Berner Oberland ; belannt durch fein vorzügliches 
Simmental-Saanen-Rind, das rot=, falb=, gelbidhedig oder 
weiß und zur Reinzucht, zur Naffenverbefferung, aud als 
gugoieh, weit verbreitet ift (vgl. Dettweiler, Zucht, 1902). 
Vgl. Gempeler-Säletti (Hetmatkunde, 1904). 

Simmer (Simri, Sinra, Sümmer), früher Getreides 
maß in Frankfurt a. M. — 28,es, HeffensDarmftadt = 32, 
Rheinbayern = 12,5, Württemberg = 22,2 1. 

Simmering, XI. Bezirk von Wien. 

Simmern, Rreisftadt im preuß. Reg.⸗Bez. Coblenz, 
auf dem Hunsrüd, an der Simmer (zur Nahe), (1919) 
2825 &., Amtsgericht, Realprogymnafium, Höhere Mädden- 
ſchule, Landwirtſch. Winterſchule; früher Hauptfladt des 
Fürftentums ©. 

Simnitza, Stadt in Rumänien, |. Zimnicea. 

Simon, Sohn des Klopas oder Kleophas und Nachfolger 
des Jakobus als Biſchof in Serujalem, der unter Raiter 
Trajan al8 Märtyrer ſtarb (Gedäditnistag 18. Febr., in der 
griech. Kirche 27. April). — S. Zelötes (d. i. Der Eiferer) oder 
S. von Kana (beiler Kananaios, d.i. Zelot), einer der zwölf 
Apoftel. Gedähtnistag 28. Okt. ſüberſicht: Heilige ac.], 
in der griech. Firde 10. Mai. — S. Betrus, |. Petrus. 

Sinton, der Magier (Magnus), aus Samaria, gab fid 
nad) Apoſtelgeſch. 8,0— 2a als „die große Kraft Gottes“ auß, 
Vieh fi von Philippus taufen, wurde aber von Petrus ver= 
dammt, weil er die Gabe der ———— Apoſto⸗ 
lat) faufen wollte (daher Simonie, ſ. d.). Später gilt er 
als der Etammpater der Sekerei, der in Rom als Betrüger 
entlarvt worden ſein ſoll. 

Simon (pr. vng), Jules, franz. Philofoph und Staats⸗ 
mann, geb. 31. Dez. 1814 in Lorient, 1839-51 Prof. an 
der Sorbonne in Paris, 1870—73 Untertihtsminifter, Dez. 
1876 bis Mai 1877 Minifterpräfident, gelt. 8. Suni 1896 
in Paris; föhrieb: „Le gouvernement de M. Thiers“ 
(2 Bde., 1878) u.a. Seine Xebenderinnerungen u. d. T. 
„Premiöres annees’ und ‚„Lesoir demsjournee” (1901). 
Bol. Steht (frz., nn. 

Simonides von Keos, gried). Lyriler, gei.one v. Chr., 
geſt. am Hofe des Hiero in Syrakus 468 v, ben geiftuoller 
und vieljeitiger Lyriker, am berühmteften jeine Trauer— 
gefänge (Threnoi) und Epigramme — in Bergks 


ran lyrioei Graeci”, Bd. 8). Vgl. von Wilamowitz 
(1913). 
Simonie, die Erwerbung oder Verleihung geiftl. 


Amter durch Kauf ıc., nad) dem danoniſchen Recht verboten; 
benannt nad) Simon (f.d.) dem Magier, Vgl. Leinz (1.902). 
Simonofeli, japan. Stadt, ſ. Schimonoſeli. | 
Simons, Menno, ſ. Menno (Simong). 
Simons, Walter, Jurift und Politiker, geb. 24. Sept. 


-1861 in Elberfeld, 1918 Minifterialdireltor, 1919 Ges 


neraltommiffar der deutſchen Briedensdelegation, 192021 
Reichsminiſter des Auswärtigen, Jeit Juli 1922 Präſident 
Simonsbrot, |. Scrot. [des Reichsgerichts. 
Simonstowun (fpr. Beimönstaun), Safenftadt in der 
Brit. Kapkolonie, an der Falſchen Bai, nahe Kapitadt, (1904) 
6643 E., Blottenftation mit Arfenal und Hofpitälern. 
Simpel (lat. simpiex), einfach, ſchlicht, einfältig, als 
Hauptwort: einfältiger Menſch. 
Simpla, ſ. Simplum. 
Simpler (lat.), einfach, bei. das einfache Wort im 
Unterſchied vom Kompoſitum (j. d.). 
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Menſchen, fih in die Ein- Ze 
famteit zurückzieht. Durch F 
feine Einfalt wird er zum (2 
Sünder, die Sünde führt | aD 
ihr zur Yäuterung, aber auch 
zur Weltflucht. Der jpan. 
Schelmenroman diente zum 
Vorbild für den äußern Rah— 
men, Wolfram von Eſchen⸗ 
bab8 „Parzival“ vermutlich 
für die relifiie Entwidlung; 
doh find eigne Erlebnifl, 
Grimmelshauſens entſchei— 
dend geweſen. Neu hg. von 
Buchwald (1908), Borcherdt U 
(1922) u.a. Vgl. Borcherdt 

(„Die erſten Ausgaben 
von Grimmelshauſens S.“, 
1921). — Auch Name einer illuſtrierten ſatir. Wochen— 
ſchrift, Die 1896 von dem Verleger Albert Langen in Mün— 
hen gegründet wurde, [Abb. bei Witzblätter. 

Simplizität a) Einfachheit, Einfältigkeit. 

Simplon (ital. Sempiöne), Pak im jchmweiz. Kanton 
Wallis, zwiſchen ne en und Lepontinifhen Alpen, 
von Brig in Wallis nad Dymo d'Oſſola in Oberitalien, 
2010 m hoch, mit Kunftftraße (1800 —06 von Napolenı I, 
gebaut). Hoſpiz, 2005 m, 1825 erbaut, Unter ihm hin 
weg Eifenbahn (mit 19 731m langem Doppeltunnel) zwiſchen 
‚Brig und Sfelfe, elektriſch betrieben, der erite Stollen 1. uni 
1906, der — 16. Okt. 1922 eröffnet, (S. auch Jura— 
Simplon-Bahn.) Bgl. C. Schmidt („Geologie“, 1908). 

Simplum Ye Mehrzahl Simple), das Einfache, 
einfacher Steuerſatz (ſ. Steuereinbeit). 

Simpfon, Sir James Doung, Gynäkolog, geb. 7. Juni 
1811 in Bathgate, feit 1840 Prof. in Edinburgh, geft. 
6. Mai 1870, führte 1847 die Chloroformnarlofe ein, Er— 
finder neuer Unterfuhungsmethoden und Jnſtrumente; 
vgl. Guſſerow (1871), Gordon (engl., 1896). 
 Simpfonhafen, |. Rabaul. 

Simr, |. Hyänenhund. 

Simra (Simri), Getreidemaß, |. Simmer. . 

Sim rishamn, ſchwed. Stadt, ſ. Cimbrishamn. 

Simrock, Karl, Dichter und Germaniſt, geb. 28. Aug. 
1802 in Bonn, feit 1850 Prof. daf., geft. 18. Juli 1876; 
überſetzte zahlreiche altgerman. Dichtungen (Nibelungenlied, 
Walter von der Vogelweide, Gudrun, Edda zc.), veröffent- 
lite außerdem: „Heldenbuch“ (6 Bde., 1843—49), „Ge— 
dichte“ (1863), „Handbuch der deutfhen Mythologie” (185 
— 55, 6. Aufl. 1887), „Die deutſchen Volks⸗ 
bücher” (1839—67) u. a, „Ausgew. Werte’ 
(7 Bde. 1909). Vgl. Hoder (1377). 

Sims (Gefims), der die Wand eines Su 
Gebäudes am obern Rande abjhließende 
oder fie in der Mitte gliedernde, wag⸗ 
recht durchlaufende und meift kräftig vor- 
fpringende Teil [Abb. ; a KHängeplatte 
mit Waffernafe, b Rinnfeifte oder Simal. 

Simfe, Binfe, Bezeichnung mehrerer 
- monototyler Pflanzengattungen, die fi dur grasähnlichen 
Wuchs ähneln, doch nur z. T. näher verwandt find; haupt— 
fächlich Seirpus und Luzula (f. dieſe Stichwörter) und 
die zur Sam, der Junkazeen gehörige Gattung Juncus, 
Gattung Juncus (Rifch, Ruf) mit unfheinbaren, in 
Büſcheln ftehenden Blüten; bei manden Arten die Blätter 
und die Inotenlofen Halme einander ähnlich, pfriemlih. Auf 
jumpfigem Boden häufig die Flatter⸗S. (Juncus effüsus L. 
[Abb,; a Blütenftand, b Ährden, ce Einzelblüte, d Frucht)), 
mit Iodern Blütenjtänden, bis 1 m hoch, zu Wlechtwert, das 
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Sin 
GBinſenmark [Abb.; Durchſchnitt, mikroſkopiſch vergrößert, 
darin a Zellen, b Zellzwiſchenräume, ce Zeilſcheidewände) 
zu Bierbindereien benußt, (S. auch Binfen.) 

Simfon, in der Bulgata Samſon, hebr. Nativnalbeld 
aus dem Stamme Dan, einer der ſog. Richter (ſ. d.) Iſraels, 
jpielte den Nationalfeinden Iſraels, den Khiliftern, übel 
mit, bis er, mit den Haaren zuge leiner Stärke beraubt, 
ihnen dur die Lift feiner Buhle 
Delila in die Hände fiel, geblendet 
und gefangengehalten wurde, wo— 
für er nod Herbend Rache nahm 
(Buch der 
Richter 13 
—16).Dra- U 
matiſch be» ) > 
bandeltvon = 
Hans Sachs 





€ MR 
Simfe: Binjenmarf. 
Wedekind (1914) u. a.; Oratorium von Händel (1741), 
Oper („S. und Delila‘) von Saint-Saëns (1877). Bal. 
Gunkel (in „Reden und Auffätze“, 1913). 

Simfon, Eduard von (1888 geadelt), Surift und Polis 


lenberg 


(1910) Blatterfimfe. 


tiler, geb. 10. Nov. 1810 in Königsberg in Preußen, 1833 
Prof. daf., Dez. 1848 bis Mai 1849 Präfdent der National⸗ 
verfammmlung in Sranlfurt, 186061 des preuß. Abgeord=- 
netenhaufes, 186773 des Norddeutſchen, Fhäter Deutſchen 
Reichstags, ſeit 1860 Vizepräſident, 1869 Präſident des 
Appellationsgerichts in Frankfurt a. O., 1879—91 Präſi— 
dent des Reichsgerichts in Leipzig, geſt. 2. Mai 1899 in 
Berlin. — Sein Sohn Bernhard von S., geb. 19. Febr. 
1840 in Königsberg, 1877—1905 Prof, der Geſchichte in 
Breiburg 1. Br., geft.15. Aug. 1915 in Charlottenburg ; ver= 
öffentlichte u. a. „Erinnerungen” aus dem Leben feines 
Vaters (1900). 

Simmlation (lat.), — das Erheucheln des 
Vorhandenſeins von etwas, bei. das Vorſchützen von Krank-— 
heiten (vgl. Becker, 1908; Utitz, „Pſychologie der S.“, 
1918); Simulaͤnt, ein Heuchelnder; ſimulieren, erheucheln, 
vorſpiegeln, vorſchützen; auch nachſinnen, grübeln. 

Simulo, die Früchte von Capparis (ſ. d.) eoriacea 
Burch. in Peru, mit harter, rotbrauner Schale. Die im 
Fruchtfleiſch liegenden linſengroßen Samen liefern eine 
gegen Epilepſie und Be angewendete Tinktur. 

Simultaän (mittellat.), gemeinihaftlid; gleichzeitig; 
Simultanbeobadhtungen, altronom. und meteorolog. Be— 
obachtungen zur gleihen Zeit an verjhiedenen Orten; 
Simultanbühne, Bühnentyp, bei dem die einzelnen Schau— 

läge für alle Handlungsvorgünge zugleih nebeneinander 
ichtbar find (ſ. Theater); Simultaneltät, Gleichzeitigteit; 
Simultandum, etwas von zwei Perſonen zugleic Beſeſſenes, 
z. B. die gemeinſame Benutzung derſelben Kirche, Simul— 
tankirche. — Simultanimpfung, ſ. Schutzimpfung. — Si— 
multanleitung, Zwitterleitung, im Telegraphenweſen ein 
durch beſondere Schaltung gleichzeitig als Telegraphen- und 
als Fernſprechleitung dienender Draht. — Die Simultanſchule 
vereinigt Kinder verſchiedener Bekenntniſſe mit getrenntem 
Religionsunterricht; fie erſtrebt ſonſt gleichmäßige wiſſenſch. 
Alte und Toleranz. Vgl. Tews (‚Die Deutſche 


| Einheitsichule‘‘, 1916). — Simultanfpiel, Reihenfptel, im 


Schachſpiel der Kampf eines guten Spieler gegen eine 
rößere Anzahl (30 und mehr) vun Gegnern. Der Meijter- 
Pieler geht von Brett zu Brett; jobald er heranfritt, muB 
der Gegner feinen Zug tun, der meist fofort beantwortet 
sin, Abkürzung für Sinus (ſ. d.). ſwird. 
Sim, babylon ⸗aſſyr. Gott des Mondes, hauptſächlich im 
ſüdbabylon. Ur (ſ. d.) und im meſopot. Haran (ſ. d.) verehrt. 
Sinai, granitiſcher Gebirgsſtock der Sinaihalbinſel 
(59000 qkm, 1907: 25 082 E., zu Ägypten gehörig [Rarte: 
Paläftina und Tafel TI, 1)) zwiſchen den Golfen von Sues 
und Akabah, im Dſchebel Katherin 2602 m hoch; am öſtl. Fuße 
das Sinaikloſter (Katharinenkloſter), von Kaiſer Juſtinian 
—— (vgl, Herzog Joh. Georg von Sachſen, „Das 
atharinentiofter am S.“, 1912). Nach 2. Moſ. 19 ift der 
©,, auch Horeb genannt, der Berg der Gejetgebung. Die 
Gleichſetzung des bibliſchen E.«eHoreb mit dem heute fo ge— 
nannten Gebirgsftod oder einem Gipfel in ihm, jeit dem 


weiße, ſchwammige, ſtrangförmig herausſchleißbare Mark | 4. nachchriſtl. Jahrh. nachweisbar, wird jept meift für falſch 


Sin 
gehalten und der biblifge ©. in die vulkaniſche Gebirgskette 
nordöftl. vom Golf von Alabah verlegt. — Sinaiwüſte, 
der öſtl. Teil der. Arabiſchen Wuͤſte, öſil. des Sueskanals. 
Vgl, Kaiſer (1922). 

Sinaia, Badeort in Rumänien, unter dent Stlofter S., 
“in einem Karpathental in der Nähe des Predealpafles, am 
Fluſſe a 800 m ü. M., (1911) 2556 E,; nahebei 
Schloß Peleih (ſ. d.). Im Weltkrieg 6. Dez. 1916 von 
der Gruppe Morgen (deutſche 9. Armee) genommen. 

Sinalda, Staat in der Nepublit Mexiko, am Kali⸗ 
forn. ‚Golf, 71380 qkm, (1921) 333459 E., gebirgig (bis 
2780 m), mineralrei; Hauptftadt Culiacan. 

Sinäpis L., Pflangengattung der Kruziferen, mit gelben 
Blüten, in der nördl, gemäßigten Bone. Bon S. alba Z. 
(weißer Senf) die hellgelben Sa⸗ 

. men zur Herſtellung des Senfs 

iD, bisweilen auch zur 
Olbereitung, die Blätter als Ge⸗ 
müſe; S. arvensis L. (Brassica 
Sinapistrum Botssier, Aderfenf, 
Ackerkohl (Abb.; a Blüte, b reife, 
aller 2a c Bfahlwirrzel]), 

derunlraut, gleich Rhsphänus 
Rephanistrum L. (|. Rettich) He= 
— genannt, wohl Br. * 
wechſlung mit jenem, durch tieferes EN 
Gelb der lüte, Holeßen der Keich. Smapis: Uderienf, 
‚ blätter und borftige Behaarung von ihm unterfeidbar. 

Sinau, Pflanzenart, |. Alchemilla. 

Sinoöre et oonstanter (lat.), „Aufrichtig und ſtand⸗ 
haft”, — des preuß. Roten Adlerordens. 

Sinclair, Emil, Pſeudonym von Herm. Heſſe (J. —.). 

Sinelair (ſpr. hinklär), Upton, amerikan. Schriftſteller, 
geb. 20. Sept. 1878 in Baltimore, Sozialiſt, ſchrieb tenden— 
ziöſe Romane: „The Jungle” (1906 ; deutſch 1907), „Mo- 
ney changers” (1908; deutſch 1909), „King coal’ (1917), 
„Jimmie Higgins‘‘ (deutſch 1919), „Love’s pilgrimage” 
(deutj 1922) u. a., worin er amerilan, Zuftände geißelt. 

Sindäoo (ital.), Gemeindenorfteher. 

Sindbad, abenteuerreiher Seefahrer aus „Tauſend— 
undeiner Nacht“, ſeine Erlebniſſe aus antiken und orient. 
——— verſchmolzen; durch 
im Mittelalter zur Kenntnis des Abendlandes und kehren 
z. B. in den Abenteuern des „Herzog Ernſt“ wieder. 

Sindelfingen, Stadt im württemb. Neckarkreis, an 
der Schwippe, (1919) 5058 &,, Realſchule. 

Sinper (Binder), Hauptſtadt der ons Damerghu 
yeilen Niger und Tſadſee, 10000 E.; jeit 1899 franz. 

ilitärpoften, fim mittlern Niger, 17000 €. 

&inder und Garu, zwei Schweiterftädte auf Inſeln 

Sindh (engl. Sinde oder Beinde), Divifion der brit.s 
oftind, Präfidentigaft Bombay, im untern Stromgebict 
des Indus, 121896 qkm, (1921) 8 278498 €. ; Haupt 
ftabt Karatſchi; bis 1848 felbftändiger Staat. Die Ein⸗ 
wohner ſprechen daß Sindhl (Grammatilen von Stad, 
Trumpp, 1872; Wörterbuch, engl., von Stad). 
ing, Otto, norweg. Maler, geb. 16. on: 1842 in 
ep geft. 28. Nov. 1909 In en ef. Sand» 
ſchaftsbilder vom Hohen Norden, — Sein xuber Stephan 
S., Bildhauer, geb. 4. Aug. 1846 in Throndhjem, geſt. 
28. San. 1922 in Paris, wo er feit mehr als 10 Jahren 
anfälftg war; Werke: Barbarenmeib, den gefallenen Sohn 
aus der S (ot wog nd, SHavye, Zwei Menſchen, Uns 
betung, Walküre [Abb. bei Skdandinaviſche unit], Bilde 
nisſtaluen (Ibſen En Die Bull) u, a. Bol. Raps 
filber (1912). — Beider Bruder Ehriitian S., Komponiſt, 

eb. 11. San. 1856 in Kongbberg, lebt in der Nühe von 

8lo, ſchrieb Orcheſterwerle, Chhre u, a. und die Oper 
„Der heil, 5 19i4). 

Sinp wien zur Herrlichkeit geboren, Ge 
dicht 6 Biertönigreii 
Melodie nad dem alten Volkslied „Brüder, zu ben feſt⸗ 
lien Gelagen“. 

t 
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Sind wir nicht zur Pers- li - keit ge "bo. ren 


Sineär, biblifder Name von Babylonien, 
Sined der Barde, ſ. Denis, Michael, 


... Bine ira et studio (lat.), 


die Spielleute kamen fie |, 


"von Alerander Wollheim (1885), |. 
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„Dbne Zorn und Vorliebe”, 
> ; Bitat aus Tacituß” „Annalen“ (t 1). 
inetüre (lat. sine oura, „ohne Sorge”), Pfründe 
ohne Amtsgeſchüfte; einträgliche, aber mühelofe Stellung. 
Sine loco et anno (lat.; abgekürzt 8.1. e. a.), m 
Drt und Sahr (von Büchern ohne Drudort und sjahr). 

Sins tempöre, |. S. T. 

Sinfonie (ital.;gräj,eymphöneia,, ‚Zufammenklang‘‘), 
Symptonie, anfangs injtrumentale Kor, Zwiſchen⸗ ud 
Nachſpiele gu mehrilimmigen Gefangsftüden. Die aus meift 
vier Hauptjähen beftehende Orcheſter⸗S., bei der die eins 
einen Inſtrumente felbftändig, nit nur begleitend, ges 
Fahrt werden, wurde nn Haydn begründet, Dur Mozart: 
weitergehildet und durch Beethoven zur ae Vollendung 
geführt. Die bef, von Lifzt, Berlioz und Kid. Strauß ger 
pflegte finfonifche Dichtung ſucht in freierer Form belannte 
Dichtungen oder poet. Motive lee zu illuſtrieren, 
wozu Beethoven idon mit feiner Paſtoral⸗S. die Anregung 
gegeben hatte. Die bedeutendften Pomponiften von ©. 
(Sinfoniter) nad) Beethoven find Schubert, Schumann, 
Brahms, Brudner, Mahler. a Bagge (‚Die ©. in ihrer 
iftor. Entwidlung‘‘, 1883), Meingartner (‚Die ©. nad 

eethoven‘‘,2. Aufl. 1891), Beller (‚Die ©. von Beethoven 
his Mahler’ (1918), Kretzſchmar, Fuͤhrer durch den Konzert⸗ 
m d. 1, Fe Pi —9— der hinel. P Shhen⸗ſ 

eæßAgan⸗fu, Hauptſtadt der chineſ. Prov. Schen⸗ſi, 
am Weicho (zum Hoang-ho), etwa 1 Mil. E. 

Singapür (engl, Singapore, „Löwenſtadt“), Inſel 
an der Südipige der Halbinfel Malala [Rarte: Afient, 7], 
unweit der Straße von ©., zu den StraitS Settlements 
gehörig, 555 qkm, (1921) mit Labuan 423768 E. (7400 
— — Seit 1900 iſt die Weihnachtsinſel, ſeit 1903 
ſind die Keelinginſeln Dependenz von ©. — Die Haupt- 
ftabt S., (1911) 259610 E. (*, Chineſen), befelligter 
Hafen, Hauptſtützpunkt der engl. Blotte, wichtiger Stapel- 
plag für Die Erzeugnifle Dltalalas, Sumatras und Borneos 
und Hauptanleges und Sfohlenitation für den Dampfer- 
verkehr Süd- und Dftafiens (Freihafen); Rafflesmufeum, 
botan. Garten, 1819 von Sir Etamford Raffles für Eng— 
land erworben. Geſchichte vgl. Budley (engl., 2 Bde., 1908). 

Singdrofiel, |. Drofel. 

Singen, ]. Geſang und Stimme, 
Singen, Bleden im bad, Sr. Konſtanz, an der Aach, 
(1919) 10551 E., Realſchule, Nealprogyumnafium; Sons. 
ferveninduftrie (f. Maggi); dabei der Hohentwiel (ſ. d.). 

Singende Flamme, |. Harmonika, chemiſche. 

Singer, Raul, jozialdem. VPolitiker, geb. 16. Ian. 1844 
in Berlin, Kaufmann, feit 1884 im Reichstag, mit Bebel 
Borfigender im Vorſtand der fozialdem, Partei, geft. 81. Jan. 
nn Berlin. 6 Hei, Bitat nad Ußland 

nge, wen Belang gegeben, Zitat na ande 
Gedicht: „Freie Kunſt“ (1812). 

Singhaleſen, indiſch⸗drawidiſches Miſchvolk [Tafel: 
Menſchenraſſen, 82], Die Nachkommen der urſprüngl. 
Bewohner Ceylons, im Süden Ceylons, nmieiſt —B 
(1911) 2714880 Seöpfe, 

Singhaleſiſche Sprache, ein mit — frem⸗ 
den Beſtandteilen durchſetzter, in der Haupftſache ariſcher 
Dialekt im ſüdl. Ceylon. Die Sprache der Literatur vom 
1%. Jahrh. an, das Altfinghalefife, Heißt Ein. al. 
MW. Geiger (1900). 

Single-tax (engl.), Ginheitäftener, Die von den Phyſio⸗ 
kraten (f. Phyſiokratismus) und von Bodenrelormern, bef. 

enry George, vertretene Unſicht, daß die Einziehung der 

odenrente als einziger Steuer alle übrigen Steuern über« 
rufe maden würde. 

Singleton (engl., ſpr. Binglt’n), im Sfartentpiel (Whiſt) 
eine Farbe, von der man nur ein einzigeß Blatt in ber 
Hand hat. [ſ. Immergrün. 

Singrün (altgerman. sin == immer), ——— 
Singing, das Zuchthaus in Neuhork. 
Singſpiel, bis gegen Mitte des 18, Sup) Bezeich⸗ 
nung für Oper, dann ein leichteres, heiteres Stück, in dem 
Geſang und Rede wechleln, hl wie in der Operette, doch 
ſchlichter, — als diefe; Lomponiſten deutſcher S. 
waren bef. Hiller, Mozart („Baſtien und Baſtienne“) u. a. 

Singular (Tat. Singuläris), Einzahl (f. Numeruß); 
fingulär, vereinzelt; eigen, feltfam; Singularität, Sonders 
barleit Eigenheit. 
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Gefühl: 1. Senkrechter Schnitt durch die Haut. 2. — und Gefäßpapillen. — Gesicht: 8. (Linker) 

Augapfel mit den Augenmuskeln. 4. Wagrechter Schnitt durch den (rechten) Augapfel. 5. Form der Linse 

beim Sehen in die Nähe und in die Ferne. 6. Blutgefäße und Häute des Augapfels. 7. Hintere Hälfte des 
(linken) Augapfels, von innen. 8. Schnitt durch die Netzhaut. 
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Nerver 
Gehör: 1. Senkrechter Schnitt durch den Hörapparat. 2. Übertragung des Schalls durch die Gehörknöchelchen 
vom Trommelfell auf das Labyrinth. 3. Trommelfell mit den Gehörknöchelchen, von innen. 4. Schnitt 
durch die Schnecke in der Richtung ihrer Achse. 5. Cortisches Organ. 6. Endigung des Hörnerven im 
Cortischen Organ. — Geruch: 7. Endgebiet des Riechnerven (Riechbezirk) auf der rechten Seitenwand der 
Nasenhöhle und der (hochgeklappten) Nasenscheidewand. 8. Frontaler senkrechter Schnitt durch den 
hinteren Teil der Nasenhöhle. 9. Endigung des Riechnerven. — Geschmack: 10. Obere Fläche der Zunge 
mit den Geschmackswärzchen. 11. Fadenförmige, 12. pilzförmige, 13. umwallte Geschmackswärzchen, 
senkrecht durchschnitten. 
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Sinaularitäten, ausgezeichnete oder finguläre Puntte, 
in der Geometrie Kurvenpunkle mit beſondern Eigenſchaften. 
Singpögel [hierzu Tafel S. 180], im verwandiſchaft⸗ 
lien Sinn Unterordn. (Diacromyddi) der Sperlingvägel 
[.d.) ;aufgeftellt nad) der Muskulatur des untern Kehlkopfs 
Syring), Der tel unterhalb des eigentl, Kehlkopfs, am Zu⸗ 
ammentritt der Bronchien zur Quftröhre, durch Schleimhaut 
alten gebildet wird und, wie die meilten Vogelftimmen, 
auch die der ©. hervorbringt [Abb., fhematifh, nad von 
Gruͤtzner; Syrinxabſchnitt, zwiſchen Brondienenden br und 
Zuftröhrenanfang lu, in 1 in Ruhe, in 2 in Singſtellung 
durch Drud in Richtung der Pfeile, wodurd fih am Steg 
Inoden st und — 
zwiſchen den Kno⸗ 
chenſpangen Tı 
und r, elaſtiſche 
Membran zu 
Stimmbändern 
einfaltet].— Zu 8 
gehörig: unechte AS 
.&. (Suboscoines; 8.3 
hierbei z. B. Fam. 7, 
Leierſchwänze) 
und echte ©. (Os- 





Singvögel: Stimmorgan. 
eines). Zu den echten ©. in dieſem ſyſtemat. Sinn gehören 


3.38. au MWürger, Rabenvögel u.a. S. im vollstiiml. 
Sinn Arten der Oseines mit mehr oder weniger muſikähn⸗ 
lien Stimmgebilden (Vogelgefang). Bel. gefhähte ©. in 
diefem Sinn: von einbeimitäen Nachtigall, Sprufjer, Amſel, 
Singdroſſel, Lerche, Buchfink, Rotkehlchen, Schwarzplättchen, 
Garkengrasmücke, Pirol u. a.; als urſprünglich afrikaniſch 
der Kangarienvogel; als eigentlich fremdländiſche S. Bül— 
une nn al, Schamadroſſel, Spott- 
droffel, Kardinal, Wlötenvogel, Saflorenvo el (}. die betr. 
Stihwörter). Europa, Nordamerika und Nordafien gelten 
im allgemeinen als reicher an Vogelgejang als die Tropen. 
Der Sefang ift faſt ausſchließlich das männl. Geſchlecht 
und die Paarungszeit nn Bal. Shäff (1913), 
Kleinſchmidt (3. Aufl. 1922), Rauf —* über den 
Geſang als ſolchen: Haecker (1900), Voigt (8. Aufl. 1920 
und 2. Aufl. 1922). , 
&ingzirpen, Singzitaden (CicadYdae), Injeltenfam. 
der Gleichflügler; Männchen mit Schallorgan in Form einer 

tamburinähnli wirkenden Shall» 
rube an jeder Seite des Hinter» 
eibs, womit föhrillende Töne er⸗ 
zeugt werden; ſcheue Tiere, Deren 
mit Grabbeinen verfehene Larven 
an Wurzeln leben. Zugehörig: echte 
Bilade (Mannazifade, Tettigie 
orat L.), von Maikäfergröße, Borderflügel braun 
Südeuropa bis Dritteldeutfhland, auf Eichen, durch 
an Trieben und Blättern Uusfließen von 
rufend; Eſchen⸗S. (eigengitane, —— * bb. ]), 

Ib, b 

8 





Eichenfingzirpe. 


efleckt, 

augen 

anna eo 
[ 


ſchwarz und roſtge orderflügel glashell, helübraun ge= 
adert, mit 8 om Ränge die größte europ. Art. Heuſchrecken⸗ 
S. (Heuſchreckenzikade, Siebzehner, O. soptemdäoim *2 
in Nordamerika, in gewiſſen Jahren bef. häufig erſcheinend, 
vermeintlich alle 17, von den Indianern gebraten und ge⸗ 
geflen. Im griech.⸗röm. Altertum waren die S. wegeit 
hres Schrillens berühmt und berüdtigt, 
Sinigaglia, ital, Stadt, |, Senigallla. 
Sinigrin, . Myronfaures Kalium. 
Sining, Stadt in ber Hinef, Prov. Kansfu, an der 
tibetan. Grenze, etwa 60000 E., Straßenkreuzungspunkt. 
—. SF orniation, bis 8000 m mächtige, unter 
dem Silur liegende, zum Kambrium (! Rambrilke For⸗ 
mation) gerechnete Chinas. 
Sinistre (ital.), die linke (Hand; beim en. 
Sin⸗kian — Hfin⸗chlang), chineſ. See 
provinz, das Line. Ditturfeftan und einen Teil der Dun, 
arei umfaffend, 1426000 akm, 17, 2, Mil. G.; 
al Urumtſchi. 
Sinkkaſten, |. v. w. Sul, 


birge unter Tage, 
Sinkwerke, Auslaugeanlage im al 


ührenden Ge— 


Sinn, die —— der — der Außenwelt 


(äußere 8.) und über Zuſtände des eignen Körpers (Innerer 
&., ſ. d.); die äufern ©. In gebunden an Sinnesreize, 
die mechan. und dem, Urt find, von Speziell anatom, Bits 


Sin 
riätungen (Sinnedsrgane) hervorgerufen, durch Sinnes⸗ 
nerven dem Gehirn. zugeleitet und dort Dur Erregung bes 
ſtimmter Stellen der Großhirnrinde (Sinneszentren, fen 
forifhe Mindenfelder) zum Bewußtſein gebracht werden. 
Im allgemeinen — man 5 äußere ©,, die die 
Wahrnehmung der Außenwelt vermitteln: Geſicht, Gehör, 
Geruch, Geſchmack und Gefühl. Das Gefühl, auch allgem. 
S. genannt, ift in Wahrheit kein einzelner ©., fondern fett 
ih aus einer Anzahl verfhiedener ©. zufammen: Druds, 
emperatur= und Zaftfinn, die an der Körpervberfläche 
Iokalifiert find, Gleichgewichtsſinn im innern Ohr, Schmerz- 
Ian, weitverbreitet im ganzen Körper, im Innern Gelenk⸗, 
uskel⸗- und Organempfindungen, mit ihren augehörigen 
Nervenendungen. Vgl. Wundt GRbyliolog. Riyhologie”, 
1911—12), Nagel (‚‚Phyfiologie‘, Bd. 3, 1905—06), 
a („Phyſiolog. Methodit“, Bd. 3, 1914). 
inn, Breite &,, 1. Nebenfl. der Fränk. Saale, ent» 
fpringt im — HA mündet bei Gemünden. 


Sinnen, in Süddeutfhland f. v. w. Eichen. 
Sinnesblatt, das Hautfinnedblatt, |. Gaſtrula. 
afel], die am Körper ge- 


Sinnedorgane nd 
legenen Endapparate jenfibler Nerven zur Aufnahme von 
außen kommender Reize (Sinnesreize) und Umwandlung 
diefer in eine en (Erregung) der Sinnesnerven 
(ſ. Sim). Sede8 ©. ift ein fein differenzierte Organ und 
meift nur zur Aufnahme beftimmter Ipenifigier Reize bes 
fähigt; jo dienen dem Fühlen (ſ. Gefühl), einſchließl. den 
Zemperatur= ıc. Empfindungen, befondere nervöſe Einrich⸗ 
tungen in der Haut (ſ. d.) dem Sehen das Auge (ſ. d.), 
dem Hören da8 Ohr (ſ. d. und Gehör), dem Riechen die 
Nafe (f. d. und Geruh), dem Echmeden der Rüden der: 
Sunge (f. d. und Gefhmad). Bol. Dekker (‚Auf Vorpoſten 
im Lebenskampf“, II. 1, 28. Aufl. 1921; TI. 2, 13. Aufl. 
1922) ; „Zeitſchr. R & 


für Pſychologie — & 
und Phyfiologie 7 —— 
der S.“, hg. von — Au 


ei Pflanzen wer⸗ 
den Organe, die 
durh Empfäng⸗ 
lichkeit für 8 
äußere Reize Die 
Dee zu zweck⸗ 
mäßigem Berbals 
ten veranlajlen, 
als ©. aufgefaßt. 
Blattflähe der Venusfliegenfalle und an Staubgefäßen 
Ds. nad) Haberlandt; 1 Fühlhaar vom Blütenſäulchen der 
shidee Mormödes buceinätor, bei a biegfam], gewiſſe 
Oberbautzellen mander Laubblätter, die als Drude oder 
Licht⸗S. gelten [2 in die Rantenoberhaut des Melonenkürbis 
nifhenförmig vorfpringender, mit Protoplasma erfüllter 
Fuͤhltüpfel; 8 J— bes Vlattes von Campandla 
ersloifolla mit lihtfammelndem, verkiefeltem Linſen⸗ 
aberlandt (2. Aufl. 1906), Bitting u) 
innedtäufhungen, Sinneswahrnehmungen, Die 
nicht mit der Wirlicgleit übereinflimmen, werden unter⸗ 
ſchieden in funktionelle, wenn fie in der regelmäßigen, 
normalen Funktion der Sinnesorgane beruhen, . B. 
Tauſchungen des Augenmaßes (f. Teudoftopi he Erſchei⸗ 
nungen), die auch bei Befunden auftreten, und in patho— 
togifihe, aufStrankheit des Nervenſyſtems beruhend (ſ. Hallu⸗ 
zinatiouen). Geſichtstäuſchungen, |. d. 

Sinnfein (gälif Pr: | innfehn, d. ir Telbft), 
1905 von Arthur Sri fit () 2 — onſtitutionelle 
Partel, die die Selbſtändigkelt Irlands nad) ungar. Vorbild 
anſtrebte. 1916 geriet fie unter De Valera (|. Valera) ins 
republikaniſche Fahrwaſſer und eroberte 1918 die meiſten 
Parlamentsſitze. Die Sinnfeiner ass As 1919 einen 
blutigen Freiheitskampf, der 1921 mit der Anerkennung deB 
Iriſchen Freiftantes durch England endigte. (S. Irland.) 

Siungedicht, Epigranım, 

Sinngrün, |. Immergrün. 

Sinnpflanze, ſ. Mimoſe. 

Sinufprüde, Aphorismen ( d.) und Epigramme 

Sinolög, Keuner des Chineſiſchen. if d.). 

81 non & vero...., ſ. Se non & vero... 





Sinnesorgane der Pflanze. 
Sole ©. find 5.8. Fühlhaare auf der 


nn 1]. 2al, 
iu 


» 


Sin a 


Sindpe (türl. Sinob), Stadt im türk.-Leinafiat. Wi- 
lajet Kaſtamuni, am Schwarzen Meer, 8000 E., Hafen. Im 
Altertum Kolonie der Milefier, 183 v. Ehr. Refidenz der 
Könige von Pontus, 45 v. Chr. römiſch; hier 30. Nov. 
1853 Vernichtung der türk. Flotte durch die Rufen. 

Sindwjerw, Seorgij, eigentlih Apfelbaum, nad) andern 
Angaben Nadomyslſtij, ruf. Sozialift, geb. 1883 in Nowos 
mirgorod, mußte 1908 aus Rußland flüchten, lebte meift 
in der Schweiz, kehrte 1917 mit Lenin und Trotzkij nad) 
Rußland Arie gehörte zu den Führern der Bolſchewiſten, 
fpäter Mitglied der Regierung und Vorfigender der Peters— 
burger Kommune, Berfaffer einer Biogr. Lenind (1920). 

Sinsheim, Amtsitadt im bad. Fr. Heidelberg, an der 
Elfenz, (1919) 3327 E., Amtödgeriht, Realſchule; hier 
16. Suni 1674 Treffen zwiſchen Turenne und dem kaiſerl. 
Gen Bournonville; 1689 von den Franzoſen zeritört, 

Sinter, triftallinifche oder amorphe Niederiläge aus 
mineralbaltigen Gewäflern (Kalt-, Kiefel-, Eiſen⸗S.). 
Sintertohlen, Steinlohlen, die in der Hike zu einer felten 

Sinteropäal, Kieſelſinter. [Maffe zufammenfintern. 

Sintflut (altdeutfh sinfiuot, d. h. große, allgem. 


Flut), die 1. Moſ. 6—8 ae ee ehe de, 


voltstümli umgedeutet in Sünpflut, als Strafe für Die 
Sünden der Menſchheit zur Zeit des Noah. Die biblifhe 
Erzählung ift verwandt mit der babylon, Sage. Beide bes 
ruhen wahrſcheinlich auf einer in vorgeſchichtl. Zeit durch 


eine Erdbebenflutwelle ae überfintung Untermeiopo= 


tamiens. Ahnliche Flutſagen bei Griehen (f. Deukalion), 
Sundern u.a. Vgl. Gunkel („Geneſis“, 4, Aufl. 1917), 
9. Fiſcher (1924). 

Sint ut sunt, aut non sint (lat.), „Sie feien, wie 
fie find, oder fie ſeien überhaupt nit”, Außerung, womit 
der Sefuitengeneral Ricei ( d.) eine 
änderung der Berfaflung ſeines Or«- 
A ar Se ſoll. Buſ 

nus (lat.), Krümmung, Buſen, 
Meerbuſen In der Trigonometrie: der —— 
Quotient aus der im rechtwinkligen Dreieck einem ſpitzen 
Winkel gegenüberliegenden Kathete zu der Hypotenuſe des 
Dreiecks heißt S. dieſes ſpitzen Winkels (abgekürzt sin). 
Den Verlauf der Sinusfunktion zeigt Die. Sinuslinie Abb.]. 
In der Anatomie: Einbuchtung, beſ. aber die lufthaltigen 
Hohlräume in den Schädelknochen; dann auch die venöſen 
Blutieiter der harten Hirnhaut. Gerinnung des Inhalts der 
Blutleiter (bei Entzündungen der Schädelknochen u. a., 
Sinusthrombofe) it eine häufige Todesurfade bei Mittel- 

Sinusbuſſole, ſ. Tangentenbufiole. [obrentzündung. 

Sinufija, Sinuffi, |. Senuffi. 

Sinzig, Stadt im preuß. Reg.⸗ es Eoblenz, an der 
Ahr, (1919) 3428 E., Amtsgeriät; Fabrikation von Mo— 


ſaikplatten und Tonwaren. . 


Sio (ſpr. ſchio), Abfluß des Plattenfees in Ungarn, teils 
fanalifiert (Siokanal), gebt dur den Käpos zum Särpiz. 

Ston, Hügel in Ierufalem, ſ. Zion. 

Sion (Ipr. piöng), franz. Name von Sitten (f. d.). 

Stöngstihin (Söng-tichön, Sieng-tfchieng-hpo), Hafen 
an der Öftlüfte von Korea, 25000 E.; 1899 dem fremden 
Handel geöffnet, — 

Siour (ſpr. Klub), Nadoweſſier, einſt mächtiger nord⸗ 
amerikan. Indianerſtamm, der fi ſelbſt Dakota oder Lakota 
nennt, weſtl. vom obern Miſſiſſippi, etwa 43 400 Seelen, zer⸗ 
fallen in die Stämme der Dakota im engern Sinne, Aſſini— 
boins, Crow, Dfagen sc. Vgl. Laughlin (engl., 1907). 

Siour Eity u% ßluh oder Bub Kittr), Stadtim nord- 
amerilan. Staate Iowa, am Miffouri, (1920) 71227 E., 
Akademie; Shlähhtereien, ISnduftrie 

Sipahi (perf., d. i. Soldat), Sipoys, Sepoys, Sen- 
poys, Die aus den Eingeborenen gebildeten Truppen der 
Engländer in Oftindien. Ihr gegen die engl. Herrſchaft 
geriähteter Aufftand 1857—58 wurde blutig unterdrüdt. 

Siphnos, Sifanto, eine der griech. Zykladen, 74 qkm, 
(1907) 3777 &.; Hauptort und Hafen Artemon (1230 €,); 
im Altertum berühmte Gold« und Silberminen. 

Wr (grch.), ale Organ des tier. Körpers (3. 2. 
bei Muſcheltieren und Nautiliden); aud der Pollenſchlauch 


Siphon ns; „Röhre“, „Heber“), mit Auslaufhahn 
verfehene Flaſche Lohlenfäurehaltiger Flüſſigkeit (Minerals 
waſſer, Bier), bei der der Kohlenſäuredruck den Inhalt in 


(f. Pollen), 


einer eh bis zum Dept emportreibt IAbb.; Selters= . 
S., nad) Roesler: a Einlauf, b Wafler, c Eintrittöftugen, . 
d Nefervoir, e Rohrſchlange für Die Kohlenfäure, f Eteig- 
rohr, g Auslauf; beim Bier⸗S. —— 

fällt e weg]; auch fommuntizieren« 2 
Des Rohr als Teil einer Waſſer⸗ 
leitung beim Queren eines Tals, 
bei Unterſchreitung eines Wafler- 
lauf8 u, dgl., ähnlich dem Düler 
(j.d.); ferner Doppelt gebogenes 
Rohr (Rohrſchlinge) als Geruchs⸗ 
verſchluß (ſ. d.). 

Siphonia, die Kautſchukbaum⸗ 
gattung Hevea (ſ. d.). 

Siphonogãmen, Pflanzen⸗ 
gruppe, ſ. Phanerogamen. 

a en —— 
phöra), |, Nöhrenquallen, 

Sipjagin, Dmitrij Serge- Seltersſiphon. 
jewitſch, ruſſ. Staatsmann, geb. 1853, 1900 Miniſter des 
Innern, 15. April 1903 ermordet. 

Sipo, ſ. Sicherheitspolizei. 

Sipote, Gem. in Rumänien, in der nordöſtl. Moldau 
ge Saffy und Botogani, 5500 &, Bei ©. während 
des Weltkriegs ein Lager für kriegsgefangene Deutfche und 
softerreier, Anfang 1917 belegt mit 17000 Gefangenen 
(darunter etwa 13000 Hſterreicher und Ungarn), von deinen 
nur etwa 4000 am Xeben blieben; die übrigen fielen dem 
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Buger und der Kälte zum Opfer. Vgl. Krieger (‚Der 


affenniord in der rumän, Gefangenenhölle S.“, 1920): 

Sipoys, |. Sipahi. 

Sippe, Sippſchaft, Inbegriff ſämtlicher Blutsverwandten 
eines Geſchlechts, iſt die erſte Stufe geſellſchaftlichen Zu— 
ſammenſeins nad Überwindung des hordenweiſen Zu— 
ſammenlebens; die Mitglieder der S. leben im Anfang 
der Entwicklung meiſtenteils in Ne (ſ. d.), 
fpäter im. Sippendorf zufammen. Die S. ift vielfad Träger 
der Verpflichtung der Blutrache, e8 beftehen Wergelder für 
die ©., und die Sippengenofien haben die Pflicht der Eides— 
hilfe. (©. auch Familie.) 

Sir (engl., ſpr. Börr), Baronets- und Senightstitel, 
dem Taufnamen vorgejegt, Anrede an jeden auftändigen 
Mann, jedod ohne Zujegung des Namens; Anrede an 
den König und die kgl. Prinzen. 

Sirach, eigentlih Jeſus, Sohn ©.8, jerufalemifcher 
Jude, geb. um 200 v. Ehr., veranftaltete eine Sammlung 
von Eittenfprüden (in der Vnlgata „Ecelesiasticus” ge- 
nannt), Die, den „Sprüden Salomos“ nad Form wie In⸗ 
Halt nahe verwandt, in Der um 130 v. Chr. von ©.8 Entel 
verfaßten griech. Überfegung jpäter unter die Apokryphen 
aufgenommen wurden. Von dem verloren geweſenen hebt. 
Tert wurde 1896—1900 ein großer Teil wiedergefunden. 
Tert, Überlegung und Erklärung von Rud. Smend (1906). 

&irdar, ſ. Eerdar. 

Sirsdaria, Sluß, |. Syr-darja. | 

Sire (frz., ſpr.ßihr), gnädigiter Herr, Anredean Könige 
und Kaiſer. (S. auch Seigneur. 

Sirene, akuſtiſcher Apparat zur Unterſuchung von Tönen 
auf ihre Höhe, Klangfarbe ıc. Die S. von Cagniard de 
la Tour (franz. Ehyfiter, 1777—1859), ein Hohlzylinder, 
enthält am obern Ende einen Dedel mit ——— 
Löchern. Eine über dem Deckel angebrachte Scheibe mit ent⸗ 
gegengeſetzt geneigten Löchern wird beim Einblaſen von Luft 
in den Zylinder in raſche Umdrehungen verſetzt, wodurch der 
Luftſtrom ſelbſt in Schwingungen gerät und einen Ton 
erzeugt, deflen Höhe von der ea DEREN Ne der 
Scheibe abhängt (Schwingungszahl = Lodzahl x Umdre- 

ungen in1 Eelunde). Ahnlich die S. von Seebed.(Berliner 

Rhyliter, 1770-1831), Helmholg u.a. Beider S. von 
Savart (ſ. d.) entiteht der Ton durch Umdrehungen eines 


Zahnrads, gegen deſſen Zähne man ein Kartenblatt Hält, 


Dei der Welien=&, por Koenig wird ein Luftſtrom gegen den 
wellenförmig geftalteten Rand einer Scheibe oder Trommel 
eblafen; die Form der Wellen beftimmt die Slangfarbe 
[Refe; Schall II 6]. — Auf Schiffen werden ©. (mit 

ampf angeblafene Lochſcheiben) als Eignalapparate bei 
Nebel benubt, ebenfo wie die Nebelhörner (Trompeten mit 
Zungenmundflüd), die mit dem Diunde, einem Blafebalge 
oder durch Preßluft angeblafen werden. 


r 


Sirenen (ge. Seiränes), in der altgriech. Religion ur- 
fprünglih Totengeifter, nad) der Odyſſee Iungfrauen, die 
vom beflade isrer Snfel im fernen Weften die Vorüber- 
fahrenden Durch zauberiſchen Geſang anlodten, um fie dann 
zu töten; dargeßellt als Vögel mit Brauenlöpfen, au als 
Brauengeftalten mit Flügeln und Klauen. 

Sirenen (Sirenia; benannt nad den ©. der griech. 
Mythologie, wohl wegen ihrer Brauenbrüften ähnlichen 
Biken), |. Seekühe. 

Sirenenbildung, Sirenomelte, |. Sympodie, 

Siriaſis (grch.), Somnenftih (. Hitzſchlag). 


Sirius, Hundsftern, der 8 Lichtſahre von uns ent- 


fernte hellſte Birftern im Sternbild des Großen Hunde 

. (J. Hund, Sternbild) und überhaupt heilfte aller Fixſterne 
F 1,6. Größe), mit einem Begleitſtern Der ihn in 491), 
abren umtkreift [Tafel: Aitronomie I, 1]. 

Sirius, Roßbaarerfag, ſ. Meteor. 

Sirminm,alte Stadt in Niederpannonien, an der Save; 
Ruinen bei Mitrovicze. 

Sirocco, |. Schirokko. 
Sirolin, firupartige Löſung von Thiokol (ſ. d.) in Oran⸗ 
genſchalenſirup, gegen Erkrankungen der ae 

Sirte, die nach Abſcheidung des Vorbruchs und Ziegerd 
verbleibende Molle (f. d.) des Emmentaler Käſes. 

Sirup (Syrup), eingedidte, zuderhaltige Flüſſigkeit, 
z. B. Buder-S,, Frucht⸗S., Melafle-S., Rüben-S., dient 
mit Waſſer als Erfriſchungsgetränk, als Zufag zu Limo— 
naden, mit Kohlenſäure imprägniert zu Braufelimonaden. 
Bol. Block („Rübenſirup“, 1920). Pharmazeutii if ©. 
eine aufgelodhte und geklärte, gefättigte Löfung von Zuder 
in reinem Waſſer (weißer S.), Fruchtſäften oder Aufgüſen 
von Arzneiſubſtanzen. Palm⸗S. von Arengs, Borassus, 
Jubaes, Kokospalme ꝛc. 

Sirventes (von servir, „Dienſtgedichte“), im Dienſt 
fürſtl. Herren und Damen gedichtete Lieder der provenzali— 
ſchen Boefie, die Bragen des privaten und öffentl. Lebens, 
ſpäter oft faterifch, ehandeln (Bertran de Born, Beire 
Cardenal). Bgl. Nidel (1907). 

Stfalhanf, der cr au Faſer mehrerer Arten 
Agave (].d.) und Sanfevieriafafer (ſ. d.). 

Sismograph, Sismometer, das Seismometer. 

Siamondi, JeanCharles Leonard, Simonde de, Hiſtori⸗ 
ter und Nationalölonom, geb. 9. Mai 1773 in Genf, geft. 
daf. 25. Juni 1842; Belämpfer des ae 
gilt al8 Vater des Kathederſozialismus (ſ. d.); ſchrieb: 
„Histoire des republidues italiennes du moyen-äge” 
(neue Ausg. 1840), „Nouveaux principes d’economie 
politique‘ (1819; deutſch 1901), „Histoire des Fran- 
sais’ (81 Bde, 1821—44), „Histoire de la chute de 
V’empire romain’ (2 Bde., 1835; deutſch 1836), „De la 
littsrature du Midi de !’Europe’ (& Bde., 18183—29; 
deutſch 1816—19) u. a. 

Siffet (Sziszek), Alt⸗S., ferb. Siffat, das Segefta (Si⸗ 
fela) der Römer, jugoflamw. Stadt in Kroatien-Slawonien, 
an der Mündung der Kulpa in die Save, (1910) 7881 E. 

Siſſiſilber (engl. syoeo-silver), chineſ. ſehr feine Sil- 
berbarren in Form abgeftumpfter Segel, zu 50 (Großes ©.) 
und 7, 10 oder 19 Tael (Kleines ©.). 

Siftieren (lat.), zum Stilftand bringen, einftellen, 
feſtnehmen. 

Sistov Eviſchtow, Schiſtow), Stadt im bulgar. Kr. 
Tirnova, rechts an der Donau, (1920) 11915 E.; Getreide⸗ 
ne 4. Hug. 1791 Friede zwiſchen Öfterrei und der 

ürkei. 

Siftrum (grechh. seistron), Raſſelinſtrument der alten 
Agypter, beim Iſisdienſt gebraucht, ein Neif mit Iofe ein= 
geligten Metallſtäbchen [Tafel: Mufit I 7. 

Siſyphos, in der grieh. Sage Sohn des Aiolos, Ge- 
mahl der Merope, gründete Ephyra, das fpätere Korinth, 
und war — feiner Verſchlagenheit und Gewaltſamkeit 
verrufen. Er mußte in der Unterwelt zur Strafe dafür 
ein Felsſtück auf einen Berg wälzen, von deſſen Gipfel es 
immer wieder herabrollte; daher Siſyphosarbeit. 

Sisyrinchlum Hfg., Grasäuugelchen, amerikan. Pflan⸗ 
zengattung der Iridazeen; kleine, ſchönblühende Zwiebel⸗ 
gewächſe mit grasähnlichen Blättern; Zierpflanzen. 

Si taouisses, philosöphus mansisses (lat.), 
„Wenn du geſchwiegen hätteft, wäreft du ein Weiſer geblies 
ben‘, d. 5, hättelt du Deine Unmiffenheit nicht verraten. 


187. 


Sit 

Sitiologie. (Sitologie, grch.), Nahrungsmitteltunde; 
Sitiomanie, krankhafte Eßſucht. 

Sitka, Stadt im nordamerikan. Territorium Alaska, 
auf der Inſel Baranow, (1920) 117656. Flottenſtation, Fiſch⸗ 
fang ; Sitz des gried.=orihodoren Biſchofs der Ver. Staaten. 

Sitogen, PBilanzenfleifhertratt, durch Auspreſſen der 
Bierhefezellen gemonnenes, nad) Ausfehen, Gefhmad und 
Gehalt an Stiditofflörpern dem Fleiſchextrakt ähnliches und 
wie dieſes verwendetes Produkt, 

Sitophobie (grch.), Nahrungsverweigerung, der Ge⸗ 
ſamtnahrung oder auch nur einzelner Speiſen (Fleiſch ıc.), 
häufig bei Nervenkranken, erfordert mitunter künſtliche 
Ernährung. 

Sit pro ratione voluntas, |. Hoc volo ıc. er 

Sitt, Hans, Mufiter, geb. 21. Sept. 1850 in Prag, 
feit 1883 Xehrer am Konſervatorium in Leipzig, geft. dat 
10. März 1922; Violinkonzerte, Lieder, Klavierſiücke. 

Sitte, die durch fortgejete, gleihmäßige Übung 
ausgebildete Gewöhnung. Gute Sitten, im Rechtsverkehr 
Sitten, die nad dem herrſchenden Volksbewußtſein dem 
Anftandsgefühl aller billig und gerecht Dentenden entfpre- 
hen, wobei die Eittenanfhauung eines beftimmten Volks⸗ 
kreiſes berüdfichtigt werden kann (3. B. Anfhauung des ehrs 
baren Kaufmanng). er Die gegen die guten 
Sitten verfioßen, find nad Bürger. Geſetzb. $ 138 nichtig. 
Bol. Tönnies (1909). 

Sitten. (fr. in Hauptitadt des ſchweiz. Kantons 
Mali, unweit der Mündung der Sionne in die Nhöne, 
(1920) 6964 E., got. Kathedrale. 

Sittenfeld, Konrad, Schriftſteller, |. Alberti. 

Sittenlehre, |. Ethik. 

Sittenpotizei, |. Bolizei. 

Sittewald, Philander von, f. Moſcheroſch. | 

Sittiche (vom grich. psittakds, Papagei), Unterfam. 
der Papageien, mit Kakadus und Eulenpapageien die Fam. 
der eigentl. Papageien 
(Psittecidas, ©, im 

weitelten Sinne) 
bildend. Zugehörig: 
die langſchwänzigen 
Keilſchwanz ·S. oder 
Keilſchwäuze, dar⸗ 
unter Die Araras 4 
(f. D).; ſtarolina⸗s. 
(Conuropsis caro- / 
linensis L.), einziger 





Papagei Nords  Melfen- Graupapagei. Bunt⸗ 
amerikas, größten⸗ ſittich. ſittich. 
teils grün, etwa 


30 cm lang, Schädiger der Landwirtſchaft; Mönchs-S. 
(Quälerpapagei, Myopsittäcus monächus Bodd.), in den 
La=Plata> Staaten ıc., einziger Papagei mit freiftehen« 
dem, hüttchenförmigem Reiſigneſt; Kurz- oder Stumpf. 
fhwanzpapageien mit Amazonen (f. d.), Fächerpapagei 
(Deroptyus aceipitrinus L), am Amazonenjtrom ıc., 
größtenteild dunkelgrün, mit aufrichtbarer Nadentraufe, die 
forminrot, blan und braun gebändert ift; der Jako (Uran 
papagei, Psittäcus erithäcus L. [Abb.]) in Zentral» und 
Meftafrila, afhgrau mit rotem Schwanz, etwa 30 cm lang, 
ſehr gelehrig, nachſprechfähig ıc., bis 100 Jahre alt; Edel⸗S. 
(Palaeornis Fig.) mit Halsband⸗S. (Heiner Aleranber-&., 
P. torquäta Bodd.), in Eüdafien und Oftafrila, grün, das 
Mäunden mit f[hwarzem und rofenrotem Halsband, bis 
40 om lang, durch Aleranders Züge als erfier Papagei nad 
Europa — die Gattung der ſehr geſellſchaftsliebenden 
Unzertrennlichen (Inſtparables, Agapornis Selby), Süd⸗ 
afrika; Gattung Fledermauspapageien (Loricülus Biyth.), 
die in Fledermausſtellung an einer Pfote angehängt ruht, 
auf Sumatra, Südmalakka, Borneo ıc., von Sperlings— 
größe; Plattſchweif⸗S., Darunter die Roſella (Bunt⸗S., 
Platycercus eximius Shaw ſabb.)], im ſũdl. Anftralien 
hänfig, ſcharlachrot, gelb, ſchwarz ꝛc., von Droffelgröße, 
Wellen-S. (Wellenpapagei, Melopsittäcus undulätus 
Shaw [U66.7), in Snnerauftralien häufig, grüngelb, ſchwarz 

emellt, auch reingelb, etwa 20 cm Lang, anmutiger, gejell 
PhaftsBedürftiger Stubenvogel. Vgl. Literatur dei Papa= 
geien, über den Graupapaget: Lichtenſtädt (1904), Schuſter 
(1905), Ruß (2 Aufl.1909), Otto (1912), über den Wellen« 
S.: Ruß (6. Aufl, bg. von Neunzig, 1913). 


‚Sit 

Sittlichkeitsverbrechen, ſ. Unzußt. 

Situation (fr; Lage, u ; Bultand ; Situations⸗ 
AR, Bühnenflüd, in dem die Schilderung der ©, die 
Charakteriftit überwiegt; Situationstomit, die nicht durch 
Wortwitz, ſondern dur feltfame Geſchehniſſe erzeugte 
Komik; Situntionszeichhnung, |. Geländezeihnung. 

Situieren (fry.), eine Stellung, Lage geben; fituiert, 
geltellt, in der Lage. 

Sitüla (lat, „Eimer’’), prähiftor. Bronzeeinter, zus 
weilen mit horizontalen Ornamentftreifen bedeckt, aus dem 
Ende der Hallftätter Zeit und dent Beginn der La-Tene— 
Zeit (um 400 v. Chr.). [Tafel: Urzeit I, 3, bei Urge— 
Erle [Organs zu feiner Umgebung. 

itus (lat.), Lage; anatomiſch Die natürliche Lage eines 

Sit venia verbo (lat.), man erlaube den Augdrud! 

Sitzbein, |. Beden (anatomiſch). 

Sium L., Merk, Pflanzengattung der Umbelliferen, Kräu— 
terdernört . Halblugel. S.latifollium (Sumpfmert, Waſſer⸗ 
pajtinate), bis 1,5 m hohe Sumpfpflanze mit unter Waſſer 
fein zerfhlitten, über Waſſer gefiederten Blättern, augeb— 
lich giftig; S. sisärum Z. (Buderwurzel), aus Mittelajten, 
wegen füßer Wurzeln früher (Thon bei den Römern) Ge- 
müſe. Über S.ninsing f. Ginfengwurzel. S. angustifolium 
(Berfe), jet als Berula (ſ. d.) angustifolia aufgefaßt. 

Siüut (Affiut, engl. Aſynt), das alte Lykopolis, Haupt- 
ftadt Der oberägypt. Prov. ©. (zugehörig Die Dafen Charge 
und Dadel; 128700 qkm, davon Kulturfläche 3525 qkm, 
1917: 981197 €), am Wil, 51431 E.; Nilſtandamm. 

Siva (Siwa), andere Schreibung für Civa (ſ. 2.). 

Sivan (hebr.), bei den Juden der 9. Monat des bürger- 
lichen, der 3. des Feſtjahrs (Mitte Mai bis Mitte Juni). 
Sivas, türl, Stadt, |. Siwas. 

Sivatherium #ale., Schiwatier, vorweltlider, den Gi— 
taffeı verwandter, kurzhalſiger Wiederkäner, plump, mit kur— 
zem Rüffel, zwei Baar Hörnern; Refteim Tertiär Nordindiens. 

Sivertfen, Curt, holländ. Seeheld, |. Adelaer. 

Si vis pacem, para bellum (lat.), „Wenn du Brie= 
den willft, rüfte dich zum Krieg“, d. h. Kriegsbereitſchaft 
ift beiter Friedensſchutz; nach Vegetius, ‚Epitome rei 
militeris”. Ahnlich der Wahlfprud des Beil, Auguftinus: 
„Pacem volo, bellum paro’. - 

Siwa, andere Schreibart für Eiva (1, d.). 

Siwah, ügypt. Dale in der Libyſchen Wülte, im Alters 
tum Ammonium (f, d.), zur unterägypt. Prov. Beherah ges 
hörig, biß 25 mü. M.,40 qkm tlturübiger Boden, (1897) 
5200 meift berber. &.; Hauptorte ©. und Agermih (mit alt= 
ägypt. Ruinen). Bgl. Steindorff (1904), Falls (1910). 

Siwas (Sivas), Hauptftadt des türk.-kleinaſiat. Wila- 
jet3 S. (62100 qkm, 1 Mil. E.), am Kifil-Irmal, 65 000 E. 

Siwäſch, Faule See, ruſſ. Gniloje more, weltl, Seiten« 
baſſin des —59 — Meers, nur durch die Straße von 
Genitfhemft mit ihm verbunden, vom Schwarzen Meer 
durch die Landenge von Berelop getrennt, 2454 qkm. 

&irpence (dpr penß), engl. Silbermünze zu Shilling. 

Sirtinifhe Kapelle, püpſtl. Kapelle im Vatikan zu 
Rom, im 15, Jahrh. unter Sixtus IV, gebaut, mit Den ber 
rühmten Fresken, die Michelangelo 1508—12 für Julius II. 
malte ; danach benannt Die päpftl. Süngerſchule, Hlühte gegen 
Ende des 15. und im 16. Iahrh,, wurde Dann aber durch 
die Capella Julfa iiberflügelt, Vgl. Spahn (1907). 

Sirtinifhe Madonna, nah den heil. Sixtus (IL.) 
auf dem Bilde benanntes berühmtes Gemälde Naffaels, feit 
1758 in der Dresdner Galerie Pe a. onna ll, 2]. 

2). 
ünf röm, Pupſte [T. erhal Päpſt ]. — 
ekämpfte Die Neſtorlaner 


Haute die Sixtiniſche een 
1585—90, geb. 18. Dez. 1521 in Grottammare ae), 
Vranzislaner, 1560 Generalvikar des Ordens, 1570 Kardi⸗ 
nal, nannte ſich feltdem Montalto, 1585 Papft, regierte kraft⸗ 
poll, errichtete praitoolle Bauten, Darunter Die Vatikaniſche 
Bibliothek, ſchuf 1588 eine in 15 Kongregationen fungierende 
al Dei der Sirhenverwaltung; geit.24. Aug. 1590. 
Bol. Alerander von Hübner (deutſch, 3 Bde., 1871). 
Sirtus, Bring von Bourbon, Bruder der Kaiſerin Zita 
von sSofterreich, geb. 1. Aug. 1886 auf Schloß Wartegg, 
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wurde —— 1917 ohne Willen der deutſchen Regie- 
rung im Namen und Auftrag Kaiſer Karls I. Beziehungen 

mit Frankreich angeknüpft haben zur Herbeiführung eines 

Sonderfriedens zwiſchen Oſterreich und der Entente, was 

Karl leugnete. 

Sirt von Armin, Wriedr., preuß. General der In— 
fanterie, geb. 27. Nov. 1851 in Weglar, 1903 Departements= 
dDireltor im SKriegsminifterium,: 1911 Konmtandierender 
General des 4. Armeelorps, 25. Webr. 1917 Oberbefehl8s- 
haber der 4. Urmee, 2. Ian. 1919 zur Dispofition gejtelit. 

Siziliäne, aus Sizilien ſtammende adıtzeilige Iar. 
Strophe mit gleihmäßigem Wechſel zweier Reime, 

Sizilianiſche Nüffe, eine Art der Piſtazien (ſ. d.); 
auch wertvolle Sorte Hafelnüffe, | 

iziliäniſche Veiper, der VollSaufftand der Eine 
wohner von Palermo um die Befperftunde de8 80. März 1282 
gegen die Branzofen, gab den Anlaß zur Vertreibung des 
Hauſes Anjou aus Eizilien, Vgl. Otto Cartellieri (1904). 

Sizilien, größte Infel des Mittelländ. Meers, zum 
Königr. Italien [Karte: Stalien Iund I, 5, 7 und Tafel: 
I, 11 und 12] gehörig, von der Halbinjel Kalabrien durch 
die 4 km breite Etraße von Meſſina getrennt, 25461, mit 
den Nebeninfeln (Xiparifche, Ägadiſche u. a. Inſeln) 25 740 
akm, (1915) 3793465 E., an der Nord» und Dftlülte 
hafenreich, ſehr gebirgig und vulkaniſch, außer dem ütna(ſ. d.) 
im NO, die Monti Pelleritani (bis 1374), an die ſich 
weitlih die Monti Nebrodi (Pico Antenna in der Gruppe 
Le Madonie 1975 m) anſchließen; im Süden große E hiwefel=- 
lager; zahlreihe Mineralquellen, meiſt Schwefelthermen. 


Außer Bergbau auf Schwefel und Seefalggewinnung Fiſch— 


fang auf Sardinen und Thunſiſche, Anbau von Weizen, Weit, 
SOlbäumen, Agrumen; Seidenraupenzudt. Einteilung in 
fieben Provinzen (Caltanifletta, Catania, Girgenti, Meine, 
Talermo, Sitacufa, Trapani); oberfter Gerichtshof in Pas | 
lermo; Univerfitäten in Balermo, Meſſina und Catania. 

Die ältelten Bewohner ©. waren Silaner, die durch 
die von ital. Feſtlande eingewanderten Sikeler (ſ. Si— 
Iuler) nad) dem Zeiten gedrängt wurden. Yrübzeitig legten 
in ©. die Phönizier, ſeit 735 bei. die Griechen Kolonien 
an, unter denen Syrafus Die mächtigſte ward ; jeit 480 ». Ehr. 
Ausbreitung der Herrihaft der Karthager von W. her, big 
241 S. röm. Provinz wurde. 498 n. Chr. ward es von Dem 
DOftgoten Theoderich, 535 von den Byzantinern, jeit 827 
von den Sarazenen, 1061-91 von den Normannen ers 
obert und 1180 mit Neapel vereinigt, fam 1282 an Ara— 
onien, war 1296—1410 ſelbſtändiges Königreich und ge= 
hie fett 1412 wieder zu Aragonien. 1713 fam ©. an 

iltor Amadeus II..von Savoyen, 1720 an ſterreich, 1738 
(mit Neapel) an die ſpan. Bourbonen und si 1860 in 

talien auf (f. Sizilien, Königreich beider). Val. Löher 
(2 Bde., 1864), Bilder (1876), Gregorovius (Bd, 3: 
„Siciliana“, 7. Aufl. 1895), Numpelt (2. Aufl. 1902 und 
2 Schneegans (2. Aufl, 1905), Zader (1909), Diarie 
von Bunfen (,Geſchichte, Kunſt, Kultur‘ 1910); Geſchichte 
von Holm ( Itertum, 8 Bde,, 1870-98), Breeman (engl, 
4Bde.,1891— 94; deut 18951901); M. ©. Zimmermann 
(„Kunftftätte”, 1904—5), Lorenz (‚„‚Rulturftätte” 1909). 

Sizilien, Königreich beiber, 1816—1860 Telbftändiger 
Staat, umfaßte den ſüdl. Teil Italiens und Die Infel S., 
114558 qkm, (1861) 9288688 &, Sübditalien, feit dem 
8: Jahrh. v. Chr. von Den Griechen koloniſiert (Großgriechen⸗ 
land), wurde 272 v. Chr, von den Nömern dem ital, 
Bundesftant einverleibt, war nach der Völkerwanderung 
lange Kampfplatz der Byzantiner, Bangubarden und Sa 
razenen, bis al 1042 die Normannen bier feftfeten. 
Robert Guiscard (f. d.), 1056—85, eroberte ganz Unter» 
italien und nannte fih Herzog von Apulien; fein Neffe, 
Noger II, (f. d.), bereit Im Beſitz der Infel S., ward 
1127 au in Unteritalien als Herzog anerlannt und 
1180 zum König von Neapel und S. gekrönt, Nah dem 
Ausfterben des normann, Königsſtamms 1189 erbien 
das Rand die Sobenftaufen, Denen es 1266 Karl von Anjou 
entriß. Die Anjous verloren 1282 durch die Sizil. Veſper 
die Inſel S. an Aragonien, deffen König, Alfons V., 1442’ 
auch das Königr. Neapel eroberte, 1458 wurde abermals 
alle Neapel erhielt fein natitrlicher Eohn Ferdinand L, 

‚und nalen fein Bruder Johann II., bis des —— 
Sohn, Jerdlnand der Katholiſche, 1804 beide Teile wieder 


‚vereinigte, Seitdem wurde das Königreich durch ſpan. Vize» 
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Kartographische Anstalt ven F. A. Krockhaus, Leipzig. 
Nördlichster Teil Norwegens, Kleiner Belt und Sund mit Kopenhagen, siehe Karte: „Europa“ I, 1, 2 und 3. 
Estland, Lettland und Litauen, siehe Karte: „Polen usw.“. 





Brockhaus. 
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tönige regiert. 1713 fiel Neapel an ſterreich, S. an Viktor 
Amadeus II. von ee erſteres —— 1720 auch S., 
indem es Sardinien dafür abtrat, mußte aber im Wiener 
Frieden 1738 Neapel und S. als eine Sekundogenitur des 
ſpan. Hauſes Bourbon an den Su Don Carlos 
(Karl III.) überloffen. Deſſen Sohn, Yerdinand IV. (1759 
a wurde 1798-—99 und nochmals 1806—15 von den 
Branzofen aus den feſtländiſchen Befitungen vertrieben, 
die, 1799 in die Parthenopäiſche Republit verwandelt, 1806 
von Napoleon I, an Soſeph Bonaparte, 1808 an Murat 
als ar überlaffen wurde, Durd) den Wiener Kongreß 
auch in Neapel wieder eingefegt, nahm Yerdinand (IV.) I. 
1816 den Titel König beider Sizilien an. Unter feinem Sohn 
Franz I. (1825—30) und deſſen Sohn Ferdinand IL. (1830 — 
59) fam e8 zu innern Unruhen und blutigen Aufitänden. 
Sein Sohn Franz II. wurde 1860 von Saribaldi vertrieben 
und mußte 13. Webr. 1861 iu Gatta kapitulieren. Unterdefien 
hatte eine Volksabſtimmung vom 21. Dt. 1860 die Ein 
verleibung in das Königr. Stalien (f. d.) verlangt, von dem 
©. feitdem einen Beftandteil bildet, Vgl. Giannone (ital., 
4 Bde., 1824 u. d.), Orloff (deutſch, 2 Bde., 1821), Colletta 
at 2Bde. 1835; deutſch 1850), Reuchlin (1862), di Sinn 
ital., 1863 fg.), Schad (2 Bde., 1890), de Eefare (1900). 
Sizzo, Prinz zu Schwarzburg, geb. 3. Juni 1860 in Ru— 
dolftadt, Sohn des Fürſten Yriedrih Günther von Schwarz— 
burg ⸗Rudolſtadt (geft. 1867) und feiner zweiten Gemahlin, 
Prinzeffin Helene von Anhalt, geborner Gräfin Reina; 


führte anfangs den Titel Bring von Leutenberg, wurde 1896, ; 


vom Landtag als Thronfolger anerkannt und erhielt den 
Titel Prinz zu Schwarzburg; 1897 vermählt mit Prinzeſſin 
Alerandra von Anhalt: 

S. J., Abkürzung für Sociötas Jesu (lat.), d. 5. Ges 
he Jeſu, Sefuiten. 

Själland, din. Name der Infel Seeland (f. d.). 

Sjedlee, Stadt in der poln. Woiwodſchaft Lublin, am 
Liwez (gum Bug), 311648, ; Sit des kath. Biſchofs 
von Podladien; bis 1917 Hauptſtadt eines xufl.=poln. 
Gouvernementd, 

Sierads, Freisftadt in der poln. Woiwodſchaft Lodz, 
an der Warthe und an der Bahn Kaliſch-Lodz, 8000 ©. 
+ SjewerosDdwinft, Nord-Dwinſt, ruf. Goudernement, 
1921 aus dem Gouv. Wologda ausgeſchieden, 101460 qkm, 
(1920) 6319866. rn Welikij Ultjug (UſtijugWelikij). 

Skabiös (Iat.), krätzig, grindig. 

Stabidfe, Pflianzengattung, |. Soabioss. 

Stadenz (ital. scadenza), Verfall, Verfallzeit (eines 
Wechſels); flabieren, fällig werben. 

Stagen, Stadt im dän. Amt Hjdrring auf dem 
Skagensriff (Mordipite Jütlands), (1901) 2438 ©. 

Stagerrat(d.d. „Hervorragende andjpibe”), Meeres⸗ 
arm zwiſchen Jütland und dem ſüdöſtl. Norwegen, 110 


—150 km breit, durch Stürme gefährlih, verbindet die | I 


. fand 31. Mai 
und 1. Suni 1916 zwiſchen en und engl. Seeftreit- 
träften die größte Seeſchlacht der Weltgeſchichte ftatt [hierzu 
Tertlarten]. Bon der deutfhen Ylottenleitung ande 
im Mai 1916 eine Gelegenheit gejucht, die engl. Wlotte zum 
Kampf zu ftellen, Nachdem ein gegen die engl. Oftlülte bei 
Sunderland geplanter Vorſtoß wegen ungünftiger Wetters 
lage aufgegeben war, wurde die Abſicht dahın geändert, einen 
Bun und Handelskriegszug nad dem ©. auszuführen. 
31. Mai früh liefen die deutſchen Goffeeftreitträfte unter 
Bizeadmiral Scheer aus der Jade aus, Sie beitanden in 
5 Panzerkreuzern, 11 Kleinen Kreuzern, 7 Torpedoboots⸗ 
flottillen und 3 Linienſchiffsgeſchwadern mit 15 modernen 
und 6 alten Linienſchiffen. Floitenflaggſchiff war „Friedrich 
der Große”. Zu diefer Zeit befand fi die engl. „Große 
Flotte“ bereit? in See, da die Brit. Admiralität ſchon 
30. Mai abends auf ae über bevorftehende Tätigkeit 
der deutſchen Flotte ihre Verbände aus den verſchiedenen 
— hatte auslaufen laſſen. Sie ſollten ſich am folgenden 

achmittag wor dem ©. vereinigen. Die deutſchen Schlacht⸗ 
kreuzer unter Vizeadmiral Hipper, Die etwa 50 km vor den 
Linienſchiffen mit Kleinen Kreuzern als Vorhut die normeg. 
Küſte anſteuerten, trafen 4 Uhr 30 Minuten nadhmittag 
ei vor der Vereinigung der engl, Verbände) auf die engl. 

tenzerflotie unter Bizeadmiral Beatty (Kleine Kreuzer und 
6 Schlahtkreuger). ad) kurzer Verfolgung der feindlichen 


Nordjee mit dem —— — Vor dem 
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kurs entwickelnden Schlachtkreuzer auf 13 km Entfernung. 
Die Linien bewegten ſich im — Gefecht dem ale 
ährend dieſes Kampfes ſanken im deutſchen 

Feuer die engl. Schlachtkreuzer —86 able’ und „Queen 
zn Gerade als die Lage der deutſchen Kreuzer infolge 
berl —* 


m 


„Warrior“, außer Ye gefegt, ſank jpäter, Die Haupt— 
ſchlacht begann bei ſchlech 
ungs⸗ 
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überflügelt zu ſein. Das von drei Seiten kommende Feuer 
ag beſ. aut dem an der Spihe fahrenden 3. Geſchwader 
unter Admiral Behnde, der aber kein eat verlor. Auf 
engl. Seite et Snvincible” und „Bladprince”; „War— 
fpite’’ blieb ſchwer beichädigt liegen. Um der Umllammerung 
zu entgehen, madte Echeer um 7 .Uhr 35 Minuten eine 
Gefechtskehrtwendung, der Sellicoe nicht folgte, Uberraſchend 
für den Beind, deffen Feuer vorübergehend nachließ, nn 
Scheer eine Biertelitunde jpäter feine Linie wieder herum au 
Oſikurs zum Stoß gegen die Mitte des Gegners und ließ 
Panzerkreuzer und Torpedoboote angreifen. Nun drehte 
Jellicoe ab, das engl. Feuer verftummte allmählich, die Tag 
ſchlacht war gegen 9 Uhr‘ beendet. Die Fühlung ging ver« 
Ioren, obwohl Beatty drängte, den Weind abaulhneihen. 
a nun nad einer dritten Kehrtwendung in 
einem Bogen über SW. nad Eüden, um nad) Einbruch der 
Dunkelheit den Rückweg nad Horns Riff zu erzwingen. ' 
Mährend der deutſche Führer, der an Schiffen nur „Wies— 
baden’ verloren hatte, da der ſchwerbeſchädigte „Lützow“ 
noch folgen konnte, ein nodmaliges Bufammentreffen nicht 
fürdtete, jhien dem engl. Höchſtkommandierenden die Fort— 
jepung der Schlacht nit ratfam, weil er von der deutſchen 
Überlegenheit im Nachtkampf überzeugt war. Scheer behielt 
die Handlungsfreiheit. Die deutſche Flotte fuhr, ohne e8 
in der Dunkelheit au merken, hinter der engl, Slotte her und 
ftieß 11 Uhr 30 Minuten auf ſüdöſtl. Kurs zwiſchen dem 
engl. Gros und der u. Dadurd) kam 
e3 zu Kämpfen mit engl. Zerftörerflottillen, in denen das 


| 53 7 Dii 
englische 


Kleinen Kreuzer durch die deutſche Vorhut eröffnete 5 Uhr Linienſchiff, Pommern‘, die Kreuzer „Frauenlob“, „Roſtock“ 


* 
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Jahrh., die meift in 
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und „Elbing“, aufengl. Seite ein Panzerkreuzer, ein Kleiner 
Kreuzer und 7 Zeritörer verlorengingen. „Lützow“ mußte 
gegen Morgen nad Rettung der Befagung aufgegeben und 
verſenkt werden. Jellicoe hat anı Morgen die deutſche Flotte 
nicht erneut zum Kampf geftellt, obwohl es in feiner Macht 
lag, feine Streitkräfte waren in drei Teile zerſprengt. Der 
Schlag blieb unbeitritten auf deutihher Seite, 21 deutfchen 
ftanden 37 engl. Großkampfſchiffe gegenüber. Verluſte: 
6014 Tote, 674 VBerwundete bei der engl. und 2635 Tote, 
494 Verwundete bei der deuten Flotte. Die Schlacht 
war ein Sieg der Deutſchen, blieb aber ohne Einwirkung 
auf die Kriegslage und ließ Die engl. Überlegenheit zur See 





unberührt, Schiffsverluſte: 
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Stalenveder (gr&.), hemiedrifhe Kriftalform des 
— und heragonalen Syſtems JAbb. ]. 
Skalitz. 1) Stadt in Böhmen, ſ. Böhmiſch-Skalitz. — 
2) ©., magyar. Szakolcza, ſlowak. Skalica Uhorskaͤ, Stadt 
im tſchecho⸗ſlowak. Gau Preßburg nahe der 
March, (1921) 4835 E. Franzistanerkloſter 
(im 16. Jahrh. Zufluchtsort der Böhm. Brüder), 
jeit 1918 ſlowat. Muſeum („Maſarykmuſeum'“. 
Skalma, infektiöſe Pferdekrankheit, in 
Form eines anſteckenden Katarrhs der Luftwege 
auftretende Stallſeuche. Symptome: Mäßiges 
Fieber, Bronchitis, Huſten, Naſenausfluß sc. 
Verlauf in 58 Tagen meilt günftig. 
Skalp (engl), bei den nordamerilan. In⸗ 
dianern, aud) einigen andern Völkern Die als 
Siegedzeihen aufbewahrte —— getöteter oder verwun⸗ 
deter Feinde; ſtkalpieren, Die Kopfhaut abziehen. Gefördert 
wurde die Kopfjagd und die Sitte des Skalpierens durch 
die puritaniſchen Einwanderer, Vgl. Friederici (1906). 
Skalpeéell (Tat), Heineres chirurg. Meſſer, bei den die 
Klinge unbeweglih mit dem Stiel verbunden ift [Abb.}. 
Skaͤlpund, älteres ſchwed. Gewicht — 425,078 g. 
Stamander (Stamandros), ein in der Ilias viel ges 
nannter Fluß im Gebiet von Troas in Kleinaſien, ent» 
ſpringt am Ida, fällt bei Sigeum ins Meer, jetzt Menderes. 


6 Ostl.L.v.br. 
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Skagerrat. 


Skagwan (ſpr. -weh), Hafenſtadt im nordamerikan. 
Territorium Alasla[Tafel:NordameritaIL,11] amöſtl. 


Ufer des Chiltoot Inlet (Ausläufer des Lynn Canal), 


(1921]'494 E. Ausgangspunkt der Bahn über den White⸗ 
paß, vor deren Eröffnung der Des Wegs über den Chilkootpaß 
nad) den Yukongoldfeldern. 
Skala (lat. und ital.), Treppe, a Tonleiter; 
Sradeinteilung bei phyfilal,-mathem Inſtrumenten (ſ. Grad). 
Stalär (von Skala, ſ. d.), in der Phyfit jede durch 
Angabe ihres Zahlenwertes voliftfändi 
Etatafuftem, j. Gleitende Skala. . B. Temperatur ıc. 
Skalden, — und isländ. Dichter des 8.—13. 
unſtyoller Form (Dro'hkvatt) und 
bilderreicher Sprache namen) ihre Gedichte verfaßten, 
die fie vielfach vor den nordifhen Königen vortrugen, wofür 
fie Hohe Stellung am Hofe und Kohn ernteten. Dichtungen 
geſammelt von F. Jonſſon (‚‚Norsk-islandske Skjaldedigt- 
ning“, 4 Bde. 1908-—15). Vgl. Olrik („Nordiſches Seiftes- 
leben‘, 1908), Meißner („Die Kenningar der S.“, 1921). 


beſtimmte Größe, 


Stamandrios, Sohn des Heltor, ſ. Altyanar. 
Skamdrup, Sophus, dän. Dichter, ſ. Schandorph. 
Stammonium, Stammoniumgunmi, Stanmoriunt- 
harz, Windenharz, eingetrodneter Milchſaft der Wurzel 
der Meinafiat. Purgierwinde (j. Convolvulus), 
farblos, dur Gehalt an Jalapin ftarkes Sr 
mittel gleich dem von zwei Arten Cynanchum (ſ. d.) 
ftammenden franz. ©. 

Skandal (gr), Ärgernis, Anftoß erregender 
Vorgang; ſtandalös, Anſtoß erregend. (S. auch 
Chronique scandaleuse.) 

Standerbeg, eigentlih Georg Kaſtriota, aus 
einer in Albanien Sereigenden Dynaftenfamilie, 
diente als Standerbeg (Bürft Alexander) unter Sralpell 
Sultan Murad, ftellte ” 1444 an Die Spike eines " 
Aufſtands in Albanien, ehauptete das Land ſiegreich gegen 
mehrere türk. Heere, jo daß Mohammed II. im Frieden von 
1461 e8 ihm überlaffen mußte; geit. 1468 in Aleffiv. Vgl. 


Pisto (1894). 
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Standieren (lat.), Berje taltmäßig nad dem Rhyth⸗ 
mus vortragen. 

Standinapien [Hierzu Karte: Die Staaten Nord— 
europas, S. 188], HalbinjelimR. Europas, 1870 kmlang, 
370-750 km breit, etwa 771000 qkm, (1920) 8,5 Mil. E,, 
umfaßt die Königr. Schweden und Norwegen, in der weitl. 

ülfte durchaus erfüllt von dem Skaudinav. Gebirge, welches 
ich 1800 km lang, 300 km breit vom Varangerfiord im NO. 
bis zum Kap Lindesnäs im SW, erftredt und 500000 qkm 
bededt; von N. nad Süden an Höhe und Breite zunehmend, 
zerfällt e8 in daS Lappländiſche Gebirge (mittlere Höhe 300 
—650 m), die Kölen (Kiölen, 501--800 m; im Sebnetaiße 
2135 m), das Dovrefjeld (800-1000 m; im Snehätten 
2321 m) und Die Süpdl. Felde, zwilden Sognefjord und 
Stagerrat (1000-1600 m; 
an Gletſchern und S neefeldern reihe Gebirge füllt nad 
O. Sanft, nah W, ins 
das Land einfhneidende Fjorde; aufdem Gebirge entfpringen 
zahlreiche, meift nach O. fließende, zur Schiffahrt wenig ge= 
eignete Flüſſe (Torneä⸗, Yuleä=, Piteä=, Umeä=, Indals⸗, 
Dal- und Motalaelf zum Botinifhen Meerbufen und zur 
Ditiee, Sötaelf und Glommen zum Skagerrak); wichtigſte 
Seen: Wener:, Wetter-, Hjelmar- und Mälarſee. Das 
Klima im W. mild und fehr feucht, im O. Kontinental- 
Hima mit warmen Sommern und kalten Wintern. 

Skandinaviſche Kunft, gemeinfame Bezeichnuug für 
die ſchwed. und — Kunſt. — 1) Schweden. Bau⸗ 
kunſt. Der roman. Stil entwickelte ſich beſ. ſchön am 


— 2% 
"SEP, N 





Dom in. Lund, 


Dom in Rund ek der Zifterzienferliche in Warn⸗ 
hem und an mehrer Kirchen auf Gottland, Sn der Zeit 
der Gotik blieb die Bautätigkeit befchräntt auf Um- und 
Ermweiterungsbauten älterer Gebäude, fo am Dom in 
Linköping; umfangreiditer got. Kirhenbau: Dom in Up— 
.fala (1260-1438). In der Haffl.= ital. Renaiffancezeit 
—— Schloß⸗ 
auten (Grips⸗ 
bolm, Wadſtena, p 
Falmar, Wiby— 
BL Ne) 
ef.reich im Innern 
(Paneelwerk, Dek⸗ 
ten, Kamine «c.); 
in der Spätrenai!» 
fance Blüte der K 
ſchwed. — 
(Teſſin d. A. 1615 
—81 und ſein 
Sohn 1654— 
1728): Schloß in 
Stpdholm, Schloß 
Drottningholm, 
Katharinenkirche in 
Stockholm, Dom» 
kirche in Kalmar 
n.a. Im 18. Jahrh. 
Kor die franz, Mi 
ee In a 
ahrh. anfangs die 
Han. (Ryftröm), 


o ſpäter eine eklek⸗ 





ferin düſteres 


BF 
: Der Langſchlä 
—— 


tiſche Richtung (Scholander) vor. Bedeutende Architekten 


des 19. Jahrh. Boberg, Degen Zetterwall, Die Bild— 
nerei arbeitete zur Zeit des Mittelalters in Grabfteinen, 


im Glittertind 2481 m). Daß. 


eer fteil ab und bildet viele tief in I ft 


Sta 
Figuren und Reliefs an Kirhenportalen; zur Renaiffances 
zeit außer in prächtigen Grabdentmälern a für arditelton.- 
dekorative Zwede ; jeit Ende des 17. Jahrh. wurden Porträts 
ſtatuen geſchaffen, bef. im 18. und 19. Jahrh., Daneben . 
Ideal» und Genreplaftil. Herporragende Künftler: Sergel, 
Byitröm, Göthe, Fogelberg, Ovarnitröm, Molin, Sejelberg, 
Geflelberg, Börjefon u.a. Malerei. Nach der kirchlichen 
andmalerei der roman, Zeit und der vorwiegend dekora⸗ 
tiven Malerei der Renaiffance folgte um die Mitte des 
17. Jahrh. die auf allen Zweigen der Malerei fi) betätigende, 
von Ehrenſtrahl (geft. 1698) gegründete Eule (D. von 
Krafft, Lemcke u. Ra Tüchtige Kräfte des 18. Jahrh. waren: 
Meytens d.3., G. de Marktes, Wertmüller, Zafrenfen, Hilles 
fhöm, von denen einige geitweife in Wien und Münden 
tätig waren. Im nationalen Sinne wirkten im 19. Jahrh.: 
Fahlerang, Wahlbom, Blommer, Bollund, Winge, Malm- 
rom u. a., bis in den fünfziger Jahren die Düfeldorfer 
Säule manchen Künſtler der Beimat entog: Nordenberg, 
d’Under, Bagerlin, Jernberg. Berühmte Maler der Neus 
Kr Gederitröm, Forsberg, Hellgvift, Sungftedt, ©. von 
je Wahlberg; zu den modernen zählen u. a.: Larsſon, 
ſAbb.], Liljeforg,. . 
Kanffon, Nord» 
ſtröm, PrinzEugen 
und vor allem 
Zorn, Vgl. Nora 
denfvan(,‚Shwed. 
Kunſt im 
19.3ahrh.’‘,1904). 
— 2) Norwegen, 
Baukunſt. Der 
roman. Stil kam 
ebenfo wie der got. 
Stil über England = 
nad Norwegen; i 
gauptbanten der 
otid ſind der dom 2 
inThrondhjemund Lu. me 





| 
“mem 
u. 


m ꝛc.), 


im Lande 





In neuerer Zeit find zu nennen Stephan Sindin Klon 
und Skeibrok. Malerei. Bis zurneuern Zeit befei tigten 
fi die Dialer vorwiegend mit biblifhen Stoffen und Hei⸗ 
ligengeſchichten; jeit Beginn des 19. Jahrh. erſtanden tüchtige 


Sa 


Künſtler, bef. auch Landſchaftsmaler, die aber die Heimat 


verließen und nad Dresden Sur Chr. Dahl, Wearnley), | 


Düffeldorf (Tidemand, Gude), Karlsruhe (Ederäberg, Mun— 
the, Otto Sinding), München (Werenſtiold ale Bild- 
niömalereill, A in neuerer Zeit teil3 nad Berlin 
(Krobg) und Paris (Ihaulow) fih wandten, Neuerdings 
erhielt Norwegen in Mund einen Künſtler von europ. Be— 
deutung [Tafel: Expreſſionismus II, 7]. — Seit etwa 
1750 entwickelte fi) eine reihe farbenfrohe Bauerntunft, 
abſeits von den europ. Kunſtbeſtrebungen. — Vgl. Dietrichſon 
und Munthe ae Holzbaufunft Norwegens’, 2. Aufl. 
1901), Aubert („Die norweg. Malereiim 19. Jahrh.“, 1910), 
Schnitler („Malerkunſten i Norge”, Chriltiania 1920). 
kandinaviſche Münzkonvention, die Konven— 
tion zwiſchen den ſtandinav. Staaten vom 27. Mai 1873 
und 16, Oft. 1875 zur Einführung eines gemeinjchaftlichen 
Münzſyſtems auf Grundlage der Kronenwährung, 

Standinaviime Mythologie, die Nordilhie Diy- 
tbologie ({.d.). Stkandinas. Sprachen und Literaturen, |. 
Nordiſche Spraden und Literaturen. 

Skandium (dem. Zeihen Sc, Atomgewicht 45,1), 1879 
von NRilfon und Eleve entdedtes n jellenes Erdnnetall, 
findet ih im Eurenit und Gadolinit. Vg 
Winter (1911). [(. d.). 

Stäne, ſchwed. Name von Schonen 

Staphe, |. Sonnenuhr. 

&Staphiten (Scaphites), ungeführ 
kahnähnlich geftaltete Ammoniten aus der 
Kreideformation [Abb.; nad Neumayr]. 

Skaphopoden (Scaphopdda), die 
— SR t3 d Di AS 

apoli mit Wernerit un 2 Er? 
pyr), tetragonales, farblofe, glasglan- Sesphites epiniger. 
zendes Mineral, aus Kiefelfäure, Tonerde, Kalk, Natron 
und wenig Chlor bejtehend. In Kontaktkalkſteinen, kri— 
ftallinen iefern; al8 Ummwandlungsproduft des Pla— 
gioklafe8 bei. im Gabbro. 
. Sfapnlier (lat. scapula, Schulterbleatt), ein Mönds- 
Heidungsftüd, beftehend aus zwei über Bruft und Rüden 
etragenen, auf den Schultern verknüpften farbigen Tud- 
Streifen [Abb.]. Am berühmtelten das (braune) heil. &. der 





Farmeliter, das Die Mutter Gottes ſelbſt 1251 
dem Drdendgeneral Simon Stod überreidt 
‘haben ſoll; zum Andenken daran in der kath. 
Kirche da8 Stapulierfeft (16. Juli). 
Starabäen, ſ. Scarabseus. > 
Staraborg, Marieftad, Län in Schweden 
(Weſtergötland), 8480 qkm, (1922) 245 376 E.; 
Hauptftadt Marieftad (ſ. d.). | 
Staramız (ital, Scaramuceia, vielleicht 
mit Scharmügelzujammenhängend), Charalter- 
figur der ital, Stegreiflomödie, der feige Groß— 
‚Sprecher im ſpan. Koftüm; berühmtelter Ber- MR 
treter Tiberio Fiorilli (1608—94), der in Stapulier 
Frankreich unter dem Namen Scaramoudje auf⸗ Rue 
trat und lange Zeit mit Moliere das gleiche Theater benutzte. 
Starbina, Franz, Dealer, geb. 24. Febr. 1849 in 
Berlin, geft. dal, 18. Mai 1910; elegante Genrebilder 
unter Einfluß der Freilichtmalerei. 
Stären (Ipr. Ihä-), Selfeninfeln, |. Schären. 
Starifikation (neulat.), das Schröpfen (1. d.); Stari⸗ 
filätor, der Schröpfſchnäpper (ſ. Schnäpper); auch Mefferegge, 
eine Art Grubber (ſ. d.), Zinken gleich dem Sech am 


Ping 6. d.). 

Skaridl, der Eskariol (f. Ciohorium und Laotuoa). 
Starpäanto, Infel des Dodekanes, |. Karpathos. 
Stat, weit verbreiteteß, feit. Anfang des 19. Jahrh. 

aus andern Sartenfpielen entwickeltes deutſches Kartenſpiel. 

Der Name ift abzuleiten vom neulat. scartum, ital, scarto, 

„das Weggelegte‘‘, oder soatöla, „die Schachtel“, auf die 

man die überzähligen Tarodblätter legte. 3 Perſonen mit 

32 Starten, Jeder Mitipieler erhält 10 Karten, 2 werden 


verdeckt al8 S. auf den Tiſch gest, Se nad Benugung. 


dieſes S. unterjeidet der „Altenburger S.“: Brages, 
Wende: (Tourne), Gudi= und Handjpiele (Soli), während 
der „Leipziger S.“ nur Gucki- und Handfpiele kennt. Nach 
der Trumpfbeftimmung gibt e8 in beiden Arten Großſpiele 
(Grand), Farben- und Nullipiele. Die Unter (Buben, 


Wenzel) ind ftets die höchſten Trümpfe; bei den Null 


fach, bei 90 mit Schueider ge= 


Due 
|. 
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Ipielen darf der Spieler Leinen Stich bekommen. In den- 
oßfpielen find nur die Menzel Trümpfe. Trümpfe in 
ununterbrodhener Neihe vom Eichelunter an heißen -Spiten 
(Matadore). Das Epiel wird bei den Handfpielen ohne 
den S. bei den Frage- und Guckiſpielen nad Hereinnahme 
der beiden Stlatblätter und bei den Wendejpielen durch 
Ummenden eines Skatblatts beitimmt. Wer das hödfte . 
Gebot beim Neizen hält, wird Spieler. Der Spieler hat 
bei 61 Augen fein Spiel ein 


wonnen und bei30 mit Schnei⸗ 
der verloren. Wer feinen Stich 
belommt, ift ſchwarz. Hat 
feiner ein Spiel, jo wird ge» 
paßt oder Ramſch gejpielt, bet 
dem nur Die 4 Menzel Trumpf 
find und jeder auf eigne Rech— 
nung fpielt. Wer Die meilten 
Augen bekommt, bat den 
Ramſch verloren. In Altene 
burg, von wo fi daß Skatſpiel 
ausgebreitet hat und. wo es "Ze 
be}. gepflegt wird, befindet fid Figuren vom Statbrunnen 
einStatmujeum und ein Skat⸗ ‚In Altenburg. 
brunnen [Abb.]. Vgl. Schubert („Deutſche [Altenburger] 
und Leipziger Skatorduung“, 1904 u. 5.; „Die Kunft des 
Statipiel8’,1922),Cato(,‚100Sfataufgaben’‘, 1922), Benns 
dorf („Skatkalender“). Kleine Lehrbücher von Cato, Groth, 
— ert, Stabenow, Wenzel, Werner, von der Bode u. a. 
kating-Rink (engl., ſpr. | 
Bleht-), Rollſchuhbahn, ebene Fläche 
aus Zement, mit Schuhen, die auf 
* ... le een (Abb.], 
efahren. gl. Lachtrup (1909). Statina-Rint: Rollſchuh. 

Sfatol, ſ. Indol. En ul ; 

Sfatophagie (greih.), Koteilen, bei Geiftestranten. 

Skazon (grech.), hinkender Vers, Choliambus. 

Skeat (ſpr. ßkiht), Walter William, Sprachforſcher, geb. 
21. Nov. 1835 in London, Prof. in Cambridge, geſt. dal. 
7.08.1912; Hauptbegründer derengl. Mundartenforſchung, 
veröffentlite. u,.a. eine Ausgabe von Chaucerd Werten 
(1897), „Etymological English dietionary” (4. Aufl, 
1910), „Pıinciples of English etymology‘“ (2 Bde., 
2. Aufl, 1892), „The Science of etymology” (1912). 

Sfeldton, nied- Er 
riger Sportfälitten 
Br a er 

en, den der Fahrer, teleton. 
auf dem Bauch Lie- = 
gend, mit den nad) hinten geftredten Beinen fteuert [Abb.]. 

Skelett (gr. [bierzu Tafel]), alle den Weichteilen 
des tier. und pflanzl. Körpers als Stütze oder Panzer 
dienenden Hartteile; entweder Äußeres S. (Haut-S. ; Schale) 
oder inneres S. (Achſen⸗S.); gegliedert oder ungegliedert. 
Das ©, der höhern Wirbeltiere, auch Gerippe, Knochen⸗ 
gerüft genannt, ift urſprünglich Enorplig (f. Knorpel), |päter 
mehr oder weniger verfnödert (ſ. Knochen) und ſetzt ſich 
zuſammen aus Rumpf-, Kopf-, Schwanz⸗ und Gliedmaßen- 

. Das menſchl. ©. beſteht mit Einſchluß der Zähne, 
Gehörknöchelchen und Sefambeine aus 245 einzelnen Knochen. 
Zum Studium der Anatomie wird das Knochengerüſt des 
Körpers von den Weichteilen befreit (der Körper wird ſtelet⸗ 
‘iert) und in der natürliden Etellung der Knochen auf⸗ 
geſtellt, wobei diefe durch ihre Gelenkbbünder und -tapfeln 
verbunden (natürliches ©.) oder durd Drähte, Schrauben, 
Kautſchukbänder oder dgl. befeftigt werden (künftliches ©.). 
Bei den Senorpelfiofferhfäjen und den niederften Wirbel- 
tieren (Nundmäuler, Lanzettfiſch ꝛc.) unterbleibt die Ver- 
knöcherung des S. Die vielerlei ©. wirbellojer Tiere bes 
ftehen aus Kalk-, Kieſel-, Chitinfubftang 2c. (Kalkſchale der 
Schnecken und Mufcdeln, Seeigel or. ‚inneres ©. der Schwäm⸗ 
me, Etrahltierdhen ac. ; äußeres Chitin-S. bei Infelten ıc.). 
— Sm Pflanzenkörper Find flelettartige Bildüngen 3.8. 
Holz, Borke, Sklerenchym (ſ. die betr, Stichwörter), die 
verliefelte Zellwand der SKiefelalgen (f. Bazillarinzeen), 
auch ſchon die gewöhnliche Zelluloſezellwand. 

Skelton and Brotton (ipr. ßkellt'n änd brott'n), 
Stadt in der engl. Grafſch. Dort (North Riding), (1921) 
15635 E.; Eifengruben, 








SKELETT. I. 


SKELETT DES MENSCHEN, Ste 





1. Skelett, von vorn. 2. Schädel, von links. 3. Schädel, Längsschnitt durch die Mitte. 4. Schädelbasis. b. Erster Hals- 

wirbel (Atlas), von oben. 6. Zweiter Halswirbel (Epistropheus), von oben und von der Seite. 7. Mittlerer Brustwirbel, 

desgl. 8. Vierter Lendenwirbel, desgl. 9. Schulterblatt, von hinten. 10. Kreuzbein, von vorn. j1. Steißbein, 
desgl. 12, Rechter Fuß, von oben. 13. Rechte Hand, desgl. 14. Männliches, 15. Weibliches Becken, von oben. 


Brockhaus. 


SKELETT. IH. 


Ste SKELETTE UND SCHÄDEL VON TIEREN. 
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1. Schädel des Löwen, 2. Marders, 3. Hasen, 4. Igels, 5. Hausschweins, 6. Hausrindes, 7. Pferdes. 8. Skelett des 
Känguruhs, 9. des gemeinen Kranichs, 10. der europ. Sumpfschildkröte, 11. des Frosches. 12, Schädel des Nil- 
krokodils, 13. der Klapperschlange. 14. Skelett des Dorsches, 
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Stepfis (grch.), Zweifel, Zweifelſucht, aud für Stepti= 
zismus (f. v); ſteptiſch, zweifelſüchtig. 

Skeptizismus (grch.), im allgemeinen Die Neigung, 
die —— herrſchender Vorſtellungsweiſen und Autori— 
täten in Zweifel zu ziehen; in der Philoſophie die erkenntnis⸗ 
theoret. Anſicht, daß der Menſch mit ſeinem Denken eine 
wahre Erkenntnis der Dinge nicht gewinnen könne, auch die 
ethiſche Überzeugung von der Nichteriſtenz allgemeingülfiger 
fittlider Werte. Die Hauptvertreter des griech. ©. (Skep⸗ 
tiker, auch Pyrrhonier oder Aporetiker, d. i. die Ungewiſſen 
oder Ephektiker, d. i. die ſich Enthaltenden, genannt) waren, 
abgeſehen von den Soppiften: ° yerd0, Arcefilaus, Karnea— 
des, Anelidemus, Sertus Empirilus. In der neuern Philo— 
fophie vertreten den S. Montaigne, Pierre Bayle, ©. E. 
Schulze; als methodifhes Mittel wenden den ©. Descartes 
und Hume an, Vgl. Kreibig („Geſchichte und Kritik des ethi⸗ 
ſchen S.“, 1896), R. Richter (2 Bde., 1903—8). 

Skerljevo (vom Irvat.=ferb. skerlet, „Scharlach“), en⸗ 
demiſche Krankheit in Dalmatien, Bosnien, Herzegowina 
und Serbien, beruht auf tertiärer Syphilis, 

ne ruf. Name der poln, Stadt Stiernie- 
wice (]. d.). j 

Skeich (engl., ſpr. ſketſch), Skizze; auch eine auf rein 
äußere Bühnenwirlung berechnete dDramat. Szene. 

Ski (norweg., for. fe, d. i. „Scheit“; Mehrzahl Sti, 
nicht Sher), Schneefrhuh, ein aus Norwegen nad Deutidh= 
land gelommener Gleitſchneeſchuh, ein 8—10 cm breites, 
bis zu 3m langes, an der Spite 13—15 cm aufgebogenes 
Brett aus Eſchen-, Ahorn» oder Hidoryholz. Zum Ber- 
langfamen jchneller Fahrt dienen Stemmbogen (ſ. d.) und 
Schneepflugfahrt, zum augenblidlihen Halten der Quer- 
jprung, der Telemarkſchwung (ſ. d.) und der Kriſtiania— 
ſchwung (f. d.). Arten de8 ©.: Telemart-S. [Abb.; a von 


— — 


u 
—  ;, __— 
Telemarkſti. 


der Seite, b von oben], Alpen-S. ꝛc., erſterer mit 
Längsrinne auf der Unterjeite. Die belannteften Befeſti— 
ungsarten. (Bindungen) an den Schuhen find die Huit- 
eldt= [Abb.], die Lilienfelder- oder Alpenfkibindung und 
die Bilgeribindung. Erſtere beiteht faſt nur aus Riemen— 
. wert und wird am ©. im ſog. Stemmlod angebradit, das 
ich Kurz hinter der Mitte des ©. befindet. Bei Alpenjti- 
und Bilgeribindung bewegt fi ‚ine Stahlfohle um eine 
fefte Achſe. Beim Stilaufen benugt man Stöde mit flachem, 
rundem Geflecht dit über der Spitze, um ihr Einſinken in den 
Schnee zuverhindern. Dr. SS. 

ftammt auß Skandinavien und 
Zappland, wo er ſchon in por» 
geſchichtl. Zeit als Fortbe— 
wegungsmittel diente. Als N 
Sport in Norwegen ſeit etwa 
1860, in Mitteleuropa ſeit 
etwa 1880 vekannt [Tafel: 
Sport II, 18]. (©. aud Sprunghügel und Stkifjöring.) 
Bol. Nanſen („Auf Schneeſchuhen durch Grönland”, 2 Bde., 
1890—91), Hoel (7. Aufl. 1922 u. 8.), Fendrich (Der 
Skiläufer“, 13. Aufl. 1922 u. ö.), Frank und Schneider 
„Wunder des Schneeſchuhs“ (1925). 

Stiagraphie (grch.), die Heritelung von photogr. 
Röntgenbildern. Skiaftopie, die Nöntgenojlopie; aud die 
Beobachtung von Schattenbildung im Auge (ſ. Keratvflop). 

Skiathos, einedernördl. Sporaden, zum gried. Nomos 
Magnefia gehörig, 62 qkm, etwa 3000 ©. | 

Skien (Ipr. ihn), Hauptitadt des norweg. Amts 
Bratsberg, an der Skienself, (1920) 16508 E. 

‚ Stierniewice (pr. IHernje-), ruf. Sternemizy, Stadt 
‚in der poln. Woiwodſchaft Warſchau, an der Skierniewka, 
10000 E., ehemals kaiſerl. ruſſ. Luſtſchloß; Tudinduftrie; 
15.—17. Sept. 1884 Zuſammenkunft der Kaif er von Ruß 
land, Deutfhland und Sfterreih, Im Weltkrieg begogen 
im Dez. 1914 die Ruffen nad ihrem Rückzug von Lowicz 
an der Rawka öſtl. von S. eine Verteidigungsftellung, vor 
der fie die —— Deutſchen, die S. beſetzt hielten, 
zum Stehen brachten. 

Skiff (engl.), ſchmales, leicht gebautes Ruderboot. 

Brockhaus: IV.... 


S 





Ski: Huitfeldtbindung. 


Skl 


Skitjöring, Stitörning (norweg.), eine Sportart des 
Skifahrens, bei der ſich der Läufer von einem Pferde ziehen 
Skilling (ſchwed. und dän.), ſ. Schilling. Lläßt. 
Skink, Erdkrokodil, Apothefer-S. (Scincus offlcinälis 
Laur. (X68.]), eidechſenähnliches Neptil der Sam. der 
Wühlechſen, bi8 20cm lang, mit fhau- 
felfürmiger Schnauze und Grabbeinen; 
an . N ee von 
njetten, Heinen Eidechſen ꝛc., gräbt ſich 
ſehr ſchnell ein. Pulveriſiert fruͤher (als u 
Stintmarie, Stinzmarie, entſtellt aus Scinous marinus, 
auch als Meerftinz) gegen vielerlei Gebrechen, aud) als 
Aphrodifiatum. 

Skioptikon (grch.), Schattenfpiel, der Laterna magica 
(. 2.) ähnlicher Projettionsapparat, bei. für den Unterricht. 
Skippund (Schiffspfund), dän. Gewicht = 160 kg. 

Stipton (Ipr. ßkippt'n), Stadt in der engl. Grafſch. 
Dort, am Xire, (1921) 12013 E,; Tertilinduftrie, 

Stiwachs, ein Holztonfervierungs- und Glättungsmit— 
tel, das das Anhaften des Schnees an der Unterfeite der SH 
verhindern foll. [ffigzieren, im Umriß entwerfen. 

Skizze (ital.), Entwurf einer Zeichnung, Schrift ꝛc.; 

Sklave, ſ. Sklaverei. | 

Stlavenfluß, Großer, Name des Athabasca (ſ. d.) in 
Drit.»Nordamerita vom — bis vn roten Stia- 





venfee (21500 qkm), nad) deſſen Verlaflen der Fluß als 
Madenzie (ſ. d.) in das Nördl. Eismeer geht; der Kleine 
Sklavenſee flieht zum- Fluſſe Athabasca ab. 

Stiaventriege, die von den Römern zur Niederwer⸗ 
fung der Stlavenerhebungen geführten Kriege; der erſte in 
Sizilien gegen Eunus, 135—132, der zweite ebendort gegen 
Tryphon und Athenion, 102—99, der dritte (Gladiatoren- 
oder Ferhterkrieg) in Unteritalien gegen Spartacuß (ſ. d.), 
73—71 v.Chr, 

Stlaventitite, Landftrih in Nordweſtafrika zwiſchen 
den Blüffen Volta und Niger am Golf von Benin; politiſch 
u Togo, Dahomey und Nigeria gehörig; Bevölkerung meiſt 

we, außerdem Joruba, Mina u. a. | 

Sflavenmoräl, feit Nietzſche ann für fitt- 
lie Wertungen, Die aus Schwäche und Reſſentiment (ſ. d.) 
ſtammen, 3.8. nad) Nietihe Demut, Mitleid, Entfagung; 
Gegenſatz: —— die Wertungen des Herrſchenden, 
Machtvollen, Stärken. Vgl. Nietzſche („Jenſeits von Gut 
und Böſe“, 1886). 

Sklavenſee, Großer und Kleiner, ſ. Stlavenfluß. 

Sklaverei, der Zuſtand unbedingter Knechtſchaft, der 
einen Menſchen zum Eigentum eines andern macht, findet 
fi in der Geſchichte ſehr vieler Völker Der Name Stlave, 
mittellat, sclavus, kommt von den als Xeibeigne ver- 
fauften jlaw. — ——— am meiſten ausgebildet 
bei den Römern; die Sklaven (meiſt Kriegsgefangene) 
wurden bei a zu öffentl, und häuslichen Arbeiten, zum 
Landbau und zu induftriellen Gewerben, feit 265 v. Chr, 
auch ald Gladiatoren verwendet; ihre Miß andlung ver» 
anlapte öfter Aufftände (f. Sklavenkriege). Bei den orient. 
Völkern, bei. bei den Türken, hat die ©. einen fehr milden 
Charakter; außer den Negerſtlaven werden noch jcht vor⸗ 
züglich Sünglinge (als Diener bei Großen bis zu Den höchſten 
Amtern fteigend) und Mädchen (für die Harems) aus den 
kaukaſ. Gebirgsländern angelauft. In den Barbaresten- 
Staaten Afrikas beitand neben Der Neger-S. (biß zur Gegen- 
wart in den mohammedan. Staaten Innerafrikas weit aus— 
DL) feit dem Mittelalter bis ins 19. Jahrh. Die härteſte 

. Hriftl. Weißer. . Im chriſtl. Europa hörte die ©. feit 
dem 13. Jahrh. auf; nur in Portugal und Spanten gab es 
no bi8 ins 16. Jahrh. maur. Sklaven. Der Sklaven⸗ 
handel nahm aber mit der Entdeckung Amerilas und der 
bortug. Beflgnahme der Weltlüfte von Afrika einen neuen 

AR indem Negerſklaven nad) den überjeeifhen Ko— 
Ionien der Europäer geführt wırrden. Die Abſchaffung dieſer 
&. wurde 1727 zuerſt von den Quälern anperen für fie 
wirkteim engl. Parlament feit 1788 eifrigft Wilberforce u.a. ; 
aber erft 1807 ward das Verbot des Sklavenhandels für Die 
brit, Kolonien durchgeſetzt. Auf Englands Drängen folgten 
die andern europ. Mächte 1813—23 mit ähnlichen Verboten, 
doch trieben Portugiefen, Spanier und Branzofen (bis 1830) 
den Br fort. 1883 endlich verfündete 
die Brit. Regierung die völlige Stlanenemanzipation;, in 


Frankreich geſchah dasſelbe 1848. In den Ver, Staaten von 
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Amerika führte Die Sflavenfrage zum Bürgerkriege (1861 
—65) zwiſchen den die ©. befämpfenden Nordftaaten und 
den fie begünftigenden Südftaaten (Sklavenſtaaten), in 
deffen Verlauf die dann in Die Verfafjung aufgenommene 
Emanzipation der SHaven prollamiert ward. 1868 wurde 
die S. audi auf Kuba, 1871 und definitiv 1888 in Brafilien, 
dann in den dän., niederländ,. und ſpan. Kolonien Weft- 
indiens aufgehoben. Jetzt beiteht die ©. nod im größern 
Teil Afrikas und Aliens. 1889 trat in Brüflel ein Anti» 
ſtlavereikongreß zuſammen, deifen Beitimmungen 2. April 
1892 in Kraft traten. Vgl. app (1861), Tourmagne (frz., 
1880), Gareis (1885), Ebeling (1889), Ingram SE 
Smith (engl., 2 Bde., 1903), Hochſtetter (1905 und 1911 
Ciccotti (deutj 1910), George (engl., 1915). 

Stklera (Sclora,gch.), die harte Haut, Lederhaut (ſ. Auge). 

Skleradenttis (greh.), ae 

Sklereiden, pflanzl. Zellform, ſ. Sklerenchym. 

Sklerem, Sklerõm, Sklerodermie 4:9.) chroniſch ver= 
laufende und fi flächenhaft über den Körper verbreitende 
ſeltene Be bei der die Haut unter Verluſt ihrer 
Elaftizität eine erit teigartige, Später derbe ftarre Beſchaffen— 
heit annimmt; befällt am häufigiten Frauen. Stillftand mög— 
lich durch Bäder, Einfettungen, elektr. Behandlungen, Ein— 
fprigungen mit Thiofinamin. ©. der Neugebormen entfteht 
bei ſchwachen Säuglingen in den erften Lebenswochen unter 
agent. ſeröſer Hautdurdfegung und endet faſt ſtets tödlich. 

Ekterenhum (grch.), das Feſtigungs- vder Skelett— 
gewebe der Pflanzen: Sklerenchymzellen (Sklereiden, Stein- 
zellen) und Sklerenchymfaſern (Baſtfaſern), in fertigen 
Zuftand meift tote Zellen, die fehr verdidte Wände Haben 
und oft verholzt find. SHerendymzellen in Früdten als 
Grieß, bei. veihlich in Samenfhalen [Tafel: Gewebe, 12] 
und Steinfruchtfteinen; Sklerenchymfaſern in Rinde [15, 
stz] und in Stengeln, 3. B. in Fladj8, 20—40, in Brenn 
neſſel bis 77 mm lang, diefe als Gefpinftfafern brauchbar. 

Skleritis (grh.), Entzündung der harten Augenhaut, 

Sflerodermen (Sclerodermi), zu den Haftkiefern (].d.) 
gehörige Fiſchgruppe, mit dem Kofferfiſch (ſ. d.) :c. 

Sklerodermie, |. Stlerem. 

Sfleröm, |. Stlerem. 

Stlerometer (grh.), Apparat zur 

Sfleröfe (Skleroſis, grch.), krankhaftẽ Verhärtung von 
Organen und Geweben; Arterioſtleroſe, |. Arterienentzün— 
dung; multiple S. oft ſchon in der Kindheit beginnendes 
und ſtoßweiſe fortfchreitendes Leiden, das durch einzelne 
über Gehirn und Nüdenmark verſtreute Verhärtungsherde 
bedingt ift und je nad deren Sig Nüdenmark3= oder Ge⸗ 
Hirnkrantheiten mit Lähmungen, piyhiihen, Seh» oder 
Sprachſtörungen hervorruft; langdanernder Stillftand mög« 
li dur Waflerbehandlung, Elektrizität, Arjenit, Iods 
talium u.a. Sklerötiſch, verhärtet, von ©, befallen. 

Sflerotium (grd.slat.), durch Humpige Zuſammen— 
ballung zc. der Zellfäden gewifler Pilze entſtandenes Harte 
gebilde; Dauerzufland, aus dem Der Bi wieder auskeimen 
fan; 3.8. beim Mutterkorn und bei Sclerotinia. 

Sfobelew (ipr. leff), Michail Dmitrijewitfh, ruff. 
General, geb- 17, Sept. 1843, eritürmte 1877 Lowatz und 
zeichnete fi vor Plevna aus; unterwarf 1881 die Teke— 
Turkmenen durch Erſtürmung von Geoftepe, geft. 7. Zuli 
1882 in Moslau. Nah ihm jeit 1908 benannt die Stadt 
Neu-Margelan (f. Margelan). Vgl. „S. Ein Zeitbild” 
(1882), Wereſchtſchagin (Deuti 1900). 

Skoda, Joſ. Mediziner, geb. 10. Dez. 1805 in Pilfen, 
1846 Prof. in Wien, geft. dal. 13, Juni 1881, begründete 
dur „Perkuſſion und Auskultation” (6. Aufl. 1864) die 
neue Diagnoft. Schule in Deutſchland. 

Skodawerke, Altiengejelihaft zur Erzeugung von 
Stahlguß, ſchweren Schmiedeftüden, Geſchützen ſowie Kriegs— 
material aller Art, Maſchinen, Keſſeln und Lokomotiven. 
Gegründet 1869 unter dem Namen €. Skoda vom ges 
nieur Emil Ritter von Skoda (geb. 19. Nov. 1839 in Pil- 
fen, geft. 8. Aug. 1900, Neffe des Medizinerd Joſ. Eloda), 
1899 in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt, deren General- 
direftor 1909—19 des Gründers Sohn Karl Freigere von 
Skoda (geb. 29. Juni 1878 in Pilfen) war. Letzterer ver= 

rößerte die S. beträchtlich, bei. die Geſchützabteilung, und 
bob Die Bedeutung des Werkes namentlid) durch Gerkenung 
itte 


’ 


[einer Subftanz. 


des 301/,=cm » Mörferd, der 38=cme- Haubike ıc, 


1919 zwang ihn die tſchech. Regierung, unter franz. Drud, I 


ejlung der Härte | 
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von feiner Stelle zurüdzutreten und feinen Altienbefig zu 
verkaufen, Freiherr von Skoda fehte daraufhin die Aindes 
rung der Birma in „normal S.“ durd. Aktienkapital 
(1923) 200 Mil. tſchech. Kronen, 3. T. im Beſitz der franz. 
Sruppe Schneider in Le Creuzot. Hauptwerk in Piljen, 
Mafhinenflialen in Doudlowetz, Köntggräg und Smichov. 
Zahl der Angefteliten und Arbeiter (1928) etwa 20000. 
toder, ein Plattfiſch (j. Schollen). 

Skodsborg, dän. Seebad, ſ. Klampenborg. 

Skolezit, Meſotyp, Kalkmeſotyp, farbloſes, glasglän— 
ade Mineral der Zeolithgruppe, in monoklinen Nadeln 
riftallifierend, waflerhaltiges Kalk-Tonerdeſilikat; bei. in 
Hohlräumen von Bajalten, ' 

kolien greh.), Einzelgefänge der alten Griechen beim 

Zechgelage; die erhaltenen Stüde gefammelt in Bergts 
‚„Poetae Iyriei graeci‘‘, Bd. 3 (neue Ausg. 1914). Vgl. 
Reigenftein (‚„Epigramin und Skolion“, 1893). 

Stolidfe (gr, d. b. Krümmung), Verkrümmung des 
Rückgrats nad der Seite, die häufigſte der Rückgratsver⸗ 
krümmungen. (©. Schiefheit und Sirbelfäule.) 

Sfolopendren, Stolopender, Gattung (Scolopendra, ' 
Band oder Zangenaffel) und Bam. en tau= 
jendfüßerähnlider Tiere (j. Taufendfüßer), mit Giftdrüfen, 
Schlän ul) und nächtlicher Lebensweiſe, tagsüber 
unter Steinen, Kleintierfreſſer. Gürtel-S, (S. cinguläta 
Letr.), im Mittelmeergebiet, —17 cm lang; biffiger ©. (8. 


 morsitans L. [QAbb.]), 5—9 cm lang, tropiſch, bis Nord⸗ 


afrika; Niefen=-©. (S. gigantka L.), in Weftindien und im 
nördl. Südamerika, bis 25 om lang, mit gefährlidem Biß. 
Mit den S. gehörenzur Ordn. I 
der Chilopaden (Chillopdda; 
WE im en det ©. 
ezeihnet) der in Deutſchland 
unter Baumrinde, rede je, Pilger Stolopender. 
lebende braune Steinkriecher (Steinlänfer, Lithobius for- 
ficätus L.), bis 3 cm lang, mit empfindlihem Biß, der lang⸗ 
fühlerige Erdläufer (Erdaſſel, Geophilus longicornis 
Leach.), in Deutſchland häufig, mehrere Zentimeter Tang, 
barmlo8, Regenwürmer unter Umſchlingen tötend, u. a. 

Stoloten, |. Szythen. — 

Skonto (ital. sconto), im Warenhandel ein in Pro» 
zenten ausgedrüdter Rechnungsabzug für Zahlungen, die 
eine beſtimmte Zeit vor Fälligkeit geleiftet werden. (S. auch 
Diskont.) Stontierungsbürs, Vereinigung von Börfen- 
firmen, um die Ablieferung und den Empfang von Werte 
papierjtüden auszugleichen. _ 

Sfontratiön, Stontrieren, Riftontrieren (ital.), Die 
kaufmänniſche Abrechnung gegenfeitiger Borderungen und - 
Verbindlichkeiten in der cite daß der eine nur den Über- 
ſchuß an den andern (Stontro) zahlt. In der Buchhaltung 
ift Stontro ein Nebenbud, das den Vorrat und die Bes 
wegung von jedem einzelnen Artikel und den an demſelben 
erzielten Gewinn und Berluft nachweiſt. 

Skopas, griech. Bildhauer und Architekt aus Paros, um 
Die Mitte des — Meiſter des pathetiiden Stils. Von 
feinen Werten find Nefte der Giebelfiguren des Athena- 
tempel8 in Tegea und Relief vom Mauſoleum in Hali- 
tarnaß, ſowie in Nachbildung die Meleagerftotue erhalten. 

Skopelos, eine der nördl, Sporaden, zum No⸗ 
mos Magneſia gehörig, 128 qkm, (1907) 4658 E. 

Sfoplie, türk. üsküb oder üsküp, Stadt in Jugoſlaw.⸗ 
Mazedonien, am Wardar, (1820) 41066 E. Sitz eines 

ieh,stath. Erzbiſchofs; juridiſche und philoſ. Fakultät. — 
Im Weltkrieg Dez. 1914 nach der Einnahme Belgrads Sitz 
der ferb. Regierung. 23. Oft, 1915 von den Bulgaren er- 
reiht, damit wurde Südſerbien von dem nördl. Kampfplag ' 
getrennt. Die ferb. Truppen wichen in das Gebirge ſüdweſtl. 
der Mardarlinie Veles-Skoplje zurüd. (S. Ealonili.) 

Skopolamin, Alltaloid der Wurzel von Soopolia 
atropoides Schult., einer zu den Eolanazeen — toll⸗ 
kirſchenähnlichen Waldſtaude der Südoſtalpen, Karpathen zc., 
die in Deutſchland Gartenzierpflanze iſt; ee 
aber ftärter wirlend, identifh mit dem im Bilſenkraut 
enthaltenen Altaloid Hyoszin. Bromwaſſerſtoffſaures S. 
(Skopolaminhydrobromid), farbloſe, rhombiſche Kriſtalle, 
iſt offizinell, bei Augenleiden und als nen Smittel 
bei Nervenleiden. Subkutan eingefprigt, wirkt e8 ſtunden— 
lang allgemein anäſthetiſch; mit Morphium Tombiniert 
dient e8 zur Herbeiführung des Dämmerſchlafs (ſ. d.). 
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Skopzen (xufl., „Verſchnitten“), ruff. Eelte, im 18. 
Sahrh. hervorgegangen auß deu Bde durch Eelimanow 
(geit. 1832). Vgl. Graß (1909 ſ9.), W. Koch (1921). 

Sforbitt, Scharbod (vom niederländ.scheurbuik, aus 
scheur, Riß, Spalte, und buik, Bau), Snfeltionstrankheit, 
bei der unter zunehmendem Sräfteverfall und ziehenden 
Schmerzen oberflächliche und. tiefliegende Blutungen bef. 
in die Wadenmuskulatur fowie in das aufgeloderte und 
bläulich verfärbte Zahnfleiich auftreten. Der ©. beruht auf 
Mangel an Bitaminen (j.d.), wird in feiner Entwidlung 
dur) ungefunde Wohnungsverhältnifie und einfeitige Er— 
‚ nährung (Beblen von friſchem Fleiſch und grünem Ger 
müſe) begunftigt und ftellt ſich daher leicht auf Schiffen und 
in ungünjtigen Zeiten ac, ein, Behandlung neben Reinlich— 
Leit, Frifcher Luft und Bädern bef. abwechſlungsreiche nahr- 
hafte Koft mit Bevorzugung von Obft und friihem Gemüfe 
(f. auch Storbutlraut), Zitronenfaft, Teeablodungen von 
frifgen ITannennadeln, VBitaminpräparate. Dal. Cantani 
(1884), Devt (frz., 2 Bde. 1904), Hart und Leſſing (1913). 
— Säuglingsstorbut, ſ. Barlowſche Krankheit, 

Storbuttrant, |. Cochlearia; auch Scharbockskraut 
(f. Ranunculus) und andere zu Brifhgemüfe taugliche, 
gegen Skorbut (ſ. d.) verwendete Kräuter. 

Storopadfti, Pawlow, ruf. Generalleutnant, geb. 
3. Mai 1873, nahın am Weldzug 1904—5 in der Manz 
dſchurei teil, 1915 Kommandeur der 5. Kav.⸗Div., 1917 des 
34. Armeelorps, Oft. 1917 Ataman des freien Koſaken— 
tums, April 1918 
Diktator und Het- ts 
man der Ulraine, ' 
Dez. 1918 zurüd- 
getreten. 

Storpion, 
aftronom. Zeichen 

m, Sternbild 
Abb.] des ſüdl. 

immel8, deſſen 
beiliter Stern An- 
tares ift, enthält 
außer dieſem noch 
6 Sterne 2. bis 
a im 
zen 102 Dem blo⸗ Da ze in: 
ben Auge fiät- Skorpion (im Meridian). 
bare Sterne; auch das 8. Zeichen des Tierkreifes (f. d.). 

Storpiöne (Scorpionida), Ordn. der Spinnentiere, 
mit feſtem Hautpanzer, mädtigen, zu den Mundglied— 
maßen gehörenden Scheren und dreizehugliedrigem Hinter- 
Leib, von dem die ſechs letzten Glieder einen Schwanz bilden 
und in einem gelrümmten, mit 2 Giftdrüfen verfehenen 
Stadel enden. Die 8 Beine mit Doppelkrallen. Lebendig- 
gebärende Nadttiere der warmen Länder, die tagsüber 
unter Steinen ꝛc. fiten und ihre 
Nahrung (Spinnen, Infelten zc.) mit 
den Scheren ergreifen und niit dem 
Stadel töten. Stich fehr fhmerz- 
kaft, jedoch nur bei wenigen großen NN5a2 

ten für den Menſchen tödlich. 
Jtal.S.(Euscorpflusitalicus Herbst 
[X66.]), 3—4 cm lang, braun, unten 
gelblich, in Südeuropa bis Südtirol; Feld-S. (Buthus occi- 
tans Am.), 7—8 em lang, Mittelmeergebiet. Gefährlicher 
3.8. der in Kordafrila und Vorderindien heimiſche, bis 15 80m 
langeDickſchwanz⸗S. (Buthus austrälis L.). Pſeudo⸗S. (mit 
Bůͤcher ·S) ſ. Afterſkorpione; Faden- und Tarantel⸗S., 
ſ. Geißelſtorpione; Waflerflorpion, ſ. d.; See⸗S., |. Pauzer⸗ 

Skorpivonfliege, |. Schnabelfliegen. ſwangen. 

Skorpionſpinnen, |. Geißelſkorpione. 

Skorpionswicke, |. Coronilla. 

Storpiönwaflerwanze, |. Waflerjlorpione. 
Skorzonera (Storzonere), die Schwarzwurzel (j. Scor- 
zonera); japan. S., Lappa (ſ. d.) edülis. 

Stoten (Scoten), ſ. Schottland (Geſchichte). 

Skotdm (grih.), angeborne oder erworbene dunkle(blinde) 
Stelle im Geſichtsfelde, am meiſten ſtört eine Erkrankung 
des gelben Flecks und deſſen Umgebung (zentrales S.). 
Skowronnek, Fritz, Schriftiteler, geb. 20. Aug. 1858 
“ Sen Ditpreußen), lebt feit 1898 in Berlin, ſchrieb 

ovellen: „, 
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Italieniſcher Skorpion. 


afurenblut‘ (1899 und 1904), Romane und ' 
Beachte die Verzeichnisse am Schluß des Bandes. 


Sku 


Eſſays ſowie Lehrbücher über Jagd und Fiſcherei. — Sein 
Bruder Richard S., geb. 12. März 1862 in Schuiken, ſchrieb 
ebenfall8 Romane ſowie Theaterftüde, mit Kadelburg das 
Zuitjpiel „Hufarenfieber‘ (1906). 

Stram, Amalie, dän,=norweg. Romanfäriftitellerin, 
geb. 22. Aug. 1847 in Bergen, 1894 in zweiter Ehe ver— 
mählt mit dem dän. Sähriftiteller Erit S. (geb. 10. März 
1847 in Kopenhagen), geit. 15. März 1905 in Kopenhagen. 

Sframafar, ein bei den Franken und andern germatt. 
Stämmen gebräuchlich gewejenes einfhneidiges Kurzſchwert 
[Tafel: Urzeit IL, 83, bei Urgeſchichte]. 

Skribent, Stribag (lat,), Schreiber, bef. Vielſchreiber; 
Sähriftiteller, feit der zweiten Hälfte des 18, Jahrh. in 
verädtlidem Sinn, 

Striptum, Skriptür, |. Scriptum. 

Striapin, Alexander, ruf. Komponift moderniter Rid- 
tung, geb. 10. San. 1872 in Moskau, geft. da). Mai 1915; 
ſchrieb Sinfonien, Eonaten, Tänze ıc. 

Strofeltnoten, |. Igellxopf; Strofelkraut, |. Scro- 

Sfrofeln, ſ. Skrofuloſe. [phularia. 

Skrofulariazeen (Sorophulariacdae), Braunwurz⸗ 
gewächle, große Pflanzenfam. der Reihe der Tubifloren, 
größtenteil8 Kräuter oder Sträucher. Blüten mehr oder 
weniger zweiſeitig-ſymmetriſch, 3. T. lippenblütenähnlich, 
Staubgeſäße 4 oder 2, Fruchtknoten zweifächerig, Früchte 
Kapſeln oder Beeren. Benannt nad Gattung (Scrophu- 
laria, Braunwurz); aud 3.28. Bingerhut, Löwenmaul, 
Ehrenpreis, Königskerze umfaffend. 

Sfrofulöfe, Strofelfrantheit, auch Drüfenfrantheit, 
Konſtitutionsſchwäche der Kinder mit Anlage zu hartnädigen 
Entzündungen der Haut, Schleimhaut und der Lymph— 
gefäße; bekundet fih durch blafles, mitunter ſchwammiges 
Ausfehen, durch Auſchwellung der Lymphdrüſen, mit Aus— 


| gang in eitrigsTäfigen Zerfall, namentlich derer des Halſes 


(Strofeln), Hautausfäläge an Kopf und Gefiht, Neigung 
zu katarrhaliſchen Erkrankungen der Lungen und des Darms, 
Gelententzündungen, Kuodenentzündungen mit Zerftörung, 
be. in der Nafe und in Gehörgang. Die ©. wird iu den 
eriten Zebensjahren erworben; die geht bei forgfältiger Be— 

andlung: Kräftigung durch nahrhafte Koft, bei. Milch, 

ichtluftbadkuren, innerlich Xebertran oder Malzextrakt u.a. 
gewöhnlich in völlige Heilung über, kann aber audy- zu 
allgem. Tuberkulofe führen. Die &. wird jowohl als 
eigne Kraukheit mit einer gewiſſen Neigung zu tuberkulöfen 
Erkrankungen aufgefaßt, als auch als reine Tuberkuloje. 
Val. Elze (1897), Cornet (1900), Bohn (1922), Spieler 
(„S. und Tuberkulofe‘‘, .1920). [S. beireffeud. 

Skrotum (lat.), Hodenfad N Hoden); firstäl, das 

Sfrubber (engl., ſpr. ftröbb-),. turmartiger Apparat 
der LZeuchhtgasbereitung, in weldem Dem Gaje das Am— 
moniak durch Waller entzogen wird. 

Sfrupel (der; lat.), Gewiflenszweifel, Anftoß, Bes 
dentligleit, ©. (da8), Gewicht, |. Apothekergewicht und 
Escrupulo; ſtrupulös, bedenklich, Auienhen, peinlich. 

Skrutieren, ſtrutinieren (ital.), unterſuchen, erfor⸗ 
ſchen (ſ. Skrutinium); Stimmen ſammeln. 

Skrutinium (vom lat, sorutari, ausforſchen), im 
Kirchenrecht die der Übertragung eines geiſtl. Amts vor⸗ 
ausgehende nn auf die Befähigung des Beru— 
fenen; aud die Wahl de8 Papſtes oder eines Biſchofs; 
dann überhaupt Wahl mittels Stimmzettel. (S. auch Liſten⸗ 

Skua, ſ. Raubmöwe. ſ[ſtrutinium.) 

Skuld, eine der drei Nornen (ſ. d.). 

Skull (engl. soull, ſpr. ßköll), kurzer Riemen (Ruder), 
der an jedem Ende ein Blatt hat; Stuller, jemand, der mit 
S. rudert, oder leichtes Boot, das von einer Perſon mit 
einen Paar kurzer Ruder bewegt wird. Vgl. von Gaza (1922). 

Skulptür (Iat.), Bildhauerlunft (f. d.) und deren 
Werke, bei. in Etein, Holz und Elfenbein; oft als Kunſt 
des Hauens und Schneidens in hartem Material von der 
Plaſtik als Kunſt des Formens und Knetens in weichen 
Material (Ion, Wahs) unterfchieden. | 

Skunk, das nordamerikan. Stinktier (ſ. d.). 

Skupſchtinga (ſerb.), Verſammlung; insbeſ. das Par- 
lament Jugoſlawiens. [Sturritität, Poſſenreißerei. 

Skurril (vom lat. scurra, „Wigbold‘), poſſenhaft; 

Sküs (Skis; vom franz. excuse, „Entihuldigung‘), 
Sauptlartenblatt im Tarod (. d.); fich füfieren, den S. 


legen; ih aus dem Staube maden. 
13* 
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Stutäri. 1) ©. (flaw. Stadar, türk. Iſchkodra, alban. 
Shkodra), größte Stadt Albaniens, am Stutarifee (373 
km), (1918) 23099 &. (21493 Albanier, 66 Proz. Mo» 
Faninebaxeı). Wollweberei, Schiffbau, Waffenfabrilation. 
Sm Baltankriege 23. April 1913 von den Mlontenegrinern 
erobert, aber 14. Mai einer internationalen Befagungstruppe 
übergeben, die e8 für Wlbanien in Befig nahm. Im MWelt- 
trieg 23. San. 1916 von den k. u. E, Truppen der Armee 
Köveß ohne Kampf befekt. Vgl. Sppen 1907. — 2) ©. 
(türk. Iskudar), Stadt am afiat. ei des Bosporus, Vor⸗ 


ſadt von Konftantinopel, 50400 


Stye (fpr. flei), größte der Innern Hebriden, zur 
ſchott. Grafſch. Inverneß gehörig, 1533 qkm, (1901) 
13833 E.; Hauptort Portree. | | 

Styeterrier (Ipr. Blei-), |. Otterhund. 

Skylla, ſ. Szylla. 

Skypetaãren, einheimiſcher Name der Albaner. (S, auch 
Shliperia). 

kyphos, altgrieh. napfförmige Trinkſchale. 

Skyros (Styro), eine der nördl, Sporaden im Agäifchen 
Meer, Nomos Euböa, 208 qkm, (1907) 4172 €. 

Sfntäle (grch.), Stab, Botenſtab, Briefſtab, bei den 


. alten Spartanern eitte Art von diffrierten Depeihen, durd) 
die fich die Ephoren mit den Feldherren auf dem Kriegs» 


Skythen, |. — ſſchauplatze verſtändigten. 

s. 1., Abkürzung für suo loco (lat.), an feinem Ort, 

oder für sine loco, ohne Ort, bef. ohne Drudort. 
Slaby, Adolf, Elektrotechniker, geb. 18. April 1849 


in Berlin, jeit 1882 Prof, an der Tehn. Hochſchule, fett 


1902 auch an der Univerfität daf., ſeit 1898 Mitgtied des 


le gel 4. April 1913 in Charlvfitenburg, ver= 
eferte die Funkentelegraphie; ſchrieb: „Entdeckungsfahrten 
in den elektr. Ozean“ (6. Aufl. 1922) u. a. 

Slagelſe, dän. Stadt auf Seeland, (1921) 13359 €. 

Slang (engl., ſpr. Bläng), vulgäre Worte und Redens— 
arten des Londoner Straßenlebend, die eigentümlichen 
Ausdrüde des Sportlebeng, verfhiedener Berufsklaflen und 
der Gauner. Bol Manchon (Lexikon; frz., 1923). (©. 
auch Sant.) 

Slankamen (Alt- und Neu-Salankemen), jugoflaw. 
Gemeinde in Slamwonien, an der Mündung der Theiß in Die 
Doneu, (1900) 890 und 3826 E.; dabei Salzquellen; bier 
19. Aug. 1691 Sieg der kaijerl. Truppen über die Türken. 

Slany, —— Name von Schlan (f. d.) in Böhmen. 

Satin, SirKud. von, ebeloe onalo Eaabe: General, 
geb. 7. Juni 1857 in Wien, bereifte 1874—76 Kordofaͤn, jeit 
1879 wieder in Ägypten, Gouverneur von Därfur, mußte 
fi 1883 dem Mahdi Mohammed Achmed ergeben, entfloh 
1895 aus der Gefangenihaft, machte dann den engl.-ägypt. 
Feldzug gegen den Mahdi mit, 1900—14 Generalmajor und 
Generalinjpeftor des Sudan; ſchrieb: „Feuer und Schwert 
im Sudan‘ (13. Aufl., 2 Bde., 1921). 

Slatouſt, Kreisitadt im ruſſ. Gouv. Ufa, am Ai, im Urals 
gebirge, (1910) 34245 E., Eiſen- Gußſtahl-und Waffenfabrik. 

Slava (Slawa, ſlaw.), Ruhm, Ehre; bei den Tſchechen, 
Ruſſen und Ukrainern auch: Lebehoch! Vivat! Hurra! 

Slave Late, Slave River (Ipr. Blehw lebt, riww'r), 
Sklavenſee und Sklavenfluß (ſ. d.). 

Slawa, J. Slava. 

Slaäͤwata, Wilh., Graf von Chlum und Koſchumberg, 
böhm. Edelmann, geb. 1. Dez. 1672, 1618 böhm. Statt- 
halter, 23. Mai 1618 von prot. nn mit Martini 
(j. d.) zum Fenſter des Prager Schloſſes hinausgeitürzt, 
1620 wieder in feine Amter eingejett, 1621 834 1628 
Oberſthofkanzler, geſt. 19. San. 1652 in Wien; ſchrieb ein 
großes Gefhihtd- und Memoirenwerk. 

Slawen (jlaw. Slovöye, Slavjane, deutſch in älterer 
Beit Wenden oder Binden), indogerman,, dem litauiſchen 
am nächſten ftehender Volksſtamm [Tafel: Menſchen⸗ 
raſſen, 38; Karte: Deutfhtum IundIL,.1]in Ofteuropa 
und Sibirien, bewohnte anfangs das Land zwiſchen Kar— 
pathen, Weichſel, Njemen, Dirjepr bi8 zur Steppe, ver- 
breitete fid) vom 5. bi8 7. Jahrh. auf die Balkanhalbinfel, 
nad Böhmen und den Alpenländern ſowie bis zur Elbe und 
Saale, verlor jedoch das Elbe- und Oderlaud, Oberöfterreidh, 
den —— Teil Kärutens und Steiermarks wieder, Die 
Ausbreitung nah N. und O. begann mit der. Gründung des 
Ruf. Reis — Gegenwärtig gibt es folgende jlaw. 
Völker: Rufen (Großs, Klein- und Weißruſſen), Bulgaven, 


Serbotroaten, Slowenen, Tſchechen (Böhmen, Mährer und 
Slowaken), Wenden (Ober⸗ und een ee), Polen 
(dazu die Kaſſuben); ausgeftorben find die Polaben. Die 
Geſamtzahl wird berechnet auf 160 Mill.; Davon gehören 
zur griech. Kirche über 125 Mill. (fait alle Bulgaren, Ruſſen 
und Serben), zur röm. 30 Mill, (die Tſchechen, Polen, 
Slowenen, Kroaten), zur prot. 2 Mill. (der größte Teil 
der Wenden, ein Heinerer Teil der Slowalen und andern 
©.), zum Iſlam 900 000 (unter den Serben und Bulgaren), 
Eine jelbftändige Entwidlung hatte Bolen und Rußland be= 
halten, wozu im 19. Jahrh. Serbien, Montenegro und Buls 
Tal gefommen find, im 20. Böhmen (Die Tſchechoſlowak. 

epublif) und das Könige. Jugoſlawien (Eüdflamien: 
Serben, Kroaten, Slowenen). ©. leben auch im Deutichen 
Reihe, eine geringe Zahl in Italien; in Amerika zählt man 
2, Mil. ©. (davon 1, Mill. Polen), Vgl. Shafarit 
(„Slaw. Altertümer”, deutſch, 2 Bde., 1842 —44) ; Leger 
(„Le monde slave”, 1902); Niederle („Slaw. Alter» 
tümer“, tſchech. 1902—4), „La race slave“ (1910); Tetzner 
(„Die S. in Deutſchland“, 1902); Diels (1920). 

Slawiſche Literatur. Die Literatur der flaw, 
Völker befteht aus M, der Re Literatur, die ſich teilt in 
a. altbulgar., kirchenſlaw. (j. Kirchenſlawiſch), d. neubulgar. 
Literatur (|. Bulgariſche Sprache); 2) der Serbiſchen Lite- 
ratur (ſ. d.); 3) der Kroatifhen Literatur ( d.); 4) der. 
ſlowen. Literatur $ Slowenen); 5) der Ruſſiſchen Literatur 

1. d.); 6) der Kleinruſſiſchen Literatur (f. d.); 7) der 
Tſchechiſchen Literatur (ſ. d.) mit einer jlowat, Abzweigung 
(f. Slowaken); 8) der Polnifhen Literatur (f. d.); 9) dem 
wend. (ſorb.) Särifttum (f. Wenden). Bal. Pypin und 
Spafowicz (deutſch, 2 Tie. in 3 Bon., 1880-84), Saräfel 
(1906), „Die Ofteurop. Literaturen“ (1902 fg.); „Kultur 
der Gegenwart”, TI. 1, Abt. 9 (1908). 

Slawiſche Mythologie, der Inbegriff der religiöſen 
— und Gebräuche der Slawen, dürftiger Nach— 
richten halber wenig bekannt. Überliefert find fait nur 
Götternamen, bei den Ruſſen Perun (Donnerer), Wolos, 
neo Stribog; der rügenſche Svetovit —— Swantewit), 
bei Elb= und Oderſlawen Triglaw (Dreikopf) und Svaroziz 
(auch bei Ruſſen, Feuergott). In moderner Dämonologie 
erſcheinen im Süden Vilen (Nymphen), Rojenizen und 
Sojenizen (Geburts- und Schickſalsgeiſter); bei Nuffen 
Domomwyj und Ljeſchij (Haus- und Waldgeiſt), ſonſt Vam⸗ 
pyre, Geſpenſter u. a. Der Kult war nur bei Elb- und 
Oderſlawen reicher ausgeſtattet. Vgl. Mauſikka (Bd. 1,1922). 

Slawiſche Sprachen, die Sprachen der ſlaw. Völker, 
bilden eine Familie des indogerman. Volksſtamms, die 
am nächſten verwandt mit ber litauiſchen Sprachfamilie 
iſt. Hauptgruppen find: 1) die bulgarifige (ſ. Bulgariſche 
Sprade und Kirchenſlawiſch); 2) Die ſerbokroatiſch-ſlo⸗ 
wenifche, zerfallend in: a. Serbo⸗kroatiſch (ſ. Serbifde 
Sprache, Kroatiſche Sprache), d. Sloweniſch (ſ. Slo⸗ 
wenen); 3) die ruſſiſche (ſ. Ruſſiſche Sprache); 4) die 
weſtſlawiſche, zerfallend in: a. Tſchechiſch (ſ. Tſchechiſche 
Sprache), b. Sorbiſch oder Wendiſch (j. Wenden), o. Pol—⸗ 
niſch (ſ. Polniſche Sprache) mit Kaſſubiſch, d. das aus⸗ 
geſtorbene Bolabifch (ſ. Polaben). Gruppe 18 nennt man 
die ſüdöſtl. Abteilung der S. S.; unter ſüdſlaw. de 
faßt man zufammen: Bulgarifh, Serbo-Kroatiſch, Slowes 
niſch. Slaw. Philologie nennt man den Inbegriff der For⸗ 
— über ©. S., Literaturen, Altertumskunde u. a. — 
Bergleihende Grammatik der ©. ©. von Millofih (4 Bde., 
1852—75; Bd. 1, 3 und 4, 2. Aufl. 187683), VBondrät- 
(1906 I Mitlofi (‚‚Etymolog. Wörterbud der ©. S.“, 
1886), Berneler (‚ Slaw. etymolog. Wörterbuch“, 1908 fg.) ; 
„Archiv fürjlam, Philologie‘ (1876 fg.), „Kultur der Gegen⸗ 
wart”, TI. 1, Abt.9 (1908). 

Slawifieren, ſlawiſch mahen; Stawismus, Slawen⸗ 
tum; f. auch Banflawismuß und Neoſlawismus; Stamtiten, 
die Philologen, die die jlaw. Spraden und Literaturen 
ftudieren. 

Slawjänfſtk, Stadt im rufl.eufrain. Gouv. Charkow, am 
Torez (zum Donez), (1910) 21400 E. 

Siawonien, ehemal. Königreich, bildete mit Kroatien 
das Königr. Kroatien (ſ. d.) und Slamonien der öſterr.⸗ 
Unger. Monardie; fett 1918 Teil Iugoflawiens. 

lawophilen (‚Slawenfreunde‘), um 1835 in Mos⸗ 
lau entitandene nationale und ſozialpolit. Bartei, Die eine 
Rücktehr des ruf. Lebens zu feiner nationalen, angeblich 
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von Peter d. Gr. verlaffenen Grundlage erſtrebt jowie zu> 
glei gejamtjlaw. Tendenzen verfolgt. 

s. 1. e. a., Ablürzung für Sine loco et anno (f. d. ). 

Sleidanus, Joh. eigentlich Philippi, Geſchichtſchreiber, 
geb. 1506 oder 1508 in Schleiden bei Köln, geſt. 31. Olt. 
1556 als Brof. der Rechte 
in Straßburg; Berfaffer der 
„Commentariideststurei- — 
gionis et rei publioae Ca- Aank 
rolo V. Caesare” (1565; Mi 
deutih von Böhme 
1785). Bgl. Baum— 
garten (1876), Hafen- 
clever (1905). 

Steipnir, das 
adtTibige Roß Odins en 
[Abb.; Odin reitet leipnir. 
auf S. nach Walhall, 
nach Olrik, re Geiſtesleben“]J. 

levogt, Mar, Maler und Graphiker, geb. 8. Dit. 1868 
in Landshut (Niederbayern), 1884-89 anf der Mündner 
Atademie, jeit 1901 in Berlin, Mitglied der Berliner Sezeſ⸗ 
fion; einer der Führer der deutſchen impreffioniftiichen 
Malerei; Bigurenbilder, Bildniffe (Tafel: Impreſſio— 
nismus IL, 9], Landidaften, Bühnenbilder; auch Buch— 
illnftrator. Vgl. Waldmann a Elia (1923). 
Slezak, Leo, Opernfänger (Tenor), geb. 18. Aug. 1875 
in Mähriſch-Schöneberg, Jeit 1896 an den Opern in Brünn, 
Berlin, Breslau, London, Wien; ſchrieb: „Meine ſämt— 
lien Werte‘ (1920). 

Stihowig, Stiwowig (vom ferb. sliva, Pflaume), in 
füdflaw. Ländern der Zwetſchenſchnaps. 

Sligo (ſpr. Bleigo), Hauptitadt der ſüdiriſchen Grafſch. 

S. (1870 qkm, 1911: 78850 E.; zur Prov. Connaught 

gehörig), an der Mündung des Lough Gill in die Stigo- 

bai, 11153 E.; — Abteiruinen. 

Sting (engl.), Milyung von Branntwein, Zucker, Bis 
tronenfaft, Waller und Eisſtückchen. 

Slingeland, Pieter van, niederländ, Genremaler, geb. 
1640 in Leiden, geft. daf. 1691, Schüler des ©. Dou. 

Slink (engl. jung), Lammfell ausChina (ſ. auchPelzwerk). 

Slivnd, Sliven, bulgariſche Stadt in Oſtrumelien, 
ſüdl. um Balkan, (1920) 28695 &.; Induſtrie. 

Slobode uf ‚alobods, ‚„‚Breiheit””), Flecken, Vorſtädte. 

Slögan Si prünglich der Kriegsſchrei der ſchott. er 
länder), Werbeſchlagwort, in den Ver. Staaten von Amerila 
fehr gebräuchlich, z. B. während der Sriegszeit: „Stand by 
the President!”, d.h. „Steht zum Präfidenten!”, oder 
im Gejdäftsieben „Buy a book a week!”, d. 5. „Kaufe 
wöchentlich ein Bud!’ 

Slomean, Rob. Miles, Reeder, geb. 23. Oft. 1783 in 
Darmouth Engtank), fiedelte 1793 nad Hamburg über, 
eröffnete 1836 die erſte Paletfahrtverbindung mit Neuyorl, 
1845 mit Neuorleans, get. 2. Ian. 1887 in Samburg. 

Slönim, Kreisfiadt in der poln. Woiwodſchaft Nowo⸗ 
grodel, an der Schara (zum Niemen), (1910) 21370 €, 
— Im Weltkrieg drängte in der Schlacht bei S. 13.— 
18. Sept. 1915 die Heereögruppe Prinz Leopold mit der 
9. Armee und der Armeeabteilung Woyrſch ruf. Kräfte 
gegen Baranowitihi und den Serwetſch — 

Sloop (engl., ſpr. up), Bahrzeug, |. Slup. 

Stomwac ihr. -sii), Sul., poln. Dichter, geb. 23. Aug. 
1809 in Kremenez, lebte feit 1831 in der Verbannung, 
gef 3. April 1849 in Paris; phantaflevoller moderner 

ichter; auptwerte: „Beniomfli” (1841; romant. € 98 mit 
Las Litern), „König Geiſt“ (1847; Epos aus Polens 

orzeit); Dramen (‚Billa Weneda”, 1840; „Mazepa“, 
1840; „Kordjan“, 1834); „Der Vater der Verpe teten“ 
(1838; deutſch 1872) u.a. Vgl. J. Kleiner (2 Bde., 1918). 
Slowakei, der oſtl. Hauptteil der Tſchechoſlowak. Re⸗ 
publit, zwiſchen Mähren im W. und Karpathorußland im 
O., das frühere Oberungarn, größtenteils von Gebirgen 
(Weißes Gebirge, Weſt⸗ und Oſtbeskiden, Tatra, Fatra, 
Galgoczer, Neutraer, Ungar. oder Slowak. Erzgebirge u. a.) 
erfüllt, dazwiſchen einige Leine Becken, einzige größere Ebeue 
da8 Waag⸗Donau⸗-Tal mit der Infel Schütt, von Wang, 
Neutra, Gran, Eipel (alle zur Donau), Sajo und Bodrog 
(zur Theiß) entwäflert, 49659 qkm mit (1921) 2993479 

ewohnern. 1910 wurden unter 2952846 E. gezählt: 
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1679552 SIowalen, 198887 Deutſche, 901793 Magyaren, 
111687 Ruthenen, 9079 Polen, 33848 jonftige; der Konz 
feifion nad: 2 Mil. Röm.⸗Katholiſche, 216000 Griech.⸗Ka— 
tholiſche, 395 000 Evangeliſche, 158000 Reformierte, 143 000 
Juden. Reid an Wäldern, an Bodenſchätzen (Salz, Erdöl, 
Gold und Silber, Blei, Kupfer, Eifen) und Pineralquellen. 
jedoch hauptfähli ein Gebiet des Ackerbaus (der aber nur 
in den milden an ergiebig iſt, ER auch Wein, 
Hanf, Zuderrüben, Tabal, Mais, viel Obft), der Vieh: 
ucht (auf den Höhen z. T. Almwirtſchaft), der Waldwirt- 
haft und der Rohftoffergengung ; Induſtrie nur an wenigen 
Punkten, am ſtärkſten in rehburg (Petroleumraffinerie, 
Dynamitfabrilation) und Kesmark, und auf die Verarbei- 
tung der einheimiſchen Rohftoffe (Holz, Zuderrüben, Tabatıc.) 
beſchränkt. Hausgewerbe nicht unbedeutend. Verkehrswege 
no ungenügend, namentlich fehlen oftweitl. Duerbahnen, 
GrößterHandelöplag Preßburg. Weiteres ſ.Tſchechoſlowakei. 
Slowaken, Teil des tſchech. Zweigs der Slamen, bes 
wohnen (1,, Mill.) den größten Teil der Slowakei (1. d.) 
und den ED. Mährens bis zur Mar) und Drzewnitza. 
Meift Bauern, Sennen, Holzflößer, Haufierer und Raſtel— 
binder. Die ſlowak. Sprache ift eine Abart des Tſchechiſchen 
(Grammatif von Viltorin, deutſch, 4. Aufl. 1878 ; Czambel, 
Ilomat., 1902). Eine wirklich flowak. Literatur begann 
durch Bernoläl (Ende des 18. Jahrh.) und Stür (19. Jahrh.). 
Dichter: Holt Slädkovik, — Kräl, Zaͤborſth (Dra- 
matiter), Hviezdoslav; Novelliften: Kalindak, Vajanfty 
(Svetozar Hurban), Kukudin u, a. ; Volksliederfammlungen 
von Safatit (2 Bde., 1823—27), Kollär (2 Bde., 1834 
—35), in „Sbornik slovenskfch narodnich piesni” 
(2 Hefte, 1870—74), „Slovensks spevy” (1880 fa.). 
Slowakiſches Erzgebirge, |. Schemnitzer Erzgebirge. 
Slowenen, bei den Deutihen Winden genannt, der ſüd— 
weſtlichſte Volksſtamm der Slawen, im ſüdl. Kärnten und 
Steiermarl, Krain, Görz, nördl. Sftrien, nordöftl, etwas nad 
Ungarn und weftl. nad Italien (das Refiatal von Civi— 
dale) hinüberreihend, feit 1918 größtenteils im „Königreich 
der Serben, Kroaten und Slowenen“ zuſammengeſchloſſen 
(f. Sugoflawien und Elowenija); 11% Mil. Katholiken, 
wenig Proteftanten [Karte: Deutfhtum I und IL 1]. 
Die flowen, Sprai;-, gu den ſüdſlawiſchen gehörig, kommt 
im O. der troat.=ferb. nahe. Grammatik von Kopitar 
(1808), Metello (1825); von Sanejil (1894), Sket 
(1893), Beinit (1891), Wörterbücder von Sanefid (2 Bde., 
8. Aufl. 1887 und 1893), Wolf lowen.<veutich, 2 Bde, 
1894— 95). Alteſtes Denkmal der ſlowen. Literatur Die 
„Breifinger Bragmente” (10. Jahrh.). Die Reformation 
brachte Bibelüberfegungen (von Primus Truber [}. d.}, dem 
Begründer der flowen. Ehriftfprade), Voſtillen, Gelang« 
bücher. Nationale Beitrebungen begannen Anfang deß 
19. Se bef. durch den Dichter und Bubliziften Vodnik. 
Andere Dichter A Presern, Kevftil, Sento, Stritar, Gres 
oreit, Adlerc; Novelliſten: Yurlit, Erfav ec, Stritar, Kersnik, 
avtar. Beiden ©. in Ungarn bat fi eine kirchliche Lite- 
ratur im ſteiriſchen Dialekt erhalten, Literatur von Kleit« 
mayr (flowen., 1881), Glaſer (flowen., 4 Bde., —— 
Volksliederſammlungen von Vraz (1839), Scheinigg (1889), 
Strekelj (1895 fg.). Vgl. Suman (1881). 
Sioweniin, Provinz von Jugo— 
ſlawien, die an diefes — Teile 
der ehemal, öſterr. Kronländer Krain 
und Kärnten umfalfend, 17 654qkm 
mit (1920) 875090 E. 
Slowinzen, ein Stamm der 
Kaſſuben (ſ. d.). Ti. Sluys. 
luis, niederländ. Stadt, 
Slup (engl. sloop), Scha⸗ 
Iuppe (f. d.), aud größeres, 
hinten und vorn harfgebautes 
einmaftiges Schiff mit einem ' 
Gaffel⸗ und einem dreiedigen 










| Slup. 
Vorſegel, beſ. für Sportzwecke [Abb.]; in England, Nord» 


amerika und Rußland ungepanzerte Kriegsſchiffe. 

Sluter, Klaus, Bildhauer niederd. Herkunft, 1884— 
1411, von Philipp dem Kühnen an den Hof der burgund. 
Fürſten nad Dijon berufen; daf. feine Hauptwerke (Gruppe 
am Sirhenportal der Kartaufe, Grabdenkmal Philipps, 
Mofesbrunnen mit 6 Prophetenß uren), deren Naturtreue 
ſich bereits von der Typik des Mittelalters entfernt. 


Slu 


Slutſch. 1) R. Nebenfl. des Goryn in Wolhynien, 
460 km lang. — 2) L. Nebenfl. des Pripet im Gouvp. Minft, 
170 km lang. 

Sluys (Stwis, ſpr. fleus), frz. Ecluſe, Stadt in der 
niederländ, Prov. Seeland, am Zwin, (1909) 2670 E.; 
im Mittelalter bedeutende Handelgjtadt; hier 22, Juni 
1340 Seefieg Eduardg III. von England über Die Franzoſen. 

Sluzk, — — in der Sowjetrepublik Weißrußland, 
am Slutſch, (1910) 16190 E. 

Sm, chem. Zeigen für Samarlum. 

sm, Abkürzung für Seemeile. 

S. M., Abkürzung für Seine(r) Maieftät, 

8. M. (I. oder R.), Abkürzungen für Sa Majeste (Im- 
periale oder Royale, 97 Seiner oder Ihrer (Kaiſer— 
lichen oder Königlichen) Majeſtät. 

Smaalenene, norw. Amt, |. Smälenene, 

Smad, Fahrzeug, |. Schmad. 

Smäland (ſchwed. „eines Land’), der mittlere Teil 
der ſüdſchwed. Halbinfel Gotland. 

Smaͤlenene, ehemal. norweg. Amt, an der Oftfeite 
des Kriftioniafjordg, mit der Hauptitadt Frederikshald. 

Smellihorne (fpr. Bmählthorn), Stadt in Der engl, 
Grafſch. Stafford, (1921) 14019 6, 

Smalte, jedes bei der Glas- und Emailmalerei ver- 
wendete gepulverte farbige Glas, bef. das durch Kobaltoxyd 
blau gefärbte Kobaltglas, dargeſtellt durch Verſchmelzen von 
Zaffer (ſ. Kobalt) mit Pottaſche und Quarz, Pulvern und 
Schlämmen des erhaltenen Glaſes; durch das Ultrgmarin 

Smaltin, Mineral, ſ.Speiskobalt. lverdrängt. 

Smarägd, |. Beryll; braſil. S., ein durchſichtiger 
grüner Turmalin; orient. S,, ein grüner Korund; Aupfer- 
S., Dioptas; Lithium-S,, ſ. Hiddenit. 

Smaragdente, Labrador⸗, ſchwarze oſtind. Ente, 
ſchwarze Hausente, metallglänzend, mit tiefgrünem Spiegel, 
ſchwarzem Schnabel; fruchtbar und ſchmackhaft; wohl aus 
Oſtindien über Argentinien nad) Europa eingeführt. 

Smaragdit, gradgrüne, fajerige, aktinolithähnliche 
Hörnblende, Gemengteil von Gabbro und Ellpgit. 

Smaragdochalzit, |. Atalamit. 

Smart (engl.), pfiffig, gewandt. 

Smash (engl. ſpr. ſmäſch), eines der fühlen American 
drinks (ſ. d.), Apfelwein, Zuder, Pfefferminze, Liköre, 

Smederevo, jugoſlaw. Stadt, |. Semendria. 

Smegme (greih.), Präputialfetret, die unter Der Vor— 
haut fih ablagernde Talgdrüſenabſonderung. 

Smeinogorjt, ruf. Stadt, |. Smjeinogorfk. 

Smerdis , pers. Bardija, Bruder des Perſerkönigs 
Kambyſes, wurde auf deflen Befehl in geheimen er= 
mordet, weil er in dem Verdacht ſtand, nad der Krone 
zu ftreden. Als Kambyſes in Ägypten Krieg führte (525 
— 522), beftieg ein Magier, Ganmata (der falſche S.), 
den Thron, wurde aber von Darius I. bald befeitigt, 

Smetana (pr. Imetana), Briedr., tſchech. Komponift 
und Klaviervirtuos, geb. 2. März 1824 in Leitomiſchl, 1866 
—74 Stapellmeifter am Landestheater in Prag, get. dal. 
12. Mai 1884; bedeutendfter Vertreter Der böhm. National— 
mufit; ſchrieb Opern („Die verlaufte Braut“, 1866), 
finfonifhe Dichtungen („Mein Vaterland“ u. a.), Kammer— 
muſikwerke ıc. Bal. Nitter (1907), Nejedly (deutſch 1924). 

Smethwid (pr. ßmethick), Stadt in der engl. Grafſch. 
Stafford, Vorort vor Birmingham, (1921) 75757 €, 

Smichow, Induftrievorftadt von Prag, lints an der 
Moldau, (1921) 56273 E., botan. Garten. 

Smidt, Joh., Staatsmann, geb. 5. Nov. 1773 in 
Bremen, feit 1821 Bürgermeifter von Bremen, geſt. 
7. Mai 1857, Gründer von Bremerhaven (1827), Vgl. von 
Bippen (1921). L[Shmiegel (j.d.). aa 

Smigiel, poln. Name der Stadt sa Ts 

Smilax L, — der RE" 
Liliazeen, immergrüne Kletterpflan- 7 
. zen nit Blattiheidenranten, größten 1/2> 

teils tropifh. Die knolligen, Taponin= SR u; 
haltigen Wurzeln von S. syphilitica d | 
Humb.et Bonpi. [A605 ‚aBlüte,bGruppe 2 
von Früdten], officinälis Äth., me- RN. 
dica Schlecht., cordätooväta Pers. ıc. . — 
find als Sarſaparille (Saſſaparille) 
offizinell und werden als harn- und ſchweißtreibendes 
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Mittelmeer heimiſchen, ſtachligen, wegen duftreicher Blüten 
und roter Beeren ſchon von den Griechen bei Bacchusfeiern 
verwendeten Stechwinde (S. aspera L.) liefert ital. Sar— 
ſaparille, Die von S. chins Z. in Hinterindien, Japan und 
Ehina Pocken- oder Chinawurzef, 

Smiles (Ipr. Bmeil8), Samuel, engl. liberaler Jour⸗ 
nalift und Moralichriftiteller, geb. 28. Sept. 1812 in 
Haddington in Ehottland, geſt. 16. April 1904 in London; 
wirkte volkserzieheriſch durch biogr. Vorbilder in „Lives 
of the Engeneers“ (5 Bde., 1874), „Solt help‘ (1859), 
„Character (1871), „Duty“ (1880) u. a., meilt aud) 
Deutih. Val. Autobiography (1905), B. Green (1904). 

Smirgel, |. Schmirgel. 

Smith, Adam, engl. Nationalölongm, geb, 5. Juni 
1723 in Kirkaldy (Schottland), 1751—64 Prof. in Glass 
gow, feit 1778 kgl. Kommiſſar der Zölle in Edinburgh, geit. 
17. Juli 1790, Begründer der neuern Nationalökonomie; 
er —J den Eigennutz des einzelnen als treibende Grund— 
kraft der Wirtſchaft an, die durch eine natürliche Zweck— 
müßigkeit in der Weltordnung im Gleichgewicht erhalten 
wird; er betrachtet das Induſtrieſyſtem und den Freihandel 
als Grundlagen des Nationalreichtums. Philoſ. Haupt⸗ 
wert: „Theory of moral sentiménts“ (1759), national⸗ 
ökon. Hauptwerk: „An inquiry into the nature and 
causes of wealth of the nation” (1776, kritiſche Ausg. 
von Cannan 1904, deutſch 1910). Vgl. Jentſch (1908). 

Smith, George, engl. Aſſyriolog, geb. 26. März 1840 
in Ehelfea bei London, gefi. 19. Aug. 1876 in Haleb; ſchrieb: 
„Assyrian discoveries’ (1875; 7. Aufl.1883), „The Chal- 
dean account ofGenesis” (2. Aufl. 1880; deutſch 1876) u. a. 

Smith, Sof., Stifter Der Mormonen (f. d.). 

Smith, Sophus Birket-&.,dän. Hiftoriler, geb. 28. April 
1838 in Randers, 1880—1909 Direktor der Univerſitäts— 
bibliothek in Kopenhagen, geſt. 1. Okt. 1919; einer der beften 
Kenner älterer dän. Geſchichte und Literatur. 

Smith, William Nobertfon, Orientalift, geb. 8. Nov. 
1846 in Keig in Schottland, 1870 Prof, am Free Church 
College in Aberdeen, wegen feiner Arbeiten über alt« 
teftamentlihe Fragen feines Amtes entſetzt, feit 1883 Prof. 
in Cambridge, gelt. 31. März 1894; ſchrieb: „The’old 
testament in the Jewish Church’ (1881; deutſch 1894) 
u. a., au) Herausgeber der „Encyclopædia Britannice”. 

Smith: HardysBremtfe, |. Eifenbahnbremfen. 

Smithsonian Institution (Spr.-Hohnten inftitjuhih'n), 
wiſſenſch. Institut in Waſhington in Nordamerika zurlinter» 
ſtützung wiſſenſch. Forſchungen und Verbreitung nützlicher 
Kenntniſſe, Stiftung des Engländers James Smithfen 
(geſt. 1829), 1846 gegründet; vertreten in Deutſchland ſeit 
1911 durch das neue Amerika-Juſtitut in Berlin. Vgl. 
Goode (engl., 1888). 

Smithſonit, I. Galmei. 

Smithſund, Meeresſtraße im arktiſchen Amerika, trennt 
Grönland von Ellesmereland ſKarte: Polarländer 1, 2)]; 
1616 von Bylot und Baffin entdeckt. 

Smijeinogörſk (Smeinogorſt) oder Smiejew, ſtaatl. 
Hüttenwerk und Stadt im ruſſ.-ſihir. Gouv. Tomſk, (1910) 
38900 E.; Silber- und Bleibergwerke. 

Smokarbeit, Reihfaltenverzierung, bei der die Fältchen 
durch buntes Garn abwechſelnd zuſammengefaßt werden, fo 
daß ein ſymmetriſches Muſter entſteht, beſ. als Koller- und 
Urmelſchmuck der ruf). und orient, Bluſenſtickereien. 

Smofing (engl. eigentlid Rauchrock, Rod fürs Rauch— 
zimmer), kurzes, tief ausgeſchnittenes ſchwarzes Iadett für 
Geſellſchaftszwecke. 

SEmolenſtk, Gouvernement in der Räterepublik Weiß— 
Rußland, am Oberlauf des Dujepr, waldreich, 58225 qkm, 
(1920) 2026 884 E., 3. T. Weißruſſen. — Die Hauptſtadt 
©., am Dnijepr, 56826 &.; hier 17. Aug, 1812 Sieg Na= 
poleons I, über die Ruffen; 9.—18. Nov. fammelten fi 
hier auf dem Rückzug die Franzoſen wieder. 

Smolenft, Bürft von, ſ. Kütuſow. 

Smollett, Tobias, ſchott. Romanſchriftſteller, geb. März. 
1721 in Dalquhurnhonſe bei Dumbarton, Zaln geſt. 
17. Sept. 1771 bei Livorno, Verfaſſer der derb⸗humori— 
ſtiſchen Ehelmenromane, Roderick Random“, „Peregrine 
Piokle”, „Humphrey Clinker” (1771) u. a. (deutſch, 
15 Bde,, 1839—41), hervorragend in der Zeichnung erzen- 
trifhder Charaktere. DBgl. Smeaton (engl,, 1897), 


Mittel, auch gegen Syphilis verwendet; die Wurzel der am! Smolis, |. Schmollis. 
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Smorgon, Fleden im nördl, Polen, 76 km ſüdöſtl. 
bon Wilna, Im Weltkrieg blieb S. im Sept. 1915 in 
der Sm der Ruffen. Die Stellung verlief hart mel. 
von S. 3, DU. 1915 bis 17. Sept. 1917 vielfadhe an 
kämpfe der 10. deutſchen Armee, 19.—27. Juli 1917 Ab» 
wehrſchlacht S. Krewo gegen die 2. Bruſſilowoffenſive. 

Smorzando (ital.), verlöſchend, verhallend. 

-  Smotrec, Berg (1906 m) in den ſüdöſtl. Waldkarpathen 

Oſtgaliziens, SR, vom Delatynpaß. Im Weltkrieg 15. Okt. 
1916 von Teilen der deutſchen 117. und 200. Inf.-Div, 
gegen wiederholle Rückeroberungsverſuche verteidigt. 

Smrzovka, Ort in Böhmen, f. Mordenitern. 

Smutd, San, Chriſtiaan, ſüdafrikan. General und 
Staatsmann, geb. 24. Mai 1870 in Bovenplaats (Kap⸗ 
kolonie), erſt Rechtsanwalt in Johannesburg, 1901 Ober- 
befehlshaber der Burentruppen, 1916-17 Befehlshaber der 
Truppen gegen Deutſch⸗Oſtafrika, 1917 — 21 Verteidigungs- 


minifter, 1921—Suni 1924 Premierminifler der Siüdafti=- 


tan, Union; ſchrieb: „The league of nations” (1918). 
Nah Abſchluß der Barijer Friedenskonferenz proteftierte 
er gegen den Wrieden von Verjailles. 
Smyrna (gr, eigentlid Smirni), türk. Ismir, Stadt 
. im türk.-kleinaſiat. Wilojet Aidin [Tafel: Afien IL, 1], 
am Meerbufen von ©. des AÄgäiſchen Meerd, 300000 zur 
ch gried. E., Hafen, Haupthandelöplag Kleinafiens, 
usfuhr bei. von Gerſte, Roſinen, Sefam, Zeigen, Ader: 
Doppen, Baummolle, Olivenöl, Opium, Schwämmen, Tep= 


pihen, Tabak. Im Altertum wichtige Handelsftadt Soniens | 9 


Karte: Sriedifherämiidhe Weit IL, 1, bei Griechen— 
mi). Seit Ende 1918 war S. Hanptftügpuntt der Griechen 
in Kleinaſien biß zu feiner Wiedereinnahme durch die Türken 
im Sept. 1922, 

Snıyrnateppiche, Heinafiat. Teppiche, hausinduftriell 
aus Lammwolle und Mohär in Uſchak, Aula und andern 
Orten bergeftellt, fommen über Smyrma in den Handel. 

Sn, dem. Zeichen für Zinn. [Bgl. Plehn (1905). 

Snate:- Indianer (States, ſpr. ßnehls), |. Shoſhoni. 

Snate River (fpr. ßnehl rimw’r), Fluß im weltl. 
Nordamerita, entipringt im Dellomitore-Nationalparf, 
mündet, 1450 km lang, in den Columbia, 

States Aland (Npr. ßnehls eiländ), |. Anguilla. 

Snaphan („Schnapphahn“), niederländ. Silbermünze 
des 16. und 17. — mit dem reitenden heil. Hubertus, 
der vom gemeinen Mann für einen Raubritter (Schnapp— 
bahn) ar wurde. 

Sneek, 
hom Sueetker Ser, (1920) 13527 ©. 2321 m, 

Snehätten, höchfter Gipfel des Dovre in Norwegen, 

Spell, Soh., berühmter Druder aus der Frühzeit des 
Buchdrucks, tätig in Roſtock, Lübeck, Odenſe und Stockholm. 

nellenſche Sehproben, vom Utrechter Augenarzt 
Hermann Stellen (1834—1908) entworfene Tafeln zur 
Prüfung der Sehftärke, mit Ziffern in verſchiedener Höhe und 
Die jo eingerichtet, daß die bei jeder Sehprobe genannte 
Ziffer zugleich die Entfernung in Metern angibt, in der bei 
normaler Sehſchärfe die Ziffer Hätte erkannt werden müffen. 

Snellius, Willebrord, Mathematiker, geb. 1591 in 
Leiden, geſt. als Brof. daf. 30. Dt. 1626, legte durch Ent- 
dedung des Lichtbrechungsgeſetzes (. Brechnng der Lichts 
ftrablen) den Grund — wiſſenſch. Bearbeitung der Optik. 

Sniätyn, poln. ezirksſtadt in Galizien, am Pruth und 
der rumän. Grenze, (1910) 12441 E. 

Snidergewehr (fpr. Bnei-), vom Engländer Snider 
konſtruiertes Gewehr mit Klappenverſchluß. 

Sniederd, Jan Renier, fläm. Romanſchriftſteller, geh. 
22. Nov. 1812 in Bladel, Arzt in Turnhout, geſt. daſ. 
9. April 1888, behandelte beſ. das Dorfleben. — Sein 
Bruder Auguſt &., geb. 9. Mai 1824, geſt. 4. Nov. 1904 
in Antwerpen gleichtalls Romanſchriftſteller. 

Snob (engl. wahrſcheinlich die Abkürzung für sine nobi- 
Utäte, die im 18. Jahrh. in den Liften der engl. Univerjität 
hinter den Namen junger Zeute bürgerlicher Herkunft eine 
enden man), Vornehmtuer, Geck. Snobbismus, Gecken⸗ 
baftigteit. 

Snodfelle, grönländiſche, Selle des jungen gemeinen 
Seehunds (Phoca vitulina L.) des Nordens. | 

Snorre Sturlüfon, isländ. Schriftiteller, geb. 1179 
in Hvamm, ermordet 1241 auf Reykholt; Berkaffer des 
„Hättatal”, eines Lobgedichts auf König Hakon und deu 


Stadt in der niederländ. Prop. Friesland, weſtl. 


Sod 


Jarl Skule, in den verſchiedeuſten Versmaßen verfaßt, der 
„Heimskringla“, einer Geſchichte der norweg. Könige bis 
1177 (bg. von Unger, 1868; deutſch von Niedner, 3 Bde., 
1922—23) und der jüngern Edda (1. d.). 

Snowdon (Ipr. Bnohd’n), höchſter Berg des Walis 
ſiſchen Berglands (Grafſch. Carnarvon) (Tafel: Groß- 
britannien sc. IL, 4], 1085 m; Zahnradbahn. 

Snüsfl, |. Senuffi. 

Snyders (jpr.Bnei-), Frans, niederländ. Tiermaler, geb. 
1579 in Antwerpen, geit. daf. 1657; bef. Bären-, Wolfs⸗ 
und Eberlämpfe, zu Denen zeitgenöſſiſche Meifter die Figuren 

So., Abkürzung für Sidof. lhinzumalten. 

a. o., Ablürzung für salvis omissis (lat.), vorbehaltlich 
oe auch für sine obligo, ohne Gewähr 

. igo). 

Soane (pr. Sohn), engl. Schreibung für Schon (ſ. d.). 
euldd (engl., ſpr. ßohpſtohn, „Seifenftein‘), 
Saponit (f.d.). 

Sobat, r. Nebenfl. des Weißen Nils, entfpringt (als 
Baro) auf dem Abeſſin. Hochlande, mündet bei dem Orte 
(Bort) S., ſchiffbar, fiſchreich. 

Sobernheim, Stadt im preuß. Reg. Bey. Koblenz, 
an der Nabe, (1919) 3818 &., Amtsgericht, Realſchule, 
ev. Diakoniffen=, kath. Schwelternhaus, Kurhaus Jungborn. 

Spbieffi, |. Johanu (Könige von Polen). 

Spbieffiiher Schild (Scutum So- 
biesci), kleines Sternbild des füdl. 
immels. 
Sobk (unrichtig Sabak, gr. Suchos), 
Gott, dem das Krokodil heifig war ; 


Sobor (rufl.), Konzil, Synode; Land⸗ 
tag (Semftij S., die ruf]. Landtage im 16. 
und 17, Jahrh.); auch Kathedrale, Dont 4 
kirche. Nammlung in Bulgarien. | 

Sobränie (da), Diegelehgebende Ver- 

Sobrero, Ascaniv,ital. Chemiler, geb. 
12, Ott. 1812, geſt. 26. Mai 1888 in Turin, 
wo er feit 1849 Prof. der Chemie war, er= A 
fand 1847 das Nitroglyzerin. (heit, 

Sopbridtät (lat.), Mäßigleit, Nüchtern⸗ 

Socous (lat.), niedriger, leichter, alt= 
röm. zu ohne Bänder; Die Fußbekleidung in der Komödie, 
im Gegenjat zum Kothurn (ſ. d.); Davon Socke (ſ. d.). 

Sociötas (lat.), Geſellſchaft. S. loonina, Löwen- 
geſellſchaft (ſ. Lconinifher Vertrag). 8. Jesu (abgekürzt 
S..I9.), Geſellſchaft Jeſu, Sefuitenorden. 

Booist6 anonyme (frz., |pr. ßoßleteh -nihm, „anonyme 
Geſellſchaft“), — 

Socin, Albert, Orientaliſt, geb. 13. Okt. 1844 in 
Baſel, 1876 Prof. in Tübingen, 1890 in Leipzig, gelt. da]. 
25. Juni 1899, unternahm Forſchungsreiſen in Syrien, 
deren ne Nefultate er in zahlreihen Schriften über Die 
arab., fyr. und Lurdifhen Dialekte veröffentlichte. 

Socinus, Lälius und Fauftus, ſ. Sozinianer. 

Sode (vom lat. soceus, ſ. d.), ſüddeutſch: Kurzer 
Strumpf, norddeutſch: ve Schuh. . 

Sockel, Unterfay in Geſtalt einer ſtarken Platte oder 
eines MWürfels für Pfeiler, Säulen, Statuen ıc. — Sockel⸗ 

Sockenblume, ſ. Epimedium. geſchoß, Sputerrain. 

Soda, kohlenſaures Natrium, Natrinmlarbonat, ur⸗ 
ſprünglich aus Sodaſeen gewonnen, ſeit Ende des 18. Jahrh. 
faſt nur noch künſtlich aus Chlornatrium hergeſtellt. Seit 
1816 kommen jedoch große Mengen natürlicher S. aus dem 
Matadiſee im Kenyagebiet (90 km ſüdweſtl. von Nairobi) 
inden Handel. Nach dem Leblaneſchen Berfahren (ſ. Leblauc, 
Nicolas) fegt man durch Exrhigen im ſog. Sulfatofen Kod- 
ſalz mit Schwefelfänre in ſchwefelſaures Natrium (Sulfat) 
um, verſchmilzt letzteres mit Kalkſtein und Sohle in einem 
rotierenden Ofen — laugt die Schmelze aus 
und dampft die Löſung zur Kriſtalliſation ein. Die Roh⸗S. 
wird durch Umkriſtalliſieren gereinigt (kriſtalliſierte S.) oder 
entwäſſert (kalzinierte S.). Beim Ammoniakverfahren 
—— ſ. d.) wird in eine konzentrierte Kochſalz⸗ 

öſung Ammonialgas eingeleitet und Die — —— 
Sole mit Kohlendioryd behandelt, wobei Ammoniumbilare 
bonat entfteht, das mit Kochſalz Natriumbilarbonat und 
Chloxammon bildet, Erſteres gibt geglüht watlerfreie ©. 
und Kohlendioryd, letzteres mit Kalk erhigt Ammonial, das, 





at ger 


.1890—91 von Deut 
. Minifter de8 Auswärtigen, dann bis 1916 Kabinettschef 
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ebenfo wie das Kohlendioryd, aufs neue in die Fabrikation, Söderhamn, Seeftadt im ſchwed. Län Gefleborg, am 


eintritt. S. auch erhalten durch Elektrolyſe von Kochſalz, 


wobei Ätznatron gebildet wird, das man mit ohlendioryd !. 
in ©. verwandeln kann. Waflerfreie S., weißes, kriſtal— 


liniſches Pulver, ſchmilzt bei Notglut, Loft fi Leicht in 
Waſſer, Eriftallifiert daraus in großen monoflinen Friftallen 
mit 10 Molekülen Waifer, Die an der Quft verwittern; 
triftallifierte ©. ſchmilzt bei 34° im Kriſtallwaſſer und geht 
bei höherer Temperatur erft in ein Salz mit einem Mole- 
kül MWafler, dann in kalzinterte S. über. ©. dient zum 
Waſchen, zur Seifen- und Glasfabrikation, in der Farben 
fabrifation, Färberei, Bleicherei, Zeugdruderei, Papier- 
Tabrifation, zum Entfetten der Wolle, in der Metallurgie, 
um Bällen der Kalkſalze aus hartem Waſſer (gegen Keſſel— 
Hein) und zur Herftellung vieler Natriumjalze, mediziniſch 


als jänretilgendes und Blafenfteinlöjendes Mittel, auch zu 


Bädern 2c. Kanftifche S. ift Handelsbezeihnung Für Ätz— 
natron, Vgl. Zunge („„Handbuch der Sodainduſtrie“, 3. Aufl., 
3Bde., 1903—9), Schreib („„Fabrikation der ©. nad) dem 
Ammoniabverfahren‘‘, 1905). 
Sodakraut, |. Selsola. IGenoſenſchaft. 
Sodalis, Sodäle (lat.), Genoſſe, Gefährte; Sodalität, 
Sodantylä, Flecken in nördl. Finnland, unter 67° 22’ 
nördl. Br., mit 1914 begründetem magnet. Obfervetorium. 
Sodaftein, Seifenftein, ift Ätznatron. 
Sodamwafler, künſtliches kohlenſaures Waſſer, das eine 
geringe Menge kohlenſaures Natrium aufgelöſt enthält. 
Spdbrennen, Magenbreunen (Pyrosis), vom Magen 
zum Hals aufjteigende brennende Empfindung, veranlaßt 
Dur das Aufftoßen von Mageninhaltbei Magendatarrh, ent- 
jteht durch Uberſchuß an Salzfäure, wie un durch Gärungs⸗ 
vorgänge bei ni an Salzſäure im Magen:c. Mittel 
Dagegen: gebrannte Magnefia, doppeltkohlenſaures Natrium. 
Soddy, Zrederik, engl. Chemiker und Phyſiker, geb. 
2. Sept. 1877 in Eajtbourne, 1914—19 Prof. der Chemie 
in Aberdeen, ſeitdem in Orford, arbeitete bef. über Radio— 
aktivität, jhrieb: ‚‚Radioactivity’ (1904, „Chemistry 
of tne Radio-Elements‘ (1912), ‚Matter and Energy” 
(1912), ‚„Seience and Life” (1920). 1922 erhielt er mit 
3.8. Aſton den Nobelpreis für Chemie. 
Sode, abgejtohenes Raſen- oder Torfitüd. 


Soden. 1) Stadt im preuß. Reg.-Bez. Eaflel, an der 


Kinzig, (1919) 1509 E., Schloß, Burgruine Stolgenberg; 
Solbad. — 2) S. am Taunus, Landgemeinde und Bad im 


— Reg.⸗Bez. Wiesbaden, am Taunus, 2840 E.; 24 Koch⸗ 


alzquellen (15—28,7° 0); Fabrikation der Sodener Pa— 


ſtillen. Vgl. Haupt (4. Aufl. 1910). — 3) S. ander Werra, 
Solbad, |. Sooden. — 4) ©. (Suoben), Dorf im bayr. 
Reg.-Bez. Unterfranten bei Aſchaffenburg, 484 &.,2 Salz- 
quellen; Dazu Bad Sopenthal. 

Soden, Herm., Breiherr von, prot. Theolog, geb. 16. Aug. 
1852 in Eincinnati, 1887 Pfarrer und 1893 zugleich Brot. 
in Berlin, geſt. (verunglüdt) daf. 15. Ian. 1914; gab 
heraus: „Die Schriften des Neuen Teit. in ihrer älteften 


'erreihbaren Textgeſtalt“ (1902—13). — Sein Sohn, 


Hans, Freiherr von ©., prot. Theolog, geb. 4. Non. 1881 
in Dresden, feit 1918 Prof. in Breslau, fhrieb: „Geſchichte 
der chriſtl. Kirche‘ (1919 — „Handkommentar zum Neuen 

Teſt.“ (hg. von Lipſius, Bd. 
Literaturgeſchichte“ (19085). 
Soden, Jul., Freiherr von, Diplomat, geb. 5. Febr. 
1846 in Ludwigsburg, 1885 Gouverneur von ſtamerun, 
16 -Oftafrita, 1900—6 mwürttemb. 


des Königs, geit. 3. Febr. 1921 in Tübingen. 
Soden⸗Fraunhofen, Mar, Breiherr von, bayr. 
Staatsmann, geb, 7. Aug. 1844 in Ludwigsburg, 187484 
Mitglied des Reichstags (Zentrum), 1875-95 des bayr. 
AUbgeordnetenhaufes, 1895 Reichsrat, 1912 big Dez. 1916 
Miniſter de8 Innern, geft. 22. Dez. 1922 in Münden, 
Sodenthal, Bad bei. Soden. (ſ. d.) in Bayern, 
Söderblom, Nathan, ſchwed. Theolog, geb. 15. Ian. 
1866 in Trönd Hr 1901—14 Prof. in Upala, 
1912—14 auch in Leipzig, ſeitdem Erzbifhof von Upfala 


‚und Prokanzler der Univerfität daſ. 1914 Primas der 


ſchwed. Kirche; ſchrieb: „Die Religion, und die foziale 
Entwicklung“ (1898), „Die Religionen. der Erde“ (1905), 
ar Theologie. und ‚allgem. Religionsgeſchichte“ 
(1913), „Einführung in die Religionsgeſchichte“ (1920) u. a. 


3, 3. Aufl. 1899), „Uchriftl. 


Bottuiſchen Meerbufen, (1921) 11262 E. 

Södermanland, Landſchaft im mittlern Schweden, 
8800 qkm; den Hauptteil bildet das Län S. oder Ny— 
föping, 6810 qkm, (1921) 191763 E., reich an Landſeen; 
Hauptftadt Nyköping. ' 

Södertelge (Ipr. -telje), Stadt im ſchwed. Län Stock⸗ 

bolm, am Mülarfee, (1921) 14964 E. 
- Sodom und Gomorrha, zwei fagenhafte Städte 
in Baläftina, an der Stelle des jegigen Toten Meers, nad) 
ee 19 wegen. der Gottlofigfeit ihrer Bewohner ver- 
nichtet. 

Sodoma, Rn Giov, Antonio Bazzi, ital. Maler, 

eb. 1477 in DVercelli, geft. 1549 zu Siena; Hochzeit 
Aleranders d. Gr. (Rom, Billa Farnefina), heil, Sebajtian 
(Florenz). £ 

Sodomie, Sonomiterei (nad der Stadt Sodom, ſ. d.), 
ae Unzucht zwiſchen Menſchen und Tieren; 
wird mit Gefängnis beſtraft (Reichsſtrafgeſetzb. $ 175). 

Sperabäaja (pr. fura-), Sperafarta, ſ. Surabaja, 
Suralartae, F 

Soeſt (ſpr. ſohſt), Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. 
Arnsberg, in, fruchtbarer Ebene (Soeſter Börde), (1918) 
20177E., Amtsgeriät, roman. Dom (Patroklikirche, Abb.), 
Kirche Maria zur Höhe, gi. Wiefenkirche, Ardigymna= 
ſium (1534 gegründet), Gymnaſium, Lyzeum, ev. Pre= 
diger- und Rehrerfeminar, Landwirtſch. Winterfiule, Taub⸗ 
ſtummen-, Blindenanftalt, 2 Waifenhäufer, Damenſtift; 
Fabrikation von Nieten, Malz, 
Maſchinen, Hüten, Brauereien, 
Brennereien ꝛc. Im Mittels 
alter bedeutende Hanſeſtadt 
mit eignem Recht (Soefter 
Stadtrecht); Die Spefter Fehde 
(1444— 47) zwilden der von 
Johann J., Herzog von Eleve N 
und Grafen von der Marl, bes N 
ſchützten Stadt und ihrem A 
Herin, dem Erzbiſchof Dietrich = M 
von Köln, endete mit der Er— fg: 0 N 
werbung von ©. Dur Herzog Q * N um 
Johann (1449). Vgl. Haus» I T N 1, 
berg („Die Soefter Fehde, — 
1882), Schmitz (Kunftitätte, ie 
1908), 6. Wolf (,,S. Ein Hei» Soeft: Patroklikirche. 
matbuch“, 1921). 

Sour (eh Ipr. ßöhr), Schwefter; Seurs de la charit6 
(ſpr. Iha-), Barmherzige Schweitern,; Sours grises (fpr. 
grihſſ), Graue Schweſtern. (S. Graue Brüder.) 

Spfala, Zanditrid an der afrikan. Oftküfte vom Sambeſi 
bis zur Delagoabai, portugieſiſch (Moſambik). Die Stadt 
S., an der Mündung des Fluſſes S., 1300 €. 
Soferim (hebr.), Schriftgelehrte (I. d.). 

Soffarivden (Saffariven), perſ. Dynaftie in Choraffan 
und Farſiſtan, 873—901 n. Ehr. 

Soffiet, Ardengo (fpr. ßöffitſchi), ital. Maler und 
Schriftiteller, geb. 7. April 1879 in Rignano ſull' Arno 
(Florenz), wandte fi vom Impreſſionismus dem Futuris⸗ 
muß zu; Mitbegründer der Zeitjhr. „La Voce‘, ſchrieb 
Gedichte, den Roman „‚Lemmonio Boreo“ (1911), Eſſays 
(„Primi priucipi d’una Estetica futurista‘‘, 1920). 

Soffionen (ital), f. Bor. 

Soffite (ital.), Unteranſicht eines Bogens, Architravs 
oder einer mit Keldern verzierten Zimmerdede; im Theater 
ein vom Schnürboden hängendes, die Kuliſſen m = 
als Zimmerdede, Luft, Wolken, Qaubwerk xc. | f; — 
nach oben abſchließendes Dekorationsſtück. —5— nd 

Sofia (Sophia), früher Sredee, Haupt» ; 
ftadt Des range Bulgarien [Harte: Die 
Staatenderdallanhalbinjell,1, bei, 
Griechenland] und des Kreiſes S. (9675 qkm, .. 
1920: 533290 E.), am Isker, 154431 €, 
Univerfität (jeit i888), griech.⸗-kath. Kathedrale, Kriegs⸗ 
ſchule; lebhafter Handel; im. Altertum widhtige. Militärs 
ftation; hier 844 berühmtes Konzil; 809 von den Bulls 
garen, 3. San. 1878 von den Ruſſen erobert. 
Softa (verderbt aus perf. suchteh, „‚verbrannt”‘), Die 
—* Erkenntnisdraug entflammten) Zöglinge der Moſchee⸗ 

ulen. — EN 
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Sog (von ſaugen), da8 durd) die Vorwärtsbewegung des 
Schiffs am Hinterfteven hervorgerufene Zufammenftrömen 
des Waflers, das ein Tiefereinlinten des Hecks bewirkt. 

Sogdiäne, nordöftlihfte Satrapie des alten Verſer— 
reis, zwifhen dem mittlern Sarartes und Orus; Haupte 
ftadt Marakanda (jet Samartand). 

Sögel, Dorf und Kreisort im Fr. on des preuß. 
Reg.» Bez. Osnabrüd, (1919) 1478 E., Amtsgericht; Möbel- 
und Zementwarenfabritation. 

Soganefiord, 141 km ind Land einfhhneidender Fjord 
MWeltnorwegens, 3—6 km breit, bis 1200 m hohe Felſen— 
wände. [Tafel: Kartographie IL, 10.] [89919 E. 

Sogn oh Fiordane, normweg. Fyld (Amt), (1920) 

Sohag (Sauafi), Hauptitadt der oberägypt. Prov, 
Girgeh, am Nil und am Kanal von ©., (1921) 20760 E. 

Sohar, Hafenjtadt am Golf von Oman, 24000 ©. 

Sohar (hebr., „Slanz’‘), midrafhartiged, in chaldä— 
iſchem Vulgärdialekt geſchriebenes Sanımelwerk, enthält in 
Form eines theoſophiſchen Kommentars zum Pentateuch ſämt⸗ 
liche Lehren der kabbaliftiiden Myſtik und bildet jo das 
kanoniſche Grundbuch der Kabbala (ſ. d.); verfaßt von dem 
Spanier Moſe ben Schemtob de Leon (1250—1305). Erſte 
Ausgaben in Cremoug (1558) und Mantia (1558—60); 
franz. Überfegung von Paply (1906—11). Vgl. Sellin (1913). 

Sohl, magyar. Zolyom, ſlowak. Zuofen, chemal. Komitat 
 inlingarn,2621 qkm, (1910)133356 &.,von der Gran durch⸗ 
Hoffen; Hauptſtadt Neufohl. Seit 1918 zur Tſchechoſlowakei 
gehörig. Sohler Alpen, die Niepere Tatra (j. Tatia, 2). 

Sohland, Dorf in der fühl. Kreishauptm. Bauten, 
an der Spree, (1919) 5073 &,, Braunlohlenbergbau. 

Sohle, Plattfifägattung, ſ. Schollen. 

Söhle, Karl, Schriftſteller, geb 1. März 1861 in Ülgen, 
bis 1885 Dorfſchullehrer, Mufillehrer in Dresden; ſchrieb: 
„Muſikantengeſchichten“ (2Bde., 1897), „Schummerſtunde. 
Bilder und Geftalten aus der Lüneburger Heide’ (1904). 

Sohlenbau, Stroſſenbau, im Bergbau eine Abbau- 
methode, bei der Stufen (Strofjen) in die Bodenflädhe 
(Sohle) gehauen werden. 

Sohlengänger (Plantigräda), Plantigräden, Säuge- 
tiere, Die mit ganzer Fußlohle auftreten, wie die meilten 
niedern Säuger, die Bären und Dadfe unter den Raub 
tieren, die Affen und der Menſch. Gegenſatz: Zehen- und 
Spikengänger. 

Söhlig, im Bergbau horizontal. 
Sohlmweide, die Sahlweide (f. Weide). 
Sohm, Rud., Iurift, geb. 29. Okt. 1841 in Roftod, 1870 
Prof. in Freiburg i. Br., 1872 in Straßburg, 1887 in Leipzig, 
geft. daf. 16. Mat 1917; fchrieb: „Fränk. Reichs- und Ge— 
richtsverfaſſung“ (1871), „Inſtitutionen“ (17. Aufl. 1923), 
„Kirchengeſchichte im Grundriß“ (18. Aufl. 1913), „Kirchen⸗ 
recht“ (2 Bde, 1892—1923) u. a. Vgl. Rendtorff (1917). 
ohn, Karl Ferd., Hiftorien» und Bildiismaler, geb. 
10. Dez. 1808 in Berlin, Prof. der Akademie in Düff So! 
KR 26. Nov. 1867 in Köln; Stoffe aus Mythologie un 
ichtung. — ——— und Schüler Wilh. S. geb.29. Aug. 
1830 in Berlin, Brof. an der Düffeldorfer Aladeniie, geit. 
16. März 1899 in Puͤtzchen bei Bonn; erſt biblifhe Stoffe 
dann Genrebilder u.a. — Auch Karl S., Sohn von "Karl 
Ferd., geb. 21, Juli 1845 in Düffeldorf, geft. 29. Aug. 1908 
daf., und deffen Sohn Alfred S.-Hethel, geb. 8. Febr. 1875 
in Düffeldorf, feit 1910 Prof. in Berlin, Maler. 

Sohnrey, Heine, Vollsihriftfteller, geb. 19. Juni 
1859 in Jühnde (Hannover), erit Lehrer, dann Sournalift, 
feit 1894 in Berlin für Wohlfahrtspflege auf dem Lande 
tätig; fehrieb bef. fernige und hümorvolle Dorfgeſchichten: 
„Die Leute aus der Lindenhütte” (2 Bde., 1836-87), 
„Robinfon in der Lindenhütte” (1907), den autobiogr. 
Roman „Grete Lenz” (1909), „Die Sollinger‘ (1923), 
- Voltsftüde u. a.; gibt die Zeitfchr. „Das Land’ (1892 fg.) 
heraus. Vgl. Kück (1909). 

Sohras in Oberfälefien, Stadt in Poln.Ober⸗ 
ſchleſien, (1919) 5974 &., zwei Solquellen. 

Sol-disant 1 ſpr. diſang), ſogenannt. 

Soigniert (frz., ſpr. ſdanſihrt), gepflegt. 

Soignies (ſpr. ßdannjih), Stadt in der belg. Prov. 
Hennegau, an der Senne, (1910) 11086 E. 

Solirẽce frz. ſpr. ßdareh), Abendgeſellſchaft. 

Sopiffons (ſpr. Böaffüng), das röm. Augufia oder No⸗ 


viodüinum Sueffisnum, Stadt im franz. Depart. Wisne, an 


Got 
der Aisne, (1911) 14458 E., Feſtung, got. Kathedrale (12. 
und 13. Jahrh.), Ruinen aus der Römerzeit; hier 486 Sieg 
Chlodwigs über Syagrius; jpäter Refidenz der Merowinger. 
Im Weltkrieg wurde ©. 2. Sept. 1914 von der deutſchen 
2. Armee eingenonmen, beim Rüdzug von der Marne auf- 
gegeben, von den Franzoſen bejegt und gefichert durch eine 
Brüdenkopfitellung auf den Höhen des rechten Aisne⸗Ufers 
bei Srouy und Vregny. Diele wurde 13. San. 1915 von 
den Deutſchen genommen, die damit unmittelbar nörblid 
von ©. jtanden. Über die weiteren Kämpfe |. Champagne. 
Soiſſons Cipr. Böafjöng), Srafenvon, Titel einer Nteben- 
linie (1569—1641) der Bürften von Eonde. Louis von 
Bourbon, Graf von ©., geb. 1604, fiel al8 Anführer der 
Gegner Rielieus bei Sedan 6. Juli 1641. Sein Schwefter- 
vs uud Erbe Eugen Mori von Savoyen, geb. 1635, 
get. 1673, Gemahl der Olympia Mancini (f.d.) und Vater 
des Prinzen Eugen (ſ. d.), gründete die Linie Savoyen-S. 
ee 1734). 

Soja, Sojabohne (Soja hispida, Glycine hisplda 
Mönch. [Ub6.]), SchmetterlingsblüterOftafiens, Indiens sc., 
als Nahrungs= und Olpflanze in alter, volkswirtſchaftlich 
wichtiger Kultur ſſ. Textlarte bei Olpflanzen]; behaarteß 
einjähriges Kraut mit blaßvioletten Blüten, in den Frucht⸗ 
hüljen [a] ie 2—5 rundlide oder Jängliche, etwaß bittere 
und abführende Samen, vor denen anderer Hülfenfrüchte 
— durch hohen Gehalt an Eiweiß und ST, bei ge— 


dient als Speifeöl und zu ten. 
Zweden und liefert —— 
(Factis), der Preßkuchen Kraft⸗ 
futter; das Eiweiß der Bohnen 
I bei Vergärung in Gemifch mit 
Weizenmehl, Salz und Waffer die 
Würze Choju (Shoju, Shoin), Be- 
ftandteil der fcharfen engl. Saucen 
Worceiterfauce ıc.), bei anderer 4 
Zubereitung die in Japan fehr ges 
bräuchliche Würze Mifo, bei der 
rinnung mitteld Ceejalzmutter- 
lauge den Tofu (Bahnenkaſe), Dem 
gewöhnlich durch Gefrieren Waſſer 
enfzugen wird (Koritofu, Eisbohnentäfe), Vgl. Friedr. 
Haberlandt (1878), Bürftenberg (1917). 
Soſjodten, Sojonen, nad eigener Kg Tuba, 
turltatar, (fibir.stürf.), Romadenkamnn im Hill. Altai und 
nördl. Tannu⸗ola, 5. T. mongolifiert.. Sie find das herr= 
ſchende Volk in der Republik Urjandai (f. d.). 

Sokol (jlaw.), Falke; dann rüftiger Mann, Geld; feit 
1862 Name ſlaw. (poln., ſlowen., troat., ferb., großruſſ. und 
ruthen.) Turnvereine in Hſterreich, Deutfchland, Serbien, 
Rußland und den Ver. Staaten von Amerika. _ Größere 
Verbände find der 1919 in Agram gegründete Sioffaw. 
Sokolverband (Sitz Laibach) mit 50000 und der Tſchecho⸗ 
ſlowak. Sokolverband mit 600000 Mitgliedern. 

Soͤkvoto, Bulbereih im mittlern Sudan, größter der 
Hauffaftaaten, zwiſchen Niger und Binue, zu Nordnigeria 
gehörend; Hauptftadt Wurno. 

Sokdtra, brit. Insel an der Hüfte Oftafritas, 287 ım 
vom Kap Guardafui, 3579 qkm, 12000 mohammedan. E. 
Manderhirten und Fiſcher; Butterausfuhr ; feit 1876 britifh 
(zum Verw.=Bez. Aden gehörig). 

Sofrätes, vie. Rh Tofopb, geb.470 un, ur⸗ 
ſprünglich Bildhauer, lehrte pralt. Lebensweisheit in der von 
ihm ausgebildeten Geſprächsform (Sokratiſchen Methode, 
j.d.), machte im Peloponneſ. Kriege Drei Feldzüge mit, ward 
in feinem 61. Sabre Mitglied des Rats der Fünfhundert, 
wurde von feinen Gegnern angellagt, daß er neue Götter 
al r und die en verderbe und 399 v, Chr. verurteilt, 
den Giftbecher zu leeren. S. wendet fi von der Natur⸗ 
philofophie ab und ee fi) auf die Ethik, Die er auf 
eine DEN, Grundlage ftellt.. Seine Philoſophie beiteht 
in dem kritiſchen Verfahren, alles Wiffen auf feine Zuläng⸗ 
lihteit zu prüfen; bef. wandte er feine Methode auf das 
fittlihe Willen an; den reiten — vom Guten haben 
und gut fein, iſt danach eins. Seine Lehren find beſ. aus 
den Schriften ſeines Schülers Plato zu entnehmen. (S. auch 
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Sokratiker.) Vgl. Joel (2 Bde., 1893—1901), Pöhlmann 
(1899), E. Müller („S. geſchildert von feinen Schülern“, 
2 Bde., 1911), H. Maier (1913), Buffe (1914), Kekule von 
Stradonik (‚‚Die Bildniſſe des S.“, 1908), von Wila- 
mowih (‚„Platon‘, 2. Aufl. 1920). | 

Sokratiker, die Schüler und Freunde des Sokrates, 
die verjhiedene, durchweg auf das Ethiſche gerichtete philof. 
Säulen gründeten: Plato, Antifthenes (Zyniſche), Arijtipp 
(8 — Euklides (Megariſche), Phädon (Eliſche 
Sau) u.a. Auswahl deutih von Nejtle (1922). 

ofratifche Methode, die von Sokrates (f. d.) ge= 
ſprächsweiſe geübte Methude, an der Beurteilung eines be= 
ſondern Falls die Beurteilungsgründe aufzuweiſen und 
nachzuprüfen, jo daß dadurd) das in jedem Menſchen ver- 
borgen liegende Willen zum Bewußtfein kommt. 

Sokul, poln. Bleden in Wolhynien, am Styr, nördl. 
von Luzk. Gegen ©. richtete fi im Weltkrieg 4. Juni 1916 
der Angriff des rechten Flügels der Bruffilowoffenfive; ©. 
wurde am eriten Tag des Angriffs von den Ruſſen ge= 
nommen, blieb aud) im Gegenangriff Der Heereögruppe Lin— 
fingen in ruſſ. Hand. 

Sol, franz. Geldgröße, |. Sou; auch die peruan. Geld- 
einheit zu 100 Centavos — 5 Frank. 

ol, röm. Sonnengott, j. Helios. 

Sol, ſ. Kolloidchemie. 

Sola (Shola, Aeschynomene aspéra), Schmetterlingß= 
blüterſtrauch Bengalens, aus deſſen weißem, leichtem, ſchlecht 
Wärme leitendem Holz die ſog. Tropeunhüte (Solahüte, 
Tropenhelme) gearbeitet werden. Ahnliches Holz (Korktolz) 
für Boote, Schilde ıc. liefert afrikan. Völkern der in Flüſſen 
wachſende Anibatſch (Aeschynomene elaphroxylon). 

Solämen misöris sooioshabuisse malörum (lat.), 
„Es ift ein Troft für Unglückliche, Leidensgenoſſen zu haben“; 
wohl nach Aſops Fabel „Die Be und die Fröſche“; in 
der heute übliden ſprichwörtlichen Baffung zuerft 1677 in 
Spinozas „Ethik“ (4,57). 

Solanazeen, Pflanzenfam. der Reihe der Tubifloren; 
Kräuter oder Sträucher, mit verwachſenkronblättrigen Blü— 
ten und zweifäderigen Beeren» oder Kapſelfrüchten; die 
güre der Gattungen im trop. und fubtrop. Amerika; viele 

rzneis, Giftpflanzen ꝛc., z. B. Kartoffel, Nachtſchatten, 
Zabat, Tollkirſche, Stehapeen, Tomate, Kapernſtrauch. 

Solanin, ftiges Alkaloid in vielen Arten von Sola- 
num (f.d.), 3. B. auch in den Heimen alter Kartoffeln; wirkt 
lähmend auf das Almungszentrum und den Herzmuslkel. 

Spläno (ſpan.), Oftwind, fälſchlich für Levede (j. d.). 

Solänum L., Pflangengattung der Solanazeen, etwa 
1200 geößtenteil8 trop.-amerilan. Kräuter, j 
Sträuder, auch Bäumchen. In Deutſch— 
land: S. Dulcamära L. (Bitterſũß, 
Teufelszwirn, Mäuſeholz, Stinftenfel, 
Alpranke [Abb.]), Schlingſtrauch in 
udn, Gebüſch, mitvioletten Blüten, 
leuchtend gelben Staubbeuteln und 
roten, länglichen Beeren, durch Solas 
nin (ſ. d.) giftig; am Wegen, auf 
Schutt ꝛc. wachſende, Ljährige, giftige 
Kräuter mit weißen Blüten, die der 4 
Kartoffelblüte im Heinen ähneln, S. 
nigrum L. (ſchwarzer Nadıtfchatten 
ale Giftpflanzen, 13]) mit 
chwarzen, S.alätum Moenchtflügelftengliger Nachtſchatten) 

mit beiltoten, S. villösum Lam. (zottiger Nachtichatten) 
mit gelben Beeren, alle Tollkraut ge= 
nannt. Eingeführte Arten find Kartoffel 
und Tomate (f. diefe Stichwörter). 
S. esculentum Duwal (Eierpflanze, 
engl. Brinjaf, ital, Melanzana [Abb], 
wohl aus Indien, in den Tropen, am , 
nn ie —I— eh * 
ähnlichen, elfenbeinfarbenen oder vio— — 
a kat (Eierfrucht, Aubergine, Bolanum: Gievfrudt, 
Albergine [Abb.}), die wie Tomatengegeſſen werden; 
mit ebenfalls eßbaren Früchten 8. anthropophagörum 
Seem. (Sannibalentomate) der Fidſchiinſeln, die früher 
Zunte zu Menſchenfleiſch lieferte, S. quitoense Lam. in 
Peru 20. (Drange von Quito) u. a. ; über S. paniculätum 
und insidiosum |, Surumbeba. Viele ausländifche Arten 
Zierpflanzen. 
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Solar (lat.), die Sonne betreffend. 

Splariiation (vom lat, sol, Sonne), in der Photos 
graphie die Erſcheinung, daß bei fehr langer Belichtung eine 
Umtehrung der Lichteinwirkung eintritt; es wird 3.8. bei 
Zandfhaftsaufnahmen das Sonnenbild im Negativ glas- 
Har, im Poſitiv tiefſchwarz. 

Splärfonitante, Sonnenlonitante, Maß der Sonnen= 
ſtrahlung, Drüdt diejenige Bärmemenge, gemellen in Gramm— 
falorien, aus, die von der Sonne in ihrem mittlern Ab⸗ 
ftand von der Erde in i Minute bei ſenkrechter Einftrahlung 
auf eine Fläche von 1 gem auffällt, unter Berückſichtigung 
der durch die Abjorption in der elle verlorenge⸗ 
gangenen Strahlung. Letztere wird durch Meſſung an einem 
Spektralbolometer erhalten und an die mit dem Aktino⸗ 
meter — Meſſung der Geſamtſtrahlung angebracht. 
Sorgfältige Meſſungen haben den Wert der ©. zu 1,93 Ka— 
Iorien ergeben. Die ©. dient zur Beitimmung der Tenperatur 
der Sonnenoberfläde \ Sonne). 

Solarmaſchine, }. Sonnenmafdine. 

Sola röl, deutſches Petroleum, durch Deftillation von 
Teer aus Braunkohle, Torf, Blätterſchiefer u. dgl. neben 
Paraffin und Photogen gewonnen; didflüfliger als Pho— 
togen, fait farblos, vom jpezif. Gew. O, ses bis O,sso, fiedet 
wiſchen 160 und 200°; dient zur Beleuchtung, hoch⸗ 
Hedendes auch als Schmieröl, 

Solarſon, wäſſerige Löſung des Ammoniumſalzes der 
Heptinchlorarſenſäure, zur Arſentherapie (bei Blutarmut:c.) 
ſubkutan verwendet. 

Solbäder, Bäder in den natürlichen Kochſalz⸗ oder Sol⸗ 
quellen, wirken belebend und reizend auf die Haut und haben 
einen ſteigenden Einfluß auf den Geſamtſtoffwechſel, daher 
Hauptmittel bei Skrofuloſe, Rhachitis, rheumatiſchen Leiden 
und Hautkrankheiten; auch die eingedämpften Salze der 
Mutterlaugen werden zur Bereitung von künftlidhen ©, vers 
wendet; auf ein Vollbad werden dabei 2—3 kg Mutterlauge 
und 1 kg Badelalz gerechnet; natürlide ©. find Kreuznach, 
Kiffingen, Nauheim, — u. a. —— 

Solbrunnen, |. Sole. 

Sold (lat. sölidus, Name einer Münze, 
ſ. Soldfolidus), Lohn für geleiftete Dienfte, „ 

Soldanella L., Troddelblume, Hlpen« AR 
glödchen, faſt ausihließlih auf Matten SR 
und in Wäldern der Alpen wachſende IN 
Pflanzengattung der Primulazeen, niedrige x 
Kräuter mit runden oder nierenförmigen, ei 
glatten, dunkelgrünen Blättern und vios — — 
etten, glockigen, gefranſten Blüten, zu Alpenglöcden 
den ſchönſten Alpenblumen gehörig. S. al- 8 i 
pina L. ſAbb.; a Fruchtſtand] aud auf dem Feldberg im 
Schwarzwald; S. minima Zoppe, nur 2—4 cm hof), rein 
alpin. Auch als Zierpflanzen in Belsanlagen. 

Soldãt, urſprünglich derum Sold (ſ.d.) dienende Strieger, 
ilitärbeamten. In 
Deutſchland find ©, die Offiziere aller Gattungen, Die Deck— 
offiziere, Unteroffigiere und Mannſchaften des Reichsheers 
und der Reichſsmarine. — S., 5 die gemeine Feuer⸗ 
wanze (ſ. d.) und eine Käferart der Weichflügler (ſ. d.); bei 
gewiſſen Ameiſen und Termiten ſolche Individuen, die zur 

erteidigung des Staats dienen. 

Soldatenkäfer, ein — (ſ. d.). 

Soldatenrat, revolutionärer Ausſchuß militär. For⸗ 
mationen, der entweder allein oder im Verein mit andern 
„Rüten“ (Arbeiter- und Bauernräten) die geſetzgebende 
und ausübende ſtaatl. Gewalt anſtrebt oder verwaltet. 
S. in der engl. Revolution (1647), vorgeſehen von Babeuf 
in der „Verſchwörung der Gleichen“ (1796), in Der deutſchen 
Kommuniſtenverſchwörung des General Wilih8 (1840— 
81); widjtige Träger der Revolution 1917 in Rukland und 
1918 in Deutſchland. (S. Arbeiter= und Soldatenrat und 
Räteſyſtem). Vgl. „Kongreſſe der Arbeiters, Bauern= und 
Soldatenräte Deutſchlands“ (2 Bde., 1918—19), „Denk⸗ 
Ihrift des Vertretertags der Soldatenräte Des Feldheers“ 
(1918), Müller-Neuhaus (1918). 

Soldateska vital.), Kriegsvolk, Soldatentum, mit 
dem Nebenbegriff des Zügellofen. 

Soldau, poln. Dzialdowo, Stadt in der poln. Moi- 
wodſchaft Thorn (bis 1919 im preuß. Reg. Bez. Kbnigs- 
berg), am Fluß S., (1910) 4728 E., Höhere Knaben- und 
Mädchenſchule, Ruine einer Ordensburg; Spiritusfabris 
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kation. 26. Dez. 1806 Jiegreihes Gefeht der Franzoſen 
egen die Preußen. Im Weltkrieg 5. Aug. 1914 Grenz- 
chutzgefechte der deutſchen 41. Inf.⸗Div., 27. Aug. Kampf 
des deutſchen 1. Armeelorps, in dem der ruff. linke Ylügel 
Sfaffonows geſchlagen und auf Mlawa geworfen wurde 


(f. na) 
Soldin, Kreisftadt im preuß. Neg.- Bez. Frankfurt, 
am Soldiner See, (1919) 5591 &., Amtögeridt, Doms 
kirche des 1546 aufgehobenen Domftifts; Bementfabriken, 
Dampffägemühlen. BR 
Soldner, Ioh. Georg, Aftronom, f. Gravitation. 
Söldner, Mietstruppen, in fremdem Kriegsdienite 
ftehbende Soldaten. 
Soldo (vom lat, solidus, „feſt'), der mittelalterliche 
ital. Ausdrud für Schilling oder 1 Dugend Pfennige. Dieſe 
Rechnungsgröße galt als 1/5, Lira bis ins 19. Iahrh., wurde 
zuletzt ala 5⸗Centeſimi ausgeprägt. 
Sole, gelöfte, Hydro⸗S., in Waffer gelöfte Kolloide. 
Sole, —— Duelle (Solquellen, Solbrunnen), 


Auflöſung von Salz, insbeſ. von Kochſalz (ſ. Salz). 
Sole (Sol&a), Fiſchgattung, |. Schollen. 
So leb denn wohl, du jtilles Hans, Gedicht von 
Ferd. Raimund (im 1. Alt von „Al ana Menſchen⸗ 
* 


feind“, 1828); komponiert von üller (1828). 


enzel 





So leb benn wohl, du ſtil⸗les Haus, wir zieh'n be» trübt 


&p leben wir zc., }. Deflauer Mari. 

Spice, poln. Name von Schulitz (I. d.). 

Solei, Eierkonſervierung. 

Soleillet (ſpr. Tale), Paul, franz. Afrilareifender, 
eb. 29, April 1842 in Nimed, drang 1873—74 bis zur 
afe Infalah vor, nahm 1881 Franz.» Somaliland Kir 
Frankreich in Beſitz, geft. 10. Sept. 1886 in Aden; ſchrieb: 
„Exploration du Sahara central” (1874), „Obok“ (1886) 

Solenhofen, Dorf, f. Solnhofener Plattenkalk. 

Solenn (lat.), feierlich; folennifieren, feiern; etwas 
feierlich beftätigen; Splennität, Feierlichkeit; Solennitäts⸗ 
zengen, |. v. w. Inftrumentögeugen (ſ. Inftrumeit), 

Solenoid, Ihraubenfürmig gemundener Leitungsdraht, 
der vom eleltr. Strome durchlaufen wird; beweglid auf- 

ehängt, ftellt ſich das ©, wie die Dellinationsnadel ein. 
nwendung des ©. zu Heilgweden, ſ. Arjonvalifation. 

Shlent, Meeresarm zwiſchen der engl. Inſel Wight 
und dem Beftlande, durch Forts verteidigt. 

Solẽras, Weinforte, f. Sherry. 

Solesmes (Ipr. ßolähm), Stadt im franz. Depart, 
Nord, an der Selle, (1911) 6247 E., Webinduftrie. Im 
Weltkrieg warf 25.—27. Aug. 1914 die 1. deutſche Armee 
die Engländer in der Schlacht bei ©. und Le Cateau zurüd, 

Eolenre (ſpr. ßolöhr), franz. Name von Solothurn 


Solf, Wilh., deutfher Staatsmann, geb. 5. Oft. 1862 
in Berlin, 1898 Richter in Deutſch-Oſtafrika, 1900 
Gouverneur der Samoainfeln, 1911—19 Staatsſekretär des 
Reichſskolonialamts, feit 1920 Geſchäftsträger, ſeit 1921 
Botſchafter des Deutfhhen Reichs in Tokio; ſchrieb: „Kolonial- 
politit“ (1919). 

Splfatära a von solfo, Schwefel), Vulkan, deffen 
Tätigkeit fi auf ein Ausftrömen von Dämpfen und Gafen 
beſchränkt, was gewöhnlich in den Baufen zwiſchen Magına= 
eruptionen und im Stadium des Erlöfchens der Fall tft, fo 
‚ benannt nad) der S. von Pozzuoli, weitl. von Neapel, die 

feit etwa 2000 Jahren nur Schwefeldämpfe aus Boden- 

ſpalten augftrömt. ' 

Solfegaio (ital., ſpr. kddſcho), Übungsftüde für Ge- 
fang, ohne Text nur auf Volale oder Silben zu fingen; 
folfeggteren, dergleihen Übungsftüde fingen. 

Solferino, Dorf in der ital, Prov. Mantua, am 
Sardafee, (1911) 1589 E.; bier 24. Juni 1859 Sieg der 
Branzofen und Piemontejen über die OÖſterreicher. 

Solicitor (engl,, ſpr. ßolliſſit'r), Anwalt, Partei» 
vertreter (Gegenſatz Barrifter, |. d.); S. general (fpr. 
dihenneräll), der zweite der engl. Kronanwälte (1. Attorney). 

Solid (lat.), feit, gediegen, zuverläjfig. 

Solidägo L., Goldrute, jtaudige, gelbblühende Pflanzen- 
gattung der Kompoſiten. S. virga aurda L. (gemeine Gold— 


[n.a. 


Sol 


rute, Sankt-Betersftab), mit länglichen Blättern und trau» 


Digem oder rifpigem Blütenftand, in trodnen Wäldern Eu— 


ropas, gute Bienenweide. S. canadensisL. (fannd. Gold⸗ 
rute), Öartenzierpflange,in Deutfchland bisweilen verwildert. 
Bol. Weiggl (1922). 

Solidariſch (neulat.), gemeinfam verpflichtend, gefamt- 
haftend; Solidarhaftung, Sefamthaftung, gemeinfane Vers 
pflihtung aller einzelnen, Übernahme der Berluftgefahr 
füreinander, hauptſächlich bei Genoſſenſchaften, 3. B. bei 
Konſumvereinen in Deutſchland; für Vorſchußvereine oder 
Volksbanken war fie dur Gef. von 1368 bis zum Jahre 
1889 vorgeſchrieben. Der — der Solidarhaftung 
gegenüber den Gläubigern der Genoſſenſchaft verlangt, daß 
dem Gläubiger gegenüber einer für den andern und jeder 
für das Ganze der Schuld haftet. Solidarität, Zuſammen— 

eh Gemeinfinn und praft. Betätigung des 
r ben unter Anwendung des Grundſatzes der gegenjeitigen 
Hilfe. Liſts Solidarſyſtem (‚„Eyftem der Solidarität der 
protektioniftiihen Intereſſen“) fordert „Schub der natios 
nalen Arbeit”; ein Syitem des Solidarismus zuerft von 
franz. Sozialiften neben Individualismus und Sozialismus 
als Felbftändiges Syſtem entwidelt, bericht auf dem Ge— 
danken einer natürlichen Solidarität (durd) Arbeitsteilung, 
Erblichkeit u. a.) und einer in allen Verfaſſungen vor— 
handenen, jnriftifch geforderten Solidarität der einzelnen, 
die zur Abtragung diefer Verpflihtungen dur die Bei— 
fteuer für das öffentl. Wohl zwingt, In Frankreich i 
der jolidariitifhen Bewegung der Beginn der Sozial 
gejeggebung zu danken; vertreten von Dürkheim (‚La divi- 
sion du travail social”, 1893), Le Bourgeois („Soli- 
darité“, 1896), Bougl& (‚Le solidarisme‘, 1907); in 
Deutfhland wird der jurilt. Eolidarismus von Anton 
Menger („Das bürgerlide Net und die beſitzloſen Volks— 
Hafen”, 4. Aufl. 1908; „Das Recht auf den vollen Arbeit3= 
extrag“, 4. Aufl. 1910) vertreten; einen ſoziologiſch⸗chriſtl. 
Solidarismus erftreben in Deutſchland: Briefs, Steger- 
wald, Sceler, Peſch. Dieſes Syftem beruht auf wirt- 
Ihaftliher Freiheit des Individuums bis zu der Grenze, wo 
fie auf Koften der allgem. Wohlfahrt betätigt wird, auf 
Geredtigfeit und auf dem Ausgleich zwiſchen wirtſchaftlich 
Starken und Shwahen. Vgl. Peſch („Lehrbuch der Rational. 
ökonomie“, 2 Bde, 1905—9), Heymann (‚Die Welt: 
kredit- und Finanzreform“, 1921), Hofius („Liberalis⸗ 
mus, Sozialismus, Solidarismus“, 1921). 

Splivärpathologtie, |. Zellularpathologie. 

Solidblau, blauer ſehr echter organ. Farbſtoff für Wolle 
und Seide, Natronfalz einer Indulinfulfofäure, auf ein 
ältere Verfahren des Indigodrudß. 

Soli Deo gloria!l Cut.) Gott allein Die Ehre! 

Splidität (Iat.), Feſtigkeit, Zuverläffigkeit. 

Solidus, altröm. Goldmünge, |. Soldlolidus, 

Soliloquium (Tat.), Monolog. 

Soliman, türk. Sultane, |. Suleimän. 

Solimena, Francesco, genannt l'Abbate Ciccio, nea⸗ 
polit. Maler, geb. 1657 in Nocera, geft. 1747 in Neapel, 
Gründer einer Malerſchule dafeldft. 

Solimöes ir -moängs), |. Amazonenflrom. 

Splingen, Stadtkreid und Kreisftadt im preuß. Reg.» 
Bez. Düffeldorf, an der Wupper, (1919) 48912 &., Amts» 
gericht, Handelslammer, Gymnafium, Neal- 
ſchule, Lyzeum mit Aufbau; Sit bedeutender 
Stahl» und Eifenwareninduftrie (Solinger 
Klingen), Vgl. Schmidhäußler (1922). 

Solipſen (vom lat. solus, allein, und 
ipse, jelbit), ſatir. Bezeihnung der Jeſuiten 
wegen ihrer angebliden Herrſchſucht, in An 
Inüpfung an das S. J. (ſ. d.). Sorlipfis- 
mus, Die philof. Anfiht, nad deren Honfe 
quenz die Welt nur eine Vorftellung des dentenden Ich 
ift und dieſes allein wirklich eriftiert, eine Form des ſub— 
jeltiven Sdealismus, meiftens als nur ne Ausgangs 
punkt vertreten, fo von von Schubert-Eoldern, Dri N 
Vgl. Schuppe („Solipfſismus“, 1898), Drieſch („Drd-. 
nungslehre“, 1912). | 

Solis, Birgil, Zeihner, Holzſchneider und Kupferſtecher, 
geb. 1514 in Nürnberg, geft. daf. 1562, einer der fog. Klein» 

Soliſt (ital.), Solofänger, Solofpieler. [meilter. 

Solis y Ribadeneira, Antonio de, Span. Dichter. 
und Geſchichtſchreiber, geb. 1610 in Alcala de Henares, 
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Solingen. 


Sol: 


geii. 19. April 1686 in Madrid; Hauptwerk die berühmte 
„Geſchichte von Mexiko“ (1684 u. ö.), Trieb auch Ge— 
re (1692), Komödien (1681) u.o. 

olitaire (jpr. -tähr), M., Pfeudonym des Scrifte 
fteller8 Woldemar Nürnberger, geb. 1. Oft, 1818 in Sorau, 
Arzt in Landsberg a. W., gelt. daf. 17. April 1869; fchrieb 
meiſt ſchwermütige, von warmem Mitgefühl mit den Armen 
erfüllte Gedichte und Erzählungen, den phantaſtiſchen Roman 
„Diana Diaphana” (1863) u.a. Vgl. A. Stern (1865), 
Emmy Luckwaldt (Differt., 1917). 

Solitär (lat.), Einſiedler; einliedlerifch, einzeln. Name 
eines Vogels (ſ. Dronte); einzeln gefakter Brillant; auf 
Raſen einzelnftehende Pflanze; Sternbild am Südhimmel 
zwiſchen Jungfrau 
und Wage; Brett⸗ 
ſpiel, ſ. Grille. 

Solitude 
(I. Ipr. tühd ⸗ 

inſamkeit, häufig 
Name von Luſt⸗ 
malen e DB. Berne —— 
e8 1767 von Her- — — 
og ſtarl Eugen Shlob €o 
ei Zudwigsburg erbauten [Abb.], 1770— 75 Sitz der Karls—⸗ 

Sol, ' Debet. ſchule (ſ. d.). 

Sölle, durch Gletſcherſchmelzwäſſer ausgeſtrudelte, kleine, 
z. T. jezt noch mit Waſſer erfüllte Vertiefungen im Gebiet 
des norddeutſchen Glazialdiluviums, in der Marl, Med- 
lenburg 2c. verbreitet. 

Söller (vom Iat. solarium, der Sonne ausgefehter 
Ort), flaches Dad eines Hauſes, Altan (ſ. d.). 

Solling, Sollinger Bald, Buntfſandſteingebirge zwiſchen 
oberer Leine und Weſer, Teil des Weſerberglands, im 
Moosberg 494 m hoch, Steinbrüche (Hörterſteine). Vgl. 
Dieckhoff (1922). 

Sollizitieren (lat.), nachſuchen, um Rechtshilfe bitten; 
Sollizitaͤnt, Bittſteller, ——— Sollizitation, Bitt⸗ 
geſuch; Solizitätor, Anwalt, 

Sollogüb (Sologub), Wladimir Alexandrowitſch, Graf, 
ruf. — geb. 1814 in Petersburg, geſt. 17. Juni 

1882 in Bad Homburg; ſchrieb Romane, Erzählungen 
(„Tarantas“, deutſch 1847), Luſtſpiele u. a. Werte (ruſſ., 
5 Bde... 185556). 
Sollum, ehemals türk. Hafenort in Nordafrila, 1912 
von den Stalienern an Ägypten abgetreten. 

Solmiſation, ng Benennung der ſechs Töne 
des Hexachords (I. d.) nad Silben (Guido von — zu⸗ 
geſchrieben); ſpäter nes auf unfere Grundftala mit 
Hinzufügung einer neuen Silbe für h: ut (o; dafürital. do) 

re (d),mi(e), fa (f),sol (g), la (a), si(h). Die Silben find 
einem Sehr alten Hymnus auf Iobannes entnommen: Ut 
queant laxis, Besonare fibris, Miri gestorum Famuli 
tuorum ıc. Auch andere Silben wurden unter den Namen 
Bebifatiön, Bobiſatiön und Bocediſatiön Dafür empfohlen, 

Solmöna, Stadt in der ital, Prov. Aquila degli 
Abruzzi, (1911) 18535 E.; Geburtsort Opids. 

Solms, gräfl. und fürftl. Geſchlecht in der Welterag, 

etrennt feit 1409 in die Stämme S.-Brannfels, fürftlid 

Pet 1742, vertreten durch Fürſt Georg Friebrich, geb. 13. Dez. 
1890, und S.-Lich, letzterer zerfallend in S..Hohenfolms- 
Rich, Fürftlich feit 1792, vertreten durch Fürſt Neinhard 
Ludwig, geb. 17. Sept. 1867, und S.Laubach mit dem feit 
1888 fürſtl. Zweig &.-Baruth und mehrern gräfl. Zweigen. 
Bol. Sraf zu Solms⸗Laubach er). 

Solms⸗Laubach, Herm, Graf zu, Botaniker, geb, 
28. Dez. 1842 in Laubach (Öberheffen), 1872 Prof. in 
Straßburg, 1879 in Göttingen, 1888— 1908 in Straßburg, 
geft. Daf. 24. Nov. 1915; ſchrieb: „Leitende Geſichtspunkte 
einer-allgem. Pflanzen NE (1905) u. a., redigierte 
die „Botan. Zeitung‘ (jeit 1889). 

Solnhofener Plattenkalk, lithogr. Stein, dichte, 
ebenplattige Kalkſteine des obern Maim, herporgegegangen 
aus feinftem Schlamm, worin fi viele tier. Organismen 
mit zarteften Teilen, bef. aber der Vogel Archasopteryx 

1. d.) Foffll erhalten haben. Vermendung de8 ©. P. in der 

ithographie (ſ. d.). Yundort die Beide bei Solnhofen 

(Solenhofen), Dorf im bayr. Neg.=Bez. Mittelfranten, an 
‚der Altmühl, (1919) 1117 €. (Tofer: Süddeutſch— 
land II, 3, bei Bayern.) 
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Solo (ital.), allein, Mufitftüd für eine Gefang- oder 
Snftrumentalftimme allein oder mit Begleitung; ein dem 
L'Hombre ähnlihes Kartenjpiel; auch bei Sartenfpielen 
gebräuchlich als Spiel, wo eine Farbe Trumpf iſt. 

Sologne (Ipr. loͤnnj), Landſchaft in Frankreich, an der 
Roire, Orlkans gegenüber, moraftiger Landftri mit 1200 
Teichen; Hauptort Romorantin. 

Eologüb, Straf, ruf). nn f. Sollogub. 

‚ Sologäb, Fedor Kuſmitſch, ruf. Schriftſteller (eigent- 
lich Teternikow), geb. 1863, Lyriker, Novellift und Dramas 
tier modernfter Richtung, ſchrieb Gedichte, die Romane 
„Der Heine Dämon’, „Totenzauber”, die Novellen ‚Der 
Kup des Ungebornen”, „Schatten“ (alles and) deutſch) u. a. 

Solon, athen. Geſetzgeber, einer der fog. Sieben Weiſen, 
geb. um 640 v. Ehr., wurde 594 als eriter Archont mit 
der Ordnung der innern Verhältniffe betraut. ©. entſprach 
diefem Auftrage 1) durch eine Sozial- und Wirtſchafts— 
reform, die ſog. Seiſachthie . d.), 2) durch eine Berfaf- 
ſungsreform, 3) dur eine Gefeßgebung, Timokratie, die 
die. Bürgerſchaft in 4 Klaffen nad) dem Vermögen teilte, 
4) Durd) eine Münze, Maß- und Gewichtsreform; geſt. bald 
nad) 560 in Athen. Die Bragmente feiner Gedihte in 
Bergks „‚Poetae lyriei graeci”, Bd. 2 (1922). 

Solothurn (frz. Solenre), Karton der weitl. Schweiz, 
791 qkm, (1920) 130578 meijt deutſche &., wird vom Jura 
durchzogen, von Aare und Birs bewäflert; ſehr fruchtbar. 
Der Kanton zerfällt in fünf Bezirke. S 
trat 1481 der Eidgenoſſenſchaft bei. Die 
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> 
Hauptſtadt S. (das röm. Solodürum), an | IN] 
der Aare, (1920) 13199 E., Domkirche, 
Zeughaus (mit Sammlung von Waffen und 
Rüftungen), Mufeum, Kantonsſchule (mit 
Bibliothet und Sammlungen). Uhren» 
induftrie (Bahihule). 





Sylsthurn, 
Solotnik, rufl. Gewicht zu de Pfund —= 4,26 g. 


Solowezkijſche Inſeln, Inſelgruppe im Weißen 
Meer, vor dem Onegabuſen, zum ruſſ. Gouv. Archangelſk 
gebärig; größte: Solowezkij (285 qkm) mit berühmtem 

lofter und zoolog. Station. 

Solowjew (Ipr. -wiöfl), Sergei Michajlowitſch, ruſſ. 
Hiſtoriter, geb. 17. Mai 1820 in Moskau, Prof. daſ. geit. 
16. DU. 1879; Hauptwerk: „Geſchichte Rußlands“ (ruſſ., 
29 Bde., 1851—79 u. 3.). — Sein Sohn Wladimir Ser⸗ 
gejewitſch S., ruſſ. Philoſoph, Publiziſt und Dichter, geb. 
28. Jan. 1853 in Moskau, geſt. 13. Aug. 1900 in Uſtoje 
bei Moskan, Hauptvertreter der neusidealiftifhen Richtung ; 
ſchrieb: „Die Krife der wefteurop. Philofophie‘‘ (1874), 
„Die Neätfertigung des Guten” (1897; deutſch 1913), 
„Drei Geſpräche“ (1899 ; deutſch 1912), „Gedichte“ (3. Aufl, 
1900) u.a. „Cümtlide Werke” (12 Bde, 1900 fg.; 
deutj 1912 ig). „Selammelte Werte” (ruſſ., 8 Bde, 
1911) 2c. Vgl. Tumarkin (1905), Steppuhn (im der „Zeitſchr. 
für Philoſophie“, Bd. 138, 1910). "er 

Solözismus „le, tober Sprachfehler, nad der 
Stadt Solsi in Ailitien, deren Bewohner ein ſchlechtes 
Griechiſch ſprachen. | en 

Solperfleiſch (Solper, d. i. Salgbrühe), gepöteltes 

Spiquellen, |. Sole. F Fleiſch. 
23436 ſ. Salz. | 
Splfpindel, die Sradierwage (ſ. d.). 

Solſpitze, Sonnenſpitze (ſ. Teneriffafpige). 

Solſtitien (lat.), ſ. Sonnenwenden. 

Solta, Ingo aw. Inſel im Adriat. Meer, vor Spalato, 
(1910) 3616 E.; Häfen Carober und Dliveto, 

Soltau, Kreisitadt im preuß. Reg.⸗Bez. Lüneburg, in 
der Rüneburger Heide, 1919) 5484 E. Amtsgericht, Höhere 
Knaben⸗ und Mädchenſchule; Sarnifon ;dabei (bei Munſter) 
ein Truppenübungsplag. Brucdtiweinherftellung. 

Söltykow (Soltitow), Peter Semenowitſch, ruſſ. Feld⸗ 
marſchall, geb. um 1700, geſt. 15. Dez. 1772, ſiegte im 
Siebenjähr. Krieg 28. Suli 1759 bei Kay über die Preußen 
unter Wedel, 12. Aug. mit Baudon bei Kunersdorf über 
Friedrich d. Gr. | £ 

Solution (Tat), Löſung (f.d.). 

Solutodl, ſ. Krefol. 

Splutreen (ſpr.lütreäng), nad) dem Orte Solutre bei 
Lyon genannte Periode der ältern Steinzeit, milden Dem 
Aurigrracien und dem Magdaltnien. Ausgezeichnet durch 
fladje, fein gearbeitete, blattförmige oder rhombiſche Dolce 
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oder Ranzenfpiten, Seile [Abb.] ıc. aus Beuerftein und 
Knochenarbeiten. Das S. nennt man aud) mittlere Renn⸗ 
tierzeit, 
Eoivan (pr. -wä), Erneft, bel . ts ” 
duftrieller, geb. 16. April 1888 in Rebecq 
bei Brüffel, Begründer und Leiter der in 
zahlreigen Ländern Europas und in Nord⸗ 
amerita verbreiteten Geſellſchaft „Sol- 
vay & Co.” (Zentralleitung in Brüſſel), 
auf die etwa 60 Proz. der Sodaprodultion 
der Erde entfallen, Erfinder des Solvay- 
prozeſſes er ‚ Begründer der Solvay⸗ 





inftitute (ſ. d.), geft.26.Mai 1922 in Brüflel. — 


Solvayin 
Lehr⸗ und Studienanſtalten in 
(Institut de physiologie, Institut de sociologie, Ecole 
des sciences politiques et socieles, Ecole de sommeree), 
begründet von Emelt Solvay (ſ. d.). 

Solvayprozeß (Ipr. -wä-), von Erneft Solvay (f. d.) 
erfundener Prozeß der Sodafabrilation (f. Soda), 

Solvent (lat.), zahlungsfähig, Solvenz, Zahlungs» 


tute (Ipr.-wä-),wiflenid. im. 
( HR (Fenerjtein) 


Tablettenform (Solvenztabletten). 

Solventnaphtha, Deitilationsprodult des Stein. 
kohlenteers, fiedet noifcen 150—180°, enthält Methyl» 
benzole und Xylol, verwendet als Reinigungsmittel in 
chem. Wäſchereien, al8 Löſungsmittel für Lade ac, 

Solvedl, |. Kreſol. 

Solvieren (fat.), auflöjen; eine Schuld abtragen. 

Solway Firth (fpr. ur förth), Golf des Srifchen 
Meers, trennt das ſüdweſtl. Shhottland von England. 

Solweide, die Sahlweide (j. Weide). 

Soma (grch.), Körper, Leib. 

Soma, im Sanskrit Name einer Pflanze, aus deren 
Saft die alten Inder ein ſtark beraufhendes Getränk, 
ebenfall® ©. genannt, brauten, da8 als den Göttern wohl- 
gefälligſtes Trankopfer angefehen wurde; wahrſcheinlich 
Ephödra (ſ. d.) vulgäris. Bei den Indern und Iraniern 
wurde ©. perfonifiziert und zu göttliher Würde erhoben 
(als Saum). 

Somal (Singular Somalt), hamitiſcher Volksſtamm 
in Oſtafrika, im Somalland, etwa 2 Mill. Köpfe, kriege— 
riſch und graufam, nomadifierende Viehzüchter, ausge— 
zeichnet durch tiefſchwarze Ye hohen Wuchs, dichtes 
zottiges Haar. Vgl. Paulitſchke, „Ethnographie Nordoft- 
afrikas“ (2 Bde., 1893 -86), Schleicher Sr und 1900), 
Reiniſch (3 Tle., 1900-3), Werrand (fr}., 1908), Kirk 
-(engl., 1905). 

Somallan), der nördl. Teil von Oftafrika (Harte: 
Afrika I}, zwiſchen 11° nördl. Br. und 2° ſüdl. Br., 
1900—2800 m hohe, von Randgebirgen umgebene Hoch— 
fläche, vom Sub und Webi Schebeli bewäffert; u be⸗ 
wachſenes Weideland; Küſte meiſt flach und hafenarm; 
Bevölkerung Somal (ſ. d.); politiſch in Brit., Franz.⸗ und 
Ital.⸗S. geteilt; Areal, Bevölkerung und Handel, |. Uber⸗ 
fit Afrika, weiteres in den. Einzelartikeln. Erſt in den 
legten 70 Jahren näher erforfcht durch Deutſche (v. d. Deden, 


Paulitſchke u. a.), Sfterreiher, Italiener und PBranzofen |. 


[ſ. Überfigt: Entdedungsreifen], und durch Europäer 
erſt wenig ausgebeutet. Vgl, Peel (engl, 1903), Hamilton 
(engl., 1911), von Grävenik (‚Ita ‚„Somaliland”, 1907), 
Bicinanza („La Somalia italiana”, 1911), Drate-Brod- 
man („British Somsliland‘“, 1912), Saniglia (‚„Genti di 
Somalia”, 1921), Stefanini (‚In Somalia“, 1922). 
Somätifh (grih.), Lörperlih, den Körper betreffend, im 
Gegenſatz zu pſychiſch; ſomatiſche Zellen und fomatifches 
Brotoplasma gegenfägli zu Keimzellen und Keimplasma 
G Seimplasmatheorie‘. Somatolngie, Lehre vom menſchl. 
Örper. 
Somatogen a.) im Körper entftanden; gegenfäh- 
fi zu blaftogen: im Keim, in der Keimzelle entitanden, 
Spmatöfe, durch Behandlung mit Altali löslich ges 
machtes Fleiſcheiweiß, Nahrungsmittel für Kranke und 
Relonvalefzenten. - 
Spombart, Werner, Nationalökonom, geb. 19. Ian. 1863 
in Ermsleben am Harz, 1890 Prof. in Breslau, 1906 an 
der Handelshochſchule, 1919 aud an der Univerfität in 


Berlin; ſchrieb: „Sozialismus und foziale Bewegung“ | 


[ebigteit; Solventia, Thleimlöjende Heilmittel, oft in! 


Som 


„Die deutſche Volkswirtſchaft im 19. Jahrh.“ (4. Aufl.1919), 
„Der moderne Kapitalismus“ (2 Bde. 1802; 6. Aufl. 1928) 
Ari und Kritik des Sozialismus’ (2 Tle., 1919 
—22) u. a. 

Spmbor, jugoſlaw. Stadt im ſüdl. Ungarn, f. Zombor. 

Sontbrerit, dur Guanoſickerwäſſer aus marinem Kalt. 
ftein entſtandener Phosphorit von der Infel Sombrero, einer 
der brit. Kleinen Antillen, [blättern (j. Chamaerops). 

Sombreros (jpan.), breitrandige Hüte aus Palm- 

Sommer, die gemeine Barbe (j. d.). 

Somerfet (jpr. ßömmerßett), Grafſchaft im ſüdweſtl. 
England, 4223 qkm, (1921) 465682 E.; Hauptftadt Bath. 

onterjet (ſpr. ßoͤmmerßett), engl, Grafens, ſeit 1443 

Herzogstitel, 1397—1471 beim Haufe Beaufort, 1547 — 
52 und jeit 1660 im Bei der Seymour (Saint Mar), 
Edward Seymour, jeit 1547 Herzog von S., Bruder von 
Jane Seymour, der dritten Gemahlin Heinrichs VIII. nach 
deſſen Tode Broteltor des Reichs, auf Betreiben des ihm feind⸗ 
lihen Dudley (ſ. d.) wegen Felonie 22. San. 1552 enthauptet. 

Spomerdinfeln, die Bermudainfelu (f. d.). 

Somes, rumän. Name der Szamos ſ d.). 

Somma, Monte S,, der nördl. Bipfel des Veſuvs, 
1132 m, Reft eines vorgeſchichtl.Kraters. Am Nordabhange 
der Ort S. Veſuviãna, (1911) 10406 €. 

Sommation (fr3.), Aufforderung, nachdrückliche letzte 
Mahnung; in der Diplomatie: Ultimatum. 
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mit der Dife verbunden und von einem 156 km langen 
Seitentanal a. Das franz. Depart, S., aus der 
wett, Bilardie beftehend, 6277 qkm, (1921) 452624 E.; 
Hauptitadt Amiens. — Das Gebiet der ©. war im Welt⸗ 
krieg das meiftumftrittene Kampffeld der Weitfront [hierzu 
Karte]. 23. Sept. bis 6. OU. 1914 erfte der Sommer 


(1896 u. 5), „Die Juden und das Wirtſchaftsleben“ (1911), ſchlachten, Abwehr franz. Umfaffungsverfuhe dur Die 


Som 


deutfche 6. Armee, anſchließend Etellungstämpfe. 23. Juni 
1916 Beginn der zweiten Sommeſchlacht, der Sommeſchlacht 
im engern Sinn. Sie wurde von der Entente ald Materials 
fhladht unternommen mit einer Überlegenheit an Artillerie 
und Fliegern, denen die Deutichen, 3. T. infolge nicht aus— 
reichender Anspannung der beimatliden Technik, Eben— 
bürtiges nicht entgegenzufeßen hatten. Die Abwehr auf 
deutſcher Seite lag bei der 1. und 2. Armee (28. Aug. 
ur Heeresgruppe Kronprinz Ruppredt zufammengefaßt). 
Ras und nah wurden 121 deutihe Divifionen im Kampf 
eingejegt. 22. Juni begann das franz.=engl. Artillerie— 
feier, das fi an 25. zu einem Tronmelfeuer von bisher 
unerreichter Heftigkeit fteigerte, verbunden mit Öasangriffen. 
1. Suli 1080 vormittags wurde dad Artilleriefener auf die 
zweite Stellung verlegt, gleichzeitig begann der Sturm. Die 
eriten Kampftage braten der Entente große Erfolge. Das 
deutſche Kampfverfahren, der gelteigerten Materialwirkung 
noch nicht angepaßt, hielt zu feft am Geländebeſitz. Die 
Verluſte waren fehr groß, ebenjo der Verbraud an mo— 
raliſcher und Boy er Kraft. Die Fortſchritte der Schlacht 
eigt die Tertlarte. Ende September nahm die deutiche 
iderſtandskraft zu, geftügt auf gehobene Wirkung der Ar— 
tilferie und verbefferten Ausbau der Stellungen, befjere 
- Kräfteverteilung und Dezentralifation der Befehlsführung. 
Bon Ende November ab unterblieben gegenüber dem deut 
Then Widerftand weitere Angriffe. Das in der Somme— 
ſchlacht geräumte Gelände wurde März 1918 von der 
deutſchen 2. und 18. Armee wiedererobert, ging aber im An 
griff der Branzofen (ſeit 8. Aug.) wieder verloren, 

Sommepn (jpr.Bomm-), Dorfim franz. Depart. Marne, 
öftl.von Reims, in der Champagne pouilleufe, (1911) 812 E. 
Am Weltkrieg (Fehr. und März 1915 Ziel ftarler franz. An— 

tiffe gegen Die Stellung der deutſchen 3. Armee, ebenfo im 
—328 in beiden Fällen Hg entſcheidende Erfolge. 

Sommer, meteorologi 
der nördl. gemäßigten Zone im Juni, Juli und Auguft, 
in der ſüdl. gemäßigten im Dezember, Januar, Febrnar; 
aftronomilh, auf der nördl. Halblugel die Zeit vom 
21. Juni (Sommerfolftitium) bis zum 23. Sept. (Herbit- 
Kquinoltium), auf der jüdl. die vom 21. Dez. bis 21. März. 
ſTafel: Aftronomie I, 2.] — Fliegender S. der Alt— 
weiberfommer (1. d.). 

Sommer, Ant. Dialektdichter, geb. 11. Dez. 1816 in 
Rudolftadt, geft, daf. als Garnifonprediger 1. Juni 1888; 
bef. bekannt durch jeine „Bilder und Klänge aus Rudol⸗ 
ſtadt“ (1849—80; Volksausg. 1898). 

Sommer, Rob., Piydiater und Vererbungsforſcher, 
geb. 19. Dez. 1864 in Grottkau in Schlefien, feit 1895 Prof. 
und Direktor der pſychiatriſchen Klinik in Gießen; ſchrieb: 
„Geſchichte der deutſchen Pſychologie und Äüſthetik von 
Wolff-Baumgarten bis Kant-Schiller“ (1892), „Familien⸗ 
forſchung und Vererbungslehre”” (2. Aufl, 1922), „Krieg 
und Seelenleben’ (1916) u.a. 

Sömmerda, Stadt im preuß. I Erfurt, an 
der Unſtrut, (1919) 7082 E. Amtsgeriät, Zweiganitalt der 
Rhein, Metallwaren und Mafhinenfabrit in Düffeldorf 
(618 1901 Dreyſeſche Gewehr- und Gewehrmunitionsfabrik). 

Sonmerendivdie, |. Sartenfalat. 

Sommerfäden, der Altweiberfommer (f.d.). 

Sommerfeld, Stadt im preuß. Reg.-dez. Frankfurt, 
(1919) 10700 &., Amtsgericht, Höhere Knaben- und Mäde 
chenſchule, Webſchule; Eiſenbahnknotenpunkt. 

Sommerfeld, Arnold, Phyſiker, geb. 5. Oft. 1868 in 
Königsberg i. Pr., 1897—1900 Prof, der Mathematik in 
Clausthal, 1900 1906 der Mechanik in Aachen, ſeit 1906 
der theoret. Phyſik in Wünden; ſchrieb: „Atombau und 
Speltirallinien” (4. Aufl. 1924). 

Sommerficber, das Pappatacifieber (ſ. d.). 

Sommerflede, |. —— . d.). 

Sommerkante, die Schmetterlingsart Meiner Fuchs 

Sommerkatarrh, das Heufieber (ſ. d.). 
Sommerpunkt, |. Sonnenwenden. 

Som merrebe, |. Vitis. 

Sömmerring, Samuel Thomas von, Anatom und 
—3 — geb. 18. San. 1755 in Thorn, 1804 -20 Prof. in 
Münden, geſt. 2. März 1830 in Frankfurta. M.; lonftruierte 
1809 einen elektrochem. Telegraphen (f. Überfiht: Telegra= 
phenweſen); ſchrieb: „Bau des menſchl. Körpers au: 
Ausg. 1839-44), ‚Über das Organ der Seele” (1796). 


& die wärmere Jahreszeit, in 
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Spmmerfolititium, |. Sonnenwenden. 

Sommerſproſſen, Sommerflecke (Ephelides), Heine 
— und a Hautfleden, die durch abnorme Anz. 

äufung von Farbſtoff in der Oberhaut entftehen; kommen 
bej. bei rothaarigen, brünetten und blonden Menſchen, und 
zwar meilt an unbedediten Stellen der Haut vor und ver» 
dunteln unter dem Einfluß grellen Be durch aufhellende 
Paten, grüne Seife ıc. verblaffen die ©., lehren jedoch leicht 
wieder und verſchwinden meilt erjt im höhern Alter. 

Spmmersto Otto, Schaufpieler, eigentlich Dtto 
Müller, geb. 29. Mai 1859 in Krieglach (Steiermarf), 
1883-—94 und 1900—6 am Deutſchen Theater, 1894—1900 
am Berliner Theater, 1906 —21 am kgl. Schaufpielhaus in 
Berlin, vermählt mit Terefina Geßner (f. d.); ſchrieb: 
„Scherzgedichte““ (1900 u. d.), „Aus meinen Reimſtübel“ 
(1908) u. a. 

Sommertürden, Pflanze, |. Leucojum. 

Sömmerung, Teichbrache, zeitweiliges Beftellen des 
Srunds abgelaffener Fifhteihe mit Wiejengras oder Ges 

Sommerwendtäfer, ſ. Sunitäfer. ſtreide. 

Sommerwurz, ſ. Orobanche. 

Sommerzeit, das Vorverlegen der Tageszeit um eine 
Stunde während des Sommers zur beſſern Ausnutzung des 
Tageslichts (beſ. Erſparung von Leuchtſtoffen); während 
des Weltkriegs in vielen europ. Staaten a rt, zuerſt 
in Deutſchland (1. Mai bis 30. Eept.), hier an Stelle der - 
mitteleurop. Zeit 1916—18 in Geltung. Nad dem Kriege 
wegen Widerftands der Landwirtihaft nit beibehalten. 

Somnaäl, Löſung von Urethan und Chloralhydrat in 
Alkohol; Schlafmittel. 

Somnambulismus (vom lat. somnus, Schlaf, und 
smbulare, wandeln), ſchlafähnlicher Zuſtand, der Ka 
von felbft entfteht (natürfidher S., Nachtwandeln, ſ. d.) als 
auch durch hypnotiſierende Einwirkung hervorgebracht werden 
kann (künſtlicher S., Hypnotismus im engern Sinne). Im 
populären Sinne umfaßt der ©, auch die als Helffehen, 
magnet. Schlafwarhen, Clairvoyance bezeiääneten Zuſtände, 
in denen gif e geeignete Perſonen (Somnambulen) Kennt⸗ 
nis von Vorgängen, Gegenftänden ıc. haben follen, gleich— 
viel ob fi der (unſichtbare) Gegenftand in der Nähe oder 
in Der Werne befindet und ob es Ya um räumlid oder * 
lich entfernte Vorgänge handelt. (S. Telepathie.) Vgl. 
Zoewenfeld (2. Aufl. 1907), Hopp (‚‚Über Hellſehen“, 1918). 

Sommifera (lat), hlafbringende Mittel; ſomnolent, 
ſchlafſüchtig; Somnolenz, Schlaftrunkenheit, ſ. Schlafſucht. 

Somnus (lat., „Schlaf“), bei den Römern der Gott 
des Schlafs, entſprechend dem griech. Hypnos (ſ. d.). 

Somogy (ſpr. ſchoͤmmodj), ungar. Komitat, ſ. Sümeg. 

SomoWw (Sjomoff), Konſtant., ruſſ. Maler, geb, 30. Nop. 
1869 in nn malte Genrebilder, Bildniffe, Land» 
ſchaften; auch Buchkünſtler. 

Son, Nebenfl. des Ganges, ſ. Schon. 

Spnänt (lat. d. h. —— ein Laut, der. den Silben⸗ 
alzent (f. Alzent) trägt, 3. B. a in alt, 1 in han-dit, 
8 in der Interjeltion pst; Geraniah: Konſonant (Mitlaut), 

Spnäte (ital.), früher jeder Inſtrumentalſatz, im 
Gegenſatz zur Kantate (ſ. d.), dem Volkalſatz; jet eine aus 
83—4 Süßen beftehende Kompofition für Sflavier (auch Orgel) 
allein, oder für Klavier und Violine oder Cello ıc. So⸗ 
natine, Heine S. Begründer der ©. im heutigen Einne find 
die Meilter der Snftrumentalmufit von Bergolefe bis Cle- 
menti. Bgl. Shedlod (deutſch 1897), Bagge (1880), Klaus 
well (1899), Gascue (ſpan., 1911). 

Sonchus L., Günfe- oder Saubiftel, Pflanzengattung der 
Kompoſiten. 8, olerac&us L. (glatte oder kohlühnliche Gänfe- 
diſtel), mit ſenkrechter Hauptwurzel, S. arvensis L. (Acker⸗ 
gänfediftel), mit kriechendem Wurzelftod, beide mit ſchrot⸗ 
lügeförmigen Blättern, gelbblühend, auf Ader, Schutt ıc.; 
S.alpinus L. (Mulgedium alpinum, Alyenfaubiftel, Milch⸗ 
lattich), mit blauen‘ Traubenrifpen blübend, in feuchten 
Mäldern höherer Gebirge, auch Zierpflanze, 

Sonde, dünnes Stäbchen mit einem Knopf an der Spike, 
meift aus Metall, aud) aus Horn oder Kautſchuk zur Unter= 
fuhung von Wunden, Sanälen und eo des Körpers, 

Spnderbund, Sonderbunds ji ſ. Schweiz. 

Sponderburg, dün. Sonderborg, dän. tadt (bi8 1919 
preuß. Sreisftadt) auf der Snfel Alfen, am Alfenfund (Pon⸗ 
tonbrüde), (1921) 36673 E., Schloß (jet Kaferne), See» 
mannshaus, Oberrealſchule, Hafen; Seebad, 
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Sondergeridite, die Behörden, welche gewijle den 
ordentlihen Gerichten enizogene Rechtsſtreitigkeiten ent— 
ſcheiden, wie Militär-, Priſengerichte ıc. (S. auch Aus— 
Sondergut, ſ. Einhandsgut. [nahmegerichte.) 

Sonderling, Laſtträger, Aprikoſen- oder Schlehen- 
ſpinner, Bürſtenſpinner (Orgyia antiqua L. [Abb.; a 
Männchen, b Weib» a een: 
Hen]), jpinnerähte — 
liher, 3 cm breiter — 

Schmetterling, = 
Männchen roftbraun SR 
mit weißem Nieren: Zi 
fle auf den Border ZW 
flügeln, Weibhen nur W 
mit. Flügelſtummeln, 
gran; die aſchgraue 

aupe, mit fenerroten Warzen und gelben Haarbürften auf 
dem Rüden, auf Obſtbäumen, Shlehdorn ꝛc., an Fichten 
und Tannen [hädlih. Etwas größer der Eckfleck (O. gono- 
stigma Zabr.), an den Borderflügeln roftbraun mit orange- 
ea und weißem Edfled, an den Hinterflügeln [hwarz» 
raun, al8 Weibchen ebenfalls ohne Flügel, _ 
auf Obitbäumen, Schlehen ꝛc. RE 

Sondershanfen, Hauptortdesthüring er 
Zanhfr, ©. (808 qkm, 1919: 69055 @.), iß 
1918 Hauptitadt des Fürſtentums, dann bis FM 
1920 des Freiſtaats Schwarzburg-S., an 
der Wipper, 7576 E., Sarnifon, Amts⸗ 
eat Schloß [Abb.], Gymnaſium mit 
berrealfehule, Lehrerſeminar mit deutſcher 
Mittelſchule, Lyzeum mit Aufbau, Hochſchule für Mufit, 
berühmte Konzerte im Loh (Park); Kalibergbau. Vgl. Luke 
(„Aus ©.8 —— 3 Bde., 1903—19). 

Sonderſieche, Ausfätige, an Ausſatz (f. d.) Kranke, 

Sondteren, mit der Sonde (f. d.) unterſuchen; aus⸗ 
— prüfen. 

ondrio, Haupt⸗ 
ſtadt der ital. Prov. S. 
(3192 gkm, 1921: 8 
131408 &.; Sombardei) Ä 
und des Zeltlin, ander & 
Mündung des Malero 5 
in Die Adda, (1921) FM 
9576 E. : 
Sone (fpr. Bohn), E= 











Sonberling. 





Sonders⸗ 
baujen. 
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on (1. d.). en BE lalawiall 

Arie sr Ahlen AR 
ihtform, beitehen  Sonbers : 

aus 2 vierzeiligen Stro- Schloß (alter ein mit Bauptiwad) e. 


phen mit 2 viermal (in 

der Ordnung abba abba) wiederkehrenden Reimen, und 
2 dreizeiligen Strophen mit 2 oder 3 beliebig geordneten 
Heimen, DAL Welti („Geſchichte des S.“, 1884). 

Songari (S.-ulä), Fluß, der Sungari. 

Emden, Bezirkshauptort im ehemal. Deutſch⸗-⸗Oſtafrika, 
. Sjongta, 

Songhaij (Sonrhaf), einft mächtiger, mohammedan. 
Negerftamm im weitl. Sudan, zu beiden Seiten des mitt— 
lern Niger; Hauptitadt Gogo. 

Songefa, Roter Fluß, Hauptfluß in Tongking in Hinter- 
indien, entfpringt in der chineſ. Prov. Jün⸗nan, mündet in 
einem Delta in die Bai von Tongling. i 
: Song-Bai, Geld und Gewiät in Siam = Bat 

1. d.). [efiens, ſ. Exegli. 
engel Kohlengruben an der Nordküfte Klein— 

Sonflar von AInnftätten, Karl, Geograph und 
Alpenforfcher, geb. 2. Dez. 1816 in Weißkirchen, 1857— 72 
Lehrer an der Militäratademie In Wiener-Neuſtadt, geit. 
10, Ian. 1885 al8 Generalmajor in Innsbruck; ſchrieb: 
„Reiſeſtizzen aus den Alpen und Sarpathen‘ (1857), 
„Otztaler Gebirgsgruppe“ (1861, mit Atlas), „Die Hohen 
Tauern” (1866), „Allgem. Orographie” (1873) u. a. 

Sonnabend, Samstag (lat. diesSaturni; fr3.Samedi, 
engl. Saturday), der lebte (7.) re Woche; der Sabbat 
der Juden, (S. Samstag und Sabbat.) 

Sonnblick, Hoher, Gipfel in den Hohen Tauern in 
Salzburg, 3103 m, meteorolog. Station (feit 1886, höchſte 
der eutfhen Alpen). Vgl. Gruber (1904). 


Son 


Sonne, altronom. Zeichen ©, der kugelförmige Haupt— 
und Zentralförper unſres Sonnentyftems (ſ. d.); ftellt ſich ala 
kreisrunde, glänzende Scheibe dar, mit Sonnenfleden (ſ. d.) 
und Sonnenfadeln bededt; ift Die Duelle Des Lichts und Der 
Wärme. Sie dreht fih in 25—28 Tagen von W. nad DO. 
um ihre Adhje und Hat eine fortfchreitende Bewegung von 
20 km in der Sekunde. Ihre mittlere Entfernung von der 
Erde beträgt etwa 149 Mill. km oder etwa.20 MIN. geogr. 
Meilen,. ihr Durhmeffer 1,3. Mil. km. Sie it im Vo— 
Iumen 1297000mal fo groß als die Erde; ihre Dichte be— 
trägt nur ein Viertel der Erddichte. Das Sonnenlicht iſt 
619000mal jo Hell als der Vollmond und entfprit in 
Sterngrößen (f. d.) ausgedrüdt einem Stern der —26,e. 
Größenklaſſe. Die Temperatur der Sonnenoberflähe be> 
rechnet fi nad) dem Stefan» Bolgmannfchen Geſetz aus der 
Solarkonſtante (ſ. d.) zu 5700°C, (©. aud Etrahlung.) 
Die Sejamtjtrahlung der ©. jtellt eine Leiftung von 533 000 
Trillionen Pferdeftärlen dar. Hiervon fallen auf die Erde 
nur 242 Billionen Pferdeftärten. Der Sonnenkörper befteht 
aus einem feurigflüffigen Kern, der von der fog. Photoſphäre 
umgeben ift; Diefe ift Der Licht und Wärme ausſendende Teil 
und bildet mit ihrer äußern Begrenzung den Sonnenrand; 
fie befteht wahrscheinlich auß einem Gemenge von Flüffigen 
und Gaſen. Über der Rhotofphäre Liegt Die nur bei totaler 
Sonuenfinſternis als ſchnialer roter E aum fihtbare Chromo⸗ 
fphäre, die in ihrem obern Teil aus Kalzium und Waſſer⸗ 
Hoff, in ihrem untern aus Metaldämpfen (Eifen, Magne— 
fium ꝛc.) beſteht und die Protuberanzen (f. d.) ausfendet. 
Die Außerfte Hülle bildet die Corona (f. d.). Als Duelle 
der Glut der ©. galt lange (ſeit Helmholg 1854) die alls 
mäblide Zuſammenziehung derſelben, was aber nur einem 
Alter der ©. von 25 Mill. Jahren entſpräche. Radivaltive 
Zerfalldwirlungen würden zu geringe Energiemengen er— 
geben. — der aus der allgem. Relativitätstheorie ſich 
ergebenden Gleichwertigkeit von Maſſe und Energie ſtellt 
die ©. allein auf Grund ihrer Maſſe einen Energievorrat 
dar, der fie befähigen würde, noch etwa 15 Billionen Jahre 
zu ſtrahlen. Aud die bei der Umwandlung der Elemente 
aus Waflerftofflernen freiwerdende Energie könnte als 
Duelle der Eonnenwärme vielleiht in Betracht fommen. 
Das Alter der ©. ſchätzt man auf etwa 3 Milliarden Jahre, 
(Tafel: Aftronomie II, 1,2 und 3.] Vgl. Sechi (deutſch 
1872), Young (deutſch 1883), Pringsheim („Phyſik der S.“, 
1910), Wil. Dteyer CR Aufl. 1922), Bol (‚Die ©. im 
Glauben und in der Weltanſchauung der altenVölker“, 1922). 

Sonneberg, Hauptort des thüring. Landfr. S. (348 
qkm, 1919: 72699€,), am Südfuß des Thüringer Walds, 
15 403 E. Amtsgericht, Handels⸗ und Gewerbelammer, Ober- 
real, Induſtrie⸗ Handelsſchule, Lyzeum, Krematorium; %a- 
brikation von Spielwaren (beſ. ra) und Schleifſtei⸗ 
nen, Griffelſchieferbrüche, Odergruben. Vgl. Dreffel (1908). 

Soennecken, %., Verlag und Schreibwarenfabrit in 
Bonn, Jeit 1919 Rommanditgefelihaft, 1875 von Briedr. 
© (geb. 20. Sept. 1848 in Dröſchede bei Iferlohn, geft. 
2 Juli 1919) gegründet, urfprünglid nur Rundſchrift⸗ 
Berlag, umfaßt außer dem Verlag, der fi be. auf Schreib» 
wesen, Schriftgeſchichte und Elementarfhreibunterridt ere 
firedt, ausgedehnte Shreibfedern- und Schreibmöbelfa- 
briten. Zweigniederlaffungen in Berlin, Leipzig und Brüflel. 

Sonnefeld, Flecken im bayr. Reg.«Bez. Oberfranten 
(Coburg), (1919) 1258 E., Amtsgeriht, Korbfledtereien. 

Sonnemann, Leop., Bankier und Sournalilt, geb. 
29. DOM. 1831 in Höchberg (Unterfranken), gelt. 30. OU. 
1909 in Frankfurt a. M., gründete 1856 die „Brankfurter 
Zeitung”, 187176, 1878—84 Mitglied des Deutſchen 
Reichstags (Demokrat). 

Sonnenbäder, Belttahlung des entlleideten Körperd 
durch die Sonne (oder lünftlihe Höhenſonne, |. Queckſilber⸗ 
dampflampe) zu Heilgweden (ſ. Heliotherapie). 

Sonnenbahn, S. Eiliptil, 

Sonnenblumte, |. Helianthus. 

Sonnenbrand, Rötung, Schwellung und Brennen 
unbededier Hautftellen bei längerm Aufenthalt in der 
Eonne, bei. im Hochgebirge nad) langer Schneewanderung 
bei hochſtehender Sonne (Gletſcherbrand), oft mit Blajen- 
bildung und Abſchülen der Oberhaut verbunden. Be— 
bandlung: Umfchläge mit Bleiwafler, eſſigſaurer Tonerde, 
Alſol; Wismutſalbe, Coldeream ꝛc. Verhuͤtend: Ultrazeo⸗ 
zon (ſ. Zeozon). — Auch der Rindenbrand (ſ. d.)- 


Son 


Sonnenbronze, Legierung aus Kobalt, Kupfer und 
Aluminium j Sumelierarbeiten. 
Sonnendurg, Stadt im preuß. Reg.=-dez. Frankfurt, 
an der Lenze, (1919) 4037 &,, Amtsgeridt, Schloß, Sitz 
des Sohanniterorden?. 
Sonnenfadeln, |. Sonnenflede. 
Sonnenfels, Joſ. von, geb. 1733 in Nikolsburg, 1763 
Prof. in Wien, 1779 Wirkl. Hofrat, geit. 25. April 1817, 
durch Verbefferungen im peinlihen Recht (Abſchaffung der 
Folter), im Polizeis und Finanzweſen verdient, auch mora⸗ 
Ufer und dramaturgiſcher Schriftſteller. „Geſammelte 
Schriften“ (1783-87). Bol. W. Müller (1882). 
Sonnenferne, das Aphelium (f. Apfiden). 
Sonnenfinfternis, die Erfheinung, welde entiteht, 
wenn der Mond au Zeit des Neumonds in einen Knoten 
feiner Bahn ſich befindet und fo zwiſchen Erde und Sonne 
derart zu ftehen kommt, daß die Sonne dadurch ganz (to⸗ 
tale ©. (Tafel: Aftronomie I, 9; II,2]) oder 3. T. (par= 
tielle S) bededt eriheint. Wirklich verfinftert wird nur 
der Teil der Erde, der durch den Kerne oder Halbihatten 
des Monds geht. Ringförmige ©, — wenn dabei 
die Spitze des Mondſchattenkegels die Erde nicht erreicht, 
fo daß zur Zeit der Mitte der ©. ein ringförmiger Teil 
der Sonne fihtbar bleibt, ©. kehren nad je 6585 Tagen 
7 Stunden und 42 Minuten in der gleihen Art wieder, 
nur treffen in diefer Zeit (Saroszyklus) die entſprechenden 
&.10 oder 11 Tage früher ein, Sn allmählicher Ver= 
ſchiebung der gegenfeitigen Lagen der Monde und Sonnen— 
bahn ändert fi dagegen nad 65—70 folder Zyklen der 
Charakter der einzelnen ©. vollftändig. Bisher partielle 
©. de8 Zyklus verwandeln fih in totale und umgelehrt. 
Bon wiſſenſch. Intereſſe find nur die totalen ©. (80 im 
20. Jahrh., von denen nur zwei auf Deutichland Fallen: 
30. Juni 1954 und 11. Aug. 1999). Vgl. von Oppolzer 
t,,Ranon der Finfterniffe‘, 1887), Beau (Berechnung, 1908). 
Sonnenſiſch, |. Heringstönig und Klumpfiſch; aud) die 
Eltige (1. d.) und Gattung Ohrenfiſch (1. Bari). 
Sponnenflede, aufder Sonnenſcheibe eriheinende innen 
ſchwarze Flecke, am Kande mit weißlich⸗ grauem Hof (Penum⸗ 
bra), der oft in große Flächen ohne Kern zerfließt [Tafel: 
Aſtronomie I, 1a und 3]. In ihrer Nähe erſcheinen oft 
Sonnenfadeln [IL, ib], auffallend helle Stellen, aus denen 
häufig ©. hervorgehen. Letztere Tommen zwiſchen dem 10. 
und 30. nördl. und füdl. Breitengrad, die Fackeln bis zu 
Breiten von 60° zu beiden Seiten ded Sonnenäquators 
vor. Beide Erfheinungen zeigen in der Stärke des Auf- 
treten8 eine Periode von 11,18 Jahren. Letztes Maximum 
der ©. Aug. 1917, Kleinere ©, bilden oft Gruppen ; einzelne 
©. können (bei einem Mindeſtdurchmeſſer von 40 000 km) 
— freien Auge ſichtbar werden. Für das bewaffnete 
unge erſcheint die Sonne überall mit ganz Heinen Flecken— 
punkten, jog. Poren, bedeckt. Nach theoret. Unterfuchungen 
von Emden werden in neuerer Zeit die ©., Die Kirchhoff noch 
als Wollenbildungen, Zöllner alsfhladenartige Abkühlungs- 
produfte der Sonnenoberflähe erlärten, als Wirbel an— 
gen die in dem gasförmigen Sonnenball infolge jeiner 
otation vor allem in der Aquatorgegend entftehen. Zu 
den Fackeln ſcheinen in naher Beziehung zu ſtehen Die von 
dem amerifan, Aſtronom Hale mit dem Speltroheliometer 
(j. d.) entdecdten und von ihm floouli (Bloden) genannten 
Kalzinmwolten, 
Spnnengefleht (Plexus soläris), größtes Nerven— 
efleht de8 Sympathicus nervaus (j. d.), Dit unter Dem 
Biverähfell auf der Vorderjeite Der Aorta gelegen, 
Sonnengott, T. Helios. 
Sonnenhut, Pilanzengattung, |. Rudbeckia. 
Sonnenjahr, |. Iahr. 
Sonnentäfer, Sonnenkälbchen, |. Marienkäfer. 
Sonnentönig(frz.Roi-Soleil), Beiname Ludwigs XIV. 
von Frankreich. | 
Sonnenkompaß, von Kapitän Boykow 1923 er- 
fundenes Richtgerät für Polarflugzeuge, gibt Richtung 
nad jeweiligem Sonnenftand an unter Ausſchaltung von 
deffen Veränderung durd) die oo 
Sonnenkonſtante, |. Solarkonſtante. | 
Sonnenfrone, die Sonnenblume. (ſ. Helianthus), 
Sonnen kultus, Die Verehrung der Sonne als eines 
perſönlich gedadten, in die Geſchicke der Menihen ein— 
areifenden Weſens; noch jept bei dein Indern, Japanern, 


der Bewegung der Eonne, gefhieht entweder dur 
fung der verſchiedenen Schattenlängen, die ein ſenkrechter 
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früher bei noch andern Völkern des Orients, ferner bei den 
alten Agyptern (Sonnengott NA), Griechen (Helios) und 
Germanen —— ſ. d.). Vgl. Böttger (1891). 

Sonnenkur, |. Heliotherapie. 

Sonnenmaſchine, Solarmaſchine, mechan. Vorrich⸗ 
tung, welche die ſtrahlende Wärme der Sonne als Triebkraft 
benutzt; zylindrifher Dampfteflel, der fih konaxial mit Der 
Brennlinie eines großen Hohlfpiegels befindet und eine 
Dampfmaſchine betreibt. gohlipiege! famt Keſſel wird von 
Uhrwerk nad) Dem Lauf der Sonne gedreht [Tafel: Wärme, 
= Diefe wie andere Konftruttionen im Verſuchsſtadium. 

onnenmeſſer, |. Heliometer. 

Sonnennähe, das Berihelium (ſ. Apfiden). 

Sonnenorden (per. Nifchane ⸗ſchirre⸗ — 
Zivil- und Militärverdienſtorden, 1808 geſtiftet; 5 Kl 

Sonnenpapagei, |. Amazonen. 

Sonnenrallen, . Sonnenvögel. 

Sonnmenringe, ſ. Hof (meteorolog.). [Helianthus. 

Sonnenröschen, ſ. Heliantbemum. Sonnenroſe, ſ. 

— Sonnenſcheinſchreiber, 
Glaskugel [Abb.; a], die, als Brennglas wirkend, bei 
Sonnenſchein die Bahn der == 
Sonne aufeinen dahinterlie- 
genden Bapierftreifen [b] ein⸗ 
brennt oder photochemiſch 
fihtbar madt. 

Sonmnenfpiegel, das 
Heliotrop (Inſtrument). 

Sonnenſpitze, Tene⸗ 
riffaſpitze (ſ. d.). 


perſ. 
aſſen. 










> dl | 


Sonnenitein, |. Aven⸗ N 
turinfeldfpat. PN 
Sponnenftein, Irren —— 


anſtalt bei Pirna. 

— * ſ. Seeſterne. 

Sonnenſtich (Insolatio), ſ. Hitzſchlag. 
ee ſ. Sonnenwenden. 
Sonnenſtrahlung, Inſolation, Zufuhr von Wärme 

und Liht von der Sonne durch Strahlung, ift Die Duelle 
aller meteorolog. Vorgänge und alles Lebens: auf der Erde, 
Sie läßt ſich mit dem Bolometer (f. d.) meſſen, übt aud) 
einen geringen Drud aus (f. Lihtdruf). 

— eine aus der Sonne und den fie um⸗ 
kreiſenden Planeten (nebit ihren Monden), Kometen und 
Meteorſchwärmen beitebende Gruppe von Himmelslörpern, 
deren Zuſammenhang durch die allgem. Gravitation bedingt 
iſt. Ahnlich unferm S. gibt e8 unzählige ©., deren Ben- 
tralfürper die Firſterne Bd. 

Sonnentafeln, Werke, welde die Orte der Sonne 
— größere Zeiträume auf Grund der Bewegungsgeſetze 

er Himmelskörper berechnet enthalten, ſo daß fuͤr — en⸗ 

liegende Zeitpunkte die Berechnung eines Sonnenorts ſich 
durch Interpolation ergibt; ‚die neueſten S. von ©, New⸗ 

Sonnentag, ſ. Sonnenzeit. [comb (1898). 

: Sonnentan, er attung, |. Drosera. 






Sonnenthal, Adolf, Ritter von (feit 1881), Schaus 
ſpieler, geb. 21. Dez. 1834 in Budapeft, geſt. 4. April 1909 
in Prag, jeit 1856 am Burgtheater in Wien, herporragendfte 
Rollen der fpätern Zeit: Wallenftein, Lear, Nathan. „„Briefr 
wechſel“ (2 Bde., 1912). Vgl. Minor („Aus dem alten 
und neuen Burgtheater”, 1920). 

Sonnentierdden (Helio- / 
zö8), Helivzden, Ordn. einzelliger, =. 
etwa mm großer Tiere der Klaſſe N Vz 
der Wurzelfüßer ; kuglig, nad) allen · 

Seiten mit langen, dünnen = Se 
Dopodien, bie durch feitere Stütz⸗ — 6 
ſtäbe gehalten werben Abb., nad) “yfwoe 

R. Hertwig; a Pſeudopodien, b 

Kerne, o dontraktile Blaſe oder | 
Vakuole, d Nahrungslörper in . ce \ 
nd. Skelett, wenn. DOT» Sonnentierchen. 
— ieſelig und aus radiären 

adeln oder aus einer Gitterſchale beſtehend; Fortpflanzung 
meiſt durch Teilung; größtenteils freibewegliche Süßwaſſer⸗ 
bewohner. Vgl. Penard (frz., 1904). 
Sonnenuhr, Einrichtung zur Zeitmeſſung auf — 
es 


209 cz 


mon) oder durch Meffung der Veränderungen der Richtung, 
die der Schatten eines Stab8 beim Fortſchreiten der Sonne 
erleidet. Bei der Äqnatorial-S. ſteht der Stab parallel 
zur Weltachſe. Sein Schatten überftreift auf einer Ebene 
parallel zur Aquatorebene in 1 Stunde einen Winkel von 
15°, Die Stundenlinien zeigen alfo gleiche Winkelabſtände. 
Bei den horizontalen und vertifalen ©., Deren Stab gleid)= 
falls parallel der Weltachfe, Liegt das Zifferblatt Horizontal 


Stab zeigt bei verſchieden hohem Etand der Sonne Atung 


bzw. vertifal (meiſt oft=weitlih: Mittags- uder Mitter- 


nachts-S.), die Stundenlinien haben aber nicht mehr gleiche 
Wintelabftände voneinander. Die Staphe oder Heliotro— 


pien genannten ©. der alten Völker zeigten eine hoble | h 


Halblugel mit Fadenkreuz, Balls Schnittpunkt die Zeit 
auf einer in der Hohlkugel angebrachten Teilung zeigt; An 
die von einer ©, abgelejene wahre Eonnenzeit ift Die Zeit— 
gleichung (f. Sonnenzeit) anzubringen, um mittlere Orts— 
zeit zu erhalten. Vgl. Löſchner (2. Aufl. 1906). 
Sonnenvögel, Honigfauger, Nektarinien (Neotari- 
niidae), Bam. der Sperlingsvügel; Klein, farbenprädtig, 
mit langem, dünnem, gebogenem Schnabel, weit vorjtred- 
Darer, vorn zweifädiger Zunge; in trop. 
und fubtrop. Ländern um den Indiſchen 
Dean; klettern nad) Meifenart und 
ſuchen, wie die Kolibri ſchwirrend, 
in Blütenkelchen Inſekten; 3. T. mit 
jehr langem Schwanz, jo Schweif-S. 
(Schweifbfumeniauger, Promörops 
cafer L.) in Südafrika; bei. bunt und _ 
Idimmernd Erzhonigfauger (Nectari- WO 
nie metallica Licht. Abb.; a Männ- 
hen, d Weibchen])). — ©., Sonten= 
rallen (Eurypygidae) heißt aud) eine 
dem nördl. Südamerika angehörige 
Gattung (Eurypyga) der Kranich- 





a 
Sonnenvögel: 
Erzhonigſauger. 


vögel, üfervögel von geringer Größe, mit reiherähnlichem 


Kopf und Hals, großen Blügeln, langem Schwanz und 
jehr buntem Gefieder, — Sonnenvogel (Pekingnachtigall, 
Drofielmeife, Leiöthrix lutda Biyth), ein zu den Drofiels 
meijen gehöriger Singvogel zentralafiat. Hohgebirge, von 
Meijengröße, olivenbraun mit I hmarzen und orangegelben 
Flügeln, leicht gegabeltem Schwanz, gelblider Unterjeite 
und rotem Schnabel, wegen guten Sefangs Stubenvogel, 
Sonnenweite, das Aphelium (f, Apfiden). 
Sonnenwenden, Sonnenſtillſtandspunkte, Solſtitien, 
Solſtitialpunkte, die vom üquator am weiteſten (23° 27’) 
entfernten beiden Punkte der Ekliptik, durch welche die 
Wendekreiſe (ſ. d.) gelegt find. Der nördliche, das Sommer— 
ſolſtitium oder der Sommerpunkt, wird von der Sonne 21. 
oder 22. Juni erreicht; der ſüdliche, das Winterfotftitium 
oder der Winterpunkt, 21. oder 22. Dez.; beide Punkte 
liegen 180° auseinander. [Tafel: Aftronomiel, 2.) 
Sonnenwendfeier, die in vorchriſtl. Zeit zur Son— 
nenwende — auf den Sonnenkultus bezüglichen 
ermañ. Volksfeſte; von der Wandervogelbewegung und 
ugendbewegung wieder ins Leben gerufen, (S. auch Jo— 
haunes der Täufer, Weihnachten.) 
Sonnenwirbel, Berg, ſ. Keilberg; Wegwart (f. Ci- 
chorium) und ſonnenwendige Wolfsmild (ſ. Euphorbie). 
‚Sonnenzeit, im Gegenſatz zur Sternzeit (f. Sterntag), 
die durch Die ſcheinbare Bewegung der Sonne gemefjene 
und bejtimmte Zeit. Sonnentag, der Zeitraum zwiſchen 
zwei aufeinanderfolgenden Mittagen (ſ. d.). Wahre S., 
die durch Die Sonne direkt gegebene Zeit, ift wegen der 
ln und Neigung der Erdbahn gegen den Erdäqua— 
‚ tor lein gleihfürmiges Maß; wird durch die Sonnenuhren 
(1. 8.) angezeigt. Ein gleihförmiges Maß ift dagegen die 
mittlere ©., beruht auf einer nad) den Sonnentafeln (f. d.) 
berechneten Sonne; nad ihr geben unfere Räderuhren. Der 
Unterſchied zwiſchen beiden heißt Zettgleihung. 
Sonnenzirkel, Sonnenzyklus, |. Zyklus. 
Sonnind, Sidney, Baron, ital. Staatsmann, geb. 
11. März 1847 in Alerandria (ügypten), 1893—96 Schatz⸗ 
minifter, von Febr. bis Mai 1906 und von De. 1909 


bi8 März 1910 Minifterpräfident, 1914—19 Minilter des. 


Außern, geft, 24. Nov. 1922 in Rom. '- 

Sonntag (lat. Dies solis, engl. Sunday, fr. Di- 
manche), der 1. Tag der Woche, von den heidn. Völkern 
der Sonne geweiht, ſchon in der älteften chriſtl. Kirche 

Brodhaus: IV.... 


Sop 
als Jeſu Auferftehungstag gefeiert, auf den allmählich 
die ftrengen jüd, Sab ade übertragen wurden. Die 
ſtrengſte Eonntagsfeier hat ih in England erhalten. — 
Schwarzer ©., T. Lätare. 
Sonntagsarbeit, In Deutihland ift das Verbot 
der S. durd) Das Arbeiterfhugge). vom 1. Suni 1891 und 
die Novelle zur Gewerbeordn. vom 6. Aug. 1896 eingeführt 
und geordnet und durch Die Reichsverfaſſung von 1919 
(Art. 139) nochmals feftgelegt worden. Die Vorſchriften 
über Die Sonntagsfeier enthalten im allgemeinen das Ver— 
bot öffentlih vorgenommener oder öffentl. Ärgernis er— 
regender oder geraͤuſchvoller Arbeiten, Ferner des Offen- 
altens ofiner BVerlaufsftellen und des Abhaltens von 
Setreider und Viehmärkten, von Treibjagden und öffentl, 
Verfteigerungen. Zuwiderhandlungen bedroht $ 366, 1 des 
Reichsſtrafgeſetzbuchs. In Sfterreich gilt das Gef. vom 
16. Ian. 1895, deſſen Beltimmungen vor und nad) der 
Nevolution 1918 tod verihärft wurden. 
Sonntagsſchulen, Anttalten zur weitern Ausbildung 
für die aus der Schule entlaffene Sugend eingerichtet, jekt 
meift durd Die Fortbildungsſchulen (ſ. d.) und Fachſchulen 
(ſ. d.) abgelöft. Neuerdings bezeihnet man als ©. oder 
Kindergottespienft die Einrihtung, Daß junge Mädchen 
oder junge Männer unter Auffiht und Leitung eines Geift- 
lihen Kinder in die Lehren des Chriftentums, bei. in die 
bibliſche Geſchichte einführen. Vgl. Dalton (1887 und 1891). 
Sonnwendgebirge, Rofangruppe, Teil der Nord 
tivoler Kaltalpen, fl. vom Adenfee, im Sonnwendjoch 
2224 m bad. Dal. Wähner (1902). 
Sondr (lat.), klangvoll, wohltünend. 
Sondra, nordweitliiter Staat Merikos, 198496 qkm, 
(1921) 269156 E.; Hauptjtadt Hermoſillo. 
Spndragummi, |. Prosopis. 
Sonoriſche Sprachen, Sonoraſprachen, Die Spras 
hen einer großen Zahl von Indianerſtämmen in Meriko. 
Sonrhan, Negeritamm, |: Songhat. [141782 ©. 
Sonfonäte, Etadt in der Republik Ealvador, (1922) 
Sonſt jpielt’ ih mit Zepter, mit Krone und 
Stern, Lied des Zimmergefellen (Zaren) Peter im 3. Akt 
von Lorkings Dper „Zar und Zimmermann‘ (1837). 





Sontag, Henriette, Sängerin (Sopran), geb. 3. Ian. 
1806 in Coblenz, 1825—28 am Pönigftäptiiden Theater 
in Berlin, mit dem ital. Grafen Roſſi vermählt, trat feit 
1849 wieder auf, get. 3. Suni 1854 in Merilo (beigejeht 
im Klofter Marienthal in der Oberlaufit). Vgl. Stümcke 
(1913). — Ihr Bruder Karl S., Schauſpieler, geb. 7. Ian, 
1828, in Dresden, Wien, Schwerin, 1862—77 in Han— 
nover, geft. 23. Juni 1900 in Dresden; ſchrieb: „Vom Nacht⸗ 
wächter zum türk. Kaiſer“ (Selbſtbiographie, 4. Aufl. 1878). 

Sonthofen, Marlt und Bezirksort im bayr. Reg.» 
Bey. Schwaben, am Grünten (Allgäuer — an der 
Iller, (1919) 4394 E., Amtsgericht, Schloß, Luftkurort. 

Sooden. 1) S. an der Werra, Flecken im preuß. 
Reg. Ber. Eaffel, Allendorf gegenüber, (1919) 1030 E.; 
Salzwerte, Solbad. Vgl. Krone (1911). — 2) Dorf in 
Bayern, ſ. Soden, 4. 

Soole, ſ. Sole, 

Soolweide, die Sahlweide (ſ. Weide). 

Soonwald, Teil des Hunsrücks (ſ. d.). 

Soor, Mundkrankheit, ſ. Schwämmchen. 

Soor, Dorf im nördl. Böhmen, ſüdl. von Landeshuter 
Pak, (1910) 974 E.; hier 30. Sept. 1745 Sieg Friedrichs 
d. Gr. über die Sfterreiher unter dem Herzog von Loth— 
ringen; 28. Suni 1866 Sieg der preuß. Garde über die 

Eporpilz, |. Oidium. Oſterreicher. 

Epphia (grechh.), Weisheit. 

. Sophia, Hauptitadt von Bulgarien, |. Sofia. | 

Sophia Alexejewna, ruſſ. Sroßfürltin, geb. 17. Sept. . 
1657, Halbſchweſter Peters d. Gr., dritte Tochter des Zaren 
Alexej Michajlowitſch, wußte e8 1682 durch einen Aufftand 
der Etreliken dahin zır bringen, daß Iwan mit Peter ges 
meinfam den Thron N und fie die Regierung leitete; 
1689 von Peter geſtürzt und in ein Klofter zu Moskau ges 
bracht, geft. daſ. 14. Juni 1704. ' | 

14 


Sop 


Sophie, Kurfürftinvon Hannover, geb. 14. Okt. 1630 
im Haag, Tochter des Kurfürften Friedrich V. von der Pfalz 
und deflen a Eliſabeth, der Toter Salob8 I. von 
England, vermählte fi 1658 mit dem Herzog Ernſt Auguft 
von Braunſchweig, ſpäterm Kurfürften von Hannover, 
wurde 170i vom engl. Parlament zur Thronerbin erklärt, 

eit. 8. Juni 1714; aud) bekannt als Freundin von Leibniz. 
Dal. Fefter (1893), Ward (engl., 1903). 


Sophie Dorothen, Kurprinzeifin von Hannover, 


bekannt als Prinzeifin von Ahlden, geb. 15. Sept. 1666, 
Tohter und Allodialerbin Herzog Georg Wilhelms von 
BraunfihweigeLüneburg-Eelle, 168% mit dem Sturprinzen 
Georg Ludwig von Hannover (jpäter Georg I. von Groß» 
Bil heit vermählt, wegen ihrer Beziehungen zu Graf 
Phil. Chriſtoph von Königsmark (f.d.) gefhieden (28. Dez. 
Schloß Ahlden an geft.. dal 

t von Bauernfeld 


) 
anne Eharlotie, Königin von Preußen, geb. 
20. Oft 


1. Febr. 1705 in Hannover, durch geiftige Bildung aus— 
gegeicjnet („die philof. Königin”), nad ihr a ottens 
urg benannt. ‚Briefe‘ (1905). ſAlexander. 
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Inneres der Sophientirqe in Konftantinopel, j 
Sophien kirche — Sophia), Kirche in Konſtantino⸗ 


der ſchönſte kirchliche Zentralbau der Welt, ſeit 532 unter 


uſtinian in Form des griech. Kreuzes errichtet, überwölbt 
von lichtbringeuder Hauptkuppel, zwei großen und vier klei— 
nen Halbkuppeln, innen ganz Marmor und Goldmoſaik, ſeit 
1453 Mofcee [5b., nad Wulff]. [sera). 

Sophienkraut, der rundblättrige Sonnentau (ſ. Dro- 

Sophisma (grch.), ſpitzfindiger —— 

Sophiſten (Weisheitslehrer“), in Griechenland eine 
Klaſſe von Lehrern der Beredſamkeit, Staatskunſt und 
ee vom 5. Sahrh. v. Chr. an; gegen die Ent» 
artung ihrer Lehre, in der fie fih von der Naturphilofophie 
abwandten und eine fubjeltiviftifche, prakt, Lebensweisheit 
verbreiteten, zu inhaltlofer Deklamation, verbunden mit 
allerlei rhetoriſchen — traten Sokrates und ſeine 
Schüler mit Erfolg auf. 
tagoras, Gorgias, Hippias, Kritias, Euthydemos. Daher 
Sophiſtik (Sophiſterei) nad Plato und Ariſtoteles die Kunſt, 
durch falſche Dialektik Wahres mit Falſchem zu miſchen und 
über alles einen trügeriſchen Schein zu verbreiten. Vgl. 
Somperz („Griech. Denker”, 1. Bd., 4. Aufl. 1922). — So= 
phiſtiſch, ſpißfindig, trügeriih. 

Sophokles, griech. Tragiker, geb. 496 v. Chr. im Gau 
Kolonos in Attika, geſt. 406 v. Chr. [Tafel: StatueJ, : 
Bür die Entwidlung des Dramad und der Schauſpielkunſt 
von Bedeutung durch Einführung eines dritten Schaufpielers 


Bon feinen nad Gehalt und Darftellungsweife hervorragen— 


den, organiſch aufgebauten Tragödien, die ſich bei. auch — 
es Charakterſchilderung und vollendete Sprachkun 
auszeichnen, haben fi 7 („Ajar“, „Elektra, „Antigone”, 


ie bedeutenditen ©. waren Bros. 
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„Didipu8 Tyrannos“, „Didipus auf Kolonos“, ‚Die 
Trachinierinnen“, Rpitoiete”) erhalten; Ausgaben von 
Schneidewinsftaud, Dindorf, Wedlein, Wolff und Beller- 
mann u.a.; Überfegungen von Donner, Sordan, AUmelung, 
Bellermann, Türkheim, Wilbrandt u. a.; neu aufgefunden 
ein Satyrſpiel ‚Die Spürhunde‘’ (hg. 1912; deutſch von 
Robert, 2. Aufl. 1913). Bol. Shöl (2. Aufl. 1870), 
A. Patin (1911), Ad. Müller („Aftpetiiher Kommentar‘, 

Sophonias, |. Zephanja. .Aufl. 1913). 

Sophonisbe, Tochter des Karthagers Hasdrubal 
(Gisgos Sohn), erſt mit Dem Numiderkönig Syphar (ſ. d.), 
nach deſſen Gefangennahme durch die Römer (208 v. Chr.) 
mit Maſiniſſa (ſ. d.) vermählt, Der ihr, als Scipio ihre 
Auslieferung verlangte, den Giftbecher ſandte. Tragödie 
von Geibel (1869). | 

Sophöra L., Sophöre, Pflanzengattung der Schmetter- 
fing3blüter, S. japonlca L. — Sophore, Schnurbaum, 


Roſenkranzhülſe), mit dunkeln, gefiederten Blättern, großen 


Riſpen gelblichweißer Blütchen und perlſchnurförmigen Hül⸗ 
ſen, aus Japan und China, im mildern Europa Zierbaum; 
Pol, durch Kathartin etwas EA Möbelholz ꝛc., ges 
trodnete Blüte (Waifa) zum Gelb» und Grünfärben. 

Spphrofine (gr.), Beſonnenheit, weife Mäßigung. 

Sopor Clat,), Starte Benommenheit, f. Shut: 
ſoporös, ſchlaffüchtig. 

Spprän (ital.), auch Distant, die höchſte der vier Sing⸗ 
ſtimmen, von Frauen oder Knaben gefungen, erftredt Be 
von d! bis g?, a?, jelten c°; man unterfheidet hohen ©. 
vom Mezzofopran (ſ. d.). Sppranfchlüfiel, der C-Schlüffel 
auf der eriten Linie, wodurd die 
Note auf legterer vum (eingeſtriche⸗ 
nen) C wird [Tafel: Muſit IL, 3]; E 
ya durch den Violinſchlüſſe 
erſetzt. 

Sopraporta, ſ. Supraporte. 
R — (ital.) Supertara 

. Tara). 

Sopron (pr. ſcho), magyar. Name von Odenburg. 

Sor, ehemal. türk. Sandſchak, |. Zr. 

Soracte, Berg 40 km nördl. von Rom, mit bes 
rühmtem Apollotempel; jet Monte Sant’ Drefte (Monte 
Spratte, Monte San Silveſtro), 691 mm. 

Sorapiß, Sipfel der Südtiroler Dolomiten, bei Cor» 
tina d'Ampezzo, 3229 m. 

Spräta, Nevado Hi S. Schneeberg der Oftlordilleren, 





va. . 


” 





Sopran. 


‘in Bolivia, nordöſtl. vom Titicacafee; Gipfel Illampu und 


Ancohuma; 6617 m hoch. Der Illampu während des Welt- 
kriegs von den Deutſchen Dienft und Schulz zuerſt beftiegen. 
Sorau in der Niederlaufig, Kreisftadt im preuß. 
Neg.» Bez. Brankfurt, (1919) 15651 &., Amtsgericht, 
andelskammer, altes Schloß (13. Jahrh.), jet Gefängniß, 
ymnaſium, Lyzeum, Webſchule, Forſchungsinſtitut für 
Baſtfaſern, Sandedirrenanftalt, Waiſenhaus. Textil-, Eiſen⸗, 
Tonwarenfabrikation. 
Sorauer, Paul, Botaniker, geb. 9. Juni 1889 in 
Breslau, feit 18983 Prof. in Berlin, get. daf. 9. Ian. 1916; 


-} arbeitete bef. über Pflanzenkrankteiten („Handbuch der 


Pflanzenkrankheiten“, 3. Aufl. 1918). 
Sorben (Deutiche Form des Namens Serben), die flaw, 
Völker zwiſchen Elbe und Oder (Bolaben, ſ. d.), jebt 
richtiger angewendet für Die heutigen Wenden (ſ. d.) und 
deren einftige Nachbarn bis Saale und Unitrut,' 
Sorbet, Scherbet (arab., „Trant‘), Limonade aus 
dem Saft des Granatapfels, Zitronenfäure und Zuder; 
a ein aus Rofen, Mandeln ꝛc. bereitete Mus im Orient. 
orbonne (Ipr.-önn),uriprünglich eine Magifterinnung 
an der Rarifer Univerfität, geftiftet 1255 von dem Kaplan 
Nobert von Sorbon (1201— 74), ſpäter bi8 1792 Die theo— 
log. Fakultät daſ. ihr Gebäudekomplex 1808 der Univerfität 
überlaffen und feit 1884 vollftändig erneuert, iſt jegt Sit 
der hiſtor.⸗philolog. und mathem.⸗nafurwiſſenſch. Fakultäten 
nebſt Univerfttätsbibliothek. | 
Sorbus L., Baum= und Straucdhgattung der Rofazeen, 
Er. zur Gatfang Pirus (f.d.) geftellt, mit gefieberten oder - 
einfadhen Blättern, größtenteil8 weißen Blüten und beeren= 
ähnlichen Scheinfrüchten in Doldenriſpen; nördl. gemäßigte 
Zone. S.aucuparlaL. (Ebereſche, d. h. falſche Eiche, Vogel⸗ 
oder Quitſchbeere IAbb.; a und b Blüte, o Frucht in 
Läüngsſchnitt mit Kernhaus]), in Europa und Nordalien, 
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auch Straßenbaum ꝛc., die gelb= bis ſcharlachroten Früchte 
MWildfutter, Lodmittel für Droſſeln ıc. (Droffelbeere), zu 
Eifig und Branntwein verwertet, brauchbarer in jüßen 
Abarten (ſüße Bogelbeere), das Holz vom Dredfler und 
Stellmader geſchätzt. Ebenfalls fiederblättrig S. domestica 
L. (Speierling, Spierling, Speier=, Spierapfel, Speier>, 
Sperber= oder Spierlingsbaum), Mittelmeergebiet, in Süd— 
deutſchland eingebürgert, mit rötlichen Blüten und walnuß— 
großen, gelben oder rotbädigen, nad) Ziegen wohlſchmecken- 
den Früchten, die 
als Obſt und Zus 
fat bei der Apfel= 
weinbereitung 


[7 


UL * 
RR 


* ’ 4 —8 

dienen. Mit ein⸗ — RER, 
fachen Blätter: EAIKFER 
S. aris antz — —* 
(Mehibeer-, Si · ZEN 
berbaum), mit 


weißfilgiger W 
Blattunterſeite E 
und a Q 
ıoter Frucht, in Br 
Gebirgswäldern Sorbus: Ebereſche. 
und angepflanzt, und ihre nahe-Verwandte S. scandica 
Fries (ſchwed. Mehldeere), in Standinavien ıc., an der 
Ditfee angepflanzt; S. torminälis Orantz (Els-, Elſe-, 
Elzebeere), mit jpiggelappten Blättern und lederbraunen, 
eßbaren Früchten, in Laubwäldern. Vielerlei Bajtarde der 
vorigen (3. B. zwiſchen 8. aucuparia und S. aria; |. Ba= 
ftard) Zier- und Alleebäume, S. chamaemespilus Crantz 
(Zwergmifpel, Zwerg- oder Bergmehlbeere), ein Strauch 
mit aufrechten, rofenroten Blütenblättern in den Alpen 
und andern europ. Gebirgen, 

Sordino (ital.), Dämpfer (f. d.); sordo, gedämpft. 

Sordune (ital. sordöne), veraltetes, Tagottartiges 
BT 

& 





oredien (grh.), Fortpflanzungskörper der Flechten. 
orel, Agnes, Geliebte Karls VII. von Frankreich, 
geb. um 1410 in Fromenteau, kam 1441 als Ehrendame 
der Herzogin von Anjou an den Hof, von heilfanıftem 
Einfluß auf den oft ſchwachen König, get. 9. Febr. 1450. 
Sorel, Albert, franz. Hiftorifer, geb. 13. Aug. 1842 
in Honfleur (Calvados), 1872 Prof. in Paris, 1898 an der 
Kriegsſchule in Saint-Cyr, feit 1894 Mitgliedder Alademie, 
geft. 29. Suni 1906 in Paris; ſchrieb: „„Histoire diplo- 
matique da la guerre franco-allemande” (2 Bde., 1875), 
„LEurope et la revolution francaise” (7 Tie., 1885 
—1904), „Montesquieu’’ (1887; deutſch 1896) u. a. 
Sprel, Georges, franz. Syndilalift, geb. 1847 in Cher- 
bourg, Oberingenieur für Brüden- und Wegebau, Mit- 
begründer der Theorie des franz. Syndilalismuß (ſ. d.), 
ud. 30. Aug. 1922 in Bonlogne= jur» Seine; ſchrieb: 
„Les polemiques pour linterpretation du marxisme” 
(1900), „Materiaux d’une theorie du proletariat‘ 
(1919) u.a. Vgl. Sombart („Grundlagen und Kritik des 
— 1819), Gide und Riſt („Geſchichte der 
volkswirtſch. Lehrmeinungen“, deutſch, 2. Aufl, 1921). 
Sorge, Reinhard, Schriftſteller, geb. 29. San. 1892 in 
Rirdorf bei Berlin, gefallen 20. Juli 1916 an der Somme; 
ein von ſtarkem Glauben erfüllter Dichter, bef. befannt Dur 
jein mit dem Kleiſtpreis ausgezeichnietes Drama „Der Bett: 
ler’ (1912), eins der eriten expreffionifti= 
Then in Deutihland. Vgl. „Der Gral”, 
Heft 7 (4922), Rodenbad (1923). 
Sorghum Pers, Sorgho, Grasgattung 
(aud zur Gattung Andropögon geſtellt). 
S. vulgäre Pers. (Anäropogon Sorghum, — 
Sorgha, Durrha, Guinene, Durragras, 
Mohren⸗, Neger-, Kaffern-, Moortorn, 
MoHren-, Moor, Durrhahirie, Mtama 
[Abb.; a Blütenährchen, b Fruchtriſpe, 
eRifpenäftden, d Fruchtährchen]), bi84,sm 
hohes Getreidegras, ſeit alter Zeit in nicht 
Weizen oder Reis bauenden Gebieten des 
warmen Aſiens das wichtigſte kleinfrüchtige 
Getreide, im Grasland Afrikas die wichtigſte Feldfrucht 
[Textlarte bei Hirſeſ. Das Mehl iſt nicht verbackbar; des— 
halb werden die Körner in Form von Grütze, Brei oder Fladen 
gegeſſen, in Afrika auch verbraut zu Reisbier (Bombe); das 





Sorgbum: 
Mohrenhirſe. 


Seogroortvereèéichnis der Karten am Schluß des Bandes. 


Sot 


Stroh liefert billige Matten und Papier. Eine Abart, die 
Zuderhirfe, zur Gewinnung von Sorghumzuder aus 
dem grünen Etengel in China und Zentralamerila angebaut, 
eine andere, die Beſenhirſe (Beienkorn), zur Gewinnung 
jog. Reisbejen (1, d.). Stammpflanze der Sorghopflanze 
vielleiht das in Syrien ꝛc. wild wachſende S. halepense 
(Andropogon halepense, Aleppobartgraß), . 

Soria, J der ſpan. Prov. ©. (10318 qkm, 
1921: 151594 E.; im O. von Altkaftilien), am Duerp, 
(1910) TE 

Soriano, Departamento von Uruguay, (1920) 59 245 E. 

So riſtan, |. Syrien. 

Sprites (grch.), Kettenſchluß, verlürzte Schlußreihe 
in Form eines einzigen Schluffes, bei dem Die Ober= und 
Unterfäße der einzelnen Schlüſſe weggelaflen find, 

Sorlingues (jpr. Börläng’), franz. Name der Stilly— 
infeln (ſ. d). 

Sorma, Agnes, Schauſpielerin, geb. 17. Mai 1865 in 
Breslau, 1883—90 und 1893— 98 am Deutſchen, 1890-93 
am Berliner Theater, jeitdem gaftierend, verheiratet mit dem 
Grafen Demetrius Minotto; hervorragendfte Rollen: Ophee 
lia, Desdemona, Jüdin von Toledo, Nora, — — 

Sprd. 1) Zum norweg. Amt Finnmarken gehörende 
Snjel, 971 qkm. — 2) Hauptort des dän. Amts ©, 
(1463 qkm, 1906: 98340 E.), am Soröfee, 2241 E., 
Ritterakademie (jeit 1623, früher Zifterzienfertlofter). 

Sprohe (ſpan. fpr. -ötfche), im fpan. Südamerika die 
Bergkrankheit. 

Soroka, Pe an der Onegabucht des Weißen 
Meers im ruſſ. Gouv. Archangelſk, an der Murmanbahn. 

Spröft, rumän, Sorofa, rumän. Sreisftadt in Beſſara— 
bien, am Dujeſtr, (1910) 19100 €. 

‚ &Eproffär (pr. ſchorokſchar), Großgemeinde im ungar. 
u Peſt, an der Donau, (1920) 15814 E. Dampf 
mühle. ERS; 

Sorrento, Stadt in der ital. Prov, Neapel, an der 
Südſeite des Golfs von Neapel, auf der Halbinfel von S., 
(1911) 9857 E., Schiffahrtsſchule; Geburtsort Taſſos. 
(Rarte: Italien I, 6] 

Sorte (frz.), Art, Gattung (Waren, Geld); Sorten, 
fremde Geldmünzen (im Gegenſatz zu Devifen und Noten). 
EEE SE INANE Geldwechſelgeſchäft; fortieren, nad ©. 
ordnen. 

Sortie (frz.), Ausgang, -fahrt; Ausfall, Ausfallstor. 

Sortiment (ital), Sammlung, Zufammenftellung von 
verfhiedenartigen Gegenftänden derfelben Gattung, nad 
Sorten geordneied Woarenlager; Buchhandlung. (S. auch 
Holzfortimente,). Sortimenter, Sortimentsbuchhändler, 
Sortimentsbuchhandel, |. Buchhandel. 

Sorus (griech.⸗lat.;Mehrzahl sori), Daseinzelne Sporen= 
fruchthäufchen der Farne (f. d.). 

8. ©. 8., internationaler funtentelegr. Hilferuf von 
Schiffen in Seenot, Abkürzung für Save our souls (engl., 
ipr. ßehw aur ßohls, „Rettet unfere Seelen‘). 

Sofh (ipr. ßoſch), I. Nebenfl. des Sum in den ruf. 
Souv. Smolenit und Mogilew, 542 km lang, ſchiffbar. 

Sodnowice, ruf. Sosnowize, Stadt in der poln. 
Woiwodſchaft Kjelzy, an der Grenze von Oberſchleſien, 
(1921) 86452 E.; Koblenbergbau, Eifeninduftrie. 

— aus Fleiſch hergeſtelltes Eiweißpräparat, Nähr⸗ 
mittel. 

Sospirando, sospiröso (ital.), ſeufzend; Sospiro 
(„Seufzer‘), in der Menfuralmufil eine halbe, jetzt eine 
viertel Taktpauſe. 

Soße, deutſche Schreibung für Sauce (ſ. d.); bei. Be— 
zeichnung für Tabaksbeize, wällerige Auszüge von Ge— 
witrzen, Salzen, aromat. Subftanzen und Allohol. (S. au 
Schnupftabak.) [dante und Adagio). 

Sostenüto (ital.), gehalten (bei. als Zufah zu An- 

Soswa, I. Nebenfl. de8 Ob im rufl.=fibir. Gouv. 
Toboljt, 693 km lang, [hiffbar auf 350 km. 

Sotaädes, griech. Komödiendihter aus Maroneia in 
Thrazien, um 280 v. Chr. Nach ihm benannt der Sota- 
dẽeiſche Vers, \ 

Spetbeer (fpr. üt-), Adolf, Nationalökonom, geb. 
23. Nov. 1814 in Hamburg, 1843—72 Konfulent der Kom⸗ 
merzdepitation daſ., feitdem Rrof, in Göttingen, geft. daſ. 
23, OU. 1892; einer der Hauptvertreter des Breihandeld 
in Deutfhland, Ichrieb bei. über Münzweſen. | 
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- ticheng, jap. Keijo, 


So 


Soter (gr.), Erretter; Beiname von Göttern (Zeus) 
und Fürſten; Danı |, v. w. Erlöfer, Heiland; Soteriv- 
Iogie, Lehre von Chriſtus als dem Erlöjer. 

Sothis (ägypt. Sopdet), Sirius (ſ. d.); Sothisperiode, 

Sotie (fi ſ. Sottie. Periode. 

Sotnie uf. sotnja, „das Hundert”), eine Abtei- 
lung bei den Koſaken, der Kompanie oder Eskadron ent= 
ſprechend, meift 150 Maun. Sotnif, Oberleutnant. 

Sotſchi, Hauptitadt der Prov. ©. (1915: 49666 €.) 
in der Sowjetrepublit Gehrgien, 13254 €, 

Sotteville⸗ les-Rouen (jpr. ßott'wil lä ruäng), 
Stadt im franz. Depart. Seine-Inferieure, an der Seine, 
(1921) 22614 E.; Baummwollfpinnerei. 

Sottie (frz. sotie), Narrenfpiel, Die feit Dem 
15. Jahrh. auf dem franz. Theater üblichen allegoriſchen 
Boripiele; fpäter fatir, Pollen. 

Spttife (frz.), Albernheit; anzüglide Rede. 

Sotto vooe (ital., ſpr. wohtſche), mit gedämpfter 
Stimme, halblaut. 

Sou (ſpr. ßu), früher Sol, im Mittelalter franz. Rech— 
nungswort, ſpäter Scheidemünze zu 1/g, Livre, jetzt Bes 
zeichnung des 5-Centime-Stücks. 

Souain (ſpr. ßuäng), Ortſchaft in der Champagne 
Pouilleuſe (Depart. Marne), (1911) 416 E. Im Welt— 
krieg von den Franzoſen als zweite Verteidigungsſtellung 
feſt ausgebaut, Mitte Febr. 1915 Ausgangspunkt für die 
Dffenfive des Linken franz. Flügels in der „Winterſchlacht 
in der Champagne‘; 1918 fingen die Franzoſen bei ©. den 
Stoß der 3, deutſchen Armee auf. 

Spouäri, Die Samen von Caryöcar (}.d.) nuciförum L. 

Spubife 
von, franz. Marſchall, geb. 16. Juli 1715, Gouverneur 
von Blandern und Hennegau, im Siebenjähr. Stiege 
———— erlitt 5. Nov. 1757 die Niederlage bei Roß— 
bad) (|. d.); geft. 4. Suli 1787. 

Soubrette (frz., pr. Bu-), Kammerzofe; in der Bühnen— 
ſprache: Vertreterin munterer jugendlider Mädchenrollen, 
bef. in Oper und Operette, 

Souchez (Ipr. ßuſcheh), Dorf im franz. Depart. Pas 
de Calais, 11 km nördl, von Arras. Im Weltkrieg in 
der Schlacht an der Lorettohöhe (ſ. d.) Mai 1915 von 
den Branzofen genommen, im Gegenftoß von Teilen der 
6. deutſchen Armee zurüderobert, Anfang Oktober im ver= 
einigten engl.=franz. Angriff wiedergenommeıt. 

Souch on (pr. ßuſchong), Wild. Ant., deutſcher Admiral, 
geb. 2. Juni 1864 in Leipzig, 1913—17 Ehef der Mittel- 
meerdivifion, fhlug ih zu Beginn des Meltkriegs mit 
„Soeben’ und „Breslau“ (ſ. d.) nah den Dardanellen 
durch, erhielt in Konſtantinopel den Befehl über die osman. 
®lotte, mit Der er 29. Okt. 1914 gegen Rußland fuhr, 
übernahm nad Eintritt Bulgariend in den Krieg and) den 
Befehl über die bulgar. Flotte. Sept. 1917 Befehlshaber 
des 4. Geſchwaders der Hochſeeflotte, Ende Dit. 1918 Chef 
der Marineftation der Oſtſee, 1919 verabidiedet. 

Souchong (Souhon; ſpr. Bu-), 1. Tee. 

Soufflé Erz.) 1. Auflauf. 

Souffleur (fr., fpr. Buflöhr), Einbläfer, Einhelfer, 
jet meift weiblich (Souffleufe; !pr. ßuflöhſ'), für die Schau— 
Ipieler; foufflieren, vorſagen, zuflüſtern, einhelfen. 

Soufriere (frz., Ipr. Buftlähr), Solfatara (ſ. d.). La S., 
tätiger Vulkan auf der Kleinen Antille St. Vincent, 11283 m; 
letter ftarfer Aus⸗ 
bruch 1902—4. 

Soul (Ipr. 

. faul), korean. Sy⸗ 
öul, chineſ. Han- 


u 
Men. 
, a ii 
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— Koreas 
Korte: Aſien J,‚F 
14], nördl. vom 
Sanfluß, (1920) 
mit der Umgebung — * 
247467 E. (davon Söuf: Staditer. 
64630 Sapaner), 
[Straße auf Tafel: Dftafien IL, 9; Stadttor: Abb., nad 
von Hefle-Wartegg.] | 

Soulagieren (fr., Ipr. Bulafd-), unterflügen, er- 
leichtern; Soufagement (pr. Bulafh’mäng), Unterftühung, 

Erleichterung; Troſt. 





ſpr. ßubihſſ), Charles von ni Fürft 
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Soulouque (pr. Bulad), Kaiſer von Haiti, |. Fauftin I. 
Spult Con; Bud), Nic. Sean de Dieu, Herzog von Dal- 
matien, franz. Marſchall, geb.29,. März 1769 in St,-Amand- 
la-Baltide (Depart. Tarn), 1804 Marſchall, nad) Dem Frieden 
von Tilfit Herzog, 1808—13 Oberbefehlshaber in Spanien, 
unter Ludwig XVIII. 1814 Kriegsminiſter, ſchloß ſich 1815 
Napoleon I. an, 1827 Pair, 1830—34 Kriegsminiſter, 
1839-47 Minifterpräfident, geſt. 26. Nov. 1851 auf St.= 
Amans. „Memoires’ (1854). Bgl. Bleibtreu (1902). 
Spulk, Franz. Name von Sulz (ſ. d. 2) im Elſaß. 
Soumak (Sumak), buntgemuſterter, nad) Art der Knüpf⸗ 
teppiche (ſ. Knüpfarbeit) hergeſtellter Wollteppich, aber ohne 
Flor. [Abend ſpeiſen. 
Souper (frz., ſpr. ßupeh), Abendeſſen; ſoupieren, zu 

Sourdine frz. ſpr. ßurdihn), der Dämpfer (f. d.). 

Souſa (ſpr. ßuſa), Sohn Phil., amerikan. Komponiſt, 
geb. 6. Nov. 1856 in Waſhington, 1880—92 Muſikmeiſter 
de8 Marinelorpg der Ber. Staaten, dann eines eigenen 
Orcheſters, ſchrieb bei. Märſche, Tänze, Operetten. 

Souſſe (ſpr. ßuhß), Stadt in Tuniß, |. Suſa. 

Soutache (frz., ſpr. ßutäſch), ſ. Schoitaſch. 

Sontäne (rxrz., ſpr.ßu-; vom ſpätlat. subtäna, „Unter— 
gewand'“), der lange Leibrock der kath. Geiſtlichen; Souta— 
nelle, der etwas kürzere ähnliche Rock. 

Souterrain (frz., ſpr. ßuterräng), ausgebautes Erd», 
Kellergeſchoß. 

Sputh (engl., ſpr. Bauth), Süden, Süd... 

Southall Norwood (jpr. jauthahl -wudd), Stadt in 
der engl. Grafſch. Middleſer, weitl. Dei London, am Grand 
Junction Canal, (1921) 30261 E.; dem, Induftrie. 

Sputhampton (Ipr. ßauthämmt'n oder ßöthämmt'n), 
Hauptort der engl. Grafſch. Hanpfhire, an dem ©. Water, 
einer 15 km ind Land einjchmeidenden Bucht der engl. 
Kanallüfte, (1921) 160997 E., reich an mittelalterlidden 
Baureften, wichtig als Handeldplag und Hauptitation der 
engl. Poſtdampfer; Docks, Kaianlagen, Schiffswerften 
[ſ. überfigt: Großbritannien und Irland], 

Sonth Bend (ipr. Bauth), Stadt im nordamerikan. 
Staate Indiana, am St.-Joſeph-Fluß, (1920) 70983 E. 
Bahnknotenpunkt, Handel. ſſylvanien). 

South Bethlehem (ſpr. ßauth), ſ. Bethlehem (Penn⸗ 

South Dowus (ſpr. Bauth dauns), ſ. Downs. 

Southend (ſpr.ßauthennd), Stadt in der engl. Grafſch. 
Efler, an der Themfemünduug, (1921) 106021 E,, Seebad, 
Hauptitation der Küſtenwachten, befeitigter Hafen; im 
Weltkrieg April und Mai 1915 wiederholt das Ziel deut- 
[her Bombenangriffe, 12, Aug. und 4. Sept. 1917 große 
Angriffe des Kampfgeſchwaders 3. 

Southey (Ipr. Bauthe), Rob., engl. Dieter und Schrift» 
fteller, geb. 12. Aug. 1774 in Briftol, geft. 21. März 1843 . 
in Greta bei Keswick, Poet laureate, einer der Lakiſten 
(j.d.), verfaßte farbigsphantaftifche Verserzählungen („Tha- 
laba’’, 1801,,,Madoec”,, The curse ofKebama”, 1810, 9 
hiſtor. Werke: „History of Brazil“ (3 Bde., 1810—19), 
„Life of Nelson“ (neue Ausg. 1897) u. a. „Letters“ in 
Auswahl hg. von Fitgerald (1912). Vgl. Dowden (1874). 

Sputhgate (Ipr. Bauthget), Stadt in der engl. Grafſch. 
Middlefer, nördl. Vorort von London, (1921) 89120 €, 

SonutheKenſington⸗Muſeum, |. London, 

Southport (Ipr. Bauth-), Stadt in der engl. Grafſch. 
Zancafter, an der Mündung des Ribble in Die Jriſche 
See, (1921) 76644 E.; Seebad. 

South Shield (ipr. ßauth ſchihlds), Stadt in Der 
engl. Grafih. Durham, an der Mündung des Tyne in die 
Nordiee, (1921) 116667 E.; Dods, Schiffswerfte. 

South Stodton (pr. Bauth ſtockt'n), engl. Stadt, 
j. Thornabyeon=Tee®. | 

Sputh Wift (ſpr. ßauth euft), Süduiſt, brit.⸗ſchott. 
Inſel, eine der AUußern Hebriden (Grafſch. Inverneß), 
285 qkm, (1921) 4844 E. Viehzucht, Fiſcherei. 

Southwark (ſpr. ee Stadtteil von London, 
rechts von der Themſe, Grafſch. Surrey, (1921) 184388 €, 

Soutien (frz., Ipr. Butläng, „Unterſtützung“, „Rüd» 
halt‘), der geſchloſſene Unterküungstrupp hinter einer 
Schüßenfinie. (zum Andenken. 

Souvenir (frz., Ipr. zuw'nihr), Andenten, Geſchenk 

Souverain (frz., fpr. ßuw'räng), ©. d’or, 1620—1790 
gepräate Goldntünge der ehemal. ölterr. Niederlande, (©. 


and Sovrann.) 
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Souvẽrän (pr. Buw-, fr}. souverein), unumſchränkt; 
das Staatsoberhaupt in monarchiſchen Staaten. Souveräne 
Staaten, ſolche, Diein keiner rechtl. Abhängigkeit von andern 
- Staaten ftehen; halbſouveräüne, jolde, deren Selbftändigfeit 

ugunften eines andern Staatsoberhaupts (Suzerän) bes 
i rät ift. Souveränität, die oberſte Staatsgewalt, Hand— 
lungsfähigkeit; Souveränitätsrechte, Hoheitsrechte. 

Souveſtre (ſpr. ßuweſtr), Emile, franz. Schriftſteller, 
geb. 15. April 1806 in Morlair, Jeſt 5. Juli 1854 in 
Paris; ſchrieb Romane („On philosophe sous les toits“), 
Dramen („La Parisienne” ıc.) u. a. 

Spvereign (jpr. Böwwerin), engl, Goldmünze zu 
i Pfund Sterling, feit 1489 gemünzt, Damals 15,47, heute 
7,0 g Gold enthaltend. 

Sp viel Stern’ am Simmel ftehen, Volksweiſe 
(„Abſchiedslied“), um 1810. 
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Soviel Stern’ am Hintemelftc= ben, an dem gold⸗nen blau-en Zelt 


Spyrano (Souverain), lombard.zvenezian, Goldmünze 
182457, zu 40 Lire auftriahe = 28,15 <A. 

Sowaku, ſ. Kahnſchnabel. 

Sowerby ſſpr. ßauerbi), James, engl. Naturforſcher 
und Maler, geb. 21. März 1757 in London, geſt. 25. Okt. 
1822in Lambeth; Hauptwerle: „English botany” (36 BDe,, 
1790— 1814; Supplement, 4 Bde., 1831—49 von feinem 
Sohn James; neue Aufl. von Syme, 10 Bde., 1863—70), 
„Biitish mineralogy‘ (5 Bde., 1804—17), „Mineral 
conchology of Great-Britain‘ (6 Bde., 1812—41; lebte 
2 Bde, von James ©.). | 

Sowjet (ruſſ.), Rat, Volksrat, im Gegenfat zu Duma 
(Staatsrat, geheimed Kabinett). Sowjetmacht, Organi— 
fationsform der Diktatur des Vroletariats na Der Grunde 
idee von Karl Mare. Im feiner befondern ruf. Form 
zuerſt entſtanden Ottober 1905 als „Seim einer Arbeiter- 
regierung” aus Delegiertenwahlen der Arbeiterichaft Peters— 
burger Fabriken und Werke, Dann in der Februarrevolution 
1917 als Deputiertenverfammlung der Arbeiter, Soldaten, 
Bauern und Koſaken, zuerft in Petersburg und Moskau, 
dann in ganz Rußland, zunächſt neben dem proviſoriſchen 
Aus] Ri der Reichsduma als Kontrollinftrument, das jedoch 
auch Befehlsgewalt für ſich in Anſpruch nahm, nad) der Ok— 
toberrevolution als legislative und adminiſtrative Körper— 
ſchaft, Träger der oberſten Staatsgewalt. Neben dieſem S. 
(Allruſſ. Deputiertenrat) als Staatsmaſchine fungieren ört- 
liche S. als Rats- und Verwaltungskörperſchaften der Städte 
sand Dörfer, als Verwaltungskörper der Truppenteile (zuerſt 
auch mit Befehlsgewalt ausgeſtattet), als Verwaltungskörper 
in Induſtrie- und laudwirtſch. Unternehmungen Der ſoziali— 
fierten ruſſ. Wirtfehaft und als ihre Organiſationsbehörde. 
(S. Rußland, Bolſchen ismus und Rütejyftem.) Vgl. Lenin 
(‚Die nächſten Aufgaben der Sowjetmacht“, 1918), Bucharin 
(„Okonomie der Transformationsperiode‘, 1922), Marz 

„Bürgerkrieg in Frankreich“, hg. von Laufenberg, 1919), 

adek („Die ruf. Sowjetverfaffung‘‘, 1920). 

Sownarkom, ruf. verkürzte Bezeichnung für „Sowjet 
narodnyſch Kommiſſarow“ (‚Hat der Volkskommiſſare'““), 
der aus 18 Mitgliedern beſtehende, an Stelle des frühern 
Miniſterkabinetts getretene Ausſchuß. Der S. wird vom 
Ispolkom (ſ. d.) gewählt und iſt ihm und dem Kongreß ver— 
antwortlich. Er hat die Leitung der Verwaltungsgeſchäfte und 
beſitzt auch geſetzgebende Gewalt, doch hat der Ispolkom das 
Recht, jeden Beſchluß des S. aufzuheben oder abzuändern. 

Sorhlet, Franz, Agrikulturchemiker, geb. 13. Ian, 
1848 in Brüun, 1879—1913 Prof. an der Techn. Hochſchule 
in Münden, bekannt durd feine Methode Der Beltimmung 
des Wettgehalts der Mild und der Sänglingsernährung 
mit fterilifierter Kuhmilch; Trieb: „Unterfuhungen über 
den Stoffwehfel des Sauglalbes” (1878) u. a. 

Sorhletſcher Milchkochapparat, von Franz Sorhlet 
(ſ. d.), worin die Milch für Säuglinge in Portionen, für 
jede Mahlzeit eine Flaſche, zwanzig Minuten gekocht und 

Soya, Soja (ſ. d.). ſchnell abgekühlt wird. 

Soyaux (ſpr. Böäjoh), Brida, Dichterin unter dem 
Namen Frida er | (1. d.). 

Soyka, Otto, Shriftiteller, geb. 9. Mai 1882 in 
Wien; ſchrieb bei. abenteuerreihe Kriminal- und Beit- 
romane: „Herr im Spiel” (1910), „Die Söhne der Macht“ 


Soz 
(1912), „Der Seelenſchmied“ (1921), „Käufer der Ehre‘ 
(1922) u.a. 

Sozial (lat), geſellſchaftlich, die Gefellfhaft betreffend. 

Spzialbeantin, I. Wohlfahrtäpfiege. 

Spziäldemofratie, polit. Partei, die die Geſell— 
ſchaftsordnung nad) den Prinzipien des marziftifhen So— 
SR umgeftalten will. (S. überfidt: Sozialis- 
mus, IL 

Soziale Frage, Arbeiterfrage, f. Arbeiter. 

Sozialethik, der Inbegriff ethiſcher Geſetze für das 
Don Taaıı. Leben; auch die Ethik, welche die Sitt- 
ichkeit na deren fozialen Bedingungen unterfudt. Zur ©. 
fol Hinführen die Sozialpädagogit 9 d.). Bol. Goldſcheid 
(„Zur Ethik des Geſamtwillens“, Bd. 1, 1908), Traub 
„Grundzuüge einer S.“, 1909), Litt („Individuum und 

emeinjhaft”, 2. Aufl. 1924). 
‚ Spzialifierung, Bergefellfhaftung, im allgemeinen 
eine Veränderung der VBerfügungsgewalt über die Pro— 
duktionsmittel, die zur Befreiung der Arbeit von der Herr 
ſchaft des Kapitals A ſoll, im beſondern die Errichtung 
einer geſamtgeſellſchaftlichen Verfügungsgewalt über die 
Produltionsmittel, Die ©. war eine Forderung der ſozialiſt. 
Revolutionen, jo in Rußland 1917 und in Deutiäland 1918. 
Zur Durchführung der S. auf einigen Wirtfhaftsgebieten 


in Deutfhland wurden folgende Gelege erlafjen: Gef. vom 


23. März 1919 und vom 21. Dez. 1919. Dur Erlaß vom 
15. Mai 1920 wurde eine Sozialifierungstommiffion eins 
berufen, Die befugt iſt, der Neichsregierung Vorſchläge zu 
gejegl. und Verwaltungsmaßnahmen gemeinwirtſchaftlicher 

Irt zu unterbreiten, jowie Anregungen zu einer wirtidhaft- 
lihern und zwedmäßigern Geſtaltung der Reichs- und 
Staatäbetriebe, infonderheit der Poſt und Eifenbahn. Die 
Mitglieder (nicht über 30) der Kommilfion find Beauftragte 
der Neichäregierung. Es beitehen Ausſchüſſe für Kohle, Eijen 
und Kali, Kommunalifierung, Wohnungsweſen und Bau 
ſtoffwirtſchaft, für — für allgem. Wirtſchafts— 
fragen, Außenhandel, Valuta, Etenerfragen, für Eifenbahn 
und Poſt. Gutachten und Situngsberichte der Kommilfion 
werden veröffentlicht. Vgl. Bücher (1919), Neurath (1919), 
Ammon (‚„Hauptprobleme der S.“, 1920), „Kölner Biertel- 
jahröhefte für Sozialwiſſenſchaften“ (Heft 2, 1921); über 
die ©. in England: Leubuſcher (1921). 

Sozialismus [hierzu: Überfiht ©. 215], der In— 
begriff der weltanfgauliden und ökonomiſchen Theorien 
und praft. Maßnahmen, die eine neue Lebens- und Wirt— 
ſchaftsordnung unter ftärkfter Betonung der Gemeinſchafts-— 
idee erftreben, im Gegenfat zu den lea en Auf⸗ 
faffungen von Wirtfhaft und Geſellſchaft (j. Individuell). 

eine Anhänger de8 Sozialismus (ſ. d.). 

Sozialiftengefeg (1. Uberfiht: Sozialismus TI, 1.) 

Soziallohn, die Ergänzung, die der Individuallohn 
durch Die Kranken-, Unfalls und Invalidenverſicherung, 
foweit fie nicht vom Arbeitnehnter bezahlt worden tft, über 
haupt duch die gefamte Sozialwohlfahrtspflege, erfährt. 
DBgl. Braun (1922). 

Sozialökonomie, Sozialökonömik, als — 
für die theoret. Ha eng I von einigen Volks— 
wirtſchaftlern gebraucht, Die bei an des note 
wendigen Zufammeihangs bejtimmter Wirtihaftseinheiten 
ohne Berückſichtigung ihrer ftaatl, Einheit den in dieſem 
Falle falſchen Gebrauch des Worts „Volkswirtſchaft“ ge» 
mieden willen wollen und für „volkswirtſchaftlich“ I 
zialwirtſchaftlich“ einjegen. Vgl. Ad. Wagner („Theoret. 
S.“, 1907), Diekel („Theoret. Sozialökonomik“, 1895), 
„Grundriß der Sozialökonomik“ (bg. von Altmann, Brint- 
mann, Bücher u.a., 1914—22). 

Spzinlpädagogif, die grundlegende Erziehungs- 
wiſſenſchaft, welche die jozialen Bedingungen der Bildung 
und die Bildungsbedingungen des foztalen Lebens unter— 
ſucht. Die ©. zeigt, was bef. auf dem Gebiete der 
Millenserziehung neldiehen muß, um das Einzelweſen zum 
aufbauenden Glied der verſchiedenen Gemeinſchaftskreiſe 
(Bamilie, Gemeinde, Ctaat) zu erziehen. Vgl. Natorp 
(5. Aufl, 1922), „Geſammelte Abhandlungen zur ©.” 
(2. Aufl. 1922), „Sozialpädagogiſche Abende im Zentral» 
inftitut für Erziehung und Unterricht‘ (1920 fg.). 

Sozialpolitif, Teil der Wirtſchafts- und Gejells 
ihaftspolitil, Die ©. fol unter Berüdfihtigung fozialer 
Srundfäge durch gefehl. Eingriffe, Organijation der Selbits 


Soz 


hilfe und Unterſtützung durch öffenı. Körperſchaften, durch 
Steuerpolitik, innere Koloni— 
ſation, a u. a. Dieinfolge Der wirtſchaftlichen 
Entwidlung einzelnen Klaſſen der Bevölkerung drohenden 
Nachteile auszugleichen ſuchen, um dadurch eine Trennun 

der Klaſſen dur ihre verihiedene wirtſchaftliche Stellung 
u verhindern und die Einheit der Geſellſchaft zu erhalten. 
Borzugeweile fol die Eintommensbildung der untern Klaſſen 


auf eine Stufe geftellt werden, die den zeitgemäßen wirt= 


Ihaftlihen Grundlagen entfpridt. Anfang der fiebziger 
Sahre des 19. Jahrh. wurden von deutichen Nationalökono— 
men größere Staatseingriffe auf wirtſchaftlichem Gebiet und 
in jozialpolit. Hinfiht gefordert (j. aud Verein für ©.); 
Bismard leitete eine ſtaatl. Sozialpofitil ein durch Ein- 
führung der Zwangsverfiherung in den a Sahren des 
19. Sahrh. Bei. einſchneidend find die ſozialpolit. Richt— 
Rlinien der — vor 1919. Vgl. Walter (1899), 
van der zn (2. Aufl. 1923), Zwiedinek-Südenhorſt 
(1911), Herkner („Arbeiterfrage“, 7. Aufl. 1921), Heyde 
(3. Aufl. 1923); Zeitihriiten: „Soziale Praxis’ und 
„Ardhiv für Volkswohlfahrt“ (feit 1891). 

Sozialpſychologie, Zeil der Piyhologie, der Die 
allem Zufammenteben von Menſchen zugrunde liegenden 
pſychiſchen Faktoren wie Bedürfniſſe, Gefühle, Triebe u. dgl. 
unterſucht; auch die Unterfudhung der durch die Wechſel— 
wirkung der Individuen in der el zutage treten— 
den pſychiſchen Erſcheinungen, wie e8 3.3. in der Maſſen— 
pfychologie gejhieht (ſ. Maſſe). Vgl. Eulenburg (1900), 
Dongall (engl., 3. Aufl. 1914), Holzapfel („Panideal“, 
2. Aufl. 1923), Stoltenberg („Soziopſychologie“, 1914). 

Spzinirevolutionäre, eine 1901 begründete revo— 
Iutionäre Partei in Rußland. 1905 eriter Parteitag, geſtützt 
auf das Bauerntum, betätigte ji zunächſt indivtdual- 
terroriftifh. Im Weltkriege Spaltung in zwei Flügel: 
Spzialpatrioten und Internationaliften. Nach der Oltober— 
repolution 1917 in Rußland zunächſt Gegner der Somjet- 
regierung, wurden fie Herbit 1918 von Diejer als gelesl- 
Partei anerkannt; trogdem vertraten fie weiterhin die Rechte 
der Demokratie gegenüber der Diktatur der Bolſchewiſten; 
feit 1920 wiederum im offnen MWiderfland gegen Die 
Somjetregierung. 1920 traten fie auß der 2. Internationale 
aus. Zentralorgan: ‚„‚Revoljuzionnaja Rossia” („Das 
revolutionäre Rußland”). Starte Anhängerſchaft im Aus— 
lande; Organ in Deutſchland: „Golos Rossii” („Ruf 
lands Stimme‘). 

Sozialverfiherung, ſtaatl. VBerfiherung der Arbeiter 
und Angeftellten ſſ. Überiht: Arbeiter- und Ange— 
er 

Spzidtät (lat.), Geſellſchaft, Genoſſenſchaft; bef. 
ee auch Gelehrtenverein; Sozietätöver- 
trag, ſ. ee 

Spzittätsinfeln, ſ. Geſellſchaftsinſeln. 


Spziniäner, die Anhänger der Lehren des Lälius 


Sprinus (eigentlih Sozzini, geb. 1525 in Siena, erfi 
Surift, Dann Theolog, geft. 1562 in Züri) und feines 
Neffen Fauſtus Socinus (geb. 1539 in Siena, geſt. 1604 
in Bolen). Sie lehrten ftatt der Dreieinigleit die Einheit 
(unitas) Gottes (daher Nnitarier; Jeſus ift nit Gott, 
aber Dfienbarer Gottes, Wundertäter, und von Gott zu 
fih erhoben). Sn Polen um 1600 verbreitet, aber bald 
vertrieben, behauptete fih der Sozinianismus ſchließlich 
nur in Siebenbürgen (etwa 70000 Anhänger). Sein Be— 
tenntnig ift der Rakauer Katechismus (Catechismus Raco- 
viensis, 1605). Aus humaniſtiſcher Kritik am Dogma 
erwachſen, hat der Sozinianismus der Aufklärung bedeut- 
ſam vorgearbeitet. Vgl, Fock (2 Bde, 1847). 
Soziologie (Lat.=grä.), im weitern Sinn die Ge- 
ſamtheit der Geſellſ —— (. d.), im engern 
Sinn die Wiſſenſchaft vom ſozialen Leben als ſolchem, 
die Betrachtung aller innerhalb der Gemeinſchaft vor— 
kommenden Erſcheinungen im Hinblick auf ihren ſozialen 
Charakter. Der eigentl. Begründer der S. iſt Conite 
(j.d.), an ihn FH 19 die fog. organ. Richtung der 
©. an (Spencer, Schäffle); vom raffentheoret, Geſichts— 
punlt aus betrachten die S. Gobineau, Chamberlain, 
Ratzenhofer, Gumplowicz; mit pſycholog. Methode arbeiten 
Simmel, Tarde, Hellpad) und die Vertreter der Maſſen⸗ 
— (j. Maſſe); auf ethnolog. Grundlage bauen 
Ballian, Groſſe, Schurz, Vierkandt, z. T. auch Müller— 
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Lyer u.a. Die Methodenlehre der S. begründen Sim— 
mel, Stammler, Tönnies, Max Weber. Zur Förderung 
der ©. dienen in den a Kulturländern Gejell- 
ſchaften für ©. (Deutſche ——— für S. ſeit 1909), 
die internationale Soziologenkongreſſe abhalten, Geſamt— 
darftellungen der ©.: Comte („Cours de philosophie 
positive“, Bd. 4—6), „Soziologie“ (deutih 1907), 
Schäffle („Bau und Xeben des ſozialen Körpers’, 2. Aufl. 
1896), Simmel (2., Aufl. 1922), Müller» Lyer („Die 
Entwidlungsitufen der Menſchheit“, Bd. 16, 1908—20), 
Spann (1914), Oppenheimer (3 Bde., 1922—23), Max 
Weber (‚„Wirtihaft und Geſellſchaft“; „Grundriß der So— 
zialökonomie“, 1921— 22), Bierlandt („Geſellſchafts— 
lehre”, 1923). teilhaber. 

Sozius (lat), Genoffe, Teilnehmer, bei. Geſchäfts— 

Sozojodol, era aa erhalten durch 
Sodierung der Raraphenolfulfofäure, in Form feiner Dietall- 
ſalze ein Antifeptilum, Erfaß für Jodoform und Karbolfäure. 
Sozojodolfafium (S, ſchwerlöslich), Farb» und geruchloſe 
Sriftalle, und Sozojodolnatrium (S. leichtlöslich) werden 
als antiſeptiſche Streupulver angewendet. 

Spzölfäure, ſ. Ajeptol. 

Spzzini, Begründer der Sozinianer (f. d.). 

Sp., auf Rezepten Abkürzung für Species (lat., Tees 
gemiſch) oder Spiritus (Alkohol). 

Spa, Stadt in der belg. Prov. Lüttich [Tafel: Nieder- 
lande II, 10], (1911) 8167 &., feit dem 16. Jahrh. Bade⸗ 
ort (alkal.=eifenhaltige Säuerlinge, 11° C, bej. der 
— Holzfabrikation. Im Weltkrieg 1918 Sitz des 
deutſchen Großen Hauptquartiers. 6.—16. Juli 1920 Kon⸗ 
ferenzort der Vertreter der Alliierten mit denen der deutſchen 
Regierung zur Klärung der den Vertrag von Verſailles 
betr. Fragen, beſ. über die Entwaffnung und die Re— 
parationslieferungen Deutſchlands. 

Spaargebirge, granitiſcher Höhenzug auf dem rechten 
Elbufer bei Meißen in Sachſen, bis 199 m ü. M. 

Spaccaforno, Stadt auf Sizilien, (1911) 10868 E.; 


Tropffteinhöhlen. 
2... Zudw. srl: elſäſſ. Geſchichtsforſcher, geb. 
27. Sept. 1800 in Straßburg, ſeit 1840 Archivar, 1872 
Prof. daſ., geſt. 16. Okt. 1879; ſchrieb auch unter dem Pſeu— 
donym Louis Lavater Romane u. a. „CHuvres choisies“ 
(5 Bde., 1869—71). Vgl. Franz Xaver Kraus (1880). 
Spachtel, Spatel, 
Spachtelſtickerei, mehan. oder mit der Hand hera 
geitellte Spinnenmufter in Gardinen und Spigen. 
Spadille (iur Ip: -dDij ; vom ſpan. espadilla, „kleiner 
Degen‘), das Pik-As, höchſter Trumpf beim L'hombre (f.d.)._ 
padizifiören, Kolbenblüter, Ordn. monofotyledo= 
niſcher Pflanzen mit kolbenförmigem Blütenftand, deſſen 
Achſe als Spadiz bezeichnet wird; mit den Yamilien Der 
Arazeen, Pandangzeen, Palmen, Typbazeen, Najadazeen. 
Spagät(vomital.spaghetto, „‚Bindfaden‘), ſüddeutſch 
für Bindfaden. 
Spaghetti (ital.), dünne Nudeln, Fadennudeln. 
Spagirie, fpagiriiche Kunſt (wohl vom gried. späo, 
„rennen, und ageiro, „vereinigen’), die Alddimie; fpa= 
girifche Mittel, Die von Paracelſus eingeführten, durch dem. 
Prozeſſe gewonnenen Heilmittel (be. antimonhaltige), im 
Gegenſatz zu den Galenifhen Arzueien (j. d.). 
pagnoletto (pr. Ipanjo-), Maler, ſ. Ribera. 
Spahis (Sipahis), perf. und türk. Reiter ; franz, Reiter- 
zegimenter in Algerien (Eingeborene und Araber). 
Spahn, Peter, Polititer, geb. 22. Mai 1846 in Wintel 
im Rheingau, Kammergerihtörat in Berlin, 1898 Reich8- 
gerichtsrat in Zeipgig, 1905 Oberlandesgerihtspräfident in 
Kiel, feit 1910 in Frankfurt a. M., langjährige Mit» 
lied Des preuß. Abgeordnetenhaufes und des Reichstags 
— 1895—98 deſſen 2., 1909—11 deſſen 1. Vize⸗ 
präfident, feit 1912 Vorfigender des Zentrums, 1917—18 
preuß. Suftigminifter, 1919-20 Mitglied der National» 
verfammlung (Chriſtl. Volkspartei). — Sein Sohn Martin 
S., geb. 7. Mrz 1875 in Marienburg, jeit 1901 Brof. der 
Geſchichte an der Univerfität Straßburg, 1920 in Köln, 
wiederholt Mitglied des Reichstags (Zentrum; feit 1922 
deutſchnational); ſchrieb: „Cochläus“ (1898), „Leo XIII” 
(1904), „Das deutſche Zentrum’ (1907), „Bismard” 
GEB, 3. Aufl. 1922), „Die Großmädte” (1918), „Elſaß- 
othringen‘ (1919) u.a. 
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Soz 


Borlalismmus (Uberſicht). 


I. Die Hauptformen des Sozialismus (Theorien und Ideengeſchichte). 


1) Begriff. 

2) Kommunismus und Sozialismus bis Marx. 

3) Marxismus. 

4) Grundrichtungen des marxiſtiſchen Sozialismus. 
a. Neumarxismus und Revifionismus. 
b. Bolſchewismus. 


H. Die ſozialiftiſche und 


1) Deutſchland. 5) Belgien. 


2) England. 6) Holland. 

3) Amerifa. 7) Stalien, 

4) Frankreich. 8) Sſterreich. 
9) Ungarn. 


5) Grundridtungen des nichtmarxiſtiſchen Sozialismus. 
Staatsjozialismus, 

Syndikalismus. 

Gildenſozialismus. 

A Gruppen togialtamus, 

Chriſtlicher Sozialismus, 

f. Rationaljozialismus. 


ereFTPp 


Tommuniftifche Arbeiterbewegung im 19, und 20, Jahrh. 


10) Tſchechoſlowakei. 

11) Schweiz, 

12) Rußland, 

13) Die jlandinav. Länder. 


I. Die Hauptformen des Sozialismus (Theorien und Ideengeſchichte). 


1) Begriff. S. im allgemeinften Sinn ift im Gegenſatz 
zum Sndividualismus (j. d.) ein Weltanfhauungsprinzip, 
das die verſchiedenen Gefellihaftsformen, 3. 3. Die Gejell- 
Schaft, den Staat, die Nation oder überhaupt eine Tollel- 
tipiltifcge Einheit, dem Individuum überordnet. Das Vers 
halten des Individuums zu den fozialen Gejamtheiten wird 
nad dDiefem Prinzip von dem Wohlergehen der Gefamtheit 
diltiert und nit von dem des Individuums, Der ©. ges 
hört in diefer Form zu den typiſchen, durch alle Zeiten Beben 
den Grundeinftellungen des Einzelmenſchen zur Geſell— 
haft. Diefer allgem. Begriff hat aber im 19. Jahrh. eine 
ſtarke Verengerung erfahren. 1803 finden wir — wörtlich 

socialismo) zum erftenmal von Giacomo Giuliani in 
— Werke „L’antisocialismo confutato” angewandt, 
um den mehr individualiftiigen Prinzipien Rouffenus die 

eſellſ — entgegenzuſetzen. Je konkreter der 
—* der Geſellſchaft wurde, um ſo inhaltsbeſtimmter 
wurde auch der Begriff S. Er diente ſchließlich zut Be— 
zeichnung derjenigen Ideenrichtung, die die Mängel der 
heutigen Geſellſchafts-, Rechtss und Wirtſchaftsordnung 
allein in dem Privateigentum ſieht und ihre Umgeſtaltung 
durch eine Vergeſellſchaftung der Produktionsmittel herbei— 
zuführen ſucht. In dieſem Sinn — ein Anhäuger 
Saint-Simond, Joucieres, 1832 zum erſtenmal den Be— 
riff, Mitte 1834 Lerour, der die Bezeichnung socialiste al8 
Ban für den Anhänger diefer Anſchauung jelbftändig ge- 
bildet hatte ; eine Bezeichnung, Dieallerdings in England ſchon 
für die Anhänger des Newſozialſyſtems von Robert Owen 
(jſ. d.) feit 1827 gebräudlih war. In Deutſchland wurde 
die Bezeichnung Sozialift durch Churoas (A. L. von Rochau) 
Darſtellung der Sozialtheorie Fouriers ſeit 1840 bekannt. 
Die bis dahin gebräuchliche Bezeichnung für Geſellſchafts— 
und Wirtſchaftstheorien mit dem Prinzip des Gemeineigen⸗ 
tums if} Kommunismus gewefen. Noch Marx und Engels 
nennen fih Kommuniften. Die weitere Begriffsentwidlung 
geht im allgemeinen dahin, daß die revolutionäre und bis 
ur tatfähligen Aufhebung des Privateigentums fort— 
Üreitende Auslegung der marriftiihen A ih meift 
als Fommunismus bezeichnet. Doch herrſcht hierin keine 
ſtrenge Begriffstrennung gegenüber dem S. Da bef. im 
©. de8 19. und 20. een: die Durchführung des foztalift. 
—— durch Maſſenbewegungen und Klaſſenkämpfe 
erfolgen fol, fo iſt die Bezeichnung ©. von vielen als 
mr Fir dieje hiſtor. Bewegung zur Verwirkliung der 
Theorien geltend angefehen worden, Daneben beſteht aber 
der Begriff ©. 2 für — andere theoret. und 
gt Wege zur Linderung Der jozialen Not und zur 
öſung der wirtfaftlihen Probleme in kollektipiſtiſchem 
Sinn dort, Ein geſchichtl. Überblid über die Hauptformen 
des ©. gibt Einfiht. in feine Mannigfaltigleit. gl. 
Bernftein („Was iſt S.?“, 21) Wilbrandt (1919), 
Schäffle (‚Die Duinteffenz des S.“, 17. Aufl. 1919), 
Cathrein (16. Aufl. 1923), Pohle (‚Kapitalismus und 
S.“, 3. Aufl. 1921). 

2) Kommunismus und Sozialismus bi3 Marz. Die 
reinſte Form des S. ift der Kommunismus. Seine wid» 
tigften Merkmale find: die wirtſchaftliche Produktion aller 
für da8 Gemeinweſen, die Freiheit der Konfumtion oder 
die Regelung der unmittelbaren Verteilung der Produfte 


in ihrer natürliden Geftalt unter die einzelnen Perſonen. 
Theoretiſch und praktiſch ift er troß dieſer allgem. gleich— 
bleibenden Züge in vielfahen Formen aufgetreten: Seine 
Grundfäge find ſchon dem Altertum befannt, wie aus Pla— 
t08 „Staat“ und den: beiden Utopien der „Heil. Chronik 
de8 Euhemeros“ und dem „Sonnenftaat” des Sambulos 
hervorgeht. Aber diefe Vorſtellungen bleiben wirtſchaftlich 
und ſozial unwirkfam und find Nebenerfheinungen beftimm= 
ter religiöfer und pädagogiſcher Biele. Einzelne moderne 
ſozialiſt. Grundgedanken, fo die Kritik des Privateigentums, 
der Gedanke einer Öffentl. Regelung aller Wirtſchaft, der Er= 
ie des Tauſchverkehrs durch enofenfhaftliche Bildungen, 
ind dem Altertum nicht unbelannt. Im Chriftentum find 
troß feines rein religiöfen Ziele8 Ideen enthalten, die auf eine 
Änderung der weltlihen Wirtfhaftsordnung in tommunift, 
Sinn gedeutet werden können und zu fommunift. Geſell— 
Shaft8formen geführt haben, wie aus Apoſtelgeſchichte 2, «+ 
zu erjehen ift. Diefe urchriſtl. Anſchauungen haben bei. in 
Selten und in Zeiten religiöfer Grregung gewirkt. Das 
Recht zum Privateigentumt verneinten Die Katharer, Amalri⸗ 
laner, die Brüder vom freien Geift und Loilharden. Im 
mittelalterlien Kloſterleben mit | einem Arnutsgelübde und 
der gemeinwirtſchaftlichen Wirtigaftsordnung find kom— 
muniſt. Gedanlen wirkſam. Traf Diele zeligiöfe Selinnung 
noch mit jehr bedrückten wirticaftliden Verhältniffen zue 
—— ſo nahm die kommuniſt. Bewegung weiteren Um— 
ang an: religiös-kommuniſt. Aufſtände find 1524 die Er— 
hebung des in der Gegend von Zwidau wirtſchaftlich leiden— 
den Proletariat8 der Bergwerks- und Tuchinduſtrie, der 
Wiedertäuferitaat in Münfter 1534. Auf ähnlider Grund- 
lage erwuchſen die kommuniſt. Gemeinwejen der von Jakob 
— 1533 begründeten Brüderſchaften, Die auf ihren 

rüderhöfen in voller Gütergemeinſchaft lebten (um 1541 
etwa 10000 Perſonen). Aus Tirol ausgewiejen, kamen fie 
nad Ungarn und Mitte des 18. Jahrh. nah Rußland und 
Amerika, wo fie in Süd-Dabkota nod al 12 Bruderböfen 
(1907) ihren jtrengen religiöfen Wirtſchaftskommunismus 
aufresterhielten. Das größte fommunijt. Gemeinwefen auf 
chriſtl. Grundlage war der Jeſuitenſtaat in Paraguay (1610 
— 1768). Diefer von den Jeſniten gegen die Habgier 
der ſpan. Koloniften in Schub genommene Indianerſtaat 
vom Stamme der Guarani Umloßte 31 Niederlaffungen 
mit etwa 150000 Bewohner. Die Leitung hatten die 
Jeſuiten, aber die Einrichtungen waren kommuniſtiſch: ma- 
terielle Gleihftellung der Gemeinden, jede Gemeinde eine 
Produktipgenoſſenſchaft, allgem. Arbeitspflicht für den Staat, 
Eiherung der Eriltenz der Bürger durd ſtaatl. Fürforge 
Se Es herrſchte eine Form des autoritären 

ommunismus, Den Zwed einer ſtrengern Durchführung 
urchriſtl. kommuniſt. Gedanken verfolgt Die Amanagemeinde 
im Staate Iowa (Ber. Staaten von Amerila) ; fie beiteht 
aus 1842—46 eingewanderten deutfhen Anhängern der 
Snfpirationiften: ihr Kommunismus erftredt I bef. auf 
das Wirtfegaftsleben. (S. au) Harmoniten.) Die theoret. 
Grundlage und die Verwirklichung des Hriftl. Kommunismus 
hat nicht über Gemeinden- und Sektenlommunismus hinaus« 
geführt, eine umftürzende Geſellſchaftss und Wirtſchafts— 
ordnung ift nicht erreicht worden. Der bewußte Aufbau 
kommuniſt. Ordnung von dem Wirtfchaftsgedanten aus 
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beginnt in der Zeit der Renaiſſance, zunächſt als utopiftifcher 
Kommunismus. Die im Altertum, im Ehriftentum und der 
Kriftl.-humaniftiihen Weltanſchauung vorhandenen Ideen 
diefer Richtung geltaltete Thomas Morus (f. ik in feiner 
„Utopia’ (1516) zu einen fommunift. Sdealitaat. Die 
Folgen der Willkür der Großgrundbefiger in England, Die, 
um der aufblühenden Wollinduftrie zu dienen, Tauſende 
von Bauern brotlo8 madten, führten Morus zur Kritik der 
herrichenden Ordnung. Er ſchildert in feiner Utopie, wie 
diefen Verhältniſſen abgeholfen werden kann, wein aller 
Boden und. alle Produlte dem Staate gehören und jedem 
nad) Bedarf zur Verfügung Stehen. Sn} 
ift alles Privateigentum aufgehoben; die allgent, Arbeits- 
pflicht und die Heranziehung freiwilliger Sektenbrüder, Ver— 
bredher und Selensgeangnee zu den f werften Arbeiten er= 
möglichen einen Dreiltundennormalarbeitstag für alle Bür- 
ger. Humaniftifhe Religion und Moral beherrſchen den 
Staat. Auch diefer Kommunismus ift autoritär, aber au 
wirtfhaftlider Grundlage und wirtſchaftlichen Zwecken 
dienend, die allerdings dem allgem. Glüd aller unter= 
eordnet find. Mit religiös und philoſophiſch abgewandelten 
vielen und ſtark nad) dem Vorbild Höfterlihen Lebens nach— 
ebildeten Formen baut Campanella (j.d.) feinen „‚Sonnen= 
taat“ (1623) nad) de8 Morus' Mufter. Den gleihen uto— 


a Kommunismus finden wir in etiva 26 ähnlichen 


aatsphiloſ. urıd wirtſchaftstheoret. Didtungen des 16. bis 

18. Jahrh. Sie entitehen unter dem Eindrud der großen 
olit. und wirtſchaftlichen Krifen diefer Zeit und der madı- 

Pen Behreiung vom kirchl.⸗autoritativen Denten, 14 von 
diefen Utopien find in Frankreich entſtanden und trotz ihrer 
verſchiedenen et hiſchen, religiöfen, polit. und techn. Anſchanun— 
en-ıft RR da8 Ziel gemeinfam, die Gefellfhafts- und 

irtſchaftsorduung Aufhebung des Privateigentums 

u größerer Harmonie und zum Gleichgewicht der Kräfte zu 

Ihren, (S. auch Staatöromane und Utopie.) Die franz. 
Revolution erftrebt troß ihrer Kritit des Privateigentums 
feine eigentl. tommunift. Ordnung, fondern zielt mehr auf 


die Abſchaffung der Souveränitätsredhte, Eine Ausnahme 
in dieſer Zeit macht Babeuf (ſ. d.) in feiner „Verſchwörung der 
1. Gleichen“, die in ihrem Programm die Kritik des 18. Jahrh. 
am Eigentum, wie fie von a Mably, Briffot u. a. 


geübt wurde, zufanmenfaßte: er ſchuf das erſte ſozialiſt. 
Syſtem, das der auf Gewerbefreiheit begründeten Öefeil- 
ſchaftsordnung gegenübergeftellt wird und verwirklicht wer= 
den ſoll Durch polit. Aktion, Durch das Machtmittel einer 
die Staatsgewalt erobernden Demokratie. Die Grundlegung 
für den ©. und Kommunismus lonnte erft mit dem fhürferen 


begrifflichen Erfaſſen des Gegenſatzes von Kapital und Arbeit 
‚erfolgen, und das gefchah unter dem Eindrud des Wachſens 


einer neuen Klaſſe, der Induftriearbeiter. Die Bedeutung 
diefer Klaſſe und der gefamten Induftrie für Die Geſchichte der 
Zukunft erlannte Saint-Simon (ſ. d.), er erweiterte den Bes 
gif der Induftrie als die Totalität der Sozialen nützlichen 

rbeitöverrihtungen und kommt zu einer rein ökonomiſchen 
Auffaffung der nefamıten Geſellſchaft, in der die Staaten nur 


‚eine Form don ‚„Snduftriegelellidaften‘‘ daritellen. Sein 


Ziel iſt eine endgültige Organifation des Menſcheugeſchlechts, 
in der die Ausbeutung der ſozialen Klaſſen, Die feine andern 
Eriftenzmittel als die Arbeit * Hände haben, wegfallen ſoll. 
Sn ſeinem Syſtem, deſſen Reformen die vorhandenen Ver— 
hältniſſe im Sinne einer a Entwicklungsgeſchichte 
ausbauen wollen, iſt der Ausſchluß aller Privilegienrechte, 
die Förderung der Induſtrie und nicht der Landwirtſchaft 
im Gegenſatz zum Phyſiokratismus (ſ. d.) als der kultur— 
tragenden Macht und die Herbeiführung eines hochentwickelten 
Kapitalismus im ſozialiſt. Geiſt vorgeſehen. Er ermartet 
die Reuorganijation feiner Ideen nod) vom Unternehmertum 
und nicht als dag eigne Werk der arbeitenden Klaſſen, wes⸗ 
wegen man fein Syitem noch als utopiltifh bezeichnen muß 
(obwohl e8 ſchon auf wiſſenſch. Erkenntniſſe Der ölonomifchen 


und biftor. Verhältniffe zurüdgeht).. Seine Ideen fanden 


begeilterte Schüler und Yortfeger in Comte (ſ. d.), Thierry 
(1. d.) Enfantin (f. d.) und Bazard, die in der Anſchauung 
eini find, daß da8 auf wenige beſchränkte Privateigentum 
die Duelle alles Sozialen Elends ſei, und die eine Geftaltung 
des Eigentumsrechts zugunften des Arbeiters erſtreben. 


einem Muſterſtaat 


Ihr Grundſatz hierfür lautet: „Jedem nach feiner Fähigkeit! 


und jeder Fähigkeit nach ihrer Leiſtung“. Bedeutſam durch 
ihren Einfluß auf Marz wurde die Fortbildung der Lehre 
Saint-Simons durch Pecqueur (ſ. d.), derdiellmformung des 
Geſellſchafts- uud Wirtihaftslebens mit gefegl, Strenge aus 
der Entwicklung des Kapitalismus fomnten fieht, aber trof- 
dem einen Kampf des PBroletariatS wenigſtens durch wirt- 
IHaftlihen Zufammenjdluß befürwortet. Eine Reihe vor— 
marriſtiſcher ſozialiſt. Syjteme beruht auf der rationaliſtiſchen 
Thilofophie des 18. Jahrh., auf dem Glauben an die ur» 
ſprüngl. Süte der Menſchennatur und der rege na 


‚der Jozialen Verhältniſſe. Letztere ohne Rückſicht auf Hiltor. 


Entwidlungen gemäß der vernünftigen Einfiht umzu—⸗ 
geftalten, wird von diefen Denkern für möglid und note : 
wendig gehalten. Solde Syſteme ſchufen Charles Hal 
a, William Thompjon (f. d.) und bef. Rob. 

wen (ſ. d.) und Charles Fourier (j. d.). Rob. Owen 
betrachtete den Menſchen als Erzeugnis ‚von Erziehung 


fl umd Verhältniſſen. Daher fuchte er dieſe fo zu geftalten, daß 


tüchtige und glückliche Menſchen aus ihnen wachen könnten. 
Solche neue Gebens edingungen ſchuf er praktiſch und mit 
bejtem Erfolg in feinen eignen Unternehmungen in Rew« 
Zanarl, indem er deren Arbeit auf genoſſenſchaftliche Grunde 
lage ftellte und alles zur Befferung des Erziehungsweſens 
tat. Seine Idee einer nationalen Sozialreform und fein 
Syſtem einer nationalen Erziehung ift für die Folgezeit von 
großem Einfluß auf die genoffenihaftliden Wirtſchaftsrefor— 
men (ſ. Genoſſenſchaften, Überſicht) gewefen, obwohl feine 
eignen Verwirklichungen fi) wieder zerfhlagen haben. Sein 
bedeutenditer Schüler war William Thompſon. Charles 
Fourier geht davon aus, daß in der Natur an fi abjolute 
Harmonie herriche und auch in der Gejellfchaft ein gleichge= 
ſtimmtes Verhältnis von Neigungen und eheitöaufgaben 
beftehen müſſe. Es kommt alfo darauf an, daß fich diejenigen 
Menſchen zufammenfinden, die für die gleihe Arbeitsart 
Neigung haben und durch ven Zuſammenſchluß ihre Leiltungs- 
fähigkeit erhöhen. Die Bereinigung dieſer Gleichgeſinnten 
denkt er ih in Produktivgenoſſenſchaften, „Phalanren“, die 
wiederum zu „Serien“ ſich zuſammenſchließen follen. Grund 
und Boden find Gemeineigentum, ebenſo die Arbeitswerl» 
zeuge. Der Arbeitsertrag wird geteilt: 2, als Arbeitslohn, 
3,5 für das „Talent‘', 5), für das Kapital. et daß 
jeder feinen Intereffen folgen kann, erwartet Fourier höchſte 
Zeiltungen. Privateigentum und Erbredt follen fortbeftehen 
bleiben. Höchſte Hoffnungen einer allgem. Menſchheitsbe— 
aan fnüpften ſich für Km an diefe Wirtſchaftsordnung. 

ie Schüler Fouriers ſchloſſen fi zur Ecole socistaire zu= 
fammen; der bedeutendfte unter ihnen, Eonfiderant (1. d.), 
juchte die Theorie in Teras zu a was jedod) 
mißlang (1853—64). Ein anderer, J. B. A. Godin (1817 
— 88), gründete das Phalanſtere zu Guife, das ſich zu einer 
Genoſſenſchaftsfabrik entwidelte, Zwar mündet die Eigen 
tumskritik Proudhons (ſ. d.) nicht in einen gefelidaftlid- 
wirtfhaftlihen ©., aber fie ift ein wichtiges Glied in ihm 
als die erſte entſchiedene und zugleich wiſſenſch. Prüfung 
de3 Eigentumsbegrifjd. Sein Grundſatz (den ex Ipäter 
milderte) „Das Eigentum ift Diebſtahl“ will jagen, Daß das 
Eigentum die Grundlage arbeitslojen Einkommens und das 
mit Die Urfache zur Klaſſentrennung und aller Ausbeutung der 
Menſchen durch Menſchen jei. Er jucht es nicht abzuſchaffen, 
fondern feinen Beſitz zu verallgemeinern, was er dadurd) 


zu erreichen hofft, dag er Organijationen ſchafft, die den 


gerechten, zinsloſen Austaufh von Arbeitsprodukten ermög= 
lihen (f. Mutualismus). Diefem Zweck dienen die Taufe 
banken (ſ. d.), die aber den von Proudhon erwarteten Er- 
folg nicht hatten. Seine Sozialanfhauung führt zum An⸗ 
arhismus(j. Anardie), Eine aus den an en kommuni⸗ 
ſtiſchen Anſchauungen der verſchiedenen Denker entnommene 
Theorie ſtellt das Syſtem Weitlings (ſ. d.) dar, das dadurch 
Bedeutung gewinnt, daß es von einem Vroletarier verfaßt 
ift und — und religiöſen Kommunismus mit 
der Klaſſenkampfidee eigenartig verbindet. Literatur ſ. unter 
Kommunismus. 
8) Marxismus. Die Zuſammenfaſſung der bisher an⸗ 
eführten kritiſchen Erörterung der individualiftifden Gen 
Felfdafts- und Wirtfheftsform, ihre. Verbindung mit dem 
Stand der volkswirtſch. Theorie und Bhilofophie um 1840 
und die Anwendung auf die hiftor, Bedeutung der arbeiten“ 
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den Klaſſen ift das Werk von Karl Marr (f. d.). Seine 
fozialift. Theorie ift die Grundlage der fozialift. Bewegung 
des 19. und 20. Jahrh. geworden (ſ. unten, II). Als fein 
treufter Helfer und Freund wirkte mit ihn in gleicher Rich— 
tung Friedrich Engels (].d.). Die Grundlagen feiner Welt- 
anſchauung fand er in der Bhilofophie Hegel3 und- Feuer— 
bachs. Sein volkswirtſch. Ausgangspunkt iſt die Anſchauung, 
daß die Arbeit Quelle aller Werte und daß der Tauſch der 
Waren Tauſch gleichwertiger vergegenſtändlichter Arbeits— 
eit ſei. Die wirtſchaftlichen —38 kommen ſeiner 
einun nach dadurch zuflande, daß der Arbeiter nur den 
ur Eriftenz notwendigen Teil des Entgelts für feine 
Arbeitsleifhin als Lohn empfängt, während der Wert 
der übrigen Arbeitszeit als Mehrwert dem SKapitaliften 
azufält. Diefer Mehrwert bewirkt Anhäufung und nut 
tration des Kapitald. Dadurch entjtehen A b⸗ 
a der Arbeiterklafle, Überprodultion, Kriſen, Ars 
eit8lofigleit, Unterbietung, Verelendung des Proletariats. 
Es werden jedod dadurch alle Produktipkräfte entwidelt; 
die fie bisher tragende Geſellſchaftsform genügt nicht mehr, 
und neue Produkltionsverbältniffe, die alle Geſellſchafts— 
formen bedingen, müſſen an die Stelle treten. Für Marx 
ift das Kapital ein geſellſchaftliches Verhältnis und Der 
Kapitalismus ein entwicklungsgeſchichtl. Prozeß, bedingt 
durch die — von denen die bürgerlichen 
die legte im Kampf verlaufende Form des geſellſchaftlichen 
Produltionsprozeſſes fein ſollen, mit der die Vorgeſchichte 
der menjäl. Serellicaft abſchließt. Inhalt aller bisherigen 
Geſchichte ift für ihn der Klaſſenkampf. Dieſe urfprünglid 
agitatorifche Kritik jtellte fi Mare Ipäter als ein entwid- 
lungsgeſchichtlich notwendiger Berlauf dar. (S. Materia= 
fly Geſchichtsauffaſſung und Marrismus.) Dadurd) 
wird auch der Klaſſenkampf ein notwendiger * Prozeß. 
Die Stellungnahme zur Frage, ob. der Klaſſenkampf eine 
hiltor. Form oder einen revolutionären Eingriff bedeutet, 
entſcheidet über die Zu ng der verſchiedenen Parteien 
innerhalb des — . Der marrinilde ©. unter⸗ 
ſcheidet fih von allen bisher genannten durch folgende 
Punkte: durch jeine volkswirtſch. und hiftor.=wilfenid. Be- 
geüindung, durd die entwicklungsgeſchichtl. Betrachtung Des 
apitalismus, durch die Überzeugung, daß die Arbeiterklafle 
fi ihren ©. jelbit ſchaffen müffe, und durch an revolu⸗ 
tionären Charakter (Klaſſenkampf). Marrx beſchränkte fi 
auf die kritiſche Theorie, die wiſſenſch. Grundlegung, und 
praktiſch auf den Zuſammenſchluß der Arbeiterſchaft zur Ver— 
wirklichung feiner Ziele (ſ. Internationäle); auf die Schilde— 
zung dieſes Zielzuffandes nad der Weife der Utopiiten hat 
er verzichtet. Bin annäherndes Bild verſuchte Bebel: „Die 
Yrau und der ©.” St Über die pralt. Auswirkung 
der marxiſtiſchen Theorie ſ. unten, II. Literatur |. Marz 
und Marxismus. 
4) Grundrichtungen des margiftifhen Sozialismus. 
a. RevijioniSmuß und Neumarridmuß Se 
mehr der Marrismus als die Grundlehre der. fozialdem. 
Partei fi in den tatſächlichen wirtihaftligen Verhältniſſen, 
bei. dem wachſenden Induſtrialismus, zu bewähren hatte, war 
es noti ſeine Grundſätze zu überprüfen und vor allem die aus 
ſeiner Lehre entſpringenden taltiſchen Mittel der Gegenwart 
— Aus den prakt. Bedürfniſſen der Gegenwarts⸗ 
politik und der Erkenntnis von der — nur bedingten 
Richtigkeit einiger marziftifher Hauptſtücke entwickelte ſich 
gegen Ende des 19. Jahrh. eine Kritik des Marrismus, die ſich 
parteipolitifh im Reviſionismus (f. d.) und mehr theoretiſch 
im Neumarxismus (f. d.) ausdrüdte. Die revolutionären 
Mittel des Marrismus traten für beide Formen zugunften 
einer mehr reformiſtiſchen Politik in den Hintergrund. Bern- 
ltein (ſ. d.), der Hauptvertreter des Reviſionismus, ver— 
warf die marxiſtiſche Zuſammenbruchs⸗, Kriſen- und Ver— 
elendungstheorie und legte das Schwergewicht auf den 
entwicklun ee Charakter der marriftiihen Lehre. 
Der Kampf um diefe Grundfäge führte zu Barteifpaltungen 
(f. unten, II). Der Neumarrismus will an dent ir Biel 
des marxiſtiſchen ©. nichts geändert willen, ſondern ſucht nur 
die theoret. Begründung und die taktiſchen Mittel den Gegen⸗ 
wartsverhältnifien er Bol. Bernitein (‚Die Boraus- 
fegungen des ©. und die Aufgaben der Sozialdemokratie“, 
1899), Renner („S., Krieg und Internationale”, 1917). 
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b. Bolſchewismus iſt eine Verſchmelzung ſyndika— 
liſtiſcher und marriſtiſcher Gedanken und knüpft an das 
— Manifeſt“ an. Er betrachtet den S. nur als 
eine Vorſtufe des völligen Kommunismus, den zu verwirk— 
lien fein Ziel ift. Aber unter Annahme der marriſtiſchen 
Entwidlungstheorie erblidt fein Haupttheoretiler Lenin als 
feine nädhjfte Aufgabe die Durchführung der Revolution und 
der Diktatur des Proletariats; die wichtigſten Mittel hier- 
für find die Vergeſellſchaftung aller Arbeitsmittel, allgem. 
Arbeitspflicht, gleiche Entlohnung, Kontrolle der Wirtſchafts⸗ 
prganijationen durch das bewaffnete Proletariat, Erfat der 
bisherigen polit. Verfaſſung dur eine politifierte Wirt» 
Haftöberfaffun ‚ die durch das Räteſyſtem (f. d.) den lom= 
munift. Gedanken in allen Sultur=, Staats» und Wirt- 
Ihaftsgebieten durchzuführen firebt. Der im Bolſchewis— 
mus verwirklidte unmittelbare Eingriff in die individua⸗ 
liſtiſche Wirtſchaft muß, um fi halten zu können, zu einer 
Ausbreitung der kommmuniſt. Organilation auf die Welt- 
wirtſchaft drängen, daher fteht die Weltrenolution als eine 
bei. Aufgabe in jeinem Programm, Aber in echt marxiſtiſcher 
Dentneie wird dieſe, ebenfo wie die Durdführung des 
eignen Kommunidmus nur in Etappen für möglid ge— 
balten, fo daß der zeitweile A mit der indi= 
vidualiſtiſchen Wirtſchaft und Politik kein ufgeben, fondern 
nur ein bewußtes Aufſchieben des Endziels bedeutet. So 
bringt der Bolſchewismus keine neuen Gedanten in die 
jogialift. Ideen, ſondern ex zeigt Wege zu ihrer Verwirk⸗ 
lichung. Ober die hiſtor. Entwidlung der bolſchewiſtiſchen 
re f. unten, II. 2iteratur — Bolihewismus und 

enin. 

5) Grundrichtungen bed nichtmarxiſtiſchen Sozialismus. 

8. Staatsſozialismus. Man unterjdeidet in ihm 
etwa 3 Grundformen: Staats⸗S. im engern Sinn, Ka= 
theder⸗S. und Anterventionismuß (letzterer bef. in Frank⸗ 
veih). Gegenüber dem allaumweit getriebenen polit. und 
wirtihaftliden Liberalismus find die Staatsfozialiften be= 
müht, das Kolleltivintereffe wiederum mit Hilfe des Staates 
zur Geltung zu bringen, ohne jedod das Privateigentum 
anzutaften und die Jozialift. Theorien im engern Sinn zu 
bejaben. Der Begründer der ftaatsfozialilt. Theorie in 
Deutſchland iſt Rodbertus (}. d.), Eeine Kritik der bis— 
— Wirtſchaftsordnung geht von dem „Geſetz der fal⸗ 
enden Lohnquote“ aus, d. h. von der Tatſache, daß der 
abſolute Anteil der en e am Bollgeinlommen 
bei fteigender Ergiebigkeit der wirtihaftlihen Gejamtarbeit 
beftändig bleibt, während die Anteile der Grundbeſitzer⸗ 
und Kapitaliſtenklaſſe ſtändig wachen. A liegt feiner 
Meinung nad die Wurzel aller Kriſen. Er fordert daher 
Übergang von Boden und Kapital in das Eigentum des 
Staates, wodurd die Grundrente und Kapitalzins aus» 
geihaltet werden follen, Erſatz des Zeitarbeitätags durch 
einen Werlarbeitstag, ftaatl. Feſtſetzung der Löhne und 
Warenpreife in Normalarbeitöftundenwerten. Ein foziales 
Königtum fol dieſe Reformen verwirklichen. — Obwohl 
ſtürket von Mare beeinflußt, münden die fozialift. Ge— 
danken Ferd. Lafialles (f. d.) in ein ähnliches ſtaatsſozialiſt. 
Ziel: Aufgabe des Staates ift die Befreiung des A. Standes 
von den Wirkungen des Ehernen Lohngeſetzes (f. d.) 
und die Errichtung von Produftivgenofienjchaften (|. Ges 
noſſenſchaften, Uberſicht). Nächſtes Biel des 4. Standes iſt 
feine eigne Organifation und die Erkämpfung des allgem, 
geheimen und direlten Wahlrechts. Laſſalles Bedeutung 
liegt mehr auf agitatorifhem und organifatorifhem Gebiet. 
Der in der Form des Kathederfozialißmus (f. d.) 
um die Mitte des 19. Jahrh. auftretende Staats-S. geht 
im wefentlidien auf eine Sozialreform aus und ift in feinen 
letzten polit. und foziglogifhen Bolgerungen durchaus Ton 
fervativ. Die für ihn eintretenden Volkswirte Adolph 
Wagner, De Shäffle und die Mitglieder des 
Vereins für Sozialpolitit(j.d.) gehen in ihren Anſchauungen 
über bie beiten Wege der Sozialpolitik vielfach auseinander, 
bef. in ihrer Stellungnahme zum Problem der Gewerk⸗ 
vereine; einig find fie in der Heranziehung des Staates 
zu wirtſchaftlichen —I und in dem Bemühen, die 
Sicherung des wirtſchaftlichen Gleichgewichts mit den Fort⸗ 
ſchritten der Produktion zu verbinden. Prakt. Auswirkungen 


— 


ſtaatsſozialiſt. Anſchauungen find in der deutſchen Sozial⸗ 
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politik, dem Gemeinde- oder Munizipalſozialismus (ſ. d.) 
und in der deutſchen Kriegswirtſchaft (ſ. Weltkrieg) zu be— 
obachten. — Auf ähnlicher theoret. Grundlage ſuchen die 
Mitglieder der Fabian Society (f. d.) in England fozia- 
len und wirtihaftliden Ausgleich: Fabiſcher ©. In 
England ift er von großem ——— auf die liberale So— 
zialgeſetzgebung und die theoret. Grundlage der Labour 
Party (ſ. d.) geworden, ſoweit letztere nicht von marriſtiſchen 
Gedanken — 268* wird. Literatur ſ. Webb und Katheder— 
ſozialismus ſowie unten II, 2. 

b. Syndikalismus. Der Weg zu einer ſozialiſt. Ge— 
ſellſchafts- und Wirtfhaftsordnung wird in den roman. 
Ländern, alfo bei. Frankreich und Italien, vorwiegend von den 
Sympilaliften erftrebt. Es find zwei Hauptſtrömungen zu 
unterſcheiden: ein revolutionärer und ein neumarriſtiſcher 
Syndilalismus. Der revolutionäre beruft ſich zwar nicht auf 
Marz, aber teilt feine Anſchauungen über den aa hen 
Charalter des ©., ven Klaſſenkampf als den Weg zur Ver— 
wirklichung der fozialift. Zulunft und nimmt wie er eine End= 
kataſtrophe des Kapitalismus an, die er aber nicht entwid- 
Iungsnotwendig herleitet, ſondern durch einen endgültigen 
Generalftreit herbeiführen will. Der mehr neumanzifde 
Syndilalismus ift in Die Gewerkſchaftsbewegung in Frank— 
reich ae (S. Gewertvereine und Syndilalismus.) 

c. Bildenjozialismus. Beide Formen des Syndi— 
kalismus haben ihren en auf die Bildung des Gilden=- 
S. in England im 20. Jahrh. ausgeübt. Die Vertreter 
des Gilden-©., der ſeine theoret. Grundlegung erit 1917 
durch Coles Bud) „Selbftverwaltung in der Induſtrie“ er= 
halten Hat, obwohl er in feinen Anfängen bi8 1906 zus 
rückgeht, wollen nicht durch Mehrmwertverteilung, ſondern 
durch eine neue Produktionsordnung die wirtſchaftliche Un— 
gleichheit beſeitigen, daher entwickeln ſie die Idee der in— 
duſtriellen alt und die Kontrolle der Induſtrie durch 
Die lerne rbeiteriaft in Verbindung mit dem Staat. 
Vorbild iſt ihnen die Stark idealifierte Gildenverfaflung des 
Mittelalters. Die Gildengewerkſchaft fol fämtliche berufs— 
tätigen Perfonen aufnehmen, auch a der Arbeiter; 
die Gewerkſchaften follen nit in Fach-, ſondern Induſtrie— 
verbänden zufammengefaßt werden, durch Verhandlungen 
jollen die Arbeiter immer größern Einfluß auf die In— 
A gewinnen; der Staat hat Das Eigen= 
tum an den Produftionsmitteln zu übernehmen, die die 
Nationale Gilde für Die Volksgenoſſen verwaltet. Der 
Marrismus wird als Ganzes — aber die Theorie 
des Klaſſenkampfes — er Gilden-S. ſtellt eine 
Verbindung von ſyndikaliſtiſchen und ſtaatsſozialiſt. Ideen 
dar. Seine Wirkſamkeit in England iſt noch nicht ſehr 
durchgreifend, dagegen ſcheint er in Amerika und Deutſch⸗ 
land in abgewandelten Formen ſtärkern Einfluß zu ges 
winnen. Vgl. Eole („Selbſtverwaltung in der Jnduſtrie“, 
deutſch, 1921), Taylor (‚Der Gildenftaat‘‘, 1921), Plaut 
(‚‚Weten und Bedeutung des Gilden⸗S.“, 1922). S. auf 
unten, II, 2.) 

d. Le Owen, Proudhon, Laf- 
falle Haben die Befreiung der Geſellſchaft von den wirtſchaft— 
lichen Gegenſätzen troß ihrer weltanſchaulichen Gegenſätze 
Dur die Bildung von Vroduktivgenoſſenſchaften herbei- 
führen wollen. Ihre prakt. Verſuche find ebenfo wie die 
Louis Blanca gefheitert, Trotzdem lebt diefe Idee Ende 
des 19. Jahrh. in den Theorien Deu (f. d.) und Oppen= 
heimers (ſ. d.) wieder auf. - Beide ſchildern eine aulünftige 
Geſellſchaftsordnung, in der die Produftingenoffenihaft, 
deren Netz ji über DaB ganze Staatägebiet ausbreitet, 
den Boden und die Produltionsmittel in ihrem eignen 
Gewinninterefle wirtihaftlic verwertet. Das Eigentums⸗ 
oder wenigstens freie Verfügungsrecht über die Produltivs 
mittel ift Vorausfegung. Die Gewinmperteilung fol fid 
nad der ArbeitSleiftung richten. Das eigenartige Prinzip 
diefer MWirtihaftsordnung Liegt im freien Zutritt jedes 
Arbeiter zu den Unternehmungen, wodurd ein Ausgleich 
zwiſchen den einzelnen Senoffenigaften bewirkt werden ſoll, 
weil die Arbeiter fo lange in die mit höchſtem Gewinn 
arbeitenden Unternehmungen ftrömen werben, bis die ein« 
. zelnen Gewinnteile den allgem. Durchſchnittsſatz erreicht 
aben. Damit fol ein gewiſſes foziatift. Gleichgewicht unter 


‚man fuchte dur 
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der Verteilung der Gewinne der Produktion ift bei Herkla 
und Oppenheimer verſchieden. Während Hertzkas Produl- 
— nur einen beſondern Gewerbezweig um— 
faſſen ſoll, vereinigt Oppenheimers „Siedlungsgenoſſen— 
ſchaft“ die landwirtſch. und gewerblichen Unternehmungen 
auf einem beſtimmten Gebietsteil. Hertzkas Plan ſetzt 
eine nichtkapitaliſtiſche Wirtſchaftsumgebung voraus, wäh— 
rend AL Ma laubt, die Ausdehnungstraft feiner 
Genoſſenſchaften werde mitten in der kapitaliſtiſchen Wirt- 
Ihaft diefe von innen her überwinden. Prakt. Verſuche 
von Hertzkas Anhängern in Deutſch-Oſtafrika find geſcheitert, 
ebenſo wie Oppenheimers Siedlungsgenoffenihaften in der 
Nähe Berlins nod keinen bemerlenswerten Drud auf die 
beitehende Wirtſchaftsordnung geübt haben. Literatur ſ. 
Herkla und Oppenheimer (be). „Die joziale Yrage und 
der S.“, 7. Aufl. 1914). 
e. Chriſtlicher Sozialismus. Obwohl das Ehrilten- 
tum die weltanſchaulichen Grundlagen des klaſſenkämp— 
feriſchen S. ablehnen mußte, war doch eine Anteilnahme an 
der ſozialiſt. Bewegung im 19. Jahrh. nicht zu umgehen, aber 
an die Formen das ältern 5 ommunismus (ſ. oben, 2) 
wurde nicht wieder angeknüpft. Auf kath. Seite ſpricht 
man von einem chriſtl. ©. ſeit Françcois Huets Werl; 
„Le regne social du christienisme’ (1853). Diefer 
ebenfo wie Lamennais (ſ. d.) ſuchen eine Verbindung des 
tath. Ehriftentums mit den revolutionären Elementen des 
©. Diele —5— wurde nicht weiter verfolgt, ſondern 
Arbeitervereine, Syndikat und Gewerkſchaft 

(5. Gewerkvereine) den ſozialen und wirtſchaftlichen Aus— 
gleich, ſo daß von einem chriſtl. S. im ſtrengen Sinn nicht 
geſprochen werden kann. Im Proteſtantismus, abgeſehen 
von den noch beſtehenden ältern kommuniſt. Gemeinweſen, 
war eine parallele Bewegung feit 1850 von England 
ausgegangen (Begründung der Zeitung The Christian 
Socialist). Die hier auftretende Gruppe verwarf die „trade- 
unions” und wollte an deren Stelle Arbeiterprodultivge- 
noſſenſchaften jegen. Dies war die wichtigſte Forderung des 
bedeutendften Ehriltlih- Sozialen in England, Ch. Kingsley 
(1819— 1875). Sie [heiterten mit dieſen Verſuchen, hatten 
aber Einfluß auf eine liberale Nil Zu ſelb⸗ 
ftändigen Eyftemen und Wirkungen ijt der riftl, ©. in 
England nit gelommen, foweit er nit in der Boden— 
reform oder in einer allgent. kulturellen Fürſorge für Die 
Arbeiter fein Ziel erblickt. Als Vorläufer des chriſtl. S. 


in Deutſchland ift die foziale Arbeit des Gründers Der 


Innern Miffion Wichern (ſ. d.) und Aimt Huber ( d.) Alte 

ujehen. Die — in Deutſchland durch die Gründung 
De anche: rheiterpartei durch Stöder (ſ. d.) und 
Todt, Proteltantismus und ©. 1878 zujammenzubringen, 
icheiterten ebenjo wie die fpätern Bemühungen Naumanns 
{ .d.) und Göhres (ſ. d.), weil fie in der Arbeiterſchaft feinen 
Fuß fallen fonnten. Das ——— auf chriſtl. Grundlage 
die individualiſtiſche Wirtſchaftsform umzugeſtalten, iſt in 
der Bewegung des Solidarismus d.) zu erkennen; doch 
iſt es keine ſozialiſt. Theorie. Vgl. Todt (‚Der radikale 
deutſche S. und die chriſtl. Gef ellſ 7), Lujo Brentano 
(„Die chriſtl.⸗ſoziale Bewegung in England‘, 1883). 

t. Nationalſozialismus. Der klaſſenkämpferiſche 
S. des 19, und 5 Kate. fand infolge feiner Tendenz zum 
Snternationalismus an dem Nationalismus feinen härfiten 
Gegner. Trogdem find Bemühungen zu fehen, ihn mit der 
rationalen Idee in Einklang zu bringen, Infolge feines 
Begriffs iſt das Ziel der national ozialift, Strömungen 
jehr verihteden. In Rußland verjudte Plechanow (f. d.) 
dem marriſtiſchen S. nationalen Charalter zu geben, in 
England ift Die von Hyndman 1881 begründete Gruppe 
(Social Democratic Federation) marriſtiſch und national 
zugleich. Die neuern nationalsfozialift. Gruppen, 3. B. im 
Deutſchen Reid, in Italien und der Siajeihoflomakei, find 
ausgeſprochen nichtmarriſtiſch, fie fuchen eine Verjtändigung 
nıit den Kapitalismus durch Die Betunung der Notwendigkeit | 
der nationalen Stärke nad) außen, des wirtſchaftlichen Frie⸗ 
dens nad) innen, wobei teilweile erhebliche Forderungen an 
die kapitaliſtiſche Wirtichaftgeftellt werden. Als das wichtigfte 
Werkzeug Diefer Bewegung, wird verſucht, Die Gewerkſchaften 
zu erobern oder neue Gewerkſchaften mit nationalsjojialift. 


ahrung der Leiſtungslöhne verbürgt fein. Die Formen | Zielen zu bilden. Vgl. Vieberth (1923). 
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II. Die ſozialiſtiſche und kommuniſtiſche Arbeiterbewegung im 19. und 20. Jahrhundert. 
Zur Ergänzung find heranzuziehen bie Üiberfichten: Genoſſenſchaften, Gewerkvereine, die Artikel der einzelnen Länder, 


ſowie Internationale 


1) Deutſchland. In Deutſchland begiunt die ſozialiſt. 
Arbeitermaſſenbewegung in den 1860er Sn Die Bes 
wegung feit 1848, ebenjo da8 Kommuniſt. Manifeit tragen 
mehr politif$ revolutionären Charakter, andere Schriften 
von Marr dienen erft der Konftituierung einer Arbeiterllafle. 
1863 gründete Ferd. Laſſalle den Allgem. Deutſchen Arbeiter- 
verein, deffen polit.=fozialift. Programm durch da8 allgem. 
Wahlrecht auf friedlichem Wege die Umformung der Gejell- 
ieh bewirken wollte. Wilh. Liebknecht und Später auch Bebel 

ründeten dazu im Gegenfat 1869 in Eiſenach die ſozialdem. 
rbeiterpartei mit dem Programm der internationalen Ars 
beiteraffoziation. Die Wahlergebnifle von 1874 (351081 
Stimmen, 9 Kandidaten) führten zu Repreflalien von feiten 
der Regierung und bewirkten den Zuſammenſchluß der Grups 
pen 1875 auf dem Parteitag in Gotha. Die neue „Sozialiſt. 
Arbeiterpartei Deutſchlands“ ſchloß ih dem marxiſtiſchen 
Programm an und erklärte ald Ziel der Bewegung Ein» 
führung von — mit ſtaatl. Unter= 
jtügung, allgem. Wahlrecht, Bollgabfiimmung für Kriegs— 
fall und Einführung des Milizfyftems. 1877 verfügte die 
Partei über 486 943 Stimmen. Die Attentate von Hödel 
und Robiling gaben den Anlaß, den Reichstag aufzulöfen 
und die Partei unter ein Ausnahmegeſetz zu Stellen (Sozia= 
liftengefeß, 1878—-90). Troß der Auflöſung der Partei wieſen 
die Reihstagswahlen von 1881 311961, 1887 763128, 1890 
1427298 Stimmen auf. 1891 fam e3 zur Revilion des 
Gothaer Programms in Erfurt (Erfurter ann) unter 
MWeglaffung aller Laſſalleaniſchen Forderungen (Produktiv⸗ 
genofſenſchuften, ehernes Lohngeſetz) mit Hervorhebung 
marriſtiſcher Prinzipien (Achtſtundentag, Arbeiterſchutz und 
Fabrikinſpektion, Koalitionsrecht, Gleichberechtigung der 
Geſchlechter). Die Bewegung gewann großen — 
Bei den Reichſtagswahlen zählte man 1893 1786000, 1903 
3010000 Stimmen und 81 Kandidaten, 1907 3259000 
Stimmen und 41 Kandidaten, 1912 über 4 Mil. Stimmen 
und 110 Kandidaten. Seit dem Parteitag zu Gotha trat eine 
Spaltung ein: die gemäßigte Richtung mit evolutioniftis 
ſchem Charalter, die Entwidlung auf dem Boden der ge= 
gebenen Geſellſchaftsordnung anſtrebt (ſ. Revifionismuß), 
und die radikale, die rückſichtslos die Endziele des Pro— 
ramms zu verwirkliden ſucht. Letztere beihloß auf den 
arteitagen 1905 und 1906 (Jena und Mannheim) ſchärfere 
FRampfmittel, vor allem den Generalitreit anzumenden. 
Der Krieg 1914 DIN, zunächſt ſämtliche Gruppen 
innerhalb der Partei mit Rückſicht auf die Landesverteidi— 
gung. Im Nov. 1914 ſprach ſich Karl Liebknecht, im März 
1915 noch 23 Mitglieder im Hinblid auf die Kriegsziel- 
politit der NRegierung-gegen die Bewilligung der Kriegs—⸗ 
fredite aus. 1916 Eonftitwierte fi) die „Sozialdem. Ars 
beitsgemeinſchaft“, aus der 1917 die Unabhängige Sozial 
dem. Partei (U. ©. PB.) hervorging mit radilaler Richtung 
und unter Einfluß des Bolfhewismus. Erſt nad dem 
Parteitag der Mehrbeitsfozialilten in Görlig 1921 und 
dent der Unabhängigen Sozialdemokratie in Leipzig 1922 
erfolgte eine Verſchmelzung (Vereinigte Sozialdem. Partei) 
auf dem Boden des Görliger Programms, das bei bewußtem 
Umformungswillen der Arbeiterfhaft eine Koalition mit 
bürgerl. Rarteien zuläßt, fofern dieje auf dem Boden der 
Republil, der Demokratifierung der Verwaltung und der 
Republilanifierung der Reichswehr ftehen (Parteitag zu 
Nürnberg 24. Sept. 1922). Ein Teil der Unabhängigen 
Sozialdem. Partei blieb felbitändig (Zedebour), Es zählten 
1922 in Deutihland die Sozialdem. Partei 1174105, Die 
Unabhängige Sozialdem. Partei 290000, die Kommuniſt. 
Partei 200000 Mitglieder. Über die Entwidlung der Kom— 
munift. Partei ſ. Kommunismus. Vgl. Mehring (‚Ger 
ſchichte der deutſchen Sozialdemokratie”, 4 Bde., 8. Aufl. 
1919), Haeniſch („Die deutfhe Sozialdemokratie in und 
nad) dem Weltkrieg”, 4. Aufl. 1919), Kautsky („Die tals 
tiſchen Strömungen in der Sozialdemokratie”, 1911). 

2) England, a England ift bis zur „heroiſchen Periode” 
(Beatrice Webb) der Chartiftenbeiwegung der Fortſchritt in 
den fozialen Fragen an einzelne Führer gebunden. 1800 


und Kommunismus. 


erihien das Hauptwerk von R. Owen: „A new view of 
society”, An die Arbeit Owens ſchließt fi die Forderung 
für Fabrikgefeggebung an; 1825 wird das Koalitionsverbot 
aufgehoben, das praktiſch ohne Auswirkung bleibt, da ges 
neinjames Vorgehen der Arbeiter, um Vorteile zu erzielen, 
ftrafbar bleibt. Erft feit 1833 fann man von einer be— 
wußten Arbeiterſchutzgeſetzgebung Spredden, die mit der Char= 
tiftenbewegung und ihrer Forderung zur Erreichung polit. 
Rechte zufammenfällt (Lujo Brentano nennt die Chartiften- 
bewegung die erjte fozialdem. Bewegung im 19. Jahrh.). 
Nah Zujammenbrudy der Chartiltenbewegung (j. Chartis— 
mus) wird von Oweniten und Chartiften 1844 die Ges 
noſſenſchaftsbewegung eingeleitet (Pioniere von Rochdale). 
185i wird der Gewerkverein der Mafchinenbauer ge⸗ 
gründet, die erfte Trade Union (ſ. d.) im eigentl. Sinne, eine 
Kampfe und Unterflügungsorganijation mit regelmäßigen 
Beiträgen. Der Kampf gegen die Behörden endete 1871 mit 
dem Gewerkſchaftsgeſetz, das Gewaltanwendung verbietet. 
1861 ift der erite Kongreß, 1874 der zweite in Eheffield mit 
Abgeordneten von 100 000 Arbeitern, 1881 wird unter Füh- 
rung von Hyndman die Social Democratic Federation im 
Sinne der marriſtiſchen Lehre gegründet, von der fid ein 
Zeil trennt und unter Morris die Socialist League bildet, 
Die jede Beteiligung am Parlament ablehnt. 1884 wird die 
Fabian Society gegründet, die jede Gewaltaktion verwirft; 
1887 tritt der New Unionism unter Keir Hardie auf, 
um die untern Schichten gewerkſchaftlich zu vrganifieren; 
1893 vereinigt Keir Hardie Die verſchiedenen Parteien in der 
Independent Labour Party (f. d.), 1922 mit etwa 800 
Zweigverbänden. Bedeutjam war der Kongreß der Trade 
Unioniften von 1899 (Keir Hardie, B. Cham, R.Macdonald, 
E.R.Pear), der beſchloß, Vertreter aus dem Liberalen Lager 
nit mehr zu wählen, fi nicht a den Boden des Klaſſen⸗ 
fampfes zu flellen und nur eine Vereinigung mit liberalen 
Gruppen, nit aber Parteien einzugehen, fofern fie die 
Sntereflen der Arbeiter vertreten. 1900 gründen Die Fabier 
und die Trade Unions das Labour Representation Com- 
mittee mit dem Zwed, eine Arbeiterpartei zu organifieren ; 
1903 fließen ſich die Genoſſenſchaften an, sn daß 1904 die 
14 Vertreter der Arbeiterbewegung eine Parlamentsfraktion 
unter Sohn Burns bilden. Seit 1906 nennt ſich die jelb- 
ftändige Arbeiterpartei die Labour Party. Sie übernahm 
die 1890 im Programm der Trade Unions geftellte Forderung 
des Achtſtundentags und die 1894 auf dem Kongreß in Nor— 
wich geforderte Vergeſellſchaftung der Produltionsmittel, 
Darunter veriteht da8 Programm „die Notwendigkeit einer 
Beritaatlihung des Bodens, der Bergwerke und anderer 
wichtiger Öffentl. Gebiete”. Die Diltatur des Proletariats 
lehnt die Partei ausdrücklich ab, wie überhaupt die Arbeiter= 
artei weniger eine polit. Einheitspartei als ein Zufammenz 
* von Verbänden: mit gemeinſamem polit. Ziel iſt. 
19156—17 find die 1896 neu geregelten Schiedsgerichte ſchär⸗ 
fer durchgeführt, um Streil$ zu vermeiden, aber nit für 
obligatorife) erklärt. 1919 ift durch den Industrial court 
act ein ftändiger Schiedsgerichtshof eingefegt, den anzurufen 
den Parteien Feifteht. 1922 verfügte die Partei über 72 Par— 
le ande (2375 502 Etinımen), von denen 50 Mit⸗ 
glieder der Arbeiterpartei waren, Die Partei ift der 2. Inter- 
nationale (ſ. d.) angeſchloſſen. Den linken Flügel diefer Partei 
bildet noch immer Die Independent Labour Party. Die 
eigentlich marriftilhe Social. Democratic Federation ift 
ohne Einfluß geblieben, ebenfo die von diefem Verbande ab» 
gejplitierte Socialist Labour Party, die 1920 größtenteils 
ur neubegründeten Communist Party überging, die der 
an. Internationale angejäloflen til. Vgl. Beer 
(„Geſchichte des ©. in England”, 1913; „Der brit. ©. 
der Gegenwart”, 19230), Charlotte Leubuſcher („S. und 
Sozialilierung in England“, 1921). 

3) Amerita. Die amerikan. ſozialiſt. Bewegung ift in 
der Art ihrer Organifation nad der europäifcdhen gebildet. 
1866 wird die Arbeiterunion der deutfhen Gewerfvereine 
gegründet (National Labor Union), ein Jahr darauf 
als Eeltion der Internationalen Arbeiteraffogiation Die 
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National LaborParty. Unter dem Drud der wirtſchaftlichen 
Krife wird 1874 von Den aus der Internationalen Arbeiters 
aſſoziation ausgeſchloſſenen Teilnehmern eine neue Partei 
gewpunden die ns der Auflöjung des Generalrates der 

nternationalen Arbeiteraffjogiation durd) Mare (1876) 
fi mit verſchiedenen Goziatitt Braltionen zur Socialist 
Labor Party of North America (1877) zuſammenſchließt. 
Nah mehrfadhen Spaltungen (Greenback Labor Party 
1878, 1 Dill, Stimmen; American Federation of Labor 
1881 von Gomperz, die 80 Proz. der Trade Uniond ums» 
faßt) vereinigten ih 1901 alle zur Socialist Party, der 
nur Die Neuyorler Faction of Socialist Labor Party 
von de Leon gegenüberjteht. Die A. F. of L. zählte 1921 
3906528 Mitglieder, die unabhängigen Verbände ver» 
Ihiedener Schattierungen (Gewerkſchaften) zählen einige 
hunderttaufend Mitglieder. Die Kommaunift. Partei ge» 
winnt erit ‘> 1920 Fuß in den Ber. Staaten, und ihre 
nad; vielen Kämpfen und Spaltungen vereinheitlichte Pariei, 
die Workers Party of Ameriea, ſteht auf dem Boden der 
Kommunift. Internationale, ohne ihr angegliedert zu fein 
(1922 eiwa 25000 Mitglieder). 

4) Frankreich. In Frankreich iſt der utopiſtiſche S., wie 
ihn die Theoretiler der erſten Hälfte des 19. Jahrh. ver- 
traten (Saint-Simon, Fourier, Blanc ıc.), mit der Parifer 
Kommune 1871 zuſammengebrochen. Erſt Jules Guesde und 
Paul Lafargue, der Schwiegerfohn von Marz, nahmen den 
joztalift. Gedanken 1880 wieder auf. Das Programm war 
marriſtiſch und von Marr gebilligt. Auf dem Pariſer Kongreß 
1881 unterſchied man 3 Richtungen: den Partiouvriers fran- 
gais mit Guesde und Lafargue, das Comité revolutionnaire 
centrel, aus dem der Parti socialiste revolutionnaire (die 
Blanquiſten mit Vaillant an der Spike) hervorging, und 
die Gewerkihaftspartei, die Federation nationale des 
syndicats ouvriers de France, Letztere ſpaltete fi 1890 
wegen verſchiedener Auffaffung über Streilanwendung in die 
Parteien Parti des ouvriers socialistes rövolutionnaires 
mit Allemane und Briand, und in die Fedsration des 
travailleurs socialistes de France mit Brouffot an der 
Spike. Dieſe Parteien einigten fi) 1892 und ſchufen die 
erſte ſtarke Arbeiterorganifation, der fi) au die von Mile 
lerand und Jaures Be Federation sociale inde- 
run anſchloß. on 1893—99 herrſchte Einigkeit; 

as Ziel war die Eroberung der Gemeindeverwaltungs- 
fielen und der Staatsgewalt; die Stimmenzahl ftieg von 
436983 auf 751545. Der Streit entftand um die Bes 
rechtigung der Parteiführer, in Die Negierung einzutreten. 
Diillerand war 1899 im Stabinett N Hans 
delsminiſter —— was Jaurkes, Briand, Viviani bes 
fürworteten, Guesde, Lafargue und Vaillant bekämpften. 
Auf dem Pariſer internationalen Kongreß 1900 wurde die 
Angelegenheit Bee Darauf trennten fih Guesde und 
Batllant und bildeten den Parti socialiste de France, 
während die andern fid) zum Parti socialiste frangais zu- 
ſammenſchloſſen. 1905 vereinigten fie fi unter der Be— 
Dingung, Daß die Vertreter der Arbeiterſchaft die Heeres» 
tredite, den Dispofitionsfonds und Das Budget abzulehnen 
hätten. Das war der Erfolg des Internationalen Kon— 
greife von Amfterdam 1904. Die Partei nannte fi Parti 
socialiste, section frangaise del’Internationaleouvriere 
und verfügte bei Den Kammerwahlen von 1906 über 1 Mil. 
Stimmen. Ein neuer Streit brad aus durch Herve, den 
Vertreter des von ©, Sorel begründeten Syndilalismus, 
Saure und Vaillant blieben Vermittler. 1914 befaß die 
Partei 291 Site in der Sfanımer. Diefe Zahl ift 1919 auf 
169 geſunken, nachdem die vereinigte ‘Partei 1918 fi in 
die Anhängerder 3. Mo8lauer Internationale, der 2. Amiter- 
damer und der „Reconstructeurs” der alten marriſtiſchen 
Internationale mit Longuet an der Spitze fpaltete. Das 
geſchah auf dem Parteitag in Tours 1920, und der folgende 
in Lille ſuchte Die Regierung auf innere Soziale Aufgaben zu 
Ienten. Immerhin ift die Anhängerzahl der 3. Internationale 
in 18 Monaten von 120000 Stimmen auf 60000 zurüd» 
gegangen. Vgl. Louis („Geſchichte des ©. in Frankreich 
1908), Rorenz von Stein (,Geſchichte der ſozialen Be- 
wegung in Frankreich“; Neudr., 3 Bde, 1921—22). 

5) Belgien. In Belgien ftand die Entwidlung lange 
. unter dem geiltigen Einfluß der franz. Theoretiker ( ben 
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Fourier). Sehr guten Boden fand die Internationale 
Arbeiteraffoziation; ee ei hielt fi längere Zeit in 
Belgien auf, Mit der Auflöfung dieſer Ajloziation ging 
die Bewegung zurüd, bis 1885 die Arbeiterpartei (Parti 
ouvıier) gegründet wurde, in Der fich verſchiedene a 
zur Wahrung ihrer Berufsintereffen zufammenfanden. Ihr 
Progranım von 1894 ift marriſtiſch. 1894 war die Stimmen⸗ 
zahl 300000 (32 Abgeordnete von 150), 1900, als das Syſtem 
der Proportionalwahl —— wurde, etwa 450000 
(41 Abgeordnete), 1910 35 Abgeordnete, 1919 70 Abgeord⸗ 
nete. Bon den Führern hat fi) bei, van der Velde hervor= 
getan. 1920 wurde eine Kommuniſt. Partei gegründet. 

6) Holland, Don Belgien wurde die Bewegung nad) 
Holland übertragen, wo fie fi im Anſchluß an die Inter- 
nationale entwidelte. Nach deren Auflöfung wurde 1878 
von Domela a be der Sozialdem. Bund ge— 
gründet mit ftark radilaler Zielrihtung. 1894 trennte Hi 
der Bund in die auf marziftifdem Boden ftehende Social- 
democratische Arbeiderpartij mit Troelftra und van Kol 
und in die Minderheit der antiparlamentarifhen Sozial⸗ 
dem. Partei. 1897 Hatte die Partei 11000 Stimmen 
(3 Mandate), 1901 38000 Stimmen (7 Mandate), 1913 
19 Mandate, 1922 22 Mandate und 3 lommuniftifhe, Die 
Anzahl der Parteimitglieder ift bi8 auf über 80 000 geftiegen. 
Die fozialdem. Minderheitspartei ſchloß fi 1919 der Kom⸗ 
munift. Internationale an und nannte ſich Kommuniſt. 
Partei Holland. Sie hat 1922 etwa 2500 Mitglieder. 

7) Italien, Hier wird man von der Bewegung von 
1848 (Mazzini) abzujehen haben, die mehr polit.=revolie 
tionären Charakter hatte und dem Ziel, Italien zu einigen, 
diente. Eine ernfte Arbeiterbewegung beginnt erſt Mitte 
der achtziger Jahre. 1892 wurde auf dem Kongreß in 
Senua die Arbeiterpartei gegründet, doch ohne marxiſtiſches 
Programm. Erft auf dem 5. Kongrek 1897 in Bologua 
gewinnt Die Bewegung eine ausgeſprochen polit.«ötonomilde 
Srundlage. Polit. Berfelbftändigung der, Arbeiterllaffe, 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung, Schiedsgeridt find die Forde— 
rungen. Zwei Parteien ftehen ſich gegenüber: die Refor— 
miften unter Turati mit evolutioniftifcder Tendenz, und Die 
Syndilaliften unter Labriola und Leone mit dem Prinzip 
des Klaſſenkampfes. Die Integraliften unter Ferri neigen 
der legtern Gruppe zu. Bis 1914 war die Entwidlung mehr 
in der Richtung der reformiftiihen Ideen, trog der Konz 
greffe von Rom, Blorenz und Mailand (1906, 1908, 
1910). Bei den Kammerwahlen betrugen die Stinmen 
1892 26000 mit 6 Abgenröneten, 1900 165000 mit 32 
und 1904 301000 mit 32 Abgeordneten. Sehr ſtark find 
die Sozialiften in den Gemeinderäten vertreten. 1918 
beitanden 3 Parteien: die Einheitler mit 48400 Mit> 
gliedern, die Reformiften mit 14 900 und die Kommuniſten 
mit 3400 Mitgliedern. 1919 wurden indgefamt für 123 Ab⸗ 

eordnete 1638000 Stimmen abgegeben. 1921 wurde eine 
Fommunift Barkei Italiens (Sektion der Kommuniſt. Inter= 
nationale) gegründet, die in Demfelben Sabre 305000 
Stimmen und 15 Sitze im Parlament erhielt. 

8) Ofterreich. Die Bewegung fand bier fehr wenig Boden 
zunächſt infolge der Unterdrüdung durch Die Negierung und 
der ungünftigen wirtſchaftlichen Verhältniffe. Erſt 1886 ver⸗ 
mochte Victor Adler die ſozialiſtiſch geſinnten Elemente 
unter einem marrxiſtiſchen Programm zu fammeln, 1889 
auf dem Parteitag in Hainfeld wurde die „Sogialdem. Partei 
Oſterreichs“ gegründet. Infolge des Nationalifierungs- 
prozeſſes ſpaltete fie ſich 1899 in felbitändige Teilorgants 
ſationen mit polit. Sefamtvertretung, Die dem Gefamtparteis 
tag verantwortlih war. Im allgemeinen hat der Nationali= 
fierung@prozeß und die Spaltung zu vielen inneren Kämpfen 
geführt, Doc hat die Bedeutung der Bartei jeit 1907 — 
nad dem neuen Wahlgefeg — viel an Bedeutung und Samm- 
lung gewonnen. Im Ian. 1918 ſetzte eine ftarte fozialift.= 
revifioniftifche Bewegung ein, die nach dem Umſturz im Herbit 
1918 die Oberhand im Staate gewann, jedoch die Räte⸗ 
herrfchaft ablehnte. Die Sozialdem. Partei zählte 1920/21. 
491160 Mitglieder. Eine Kommuniſt. Bartei wurde 1918 ge» 

ründet,die1922 14500 Mitgliedergählte. Vgl.Brügel(,,‚Se- 
Nichte der öſtorr. Sozialdemokratie“, 3 Bde. 1921—23). 

9) Ungarn. Infolge des wefentlich agrarifchen Charakters 

dieſes Landes war die fozialilt. Partei nur ſchwach vertreten ; 
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troßdem nahm fie 1918 die Leitung des Staats in Die Hand, 
"mußte aber März bis Juni 1919 einer Räteherrſchaft auf 
4 tommunift. Grundlage Blag mahen. 1922 erreichten Die 
Sozialdemokraten 18 Mandate (von 35 indgefamt); eine 
legale Kommuniſt. Partei gibt es hier nicht. KR 
10) Tſchechoſlowakei. Die jozialift. Bewegung ift hier 
befonders durch die Nationalitätengegenfäge Stark gefpalten. 
Die tſchechoſlowak. und deutihe Sozialdemokratie teilten 
fi 1920 in eine Rechte und Linke. Die linken Flügel ver: 
einigten ſich 1921 zu einer einheitliden Kommunift. Partei 
nit dem Anſchluß an die Pommunijt. Internationale. In 
den letzten Wahlen vor der Spaltung erhielten die tſchecho— 
jlowal. Sozialdemokraten 1590284 Stimmen und Die 
deutſchen 699 201; als Mitgliederzahl der Kommuniſt. Ein- 
heitspartei werden 250000 angegeben. 
11) Schweiz. Hier ift zwiſchen dem eigentlich ſchweiz. 
und dem durch Emigranten und Flüchtlinge Hineingetrage- 
nen Charakter der cn zu unterfdheiden. 1838 Thon 


‚ wurde von ſchweiz. Arbeitern und Bürgern der „Grütli« 


verein‘ gegründet, der neben der Internationalen Arbeiter= 
affozietion (Weitling, Bakunin, Marr) beſtand. Erſt 1889 
ging aus dem andern Lager die Eozialdem. Partei der 
Schweiz hervor. 1901 vereinigten ſich die Parteien (Eolo= 
thurn), 1904 wurde in Züri ein marxiſtiſches Programm 
angenommen. Im Nationalrat erzielte die Partei 1908 
7 Mandate von 170. In den Gemeindevertretungen ift 
fie ftärler vertreten. Während des Kriegd gewann Die 
radikale Strömung die Macht, ſo daß die Partei des Grütli- 
vereins austrat und mit weitaus geringerm Anhang wieder 
jelbitändig wurde. 1921 bejaß die Örütliparkei 5000, die So⸗ 
zialdemokratie 40 000 und die Kommuniſten 6000 Dtitglieder. 

12) Rußland, Die Entwidlung des. ruf. ©. iſt in 
vielen Teilen no nicht Har erlennbar. Die Bewegung zur 
Erzielung einer politifc, freiheitlichen Verfaffurg feit 1825 
und die zur Befreiung der Bauern jeit 1861 Find liberal 
und von der Intelligenz getragen. Erſt der Streik in Lodz 
1892 und vor allem die Streil8 in Petersburg 1894 und 
1896 tragen fozialift. Charakter, auch wenn fie nad) außen 
ftreng neutralen Anſchein erhielten. Die Gründung der ruſſ. 
Sozialdem. Partei auf marriftifhder Grundlage erfolgte 1898, 
in demfelben Jahr, in dem die jüdiſch-poln. Arbeiterpartei 
„Der Bund” mit einem von Struve verfaßten marxiſtiſchen 
Manifeft hervortrat. 1905 fand. die erite Revolution und 
der große Generalftreil Hatt, in dem der BeterSburger Arbei— 
terdeputiertenrat eine bedeutende Rolle [pielte und den ſich das 
Proletariat zur einheitliden Kampfleitung ſchuf. Praktiſch 
ftand er unter der Leitung der Sozialdemokratie, deren 
zweiter Vorfigender Trogki war, Die Revolution wurde 
unterdrüdt; 1906 einigten fi) die Bolſchewiki (ſ. Bolſche— 
wismus) und Menſchewiki (ſ. d.), von denen die erften 
unter Zenin 1903 in ihrem abjolut zentraliftiihen Pro— 
— die Mehrheit erhalten hatten gegenüber Martow, 

ortij, Axelrod. 1913/14 erfolgte ein großer Aufſchwung der 
Sozialdemokratie; große Streiks mit etwa 2 Mill. Arbeitern 
fanden ftatt. Der Krieg unterbrach die Entwidlung, big 
1917 der aus Rußland verwielene Lenin zurückkehrte und 
am 22. DE. (4. Nov.) den Umſchwung vollzog. Die Bol- 


Svpaichingen, Oberamtsitadt und Induſtrieort im 
württemb. Shwarzwaldfreiß, an der Prim, (1919) 3352 &,, 
Amtsgericht, Realſchule, Gewerbemuſeum. 

Spake, Handſpake, auf Schiffen gebrauchter Hebebaum. 
Spalätin, Georg, eigentlich Burkhardt, Theolog, geb. 
17. Ian, 1484 in Spalt bei Nürnberg, wirkte, feit 1511 
mit Luther befreundet, tatkräftig für die Reformation als 
Fe an und Selretär Griedricg des Weiſen von Sachſen, 
eit 1525 als Supgrintendent in Altenburg und als Be— 
gleiter feiner Fürfen auf den Reichstagen; geit. 16. San, 
1545 in Altenburg. Seine Werke find wichtige Quellen 
der Reformationsgefichte. Vgl. Berbig (1906 und 1908). 

Spaldto, ſerbokroat. Split (Spljet, Spert), jugoflaw, 
Bezirlsftadt in Dalmatien, am Kanal von S. des Adriat. 
Meers. (1921) 25042 E.; Refte des Palaſtes des Diokle— 
tian ac, Altertumsmuſeum; bedeutender Hafen und Han— 
beilsplag; dabei Trümmer der Stadt Salona (f. d.). 

Palter (frz. espalier), Einfriedigung aus Latten, 
Stangen, Eifenftäben; ferner ein Gerüft aus Pfoten, 
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ſchewiki verfügten über 40000 Mitglieder, bei. in den zen— 
tralen Provinzen, die Menſchewiki über etwa 180000, in 
den äußern Provinzen, im Euden und im Kaukaſus. Der 
itraffe Zentralismus ſiegte und zeitigte die 3. Internatige 
nale mit den 21 Punkten von 1921 (Idee des Bolſche— 
wismus, |. oben, I). Die Bolſchewiſten zählten April 
1917 etwa 40000 Mitglieder, März 1921 730051; als— 
dann fegte eine bewußte Säuberung der Partei von nicht 
zuverläjligen Elementen ein, jo daß ſie März 1922 485 909 
Mitglieder zählte, von denen 49,1 Proz. den Arbeitern, 27,6 
Proz. den Angestellten, 18,7 Proz. den Bauern und 4,8 Bros. 
den übrigen Ständen angehören. Vgl. „Jahrbuch für Politik, 
Wirtihaft und Arbeiterbewegung 1922—23 (1923). 
13) Die ffandinav. Länder, Inden ſtandinav. Reichen hat 
der S.trotz verſchiedener Abweichungen viel Gemeinſames auf- 
zuweiſen. Die Nachwirkung der achtundvierziger Bewegung 
wurde unterdrückt, ebenſo die Internationale Arbeiteraſſo— 
iation; die —8 und ſiebziger Jahre gingen in Ver— 
———— en auf. 1878 wird der erſte ſozialdem. Verband 
in Dänemark gegründet, 1886 tritt Branting in die Redaktion 
des 1885 gegründeten „Sozialdemokraten“ ein, 1886 findet 
der erſte ſtandinav. Arbeiterkongreß in Göteborg ſtatt, 1887 
ründen Jeppeſſen und Knudſen die ſelbſtändige Vereinigte | 
rbeiterpartei in Norwegen, die 1891 zur Sozialdemo— 
kratie übergeht mit dem Programm des Normalarbeits- 
tags und der Arbeiterſchutzgeſetzgebung. In der Legislatur— 
periode 1898 1900 gewinnen fie 79 von 114 Sitzen im 
Reichstag, weil fi die ſchwed. Unabhängigen ihnen an— 
ſchließen. Nah der Trennung 1905 haben beide Parteien 
fih mehr Sozialen und wirtjhaftlien Fragen zugewandt 
und find in Norwegen Start nad links gedrängt. 1915 
bat fi) die norweg. Partei dem Zimmerwalder Programm 
angeſchloſſen, 1919 der 3. Internationale, weshalb ſich eine 
Spaltung in die Kommunilt. Partei mit 392000 und eine 


rechtsſozialiſt. mit 80000 Stimmen bildete. In Schweden 


hat unter Branting vor allem feit 1914 eine Annäherung 
an die Xiberalen ftattgefunden, während in Dänemark die 
Partei link3jozialiftifch orientiert, aber ohne Macht ift. 1920 
bejaß die Eozialdem. Partei in Dänemark 389 653 Stimmen 
mit 48 Mandaten; 1921 in Norwegen die Norweg. Ar⸗ 
beiterpartei 83572 Stimmen und 8 Abgeordnete, die Kom⸗ 
munijten 192497 Stimmen und 29 Abgeordnete; in Schwe— 
den die Sozialdem. Partei 630 904 Stimmen und 93 Ab» 
geordnete, Die linksſozialiſt. Partei 45070 Stimmen mit 
6 Abgeordneten, die Kommuniften 90600 Stimmen mit 
7 Abgeordneten, 

Likeratur zum Gejamtgebiet: Bourguin („Die 
ſozialiſt. Syſteme und die wirtſchaftliche Entwicklung“, 
deutſch 1906), Muckle („Die Geſchichte der ſozialiſt. Ideen 
im 19. Jahrh.“, 2 Bde., 1909), Diehl (,,©., Kommunismus, 
Anarchismus“, 3, Aufl. 1920), Sombart (‚Der prole- 
tariſche S.“ 2 Bde., 1924), Herkner („Die Arbeiterfrage‘, 
2 Bde., 7. Aufl. 1921), Beer („Allgem. Geſchichte des ©, 
und der Sozialen Kämpfe‘, 3 Tie., 1921— 22). Zeitſchriften: 
„Die neue Zeit” (feit 1879), „Grünbergs Archiv für Ge— 
ſchichte des S. und der Arbeiterbewegung” (jeit 1911), 
„Sozialift. Monatshefte“ (jeit 1896). 





Latten, Draht ꝛc., freiftehend oder an Mauern, woran 
Obftpflanzen (Spalierobſt [Tafel: Obft II]) und Wein 
ezogen werden. Auch der für da8 ©. gezogene Obſtbaum 
r bit. Vgl. Goethe, (1908). 

Spallanzäni, Lazaro, ital. Phyſiolog und Phyſiker, 
geb. 10. San, 1729 in Scandiang, geſt. 12. Febr. 1799 
al8 Prof. in Pavia, verdient durch Unterfuhungen über 
die Verdauung, die Snfufionstierden, die Fortpflanzung 
und den Blutkreislauf; ſchrieb: „Viaggi alle due Sicilie” 
(6 Bde., 1792-97; deutſch, 5 Bde., 1795-—98). 

Spalmatöri, die Hnuffä des Altertuns, türk. Infels 
gruppe zwiſchen Kleinafien und der Infel Chios, 1700 E. 

Spaltalgen, Schizophyzẽeen, Zyanophyzẽen, Klaffe 
niederer Pflanzen (Algen); von den Spaltpilzen oder 
Bakterien hauptſächlich unterfhieden durch blaugrünen, 
jelbitändige Ernährung durch Aſſimilation ermöglidenden 
Barbitoff (PHykozyan), Deshalb aud blaugrüne Algen 
genannt; größtenteils einzellig wie Clathrocystis und 
Coelosphaerium (ſ. Waflerblüte), teils perlſchnurähnlich 
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mehrzellig wie Nostoc und Oscillaria (f. dieſe Stid- 
wörter); Vermehrung nur dur Teilung. 
Spaltbarkeit, Eigenihaft der Mineralien, fi in 
gewiſſen Richtungen leichter zerteilen zu laffen als in 
andern, auf der in verſchiedenen Richtungen verjhiedenen 
Spaltbrille, |. Stenvpäild. [Kohärenz beruhend. 
Spalteholz, Werner, Anatom, geb. 27. Febr. 1861 
in Dresden, feit 1892 Prof, in Leipzig; gab u.a. einen 
„Handatlas der Anatomie des Menſchen“ (3 Bde. Bd. 1, 
11. Aufl. 1922) heraus und ftellte für das Deutiche 
Hygiene-Mufeum durchſichtige menſchl. und tier. Präparate 
106 eignen Methoden ber; fehrieb darüber: „Über das 
re) rn von menſchl. und tier. Präparaten und 
feine theoret. Bedingungen‘ (2. Aufl, 1914). 
Spaltfrucht, I. Frucht. Ruderfüßer (ſ. d.). 
Spaltfüßer, |. Schalenkrebſe; auch Bezeichnung der 
ua. die Wiederkäuer. 
Spalti i ei 
füden an luftumgebenen Teilen der Höher vrganifierten 
Pflanzen [Tafel: Gewebe, 9 und 14; Tafel: Botanil 
IL, 7— 8], Ausmündungen der Interzellularräume (f. Inter= 
zellular); im — ebildet von einem Paar durch 
Größenveränderlichkeit, Verdickungsleiſten ꝛc. lippenähnlich 
wirkender Zellen (Schließzellen), durch die der Gaswechſel 
der Pflanze bei Waſſerverdunſtung, Atmung und Aſſi— 
milation hauptſächlich verläuft und geregelt wird; an 
Laubblättern größtenteild auf der Unterleite: bei Pflanzen 
trockner Standorte in bei. gededter Lage. 
Spaltpflanzen (Schizophyta), Schizophyten, Die zu 
einer Abteilung vereinigten Spaltpilge (|. Bakterien) und 
Spaltalgen (f. d.). 
Spaltpilze, ſ. Bakterien. 
Spaltprodufte, hem. Verbindungen, die durch Spal=- 
tung komplizierter Moleküle in zwei oder mehr einfachere 
entjtehen inf 
lytiſche ©., ſ. Hydrolyje), Enzymen ꝛc. 
ltſchnäbler (Fissirostres), die Nachtſchwalben 
und Segler und die nach heutiger Auffaſſung nit mit diefen 
verwandten Schwalben, wegen tiefgeipaltener Mundöffnung. 
Spaltungsregel, ſ. Mendelſche Regeln. 
Spandan, ehemal. Stadtlrei® und | ] 
Fortfeftung im preuß. Reg. Bez. Potsdam |M iR, 
[Rarte: Deutſches Reich L, 3], feit 1920 | Ewg geiz 
Zeil de8 8. Bez. der Stadtgem. Berlin, an 
der Mündung der Spree in Die Havel, am Warngpr 
Berlin- Spandauer Schiffahrtsfanal, (1919) &p — 
95474 E. Garniſon, Amtsgericht, Gymnas 
ſium, Oberreal-, Reals, Höhere Mädchenſchule, Lyzeum, 
Oberlyzeum, Bädagogium, Lehrer⸗, Predigerſeminar, Hoch— 
ſchule für Leibesübungen, Deutſche Werke A.⸗G. (frühere 
Heereswerkſtätten); im Juliusturm der Zitadelle befand 
ſich bis zum Weltkrieg der aa — chatz (ſ. Kriegsſchatz). 
Uber den weſtl. Vorort Staaken ſ. d. Kuntzemüller 
(Geſchichte, 1881), D. F. Schulze („Zur Beſchreibung und 
Nede, 2 Bde., re 
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BODEN Let, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Caſſel, 
(1919) 1689 &,, Am 


Hamburg, gl 19. Nov. 1891 als Brof. der Akademie 











— Wolfhart, ar — 
geb. um 1570 in Nansfeld, 1599 Ktor⸗ Al 
reltor in Straßburg, 1611 Pfarrer in VAT 7 2, 
Buchenbach bei Künzelsau, geit.um1637: LE 


fhrieb Dramen aus dem Bauer» und 
Landsknechtsleben, das fatir. Tiergedicht 
„Sanslönig” (1607), ‚„Anbind- oder 
Bangbriefe” — L1u. ö. hg. von Behrend, 
1914), überſetzte auch griech. und lat. 
Dramen ſo von Dähnhardt, 1897). 
Auswahl feiner Dichtungen, bg. von Martin (1887). Dal. 
Schwaller (1914). 


Spangenhelm. 


ffnungen (Stomäta), |paltförmige Oberhaut- | 


olge Einwirkung 3. B. von Wafler (hydro= 
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Spangenheimt, der feit dem 15. Jahrh. gebräuchlichſte 
heraldiſche Helm [Abb. ]. de Bun 
Spängler, Spengler, Klempner, 
—— — Grünſpan. se 
Spanheim (Sponheim), ehemal. reichsunmittelbare 
Grafſchaft im Hunsrüd, kam nad) den Erlöfhen der Grafen 
von ©. (1437) an Baden und Aurpfalz. ey 
Spaniel (engl., ſpr. Ipänn-), Heine langgeftredte. Hunde 
mit langem Haar, Hängeohren und ſchöner Bahne, ge— 
wöhnlich braun und weiß, teils Jagd-, teils Lurushunde; 
erſtere unterfhieden in Feld-S. (Suffer-, Elumberz, 
Ihwarzer, Norfolle, Eodere em 
©.) und Waſſer-S. (eng=- 
liſcher, iriſcher), dieſe groößer; aA 
die Lurus-S, heißen au) | 
Zwerg-S. [Abb.] oder Wach⸗ 
telhunde (King-Charles⸗, 
Blenheim-, Prince-Charles-, 
Ruby-S.). Der oſtaſiat. Tſchin 
ging aus dem in Japan im— * 
portierten und umgezüchteten 
S. hervor. Vgl. „Der Sagd- gweraſwaniet — 
— — Aufl. 1920), Frieß („Der deutſche Wachtelhund“, 
21). 
Spanien, ſpan. Espafa, Königreich, den größten Teil 
der Vyrenäiſchen Halbinfel umfaffend [Karte und Tafel: 
Spanrienund Portugal Jund II, S. 224], 492 242 qkm, 
1920) 21196260 E. einſchl. der Kanariſchen Inſeln (über die 
olonien ſ. unten). Es iſt zur Hälfte einvon N. nad Süden 
terraffenfürmig gegen Andalnfien und von O. nad W. ſich 
allmählich zum Atlant. Ozean abdahendes Hochland (durch⸗ 
ſchnittlich 810 m), im N. und Süden von Randgebirgen um— 
geben. Im N. das Kantabriſche Gebirge und die Pyrenäen bis 
3404 m hoch; im N. das Ebrobecken. Daß Kaftil. Scheide— 
gebirge (in der Sierra de Guadarrama 2405 m hoch) trennt 
Die Hochebene von Altkaftilien (einſchl. Leön; 832 m) von 
der von Neulaftilien und Eftres ß 
madura (800 m), die im Süden 
durch das Andaluf. Eheidegehir- x 
ge (Marianiſches Gebirgsſyſtem) — —2* 
egrenzt wird. Zwiſchen dieſem 
und Dem Penibetiſchen Gebirgs— 
ſyſtem (Sierra Nevada im 
Mulhacen 3480 m) im Süden 
liegt das Bätiſche oder Andaluf. 
Tiefland, Flüſſe im allgemeinen 
nur auf kurze Streden ſchiffbar; Me 
Mino, Duero, Tajo, Guadiana, — 
Guadalquivir münden in den Sponen 
Atlant. Ozean; Ebro, Segura, p 
Jucar, Guadalaviar in das Mittelländ. Meer. Kanäle: 
Kaiſerkanal (ſ. Ebro), 88 km lang, Kaſtil. Kanal, 210 km 
lang. Klima, Im NW, Seellima, überall fonft troden, im 
Innern heiße Eommer und falte Winter, an der Mittel» 
meerküfte jehr mild. Wälder nur an der Nordweſtabdachung 
und an den Gebirgen, die Hochebene großenteil8 fteppenhaft, 
die heißen Talbeden und Slüftenebenen, ſoweit beriejelbar, 
üppige Fruchtgärten (Huerta8). Bevölkerung größtenteilß 
Nachkommen der leltiberiihen Ureinwohner, frühzeitig ver— 
miſcht mit phöniz. und karthag., ſpäter mit röm., german. 
(Goten, Sueven, Vandalen) und arab. Elementen; relativ 
unvermiſchte Völkerüberreſte find die Basken (iberiſche Raſſe, 
etwa 440000) und die Morisken oder Mudejaren (60000; 
Nachkommen der Mauren, in den Alpujarras und un Vo— 
lencia wohnend); außerdem 50000 Zigeuner. —— 
kaſtiliſch; in Galicien portug. Dialekt, an der Oſtküſte bis 
Alicante kataloniſch, in den bast. Provinzen baskiſch. Kon— 
feſſion faſt ausſchließlich an an in: 9 Erzbistümer, 
47 Bistümer. Wirtihaftsleben ftagnierend, Auswanderung 
ftart (1920: 148000, bei. nad Süd- und Mittelamerika). 
Lanpwirtichaft. Weniger ala die Hälfte Des Landes in Kultur 
u Davon ein großer Teil von nr Pöchtern ſchlecht 
ewirtſchafteter Großgrundbeſitz des Adels und der Kirche); 
Forſten, Weideland und Steppen 24 Mill. ha, Ackerland 
16,3 Mill. ha, Olbaumplantagen 1,8 Mill. ha, Weinberge 
1, Mill. ha, andere Hulturarten 2,6 Mill. ha. Haupte 
produfte Weizen, Mais, Roggen, Neid, ſpan. Bieter, 
Ol (1920 3,2 Mitt, dz, daron 0,5 ausgeführt), Hanf, 
Eipartogras, Kork, Krapp, Safran, Südfrüchte und Obfl, 
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Johannisbrot, Edelkaſtaͤnien, Orangen und Zitronen; 
jehrwidhtigder Weinbau, 1921:19,. Mill. hi, davon 2,7 Mil. 
hi ausgeführt. Viehzucht bedeutend; die beſte Rindviehzucht 
in den nördl. Provinzen; die früher berühmte Schafzucht jetzt 
im Verfall; ſtacke Ziegenzucht; Seidenzucht beſ. bei Murcia 
und Orihuela. Bergbau ſehr ergiebig: Kupfer (im Huel— 
vagebiet, Rio Tinto), Eiſenerz (1914 noch 7,s Mil. t, 
1920 nur 4,7 Mill, t), Kohle (1913 4,3, 1910 6,7 Mil. t), 
Blei, Duedfilber, Schwefellies, Zint, Mangan ſſ. aud 
Überliht: Bergbau]. Induſtrie bis auf die Baummoll- 
Ipinnerei Kataloniens (Barcelona) und die Eifeninduftrie 
der Bastenprovinzen unbedeutend. Steingut- und Fayence— 
induftrie, Metallinduſtrie (neuerdings in der Entwicklung), 
bedeutende Geſchütz⸗ und Waffenfabrilation; zunehmende 
—— Waſſerkräfte zwecks Elektrizitätsgewinnung. 
Handel. Nach der Entdeckung Amerikas Welthandel, in 
neuerer Zeit wieder gehoben [f. Uberſichten: Europa und 
Handel und Handelömarine]; Handelöflotte 1921: 
621 Dampfer (912817 Regiftertonnen), 581 Segelſchiffe 
(101 285 Regiftertonnen). Währung, |. Überliht: Münzen; 
Maße und Gewichte, |. Überliht: Maße und Gewichte, 
Ausfuhr (1921) 812, Einfuhr 1261 Mill. Peſetas. Handels- 
‘ Tammern an allen größern Pläten. Eijenbahnen (1920) 
15 250 km, davon ein Viertel Schmalſpurbahnen; Telegra= 
phenlinien (1916) 48421 km; Chaufleen (1917) 64360 kun. 
Berfaflung vom 30. Juni 1876; Lonftitutionelle Mon= 
ardie, erbli in der männl. und weibl. Linie des Hanjes 
Bourbon-Anjou; der Senat ne höchſtens 180 lebens⸗ 
länglichen und 180 gewählten Mitgliedern, die Abgeord— 
netenlammer aus 409 auf 5 Sabre indirekt gewählten Mit- 
gliedern (1 Abgeordneter auf 50000 &.); neben dem König 
der verantwortlide Minifterrat (10 Minifter) ; Oberfter Ges 
richtshof in Madrid, unter welden 15 Appellationd-Ober- 
erichtshöfe ſtehen; feit 1890 Schwurgerichte. Cinteilung 
(ei 1822) in 49 Provinzen, welche fi auf die alten hiltor, 
andihaften, die Königr, Alt» und Neulaltilien, Leon und 
Salicien, Aragonien mit Valencia und Katalonien, Eſtre— 
madura und Andalufien, Navarra und die 3 bast, Provinzen 
verteilen, deren jede unter einem Zivilgouverneur fteht. Auch 
die Kanariſchen Infeln werden zum ſpan. Mutterland ge— 
rechnet. Heerweſen. Es befteht allgem. Wehrpfliht vom 
21. Lebensjahre an 18 Jahre, und zwar 3 Sahre im ftehenden 
Heer, 5 Jahre in der zweiten Abteilung des aktiven Dienites, 
6 Jahre Neferve, 4 Sabre Territorialreferve. Das Heer des 
Feſtlands ift in 8 Regionen eingeteilt; dazu lommen die 
Generallommandos Ceuta, Barade, Melilla und die Gene- 
rallapitanate ber Balearen und der Kanariſchen Inſeln. Das 
Heer erſter Binie ift gegliedert in 16 ſtehende Infanterie 
divifionen, jede zu 2 Brigaden und 1 Artilleriebrigade (mit 
1 Kanonenregiment und 1 Regiment Schwer-Xttillerie). 
Außerdem find vorhanden: 14 Bataillone Gebirgsiäger, 
3 Infanterieregimenter für die Flottenſtützpunkte, 3 Divi— 
fionen Kavallerie (zu 3 Brigaden zu 3 Regimentern, 3 Bat- 
terien Reitender Artillerie und i Radfahrerbataillon); neu 
bzw. aufgeftellt wurden 3 Regimenter Gebirgs- und 
1 Regiment Belagerungsartillerie, 6 Genies, 1 Pontonier⸗ 
und 2 Eifenbahnregimenter, 2 Wliegerbataillone, 1 frei> 
willige8 Automobilkorps, je 1 Bataillon für Radio— 
telegraphie und Signalweſen. Die Briedensftärte, einſchl. 
Guardiacivil, Carabineros und Invalidenkorps, betrug 
1. San. 1921:. 20500 Offiziere, 311295 Mannſchaften, 
38672 Dienftpferde, 13521 Maultiere. Die Kriegsflotte 
(Stand von 1920) beſteht aus 4 Schlachtſchiffen, 
6 gefhügten Kreuzern (1.—3. Klaſſe), 3 leiten. Kreis 
zen, 10 Torpedobootäzerfiörern, 22 Torpedoboonten, 
15 Sfanonenbooten (1. und 2. Klaſſe), 10 Unterfeebooten, 


2 Transports und einigen Spezialſchiffen. Finanzen, |. über= 


fiht: Finanzen. HWnterrichtswefen. 1887 waren 68,01, 
1900: 63,78, 1910: 59,35 Broz. Analphabeten; 11 Unis 
verlitäten (Madrid, Barcelona, Salamanca, Granada, 
Santiago, Zaragoza, Sevilla, Balencia, Oviedo, Valladolid, 
Murcia), außerdem je eine Techn. Hochſchule in Madrid und 
Barcelona, zahlveihe Bahihulen für Handel, Gewerbe, 
Kunftgewerbe, Landwirtihaft, Schiffahrt ꝛc.; 51 Lehrer= 
feminare; viele Bibliothelen und Ardive (Biblivteca Na— 
ctonal und Biblivteca Real, Madrid; Biblivteca de Ca— 
talunga, Barcelona ; Ateneo, Madrid, Barcelona ; Escorial; 
Colombina, Sevilla; Archivo de Sudias, Sevilla; Archivo 
Hiltörico Racivnal, Madrid; Sintancas ıc.); weltberühmte 


Karl III. 


Spa 
Mufeen für Malerei (Prade, Madrid), Waffenkunde (Ars 
meria Real, Madrid); gelehrte Körperihaften (R. Aca— 
demia eſpañola, R. Academia de la Kiftoria, R. Soriedad 
eſpañola de Hiftorta natural, R. Soriedad Gengräfica ꝛc.) 
und Forſchungsinſtitute (Junta para ampliaciön de eftudiog, 
Madrid, aus dem geiſteswiſſenſch. Centro de Eitudiog le 
ricos und den naturwiſſenſch. Inſtituto nacional de Cien— 
cia8 beitehend; Inſtitut d'Eſtudis Catalans, Barcelona), , 
5 Militäratademien, Mufitiulen, Inftituto de reformas 
ſociales, Madrid, Instituto geogräfico y eftadiftico, Madrid, 
deutſche Schulen in Madrid, Barcelona, Mälaga, Bes 
merlenswertes Aufftreben im geiftigen und künſtleriſchen 
Zeben und Austaufh mit fremden Nationen, Orden, 
ſ. Überſich: Orden und Ehrenzeichen. Wappen, |. Abb. 
Landesfarben: Rot und Gelb; Flagge zeigt Tafel: Flag— 
gen, Hauptftadt Madrid, 

An Kolonien [Karte: Erde IL] hat ©, (abgefehen von 
den zum Mutterlande gerechneten Kanaren) nur noch: Nord 
marokko (j. Marokko und Preſidios), Rio de Oro, Ifni und 
Spaniſch-Guinea (ſ. dieſe Stigmörter), im ganzen etwa 
313000 gkm mit 650.000 ©. 

Geſchichte. Die ältejten Bewohner S.8 (f. au) Hispania) 
waren Iberer, mit denen die eingewanderten Kelten. T. zu 
Keltiberern verſchmolzen. Unter den Römern, die 206 v. Chr. 
die — die ſeit 1100 v. Chr. Kolonien in S. angelegt 
hatten, vertrieben und 19 v. Chr. Die Halbinſel völlig unter— 
warfen, war das Land eine blühende Provinz; es wurde in 
der Völkerwanderung von den Weſtgoten erobert, denen es 
711 die Araber entriſſen; nur in den Gebirgen Aſturiens 
erhielten ſich die Chriſten unabhängig. Das arab. Kalifat 
Coͤrdoba zerfiel bald in einzelne Reiche, die den fortgeſetzten 
Angriffen der Chriſten nach und nach unterlagen, ſo daß die 
Araber nach der Niederlage bei Toloſa 1212 auf Granada 
und Cordoba beſchränkt blieben. Es entitanden die chriſtl. 
Reihe Leon, Navarra, Aragonien und Kaſtilien; letzteres, 
von Ferdinand II. (1217—52) mit Leon vereinigt und 
durch glüdliche Sriege gegen Die Araber bedeutend er— 
weitert, verfiel na dem Tode Alfons’ X. (1252—84) 
duch Thronſtreitigkeiten und Bürgerkriege; die gl. Macht 
war bei der Thronbefteigung Iſabellas (1474—1504) ganz 
und gar geſchwächt. Duck ihre Vermählung mit Ferdi— 
nand V. dem Katboliihen von Aragonien (1479—1516) 
wurden die beiden Reiche zum Königr. ©. vereinigt; Die 
Macht der Krone ward dur Drganifierung der heil. Her⸗ 
mandad (}.d.), durch Einführung der Inquifition 2c. gehoben; 
durch Eroberung Neapel und Navarras ſowie Granadaß, 
des letzten mohammedan. Reis in S. ferner durch Die Ent— 
deckung Amerikas und die Gründung des großen ſpan. 
Kolonialreichs daſ. ward der Grund zu künftiger Größe 

— In Kaſtilien I 1504 Johanna, Gemahlin 
SR ipp8 J., de8 Sohnes Kaifer Marimilians I., und als 
diefe in Wahnfinn verfiel, ihr Sohn Karl I. (der fpätere 
deutſche Kaiſer Karl V.) unter Vormundſchaft feines Groß- 
vater8 Ferdinand, dem er 1516 auch in Aragonien folgte; 
unter ihm erreichte die ſpan. Mat ihren Gipfelpuntt, 
Sein Sohn Philipp II. (1556—98) erwarb zwar Pors 
tugal, konnte jedod den Aufitand der Niederlande nicht 
bewältigen und verlor 1888 feine Flotte gegen Die a 
länder; er hinterließ das Land erfhöpft und verfallend, 
Unter feinen Nachfolgern Philipp III. (1598—1621), Phi» 
lipp IV. (1621—65) und Karl II. (1665—1700) watd der 
Zuftand immer trauriger. 

Als mit Karl II. 1700 die Haböhurger in ©. aus⸗— 
ftarben, gelangte infolge ma mm mit Phi⸗ 
lipp V. (1701-46) da8 Haus Bourbon auf den.Thron. 
Philipp behauptete fi im Spauiſchen Erbfolgelriege (f. d.), 
mußte aber 1713 die ſpan. Nebenländer Neapel, Sardi- 
nien, Mailand, die Niederlande und Eizilien abtreten; 
leßtere8 erhielt er 1735 als ſpan. Selundogenitur zurüd. 
Unter feinen Nadfolgern Ferdinand VI. (174659) und. 
(1759-88) erbolte fh S. im Innern; doch 
war die Guͤnſtlingsherrſchaft (f. Godoy) unter Karl IV. 
(1788—1808) wieder höchſt nachteilig, und die Anlehnung 
an die Politik Napoleons I. führte zum Kriege mit Eng- 


land, in dem die Span. Seemacht 1805 bei Trafalgar ver» 


nichtet wurde. Infolge der Infurreltion vom 18. März 1808 
dankte Karl IV. zuguniten feines Sohnes, Berdinand VIL, - 


ab; Napoleon zwang beide in Bayonne l Verziht auf ale . 
Rechte an ©. und ernannte feinen Bruder Joſeph zum 


Spa 


König von S, Der von den Engländern unterftiihte Be— 
freiungstrieg der Spanier (der Tag der Erhebung in Ma— 
drid, 2. Mai 1808, ift fpan. Nationalfefttag) führte 1814 
zur Vertreibung der Franzoſen, worauf Yerdinand VII. die 
alten abjolutiftifhen Zuftände wieder herftellte und nad 
Unterwerfung der radikalen Parteien (Die ihn 1820 zur Here 
ftellung der ud der Eorte8 von 1812 gezwungen) 
dur) Die franz. Intervention von 1823 mit brutalem 
Deipotismuß herrſchte. Unter ihm gingen ſämtliche ſpan. 
Kolonien auf dem Feſtlande Amerikas verloren. Infolge 
der Wiederherftellung der altkaftil. Thronfolgeordnnung be= 
flieg 1833 feine Tochter Ijabella den Thron. Der hier- 
durch ausgeſchloſſene Bruder Des Königs, Dun Carlos (ſ. d.), 
erregte einen Bürgerkrieg, der erſt durch den Vertrag von 
Vergara 31. Aug. 1839 zugunften Iſabellas entſchieden 
wurde. Uber der Aufftand unter Prim, Serrann und 
Topete nötigte Sept. 1868 die Königin zur Flut. Ser— 
rano wurde 15. Juni 1869 von den Corte zum Regenten 
bi8 zur Wiederbejetung des Throns gewählt. Die Königs 
wahl fiel 16. Nov. 1870 auf den Herzog Amadeus von Anita, 
der aber ſchon 11. Febr. 1873 abdankte, worauf die Re— 
publit erklärt ward. Unterdeflen. war 1872 wieder ein 
Karliſtenaufſtand ausgebroden, den weder der Diktator 
Baftelar no nad heilen Sturz (2. Ian, 1874) der Mi— 
nifterpräfident, fpäter Regent Serrano völlig unterdrüden 
konnte. General Martinez Campos proflamierte 29. Dez. 
1874 den Sohn Sfabellas, Alfons XIL., zum König von 
&,, der den konſervativen Canovas an Die Spike der Re— 
gierung. berief. Er beendete Febr. 1876 den Narliſten— 
aufitand und gab eine neue reaktionäre Verfaſſung. In— 
defien beiferte fi Die polit, Zage zunädjft nur wenig; zwei 
Attentate auf den König, 25. OH. 1878 und 29. Dez. 1879, 
zeigten Die von Der mweitnerbreiteten Internationale dro— 
hende Gefahr; die fortgefegten Unruhen auf Kuba wurden 
1879 tur Dur große Zugeltändniffe unterdrüdt; 1883 
mußte ein Militäraufftand niedergeihlagen werden. Die 
Beſitznahme der Karolinen durch Deutihland 1885 erregte 
Unruhen des ſpan. Volks; auf Antrag des deutſchen Reichs— 
kanzlers wurde die Beilegung des Konflikts der Entſcheidun 

des Papſtes anbeimgeltellt. Nod bevor dieſe erfolgte, art 
25. Nov. 1885 der junge König ; feine Witwe, Maria Ehriftina 
(j.2.), übernahm die Regentſchaft zunächſt für ihre ältefte 
Toter, dann für ihren (am 17. Mai 1886) nadgebornen 
Sohn Alfons XIII. und berief ein liberales Miniſterium 
unter Sagajta. 17. Dez. 1885 ward Das Protokoll unter- 
zeichnet, wonad die jpan, Souveränität über Die Karo— 
linen anerkannt, Dagegen Deutihland volle Handelsfrei— 
heit dajelbft eingeräumt wurde. 1886 erwarb ©. ein Ge— 
biet von 14000 qkm an der Küſte Weſtafrikas und 1887 
einen weitern Teil. Unter dem konſervativen Kabinett 
Canovas del Eaftillo brach 1895 ein neuer Aufftand auf Kuba 
aus, ebenfo aufden Philippinen. Nach Canovas’ Ermordung 
1897 — Sagaſta zwar die Philippinen, der Auf— 
ftand in Kuba führte indeflen 1898 zum Sriege mit den 
Ber. Staaten von Amerika, in dent ©. völlig befiegt wurde. 
Sm Pariſer Frieden (10. Dez. 1898) mußte e8 Kuba, Por— 
torilo und die Philippinen abtreten und verkaufte infolge— 
deflen au die Dlarianen (außer Guam), Karolinen= und 
Palauinfeln an Deutſchland, Guam an Die Ber. Staaten. 
Am 17. Mai 1902 übernahm Alfons XIII. jelbit.die Re— 
gierung des Landes. Um Berüdfiätigung feiner Intereffen 
in Marokko zu finden, ſchloß ©. 6. Dit. 1904 einen Ver— 
trag mit Frankreich und erlangte dadurd) 1906 auf der 
Maroktokonferenz in Algeciras einige Vorteile, im April 
1907 einen Vertrag mit England, Suli 1909 kam es 


wegen Ermordung mehrerer ſpan. Minenarbeiter bei Melilfa. 


gu heitigen Kämpfen mit den Maroflanern und infolges 
eſſen gu Aufftänden in Katalonien, bei. in Barcelona. 
Das Hi 
lungen mit dem Vatikan über eine Reform des Konkordats 
und erließ Defrete, wodurch die Kongregationen der Staatl. 
Genehmigung, Segen. t und Gewerbeftexer unters 
worfen werden und Die öffentl. Religionsausübung aud 
den nichtkath. Konfeffionen geitattet wird, Die von Cana— 
leja8 mit Frankreich begonnenen Unterhandlungen über die 
erogrenung der beiderfeitigen Sntereffenfphären in Marokko 
(ſ. d.) führten endlich zu dem Vertrage vom 27. Nov. 1912, 
— S. bedeutenden Gebietszuwachs erhielt (ſ. Spa— 
niſch⸗Marokko). Seit einigen Jahren vor dem Weltkriege 


erale Kabinett Canalejas begann 1910 Verhand— 
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und bis in die Gegenwart iſt die Kataloniſche Frage, d. h. 
die Stellung des Induſtriegebiets von Barcelona im Ganzen 
des Staats, das wichtigſte innerpolit. Problem, Während 
des Weltkriegs blieb ©. neutral. In der innern Polis 
tik haben ſich gewifle Folgeerſcheinungen der Kriegszeit 
bemerkbar gemacht und zu Generalſtreikverſuchen und Atten— 
taten geführt. Die Ermordung des Miniſterpräſidenten Dato 
(März 1921) hing mit der innern Kriſe zuſammen. Im Juli 
1921 brach ein großer Rifkabylenaufſtand in Marokko aus, 
der Die ganze fpan. Herrſchaft in Marokko in Frage ftellte. 
Die Kämpfe waren 1923 noch nit abgeſchloſſen. Sept.1923 
fand in Barcelona ein militär. Putſch durch den Gouverneur 
Primero de Rivera ftatt, Der die Leitung Der Regierung über— 
nahm und das Parlament aufldite. 

Literatur. Nein (1892 und 1899), Willkomm (1896), 
Tenne und Calderön (1902), Eolön (fpan., Bd. 1, 1910), 
Calvert (engl., 2 Bde. 1911), Morales y Barrera (jpan., 
1912), Chapman und Bud (‚‚Unexplored Spain‘, 1920), 
Held (1922), Maas (2. Aufl. 1922), Hielſcher (1923); zur 
Geſchichte: Lafuente (neue Ausg., 22 Bde., 1888), Lemble- 
Säifer (Bd. 1—7, 1831—1902), ©. Dierds (Geſchichte, 
2 Bde., 1896; in Sammlung Göſchen, 1905), R. Altamira 
y Crevéa (‚Historia de Espaüa y de la Civilizacisn 
espanola”, 4 Bde., 3. Aufl. 1913— 14), Häbler (unter den 
Habsburgern, Bd. 1, 1907), Baumgarten (vom Ausbrud) 
der Franz. Revolution, 3 Bde, 1865—71), Lauſer (vom 
Sturze Iſabellas bis Alfonſos Ihronbejteigung, 2 Bde., 
1877), Burke (engl., 2 Bde., 1895), Diercks („Das moderne 
S.“, 1908); zur Kolonialgefhihte: de Lamoy und van 
der Linden (frz., 1907), Simon (1918). 

Spanidl (Eipagnol), feiner, ſcharfer Schnupftabak, 
urſprünglich aus rotgefärbten Habanablättern; auch die 
Raupe des Froſtſchmetterlings (ſ. Spanner). 

Spanidlen, die Nachlommen Der 1492 aus Spanien 
vertriebenen und nad der Balkanhalbinfel (bef. Ealoniti) 
andgemwanderten Juden. 

Spaniſche Erde, |. Schönen. 

Spanifhe Flagge, Schmetterling (ſ. Callimorphe). 

Spaniſche Fliege, ſ. Blafentäfer. 

Spaniihe Krankheit, die Grippe. 

Spaniſche Kreide, |. Speckſtein. 

Spaniſche Krefie, Pflanzenart, |. Tropaeolum. 

Spaniſche Kunſt, die Kunſt, die fi auf der Pyre— 
näiſchen Halbinfel, bei. in deren nördl. Hälfte entwidelt hat; 
zunächſt bis etwa 1000 n. Chr. gleidyzeitig mit den im 
arab,= manr. Stil der mohammed, Eroberer geſchaffenen 
Merken [Tafel; Sflamifhe Kunft], dann in Anleh— 
nung an die abendländ. Kultur. 1) Baufunft. Den roman. 
Etil (Kathedrale von Santiago de Compoftela,1078) erhielt 
die chriſtl. Kunſt Spaniens ebenfo von Frankreich her wie den 
got. Stil; in leßterer Pan wurden die nordfrang. Kathe- 
dralen vorbildlidh für die in der erſten Hälfte des tgl 
errichteten Kathedralen von Burgos [Tafel: Gotik J, 3], 
Toledo, Leon, Diedem Flächenraum nad) umfangreidjite got. 
Kirche ift die in Sevilla (15. Sahrh.); no im 16. Sabıh, 
fam der got.-Stil zur Anwendung bei den Domen in Eala= 
manca und Segovia. Im 15. Jahrh. Fand der ital, Renaij= 
janceftil Eingang, deſſen Formen als prächtiges Dekorations— 
mittel auf das feinſte ausgebildet wurden, ſo beſ. am 
Rathaus in Sevilla, an der Univerſität [Rortal: Abb., 
nah Hielfher]) und den Paläften in Ealamanca, am 
Markusklofter in Leön Tafel: Renaiffance L, 4]. Die 
beruorragendften Werke des Ipan. Barod find die Kathe— 
drale in Saragoffa und das Rathaus in Ealamanca. In 
der Übertreibung der baroden Formen ging Churrigiera 
(geit. 1725) am weiteſten. Zu nennen find noch der Escorial 
cd d.) undder Königspalaftin Madrid (Mitte des 18. Jahrh.). 
— 2) Die Bildnerei ſchuf ſchon um 1200 großartigen Portal⸗ 
ſchmuck (Statuenzyklus in Santiago de Compoftela) und 
folgte Merken (Schmuck von Altären [Retablos)] 
und Portalen fowie Grabdentmäler) den Etilmandlungen 
der nördl. Ränder; ihre Hauptepoche reiht won 1450 bi 
1630. Hauptihöpfungen der Gotik: die Hodaltäre in 
— Sevilla, Tarragona, Toledo, Grabdenkmäler 
in der Kartauſe zu Burgos. Meiſter der Renaiſſance ſind 
Berruguete, Diegode Silon, Hernandez u. a, und eine Reihe 
aus Stalien ſtammender Künftlerr Die Hodrenaiffance 
(Montañes, Cano u.a.) brachte viele bentalte N chnitzereien 
für Altarwände und Einzelfiguren hervor [Abb.; der Beil. 
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Kartographische Anstalt von F. A. Brockhaus, Leipzig. 


Brockhaus. 


SPANIEN UND PORTUGAL. II. 


1 Landschatt in Andorra. 2. Strand von Portugalete., yis | 4. Soragossa. Ebrobrücke und Keihedreie. 


6. Granada und die Alhambra. 


* 
8 


ek 
. fen: 


A 
>,’ [BEE 
N * * 
— 2* —* — 
— 5 en 
Mae. r 


7 
ae 
La 
a 7% 
j& 
= Fr 2% 


—* 
5 Abe, 
. 
u Meran 
* ee 
7 „ar 
N fi \ 





225 


Franz von Paula, Granada, bemalte Bildnisftatue eines un— 


beftinnmten Meiſters, wahrjheinlih von ano]; zur Zeit des | L 


Barod (Zarcillo u.a.) kamen realift. bemalte und umEleidete 
religiöfe Statuengruppen auf. Die neuzeitlihen Bildhauer 
betätigten fi in öffentl. Statuen und Grabdenkmälern. — 
3) Malerei. Um die Mitte des 15. Sahrh. fand die flandr. 
Slmalerei in Spanien Eingang; die anfünglih mehr in 
nationalem Beilte Ihaffenden Dialer zeigten im 16. Jahrh. 
ſtark ital. Einflüfe (Altarflügel in der an zu Valencia 
von einem Schüler Leonardo da Vincis), in der Bildnis» 
malerei (Mor, Eoello,dela Eruz ur. a.) folgte man dem nieder= 
länd. Geſchmack. Im 17. Jahrh. Hat die Malerei glänzende 


Er: Zu 
— 


— ——— 


Vertreter in Cano, Herrera, Ribera, Roelas, Zurbaran; auf 
ihren Höhepunkt brachten ſie Velazquez [Tafel: Bildnis— 
malerei I, 6, Hiſtorienmalerei I, 3 und Impreſ— 
ſionismus 1,1] und Murillo [Tafel: Chriſtus IL, 2 
und Madonnall, 6). Im 13. Jahrh. malten der Deutſche 
R. Meng, der Italiener Tiepolo und der Franzoſe Vanloo 
in den gl. Baläften; doc erjtand in Goya ein nationales 
Genie, — groß als Maler, Radierer und Lithograph 
Tafel: Smpreffionismusl,5 und Karilatırr IL, 1]. 
egen Ende de8 19. Jahrh. gelangten einige Maler (Pradille, 
Benlliurey Gil, Billegas, Fortuny 
und Zuloaga) durch ihre virtuoje 
Technik zu europ. Ruf; außer diefen f 
find von Bedeutung: Jimenes y RE 
Aranda, Madrazo, Segui Kr 
Corolla y Baltıda u. a., 
die zumeiſt in Paris und 
Rom ausgebildet wur— | 
den. — Bgl. Monumoen- 
tos arquitectönicos de KENNT 5 
Espaüa” (1859—89), WA Ku Sy PA NETE! 
Junghändel („„Baukunſt“, — ES; 
1889--93), Händde dk) 
(„Studien zur Gedichte Ar: 






w." 
id: 


der Span. Plaſtik“ 1900), Bu ERWIN | 

Juſti („Miszellaneen aus Ay a A 

drei Sahrhunderten fpaı. j } H J, 
Kunſtlebens“, 2 Bde., x 1 

1908), DM. Dieulafoy Spaniihe Kunft: Der heilige Franz 


CGeſchichte der Kunſt im von Paula (Holzplaftit). 

Spanien und Portugal”, 

deutſch 1913), Aug. 2. Mayer (‚„Alt-Sparien”, 2. Aufl. 

1922; „Mittelalterlide aftit in Spanien”, 2. Aufl. 

1923; „Geſchichte der ſpan. Malerei‘, 2. Aufl. 1923), 

Hielſcher („„Das unbelannte Spanien‘, 1922). 
Brodhaus: IV.... 
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Tale Literatur, ſ. Spanifhe Sprade und 
iteratur, 

Spaniſche Mark, das Land zwiſchen Pyrenäen und 
Ebro, von Harld. Gr. 778 erobert; bildete jpäter die Marl» 
grafſch. Barcelona, Die 1137 an Aragonien fiel. 

Spaniſcher Bock, ſ. Bock (polniſcher). 

Spaniſche Reiter, Frieſiſche Rei— 
ter, vierkantige, 3—5 m lange Balken, 
durch melde etiva 2 m lange Latten 
kreuzweiſe geitedt find [Abb.], dienen 
zum Sperren vor Schützengräben und Weldbefeitigungen; 
im Weltkrieg auch aus Eijen hergeftellt und durchflochten 
mit Stadeldraht, oft (miteinander verankert und mehrere 
Zinien tief) Kilometerlange Hinderniffe gegen den Angriff 
feindl. Infanteriemaſſen. 

Spaniiher Erbfolgekrieg — Als 
nit Karl II. von Spanien 1. Nov. 1700 die Habsburger 
in Spanien ausjtarben, forderte Ludwig XIV. von Frank— 
veih für jeinen Enkel, Philipp von Anjou, die Throns 
[Mt während Kaifer Leopold I. die fpan. Erblande für 
einen Sohn Karl verlangte. Für den Kaiſer waren 
England, die Niederlande und das Reich; für Frankreich 
die Hurfürften von Bayern und Köln. Nah den Nieder— 
lagen der Franzoſen durch Prinz Eugen, Marlborough 
und den Markgrafen von Baden bei Höchſtädt, Turin, 
Ramillies, Dudenaarde ınd Malplaquet bat Ludwig XIV. 
um Brieden und war geneigt, auf Spanien zu verzichten. 
Plötzlich trat 1711 ein Umſchwung in der engl. Politik 
ein, und nad Der Thronbefteigung Karls VI. von Oſter⸗ 
reich zeigten ih die Verbündeten für Frankreich günftig; 
England, Holland, Portugal, Preußen und Savoyen 
ſchloſſen 13. April 1713 mit ihm den Brieden zu Utredt. 
Sflerreih, nunmehr zu ſchwach, ſchloß März 1714 den 
Brieden S Raftatt, das Neih 7. Sept. 1714 den zu 
Baden (Schweiz); Philipp V. erhielt den ſpan. Thron, 
der Kaiſer Die por, Niederlande, Mailand, Neapel und 
Cardinien. Bol. Noorden 
(„Europ. Geſchichte“, II. 1, 
1870), Rarneil(engl.,1888). 

Spaniſcher Kragen, 
j. Raraphimofe. 

Spaniſcher Bicher, 
|. Capsicum. 

Spanifher Tritt, 
Paſſagieren, zurhohen Schu⸗ 
le gehörende Gangart des 
Pferdes, wobei die Vorder— 
beine eins nach dem andern 
bis zur Schulterhöhe gehoben und vorgeſtreckt werden [Abb.]. 

Spaniſche Seife, ſ. Venezianiſche Seife. 

Spaniſches Gras, ſ. Phalaris. 

Spaniſche Sprache und Literatur. Die ſpan. 
Sprache iſt wie die übrigen roman. Sprachen aus der lat. 
Volksſprache entſtanden, der Einſchlag an german. und 
arab. Elementen betrifft faſt nur den Wortſchatz. Der kaſtil. 
Dialekt (oastellano) fiegte über alle andern; doch erhielten 
fich dei. das Leoneſiſche, das Galicifhe (mit dem Portu— 
giefifhen fi berührend) und Katalaniſche (f. Katalaniſche 
Sprade) al8 Trüger einer reihen Literatur. — Span. Gram— 
matiken von Wiggers (2.Aufl.1884), Vogel (2. Aufl. eo 
&. Sräfenberg (8. Aufi. 1922), Dernehl-Landau (1922), 
Mulertt („Anleitung“, 1922); Wörterbüder von Paz y 
Milia (Langenfheidt), Tolhauſen (4. Aufl. 1903), Alemany 
y Bolufer (1917). Sn der Zeit vor dem 12. Jahrh. wird 
auf ſpan. Boden das Latein und das Arabiſche als Schrift— 
— gepflegt, und in beiden Sprachen entſtehen Literatur— 
werte, Aber auch die vulgäre ſpan. Sprache ill, ſogar in 
den von Araberır bejekten Landesteilen, geiproden worden 
und bat zu volkstüml. Verſuchen lyr. und epiſcher Dichtung 
geführt. Alteſtes und hervorragendfte8 Heldenepos iſt Daß 
„Poema del Cid“, bedeuteuditer Vertreter der kirchlichen 
Dichtung jener Zeit (um 1230) Gonzalo de Berceo. Tas 
„Poema de Fernan Gonzalez’ bearbeitet alte Sage kunſt— 
gemäß. Dur Alfons X. kam die gelehrt=didattifche Kunſt- 
poelie zur Entwiclung, und durch die Abfaflınıg Der Landes 
geſetze in jpan. Sprade, durch ſeine Weltchronik ıc. ward 
er der eigentl. Schöpfer der ſpan. Proſa. Alfons' Neffe Juan 
Manuel Schreibt die berühmte didaktiſche ee — 
vom „Conde Lucanor“. Zahlreiche Ubertragungen, beſ. aus 
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dem Franzöſiſchen, fallen in Diefeeit. Der berühmte Ritters 
roman „Amadis“ gehört kaum zu ihnen, ſondern ift eine 
Eigenſchöpfung der Halbinfel. Der bedeutendfte Dieter des 
14. Jahrh. war der volkstüml. Erzprieſter Juan Ruiz. — 
In der nähften Periode (15. Zahrh.) trat mit der kaſtil. 
Sprache die höfiſche Kunſtlyrik (der provenzalifhen ähnlich) 
in den Vordergrund, wie fie in den Cancioneros (j.d.) zum 
Ausdrud kommt; ihre nambafteiten Vertreter waren San— 
tilana und Mena, fowie Gomez und JVorge Manrique; 
ae Geſchichtſchreiber waren Guzman, U, de Luna, 
P. Niño und del Rulger; aud fallen Die Anfänge des ſpan. 
Dramas (die berühmte Kupplerinkomödie „Celestina“) in 
diefe Periode. — Die dritte Periode, Die Blütezeit der fpan. 
Literatur, bi8 Mitte des 18. Jahrh., en fi an⸗ 
fangs durch Nachahmung — und ital. Muſter. Der 
ital. Schule (Boscan, Garcilaſo, Mendoza, Argenſola, Ville— 
gas u. a.) trat mit Caſtillejo eine an Den Rationalformen 
feſthaltende Pu entgegen; dazu kommen mit mehr 
oder weniger felbitändiger Art die Poeſien Herreras, Riojas, 
Ponce de Leons, Acuñas und Montemayord, Lebterer und 
Sä de Miranda führten den halb in Verſen, halb in Proſa 
ea Schäferroman ein, den außerdem Alonfo Perez, 
Gil Polo, Cervantes, Balbuena, Montalvan u, a. pflegte, 
den Schelmenroman bei. Aleman, Quevedo, Eipinel (der 
ältefte Schelmenroman:,‚Lazarillo de Tormes“ iſt auonym). 
Burlest= phantaftifche Erzählungen ftammen von Duevedo, 
Guevara, Saavedra,den hiſtor. Koman pflegte Perez de Hita, 
die Novelle in hervorragender Weife Cervante8(1547—1616), 
der Schöpfer des „Don Duirote”, einer genialen Parodie 
der Ritterromane. Unbeilvoll wirkte Gongora, der den 
Nomanzenftil in die Kunſtpoeſie einbürgerte und einen fog. 
ebildeten Stil (Kulteranismus) einführte. In Tebhafter 
eife wandte fich Daß Suterefle den Bollsromanzen (Romen- 
ceros) zu. Die epiſche Poelie hat neben Dichtungen Sotoß, 
Lope de Vegas u.a, hauptjählid die „Arsucana’ des 
Ercilfa, die von Chiles Eroberung handelt, aufzuweiſen. 
Zum höchſten Glanz gedieh das ſpan. Drama, deflen Haupt= 
vertreter Lopede Vega (1562—1635) und Calderon (1600 — 
1681) ware. Dem erftern Ihloffen ih Guevara, Mescua, 
Mendoza, Montalvan, Eueva, Virues, Cervantes, Caſtro, 
Tellez Surfo de Molina), Alarcon, dem win Rojas, 
Moreto, Fragoſo, Diamante, Hoz, Solis, Salazar an. Unter 
den ———— zeichneten ——— Sepulveda, Deus 
doza, Ocampo, Morales, Zurita, Melo, Mouncada, Solis, 
Mariana; auf moraliſch-philoſ. Gebiet Oliva, Guevara, 
Mejia, Harte; auf polit. Saavedra, in a ae IL 
Schriften traten Yray Luis de Leon und Fray Luis de 
Granada, J. de la Eruz und der Humaniſt Las Caſas hervor. 
— Die vierte biß zur ——— reichende Periode charak⸗ 
teriſiert ſich durch das Eindringen der modernen, beſ. franz. 
Bildung, die ſich ſchon in der erſten Hälfte des 18. Jahrh. 
bei Luzan und Feyjoo zeigt; es bildete ſich eine neue (roman— 
tiſche) Dichterſchule, die —— deren Haupt Me- 
lendez Valdes war, dem fi Iglefias, Noroña, Duintana, 
Cienfuegos, Arriaza und Gallego anſchloſſen; zu der lati— 
niſtiſch-eleganten Schule der Sevillaner gehören Arjona, 
Neinofo, Blanco(⸗White), Liſta. Vertreter der ſeit 1833 
aus Frankreich eindringenden Romantik mit ihrer Vorliebe 
für dag Mittelalter waren bef. Saavedra, Herreros, Arolas, 
die Dramatiler Gil y Zärate, Gutierrez, —— Zor⸗ 
rilla, —“ Ayala; unter den neuern, mehr realiſtiſchen 
ſind die bedeutendſten Tamayo N Baus, Nyala, Batina, 
Ehegaray, Dicenta; als neuere Lyriker find zu nennen: 
Eipronceda, Becquer, Taſſara, Trursda, Campoamor, Nuüez 
de Arce, Sarcia, Prado, Ruben Dario und die Diterinnen 
Avellaneda, Eoronado, de Yſern; den modernen Roman 
vertreten nad Fernan Caballero beſ. Alarcon, Balera, 
Pereda, Galdos, die Salicierin Pardo Bazar, Alas (Elarin), 
Campion, Unanung, der Jeſuit Coloma, Palacio Valdes, 
Baroja, Leon; andere hervorragende Proſaiker find: Larra, 
Somoza, Eftebanz Calderon, Selgaß, Tejado, Azorin. Vgl. 
de 108 Rios (ſpan. Bd. 1-7, 1861—67), Ticknor (deutiä, 
2 Bde., 2. Ausg. 1867), Shad (dramat. Literatur, 3 Bde,, 
1845—64; „Span. Theater”, 2 Bde., neue Aufl. 1886), 
a —— 
Klein (Drama, 4 Bde,, 1871—75), Schäffer (Drama, 1890), 
R. Beer (Sammlung Göſchen, 23de.,1908), S. Bigmaurices 
Kelly (engl., frz., fpan., 2. Aufl. 1913), Hurtado und Pa— 
lencia (‚„‚Historia de laliteratura espaüola“, 1921— 22). 
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Spaniſches Rohr, ſ. Arundo und Calamus. 

Spaniſches Not, ſ. Carthamus. 

Spaniſche Weine, fühe, ſtarke und feurige, auch füner- 
liche, herbe Weine, Edelweine: Sherry, Alicante, Pedro— 
Ximenes, Malaga; le von Schaumwein (Vino 
espumöso) bei, in Barcelona. 

Spaniſche Wide, |. Lathyrus. 

Spaniſchfliegenkollodium, Kantharidentolfonium, 
olivengrüne, Klare Blüffigkeit, zur Sirupsdicke eingedampfter, 
dann mit Kollodinm Rn Atherandzug gepulverter Kan⸗ 
tbariden (ſ. Blaſenkäfer), Erfag des — 

Spaniſchfliegenöl, ſ. Spaniſchfliegenſalbe. 

Spaniſchfliegenpflaſter, Blaſenpflaſter, Kantha⸗ 
ridenpflafter, aus ſpan. Fliegen (ſ. Blaſenkäfer), Olivenöl, 
ae Wachs und Terpentin hergejtelltes, als ableitendes 

titel werwendetes Pflafter, zieht, auf die Haut gelcgt, 
in ungefähr 10—12 Stunden eine Blaſe. Immerwäh— 
rendes S., 1. Zugpflaiter. 

Spaniſchfliegenſalbe, Kantharidenfalbe, Foutanell⸗ 
ſalbe, gelbe Salbe aus Spaniſchfliegenöl (Auszug von Sans 
tbariden mit Dlivenöl) und Wachs, Hautreizmittel, ©, für 
den tierärztf, Öebraud (Hufe, Spaltfatbe) ift ähnlich zuſam— 
mengejett. 

Spanifhfliegentinftur, Kantharidentinktur, grüne 
Tihgelber Auszug gepulverter Kanthariden mit Weingeift; 
be). in der Tierheilfunde zu Einreibungen endet. 

Spaniſch-⸗Guinea, im engern Sinnef.v.w. Rio Muni 
(ſ. d.); S. im weit rn Sinne (Span. Territorien des Golfs 
von Guinea), ſeit 1904 zujfammenfaflende nun der 
zu einer Kolonie vereinigten bisherigen Kolonien Rio Muni 
mit Corisco und Slobey, Fernando Po und Annobon, 28106 


'qkm, 225 000 E. [farte: — deutſche Kolo— 


nien IL, 3, bei Deutſchland)]; zerfallend in die Diſtrikte 
Fernando Po, Bata, Elobey und Annobon; Hauptitadt 
Santa Sfabel (ſ. d.) auf Bernando Ro. 

Spaniſch⸗Marokko, jeit 1912 das ſpan. Einflußs 
gebiet in Nord- und Südmarokko, mit Ifni 146170 qkm, 

Spaniſchweißß, ſ. Schminkweiß. [730000 €. 

Spanifh Stripes (engl.,ipr. ſpünniſch ſtreips), leichtes 
dünnes Tuch aus Zephirmwolle, be in hellen Barben im 
Drient verwendet, 

Spanifh Town (fpr. ſpänniſch taun), Be San⸗ 
tiago de la Vega, Stadt auf der brit.=weitind. Inſel Ja— 
maika, am Cobrefluß, (1911) 7118 E. — ©. T., Stadt auf 
der brit. Inſel Trinidad, ſ. Port of Spain. 

Spann, Othmar, Nationalökonom und Soziolog, geb. 
1. Ott. 1878 in Wien, 1909 Prof. in Brünn, 1919 an der 
Univerfität Wien; jchrieb: aller ehr über die uns 
ehelihe Bevölkerung in Frankfurt a. M.“ (2. Aufl. 1912), 
„Syſtem der Gef elfnftslehre” (2. Aufl. 1923), „Funda— 
ment der Vollswirtſchaftslehre“ (2.Aufl.1921), ‚Die Haupt- 


'theorien der Volkswirtſchaftslehre“ (10. Aufl. 1922) u. a. 


Spanndienfte, Syannfronen, |. Fronen. 

Spanne, dieRaupe des Broftihmetterlings, |. Spanner. 

Spanner (Geometridae), artenreihe Yanı. Der Groß⸗ 
fmetterlinge; zart, meift bei Nacht fliegend, mit breiten, 
in Ruhe dahfürmig gehaltenen Flügeln und flatterndem 
Flug, nit dorftigen Bühlern. Die Naupen jepen beim Krie— 
hen Die erſt an den legten Körperabſchnitten figenden Bauch— 
füße hinter Die legten Bruftfüße, ſo daß der ſchlanke Körper 
dabei immer wieder eine Edleife bildet wie ein Bandmak 
bein Meffen [Tafel: Schmetterlinge 11,13]. Zugehörig: 
Holunder:S. Naditfhwalbenihwanz, Schwalbenſchwanz⸗ 
&., Uraptöryx sambucarla L.), bis 5 cm breit, ſchwefel⸗ 
gelb, mit Hinterflügelfpigen, Raupe au Holunder; Stadjel= 
beer=&. (Harlefin, Abraxas grossulariätea L. [I, 6]), Die 
in gleichen Barben bunte Raupe an Stachel- und Johannis— 
beerfträudern ſchädlich; Blatträuber (großer Froſt- oder 
Froftnadit-S., Waldlinden=-S., Reifmotte, Froſtſchmetter⸗ 
ling, Aibernia defoliarie L. [11, 8b]), von helludergelber 
Grundfarbe, mit flügellojem Weibchen [30], al8 Schmetter⸗ 
ling erft Oktober oder November, ala oben braunrote, unten 
gel — an Knoſpen und Blättern von Obſt- und au— 
dern Laubbäumen ſehr ſchädlich, als Puppe in der Erde, und 
Heiner Froſt⸗S. (Cheimatobia brumäta L.), n bis braun. 
grau, dunkelgewellt, mit ftummelflügeligem Weibchen und 
grüner Raupe (Spanne, Spanidl), von ähnlicher Lebensweiſe 
und Schädlichkeit, betämpfbar dur Brumataleim (ſ. 2 
der vor Auffteigen der Weibchen auf den Baum angebradjt 


227 


wird; Kiefern⸗S. (Bupälus 2 rin L.), Männden mit 
gelbweiber, [hwarzbrauner, Weibchen mit roftfarbener Flü— 
eloberfeite, Die grüne Raupe Kiefernnadeln ſchädlich (vgl. 
ax Wolff, 1914) ; Birfen-&.(Amphidäsys betularia L.), 
über 5 cm Spannend, weiß mit ſchwarzen Schmitzen ıc., 
Raupe auf Laubbäumen; Buchen-S. (grünes Blatt, Geo- 
mötra papilionarla L.), grün; Zwetſchen⸗S. (Larentia 
prunäte L.), braun, Raupe auf Objtbäumen ıc. 
Spannkraft, ſ. Spannung. (©. auf Energie.) 
Spannland, ülteres ſchwed. Feldmaß — 24,sa a. 
Spannraupen, die Raupen der Spanner (ſ. d.). 
Epannriegel, beim Hänges und Sprengwerk da8 wag⸗ 
recht liegende VBerbandHolz, das die Spannungen in den 
Hänge» und a ae und Hängefäulen aufnimmt 
Spannrolle, |. Riementrieb. [und überträgt. 
Spannung, in der Phyfil der Zuſtand eines elaftiihen 
Körpers, deſſen Teilden durch eine von außen wirkende 
Kraft aus ihrer urlprüng!. a ae verrüdt find 
und in diefe zurückzukehren ſtreben. Über S., Spannkraft 
oder Expanſivkraft der Safe und Dämpfe f. Gas, Dampf. 
(S. auch Slektriſche el) 
Spannungsirrefein, |. Katatonie, 
&pannungsmeifer, |. Boltmeter und Meßinſtru— 
mente, eleltrotechniſche. .d.). 
— — ein elektrotechn. Regulator 
Spannungsreihe, elektriſche, |. Elektriſche Span— 
nungsreihe und Thermo⸗ mn... 
elektrizitat. 
Spannungswand⸗ 
ler, |. Tranbformator. 
Spannweite, bei |, 
einem Bogen (Brüde, Träger ıc.) WY WEL 
die Länge der überfpannten 
Offnung. 
Spanten, die Rippen des 
Schiffskörpers, aus Holz, eifernen % 
oder ftä Iernen Winteleifen [Abb.; 
S. am Hinterteil eines Schrauben» 
dampfers, nad) ud: 
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ſtändigem, aufrechtem Blüten —* 
und Fruchtſtand, worin ſta— CP; 
chellugelig unten die weibl., N air. 
oben die männl, Blütenköpfe We 
ſtehen. S. ramösum (äftiger U 
Igelkolben [Abb.; a männl., 
bweibl.Blütenftand,omännl,, 
4 weibl. Blüte, e Fruchtſtand, \ 
f Frudt]) mit traubenrifpi- 
gent, S. simplex (einfadjer 
Igelkolben) ınit traubigäbtis 
gem Blütenftand. 
nal (Asparägus offioinälts L. [Abb.)), ftaudige 
Gemüſepflanze der zu den Liliazeen gehörigen Gattung As- 
paragua (ſ. d.); mit über — nadelbaumähnlich 
reich veräſteltem Stengel, der aus üſtigem, ausdauerndem 
Wurzelſtock [f] fproßt und an den nadeläßnliden grünen 
Athen winzige Schuppenblättden, fon Blütden [a, 


a 


in ce und d vergrößert und in Lüngsſchnitt) und johanniss 
beergroße, zuerit grüne, dann rote Beeren trägt [b; e in 
an): Wild vom Mittelmeergebiet bi Norwegen 
und Zentralafien auf leichtem Gras⸗, Uferland sc, in den 
genug en Zonen gezüchtet wegen der jungen, eben aus der 
stde tragenden Schößlinge (Spargel, Pfeifen, Stangen); 
dieje find beim veredelten S. entweder did‘, weiß und jaftig 
(deutfcher &.) oder dünn, oben grün, do dabei weich und 
nit bitter (franz.S.); durch reichen Er an dem Eiweiß⸗ 
ſtoff Afparagin (ſ. d.) ein ſehr Ba te8 Gemüſe, etwas 
barntreibend; fie werden mit bei. langem Spargelmeffer 
en, nit vor dem dritten Sahr nah Anlegung der 
Beete und nur etwa von Ende April bis Ende Juni. ©. 


Beachte die Verzeichnisse am Schluß des Bandes. 


roſtpilz 
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Jar am beiten auf fandigem, gut gedüngtem Boden; in 
eutſchland die größten Pflanzungen um Braunſchweig 
(1913 über 3000 ha). Beinde: 
Spargelkäfer G3 
eig: (f. Bohrfliegen), 
die dur Stih Verkrümmung 
der Sproffe verurſacht, Spargels 
(Puccinia asparägi 
DC.), der ebenfallß die Sprofie 
befällt, u. a. Über Spargelzudt 
vgl. Göfhte (6. Aufl. 1904), 
Httner (7. Aufl. 1921). — Bier- 
&., |. Asparagus; Buchen- oder @) 
Fichten⸗S., |. Monotropa. 
Spargeibohne, Spargel- 
erbfe,], Tetragonolobus. Spar- 





Spargel. 


gelfliege, j. Bohrfliegen. Spargelhähnden, Spargelfäfer, |. 
Lilienhähnden. Spargelklee, |. Luzerne; aud) Tetragonolo- 
bug (f.d.). Spargelkohl, ſ. Brolloli. Spargelfalat, ſ. Sarten- 


Spartalt, |. Gips. ſſalat. 

Sparkaſſen, gemeinnützige, unter Garantie des Staates 
oder der Gemeinden ſtehende Anſtalten zur Annahme und 
Verzinſung von Erſparniſſen, die dem Eigentümer auf 
deſſen Verlangen ſofort oder nad kurzer Kuͤndigungsfriſt 
zurüdgezahlt werden, älteſte ©. wohl in Hamburg 1778, 
in Berlin 1818; in neuerer Zeit find 12 Schul⸗S. (bes 
gründet 1866 durch Laurent in Gent) fowie Boit-S. (ſ. d. 
eingeführt worden. Pfennig⸗S. den engl. Bennybanten nad 
gebildet (jeit 1880 in Darmftadt), Sammeln Heinfte Beträge 
durch aufgellebte Sparnarten, Vgl. C. Roſcher („Poſt-S. 
und Lokal⸗S. in Deutſchland“, 1885), Graf (1909), Fichtner 
(1912), Hahn ee der preuß. Sparkaſſengeſetzge— 
bung“, 1920), Bajtian (1921), Zeitſchrift „S.“ (feit 1920), 
für Ofterrei „Nationale Sparlaffenzeitung” (jeit 1875). 








| Sparfafien ı) Befamtguthaben der 
Jahre in Deutihland. Einiener 
1914 3 123 20,5 Milliarden c# 2) 
1920 2 847 3,8 Milliarden Goldmark. 


1) Offentliche und nicht Öffentliche. 

2) Berechnet nad; Großhanbelsinderziffer Dez. 1919. 

Sparks, Jared, amerikan. Geſchichtſchreiber, geb. 10. Mai 
1789 in Willington (Connecticut), ſeit 1839 Prof. in 
Cambridge (Maſſachuſetts), geſt. 14. März 1866 in Boſton 
ef] achuſetts), Autorität für die Revolutionsgeſchichte der 

er. Staaten (,‚Diplomatic correspondenceofthe Ameri- 
can revolution‘, 12 Bde., 1829—31, und ‚‚Correspon- 
dence of the American revolution’, 4 Bde., 1843, ıc.). 

Sparmannia africana L., ſ. Zimmerlinde. 

Sparmetalle, während des Weltlriegd in Deutſch— 
land aufgelommener Ausdrud für damals in Deutſchland 
tnappe Dietalle: Kupfer, Bronzen, Zinn, Antimon, Nidel, 
Aluminium ıc, 

&parr, Otto CHriftoph, Freiherr von, brandenb. General⸗ 
feldmarſchall (feit 1656), geb. angeblid 1605 in Prenden 
bei Bernau, anfangs in kaiferl., jeit 1649 in brandenb. 
Dienften, entihied 1656 die Schlacht bei Warſchau; focht 
ruhmvoll im Türkenkriege (Schlacht bei Sankt Gotthard, 
1664), geſt. 9. Mai 1668 in Prenden. Vgl. Schmidt (1896). 

Sparren, die Hölzer des Dachgerüſtes, zur Unter— 
fügung und Befeſtigung der —— dienend; in 
der Heraldik ein au8 einem rechten und einem linken Schräg⸗ 
balten zuſammengeſetztes Heroldsſtück [Tafel: Heraldik 

Sparrenburg, |. Bielefeld. I 


[T, 19). 
Sparta, in Altertum Hauptftadt der gried). gonttäch 


Lakedämon oder Lakonien (ſ. d.), am mittlern Eurotas, ward 


um 1000 v. Chr. von den einwandernden Dorern gegrün— 
det, im Mittelalter Lakedaimonia (Lakedämonia) — 
hielt ſich bis 1248. Dann wurde es durch die nahe Bergſtadt 
Milthra (f.d.) abgelöſt. Erſt 1884 entſtand wieder unten im 
Tal, al8 Erneuerung ded alten ©. gedacht, das moderne ©. 
oder Sparti, die Hauptſtadt ded griech. Nomos Laledümon 
arte: Die Staaten der Ballanhalbinjel I, bei 
tiehenland], (1907) 4456 E., bei dem die Ruinen des 
alten liegen, mit Altertumsmufeum. Von ©. auß unters 
warfen die Dorer nad heftigen Kämpfen mit den altein« 
eſeſſenen Achäern und, nachdem durch die Verfaſſung des 
kurgus (f. d.) ihre innern Verhältniſſe gefeſtigt waren, 
15* 
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die ganze Landſchaft, griffen feit dem 8. Jahrh. v. Chr. 
ſogar Darüber hinaus und bemächtigten fi in zwei Kriegen 
Meſſeniens und andrer pelopunnefiiher Gebiete. So ward 
©, jeit dem 6. Jahrh. v. Chr. zur Vormacht des Peloponnes 
und bald ganz Griechenlands. Nah Den Perjertriegen 
trat Athen ebenbürtig danebeu, aber durch Die Befiegung 
der Athener im Reloponnefiihen Krieg 404 v. Ehr. erlangte 
©, von neuem auf kurze Zeit Die Hegemonie über ganz 
Griechenland. Als dann 371 v. Ehr. die Spartaner bei 
Leuftra den Thebanern unterlagen, begann der Nüdgang. 
An Der Epige des ſpartan. Staates ftanden zwei Könige 
und ein Eenat (Geruſia). Das Bolt ©.8 teilte fih in Die 
herrſchenden Spartiaten, die Periöken (ſ. d.) und die Heloten 
(ſ. d.). Alle Spartiaten wareı feit Lykurgus gleichmäßig 
zur Teilnahme am Staatöleben berechtigt. Die Erziehung 
der Zugend wurde ganz vom Staate geleitet und Dezwedte 
beſ. kriegeriſche Tüchtigkeit. Bei der einbrechenden Sitten— 
verderbnis wurde die Verfaſſung gelockert, und S. unterlag 
221 v. Chr. den Mazedoniern, 146 v. Chr. den Römern. 
(S. auch Griechenland, Geſchichte) Vgl. Stein („Topo— 
N des alten S.“, 1890); Verfaſſung und Geſchichte: 
. O. Miller (2 Bde., 2. Aufl. 1844), Gilbert (1872 und 
1881), Bulolt (Bd. 1, 1878). 
Spartäcus, ein Thrazier, Anführer Der empörten röm. 
Sklaven im dritten StHavenfrieg (ſ. d.), beſiegte mehrere rum. | 
Heere, fill 71 v. Ehr. in Lulanien gegen Craſſus. Vielfach 
in Dicdtungen behandelt (im Roman von A. G. Meißner, 
1792; in Dramen von F. von Üdhtrik, 1823, Koppel-Ellfeld, 
1876 2c.). Bol. E Müller („S. in Geſchichte und Dich— 
tung‘, 1905), Muſzkat-Muſzkowſtki (Stöffgeſchichte, 1909). 
Spartafiften, feit Dez. 1918 Bezeihnung einer mit 
dest äußerſten Gewaltmitteln Die Herrſchaft des Proletariats 
erſtrebenden Gruppe (Spartakusgruppe) unter Führung von 
Karl Liebknecht (ſ. d.) und Roſa Luxemburg; hergeleitet 
von dem Pſeudonym Liebknechts, der ſeit Jan. 1916 ſog. 
„Spartakusbriefe“ (benannt nach dem röm. Sklavenbefreier 
Spartacus, ſ. d.) veröffentlicht Hatte. 
Spartanburg, Stadt int nordamerikan. Staat Süd— 
karolina, (1920) 22638 E.; Eiſen- und Goldbergbau. 
Sparte (die; ital.), Abteilung, Ye 
Spartel, Kap, Nordweitipige von Afrita, am Weſt— 
eingang der Straße von Gibraltar, 325 m, Leuchtturm. 
Sparteric (frz.), |. Holzgewebe. 
Sparti, Spartiäten, |. Sparta. 
Spartium L., ginfterartige Pflangengattung der Schmet— 
terling&blüter.Sjunc&umZ. (Purgierginiter,Bejenftraud)), 
am Mittelmeer, gelb blühender, faſt blattloſer Strauch, deſſen 
rntenförmige üſte und Faſern zu Körben, Beſen, Seilen, 
Deden zc. verwendet werden; in Deutſchlaud als Zierftraud). 
Spartivento, Kap, Südfpige Des ital, Feltlandes im 
Spartograg, ſ. Eſparto. [Joniſchen Meer. 
Spasma, Spasmus (grch.), Krampf; Spasmophilie, 
Neigung zu Krampf; ſpaſtiſch, —3 krampfartig. 
Spaſöwicz (fpr. -tih), Wladimir Danilowitſch, ruf. 
und poln. Schriftiteller, geb. 16. Ian. 1829 in Rzeczyca 
(Gouv. Mini), Advokat in Petersburg, Herausgeber Der 
Warſchauer poln. Mouatsſchrift „Athenaeum“ (1876 fg.), 
geft. 26. Oft. 1906 in Moskau; ſchrieb: „Geſchichte der poln. 
Literatur” (deutſch in Pypin und S., „Geſchichte der ſlaw. 
Literaturen‘, Bd.2, 1883) u.a. „Öejammelte _ 
Werke“ (ruff., 9 Bde., 1889 fg; poln., 7Bde., ' 
1892 —99). Kalk-⸗S. ıc, 
Spat, leicht Ipaltbare Mineralien, Feld-, 
Spat, am Eprumagelent der Pferde vor— 
kommende chroniſche trockne Entzündung Der 
Knochenhaut an der Innenſeite, verurſacht 
Lahmgehen, Knochenauswuchs [Abb.; a, nach 
Schoenbeck] und Gelenkſteifigkeit; unheilbar, 
a duch ſcharfe Pflalter und Brenn— | 
erjen, 4 
Spateiſenſtein, ſ. Eiſenſpat. & Y 
Spatel (Spachtel), ſpatenförmiges Werk— 
zeug zum Verkitten von Fugen; in der Malerei zum Ent— 
fernen von Farbe von der Palette; in der Pharmazie flache, 
vieredige, an einer Seite — Hornplättchen zum 
Abkratzen von Pulvern aus Reibſchalen ꝛc. 
Spatelgans, der Löffelreiher (ſ. Ibisvögel). 
Spaten, zum Ungraben des Kulturlandes dienendes, 
aus eifernem Blatt und Stiel beftchendes Gerät. 





Spatglas, |. Milchglas. 

Spatha (lat.; gr. späathe; davon ital, spada), zwei— 
Ihneidige Hiebwaffe der Galliev und Germanen; auf 
Blütenhüllblatt, bei. bei den Spathifloren (f. d.). 

Spathiflören (Spathiflörae), Pflanzenreihe Der 
Monvokotylen, mit ſcheidenförmigem Hochblatt (Spatha) 
am Blütenſtand (ſ. Arum); zugehörige Familien Arazeen 
und Lemnazeen. 

Spatium (lot.), Raum, Zwilhenraum; Spatien, im 
Buhdrnd die dünnſten Bleitörper zum Ausfüllen der 
Räume zwilhen den Wörtern (ſ. Ansichließen); Daher 
fpationieren (fpatilinjieren), im Drud durch Sperrung her= 
porheben, jperren (3.8. jperren); ſpatiös, geräumig. 

Spät kommt ihr — doch ihr kommt, leiſer Vors 
wurf wegen laugen Zögerng, Zitat aus Schillers „Picco— 
lomini“ (I, 1). ſſamer S., ſ. Steindroſſel. 

Spatz, Verkleinerungsform zu Sperling (ſ. d.). Eins 

Spaten, Spätzle, ſchwäb. Nationalgericht, kleine lockere 
Klößchen aus Mehl und Ei, die in Salzwaſſer gargekocht 
werden. [Deutſchlands. 

S. P. D., Abkürzung für Sozialdemokratiſche Partei 

Speakter (eugl., fpr. ſpihker), Sprecher, der Vorſitzende 
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des Unterhaufes im engl. Parlament, [gemiſch). 
Spec., auf Rezepten Abkürzung für Species (lat., Tee— 

Specht, Briedr., Tiermaler, geb. 6. Mai 1839 in 
Lanffen, geit. 12. Juni 1909 in Stuttgart; beſ. bekannt 
durch feine Zeihnungen zu Brehms „Tierleben“, Martins 
„Suuftrierte Naturgeſchichte der Tiere” u. a. 

Spechte, mehrere Gattungen Radenpögel; mit meißel- 
ähnlichem Echnabel, an deu ſtarken Füßen die äußere Vorder— 
zehe in Richtung der Hinterzehe, im Schwanz die mittlern 
Eteuerfedern jehr ſteif; Zunge lang, pfriemenförmig, weit 
vorſchnellbar, an der 

Spitze widerhafig a , 
[N166.], flebrig; klet⸗ Spechte: Zunge. — 
tern an Bäumen, ge— 
ſtützt auf den Schwanz, meißeln mit dem Schnabel in Rinde 
und Holz nach Inſekten und Larven, vermögen dieſe mittels 
der Zunge aus Bohrgängen zu angeln, niſten größtenteils 
in gemeißelten Baumlöchern —6 Schwarz⸗S. (Krähen⸗ 
S., Lochkrähe, Taunenhuhn, Picus oder Dryocöpus mar- 
tius Linn.), bis 50 cm lang, mattſchwarz 
bi8 auf den karminroten Oberkopf, mit auf» 
richtbarer Haube, in großen Waldungen 
Europas und Nordaſiens (vgl.Loos, 1910); 

Herren-S. (Kaiſer-S.,Spechtkönig, Elfen— \ 
beinſchnabel, Campophilus prineipälis #L 

Liun.), im Miffiffippigebiet ꝛc., etwas grö= 

Ber, ſchwarz und weiß, mit weißem Schna- P. 

bel und roter Haube; Gattung Bunt-S. 

(Denärocöpus Kock), größtenteil& ſchwarz 

und weiß, mit Rot am Kopf, am hinter Uns» 

terkörper ıc., in ganz Deutichland ꝛc., dar— 

unter: großer Bunt-S. (Note, Schild⸗S., 


Spechte: 
Neſtloch. 


D.major Linn. [Abb.]), bis 25 em lang, Heiner Bunt⸗SG. 
(Klein, Sperlings-S., D. minor Linn.), etwa 16 em lang, 
mittlerer Bınt-S, (Mittel-©,, D. oder Dendrocoptes me- 
dius Linn.), etwa 20 em lang; Dreizehen-S. (Gelbkopf. 
Picoides tridaetylus Linn.), mit zwei Zehen nad) vorn, 


einer nad) hinten, mit beim Männchen gelbem 
Eeitel, in Nordeuropa, Nordaſien und in den. ©; 1% 
Nordalpen; Rottopf-S. (Melanerpeserythro- 1:17. 34/ 
cephälus Linn.), in Nordamerila, ſchwarz und ; Ian 
weiß, mit rotem Kopf und Hals, und Eammıel» U }" 
©. (Melanerpes formieivörusSwains.), in den 7 33 
weſtl. words und mittelamerifan. Kititenläudern, —— 7— 
Eicheln in Rindenlöchern verwahrend; Grün-S, 7 15 
(Wieher⸗S., Gecinus oder Picus viridis L.), Großer 
in Europa und Borderafien, etwa 30 em lang, Yuntfpect. 
an plivengrän, Kopf, Naden und 

dundwinkel rot, bef. in Särten, mit wieherndem Schrei, ohne 
das Schnabeltrommeln des Bunt-S., des Schwarz-S. 2c, 
an Holz, und Grau⸗S. (Öraufopf, Gecinus canus Gniel.), 
ähnlid, an den Schläfen ıc. grau; Gold-S. (Colaptes aurä- 
tus Linn.), in ganz Amerika, ifabellfarben, ſchwarz und 
weiß, mit rotem Nacken- und gelbrotem Kchlflied. Mit 
diefen und andern Arten (echte ©.) gehören zur Fam. Der 
€, (Picidae) Gattung Wendehats (Iynx), mit weichfedri— 
gen Schwanz und ſchwächerem Schnabel, wenig Metter= und 






hadfähig, darunter gemeiner Wende- oder Drehhals (Nat- | glode; in der nördl. gentäßigten Zone. S. speculum A. DC. 
terwendel, Dtterwindel, Iynx torquilla L. IAbb.])), wenig (echter Frauenſpiegel), am Mittelmeer heimisch, in Mittel» 
über lerhengroß, hellgrau und gelblich, unten weiß, mit enropa unter Getreide, mit andern Arten Zierpflanze, 
ſchwarzer und dunkelbrauner Zeichnung, mit ſchlaugenhaftem | Speculator, j. Durantis, 
Halsverdrehen, Kopffederfträuben 2c., bef. bei Bedrohung, | Spedition (ital.), Handelsgeihäft, bei dem die Ver- 
in Europa, im nördl. Afrika und im gemäßigten Alten, bei uns | ſendung von Gütern uud ihre Ablieferung an einen bes 
Zugvogel. Mit diejer Bamilie als Ordu, der S. (im weis | fimmten Empfangsberechtigten gegen Erhebung einer Pros 
teften Sinn; Spechtvögel, Piei) zuſammen— viſion (Speditionsprovifton) übernommen wird; Spediteur 
gefaßt: Pfefferfreſſer, Bartvögel und Glanz» (ipr. -töhr), Geſchäftsmaun, der Speditionsgeſchäfte treibt; 
vögel. — Blaufpecht, j. Kleiber , Waſſerſpecht, ſpedieren, weiterbefürdern, 
ſ. Sißvogel. Spee (S. von Langenfeld), Friedr. geiftl. Liederdichter, 
Spechter, Trinkglas von hoher ſchlanker geb. 25. Febr. 1591 in Kaiſerswerth, Jeſuit, geſt. 7. Aug. 
Geftalt mit Inopf= und budelfürmigen Ver— 1635 in Trier, durch ſeine Bekämpfung der Herenprozeile 
ierungen oder mit Warzen, Nuppen und 1 verdient; Hauptwerk: „Trutz-Nachtigall“ (1649 u. ö.). Vgl. 
ingen zur größern Feſtigkeit und Handlich— - Gebhard (1893), Diel (2. Aufl. 1901). 
Spechtmeiſen, |. Kleiber. fkeit. Evechte: Spec, Marimilian, Reichsgraf von, Vizeadmiral, geb. 
Spechtwurzel, ). SpringwurzelundDic- Wendehals. | 99, Juni 1861 in Kopenhagen, trat 1878 in die deutſche 
tamnus. [Tatbeitands eines Rechtsfalls. Marine ein, L8ST—88 Hafenkommandant in Kamerun, 1910 
Species (lat.), |. Spezies; S. facti, Erzählung des | Konteradmiral und 2. Admiral der Aufklärungsſchiffe, Ende 
Specificum (lai.), ſ. Syezifiihes Mittel, 1912 Chef des oftafiat. Kreuzergeſchwaders, fiegte am 1, Nov. 
Speck, das derbe unter der Haut figende Wett bei. des | 1914 bei Coronel über das engl. Geſchwader des Admirals 
Schweins und der Seefäuger (Wale, Robben ıc.). Eradod, ging 8. Dez. 1914 bei den Falllandinjeln im Kampf 
Speck, Wilh., Schriftiteller, geb. 7. Suli 1861 in Sroß= | mit überlegenen engl, Streitkräften mit dem Flaggſchiff 
almerode, Pfarrer in Wilhelmshöhe bei Caſſel; ſchrieb „Scharnhorft” unter. [E. Weltkrieg (Überfiht), E. 610.] 
pſychologiſch vertiefte Erzählungen: „„Zivei Seelen” (1904), | Vgl. Pochhammer (neue Aufl. 1924). 
„Menſchen, die den Weg verloren’ (1906), „Der Soggeli | Speed (eugl., ſpr.ſpihtſch), Kede. (S. Maiden speech.) 
£1907), „Urfula‘ (1914) u. a. Speer, Lanze (1. d.). Im Sportweſen ift der S. ein 
Speckbacher, Joſ. ein Führer des Tirvler Aufſtands 800 8 ſchweres, 2,com langes Gerät ans Holz mit Eifenfpihe 
von 1809, geb. 13. Juli 1764 im Änßern Gnadenwalde bei zum Werfen. Der &. wird am Schwerpunkt (der Griffitelle) 
Hal, tat ſich bef. in den Treffen vom 25, und 29. Mai 1809 | gehalten und iſt Dort mit einer Schnur zur fiherern Hand— 
bervor; 16. Dit. bei Mellek gejhlagen, eutkam er nah) Wien, | Habung umwunden [Tafel: Sport I, 5]. Gültig ift ein 
wo er eine Penſion erhielt; geft, 28. März 1820 in Hall. | Wurf, went der S. mit der Spike zuerft deu Boden berührt. 
Bol. Mair (1904), Kiel (1912). Im Turnweſen heißt der S. Ger (ſ. d.). — Speerreiter (Lan= 
Spedentartung, Speckkraukheit, ſ. Amyloid. zierer) im Mittelalter mit S. ausgerüſtete leichte Reiter. 
Speckkäfer (Dermestidae), Familie Heiner, auf Blüs| Speerkies, |. Markaſit. [des Unterarms. 
ten, in morſchem Holze oder an tier. Stoffen lebender Viel— Speiche, ſ. Speichen; auch der kleinere Röhrenknochen 
freſſerkäfer; beſ. als Itart behaarte, vuckweije laufende Larven | Speichel (Saliva), eiweiß- und kalkhaltige, farbloſe und 
ſchädlich. Zugehörig: Hantfreffer (Schabkäfer, Dermestes | fadenziehende Wlüffigkeit, die in den Speicheldrüſen (beim 
lardarius L. [Abb.; a Käfer, b Yarve]), Menſchen drei Paar: Ohrjpeicheldrüfe, Unterkieferdritfe und 
mit 8 mm Länge die größte deutſche Art, Unterzungendrüfe) abgejondert und in die Mundhöhle er— 
Slügeldeden vorn graugelb mit je 3 Tupfen, goſſen wird (tüglid) bis 800 ccm); ein Hauptmittel der 
binten ſchwarz wie auch das Verdauung, erweicht die Speiſen beim Kauen, löſt ſie teil— 
Halsſchild, Fleiſchwaren, Pelz— weiſe auf und verwandelt das Stärkemehl mittels eines 
werk ꝛc. verderblich; Pelzkäfer Fermentes (Speichelſtoff oder Ptyalin) in Dertrin und 
(Kürſchner, Attagẽénus pellio Traubenzucker (Speicheldiaſtaſe). Der Bauch-S., das Se— 
Latr.), etwas kleiner, eirund, kret der Bauchſpeicheldrüſe, das in den Zwölffingerdarm er— 
braunſchwarz, mit drei weißen goſſen wird, wirkt außerdem durch ſein Ferment Steapſin 
Punkten, Pelzwaren, Teppi— ä p auf Fette und durch das Tıypfin auf Eiweißkörper ver— 
hen ac. ſchädlich; Blütenkäfer Speckkäfer: Schabtäfer. dauend. Speichelbefördernde Mittel, |. Rtyalagoga. Speichels 
(Anthrenus scrophulariae drüſenentzüudung, der Bauernwetzel (ſ.d.). Speihelfiftel, ein 
L. und verbasei L.), mit ebeufalls ſchädlichen Larven, und | widernatürliher, durch Berlegungen, Entzündungen oder Ge— 
Rabinetifäfer (Anthrönus museörum L.), braunihwarz, ſchwüre hervorgerufener Kanal von einer Epeicheldrüfe oder 
2—4 mm lang, gelb geſprenkelt und mit 3 weißen Flecken, deren Ausführungsgang. Speichelfluß (Salivatio), Die 
als Larve bei. Inf en ammlnnenverherhlie. Die S. fteifen | Frankthaftvermehrte Speichelabfonderung bei Mundtatarrhen, 
ih bei Berührung tot. [Reber und Milz (f. Amyloid). | nad Gebraud von Duedfifbermitteln, bei Nervenkrankheiten 
Spedleber und Speckmilz, die Amyloidentartung der | und nah Gebrauch beftimmter Arzneimittel (Rilokarpinu.a.). 
Speckmann, Diedrich, Scriftiieller, geb. 12. Febr. | Speichelfteine, Kleine fteinartige Kallgebilde in den Aus— 
1872 in Hermannsburg, 1902—-8 Pfarrer in Grasberg bei | führungsgängen der Speiheldrüfen, verfhließen dieſe zu— 
MWorpswede, lebt in Fifcperhude bei Bremen; in feinen | weilen und führen zur Erweiterung derjelben (Speichel- 
Erzählungen gemütvoller Schilderer der Liineburger Heide; 
Ihrieb: „Heidjer8 Heimkehr” (1904), „Erich Heydeureichs 
Dorf” (1912), „Der Anerbe” (1914), „San Murken“ 
(1932). „Seideerzählungen‘ (8 Bde,, 1921). 
Speckmaus, |. Slattertiere. 
Speckſtein, Steatit, fpan. oder venezian. Kreide, Mine- 
ral, Dichte Abänderung des Talkes (ſ. d.), dient zum Zeichnen 
auf Seide, Tuch (Schneiderfreide), zum Sinihmieren von 
Mafhinenteilen, zugeſchnittenen Bildwerken, zur Herftellung 
von Schminke ꝛc. Chineſ. S. ift Agalmatolith (ſ. d.), 
Spedter, Erwin, Maler, geb. 18. Suli 1806 in Ham— 
burg, Schüler von Cornelius, ſeit 1830 in Stalien, geft. 
23. Nov. 1835. — Sein Bruder Otto S., Zeihner und Ra— 
dierer, geb. 9. Nov. 1807 in Hamburg, geſt. daſ. 29. April 
1871, be. befannt durch feine Zeihnungen zu Dem Babel- 
bud von Hey (ſ. d.) und dem Märden von geftiefelten 
Kater (neue Ausg. 1901). Vgl. Ehmcke (1920). bus. 
‚ Specularia Heister, Frauenſpiegel, Pflanzengattung Speierapfel, Speierbanum, Speierling, ſ. Sor- 
der Kampanulazeen, den Glockenblumen nahe verwandt, Speigatten, Wafferabflugöffnungen nah außenbords 
doch "mit flacherer blauer, vigletter oder weißer Blumen= ı aufdem über Waller liegenden Scäiffsded. — Speigatrohre,; 
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geſchwulſt); Durh Operation zu bejeitigen. 

Speichen, die radial ftehenden Hölzer, welde Die Nabe 
eined Rades mit den Felgen verbinden. 

Speicher, Lagerhaus. (S. aud Eile.) 

Speicher, von ſchwed. Ingenieur Joh. Ruths um 1913 
in Die ln eingeführter Apparat zum 
Ausgleich zwiſchen Dampferzeugung und Dampfverbraud 
(Dampf-S.), ein bei. großer, gut ifolierter Heißwaſſerkeſſel, 
der überihüffigen Dampf des Hauptkeſſels automatiih aufs 
nimmt und bet Dampfniangel automatiſch an die Maſchine 
oder Kocheinrichtung abgibt; bef. wichtig für Großkraftwerke, 
chem., Zuder=, Zelfitoffabrifen. Brennſtofferſparnis 15 Proz. 

Speicher, Dorf im ſchweiz. Kanton Appenzell Außer» 
rhoden, (1920) 3071 E. drei Schwefelguellen; 15. Mai 1403 
Sieg der Appenzeller über die Truppen des Abtes von Sant 
Gallen in der Schlacht am ©. oder an der Bögelisegg. 

Speier, Stadt, |. Speyer. ' 
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Nohre zwiſchen den Spanten des Zwiſchendecks und Des 
Unterded8 zur Abführung von Waller zu den Pumpen. 
Speif, Pflanzenarten, ſ. Valeriana; aud) Lavendel (ſ. 
Speiſchlange, ſ. Brillenſchlange. Lavandula). 
Speife, metallurg. Zwiſchenprodukt von oft metalliſchem 
Ausjehen, find arſen- und antimonhaltige Verbindungen 
von Widel, Kupfer, Blei, Kobalt; aud) Die zum Öloden- 
guß verwendeten Legierungen, 

Speiſebrei, |. Chymus. 

Speiſegeſetze, |. Speiſeperbote. 

Speiſelorchel, |. Helvella, 

Speifemordel, |. Morchella. 

Speifen, in der Tehnil, einen Apparat, eine Maſchine, 
einen Behälter sc. mit dem zu verarbeitenden Materialien 
verforgen. ©. heißt 3.8. das Ginpumpen von Waſſer 
(Speifewafler) in den Dampfteflel. 

Speifen des Weins, |. Schönen. 

Speifenwärmter, Rechaud, Kleine auf den Tiſch ftell- 
bare Wärmvorrichtung für fertige Speifen, meift mit Spi— 
ritus beheizt. Mit Holzkohle be= 
heizte ©. hatten ſchon die alten 
Römer [Abb.; Pompejaniſcher 
Tiſchherd, nad Neuburger]. 

Speifenmwürzen, Suppen 
würzen, kochſalzhaltige fertige 
Saucen oder Paſten zum Würzen 
von Fleiſch, Suppen, Semülen ie 





Speifenwärmer. 


meift durch Hydrolyſe 
tier. (Fleiſch, Kaſein) oder pflanzl. Eiweißſtoffe mit ver— 
dünnten Säuren — Knorrſauce ꝛc.) oder aus Hefe— 


auszügen hergeſtellt. Zu den ©. zählen u. a. Fleiſchertrakt, 
Catchup, Worceſterſhireſauce. 
Speiſeröhre (Oesophägus), Teil des Nahrungskanals 
zwiſchen Schlund und Magen [Tafel: Eingeweidel, 2,10; 
II, 2], eine 25—30 cm lange, dehnbare, muskulöſe Röhre, 
beginnt hinter Dem Kehlkopf, liegt vor der Wirbelfäule und 
mündet, durchs Zwerchfell bindurdtretend, mit trichterför— 
miger Sffnung in den Magen (Magenmund); häufigite 
Krankheiten der ©. : latarrhalifhe Entzündung der Schleim= 
baut (Oesophagitis), Gefhwürbildung, Krebs und dadurd 
bedingte Berengerung. Die Unterfuhung und Befigtigung 
der ©. wird mit Hilfe eines fpiegelartigen Inſtruments, 
des Oſophagoſkops, vorgenommen. Sn der ©, ſteckengeblie— 
bene Sremdlörper müffen, falls es nicht gelingt, fie heraus— 
zuholen oder mit dem Schlundftößer in den Magen zu ftoßen, 
durch Speiferöhrenfchnitt (Ofophagstomie) 5 werden. 
Bol. Kraus (Erkrankungen, 2. Aufl. 1913). 
Speiferube, |. Dairübe. 
Speijefaft, der Milchſaft, j. Chylus. 
Speijetäubling (Russüla vesca Fr., efbarer Blätter- 
pilz Pate Pilze, 21]); Stiel elaftif, innen vol, Ohne 
Iharfen Geſchmack. (S. auch Speitäubling.) 
Speifeverbote, in allen alten Religionen des Orients 
weſentlicher Teil der religiöfen Lebendordnung. Bei den 
Sfraeliten beziehen fi die S. nicht, wie bei andern Re— 


ligionen, aud auf Pflanzen, fondern auf beftimmte, als 


unrein geltende Tiere (aufgezählt 5. Moſ. 14 und 3. Moſ. 11) 
beſ. Schwein, Haſe, ſchlangenartige Fiſche ꝛc., ſowie au 
Blut und auf nicht in vorgeſchriebener Weiſe geſchlachtete 
Tiere, Auch bei vielen Naturvölkern gibt es S., nament= 
lich der Totem= oder Seelentiere (f. Totem). Vgl. Wiener 
(1895), Döller (1917). 

Speifewagen, faſt ausſchließlich in D-Züge eingeftellte, 
bef, eingerichtete Eifenbahnmwagen, die Die Verforgung mit 
Speilen und Getränten während der Fahrt ermögliden. 

Speiskobalt, Smaltin, reguläres zinnweißes oder 
graues Mineral, enthält beſ. Arſen, Kobalt, Eiſen, Nickel; 
wichtig für Blaufarbenwerke, Email- und Glasmalerei. 

peitäubling, Speiteufel (Russüla emetioa Fr. 
[Tafel: Pilze, 22]), giftiger Blätterpilz meiit mit blut— 
rotem Hut, Bed! werdendem Stiel und zerbrehlichem Fleiſch, 
das pfefferig Ichmedt. Doppelgänger des eßbaren Speije= 
täublings N d.). 

Speke (pr. ſpihk), Sohn Hanning, Afrilareifender, geb. 
4. Mai 1827 in Jordans (Somerjet), gelangte 1858 als eriter 
Europäer an den Tanganjilafee, entdedte 3. Aug. 1858 den 
Biltoria-Nijanfa, verfolgte 1863 den Weizen Nilnad Süden 
bis zu deſſen Ausfluß aus dem See, geft. 15. Sept. 1864 bei 
Bath; ſchrieb: „Journal of the discovery of the source 
of Nile’ (2 Bde., 1868; Deutjch 1864). S. auch Grant, I. A. 
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Spektäbel (Iat.), anſehnlich; Spektabilität, Anfehn⸗ 
lichkeit, Titel der Dekane auf einigen Univerſitäten. 
Spektäkel (lat. spectaculum), Anblick, Schauſpiel; 
Lärm; ſpektakulieren (ſpektakeln), Lärm machen. 
SpelträlanalnfelbierzuTafel], die1859 von Bunſen 
und Kirchhoff entdeckte Methode, die Zuſammenſetzung von 
em. Körpern zu beſtimmen aus dem Spektrum (ſ. d.), das 
ſie zeigen, wenn man fie z. B. in der Flamme des nichtleuch— 
tenden Bunfenbrennerd ( d.) verdampft oder in Entladungs⸗ 
röhren (f.d.) zum Glühen bringt. Zur Beobachtung Des 
Speltrums dient der Speltralapparat (Speltrojfop [Abb., 


nad Bromning]), der zwei Fernrohre und ein oder meh— 


rere Prismen enthält. Das erſte Fernrohr, der Kollimätor 
[a], liefert ein Spaltbild des glühenden Körpers, die Prismen 
— dasſelbe in ein Spektrum, das mit dem zweiten 

ernrohr [p] beobachtet oder — photographiert wird. 


Man bat fo durch S. nicht nur noch unbekannte dem. Elemente 


entdecken, ſondern auch die Beſtandteile von Himmelskörpern 
feſtſtellen können. Nach den Unterſuchungen des Inders 
egh Nad Saha von 1921 — die Verſchiedenheit der 
Sternſpektren (ſ. d.) darauf, daß die einzelnen Beſtandteile 
des durchweg gleichartigen Baumaterials der Sterne, infolge 
gewiſſer Verſchiedenheiten beſ. 
der auf jenen herrſchenden 
Temperaturen, nicht in gleicher 
Weiſe im Spektrum in Erſchei— 
nung treten. Berner gelang es 
* S. aus Verſchiebungen, 
die die Linien im Spektrum 
von Firſternen nach Violett 
oder * Rot zeigen, je nach⸗ 
dem dieſelben ſich auf und zu 
oder von und weg bewegen, auf 
Grund des Dopplerſchen Prin— \ AR, 
zips (ſ. Doppler, Ehriftian) Die BB — 
Geſchwindigkeiten von Ster [Sl —* 
fin in der —— Mu be⸗ J 
immen. Vgl. Kirchhoff und top. 
Bunfen (1860, neu bg. 1921), Spektralanalyſe: Spektroſkop 
Kaiſer („„Handbuch“, 6 Bde. 1900 -12), Erner und Haſchek 
(„Spektren der Elemente“, 3 Bde., 1911—12). 

Spetträlfsrben, die durch Bredung vder Beugun 
von weißem Licht oe, der Sonne entitehenden Farben de 
Spektrums (|. d.): Rot, Orange, Gelb, Grün, Blau, Ins 
digo, Violett [Tafel: Karben 1]. Ihre, MWiedervereini« 
gung zu weißem Licht zeigt Tafel: Optil IL 4. 

pektrochemie, die Erforſchung bei. der dem. Ele- 
mente auf Grund fpektralanalyt. Unterfudungsmethoden. 
Bol. Urbain („Einführung“, deutf 1913). 

Speftrograph (lat.gr.), Vereinigung eines Spel- 
tralapparat8 mit einer photogr. Kamera, dient zum Pho— 
tographieren von Speltren. Maffen-S,, von F. W. Afton 
erfundener Apparat zur Beitimmung ifotoper Körper mit . 
Hilfe der Kanalftrahlen. 

Spektrohelivograph [Toafel: Speltralanalyfe 
II, 3], Speltralapparat, mit dem man die Sonne im Lit 
einer beftimmten Epeltrallinie age um fo über 
Verteilung und Bewegung der dieſe Linie erregenden Dämpfe 
durch Vergleichung zahlreiher naheinander aufgenommener 
Spettroheliogramme Aufihluß zu erhalten. Indem man 
den durch Uhrwerk bewegten Spalt des Speltralapparats 
über da8 im Brennpunkt des aſtronom. Fernrohrs entitehende 
Sonnenbild und gleichzeitig einen zweiten mit dem erjten 
feftverbundenen Epalt, der nur das Xicht einer beitimmten 
Speltrallinie bindurdläßt, über die mit dem Wernrohr 
verbundene photogr. Platte hinwegführt, wird auf dieſer 
nur Licht der diefer Linie entfpregenden Wellenlänge wirk« 
ſam. Für bei. große ©. bedient man fi aud eined Turms 
teleftops (.d.). 

Spettrometer (lat.⸗«grch.), optiſches Gerät zur Be— 
ft — der Brechungsquotienten von Prismen und von 
Flüſſigkeiten in — 

re (fat.⸗grch.), T. Speltralanafyfe. 

Spelirotelegraphie, eine optiſche Telegraphie, bei 
der Lichtitrahlen eine dem Morfealphabet entipredend 
durchlochte Metallſcheibe paffieren und durch ein Prima 
in einzelne Speltren zerlegt werden. Der Empfänger beob⸗ 
achtet gleihfalls dur ein Prisma, 1888 von Poul Ta 
Eour erfunden, 
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Bpektrum, das beim Durdgang von unhomogenem 
Lit durdh ein Prisma oder Beugungsgitter entjtehende 
Farbenbild [Tafel: Optik I, 3]. Glühende feite oder 
füffige Körper geben ein azufammenhängendes oder koun⸗ 
tinwierliche8 S., zum Leuchten gebrachte Safe oder Dämpfe 

‚ein ©., da8 aus hellen, verjdieden gefärbten ſog. Speftral- 
linien (Linien=S.) oder aus Gruppen dicht nebeneinander= 
liegender. feiner Linien (Banden=S.) beſteht. Solche über 
die einzelnen Spektralbezirke verteilte Epeltrallinien laſſen 
fi in Serien (Serien=S.) zuſammenfaſſen, von Denen man 
entdeckt hat, daß die Schwingungszahlen ihrer Glieder jid 
direkt berechnen laſſen auf Grund einer ha in der 
die Rydbergſche Konftante (|. d.) und eine Laufzahl m vor=- 
tommen, für Die man von einem beftiinmten Anfangsglied 
an die Glieder der natürlichen Zahlenreihe einjegen kann. 
Beim Serien-S. 3. B. des Waſſerſtoffs folgen die Bellen- 


längen 1 feiner Linien aus der Gleigung: 1= h-— aa 


(Baimerferienformel, nah dem Schweizer Lehrer Balmer, 
der die Formel auf empiriſchem Wege 1885 entdedte), in 
der h die Konftante ift und m die Reihe der ganzen Zahlen 
von 3 ab durdläuft. Paſſiert weißes Licht nor der Zer- 
legung in ein ©. einen Körper, z. B. farbiges Glas, jo 
werden beftimmte Lichtwellenlängen (|. Barbenlehre) im ©. 
fehlen (Abforptiong=©.). Sendet eine Heiße Lichtquelle 
weißes Licht durch eine Dampfihiht von niedrigerer Tem— 
peratur, jo verihwinden im ©. gerade die Lichtwellen, 
welde die Dämpfe jelbft ausfenden, und man erhält ein mit 
ſchwarzen Linien durchſetztes ©., wie e8 3. B. das Sonnen- 
©, zeigt, bei dem die das Band der Speltralfarben [Tafel 
Barben, 1] durchſetzenden ſchwarzen feinen Linien Fraun— 
hoferſche Linien heißen (beobachtet zuerſt von Wollaſton 1802, 
von Fraunhofer in ihrem Wert für die Optik erkannt). Das 
©. des weißen Lichts (z. B. der Sonne) umfaßt Schwingungen 
von 400 bis 800 Billionen in 1Sekunde (etwa eine Oktave), 
entfprehend Wellenlängen von 4—8 Behntaufendtel mm. 
Bu beiden Seiten dieſes fihtbaren ©. zeigt der Speltral- 
apparat aber noch jenjeit8 des Violett das etwa 3 Oktaven 
umfaffende Ultraviolette S. deſſen Strahlen nur chemiſch und, 
jenjeit8 des Rot, das über 8 Oktaven umfaffende Ultrarote 
oder Wärme-S,, deſſen Strahlen nur al8 Wärme wirken. 
Über Röntgenjpeltrum ſ. d. Hinfihtlid der Epeltrallinien 
nimmt Niel3 Bohr in feiner Theorie der Speltren an, daß 
ein Atom dann Licht ausfendet, wenn ein Wechſel in der 
Bahn eines Elektrons eintritt. Elektronen bewegen fi auf 
ſolchen a die einem ganzzahligen Vielfahen des Pland= 
— Wirkungsquantums (ſ. Quantentheorie) entſprechen. 
Dran unterſcheidet danach zwiſchen einer dem Kern nächſten 
oder einquantigen Bahn, einer entferntern oder zweiquan— 
ie einer nod) entferntern oder dDreiquantigen ꝛc. Wenn ein 
Ekektron aus einer entferntern Bahn in eine dem Stern nähere 
gerät, jo muß e8 dabei Energie abgeben, und zwar im Be— 
trage der Differenz der Duantenzahl beider Bahnen. Der 
Größe des Betrag entipricht eine beftimmte Schwingungs⸗ 
zahl, die ihrerjeit8 die Yarbe des bei dem — 
ausgeſtrahlten Lichts bedingt. Beim Waflerftoff-©. z. B. 
entſteht beim Ubergang aus der dreiquantigen in die zwei— 
quantige Bahn eine rote, beim Übergang aus der vier— 
quantigen in die zweiquantige eine blaue Linie. Übergänge 
aus höhern in die einquantige oder in die dreiquantige 
Bahn zeigen ſich im farbigen ©. nicht: fie liegen im ultra= 
violetten oder ultraroten S. Die im Ultraviolett liegende 
Lymanferie des Waſſerſtoffs erhält tan, indem man in der 
Balmerjerienformel 2% durch 1? erſetzt, und die im Ultrarot 
gelegene Paſchenſerie durch Erſatz von 2° durch 3%, Über— 
gänge aus niedrigquantigen Bahnen in höhere ſind nicht 
mit Emiſſion, ſondern mit Abſorption von Strahlung ver— 
bunden. Sommerfelds Unterſuchungen der S. (1915) auf 
Grund der Quanten- und Relativitütätheorie ergaben, daß 
die Speltrallinien nit einfach, Jondern aus Gruppen folder 
— — ſind (Feinſtruktur der Spektrallinien). 
uffpaltung der Spektrallinien durch Magneten, |. Zees 
man, Bieter, im eleltr. Feld (Starkeffett), } Eleltrooptit. 
Je nah dem Grade der thermischen und elektr. Anregung 
unterfhetdet man zwiſchen Funken-S. einerfeits, Ylammen= 
und Bogen-S. anderfeitd. Die Theorie Harakterifiert Die 
erſten al8 Emiffion bei ionijierten, die lebten als ſolche bei 
neutralen Atomen, Hier tft die Zahl der den Kern ums 
freifenden Elektronen gleich feiner pofitiwen Ladung, dort 


Spe 


ift fie um ein, zwei ac. geringer. Demnach unterſcheidet 


men Yunlen-&. erfter, zweiter ꝛc. Ordnung, Koſſel und 
Sommerfeld haben eine wichtige Beziehung zwiſchen dieſen 
S. gefunden und in dem ſog. Verſchiebungsſatz ausge— 
Bee in der Form: Das Funken-S. jedes Elements 
iſt feiner Struktur nad gleid dem Bogen=-&. des im perio= 
diſchen Syſtem vorangehenden Elements. Werliert ein 
Atom durch Joniſierung ein Elektron, jo rüdt es feinem 
äußern Verhalten nad) in die vorangehende Vertikalreihe 
des periodifhen Syſtems der Elemente. Vgl. Bohr („Ab⸗ 
handlung über Atombau“, 1912—16, deutſch 1921), Som— 
merfeld („Atombau und Epeltrallinien“, 2. Aufl. 1922), 
Paſchen und Götze („Seriengeſetze ꝛc.“, 1922). 
Spekulation (lat.), Auskundſchaftung, Erforſchung; 
im "ehr Sprachgebrauch Streben nad die Erfahrung 
überlteigender Erkenntnis und Bemühen um einheitlidgen 
Zuſammenhang von Erkenntniffen auf Grund von Prin— 
zipten und Schlüſſen; im Geſchäftsleben da8 Trachten nad) 
Durdführung von Unternehmungen, bei denen der Unters 
nehmer (Spekulant) auf Gewinn aus Wahrſcheinlichkeits— 
ee rechnet, im beiondern wenn er gi, nur durch 

ursunterfhiede ohne Aufwendung von Arbeit Gewinne 
zu maden. Bel. zur ©. geeignet Ind Papiere mit ſtarken 
Preis= oder Kursperänderungen (Spefulationspapiere); 
Spekulationsgeſchäfte werden vor allem von Spefulations= 
banken (Effelten- oder Gründungsbanten) gepflegt. Ge— 
wiftenlofe ©. kann zu kriſenhaften Störungen der ganzen 
Volkswirtſchaft führen, wenn fie ſich bef. auf dringend be— 
nötigte Zahlungsmittel, z. B. Devifen, erftredt. Diefer 
Deviſen-S. follen in Deutſchland vorbeugen die Deviſenordn. 
vom 21. San. 1916 und vom 8. Sehr. 1917, bef. die Not 
veiordn. vom 12. Okt. 1922 und 16. März 1923. Vgl. Adolf 
Weber („Depoſitenbanken und Spekulationsbanken“, 3. Aufl. 
1922). — Spelulieren, überfinnlidhen Betrachtungen nadj=. 
hängen; auch ſich an einem Spekulationsgeſchäft beteiligen: 

Spekulum Kat, Spiegel), mediz. Inftrument aus 
Metall, Glas, Hartgummi, das die Beſichtigung einer. 
Körperhöhle durch Auseinanderdrängen der Höhlenwände 
ermöglicht, röhrenförmig und aus einem Stüd [Ahb.] oder 
aus ſcherenartig verbundenen Blättern beitehend. 

Spelävlogie (grd.), Höhlenforihung. 

Spelt, der Spelz (ſ. Dinkel). 

Spelter (engl), Zink. 

Spelunke (lat.), Höhle, Verbrecherkneipe. 

Spelz, Getreidearten, ſ. Dinkel. 

Spelzen, Feſen, Weſen, die Hüll-, Deck⸗ und 
Vorblättchen der Grasblüten (ſ. Gräſer). — 

Spenborough, neugebildete Stadt in der — J 
engl. Grafſch. Yorkſhire Weſt, (1921) 31114 ßE. 


Spencemetall, Eiſenthiat, metallähnliche, durch Zu⸗ 


ſammenſchmelzen von Schwefeleiſen, Schwefelzink, Schwefel⸗ 
blei und Schwefel entſtehende Maſſe zu Abgüſſen von 
Kunſtgegenſtänden, Kliſchees, Gußformen sc... J 
Spencer, Herbert, engl. Philoſoph und Soziolog, 
geb. 27. April 1820 in Derby, erſt Eiſenbahningenieur, 
dann Redakteur, lebte in London, geſt. 8. Dez. 1903 in 
Brighton; entwidelte ein Syftem der philof. Wiſſenſchaften 
auf der Grundlage einer mit dem Bortichrittsgedanten . 
arbeitenden Entwidlungstheorie. (S. auch Geſellſchaftswiſ— 
ſenſchaft, Engliſche Philoſophie, Soziologie) Hauptwerk: . 
„A. system of synthetic philosophy“, von dem folgende 
Teile erſchienen: „The principles of biology” (1864—-67; 
deutſch 1876— 77), „Psychology“ (1870—72; Deutf 1882 
— 86), „Sociology” (1876— 79; deut 1877 }g.), „Ethies“ 
(1879 fg.; deutſch 1879 fg.). Schrieb außerdem: ‚The study 
of sociology” (1873; deutſch, 2. Aufl. 1896); „Autobios 
graphie“ (deutſch, 2. Aufl. 1911). Vgl. Gaupp (5. Aufl.1925), - 
Etadler (1918), Troeltſch (‚Die Dynamik der Geſchichte 
nad der Geſchichtsphiloſophie des Pofitivismus“, 1919). 
encergolf, Einbuchtung an der Südküſte Auſtraliens, 
zwiſchen York- und Eyriahalbinſel [Karte: Auſtralien JI]. 
Spendieren (ital.), fhenten; fpenbäbel, freigebig. 
Spener, Phil. Sat,, prot. Theolog, geb. 18. Jan. 1685 in 
Rappoltsweiler (Eljaß), 1686 Oberhofprediger in Dresden, 
1691 Rropft in Berlin, geft. daf. 5. Febr. 1705. Frucht— 
barer Shhriftiteller, auch Begründer der willen. Genealngie 
und Heraldik in Deutjhland. Seine Schrift „Pia desi- 


ı deria’ enthält Die Grundgedanten des Pietismus (f. d.). 
| Vgl. Grün * 


erg (3 Bde, 1893—1906).: | 
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Spengler, |. Klempuer. 

Spengler, Oswald, Philoſoph und Hiſtoriker, geb. 
29. Mai 1880 in Blankenburg a. Harz, 1907—11 Ober: 
lehrer in Hamburg, jeitdem ‘Privatgelehrter in Münden; 
wurde allgentein befannt durch fein vielumſtrittenes Wert 
„Der Untergang de8 Abendlandes“ (2 Bde, 1918—22; 
Bd. 1 umgearbeitet 1923); ſchrieb ferner „Preußentum und 
Sozialismus“ (1920). Vgl. Meier (1922), Schroeter 
(1922). "Biblivgr.: „Das deutſche Buch“ (1923, Heft 2). 

Spennynioor (pr. -muhr), Stadt in der engl, Grafſch. 
Durham, unweit de8 Wear, (1921) 18243 E.; Kohlen 
gruben, Eifenhütten. 

Spenfer, Edm. engl. Dichter, geb. um 1552 in London, 
geil. 16. San, 1599 dat: Hauptwerle: Das —— 
„Shepherd’s Calendar‘, das aumutige Hochzeitsgedicht 
„Epithalamion‘ und daß allegoriſche Heldengedidt „Fairy 
Queen’ (1590—96), in der von ihn erfundenen, von Der 
engl. Romantik nachgeahmten Spenjeritanze (8 fünffüßige 
Jamben mit Eclußalerandriner, Neime abab — 


Werke hg. von Groſart (1882 -84), Morris (neue Ausg. 


1897). Bal. Craik (3 Bde., 1845), Church (1888), Cory 
(1917), Osgood („Concordanoe“, 1917). 

Spenzer (nad Lord Speucer), kurze Überjade mit 
einem Schoß, von beiden Geſchlechtern in verſchiedener 
Horn getragen, Ende 18., Anfang 19. Jahrh. 

Sperätus, eigentli Offer, Paul, geiftl. Liederdichter, 

eb. 13. Dez. 1484 in Röthlen bei Ellwangen, feit 1524 

eformator Oftpreußens, geſt. 12. Aug. 1551 
als Biſchof von Pomelanien in Marienwerder. 
Bol. Tihadert (1891). 

" Sperber (Nisus), Raubvogelgattung Der 
Habichte, mit kurzem, von der Wurzel ab ges 
bogenem Schnabel und hoben, Dünen Läufen. 
Gemeiner S. (Fintenhabicht, Schwalben= oder 
Sperlingsftößer, N. commünis (wv. [CCbb.)]), 
Männden bis 30 cm, Weibchen bis 40 cm lang, 
Oberſeite braun bis obͤldugrau, Unterſeite weiß, 
mit ſchmalen, roſtfarbenen, wellenförmigen Querbändern; 

Feind der Heinen Vögel, das Weibchen auch der Tauben; 

Sperberbaum, |. Sorbus. [Europa, Mittelafiew. | 

Sperberfalt, Hühnerhabicht (ſ. Habichte). 

Spercheios, Fluß, ſ. Hellada. 

Sperenberg, Dorf im preuß. Neg.⸗“Bez. Potsdam, am 
Krummen See, (1919) 1503 E.; —— Gipsbrüche. 

Sperenzien, Sperenzchen (mittellat.sperantia, „Hoff⸗ 
nung‘), Umſtände, Umſchweife. 

Spergüla /,, Spergel, Spörgel, Spark, 
Spörk, Sperk, Gulinke, Knöterich, Knörich, 
Pflanzengattung der Karyophyllazeen, ein— 
jährige Kräuter der gemäßigten Zune. Der 
gemeine Spergel (Acker⸗Spergel, S. arven- 
sis L. [Abb.]) und der große Spergel (S. 
maxima Weihe) find Butterpflanzen. 

sun L ee — an: 

-Sperl, Aug., Hiltoriler und Schrift —— 
fteller, geb. 5. Sept. 1862 in Fuürth, Arhiv- menm Eneraeı 
Direktor in Würzburg; ſchrieb außer hiſtor. 
Arbeiten geſchichtl. Romane, die Dichtung „Die Söhne des 
on Budiwoj’ (3. Aufl.1913), „Dramat. Werte‘ (VD. 1, 
1907) u.a. 

Sperl, Soh., Maler, geb. 3. Nov. 1840 -in Bud) bei 
Nürnberg, geft. 28. Suli 1914 in Aibling; Freund Wilh. 
Zeibl8, malte mit diefem zufammen; Bilder aus dem 
bayr. Bauernleben und Landſchaften. 

Sperling, Spat, Sperk, Rüning (Passer Briss.), zur 
Bam. der Finken gehörige VBogelgattung, in Baum- oder 
Mauerlöchern in kunſtlos gebauten Neftern niſtende, drei« 
bis viermal im Sabre brütende Standvögel. Gemeiner ©. 
(Haus-S., P. domestieus L.; ſ. Tafel: Singvügel, 10), 
14—16 cm lang, mit grauem Scheitel und weißen Wangen, 
der Hahn mit ſchwarzer Kehle, die Flügel mit gelblichweißer 
Querbinde, in Europa, Aften sc., nad) Amerika, Australien, 
Nenfeeland 2c. eingefäjleppt, fein Schaden für Beld« und 
Gartenbau größer als jein Nuten durd) Inſektenvertilgung; 
Feld⸗S. (Walde, Weinen», Nohr-S., P.montänus L.[Tafel: 
Singvögel, 9]), bis i4 om Long, Oberkopf braun, die 
weißen Wangen mit ſchwarzem Yled, in Europa, in Orient 
und in Nordafrila, Ylügel mit zwei weißen Querbinden, 
In Italien der Rotkopf⸗S. (P. Italiae Vicill). Nahe 








verwandt Stein=&, (Steine oder Graufint, Petronla 
petronia L.), mit gelbem SPehlffe und duntelgeftreiftem 
Scheitel, in Deutſchland nur hier und dort Brutvogel in 
Felſen, Burgruinen sc. (Thüringen, Nhein ıc.), bef. in Süd— 
eurypa. Rohr-S., die Nohrammer (ſ. Ammer) und der 
Droſſelrohrſänger (ſ. Rohrſänger); Heiner Nohr-S., der 
Teichrohrſäuger (ſ. Rohrſäuger); Siedel-S., |. Webervögel. 

Sperlingſtößer, ſ. Sperber. 

Sperlingsvögel (Passeriformes oder Passeres), 
artenreichſte Ordn. der Vögel (über drei Fünftel aller 
Bügel), mit verſchieden geftaltetem Schuabel, mit vier 
Zehen (davon drei nad vorn); Nelihoder, Unterordnungen: 
Eingvögel und Schreivögel (j. diefe Stichwörter). 

Sperma (gr&.), der tier. und meuſchl. Eanıe, 

Spermatitis (grd.), Samenftrangentzindung. 

Spermatophoren (gr), Samenpatronen, in Sekret⸗ 
kapſeln eingeſchloſſene ECamenportionen der Waſſermiolche, 
Kopffüßer, Grillen und andrer wirbelloſer Tiere, die bei 
der Begattung in den weibl. Körper überführt und dort 
allmählich zur Befruchtung verwendet werden. 

Spermatophnten (grch.), |. Phanerogamen. 

Spermatorrhöe (grd.), Camenfluß (f. Polution). 

Spermatozden (grch, „Samentierchen“, da wegen 
ihrer Beweglichkeit früher für Tieren gehalten; Einzahl 
Spermatozoͤon), die männl, Keimzellen im tier, Samen 
(ſ. d.); verurfagen die Befruchtung (ſ. d.). Sperntatos 
zoiden (grch.; Einzahl Spermatozoid), die den Sperma— 
tozoen ähnlichen, gleichfalls Befruchtung bewirkenden männl, 
Keimzellen bei Kiyptogamenpflanzen (Tafel: Botanik II, 
29 und 30), ſelbſtbeweglich, mit Zilien verſehen. 

Spermazeti (ardj.=tat.), Walrat (ſ. d.). 

Spermfiſch, |. Pottwal. 

Spermin, im Sperma ꝛc. enthaltene flüchtige organ. 
Baſe, wirkſamer Beſtandteil der Brown-Séquardſchen 
Sperma-Emulſion, als nervenſtärkendes Mittel verwendet. 

Spermöl, |. Walrat. 

SEpermophyten (greh.), ſ. Sameupflanzen. 

Sperontes, Deckname des Liederdichters Joh. Sigis— 
mund Scholze, geb. 1705 in Lobendau bei Liegnitz, lebte 
in Leipzig, geſt. da. 1750, Didtete die Liederſammlung 
„Sperontes' fingende Mufe an der Pleiße“ (1736 u. ö.), 
deren Terte er bekannten Melodien unterlegte. Vgl. Spitta 
(Muſitgeſchichtl. Aufſätze“, 1894). 

Sperrad, gezahntes Rad an Maſchinen:c. das durch eine 
Sperrklinke(ſ. Klinke) feſtgehalten oder in Umdrehung verſetzt 

Sperren, im Buchdruck, ſ. Spatium. werden kann. 

Sperrfeuer, Form des Artilleriefeuers, die ſich im 
Stellungskrieg nn hat. Das Gelände zwifchen 
dem eignen vorderften Graben und der Ausgangsftelung 
des Angreiferd wird unter Feuer gehalten (gefperrt). 

Sperriortg, vereinzelt liegende Feſtungswerke, die dem 
Beinde wichtige Verkehrswege jperren (ſ. Bort). 

Sperrfrijt, Sperrjahr, geſetzlich vorgeſchriebene Friſt, 
die bei Liquidation einer Aktiengeſellſchaft und andrer Ge— 
ſellſhaften des Handelsrechts zwiſchen Der letzten öffentl. 
Bekanntmachung vor der Auflöſung der Geſellſchaft und der 
Verteilung des Geſellſchaftsvermögens an die Aktionäre 
(Geſellſchafter, Genoſſen) liegen muß. 

Sperrgebiete, ſ. Unterſeebootkrieg. 

Sperrgeſetz, ſ. Brotkorbgeſetz. 

Sperrgetriebe, Geſperre (. d.). 

Sperrgut, in Poſtverkehr ein Paket, das in irgend— 
einer Ausdehnung 1,5 m oder in einer Ausdehnung 1 m, 
in einer andern O,s m überjchreitet und unter 10 kg wiegt, 
ſowie Palete von 5 kg und weniger, die in ihren Geſamt— 
abmeflungen 1,5 m überſchreiten; ferner unbequem zu ver— 
ladende, die unverhältnigmäßig großen Raum bean— 
ſpruchen oder beſonders forgfame Behandlung erfordern 
(Möbel, Käfige, Hutlartungu.a.). Pakete bis 105 cm Länge, 
deren Breite und Dicke zuſammen nicht über 40 cm beträgt, 
gelten nur dann al& ſperrig, wenn fie lebende Tiere ent— 
halten. Am Auslandverkehr (Randtranfit) gelten ab 1. Okt. 
1925 als ©. Pakete, die in der Länge 1,50 oder in Länge 
und größtem Umfang zuſammen 3m überf&reiten (Ägypten 
und ormegen nur 1,10 bzw. 1,85 m). Für ©. wird Die 
Breigebiihr erhöht (100 Proz, für dringende Rakete ſechs⸗ 
fache Faletgebühr). Sm Eiſenbahuverkehr Frachtgüter (fper- 
rige Güter), Die bei geringem Gewicht unverhältnismäßig 
großen Raum einnehmen; ar fie gelten erhöhte Sradtjäge, 
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1. Sonnenspektrum. 2. Kalium. 3. Rubidium. 4. Zaesium, 5. Thallium. 6. Indium. 7. Natrium. 8. Lithium. 
9. Kalzium. 10. Strontinm. 11. Barium. 12. Wasserstoff, 13. Stickstoff, 








Brockhaus. Siehe auch Tafel „Optik“. 


SPEKTRALANALYSE. IL. 


Spe SPEKTREN VON GESTIRNEN. 





1. Sternspektren. 





Fraunhofersche K 4 h f F 
Benennungen I | | | | 
Wasserstoflinien Hz 














Reihenfolge nach dem Entwicklungsgang 
der Sterne. 





| | | | | | 

Wellenlängen 3900 4000 4200 4400 4600 4500 5000 

in Angatröm- 
einheiten. 
Spektraiklassen nach Pickering und Miss Cannon. Die Spektren erstrecken sich von Zyanblau (rechts) naclı 
Violett zu (dinks), durchzogen von Fraunhoferschen Linien: B-Typus (e Orionis), weiße Sterne, bes. Helium- 
und Wasserstofflinien; 4-Typus (Sirius), weiße Sterne, bes. starke Wasserstofflinien; F-Typus (« Carinae), 
gelbliche Sterne, bes. stark, neben Wasserstofflinien, die Fraunhoferschen Kalziumlinien # und K; G-Typus 
Sonne und « Aurigac), gelbe Sterne, Linien wie F mit mehr Metallinien; K-[ypus (Arkturı, tiefgelbe Sterne, 
schwächere Wasserstofflinien, Intensität abnehmend nach links (kurze Wellenlängen); M-Typus (Beteigeuze), 
gelbrote Sterne, weitere Intensitätsabnahme nach links, Auftreten von Absorptionsbändern. Übergänge 

zwischen den Klassen werden durch Zahlen zwischen den Typenbuchstaben bezeichnet. 





2, Sternspektrograph. 3. Spektroheliograph. 


F 





ACC A Rahmenwerk am Ökularende eines 
astronom. Fernrohrs befestigt; KAÄKK Platte, 
durch Uhrwork verschiebbar auf Schienen 
A A und BB; darauf I Kollimatorrohr mit 
Spalt $, im Brennpunkt des Fernrohres be- 
findliehb) und Objektivlinse L,; M Spiegel; 
P, und Pa Prismen; ]/ Kamerarobr mit Jinse 
La und Spalt Sa; F photogr. Platte. Die 
Strahlen des Sonnenbildchens in $S, passieren 


SITZE '. 
us. 





— I und Z,, werden in M reflektiert nach P\ 
G Ansatzstück zur Befestigung am Fernrohr, S Spalt, und Pa, hier zum Spektrum zerlegt, das durch 
auf den das Brennpunktbild des Sterns fällt, dessen Za und HU nach Spalt S, gelangt, der aus ihm 
Jiichtstrahlen durch Rohr I auf die Prismen P,, Pg. Pa ein enges Spektralbereich ausschneidet, wo- 
fallen und durch diese zum Spektrum zerlegt werden, durch auf der photogr. Platte ein Sonnen- 
das durch Rohr II auf der photogr. Platte bei F abge- bild im Lichte der betreffenden Spektrallinie 


bildet wird. A und H zwei kleine Kontrollfernrohre. entsteht. 
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Sperrhafen, Dietrid (1. d.). 

Sperrige Bitter, |. Sperrgut. 

Sperrfraut, j. Polemonium. 

Sperrwerke, Seiperre (j. d.). 

Sperrzeug, Dietride (. d.) verſchiedener Art. 

Spervogel, oberdeutiher Dichter bürgerlichen Stands 
aus dem Ende des 12. Jahrh. und ein jüngerer gleichen 
Namens aus etwas ſpäterer Zeit, Die erhaltenen Lieder 
und Sprüche in der Maneffiihen Handſchrift (}. d.), ab» 
gedrudt in „Des Minnefangs Frühling‘ (nenne Ausg. 1920), 
ind nicht einwandfrei einent m — 
oder dem andern von beiden a 
al Haan [Abb., nad) der 

aneſſiſchen Handſchrift.] 

Spes, die röm. Göttin der 
Hoffnung (in der griech. My— 
car Elpis, ſ. d.), mit 

lume oder Kornähre als 
Attribut; in neurer Zeit auch 
mit Anker dargeſtellt. 

Speſen (ital.), Auslagen, 
a sr bei. 
Handlungsuntoiten. 

Speflart (Spefhart), 
Waldgebirge im bayr. Reg.⸗ 
Bez. Unterfranken, zum größ- 
ten Teil aus Buntfandftein 
beitehend, 75 km lang, im 
Geiersberg 585 m hodh. Schöne 
Budenwälder. Der Vor-S. bildet Den äußern Saum 
läug8 des Main, der Hoch-S. das innere Waldgebirge, der 
HintersS. ſenkt fi) plateauartig gegen Die Kinzig und Kahl 
ab. Bal. Wolff (1904 und 1905), Schober (8. Aufl. 1922). 

Speſſartin, |. Sranat. 

Spetiä, auch Betfa (ital. Spezzia), Heine gried. Felſen— 
injel vor dem Bingange des Golf von Nauplia (Nomos 
Argulis), 23 gkm, 4300 E. (tüdtige Schiffer). 

Speyer (Speier), Hauptitadt des bayr. Reg.-Bez. Pfalz 
und Bezirksſtadt, links am Rhein, (1919) 23326 E., Bi— 
ſchofsſitz, Oberpoftdireltion, berühmter Dom (1030—61 er 
baut, 1689 und 1794 von den Franzoſen zeritört, 1845-58 
erneuert [Abb ]), mit Gräbern deutſcher Kaiſer (Salieru. a.) 
und Kaiſerinnen, en. Proteſtationskirche (1904), Symnafium, 
Realgymnaſium mit Handelsabteilung, Realſchule, kath. 
Priefter-, Lehrer⸗, Lehrerinnen=, Wirtſchaftslehrerinnenſemi— 
nar, 2 höhere Mädchenſchulen; hiſtor. Mufeum der Pfalz 





'® PB: 
MAT 
Av 

/ 9 


NA 
NUR 
a‘ 


Spervogel. 





(Norbjeite). 


(1210) ; Freihafen; Baumwollſpinnerei, Maſchinen-, Zigar— 
ren⸗, Schuhwarenfabrikation, Wein-, Tabakbau. S. (das Au- 
gusta Nemötum oderNovihmagus der Römer), 1294—i801 
Freie, Reichsſtadt, 1513-—1689 Sit des Reichskammerge— 
richts und vieler Reihstage (am wichtigſten der von 1529, 
Proteftation der ev. Fürften). Das uralte Bistum S. kam 
1801 teils an Frankreich, teild an Baden. Vgl. Remling 
(„Seite der Bifhöfe von S.“, 5 Bde, 1852-—-67),' 
Weiß (1876), Kautzſch (Städeljahrbud 1921). 

Spezerei (ital. spezierie), Spezereiwaren, eigentlid 
Gewürze, dann Materiahvaren. Vgl, Voit (1920). 

Spezi (öfterr.), ſpezieller, beſonders vertrauter Freund. 


Speyer: Do 


Sph 
Spezia, La, Stadt in der ital. Prov. Genua, am Golf 
von S. ſKarte: StalienI, 4}, (1911) 73599 €. ; befeſtigter 
Hauptkriegshafen mit Marinearfenal, Säifföbaumerften 
und Trodendods, 2 Handelshäfen; Mufeum; Seebäder. 

Speziäl, ſpeziell —— im Gegenſatz von general (all⸗ 
gemein) das Einzelne, Bejundere betreffend; Spezialien (Spe- 
cialia), Einzelheiten, genauere Umſtände; fpezialifieren, im 
einzelnen und beſondern angeben, beſtimmen; Spezialfadh, 
Bad, dem fi jemand (Spezialift) ausſchließlich widmet. 

Speziälhandel, |. Seneralhandel, 

Spezialität (jpätlat. specialitas), Befonderheit ; phar⸗ 
mazeutil eine eigenartige Zubereitung, deren Zufanmen= 
ſetzung, Verpadung ꝛc. fih immer möglichſt gleihbleibt (vgl. 
Capaun-Karlowa, 4. Aufl. 1913). 

Spezialſtahl, Stahl, deffen Härte durch andere Ele» 
mente als Kohlenftoff erzeugt wird (Mangan, Nickel, Wolf: 
ram, Banadium, Molybdän ꝛc.). Bol. Welter (‚Elafti- 
zität 2c. von S.“, 1921), Mars (2. Aufl. 1922). 

Spezich, |. Spezial, 

Spezies (lat. species), Anblid, Geitalt, äußere Er— 
Theinung; in bezug auf Tiere und Pflanzen die Art (ſ. d.); 
in der Arithmetik die vier einfahen Rechnungsarten: Addi— 
tion, Subtraftion, Multiplikation, Divifion ; pharmazeutiſch 
ein Teegemiſch. 

Speziestaler, Taler in speoie, d.h. in Geſtalt, alfo 
harter Taler, in Deutfhhland und Öſterreich (bis 1857), in 
Schweden (bis 1873), in Dänemarf (bi8 1875) im Gegenſatz 
zu Zahlungen in Heiner filberärmerer Münze; der ©. war zu« 
erſt der Reichs-, |päter der Konventionstaler in Deutſchland. 

Spezififation (lat.), Aufzählung von ee 
namentlihes Verzeihnis aller zujummtengehörigen Einzel- 
gegenftände; juriftifh die Herjtellung einer neuen Sache 
durch Verarbeitung oder Umbildung einer andern, führt zum 
Eigentum des Spezifitanten an der neuen Sache (Bürgerl. 
Geſetzb. $ 950 fg.). 3 

Spezifiſch (lat.), dem Weſen einer Perfon oder einer 
Sache eigentümlid, ihr ausſchließlich zukommend. 

Spezifiſches Gewicht, das Gewicht der Volumen— 
einheit, gibt an, wievielmal ſchwerer ein Körper iſt als das 
gleiche Volumen Waller von 4°C. Beſtimmung 
durch Aräometer, Pyknometer, die Mohrſche 
Mage (ſ. dieſe Stichwörter). S. ©. von Gaſen 
die Zahl, die angibt, wievielmal ſchwerer (oder 
leichter) ein Gas iſt als atmoſphäriſche Luft 

leicher Temperatur und gleichen Drucks. Be— 
—— ung durch Wägung gleicher Volumina oder 
Meſſung der Ausſtrömungsgeſchwindigkeiten 

leicher Volumina beider Gaſe durch ſehr enge 
ung (Effufiometer nah Bunſen [Abb,.; 
e Innenglasrohr mit Schwimmer; p Platin 
ble mit feinem Loch; Außenrohr mit Queck⸗ 
filber gefült]). Die S. ©. der beiden Safe 
verhaiten fi wie die Quadrate ihrer Aus— 
Hußzeiten. 





Spezifiihes Mittel (Spocificum), Heil: Garn? 
mittel von befonderer Wirkungsweiſe auf Effuſio— 


eine beitimmte Krankheit, wie Quedjilber bei 
Syphilis, Chinin bei Malaria. 

Spezififhhe Wärme, diejenige in Kalorien gemeflene 
Wärmemenge, die nötig if, um die Temperatur der Ger 
wichtseinheit eines Körpers um 1° zu erhöben. [Tafel: 
Wärmel,7.] Qgl. Mewes (1922). er 

Spezifizieren (lat), einzeln angeben, aufs 
zählen ; Spezifizität, ſpezifiſche Beſchaffenheit. 

'Spezimen (lat.), Probe, Rrobearbeit. 

Speziös (lat.), anſehnlich, ſchön; auch ſchein— 


ar. 
Spezzia, Petſa, griech. Inſel, ſ. Spetſä. 
Sphacslus, der kalte Brand (f. Brand). 
Sphagia, Jnſel, ſ. Sphakteria. 
Sphagnum Ehrh., Torf- oder Sumpfmoos, # 
Laubmoosgattung; auf feuchtem, kalk- und falz- — 
armem Boden, bei. der gemäßigten Zonen, als um: 
grüne, gelbliche oder rötliche Rolfter: durch ſtarkes Torfmoos. 
Höhenwachstum, Abſterben der Unterteile und 
waſſeraufſaugendes Zellgewebe Hauptgrundlage von Hoch⸗ 
moor und Torf (ſ. Moor). An Deutſchland z. B.S. aouti- 
follum (ſpitzblüttriges Torfmoos [Abb.; a einzelner, 
tapjeltragender Zweig]). Vgl. Roth (1906). - 






Sph 


Sphakfteria, im Altertum Sphagia, Infel vor Der 
Bucht von Pylos an der Weſtküſte von Meffenien (Pelopon⸗ 
ne8), 4 km lang; hier Niederlage der Spartaner 425 p. Chr. 

Sphalerit, |. Zintblende, 

Sphäre (grh.), Sugel, bei. Himmeld- oder Welt- 
fugel; Kreis, Wandelbahn; Wirkungs-, Geſchäftskreis. 
Sphärenmuſik, Harmonie der S., nach Plato und den Py— 
Ran Ertönen der Himmelskörper infolge ihrer 

ewegungen im MWeltenraum, von Cicero gejhildert in 
feiner Särift „Somnium Seipionis’ (vgl. von Wilamowitz- 
Moellendorff, „Reden aus der Kriegszeit“ VIEL, 1915). 
Sphaerella, Algengattung, ſ. Blutregen. 
Sphäriſch, kugelig; in der Mathematik nennt man 


ſphäriſch eine Bigur, die auf der Oberfläde einer Kugel durch 
größte Kreiſe gebildet ift, 3.8. das durch zwei größte Kreiſe 


gebildete Kugelzweieck; ſphäriſche Dreiecke behandelt die ſphä⸗ 
riſche Trigonometrie. [geſtalt, beſ. die Geſtalt der Erde. 

Sphäroid (greh.), abgeplattete oder verlängerte Kugel— 

&phärvidäler Zuſtand, von Seidentroft (ſ. ir 
zuerjt näher befhriebene Erſcheinung, daß Waller, au 
eine glühende Metallfläche gebradt, nicht fofort völlig ver- 
dampft, fondern einen platt gedrüdten Tropfen (Leiden⸗ 
froftfcher Tropfen) bildet, der lebhaft rotiert und nur lang= 
fam an Größe abnimmt. Die Urfade bierfür bildet der 
Umſtand, daß ſich zwiſchen Metall und Tropfen eine dünne 
Dampfigicht bildet, Die Die Erwärmung des übrigen Trop= 
fens ſeht verlangfamt. Bei Zerſtörung dieſer Schicht ver— 
dampft der Tropfen exploſionsartig. Der ©. 3. kann zu 
Dampfteflelexplofionen Anlaß geben. . 

Sphärolithe (gr.) oder Sphärulite, meift radial- 
faferige Kügelchen, bei. in Duarzporphyr und Rhyolith 
und deren Glasausbildungen CReällein, Oblidian, Berlit). 

Sphärvivgie (grch.), Lehre von der Kugel, 

Sphärometer (gr, „Kugelmeſſer“), Milrometer- 
ſchraube befondrer Art zur Beſtimmung der Geftalt Der Lin= 
fengläfer und der Dice dünner 
Plätihen [Abb.; nah Grim— 
fehl: A Tiſch, D Maßſtab, E 
Teilkreis, C,, Co, Ca; Füße des 
©., B Schraube, drehbar durch 
Griff F, berührt B Tiſch A, fo 
fteht E auf Punkt O von D, be= 
rührt es das zu unterſuchende 
Glasplättchen, jo ſteht E höher. 
Die an D und E abledbare Ver— —— — 
änderung ſeiner Höhe entſpricht Sphärometer. - 
der Dide. des Plättchens)]. | 

Sphärofiderit, trauben= oder nierenfürmiger Eifen- 
ſpat (1. d.). Inora (f. d.). 
- $phaerothallia N. ab Es., die Fledtengattung Lece- 

Sphaerotilus, Tilzgattung, |. Cladothrix. 

Sphen (greh., ‚Seil ‚ Mineral, ſ. Titanit. 

Sphenoid, hemiedriſche Form Des teiragonalen und 
rhombiſchen Kriſtallſyſtems. 

Sphenoidal (vom ard. sphen, Keil), keilförmig. 

Sphingiden, die Schmeiterliugsfam. der Chwärmer 

Sphinfter (greih.), der Schließmuskel (ſ. d.). 

Sphinx, phantaſtiſcheFigur, —— 
aus Löwenleib und Menſchen— 
oder Widderkopf zuſammenge— 
ſetzt Kl im alten Ägypten | 
Symbol des Sonnen- 8 
2 häufig vor 

empeln. Die 
griech. ©., nad 
der grieh. Sage 6 
Toter des Ty- 9 

phon und der eye 
Schlange Eid» 

na, gab aufeinem 
Bellen bei Theben jedem Vorübergehenden ein Rätfel auf 
und verſchlang den, der e8 nit löſen konnte, Didipus 
erriet e8, worauf die S. ih vom Wellen herabjtürzte, 

Sphinxhaube, nationale Kopfbededung der alten 
Ügypter aus geitreiftem oder gemuftertem Tud [Abb.]. 

Sphragiftit (grch.), Siegellunde (ſ. Siegel). 

Sphygmiſch (grch.), den Puls (Sphygmös) betreffend ; 
Sphygmogramm, Pulskurve; Sphygmogräph, ſ. Puls 
meſſer; Sphygmologie, Lehre vom Puls; Sphygmomand— 
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meter, Apparat zum Meſſen des Blutdrucks; Sphygmophon, 
mit galvaniſcher Batterie und Telephon verbundener Strum- 
unterbreder, der auf Die Arterie aufgelegt wird, die Puls» 
Ihläge hörbar macht. — 

Spiauter (niederländ.), ſ. Zink. —— 

Spioa (lat.), Ahre (ſ. d.); Stern 1. Größe 
im Sternbild der Jungfrau (ſ. d.). * 

Spichern, franz. Speicheren, Dorfin Luth= ug 
ringen (franz. Depart. Mofelle), 5 km ſüdl. 99 
von Saarbrüden, (1910) 1028 E.; die nördl, 8 
Davon gelegenen, von den Franzoſen unter — 
General Froſſard befekten Spicherer Höhen Spnine 
wurden 6. Aug. 1870 von den Preußen unter Vande. 
Steinmeß geſtürmt. Vgl, Tendering („Die Shladt bei S.“, 

Spidaal, geräuderter Aal. [2. Aufl. 1890). 

Spidel, j. Phyteuma. 

Spicken, |. Schmelzen. 

Spiegel, glatte Fläche, weile die anf fie fallenden 
Lichtſtrahlen zurüchwirft, fo daß fi ſämtliche Gegenstände 
in ihr abbilden, insbeſ. gefhliffene und polierte Metall- 
oder Ölastafeln. Man unterſcheidet Plan⸗S., Deren Ober- 
fläche pollkommen eben ift, und Hohffpiegel (].d.). Konvere 
(Zeritrenungs-) S., auf der äußern Seite des Kugelabſchnitts 
poliert, zeritreuen die Lichtſtrahlen und geben verkleinerte 
Bilder. Metall-S, find aus Spiegelmetall (f. d.); Glas— 
©. haben metalliihe Belegung (früher Zinnamalgam, jegt 
meijt Silberbelag). (S. auch Notierender Spiegel.) Vgl. 
Cramer — 3. Aufl. 1922). — ©., in der Me— 
dizin Inſtrumente, mit denen man Lit in die dem Auge 
Direkt nicht zugängliden —— wirft und ſie ſo der 
Beſichtigung zugänglich macht: Augen-, Ohren-, Kehlkopf-, 
Mutter-S. ıc. (ſ. Beleuchtungsapparate, Kehlkopfſpiegel, 
Ohrenkrankheiten, Spekulum); das Zentrum der Schieß— 
ſcheiben; bei Schiffen der Hintere äußere Teil. Im der 
Kleidung, bei. auf der Uniform, ein Bleden Tud oder 
Beſatz, —* unterſchieden vom Grundtuch. In der Ehe- 
mie bedeutet S. häufig einen ganz dünnen Beſchlag, z. B. 
Arſen⸗S. (ſ. Arten). In der Jägerſprache die ſchillernde 
Gefiederſtelle auf dem Flügel der a weiße Fellſtelle 
am Hinterteil des Rot-, Reh-, Gemswildes ıc. ; in Haufen 
zufammenfigende junge Räupchen ſchädlicher Schmetterlinge, 

Spiegel zum ae) Ferd. Aug., Graf von, 
Erzbiſchof von Köln, geb. 25. Dez. 1764 auf Schloß Can— 
ftein (Weitfalen), 1824 Enbifhor, geft, 2. Aug. 1835. 

Spiegelberg, Wilh., Agyptotog, geb. 25. Juni 1870 in 
Hannover, 1907 Prof. in Straßburg, 1920 in Heidelberg, 
1923 in Münden; jrieb: „Geſchichte der ägypt. Kunſt“ 
(1903), „Schrift und Sprache der alten Ägypter“ (1905) u.a. 

Spiegeleifen, manganreihes weißes Noheifen, Koh— 
lungs- und Deßorydationsmittel für Flußeiſen. (S. Eifen.) 

Spiegelfafern, die auf Radialjnitten dur Baum 
ſtämme jeidig ſchimmernden Markftrahlen (ſ. d.). 

Spiegelglas, auf beiden Seiten geſchliffenes und po— 
liertes Tafelglas, zu Epiegeln und Fenſtern benutzt. 

Spiegelhuhn, das Birk Be (1.d.). 

Spiegelinftruniente, Inſtrumente zur Meffung des 
Winkels zwiſchen zwei ertfernten Ge entänden, insbe]. 
zur Meflung der Sonnen- oder Seftirnhüße über dem 
Horizont, bejtehen aus zwei auf drehbarem Geſtell be= 
feitigten Spiegeln und einem Fernrohr. ©. find Der Sex— 
tant, Der Prismenkreis, der Winkelſpiegel. ©. heißen aud 
Die — (. Fernrohr). 

Spiegelkanon, ſ. Krebskanon. 

Spiegelutetall, Legierung von Kupfer und Zinn, oft 
mit etwas Arien oder Nidel; zu Metalffpiegeln. 

Spiegelreflexkamera, m 
photogr. Handlamera, die mit 
Hilfe eines im Sanımerinnern 
angebrachten, unter 45° geneig« 
ten Spiegels JAbb.; o Objektiv, 
s Spiegel,m Mattſcheibe, p phos 
togr. Mlatte ermöglicht, das bes 
wegte Objelt bi8 zum Augen⸗ 
blick der Belichtung zu beobadten - 
— Photographie II, 2b]. Vgl. Mayer⸗Hanneke 
2. Aufl. 1920). e 

Spiegel Salomonis, nah dem Vollsglauben ein 
le aus fieben Metallen, in dem man bei Neunond 
die Antwort auf geftellte Fragen erblidt, 








Spiegelreflerfamera. . 


235 


©piegelteleflop, |. Fernrohr. De Schiffsplanken. 

Spieker, große Rägel mit plattem Kopf zum Befeſtigen 

Spiekerovg, Inſel der Nordſee, an der Küſte von 
Oſtfriesland, zum preuß. Reg.⸗Bez. Aurich gehörig, 14 qkm, 
(1919) 221 &,, Station zur Rettung Shiffbrüdiger, Seebad; 
Schellfiſch⸗ Seehundfang. Vgl. Nellner (1884). 

Spiel, unterbaltende und erheiternde Beſchäftigung ohne 
ernften Zwed als Außerung des Tätigleitötriebs: Reine 
Berftands-S,, unter Ausihluß des Zufals (Brett-S.), 
Glücks⸗S. (MWürfel-S.), Gemifchte S. (Doming=, Karten 
©.), Nachahmungs⸗S. der Kinder, Bewegungs⸗S. (Balls 
©&., Kridet, Krodet, Lawn-Tennis, Kegel⸗, Turn-S. u. a.). 
Val. Groos (1899 und 1910), Mutheltus (1900). (©. auf) 
Haſard und Lotterie.) — In der Jägerſprache die Schwanz⸗ 
federn beim Faſan; beim Birkhahn (Spielhahn) der Stoß 
(f. d.); auch der Balzgefang des Birk» und Auerhahns. 

Spielart, ſ. Art. 

Spielbanf, |. Banken. 

Spieldein, in der Plaftil das den menſchl. Körper nur 
leicht ftüßende Bein, das im freiern Spiel der Gelenke etwas 
feitlih oder nad vorn oder hinten geftellt it; Gegenjag: 
Standbein (ſ. d.). [Beilpiele ſ. Tafel: Stalue] 

Spielberg, Berg bei Brünn, 288 m, mit Zitadelle 
(Staatsgefängnis, Kaſerne). 

Spieldofen, |. Spieluhren. 

Spielhagen, Sriedr., Schriftfteller, geb. 24. Febr. 1829 
in Magdeburg, geit. 25. Febr. 1911 in Charlottenburg ſchrieb 
def. Romane aus dem zeitgenöſſiſchen Geſellſchaftsleben, jo 
„Problematiſche Naturen’ (4 Bde., 1860), „In Reih' und 
&lied” (1866), „Hammer und Amboß“ (1869), „Sturme 
Hut’ (3 Bde. 1877), „Uhlenhans“ (1884), „Was will das 
werden?” (1886) u. a.; auch Rovellen, Schaufpiele und 
theoret. Schriften („Aus meiner Studienmappe”, 1890; 
eine Selbſtbiogr.: „Binder und Erfinder‘, 1890, u. 9 
Bol. Hart (1884), ar (1910), Klemperer (1913 

Spielhahn, Spielhuhn, |. Birkhuhn und Spiel. 

Spielfarten, eine angeblich Kinef. Erfindung, über 
Djtindien durch die Arsber ins Abendland eingeführt, wo 
fie ſchon im 14. Jahrh. bekannt ift. Die Kartenipiele, aus 
ital., deutſchen, ſchweiz. oder franz, im 15. Jahrh. aus 
vielerlei Kartenblättern heſtehend, ſind teils Haſard-, teils 
ſog. Kommersſpiele, bei welchen die Zahl der Stiche oder 
der Augen — S. ſind auf Grund des deutſchen 
Reichsgeſ. vom 10. Sept. 1919 ſteuerpflichtig, ſoweit fie 
zum Verbrauch im Inlande beſtimmt ſind. Geſchichte der 
S. von Leber (frz., 1842), Taylor (eugl. 1865), D'Alle⸗ 
magne (frz., 1906; mit vielen Abb.). Alte, künſtleriſch 
hochſtehende S., hg. von Lehrs (1885), Geisberg (1905). 

pielleute, Trommler und Horniſten (oder Pfeifer) 
bei der Infanterie [Tafel; Uniformen, 8a, b.], 

Spielmannsdichtung, Die Dichtung der fahrenden 
Leute im Mittelalter, umfaßt Sprüde, Lieder, erzühlende 
Neimgedichte. Nach 1150 begannen die Spielleute die alten 
mündlich überlieferten deutſchen Heldenlieder zu großen Bud)» 
onen umzuarbeiten (Rother, Herzog Ernft, Dietrich, Nibelunge 

ot) und bereiteten die Blütezeit der mittelhochd. Helden— 

dichtung vor. Vgl. W. Herk (‚Spielmannsbuch“, 3. Aufl. 
1905); ferner die Literaturgeſchichten von Vogt (1922), 
Ehrismann (1922), Solther (1922). 
‚ Spieloper, eine Oper (f. d.), in der gefungene Par- 
tien mit gefprodenen abwechſeln, im Gegenſatz zur Bund: 
tomponierten Oper (ſ. Durdlomponieren). Ihre Wurzeln 
liegen in den franz. comedies meldes d’ariettes AN o⸗ 
mödien mit Liedereinlagen), die ſich in Paris ſeit Mitte 
des 18. Jahrh. zur nationalfranz. S. (opera comique) 
entwickeln. Hauptvertreter: Boieldieu, Auber, Herold, Ha= 
leoy, Adam, der deutſchen S.: Lortzing, Nicolai, Flotow. 
Starten Einfluß hatte die franz. S. auf die Entſtehung 
des deutſchen Singfpiels (f. d.). Vgl. Lüthge (1924). 

Spieluhren, Uhren mit einem Spielwerk im Innern, 
das von ſelbſt oder durch Antrieb Spielt (Gluden-, Pfeis 
fen⸗, Sta on enerie). Die Fabrikation der Spiel 
doſen (Muſikkäſten) ift bei. in der Schweiz verbreitet. 

Spielwaren, zur Unterhaltung der Kinder dienende 
Gegenſtände aus Holz, Metall, Glas, Papiermacht, Leder ıc, 
Deutihe Hauptprodultionsorte: Sonneberg (Thüringer 
Wald) und Umgegend, Nürnberg- Fürth, das Erzgebirge ıc. 
Bol. Anſchüt (1913). 

Spier, Pflanzengattungen, |. Spivaea und Ulmaria, 


% 


| Spi 

Spierapfel, ſ. Sorbus. 

Spieren, lange, runde Hölzer zu Maſten, Stengen, 
Rahen ıc. Spierentonne, Boje * d.) mit einer Spiere. 
pierling, Fiſch, ſ. Stint; al8 Baum, |. Sorbus. 

Spierftande, Spieritraud), |. Spiraea. 

Spieſe (Spiepe), in der Gaunerſprache Her⸗ 
berge, Wirtshaus, (S. Spieß.) 

pieß, Langſpieß, Lanze (ſ. d.); in der Jägers Wü 
ſprache das Geweih der Hirfhe und Gehörn der ; 
Rehböde, wenn e8 nur einfache Stangen ohne Spieß 
Sproffen hat [Abb.]; daher Spießer, Ijähriger rIeD» 
Hirſch, Spießbock, Hähriger Rehbock. (S. aud Spieße.) 

Spieß (aus dem talmudiſchen üschpiza, „Gaſtwirt“, 
„Herberge“), in der Gauner- und Kundenſprache der Her— 
bergswirt, Der ſich zugleich als Hehler hergibt (Kochemer 
S. oder Cheſſen⸗S.); dann der Gendarm na der Sol⸗ 
datenſprache, in der ber Weldwebel wegen feined langen 
Säbels ©. genannt wird) ; auch der Staatsanwalt. — Auch 
Bezeichnung für Heinere Münzen. 

Spieß, Adolf, Begründer des neuern Schulturnens, 
I 3. Febr. 1810 in Zauterbad) am Vogelsberg, 1848—55 

eiter des hei]. Schulturnens in Darmitadt, geft. da). 9. Mai 
1858; ſchrieb: „Lehre der Turnkunſt“ (2. Aufl. 186785), 
„zurnbud für Schulen” (2 Bde., 2. Aufl, 1880—89) u. a. 
Bol. Roller (1910). 

Spieß, Chriſtian Heint., Verfaſſer zahlreicher Ritter» 
und Räuberromane, geb. 4. April 1755 in Freiberg, geſt. 
17. Aug. 1799 in Bezdielau (Böhmen). ‚Merle‘ (11 Bde., 
1840—41). Bol. Müller-Fraureuth (1894). 

Spießbock, f. Spieß und Bodkäfer, auch die Antis 
| Oryx (f. Antilopen). 

Spichbürger, im Mittelalter Die in der eigentl. 
Etadt wohnenden Bürger, im Gegenfat zu den Nfahl- 
bürgeru (ſ. d.); jet Bezeichnung für beſchränkte Kleinbürger. 

Spieße, im Buchdruck die zwischen den einzelnen Worten 
ſteckenden Ausſchlußſtücke, Die infolge irgendeines ah 
in die Höhe kommen, von den Barbwalzen eingefärbt 
werden und mitdrucken, z. B.! EsShatfnichtZan,Ver- 
suchen"gefehlt. 

Spieher ſ. Spieß (Jägerſprache); als Vogel der Neun— 
töter wegen jeiner Art, Beute aufzubewahren (j. Würger); 
ur Abkürzung für Spießbürger (f. d.). 

pießglanz, Spiehglas, ' Antimon. 

Spießglanzbleierz, ſ. Bournonit. 

Spießglanzglas (Spießglas), |. Antimonglas. 

Spießrutenlaufen, ſ. Gaſſenlaufen. 

Spießtaunne, ſ. Cunninghamia. 

Spiez, ſchweiz. Dorf am Thuner See 
ü. M., als Gemeinde (1920) 4545 
E. Ausgangspuntt der Lötſch⸗— 
bergbahn. 

pite, Pflanzenart, ſ. Uavan- 
dula; auch Gattung Valeriansa. 

Spitöl, ſ. Lavendelol. 

Spilite, dichte mandelſtein— 
artige Diabaſe. 

Spill Sn, ; pa): 
Winde auf dem Ehiff oder Kat \m 
zum Einwinden der Ankerfetten MD 
(Anterwinde, Anfer-S.; Abb.) anterin 
oder anderer Taue und Ketten, meiſt durch Dampf ge— 
trieben (Dampf⸗S.), auch durch Elektrizität, Brat⸗S. oder 
Pump⸗S. hat —— e, Gang⸗S. vertikale Welle. 

Spillage (ſpr. Lahſch'), der Verluſt, den trockne Güter 
durch undichte Verpackung erleiden. 

Spillbaum, |. Evonymus. 

Spilling, Steinobſtart, ſ. Prunus. 

Spillmage, Spillfeite, j. Mage und Agnaten. 

Spina (lat.), Dorn, Stachel, Graͤte; 8. dorsi, Rückgrat, 
Wirbelſäule; 8. nodösa oder ventösa, Knochenwurm, ſtro⸗ 
fulöfe Knochenentzündung der Finger, |. Windborn, 

Spinaola, Pflanzgengattung, |. Spinat, 

Epinäl (von Spina, ſ. d.), zum Rückgrat gehörig, auf 
die Wirbelfäule oder das Rückenmark bezüglid; ſpinale 
Kinderlähmung, ſ. Kinderlähmung. | 

Spinalanäfthefie, Anüfthefterung des Nüdenmarts 
zur Empfindungse und Bemwegungslofigleit der untern 
Gliedmaßen. 

Spinälganglion, |. Rückenmark. 


(1. Thun), 600 m 
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Spinältrritation, Borm der Nervenſchwäche mit 
großer Empfindlidteit der Wirbelgegend, Ehmerzen und 
Schwäche in den Beinen, hervorgerufen durch Alkohol- oder 
Nikotinmißbrauch, ſexuelle Erzeile u. a. [hänte. 

Spinaimeningitis, Entzündung der Rückenmarks— 

Spinälnerven, die vom Rückenmark entipringenden, 
aus motoriſchen und ſenſiblen Faſern beſtehenden Nerven, 
im ganzen 31 Paare. ER 

Spingalueuralgie, Spinalitritation (f. d.). 

Spinalparaldife, |. Lähmung. 

Spinglpunktion, die Lumbalpunktion (ſ. Qumbal). 

Spinalſyſtem, ſ. Zerebral. 

Spinat (Spinacia; wohl vom perſiſchen ispany), 
Pflanzengattung der Cheuopodiazeen, tim Orieut heimiſch, 
mit jpeeripigenfürngen Blättern und grünlichen, getrennte 
geſchlechtigen Blüten, Gemeiner S. (S. oleracka L.), 
entweder einjährig oder durch Herbſtausſaat zweijährig 
(Winter-S,), gibt in feinen jungen Blättern gelundes Ge— 
müfe; im 15. Jahıh. durch die Araber nad) Europa gebradit. 
Sn Oftindien ꝛc. wird der Schamunt (S. tetrandra Ster.) 
al8 Semife angebaut. Wider S., Chenopodium (ſ. d.) 
Bonus Henricus und Arten von Atriplex (ſ. d.); neu— 
feeländ. S., |. Tetragonia; Erdbeer-S,, |. Blitumn; franz, 
&, und engl. oder ewiger S. |. Rumex; Peru⸗S. die 
Blätter von Chenopodium (f. d.) Quinoa L.; Vialabar- 


S., Basella (f. d.) alba; Kermesbeer-S., Phytolacca 


(f.d.) esculenta. Bgl. „Spinat“ (2. Aufl. 1921). 
Spinatantarantt, |. Amarantus. 
Spindel, der hölzerne Zylinder am Spinnrad und an 
den Spinnmaſchinen, welder zur Aufnahme des fertigen 


—Wadens dient; nad) der Menge der ©. (Spindelzahl) gibt 


man häufig die Größe einer Spinnerei an; im Maſchiueu— 
bau eine dünne Welle (Drehbankz, Bohr-S.); bei Mahl: 
gängen die ſenkrechte Achſe Des Ldufers; im Baumefen Der 
hölzerne oder Steinerne Zylinder inmitten einer Wendel— 
treppe; in der Botanik die Hauptachſe Der Ähre oder des 
Zapfens, aud eines Fiederblatts; aud der achſenähnliche 
Mittelteil des Schnedenhaufes. [mus. 

Spindelbaum (weilzu Spindeln verarbeitet), |.Evony- 

Spindelmühle, Luftkurort und Winterfportplaf 
(760 m) am Ziegenrüden im böhm. Rieſengebirge, (1921) 
1375 E.; Papier- und Holzftoffabritation. 

Spindelſchnecken, |. Kinthörner. 

Spindler, Karl, Romanſchriftſteller, geb. 16. DE, 1796 
in Breslau, geit. 12. Suli 1855 im Bad Freiersbach; Ichrieb 
bef. Hiftor. Romane nad) dem Vorbild W. Scotts. „Werke“ 
na Ausg., 101 Bd., 1854—56; Auswahl 1875). Dal. 

önig (1908). 

Spindlerdfeld, Wärberei bei Eöpenid, 

Spineh, lebhaft glänzendes Mineral, regulär, meift 
im Oktaeder und in DOktaederzwillingen [Tafel: Edel— 
fteiste II, 19, 20] Kriftallifierend, verſchieden gefärbt, be= 
iteht bef. aus Tonerde und Magneſia. Varietäten: edler S., 
rot, in Edelſteinſanden Oftindiens, blauer ©,, mit etwas 
Eiſenoxyd, Chloro-S., gradgrün, ſchwarzer ©. (Geylanit, 
Pleonaft), in Kontaktgefteinen, und Pitotit, ſchwarz, in 
Dlivingefteinen; Die durchſichtigen roten Varietäten liefern 
wertvolle Edellteine (Rupin-S., Rubin-Baleis, blaß roſen— 
rot, Almandin⸗S., violettrot, Rubizill, Hyazinthrot). 

Spinelli, Niccola, ital. Opernlomponilt, geb. 29. Juli 
1865 in Turin, geft. 20. Okt. 1909 in Nom; Opern: „Ca- 
tilina’ (1890), „A basso porto‘ (1895). 

Spinett, aud Birginal, veraltetes Klavier von ge= 
ringem limfang, deſſen Saiten, quer zu den Taften laufen, 
durch Heine Federſpulen angeriffen wurden [Abb.]. 
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Spinett, 


Spinndrüfen, |. Spinnorgane. 

Spinnen, echte S. (Araneida), Ordn, der Spinnen« 
tiere (ſ. d.); Binterleib (abgefehen von einer Familie) und 
Kopfbruſt ungegliedert, erjterer geftielt und am Hinterende 
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mit Spinnwarzen. (Über Epinnenfeide f.d.) SKieferfühler 
klauenförmig und mit Giftdrüfe, Stiefertafter beinfürmig, 
zur Zerkleinerung der Nahrung benugt, beim Mänuchen mit 
flaſchenförmigem, zum Überträger de8 Samens auf das 
Werben umgebildetem Endglied. 2—6 Paar Einzelaugen 
an Borderrand der Kopfbruſt. Atmung duch fächerförmige 
Tracheenlungen (f. Tracheen) oder büſchelige Tracheen. Nahe 
rung: Inſekten, die durch die Giftklauen gelähmt, dann 
ausgeſogen werden, Unterordnungen: 1) Vierlunger, da— 
runter Vogelſpinnen und Tapezierſpinnen; 2) Zweilunger, 
meiſt mit Tracheen außer den 2 Zungen und mit 6 Spinn— 
warzen (1. Spinnorgane), darunter die meilten &., 3. ©. 
Kreuzfpinne, Malmignatte, Hausfpinne, Waſſerſpinne, Tas 
rautel ꝛc. (©. die beir. Stichwörter.) Bal. Hahı und 
Koch (1831—49), Ellis (deutſch 1913), Neukauf (1918), 
Floericke (1919). — Über die Ordnungen Afterſpinuen 
(mit Kanker, Weberknecht) und Walzenſpinnen ſ. dieſe 
Stichwörter; Aflelipinnen (ſ. d.) Glücks-S. die Erdmilbe 
(ſ. Laufmilben); rote ©, und Blatt-S., ſ. Spinnmilbe; 
Meer- oder See-S., ſ. Krabben. 

Spinnenaffe, ſ. Klammeraffe. 

Spinnenſeide, aus Spiunfäden der madagaſſiſchen 
Seidenſpinne (Goldſpiune, Halabe, Nephila madagasca- 
rensis) und verwandter trop. und ſubtrop. Spinnen ges 
ſponnene Eeide. Die Fäden werden von den Spiunwarzen 
(ſ. Spinnorgane) der tn Haltern befeftigten lebenden Epin= 
en abgebajpelt. S. iſt ſchön und bei größerer Feinheit 
haltbarer ala Maulbeerfeide, doch diefer an Ergiebigfeit, 
Sleihmäßigkeit, Produktionsbedingungen ꝛc. wuterlegen; 
für Mitrometerfäden benutzt. Vgl. Dahl (1912). 

Spinnenticre (Arachnoid&a), Arachnoiden, Arad» 
niden, Klaſſe der Gliederfüßer; flügellos, Iuftatmend, mit 
verwachſenem Kopfbruftftüd und daran 2 Paaren Kiefer und 
4 Paaren Beine, am Hinterleib ohne Gliedmaßen; Entwide 
fung mit Häntungen. Ordnungen: Skorpione, Pſeudo- oder 
Aterjlorpione, Skorpionſpinnen, Walzenfpinnen, (cite) 
Epinnen, Afterſpinnen, Milben (mit Zeden). Bol. Hahn 
und Koch (1831— 49), Waldenaer und Gervais (frz.,4 Bde., 
1837—47), Dahl (IL. I, 1913), Floericke (1919). 

Spinner (Bombycidae), Bam. der Öroßichmetterlinge. 
Nach älterer Emteilung viele meift bei Nacht fliegende Gate 
tungen mit diht behaartem Körper, großen, in der Ruhe 
dachförmig getragenen Flügeln, als Raupen meift behaart, 
Sn nit ſtark entwidelten Spinndrüfen, mit denen fie fid) 
bei der Berpuppung in Kokons einſpinnen; zugehörig 3.8.: 
Nachtpfauenauge, Nagelfled, Glucken, Kiefern=, Eichenz, 
Buhen-, Ningele, Shwamm-E,, Sack-S., Hopfen-S., 
Nonne, Prozeſſions-S. ıc, Nach neuerer Syſtematik, die 
dieſe Familie aufgeteilt Bat, nur eine Heine Familie, zu 
der z.B. der Eeidenfpinner (f. d.) gehört. 

Spinnerei, die Erzeugung der zum MWeben, Wirken, 
Striden sc. benötigten Tertilfäden aus den Geſpinſtfaſern 
(ſ. 2.); aud die dag Spinnen ausführende Fabrik. Der 
Spinner ftellt aus der entſprechend vorbereiteten, gerei— 
nigten Nohfefer einen 
beliebig langen, gleich— 
mäßig dicken Faden her 

durch PBarallellegen, 

Vergleichmäßigen, 
Strecken, Verziehen, 
Kämmen, Nitſcheln ꝛc. 
ſowie durch Umeinan— 
derdrehen der Faſern. 
Das älieſte zum Spin— 
nen verwendete Inſtru— 
ment war die Hand— 
ſpindel [Abb.; — | a 
ſpinnen üach Sebaſtian Spindel 
Deünfter: 2 Epindel Handſpindel. mit ABiriet. 
mit dem Den Um 
ſchwung des Fadens befürdernden ſchweren Zinnring, 
dem Wirtel e (nad Müller) und dem z. T. ſchon aufge— 
widelten Baden A], an deren Etelfe bald die durch ein Rad 
betätigte Spindel, Das Spinnrad (f. d.) trat. Handjpindel 
und Spinnrad find Die Vorläufer von heutigen Selfaltor 
(ſ. d.). Um das Jahr 1580 erfaud der Bildſchnitzer Sohann 
Sürgens das Epinnrad mit Fußantrieb oder Trittrad, 
welches bahnbrechend war für die Konſtruktion der modernen 
Flügel- fuwie Riugfpinnwafdien, Su den Epinnereien 
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wird das Nohfafermaterial zur Auflöfung in die Einzel- 
fafern der Krempel [3: Walzenkrempel: & Arbeitswalgze; 
w MWenderwalze; t Trommel] vorgelegt, einer mitt feinſten 

äkchen beſetzten Trommel, auf die kämmend und ſtreichend 

erkzeuge mit ebenſolchen Hälchen einwirken. Das dabei 
entftehende gleihmäßige Faſerband wird in der Baum— 
wolls, Kammgarn-, Flachs- Hanf-, Werg-, Etapelfajer- 
und Schappejeidenjpinnerei durd Dublieren (ſ. d.) und Ver— 
iehen zu Vorgarn oder VBorgefpinft umgeformt. Um bei. 
eine und felte — herſtellen zu können, werden die Faſern 
in Krempelbandform auf der Kämmaſchine auch noch ge— 
kämmt, um die letzten Unreinheilen zu entfernen und bei 
exaktem Parallellegen alle jene Faſern auszuſcheiden, die ein 
gewiſſes Längenmaß nicht beſitzen. Schließlich verwandeln Die 
Feinſpinnmaſchinen (Selfaktoren, Flügel- oder Ring— 
fpinnmaſchinen) ſa: A Spulen für das Vorgeſpinſt; 
& Streckwerke; db Hhre, rotieren auf den Ringen d um 
die ſelbſt ra rotierenden Spulen 0; E Antriebwellen] 
eine Vielzahl der Vorgarnfäden durch gleichzeitiged Ver— 
ziehen und Umieinanderdrehen in fertiges Feingarn, das 
dann außerhalb der Spinnerei durch Zwirnen (j. Zwirn), 
Färben, Polieren ꝛc. noch 
veredelt werden kann. 
Ringſpinnmaſchinen lei— 
ſten, dem Selfaktor gegen— 
über, doppelt fo viel, da⸗ 
für aber erzielt man mit 
lebterem ein viel vollereg, 
weicheres Garn und kann 
weit ne Nummern 
ſpinnen. Für grobe Garne 





3 4 
Walzentrempel (ſchematiſch). Ringſpinnmaſchine (ſchematiſch). 


hat jetzt auch die Doſenſpinnmaſchine Verbreitung gefunden, 
die ohne Verziehen ſpinnt, indem die Vorgarnvorlage gedreht 
und der fertige Faden aufgeſpult wird. (S. auch Baum— 
wolfpinnerei und Flachsſpinnerei.) Vgl. Miller („Band 
buch‘, 6. Aufl. 1892), ©. Lindner („S. und Weberei”, 
1914), Sürtler (3. Aufl. 1922). 

Spinnerlied, ſ. Summ’ und brumm'. 

Spinnfafern, Seipinftfafern (f. d.). 

Spinnhütte, |. Seidenſpinner. 

Spinnlaus, ſ. Spinnmilbe. 

Spinnmilbe, Blatt-S., Spinnlaus, Blattſpinne (Te- 
tranychus), Gattung faum 0,5 mm langer, weidhhäutiger 
Milben, gelblich, grünlich oder rot (rote Spinne); jaugen 
an Blättern unter Gejpinft und töten die Blätter. Auf 
Linden Tetranfchus telarius L. Die Hopfen-S. (T. al- 
thöae v. Hanse.) erzeugt Kupferbrand der Hopfenblätter. 
* Verwandte auf Buchen, Eichen, Rofen ıc. 
Spinnmühle, Seivenhafpelei, |. Bilatorium. 
Spinnorgane, bei Gliederfüßern Organe zur Bil— 
dung von Sefpinften (für Kokons, zum Tierfang, zur Be: 
5 2c.); ihre Grundlage Spinndrüſen, die flüſſige, 
an. der Luft erhärtende, — Stoffe (Seide, 
Spinnweb) abſondern. Die webenden Spinnen haben 
mehrere Spinndrüſen, die vor dem After in 2-3 Paar 
Spinnwarzen münden [Abb. 1, nad) Emerton; vsp vordere, 
map mittlere, hsp hintere Spinnwarzen einer Radnetz— 
ſpinne; vergrößert]; in diefen endet jeder Drüfenfchlaud) 
miteinemSpinn- 
röhrchen. Haupt= 
fühlich das lehte 
Beinpaar, deſſen 4 
Endklauen feinen 8 
Kämmen a * 
Abb. 2; von der 

reuzſpinne; ver⸗ 
größert], vollzieht 
dann das Abuehmen der einzelnen Fäden und das Ver— 
arbeiten zu diderm Baden. Bei JInſekten (hier bei den Lar— 





Spinnorgane. 
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ven) und Taufendfüßern münden Die Spinndrüfen im Mund⸗ 
bereich und erftreden fi) als Schläuche weit in den Körper 
(f. aud) Geidenfpinner). Auch die Byffusdrüfe der Muſcheln 
(ſ. Byſſus) if ein ©. 

Spinnrad, früher die durch ein Handrad, ſeit dem 
16. Jahrh. durch Treten mit dem Buß bewegte Spindel [Abb.; 
Fußſpinnrad nach 
Müller: a Tritt; 
b Knecht; c Kur⸗ 

bei; d Trift 
(Rad); e Spin 
delantrieb; kFlü— 
gel; g Spule; 
m Rode). (S. 
auch Epinnerei.) 

Spinnſtu⸗ 
ben, ſ. Rocken. 

Spinnwar— 
zen, |. Spinn— 


“oy 
pinnive- 
benhaut, die 
Arachnoidea, ſ. 
Arachnitis. 
Spinola, 

Ambroſio, Mar: 
cheſe de, ſpan. 





Fußſpinnrad. 


Feldherr, geb. 1569 in Genua, nahm 1625 als Ober— 
befehlöhaber ital, und fpan. Truppen in Den Niederlanden 
Breda ein, geſt. 25. Sept. 1630 in Caſtelnuovo di Scivia 

Spinös (lat.),dornig; Spikfindig ; ſchwierig. "[(Stalien). 


Spindza (Spinoſa), Baruch de (Tat. Benedittus), Philos 
foph, geb. 24. Nov. 1632 in Amſterdam, geft. 21. Febr. 1677. 
Degen feiner religiöſen Anfihten aus der Sudengemeinde 
ausgeftoßen, ſchloß ji feiner beitimnten Kirche an, lebte 
vom Schleifen optiiher Släfer, gab bei Lebzeiten heraus: 
„Renati Descartes principia philosophiae” (1663) und 
„Tractatus theologico-politicus’’ (1670), „Opera pos- 
thuma“, bg. von Schuller (uder Ludw. Meder) (1677), darin 
da8 Hauptwerk „Ethica“, „Tractatus politicus” und „De 
intellectus emendatione”, Sammlung feiner Schriften 
von Voten und Land (2, Aufl,, 8 Bde., 1895); deutſch von 
B. Auerbach (2. Aufl., 2 Bde., 1872), „Sänitliche Werte” 
von Gebhardt u. a. (1914—22). ©.8 nad der mathem. 
Methode aufgebautes philoſ. Syſtem hat pantheiitiiche 
Charakter (ſ. Pantheismus); Mittelpunkt desfelben der 
Sat: „Es gi nur eine unendlide Subftanz (Butt) mit 
unendlihen Attributen, von denen der Menſch nur zwei, daß 
Denten nud die und, erfennen fan,” Eeine Philos 
ſophie von großem Einfluß auf die deutihe tdealijtiiche 
Thilofophie (Spinozismus). Eein Leben in Romanen bes 
handelt von Berth. —— (1837), O. Hauſer (1908), 
Kolbenheyer (1908). Vgl. Freudenthal (Lebensgeſchichte: 
Quellenſchriften, 1808; Darſtellung, 1. Bd., 1904), ferner 
Kuno Fiſcher (5. Aufl. 1909), Grunwald „S. in Deutſch— 
laud“ (1897), Erhardt (1908), Meinsma (1909), Altticch 
(„S. im Borträt”, 1913), Stumpf (1919), Kellermann 
(1922), Mehlis (1923). Der Verbreitung und Erforſchung 
von Ses Philoſophie dient Dice 1920 im Haag begründete 
Societas Spinozana ; gibt Jahrbücher heraus (J. Bd.,1921). 

Spint, Sog, |. Bienenfrefler. 

Spintherismug (grd.), dag Funtenſprühen. 

Spintiſieren, grübelud ſinnen. [Münzen sc. 

Spintrien ar obſzöne Darſtellungen auf Genimen, 

Spion (ital), Späher, heimlicher Kundſchafter; Spio— 
nage (Ipr. nahſche), Ausſpähung, beſ. in bezug auf militär. 
Verhältniſſe. Vgl. Wilh. Fiſcher — 

Spionskop, Berg in weſtl. Natal (Südafrika), am 
obern Tugela, weſtl. von Colenſo; 24. Jan. 1900 von den 
Buren nad ſiegreichem Kampf gegen Die Engländer beſetzt. 

Spira, 3058. de, oder Joh. von Speyer, erſter Buch— 
druder Venedigs, geft. 1470; Eritlingsdrud 1469. — 
Sein Bruder Wendelin de S., Vorgänger des Aldns Mas 
nutius (ſ. d.), druckte mit andern Typen, 1472—73 in Ver— 
bindung mit Johann von Köln, bi8 1477 Tat. Klaſſiker, 
Schriften vor Dante n. a. 

Spiraea L., Spier, Spierftaude, Spiräe, ftaudige bis 
baumförmige Gattung der Nojazeen, mit Heinen, traubig, 
riſpig ac. ftehenden Blüten. S. salleifolla L. (Weidenblätte 
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riger Spierftraudj), ein in Ofteuropa, Nordafien und Nord= 
amerila in Ufergebüfch ac, heimiſcher Strauch mit längliden 
Blättern und endfiändigen roſentoten oder weißen Nijpen, 
Zierftraud in Heden ıc.; afiat. und nordamerilan. 
Arten und viele Hybriden ebenfalls Zierfträuder. 
Sn feuchten Bergwäldern der ganzen nördl. ges 
möäßigten Zone S. Arunous L. (Aruncus gilvester, 
Geißbart, Krampfkraut), hohe Staude mit mehr 
fach gefiederten Blättern und großen gelbweißen, 
zweifah traubigen Blütenjtänvden. gl. Zabel 
(1893). Früher war mit S. Gattung Filipendüla 
oder Ulmaria (1. d.) vereinigt. 

Spiräbel (lat.), atembar, verdunftbar, 

Spirälbohrer, Spigbohrer (ſ. d.) für Metall, 
deſſen Schaft (|. Bohrer) gewundene Nuten trägt zum Ent» 
fernen der Späne [Abb.]; auch der Schlangenboprer (]. d.). 

Spiräle, Spirallinie, Scnedenlinie, 
frummt vinie, die um einen feften Punkt * 
unendlich viele Umläufe macht. Die ein | (0 
eh ©. ift = EA ar ente 

eht, wenn ein Punkt a gleichförmig auf einer — 
Geraden fortſchreitet, während dieſe um einen ee 
feſten Punkt o gleichförmig rotiert ke: " 

Spiralnebel, Nebelflede (ſ. d.) ſpiralförmiger Geftalt 
(Tafel: Aitronomie IL, 15]. 

Spiränt — Hauchlaut (ſ. Laut). 

Spirdingfee, größter See Oſtpreußens, 106, mit Ver⸗ 
zweigungen 120 qkm groß, bis 25 m tief, 117 m ü.M., fiſch- 
reich, fließt durch den Bilfet zumNarew ab. 

Spiriferen, foſſile Armfüßer 
(ſ. d.); Gattung Spirifer [Abb.] bei. 
im Devon. Spirifẽrenbänke, Kallk— 
ſteinſchichten mit S. in untern Mu— 
ſchelkall und im mittlern Lias. Vgl. Scupin (1900). 

Spirillen, Spirillazẽen, Schraubenbakterien, Gruppe 
der Balterien; mit länglichen, — oder einfach ge— 
krümmten Zellen, mit oder ohne Geißeln 
mit oder ohne Ortsbewegung. Zugehörig: Spirillum 
volũtans ſTafel: Bakterien I, 14] und S. undüla, 
beide in fauligem Wafler; Microspira, mit leicht ge— 
bogenen, bisweilen ſchraubig verletteten Zeilen mit ie 
1—3 Geißeln an jedem Ende, darunter da8 Balterium der 
Cholera (ſ. d.). Über Epirodäten ſ. d. 

Spirilloſen, durd Spirillen (ſ. d.) verurfadte Krank⸗ 
heiten. Vgl. Ehrlich und Hata („Chemotherapie der S.“, 
1910 


Spiritismus (neulat.), der Glaube an die Möglichteit 
eine VBerlehrs mit den Seelen Verftorbener, ſchon im Alter- 
tum vorhanden und vielfah Grundlage der Religion der 
Naturvöller. Dur den angeblidden Geilterverteht Sweden« 
borgs ſowie den tier. Magnetismus Mesmers erneuert, dann 
auch niagnetifierende Ärzte (bei. Juſt. Herner) vertreten, fand 
er jeit Mitte des 19, Jahrh. von Nordamerika aus zugleich 
mit der Geiſterſchrift (durch den Pſychographen) weite Ver- 
breitung. Der Verkehr der Geilter findet danach nur durch 
Auserwählte, ſog. Medien (ſ. Medium), ftatt. Obwohl die 
meilten als Betrüger entlarvt wurden, faud der ©. = 
in Euvopa zahlreiche Anhänger (Spiritiften). (©. au 
Dfkultismus.) Vgl. Gejhichte des S.: Baudi Ritter von 
Vesme (deutſch, 3 Bde. 1898 - 1900); Peter (1922). An 
bänger de8 ©.: Alfalow, „Animismus und ©.” (5. Aufl., 
2 Bde., 1919), Du Prel (2. Aufl., 2 Bde., 1905). Kritiſche 
Schriften: Flournoy, „S. und Experimentalpſychologie“ 
(1921); Defloir, „Vom Senfeit8 der Seele‘ (5. Aufl.1920). 

Spirituäl (lat.), geiftig, geiſtlich. Spiritualen, Die 
Partei der Sranzislaner im 13. und 14. Jahrh., welche die 
ftreugere Richtung des Stiftersfelthielt. (S. aud Xibertiner.) 

Spiritualismus (Iat.), Die metaphyſiſche Anſicht, nad 
der alles Eziftierende im Grunde Beift iſt: Berkeley, Leibniz, 
Zope, und im weitern Sinne können au die Vertreter 
des Idealismus als Anhänger de8 ©. genannt werden; 
Gegenjag Materialismus (f. d.); Spiritualift, Anhänger 
des ©, [ſpirituell, geiftig, geiftreich. 

Spiritualität (lat.), das geiftige Wejen, innere Leben; 

Spirituds (Iat.), geiſtvoll, je ; Alkohol enthals 
tend; Spiritusfen, Branntiwein (f. d. 

Spiritus (lat.), eigentlih Hauch, Seele, Geiſt, bei. 
MWeingeift (Alkohol, ſ. d.); in der gried. Grammatik der 
über jeden Bolal und Diphthong am Anfang eines Wortes 


Spirals 
boHrer. 
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gelebte ſcharfe (8. asper, Zeihen‘) und gelinde Hauch 
(S. lenis, Zeichen * S. sanctus, Der Heilige Geiſt; S. ta- 
miliäris, Haus-, Schutzgeiſt; S. rector, lentender Geilt, 
Seele eines Unternehmens ıc. 
Spiritusblau, |. Anilinblau. 
Epiritußfabrifatiön, Spirituäbrennerei, die ges 
werbömäßige Herftellung von Spirituß oder Alkohol (ſ. d.), 
in Deutſchland meift landwirtſch. Gewerbe, erfolgt eütweder 
aus zuderhaltigen Nohftoffen, wie Melaſſe, Nüben ıc., wobei 
Bud Särung eine Spaltung des Zuders in Alkohol und 
Hy lenſäure — und dann durch Dephlegmieren, 
Deſtillieren Tafel: Techn. Chemie JII, 107 und Rektifizieren 
der reine Spixitus gewonnen wird, oder es werden ſiärke⸗ 
mehlhaltige Rohftoffe (Getreide, Kartoffeln) erſt gemalt 
(1. Malz), wobet ihr Stärtemehl in vergärbaren Zuder über» 
re den man dann mit Hefevergärt. Sulfitfpirituß, 
. Holzbranntwein. Eine befondere Art der ©. ift die Her⸗ 
telung des fog. ſynthetiſchen Spiritus, Karbipfpiritus, 
Mineralſpiritus, die jeit einiger Zeit in größtem Maße in 
der Schweiz ausgeführt wird unter Ausnugung der Wafler- 
fräfte dieſes Landes. Auf elektr. Wege wird Halziumlarbid 
ge daraus Azetylen, das in Aldehyd und weiter in 
ohol übergeführt wird (j. Aldehyd). Val. Linſchmann 
(1907), Maerkers Handbud der ©. (9. Aufl. 1908), Bren- 
nereilegiton, bg. von M. Delbrüd (1915), Lühder (Techno⸗ 
logie der Spiritußinduftrie”, 1920), Bücjeler und Nüdiger 
(‚Der landwirtſch. Brennereibetrieb‘‘, 2. Aufl. 1920). 
Spiritusglähliht,|. Gasglühlicht. [nungsmotor. 
Spirituämotor, mit Spiritus betriebener Berbren- 
Spiritusverband, antifeptifher Verband, deſſen Stoff 
mit Alkohol durchtränkt ift; bei Wunden und — 
Spirochãten (Spirochaste, Spirochaeta), Gruppe ein- 
zelliger Lebeweſen, zur Balterienaruppe 
der Spirillen (ſ. d.), auch zu den Geißel⸗ 
tieren (ſ. d.) als befondere Ordnung 
(Broflagellaten, Schlingentierchen) ge- 
ſtellt; größtenteils Krankheitserreger, 
von ſpiralig fortſchreitender Ortsbe— 
wegung des langen Zellkörpers. Zuge— 


hörig: Spirochaeto pallida, der Syphi— ed 
liserreger Abb.; S. pailida zwilden gpirochaete 
ee S. Obermeieri, Er⸗ pallida. 
reger des Rückfallfiebers ꝛc. 


Spirometer (lat.egrch.), Atemmeſſer, gaſometerartiger 
Apparat aus zwei Zylindergefäßen mit Skala, gibt nad 
Ausatmung in den Apparat den Ruftgehalt der Lungen an. 
Spirometrie, Beſtimmung der eingeatmeten Luftmenge mits 

Spirfäunre, die Salizylfäure (ſ. d.). [teils S. 

Spis, jlowal. Name für Zips (Szepes). 

Spitäl, — für Hoſpital (ſ. d.). 

Spital, Stadt in Kärnten, ſ. Spittal. 

Spithead (pr. hedd), Meeresarnı, der die engl. Inſel 
Might vom Seftlande treint, vor Portsmouth, brit. Haupts 
reede, befeltigt. 

. Spitte, Phil. geiſtl. Liederdichter, geb. 1. Aug. 1801 
in Hannover, ſeit 1853 Euperintendent in Peine, geſt. 
28. Sept. 1859 in Burgdorf bei Hannover; dichtete die 
Liederfammlung: „Pfalter und Harfe“ (1. Sammlung 1833; - 
2. Sammlung 1843 u. ö.) u.a. Bgl. Müntel (nene Aue. 
1892). — Sein Sohn Bhilipp S., Mufitgelehrter, geb. 
27. Dez. 1841 in Wehold (Hannover), feit 1875 Prof. für 
Mufikgeſchichte, feit 1882 auch Direktor der kgl. pe 
(ul ji ufit in Berlin, geft. daf. 13. April 1894; ſchrieb 
eine Biogr. von I. S. Bah (2 Bde. 1873—80; 2. Aufl. 
1916), Re Muſik“ (16 Aufſütze; 1892), „Muſikgeſchichtl. 
Aufſätze“ (1892— 94), gab die Werke von Heinr. Schütz 
16 Bde., 1885— 94; 17.88.1909) und die mufital, Werte 
riedrichs d. Gr. (1889) heraus. — Deſſen Bruder Friedrich 
S., prot. Theolog, geb. 10. Ian, 1852 in ans (Hau⸗ 
nover), 1887 Zur in Straßburg, 1919 in Göttingen, 
geit.daf.7.Suni1924; ſchrieb: „Zur Geſchichte und Literatur 
des ne Bde.,1893—1907),,,Da8 Johannes⸗ 
evangelium als Duelle der Geſchichte Jeſu“ (1910) u. a. 

Spittal (Spital), öfterr. Bezirksſtadt in Kärnten, nahe 
der Drau, (1920) 4406 E., Schloß. 

Spitteler, Karl, — (Pſeudonym Felix Taudem), 

eb. 24. —5— 1845 in Lieſtal, 1870—79 Hauslehrer in 
Rußland, dann Redakteur in Zürich, geſt. 29. Dez. 1924 in. 
Bern; ſchrieb die Dichtung „Prometheus und Epimetheus“ 
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(1881, umgearb. 1906), „Extramundana, kosmiſche Dich- | 


tungen’‘ (1883), „Balladen“ (1896), das mytholog. Epos 
„Olympiſcher Brühling‘ (19003, umgearb. 1909), 
„Slodenlieder”’ (1906), „Imago“ (1906), Erzählungen, 
Effays, „Meine früheften Erlebniſſe“ (1914), „Prometheus 
der Dulder” (1924) u.a, 1919 erhielt er mit Hamfun den 
Nobelpreis für Literatur. Vgl. H. Hofmann (1911), Meißner 
(1912), Faefi (1915), Meßleny (1918). 
Spittler, Ludw. Timotheus, Freiherr von, Geſchicht— 
freiber und Publizift, geb. 10. Nov. 1752 in Stuttgart, 
1779 Prof. in Göttingen, 1806 Mi— 
niſter in Württemberg, geft. 14. März 
1810; järieb: "Seldiäte Wirtem⸗ 
bergs ac.“ (1783) u.a, 
Werke“ (1827-37). 
"&pit, mittelgroße Hunderaſſe mit 
reichlicher, lockerer Behaarung, mähnen— 
artigem Kragen am Hals und dicht 
behaartem, über den Rüden gekrümm— 
tem Schwanz, fuchsähnlichem Kopf und ſpitzen Ohren [Ab6.]. 
Farbe wolfsgrau, weiß, braun und ſchwarz. Der Seidenſpitz 
mit ſeidenartiger Behaarung ist wahrſcheinlich durch Kreu— 
zung des Zwergſpitzes mit dem Malteſerhund entſtanden. 
Spitzbergen, norweg. Inſelgruppe im Nördl. Eis— 
meer, nördl. von Norwegen ſKarte: Polarländer I, 4], 
aus drei größern (Hauptinſel oder Weſt-S., Nordoſt- 
land, Edge-Inſel) und mehrern kleinern Inſeln beſtehend, 
66 600 qkm; gebirgig (in der Newtonſpitze bis 1750 m) und 





„Sämtliche 





ale vergletichert. [268.; Magdalenenfjord, nad) 
anfen.] Seit 1909 Abbau der an den Fierdwänden 
der Weſtküſte des Hauptlandes ausftreihenden Kohlenflöze 
(Ausbeute 1921: i55000 t). Seit 1917 iſt ©. dauernd 
bewohnt (Sommer 1921: 1315, Winter 1921/22: 895 &.). 
Größte der 7 Niederlaffungen Longyear Eity an der 
Kingsbai. — ©. wurde ei — 
1596 von Holländern 
entdedt, im 17. Jahrh. 
wichtiges Walfangge- 
biet, feit 1827 dur 
viele wiſſenſch. Erpedi— 
tionen erforſcht, durch 
den ©.-Bertrag vom F 
9. Febr. 1921 an Nor— 
wegen übergeben, Vgl. 
Conway (engl., 1906), 
Miethe und Hergejell 
(1911), ©.=- Handbud 
(1915), Rudm. Brown 
(1920), Nanſen (1921). 
Spisbeutler, 1. 
Beutelmarder. 
Spitzbogen, inder % 
Argiteltur eine Form FS 
des Bogens (ſ. d.) die 
beſ. der Gotik eigen iſt 
Tafel: Gotil]. Sie 
findet fi aud in der arab. Kunſt des 9. Jahrh. IAbb.; ©. 
in der Moſchee des Ibn Tulun, Kairo, nad Herz Bey]. 
Spitzbogenſtil, Got. Stil (f. Gotik). _ 
Spitzbohrer, Bohrer für Metall, beſitzt am Ende 
[36 unter ſpitzem Winkel zuſammenſtehende Schneidflächen 
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Spitzbogen. 


Abb.], dient in Heinen Abmeſſungen auch als Zahnbohrer, 
in ©, anderer Art iſt der Nagelbohrer (ſ. d.). 
Spiteber, männl. Schwein, bei dent durch die Lage 

der Hoden Kaftration (ſ. d.) nit zum Ziele führt. 


A —W 


| 
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Spitzeder, Adele, j. Dahauer Banlen. 

Spitzzel (wieneriſches Wort aud der Mitte des 19. Jahrh.. 
vielleicht zu Spitz, u: entipredhend „Die Obren 
ſpitzen“), Geheimpoliziit, Agent zur geheimen Überwachung. 

Spiken, zarte Gewebe oder Geflechte mit durd= 
fihtigem Grund und dichterm Mufter, entweder 
Seiden-S. (Blonden), Baumwoll⸗S., Woll- 
(Mohair-)S. oder Leinen-S. (gemwöhnlih Zwirn-S. 
genannt), werden durch Klöppeln (j. d.) her- 
geitellt oder genäht, gehäfelt [Tafel: Hand» 
arbeiten IL,5], geitridt [IL, 6], geknüpft. Nach— 
ahmungen der Klöppel-S. auch auf der Mafdine 
hergelteilt, Bei Den applizierten S. wird Der Grund 
auf der Maſchine, Das Mufter dur Nähen erzeugt. 
Dei den Klöppel-S. ergibt Die Abwechſlſung und vorzugs— 
weile Anwendung des Flecht-, Leinen-, Netz- Formenſchlägs 
[II, 2] und üderfälngs den Charakter, Benezianifce, 
Mailänder, ruff., kroat. und idrianer Leinenriß⸗S. zeigen 
getlöppeltes Leinenbannmujter, durch Stege verbunden. 
Brüffefer, Brabanter, Brügge-S. haben einzeln hergeftellte 
Motive, in Tüllgrund eingearbeitet. Bei den Mechelner, 
Cambray-s, Ehastiliy-, La-Puy-, Cluny-, Maltefer-S. 
find Mufter mıd Tüllgrund in Zufammenhang geflöppeit. 
Bür Guipüre-S. find die in Formenſchlag gearbeiteten er— 
babenen Blätthen und Verzierungen dharakteriftiih. Bei 
den Reſeau-S. ift das Mufter von einen Netzwert eiıger 
Maſchen (Spitengrand) umſchloſſen. Der Grund der ge— 
nähten ©. heißt Nadeigrund, derjenige der geflöppelten 
Klöppelgrund ıc. Schifihen=S., |. CHiffhenarbeit. Vgl. Ilg 
(1876), Srauberger (1894), Dreger (1910), Ikle und Fäh 
(Geſchichte“, 1920), M. Schütte („Alte S.“, 1912 fg.). 

Spitzenbaum, |. Daplıne. 

Spigentatarrh, 1. a er 

Spitzeumaſchine, die Klöppelmajdine (f. d.). 

Spitzer, Daniel, Chhriftiteller, geb. 3, Juli 1835 in 
MWien,geft.11. Jan. 1893 in Meran; ſchrieb ſatir. Feuilletons 
polit. und literar. Inhalts u. d. T. „Wiener Epaziergänge” 
in der „Neuen Freien Preſſe“, Novellen („Das Herren 
recht“, 1877). „Geſammelte Schriften‘ (6 Bde. 1912—14). 

Spitzer, Emanuel, Genremaler und Zeichner, geb. 
30. Okt. 1844 in Papa in Ungarn, ſeit 1871 in Münden, 
geft. 26. Aug. 1919 in Waging bei Traunftein, 

Spikertypie, ein von Emanuel Spiker (f. d.) erfun— 
denes photomedan. Verpielfältigungsverfahren, auf deſſen 
für die Buchdruckpreſſe dDrudfähigen Drudformen die Halbe 
töne ohne Rafter (1. d.) wiedergegeben find. 

Spitzfuß, 1. Pierdefup. 

Spisnengft, |. Rlopfhengft. | | 

Spitzhorn, T. Süßwaſſerſchnecken. 

Spitzhörnchen (Tupaiidae), Bam. der Inſekten⸗ 
freifer; Hinterindien und Indoneſien, eichhornähnlich, Doc) 
auh Fruchtfreſſer. 

elanntejte Art der Tau (Tupaia 
tana Wagn. [Abb.]) . Federſchwãn⸗ 
ziges S. (Pfeilſchwanz, Pilocercus 
Lowi Gray) mit langem, zunächſt 
Ihuppigem, Daun zweizeilig oben 
und unten behaartem Schwanz. 

Spitzkaſten (Spitlutte), Appa= 
rat zum Eortieren der Trübe (kleinſte 
Körner unter 2 mm); ein aus amei 
ſenkrechten und zwei ſchrägen Wänden beitehender Saiten 
mit Einfaß, unter dem die Trübe hindurchgeſchwemmt wird, 
wobei die in der Epite zu Boden fallenden Sande dur 
ein Anfatzrohr ae werden [Tafel: Bergbau IL 6]. 

Spitzkeimer, 1. Monolotyledonen. 

Spitflette, Pflanzengattung, |. Xanthlum, 

Spitzlerche, j. Rieper. 

Spismänfe (Soricidad), artenreihfte Bam. der In— 
ſeltenfreſſer; mausähnlich, mit Spigem Kopf, bewegliden 
Rüffel, in den Weiden mit Moſchusdrüſen. Naächtliche 
Tiere, nützlich durch ausgiebiges Vertilgen von Würmern, 
Inſekten, Schneden x. Feld⸗S. (Cro- 
eidüra leucödon Bonap.), Körper 8, 
Schwanz 3 em lang, in ganz Deutjch- 
land; Hang-S. (C. arandä Wagn.), 
in. Feldern, Gärten; Alpen-S, (Sorex 
alpinus Schinz.); Wald-S. (gemeine S., S. vulgäris L. 
[Abb. ], roſtz bis dunkelbraun, untengraumeiß, mit Schwanz 


Spitz⸗ 
bohrer. 
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Spishörnden: Zana. 





Spi 


11 cm lang; Zwerg-S. (S. pygmasus Pall.), Körper 4, 
Schwanz 3—4 om lang, kleinſtes aller nördl. von den Alpen 
lebenden Eäugetiere; Waffer-S. (Neömys fodiens Wugn.), 
mit ſtarren, ald Ruder dienenden Borſten an den Außenrän— 
dern der Zehen, an Flüſſen, zuweilen durch Fiſch- und Laich— 
freffen ſchädlich. — Bifam- oder Moſchns⸗S. (NRüffelmaus), 
der Desman (ſ. Maulwürfe); Elefanten=S., |. Rohrrüßler. 

Spitkname, feit dem 17. Jahrh. Bezeichnung für einen 
Spottnamen, der auf beftimmte Eigenheiten eines Menſchen 
zugeſpitzt iſt. lheit, ſ. Pocken. 

Spitzpocken, Kinderkrankheit, ſ. Varizellen; Tierkrauk— 

Spitiweg, Karl, Vialer, geb. 5. Febr. 1808 in Dlün- 
Ken, geit. da). 23, Sept. 1885; humorvoller Edhilderer Des 
Kleinbürgertums und ausgezeihneter Landſchafter; in der 
Barbengebung beeinflußt von Delacrvir und Dias, Vor— 
Läufer des Impreſſionismus. Vgl. Uhde-Bernays (9. Aufl. 
1924), von Boehn (1921). ſfach, gewöhnlich. 

spl., auf Rezepten —— für Ban (lat.), eine 

Splanchnologie (grh.), Eingeweidelehre. 

Spleen (engl., pr. ſplihn), Milzſucht, eine Art der Hy— 
pohondrie; Eonderbarleit im Benehmen, Verſchrobenheit. 

Spleißen, ſ. Splifien. 

Splen (gr), Milz; Splenalgie, Milzſchmerz; Spienet- 
tomie, operative Entfernung der Milz. [gejett, 

Splendid (Lat.), glänzend, freigebig ; im Buchdrud : weit 

Splendid Isolation (cugl. IE ſplenndid iſolehſch'n), 

länzendes Alleinſein; von Salisbury gebrauchter Ausdruck 
—* nglands Bündnisloſigkeit. 

Splenomegalie (grchi), Milzvergrößerung, beſ. bei 
Malaria. 

Splint, Splintholz ſ. Holz. — S. (Spließſtift), eine 
Schraubenſicherung (ſ. Schrauben) aus Draht mit halb— 
kreisförmigem Querſchnitt (Splintdraht). 

Splintkäfer, j. Borkenkäfer. 

Spliſſen, Spleißen, zwei Tauenden jo miteinander ver— 
binden, daß ſie wie ein Stück erſcheinen. 

Split, ſerbokroat. Name von Spalato (ſ. d.). 

Splittapfel, ſ. Strauchapfel. 

Splügen (roman. und ital. Spluga), Paß (Kunſtſtraße, 
1818—-22 erbaut) der Graubündner Alpen, führt von Hinter- 
——— (Graubünden) zum Addatal (Oberitalien). Die 

aßhöhe, 2117 m, liegt auf der Landesgrenze. 

Epodium 9). fhwarzes, |. v. w. Knochenkohle 
(f. d.); weißes S., Knochenaſche (ſ. d.). 

Spodumen, Triphan, monollines, grünlichweißes, 
eh Mineral der Pyroxrengruppe, ein Lithiums 

onerde-Silikat; meift in Oraniten oder Pegmatiten; wird 
zur Darftelung von Lithiumpräparaten verwendet, 

Spohr, Ludw., Mufiter, geb. 5. April 1784 in Braun— 
ſchweig, 1822 — 67 Hoflapellmeifter in Caſſel, geſt. Dal. 
22. ol. 1859 ; verdient um die Ausbildung des Violinfpiels; 
Dpern („Fauſt“, 1816; „Jeſſonda“, 1823; „Die Kreuz 
— 1845, u. a.), Oratorien („Das Jüngſte Gericht”, 
1811; ,,Die letzten Dinge“, 1826, u. a.), Violinkompoſitionen, 
Rieder zc. Selbſtbiogr. (1862). Bol. Schletterer (1881). 

Spokane Falls (ſpr. ſpocken fahls), Stadt im nord» 
amerikan. Staate Waſhington, am Spokane River, (1920) 
104437 E.; Bahnknotenpunkt, ftarter Handel (Getreide, 

Spöke, |. Seelatzen. [Vieh, Wolle, Erz). 

Spölalpen, Gruppe der age Alpen zwiſchen den 
Berninas und den Öhttaler Alpeı. 

Spoleto, Stadt in der ital. Prov. Perugia, an der 
Mareggia, Ta 25996 E. Kathedrale (11. bis 12. Jahrh.), 
großartige Waſſerleitung, Mufeum. S., im Altertum als 
Spoletium bedeutende Stadt Umbriens, war während der 
a Hauptitadt eines Herzogtums, daß 
im 13. Jahrh. an den Kirchenſtaat kam. 

Spoliation (Tat.), Beraubung; fpoliteren, plündern. 

Spolium (lat.), Beute; Medı ahl Spolien, bei den 
alten Römern erbeutete Nüftungen, Waffen ıc. als Sieges— 
zeihen; im Mittelalter vitterliche Ehrenzeichen (Schild, 
Helm ꝛc.). — ©, in der Rechtsſprache Beſitzentſetzung; 
Spollenklage, früher die Klage auf Nüdgabe des wider 
rechtlich entzogenen Beſitzes. Spolleurecht, im Mittelalter 
das von dem Landesheren in Anſpruch genommene Necht, 
den beweglihen Nachlaß kath. Geiſtlicher einzuziehen. 

Spondeus (m. ein aus zwei langen Silben (2 _) 
beſtehender Versfuh, z. B. Weinlaub, Vgl. Heusler (‚„Deute 
Iher und antiter Vers“, 1917). 
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Spondias /., Balfampflaume, trop. Baumgattung 
der Analardiazeen, mit Biederblättern und faftigen Stein— 
früchten. S. Mombin L, (Mompinpflaumenbaum, rote 
Ciruela), auf den Antillen, auch in Kultur, Liefert die 
roten Mombinpflaumen oder otaheitifchen Apfel; aus 
ihrem Holz wie aus dem der oftindifhen S, mangiföra 
Pers. (Amrabaum, Balfam- oder Mangopflaume) Autra- 
oder Aruraharz. S. duleis Forst. (Gold-, Tahiti- oder 
Zytherenapfel, Soldpflaunte), auf den Südſeeinſeln, und 
die ſüdamerikan. und weltafrilan. S. lutta L. (Gefb- 
pflaunte, gelbe Ciruela, Schweinspflaume) beide mit 
Idmedenden Früchten. Die Wurzelknollen der nordbraſil. 
S. tuberösa Arr. (Imburzeiras) führen reihlid Water, 
das bei Waflermangel benußt wird. 

Spondylus (gr, Mehrzahl Spondylen), Wirbelkno⸗ 
re Spondylarthrokace, Wirbelvereiterung (ſ. Pottſches 

bel); Spondyſĩtis, tuberkulöſe Wirbelentzündung. 

Spongiae, Spongien (lat.), ſ. Schwämme. 

Spongiös (lat.), ſchwammig; ſpongiöſe Körper, die 
Schwellkörper (ſ. d.). 

Sponheim, Grafſchaft, ſ. Spanheim. 

Sponſallen (lat.), Eheverlöbnis; Vertrag, durch den 
die künftige Vollziehung einer Ehe zwiſchen zwei beftimm- 
ten Perſonen (Sponfa, Braut; Sponfus, Bräutigam) 
jeltgefegt wird; fpoufieren, um ein Mädchen merben. 

pontän (lat.), freiwillig; ohne äußere Einwirkung ers 
jolgend; Spontaneität, Eelbittätigkeit, Selbftbeitimmung. 
Fähigkeit, * aus eignem Antrieb aktiv zu betätigen; nach 
Kant das ſeeliſche Vermögen, Vorſtellungen felbft hervor— 
zubringen, im Gegenſatz zur Rezeptivität (ſ. Rezeptibel). 

Spontini, Gaſparo, ſeit 1844 Conte di Eant’Andrea, 
Opernkomponiſt, geb. 14. Nov. 1774 in Majolati bei Jeſi, 
En daj. 24. Ian. 1851, Begründer der „heroifhen Oper’; 
eit 1804 in Paris, 1820— 42 Generalmufitdireftor in 
Berlin. Hauptopern: „Veſtalin“ (1807), „Ferdinand 
Cortey” (1809), „Ofynıpia” (1819). Vgl, Robert (1883). 

Sponton, |. Eſponton. 

Sporäden (gch., „Die Zerftreuten‘‘), die Inſeln des 
Griech. ER an der Hüfte SPleinafiens; größte: 
Rhodos, Telos, Kos, Samos, Chios, Lesbos, Tenedos. 
Die füdl. S. werden als Dodekanes (ſ. d.) zuſammen— 
gefaßt. Rhodos iſt italieniſch, die Staatsangehoͤrigkeit der 
übrigen ©. in der Schwebe. Vgl. Volonakis (engl., 1922). 

SEporäadiſch (grch.), zerftreut, einzeln vorlommend; bei 
Krankheiten Gegenfat zu epidemiſch und endemiſch. 

Sporangium (gih.), Behälter der Sporen (ſ. d.) bei 

Sporco (ital., „unrein“), ſ. Brutto. [Kryptogamen. 

Sporen (von gr. sporos, Same, Einzahl Spore), bei 
Kryptogamen (Sporenpflanzen, Sporophyten) eitzellige, 
meift mikroſkopiſch Heine Fortpflanzungskörper, die ohne 
Befrudtung zu neuen Pflanzen auswadfen. ion 
entweder im Zellinnern,. fo bei den Balterien (f. d.) oder 
in Eporangien (ſ. d.; als Endo-S.), aud in Schläuchen 
Asko-S. (j. Askomyzeten), oder als Abſchnürungen au 
der Oberfläche (Cxo-⸗S. oder Konidien, Alro-S,; auch 
Bafivio-S,, ſ. Baſidiomyzeten); entweder mit Haut, die 
ehr widerftandsfähig fein kann (Dauer⸗S.), und unbe—⸗ 
weglih (Aplano-S.), oder nadt (in Waller) und dann 
meiſt durch Zilien beweglich (SShwärm-S., |. Sooſporen). 
Auch Geſchlechtszellen bei Keyptogamen werden als ©. be— 
zeichnet, und zwar männliche, kleinere als Mikro-S., weib- 
liche, größere als Makro-S., ferner das aus Vereinigung von 
Epermatozoid und Eizelle entitehende ae e als 
Oo-S., das durch Verſchmelzung zweier Körperzellen ent— 
ſtehende als Joch- oder Zygo-S. — ©. auch tier. Fort— 
pflanzungszellen, die ſich ohne Befruchtung entwickeln, wie 
bei Sporentierchen (ſ. d.). [Spornammer. 

Sporenanmer, Sporenfint, die Lerchenammer (ſ. 

Sporengätfe (Plectropteridae), Bam. der Gänfes 
vögel, mit Dorn an den Flügeln; zugehörig die im innern 
Afrika heimische Sänfeart Pleetroptörus gambensis Steph, 

Sporenpflanzen, die Sryptogamen (1. d.). 

Sporenſchlachten, |. Suinegate und Kortrijk, 

Sporentierdhen (Sporozda), Sporozden, Klaſſe der 
Protozoen; mit Kutikula, im erwachſenen Zuftand gr 
Wimpern, Geißeln und Pfeudopodien, bewegungslos; Taft 
ausſchließlich Echmarotzer in Tieren. Fortpflanzung durch 
Sporen (ſ. d.), Die vom eingekapſelten Tier erzeugt werden, 
vder Teilung; bei vielen Generationswechſel. Gruppen die 
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Leichtathletik: 1. Wettlauf, 2. Hochsprung. 38. U SDEODE. 4. Hürdensprung. b. Speerwerfen. 6. Stabhoch- 

sprung. 7. Kugelstoßen. 8. Diskos. Schwerathletik: 9. Gewichtsstemmen. Wassersport: 10, Ruderregatta. 
11. Schwimmen. 12. Segelregatta. 

Abb. 7 nach Phot. G. Riebicke, Charlottenburg. 
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Brockbaus. Siehe auch Tafel: „Turnen“ und Übersicht „Weltrekorde“. 
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Sportspiele: 18. —— 14, Fußball. 16. Tennis. 16. Golf, 17. Wasserball. Wintersport: 18. Skisprung. 

19. Bobsleigh. 20. Eisschnellauf. 21. Kunsteislauf, Sportlicher Zweikampf: 22. Ringkampf, 23. Boxen. Radsport: 
i ‚ 24 Fliegerrennen, 25. Steherrennen. 

Abb, 18 und 21 nach Phot. B. Sennecke, Berlin; Abb, 18 und 22 nach Phot, G. Riobicke, Charlottenburg. 
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Gregarinen (f.d.), Kokzidiarien (f.d.) mit Hämofporidien 
(j.d.), Myojporidien, Mikrofporidien (mit den Erregern der 
Gattine und Noſemaſeuche; ſ. dieſe Stihwürter) und Sarko— 


Iporidien mit den Mieſcherſchen Schläuchen (ſ. d.). Bal. 
Waſiliewſti (1896), Labbée (1899). 

Spörgel, Futterpflanze, |. Spergnl 

Spörk, Zutterpflanze, |. Spergula. 

Sporn, am Reiteritiefel be= 
feftigte Vorrichtung (Anſchlag-, 5 
Anſchnall- oder Kaſten-S.) 
zum Antrieb des Pferdes, in 
ſtachelähn licher Form oder mitge- db —— 
a Stadel-©.,13.Jahrh.;bRad- — 
&,, 15.— 16. Jahrh.; c Desgl., m 
15. Sahrh.]. Vgl. Jahn (Ent— —— 
ſ. Ramme. 

Sporn, Orden vom goldenen, ſ. Goldener Sporn. 

Spornammer (Plectrophänes), ammerartige Vogel— 
Sporeu⸗, Lerchen- oder Ammerfint, P. oder Calcarius lap- 
ponicus L.), 16 em lang, an Kopf und Kehle ſchwarz, unten 
weiß mit ſchwarzen Tupfen, ſonſt hauptſächlich braun, 
oder Berganmter (Passerina nivälis L.), 17—19 cm lang, 
im Sommer weiß und jhwarz, im Winter auf dem Kopf 
Braun, auf Edultern und Mantel ſchwarz, an Kropf und 
in Island, Lappland ıc. ge= 
meinfter Landvogel, zum Wins 
ter in Schwärmen füdmärts 


Sporidien, die Bafidiofporen fh Bafidiommyeten). 
zahntem Rädchen verſehen [Abb.; 
ſtehung und Entwicklung, 1921). — S. bei Kriegsſchiffen, 
gattung mit langkralliger Hinterzehe. Lerchenammer (S., 
im hohen Norden, im Winter ſüdlicher; verwandt Schnee— 
Seiten roſtgelb, ſonſt unten weiß, 
kommend Tafel: Polartiere 


9]. ſthus. 
Spornblume, |. Centran- 
Spornflügler,  Blätter- 


hühner (Parridae), trop. und 
fubtrop, Sam. der Regenpfeifer- 
vögel, am Flügelbug mit Sporn, 
mit langen Zehen und Krallen, 
die die an Seen wohnenden 
Tiere befähigen, über ſchwimmende Blätter ze. hinweg» 
zulaufen. Zugehörig: Jaſſana (Jacäna oder Parra Jas- 
sänga L. [Abb.]), 25 cm lang, ſchwarz und rotbraun, mit 
gelbrotem Schnabel, roter Etirns und Mundwintelichwiele, 
von Guayana bis Paraguay. ſdurch Sporen (f. d.). 

Spurogeneitd, Sporogsnie (grd.), Fortpflanzung 

Sporogoninm (gri.), Sporenfrudt der Mooſe (ſ. d.). 

h DREOPUNN (grch.), ein Eporangien tragende Blatt» 
gebilde. 

Spporophit (gr&.), eine Sporenpflanze, d.h. Krypto⸗ 
gamenpflanze. Im Generationdwedfel der Farne, Moofe 
(ſ. dieſe Stihmörter) die [porentragende Generation. 

Sporotrichdſe, durch Deu Fadenpilz Sporotrichum 
Beurmanni verurſachte Krankheit, die mit Geſchwür— 
bildung als Hautkrankheit, aber auch durch Verſchleppung 
der Pilze auf dem Blutwege als ſchwere Allgemeininfektion 
auftreten kann. Bgl. de Beurmann und Gougerot (fr3.,1912). 

Sporozven (Sporozöa), |. Sporentierden. 

Sporozyſte, j. Saugwürmer. 

Sport (wahrſcheinlich aus dem Engliſchen), die „Pflege 
der körperlichen Fähigkeiten und ihre Erprobung im Wett- 
kampf“ [hierzu Tafel]. Erſte Stufe: Durhbildung 
und Beherrſchung der Atemtehnik und Muskulatur (Gym 
naſtik). Zweite Stufe: Schulung der natürliden Bewe— 
gungen des Laufens, Werfen, Springen (leihtathletifche 
Vorſchule). Dritte Etufe: Wettlampf: Leichtathletik, 
Schwerathletik, Ehwimmen, Kampfſpiele (Fußball, Soden, 
Tennis uſw.), Zweikampf (Boren, Ringen, Fechten), Bergs 
ſteigen, Reiten, Radfahren, Rudern, Kraftfahre, Flug-S., 
Segeln, Winter-S. Fälſchlich werden im Epradjgebraud) 
Liebhabereien (Briefmarkenfammeln 20.) al8 ©. bezeichnet. 
Sammelwerle: Heſſen (1908), Diem (1920); Zeitſchriften: 
„Sportwelt“ (jeit 1887), „Sport im Bild“ (jeit 1895) u, a. 
Bol. Weißbein (‚Hygiene des S.“, 2 Bde., 1910), Niffe 
(„Eoziologie des S.“, 1922). 

Sportabzeichen, vom Deutichen Reichsausſchuß für 
Leibesübungen geſchaffenes Abzeichen [Aob.] in Bronze, 

Brodhaus: IV..., 
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Spornflügler: Jaſſana. 
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Eilher oder Gold, wird verlichen na fünf Prüfungen für: 
1) Schwimmen über 300 m in 9 Minuten, 2) Hochſprung 
itber 1,35 m oder Weitfprung über 4,75 m (beide ohne Brett), 
3) 100=m=2anfen in 13,4 Sekunden oder 400 m in 
68 Selunden oder 1500 m in 5 Minuten 20 Sekunden, 
4) Diskuswerfen über 25 m oder Eislaufen über 1500 m 
in 3 Minuten 10 Selunden oder 
Schwimmen iiber 100m in 1 Mi- 
nute 40 Sekunden 2c.,5) 10000>:m- 
Laufen in 50 Minuten, 20-km= 
Radfahren in45 Minuten, Schwim- 
men über 1000 m :ıc, 
Sporteln (lat.), Gebühren |F% 
fir Amtshandlungen, früher ges Aid 
regelt durch Sporteltaren. 
Spornlatiön (gr&.=lat.), 
Ausbildung von Sporen (f. d.), 
3.8. bei — 
Sposalizio (ital.), Hochzeit; in Deutſches Sportabzeichen. 
der ital. Malerei die Darſtellung Be en 
der Verlobung oder Vermählung der Maria mit Sofeph. 
Spottdroffel (Mimus polyglöttus Boie), ein vom 
ſüdl. Nordamerika bis Chile heimischer, den Drofſeln ver— 
wandter Singvogel, graubraun, unten bräunlichweiß, der 
im Gefang verſchiedene andre Vögel wiedergibt, vielleicht 
auch nachahmt; beliebter Stubenvngel. Se 
Spötter, Spötterling, Spottvogel, Bezeichnung für 
Eingvögel, die in Teilen ihres Geſangs andern Vogel— 
und Tierſtimmen ac. gleihen, dieſe vielleicht — 
1.8. Gartenſänger (ſ. d.), Sumpfrohrſänger (ſ. Rohr— 
ſänger), Kaſſiken (ſ. Beutelſtare), Epottdroffel (. 2.) ic. 
— S. heißt auch die Klappergrasmücke wegen ihrer neckend 
Hingenden Gejangsftrophe. [mänus (). d.). 
S. P. O. R., Abkürzung für Senätus Popülusque Ro- 
Sprache, Art der Ausdrucksbewegungen, die durch Laut— 
äußerungen (Laut-S., ©. ſchlechthin) oder andere ſinnlich 
wahrnehmbare Zeichen (Gebärden-S.) innere Zuſtände, Ge— 
fühle, Affekte, Vorſtellungen, Gedanken zu erkennen gibt. 
Jede S. bildet ein in ſich geſchloſſenes Syſtem, nicht eine 
beliebige Maſſe von Wörtern und Formen. — Syſtem 
lebt im Geiſte der Sprechenden, die es in der Kindheit in 
ſich aufgenommen haben, und iſt die Vorausſetzung der 
Tätigkeit des Sprechens. Den lebenden, noch heute ge— 
bräuchlichen S. pflegt man die toten gegenüberzuſtellen, 
die nur in Schriftdenkmälern überliefert ſind. Dabei han— 
delt es ſich entweder um völlig untergegangene S. (wie 
z. B. Babyloniſch⸗Aſſyriſch) oder um ältere Stufen heute 
tod) lebender ©. (3. B. Latein gegenüber den roman. ©). 
Die Sprachwiſſenſchaft unterſucht die ſeeliſche wie die körper— 
liche Seite der ©. (Sprachpſychologie, Sprachphyſiologie oder 
Phonetik), fie verfolgt die geſchichtl. Entwicklung der Ein- 
zelfpradien (3. B. den Übergang vom Althochdeutſchen zum 
Mittel- und Neuhochdeutſchen), ftelit deren Zufammenhänge 
untereinander, das Vorhandenfein beflimmter Sprachfami— 
fien (oder Sprachſtämme) feft. Die vergleichende Methode ge= 
ftattet, die Entwidlung iiber die Grenzen der Überlieferung zu 
verfolgen, die vorgejhichtl. gemeinfante Grundlage der unter— 
einander verwandten Einzelfpradhen zu erfäließen (Grund— 
oder Ur-S.). Die früher beliebten bildlihen Bezeich— 
nungen „Mutter“-⸗ und „Tochter“-⸗S. find irreführend: Die 
roman. ©. find nit die „Tochter“⸗S. des (und namentlich 
als Schriftſprache überlieferten) Lateins, fondern fie find die 
Weiterentwidlung ded Volkslakeins im Munde derurfprüngs 
lid verfhiedenfpradhigen Provinzialen. Seit Br. Schlegel 
und W. von Humboldt hat man he gewöhnt, nad) der for— 
mellen Seite 3 (4) Klaſſen von ©. zu unterfheiden, die 
zugleih den Gang der Entwicklung widerfpiegeln follen: 
1) die ifofierenden (einfilbigen, Wurzel=) ©., wie * B. das 
Ehineſiſche, in denen die Beziehung der Satzteile zuein— 
ander durch die Stellung ausgedrückt wird; 2) Die agglu— 
tinierenden (anleimenden) E,, in denen felbitändige Ele— 
mente zum Ausdruck der grammiat. Beziehungen zuſammen— 
gefügt werden, wiez. B. im Finniſch-Ugriſchen; Hierzu rechnet 
man die ſog. infigierenden (einverleibenden) S. wie daß 
Merikaniſche; 3) die feftierenden ©., wo durch den „Ablaut“ 
aus Wurzel und Beziehungselementen ein völlig einheit— 
liches Wort entſteht. Aber dieſe Einteilung iſt in weſent— 
lichen Punkten veraltet, ſeitdem wir gelernt haben, daß 
die Einſilbigkeit des Chineſiſchen aus älterer Mehrſilbigkeit 
16 
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entſtanden iſt (ihnlich wie beim Engliſchen), und Daß 
die Grenzen zwiſchen den agglutinierenden und den flek— 
tierenden ©. fließend find. — Schrift-S., die über den 
Mundarten ftehende ©. der Literatur, in der Negel aus 
einer Mundart hervorgegangen, der vielgelefene Schrift— 
werfe entftammten und Die eine Mittelſtellung unter den 
Mundarten einnahm. Auf einem Ausgleid zwiſchen Der 
Schrift-S. und der örtlihen Mundart beruht Die Umgangs- 
S. Vgl. W. von Humboldt („Über die Verihiedenheiten 
des menſchl. Sprachbaues“, neu bg. von A. F. Rott, 1875), 
Steinthal-Miſteli („Charakteriſtik der hauptſächlichſten Ty— 
en des Sprachbaues“, 1893), F. N. Find („Die Sprach— 
tämme des Erdkreiſes“, 1909, und „Die Haupttypen des 
Sprachbaues“, 1910), ©. von der Gabelentz („Die Sprach— 
wiſſenſchaft“, 2. Aufl. 1901), Saudfeld-Jenſen („Die 
Sprachwiſſenſchaft“, 1915), H 
Sprachgeſchichte“, 5. Aufl. 1920), Wundt („Völkerpſycho— 
logie“, Bd. 1: „Die Sprache“, 2 Tle., 3. Aufl. 1911), 
E. Otto („Zur Grundlegung der Sprachwiſſenſchaft“, 1919), 
F. de Sauſſure (‚‚Cours de linguistique generale”, 1916), 
A. Meillet („Linguistique historique et linguistique 
generale“, 1921), 3. Vendryes („Le Langage”, 1921), 
O. Zeiperfen („„Language‘, 1922), B. Delbrück („Einlei— 
tung in Daß Studium der indogerman. S.“, 6. Aufl. 1919), 
Meillet („Introduction & l’etude comparative des lan- 
gues indoeuropeennes”, 5. Aufl. 1922, deutih 1909). 
. Spradyenparagraph, der $ 12 des Reichsvereinsgeſ. 
vom 19, April 1908, wonach die Verhandlungen in öffentl. 
Verfammlungen in deutſcher Eprade geführt werden 
mußten, wurde April 1917 aufgehoben. 
Sprachfehler, ſ. Spradjorgane und Sprachſtörungen. 
Sprachgeographie, Dialektgeographie, ein Zweig der 
Sprachwiſſenſchaft, der die räumliche ee der Sprach⸗ 
erfheinungen unterſucht. Die ©. verfolgt die Eigentümlich— 
feiten der Lautgebung, der Formen- und Satzbildung, des 
— durch ein beſtimmtes Sprachgebiet und ſtellt 
die Ergebniſſe in Kartenform dar; in Deutſchland von 
Georg Wenker begründet durch ſeine Schrift über das rhein. 
Platt (1877; Neudr. 1916). Wenker hat auch 1884 den 
umfaffenden „Sprachatlas des Deutſchen Reichs“ ing Leben 
gerufen, deſſen Karten nicht veröffentlicht werden und nur 
in Berlin (Staatsbibliothek) und Marburg (Univerſitäts— 
bibliothek) einzujehen find; der Stoff ift durch Fragebogen 
aus 40 736 Schulorten beſchafft worden (indirelte Methode). 
Eine Ergänzung bietet die von %. Wrede herausgegebene 
Sammtlung „Deutſche Dialektgeographie” (1908 fg.). Nach 
der gleichen Forſchungsweiſe hat Hermann Fiſcher die „Geo— 
graphie der ſchwäb. Mundart” behandelt (mit Atlas, 1895). 
Einen wichtigen Fortſchritt bedeutet der Übergang zur direkten 
Methode, d. h. zur unmittelbaren Seftftellung der Tatſachen 
an Ort und Etelle, in E. Haags „Unterſuchung der Munde 
arten des „bern Nedar= und Donautals’ (1898). Auf 


unmittelbarer Aufnahme beruht aud der große „Atlas| H 


linguistique de la France‘ von Gillieron und Edmont, 
worin 689 Orte berückſichtigt find (1902—12). Vgl. Tap⸗ 
polet (1905), Saberg (1908). Eine „Wortgeographie der 
hochd. Umgangsſprache“ ſchrieb Paul Kretſchmer (1918). 

Sprachgeſellſchaften, Geſellſchaften des 17. Jahrh., 
pflegten die reine deutſche Mutterſprache und die deutiche 
Poeſie; zu ihuen gehörten: die Fruchtbringende Geſellſchaft 
— die Aufrichtige Tannengeſellſchaft (ſeit 1633 in Straße 
burg), die Deutfegefinnte Genoſſenſchaft (feit 1643 in 
Hamburg), der Regnitorden (ſ. d.) ı. a. 

Spradinfel, von einem andern ringsumſchloſſenes 

Sprachkunde, die Grammatik, [Sprachgebiet. 

Sprachlehre, ſ. Grammatik. 

Sprachmeiſter, der Gartenſänger (ſ. d.). 

Sprachmelodie, die jeder Sprade eigne Melodie im 
geſprochenen Sate, 

Spralorgane, die lautbildenden Organe des menſchl. 
Körpers, beftehen aus dent Kehlkopf, deſſen Stinmbänder 
durch ihre Schwingungen die muſikaliſch al8 Tune beſtimm— 
baren Vokale erzeugen, und aus den verihiedenen Bes 
wegungsvorgängen der Mund-, Rachen- und Nafenhöhle, 
die zuſammen mit den Stellungen der Zunge zum Gais 
mern und zu den Zähnen Die Konſonantengeräuſche hervor— 
bringen. Wehlerhafte Bildung der S., Störungen in der 
Nervenverjorgung der befr. Organe und Mangel an In— 

telligenz und Willenskraft find Die Urſachen der Spramhfehler 


Paul (‚„Rrinzipien der! % 
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(Stammeln, Etottern u. dgl.). (S. aud) ee 
Bol. K. Hermann („Die Technik des Sprechens“, 2. Aufl. 
1902). ’ [C. — 
Sprachphiloſophie, die allgem. Spraghwiſſenſchaft 
Sprachphyſiologie, die Lautphyſiologie (ſ. Laut und 
Sprachpſychologie, ſ. Sprache. ſSprachorgane). 
Sprachreinigung, Ausmerzung der entbehrlichen 


Fremdwörter, zuerſt von der 1617 gegründeten Frucht— 


dringenden Geſellſchaft (ſ. d.) betrieben. Vorkämpfer der ©. 
im 17. Sahrh. waren Logau, Moſcheroſch, Schuppius u. a. 
Gegenwärtig wirken im Einne der Sprachreinigung der 
Deutihe Sprachverein (ſ. d.) Ed. Engel u. a. Vgl. Engel 
(„Sprich Deutſch“, 1917, und Am 
„Entwelſchung“, 1918), Heinge [& 
(„Gut Deutſch“, 2. Aufl. 1894), 
. Kluge („Unſer Deutſch“, sıkae 
3. Aufl. 1914). 
Spradrohr,abgeitumpfter 
bohler Segel JAbb.], im deſſen 






Spradrohr. 
engere PIRLUS man ſpricht, dient zur Verflärlung Des 
o 


Schalls; auch Kommunikationsrohr zum Sprechen zwiſchen 
entfernten Zimmern. 

Sprachſtörungen, Störungen des Vermögens, ſich 
in Wort und Schrift richtig zu äußern. Die Störungen 
der Lautſprache betreffen teils die Artikulation (Alalie, 
Anarthrie, Dysarthrie), wobei die zum Hervorbringen der 
Laute erforderlichen Muskelbewegungen nicht ausgeführt 
werden können, teils die Diltion (Dyspäafie, Aphaſie, ſ. d.). 
Paraphaſie oder Paraphraſie, krankhaftes Sichverſprechen, 
Gebrauch entſtellter Worte oder ſolcher, die den richtigen 
Sinn nicht wiedergeben. Den Störungen der Lautſprache 
entſprechen meiſt ſolche der Schriftſprache, der Aphaſie ent— 
ſpricht die Agraphie, d. i. das Unvermögen, ſich ſchriftlich 
verſtändlich zu machen, während bei Alexie, Schriftblind— 
heit, das Verſtändnis der Schrift geſchwunden iſt. Akat⸗ 
aphaſie oder Agrammatismus, das Unvermögen, Die 
Worte grammatiſch zu formen und richtig in Sätze zu 
bringen. Dieſe Formen finden ſich ſelten rein vor, meiſt 
vermiſcht mit unvollſtändigen einzelnen Störungen. Voll— 
kommener Verluſt der Sprache (totale Aphaſie) iſt ſelten. 
Bol. Kußmaul (A. Aufl. 1910), H. Gußmann („Dys— 
arkhriſche S.“, 1911; „Sprachheilkunde“, 2. Aufl. 1912), 
Nickel („Die menſchl. Sprache“, 1920). 

Sprachverein, Allgemeiner Deutſcher, ſ. Deutſcher 
Sprachverein. u 

Sprahpvergleihung, vergleihende Grammatik (ſ. 

Sprachwiſſenſchaft, |. Sprade. 

Sprachwurzel, 1. Wurzel. 

Spranger, Eduard, Philofoph und Pädagog, geb. 
27. Zuni 1882 in Großlihterfelde bei Berlin, 1911—20 
Prof, in Leipzig, Seitdem in Berlin; ſchrieb: „Wilh, von 
Humboldt und die Humanitätsidee‘‘ (1909), „Wild. von 
umboldt und Die Reform des Bildungsweſens“ (1910), 
„Lebensformen“ (3. Aufl. 1922), „Kultur und Erziehung” 
(2. Aufl. 1923), „Pſychologie des Jugendalters“ (1924). 

Spraken, die Eigenihaft mander Metalle, 3.8. des 
Silbers, im flüffigen Zuftande abforbierte Safe (be). Sauer— 
ftoff) während der Abkühlung wieder auszuftoßen. 

Spray (engl., ſpr. ſpreh), Sprühregen; Zerſtäubungs— 
apparat für antifeptifche Flüſſigkeiten. 

Sprehende Tiere, ſ. Denkende Tiere. 

Sprecher, im engl. Rarlament, ſ. Spealer; bei deut— 
Then Burſchenſchaften der erjte Chargierte, 

Sprechgeſang, T. Rezitativ. 

Spree, Nebenfl. der Havel, entfpringt in der ſächſ. 
Oberlaufit bei Spreedorf, teilt fi) unterhalb von Bauen in 
die Große und Kleine S,, durchfließt den Spreewald (]. d.), 
den Schwielochſee, Berlin, mündet lints bei Spandau Karte: 
Dentihes Reich I, 3]; Flußgebiet 10104 qkm, 398 km 
lang (176 km ſchiffbar). Nebenflüffe links Dahme oder 
Wend. S. rechts Panke; Kanäle: Friedrich-Wilhelms-Kanal 
und Oder-Spree-Kanal zur Oder, Berlin-Spandauer 
Schiffahrtskanal zur Havel, Teltow-Kanal von der Dahme 
und ©. (Zweiglanal) zur Havel ıc. ſſarte: Südoſt- 
deutſchland I, bei Scälefien]. 

Spreewald, brucige Niederung in der preuß. Nieder- 
laufit, 275qkm, von der Spree (f.d.)vielarmig durchſchnitten, 
zum Teil durd Kanäle entwäſſert, 30000 metft wend. E. mit 
wend. Tracht undSitte Tafel: Südoſtdeutſchland II,4, 
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bei Schleſien]; zerfällt in den Obern (von Behren bis Lüb— 
ben) und Untern ©. (won Lübben bi8 Alt-Schadow). Val. 
Kühn (1889), Braunsdorf (1901), Grieben (15. Aufl. 1922). 

Sprehe, der gemeine tar (f. Stare). I(ſ. d.). 

Spreite (lat. lamina), der flähige Teil des Blatts 

Spremberg. 1) Kreisftadt impreuß. Neg.-Bez. Frank⸗ 
furt, (1919) 10563 E., Amtsgericht, Wallfahrtskapelle 
(12. Sahrh.), altes Schloß, Realgymnaſium, Höhere Mäd— 
chenſchule, Webihule, —— Zigarren, Tuch— 
fabrikation; dabei Braunkohlengruben, Großkraftwerk. Vgl. 
Wertſch (1893). — 2) ©. in Sachſen, ſ. Neuſalza⸗S. 

Sprengel, urſprünglich Wedel zum Beſprengen mit 
Weihwaſſer; dann Amtsgebiet eines Biſchofs (ſoweit der 
S. reicht), ſpäter allgemein kirchlicher Amtsbezirk. 

Sprengel, Chriſtian Konrad, Botaniker, geb. 1750 in 
Brandenburg a. H., 1780—94 Rektor in Spandau, dann 
Privatgelehrter in Berlin, geft. 7. April 1816 in Berlin; 
begründete mit feinem Buche „Das entdeckte Geheimnis im 
Bau und in der Befruhtung der Blumen’ (1793; nen hg. 
1894) die Kenntnis des zur Beltüubung (ſ. d.) zuſammen— 
wirkenden Blütenbaus ꝛc. und Inſektenbeſuchs, damit Die 
Blütenbiologie. — Sein Neffe Kurt S., Patholog und 
Botaniker, geb. 3. Aug. 1766 in Boldekow bei Anklam, 
Prof. in Halle, geft. 15. März 1833; ſchrieb: „Geſchichte der 
Botanik’ (2 Bde., 1817—18), „Neue Entdedungen im gan— 
zen Umfange der Pflangenkunde‘ (3 Bde., 1319-22) u. a. 

Sprenggelatine, Sprenggummi, zı den Abeliten ge= 
hörendes Sprengmittel, wird erhalten durd) Verrühren von 
7—10 Teilen Kollodiummolle mit 90—93 Teilen Nitro= 
ginzerin bei etwa 60° und dann in Papierhülfen gepreßt. 
Zündung durch Sprengkapſeln. 

Sprenggeſchoſſe, Exploſionsgeſchoſſe, Geſchoſſe für 
Feuerwaffen, die am Ziel oder in deſſen Nähe durch eine 
Sprengladung in ihrem Innern zum Springen gebracht 
werden (Briſanz- oder Sprenggranaten, Schrapnells). S. 
für Handfeuerwaffen dürfen nach der Petersburger Konven— 
tion von 1868 nicht mehr verwendet werden. 

Sprenghöhe, die Höhe des Sprengpunkts eines 
Brennzündergeſchoſſes über dem Ziel. 

Sprengkapfel, in eine Kapſel eingeſchloſſener, zur 
Sprengung verwendeter Detonator (f. d.). 

Sprengkohle, Kohleſtäbchen, das an der Spitze an— 
geglüht zum Sprengen von Glas (in gewünſchter Richtung) 
dient, entweder mit Salpeterſäure getränkte Holzkohle oder 
Miſchung von arab. Gummi, Tragant zc, mit Holzkohlen— 
pulver, zu Stäbchen gepreßt. 

Sprengkufen, Sprengtonnen, ſ. Feuertonnen. 

Sprengling, Fiſch, ſ. äſche. 

Sprengöl, Nobels ©,, |. Nitroglyzerin. 

Sprengpulver, ſ. Nobels Sprengpulver. 
Sprengſtoffe, Exrploſivſtoffe (ſ. 2.). 

Sprengwerf, eine die Laſt oben tragende Balken— 
fonftrultion zum Überfpannen weiterer Näume (bi8 9 m, 
darüber hinaus Doppel- 
©.), als die Ballenlänge 
im allgemeinen beträgt 
— te zum 

ängewerk (j.d.), an dem 
die Laſt hängt. Sprengwert 

Sprenfel, Sprangrute, elaſtiſch gebogene Haſelnuß— 
oder Weidenrute zum Vogelfang. 

Spreu, Saft, beim Ausdreſchen der Körnerfrüchte ab— 
fallende Spelzen, Samenhüllen, Grannen, vermiſcht mit 
Blättern und Stengelteilen. 

Spreu, der gemeine Star (f. Stare). 

Spreublätter, in Blütenlürbden mander Sompofiten 

als Dedblätter der Einzelblüten ftehende Schuppenblättchen. 
Sypreublume, ſ. Achyranthes; aud) Iresine und 
Xeranthemum. 

Sprentafeln, ſ. Gipsdielen. 

Sprichwort, ein im Volksmund lebender kurzer, oft 
bildliher Ausſpruch in feitftehender Form als Ausdrud 
einer bewährten Erfahrung. Bollftändigfte Sammlung 
Wanders „Deutfhes Sprichwörter-Lexikon“ (5 Bde., 1867 
— 80), außerdem Sammlungen deutfher ©. von Simrock 
(1846), F. von Ripperheide (1907), der german. und roman. 
Epraden vou 3, von Düringsfeld (2 Bde, 1872— 75), der 
niederländ. von Harrebomée (3 Bde., 1858—65), der engl. 
von Hazlitt (1869), der ſchott. von Hislop (1862), der 
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franz. von Quitard (1842), Le Roux de Lincy (2, Aufl. 
1859), der ital, von Pitre (1882), der jüd. von Bernftein 
(2. Aufl. 1908); iiber das deutſche E. vgl. Eeiler, „Deutſche 
Sprichwörterkunde“ (1922). 

Spriet, Segelitange in Booten, die da8 vieredige 
Cegel (Sprietjegel) diagonal ausipannt. 

Springaffe (Callicebus), Gattung der Fam. der Kapu— 


zineraffen, mit langem, dünnem Schwanz, geſellige, ſchrei— 


kräftige Urwaldtiere Südamerikas, ihres Fleiſches wegen 
gejagt. Zugehörig Der Sahuaſſa (Sahuaſſu, C. personäta 
Geofr.), roſtrot, an Gefiht und Händen ſchwarz, Oſtbra— 
filien, Witwenaffe (C. torquätus Houfm.), am Drinoto, 
benannt nach witwentrachtähnlicher ſchwarzweißer Färbung. 

Springbeutler, Springbeuteltiere, ſ. Känguruhs. 

Springbod, ſ. Antilopen. 

Springbrett, Turngerät zur Sicherung und Feſt— 
legung des Abſprungs ſTafel: Turnen I, 4]. 

Springbrunnen, Fontäne, ein Brunnen, aus dem 
durch den natürlichen Waſſerdruck oder durch Pumpwerk 
ein Waſſerſtrahl emporgetrieben wird, der je nad) dem. 
Mundſtück verfhiedene Formen erhalten und auch leuchtend 
gemacht werden kann (Leuchtfontäne, angegeben von 
Solladon in Genf, 1802—92). Natürlide ©. find die 
Urtefiihen Brummen (ſ. d.). 

Springe in Hannover, Hallerfpringe, Kreisſtadt im 
preuß, Reg.-Bez. Hannover, au Der Hallerquelle, (1919) 
3120 E. Amtsgericht; Dabei Jagdſchloß mit Saupark. 

Springender Punkt (Punctum saliens),j.Punctum, 

Springer,dicoberhalbdurd 
einen Pferdekopf (Daher aud 
Röſſel) gekennzeichnete Figur im 
Schachſpiel (j. d.); Die jedes— 
maligen acht Möglichkeiten ſeines 
Ganges zeigt Abb. (S. auch 
Röſſelſprung.) 

Springer, ſ. Blaufiſch; auch 
die Aſche (ſ. d.). 

Springer, Ant., Hiftoriler 
und Runftiäriftiteller, geb. 13. 
Juli 1825 in Prag, feit 1873 
Prof. in Leipzig, geſt. Daf. 31. 
Mat 1891; ſchrieb: „F. Ch. Dahlmann“ (2 Bde., 1870—72), 
„Bilder aus der neuern LE (2. Aufl. 1886), 
„Rafael und Michelangelo” (3. Aufl. 1895), „Handbuch der 
Kunſtgeſchichte“ (A Tle., 1901—2 u. ö.); aud Werke zur 
Geſchichte Siterreihs, „Aus meinem Leben“ (1892) u. a. 

Springer, Julius, Verlagsbuchhandlung inBerlin, 1842 
von Jul. S. (geb. 1817, geſt. 1877) als Sortimentsbuch— 
handlung (verfauft 1858) gegründet und Durch einen Verlag 
erweitert, Lebterer ging nad S.8 Tod auf deſſen Söhne 
Ferd. ©. (geb. 1846, Teilhaber feit 1872, geft. 1906) und 
Dr.-Ing. b.e. Fritz S. (geb. 1850, Mitinhaber 1880—1912), 
1907 auf deren Söhne Jul, S. (Sohn von Fritz ©., geb. 
1880) und Dr. med. h. c. Ferd. ©. (Sohn von Ferd. S., 

eb. 1881) über. Der Verlag eritredt fi bei. auf Technik, 

edizin, Naturwiſſenſchaften, Mathematil, Rechts⸗,Staats— 
und Handelswiſſenſchaften, Zeitſchriften, amtl. und halb— 
amtl. Veröffentlichungen. Im Beſitz der Inhaber der Firma 
befinden ſich ferner die Berliner Verlagsbuchhandlungen 
Behrend 4 Co. O. Haering, Aug. Hirſchwald und Die 
Hirſchwaldſche (Sortiments-) ——— für Medizin 
und Naturwiſſenſchaften; auch ſind ſie Mitbeſitzer der Ver— 
lagsbuchhandlungen J. F. Bergmann, München und 
C. W. Kreidels Verlag, Münden. Seit 1924 auch in Wien 
Verlagsbuchhandlung S., Julius, und Beteiligung an der 
Sortimentsbuhhandlung Minerva, Wien, 

Springfield, nordamerilan. Städte. 1) Hauptitadt des 
Staates Jilinois, (1920) 59183 E., Arſenal, Hochſchule, 
deutſches Predigerſeminar, Staatsmuſeum; Getreidehandel, 
Koplenbergban, Uhrenfabrik. — 2) Stadt in Maſſchuſetts, 
anı Connecticut, 129614 E., Waffenfabritation, Arfenal, 
amerifan.internationales College und Akademie. — 3) Stadt 
in Miffouri, am Wilfon Creek, 39620 ©.; Blei= und Zint- 

Springflut, |. Ehbe und Flut, [dijtrikt, 

Springgurfe, |. Ecballium. 

Springhafe, ſ. Springnäufe, 

Springfäfer, die Schuellläfer (ſ. d.). 

Springfraut, |. Impatiens. 

Springfürbis, |. Momordica, 
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Gang bes Springers, 
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Springläufe, ſ. Blattflöhe. 

Springmänfe (Dipddae), Gruppe mittelgroßer Nage— 
tiere, mit jehr langen Hinterbeinen (bis ſechsmal jo lang 
als die Borderbeine), großen Au-> MA 
gen, langem Schwanz. Sprin⸗ 
ges den Schwanz zum Ba— 

ancieren benutzende, nächtliche, 

in felbfigegrabenen Erdhöhlen 
in Steppen und Wüſten lebende, 
bodenfarbige, ſcheue Tiere, 
Springhaſe (Pedätes caffer 
Pall), Süd- bis Mittelafrike, 
Körper etwa 45 cm, der haar= Sy 
befenähnlich behaarte Schweif Wuüſtenſpringmaus. 
etwa 40 cm lang, Ohren, Kopf und Rumpf kaninchen— 
ähnlich, Pferdefpringer (Alaktäge, Alakdäga, Alactäga 
saliens Gmel. [Tafel: Aſiatiſche Tierwelt, 21]), 
Sübdofteuropa und Mittelajien, eihhorngroß, an Kopf, 
Ohren, Rumpf ꝛc. haſenähnlich; Wüſten-S. (ägypt. ©., 
Jerboa, Djerboa, Jacülus jacülus L. ſabb. j), Nordoft- 
afrika und Südweſtaſien, von 17 cm Keibed= und etwa 
23cm Schwanzlänge; Pfeil-S. (J. sagitta Pall.), Süd⸗ 
oftrußland und Innerafien; Hüpfmaus (Zäpus hudsonius 
Zimm.), nördl. Nordamerila, von 8 cm Reibed= und 10 cm 
Schmwanzlänge. Ahnlich gebaut Tafhenfpringer, Känguruh— 
mauß (j. d.). PBeutelipringmaus (1. d.). 

Springprozeifton, 1. Echternach. 

Springräüßler, |. Rohrrüßler. 

Springſchwanz, |. Madenwurm und Springſchwänze. 

Springſchwänze (Collemböla), Kollembölen, In— 
ſektenordn. der Tyyſanuren; meiſt am Hinterbauch mit nach 
vorn gerichtetem Gabelfortſatz, der durch Schlag gegen den 
Boden das Tierchen fortſchnellt. Zugehörig: Waſſer-S. 
(Waſſerfloh, Podüra aquatica L.), ee 
li mmlang, ſchwarz, an und auf ftehen- Fiss 
Dem Waſſer; ; Gtetfcherfloh (Schuee-S., 3 
oder ee glaciälis en = { — 

bb.]), 2mam lang, ſchwarzzottig, au ringſchwanze: 

is⸗ und Schneeflächen, — Gletſcherfloh. 
Kleingetier ac, lebend; Schneefloh (Entomobrya oder De- 
geeria nivälis L.), 1—2 mm lang, gelblich mit ſchwarzen 
Flecken, unter Gebüſch sc., bei plöglider Wärme auf Schnee. 
Vgl. Börner (1906). 

Springipinnen, Hüpfipinnen (Salticidae), Bam. 
zweilungiger Spinnen; weben feine Netze, fondern fangen 
ihre Beute dur Anfpringen mit Hilfe ihrer Springbeine. 
Zugehörig Die O,s cm lange, auf bejonnten 
Steinen, Mauern sc. lauernde Harlekinſpinne 
(Epiblömum scenfeum Cl. [Abb.]), Shwarz SA\/! 
und weiß, die ſchwarzweiß geringelten Zebra WU 
fpinnen und Die kupfrige Sonnenſpinne (He- 
liophänus cupr&us Wallk.), —5 mm lang, 
melalliſch ſchwarzgrün, gejellig an ſonnigen 
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Spring: 


Abhängen. — 
innen: 
Springwurm, der Madenwurm (ſ. d.). — *— 


Springwurzel, Spechtwurzel, Wurzel ine 
von Barnfrauf u. a. Pflanzen, dient zu allerlei (männchen), 
vollstüml. Zauber: öffnet verſchloſſene Türen, 
macht feft gegen Schuß und Stich, läßt vergrabene Schäße 
finden u. dgl. [(S. aud Flieger.) 

Sprinter (engl.), der Kurzitredenläufer, ſchwimmer ꝛc. 

Sprinz, der Sperber (f. d.). 

Eprit, Spiritus (j. Alkohol). 

Spritblau, |. Anilinblau. 

Spriten (Spritten), Wein (def. 
ſtark zuderhaltigen Süd— 
wein) mit Alkohol ver— 
ſetzen, um ihn lange halt» 
bar zu madeıt. 9 

Spritgelb, ſ.Azoben⸗ 

Spritlacke, in Spiri⸗ 
tus gelöſte Lacke. 

Spritzapparat 
(Aerograph, Luftpinſel), 
zur Ausführung der ame— 








28 


Spritzapparat. 


titan. Retuſche (ſ. Retuſchieren) dienendes Gerät [Abb.], 
ſpritzt die Waſſerfarbe durch Kohlenſäuredruck aus einem 
äußerſt feinen Röhrchen ſtaubartig auf. 

Spritzbeton, ſ. Mörtelſpritzverfahren. 
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Spritzbewurf, Überziehen von Rapputz mit dünnen 
Mörtel, den man mit einem Beſen auf die Fläche ſpritzt; auch 
ein mit Kieſel durchmengter ungeebnet Hr Rapputz. 

Spritzdruck, Zeugdruck mit Schablonen, bei dem die 
nicht mit Schablonen abgededten Stellen de8 Gewebes 


mit Sarbftofflöfungen beiprigt werden. 


Sprite, Apparat, der eine unter Drud ftehende Slüf- 
figleit aus enger Öffnung eines Behälters in Strahlform 
ausjtößt. Drudmittel kann eine Rumpvorridtung, 3. B. 


Druckpumpe (ſ. Pumpe) oder ein Bulfometer (}.d.), auch 
lomprimiertes Ga8 (Gas-S.) fein. ©. 7 






Feuerſpritze. 

Sprigfiieh, |. Schübenfiſch. 

Spritzflaſche, Zaboratoriuntsgerät 
—8 zum Aufſpritzen von Flüſſigkeiten, 

eſ. auf Filter. Der Druck wird erzeugt 
durch Einblaſen von Luft mit dem Mund. 

Spritzgurke, |. Echallium. 

Spritzguß, Prefguß, Guß, bei dem 
das Metall (bei. Zink-, Blei, Alumis 
niumlegierungen) unter Drud in eine 
Dauerform eingelprigt wird, gibt ſcharfe Einzelheiten, ho— 
mogenes blaſenfreies Gefüge und blanke Oberfläde. 

Sprigwürmer, |. Sternwürmer. 

Sprode, Sprodwurmer, |. Köcherfliegen. 

Sprödglaserz, Sehr filberreiched Erz, ſ. Stephanit. 

Sprödigfeit, die Eigenfchaft harter Körper, durch 
Stoß in Stüde zu zeripringen. 

Sprogd, dän. Inſel im Großen Belt, 34 ha, Leuchtturm. 

Sproſſen, die an der Stange des Hirſchgeweihs oder 
Rehgehörns angejegten Enden (j.d. und Geweih). 

Sproſſenkohl, 
T. Roſenkohl. 

Sproſſentanne, 

ſ. Hemlocktannen. 

Sprofienwand 
(ſchwed. Ribbſtol), Turne 
gerät in Geſtalt einer 

mehrholmigen Leiter 
[Abb.] mit langen Hart⸗ 
— — an der Wand 
eſt aufgeſtellt. 

Sproſſer, % Nachti⸗ 
gall. [tomyzeten. | [C 

Sproßpilze, j. Bla= rs 

Sprofiung, 1.Kıofpung. Sprofjenwand. 

Sprottau, Kreisftadt im preuß. Neg.- Bez. Liegnitz, 
am Bober, (1919) 6941 E., Garnifon, Amtsgericht, Neal» 
progymmalium, Höhere Mädchenſchule; Hüttenwerke. 

Sprotte, Sprott, Breitling (Clup&a sprattus L.), 
Fiſch Der Bam. der Heringe, in Nordfee und weſtl. Oftfee, 
dem Hering ähnlich, mit gezähneltem Bauchkiel, etwa 15 cm 
lang; kommt alljährli- aus der Tiefe in Zügen zur Küſte 
zum Laichen; wird geräudert (Kieler ©.), zu * ruſſ. 
Sardinen verarbeitet und in Norwegen zu (falſchem) An— 
ſchovis einmariniert. 

Spruhband, ſ. Banderole. 

Sprüde Satomonid(lat.Proverbia), altteftamentl, 
Bud, in naderiliicher Zeit entſtandene Sammlung von 
Sprüden aus verjdiedenen Zeiten; mit Unrecht Salomo 
zugeſchrieben. Kommentar von Frankenberg (1898). 

Sprudelftein, ſ. Aragonit. 

Sprite (engl., pr. Ipruh), trop. Aphthen, Tropenkrank⸗ 
heit, beftehend in Schleimhautzerftörungen des Verdauungs⸗ 
fanal8, verbunden mit Empfindlichkeit de8 Munds (Er= 
— des Eſſens und Sprechens) und Magendarm— 
katarrh, befällt be). Europäer; Urſache noch nicht aufgeklärt. 

Sprühfleckenkrankheit, Dürrfleckenkrankheit, Krant« 
heit des Steinobſtes; kleine trockne Flecke auf den Blättern, 
Früchten ꝛc., Die ſpäter ausfallen (Schußlöcher⸗, Schrot⸗ 
ſchuß- oder Flintenſchußkrankheit). Urſache Pilze der Gat- 
tungen Clasterosporium, Phyllostieta sc. Bekämpfung 
mit Bordeaurbrühe. 

Spruner von Merz, Karl, Geſchichtsforſcher, Geo— 
graph, geb. 15. Nov, 1803 in Stuttgart, bayr. General 
der Infanterie, geft. 24. Uug. 1892 in Münden; Haupt 
werk: „Hiltor.zgeogr. Handatla8 ” (3. Aufl. 1862—79; 
4. Aufl. von Sieglin, 1892 1g.). 

Sprung, Anzahl (Rudel) Rebe. (S. auch Bad.) 
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Sprungbein (Talus),der oberfte der fieben Fußwurzel⸗ 
knochen, der fi mit den beiden Unterſchenkelknochen zum 
Fußgelent oder Sprunggelenf vereinigt. 

Sprungfedern, Schraubenfedern (1. Bedern). 

Sprunchügel, Sprungidanze, Anlage am Hang 
eines Berges zum Springen mit Ch. Der Sprung wird 
von der Kante des ©. bis zur Auffprungftelle gemeflen. 
Bei einem 30-m=:Eprung am Livbaten (Norwegen; Abb., 
a, nach Fendrich) be— * 
trägt die Sprungtiefe 
18 m, am Feldberg— 
hügel [bJ 13 m. 










. Sprunghügel. 

Sprungwelle, eine oder mehrere hohe Wellen, Die beim 
Eintritt Der Flut in manchen Flüſſen brandend aufwärts 
flürmen, fo bei. im Hugli (Bore), im Amozonenftrom 
(Bororoca), der Seine (Barre), Gironde (MaScaret oder 
Raz de marke), Der Elbe und Weſer ([da8] Raſtern). 

Spuk (niederd.), geipenfterhafte, angeblich won Geiftern 
herrührende a oder unerklärbares Geräuſch; auch 
1. v. w. tolles, törichtes Treiben, 

Spule, |. Federn; in der Spinnerei Rolle oder Walze 
zur Aufwidlung der Süden; bei eleltr. Apparaten und 
Maſchinen Hülſe von ifolierendem Material zum Auf— 
wideln von ifoliertem Draht. — ‚Sputengalvanometer, 
ſ. Amperemeter. 

Spitlfanne, hirurg. Apparat, |. Irrigator. 

Spullerſee, Berajee oberhalb Danöfen an der Arl— 
bergbahn, 1800 m üi. —* 18,4 ha, 19 m tief, mit 2 Mill. 
cbm Waller, Kraftwerk zur Elektrijierung der Arlbergbahn. 

Spulichhlenfe, |. Siel. 

Spulverjag, das Ausfüllen abgebauter Streden in 
Bergwerken duch Einführen yon Sand, Waſchbergen, gra= 
nulierter Hochofenſchlacke ꝛc. mit Hilfe von Druckwaſſer. 

Spulwürmer, Astariven(Ascaridae), Fam. der Haar= 
würmer. Zugehörig Gattung Ascäris (Spulwurm), mitüber 
200 großen, bei. im Darm der Warmblüter 
ihmarotenden Arten. Gemeiner ©, (A. lum- 
bricoides L. [Abb.; a Kopfende, vom Rücken 
gejehen, b Hinterleibsende des Männdens]), 
Weibchen bi8 40 cm lang und 5,5 mm did, II 
Männchen Heiner (bis 25 cm), gelblibraun ® 
oder rötlih, gewöhnlih im Dünndarm des 
Menichen, aber bi8 in Magen und Mund 
wandernd, bef, bei Kindern u, auch bei 
Rind und Schwein; vom Weibchen jährlih ae 
etiva 60 Mill. Eier, die, aus dem Menſchendarm 
mit entleert, in Staub ꝛc. lange am Leben Spufmur 
bleiben und mit Gemüſe ıc. wieder in Mund und DMänngen). 
Darm geraten. Pierbe-S. (A. megalocephäla 
Clog.), weiß, maffenhaft im Dünndarm der Pferde, leicht den 
Darmkanal verftopfend und fo den Tod nn Wirtz be- 
wirdend; Aftermade oder Madenwurm (ſ. d.). Die ©. 
entziehen dem Körper viel Nahrungsſtoffe und Blut, ver— 
ſchaffen durch Verlegung der Schleimhaut Bakterien Zugang 
und ſchaden durch Giftwirkung ihrer Ausſcheidungen. Bei 
Anweſenheit von S. krankhafter Heißhunger, Schmerzen in 
der Magengegend, Übelkeit und Brechreiz. Abtreiben durch 
— mit Zitwerſamen, Santonin oder Farnkraut— 
extrakt. 
Spur, |. Fähtre; Spüren, das Abſuchen des Geländes 

Spurbüchſe, ſ. Lager (im Maſchinenbau). 

Spurgeon (ſpr. ſpoͤrdſch'n), Charles Haddon, erfolg- 
reicher Kanzelrednex, geb, 19. Juni 1834 in Kelvedon (Eſſex), 





Gemeiner 


1853—87 Prediger der Baptiſtengemeinde in London, geſt. 


31. Jan. 1892 in Mentone. Vgl. Schindler (1898). 
Spurlager, ſ. Lager (im Maſchinenbau). 
Spurre, Pflanzengattung, ſ. Holosteum; auch Sper- 
Spurftein, ſ. Kupfer. 
Spurt (engl., Ipr. jpürt), 1. Endipurt. 
Spurtopf, |. Lager (im Maſchinenbau). 
Spurweite, im Eiſenbahnweſen der Abſtand zwiſchen 


den Innenlanten der Schienenlöpfe. Die übliche Normal: 


pur (au8 England ftammend) beträgt 1,85 m; für Neben⸗ 
eifenbahnen ift in Deutſchland 1,00 oder 0,75 m, in Preußen 
für Sleinbahnen O,co m zugelaſſen. Normalfpurige Voll⸗ 


[nat Wildfährten. 


ſgula (f. d.). 


Sta 


Bahnen befigen die meiften übrigen europ. Länder, außer 
Irland (1,sm), Spanien und Portugal (1,es m), Ruße 
land (1,sım). ©. auch Schmallpurbahnen. 

Spurzapfen, ſ. Lager (im Maſchinenbau). 

Sputum (lat,), Auswurf. 

Spy, Gemeinde in Der Belg. Prov. Namur, (1911) 
3707 E.; Höhlenfunde (1887; zwei menſchl. Stelette vom 
Typus des Neandertalers, Knochen von Rhinoceros Merkij, 
Mammut, Kenntier, Höhlenhyäne). | 

Spyri, Johanna, geborene Heuffer, Jugendſchriftſtelle— 
rin, geb, 12. Suni 1827 in Hirzel (Kanton Zürich), feit 1852 
mit dem Advolaten, ſpätern Stadtſchreiber ©. verheiratet, 
get. 7. Suli 1901 in Züri. Vgl. Anna Uli (1920). 

8. q., auf Rezepten Abkürzung für suffeiens quantitas 
(lat.), hinreichende Menge; sq. Abfürzung fürsequens (.d.). 

Squama (lat.), Schuppe; ſquamös, ſchuppig. 

Square (engl., ſpr. ſtwähr), Viexeck, von Häuſern 
umgebener, bepflanzter Platz in engl. Städten; auch engl. 
Flächenmaß = 100 engl. Quadratfuß; Square mile (ſpr. 
meil), engl. Quadratmeile zu 640 Acres = 2,59 qkm. 

Squatters (jpr. ſtwott), in Nordamerika Auſiedler, 
die ſich ohne Rechtstitel auf einem Stück unbebauten Landes 
niederlaſſen. (S. auch Backwoods.) 

Squaw (ſpr.ſtwah), Frau des nordamerikan. Indianers. 

Sauenz, Peter, Titelheld eines fatir. Luſtſpiels won 
Andr. Gryphius (1. d.), das fi mit dem Handwerkerſpiel 
in Shakeſpeares „Sommernadtstraum” berührt, 

Squire (engl., Ipr. ſtweir), |. v. w. Esquire, 

Sr, Gent. Zeichen für Strontium, 

Sr., Abkürzung für Sieur A |, Seigneur). 

Sraäzsy (poln. Zrazy, ſpr. frafi), in Butter gedünftete 
Rindfleiſchſchnitte mit ſtarkgewürzter Soße pol. National- 


gericht. 

Sredec (ſpr. -dez), bulgar. Name von Sofia (f. d.). 

Srent, poln. Name für Schrimm (f, d.). 

S. R. I., Abkürzung für Sanetum Romänum Imperium 
(lat.), das Heilige Römiſche Reich, 

Srinagar, Kaſchmir, Hauptftadt der Prov. Kaſchmir 
und des Reichs Kaſchmir und Didamı, Sommerrefidenz 
des, Maharadiha, am Dihihlam, (1921) 141631 ©, 

Sroda, poln. Name fir Schroda (ſ. d.). 

Sſ. .., im Anfang ruf. Wörter (z. B. Sſamara, 
— 1.©.., (Samara, Samowar). 

S.8., Abkürzung für Seriptüra sacra (lat), Heilige 
Schrift; au Sua Sanctitas, Ceine Heiligleit (Titel Des 
PBapftes), und Summa Summärum, alles zuſammen. 

Sſafonow, xuf. Staatsmann, ſ. Saſſonow. 

Sſomoff, ruſſ. Maler. ſ. Somow. 

SSSTR, |. Rußland. 

Sſuchomlinow, ruf. General, ſ. Suhomlinow, 

3.5.V., auf Rezepten Abkürzung für sub signo ventni 
(lat.), unter dem Beihen des Gifts (mit Giftetikett). 

Ss. T., Abkürzung für salvo titulo (f. d.) oder für sine 
titülo (lat.), ohne Titel; aud für sine tempore, ohne Zeit, 

&t,, Abkürzung für Saint, Sankt ꝛc. Id. h. pünktlich. 

Staackmann, L. Verlag, 1869 von Ludw. ©. (geb. 
1830 in Wolfenbüttel, geſt. 1896) in Leipzig gegründet, 
ging nad deſſen Tode auf feine Söhne Alfred (Jeit 1896) 
und Hans ©. (feit 1903) über. Am 1. Juni 1906 traten 
die Inhaber der Birma F. Voldmar (ſ. d.) als Teilhaber 
ein. Der Verlag pflegt ſchönwiſſenſch. Literatur, bei. Ro— 
mane und Dramen deutjheöfterr. Schriftfteller. 

Staaten, ehental. preuß. Dorf weitl. von Epandau, 
(1919) 5537 &., ſeit 1920 zur Etadtgem. Berlin gehörig. 
Dabei die Gartenſtadt S. während des ne fitr 
die Epandauer Staatöwerfftättenarbeiter erbaut (vgl. „Die 
Gartenftadt S.“, 1918), und ein Slugfeld, das aud der 
wiſſenſch. Erforfhung der höhern Luftigihten dient. 

Staat (im deutſchen Sprachgebrauch erſt ſeit der zweiten 


| Hälfte des 16. Sahrh.), die retl. Organifation einer Volks⸗ 


gemeinihaftaufeinem räumlich abgegrenzten®ebiet (Staats⸗ 
gebiet) unter einer höchſten Herrfhenden Gewalt. Je nachdent 
diefe Gewalt bei einer Perfon oder mehrern liegt, ift Die 
Staatsform Monarchie (j.d.) oder Republik (j.d.), feitgelegt 
durch Die Staatsverfaſſung. Den Unterjhied, ob die Stantö= 
gewalt bei einzelnen Klaffen des Volls oder bei feiner 
Geſamtheit Liegt, betont die Einteilung in Klaffenftaaten 
(f.d.) und Volksſtaaten (f.d.). Über das Wefen und den 
Zweck des ©. beitehen zahlreiche Theorien. Die Macht⸗ 
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thecrie läßt die Rechtsverhältniſſe des ©. auß den tatſäch— 
lien Machtverhältniſſen hervorgehen (Spinoza, 2. von 
Haller) ; nad) der organ. Staatslehre ift der ©. ein lebendiger 
Organismus, Der durch den Volksgeiſt und nicht durch den 
Willen der einzelnen gebildet worden tft (Schelling, Stahl, 
Adam von Müller, rechtshiſtor. Schule, Gierke, Hertwig); 
nad der Perſönlichkeitstheorie ift der ©. rechtlich eine Per- 
ſönlichkeit gegenüber der Vielheit der Beherrſchten mit eignen 
Herrſchaftsrechten und felpftändigem Willen (Sellinek); Die 
Rechtstheorie fieht im S. ein realeg Nechtsverhältnis zwiſchen 
dem Herrſcher und Beherrſchten (Xoening). Die Auffaffungen 
über die Aufgaben des S. richten ſich nad) den Staats— 
theorien. Die oberfte Leitung der Tätigkeiten des ©. iſt 
die Stantöregierung, Deren Wille ih in der Gefeggebung, 
nal, und Verwaltung bekundet. Nad den Wirt- 
THaft8fornen, in denen ein Staat zu leben vermag, unter= 
Iheidet man: Hirten=, Aferbau= oder Agrar-S., Induſtrie— 
und Handel3-S. Vgl. B. Schmidt (1896), Natel (1896), 
Sellinef (4. Aufl. 1922), Gronau (‚Der Etaatsbegriff”, 
1919), Hertwig (1922) und die Literatur zu Staatsrecht. 
Staatenbund, |. Bundesftaat. 
Staatenflandern, feſtländiſcher Landſtreifen am linken 
Ufer der Scheldemündung in der niederländ. Prov. Sees 
land, bis 1648 zur Grafſch. Flandern gehörig. 
Stanteninfel, ſ. Stateninfel. 
Stantentunde, |. Bolitiide Geographie. 
Staatlihes Bauhaus, |. Weimar. 
Staatsaktionen, |. Haupt: und Staatdaltionen, 
Staatsaltertümer, |. Altertum. 
Staatdangehorigfeit, Iudigenat, das dauernde 
Unterworfenfein einer Perſon unter einen bejtimmten 
Staat. Deutider ift nad dem Reichsgeſ. von 22. Yuli 
1913 (gültig jeit 1. Januar 1914), wer die ©. in einen 
Bundesftaat oder die unmittelbare Reichsangehörigkeit 
(j. d.) beſitzt. In einem Lande (ehemals Bundesitaat) wird 
die ©, erworben: 1) durch Geburt (ehelicde Kinder erwerben 
die ©, des Vaters, uneheliche die der Mutter); 2) durch 
Legitimation; 3) für die Frau durch Verbeiratung; 4) für 
einen Deutihen durch Aufnahme; 5) für einen Ausländer 
dur Einbürgerung (ſ. Naturalifation). Anftellung im 
öffentl. Dienst gilt al8 Aufnahme oder Einbürgerung. Sie 
wird verloren: 1) durd Gutlaffung auf Antrag; 2) dur 
Erwerb einer außländiigen ©, ; 3) durch Niditerfüllung der 
Wehrpflicht; 4) durch Ausſpruch der Behörde (wen man 
einer Rüdberufung im Falle eines Kriegs nicht Folge leiftet 
oder ohne Erlaubnis feiner Negierung in fremde Etaats=- 
diente tritt); 5) für ein unchelihhes Kind durch Legitimation 
durch den Angehörigen eined andern Bundesjtaatd oder 
einen Ausländer; 6) für eine Deutſche durch Eheſchließung 
mit den Angehörigen eine andern Bundesſtaats oder mit 
einem Ausländer. Diejes Geſetz gilt noch bis zum Erlaß 
eines Reichsgeſetzes, das in der Reichsverfaſſung vom 11. Aug. 


‚1919 (Art. 110) in Ausſicht geftellt iſt. Jeder Angehörige 


eines Landes hat nad) dieſer Verfaffung in jedem Lande des 
Reichs die gleihen Rechte und Pflichten wie Die Angehörigen 
des Landes Telbit. 

Staatdanleihen, |. Staatsjhulden. 

Staatdanwaltihaft, ſtaatl Behörde zur Wahrung des 
öffentl. Intereſſes bei der Rechtspflege und bef. behufs der Be 
treibung der öffentl. Anklage wegen Itrafbarer Handlungen. 
Nach der Deutfhen Strafprogegordnung hat die ©. aud) 
die Strafpollſtreckung; die übrigen Sunktionen find in den 
$ 158 fg., 838 fg., 416 fa. der Strafprozeßordnung, os 


‘wie TitelX ($ 141—153) des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 


enthalten. Beim Reichsgericht (ſ. d.) entſpricht der ©. die 
Reichsanwaltſchaft. Dem deutſchen Staatsanwalt entipricht 
in Brankreid) der Oeneralprofurator (f. d.), in England der 
Attorney General (f. Attorney). Bgl. Fuhrmann (1924), 
Staatsärar, der Bistus (j.d. und ürarium). 
Stantsarbeiter, die in Staatl. Betrieben mit privat 
wirtſchaftlichem Ziel tätigen Arbeiter bei der Poſt, Eiſen— 
bahn und in induftriellen Geſellſchaften des Reichs (Deutiche 
Merle u. a.). Cie werden durch bei. Vertrag angeftellt. 
Stantdarzneifunde (Medicina publica oder po- 
litico-forensis), Die Wiffenfhaft von Anwendung der 
Medizin zu Staatözweden, zerfällt in die Gerichtliche 
Medizin (ſ. d.), die Sanitäts- oder Medizinalpulizei 
(1. Hygiene), die Medizinalordnung oder Medizinahvejen 
(j.d.) und das Militärmedizinalwejen (f. Sanitätswefen), 


Bol. Kraus und Pichler, „„Enzyllopäd. Wörterbud der 
©,” (4 Bde. 1872—78). 

Staatsbaukrott, völlige oder teilweife Nichterfüllung 
der dem Staate obliegenden Zahlungsverpflidtungen ine 
folge Erſchöpfung feiner Zahlungsmittel und jeineg Kredits. 
Hauptformen: Formelle Erklärung, dad Schuldlapital oder 
einen Teil desjelben überhaupt nicht zurückzahlen zu wollen, 
gänzliche oder teilweife Verweigerung der Zinszahlung, Ver— 
— der Annahme des vom Staate ſelbſt ausgegebenen 
Papiergelds (Repudiation); Umwandlung einer hochver— 
zinslichen Anleihe in eine ſolche mit niedrigerm Zinsfuß, ohne 
den Gläubigern die Rückzahlung des Kapitals zum Neunwert 
anzubieten (Zwangskonverſion), Herabſetzung des Nenn— 
werts des Papiergelds auf den im freien Verkehr niedriger 
ſtehenden Kurswert (Devalvation). Vgl. Calwer (1921), 
FA, Fiſcher (2. Aufl. 1922), Manes (3. Aufl. 1922). 

Staatsbeanite, im engern Sinne Berfonen, die vom 
Reiche oder Lande zur dauernden Verrichtung öffentl. Dienste 
auf Srund öffentl.-rechtl. Vertrags unter Berpfligtung zu 
bejonderer Treue und Gehorjan berufen find; Beamte 
der Gemeinden, Gemeindeverbände, von Etiftungen und 
Anftalten öffentl, Rechts erfüllen aud) ftaatl, Aufgaben und 
werden als mittelbare S. rechtlich dieſen weſenktlich gleich 
behandelt. ©. im weitern Einne find Ehrenbeamte und 
Perjonen, die, ohne in einem bejondern Dienftverhältnis zu 
ftehen, öffentlich amtl. Aufgaben erfüllen (Reichsſtrafgeſetzb. 
$ 359). Vgl. Wolfitieg („Beamteureichsrecht“, 1921). 

Staatsbürger, im weitern Sinn ſ. v. w. Staats⸗ 
augehöriger (ſ. Staatsangehörigkeit); im engem Sinn 
jemand, der die polit. Rechte und Ehrenrechte (ſ. d.) beſitzt. 

Staatsbürgerliche Erziehung, die Erziehung zu 
Gemeinſinn und Verantwortlichkeitsgefühl des Bürgers 
gegenüber der Gemeinſchaft, beſ. gegen Gemeinde, Staat 
und Nation; das Bewußtſein der Rechte und ſittlichen 
Gemeinſchaftspflichten des Staatsbürgers ſoll die Staats— 
hürgerfunde wecken, durch die Neichſsverfaſſung vom 11. Aug. 
1919 (Artikel 148) in den Schulen als Lehrfach gefordert. 
Kerſchenſteiner („Begriff der ©. E.“, 4. Aufl. 1919; 
„S. E.“, 7. Aufl. 1921), Ir. Wild. Förfter („Polit. Ethit 
und polit. Pädagogik‘, 1918). 

Staatsdienſtbarkeiten, die dauernde Beſchränkung 
der Zaudeshoheit in bejtimmter Richtung zugunften eines 
andern Etaat3 oder eineß ſonſtigen Beredtigten. 

Staatserbredt, das gejegl. Erbredt des Fiskus, wenn 
3. 3. des Erbfall8 weder ein Verwandter nod) ein Ehegatte 
des Erblaſſers vorhanden ijt (Bürgerl. Geſetzb. $ 1936). 

Staatsgerichtshof, Serihtähof zur Verhandlung und 
Aburteilung folder Etaatöverbreden, die der STompetenz 
der gewöhnlichen Gerichte entzogen Sind; insbeſ. derjenige, 
welcher über die gegen einen Minifter erhobene Anklage 
wegen Berfaffungsverlegung zu richten bat (in England 
die Pairskammer, bis zur Revolution von 1918 im 
Preußen das Kammergericht zu Berlin, in Sachſen und 
Württemberg eigner Gerichtshof unter Einfluß der Krone 
und der Etände; in Sfterreic) beſtehend aus 24 von jedent 
ger ded Reichsrats je zur Hälfte gewählten Bürgern). 

emäß Art. 108 der Seißoerofung von 11. Aug. 1919 
iſt durch Gef. von 3. Juli 1920 ein S. fiir Das Deutſche 
Reich errichtet worden, derzuftändig ift zurBerhandlung und 
Entſcheidung über Anklagen des Reichstags gegen Reichs— 
präſidenten, Reichskanzler und Reichsminiſter wegen ſchuld⸗ 
hafter Verletzung der Reichsverfaſſung oder eines Reichs— 
geitge8 nad) Art. 59 der Reichsverfaſſung, ſowie zur Ver— 
blut und Entſcheidung über gewiſſe verfaffungsregtl. 
Streitigkeiten [ſ. auch Überfiht: Reichsverfaſſung). 
Er beſteht in erſterm Falle aus dem Präfidenten des Neichs— 
gerichts als Vorfigendem und je 1 Mitglied des preuß. 
Oberverwaltungsgerichts, des bayr, oberiten Landesgerichts 
und des hanſeatiſchen Oberlandesgerichts, einem deutſchen 
Neichsauwalt und 10 andern Beiſitzern, in letzterm Falle 
aus dem Präſidenten des Reichsverwaltungsgerichts als 
Vorſitzendem und je 3 Räten des Reichsgerichts und Reichs— 
verwaltungsgerichts. Sig in Leipzig. Ein beſonderer S, zum 
Schute der Rtepublit ift beim Reichsgericht auf Grund des 
Gef. zum Schute der Nepublit vom 21, Juli 1922 er= 
richtet worden, Er ift zuſtändig für Die in g1—8 und 
13 dieſes Geſetzes bezeichneten Handlungen; er enticheidet 
bei einer Befegung von 9 Mitgliedern, von denen 8 Mit— 
glieder Des Reichsgerichts find, während 6 nicht die Fähigkeit 
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zum Richteramt zu haben brauchen. Die Mitglieder wurden 
vom Reihspräfidenten für die Dauer der Geltung des Ge— 
ſetzes, das nad) 5 Jahren außer Kraft tritt, ernannt. 

Staatsgrundgeſetz, Gelegesurlunde, die alle Seiten 
der Verfaſſung (ſ. d.) ordnet und feititellt. 

Staatögüter, die Domänen (1. d.). 

Staatshaushalt, die planmäßig geordnete Staats— 
wirtſchaft (ſ. Finanzen, Budget), 

Staatshoheit, ſ. v. w. Staatsgewalt (ſ. Staat) oder 
die in ihr enthaltenen Herrſchaftsrechte (ſ. Regal); je nach 
dem Inhalt und der Richtung der letztern bezeichnet man die 
©. als Gebiets-, Militär-, Gerichts-, Finanz- ıc. Hoheit. 

Staatskunſt, Politik (ſ.d.). Iminiſter(ſ. Miniſter). 

Staatsminiſterium, die Geſamtheit der Reſſort— 

Staatspapiere, Staatsobligationen, vom Staat 
ausgegebene Urkunden, die den Staatsgläubigern ihr For— 
derungsrecht verbriefen, entweder zinsloſe (Kaſſenſcheine, 
Staatsnoten, Papiergeld u. a.) oder, was gewöhnlich 
unter S. verſtanden wird, zinstragende (Schatzanweiſun— 
gen, Schatzſcheine, Prümien-, Lotterieanlehnsſcheine u. a.) 
und Renten gewährende, letztere beiden mit Talons und 
Coupons — ſeitens des Gläubigers nicht künd— 
bar, aber auf den Inhaber lautend, daher Gegenſtand des 
Börſenhandels. (S. auch Staatsſchulden.) 

Staatspräſident, nach den Länderverfaſſungen von 
1918 fg. Amtsbezeichnung für den Minifterprälidenten in 
Württemberg, Baden und Helfen; wird in Württemberg 
und Heffen vom Landtag gewählt und in Baden jährlid 
aus deu Miniftern ernannt. 

Staat3auallen, |. Röhrenquallen. 

Staatsrat, vom Staatshaupt berufener Rat, in dem 
die Staatdangelegenheiten vorbereitet und die Grundjäte 
für deren Behandlung feſtgeſtellt werden, hat in konſtitutio— 
nellen Staaten nur noch vorberatende Bedeutung (in Preußen 
durch Erlaß vom 11. Juni 1884 reaktiviert); auch perſön— 
licher Titel. ſ. d.). 

Staatsrechnungshof, die Oberrechnungstammer 

Staatsrecht, Inbegriff der Nechtsſätze, welche die Ver— 
faſſung und die Regierung des Staates betreffen. Man 
unterſcheidet das ideale (natürliche, philoſ.) S. und das 
poſitive S., geteilt in inneres und äußeres S.; das innere 
zerfällt in Verfaſſungsrecht (die rechtl. Beſtimmungen ent— 
haltend, unter denen die Einzelnen an der Bildung des 
Staatdwillend teilnehmen) und Verwaltungsrecht (Ge⸗— 
famtheit der Nechtsverbältniffe, in welde die Ausführung 
des Staatswillens zu den unter dem Staat ftehenden Perſön— 
lihleiten und Rechten treten fan). Hand- und Lehrbücher 
de8 ©. von Bluntſchli (6. Aufl. 1885), Gumplowicz (3. Aufl. 
1907), Rehm (1899), Jelinek (4. Aufl. 1922), NR. Schmidt 
(1901— 3), Hatſchek („Das Reichs-S.“, 1924) u. a.; deut= 
ſches ©.: Laband (7. Aufl., 4Bde., 1919 fg.), Georg Meyer 
(7. Aufl., 3Tle., 1919), Gieſe (2. Aufl. 1922). 

Staatsromane, Dichtungen, in Denen in hiftor. oder 
erdichteter Einkleidung beftimmte polit. Wunſchbilder auf- 
geftellt und bejtehende Staatszuſtände Fritifiert werden; fie 
ſtellen meift das Idealbild einer Herrſcherperſönlichkeit in 
den Mittelpunft, enthalten aber auch Dichtungen von der 
beiten Geſellſchaftäsform und werden fo zu Utopien (ſ. d.). 
Erſter ©. iſt Renophons Eyropädie; fernere ©. von Bawi— 
läus, Argenis (1621), Senelon („Les aventures de Tele- 
macque“, 1717), Diarmontel („Bélisaire“, 1767), von 
Haller („„Uſong“, 1772), „Alfred“ (1773), „Fabius und 
Cato“ (1774), Wieland (‚Der goldene Spiegel”, 1772). 
Bal. von Mohl (,„Geſchichte und Literatur der Staats— 
wiſſenſchaften“, Bd. 1, 1853), Kleinwächter (1891), Wid- 
mann („Albredt von Haller S.“, 1894). 

Staatsichriften, im ſtaats- und völkerrechtl. Verkehre 
die zwiſchen Staaten gewechſelten umfüngliden Mitteilungen 
polit. Gehaltes, im Gegenſatze zu den (kürzeren) Noten. 

Staatsſchuldbuch, das als Beurkundung einer kon— 
ſolidierten Staatsſchuld dienende Verzeichnis der einzelnen 
Staatsgläubiger (ſ. Einſchreibeſyſtem). 

Staañtsſchulden, die Summe der Anleihen (Staat3- 
anleihen), die ein Staat aufgenommen hat, um große Unter- 
nehmungen (Sriege, Eifenbahnbauten 2c.) auszuführen oder 
Behlbeträge zu deden, ift konſolidierte (ſ. Konſolidation) oder 
ſchwebende Schuld (ſ. Slottieren). Die fundierten Schulden 
teilt man nad der Art ihrer Tilgung in Tilgungs- und 

dentenſchulden. Zu den erftern find die gewöhnlichen Anz 
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leihen zu rechnen, die regelmäßig verzinft und nad) einem 
im voraus beſtimmten Tilgungsplan zurückgezahlt werden. 
Die Tilgung ſelbſt erfolgt entweder durch Zurückzahlung der 
durch das Los beſtimmten Obligationen zum Parikurſe oder 
durch Rückkauf au der Börſe zum Tageskurs. Eine Abart 
der Tilgungsſchulden ſind die Los- und Prämienanleihen 
(ſ. d.) und Die Annuitäten (Zeitrenten), bei denen zugleich 
mit der Zinszahlung eine Amortifationsquote zurüdgezahlt 
wird. Die gebräuchlichſte Form der Staatsanleihen iſt Die 
ſeitens des Staates kündbare Rentenſchuld, bei der ſich 
der Staat nur zur Zahlung der jährl. Zinſen, nicht 
aber zur Zurückzahlung des Kapitals verpflichtet, z. B. 
Reichsanleihen, die 5proz. Kriegsanleihen, Konſols. Sie 
iſt Briefſchuld (ſ. d.) oder Verſchreibung, Buchſchuld (ſ. d.). 
(S. Staatspapiere und Staatsſchuldbuch.) Zur Verwal— 
tung der ©. beſtehen meiſt beſondere Zentralorgane, in 
Preußen „Hauptverwaltung der S.“, im Neid) „Reichs— 
ſchuldenverwaltung“; Daneben die zur. Kontrolle aus der 
Volksvertretung hervorgegangene Staatsſchuldenkommiſ— 
jion. IS. Überfiht: Die Finanzen der wichtigſten 
Staatenjeit1871.] Vgl. Sattler (1893), von Hoffmann 
(1896), Heinte (1907), Berckum (1911). 

Staatsſekretär, in England Chef eines Verwaltungs 
reſſorts (Minifter); im Deutjhen Neihe bis 1918 die 
Zeiter eines oberſten Reichsamtes, in Elſaß-Lothringen 
der verantwortlide Minifter, jeit 1919 Amtsbezeichnung für 
den erjten Beamten eines Minifteriums nad dem Mintfter, 
früher Unterftaatsjefretär, durch das Belegen der Miniſter— 
poften durch Politiker notwendig geworden als Keiter der 
Fachverwaltungen. In Öſterreich die Mitglieder des Ka— 
binettß, ſeit 1920 aud) Unterftügungsbeamte der Miniiter, 

Staat3ferpitüt, die Beſchränkung eines Staats— 
hoheitsrechts, die ſich ein Staat in Beziehung auf ſeinen 
örtlichen Machtbereich zuguuſten eines andern Staates 
durch Vertrag auferlegt, oder die ihm durch unvordenkliche 
Verjährung auferlegt iſt. Val. Clauß (1894). 

Staatsſozialismus, ſ. überſicht Sozialismus J. 

Staatsſtreich (frz. coup d'état, ſpr. tub dehtä), Ge— 
waltakt von ſeiten der Inhaber der Regierungsgewalt 
(Erekutive) gegen die Geſetze, beſ. Verfaſſungsgeſete, 3. B. 
die S. Napoleons III. (vgl. Lebey, fri 1906). 

Staatövermögen, die im Beſitze des Stantes be= 
findlihen wirtfhaftlihen Güter, zerfällt in daS werbende 
oder Finanzvermögen (Domänen, Bergwerte u. a.), das 
Verwaltungsvermögen, daB üffentl. Gut (Straßen, Kanäle, 
Brüden, Dentmäler). 

Staat3verträge, Vereinbarungen unter Staaten in 
ihrer Eigenſchaft als völkerrechtl. Perſönlichkeiten über Gegen= 
fände Der ſtaatl.Tütigkeit; z. B. Zoll-, Handels-, Schiffahrt s- 
verträge u. a. Hierzu überſicht Die wichtigſten Staats- 
verträge des Deutſchen Reichs S. 2409.] Bal. Albin 
„Les grands traites politiques depuis 1815 (1911). 

Stantdvermwaltung, im weitern Sinne die gejanıte 
ftaatl. Tätigteit, Die des Geſetzgebers inbegriffen; im engern 
Sinne hat man die Verwaltung (j. d.) der Geſetzgebung 
gegenübergeftellt; im engiten Sinne die Adminiftration 
zum Unterjhied zur Rechtspflege. 

Staatswiſſenſchaften, Diejenigen Wiſſenſchaften, 
die den Staat zum Ausgangs- und Zielpunkt nehmen; 
vorbereitende ©. find Statiftit, Geſellſchaftswiſſenſchaft 
und Nationalölonomie, eigentl. ©. Staatsrecht und Politit, 
woran fi Völkerrecht, Verwaltungsrecht, VBerwaltungslehre . 
(Bolizei) und Finanzwiſſenſchaft ſchließen. Wal. &. von 
Mayr (‚Begriff und Gliederung“, 4. Aufl. 1921), „Hand— 
wörterbud der S.“, hg. von Elſter u. a, (4. Aufl., 8 Bde., 
1921fg.), „Enzyllopädie der Rechts- und Staatswiſſenſchaf— 
ten“, bg. von Kohlrauſch, Kaskel, Spiethoff (1923 fg.). 

Stab, das bei den Kommandobehörden der Truppen vom 
Bataillon aufwärts ftehende Perjonal. Die im Offiziers- 
range ftehenden bilden den Ober-S,, die übrigen den Unter— 
©. (©. auch Admiral, Generalftab.) 

Stabat mater (lat.), d.h. die Mutter (Sefu) ftand (am 
Kreuz), lat. Hymnus, benannt nad feinen Anfangsworten; 
wahrideinlid von Sacopone (f.d.) von Todi um 1300 ge⸗ 
dichtet; oft in Muſik geſetzt (von Paleftrina, Aftorga, Per— 
goleje, Roffini u. a.). Vgl. Lisco (1843), 

Stabbio, jhweiz. Dorf, ſ. Stabiv, 

Stäbchen, lichtempfindliche Endapparate der Netzhaut, 
darin Sehpurpur (ſ. d.); Die Balteriengattung Bacterium, 


Sta 


Stäbchenalgen, T. Bazillariazeen. 

Stabeiſen, ſ. Walzeiſen. 

Stabel, Maß im öſterr Bergbauwelen = 4 Wiener Fuß 
oder 1,2644 m, 

Staberl, Figur der älterı Wiener Lokalpoſſe, ein Para 
pluiemader. 

Stabfußboden, Parkett (1. d.). 

Stab(heu)ſchrecken, |. Geſpenſtheuſchrecken. 

Stabiä, Küſtenſtadt in Kampauien [Karte: Stalien 
I, 6], mit berühmten Heilquellen; 79 n. Chr. mit Herku— 
lanum und Pompeji verjeüttet. 

Stabil (lat.), jtehend, beftändig; ſtabiles Gleichgewicht, 
ſ. Gleichgewicht; itabilifieren (ftabilieren), feſt begründen. 

Stabilifierungsflädien, |. Dämpfungsflächen. 

Stabilität (lat.), Staudfeftigfeit, Das Beitreben, den 
bisherigen Zuftand zu erhalten, ift um ſo größer, je größer 
da3 Gewicht und die Stützfläche ift und je tiefer der Schwer— 
punkt liegt; dann Beſtändigkeit (polit.), ftarre Beharrlid- 
feit bei dem Beftehenden (Stabilismus). 

Stabiv (Stabbio), Dorf und Bad im ſchweiz. ſanton 
Teſſin, (1920) 1930 E., Schwefelquellen. 

Stablewffi, Florian von, Erzbiihof von Gneſen und 
Poſen, geb. 16. Okt. 1841 in Frauſtadt (Schleſien), 1876 Mit- 
glied des Abgeordnetenhauſes, 1889 Apoſtoliſcher Proto— 
notar, 1891 Erzbiſchof, geſt. 24. Nov. 1906 in Poſen. 

Stabreim, ſ. Alliteration. 

Stabsarzt, ſ. Sanitätsoffiziere. 

Stabshantboift (Stabshoboiſt), Leiter der Muſik— 
fapellen der Fußtruppen im alten deutſcheu Heere, bei den 
berittenen Truppen StabStrompeter. Im Reichsheer Mujik- 
meister, Obermufitmeifter [Tafel: Uniformen, 29]. 

Stabspffiziere, ſ. Offizier. 

Stabübungen, Turnübungen mit hölzernen oder eifer= 
ven, Im langen, 2—3 kg ſchweren Stäben [Tafel: Tur- 
nen II, 1]. Bgl. Kebler (1911). 

Stabwanze, 1. Waſſerſkorpione. 

Staccäto (ital.), abgeltoßen, nit verbunden, ſtreng 
getrennt zu fpielende Töne, im Gegenjag zu gebunden zu 
ſpielenden — ſ. d.). 

Stachel, 





staccato Ausführung lesgato 


Stachelbeere, Stachelbeerſtrauch (Ribes grossularia 
L.; ſ. Ribes), in Europa, Nordafrika und Vorderaſien wild 
wachſender Strauch mit aus Deckblättern entſtan denen Dor— 
sen, grünlichen Blüten und grünlichen, länglichen Beeren, 
veredelt zu vielen Kulturforten mit grünen, gelben, roten 
oder violetten, borftigen oder nadten ſäuerlichſüßen Früchten 
(rote Triumphbeere auf Tafel: Obſt 1,20], die auf) unreif 
eingemacht werden. Schädlinge: Larve der Stadjelbeer- 
blattwejpe und Raupe des Stachelbeerſpanners (ſ. Spanner) 
als Blattfrefler,; amerilan. und europ. Stadelbeermeltau 
% Meltau), Stadelbeerroft. Vgl. Maurers Stadelbeer- 

ud (1913). Barbados- oder amerifan. ©., |. Peireskia; 
Baun:S,., ſ. Averrhoa; Kap⸗S., 7. Physalis. 

Stahelbeeripanner, |. Spanner. 

Staheiberg, Starchelberger Bad, Badeort im ſchweiz. 
Kanton Ölarus, an der Linth, 664 m ü. M., am Fuße der 
Baumwaldberge; Schwefelquelle (9,8° C) gegen Strofulofe, 
Hämorrhoiden ıc. Vgl. Schönemann (1902). 

Stacheldraht, Stahldraht, aus 
mehreren Einzeldrähten zufammen- 
gedreht, zwiſchen denen furze Draht⸗ 
ſchleifen, die [piten Enden nad) außen 
gerichtet, eingeflodhten find [Abb.], 
dient Sl ern ieblaungen als Shut 
gegen Überfteigen, im Kriege in Maf- 
fen zwiſchen Pfoſten mehr oder weniger regello8 verſpannt 
als Angriffshindernis (Verhau,f.d.). (S. aud Drahtwalze.) 

Stachelechſe, der Moloch (ſ. Agamen). 

Stachelfloſſer, Hartfloſſer, Akanthopterygier (Acan- 
thopteri, Acanthopterygü), Unterordn. der Knochenfiſche, 
mit ſtachelähnlichen Strahlen der Rücken- und Afterfloſſe; 
zugehörig die Braſſen, Barſche, Schollen, Schellfiſche ꝛc. 

Stachelhäuter (Echinodermäte), Echinodermen, 
Kreis wirbelloſer Meerestiere, von ſtrahligem (meiſt fünf» 
ſtrahligem), bei ſtammesgeſchichtlich jüngern Formen zwei⸗ 





Stacheldraht. 
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ſeitig-ymmetriſchem Körperbau; mit maſchigem Kalkſkelett 
der Unterhaut, das ſich ſtachelförmig über die Körperoberfläche 
erheben kann (beſ. bei den Seeigeln), mit eigentümlichem 
Waſſergefäßſyſtem (Ambulakrälgefäßſyſten, Ambulakral— 
ſyſtem), das ſich in ſchwellbare, als Bewegungsorgane 
dienende, mit Saugſcheiben verſehene Füßchen (Ambuläkren, 
Ambulakralfüßchen) fortſegt und zu deren Schwellung oder 
Bufammenziehung Seewaffer in ſich aufnehmen oder wieder 
nad außen abgeben kann (f. auch Secigel). Die meijten 
getrennten Geſchlechts und mit Entwidlung über bilateral= 
ſymmetriſche Larven [Tafel: Entwidlungdgeididtel, 
8 und 9]. Klaſſen: Seewalgen, Seeigel, Chlangenfterne, 
Geefterue, Geelilien, Seeäpfel, Knoſpenſtrahler (ſ. dieſe 
Stichwörter). Vgl. Soh. Müller (1854), Ludwig (2 Bde., 
1877—82 und 1894 fg., fortgejekt von Hamann). 
: —— ‚ Die gemeine Languſte (ſ. Panzer⸗ 
rebſe. 
Stachelmohn, |. Argemone, 
Stadelmprte, |. Ruscus. 
Stachelnuß, Die Waflernuß, f. Trapa. 
Stachelratte, |. Stachelſchweine. 
Stachelrochen, ſ. Stechrochen. 
Stachelſchnecke (Murex), eine den Pur— 
purſchnecken verwandte Gattung der Vorders 
kiemer, mit Stacheln am Gehäuſe; in den 
wärmern Meeren, Brandhorn (Türkenblut, 
M. brandaris L. [X6b.]), blaßgelb, im Mittel- — 
meer gemein, eßbar, eine der purpurliefern- Brandhorn. 
den Schnecken des Altertum, wie auch M. trunctlus L. 
des Mittelmeers und Atlant. Ozeans. 
Stahelihwamm, die Pilsgattung Hydnum (ſ. d.). 
Stahelihwänze, Lederfiſche (Acronuridae), trop. 
Bam. der Knochenfiſche, mit Dornen oder Staheln am 
Schwanz, Pflanzen und Korallen frefiend. Zugehörig der in 
Antillenmeer heimische Chirurg, Seebader oder Schnäpper- 
fiſch (Acanthürus chirurgus Bl. Schn.) mit ſchneidendem, 
beweglichem Stachel an jeder Schwanzſeite, mit dem er wie 
mit einem Schnäpper tiefe Wunden beifügen kann. Schön 
gefärbte Arten in den Tropenmeeren, fo die Nashornfifche 
(Acronurus), mit Stirnhorn. 
Stachelſchweinausſatz, Hyſtrizismus (j. Ichthyoſis). 
Stachelſchweine, zwei Fam. der Nagetiere, mit 
Stacheln im Fell, 1) Erd-S, (Hystricidae), in Südeuropa, 
Alten und Afrika, zum Leben unter der Erde befähigt; 
jugehörig: gemeines ©. (Hystrix 
eristäta L. J[X6b.]), ohne 
Schwanz 65 cm lang bei 25 cm 
Widerriſthöhe, die nad rückwärts 
gekrümmten, aufrichtbaren, leicht 





Stache l⸗ 






ausfallenden Stacheln bis 40 cm AR i 
Lang, a en Men Er —— 
gelt, Hals mit weißer, aufricht— ; 
darer orſtenmähne, fuͤrchtſames, Vemeines Stachelſchwein. 


ſtumpfſinniges, nächtliches Tier der Mittelmeerländer (mit 
Süditalien, Griechenland, Spanien), die Stacheln zu Feder— 
haltern ꝛc. benutzt, Fleiſch in Italien gegeſſen; Quaften- 
ſtachler (Stachelratten, Atherüra), mit Schwanzquaſte aus 
Hornſtreifen und kurzem Stachelkleid, Oſtindien, Java, 
Weſtafrika. 2) Baum⸗S. (Coöndidae), in Amerika auf 
Bünmen lebend, mit ſpärlichen, kurzen Stadeln ; zugehörig: 
Bariten=-S, (Borſtenſchwein, Urjon, Erethizon dorsätum 
F. Cuv.), mit faſt Ihwarzen Pelz, dazwiſchen mit Inder 
fitenden Stadeln, Nordamerika, als Baumrindenfrefier 
ſchädlich; Greifſtachler (Koandu, Kuandu, Koendu, Coöndu 
rehensilis Brdt.), von 65 em Körperlänge, mit 45 cm 
angem Greifſchwanz, Guayana, Brafilien. 

Stahelihweinholz, |. Kolospalme. 

Stachelſchweinmenſchen, |. Ichthyoſis. 

Stachys L., Zieft, große Pflanzengattung der Labiaten, 
mit ährig ftehenden Blütenquirlen. S. germanica L 
(deuticher Ziejt), zottig, purpurn blühend, flaudig, auf 
jonnigen Anhöhen 20, S. affinis Bye. (Sinollenzieit) 
aus Dftafien Tiefert Die Crosnes (ſ. d.); Gartenzier- 
pflanzen die füdeurop. S. lanata (Samtblatt), mit wei— 
ßem Seidenfilz der Blätter, u.a. Über S, Betonica 
(Zehrfraut) |. Betonica. 

Stade, Hauptitadt des Neg.-Bez. S. (6787 qkm, 1919: 
432254 E.; 14 Sreife, umfaßt die ehemal, Sagt. Bremen 
und Verden; vgl, „Heimatkunde“, ba. von Plettte, Bd. 1, 
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Die wirhtigften (unpolit.) Gfaafstrerfräge des Deulſchen Reichs. 


Man unterſcheidet Zwei- und Mehrparteienverträge. 
Erſtere ſind überaus zahlreich und betreffen alle Seiten 
des täglichen Lebens. Die wichtigſten Mehrparteienver— 
träge ſind folgende: 

I. Der internationale Verkehr. 1) Die Poſt. Welt— 
poftvertrag vom 9. Nov. 1874: 21 Staaten (zuleht, 1922, 
78). 2) Der Telegraphenverlehr. a. 1865 Gründung Des 
Allgem. Telegraphenvereind. Grundlage der Worttarif, 
b. Vertrag zum Schutze der unterfeeifjen Telegraphentabel 
vom 14. März 1884. e, Internationaler Funkentelegraphen— 
vertrag vom 3. Okt. 1906, geändert 1912. 3) Die Eifen- 
bahnen. a. Berner Ablommen vom 14. Oft. 1890 über 
den Eiſenbahnfrachtverkehr. Es findet Anwendung auf 
die Sendung von allen Gütern, die auf Grund eines durch— 
gehenden Frachtbriefes aus dem Gebiete eine Vertrags⸗ 
ftaates in das Gebiet eined andern befördert werden. 
b. Vertrag über Die Spurmeite der Eilenbahnen und Die 
Beſchaffenheit des rollenden Meateriald vom 15. Mai 1886, 
c. GotthardbahneBertrag von 1869 bzw. 1878, der den 
Vertragsmächten im Hinblid auf gewährte finanzielle Hilfe 
gewiſſe Rechte zubilligt. A) Automobile. Konvention vom 
11.R%00.1909. 5) Internationales Schiffahrtsrecht. Rhein, 
Donau, Kongo, Niger (f. d.). 

II. Handel und Induſtrie. Vertrag über Die Veröffent- 
lichung der Zolltarife vom 5. Suli 1890. 

III. Maße und Gewichtsweſen. Internationale Barifer 
Meterfonvention von 1875 (geändert 1922). 

IV. Privatrecht und Zivilprozeß. 1) Zivilprozeßabkommen 
vom 17. Juli 1905. Behandelt Geftellung von Perjonen im 


1909) und preuß. Kreißitadt, an der Schwinge, 6 km von 
deren Mündung in die Elbe, 10590 E., Land-, Amtsgericht, 
Generalfuperintendentur, Gymnafium, Lyzeum, Xehrer- 
feminar, Taubftummenanjtalt; Maſchinen-, Schiffbau, Eifen- 
induftrie; früher Hanfeltadt und Feſtung (1882 endgültig 
gejhleift), fam 1719 mit dem Hzgt. Bremen an Haunover. 

Stade, Bernh., prot. Theolog, geb. 11. Mai 1848 in 
Arnftadt (Thüringen), ſeit 1875 Prof. in Gießen, geft. daſ. 
7. Dez. 1906; Hauptidriften: „Geſchichte des Volkes If» 
rael’ (mit D. Holgmann, 2Bde., 1887—88 ; 2. Aufl. 1889), 
„Biblifhe Theologie des Alten Teſt.“ (Bd. 1, 1905; Bd. 2, 
von Bertbolet, 1911). 

&tadel, Heine Hütte, zum Aufbewahren von Heu (Hen- 
&.) ꝛc.; auch ein teilmeife ummanerter Raum, in dem man 
früher Erze, gemiſcht mit Brennſtoff, abröftete (Röft-S.). 

Städelihed Inſtitut, vom Bankier Städel in Frank— 
furt a. M. 1816 gegründetes Kunftinftitut mit Muſeum. 

Stadera, griech. Gewicht, ſ. Okka. 

Stadion (grch.), die altgriech. Rennbahn für gymnaſtiſche 
Wettkämpfe; das größte deutſche S. mit über30000 Plätzen, 
Raſeninnenraum (15000 qm), Aſchenlaufbahn (600 m), 
Radrennbahn (666 m), Amphitheater, Schwimmbeden 
(100 m), Ehrenhof, wurde 1913 im Grunewald (ſ. d.) bei 
Berlin eröffnet, große S. auch bei Dresden (1923), Stod= 
holm, Göteborg und bei Wembley (England). Dann Weges 
maß: das äginetiſch-attiſche (gemeingriech.) ©. zu 500 Fuß 
(164 m), da8 olympiſche zu 600 Fuß (192 m), das griech.⸗ 
röm. zu 600 Buß (178 m), das xöm, zu 625 Fuß (185 m). 

Stadion, Joh. Phil. Karl Joſ. Grafvon, öfterr, Staats— 
mann, geb. 18. Juni 1763, 1806—9 Miniſter des Aus— 
wärtigen, betrieb Hauptlähhlid den Krieg von 1809, 1815 
Binangminifter, geit. 15. Mai 1824 in Baden bei Wien, 

Stadium (lat.; vom grä. stadion), Abſchnitt im 
Berlauf einer Begebenheit oder Entwicklungszuſtand. 

Stadler, Emit, Literarhiftorifer und Dichter, geb. 
11. Aug. 1883 in Colmar, 1908 Dozent in Straßburg, 1910 
Prof. in Brüffel, gefallen Anfang Nov. 1914 in Frankreich; 
veröffentlichte: „Wielands Shakeſpeare“ (1910), mehrere 
Bünde der Wieland- Ausgabe der preuß. Akademie (1909 
— 10), Gedichte (‚‚ Der Aufbruch“, 1914) u. a. 

Stadler, Toni, Zandfehaftsmaler, geb. 9. Suli 1850 in 
Da (Niederöfterreih), get. 18. Sept. 1917 in 

ünchen. 

Stadt, geſchloſſener Wohnplatz der größern Gemeinden 
(. d.), die nad der für ſie ausſchließlich geltenden Ges 


Ausland, beſeitigt Sicherheitsleiſtung wegen Ausländer— 
eigenſchaft, erklärt die Koſten in jedem Vertragsſtaat für 
vollitredbar und läßt das Armenrecht zu. 2) Das Familien— 
rehtsablommen vom 12. Suni 1902. a. Eheſchließung: 
Stantsangehörigkeit8prinzip für jeden Ehegatten. db. Ehe— 
Iheidung: Zuläſſigkeit muß nad Heimatsreht und Recht 
des Antragsortes begründet fein. e. Vormundſchaft: prin= 
zipiell Heimatsreht Des Minderjährigen. 3. Abkommen 
über Zuſammenſtoß von Schiffen und Hilfeleiftung und 
Bergung in Seenot. 4) Urheber und Erfinderredt. 
a. 1883 baw. 1911: Konvention zum Schutze des ge= 
werblichen Eigentums. b. 1886 (rev. 1908 und 1914) 
Berner Konvention zum Schutze von Merken der Riteras 
tur und Kunſt: Gleihftellung der Staatsangehörigen aller 
Bertragsitaaten. 

V. Abkommen zum Schube des menſchlichen Leben, 
1) Pariſer Abkommen gegen Peſt, Cholera, Gelbfieber 
vom 3. Dez. 1903 (geändert 1912). 2) Abkommen zur 
Unterdrüdung des Branntweinhandels unter den Nordjee= 
fern auf hoher See vom 16. Nov. 1887. 3) Abkommen 
zur Belämpfung des Opiummißbrauchs von 1912/14. 

VI. Schug von Tieren und Pilanzen, 1) Reblaus- 
tonvention vor 1881. 2) Vertrag über die polizeiliche 
Regelung der Nordjeefiiherei von 1882. 

VII. Schui ideeller Interefien. 1) Hierher gehören vor 
allem die Minderheitsjhugverträge. 2) Abkommen zur Bes 
fämpfung des Mädchenhandels 1902/1910. 3) Ablommen 
sur Belämpfung der Verbreitung unzüdtiger Publika— 
tionen 1910. 


meindeordnung (Städteordnung) ihre Gemeindeangelegen- 
heiten felbjtändig verwalten unter Leitung einer befondern 
Semeindeobrigteit, des Magiftrats, Rats, oder Stadtrat 
(j.d.),undeines Ausſchuſſes der Bürger, Kollegium der Stadt» 
verordneten. Es herrſchen in Deutſchland im weſentlichen 
2 Syſteme von Städteordnungen. Das eine im Anſchluß 
an die preuß. (Steinſche) Städteordn, vom 19. Nov. 1808 
bzw. die „revidierte Stüdteordn.‘ vom 17. März 1831: 
In ihm ift die Landgemeinden- und Städteverfaflung ver— 
fhieden, Celbitändigkeit der Stadtverwaltung, au der Spitze 
eine Follegiale Bollzugsbehörde (Magiftrat oder Stadtrat), 
und Bürgerihaftsvertretung (Stadtverordnetenverfamm- 
lung); das zweite Syſtem bei. im Weften (Rheiniſche Städte— 
ordn. vom 15. Mai 1856) verbreitet, kennt für Stadt— 
und Landgemeinden nur eine Verfaſſung (Bürgermeifterei= 
verfaffung): Stadtverwaltung befteht aus einem Bürger— 
meifter mit mehreren Beigeordneten und einer Gemeinde— 
vertretung (Gemeinderat). Über die Einteilung der ©. 
in Groß», Mittele, Kleine und Land-S. ſ. Überlidt: 
Bevölkerung. Eine Vereinigung deutfher ©. iſt Der 
Reichsſtädtebund (ſ. d.). — Die deutſchen ©. gelangten erſt 
ſeit Heinrich J. zu Bedeutung, entwickelten ſich infolge der 
ihnen gewährten Vorrechte raſch, ſchloſſen ſich mehrfach zu 
gegenſeitigem Schutz aneinander zu Städtebünden (ſ. Hanſa), 

erieten nach dem Dreißigjähr. Kriege in Verfall, erhoben 
a in neueſter Zeit durch den Aufläwun; von Induſtrie 
und Handel zu höchſter Blüte. (S. auch Reichsſtädte.) 
Bol. Hüllmann („Städtewefen im Mittelalter”, 4 Bde., 
1825— 29), „Chroniken der Deutjhen ©.” (1862 fy.), 
von Maurer (,Geſchichte der Städtenerfaffung‘‘, 4 Bde., 
1869—71), BHeußler (‚Der Urjprung der deutihen Stadt— 
verfaſſung“, 1872), von Below (‚‚Entitehung der deutſchen 
Stadtgemeinde”, 1889; „Urſprung der Stadtverfaffung”, 
1892; „Territorium und ©.”, 2. Aufl, 1923), Sohm 
(„Entſtehung des deutſchen Städteweſens“, 1890), Schmol= 
ler („Deutſches Städteweſen in älterer Zeit”, 1922), Preuß 
1906 fg.), Haflert (geogr., 1907), Wuttle (2 Bde,, 1904), 

agner („Die Groß⸗S.“, 1911). 

Stadtältefter, in Preußen Ehrentitel für Magiſtrats— 
mitglieder, die ihr Amt mindeltens 9 Jahre mit Ehren 
betleidet haben; beitand 1832—73 auf) in Eadılen. 

Stavtamhof, Bezirksſtadt im bayr. Reg. Bez. Ober 

alz, Regensburg gegenüber, an der Donau, (1919) 3949 E., 

mtögeriht; Maſchinenfabrikation, Schiffahrt, 

Stadtausſchuß, ſ. Stadtlreiß, 
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Stadtbahren, T. Straßenbahnen, Untergrundbahnen 


und Hodbahnen. 


Stadtbaukunſt, Städtebau, Die Gründung und Er— 
weiterung der Städte nad) beitimmten Verordnungen oder 
mit gefegl. Kraft ausgeftatteten Bebauungsplänen, Die Die 
ſozialen, hygieniſchen und wirtſchaftlichen Forderungen in 
einer künſtleriſchen Form vereinigen, im Öegenfaß zu Dem 
regellojen Wachſtum dörfiſcher Ortfhaften und kleiner 
Städte, Vgl. Stübben (2. Aufl. 1907), Eberftadt (2. Aufl. 
1910; „Studien“, 2 Bde, 1912—14), Unwin (deutſch 
1910), Nußbaum (Hygiene, 1917), Öurlitt („„Handbuch“, 
1920), Blum u. a. —— Schilling (1921). 

Städtebünde, ſ. Stadt und Hauſa. | 

Städtebundtheater, Bereinigung benacbarter kleiner 
Etüdte ohne eignes ftändiged Theater zur Unterhaltung 
einer Theatertruppe, die in den verbündeten Etädten wech— 
felnd BVorftellungen gibt (Rhein-Mainiſches Verbands— 
theater, feit 1906, Märkiſches Wandertheater). 

Städtehngiene, die durd die Eigenart des Etädtelebens 
bedingten Maßnahmen und Einrichtungen der Etädtezuihrer 
Geſundhaltung, umfaßt alſo bei. Wohnungsbau und Woh— 
nungsfürſorge, Waſſerverſorgung, Abfuhrweſen und Kana— 
liſation, Feuerſchutz, Straßenreinigung, Bekämpfung der 
Rauch- und Rußplage, Beleuchtungsweſen, Rettungsweſen, 
Fürforge für die heranwachſende Jugend (geſunde Lern- und 
Erholungsſtätten), Geſundheitspolizei und Krankenhaus— 
weſen; Literatur ſ. unter Hygiene und Stadtbaukunſt. 

Städteordnung, ſ. Gemeinde und Stadt. 

Städtetag, Deutſcher S., 1905 in Berlin gegründeter 
Verband deutſcher Städte und Stadtverbände (von über 
25000 E., ſeit 1921 .aud über 10000 E.) zur Wahrung 
gemeinfamer Intereſſen, Förderung der Verwaltungsein- 
richtungen 20. Reichsſtädtebund, |. d. 

Stadthagen, Stadt im Freiftant ChaumburgsXippe, 
(1919) 7061 E., Landratsamt, Amtsgericht, Handwerks— 
kammer, Schloß, Realprogymnaſium, laudwirtſch. Winters 
ſchule; Glasfabrikation, Damaſtweberei. 

Stadthagen, Arthur, Politiker, geb. 23. Mai 1857 
in Berlin, 1884— 92 Rechtsanwalt, 1890 Reichstags— 
abgeordneter (Sozialdempfrat), geft.4. Dez. 1917 in Berlin; 
ſchrieb: „Das Arbeiterrecht“ (4. Aufl. 1904) u. a. 

Stadtilm, Stadt im thüring. Landkr. Arnſtadt, an 
der Sim, (1919) 3612 E.; Amtsgericht; Schuhfabrifation. 

Stadtkreis, in Preußen jeit 1815 Der nur aus einer 
Etadt beftehende Kreis (}. d.), deſſen Geſchäfte Die ſtädt. 
Behörden und ein Stadtausſchuß beforgen. 

Stadtlengsfeld, |. Nengsfeld. 

Stadtlohn, Stadt in preuß. Neg.-Bez. Münſter, an 
der Berkel, (1919) 4318 €, ; hier 6. Aug. 1623 Sieg Tilly 
über Herzog Ehriftian von Braunſchweig. 

Stadtolvdendorf, Stadt im Freiſtaat Braunfchweig, 
(1919) 3669 €,, Amtsgericht; dabei ehemal. Zifterzienfere 
abtei Ameluurborn (f. d.). 

Stadtpfeifer, Stadtmufifanten, ſ. Pfeifer. 

Stadtprozelten, Stadt im bayr. Neg.-Bez. Unter— 
franfen, am Main, (1919) 766 E., Amtsgericht. Schiffahrt, 
Weinbau. 

Stadtrat, ftädt. Kollegialbehörde, deren vollziehendes 
Organ der Magiftrat (Bürgermeifterant) iſt; auch das 
Magiſtratskollegium und Titel ſeiner Mitglieder. 

Stadtrecht, Weichbilvrecht, das Necht, das ſich im 
Mittelalter in den einzelnen deutſchen Städten ausbildete 
(Culmer Recht, Magdeburger ©., Lübecker S., Münchener 
©. u. a.), entwickelte ſich teild aus Gewohnheiten, Schöffen— 
ſprüchen, Ratsverordnungen, teils aus kaiſerl. Privilegien. 
S. bricht Landrecht: das S. geht dem Landrecht vor. Vgl. 
Schröder („Deutſche Rechtsgeſchichte““, 5. Aufl. 1907). 

Stadtreiſender, ſ. Handlungsreiſender. 

Stadtſchreiber, die in den ſächſ. Städten mit revi— 
dierter Städteordnung (ſ. Stadt) übliche Bezeichnung des 
dienſtälteſten juriſt. Ratsbeamten. 

Stadtſteinach, Bezirksſtadt in bayr. Neg.-Bez. Obers 
franken, am Frankenwald, an der Steinach, (1919) 1513 E., 
Amtsgericht; Eifenfteingruben. 

Stadtfulza, amtlich Bad Sulza, Etadt im thüring, 
Landkr. Weimar, an der Ilm, (1919) 2935 E., Solquellen, 
Eolbadeanftalten, Gradierwerke, Tehnitum, Höhere Privat— 

Stadtfynode, ſ. Eynodalverfaflung. ſſchule. 

Stadtverordnete, ſ. Gemeinde und Stadt. 


Stadtwirtſchaft, nach Bücher die zweite typiſche Ent— 
wicklungsſtufe der Wirtſchaft; durch ſie werden die wirt— 
ſchaftlichen Verhältniſſe in Deutſchland am Ende des 12. und 
im 13. Sahrh. charakteriſiert. Die Stadt bildet mit der von 
ihr wirtihaftlich abhängigen Umgebung einen einheitlichen 
Wirtſchaftskörper, deſſen Mittelpunkt der Markt der Stadt 
bildet, innerhalb dieſes Wirtſchaftsgebiets gehen Die ver— 
Ihiedenen Güter aus der produzierenden Wirtihaft un— 
nittelbar in Die fonjumierende über, man ſpricht deshalb 
auch von einer Periode der Kundenproduftion und des lokal 
gebundenen Verkehrs. Das Geld kommt als allgem. Tauſch— 
mittel zur Öeltung, allmählie Ausbildung des Verkehrs, 
Aufhören der unfreien Arbeit, Begimm einer Arbeitsteilung 
zwiſchen Zandwirtfhaft, Gewerbe und Handel. Vgl. von 
InamaSternegg („Deutſche Wirtſchaftsgeſchichte in den 
legten Jahrhunderten des Mittelalters‘, 3 Bde., 1879— 
1901), Bücher (‚Die Entjtehung der Volkswirtſchaft“, 
1. Sammlung, 14.—15. Aufl. 1920). 

Stall:Holftein (ipr. ftagl), Anne Louiſe Germaine, 
Baronin von, franz. Schriftſtellerin, geb. 22. April 1766 
in Paris, Tohter Neckers (}. d.), vermählt 1786 mit dem 
ſchwed. Geſandten Baron Eric Diagnus von ©. (gelt. 9. Mai 
1802), nahm an der Revolution tätigen Anteil, von Napo= 
leon I. aus Paris verbannt, gejt. 14. Juli 1817 in Paris; 
fchrieb Die Nomane „Delphine‘ (1802) und Corinne” 
(1807), da8 Werk „‚De l’Allemagne‘ (1810) u, a. „Oeuv- 
res‘ (17 Bde. 1820—21), „„Lettres et souvenirs (1868, 
deutih 1913). Vgl. Lady Blennerhafiet (3 Bde., 1887 
—89), Ida Boy-Ed (1922). 

Stafette (frz. estafette), reitender Eilbote; in Kriegs— 
zeiten früher als Kurier, jonft aud) durch die Poſt abgeſandt. 
— GStafettenlauf und Stafettenſchwimmen, |. Staffellauf. 

Staffa, eine zu Den Junern Hebriden gehörige Sufel, 
2,5 qkm, berühmt dur die Fingalshöhle (ſ. d.). 

Staffage (frz., ſpr. ahſche), in der Malerei Die Be— 
lebung einer Landſchaft oder eines Architekturbildes durch 
Gruppen von Menſchen oder Tieren. 

Staffel (militär.), ſ. Echelons; im Seekriegsweſen 
Formation, in der die Schiffe eines Verbandes gleichge— 
richtet, aber in ſchräger Linie mit gleichen Abſtänden fahren. 
Auch Abteilungen von Munitionskolonnen ꝛc. 

Staffelanleihe, Anleihe, bei der beſtimmungsgemäß 
von einem Zeitpunkt ab eine Ermäßigung des Zinsfußes 

Staffelberg, ſ. Staffelſtein. [eintritt. 

Staffelbruch, |. Berwerfung. 

Staffelei, Holzgerüſt mit verftellbarem Rahmen, dient 
dem Künſtler zur Aufltellung und Befeitigung des entitehen= 

Staffelgebete, |. Stufengebete. [den Gemäldes. 

Staffellauf, Stafetten-, Eilboten-, Fahnenlauf, ein 
Wettlauf von Mannidaften mit Weitergeben einer Fahne 
oder eines Stabe3 an den nächſten Läufer anı Ende der Teils 
ftrede. Diympifcher S.: 800 m, 400 m, zweimal 200 m, 
Schwed. S.: 400m, 300m, 200m, 100m; auch als Maſſen— 
übung auf große Strecken von Turnern ausgeführt. Vgl. 
Raabe („Eilbotenlauſ“, 1910). — Staffelſchwimmen, 
Stafettenſchwimmen, ſportlicher Kampf im Waſſer, unter— 
ſchieden in Beliebigſtaffeln (in beliebiger Schwimmart) 
und Lagenſtaffeln (Bruſt, Seite, Rücken, Handüberhand). 
Gebräuchlichſte Strecken: dreimal 100 m, viermal 100 m 
in Zagen, dreimal 200 m beliebig. 

Staffelrechnung, Zinsrechnung beim Kontolorrent. 

Staffelfee, See im bayr. Reg. Bez. Oberbayern, bei 
Murnau, 649 m it. M., 7,6 qkm. 

Staffelitein, Bezirtsftadt im bayr. Reg.-Bez. Ober: 
franfen, an der Lauter, (1919) 1856 E., Amtsgericht, 
Geburtsort von Adam Ries (f. d.); in Der Nähe Der von 
Scheffel befungene Staffelberg oder ©. (539 m), mit Kapelle 
der heil. Adelgundis. 

Staffieren, mit Zubehör verfehen, ausrüften, 

Stafford (pr. ſtäff'rd), Grafſchaft in Mittelengland, 
3033 qkm, (1921) 1349225 &.; rei an Kohlen, Eijen, 
Kupfer, Kalktftein und Töpferton. — Die Hauptitadt S,, 
am Sow und am Grand-Trunk-Kanal, 28632 E. 

Stage, ſtarke Taue, die die Schiffsmaſten nach vorn 
halten; nad) den Maften und Etengen benannt (Bodz, 
Große, Beſan- und Vorſtengeſtag 2c.). 

Stageira, grieh. Etadt, ſ. Etagira. 

Stägemann, Griedr. Ang. von, preuß, Staatsmann 
und Tichter, geb, 7. Nov. 1763 in Vierraden, 1806 Vor— 
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tragender Rat, 1809 Geh. Staatsrat, geſt. 17. Dez. 1840 
in Berlin; veröffentlichte: „Kriegsgeſänge“ (1814), „Hiſtor. 
Erinnerungen in lyr. Gedichten“ (1828) nu. a. Briefe 
von ©. gab Rühl Heraus (3 Bde., 1899—1902). 

Stagione (ital., ſpr. -Dihohne), Jahreszeit, Saifon. 

Stagira (and Stagirns; gr. Stageira, Stageiros), 
grieh. Stadt an der Oſtküſte der Halbinjel Chalkidike, 
Geburtsort des Ariftotele8 (Daher der Stagirit genannt). 

Staglaterne, ſ. Poſitionslaternen. 

Stagmatypie, von H. Strecker in München 1912 an— 
gegebenes Reproduktionsverfahren ähnlich der Spitzertypie. 

Stagnation (neulat.), Stillſtand, Stodung. 

Stagnelius, Erik Soh., ſchwed. Dichter, geb. 14. Oft, 
1793 auf Sland, geſt. 3. April 1823 in Stockholm; ſchrieb 
Dramen, Epen ꝛc. Vgl. Simonſſon (ſchwed., 1909). 

Stagnieren (lat.), ſtillſtehen, ſtocken. 

Stagnone (ſpr. ſtannjohne), Inſelgruppe an der Weſt⸗ 
küſte Siziliens, zur ital. Prov. Trapani gehörig. 

Stahl, früher Bezeichnung für alle härtbaren Sorten 
Thmiedbaren Eiſens oder für alle ſolche ſchmiedbaren 
Eifenforten, die in flüſſigem Zuſtande erzeugt wurden, aljo 
die Flußeifen, jegt jedes ſchmiedbare, in flüſſigem Zuftande 
erzeugte Eijen (Fluß⸗S.) von mehr als 50 kg/qmm Feſtig— 
feit und jedes ſolches in teigigem Zuftand erzeugte Eifen 
(Schweif-S.) von nıchr als 42 kglamm Feſtigkeit, im 
Gegenſatz zu dem eine geringere Feſtigkeit zeigenden Fluß— 
und Schweißeifen. Dem Kohlenftofigehalt nad fteht ©. 
zwischen dem kohlenftoffärmern ſchmiedbaren Eifeu und dem 
kohlenſtoffreichern Roheiſen. Nach feiner chem. Zufammenz 
ſetzung benennt man ihn je nachdem Mangan-, Chrom-, 
Nickel-,Wolfram-S. ıc., nad) feiner Herſtellungsweiſe als 
Fluß-S., wenn er im Konverter erzeugt wurde, Beſſemer— 
©. (Thomas⸗S.), wenn im Martinofen, Martin⸗S., wenn 
im Tiegel, Tiegel-S., wenn elektriſch, Elektro⸗S., oder 
als Schweiß-S., wenn er erzeugt wurde durd Herdfriichen, 
Herdfriſch⸗S., wenn dur Puddeln, Puddel⸗-S., wenn er 
durch Kohlung in rotglühendem Zuſtand erzeugt wurde, 
Zement-S. Spezial-S.(Sonder-S.) werden durch Auflöſen 
gewiſſer Metalle oder Eiſenlegierungen (ſ. d.) in ©. erhalten. 
(S. auch Spezialftahl.) Drehſtahl, ſ. d, Edel-S. und Schnell: 
dreh⸗S., ſ. Drehſtahl. Nickel-S., ſ. Nickellegierungen. Här— 
tung des S, erfolgt durch Abſchrecken in Waſſer, Enthärten 
durch Anlaſſen, d.h. Wiedererwärmen. Über Die dabei auf— 
tretenden Eifenlegierungen ſ.d. Nicht roftender Stahl, |. d. 
Ternär-S, heiken folde, die neben Eifen und Kohlenſtoff 
nod) einen, Quaternär-S. die nod) zwei weitere Beſtand— 
teile erhalten. (S. aud Eifen und Eifenlegierungen,) 

Stahl, Ernſt, Botaniker, geb. 21. Juni 1848 in Schil— 
tigheim bei Straßburg 1. E., 1880 Prof. in Straßburg, von 
1887 ab in Sena, geit. dal. 3. Dez. 1919 ; auf darwiniſtiſcher 
Grundlage um Phyſiologie und Okologie der Pflanzen 
verdient; ſchrieb: „über den Einfluß des jonnigen oder 
Thattigen Standorts auf die Ausbildung der Laubblätter‘ 
(1883), „Regenfall und Blattgejtalt” (1893) u. a. 

Stahl, Sriedr. Jul., Staatsrecjtsiehrer, geb. 16. Jan. 
1802 in München, ſeit 1840 Prof. in Berlin, in der preuß. 
Sriten Sammer feit 1849 Führer der konfervativen Partei, 
get. 10. Aug. 1861 im Bad Brüdenan; Hauptwerke: 
„Philoſophie des Rechts“ (2 Bde, 1830-37: 5. Aufl, 
1878), „Der hriftl. Staat” (1347). Bal. Kropatſcheck (1911). 

Stahl, Georg Ernft, Arzt und Chemiker, geb. 21. Oft. 
1660 in Ansbach, feit 1716 Zeibarzt des Königs von Preußen, 
geit. 14. Mai 1734 in Berlin, Begründer der Xehre von Phlo— 
giiton (ſ. d.) und des Animismus (ſ. d.); Hauptwerke: 
„Experimenta, observationes et animadversiones chy- 
mico-physicae‘ (1731), „Phéoria medica vera‘ (1707; 
neuelte Aufl. von Choulant, 3Bde., 1831—33 ; deutſch von 
Ideler, 1832—33). [ſaures Eifenorydul gelöſt iſt. 

Stahlbäder, Bäder in Waller, worin doppeltkohlen— 

Stahlblan, reines Berliner Blau. 

Stahlbronze, von Uchatius 1856 erfundene Geſchütz— 
bronze mit ſtahlähnlichen Eigenſchaften. 

Stählchen, der Wein von Bacharach. 

Stahleck, Burg bei Bacharach iſ. d.). 

Stahlfeder, ſ. Schreibfedern. 

Stahlgeige, ſ. Philomela. 

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Vereinigung ehe— 
maliger deutſcher Soldaten, die im Weltkrieg vor dem Feind 
im Feuer geſtanden haben, zur Pflege der Kameradſchaft, 


Vaterlandsliebe, Pflichttreue; im Dez. 1918 in Magdeburg 
gegründet. — S. auch Helm. 

Stahlktammer, Einrichtung der Banken zur feuer— 
und diebesſichern Aufbewahrung von Wertpapieren, Geld, 
Schmuckſachen. Die einzelnen Fächer der S. (Safes) werden 
an die Baukkunden vermietet, die dann für die Verwal— 
tung ihrer Wertpapiere jelbit zu jorgen haben. 

Stahlfugeln, Sifenpräparat, |. Eiſenweinſtein. 

Stahlpillen, Eijenpillen (ſ. d.). 

Stahlauellen, Stahlwäffer, |. Mineralwäſſer. 

Stahlitein, Eifenfpat (j. d.). 

Stahlitich, Vervielfältigung von Abbildungen aller 
Urt durch Gravierung oder ützung in Stahlplatten; ift 
in allen Manieren der Kupferſtechkunſt (j. d.) anzuwenden. 
Auch die Durch diefes Verfahren erzielten Drucke. 

Stahlwäſſer, j. Mineralwäfler. 

Stahlwerföverband, durch Zufammenshluß des 
Halbzeug- und Trägerverbands, der Deutſchen Schienen— 
und Deutſchen Schwellengemeinſchaft 1904 in Düſſtldorf 
ala Altiengejelfhaft gegründeter Verband, umfaßt als 
jog. Generalkartell etwa Au Stahlwerle mit fehr verſchieden— 
artiger Produktion. Die Gruppe A umfaßt Halbzeug (Roh— 
ftahl, vorgewalzfe Blöcke ufw.), Eifenbahnoberbaumaterial 
(Schwellen, Schienen) und Bormeijen (Träger uſw.), die 
Sruppe B alle übrigen Walzwerkerzeugniffe. Die A-Pro— 
dukte werden von ©. als Selbitkäufer gelauft und im 
eignen Namen verkauft, während für die B-Produkte nur 
Kontingentierung des Angebots beſteht. Der Auflöfung 
des Verbands trat die Regierung dur die Verordn. von 
28. Aug. 1919 entgegen, durch die der S. zwecks Sicherung 
des Anlandbedarf3 und zur Befeitigung der Mipitände 
auf dem Gebiete des Abjates in den Erzeugniffen des ©. 
bis zum 1. März und dann bis zum 1. Mai 1920 zwangs— 
weife verlängert wurde. Auf Grund der Verordn. vom 
1. April 1920, betr. die Reglung der Eiſenwirtſchaft, ge= 
bört er zum Eiſenwirtſchaftsbund. 

Stahr, Adolf, Chriftiteller,geb. 22.DH.1805 in Prenz= 
lau, 1836—52 Gymnafialprof. in Oldenburg, lebte feit- 
dem in Berlin, vermählt 1855 mit Fanny Lewald (j. d.), 
gelt.3. Dit. 1876 in Wiesbaden; ſchrieb iiber philof., kunſt— 
und literarhiftor, Geaenftände. Vgl. Geiger (1903). 

Stähr, Schafbock. 

Stainer (Steiner), Jak., Geigenbauer, geb. 1621 in 
Abſam (Tirol), geft. 1683. Dal. Ruf (1872 und 1892). 

Stalagmiten und Stalaftiten (von grd. stalazein, 
tröpfeln), ſ. Tropfſtein. 

Stalaktitengewölbe, Gewölbe in der maur. Bau— 
kunſt mit aufſtrebendem und herabhängendem Steinwerk, 
ähnlich den Bildungen der Tropfſteinhöhlen. 

Stalimene, Inſel, ſ. Lemnos. 

Stälin, Chriſtoph Friedr. von, Geſchichtſchreiber, geb. 
4. Aug. 1805 in Calw, geft. 12. Aug. 1873 als Direktor der 
Staatsbibliothek in Stuttgart; Hanptwerk: „Württemb. 
Geſchichte“, (44 Bde., 1841—73). — Sein Sohn Paul S., 
geb. 23. Dit. 1840 in Stuttgart, 1901—5 Ardivdireltor 
daf., geit. 2. April 1909; ſchrieb: „Geſchichte Württembergs“ 
(Bd. i, 1882—87) u. a. | 

Stall, Beherbergungsraum für Bich; ſoll Hell und Iuftig 
(gut ventiltert) fein und in den Umfaſſungsmauern aus 
ſchlechten Wärmeleitern (Ziegeln, Lehmbauzc.) bejtchen, Se 
nad) der Tiergattung verſchieden [Tafel: Kleintierzudt 
11]. — gl. Engel („Viehſtall“, 5. Aufl. 1918; „Pferdeſtall“, 
3. Aufl. 1910); über Pferdes. noch: Heinze (2. Aufl. 1912); 
Rinder-S.: Ronitorfer („Muſterpläne“, 1908) ; Geflügel 
©.: Preuß (1907), Schubert (9. Aufl. 1919), Wulf (2. Aufl. 
1911), Schubert („Kleine Stallbauten”, 2. Aufl. 1921). 

Stallen, die Harnentleerung bei Pferden. 

Stallupönen, Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. Gum— 
binnen, (1919) 6540 E., Amtsgericht, Realprogymnaſium, 
Höhere Mädcheuſchule. Eiſeninduſtrie. Am Weltkrieg 
17. Aug. 1914 Gefecht des 1. Armeekorps (1. und 2. Juf.s 
Div.) und der 1. Kav.-Div., in Dem der Angriff von Vor— 
truppen der ruſſ. Armee Rennenkampf zurüdgewiejen wurde. 

Stambul, türt. Name für Konftantinopel, 

Stambulinffi, Aler., bulgar. Staatsmann, geb. 1879 
in Slavtihiga bei Tatar-Bazareik, 1908 Mitglied Der 
Kammer, 1915 wegen Hochverrats zu lebenslänglichem Ge— 
fängnis verinteilt, 1918 entlaffen, madıte fid) 1920 mit 
Hilfe der Bauernpartei zum Diktator Bulgariens, 9. Juni 
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1923 dur Nevolution nationalgefinnter reife geftürzt 
und 15. Suni bei einem Fluchtverſuch erſchoſſen. 

Stambülow, Stephan Nilolow, bulger. Etaat3- 
mann, geb. 1855 in Tirnova, feit 1879 Advotat dal., 
1884 Präfivent der Nationalverfammlung, organifierte 
1886 die Gegenrevolution, dann Mitglied der Regent 
ſchaft, 1887—94 Miniſterpräſident, geit. 18. Juli 1895 
nad einem Überfall. Vgl. Beaman faul, 1895). 

Stamford (jpr. ſtämmf'rd), Stadt im nordamerikar. 
Staate Connecticut, anı Long-Island-Sund, (1920) 

Stamin, |. Etamin. 185 096 &. Induſtrie, Seebad. 

Staminodien, unfruhtbare, 3.T. aud) warzen= oder 
fadenfürmig rüdgebildete Staubgefäße. 

Stamik (Staimik, Steinmes), Komponijt und Geigens 
virtuos, geb. 19. Juni 1717 in Deutih-Brod (Böhmen), 
geft. 27. März 1757 in Mannheim als Kammermufitdireltor 
de8 Kurfürſten von der Pfalz, Begründer eined neuen 
Orcheſter-Inſtrumentalſtils; ſchrieb 50 Sinfonien, Violin⸗ 
konzerke, =fonaten, 10 Orcheſtertrios u. a. 

Stamm, das Stark ausgebildete Achſenorgan des Pflan= 
gentpeofieß, im gewöhnliden Sinne Die Dide Holzachſe Der 

äume, der gegenüber Die oberirdiihen Stanmorgane der 
frautigen Gewächſe Stengel (ſ. d.) heißen. Die Hauptachſe 
kann Nebenachſen (Aſte, Zweige) herporbringen. — ©. in 
der Sprachwiſſenſchaft der Teil des Worts, der übrigbleibt, 
wenn man die Blerionsendungen abtrennt (3.8. Stein-es, 
rufen). — ©. bei Spielen, ſ. v. w. Poule (ſ. d.). 

Stamma, Phil., Schachmeiſter, aus Haleb in Syrien, 
im Anfang des 18. Jahrh. ſchrieb über künſtliche Ende 
ipiele (1737; neue Ausg. 1856). 

Stammaftien, im Gegenfaß zu den Prioritätsaltien 
(1. d.) die Urkunden für die ein Vorrecht nit genießenden 
Altionäre und daß durch dieſe Urkunden verbriefte Recht. 

Stammbaum, Daritelung einer Geſchlechtsverzwei⸗ 
gung in Baumform (f. Stammtafel.). — In der Ab— 
ftammungslehre von Haedel zur beſſern Darjtellung der 
natürlichen Verwandtſchaft und der ſtammesgeſchichtl. Er- 
forſchung der Lebeweſen zuerft benußt. 

Stammbrud, gemeiner Bruch (ſ. d.) mit dem Zähler 1. 

Stamnmbuch, Album, ein Bud, in das Freunde ihren 
Namen (mit einem Denkſpruch, einer en 2c.) 
eintragen; ſeit dem 16. Jahrh. üblich. Vgl. Keil („Die 
deutihen ©. des 16. bis 19. FJahrh.“, 1893). 

Stammıehtt, Das Unvermögen, einzelne Laute (3.8.8, 
l, 7; danad) Gammta-, Lambda⸗, Rhotazismus genannt) 
und LZautverbindungen richtig außzufpreden, 3. T. duxch 
Ihlechte Erziehung, z. T. dur organ. Vehler bedingt. 


Häufig iſt das fehlerhafte Ausſprechen der Ziſchlaute, das 


Liſpeln (Blaesitas oder Sigmatismus) und das Nöſeln 
(Rhinuophonie). (S. auch Stottern.) Lit.,T. Sprachſtörungen. 

Stammesgeſchichte, die Phylogenie (j. Entwid- 
lungsgeſchichte). 

Stammeditaat, Zuſammenſchluß der einzelnen Sip— 
pen eines Stammes zur polit. Einheit, tritt nur bei gejell- 
Ihaftlid) höher entwidelten Naturvöllern auf (vor allem 
Afrika, Nordamerika, Rolynefien). Vgl. Schmidt (1917), 
Snabenhaus (1919), Thurnwald (1921). 

Stammgiter, Geſchlechtsgüter, Grundſtücke, die ſich 
in einer Familie im Mannesſtamm vererben und bei denen 
der Inhaber in der freien Veräußerung durch die Rechte 
der nächſten Erben beſchränkt iſt. (S. Fideikommiß.) 

Stammler, Rud., Juriſt und Rechtsphiloſoph, geb. 
19. Febr. 1856 in Alsfeld (Heſſen), 1885 Prof, in Halle, 
jeit 1916 in Berlin; Neukautianer (1. d.); ſchrieb: „Wirt- 
haft und Recht nad der materialiftiihen Geſchichtsauf— 
faſſung“ (1896, 3. Aufl. 1914), „Weſen des Nechts und 
der Rechtswiſſenſchaft“ (2. Aufl. 1913) u. a, 

Stammprioritäten, Rrivritätsaltien (ſ. d.). 

Stammrolle, Rekrutieruugs⸗S., in Deutſchland zur Zeit 


der allgem. Wehrpflicht das von den Gemeindevorſtehern zu 


führende Verzeichnis aller im militärpflichtigen Alter ſtehen— 
den männl. Ortseinwohner; auch die Liſte der Mannſchaften 
oder Pferde eines Truppenteils. (S. auch Kriegsſtammrolle). 

Stammtafel, tabellariſche Darſtellung aller von einem 
gemeinjamen Vorfahren abitamımenden Glieder eines Ge— 
ſchlechts. (S. auf Genealogie.) 

Stammwürze, der uriprüngl. Ertraltgehalt der Würze 
(J. Bier). Leite Biere haben etwa 10, mittlere 12—14, Bock⸗ 
biere 16—18 Proz. S. 
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Stamp (engl., ſpr. ſtämmp; ital. stampa), Stempel, Ge⸗ 
präge, Drud; Briefmarte. 

Stampalia, grieh. Aſtropalia, zum Dodelaned ge= 
hörige Inſel im Agäiſchen Meere, 99 qkm, (1912) 1900 
griech. E., hafenreich; feit 1912 von Stalien beſetzt. 

Stampfbau, Gußmauerwerk. ©. aud) Erdjteine. 

Stampien, vom SHif, ſ. Schlingern. s 

Stampfwerk, Stampfmühle, eine Urt Pochwerk, früher 
in der Bapierfabrilation (Stampfgeſchirr), in der Olſchläge— 
rei (Ölftampfe) 2c., zur Zerlleinerung von Erzen ꝛc. und 
bei der Fabrikation der Metallfarben nod) jegt in Gebrauch. 

Stamphanäs, Sufelgruppe, ſ. Strophaden. 

Stampilien (ital. stampiglie), Stempel zum Auf- 
drüden eines Namens, Wappen u. dgl. 

Stams, Dorf in Tirol, am Inn (Oberiuntal), (1920) 
573 E., berühmte Zifterzienferabtei (1271 geltiftet). 

Stanco, Inſel, T. 808. 

Stand, der Ständige Aufenthaltsort von Wild, Stand⸗ 
wild, das feinen Aufenthaltsort beibehaltende Wild. Gegen- 
ſatz: Wechſelwild. 

Standard (engl. fpr. ſtännderd), Normalmaß; ge— 
ſetzl. Feingehalt; etwas Muſtergültiges, als klaſſiſch An— 
erkanntes; Staudardgold iſt 22karätiges Gold; 8. of life 
(ſpr. leif), Lebenbhaltung, das Maß der wirtſchaftlichen 
Bedürfniſſe für die verſchiedenen Geſellſchaftsklaſſen. 

Standard Hill (ſpr. ſtännderd), Hügel in der engl. 
Grafſch. Dort (North Riding); hier Sag 1138 die ſog. 
Standartenſchlacht (Sieg der Engländer über die Schotten). 

Standard white (jpr. ſtännderd weit), beite amerilan. 
PRetroleumforte (Flammpunkt 43—65° C). 

Standarte, urfprünglic dag kaiſerl. Reihäbanner; im 
alten deutihen Heer bis 1918 Die Regimeutsfahne der 
Kavallerie, im neuen Reichsheer abgeſchafft; in der Jäger— 
Iprade der Fuchsſchwauz. 

Standbein, in der Bildhauerlunft das Bein einer 
menſchl. Figur, das die Laft des Körpers trägt; Gegenfak: 

Standbild, |. Statue. -  [Spielbein (f. d.). 

Stände, Die durch gemeinfame Art und gemeinfame In— 
tereffen verbundenen Gruppen der Geſellſchaft, urſprünglich 
Erb.=©. (Adel, Freie), dann Berufs-S. (Klerus, Herren, 
Ritter, Bürger, Bauern); an Stelle diefer alten find jett 
neue Beruf3-©. getreten; aud ſ. v. w. Zandftände (ſ. d.). 

Standentwidlung, langjame Entwidlung phntogr, 
Platten in ftarfverdünntemn Entwickler, bef. angewendet bei 
überliteten Platten, Vgl. Shmidt (4. Aufl. 1920), 

Stander, auögezadte oder dreiedige Flagge als Schiffs— 
fignal oder Kommando eichen. 

Ständer, in der Jägerſprache die Beine von allem 
eßbaren Bederwild, mit Ausuahme der Schwimmpögel 
(Ruder); ftändern, Fedenwild am ©. verlegen (durch Schuß). 

Ständerung, in der Heraldik [ſ. Taf.: Heraldik I, 
17] die mittel3 gerader und ſchräger Vierung entjtehende, 
abwechſelnd gefärbte Teilung eines Schilds, der dadurch 
geſtändert wird. 

Standesbeamte, die mit Führung der Zivilſtands— 
regilter (f. Zivilftand) beauftragten Perſonen; in der Negel 
der ©emeindevorjteher. Geiſtliche und Neligionsdiener 
ind von dem Amte eines ©. ausgeſchloſſen. Der Bes 
zirk, für den der ©. beitellt it, heißt Standesanıtsbezirt, 
das Amt ſelbſt Standesamt. Vgl. Feyertag („Die Pfligten 
des S.“, 2. Aufl. 1921). 

Standesherren, die ſeit 1806 ſtandesherrlich untere 
geordneten, bis Dahin reichsſtändiſchen Fürften und Grafen 
des ehental. Deutſchen Reis, gehören zum hohen Adel und 
find den regierenden und vormals regierenden Dynaſtien 
ebenbürtig, 

Ständeverſammlung, ſ. v. iv. Zandtag, weil früher 
die Mitglieder des Landtags nad) Ständen gewählt wurden, 

Standfähigkeit, Standfeftigfeit, |. Stabilität. 

Standgerihhte, im deutſchen Heer und der Marine bis 
1918 Militärgerichte für leichte Vergehen der Unteroffiziere 
und Mannſchaften. Sie wurden gebildet bei den Regi— 
mentern, Bezirkslommandos, felbjtändigen Bataillonen, 
Kommandanturen der Feftungen, im Felde (Feld⸗S.) ſowie 
an Bord der Schiffe (Bord-S,) und beftanden aus Drei 
Offizieren als Richtern. ©. Militärgerihtäwefen. 

Standreht, das während des Belagerungszuftandes 
(f. d.) an Etelle des ordentlichen gerichtlichen Verfahrens 
tretende ſummariſche Verfahren vor den Kriegsgerichten. 
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Standvögel, T. Vögel. 

Standwild, |. Stand, 

Stanford (ſpr.ſtännf'rd), Leland,ameritan. Eiſenbahn⸗ 
Lönig, geb. 9. Mai 1824 in Watervliet (Neuyork), faßte Den 
Plan der Bacificeifenbahn, 1861—63 Gouverneur von Kali⸗ 
fornien, 1866—93 Senator, gründete die nad) ihm benannte 
Univerlität in Palo Alto, geft. daf. 21. Juni 1893. 

Stange (Stäng), älteres ſchwed. Längenmaß zu 10 Fuß 
— 2,969 N. 

Stange, in der Jägerſprache die Hälfte eined Geweihs. 

Stange, Karl, prot. Theolog, geb. 7. Pia 1870 in Ham⸗ 
burg, feit 1912 Rrof, in Göttingen; ſchrieb: .‚Einleitung 
in die Ethik“ (2 Bde., 2. Aufl. 1923), „Chriſtentum und 
moderne Weltanſchauung“ (1911—14), „Religion als Er— 
fahrung‘ (1919) u. a. 

Stangen, Karl, geb. 5. Mai 1833 in Ziegenhals (Scäle= 
fien), geft. 21. Nov. 1911 in Groß-Lichterfelde, begründete 
1868 mit feinem Bruder Louis S. (geb. 1828, geft. 1876) Die 
Firma S.s Reifebureau, die —— en über die ganze 
Erde organiſierte und 1905 mit der Hamburg-Amerifa-Linie 

Stangengebif;, j. Kandare. [verſchmolzen wurde. 

Stangenkugeln, |. Rettenkugeln. 

Stangenleinwand, gemufterte, geföperte Leinwand. 

Stangenpferde, die an der Deichſel gehenden, gewöhn— 
lich ftärkiten, ſchwerſten Pferde eines mehrfad beipannten 
Fuhrwerks (Geſchütz u. dgl). Der zugehörige „Fahrer“ 
heißt Stangenreiter, 

Stangenroſe, |. Althaea. 

Stanhope(ipr.ännöp), Charles, Graf von, geb. 3. Aug. 
1753, im Parlament eifriger Whig, geſt. 13. Sept. 1816; 
ihm gelangen zahlreiche Erfindungen auf naturwiſſenſch. und 
techn. Gebiet. — Seine Tohter Lady Ejther Tuch, geb. 
12. März 1776, lebte feit 1810 in der Türkei, zulegt im 
Schloſſe Dſchihun im Libanon und übte dur ihr myſti— 
ſches Weſen großen Einfluß auf die fyr. Bevölkerung aus; 
geft. 23. Juni 1839. Vgl. Meryon (1845, deutſch 1846). 
— Charles’ Enkel, Philipp Henry, Viscount Mahon, feit 
1855 5. Graf von S., geb. 31. Jan. 1805, geft. 24. Dez. 
1875, durch Hiftor. Arbeiten befannt. 

Stanidlan, poln. Stanisfawow, Hauptftadt der poln. 
Woiwodſchaft S. (18363 qkm, 1921: 1334630 E.) in 
Ditgalizien, an der Biftrita, (1910) 33293 &,, gried.- 
kath. Bifhofsfig. Bahnknotenpunkt, Eiſenbahnwerkſtätten, 
Induſtrie, Handel. Im Weltkrieg 6. Juli 1917 Angriff 
der ruf). Armee Kornilow (2. Bruffiloiooffenfive) gegen die 
Biltrigaftellung beiderjeit8 ©.; die Front der Mittelmädte 
wurde hinter die Somnica zurüdgedrüdt. 

Stanislaus Koitta, Heiliger (Gedächtnistag 13. Nov.; 
ſ. überſicht: Heilige ıc.), geb. 1550 in Koſtkow (Polen), 
1567 Jeſuit, geft. 15. Aug. 1568; 1726 heiliggeſprochen. 
Borbild keuſcher Jugend. Vgl. Gruber (5. Aufl. 1921). 

Stanislaus, Heiliger (Gedahtnistag 7. Mai; ſ. Übers 
fit: N 2c.), geb. 1030 bei Bochnia (Galizien), 1071 
Biſchof von Krakau, von König Boleilam IL. 1079 in der 
Metropolitankirhe ermordet; 1253 als Schugpatron Polens 
heiliggeiproden; in Krakau wird fein Tag 8. Mai gefeiert. 

Stanidland I. Leſzezynſki, König von Polen, geb. 
20. OH. 1677 in Xemberg, 1704 durd Einfluß Karls XII. 
von Schweden zum König von Bolen gewählt, mußte na 
der Schlacht von Poltawa (1709) flüchten, jeit 1725 Schwie— 
gervater Ludwigs XV. von Frankreich; nad Auguſts II. 
Tode (1733) erjhien er wieder in Polen, entjagte aber 1735 
der poln. Krone und ftarb als Inhaber der Hzat. Lothrin⸗ 
gen und Bar 23. Febr. 1766. Dal. Maupras (frz., 1906). 

Stanislaus II Auguſt, lehter König von Polen 
(1764—95), geb. 17. Ian, 1732 in Wolczyn, Sohn des 
Grafen Stanislaus Poniatowſti, dur den Einfluß Ka— 
tharinas 7. Sept. 1764 zum König gewählt, mußte 1795 
dem Throne entjagen; geit. 12. Febr. 1798 in Petersburg. 
„Memoires’ (1862, deuti$1917). Vgl. Bain(engl.,1909). 

Stanidlaudorden, poln. Orden, 1765 zu Ehren des 
heil. Stanislaus von König Stanislaus II. Auguſt ge= 
ftiftet, 1831 von Rußland übernommen (3 Klaſſen), 1917 
erlojhen; in Polen 1921 durd den Orden der Wiederher- 
fiellung Polens erjegt. 

Stanislawſkij, Bühnenname von Konſtant. Serge— 
jewitſch Alexejew, ruſſ. Theaterleiter und Schauſpieler. Ur— 
ſprünglich Großinduſtrieller, gründete 1898 mit dem Schrift— 
ſteller Wladimir Nemirowitſch-Dantſchenko das Moskauer 
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künſtleriſche Theater, bald führende Schauſpielbühne Ruß— 
lands und auf die weſteurop. Bühnenkunſt von großem 
Einfluß. S. iſt ein vorzüglicher Charakterdarſteller. 

Staniza (ruſſ. „Herde“), Name der Koſakendörfer. 

Stänfer, der Jltis (ſ. Stinkmarder). 

Stanley (ſpr. ſtännle). 1) Stadt in der engl, Grafſch. 
Durham, (1921) 25090 E. — 2) Stadt in derengl. Grafſch. 
Dorljhire Weft, (1921) 14689 E. — 3) Hauptort der Falle 
landinjelu, 950 ©. Ipon Derby (|. d.). 

Stanley (er: Hännle), Lord, zweiter Titel der Grafen 

Stanley (pr. ftännie), Henry Morton, eigentlih James 
Rowland, Afrikaforſcher, geb. 28. San. 1841 bei ‘Denbigh 
(Wales), unternahm 1871—72 im Auftrage Sames Gordon 
Bennetts eine Reife nad Afrika zur Auffindung Living» 
ftones, den er Nov. 1871 in Udjidji antraf, eine zweite 
Afrikareiſe 1874—77, entdedte den Albert-Eduard-Nijanfa, 
erforihte den Alexandra-Nil (Kagera), befuhr 1876—77 
den Lualaba und ftellte deſſen Identität mit dem Kongo 
fell, war 1879—84 bei der Gründung zahlreiher Nieders 
laffungen am Kongo tätig und entdedte dabei 1882 den 
Leopold=II.-See; 1887—89 unternahm ©. eine Reife zum 
Entſatze Emin Paſchas, mit dem er 29. April 1888 am 
Albert-Njanſa zufammentrafund5. Dez. 1889 in Bagamojo 
anlam. ©. ftarb 10. Mai 1904 in London. Erſchrieb: „Wie 
ich Livingſtone fand” (1872; deutſch, 2 Bde., 1879 u. ö.), 
„Durch den dunkeln Weltteil“ (1878; deutſch, 2 Bde., 1878 
u. ö.), „Der Kongo und die Gründung des Kongoſtaates“ 
(1885; deutih, 1885), „Sm dunkelſten Afrika” (1890; 
deut), 2Bde.,1890u.0.),,‚Autobiography‘ (1909; deutſch, 
2 Bde., 1911, Bollsausg. 1916) u.a. Vgl. Reihard (1897). 

Stanlenfälle (ſpr. ftännle-), ſ. Kongo. 

Stanley Boot (pr. ftännle puhl), jeeartige Erweites 
rung des Kongo (Harte: Afrika L, 11], 210 qkm, mit 
17 Inſeln; 1877 von Stanley entdedt, welder 1882 am 
ſüdl. Ufer die Station Leopoldville gründete; am Nordufer 
die franz. Station Brazzaville. 

Staunleyville (ſpr. ſtännlewihl), Hauptort der Oft- 
provinz von Belg.-Kongo, rechts am Mittellauf des Kongo 
zwiſchen den Stanleyfällen, zu Deren Umgehung eine Bahn 
von ©. nad Bonthierwille führt. Funkſtation. Luftverkehrs⸗ 
linie nad Kinſhaſa. 

Stannäte, die Salze der Zinnfänre. 

Stannin, |. Zinnkies. 

Stannidl (vom lat. stannum), Zinnfolie, ganz dünne 
Zinnblätter, durch Auswalzen und feines Ausſchlagen her— 
geitellt; dient zum Belegen von Spiegeln, zum Einwideln 
von Waren, zu Flaſchenkapſeln ac. 

Stannum (lat.), Zinn. 

Stanowoöigebirge, Gebirge (bis 2500 m) in Oſt— 
fibirien, von den Quellen des Onon und der Ingoda bis 
um Südweſtwinkel des Ochotſtiſchen Meers (bis hierher 
* iell Jablonnojgebirge [ſ. d.) genannt), dann längs des— 
ſelben bis zur Beringſtraße, 4250 km lang. 

Stans (Stanz), Bleden und Hauptort des ſchweiz. Kar 
tond Nidwalden, am Stanjer Horn (1900 m; Drahtfeils 
bahn), (1920) 2947 E., Dentmal Arnold Winfelrieds. 

Stante pede (lat., d. 5. jtehenden Fußes), ſogleich. 

Stantinit, Ihwarzbraunes fojfiles Harz mit zahl» 
reihen Pflanzeneinjhlüflen im Oligozän des Samlandes. 

Stanze (ital.), Zimmer; bef. Die von Raffael mit Wand— 
malereien ausgeſchmückten Gemäder des Vatikans in Rom 
[Abb. bei Italieniſche Kunft]. Berner Abſchnitt, Strophe 
eines Gedichts, bes. der Ottaverime (ſ. d.), Seit dem 14. Jahrh. 
verwendet. Über die Spenfer-S. |. Spenfer (Edm.). 

Stanzen, Umformen von Bledien und Platten zwiſchen 
zwei Stempeln ohne wejentlihe Veränderung der Dide, 
(S. au Prägen.) Lochmaſchinen (f. Locheiſen) und Durch— 
ſchnitte (Werkzeuge zum Schneiden von Offnungen in Blech 
mit einem Stempel) werden oft fälſchlich als ©. bezeichnet. 
Bol. Georgi und Edubert (Technik, 4. Aufl. 1921). 

Stanzer Tal, Hochtal in Tirol, von der Rofanna (zum 
Sun) durchſtrömt und von der Arldergbahn durchzogen, 
Hauptverbindungdftraße zwiſchen Tirol und Vorarlberg. 
Hauptort Stanz. Vgl. Steininger (1914). 

Stanzmaihine, Mafhine zum Stanzen (ſ. d.). 

Stapel, auf einer Schiffswerft die Reihe Klötze (Stapel- 
klötze), auf die beim Bau eines Schiffs deſſen Kiel zu liegen 
kommt und von Denen e8 anf einem untergebauten Schlitten 
jpäter ing Waſſer gelafjen wird (vom S. läuft), Stapelplatz, 


Sta 


Stapelftadt, Hafen oder Etadt mit Niederlage für abzu— 
ladende und weiterzuführende Waren; in Schweden See— 
tadt, die das Necht hat, auf eignen Schiffen Waren ein— 
und auszuführen. Stapelartifel, Waren, die den Haupt 
umſatz eines Drtes bilden, Stapelrecht, ehedem Vorrecht 
gewiſſer Drte, Keine Maren durch- oder vorbeiführen zu 
laffen, bevor ſie am Orte ſelbſt feilgeboten worden. — S,, 
im Wollhandel Teifbündel des Vliejes (1. Wolle); aud Die 
durchſchnittliche Länge des Fadens eines Spinnmaterials. 
Se größer der ©., deſto ſpinnfähiger das Material. 

tapelfafer, durch Verſpinnen von Kunftjeideabfällen 
oder vun Kuuſtſeideſtapeln (gleihlaug gefhnittenen Etüden 
von Kunſtſeidefäden) hergeftellte Safer, 
wird, meilt mit Wolle ꝛ⁊c. gemiſcht, zu 
Garn verarbeitet. 

Stapelia, Washlume, Aaspflanze, 
Pflanzengattung der Asklepiadazeen; 
blattlos, kaktusähnlich fleiſchig, 3. T. 
mit fehr großen, fternfürmigen, meiſt 
nad) Aas riehenden, trüb braunen, 
purpurnen, gelben 2c. Blüten, Die 
liegen anziehen und durd fie bejtäubt werden; in 
Afrika und Mrabien; Gewächshauspflanze 3.8. S. varie- 
gäta L. ſaAbb.]. 

Stapelplag, Stapelrecht, |. Stapel. 

‚. Staphylaea L. (Staphylea), Straudhgattung der zur 
Keihe der Sapindalen gehörigen Bam, der Staphyläazeen; 
mit gegenftändigen gefiederten oder dreizähligen Blättern, 
weißen Blütentrauben und blafigen Kapſelfrüchten mit etwa 
totenjhädelfürmigen, in der seiten Frucht Elappernden Ea= 
men; Zierſtrauch die in Südofteuropa (bi! Schleſien, Böh— 
men 2c.) heimifche Pimpernuß (Klapper- oder Blaſennuß, 
Maiblumenbaum, Totenköpfchenſtrauch, S. pinnäta L.), 
deren Holz zu Drechſlerarbeiten verwandt wird und deren 
Samenkerne genießbar ſind (wilde Piſtazien). 

Staphyliniden, die Käferfam. der Kurzflügler (ſ. d.). 

Staphylitis (gr.), Entzündung des 

Staphylococeus, Trauben⸗ oder Haufenkokkus, runde, 
meift in traubenförmigen Häufhen angeordnete Kollen 
(1. d.). Belannte Arten: S, pyogönes auröus und albus, 
die häufigſten Eitererreger, be}, in Abſzeſſen zc. 

Staphylom (grch.), Traubengeſchwulſt, fleiſchiger Aus- 
wuchs am Auge oder Erweichung beſ. einer Hornhautnarbe; 
Staphylopläftit,fünftlihde®anmenbildung durch die Schleim— 
häute der Mundhöhle, Staphylorrhaphie, Gaumennaht. 

Stappen, Charles van der, belg. Bildhauer, geb. 19. Dez. 
1843, Direktor der Brüffeler Akademie, geft. 22. Okt. 1910 
in Brüffel; Statuen, Genrebildwerte, — ꝛc. 

Staps (Stapß) Friedr., geb. 14. März 1792 in Naum— 
burg a. ©., Vredigersſohn, Kaufmannslehrling in Erfurt, 
ſuchte 12. DOM. 1809 Napoleon I. in Schönbrunn zu er= 
morden; 16. Oft, in Wien erſchoſſen. Drama von W, von 
Molo (1918). 

Star (engl., „Stern“), Bühnenberühmtheit. 

Star (vom althochd. staren, ftarrbliden), Name mehrerer 
Augenkrankheiten, die teilweife oder völlige Blindheit be= 
wirken, Schwarzer &,, |. Amaurofe. Grüner S., |. Glau— 
font. Bein grauen oder weißen ©. (Katarakta) ift die 
Urſache des Sehhinderniffes die Trübung der Linſe und 
infolgedeffen Herabfegung des Sehvermögens infolge von 
Allgemeinerkrantungen (Zuderharnruhr) oder Verletungen 
des Linſenſyſtems (Wund-S,) oder Alterdentartung (Niters- 
S,), auch bei ſchweren inneren Augenkrankheiten al8 Folge 
der Ernährungsftörung der Linſe. Heilung durch Ope— 
ration, wobei die getrübte Linfe entfernt wird; nach diefer 
erfegen brennglasahnlich geſchliffene Brillengläfer (Star 
brilien) Die verlorene Linſe. Nach⸗S., Abnahme des Sehe 
vermögen infolge Trübung der nad der Staroperation 
zurüdgebliebenen hintern Linſenkapſel, wird durch Spal— 
tung Der getrübten Kapſel befeitigt. Je nad) dem Sik der 
Linfentrübung unterſcheidet man Kapſel-S., Schicht -S., 
Rinden-S. rc. Vgl. Magnus („Geſchichte des grauen S.“, 
1876), Schoen (1897). — Einem den S. ſtechen, bildlich 
für: einem die Augen öffnen. 

Stär (Stähr), männl. Schaf (Schafbod, Widder). 

Stara Dala, jlowal. Gemeinde, |. Ogyalla. 

Stäraja Rüſſa, Kreisitadt im rüſſ. Gouv. Nowgorod, 
am Polift, 16500 E., Solbäder. 

Staramfel, der Roſenſtar (j. d.). 





Stapelia variegata. 
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Stara⸗Obezyna, Höhe, 1487 m, inden ee 
15 km ıtordnordweiltl. oon Kirlibaba. Im Weltkrieg 17. Aug, 
1916 von der 1. deutihen Inf. Div. (im Verband Der 
Hiterr.zungar. 7. Armee) geitürmt, 

Starafol, Fleden in Galizien, 35 km Jüdfindoftl, Praes 
mysl. Im Weltkrieg 13. Mai 1915 von der öfterr,zungar., 
2. Armee genommen, 

Stara⸗Wipcezyna, Höhe, 1448 m, in den Waldlars 
pathen, 16 km von Slirlibaba. Im Weltkrieg 3.—8. Sept. 
1916 Kämpfe der 1. Inf. Div. und Wegnahme der ©, 
(Septemberſchlacht in den Karpathen. K. u. k. 7. Armee). 

Stara Zagora, türk. Esti Zagra, Hauptſtadt des 
fruchtbaren bulgar. Kr. S. 3. (10613 qkm, 1920:550668 E.), 
in Oſtrumelien, 25491 E.; Weinbau, Fabrikation von Tuch, 

Starbrille, ſ. Star. [Teppichen, Roſenöl. 

Star Chamber (engl., ſpr.tſchämbr), |. Sternkammer. 

Stare (Sturnidae; das deutſche Wort verwandt dem 
lat. sturnus), Bam. der Sperlingsvögel, von Inſekten, 
Würmern, Obft 20. lebend, geſellig. Gemeiner S. (Strahl, 
Sprehe, Spreu, Sturnus vulgäris L. [Tafel: Sing=- 
vögel, 82)), Männchen etwa 20cm lang, imFrühling ſchwarz 
mit Violettglanz und gelbem Schnabel, nach der Mauſer 
mit hellen — B8 Weibchen auch im Frühling gefleckt; 
in Europa Brutvogel, im Winter in Afrika; Hohlraum— 
brüter mit ſchnarrendem, ſchnalzendem Schwatzen ꝛc., pirol= 
ähnlichem Pfeifen zc., ſehr befähigt zum Nachſprechen, durch 
Starenkäſten im Niſten unterſtützt, auch Stubenvogel. Ein— 
farb⸗S. (Schwarz⸗S., Sturnus unicölor Temm.), ums weſth. 
Mittelmeer, Roſen-S. (Hirten- oder Bich-S., Viehvogel, 
Viehamſel, Pastor rosdus L.), von Inneraſien bis Süd— 
oſteuropa. Meina (Hirten- oder Heuſchrecken⸗S., Acrido- 
thẽres tristis L.), Oſtindien. Meino (Mino, Meinäte, 
Heiner Beo, Predigerkrähe, Hügelatzel, Euläbes religiösa 
L.), mit gelben, nadten Hinterkopflappen, ſüdl. Vorder— 
indien. Prachtglanz ⸗S. (Spreo superbus Rüpp.). DOfts 
afrika, Stahfglanz-S. (Lamprocolius chalybaeus 4. E.), 
Nordafrita, Erzglanz- vder Schweiigfanz-S. (Glanzelfter, 
Lamprotornis caudätus St. Müll), Weit: und Nordoite 
afrika, mit Elſterſchwanz, alle mit buntem Metallſchimmer. 
Zu den ©. wird aud Gattung Madenhacker (Buphäga L.) 
geftellt, deren 2mitteleund ſüdafrikan. Arten mit tletterfüßen 
und Stützſchwanz 
(ähnlid<peäten) 
auf Rindern, Ka— 
melen und Ele 
fanten Klettern 
und Biesfliegen- 
larpenzc. aus dem 
Fell hacken. Waſ⸗ 
ſerſtar, |. Waffer- 
amſel. 

Stargard. 
1)ſ. an der Linde, 
Stadt in Meck— 
lenburg⸗ Strelig, 
(1919) 2406 E., 
Amtsgericht. Val, 
Krüger (,, Das 
Land S.“, TL1, 
1921). - 2)8. in 
Pommern, Stadt. 
kreis und Kreis— 
ſtadt im preuß. 
Peg. Bez. Stet- 
tin, an der Ihna, 28629 E,, Rathaus aus dem 16, 
Marienlirhe aus dem 14. und 15. Jahrh. [Abb.], Lande, 
Amtsgericht, Gymnaſium, Oberrealfchule, Lyzeum mit Auf— 
bau. — 3) Ehemal. preuß. Kreisſtadt, ſ. Preußiſch-Stargard. 

Starhemberg, Ernſt Rüdiger, Graf, öſterr. Generale 
feldmarſchall, geb. 1638 in Graz, berühmt durch die Ver— 
teidigung Wiens gegen die Türken 1683, geſt. als Hof— 
friegsratspräfident 4. Jan. 1701 in Böfendorf. Vgl. Tür— 
bein (1882). — Sein Better Guido, Graf von S., geb. 
11. Nov. 1657 in Graz, zeichnete fih im Türkenkriege und 
im Span. Exrbfolgekriege als Feldmarſchall gegen die Franz 
zoſen aus, get. 7. März 1737. Bat. Arneth (1853). 

Stark, Johs., Phyſiker, geb. 15. April 1874 in Schicken— 
Hof (Oberpfalz), 1907—17 Prof. in Machen, 191720 in 
Greifswald, 1920—21 in Würzburg, lebt feit 1922 ohne 
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Ant in Ullersricht bei Weiden (Oberpfalz). Hauptarbeitd= 
gebiete Elektrizität und Cpeltralanalyje. 1913 entdedte ©. 
die Zerlegung der Spektrallinien im elektr. Feld (Stark— 
effekt); er ſchrieb u. a.: „Die Elektrizität in Gaſen“ (1902), 
„Prinzipien der Atomdynamif” (3 Tle. 1910—15). 1919 
erhielt er den Nobelpreis für Phyſik. _ 

Starke, weibl. Rind im Alter der Färſe (ſ. d.). 

Stärke, Stärtemehl, Kraftmehl, Amylum, ein Kohle— 
hydrat der Chlorophyll enthaltenden (grünen) Pflanzen, durch 
Aſſimilation (|. d.) aus Kohlenſäure und Waſſer gebildet in 
Form der Stärfeförner, al8 autochthone oder Aſſimilations— 
©., die ſich dann, vorübergehend löslich (tranfitorifdhe S.), 
in den Pflanzenteilen in Hörner (Reſerve-S.) ablagert; 
kommt bei. vor in der Körnerfrucht der Zerealien [Tafel: 
Gewebe, 16], in den Kartoffeln, Bohnen, Erbſen zc.; findet, 
durch techn. Prozeſſe in Zuder umgewandelt, Verwendung 
zur Herftellung von Bier und Alkohol und dient, in reinem 
Zuftand gewonnen, zur Herftelung von Stärkezuder, Der- 
trin, zu Appreturzweden, al8 Nahrungsmittel ꝛc. Von 
verbünnten Säuren wird ein Teil langjanı gelöft (Granu= 
Iofe), der unlösliche heißt Farinoſe oder Stärkezelluloſe. 
©. bildet mit heißen Waller eine gallertartige Maife 
(Kleifter) und wird dur) Jod blau gefärbt. Beim Kochen 
mit verdünnten Mineralfänren entjteht durch Sydrolyfierung 
Dertrin, Sodann Dextroſe (Stärkezuder, |. Traubenzuder). 
Kartoffel-S. [Abb., mikroſkop. Bilder; a], aus Kartoffeln 
gewonnen durch Zerreiben derjelben, Spülen des Gerinns 
in Siebe, durch die die ©. durchgewaſchen wird, während 
die Zellulofe (Pülpe) zurüdbleibt, aus der Stärfemild 
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b Weizen-, c Reisſtärke. 


läßt man die ©. ſich abfeten; getrodnet in Broden oder ge= 
mahlen als Kartoffelmehl int Handel; auch zur Herjtellung 
des Kartoffelſago. Weizen-S. [b] bereitet man jett, indem 
man aus den zerquetidhten oder gemahlenen Körnern die ©, 
in Kleberwaſchmaſchinen (Mehlextrakteuren) herausſpült. 
Zur Gewinnung von Mais-S. und Reis-⸗S. [c] werden die 
gefhälten Körner zerkleinert und mit ſchwacher Natronlauge 
mazeriert, dann zermahlen und die ©. ausgewaſchen und 
getrodnet. Reis-S. feines Appreturmittel, ferner ald Pu— 
der; Mais-S. Rührmittel (Maizena, Mondamin). ©. wird 
auch gewonnen aus Noflaftanien, aus Palmenmark (echter 
Sagp), aus Wurzelftöden von Manihot-, Curcuma-, Bata— 
tasarten (Tapiofa, Arrowroot). Die wiſſenſch. Forſchungen 
aufdem Gebiete der Stärkefabrilation pflegt da, Suftitut Mir 
Gärungszwede und Stärkefabrikation“ an der Landwirtſch. 
Hohiähule in Berlin. Vgl. vor Wagner (2. Aufl. 1886), 
Saare (1897), Joſ.Schmidt (1909), Rehwald (4. Aufl. 1911). 

Stärfeglanz, Weberihlidte aus Stearin, Wahs und 

Stärkegummi, I. Dertrin. [Stärte. 

Stärfeforner, Stärfemehl, f. Stärke. 

Stärkemeſſer, das Yelulometer (f. d.). 

Starkenburg. 1) die ſüdöſtl. Provinz des Freiftaats 
Hellen (f. d.), 3027 qkm, (1919) 598358 E., 7 Freife, 
a Darmjtadt. — 2) Burgruine bei Heppen— 

eim (1. d.). 

Stärfende Mittel, tonifche Mittel (Roborantia, 
Tonica), Mittel zur Steigerung der Tätigkeit des Körpers 
und feiner Organe, Def. zur Bejeitigung von Schwäche— 
zuſtänden; pharmazeutiſche: Eifen- und Chininpräparate, 
Weit, alle verdanungfördernden Mittel; dynamiſche: See— 
bäder, Maſſage und Elektrizität. 

Stäarfejirup, Stärfezuder, |. Traubenzuder. 

Starklof, Ludw., Schriftſteller, geb. 28. Sept. 1789 
in Ludwigsburg (Württemberg), ſeit 1814 Kabinettsſekre— 
tär in Oldenburg, 1832 —43 zugleich Leiter Des Hoftheaters, 
1846 infolge rückſichtsloſer Anſpielungen in ſeinem Roman 
„Armin Galoor“ entlaſſen, 1848 Parlamentsberichterſtatter 
in Frankfurt und Stuttgart, ertränkte ſich Anfang Okt. 1850 
in der Hunte bei Oldenburg. 

Starfitrom, ſ. Elektriſcher Strom. 

Starkſtromtechnik, |. Elektrotechnik. 

Stärlinge, Vogelfamilie, ſ. Trupiale. 


Starnberg, Bezirksſtadt und Bad im bayr. Reg.-Bez. 
Oberbayern, (1919) 4214 E., Amtsgericht, Schloß, Nerven 
heilanftalt, am Nordende des von der Würm durchfloſſenen 
Würm«- oder Starnberger Sees (57 qkm, 586 m ii. M., 
bis 123 m tief). Am Ufer Luftihlöffer, darunter Schloß 
Berg (j. d.), und Landhäuſer. 

Starogard, poln. Name von Preußiſch-Stargard (ſ. d.). 

Starokonſtantinow, Kreisſtadt im rüſſ.⸗ukrain. 
Gouv. Wolhynien, am Slutſch, (1910) 19800 E. Zucker-, 
Tabakfabrikation. 

Stäroſta (ſlaw.), Stammesälteſter, jetzt Vorſtand von 
Gemeinden, Geſellſchaften ꝛ2c.; in Böhmen auch Bürger— 
meiſter; Staröſten, in Polen früher Edellente, die, im Be— 
fit eines Kronlehns (Staroſtwo), bißmeilen eine bejondere 
Gerichtsbarkeit (Starpfteigericht) ausübte. 

Staroiwerzen (ruſſ. Starowjerzy), |. Raskolniken. 

Starrframpf (Tetänus), andaueruder Krampf der 
Muskeln, bedingt durch krankhaft geiteigerte Reflexerreg— 
barkeit des Rückenmarks, ergreift bald einzelne Mustel- 
partien, 3. B. zuerſt gewöhnlich die Muskeln am Kinnbaden 
(Kinnbackenkrampf, Kieferffemme, Trismus), Danmaud) Die 
Geſichtsmuskeln, wodurch das Geſicht einen eigentümlich 
ſtarren, faſt lächelnden Ausdruck erhält (Sardoniſches Lachen, 
ſ. d.) oder die Muskeln einer Körperſeite (Pleurothotönus), 
die Rückenmuskeln (Opifthotönus) oder die Bauchmuskeln 
(Emproithotönus), wobei ftet8 der Körper unter heftigen 
Schmerzen und großer Atemnot nad) der erkrankten Geite 
gekrümmt ift, bald find bei erhaltenem Bewußtſein alle 
Muskel ergriffen. Herporgerufen wird der S. durch Die von 
Nicolaier (}. d.) 1884 entdedten ſtäbchen- bis fadenfürmigen 
Tetanusbazillen [Tafel: Bakterien I, 19]; diefe kommen 
in der Erde vor, dringen mit — beſ. Erde, in 
Wunden (Wund⸗S.), gelangen auch auf unbelanntem Wege 
in den Körper (idiopathiſcher S.), verntehren ſich dort und 
erzeugen dag Tetänotoxin; zuweilen auch im Anſchluß an eine 
Erkältung; S. auch durch gewiſſe Sifte (Strychnin, Bruzin 
u. a.) erzeugt (toxiſcher S.). Behandlung: narkotiſche 
und anäfthetiihe Mittel, Einfprigung eines von Behring 
hergeftellten Tetanusantitorind; bis 90 Proz. Sterblich— 
teit; fihere Vorbeugung durch Einjpritung von 15—20 
Antitorineinheiten unter Die Haut möglichſt bald nad) Ver— 
leßungen, Die verunreinigt erſcheinen. Dievom ©. befallenen 
Haustiere halten den Kopf fteif und mitunter horizontal 
(Hirſchkrankheit) und können nit kauen (Maulfperre); 
Heilungſelten. Vgl. von Behring (1904), Sawamura (1909), 
Ferd. Blumenthal (1914) ; Dreyfus (1914), Spiegel (1922). 

Starrjucht,Ratalepfie,trampfartiger Krankheitszuſtand 
mit plößlier Unterdrüdung des Bewußtſeins, wobei der 
Körper eine wachsartige Starre annimmt und ftundenlang in 
derſelben, oft unnatürlichen Stellung verharrt; bei Hyfterie 
und gewilfen Geiftestrankheiten. — ©. der Seidenraupen, 
ſ. Muskardine. [ſ. Sternenbanner. 

Stars and Stripes (engl., ſpr. ſtahrs änd ſtreips), 

Star-spangled banner (engl., ſpr. ſtahr ſpängld 
bänner), Nationalhymne (ſ. d.) der Ver. Staaten von 

Starſteine, |. Psaronius. [Amerika. 

Start (engl.), im Sport die Ablaufſtelle der Renn— 
pferde, Radfahrer u. a.; Startende, die Teilnehmer an einem 
Wettkampf; Nichtitartende, diejenigen, Die zivar gemeldet 
find, aber nicht am ©. erfcheinen; Der Starter gibt mit 
einer Fahne oder auch einem Schuß daß Zeichen zum Ablauf. 

Stas, Ian Servais, belg. Ehemiler, geb. 26. Sept. 
1813 in Löwen, geft. 11. Dez. 1891 in Brüffel, arbeitete 
bef. über die Beltimmung der Atomgewidte. „Oeuvres 
completes’” (3 Bde., 1895). 

Staſis (Stafe, grch.), Stellung; Blutſtockung, Blut- 
filftand, firhrt meift zur Blutgerinnung (ſ. Thromboſe). 

Staßfurt, Stadt im preuß. Reg.⸗“Bez. Magdeburg, an 
der Bode, (1919) 16483 E., Amtsgeriht, Realprogymna— 
fium, Höhere Mädchenſchule, Berginfpeltion; ftaatl. Salz— 
werke, die ein mächtiges, 1839 erbohrte8 Lager won Kali— 
jalzen und Steinfalglagerausbeuten. In der Nähe das anhalt. 
Salzwerk Leopoldshall (ſ. d.). Überdie S. Ealzinduftrie vgl. 
Precht (1891), Weitphal (Geſchichte, 1901), Über die Salzab= 

Stafjfurtit, |. Borazit. llagerungen Rözſa (1914). 

Statäriſch (lat.), jtehend, verweilend; ftatarifche Lek— 
türe, ſ. Kurſoriſch. 

Stateninſel, zum ſüdamerikan. Archipel Feuerland ge— 
hörige Inſel, argentiniſch, bis 900 m hoch. 


Sta 


Staten Jsland (Ipr. ftätt'n eiländ), Inſel rechts an 
der Mündung des Hudfon in die Bai von Neuyork [Sarte: 
Vereinigte Staaten IL, 3], 154qkm, bildet feit 1898 
ven füdweltl. Teil des Stadtgebiet? Neuyork (Borough 
Richmond; 1920: 116531 E.). 

Stater, altgrieh. Münze [Abb.], aus Gold (in Attila), 
Elektron und Silber (der äginetiſche zu 2 Drachmen, der 
euböifche, der korinth. und attiſche DDidrachmon genannt]); 
der altperſ. Gold-S. ift der Darikus (|. d.). 









> 


er 


Soldftater (1. Jahrh. n. Chr). 
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tungen benußt (daher Widerftoß genannt), und rufl.=fibir, 


sinuäte L.). 

Stüätigkeit, Stätifchfein, beim 
Pferd Unfolgjamleit überhaupt oder 
bei gewiſſen LZeiftungen. 

Stätif (gi), Teil der Mechanik 
(1. d.), behandelt die Geſetze vom 
Gleichgewicht (ſ.d.) der Körper (wgl. 
Saliger, „Prakt. S.“, 1921). Graphoſtatik, ſ. d. — S. der 
Landwirtſchaft, die Lehre der gegenſeitigen Beziehungen des 
Ertrags, der Erſchöpfung und Befruchtung des Bodens. 

Statidn (lat.), Aufenthalts-, Standort; Anhaltepunkt; 
auch Stelle, Amt; bei kath. Prozeſſionen Stillſtandsorte 

ur Verrichtung der Andacht, bezeichnet Durch Kapellen, Bet— 
Säulen 2c.; Stationär, ftillftehend; feſtgeſtellt, bleibend; 
ſtationieren, wohin ſtellen, anſtellen. 

Statiſch (grch.), die Statik betreffend; ſtatiſches Moment, 
ſ. Moment und Hebel; ſtatiſcher Sinn, ſtatiſche Organe, ſ. 

Stätiſchſein, ſ. Stätigkeit. [Gleichgewichtsſinn. 

Statiſt (neulat.), nur in Nebenrollen beſchaftigte, meiſt 
ſtumm daſtehende Perſon auf der Bühne, Figurant. 

Statiſtik (lat. status, Zuſtand, Lage; neulat. und ital. 
statista, Staatsmann, Rolititer), u fpeünglich Staaten= 
kunde, d. h. ſyſtemat. Darftellung der Verfaſſung, Organifas 
tion, Bevölkerungsverhältniſſe sc. der Stanten; Daneben die 
Methode der zahlenmäßigen Erhebung und Unterfuhung von 
Maſſenerſcheinungen auf dem Gebiete des ftaatl., wirtſchaft— 
lichen md fozialen Lebens, ſowie die darauf gegründete 
Wiſſenſchaft, welde diefe Erſcheinungen auf gewiſſe Geſetze 
(Quäetelets Geſetze der großen Zahl) zurückführt. Nach dem 

egenwärtigen Sprachgebrauch iſt ©. jede Auskunft über Zu— 
Hände oder Vorgänge, die auf als gleichartig gezählten und zu 
Gruppen vereinigten ud beruht, im engern Sinne 
„Die Anwendung diefer Darftelungs> und Unterſuchungs— 
methode auf den in Staat und Geſellſchaft lebenden Mens 
Then”. Sie iſt ein Teilder Sozialwiſſenſchaften und hat die 
Aufgabe, aus den Vergleich zahlenmäßiger Feſtſtellungen 
Schlüſſe zu ziehen und Die Urſachen und Folgen der beob— 
achteten Erſcheinungen herauszuarbeiten. Mankeilt die S. ge— 
wöhnlich in Bevölkerungs-⸗S. ſſ. Überfiht:Bevölferung], 
Wirtſchaftsſtatiſtik (ſ. d.) und S. der geiſtigen Kultur 
ein; innerhalb dieſer Gruppen unterſcheidet man wiederum 
Moral-S., Kriminal-S., Handels-S., Gewerbe=©. ıc. 
Erſt im 19. Jahrh. ſind regelmäßig ſich wiederholende Zäh— 


Statice Limonium. 
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lungen als Grundlage zu Statift. Bearbeitung veranitaltet 
worden. Statiftiter, Gelehrte, die fih mit ©. befäftigen; 
die befannteften in Deutſchland: Süßmilch, L. Moſer, 
PH. Fiſcher, Heym, Krug, I. G. Hoffmann, von Neben, 
Dieteriei, Wittftein, Zeuner, Knapp, Lexis, Ernft Engel, 
Rümelin, Viktor Böhmert, Wlerander von Sttingen, 
Bertillon, Weftergaard, Blod, Reumann-Spallart, Inama— 
Sternegg, Bodio, F. B. von Hermann, Duttelet, B. 
Hildebrand, Wappäus, vor Czoernig, Bödh, von Mayr, 
Würzburger u.a. Die amtl. ©. wird von Statiſt. Bureaus 
und Statift. Umtern vorgenommen, in Deutſchland vom 
Statift. Reichsamt. Ebenfo beftehen Statifl. Amter in 
den einzelnen Ländern und Städten. Die wihtigiten 
ftatift. Veröffentlihungen des Reichsamts find: „S. Des 
Deutſchen Reichz“ (feit 1873), „Vierteljahrshefte zur 
©. des Deutihen Reichs“ (feit 1892), „Statilt. Jahr— 
buch für das Deutſche Reich“ (jeit 1880), — 

„Wirtſchaft und S.“(ſeit 1929). Vgl. von 
Mayr (1877; 1895-98), Block (1879), 
Kolb (1879; 1883), Haushofer (1882), 
Sohn (1884), Meiten (2. Aufl. 1903), 
Weſtergaard (1890), Reichesberg (1893), 
Eonrad (4. Aufl. 1918), Ballod (1913), 
Ezuber (‚Die ftatift. Forſchungsmetho— 
den“, 1921), Zifet (1922). ſtius. 

Statius, Cäcilius, |. Cäcilius Sta— 

Statius, Publius Papinius, röm. 
Dichter, geb. um 45 n. Chr. in Neapel, 
geit. um 96; verfahte Die epiſchen Ge— 
dichte „Thebais’ (bg. von Klotz, 1908; 
deutf$ von Imhof, 1885-89) und 
„‚A.chilleis” (hg. von Klotz, 1902; Brink— 
greve 1913), ſowie Gelegenheitsgedichte 
(„Silvae”, hg. von Klotz, 2. Aufl. 1911; 
deutſch von Sebiht, 1902). 

Stativ (lat.) Vorrihtung zum Feſthalten und Aufftellen 
von Inſtrumenten [Abb.]. 

Statozyſten (grch.), Organe des Gleichgewichtsſinns 
(ſ. d.), mittels deren verſchiedenen Tieren Veränderungen 
ihrer räumlichen Lage fühlbar werden; Anordnungen aus 
Sinneszellen (Statozäten) und einem ſchweren Körperchen 
(Statolith), dag, im 





Photographiſches 
Stativ. 
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veranlaßt. Die Sta= 
tolithen find entweder 
— d un, Statozyſte einer Schwimmjchnede, 
Schwimmſchnecken [Abb., nad Streidel, vergrößert; Sta 
Statolith], oder Steinchen zc., die ji das Tier in Die Stato— 
zyitenräume eingeführt Hat (Flußkrebs 2c.). Brüber hießen 
S. und Statolithen als vermeintliche Höreinrichtungen 
Otozyſten (Gehörbläsſschen) und Otolithen (Hör- oder Ge— 
hörſteine, Gehörſand). 

Statthalter, der Stellvertreter des Regenten inner— 
en eines beftimmten Bezirks; in der ehental. Republik 

er Vereinigten Niederlande der oberite Staatsbeamte, 
nah Einführung der Generalerbftatthalterfchaft (1747 — 
95 erblih im Haufe Naſſau-Oranien) mit faſt monarchi— 
iher Gewalt; bi8 1918 in Sfterreich Amtstitel der polit, 
Landesbehörden (Stattfaltereien) in den einzelnen Kron— 

Statuariih (Tat), bildhaueriſch. [Tändern. 

Statüe (lat. statüs) [hierzu el die Nachbildung 
der menſchl. Seftalt durch die Plaftil. Man unterſcheidet 
Bildnis- (Porträt-) S., getreue Darjtellung einer hiſtor. 
Perſönlichkeit, und Ideal⸗S., Darjtellung einer Geftalt ans 
der Mythologie, allegoriſche Perſonifikation, beſ. Dar— 
ſtellung des ſchönen menſchl. Körpers. 

Statuenporzellan, Parian (ſ. d.). 

Statuette (frz.), Heine Statue (ſ. d.). 

Statuieren (lat.), aufſtellen, feſtſtellen; geſtatten; ein 
Exempel ſtatnieren, ein Beiſpiel zur Warnung geben. 


STATUE. I 


BILDNISSTATDEN. Sta 
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1. Rahotep und XNofret (ägypt., Kairo). 2. Demosthenes. 3. Sophokles (röm. Werke nach griech. Vorbildern). 
” p 


4. Kaiser Augustus (röm., Vatikan, Museum). 5. Papst Bonifazius VIIL (Bologna). 6. Donatello: Franz 
von Assisi (Padua). 7. Peter Vischer: Selbstbildnis (Statuette am Sebaldusgrab, Nürnberg). 8. Simon Schlör: 
Aus der Ahnenreihe der Grafen von Württemberg (1574, Stuttgart, Stiftskirche). 9. Schlüter: König Fried- 
rich I. (Königsberg i. Pr... 10. Schadow: Königin Luise und ihre Schwester (Berlin). 11. Rauch: Kant 
(Statuette, Berlin, Nationalgalerie). 12. Rietschei: Goethe und Schiller (Weimar). 13. Hähnel: Leibniz 
(Leipzig). 14. Hasselriis: Heinr. Heine (Hamburg). 15. Rodin: Sarmiento. 16. Lederer: Bismarck (Hamburg). 
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15 16 


1. Jüngling von Tenea (griech., München). 2. Polyklet: Doryphoros (Neapelı. 3. Myron: Athene (Frankfurt a. M.). 
4. Lysippus: Apoxyomenos{Rom). 5, Praxiteles: Aphrodite (Rom). 6a. Ekklesia, 65.Synagoge (Mittedes13,Jahrh,, 
Straßburg, Münster). 7. Ghiberti: Matthäus (Florenz), 8. Michelangelo: Bacchus (Florenz). 9. Trauernde Maria 
(Holzstatue um 1500, Nürnberg). 10. Hubert Gerhard: Erzengel Michael (Ende des 16. Jahrh.. München). 
11. Auliczek (1734—1807): Nimrod (München). 12. Canova: Hebe (Berlin. 18. Thavwaldsen: Hoffnung (Tegel), 
14. Schwanthaler: Bavaria (München). 15. Hildebrand: Nackter Mann. 16. Klinger: Badende (Leipzig). 
17. Meunier: Arbeiter. 18. Lehmbruck: Junges Weib. 19. Barlach: Mann im Mantel (Ilolzplastik). 
Abb. I nach Phot. F. Bruckmann A.-G., München; Abb. 3 mit Genehmigung des Folkwang-Verlags G. m. h. H., Hagen i. W.; Abb. 18 
aus Radenborg, Moderne Plastik (Carl Robert Langewiesche, Königstein I, T.); Abb. 19 mit Genehmigung von Paul Cassirer, Berlin. 


Siehe auch Tafeln: „Expressionismus“, „Japanische und chinesische Kunst“, „Aostim“, 
„Aunstgewerbe der Gegenwart“ und „Madonna“. 
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Statũr (Iat.), Zeibesgeftalt, Wuchs. 

Status (lat.), Stand, Zuftand, Vermögensftand. 8. 
nascendi, Entftehungszujtand;.S. quo (ante), der Zuftand, 
in dem fi) etwa befindet (befand). 

Statüt (lat.), Stiftungs-, Grundgeſetz, Sagungen von 
Geſellſchaften sc. Statutenkollifion, |. Kollifion. Statu= 
tãriſch, was Statuten zufolge gejegmäßig iſt. 

Stab, Vinzenz, Arditelt, geb. 9. April 1819 in Köln, 
geft. daf. 21. Aug. 1898; baute im got. Stil bei, in der 
Erzdiögefe Köln Kirchen, Schlöffer, Villen und (feit 1862) 
den Ringer Dom; gab heraus: „Got. Muſterbuch“ (1856 
—61), „Sot. Entwürfe” (1854—61). 

Stau, Aufſtau, Stauung, die Erhöhung des Waffer- 
ſpiegels eines fließenden Gewäflers dur Einbau einer Stau- 
anlage, 3.3. eines Wehres, eines Staudanımd, einer Tals 
Iperre. (©. J Bewäſſerung.) 

Staub, der Luft beigemengte Teilchen feſter unorgan. 
und organ, Körper: feinſte Mineralteilchen, Fäſerchen, Me— 
tallſchüppchen, Ruß, Sporen, Spaltpilzezc. Fortgeſetzte Ein- 
atmung erzeugt Krankheiten (Staubinhalationskrankheiten, 
ſ. d.), daher Verhütung wichtig; ſie geſchieht auf Straßen 
durch Sprengen mit Waſſer oder ſtaubbindenden Löſungen 
(Weſtrumit ꝛc.), in gewerblichen Betrieben und im Haus— 
halt durch Staubſauger (ſ. d.) und im großen durch Staub— 
filter (ſ. d.). Elektr. Entſtaubung, ſ. Cottrellverfahren. Über 
Staubfälle ſ.d. Vgl. Andes („Beſeitigung“, 1908), Loewe 
(„Belämpfung des Straßen-S.“, 1910). 

Staub, Herm., Surift, geb. 21. März 1856 in Nikolai 
(Dberfälefien), Rehtsanwalt in Berlin, geft. 2. Sept. 1904 
daf.; Irieb: „Kommentar zum Allgem. deutſchen Handels— 
geſetzbuch“ (1891—93, 10. Aufl. 1920), „Kommentar zur 
Allgem. deutihen Wechſelordnung“ (1895, 9. Aufl. 1921). 

Staubbach, Waflerfall (3800 m) bei Lauterbrunnen. 

Staubbeutel, Staubblätter, |. Staubgefäße, 

Staubbrand, |. Brand (des Getreides). 

Staubeden, |. Staudamm und Taljperre. 

Staubfaden, |. Staubgefäße. 

Staubfälle, Niederihläge ftaubfürmiger Verwitte— 
tungsprodufte aus Wültengegenden (Sahara, Gobi, Great 
Baſin des nordamerilan. Yelfengebirges ıc.), die von Luft- 
ftrömungen zuweilen weit getragen werden (3.8. Sahara— 
ftaub bis nah Schweden); deutlih fihtbar nur auf dem 
Meer und auf jchneebededtem Land (3. B. der Kryokonit 
Grönlands). Aus S. rührt dergrößte Teil des Löſſes (ſ. d.) 
her, Auch feinft zerftäubte vulkaniſche Aſche, bei Ausbruüchen 
in hohe Luftſchichten gefleudert, gibt zuweilen zu ©. 

Staubfenerung, ſ. stoplenftaubfeuerung. [Anlaß. 

Staubſiguren, ſ. Kundts Staubfiguren; elettr. S., 
die Lichtenbergſchen Figuren (ſ. d.). ° 

Staubfilter, techn. Anlagen zum Entftauben der Luft 
in Babrikbetrieben, be). wichtig in Müllereien, bei Scleif- 
prozeſſen (Glas, Metall, Holz), in Epinnereien, bei der 
Herltellung von Zement, Kaltitiditoff 2c., beim Abfüllen 
giftiger feiner Bulver (3.8. Bleiweiß), bei der Kohlen 
aufbereitung und Britettierung ꝛc., meiſt Ventilator (oder 
Gebläfe), der die Luft abſaugt oder wegdrüdt und fie gleich— 
zeitig nötigt, die Wände von fadartigen Stoffzylindern 
(Schläude) zu pajfieren, in deren Gewebemaſchen die Ver- 
unreinigungen hängenbleiben, die dann Dur) Abklopf- oder 
Abftreifmehanismen entfernt werden. 

Stanbgefäße, Staubblätter, Staubfäden (Stamina), 
die männl, Organe der Phanerogamenpflanzen, die Die Pol 
lentörner (j. Rollen) entwideln und als umgebildete Blätter 
aufgufaffen find (f. Blüte). Bei Nadelholzgewächſen als 
Schuppen, die zufammen die männl. Blüte bilden und au 
ihrer Unterfeite je zwei oder mehr Pollenſäckchen tragen. Bet 
den Angioſpermen befteht jede8 ©. aus einem fadenförmigen 
Träger (Filament) und dem Staubbeutel (der Anthere) * 
einem Sporangium (ſ. d. )entſpricht und aus zweiPaarPolſſeh⸗ 
ſäcken (Theken) zuſammengeſetzt iſt. Tafel: Botanik IL, 
11—16, 25.] Die ©. entwideln ſich oft zu Blumenblättern 
und erzeugen fo gefüllte Blüten, 3.3. bei der Roſe (f. d.). 

Staubinhalationstrantfheiten, Staubfrankheiten, 
Krankheiten des Atmungsapparates infolge fortgefegter Ein- 
N als chroniſcherKehlkopfkatarrh 
äußern und meift mit Tuberkuloſe verbunden find; bef. beim 
Betrieb gewiffer Gewerbe. Häufig nimmt die Qunge dabei 
ein auffallendes Ausſehen an, fo bei Grubenarbeitern die 
Kohlenlunge(Anthrakoſis), bei Steinhauern die Steinhauer⸗ 


Brockhaus: IV.... 


Sta 


lunge (Kieſellunge, Kaltlunge oder Chalikoſis), bei Metall⸗ 
arbeitern die rote Eiſenlunge (Sideroſis). Ähnliche Zuſtände 
finden ſich auch bei Bädern, Tiſchlern ꝛc. Über die Hadern= 
krankheit ſ. d. Verhütung der S. durch Beſeitigung des 
Staubes an der Entſtehungsſtelle oder durch Abſaugung 
oder Naßbetrieb ſtatt Trockenbetrieb, beſ. in Schleifereien; 
vor dem Mund zu tragende Schutzmasken — die 
Atmung zu ſehr und kommen nur für Sonderfälle in Be— 

Stäubling, Staubpitz, |. Bofiſt. ſtracht. 

Staubſauger, Apparate zur Entfernung des Staubs 
aus Betrieben oder Wohnungen (Vakuumreiniger), wirken 
durch Abſaugen mit Luftpumpe oder Aſpirator ſ. d.). 

Staubſpritze, ſ. Droſophor. 

Staubverfahren, photogr. Verfahren, benutzt als licht— 
empfindliche Schicht mit Kaliumbichromat verſetztes arab. 
Gummi oder Dertrin, das an belichteten Stellen feine 
Klebrigkeit verliert, jodaßaufgeftäubtes Farbenpulvernuran 
unbelichteten Stellen haftet; femerbeftändiges Barbenpulver 
kann fo aufPorzellanzc. eingebrannt werden (Photokeramik). 
Ein fo mit Ruß erzeugtes Staubbild Heißt Anthrafotypie, 

Staudamm, dammartiges Baumerk (j. Damm) oder 
Mauer (Staumaner) zur Auftonung des Waffers (Bildung 
eines Staubedend, Staufees) eined Fluſſes, entweder zur 
Regulierung des 20 She —— oder zur Ausnutzung 
des Waſſers zur Speifung von Kanälen, Bewäfferungen, 





Nilftaudanım Bei Affuen, 


zum Betriebe induftrieller, bei. elektr, Anlagen oder zur 
Zrintwafferverforgung; zieht fih der ©. von Flante zu 
Flanke eines Tals, ſo wird er Talfperre genannt. Bei 
den ältelten Staufeen, dem Mörisſee (ſ. Möris) und dem 
aſſyr. Nitofrisfee am Euphrat und vielen ähnlichen Anlagen 
Indiens und China waren die ©. Erdwerte. Rieſige ©, 
aus Stein hat man ſchon im 17. Jahrh. n. Ehr. in Indien 

ebaut (Stau— 

een von 50 und 
150km Umfang). 
Der berühmteite 
moderne ©. iſt 
der Nil-S. von 
Aſſuan [Abb.] in 
Agypten. S. aus 
Eiſen BR ©. 
von Aih-Fod in 
Arizona} wurden 
zuerjtin Amerita, 
jpäteraud in Eu⸗ 
ropa ausgeführt. 
(©. aud) Talfperre.) 


‚fochwasserhnie. 





Eiferne Stauanlage. 


Stande, ſ. Perennierend. 

Staudenpappel, |. Lavatera. 

Stauen, das kunſtgerechte Beladen eines Schiffs, aus— 
geführt von den Schauerleuten (ſ. Schauermann). 

Staufen, Hoher, Felskegel, ſ. Hohenſtaufen. 


Staufen, Amtsſtadt im bad. Kr. Freiburg, amt 
Schwarzwald, (1919) 1950 E., Amtsgericht. Rathaus aus 
dem 16. Jahrh.; Tertilinduftrie, 

Staufer, ſ. Hohenftaufen. 

Stauffacher, Werner, nad der Sage ein Landmann 
aus ano der 1307 mit Arnold Meichthal und Walter 
Fürft den Rütlibund (f. Rütli) Thloß. 

Stauffer- Bern, Karl, Maler, Kupferfteher und 
Bildhauer, geb. 2. Sept. 1857 in Trubſchachen (Emmental), 
geft. 24. Jan. 1891 in Florenz. In einem Roman be= 
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handelt von W. Schäfer (1912). Bol. Brahm (7, Aufl. 
1922), Verzeichnis der Graphit von Lehrs (1907). 

Staufferbũchſe, Schmierapparat, |. Schmiermittel. 

Stauf von Der Mark, Ottolar, Schriftfteller, geb. 
29. Aug. 1868 in Olmütz, feit 1892 Iouraalift in Wien; 
Ihrieb Gedichte, polit. (‚Die Waffen hoch“, 1907), epiſche 
Dihtungen, den Roman „Caravaggio“ (1908) u. a, 

Stauning, Thorvald, dan. Politiker, geb. 26. DEt, 1873 
in Copenhagen, Sohn eines Stellmaderd, 1910 Geſchäfts— 
führer des Sozialdem. Verbands, Vorfigender der Partei, 
1916—20 Sozialminifter, 1924 Miniiterprälident. 

Staunton (Ipr. ftahnt’'n), Stadt im nordamerifan. 
Staate Virginia, am Lewis Creet, (1920) 10623 E., 
Univerjität. 

Staupe, Hundeelend, Hundeſeuche, Hunderotz, Surht, 
Laune, anftedende, aud) epidemilh auftretende, verbrei— 
tetfte Krankheit der Hunde; befält def. junge im 1. Le— 
bensiahr zwiſchen A. und 9. Monat ftehende Tiere, kann 
jedoch aud im jpätern Alter ſchwächliche Individuen in 
einem zweiten und dritten Anfall heimſuchen. Anzeichen 
der ©. find; verliebte Augen und Nafenlöder, mit eitrigem 
Ausflug daraus, ſowie ſchwere Allgemeinerfheinungen, fies 
ber, oder auch Krämpfe und Lähmungen bei troduer Nafe. 
Erreger ift unbelannt; die Anftedung erfolgt durch die 
Atmungsorgane. Behandlung: Bred> und Abführmittel, 
träftigende8 Butter (Fleiſch, hit rc.); Impfungen mit 
Shut und Heilferum bisher mit wenig Erfolg. 
neſung ungefähr bei 50 Proz. Pferdeitaupe, ſ. d. 

Staupenſchlag, Staupung (Fustigatio), die im Mit» 
telalter gewöhnlich mit Der Landesverweiſung verbundene 
Auspeitihung mit Nuten (Staupbefen) durch den Henker. 

Staupit, Joh. von, Gönner Luthers, 1503—12 Prof. 
in Wittenberg, Generalvitar de8 Auguftinerordens, legte 
1520 lettere8 Amt nieder, um nit gegen Luther auf- 
treten zu müſſen, get. 28. Dez. — 
1524 als Abt in Salzburg. 
Vgl. Kolde (1879). 

Staurolith, Kreuzſtein, 
rhombiſches, braunes Mine- 
ral, häufig in kreuzförmigen 

Durchwachſungszwillingen 
[Abb.], beſteht aus Kieſel— 
ſäure, Tonerde, Eiſenorydul, Magneſia, Waſſer; in Glim— 
merſchiefern und Gneifen. 

Stauroffop (gi., „Kreuzzeiger“), Bolarifationsappa= 
rat zur Unterfuhung von Kriftallplatten auf ihre optiſchen 

Stauung, |. Bewäflerung und Stau. L[Eigenfaften. 

Stauungsleber, die Leberanfhoppung (ſ. d.). 

Stauungstherapie, von Aug. Bier (f.d.) empfohlene 
Behandlung bei. eitriger, auch tuberkulöfer Prozeſſe an 
den Gliedmaßen mit Hilfe der um das betr. Glied feit- 
gelegten elaftilhen gummiartigen Stauungsbinde; bezwedt 
durch Hinderung des venöſen Nüdfluffes, nicht aber der 
arteriellen Zufuhr, in den Adern eine Stauungshyperämie 
(ſ. auch Hyperämie) herbeizuführen und wird vielfad in 
Verbindung mit Saugapparater angewendet. 

Stauwaſſer, j. Ebbe und Blut. 

Stauwerke, Stauanlagen, j. Stau. 

Stavanger, Hafenftadt des jüdmweftl. Norwegen, am 
Bulle oder S.⸗Fiord, (1920) 43883 E., Domtirche 
(12. Jahrh.); Schiffbau, Reederei, Fiſchkonſervenfabrikation, 
Großfunkſtation. 

Stavelot (ſpr. ſtawloh), deutſch Stablo, Stadt in der 
belg. Prov. Lüttich, am Ambleve, (1911) 5170 E.; bis 1801 
Reichsfürſtentum unter den Abte des Benediktinerflofters, 

Stavenhagen, Stadt in Medlenburg- Schwerin, 
(1919) 3590 E. Amtsgericht, Privatrealgymnafium, Höhere 
Mädchenſchule; Geburtsort Brig Neuter?. 

Stavenhagen, Bernh., Pianift, geb. 25. Nov. 1862 in 
Greiz, 1898— 1904 Hoflapellmeifter in München, ſeit 1907 
in Genf, geft.daf. 25. Dez. 1914; ſchrieb Klavierkoitzerte u.a. 

Stavenhagen, Brit, plattdeutiher Dichter, geb. 
18. Sept. 1876 in Hamburg, geft. 9. Mai 1906 in Groß 
borftel; Vertreter der Heimatkunft, fchrieb die Dramen 
„Mudder Mews“ (1904), „De zuge Hoff’ (1906), Ham— 
burger Geſchichten u.a. Vgl. Bartels (1907). 

Stavören (Staveren), Stadt in der niederländ. Prov, 
Friesland, am Zuiderfee, (1920) 966 E.; einft Nefidenz 
der friej, Könige, im 13. Sahrh. bedeutende Handelsſtadt. 


Ge⸗ 





Staurolith. 
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Stäwropol, ruf. Gouvernement, der mittlere Teil 
der pontiih=Lajpiihen Niederung, 51255 qkm, (1920) 
1175469 &., darunter nomadifierende Kalmüden, Nogaier. 
— Die Hauptitadt S., 830m u. M., 64317 E. 

Stead (Ipr. jtedd), William Thomas, engl. Publiziit, 
geb. 5. Zuli 1849 in Embleton, geit. 15. April 1912 beim 
Untergang der Titanic; führte das Interview in Die Jour— 
naliftif ein und wirkte in den von ihm begründeten Zeit- 
ſchriften, Review of roviews“ (1890 fg.) und ,‚Waragainst 
war‘ (1898 fg.) für Die Friedensidee. Vgl. E. Stead 
(feine Tochter, 1913). 

Steamer (engl., Ipr. ftihmer), Dampfſchiff. 

Steamlard (engl., ſpr. Itihm-), ſ. Neutrallard, 

Stearin, in der Tehnit das Gemenge feiter Kettjäuren, 
be). Stearinfäure (1. d.) und Palmitinſäure, das durch 
Spaltung der Bette (ſ. d.) und Abtrennung der öligen Bes 
ftandteile (Dlein) gewonnen und zur Herftellung von Stearin= 
ferzett verwendet wird. 

Stearinfänre, Bettjäure, al8 Stearin an Glyzerin 
gebunden in den feiten Betten ; triftallinifche, brüchige Maſſe, 
Schmelzpunkt 69°, auch kurz Stearin genannt. 

Stearoptien, Kollettioname der in der Kälte ji ab⸗ 
ſcheidenden feiten Beftandteile der ätheriihen Ole. 

Steatit, ſ. Speditein. [gewebe. 

Steatom (gch.), Fettgeſchwulſt mit reihlihem Binde- 

Steatopngie (gr), Bettlteiß, übermäßige Fettan— 
häufung am Gejäß der Huttentottinnen und Bufdhmeiber; 
Steatorrhöe, Fettdiarrhöe, bei Kleinen Kindern, aud bei 
chroniſcher Entzündung der Bauchſpeicheldrüſe infolge Ver— 
ſagens der Fettajfimilation auftretender Darmkatarrh mit 
fettigen Stühlen; Behebung durch fettarme Koft. 

Steatöfe (gr), krankhafte Fettbildung. 

Steben, Dorf und Bad im bayr. Reg. Bez. Obers 
franten, im Srantenwald, 580 m ü. M!, (1919) 1219 E., 
Stahlquellen, Moorbad (bei Herz= und Nervenkrankheiten, 
Bleichſucht ꝛc.). Bgl. Scheibe (1905), Stifler (7.Aufl.1921). 

Stecchetti (pr. jtekletti), Lorenzo, Pjeudonym, ſ. Guer⸗ 

Stedapfel, ſ. Datura. [rini, Dlindo, 

Stechbecken (Steckbecken), flaches Gefäß aus Bled, 
Porzellan zc. zur Aufnahme der Entleerungen bettlägeriger 
Kranker. —Xä 

Stechbeutel, Beitel (ſ. d.). 

Stechbüttel, ſ. Stichling. — 

Stecheiche, |. Ilex. m R 4 

Stehente, die Grillumme (f. Alten). TEEN 

Steher, bei Handfeuerwaffen ein 
zweiter Abzug hinter dem zum Abfenern 
dienenden, mittel8 deſſen man jenen 
empfindlicher einftellen kann; in der Säger- nr 
ſprache der Schnabel der Schnepfen (f. au ge. 
Waldſchnepfe); Käfer (ſ. Blattroller) und die Stichlinge. 

Stechfliegen (Stomoxyidae), Fliegenfamilie mit vor— 
wärts oder ſchräg abwärts ragendem dünnen Saugrüſſel zum 
Blutſaugen. Zugehörig: gemeine S., Wadenſtecher (Stom- 
öxys calcitrans Z. [Abb.; doppelte Größe)), der Stuben⸗ 
fliege ähnlich und fälſchlich für deren ſtechende Form ge— 
halten, als Larve in Kuhdünger ıc. Krante 
heitsiberträger in Gattung Glossina (ſ. 
Tſetſe). Vgl. Wilhelmi (1917). Stechende 
Fliegen find aud) die Bremfen (ſ. d.). 

Stechginſter, |. Ulex und Genista, 

Stechheber, |. Heber. 

Stehhelm, Krötenkopfhelm, ein bei. 
im 15. und 16. Sahrh. üblider Turnier» 
heim mit ſchmalem Geſichtsſpalt [Abb.]. 
Häufig bei Wappen verwendet |[Tafel: 
Heraldik II, 19—21]. 

Stehhälfe, die Stehpalme (f. Ilex). 

chmüden, Waſſerſchnaken, Gel» Stechhelm. 
fen (Culicidae), Müdenfamilie; Die 

Eier, die moderfreffenden Larven und die bewegliden 
Puppen in ftehendem Waller; Männchen mit bujdigen 
en von Pflanzenfäften zc. lebend, Weibchen mit Ste» 
rüſſel Blut faugend, Anfhwellung verurfahend, Bon 
der graubraunen gemeinen ©. (Gelſe, Culex pipiens L. 
[Abb., zweis bis dreifach vergrößert; a Männden]) legt 
das Weibchen [b] die Eier in ſchalenförmigen Päckchen 
ſe] auf Waſſer; die Larven [d] und Puppen [eo] hängen viel 
an der Oberfläche zum Atmen, jene mit einer Atemröhre 
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am vorlekten Hinterleibsglien, diefe mit zwei ſolchen 
Köhren am Bruſtabſchnitt, bei Störung grundwärts flie= 
hend. Die Weibhen überwintern 3. T. an trodnen, zug» 
freien Orten (Keller, Ställe) und ermöglichen jo durd 
Abjengen wirkfame 

Belämpfung(j.aud 
Miüden). Eben— 
falls hierher gehörig 
ein großer Teil der 
als Moskitos be— 
zeichneten Mücken 
feuchter Tropen— 

bis arktiſcher 

Schmelzwaſſerge⸗ 
biete, ferner die in 
Tropenländern ver⸗ 
breiteteStegomyia _ — 
fasciäta A, dern — — 


Stich Gelbes Fie— 
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Gattung Anophèé- 
les(j.d.).Stedhende 
Müden anderer 
Familien z. B.Krie- 
belmücken (ſ. d.) 
und Pappataci⸗ 
mücke (ſ. Pappataci⸗ 
fieber). Vgl. Theo— 
bald (engl. Bd.1— 
4, 1908—7), Sad 
(2. Aufl. 1912), 
Martini (1920). 

Stehpalnte, |. Ilex. 

Stechranke, die Stehwinde, ſ. Smilax, 

Stechrochen, Stachelrochen (Trygonidae), Bam. der 
Rochen. BZugehörig der gemeine ©. (Feuer, Giftflunder, 
T, pastinäca Oav.), im Atlant., Sudifhen und Stillen 
Dean, aud in der Nordiee, auf der Mitte des Beitichen- 
ſchwanzes mit zweijeitig ſägezähnigem Stadel, der ſchmerz— 
haft verwundet. 

Stechſchloßßz, ein Kombinationsſchloß (j. d.); aud 
Schloß an Handfeuerwaffen, bei dem nad Anziehen des 
Stehers (ſ. d.) das Abfeuern dur leiſen Druck erfolgt. 

Stehichritt, Marſch, charakteriſiert durch gewaltſames 
Vorſchnellen der Beine und ſchlagartiges Aufſetzen der 
Füße, bei der deutſchen Armee als letzter bis zum Welt— 
krieg üblich, jetzt überall abgeſchafft. 

Stechwinde, Pflanzengattung, ſ. Smilax. 

Steckbrief (wahrſcheinlich von der Sitte der Fem— 
gerichte, die Vorladebriefe mit einem Dolch an das Tor 
des zu Ladenden, an Gartenzäunen ıc. anzuſtecken), auf 
Grund eines Haftbefehl8 erlaffenes öffentl. Erſuchen au 
andere Behörden, eine näher be- 
zeichnete Perſon feſtzunehmen 
und einzuliefern oder zur Ab= 
holung Nachricht zu geben. 

Stedenfraut, |. Ferula. 

Stedenpferd, Spielzeug, 
ein Steden, an defien einem 
Ende die Nahbildung eines 
Pferdekopfs befeitigt ift IAbb., 
nah einem Holzihnitt um 1“ 
1600]. gan 
Steckfluß, ſ. Lungenödem. 

Steckkontakt, Stevie, 
ſ. Schalter. “ fleitern, 

Stedleitern, |. Yeuer- 

Stedling, ein Stüd 
Pflanzenftengel, Wurzel 2c., das, zur Vermehrung in Erde 
oder Waller geſteckt, Wurzel und Sproß treibt. 

Steckmuſchel (Pinna), Gattung der Vogelmuſcheln, 
mit Yang = dreiedigen, hinten Haffenden, dünnwandigen 
Schalen. Zugehörig: ſchuppige S. (P. squamösa L.), 
bis 70cm lang, im Mittelmeer, eßbar; edle ©. (P. no- 
bilis L.), mit Stachelſchuppen, ebendort, ihr Byſſus (ſ. d.) 
früher in Unteritalien mit Seide verjponnen (Mufchel- 
feide) und zu Geweben, Handſchuhen ꝛc. verarbeitet, 
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Gemeine Stechmücke. 





Steckenpferd. 


Beachte die Verzeichnisse am Schluß des Bandes, 
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Stecknitz, Fluß im preuß. Pr. Lauenburg, mündet bei 
Genin rechts in die Trade, bildet mit der Delvenan (au ©. 
genannt) eine 67,ekm lange Waſſerſtraße (Stecknitztanal, 
jeit 1896 durd den größeın Elbe-Trave-Kanal erſetzt) 


zwifchen der Elbe und Trave, 


Steckrübe, j. Kohlrübe. 

Stedinger (d. h. Geftadebewohner), im Mittelalter 
die aus ſächſ. und friel. Elementen gemiſchte Bevölkerung 
an der Weſer, im jetigen Oldenburg (Stedingerland); 
fie unterlagen nad) langjährigen Kämpfen mit den Erz— 
bifhöfen von Bremen einem Kreuzheer 1234 bei Alteneſch. 

Stedman (Ipr. -männ), Edm. Elarence, nordamerilan. 
Dichter und Ehriftiteller, geb. 8. Oft, 1833 in Hartford 
(Tonnecticut), Bankier in Neuyork, geit. day. 18. Jan. 1908. 
Bol. Laura Stedman und G. M. Gould (1910). 

Steel (ipr. ſtihl), Flora Annie, geb. Webiter, engl. 
ut geb. 2. April 1847 in Harrow, bi8 1889 
Schulinſpektorin im Pendſchab; ſchrieb: „Tales from the 
Punjab’”’ (1894), „The hosts of the Lorä’ (1900), 
„In the guardianship of God’ (1903) u.a. 

Steele, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Düffeldorf, an 
der Ruhr, (1919) 15519 E., Amtsgeriht, Gymnefium, 
Lyzeum, Waiſenhaus; Sandfteinbrüde, Steinlohlenwerte. 

Steele (fpr. ſtihl), Sir Rich. engl. Scriftiteller, geb. 
März 1672 in Dublin, geit. 1. Sept. 1729 in Llangunnor 
bei Eaermariben; gab (feit 1709) die einflußreihen mo— 
raliſchen Wochenſchriften „Tatler”, „Spectator” und 
„Guardian‘ herau8 und glänzte darin neben Addifon durch 
itilgewandte Eſſays; ſchrieb jentimentale Luſtſpiele („The 
Funera!”, 1701, u. a.). Vgl. Aitken (2 Bde., 1889). 

Steen, Ian, holländ. Genremaler, geb. um 1626 in 
Zeiden, Beliger einer Schankwirtſchaft in Leiden, geil. 
daf. 1679; malte: Wie die Alten fungen ꝛc. (Amfterdam), 
Bohnenkönigsfeſt (Caſſel), Arzt bei kranker Frau, Lockere 
Geſellſchaft (Berlin) u. a. Bgl. Roſenberg (1897). 

Steenferde, Dorf im belg. Hennegau, hier 1692 Sieg 
der Branzofen über Wilhelm III. von England; ©. auf 
Name einer loder um den Hals gelegten Krawatte, deren 
Enden durd) die oberiten Weſtenknopflöcher gezogen werden, 
1692 bi8 etwa 1700 in Frankreich und England Mode, 

Steensby, Hans Pedro, Ethnograph und Anthropolog, 
geb. 25. März 1875 in Steensby auf Fünen, 1911 Prof. 
der Geographie in Kopenhagen, geft. 19. Dt. 1920 auf 
der Rüdreife aus Amerika. Seine Forfhungen im ark— 
tifchen Nordamerika und Grönland fürderten jehr die Kennt» 
nis an der Kultur und den Wanderungen der Eskimos. 
S.s Vermutung, daß die Eskimos von Indianern ab— 
flammen, wurde 1922 durch Rasmuſſens (j. d.) Ent 
dedung von Binnenlandestimos beitätigt. Hauptwerk: 
„An Anthropogeographical study of the origin of the 
Eskimo culture” (1916). 

Steenftrate, Dorf in der belg. Prov. Weſtflandern, 
8 km nördl. von Dyern. Im Weltkrieg 22. April bis 
15. Mai 1915 Angriffe der 45. und 46. Reſ.⸗Div. und de 
Matrojenreg. 4 über den Mpernlanal und Eroberung von 
S., Langemarck, Het Sas und Pilkern. 

Steenſtrup, Japetus, dän. Zoolog, geb. 8. März 1813 
in Bang, 1845—85 Prof. in Kopenhagen, geſt. daſ. 20. Juni 
1897, beſ. verdient durch Unterſuchungen über Hermaphrodi— 
tismus und über den Generationswechſel (deutſch 1842), den 
er zuerſt erkannt hat, über Kjökkenmöddinger (1886) und durch 
andere prähiltor. Forſchungen. — Sein Sohn Johannes S., 

eb. 5. Dez. 1844 in Sorö, ſeit 1877 Prof. der nordiſchen 
Altertumsfunde in Kopenhagen, geit. dal. 6. Mai 1913; 
Hauptwerk: „Normannerne” (4 Bde., 1876—82). 

Steenwijf (Ipr. -weil), Hendrik van, der Ältere, nieder= 
länd. Aritelturmaler, geb. um 1550 in Sieenwijl in der 
Prov. Oberyſſel, geit. um 1603 in Frankfurt a.M.; Innen» 
anfidten got. Kirchen. — Sein Sohn Hendrik ©,, der 
Süngere, geb. um 1580, feit 1629 in England, geit. nad 
1649 in London, ebenfalls Arditelturmaler ; zahlreiche Werte 
in Hampton Court. Vgl. Iangen („Das niederländ. Archi— 
tefturbild“, 1910). 

Steeplehafe (engl., ſpr. ſtihpl tſchehs, „Kirchturm— 
jagd“), urſprünglich Wettritt quer über Feld nach dem Ziel 
einer Kirchturmſpitze, jetzt ſ. v. w. Hindernisrennen (ſ. d.). 

Stefan⸗Boltzmannſches Geſetz, von Io]. Stefan 
(1835—1893, Prof. der Bhyfit in Wien) und Ludw. Bolg- 
mann (j.d.) entdecktes Sefeh der Strahlung (f.d.). 
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- Stefaniefee, See in Brit.-DOftafrifa, nordöltl, vom 
Nudolfiee (j. d.), 930 qkm, 538 m ü. M., bis 8 m tief, 
erhält im N. den Omo (Sagan, Galana, Amara) ald Zus 
fluß; wurde 1887/88 von Graf Teleti und Höhnel entdedt. 

Stefänſſon, Vilhjälmur, Bolars und Eskimoforſcher, 
geb. 3. Nov. 1879 in der kanad. Prov. Manitoba, fand 
1910 die SKupferflußestimos wieder auf, leitete 1913 
—18 die Kanad. arlktiſche Erpedition, auf der er nördl. 
vom Parryardipel neue Inſeln entdedte; jeit 1922 auf 
einer neuen Erpedition zur Erforſchung der Beaufortſee. 
Schrieb: „My life with the Eskimo” (1913), „The 
friendly Arctic‘ (1921), „Hunters ofthe Great North” 
(1922), „The Northward Course of Empire‘’ (1922), 
„Zander der Zukunft“ (1923). 

Steffeck, Karl, Maler, geb. 4. April 1818 in Berlin, 
1859 Prof. daf., feit 1880 Direktor der Akademie in Königs 
berg, geit. daf. 11. Juli 1890; Lehrer Liebermannd; malte 
preuß. Geſchichtsbilder, Bildniffe und beſ. Pferdebilder. 

Steffen, Guſtaf Frederik, ſchwed. Coziolog, geb. 
10. Aug. 1864 in Stodholm, Prof. in Göteborg, Sozialiſt; 
Ihrieb: „‚Die Irrwege Jozialer Erkenntnis‘ (deutſch 1913), 
„Weltkrieg und Imperialismus” (deutſch 1915), „Demo— 
fratie und Weltkrieg‘ (deutſch 1916), „Der Weltfriede und 
feine Hinderniſſe“ (deutſch 1918) u. a. 

. Steffens, Henril, Thilofoph, Naturforſcher und Sährift- 
fteler, geb. 2. Mai 1773 in Stavanger (Norwegen), 1811 
Prof. der Phyſit in Breslau, machte die Befreiungstriege 
mit, jeit 1832 Prof. in Berlin, als Philojoph war er 
Romantiker und Anhänger Chellings, geft. 13. Febr. 1845; 
ſchrieb: „Karikaturen des Heiligften‘(1819— 21), „Anthros 
polugie‘ (1822, neu Hg. 1922), ‚Novellen‘ u 
(1837—38), die Selbitbiographie „Was 
ich erlebte” (2. Aufl. 1844— 46; Auswahl, 
1908) u.a. Vgl. Tiegen (1871), Peterſen 
(deutſch 1884), Karjen (1909). 

Steg, an Streihmufilinftrumenten das 
Bretten [AUbb.] auf der Mitte des Klang— 
bodens, über das die Saiten laufen; im Buchdruck, . Schließen. 

Steganopoden (Steganopödes), Ruderfüßer, Unter— 
ordn. der Storchvögel; Tropikvögel, Tölpel, Kormorane, 
Fregattvögel und Pelikane. 

Stegemann, Herm., Schriftſteller, geb. 30. Mai 1870 
in Coblenz, jeit 1895 Journalift in der Schweiz, 1922 Prof. 
für neuere Gefgichte in München; pflegt in jeinen Romanen 
-und Erzählungen bei. elſäſſ. Heimatkunſt, ſchrieb aud eine 
„Geſchichte des Krieges“ (4 Bde., 1917—22); „Aus 
gewählte Werke“ (6 Bde., 1921). 

Steger, Milly, Bildhauerin, geb. 15. Juni 1881 in 
Rheinberg (Niederrhein), lebt in Berlin; bei. monumentale 
Schmudfiguren für Bauten in Hagen (Weſtfalen). 

Stegerwald, Adam, Politiler, geb. 14. Dez. 1874 in 
Sreußenheim bei Würzburg, erft Tiichler, nad weiten Reifen 
Seneralfelretär der driftl. Gewerkſchaften in Köln, 1919 
Mitglied der Nationalverlanımlung (Chriſtl. Volkspartei), 
feit 1920 des Reichstags; April 1920 bi8 Nov. 1921 
preuß. Minifterpräfident und Minifter für Volkswohlfahrt. 

Steglik, ehemal. Landgemeinde im preuß. Reg. Bez. 
Potsdam, Judl. von Berlin, (1919) 36 341 &,; jeit 1920 Teil 
de8 12. Bezirks der Stadtgem. Berlin; ehemal. Schloß (ijegt 
Bergnügungsort) mit Chloßparktheater, Gymnaſium, Real— 
gymnaſium, Oberreale, Realſchule, Briedrihsftift für arme 
Sotldatenfinder, Blindenanftalt, Inftitut für Serum 

Stegodänten, |. Maftodon. lforſchung. 

Stegomyia, ſ. Stechmücken. 

Stegosaurus, foſſile Reptiliengattung der untern Kreide 
Nordamerikas; 8. ungulätus bis 9 m lang, mit mächtigem, 
Doppeltem Rückenkamm aus Hautfnoden, Etadelu auf dem 
Schwanz und Eleinem, fpitem Kopf. 

Stegozephälen, Panzerlurde, vorweltlihe Amphibien 
der Karbon-, Perm- und Triagzeit, mit Hautknochenpanzer 
auf dem Schädel und Knochenſchuppenkleid; im Bau Vor— 
läufer verfhiedner Reptiliengruppen. Zugehörig z. B.: Las 
byrinthodonten und Maftodonfaurier (ſ. dieſe Stihwörter). 

Stegreif, eigentlid Reif zum Beſteigen (althochd. 
een) des Pferdes, Steigbügel (ſ. d.); aus dem ©, 
ohne Vorbereitung; Stegreiidichter, jemand, der ohne VBors 
bereitung ein gegebenes Thema in poet. Yorm vorträgt; 
Stegreifritter, Naubritter, 

Stehendes Gut, ſ. Laufendes Gut. 





Steg. 
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Steher, im Pferdeſport ein beſonders ausdauerndes 
Pferd; im Radrennſport ein Fahrer, der hinter einem Chritt- 
— (ſ. d.) längere Strecken zurücklegt (Dauerfahrer) 
[Tafel: Sport II, 25]. 

Steh ih in finitrer Mitternacht, Gedicht („Sol⸗ 
datenliebe‘‘) von Wild. Hauff (1824), Melodie nad) einer 
alten Boltäweije (vor 1780). 





Steh ich in finfterer Mit⸗ter⸗nacht fo ein⸗ſam auf der flileien Wacht 


Stehlſucht, Stehltrieb, Kleptomanie, tranthafter Trieb 

Stehr, der Shafbod. [zum Diebftahl. 

Stehr, Herm., Schriftiteller, geb. 16. Febr. 1864 in 
Habelſchwerdt, — lebt in Warmbrunn; ſchrieb beſ. 
Erzählungen und Romane aus dem Bauernleben ſowie 
Gedichte („Lebensbuch“, 2. Aufl. 1920). Vgl. Wocke (1922). 

Steier, öſterr. Stadt, ſ. Steyr. 

Steierdorf Unina, magyar. Stajerlak Anina, rumän. 
(bis 1919 ungar.) Ortſchaft im Banſagigebirge der weſtl. 
Transſylvaniſchen Alpen, 600m ü. M., (1910) 12336 E.; 
Eiſenwerk Anina, Schienenwalzwerke, Maſchinenfabriken, 
Eiſen-, Steinkohlen-, Olſchieferbergwerkre. 

Steiermark, Bundesland der Nepublit Oſtſterreich 

[Rarte: OfterreihI und Tafel II, 5], 16373 qkm, (1920) 
946 721 deutfhe und meift kath. E. ſſ. Überfigt: Oſter— 
rei], großenteils Schönes Gebirgsland (Dachſtein- und 
Totengebirge, Niedere Tauern, Eijenerzer=, Glein-, Kor— 
und Fiſchbacher Alpen, Hochſchwab), z. T. im 
O. und in der Mitte Hügelland. Hauptflüſſe: 
Enns, Mur, Mürz, Baab; größere Seen: 
Grundl-, Töplitz-, Alt-Auſſeer und Leopold— 
ſteiner See, dazu viele Hochſeen in herrlicher 
Lage. Zahlreiche Mineral und Thermalquellen KÜNSTE 
Gieichberg Kalsdorf, Perbersdorf, Wörſchach VB—“ 
Eindd, Thalheim). Zahlreiche kliniat. Kurorte kn \ 
und beſuchte Winterſportplätze Mürzzufchlag, Ns 
Murau, Wiefenegg und Hohentauern, Mitterr- W 
dorf-Auſſee, Prebichl, Afleız). Von der Bo— —— 
denfläche ſind 8 Proz. Odland, über 50 Proz. * 
Wald, der Reſt ücker, Wieſen, Ulmen. Haupterwerb3= 
quellen: Rindviehzucht (ln Ober-S.), bedeutende Geflügel— 
zucht (Hteirifche Kapauıre) und Obſtbau in Mittel-©., größter 
Bergbau auf Eifen in Europa (Erzberg bei Leoben), Eifen- 
und Holzinduftrie, Univerfität, Techn. Hochſchule, Handels- 
afademie, Staatögewerbeihule und Konjervatorium in 
Graz, montaniftifhe Hochſchule in Leoben, Forftafadentie 
in Brud, Landtag von 70 Mitgliedern; zum öfterr. Na— 
tionalrat werden 24 uud zum Bundesrat 5 Abgeordnete ent— 
ſendet. Au der Spike der Berwaltung fteht der Landeshaupt— 
mann in Graz. Berwaltungseinteilung in 1 Stadt mit 
eignem Statut (Graz) und 15 Bezirkshauptmannſchaften. 
Dberlandesgeridt in Graz. Mappen: Ylammenfpeiender 
filberner Banther in Grin [Ubb.]; Landesfarben: Weiß— 
Grün, ©. um Ehrifti Geburt den Römern untertänig, 
nad) der Völkerwanderung von Karl d. Gr. unterworfen, 
unter Otto d. Gr. Karantaniſche Mark, jeit Mitte 
des 11. Jahrh. unter Markgrafen aus dem Geſchlechte der 
Traungauer, 1180 Herzogtum, 1192 mit Ofterreidi ver— 
einigt, 1282 gelangte e8 unter die Herrihaft der Habs— 
burger. Durd den Briedensvertrag von St. Germain 1919 
wurde Die Unter-S. ſüdl. des Poßruck und der untern 
Mur abgetrennt, Vgl. „Die Sfterr.-Ungar. Monardie in 
Wort und Bild” (BD. 7, 1890), Gawalowſti (Handbud, 
1914), Heritſch (Geologie, 1921), Lämmermayr und Hoffer 
(Naturführer, 1922); zur Geſchichte: Muchar (8 Bde., 1844 
—67), Mayer (2. Aufl. 1913), Pirhegger (1Bd., 1922), 
Luſchin („Zerreißung der S.“, 1921). ° 

Steif, vom Wind: träftig. 
fteifgemadyte Leinwand; feit dem 19, Jahrh. als % 
Adjeltiv in übertragener Bedeutung ſ. v. w. 
unzugänglid, langweilig, troden. 

Steigbitgel, an beiden Seiten des Sattels Steigbügel. 
Bügel mit Tritt für die Füße beim Reiten [Ubb.]. — ©. 
heißt aud ein Gehörknöchelchen des menſchl. Ohrs (ſ. d.). 

Steigeiſen, anſchnallbares eiſernes Klettergerät zum 
Erſteigen von Bäumen und Maſten, in anderer Form 
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Steifleinen, durch ftarted Appretieren 
an verftellbaren Riemen herabhängender eijerner 
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[Abb.] an den Schuhſohlen befeftigt, zum Bergfleigen; ein> 
gemauerte Bügel an Wänden und Shornſteinen. 

Steigenteih, Aug. von, Luftfpieldichter, geb. 12. Ian. 
1774 in Hildesheim, geſt. 
30. Dez. 1826 bei Wien. 

Steiger, |. Bergmann. 

Steigerwald, Waldge- 
birge in Franken, zwiſchen 
Eltmann und Marktbreit, im 
Scheinberg 498 m hoch (mit 
Schloß Frankenberg, 411 m 
ü. M.). Vgl. Schwender (1908), „Der ©.” (1922). — 
Auch Höhenzug bei Erfurt. Vagl. Timpel (2. Aufl. 1910). 

Steigrad, Teil einer Hemmung (f.d.). 

Steiin, Martinus Th., Präfident des ehemal. Oranje— 
freiftaat8, geb. 2. Okt. 1857 in Winburg (ehemal. Oranje— 
freiſtaat)) 1883-89 Rechtsanwalt in Öloemfontein, dann 
Staatsanwalt und Landrichter, 1896 Präfident, geſt. 29. Nov. 
1916 in Bloemfontein, beteiligte fih am Kampfe gegen 

Steilfener, Bogenſchuß (ſ. Flugbahn). JEngland. 

Stein, ſ. Geſteine und Mineralien; künſtliche S.,ſ. Stein— 
maſſe; im Hüttenweſen ein beſ. Schwefelmetalle enthalten— 
des Schmelzprodukt der Erze. — ©. oder Konkrement (Cal- 
cülus), in der Medizin jedes in örperhöhlen vortommende, 
mit dem Körper nit verwachſene Gebilde von fteinartiger 
Härte, entfteht infolge Niederihlags mineralifherund organ. 
Beftandteile in den Gewebeflüjfigkeiten und Sekreten, fo die 
Blajenfteine,Gallenfteine, Harnfteine,Rierenfteine (ſ. Stein— 
operation) ; im Eport Gerät zum Etoßen (frei mit der Hand), 
are 15 kg jhwer; Anlauf geltattet. 

Stein, früheres Gewicht für Wolle, Flachs, Hanf und 
Federn; in Preußen, Sadjen, Sfterreih = 1], Bentner, 
in Baden 1/,, Zentner; in Schweden (Sten) bis 1883: 
32 id. = 13,6 kg, in den Niederlanden bis 1870 = 3 kg. 
(S. auch Etone.) en (1. d.). 

Stein, Weinforte, ſ. Frankeuweine; Wein —— Hoch⸗ 

Stein bei Nürnberg, Dorf im bayr. Reg.-Bez. 
Mittelfranken, an der Rednitz, (1919) 2284 E., Schloß; 
A. MW. Faberſche Bleiftiftfabrit. 

Stein am Rhein, Bezirksftadt im ſchweiz. Kanton 
Schaffhauſen, rehts am Ausflug des Rheins aus dem 
Unterjee, (1920) 2107 E., ehemal. Benediktinerabtei St. 
Georgen (jet Privatbefig), viele alte bemalte Häufer. 

Stein, Sir Aurel, Ardäolog und Sanskritiſt, geb. 
26.Nov. 1862 in Budapeft, ſeit 1888 archäolog. Forſchungen in 
Indien, Seit 1900 in Zentralafien( Ausgrabungen in Khotan). 

Stein, Charlotte von, Breundin Goethes, geb. 25. Dez. 
1742 in Weimar als Tochter des Hofmarſchalls von Chardt, 
vermählt feit 1764 mit dem berzogl. Stallmeifter Baron 
Briedr. von ©., gelt. 6. San. 1827, ſchrieb nad) dem Bruch 
nut Goethe die Tragödie „Dido“ (1794; hg. 1867, neue 
Ausg. 1922). Goethes Briefe an fie, wichtige Duelle für 
feine Lebensgeſchichte, hg. von Wahle (2 Bde., 1899-1900), 
Peterſen (3 Bde, 1907). Bol. Bode (4. Aufl. 1919), 
Ida Boy-Ed (10. Aufl. 1920), Voß (1922). 

Stein, Hein, Breiherr von, Philoſoph und Dichter, 
geb. 12. Febr. 1857 in Coburg, 1879 Erzieher Siegfried 
Wagners, 1880 Privatdozent in Halle, 1884 in Berlin, 
gelt. 20. Juni 1887; ſchrieb Def. „Entſtehung der neuern 
Aſthetik“ (1886), die dramat. Ezenen „Helden und Welt‘ 
(1883). „Geſammelte Dichtungen“ (3 Bde, 1917). Bal. 
Chamberlain und Poste (2. Aufl. 1905). 

Stein, Herm. von, preuß. General der Artillerie, geb. 
13. Sept. 1854 in Wedderſtedt, Kr. Quedlinburg, 1903 
Chef der Aufmarſchabteilung Des Großen Generalftabs, bei 
der Mobilmadjung 1914 Generalguartiermeijter, 14. Sept. 
1914 Sommandierender General des 14. Reſervekorps, 
29. Okt. 1916 bis 9. Okt. 1918 Kriegsminifter, 17. Nov, 
1918 zur Dispofition geftellt; ſchrieb: „Erlebniſſe und Be— 
trachtungen au8 der Zeit des Weltkriegs“ (1919). 

Stein, Karl, Freiherr vom und zum, deutſcher Staats⸗ 
mann, geb. 26. Dit. 1757 in Naſſau an der Lahn, feit 
1780 im preuß. Etaatsdienft, 1804 Mitglied des Mi— 
nifterium8, bejeitigte die Binnenzölle, reformierte die Ver— 
waltung, belämpfte Scharf die Kabinettöregierung, erhielt 
deshalb A. San. 1807 den Abichied, bereitete als faft un— 
beſchränkter Minifter vom 10. Juli 1807 bis 24. Nov. 1808 
durch zahlreiche Reformen (Bejeitigung der ftaatl. Bevor» 
mundung, Einführung der Eelbitverwaltung der&emeinden, 
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Etädte, Kreife und Provinzen, Städteordnung, Befreiung 
de8 Landvolks von der Hörigkeit, Hebung des Volkswohls 
und der nationalen Gejinnung 20.) die Befreiung Preußens 
vom franz. Jod vor; Deshalb von Napoleon I. geächtet, 
wirkte er in Oſterreich und ſeit 1812 in Rußland gegen dieſen, 
zog jih nad den 2. Pariſer Frieden auf feine Güter zus 
rüd, geſt. 29. Juli 1831 auf feinem Schloß Kappenberg in 
Weſtfalen. Vgl. Perk (6 Bde, 1849—55, 2 Bde, 1856), 
Geeley (1878, deutjd) 1883— 87), Neubauer (1894), Mag 
Lehmann (3 Bde., 190%—5; neue Ausg. 1921). 

Stein, Lorenz von, Eoziolog, Nedtsgelehrter und 
Nationalölonom, geb. 15. Nov. 1815 in Edernförde, 1846 
Prof. in Kiel, wegen Teilnahme an der ſchleswig-holſtein. 
Erhebung 1852 entlafjen, 1855 Prof. in Wien, in feiner 
Geſellſchaftslehre, die von Hegel und den franz. Sozialilten 
beeinflußt ift, hat er als einer der eriten Soziologen das 
jelbjtändige Leben der Geſellſchaft (ſ. d.) und ihre Wechſel— 
beziehungen zum Staate erkannt; ſo wurde er zum Schöpfer 
der Verwaltungslehre, geſt. 23. Sept. 1890 in Weidlingau bei 
Wien; ſchrieb: „Geſchichte der ſozialen Bewegung in —* 
reich ſeit 1789” (3 Bde., 1850; neue Ausg. 1921), „Lehrbuch 
der Finanzwiſſenſchaft“ (5. Aufl. 1835—86), ‚Verwaltungs 
lehre“ (1865— 84), „Die Frau auf dem Gebiete der Rational- 
ökonomie“ (6. Aufl, 1886) u.a. Vgl. Grünfeld (1910). 

Steinabad, Ruftlurort (725m ü.M.) in der Nähe von 
Bonndorf im Steinahtal des bad. Schwarzwalds. 

Steinah, Stadt im thüring. Landkr. Eonneberg, 
im Thüringer Walde, am Fluß S. (zur Nodad), (1919) 
7276 E., Amtsgeriht,; Griffeli&ieferbrüde, Glas-, Por— 
zellan=, Puppen-, Spielwarenerzeugung. 

Steinach, Eugen, Phyſiolog, geb. 27. Jan. 1861 in 
Hohenems (Vorarlberg), 1895 Prof. an der deutfhen Unis 
verfität Arad, jeit 1912 Vorfteher des Phyfiolog. Inftituts 
an der Biolog. Verjuhsanftalt der Akademie der Wiffen- 
Ihaften in Wien; bekannt Dur feine 1910 begonnenen 
Arbeiten über Entftehung und Beeinfluffung der Geſchlechts— 
merkmale, über Zwitterbildung und Mubertätsdrüfe und 
bei. durch ſeine experimentelle Berjüngung (ſ. d.); fhrieb u.a. 
„Berjüngung durch erperimentelle Neubelebung der altern= 
den Pubertätsdrüſe“ (1922). Vgl. auh Schmidt (1922), 

Steinantanger, magyar. Szombathely, Hauptitadt 
de3 ungar. Komitats ——— an der Güns, (1920) 
34710 E., Altertumsmuſeum, Biſchofsſitz, theolog. Lehr— 
anſtalt; Bahnknotenpunkt, große Eiſenbahnwerkſtätte. 

Steinau. 1) ©. an der Sinzig, Stadt im preuß. 
Reg. Bez. Caſſel, (1919) 2247 E., Amtsgericht; Bafalt- 
brüche, Sägewerke. In der Nähe Tropfiteinhöhle. — 2) S. 
an der Ober, Kreisſtadt im preuß. Reg. Bez. Breslau, 
5132 &., Amtsgericht, Zehrerfeminar, Waifenhaus; Zuder- 
fabrilation; — 1474 Siege des Königs Matthias von Un— 

arn über Kaſimir IV. vor Polen und 11. Oft. 1633 Wallen— 
—* über die Schweden. Vgl. Schubert (Geſchichte, 1885). 

Steinbach, Dorf im Oberelſaß, am Fuß der Südvogeſen 
weſtl. von Sennheim. Im Weltkrieg wurden bei S. 1. Dez. 
1914 bis 7. San. 1915 franz. Angriffe, durch die der Aus— 
tritt aus dem Thurtal in die Rheinebene erziwungen werden 
jollte, von der Armeeabteilung Gaede abgewielen. 

Steinbach⸗Hallenberg, Marltfleden im preuß. Reg.⸗ 
Bez. Eaffel, im Thüringer Walde, 450 m ü. M., an der 
Schwarza, (1919) 5224 E. Amtsgericht; Kleineiſen-, Holz-, 
Zigarreninduſtrie; dabei Ruine Hallenburg. Sommerfriſche. 

Steinbeere, eine Steinfrucht (ſ. d.) mit ſehr ſaftigem 
Fleiſch; auch Beerenſtrauch (ſ. Rubus und Vaccinium). 

Steinbeißer, Steinpeitzger, Dorngrundel (Cobitis 
taenla L.), zur gleichen Gattung wie die Schmerle (ſ. d.) 
gehörender, bis 10cm langer, aalförmiger ER 
Fiſch; unter dem Auge jederſeits ein N 
Knochenſtachel, der bei Reizung heraustritt; 
in Seen, $lüffen Europas und Nordafieng, 
meift unter Steinen oder halb eingewühlt; 
gibt beim Ergreifen einen eigentümlichen 

aut von fi. — S. al8 Vogel Kernbeißer 
und Steinſchmätzer Ef. diefe Stichwörter). 

Steinberg, Weinberg im Rheingau, 
bei Eberbach, liefert vorzüglihen Wein 
(Steinberger). 

Steinbod, Untergruppe der Gattung Alpenfteinbod. 
Biege (Capra); mit jehr ftarlen, mit Querwülſten ver- 
jehenen, ſcharfkantigen Hörnern; mit ſcharfen innen aus— 
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geltattete, Scheune, fpring= und Hettergewandte Bewohner der 
Hochgebirge. Europ.S. (Alpen-S.,C.ibex L.[Ropf: Abb. ]), 
al8 Bod etwa 1,50 m lang bei 90 cm Schulterhöhe und 90 kg 
Gewicht, die Hörner beim Bod big 80 cm lang und 16 kg 
ſchwer, beim Weibchen Heiner, Haarkleid rötlich- bis gelb=- 
lihgrau, am Bauch weißlih, der Schwanz (Wedel) ſchwarz, 
mit Haarpinjel; im Ausfterben, nur nod) in einigen hundert 
Stüd im Gebirge Piemonts an der Walfifer Grenze, in 
MWildparldıc.,einjtin Europa weit verbreitet. Vgl. Girtanner 
(1878). Andere Arten: jpan.S.(C.bispanica Schimp.),in der 
Sierra Nevada ꝛc.; pyrenäiſcher ©. (C. pyrenaica Schinz), 
in den ſpan. Pyrenäen; faufaf. ©. (C. caucasica Güldenst.), 
im Kaukaſus; fibir.©.(C. 
sibirica [Tafel: Aſia— 
tijhe Tierwelt, 8]; 
vgl.: von Liburnau, 1906); 
nubiſcher ©. (Beden, C. 
nubiäna F. Cuv.), in den 
Gebirgen ums Note Meer. 
Steinbock (Capri- 
cornus), das 10. Zeihen 
des Tierkreiſes (8); auf) 
ein Sternbild des nördl, Steinbock (im Meridian). 
Himmels JAbb.; j.auh Tafel: Aftronomiel,1] mit einem 
Doppelftern, im ganzen 63 Dem freien Auge fihtbare Sterne. 
Steinbohrer, Felſenbohrer (Saxicäva), Mufdel- 
attung; bohrt mit Hilfe der Schalen in Wellen, Korallen, 
uſchelſchalen. An nordeurop. Hüften Saxicava rugösa L. 
Steinbrand, ſ. Brand (de8 Getreides). 
Steinbrech, Pflanzengattung, |. Saxifraga. 
Steinbrecher, Brechmaſchine, Backenquetſche, Maſchine 
zum Zerkleinern von ern Erz, Gefteinsbroden, 
— Kohle u. dgl. [Abb.)], iſt nach dem Kniehebelprinzip 
onſtruiert. Ein ſtarkes Gußeiſenſtück di 
Lagerung der beweglichen 
Teile, andererſeits den feſt— 
ſtehenden Backen des Brech— 
mauls als Widerlager. Der 
ſchwingende Arm, der die be— 
weglichen Brechbacken enthält, 
wird durch Snieftügen, die /A * 
durch eine von der Antriebs —— 
welle mit Exzenter bewegten 
Stange am innern Ende ab Te 
wedlelnd gehoben und gefentt Steinbrecher. 
werden, vor= und rückwärts geſtoßen. Die Brechbacken be— 
ſtehen aus Hartguß oder Stahl. Antrieb durch Riemen 
von Transmiſſion aus. Zur bequemen Ortsveränderung 
iſt der ©. auf Rädern montiert. 
Steinbrehfhwärmer, |. Widderdien, 
Steinbruch, Vorort von Budapeſt. 
Steinbühler Geld, ſ. Barium. 
Steinbutt, Plattfiſch, ſ. Schollen. 
Steindattel, die Steinmuſchel (ſ. Miesmuſcheln). 
Stein der Weiſen, ſ. Alchimie. 
Stein des Anſtoßes, etwas, an dem man Ürgernis 
nimmt (nach Jeſ. 8,14 und 1. Brief Petr. 2, 8). 
Steindorff, Georg, Sigyptolog, geb. 12. Nov. 1861 in 
Deflau, ſeit 1893 Prof. in Leipzig, unternahm mehrfach Reifen 
in Ügypten (1895 ; 1899— 1900 im Auftrag der Sächſ. Ge— 
jenfhaft der Wiſſenſchaften nad) der Oaſe Siwah und nad 
Nubien; 1903—06 Ausgrabungen bei der Pyramide des 
Cheops); ſchrieb: „Koptiſche Grammatik“ (3. Aufl. 1915), 
„Kunſtgewerbe im alten Ägypten“ (1898), „Blütezeit des 
Pharaonenreichs“ (1900), „Durch die Lybiſche Wuͤſte zur 
Ammonsoaſe“ (1904), „Religion of the ancient Egyp- 
tians‘’ (1905), „Agypten in Vergangenheit und Gegenwart” 
Steindreher, Vogel, |. Steinwälzger.  [(1915) u.a. 
Steindrofiel, Felſenſchmätzer (Monticdla), Gattung 
drofjelgroßer Singvögel der Fam. der Fliegenſchnäpper. In 
Gebirgägegenden Europas, Afritas und des gemäßigten 
Aſiens niſtend. Zugehörig: cin &ib- 
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amſel, M. saxatilis Cob.), grau, bra oſtrot ac., in Süd= 
und Mitteleuropa; Blaumerle (Blatamfel, Blaudroſſel, 
Blauvogel, einfanter Spa, M. cyanda L.), Männden 
hauptſächlich ſchieferblau, Weibchen braungrau, Südeuropa 
(bis in die Alpen); beide Zugpögel. 

Steindruck, ſ. Lithographie, 
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Steinelſter, der gemeine Steinſchmätzer (ſ. d.). 

Steinen, Karl von den, Ethnolog und Forſchungs— 
reilender, geb. 7. März 1855 in Mülheim a. d. Ruhr, 
1878— 79 Srrenarzt in Berlin, machte 1879—81 eine Reife 
um Die Erde, auf der er fi) mit dem Studium des Irren⸗ 
weſens in den Kulturftaaten und mit ethnolog. Forſchungen 
auf einigen Südſeeinſeln beihäftigte, beteiligte fid) 1882 
—83 an der deutfhen Südpolarerpeditionnad Südgeorgien, 
bereifte 1884 und 1887—88 das Schingugebiet (Brafilien), 
1897 —98 die Südjeeinjeln (Marqueſas ꝛc.), 1900—6 Prof. 
für Völkerkunde in Berlin; ſchrieb: „Durch Zentralbrafilien‘ 
(1886), „Die Bakairiſprache“ (1892), „Unter Den Natur— 
völfern Zentralbrafiliens’ (2. a 1897). 

Steiner (S.-Brag), Hugo, Maler und Graphiker, geb. 
12. Dez. 1880 in Prag, jeit 1907 in Leipzig, Prof. an der 
Alademie für graphifhe Künfte und Buchgewerbe; Bud- 
ſchmuck, Sandfhaftögemälde, Radierungen. 

Steiner, Jak. Öeigenbauer, ſ. Stainer. 

Steiner, Jak., Mathematiler, geb. 18. März 1796 
in Utzenſtorf (Schweiz), geit. als Prof. 1. April 1863 in 
Berlin; „Borlefungen über ſynthetiſche Geometrie‘ (3. Aufl. 
1887—98), „Geſammelte Werte” (2 Bde.,1881—82). Val. 
Straf (1897), Zange (1899). 

Steiner, Rud., Schriftiteller, geb. 27. Bebr. 1861 in 
Kraljevic (Kroatien), geft. 1. April 1924 in Berlin, Bes 
gründer Der Anthronotophie I d.) und des Wirtihaftss 
ſyſtems der Dreigliederung des \ozialen Organismus (ſ. d.); 
ihrieb: „Die oilofop ie der Freiheit‘ (1894), „Goethes 
Weltanſchauung“ (12. Aufl. 1921), „Theoſophie“ (19. Aufl. 
1922), „Die Geheimwiſſenſchaft“ (4. Aufl. 1913), „Die 
Rätſel der Philoſophie“ (2 Bde, 1914; 2. Aufl. 1918), 
„ie erlangt man Ezlenntniffe der en Welten?’ (Th. 1, 
erweiterte Ausg. 1920),,Die Kernpunkte der ſozialen Frage“ 
(1920) u.a. Vgl. „Vom Lebenswert R. S.s“, hg. von 
Nittelmeyer (1921). Gegner: Seiling (2. Aufl. 1921). 

Steiner Alpen, Gruppe der Sulifhen Alpen (Dit: 
alpen), nordöftl. von der Save, im Grintouz 2569 m had). 
Seit 1919 zu Jugoſlawien gehörig. 

Steinerne Renne, felliger, ſchroff ablinkender Teil des 
Holtemmelaufes im Harz zwiſchen Broden und Wernigerode, 

Steinerner Gaſt, die Bildfäule des von Don Juan 
eritoenen Komtur, die auf Don Juans Einladung zum 
Abendeſſen wirklich erſcheint und ihn der Hölfe überliefert 
(in Mozart Oper „Don Juan’); in der Bedeutung „wäh— 
rend des ganzen Feſtes ſchweigender Teilnehmer‘ geflügeltes 
Wort (vgl. Schillers „Piccolomini“, IV, e). 

Steinerne? Meer, wildes Hocplateau der Salj- 
burger Kalkalpen (Dftalpen), im Selbhorn 2655 m hod. 

Steinfalf, der Merlin und der Wanderfalt (ſ. Ballen). 

Steinflachs, ſ. Stipa. 

Steinforelle, die Bachforelle (ſ. Forellen). 

Steinfrucht (Drupa), eine Frucht, bei der die äußere 
Schicht (Erofarp) fleiſchig (Steinobit [Tafel: Obſt L, 13, 
14, 16]; Walnuß, ſ. Nußbaum) oder fajerig (jo bei der 
Kokospalme, ſ. d.), die innere Fruchtwandung (Endolarp) 
zu einem harten, Den Samen einfhließenden Gebilde (Stein- 
tern, Stein) ausgeftaltet ift, 

Steingallen, blaue Mäler, Srappenmäler, Rn 
bei Pferden infolge fehlerhafter Stellung und fehlerhafter 
Hufe, beitehend in einer mit Entzündung und Blutergießung 
verbundenen Quetſchung der Weichteile an der Hufjohle, 

Steingeld, Tauihmittel aus Stein, bei. große Stein- 
ringe, auf einigen Südſeeinſeln (Dap) 
gebräuchlich. 

Steingravüre, eine in den mit 
Sleefalz polierten lithogr. Stein ein= 
grapterte Zeichnung, in die wie beim 
Handlupferdruk mit dem Tampon 
(ſ. d.) die Barbe eingerieben wird. 

Steingrün, ſ. Örünerde, 

Steingut, glalierte, weißgebrannte 
Tonware mit mit durchſcheinendem 
Scherben. Grundſtoff möglichſt eiſen— 
freier Ton; Zuſatz von Kieſelſäure als 
Meagermittel und Yeldfpat als Fluß— 
mittel erzeugt Maſſen, die dur Kao—⸗— 





Steingutfanne. 
lin im Schmelzpunkt Eh oder durd) Kalle und Mas 


De leiter ſchmelzend gemacht werden. Die ge— 
rannten Waren erhalten in einem zweiten, ſchwächern Brand 


eine durchſichtige bleihaltige Glaſur 
aufgeſchmolzen. Die Dekoration 
erfolgt ee Bemalung oder durch 
Überdrud auf dem unglafierten 
Scherben [Abb.; Steingut-Wein- 
fanne, chineſ, um 1430 n. Ehr.]. 
Auf der Glaſur bemalte Stüde 
müſſen einem dritten Brande aus⸗ 
gefegt werden. In England in der 
zweiten Hälfte des 18. Sahrh. in 
großen Mengen (bei. in Leeds) here 
lan und ausgeführt. Die Erfin» 

ung des Überdrudg auf Steingut 
(1752 von John Sadler tn Liver— 
pool) in der Form von Abzieh— 
bildern verſtärkte nod die Billig- 
keit gegenüber dem bemalten Por— 
zellan oder der Fayence. Deutſche 
Fabriken in Caſſel, Hubertusburg, 
eVroskau, Münden, Burtehude zc. 
In Frankreich wurde ©. ſeit 1775 
fabriziert (Montereau, Douay, Zus 
neville, Sevres, Poitiers 2c.), in 
den Niederlanden in Andenne (jeit 


1783). Auch in Lüttich, Luremburg 


undDelft,inSchweden(Körftrand) 
und in Italien entftanden Stein— 
gutfabrifen. Vgl. Diet (1907), 
Heim (1910), Pazaurek (1921). 
Steinhagen, Gemeinde im 
preuß. Reg. Bez. Minden, am Teu⸗ 
toburger Walde, (1910) 2698 E.; 
Branntweinbrennerei (Steinhä= 
ger, ein Wacholderbranntwein). 
Steinharz, Dammarharz. 
Steinhauer, Steinnet; 
Steinhauerlunge, |. Staubinhas 
lationskrankheiten. 
Steinhauſen, Georg, Kultur⸗ 
hiſtoriker, geb. 2. Juni 1866 in 
Brandenburg a. d. Havel, 1892 
Univerſitätsbibliothekar in Jena, 
ſeit 1901 Vorſteher der Murharde 
ſchen Bibliothetin Caſſel; ſchrieb: 
„Geſchichte des deutſchen Briefs“ 
(2 Bde., 1889—91), „Geſchichte 
der deutſchen Kultur“ (1904; 
2. Aufl., 2 Bde., 1913), „Kultur— 
geſchichte der Deutſchen im Mittel⸗ 
alter“ (1910, 3. Aufl. 1921) u.a. 
Steinhausen, Hein. ‚Särift- 
fteller, geb. 27.3uli 1836 in Sorau, 
Prediger in Podelzig bei Oder— 
bruch, gelt. 26. Mai 1917 in Schön— 
eiche beiBerlin; ſchriebErzählungen 
und Novellen: „Irmela“ (1880), 
„Markus Zeisleins großer Tag“ 
(1883), „Heinr. Zwieſels Ängſte“ 
(1900), „Von ſtillem Leiden und 
bejheidenem Glück“ (1916) u. a., 
unter dem Pſeudonym Verarius 
Ruſticus:,Meletemata ecclesias- 
tica“ (1891). — Sein Bruder 
Wilhelm S., Maler und Gra= 
philer,geb. 2. Febr. 1846 in Sorau, 
gell. 6. Ian. 1924 in Frankfurt 
a. M., malte religiöfe Bilder, 
Landſchaften, Wandbilder u. a.; 
ſchrieb: „Aus meinem Leben‘ 
(1912). Val. O. Beyer (1921). 
Steinheil, Karl Aug., Phyfi- 
ter, geb. 12. Oft. 1801 in Rap⸗ 
poltsweiler, 1835 Prof. in Mütt- 
ben, 1849—52 Vorſtand des De= 
partement8 für Telegraphie in 
Wien, feitdem Minifterialrat in 
Münden, geft.daf.12.Sept.1870, 
um die elektromagnet. Telegrappi. 
verdient, 
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Steinkohle: Deutſche Steinlohlengebiete, 


Ste 


Steinheint, Stadt im preuß. Reg. Bez. Minden, an 
. ber Enmer, (1919) 3451 E., Amtögeriht; Molkerei; Mas 
Steinholz, ſ. Zylolith. ſſchinenfabrikation. 
Steinhuder Meer, Binnenſee in Schaumburg-Lippe, 

31 qkm, mit Abfluß zur Weſer; darin auf künſtlicher Inſel 
das 1761—65 vom Grafen Wilhelm von der Lippe ange— 
legte Sort Wilyelmftein (ehemals mit Militärſchule, jetzt 
Staatsgefängnis; Geſchichte von Tiemann, 2. Aufl. 1922). 
Am ſüdl. Ufer der Mearktfleden Steinhude, (1919) 1923 €. 

Steinhuhn, Berghunn (Caccäbis saxatilis Gray), 
Feldhuhnart, über rebhuhngroß; afhblau, Wangen, Kehle 

und Gurgel weiß, Baud) roftgelb; in Gebirgen Südeuropas 
(bis in die Alpen), Vorderaſiens ꝛc. Gleicher Gattung dad 
Rothuhn (ſ. d.) und das Klippenhuhn (Felfenhuhn, C.pe- 
trösa Gmel.), in Nordweltafrila (bi8 Eitdeuropa). 

Steiningwer, die Lößkindel (f. Löß). 

Steinitz, Wilh., Schachſpieler, geb. 18. Mai 1837 in Prag, 
geſt. 18. Aug. 1900 in Neuyork; nach ihm heißt ein Gambit 
(ſ.d.) Steinitzgambit, eine der bekannteſten Spieleröffnungen. 
Vgl. Bachmann (1910 fg.). 

Steinkarpfen, ſ. Karauſche. 

Steinkauz, ſ. Eulen. Steinkind, ſ. Lithopädion. 

Steinkiſtengräber, Kiſten- oder Plattengräber, von 
Steinplatten umſchloſſene Gräber vor- und frühgeſchichtl. 

Steinklee, ſ. Melilotus und Klee. (Zeit. 

Steinkohle [hierzu Textkarte, ©. 263], Schwarz- 
kohle, eine natürliche Kohle (f.d.) mit 70—85 Proz. Kohlen⸗ 
off, ift entjtanden durch Zerfegung abgeftorbener Pflanzen 
(bei. Soniferen, Zyladeen, Eigillarien, Kalamiten, Farne, 
Seetange 2c.), Ihwarz gefärbtes kompaktes organ. Geſtein, 
enthält feine allalilösliche Huminſubſtanz und weniger als 
4 Proz. Sauerftoff, Zeigt ein ſpezif. Gew. von etiva 1,32, 
findet ia in Flözen von einigen cm bis etwa 15 m Dicke in 
alfen geolog. Bormationen, die älter als Die Kreide, be. 
aber in der produktiven Steintohlenformation (].d.), wechſel⸗ 
lagerud mit Sciefertonen und Sandfteinen. Man unter— 
Iheidet Die S. nad) ihrem Gehalt an flüchtigen Beſtand— 
teilen als fette, wenn fie bei trockner Deftillation viel, als 
magere, wenn fie wenig Ga8 entwideln, nad dem Ver— 
halten bei der Verbrennung als Bad, Sinter-, Sandkohle, 
nad den. äußern Ausſehen als Slanz-, Ruß, Bed, 
Blätter, Faſer⸗, Schiefertohte 2c. ©. Dient im Rohzuſtande 
und verkokt ala Brennftoff, liefert bei der trodnen Deftillation 
bei hoher Temperatur eine große Reihe widtiger Produfte 
(1. Tabelle), darunter Eteinfohlenteer und Leuchtgas (ſ. dieſe 
Stiäwörter), bei niedriger dagegen Urteer (j. d.). Die 
Hauptlager von S. auf dem europ. Kontinent find die 
dentihen (Saar-, Ruhr-, Sächſ., Waldenburger Beden, 
Oberſchleſien); fehr groß aud) die von England, nod) reicher 
die der Der. Staaten von Nordamerila. Große, aber 
nur 3. T. aufgefhloffene Lager befigt China. [S. auch die 
Tertlarte bei Kohle.) Produltion, |. Bergbau (Überfidt). 
Forſchungsinſtitute in Mülheim (Nuhr) und Breslau. (©. 
and Kaiſer-Wilheim-Geſeliſchaft 2c.). Abban der ©. be= 
ganı im 12. Jahrh. in England, zur gleihen Zeit ungefähr 
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bei Aachen, um 1500 in Oberflefien. Vgl. Potonit (Ent⸗ 
ftehung, 4. Aufl. 1907; neu bg. u. d. T. „Die S. ihr Welen 
und Werden‘, 1921), Frech („Deutfhlands Steinkohlen— 
felder“, 1912), Schreiber (1914), Dannenberg (190859.); 
über Chemie der S.: Mud (3. Aufl. 1916), Donath (1917); 
über die Pflanzen der S.: Gothan (1913). 
Steinfohlenformation, Karbonliihe Formation), 
bis über 4000 m mädtige Schichtenreihe, aus Kalkiteinen, 
Graumwaden, Sandfteinen, Konglomeraten, Tonfdiefern, 
Shiefertonen beftehend, außgezeihnet durch das Vor— 
kommen zahlreiher mächtiger Steinlohlenflöge. Die untere 
Abteilung (Unterkarbon oder ſubkarboniſche Formation) 
iſt meiſt kohleleer; die terreitre Bildung der produktiven 
S. fand im Oberkarbon ſtatt. Weiteres Steinkohle und 
Uberſicht und Tafel: Geologiſche Formationen. Vgl. 
Böſche („Im Steinkohlenwald“, 1906), Gothan („Die ober= 
ſchleſ. Steinkohlenflora“, 1913). 
Steinkohlengas, das gewöhnliche Leuchtgas (ſ. d.). 
Steinkohlenkampfer, Naphthalin. 
Steinkohlenpech, bei Deſtillation des Steinkohlenteers, 
zurückbleibendes Pech (ſ. d.). 
Steinkohlenteer, Kohlenteer, ein Teer, der bei der 
trocknen Deſtillation der Steinkohle auf Leuchtgas oder Koks 
bei etwa 800—1000° 0 zu etiwa 6 Proz. abfällt, eine durch 
Kohlenftaub ſchwarz gefärbte Flüffigleit vom ſpezif. Gew. 
1,1—1,3, enthält feite und flüjfige Kohlenwafferftoffe, Karbol⸗ 
fäure, Heine Mengen organ. Bafen und ajphaltbildende Bes 
ftandteile, dient in rohem Zuftand zum Konfervieren von 
Holz, Metall und Stein und zur Herftellung von Dach— 
pappe. Um aus dem ©. die techniſch wichtigen Kohlenwaller- 
itoffe und Phenole zu gewinnen, wird derfelbe durch Deitilla= 
tion (f. d.) in Fraktionen (Teildeftilate) zerlegt: Vorlauf 
und Leichtöl (bis 170° fiedend), Mittelöt (bi 230°), noch 
höher fiedend Schweröl, das in feinen hödftjiedenden An— 
teilen al8 Grün- oder Anthrazendf bezeichnet wird. Die 
aus Diefen Fraktionen erhaltenen Produkte ſ. Tabelle bet 
Steinkohle. ©., gewonnen aus der Kohle bei Temperaturen 
unter 600°, ift Urteer (ſ. d) Der dent ©. ähnliche Braun» 
fohlenteer wird gewonnen Durch Schwelerei (f. d.) oder als 
Urteer. Bgl. Lunge (3. Aufl, 1888), G. Schultz (2. Aufl., 
2 Bde, 1886—90), Graefe („Braunkohlenteerinduſtrie“, 
Steintokosnuß, |. Attalea. [2. Aufl. 1922). 
Steinforallen, ſ. Herattinien. 
Steinfraut, ſ. Alyssum. 
Steinkriecher, -länfer, ſ. Stolopendren. 
Steinla, Mor., eigentlid Müller, Kupferſtecher, geb, 
21.Aug.1791 in Steinlah bei Hildesheim, geft.21.Sept.1858 
als Prof. an der Dresdner Akademie; Stihe nad) Tizian 
(Zinsgroſchen), Raffael (Eirtina) und Holbein (Madonna) 
Steine, Eduard von, Maler, geb. 2. Juli 1810 in Wien, 
feit 1850 Prof. am Städelſchen Snftitut in Frankfurt a. M., 
geft. Da]. 18, Sept. 1886; religiüfe Staffeleibilder, Fresken 
für rhein. Kirchen, Entwürfe für Kirchenfenſter, Aquarelle zu 
Chalejpeare8 Dramen. „Briefwechſel mit Teinen Freunden‘ 
(2 Bde., 1897). Vgl. Wurzbad) (1879), Kreitmaier (1917). 
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Steinmann, Ernſt, Kunſthiſtoriker, geb. 4. Sept. 1866 
in Jördensdorf i. M., Direltor der Bibliotheca Hertziana 
in Rom; ſchrieb u. a. „Die Sirtinifche Kapelle“ (2 Bde., 
1902 und 1905). 

Steinmann, Guſt., Geolog und Paläontolog, geb. 
9. April 1859 in Braunfhweig, 1885 Prof. in Jena, 1886 
in Freiburg i. Br., 1906 big 1. Okt. 1924 in Bonn, Itellte 
geolog. Forſchungen in den Kordilleren an; ſchrieb: „Ein 
führung in die Paläontologie” (2. Aufl. 1907) u. a. 

Steinmart, verjhieden gefärbted Mineral, waere 
haltiges Tonerdefilifat, bildet Trümer und Neſter in andern 
Geſteinen. Die fleiſchfarbene Barietät (Karnat), Die nieren— 
förmige (Myelin) finden fi im Porphyr des Rochlitzer Berges 
(Sadılen). Eijenorydhaltiges perlgraues ©. (Eifen-S.) 
früher als ſächſ. Wundererde zu Heilgweden angepriejen. 

Steinmaſſe, Steinfurrogate, Kunitftein, aus ver= 
Ihiedenen Etoffen durch Stampfen, Preſſen 2c. hergeitellte 
künſtliche Steine, wie: Zement, Beton, Annalith, Cendrin— 
ftein, Kajalith, Hochofenſchlacke, Hydrofandftein, Magnefit- 
platten, Korkſteine, Schwemmſteine, Zylolith, Marmors 
zementjteine, Uralith, Heraklith 2c. Val. Bohnhagen (1909), 
Lechner (2. Aufl. 1912), Höfer (4. Aufl. 1921), Iſſel (1922). 

Steinmerle, 1. Steindiojlel. 

Steinmet,Steinhauer, Handwerker, der mit den Stein» 
metzwerkzeug (f. d.) die mehr oder weniger künſtleriſche 
Bearbeitung der zum Errichten be. monuntentaler Bauten 


ne 

ausführt. Val. IH RK | 

Seckt („Formen⸗ XI 32 9. 
lehre für ©, — on — — 
1921). — Stein⸗ 1 2 3 
mehzeichen, mo⸗ Steinmetzzeichen. 
nogrammartige 


— die die S. der verſchiedenſten Zeiten aufden von ihnen 
bearbeiteten Steinen ausgearbeitet haben als Erlennung3= 
mittel des Bearbeiter [Abb.; 1 von Pompeji, 2 vom 
Mainzer Dom, 3 von Flingenberg]; in den mittelalterlihen 


Bauhütten auch als Ehrenzeichen, Die zuerkannt wurden, 


Steinmek, Karl Briedr. von, preuß. Generalfeld- 
marjhall, geb. 27. Dez. 1796 in Eifenad, kümpfte ſchon 
1813—15 mit, 1866 al8 Kommandierender des 5. Armee⸗— 
korps bei Nachod, Stalit und Schweinihädel, 1870 als 
Dberbefehlähaber der I. Armee bei Spichern, Colombey— 
Nouilly und Gravelotte-St.-Privat, 15. Sept. 1870 Ges 
neralgouverneur von PVofen, 1871 Generalfeldmaridall; 
geft. 2. Aug. 1877 in Landed. Vgl. von Kroſigk (1900). 

Steinnietzbrot, von Steinmeg (Leipzig) hergeftellte8 
Vollkornbrot aus lediglid) enthüliten Korn. 

Steinmetzwerkzeug, die zur Steinbearbeitung von 
Steinmeten und Bildhauern benupten Werkzeuge [Abb.; 
a Zmeifpite, b Fläche, ce Scharriereiſen, d Schlag- oder 


) f 


Steinmetzwerkzeug. 


Beizeiſen, Krönel, Stockhammer, g Klöppel]. Das Schlag⸗ 
eiſen dient zur Herſtellung der Begrenzung des Steins, deſſen 
Flächen dann durch Zweiſpitze, Fläche, Krönel und Stock— 
hammer geebnet werden; Schlag- und Scharriereiſen werden 
mit dem Klöppel oder einem eiſernen Hammer geſchlagen. 

Steinmiſpel, ſ. Cotoneaster. 

Steinmorchel, Pilz, |. Helvella. 

Steinmuſchel, ſ. Miesmuſcheln. 

Steinnuß, Elfenbeinnuß (ſ. d.). 

Steinobſt, Bäume und Sträucher mit obftartiger Stein— 
frucht (ſ. d.) wie Pflaumen-, Kirſch-, Apritofen>, Pfirſich— 
baum; auch die Früchte ſelbſt. Vgl. Hinterthür (1913). 

Steinöl, ſ. Erdöl 
und Petroleum. 

di — Steinoperation: Lithotriptor. 

gung der Harnſteine (ſ. d.); beim Steinſchnitt (Lithotomie) 
wird die hintere Harnröhre und die Harnblaſe geöffnet 
und der Stein niit einer Zange heransgezogen; die Steitt- 





Ste 


brecher, Lithotriptor, ſ. Abb.) durch die Harnröhre, mit 
welchem der Stein gefaßt und durch Schraubendrudzermalnıt 
wird; aud) wird der Stein vom Maftdarme aus mit dem 
Finger gegen einen in die Blafe eingeführten Katheter 
zerdrüdt (Sithothibie). Vgl. Thompſon (1883). 

Steinpapier, mit gepulvertem Iithogr. Stein über- 
zogenes Papier, kann wie Lithographieſtein benutzt werden, 

Steinpappe, Carton-pierre, Papieritud, eine in Gips⸗ 
formen gedrüdte Inetbare Maſſe aus Schlemmkreide und 
Leim; Dient zu Dedenftud; aud ſ. v. w. Dachpappe (ſ. d.). 

Steinpeitger, Fiſch, |. Steinbeißer. 

Steinpfeffer, der Mauerpfeffer (ſ. Sedum). 

Steinpider(Agdnus), Filhgattung der Panzerwangen, 
von keulenförmiger Geſtalt. Zugehörig dergemeine S. (Tang⸗ 
maus, A. cataphractus Bl. Schn.), 15 cm lang, vorn acht-, 
hinten ſechskantig, nördl. Atlant. Ozean bi zum anal. — 
Auch der gemeine Steinſchmätzer (1. d.). 

Steinpil;, Herrenpilz (Boletus edülis L. [Tafel: 
Pilze,1]), derbeiteeßbare Röhrenpilz, mitgewöhnlid) leder- 
braunem Hut und zuerſt weißlichen, |pätergelblihen big grüns 
lihen Röhren; Fleiſch feſt, weiß und nit grün, blau zc, an— 
laufend; Stiel anfangs fajt kugelig, zulegt walzig, nicht ſelten 
mit weißgranen Adernetz; häufig in Wäldern von Juni bis 
Oktober. Sehr ähnlich der nicht giftige, doch ſehr bittre Gallen— 
pilz (Gallenrögrling, Bitterpifz, Boletus felldöus [2]). 

Steingquitte, die Bergmilpel (f. Cotoneaster). 

Steinrötel, j. Steindrofel. 

Steinfalz, Bergfalz, Kochſalz, wafjerfreies, mehr oder 
weniger reines Chlormatrium in regulären Kriſtallen 
(MWürfeln) oder derben Maſſen, farblos oder weiß, durch 
Beimengungen gefärbt, durchſcheinend, bildet mit Salzton, 
Mergel und Gips mächtige Lager [Tertlarte ©. 266] in 
durch das Meer abgelagerten Flözformationen, aus denen 
es (in Staßfurt, Wieliczka ꝛc.) bergmänniſch abgebaut oder 
in Sinkwerken (im Salzkammergut) aufgelöſt und in 
Sudwerken auf Kochſalz verſotten wird. (S. auch Salz 
und überſicht: Bergbau.) Vgl. Niemann („Geologie der 
Ks Salzlagerftätten”, 1908), Seidl („Schürfen 2c.”, 
1921). 

Steinfame, Pflanzengattung, |. Lithospermum. 

Steinſchlag, zerlleinerte Steine zur Beſchotterung der 
Straßen (Klarfchlag); im Hochgebirge infolge der Vera 
witterung zu Tal gehendes Geltein. 

Steinſchloß, das Feuerſteinſchloß (ſ. d.). 

Steinſchmätzer (Saxicdla), zu den Fliegenſchnäppern 
gehörige Singvogelgattung mit pfriemenförmigem Schnabel 
und kurzem, abgeftugtem Schwanz. Zugehörig: gemeiner 
oder grauer S. (Weißkehlchen, Steinfänger, S. oenanthe 
Bechst. [Tafel: Singpögel, 31]), etwa 16 cm lang, hell= 
aſchgrau, Unterfeite und Bürzel weiß, Bruft roftgelblich, 
De ſchwarz, das Weibchen bräunlicher; in Steinbrüden, 
auf Landſtraßen mit Steinhaufen :c. ; in Verhalten (Schwanz⸗ 
wippen), Lebensweiſe, Stimme den Rotſchwänzen ähnlich. 

Steinſchmerle, der Steinbeißer (1. d.). 

Steinſchneidekunſt, Glyptit, Gemmoglyptik, Die 
Fertigkeit, aus Edelſteinen, Glas, Muſcheln ꝛc. in er— 

abener oder vertiefter Arbeit reliefartige Gebilde, Figuren, 
onogramme ꝛc. hervorzubringen, blühte beſ. im Altertum 
ur Zeit der Seleukiden und —— und im 16. Jahrh. 
in Italien. Berühmte Steinſchneider ſind Pyrgoteles, 
Dioskorides, G. delle Carniole, Foppa, Engelhart, Dol— 
linger, Pichler, Natter u. a. Vgl. Furtwängler („Antike 
Gemmen“, Bd. 3, 1900), Reinach („Pierres gravées“, 
1895), Laufer (‚‚Jade’‘, 1912). 

Steinfhnitt, Fugenfchnitt, die regelrechte Beſtim— 
mung der Kopf- und Lagerflähen, der Stoß- und Wölb- 
fugen der Werkfteine bei Mauerwerk, Bogen und Gewölben, 
Bal. Ringleb (2. Aufl. 1833), Wehrle (1880). — S. iu der 
De ſ. Steinoperation, 

Steinſchönau, Markt im nördl. Böhmen, (1921) 
4699 E.; bedeutende Glasinduftrie (Fachſchule), Bronze— 
warenfabrifation. Dabei der Herrenhausfelfen, aus 
Säulenbafalt, 

Steinfhwänmme (Lithistida), Lithiftiden, foſſile 
Vierſtrahlſchwämme; meist plump, mit fteinhartem Skelett 
aus Kieſelnadeln: Hauptlählih in Jura und SPreide, 

Steinthal, Heymann, Piyholog und Sprachforſcher, 


zertrümmerung (Lithotripfie, Lithotritie) beiteht in Dem | geb. 16. Mai 1823 in Gröbzig (Aubalt), ſeit 1863 Prof. in 
Einführen eines Katheterfürmigen Inſtruments (Stein= ! Berlin, geft. 14. März 1899; mit Lazarus Begründer Dex 


Ste 


Völkerpſychologie (1. d.); Hauptwerle: „Der Urfprung der 
Sprade‘ (1851, 4. Aufl. 1888), „Charakteriſtik der haupt 
fählichiten Typen des Sprachbaues“ (1860; neu bearb. von 
Mifteli, 1893), „Geſchichte der Sprachwiſſenſchaft bei den 
Griechen und Römern’ (1863, 2. Aufl. 1890—91), „Eine 
leitung in die Pſychologie und Sprachwiſſenſchaft“ (1871, 
2. Aufl. 1881), „Ethik“ (1885). 

Steintifhe, die Dolmen (. 2.) N 

Steinwald, Teil des Fihhtelge- 
birges, zwiſchen Fichtelnab und Wald- 
nab, 940 m. 

Steinwälzer (Arenaria, Strep- 
silas), zur Ban. der Negenpfeifer ge= 
hörige Vogelgattung. An den deuten 
Küſten als Zugvogel der auch ſonſt weitverbreitetegemeine ©, 
(Halsband⸗S., Steindreher, Dolmetſcher, Arenaria inter- 
pres Illig. [Abb.]), 24 cm lang, roſtbraun, ſchwarz und 
weiß; lebt von Kleingetier, das er z. T. unter Steinen ıc. 
hervorholt. ſhafengebiet. 

Steinwärder, Stadtteil von Hamburg, z. T. im Frei— 
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Steinweg, Heinr., geb. 15. Febr, 1797 in en en 
(Harz), gelt. 7. Gebr. 1871, Begründer der Pianofortefabrit 
(jpäter Grotrian-Steinweg in Braunſchweig, 
Berlin, Leipzig ıc.), feit 1825 Tiſchler in Seeſen (Harz), 
baute 1835 fein erſtes Klavier, wanderte 1850 mit jeinen 
jüngern Söhnen nad Amerika aus, veränderte dort feinen 
Namen in Steinway (jpr. -weh) und gründete 1853 die 
Fabrik Steinway and Sons in Neuyork ——— ſeit 1880 in 

Steinweichfel, Pflauzenart, ſ. pPrunus. [Hamburg). 

Steinwein, ſ. Frankenweine. 

Steinwerkzeuge, die aus Stein gefertigten Geräte 
des Menſchen der Steinzeit (ſ. d.). 
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Steinwursz, |. Agrimonia. 

Steinzeichnung, Lithographie. 

Steinzeit, die kulturhiftor, Epoche, in der die Menden, 
mit den Metallen unbelannt, zur Anfertigung von Waffen 
und Geräten fi vorzugsweiſe des Steins bedienten. Man 
unterjcheidet eine ältere (paläolithiſche), in der Die 
Waffen und Geräte, neben jolden von Holz, Horn und 
Knochen, aus behauenem, aber nod nit geicliffenem 
Stein, meilt Feuerſtein, beitanden, und eine jüngere 
(neolithiiche) S., in der man allmählich lernte, den Stein 
zu ſchleifen und zu polieren, Viehzucht und Ackerbau 
zu treiben und den Ton au Töpfen zu verarbeiten, 
Die ©. reiht bis etwa 2000 v. Chr. herab. (©. auf) 
Urgeſchichte.) Vgl. Hoernes (1912), Claſſen (‚Die Völker 
Europas zur jüngern S.“, 1918), Pfeiffer (‚Die Werts 
zeuge des Steinzeitmenſchen“, 1920). 

Steinzellen, |. Sklerenchym. 

Steinzeug, Tonwaren mit dichtem verglaften Scherben. 
Barbe des Tones von falt weiß bis zu ſchwarzbraun. Es 
gibt außer unglafiertem auch mit Salz glafiertes und mit 


Y Kalisaizbergwerke 
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Kobalt oder Mangan bemaltes, im Scharffeuergebranntes ©. 
ALS Dekor dienen häufig auf) Schmelzfarben. Die Herftellung 
von S., bis ins Mittelalter zurüdigehend, mar am bedeutend= 
Iten in der Rheingegend, fo in Siegburg, Raeren, Stehen, 
Köln und im Sannenbäderland (ſ. d.) 2c., deren Erzeugniffe 
ſich durch verfhiedenfarbigen Ton, Glafierung und Formen 
unterfheiden. Gegen das Ende de8 17. Sahrh. ging die Fabri— 
kation von ©. auch auf Schlefien (Bunzlau), Sachſen (Alten- 
burg), Franken über. Auch Meißen (Böttger-S.) und Kopen= 
au fertigen S. Die moderne Steinzeugkunſt ging bef. von’ 

rankreich aus, dem jeit 1878 aud) Japan Anregung vermite 
telte, Vgl. Dieß (1907), von Falle (1908), Roetihan (1924). 
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Steirifhe Alpen, früher Gefamtbezeiinung für die 

iedern Tauern, Noriſchen und Eetiihen Alpen. 

Steiß, das hintere Körperende der Wirbeltiereund Vögel. 

Steibein, Schwanzbein, Kuckucksbein (Os coccygis), 
der unterfte, beim Menſchen durch Verfhmelzung aus 
4—5 verfümmerten Wirbeln bejtehende, an das Kreuzbein 
anjegende Abſchnitt der Wirbeljänle [Tafel: Stelett I, 
111, entipriht dem Schwanzſtkelett der Wirbeltiere. 

Steißfuß, Vogelgattung, |. Haubentauder. 

Steißgeburt, —— abnormer Lage (Steißlage) der 
Frucht in der Gebärmutter regelwidrig e@plagende Geburt, 
bei der ftatt de8 Kopfes der kindliche Steigund Die Hinter- 
baden zuerſt aus den Geſchlechtswegen hervortreten; bringt 
meiſt der Mutter feine Nachteile, gefährdet jedoch leicht das 
Leben des Kindes durch Komprejlion der Nabelſchnur. 

Steißhühner (Tinamidae, Crypturidae), füdameri=- 

tan, Vogelfamilie; zwiſchen Hühnerpögeln und Straußen 
ftehend, mit ſehr kurzen Flügeln, 3.T. ohne Schwanz; ſchlechte 
Flieger, fehr gute Zäufer. Zugehörig das Kleine, rotbraune 
Zataupa (Tinämus oder Cryptürus tataupa Temm.), 
das rebhuhnähnliche S. (Nothoprocta perdicaria Kittl.) 
in Chile und das huhngroße ilabellfarbige Bampashuhn 
(Straußhuhn, Inambu, Rhynchötus rufescens Temm.) 
in Brafilien, Argentinien ꝛc. 
Stele (gr), freiltehende Pfeilerfäule; insbeſ. der im 
grieh. Altertum üblide, aus einer Marmorplatte herges 
ftellte, mit Reliefs oder Malerei verzierte Grabjtein (Grab- 
©.) [Tafel: Griechiſch-Römiſche Kunſt IL, 21]. 

Stellage (deutſch-frz., Ipr. -ahihe), Stellgeſchäft, eine 
Vereinigung von Vorprämien- und Rückprämiengeſchäft der— 
art, daß ſich en der eine Kontrahent (der Wähler 
oder Käufer der ©.) die Wahl vorbehält, ob er dem andern 
(dem Gteller, eat an einem bejtimmten Stichtage 
(meift Ultimo) eine Börjenmware zu einem ausgemadhten 
höhern Preije abnehmen oder zu einem verabredeten niedri= 
gern Kurſe liefern will. Die Differenz zwiſchen beiden Surfen 
heißt da8 Stellgeld. (S. auch Prämiengeſchäft.) 

Stellã raſtronomie, Teil der Aſtronomie, der den 
Bau des Weltalls zu ergründen ſucht, bei. dur Einteilung 
der Eterne nad; Sternbildern, Meſſung der Sternörter für 
eine beftimmte Zeit und der Eigenbewegung der Sterne, 
Helligkeitsmeſſungen und Unterſuchung der Sternipeltren. 

Stellaria L., Miere, Meier, Meirich, Pflanzengatiung 
der Karyophyllazeen (Unter— 
fam. Alſinoideen), größtenteils F 
weiß blühende Kräuter. In SRR 
Deutfhland als Unkraut diein N 
gerzäbigten Gebieten weitver= 

reitete S. media L. (Vogels 
miere,maierih, Hühnerdarm, 
-fhwarnt, -murte, Mäuſedarm 
[Abb.; a Blüte, D Frudt]), 
gutes Vogelfutter. Mit Lan— 
zettblättern und im Frühling 
eriheinenden, rifpig ſtehenden 
Blüten S. holostda L. (große 
biumige Miere, Sternmiere), in Laubwald, Gebüſch ꝛc. 

Stelibrief, der Engagementöbrief (ſ. Engagement) bei 
Stellgeſchäften (ſ. Stellage). 

Stellenvermittlung, ſ. Arbeitsnachweiſungsbureaus. 

Stellerſche Seekuh, ſ. Seekühe. 

Stellgeld, Stellgeſchäft, ſ. Stellage. 

Stellhund, ſ. Hühnerhunde. 

Stellingen, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Schleswig, 
41919) 6047 E., Tierpark der Firma Hagenbeck. 

Stellit, Regierung von Nidel, Kobalt und Chrom, ſäure— 
und allalibeftändig; für mediz. Inftrumente, 

Stellknorpel, T. Kehlkopf. 

Stellmacher, Wagner, Handwerker, der Wagen für 
Stadt und Land, auch Ackergeräte ꝛc. baut, insbeſ. deren 
Holzteile oder einzelne Teile derſelben, z. B. Räder (Rad⸗ 
macher) anfertigt. Vgl. H. Fiedler (6. Aufl. 1923). 

Stellmutter, ſ. Schrauben. 

Stellungskrieg, im Gegenſatz zum Bewegungskrieg 
(ſ. d.) die Form des Kriegs, in der die Kräfte beiderſeits 
in Verteidigungsſtellungen gegenüberliegen. Dieſe typiſche 
Erſcheinung der Kriegführung des 17. und 18. Jahrh. wurde 
von der entſcheidungſuchenden Kriegführung des 19. Jahrh. 
abgelehnt, im Weltkrieg wieder eingeführt, da Die Kampf⸗ 





Stellaria: Bogelmiere. 


Ste 


kraft der Parteien nicht ausreichte, um der Gegenfeite die 
Entjheidung in der Bewegung aufzuzwingen. Mit dem 
©. war das Moment der Überlegenheit des deutſchen Heeres 
(die Operation) ausgefchaltet und die Entiheidung auf das 
Übergewidht des Materials verlegt. 

Stelivertreter, derjenige, welder in einer Verwal 
tung oder bei einzelnen rehtl. Handlungen Die Stelle eines 
andern vertritt, im Gegenjat zu einem Gehilfen, der durch 
jeine Handlungen nur einen andern unterflügt, Es gibt 
notwendige oder gefeßl. und freie oder gewillfürte ©. 
Zu den erftern gehören die Väter bezüglich der Hauskinder, 
die Bormünder und Pfleger der gefhäftsunfähigen Perſonen. 
Die freien ©. find die Bevollmächtigten und die unbeanf— 
fragten Gejhäftsführer. 

Stellwagen, Omnibus (|. d.). 

Stellwagſches Sympton (nah dem dfterr. Augen 
arzt Stellmag von Garion 1823—1904), Geltenheit des 
unwillkürlichen Lidſchlages und Erweiterung der Lidfpalte, 
fo daß der Blick ſtarr wird, bei Baſedowſcher Krankheit. 

Steltwerf, Zentralweichenitation, Weichenturm, eiſen— 
bahntehn. Anlage auf oder bei Bahnhöfen, von der aus die 
Meihen und Signale der betr. Station bedient werden. 
Dazu find im ©. bei. Hebel vorgefehen (verbunden mit den 
Weichen und Signalen durch Drähte, Wintelhebel zc., oder 
auch Kraftübertragung mit Drudluft oder Elektrizität) mit 
genauer Bezeihnung der zu ihnen gehörenden Weiden und 
Signale, aud find Die Hebel derart mechaniſch poneinander 
abhängig gemadjt, daß 3. B. nie ein Freifa EL vom 
©. aus gegeben werden kann für ein bejtimmtes Gleis, ohne 
daß dadurch gleichzeitig deſſen Weichen alle jo 4 
geitellt werden, daß der Zug fie ungehindert paſ- X 
lieren fanıı, andrerjeit8 aber auch die Weichen 
zu allen Seitengleifen, von deneu aus dem Zuge 
Sefahr laufen könnte, abgeriegelt find. Vgl. 
Schubert (3. Aufl. 1900). 

Stelvip, ital. Namevon Stilfs (ſ. Stilffer 







0%). 

Stelzer, zum Laufen dienende Stangen mit 
Trittklötzen; ermögliden große Schritte J[Abb.; 
Briefträger auf ©.]. Sehr hohe ©. für Männer 
und Frauen, an die Unterichentel geſchnallt, find 
gebräuchlich in den fumpfigen Niederungen von 
Les Landes (Südfrankreich). 

Stelzen (Aotacillidae), Familie ſchlanker, pfriemen— 
ſchnäbliger, ſchlankbeiniger, lang- und ſchmalſchwänziger 
Singvögel; zugehörig z. B. Bachſtelzen und Pieper. 

Stelzenadler, Stelzengeier, ſ. Sekretär. 

Stelzenläufer, Vogel, ſ. Strandreiter. 

Stelzenpalme, |. Iriartea. 

Stelzenſchuhe, nach maur. Vorbild in der ſpan. Frauen⸗ 
tracht des 15. und 16. Jahrh. auftauchende Schuhform, auch 


Jin Italien vorübergehend getragen (Zoccoli); noch im nahen 


— — wer 3 en 
rauen gebräudli J 
und 2 italienifd, 16. Jahrh., Aa 

3 maurifh, Gegenwart]. | 6; 

Stelzfuͤß, einfachſtes künſt⸗ 
*— Be HARTE mit 1 ’ 

iſſen nnd Riemenbefejtigung 
für den Amputationsftumpf. SERLJENIUDE: 

Stelzhamer, Franz, öfterr. Dialektdichter, geb. 29. Nov, 
1802 in Großpiefenham bei Ried, geit. 14. Juli 1874 in 
Henndorf bei Salzburg. „Ausgewählte Werke” (1884 und 
oe; Bol. Plattenjteiner (1903 und 1916), Burkhard 
1905). 

Stelzner, Alfr., Seolog, geb. 20. Dez. 1840 in 
Dresden, 1871 Prof. in Eordoba (Argentinien), feit 1874 
in Breiberg, geit. 25. Bebr. 1895 in Wiesbaden; ſchrieb: 
„Die Sranite von Geyer’ (1865), „Die Lateralſekretions— 
theorie” (1889), „Die Erzlagerflätten” (Nachlaß, bearb. 
von DBergeat, 2 Tle., 1904—6) ıc. 

Stemma (gch.), Mehrzahl Stemmäta, Kränze, mit 
denen die Alten ihre Ahnenbilder ſchmückten; daher 
Stammbaum; aud Nebenauge (ſ. Nebenaugen) der In— 
fetten; Stemmatograpfie, Stamme, Geſchlechtskunde. 

Stemmbogen, eine Art des Bogenfahrens beim 
Skilauf, bei der der bogenäußere Ski (Stemmfli) nad 
innen gelantet und im ſpitzen Winkel leicht vor den bogen— 
inneren, gleichmäßig belafteten Gleitjki geführt wird. Der 
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Körper wird Dabei leicht gegen den Hang geneigt. S. können 
nad rechts und links gefahren werden. 

Stempel, Werkzeug mit harter Auffegflähe zum Aufs 
drüden von Zeichen auf einen Gegenftand; dann Diefes 
Zeichen lelbit, Das zur Verhütung von Verwechſlungen, als 
Merkmal der erprobten Güte einer Ware, des Urſprungs ıc. 
dient. Der ©. für Briefaufgabe dient zur Beurkundung 
der Aufiieferungszeit auf jeder Brieffendung und Paket— 
larte und zugleich zur Entwertung der Freimarken. Früher 
ausſchließlich Handſtempel, neuerdings bei großen Poſt— 
ämtern dur Maſchinen (Stempeimajcinen) bejorgt, 
deren Etempel 3.T. aud) zu Reklamezwecken benutzt werden 
[Abb.J. Ein S. wird au zur Beſteuerung des bürger- 
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| Stempel einer Stempelmajdine. 


lihen Verkehrs angewendet, indem gewiſſe ſchriftliche 
Verhandlungen (Kontrakte, Eingaben an Geridte und 
Verwaltungsbehörden 20.) nur auf Stempelpapier ge= 
T&hriebem werden Dürfen, wofür eine im ©. audgedrüdte 
Angabe zu entrihten it, teild nach allgem. Säpen (Klafien- 
S.), teil nad) dem Wert des Objekts (Wert- oder Grada- 
tions-©.) normiert. Der ©. dient ferner als Mittel zur Er- 
bebung von Reichs- und Randesiteuern (Stempelftester) auf 
Spielkarten, Lotterieloſen, Geſellſchafts⸗ und Verſicherungs⸗ 
verträgen, Schlußnoten, Emiſſionen, Wechſeln, für die zu 
dieſem Zweck beſondere, auf der Rückſeite des Wechſels auf— 
zuklebende Marken (Wechſelſtempelmarken) eingeführt ſind. 
Die Stempelſteuerhinterziehung iſt mit Strafen (meiſt Viel— 
faches der hinterzogenen Abgabe) bedroht (Geſ., betreffend 
die Wechſelſtempelſteuer, vom 10. Juni 1869, abgeändert 
4. Juni 1879 und 15. Juli 1909; betreffend den Spiellarten= 
ſtempel, vom 3. Juli 1878; betrefſend die Erhebung von 
Neihöftempelabgaben, neue Faſſung vom 27. April 1894 
und 3. Suli 1913.) 

Stempel, ala Blütenteil, ſ. Gynäzeum. 

&tempelafte, brit. Gel. von 22. März 1765, da8 
in den amerikan. Stolonien alles zu Geſchäften verwendete 
Shreibpapier einem Stempel unterwarf, wurde zwar 
18. März 1766 wieder aufgehoben, war aber ein Haupts 
anlaß des nordamerikan. Freiheitskrieges. 

Stempelmarken, |. Stempel. 

Stempelihneidefunft, die Kunſt, Figuren, Bud- 
flaben ac. in Metall vertieft oder erhaben zu gravieren; bef. 
zur Herftelung von Stempeln fir Matrizen zum Lettern— 
guß, fowie zum Prägen von Münzen und Medaillen; wird 
durh Maſchinen, 3. T. auch durch Ligen ausgeführt. 

Stempeliteuer, 1. Stempel. 

Stenay, Stadt im franz. Depart. Meufe, an der Maas, 
(1911) 4070 &. Im Weltkrieg 19L4—16 Hauptquartierder 
deutſchen 5. Armee 
(Deutider Krone 
prinz). 

Stenbock, 
Magnus, Graf von, 
ſchwed. Feldherr, 
geb. 1664 in Stod= 
holm, Begleiter 
Karls XII. auf deſ⸗ 
fen meiſten Feld— 
zügen, ſchlug die Dä« 
nen 28. Febr. 1710 
bei Helſingborg, 
verbrannte 9. Jan. 
1713 Altona; 16. 
Mai 1713 mit fei= IE 
nem Heer bei Tön⸗ 
ning kriegsgefangen 
— u — 

agen gebracht, geft. 
———— 


Stendal: Rathaus mit Marienkirche. 


Stendal, Stadtkreis und ſtreisſtadt im preuß. Neg.-Bez. 
Magdeburg, (1919) 29367 E. Bahnknotenpunkt, Rande, 
Amtsgericht, Noland, ſpätgot. Rathaus [Abb.], Dom (1188), 
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5 andere Kirchen, darunter die Marienlirde, Gymnaſium, 
Lyzeum, Mufeum, Bismard-Arhiv (int Nathaus); viels 
feitige Induftrie; Geburtsort des Archäologen Windelmann. 

Stendhal (ſpr. ftangdall), Pſeudonym des franz. 
Schriftiteler8 Marie Henri Beyle, geb. 23. San. 1783 in 
Grenoble, feit 1830 Generalkonſul in Civitavechia, geft. 
23. März 1842 in Paris; ſchrieb mufils und kunſtgeſchichtl. 
Werke („Vie de Rossini”, 1823; ‚„Promenades dans 
Rome“, 1829, u. a.), auf ſcharfer Lebensbeobachtung be= 
ruhende pſycholog. Romane („Le rouge etle noir”, 1830; 
„La Chartreugg de Parme‘, 1839) u.a. „Ausgewählte 
Werke” (1900 fg.). „Correspondance” (hg.von:Baupe und 
Cheramy, 3 Bde., 1908), „Osuvres complätes‘’ (Bd. 1, 
1913), „Geſammelte Werke” (deutj 1923). Vgl. Chuguet 
(1902), Arbelet (2 Bde., 1919), Weigand (1923). 

Stengel (Caulis), die oberirdiſchen Achſenorgane der 
frantigen Pflanzen [Bormen auf Tafel: Botanil L7 
und 6], bei den Gräſern au Halm genannt. Träger der 
Blätter, Blüten und Früchte; mehr oder weniger verzweigt 
und gegliedert (ſ. Knoten und Internodien), in ji Die 
Reitgewebe enthaltend (ſ. Gefäßbündel); bei Pflanzen 
mit grundftändigen Blättern fehr kurz, dann oft für die 
Blütefn) in befonderer blattlofer Form vorhanden (Schaft, 
Blütenfhaft; jo bei Schneeglöckchen, Himmelſchlüſſel). 

Stengel, Edm., Philolog, geb. 5. April 1845 in Halle 
0.©., 1873 Prof. in Marburg, 1896 in Greifswald, jeit 
1914 wieder in Marburg, 1907—12 Mitglied des Reichs— 
tags (Sreifinnige Volkspartei) ;gabältere roman, Deulmäler 
heraus, Briefe der Brüder Grimm (1895—1910) u. a. 

Stengel, Herm., Breiherr von, Staatsmann, geb. 
19. Juli 1837 in Speyer, 1881 Minifterialrat, 1894 
Minifterialdireltor, 1903—8 Staatsjetretär des Reichs— 
ſchatzamts, geft. 5. Mat 1919 in Münden; verdient um 
das Zuſtandekommen der Finanzreformt. 

Stengel, Karl, Breiherr von, Juriſt, geb. 26. Juli 
1840 in Peulendorf in Oberfranfen, 1871 Landgerichtsrat 
in Mülhaufen i.&,,1878 in Straßburg, 1881 Prof. in Bres— 
lau, 1890 in Würzburg, 1895—1910 in Münden; ſchrieb: 
„Staatsrecht des Königreichs Preufen“(1894),,,‚Der Kongo= 
ſtaat“ (1903) ,,Weltitaat und Friedensproblen‘ (1909) u.a., 
gab heraus „Wörterbuch des deutſchen (Staatd= und) Ver- 
waltungsredts (5 Bde., 1889—98; 2. Aufl. 1910 fg.). 

Stengelbrand, der Roggenftengeldrand, ſ. Brand. 

Stengelfäule, eine Kartoffellrantheit (}. d.). 

Stengen, bei Maften deren Berlängerungen. 

Stenogrämm (grceh.), Aufzeichnung in Stenographie. 

Stenograph (greh.), Kenner der Stenographie (ſ. ð.); 
derjenige, der Reden ſtenographiſch nachſchreiben kann. 

Stenographie (grih., „Engſchrift“), Kurzſchrift oder 
Schnellſchrift, neuerdings auch Wortwahrung verdeutſcht, 
verkürzte Schrift, angewandt zur Beſchleunigung eignen 


Niederſchreibens oder zur Aufnahme von Diktaten, vor 


allem zur wortgetreuen Aufzeihnung der ſchnellſten Rede, 
bef. in den Volksvertretungen. Im alten Griehenland gab 
es jeit dem 4. Jahrh. v. Ehr. verſchiedene Arten, die ſämt— 
li ihre Zeihen aus der Majustelfhrift herleiteten; fie 
ftellten ganze Wörter oder Silben dar; ebenjo die Tironi= 
Then Noten (f. d.) der Römer, die noch in den Kanzleien 
der Karolinger und als Mönchsſchrift bis ins 11. Jahr). 
fortlebten. Unabhängig davon beginnt im 16. Jahrh. in 
England eine neue Entwidlungsreihe, zunächſt wieder aus— 
Er von Majuskelſtäben. Die wiederholt einander ab— 
löfenden engl. Syfteme find bis heute geometrifch, d. 5. fie 
nehmen Bogen, Punkte, Gerade zu Zeichen (Sohn Willis, 
1602, PBitman, ſ. d.). Geometr. Syſteme haben auch Frank— 
reih, Spanien ufw. Die moderne deutfhe ©. ftammt von 
Gabelsberger (ſ. d.), deffen grapfifches Syftem geometr. 
Verſuche Schnell verdrängte. Es leitet die Zeichen von den 
Buchstaben der Schreibfärift ab, indem es dieſe auf die ein— 
fachſten, aber möglichſt voneinander unterſchiedenen Formen 
zurückführt und die neugewonnenen Zeichen nach eignen 
Schriftgeſetzen wieder verſchmilzt. Sowohl die geometr. 
wie die graphiſchen Syſteme haben über der Unterſtufe eine 
Redeſchrift oder auch zwiſchen beiden noch eine Diltat-S, 
Die geometr. Syſteme bezeichnen die Vokale gar nicht oder 
(Pitman) durch Punkte. Gabelsberger eigentümlich iſt die 
gemiſchte Vokalbezeichnung, d. h. er verwendet Zeichen 
nach Art der Konſonantenzeichen, drückt aber auch Vokale 
ſinnbildlich aus. Die ſinnbildliche Vokalbezeichnung (d. h. 
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bloße Andentung des Vokals durd) Höhenlagen= oder 
fonftige Veränderung des Nachbarkonſonanten) alleın bildet 
das Unterfheidungsmerlmal der von Stolze (ſ. d.) aus— 
gehenden Gruppe ber volaliymbolifierenden Syfteme gegen= 
über den vokalſchreibenden Syitemen (Begründer Arends, 
ſ. d.). Führendes Syſtem der zweiten Gruppe ijt jet 
die „National-S.“ der Gebrüder von Kunowſti. Eine 
Umbiegung des Syſtems Gabelöberger zur reinen Votal— 
fymbolijierung unternahm Paulmann, deffen Vokalſchema 
auh das Mujter für das Syitem Stolze-Schrey (1897, 
ſ. Schrey) bildete. Am verbreitetiten jegt Gabelsberger 
(Seftalt von 1902) und Stolze-Schrey. Seit 1900, mit 
amtlier Unterftügung feit 1907, wurde verſucht, ein Ein 
heitsſyſtem zu ihaffen. Nah vielen Wecjelfällen wurde 
der jog. Juli-Entwurf 1922 aufgeitellt, aber wieder fallen 
gelaſſen; Sept. 1924 neu aufgenommen. Sr gilt zur Beit 
als amtlide Form, wird aber vorausſichtlich Underungen 
unterliegen. Volalbezeihnung nah Faulmannſcher Art, 
Mitlautbezeihnung dem Syſtem Gabelsberger näherftehend 


Gte 


engen N (Lochbrille), oder mit ftrahlenfürmig ange— 
ordneten Löchern (Siebbrilfe), oder mit einer Spalte 
(Spaltbrillen, Schlitzbrillen); bei Hornhauttrübungen, 
beginsendem grauen Star ꝛc, benutzt, auch zur Feſt— 
ftelung des Aſtigmatismus. [nälen (j. Strittur). 
Stendſe (grch.), Verengerung von Gefäßen und SPa= 
Stenotachygraphie (grch. „Engſchnellfchrift“), Name 
eines 1875 von Aug. Lehmann (1843—98) veröffentlichten 
Stenographieſyſtems, gekennzeichnet durch einjtufige Mit— 
lautzeichen, Anlautvokaliſation und Konſonantenſymbolik. 
Stenotelegräph (grch.), mit dem Zeichenſyſtem der 
Stenographiermaſchine (ſ. d.) von Miche la arbeitender Tele» 
graphenapparat, erbaut 1885 von Caſſagnes in Paris, über— 
mittelte bei Mehrfachtelegraphie bis 400 Mörterjede Minute, 
Stenotypie (grch.), Das Schreiben mit der Steno— 
graphiermaidine ü d.). 
Stenotypijt, ftenographielundiger Maſchinenſchreiber. 
Sten Sture, ſchwed. Geſchlecht, ſ. Sture. 
Stentändo (ital.), zögernd; stentäto, mit Anſtrengung 


ohne das Verfohmelzungsprinzig. Bayern, Sachſen, Heffen, | (zu fingen); in der Malerei: gezwungen, fteif (ſtentiert). 













Stenotachy⸗ 
graphie 


Arends 


National⸗ 
ſtenographie 


Scheithauer 





Brannſchweig, Oſterreich haben Staatsprüfungen für ©. 
Neuerdings halten viele Handelskammern Prüfungen über 
Fertigkeit in der S. ab. Amtl. Aufnahme der Verhandlungen 
im Reichsſtag durch Stenographen nach Stolze, Gabels— 
berger und Stolze-Schrey, im preuß. und anhalt. Landtag 
nach Stolze, in Lübeck nach Stolze-Schrey, in Baden nach 
Gabelsberger und Stolze-Schrey, in Bayern, Sachſen, Würt— 
temberg, Heſſen, Thüringen, Mecklenburg⸗Schwerin, Olden⸗ 
burg, Braunſchweig, Bremen, Hamburg und öſterr. Ländern 
nach Gabelsberger. Bon Siterreih aus hat Gabelsberger 
in Übertragungen Eingang bei allen ſlaw. Völkern ſowie in 


Italien und Ungarn gefunden; in Dänemark Übertragungen | ( 


von Gabeläberger und Schrey, in Holland von Stolze. Vgl. 
Johnen („Allgemeine Geſchichte der Kurzſchrift; 1924.) 

Stenographiermaſchine, eine Schreibmaſchine (T.d.), 
die Silben oder ganze Wörter ſchreibt. 

Stenofardie (19), j. Bruſtbräune. 

Stenönifher Gang, Ausführungsgang der Ohr 
[peiheldrüfe, entdedt von dem dän, Arzt Nitolaus Stenfen 
(Stenonis), 1633 —1686. 

Stenopäiſch (grch, „mit engem Loch“) heißen op= 
tiihe Apparate, die nur durch eine Heine Offnung Licht 
in das Auge gelaugen lafjen. Die ftenopäifhen Brillen 
beiteheu aus einer undurchſichtigen Scheibe mit einem 


Sıhriftiproben verſchiedener Stenvgraphieſyſteme. 


(Artikel 142 der Reichsverfaſſung:) Die Kunſt, die Wiſſenſchaft und ihre Lehre ſind frei. Der Staat gewährt ihnen 
Schutz und nimmt an ihrer Pflege teil. 


tote) 2. I — 2. LICH 7 N — * 9 7 — 
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Probe eines gromefrifcen Syflems (Horſtig, 1797). 
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Stentor, einer der Griechen vor Troja, der ſchreien 
fonnte wie 50 Männer (Homer, „Ilias V, 185). Daher 
Stentorftimme. 

Stentor O%k., Trompetentierchen, Gattung zmeierlei« 
wimpriger Infuforien (ſ. d.); bis 1 mm lang, am Vorder- 
ende einer Trompetenmündung ähnlid) und ringsum mit 
Wimperſpirale, bald frei umherſchwimmend, bald mit dem 
Hinterende feitgeheftet. 

Stenzler, Adolf Briedr., Sanstritift, geb. 9. Juli 1807 
in Wolgaft, feit 1833 Prof. in Breslau, geit. daf. 27. Febr. 
1887; gab u.a. ein „Elementarbud der Sanskritſprache“ 
10, Aufl. von Geldner, 1923) heraus. 

Stepenitz, r. Nebenfl. der Elbe in Brandenburg, mündet, 
75 km lang, bei Wittenberge. 

Stephan, 3 Bäpfte [T. uͤberſicht: Päpſte]. — ©. L., 
der Heilige (Gedädtnistag 2, Aug.), 254—257, behauptete 
gegen Eyprianus die Gültigkeit der Ketzertaufe. — S. IL, 
752—757, rief Pippin nad Italien gegen die Lango— 
barden, erhielt von dieſem das Erardat (ſ. d.) von Ra— 
venna. — ©. III., 768—772, beitätigte im Bilderjtreit 
die Verehrung der Heiligen, Reliquien und Bilder. — 
©. V., 885—891, behauptete fih gegen Sailer Karl den 
Diden, frönte Guido von Spoleto zum König von Italien. — 
S. VI. 896, Stand auf der Seite Guidos; von feinen 


Ste 


Gegnern gefangen, 897 im Kerker erdrofielt. — ©. VII., 
929— 931, ftand unter dem Weiberregiment der Theodora 
und Marozia. — S. IX. 105758, vorher Friedrich, Bruder 
des Herzogs Gottfried von Lothringen, ſtand unter Hilde— 
brands (Gregors VII.) Einfluß; unter ihm trennte ſich die 
griech. Kirche vor der römiſchen endgültig. 

Stephan von Blois, Fönig von England (1135 
—54), geb. 1105, ſchwang fi nad) dem Tode ſeines Oheims 
Heinrich 1. auf den Thron, behauptete ihn gegen jeine 
Kivalin Mathilde, mußte aber deren Sohn Heinrid) 
Plantagenet al8 Nachfolger anerkennen. 

Stephan Bathory, König von Polen, |. Bathory. 

Stephan Duichan, Zar von Serbien, geb. um 1308, 
regierte jeit 1331, fiegreih gegen die Griechen, Türlen 
und Ungarı, auch als Gejeggeber berühmt (Gejegbud von 
1349, hg. 1888 und 1898), geſt. 20. Dez. 1355, 

Stephan, Name von 5 Königen von Ungarn, — 
S. J., der Heilige (997-1038), führte daß Chriftentum in 
Ungarı ein, erhielt 1000 von Papſt Sylveſter IL. den Titel 
Apoſtoliſcher König und eine Krone (Stephanskrone), 1087 
heiliggeiproden (Gedächtnistag 2. Sept. füberfiht: Hei- 
lige.ac.], Felt in Ungarn 20. Aug.), Zandespatron von Un= 
garn. — ©. II. regierte 1114— 31. — ©, III. (1161—72), 
Sohn Geiſas IL, kämpfte gegen den Gegenkönig, feinen 
Oheim S. IV. (geft. 1164). — ©. V. (1270-72), Sohn 
Belas IV., fümpfte unglüdlid gegen Ottokar von Böhmen. 

Stephan, Meifter S., Maler, ſ. Lochner. 

Stephan, Heinr.von (geadelt 1885), Staatsſekretär des 
deutſchen Reichspoſtamts, geb. 7. Jan. 1831 in Stolp al3 
Sohn eines Handwerker, 1870 Generalpojftdireltor, regelte 
das Poſtweſen des Deutihen Reichs, verdient um Gründung 
des Weltpoftvereind; 1872 Mitglied des preuß.Herrenhaujeg, 
1876 Seneralpoftmeifter und Reiter des Telegraphenweteng, 
feit 1880 Staat8felretär des Neichspoſtamts, geſt. 8. April 
1897 in Berlin; ſchrieb: „Geſchichte der preuß. Poſt“ (1859), 
„Das heutige Ägypten“ (1872). Bal. Srideberg (1897). 

Stephanie, Todter König Leopolds II. von Belgien, 
geb. 21. Mai 1864, Witwe des Kronprinzen Rudolf (}. d.) 
von Oſterreich, wieder vermählt 1900 mit dem Grafen (jeit 
1917 Bürften) Elemer Zönyay (f. d.). 

Stephanit, Melanglanz, Sprödglaserz, rhombiſches 
ſchwarzes bis graue8 Mineral, beitehend aus Silber, 
Antimon und Schwefel; eins der reichten Silbererze. 

Stephansförner, |. Delphinium. [Lutetiana. 

Stephansfraut, |. Delphinium; auch Circaea (ſ. d.) 

Stephanskrone, Die um 1000 vom Papſt Sylveſter II. 
dem König Stephan I. von Ungarn geſchenkte (fog. latein.) 
Krone (davon Goldblehhaube und Bügel erhalten), die mit 
der vom byzantin. Kaiſer Michael Dukas 1075 geſchenkten 
(fog. byzantin.) Krone (Stirnreif und Ziergiebel) zur ungar. 
Königskrone vereinigt it [Tafel: Heralditl, 56]. 

Stephansort, Pflanzungsftation an der Aftrolabe- 
bai von Kaiſer-Wilhelms-Land, 1896—99 Sitz Des General- 
direktors der deutſchen Neuguineakompanie. 

Stephänus, 3 Heilige. — 1) Der heil. S. (Gedächtnis⸗ 
tag 26. Dez.; ſ. Überfiht: Heilige zc.), Armenpfleger 
(Diakon), Erz» oder Brotomartyr der chriſtl. Gemeinde zu 
Serufalem, bei einem Volkstumulte 36 oder 37 gefteinigt 
(Apoſtelgeſch. 7,58). Vgl. Schumacher (1910). — 2) Papſt 
©. I. und 3) ©. J., König von Ungern, ſ. Stephan. 

Stephanug, frz. Eitiesine (Etienne), franz. Buchdrucker⸗ 
familie [Druderzeihen: Abb.], ſtammt ab von Henricus (I.) 
©. (1460-1520), Buddruder in Paris. — Sein Sohn Ro— 
bertus ©., geb. 1503, gelehrter Kenner des Griechiſchen und 
Hebräiſchen, drudte ſeit 1526 in Paris, feit 1552 in Genf 
philolog. und theolog. Werte, gab heraus 
ein lat, Neues Teft. (1523), „Thesaurus X 
linguae latinae“ u. a., geſt. 7. Sept. 1559. ” 
— Deſſen Söhne: Henricus (II.), geb. 1528 
in Paris, drückte in Genf ſeit 1557 Klaſ— 
filer, den „Thesaurus linguae graecae“ 
(1572) u. a., geſt. 1598 in Lyon (vgl. 
Grautoff, 1862; Element, frz., 1899), und UNE 
Paulus (1566 —1627), ebenfallg Buch» 
druder in Genf. Des lettern Sohn Paul Stephanus: 
Eftienne 1592—1674) drudte in Paris Druderzeichen. 
6181664. Robert8 Bruder Charfes Eftienne 
ee in Baris, zugleich Schriftſteller. Vgl, Renouard 

2. Aufl. 1848), Bernard (1856). 
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Stephen (ipr. ftihmn), Sir Leslie, engl. Schriftſteller, 
geb. 28. Nov. 1832 in Kenfington, 1871—82 Herausgeber 
de8 „Cornhill Magazine”, dann bi8 1891 des „Dictionary 
of National Biography‘ (Bd. 1—26), geſt. 22. Bebr. 1904 
in Zondon; fohrieb: „Hours in a library‘ (1874—79), 
„History of English thought inthe 18tk century‘ (1876; 
3.Aufl.1902),,,‚ The English utilitarians‘’(1900), „George 
Eliot“ (1902) u.a. ; in feiner „Science of Ethics‘ (1882) 
liberalzagnoftifher Fortſetzer 3. St. Mills, „Collected 
Essays‘ (10 Bde., 1907). Vgl. F. W. Maitland (1906). 

Stephenfor (pr. jtihwenf'n), George, Hauptbegründer 
des Eiſenbahnweſens, geb. 8. Juni 1781 in Wylam 
(Northumberland), baute 1814 als Direktor der Ravens— 
worthſchen Kohlenwerke bei Darlington für dieſe jeine 
erjte Rolomotive, dann, feit 1824 Inhaber einer Majhinen- 
fabrik in Newcaſtle, 1825 die erſte öffentl. Bahn zwiſchen 
Stodton und Darlington, 1829 die Riverpool-Mandefter- 
Bahn, leitete ſeitdem zahlreihe Bahnıbauten auch auf dem 
Kontinent; geit. 12. Aug. 1848 in Taptonhoufe bei Ehefter- 
field. — Sein Sohn Rob. ©., geb. 16. Dez. 1803 in Wil- 
mington, gleichfalls Leiter vieler Eifenbafnbauten, bei. bes 
rühmt durd) den Bau der Britanniabrüde (f. Röhrenbrüde) 
und durch den Entwurf der Viltgriabrüde über den St.= 
Lorenz Etrom in Sanada, get. 12. Dit. 1859 in London, 
PBiogr. beider non Smiles (9. Aufl. 1874), „Robert S.“, 
von Seaffrefon und Pole (1864). 

Stepnen (ipr. fteppne), Stadtteil Londons, im Eaft 
End, lint8 von der Themje, (1921) 249738 €. 

Steppe (ruff.), baumlofe, trodne Ebene, mit an Troden= 
beit angepaßten Gräfern und Kräutern bewachſen [Tafel: 
Rußland :c. II,7]. Abarten: Salz=, Kies-, Graßitepye, 
Heide, KAulturiteppe, die künſtlich entwaldete Ackerbau— 
ebene. MooSfteppe, die Tundra (ſ. d.). 
Steppenantilope, die Saigaantilope (ſ. Antilopen). 

Steppenfuchs, der Korjat (f. Fuchs). 

Steppen:-Generalgouvernement, ehemal. Ver— 
waltungsgebiet in Ruſſ.-Zentralaſien, umfaßte die Gebiete 
Akmolinſt und Semipalatinſt, 1077770 qkm, (1910) 
1889500 E.; Sitz des Generalgouverneurs in Omſt. 
Seit 1921 Teil der Kirgiſenrepublik. 

Steppenhuhn, ſ. Flughühner. 

Steppenraute, ſ. Peganum. 

Steppenſchwalbe, ſ. Brachſchwalbe. 

Steppenwolf, ſ. Heulwolf. 

Ster (frz. stere), im metriſchen Syſtem die Einheit 
Des Körpermaßes, insbeſ. für Baus und Brennhölzer, zu 
10 Dezi-S. = 1 cbm. Das Defa-S. = 10, Hekto⸗S. = 
100, Kilo-S. = 1000 ©. 

Sterbefafjen, Begräbnis-, Leichenkafien, Sterbe= 
Inden, genofleufhaftlihe Lebensverfiherungen kleinſten 
Maßſtabs, gewähren gegen Zahlung eines gewiflen Betrags 
den Angehörigen eines verfiherten Verftorbenen Die Bes 
erdigungsfoften (Sterbegeld); häufig mit Krankenkaſſen 
verbunden, Vgl. von Sfnebel-Döberik (1902). 

Sterbemünzen, Dentmünzen auf den Tod hervor— 

Sterben, ſ. Tod, [tagender, bef. fürftl. Berfonen. 

Sterbender Gallier (Gatäter), berühmtesgrieh.Bild- 
werlausden Schladtenmonumenten des Königs Attalos von 
Perganmon, 3. Jahrh. v. Chr. (Kapitoliniihes Mujeum in 

Sterbejatframente, |. Olung (Letzte). Rom). 

Sterbevogel, der europ. Seidenigwanz (f. d.). 

Sterbeziffer, Sterblichfeitsziffer, da8 Verhältnis der 
Zahl der in einem Sabre Geftorbenen zur mittlern Be— 
völferung eines Landes (auf 1000 E.) in demfelben Jahre. 

Sterblichfeit, Mortalität, dag Verhältnis der Ge- 
fiorbenen zur Bevölkerung eines Landes innerhalb eines 
beitimmten Zeitraums (hierzu UÜberſicht). Vgl. Weiters 
gaard (2. Aufl. 1901). 

Sterblingswolle, Wolle von kranken oder verendes 
ten Schafen, von. geringerer Feſtigkeit wie Schurwolle, 

Steroulia L., Sterfufie, trop. Bauıngattung der Fan. 
der Sterfuliazeen. 8. foetida L. (Stinkbaum, Stinkmalve), 
indiſch-auſtraliſch, mit aasähnlich riehenden Blüten und 
ebenfall8 zuerft unangenehm riehenden, für Kiſten sc. ver= 
wendetem Holz (Stinkholz); Samenöl für Seife, al8 Brenn: 
und Epeijeöl benugt. Bon weitafritan. Arten gutes Nutz⸗ 
holz und afrikan. Tragant. S. acuminäta, frühere Bes 
zeihnung für Cola (ſ. d.) acuminate. 

Stere (frz., ſpr. ftähr), Körpermaß, ſ. Ster. 


1 Ste 
Bterblichkeil (überſicht). 


©. iſt das Verhältnis der Zahl der Sterbefälle zu der verſchiedenen Methoden berechnet iſt. Hier fol jedoch nicht 
Zahl der Lebenden innerhalb eines beitimmten Zeitraums. | aufdieje theoret. Unterfuchungen näher eingegangen, Jondern 
Auf Grund eingehender Unterſuchungen namentlid) hinſicht- beleuchtet werden I. die ©. an der Hand der tatſächlich 
lid) des Alters und Geſchlechts jtellte man feit, daß die | norliegenden Sterbefälle im allgemeinen in Deutſchland 
Sterbefälle in den verjhiedenen Altersklaſſen eine gewifle | und mehrern außerdeutichen Ländern während der legten 
Regelmäßigkeit aufweilen. Das führte zu der Aufftellung | 30 Jahre, IL. die ©. der Geſchlechter in den verſchiedenen 
von Sterbetafeln, in welchen die Lebens- und Sterbens= | Alteritufen, III. die Säuglings-©., IV. die hauptjäde 
wahrſcheinlichkeit für eine jede Altersklaſſe oft nad ganz | lichten Todesurfaden, V. die ©. nad) Berufen. Hiernach 


1. Sterbefälle (ohne Totgeborne) nach Ländern feit 1890. 
Sm Durchſchnitt der 


ahre 1891-1900 anf 1000 3 auf 1000 
Staaten ee a RE a | ah | Beben 
Sterbefälle | auf 1000 überhaupt | wohner überhaupt | wohner 
überhaupt |Einwohner 











Deutiches Reich 1170030 1911 1130 784 192U 932 y2Yy 1 

Dlterreid . . 2.22.» 665313 26,6 1911 625563 21,9 1919 1254491 20,3 
Unom u.a. 545422 29,7 1911 524496 25,1 1920 146408 1 18,6 
Rußland (ohne Polen) . 3147971 33,5 1906 3253590 29,8 1912 3135962 25,0 
Sinnland . .». 2.2 2.. 49137 19,4 "1911 51647 22,1 1919 62932 13,9 
Rumänien -. 2. 222.» 165 470 26,6 1911 179076 25,9 1919 261 107 21,8 
Bulgarien . 2 2 220. : 1911 94860 21,8 1919 127233 20,3 
Italien ah 169 331 24,7 1911 742452 21,4 1919 677040 19,0 
Spanien s u. 539256 30,0 1911 463 678 23,7 1920 494 290 23,8 
SHOW 2.020 59 366 19,4 1911 59513 15,6 1920 55 994 14,4 
Sranfeeid - . 2 2. . 829040 21,5 1911 776983 19,6 1920 6746211 17,2 
Beige . 2 ca 123217 19,1 1910 112826 15,2 1920 102 706 13,5 
Niederlande . . 2... 89404 18,4 1911 86782 14,5 1921 76996 11,2 
Dänemart . . 2.22... 40 131 174 1911 37232 13 4 1920 39842 13,1 
Schweden . . 2. 2 2... 80678 16,3 1911 76354 13,8 1920 78112 13,3 
Norwegen » . 2 en. 33 692 16,2 1911 31266 13,0 1920 33502 12,7 
England und Wale . . 557501 18,2 1911 527 864 14,6 1920 458 710 12,1 
Metid > 22220. x ; 1910 467965 31,3 1920 504 022 3232. 
Benezuela . 2. 222.0. 2 ö 1911 55428 20,3 1920 54 715 22,7 
Argentinien . .... . 1909 151331 22,8 1920 129600 16,8 
hiſe — 1910 106 073 31,0 1920 115426 80,6 
Brit.Dftindien . . . . . & Ä ; : 1919 8554178 35,9 
Fapan. 2 22. . — 1909 1099797 21,9 1919 1281905 22,8 
Nenfeeland. . ... . s 1911 9534 9,4 1920 12109 10,2 


1 Neuer Gebiet3umfang. 


belief na Die Zahl der Sterbefälle in Deutfhland Ende des | europ. Staaten. Die ©. hat fi demnad in Europa inner- 
vorigen Jahrhunderts durchſchnittlich — auf 1170030 | halb der letzten 30 Jahre weſentlich verringert. Weit 
oder 22,2 auf 1000 E. Diejes Verhältnis bildet ungefähr | größer tft der Unterſchied der ©. in den außegeurop. Ländern; 
die mittlere Linie für die ©. in den Hauptländern Europa; | während Neufeeland jo niedrige Ziffern aufweilt wie kein 
wejentlic niedriger war e8 in Schweden, Norwegen, Däne= | andered Land, zeigt namentlih Mexiko außerordentlich hohe 
mark und England, 16—18 Todesfälle auf 1000 E., weit | Sterblidfeitsziffern. 

höher dagegen in Spanien, Rußland, Diterreih= Ungarn | II. Einen weſentlich tiefern Einblid in die Sterblichkeits— 
und den Baltanftanten (27-33 Todesfälle auf 1000 &.). | verhältniffe Deutſchlands erhält man bei der Betrachtung 
Im legten Berichtsjahr, meift 1920, entfallen in Deutſch- der Sterbefälle nah Geſchlecht und deitimmten (Sfährigen) 
land nur mehr 15 Sterbefälle auf 1000 & Auch jet | Altersftufen, in Beziehung gejegt zu der mittlern Bes 
bildet diefe Zahl die durchſchnittliche Sterbeziffer für die | völlerung der jeweiligen Altersſtufe: 


II. Lebende, Sterbefälle, Sterbeziffern (auf 1000 Lebende) für Hjährige Altersitufen. 


a Er —— — — —« — —— — — — — — — — — 


1913 1918 

















Lebens⸗ Männl. Geſchlecht Weibl. Geſchlecht Männl. Geſchlecht Weibl. Geſchlecht 
— Lebende | x & „| 2ebende | & 3, [2ebende | & Sterbeziffer Sebenbe a | Sterbeziffer 
ufen Jam Un: | 22 | 22 Jam Yin I! 2» | 2. Jam An ! 85 |. - yyiz—iam An! 38 | 4919 — 
fangbes | &:8 2:Z | fangdez | & | 8 = | fang bes 28 für Das as fang des Fr für das Br 
Jahres © |8 Jahr 8 | © Jahres | © Jahr geſeßt Tahres | © ahr geſeßt 
2—5113051470 141124| 13,5 |3008569 I133645| 12,8 | 2223643 | 48230 21,7 | 160,7 12173731 148586 | 22,3 | 173,6 
6—10 13787071 | 11040 2,9 13749981 | 11086 3,0 1 3588 782 19797 5,5 | 189,2 13544232 |21722 6,1 | 207,3 
11—15 [3596109 | 6889 1,9 13559909 | 7204 2,0 } 3621 072 14952 4,1 | 215,013593 742 | 17396 4,8 | 239,2 
16-20 |3300 305 | 11285 3,4 13237055 110060 3,11 3383630 | 81731 24,2 | 706,4 |3402365 |30443 8,9 | 292,4 
21—25 |2933267 | 12984 4,4 12926126 |11668 4,01 2701707 |158820 | 58,8 [1330,3 |3122837 |36090| 11,6 | 289,8 
26-30 | 2620607 | 11999 4,6 12632721 | 12332 4,11 2360542 | 95454 | 40,4 | 883,2 |2 770230 i35278| 12,7 | 271,9 
31—35 12399087 112281 5,1 12402687 | 12695 5,3 1 2207280 | 72866 | 33,6 | 644,912485309 |30748| 12,4 | 234,2 
36-—40 12279043 | 14619 6,4 12290637 114039 6,11 2098167 | 52454 | 25,0 | 389,7 12261053 |26442| 11,7 | 190,8. 
41--45 |1879504 | 16082 8,6 | 1904 099 | 13233 6,9 5 2055278 | 37639 18,3 | 214,3 | 2146376 !24588| 11,5 | 164,8 
46-50 11627757 |18837| 11,6 11699883 | 14529 85 | 1711871 | 28978 16,9 | 146,311773908 |23565 | 13,3 | 155,4 
51-55 113728832 [228307 | 16,6 11477678 |17443| 11,85 1463291 | 31060 | 21,2 | 127,8 | 1562950 |27610| 17,7 | 149,7 
66—60 11079771 |26026| 24,1 |1224400 |21340| 17,41 1195481 | 34800 | 29,1| 120,8j1328388 !31309| 23,6 | 135,2 
‚6165 882139 131547] 35,8 11048334 29227) 27,9 893574 | 38351 | 42,9 | 120,011056749 137433} 35,4 | 127,1 


66-70 | 634249 |33481| 52,8 | 795800 [35419] 44,5 | 671061 | 45233 | 67,4 | 127,71 838794 |48571| 57,9 | 180,1 
71-75 | 444079 |35612| 80,2 | 566966 |40822| 72,0 | 423490 | 42969 | 101,5 | 126,5 | 560829 |53374| 95,2 | 132,2 
16—80 | 239885 I29716| 123,9 | 319615 |36157 | 113,1 | 243243 | 36904 | 151,7 | 122,5 | 327706 |49137| 149,9 | 132,5 
81—85 95776 [18119] 189,2 | 132837 123394 | 176,1 95073 | 22305 | 234,6 | 124,0) 135816 131722| 233,6 | 132,6 
86— 90 27521 | 7530| 273,6 41766 | 10775 | 258,0 23 367 8226 | 352,0 | 128,7 34822 |12655 | 363,4 | 140,9 
über 90 5235 | 2024| 386,6 9135 | 3408 | 373,1 3798 2024 | 532,9 | 137,8 6613 | 3582| 541,7 | 145,2 


ı Die Sterblichkeit im 1. Lebensjahr iſt unter III bejonders behandelt. 


Ste 


Die Sterbeziffer nimmt bis zum 15. Lebensjahr beim männl. 
wie beim weibl. Geſchlecht ſchnell ab und fteigt darın zu= 
erit langſam, dann ſchneller bis zum hödjften Alter. Die 
©. de8 weibl. Geſchlechts bleibt in normalen Zeiten ſtets 
hinter derjenigen des männl. zurüd; Sterbefälle an den 
Folgen der Geburt, Schwangerſchaft und Kindbettfieber 
erhöhen die Sterbeziffer beim weibl. Geſchlecht in den 
Aitersitufen 21—35 jedod oft nicht unbeträdtlid. Die 
geringfte ©. weift bei beiden Geſchlechtern die Stufe von 
11—15 Jahren auf, Zum Vergleich ilt dem Jahre 1913, 
welches den normalen Verlauf der ©. in Deutihland wider⸗ 
fpiegelt, da8 Sahr 1918 gegemübergeftellt, welches die Eins 
wirfung des Kriegs und die der in dieſem Jahre herre 
Ichenden InfluenzasEpidemie deutlich erkennen läßt. Die 
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höher als die von 1913; insbeſ. haben die Sterblichkeits— 
verhältnifje des männl. Geſchlechts in den Altersitufen 16— 
45 im Krieg eine vollftändige a erfahren. Auch 


bein: weibl. Geſchlecht ift die ©. im Jahre 1918 zeitweije 
faft um das Dreifache der Friedenszeit geftiegen, eine Folge 
der Einwirkungen des Kriegs und der Blodade ſowie der 
in dieſem Jahr bei. heftig auftretenden Grippe. 

III. Säuglings-S. Die Höhe der Säuglings-S. wird 
in eriter Linie von Ernährung, Pflege und Der körperlichen 
und geiltigen Beſchaffenheit der Neugebornen, aber auch von 
dem Klima beeinflußt; jelbft die einzelnen Jahreszeiten mit 
ihren großen Temperaturſchwankungen kommen hierbei in 
Betracht. Auch dürfte hierbei die Kultur des betr. Volks 
im allgemeinen ſowie die wirtihaftlihen und fozialen Ver— 


Sterbeziffern diejes Jahres find im allgemeinen wejentlidh | Hältniffe der Eltern eine weſentliche Rolle Spielen, 
II, Die Säuglingsiterblichleit Im Deutſchen Neid) und im Ausland, 











| Seftorbene unter 1 Jahr alt 


Länder | 1910 | 1915 | 1916 | 1917 







Deutiches Neih . . . | 311462 | 231804 | 152862 | 141244 
Sfterrei. . . 25904 | 17996 | 16217 
Finnland 9204 8767 9582 
Stalien 160243 | 162854 | 146631 | 109332 
Spanien . . 96594 | 95916 | 87998 | 93446 
Schweiz .. 9819 6797 5779 5705 
rankreich 85626 64886 38402 | 42194 
tiederlande 18218 | 14529 | 14590 ! 15075 
Dänemart 7699 6667 1146 6991 
Schweden 10142 9321 8483 171797 
Norwegen 4133 3970 3909 4091 
94579 89380 71646 64 483 

35754 34 744 34 797 40 169 

276135 | 288634 | 307283 | 313872 

8738 9107 9243 7266 


Hieraus erklärt fih, daß die Säuglings-S. in den einzelnen 
Zändern jehr verſchieden und aud in den einzelnen Zeit— 
räumen jehr ſchwankend ift. Bon den europ. Zändern weijen 
die Echweiz, Schweden und Norwegen die bei weitem nieds 


Auf 100 Lebendgeborne entfallen 
Seftorbene unter 1 Jahr alt 











1918 1919 || 1910 | 1915 | 1916 | 1917 | 1918 | 1919 
142694 | 152242 | 16,2 | 14,8 | 14,0 | 149 | ı5,8 | 14,5 
16928 | 17332 || 189 | 21,8 | 192 | 18,6 ! 19,3 | 15,6 
9161 — 11,8 | 110 1110 | ı18 | 11, — 
— u 140 | 1,7 ls is Il — I — 
112097 | 91551 || 14,9 | 16,2 | 14,7 | 15,5 | 18,3 | 15,6 
6408 | 594 | 105 | u | zes | zes | 88 | 82 
54976 | 48064 | 11,1 | 18,1 | 12,2 | 123 | 13,8 | 119 
15560 | 13835 | 10,8 | 87 | 85 | 87 | 93 | 84 
5358 | 6292 | ı02 | 95 | 100 | 99 | 7a | 92 
— — A 06 ee ae 
3995 — ss 6836464 63— 
64386 | 61715 | 105 | ıno | 911 96 | 97 | 89 
7111| — 27,5. 1254 | 241 | 265 55T 
337919 | — 16,0 | 158 lı68 1750 ı 189 | — 
7134| — 5| 68 | zw| 56 | | — 


rigite Sterbeziffer auf, 6—8 Sterbefälle auf 100 Lebend⸗ 
geborne gegen 14—16 in Deutihland. Am höchſten von 
allen Rändern, ſoweit Nachweiſe vorliegen, ift die Kinder-©, 
in Chile und Japan. 


Die Süuglingsiterblirhleit in den beiden erſten Altersmonaten im Deutſchen Neid). 








| Sterbefälle überhaupt 


| Auf 100 Zebendgeborne 











Alters⸗ | 

le | 1914 | 1915 | ısıs | ısız | ısıs ! 1919 | 1920 19814 1515 | 1516 1s17 | 1010 1919 | 1920 
a. Anaben 

1. Monat. | 54927 | 38465 | 28494 | 26828 | 29108 | 36730 | 46929 | 4,3 | 2,6 | 22 | 20 | 181 8,8 1 29 

m. 19584 | 13363 | 8677 | 9190 | 8746 | 10002 | 13382 | 15 | 09 | 07 | 0? | 05 | 1o | 0,8 
b. Mädchen 

1. Monat. | 41502 | 29382 | 21818 | 20570 | 22199 | 27666 | 34930 | 32 | 20 | 171 16 I 14 | 28 | 22 

2». » .L15101 | 10410 | 6778 | Tı6o | 6706 | 7667 | 1oısı | 12 | os |os | 08 | 04 | 08 | 08 


Die ©. der Säuglinge in den beiden erſten Alters— 
monaten ergibt, Daß auf den erjten Altersmonat faft ein 
Drittel und auf die erjten beiden Altersmonate über die 
Hälfte aller Todesfälle innerhalb des erſten Lebensjahrs 
fonımen; mit zunehmender Entwidlung wird die Wider» 
ftandsfähigleit der Säuglinge größer und daher die Zahl 
der Sterbefälle geringer. Bablenmäßig tritt klar zutage, 
Daß die ©. der Knaben viel größer ift als die der Mädchen. 


IV. Unter den Todesurſachen ift die Tuberkulofe 
in erfter Linie zw nennen, welche als Zungentuberkulofe 
(Lungenſchwindſucht) ſowohl wie als Tuberkuloſe anderer 
Organe die meiſten Opfer fordert. Faſt ebenſo häufig 
führen die Erkrankung der Atmungsorgane, insbeſ. die 
Lungenentzündung und die organ. Herzkrankheiten zum 
Tode. Die Influenza iſt im Jahre 1918 in ganz Europa 
bei. ſtark aufgetreten ;; fo find in Deutfhland von 10000 E. 3, 


IV. Die hauptſächlichſten Todesurſachen in den größern europ. Staaten, 
a. Sterbefälle überhaupt; 






























2 J Gehirn⸗Krankheiten Organ. 
Staaten Jahr re DiphtHerie | Influenza le fchlag, der Atmungs⸗ Herzkrank⸗ 
serweidhung organe heiten 

Deutſches Reich... 1918 140899 17446 174851 140 988 4200 37013 204 545 113896 
Diterreih ..... 1920 R 715 . 17694 373 5003 . 12118 
Ungarn! oo... 1915 83 663 9973 570 75314 6897 15 009 73707 15 316 
Stalien! ee 1916 52466 4381 5919 61050 10831 41307 148 042 65699 
Spanien see 1918 25180 8871 147060 42 346 7389 32198 117532 42830 

Schweiz... ....;j 1919 2371 564 i 7730 67 . 8252 ; 

Srantreiht 2... .! 1913 | 106876 2505 6158 84443 | 3592 | 44088 99334 55824 
Belgien!. .....| 1913 11017 866 1047 9122 715 7381 17303 11361 
Niederlande . .». 1919 6733 825 1550 11807 555 4808 159836 6359 
Schweden . »... 1918 12457 648 314 11830 201 4117 8668 9307 
Norwegen . .... 1917 4825 837 91 5447 107 1787 3642 2245 
England und Wales. 1919 31012 4916 44 801 46312 24 999 91209 51530 


1 Ohne Militärperfonen, 
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b. Sterbefälle auf je 10000 


Alter3- 


Jahr ihmwädhe 


Staaten Diphtherie 


1918 
1920 
1915 
1916 
1918 
1919 
1913 
1913 
1919 
1916 


Deutiches Reich 
Eſterreich 


* > nn % 


- 


Schweiz 
Frankreich 
Belgien 
Niederlande . . 
Schweden 
Norwegen 1917 
England und Wales. | 1919 


in Spanien ſogar 71 an ihr geftorben. Mit der Influenza 
in engſter Beziehung fteht Die ſog. Gehirngrippe, melde 
in den meilten Fällen zum Tode führt und vielfadh mit der 
Gehirnerweihung zufammen ſtatiſtiſch nachgewieſen wird. 

V. Die ©. nad) Berufen. Unzweifelhaft iſt die Berufs- 
tätigleit von großem Einfluß auf die S. Dieje Einwirkung 
läpt. fi) zahlenmäßig jedoch nur durch ftatift. Sonder: 
erhebungen für die einzelnen Berufszweige nachweiſen; 


- “ 


* * 
* 
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Familienftand, die wirtfhaftlihen und fozialen Sonder— 
verhältuiffe in den einzelnen Berufszweigen von großer 
Bedeutung für die richtige Beurteilung der S. Durd) der= 
artige Unterfuhungen ilt feftgeftellt, daß die ©. in In— 
Duftrie und Bandit im allgemeinen weit größer tjt als in 
der Landwirtſchaft, bei welder etwa 7 Todesfälle auf 1000 


Snfluenza 


Ste 
der mittlern Bevölkerung: 
Gehirn⸗ 


ſchlag, 


erweichung 


Krankheiten | Organ. 
der Atmungs- Herzkrank⸗ 
Di gane heiten 


Tuber⸗ 


neſeTyphus 


25,1 
29,2 
32,3 
16,6 
20,4 
20,0 
21,4 
12,0 
17,3 
20,6 
21,2 
12,6 


Berufstätige entfallen. Die günftigften. Verhältniffe Liegen 
in der Forſtwirtſchaft vor mit 5,8 Sterbefällen, weil zu die— 
jem an und für fi gefundheitli Schon günftigen Berufe 
nur gefunde und körperlich Träftige junge Leute zugelaffen 
werden. Die höchſte S. (18 auf 1000) ift bei denjenigen 
Berufen feſtgeſtellt worben, bet denen die Arbeiter, wie z. B. 
die Steinhauer, Glas- und Metallileifer, dem Einatmen 
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| von anorgan. Staub ausgeſetzt find; dagegen ift große Hitze 
dabei find Faktoren wie körperliche Befchaffenheit, Alter, | 


oder ſchwere körperliche Arbeit von weit weniger Einflup. 
Eine hohe ©. (11— 14) weiſt ferner die Lederinduftrie, 
Belleivungsinduftrie (Schneider), die Metallverarbeitung, 
Gaſt- und Schankwirtſchaft Fowie indbel. der Bergbau Ri 
Die Bedeutung, welche der Beruf, gleichzeitig aber auch die 
ſoziale und wirtihaftlide Stellung im Berufsleben auf die 
©. ausüben, zeigt nachſtehende überſicht: 


V. Berufsſtellung der Geftorbenen bzw. ihrer Eltern und Alter der Geftorbenen in Preußen im Jahre 1920. 


v. 9. der Gejtorbenen entfallen auf: 


Sejtorbene | — 


überhaupt Rinder 
von 


geborne) Jahren 


(ohne Tot⸗ 


% 


1) Landwirtichaft: 
a. Selbitändige, Betriebäleiter . . .. . 
b. Wirtichaftsbearnte, Auffichtsperjonal . . 
c. Ländliches Geſinde 
d. Ländliche Tagelöhner, Arbeiter . ... 
2) Induſtrie und Handwerk: 
a. Selbſtändige, Betriebsleiter ꝛc. se A 
b. nn und faufmänniiches Aufjicht2per- 
ona 
c- Gejellen, Gehilfen 2c. mit Berufs- und 
gewerblicher Ausbildung 
a. Hilfsperfonen ohne gewerbliche Ausbil- 
bung, Arbeiter R 
3) Handel und Verkehr: 
a. Scelbjtändige, Betriebäleiter ı. . . . . 
b. Kaufmänniſch gebildetes Aufficht3perjonat 
e. Handlungsgehilfen, Kellner &. .... 
d. Andere Hilfsperjonen, Kutſcher, Arbeiter 
4) Beanıte, Angehörige freier Berufe: 
a. Höhere Beamte, Ärzte, Anwälte, Rünftler 
b. Bureau= und Bermwaltungsperfonal. . . 71007 
c. Pförtner, Boten, Arbeiter ꝛc. 2254 


Hiernah war in Preußen im — 1920 die S. bei 
den „Selbſtändigen“ ſowohl in der Landwirtſchaft wie in 
Induſtrie und Handel weſentlich günſtiger als bei den andern 
ſozialen Schichten, den Angeſtellten und mehr noch bei den 
Arbeitern. Die Kinder-S. ſchwankt bei den erſten zwiſchen 
30—40, bei den Angeſtellten zwiſchen 40—50, bei den Ar» 
beitern zwiſchen 50—60 Proz. der in der jeweiligen Gruppe 
Geftorbenen. In den jüngern Jahresklaſſen iſt die ©. bei 


42 286 
1865 
12288 
35 695 


30 305 
6397 
65 731 
33246 


14 339 
5071 
19 705 
5858 


6091 


Stereiden (gr), Baſtfaſern (ſ. Sklerenchym). 

Stereo: (vom griech. sterdos), in Zuſammenſetzungen 
feft, dicht, maffiv, körperlich, räumlich. 

Sterkochemie (gr.), die Lehre von einer räumlichen 
Anordnungder Elementaratomein den Molekülen, erklärt die 
Siomerie bei Verbindungen ſonſt ganz gleicher Konftitution; 
begründet von van t’Hoff und Wislicenus. Vgl. Hantzſch 
(2.Aufl.1904), Werner (1904), Mamlock (1907), Stewart 
(deutfch 1908), Wedelind (3. Aufl. 1923). 


Brodhaus: IV... 


39,14 
42,68 
48,92 
49,07 


31, 
43,68 
56,44 
62,95 
30,57 
34,98 
50,38 
54,08 
28,62 


41,07 
32,08 


Erwachſene im Alter von 


über [| über ! über ] über 
25-—-30|30-—40 40 - 50 50 -æ 60 


Jahre Jahre | Fahre Jahre 


über 
70 


Jehre 


über 
6070|: 
Sabre 


über 
20-—25 
Sahre 


über 
15—20 
Sahre 


1,35 
2,95 
5,05 
2,10 


3,83 
4,77 
4,70 
3,24 


5,46 
6,17 
3,26 
3,74 


10,41 

10,67 
4,58 | 
6,91 


21,84 
14,64 
6,54 
17,58 
23,76 
9,55 


6,94 


69 1,83 
3,07 


3,58 


4,81 
7,94 
5,63 


6,75 
8,30 


11,99 
11,60 
5,97 


2,14 | 4,53 6,19 3,89 
5,69 
9,17 
7,45 
5,82 


1,80 
6,55 
4,44 
3,12 


14,95 
11,99 
8,04 
8,07 


18,24 
5,46 
6,15 
7,07 

448 | 8,87 15,81 12,85 

6,66 | 8,58 8,99 4,98 

4,88 | 8,07 11,80 15,04 


den Selbfländigen jehr gering; bei den in abhängiger Stel= 
lung fi befindliden Schichten, insbeſ. bei dem ländlichen 
Geſinde und den induftrielen Arbeitern, ift die ©. in den 
jüngern und jüngften Altersklaſſen viel größer, und dem— 
gemäß find Die höhern Altersklaſſen weniger ſtark beſetzt 
al8 bei den wirtſchaftlich und jozial beſſer geftellten Selb— 
ftändigen. Bon den freien Berufen weijen die Künſtler, 
unter den Beamten die Geiftlihen die günftigfte S. auf. 





Stereochromie (gr), 1823 in Münden erfundene 
Wandmalerei, bei der auf Der präparierten trocknen Mörtel- 
ſchicht das Gemälde mit einfahen Waflerfarben (mit Warler- 
glas als Bindemittel) ausgeführt wird. 

Steriofomparätor, |. Stereophotogrammetrie. 

Sterdometer (grch.), Volumenometer, Apparat zur 
Beitimmung des Rauminhalts pulverförmiger Körper. 

Sterdometrie (gr), Teil der Geometrie (ſ. d.). Val. 
Diejener (4. Aufl. 1922), Rohn (1922). 
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Sterdophotogrammietrie (gr), neue, von Pulfrich 
in Jena begründete Art der Bildmefjung — 
metrie, ſ. d.), bei der die zu vergleichenden Bilder in einem 
Apparat, dem Sterkokomparãtor [Abb.], beidäugig betrachtet 
und mit einer jog. wandernden Marke ausgemeſſen werden. 
Hauptanwendungsgebiete für S. Aſtronomie (Auffinden von 
Planeten und Kometen,veränderlihen Sternenzc.) und Topo- 
graphie (Zandesaufnahme, Eifenbahnbau, Kanalanlagenzc.). 
Durch die Bervollitändigung des Stereofomparatord zum 
Sterkonutograph iſt die Leiftungsfähigkeitder©.für die Topo- 
graphie gewaltig gejteigert wor= 35 
den, denn man ılt nun imflande, Tara, 
die wandernde Marke in konſtan—⸗ 3% 
ter Höhe an Der 
Dberflähe Des 
Landſchaftsbilds 
entlang zu ag 

währenddeſſen 
der Apparat die 
in der Topogra— 7 


phie jo widtige Stereophotogrammetrie: Stereofomparator. 


Schichtenlinie 

— aufzeichnet. Mit dem Stereoplanigraph der 
Birma Carl Zeiß und dem Autofartograph von Hugershoff⸗ 
Heyde kann man aud) Aufnahmen aus dem Flugzeug wie 
Aufnahmen vom Erdboden auß ftereophotogrammetrifch und 
jterevautomatifch verarbeiten. 

Sterkoſkop (grch.), von Wheatſtone erfundene optiſche 
Vorrichtung, um zwei nebeneinanderliegende, für je ein 
Ange perſpeltiviſch entworfene Zeichnungen eines Objekts 
als ein einziges körperliches Bild erſcheinen zu laſſen. 
Wheatſtone benutzte Spiegel zur Vereinigung der Bilder, 
Brewſter Linſen ſTafel: Optik IL, 5]; Stereoſtopiſche 
Bilder werden am beſten — (mit der Steren- 
ffopfamera) hergeftelt. Val. Manchot (1903), Hartwig 
(1907), Stolze (3. Aufl. My; bon Rheden, 1922), Dittler 
(„Stereoflop. Sehen und Meffen”, 1919). 

Steriotelemeter, von Zeiß (Jena) gebauter ſtereo⸗ 
ſtopiſcher Entfernungsmeſſer (j. d.). 

Sterkotomite (gr), Teil der Stereometrie, der von 
den Durchſchnitten der Oberflächen der Körper, die ein— 
ander ganz oder 3.T. Durhdringen, handelt; im Stein— 
ſchnitt (ſ. d.) und im Maſchinenweſen wichtig. 

Sterẽotyp (greh.), feſtſtehend, in unabänderlicher 
Form; Stereotype, ſ. Stereotypie. 

Stereotypie (grch.), das Verfahren, aus dem aus ein— 
zelnen Lettern beſtehenden Schriftſatz eine einzige Platte, 
die Sterkotype (oder auch mehrere Davon), herzuſtellen, mit 
der an Stelle des Schriftſatzes gedruckt wird. Man ſchont 
ſo die Lettern und hat ſie ſofort für neuen Schriftſatz wieder 
zur Verfügung. Auch kann man mehrere Platten zu einer 
Form zuſammenſtellen und ſo an Auflagedruck ſparen. 
Die nötige Matrize wird erzeugt, indem mehrere Bogen 
Seidens und Kupferdruckpapier mit Kleiſter zuſammen— 
geklebt, in feuchtem Zuſtande mit der Bürſte in die Typen— 
form eingeklopft oder mit dem Kalander eingeprägt werden. 
Auch verwendet man häufig die ſog. Trockenmatrizen. Nach— 
dem die Matrize in Der Trockenpreſſe getrocknet iſt, erfolgt 
im Gießinftrument der Abguß in einer Legierung von 
Blei, Zinn und Autinon. 
Bei Originalholzſchnit— 
ten und Platten aus Ma— 
terialien, die nicht hitze— 
beitändig, erfolgt das 
Trocknen ohne Anwen— 
dung von Wärme (Kalt- 
©.). Bgl.Kempe(10.Aufl. 
1904). 


Steril (lat.), unfrucht⸗ 
bar, keimfrei, dürr; Steri— 
liſatiön, in der Bakterio— 
logie, Chirurgie und 
Serologie das Keimfrei— 
machen der Inſtrumente 
und Verbandſtoffe, auch 
wichtig für die Konſer— 
pierung und Keimfreimachung von Lebensmitteln, geſchieht 
meiſt durch anhaltendes Kochen im Waſſerbad, Behandeln 
mit ſtrömendem Waſſerdampf, durch trockne Wärnie von 
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Steriliſationsapparat. 
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150—200°, durch ultraviolette Strahlen, Ozon, in einem 
Steriliſationsapparat [Abb.], Filtration (Kielelgure oder 
Torzellanerdefilter). Zur Erhöhung der Wirkung werden Zus 
ſätze keimtötender Mittel (Formaldehyd u. a.) verwendet. 
Über Steriliſation der Milch ſ. Milchkonſervierung, über die 
des Waſſers ſ. Waſſerreinigung. Steriliſieren, unfrucht— 
bar, keimfrei machen; Sterilität, Unfruchtbarkeit, Dürre. 

Sterforieren (vom lat, stercus, Kot, Mit), düngen; 
fterforät, den Kot betreffend; Sterforatiou, Düngung. 

Sterfrade, Stadt im preuß. Neg.- Bez. Düffeldorf, 
(1919) 46265 E., Realgymnalium, 2 Lyzeen; Eifenwerk. 

Sterkuliazẽen, Pflanzenfam. der Reihe der Mal— 
valen; Holzpflanzen oder krautig; größtenteils in den Tropen. 
Zugehörig: Gattung Sterculia, Kola-, Kakaobaum ıc. 

Sterlet, Fiſch, 1. Störe. 

Sterling (uriprünglid) Eafterling, engl., d.i. Münze 
vom Dften, weil zuerſt von Münzmeiſtern geprägt, die 
Ende des 12. Jahrh. zur Verbefferung der engl. Münzen 
aus dem Dften berufen wurden), altengl. Silbermünze; 
jet Rechnungsgeld, Pfund Sterling (ſ. d.). 

Sterlitamat, Hauptjtadt der Baſchkirenrepublik, an 
der Sterlja (zur Bjelaja), (1910) 16700 €. 

Stern, im aftıonom. Sinne der Firftern (f. Firfterne), 
alfo jeder aus eigner Energiequelle leuchtende, ein Stern— 
ipeftrum (f. d.) zeigende, alfo im Innern zu einer kom— 
pakten Maſſe verdichtete Weltkörper, im Gegenfaß z. B. zum 
leuchtenden Gasnebel N: Nebelflede), der einen werdenden 
oder gewejenen ©, daritellt. Die jog. „dunklen Begleiter‘ 
mander ©. werden nicht al8 ©. angefehen, ebenfowenig die 
Planeten, Kometen und Monde. Sterndurchmeſſer, Stern- 
größen, ſ. dieſe Etihwörter. Auch das Hinterteil des Schiffs; 
als Orden, ſ. Sternorden. (S. auch Aſteriskos.) — Weißer 
Stirnfleck beim Pferd. 

Stern, Adolf, urſprünglich Adolf Ernſt, Dichter und 
Literarhiſtoriker, geb. 14. Juni 1835 in Leipzig, ſeit 1869 
Prof. am Polytechnikum in Dresden, geſt. da), 14. April 
1907 ; ſchrieb: „Gedichte“, Romane, Novellen u. a.; ferner: 
„Geſchichte der neuern Literatur” (7 Bde., 1882—85), 
„Geſchichte der Weltliteratur‘ (1889) x. a. „Ausgewählte 
Werke“ (6 Bde., 1906). Vgl. Barteld (1905). 

Stern, Alfr., Hiftoriler, geb. 22. Nov. 1846 in Göt- 
tingen, 1873 Prof. in Bern, feit 1887 in Zürich; ſchrieb: 
„Geſchichte der Revolution in England“ (2. Aufl, 1898), 
„Das Lehen Mirabeaus‘ (1889), „Geſchichte Europas von 
1815 bis 1871” (2. Aufl., 8 Bde. 1913—21) u. a. 

Stern, Daniel, Pſeudonym, f. Agoult. 

Stern, Iul., Mufiter, geb. 8. Aug. 1820 in Breslau, 
jeit 1845 in Berlin, gründete dort 1847 den Sternfcdhen 
Gejangverein (1911 aufgelöft), 1850 das Konſervatorium 
für Mufit; geit. 27. Febr. 1883 in Berlin, 

Stern, Maurice Reinhold von, Dichter, geb. 3. April 
1860 in Reval, lebt feit 1898 in Oberöſterreich; ſchrieb: 
„Pproletarierlieder‘ (1885), „Abendlicht“, Gedichte (1901), 
den Roman „Walter Wendrich“ (1895), Aphorismen 
(1904), Novellen u. a. „Geſammelte Gedichte‘ (1906). 

Stern, William, Philoſoph und Pfycholog, geb. 
29. April 1871 in Berlin, 1907 Prof. in Breslau, feit 
1916 in Hamburg, Vertreter des Perjonalismus (f. d.); 
ſchrieb: „Pſychologie der Frühen Kindheit“ (mit Clara Stern, 
3. Aufl. 1923), „Die differentielle Pſychologie“ (3. Aufl. 
1921), „Monographien über die ſeeliſche Entwidlung des 
Kindes” (3. Aufl, 2 Bde, 1922), „Perſon und Sache“ 
(3 Bde., 1906—1923) ; Mitherausgeber der „Zeitſchr. für 
pädagogiſche Pſychologie“. 

Sternalgie (grch.), Schmerz am Bruſtbein; auch die 
Bruſtbräune (j.d.). 

Sternalrefler, Zujammenziehung der Bauchmuskeln 
bei Reizung der Haut der Magengrube. 

Sternanis, die jternfürmige Frucht des Sternanis- 
baums (ſ. Ilicium), importiert aus Hong-kong. 

Sternapfel, |. Chrysophyllum. [finfterungen. 

Sternbedeckungen, |. Bedeckung (aftronom.) und Ver- 

Sternberg. 1) S. in Mecklenburg, Stadt in Medlen- 
burg Schwerin, am Sternberger See (4 km lang, bis 
3 km breit), (1919) 2536 E., Amtsgeriht, Technikum, 
Töchterſchule; mit Maldin abwechſelnd Sit des medlenb. 
Landtags. — 2) ©. in der Neumark, Stadt im preuß. Reg. - 
Bez. Srankfurt, an der Eilang, ne 1707 E.; Qungen= 
beilftätte, Fabrik landwirtſch. Maſchinen; Pferdemärtte. 
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Sternberg. 1) iſchechoflowak. Bezirksſtadt in Den 
mähr. Sudeten, (1921) 13276 E., alte Burg, Landes» 
irrenanitalt: flaatl. Tabalfabrit, Baumwoll-, Leinen— 
induſtrte. gi. Stief (Geſchichte, 1894), Meitner (1922). 
— 2) Bad bei Shlan in Böhmen. 

Sternberg, Alexander, Freiherr von Ungern-S., Ro— 
manfäriftiteler, geb. 22. April 1806 auf Noiltfer bei 
Reval, geit. 24. Aug. 1868 in Dannenwalde (Medlenburg). 
„Grinnerungsblätter” (6 Bde., 1855—60) u. a. 

Sternberg, Leo, Dichter, geb. 7. Okt. 1876 in Limburg 
an der Lahn, Amtsrichter in Rüdesheim; ſchrieb Iyr. Ge— 
dichte, Balladen, Novellen, da8 Heimatsbuch „Limburg 
als Kunſtſtätte“ (1910) u. a. | 

Sternbilder, die zur leihtern Überfiht mit Namen 
belegten Gruppen von Birflernen (Großer Bär, Fuhrmann 
mit der Ziege 2c.), ſchon von den alten Ägyptern 3. T. 
unterjehieden, von dort bei. durch Eudoxos, einen Schüler 
Platos (408-355 v. Chr.) den Griechen und durch das 
Lehrgedicht des Aratos (um 270 v. Chr.) und den Almageſt 
des Ptolemäus der Nachwelt bekanntgemacht; jetzt 106 
(48 alte, 58 neue). [Tafel: Aſtronomie IL 1.] 

Sternblume, |. Aster; aud) die Sternmiere (ſ. Stel- 

Sterndeutekunſt, |. Aftrologie. Naria). 

Sterndolde, Pflanzengattung, |. Astrantia. 

Sterndurchmefſer. Erſt 1920 gelangen A. A. Michel— 
fon (ſ. d.) auf der Sternwarte des Mount Wiljon (f. d.) 
auf Grund einer von Fizeau ſchon 1867 vorgeihlagenen 
Methode direkte Beſtimmungen von ©., wobei er den ein 
baren Durchmeſſer von Beteigeuze zu 0,0. (280 Sonnen= 
durhmefler) und von Arktur 07,024 (20 Sonnendurchmeſſer) 
feititellte, und zwar mit Hilfe eine8 vor dem großen Spiegel- 
teleftop von 2,5 m Durchmeſſer angebrachten Iuterferometers 
mit zwei weit auseinanderſchiebbaren Spiegeln, deren jeder 
je einen Strahl des Sterns auffängt, die dann über 2 feite 
Epiegel in dag Fernrohr gelangen. Das bei rein punkt— 
fürmigen Lichtquellen im Teleftopfpiegel auftretende Syftem 
von Smterferenzitreifen verſchwindet bei einem beitimmten 
Abſtand Der beweglihen Spiegel, wenn ein Stern einen 
gewiſſen fheinbaren Durhmeffer zeigt. Die ſo gefundenen 
Größen der ©. flimmen gut überein mit den durch Strah— 
lungsmeſſung erhaltenen. 

Sterne, Carus, Pſeudonym, ſ. Krauſe, Ernft. 

Sterne (ſpr. ſtörn), Lawrence, engl. Humoriſt, geb. 
24. Nov. 1713 in Clonmel (Irland), Geiſtlicher, geſt. 18. März 
1768 in London. Hauptwerke: „Tristram Shandy“ (1759 
— 66; deutſch 1869 u. 5.) und „Sentimental journey, by 
Mr, Yorick‘ (1765; deutj 1856 u. 5.). Vgl. Fitgerald 
(3. Ansg. 1906), Eroß (1909), Melville (2 Bde., 1911). 

Sternenbanter (engl. Stars and Stripes, d. i. 
Sterne und Streifen), die Blagge der Ber. Staaten 
von Amerila (Tafel: Flaggen]. 

Sterngrößen, die Grade der Iheinbaren Helligkeiten 
der Sterne (1. nee) Photometriihe Meflungen 
der Helligleiten haben ergeben, daß zwei aufeinanderfolgende 
Größenklaſſen fih in der Intenfität um da8 2,sfadhe unter= 
Iheiden. Als Ausgangspunkt für die Zahl der Helligkeiten 
gelten die in der Bonner Durchmuſterung als Sterne 
5,5.—6,5. Größe bezeihineten. Sehr helle Sterne fallen 
daher in die nullte Größenklaſſe (3. 8. Wega), noch größere 
in negative Klaſſen (3.38. Sirius: — 1,e., Sonne — 26,7. 
Größe). Die Größe, die ein Stern zeigen würde in der 
Entfernung 1 Parſek (1. d.), heißt feine abfolute Größe, 

Sternhai, der Glatthai (ſ. Haifiſche). 

Sternhaufen, dichtere Anſammlungen von Sternen, 
entweder offene S. mit weiter auseinanderſtehenden Sternen, 
wie die Plejaden (ſ. Siebengeſtirn) und Hyaden (ſ. Stier 
und Sternſtröme), oder kugelförmige S. ſTafel: Aſtro— 
nomiell, 2 mit dicht auf einer Fläche von höchſtens Voll- 
mondgröße zufammenftehenden Sternen. Die Entfernungen 
der Kugel-S. ſchwanken zwiſchen 30000 (im „Herkules“) 
und 200000 Lichtjahren (im „Schützen“); ihre Zahl be— 
trägt 86. Literatur ſ. Nebelflede. 

Sternhauſen, Fiſch, ſ. Störe. 

Sternheim, Karl, Schriftſteller, geb. 1. April 1878 in 
Leipzig, lebte ſeit 1911 meiſt im Ausland, 1922 in der 
Schweiz; ſchrieb Schaufpiele und Trauerjpiele (‚Don Juan“, 
1910; ‚Tabula rasa”, i916), bej. aber groteske, jatir. 
Komödien über „bürgerliche Heldenleben“ („Die Hofe‘, 
1911; „Die Kaſſette“, 1912; „Bürger Schippel“, 1912; 
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„Berleberg”, 1917, u. a.), ferner „Die drei Erzählungen” 
(1916) und den Roman ‚Europa‘ (1920). 

Sterniahr, j. Jahr. 

Sternfammer (Star Chamber), engl. Gerichtshof, 
der alle außerhalb der Grenzen ded gemeinen Rechté 
liegenden Fälle beftrafen follte, von Heinrih VII. 1487 
eingejegt, vielfach ein Werkzeug des kgl. Deſpotismus, 1641 
durch Da8 Parlament aufgehoben, 

Sternfarten, Abbildungen des geflirnten Himmels, 
auf welden die Sterne genau nad) ihren Koordinaten ein= 
getragen find; oft zu Sternatlanten zuſammengefaßt. Vgl. 
Schurig („Tabulae coelestes”, 1919). 

Sternfataloge, Verzeihnille von Firfternen mit An— 
gabe ihrer Stellung am Himmel, Ültefter ©. der von 
Hippard 150 v. Chr. von 1026 Sternen, im „Almageſt“ 
des Ptolemäus aufbewahrt. Der ©. von Lalande enthält 
47 390,v0nBefjel75 011, Argelander 314000, der ſog. Zonen⸗ 
fatalogder Aſtronom. GeleljhnftalleSternebisgurg.&röße 
vom Nordpol des Himmels bis — 18° Deklination. Der 
„Preliminary General Catalogue‘ von 2. Boß enthält 
alle Sterne bis 6. Größe (6188). Die von der „Preuß. 
Akademie der Wiffenihaften‘ herausgegebene „Geſchichte 
des Firſternhimmels“ enthält Die Sternörter der Kataloge 
des 18. und 19. Jahrh. AS ©. gelten auch Verzeichniſſe, 
in denen Helligfeiten (Harward Photometry über 45 000 
und „Potsdamer Photometrifhe Durchmuſterung“ über 
14000 Sterne) und die Speltren (Draper Catalogue der 
Harvard-Sternwarte) enthalten find. 

Sternkorallen, ſ. Heraktinien. 

Sternkreuzorden, oͤſterr. Orden für verheirateieadlige 
kath. Damen, 1668 geftiftet zur Pflege des Samariter- 
dienftes. Vgl. Kaſtner-Michalitſchke (1910). 

Sternfunde, ſ. Aſtronomie. Sternmiere, Pflanzen= 
gattung, |. Stellaris. Sternmoos, ſ. Mnium. Sternmull, 
J. Maulwürfe. Sternpilz, die Pilzgattung Geaster (ſ. d.). 
Sternſchnecke, |. Hinterliemer. Sternfchnitt, Schlifform von 
Edelſteinen: unter Heiner Tafelflähe drei Reihen Bacetten 
[Tafel: Edelfteine IL, 11 und 12]. 

Sternfaphir, Saphir mit Aſterismus. j 

Sternſchnuppen, Detenriteine (j. d.), Heine Stitde 
kosmiſcher Materie, die, von der Erde angezogen, in deren 
Atmoſphäre eindringen und bereit8 in Höhen von 100 km 
infolge ihrer großen Gejhwindigfeit von 30—70 km in 
der Sekunde dur Reibung glühend werden und fo einem 
fortihießenden (herabfallenden) Stern ähneln, erſcheinen 
entweder einzeln (fporadifche S.) oder an beſtimmten Tagen 
häufiger und in Schwärmen (periodiſche ©.), ſcheinbar von 
gewillen Sternbildern als Radiationspunkten ausftrahlend 
und nad Diefen benannt, Jo von der Lyra Die Lyraiden am 
12. April,vom Berleus die Berfeiden (f. d.), vom Löwen 
die Leoniden (1. d.) 2c. Urfade der S. jind die Die Sonne 
in großen vereinzelt oder in Schwärmen (ſog. Meteorringe) 
in langgeftredten Ellipjen umtreifenden Meteoroiden, die 
z. T. fiher von aufgelöften Kometen herjtammen, wie zuerit 
Schiaparelli (f. d.) nachwies. Vgl. Wild. Meyer („Kometen 
und Meteore”, 1907). , 

Sternſpektrograph, Vereinigung von Spektrograph 
(j. d.) mit einem ajtronom. Fernrohr [Tafel: Spektral- 
analyse II, 2), dient zur photogr. Aufnahme von Stern» 

eltren. 

j Sternfpeltrum [Tafel: Spettralanalyfe UI, 1], 
zartes, von Fraunhoferſchen Linien durchzogenes Lihtband, 
das dur Zerlegung des gefamten Sternenlidt8 in einem 
Speftralapparat entfteht, ijt nur bei den helliten Sternen 
direkt beobachtbar, wird meilt mit dem Sternfpeltrographen 
(f. 2.) aufgenommen. Eine Durchmeſſung der Hellig» 
feitSverteilung in den ©. ergibt auf Grund Der Geſetze 
der Strahlung (f. d.) Die Temperaturen der Sterne, und 
zwar für Kläſſe A = 11000°% F=17000°, G = 5000°, 
K = 4000°, M = 3000°, Werte, die man auf Grund der 
Meffung von Sterndurhmeffern (ſ. d.) als richtig annehmen 
kann. Aus der Stärke beftimmter Linien in den ©. kann 
man ferner die abfolute Größe (j. Sterngrößen) und aus 
deren Vergleich mit der — die Parallare, alſo die 
Entfernung der Sterne, berechnen. 

Sternftröme, Gruppen von Sternen mit gemeinſamen 
geradlinigen Bewegungen relativ zur Sonne, jo 3.3. die 
——— 41 Sterne 3,5. bis 7. Größe, zeigt eine 

eſchwindigkeit von 46 km in 1 Sekunde, ferner der Bären 
18* 
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ſtrom, der außer zweien alleSterne desGroßenBären, dazunoch 
rund 100 Helle Sterne des Himmels, z. B. a Coronae, ß Auri- 
gae und Sirius enthält (Geſchwindigkeit 18km in1&elunde). 

Sterntag, der Zeitraum zwiſchen zwei aufeinander- 
folgenden Durchgängen eine8 und desjelben Yirfterns 
durch den Meridian, um 3 Minuten 56 Selunden kürzer 
als ein Sonnentag, gezählt von dem Angenblid, in wels 
dem der Frühlingspunkt dur den Meridian geht; die 
nad ihm gemadte Zeitmeſſung heißt Sternzeit. 

Sterntiemperatur, |. Sternpeltrum. 

Sternträger, |. Kreuzherren. 

Sternum (lat.), da8 Bruftbein (ſ. Bruft). 

Sternutatiön (Lat), das Nieſen; jternutativ, nieſen⸗ 
erregend; Sternutatorium, Niejemittel. 

Sternwarte, aftronon. Objervatorium, Gebäude für 
aftronom, Beobachtungen [Abb.; Vertikalſchnitt], muß ftabil 
gebaut feinund möglichftentlegen vom Verkehr, der Erſchütte— 
rungen und des Dunfteß wegen. In neuerer Zeit baut man 
fie möglichſt auf 
hohe — (Lick⸗ 
©. in Kalifor⸗ ee 
nien, Sonnenob⸗ — 
ſervatorium auf 
dem Mount MWil« 
fon, die ©. in 
Potsdam, Hei 
delberg). Man mi 
unterſcheidet jetzt — — 
— Bi 
trifrhen S., Die & TA 
Ortsmeſſungen ö 7 I 
der Öeftirne dur —— — 

Winkelmeßin⸗ * — 
ſtrumente (geteil⸗ 
te Kreiſe und 
Uhren) ausfüh— 
ren, und aſtro— 
phyſikaliſchen, die die phyſiſche Natur der Geitirne unter» 
tuchen (f. Aſtrophyſik) und fi hierzu der Photometer, Spet- 
trojfope ıc. bedienen. Zur Ausrüftung einer ©. gehören 
neben guten Uhren Die eigentl, aſtronom. Inſtrumente: 
Refraktor (1. Fernrohr), Paſſageninſtrument (1. d.), Heliv- 
meter (ſ. d.). Refraktoren zur Himmelsphotographie (ſ. d.) 
find mit einer photogr. Kamera, ſolche zu ſpektralanalyt. 
Unterjudungen mit Speltralapparaten verbunden. gl. 
Hoffmeilter („Die aftronom. Suftrumente‘‘, 1922). 

Sternweite, Maß für die Entfernungen der Firſterne 
von der Erde, ift die Entfernung eines Fi Be 
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Nizzaer Sternwarte. 


Fir⸗ 
ſterns, deſſen jährl. Parallaxe eine Bogen— 
ſekunde beträgt, gleich etwa 30 Billionen km. 
(S. auch Lichtzeit und Parſek.) 
Sternwürmer, Spritzwürmer (Ge- 
phyr&a), Gephyreen, Unterklaſſe der Ringel⸗ 
würmer, in Schlamm, Sand, Steinrigen 20. 8 
verborgen lebende Meeresbewohner. Zuger & 
börig 3.%.: Bonellia viridis Rol. [IAbb.] 
im Mittelmeer, als Weibchen [a] 15 em lang 
und von grüner Barbe, Der Mund an der 
Wurzel ſeines zweiarmigen Kopflappens, al8 
Männden [b] von nur 1-2 mm Länge 
dauernd im Geſchlechtsorgan des Weibchens ſchmarotzend; 
Sprigwurm (Phascolosöma obscürum Quatref. [Abb.]), 
mit einftülpbarem Borderleib. * 
Sternzeit, ſ. Sterntag. 
Sterrometall, eine Legierung ® 
von Kupfer, Zint und Eiſen, von 
Goldglang und hoher Feſtigkeit. 
Sterz, Kloß ausBucdweizenmehl, 
mit Spedjoße oder gekochter Mil genoſſen (Steiermark). 
Sterz (eigentlid Schwanz), Handhabe am Pflug (ſ. d.). 
Sterzing, Stadt in Tirol, am Eifad und der Brenner- 
bahn, (1910) 1850 &., Deutſches Ordenshaus(jekt Spital); 
dabei Porphyr- und Marmorbrüde und daß jeit 1877 ent 
fumpfte Sterzinger Moos, Seit 1919 in ital, Befig. 
Stefihörus, gried. Lyriker, aus Himera auf Sizilien, 
um 600 v. Ehr.; onen: feiner Dichtungen in Bergks 
„Poetae lIyriei Graeci“ (4. Aufl. 1882). 
Stethograph (gr), Apparat zur graphiiden Dar 
ftellug der Atembewegungen (Stethograpfie), 





Sternmürmer: 
Bonellia 
viridie. 
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Stethoſkop (grch.), Hörrohr, von Laënnec erfundenes 
Inſtrument zur Austultation, gewöhnlich ein durchbohrter, 
an einem Endetrichterförmiger, am ‚me 
andern mit einer Scheibe ——— 
Zylinder [Abb.]J. 

Stetigkeit, Kontinuität(].d.), 

der ununterbrochene, lückenloſe Zu⸗ 
ſammenhang oder Übergang in den 
Erſcheinungen, ein Boftulat de8 Dentens, das einen einheit- 
lijen Zuſammenhang zu erfaflen bemüht iſt. Alle phyſiſchen 
und pſychiſchen Vorgänge find unter dem Gefihtspunktder ©. 
zu betrachten. Leibniz itellte da8 Gefek der S. auf, wonach 
e3 in der Natur feinen Eprung gibt. Vgl. Dedekind („Das 
Stetige und die Zahlen‘, 3.Aufl.1905), Vierkandt (‚Die 
St. im Kulturwandel“, 1908). 
‚ Stettenheim, Iul., Schriftiteller, geb. 2. Nov. 1831 
in Hamburg, in Berlin 1862—94 Herausgeber des von 
ihm begründeten Witzblattes „Weſpen“ und 1885—94 
der Monatsſchrift „Das humoriſtiſche Deutſchland“, get. 
30. Okt. 1916 in Berlin; Erfinder der typiſchen Geftalt des 
Kriegsberichterſtatters „Wippchen“, deſſen „Berichte ge= 
ſammelt in 16 Bänden (1878 1903). 

Stettin, Hauptſtadt der preuß. Prov. Pommern [Rarte: 
Nordoftdeutifhland I, 2; Tafel IL, 3, bei Oftpreußen] 
und des Reg.Bez. S. (12081 qkm, 1919: 889758 E., 
2 Stadt, 12 Yandkreije), Stadtkreis, an der Oder, (1919) 
232726 E., Garnifon, Sitz der Regierung, Oberlandes-, 
Lande, Amtsgericht, Oberpoſt-, Eiſenbahndirektion, Reichs— 
bankhauptſtelle, Vorſteher der Kaufmannſchaft, Handwerks-, 
Landwirtſchaftskammer; Königs- und Berliner Tor (Tore 
der ehemal. Feſtung), Brunnen mit der 
Stettina, Schloß, altes und neues Rathaus, 
Theater, Börje, ſtädt. Muſeum, Konzerthaus, 
Waiſenhaus, Peter-Pauls-Kirche (ältefte 
Kirche Ppommerns); 3 Gymnaſien, 3 Realgyni⸗ 
naſien, 1 Oberreal-, Höhere Handelsſchule, 
Se Maſchinenbauſchule, 4 Lyzeen (2 mit 
Aufbau), Studienanftalt, 2 Kindergarten» 
ſeminare, Mädchengewerbeſchule, Pommerſches und Stadt 
muſeum; Blinden-, Taubſtummenanſtalt; Baugewerk—-, 
Navigations-, Shiffsingenieur- und Seemaſchiniſtenſchule; 
bedeutende Maſchinenfabrikation und Schiffbau (darunterder 
„Vulcan“ in Bredow), Zucker-, Chemikalien-, Portland= 
zement-, Papierfabrikation. Der Hafen ſſ. auch Üüberſicht: 
Europa] wurde 1894—99 erweitert, 1898 ein Freihafen 
eröffnet, an dem nad den Beftimmungen des Verjailler Ber- 
trags aud) die Tſchechoſlowakei Anteil erhalten mußte. Alte 
Hanjeltadt, kam 1648 an Schweden, 1720 an Preußen, bis 
1873 Feſtung. Vgl. Geſchichte von Berghaus (2 Bde., 1875 
— 76), Wehrmann (1911). 

Stettiner Haff, |. Bommerihes Haff. 

Steub, Ludw., Shriftiteller, geb. 20. Febr. 1812 in 
Aichach (Bayern), 1834-36 griech. Beamter in Nauplia 
und Athen, Später Rechtsanwalt in Münden, geft. daj. 
16. März 1888; bei. Schilderungen aus den Alpen, aud 
Novelliſt und Ethnograph. „Kleinere Schriften‘ (4 Bde., 
1873-75), „Lyr. Reifen‘ (1878). GSelbitbiogr. (1883). 

Steuden, Friede. Wild. von, General, geb. 15. Nov. 
1730 in Magdeburg, 1747—64 im preuß. Heere; Seit 
1778 als Generalinjpeltor der Armee verdient um den Sieg 
der Amerilaner im Unabhängigteitskrieg; geit. 28. Nov. 
1794 in Dneida County (Neuyort). Vgl. app (1858). 

Steubenville (Ipr. ſtjuhbenwill), Stadt im nordame⸗ 
rikan. Staate Ohio, reht8 am Ohio, (1920) 28508 E.; 
Kohlengruben, Eiſen-, Stahlwerke, Glasfabriten. 

Steuer, ſ. Ruder, auch das zum Steuern im Flug 
dienende große Schwanzgefieder der Vögel (Stenerfedern). 

Steuerabzug, |. Zohnabzug. 

Stesterbord, die rechte Schiffsſeite, von hinten gejehen, 
trägt nachts vorn eine grüne Laterne, Gegenſatz Bade 

Stenerbuch, |. Ratatter. [bord (f. d.). 

Steserdefrandation,Steuerhinterziehung,].Steuer- 

Steuerdroſſel, |. Taftdrofiel. [vergehen. 

Steuereinheit, Simplum, der niederſte (einfade) 
Steuerſatz, der je nad Bedürfnis für ein Jahr nad Ver— 
einbarung mit Der Volksvertretung mehrfach erhoben wird. 

Steuerflucht, Die Entziefung der Steuernflihtigen 
durch Abwanderung ind Ausland oder durch Kapitalab— 
wanderung; gegen ©. wurden in Deutiäland Steuerflucht⸗ 





Stethojtop. 





Stettin. 


277 


gejeke geſchaffen (Gef. vom 26. Juli 1918, 21. Nov. 1918, 
24. DH. 1919) 


Stenerfontingent, der Betrag, der von einer Ges 
famtheit von Steuerpflihtigen aufzubringen und innere 
halb diejer auf die einzelnen zu verteilen ift. 

Steuermann, auf Handelsidiffen der im Kommando 
auf den Schiffsführer folgende Seemann, Die Berechti— 
gung zur Ausübung des Steuermannsberufs (Steuermanns⸗ 
patent) wird in Deutſchland durch eine beſtimmte Seefahr- 
zeit und eine Prüfung nad dem Bejud einer Navigations— 
jhule erworben. An Bord der Gegeljäiffe find zwei bis 
drei Steuerleute, auf Dampfern drei bis vier (Schiffs. 
offiziere genannt). In der deutſchen Kriegsmarine ift ©, 
ein Dedoffizier (1. d.) oder Unteroffizier (Feldwebel), der 
das Etenermannsinventar verwaltet und bei der Navigie— 
rung verwendet wird. Die während jeiner militär. Aus» 
bildung abzulegende Prüfung berehtigt ihn zur Zulaſſung 
al8 ©. auf großer Fahrt auf deutſchen Handelsſchiffen. 

Stenuermannskunſt, Navigation, Nautitk (ſ. d.), 
die Kenntnis aller zur Beſtimmung des Schiffsorts auf 
See und des Schiffskurſes über See erforderlichen Beob— 
achtungen und Rechnungen und des Gebrauchs der naut. 
Inſtrumente. Vgl. Breuſings ©. (9. Aufl. 1913). 

Steuern, Zwangsbeiträge der Angehörigen eines Reichs, 
Landes oder einer polit. oder kirchlichen Gemeinde zur 
Dedung des öffentl, Bedarfs, jetzt beitehend in Geld, früher 
aud in Naturalien und Dienftleiftungen. Während Ge— 
bühren (j. d.) für eine unmittelbare Leiſtung Des Staats 
2c. erhoben werden, find ©. ohne ſolche direkte Gegenleiftung 
zur Erfüllung der öffentl. Aufgaben zu zahlen. Im Deutſchen 
Reiche bilden S. neben den Zöllen die Haupteinnahmeguelle. 
©. jollen gerecht, d.h. der Leiſtungsfähigkeit angepaßt (ſteuer— 
freies Eriftenzminimum), überfitlih und einfach geitaltet, 
ergiebig und möglichſt ftetig fein. Man unterfheidet direkte 
und indirekte ©., je nachdem fie vom Pflichtigen unmittelbar 
al8 Zahlung gefordert oder ihm indireft durch Belaftung 
gewifler Bedürfniſſe auferlegt werden; ferner Perſonal— 
und Real-S., jofern fie einer Berfon nad) ihren bejondern 
Serhältnifjen auferlegt werden oder gewifle Gegenftände 
unabhängig von der Perſon des Beſitzers treffen. Ver— 
braudsfteuern (ſ. d.) find Real-S. Die Verkehrsſteuern 
(j. 2.) knüpfen ih an Rechtsgeſchäfte aller Art an, z. B. an 
Börjengeihäfte, aud) die Transport-S. werden dazu ge— 
rechnet. Die deutſche Reichsſteuergeſetzgebung nad dem Nov. 
1918 Hot die Steuergewalt in der Hauptiade auf das 
Reich übertragen, vor allem für die VBermögens- und Ein- 
kommen-S., aber auch für die indirelten S. insbeſ. Die 
Umfagfteuer (ſ. d.). Den Ländern (früher Bundesitaaten) 
und Gemeinden find nur wenige Heinere ©. geblieben, fie 
erhalten aus den großen Reichs-S., und bei. der Einkom— 
men- und Umſatz-S. beftimmte Anteile zur Dedung ihres 
Bedarf3 überwiefen und haben damit einen großen Teil 
ihrer Eelbftändigleit eingebüßt. Das Landesiteuergefek 
(ſ. d.) regelt die fteuerlihen und finanziellen Beziehungen 
zwiſchen Reid, Ländern und Gemeinden. Vgl. Schäffle 
(1880 und 1895— 96), Fuiſtin (1902), von Heckel (1904), 
D. Schwarz (1908), Henjel, „Steuerrecht“ (1924), Lion 
(„Prakt. Stenerfragen”, 1923). „Jahrbuch des Steuer- 
rechts“, hg. von Koppe (jeit 1920). Zeitſchr.: „Neue Steuer- 
Rundſchau“, hg. von Marcufe und Herrmann (feit 1919). 
(S, aud) die Literatur bei Finanzen.) 

Steuernotverordnungen, die auf Grund des Art.48 
der Reichsverfaſſung und des Ermächtigungsgeſ. vom 8. Dez. 
1923 von der Reichsregierung infolge des finanziellen Not= 
ſtandes erlaflenen ſteuerlichen Verordnungen, die beſchleu— 
nigte Eintreidung der Beträge, Umstellung auf Goldmark 
und verihärfte Einihätungsmaknahmen bezweden. 3 ©.: 
vom 7. Dez. 1923, 19. Dez. 1923 und 14. Febr. 1924. 

Steuerruder (Gubernafel), das zum Lenten des 
Schiffes dienende Ruder (f. d.). 
 Stenerüberwälzung, die Methode, die Steuer zwar 
an den Etaat zu entrichten, fie aber von andern Perſonen 
als dem unmittelbar Steuerpflihtigen aufbringen zu laſſen. 
Steuerzahler und Steuerträger find verſchiedene Derfonen. 
Eie kann vom Geſetzgeber beabjichtigt fein oder auch nicht. 

Steuerung, an Hubmaſchinen (Motoren, Pumpen, 
Gebläſe) eine Vorrichtung, durch welche die Arbeitsflüfſig— 
keit (Waſſer, Dampf, Gas) in der richtigen Weiſe in den 
Arbeitszylinder und aus ihm heraus oder gegen ein mit 
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Schaufeln beſetztes Arbeitsrad geführt wird. Die Maſchinen— 
teile, welche dies direkt bewirken, find die innern Steuerungs» 
teife (Ventile, Schieber, Drehſchieber); dieſe werden durd) 
die äußern Steuerungsteile (Erzenter, Stangen, Hebel) 
bewegt. Vgl. Dubbel (3. Aufl. 1923). 

Steuervergehen, Finanzdelikte, die Vergehen, die als 
für die öffentl. Einnahmen nadteilig unter Strafe geftelft 
find; hierher gehört die Stenerdefraudation oder Steuer: 
hinterziehung, das auf Verkürzung der Steuereinnahmen 
geriäätete Verhalten, und die Stenerfontravention, die ſon⸗ 
ffige, nur mit Ordnungsſtrafe belegte Verfehlung gegen 
fistaliide Sicherungsvorſchriften. Vgl. Hand Heinrich, 
„Handbuch des Steuerſtrafrechts“, 1923). 

Steuerwalze, Kontroller, bei eleltr. Straßenbahn= 
wagen der vom MWagenführer gehandhabte Apparat zur 
Regelung der Stromzufuhr und zur Betätigung der eleltr. 
Bremfe [Tafel: Straßenbahnen IL, 5]. 

Steven, die vorn (Border-S.) und hinten (Hinter-, 
Achter⸗S.) am Schiff in den Kiel jentredt oder etwas 
geneigt eingelaffenen Balten oder Gußftüde, die den Schiffs— 
körper vorn und hinten abſchließen; auf Ein- und Drei— 
ihraubendampfern Hinter der Schraube nod) der Ruder-S. 

Stevenſon (ipr. fihwenf’n), Rob. Louis, ſchott. Schrift- 
ſteller, geb. 13. Nov. 1850 in Edinburgh, geſt. 3. Dez. 1894 
in Vailima bei Apia, Sämoa; ſchrieb phantaſievolle Aben— 
teuerromane: „Treasure island’ (1883), „Kidnapped“ 
(1886), beſ.: „Weir of Hermiston“ (Fragm., 1897) u. a., 
glänzender Eſſayiſt in „Virginibus Puerisque” (1851) und 
Kenner der Kinderjeele in „The child’s garden of verse”’ 
(1885). „Works“ (12 Bde.,1924) ; in deutſcher Überfegung 
von Thefing (feit 1924). Vgl. Balfour (1901), Swinner= 
ton (1914), Colvin u. a. (1925). 

Stevenfonihes Geſetz, ein Gejek, durch daß Die 
Windſtärke einer Luftſtrömung (ſ. d.) bejtimmt wird. Es 
lautet: Die Windſtärke wird bedingt durch den barome- 
trifhen Gradienten (ſ. d.). Se fteiler der Gradient, deito 
dichter gedrängt die Sfobaren, deſto größer aud) die Wind- 

eihwindigleit. Sie ift in gleicher geogr. Breite auf dem 
Meere größer als auf dem Feltland, wird aljo durch die 
Reibung ftark beeinflußt. 

Steven? Point (Ipr. ſtihwns peunt), Stadt im nord⸗ 
amerilan. Staate Wisconfin, am Wisconfin River, (1920) 
11370 &.; Holzindujtrie. 

Steward (engl., ſpr. jtjuerd), Verwalter, Proviant- 
meifter ; Schiffskellner; meiblid) Stewardef. [Marquis von. 

Stewart (ipr. ftiuert), Sir Charles, |. Londonderry, 

Stewart (pr. ſtjuert), Dugald, ſchott. Philoſoph, 
geb. 22. Nov. 1753 in Edinburgh, 1780—1810 Prof. daſ., 
geſt. 11. Suni 1828; ſchrieb: „Elements of the philo- 
sophy ofthe human mind“ (3 Bde.,1792—1827), Philo- 
sophy of the active and moral powers” (2 Bde., 1828) 
u.a. Werke mit Biogr. von Hamilton (11 Bde. 185460). 

Stewartinsel (pr. ſtjuert), Rakiura, kleinſte der zum 
eigentl. Neuſeeland 
gehörigen Inſeln, 33 
qkm, 275 €. 

Steyr (Steyer, 
Steier), Bezirksftadt 
in Oberöfterreid, an 
der Mündung des 
Fluſſes S. in Die 
Enns, (1920) 20 234 
E., Muſeum; Eilen- 
und Stahlinduftrie Er FE 

Waftenfabrit (ge EEE 
gründetvon Wernd!) Fr: 
[Abb.:St. Michaeler— 
kirche und Exrſpital— 
kirche. Dabei Be⸗ AN 
nediktinerkloſter Gar⸗ß 
ſten 1108 — 1787) E 

jegt Strafanſtalt — — 
und die Styraburg. Steyr: St. Wichgelerkirch 
Vgl. Neil (1908). Exſpitalkirche. 

Sthamer, Friedr., Diplomat, geb. 24. Nov. 1856 in 
Groß-Weeden (Lauenburg), 1879 Rechtsanwalt in Hamburg, 
1904 Mitglied de8 Senats, 1915—16 Präfivent der Zivil» 
verwaltung der Prov. Antwerpen, 1916—17 Reichskom— 
mifjar für die Übergangswirtihaft, 1920 präftdierender 
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träger, feit Aug. 1920 Botfdafter in London. , 

Stheino (Stheno), ſ. Gor Körpers, 

Stiapnica Banska, ſlowak. Name von Schemnig(f.d.). 

Stibium (lat.), Antimon (f. d.). 

Stich, Stichhöhe, Pfeil, Pfeilhöhe, im Bauweſen Die 
Höhe des Scheitels eines Bogens oder Gewölbes über der 
laſſen“); in der Kunſt Kupfer-S. und Stahl-S.; auch Die 
zwei Grübchen an der Bruſt des Haarwilds (dev Schuß— 
Trumpf oder mit einer höhern der gleichen Farbe nehmen, 

Stichbahnen, ſ. Eilenbahıen. 
rierſtange an Degen und Schwertern zum Schutze der 
Hand; bei. kunſtvoll die japan. Schwert-S. [Tafel: 
Sapanijde KunſtJ, 8). 

Stichbogen, in der 
Baukunft, |. Bogen. 
ge SInftrumente (aus FF; F: — 
Stahl) in den verſchie— 
zum Gravieren von Holz, Metall ꝛc. Man unterideidet 
Spitz⸗, Hohl-©., Grabitihel (ſ. d.) Baden-, Bolt-©. 
Hundshaare, die fteifen, nicht wie die Wolle (ſ. d.) krauſen, 
meiſt überragenden, nicht ſpinnbaren Haare; ſtichelhaarig 

Stihflamme, jede durch jtarten Zuftzug oder Luftdruck 
zur Spike angeblajene Flamme, insbes. die jehr Heiße des 

Stihhöhe, ſ. Stich. [f. Löten) zc. 

Stihling, Dornfiſch, Stechhüttel, Stachelbarſch (Ga- 
steidse); jehr lebhafte Fiſche mit ſchnellemFarbenwechſel und 
aufritbaren, mit Sperre Gm — ſ 

Stadeln vor Rüden, = 

Bruft- und Afterfloffe. Die : 
zeit mit farbeuglühendent 
Hochzeitskleid, bauen mit- | 

gen Nierenfetrets als Bin "ie ne 
demitteld bis fauftgroße a Gemeiner Stichling: 

2c., die ſie bewachen, wern das ind Neſt getriebene Weibchen 
Eier bineingelegt hat. Gemeiner ©. (G. aculeätus L. 
europaß (die Donau ausgenommen); Heiner ©. (Zwerg-S,, 
G. pungitius L.), mit höchſtens 6 cm Länge Kleinfter ein= 
und Nordamerilad; Meer-S. (See-S,, Dornfiſch, G. spi- 
nachia L. [b]), 15—18 cm lang, nordeurop. Hüften. 
feſten Spiten, deren Entfernung glei dem zu über» 
tragenden Maß ift 

Wahrjagerei au Dichtern entnommenen Zeilen oder Ver- 
fen, die, auf Stäbchen geſchrieben, in einer Urne gemiſcht 

Stichwort, das Schlußwort in Der Rede eines Schau— 
ſpielers, nad) dem ein andrer feine Rede beginnt oder eine 
einem Aufſatz oder Artikel voranftehende, ee fett 
gedrudte Wort, das den darin behandelten Gegenftand be= 

Stiderei, Verzierung gewebter Stoffe oder auch natür— 
licher Tegumente (Leder ıc.) durch auf- oder eingenähte 
arbeiten I] oder mit Stickmaſchinen (ſ.d.); die wichtige 
ſten Stiche find der Plattſtich, der Kreuzſtich und der 
der Stielftih, Steppſtich, LZeiterftih u.a. Vgl. Modiſche ©. 

Stickfluß, ſ. Lungenödem. [(1922). 


Bürgermeifter von Hamburg, Febr. 1920 deutiher Geſchäfts⸗ 
Sthente (greih.), Brahifülle erhöhte Bebenstähnten des 
Stibnit, ſ. Antimonglanz. 

Fußlinie; abſchüſſige Stelle einer Straße (daher „im S. 

treffer dorthin Stichſchuß); im Kartenſpiel eine Karte mit 
Stichblatt, ſcheibenförmiges Metallſtück über der Pa— 
Stichel, meilerarti- 

denften Formen [AXbb.] — 
Stichelhaare, Schielhaare, Grannen⸗, Ober⸗, Borſten⸗, 

heißen Hunde ꝛc. mit ſtruppiger Haarausbildung. 

Lötrohrs (ſ. d.), der Glasbläſerlampe (ſ. d.), der Lötlampe 

strostéus), Knochenfiſchgattung der Fam. der ©. (Gastro- 

vorrichtung außgeltatteten 

Männden, z. T. zur Laich⸗ 

tels des Mauls und klebri⸗ 

Neſter aus Pflanzenſaſern b Seeſtichling. 

[Abb.; a]), —8 cm lang, in allen Flußgebieten Mittel⸗ 

heimiſcher Fiſch, in Fluß- und Küftenmeergebieten Europas 
Stichmaßß, im Maſchinenbau ein Körper mit zwei 
Stihomantie (grch.), bei den alten Römern übliche 

und gezogen wurden. 

Handlung vorzunehmen hat; in enzyklopäd. Werken Das 
Stichwurz, |. Arnica. ſzeichnet. 

Muſter. Die S. geſchieht mit der Hand [Tafel: Hand» 

Ketten= oder Tamburierftih. Abarteı des Plattſtiches find 
Stickhuften, ſ. Keuchhuſten. 
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Stickmaſchine, Einrichtung zur mechan. Herſtellung 
von Stickereien; die Heilmannſche oder Plattſtich-S. hat 
doppelipite Nadeln, die Schiffhen-S. Nähmaſchinennadeln 
und die Kettenftih- oder Tamburierſtich-S. Halennadeln. 
Aud die Nähmaſchine dient zur Herftellung von Stickereien 
in Stepp=, Blade, Schnurſtich zc. 

Stikoryd, |. Stiditoff. 

Stickoxydul, ſ. Luſtgas. 

Stickſtoff, Stickgas — Nitrogenium, chem. Zeihen N, 
Atomgewicht 14,01), farb, geruch- und geſchmackloſes gas— 
förmiges Element, 1772 von Daniel Rutherford (engl. Arzt 
und Botaniker, geb. 1749 in Edinburgh, geft. daf, 15. Nov. 
1819) als Beitandteil der Luft erlannt, ift im diefer zu 
78,4 Proz. enthalten, wird beim Atmen von der Yunge 
nicht aufgenommen, wirft eingeatmet (ohne Sauerftoff) er= 
ſtickend (daher ©.), ein weſentlicher Bejtandteil des Tier— 
und Pflanzenlörpers, findet ſich aud in deren Zerſetzungs— 
produktion (z. B. im Salpeter — in den Steinkohlen ꝛc.), 
wird erhalten durch Leiten von Luft über glühendes Kupfer 
(das den Sauerſtoff bindet) oder durch fraktionierte Deſtilla— 
tion von Flüſſiger Luft (ſ. d. und Sauerſtoff), rein durch Er— 
hitzen einer Löſung von Ammonnitrit. Bei — 179° C wird 
©. flüſſig, bei —203° 0 erſtarrt er zu ſchneeartiger Maſſe 
(feſter S.). S. wird von gewiſſen Bodenbakterien direkt 
alfimtliert (ſ. Stickſtoffſammler). Bei höherer Temperatur 
wird er von vielen Metallen gebunden zu Nitriden. Mit 
Waſſerſtoff verbindet er ſich bei etwa 500° C bei Gegenwart 
gewilier katalytiſcher Subſtanzen zu Ammoniak (j. d.), mit 
Sauerftoff im elektr. Lichtbogen zu Stidoryd, mit Azetylen 
ebenfp zu Blauſäure, mit Kalziumkarbid in der Glühhite zu 
Kalkſtickſtoff (ſ.d.). Waſſerſtoffverbindungen des ©. find neben 
dem Ammoniak nod) das Hydrazin (ſ. d.) und die Stickſtoff⸗ 
waſſerſtoffſäure (Azoimid), letztere aus Stiditoffnatrium 
(aus Natriumamid und Stickoxydul hergeſtellt) und ver— 
dünnter Schwefelſäure durch fraktionierte Deſtillation er— 
halten, bildet exploſible Salze (Azide, ſ. d.) mit Blei, 
Silber ıc. Zu den Sauerſtoffverbindungen des ©. gehören: 
Stickſtoffoxydul (ſ. Luſtgas), Stieoryd, erhalten aus Sauer» 
ftof und ©. im elektr. Lichtbogen oder durch Löſen von 
Kupfer in kalter Salpeterfäure, ferner das Stickſtoffdioxyd, 
aus Stidoryd und Luft fi) bildendes rotbraunes giftiged 
Ga8, aus dieſem durch Polymeriſation bei 140° entjtehend 
das Stickſtofftetroxyd oder Stickſtoffperoxyd ey Unter- 
falpeterfäure), gelbrote8 Ga8, bei + 22° flüſſig, bei — 20° 
feft, ein Beitandteil der roten rauchenden Salpeterſäure, 
weiter dag Stickſtofftrioxyd, Das Anhydrid der Salpetrigen 
Eäure (ſ. d.) und das Stidftoffpentoryd, das Anhydrid 
der Salpeterfäure (f. d.). Ehlor-S, und Jod⸗S., ſ. Chlor 
und Jod. Verbindung des Kohlenftofj8 mit ©. gibt daß 
Zyan (ſ. d.). Verwertung des Luft-S. durch die Luft-S.- 
Induſtrie: Synthetiſches Ammoniak (1. d.), ſynthetiſche Cal=- 
peterſäure (ſ. d.), Kalkſtickſtoff (ſ. d.) und Zyanverbindungen 
(. Zyan). Der hierzu nötige ©. wird aus flüſſiger Luft oder 
aus Senerator= und Rauchgaſen entnommen. Die analyt. 
Beltimmung des ©. erfolgt entweder (Def. in der Elementar= 
analyje) volumetriſch, ſonſt meilt dur‘ Umwandlung des— 
felben in Ammoniakverbindungen, die man mit Natronlauge 
zerjeht [Tafel: Chemie,9] und deren Ammoniak mar dann 
titrimetrifh bejtimmt. Viele Stidftoffverbindungen find 
wichtige Düngemittel (Stieftoffpünger, |. Dünger). Die 
techniſch wihtigften Verbindungen des ©. find Ammoniak 
und Salpeterjänre mit ihren zahlreichen anorgan. und organ. 
Ablömmlingen. Vgl. Spiegel (1903); über die techn. Aus— 
nutung des atmoſphäriſchen S. Donath und Frenzel (1907), 
Bamberger (1907), Zenned (1911), Moldenhauer (‚„‚Reatl- 
tionen‘, 1920); Waeſer (‚Die Luftitiditofinduftrie‘‘,1922); 
iiber landwirtſch. Verwendung: Schneidewiad (1908), 
Hummel (‚„Berwendung in der Landwirtſchaft“, 1922), 
Euden (‚Die Stidftoffverforgung der Welt“, 1921). 

Stickſtoffbakterien, zur Aufnahme des atmofphäs 
riſchen Stickſtoffs fähige Bakterien (ſ. Stidftofffammler). 

Stieftoffbinder, die Stickſtoffſammler (ſ. d.). 

Stickſtoffkalfk, Kalbkſtickſtoff (f. d.). 

— ⸗oxide, ſ. Stickſtoff. 

Stickſtofforydulgas, ſ. Luſtgas. 

Stickſtoffſammler, Stickſtoffbinder, Pflanzen, die 
ihren Untergrund mit als Pflanzennährſtoff tauglichen Stick— 
ſtoffverbindungen anreichern, und zwar aus dem für die 
Pflanze im allgemeinen unzugänglichen atmoſphäriſchen 
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Stickſtoff; bei. wichtige S. die Schmetterlingsblüter (ſ. Legu— 
minofen). Urſache der Stiditoffbindung ift Symbioſe (ſ. d.) 
der S. mit Bakterien (Knöllchen- oder Wurzelbafterien; 
3.8. Bacillus radieicöla), die zum unmittelbaren Ver— 
arbeiten atmoſphäriſchen Stickſtoffs befähigt find, in Knöll— 
hen Gakterienknöllchen) an den Wurzeln der ©. leben, 
3. T. von der WirtSpflange aufgejogen werden und ihrerjeit8 
Kohlenhydrate zc. auß der Wirt3pflange be= > 
ziehen [Abb. nah Stradburger; 1 knöllchen⸗ 
beſetzte Wurzeln der Aderbohne, 2 milrojko= 
piſcher Querſchnitt durch Wurzel w mit Knöll⸗ 
hen k und Bakterienmafle b; 3 die Bakterien 
des Knöllchens, 4 Die Bakterien freier Form]. 
Von Schmetterlingöblütern, die als Nah— 
rungs- oder Butterpflanzen angebaut werden 
(Crbf e, Bohne, Klee, Zupine, Serradella :c.), 
verbleiben im Boden ausnukbare Stickſtoff⸗ 
verbindungen für nachfolgende Feldfrüchte; 
beſ. wirkſam Gründüngung (j. d.) mit ©. 
Fehlen die Knöllchenbakterien im Boden, wo— 
bei die ©. nicht gedeihen, dann laſſen fie ih 
dur) Bakterienpräparate (Nitgragin, Azo— 
togen, Impfdünger, Impf⸗ 
} 





erde) zuführen (Bodenimp⸗ 
fung). Andere Bodenbal- 
terien (Azotobacter chro- 
ococcum 3c.) wirkten als 
jelbjtändige ©., ohne Sym= 
biofe mit höheru Pflanzen. 

Stickſtoſfſilber, 

ſ. Knallſäure. 
Stickſtofftrioxijd, 

ſ. Salpetrige Säure. 

Stiota Schreb., Gruben⸗ 
Hechte, Pflanzengattung der 
Zaubfledten. S. pulmona- 
eda Ach. (Lungenflechte, 
Lungenmoos) lederähnliche 
Flechte an Baumflämmen, 
früher gegen Lungenkrankheiten benukt. 

Stieda, Wily., Nationalökonom, geb. 1. April 1852 in 
Riga, 1878 Brof. in Dorpat, 1884 in Roſtock, 1898— 1923 in 
Leipzig; Trieb: „Zur Entftehung des deutihen Zunft— 
weſens“ (1877), ‚Die deutſche Hausinduſtrie“ (Bd. 1, 1889), 
„Die Lebensfähigkeit des deutſchen Handwerks“ (1897), 
„Die Nationalökonomie als Univerſitätswiſſenſchaft“ 
(1906) u.a. Vgl. Biermann (1922). 

Stiefgeſchwiſter, |. Salbgeihwilter. 

Stiefmätterdhen, j. Viola. 

Stiefverwandtſchaft (zu althochd. stiufen, „jemand 
jeiner Angehörigen berauben“), eine Art der Schwägerſchaft, 
das Verhältnis des einen Ehegatten und feiner Deizen- 
denten zu den Deizendenten des andern Ehegatten, weldhe 
nicht zugleich Deſzendenten des erjtern find, 

Stiege, Treppe; ald Zählmaß eine Anzahl von 20 Stüd. 

Stiege, braunſchw. Fleden im Unterharz, 500 mü.M.; 
Sommerfriſche, Harzkäſe-, we Schloß. 

Stieglitz (wohl nach dem Lockruf), ſ. Zeiſige. 

Stieglitz, Heinr. Dichter, geb. 22. Febr. 1801 in Arolſen, 
1828 -33Gymnaſiallehrer in Berlin, ſeit 1828 mit Charlotte 
Sophie Willhöft (geb. 18. Juni 1806 in Hamburg) verhei— 
ratet, Die fih, um jeine krankhafte Stimmung dur einen 
tiefen Schmerz zu heben, 29. Dez. 1834 freiwillig den Tod 
gab, lebte danach in Italien, gejt. 23. Aug. 1849 in Ve— 
nedig; Trieb; „Bilder des Orients“ (1831—33) u. a.; 
„Selbitbiographie” (1865); „Briefe an jeine Braut‘, bg, 
von Curtze (2 Bde.,1859). Vgl. Houben („Jungdeutſcher 
Sturm und Drang”, 1911). 

Stielbrand, ſ. Brand (des Getreides). 

Stieler, Adolf, Kartograph, geb. 26. Febr. 1775 in 
Gotha, geit. da). 13. März 1836; „Handatlas“ (1817—23 
in 50 Blättern, duch Betermann, Berghaus, Bogel ıc. ver=- 
vollftändigt; 10. Aufl, von Haad, 1921 fg.). 

Stieler, Joſ., Bilonismaler, geb. 1. Nov. 1781 in 
Mainz, feit 1820 Hofmaler in Münden, geft. daf. 9. April 
1858; ntalte u. a, für Ludwig I. die Schönheitengalerie in 
der Refidenz [Tafel: Bildnismalerei II, 5]. Vgl. von 
Derten (1923), — Eein Sohn Karl S. Dichter, geb. 15. Dez. 
1842 in Münden, Staat3ardivar daf., gelt.12. —5 1885; 





Stickſtoffſammler. 
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Dialektdichtungen: „Habt's a Schneid?“ (1877), „Um 
Sunnawend“ (1878), „Winter-Idyll“ (1886), auch hochd. 
Lyriker. „Werke“ (3 Bde. 1908). Val. von Heigel (1890), 
Dreyer (1905). 
tiepel, Gemeinde im preuß. Reg.-Bez. Arnsberg, 

an der Ruhr, (1919) 6457 E.; Steinkohlenbergbau. 

Stier, das männl. Rind; das 2. Zeichen des Tierkreiſes 
auch ein Sternbild des nördl. Himmels [Abb.; ſ. auch 
Tafel: Aſtronomie I, 1], mit den Sterngruppen der 
Hyaden (darunter der 59 
j. d.) und Plejaden 
(j. Siebengeltirn), 


ihtjahre entfernte Aldebaran, 


im ganzen 188 frei Alkvone 
ſichtbare Sterne. "ePlojaden 
Stiergefechte, 
Stierkämpfe, 


Kämpfe von Men— 
ſchen gegen Stiere 
in der Arena zur 
Beluſtigung des 

Volks, ſchon im 
alten Griechenland 
und Rom zu den 
Zirzenſiſchen Spie— 
len . d.) gehörig; 
eo ehe Stier (im Meridian). 

liebten ©. reizen die Fechter (Toreadöres oder Toreros), 
geteilt in berittene Bicadäres mit Langen, Chulos (Capea⸗ 
dores) mit roten Tüchern und Banderilleros mit ſpitzen 
Stäben, den Stier, bi8 der Hauptfechter (Efpada) diejem 
da8 Schwert in die Bruft ſtößt und der Matador ihm den 
Gnadenſtoß gibt. Vgl. Joeſt (1889). 

Stieringen- Wendel, Dorf in Lothringen (franz. 
Depart. Mivjelle), (1910) 4751 &.; Eiſenwerke. 

Stier: Somiv, Fritz, Juriſt, geb. 21. Mai 1873 in 
Berlin, 1904 Prof. in Bonn, 1912 aud an der Hochſchule 
für Iommunale und foziale Verwaltung in Köln; ſchrieb: 
„Preuß. Staatsredt” (2. Aufl. 1910), „Die Freiheit der 
Meere’‘(1917), „Vom parlamentarifgen Wahlrecht” (1918), 
„Politik“ (5. Aufl. 1921); Kommentare zu Reichsgeſetzen 
u.a. Herausgeber des, Zentralblattes der Reichsverſiche⸗ 

Stierfucht, ſ. Brüllerkrankheit. [rung” (1907 fg.). 

Stift (das, Mehrzahl Stifte und Stifter), jede mit Ver— 
mögen und juriſt. —— ausgeſtattete, zu geiſtl. 
oder andern frommen Zwecken beſtimmte ſelbſtändige Anſtalt 
oder Korporation mit allen dazugehörigen Perſonen und Be— 
ſitzungen; daher ſchon die öfter ©. heißen; insbeſ. aber die 
Vereinigungen der Seiftlichkeit (Kapitel, |. d.) an Kathedra— 
len (Domtlapitel, ſ. d.) und Kollegiatftiftstichen. Dieje be— 
Ihränkten feit dem 14. Jahrh. ihre Mitgliederzahl („Ge— 
Ihlofjene Kapitel’), wobei die Hochſtifter und Erzitifter 
des alten Deutihen Reis die Aufnahme unter ihre Mit- 
glieder an den Nahweis von 16 adligen Ahnen knüpften 
(Stiftsfähigkeit). Die Unmittelbaren S. (Reichs⸗S.) hatten 
bi8 1803 Landeshoheit. Wirkliche Pa haben jekt 
nur noch die kath. Domkapitel (f.d.). Die weibl. ©. waren 
z. T. weltlide (freie weltadlige Damenftifter), aus denen 
die Stiftsdamen bei ihrer Verheiratung austraten. 

Stifter, Adalb., Dichter, geb. 23. Oft. 1805 in Ober- 
plan (Böhmen), 1850—65 Schulrat in Linz, get. dal. 
28. San. 1868; Meifter in der beſchaulichen Naturſchilde— 
rung ; fhhrieb die Novellenfammlungen „Studien“ (6 Bde., 
1844—51 u. d.), „Bunte Steine’ (1853 u. ö.), die Ro— 
mane „Der Nachſommer“ (18571. 9.), „Witiko“ (1865—67, 
neu hg. 1922). „Sämtliche Werke’ (hg. von Sauer u. a., 
1904 * Auswahl von Wilhelm, 6 Bde., 1910; von Fürſt, 
7 Bde., 1910), „Briefe‘ (bg. 1917). Val. Kuh (1872), 
Hein (1904 und 1912 [bei Reclam]), Bahr (1919). 

Stiftshütte, Bundeshütte, in Luthers Bibelüber— 
ſetzung das heil. Zelt der Siraeliten, die vor und in der 
eriten Beit ihrer Anfiedlung in Sanaan ein Zeltheiligtum 
hatten. Die Beihhreibungen der ©. (2. Moſ. 26; 27; 35 
—38) find deshalb unhiſtoriſch, weil ihnen in bezug auf Aus⸗ 
ftattung des Zeltes und auf feinen Anſpruch als einziges 
Heiligtum Der ſpätere Tempel vorſchwebte. 

Stiftsſchulen, ſ. Domſchulen. 

Stiftung, juriſt. Perſon des bürgerlichen Rechts. die be- 
ſtimmt ift, Träger eine Vermögens zu fein, deſſen Subjekt 
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nicht ein einzelner Menſch iſt und der nicht den Zwecken eines 
Einzelnen, ſondern allgem. Zwecken zu dienen beſtimmtiſt. Für 
Entſtehung einer rechtsfähigen ©. ($ 80, Bürgerl. Geſetzb.) 
iſt außer dem Stiftungsgeſchäfte die Genehmigung des Lan— 
des erforderlich, in deſſen Gebiet die ©. ihren Sit haben ſoll. 

Stigimayer, Joh. Bapt., Erzgießer, geb. 18. Oft. 
1791 in Bürftenfeldbrud bei zo geit. 2. März 1844 
als Direktor der Kunitgießerei in Münden; goß die Ba— 


Stigma (greh.; — Stigmäta, Stigmen), Stich, 


lichen Gnadener⸗ 
weiſes, nicht nur 
einer Autoſugge⸗ 
ſtion. 

Stigmarien, 
die foffilen, wur— 
zelwerkähnlichen 
Bodenteile von Lepidodendron und Sigillaria (ſ. dieſe 
Stichwörter), gabelig und wagrecht verzweigt [Abb. nad 
Steinmann; 1], mit ſpiralig ſtehenden Narben [2,n], auf 
denen z. T. Saugzapfen [z] erhalten find. 

Stigmen, Mehrzahl von Stigma (ſ. d.). 

Stil (vom lat. stilus, Griffel), Schreibart, die Kunſt 
des ſchriftlichen Ausdrucks der Gedanken; dann die eigen 
tümliche Schreibweife einer ganzen Schriftgattung (profa= 
iſcher, oratorifcher, poet. ©.; Geſchäfts- und Brief-S.) oder 
eines einzelnen Schriftſtellers. Vgl. Weile (,„Deutſche 
Sprach- und Stillehre‘, 4. Aufl. 1917), B. Cauer (‚Bon 
deutſcher Spradierziehung”, 1919), „Meiſter des ©. über 
Sprach- and Stillehre‘‘, bg. von Wild. Schneider (1922). 
In den Künften: die eigentümlide Darftellungsweije 
einer Periode, einer Schule oder eines einzelnen Meiſters. 
Bal. G. Semper (‚Der Stil in den ten. und tektoniſchen 
Künſten“, 2 Bde., 2. Aufl. 1878), Kimmid (8. Aufl. 1920), 
H. ©. Shmid (7. Aufl. 1921). Im Salender: |. v. m. 
oe (Alter und Neuer S. |. Kalender). — Sti— 
liſtik, Zufammenftellung der Regeln des guten ©. (vgl. R. 

. Meyer, „Deutſche Stiliftit”, 2, Aufl. 1913; Engel, 
„Deutſche Stilkunft‘, 29. Aufl.1919) ; ſtiliſtiſch, die Stiliftit 
betreffend, zum ©. gehörig; ftififieren, ftilmäßig formen, 

Stilbit, zwei einander fehr ähnlide Mineralien der 
Zeolithgruppe, beide monoklin, weiß, oft gefärbt, in Hohl- 
räumen bajaltiiher Geſteine: Heulandit, waſſerhaltiges 
Kalzium-Aluminium-Silikat, und Desmin (Strahlzeolith), 
wa erhaltiges Natrium = Kalziun - Wluminium-Silitat. 

Stilett (ital.), Doi mit kurzer Klinge. 

Stilffer Ko, ital. Giogo oder Paſſo dello Stelvio, 
Sattel zwilhen den Spölalpen und der Drtlergruppe, 
bi8 1918 Grenze zwiſchen Tirol und der ital. Prov. Sondrio, 
feitdem zu Stalien gehörig [Tafel: Kartographie II, 2]; 
in der Ferdinandshöhe 2755 m had. Die Fahritraße über 
da8 ©, J. (1824) ift Die höchſte Kunftftraße Der Alpen 
(Tafel: Alpenländer II, 11]. 

Stilgebauer, Edward, chriftiteller, geb. 19. Sept. 1868 
in Frankfurt a. M., Tebt in Lugano; fhrieb Romane, wie 
„Götz Krafft“ (4 Tle., 1904—5), „Die brennende Stadt” 
(1919) u.a. | 

Stiliho, Flavius, ein Vandale, 395 Vormund des 
Kaiſers Honorius, befiegte 403 den Weitgotentönig Alarich, 
405 die Öermanen; auf Befehl des argwöhniſchen Hono— 
rius 408 bingeridtet, In einem Roman behandelt von 
3. Dahn (1901). Bgl. Seller (1884). 

Stilifieren, Stiliſtik, |. Stil. 

Stilfe, Georg, Verlagsbuchhandlung in Berlin mit 
Zweigniederlaffungen in Hamburg und Danzig, 1872 von 
Georg ©. (geb. 14. Okt. 1840 in Düffeldorf, geft. 4. Nov. 
1900 in Wiesbaden), Sohn des Malerehepaars Herm. ©. 





GStigmarien, 
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(1803—60) und Hermine S. (1808—69), begründet ; Verlag 
zahlreicher Zeitihriften, darunter: „Die Gegenwart”, „Nord 
und Sid“, „Die Preuß. Sahrbüder”, Hardens „Zulunft‘‘, 
Werke der Geſchichts-, Rechts-, Staats= und Naturwiflen- 
haft, der Philoſophie. Inhaber ift feit 1894 der Sohn 
de8 Gründers: Dr. Herm. S., geb. 23. Nov. 1870 in Berlin, 
Er baute vor allenı den Verkehrsbuchhandel aus (auf Bahn— 
nie, überjeedampfern, in Zeitungskiosken, Hotels :c.). 
ührend des Weltkriegs errichtete die Firma mehrere hun 
dert Feldbuchhandlungen. Bol. Oskar Häring (1922). 

Stille, Karl, j. Demme. 

Stilleben (frz. nature morte, d. h. tote Natur; ftilles 
Zeben), in der Malerei die Darſtellung lebloſer Gegenſtände 
(Sagdbeute, Hilde, Früchte, Gemüſe 2c, nebſt Eß- und Trinf= 
geräten); das ©., ſchon in der Spätantile befannt, wurde 
bei. im 17. Jahrh. von niederländ. Malern gepflegt. 

Stile Geſellſchaft, nah Handelögefekb. $ 335 fg. 
Bezeihnung für die Beteiligung an dem Betrieb eines 
Handelsgewerbed eines andern. Der Name des ftillen 
Geiellichafters ijt weder in der Firma noch im Handels— 
regilter verzeichnet, er haftet aljo nit für Forderungen 
an die Firma Dritten gegenüber. Vgl. Saenger (1924). 

Stillen (althochd. stillan), ftill (ruhig) mahen, ſäugen. 

Stile Naht, heilige Nacht, Weihnachtslied, ver- 
faßt 24. Dez. 1818 von dem Hilfsgeiftlichen Joſeph Mohr 
in Oberndorf bei Salzburg (geb. 11. Dez. 1792 in Salzburg, 
gelt. 4. Dez. 1848 in Wagrein im Pongau), gleichzeitig kom— 
poniert von dem Lehrer Franz Xaver Gruber (geb. 25. Dez. 
1787 in Unterweizberg in Oberöſterreich, geit. 7. Sunt 1863 
in Hallein), 1834 in Leipzig veröffentlicht. 





Stils Te Nacht, hei⸗li⸗ge Naht! Al⸗les ſchläft, ein-fan wacht 


Stiller Freitag, der Karfreitag (ſ. Karwoche). 

Stiller Ozean, Großer Ozean, Bacific, Südfee, größte 
Waſſerfläche der Erde zwiſchen den Weftküften Amerikas und 
67° weſtl. L. von Greenwid und den Oftküften Afieng und 
Australien und 147° öſtl. L. Erdkarte Iund I, 7], ohne 
Nebenmeere 165715490 qkm; wichtigſte Nebenmeere: Be— 
ringe, Ochotſtiſches, Japan., Gelbes, Oſtchineſ., Kaliforn. 
Meer und Golf von Panama; als Mittelmeer gilt das 
YAuftralafiat. (Indoneſiſche, Inſelindiſche Mittel-) Meer 
(mit der Formoſaſtraße, dem Golf von Tongling, dem 
Südchineſ. Meer, der Sulu-, Celebes- und Javaſee ıc.; 
8125060 qkm, 1089 m mittlere Tiefe). Mittlere Tiefe 
4097 m, größte gemefjene Tiefe 9780 m, öſtl. von Miüt- 
danao; 23 ojtweftl. Seelabel. Über die Inſeln des ©. O. 
ſ. Ozeanien. Die Inſeln de8 ©. O. find falt reftlo8 zwiſchen 
den 4 Mächten England (und feinen Dominion Auftralien 
und Neufeeland), Frankreich, den Vereinigten Staaten und 
Sapan aufgeteilt (3. T. in der Form von Mandaten über 
die bis 1918 Deutſchland gehörigen Kolonien), die 13. Dez. 
1921 in Waſhington ein Abkommen über die Aufredt- 
erhaltung Des Friedens und die gegenfeitige Achtung ihrer 
Rechte ſchloſſen. — Der S. O. führt diefei Namen (Mar 
paeifieco), weil Magellan, der ihn auf feiner Erdumſegelung 
zuerft befuhr, während dieſer 40 Tage keinen Sturm erlebte; 
den Namen Südfee (Mar del sur) erhielt er von Balboa, 
der ihn 1513 Don der Südküſte der Zandenge von Panama 
aus als eriter Europäer erblidte, Vgl. Findlay (engl., 1884 

Stille Woche, die Karwoche (1. d.). [und 1886). 

Stillfried, Felir, Schriftitellername von Adolf Brandt, 
geb. 26. Sept. 1851 in Bahrbinde in Medlenburg, Ober: 
lehrer in Roftod, geft. 5. Suni 1910; ſchrieb plattdeutfche 
Erzählungen und Gedichte. Vgl. Klenz (1911). 

Stilling, Scriftiteller, |. Jung, Heinr. 

Stillingia, ſ. Talgbaum. 

Stillprämien, Stillgeld, Geldentſchädigungen, die 
Müttern der arbeitenden Klaſſen für den durch das Stillen 
ihrer Kinder entgangenen Arbeitsverdienſt gezahlt werden, 
eines der Mittel zur Bekämpfung der Säuglingsfterblicheit 
(Se. über Wochenhilfe und aaoneniüilozge vom 26. Sept. 
1919, 30. April 1920 und 22. Mai 1920). 

Stilpnofiderit, Eiſenpecherz, Berheifenftein, Braun 
eifenerz mit Gehalt an Kieſel- und Phosphorſüure. 

Stiltonfäfe, dem Roquefort (f. d.) ähnlicher, ſcharf 
Ichmedender, innen geſchimmelter Fettkäſe aus gelabter Kuh— 
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mil (Hohe Zylinder von etwa 5—6 kg), nad) dem Dorf 
Stilton in der engl. Grafik. Huntingdon genannt. 

Stilus, Stift, ein Arzneimittel in Stäbhenform. 

Stimmbänder ꝛc., } Kehlkopf. 

Stimme (lat. Vox), die Töne, die im tier. Organis— 
mus beim Durchgang eines kräftigen Luftſtroms duch die 
Stimmrige des Kehlkopfs (ſ. d.) dadurch erzeugt werden, 
daß die elaftiiden, wahren Stimmbänder in Schwingungen 
gegeneinander verjett werden; ihre Höhe wird teils durd) 
die Länge der Stimmbänder beſtimmt (die Tindlihen und 
weiblien find kürzer al8 die der Erwadjfenen und Män— 
ter, daher Finder und Frauen-S. höher al8 Männer-©.), 
teil8 durch Die Spannung der Stimmbänder, da fie durch 
Muslelbewegungen ftärker und ſchwächer gejpannt werden 
können, auch durch die Stärke des Luftſtroms. Das menſchl. 
Stimmorgan iſt einer Zungenpfeife (ſ. Pfeife) vergleichbar, 
die oberhalb des Kehlkopfes gelegenen Teile, die Mund— 
und Naſenhöhle, dienen als Reſonanzorgane und als Schall— 
raum und bewirken in ihrer verſchiedenen Stellung die Klang- 
farbe des Tons. Der Übergang der hohen Kinder-S. in die 
tiefere klangvollere des Etwachſenen (Stimmwechſel, Stimm= 
bruch, Mutation) erfolgt während der Pubertät. Infolge 
Lähmungen der die Stimmbänder ſpannenden Muskeln und 
ihrer Nerven kann Stimmbandlähmung eintreten, die zu 
Klang- oder Sprachſtörungen, auch zur vollkommenen 
Stimmloſigkeit (Aphonie) führen kann. — Auch bei den 
Säugetieren iſt der Kehlkopf Hauptorgan der S. nicht aber 
bei den meiſten Vögeln (ſ. Singvögel). Bei den Froſch— 
lurchen wird die Kehlkopf-S. durch Refonanzblajen ver= 
ſtärkt (j. Frohe). Die Summtöne der Inſekten entitehen 
entweder durch Hingleiten der Atmungsluft an Schwing- 
plättchen der Traheenröhren (ſ. Tracheen) oder durch Flügel— 
ſchlag ac. Beim Heuſchrecken- und Grillenzirpen tönen ge— 
ſtrichene Stäbchenreihen (Schrilladern), beim Schrillen der 
Zikaden (ſ. Singzirpen) gezupfte Schallmembranen. — In 
der Muſik unterſcheidet man je nach Höhe oder Tiefe des 
Stimmumfangs [Tafel: Muſik IL, 3] Sopran oder Dis— 
tant, Alt, Tenor und Baß (I. dieſe Stichwörter), und zwiſchen 
beiden erftern und lettern liegend Mezzoſopran (f. d.) und 
Bariton (ſ. d.), innerhalb derjelben S. wieder zwei Stimm= 
regifter: Bruftftimme (ſ. d.) und Kopfjtinmte (ſ. Falſett). 
Su einer mehritimmigen Initrumentallompofition heißt ©. 
jede einfach (Blüte, Horn zc.) oder mehrfad (Violine, Kon 
trabaß 2c.) bejette Partie, ferner nennt man ©. oder Seele 
das loſe Holzitäbhen zwiſchen Ober» und Unterdede des 
Reſonanzkörpers der Streiinftrumente; bei der Orgel 
eine Pfeifenreihe. Vgl. Guttmann („Die Gymnaſtik der 
S.“, 7. Aufl. 1808), Barth („Phyſiologie, Pathologie und 
Hygiene“, 1911), Imhofer („Die Krankheiten der Sing— 
S.“, 1904), Scheidemantel („‚Stimmbildung”, 1907 u. ö), 
Mujehold („Akuſtik und Mechanik des Stimmorgang”, 
1913), Gerber (Hygiene, 3. Aufl. 1918). 

Stimmmgabel, gabelfürmig gebogener Stahlftab auf 
einem Ctiel, gibt augeriffen je nad) jeinen 
Dimenfionen einen beftimmten Ton an, indem 
feine Enden [Abb.; @] nad) entgegengejegten 
Richtungen, Bügel b auf und ab und die 
Knotenpuntte ec ger nit ſchwingen. Erfunden 
von dem engl, Militärhorniften Sohn Shore 
1711. ©. bejtimmter Größe dienen in der 
Mufit zur Angabe und Feſtlegung von Ton 
böhen. Die Normal-S. gibt den fog. Kammer— 
ton (j.d.). Durch Aufjegen der ©. auf einen 
Reſonanzkaſten kann der Ton verftärkt werden. 
Schwingungskurven von S., ſ. Tafel:SchallJ, 
9 und 10, Stimmgabelinterferenzapparat IL,1. Vgl. Kiel: 
hauſer (1907). 

Stimmpfeife, ein durch einen Stempel eingeſtimmtes 
Pfeifchen, ſtatt der Stimmgabel (ſ. d.) benutzt; viel 
benutzt werden ©. mit Zungen [Abb. J. 

Stimmredt,d13 Recht des Einzelnen, bei Bil⸗ 
dung einer von einer Mehrheit zu faſſenden Ent» 
ſchließung dur Abgabe jeiner Stimme mitzuwirken. 

ee ke un Stimme. (. Stimm 

unmrigengeihtmauif lottisödem, f. Aue 
Glottis. m pfeife. 

Stimmritzenkrampf (Laryngospasmus), frampf- 
bafte, in meift furzdauernden Anfällen auftretende Zuſam— 
menziehung der Stimmritze, bef. bei ſchwächlichen, rhachi— 





Stimm—⸗ 
gabel. 
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tiſchen oder fErofulöfen Kindern in den erſten —— 
Aſthma der Kinder; kennzeichnet ji durch plötzliches Weg— 
bleiben des Atems, Angſt und Unruhe, Blauwerden des Ge— 
fiht8, worauf eine frampfhafte pfeifende Einatmung erfolgt; 
kann in ſchweren Fällen durd längere Atemunterbredung 
zu Erſtickungserſcheinungen führen; bei Erwachſenen tritt 
S. unter dem Einfluß von Nervenkrankheiten, bei Metalle 
vergiftungen 2c. als Kehlfopftrife auf. 

Stimmt an mit hellen, hohem Klang, Gedicht 
von Matthias Claudius (1772); ſpäter umgearbeitet; 
Melodie nad alter Weife von A. Methfeflel (1811). 
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Stimmt an mit hel⸗lem, ho⸗hem Klang, ſtimmt an das Lied der Lic=der 


Stimmwechſel, j. Stimme. 

Stimulieren (lat.), anreizen; Stimulantin, Reiz: 
ntittel; Stimmlatiön, Neizung, Anregung. 

Stinde, Sul., Shhriftiteller, geb. 28. Aug. 1841 in Kirch— 
Nüchel (Holjtein), jeit 1876 in Berlin, geit. 8. Aug. 1905 
in Olsberg bei Caſſel; ſchrieb populär-naturwiſſenſch. 
Schriften, plattdentſche Komödien, die humoriſtiſchen 
Schilderungen des Berliner Bürgertums „Familie Buch— 
holz“ (1884), „Frau Wilhelmine“ (1886) u. a. 

Stingl, Karl, Reichspoſtminiſter, geb. 29. Juli 1864 in 
Mitterteich (Bayern), 1910 Oberpoſtdirektor in Landshut, 
1919 in Münden, 1920 StaatSfefretär im Reichspoſtmini— 
fterium, Abteilung Münden, Nov. 1922 bi8 Aug. 1923 
und wieder feit San. 1925 Reichspoſtminiſter. 

Stinkaſant, |. Asa foetida, 

Stintbaum, ſ. Stereulia; beide Arten Faulbaum 
wegen Holzgeruchs. (S. auch Stinkholz und Stinkſtrauch.) 

Stinkbrand, der Schmierbrand (ſ. Brand). 

Stinkdachs, Telagon, Tellego, Teledu (Mydäus me- 
liceps F. Cuv.), zur Marderfamilie gehöriges Raubtier, etwa 
35 cm lang, mit Rüſſelſchnauze, dunkelbraun mit weißem 
Rüdenjtreifen bis über den Stummelſchwanz; mit Stint- 
drüfen im Darmandgang von ähnlider Funktion wie bein 

Stinkfluß, ſ. Slußipat. [Stinktier (ſ. d.); Indoneſien. 

Stinkhahn, der Wiedehopf (ſ. d.). 

Stinkholz, ſ. Wacholder; auch das in friſchem Zuſtande 
übelriechende Nutzholz (engl. Stinkwood, pr. wudd) von 
Celtis (ſ. d.) Krausiäna und der Laurazee Ocotea bulläta 
(Kaplorbeer, Kapwalnußbaum). (S. auch Sterculia, Stink⸗ 

Stinklachs, ſ. Stint. [baum, Stinkſtrauch). 

Stinkmalve, ſ. Sterculia. 

Stinkmarder (Mustela L.), Gattung der Marder- 
familie; der nod nicht halb Teibeslange Ehwanz weniger 
buſchig ala bei Stein= uud Edelmarder ıc.; die Ajterdrüfen 
Tondern Stinkendes, in Bedrängnis ausfpritendes Sekret ab 
(Hauptjächlich beim Iltis). Zugehörig: der Iltis (ZI, Eit, 
Stänfer, Stinfwiejel, Nat, Mustela Putörius L., Puto- 
rius foetidus Gray), im ganzen etwa 56 cm, Schwanz 
etwa 16 cm lang. unten ſchwarzbraun, oben und feitlid 
heller, Kinn und Schnauze weiß- 
lich in Europa mit Ausnahme des 
Polargebiets (in Alien und Nord- ; 
amerifa verwandte Arten), in 
Hohlräumen:c. auch ſelbſtgegrabe— 
nen Löchern, dem Geflügel, den here 
Kaninchen, der Niederjagd ıc. fehr Kleines Wietel 
ſchädlich, doch Ratten-- Mänjes 
und Schlangenvertilger, in der Spielart Frett (ſ. d.) zur Ka— 
ninchenjagd benutzt; Wieſel (kleines Wieſel, Mauswieſel, 
Hermännchen, Hermchen, Mustela 
nivälis L., M. vulgäris IAbb. ), * 
im ganzen 20 em lang, mit furz= 
baarigem, oben rötlihbraunen, 
unten weißem Fell, in nördl. Ge— 
aendenim Winter weiß, in Lebens— 
weiſe dem Iltis ähnlich, bisweilen 
nur Blutausjaugen?d, Eterräuber; 
Hermelin (großes Wiefel, Mustela erminda L. [Abb.]), 
im ganzen 18—38 em lang, im Sommer oben braunrot, 
Schwanzende ſchwarz, Unterjeite weiß, im Winter in kälte— 
ren Gegenden Ga Deutſchland) weiß bis auf die Schwanz— 
Tpite, Pelzwerk fehr geihätt, bei. aus Sibirien und Nord— 
amerika (j Sermelinfelle); Nerz (Nörz, Sumpf- oder Krebs⸗ 
otter, Waſſerwieſel, Menk, Steinhund, MustelalutreölaZ., 








m 
Stinkmarder: Hermelin. 


* 


Sti 
im ganzen 50 em lang, im kälteren Europa, an Schilfufern 
(in Deutſchland ſelten), Fiſche, Fröſche, Krebſe ꝛc. freſſeud, 
guter Schwimmer, Pelzwerk beſ. von der ſibir. Abart (Ko— 
linfti); Mint (Viſon, P. vison Gapper), dem Nerz ähnlich, 
Nordamerika. Über Bewertung der Arten als Pelzmert 

Stinfmelde, Pflanzenart, ]. Chenopodium. [ſ. d. 

Stinkmorchel, ſ. Phallus. 

Stinknaſe, ſ. Ozäna. 

Stinkſpat, ſ. Kalkſpat. 

Stinkſtein, ſ. Brandſchiefer. 

Stinkſtrauch (Anagyris foetida L.), Schmetterlings⸗ 
blüterftraud) des Mittelmeergebietö, mit dreizähligen Blät» 
tern und gelben Blüten; wegen üblen Geruchs der ab=- 
führend wirkenden Blätter, des Holzes ufw. ſchon bei den 
alten Griechen belannt. 

Stinttenfel, Pflanzenart, ſ. Solanum, 

Stinktier, mehrere Raubtiergattungen der Marder⸗ 
familie. Drüientafhen inı Darmausgang jondern heftig 
ftintende, gelbliche, ölige Flüſſigkeit ab, Die das Tier Feinden 
meterweit in verftäubendem Strahl entgegenjprigt. Nord» 
amerifan. S. (Chinga, Stunt, Mephitis mephitis Schreb., 
Mephitis mephitica [Tafel: Amerikaniſche Tier- 
welt, 1i3]), von 40 cm Leibes- und 40 cm Schwanzlänge, 
von ſchwarzer Grundfarbe, von Kopf bi8 Schwanz mit 
weißem Band, das vom Kreuz bis gegen das Schwanzende 
ſchwarz geteilt ift, Nordamerika, Kell (Stunt) gutes Pelz⸗ 
werk (f. d.), auch erzüdhtet in Stunfsfarmen; der Surilho 
(füpamerifan.S., Conepätus suffocans Az.), gleiher&röße, 
meiſt Ihwärzlic mit oberjeitigen weißen Längsftreifen, in 
Pampas und Camposwaldungen; die Zorilla (Bandiltis, 
Manshund, Zorilla striäta Shaw), Heiner, mit längerm 
Schwanz, ſchwarz mit oberfeitiger Weißftreifung, in Afrika 
und Südweſtaſien. Verwandt der Stinkdachs (ſ. d.). 

Stinfvogel, das Schopfhuhn und der Wiedehopf. 

Stinfiwanze, ſ. Baule Grete. 

Stinfwiefel, der Iltis (|. Stintmarder). 

Stinnes, Hugo, Grofinduftrieller, geb. 12. Febr. 1870 
in Mülheim a. d. Ruhr, geit. 10. April 1924 in Berlin, 
arbeitete nach kaufmänniſcher Lehrzeit praltijch al8 Bergmann, 
trat 1890 in die Firma Matthias Stinnes ein, begründete 
1893 eine eigne Firma mit zahlreihen Niederlaffungen im 
Se und Auslande, mit Binnenſchiffahrt und Seereederei, 
war daneben Leiter der Stinneszehen bei Eifen, betätigte 
fi Seit 1903 führend im Kohleniyndilat und in anderen 
Wirtſchaftsverbänden und wirkte, abgejehen vom Kohlen 
bergbau und Eifeninduftrie, befonder8 aud bahnbrechend 
in der Eleftrizitätöverforgung und im Straßenbahnmejen. 
(©. Stinnes-Fonzern.) Seit 1920 war er Mitglied des 
Reichsſstags (Deutſche Volkspartei). Vgl. Brindineyer (5. 
Aufl.1921). 

Stinned-Konzers, der von Hugo Stinneß (1. d.) be= 
gründete größte deutſche Konzern der Schwerinduftrie, Der 
verjchiedene Konzerne der Montan= und Eleftroinduftrie mit 
zahlreichen Betrieben der Fertiginduftrie zufammenfaßt. Er 
ijt nad) dem Prinzip vertikaler Wirtſchaftsgliederung auf- 
gebaut, die den ganzen Prozeß von der Öewinnung der Roh— 
ttoffe bi8 zur legten Berfeinerung zu vereinigen ſucht. Diefem 
Zweck der Ausdehnung natürlider Intereffengemeinfchaften 
von Produktions- und VerarbeitungSbetrieben dient aud) das 
Vordringen des ©. in das Schiffahrtsweſen („A.⸗“G. Hugo 
Stinnes für Seeſchiffahrt und Überfeehandel in Hamburg‘), 
Zeitungswelen und in die Rohſtoffzentren des Auslands. 

Stint (wohl vom mittelhochd. stunz, d. h. ſtumpf, Turz), 
Stinklachs (Osmerus ;nad) dem an faule Gurken erinnernden 
Geruch), Fiſchgattung der Lachſsfamilie. Der gemeine ©. 
— Alander, O. eperlänus Lacep.), 10—30 cm 

ang, unten vötlih, an nordeurop. Küſten bis zum Kanal 
und der Oſtküſte Nordamerilag, auch in Haffs und Küſten— 
feen; im Frühling zum Laichen in Flüffe auffteigend. Leb— 
bafter Fiſch; Fleiſch wohlſchmeckend, auch al8 Angelköder 
und Dünger benutzt. ©. auch der Skink (ſ. d.). 

— Roderich von, Rechtshiſtoriker, geb. 8. Febr. 
1825 in Altona, ſeit 1870 Prof. in Bonn, geſt. 18. Sept. 
1883; ſchrieb: „Geſchichte der populären Literatur des röm.⸗ 
kanoniſchen Rechts in Deutſchland“ (1867), „Geſchichte der 
——— Rechtswiſſenſchaft“ (2 Abtlg., 1880 -84) u. a. 

Stinz (Stinzmarie), der Skink (}.d.). 

Stipa (Stupa) L., Graßgattung, bef. in Steppen Süd— 
europaß, Amerilaß ıc, S. pennäta L. (Federgras, Marien- 
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flach, Neihergras, Steinflachs), mit bi8 30 em langen, 
reiherfederähnliden Grannen [Abb.; ihre mit Grannen], 
zu Hutſchmuck und Buketts benugt, in Deutſchland hier und 
dort auftrodnen Höhen. HäufigerS.capilläta L. (Pfriemen- 
gras), mit bi8 14 em langen, unbehaarten Grannen. Über 
S. tenacissima ſ. Eſparto. 

Stipendium (lat.),Sold, 
Löhnung; Gelder zur Unter» 
ftügung©tudierender(Stipen- 
diaten) auf beitimmte Zeit aus 
Staats- oder Stadtlaffen ıc. 

Stipes (lat., Mehrzahl stipites), Stiel, 
Strunk; Stipites Laminariae, |. Laminaria. 

Stipulation (lat.), vertraggmäßige Beit- 
ſetzung zwiſchen mehrern Berfonen; ftipulieren, 
feſtſetzen. ſtrius. 

Stirbey, Fürſt, ſ. Bibesco, Barbo Deme— 

Stirling (pr. ftör-), Grafſchaft im ſüdl. 
Schottland, 1159 qkm, (1921) 161726 €,; 
Hauptſtadt S., am Forth, 21345 E., Schloß — 
(früher Reſidenz der ſchott. Könige). ———— 

Stirn (lat. frons), der durch das breite, gewölbte Stirn— 
bein (ſ. Schädel) gebildete oberite Teil des menſchl. Geſichts. 
Durch Fortpflanzung eines Naſenkatarrhs in die mit ber 
NafenHöhle in Verbindung jtehenden Stirnhöhlen entiteht 
Stirnhöhlenfatarrh, der in ſchweren Fällen vereitern und 
zu der mit Starken Kopfſchmerzen verbundenen Stirnhöhlen- 
vereiterung führen kann. Behandlung, ſ. Schnupfen, Etirn- 
ſchmerz kann aud) bei Reizung des Stirnnerven entjtehen und 
it dann neuralgiſcher Natur. 

Stirnange, ſ. v. w. Barietalauge (].d.). 

Stirner, Mar, a as Kafpar Schmidt, Philoſoph, 
geb. 25. Oft. 1806 in Bayreuth, erſt Lehrer, dann Privat- 
gelehrter in Berlin, geft. daf. 26. Juni 1856; Begründer 
des individualiftiiden Anarhismus; Hauptwerk: ‚Der 
Einzige und fein Eigentum‘ (1845), ferner „Geſchichte der 
Nealtion” (1852), „Kleinere Schriften‘ (hg. von Maday, 
2. Aufl. 1914) u.a. Vgl. Maday (2. Aufl. 1910), Rueſt 
(2. Aufl.1906), Meſſer (1908), Schultheiß (2. Aufl. 1922). 

Stirngrübler, ſ. Biesfliegen. 

Stirnmaser, Schildmauer, bei einem übermwölbten 
Raum die denjelben quer zum Gewölbe feitlid abſchließende 

Stirnräder, |. Zahnräder. Mauer. 

Stirnvögel, ſ. Beutelitare. 

Stirnziegel, beim antiken Dad die mit palmetten= 
artigen Verzierungen verfehenen untern Dedziegel. 

Stoa (gr), Halle, insbeſ. die zu Athen, wo der Philo— 
ſoph Zeno lehrte; davon feine Lehre ftoifche Philoſophie 

enannt. Dieje Lehre betrachtet die Philofophie als eine 

nleitung zur Lebensweisheit. Ihre Anhänger, die Stoiter, 
begründen alle Erkenntnis auf Wahrnehmung und nehmen 
das Wirken einer zwedvollen Weltvernunft an; die Tugend, 
d. h. die naturgemäße richtige Lebenskunſt, ift das ethiſche 
Ziel. Es wird durch Selbſtüberwindung erreicht. Die Not— 
wendigkeit des ſozialen Nebeneinanderlebens — zum Kos⸗ 
mopolitismus (j.d.). Man unterſcheidet 3 Perioden der 
ſtoiſchen Philoſophie: Die ältere S. Ende des 4. bis Mitte 
des 2. Jahrh. v. Chr. (Zenon, Kleanthes, Chryſipp), die 
mittlere ©. von der Mitte des 2. Jahrh. v. Chr. bis zur 
Kaiſerzeit (Panätius und Pofidonius), die neuere ©. oder 
die S. der Kaiferzeit (Seneca, Epiktet, Mark Aurel). Bon 
großem Einfluß war die ©. auf die Philoſophie des Mittel- 
alter8 und bef. der Renaiffance. Vgl. Dajroff (1897); Barth 
(4. Aufl. 1922). (©. auch Stoizismuß). 

Stobbe, Otto, Surift, geb. 28. Juni 1831 in Königs- 
berg i. Pr., jeit 1872 Prof. in Leipzig, geft. daſ. 19. Mai 
1887; ſchrieb: „Handbuch des deutfchen Privatrechts“ (5 Bde.; 
3. Aufl., Bd. 1—4, 1893—1900) u. a. 

Stober, x. Nebenfl. Der Oder, entipringt bei Roſenberg, 
mündet, 98 km Lang, bei Stoberan. 

Stöber, Daniel —— Dichter, geb. 9.März 1779 
in Straßburg i. E., Advokat daf., geſt. 28. Dez. 1835, um 
Erhaltung deutſchen Wejens im Eljaß verdient. „Sämt- 
lihe Gedichte und Keine proſaiſche Schriften” (4 Bde., 
1835—36). — Seine Söhne: Aug. S., geb. 9. Juli1808, - 
1841—73 Prof. am Kollegium in Mülhaufen, geit. 9. März 
1884, Herausgeber der „Alſatia“ (1850—76), ſchrieb bei. 
„Die Sagen des Elſaß“ (1851—52, neue Ausg. 1892—96), 
uud Adolf S,, geb. 7. Zuli 1810, Geiftlidder, geit. 8. Nov. 
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1892 in Mülhauſen, gleichfalls Dichter; beide um ihr Heimat» 
land verdient, 

Stöberhund, 1. Beagle, 

Stöhiometrie(vomgried.stoicheion, „Beitandteil‘), 
chem. Meftunde, der Teil der allgem. Chemie, der Die Geſetze 
über die Gewichts- und Bolumverhältniffe umfaßt, die die 
Zuſammenſetzung und die Reaktionen chem. Körper regeln. 
Srundgefege: 1) das Gefamtgewicdt der Produkte einer 
dem. Reaktion ift glei dem der reagierenden Körper (Konz 
ftanz der Maffe); 2) eine dem. Subitanz ift in allen Teilen 
gleihartig zufammengefeht; eine Veränderung in der Zu— 
ſammenſetzung (qualitativ oder quantitativ) bewirkt eine 
Anderung der Eigenjhaften; 3) die Elemente vereinigen ſich 
nur in ganz beitimmten, unveränderlichen, relativen Ver— 
hältniſſen; Inderungen in pen Mengenverhältniffen erfolgen 
nad ganzzahligen multiplen Proportionen; find die Be— 
ftandteile eier dent, Verbindung gasförmig, ſo findet die 
Umſetzung nad einfachen ganzzahligen Volumverhältniſſen 
ſtatt. Zur ZUNG: bef. Die Lehre vor den Aton=, Aqui— 
valent= und Molekulargewichten, das periodiſche Syſtem, 
Avpogadroſche Geſetz, die Lehre von der Wertigkeit, Atomver- 
tettung, von den em. Zeichen und Formeln. Bol. Frick— 
hinger (1895), Biehringer (1900), Bornemann (1909). 

Stochod, r. Nebenfl. des obern Pripet in Wolhynien, 
öftl. von Komwel, Im Weltkrieg bildete der obere ©. bis 
Janowka Suni 1916 den Abſchnitt, hinter den die k. u. k. 
4. Armee por dem Stoß der erſten Bruſſilowoffenſive zurüd- 
ging. Die Gegenangriffe der Heeresgruppe Linſingen, 16. Juni 
aufgenommen, vermochten die Front nicht wieder über den 
©. vorzutreiben. Die Front der Mittelmädte blieb um ©. 
ftehen, bis die Heereögruppe Linlingen 18. März 1918 den 
Vormarſch in Die Ulraine antrat. 

Stock, jeitlih von den Umfafjungsmauern, oben und 
unten von Dede und Boden (Ballenlage, Gewölbe) um— 
grenzter Horigontalteil eines Gebäudes, auch als Stodwert, 
Geſchoßz, Etage bezeiänet; im Bergbau eine unregelmäßig 
geformte größere Erzmaſſe; in der Zoologie (Kormus) ein 
durh Gewebebrüden zufammenhängender Verband von 
Tierindividuen, entflanden aus Knoſpung oder unvolllon= 
mener Teilung, mit Gemeinj&haftlichleit in Ernährung, Be— 
wegung und andern Lebensfunktionen, in einfacher Form bei 
Korallen (ſ. Heraltinien und Oftaltinien), Moostierchen 
(}. d.), Ealpen (ſ. d.) 2c., unüberſichtlicher infolge von Ar— 
beitöteilung (ſ. d.) der Individuen und Vielgeftaltigteit 
(Polymorphismus, ſ. d.) bei den NRöhrenquallen (ſ. d.). 

Stodck (engl., Mehrzagl Stocks), Warenlager, Kapital, 
Börſenwerte, Altien. 

Stockach, Amtsſtadt im bad. Fr. Konſtanz, am Fluß ©. 
(zum überlinger See), (1919) 2744 E., Amtsgericht. Hier 
25. März 1799 Sieg Erzherzog Karls über den franz. General 
Jourdan; 3. Mai 1800 Sieg Moreans über die ſterreicher 
unter ray. Dabei Ruinen der Feſte Nellenburg. Dal. 
Barth (Geihichte, 1894). 

Stockälchen, das Roggenälden (ſ. Aaltierden). 

Stockausſchlag, die aus dem Wurzelwerl und den 
Stümpfen gefällter Bäume emporwachſenden Triebe, unter- 
ſchieden als Stockloden und Kernfoden. — 

Stockball, mit ſtockartigen Schlä— $ 
gerit gejpielte Ballfpiele (Golf, Hoden, 





Salz). Bat. Hans D. Simon (4. Ku 5 
1923). Zee 
Stödelfchune, die in der erfien Stöckelſchuh. 


Hälfte des 18. Jahrh. zum Reifrod getragenen Damenſchuhe 
aus buntem Leder oder Atlas, ſehr ſchmal, vorn fpik zu— 
laufend, mit hohen, Tpiten Stöckeln verjehen, geſtickt und mit 
Chleifen, Rojetten oder Schnallen verziert IAbb.]J. 

Stpdente, die wilde Ente (ſ. Enten). 

Stöder, Roßmakrele (Caranx trachürus Casteln.), 
etwa 40 cm langer Fiſch aus der Reihe der makrelenartigen; 
häufig im öftl. Atlant. Ozean mit Mittelmeer und Nordfee, 
mit je einer Reihe beſtachelter Schuppenſchilder oberhalb und 
unterhalb der Seitenlinien. 

Stöcker, Adolf,prot. Theolog und Politiker, geb.11.Dez. 
1835 in Halberftadt, geit. 7. Febr. 1909 in Bozen-Gries; 
1874-90 Hojpredigerin Berlin, langjähriges Mitglied des 
preuß. Abgeordnetenhauſes und des Reichstags, Begründer 
(1878) der Ehriftl.=jozialen Bartei, anfangs einer der Führer 
des Antifemitismus, Mitbegründer des Ep.-ſozialen Kon— 
greiles, Borlämpfer der Kirchlich-Konſervativen; ſchrieb: 
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„Chriſtl.s ſozial“ (2. Aufl. ur: „Predigten“ (5 Bde., 
1894 f9.), „Dreizehn Jahre Hofprediger und Politiker” 
(1895) u.a. Vgl.von Orken (2Bde., 1910), Braun (1913). 

Stöcker, Helene, }ozialpolit. Schriftftellerin, geb. 
13. Nov. 1869 in Elberfeld, Tebt in Berlin-Nicolasſee; bei. 
tätig für Mutter hug und Sriedensbemegung; Herausgeberin 
der „Neuen Generation”, Zeitſchr. für Mutterfhub und 
Gerualteform. J 

Stockerau, Stadt in Niederöſterreich, an der Donau, 
(1820) 10324 E.; Induſtrie. 

Stock-Exchange, engl. Wertpapierbörſe. 

Stockfäule, Baumkrankheit, ſ. Rotfäule; auf die 
Stockkrankheit (ſ. d.). 

Stockfiſch, ſ. Dorſch. 

Stockflecke, Flecke auf Geweben und Garnen, hervor— 
gerufen, unter dem Einfluß feuchter Wärme, durch Bakterien. 

Stockhammer, ſ. Steinmeßwerlzeng. 

Stöckhardt, Jul. Adolf, Agritulturchemiker, geb. 
4. Jan. 1809 in Röhrsdorf bei Meißen, ſeit 1847 Prof. in 
Tharandt, geit. daf.1. Juni 1886; betrieb Einrichtung land— 
wirtſch. Verfudsftationen und Verwendung des Guanos als 
Dünger; ſchrieb: „Schule der Chemie‘ (20. Aufl.1920, bg. 
von Laſſar-Cohn) u. a. 

Stockhauſen, Iul., Sänger (Bariton), geb. 22. Suli 
1826 in Paris, geſt. 22. Sept. 1906 in Frankfurt a. M.; 
veröffentlichteeine vielbenutzte, Geſangsunterrichtsmethode“ 
(2 Bde., 1886—87). 

Stodholm, Hauptitadt Schwedens Karte: Die 
Staaten WNordeuropasl, 1 und Tafel IL, 9 bei Stan= 
dinavien], befonderer Verwaltungsbezirk (33 qkm), um- 
Ihlofien vom Lün S. (7739 qkm, 1922: 247185 E.), am 
Abfluß des Mälarfees in die Ditfee, 422042 E.; drei Haupt- 
teile: 1) Staden (die Altitadt), aufdrei In— —— 
jeln, tgl. Schloß (1760 vollendet, ital. Nenaif= 
jance), Reihdtagsgebäude (1905), Riddar— 
hus (1641—74 erbaut, bis 1866 Verſamm— 
lungsort des adligen Reichsſtandes), Stand— 
bild Guſtavs II., Riddarholmskirche (90 m 
hoher Turm, Grabſtätte ſchwed. Könige und 
hervorragender Männer); 2) die nördl. Stadt⸗ 
teile Rorrmalni (Nordſtadt) mit dem Opernhaus; im Königs⸗- 
garten Standbilder Karls XII. und Karls XII. Oſtermalm 

Oſtſtadt), vornehmſter Stadtteil mit der kgl. Bibliothek, 
inneDenkmal, Kungsholmen (Königsinſel) mit dem Städt— 
haus (1923 vollendet, 93 mı hoher Turm), Krankenhäuſern 
und Fabrilen (j. u.); 3) Södermalm (Südftadt). Große 
Kirche beim Schloſſe (13. Jahrh.), Katharina und Deutſche 
Fire; Univerſität, Nobelftiftung, Tehn., Tierärztl. Hoch— 
ihule, Forſt-, Handelshochſchule, Landwirtihaftsatadentie, 
Sternwarte, Kunftalademie, Karoliniſches medilo-dirurg. 
Inſtitut, Gewerbeſchule, Kriegsſchule, Artillerie» und Ins 
genieurſchule, Seekriegsſchule, Nabigationsſchule, Pharma— 
zeut. Zahnärztl. Juſtitut, Akademie der Wiſſenſchaften, 
Nationalmuſeum mit bedeutender Kunſt- und vorgeſchichtl. 
Abteilung, Nordiſches Muſeum (Volkskunde und Kultur— 
—— Freilichtmuſeum „Skanſen“ (ſchwed. Landes- und 
oltstunde) im Park Djurgärden. Induſtrie wichtig, beſ. 
Gießereien, mechan. Werkſtätten, Maſchinenbau, Zucker- und 
Tabakfabriken; bedeutender Einfuhrhandel; Ausfuhr von 
Eiſen, Hafer, Zündhölzern. Drei Häfen mit Kriegswerft 
und Trockendocks, Küſtenbefeſtigungen. In der Umgebung 
die kgl. Schlöſſer Roſendal, Ulxiksdal, Haga und Drott- 
ningholm. ©., um 1250 gegründet, a“ ſich ſeit dem 
17. Jahrh. zur Großſtadt entwickelt. Vgl. Wattenbach (1875), 
Lundin (ſchwed. 1887—90), Dahlgren (ſchwed., 1897). 

Stockholmer Blutbad, die Hinrichtung zahlreicher 
ſchwed. Großen im Jahre 1520, wodurch Chriſtian II. von 
Dänemark ſeine Herrſchaft in Schweden zu ſichern ſuchte. 

Stockhorn. 1) Gipfel der Simmengruppe in den 
Freiburger Alpen (Santon Bern), 2192 m. — 2) Vor— 
gipfel der Monte-Rofa=Gruppe, 3534 m. 

Stockkrankheit, Burmfrantheit oder Kropf, eine durch 
das Roggenälchen (j. Aaltierhen) verurſachte Stengelkrank— 
beit des Roggens; äußert fih in Anſchwellen der Halme 
und Kräufelung der Blätter. Bekämpfung durch zwiſchei— 
gepflanzte „Faungpflanzen“ N B. Buchweizen), frühe Kräf— 
tigung der Pflänzchen durch Chileſalpeter ꝛc. 

Stocklack, ſ. Lac-dye und Schellack. 

Stockmalve, ſ. Althaea. 
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Stockmar, Chriſtian Friedr., Freiherr von, Staats— 
mann, geb. 22. Aug. 1787 in Coburg, ſeit 1816 Leibarzt 
des Prinzen Leopold, ſpätern Königs von Belgien, als 
Vertrauter desſelben ſowie ſpäter des Prinzgemahls Al— 
bert von England einflußreich, geit. 9. Juli 1863 in Coburg. 
„Denkwürdigkeiten“, bg. von feinem Sohn &. von ©. 
(1872). Bgl. Juſte (frz., 1873). 

Stockmorchel, die HSafenmordel (ſ. Helvella). 

Stockport, Stadt in der engl. Grafſch. Cheſter, am 
Merjey und der Mündung des Tame, (1921) 123315 E.; 
ftarte Baumwoll-, Hut- und Seidenindufktie. 

Stockroſe, ]. Althaea. ; 

Stockſchwamm, Stubbling (Pholiöta mutabilis 
Schaef.), ebbarer Pilz mit langem Stiel und bräunlidem 
Hut, oberſeits meift ringförmig vertieft in Diefem Ring mit 
Budel; büſchelig an altem Holz [Tafel: Age, 20]. 

Stocktonm (pr. ftodt’n), Stadt im nordameritan. Staate 
Kalifornien, am S. Slough (jpr. Hau; Arm des Soaqnin= 
fluſſes), (1920) 40 296 &.,Staat8irrenanftalt, große Mühlen. 

Stodton:upon-Tees (pr. ſtockt'n öppon tih8), Stadt 
in der engl. Grafid. Durham, an der Mündung des Tees 
in die Teedbai, (1921) 64150 ©. ; Eiſen-, Glas- und andere 
Snduftrie, Schiffbau, Schiffahrt. 

Stockwell, Stadtteil London, rechts von der Themfe. 

Stoddard, Ri. Henry, amerikan. Dieter, geb. 2. Suli 
1825 in Hingham (Maſſachuſetts), geit. 18. Mat 1903 in 
Neuyork. „‚BRecolleetions’ (1903). 

Stoff, |. Materie und Gewebe, 

Stoffel, Kojeform für Chriſtoph. 

Stofimetamorphofe, |. Stoffwechſel. 

Stoffmithle, der Holländer (ſ. Tapier). 

Stoffwechſel, Stoffumſatz, die Gefamtheit derjenigen 
phyſikal. und bef. dem. Vorgänge, durch welche die normalen 
Lebensverrichtungen der Organismen vonftatten gehen. Die 
Pflanze nimmt einfaheanorgan. Berbindungenauf (Wafler, 
Kohlenfäure, Talpeterfanre Salze 20.) und erzeugt aus 
ihnen unter Einfluß des Sonnenliht8 und Sanerftoff- 
ausſcheidung Lomplizierte organ. Verbindungen (Eiweiß, 
Kohlenhydrate und Fette; in fog. progrefüiver Stoffmeta— 
morphofe); das Tier dagegen nimmt Diele von der Pflanze 
gebildeten Stoffe entweder direkt auf (Rflanzenfrefler) oder 
indirekt (Fleiſchfreſſer) und verwandelt fie durch Verbin— 
dung mit dem beim Atmen aufgenommenen Sauertoff 
wieder in einfade Verbindungen (Waller, Kohlenſäure, 
Harnſtoff u. a.; regreifive Stoffmernmorphofe). (©. aud) 
Ernährung und Nahrungsmittel.) Vgl. Sottichalt (‚Über den 
Begriff des ©. in der Biologie’, 1921), Kaſſowitz („Allgem. 
Biologie‘, Bd. 3: Stoff und Fraftwegyfel, 1904), Pulay 
(1923); über ©. der Pflanzen: Pfeffer („Pflanzenphyſio— 
Iogie”, 1. Bd., 2. Aufl, 1897), Nathanſon (1910). 

Stoffwechſelkrankheiten, Krankheiten, die auf Stö- 
rungen des allgem. Stoffwehjelß beruhen, wie Diabetes, 
Gicht, Fettſucht 2c.; find meilt Erkrankungen des mittlern 
Lebensalters und entwideln fi erit im langen Latenz— 
ftadium. Vgl. Noorden („Vathologie des Stoftmerhfels”, 
2. Aufl., 2 Bde, 1906— 7), Wille (1909), Richter (2. Aufl. 
1911), Kindberg (Bd. 2, 1912), Umber (2. Aufl. 1914). 

Stöger:-Steiner von Steinftätten, Nud., Freiherr (Jeit 
1918), öfterr.zungar. Generaloberit, geb. 26. April 1861 in 
Pernegg bei Brud a. d. Mur, führte 1914—15 die 4. Inf.= 
Div. in den Schlachten bei Krasſsnik, Zamosz und Komaröw, 
jeit Suli 1915 das 15. Korps, April 1917 öfterr.sungar. 
Kriegdminifter, 1918 penfioniert, geit. 12. Mai 1921 in 
Graz; fhrieb: „Taltifhe Verwendung und Führung von 
Infanterie-Mafhinengewehrabteilungen imGefcht’’(1913). 

Stohnsdorf, preuß. Dorf, ſ. Stonsdorf. 

Stöhr, der Schafbock. 

Stoizismus, die ſtoiſche Philoſophie (ſ. Stoa); auch 
ſ. v. w. Standhaftigkeit, Gleichgültigkeit gegen äußere Ein— 
drüde; ſtoiſch, gleichmütig, unerſchütterlich. 

Stoke, engl. Stadt, ſ. Stoke-upon-Trent. 

Stoke Newington (ſpr. ſtohk nijüingt'n), Newing- 
ton, Stadtteil von London, auf dem Südufer der Themſe, 
(1921) 52167 €. 

Stokes (Ipr. ſtohls), George Gabriel, — geb. 
13. Aug. 1819 in Streen (Irland), 1849 Prof. in Cam— 
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des Fluoreſzenzlichts); Shrieb: „On light” (1887, deutſch 
1883) u.a. „Memoir and scientifie correspondence” 
(2 Bde., 1907). 

Stofe:upon:Trent (Ipr. ſtohk öppon), Stadt in der 
engl. Grafſch. Stafford, Hauptort der Tonwarenfabrilation, 
am Trent, (1921) 240440 E., Bahnknotenpunkt. 

Stola, langes, faltie 
ges Gewand der altröm. 
Frauen; in frühchriſtl. Zeit 

weißleinenes Gewand 
(Chorrock) der Geiſtlichen; 
jetzt in der röm.= und 
griech.-kath., ſowie in der 
anglikan. Kirche: geiſtl. 
Amtskleid (Schärpe) in 
den liturg. Farben (ſ. 
Meßgewand), mit Kreuzen 
verſehen, von den Prieſtern 
um den Nacken, von den 
Diakonen über der linken 
Schulter getragen [Abb.; a Diakon, bp Prielter, ce Bifhof]. 
Vgl. Berriſch (1867). 

Stolberg. 1) S. am Harz, Stadt im preuß. Reg.⸗ 
Bez. Merfeburg, Hauptjtadt der Grafich. Stofberg-Stolberg 
(110 qkm), an der Thyra, (1919) 1785 E., Amtsgericht, 
Rathaus aus dem 16. Jahrh. [Abb.], Schloß des Fürften 
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Stolberg am Harz: Rathaus. 


zu Stolberg-Stolberg. — 2) ©. im NhHeiniand, Stadt im 
preuß. Reg. Bez. Nahen, 15855 E., Amtsgericht, Handels⸗ 
tammer, Gymnaſium, Höhere Mädchenſchule, altes Berg- 
ſchloß; Zink, Meſſing-, Glas- und dem. Induftrie. 
Stolberg, altgräfl. Geſchlecht am Harz, feit 1200 ur= 
kundlich, teilte fih 1638 in zwei Hauptlinien: 1) S.-Werni= 
gerode, jeit 1890 fürftlich, jeiger Chef Fürft Chriftian Ernit, 
geb. 28. Sept. 1864. Sein Bater Fürft Otto, geb. 30. Dit. 
1837 in Gedern, 1867 — 73 Oberpräftdent von Hannover, jeit 
1867 Mitglied des Norddeutſchen, 1871—78 des Deutſchen 
Reichstags, 1872—76 und Jeit 1893 Präfident des preuß. 
Herrenhaujes, 1876 Botſchafter in Wien, 1878—81 Bize- 
präfident des preuß. Staat3minifteriums, 1884—94 preuß. 
Dberftilänmerer, 1885—88 Minifter des kgl. Haufes, 1890 
Fürſt, geſt. 19. Rov. 1896 in Wernigerode. — Dem apanagier- 
ten Alt Kreppelhof gehörte an Graf Udo zu S.Wernigerode, 
geb. 4. März 1840 in Berlin, Mitglied des Herrenhaufeß, 
jeit 1871 meift Mitglied, 1901 und feit 1903 Bizepräfident, 
1907 Präſident des Reichstags, 1891—95 Dberpräfident von 
Dftpreußen, geft. 19. Febr. 1910 in Berlin, und dem Wit 
Jannowitz Graf Konftantin zu S.-Wernigerode, geb. 8. Okt. 
1843 in Jannowitz, 1864—71 Offizier, 1892 Regierungs⸗ 
präfident in Aurich, 1894 in Merjeburg, 1898 Oberpräfident 
der Rrov, Hannover, get. 27. Mai 1905. — 2) S.⸗S., 1704 
in zwei Afte getrennt: a. S.=©., fürſtlich ſeit 1893, ver- 
treten dur) Fürſt Wolff Heinrid), geb. 28. April 1903, — 
Einen Seitenzweig — Graf Chriſtian Günther von 


bridge, geſt. 1. Febr. 1903 in London, beſ. bekannt durch S., geſt. als dän. Geheimrat 22. Juni 1765. Deſſen Söhne 


Unterſuchungen über Fluoreſzen 
Wellenlänge des erregenden 


(Stokeſches Geſetz: Die | waren die Dichter: Chriſtian, Graf von S., und Friedrich 
t8 ift nie größer al$ die | Leopold, Graf von S.; erjterer, geb. 15. Oft. 1748 in 
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Hamburg, gehörte mitjeinem Bruder zum Göttinger Dichter⸗ 
bund, anfangs beide Fraftgenialiiche, |päter romant. Schwär= 
mer, 1777— 1800 Amtmann in Trensbüttel (Holftein), geſt. 
18. San. 1821 auf feinem Gute Windebye (Schleswig); 
veröffentlidäte mit feinem Bruder „Vaterländiſche Gedichte“ 
(1815) n. a.; lettexer, geb. 7. Nov. 1750 in Bramftedt 
(Holftein), 1789 dän. Gejandter in Berlin, 1791 — 1800 
lübiſcher Kammerpräſident in Eutin, trat 1800 zur kath. 
Kirhe über, geit. 5. Dez. 1819 auf dem Gut Sonder— 
mühlen bei Osnabrück; veröffentliäte „Gedichte“ (mit 
Chriftian, 1779), Oden, Elegien, Satiren, Dramen, den 
Roman „Die Inſel“ (1788), „Reife in Deutihland, der 
Schweiz sc.” (neue Aufl. 1877) u.a. Beider Brüder „Ges 
fammelte Werle‘ (20 Bde., 1820—25). Bingr. Friedrich 
Leopold8 von Menge (1862), Sanfjen (4. Aufl. 1910). 
— Ihre Schweſter Augufte, Gräfin zu S., geb. 7. Ian. 
1753 in Bramftedt, trat mit Goethe in Briefwechſel, 1783 
mit dem dän. Minifter Graf Bernftorff vermählt, geit. 
30. Suni 1835. — b. S.Roßla, fürſtlich jeit 1893, jetiger 
Chef Fürft Chriftoph Martin, geb. 1. April 1888. 

Stolderger Diamanten, Bergkriftalle vom Auer— 
berg (ſ. d.) im Harz. 

Stolgebühren, Alzidenzien, die Gebühren für die in 
der Amtstracht (Stola) von den Geiftlihen verrichteten 
Handlungen, jett vielfach abgeſchafft. Vgl. Hilling (1916). 

Stolberg in Sadjen, Amtsftadt in der ſächſ. Kreis— 
hauptm. Chemnitz, (1919) 7764 E., Amtsgericht, Bergin- 
ſpektion, Realidule mit Progymnafium, Oberſchule; dabei 
Schloß Hoheneck, jeht Zandesgefängnis. 

Stolldenie, hei Pferden fefte oder 9 
mit Blut oder Eiter gefüllte Geſchwulſt —— 
am Ellbogenhöcker [Abb.], infolge Ent- 2 
zündung der Haut und des Unterhaut- 
zellgewebes oder durch Quetſchung des 
Schleimbeutels entitehend. Entfernung 
dur Operation, Abbinden ꝛec. 9 

Stolle, Ferd., Schriftſteller, geb. Stoltbeufe 
28. Sept. 1806 in Dresden, geſt. da]. j 
29. Sept. 1872, 1844—62 Herausgeber des humoriſtiſch⸗ 
polit. Volksblattes „Der Dorfbarbier‘‘, ſchrieb hiftor. und 
komiſche Romane (‚Elba und Waterloo”, „Deutſche Pid- 
widier”, „Erbihaft in Kabul’ ıc.) u. a. 

Stollen (Stolin, Mehrzahl Stöllen), horizontaler (im 
Gegenſatz zum Schaft), von Tag ausgehender, oft unter— 
irdiih verzweigter Grubenbau, hauptſächlich zur Wetterzu— 
fuhr und zur Abführung der Waffer. 

Stollen, Teile des Hufeijens (ſ. d.). 

Stollen, bei den Meifterfingern die beiden erſten 
gleihgebauten Glieder einer Strophe (f. Aufgefang). 

Stollen, Ehriftitollen, Striezel, langbrotfürmiges 
Hefengebäd mit Rofinen oder Mandeln, Zitronat ꝛc., Weih- 
nachtskuchen bei. in Sachſen und Thüringen Echittchen, 
Schüttchen). Die eigentümliche Form des ©. wird gedeutet 
als die eined Wickelkindes (Chriftuskind). 

Stollenröſche, Graben vom Mundloch eines Stollens 
zum nächſten Waſſerlauf. 

Stollenwurm, der Tazzelwurm (j. d.). 

Stollhofen, Dorf im bad. Kr. Baden, unweit des 
Rheins, (1919) 993 E.; Mittelpunkt der im Mai 1707 
im Span. Erbfolgelriege von den Franzoſen genommenen 
befeltigten Stollhofener Linien. 

Stolönen (lat. ; Einzahl: Stolo), Ausläufer bei Pflan— 
gen, unterixdif (bei Kartoffel) oder oberirdiſch (bei Erd— 

eere); auch VBerbindungsftüde bei Tierftöden, 

Stolp (Stolpe), Stadtkreis und Kreisſtadtim preuß. Reg. 
Bez. Köslin, am Küſtenfluß Stolpe (150 km lang), (1919) 
37 603 &,, Garnijon, Land», Amtsgericht, Handelskammer, 
Reichsbankſtelle, Schloß, Kreiskrankenhaus für Lungenkranke, 
Gymnaſium, Oberrealſchule, Lyzeum mit Aufbau, Damenſtift; 
Seehandel; 20 km entfernt der Hafen Stolpmünde (ſ. d.). 

Stolpen, Stadt in der ſächſ. Kreishauptm. Dresden, an 
der Wejenik, (1919) 1756 E., Amtsgericht, altes Schloß 
(1716—65 Gefängnis der Gräfin Eofel) ; Eiſen-, Mafginen- 
induftrie, Herftellung fünitliher Blumen. 

Stolpmünde, Mearltfleden im preuß. Reg. Ber. 
Köslin, an der Mündung der Stolpe in die Oftfee, (1919) 
3361 E., Strandamt; Hafen mit Leuchtturm, Seebad. 

Stoltze, Friedr., Frankfurter Dialeltdichter, geb. 21.Rov. 
1816 in Srankfurt a. M., gab 1852—66 die „Brankfurter 
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Krebbelzeitung“, 186066 die „Frankfurter Laterne‘ (Neue 
Folge jeit 1872) und den „Wahren Jakob“ heraus, geit. 
28. März 1891. „Gedichte‘ (1864 und 1871), „Novellen 
(18380—85), „Selammelte Werke“ (5 Bde., 1899—1902). 
Vgl. Proelß (1904). 

Stolypin, Peter Arkadjewitſch, ruſſ. Staatsmann, geb. 
1863, 1906 Miniſter des Innern, dann Miniſterpräſident, 
beſchränkte das Wahlrecht, unterdrückte die Revolution und 
begann eine Agrarreform; 14. Sept. 1911 in Kiew bei 
einem Attentat ſchwer verwundet, geſt. 18. Sept.; ſchrieb mit 
Kriwoſchein „Die Koloniſation Sibiriens“ (deutſch 1911). 

Stolz, Alban, kath. Theolog und Volksſchriftſteller, geb. 
8. Febr. 1808 in Bühl (Baden), 1848—80 Prof. in Frei— 
burg i. Br., geft. daf. 16. Okt. 1883, Verfaffer kirchenpolit. 
und erbauliher&chriften, 1843 — 84 Herausgeber des, Kalen— 
ders für Zeit und Ewigkeit“. „Geſammelte Werte” (neue 
Aufl., 21 Bde., 1913; Volldausg., 13 Bde., 1913 u. ö.). 
Seinen Briefwechſel mit Konvertiten (3. Meinede, Kordula 
Wöhler u. a.) gab Sul, Mayer u. d. T. „Fügung und Füh- 
rung” heraus (3 Bde. 1909— 13), Tagebüder u. d. T. 
„Lichte Höhen“(1922). VBgl.Herz (1916), Sul. Mayer(1921). 

Stolzalpe, Sonnenheilitätte (1200 m ü. M.) oberhalb 
Murau im obern Murtal (Steiermark), Wetterwarte. 

Stolze, Wilh., Erfinder einer Kurzihrift, geb. 20. Mai 
1798 in Berlin, geft. daf. 8. San. 1867, zulegt Stenogras 
phenvorjteher im Abgeordnetenhaufe, gründete fein Syſtem 
auf Grammatik und reine Vokalſymbolik (j. Stenographie); 
ſchrieb: „Ausführlicher Lehrgang” (10. Aufl. 1890), „An— 
leitung zur deutſchen Stenographie” (63. Aufl., bg. von 
feinem Sohne Franz ©., 1895). Vgl. Johnen (1899). 

Stölzel, Adolf, Surift, geb. 28. Suni 1831 in Gotha, 
1887— 90 Prof. in Berlin, ſeit 1891 Mitglied des Herren 
hauſes und Kronſyndikus, geft. 20. April 1919 in Berlin; 
ſchrieb: „Schulung für die ziviliſtiſche Praxis“ (1. TI., 
9. Aufl. 1913; 2. Th., 5. Aufl. 1914), „Ein karolingiſcher 
Königshof in 1000jähriger Wandlung” (1919) u. a. 

‚ Stolzenfeld, Schloß im preuß. Reg.-Bez. Eoblenz, 
links am Rhein, der Lahnmündung gegenüber; 1689 von 
den Branzojen ER 1836—42 nah Schinkels Plänen 
für Friedrich Wilhelm IV. wiederhergeftellt, vom preuß. 

Stolzit, ſ. Scheelbleierz. [Fiskus verwaltet. 

‚Stolz weht die Flagge ſchwarz⸗-weiß⸗rot, Ge- 
dicht („Deutſches Flaggenlied“) von Rob. Kinderer (1824 
—56) in jeinem Singipiel „Unſere Marine“, tomponiert 
von Rich. Thiele (1886). 
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Stolz vocht die Flagege ſchwarz⸗weiß⸗rot von un⸗ ſres Schif-fes Maſt 


Stolz; will ih den Spanier, d.h. ich will, daß der 
Spanier ſtolz fei, Zitat aus EC diller8 ,,Don Carlos“ (ILL, 10). 
Stoma —— Mehrzahl Stomäta), Mund, Muͤndung; 
auch die pflanzl. Spaltöffnung (ſ. Spaltöffnungen). 
Stomadäl (lat.), was ſich auf den Magen (Stomächus) 
bezieht; Stomachika, Magenmittel, verdauungfördernde 
Stomafäze(gch.), Mundfäule (ſ. Nund). [Mittel 
Stoman, Formaldehyd und Malzertrakt in Tabletten, 
zur Desinfektion der Mund- und Rachenhöhle. 
Stomatitis (grch.), Entzündung des Zahnfleiſches; 
Stomatologie, Lehre von den Krankheiten der Mundhöhle. 
Stomatopoden, die Maulfüßer (ſ. d.). 
Stomatoſkop (grch.), Mundſpiegel zur Durchleuchtung 
und Unterſuchung der Mundhöhle und benachbarter Höhlen. 
Stone (engl., ſpr. ſtohn, „Stein“), Gewicht = 6,35 kg. 
(S.Avoirdupois.) 
Stonehnven 
(ſpr. ſtohnhehw'n), 
Hauptſtadt der 
ſchott. Grafſch. Kin-Kile 
cardine, an derart ES — 
Runen 3 — 23.117 279,7) 208 
ron in die Nordſee, U RER... 
(1921) 4856 €, — — 
Eeebäder. — 
Stonehenge 
(engl., ſpr. ſtohn— 
N „Hängende Steine”), vorgeſchichtl. megalithiſches 
onument [Abb.] in der engl. Grafſch. Wiltfhire, bei 
Salisbury, diente wahrſcheinli 
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Stonehouſe, engl. Stadt, ſ. Eaſt Stonehouſe. 

Stonsdorf, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Liegnitz, (1919) 
734 E., Schloß; der Stonsdorfer Bitter wird jetzt im nahen 
Kunnersdorf (ſ. d.) hergeſtellt. 

Stoof, älteres ruſſ. Flüſſigkeitsmaß in den Oſtſee— 
provinzen; der neue Rigaer ©. = 1,25 1, der Rigaer 
Pegel- oder Viſier⸗S. — 1,58 1, der Bernauer ©. = 1,289 1, 
der eftländ. ©. — Ls]; jekt ſ. v. w. Kruſchka (1,28 1). 

Stop (engl.), halt! 

Stopfbüchſen, Maſchinenteile in Form einer Büchſe, 
welche mit einem Dichtungsmaterial, der Liderung (ſ. d.), 
dicht ausgefüllt ſind, verhindern an Offnungen, in denen ſich 
zylindriſche Stangen bewegen, den Durchgang von Druck⸗— 
flüſſigkeit ( Waſſer, Dampf, Gas). 

Stopfwachs, ſ. Vorwachs. 

Stoppelfrucht, ſ. Zwiſchenfrucht. 

Stoppelpilz, ſ. Hydnum. 

Stoppelrübe, ſ. Weiße Rübe. 

Stoppen, anhalten. 

Stoppenberg, Landgemeinde im preuß. Reg.-Bez. 
Düſſeldorf, (1919) 12242 E.; Steinkohlenbergbau. 

Stoppine (ital.), Werglunte, Zündſchnur; auch blecherne 

Stoppuhr, ſ. nn (Bündröhre. 

Stör, Fiſche, |. töre. 

Stör, 1) Südl. Abfluß des Schweriner Sees, mündet 
reht8 in die Elde. — 2) Fluß in Holitein, mündet unters 
balb Glüdjtadt, 75 km lang, rechts in die Elbe. 

Storar (Styrax), mwohlriehendes, aus Rinde vom 
morgenländ. Storarbaum (j. Liquidambar) ausgekochtes 
und ausgepreßtes graues, undurchſichtiges Harz, zu Parfüms 
und Einreibkuren gegen Kräütze benutzt. Flüſſiger S. oder 
flüſſige Ambra iſt gereinigter ©. Auch der Apotheker— 
ſtoraxbaum (ſ. Styrax) lieferte früher ©. 

Storch, Ludw., Schriftiteller, geb. 14. April 1803 in 
Ruhla, lebte feit 1866 in Kreuzwertheim am Main, geft. 
das. erblindet 5. Febr. 1881; ſchrieb bei. hiftor. Nomane und 
Novellen (Auswahl, 31 Bde., 1855—62), Gedichte u. a. 

Störche (Ciconiiformes), Ordn. der kielbrüftigen Vögel, 

rößtenteil8 mit langem Schnabel, langem Hals und langen, 
5* Beinen; Waſſer- oder Sumpfbewohner; Neſthocker. 
Zugehörig mit Tropikvögeln, Tölpeln, Scharben, Fregatt— 
vögeln, Pelikanen und Flamingos die Unterordnung eigentl. 
S. (Ciconiae). Dieſe enthält mit den Ibispögeln Die Fam. 
der (ehten) ©. (Ciconiidae), größtenteild Bewohner ebner, 
waljerreiher Gegenden, worin fie auf Mäufe und andere 
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kleine Säugetiere, Schlangen, Fröſche, Inſekten, Würmer ꝛc., 
jagen und auf Bäumen oder Gebäuden niſten; ſehr gute 
Flieger, bis auf Ziſchen und Schnabelklappern ohne Läut⸗ 
äußerung. Bekannteſte Art der weiße S. (Klapper⸗, Haus⸗ 
S., Adebar, Ciconia alba L. IAbb.; aD, etwa 1,10 mlang, 
mit 2,25 m #lügelipannung, weiß und Schwarz, Schnabel 
und Beine rot, in Europa mit Ausnahme des Nordens, im 
mildern Alien und in Afrika, aus Europa für den Winter 
größtenteil8 nad) Afrika ziehend [Zugſtraße auf Tertkarte 
bei Vogelzug]; baut fein großes Neſt aus Reid, Gras ıc, 
beſ. gern auf Gebäuden, wobei er bisweilen durch Aufnaglung 
eineß alten Rades ꝛc. unterftügt wird, weil er feit alters 
als Shut gegen Beuer und Blitzſchlag (mal als Vogel 
Donard wegen der Bein= und Schnabelfärbung), als 
Seinderfegenbringer ıc. gilt; Schon fehr vermindert. Schwar⸗ 
zer S. (Schwarz« oder Wald-S., C. nigra L. [b]), oben 
braunſchwarz mit buntem Schimmer, unten weiß, in ftillen 
Wäldern Des gemäßigten, ebenen Europas und Aſiens auf 
Bäumen niftend, in Deutſchland felten, Zugvogel. Abdim⸗ 
S. (&imbil, Abdimia abdimti Lichtenst.), |hwarz und weiß, 
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Mittel und Südafrika. Klaffſchtabel (Anastömus lamel- 
ligörus Temm.), in Mittele und Südafrika (eine andere Art 
in Indien), ziemlich jo groß wie der weiße S., ſchwarz, z. T. 
mit buntem Schimmer, Schnabel nur an Wurzel und Spite 
Ihließend, gezähnelt. Zugehörig ferner: Kropfſtorch und 
Argala, ſ. Marabu; Sattelſtorch (ſ. d.); Nimnterfatt (ſ. d.). 
— Schlangenſtorch, ſ. Seriema. 

Storchſchnabel, Apparat zum Vergrößern oder Ver⸗ 
kleinern von Zeichnungen nach Art des Pantographen (ſ. d.). 
Vgl. Pellehn (1903). — ©. als Pflanzen, |. Geranium 
und Pelargonie, auch Reiherſchnabel (|. Erodium). 

Storchſchnepfe, |. Ibisvögel und Etrandreiter. 

Storchvögel, die Unterordn. und Ordn. Der Störde 


(.d.). 

Store (engl., Ip. nn, Vorrat, Verkaufsladen. 

Store (frz., jpr. ftohr), Fenſtervorhang, bei, reich ge= 
muſterte Gardinen in voller Fenjterbreite, 

Störe (Chondrostsi), zu den Schmelzſchuppern (1. d.) 
gehörige Fiſchordn. der Knochenfiſche (im weitern Sinn); 
Skeleft wenig verknöchert, Schädel mit großen Hautknochen 
und CE hnabelfortfat, Maul auf der Kopfınterfeite. Zu— 
gehörig: der Löffel-S. des Miſſiſſippi (Polyddon spathüla 
—2 bis 2 m lang, wovon faſt die Hälfte auf den löffel— 
fürmigen Schüdelfortiat kommt; Bamilieeigentl. S. (Rüſſel⸗ 
©.,Acipenseridae), ſchuppenlos bis auf die Schwanzwurzel, 
mit 5 Längsreihen Knochenſchilder, Maul eng, rüffelfürmig 
ftredbar, zum Aufnehmen der Sleintiere und Pflanzen» 
ſtoffe des Grunds geeignet Abb.; m Maul]. Zur zweiten 
Familie gehören: gemeiner&, (Acipenser sturio L. |Tafel: 
Fiſche II, 7), 2 m lang, in 
europ. Küftenmeeren und an der RE 
nordameritan. Dftküfte, zum Lai- 73 
hen flußaufwärts wandernd glei BL 
den folgenden; Sterlet (A.vuthö- IS 
nus ZL.),bi8 1 m lang, mit länge» 
— ei — Meer Störfopf mit 
und feinen Zuflüflen ; Sternhauſen 
(Scherg, Scherf, Spitznaſe, Sew— außgeitrediem Maul. 
rüga, A.stellätus Pall.), etwa 2m lang, mit einzelnen ſtern⸗ 
förmigen Knochenſchildchen, ſchwertförmiger Schnauze und 
ähnlicher Verbreitung; Haufen und Wardick (ſ. dieſe Stich— 
wörter); Glattdick (M glaber Zeck), etwa 1,85 m lang, ge= 
drungen, mit kurzer Schnauze, untered Donaugebiet; Rot— 
©. (A. rubicundus Les.), im nordamerilan. Seengebiet. 
Ale S. geben gutes Fleiſch, das befte der Sterlet, bej. aber 
Kaviar (f. d.) aus unabgelegten Eiermaſſen (in einen 
Hauſenweibchen bi 400 kg) und Hanienblafe (j. d.). 
Fang und Verarbeitung der ©. bei. in Südrußland und 
Nordamerila. Beſtand ſchon jehr vermindert. 

Storehammer, norweg. Stadt, |. Hamar. 

Storfow, Stadt im preuh. Reg. Bez. Potsdam, Str. 
Beeskow-S., am Austritt des Storkower Kanals aus 
dem Storfower See, (1919) 3308 &., Amtsgericht; Tabat- 
und Schuhfabrikation. 

Storm, Theod., Dieter, geb. 14. Sept. 1817 in Huſum, 
1867 —80 Amtsri ter daſ., geit. 4. Juli 1888 in Hade— 
marſchen (Holftein); tiefer und inniger Lyriker, Meifter 
der Erzählung in poet. Stimmungdbildern feiner nord» 
deutihen Heimat wie in Stoffen von oft herber Tragil; 
ſchrieb: „Gedichte (1852), Novellen („Immenſee“, 1852, 
„Sm Sonnenſchein“, „Auf der Univerlität‘‘, „Viola tri- 
color”, „Aquis submersus’, Renate”, „Eekenhof“, ‚Die 
Söhne des Senators“, „Der Schimmelreiter” u, a.). 
„Sämtlihe Werte” (8 Bde., 1897, und zahlreie neue 
Ausg., maßgebend die kritiſche von Köfter, jeit 1919), Brief= 
mwechjel mit Mörike (1891), mit ©. Keller (3. Aufl, 1909), 
mit P. Heyfe (1918), Briefe S.s in Die Heimat (neue Aufl. 
1913), an feine Brant (1915), an jeine Frau (1915), an 
F. Eggers (1918). Bol. Schüge (2. Aufl. 1907), Gertrud 
Storm (2 Bde., 1912—13), A. Bieje (3. Aufl. 1921), H. Jeß 
(1917), Köfter („Prolegomena zu einer Ausgabe der Werke 
&.8”, 1918). 

Stormarn, Kreis im preuß. Neg.- Bez. Schleswig, 
umfaßt einen Teil der Landſchaft S. (Geeſt [Karte: Nord-= 
weſtdeutſchland L, bei Hannover]) ; Sig des Landrats— 
amtes Wandsbek. Vgl. Frahm (1907). 

Stornieren itaß ſ. Riſtorno. 

Stornowan (fpr. we), — der ſchott. He⸗ 
brideninſel Lewis (1921: 13366 E.), 4079 E., Hafen. 
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Storoinnek (ipr. -roih-), umän. Markt und Bezirks— 
ort in der Bulowina, links am Sereth, (1910) 10335 ©. 

Störtebeter, Klaus, Seeräuber, Anführer der Vi— 
talienbrüder (ſ. d.) aus Wismar, 1401 von den Hamburgern 
bei Helgoland gefangen und hingerichtet. Volkslied über ©. 
bei Liliencron, „Die hiltor. Volkslieder“, Bd. 1 (1865); 
epiih behandelt von 3. Lauff (1893). Vgl. Koopmann 
(1878), Frahm und Sundermann (1835). 

Storthing (Storting), die norweg. Reichs- oder 
Ständeverfammiung, beiteht aus dem Lagthing (Erfte 
Kammer) und Odelsthing (Zweite Kammer). 

Störung, in der Aſtronomie, f. Perturbation. 

Störungsfeter, Artilleriefeuer, das feindlide An— 
marſchſtraßen, Sammelpläße sc. unbraudbar maden fol. 

Stofh, Albr. von, preuß. General und Deuticher 
Admiral, geb. 20. April 1818 in Coblenz, im Sfriege von 
1866 Dberquartiermeifter der 2. Armee, dann Direktor 
de8 Militär-Okonomiedepartements im Kriegsminiſterium, 
1870/71 Generalintendant der deutſchen Heere, dann Chef 
des Generalſtabs des Großherzogs von Medlenburg, 1872 
Chef der Admiralität, preuß. Staatsminifter und Mitglied 
des Bundesrats, 1875 General, 1876 Admiral, 1883 zur 
Dispofitiongeftellt, get. 29.Bebr. 1896 in Oftrih (Rheingau). 
„Dentwürdigleiten” e Aufl. 1904). Vgl. Koh (1903). 
„Guſt. — Briefe an S.“, hg. von Helmolt (1913). 

StoR, die Wechſelwirkung beim Zufammentreffen zweier 
Körper; er it gerade, wenn die Richtung der Bewegung 
ſenkrecht auf der Berührungsebene fteht, font Tief; zentral, 
wern die Richtung der Bewegung durch den Schwerpunkt der 
Maſſen geht. Die Gefege des ©. find für plaſtiſche Korper 
andere wie für elaſtiſche; bei erſtern ruft der ©. bleibende 
Geſtaltsveränderung hervor, während lettere ihre urfprüngl. 
Geſtalt wieder annehmen [Tafel : zn I, 21]. In der 
Atuftit Heißt ©. die größte Tonftärte der Schwebungen 
(j.d.); im Bergbau die Seitenwand eines Grubenbaues 
(Shadt-©., Streden=-©.); dann ein von der Seite in An= 
griff genommener Bau; bei Schienen (Schienen-S.), der 
—— zwiſchen — folden; in der Jägerſprache der 
Schwanz des Federwilds. (S. Cpiel.) 

Stoß, Veit, Bildſchnitzer, geb um 1445 in Nürnberg, 
erblindet geft. daſ. 1533; für ſeinen kraftvollen plaſtiſchen 
Stil ſind Schärfe des Schnitts, drängende Bewegung mit 
Vorliebe für ſtarkgewundene Gewandfalten („Ohrenfalten“) 
und leidenſchaftlicher Ernſt des Ausdrucks charakteriſtiſch; 
Meiſterwerke in Krakau (Marienaltar, Grabmal Kaſimirs 
IV.), Nürnberg (Engliſcher Gruß in der Lorenzkirche; 
Paſſionsſzenen in der Sebalduskirche), Shwabad) und Bam— 
berg (Altäre). Vgl. Loßniter (1912), Daun (2.Aufl.1916). 

Stoßball, Ballſpiel mit Stoßen eines ledernen Vollballs. 

Stößel, Anatolij Michajlowitſch, ruſſ. General, geb. 
10. Juli 1848 in Petersburg, 1904 Kommandant von Port 
Arthur während deſſen Belagerung durch die Japaner, ergab 
ſich 2. San. 1905 und wurde deshalb zum Tode verur— 
teilt, aber zu 10jähriger Feſtungshaft, 1909 völlig be— 
gnadigt; geſt. Mitte San. 1915 in Peteröburg. 

Stößer, der Hühnerhabicht (f. Habichte) und ähnliche 

Stoßfechten, |. Fechtkunſt. [Raubvögel. 

Stoßfuge, die ſenkrechte Fuge beim Mauerwerk, 

Stoßheber, ſ. Hydrauliſcher Widder. 

Stoßmaſchine, j. Hobel. 

Stoßtrupp, |. Sturmtrupp. [= 1 Sentime. 

Stotinfa (Mehrzahl Stotinfi), bulgar. Bronzemünze 

Stötterit, ſüdöſtl. Vorort von Leipzig. 

Stottern, da8 Unvermögen, Silben, Worte oder Sätze 
auszujpreden, beruht auf einem meilt angeborenen Fehler 
im Gehirn und den Nervenbahnen der ſonſt normalen 
Sprachorgane oder mangelnder Beherrſchung derjelben ; läßt 
fih durch planmäßige Schulung der Sprade bejeitigen oder 
doch Stark befjern, Stotterjhulen. (S.aud Stammeln.) Vgl. 
A. Gutzmann (18. Aufl. 1919), Schneider (1922). 

Stotternheim, Dorf im thüring. Landireis Weimar, 
(1919) 1765 &.; Salinen Luiſen- und Neuhall, Solbad. 


Stou, Großer, höchſter Gipfel der Karamwanken, 2239 m. | ( 


-  &tourbridge (pr. ſtörbridſch), Fabrikſtadt in der engl. 
Grafſch. Worcefter, am Stour, (1921) 18023 E. 
Stourdza, moldauiſche Bojarenfamlilie, ſ. Sturdza. 
Stont ſſpr. ſtaut), ein engl. Bier, ſ. Porter. 
Stovain, lokalanäſthetiſches Mittel, weniger giftig als 

Kokain, wird u. a. beſ. bei Lumbalanäſtheſie verwendet. 
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Stoy, Karl Volkmar, Pädagog, geb. 22. Ian. 1815 
in Begau, 1845 Prof. in Jena, 1860 in Heidelberg, 1874 
wieder in Jena, geſt. 23. Jar. 1885; verfaßte: „Enzyklo— 
pädie der Pädagogik’ (2. Aufl. 1878) u. a. Vgl. Fröhlich 
(1885), Bliedner (1886). 

Strabismus (9), das Schielen (f. d.). 
Strabo, grieh. Seograph, geb. um 63 v.Chr. in Amafia 
im Pontus, geil. um 23 n. Chr. in Rom, verfaßte nad) 
großen Reijen ein geogr. Werk (‚„Geographika‘) in 17 
Büchern, eine Sauptquelle für unjere Kenntnid der Geo— 
graphie des Altertums; bg. von Meinete (2. Aufl. 1866), 
überjett von Forbiger (1856—62; 3. Aufl. 1911—14). 

Strabotomie (grh.), die Schieloperation N Schielen). 

Stracchino (ſpr. an), fetter ital. Käſe, bei. in 
Mailand und Gorgonzola bereitet. 

Strachwitz, Mor., Graf von, Dichter, geb. 13. März 
1822 in Beterwig (Schlefien), lebte auf Schebetau (Mähren), 
gejt. 11. Dez. 1847 auf der Nüdkehr aus Italien in Wien; 
ausgezeichnet beſ. feine Balladen. „Gedichte“ (1842; neue 
Ausg. von Eliter, 1912). Vgl. Tielo (1902). 

Strad, Herm. Leberecht, prot. Theolog und Orientalift, 
geb. 6. Mai 1848 in Berlin, 1877—1921 Prof. daf., geit. 
5. Ott. 1922 in Berlin; Hauptjäriften: „Hebr. Gramma— 
tif” (1883 u. 8.), „Einleitung in Talmud und Midraſch“ 
(1887 u.ö.), „Einleitung in das Alte Teſt.“ (1883 u. 0.), 
„Das Blut im Glauben und Aberglauben der Menſchheit“ 
(8. Aufl. 1900); gründete 1883 das Institutum Judaicum 
in Berlin für die Judenmiſſion. 

Strad, Joh. Heinr., Architekt, geb. 24. Juli 1905 in 
Büdeburg, Geh. Oberhofbaurat in Berlin, geft. daſ. 14. Juni 
1880, Vertreter der Schinkelſchen Schule; Petrikirche, Na— 
tionalgalerie(nad Stülers&ntwurf), Siegesfänlein Berlin. 

Stradella, Aleſſandro, ital, Komponiſt und Sänger, 
geb. um 1645 in Neapel, 1681 in Genua aus Eiferjudt er— 
mordet; ſchrieb Opern, Oratorien ꝛc. Held einer Oper von 
Flotow (1844). Vgl. Crawford (engl., 1911). 

Stradivari, Antonio,Geigenbauer, Shülervon Nicola 
Amati (j. d.), geb. 1644 in Cremona, geit. da}. 18. Dez. 
1737. Bal. Fetis (frz. 1856), Niederheitmann („Cremo⸗ 
nia”, 3. Aufl. 1897), Hill (engl., 1902). 

Strafabteilungen (militär.), ſ. Arbeiterabteilungen. 

Strafantrag, die Vorausſetzung der ſtrafrechtl. Ver- 
folgung folder ftrafbaren Handlungen, deren Berfolgung 
nur auf Antrag eintritt — 861). Kann nur 
binnen einer Frift von 3 Monaten von dem Tage gerechnet 
geftellt werden, jeit weldem der zum Antrage Berechtigte 
von der Handlung und von der Berfon des Täters Kenntnis 
gehabt Hat. Die Zurüdnahme ift nur in den geſetzlich bei. 
porgelehenen Fällen und nur bis zur Verkündung eines auf 
Strafe lautenden Urteils zuläflig. 

Strafaufſchub, ſ. Bedingte Verurteilung. 

Strafbefehl, Strafmandat, eine amtsrihterlihe Ver— 
fügung, dur die ohne Hauptverhandlung bei gering- 
fügigern ftrafbaren Handlungen eine Geldftrafe oder eine 
Breiheitsftrafe von höchſtens ſechs Wochen verhängt wird; 
er tritt erjt in Rechtskraft, wenn binnen einer Woche nicht 
Einſpruch erhoben wird, durd den eine Verhandlung vor 
dem Schöffengericht erwirktwird (Strafprogekordn.$447fg.). 
(S. auch Strafverfügung.) 

Strafbeidheid, die von VBerwaltungsbehörden wegen 
Zuwiderhandlungen gegen die Vorjäriften über Erhebung 
öffentl. Abgaben und Gefälle ausgehende Strafverfügung. 

Strafe, im rechtl. Sinne das jemand wegen Übertretung 
eines Strafgeſetzes auf Grund rihterlihen Ausſpruchs zuge- 
fügte gejegl. Übel. Man unteriheidet Privat-S. und öffentl. 
Sa je nachdem die S. an den Verlekten oder an den Staatzu 
verbüßen iſt; unter legtern wieder Polizei- und Kriminal- 
S., je nachdem es ſich um die Übertretung einer Polizeiver— 
ordnung oder um Das Zumiderhandeln gegen ein eigentl. 
Strafgejek handelt; nah den Strafmitteln Todesſtrafe 
(j.d.), Freiheits·S. (Zuchthaus, Gefängnißftrafe, Feſtungs⸗ 
haft, einfache geh, j. dieſe Stihwörter) und Vermögens⸗S. 
Geld-S.). Das neuere deutihe Strafrecht (Reichsſtraf⸗ 
gejetb. vom 31. Mai 1870 mit Novelle vom 26. Febr. 1876, 
abgeändert durch die Verordn. vom 6. Febr. 1924 über Ver— 
mögend=-S. und Buße) unterſcheidet 1) Verbrechens-S. 
(Todes-S., Zuchthaus oder Feſtungshaft über 5 Jahre); 
3) Vergehens⸗S. (Feitungshaft bis zu 5 Jahren, Gefängnis, 
Geld-S. von mehr als 150 Goldmark oder Geld-S. 
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ſchlechthin); 3) Übertretungs-S. (Geld-©. bis 150 Sold- 
markt oder Haft) und kennt als Neben-S.: Berluft der 
bürgerlihen Ehrenrechte, Bolizeiauffiht (ſ. d.) Ausweilung 
von Ausländern, Übermweifung an die Zandespolizeibehörde 
und Konfistation von Verbrechensgegenſtänden. Von den 
nur für gewiffe Klaſſen von Delinquenten anmwendbaren 
Standes⸗S. find die wichtigſten die Mitlitärjtrafen (j. d.). 
(S. aud StrafreKtstheorien.) Die Erziehungsmaßregeln 
für Jugendliche (Jugendgerichtsgeſ. vom 16. Febr. 1923). 

Strafford (jpr. ſträff'rd), Thomas Wentworth, Graf 
von, engl. Staatsmann, geb. 13. April 1593, brachte 1628 
die Petition of Rights zuſtande, Dann mit Biſchof Laud 
die feſteſte Stüte des Abſolutismus Karls I., 1632 Statt- 
halter in Irland, 11.Nov.1640 verhaftet und 12. Mai 1641 
wegen Hochverrats Hingeriätet. Vgl. Cooper (1874). 

Strafgeſetzbuch, Strafgefeggebung, |. Strafrecht. 

Straffammern, |. Schöffen. 

Strafkolonien, Verbrecherkolonien, Kolonien, wohin 
Verbreder deportiert und in denen fie angefiedelt werden, 
ſ. Deportation. Vgl. Heindl (1913). \.d.). 

Strafmandat, Strafbefehl (ſ. d.) und Strafverfügung 

Strafmündige, Berjonen, die das gefegl. Alter haben, 
um wegen einer jtrafbaren Handlung verfolgt werden zu 
fönnen. (©. Jugendliche Verbrecher.) 

Strafporto, die bei nit oder ungenügend frei ge= 
machten Boftfendungen vom Empfänger bar erhobene Frei— 
und Zuſchlagsgebühr. 

Strafprozeß, Kriminal-, peinlicher Prozeß, Inbegriff 
der gerihtlihen Handlungen und Vorgänge, dur welde 
die Serechtigkeitspflege zu einer Anwendung des Straf- 
gefeßes gelangt; auch Bezeichnung der diefe Handlungen 
regelnden Rechtsgrundſätze (Strafprozeßrecht). Nah der 
neuen deutfhen Strafprogeßordnung (vom 1. Febr. 1877) zer⸗ 
fällt das Strafverfahren bei den Land- und Schwurgerichten 
in drei Stadien: 1) Ermittlungs- oder vorbereitendes Ver— 
fahren des Staatsanwalts und bei ſchwerern Delikten 
(geheime) Vorunterſuchung; 2) ae ar in 
welchem eine aus den Mitgliedern des Gerichtshofs ge= 
bildete Anklagekammer entweder Einſtellung des Verfahrens 
oder Verweiſung Der Sade zur Hauptverhandlung anordnet; 
3) Schluß- oder Hauptverhandlung, welche den Angeklagten 
und jämtlide Beweife dem Gerichtshofe unmittelbar vor— 
führt und mit der Aburteilung endet. Die Organijation der 
Strafgericäte, der Inftanzenzug ſowie das E trafverfahren 
find dürchgreifend abgeändert durch die auf Grund des Er— 
mähtigungsgef. vom 8. Dez. 1923 ergangene Verordnung 
über Gerihtsverfaffung und Strafrehtspflege vom 4. Ian. 
1924 (Erweiterung der Zuftändigteit des Amtsrichters als 
Einzelriter, Bejeitigung der Straflammern als erjtinftang= 
lihe Strafgerichte, Zuziehung der Schöffen in den Strar 
tamımern, Umgeftaltung des Schwurgerichts). Die Belannt- 
madhung des Textes der Strafprozekordnung und des Ge— 
richtsverfaſſungsgeſetzes im Einklang mit der Verordn. vom 
4. Jan. 1924 ijt angeordnet. Das Verfahren gegen Jugend- 
liche ift Dur Das Jugendgerichtsgeſ. vom 16. Febr. 1923 
neu geregelt worden, Bgl. die Hand» und Lehrbüder von 
Holgendorff (2 Bde., 1877—79), Bennede und Beling 
(1900); Kommentare der deutihen Strafprozekordnung 
von Löwe (15. Aufl. 1921), Dalte (16. Aufl. 1923). 

Strafrecht, Kriminalrecht, Sefamtheit aller Reditsnor= 
men über Berbreen und deren Beitrafung. Das philof. ©. 
unterjudt die Natur des Verbrehens und der Strafe, jowie 
die Gründe und den Zwed der Strafverhängung und Stellt 
dabei verſchiedene Strafrechtstheorien (ſ. d.) auf; das dogmat. 
(poſitive) S. hat es mit den Strafgeſetzen gewiſſer Staaten 
zu tun. Die neue Strafgeſetzgebung im Deutſchen Reiche iſt 
enthalten in dem Norddeutſchen Strafgeſetzb. (vom 31. Mai 
1870), bzw. Deutſchen Strafgeſetzb. (vom 15. Mai 1871), das 
hauptfächlich auf dem preuß. von 1851 beruht; ein Nach— 
tragsgeſ. vom 26. Febr. 1876 (Strafrechtsnovelle) ergänzte 
und verihärfte einzelne Baragraphen. Seitdem find zahl- 
reihe Abänderungs= und Ergänzungdgefehe zu einzelnen Ab- 
ſchnitten und Paragraphen ergangen. Objektives ©. findet 
fi außer im Strafgefetbud in —— ſtrafrechtl. Neben⸗ 
geſetzen des Reichs. Die Neugeſtaltung des deutſchen S. ſeit 
1909 iſt im Werke, bisher aber noch zu keinem Abſchluß ge— 
langt (legter Entwurf der amtliche, veröffentlicht auf An— 
ordnung des Reihsjuftizminifteriums, Berlin 1925, zu» 
nähft ohne Begründung). ALS vorweg genommener Teil 
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der geplanten Strafrehtäreform ift das Jugendgerichts— 
gel. vom 16. Febr. 1923 anzufehen. Grundlegende Ände— 
rungen über Anwendung und Höhe der Gelditrafe bringt 
da8 Gelditrafengef. vom 27. April 1920 in Der Scjung 
der Verordn, vom 23. Nov. 1923 (Beitfeginig der Geld- 
Itrafe in Goldmark). Für das deutihe Heer find die 
Strafgeſetze im Militärftrafgejegbud (ſ. d.) zuſammenge— 
ftelt. Bei Materien, die nit zur reihsrehtl. Kompetenz 
gehören, ift das bezügliche Landes-S. maßgebend. Val. die 
Handsund Lehrbücher von Binding (2. Aufl. 1902), „Straf⸗ 
retl. Abhandlungen” (2Bde., 1915), „Die Schuld im deut 
ſchen S.“ 1919), von Rijzt (23. Aufl. 1921), Finger (Bd. 1, 
3. Aufl.1912), — RR (14. Aufl.1923) ; Kommentare des 
Deutſchen Strafgejegbud8 von Oppenhoff (14. Aufl. 1901), 
Frank (14, Aufl.1919), Olshauſen (9. Aufl., 2 Bde., 1912), 
Ebermeyer, Lobe und Rofenberg (2. Aufl. 1922), Stenglein, 
„Die ſtrafrechtl. Nebengeſetze“ (3 Bde., 4. Aufl. 1911—13). 
Die öſterr. Strafgejeßgebung ift enthalten im Strafgef. vom 
27. Mai 1852 und zahlreihen Novellen und Ergänzungs— 
gefegen. Arbeiten zur Reform des Strafrechts find feit 1912 
(eriter Borentwurf) im Gange; der letzte Entwurf von 1922 
beruht auf dem deutfhen Entwurf 1919. Die Schweizer 
Etrafgejeggebung ift in kantonalen Strafgeſetzbüchern kodi— 
fiziert, Die big in die jüngfte Zeit Häufig abgeändert worden 
find. Eine einheitlihe Strafgejekgebung fir den ganzen 
Bund iſt Jeit 1889 in Vorbereitung und hat zu zahlreichen 
Entwürfen geführt (vgl. von Liſzt, „Zeitſchr. für dag ge- 
ſamte Strafredt”, 1919, ©. 212). 
Strafrechtstheorien, Anfiäten, die man aufgeftellt 
hat, um Die Fragen nad) dem Grund und Zweck der Strafe 
zu löſen; fie find entweder abfolute (Gerechtigkeits-, Ver— 
DU een oder relative (Nützlichkeitstheorien); von 
egtern find die wichtigſten: die pſycholog. Zwangs- oder Ab⸗ 
\hredungstheurie, die Warnungs-, die Präventionge, die 
Notwehr-, die Befjerungstheorie ıc. Vgl. Kohler (1888), 
von Liſzt, Birkmeyer, Lipps, Kraepelin („Vergeltungsſtrafe, 
Rechtsſtrafe, Schutzſtrafe“, 1916), Makarewicz („Einfüh— 
rung in die Philoſophie des Strafrechts“, 1906). 
Strafregiſter, über rechtskräftige Verurteilungen in 
Strafſachen geführte Verzeichniſſe. Die Behörden, die dieſe 
Regiſter en find meift die Amtsgerichte oder Die Staatd=- 
anwaltſchaften hinſichtlich aller Berjonen, deren Geburtsort 
im Bezirke der Kegifterbehörden liegt. Die erfennenden 
Gerichte haben der zuftändigen Regifterbehörde von der 
rechtskräftigen Verurteilung — zu machen. 
Strafſtatiſtik, ſ. Kriminalſtatiſtik. 
Strafunıwandlung, die Verwandlung einer nicht 
beizutreibenden Geldſtrafe in Gefängnis oder (bei über— 
tretungen) Haft (Strafgejetb. $ 28 fg.). Umwandlung einer 
Hreiheitöftrafe in eine andere erfolgt nach Etrafgejegb. 
$ 21 nad dem Maßſtabe, daß achtmonatige Zuchthausſtröfe 
einer einjährigen Gefängnisftrafe, ahtmonatige Gefängnis 
Itrafe einer einjährigen Feſtungshaft glei zu achten ift. 
Strafverfahren, |. Strafprozeß. 
‚ Strafverfüigung, zum Unterſchied vom amtsrichter- 
lien Strafbefehl (ſ. d.) eine Verfügung, durch die Po— 
lizeibehörden für Übertretungen eine in den Strafgefeken 
angedrobte Strafe (nur Haft bis zu 14 Tagen oder 
Gelditrafe) feitfegen; gegen fie kann binnen einer Wode 
auf rihterlihe Entſcheidung angetragen werden. 
Strafvollzug, Strafvollitrefung. Ein Strafurteil 
kann erft vollitredt werden, wenn es Rechtskraft erlangt 
* ©. Bedingte Verurteilung.) Der ©. iſt im Deuts 
hen Reiche der Staatsanwaltſchaft übertragen, in Schöf— 
fenladen meist den Amtsrichtern. 
Stragel, Stragelfaffee, ſ. Astragalus. 
Strahl, die Fortpflanzungsrichtung einer Wellen- 
bewegung, 3.8. Liht-©., Wärme-©.; treffen fie gegen 
ein andres Mittel, jo werden fie zurückgeworfen (ſ. Re— 
flerion), oder gebrochen (ſ. Brechung der — oder 
abjorbiert(j. eu, S. auch Becquerelitrahlen, Kanals 
ſtrahlen, Kathodenſtrahlen, Röntgenftrahlen und Strah— 
lung. Vgl. en („Die neuern S.“, 1909), Börnitein 
(„Sidtbare und unſichtbare S.“, 3. Aufl. 1920). — S. am 
Strahl, ſ. Stare. [Huf, ſ. >. 
Strahlapparate, Vorrichtungen zur Förderung von 
— flüſſigen, auch feinkörnigen oder ſchlammigen 
örpern. Sie beruhen darauf, daß aus engen Offnungen 
(Düjen) austretende Flüſſigkeiten (Waſſer, Luft, Dampf) 
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1. Brunners Dampfomnibus (1876): 
M Maschine, E KEingänge, P Hauptpassagierraum, R Rauchsalon mit 2, Erster Motor von Siemens 
Abzug &, U Oberdeck; zusammen 64 Sitze. (3 PS; 1979). 
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3. — Ausstellungsbahn 4. Elektrische Straßenbahn Berlin- 
(Berlin 1879). Lichterfelde (1881). 





5. 'Neuzeitlicher Straßenbahnwagen 6. Abzw eigstelle einer Straßenbahn mit Ober- 
mit Anhänger. leitungsanlage, 
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7. Elektrische Überlandstiäcke mit eigenem 8. Gleislose elektrische Bahn für Personen- und 
Buhnkörper (Oberschlesien). Güterverkehr (Monheim a. Rh.)., » 





9. Teilbarer Gleichstrommotor 10. Anker eines gekapselten Gleichstronımotors 
mit Tatzenlager. * für Überlandbahnen. 


Abb. 2, 5, 6, 9 und 10 mit Genehmigwig der Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H., Siemensstadt bei Berlin. 





Brockhaus. ‚Stehe auch Tafel: „Eisenbahnwesen‘. 
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i. Stromlauf (dureh Pfeile angedeutet) einer elektrischen Bahn 
mit oberirdischer Stromzuführung: 





A Dynamomaschine, 3 oberirdische Leitung, & Kontaktrollen, 2. Querschnitt einer Killen- 
D Elektromotoren, E Schienen. Schiene, 
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8. Uuterirdische Stromzuführung (Seiten- und Queransicht). 
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4. Drehgestell eines Straßenbahnwagens mit zwei eingebauten | — —* 
Motoren. — Da 












6 Durch Druckluft betätigte Brems-, Sandstreu- und Fangvorriebtung: 
a Tuftkompressor, F Druckluftkessel. m Bremszylinder, nepg Sandstreuer (n Sandtrichter, 0 Luftkasten. p Blasrohr, 
| 9 Streurohr), r Fangrahmen, durch Luftzylinder s auf den Boden gedrückt, t Steuerkopf mit Manometer, h Steuerventil. 
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7T. Drehbarer Rollen- 8. Bügelstromabnehmer für Motorwagen. 9. Scherenstromabnelmer 
stromabnehmer, mit Druckluftantrieb. 
Abh. 2—5 und 7—9 mit Genehmigung der Sıemenas-Schuckertwerke G m. b- H. SBiemensstadt bei Berlın. 


— — 














— — 





289 


ſaugend wirken und Die angejangten Körper mit fid) reißen. 
S. lördern Waſſer (Snjeltoren und Gjeltoren), Schlamm 
(Shlammelevatoren), Luft (Luft), Sand (Sandſtrahl⸗ 
gebläfe, j.d.) u.a. Abb.: Eieltor; a Dampfeintritt, d Düſe, 


b Slüffigleitzeintritt, ce Aus— 
mr, 


tritt de Gemenges von Dampf 
EEE — 






und Flüſſigkeit.) Vgl. Heinl 
(„Dampf-S.“, 1922). fit. 

Strahlenblende, ſ. Wurt⸗ 

Strahlenbrechung, ſ. 
Brechung der Lichtſtrahlen. In— 
folge der ©. in der Atmoſphäre Sessees sense 
Iheinen alle Geftirne höher zu Strahlapparat. 
ſtehen, als wirklich der Fall iſt; jo erfcheint 3.8. ein Ge— 
jtirn im Horizont um 34,9 Bogenjelunden(Sonne und Mond 
etwa um ihren ſcheinbaren er ll} in 10 Höhe über 
dem Horizont um 5,2 Bogenjelunden gehoben. (S. aud) 
Zuftipiegelung.) 

Strahlende Energie, die als Wellenbewegung im 
Ather ſich ausbreitende Energie der verſchiedenen Strahlen 
(I. an) 

Strahlende Materie, nad) Crookes die Materie in 
Strahlungszuftande, bei. Kathodenſtrahlen, Kanalftrahlen, 
Berquerel= oder radioaktive Strahlen, Val. Righi (deutſch 
1909), Crookes (deutſch 1912). 

Strahlentörper, der Ziliarkörper (f. Ziliar). 

Strahlenpilz, |. Altinomykoſe. 

Strahlentherapie, ſ. Radiotherapie. 

Strahlentierchen, Strahllinge (Radiolaria), Nadio- 
larien, Ordn. der Wurzelfüßer, einzellige, mikroſkopiſch 
kleine Tiere, faſt ausſchließlich im Meer als Plankton (ſ. d.); 
von kugeliger, länglicher oder ſcheibenförmiger Grundform 
des Protoplasmakörpers, der außen mit feiner Zellhaut über— 
zogen iſt; mit außerordentlich mannigfaltig gebauten Ske— 
letten aus Kieſelſäure ꝛc., die z. T. wie feinſte Kunſtwerke 
int Einklang mit ſtatiſchen Geſetzen angelegt find [Abb., 
nad) Haeckel, ſtark 
vergrößert) und 
als Stütze des 
Protoplasmalei⸗ 
bes, der Zellhaut 

und der dieſe 
ſtrahlig durchſet— 
zenden Schein— 
füßchenfäden die— 
nen; innerhalb 
des Protoplas— 
maleibes iſt durch 
eine feſte, durch— 
bohrte Schalen— 
membran (Zen⸗ 
tralkapſel) der 
innere Teil des 
Protoplasmas 
mit dem Kern 
oder den Kernen 

— 
[Abb. nach R. 

Hertwig und 
Haeckel; Actin- 
omma aster-6 
name Strahlentierchen: Skelette 
ſchem Schnitt, darin: sst Elelett- 
ftadel, sk,, 8k2 und sk, hohle, ge= 
gitterte Skelettkugeln, zk Zentral» 
fopjel, ap äußeres Protoplasma, 
KZellkern mit innerfter ©itterkugel.] 
Gegen 4500 Arten. Die Stelette 
bilden in den Tiefen der Ozeane einen 
großen Teil des Schlammes, ſog. Ra⸗ 
diolarienſchlick. Vgl. Haedel (1862 
und fengl.] 1897), Hertwig (1879), 
Haeder (1908). — Über Etrahltiere 
ſad. VBergtritalffugier. 

Strahler, Ar der Schweiz die 
Strahlerz, Abidit, Aphanefit, 
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sÄ; 
Strahlentierchen: 
Querſchnitt. 


monoklines, außen ſchwärzlich A innen dunkel 


ſpangrünes Mineral, waſſerhaltiges ar 
Brockhaus: IV... 


enſaures Kupferoxyd. 


(Nullpunktt — 273° C). Nach W. Wien 
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Strahlfäule, beim Pferde die fäulnisartige Auf— 
löſung des ——— beſ. an den Hinterfüßen, Folge 
von Unreinlichkeit, Mangel an Bewegung und Beſchlag; 
Bejeitigung durch Auswaſchen mit fäulniswidrigen Mitteln 
und Entfernung der Urfaden, 

Strahlig, |. Strabltiere. 

Strahlfies, j. Martafit. 

Strahlkrebs, Hufktrebs, ſchleichende, vom Strahl aus— 
gehende Erkrankung der hornerzeugenden Fleiſchteile des 
Pferdehufs, verbunden mit Wucherung 
ul: beruht auf Anlage, wird Durd 

chmutz begünftigt; Entfernung durch Ope— 
ration oder Atzung. 

Strahllinge, j. Strahlentierden. rg" & 

Strahlpumpen, die Strahlapparate. RE 

Strahlſche Pillen, Obſtruktionspillen. N 
abführend wirkende Pillen mit Ahabarber- \ 
und Aloeertrakt. Strahlkrebs. 

Strahlſtein, Aktinolith, grünlichgraue bis ſchwärz— 
lichgrüne Varietät der Hornblende (ſ. d.). 

Strahltiere (Radiäta), wirbelloſe Tiere, deren Außen— 
und Snuenteile um den Mittelpunkt des Körpers (oder 
feine Längsahfe) wie längs der Epeihen eines Rades 
(oder längs Speichen in einer Achſe) angeordnet find; ſolche 
radiär (ſtrahlig) gebauten Tiere find die Zölenteraten und 
Stadelhäuter. — Über Strahlentierchen ſ. d. 

Strahlung, der Energiefluß, den ein Körper in den 
Raum ausfendet, hängt meilt nur von deffen Temperatur 
(Tentperatur-©., 3. B. Licht», Wärme, chemiſch wirkſame 
S.), manchmal aud) von defjen Art ab (S. der Luminefzenz, 
ſ. d: und radivaktive ©.). Die von 1 qem eines Körpers 
in 1Sekunde ausgehende ©. heißt fein Emiſſionsvermögen. 
über defjen Verhältnis zum Abſorptionsvermögen ſ. Kirch— 
hoff. Nach dem StefansBolgmannfchen Gejet, dag genau 
nur für den „abjolut ſchwarzen Körper‘, der alle auf ihn 
fallende S. abforbiert, gilt, ift die Sutenfität einer ©. 
proportional der vierten Potenz der abjoluten Temperatur 
1893) verſchiebt 
ih das Maximum der Intenfität einer ©, im Spektrum 
mit fteigender Temperatur nad der Seite der fürzern Wels 
lenlängen (zuerft Rot=, dann Gelb», dann Weißgint). Das 
Produkt aus der Wellenlänge des Etrahlungdmarimums 
(Am) und der abjoluten Temperatur (Am - T) ift eine Kon— 
ftante, die, wen die Lichtwellenlänge in Mikren (4) aus» 

edritct wird, = 2880 ift. Man hat mit ihrer Hilfe 3.8. die 
emperatur der Sonne (für die Am = 0,43 « au der Grenze 
der Lichthülle ift) Deftimmt zu 6700° C. Für eine MWellen- 
länge A hat Rland (1900) die Iutenfität der ©. feftgeftellt 


ul, = = (sr , worin e die Baſis des natür- 


lien Logarithmus, ferner a und b Konftanten find, die 
in naher Beziehung zu Plancks Wirkungsquantum ftehen. 
Mar hat dann lehteres auf Grund der Strahlungsintenfität 
berechnet mit demjelben Rejultat wie mit der Rydbergſchen 
Konftante (j. d.). Zur Meſſung von ©. dienen Thermo 
ſäulen, Bolometer, Nadiometer, Kalorimeter ıc. 

Strahlungsdruch, ſ. Lichtdruck. 

Strahlzeolith, Mineral, f. Stilbit. 

Strähn, Strang, Garnmaß, das von den Spulen auf 
eine für jedes Faſermaterial ganz beſtimmte Fadenlänge ab» 
gehafpelte Sarı. 1 S. Baummwollgarn ift ftet8 840 Dard 
(767,78 m), Leinengarn hat nad engl. Weife 3600 Dard 
—— nach —9*— 3000 Dard (2743 m). ©. auch 


Haſpel. 

Strähnhanf, noch nicht gehechelter Hanf. 

Straits Settlements (ſpr. ſtrehts ſettlments, d. i. 
Anfiedlungen an der Meeresſtraße [porn Malaka)), brit. 
Frontolonie auf.der Halbinfel Malaka und Nebeninfeln 
(Karten: AjiemI und I,7], 4140 qkm, (1921) 881 939 E., 
darıtnfer etwa 10000 Weiße, umfaßt Singapur, Malaka und 
Pulo Finang und al8 Dependenzen Weihnadtsinfel, Sees 
linginjeln und Labıran. Der Gouverneur der ©. ©, iſt zus 
glei Oberkommiſſar der Malaiiſchen Schutzſtaaten Perak, 
Salangor, Pahang, Negri Sembilan und Brunei und brit. 
Agent für Nordborneo und Sarawak (T. dieſe Stichwörter). 
— Bol. Harrifon „„Malay States’, 1910), Wright und Neid 
(engl.,1912), Harrifon (engl.,1920), Winftedt (engl.,1923). 

Strafonit, tiheh. Strafonice, Uli voll Ber 
zirksſtadt im boͤhm. Gau Budweiß, an der Wottawa,(1921) 
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7723 €. ; altes Malteſerritterſchloß; Fabrikation von Wirk⸗ 
und Etridwaren (Fachſchule) und türk. Feſſen. 

Strakoſch, Alexander, Deklamator, geb. 3. Dez. 1846 
in Sebes bei Eperied, bis 1864 Scaujpieler, feit 1869 
Bortragsmeifter am Leipziger, 1872 am Wiener Stadt- 
theater, feit 1879 anf Sunftreifen als Deflamator, ſeit 
1905 an Reinhardt8 Theaterſchule in Berlin, geft. 16. Sept. 
1909 in Schöneberg bei Berlin. 

Stralau, Berlin-S,, Teil der Stadtgem. Berlin, ſüd— 
dftl. an Berlin angrenzeud, an der zum Stralauer See er- 
weiteren Spree, (1919) 4962 E.; ſtarke Induſtrie; ur— 
ſprünglich Fiſcherdorf, Daher no Das alljährlich gefeierte 
Voͤlksfeſt „S. Fiſchzug“ (ogl. Friedmann-Frederich, 1920). 

Stralfund, Hauptſtadt des Reg.Bez. ©. (4012 qkm, 
1919: 243917 &., 1 Stadttreis, 4 Landkreife, umfaßt Neu= 
vorpommern und die Inſel Rügen), preuß. Prov. Bommeru, 
Stadtkreis, am Strelafunde, gegenüber von Rügen (Dampf= 
führe dahin), (1919) 36396 E., Amtsgeriht, See=, See= 
manndant, Handeld=-, Handwerkskammer, Kulturamt, 
Reichsbankſtelle, Rathaus (13.018 14. Sahrh., Abb.); Gym— 
naftum, Realgymnaſium, Oberreal-, Frauenſchule, Lyzeum 
mit Oberlyzeum, Landwirtſch. Winterſchule, Propinzial⸗ 
irrenanſtalt, Waiſenhaus; Spielkarten-, Ol-, Maſchinen— 
fabrikation, Fiſchräuchereien, Zuckerfabrik. Bis 1873 Feſtung. 
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Stralfund: Rathaus und Nicolaikirche. 


1628 vergeblich durch Wallenftein belagert; 1648 ſchwediſch, 
1678 durch den Großen Kurfürſten erobert, 1679 an Schwe— 
den zurücgegeben ; 1715 im Nordiſchen Kriege von den Ver— 
bündeten genommen (vgl. Boges, 1922), 1720 abermals an 
Schmwedenabgetreten; 31.Mai1809 Kampf und Tod — 
1815 preußiſch. Vor der Stadt im Strelaſund die kleine 
ehemals befeſtigte Inſel Dänholm. — Vgl. Israel (1893), 
Baier (1902), Schütte (1907), Adler (2 Tle.; TL. 1, 1922). 

Stralzio (ital. stralcio), Auseinanderſetzung, Liqui— 
dation; ftralzieren, liquidieren, 

Strambotto, Dihtforn der fizil. Volkspoeſie im 
15. Sahrh., urſprünglich aus acht abwedjelnd gereimten 
Elfſilbern beftehend, Tpäter zur Oktave umgeformt. 

Stramin, Gewebe aus ftark gedrehten Ketten= und 
Schußfäden, die einfach oder paarmweile genommen werden, 
Dadurch entitehen breite Zwifchenräume (quadratiſcheFelder), 
die zu Stidereien dienen, ähnlid dem Kanevas (f. d.). 

Stramm, Aug., Dichter, geb. 29. Suli 1874 in Münfter 
(Weitfalen), gefallen al8 Hauptmann 2. Sept. 1915 in Ruß— 
land ; Vertreter der Sturm- Dichtung (ſ. d.); Jo in den Ge— 
dichtſammlungen „Du“, „Iropfblut” und den Dramen 
„Rudimentär‘ (1914), „Santa Cujanna” (1914), 
„Kräfte“ (1915) u. a. 





Stramonium, lat. Artuame des Stechapfels (ſ. Datura). | 


Strand, T. Küſte. 

Strand (ipr. ſtrännd), Stadtteil Londons, zwiſchen 
Eity und Weit End, (1911) 16858 €. 

Strandanıt, |. Strandbehörden. 

Strandbehörden, Behörden zur Verwaltung Der 
Strandiinasangelegenheiten, insbe. zur Beauffihtigung 
und Durdführung der Bergung von Strandgut ſowie der 
Hilfeleiftung in Seenot; im Deutfhen Reiche Die Strand 
ämter und unter ihnen die Strandvögte, 
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Stranddtitel, |. Eryngium. 

Strandeliter, der Auſternfiſcher (ſ. d.). 

Strandfloh, der Sandhüpfer (ſ. Flohkrebſe). 

Strandgerſte, der Strandhafer (ſ. Elymus). 

Strandgras, Zostera (ſ. d.) marina. 

Strandgut, ſ. Strandrecht. Igrostis). 

Strandhafer, |. Elymus; auch Sandgras (ſ. Calama- 

Strandhauptmann, in Preußen Titel der Vorfteher . 
der Strandämter (ſ. Strandbehörden). 

Strandfohl, ſ. Crambe. 

‚Strandläufer, mehrere zur Negenpfeiferfantilie ges 
DE Bogelgattungen, droſſel- oder lerchengroße, ſchlanke, 
hochbeinige Vögel. Zugehörig: 
island. ©. (Roſt⸗S., Kanuts- 
vogel, Knut, T. canüta L. 
[Abb.]), 25 em lang, im Som= 
mer oben roftrot, ſchwarz und 
gelbweiß, unten dunkelbraunrot, 
am Bauch weißlich, im Winter 
aſchblau, unten weiß, an Kuͤſten 
des hohen Nordens Europas, 
Aſiens und Amerikas, im Winter 
an der Nord- undOſtſee; Zwerg⸗ 
©. (Raßler, Limonites minüta L.), 14 em lang, im 
Sommer dunkelfarbig, im Winter aſchgrau, unten weiß, 
ebenfall8 Brutvogel nordiſcher Küſten, im Winter ſüd— 
licher; beide Kleintierfreſſer. 

Strandlinien, Terraſſen einer Steilküſte, durch die 
Wirkung der Meeresbrandung entſtanden. Durch raſche 
Hebungen oder Senkungen des Landes entſtehen treppen— 
artig ubereinanderliegende Terraſſen (Küſten von Nor— 
wegen, Schottland, Nord- und Südamerika ꝛc.). 

Strandpfeifer, der Flußregenpfeifer (|. Regenpfeifer). 

Strandrecht (Jus litöris), im weitern Sinne die 
Befugnis, von dem Strande auf jeglide Art Nuten zu 
ziehen, insbeſ. ſoweit dieſe Befugnis dem Etaat zuſteht; 
int engern Sinne die im Mittelalter ausgeübte Befugnis 
der Küftenbewohner, fi aller Sachen eines geftrandeten 
Schiffs (Strandgut) zu bemädtigen. Soweit ſich Dies Recht 
auf die Flußufer bezog, nannte man es Grundruhrrecht. 
Das ©. im engern Sinne ilt in das Bergerecht überge— 
gangen, wonad die Strandbewohner nur einen gewiflen 
Anteil am Wert zu beanfpruden ’ 
haben (1. Bergen), und in Deutſch— 
land einheitlich geordnet durch die 
Strandungsordn.vom 17. Mai1874. 

Strandreiter, Riemenfuß, 
rotfüßiger Stelzenläufer, Storch— ⸗ 
ſchnepfe (Himantöpus candidus | 
Bonn [Abb. P, Uferpogel der Regen 
pfeiferfamilie, jchnepfengroß, doch 
durch Fehr hohe Beine bis 38 cm lang, 
oberſeits größtenteils ſchwarz, Stirn, 
Bürzel, Unterſeite weiß; am Mittelmeer, in Vorderaſien ꝛc., 
in Deutſchland ſelten. 

Strandriff, ſ. Korallenbauten. 

Strandroggen, der Strandhafer, ſ. Elymus. 

Strandſchnecken, ſ. Uferſchnecken. 

Strandterraſſen, die Strandlinien (. d.). 

Strandung, im allgemeinen jedes Auflaufen und Feſt— 
ſitzen eines Schiffs, fei e8 auf dem Strande, ſei e8 auf 
einer Klippe oder Sandbank. Wird die ©, abſichtlich her— 
beigeführt, um Schiff und Ladung zu retten, jo liegt große 
Haverei (ſ. d.) vor. Vorſätzliches Herbeiführen einer ©. 
in verbrederiiher Abſicht it mit Zuchthaus ($ 323 des 
Strafgeſetzbuchs), fahrlälfigerweife herbeigeführte ©. mit 
Gefängnisftrafe ($ 326) bedroht. Strandungsordnung, 

Strandvogt, |. Strandbehörden. [ſ. Strandrecht. 

Strandwolf, ſ. Hyäne. 

Strandza⸗dagh, Gebirge, ſ. Iſtrandſcha-dagh. 

Stranfa, aus Langſtroh durch Hecheln und Verſpinnen 
(oft mit Hede) hergeſtellte Faſer zu Bindfaden, Seilen, 
Sackſtoffen, als Kokosfaſererſatz ꝛc. 

Strang, Garnmaß, ſ. Strähn. Hinrichtung durch den 
S., ſ. Hängen und Galgen. 

Strangrinne, Strangulationsmarke, |. Erdroſſelung. 

Strangulatidn (lat.), Erdroſſelung (ſ. d.); ſtranguü⸗ 
lieren, erdroſſeln. S. auch Hüngen. 

Strangurie (greh.), ſ. Harnſtrenge. 





Isländiſcher Strandläufer 
im Sommerkleid. 






u 


Stgandreiter. 


291 


Stranitzky, Iof. Ant., Schaufpieler, geb. wahrſcheinlich 
1676 in Prag, 1705 in Wien Komödiant, feit 1707 zugleid) 
Zahnarzt, feit 1710 im-Särntnertortheater als Prinzipal 
tätig, Begründer des Wiener Volkstheater (ftehende Figur 
des Handwurft), geft. 19. Mai 1726 in Wien; ſchrieb Die 
komiſchen Szenen „Dlapatrida des durdigetriebenen Fuchs— 
mundi’ (1711) und andere Stücke. Vgl. Honieyer (1907), 
Payer von Thurn (1908). 

Stränze, Pflanzengattung, j. Astrantia. 

Strapazelital.), Anſtrengung; ſtrapazieren, anftrengen, 
ftark in Anſpruch nehmen, ermüden ; ſtrapaziös, anſtrengend. 

Straßburg. 1) S. in der Uckermark, Stadt im preuß. 
Reg. Bez. Potsdam, (1919) 5995 E., Amtsgericht; Leder: 
induftrie, Töpferei. — 2) ©. in Weitpreugen, poln. Brod⸗ 
nich, poln. Stadt (bis 1919 preuß. Hreisftadt) in Weit: 
preußen, an der Drewenz, (1910) 7951 &., Gymnaſium, 
Höhere Mädchenſchule; Maſchinenfabrik. 

Strasburger, Eduard, Botaniker, geb. 1. Febr. 1844 
in Warſchau, 1869 Prof. in Sena, 1880 in Bonn, geſt. daſ. 
18. Mai 1912; förderte bef. die Kenntnis der Befruchtung, 
Belle und Kernteilung, die Methoden der Gewebeunter- 
ſuchung 2c.; ſchrieb: „Zellbildung und Zellteilung“ (3. Aufl. 
1880), „Über den Befruchtungsvorgang bei den Phane— 
rogamen‘’ (1884), „Die ftofflihen Grundlagen der Ber- 
erbung“ —— „Streifzüge au der Riviera“ (3. Aufl. 
1913), „Das botan. Pratti um’ (6. Aufl. 1921, bg. von 
Koernide), „Lehrbuch der Botanik“ (mit Nol u. a.; 
12. Aufl. 1921, dg. von Fitting ı. a.). 

Straf, Mainzer Fluß, borfäurehaltiges Bleiglas, nad) 
dem Straßburger Juwelier Straß (18. Jahrh.) benannt, 
dient zur Herftellung intitierter Edelfteine. 

Straßburg im Elſaß, bis 1918 
Hauptſtadt von Elſaß-Lothringen und des 
Bez. Unterelſaß, ſeitdem des franz. Depart. 
Bas-Rhin, Feſtung erſten Ranges an der Jll 
am Jil-Rhein-Kanal, 3 km weſtl. vom 

hein (Karte: Süd deutſchland J, 1, bei 
—— Bahnknotenpunkt und bedeutendet Straßburg. 
Rheinhäfen, (1921) 166767 E.; Biſchofsſitz Berühmtes 
Münſſer (erbaut etwa 1176—1439, |. Erwin von Steinbach) 
[Abb. und Tafel: 
Sotill,11, Tas 
fel: Statue IL, 
6, Zafel: Ko— 
ftüm I, 4] mit 
142 m hohem 
Turm (der zweite 
wurde nur bis zur 

Plattform er— 
baut), prot. Tho⸗ 
maslirde (1230 
—50) u. a.; 2a 

mal. biſchöfl. 
Schloß, (1728 — 
41; jetzt Kunſt— 
und Kunſtgewer— 

bemuſeum), 

Stadthaus 
(1731), Theater, 
Univerfitäts« und 
Landesbibliothet 
(1870 verbrannt, 
1871 neu gegrün» 

det; 1200000 
Bünde), ehemal, 





Kaiſerpalaſt 

(1883 89, feit ERBEN 
1918 al8 „Palais ker 0 
du Rhin’ franz. fh u UN: 
Rationaleigen- EN HER ale 
tum mit franz. SE: „u. — 
Akademie), Denk⸗ J J 
mäler für Kleber, Straßburg: Münfter. 


den jungen Goethe (1770 in ©.), Gutenberg, Paſteur, 
Univerfität (1621, 1872 wieder deutfh, 1919 franzöſiſch), 
Triefterfeminar, zahlreiche Mittelfhulen, Naturgefhicht- 
lihed, Mujeun, Kr Volks-, ſtadtgeſchichtl. Muſeum; 
ſeismiſches Zentralinſtitut der Internationalen Geodät.⸗ 
geophyſiſchen Union. Bedeutende Tabak- und Zigarren— 


Beachte die Verzeichnisse am Schluß des Bandes. 
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fabrilation, Brauereien, Gerbereien, Maſchinen-, Tapeten, 
Gummiwaren-, Konſerven-, Schokolade-, Teigwarenz, 
Gänſeleberpaſtetenfabrikation. — S., das Argentorätum 
der Römer, früher Freie deutſche Reichsſtadt, 30. Sept. 1681 
von Ludwig XIV. mitten im Frieden beſetzt und Frankreich 
gewaltjant einverleibt, von den Deutſchen unter General 
von Werder feit 13. Aug. 1870 belagert und durd) Kapi— 
tulation vom 27. Sept. wieder erobert, kam 1918 von neuem 
an Frankreich. — Das Hodjftift und Bistum ©., 1270 qkm, 
fam 1803 mit ſeinem rehtörhein. Teilald Fürſtentum Etten- 
heim aı Baden, während der linförhein. zu Anfang der 
Franz. Revolution als franz. Nationalgut eingezogen wurde. 
Vgl. Euting (12. Aufl. 1901), Seyboth (1890), Leitſ 1 
(1903), von Borries (1909), Teihmann (1922), von Ho 
(1922) ; über die Belagerung: Wagner (3 Bde., 137478), 
Fiſchbach (1895); über dag ünfler: Dehio (1922); über 
die Univerjität: Otto Mayer (1922); über das Bistum: 
Glöckler (2 Bde., 1879—80). . 

Straßburg. 1) öfterr. Stadt in Kärnten, an der Gurk, 
(1920) 3641 E.; bis 1737 Sit der Bilhöfe von Gurt, — 
2) Deutiher Name von ne (ſ. d.) in Siebenbürgen. 

Strafen, künſtlich geebnete und befeltigte Verkehrs— 
wege in Den Städten (Stadt-S.) oder zur Verbindung von 
Orten, Zandedteilen oder Ländern (Land-S.). Die ftädt. 
©,, entweder mehr Verkehrs. oder mehr Wohn-S., ent» 
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halten neben dem gepflafterten oder ajphaltierten Fahr—⸗ 
damm noch die Gangiteige (Trottoirs), häufig Gleiſe 
der Straßenbahnen (ſ. d.), unterirdiſch die Kanaliſations-, 
ferner Ga8> und Mafferleitungsftränge, Fernſprech- und 
Lichtkabel, bei ganz neuzeitlihen Anlagen oft mehrere 
davon in einen gemeinjamen Gang verlegt [Abb.; Quer— 
ſchnitt des Londoner Kingsway, un der „Hütte“: 
& Gang, e Kanal, k Seller], auch Unterpflafterbahn [Mitte]. 
Kunſt-S. waren Ihon im Altertum in Gebraud; Reſte 
davon find noch erhalten. Ein ausgedehnte Netz von 
Heered=©. beſaßen Die Römer (Römer-S.: 23 Linien von 
zujammen 80000 km Länge). In Deutſchland beginnt ern 
el Straßenbau erft im 18. en (Knotenpunkte: 
ürnberg, Frankfurt a. M., Leipzig). Vgl. „Die ©. Vom 
Urwald bis zur Eiſenbahn“ (1910); über Straßenbau: Birk 
(ZI. 1—4, 1904—15), Loewe (2. Aufl, 1906; Ergänzun 
1913), Niedner 1911), Liebmann (2. Aufl.1920). ©. iſt jr 
gleichbedeutend mit Meerenge (3.8. ©. von Gibraltar ıc.). 
Strafen, Dtto zur, Zoolog, geb. 9. Mai 1869 in Ber— 
Iin, Eohn des Bildhaners Melchior zur ©. (geb. 28. Dez. 
1832 in Münfter i. W., geft. 27. Febr. 1896 in Leipzig), 
1900 Prof. in Leipzig, jeit 1909 Direktor des Sencken— 
bergiihen Muſeums in Frankfurt a. Di, jeit 1914 Prof. an 
der Univerjität daf., nahm 1898—99 an der Deutſchen 
Zieflee-Erpedition teil; gab mit Hed, Hilzheimer, Simroth 
u.a. die 4. Aufl.von Brehm Tierleben heraus (1911— 18). 
Straßen bahnen, Trambahnen, Tramways [hierzu 
Tafel ©. 288), zu den Tertiärbahnen zählende Stadt-, 
Vorort- und Uüberlandbahnen, deren Gleiſe auf vorhandenen 
Straßen oder in Anlehnung an folde auf eignem Bahn— 
körper verlegt find. Die Fortbewegung durd Pferde (Pferde— 
eijendahn), duch Dampfınajdinen, Gas-, Preßluft- oder 
Elektromotoren, neuerdings faft nur elektriſch, meiſt durch 
Oberleitung (Sasrleitung) über den Sleifen, jelten Unter— 
leitung (in der Straßendede) oder mitgeführte Akkumula— 
toren. Die jog. gleislofen elektr. S. [T, 8] find eigentl. 
Glettromobile, feine ©. Vgl. Dietrid (1912), Günther 
(1913), Trautvetter (1913), Boshart (2. Aufl. 1920). 
Strafenbeleuhtung, die öffentl. Beleuchtung von 
Strafen und Plätzen, teitweife ſchon im Altertum üblich, 
im 16. Sahrh. in Deutjhland nur bei bei. Untäffen, pen 
Bejuhen u. dgl. den Bürgern vorgefchrieben, in Paris ſeit 
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1558 durch feſtangebrachte Laternen an oder vor den Häuſern, 
ſeit 1668 auch in London, ſeit 1679 in Berlin, anfangs 
durch Rüböl, ſpäter durch Petroleum, ſeit dem 19. Jahrh. 
(in Loudon 1814, in Berlin 1826) durch Gas (ſpäter Gas— 
glühlicht) und gegen Ende des 19. Jahrh. immer mehr durch 
eleftr, Ziht (erit Bogen=, dann auch Glühlanıpen). 

‚Stragenlofomotive, eine Rolomotive, deren Räder 
nit in Schienen laufen, ſondern zum Befahren jeder 
Straße geeignet find, Die ©. dienen zu landwirtid. (bei 
der Dampfbodenkultur) und tehn. Zweden (zur Beförde— 
zung von Laftzügen auf Straßen). 

Strafenraud, ſ. Raub. 

Straßenrecht, I. Wegeordnungen. S. auf Sce, die 
zur Verhütung von Schiffskfullifionen durch internationale 
Vereinbarung feitgejegten Negeln für das Ausweichen der 
Schiffe auf See, im Deutfhen Reich in der Verordnung 
zur Verhütung des Zufammenftoßend von Schiffen auf 
See vom 9. Mai 1897 (abgeändert 5. Febr. 1906) zu— 
fammengefaßt. Dampfer müſſen Segelihiffen ausweichen, 
im allgemeinen wird nad rechts ausgewichen. Das Segel: 
Ihiff, das den Wind günſtiger hat, weicht dem andern aus. 
Nachts müllen zur Kenntlichmachung der gegenfeitigen Lage 
Der at Poſitionslaternen (ſ. d.) ge er werden, bei 

ebelfiguale (mit der Dampfpfeife, der Sirene 
oder dem Nebelhorn) gegeben werden, vor Anker mit der 
Schiffsglocke. Vgl. Perels (1908), Fuhrmann (1909). 

Straßenrennen, im Radfahriport der Wettkampf auf 
der Landitraße, in Klaſſen für Berufs- und Herrenfahrer 
(Amateure), aud in Klaſſen nah dem Alter gewertet. 

Straßenwalze, eine maſchinelle Einrihtung zur künſt— 
lichen Dichtung beſ. der Schotterdecke von Chauſſeen. Für 
leichten Betrieb Pferdewalzen mit Waſſerballaſt, für ſchweren 
Dampfwalzen von 15—20 t Gewicht. [Kriegstift. 

Strateg (grih.), Heerführer, Feldherr; Strategem, 

Strategie(grh.)[hierzuft arte ©.296],die Lehre von der 
Führung Des Heers im Kriege mit dem Ziel, dem Gegner den 
eignen Willen aufzuzwingen. Die Verſchiedenheit der Kriege 
nad) den Mitteln, mit denen der feindliche Wille gebrochen 
werden ol, bedingt die Unterfheidung won Niederwerfungs⸗ 
und Ermattungs-S. (ein= und Doppelpolige ©.). Der 
Gegenſatz iſt auf Grund der Elaufewigihen Lehre von dem 
Hiltoriter Hans Delbrüd formuliert. ‘Beide Syiteme haben 
im Lauf der Geſchichte einander abgelöft. Ziel der Nieder- 
— (Alexander d. Gr., Napoleon J., Moltke) 
iſt die Vernichtung des Gegners, ihr einziges Mittel die 
— Die Ermattungs-S. (Hannibal, Guſtav Adolf, 
Prinz Eugen, Friedrich IL.) verfolgt ihr Streben, dei feind— 
lichen Willen zu lähmen, durch Schlacht (f.d.) und Manöver 
(j. d.). Bei ihren größten Vertreter erhebt fie fi zeit- 
weile zu einer Intenfität der Kriegshandlung, die fie kaum 
noch von dem Syftem der Niederwerfungd-©. unterfheiden 
läßt. Das üußere Bild des Niederwerfungsfriegs ift ein 
reißende8 Vorwärtsftürnten durch das feindliche Land, Ent» 
— des Kriegs in wenigen Schlägen der geſamten 
Kraft. Im Ermattungskrieg ziehen ſich die Ereigniſſe viel— 
fach durch Jahre hin, hier und da von einer Schlacht unter— 
brochen, deren Bedeutung beſchränkt bleibt. 

Die S. der Neuzeit entwickelt ſich von Macchiavelli bis 
auf Friedrich d. Gr. als Ermattungs-S. Mit Napoleon J. 
tritt die Niederwerfungd- ©. in den Vordergrund. Die 
operative Vorbereitung der Schlacht wird zur höchſten Auf— 
gabe der ©. Napoleon bevorzugt das engere Zuſammen— 
halten der Maffen, um mit wuchtiger Stoßtaltit die Ent- 
ſcheidung zu erzwingen. 

Moltke Führt Die Lehre Napoleons entſprechend den 
geänderten el aife) (Schulung des Heerd, Steigerung 
der Waffenwirkung, Verbeflerung der Nachrichtenmittel) 
weiter, Er fieht die feiner Zeit vorzugsweiſe entfprechende 
Borm in der Vereinigung getrennter Heeredteile zu um— 
faſſendem taktiſchen Wirken, Doch haben weder Napoleon 
noch Moltke 19 au die genannten Grundſätze gebunden 
(1. Tafel L, 3: Bereinigung getrennter Heereögruppen auf 
dem Schlachtfelde, bei Napoleon; Tafel L, 7: geſchloſſener 
Vormarſch, bei Moltke). Entſcheidend bleibt immer die ſtra— 
tegiſche Geſamtlage, gemeinſam die Vernichtungsabſicht, da= 

er die Richtung der Operation gegen die rückwärtigen 
erbindungen des Gegners. Schlieffen bildet auf dem 
Grunde der Anſchauungen Napoleons und Moltkes die neu— 
deutſche S. aus, davon ausgehend, Daß Die moderne Feuers 
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wirkung jedes Maſſebilden ausſchließt und beieinerzentralen - 
Lage gegenüber einem breitentwidelten Feind zum Unter— 
gang führen muß. Die ftärkfte Form der Operation Jieht 
er in der doppelfeitig geführten Umfaffung (Cannä-Ge— 
Danke). Der Weltkrieg wurde deutſcherſeits unter den Prin— 
zipien der Niederwerfungs-©. eröffnet. Mit dem Übergang 
zum Stellungskrieg wurde die operative und taktiſche Über- 
legenheit der Mittelmächte ausgejhaltet und eine Ermat- 
tungs-S. eingeleitet, bei der die zahlenmäßige, wirtichaftliche 
und propagandiltiiche Überlegenheit der Entente Die Nieder- 
lage der Mittelmächte herbeiführte. Vgl. von Tayſen, „Das 
militär. Tejtament Friedrichs d. Gr.” (1879), Th, von 
Bernhardi, „Friedrich d. Gr. als Feldherr“ (1881), Delbrüd, 
„Hiſtor.-polit. Aufſätze“ (1886, 1907), derf., „Die ©. des 
Perikles“ (1890), derſ. „Geſchichte der Kriegskunſt“ (TI. 
1—3, 1900- 6), von Caemmerer, „Die Entwicklung der 
ſtrategiſchen Wiſſenſcheft im 19. Jahrh.“ (1904). 

Strategiſche Einheit, ſ. Einheit. 

Stratford (ſpr. ſträttf'rd), nordöſtl. Vorort von Lon— 
don, in Eſſer, links an der Lea. — S., Stadt in der engl. 
Grafſch. Lancaſhire, (1921) 46535 E. 

Stratford, S.(up)on⸗Avonſ(ſpr.ſträttf'rd öpp'nehw'n), 
Stadt in der engl. Grafſch. Warwick, am Upper Avon, 
(1921) 9391 &., Geburts- und Sterbeort Shakeſpeares. 

Stratford, Stadt in der kanad. Prov. Ontariv, (1921) 
15 987 &., Bahnkuotenpunkt. — ©., Stadt im nordamerikan. 
Staat Connecticut, (1920) 12347 E. 

Stratford de Redcliffe (ſpr. fträttf’rd de reddklif), 
Viscount, bekannter als Sir Stratford Canning, Drit. 
Diplomat, geb. 4. Nov. 1786 in London, 1825—58 mit 
wenigen Unterbredungen einflußreiher Sejandter in Kon— 
ftantinopel, geit. 14. Aug. 1880 in London, Vgl. Stanley 
Lane-Poole (2 Bde., 1888). 

Strath (ipr. ſträth), ſ. Glen. 

Stratififation (neulat.), Schichtung (f. d.); ſtratifi⸗ 
zieren, ſchichten; auch Einſchichten hartſchaliger Samen in 
Erde ꝛc. zum Vorkeimen bei froſtfreiem Überwintern; für 
Obſtbäume, Roſen und andere Ziergehölze. 

Stratigraphie (lat.=grd.), Gebre von den genlog. 
Formationen (Bormationslehre, |. Geologie). 

Stratiötes L., Waflerfchere, Krebsſcheer, Waſſerſäge, 
Waſſeraloe, Sichelfohl, Pflanzengattung der Hydrodarita= 
een. S. aloides L., mit einer Roſette ſchwertförmiger, 
ſcharf gezähnter, ftarrer Blätter 
und weißen, Dreiteiligen, getrennt 
geſchlechtigen Blüten Abb.], zwei— 
häuſig, in ſtehenden Gewäſſern 
Mitteleuropaß, Weſtſibiriens ac. 

Stratofumilus, Wolken 
form, |. v. w. Kumuloſtratus 
(j. Kumulonimbus). 

Stratofphäre (lat.=grd.), 
j. Tropoſphäre. FERN 
3 Laie, 8* (grch.-lat.), Schicht, in 

ellſchicht, Haut. tratiotes. 

Stratus (lat.), Schichtwolke, 

Wolkenform mit oben und unten horizontalen Greuzflächen. 

Stratz, Heinr. Authropolog, geb. 14. Juni 1858 in 
Odeſſa, 1887—95 in Aſien und Amerika, ſeit 1896 im 
Haag, geit. Daf. 21.4. 1924; ſchrieb: „Die Schönheit des 
weibl. Körpers“ (33. Aufl. 1922), „Die Raſſenſchöuheit des 
Meibes’ (14. Aufl. 1922), „Naturgeſchichte des Meuſchen“ 
(3. Aufl. 1922), „Die Körperpflege der Frau” (8. Aufl. 
1922) u.a. — Eein Bruder Rudolf S., Sähriftiteller, geb. 
6. Dez. 1864 in Heidelberg, lebt feit 1893 in Oberbayern; 
ichrieb die Romane „Der weiße Tod“ (1897), „Altheidel= 
berg, Du feine” (1902), „Dun Schwert an meiner Linken‘ 
(1912), „Das deutfhe Wunder‘ (1916) u.a. 

Strande, Karl, Kirchenmuſiker, geb. 6. San, 1873 iu 
Berlin, 1897 Organift an der Willibrordikirche in Wejel, 
1903 an der Thomaskirche in Leipzig, Dirigent des Bach— 
vereins daf., 1918 Ihomasfantor, 1920 auch Dirigent des 
Chorvereins des Gewandhanfes und des Inſtitutes für Kir— 
cheumuͤſik (jeit 1921); Begründer und Leiter der Leipziger 
Badfefte; gab heraus; „Alte Meifter des Orgelſpiels“ 
(2 Bde., 1904 und 1923), „Choralvorſpiele alter Meiſter“ 
(1907), „Franz Liſzts Jantlide Orgellompofitionen‘‘(1916), 
„Mar Regers Präludien und Fugen für Orgel“ (1917), 
Werke von Bad) und Händel, 
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Straubfuß, |. Saelhuf. 

Straubing, unmittelbare und Bezirköftadt im bayr. 
Reg.-Bez. Niederbayern, rehtsander Donau, (1919) 22481 
&., Sarnijon, Lande, Amtsgeridt, Gymnaſium, Realſchule, 
biſchöfl. Knaben-, Lehrerfeminar, Höhere Mädchenſchule mit 
Zehrerinnenbildungsanjtalt, Taubftummenanftalt. Bl. 
Ortner (2. Aufl. 1910). 

Strand), von Grund auf verzweigte Holzpflanze, die 
durch frühzeitigen Erjak der Haupttriebe gewöhnlich nicht 
hod) wird. Halb-©. (Holzſtaude), ——— verholzende 
Pflanze, deren höhere Zweige krautig bleiben und jeden 
Herbſt abſterben (Thymian, Lavendel u, a.). 

Strauchapfel, Apfelſträucher, die wegen ſchöner Blüten 
und Früchtchen Zierſträucher oder Veredlungsunterlage für 
edle Zipfel find, wie Johannis- und Spfitt- oder Süßapfel 
(Douein), zwei Abarten des in Südeuropa, im Orient ꝛc. 
heimifhen Pirus pumila Mill. 

Straucherbfe, die Katjanbohne, |. Cajanus. 

Strauchkaktus, die Gattung Peireskia (ſ. d.). 

Strauchpalme, Die Zwergpalme (f. Chamaerops). 

Strauchweichſeln, |. Kirſche. 

Straus, Oskar, Komponiſt, geb.6. März 1870 in Wien, 
komponierte die Operetten „Die luſtigen Nibelungen“ 
(1905), „Hugdietrichs Brautfahrt“ (1906), „Ein Walzer- 
traum“ (1907), „Das Tal der Liebe“ (1909), „Rund um 
die Liebe“ (1914) u. a., Rieder ıc. 

Strausberg, Stadt im preuß. Neg.-Bez. Potsdam, 
an Strausfee (4 kmlang, bi8t/,km breit), (1919) 8198 E., 
Amtsgeriht, Landarmenhaus, Realprogymnafiun, Real— 
Ihule, Provinzial Befferungsanftalt; Pferderennen. 

Strauß, David Friedr., prot. Theolog, geb. 27. Ian. 
1808 in a en (Württemberg), gelt. daS. 8. Febr. 
1874, rief als Repetent (feit 1832) am theolog. Stift ir 
Tübingen durch „ Das Leben Jeſn, kritiſch bearbeitet” (2 Bde, 
1835 u. ö.), in dem er dem größten Teil der ev. Ge— 
ſchichte für mythiſchen Urſprungs erklärte, eine mächtige 
Bewegung hervor, wurde deshalb als Gymnaſialprof. nach 
Ludwigsburg verſetzt, gab aber 1836 dieſe Stellung auf; 
1839 als Prof. nach Zürich berufen, konnte er das Amt 
nicht antreten, da inzwiſchen das Landvolk ſich gegen die 
konſervative Regierung erhob. S. lebte dann als freier 
Schriftſteller in Weimar, Darmſtadt und andern Orten. 
Er ſchrieb ferner: „Die Kriftl. Glaubenslehre im Kampf 
nit der modernen Wilfenihaft‘ (2 Bde.,1840—41), „Der 
alte und Der neue Glaube’ (1872 u. ö.), „Ulrid) von Hut 
ten’ (3 Bde., 1858—60; neue Ausg. 1914), „Das Leben 
Sefu, für das deutſche Voll” (1864 u. 5.), „Voltaire 
(1870 ı.ö.; Volksausg. 1908). Die „Geſammelten Schrif— 
ten” (hg. von E. Zeller, 1876—78) enthalten auch S.s 
Gedichte. Vgl. Zeller (1874), Hausrat (2 Bde., 1876 
— 78), Ziegler (2Tle., 1908—9), Ed (1899), Heinr. Maier 
(„An der Grenze der Philoſophie“, 1909). 

Strand, Emil, Schriftiteller, geb. 31. San. 1866 in 
Pforzheim, lebt in Schlierbahn; ſchrieb Erzählungen: und Ro— 
mane („Der Engelwirt“, 1900; „Freund Hein“, 1902; „Der 
nackte Mann“, 1912; „Der Spiegel“, 1919), Dramen u. a. 

Strauß, Joh., Tanzkomponiſt, geb. 14. März 1804 in 
Wien, geſt. daſ. als Hofballmuſikdirektor 25. Sept. 1849. — 
Sein Sohn Johann S., geb. 25. Okt. 18285, geſt. 3. Juni 
1899, Komponiſt von Tänzen („An der ſchönen blauen 
Donau”, „Geſchichten aus dem Wiener Wald’, „Wiener 
Blut’ 2c.) und Operetten („Fledermaus“, 1874; „Der 
Iuftige Krieg‘, 1881; „Zigeunerbaron“, 1885, u. a.). Vgl. 
ende (1900), Decjey (1923). — Deffen Brüder Zofepf 
©., geb. 22. Aug. 1827, geft. 22. Suli 1870, und Eduard 
S. geb. 15. März 1835, Dirigent der S.-Kapelle in Wien, 
geft. da]. 28. Dez. 1916, ebenfalls Tanzkomponiſten; ſchrieb: 
„Erinnerungen (1906). 

Strang, Rich. Kompouiſt, geb. 11. Juni 1864 in 
Münden, 1889 Hoflapellmeilter in Weimar, 1895 in Münze 
hen, 1898 in Berlin, feit 1908 Generalmuſikdirektor daf., 
1919— 24 Direktor der Oper in Wien; ſchrieb finfonifche 
Dihtungen (‚Tod und Verklärung“, 1889; „Don Juan“, 
1889 ; „Zill Eulenſpiegel“, 1894; „Alſo ſprach Zarathuftra”, 
1896; „Don Quizote‘‘, 1898; „Ein Heldenleben‘”, 1899; 
„Sinfonia domestica”, 1902); „Alyenfinfonie‘, 1915, 2c.), 
die ſich beſ. durch Kühnheit in der Verwendung derorcheſtralen 
Mittel auszeichnen, Opern („„Salome“, 1905; „Elektra“, 
1909; „Der Rojenkavalier‘, 1911; „Ariadne auf Naxos“, 
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1912, neubearb. 1916; „‚Sofeph8legende”, 1914; „Die Frau 
ohne Schatten”, 1919; ‚Intermezzo‘, 1924, u. a.), Das 
Ballet „Schlagobers“ (1923). Vgl. Steiniger (1911 u. ö.), 
von MWaltershaufen (1921), Specht (2 Bde., 1921). 

Strauß, Biltor Friedr. von S. und Torney, Schrift» 
ftelfer, geb. 18. Sept. 1809 in Büdeburg, konfervativer 
Politiker, 1850—66 Bundestagsgejandter des Fürſten von 
EC haumburgsLippe, geft. 1. April 1899 in Dresden; ver- 
öffentlihte polit. Schriften, Eſſays, „Gedichte“ (1841), 
Überfegungen aus dem Chineſiſchen, bef. des Schi-king, ır. a. 
— Seine Enkelin Lulu von S, und Turnen, geb. 20. Sept. 
1873 in Bückeburg, feit 1916 Gattin des Buchhändler 
Eugen Diederihs in Iena, ſchrieb niederfähf. Bauernge— 
(Hihten und hiſtor. Romane, fowie Balladen und Lieder, 

traue, zwei Gattungen Slahbruftwögel (ſ. Vögel), 
iede eine Familie und Unterordnung ausmahend. In 
Steppen lebende, hauptſächlich Pflanzenftoffe freſſende, fehr 
laufkräftige, Hugunfähige Bodenbrüter, Eigentl, oder zwei— 
zehiger S. (Struthio Linn.), Die größten Vögel der Gegen 
wart, mit je zwei Zehen, mit von Leib an nadten Beinen, 
großſchuppigen Läufen [abb.], jehr zurüdgebildeten Flü— 
geln, Hals größtenteil® nadt; beim etwa 2,75 m hohen und 
etwa Tökg ſchwerem Hahn die großen jhlaff> und kraus— 
fahnigen Federn an Flügeln und Schwanz weiß, alles Klein— 
gefieder ſchwarz, bei der Heinern Henne Flügel: und Chwanz= 
federn weißlih, Kleingefieder braungrau und ſchwärzlich. 
Eier gelblihweiß, etwa 15 em lang, bei 11—13 em Durdj= 
mefler, von 1400 &g Gewicht (glei etwa 24 Hühnereiern), 
mwohlihmedend, von Henne und Hahn über 40 Tage be= 
brütet; Arten: S. camölus Linn., Nordaftila, Arabien, 
Mefopotamien [Tafel: Afrilanifhe Tierwelt, 24], 
Rotbein- oder Süpftrauß (S. austrälis Gurn.), Südafrika ıc. 
Megen ihrer Federn (j. Straußenfedern) gezüchtet (in 
Straußenfarnten des Kaplands, Algerieng, Kaliforniens ıc., 
bei Tortoli in Sardinien, vor dem Weltkrieg aud von Hagenz 
bet im Tierpark Stellingen und auf der iſtriſchen Inſel 
Brioni); dur Bußtritte und Schnabelhiebe gefährlid) ; Jagd 
ſehr eingefchräntt, früher bef. zu Pferde. Nandı „ 
(amterifan,, Pantpa= oder Dreizehen-S., Ave- £ 
ſtruz, Rhea), dreizehig, aud) an Kopf, Hals und 1, 
Dberbein kurz gefiedert, Rumpfgefieder ohne K 
geſchloſſene Fahnen, und Ehwansfeden, in den 5 
Pampas des füdl. Südamerikas, zu Pferde mit R 
Bola und Hethunden gejagt, wegen der zu I 
MWedeln ꝛc. verwendeten Wedern gezüchtet; K 
Arten: eigentl. Nandu (Rheaamericäna Linn. 2 
[Tafel: Amerikaniſche Tierwelt, 33)), 
als Hahn 1,50 m hoch, La-Plata-Staaten ꝛc., 
und Darwin-S. (Rhea Darwini Gould), 
Heiner, Chile und Ratagonien. Vgl. W. Baſſermann (1911), 
„Der Straußenzüchter”(1912fg.).— S. (im weitelten Sinne) 
auch Bezeichnung für die andern Flachbruſtvögel (ſ. Vögel). 
Neuholländ. S., ſ. Kaſuare; Schnepfen-S., Kiwi. 

Straußelſfter, Vogel, ſ. Würger. 

Straußenfedern, die als Schmuckfedern benutzten 
Federn des afrikan. Straußes (ſ. Strauße), werden, wenn 
weiß oder hell, direkt verwendet, wenn dunkel, ſchwarz ge— 
färbt oder gebleicht mit Waſſerſtoffſuperoryd und irgendwie 
gefärbt; oft künſtlich gekräuſelt. S. auch Pleureuſe. 

Straußenzehen, Sterne im Sternbild des Zentaur 

Straußfarn, ſ. Struthiopteris. [(. d.). 

Straußgras, ſ. Agrostis. 

Straußhahn, der Kampfläufer (f. d.). 

Straußhuhn, |. Steißhühner. 

Strawinſky, Igor, ruſſ. Muſiker, geb. 23. Mai 1882 
in Betersburg, ſchrieb Ballette („L'oiseau de fou“, „Pe— 
truſchka“ u. a.), Die Oper „Le Rossignol” (1914; deutſch 
1923), Orcheſterſtücke, Streihmufil, Lieder sc. 

Stra (ſpr. Straf, polı., „Wache“), Name eines Ver- 
bandes poln.enationaler Vereine, 

Strazze (Strazza, von ital, straceia), die Abfälle beint 
Moulinieren der Rohſeide werden zu Slorettjeide bearbeitet; 
daher Strazzen (Stragen), ſ. v. w. Lumpen, Hader. — 
©, (ital. stracciafoglio), auch Handlungsbud zum Eine 
tragen der u Geſchäftsvorfälle. (S. Brouillon.) 

Strebbau, bergmänniſche Abbaumethode mit Berge— 
verſatz (ſ. Bergbau), wird in Flözen von geringer Mächtig— 
keit und flacher Lagerung bei gutem Hangendem ſtreichend, 
ſchwebend oder diagonal geführt. 





Straußen⸗ 
bein. 
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die dem Seitenſchub einer Erdmaffe (Ufermauer) oder eines 
Gewölbes (Kirchengewölbes) zu widerfiehen haben; beſ. bei 
den hohen und vielfach durchbrochenen 
Umfaſſungsmauern der Gotik; der —— 
Seitenſchub wird meiſt noch durch 
einen Strebebogen, Schwibbogen 
[Abb.; bP] auf einen zweiten Strebe— 
pfeiler [p] übertragen. 
Streckbarkeit, |. Dehnbarleit. 
Strede, in der Jägerſprache Die 
in Reihen (ausgeſtreckt) Hingelegte 
Ausbeute einer Treibjagd; zur ©. 
bringen, ein Stud Wild erlegen, 
Strede, im Bergbau die von 
Schächten annähernd wagredt fid) er= 
ltredenden Gänge, Tag=S,, voı der 
Dberflähe ſchwach einfallend zur La— 
gerjtätte geführte Gänge im Gegenſatz 
zum wagredt einfirhrenden Stollen 
j. d.). Stredenförderung (Tafel: 
ergbau I, 6,7], die Beförderung 
der Mineralien auf der ©. zum 
Schacht (vgl. Banſen, 2. Aufl. 1921). 
Strecken, ausdehnen, beſ. gebraucht von Waren, die 
in nicht genügender Menge vorhanden find und durch Ver— 
miſchen mit reihliher vorhandenen vermehrt werden. 
Streder, Karl, Ingenieur, geb. 6. März 1858 in Mainz, 
1888 DDertelegrapheningenieur, 1920—23 Bräfident des 
Telegraphentechn. Reichsamtes, lebt als Prof, in Heidelberg. 
Strediuf, Karl, Shhriftiteller, geb. 20. Sept. 1779 in 
era, jeit 1819 Geh. Negierungsrat im preuß. Minis 
fteriunm des Innern, get, 26. Juli 1844 in Berlin, bei. 
befannt Dur feine Überfegungen von Arioft, Taffo und 
Dante. — Sein Sohn Adolf ©., geb. 10, Mai 1823 
in Berlin, jeit 1872 Stadtrat daſ., geft. 11. Oft. 1895; 
ſchrieb Romane und populär=Hiftor. Werke („Vom Fiſcher— 
dorf zur Weltſtadt“, 1863 —65; neue — 1899) c. 
treckmetall, Blechgitter, aus Stahlblech geſtanztes 
Maſchenwerk, dient zu Zäunen, Baumhüllen, Einlagen für 
Betonbau, Unterlagen für Ruß. 
Stredverband, Extenfionsverband (ſ. Ertenfion). 
Stredwert, |. Walzwerf. 
Strehla, Stadt in der ſächſ. Kreishauptm. Leipzig, 
lints an der Elbe, re 3400 E., Schloß. 
Strehten, Kreisſtadt im preuß. Reg.⸗Bez. Breslau, an 
der Ohlau, Bahnknotenpunkt, (1919) 9185 E. Anıtsgericht, 
Gymnaſium, Höhere Privat-Mädchenſchule; Granitbrüche. 
Strehlenanu, Dichter, ſ. Lenau. 
Strehlitz, kürzere Bezeichnung für Großſtrehlitz (ſ. d.). 
Streichbrett, Streichblech, Ruͤſter, Teil des Pflug— 
körpers (ſ. Pflug); wendet den geſchnittenen Erdſtreifen. 
Streicheiſen, Fugeiſen, Fugenkelle, ein Flach- oder 
Rundeiſen zum Ausſtreichen der Mörtelfugen in der äußern 
Anſicht eines Bauwerks, beſ. beim Ziegelrohbau. 
Streichen, im Bergbau die Himmelsrichtung der 
Streichlinie, einer in der Schichtfläche gezogenen Horizon— 
talen [Abb.; s]; die ſenkrecht zur 
Streichlinie gezogene Fallinie ſt] 
zeigt die Neigung der Schicht gegen 
den Horizont, das Fallen. 
f en — le —— —— 
reund Schillers, geb. 13.De3.1761 "7, =" 
in Stuttgart, Mufillehrer und SEELQeN 
Komponiſt, m Schiller 1782 bei feiner Flucht aus Stutt⸗ 
art, lebte jeit 1794 in Wien, geft. daſ. 25. Mai 1833; 
färich: „Schillers Flucht von Stuttgart nad ass. 
1836). 
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Streihgarn, |. Kammgarı. 
Streichhölzchen, |. Zündhölzchen. 
Streichinſtrumente, Bogeninſtrumente, mit Darm= 
ſaiten bezogene Muſikinſtrumente mit Reſonanzboden, 
deren Ton durch Streichen der Saiten mit einem Bogen 
entſteht (Violine, Bratſche, Violon, Violoncell, Kontrabaß). 
Streichkraut, |. Datisca. 
Streichlinie, im Bergbau, |. Streigen; in der Befeſti— 
gungstunft, |. Defenslinie, 
Streichwolle, ſ. Kammgarn. Bu 
Streihzither, eine Zither (ſ. d.), meif in Herzform 
[Abb.] mit Metallſaiten und Streichbogen. 
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Streife, Treibjagd, bei der die Schützen zwiſchen wer 
nigen Treibern und Hunden vorwärts gehen. 
Streifen, Hajen, Kaninchen und Naubzeug den Balg 
(die Haut) abziehen, 2* 
Streifenbarbe, ſ. Seebarbe. 
Auch eine als Aquariumfiſch beliebte 
Barbenart (Barbus vittätus Day.) 
Oſtindiens, bis 4 om lang, die Rücken— 
floſſe zimtbraun, ſchwarz und orange— 
gelb geſtreift. 
Streifenfarn, ſ. Asplenium. 
Streifennatter (Colüber qua- 
tuorlineätus Lae.), Art der Nattern; 
n — m Kae Draum, nn vier 4 
unkeln Längsſtreifen, Südoſteuropa. Gtreichzither. 
und MHeinafien. a and 
Streik (engl. strike, „Schlag“), Ausitand, Arbeit» 
einftellung, gemeinfane, freiwillige Niederlegung der Ar— 
beit jeiten® aller oder einer größern Gruppe von Arbeit- 
nehmern, zur Erlangung befierer Arbeits= insbe). Lohn— 
bedingungen, zu polit. und demonftrativen Zweden oder 
zur Unterjtigung im ©. befindliger Berufsgenoſſen Sym— 
pathie-S. Ein Streikrecht im Sinne eines von der Ge— 
feggebung anerkannten Rechts gibt es nit. Rechtl. Be— 
urtellung unterliegen nur etwaige Verfehlungen gegen das 
Koalitionsrecht, tarifpertragdwidrige ©. und S., die aus— 
drüdlic verboten find, 3.8. in lebensnotwendigen Betrieben. 
Obwohl das Recht den ©. an fid für ſtraflos erklärt, nad) 
Urt. 48, Abſ. 2 der Reichsverfaſſung, können in diefen Fällen 
©. zu Rechtswirkungen zwiſchen den beteiligten Arbeit— 
nehmern und Arbeitgebern führen. Für den Arbeitgeber 
beiteht die Möglichkeit, den am vertragswidrigen ©. be— 
teiligten Arbeitnehmer nad) dem Gefihtspunkte der Vertrags— 
Dee ER für verurfahten Schaden haftbar zu machen oder 
ihm friftlo8 zu kündigen (Bürgerl. Gejekb. $ 626, Ge— 
werbeordn. $ 123, 133b, Handelsgeſetzb. $ 70). Die Lei— 
tung von Streifarbeit, der Arbeit von Etreitenden, kann 
ohne Rückſicht auf ſittliche Beurteilung verweigert werden, 
wenn es fid) um andere al8 im Arbettövertrage zugeſagte 
Arbeit Handelt, wenn fie in fremden Betriebe geleijtet, 
werden fol, oder wenn irrtümlich Arbeit in einem beſtreik— 
ten Betriebe zugefagt worden ift, Zur Vermeidung von 
Etreifarbeiten werden Streikpoſten audgejtellt, die laudes— 
oder ortöpolizeilich zu verbieten unzuläffig ift. Es 
gelten für fie die allgem, Strafgefeke. — Yür Beamte ift 
das Beamtengefeg maßgebend und die Verweigerung der 
Streikbefugnis entjteht aus der Eigenart ihres Dienjtver- 
hältniſſes. — Das Segenftüd zum ©. auf der Arbeitgeber- 
jeite ijt Die Unsfperrung, die gteiipeitige Entlafjung aller 
Arbeitnehmer oder einer Gruppe von ſolchen in einem oder 
mehrern Betrieben. Sie unterliegt einer durchaus dem ©. 
entſprechenden rechtl. Beurteilung. — Die hödjften Zahlen 
an ©. wurden im Deutſchen Reihe 1920 erreicht: 
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Wirtſchaftliche Streits land und 


forjtwirtfch. Arbeiter . . . . 1 366 
Wirtſchaftliche Streils von Arts 

geftelten . . .. 22.20. — 215 
Wirtſchaftliche Streils gemwerb- 

licher Arbeiter... 2...» 1115 3693 
Polit. Streils.... — 4408 


und Hammer oder mit Feuerrohr im Stiel, im ſpätern 
Mittelalter als Barte (ſ. d.) und Wurfbeil gebräuchlich. 


235 


Streitbefeftigung (Litis contestatlo), . Einlaſſung. 
Streitberg, Dorfim bayr. Reg.=Bez. Oberfranken, an 
der Wiejent, (1919) 501 E., Sommerfrifde, Sanatorium, 


öhlen. 

Streitberg, Wilh., Sprachforſcher, geb. 
23. Febr. 1864 in Rüdesheim, 18S9—98 Prof, 
in a der Schweiz, 1899 in Münfter, 
1909 in Münden, 1920 in Leipzig; ſchrieb: 
„Urgerman. Grammatik“ (1896), „Got. Ele» 
mentarbuch“ (6. Aufl. 1920) u. a., gab heraus: 
„Got. Bibel” (2 Bde., 2. Aufl, 1919), „Ge— 
Ihichte der indogerman, Sprachwiſſenſchaft“ 
(1916 fg.), „Indogerman. Forſchungen“ (ſeit 
1891), „Indogerman. Jahrbuch“ (mit Walde, 
ſeit 1914), „German. Bibliothel’ (ſeit 1896), 
„Indogerman. Bibliothek“(mitHirt, ſeit 1906), 
„Religionswiſſenſch. Bibliothek“ (ſeit 1910). 

Streithammer, Schlagwaffe des Mittel- 
alters, Hammer auf einemSchaft; Luzernerhammer des Fuß⸗ 
volks mit Stoßklinge oben, Reiterhammermit kurzem Schaft. 

Streitkolben, keulenartige Schlagwaffe des Mittel— 
alters, mit eiſernem Kopf und Stiel (ſ. Morgenſtern). 

Streitkolbenbaum, der an trop. Küſten Des öſtl. 
Stillen und des Indiſchen Ozeans (bis Oſtafrika) wachſende 
Baum Casuarina (].d.)equisetifolia (Schachtelhalmtaſua⸗ 
rine); Holz von Sudjeeinfulanern zu Heulen ıc. verarbeitet, 

Streitverfundigung, 1. Litisdenunziation. 

Streitvogel, der Kampfläufer (j. d.). 

Streitiwagen, im Altertum zmweirädrige, mit zwei 
oder vier Roſſen beſpannte Wagen für Wagenlenfer und 
Kämpfer; eine befondere Art Die Sichelwagen (. d.). 

Strelafund, Meerenge zwifhen Rügen und Stral- 
fund, vom Greifswalder Bodden zur Prohner Wiek. 

Strelbitzky, ruf). General, ſ. Strjelbiztii. 

Strelig (früher Alt-S.), Stadt in Mecklenburg— 
Strelitz, (1919) 5792 E., Amtsgeriht, Technikum. Dabei 





Streitagt 
(15. Jahrh.). 


Amtsfreigeit S, mit Shloß; jekt Straf- und Irrenanſtalt. 


Streligen (ruf. strjeley, „Schützen“), die von Bar 
Iwan Walfiljewitfh im 16. Jahrh. errihtete Leibwache, 
war im Beſitz vieler Vorrechte; nad einer Empörung gegen 
Peter d. Gr. durch Diefen 1698 aufgelöft. 

Strelnd, poln. Strzelno, Stadt in der poln. Woiwod— 
haft Pojen (bis 1919 Kreisftadt im preuß. Reg.-Bez. 
Bromberg), (1910) 5094 E. 

Stremma, griech. Feldmaß — 10, früher 12,7 a. 

Strenze, Pflanzengattung, |. Astrantia, 

Strenzel, Pflanzenart, |. Aegopodium. 

Strepitöso (ital.), geräuſchvoll, Tärmend,. 

Strepfipteren (Strepsiptära), die Fächerflügler(ſ. d.). 

Streptocöceus, rundlihe Bakterienformen, die dur 
reihenartige Anlagerıng Ketten bilden (Kettentolkus); 
S. pyogönes bewirkt phlegmonöſe Eiterungen, Rofe und 
Kindbettfieber; jeine Anwelendeit bei Diphtherie (Strepto- 
kokkendiphtherie) veranlaßt meift tödlihe Sepfis. [Tafel: 
Balterien, I, 1 und II, 4.] 

Streptöthrixz (Mehrzahl: Streptotrichen), Gattung der 
Bakterien; fadenförmig in einer Gallertſcheide gereihte 
Kolonien; Vermehrung durch austretende unbeweglide 
Zellen (Konidien); in Waſſer, auf Hol; ꝛc., z. T. watte= 
— Flöckchen bildend, mit mehrern pathogenen Arten 
(Leprabakterium, Erreger des Madurafußes). 

Strefemann, Guſt. Politiker, geb. 10. Mai 1878 in 
Berlin, 1902—18 Syndilus des Verbandes jähj. Indu— 
ftrielfex, 1907—12 und jeit Dez. 1914 Reichsſtagsabgeord— 
‚neter, nad Baſſermanns Tod Führer der Nationalliberafen, 
nad der Revolution der neuen Deutſchen Volkspartei, 1919 


bis 1920 Mitgliedder Nationalverfammlung, Aug. bis Nov. 


1923 Reichskanzler; jeitdem Minifter de8 Auswärtigen; 
ſchrieb: „Wirtſchaftspolit. Zeitfragen” (2. Aufl. 1911), 
„Macht und Freiheit” (1918), „Von der Revolution bis zum 
Brieden von Verſailles“ (1919) u. a. Herausgeber der 
Wochenſchrift „Deutihe Stimmen”. Bol. Miethle (1919). 

Stretford, Stadt in der engl. Graſſch. Lancafter, ſüd— 
weſtl. von Mancheſter, (1911) 42496 E. Baummwollinduftrie, 

Stretta (ital.), der im ſchnellern Tempo ausgeführte 
Schluß eines Tonſtücks; stretto, befäleunigt. 

Streudüſe, Strendüjenzerftäubung, Vorrihtung zum 
Einblajen flüffiger Brennftoffe in Beuerungsanlagen [Tafel: 
Dampftefjel, 5 und 5a]. 
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Strenfügelhen, Zuderlügelden mit homöopathiſchen 

Streumtine, |. Seemine. ſArzneien. 

Streupulver, feinpulvrige Stoffe zum Zwecke der 
Heilung oder der Antiſeptik, auch um Wundwerden der Haut 
zu verhindern: Bärlappſamen (beikleinen Kindern), Salizyl= 
ſtreupulver (gegen Fußſchweiß 2c.), Speckſtein, Stärke u. a. 

Streuſand, feinſter geliebter Sand, Der auß Der 
Streuſandbüchſe über Die feuchte Tintenſchrift geſchüttet 
wurde, um fie fhnell zum Trodnen zu bringen. 

Streuung, die bei gleicher Lage des Laufs einer Schuß— 
waffe ftattfindende Abweichung der Geſchoßbahn in der 
Länge, Höhe und Breite, hervorgerufen durch Ungleich— 
heiten in der Beſchaffenheit der Waffe, der Munition und 
durch Witterungsverhältniffe. Die Schüfle lagern fih um 
einen „mittlern Treffpunkt”, in deſſen Nähe am dichteſten, 
nad) außen weniger dit. Ein Ziel muß aljo beitimmte 
Abineſſungen Haben, um alle Schüſſe aufzufangen. Normal 
reiht der vierte Teil dieſer (linearen) Abmeffungen für 
50 Proz. aller Schüſſe aus, er wird bei ſenkrechter Zielfläche 
al8 mittlere Höhen- und Breitenitreuung, bei wagrechter als 
mittlere Längen (Tiefen=) und Breitenſtreuung bezeichtet, 
(S. auch Schrapnell.) 

Streuvels (ſpr. itrö-), Etijn, Pſeudonym des fläm. 
Schriftſtellers Frank Lateur, geb. 4. Okt. 1872 in Heule bei 
Kortrijk; ſchrieb beſ. Volkserzählungen („Minnehandel“, 
1903, deutſch 1919; „De vlaschaard“, 1907, deutſch 
1918); auch verdient um die Erneurung des fläm. Tierepos. 

Strich, früher Name für Millimeter; dann der 4. Teil 
eines öſterr. Zolls als Militärmaß; böhm. Getreidemaß 
— 93,25 1 und Feldmaß — 23,7 a. Die Winkeleinheit 
der Windroſe 1 S.= 11. — Am Euter (ſ. d. und 
Säugetiere) die einzelne Zitze. 

Strich, die Farbe des Pulvers von Mineralien, am 
feichteiten zu prüfen, wenn man das Mineral auf einer 
weiken Biskuitporzellamplatte oder auf einer Feile ftreicht, 
wichtiges Merkmal für die Erkennung der Mineralien. 

Strihägung, jede aus Striden und Punkten bes 
tehende Ehwarz-Weiß- tung für den Hochdruck, bei der 
ein ohne Rafter aufgenommenes Negativ verwendet wird, 

Strichfalter, der Kornfuchs, ſ. Dielopf. 

Strichkultur, Bakterienkultur, durch Abſtreichen des 
Impfſtoffs auf der Oberfläche des Nährbodens angelegt. 

Strichprobe, Goldprobe, ſ. Gold. 

Strichſtich, der Holbeinſtich (ſ. Holbeintechnik). 

Strichvögel, ſ. Vögel. 

Stricken, Herſtellung von Stridware (ſ. d.) mit vor 
der Hand geführten Nadeln EStricknadeln) oder durch 
Strickmaſchinen (j. Wirkmajdine). 

Strider, Der, mittelhochd. Dichter, wirkte um 1220 


& | —50 in Oſterreich, verfaßte das phantaftiiche epiſche Gedicht 


„Daniel von Blumental‘ (bg. 1894), eine Bearbeitung 
des Rolandsliedes u. d. T. „Karl“ (bg. von Bartſch, 1857), 
die Schwankſammlung „Pfaffe Amis’ (in Lambels „Er— 
zählungen und Schwäuke“, 2. Aufl. 1883), kleinere Er— 
zählungenu.a. (hg. von Hahn, 1839). Vgl. Wilhelm (1904). 

Strickmaſchine, ſ. Wirkmaſchine. 

Strickſpitze, eine Wirktechnik. Aus der gewöhnlichen 
dichten Strickarbeit, die mit Stricknadeln ein fortgeſetztes 
Ineinandergreifen von Schlingen oder Ma— 
ſchen erzeugt, entwickelt ſich durch berechnetes 
Kraus- und Glattſtricken ꝛc. ein Ornament, 
das den durchbrochenen Spitzencharakter er- 9) 
hält ſTafel: Handarbeiten IL, 4]. / 

Strickware, Aulierware, eine durch 9% 
Verſchlingung einer Badenfolge mit Strid- II 
nadeln oder auf der Stridmafdine herr JO 
ware und Kettenwirkware.) 

Stricte (lat.), genau, Itreng, pünktlich; strietissime, 
aufs genaueſte; strietissimam silentium, ſtrenges Stilf- 
ihweigen; strieto jure, nad ftrengem Net; stricto 
sensu, genau genommen, 

Stride (engl., ſpr. ſtreid), in der Turfſprache Die einen 
beftimmten Rennpferd eigentümlihe Art des Nennlaufs. 

Stridor (lat.), das pfeifende Atmungsgeräuſch bei 
Kehlkopfverengerung. 

Stridulationsorgane, Organe zur. Qauterzeugung 
durch Reiben (3.8. bei den Feldheuſchrecken, Grillen, 
Lilienhähnchen; |. diefe Stichwörter). 
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Striegau, Kreisftadt im preuß. Reg. Bez. Breslau, 
am Strieganer Waſſer (zur Weiltrit), (1919) 13910 E., 
Amtägericht, Realsumkehm- Lyzenm, Etrafanftalt; Zi— 
garren-, Bürſtenfabriken. 

Striegel, mit gezähnten Rippen beſetzte Eiſenblech— 
platte mit Holzgriff, zum Reinigen der größern Haustiere; 
auch beim Gebrauch Der Kardätſche (f. d.) zu deren Ab— 
ſtreifen nad) jedem Strich mitbenugt. 

Strieſen, Stadtteil von Dresden. 

Strife (eugl., fpr. ftreit), ſ. Streit. 

Strift (ftrifte, lat.), ſ. Striete. 

Striktür (lat.) oder Stenofe, krankhafte Verengerung 
einzelner Stellen eines kanalfürmigen Organs im menſchl. 
Störper (bef. der Harnrühre, Speiferöhre, Magen, Darm?c.). 
Urjade: Dindegewebige Wucherungen oder Geſchwülſte (or- 
gan. ©.), Ehrumpfungsvorgänge durch Narbenkontraktionen 
Narben⸗ oder Ehwund=S.), and Krampf der Muskelfaſern 
(paſtiſche S.); Behandlung: allmähliche Erweiterung durd) 
eingelegte,zueritelaftifche, Daun metalliihe<onden, Bougies 
oder Satheter, Ätzmittel, Bäder, event. Operation. Über 
S. der Haruröhre vgl. Dittel (1880), Woſſidlo (1897). 

Strindberg, Aug., ſchwed. Dichter und Schriftſteller, 
geb. 22. Jan. 1849 in Stodholm, lebte 1883— 88 und 
189297 im Ausland, feit 1899 wieder in Stockholm, feit 
1907 eine Zeitlang Dramaturg daſ. (vgl. feine „Briefe 
an das Intime Theater‘, deutſch 1921), geit. 14. Mai 1912. 
©. ift der Begründer des modernen Naturalismus in Schwe— 
den. Das Hauptwerk feiner Jugend, in der er Anhänger 
eines pofitiv chriſtl. Glaubens war, ijt das Reformations— 
drama „Meifter Olaf“ (1833); ſtark naturaliſtiſch find bei. 
der polit.=foziale Roman „Das rote Zimmer‘ (1879) und 
Die. Dramen „Der Vater‘ (1887) und „Fräulein Julie“ 
(1887), die auf Grund feiner trüben Eheerlebniffe mit 
Ditterfeit das Weib als Feindin des Mannes hinftellen. 
Entgegen den Peſſimismus feiner Jugendjahre macht fi 
in den „Utopien in Der Wirklichkeit““ (1885) und dem 
Chärenroman ‚Die Infelbauern” (1887) Optimismus und 
Humor geltend, Zugleich aber entwicelt fi unter dem 
Einfluß Nietzſches der Individualismus des Dichters. Dein 
Übergang zır einer rationaliſtiſchznaturwiſſenſch. Lebensan— 
ſchauung ftellt der jelbitbivgr. Noman „Am offnen Meer’ 
(1880) dar. Aus dem Okkultismus und Myſtizismus 
diejer Periode fand er ih nach ſchwerer ſeeliſcher Kriſe, 
die ihn dem Wahnſinn nahebradte, zu einer geläuterten, 
dem Chriſtentum ſich nähernden Auſchauung zurück, bezeugt 
in den Dramen „Nach Damaskus“, „Rauſch“, „Oſtern“u. a. 
(um 1900) wie in den ſymboliſchen Märchen- und Traum— 
dichtungen „Schwanenweiß“, „Die Kronbraut“, „Traum— 
ſpiel“. Seine hiſtor.-vaterländiſche Dichtung erreicht ihren 
Höhepunkt in den Dramen „Guſtav Waſa“, „Guſtav Adolf 
(1906-7), „Erid XIV”, Wahrheitsgetreue autobivgr. 
Darjtellungen feiner Entwidlung bietet er in Den Romanen 
„per Sohn einer Magd“ (1886) und „Die Beichte eines 
Toren‘ (1888) jowie in dem Werke „Inferno“ (1897). 
Leidenſchaftliche Rückſichtsloſigkeit atmet auch wieder der 
ſpätere Roman „Schwarze Fahnen“ (1907). Eine ſchwed. 
Geſamtausg. ſeiner Werke erſcheint ſeit 1912, eine deutſche 
Is: 1902, „Bühnenwerke“ (12 Bde., 1919). Vgl. Eßwein 
3. Aufl. 1919), Sg. Brandes(„Menſchen und Werke‘, 1894), 
Marcus (1918), von Wiefe (2. Aufl. 1920), Liebert (1920). 
über feine dritte Gattin (1901-4), die Ehhaufpielerin 
Harriet Bofie vgl. Molander (deutſch 1922). 

Stringendo (ital., jpr. dſchendo), Drängend, be— 
ſchleunigter. [ſtringent, bündig, zwingend. 

Stringieren (lat.), ſtreifen; eng zuſammenziehen; 

Stringozephalenkalt, mit Eiſenlagern wechſelnde 
Kalkſteinſchichten im Mitteldevon des Harzes, Belgiens; 
nach der darin erhaltenen Gattung Stringocephalus. 

Strippe (niederd. für oberd. Etrüppe, lat. struppus, 
„Niemen“), Schlinge zum Aufhängen oder Ziehen, Stiefel= 
band zum Anziehen der Stiefel, auch vollstümlid für 
Bindfaden und Fernſprechleitung. 

Strivaliinfein, ſ. Strophaden. 

Strielbizkij, auch Stretbitzty, Iwan Afanaſſiewitſch, 
ruſſ. General, Topograph und Kartograph, geb. 1828 im Gouv. 
Poltawa, geſt. 28. Juli 1900, bekannt durch ſeine Arealbered= 
nungen von Europa (1882) und Rußland (1874 und 1889) 
und als Herausgeber der erften großen amtl. „Spezialkarte 
des Europ. Rußlands“ (178 Blatt in 1:420000). 
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Ströbel, Dorf im preuf. Reg.» Ber. Magdeburg, 
Landkr. Halberftadt, am Huywald, (1919) 1223 E.; die 
Bewohner pflegen ſeit alter Zeit das Schachſpiel. 

Strobin, Gemenge von Gips (waflerfrei) und Wein— 
ſtein; Bleichmittel für Strohhüte. 

Strobl, Karl Hans, Schriftſteller, geb. 18. Ian. 1877 
in Iglau, bi8 1893 Finanzkommiſſar in Brünn, lebt in 
Perchtoldsdorf bei Wien; ſchrieb Romane und Novellen: 
„Die Vaclavbude“ (1902), „Das Frauenhaus von Breſcia“ 
(1911), „Bismarck“ (3 Tie., 1915—17), den phantaſtiſchen 
„Umſturz im Jenſeits“ (1920); ferner literar. Eſſays, 
Keil Sk („Mähriſche Wanderungen‘, 1909), das auto— 
biogr. Werk „Verlorene Heimat“ (1920) u. a. 

Stroboſkop (vomgrieh.strobos, Wirbel und skopein, 
ſehen) ſtroboſkopiſche Scheibe, Pappſcheibe, auf welcher 
radial zum Mittelpunkt 
mehrere Stellungen, die ggf 
ein bewegter Gegenftand 8 
uach und nah etunimmt, we 
gezeichnet find; am Rande 
find in gleiden Abſtän— 
den radiale Schlitze an— 





ſtroh), aud) in Der Papierfabrikation (ſ. — 
eitigung der 


Strohblumen, ſ. Immor— 
tellen; auch aus Stroh ge— 
flochtene Blumen. [Ium. 

Strohfenchel, ſ. Foenicu- 

Strohfiedel, Holzharmo— 
nika, Xylophön, muſikal. Schlag— 
inſtrument, beſtehend aus abge— 
ſtimmten, auf dünnen Stroh— 
ſeilen liegenden Holzſtäbchen, die 
mit Klöppelugeſchlagen werden Abb.]. 

Strohmann, urſprünglich Puppe aus Stroh, im antiken 
Kult als Erſatz für Menſchenopfer dargebracht; jetzt eine 
Perſon, die an Stelle der wirklich tätigen und verpflichteten 
Perſon vorgefhoben wird. Bein Kartenſpielen: Erſatz fiir 
einen fehlenden Spieler, wobei die dieſem zulommenden 
Karten offen aufgelegt werden, 

Strohſtoff, Strohzeug, die durch Kochen mit Laugen 
gelöſten und auf Holländern und Raffineuren (Mahl— 
gängen) zerteilten Strohfaſern, die in der Papierfabri— 
kation als wohlfeiler Erſatz der Hadern dienen. Vgl. Alt⸗ 
mann („Fabrikation“, 1914). 

Strohwein, ſtarker und ſüßer Wein aus dem Saft 
von anf Strohlagern teilweife getrodneten Trauben. 

Strohwitive (d. 5. Witwe auf Den: Stroh, dent Ehe— 
Yager; Seit etwa 1715 üblicher Ausdrud), Ehefrau, deren 
Mann längere Zeit abwefend ilt; entfprehend Strohwitwer. 

Strohzeng, 1. Strohſtoff. 

Strom, galvaniſcher, |. Galvanismus. 

Stroma (grh.), Grundſubſtanz eines Gewebes, bei. das 





Etrohfiedel. 


| Bindegewebsgerüft der drüfigen Organe und Geſchwülſte. 
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Stromarbeit, die Elektriſche Arbeit (ſ. d.). 

Stromätif (grh.), Teppichwebekunſt. 

Strommtopdren, foilite Polypentiere (Eyhrnoen); 
ihre Eletette bauen Kalkſtöcke auf, bei. im Oberfilur. 

Stromberg. 1) Stadt in preuß. Reg.-Bez. Koblenz, 
am Güldenbad, (1919) 1152 E., Amtsgericht; Eiſenhütten— 
werte. — 2) ©. in Weſtfalen, Fleden und Walfahrtsort 
int preuß. Neg.-Bez. Münſter, auf den Stromberger Hügeln 
(im Monkenberg 190 m hoch), 1603 E. Eteinbrüde. 

Stromboli, eine der Lipariſchen Inſeln (j. d.), 13qkm, 
ein tätiger Vulkan. 

Stromdichte, das Verhältnis von elektr. Stromflärfe 
in Ampere und Leiterquerihnitt in Duadratmillimetern. 

Stromer (urſprünglich ſ. v. w. Halsabſchneider), volld= 
tüml. Bezeichnung für Landſtreicher (ſ. d.). 

Strömer (Squalius Agassizi Fal.), Karpfenfiſch, 
mit ſchwärzlichem Längsband oberhalb der Seitenlinie, 
im oberſten Donau- und Rheingebiet. 

Stromerzeuger, ſ. Dynamomaſchine. 

Stromeyer, Louis, Chirurg, geb. 6. März 1804 in 
Hannover, zuletzt Generalftabsarzt der hannov. Armee, geit. 
15. Juni 1876, verdient um Kriegschirurgie und Militär= 
Hygiene; ſchrieb: „Erinnerungen eines deutſchen Arztes‘‘ 
(2 Bde., 1875) u. a. 

Stromenerit, ſ. Kupferſilberglanz. 

Strömling, kleiner — öſtl. Oſtſee. 

Strommeſſer, Inſtrumente zur Meſſung der Stärke 
eines elektr. Stroms (ſ. Amperemeter, Galvanometer, 
Voltameter, Elektrodynamometer). 

Strömö, Hauptinſel der Färöer (ſ. d.). 

Strömung, ſ. Meeresſtrömungen. 

Stromunterbrecher, ſ. Unterbrecher. 

Stromwärme, die durch den Widerſtand des Leiters 
verzehrte, in Wärme umgewandelte Energiemenge. 

Stromwender, Stromwechſler, Kommutator, Um⸗ 
ſchalter, Vorrichtung zur raſchen Abänderung der Strom— 
richtung in einer geſchloſſenen elektr. Zeitung, kann geſchehen 
durch Umſtellung eines Drahtbügelpaares JAbb.]), deſſen 
Enden in Queckſilbernäpfchen ſtehen, 
deren Füllungen mit Den Polen a, b, 
c, A in Verbindung ſtehen. Läuft in 
einem die Role a und b verbindenden 
Draht der Strom von a nad) b, jo 
läuft er in einem ce und d verbindenden W 
Draht von dnad) c, nad) Umftelfung deg * 
Bügel8 aber von e nach d. ©. heißt auch 
der Kommutator der Dynamomaſchine (ſ.d. und Gleichrichter). 

Strongyliden, die Paliſadenwürmer (ſ. d.). 

Strontianit, rhombiſches, farbloſes oder farbiges, 
glasglänzendes Mineral, Strontiumkarbonat, auf Erz— 
gängen, auch ſelbſtändig auftretend; zur Darſtellung von 
Strontiumpräparaten und zur Gewinnung des Zuckers 
(Strontianverfahren) aus der Melaſſe (ſ. d.). 

Strontium (dem. Zeichen Sr, Atomgewicht 87,83), 
nah den Vorkommen feines Karbonats bei dem jhott. 
Ort Strontian genanntes, dem Kalzium und Barium ähns 
lihes Erdalkalimetall, entdedt von Klaproth 1783 ale 
Oryd, findet ſich in der Natur namentlich im Strontianit 
und Zöleflin, wird aus feinen Chlorid durch Elektrolyſe 
hergeftellt; filberweißes Metall, ſchmilzt bei etwa 800° C, 
härter als Blei, dehnbar; fpezif. Gew. 2,5; zerfeht das 
Waſſer lebhaft. Eeine Verbindungen fürben die Flamme 
intenfiv rot. Strontiumoxyd (Strontian, Strontinnerde) 
hinterbleibt beim Glühen des Nitrats oder Hydrats als 
graue Mafje; es verbindet fi unter lebhafter Erwärmung 
mit ar zu Strontiumhydroxyd, das aus MWafler in 
großen Kriſtallen anſchießt und zur Melafjenentzuderung 
(}. Melaſſe) dient. Strontiumjalze werden aus dent Stars 
bonat durch Eänren hergeftellt: Strontinuichlorid (Chlor— 
S.) Kriſtallſäulen, in Waffer und Alkohol [öslich, verwendet 
in der Feuerwerkerei und Photographie, Strontiuntbromid, 
lange, leicht lösliche Säulen, wird medizinisch verwendet; 
Strontinmnitrat (jalpeterfaures S., Strontianfalpeter), 
Kriftalle, in Waſſer leicht löslich, Hauptbeftandteil des 
roten bengal. Feuers; Strontinmfulfat (fhwefelfaures S.), 
in Wafler faft unlöslich; milchſaures S., weißes, körniges, 
in Waſſer leicht lösliches Pulver, wird bei Nierenkrank— 
heiten gegeben; fafizylfaures S., ſchwer lösliche Kriſtall— 
nadeln, dient zur Darmdesinfektion und gegen Gidt. 


Stromwender. 
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Strophaden, Stamphanäs, Striväliinſeln, Inſel— 
gruppe im Joniſchen Meer, im S. von Zante, 60 E. 

Strophanthin, triftallinijches, jehr bitter ſchmeckendes 
Glykoſid der Samen non Strophanthus (}.d.), Er HH 
iwie Digitalis wirkend, regt die Herztätigkeit an, Deshalb in 
Heinen Gaben, meiſt als Einfprigungen, Heilmittel. 

Strophanthus, Pflanzengattung der Apozynazeen, 
größtenteils Lianen des trop. Aritas und Aliens; Milchſaft 
und Strophanthin (ſ. d.) enthaltend, einige Arten Pfeils 
gitte (j.d.) für die Neger liefernd. Die in kuhgehörnförmigen 

oppelſchoten ftedenden, 3. T. mit Flughaaren befekten 
Samen (Strophanthusiamen), bei. von S.gratus, S. hispl- 
dus und S. Kombe Oliv. (Kombefamen) aus Mittelafrila, 
find offiziell und dienen zur Bereitung der Strophanthus⸗ 
tinktur. Vgl. Gilg (1903). 

Strophe(grh.), ein aus mehrern Verszeilen beftehender, 
rhythmiſch gegliederter und regelmäßig wiederlehrender, 
häufig in Stollen und Abgejang geteilter Abſchnitt eines 
Gedichts. In den altgried. Geſängen folgte auf eine ©. 
eine Diejer genau entſprechende Anti» oder Gegen-S. 

Strophülus (lat.), ſ. Schälknötchen. 

Strofjen, beim Bergbau Abjähe, die abwärts in die 
Sohle der Etreden gehauen werden. Stroſſenbau, |. 
Sohlenbau. 

Stroßmayer, Joſ. Georg, kath. —— geb. 4. Febr. 
1815 in Eſſeg (Slawonien), 1849 Biſchof von Dialovar, 
geſt. daſ. 8. April 1905; auf dem Vatikaniſchen Konzil 
1869— 70 Belämpfer des Unfehlbarteit8dogntaß, dem er ſich 
jedod) unterwarf; ſuchte bei den Südſlawen dieflam. Liturgie 

Strotten, der Molken (f. d.). [einzuführent. 

Strousberg, , Bethel Henry, urſprünglich Baruch Hirfch 
Strausberg, Induſtrieller, geb. 20. Nov. 1823 in Neiden— 
burg (Oftpreußen), Sournalift it Amerika und England, 
1855 in Berlin, übernahm jeit 1863 den Bau vieler Eiſen— 
bahnen, faufte zahlreiche Yabrikenzc., geriet 1875 in Konkurs, 
gründete in Berlin das „Rleine Journal“ (1879 fg.), geſt. 
31. Mai 1884. Gelbitbiogr. (1976). 

Strozzi, Florentiner Familie. Filippo S., Kaufs 
mann, Börderer der Landwirtſchafi und der Kunſt, geb. 
4. Juli 1428 in Slorenz, aufgewadjen in der Verbannung, 
berühmt durch den RIESE — — 
Familienpalaſtie 
Florenz (Abb.; 
angeblich Werk 
des Benedetto 
oder Giuliano da Ei — in * — 
Majano), derer & — 
1489 begann und? EEE fü 
bei feinem Tode, EIIE | 
15. Mai 1491, © 
jeinen Grben ı SITE 
vollenden hinter 
ließ. — Eeine 
Mutter Aleſſan— 
dra S., geborne 
Macinghi, geb. 1406, geft. 2. März 1471, nimmt einen 
ehrenvollen Pla im der Kulturgeſchichte ein durch ihre 
Briefe an ihre Söhne, die „„Lettere di una gentildonna 
fiorentina” * von Guaſti, 1877). 

Strozzi, Bernardo, ital. Maler, geb. 1581 in Genua, 
geft. 1644 in Venedig; bef. religiöfe Bilder, auch Bildniffe. 

Strubberg, Yriedr. Aug., Shriftiteller, geb. 18. Mai 
1808 in Eafjel, Tebte lange in Amerika, geft. 3. April 1889 
in Geluhaujen; Shrieb unter dem Pjeudonym Armand 
Schilderungen des amerilan. Lebens. „Ausgewählte Ro- 
mane’” (2 Bde., 1894—96). 

Strud, Herm., Griffellünftler, geb. 6. März 1876 in 
Berlin, lebt meilt daj., unternahm mehrere Weltreilen; 
Lithographien(, Skizzen aus Litaneı:c.”,1916;,, Das oftjüd. 
Antlitz“, 2. Aufl. 1922) und hauptſächlich Radierungen 
(„Amerika“, 1922; „Geſang an Raläftina”, 1922; ‚Stat. 
Reife”, 1923; viele Porträts). Vgl. Fortlage und Schwarz 
(1911), Donath (1922). [gewebe. 

Strud, rippenartiges Baummoll- vder Kammgarn— 

Strudel, Meblipeije, aus dünn aufgetriebenem, aus— 
gezogenem und Dann zufanımengedrehten Nudel» vder 
Hefenteig hergeſtellt, mit Füllungen von Obſt, Schotolude, . 
Schinken, Sped u. dgl. 

Strudellöder, |. Riejentöpfe. 
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Strudelwürmer (Turbellaria), Turbellarien, Ordn. 
der Plattwürmer, größtenteils blattfürmig, wenige Milli= 
meter bis mehrere Zentimeter groß, mit Blimmerhaaren 
bejeßt, die Strudeln im Waſſer erregen, mit afterlofem 
Darm; im füßen oder ſalzigem Waffer, weniger auf dem 
Lande; Zwitter, auch mit Fortpflanzung durch Ouerteilung. 
Zugehörig 3.8. die Planarien ([.d.). Vgl. Eteinmann- 
Breslau (1913). 

Struenfee, Joh. Friedr. ſeit 1771 Srafvon S., dän. 
Staatsmann, geb. 5. Aug. 1737 in Halle a. S., kam als 
Leibarzt Chriſtians VII. 1769 nad) Kopenhagen, ward Ver- 
trauter der Königin Karoline Mathilde und gewann un— 
umſchränkte Macht über den König, die er zur Einführung 
yon Reformen im Sinne der Aufklärung benußte, jeit 1771 
Geh. Kabinettsminifter, infolge einer Adelsverſchwörung 
16./17. San. 1772 verhaftet, des Ehebruchs mit der Königin 
und der Anmaßung der fgl, Gewalt befhuldigt und 28. April 
1772 hingerichtet, Dramatifch behandelt von dR. Beer(1829), 
9. Laube (1847), DO. Erler (1916) u.a. Vgl. Jenſſen-Tuſch 
(1864), Witti (1878). ſums Dajein (ſ. d.). 

Struggle for life (engl., ſpr. ſtröggl for leif), Kampf 

Struftüir (lat), Art der Zufammenfügung, Gefüge, 
Ban; in den Geiſteswiſſenſchaften (nad Dilthey) die An— 
ordnung, nad) Der pſychiſche Tatſachen von verfchiedener Be— 
Thaffenheit im entwidelten Seelenleben durch eine innere 
erlebbare Beziehung miteinander verbunden find. Anord—⸗ 
nung, Einrichtung; Redebau. 

Struktürchemie, ſtellt die chem. Verbindungen nicht 
lediglich nach Art und Menge ihrer Beſtandteile dar, ſondern 
ſucht auch ein Bild der Anordnung der Atome im Mole— 
kül zu geben auf Grund der gegenſeitigen Bindungen nach 
Wertigkeiten. Die von ihr ſo gewonnenen Formeln heißen 
graphiſche oder Strukturformeln. (S. auch Chemiſche 
Formeln.) — Strukturiſomerie, |, Iſomer. 

Strukturfarben, ſchillernde Färbungen Echiller— 
farben), z. B. der Schmetterlingsflügel, hervorgerufen durch 
Bengung des Lichts an mikroſtopiſch feinen Rillen in den 
an ſich farblofen Schuppen. 

Struftürformel, |. Strulturdemie. 

Struma (lat.), Kropf; Strumeltomie, Kropfoperation; 
ſtrumös, Fropfig, auch ſtrofulös. 

Struma, Der alte Strymon, Fluß der Balkanhalb— 
injel, entfpringt am Bito3 in Bulgarien, durchſtrömt den 
See Takinos (Tachyno) und mündet, 265 km lang, in den 
Strymoniſchen Meerbufen (jet Golf von Rendina oder 
Drphani) des Agäifhen Meers. Im Weltkrieg bildete feit 
Dez. 1915 die untere ©, (nom Doiranfee abwärts) den 
linken Slügel der Front der Mittelmädte; vom 15. Sept. 
1918 an Angriffe der Entente (Franchet d'Esperey) auch an 
der ©. gegen Sereß, die zum Zuſammenbruch der bulgar. 
Front mit beitrugen. (©. auch Saloniti.) 

Strümpell, Ludw., Philoſoph und Pädagog, geb. 
23. Juni 1812 in Schöppenſtedt (Braunſchweig), bis 1870 
Prof. in Dorpat, ſeit 1872 in Leipzig, geſt. daſ. 18. Mai 
1899, Vertreter der Herbartſchen Philoſophie. — Sein Sohn 
Adolf von S., Mediziner, geb. 28. Juni 1853 in Neuautz 
(Kurland), 1882 Prof. in Leipzig, 1886 in Erlangen, 1903 
in Breslau, 1909 in Wien, 1910 wieder in Leipzig, geft. 
daf. 9. Jan. 1925; ſchrieb: „Kurzer Leitfaden für die Hin. 
Krankenunterſuchung“ (9. Aufl. 1920), „Lehrbuch der ſpe— 
ziellen Pathologie und Therapie der innern Krankheiten“ 
(24. Aufl., 2 Bde., 1922), „Aus dem Leben eines deut- 
Ihen Klinikers“ (1924). 

Strumpf, geitridte (ſ. Stridware und Wirkmaſchine) 
oder gewebte Fukbekleidung bis zum Knie (dafür auch Sure) 
oder über dieſes hinaus; aud) Glühkörper beim Gasglühlicht 

Strumpfwaren, |. Wirkwaren. [(1. d.). 

Strumpfwirker, einer der Strümpfe mit der Wirk— 
maſchine (ſ. d.) heritellt, Auch die Vogelart Grauammer 

Strunkſchwamm, |. Clavarla. . [I(ſ. Ammer). 

Struppiert (eigentlich eſtropiert, vom frz. estropier, 
verkrüppeln) heißen Pferde, deren Vorderbeine durch die 
Arbeitsleiſtung gelitten Haben und die deshalb Leicht ſtolpern. 

Struſi (ital,), die Durd Schlagen oder Bürjten entfernte 
äußere Hülle der Seidenraupenkokons, als ſog. Flodjeide 

Struthiin, |. Saponin. ſverwendet. 

Struthioptéris Willd.(Onoclea L.), Straußfarn, Farn⸗ 
krautgattung der Polypodiazeen. Bet S. germanica Willd. 
(deutjrher Straußfarn) die unfruhtbaren Wedel bis 1 m 
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lang, die fruchtbaren kürzer, ſtarr aufrecht, mit walzig ein= 
geroliten, Itraußenfederähnlich geträufelten Fiedern. At ftei= 
nigen Waldbächen Europas, Nordaftens und Nordamerikas. 

Struve, Briedr. Adolf Aug., Arzt, geb. 9. Mat 1781 
in Neuftadt in Sachſen, geit. 29. Sept. 1840 in Berlin, 
legte 1821 in Dresden die erite Fabrik künftliher Mineral- 
wällfer an; ſchrieb: „Über Nachbildung der natürlichen 
Heilquellen“ (1824—26). 

Struve, Guſt. von, republilanifher Agitator, geb. 
11. DE. 1805 in Münden, Advokat in Mannheim, verſuchte 
April und Sept. 1848 eine republikaniſche Schilderhebung 
in Baden, nach dem Treffen in Staufen 25. Sept. verhaftet, 
durch den Aufſtand 14. Mai 1849 befreit, flüchtete nad) Der 
Schweiz, jpäter nad) Amerika, kehrte 1863 nach Europa 
zurüd, geit. 21. Aug. 1870 in Wien; and Schriftiteller. 

Struve, Peter Bernhardomitih, ruf. Politiker und 
E riftfteller, anfangs Sozialiſt, ſpäter gemäßigter Xiberaler, 
1906—7 Mitglied der Reichsduma, jeit 1907 Herausgeber 
der Monatsſchrift „Rußkaja Myßl“ („Ruſſ. Gedanke‘), 
1920 Miniſter des Auswärtigen in der gegenrevolutionären 
ſüdruſſ. Regierung des General Wrangel, nach deren Zu— 
ſammenbruch als Emigrant in Paris und London lebend. 
Als Philoſoph iſt S. Neukantianer. 

Struve, Wilh. von, Aſtronom, geb. 15. April 1793 in 
Altona, Direltor der Dorpater Sternwarte, 1839—58 der 
Hauptiternwarte zu Pullowa, geit. 23. Nop. 1864 in Peters⸗ 
burg. — Eein Sohn Otto Wilf. von ©., geb, 7. Mai 1819 
in Dorpat, 1862—90 Direktor der Sternwarte in Pulkowa, 
geft. 17. April 1905 in Karlsruhe; Herausgeber der ,‚Obser- 
vations de Poulkava” (jeit 1869). — Deſſen Sohn Her- 
mann, geb. 3. Oft, 1854 in Bullowa, ſeit 1895 Direktor der 
Sternwarte in Königsberg i. Pr., feit 1904 Der in Berlin, 
geft. 12. Aug. 1920 in Herrenalb (Schwarzwald). — Her— 
manns Bruder Ludwig von S., geb. 11.Nov. 1858 in Puls 
kowa, ift Prof. der Aſtronomie in Simferopol. 

Struvit, Suanit, lg ausgezeichnet hemi— 
morphes Mineral; iſt waſſerhaltiges Ammonium-Magne— 
ſiumphosphat; in Düngergruben, im Guano. 

Struwwelpeter, humoriſtiſche Verserzählungen von 
Heinr. Hoffmann (ſ. d.) mit Bildern für Kinder. 

Strychnin, ſehr giftiges Alkaloid, neben Bruzin (ſ. d.) 
in den Krähenaugen, Ignatiusbohnen und im Schlangen— 

olz (j. Strychnos) enthalten; friftallifiert, niit heißem 

cc ausgezogen, in Heinen, farbiofen, außerordent— 
fi bitter ſchmeckenden Prismen; ſchwer in Waller, leicht 
in Alkohol, Benzol und in Chloroform löslich; bildet mit 
Säuren die, wie das ©. felbit, in äußerſt Heinen Gaben 
ſtark nervenreizenden, in größern (von 0,08 g an) Starr= 
frampf und Tod hervorrufenden Strychninfalze, Wird tori- 
kologiſch auch in Spuren durch die blaue Färbung nachge— 
wieſen, Die eine Löſung in konzentrierter Schwefelſäure mit 
einem Körnchen Kaliumbichromat zeigt, dann auch durch den 
Tierverſuch. Offizinelle Strychninpräparate find: Strychniu— 
nitrat, innerlich, ſubkutan oder äußerlich in Salben oder 
Linimenten verwendet, Brechnußextrakt und Brechnußtink⸗ 
tur; ſalpeterſaures S. zur Tötung ſchädlicher Raubtiere. 

Stryonnos L., Pflanzengattung der Loganiazeen, größ⸗ 
tenteils Bäumchen, Dornſträucher oder rankende Lianen der 
Tropen, mit drei= bi8 fünfnervigen Blättern, großen, kug— 
ligen, hartſchaligen Beeren und in Fruchtmus eingebetteten 
Samen. S. nux vomica L. (Krähenaugenbaum JAbb.; 
a aufgeſchlitzte Blüte, b Frucht im Querfänitt]), ein Bäume 
hen Südaſiens, Liefert in 
jeinen Samen [e] die offizt- 
nellen Brechnüſſe oder Krähen⸗ 
augen, die Strychnin (ſ. d.) 
und Bruzin (ſ. d.) enthalten; 
von S. Ignatii Berg (Igna- 
tiusſtrauch), auf den Philip- 
pinen, ſtammen Die ähnlich 
wirkenden Ignatiusbohnen; 





8. Tieute Leschen., eine Liane N 
im malaiifhen Ardipel, gibt y 
aus ihrer Wurzelrinde ein ° 
ilgi i rychnos: 
Pfeilgift (Upas, ſ. d.), S. toxi ———— 


caria Schomb. in Guayana mit 
andern Arten Kurare (ſ. d.); das Holz von S. colubrina Z. 
(Schlangenholz), in Oftindien, aud die Rinde von S. Gau- 
theriäna in Tongking, wird gegen Schlangenbiß bemugt. 
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Strychnosbaſen, die Alkaloide der Pflanzengattung 
Strychnos (ſ. d.): bei. Stryhnin, Bruzin und Surare. 

Stryj, Bezirksſtadt in der poln. Woiwodſchaft Stanis- 
lau (Südoſtgalizien), ſüdl. von Lemberg, am Fluß ©., 
(r. Nebenfl. des Dnjeltr, vom Uszoker Paß der Oſtbeskiden), 
Bahnknotenpunkt, (1910) 30203 E. Im Weltkrieg 31. Mai 
1915 Durchbruch der deutſchen Südarmee (Linſingen), der 
die ruſſ. Stellungen am Oftjuß der Karpathen aufrollte 
und die Ruſſen zum Zurückgehen hinter den Dujeſtr zwang. 

Strymon, alter Name des Fluſſes Struma (ſ. d.). 

Strypa, 1. Nebenfl. des Dnjeftr in Oſtgalizien, zwiſchen 
dem Koropiec und dem Eereth, entipringt bei Al; dit. 
von Lemberg. Im Weltkrieg 28. Aug. 1915 Offenſive der 
k. u. £. Armee Pflanzer-Baltin nördl. des Dnjeſtr, die die 
Rufen über die ©. zurüdwarf. Die Stellung vorwärts 
der ©. wurde bis A. Juni 1916 gehalten, dann zwang 
Bruffilow die Verbündeten zur Räumung; nur am Ober— 
lauf der ©. gelang e8, eine kurze Strede zu behaupten. 

Straygowffi, Joſ., Kunſthiſtoriker, geb. 7. März 1862 
in Biala bei Bielit, 1892 Prof. in Graz, 1909 in Wien; 
ſchrieb: „Orient oder Rom’ (1901), „„Sleinafien. Ein Neu— 
land der Kunſtgeſchichte“ (1903), „Die bildende Kunft des 
Ditens’ (1916), „Die Baukunſt der Armenier und Europa” 
(1918),,, Die Kriſis in den Geiſteswiſſenſchaften“ (1922) u.a. 
Bal. Berger (1923). 

Stuart (pr. ftjuh’rt), ſchott. Geſchlecht, ein Zweig der 
engl.enormann. Bamilie Fitz-Alan, der im 12. Jahrh. das 
Erbamt des Eteward (Truchſeß, Senefhall) von Schott— 
land und davon den Nanıen ©, erhielt, fam 1371 mit 
Stobert IL. auf den ſchott. 1603 mit Jakob VL. (f. Jakob 1. 
bon Großbritannien und Ireland) au auf ben engl, 
Thron. Mit Jakob IL. (}. d.) wurde 1688 der Manns— 
ſtamm der ©.8 vertrieben; ſein Sohn Jakob Eduard 
(j. Jakob III.) und deſſen Sohn Karl Eduard (ſ. d.) fuchten 
vergebli die verlornen Reiche wiedersuerlangen. Des 
lebtern Bruder Heinrich Benedikt, 1747 
Kardinal, ſtarb als Letter der Tal, Linie 
des Haufes ©. in Frascati 13. Juli 1807. N 
Val. Klopp (14 Bd., 1875— 88), Thor- SANS 1 
ton (engl.,1890), Wolter (engl., 1902). — SIA-F) 
Murdoch S., Regent von Schottland 1420, WR 
riß die Herrſchaft an fih, 1425 von 
Jakob I. hingerichtet. 






Stuarthaube. 


Stuarthaube, au bene mit einer in die Stirm 
bineinragenden Epite [Abb.]. 

Stubaital, Hohtal der Stubnier Gruppe der öſtl. 
Otztaler Alpen in Sfterr.-Tirol, vom Rutzbach durdftrömt, 
eritredt fi} 40 km lang von Schönberg bis zum er der 


Stubaier Ferner (im Zuderhütl 3511 m hob). Eiſen— 
induftrie. Hauptorte Mieders und Fulpmes; elektr. Stubni- 
talbahn nad) Junsbruck. Vgl. „Stubai, Tal und Gebirge, 
Land und Leute“ (1891). 

Stubb (Stupp), Stubbfett, Nebenprodukt der Verarbei— 
tung der Queckſilbererze in Idria, ſetzt ſich bei deren Deftil- 
lation ab, enthält neben Oueckſilber bef. hochſiedende aromat. 
Kohlenwaſſerſtoffe (Pyren, Fluoranthen), Die daraus ge— 

Stubben, Baumftumpf. [wonnen werden. 

Stübben, Iof., — geb. 10. Febr. 1845 in Hülch— 
rath, 1898 Baurat in Berlin, beſ. für Stadtanlagen und 
zerweiterungen; ſchrieb: „Der Städtebau” (2. Aufl.1907), 
„Hygiene des Städtebaus“ (1896), „Vom Städtebau in 
England‘ (1911) u. a. 

Stubbenkammer, Borgebirge auf Nügen [Sarte: 
Nordoitdeutihland] 3, bei Oftpreußen, und Ta— 
fel IL, 1], zwei ſenkrecht abfallende Kreidefelfen; höchſter 
Punkt (133 m) der Königsſtuhl. 

Stubbling, Pilz, |. Stockſchwamm. 

Stübchen, früher Flüffigkeitsmaß in Norddeutſchland, 
in Hamburg = 3,82 1, Bremen = 3,9221 und 3,771, 

Stube, Wohnraum, eigentlih heizbarer Wohnraum 
(hängt vermutlich mit dem gried. typhos, Qualm, Rauch 
zufammen, wie das franz. etuve, Schwitz⸗, Baderaunt, 
und das niederd. stoven, dünſten). 

Stübel, Alphons, Vullanolog und Forfungsreifender, 
geb. 26. Suli 1835 in Leipzig, bereijte 1856—57 Hgypten 
und 1868— 77 (mit W. Rei) Südamerika, 1832 und 1890 
Syrien, gelt. 10. Nov. 1904 in Dresden; ſchrieb über San— 
torin, die Bullane von Ecuador und Kolumbien, das Toten 
feld von Ancon, die Ruinen von Tiahuanaco, 
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Stuben, der Blaufelchenfiſch, ſ. Renten. 

Stubenvögel, in der Stube in Käfigen oder angekettet 
auf Ständern gehaltene Vögel mit ſchönem Gefang, Nach— 
ee Ihönem Gefieder sc. Vgl, beſ. die Schriften 
von Kup (ſ. d.), Weller (4. Aufl. 1912), Floericke (2. Aufl. 
1913), Bade (10. Aufl. 1921), Weller (8. Aufl. 1922), 
Keunzig (6. Aufl. 1922). 

Stüber (niederländ. Stwiver), frühere Scheidemünze in 
den Niederlanden bi8 1816 = 15, Fl.; in Jülich, Eleve, 
Berg = 1, Taler Kurant. 

Stud, Stukkatür (vom ital. stucco), die aus einer 
Miſchung von Gips, Kalk und Sand angefertigten Mauer— 
überzüge und arditelton. Verzierungen. 

Stud, Franz von (1905 geadelt), Maler und Bildhauer, 
geb. 23. Webr. 1863 in Tettenweis (Niederbayern), Prof. 
in Münden, einer der Führer der Münchner Sezeſſion; 
Gemälde: Der Wächter des Paradieſes, Sünde, Allegorie des 
Krieges, Sphinx, Kreuzigung, Bachanal, Bildniſſe; Bronze= 
ſtatuetten. Vgl. Meißner (1899), Bierbaum (3. Aufl. 1908). 

Stürck, Fluͤſſigkeitsmaß, ſ. Stückfaß. Auch veraltete Bes 
zeichnung für Geſchütz. 

Stückarbeit, Atkordarbeit (j. Akkord). 

Stücke, im Wertpapierhandel die Urkunden ſelbſt, deren 
Nennwert auf beſtimmte, in der Höhe geſtaffelte Beträge 
lautet, die aber verſchieden geſtückelt ſind. Bei den Kriegs— 
anleihen z. B. war die Stückelung 100, 200 2c. M. 

Stückelalgen, |. Bazillariazeen. 

Stückelberg, Ernſt, Maler, geb. 21. Febr. 1831 in 
Baſel, geſt. daſ. 14. Sept. 1903; malte Bildniſſe, röm. und 
ſchweiz. Geſchichts- und Genrebilder (u. a. zum „Tell“). 

Studelung, |. Stücke (Wertpapiere). 

Stunden, Eduard, Dichter, geb. 18. März 1865 in Mos— 
fau, lebt in Berlin; ſchrieb das religlonswiflenf. Werk 
„Altralmythen‘’ (18961907), beſ. aber romanzenartige, 
meift mittelalterlide Stoffe behandelnde Dichtungen im 
Stil der Neuromantifer, jo die Dramen „Gamän“ (1902), 
„Lanväl“ (1903), „Lanzelot“ (1909), „Aſtrid“ (1910), 
„Triſtram und Dfolt“ (1916), ferner ‚Balladen‘ (2. Aufl. 
1920), „Romanzen und Elegien’‘ (1911), „Das Bud) der 
Träume‘ (1916), den Roman „Die weißen Götter’ (1918 
—19). Als Graphiker betätigte er ſich in feinem „Saalecker 
Skizzenbuch“ (1921). Vgl. Eldner (1911). 

Stückfärberei |. Zeugfärberei. [allgemein 12 hl. 

Stückfaß, Stüd, Flüſſigkeitsmaß im Weinhandel, jegt 

Stückgold, Stanislaus, poln. Maler, geb. 18. Mai 
1868 in Warfhau, lebt in Münden; erft Ingenieur und 
Chemiker, ſeit 1906 künſtleriſch tätig, gebildet in Münden 
und Paris (bei Matiffe). 

Stückgut, |. Geſchützbronze. S. im Eiſenbahnverkehr, im 
Gegenſatz zur Wagenladung, eine die Tragkraft eines Wagens 
nicht voll ausnutzende Frachtſendung (Frachtgut, |. Güter). 

Stückgüter, nad der Zahl (im Gros, Dutzend, Ballen, 
Ried ac.) in den Handel gehende Güter; im Frachtverkehr 
Einzelgüter im Gegenfaß zu ganzen Wagen oder Schiffs— 
ladungen. Stüdgütervertrag, |. Fracht. 

Studlohn, |. Arbeitslohn. 

Studmarmor, DMarmorimitation aus Stud (f. d.) 
mit eingelagerten je nad) der nachzuahmenden Marmorart 
gefärbten Gipsjtüden; für Wandflächen, Säulen, auch Tiſch— 
platten, Vaſen. 

Stüfmeifter, in der deutſchen Marine Weldwebel, der 
die Bedienung Der — im euer beaufſichtigt. 

Stüdpforte, u ür das Geſchützrohr auf Kriegs» 

Stüdzahlung, ſ. Abihlagszahlung. ſſchiffen. 

Stückzinſen, Zinſen von Wertpapieren, die berechnet 
werden für die Zeit ſolange entweder noch keine coupon— 
mäßigen Zinſen laufen oder bei laufenden Couponzinſen 
für die Zeit vom letzten Zinstermin bis zum Kauftag. 

Stud., Abkürzung für studidsus (lat.), Studierender; 
stud. iur. (studiösus iüris), Studierender der Rechts- 
wiffenfdaft; stud. med. (medicinae), Studierender der 
Heiltunde; stud. med, vet. (medicinae veterinariae), 
Studierender der Tierheillunde, stud. phil. (philoso- 
phiae oder philologiae), Studierender der Philojophie oder 
Philologie, stud. philos. (philosophiae), Studierender 
derPhilofophie; stud.rer.nat. (rerum naturalium), Etu= 
dDierender der Naturwiſſenſchaften; stud. rer. pol. (rerum 
politieärum), Studierender der Staatswiſſenſchaften; 
stud. rer, techn. (rerum technicärum), Studierender 
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der techn. Wiſſenſchaften; stud. theol. (theologiae), 
Studierender der Theologie, 

Student (lat.), Studiofus, vollberechtigter Beſucher einer 
Univerfität oder funftigen Hochſchule (in ſterreich auch der 
Gymnaſien). Die Enwerbung des akadem. Bürgerrechts er— 
folgt durch die Immatrikulation, zu deren Vorbedingung in 
der Regel die Abſolvierung eines Gymnaſiums, Real⸗ 
gymnaſiums oder einer Oberrealſchule gehört (jeit der 1788 
erfolgten al es Abiturienteneramens in Preußen). 
Studentin, weibl. Bejuder einer Hochſchule. (S. Über: 
ſicht: Frauenfrage.) 

Studentenblume, Bezeichnung für Parnassia (f.d.) 
palustris und Nareissus (ſ. d.) poeticus, die den Mufen, 
den Beihügerinnen der Wiſſenſchaften zugeeignet waren, 
ferner für Tagetes (f. d.), Studentennelle (j. Nelke) u. a. 

Studentenlied, Die Anfänge der deutihen ©. gehen 
bi8 auf die lat. und lat.=deutihe Bagantenpoefie des 11. und 
12. Jahrh. zurüd; größte Sammlung’ in den Carmina 
burana (j. d.) de8 13. Jahrh. Der bedeutendfte Dichter 
der Vaganten war der Archipoëta (1. d.; feine Gedichte in 
den „Mitteilungen der deutſchen Geſeilſchaft“, Bd. 10). 
Bon ältern ©. enthält einige die 1919 als „Noſtocker 
Niederd. Liederbud vom Jahre 1428° herausgegebene Hand— 
Ihrift aus dem 15. Jahrh, Bon ©. des 17. Sahıh. find 
nur wenige in ihrer urfprüngl., meift ſehr derben Faſſun 
erhalten. 1781 gab der Magiiter Kindleben (1748-85) 
in Halle eine Sammlung der beiten ©. (darunter „Gau- 
deamus igitur‘, |. d.) heraus, die nebit dem von Dem 
Etudenten und jpätern Brof. Aug. Niemann in Stiel heraus— 

egebenen „Akadem. Liederbuch‘ (1782 und 1795) die Vor— 
äufer der jetigen Kommersbücher find („Allgem. deutſches 
Kommersbuch“, hg. von Silder und Erf, Lahr; Teubner 
„Kommersbuch für deutſche Studenten’, Leipzig, u. a.). 

Studentenverbindungen, auf Univerfitäten Die zu 
polit.,gejelligen, landsmannshaftlicen, wiffenid. 2c.Zweden 
forporationsmäßig vereinigten Studenten ; entweder farben— 
tragend (Müte und Band), wie Korps, Burſchenſchaften, 
Landsmannſchaften, Sängerfaften, Turnerſchaften, oder 
nit farbentragende (log. ſchwarze S.). Val. Eberhard 
(1904); „Aura academica‘ (1912), Sriedr. Schulze und 
Szymank (1910), Haufenftein und Kranold (1920), K. Kou— 
xad (1921), Brudmüller (1922). 

Studie, |. Studieren. 

Studienanitalten, |. Mädchenſchulen. 

Studienaffeffor, jeit 1920 in ganz Deutſchland 
Dienftbezeihnung für den angehenden akademiſch gebil- 
deten Lehrer nad) exrlangter Anftelungsfähigteit. 

Studiendirektor, Seit 1920 in ganz Deutſchland 
Dienſtbezeichnung fürden Konrektor an höhern Lehranſtalten. 

Studienrat,jeit1920 in ie Er 
nung für den jeltangestellten Lehrer an höhern Xehranftalten. 

Studienreferendar, jeit 1920 in ganz Deutſchland 
Dienftbezeihnung für den angehenden höheren Xehrer, der als 
Kandidat des höheren Schulamt nad) beftandenem Staats— 
eramen an einer höhern Säule jein Probejahr ableiltet. 

Studieren (lat.), etwas zu erforſchen ſuchen, wiſſen— 
Thaftli betreiben, eine 5 zu dieſen Zweck be— 
ſuchen; Studium, Eifer, Fleiß; Forſchung; Beſchäftigung 
mit einer Wiſſenſchaft oder Kunſt; Studie, gelehrte Unter— 
ſuchung; Vorarbeit, Vorzeichnung für ein Kunſtwerk. 

Studio (ital.), Studierſtube, Atelier, Werkſtätte; auch 
Abkürzung von Studioſus, Student (ſ. Studieren). 

Studjanka, ruſſ. Car], ſ. Boriffow. 

Studniczka, Branz, Arhäolog, geb. 14. Aug. 1860 
in Saslo in Salizien, 1889 Prof. in Breiburg i. Br., feit 
1896 in Leipzig; ſchrieb u. a.: „Kyrene, eine altgried. 
Göttin“ (1890), „Die Siegesgöttin” (1898), „Zur Ara 

acis’ (1909), „Das Bildnis Menanders“ (Jahrbuch Für 
laff. Altertum, 1918). 

Studt, Konrad von, Staatsmann, geb. 5. Okt. 1838 in 
Schweidnitz, 1887 Unterftaatsfelretär in Elſaß-Lothringen, 
1889 Dberpräfident von Weftfalen, 1899—1907 preuß. 
Kultusminister, 1906 gendelt, geft. 29. DEt. 1921 in Berlin. 
Bol. Landsmann (1908). 

Stufe (Stufie), Mineral-S,, Erzitüd, das fo reid) ift, 
daß e8 ohne Reinigung verſchmolzen werden kann; aud) 
Geſteinsſtück mit gut erhaltenen Mineralien. 

Stufenbahn, Gehbahn, Bahnſyſtem, befteht aus meh— 
rern Fahrbahnen, die in verſchiedenen Geſchwindigkeiten 
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neben dem Bahnſteig herlaufen, ſo daß man ſtufenweiſe 
von dem ruhenden Bahnſteig zu der am ſchnellſten fahrenden, 
mit Sitzen NT Wahrbahn gelangen kann, ohne daß 
die letztere anhält [Wbb.]; bisher nur auf einigen Aus— 
ſtellungen (Chigago, Berlin, Paris 2c.) angewendet. 
Stufengebete (Staffelgebete), in der kath, Kirche die 
beim Anfang der Meſſe ã 
von den Geiſtlichen und: 
Altardienern vor den WI- BEE 
tarſtufen verrichteten Ge— 
bete. ſmakteriſch WWVd 

Stufenjahre, |. Kli⸗ 

Stufenpfalm, Stu- 
fenlied, Graduãlpfalm ’ R 
(hebr.schir hamaäloth), bei Xuther „Lied im höhern Chor”, 
Überichrift der Pfalmen 120—134; die Bezeichnung bisher 
nicht fiher erllärt, vielleicht Baltfahrtspfalm“. j 

Stufenpyramide, religiöſenZwecken dienender Stein— 
bau aus vieredigen, ftufenmweife anfteigenden Stodwerken 
[Abb. Hei Satkara]; bei. im alten Meriko. 

Stufenfheibe, mehrere aus einem Stüde gegoſſene 
Riemenſcheiben mit abgeftuften Durchmeſſer [Abb.; a, b, 
c], dient dazu, von einer Welle ſa] mit gleichbleibender 
Drehzahl aus, durch einen Treibriemen = 
eine andere Melle e] mit a 
Drehzahl antreiben zu können; Welle e 
wirddurd ac raſcher, durch bb gleich raſch 
und durch ca langſamer als A gedreht. 

Stuffe, ſ. Stufe. 

Stuhl, in der Bibel ſ. v. w. Thron; 
Daher Bäpftl. S., die päpſtl. Regierung 
(ſ. Römiſche Kurie); daun früher Name 
gewiſſer hoher Gerichtsbarkeiten, z. B. 
Schöppen-GS.; Stuhlgericht, ſ. v. w. Fem⸗ 
gericht; Stuhlherr, Gerichtsherr; Stuhl— 
richter (ſ. d.). Meiſter vom S., Vorſtand 
einer Freimaurerloge. Den S. vor die 
Tür ſetzen, jemanden aus ſeinem Beſitztum hinausweiſen 
(nad) dem alten Privatrecht, wo eine ſolche ſymboliſche Dar⸗ 
ſtelling der Ausweiſung vorgenommen wurde). 

Stuhlfeier Petri, ſ. Petrus (Apoſtel). 

Stuhlmann, Franz, Oſtafrikaforſcher und Zoolog, geb. 
29. Okt. 1863 in Hamburg, bereifte 1888 Deutſch-Oſtafrika, 
begleitete 1890-91 Emin Paſcha nad dem Seengebiet, 
erforfchte 1894 Ufaramo, Später Direktor des Biolog.= 
landwirtſch. Suftituts in Amani (Deutſch-Oſtafrika), 1908 
Generalſekretär der Zentralitelle de8 Hamburger Kolonial⸗ 
inſtituts; fchrieb: „Mit Emin Paſcha ind Herz von Afrika‘ 
(1894), mehrere Werte über Oftafrila und gab Emin 
Paſchas Tagebücher heraus (6 Bde., 1917fg). Tbezirts. 

Stuhlrihter, in Ungarn der Vorfteher eines Gerichts— 

Stuhlrohr, |. Calamus. 

Stuhlverjtopfung, Obitrutktion, Obftipation, Leibes- 
verftopfung, abnorm feltene oder ganz auf — Ent⸗ 
leerung des Darmkots, tritt auf ohne Gefahr infolge 
Diätfehler, Gebrauch verſtopfender Mittel, unter Lebens⸗ 

efahr (wenn nicht rechtzeitig operiert wird) infolge Ein— 
lemmung eines Darmbruchs, Darmverſchlingung, Ver— 
ſchluß durch Geſchwülſte (Krebs). Die habituelle S. oder 
Hartleibigkeit tritt auf bei ſitzender Lebensweiſe und allgem. 
Körper: oder Nervenſchwäche, iſt durch Reglung der Lebens⸗ 
weile, abwechſlungsreiche Koſt (bei. Obſt, Chrotbrot, Honig, 
faure Mil) und Körperbewegung, aud) durch Glyzerinein— 
lauf, zu befäntpfen; event, Kuren in Karlsbad, Kiffingenz. 
Abführmittel F d.) ſollen nur im Notfall und mit Abe 
wehflung zur Verwendung kommen, Vgl. Ebitein (1901), 
Bofinger (1908), Kleinſchrod (1922). 

Stuhlweißenburg, ungar.Szefesfchervär, Hauptftadt 
des Komitat ©, (4028 qkın, 1910: 250056 &.) in Ungarn, 
Bahnknotenpunkt, (1920) 39282 E.; von Stephan I. bis 
Ferdinand. Prönungsftadt, bis auf Zapolya Begräbnisort 
der ungar. Könige (Daher der lat. Name Alba regYa oder 

Stuhlzäpfchen, |. Suppofitorien. [regälis). 

Stuhlzeng, Viöbelzeug, |. Roßhaargewebe. 

Stuhlzwang, |. Tenesmus. 

Stuhmt, Sreisitadt in preuß, Neg.» Bez. Marienwerder, 

Si 4613 E., Amtsgericht, Höhere Maͤdchenſchule, alte 









— 





Stufenſcheibe. 


Ordensburg. 
Stuiver (ſpr. fteu-), Münze, ſ. Stüber. 
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Stukkateur (pr. tür), Handwerker, der Arbeiten in 

Stuffatur, |. Stud. [Stud (ſ.d.) ausführt. 

Stiller, Aug., Arhitelt, geb. 28. San. 1800 in Mühl» 
a en in Thüringen, geft. 18. März 1865 in Berlin; Werke: 

eues Mujenm in Berlin, Entwurf zur Nationalgalerie, 
Univerfität in Königsberg, Mufeum in Köln. 

Stufe (vitniederd.), Schnitte Brot, Butterbrot. 

Stumbe, die Abfälle der Florettſeideſpinnerei, die in 
der Bourettejpinnerei weiterverwertet werden, 

Stumm, Ferd., Freiherr von, Diplomat, Bruder von 
K. F. Breiheren non Stumm-Halberg, geb. 12. Juli 1843 
in Neunkirchen, Offizier, ſeit 1871 im diplomat. Dienit, 
1885 Gejandter in Kopenhagen, 1887 Gejandter, ſpäter 
bis 1892 Botſchafter in Madrid. 

Stumme, Hans, Orientalift, geb. 3. Nov. 1864 in 
Mittweida, Univerfitätsprof. in Leipzig, bef. tätig auf dem 
Gebiete des Neuarabiſchen und der afritan. Spraden jowie 
der orient. Märchenforſchung. 

Stummelaife, Seidenaffe (Colöbus), afrikan. Affen 
gattung der Meerkatzen; mit Stummeldaumen, von Blät- 
tern lebend, janft. Guereza (C. gueröza Rüpp. [Tafel: 
Afrikaniſche Tierwelt, 5]), ſchwarz, mit weißer Binde 
um Stirn, Wangen und Kehle, an den Seiten und am 
Schwanz mit langen, weißen Geidenhaaren, in Abeffinien zc. 
Perückenaffe (C.polycomus Schreb.), ohne Langhaar an 
Seiten und Schwanz, Weſtafrika. Satansaffe —— 
C. satänas Vtch.), ſchwarz, ee Weſtafrika. Die 
Belle des Guereza und anderer ©. Jind bei den Eingebornen 
und im Pelzhandel fehr geihägt, mande Art ©. deshalb 
Ihon fehr verringert. — Auch die Gattung Klammeraffe 
(j. d.) mit Berwandten heißt ©. 

Stummelfußichlangen, |. Rieſenſchlangen. 

Stumm-Halberg, Karl Ferd., Freiherr von, In— 
duftrieller, geb. 30. März 1836 in Saarbrüden, Eifenhütten= 
werksbeſitzer in Neunkirchen (Firma: Gebrüder Etunm), 
1867—81 und ſeit 1889 Mitglied des Reichſtags (Deutſche 
Reichspartei), jeit 1882 des preuß. Herrenhauſes, Vertreter 
der Schutzzölle, 1888 in den Freiherrnſtand erhoben, 1890 
in den Staatsrat berufen, Sozialpolitiker und Vertreter des 
Schutzes der nationalen Arbeit, get. 8. März 1901 auf 
Schloß Halberg. „Reden“, hg, von Tille (7 Bde., 1907—12). 

Stummmheit (Mutitas), da8 Unvermögen, artikulierte 
Laute hervorzubringen, beruht auf Gehirnkraukheit oder 
Taubheit (Taubitummpheit). Vgl. Fröſchels Go; 

Stumpen, in der Bilzhutfabrilation eine fegelfürmige 
Mitte aus Filz, das erſte Stadium der Formung des Huts. 
And) eine Sorte von Schweizer Zigarren ohne Dedblatt. 

Stumpf, Johs., Schweizer Geſchichtſchreiber, geb. 
23, April 1500 in Bruchſal, nach der Neformation prot. 
Pfarrer, get. um 1576 in Zürich; Hauptwerk: „Gemeiner 
lobl. Eidgenofjenfhaft Städten, Landen und Völkeren 
le Taten Beichreibung‘‘ (13 Bücher, 1546). 

gl. Bögelin (1886). 

Stumpf, Karl, Philoſoph und Pfycholog, geb. 21. April 
1848 in Wiejentheid in Fraufen, Prof. in Würzburg, Prag, 
Halle, Münden, 1894—1921 in Berlin; Schrieb: „Tone 
pſychologie““ (2 Bde., 1883 — 90), „Piyhologie und Er» 
keuntnistheorie“ (1891), „Reden und Vorträge‘ (1910), 
„Spinozaſtudien“ (1919) u. a. 

Stumpfnaſenaffe, ſ. Schlaukaffe. 

Stumpfſchwanzpapageien, |. Sittiche. 

Stumpfſchweißen, ſ. Elektroſchweißung. 

Stumpfſichtigkeit, ſ. Amblyopie. 

Stundenampere, |. Ampereſtunde. 

Stundenglag, die Sanduhr (1. d.). 

Stundenfreis eines Gejtirns, ein durch dieſes 
und Die beiden Himmelspole gehender Deklinationskreis 

Stundenſchauer, |. Horoſkop. [(Meridian). 

Stundenwinkel, der Winkel, den ein Stundenkreis 
mit dem Meridian des Beobachters einſchließt. 

Stundiſten (von Stunde, nämlich Erbauungsſtunde), 
Geſamtname für pietiſtiſch-ev. Sekten in Rußland, bei. 
Südrußland; bis 1905 von der Regierung verfolgt. Vgl. 
Dalton (1881 und 1896). 

Stundung, der Berziht des Gläubigers auf rechtzei— 
tige Befriedigung feiner Forderung durch den Schuldner; 
jeitens des Deutihen Reihe ift für Steuerpflichtige eine 
Stundungsordn. vom 23. Januar 1923 erlaffeı worden, 
(S. aud) Moratorium.) . 
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Stupa, Oradgattung, |. Stipa. 

Stupa, indiſche Grabdenkmäler, |. Topen. 

Stupefaktiodn (neulat.), Beſtürzung, Betäubung: ſtu— 
pend, erſtaunlich. 

Stupid (lat.), 
Stumpfſinnigkeit. 

Stupor (lat.), Stumpfſiun, Blödſinn. 

Stupp, ſ. Stubb. 

Stuprum (lat.), Schändung, Entehrung einer weibl. 
Perſon; Unzucht; ſtuprieren, ſchänden; Stuprata, Die Ge— 
ſchändete; Stuprätor, der Schwängerer. 

Sturdza (Stourdza), moldauiſche Bojarenfamilie, 
ſtammt aus Ungarn. — Johann S. war 1822— 28 Fürſt 
(Hoſpodar) der Moldau. — Sein Sohn Michgel S., geb. 
1795 in Jaſſy, 1834—49 Hoſpodar, geſt. 8. Mai 1884 in 
Paris. — Alexander S., geb. 29. Nov. 1791, ruſſ. Staats⸗ 
mann und Schriftſteller, geſt. 25. Juni 1853 in Manſyr 
(Beſſarabien), bekannt dur) ſein 1818 verfaßtes „„Memoire 
sur l’etat actuel de ’ Allemagne’ gegen die deutſchen Uni— 
verlitäten. — Demeter S. von Miklauſchein, geb. 10. Mürz 
1833, 1859 Unterrichtsminiſter, 1866 am Sturze Cuſas be= 
teiligt, wiederholt Miniſter, 1895—96, 1897—99, 1901 
—5 und März 1907 bis San. 1909 Minifterpräfident, geſt. 
21. Okt. 1914 in Bukareſt. 

Sture, ſchwed. Gefhleht. Sten S., Sohn Guſtav S.8 
und einer Schwelter König Karls VIII., 1470 Reichsſtatt— 
halter, behauptete die Unabhängigkeit Schwedens gegen 
Dünemarf, gelt.1503. Auch feine Nahfolger Swante Nil3- 
fon S., 1504—12, und deſſen Sohn, Sten S. 1512—20, 
kämpften erfolgreich gegen die Dünen; Teßterer fiel 1520 
bei Bogeſund. 

Stürgfn, Karl, Neihsgraf von, öfterr. Staatsmann, 
geb. 30. Okt. 1859 in Graz, 1886 ing Unterrigtsminifterium 
berufen, 1890 Abgeordneter (Deutſche Linke), 1909 Unter- 
richtsminiſter, Nov. 1911 Minifterpräfident, 21. Oft. 1916 
in Wien von den Sozialiſten Friedr. Adler (ſ. d.) erſchoſſen. 

Sturläfon, j. Suorre Sturluſon. 

- Sturm, ſehr Starler Wind (ſ. Quftitrömungen), etwa 
15 m/see und mehr; über Wirbeljturm ſ. d. und Luftwirbel. 

Sturm, Johs., Schulmann, geb.1.O1.1507 in Schlei— 
den, Begründer und 1540—81 Rektor des Gymnaſiums in 
nn, gelt. daf. 3. März 1589. Vgl. Küdelhahn 
(1872), W. Sohm („Die a. S.“, 1912). 

Sturm, Iul., Dieter, geb. 21. Juli 1816 in Köſtritz, 
feit 1857 Pfarrer daſ., geft. 2, Mai 1896 in Leipzig, reli= 
giöfer Lyriker, veröffentlichte zahlreiche Gedichtſammlungen 
(„Bromme Lieder” u. a.). Dat. Hepding (1896), Aug. 
Sturm (1916). — Sein Sohn Auguſt S., geb. 14. Jan. 
1852 in Göſchitz bei Schleiz, jeit 1884 Rechtsanwalt in 
Naumburg; veröffentlichte epiihe Dichtungen, Balladen, 
jurift. Schriften, eine Biogr. jeines Vater (1916) u. a. 
Vgl. Roſt (1922). 

Sturmbataillon, im Welttrieg aus gleihem Grund 
wie die Sturmtrupps (f. d.) nah den Erfahrungen der 
Sommeſchlacht Herbit 1916 entftandene bejondere Forma— 
tion der Infanterie. Die ©., an den wichtigſten Punkten 
des Angriffs eingejegt, dienten der Oberften Heeresleitung 
als Yrontverjudstruppe, deren Erfahrungen in der Bewaff— 
nung (Infanteriegefhüge, Stahlhelme, tragbare Banzeru. a.) 
auf die Gejamtheit des Heerd itbertragen wurden. Später 
lediglich als bei. qute Stoßtruppe verwendet; im ganzeıt 
wurden 20 ©. gebildet. 

Sturmbock, Mauerbrecher, Kriegsmaſchine des Alters 
tums (ſ. Widder). 

Sturmbrücke, Fallbrücke. 

Sturm⸗Dichtung, äußerſte Richtung des Expreſſionis— 
mus (ſ.d.); Hauptvertreter A. Stramm, Herwarth Walden. 

Stürmer, diejenigen Spieler einer Fußball-, Hockey— 
oder Waſſerballmannſchaft, die in breiter Front die Träger 
des eigentl. Anjturms auf die Segenpartei darftellen. — 
Bezeihnung für eine Form der Mütze mit nad porn ges 
richtetem Dedel. 

Sturmer, Boris, ruf). Staatsmann, geb. 1848,18 1905 
Reiter des Algen. Departement3 des Innenminiſteriums, 
vertrat eine radikal realtionäre Politik, ſpäter Mitglied des 
Reichsrats, Febr. bis Nov. 1916 Mtiniiterpräfident, ſeit Juli 
auch Minifter des Hußern; im März 1917 bis Ausbruch der 
Revolution verhaftet und interniert, geft. 3. Sept. 1917 in 
Petersburg. Vgl. Hedenſtröm („Geſchichte Rußlands“,1922). 


ſtumpfſinnig, dumm; Stupidität, 
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Sturmfahnte, |. Reihsfturmfahne. Sturz, wagrechter oder bogenfürmiger oberer Abſchluß 
Sturmifrei heiken Befeitigungen, die überhaupt nicht! eines Fenſters oder einer Tür. 


oder nur mit beſondern Hilfsmitteln erſtürmt werden können. 

Sturmhaube, die helmartige Kopfbedeckung des Fuß⸗— 
volks im 16. Iahrh., mit aufgebogenen Rand und Kamm. 

Sturmhut, Pflanzengattung, |. Aconitum, 

Sturmpfähle, in geneigier oder wagrechter Lage ante 
gebrachte Paliſaden (ſ. d.). 

Sturmſchritt, beſchleunigte Marſchart (120 Schritt in 
der Minute), in Lauf übergehend, wobei die Tamboure den 
Sturmmarſch ſchlagen. 

Sturmſchwalbe, mehrere Gattungen der Fam. der 
Sturmpögel; Heine Vögel mit ſchwalbenähnlichen Flügeln 
und Schwänzen und dinmen Schwimmfüßen, über alle 
Meere verbreitet; Seetierfreffer, bei. h 
nachts rege; in Felslöchern ꝛc. brütend 
(nur 1). Zugehörig z. B.: Peters- 
vogel (Petersläufer, Wewittervogel, 
PBetrel, Mutter Careys Küchlein, Hy- 
drobätes pelagicus L. ſAbb. ])), 14 cm 
lang, im Atlant. Ozean, nördl. vom 
Ügqnator, im Halbflug über die Waller: af: 
oberflähe laufend (daher Waffertreter). RS 
en, Kaptaube Daption capen- 
sis L.), bi8 38 cm lang, grau, weiß , 
und fhwarz, größtenteil® auf der fidl. ee 
Halbkugel, im Atlant. Ozean füdl. vom 8 
Wendekreis des Steinbods, Begleiter der Schiffe. 
Sturmſignale, |. Sturmwarnungen. 

Sturmfpringen, Hoch- und Weitſpringen von einem 
2—3 m laugen, 80-90 cm 
hoch auf einem Bod ſchräg auf- 
gelegten Sturmbrett [AXbb.]. 

Sturmtöpfe, |. Beuer- 
tonnen. 

Eturmtrupp, Stoß 
trupp, im Weltkrieg entjtanden 
aus der Erfahrung, Daß die Maffe der Infanterie für die An— 
griffstattil im Stellungßtrieg nicht mehr zweckmäßig aus— 
gerüftet und ausgebildet war. Die ©. (in Etärle von 
1 Unteroffizier, 6—8 Mann) wurden von 1916 ab aus aus— 
geſuchten Zeuten zuſammengeſtellt, erhielten befondere Be— 
waffnung und Ausbildung, blieben aber, im Gegenfag zu 
den Sturmbataillonen (j. d.), in ihren Kompanien, in 
denen fie al8 Vorkämpfer wirkten; für bejfondere Aufgaben 
fonnten fie außerhalb der Kompanien verwendet werden. 
Vielfach trat der Angriff in ©. an die Stelle des Vorgehens 
in Schügenlinien. In Frankreich im Sanuar 1917 eingeführt. 

Sturm: und Drangperiode, nad Klingers Drama 
„Sturm und Drang‘ benannte Periode der deutihen Na— 
tionalliteratur (etwa 1767—80), in der die jüngern Dichter 
gegen die überfommenen Stoffe und Formen in kühnem 
poet. Sturm und überſchäumendem Breiheitsdrang fid) er— 
hoben. Hauptvertreter waren Klinger, Lenz, Zeifewik, der 
junge Goethe und der junge Schiller, Maler Müller u.a. 

Sturmvögel — Fam. der Langflügler, 
Seevögel, beſ. in warmen Breiten, ſchnelle und ausdauernde 
Flieger. Zugehörig: Albatroſſe, Fulmars und Sturm— 
ſchwalben (ſ. die betreffenden Stichwörter). Miterzeuger 

Sturmwagen, ſ. Tank. [de8 Guanos. 

Sturmwarnungen, die Vorausſagung von Stürmen 
zum Nutzen der Seeſchiffahrt; in Deutſchland werden S. von 


der Deutſchen See— 
4 p —A — ® 
a b c d e f 


warte in Hamburg 
Sturmmwarnungen: Sturmfignafe. 








erlaffen und an Kü— 

ftenorte telegra= 
phiſch übermittelt, 
die darauf Sturm 
ſignale an einem 
Maſt heißen (d. h. 
hochziehen), am 
Tage einen ſchwarzen Bau oder 1—2 Kegel [Abb.; a Sturm 
aus NW., b aus EW., o aus NO., d aus SO., e wahre 
ac Sturm, 2 Windwarnung], nachts rote Laternen. 
Schon jeit 1910 verbreiten die Küͤſtenfunkſtelle Norddeid 
und die Marinefuntitele Bülk bei Stiel, feit 1919 id 
E iwinemünde und Pillau Die von Hamburg erhaltenen €. 
für auf See befindliche Schiffe drahtlos weiter, ebenſo mittags 
1 Uhr und abends 11 Uhr Buntwettertelegramme. 


Sturzbecher, Erzeugnis der Steinzeugtehnit [Abb.; 
Ziegburger ©. in Silberfafjung, erfte Hälfte F4 
des 16. Sahrh.]. Vgl. von Falke (1908). 

Sturzer, ein Bergmanı (j. d.). 
| ar ee unerwartete, ſchnell vers 
laufende Geburt. 

Stu (jüd.deutſch), andere Schreibweife / 
für Schtuß (ſ. d.). 

Stute, weibl. Pferd; Stutbuch, Geſtüt— 
buch (ſ. d.); Stutereien, ſ. Geſtüte. 

Stuttgart, Hauptſtadt des Freiſtaats 
Württemberg, Stadtdirektionsbezirk im Nek— 
karkreis, 3 km wejtl. vom Neckar Karte: 
Süddeutfhland I,4, und Tafel: Ir, 7, Sturzbecher. 
bei Bayern] mit Borftädten und Vororten (Cannftatt, 
Degerlod, Ober- und Untertürkheim 2c.) (1919) 309 197, 
(1922) 331000 E., Sit der Landesregierung und der 
oberften Negierungd- und Berwaltungs- — — 
ſtellen, Oberlandes-, Landgeridt, 2 Amts-.. B——— 
gerichte, Garniſon in Sannttatt (Wehrkreis W6 
kommando V), Eiſenbahngeneraldirektion AKT Zr 
und Generaldirektion der Poſten und Tele- 
graphen, Reichsbankhauptſtelle, Handelss N: 
Handwerks-, Landwirtſchafts- und Forſt— — 
fammer, Stifts⸗ Leonhards- und Hofpital- Stuttgart. 
kirche, zahlreiche neuzeitliche Kirchen, Schloßplag umgeben 
von Alten Schloß [Abb.; Hof mit dreigejhofligen Lauben], 
Neuem Schloß [Tafel: Süddeutſchland II, 7, be 
Bayern], Sunftgebäude und Königsbau, anſchließend 
Theaterplag mit Yandestheater, Sammer der Abgeordneten, 
Muſeen der bildenden Künſte, für Länder- und Völkerkunde, 
Zandesgewerbemufeum, Deutihe8 Auslandsinftitut (1917), 
Sandesbibliothet, Meltkriegsbibliothet (im Schloß Rojen- 
ftein), Naturalienjammlung, Rathaus, Techn. Hochſchule, 
Hochſchule Für Muſik, Akademie der bildenden Künſte, 
3 Gymnaſien, Real, Neformreal: und Mädchengymnaſium, 
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Stuttgart: Hof im Alten Schloß. 


3 Oberrealſchulen, Mädchenrealſchule, Frauenarbeitsſchnle, 
4 Höhere Mädchenſchulen, Kunſtakademie, Akademie der 
Wiſſenſchaften (gegründet 1918), Kunftgewerbes, Bau— 
gewerksſchule, Krematorium, Handelshof (Meſſe für Gold» 
waren, Sumelen, Uhren 2c.), Forſchungsinſtitut für Nöntgens 
technik, neuer Bahnhof (1922 vollendet); Trikotweberei, 
Spezialmaſchinen-, Sfrajtiwagene, Werkzeug-, Bianofortes, 
Möbel-, Chemilalien=, Farbens-, Leder-, Geſchäftsbücher⸗ 
fabrikation; Hauptplatz des ſüddeutſchen un 
Stutz, Ulrid, Iurift, geb. 5. Mai 1868 in Zürich, 1896 
Prof. in Breiburg i. Br., 190% in Bonn, 1917 in Bers 
in; ſchrieb: „Die Eigenkirche“ (1895), „Kircheurecht“ 
(2. Aufl. 1914), „Der Geiſt des Codex iuris canonici” 
(1918) n. a.; Herausgeber der „Kirchenrechtl. Abhand— 
Stutzbeutler, ſ. Beuteldadje. [Tungen, 
Stuten, kurzes, gezogenes Jagdgewehr; auch Strumpf— 
gamaſche. 
Stutzer (d. h. Träger eines geſtutzten Bartes), Mode⸗ 
narr, Geck. 
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Stützerbach, Dorf im Reg.-Bez. Erfurt, im Thüringer 
Wald, (1919) 1875 E.; Rorzellan=, Glasfabrikation; dabei 
das thüring, Dorf S. (877 E.). Beide Dörfer find Som— 

Stutzflügel, 1. Pianoforte. ſmerfriſchen. 

Stuͤtzhaken, bei Tür- und Fenſterbändern ein Band— 
haken, deffen Spitze, weil weit vorſtehend, 
noch mit einer Heinen Stütze verjehen x 
iſt FAbb.: a von der Eeite, b von vorn]. 

Stübkhantel (ital. appogi; jpr. x 
appodſchi), ſ. Hantel. 

Stützmauer, |. Futtermauer. 

Stutzotter, die Mokaſſinſchlange N 
(j. Dreiecksköpfe). 

Stützübungen, Turnübungen des Streck-, Beugez, 
des freien und Liegeſtützes an Barren, Pferd, Ringen, Erd- 
boden [Tafel: Turnen I, 10 und II, 3]. 

Stüve, Ioh. Karl Bertram, hannov. Staatsmann, geb. 
4. März 1798 in Osnabrück, jeit 1831 liberale Mitglied 
des hannov. Landtags, März 1848 bis Okt. 1850 Minijter 
des Innern, 1852 —64 Bürgermeijter von Osnabrüd, geft. 
daf. 12. Febr. 1872. Vgl. ©. Stüve (1900). 

Stygiſch, dem Styr (}. d.), der Unterwelt angehörig. 

Styl (ar. Stylos, Griffel), j. Stil. 

Stylafterivden (Stylasteridae), trop. Familie der 
Hydroforallen (f. Hydroiden), mit feiten, verzweigten Kalk— 
gehäufen, 3.T. von lebhaften Farben. j 

Styliten (grch.), Säulenheilige, chriſtl. Aizeten im 
5. Sahrh., die nad) dem Beilpiel des Simeon (ſ. d.) ihr Xeben 
auf der Plattform hoher Säulen zubraditen. [Säulen 

Stylobat (grch.), gemeinfamer Fußboden für mehrere 

Stylodiſch, ſtyloidiſch (grch.), griffelfürmig. 

Stylolithen (grch.), ſäulige, längsgeſtreifte, auch ſchilf⸗— 
ſtengelühnliche Kalkgebilde, ſenkrecht auf den Schichtflächen 
des Muſchelkalkes und Zechſteins. I a 

Stylommatophören, die Landſchnecken (}. Lungen— 

Stylopiden, |. Fächerflügler. 

Stymphaliden, Raubvögel mit ehernen Flügeln am 
Eiymphälifhen See in Arkadien, von Herakles nd 

Stypage (frz., pr. -ahſch'), die örtliche Betäubung 
dur Kälte (Verdunſtenlaſſen geeigneter Mittel). 

Styptifa (greh.), ſtopfende, blutitilende Mittel. 

Styptizin, ſalzſanres Kotarnin, Oxydationsprodukt des 
Narkotins, wirkt gefäßverengend, innerliches Mittel gegen 
Blutungen. 

Styr (Styrj), r. Nebeffl. des Pripet, entſpringt bei 
Brody (Galizien), mündet im ruſſ. Gouv. Minſk, 431 km 
lang. Im Weltkrieg war der Abſchnitt des unter ©. von 
Kolti Big zur Mündung im Verlauf der Summeroffenfive 
1915 von der Heeredgruppe Linfingen erreicht, die unter dem 
Drud der erſten Bruffilowoffenfine Sommer 1916 hinter den 
Stochod zurückgenommen wurde, 

Styrax L., Strauch- und 
Baumgattung der&tyralazeen, die 
zur Reihe der Ebenalen gehört ; mit 
unterjeit8 weißfilzigen Blättern 
und weißen Blütenin Rijpen. Bon 
S, officinälis L. (AXpotheferftorar:- 
baum), in Güdeuropa und im 
Orient, wurde als Wundharz 
früher Storax (ſ. d.) gewonnen. 
Unter den trop. Arten am bekann— 
teten S. benzoin Dryand. oder 
Benzoin offieinäle Hayne, der Styrax: 
Benzoebaum [Abb.; a Blüte im Benzoebaum. 
Längsſchnitt, b Frucht, e Frucht mit 3. T. entfernter Hülle], 
in Hinterindien und Indonefien; fein Wundharz angeblich 
die offizinelle Benzoe (ſ. d.). 

Styria, neulat. Name für Steiermarf, 

Styr, in der grieh. Mythologie Fluß oder See der 
Unterwelt, über den die Eeelen der Toten durd) Charon 
übergefegt wurden; bei feinem Waſſer [hwuren die Götter 

Su (türk.), Waller, Fluß. [die Heiligften Eide. 

Su, japan. Zängenmaß — 3,03 em, 

Suñda (Suadẽla, gr. Peitho), röm. Göttin der Über- 
redung; Dur Nedefluß, gute8 Mundwerf, 

Suaheli (arab., „Leute von der Sandküfte”), Miſch— 
volE von Bantunegern mit Arabern, Indern, Perſern ac, 
auf Eanfibar und an der Oſtküſte von Afrika, vom 
Aquator bis Kap Delgado, Händler, vor der Eijenbahnzeit 
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Karawanenträger; Mobammedaner. Grammatik ihrer als 
Handels- und Verkehrsſprache in Oftafrila weitbelannten 
Sprade (Kijuaheli) von St. Paul-Hillaire (1890 und 
1896), Seidel (1891 und 1900), Naddag (3. Aufl. 1912), 
Belten (4. Aufl. 1913), Delius (1910); Wörterbuch von 
Belten (1902 und 1911); über Sitten und Gebräude ıc. vgl. 
Belten (1903 und 1907), über die Sprade Meinhof (1910). 

Suafin (Sauäkin), Hafenjtadt des Anglosägypt. Su— 
dans, am Roten Meer, auf einer Püfteninel, früher wich⸗ 
tiger Handelsplag und Einſchiffungsſtelle der Mekkapilger; 
Ausgangspunkt mehrerer Kabel. Durd) den 70 km nördl. 
gelegenen beflern Hafen Port Sudan überflügelt. 

Suarez, Franz, Sefuit, geb. 5. San. 1548 in Granada, 
Neuſcholaſtiker, Lehrte u. a. in Rom und Eoimbra, geit. 
25. Sept. 1617 in Liſſabon; jeine Schrift, worin er das 
Recht des Papites vertrat, ketzeriſche Fürſten abzuſetzen, 
wurde 1613 in Paris und Vondon öffentlich verbrannt. 
Vgl. Werner (2 Bde., 1860). 

Suärez, Karl Gottlieb, Surilt, ſ. Svarez. 

Suarinuf, Frucht von Caryocar (f. d.). 

Sua sponte (lat.), freiwillig. 

sub (lat.), unter; häufig in Zufammenfegungen gebraudt. 

Subaltern (Iat.), unter einem andern ftehend, unter= 
geordnet; Subalternbeante, Unterbeamte, Bureaubeamte. 
Subalternation, logiſches Abhängigleitsnerhältnis, 

Subantarktiſche und ſubarktiſche Zone, dieüber- 
gangsgebiete der gemüßigten zu den polaren Klimazonen; 
fubantarktifches und fubarktifches Windſyſtem, Die Gebiete 
vorherrſchender Weſtwinde an den Polargrenzen des Paſſat— 

Sub auspleiis, ſ. Aujpizien. (gebiet. 

Sub conditiöne (lat.), unter der Bedingung, 

Subdelegieren (lat.), einen andern an feine Stelle ab= 
ordnen; Subdelegat, Unterbevollmädtigter. (gelegen. 

Eubvermäl (lat.), unter Der Haut der Körperoberfläde 

Subdiatonng (lat.=grih.), in der kath. Kirche der une 
texrite Grad der höher Weihen (ſ. Ordines); in der ev. 
Kirche Früher Titel eines Hilfspredigers; Subdiakonat, Amt 
und Würde eines ©. 

Sub divo (sub dio, lat.), unter freiem Himmel, 

Suberin, Korkſtoff, Fett oder Wachsſtoffe, die den Kork— 
zelmänden (j. Kork) ein- oder aufgelagert find und den Sort 
undurdläffig maden. ſturen, zwijchen 38 und 38,5° 0. 

Subfebrit (lat.), dem Fieber naheltehende Tempera 

Subhaftation (lat.), öffentl. Verfteigerung an den 
Meiftbieterden; ſubhaſtieren, öffentlich verfteigern, eigent= 
lih sub hasta verkaufen (j. Haste), Sn der modernen 
Nehtsiprahe redet man von ©. mur in Beziehung auf 
Grundſtücke. Das Subhaftationsmefern ift geregelt in dem 
Reichsgeſ. über Die Zwangsverjteigerung und Zwangsver— 
waltung vom 24. März 1897. 

Subiäch, Gemeinde in der ital. Prov. Rom, am 
Teverone, (1911) 8557 E., Nefte einer Billa Neros, Früher 
päpftl. Sommerrefidenz; in der Nähe die 3 Klöfter von 
Zanta Scolaftica, das ültefte vom heil, Benedikt gegründet, 

Subjekt (Iat.), das denkende vorftellende Wejen 
(Segenfag: Objekt), in der neuern Philoſophie unterſchei— 
det man Das pfycholog. S. als das erlebende, vorftellende, 
denkende, fühlende, wollende Weſen im Gegenſatz zu dem 
Objekt (ſ. d.), das logiſch-erkenntnistheoret. S. als das 
von allen Beſonderheiten der Einzelſubjekte freigedachte 
unperſönliche Bewußtſein, als begrifflich feitgelegte Ein— 
heit der Erkenntnisfunktionen und das grammat.logiſche 
S. als denjenigen Satzteil, von dem etwas ausgeſagt wird. 
Die Scholaſtik verwandte die Begriffe S. und Objekt um— 
gekehrt: S. bedeutete ihr der Gegenſtand, das Zugrunde— 
liegende, das Biel einer Tätigkeit, Die Subſtanz, inſofern 
auch die Perſon. Die letzte Bedeutung auch ſonſt allgemein 
üblich. Subjektiv, der Natur des vorſtellenden Weſens 
entſpringend, von ſeinen a beeinflußt; Gegenfaß: 
objektiv. Subjektivismus, jede Betrachtungsweiſe, die 
den Schwerpunkt der Betrachtung ins Subjekt legt; er— 
fenntnistheoretifch die Anfiht, daß alle Ausjagen nur vom 
©. abhängen und e8 daher Leine allgemeingültige Wahr 
heit geben könne, ethiſch die Anſchauung, daR der Zweck 
des fittlihen Handelns allein Luſt und Glückſeligkeit des 

Sub Jove (lat.), unter freiem Himmel. [S. ſei. 

Sub jJudice (lat, ‚unter dem Richter”), noch unent= 
ſchieden (von Prozeſſen). 

Subjunktiv (lat.), der Konjunktiv (ſ. d.). 
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Subfarbön, die untere Steinkohlenformation (f. d.). | Beharrlihe im Wechſel der Erſcheinungen, das meiftens als 


Subfontraoftäve, die Tonleiter Co—Ha, die eine 
Ditave unter der Kontraoktape (f. Oftave) liegt; ihr tiefiter 
Ton mit 16,17 Schwingungen in der Selunde ift zugleich 
der tieflte Ton des ganzen Tonfyftems, 

Subkutaän (lat.), unter der Haut befindlich; ſubku— 
tane Injektion, ſ. Injektion. 

Subiim (lat.), erhaben; Sublimität, Erhabenbeit. 

Sublimat Cat) jedes Produkt einer Eublimation, 
insbe). da8 Duedfilberdlorid (ſ. d.). i 

Sublination (lat.), der Übergang 
eines felten Körpers direkt in Dampf. 
©, dur Erwärmen und die Nüdver- 
wandlung des Dampfes in den felten 
Zuftand (Sublimat) durch Abkühlung 
dienen in der Chemie zur Trennung flüch— 
tiger von nichtflüchtigen Stoffen, bei. 
um erjtere zu reinigen (3. B. Kampfer, 
Salmiat, Sod JAbb.; a Gasofen, b Gas, 
lg mit d ee | 

ale mit Rohjod, e Glastrichter mit — 
Jodkriſtallen] u. dal.). Jodſublimation. 

Sublimätpaitillen, harte, zur Verhütung von Ver— 
wechſlungen mit Karmin ac. gefärbte PBaftillen aus Subli- 
mat und reinen Natriumchlorid, jehr giftig, offizinell, leicht 
in Waſſer löslich und in Stärke von 1 auf 1000 (al8 Subfi- 
matwaſſer) zu desinfizierenden Waſchungen verwendet. 

Sublimätveritärfer, Duedfilberveritärter, wäljerige 
Löſung von Duedfilberhlorid (Sublimat), dient in der 
Photographie aum Verbeſſern fauer Negative, indem deren 
ſchwarze Eilberteilden durh Aufnahme von Quedfilber 
unter ſtarker Vergrößerung in weißes Silbermerkurochlorid 
übergehen (wobei das Bild pofitiv erfheint) und dann durch 
Natriumſulfitlöſung oder verdiinntes Ammoniak wieder ge= 
ſchwärzt werden. 

Sublungriſch (lat.), unter dem Mond befindlic, 
irdiſch. [Sliedmaßen, Verſtauchung. 

Subluration (lat.), unvollſtäudige Verrenkung der 

Submarin (lat.), unterſeeiſch. 

Submarillar (lat.), zum Unterkiefer gehörig; ſubmu— 
158, unter den Schleimhäuten gelegen (3. B. Bindegewebe). 

Submergieren (lat.), untertauchen, unter Waſſer 
legen; ſubmers, untergetaucht, unter Waſſer befindlich; 
Submerfion, Untertauchung, Überſchwemmung. 

Submißß (lat.), unterwürfig, demütig; Submiffton, 
NE Unterwürfigfeit; Verdingung, Vergebung 
Öffentl. Arbeiten und Lieferungen an den Mindeftfordern= 
den, zuerſt in Frankreich jeit Colbert (ſ. d.), in Deutſchland 
etwa feit 1840 (beim Eifenbahnban). Vgl. Huber (1885 und 
1911), Heller (1907), NRothader (1919), Wernide (1922). 

Subordinieren (lat.), unterordnen; Eubordination, 
Unterordnung (von Begriffen untereinander); Dienftgehor= 
fam, bef. beim Militär. 

Subotica, ſerbokroat. Name von Moariatherefiopel. 

Suborxyd, ſ. Oryde. 

Sub rosa (lat,, „unter der Roſe“, als dem Sinnbild 
der Verſchwiegenheit), im Vertrauen. 

Subſellien (lat.), niedrige Site, Bänke. 

Subſidium (lat.), Rückhalt (Nejerve), Unterftügung, 
Beifteuer; Subfidien, Hilfsmittel; fupfidiarifd) (fubfiniär), 
unterftügend, Hilfeleiftend. 

Sub sigillo (Tat.), unter Dem Siegel; s. s. confessiönis, 
unter dem Beichtſiegel (f. d.). 

Subſiſtieren (lat.), fortbeſtehen; Supfittenz, Bejtand; 
Lebensunterhalt; jubfiftent, für ſich beitehend, jelbitändig. 

Subffribieren (lat.), unterzeichnen, bei. ſich durch 
Namensunterichrift zur Beteiligung an einem Unternehmen 
(al8 Subſkribent) verpflidten; Subſkription, Unterzeich— 
nung, Verpflichtung zur Beteiligung, Zeichnung, Aufforde— 
rung einer Finanzverwaltung, auch einer Bank an das 
Publikum zur Zeichnung von Anleihen bzw. Aktien. 

Sub specie aeternitätis (lat.), im Lichte der Ewig⸗ 

Subſpezies (lat.), Unterart (f. Art). [keit. 

Subjtantive Farben, |. Bärberei. 

Subitantivum (lat.), Hauptwort, Dingwort, in der 
ne Bezeiänung einer Perfon, eines Dinges oder 

egriffs. 

Subſtänz (lat.), das Zugrundeliegende, das Weſen 
einer Sache. In der Philoſophie iſt S. das Identiſche und 





Träger der Eigenſchaften gedacht wird. Nach Kant iſt der 
Subſtanzbegriff eine Kategorie (ſ. d.), kraft welcher das 
Denken das Wechſelnde der Erſcheinungen auf relativ 
ſelbſtändige, als identiſch angeſetzte Einheiten bezieht; ſub— 
ſtantial, ſubſtantiell, weſentlich; kräftig; Subitantialität, 
Weſenhaftigkeit, Selbſtändigkeit. Vgl. Bauch („Das Sub— 
ſtanzproblem in der griech. Philoſophie“, 1910), Caſſirer 
(„Subſtauzbegriff und Funktiousbegriff“, 1910). 

Subſtituieren (lat.), an eines andern Stelle ſetzen; 
zum Nacherben ernennen; Subſtitüt, Stellvertreter, Amts⸗ 
vertreter; Subſtitutiön, Stellvertretung, Erſatzberufung; 
im Erbrecht die Einſetzung eines Erſatzerben, falls der zu— 
nächſt Eingeſetzte nicht Erbe wird (Vulgarſubſtitution); in 
der Chemie iſt Subſtitution die Erſetzung von Atomen oder 
Atomgruppen duch andere ſolche (Subſtituenten); die ſo 
entſtehenden Subſtanzen heißen Subſtitutionsprodukte. Dieſe 
Vorgänge klärte zuerſt J. B. Dumas 1834 in ſeiner Sub— 
ſtitutionstheorie auf. 

Subfirat (lat.), das Zugrundeliegende, Unterlage; 
Keimboden; Schicht; der gegebene, vorliegende Fall. 

Subfuntieren (lat.), unter etwas zuſammenfaſſen, 
mitbegreifen; folgern; Subfumtidn, Unterordnung des Be— 
fondern unter ein Allgemeines; Vorausſetzung, Annahme; 
ſubſumtiv, mitbegreifend, vorausſetzend. 

Subtil (lat.), zart, fein; ſpitzfindig; Subtilität, Fein— 
heit, Genauigkeit; Spitzfindigkeit. 

Subtrahieren (lat.), abziehen, vermindern, eine Zahl 
von der andern wegnehmen; Subtraftion, eine der vier 
Rechnungsſpezies, lehrt zu zwei gegebenen Zahlen oder 
Größen (dem Minuendus, der zu vermindernden, und Dem 
Subtrahendus, der abzuziehenden Zahl) eine dritte (Diffe- 
venz oder Unterschied) finden, die zu dem Subtrahendus 
addiert den Minuendus gibt. Zeihen der Subtraftion: 
—- (lat. minus, weniger) vor den Subtrahendus geſetzt. 

Subtropiſch (lat.=grh.) heißen die die heiße Zone mit 
der gemäßigten Zonen verbindenden Gürtel der nördl. und 
ſüdl. Halblugel. (S. Bone.) 

Euburbifarifhe Bistümer, die Diözeſen der ſechs 
Kardinalbiſchöfe (j. Kardinal). Diefe Bistümer bilden mit 
Nom, der Didzeje des Papſtes, eine Kirhenprovinz. 

Sub uträque specie (lat.), unter beiderlei Seftalt 
(ſ. Abendmahl; ſ. auch Hujfiten). 

Subvenieren (lat.), zu Hilfe kommen; Subventiön, 
Beihilfe, Unterftüginig, bei. durch einen Staat. 

Subverſion (lat.), Umfturz; fnbverfiv, Umfturz be— 
wirfend, bezweckend. [auf ein Wörterbud). 

Sub vöce (lat.), unter dem Wort... (bei VBerweifungen 

Sub voto remissionis (lat., abgekürzt s. v. r.), mit 
dem Wunſch um Nüdjendung. 

Succ ... ſ. Sult... und Sukz ... 

Succus (lat.), Saft. 

Suceava (Sutfhawa, Suczawa), rumän. reis (Mol- 
dau), benannt nad dem Fluſſe &., 3421 qkm, (1899) 
131596 E.; Hauptitadt Folticent, (©. auch Suczawa.) 

Suchenwirt, :Beter, öfterr. Didaktifher Dichter des 14. 
Jahrh.; Werke Hg. von Primiffer (1827). 

Sucher, ein mit einem großen Beobachtungsfernrohr 

arallel verbundenes Kleines Fernrohr mit großem Geſichts— 
* dient zum Aufſuchen z. B. eines Sterus, der dann 
auch im großen Fernrohr ernennt: au AL Apparaten 
jpiegelartige Einrichtung, die das Aufnahmevdjekt jtark ver— 
kleinert zeigt, ermittelt die richtige Stellung des Apparats 
bei der Aufnahme ſTafel: Photographie IL, 4]. 

Sucher, Joſ., Mufitdirigent, geb. 23. Nov. 18483 in 
Döbör (Ungarn), 1888—99 Hoflapellmeilter in Berlin, 
geit. daj. 4. April 1908. — Seine Gattin Roſa (geb. 
Haſſelbeck), dramat. Sängerin (be). Wagnerlängerin), geb. 
23. Yebr. 1849 in Belburg (Oberpfalz), 1878 am Etadt- 
theater in Hamburg, 1888—99 an der Hofoper in Berlin, 
lebt in Eſchweiler; ſchrieb: „Aus meinem Leben’ (1914). 

Suchet (ſpr. ßüſcheh), Louis Gabriel, Herzog von Albu- 
fern (ſ. d.), franz. Marihall, geb. 2. März 1770 in Lyon, focht 
jeit 1808 in Spanien, erftürmte 1811 Tarragoıa, eroberte 
1812 Valencia, geft.3. Jau. 1826 in Marfeille. „„Memoires” 
(2. Aufl. 1834). Bol. Rouſſeau (frz., 1897). 

Suchier (pr. ßüſchleh), Hernt., Romaniſt, geb. 11. Dez. 
1848 in Karlshafen, 1876—1913 Prof. in Halle, geft. dat. 
3. Juli 1914; ſchrieb: „Altfrauz. Grammatik” (Th. 1, 1893), 
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„Geſchichte der Franz. Literatur” (mit Birch-Hirſchfeld, 
2. Aufl. 1913) u.a, und gab heraus: „Aucaſſin und Ni— 
eolete‘ (9. Aufl. 1921), „Denkmäler der provenzalifchen 
Literatur und Sprade‘ (1883), „CHuvres poetiques de 
Beaumanoir” (2 Bde., 18984—85) u.a. 

Suchomlinow, Wladimir Alerandrowitic, ruf. Gene— 
ral, Öeneralgouverneur von Kiew, 1909— 15 Kriegsminiſter, 
ordnete 1914 gegen den Willen des Baren die Mobil— 
madung an, 1917 von der revolutionären Negierung vor 
Gericht geftelt und zu Zuchthausſtrafe verurteilt; ſchrieb 
„Srinnerungen” (deutj 1924). 

Suchona, Quellfluß der Dwina (f. d.). 

Suchos, ägypt. Gott, j. Sobk. 

Sucht, Hundekrankheit, ſ. Staupe. 

Süchteln, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Düſſeldorf, nahe 
der Niers, (1919) 9933 E., Lyzeum, Höhere Mädchenſchule; 
Samt-⸗, Seideninduſtrie, Zeugdruderei. 

Suhim, auch Suchum⸗kale, Hafenſtadt an der Nord⸗ 
oſtküſte des Schwarzen Meers, (1915) 61974 E.; bis 1917 
Hauptort eines ſelbſtändigen ruſſ.-transkaukaſ. Bez. ©. 
(6590 qkm, 1910: 132000 E.), feit 1921 Hanptitadt der 
Abchaſen-Republik. 

Sucre, Geldeinheit Ecuadors, nominell — 5 Fr. 106. 
—1 Condor (Goldftid) =1engl.Sovereign. [1602116E. 

Sucre, Staat von Venezuela, 11800 qkm, (1920) 

Suere, Hauptitadt des bolivianischen Depart. Chuqui— 
- faca, am Gadimayo, (1918) 29686 E. (meift Indianer), 
Erzbiſchofſitz, Univerfität, mediz. Institut. 1536 von Den 
Spaniern gegründet, urfprünglid La Plata, nah dem 
Siege des Präſidenten von Bolivia, des Generals Antonio 
Soft de ©. (1793-1830) bei Ayacudo S. genannt. 

Suczãwa (jpr. ſutſch⸗), rumän. Sucenva, rumän. Be— 
zirtsftadt in der Bulomwina, am Fluß S. (gum Sereth), 
(1910) 11539 E.; LZederfabrilation. (S. auch Suceava.) 

Suda, 16 km tiefe Bucht an der Niordfeite von Kreta, 
Kohlen und Marineftation. 

Südafrikaniſche Republik, ehemal. ſüdafrikan. Bu— 
renfreiſtaat, die jetzige Prov. Transvpaal (ſ. d.) der Süd— 
afrikan Union (ſ. d.). Die S. R. wurde 1848 von Buren 
gegründet, 1877 von England auneltiert; errang aber ihre 
Unabhängigleit im Innern und trat im riedensvertrag 
1881 unter brit. Sugeränität, die 1884 auf ein Veto Eng- 
lands bei internationalen Verträgen beſchränkt wurde, 
1898 kam es im Bunde mit dem Öranjefreiftaat zum Kriege 
mit England (Burenfrieg, Südafrikan. Kricg), der anfangs 
glükli für die Buren verlief, aber feit der Kapitulation 
des Generals Eronje (27. Febr. 1900) eine Wendung zus 
gunſten der Engländer nahm. Im Frieden von Pretoria 
31, Mai 1902 wurde die S. R. zur Brit, Kolonie erklärt. 
Bl, Seidel (3. Aufl. 1900), Vallentin (3 Bde., 1900), 
Schiel (1902), Krüger (1902). 

üdafrikaniſche Union, Bund der brit. -ſüdafrikan. 
Kolonien (Provinzen): Kap der Guten Bofnung, Natal, 
Dranjefreiftaat, Transvaal [Rarte: Afrifal,5], ein engl. 
Dominion mit eigner Gefeggebung und Verwaltung, ums 
faßt 1225496 qkm mit (1921) 6922813 €. (1522924 
Weiße und 5, Mill, Farbige, davon über 4 Mil. Bantu— 
neger und 150—200 000 Aſiaten, meift Hindu und Chir 
tan); Un der Spike kat ein bon der Krone ernannter 
Generalgouverneur; ein Deinifterium von 10 Mitgliedern 
führt die Geſchäfte; gefeßgebende Gewalt übt da8 Parlament 
(Senat: 40 teil vom Gouverneur ernannte, teils auf 
10 Jahre gewählte Mitglieder; Vollshaus: 134 auf 3 Jahre 
gewählte a), Sit der Negierung: Pretoria, des 
Parlaments: Kapitadt, des Oberften Gerichtshofs: Bloem⸗ 
fontein. Die ©. U, wurde 1909 begründet, Daß erjte Rarla= 
ment 31. Mai 1910 eröffnet, Generalgouverneur ift Prinz 
Arthur von Connaught, Premierminiſter General J. C. 
Smuts (ſ. d.). Die 4Provinzen werden von Adminiſtratoren 
und Provinzialräten geleitet. Seit Dez. 1820 wird das 
frühere Deutſch-Südweſtafrika als Mandatsgebiet von der 
S. U. verwaltet. Baſutoland, Betſchuanaland-Protektorat, 
Rhodeſia und Swaſiland gehören nicht mit zur S. U. ſon— 
dern unterſtehen direkt dem Oberkommiſſar für Südafrika 
in London. Vgl. Brand (engl., 1909), Lederer (1910), 
Worsfold (engl., 1912). 

Südamerika [hierzu Karte und überſicht S.307], 
die ſüdl. Hälfte Amerikas, durch den Iſthmus von Panama 
mit Zentralamerika zuſammenhängend, vom Atlant. und 
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Stillen Ozean und Karibiſchen Meer beſpült, 17, Miill.gkm, 
67—68 Mill. E. Querprofilauf Erdkarten J,2, bei&rde]. 
Flächeninhalt, Bevölkerungszahl und Handel der polit. Ge— 
biete, |. die Überſicht, über Oberflächengeſtaltung sc., |. Amtes 
rika, Indianer und die Artikel über die einzelnen Länder, 
fowieüberfiht: Berge. — S. wurde nad feiner Entdedung 
I]. Zeittafel: Entdedungsreifen] von den Spaniern 
und Rortugiefen in Befit genommen, Die drückende Kolo— 
nialpolitit Spaniens rief 1810 einen Aufſtand hervor 
[ſ. überſicht: Kolonien]. Vgl. Voß (1907), Keane, „Cen- 
tral and South America” (Bd. 1, 2. Aufl. 1909), „The 
South America Series’ (1910 18) Sievers. (3. Aufl. 
1914), Bryce (engl., 1914), Colin Roß (2. Aufl. 1923), 
Rohrbach (1923); Geſchichte von Lufft (2 Bde, 1912), 
Budlin (1915), Domviile-Fifz (engl., 1920 und 1922). 

Sudan, Handelöbezeiinung für gelbe bis rote Azofarb=- 
ftoffe, Die zum Färben von Fetten und Spiritusladen dienen. 

Sudan (eigentlich Beled es⸗S., „Land der Schwarzen“), 
das aus Steppen und Savannen beſtehende Übergangs— 
gebiet von den Wüſten Nord- und zum Waldland Zentral— 
afrikas, etwa zwiſchen 7 und 17° nördl. Br., im W. vom 
Senegal und obern Niger, im DO. durch den Bahr el-Ghaſal 
zum Nil entwäflert, in der Mitte dag abflußloje Tſchadſee⸗ 
been mit dem Schari als Hauptfluß. Vorwiegend Gras— 
land, z. T. mit Einzelbäumen, längs der Flüſſe Galerie— 
wälder. Heißeſtes Klima Afrikas, mit Regenzeit im Sommer; 
zunehmende Austrocknung. Nutzpflanzen: Olpalme, Baum— 
wolle, Erd⸗, Kolanuß, Sorghum; die früher äußerſt zahl» 
reihe Tierwelt (Antilopen, Elefanten ꝛc.) ſehr ſtark ver— 
mindert. Bevölkerung ſehr gemiſcht: Sudanneger (ſ.d.), Ha⸗ 
miten (Fulbe, Nubier), Miſchlinge zwiſchen beiden (Hauffa, 
Kanuri), Semiten (Araber); teils Heiden, teils Mohamme— 
daner. Die einheimiſchen Reiche (größte: Wadai, Bagirmi, 
Sokoto) Stehen heute ſämtlich unter dem Einfluß europ. 
Kolonialvölter, und zwar, nahdem Togo und Kamerun den 
Deutſchen genommen find, ausſchließlich der Franzoſen und 
Engländer. (S. auch Franzöſiſch-Weſtafrika, Franzöſiſcher 
Sudan, au tifher Sudan, Ägypten [Gedichte] ꝛc. und 
Überſicht: heit. fowte die Zeittafel: Entdeckungs— 
teilen.) Vgl. 9. Barth (5 Bde. 1856—58; Auszug, 
2 Bde., 1859-60), Rohlfs (2 Bde., 1874— 75), Nachtigal 
(3 Bde., 1879-89; Auszug 1922), Paulitſchke (1885), 
C. Meyer (1897), Graf Gleichen (engl.,1898), Siffen (engl., 
1906), Budge (engl.,2%30e.,1907), Chapunan (engl., 1922). 

Sudanneger, nördl. Gruppe Der Neger (j.d.), im den 
körperlichen Eigenſchaften weniger, ſprachlich ftarl von den 
Bantu abweihend [Tafel: Menihenraifen, 11 und 12; 
Karten: Bevölkerung IL, 2 und 3, bei Volksdichte]. Die 
etwa 30 Sprachen find einfilbig, ziemlich verſchieden im ein— 
zelnen; mande teilweife den Bantu fi nähernd (Präfi— 

terung, Präpofitionen). Diebelannteren find: die Mandes 
—— Joloff, Songhay, Hauſſa, die Bornu⸗, Kru⸗s, Ewes, 
Iboſprachen, Bagirmi, die Sprachen der Nilotiker. (S. auch 
Menſchenraſſen.) Vgl. Weſtermann (1911). 

Sudation (lat.), Schwitzen; Sudatorium. Schwitzbad. 

Südauſtralien (South Auſtralia), brit. Kolonie 
(Staat) im ſüdl. Auſtralien [Rarte: Auſtralien ze. Lund 
Tafel II, 1], 984330 qkm, (1921) 497525 E. (davon die 
Hälfte, 255000, in der Hauptftadt), außerdem 20000 Ein— 
geborne ; z. T. gebirgig (DMusgrave Range 1594m, Flinders⸗ 
gebirge bis etiva 1000 m), Hat fruchtbare Täler, aber außer 
dem Murray wenig dauernd fließende Gewäfjer, mildes und 
gelundes Klima; Produkte hauptſächlich Wolle, Weizen und 
andres Getreide, Kupfer, Wein, Früchte, Häute; Sandel, 
f.Überigt: Auftralien und Dgeanien; Eiſenbahnen 
el. 3671 km; Hauptitadt Adelaide. — 1834 britifch, feit 
Gründung des Commonwealth of Auftralia (1901) deſſen 
Mitglied, Das 1863--1910 als Dependenz zu ©. gehörige 
Territorium Nordauftralien (einſchl. Alexandraland hi Norde 
auftralien) wurde von S. dem Auſtral. Bundesſtaate über» 
lafien. Val. D. J. Gordon (eugl., 1903 und 1908), Ryan 
(engl.,1914). Geſchichte von Hodder (2 Bde., 1893) und 
Bladet (2. Aufl. 1911). 

Südbahn, Dfterreichiiche, efemal. Gruppe von Privats 
a in Ofterreih und Ungarn (2500 km); Haupt» 
linie Wien-Trieft, ferner Kufftein-Ala (Brennerbahn), 
Marburg - ER a er mg HL Pragerhof-Buda= 
peſt u.a. Infolge der Auflölung Oſterreich- Ungarus find 
große Teile in den Beſitz der Nachfolgeſtaaten übergegangen, 
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Südchineſiſches Meer, das Meeresbeden zwiſchen 
Südoftafien und dem Malaienardjipel, iiber 5000 m tief. 

Süddakota (South Dakota), einer der Ber. Etaaten 
von Amerika, 201 014 qkm, (1920) 636 547 E. (feine Neger, 
aber 20000 Indianer), vom Miffouri durchfloſſener Bräries 
ftaat; bedeutender Getreideban (z. T. mit künſtlicher Be— 
wäflerung) und Viehzucht; Gold- und Silderabbau in den 
Blad Hills; Hauptort Pierre (1900: 2806 E.); feit 1889 
Staat der Union. Dal. Nanlom (engl., 1912). 

Süodentihe Monntähefte, Monatsfärift für 
Belletriftil, Kunſt, Literatur, Wiffenfhaft, Politik uſw., 
1903 in Münden gegründet. 

Süddeutſche Volkspartei, |. Volkspartei. 

Süddeutſche Währung, |. Münzfuß. 

Suddit, Nilſchilfbriketts, jeit 1911 in Chartum fabrik⸗ 
mäßig aus dem Material der Pflanzenbarren des obern Nil 
Ban, von der Heizlraft der Braunkohle. 

ude (jũd.deutſch; vom hebr. seuda), Feſtmahl. 

Südekum, Albert, Politiker, geb. 25. San. 1871 in Wol- 
fenbüttel, Redakteur, 1900 Reichstagsabgeordneter (Sozial⸗ 
demotret), 1916—20 preuß. Finanzminiſter; Herausgeber 
der „Kommunalen Praxis” (1901 * und des „Kommu—⸗ 
nalen Jahrbuchs“ (mit Lindemann, 1908fg.). 

Süden, Mittag, von der nördl. Halbkugel aus betrachtet 
die Hinsmeldgegend des höchſten Stands der Sonne (und 
aller übrigen Geſtirne), danad) Südpunkt (Mittagspuntt), 
Schnittpunkt des Meridians und des Horizonts im ©, 

Süderdithmarfhen, preuß. Kreis, |. Dithmarſchen. 
. Sudermann, Herm., Säriftiteller, geb. 30. Sept.1857 
in Matziken (Ditpreußen), Tebt in Berlin, 1891 vermählt 
mit der Schriftſtellerin Klara Lauckner geb. Schulz (geb, 
14. Febr. 1861, geit. 17. Dit. 1924 in Berlin); ſchrieb 
wirkungsvolle Dramen, in denen er meilt, bef. anfangs, 
foziale Bragen oder Etoffe auß dem modernen Gefells 
ſchaftsleben behandelte: „Ehre“ (1889), „Sodoms Ende” 
— „Heimat“ (1892), „Die Schmetterlingsſchlacht“ 
(1894), „Glück im Winkel“ (1896), „Morituri“ a ; 
„Johannes der Täufer‘ (1897), ‚Drei Reiherfedern‘’(1898), 
„Johannisfeuer“ (1900), „Es lebe das Leben” (1902), 
„Sturmgefele Sokrates“ (1908), „Das Blnmenboot” 
(1905), „Stein unter Steinen‘ (1905), „Der gute Ruf” 
(1913), „Wie die Träumenden” (1922) u. a.; Romane 
und Novellen, von denen nanıentlich die in feiner oſtpreuß. 
Heimat [pielenden oft padende Seelene und Naturfdildes 
tungen enthalten: „Frau Sorge’ (1886), „Katzenſteg“ 
(1889 u. ö.), „E8 war” (1894), „Jolanthes Hochzeit” 
(1892), „Das hohe Lied’ (1908), „Litauiſche Geſchichten“ 
(1917) u. a., ferner das jelbitbiogr. Wert „Bilderbuch 
meiner Jugend“ (1922). Vgl. Arelrod (1907). 

Suderode, Bad S., Torf im preuß. Neg.- Bez. Magdes 
burg, am Harz, (1919) 2153 &., Solquelle (Beringerbad). 

Süderſee, deutſche Form für Zuiderfee (ſ. d.). 

Sudeten, Gebirgsſyſtem zwiſchen Schlefien und Böhmen 
Karte: Shdofidenlthland I, bei Schleſien], von der 

ähriſchen Pforte bis zum Elbdurchbruch oberhalb Pirna, 
310 km lang, 30- 46 km breit, bildet in der Mitte (im 
Rieſen- und Jjergebirge) einen wallartigen Kamm, an den 
Enden plateanartige Berglandichaften miteingelnen Suppen. 
Die einzelmen Teile find das Mähriſche Geſenke, Ddergebirge, 
Altvatergebirge, Glatzer, Neihenfteiner, Habelihwerdter, 
Adlergebirge (Böhm. Kamm), Warthaer, Eulengebirge, 
Maldenburger Bergland, Heufheuergebirge, Rieſens, Sfers 
und Laufiger Gebirge. 

SHdgeorgien, brit. antarktiiche Infel (dem Gouver— 
neur der Falklandinſeln unterftellt), öſtl. vom Kap Hoorn, 
4075 qkm, (1919) 1000 E. (3 Brauen); gebirgig, vers 

letſchert; MWalfang; en Grytvilkeu. 
Karte: Polarländer J.] Vgl. Filchner (‚Zum ſechſten 
Erdteil“, 1922). 

Sudhoff, Karl, Mediziner, geb. 26.Nov. 1853 in Frank⸗ 
furt a. M., feit 1905 Prof. und Direktor des Inſtituts für 
Geſchichte der Medizin in Leipzig; veröffentlidhte u. a. „Pa⸗ 
racelſusforſchungen“ (1887—89), „Klaſſiker der Medizin” 
(29 Bde. 1910—22), „Handbud der Geſchichte der Me⸗ 
dizin‘ (1922) 2c., gibt das „Archiv für Geſchichte der 
Medizin‘ (Bd. 1—14, 1907—22) heraus. 

Südholland, niederländ. Provinz, 3010 qkm, (1920) 
1670170 E.; Hauptitadt Rotterdam. 

Sudfarolina (South Carolina), einer der Der. Stans 
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ten von Amerika [Karte: Vereinigte Staaten 1 
80258 qkm, — 1683724 €. (1900: 864719 Farbige), 
im NW, von den Alleghanies (bi8 1220 m) — ut 
bewäſſert; Phosphatlager; Haupterwerbszweig: Ackerbau 
(Baumwolle, Mais, Hafer, Neisıc.); 68 Proz. des Bodens 
ſind bewaldet. Textilindu— 
ſtrie; Hauptſtadt Columbia; 
einer der 13 Urſtaaten Der 
Union (1788). Vgl. Wat« 
fon (engl., 1908). 

Suͤdlicher Fiſch, 
Sternbild, ſ. Fiſch, ſüd— 
licher. 

Suͤdliches Kreuz, 
Kreuz des Südens, Stern— 
bild am ſüdl. Himmel, be— 
ſtehend aus vier in Kreuz⸗ 
form ſtehenden Sternen 
a ns a Güpliches Kreuz (im Meridian). 
29 dem freien Auge fihtbaren Sternen. 

Südliches Kreuz, Kreuzorden, brafil. Orden, 1. Dez. 
1820 von Kaijer Pedro J. geftiftet, jegt nit mehrverliehen. 

Südlicht, ſ. Polarlicht. 

Südnigeria, brit. Kolonie, ſ. Nigeria. 

Südorkneyinſeln, |. Neuorkneyinſeln. [Erde. 

Südpol, |. Pol; magnetiſcher S. |. Magnetismus der 

Südpolärländer, der Eüdpolarlontinent und die 
EN umgebenden Snfelgruppen . Sid-Shetland-, Süd— 

rkney⸗, Süd-Sandwich-Inſeln, ferner Südgeorgien, die 
Bouvetinfel, Prinz» Eduarde, Crozetinfeln, Sterguelen, 
Heard= und Macdonald-, Ballenyinjeln; ſ. dieſe Stichwör⸗ 
ter). Der Südpolarkontinent (Antarktis, Antarctica), ein 
um den Südpol gelagerter, etwa 14,5 Mill. qkm großer, 
unbewohnter, größtenteils unter Eis begrabener Kontinent 
[Karten und Tafel: Bolarländer Iund IL 7—12], be⸗ 
iteht au$ der größer, dem Indiſchen Ozean zugewendeten 
Oſtantarktis und der Heinern, gegenüber Südamerika in 
die gebogene Spitze des König⸗Oskar-Lands auslaufenden 
Weſtantarktis. Zwiſchen beiden dringen von Neujeeland 
her da8 Noßmeer, von Eüdgeorgien her das Meddellmeer 
tief gegen den Rol vor. Bon den äußern Umriſſen der 
Antarktis ift nur reichlich die Sa vom Innern bis auf 
einige vom Roßmeer zum Südpol führende Linien noch faft 
nichts belannt; die einzelnen bei den Vorftößen der Süd- 
polaregpeditionen [Beittafel: Entdeckungsreiſen 4] 
entdedten üftenftreden führen Condernamen(Biltorialand, 
Adelie-, Enderby-, Prinzregent-Luitpold-Land ꝛc., |. Diele 
Stichwörter). Außer dem Südpol der Erde enthält der 
Südpolarlontinent auch den magnet. Südpol und den ab=- 
foluten Fältepol der Erde. Gebirgähöhen bis etma 5000 m, 
der tätige Bullan Erebuß 4050 m. Daß Stlima iſt das 
tältefte der Erde, bei. wegen Der ſehr kalten Sommer, und 
in vielen Teilen jehr reih an furchtbaren Schneeſtürmen. 
Pflanzen⸗ und Tierleben [Tafel: Bolartiere II] jehr ge⸗ 
ring Cleine Landſäugetiere, 6 Robbenz, einige Binguinarten) ; 
dagegen ijt in dem umgebenden Süppolarmeer (f. Eismeere) 
das Tierleben reich, die Trantiere (Wale ꝛc.) freilich durch 
Jagd Stark vermindert. Südpolarinjeln zuerft im 17. und 
18. Jahrh. entdedt, Südpolarkreis zuerft durch Cool (1772 
— 75 bi8 71° 10’) überfchritten. 18283 gelangte Weddell im 
Meddellmeer bis 74° 15’, 1842 Roß im Roßmeer bis 78° 4°. 
1895 erjte Landung auf Biktorialand durch Bordjgrevint, 
Seitdem eine ganze Anzahl wiſſenſch. Erpeditionen, die in 
der Erreihung des Südpols dur‘ Amundſen 1911 und 
Scott 1912 gipfelten. Vol. Neumayer (1901), von Dry⸗ 

alſti („Fum Kontinent des eifigen Südens‘, 1904; „Die 
Yntartkie”, 1919), Richthofen (1905), Selen! („Die Bolare 
länder‘, 2. Aufl. 1907), Shadleton (‚21 Meilen vom Süd— 
pol”, 1910 und „Im ſechſten Erdteil”, 1922), Scott („Letzte 
Fahrt“, 2 Bde, 1913; Kleine Ausg., 2 Bde., 1919 und 
1920), Amundjen („Die Eroberung des Südpols“, 1912), 
Mawſon („Leben und Tod am Südpol“, 1921), Filchner 
(„Zum ſechſten Erdteil“, 1922). 

Südpreußen, ehemal. Provinz des Königr. Preußen, 
umfafte den 1793 8 Preußen gekommenen Teil Polens, 
kam 1807 an das Großhzgt. Warſchau; der kleinere Teil, 
1815—1918 als Rrov. Bofen wiederum preußiſch, kam 1919 

Eudpunft, |. Cüden, [wieder an Polen. 
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BHüdamerika (überſicht). 























I. Größe und Bevölkerung der polit. Gebiete. IH. Wert des Handels der polit, Gebiete (in Zaufenden). 
“ Einw. Einfuhr Ausfuhr 
Fläche Bevöl⸗ 
Gebiete en ferung |,0,! zug 1920 | 1910 | 1920 | 1910 
qkm — — 
Unabhängige 
Unabhängige Gebiete. Gebiete. 
Argentinien (1920) . .... 29785901] 8698516 | 3,1 | Argentinien (1920: 
Bolivia (1915) . . 2...» 1590000 | 2889970 | 1,9 Peſos Gold; 1910: 
Brafifien (1920)... .. 8522000 130635605 | 3,6 ON.) ar a a, 854100 |! 17025 {1006800 | 17625 
Chile (1920) . 2.22... 750526 | 3754723 5 Bolivia (Bolinianos) | 65339 | 45942 | 156019 | 74963 
Ecuador (195)... 2... 299600 ! 2500000 | 8,1 Bralilien(PBapier-Mil- 
Kolumbien (1918) ..... 1147550 | 5847491 | 6 reis zu 6,26 ameri- 
Baraguay (IT) . . 2... 253100 | 1050000 | 41 fan. Doll.) . . . . 12090633 | 713803 |1752411 | 939413 
Peru 19) ........ 14342962, 7300000 | 5,1 | Ehile (Peſos Gold) . ! 455079 | 328827 | 778885 | 2474895 
Uruguay (1920)... 2... 1869263 1494953 | 8 Ecuador (Sucre3). . | 43284 | 16048 49755 | 27333 
Benezuela (1920)... ... 1020400% 2411952 | 2,3 | Kolumbien (Dol.). . | 94225 | 17025 | 70372 | 17625 
Paraguay (Dol.) ..| 13120 | 5473 | 15185 4099 
Kolonien. Beru (Soles). . . . | 179570 | 46313 | 353220 | 66483 
Franz ⸗Guayana (1921)... . 88 240 44202 0,5 | Mruguay (Bol) . .| 45275 | alı5ı | 75898 | 41666 
Brit.-Guayana (1921) . . . 231700 | 297691 | 1,2 | Venezuela (Bolivars) : 2759261] 56641?] 2253601) S6420° 
— (1921) Kolonen | 
Surinam) . . 2» 2 2 20. 129 100 1077235| 0,8 e J 
Saitlanbinfeln (brit.) (1921) . 16 800 2094 | 0,1 | Sranz.Öuayana (Fr.) | 40406 | 122243) 42675 | 11624 





TI) NI9Eh) wi  IBBON) 0088 1 * | 
Südamerika |17995000 |67000000 | 3,7 nn — Fi. 5179 17094 6143 199314 
1 Nach neuer planimetrifcher Ausmeſſung im Geogr. Inſtitut | Niederländ.-Guayana ; i 

der Univerfität La Plata 2 789 462 a 2 Nach mer ioee (Gufden). . . » - 13718 | 7216 #18 | 6559 
Ausmefjung der Geogr. Gefellihaft in Lima 1382832 qkm. | Balklandinfeln (Pfd. 
3 Nach planimetrifcher Ausmeffung in J. Perthes' geogr Anſtalt in St.. 97 | 9 3133 309 
on 178700qkm. 2 Nach Ausmeſſung in Gotha 942 300 qkm. 1 191920 ftatt 1920. 2 1909/10 ftatt 1910. 31909 ftatt 
5 Ohne bie Neger und Indianer des Innern. 1910. 4 1908/9 ftatt 1910. 


II. Wichtigſte Gegenftände der Ein- und Ausfuhr, Hauptabnehmer und Hauptlieferanten. 


Argentinien (1919, in Mill. Peſos Gold). Ausfuhr: | Kolumbien (1921, in Mil, Peſos Gold). Ausfuhr: 
Sleifh 243,8, Weizen 201,7, Wolle 145,2, Leinſamen Saffee 42, Hüute 3, Gold und Silber 2,5, Bananeı 2,5, 
111,1, Häute 93,0, Mais 76,8. — Hauptabnehmer: Platin 1,23. — Hauptabnehmer: Ber. Staaten (67 
Großbritannien 294,3, Ber. Staaten 189,1, Frankreich Proz.). — Einfuhr: Lebensmittel, Arzneien und Dro— 
114,3, Belgien 59,5, Italien 41,.. — Einfuhr: Meb- gen, Metalle, Baummollgemebe. 
waren 216,2, Nahrungsmittel 84,5, Eiſen- und Eiſen- Paraguay (1921, in Mill. Peſos Gold). Ausfuhr: Holz 7, 
waren 67,6, Steine ıc. 54,5, Chemilalien und Drogen |] Duebrado-Ertraft 2,5, Tabak 2, Mate O,. 

35,9. — BHauptlieferanten: Ber. Staaten 232,0, | Beru (1920, in Mil. Pd. St.) Ausfuhr: Zuder 15,6, 
Großbritannien 154,5, Braſilien 47,4, Epanien 46,5, Baumwolle 11,2, Kupfer 3,6, Petroleum 3,0, Wolle 0,9. 
Japan 25,9, Frankreich 25,0. — Hauptabnehmer: Ber. Staaten 16,3, Großbris 

Bolivia (in Mill, Bolivianos). Ausfuhr 1921: Zinn tannien 12,7, Chile 3,5. — Hauptlieferanten: Der. 
112, Silber 16, Kautſchuk 8, Pupfer 6, Wismut 3, Vieh 2. | | Staaten 10,2, Großbritannien 2,7, Chile 1,0. 

— Hauptabnehmer 1920: Ber. Staaten 72, Groß⸗Uruguay (1920, in Mill. Peſos). Ausfuhr: Wolle 32, 
hritannien 70. — Hauptlieferanten 1920: Ber. | Fleiſch und Sleiihertralt 26, Aderbauerzeugnifie 2,8, 
Staaten 20, Großbritannien 14, Chile 12, Peru 7. lebende Tiere 1,7. — Ban nen er: Der. Staaten 

Brafitien (1920, in Mil. Papier-Milteis). Ausfuhr le Nase 19 en ne ne 
Kaffee 19,0, Zucker 94, Häute und Belle 74, Fleiſh 68 | <ranten 14 je BER Seokfritannien 85 
— 53, en 48, Zaun 2 Mate 43, Kant, Srafilien A A ir ee — 
ſchuk 3z35. — Hauptabnehmer: Ver. Staaten 628- ER » n Ne 
Frankreich 171, Deutihland 165, Niederlande 119, Groß, — eh Be ee a a A leuten 
Britannien 118, Argentinien 113, Stalien 110. — Eins | er 

j Balata 5, Häute 3, Gold 3. — Hauptabnehmer: Ber. 
fuhr: Lebensmittel 346, Maſchinen 270, Weizen 190- Staaten 53, Curatao 25, Spanien 15, Sranlıeih 12. — 
Eijen und Stahl 189, Mineralöl 139, Kohlen 80. — Hau trief RM —— pfd Ct 
Hauptlieferanten: Ber. Etaaten 527, Großbritan= RN > * en 
ve rt Argentinien 200, Deutjäland 137, Frank— Britiſch-Guayana (1920, in MIT. Pd. St.) Ausfupr: 


. j j Zuder 4,2, Rum 0,4, Reis 0,2, Diamanten 0,2, Balata 0,2. 
Chile (1920, in Mi. Peſos Gold). Ausfuhr: Ealpeterr | n Ente er: : . 
458, Kupfer 86, Molle 28, Borar 23. — Hauptab- Hauptvertehrsländer Großbritannien und feine 


Kolonien. 
nehner: Ber. Staaten 344, Großbritannien 104 inf 
Frankreich 28, Niederlande 21. A Hauptlieferanten: J DELL EI lu habe. 


Ber, Staaten 140, Großbritannien 116, Peru 34, Franke N nn RE se re 
rei) 32, Brit. Indien 24, Deutihland 21. Sranzöfifh-Guayana. Ausfuhr: Gold, Effenzen, Kaut— 
Ecuador (1920, in Mil. Pfd. St.). Ausfuhr: Kalkan 


390, & hut; Hauptfählig nah Frankreich. 
3,8, Elfenbein» (Tagua-)Nüffe O,,, Panamahüte O,:, | Niederländiih-Guayana (1920, in Mill. Gulden). Aus— 
Kaffee 0,9, Häute 0,00. — Hauptlieferanten der 


fuhr: Buder 2,3, Balata 1,7, Kakao 1,5, Kaffee 0,5, 
Einfuhr: Ber. Staaten 1,7, Großbritannien 0,4. Gold 0,:. 





Südſandwich, ſ. Sandwidinfeln (der Antarttis). 

Sudjee, ſ. Stiller Ozean. 

Südſhetlandinſeln, antarktiihe Infelgruppe im ©. 
von Südamerika [Karte Polarländer I], 2200 qkm, 


Sudra, andere Shreibung für Cüdra (f. d.). 

Sudrafa, indiiher König und angeblicher Verfaſſer 
de3 Dramas Mritſchakatika (j. d.), der wahrfheinlih im 
5. Jahrh. n. Chr., nad) Sten Konow (,„Das indifhe Dra— 
ma“, 1920) ſchon in der Mitte des 3. Jahrh. gelebt Hat. | vergletfchert, feit 1909 engl. Befit. 

Südrhodeiin, |. Matabeleland, Mafhonaland, Kho: | Südſlawen, zuiammenfaffende Bezeichnung der Bul⸗ 
deſia. I garen, Serben, Kroaten und Slowenen oder auch nur der 

Schlagwortverzeichnis der Karten am Schluß des Bandes. 20” 








Sud 


drei legten, die fi} 1919 zu dem Staat Südflawien (ſ. Jugo⸗ 
flawien) zufammenfäloflen. 

Sudtirof, der füdl. vom Hauptlamm der Alpen 
(Reſchen⸗Scheideck Otztaler Alpen-Stubaier Alpen- Bren- 
nerpaß - Zillertaler Alpen-Hohe Tauern) gelegene, 1919 
Stalien zugeiprodene Teil Tirols. Weiteres |. Tirol und 
Stalien(Überfiht). Sprachgrenze, |. Karte: — 
Deutſchtum J. Vgl. Schätz (1923). 

Südtondern, der nad) Abtretung des 
nördl. Teils des Kr. Tondern an Dänemark 
bei Preußen verbliebene füdl. Teil, 842,5 
qkm, mit (1910) 31318 &. Sit de3 Land= 
ratsamts Niebüll. 





Südvittoria, Südpolarland, j. Bit- Ay SarN 
torialand. Lafrifa, Tale 


Südweſtafrika, 1. Deutſch-Südweſt— Eadweſt 
Siüdmweiter, eine Seemannstappe aus Sũudweſter. 
geölter Leinwand zum Schutz gegen Durchnäſſen [Abb.]. 

Sue (jpr. ßüh), Eugene, Ban Romandichter, geb. 
10, San. 1804 in Paris, urſprünglich Marinearzt, als Re— 
publifaner 1851 verbannt, geſt. 3. Aug. 1857 in Annecy; 
führte den Seeroman in Frankreich ein, bef. aber durch feine 
fozialiftifh gefärbten Sittenromane („Les mysteres de 
Paris‘, 10 Bde., 1843; „Le juif errant”, 10 Bde., 1844 
—45,1.0.) berühmt. Sämtliche Romane deutſch (114 Bde., 

Sueben, j. Sueven, [1847—55). 

Susẽca, Etadt in der ſpan. Prov. Valencia, am Sucar, 
(1900) 14435 E.; Neisbau, 

Suöcla, neulat. Name für Schweden. 

Suefomänen, |. Fennomanen. 

Suera, marokkan. Hafen, |. Mogader. 

Suẽs (frz. und engl. Sudz), Ceehandelsftadt Agyptens, 
an der nördlidften Spike Des Noten Meers, am Golf von 
S., Hauptjtadt de8 Gouvernements ©. (auf dem Iſthmus 
von ©. und der Sinaihalbinfel), 1917:30996 E., durcheinen 
Steindamm mit Eifenbahn mit dem Hafen Port Ibrahim 
verbunden, ſüdl. Endpunkt des Sueskanals (ſ. d.). 

Suẽskanal, der Kanal, der das Mittelländ, mit dem 
Noten Meer, den Iſthmus von Suẽs durchſchneidend, ver- 
bindet [Sarten: Afrika I und L 12]; ſchon im Alters 
tum verjhiedene Male (zuerft um 1400 v. Chr.) begonnen, 
unter Darius Hyſtaſpes (um 500 v. Chr.) vollendet, im 
8.SYahrh. n.Chr. gänzlich zugeſchüttet. 1856 erlangte Leſſeps 
(ſ. d.) vom ägypt. Vizelönig Genehmigung zur Bildung 
einer Sefellichaft auf 99 Jahre und begann 22. April 1859 
die Arbeiten. Der am 16. Nov. 1869 eröffnete Kanal geht 
von Port Eaid aus, durchſchneidet den Menfaleh-, Ballahz, 
Timſah- und den Großen und Kleinen Bitterjee und mündet 
bei Eued; 161 km lang, 22 m ©ohlbreite, 535—100 m 
Waſſerſpiegelbreite, Sm Tiefe, Geſamtkoſten etwa 480 Mil. 
Fr.; ſeit dem Weltkrieg von einer Eijenbahn überbrüdt; 
jeit 1922 Vertiefung und Verbreiterung im Bau; Schiffs— 
verlehr 1870: 486 Ediffe mit 436609, 1911: 4969 
Schiffe mit 18324794 Nettotonnen und 275694 Perſonen, 
1913: 20, 1920: 17,6 Mill. Nettotonnen. Vgl. Leſſeps 
(frz., 5 Bde. 1875— 81), Charles-Rour (frz.,2 Bde., 1901), 
Voifin (frz., 7 Bde. mit Atlas, 19026), Edler von Otha= 
Iom (1905), Neubaur (1910). — Im Gebiet des Kanals 
und der Zandenge von Eueß liegen daß ägypt. Gouvernement 
Sues (ſ. d.) und da8 Generalgonvernement des ©, oder kurz 
de8 Kanals (1907: 49884 E.; Hauptort Port Said), 

Sueiftönen, zur Zeit Cäfars eins der mächtigſten Völter 
im belg. Gallien, mit der Hauptitadt Noviodunum, ſpäter 
Auguſta Sueſſonum (Soiſſons). 

Suetonind, Gajus ©. Tranquillus, röm. Gefhiät- 
ſchreiber, geboren unter der Regierung des Veſpaſian; 
Hauptwerk ſeine Kaiſerbiographien von Cäſar bis Domitian: 
„Vitae XII imperatorum“ (deutf von Stahr, 5. Aufl. 
1911—16; 3.T. in 6. Aufl); Fragmente feiner fonftigen 
Schriften gefammelt von Reifferſcheid (1860); Ausg. der 
Werke von Roth (neue Aufl.1875), Ihm (3 Bde., 1907 fg.). 

Sueven (Sueben, Die „Schweifenden“), in ältejter Zeit 
Sefamtname eines german. Völlervereins, zu dem Tacitus 
die meiften Völker im öſtl. Teil Germaniens von der Do— 
nau Dis zur Ditfee (Sueviſches Meer) rechnet, ſpäter 
Name einzelner dazugehöriger Völker, fo des Volks, das 
409 in Spanien eindrang und in Öalicien ein Neich grins 
dete, das 585 mit dem weſtgotiſchen vereinigt wurde, 

Susvia, lat. Name für Schwaben (Land). 
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Suẽz, ſ. Sue, ſalten Karthago. 

Suffeten (Richter), die beiden oberſten Beamten im 

Suffifance (frz., Ipr. ßüffiſangß), Selbitgefälligkeit, 
Dünkel; ſuffiſant (pr. -&ug), Düntelhaft. 

Suffir (lat), ein Zautfompler, der einer Wurzel oder 
einem Etamme angefügt wird. Neuerdings häufig durch 
Die Bezeihnung Formans erſetzt, weil e8 fid) in den meijten 
Fällen nit um wirkliche Anfügung eines urſprünglich felb- 
ftändigen Element8, fondern um Übertragung handelt. 

Suffienheim, Wleden im Unterelfaß (franz. Depant. 
Bas-Nhin), am Eberbad), (1910) 3162 E., Sanatorium; 
berühmte Steingutinduftrie. 

Suffolt (Ipr. ßöffök), öſtl. Grafſchaft Englands, an 
die Nordfee grenzend, 3855 qkm; zerfällt in Die beiden 
Verw.«Bez. Oſt-S. mit (1921) 291006 und Weſt-S. mit 
108982 &.; Hauptftadt Ipswich. 

Suffragän, jedes zu Sit und Stimme (lat. suffra- 
glum, ſ. d.) berechtigte Mitglied eines geiftl. Kollegiums, 
insbeſ. die einem Erzbischof untergeordneten Biſchöfe. 

Suffragette (engl.,jpr. ßöffräddſchett), Stimmrechtlerin. 
(S. Überſicht; Srauenfrage.) Vgl. K. Schixmacher (1912). 

Suffragium (lat.), bei den Römern die Wahlſtimme, 
überhaupt das polit. Stimmredt der Vollbürger. 

Suffuſion (lat.), Blutunterlaufung, flächenhaft ausges 
breiteter Blutaußtrittunterdie Haut. (S. auch Sugillatior.) 

Sufismus, die myſtiſch⸗theoſophiſche nn Silam, 
deren ältefte Anhänger (Sufi) Kittel aus grober Wolle (arab. 
süf) trugen, Der ©, entwidelte fi aus —5 hen Anfängen 
im 8. Jahrh.; er wird durch die Derwiſchorden vertreten und 
hat eine große Literatur hervorgebradt. Vgl. Merr (‚Idee 
und Grumdlinien einer allgem. Geſchichte der Myſtik“, 
1833), Goldziher („Vorleſungen über den Slam‘, 1910). 

Sugambrer (Sigambern), gernian. Bolt, zu Cäſars 
Zeit zwiſchen an und Lahn; ein Teil ward 8 n. Ehr. 
durh Kaiſer Tiberius zwangsweiſe in Belgien ange» 
fiedelt, der Reit ging im 3. Jahrh. in den Franken auf. 

Suganatal, Bal Sugäng, ein von der Brenta (ſ. d.) 
durchſtrömtes Tal in den füdtiroler Dolomiten; Seiden- 
vanpenzudt, Weinbau, Die Suganatalbahn (Val⸗Sugana— 
Bahn), 65 km lang, 1896 eröffnet, führt von Trient nad 
Tezze (Benedig). 

Suger (Ipr. Büfhähr), franz. Kirchenfürſt und Staats— 
mann unter Qudwig VI. und Qudwig VIL, geb. 1081, 
1122 Abt in Saint-Denis, geft, 13. San. 1151; aud) als 
Chroniſt namhaft. Vgl. Cartellieri (1898). 

Suggerieren (lat.), eingeben, beeinfluſſend veranlaſſen 
(ſ. Euggeftion). i 

Suggeftibilität (neulat.), Empfänglichkeit für @ie 
Suggeltion; fuggeftiv, beeinfluffend. 

Suggeition (lat), Beeinfluffung, Eingebung eines 
andern, Vorftellung, die bei einer Perſon künſtlich durch 
eine andere erwedt wird, ohne von erfterer der normalen 
Kritik unterworfen zu werden (Fremd-S., Hetero-S.). Sie 
dient zum Herbeiführen des hypnotiſchen Zuftands und 
Erregen von Borltelungen, Empfindungen und Hand— 
lungen während oder nad der Hypnoſe. Auch ohne fremden 
Einfluß, nur durch lebhaftes Denten der betr. Perſon, kann 
eine ©. entitehen (Auto-S.). Das ſuggeſtive Einwirken 
auf Die Zeit nad) der Hypnoſe (poſthypuotiſche S.) wird 
mit Erfolg angewandt zur Befeitigung gewifler krankhafter 
Zuftände (Suggeitivtherapie, Pſychotherapie). (S. auch 
Hypnotismus.) Nicht nur der einzelne, ſondern aud) ganze 
Maflen von Menſchen Eönnen der ©. unterliegen (Maſſen⸗ 
S.); Beifpiele hierfür: Die Rreugküge, der Blagellantis- 
mus, SriegSbegeifterung sc. Vgl. Wundt („Hypnotis⸗ 
mug und S.“, 2. Aufl. 1911), Serling (4. Aufl. 1919), 
Sopp („S. und Hupnofe als Heilmittel”, 3. Aufl. 1922), 
Baudouin (deutſch, 2. Aufl. 1922), — (3. Aufl. 1922), 
Kauffmann („S. und Hypnoſe“, 2. Aufl. 1923). 

Sugillation (lat.), Blutunterlaufung nad) der Zer- 
reißung von Blutgefäßen infolge Quetſchungen, Stoß ıc., 
Heinere umjchriebene Petechien (ſ. d.), größere linienförmige 
Strienten genannt, verſchwinden durch Auffaugung des 
Bluts; dienlid find Kalte Umſchläge, Maffage. 

Suhl, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Erfurt, im ſüdl. Thü— 


ringer Wald, an der Lauter, (1919) 14742 E., Amtsgericht, 


Oberreal=, Höhere Mädchenſchule; zwei Eolquellen; Ge— 
wehr=, Holzwarens, Epielwarene, Borzellanfabrikation. Eis 
jene, Maſchineninduſtrie. Vgl. „S. und Umgebung“ (1911). 
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Suhle, moraftige Stelle, in der fi Not» und Schwarze 
wild gern wälzt (ſuhlt) um fi zu kühlen. 

Sühne, die Ausſöhnung flreitender Parteien; gütliche 
Beilegung eines Rechtsſtreits Durch Vergleich. Über eine 
Eheſcheidungsklage darf erjt verhandelt werden, wenn ein 
Sühneverſuch jtattgefunden hat, au) vor Erhebung einer 
Beleidigungsflage hat ein Sühneverjuh por einer Ver— 
gleichsbehörde (ſ. Schiedsrichter) Ttattzufinden, wenn die Par- 
teien im gleichen Gemeindebezirkwohnen. (Zivilprozeßordn. 
$ 296, 510, 608 fg., Strafprozeßordn. $ 420.) 

Suieidium (lat.), Selbſtmord. 

Enidas, byzantın. Lerilograph des 9. Jahrh., Verfaffer 
eines großen Realwörterbuchs (‚‚Lexikon‘‘, hg. von Bern» 
hardy, 1834—53; Bekker, 1854). 

Sul Juris (lat.), feine Rechts, d. h. mündig. 

Suinter (frz. Suint, jpr. ßüäng), Wollſchweiß (ſ. d.). 

Suippes (ipr. ßüipp), Heiner I. Nebenfl. der Aisne, ent» 
Ipringt ſüdöſtl. von Reims, in der Champagne Pouilleuſe, 
fließt nordöftl. an Reims vorbei und mündet nördl. davon. 
Im Weltkrieg wurde die Etellung der 3. deutſchen Armee 
in der Champagne am ©. bei Auberive am 18. April 1917 
duch den franz. Angriff Nivelles genommen, 

Suitbert (Suidbert, Swibert), Heiliger, geſt. 713 (Ge= 
dächtnistag 1. März), kam 690 mit Willibrord (ſ. d.) als 
Milfionar von England nad Friesland, 693 Biſchof; pre= 
digte den Brufterern, gründete das Kloſter Kaiſerswerth. 

Suite (frz., ſpr. Bwit), Folge, Reihe; Gefolge hoher 
Herrſchaften, bei. militäriſcher (ſ. & la suite) ıc.; Muſik— 
jtüd, die klaſſ. Form in der Bach-Händel-Zeit, in der Zeit 
der Wiener Hlaffiter von der Sonate (ſ. d.) abgelöft, beiteht 
ursprünglich, jeit 1750 durch Denis Gaultier in der Lauten— 
mufit aufgelommen und von den Klaviermuſikern nachge— 
ahmt, aus A Tänzen (Allemande, Courante, Earabande, 
Sigue). Später wurde die Form durch Einleitungsitüd, 
Savotte, Menuett sc. erweitert. Vgl. Nef (1921). Dann 
auch luſtiger Streih, Schwank; Suitier (ſpr. -Heh), nächt— 
licher Schwärmer, Kneipbruder. | 

Suiet (frz., Ipr. Büfheh), Gegenftand, Stoff, Vorwurf 
eines Bildes, einer Rede ıc. 

Suffavänhol;, j. Jacaranda. 

‚Suffäde (ital.), eingelodter Fruchtſaft; in Zuderfaft 
eingemadte Früchte ıc., bei. Zitronat. 

Suffubus (lat.), |. Inkubus. 

Suffulent (lat.), jaftig; nahrhaft, Träftig: Sukkulenz, 
E aftfülle, Nahrhaftigkeit, auch die Lörperlihe Beſchaffenheit 
der Sukkulenten (f. Bettpflanzen). 

Suffurrieren (lat.), zu Hilfe lommen ; Suftürs, Bei- 
fand; Suffurfäle, Nebenpfarre, Handelsfiliale; Sukkur— 

Sufrol, das Dulzin (Süßſtoff).  [falift, |. Deſſervant. 

Sukuni, ſ. Geier. 

Sukuriuba, ſ. Rieſenſchlangen. 

Sukzedieren (lat.), folgen, nachfolgen; glücklich von— 
ſtatten gehen, gelingen; Sukzeß, glücklicher Erfolg, Ausgang; 
Eutzeifisn, das Aufeinanderfolgen; Nachfolge, beſ. Rechts— 
nachfolge; fulzeifive, nah und nach; Sufzeffivgründung 
(Zeichnungsgründung), Gründung, bei der die Gründer 
einer Aktiengeſellſchaft nicht alle Aktien ſelbſt übernehmen, 
ſondern einen Teil der Zeihnung andern Perfonen über- 
laſſen. Sutzeifor, Nachfolger im Amt, im Recht ıc. 
Sukzeſſionsſtaaten, Nachfolgeſtaaten, volkstümlicher, 
in Den Friedensverträgen von Trianon ıc. meiſt verwendeter 
Ausdruck für die Staaten, die 1918—19 aus Teilen der 
frühen öfterr.zungar. Monarchie ganz oder größtenteild (die 
Tſchechoſlowakei, Ungarn, Oſterreich) oder wenigſtens zu er= 
hebliden Teilen (Sugojlawien, Rumänien, Polen) gebildet 
worden find und Teile der Staatsſchuld der alten Monarchie 
übernommen haben. 

Sufzinate, die Salze der Berufteinfäure. 

Sukzinit, Bernftein, aud) eine bernfteingelbe Art des 

Sufzinylfäure, ſ. Berniteinfäure. [Granats. 

Sul, türk.⸗meſopot. Stadt, ſ. Kerkuk. [lang. 

Sula, 1. Nebenfl. des Dnjepr, in der Ukraine, 413 km 

Sulabai, Bucht des Noten Meers in Erythräa, dur 
die Halbinfel Buri gebildet. 

Sulak, Fluß im ruſſ.-kaukaſ. Gebiet Dageftan, gebildet 
aus dem Awariſchen und Andiſchen Koi⸗-ſn, mündet in das 
Kaſpiſche Meer, 130 km lang. 

Sulamith (hebr.), das Mädchen von Sulem, die Braut 
im Hohenlied (7, ı) der Bibel, 


Sul 

Sulcus (lat.), Furche (in der Anatomie). 

Suldental, Hochtal au der Nordfeite Der Ortleralpen 
in Ital.-Tirol; darin das Dorf Sulden oder Sankt Ger- 
traud, 1845 m ü. M. 

Suleika, perſ. Mädchenname. (S. auch Willemer, Ma— 
rianne von.) 

Suleiman. 1) Arab, Name des bibliſchen Königs 
Salomo. — 2) Omajjadiſcher Kalif in Damaskus, regierte 
715—717.— 3) ©, oder Soliman, türk. Sultane. — S. J. 
(1520—66), der bedeutendſte türk. Sultan, geb. 1496, 
Sohn Selims IL, eroberte 1521 Belgrad, 1522 Rhodus, 
Ihlug 1526 die Ungarn bei Mohäcs, nahm 1529 Ofen, 
belagerte vergeblih Wien, führte ferner glüdliche Kriege 
gegen Benedig und Genua, Berfien, gelt. 5. Sept. 1566 im 
Lager von Szigeth. — S. I. (1687—91) überließ die Re— 
gierung größtenteil8 feinem Großweſir Muftapha Kjöprili. 

Suleimangebirge, Grenzgebirge von Iran gegen 
Indien, im öftl. Afghaniſtan, im Tacht-i-Suleiman 3440 m. 

Suleimanije, Diſtriktshauptſtadt im Wilajet Moful, 
Mejopotamien, 30000 &. 

Sulfamindl, Thiooxydiphenylamin, gelbes, gerud- 
und geſchmackloſes Pulver, Antifeptilum, dient medizinisch 
als Sodoformerfat. 

Sulfat, ſchwefelſaures Salz (f. Schwefeljäure); in der 
Technik bei. ſchwefelſaures Natrium (ſ. Natrium und Soda). 

Sulfaurät, Goldſchwefel (j. Antimon). 

Sulfhydrate, |. Hyprofulfide und Schwefel. 

Sulfide, Schwefelmetalle (j. Schwefel). 

Sulfifar, Pak zwiſchen Turkeftan und Afghaniftan, im 
Tal des Herirud, 600700 m hoch. 

Sulfinfarben, Schwefelfarben (ſ. d.). 

Sulfite, ſchwefligſaure Salze (ſ. Schwefel). 

Sulfitlauge, Löſung von ſaurem ſchwefligſaurem Kalt 
(ſ. Schwefel), dient zum Aufſchließen der Zelluloje. Die 
dabei entitehende Suffitablauge verwendet zur Herjtellung 
von Holzbranntwein (f. d.), Lignofulfit (ſ. d.), Fliegen 

Sulfitſpiritus, ſ. Holzbranntwein. [leim ꝛc. 

Sulfobaſen, ſ. Schwefel. Sulfozyan, |. Rhodan. Sulfo⸗ 
tarbat, ſ. Aſeptol. Sulfokarbonãte, ſ. Schwefelkohlenſtoff. 
PIE se Caroſche Säure (j. Caro, 

eint.). 

Sulfonäl, Azetondiäthylfulfon, organ. Verbindung, 
entfteht durd Oxydation des aus Merkaptan und Azeton 
hergeftellten Merkaptols, farb=, gerud= und geſchmackloſe 
prismatiſche Kriftalle, dient als Schlafmittel. 

Sulfoſalze, ſ. Schwefel und Salze. 

Sulfofäuren (Sulfonſäuren), organ. Verbindungen, 
die durch Einwirkung von fonzentrierter oder raudender 
Schwefelſäure auf organ., bei. aromat. Verbindungen ent—⸗ 
ſtehen (Suffonieren, Suffurieren —— Wichelhaus, 1911]); 
ſtarke, einbaſiſche Säuren, die ſelbſt oft leicht löslich, leicht 
löslihe Salze, bei. Natriumſalze, geben. 

Sulfur (Suiphur, lat.), — 

Sulfurieren, ſ. Sulfoſäuren. 

Sulina, Stadt im rumän. Pr. Tulcea, in der Do— 
brudſcha, an der (für die Schiffahrt wichtigſten) Sufina- 
mindung der Donau, (1911) 7294 E.; Getreidehandel, 
Breihafen. ©. ift Vorhafen von Galatz. [Rarte: Die 
StaatenderBaltanhalbinfell,3,bei Griehenland.] 

Sulidten, die frühere grieh.zalban. Bevölkerung des 
Gebirgslandes Suli in Epirus, lange unabhängig, 1803 
von Ali Paſcha, 1822 von den Türken befiegt, auf engl. 
Schiffen nad Kephallenia gebracht, nahmen tapfern Anteil 
am griech. Befreiungstampfe. 

Sulitelma, vergletiherter Gebirgszug im ſchwed. Län 
Norrbotten, an der normweg. Grenze, 1877 m hoch; Kupfer 
erzbergbau. [Karte: Schweden :c. 1,2, bei Standinavien.] 

Sulky (engl., ſpr. BOT), einfigiger zweirädriger Eine 
ſpänner, be}. für Trabrennen (Rennſulky, 20 kg ſchwer.) 

Sulkypflug (ſpr. BUT), amerilan. Räderpflug mit 
Deichſel und Stellvorrichtung für den Tiefgang. 

Sulla, Lucius Cornelius Felix, röm. Feldherr und 
Staatsmann, geb. 137 v. Chr., zeichnete ſich als Quäſtor 
des Marius (ſ. d.) im Jugurthiniſchen Kriege aus, 92 Pro— 
prätor in Cilicien, ftürzte 88 als Konſul die Demokrat. 
Partei des Marius in Rom, führte dann 87—88 den Krieg 
gegen Mithridates in Alien glüdlih; während feiner Ab— 
wejenheit von Marius 86 geächtet, bemächtigte er fih nad 
feiner Rückkehr 32 Roms, lieh fih zum Diktator maden, 


Sul 
verfolgte feine Gegner durch Proflriptionen, geftaltete die 
Etaatsverfaffung in ariftotrat. Sinne um, legte 79 die 
Diktatur nieder, geft. 78 in Puteoli. Vgl. Zadariä (1834), 
9. Britihe (1882), Cantalupi (ital., 1892). 

Sullivan (pr. Kölfwen), Sir Arthur, engl. Komponiſt, 
eb, 13. Mai 1842 in London, geſt. daf. 22. Nov. 1900; 
tieder, Dratorien, viele Operetten („Mikado“, 1885, u. a.), 

Opern („Ivanhoe“, 1891, u. a.), Duvertüren, Rantaten ıc. 
Bol. Finden (engl., 1904). 

Sully (fpr. ßüllih), Marimilien de Bethune, Baron von 
Nosny, Herzog von, franz. Staatsmann, geb. 13. Dez. 1560 
in Nosny, Hugenotte, Waffengefährte — von Na= 
varra (jpäter Heinrih IV ) während der Bürgerfriege, dann 
defien Minıfter und Vertrauter, get. 22. Dez. 1641 in 
Villebon. ‚‚Memoires” (1684—62; neue Ausg. 1845). 
Bol. Legouve (1873), Gourdault (3. Aufl. 1877), 

Sully-Prudhomme (Ipr. ßüllih prüdönm), Nene 
Francois Armand, franz. Dichter, geb. 16. März 1839 in 
Paris, geit. 7. Sept. 1907 in Chatenay bei Bari, Mitglied 
der Franz. Alademie, erhielt 1901 den Nobelpreis für Lite— 
ratur, trefilier Lyriker in feinen meift philoſ. Dichtungen: 
„Stances et po&mes’’ (1865), „Les destins’” (1872), 
„Vaines tendresses” (1875), „Justice‘ (1878), „Le 
bonheur’ (1888); „Testament podtique” (1901) u. a. 
„Oeuvres‘ (8 Bde., 1883— 1908); „Lettres & une amie” 
(E. Amiel, 2 Bde., 1911). Bol. Zyromſtki (1907). 

Sulmo, alte mittelitalifhe Etadt, jetzt Solmona (ſ. d.). 

Sulphur (Sulfur, lat.), Schwefel. 

Euipicins, rim. Geſchlecht. — Publius S. Galba 
Maximus kämpfte 211 und 200 v. Chr. als Konſul glück— 
lich gegen Philipp von Mazedonien. — Publius €, 
Mufus, geb. 124 v. Chr., als Redner ausgezeichnet; als 
Anhänger des Marius 82 v. Chr, ermordet. 

Sulpicius Sevẽrus, Hriftl. Geſchichtſchreiber, geb. 
um 365 in Aquitanien, Mönch und Prieſter, geſt. um 
425 in Maſſilia; ſchrieb einen Abriß der Welt- und 
Kirchengeſchichte bis 403: „Historia sacra’” (hg. von 
Halm, 1866). Vgl. Holder-Egger (1875). 

Sultän (arab., „Herrigaft”, Wort aramäiichen Ur- 
ſprungs), Titel mohammedan. Herrſcher im Orient, Def. der 
ehemal. türk. Kaiſer; die Mutter des türf. ©. hatte den Titel 
Balidel-Sultän. [7000 E., Teppichinduſtrie. 

Sultanabad, Stadt in der perſ. Prov. Jrak Adſchmi, 

Sultänarofinen, Sultaninrofinen, ſ. Roſinen. 

Sultanshuhn, |. Sumpfhühner. 

Suluninſeln, Jols, Heine, zu den Philippinen ge— 
rechnete Inſeln (Harte: Oſtaſien I], 3561 qkm, (1899) 
44000 malaiiſche, großenteil8 mohammedan. &. (früher be= 
rüchtigte Ceeräuber) ; Hauptinfeln Sulu (Solo ; 2456 qkm), 
Taui-Taui, Bafilan, Sibutu, Cagayan Eulu u.a, 

Sulutaffern, ſ. Zulutaffern. 

Sulz. 1) ©. am Neckar, Oberamtsſtadt im württemb. 
Schwarzwaldkreis, (1919) 2362 E., Amtsgericht, Neal-, 
Lateinſchule, Saline, Eolbad. — 2) (franz. Soultz), Kau— 
tonsſtadt im Oberelſaß (franz. Depart. Haut-Rhin), 4852 E., 
Amtsgericht; Baumwollſpinnerei, Seideninduſtrie; unweit 
der Sulzer Belchen (ſ. Belchen). 

Sulza, Bad-, ſ. Stadtſulza. 

Sulzbach. 1) S. an der Murr, Dorf im württemb. 
Neckarkreis, Oberamt Backnang, (1919) 2513 E. — 
2) S. in der Oberpfalz, Berirkähiadt im bayr. Reg.-Bez. 
Oberpfalz, 5325 E., Antsgericht, Höhere Mädchenſchule, 
Schloß (neuerdings Gefängnis). Das ehemal. Fürſtentum 
S. (1050 qkm) kam im 13. Jahrh. an Bayern, daun an 
die Pfalz, 1410—48 ein Teil von Pfalz Neuburg⸗S., kam 
1799 wieder an Bayern. — 3) S., fir. Saarbrücken, preuß. 
Dorf im Eaargebiet, — 22431E., Amtsgericht, Reform⸗ 
realgymnaſium; Steinkohlenbergwerk, Glashütten. 

Sulzbacher Alpen, die Steiner Alpen (ſ. d.). 

Sulzbergtal, ſ. Noce. 

Sulzbrunng, Jodbad S., Sodbad und Sanatorium 
bei Kempten im bayr. al, eine der ftärkjten Sodquellen 
Deutſchlands, 875 m ii. M. 

Sulzburg, Bad S., Stadt im bad. Sfr. Lörrach, im 
Schwarzwald, am Sulzbach, (1919) 1073 E., altes Schloß, 
Realſchule; dabei Thermalbad ©. 

Sülze (althocdhd. sulze, „Salzwaſſer“), eine aus ver- 
ſchiedenen Fleiſcharten mit Gallerte hergeftellte Epeife, Et. 
zenwurſt, eine Art Preßkopf. 
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Sülze, Etadt in Medlenburg=e Schwerin, an der 
Necknitz, (1919) 2316 E., Amtsgericht, Saline, Solbad. 
Sulzer, Joh. Georg, Afthetiker, geb. 6. Okt. 1720 in 
ea Prof. in Berlin, geit. 25. Gebr. 1779. Haupte 
wert: „Allgem. Theorie der ſchönen Künſte“ (neue Ausg, 
1792—94). „Selbitbiographie” (1809). Vgl. Leo (1907). 
Silzhayn, Dorf im preuß. Neg.-Bez. Hildesheim, 
im Südharz, bei Ellri, (1919) 1392 E., ingenbeilenfiakten. 

Suntal), |. Rhus. PMiyrten-S,, ſ. Coriaria. 

Sumadiia (Schumadija), Waldgebirge im mittlern 
Eerbien, im Rudnik 1169 mn. 

Sumaf, Wollteppid, |. Soumat, 

Sumärdfow, Alexander Petrowitſch, ruf. Schrift⸗— 
fteller, geb. 23. Nov. 1718 bei Willmanftrand in Finn— 
land, geit. 12. Oft, 1777 in Moskau, begründete da8 ruf]. 
Drama und war Direktor des erften ruff. Theaters in Peters- 
burg; ſchrieb Tragödien („Chorew“ 1747, „Hamlet“ 1750, 
„Der falſche Demetrius“ 1771), Komödien („Der Beſtech— 
liche“ 1768), Fabeln, Oden ⁊c. 

Sumatra — nächſt Borneo die größte der 
Großen Sundainſeln ſKarte: Aſien J und Tafel II, 10], 
433795, eiuſchließlich der Nebeninſeln 454626 qkm, (1920) 
6294772 E., von N. nah ©. von einer pullanreihen Ge— 
birgsfette durchzogen (Sndrapura oder Korintji 3805 m, 
Dempo 3120 m), au der Weftküfte teil, buchtenreich und von 
Heinen Snjeln begleitet, an der Oſtküſte von vielen waſſer— 
reigen Blüffen durchſchnitten; Betroleumfelder: Bevölke— 
rung mafaiifh, meift Mohanmedaner, aber auch Heiden 
(Batak), außerdem 20000 Europäer, 325000 Chineſen ıc.; 
politiſch zerfält Da8 deu Niederländern gehörige ©. in das 
Gouv. —866 das Gouv. S. Weſiküſte, die Abteilung 
Tapanuli, Diambi, die Reſidentſchaft Benkulen, die Lam— 
pongſchen Diſtrikte, die Reſidentſchaft Palembang, die Reſi— 
deutihaft ©. Oſtküſte. 1664 Beginn der niederländ. Be— 
fiedelung. Vgl. Siefenhagen (1902), von Hanneken (1902), 
Bolz („„Nord-S.“, Bd. 1 und 2, 1909—12), Moſzkowſti 
(1910), Maaß („Quer durch S.“, 2. Aufl. 1917). 

Sumätrafampfer, der Borneolampfer, |. Kampfer. 

ES umäatrawahs, ſ. Getah Lahoe. 

Sumba, Sandelboſch, Inſel im Indiſchen Ozean, ſüdl. 
von Flores, zur niederländ. Neſidentſchaft Timor gehörend, 
nit Savu 11082 qkm, 200000 malaiiſche E 

Sumbäwa, eine der Kleinen Sundainſeln, zur 
niederländ. Reſidentſchaft Celebes gehörig, 13283 qkm, 
15000 malaiiſche E., vulkaniſch (Tambora 2760 m). 

Sumbulwurzel, Moſchuswurzel, die moſchusähn— 
lid) riehende Wurzel der perſ. Umbellifere Ferüla (ſ. d.) 
sumbul Zooker Al. (Euryangium sumbul Kaufm.; al8 
nervenftärlendes Mittel, gegen Durdjfall und in der Bars 
fümerie verwandt. 

Simeg (Ipr. [Hü-), magyar. Somogy, Komitat in Une 
garn, ſüdl vom Plattenſee, 6705 qkm, (1910) 365 442 E.; 
Hauptort Fapodvär. 

Sumen (Schumen), Schumla, Hauptitadt des bulgar. 
fir. S. (5999 qkm, 1920: 323 011 &.), auf den Vorhöhen 
des Oſtbalkans, 23975 €., ſtrategiſch wichtiger Knotenpunkt 
von Straßen von der Donau über den Balkan; 1774, 
1810 und 1828 non den Nuſſen vergeblid) belagert, 1875 
von ihnen bejekt. 

Eumer,i.Babylonien. Sumẽrer, die älteften nichtſemit. 
Bewohner Sudbabyloniens; Attader, die älteften ſemit. Be— 
wohner Nordbabyloniens. Sumeroakkadiſches Neid, Bezeich— 
nung Geſamtbabyloniens. Suuterifch,die von Nawlinfonent- 
dedte vorfemit. Sprache Meſopotamieus, auch Aktadiſch oder 
Sunmiero⸗altadiſch genannt. Vgl. Weißbach (1898), Ed.Meyer 

Suntla (ſpr. Ihum-), Stadt, |. Sumen. [(1906). 

Summa (lat.), Eumme, Betrag; das Nefultat der 
Addition, Zufammenzählung; S. Summärum (Summe der 
Summen), Öefamtbetrag, alle8 in allen. 

Summa cum laude (lat.), mit höchſtem Lob, 

Eummänden (lat), Die zu addiereuden Grüßen. 

Summärifh (lat.), nad dem Hauptinhalt zuſam— 
mengefaßt ‚abgekürzt, bündig; ſummäriſcher Prozeſt, Prozeß, 
bei den: behufd Beichleunigung bloß das MWefentliche eines 
gerihtlihen Verfahrens beobachtet wird. 

Summationsfarben, |. Farbenmiſchung. 

Eummenverſicherung, Verſicherung einer beſtimmten 
Summe (3. B. TodesſaUverſicherung). Gegenſatz: Schaden-— 
verſicherung, bei der die Höhe des Schadens maßgebend iſt. 
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Summepiftopät (Iat.), in den deutſchen ev. Kirchen 
das oberſte Kircheuregiment der Landesherren, dad nad) der 
Heformation als von den Biſchöfen an jene übergegangen 
angenommen wurde. 

Sümmer, Getreidemaß, |. Sinmer, 

Summntieren, zuſammenzählen. 

Summtiten, Scholaſtiker, die nad Lem Vorbilde von 
Hugo St. Victor Sammlungen von Lehrmeinungen der 
bedeutendften Kirchenlehrer (summa sententiärum) ver— 
anftalteten ; der bedeutendfte ©. iſt Petrns Lombardus (1. D.). 

Summum bonum (fat.), da8 höchſte Gut. 

Summum jus summa injuria (lat.), das ftrengfte 
(anf die Spite getriebene) Recht (ift oft) Die größte Une 
gereditigkeit; Zitat nad) Ciceros „De offleiis‘‘ (I, 10, ss), 
lat, Sprihwort, da8 aus des Terenz Komödie „Der Selbit- 
quäler” (4, 5) ſtammt. z 

Summ’ und brumm’, du gutes Räadchen, 
Epinnerlied im 2. Akt von Rich. Wagner? Oper „Dei 
fliegende Holländer” (1843). 





den! 


und brumm', du gu⸗ tes 


Summus episcöpus (lat., „oberſter Biſchof“), Bes 
zeichnung der Landesherren als Suhaber des Kirchen 
regiments (j. Summepijlopat). 

Summer (Ipr. Bömm-), Charles, amerikan. Staats— 
mann, geb. 6. Jan. 1811 in Bofton, Surift, feit 1851 im 
Bundesſenat entihiedener Gegner der Sklaverei, 1861—70 
Vorſitzender des Senatslomitees für auswärtige Augelegen- 
heiten, fpäter Geguer der Politik Grants, geft. 11. März 
1874 in Wafhington. Vgl. Pierre (engl., 4 Bde, 1377 — 
93), Daves (engl,, 1892). 

Sumpf, im Bergbau: zur Anfammlung von Waller 
dienender Raum, bef. der meift mit Wafler gefüllte unterfte 
Teil eines Schachts. ©., polit. Partei, |. Bergpartei. 

Sumpfbiber, |. Trugratten. 

Sumpfdotterblume, f. Caltha. 

Sumpferz, 1. Rajeneijenftein. u 

Sumpffieber (Holopyra), bösartige Malaria, die in 
CE umpfgegenden endemijc auftritt, jo Habana-(Havana=) 
fieber, Neuorleansfieber. 

Sumpfgas, |. Grubengas. 

Sumpfheide, |. Erica. 

Sumpihühner, Rallen (Rallidae), Bam. der Kranich— 
vögel; haushuhnähnlich gejtaltet, Iangzehig, größtenteils 
Eumpfvögel, freſſen Kleintiere (auch junge Bügel, Mäuſe ıc.) 
und Pflanzenſtoffe; die in nördl. Breiten heimiſchen Arten 
Zugvögel. Waſſerralle (Schilfralle, Riedhuhn, Rallusaqua- 
tieus L.) in Nord- und Mitteleuropa und Mittelafien Brut 
vogel, bis 30 cm lang, gelblid, braun , 
und grau, Weibchen ſchwarzweiß ge 
bändert, Schnabel ober braungran, 
unten gelbrot, Dämmerungstier, Wad)- 
telkönig (Wieſenknarre, Wiefenfcdnar- 
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cher, Schnärz, Crex pratensis Bechst.), BE i 
int hochgraſigem Wiefenland Europas, ng 
Mittelafiens :c., von ähuliger Größe, Wafjerhuhn. 


oben braun, heller gefledt, Bruft und 

Halsfeiten bläulih, unten weißlih mit braunen Wellen, 
nachts mit anhaltend ſchnarchendem Ruf, nad; Volksglauben 
Anführer wandernder Wachteln, wohlſchmeckend; Tüpfel- 
ſumpfhühnchen (Rohrhühnchen, Porzäna porzäna L.),etiva 
20 em lang, in Mittels nıd Südeuropa, Mittelafieisc., 
oben olivenbraun, mit weißen Tüpfeln, unten weiß, braun 
und grau, und Zwergfumpfhühnden (Zwergrohrhuhn, 
Porzäna pusilla Pall.), Heiner, von ähnliher Verbrei— 
tung, oben olivenbraun mit ſchwarzen Flecken, unten 
ihieferblan; Welaralle oder Maorihenne (ſ. d.). Arten mit 
nackter, ſchwieliger Stirn (Waffergühmer): Sultanshuhn 
(Purpurhuhn, Porphyrio caerul&us Vandelli), Mittel⸗ 
meergebiet, 45 cm lang, türkis- und indigoblau, mit roten 
Schnabel, breiter roter Etirnplatte und rotgelbem Fuß; 
ſchwarzes Waſſerhuhn (Bläßz⸗ Weißbleß⸗, Böllhuhn, Bläffe, 
Bläßchen, Fulica atra L. [Abb.]), in Europa und Mittel— 
alien Brutvogel und häufigſtes Waffergeflügel, 45 cm lang, 
grauſchwarz, Stirnplatte und Schnabel weiß, geſchickter 
Ehwimmer und Taucher, mit bellendent oder hüpenähn— 


} 
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bleßhuhn, Gallinüla chloröpus ZL.), in Teihen und Tüm— 
peln aller Erdteile, etwa 30 em lang, Draun und ſchwärz— 
ih, Stirnplatte rot, Schnabel hinten rot, vorn gelb, Füße 
grün, von ähnlicher Lebensweiſe, beide mit geterbten Lappen— 

Sumpjfflee, ſ. Menyanthes. lſäumen der Zehen, 

Sumpfkrebs, |. Flußkrebs. 

Sumpfluft, das Grubengas (ſ. d.). 

Sumpfmerk, Pflanzenart, |. Sium. 

Sumpfmoos, ſ. Sphagnum. 

Sumpfotter, der Nerz (ſ. Stinkmarder). 

Sumpiporjt, Strauch, |. Ledum. 

Sumpfprimel, j. Hottonia. 

Sumpfihildfröten, |. Land» und Sumpfſchildkröten. 

Sumpffchnede (Paludina oder Vivipära), Gattung 
der Vorderkiemer, in ftehenden oder langſam fließenden Ge— 
wälfern, mit bis 4 cm hoher, tegelfürmiger oder fugliger, ge= 
händerter Schale, lebendiggebärend; große S. (Achatſchnecke, 
P. vivipära Lam.), in Nord» und Mitteleuropa. 

Sumpfihnepfe, Belnifine (Gallinägo), Gattung Der 
Negenpfeifervögel; mit fehr langem Schnabel und unten 
ganz nadten Schienbeinen; Zugvögel. Große Belaffine 
(Mittels, Doppel= oder Pfuhlſchnepfe, große S., G. mäjor 
Gm.), turteltaubengroß, oben braun— 
ſchwarz, roftrot gefledt und längs- — 
geftreift, unten gelblih, dunkelbraun 
gefleckt, hauptjählih in Oſt- und 
Nordoftenropa, Nordafien, Radjtvogel, 
ihwerfälliger Flieger, nad) Gewürm, 
Larven ac. in weichem Boden ſte— 
hend; gemeine Bekaſſine (Heer= oder 
Herdſchnepfe, mittlere ©., Himmeld= 
ziege, G. Gallinägo L., coelestis _ 

renzel [Abb.]), droſſelgroß, ähnlich gefärbt wie die vo— 

rige, im nördl. Deutihland ac. Brutvogel in funpfigen 
Wieſen, zur Balzzeit im ſchnellen, Hakigen Flug durch 
Schwanzſchwingungen und Flügelzuckungen niedernde 
Raute erzeugend; Heine Belaffine (Moorfchnepie, Halb- 
ſchnepfe, Haarfchnepie, Stummelſchnepfe, G. gallinüla 
L.), lechengroß, oben ſchwarz mit Grünfdimmer und 
vier roftgelben Längsſtreifen, unten heil, mehr im Norden. 
Ale Jagdwild, be. die Hinimelsziege. 

Sumpfihraube, Pflanze, |. Vallisneria, 

Sumpfiteppe, die Tundra (f. d.). 

Sumpfwurz, |. Epipactis. [dium, 

Sumpfzeder, Sumpfzypreſſe, virginiice, |. Taxo- 

Sumy, Kreisftadt in der nördl. Ukraine, am Piol, 
(1910) 37100 &.; Zuderfabrif, Jahrmärkte. 

Sun, Gefpinitfafer, |. Crotalaria, 

‚Sun, japan. Längenmaß — 3,0s cm. 

Sumamitiönme, die lebenverlängernde Wirkung, die 
nad dent Vollsglauben die Ausdünftung junger Perſonen 
auf alte (bef. junger Mädchen auf alte Männer) haben fol, 
nach dem Beilpiel von David und der Jungfrau Abijag von 
Eunem (1 Könige, 1, 1-4). 

Sunbury (ſpr. Bönnberri), Stadt im nordamerilar. 
Staat Rennfylvanien, am Susquehanna, (1920)15 721 E. 

Sund, eigentlid Orefund, Meerenge zwiſchen Der dän. 
Sufel Seeland und der Weſtküſte Schwedens [Sarte: 
Guropal, 2) 50 kmlang, an der ſchmalſten Stelfe (Kron— 
borg=Helfingborg) 41), km breit, bis 30 m tief; der feit 
1425 erhobene Sundzoll wurde 14. März 1857 gegen eine 
Abfindungsſumme von 93,6 Mill, 4 aufgehoben, Auch 
Bezeihnung anderer Meeresſtraßen. 

Sundainfeln, oltind. Sufelgruppe [Sarten: Afienı 
und, 7, 8] zwiſchen Malaka und den Molukken, eingeteilt 
in die Großen S. (Sumatra, Sava, Borneo, Eelebes) und 
die Kleinen S. (Madura, Bali, Lombot, Sumbama, Sumba, 
Komodo, Flores, Solor, Timor, Wetter u. a.). Vgl. Haedel 
(‚Aus Infulinde‘), Elbert (2 Bde., 1911—12). 

Sundaneſiſch, Sundaiprade, |. Javaniſche Sprache. 

Sundärbaärn (engl. Sunderbunds oder Sanderbands), 
der ſüdl. Teil des Gangesdeltas, 19507 qkm, Küſtenlänge 
265 km, wald- und tierreiches, ungeſundes Moraſtland 
mit geringer Bevölkerung, 

Sundarind, der Banteng (j. Rinder). 

Sundaſee, Meeresteil des Stillen Ozeans zwiſchen 
Gelebes im N. und den Kleinen Sundainfeln im ©. 

Sundaſprache, |. Javaniſche Sprade. 





Gemeine Bekaſſine. 


Sun 


Sundaſtrafße, Meerenge zwiſchen Sava und Sumatra, 
führt aus dem Indifhen Ozean in die Javaſee, mit der 
vulkaniſchen Inſel Krakatau ſKarte: Afien L 8]. 

Sürnde, nach theolog. Sprachgebrauch jede Abweichung 
vom göttlichen Gebot, unterſchieden in Erbſünde (ſ. d.) 
und Tat-S., ferner Gedanken-, Wort- und Werl-©., Be— 
gehungs- und Unterlaſſungs-, vorſätzliche oder Bosheits-, 
und unvorſützliche oder Schwachheits-, vergebbare oder läß— 
liche S. (ſ. Erlaßſünde) und unvergebbare ©. (ſ. Todſünden). 
Als letztere ſtellt Jeſus (Matth. 12, sı fg.) ne nur 
die S. wider den Heiligen Geiſt Hin, d.h. wohl den Grad 
von Verſtockung, in dem die erfahrene Wirkung des Heiligen 
Geistes verleugnet und fo Neue und Vergebung unmöglich 
wird. Vgl. Sulius Müller (6. Aufl. 1889), Karl Elemen 

Siündenbod, |. Aſaſel. f(1897). 

Sündenfall, die nad 1. Mofe 3 von Adam und Eva 
begangene erfte Side. (©, Erbſünde.) 

Sunderbunds (ipr. ßönnderbönds), ſ. Sundarban, 

Sunderland (fpr. Bönnderländ), Stadt im nordöftl. 
England, an der Mündung des Wear in die Nordſee, mit Vor⸗ 
ftädten (Bifhop) Wearmouth und Mont Wearmouth Shore, 
(1921) 159100 E., bedeutender Seepla und Schiffbauort. 

Sundewitt, fruchtbare Halbinfel Schleswigs, der Infel 
Alfen gegenüber, vorwiegend von Dänen bewohnt, mit 
dem Dorf Düppel (f. d.); 1919 zu Dänemark, 

Sündflut, |. Sintflut. 

Sundgau, Teil des Oberelfaß, der dftl. Teil der 
„Burgund. Pforte‘, zwiſchen dem Schweizer Jura und den 
Vogeſen, 100—150 m höher als die Rheinebene, von Tälern 
durchſchnittenes Hügelland. Mittelpunkt dag Städten Alt- 
fir (ſ. d.); Hauptort die Fabrikſtadt Mülhauſen (ſ. d.) 
Im Weltkrieg überjäritten am 2. Aug. 1914 die Franzoſen 
im ©. bei Altmünſterol die Grenze und befetten den größten 
Teil des S. Am Y. und 10. Aug. wurden fie in der Schlacht 
bei Mülhauſen zur Räumung gezwungen. Als dann die 
7. deutſche Armee nad) Rothringen weggezogen wurde, 
drangen fie von neuen ein, räumten ihn wiederum, als die 
Rage in Lothringen für fie ungünſi— wurde. Der weſtl. 
Streifen des deutſchen S. blieb den ranpofen überlaſſen. 

Sundsvall, Stadt im ſchwed. Län Weſternorrland, 
am Bottniſchen Meerbuſen, (1922) 16916 E. Mittelpunkt 
der Sägemühleninduſtrie Norrlands. 

Sundzoll, ſ. Sund. 

Sungeri, r. Nebenfl. des Amur, in der Mandſchurei, 
entjpringt nahe an der Grenze von Korea, ſchiffbar; mit 
dem Hauptzufluß Nonni 4705 km lang. Die Sıhiffahrt 
ganz in japan, Händen. 

Sunium, jebt Kap Kolonnäs, die Südoſtſpitze des 
alten Attila, mit berühmten Athenetempel, von dem jett 
noch 11 Säulen 5 — und Silberminen. 

Sunn, Geſpinſtfafſer, ſ. Crotalaria. 

Sunna (arab.), Gebrauch, Herkommen, beſ. die ortho— 
dore Tradition der mohammedan. Gemeinde, der Sunniten. 
Zum Belenntnis gehört auch die Anerkennung der Geſetzlich— 
keit der nad Mohammeds Tode erfolgten Thronfolges 
ordnung Dur Abu Belt, Omar I. und Othmän. 

Sunniten, |. Sunna. [Egge 441 m hoch. 

Suntel, Bergrüden im D. der Weler, in der Hohen 

Sundyatfen, chineſ. Politiler, geb. um 1863 in Kanton, 
geft. 12. März 1925, ftudierte in Amerila Medizin, or— 
ganifierte von Dort aus die Revolution der füdl. Provinzen 
Chinas und wurde von ihnen, nachdem fie fi zur Nepublit 
erklärt hatten, Dez. 1911 zum Prüfidenten gewählt. Nach 
einem mit Duanjdilai geihloffenen Abkommen, in dem er 
die Abdanlung der Mandfhudynaftiedurchgefegt Hatte, legte 
er Febr. 1912 fein Amt nieder und floh, nachdem ein von 
ibm 1913 entfadhter Aufftand gegen Yanſchikai niederges 
worfen war, nad) Japan. Seit 1917 wirkte er in Kanton wieder 
eifrig für die Trennung Südchinas vom Norden und wurde 
nad) der Ausrufung der Republit Südchina (April 1921) 
deren Präfident, im Juni 1922 aber vertrieben und Da8 Be— 
ftehen ber fog. Konftitutionellen Regierung in Kanton für 
beendet erklärt. 

Suomi oder Sunmenmna, der fin. Name für Fine 
laud; Suomiſprache, die fin. Sprade. Suomen Lahti, 
der Sinn. Meerbujen; Suomenlinna, Speaborg (ſ. d.). 

SEuovetaurilta a a alten Rom das feierlide Sühn⸗ 
opfer am Schluſſe des Luſtrums (j,d.), bei dem ein Schwein 
(sus), Schaf (ovis) und Nind (taurus) dargebracht wurden. 
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Supan, Alexander, Geograph, geb. 3. März 1847 in 
Innichen (Tirol), 1880 Prof. in Czernowitz, 1834—1909 
Herausgeber von „Petermanns Mitteilungen” in Gotha, 
1909—19 Prof. in Breslau, geit. daf. 6. Juli 1920; Schrieb: 
„Lehrbuch der Geographie“ (11. Aufl. 1904), „Die Bevölke— 
rung der Erde’ (anfangs mit Wagner, 1891 fg.), „Die terri= 
toriale Entwidlung der europ. Kolonien‘ (1806), „Grund— 
züge der phyfiihen Erdkunde‘ (5. Aufl.1916), „Leitlinien der 
allgem. polit. Geographie’ (2. Aufl, 1922), „Deutſche Schul⸗ 
geographie‘ (12. Aufl. 1921); ‚Erinnerungen‘ (1916). 

Super (lat.), über; übermäßig. 

Superarbitrium (lat.), Obergutadgten, Entſcheidung 
in höherer Inſtanz. 

Superazidität, abnorm — Säuregehalt des 
Magenſafts (ſ. auch Magenneuroſen). 

uperb (lat.; oder frz., ſpr. Büt-), ſtolz, prächtig. 

Superdividende, der Teil der Dividende (j.d.), der den 
Aktionären nach Deckung aller andern Anſprüche noch zufällt. 

Supererogatiönes,dieOperasupererogationis(].d.). 

Superfizies (lat.), Oberflähe; in der Rechtsſprache 
alles auf der DOberflädle eines Grund und Bodens Ge- 
baute oder Gepflanzte; dann Gebäudereht (fuperfiziari- 
ſches Recht), das erbliche und veräußerliche dingliche Recht 
an einem auf fremdem Grund und Boden ſtehenden Ge— 
bäude (Platz- oder Erbbaurecht), nad welchem dem Berech— 
tigten (Superfiziãr) während der Dauer Des Rechts die Eigen— 
tumsausübung zuſteht (Bürgerl. Geſetzb. $ 1012 In). 
Superfiziäl, fuperfiziell, auf der Oberfläche befindlich, die— 
jelbe betreffend; oberflächlich. Vgl. Koehne (1909). 

Superfötation (Lat.), Überfruchtung oder Nachemp⸗ 
fängnis, die angebliche nochmalige Befruchtung eines Weibes 
während einer Schwangerſchaft, iſt phyſiologiſch unmöglich 
im Gegenjat zu Überfchwängernng, der gleichzeitigen Be— 
fruchtung mehrerer Eier, 

Superga, berühmte Kloſterkirche bei Turin (f. d.). 

Superintendent (lat., „Oberaufſeher“), in ev. Län— 
dern derjenige Geiftliche, der die kirchliche Aufſicht über einen 
Bezirk (Ephorie) zu führen Hat; auch Dekan, Propſt, Präpo— 
ſitus, Ephoruß (ſ. diebetr. Stihwörter) genannt. Über den 
©, einer — oder kleinerer Länder ſteht der General-S. 

Superior (lat.), der Obere, Vorgeſ 9 beſ. in Klöſtern; 
Ta — ; Superierität, uͤberlegenheit, üÜber- 
gewicht. 

Superior, Stadt im nordamerikan. Staat Wisconſin, 
(1920) 39624 E., mit ſtarkem Mehl-, Holze und Kohlen 

Syuperfargo, ſ. Kargo. handel. 

Superlativ (lat.), bei der Steigerung der Eigen— 
ſchaftswörter der dritte (höchſte) Grad. 

Supernaturalismns, |. Supranaturalismus, 

Supernumerarind (lat.), ein Überzähliger; Be— 
amter, der im Vorbereitungsdienit tätig ift. 

Superorhd, |. Oryde. 

Superphosphät, phosphorfäurehaltiger Kunftdünger, 
Gemiſch von ſaurem phosphorfaurem Kalzium (j.d.) und 
Gips, wird bergeftelt durch Aufſchließen von natürliden 
Phosphaten (ſ. d.) mit Schwefelfäure, enthält bis 18 Proz. 
——— Phosphorſäure. Knocheumehl-S., ebenſo aus 
Knochenmehl hergeſtellt. Doppel-⸗S. wird durch Aufſchließen 
von natürlichem Phosphat mit Phosphorſäure erhalten, ent— 
halt bis über 40 Proz. wafferlösliche Phosphorſäure. Kali— 
oder Stickſtoff⸗S., Miſchdünger au ©. und Kali» oder Am— 
moniakſalzen. Vgl. Shut (3. Aufl. 1909). [fung). 

Superreviſidn (neulat.), nochmalige Durchſicht (Prü— 

Superſtition (lat.), Aberglaube; ſuperſtitiös, aber— 

&upertära, |. Tara. [gläubiſch. 

Suphan, Bernh. Literarhiſtoriker, geb. 18. San. 1845 
in Nordhaufen (Harz), 1887—1910 Direktor des Goethes 
und Schillerarchivs in Weimar, geft. daf. 9. Febr. 1911; gab 
Herderd Werke heraus (32 Bde., 1877—99; Auswahl 
1901) u. a., Zeiter der weinar. Goethe-Ausgabe. 

Supination (lat.), Zurüdbeugung, Die Bemegung der 
Armfpeihe um die Längsachſe der Elle nad) auswärts, jo 
daß Die Handfläche nad) oben gewendet wird (Gegenfat: 
Pronation); Supinätor, Musbkel, der die ©. bewirkt. 

Supinum, in der lat. Grammatik eine zur Konjuga— 
tion des Verbums gerehnete Nominalform, die eigentlich 
ein Subitantivum iſt, von dem nur der Akkuſativ und Abla= 
tiv gebräudjlid find; 3.8. amatum („um zu lieben‘), 
facllo dietu („leiht zu fagen”). 
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Suppe (fpr. $ü-), Franz von, Operettenlomponijt, geb. 
18. April 1820 in Spalato (Dalmatien), Papellmeifter an 
verſchiedenen Theatern, zulegt am Carl-Theater in Wien, 
geſt. daj. 21. Mai 1895; beliebteſte Operetten: „Schöne 
Galathee“ (1865), „Leichte Kavallerie‘ (1866), „Fatinitza“ 
(1876), „Boccaccio“ (1879). 

Suppenwürfel, fabrikmäßig hergeftellte, in Würfel- 
form verpadte Trodenpräparate von grünen oder Teig 
gemüfen, enthalten außerdem Gewürz= und Fettzufäte, au 
Fleiſchauszüge oder Epeilenwürzen (ſ. d.), dienen mit Wafler 
aufgebrüht zur Herſtellung von Euppen. 

Suppenwürzen, |. Speifenwürzen. 

Supper, Augufte, Cchriftitellerin, geb. 22. Jan. 1867 
in Pforzheim, feit 1887 Gattin des Finanzrats ©. in 
Stuttgart; ſchrieb gemütvolle Erzählungen aus den Schwarz⸗ 
wald: „Unter dem Sejnitenhut‘ (1899), „Da Hinten bei 
ung‘ (1905), die Romane „Die Mühle im kalten Grund” 
(1912), „Der Herrenjohn‘‘ (1916), Gedichte u. a. 

Supplement (lat.), Ergänzung, Nachtrag (zu einem 
Werk); in der Mathematik der Bogen (Winkel), der einen 
andern zu 180° ergänzt. 

Supplent(lat.),Hilfslehrer, Erſatzmann, Stellvertreter. 

Suppletorien klage, Ergänzungsklage, von dem it fei- 
nem Pflichtteil Verlegtengegen Die eingejegten Erben geführt. 

Supplieren (lat.), ergänzen, erſetzen, ausfüllen. 

Suppiif (lat.), Bittfhrift; Supplikant, Bittſteller. 

Supplifastiönen (lat.), bei den Römern öffentlich 
angeordnete allgent. Bitt- und Danktage. 

Süpplingen, Dorf im Freiſtaat Braunfchweig, (1919) 
2033 E.; dabei Dorf und Schloß Süpplingenburg (606 &.), 
Stammfik der Grafen von Suplinburg, denen Saifer 
Su DI, angehörte, miterneuerter röm. 

Baſilika. ſvorausſetzen. 
nn Gt unterlegen, 
upport rz., ſpr. ßüppohr, 
„Stütze“), der das Werkzeug tragende ru d__ 
verfhießbare Teil der Drehbant [AKh. : ———— 
amerilar. ©., nah Wilde: d Meißel,s Nee 
8 Ban w —— | 

Suppofition (Llat.), Unterſchiebung; n . 
Borausjegung, Annahme. Support. 

Suppofitorien (lat.), verſchieden geformte, feite, in 
der Wärme ſchmelzende Arzneimaſſen, die in den Maftdarm 
(Stupfzäpfchen) oder in den weibl. Geſchlechtsapparat 
(Mutterzäpfrhen, Baginalkugeln) eingeführt werden und 
meift aus Kakaobutter als — und Zuſätzen von 
Arzneimitteln beſtehen, zur Herbeiführung des Stuhlgangs, 
Stillung von Schmerzen ac. 

Supprefſidn (lat.), Unterdrüdung; Verheimlichung; 
ſuppreſſiv, unterdrückend; ſupprimieren, unterdrücken. 

Suppuratiöon (lat.), Eiterung; fuppurativ, eitrig. 

Supralapfarter (neulat.), |. Prädeſtination. 

Zupranaturalismus (neulat.) oder Supernatura⸗ 
lismus, der Glaube an das Übernatürliche, beſ. an eine 
unmittelbare, der natürlichen Vernunft unerreichbare und 
durch Wunder bezeugte Offenbarung Gottes; insbeſ. Name 
der theolog. Richtung, die um 1800 gegenüber dem Rationa— 
lismus (ſ. d.) dieſe Lehre verteidigte, 

Supraporte (ital. sopraporta, d.i. über der Tür, frz. 
surporte), über der Zimmertür angebradhtes, mit diejer 
gleich breites Bildwerk (Malerei, Relief). 

Suprarenin, S. Adrenalin. 

Supremät (lat.), Obergemwalt, bef. des Papſtes über 
die Biihöfe. Supremateid, früher in England der Eid, in 
welchem der Krone die oberfte Kichengewalt zugeſprochen 
wurde, von Heinrich VIII. eingeführt, 1791 aufgehoben, 
Suprematie, Oberherrſchaft. 

Süptitz, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Merſeburg, weſtl. 
bei a (1919) 771 &.; die Süptiter Höhen 3. Nov. 
1760 9 br nit der Schlacht bei Torgau. 

Sur, türk.⸗ſyr. Ort, ſ. Tyrus. 

Sura (Sure, arab.), Abſchnitt des Koran (ſ. d.). 

Surä, r. Nebenfl. der Wolga, entſpringt im ruſſ. Gouv. 
Simbirſk, 848 km lang, ſchiffbar, mündet im Gouv. Niſhnij 
Nowgorod. 

Surabäja (Soerabaja), Hauptſtadt der niederländ. 
Refidentſchaft S. (5951 qkm, 1806: 2181382 E.) auf Java, 
an der Straße von Madura, (1920) 192190 E. (davon 
178500 Europäer, 22000 Chineſen). 
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Suradſchnagar, brit.- ind. Stadt, ſ. v. w. Srinagar 
. d.). ſſtumpfem Glanz. 
Surah frz., ſpr. Bürä), geköpertes Seidengewebe mit 
Surakartaä (Soerakarta), Solo, Hauptſtadt der zu 
den Vorſtenlanden gehörigen niederländ. Reſidentſchaft S. 
(6217 qkm) auf Java, (1920) 134285 E. (2441 Europäer), 
Surät, Stadt in der brit.=ind. Präfidentfhaft Bombay, 
an der Mündung des Tapti in den Golf von Cambay, 
(1921) 118299 6 viele Moſcheen und Tempel; früher 
Hauptftadt des Reichs Gudſchrat und Welthandelsplatz. 
Surbiton (fpr. Bönbit’n), Stadt in der engl. Grafſch. 
Surrey, an der Themfe nahe London, (4921) 19536 E.; viele 
Landhäuſer. [Tange, ärmelloſe Überkleid der Frauen. 
Surcot (frz., ſpr. ßürkoh), im 14. und 15. Jahrh. das 

Sure, ſ. Sura. 

Sure (ſpr. ßühr), Fluß, ſ. Sauer. 

Surenen, Paß (2303 m) in den Berner Alpen 
(Dammagruppe), von Attinghaufen in Uri nad Engel» 
berg in Unterwalden. [16 248 €, 

Suresnes (ſpr. Bürähn), Vorort von Paris, (1911) 

Surifate, Scharrtier (Suricäta tetradactyla /Ikg.), 
ſüd- und mittelafrilan. Art der Schleichkatzen aus der 
Verwandtſchaft der Manguften, gelbligbraun mit dunkeln 
Duerbinden, mit Rüſſeſſchnauze und Grabkrallen; frißt 
Heine Wirbeltiere; leicht zähmbar. 

Surilho, ſ. Stinktier. 

Surftnam, niederländ. Kolonie, |. Guayana, 3. 

Sürja, Sürya, in der indiſchen Mythologie Name des 
Sonnengottes; als Erweder des Lebens heikt er Savitar. 

Surönen, Padmaterial, ſ. Seronen. 

Surra (indifh), der Tſetſekrankheit der Rinder ähnliche, 
durch Die Stechfliege Stomöxys caleitrans übertragene Try— 
panoſomenkrankheit bei Pferden, Maulefeln und Kamelen 
in Niederländ.-Indien, Indochina ıc.; Behandlung neuer— 
dings mit „Bayer 205“ Vgl. Baermann (1922). 

Surre (arab.), Geldbeutel; das Geldgeſchenk, das jähr- 
fi von Konftantinopel nad) Mekka geſchickt wird, 

Surrey (pr. Börrd), ſüdengl. Grafſch, 1963 qkm, (1921) 
ohne London 930377 E.; Hauptitadt Guildford, 

Surrey (pr. Börre), Henry Howard, Graf von, engl. 
Dichter, geb. um 1517 in Kennighall, Krieger und Staats— 
mann, wegen Hodverrat8 21. San, 1547 in London ent- 
en führte mit Wyatt das Sonnet und Durd feine 

eneisüberfegung (1557) den Blanfverd nad) ital. Vorbild 
in England ein, Biele feiner anmutigen Gedichte in „Tot- 
tel’s Miscellany’” (1557), neue Ausg. 1871. 

Surrogat (lat.), Erſatz, Erfagmittel. 

Sursum corda (lat.), „Empor die Herzen!” in der 
kath. Kirche Aufforderung an das Volk in der Meſſe. 

Surtaxe (jpr. Bürtär), in ee ein Steuerzuſchlag, 
bei. ein Zollzuſchlag zum Schub beionderer Intereſſen. 
S. d’entrepöt ($pr. Dangtrpob), Zufhlagszoll auf ſolche 
Maren, die nit direkt aus den Erzeugungsländern und auf 
einheimiſchen Schiffen, fondern über fremde Häfen eingehen. 
S. de pavillon (jpr. pawijöng), Flaggenzuſchlag (1. d.). 

Surtout (fr3., Ipr. Bürtuh), Ende des 17. Jahrh. Über- 


rod, Kavaliersrock; auch Tafelauffat für Pfeffer, Salz, Ol zc. 


Surtr, in der nordifhen Mythologie ein Beuerrieje, der 
den Untergang der Welt herbeiführt. 

Surufu, |. Trogons. — 

Surukuku, |. Grubenottern. f 

Survilliers (ipr. Bür- 
willfeh), Graf von, der von 
Joſeph Bonaparte(j.d.)nad) 
1815 angenommtene Name. 

Sürye, !. Surifa. 

Sus (lat.), Schwein. 

Sufa (hebt. und affyr. 
Susan), Hauptſtadt der altperf. Prov. Sufiana, Winter- 
refidenz der mediihen und perſ. Könige; Ruinen bei der 
jetigen Stadt Schuſchter. IAbb.: Bronzener Löwe aus ©., 
46 cm lang; im Louvre. 

Sufa, Stadt in der ital, Prov. Turin, an der Dora 
Nipario, (1911) 4808 E,, altes Markgrafenſchloß, Triumph— 
bogen (13,5 m hoch) des röm, Kaiſers Auguftus, 

Suſa (frz. Soufie), befeftigte Küftenftadt in Tunis, am 
Golf von Hammamet, (1921) 19799 ©. 

Sufanna (d.h. Lilie), ſchöne und keufche Südin, Gattin 
Jojakims in Babylon, Heldin der griechiſch gefhriebenen, 
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Suja: Bronzener Löwe. 
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aus dent 2. vorKriftl. Jahrh. ſtammenden apokryphiſchen 
„Erzählung von der ©. und Daniel”. Vgl. Kautzſch („Apo— 
Icypten des Alten Teit., 1849—1900). Bef. im 16. Jahrh. 
oft dDramatii behandelt. Oratorium von Händel (1748). 

Suſel, Nagetier, ſ. Ziefel. 

Suſer, ſ. Moſt. 

Suſhanna (ſpr. ßöſch.), Ouellfluß des Tanana (zum 
Hukon) in Alaska; fein Tal enthält ſehr reihe, 1913 ent— 
dedte Waſchgoldfelder. 

Eyfiäna oder Sujis, die nad) der rn Euja be= 
nannte Landfhaft im NM. des alten Perſiens, das heutige 
Shufiftan; der jemit. Name war Elam (j. d.). 

Suslig (Sustit), Nagetier, ſ. Zieſel. 

Suſo oder Seuſe, eigentlich von Berg, Heinr., Myſtiker, 
geb. etwa 1295 in Konſianz oder überlingen, Dominikaner, 
Schüler Eckarts (f. d.), geit. 25. San. 1366 in Ulm; „ein 
geiitreiher Minnejänger in Proſa“ (Scherer). Hauptwerk: 
„Buch von der ewigen Weisheit”. Merle neuhodd. von 
Denifle (2 Bde., 1876—80), deutſche Schriften hg. von 
Bihlmeyer (1907), W. Lehmann (2 Bde., 1911). Vgl. A. 
Gebhard (1920), Zeller (frz., 192%). 

Syuipeft al) verdädtig. 

Suspendieren (lat.), zeitweilig einftellen, aufheben; 
auf einige Zeit des Amts entfegen; aufſchieben; in einer 
Flüſſigkeit ſcwwimmen (vor fein verteilten Etoffen) ; Su8- 
penfion, Aufihub, Unterbregung; vorläufige Dienftent- 
ſeyung; in der Kollvidchemie ein disperſes Gebilde, defjen 
Teilen größer a!s O,ı m find; ſuspenſiv, aufſchiebend; 
ſuspenſive Rechtsmittel Hindern Die Rechtskraſt und die Voll— 
ſtreckbarkeit des Urteils; Sußpenfivbebingung, ]. Bedingung. 

Suspenforium (lat.), Tragbeutel, Binde zum Hod)= 
tragen eines hängenden Störperteilß, namentlich der Hoden. 

Suſpizion (lat.), Verdacht, Argwohn; ſufpiziös, arg- 
wöhniſch, mißtrauiſfch. 

SEusquehanna (ſpr.ßößquihänne), größter Fluß Penn— 
ſylvaniens, entfteht aus dem Oſt⸗S. in Neuyork und dem 
Weft-S. in Pennſylvanien, mündet, 730 km lang, bei 
Havpre⸗-de-Grace in die Chejapeakebai. 

Snefj, Eduard, Geolog und Paläontolog, geb. 20. Aug. 
1831 in London, 1857—1901 Prof. in Wien, geft. dal. 
26. April 1914; 1873— 96 auch Mitglied des öſterr. Reichs— 
rats; Hauptwerl: „Das Antlik der Erde’ (3 Bde., 1885 
—1909; Bd. 1, 3. Aufl. 1908—9; Bd. 2, 2. Aufl. 1912), 
„Erinnerungen“ (1916). — Sein Sohn Franz ©., eben 
falls Geolog, geb. 7. Ott. 1867 in Wien, ſeit 1905 Prof. daf. 

Süß, — Maler, ſ. Kulmbach, Haus von. 

Süß, Joſeph (Jud S.). ſ. Süß-Oppenheimer. 

Süßapfel, ſ. Strauchapfel. 

Süßbrand, der zum Schwefeln der Weinfäſſer und des 
Weinmoſtes dienende gereinigte Schwefel; in Täfelchen 
(Schwefelſchnitte, Süftbrandſchnitte) im Handel. 

Suſſelchen, Pelzwerk, das Fell des Zieſels (f. d.). 

Süßerde, Beryllerde (. Beryllium). 

Suſſerin, Serum gegen Schweinerotlauf. 

Süßze Speiſen, ſ. Süßſpeiſen. 

Suſjer (ſpr. Böff-), ſüdengl. Grafſchaft, 3777 qkm, (1921) 
728 001 &.; (Dft-S. 532206, Weit-&. 195 795 &.); Haupt= 
ftadt Lewes. 

Suſſer (pr. BOIf-), u Bried., Herzog von, ſechſter 
Sohn Georgs III. von Großbritannien, geb, 27. Jan. 1773, 
heiratete 1798 heimlich die kath. Miß Murray, doch lieh 
Georg III. die Ehe für ungültig erklären; geft. 21. April 1848. 

Sufgras, j. Giycerla. 

Süßgräſer, die als Futter wertvollen Gramineen 
(ſ. Gräjer), gegenüber Gauergräfern (f. d.). ferbjen. 

Süßholz, ſ. Glyeyrrhiza, Astragalus, ‘Paternojter- 

Sußholzpaſta, brauner Lederzucker, braune (gelbe) 
Neglifie, braune, lederartige, brüdige Maſſe, bereitet durch 
Eindiden eines mit arab. Gummi und Zucker verjegten 
wällerigen Süßholzauszugs, früher belichtes Huftenmittel. 

Süßholzſaft, ſ. Lakritze. 

Suüͤßholzzucker, das Glyzyrrhizin. 

Süßhülſe, ſ. Prosopis. 

Süßkartoffel, die Batate (ſ. d.). 

Süßklee, |. Alhagi, Desmodium uud Eſparſette. 

Süßling, Pilz, |. Hydnum. 

Süßmilch, Hafardipiel, das deutſche Pharao. 

Süß⸗Oppenheimer, Sof. (Jud Süh), jüd. Geldagent 
und Vertrauter des Herzogs Karl Alexander von Württem: 


berg; nad dem Tode des Herzogs (12. Mai 1737) wegen 
Ihwerer Bedrüdungen verhaftet und 4. Febr. 1738 in einent 
eifernen Käfig aufgehängt. In Wilh. Hauff's Novelle „Jud 
Süß“ behandelt. Vgl. Manfred Zimmermann (1874). 
Süpipeifen, Süfe Speifen, füge Mehlfpeifen (ſ. d.), 
Cremes (f. Creme) und ähnlihe Gerichte zum Nachtiſch. 






Süußſtoffe, künſtlich dargeftellte, nit zu den Zucker⸗ 
arten gehörige organ. Verbindungen von intenfiv ſüßem 
Geſchmack, abe Nährwert. Hierher vor allem da8 Sacharin 
(j.d.). Süßftoffgefeg, I. Sadarin. Süßſtofffteuer, der an 
das Reich abzuführende Anteil des Verkaufspreifes von S., 
deren Herftellung und Abſatz nur wenigen Gewerbetrei= 
benden geftattet ift (Gef. vom 8. April 1922). 

Sünwafjerformation, limniſche Bildung, Ablages 
rungen aus Süßwaſſer (Eee, Haff zc.), Dei. im Tertiär. 

Süßwaſſerkalk, Kalktuff. 

Süſzwaſſerpolyp, ſ. Hydroiden. 

Suͤßwaſſerſchnecken, cine Anzahl Bam. der Qungen= 
Iäneden, mit dünner, horniger Schale und 2 Bühler; 
ſchwimmen viel an der Waſſeroberfläche mit Rüden und 
Schale nad) unten mittels der kahnförmig gemachten Fußſohle 
und ziehen ſich zum Niederſinken in die Schale zurüd. Zu— 
gehörig: Gattung Schlamm- oder Teichſchnecke (Limnaea), 
in ſumpfigen Gewäffern, darunter das 
Spishorn (L.stagnälis Lam. [Abb.]), 

8—6 cm lang, mit vielen Spielarten; / 
Blaſenſchnecke (Physa Tontinälis 

Drap.), mit aufgeblajener legter Wins („7 & 
dung, in Teihen ꝛc.; Scheiben oder (7 — 
Tellerſchnecke, Poſthorn (Planorbis), —* WE 

Scale ſcheibenförmig, mit vielen“ * 
Windungen, die größte Art P.corndus DE ON ER: 
Pfeiff. in Teichen; Flußnapfſchnecke pitzhorn. 
(Ancoylus fluviatilis Mäll.), mit napfförmiger, ovaler 
Schale, in Bächen und Flüſſen. — Aus anderer Verwandte 
ſchaft in Süßwaſſer z. B. Gattung Sumpfſchnecke (j. d.). 

Süͤſßzwaſſerſchwämme (Spongillidae), die einzige in 
Süßwaſſer lebende Bam. der Schwammt'ere (ſ. Schwämme; 
zur Ordn. Einſtrahlſchwämme); gelbliche oder grüne, raſen— 
oder polſterförmige, knollige oder veräftelte Kruſten. Fort— 
pflanzung hauptſächlich ungeſchlechtlich durch kuglige, Harte 
Keimkörperchen (Gommälae). Auf Seegrund zc. die bis 
30 cm hohe, korallenäſtige Spongilla lacustris L. 

Süßwaſſerſtationen, ſ. Zoologiſche Stationen. 

Süßweine, Deffert-, Likörweine, durch hohen Extrakt-, 
Zuckerz-, häufig auch Alkoholgehalt ausgezeichnete weiße 
oder rote Meine meist ſüdl. Länder, werden unter Be— 
nutzung 3.T. getrodneter Trauben der gleichen (Driginal-S.) 
oder fremder Herkunft (3. B. Nofinen) oder eingedickten 
Moſtes bergeftellt, oder der natitrlihe BZudergehalt des 
Moſtes wird durd) Unterbrechung der Gärung dur) Spriten 
(1.d.) 3. T. erhalten. S., denen vor oder nad) der Gürung 
Zucker künſtlich zugefett wurde, find Kunſtweine. 

Suiten, Alpeıpaß (2262 m) in den Berner Alpen, vom 
Sadmental im Kanton Bern nad dem Meiental und Waſen 
in Uri; ſüdlich das Suitenhorn (3513 m). 

en (lat.), Unterhalt. 

Suſu, Negeritanm, |. Mandingo. 

Suſuk, der Gangesdelphin (j. Delphine). 

Sutech, äaypt. Sott, ſ. Typhon. 

Sutherland (ſpr. ßötherländ), nordweſtlichſte Graf- 
ſchaft Schottlands, 5252 qkm, (1921) 17800 E.; Haupt— 
ftadt Dornoch. 

Sutlei tipr. Böttledid), engl, für Satladſch (j. d.). 

Sütra („Faden“, „Leitfaden‘‘), Name zahlveider, in 
Lehrſätzen geſchriebener Werte der indiſchen Literatur. 

Sutri, Stadt in der ital. Prov. Ron, (1911) 2765 E., 
röm. und etrusk. Mauerrefte; hier 1046 und 1059 Eynoden, 

Sutſchãva (Sutſchãwa), |. Suceava. 

Su⸗rtſchou (Su⸗tſchau), Hauptſtadt der chineſ. Prov. 
Kiang-ſu ſKarte: Aſien J, 12], am Kaiſerkanal, (1919) 
1027091 einheimiſche E.; Seideninduſtrie; Vertragshafen. 

Sutfos, Alexander, neugriech. Dichter, geb. 1803 in 
Konftantinopel, geft. Auli 1863 in Smyrna; ſchrieb: 
„Histoire de la revolution greeque” (1829; deutſch 
1830), Zuftipiele, Gedichte, Romanen. a. — Eein Bruder 
Panagiotis S., geb. 1806 in Konftantinopel, geft. 6. Nov. 
1868 in Athen; fhrieb den Noman „Leander (1834), 

Sutti, ſ. Eati, (Gedichte, Dramen, 
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Suttner, Berta von, Schriftftellerin, geb. 9. Juni 1843 
in Prag, Tochter des Grafen Franz Kiuſky, 1876 verheiratet 
mit dem Romanſchriftſteller Freiherrn Arthur von S. (geb. 
21. Behr. 1850 in Wien, geft. 10. Dez. 1902), geit. 21. Suni 
1914 in Wien; bekannt durd) ihr Eintreten Mir den Frie⸗— 
densgedanken; ſchrieb zahlreihe Nomane, bei. „Die Waffen 
nieder’ (1889), und erhielt 1905 den Nobelfriedenspreis. 
„Memoiren“ (1908). „Geſammelte Schriften“ (12 Bde., 
1906— 7). Bol. Katſcher (1903). 

Sutton (ipr. ßött'n), Stadt in der engl. Grafſch. 
Surrey, Vorort von London, (1921) 21065 E. 

Sutton Eoldfield (Ipr. Bött’n Lohldfihld), Etadt in 
der engl. Grafſch. Warwid, (1921) 23028 €. 

Sutton⸗in⸗Aſhfield (Ipr. Bött'n in äſchfihld), Stadt 
in der engl. Grafjd. Nottingham, (1921) 23852 E.; Textil⸗ 
induftrie, Kohlengruben. 

Eutur (lat. sutüra), Naht, Fuge. 

Suum cuique (lat.), „Sedem das Seine”, Zitat nad 
Ciceros „De oftleiis“ (I, 5, 14); Wahlſpruch Friedrichs I. 
von Preußen; Deviſe des Schwarzen Adlerordens. 

Suva, Hauptſtadt der Fidſchünſeln, auf Viti Levu, 
(1921) 1741 europ. E. 

Suwali, Hafen der brit.=oflind, Stadt Surat (ſ. d.). 

Suwälki, ehemal. Gouvernement Ruſſ.-Polens, an 
Oſtpreußen grenzend, 12551 qkm, (1910) 667300 E. Im 
Melttrieg 31. März bis 20. Suli 1915 Stellungskämpfe 
der 77. deutſchen Reſ.-Div., in denen die 10. Armee die nad 
der Winterfhladt in Mafuren (ſ. d.) neu eingenonmene 
Stellung gegen ruf. Angriffe verteidigte. Nach dem Welt» 
krieg von Polen und Litauen beanſprucht und 1921 fo ges 
teilt, dag der EW. zu Rolen, ver RO. zu Litauen kant; 
die Hauptfiadt S. litauiſch Savalkai, an der Czarna Hancza, 
31600 E., liegt auf litauifhem Gebiet.  [ryocar (f.d.). 

Sumwariniiife, Suwarownüſſe, Nüſſe von Ca- 

Suwörin, Alexej Sergejewitſch, ruff. Schriftſteller und 
Journaliſt, geb. 23. Sept. 1834 in Korchewo, geft. 24. Aug. 
1912 in Petersburg; ſchrieb Dramen „Tatjana Rjepina“ 
(1887; deutſch: „Der Frauenjäger“, 1892) u. a.; fein Ge— 
heimtagebuch (deutſch 1924). Begründer des Tageblatts 
„Nowoje Wremja“ (1876fg.) in Petersburg nebſt Buch— 
druckerei und Verlagsbuchhandlung. 

Suwörow-Rymnikfkij, Graf Alex. Waſſiljewitſch, 
Fürſt Stalijjkij, ruſſ. Feldherr, geb. 25. Nov, 1729 in 
Binnland, beliegte die Türken bei Nymnil (15. Cept. 1789), 
erſtürmte Praga (4. Nov. 1794), 1799 Oberbefeglsgaber 
der ruſſ. und öfterr. Truppen, fiegte über die Franzoſen 
bei Caſſano (27. April), an der Trebbia (17.—19. Sur) 
und Dei Novi (15. Yug.), geft. 18. Mai 1800 in Petersburg. 
Vgl. Rolewoj (deutfh 1853). 

Suyp, ſ. Nilhechte. 

Suzeränität(frz.), Oberhoheit, Oberherrlichleit, Ober— 
lehnsherrlichkeit, das Recht eines ſouveränen Staats über 
halbſouverüne Staaten, z. B. bis 1878 der Türkei über 
Numänien und Serbien. 

s. v., Abkürzung für salva venYa (f. Salva...) oder 
sub voce (|. d.). 

Svarez (Snare;, Swarez), Karl Gottlieb, Juriſt, geb. 
27. Schr. 1746 in Schweidnitz, folgte 1780 dem Groß 
kanzler von Carmer nad) Berlin und unterſtützte ihn bei der 
preuß. Juſtizreform, geft. daj. 14. Mai 1798 ald Geh. 
Obertribunalsrat. Vgl. Etölzel (1885). 

Svaſtika, ſ. Swaſtika. 

Spenborg (Sweaborg, finn. Viapori oder Suomen—⸗ 
linna), Feſtung am Finn. Meerbuſen, auf einer Inſelkette 
vor dem Hafen von Helſingfors, 1749 von den Schweden 
erbaut, 1808—1917 ruſſiſch, ſeitdem finnländiſch. 

Svendborg, Hauptſtadt des dän. Amts S. (1648 qkm, 
an der Südoſtküſte der Inſel Fünen, am Svendborgfund, 
(1921) 14210, mit Vororten 17243 E. 

Svendſen, Soh., Konponift, geb. 30. Eept. 1840 in 
Kriftiania, 1883 kgl. Kapellmeifter in Kopenhagen, geft. 
das. i4. Juni 1911; Sinfonien, Streichquartette u. a. 

Sperdrup, Fe normweg. Staatsmann, geb. 30. Suli 
1816 auf dem Gute Jarlsberg, nach 1350 der leiter derradita- 
len Banernoppofition, 1871 Präfident des Storthings, 1884 
— 39 Minifterpräfident, geft. 17. Febr. 1892 in Priftiania. 

Everdrup, Otto, Ceemann und Nordpoljahrer, geb. 
3l. Dt. 1854 im Gehöft Haarftad (Gem. Bindalen 
nörweg. Amt Nordland), begleitete Nanjen 1888 —89 auf 
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feiner Durdquerung Grönlands, fowie 1893-96 als Ka— 
pitän der „Fram“ auf feiner RA war 1898—1900 
Zeiter der Zweiten norweg. Polarerpedition auf der Fram 
im Arktif a” Archipel von Amerika CBarryinjelu, Sverdrup⸗ 
archipel, König-Oskar-Land ꝛc.). Er ſchrieb: „Nyt Land” 
(2 Bde., 1903; deutſch u. d. T. „Neues Land“, 1903). 

Sverige, ſchwed. Name von Schweden. 

Svinhufvud, Per Edwin von, finn. Politiker, geb. 
14. Dez. 1861, Rechtsanwalt, jeit 1906 Oberlandrichter, 
jeit 1894 Mitglied des Ständelandtags (Jungfinne), 1907 
Präſident des Landtags, Dez. 1914 nad) Eibirien verbannt, 
März 1917 zurüdgelchrt, November Vorfipender des Se— 
nats, Reichsverweſer bis Dez. 1918. 

Sviſchtov, bulgar. Stadt, |. Sistov. 

Svitavy, tſchech. Name von Zwittau(ſ. d. in Mähren. 

s. v. r., |. Sub voto remissionis. 

s. v. v., Abkürzuug für sit venia verbo (ſ. d.). 

SW.., Abkürzung Hin Eüdiweft. 

Swadeihi (ipr. -Ihi), nationale Bewegung in Ofts 
indien, die zunädft die einheimiſche Induſtrie zu beleben, 
weiter aber die engl. Herrihaft zu befeitigen ſucht. 

Swakopmund, ehemal. Hauptort der Bezirkshanptm. 
S. und Hauptlandungsplat in Deutſch-Südweſtafrika, 
1km nördl. von der Mündung des Swafop in den Atlant. 
Ozean, (1910) 1202 weiße E., Bahnausgangspunkt; feit 
Dez. 1921 ald Landungsplak geſchloſſen zuguniten der be= 
nachbarten Walfiſchbai. 

Swale (ſpr.ßwehl), engl. Fluß, ſ. Ouſe. 

Swanmerdant, San, niederländ. Anatom und Zoo— 
log, geb. 12. Febr. 1637 in Amſterdam, geſt. daſ. 17. Febr. 
1685 ; fürderte unter — ſelbſtgebauter Milkroſkope 
die Kenntnis der Inſekten, der Blutgefäße durch Injektion, 
der Zeugungsporgänge dur) VBehruhtungserperimente an 
Fröſchen 2c.; ſchrieb u.a. „Miraculum naturae, seu uteri 
muliebris fabrica‘’ (1672) und „Biblia naturae sive 
historia inseetorum‘ (2 Bde., bg. von Boerhave 1737 
—38; deutih 1752). 

Swamps (engl., ſpr. zwomps), Moräfte mit Sumpf» 
appeefle (j. Taxodium) im Miffitfippital und an der öſtl. 

üftenebene der Ber. Staaten von Amerika. 

Swandown (engl., fpr. Bmonndann), eine Art rauher 
Barcheut. 

Swanetien, Landihaft auf der Südſeite des mittlern 
Kaukaſus, am Oberlauf des Ingur und Zchenis-Zchali, zur 
Eomjetrepublit Georgien gehörig, von den Swankten 
(Swanen, 15700 Köpfe) bewohnt. 

Swanevelt, Herm., Holländ. Landſchaftsmaler, geb. 
um 1600 in Woerden, geit. um 1655 in Paris. 

Swanhilt oder Sunilda, in der deutihen Helden 
fage die er des Oftgotentönigs Ernianrich, wurde 
des Ehebruchs beſchuldigt und von Hoffen zerriſſen. 

Swan River (ſpr.ßwonn riww'r), ſ. Schwanenfluß. 

Swanſea (ſpr. ßwounſih), Stadt in Wales, an der 
Mündung des Tawe in die Swanſeabai, (1921) 157561 E., 
Hafen, Dodd, Hauptort für das Ausſchmelzen der Kupfer— 
erze, Weißblehinduftrie, Schiffswerften, Handel. 

Swanjtin (engl., jpr. Bwonn-), eine Art Flanell. 

Swäntewit (jlaw. Sugto= 
vit, Svatovit), vierhäuptige 
Sottheit, ehemals von den ſlaw. 
Bewohnern der Injel Rügen ver- 
ehrt [Abb.; nad) Arntiel, 1703]; 
ein von Schuchhardt neuerdings 
in den Grundzůgen aufgededter 
Tempel befand ih auf Arkona. 

Swarcz, Karl Gottlieb, 
Surift, f. Svarez. 

Swarth, Helene, nieder- 
länd. Diäterin, geb. 25. Oft. 
1859 in Amſterdam, feit 1893 
Gattin des Shriftftellers Frits 
Lapidoth im Haag; ſchrieb Gediäte („‚Blauwe Bloemen”, 
1884; „Passiebloemen”’, 1891; „Late Rozen”‘, 1921, ıc.), 
Proſaſkizzen u. a. 

Swarzenſki, Georg, Kunſthiſtoriker, geb.11. Jau. 1876 
in Dresden, ſeit 1906 in Frankfurt a. M. als Direktor 
des Städelſchen Kunſtinſtituts und der (1907 begründeten) 
Städt. Galerie, daneben feit 1915 Prof. an der Univerſität 
daſ.; ſchrieb: „Denkmäler der füddentihen Malerei im 
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frühen und hohem Mittelalter’ (3 Bde. 1901—13), Ferner 
über das Kunſtgewerbe in Byzanz und in der ital. Renaiſ— 
jance u. a.; Herausgeber (gemeinfam mit W. Wolters) 
des „Städeljahrbuchs“. 

Swaſiland, kleines Kaffernreich im öſtl. Südafrika, 
1509 m hohes Gebirgsland, ſeit 1895 unter dem Schutze 
der Südafrikan. Republik, ſeit 1902 unter brit. Verwaltung 
(jeit 1906 Direkt unter dem Oberkommiſſar für Südafrika), 
16928 qkm, (1921) 133563 E,, davon 2200 Europäer; 
ar Mbabane. Reihe, aber noch wenig ausgebeutete 

ineralihäte (Gold, Zinn ꝛc.); Winterweiden für Schaf— 
herden aus Transvaal. 

Sweaitita (Svaſtika, Sanskrit), das rechtsgedrehte 
Hakenkreuz (ſ. d.) als Ornament von glückverheißender, 
unheilwehrender Bedeutung. 

Swatopluk, Herzog von Mähren, ſ. Mähren. 

Swa⸗tou (verderbt aus chineſ. Schan-tau), Handels- 
ſtadt in der Kine). Prov. Kwang-tung, an der Mündung 
des Han-kiang, (1919) 85000 einheimiidhe E., dem europ. 
Handel geöffnet. 2.—3. Aug. 1922 durd einen Taifun 
(Slutwelle und Feuersbrünfte) großenteils zerftört. 

Sweaborg, Feſtung, j. Speaborg. 

Sweater (engl., ſpr.ſwetter, d.h. Schwitzer), aus Wolle 
geftridte Sportjade. ©. auch Sweatingſyſtem. 

Smweatinginftemt (engl., ſpr. ßwett⸗), Schweißſyſtem, 
Schwitzſyſtent, die Art des Arbeitsverhältniſſes, bei der 
zwiſchen den eigentl. Unternehmer und die ausführenden Ar— 
beiter eine Mittelsperſon (Sweater) tritt, die von erſterm die 
Arbeit zu feiten Preiſe übernimmt und an die Arbeiter auf 
eigne Rechnung zu möglichſt niedrigem Lohnſatze weitergibt. 

Swedenborg, Emanuel von, Naturforiher und Theo 
ſoph, geb. 29. Jan. 1688 in Stodholm, 1719 als vorzüglicher 
Mechaniker geadelt, bis 1747 Aſſeſſor beim Bergwerks— 
kollegium, entdedte den Sik der u geiltigen Tätigkeit 
in der Hirmrinde, bejaß angeblich telepathiſche Gaben, — uf 
ſeit 1745 nach einer Viſion ſein auf regem Verkehr mit 
der Geiſterwelt beruhendes theoſophiſches Syſtem, gegen das 
Kant ſeine „Träume eines Geiſterſehers“ ſchrieb; geſt. 
29. März 1772 in London. Werke: „Opera philosophica 
et mineralogica“ (3 Bde., 1734), „Regnum animale“ 
(3 Bde., 1744—45), „De eultu et amore Dei“ (2 Bde., 
1745), „Arcana coelestia‘ (neue Ausg., 13 Bde., 1833 
—42;, deutſch 1837—70) 2c. Eine Überfegung von S.s 
theolog. Schriften gab Brieger-Waſſervogel Heraus (1904), 
Seine Anhänger, die Swedenborgianer (‚Kirche des neuen 
Serufalem” oder „Neue Kirche”), bildeten Gemeinden na— 
meutlih in England, Nordamerika und der Schweiz. Bol. 
Tafel (1845), Schaarihmidt (1862), Willinfon (engl., 
2. Aufl. 1886), Lamm (fhwed., 1915; deutſch 1922). 

Sweet (Ipr. wiht), Henry, Analift, geb. 15. Sept.1845 in 
London, geit. 30. April 1912 in Orford ; madte Die Phonetik 
zur Grundlage der Sprachwiſſenſchaft, jrieb:,,Handbook of 

honetics” (1877), „Elementarbuch des geiprodyenen Eng= 
iſch“ (1885), „Primer of phoneties (2. Aufl. 1902), „Eng- 
lish grammar“ (2 Tle., 1892 und 1898), „Practical study 
of languages” (1899), „Sounds of English” (1908) u.a. 

Swen (engl.), |. Dünung; aud) |. v. w. Stuger. 

Swenigerodfa, Kreisftadt im ruſſ.-ukrainiſchen Gouv. 
Kiew, am Tikitſch (zum Bug), (1910) 21500 €. 

Swenskfund, p Ruotſinſalmi. 

Swenzjany (poln. Swigciany), Kreisſtadt in der poln. 
Woiwodſchaft Wilna, 6000 E. 

Sweynheym, Konrad, übte mit Pannartz zuerſt den 
Buchdruck in Italien aus, ſeit 1464 in Subiaco, ſeit 1467 
in Rom, geſt. 1475. Erſte Verwendung der Antiquaſchrift. 

Swibert, Heiliger, ſ. Suitbert. * egründet. 

Swider, poln.Magnetwarte 20km ſüdöſtl. vonWarſchau, 

Swiecie, poln. Name von Schwetz (ſ. d.). 

Swieten, Gerard van, Arzt, geb. 7. Mai 1700 in 
Leiden, 1745 Leibarzt der Kaiſerin Maria Thereſia, ſpäter 
Direktor des öſterr. Medizinalweſens, geſt. 18. Juni 1772 
in Schönbrunn; ſchrieb: „Commentarii in Boerhaavii 
aphorismos” (5 Bde,, 1741—72 u. d.). Vgl. W. Müller 
(1883). — Sein Eohn Gottfr., Freiherr van ©., geb. 
1733, geft. 29. März 1803 als Vorfteher der kaiferl.Biblio- 
the in Wien, Freund Haydn? und Mozart. 

Swietenila L., Baumgattung der Melinzeen. S. maha- 
goni L. (Mafngonibaum), in Weftindien, liefert das weſt⸗ 
ind, rote oder echte Mahagoniholz (auf) Acajouholz ges 
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nannt) und die zur Verfälſchung der Chinarinde dienende, 
wie dieſe verwendete Amarantrinde. Von der in Zentral 
amerifa, Venezuela ac. heimiſchen S. bijüga (Caobabaum) 
das zentralamerifan. Mahagoniholz. 

Swift, Sonathan, engl. Satiriter und polit, Schrift: 
fteller, geb. 30.Nov. 1667 in Dublin, Dechant zu St. Patrick, 
Dublin, geft. daf. 19. Dit. 1745. Hauptſchriften, voll 
erniter, bitterer Sronie: „Tale of a tub”, eine kirchliche, 
und die phantafievollen „‚Gulliver’s travels‘’ (1726, viel- 
fach überjett), eine polit. Satire, dann „Letters of M. 
B. Draper” (1714), Journal to Stella‘ (erſchien 1766 
—68) ıt. „Prose works“ (12 Bde., 1908; deutſch, 4 Bde., 
1909—10), ‚„‚Correspondence” (5 Bde.,1910—13). al. 
Craik (2. Aufl. 1894), or M. Meyer (1886), Collins 
(2. Aufl. 1902), Cordelet (frz., 1907), Emith (1910). 

Swijäge, r. Nebenfl. der Wolga in deu ruff. Gouv. 
Simbirfk und Kaſan, 363 km lang, 

Swinburne (ipr. -börn), Charles Algernon, engl. Dich— 
ter,geb.5. Xpril1837 auf Holmwood bei Henley-on-Thames, 
geſt. 10. April 1909 in London, von revolutionärer Geſinnung; 
verfaßte die Iyr. Dramen „Atalanta in Calydon“ (1865; 
deutſch 1902), „Mary Stuart” (1881) 2c., temperamtentvolle, 
formgewaltige Natur= und Freiheitshymnen: „Poems and 
ballads” (1866, 1878; Auswahl deutſch, 1910), „Song of 
Italy‘ (1867), „Songs before sunrise’’ (1876; deutſch, 
2.Aufl.1912), „Tristram ofLyonesse“(1882), ‚Thetale of 
Balen”(1896) 2c.; auch literarhiſt. Schriften („‚„George Chap- 
man‘,1875;,,,Astudy ofShakespeare‘‘,3.Aufl.1895, ıc.). 
Dal. Wratislam (1901), Soffe (1912), Danton (1922). 

Swindon (ipr. Bwinnd'n), Stadt in der engl. Grafſch. 
Wiltſhire, (1921) 54920 E., Bahnwerkſtätten. 

Swimne, der mittlere der dreifanalartigen Verbindungen 
zwiſchen dem Stettiner Haff und der Ditfee, trennt Die 
Inſeln Uſedom und Wollin, Seit Friedrid d. G. Haupt 
ſchiffahrtsſtraße, ſeit 1880 durch die Kaiſerfahrt“ verkürzt. 

Swinemünde, Seehafen und Kreisſtadt des Kr. Uſe— 
dom-Wollin des preuß. Reg.-Bez. Stettin, auf der Inſel 
Uſedom, links an der Swine, an deren Mündung in die 
Oſtſee, (1919) 15587 E., Garniſon (Küſtenwehrabteilung), 
Amtsgericht, Handelskammer, Realgymnafium, Realſchule, 
Lyzeum mit Aufbau; Vorhafen von Stettin, mit Leucht— 
turm auf dem redten Ewineufer (bei Kolonie und Seebad 
Diternothafen, Seeheim für Angehörige des Reichsheers), 
Seebad. Vgl. Kranz (‚Die Umgegend von S.“, 1912), 
Burkhardt (Geſchichte, 1920 und 1921). 

Swinton and Pendledurny (pr. ßwinnt'n änd 
penndlbörri), Stadt in der engl. Grafſch. Lancafter, (1921) 
30924 E.; Kohlengruden, Baummollinduftrie, 

Swir, Fluß im ruſſ. Gouv. Olonez, Abfluß des Onega- 
ſees zum Ladogaſee, 233 km lang, bildet einen Teil des 
Marienkanalfyſtems (f. d.). Der Swirfanal, 43 km lang, 
verbindet die Mündung de8 ©. mit dem Sjaf. 

Syagrius, letzter röm. Machthaber in Gallien, 486 n.Chr. 
von Chlodwig bei Soiſſons geſchlagen und hingerichtet. 

Sybäris, eine int 8. Jahrh. v. Er. von Achaͤern ge= 
gründete Stadt in Unteritalien, am Fluſſe S. (jet Co—⸗ 
fcile), einem ———— des Krathis Getzt Crati), wegen 
der Schwelgerei ihrer Einwohner (Sybariten) ſprichwört— 
li; 510 v. Chr. durch Kroton zerſtört. 

Sybel, Heinr. von, Geſchichtſchreiber, geb. 2. Dez. 
1817 in Düſſeldorf, 1845 Prof. in Marburg, 1856 in 
Münden, 1861 in Bon, ſeit 1875 Direktor der preuß. 
Staatsarchive in Berlin, mehrmals Mitglied des preuß. 
Ubgeordnetenhaufes und des Norddeutichen Reichstags 
(nationalliberal), Begründer der „Hiſtor. Zeitſchrift“ 
(1859 3), geit. 1. Aug. 1895 in Marburg; ©, war ans 
fangs Schüler Rankes und übernahm deſſen wiſſenſch. Me— 
thode, betrachtete aber fpäter die Geſchichte vorwiegend uuter 
dem Geſichtspunkt des Polit.-Aktuellen oder Erzieheriſchen 
und begründete die liberalsnationale (kleindeutſche) Schule, 
Hauptwerke: „Geſchichte der Revolutionszeit 1789--1800° 
(1853-60; 5. Aufl. 1882; wohlfeile Ausg. 1897 fg.), „Die 
Begründung des Deutfhen Reis durch Wilhelm J.“ (7 Bde., 
1889 94; Volksausg., 2. Aufl. 1908). Val, Varrentrapp 
(in S.s „Vorträgen und Abhandlungen“, 1897). — Sein 
Sohn Ludwig von S., Archäolog, geb. 1. Juli 1846 in 
Marburg, 1888—1911 Prof. daſ.; ſchrieb: „Weltgeſchichte 
der Bunt! im Altertum” (2. Aufl. 1908), „Chriſtl. Antike“ 
(2 Bde,, 1906-9), „Frühchriſtl. Kunſt“ (1920) u. a, 
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Syburg (Hohen-&.), Dorf im preuß. Reg.⸗Bez. Arns⸗ 
berg, auf dem Ardeygebirge, an der Einmündung der Lenne 
in Die Nuhr, (1919) 700 E.; auf der nahen Höhe (147 m) 
die Ruine Hohen-S. und ein Katjer- Wilhelm - Denkmal 
(1901; von Stier und Donndorf). 

Speeefilber, Siſſiſilber (f. d.). 

Syoösis (grch.), |. Bartfledte. 

Sydenham (jpr. Kiddenämm), ſüdl. Vorort Londons, 
(1911) 50804 €., mit dem Frijtallpalaft (j. d.). 

Sydenham (ipr. ßiddenäwm), Thomas, Arzt, geb. 
1624 in Windford Eagle (Dorjet), geit. 29. Dez. 1689. 
„Opera“ (neue Ausg. 1827; deutlich 1787). Vgl. Jahn 
(1840), Payne (engl., 1900), Andrä (1900). 

Sydney (jpr. Biddne), Hanptftadt der brit.= auftral. 
Kolonie Neufüdwales [Rarte: Auftralien ze. L,1], an 
der Hafenbai Port Sadjon, mit den Vorftädten (1921) 
897640 E., befeitigter Kriegd= und Handelshafen, Uni— 
verfität, Sternwarte mit Crdbebenftation, zoolog. un 
botan, Gärten; Induſtrie in Schmelzöfen, Gießerei, Loko— 
motiven- und Schiffbau, bedeutender Handel. ©. wurde 
1788 al8 Eträflingsfolonie gegründet, 

Sydney (ipr. ßiddne), Haupt» und Hafenftadt der 
engl. Inſel Kap Breton, (1921) 22527 €. 

Sydow, Emil von, Geograph und Sfartograph, geb. 
15. Suli 1812 in $reiberg, gelt. 13. Dit. 1873 in Berlin 
ala Oberſt und Leiter der geogr.-ſtatiſt. Abteilung de3 
Großen Öeneralftab8; gab zahlreihe Wandkarten heraus, 
einen „Handatlas“ (30 Karten, 4. Aufl. 1870), „Metho— 
diſchen Schulatlas“, nen bg. von Wagırer (15. Aufl. 1912). 

Sydom, Reinhold, Staatsmann, geb. 14. Jan. 1851 in 
Berlin, 1876—83 Richter, dann Oberpoftrat, 1897 Direktor, 
1901 Unterftaat3fefretär im NReih8poftamt, 1908 Staats 
fefretär des Reichsſchatzamts, 1909-—18 preuß. Handels— 

Sydra, Golf von, ſ. Syrten. er 

Syene, im Altertum Stadt in Oberägypten, |. Affuan. 

Syenit, kriſtalliniſches Maffengeftein aus Orthoklas 
und entweder Hornblende (Hornblende-S.), oder Glimmer 
(Glimmer⸗S.), oder Augit (Angit-S.); alzefforifh Titanit, 
Apatit, Eiſenerz, ſehr wenig Quarz. 

Syenitporphyr, alte Eruptiogeſteine in Gängen, 
Orthoklas-⸗, Hornblende-, Biotit- und Augiteinſprenglinge 
in dichter, grauer bis rotbrauner Grundmaſſe. 

Sylompdre, Maulbeerfeigenbaum (Ficus sycomd- 
rus L.), nordojtafrilan. und füdoftafiet. Feigenbaun, mit 
ungelappten, länglichen Blättern, traubig ftehenden Früchten, 
die Heiner und weniger ſchmackhaft als die eigentl. Feigen 
find (Efelsjeigen), und jehr dauerhaften Holz; beſ. in 
Agypten feit alter Zeit angepflanzt; verwandte Arten in 
Zentrale und Südafrika. — Im Englifden ©. auch Be— 
zeihnung für Ahorn, Platane n. a. 

Sykophänt (grch. von sykon, Feige), im alten Athen 
Angeber der Leute, die die heil. Beigenbäume ſchädigten 
und Feigen gegen da8 Verbot aus Attita ausführten, dann 
gewinnfiihtiger oder bösmilliger Denunziant. 

Sykoſe (greih.), Bartflehte (ſ. d.). 

Syllabarium (neulat.), Abcbuch. 

Syllabieren, die Buchſtaben nad Silben (filben- 
mäßig) ausfpreden; ſylläbiſch, ſilbenweiſe; Syliabier- 
methode, Zejemethode, bei der die Silben nach vorheriger 
Nennung der Buchſtaben ausgeſprochen werden. 

Syllabus (greh.), Verzeichnis, Aufzählung; insbeſ. die 
Berzeihniffe der Päpfte Pius’ IX. von 80 Irrlehren (vom 
8. Dez. 1864) und Pius' X. von 65 Irrlehren (vom 3. Suli 
1907). Vgl. Hoensbroech (1904), Heiner (2. Aufl. ah 

Syllogismus (gri.), mittelbarer Schluß (ſ. d. 
Syllogiſtik, Schlußformlehre. Vgl. Wildſchrey (1907). 

Sylphen (grch.), nach den Paracelſiſten die Elementar— 
geiſter der Luft; Sylphiden, die weibl. Luftgeiſter. 

Sylt, nordfrieſ., * preuß. Reg.-⸗Bez. Schleswig 
gehörige Inſel der Nordſee, 96 qkm, etwa 4500 E.; die 
Dünen find Naturfhukgebiet; wichtigſte Orte Keitum 
(ſ. d.) Tinnum und Morfum. Seebad bei Welterland 
(ſ. 2.) Tafel: Nordweſtdeutſchland II, 2, bei Han— 
nover.]. Wattenmeerbahn von Niebüll über Klanrbüll nad, 
der Oſtſpitze von ©. (1923 im Bau). Val. K. Meyer 
(1905), Haverlamp (1908), Wolff (2. Aufl. 1920). 

Sylva, Carmen, ſ. Elifabeth, rumän. Königin. 

Sylvanit, Schrifterz, monoklines Mineral, gran, weiß» 
gelb, bejtehend aus Tellur, Gold und Silber, Rhombiſches 
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Tellurgoldſilber mit geringen Mengen von Kupfer, Eifen 
und Antimon ift Weißtellur. 20. Sunt. 

Syiverinsd, Heiliger, Papſt 536—537 (538). Tag 

Sylveſter (Silvefter), Name von drei Püpften [Über- 
fiht: Bäpfte]. — ©. J., der Heilige, 314--335, der 
Held der Legende von der Konſtantiniſchen Schenkung 
(}. Donatio Constantini), aud) in einer Trierer Legenden 
dichtung des 12. Jahrh. behandelt; Gedächtnistag 31. Dez. 
(Sylveftertag, Sylvefterabend, oft mit vollstüml. Ges 
bräuchen, wie Bleigteßenze.,begangen). — ©.11.,999—1003, 
vorher Gerbert von Aurillac, 991 Erzbiſchof von Reims, 
998 von Ravenna, 999 durch Otto ILL, deilen Lehrer er 
war, Papft; ausgezeichneter Philofoph und Mathematiker. 
Bol. Werner (1875), Schulteß (1891 und 1893), Lur (1898). 

Sylveſterorden, päpftl. Orden, 31. DI, 1841 von 
Gregor XVI. geftiftet; Drdenszeihen: weiß emailliertes 
Malteferkreuz, das blaue Mittelfeld mit der Figur des 

Grasmücken. 

Syipien (Sylviidae), die früher als Familie eingeteilten 

Sylvin, Hövelit, Leopoldit, reguläres, dem Stein— 
ſalz ähnliches Mineral, Chlorkalium, findet fi bei. al8 Be= 
ſtandteil des — ——— — 
(ſ. d.) und des Hartfalzes R F —— 
(j.d.) in Sa —— — X DA, Hi N 
in vielen Salijalzlagers SUR —8 ——*———— 
ſtätten (ſ. Kaliſalze), zu mtr NN * hl N 
Darjtellung von Kalium— 

2 benutzt. — 
ylvinit, Gemenge a) 
von Steinſalz und Syl⸗ 
pin, wichtiges Kali- und % 
Düngefalz. En 

Symbabie, ſüdafri⸗ 
tan. Ruinenſtätte [Abb.)] 
zwiſchen dem Limpopo und 
Sambeſi, 1871von Mauch ——— 
entdeckt, von manchen 3 
(Bent, Peters, Cecil Roo⸗ 
des) für ſemit. Urſprungs 8 
(das Dphir ſſ. d. der Bis | 
bel) gehalten, von andern 15% 
für negeriſch (15. oder 
16. Jahrh.). Vgl. Peters 
(1902), Hal und Real (engl.,1902), Mac Iver (engl.,1906). 

Symbiöfe (gried., d. h. verbundene Lebensführung), 
enges, andanerndes Zufammenleben zweier Organismen 
(Symbiönten) verjhiedener Art (Tier und Tier; Tier und 
Pflanze; Pflanze und Pflanze) mit Förderung des beider— 
feitigen Xebensbetriebes (im Gegenfat zum Schmarotzer- 
tum, ſ. d.); al8 be). ausgeprägte Form des Mutualismus 
(ſ. Mutual) auffaßbar. Am engiten bei den Flechten (ſ. d.). 
Einjiedlertrebje [Abb.; nad) Giesbrecht] haben auf ihren 
— as] Seeroſen (Altinien [sr]), die ſich 
ſelbſt dort feſtſetzen oder vom 
Krebs aufgeſetzt werden; für 
den Krebs wird Schutz durch 
das Neſſeln der Seeroſe, für 
dieſe leichter Mitbezug von 
Nahrung ꝛc. angenommen, sy 
Andere Fülle von ©.: die 
grünen Boodlorellenalgen ss 
im Bellgewebe des grünen 
Süßwatlerpolnpen, wobei 
der Polyp günftigmitSauer- 
ſtoff, die Alge mit Kohlen— nn 
fäure verforgt wird, die „. „Shmbiofe zwifchen 
Knollchenbakterien (ſ. Etid- Einſiedlerkrebs und Seeroſe. 
ſtoffſammler), die Mykorrhiza (ſ. d.). Val. de Bary (1879), 
O. Hertwig (1883), Schwarze (1902), Kammerer (1913), 
Buchner (1922). 

Symbol (griech. symbölon; lat. symbölum), Er— 
kennungszeichen; ein bedeutſames Zeichen, das ein Abſtraktes, 
Geiſtiges, einen Sinn vertritt oder lebendig darſtellt, Sinn 
bild; im theolog. Spradigebraud die Belenntnisformeln 
oder -ſchriften (ſ. Symboliſche Bücher) der Ehriften und der 
einzelnen chriſtl. Kirchen. Vgl. Schleſinger („Geſchichte des 
S.“, 1912), Caſſirer, („Philoſophie der ſymboliſchen 
—— 2 Bde., 1924/25). — Chemiſche S., |. Chemiſche 
eichen. 
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Symbolik (grä.), die Lehre von den Symbolen 
(ſ. d.); daher 1) die Wiſſenſchaft von den religiöfen Sinn 
bildern und ſinnbildlichen Gebräuchen (vgl. Ereuzer, „S. 
und Mythologie der alten Völker”, 4 Bde, 3. Aufl. 
1837 fg.), 2) die Xehre von der Entftehung und dem 
Inhalt der Symboliſchen Bücher (j. d.), gewöhnlich unter 
Vergleichung der Xehrbegriffe und Grundprinzipien der ver— 
Ihiedenen Kirhen (komparative S.; neuerdings zur ver» 
gleichenden Konfeſſionskunde erweitert, die außer der Lehre 
auch Kult, Verfaſſung 2c. der Kirchen und Selten daritellt). 
Bol. Kattenbufh (Bd. 1, 1892), Loofs (Bd. 1, 1902), 
Möpler (lath.; 10. Aufl. 1921), Kunze (1922). 

; ee die Symbole (j, d.) betreffend, ſinn— 
ildlich. 

Symboliſche Bücher, die öffentlich anerkannten 
Bekenntnisſchriften einer Kirche oder Sekte. Als allgemein 
chriſtlich (ökumeniſch) werden bezeichnet, ohne doch überall 
in der Ehriftenheit in gleicher Weife anerkannt zu werden: 
das ſog. en: Symbolum, da8 Nicäniſche Eynı= 
bolum und das Athanaſianiſche Eymbolum (j. die be= 
treffenden Stihwörter). ©. B. der röm. Kirche find u. a.: 
die Candnes et decröta des Tridentinifhen Konzils 
(j. d.), Die Professio fid&i Tridentinae (1564) und 
der Catechismus Romanus (1566), Der morgenländ, 
Kirche: das Glaubenbekenntnis des Petrus Mogilas 
(1643). Bon den S. B. der Inth. Kirche find die be— 
Kannteiten die im Konkordienbuch (1580) vereinigten: 
Die beiden Katechismen Luthers (1529), die Augs- 
burgiſche Konfeſſion und ihre Apologie (1530), die Schmal— 
kaldiſchen Artikel (1537), die Konkordienformel (1577). doch 
wurden dieſe auch im 17. Jahrh. nicht in allen Juth. Kirchen 
alle anerkannt, und jeit dem 18. Jahrh. hat ihre Geltung 
mehr und mehr einer Mannigfaltigkeit theolog. Anſchauungen 
Platz gemadt. Die in den einzelnen Landeskirchen ver- 
Ihiedenen ©. B. der reform. Kirche find gefammelt von 
E. F. 8. Müller („Die Belenntnisfchriften der reform. 
Kirche”, 1903). (S. Symbolik.) 

Symboliſieren, durch Symbole (f. d.) daritellen. 

Symbolismus, in der modernen Literatur, bei. 
Frankreichs, eine Richtung, melde die Dinge nur dur 
ſymboliſche Begriffe andeuten will, um dadurch gewilie 
Seelenzuftände hervorzurufen; fie bewegt ſich daher oft in 
der Sphäre der Träume, Bifionen und Märden und legt 
großen Wert auf den Klang der Worte (j. auch Neus 
romantil), Hauptvertreter des S. (daher Symboliſten 
genannt) find: Villier8 de 'Isle-Adam, VBerlaine, Mtal- 
larıne, Moreag, Negnier, Maeterlind, Viele-Griffin, in 
Deutfhland bei. Hofmanusthal, Bahr, Dörmann u. a., 
zum Teil auch Dehnel. 

Symbolum, |. Symbol und Symbolifhe Bücher, 

Symmachie (grä.), Schutz- und Trupbündnis, 

Symmelie (grd.), |. Sympodie. 

Symmetrie (grch.), Ebenmaß, die Zuſammenſtim— 
mung der einzelnen Teile eines Ganzen hinſichtlich ihrer 
Unordnung um einen Punkt (zentrale oder ſternförmige 
S.) oder eine gerade Linie (ariafe S.); ſymmẽtriſch, 
gleihmäßig,verhältnigmäßig. Gegenſatz: Aſymmetrie (ſ. d.)- 

Symon, ſ. Simon. 

Symonds (ſpr. ßimmends), John Addington, engl. 
Dichter und Kulturhiſtoriker, geb. 5. Okt. 1840 in Briſtol, 
geil. 19. April 1893 in Nom; fchrieb: „History of the 
Italian renaissance” (7 Bde., 1875—86), „Shake- 
speare’s predecessors’ (1884), „Essays’ (2 Bde., 1890 
—93), „Life of Michelangelo” (2 Bde., 2. Aufl. 1893) 
u. a. Sedidte (1878 fg.) 2c. Vgl. Brown (1895). 

Sympathetiſch (grh.), gleihe Empfindungen habend 
oder hervorbringend. 

Sympathetiihe Kuren, Heilungen durch Sym- 
pathie, Kuren, die angeblich durch eine geheimnisvolle 
Kraft gealle Körper oder unter myftiihen Handlungen 
(Amulette, Beipreungen, Gebete) mit Dingen, die zur 
Krankheit in feinen Zuſammenhang ftehen, ausgeführt 
werden, beruhen, Joweit fie nit Täuſchungen find, bei. bei 
nervöfen Perjonen auf Suggeſtion. Vgl. Stemplinger 
(1919), U. Hartung (5. Aufl. 1920). 

Sympathetiihe Tinten, verdiünnte Kobaltchlorür-, 
verdünnte Saure Eiſenchloridlöſung. Die mit erfterer hera 
geftellte farblofe Schrift wird durch Wärme, die mit legterer 
durch Rhodanwaſſerſtoffſäure rot gefärbt, 
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Sympathious nervus (lat), ſympathiſcher Nerv, 
befler fympathifches, auch vegetatives oder organ. Nerven» 
ſyſtem (Eingeweidenerven), der Teil des Nervenſyſtems, 
der die unmwilllürliden Tätigkeiten des fog. vegetativen 
Lebens regelt, die Eingeweide und glatte Muskulatur ver- 
jorgt und Einfluß auf die Beweguugen des Herzens, auf 
die Erweiterung und Berengerung der Gefäße:rc. hat; —— 
aus zwei Strängen (Grenzſträngen), die längs der Wirbe 
ſäule vom Atlas bis zum Steißbein verlaufen, und den 
ſympathiſchen Geflechten (Plexus), die aus den Grenzſträngen 
entſpringen und ſich zu verſchiedenen Organen begeben, ſo 
Kopf-, Hals-, Bruſt- und Bauchgeflechte (ſ. auch Sonnen— 
geflecht); ſteht auch in vielfacher Verbindung mit den Gehirt- 
und Rückenmarksnerven. 

Sympathie (grh.), Mitleiden, Mitgefühl, Überein— 
ftimmung mit dem Gefühlszuſtande anderer Weſen oder 
die Fähigkeit, diefen nachzuleben; aud im weitern Sinn 
Zuneigung auf Grund unbewußter Eindrüde. Vgl Scheler 
(„Zur Phänomenologie und Theorie der Sympathtegefühle”“, 
2.Aufl. 1922; „Weſen und Formen der S.“, 2. Aufl. 1923). 
— Sn der Phyfiologie die durd das Gefäk- oder Nerven— 
ſyſtem vermittelte Teilnahme eine8 Organs an dernormalen, 
oder krankhaft vermehrten oder verminderten Tätigkeit eines 
andern, 3. B. Beränderung der Stimme bei eintretender 
Mannbarkeit, Lachen bei Kitzel; bei. bemerkbar bei Krankheiten 
(Reflexkrämpfe, Sympathiihe Angenentzündung); ſym— 
pathijch, mitfühlend, feelenverwandt; zufagend, angenehm 
berührend, [nervus). 

Sympathikus, der ſympathiſche Nerv ([.Sympathicus 

Sympathiſche Augenentzündung, das Über: 
greifen einer Entzündung von dem kranken Auge auf das 
Hase auf dem Wege der Nervenbahnen; läßt fi nur 

urch Durchſchneidung jener Nervenſtämme verhindern. 

Sympathiſche Färbung, ſ. Schutzfärbung. 

Sympathiſches Nerveninitenm, |. Sympathicus 
nervus, [gleiche Neigung Haben, ihm wohlwollen. 

Sympathiſieren (frz), mit jemand glei) empfinden, 

Sympetälen (Berwadienfronblättrige), Metachla— 
mydẽen, Ganıspetälen, Wionspetälen, eine große Unter: 
abteilung (Unterklaffe) der Dikotyledonenpflanzen, mit un— 
geteilter Blumenkrone, gegenübergeftellt den Choripetalen 
(j. d. und auch Apetal). Zugehörig 3. B. die Reihen der 
Erilalen, Brimulalen, Kontorten, Tubifloren, Kukurbitalen, 

Symphonie (greh.), |. Sinfonie, Kampanulaten. 

Symphonion, Mufitinftrument f. Arifton. 

Symphoricärpus, nordamerikan. Etrauchgattung der 
Kaprifoliazeen; S. racemdsus Mchæ. (Schueebeerftraud), 
Schneeholder, Sankt Peterftraum), mit eirunden, gegen= 
ftändigen, zarten Blättern, rojafarbenen Glodenblütden 
und runden, hafelnußgroßen, durch Luftgehalt ſchneeweißen, 
ſchwammigen, froftharten Beeren; beliebter le 

Symphnſis, Symphäie (grch.), Knorpelfuge, die feſte 
Vereinigung zweier Knochen durch Knorpelmaſſe. 

symphytum L., ſtaudige Pflanzengattung der Bora— 
ginazeen in Mitteleuropa und im Mittelmeergebiet. In 
Deutſchland S. offieinäle ZL. (gebräuchliche Beinwell, Wall- 
wurz, Schwarzwurzel) auf feuchten 
Wieſen, an Gräben zc., mit äſtigem 
Stengel, der von den eifürmigen big ‚N 
lanzettlijen, rauhen Blättern dur af < 
Herablaufen geläumt ift, und rofen- 6 
roten bis violetten oder gelbweißen 
Blüten, die une zu Umſchlägen 
(be. bei Knochenbruch), die jungen 
Blätter zu Ealat ꝛc. benutzt. S. 
asperrimum Bieb. (rauhe Beinwell, 
Eontfrey, Komfrey [Abb.]), aus den: 
Kaukaſus, ſtechend boritig, mit großen 
Blättern und roten bis blauen Blüten, bei uns Gartenzier- 
und mehrjährige, proteinreiche Schnittfutterpflanze. 

Symplegãden (grch., „Die Zuſammenſchlagenden“), 
in der griech. Mythologie zwei kleine Felſeninſeln im thraz. 
Bosporus, die duͤrch fortwährendes Aneinanderſchlagen alles 
Dazwiſchenfahrende zertrümmern. 

Sympodiäl (grch.-lat.), ſcheinachſig, heißt ein ähnlich 
einem Monopodium geſtalteter Blütenſtand — d.), deſſen 
Achſengebilde aus geradlinig ausgerichteten Aften aufein— 
anderfolgender Verzweigungen gebildet ift (Sympodium, 
Scheinachſe). 


= 





J 
Symphytum: Comfrey. 
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Sympodie (grh.) oder Sympus, Symmelie, Sirenen« 
bifpung, angeborne Mißbildung, bei der die untern Glied— 
maßen volftändig miteinander verwachſen find. 

Eynmpofion, bei den alten Griehen das häufig an die 
Mahlzeit ſich anſchließende — 

ymptom (grech.), Anzeichen, insbeſ. Krankheitszeichen 
(vgl. James Mackenzie, „Krankheitszeichen und ihre Aus— 
legung“, 4. Aufl. 1921); fymptomatifch, anzeigend; ſym⸗ 
ptomätifche Mittel, Paliatinmittel (ſ. Balliativ); Sym- 
ptomatologie, Lehre von den Krankheitszeichen (Semiotik, 

Sympus (gr), ſ. Eympodie. J. d.). 

Synagdge (grich. „Verſammlung“, „Verſammlungs— 
haus’; hebr. ken&set), auch Proseuche (griech, „Gebets— 
ſtätte) genannt, bei den naderilifhen Juden die Lehrſtätte in 
jeder Gemeinde, in der das Volk in der Kenntnis des Geſetzes 
unterwiefenwurde. Der Borfteher (Archiſynagögos) war zu— 
gleich Oberhaupt der polit. Ortsgemeinde, Nach Zerftörung 
des Tempels in Serufalem ging der Gottesdienſt überhaupt an 
die S.über. Vgl. Elbogen („Der jüd. Gottesdienſt in ſeiner ge— 
ſchichtl. Entwicklung“, 1913). — Die ſog. Große S. (auch 
Große Synode; hebr. Kenneset hagdola), die von Era be= 
gründete, bis auf Simon den Gerechten (um 300 v. Chr.) 
reihende Oberbehörde des neuen jüd. Etaat3 mit polit. und 
religiöſem Charatter. 

- Synalläge, Synallägnn (grh.), gegenfeitiger Ver— 
trag: ſynallagmätiſch, gegenjeitig verbindend, 
ynaphie (greh.), 1 Kohäſion. 

Synaptaſe, ſ. Emulſin. 

Synäreſis, Synizẽſis (grch.), die Zuſammenziehung 
zweier Vokale in eine Silbe. 

Synarthröſis (grehh), die unbewegliche, feſt zuſam— 
menhängende Gelenkverbindung. 

Synäjtheite (grch.), die Mitempfindung eines nicht 
gereizten Sinnes bei Reizung eines andern, fo das Sehen 
von Farben beim Hören von Tönen, das ſog. Sarbenhören, 
3.8. den Klang der Trompete rot, der Bratſche violett ıc., 
be. bei Dichtern rontant. Richtung, wie Tied, E. T. A. Hoff- 
mann u. a., oft erwähnt. Vgl. Bleuler und Lehmann 
(„Zwangsmäßige Liätempfindungen dur) Schall”, 1881), 
Stod (‚Die optiſche ©. bei E. T. A. Hoffmann”, 1914). 

Synchondröoſe (grd.), feite Verbindung von Gelenken 


duch Knorpel. 

Synchronismus (greh.), Gleichzeitigkeit; Zuſammen— 
ſtellung gleichzeitiger Begebenheiten; ſynchroniſtiſch, gleich- 
zeitig; das Gleichzeitige zuſammenſtellend. 

Eynchronmotor (von grch. synchronos, gleichzeitig), 
ſ. Elektromotor. 

Syndesmitis (grh.), Bänderentzündung; Syndes= 
molpgie, Lehre von den Sehnen und Bändern des menſchl. 
Körpers; Syndesmöſis, die feite Vereinigung der Knochen 
durch Gelentbänder. E 

Syndikalismus, eine gewerkſchaftliche Organifations- 
form beſ. der Arbeiterſchaft, erſtrebt die — ——— 
der Produktionsmittel und — Übernahme in die Hände 
des Proletariats durch „direkte Aktion’ (Generalboykott, 
Sabotage) im Gegenfak zum Sozialismus. Der ©. hat be. 
Anhänger in den roman. Ländern (in Frankreich etwa 21), 
in Italien etwa 3 Mill.). Theoret. Hauptvertreter außer 
den Anarchiſten (ſ. Anarchismus) find Sorel, Labrivla, Pierre 
Ramus. In Deutſchland bejtanden 1919: 16 Yöderationen 
mit etwa 1, Mil, Mitgliedern. Über den neumarriſtiſchen 
©. J. Überfit: Sozialismus. Vgl. Sorel (,‚ Reflec- 
«tion sur la violence”, 1909), Yvetot (deut 1920), von 
Saurmas$eltih („Der ©. in Frankreich“, 1920), Krapotkin 
(„Die Eroberung des Brotes“, deutſch 1921), Ramus (‚Die 
Neufhöpfung der Geſellſchaft“, 1921), Eurtius („S. der 
Geilte8arbeiter in Frankreich“, 1921). 

Syndität, Gemeinihaft, Geſeillſchaft; Vereinigung 
monopolittiihen Charakters zwiſchen jelbftändig bleibenden 
Unternehmern zum Zwecke des Ausſchluſſes oder der Be— 
ſchränkung des MWettbewerbes, und zwar dur gemeinjante 
Reglung der Produktion, des Abſatzes, des Rohſtoffbezugs, 
der Preisfeſtſetzung. (S. auch Kartell.) Während des Kriegs 
hatin Deutſchland die Syndilatöfrage eine bedeutende Weiter- 
bildung erfahren. Zwangsſyndikat, zwangsweiſer Zuſammen⸗ 
ſchluß, z. B. in der Kohleninduſtrie (Gef. vom 23. März 1919 
nit Sinderung vom 20. Aug. 1919) und in der Kaliinduſtrie 
(Sef. vom 24. April 1919 nit Gnderung vom 19. Juli 
1919). 


Syndifätsflage, T. Rechtsverweigerung. 

Syndikus (grh., Mehrzahl: Syndici), der rechts— 
kundige Vertreter einer Gemeinde, Storporation eined Wirt- 
ſchafts- oder Berufsverbands ıc. (S. auch Kronſyndikus.) 

Synechie (grch.), krankhafte Verwachſung der Regen— 
bogenhaut. 

Synedrüum (greh.; hebraiſiert gsanbedrin; bei Luther 
„Hoher Nat“) die ſeit dem 3. Jahrh. v. Chr. dem ülteſten— 
kollegium der Bibel und der großen Synode (ſ. Synagoge) 
nachgebildete jüd. Staat8behörde von 71 Mitgliedern, die 
*8 Inſtanz in Staats-, Rechts- und Religionsſachen, 
unter Vorſitz des Hohenprieſters, ſpäter eines ſelbſtgewählten 
Oberpräſidenten (Nassi), deſſen Zuſtändigkeit auf zivil— 
rechtl. und religiöſe Gebiete beſchränkt war, 

Synekdochẽ (greh.), rhetoriſche Figur, bei der ein 
Teil für das Ganze (lat. Pars pro toto, ſ. d.), die Art 
ſtatt der Gattung und umgekehrt, geſetzt wird. 

Synergie (grch.), das Zuſammenwirken in gleicher 
Richtung; Synergiſten, Organe, z. B. Muskeln, die gleich— 
ſinnig wirken im Gegenſatz zu den Antagoniſten. 

Synergismus (grch.), Die Lehre, daß der Menſch 
zu ſeiner Bekehrung neben der göttlichen Gnade mit— 
wirken müſſe. Synergiſt, Anhänger dieſer von Melan— 
chthon vertretenen Lehre. Die ſynergiſtiſchen Streitigkeiten 
(von 1550 an) zwiſchen den ſtrengen Anhängern Luthers und 
denen Melandthons führten zur VBerwerfung des ©. in 
der Konkordienformel (1577). (S. aud Grade.) 

Synkeſis (grch.), Sinn; bei der Saklonftruftion katä 
synösin (lat. Constructio ad sensum) ijt die grammat. 
Genauigkeit dem Sinn zuliebe vernadhläfligt (3. B.: ich 
ſah das Mädchen; fie [ftatt e8] ſprach zu mir). 

Synge (ſpr.ßing oder Hindi), Sohn Millington, anglo= 
iriſcher Dramatiter, geb. 16. April 1871 in Newtown 
Little bei Rathfarnham (Dublin), geft. 14. März 1909 in 
Dublin; ſchrieb humor- und ftimmungsvolle iriſche Volks— 
dramen, Gedichte und Proſaſchriften. „Works“ (4 Bde., 
1910). Vgl. P. P. Howe (1912), H. Krüger (1916). 

Synizeſis (grd.), ſ. Synäreſis. 

Synkarpium (greih.), Sanmelfrucht (ſ. Frucht). 

Synklinãle (greh.), |. Mulde und Schichtung. 

Synkopẽ (ach.), Ausſtoßung eines Vokals zwiſchen 
zwei Konſonanten in derMitte eines Worts (3. B. größre 
ſtatt en in der 
Mufit die Verbindung 
einesſchlechtenTaktteils 
mit dem darauffolgen⸗ 
den guten, wobei der Synkope. 

Akzent auf den ſchlechten — 
Taktteil vorrückt; in der Heilkunde tiefe Ohnmacht, plötzliche 
Entkräftung, Scheintod, plötzlicher Tod durch Herzlähmung. 

Synkretismus (greich.), das Beſtreben, verſchiedene 
Religionen, Parteien, Syfteme zu verſchmelzen oder durch 
Abſchwächung des Trennenden zu verfühnen. Synfretiften 
hießen im 16. Sahrh. die Philofophen, Die zwiſchen Plato 
und Xriftoteles vermitteln wollten; in der prot. Theologie 
die Anhänger des Georg Calirtuß (ſ. d.). 

Synod, Heiliger, genaner Heiligiter regierender S., 
die in Rußland 1721 von Peter d. Gr. errichtete, bis zur 
Revolution von 1917 an der Spike der Ruſſiſchen Kirche (ſ. d.) 
ee Reichsbehörde, beftand aus Biſchöfen und dem 
Dberprofuror, einem Mann weltliden Stands als Ver— 
treter des Kaiſers, der das eigentl. Oberhaupt der Kirche war. 

Synodäalverfaifung, die Organifation, nad) welder 
die prot. Kirche durch Synoden und Presbyterien (j. 
Tresbyter ; Daher auch Synodal- und Presbyteriafverfafiung 
genannt) verwaltet wird; zunächſt in der reform. Kirche, 
bef. durch Calvin, ausgebildet; im 19. Jahrh. im ganzen 
Deutichland eingeführt, zunähft in Ergänzung. der Kon— 
fiftorialverfaflung, feit der Revolution von 1918 fie er— 
jegend. Den Vorſtand der Xolalgemeinde bildet das 
Brespyterium (Gemeindekirchenrat, Kirchenvorftand), be= 
ftehend aus den Geiftliden und von der Gemeinde gewähl— 
ten Laien. Die Presbyterien wählen die Abgeordneten zur 
Kreisſynode, Diele die zur Provinzialſynode, lektere die zur 
Generalſynode; alle aus Geiftlihen und Laien zujame 
mengeſetzt, meiſt mit Übergewicht der Laien. j 

Synode (grh.), Verſammlung, Konzil (ſ. d.), in der 
ev. Kirche, |. Synodalverfaſſung; in der u Kirche, ſ. Synod 
(Heiliger). 
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Synddiſche Umlaufszeit des Mondes, Synodi⸗ 
ſcher Monat, ſ. Monat. S. U. eines Planeten, Zeitraum 
zwiſchen zwei aufeinanderfolgenden Konjunktionen (oder 
Oppoſitionen) dieſes Planeten. 

Synonym (grch.), gleichbedeutend, ſinnverwandt; 
Synonyme (Synonyma), ſinnverwandte Wörter; Syno- 
nymie, Ente, Synonymit, Lehre von den ſinn— 
verwandten Wörtern. 

Ennopite (gri.), ſ. Synäfthelie. 

Synopſis (gr.), zufammenfaffende Überfiht über eine 
Vielheit — Dinge, beſ. über Schriften desſelben 
Gegenſtands; daher ©. der Evangelien, Nebeneinander- 
jtellung der gleihen oder ähnlichen Abſchnitte aus den Evan— 
gelien, bei. auß8 denen des Matthäus, Markus und Lukas, 
die im Gegenfaß zu Sohannes die Synoptiker heißen. Val. 
Bultmann („Geſchichte der ſynoptiſchen Tradition”, 1921). 

Synoptiſch (ar., d. h. was „zugleich“ zu ſehen ift), 
überfichtlid). 

Synoptiſche Karten, |. Wetterkarten. 

Synovia (grech.), Gelenkſchmiere, |. Gelenk; Synovial- 
prüfen, Gelenkdrüſen; Synoviälkapſel, der das Gelentwaffer 
abjonderude Hautfad; Synovitis, Gelenkentzündung. 

Syntäaktiſch (grch.), die Syntar betreffend. 

Syntar (ard., „Zufammenfügung‘),ein Teil der ram: 
matik, der jih mit dem Bau der Süße (|. Satz) und den 
Beziehungen der Wörter zueinander befchäftigt. By. Salob 
MWadernagel („Borlefungen über S.“, 1920), Ferd. Sommer 
(„Bergleidende ©. der Schulſprachen“, — 

Syntheſe (Syntheſis, grch.), Zuſammenſetzung, Be— 
griffsverbindung, Su von durch Analyfe ge— 
wonnenen Anſchauungs- oder Denlelementen zu einer Ein 
heit, Die vorher nicht in Diefen gegebenen Teilen vorhanden 
war; Daher gilt Bie ©. als ein Schöpfungsakt. Sie tft une 
bedingt notwendig zum Zuftandelomnen jeder Erkenntnis, 
von Kant als die Grundlage der Begriffs-, Urteild= und 
Schlußbildung aufgewiejen. Wundt hat die Neue ſchaffende 
Eigenſchaft der S. in feinem Prinzip der ſchöpferiſchen ©. 
zufammengefaßt, das er auf allen Gebieten des Pſychiſchen 
al8 wirkſam anfieht, ſynthetiſch, zuſammenſetzend, ver- 
bindend, ſchöpferiſch erzeugend, fynthetifche Methode, Syn- 
thetismus, Lehrart, Die, von den Prinzipien audgehend, die 
Volgerungen entwidelt (Gegenjat: analyt. Metho e); ſyn⸗ 
thetiſches Urteil, ein erweiterndes Urteil, deſſen Prädikat 
nicht ſchon im Subjektsbegriff liegt, z. B. alle Körper ſind 
ſchwer; Gegenſatz: analyt. Urteil, B, alle Körper find aus— 
gedehnt; fynthetifche Sprachen, Abteilung der organ. Spra- 
hen, bei denen die grammat. Berhältniffe vorwiegend dur 
dag Mittel der Blerion zum Ausdrud gelangen (3.8. Latein 
und Griechiſch); iynthetifche Chemie, der Teil der Chemie, 
der vom künstlichen Aufbau komplizierter dem. Verbindungen 
aus einfahern oder aus den Elementen handelt, 

Syntonin, Azidalbumin, Barapeptön, entiteht bei der 
Auflöjfung von Fibrinen und andern Eimeißkörpern in Salz» 
ſäure; in verdünnter Salzſäure (alfo auch im Magenfaft) 
löslich; bildet fih aud) im Muskel. 

Syphar, König der Maffäiylier im weſtl. Numidien, 
im 2. Puniſchen Kriege Verbündeter der Karthager, 203 
v. Chr. durch Scipio und Mafiniffa überwunden, geft. bald 
darauf in rom. Gefangenſchaft. 

Syphilis, veneriſche Krankheit, Luſtſeuche, eine chroniſche, 
ſehr verbreitete Infektionskrankheit, welche durch die Über— 
tragung des Schankergifts oder ſyphilitiſchen Birus durch Be— 
rührung meiſt während des Beiſchlafs oder durch Vererbung 
(hereditäre, kongenitale S.) entſteht; Vorbedingung der UÜüber⸗ 
tragung iſt eine Verletzung der Oberhaut. Als Erreger wurde 
1905 von Schaudinn und Hoffmann eine Spirochäte (Spiro- 
chaetepallida; vgl. Delze,1922)entdedt. Etwa 2 —3 Wochen 
nad der Sufektion tritt an der Stelle, wo die Anſteckung 
ftattfand, zumeiftden Genitalien, zuweilen an Lippen, Zunge, 
Augenlid oder Finger, ein nit ſchmerzhaftes Geſchwür mit 
hartem Grunde (harter Schanker, Hunterfcdher Knoten, 
Primäraffekt, Znitinljfferofe) auf, das zurüdgehen oder auch 
jauchig zerfallen kann; nad) weitern Wochen verbreitet ſich, 
oft verbunden mit fieberhaften Störungen, bei. nachts 
heftigem Kopfſchmerz und Glieder= und Knochenſchmerzen 
über den ganzen Körper (konftitutionelle S.), bei. auf Bruft, 
Bauch und Rüden mit Ausnahme des Gefihts ein gefledter 
hellroter Ausſchlag (Roſeola, fyphilitifches Eranthem oder 
Syphilid); ungefähr gleichzeitig treten Geſchwüre im Halfe 
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auf und ſchwellen Die Lymphdrüfen zu teigigselaftifchen 
Knoten an, ohne zu ſchmerzen (indolente Bubonen). Wird 
die Krankheit nit oder nicht vollftändig geheilt, jo bilden 
fh in der Haut, den Knochen, jo bei. am Schädeldach, 
Schienbein und Naſe (j. Sattelnafe) und den innern Or- 
ganen (vißzerale ©.) jog. Gummigeſchwülſte (Gummäte), 
zellige in Knotenform auftretende Infiltrate, die im Innern 
erweihen oder ſchrumpfen, Syphilsme (tertiäre Form der 
©.). Außerdem fünnen mannigfaltige a aufs 
treten, fowie faſt ftet8 ein Ausſchlag auf der Stirn (Venus⸗ 
blütchen, Venusteone, Coröne vendris). Epätere Nabe 
krankheiten der find progreffive Baralyfe und Rückenmarks— 
ſchwindſucht. Die von Waſſermann ausgearbeitete Unter— 
ſuchungsmethode des Bluts ermöglicht den fihern Nachweis 
der S. (Waſſermannſche Reaktion, ſ.Waſſermann, Aug. von). 
Heilmittel: Queckſilber und Jod, an Schnelle der Wirkung 
übertroffen von den verſchiedenen Salvarſanpräparaten, ſiche— 
rernocheinekombinierte Duedfilber-Salvarjan-Behandlung, 
neuerdings auch Wismut und Vanadium. Die Übertrag- 
barleit der S. auf Menidenaffen wurde 1903 von Metfde 
nikow feftgeitellt, und Neiffer wies durch Verſuche an Affen 
nad), Daß alle Stadien der ©. anftedend find. [S. aud) 
Überſicht: ——— Die ©. trat zu— 
erſt in größerer Verbreitung am Ende des 15. Jahrh. als 
Franzoſenkrankheit (Morbus gallieus) im Heere Karls VII. 
von Frantrei auf, Das wahriheinlih and dem arab. sifl 
(d. i. Weltkrankfheit) gebildete Wort ©. wurde zuerft 1530 
vom Beronefer Arzt und Dichter Girolamo Fracaſtoro ges 
draudt. Vgl. Hoffmann Gar nn), Brande (1910), 
Bingler (7.Aufl.1910); Serumdiagnoſe: Brud (1909), Mul⸗ 
zer (2. Aufl.1912); Rud. Müller (1913); Behandlung: Mul- 
zer (1911), Wechſelmann (1911), Orlowſtki (3. Aufl. 1922), 
Gennerih (S. des Zentralnervenſyſtems, 2. Aufl. 1922); 
Atlanten von Hoffmann ar Miratet (2. Aufl. 1908), 
von Zumbuſch (1922), Geſchichte von Rojenbaum (7. Aufl. 

Syr, Fluß, f. Syr=darja. [1904), Bloch (1911). 

Syra, im Altertum Syros, eine der grieh. Zykladen, 
81 qkm, (1907) 27325 E.; Epinnereien, Öerbereien, Schiff⸗ 
beu; Re Hauptitadt Hermupoliß (1920: 17657 E.). 

Syracufe (ipr. ßirekjuhs), Stadt im nordamerikan. 
Staate Neuyort, am Onondagacreet, Onondagajee und 
Srielanal, (1920) 171717 &,, Univerfität, Forſtſchule, 
Mufeun; Salzquellen. 

Syrakus, Siracıfa, Siragofa, Hauptitadt der ital, 
Prov. S. (3735 qkm, 1921: 553603 E.; auf Sizilien), auf 
der Inſel ergo, (1921) 64849 &., Dom, Mufeum, antile 
Tempel- und Bäpderruinen; im Eüden die Quelle der Are— 
thuſa. ©., im Altertum die bedeutendite Stadt Sizilieng, 
um 734 v. Chr. von korinth. Auswanderern gegründet, ges 
langte unter Gelon (483—476) und Hieron I. (476-467) 
zur vollen REN 466 ward der Tyrann Thrafybulus 
vertrieben, aber nad) einem —— Kriege mit Athen von 
Dionyſius I. (406—867) die Tyrannis wiederhergeſtellt. 
Dieſem folgte 367—344 A II., nad) deſſen Ber» 
treibung Timoleon auf neue die Demokratie einrichtete, 
Bald bradjen aber wieder heftige Barteilämpfe aus, in denen 
zunächlt Agathokles (317— 289), ſpäter Hiero II. (269—215) 
die Serrfhaft an fi riß. 212 ward die Stadt von den 
Nömern unter Marcellusß erobert und zum Teil zerjtört. 
Alte Geſchichte von Giuliano (ital., 1911). 

Syr⸗darja, Syr oder Sir-darja, im Altertum Jaxartes, 
Fluß in Rufl,» Zentralafien, entipringt im Gebiete Ses 
mirjetſchenſt als Naryn; mündet in den Aralſee, 2860 km 
lang, ſchiffbar; Wlußgebiet 453350 qkm. 

Syr⸗darja⸗Gebiet, Sebiet in Rufl.= Zentralaften, 
zur Sowjetrepublik Turkeftan gehörig, 393 002 qkm, (1920) 
1840016 ®., meijt nomadifierende Kirgiſen, auch Sarten, 
Tadſchik zc.; Hauptitadt Taſchkent. 

Syria Den, |. Derketo. 

Syriafig (greh.), die Elefantiaſis (f. er 

Syrien, türk. Suria, per‘. Soriftan, Teil VBorderafiens 
re Iſlamiſche Reihe I und II, Karten zur 

ibliſchen Geſchichte, 3 und 4, bei Ralältina], zwilchen 
dem Mittelland, Meer im W. und dem Euphraf und der 
Syr. Wüſte im O., von Süden nah N. von einem Tafel- 
land durchzogen, weldhes wieder durch eine 860 km large, 
bis 23 km breite Furche in einen öſtl. und weſtl. Teil zer= 
ſchnitten wird; letzterer füllt gegen W. ſtaffelförmig ab und 
erreicht im Zibanyn 3212, im Antilibanon 2759 un, der öſtl. 
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Teil geht in die Syr. Wüfte über. Boden fruchtbar; Kulturs 
pflanzen: Getreide, Wein, Maulbeerbaum, Olbaum, Baunt- 
wolle, Tabak, Südfrühte. Bevölkerung äußert gemiſcht, 
meift ſemitiſch, eingewanderte Araber, Türken, Turfmenen- 
und Furdenftämme; außer Mohammedanern viele Ehrilten 
und Suden. Politiſch umfaßte ©. bis 1918 die türk. Wile- 
iet8 Aleppo, Damaskus und Beirut und die ae 
riffits Libanon und Serufalem mit etwa 4 Mill. E. Auf 
der Konferenz von San Remo 1920 wurde ein „unabs 
gängige Staat ©.” unter franz. Mandat gejchaffen, der im 
. ons Mittelmeer, im N. an die Türkei, im O. an Meſo— 
potamien und im Eüden an Paläftina grenzt und auch den 
Dftteil der Syr. Wille, den NO. von Obermefopotamien, 
den Dſchebel Hauran und den Oſtteil des Sees Genezareth 
einſchließt, im ganzen 168000 qkm mit gegen 2882000 E. 
Die Branzofen, die tro einer ftarlen Garnijon mit häufigen 
on zu kämpfen haben, teilten das Mandatsgebiet in 
5 Gebiete: den Staat Aleppo (Haleb), das autonome Gebiet 
der Alauiten, den Staat Großlibanon, den Staat Damaskus 
und den Drufenftaat des Sauran. Großlibanon, Damaskus 
und Haleb find feit 1. Juli 1922 zu einem „Syr. Etaaten- 
hund” zufammengefaßt. Der von Beduinen ae 
wüftenhafte DO. iſt Militärterritorium. Wichtigſte Städte: 
Aleppo, Damaskus, Beirut (Sitz des franz. Oberlom- 
miſſars und Oberbefehlshaber8 und Hauptftadt von Groß— 
libanon), Homd, Hama, Nintab; Häfen Beirut und 
Alerandrette. Ausfuhr (Seide, Obft und Gemüfe, Wolle, 
ER weit geringer als die Einfuhr. ne die 
Hedihasbahn mit Seitenzweigen und die Bagdadbahn 
(bildet nom Tſchobanbey bis Nifibin die Nordgrenze), im 
ganzen (1921) 683 km. — Der ältefte Kulturſtaat im 
nördl. ©. war das Reid Naharina oder Mitanni (16. und 
15. Sahrh. v.Chr.), das um 1400 v. Chr. durch die Hethiter 
(j. d.) vernichtet wurde. Später wurden die Ureinwohner, 
die Aramäer, wieder mähtig und bildeten mehrere Reiche, 
unter denen das von Damaskus une Geit dem 
11. Sahrh. v. Chr. wurde ©. von Aſſyrern, Babyloniern, 
Medern und Perjern, dann von Alerander d. Gr, erobert, 
bildete Darauf ein eignes Reich (ſ. Seleukus), wurde 64 
v. Ehr. röm. Provinz, [et 635 von den Arabern erobert, 
war 1099—1187 im Beſitz der Kreuzfahrer, kam dann wieder 
unter die ägypt. Sultane, 1517 unter die Herrſchaft Der 
Türlen. Vgl. Cuinet (frz. 1896—1901), von Oppenheim 
(2 Bde., 1899— 1900), Oberhunmer iind Zimmerer (1899), 
Fitzner (1904), Ruppin (1916), 9. Bilder (MWirtihafts- 
geographie, 1919), Sanme (frz., 1921), Geſchichte von 
dwards (fr3., 1840--62), Bliß (engl., 1912). 
Syringa L. (al3 angebliches Material der Pansflöte 
benannt nad der Nymphe Syrine, ſ. d.), Syringe, durd) 
Namensübernahme von Sambucus (j.d.) nigra meift Flie- 
der, auch Hofunder genannt, Strauchgattung der Dleazeen ; 
von Süpdofteuropa an durchs gemäßigte Ajien heimifch, mit 
gegenfländigen Bweigen und ae endigen: ſpitz ausge— 
zogenen Blättern, riſpenſtändigen, violetten bis weißen, 
duftenden Blüten (Nägelein) und zweifächrigen Kapſel— 
früchten; Zierſträucher. S. vulgäris ZL. (gemeine oder ſpan. 
Shyringe, türf, Holunder oder lieder, Jelängerjelieber, 
Lilat [Abb.; a Blüte, db Frucht, 
natürl. Sröße]), vom Orient 
bi8 Ungarn als Gebüſch, mit 
breit eifürmigen bis 10 cm . 
langen Blättern, mit vielen 
Zudtraffen von ſchöner Blüten- 
farbe und mit Dichten Nifpen 
(3. B. Marlys, Berfailles-, 
Trianon⸗, Orleansflieder), viel 
in Töpfen gegen Ende des Win— 
ter8 mittel Ather8 angetrieben; 
S. persica L. (perf, lieder), 
niedriger, ſchwanker, ſchmaler 
beblättert, aus Perſien ꝛc., mit 
fiederſpaltig beblätterter Abart; S. chinensis Willd. (S. 
dubia Pers., Ronenflieder, Hinef. Flieder), wahrſcheinlich 
ein in Rouen entilandener Baftard von S. vulgäris und 
persica, mit jehr großen, hängenden Riſpen. 
- Syringommmelie, j. Morvanſche Krankheit. 
Syring, nah der grieh. Mythologie eine arlad. 
Nymphe, wurde von Ban verfolgt, in Schilfrohr, nad) 
anderer Deutung in Pfeifenjtraud) (Philadelphus) oder 
Brockhaus: IV..., 
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Syringa verwandelt, worauß fih Ran (f. d.) eine Pfeife 
ſchnitt; daher Hirtenpfeife (ſ. Pansflöte). — Als Stimm 
organ der Vögel, ſ. Eingpögel. 

Syriſche Chrijften, J für die Chri— 
ften de8 Drients, die fi des Syriſchen als Kultusſprache 
bedienen (Maroniten, Salobiten, Thomaschriſten), im 
engern Sinne die Refte der Neftorianer (|. d.) am Urmi(a)⸗ 
lee in Perſien und in Kurdiſtan. 

Syriſche Eiſenbahn, ſchmalſpurige Eifenbahn Bei— 
rut- Damaskus (147 km) und deren Fortſetzung bis Muſerib 
(Hauranbahn; 106 km). 

Syriſche Kirche, in den eriten Sahrhunderten wich— 
tiger Teil der allgem. Hriftl. Kiche; ihre Metropole Ans 
tiodia ſchon in apoſtoliſcher Zeit die Mutterſtadt des 
—— (Apoſtelgeſch. 13), ſeit 325 ae 
i8 und Mittelpunkt der wiſſenſch. Theologie, Die aud in 
der oftfyr. Kirche in den Schulen von Edeſſa und Nifibis 
gepflegt wurde, Infolge der Kriftologiihen Streitigkeiten 
jagten fid im 5. Yo die offer Chriſien als Neſtoriauer 
(ſ. d.) unter per]. Schutze von der Reichskirche los, ebenſo 
im 6. Jahrh. der monophyſitiſch geſinnte Teil der weſtſyr. 
Kirche als Jakobiten (ſ. d.) und im 7. Jahrh. die Maro- 
niten (ſ. d.). Die Anhänger der orihodoren griech. Kirche, 
Melchiten (ſ. d.) genannt, blieben mit arab. Kultusſprache 
unter griech. Prälaten; an der Spitze ihrer dürftigen Reſte 
ftehen die Patriarden von Serujfalem und von Antiodhia 
(Sitz in Beirut). Wie fhon früher die Mraroniten, To bat 
die röm. Propaganda auch einen Teil der Salobiten und 
Melditen (mit Zugelländnis ſyr. [arab.] Kirchenſprache 
und Bulaffung Verheirateter zum Prieftertum) gewonnen; 
die unierten Salobiten heißen fyr., die unierten Melchiten 
griech, Katholiken; beide haben eigne Patriarchen. 

Syriihe Nuß, |. Pistacia, 

Syriihe Raute, Pflanzenart, |. Peganum. 

Syriſche Sprahe und Literatur, Dieyr. Sprade 
ift ein Zweig des Aramäiſchen und gehört zu den 5*— 
Sprachen. Das klaſſ. Syriſch Hat ſich nur noch als Kirchen— 
ſprache der Syriſchen Chriſten (ſ. d. und Peſchita) an 
dag ſog. Neuſyriſche wird nod in einigen Orten Meſopota— 
miend en Die älteſte — war das ſog. Eſtran⸗ 
gelo Tafel: Schrift TI, 19]. Grammatiken des Allſyriſchen 
von Nöldeke (2. Aufl. 1898), Brockelmann (3. Aufl. 1912), 
Ungnad (1913); des Neuſyriſchen von Roſenberg (1903); 
Wörterbücher von Payne-Smith (1868fg.), Brockelmann 
(1895), Brun (1895), des Neuſyriſchen von Vohannan 
(1900fg.). — Die ſyr. Literatur fland in ig Blütezeit 
(3.—7. Jahrh. n. Ehr.) fait ganz im Dienite der Kirche, 
vermittelte außerdem durch N Überjegungen die 
griech. Literatur den Arabern und durch Diefe dem Abend- 
land. Vgl. Bickell (lat., 1871), Wright (engl., 1894), Duval 
(frz., 1899), Brodelmann — aumſtark (1922). 

Syriänen, finn. Völkerſchaft im nordöſtl. Rußland und 
nordweſtl. Sibirien, von größerer Kulturhöhe und gleicher 
Lebensweiſe wie die nordruſſ. Bauern, tüchtige Händler und 
Handwerker, im nördl. Ural und auf der Tundra Renntier— 

üchter, (1920) 198897 Köpfe, davon 180768 im europ. 
—— 823 in Sibirien. Aug 1921 wurde aus ca 
Gouv. Archangelſt und Wologda das autunome Syrjänen- 
gebiet ausgeſchieden, 275000 qkm mit (1920) 187000 ©. 
Seine Städte, Berwaltungsfit Arifafelft Grammatik ihrer 
Sprache von Gabelent (1841), Wiedemann (1847 und 
1884); Wörterbud) von Wiedemann (1880). 

Syrlin d. A., Jörg, Holzſchnitzer, geft. 1491; Haupt» 
werke: Dreifi (1468) und Chorſtuhl (1469-74) im Münſter 
in Ulm und der ſteinerne Fiſchkaſten (1482) auf dem Markt 
daf. ; viele Halbfiguren (au8 dem bibl. Altertum und Bilde 
niffe). — Sein Sohn Jörg ©. d. 3., ebenfalls — 

Syrmien, der öſtl. Teil Slawoniens, zwiſchen Donau, 
unterer Drau und unterer Save, nad der röm. Stadt 
Sirmium an der Save benannt, war nad) wechfelnden polit. 
Schickſalen 1521—1688 türkiſch, jeitdem Herzogtum unter 
öfterr. Oberhoheit, 1872— 1912 ungar. Komitat (Szerenfög 
oder Szerem, pr. Berehm, 6866 qkm mit 1910: 413867 
meiftjerb. E. und der Hauptftadt Bulovär). Seit 1919 gehört 

Syros, grieh. Inſel, |. Syra. les zu Sugoflawien. 

Syrien, zwei Bufen des Mittelländ. Meers an der 
nordafrik. Küſte: eine S. (Golf von Gabe8), an der Oſt⸗ 
füfte von Tunis; Große S. (Golf von Sydra), zwilden 

Syrup, j. Sirup. [Tripolis und Barka. 
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Syfran (Ipr. Büfränt), Kreisſtadt im ruff. Gouv. Sim⸗ 
birjt, nahe an der Wolga, (1920) 51507 E. 
Syſtem (gch.), ein aus vielen Teilen nad einer all: 
. gen. Negel geordnetes Ganzes, insbe. ein auf Prinzipien 
— und danach geordnetes Ganzes einer Wiſſen⸗ 
Haft, Lehrgebäude; ſyſtematiſch, nad) einem ©., wiſſen— 
ſchaftlich geordnet, planmäßig; ſyſtematiſieren, wiflenihaft- 
ih ordnen, in Zuſammenhang bringen. Vgl. DO. Ritſchl 
,S. und ſyſtemat. Methode”, 1906). — Periodiſches S., ſ. d. 
Syſtematik (greih.), die ſyſtemat., d.h. planmäßig ge= 
ordnete Darftellung, aud Anleitung dazu. Für Botanik 
und Boologie ift ©. Beltjtellung der heute lebenden und 
der foffilen Tiere wie Pflanzen und deren Einordnung in 
ein — das den ſtammesgeſchichtl. Beziehungen nachgeht 
und klare Überfit bietet. Linne (ſ. d.) wurde der eigentl. 
Begründer der ©. der Pflanzen und Tiere, wobei er zuerit 
die Begriffe Art, Gattung, Ordnung, Klaſſe und wiſſenſch. 
Benennung verwendete (ſ. Nomenklatur). Mit dem Vor: 
dringen entwicklungsgeſchichtl. Beau und der Abſtam— 
mungslehre ſetzte ſich an Stelle der auf Einzelmerkinale ge= 
gründeten ©, (künitlihe Syſteme) eine die Verwandtſchaft 
berückſichtigende ©. (natürlide Syfteme), zu der für die 
Pflanzen beſ. de Juſſien, de Candolle, Endlier, Braun, 
Eichler, Engler u. a., für Die Tiere Lamarck, Euvier, von 


Siebold, Leudart, Haedel, Grobben u. a. beitrugen. Bgl. 


für die Pflanzen: Engler und Prantl (‚Die ande 
Pflanzenfamilien‘, 1887 fg.), von Wettftein („Handbuch“, 
2. Aufl. 1911), Pfitzer („überſicht“, 2. Aufl. 1902), Warming 
(2. Aufl., deutfch von Moebius, 1902), Engler („Syllabus““, 
5. Aufl. 1907), Lotſy („Vorträge“, 1907—11), auch Über- 
figten in Lehrbüchern (Straßburger u. a.); für die Tiere: 
Bronn („Klaſſen und Ordnungen”, 1859 fg.; fortgefegt von 
Keferitein u. a., 1865 fg.), 8. E. Schulze („Das Tierreich“, 
1896 fg.), Hatſchek (1911), auch Überfidhten in Lehrbüchern 
(Claus-Grobben, R. Hertwig u.a.). Über ©. des Pflanzenz, 
Zier= und Mineralreihs ſ. die Überfihten: Botanik, 
Zoologie und Mineralogie, 

Spitöle (grch.), ſ. Diaftole und Kreislauf, 

Syſtybaum, |. Erythrophloeum. 

Syzygie (grch.), in der Metrif, ſ. Dipodie. In der 
Aſtronomie find Syzygien die Konjunktion und Oppofition 
(j. Aſpekten), bef. die Zeit des Neu= oder Bollmonds. 

Syzygium Jambolänum, DBaumart, f. Sambul, 

Szabadka (Ipr. B&-), magyar. Name von Maria- 
Therefiopel. 

Szabolcs (Ipr. ßäboltſch), Komitat in Ungarn, in der 
obern Theißebene, 4639 qkm, (1910) 318891 E.; Haupt» 
ftadt Nyiregyhäza. 

eo (pr. ßäkolza), magyar. Name von Skalitz 


Szalad (Ipr. Bä-), ungar. Komitat, |. Bala. 
Szamos (pr. ßämoſch), rumän. Somes, I. Nebenfl. der 
Theiß, der Hauptfluß des nördl. Siebenbürgens, entfteht 
durch Bereinigung.der Großen S. und Kleinen S., mündet, 
500 km lang, bei Nämeny im nordöftl. Ungarn, 
SEzamosujvär (ſpr. ßämoſchüjwahr), Armenierftadt, 
rumän. Stadt in Siebenbürgen, an der Kleinen Szamos, 
(1910) 6857 E., altes Schloß (Staatsgefängnis). 
Szamotuty, poln. Name von Samter (ſ. d.). 
Szarlei, poln. Name von Scharley (ſ. d.). 
Szarvas (ſpr. ßärwaſch), Großgemeinde in Ungarn, 
Komitat Beékes, an der Körös, (1920) 25206 E. 
Szathmäry (ſſpr. ßättmahrj), Joſ., ſ. Szigligeti. 
Szatmär (pr.ßättmahr), Komitatinlingarn, links an der 
Theiß, (1910) 6279 qkm, 395 673 €. ; Hauptort Ragyfäroly. 
1919 kam der öſtl. Teil famt dem Hauptort an Rumänien, 
der Reſt bildet die Nordoſtecke des neuen ungar. Staats. 
Szatmär-Nimeti (Ipr. Bättmahr), rumän. Satmar 
oder Satumare, rumän. Stadt im ehemal. ungar. Komitat 
Szatmär, an der Szamos, (1920) 35000 E.; Töpferei, 
Zeintenweberei, Sliwowitzbrennerei. 
Szawle (pr. jhaw-), poln. Stadt, ſ. Schaulen. 
Szcezara (Schtſchara, Scharen), I. Nebenfl. des Niemen, 
entipringt nördl. von Baranowitſchi, ftehtdurd) Den Oginſti— 
kanal mit der Saffiolda (Pripet) in Verbindung. Im 
Meltkrieg wurde der Abſchnitt der obern ©. (oberhalb 
Lipſk) Herbſt 1915 vor der 12. deutfhen Armee erreicht 
und in der Schlacht an der ©. und Jelnia gegen ruſſ. 
Angriffe behauptet, 
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Szezawniea (pr. ſchtſchawnitza), poln. Dorfund Bades 
ort in den Karpathen Weitgaliziens, nahe dem Dunajec und 
der tſchechoſlowak. Grenze, 500 m ü. M., (1900) 1825 E., 
7Ratron=Lithion-Quellen, gegen Milz-, Leber, Bruftleiden, 

Szeben (ſpr. ßebben), magyar. Name des ehemal. 
Komitats Hermannftadt in Siebenbürgen, 

Szebesbanya (Kirhdrauf), Ort in der Zips (ſ. d.). 

Szechenyi (ſpr. ßehtſchehnji), Stephan, Graf von, 
ungar. Patriot, geb. 21. Sept. 1792 in Wien, um den 
geiltigen und induftriellen Fortſchritt Ungarns hochver— 
dient, 1848 Minifter für öffentl. Arbeiten, wurde in dem— 
jelben Jahr geiftestrant, erſchoß fih 8. April 1860 in 
Döbling, Bal.Kecslemethy (1366), Lonyay (1875). — Sein 
Sohn Bela, Graf S., Forſchungsreiſender, geb. 3. Febr. 
1837 in Budapelt, Drang 1877—80 mit feiner Erpedition 
(Kreitner, von Loͤczy) von Südweſtchina nah Bhamo in 
Burma vor (vgl. Kreitner: „Sm fernen Often‘, 1881), 
geft. 2. Dez. 1918 in Budapeft. — Emerich, Graf von ©., 
geb. 15. Febr. 1825 in Peſt, 1878—92 öſterr.-ungar. Bots 
Ihafter in Berlin, geft. 11. März 1898 in Peſi. 

Szegedin (fpr. Begg-), Hauptftadt des ungar. Komitats 
Cſongraͤd, an der Mündung der Maros in 
die Theiß, (1920) 109896 E.; 11. und 12, 5 
März 1879 dur überſchwemmung falt ganz 
zerftört, ſeitdem neu aufgebaut; Seifenſiede— 
reien, Tue, Bapierfabritation, Schifföwerft; P 
bi8 1879 Beftung. [Szegled. 

Szegled (pr. Blgg-), ungar. Stadt, |. 

Szegzärd (Szegisärd, Ipr. Begglahrd), 
Hauptitadt des ungar. Komitat3 Tolna, am 
Sarviztanal, (1920) 13991 E.; treffliher Rotwein, 

Szefesfehervär (ipr. Beite! -), |. Stuhlmweißenburg. 

Szekler (Ipr.Be-), magyar. Volksſtamm im NO. Sieben 
bürgens, 415 000 Köpfe. Das Szeklerland, ſeit 1876 unter 
die Komitate Cſik, Udvarhely, Maros-Torda und Haromſzek 
verteilt, kam 1919 zu Rumänien. Vgl. Jancſo („Die S.“, 

Sze⸗maovo, chineſ. Stadt, ſ. Sesman, [1922). 

Szene (gr. skend), die erhöhte Schaubühne; Ort, an 
dem ein Stüdfpielt [Tafel: Theater] ; fernerf.v.w. Auftritt; 
auch ein dramatisch belebterVBorgang außerhalb des Theaters. 
Szenarium, Bühnen-, Spielbuh, Verzeihniß des zu einer 
Aufführung nötigen äußern Beiwerks. Szenerie, das durd) 
Dekorationen, Beleuchtung ıc. hervorgebrachte Bühnenbild; 
auch Landſchaftsbild. Szeniſche Spiele (Ludi scenici), bei 
den alten Römern alle theatralifhen Darftellungen im Unter 
ihied von den Kampfipielen u. dgl. 

Szent (magyar., ſpr. Bent), gleichbedeutend mit Sankt. 

Szentendre(ipr.kent-), ungar. Stadt, ſ. Sankt Andrä. 

Szentes (pr. ßennteſch), Stadt im ungar. Komitat 
Cſongraͤd, an einem Arme der Theiß, (1920) 32374 8. 

Szentgyörgn (fpr. Bentdjördi), 1. Sankt Georgen. 

Szentmärton (Spr. Bent-), |. Turocz. 

Szentmiklös (ſpr. ßentmiklohſch), ſ. Gyergyoö. 

Szepes (Ipr. ßeppeſch), ehemal. ungar. Komitat, ſ. Zips. 

Szefzupa, Fluß, ſ. Scheſchuppe· . 

Sze⸗tſchwan (Se⸗tſchuan, „Vier Ströme‘), Innen— 
provinz im ſüdweſtl. China, vom Jang-tſe-kiang durch— 
ſtrömt, großenteils Bergland (bis 7600 m), reich an Me— 
tallen und Salz, 461000 (nach Stötzner [1919] 546800 
qkm), (1910) 54,5 Mill, E. In dent zentralen, äußerſt 
findtbaren „Noten Beden‘ (250000 qkm) die Haupt 
ſtadt Ticheng-tusfa (f. d.), am Min-kiang; Vertragshafen 
Tſchung-king am Jang-tſe-kiang. 

Szewezenko, kleinruſſ. Dichter, ſ. Schewtſchenko. 

Szientismus, ſ. Geſundbeten; Szientiſten, die An— 
hänger des S. 

Sziffarin, Holzzement (ſ. d.). 

Sziget (ſpr. Kigg-), Stadt, ſ. Marmarosſziget. 

——— (ſpr. ßiggetwahr) oder Grenz-⸗S., Groß⸗ 
gemeinde in Ungarn, Komitat Sümeg, am Almäs, (1900) 
5601 E., feſtes Schloß, 8. Sept. 1566 nad) heldenmütiger 
a durd) Zrinyi von den Türken erftürmt, 

Szigligeti (Ipr. Bigg-), Eduard, eigentlih Joſeph 
Szathmäry, ungar, Dramatiter, geb. 18. März 1814 in 
Sroßwardein, Direktor des ungar. Theaterß in Budapeft, 
geit. daf. 19. San. 1878; ſchrieb über 100 Volksſtücke ıc. 

Szilägy (ipr. ßillahdj), ehemal. ungar. Komitat, (1910) 
3818 qkm mit 229502 E.; Hauptftadt Zilah. Seit 1919 
rumäniſch. 





Szegedin. 
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Szintillieren (lat. seintilla, Funke), funkeln, flim⸗ 
mern; Szintillatiön, Funkeln (der Firſterne) infolge der Luft— 
unruhe; auch Funkenſprühen, insbeſ. der beim Auftreffen 
eines Alphaſtrahls auf einen Zinkſulfidſchirm (ſ. Fluore— 
ſzenzſchirme) erzeugte Lichtblitz. 

Szinyei:Merfe (ſpr. Binjei-), Paul von, ungar. Ma— 
ler, geb. 4. Juli 1845 in Szinyeinjfalu (Stomitat Saros), 
Schüler Pilotys in Münden, Direktor der Budapefter Hoch— 
ſchule für bildende Künfte, geft. 2. Febr. 1920 in Jernye; 
Vorläufer der Freilichtmalerei, Landſchaften mit Figuren. 

Szirrhus (greh.), krebsartige durch Bindegewebswuche— 
rung entſtandene harte Geſchwulſt, bösartige Neubildung 
beſ. im Magen und in den Bruſtdrüſen; ſzirrhös, verhärtet. 

Sziffalien (lat.), ſ. Ziſſalien. 

Sziszek, Stadt, ſ. Siſſek. 

Szitamineen (Scitaminsae), Pflanzenreihe der Mo— 
nokotyledonen; größtenteils Stauden mit lebhaft gefärbten 
Blüten; zugehörig die Fam. der Muſazeen, Kannazeen, 
Zingiberazeen und Marantazeen. [(Schlachta. 

Splameic (pr. ſchlachziz), Szlachta, ſ. Schlachtſchitz und 

Szlävy (ſpr. ßlahwi), Joſ., ungar. Staatsmann, geb. 
22. März 1818 in Raab, wegen Teilnahme an der Re— 
volution 1850-52 eingekerkert, 1872—74 Minifterpräfi- 
dent, 1878 Bräfident des ungar. Abgeordnetenhauſes, 1880 
— 82 Reihsfinangminifter, 1894—96 Präfident des ungar. 
Magnatenhaufes, get. 9. Aug. 1900 in Budapeſt. 

sobofzlo (Ipr. ßobboßloh), Hajdüſzoboſzlö, |. Hajdü. 

SZzögyenyi⸗Marich (ipr. ßöddjehnji marritſch), La— 
dislaus, Graf von, ungar. Staatsmann, geb. 12. Nov. 
1841 in Wien, 1890 Miniſter amkgl. Hoflager, 1892 -1914 
Botſchafter in Berlin, geft. 11. Suni 1916 auf feinem Gut 
Cſor bei Stuhlweißenburg. 

Szolnok (ſpr. Boll-), Hauptftadt des ungar. Komitats 
Jazygien-Großkumanien-S., an der Theiß, (1920) 32583. 

Szolnokabony (ipr. Boll-), T. v. w. Abony. 

Szolnof-Dobofa (ipr. Boll-), ehemal. ungar. Komitat 
in Siebenbürgen, an der Szamos, (1910) 4761 qkm, 
252165 E.; Hauptjtadt Dis. Seit 1919 rumänifd). 
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Szombathely (ſpr. Kömmbateli), ſ. Steinamanger. 

Szomolnok (ipr. Bömm-), nugar. Name von Schmöl— 

Szubin, poln. Name von Edyubin. [nit (j. d.). 

Szurdukpaß, Pak in dem weſtl. Transiylvanijchen 
Alpen, 12 km füdöftl. von Petroſeny, öſtl. vom Vulkanpaß. 
In Weltkrieg 10.—14. Nov. 1916 Durchbruch von Teilen 
der 9. deutſchen Armee. Die 1. rumän. Armee wurde ges 
worfen, dadurd; der Weg über den Roten-Turm-Paß für 
da8 Gros der 9. deutſchen Armee frei gemadt. 

Szurmay, Alerander Baron, Öfterr.zungar, General, 
geb. 19. Dez. 1860 in Bokſaͤnbaͤnya (Ungarn), 1914 Feld— 
marfhalfeutnant und Staatsſekretär des ungar. Honved— 
minifters, übernahm Nov. 1914 die 38. Honved=-Inf.=-Div., 
bildete dann die „Gruppe Szurmay’ in den Karpathen, 
Febr. 1917 zum ungar. Minifter für Landesverteidigung 
(Honvedminifter) ernannt; fhrieb: „Geſchichte der Entwick— 
fung der Honved 1868—98” (Budapejt 1898) u. a. 

Szylla (gi. skülla oder skülle), nad) Homer (Odyſſee 
XL, 73) ein ſechsköpfiges Ungeheuer in einer Höhle am Meer 
gegenüber der Charybdis (ſ. d.), Das die Borüberfahrenden 
verſchlang; Inkalifiert auf einer Beljeuklippe (Scillaeum 
promontorium) in der Meerenge von Meſſina. 

Szyphomeduſen, die Scheibenquallen (f. d.). 

Szyphoſtöma, |. Sheibenquallen. 

Szythen, Stythen, bei den alten Griehen Name der 
Wandervölker der zentralafiat. und ſüdoſteurop. Steppen, 
bef. die im N. der Donaumündungen und des Schwarzen 
Meers ſitzenden Stämme, die ſich ſelbſt Stoloten nannten und 
wahrſcheinlich der ariſchen Raſſe und dem iraniſchen Sprach— 
ſtamm angehörten. Die öſtli, zentralaſiat. S. (Darunter 
die Indoſzythen) brachen ſeit dem 7. Jahrh. v. Chr. öfters 
verwüſtend gegen die vorderaſiat. nn vor. Sm 2. Jahrh. 
v. Chr. war ihre Macht gebrochen; jie verſchwanden als 
Volk und gingen wohl zumeift in den Sarmaten auf, In 
der röm. Kaiferzeit bezeichnete man das ganze nördl. Alien 
his nad Indien als Scythia. Vgl. Ebert („Südrußlaud 
im Altertum‘, 1921). 

Szythiſches Lamm, Farn, ſ. Agnus Seythieus, 


T. 


T, der 20. Buchſtabe unſers Alphabets, ein tonloſer 


Dental; T Abkürzung für den röm. Vornamen Titus, im ſ 


Handel für Tara, in der Muſik für Tenor und Tutti, auf 
Eiſenbahnfahrplänen für Triebwagenzug, bei Bibelzitaten 
für Teſtament, bei bibliogr. Angaben für Tomus (Teil, 
Band); t — Tonne. a 

Ta, hen. Zeihen für Tantal (j. d.); auf Rezepten ift 
Ta. Abkürzung fir Tineturs (lat.), Tinktur, 

Taaffe, Eduard, Graf von, öſterr. Staatsmann, geb. 
24. Gebr. 1833 in Prag, 1367 im ſog. Bürgerminifterium 


Minifter des Innern, dann der Landesverteidigung und 


Tolizei, Oft. 1868 bis San. 1870 Minifterpräfident, feit 
April 1870 wieder Minifter des Innern, 1871 Statthalter 
von Tirol, 1879—93 Minifterpräfident und Miniiter des 
Innern, leitete als ſolcher eine klerikalföderaliſtiſche anti= 
deutſche Politik ein, geit. 29. Nov. 1895 auf Schloß Elliſchau 
(Böhmen). Sein „Polit. Nachlaß“ hg. 1922. 

Taal (niederländ., d. h. Sprache), der von den Kap— 
holländern geſprochene Jargon, aus verderbtem Holländiſch 
und Wörtern anderer europ. Staaten, ſüdafrikan. Einge— 
bornenjpraden und Sogar des Malaiijhen zufammengefeht. 

Tabagie (fiz., ſpr. Ichih), Tabakskneipe, Schenke. 

Tabago (Tobago), eine der brit. Kleinen Antillen, vor 
der Hüfte von Venezuela, 295 qkm, (1910) 18751 E. (meift 
Barbige); im Innern Urwald, Anbau vor Zucker, Kakao, 
Kautſchukpflanzen; Hauptitadt Scarborough; feit 1794 bri= 
tiſch, 18389 mit der Kolonie Trinidad vereinigt. 

Tabagorohre, |. Bactris. 

Tabak (nad der Bezeihnung der Indianer für eine 
mit trodnem Tabakkraut gefüllte Maisblattrolle, aus Der 
fie rauchten; Nicotiäna ZL.), im 17. Jahrh. auch Tobad, 
Pflanzengattung der Solanazeen, meift einjährige, hohe 
Kräuter in Amerika und Auftralien, mit großen, kurz be= 
haarten, drüfigen Blättern und in Gipfeltifpen ftehenden 


Beachte die Verzeichnisse am Schluß des Bandes, 


Trichterblüten. Kulturpflanzen zur Gewinnung der Blätter 
ind im wejentlihen nur zwei aus Amerika ftammende 
Arten: echter T. (virgin. T., N. tabäcum L. [Tafel: 
Nutzpflanzen I,4]), 1—2m hoch, mit längligen, am 
Stengel herablaufenden Blättern und rofenroten Blüten, 
nebft feiner Abart großblättriger T. (Maryland-T.) fait 
ausjhlieklid; Verforger des Welthandel, und Bauern-T. 
(Veilchen⸗T., N. rustica L.), bi8 1 m hoch, mit I ee 
eftielten Blättern und gelben Blüten, in Deutſchland haupt— 
lid für Schnupftabal, außerdem be). in Süd- nnd Süd— 
oſteuropa, Afrika, VBorderafien, China, Bentralamerita ꝛc. 
angebaut, zurüdgehend [Unbaugebiete ſ. Tertlarte 
©. 324]. Als Gartenzierpflanze 
Rieſen-T. (N. colossea E. Andre), 
aus Peru, mit iiber meterlangen 
Blättern. Die Blätter der bei— 
den wirtſchaftlich wichtigen Arten 
werden zu Rauch-T. (für Zigar- 
ren, Zigaretten, Pfeife), Schnupf- 
und Kau⸗-T. verarbeitet; fie füh- 
ren im Handel die Namen ihrer 
Produltionsländer (z. B. Haba= 
na, Sumatra, Sana, Bortoriko, Thfr ht 
Mexiko, Varinas, Manila, Mary— ———— 
land ꝛc.). In Europa wird T. kultiviert in der Türkei, 
in Südrußland, den Donauländern, bei Utrecht und Gel- 
dern, in Flandern, am Mittelrhein, in Franken, im Elſaß, 
in der Schweiz ıc. Der T, Tiebt tiefgründigen, Iehmigen, 
humusreiden Sandboden mit Kallgehalt und verlangt 
milde Eommerklima und fehr Starke Düngung, weil er 
fo viel Mineralftoffe (bei. Kalt) aus dem Boden zieht wie 
feine andere Feldfrucht. Ausjaat in Deutſchland zunächſt 
in Mift» oder Gartenbeete; erft nad) den Spätfröften darf 
Anspflanzung ins freie Land erfolgen. Die Blätter der 
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reifen Pflanze [Abb.] werden gepflüct, am beiten von unten 
in aufwärts zunehmender Güte [a Krumpen, b Sandblätter, 
c Belt, A Fettgut], auf Schnüre oder Stäbe gereiht, ge= 
trodnet und dann fermentiert, indem fie gebündelt und ge= 
ftapelt werden, bis fie ſich durch Tätigkeit von Balterien 
auf etwa 50°C erhitzen. Bei diejer Gärung werden gewiſſe, 
dem Geruch und Geſchmack nachteilige Stoffe zerftört, an— 
dere, aromatische, neu gebildet. Der Roh-T. wird dann 
angefeuchtet, eutrippt, geröftet und durch Zuſatz von Beizen, 
Brühen oder Soßen aus Zuderftoffen, Salzen, Färbemitteln, 
Alkohol, Gewürzen, aromat. een x. im Geſchmack 
veredelt. Die widtigiten Stoffe des T, find Nikotin und 
Nikotianin. Das Tabakrauchen (uriprünglih „Tabak— 
trinken“) beobachtete zuerſt Columbus bei Indianern auf 
Kuba. Der T. fam um 1550 nad Spanien, 1560 durch 
Sean Nicot (daher Gattungsname Nieotiana) nad) Frank- 
reich, 1586 nad) England, bis jein Genuß, troß des MWider- 
ftandes der StaatSbehörden und der Kirche, Europa eroberte. 
Vgl. Ranchero (1918), Witte (1919), Oertel (2. Aufl. 1919), 
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Tabakskollegĩum, die regelmäßige Abendgeſellſchaft 
Friedrich Wilhelms I. von Preußen, in Berlin, Potsdam, 
Wufterhaufen,inderausTonpfeifen gerauchtund Biergetrun—⸗ 

Tabaksmonopol, ſ. Tabakbeitenerung. ſten wurde. 

Tabakspfeife, Fiſch, |. Röhrenmäuler; auch der Pfei- 
fenſtrauch (ſ. Aristolochia) wegen tabakspfeifenförmiger 

Tabargan, ſ. Murmeltier. Blüten. 

Tabart, mohammedan. Hiſtoriker und Theolog, geb. 839 
in Umol in Taberiftan, geit. 921, berühmt Durd) fein großeß, 
von der ältelten Zeit bis 914 n. Chr. reichendes Geſchichts— 
wert (bg. unter Leitung von De Goeje, 1878 fg.). 

Zadarije, Stadt, |. Tiberias, 

Tabariſtaͤn, per). Landſchaft, ſ. Taberiftän. 

Tabarz, ſ. Sroßtabarz. 

Tabäſchir, ſ. Bambusa. 

Tabasco, einer der atlant. Küſtenſtaaten Mexikos, im 
©. Berg-, im N. Flachland, 26871 qkm, (1921) 125 361 E. 
(meift Indianer); Hauptitadt San Juan Bantifta. Liefert 
trop. Nutzhölzer, Kautſchuk, Tabak, Kaffee, Kalao, Piment, 


Kißling (Handbuch, 4. Aufl.1920), Steppes (3. Aufl.1921), | neuerdings auch Petroleum. 
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Maßstab 1:315.000.000 


Unbaugebiete des Tabaks und andrer narkotiſcher Pflanzen. 


Wolf (2. Aufl. 1922), Claus und Sanden (1922); über 
Anbau ꝛc. in LHeinem Umfang: Heber (1920), Sculte= 
Altenroxel (7. Aufl. 1921), Hoffmann (4. Aufl. 1921); 
über Srankheiten ꝛc. des T.: Peters-Schwarz (1912); 
über Hygiene des Rauchens ıc.: Michaelis (1894), Bresler 
(„Tabakologia medicinalis, 1911 und 1913); über Ge= 
ſchichte: Tiedemann (1854). 

Tabakbeſtenuerung. Der Tabal, als ein —— 
Genußmittel, wird überall und auf verſchiedene Weiſe be— 
ſteuert: 1) die älteſte Form iſt die Beſteuerung des Tabak⸗ 
handels, verbunden mit Verbot des Tabakbaues, ſo in Eng⸗ 
land; 2) die Flächenſteuer, die nach der Flächenausdehnung 
des mit Tabak bepflanzten Bodens bemeffen wird; 3) Die 


Gewichtsſteuer, nach dem Gewicht der fermentierten Blätter; | | 


4) die Sabrifatitener unter Anwendung von Stempel- 
marlen (Banderolen); 5) das Monopol, wobei fi) die Er- 
zeugung und der Vertrieb ausschließlich in den Händen des 
Staates befindet, wie in Frankreich, Italien (ſeit 1865), 
Spanien (jeit 1730), Diterreich (feit 1850), Serbokroatien 
(feit 1885), Türkei (jeit 1884), Mexiko (ſeit 1764), Tieho- 
ſlowakei. Im Deutſchen Reiche Liegt auf ausländiſchem Roh— 
tabak und Tabakerzeugniſſen ein Zoll und außerdem wird 
von den zum Verbrauch im Inlande beſtimmten Erzeugniſſen 
einſchließlich des Zigarettenpapiers für jede Packung eine 
nad Inhalt und Wert abgeſtufte Steuer durch Verwen— 
dung von Steuerzeichen (Banderolen) erhoben (Geſ. vom 
12. Sept. 1919 und 8. April 1922). Vgl. Lewinftein (1894). 

Tabakkampfer, |. Nikotin. 

Tabakoſe (Tabacosis), Tabakslunge, Staubinhala⸗ 
tionskrankheit der Arbeiter in Tabakfabriken. 


Zabatiere (frz.), Tabaksdoſe. 

Zabarir, |. Bambusa. Ä 

Tabelle (lat.), Tafel, überſichtlich, nad) gewiffen Geſichts⸗ 
punkten geordnete Zufammenftellung chronolog, ftatift. sc. 
Daten; tabellärifch, in Form einer T. 

Taberiſtän (Tabariſtän), Landſchaft in Perſien, der 
SD, der Prov. Maſenderan, das alte Hyrkanien. 

Taberna (lat.) Bude, Kaufe... 
laden; daher Taberne, Schenke, u) — 5—* 
Weinhaus. ——— 

Tabernakel (lat. tabernacu. Are): 
jum, „Belt”), das meift turmartig MM => 









tatuen, Altären ꝛc. Auch der Be- Sy2 F 
hälter für Ziborium und Monftrang 4 


Maria- Stiegen, Wien]. — Bei den 
Methodilten das Bethauß, nt 

Tabernaemontäna L., Pflan= IM — 
zengattung der Apozynazeen Bäume 
oder Sträucher der Tropen. T.utilis =. 2% Met 
Arn. (Milchbaum, Hya⸗Hya⸗Baum), 
in Guayana, liefert einen wohl— 
ſchmeckenden, wie Kuhmilch genieß— 
baren Milchſaft. 

Tabes (lat., „das allmähliche Vergehen“), Auszehrung, 
S Ed, Darrſucht; T. dorsälis, Drüdenmartsihwind 
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Taberrafel. 


fucht (ſ. d.); T. mesaraica, die Pädatrophie (ſ. d.). 
abetiſch, beſſer tabiſch, an Rückenmarksſchwindſucht 
leidend, ſie betreffend. 
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Tableau (frz., ipr. -Ioh), Gemälde; überſichtlich grup— 
pierte Darſtellung. 

Table d'höte (frz., ſpr. tabl doht), Wirtstafel, Mittag 
effen mit gleicher Speijenfolge und gleidem Preis für 
alle Säfte. [zellan :c. 

Zabiett (frz.), Präfentierbrett, Geltell für Glas, Pors 

Tablette (frz.), Heiner Tiſch, Tafel, Dedplatte; Täfel- 
hen; als Arzneiform ſ. Paſtille. 

Tablinum, im altröm. Hauſe das hinter dem Atrium 
gelegene große Zimmer. 

Tabor, Berg in Paläftina (Galiläa), 562 m hoch, 
jetzt Dſchebel et-Tor, gilt al8 Ort der Verklärung Chriſti 
(Matth. 17,1fg.); trägt ein gried. und ein lat. Kloſter. 

Tabor, tſchechoſlowak. Bezirtsjtadt in Böhmen, an der 
Luſchnitz, (1921) 12558 E.; Tabakfabrik; urjprünglid) be= 
feſtigtes Kriegslager der Huſſiten (Taboriten), von Ziska 
1420 angelegt. 

Tabodra, Hauptort des Bezirksamts T. in der Landſchaft 
Unjanjembe (ehemal. Deutſch-Oſtafrika), 40000 E.; Knoten⸗ 
punkt an der Zentralbahn und Verkehrszentrum des Innern. 

Zeboriten, ſ. Hulfiten. 

Täbris (Tebris, Tauris), Hauptſtadt der perſ. Prov. 
Aſerbeidſchän, an den Flüſſen Spintiha und Adſchi, End= 
punkt einer Bahn von Dſchulfa her, 200000 E. (im 17. Jahrh. 
1), Mil); Haupthandelsplat Nordperfieng, Baumwoll- 
weberei und Seidenwirlerei, Obftzudt. Bor dem Weltkrieg 
Mittelpunlt des ruſſ. Einfluffes im nordweſtl. Perſien. 
Sm Weltkrieg Mitte Ian. bis 31. San. 1915 von den 
Türken bejegt, dann wieder von den Ruffen, Sept. 1918 
von der türk. Kaukafusarmee unter Nuri Paſcha genommen, 

Zabit (Tapu, polyneſiſch, „verboten“), bei. für Ozea— 
nien &harakteriftiihe Sitte, irgend etwas dem allgem. Ge— 
en zu entziehen; meift außgeübt durch Berührung der 
betreffenden Dinge durch fogial oder magiſch bedeutſame 
Perſönlichkeiten (Häuptlinge, Priefter u. dgl.). Auch von 
ſich aus können Gegenſtände vermöge magiſcher Eigen— 
ſchaften tabu ſein. it dem Animismus hängt das T. 
nicht notwendig zuſammen. Wichtig ift die pſycholog. Wir- 
tung der Sitte als Ordnungsprinzip jozialer Erziehung 
(Eigentumsſchutz; —S Vgl. Frazer (‚The 
golden bough“, Bd. 2, 1911); Wundt (‚Elemente der 
Völkerpſychologie“, 1811), Freud („Totem und T.“, 18913, 
3. Aufl. 1922). 

Tabüla (lat.), Tafel, beſ. Schreibtafel; T. Bantina, 
Bantiniſche Tafel (j. Bantia); T. iliäca, ſ. Iliſche Tafel; 
T. Peutingeriäna, |. Peutiuger; T. rasa, geihabte, glatt- 
geftrihene Wachs-Schreibtafel, iz ſ. v. w. unbeſchriebenes 
Blatt; T. rasa machen, rein aufräumen, alles vollſtändig 
befeitigen; T. votiva, Votintafel. 

Zabuläten (Tabuläta), fojlile, Hauptfähli vom linter= 
filur bis Perm blühende Gruppe der Korallen, Bildner von 
Riffkalken; jyltematiih neben Hera= und Oktokorallen 
ftehend; orgelpfeifenähnlicde Stelettröhren mit Querböden 
(tabulae); Gattungen: Favosites, Alveolites ıc. 

Tabulatür (vom lat. tabüla, d.i. Tafel, Schema), 
die alte Bartitureinzihtung, eine Tonſchrift für Muſikinſtru— 
mente aus Buchſtaben und Zahlen auf oder ohne Linien— 
fyftem, war lange für Die Orgel und die Laute gebräuchlich. 
Bei den Meifterlingern das Statut für die Dichtregeln. 

Tabulett (lat.), Traglaften mit Schubfädern für 
herummwandernde Kleinhändler (Tabulettkrämer). 

Tabür (Tabor), in der türk. Armee Bezeichnung für 
ey R 

aburett (frz. tabouret), niedriger & 
Seffel ohne Lehno [Abb.]. > 

Taoca, trop. monokoiyle Pflanzen» J 
gattung der Sam. der Taklazeen (zur 
Reihe der Liliifloren), mit grundftändi= &% 
gen Blättern und langen Blütenfhäften, & 
die über einem Hochblattſchopf die Blü- 
tendolde tragen. T. pinnatifida Forst. 
der Südfeeinfeln gibt aus ihren Knollen 
Talkaſtärke (Tahiti⸗Arrowroot). Andere Arten Gewächs— 
hauspflanzen. 

Tachau, tſchech. Tachov, tſchechoſlowak. Bezirksſtadt in 
Böhmen, an der Mies, (1921) 6680 E., Holzinduſtrie 
(Fachſchule), Tabakfabrik. 

Tacheomẽter, — 

Tachinen, die Raupenfliegen (ſ. d.). 
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Zahiralipr.tätih-), Landihaft und Staat(11100qgkm, 
1902: 147076 E.) in Venezuela, in der Kordillere von 
Meriva; Kaffee» und Kakaobau. 

Tale. ., TZady... (vom gr. tachys, „ſchnell“), 
in Zufammenfegungen: Schnell... ., Sefhwindigfeitd.... 

Zahometer (grch.), Geſchwindigkeitsmeſſer für Fahr 
zeuge, für fi drehende Wellen, beruhen darauf, daß Die 
Umdrehungen einer Radachſe oder der bewegten Welle durch 
Zahnradübertragung auf einem Zifferblatt durch einen 
Zeiger fihtbar gemacht werden (Tonrenzähler; 3.8. das 
MWindtahometer nad Horn [Abb.], mit Schalentreuz), oder 
daß fie eine Heine Dynamo in Rotation — 
verſetzen, deren eleltromotoriſche Kraft pro- SON 
portioral der Umdrehungszahl ift, fo Daß 5 — 
letztere an einem entſprechend geeichen — 
Voltmeter abgeleſen werden kann écelektr. 

T.), oder daß fie durch Zentrifugalkraft einen 
Pendelkörper zum Ausſchlag bringen, deſſen 
Größe als Maß gilt (Schwungpendel⸗T.) rc. 

Tachygraph (gr.), Schnellſchreiber; 
Tachygraphie, Schnellſchrift, beſ. die Steno⸗ 
graphie des Altertums. 
ea ei) —— eauf⸗· WW 

etende Pulsbeihleunigung bis zu 200 : 
und mehr Schlägen in der Minute, — —— 
auf Neuroſe und kommt vor bei Klappenfehlern, Nervenſtö— 
rungen oder Nikotinvergiftung, anhaltend bei Baſedowſcher 
Krankheit. Behandlung durch Eisbeutel, event. Morphium. 

Tachymeter, Tachkometer (grch. „Schnellmeſſer“), ein 
zu Geländeaufnahmen benutzter Theodolit (ſ. d.), der außer 
zum Meſſen von Winkeln auch zum Meſſen von Entfernungen 
mit der Diſtanzlatte —— die Größe, in der im Theodo⸗ 
litfernrohr ein beſtimmter Abſchnitt der Diſtanzlatte erſcheint, 
ergibt ihre Entfernung. Vgl. Rud. Müller „„Anleitung“, 
2. Aufl. 1906), Sordan („Hilfstafeln“, 7. Aufl. 1921). 

Tacitus, Comelius, röm. Geſchichtſchreiber, geb. um 
55 n. Chr., war 88 Prätor, 97 Konſul, geſt. nad 117; 
ſchrieb: „Dialogus de oratoribus“, „De vita et moribus 
Julii Agricolae” (d. i. T. Schwiegervater), „De origine, 
situ, moribus ac populis Germanorum‘, furz‘,‚Germa- 
nia‘’ genannt, Die ältefte Schilderung Germaniens und Der 
Germanen (ſ. Germania), „Historiae” in 14 Büchern über 
die Geſchichte der Kaiſer Galba, Otho, Vitellius und des 
flaviſchen Kaiſerhauſes, von denen die erſten vier und die erſte 
Hälfte des fünften erhalten find, und „Ab excessu divi 
Augusti‘ oder „Annales“ in 16 Büchern, von denen die 
eriten und lebten jechs, zum Teil nur unvollſtändig, er= 
halten find, über die Geſchichte der Kaiſer Tiberiuß, Cali— 
gula, Claudius und Nero. Gefamtausgaben von Nipperdey 
(4 Bde., 10. Aufl. 1904 fg.), Orelli (2 Bde., 2. Aufl. 1859 
— 95), Halm (5. Aufl. 1914) u. a.; Überjegungen von Teuffel 
(3 Bde., 1856—58), Roth (neue Aufl. 1915 fg.). Bgl. 
Schanz („Geſchichte der röm. Literatur”, 3. Aufl, TI. 2, 
2. Hälfte, 1913). n. Chr., von Soldaten ermordet. 

Tacktus, Marcus Claudius, röm. Kaiſer 275—276 

Tacks (engl., ſpr. täds), in der Schubfabrilation ver- 
wendete kantige Zwiditifte, etwa 1—1,5 cm lang. 

Taecna, eigentlih San Pedro de T., Hauptftadt der ehe= 
mals peruan., 1883 von Chile bejeßten und feitdem zwiſchen 
beiden ‚Staaten ftrittigen Brov, T. (23958 qkm, 1920: 
38912 E.), 14376 &.; Bahn nad La Paz. 

Tachma, Ort im nordamerikan, Staate Wafhington, 
am Rugetfund, (1920) 96965 (1875: 300) E.; große Säge 
und Getreidemühlen, Möbelfabriten, Stahlwerle, Holz- und 
Meblausfuhr. [(1921) 35830 E.; Sternwarte, 

Tacubaya, Stadt im Bundespiftrilt von Mexiko, 

Tadema, Laurens Alma, Maler, |. Alma Tadema. 

Tadmor (Thadmor), alte Stadt, |. Palmyra. 

Tadſch, T. Mahal, 75 m hohe Srabflätte in Geſtalt 
einer Moſchee bei Agra in VBorderindien ale : Iſlamiſche 
Kunſt J, 8], in weißem und farbigem Marmor ausgeführt, 
das prächtigſte Denkmal der iflam. Baukunft. 

Tadſchik, in Mittelafien die perſiſch redenden Stüdtes 
bewohner, Refte früherer tranifher Bevölkerung, ſprechen 
auch vielfah türliih (Daun Sart genannt). In den 
ſüdl. Gebirgen Ieben noch ſog. Berg⸗T. (Galtſcha). 

Tael (pr. tehl), Tale, Tail, chineſ. Liang, chineſ. Geld⸗ 
einheit zu 10 Mas (Tſien), 100 Candarin oder 1000 Käſch, 
ein Gewichtsliang Silber von je nach den Handelsplätzen ver⸗ 
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ſchiedener Keinheit und wechſelndem Kurs. Am meiften wert 
it der Regierungs-T. oder Haikwan⸗T. (37,73 g Zeinfilber), 
in dem die Zölle bezahlt werden. 100 Haikwan-T. find 
— 114, Schang-hai-T. Die feit 1890 in Kanton gepräg« 
ten Drachentaler Jollen dem merit, Adlerdollar entjpreden; 
100 merik. Dollar gelten 73—76 Schang-hai-T. Als Gold- 
und Silbergewidtift der T. = 37,573 g, al8 Handeldgewicht 
— 37,799 g. — T. oder Tömling heißt au das Vierfache 

Tafa, |. Beutelmarder, ſdes ſiameſ. Bat (f. d.). 

Tafel (vom lat, tabula, ſ. d.), Tiſch; auch die obere, 
mittlere Fläche eines geſchlifſenen Edelſteins [Tafel: Edel- 
fteine IL, 7]; über Zandtafel ſ. d., über Magnatentafer 
ſ. Dagnaten. 

Zafel, Albert, Arzt und Tibetforiher, geb. 6. Novp. 
1877 in Stuttgart, bereifte 1904—5 mit Filchner China 
und Nordofttibet, 1905—8 das dinef,=tibetan. Grenz— 
gebiet und die innere Mongolei; ſchrieb: „Meine Tibet: 
reife’ (2 Bde., 1914). - 

Zafelbai (engl. Table Bay), große Bai im SW. der 
Kapkolonie [Karte: Afrika L, 6]; an ihr liegt Kapſtadt 
und der Tafelberg (engl, Table Mountain; 1080 m hoc, 
mit Denkmal Cecil Nhodes’). 

Tafeldruck, der Druck der ſog. Blodbüher (ſ. Holz⸗ 
ſchneidekunſt); auch eine Art Zeugdruck (ſ. d.). 

Tafelfarben, Applikationsfarben (ſ. d.). 

Tafelfichte, Gipfel des Iſergebirges, 1122 m, 

Tafelglas, Glastafeln, früher als Mondglas (ſ. d.), 
jetzt als Walzenglas (ſ. Glas) hergeſtellt. 

Tafelgüter (Bona mensalia), ſ. Menſalgüter. 

Tafellack, Schellack (ſ. d.). 

Tafelrunde, ſ. Artus. 

Tafelſchiefer, ſ. Tonſchiefer. 

Tafelfchnitt, Tafelſchliff, Schlifform der Edelſteine, 
durch breite Ober- und Unterfläche tafelartig JTafel: 
Edelſteine IL, 49 u. 50]. 

Tafelſpat, ſ. Wollaſtonit. 

Tafelwage, eine 
Hebelwage, bei wels 
her der Wageballen 
in ein Gelenfviered To 
eingefügt tft, Daß die 
Wagſchalen über Deu 
Balken zuliegentom= 
men [Abb.]. 

Zaffla, |. Rum. 

Tafgras, |. Eragrostis. 

Tafilet (Tafilelt), Dafe im S. de3 Atlas, zu Marokko 
gehörig, eine der „Reſidenzen“ des Sultans, deſſen Familie 
aus dem T. ſtammt, 1330 qkm, 100000 &.; bevölkertſte 
Stadt Abuam. Dattelzudt. Vgl. Harris (engl,, 1895). 

Taft (Taffet, frz. taffetas), Seidengewebe in Leinwand— 
bindung (bei jeidenen Zeugen als Taftbindung bezeichnet) ; 
Kette einfache Organfinfäden, Schuß einfade, Doppelte oder 
dreifache Tramefäden. Leichtere Taftgewebe: Futter-T., Flo⸗ 
rence, Milflorence oder Halbflorence, letztere mit Seiden- 
fette und Baumwollſchuß. Halb-T. und Faille (|. d.) 
haben Baummolllette und Seidenfhuß. Schwere T, (zwei— 
—5 Kette und zwei= bis zehnfädiger Schuß) heißen 
Doppel-T., Gros oder Marceline, Auch Rohſeidenſtoffe 
aus Tuſſahſeide ſind Taftgewebe. Schleierartige taftbin— 
dige Seidenſtoffe 5 Seidenchiffons. (S. auch Chinke, 
Changeant und Foulard.) 

Taft, William Howard, 27. Präſident der Ber. Staaten 
von Amerika, geb. 15. Sept. 1857 in Cincinnati, 1896 — 
1900 Univerfitätsprof. daf., 1901 Zivilgouverneur auf den 
Philippinen, 1904—8 Kriegsſekretär, 1909—13 als Kandi— 
dat der republikaniſchen Partei Präfident der Ver, Staaten, 
darauf Prof. der Nehtswillenidaft in New Haven, 1921 
Dberrichter am Oberften Gerichtshof. Vgl. Kullnid (1909), 

Tag, der Zeitraum, während deſſen die Sonne fi über 
den Horizont befindet; feine Länge ift infolge der Neigung 
der Erdachſe gegen die Ekliptik im allgemeinen im Laufe 
de8 Jahres verſchieden. Nur unter dem Äquator find T, 
und Naht ftets glei, d.5. 12 Stunden Yang (weil vom 
Üquator aus betrachtet alle Geftirne einen Halbkreis über 
dem Horizont beſchreiben)) von da aus nah den Polen 
bin iſt die Länge des T. mit den Jahreszeiten ver- 
änderlid; die größte Tageslänge nimmt mit wadjfender 
Breite immer mehr zu, beträgt in Deutſchland etwa 16 
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bis 17 Stunden und N unter den Polarkreiſen (66° 
33’) 24 Stunden; in 70° Br. geht die Sonne ſchon 65, 
unter 80° 134, an den Polen 186 Tage (ein halbes Jahr) 
lang nicht unter, Im bürgerlidien Leben wird der T. zu 
zweimal 12 Stunden von einer Mitternacht zur andern ge= 
rechnet, im Verkehrsleben in einigen Ländern in 24 Stunden 
(1—24 Uhr), von Mitternacht zu Mitternacht, geteilt (. 
Eifenbahnzeit). In der Ajtronomie heißt T. der Zeit» 
raum von einer Kulmination der Sonne bis zur folgen 
den; wegen der nicht gleihförmigen Bewegung der Erde 
um die Sonne ift die Länge Diefer T., die in 24 Etunden 
eingeteilt werden, nicht immer diejelbe. (©. Sonnenzeit 
und Sterntag.) — T. im Bergbau, die Erdoberfläde. 

Tagal, Reſidentſchaft auf Java, ſ. Tegal. 

Tagälen, malaiijhes Volt auf den Philippinen, mit 
eigenen Alphabet, jegt meift röm.=tath. Chriften. — Vgl. 

Tagals, ſ. Ananas. [Brandſtetter (1902). 

Taganrög, Stadt in Südrußland, am Aſowſchen 
Meer, (1920) 80697 E.; I, hat nur eine flache Reede, 
hatte jedod DIS zum Weltkrieg ſtarken Schiffsverkehr als 
Haupthafenplag des getreidereihen Donbedens (1913 Ein- 
lauf 1,, Mil. t). Im Weltkrieg 1. Mai 1918 vom Korps 
Sinverzer (Heeresgruppe Eichhorn-Kiew) bejegt, 14. Juni 
Kämpfe mit Bolfhewilten an der Küfte bei T. 

Tagaſu, das Halsbandſchwein (I. — 

Tagblindheit, Nyktalopie, Sehſtörung, bei der das 
Sehvermögen bei voller Tagesbeleuchtung herabgeſetzt, bei 
gedämpfter Beleuchtung aber beſſer oder ganz normal iſt; 
bei Erkrankung der Neßhaut oder des Sehnervs, auch Folge 
von Überblendung oder langedauernder Lichtentziehung. 

Tagbogen, der über dem Horizont liegende Teil vom 
Tagkreis (j. d.) eined Geſtirns. 

agebau, der Abbau von Lagerftätten an der Erd⸗ 
oberflädhe (unter freiem Himmel: Steinbrüde, viele Braun: 
tohlenlager [Tafel: a 1,2] :c.), im Gegenjat 
zum Grubenbau, dem Abbau unter der Erde, 

Tagebuch, in der Buchhaltung, ſ. Journal. 

Tagegelder, |. Diäten. 

Tagekranz, f. Hängebant, 

Tagelied, Minnelied, das, nad) dem Vorbild der pros 
venzaliſch-—franz. „anbade“ (Morgendämmerungslied), Ab⸗ 
ſchied und Klage zweier Liebenden —* die ſich bei Tages⸗ 
anbruch trennen. Das Wächterlied, in Deutſchland durch 
Wolfram von Eſchenbach eingeführt, knüpft die Liebesklage 
an den Wächterruf und erteilt dem Wächter die Vertrauten— 
rolle. Steinmar, ein Nachahmer Neidharts, verjekt das 
ritterlihe Tagelied in bänerlide Umwelt. Chakejpeare 
verwandte e8 in Romeo und Julia, Rich, Wagner im 
Trilten. Bal. de Gruyter (1887), ©. Echläger (1895). 

Tagederholungsitätten, Art der Volksheilſtätten, 
Erholungsftätten in Der Nähe großer Städte für Kranke 
und Geneſende aus der Arbeiterbevölferung, bieten tagsüber 
einen gefundheitsgemäßen Aufenthalt bei guter Beköftigung. 

Tagesgeihäfte, Kaſſengeſchäfte, auch Tageskauf, Ge= 
ſchäfte, die alsbald, ſpäteſtens innerhalb dreier Tage zu er— 
ledigen find, im Gegenfat zu Beit= oder Bieferungs ac 

Tageslicht, ſ. Beleuchtung. IG. d.). 

Zagestlichtitelfe, ſ. Lychnis. 

Tagesordnung, die Zufanmenftellung und Aufein— 
anderfolge der in einer Parlaments= oder Vereinsſitzung 
zu erledigenden Gegenstände; zur T. übergehen, einen An— 
trag auf ſich beruhen laſſen. 

Tagötes L., Sanitblume, Pflanzengattung der Kompo= 
fiten im wärmern Amerika, größtenteils mit fiederteiligen, 
gegenftändigen Blättern und ſamtigen« gelben, oranges 

arbenen oder braunen Blüten. T, erectus L. (Toten= oder 
Studentenblume), mit ſchlauchigen Blütenftielen, ſtark 
aromatiſch, mit andern Arten Gartenzierpflanze. 

Tagewerk, früheres Feldmaß, der Sudart (ſ. d.). 

Tagfahrt, Reiſe zu einer Verſammlung, einem Termin, 
auch dieſer ſelbſt. 

Tagfalter, Tagſchmetterlinge (Rhopalocöra), eine 
Anzahl Fam. der Großſchmetterlinge, mit an der Spitze 
keulig verdickten Fühlern, breiten, in der Ruhe meiſt nach 
oben zuſammengeklappt getragenen Flügeln und langem 
Rollruͤſſel, am Tage fliegend. Raupen — er⸗ 
puppung meiſt außerhalb der Erde, ohne Geſpinſt. Be— 
in den Tropen entwickelt, in Mitteleuropa von den über 
9000 Arten etwa 280. Bamilien: Nymphaliden (Perl- 
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mutterfalter, Shedenfalter, Tagpfauenauge, Eisvogel, | Taihoku, Kine). Tai⸗pe⸗fu, Hauptitadt von Formofa, 


Schillerfalter, Bläulinge zc.), Papilioniden (Weißlinge, 
Schwalbenſchwanz, Apollo 2c.). (Tafeln: Shmetter- 
linge, I, 10—14; IL, 2 und 4.] 

Tagkreis, der von einem Geſtirn infolge der Achſen⸗ 
Drehung der Erde in 24 Stunden bejäriebene Parallels 
freis, der durch den Horizont in den Tagbogen (j. d.) und 
den Nachtbogen (ſ. d.) geteilt wird. 

Tagliacozzo (ipr. talja-), Etadt in der ital. Prov. 
Aquila degli Abruzzi, am Smel (Salto), (1911) 8959 E.; 
bier 23. Aug. 1268 Eieg Karls von Anjou über Konradin 
von Schwaben (auch Schlacht von Scurcola genannt). 

Tagliamento (pr. talja-), Küftenfluß in der ital. 
Prov. Udine, entjpringt in den Karniſchen Alpen am 
Monte Cridola, 165 km lang, mündet beim Hafen 8. 
ind Adriat. Meer. Im Weltkrieg wurden 29.—30. Oft. 
1917 die zurüdgehenden Staliener von den vorftoßenden 
Deutſchen und Ofterreihern gegen den T. gedrüdt, der, 
durch Regengüſſe angeſchwollen, ein gefährlies Hindernis 
bildete, Die ital. 2. Armee entkam über den T. Die drei 
letzten Korps der 3, Armee wurden bei Codroipo (ſ. d.) am 
untern T. gefangengenommeit. täglicher Kündigung. 

Tägliches Geld ‚ Börfenausdrud fürGelddarlehen mit 

Taglichtttelke, das Morgenrößchen, |. Lychnis. 

Zaglilie, ſ. Hemerocallis, 

Taglioni (ip. ale Phil., Tanztünftler, geb. 1777 
in Mailand, Ballettmeifter in Stodholm, Caſſel, zulekt 
bis 1853 in Warſchau, geft. 11. Sebr. 1871 in Como. 
— Seine Tohter Marie T., geb. 1804 in Stodholm, jeit 
1822 gefeierte Tänzerin, gejt. 23. April 1884 in Marjeille. 
— hr Bruder Paul T., geb. 12. Jan. 1808 in Wien, 
Ballettdireftor des Hoftheaters in Berlin, get. dal. 7. Jan. 
1884. — Deſſen Toter Marie T., Tänzerin, geb, 27, Okt. 
1833 in Berlin, am Hoftheater daſ. bis zu ihrer VBermäh- 
lung (1866) mit Prinz Joſeph Windiſch-Grätz (get. 1906), 
geit. 27. Aug. 1891 auf Aigen (Niederöfterreih). i 

Tagore (pr. takür), eigentlich ein brahmaniſcher Ehren- 
titel, in England neuerdings al8 Familienname aufgefaßt; 
indiſcher Dichter, |. Rabindranath Tagore. 

Tagpfauenauge (Vanessa Io L. [Tafel: Schmet- 
terlinge I, 14]), Tagfalter der Gattung der Edflügler, in 
ganz Europa häufig, Raupe ſchwarz, weiß punktiert, mit 
ſchwarzen Dornen, gefellig auf Brenneſſeln, Hopfen zc. 

Zagfagung, ölterr. Ausdrud für Termin. 

Tagſchinetterlinge, 1. Tagfalter. 

Tagſichtigkeit, die Nahtblindheit (ſ. Hemeralopie). 

Taguan, |. Blughörnden. 

Taguanuß, ſ. Phytelephas. 

Taguima, eine der Suluinſeln, ſ. Baſilan. 

Tag: und Nachtgleiche, ſ. Äquinoktium. 

Tagus, lat. Name des Fluſſes Tajo (j. d.). 

Tagwählerei, das Auswählen glücklicher Tage zum 
Bollbringen einer wichtigen Handlung, meiſt mit Hilfe 
der Aſtrologie (ſ. d.) ermittelt. 

Tagwechſel oder Präziswerhjel, ein — deſſen 
Zahlungszeit auf einen beſtimmten Tag feſtgeſetzt iſt. 

agwerk, früheres Feldmaß, der en 

Tahaa, Otaha, eine der franz. Gejellicaftsinfeln, 
82 qkm,’ 1100 meift prot. E.; zwei Häfen. 

Tahiriden, perſ. Dynaſtie in Choraſſan 820—873. 

Tahiti, früher Otaheiti, größte der Geſellſchaftsinſeln 
(X,-Archipel), 1042 qkm, (1909) 11691 E., gebirgig 
(im Orohena 2237 m) und hafenreich; liefert Kerken und 
Perlmutter; Hauptort Bapeete; 1606 von Epanien entdedt, 
feit 1880 franzöſiſch; 7.]8. Febr. 1906 von einer Flutwelle 
gemalt, die Papeete zerftörte. Vgl. Lebeau (fr}., 1911), 

ac Duarrie (engl., 1921), Calderon (engl., 1922). 

Tahitiapfel, ſ. Spondias. 

Zahr, |. Ziegen. 

Tahure (ipr. taühr), Dorf im franz. Depart. Marne, in 
der Champagne auf dem Höhenrüden zwifchen den Tälern 
der Aiſsne und Suippeg, 1 km ſüdöſtl. von der Butte de T. 
(192 m), (1911) 185 &. Am Weltkrieg von Okt. 1915 
bis Eept. 1918 wiederholt Mittelpuntt Schwerer Kämpfe; 

Tai, Völlerfamilie, |. Thai. ſvollkommen zerftört. 

Taifun (Teifun, Hinef. Tai-fung; engl. Typhon), 
Name der Wirbelftürme (1. d.), die in den chineſ. Sewäflern 
bei. in den Monaten Juli bis Noveniber auftreten. Vgl. 

Taiga, der ſibir. Urwald. [Bergholg (1900). 


nahe dem Nordende, (1919) 107706 E. 

Tai⸗hu, feihter, fiſchreicher Binnenjee in den chineſ. 
Prov. Tſche-kiang und Kiang-ſu, 50—65 km lang, 40—50 
km breit, [Fen-ho, 250000 E. 

Taisjiten, Hauptſtadt der chineſ. Prov, Schan-ſi, am 

Taikun, Titel Des Shögun (ſ. d.), zwiſchen 1854 und 
1867 in ſeinem Verkehr mit den Fremden, die ihn für den 
„weltlichen Kaiſer von Japan“ hielten. 

Tail, chineſ. Geldgröße und Gewicht, ſ. Tael. 

Taille (frz., ſpr. tallje), das Zuſchneiden, Behauen; der 
Schnitt eines Kleides, insbeſ. der Teil des Leibes zwiſchen 
Hüften und Bruſt; Wuchs, Leibesgeſtalt. In Frankreich 


ehemals Steuer, von der nur Adel und Geiſtlichkeit be= ' 


freit waren. Im Pharaoſpiel der Abzug der Karten, 
Taille-douce (fr3., ſpr. taj duhß, d. h. weicher Schnitt), 
Taille en culrre (ſpr. taj ang küiwre), Kupferſtich. 
Taille-dure (fr3., ſpr. taj dühr, „harter Schnitt“), 
Stahlſtich. 
Tailleur (frz., ſpr. täjöhr), Schneider; Bankhalter; 
taillieren, ſchneidern; Karten abziehen, Bank halten. 
Tailor-made (engl., ſpr. tehler mehd), Schneiderkleid. 
Zatmyr (Tajmyr), nördlichſte Halbinſel Aliens im 
Nördl. Eismeer, im N. mit dem Kap Tſcheljuſkin endi— 
gend, zum ruſſ.-ſibir. Gquv. Jeniſſeiſt gehörig, unbewohnte 
Tundra mit dem See und Fluß T.; nördl. von ihr, durch 
die Taimyrſtraße getrennt, die Inſel T. (982 qkm), 
Tai⸗nan, früher (chineſ.) Tai-wan-fu, Stadt auf For⸗ 
moſa, (1920) 76507 E. T. bis 1887 Hauptftadt der Inſel, 
ſeit 1858 dem europ. Handel geöffnet (Hafen: Anting). 
Taine (ſpr. tähn), Hippolhte, franz. — 
und Geſchichtſchreiber, geb. 21. April 1828 in 


poraine‘”(1875—94; deut\h 1877— 98) u.a. „‚Correspon- 
dance‘’ (4 Bde., 1902— 7). Bgl. Giraud (4. Aufl.1909). 
Zaispesfu, Hauptftadt von Bormofa, ſ. Taihoku. 
Zaiping, Name der Aufſtändiſchen in China in den Jah- 
ren 1851—66, |. China (Geſchichte) und — Flaggen. 
Zairoff, Alexander, ruf). Theaterleiter, geb. 24. Juni 
1885 in Romne (Roltawa), 1907 Regiffeur am Peters— 
burger Wandertheater, 1913 in Moskau, gründete daS. 1914 
mit der Schaujpielerin Alice Koonen da8 Moskauer Kam— 
mertheater, dejjen Ziele (Außgeftaltung jeder Aufführung zu 
einem einheitliden, organ., rhythmiſchen Kunſtwerk) er in 
der Schrift „Das entfeffelte Theater” (deutſch 1923) darlegt. 
Tais (Tarizz), Stadt im füdl. Jemen, auf der Süd— 
weſtecke des arab. Hochlands, 1190 m it. M., 10000 E., 
Grenzfeſtung und wichtiger Straßenknotenpunkt, Handel; 
im ſpätern Mittelalter war T. Fürſtenſitz und Kultur— 
nn Südarabiens. [fu, ſ. Taisnan, 
Tai⸗wan, japan. Name für Formoſa (ſ. d.); Tai⸗wan⸗ 
Tajo (ſpr. cho), in Portugal Tejo, im Altertum Tagus, 
längſter Strom der Pyrendiſchen Halbinſel, entſpringt in 
der ſpan. Prov. Teruel an der Muela de San Juan, fließt 
in der Hauptrihtung nah SW., 910 km lang (130 km 
bis Abrantes ſchiffbar), mündet in den Atlant. Ozean 
[Karte: Spanien ıc. I, 2]; an feiner Mündung biegt 
zilfabon; Flußgebiet 8i 000 gkm; Nebenflüffe: rechts Ja— 
rama, Tietar, Alagon, Zezere. 
Zafahamaf, Harzjorte, j. Calophyllum. 
Takamatſu, Stadt auf der japan. Inſel Shikoku, 
Hauptftadt des Ken Kagawa, (1918) 48319 E., Hafen. 
Takaſaki, Stadt auf der japan. Inſel Nippon, Ken. 
Gumma, (1918) 43653 €. 
Tate Jonescu, rumän. Staatsmann, |. Jonescu. 
Takel, auf Schiffen Ausdrud für Flaſchenzug. 
Takelage (ipr. -ahſche), Takelung, Takelwerk, alles, 
was zur Fortbewegung des Schiffs durch Segel und zum 
Stützen der Maſten gehört (ſ. Laufendes Gut); daher 
takeln, Tauwerk zum Gebrauch in der T. zurichten; im 
weitern Sinne heißt T. die Anzahl und Anordnung der 
Maſten und Segel eines Schiffs. 
Ta⸗kiang, chineſ. Fluß, der Jang⸗-tſe-kiang. 
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Takin, |. Semfe. 

Taktaſtärke, |. Tacca. Fhedens und Oſtturkeſtans. 

Takla⸗Makan, Wüfte, Hauptbejtandteil des Tarim- 

Tatoradi, im Bau begriffener Hafen im N. der engl. 
Kolonie Goldküſte, fol der Ausfuhr aus dem Dagomba— 
land und auß den Goldminen von Sunjani Diener, 

Takövo⸗-Orden, jerb. Orden, 1865 geftiftet, 1878 
erweitert, benannt nad) dem Dorfe Talovo, wo 1815 der 
Befreiungskrieg Serbiens gegen die Türkei beihloffen 
wurde; ſeit 1903 erloſchen. 

Takt (lat.), Beni il: Veinheit und Sicherheit des 
Benehmens; in der Muſik Die geregelte Zeiteinteilung, die 
Heinen, durch Taktſtriche getrennten Abſchnitte von gleicher 
Zeitdauer, in die 
ein Muſikſtückzer⸗ 
fällt. Die Tatt- 
art beitimmt die 
Art der Zeitein⸗ 
teilung noch ger zwei⸗, drei⸗, vier⸗, funf⸗, ſechsteilig. 
nauer; es gibt Taktfiguren. 
deren zwei: die 
zwei- und Die dreiteilige, alle andern find aus dieſen beiden 
zufammengejeßt. Taktieren, den T. mit einem Stab (Tatt- 
ſtock) durch Taktfiguren [Abb.] angeben, 

Täktik (gr, „Aufftelungslehre‘), Lehre von der Ver- 
wendung Der Truppen zum und im Gefeht; die niedere 
T. lehrt die Fechtart der einzelnen MWaffengattungen, die 
höhere T. den Gebraud der verbundenen Waffen. ( 
auch Einheit.) Vgl. Immanuel (2. Aufl. 1910), Löffler 
(1912), Robrbed (1920), Bald (2. Aufl. 1922). Im über- 
tragenen Sinne: planvolles Vorgehen, überlegtes Ver— 
halten. Taktiſch, zur T. gehörig, gefehtsmäßig; auch: auf 
Taxis (ſ. Tropismus) beruhend. 

Taktil (lat), auf den Taftfinn (taotus) bezüglich. 

Zalintefier, f. Metronom. 

Zastu, befeitigter Vorhafen der Kine. Stadt Tien-tfin 
(j. d.), mit vier Forts, am rechten Ufer des Peicho; 17. Juni 
1900 wurden die Forts nah Beſchießung durch Kanonen— 
boote von den Landungsabteilungen der deutſchen, engl., 
franz., öflerr., japan., ruff. Geſchwader erftürmt. [Karte: 
Aſien 1,13. 

Zal, eine langgeftredte Hohlform der Landoberfläde, ent- 
weder zwijchen zwei Baltenzügen als urfprüngl. T. oder durch 
Erofion des fließenden Waſſers oder durch das Zufammen- 
wirken von tektoniſchen Vorgängen und Eroſion entftanden. 
Die V-Form im Querſchnitt eines allein durch Erofion ent= 
ſtandenen Gebirgstals kann durch Gletfchererofion zu einem 
Usförnigen Trog- T. ausgeweitet werden Tafel: Die 
Staaten Nordeuropas ll, 7, bei Skandinavien)), im 
Tiefland entftehen Durch Pendeln des Fluſſes breite Auen 
und Talböden. Ein Längs«T, verläuft parallel den Streichen 
der benachbarten Gebirgszüge, ein Quer-T. durchbricht einen 
Gebirgszug quer zu deſſen Längserftredung, — Das obere 
Ende eine T., wo die Seitengehänge ihren Anfang nehmen, 
nennt man den Talſchluß, oft Talzirfus genannt. 

Zalaat Paſcha, Mehemed, türk. Großweſir, geb. Aug. 
1874 in Adrianopel, erſt Telegraphenbeamter, Führer der 
Sungtürten, jeit 1909 wiederholt Minifter des Innern, 
Febr. 1917 bis Okt. 1918 Großwefir, gilt als Urheber der 
Armenierverfolgungen, floh 1919 nad} Berlin, daf. 15. März 
1921 von einem Armenier ermordet. 

Zalamanca, die trop. Niederungen au der Küſte von 
Coſta Rica, nad dem dort wohnenden Indianerftanm. 

Zäalanton, 3. Talent. 

Talar (Int.), langes Obergewand der ſpätröm. Zeit; 
dan das Privatlleid der Kath. und das Amtskleid der 
prot. Geiftlidkeit; au) Amtskleid der Geriätsperfonen. 

Zälaro (Tällero), venezian., in 18. Jahrh. geprägter 
Taler. Auch (def. in der Levante) der Mariatherefientaler 
(T. della Regina). 

Talavera de la Reina, Stadt in der ſpau. Prov, 
Toledo, am Tajo, (1900) 10580 &.; hier 27. und 28, Juli 
1809 engl. Sieg unter Wellington über die Sranzofen. 

Zalbot, John, ſ. Shrewsbury (Grafentitel). 

Talbot, einer der Erfinder der Photographie (f. d.). 

Talbotofen, Martinofen mit kippbarem Herd. 

Talbrücke, Viadukt, eine Brücke, die eine Straße oder 
Eiſenbahn über ein Tal hinwegführt. Größter deutſcher 
Steinviadukt die Göltzſchtalbrücke (ſ. Göltzſch). 
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Talca, Hauptſtadt der chilen. Prov. T. (9948 qkm, 
1920: 133 957 E., Viehzucht, Weizen, Wein-, Obftbau), am 
Rio Claro, 36070 E. Getreide-, Woll- und Häutehandel. 

Talcahuano, Kriegshafen in der chilen. Prov. Con— 

Talcum, |. Talk. [cepeiön, (1920) 22084 E. 

Tale, Hinef. Geldgröße und Gewicht, ſ. Tael, 

Talegallahuhn, |. Großfußhühner. 

Talence (ſpr.längß), ſüdl. Vorort von Bordeaur, (1911) 
13 224 E.; Weinbau. 

Zalent (greh.), — Geiſteskraft, von Ges 
— und Leichtigkeit in Ausführung einer Kunſt oder 
an eit, jedod nicht von ſchöpferiſcher Urfprünglichkeit wie 
da8 Genie; durd Anlage bedingt, aber durch Übung zu 
verftärten. Vgl. Reibmayr (Entwicklungsgeſchichte, 1908), 
Hock (Methodiſche — 1920). 

Talent (grch. Taͤlanton), altgriech. Handelsgewicht und 
eine dem Gewicht entſprechende Summe Silbers. Das T. 
wurde geteilt in 60 Minen zu je 100 Drachmen. Daß ge— 
wöhnliche, attiſche (eubbiſche) T. 26,2 kg, in Geld — 
716 M, das äginetiſche T. 37,2 kg (6696 ); das röm. 
T. zu 6000 Denaren, zur Zeit der Republik in Silber = 
4210, in Gold unter Auguſtus = 5220. 4. Das neugriech. 
IT. = 150 kg. 

Taler, zuerit in Joachimsthal in Böhmen geprägte Sil- 
bermünze („Joachimstaler““, dann kurz T.), jeit 1566 vom 
deutſchen Reich angenommen (Reichs⸗T.). Von ſpätern T, 
beſ. zu nennen die ſüddeutſchen ſeit 1753 geprägten Kon— 


©. | ventiond-T. und Die 1750 entſtandenen preuß. T., welch 


legtere big Ende 1871 Münzeinheit in Norddeutſchland, auch 
in Süddeutſchland (= 1°], BI.) und Öfterreih (= 11), El.) 
wurden und bei der Reichswährung (= 3 4) bi8 Okt. 1907 
zirtulierten. Seit 1908 waren Dreimarlftüde ohne Die Be— 
zeihnung T. im Umlauf. [Tafel: Münzen IL, 22, 25.] 
Bol. Schwalbach („Die neuern deutjgen T., Doppel-T, 
und Doppelgulden‘, 8. Aufl. 1915). 

Talerflecke, |. Beſchälſeuche. 

Talerhumpen, ſ. Münzhumpen. [Bozen. 

Talfer, r. Nebenfl. des Eifad in Tirol, mündet bei 

Talg (niederd., zu angeljähl. taelg, „„Barbe“), Unſchlitt, 
Inſchlitt, Infelt(oberdeutfd, aus althodjd.unsliht, ‚Fett‘, 
das Fett, be. von Rindern und Schafen, wird für den Hau— 
del bei 60-—-65° mit Dampf ausgefhmolzen, Durch Aus— 
preffen bei 35° gewinnt man Preßtalg für die Kerzenfabri= 
fation und Dleomargarin für die Margarinefabrikation. 
Die Hauptbeitandteile des T. find die Glyzeride der Stea— 
rin, Balmitins und Slfänre. Rinds-T. ſchmilzt bei etwa 
43°, Hammel-T. bei 45°. Verwendung: zur Kerzen, Sei— 
fen=, Stearin- und Margarinefabrilation, in der Woll- 
ipinnerei und Gerberei, zu Schmiermaterial, Salben ıc, 
Schweine⸗T., das Bett in der Bauchhöhle in Der Nähe der 
Rippen, heißt Schmer. Durch Schmelzen und Reinigen 
gewinnt man daraus das Schweinefett. — Bilanzen -T. 
(vegetabilifcher T.) Arten von PBflanzenfetten, z. B. Stas 
rapadl (f. Carapa), japan. Wachs, Muskatbutter, Ma— 
furra-T. (f. diefe Stihwörter fowie Talgbaum). 

Talgbaum, hauptfſächlich afiat. und afrilan. Bäume 
mit talgähnlidem Samenfett; jo gibt 3. B. die Euphor- 
biazee Stillingia sebifera Wild. in China chineſ. Talg 
für Kerzen und Seifen. Andere T. find Pentaderma 
butyracea (ſ. Samjanüffe), Vateria (f. d.) indica, Arten 
von Shorea (f. d.), die Laurazee Litsea sebifäre (java- 
niſcher T.), die oſtafrikan. Öuttifere Allanbleckla Stuhl- 
manni (Mkani⸗-oder Mſambobaum) ıc. 

ZTalgdrüfen, zumeift paarig vorhandene, in den obern 
Schichten der Lederhaut liegende, — Haut⸗ 
drüſen mit kurzem Ausführungsgang, deren halbflüſſiges, 
aus Fett und zerfallenen Zellen beſtehendes Produkt den 
Hauttalg (Sebum) zur Einfettung der Haare und Haut 
bildet; treten meiſt al8 Anhänge der Haare auf und find 
mit Diefen über den ganzen Körper mit Ausnahme von 
Handteller und Bußfohle verbreitet ; ihre Verftopfung bildet 
die Miteffer (1. d.). i 

Talicunaöl, Sarapadl (]. Carapa). . 

Ta⸗lien⸗-⸗wan, verzweigte, eisfreie, geiejügte Bucht 
des Gelben Meers, an der Oſtküſte der Halbinſel Liautung, 
mit der Hafenſtadt Dairen. 

Ta⸗eli(⸗fu), Stadt in der chineſ. Prov. Jün⸗nan, weſtl. 
vom See von T., 2180 m ü. M., 20000 E.; 1857—172 
Hauptftadt der Kine], Mohammedaner. 
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Zaltön (lat.), Vergeltung. Poena talionis, Die Strafe, 
die in der Verhängung eines mit dem Verbrechen gleich— 

Zalipotbaum, |. Corypha. ſartigen übels befteht. 

Taliſch (richtiger Talyſch), Gebirgskette in der Sowjet— 
republit Aſerbeidſchan, Ausläufer des Elburs. 

Talisman (avab.), nad) weitverbreitetem Volksglauben 
ein Zaubermittel, mit dem fein Beliger (im Gegenſatz zum 
bloßen Schugzauber ausübenden Amulett) altiven Zauber 
bewirken kann. Sm allgemeinen ein Gegenftand, der feinen 
Beſitzer Shügen und ihm Glüd bringen } 
ſoll ſAbb.). Im Segenfat zum Fetiſch, 
der ein jelbftändiges dämoniſches Zau- 
berweſen ift, ift der T. ein bloßes Ob⸗ 
jet, ein Hilfsmittel, Vgl, Laars 
(„Das Geheimnis der Amulette und 
des T.“, 1919). 

Talith (Tallis; hebr., „Werhül- Ip 
lung”), der Gebetmantel der Juden. — 
Zalie, BlojSengug mit vier oder 

weniger Scheiben (Rollen). 

Zalt (Talcum), weiches, fettig an MM 
zufühlendes, phanerokriſtalliniſches Silberner Talisman 
Mineral, weiß, grünlicjweiß oder gelbe aus Kaſchmir. 
lich grau, beſteht aus Siejelläure, Magneſia und Waſſer, 
dient als Maſchinenſchmiere, in den beſten Sorten und 
als feines Pulver pharmazeutiſch zu Streupulpern, als 
Schminkengrundlage, zum Beſtreuen der Pillen, auch beim 
Maſſieren verwendet. Steatit oder Speckſtein iſt ein dichtes 
Aggregat von T. der feinſchuppige Topfſtein ein Gemenge 
von T. und Chlorit. Talkfchiefer, ſchieferartiges, aus Talk⸗ 
ſchuppen zuſammengeſetztes Geſtein. 

Talkerde, Magnejia (|. Magneſium). 

Zalkipat, Magneſit (. d.). 

Tallahaſſee (ſpr. tällehäſffih), Hauptſtadt des nord— 
amerikan. Staates Florida, (1920) 5637 E., Frauen-College. 

Talleyrand (pr. tallerang), Charles Maurice de T.- 
Perigord, Herzog von, franz. Diplomat, geb. 13. Febr. 1754, 
1788 Biſchof von Yutun, 1789 in der Rationalverlamme 
lung Wortführer der Reformpartei, al8 Förderer der Zivil- 
konſtitution des Klerus 1791 von Pius VI. gebannt, lebte 
bis 1796 in Nordamerika; 1797 Minifter des Auswärtigen, 
half Napoleon beim Staatsſtreich vom 18. Brumaire, 1804 
Dberlammerherr, 1806 Fürſt von Benevent, fiel 1809 in 
Ungnade, bewirkte 1814 die Prollamation der Bourbons 
und ward Minilter des Auswärtigen (bis Sept. 1815); 
für das an den Kirchenſtaat zurücgefallene Fürftentum 
Benevent erhielt T, vom König beider Sizilien 1815 den 
Titel eines Herzogs von Dino und eine reihe Dotation; 
1817 franz. —5 von T., 1830-35 Botſchafter in Lon— 
don, gejt. 17. Mai 1838 in Paris. „Briefwechſel mit Lud— 
wig XVII während des Wiener Kongrefſes“ hg. von Pallain 
(deut 1881}. „„Memoires” (deutſch 1891—92), „Corre- 
spondance diplomatique” (2 Bde., 1889 — 90). Bgl. 
Lady Blennerhaffet (1894), de Lacombe (fr3., 1910). — 
Seine Würden gingen über auf feinen Neffen Edmond, 
Herzog von T., geb. 2. Aug. 1787, 1809 mit Dorothea, 
Tochter des Herzogs Peter von Kurland (ſ. Biron), vers 
mäplt, geft. 14. Mai 1872 in Sloreng; deffen Sohn Louis 
(geb. 12. März 1811, geft. 21. März 1898) erbte von feiner 

utter das ſchleſ. Herzogtum Sagan; Herzog jeit 1910 
deflen Entel Hefte (geb. 23. Aug. 1859). 

Tallien (N -Täng), Sean Rambert, franz, Revolutionär, 
geb. 1767 in Paris, 1792 Sekretär des Gemeinderats, im 
Konvent Mitglied der Bergpartei; durch die Neigung zu 
Madame de Fontenay, die 1794—98 mit ihm vermählt war 
und nad ihrer Scheidung von ihm Gattin des Fürften 
Chimay (f. d.) wurde, zur Mäßigung beftimmt, führte er 
Robespierres Sturz herbei, ward Präfident des Wohlfahrt8= 
ausſchuſſes, 1795 Mitglied des Rats der Fünfhundert, 
geſt. 16. Nov. 1820 in Paris. 

Zallinn, eſtniſcher Name von Reval. 

Tallis, ſJ. Talith. 

Tallowwood (engl., ſpr. tällowudd, d. i. Talgholz), 
das harte Holz einer auſtral. Rucalyptus-Art (E. micro- 
cöris), zu Holzſchwellen, Straßenpflafter ar. 

Zalma, Francois Joſ., Schaufpieler, geb. 15. San. 
1763 in Paris, feit 1787 am Theätre francais daf,, geit. 
19. Okt. 1826, erjtrebte Verinnerlihung und größere Natür— 
lichkeit im Stil der tragifhen Bühne Frankreichs. „Mé- 






Tal 
moires” (4 Bde., 1850). — Seine Gattin Charlotte Ban- 
hove, geb. 10, Sept. 1771 im Haag, geft. 11. April 1860 
in Paris, ebenfalls ausgezeichnete Schaufpielerin, 

Talmigold (benannt nad) den Erfinder Tallviß), gelbe 
Rupferlegierung, welde als Blech oder Draht mit Gold 
plaftiert und dann zu Schmudfadhen verarbeitet wird, ent- 
hält nur biß zu 1 Proz. Gold. — Talmi, feit dem Ende 
de8 19. Jahrh. Schlagwort für alles Unedte. 

Talmud (neuhebr., „Belehrung‘), das Geſetzbuch des 
nachchriſtl. Sudentums, die Grundlage ſeiner religiöſen und 
bürgerliien Einritungen. Der T. befleht aus der Miſchna 
(„Unterriht”), einer am Ende des 2. So n. Chr. von 
Rabbi Jehuda ha⸗naſſi in Tiberias in 6 Ordnungen redi= 
gierten Sammlung, deren Ausleger Tannaim heißen, und 
der Bemära (‚‚Lernitoff”), welde die Erklärungen der Amo— 
räer (3. bi8 5. Sahrh.) zur Miſchna enthält. Man unter= 
Iheidet den jeruſalemiſchen (paläftinenfiihen) T. (Jeru- 
schalmi, im 4. Jahrh. abgeſchloſſen) und den umfangreigern 
babylon. T. (Babli, um 500 vollendet). Ausgaben: „Der 
babylon, T.“ (Text, Überfegung und Anmerkungen) 
von Goldihmidt (1896 fg.), von Schlögl (1921 fg.), „Tal- 
mud babylonieum‘, nad) der an: Sandiärift von 
Strack (1912). Vgl. Stra (‚Einleitung in den T.“, 
5. Aufl. 1921), Weber („Jüd. Theologie auf Grund des 
T.“, 2. Aufl. 1897), Funk („Die Entftehung des T.“, 2. Aufl. 
1920, und „Talmudproben“, 1912), Fromer (1820). 

Talon (frz., ſpr. -öng), Ferſe; Vorſprung der Außen— 
mauer an Baſtionen; im Kartenſpiel: die nad) dem Ver— 
teilen der Spielfarten an die Spielenden übrigbleibenden 
Kaufkarten; bei Altien und Wertpapieren (T. oder Zins- 
leifte) der Streifen an den Couponbogen, gegen deflen 
Rüdgabe ein neuer Couponbogen ausgehändigt wird; bei 
Grnenerung der Eouponbogen von Aktien und Schuld— 
verfchreibungen iſt in Deutichland (Gef. vom 15. Juli 1909) 
eine Talonftener zu entrichten. 

Talfperre, ein Staudamm (ſ. d.) oder eine Staumauer 
zur Aufitauung des Waſſers eines Tales ſamt diefem Waſ⸗ 
ter ſelbſt (Staubeden). Das aufgelpeiherte Waller ul 

| zur Waflerverforgung von Ortſchaf⸗ 
ten, zur Speifung von Schiffahrts— 
kanälen oder in Wafferkraftanlagen 
(ſ. d.) zum Betrieb von Elektrizitäts— 
werfen ıc. [Abb., nad Mattern, 
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T. von Queuille bei Clermont im Querſchnitt; a Drud= 
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Chemnitz (28 m), Ts 
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(25 m), die Möh- nie 
ne=T. (f.Möhne) Bi... 24 
u.a. Vgl. Inte Enge. BSR 
(1906), Efterer Hk. SR 


(1911), Ziegler 

(2. Aufl. 1911). 
Taltal, Stadt in der chilen. Prov. Antofagafta, am 

Stillen Ozean, (1907) 11457, Ausfuhr von Salpeter 
Taltel, |. Tantel. [und Erzen. 
Talus (lat.), da8 Sprungbein (1. d.). 


Tal 


Talvi, ſ. Robinfon, Therefe Albertine Luiſe. 

Talyſch, Gebirge, ſ. Taliſch. 

Talzium, Magnefium: 

Taman, Halbinjel zwiſchen dem Schwarzen und Aſow— 
ſchen Meer, zum Kubangebiet gehörig, im W. mit der 
Tamanbucht; Schlammpulkane und Naphthaquellen. 

Tamandua, ſ. Ameiſenbüren. 

Tamar(ä), Königin von Georgien (ſ. d.). 

Tamarikazeen, Pflanzenfam. der Reihe der Parie— 
talen, LE, Bäume, aud Kräuter, hauptſächlich des 
Mittelmeergebiet8 und Bentralafiens, mit nadel= oder 
Thuppenartigen Blättern, [Stiäwörter). 

Tamarin (indian.), Löwenäffchen und Vinche (f. diefe 

Tamarinde, Pflanzengattung, ſ. Tamarindus, 

Zamarindenmus, das geinetete ſchwarzbraune, füß- 
ſäuerlich ſchmeckende Fruhtfleiih der Tamarinde (f. Tama- 
zindus), gelinde abführendes Mittel. 

Tamarindus L. (von tamarhindi, indiſche Dattel), 
Tamarinde, Pflanzengattung der Leguminoſen (unter— 
fam. Zäfalpinivideen). T. indica L. (Tamarindenbaun), 
im trop. Afrika in Steppen, angebaut im trop. Afien ꝛc. 
Das Fruchtmark feiner Hülfen gibt Tamarindenmus (ſ. d.), 
das Holz Nugholz, Die Rinde Gerbmaterial, 

Tamärlix, Tamariske, Pflanzengattung der Tamarila= 
zeen, immergrüne Sträucher und Bäume Aſiens, Afrikas 
und Europas, mit Schhuppenblättern und meift rojenroten 
Blütenrifpen. T. gallica L. und T. tetrandra Pall. aus 
Südeuropa, T.dahurica W. aus Sibirien und andere Arten 
find Parkſträucher. Rinde und Gallen mehrerer Arten Gerb— 
ftof. T.manniföra Ehrbg. am Sinai liefert Manna (ſ. d.) 
infolge Etih3 einer Schildlaus. In Südweſtdeutſchland 
auf Flußkies T. (Myricaria) germanica L. 

Tamaſchek, die Spradhe der Tuäreg (ſ. d.). 

Zamatäpe, befeitigte Stadt, Handeldzentrum der 
Ditküfte von Madagaskar, (1921) 17690 €, 

Tamaulipas, der nordöftliite Küſtenſtaat Mexilos, 
dur) feinen Reichtum an Petroleum neuerdings wichtig 
geworden; 79861 qkm, (1921) 285658 E. (Meitigen); 
Hauptltadt Ciudad Victoria, Haupthafen Tampico, 

Tambach-Dietharz, Stadt und Luftkurort imthüring. 
Landkr. Gotha, im Thüringer Walde, an der Apfelſtedt, 
(1919) 3967 E.; Talſperre. 

Tambour (frz., ſpr. -buhr), Trommel; Trommel— 
ſchläger; Bataillons⸗T., im Reichsheer Führer des Spiel— 
mannszugs eines 
Bataillons. Al: — 
zeichen: der mit A 
Knopf und Duafte 
verzierte Tambour- 
ftab [Abb.). T. battant (ſpr. -äng), mit ſchlagendem T., 
Sturmangriff im freien Belde. — T. auch Heine Balifaden- 
befeftigung;; in der Technik, be. in der Spinnerei, trommel— 
artige Hohlwalzen; ferner der zylinderfürmige Unterbau 
einer Kuppel [Tafel: Renaiſſance L 8]. 

Tamböw, Souvernement im mittlern Nußland, im Ge— 
biete des Don und der Ofa, 66588 qkm, (1920) 3394813 E. 
— Die Hanptitadt T., an der Zna, Biſchofsſitz, 67205 E. 

Tambur (ctürk.), orient. Tautenähnliches Inſtrument, 
deſſen Saiten mit einem Plektron (ſ. d.) geriſſen wurden. 

Tamburierſtickerei (tanburierte Arbeit), in Baumes 
twollenen oder feidenen Zeugen mit der mit 
Zamburiernadel (ohneOhr, mit Häkchen) Me — N 
auf einem Rahmen (Tamburin) aus R—H— 
geführte Stiderei. mE 

Zamburin (frz. tambourin, fpr. — 
tangbüräng), flache, mit der Hand ge— 
ſchlagene meet mit Schellen in dem Reifen; in Spanien 
und in Orient bei den Nationaltänzen gebraudt [Abb.]. 

Zamerlan, |. Timur, 

Tamfana, Söttin, ſ. Taufana. | 

Zamil, Tamülifch, die Sprade der T. oder Tamulen 
im füdl. Dekhan [Tafel: Menſchenraſſen, 31], Des 
gebildetitien und intelligenteften drawidiihen Stammes, 
Daher die bedeutendfte der drawidiiden Sprachen (ſ. Des 
— Sprachen), 1911 von 18,18 Proz. der Bewohner 
Brit.-Indiens geiproden, zerfällt in Alt-T. und moder- 
nes €, Grammatik von Lazarus (engl., 1878); Wörters 
buch von Rap (tamil-frz., 1884), Winslow (tamilsengl., 
1862). Don der Tnmilliteratur ift vor allem zu nennen 
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der „Kurral“ de8 Tirumalluwar (bg. von Graul in der 
„Bibliotheca tamulica”, 1856; deutſch 1855). Zu den 
T. gehören aud die Kuli auf Ceylon und Mauritius, 

Tamina, 1. Nebenfl. des Rheins im ſchweiz. Kanton 
Sankt Gallen, bildet bei Pfäfers die wilde Tamina- 
ſchlucht, mündet bei Ragat, 26 km lang, 

Tamis (fiz., pr. -mih), Etamin (j. d.). 

Zamife, flüm. Teuſche, Bleden in der belg. Prov. Oft: 
Handern, an der Schelde, (1910) 13303 E. Tertil- und 
andere Induſtrie. [G. d.). 

Tamlung, ſiameſ. Gewicht, das Vierfache des Bat 

Tamm, Traugott, Romanſchriftſteller, geb. 22. Okt. 
1860 in Eddelak (Schleswig), bis 1903 Sekretär des 
rumän. ——— lebt ſeit 1908 in Ratzeburg. 

Tammanyring (pr. tämment-), 1865 von Tweed 
geftifteter lub der Demokrat. Partei in Neuyork, deffen 
Due die Wahlen beeinflußten, Der wichtigſten Amter 
ſich bemächtigten und dieje ausbeuteten. 

Zammıerfors, finn. Tanıpere, Stadt im finn. Gouv, 
Tawaltehus, (1919) 46819 E.; Tawaſtländ. Mufeum; 
ftarle Tertil= und Papierinduſtrie. 

Tammus, babylon. Gott und jüd. Monat, |. Thamus. 

Tampa, Stadt im nordamerifar. Staate Florida, an 
der Tampabai, (1920) 51608 E. Winterkurvrt, 

Tampere, finnländ. Stadt, j. Tammerjors, 

Tampico, Santa Anna de Tamaulipas, befeftigte 
Stadt in mexik. Staate Tamanlipas, an der Mündung 
des Rio T. in den Golf von Meriko, (1921) 16528 €. 
Petroleumausfuhr. [wertige Jalappe. 

Tampicofaſer, ſ. Iſtle. Tampicowurzel, eine minder— 

Tamping, Handelsgewicht für rohen Sago auf 
Borneo = 24,18 g. 

Zampon (frz., ſpr. tangpöng), Pfropf, 
Bauſch von Watte, Mull oder andern Vers 
bandftoffen zum Hemmen von Blutungen ꝛc.; 
im Tiefdrudverfahren der baumwollene Farb— 
ballen [Abb.], mit dem die Drudfarbe in die 
geüßte oder geſtochene Platte eingerieben wird. 
Tamponade, Ausſtopfung einer Körperhöhle 
oder Wunde mit einem T., um Blutungen zu ftillen oder 
den Abfluß von Sekreten (Eiter, Wundfelret) zu ermög— 
lihen; tampunieren, einen T. einlegen. 

Zamefni, Hafenftadt an der Nordfpige der japan. 
Inſel Formofa, 8000 E.; Teehandel. 

Zamtam, Schlaginftrument, ſ. Gong. 

Zamitien, Tamil, drawidiſches Bolt, ſ. Tamil. 

Fan, chineſ. Name des Pikul; japau. Feldmaß — 9,017 a. 

Tana, |. Spishörnden, 

Tana (Dana), Fluß im Kenias Territorium, ent» 
fpringt auf dem Kenia (Aberdarekette), fließt erjt weſt— 
öſtlich dann nad Süden, 576 km ſchiffbar, mündet in Die 
Bai Ungama (Yormofa) des Indiſchen Ozeans. 

Tanacstum L., ftaudige Pflans 
zengattung der Kompofiten in der 


Zampon. 
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nördl.gemäßigten Zone, neuerdings * Se 

auf) zu Chrysanthemum geltellt, a‘ EA 

T, vulgäre L. (Gofdfnopf, Rain LEN 7 ⸗ 

farn [Abb.)), bis meterhoch, verhol⸗ 
zend, aromatiſch, farnähnlich iede LEHRT 
blättrig, die knopfförmigen, gelben, F 
drugdoldig ftehenden Blüten früher N + 
MWurmmittel (daher Wurmtkraut). } TR 
T, balsamita L. (Marien- oder Y IR 
Pfefferblatt, Balſamkraut, Frauen— —— 
minze), in Südeuropa, Gartenzier— Rainfarn 


pflanze. 

Tanaelv, Fluß in Norwegen, im obern Lauf Grenz⸗ 
fluß gegen Finnland, mündet, 280 km lang, in den Tana⸗ 
fiord des Nördl. Eismeers [Karte: Europa L 1]. 

Tanägra, Stadt in Böotien, Sundftätte (jeit 1873) 

ahlreicher Kleiner antifer Terralotten (Innägrafiguren); 
—— Muſeum. 

Tanãgras, Taugäras, Tangären (Tanagridae), 
amerikan. Bam. der —— el, finkenähnlich, Männe 
chen meiſt jehr Iebhaft gefärbt. Zugehörig 3.8. die Schar- 
lachtangaren (Pirangarubra L.) der öſtl. Ber, Staaten, die 
Sichenfarbentangaren (Tanagra paradisda Sw.) Cavennes 
und Surinams, die Hangvoll fingenden Organiſten (Eupho- 
nia) des trop. Südamerikas u.a. 
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Tanaäis, alter Name des Don (ſ. d.) und altgriech. | ift die Stromſtärke dem Sinus des Ablenkungswinkels 


Kolonie an der Mündung desjelben (jietzt Aſow). 
Zananarivo (Tanarivo), |. Antananarivo. 
Zandguil, Gemahlin des Tarquinius Priscus (ſ. d.). 
Tanäro, r. Nebenfl. des Po, kommt von den See— 

alpen, mündet, 205 km lang, unterhalb Beſſignana; von 

Aleſſandria an fhiffbar; r. Nebenfl. Bormida. 
Tänäron, alter Name des Kap Matapan (f. d.), 

berühmte Heiligtum Des Pojeidon. 

Tanaſee (Tiannjee), Dentbeafee, Bergfee im weſtl. 
Abejlinien, 1755 m ü. M., 3630 qkm, vom Abai (dem 
Ipätern Bahr el-Aſrak) durdfloffen. 

Zandent (engl., jpr. tänn-), zweirädriger Wagen mit 
aweihintereinan \ 
dergefpannten 
Pferden [Abb.]; 
Fahrrad (j. 2.) 
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anderliegenden 
Zylindern und geneinfamer olbenftange [Tafel: Dampf: 
maſchinen, 3]. [(1914) 15784 E. 

Zandil, Stadt in der argentin. Prov. Buenos Aires, 

Tändler, in Eüddeutfhland und Öſterreich |. v. w. 
Trödler (ſ. Trödelhandel). 

Tandſchur (Tanjore), Stadt der Brit.=oftind. Präſi— 
dentſchaft Madras, am Kaweri, (1911) 60341 ©. 

Tanera, Rarl, Shriftfteller, geb. 9. Juni 1849 in 
Landshut (Miederbayern), geit. al8 Hauptmann a. D. 
4. ON.1904 in Lindau; ſchrieb Kriegsgeſchichtliches, Romane, 
Jugendſchriften, Neifeihilderungen u. a. 

Tanfäna, nah Tacitus (Annal. 1,50) eine german. 
Söttin, deren Heiligtum im Lande der Marfen (an Lippe 
und Ruhr) Germanicus 14 n. Chr. zerſtörte. 

Tang, Bezeihnung für große Meeresalgen, bei. der 

Tang, japan. Feldmaß—=9,9ra. [Phäophyzeen (ſ. d.). 

tang, Abkürzung für Tangente (f. d.). 

Zanga, Geldeinheit, ſ. Tenga. 

Tanga, Bezirkshauptort in Oſtuſambara (ehemal, 

Deutſch-Oſtafrika), an der Tangabai, Ausgangspunkt der 
Uſambarabahn, (1808) 5700€,, Hafen [Tafel: AfritalL 9; 
j. au Überfiät: Weltkrieg]. 

Tanganjika (Tanganika, Tanganyika), Eee im öſtl. 
Agquatorialafrila, Weftgrenze des ehemal. Deutſch-Oſtafrika 
[Rarte: Ehemalige Deutſche Kolonien I, 4, bei 
Deutihland], 780 m ü. M., 35600 qkm, 645 km lang, 
30—80 km breit, im R. bi$ 1277, im ©. * 800 m tier 
an den Rängsfeiten von mädhtigen Gebitgen umgeben; 
Zuflüſſe: Ruſſiſi (vom Kivuſee), Or (o)lagarafi, Lofu; Ab— 
fluß: Lukuga zum Kongo; größter Handelsplatz Udjidji 
am Oſtufer. Der T. wurde 1858 von Burton und Speke 
entdeckt; ſeit 1914 iſt er durch die Bahn Kigoma-Dares— 
ſalam mit der Küſte verbunden. Vgl. Kietz (1920). 

Tanuganijikaterritorium, Tanganyika Territory, 
Bezeichnung des ehemal. Deutſch-Oſtafrika (ſ. d.) als engl. 
Mandatsgebiet. 

Tangäras, Tangären, Singvogelfamilie, ſ. Tanagras. 

Tangelbaum, ſchweiz. für Kiefer (f.d.). 

Zangente (lat. „Berührende‘), jede gerade, nur in 
einem Punkt mit einer Kurve lenmentctlene; Linie; 
Tangentinlebene, das Entſprechende bei Flächen. Die T. 
eines Kreiſes ſteht ſenkrecht auf dem Ra— 
dius des berührten Kreispunkts (ſ. Kreis). ii 
Die T. eines Winkels (tan, tang,tg) im 7 
rechtwinkligen Dreied ift das Verhältnis 
der dem Winfelgegenüberliegenden Seite 
zur anliegenden. 

Tangentenbuſſole, Apparat zum 
Meilen der Stärke eleltr. Ströme, beruht 
auf der ablentenden Wirkung, die ein 
eleftr. Strom aufeine Magnetnadel aus 
übt, infofern die Stromftürke der trigono— 
metr. Tangente des Ablenkungswinkels Tangentenbuſſole. 
proportional iſt Abb.; a ſtromführender 
Kupferring, b Deklinationsnadel mit Gradeinteilung]. 
Dreht man den Kupferring der ausweichenden Nadel nach, 
bis ſie in der Ebene desſelben im Gleichgewicht bleibt, ſo 





proportional (Sinusbuſſole). 

Tangentiälkraft, ſ. Zentralbewegung. 

Tangentomöeter, Tachymeter (ſ. d.)) zum Höhenmeſſen 
auf trigonometr. Wege. 

Tanger (ſpr. tandi-), bei den Eingebornen Tandſcha, 
das Tingis der Römer, feſte Hafenſtadt in Marokko, an der 
Meerenge von Gibraltar ſKarte: Europa L,5], in fürneus 
tral erflärtem Gebiet (580 qkm), (1920) 46270, mit der 
neutralen (tatjählih von Frankreich beherrſchten) Zone 
74000. (12000 Europäer, 12000 Suden), Sit des diplo— 
mat. Korps für Marokko. 

Tangermann, Wilh. Schriftſteller, Pfeudonym Viktor 
Granella, geb, 6. Juli 1815 in Eſſen, 1872—8S Pfarrer 
der altkath. Gemeinde in Köln, get. daf. 4. Oft. 1907; 
ſchrieb: „Das liberale Prinzip” (3. Aufl. 1886) ıc., Ers 
innerungen u.d.T. „Morgen und Abend’ (1895). 

Tangermünde, Stadt im preufß. Reg.-Bez. Magde— 
burg, an der Mün⸗ 
dung der Tanger 
indie &Ibe, (1919) 
13124 &,, Amts⸗ 
geriht, Realpro— 
gymnaſium, Höhe- 
re Mädchenſchule, 
Schifferſchule, Rat⸗ 
* aus dem 16. 

ahrh. Abb.), alte 
Tore und Türme, 
Burg; größte 
Zuckerraffinerie 

Deutſchlands, 
Fruchtkonſerven⸗, 

Schokoladen⸗ 
— her Sr 

abei Eiſenwer — 
Tangerhütte. Vgl. Tangermünde: Mathaus. 
Götze (1871), Rofendorf 1914). 

Tangieren (lat.), berühren, Eindruck machen. 

Tangiermanier, mehan. Verfahren, da8 dur 
Tangierfolien (Gelatinetafeln mit eingepreßten Punkt-, 
Linien- ıc. Zeihnungen [Ab5.]) flächige Darftellungen mit 
fetthaltiger Überdrudfarbe zur Reproduktion auf die Metalle 
oder Gteinplatte über 
trägt. [Steinpider. & 

Tangmaus, Fiſch, ſ. 

Tangawany, Pflan⸗ 
zentalg, ſ. Shorea. 

Tango (ſpan.), argen- 
tin. Kaſchemmentanz nad) 
nationaler Muſik (Haba= 
era), fand, in Paris um— 
geftaltet, überall in Euro= [; 
ya Eingang und wurde 
einer der beliebteiten Ge— 
ſellſchaftstänze. Die Melodie hat ſchwere, melancholiſche 
Rhythmen mitzahlreihen Synkopen. Val. de Baltian (1913). 

Tangſchnellen, Fiſchgattung, ſ. Büſchelkiemer. 

Zangtiten, Den Tibetern verwandtes, räuberiſches Volt 
im nördl. Tibet, und im Gebiet des obern Hoang-ho. 

Taenia, |. Bandwürmer. [Sürtel. 

Tänie, im Altertum gottgeweihte Binde um Hopf oder 

Tanis, Stadt des alten Ägyptens, im NO. des Delta, 
bei dem heutigen Dorf Ean; Ruinen 1883 dur F. Petrie 

Tanjore, engl. für Tandihur (ſ. d.). aufgededt, 

Tank, Handeldgewidt in Bombay = 4,4 g. 

Tank 9 großer Behälter aus Keſſelblech für 
Flüſſigkeiten, beſ. Petroleum. Als Kampfmittel (Kampf-, 
Sturmwagen), ge— 
panzertes Fahrzeug 
auf Raupenketten mit 
Motorenbetrieb lau-⸗ 4 
fend [Tafel:Kriegs °F 
wejenIt10],bejtidt Sy 
Be A 
ren und Geſchützen. NA 
Im Weltkrieg von den Franzöſiſcher Tank. 
Engländern eingeführt (zuerſt 15. Sept. 1916 49 T. in 
der Sommeſchlacht). Die erſten franz. T. (artillerio 
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d’assaut, fpäter chars de combat [Abb.; Grundriß: nad) | rer Benadelung; fibir. T. (A. sibirica Tarisch.), winter⸗ 
der „Umfdan‘;a, b Räderſchutz; c Elektromotor ; d Dynamo; | harter Zierbaum; griech. T. (A. cephalonica), in griech. Ge= 
e Benzinmotor; f Mafchinengewehr; g Geſchütz)) wurden | birgen; ſpan. oder Pinſapo-T. (A. pinsapo), Südfpanien; 


von Schneider & Eo., Ereuzot, hergeltellt. In der Schlacht 
von Cambray 20. Nov. 1917 (der jog. Tankſchlacht) gelang 
die UÜberraſchung ausihlieklih durd Anwendung von T, 
durch die Entente, von den über 300 eingejehten T. wurde 
mehr als der dritte Teil vernichtet. Deutſchland, das Anfang 
1918 nur etwa 20, bei Kriegsende 45 T. befaß, hat deren 
MWirkunglange verkannt. Die Entſcheidungen 1918 verdankte 
die Entente bej. aud den Tankgeſchwadern; beim Waffen- 
ftinftand Hatte fie über 5000 T. an der Front. Dal. 
Krüger (1921), Voldheim (1923). 

Tankred, Held des eriten Sreuzzugs, Neffe Bohe— 
munds von Tarent, zeichnete 1% bei der Erſtürmung 
Serufalems (15. Juli 1099) und bei Askalon (12. Aug.) 
aus, 1111 Fürſt von Antiochien, geft. 1112; in Taſſos 
„Befreitem Jeruſalem“ 
verherrlicht. Vgl. Kug⸗ 
ler (1862). 

Tankred von Lec⸗ 
ce, natürliche Sohn N FE 
Rogers von Apulien, BES 
1189 König von Sizi- ya 
lien gegen die Anſprüche 
Kaiſer Heinrih8 VL, LS 
geit. 20. Webr. 1194. jsa 

Tantkſchiffe, Syif- |... 5 
fe mit eingebauten Be= I: 1 3 
gältern (Tanks) zum I 
Transport von Betro- |; % 

leum, Tantwagen, BB: - 
offener&ifenbahnwagen Tann: St 
mit einem liegenden 
Keſſel zur Aufnahme von Petroleum ıc, 





ann an der Rhön, Stadt im preuß. Neg.= Bez. 


Gaflel, im — — an der Ulſter, (1919) 1200 E.; 
altes Stadttor [Abb.], 3 Schlöſſer; 

Holz=, Zertilinduftrie; Viehzucht; 
1866 von Bayern an Preuken abges 
treten, ſſamhauſen. 

Tann, von der, |. Tann-Rath⸗ 

Tanna, eine der Neuen Hebri= 
den (]. d.). 

Zannaiım (Hebr.), die jüd. Aus= | 
leger des Moſaiſchen Gefeges vom 
1. bi8 3. Jabrd. n, Ehr. (ſ. Talmud). 

Zannalbin, Eimeißverbindung 
der Gerbfäure, bräunlichgelbes Puls 
ver, gegen Durchfall. 

Zannäte, die Salze der Gerb— 
fäure (ſ. Gerbläuren). 

Tanne (Abies Lk.) Nadelbaum- 
gattung mit zweizeilig angeordneten, &% 
Halbe open umpfen oder eingekerb⸗ 
ten Nadeln, aufrechten Zapfen, noch 
auf dem Baum abfallenden Zapfen— 
ſchuppen und kerzenähnlich ftehenblei= | 4; 
benden Zapfenachſen, in der nördl. F 
gemäßigten Zone. Weih-T., (Edel⸗ 
oder Silber-T,, A, alba Mill, A. 
pectinäta DC., [IAbb.; a Nadelvon 
unten, b Nadel im Querſchnitt, c 
Zweig mit männl, Blütenzapfen, 
d Zweiß mit weibl. Blütenzapfen, 
e einzelner männl. Blütenzapfen; 
Lt Dedihuppe mit Samenjhuppe, 
g reifer Bruditzapfen, h Same am 
Slügel,ientleerteZapfenadfe; Tafel: 
Waldbäume II, 8]), mit weiß 
grauer Rinde und glänzenden, unten 
doppelt filberftreifigen Nadeln, als 
älterer Baum mit ſtumpfem Gipfel, 
im mittlern und füdl. Europa (bis 
in Die mitteldeutſchen ae: lie= 
fert gutes Baus und Nutzholz, 
(Straßburger) Terpentin un 





Balfam=T, (A.balsamda und A. Fraseri), nordöſtl. Nord 
amerika, den Kanadabalſam (}. d.) liefernd. — Anden⸗, 
Ehile-, Edel⸗, Schmuck⸗, Schuppen⸗ T., |. Araucaria ; Spieß⸗ 
T., ſ. Cunninghamia; Pech-, Rot⸗, Schwarz⸗T., |. Fichte; 
Douglas⸗, Schierlings⸗, Sproſſen⸗, Tſuga⸗T., ſ. Hemlock— 
tannen; Rieſen-T., Gattung Sequoia (ſ. d.). Zucker⸗T. 
(entſtellt aus Sukkadan), Holz von Jacaranda (ſ. d.) bra- 
siliensis. 

Tännel, Pflanzengat- 
tung, ſ. Hippuris; aud) 
Ajuga (].d.). 

Tannendberg, Dorf 
im preuß. Reg. = Bez. 
Allenitein, (1919) 726€, ; 
bier 15. Juli 1410 Nieder- 
lage der Deutſchen Ritter 
dur) die Polen [Rarte: 
Mittelalter IL, 8]. 

Bal. Bilder (1910), 
Krolmann (1910). Die 
Schlacht bei T. [hierzu 
3 Tertlarten] vom 23. bis 30. Aug. 1914 war eine der 
bedeutendften des Weltkriegs. Allgem. Kriegslage, ſ. Uber- 
ft: Weltlrieg. Die Anordnungen des Generals von 
Hindenburg für die 8. Aermee beftimmten: 20. Armeekorps 
mit Abteilung Unger (Hauptreferve Graudenz) leiftet Den 
Rufen frontal Widerftand, ohne fi einer Niederlage aus— 
zufegen:; 1. Armeelorp8 wird gegen die linke, 1. Reſ.-Korps, 
17. Armeekorps und 3. Rei.-Din. gegen die rechte Flanke 
der Narewarmee zum umfalfenden Angriff angefegt; Ab⸗— 
teilung Mülmann (verftärkte Hauptreferve Thorn) wird 
an den rechten, Landwehr-Div. von der Golf an den linken 
Flügel herangezogen. Das 20. Armeelorps behauptete ſich 
am 23. ın ſchweren Abwehrlämpfen gegen Daß ruf]. 15. und 
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Stand der 
Schlacht bei Tannenberg 
am 24.August 1914 abends 
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Zemplinöl (|. d.). Andere Arten z. B.: Nordmanns T. (A, | 23. Armeekorps, an aber einem streuen Angriff auß, indem 


Nordmannläna L.), Weſtkaukaſus sc., Bierbaum mit reiches | e8 am 24, in Die 


inte Gilgenburg-Mühlen zurüdging. 
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Die Ruſſen nutzten ihre Überlegenheit am 24, und 25. nicht — griff bei Dorothowo erneut auf und drängte gegen Hohen- 


aus. Auf ihrem rechten Flügel festen fie den Vormarſch 
fort, am 25. erreichte ihr 6. Armeekorps Bifchofsburg, ihr 
13. die Gegend weltl. von Pafjenheim. Am 26. gingen 
die Deutſchen zum Angriff über. Auf eine Umfaflung der 


feindlichen Flügel mußte bei 
der Ausd nt der Bront zu⸗ 
nächſt verzichtet werden, Die 
deutſchen Ylügeltruppen grif- 
Ten Daher frontal an. Das 1. 
Armeelorps mit derAbteilung 
Mülmann nahm Grallau und 
Seeben, kam aber vor U8dau 
zum Steben. Das ruf]. 6. Ar= 
meelorp8 wurde bei Böſſau 
vom 1. Reſ.-Korps und 17. 
Armeelorp8 geſchlagen und 
über Drtelsburg zurüdges 
drängt. In der Mitte warf 
dad 20. Armeekorps das ruſſ. 
23. zurück, dagegen erreichten 
die Ruſſen mit dem 13. Ar— 
meekorps Allenftein, mit dem 
15. Hohenftein. Am 27. nahm 
das deutſche 1. Armeekorps die 
Höhen von Usdau, zunächſt 
aber leiſteten die Ruſſen noch 
zähen Widerſtand. Die Mitte 
der deutſchen Armee wurde von 
ſtarte Angriffen bedrängt. 
Der linke Flügel ſetzte den 
Marſch nah Süden zur Um— 
ſchließung fort, erreichte mit 
vn 1. Reſ. Korps Kosno, dem 
17, 
Da e8 bei dem Widerftand, 
den der Feind dem 1. Armee—. 








Urmeelorp8 Mensgut. 


ltein vor. In der Front brach der letzte Wideritand der 
Kuflen unter den wiederholten Angriffen der deutſchen 
Mitte zufammen. Auf dem rechten Flügel ſchob fi das 
1. Armeelorps nad) Often vor und jperrte die Linie Grün 
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BL Schlacht bei Tannenberg 
am 28. August 1914 
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korps leijtete, nicht zu Dem beabſichtigten Einſchwenken des | fließ Muſchaken-Puchallowen. Es nahm in Gegend Kann— 


Flügels gegen Neidenburg zu kommen ſchien, entſchloß ſich 
die Armeeleitung, den Schwerpunkt des Angriffs auf den 
linken Flügel zu legen. Sie zog das 1. Reſ.Korps und 
17. Armeekorps auf Allenſtein heran, um das ruff. 13. und 


15. Axmeelorps einzuſchließen. 
In den ſpäten Abendftunden 
gelang e8 dem 1. Armeelorpg, 
den feindlichen Widerftand zu 
breden; um Mitternadt be= 
fette e8 Neidenburg. In den 
Srühftunden des 28. wendete 
es fid) gegen die Flanke Des 
23. Armeekorps, der linte Flü⸗ 
gel der Narewarmee war ein 
gedrüdt. In der Mitte griff 
die 3. Ref.-Div., unterftügt 
von der vom 20. Armeekorps 
herangezogenen 37. Inf.-Div. 
und der Abteilung Unger, 
gegen Hohenftein an, das vom 
15. und Teilen des 23. Armee- 
forp8 verteidigt wurde. Die 
Zage der Rufen befjerte fi 
porübergehend, als gegen Mit- 
tag ihr 13. Armeelorp8 aus 
Richtung Allenftein in den 
Kampf eingriff. Die Armee- 
forp8 des deutſchen linken 
Flügels (1. Rei.» und 17. 
Korps) marjdierten auf Al» 
Ienftein-Wartenburg, drehten 
aber, als feſtgeſtellt wurde, daß 
der Gegner auf Hohenftein zu 
abgezogen war, gegen Süden 
ab. Das 1. Reſ.-Korps griff 
in den Abendftunden in den 


Kampf weill. von Gr.»Trinfhaus ein, das 17. Armeekorps 
erreihte Pafjenheim. Mit dem Abend des 28. Tonnte 
die Schlacht als entſchieden gelten, von jetzt ab hörte auf 
ruf. Eeite die höhere Truppenführung auf. Am 29. früh 
nahm das 1. Reſ.-Korps noch in der Dunkelheit den Ans 





wiefen Verbindung mit dem 17. Armeelorps, To daß der 
Ring um die zul geihloflen war. Am 30. Aug. ſchien noch 
einmal eine Krije eintreten zu follen, Neue ruf). Teilfräfte 
des 18. Armeelorp8 und des Gardekorps erreigten von 
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Mlawa 2: Neidenburg. Ihnen gegenüber fammelte das 
deutſche Armee-Oberkommando eine Kampfgruppe aus der 
Mitte, während die Abſchließung im Süden und Diten 
beitehen blieb. Au das gejchlagene zufl. 6. Armeekorp$ 
ging erneut auf Ortelsburg vor, wi) aber vor Dem Wider- 


Tan 


ſtand von Abteilungen des 17. Armeelorp8 wieder aus. 
An der Entſcheidung konnten dieſe Verſuche nichts ändern. 
JIn ungeordneten Maſſen durchbrachen etwa 70000 Mann 
die Apſchlußlinien. Der größte Teil der Narewarmee — 
etwa 100000 Mann mit faſt der geſamten Artillerie und 
den Trains — fiel in Gefangenſchaft, 70000 Mann waren 
tot oder verwundet. Der ruſſ. Oberbefehlshaber General 
Samſonow erſchoß fid. 

Tannenfalk, der Wanderfalk (ſ. Fallen). Tannenfink, 
der Bergfink (. Finken). Tanueunglucke, ſ. Kiefernſpinner. 
Tannenhäher, ſ. Raben. Tannenhuhn, der Schwarzſpecht 
(ſ. Spechte). Tannenkäfer, der Waller (ſ. d.). 

Tannenlaus (Chermes), Gattung der Afterblattläuſe, 
an Nadelbäumen frei oder in Gallen lebend, Die gemeine 
T. (Firhtenlaus, C. abidtis L.), gelbgrünlid) bis rotbraun, 
in ihrer Entwidlung der Reblaus ähnlich, verurſacht durch 
Eiablage und Madenentwidlung die ananasförmigen, zu— 
nächſt grünen, |päter braunen Mikbildungen der Fichtentriebe 

Zannenmeife, |. Meijen. [Tafel: Sallen, 3a]. 

Zannenpapageit, |. Kreuzſchnabel. 

Zannenpfeil, |. Fichtenſchwärmer. 

Zanmenzapfendl, |. Templinöl. 

Tannhäuſer, Mintefünger [Abb.; aus der Manef- 
ſiſchen Handiärift], zwiſchen 1228 und 1265 nachweisbar, 
entftammte einen in Bayern und Salzburg anfäjligen 
Adelsgeſchlecht. In feinen Liedern verfpottet er den Frauen— 
dienft, in den Tanzleihen (ſ. Leich) ſchildert er in der Art der 
Baganten, Neidharts und der franz. Paftourellen allerlei 
Liebihaften. Ein unter feine Lieder veriprengter Buß— 
gefang erwedt den Anschein von Zerfnirihung und trug 
wohl dazu bei, daß T. vielleiht ſchon bald nad) feinem 
Tode zum Helden der T.Sage wurde, Die dem zuerſt 1515 
gedrudten Volkslied vom T. zugrunde liegt. Danach gerät 
er in den Berg der Venus, — — 
verläßt fie in einer Arıvande 
lung von Neue und pilgert 
nad Rom; Papſt Urban IV. 
verweigert ihm aber den Ab— 
laß, bis der dürre Stab in 
feiner Hand blühen werde, 
Verzweifelt kehrt T. in den 
Venusberg zurüd. Da beginnt 
der Stab des Papſtes wider 
Erwarten zu grünen zum 
Zeichen der göttlichen Gnade; 
doch Die ausgefandten Boten 
finden den Ritter nicht mehr. 
Auf Heines Umdihtung des 
Volkslieds und E. T. A. Hoffe 
monns Erzählung, Der Kampf 
der Sänger“ fußt Rich. Wag- 
ner, der in feiner Oper (1845) 
den Jagenhaften Heinrich von Ofterdingen mit T,verfämpl=- 
zen hat. Ausgabe von T.3 Gedichten von Einger (1922). 
Bol, Erl-Böhme (,„Deutſcher Liederhort“, Bd. 1, 1893), 
Golther („Zur deutſchen Sage uud Dichtung”, 1911), 
Erich Schmidt (‚‚Charakteriftilen”, Bd. 2, 2. Aufl. 1912). 

Tannieren, |. Sallieren. ſantiſeptikum. 

Zannigen, Tannindiazetat, gelbliches Pulver, Darm— 

Tannin, ſ. Gerbſäuren. 

Tanninertrakt, Extrakt der Hemlockrinde (ſ. Hem⸗ 

Tanningenſäure, ſ. Katechu. [Iodtannen). 

Zann-Rathfamhanien, Zudw., Freiherr von und 
zu der, bayr, General, geb, 18. Suni 1815 in Darmftadt, 
1870/71 Befehlshaber des 1. bayr. Armeekorps, hatte welent= 
lien Anteil an der Einnahme von Orlsans, get. 26. April 
1881 in Meran, Val. Helvig (1874), Arnold (1896), 

Tannugebirge, Tannu-ola, öſtl. Fortſetzung des Altai 
in der nördl. Mongolei, 600 km fang, 3550 m hoch. 

Tannwald, Stadt im nörbl. Böhmen, in Ifergebirge, 
450 mil. M., (1921) 3770 E.; Weberei, Slasinduftrie; 
Zungenheilanftalt. Talfperre (Dammbruch 18. Eept. 1916). 

Tannwedel, die Pflanzengattungen Hippuris und 
Ajuga (ſ. dieſe Stichwörter). 

Zannyl, Oxychlorkaſeintannat, bräunlichgelbes Pulver, 
antiſeptiſch wirkendes Mittel gegen Durchfälle, anſteckende 
Darmkatarrhe ꝛc. 

Tanvfal, Kresfärl, der Gerbſäureäther des Kreoſots, 
Mittel gegen Lungenſchwindſucht. 





Tannhäuſer. 
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Tanret, ſ. Borſtenigel. 

Zanjimtät (arab.), Reformen, insbeſ. die auf dem Hatt-i⸗ 
ſcherif von Gülhaneh (ſ. Hatt) gegründeten, ſeit 1840 all— 
mählich publizierten organ. Geſetze, nach denen das Türk. 
Reich verwaltet werden ſoll. 

Tanta, Hauptſtadt der unterägypt. Prov. Gharbieh, im 
Nildelta, (1917) 74195 E.; jährlich drei Meſſen. 

Zantal (chem. Zeichen Ta, Atomgewicht 181,50), 1802 
von Eckeberg entdedtes, 1902 zuerſt rein Dargeftellte8 me— 
talliſches Element, das fi zufammen mit Niob in einigen 
feltenen Mineralien, z. B. ım Tantalit findet, weißglänzend, 
ſtahlhart, löslich nur in Flußſäure; Tpezif. Gew. 14—17, 
Schmelzpunkt bei 3000°. Hauptverwendung zu Tantals 
lampen, Uhrfedern (da paramagnetiſch), nicht roſtenden 
Hirurg. Inftrumenten zc. Vgl. Siemens & Halste (1912). 

Zantaltt, jeltenes, rhombiſches, eiſenſchwarzes, ſtark 
glänzendes Mineral, enthält neben Eiſen und Mangan Tan— 
tal, Niobium und Titan, bisweilen noch Zinn (Jriolith). 

Zantällampe, elektr. Metalfprahtlampe (ſ. Glühlicht), 
Draht [Abb.; g] aus Tantalmetall, zickzack— = 
fürmig zwiſchen Hälchen [h] ausgeipannt, er= 
funden von Bolton und Seuerlein 1904, ſehr 
haltbar. 

Zantalos, Sohn de3 Zeus und der Pluto, 
Vater des Pelops und der Niobe, König in 
Phrygien, ward, weil er die Geheimniffe der 
ihm befreundeten Götter außplauderte, oder 
weil er, um ihre Allwiffenheit zu prüfen, Kae 
den eignen Sohn (Pelops) beim Mahle vorſetzte, 
in der Unterwelt zu der Strafe verdammt, 
dürſtend im Waſſer zu ſtehen, über dem herrliche Früchte 
hingen, und doch zu keinem von beiden gelangen zu können 
(daher Tantalusqualen). 

Tant de bruit pour une omelette (jpr. tang de 
brüih pur ühn om'létt), „Sp viel Lärm um einen Eier- 
kuchen!“ Nach Voltaire ſtammt die Redensart von dem 
Dichter Desbarreaur, der fid an einem Faſttag während eines 
Gewitter im Wirtshaus einen Epedeierfuchen beitellt hatte. 

Tantel, Taltel, in der Gaunerſprache Bezeichnung für 
Dietrid, Sperrhafen, Nachſchlüſſel (vielleicht nad) dem hebr. 
Buchſtaben Daleth [7], deffen Form dem Dietrich ähnlich 
if), Tantelei, Tantelzeng, das Einbrecherwerkzeug; Tan 
tefer, Schloſſer (der ſolches Werkzeug herftellt). 

Tantieme (frz), beftimmter Anteil an etwas, Gewinn 
anteil von Vorftänden, Auffihtsratsmitgliedern, Beamten, 
Arbeitern sc. an irgendeinem Unternehmen ; in$bef. der An— 
teil dramat. Dichter und Komponiften an der Einnahme bei 
Aufführung ihrer Werte. — Die T. des Aufſichtsrats von 
Sapitalgejellfhaften wird nad) dem Reichsgeſ. vom 8. April 
1922 mit 20 Proz. beiteuert. 

Tantra, Name der heil. Schriften der givaitifdden Selte 
der Eäktas (ſ. Hinduismus). 

Zanzfliegen (Empidae), Familie Heiner, ſchlanker, 
großflügliger, langfüßiger und langrüffeliger liegen, Die 
abends auf- und abfliegende Schwärme bilden und räu— 
berif von andern Inſekten leben. Zugehörig die Ihwarze 
braune gewärfelte T. (Empis tesselläta), deren Männden 
um dad Weibchen mit einem erbeuteten Inſekt gewiſſer— 
maßen wirbt. 

Tanzimat, andere Shreibung für Tanfimat (ſ. d.). 

Tanzkranukheit, j. Chorea. 

Tanzkunſt [hierzu Tafel ©. 836], künſtleriſche Ge— 
ns von Gefühlen und Handlungen durch rhythmiſche 
Sörperbewegung, bei den Naturvölfern mit magiſch-reli— 
giöſem Seeleninhalt verknüpft, wirkt zugleich ſozialdiſzipli— 
nariſch. Man hat Schon auf früher Stufe zu unteriheiden 
zwiſchen reinen Beluftigungstänzen, die lediglid) Ausdruck 
hoher Zebensftimmung Ind, und zwiſchen kultiſchen Tänzen, 
die zeremonielle Feierlichkeiten und magiſche Bewirkungs— 
handlungen (ſ. Zauber) fein können. Etſiatiſch-orgiaſtiſche 
Ausprägung findet der Tanz beſ. in den Vegetationskulten. 
Reſte der kultiſchen Tänze find noch in überall verbreiteten 
Bolkstänzen zu finden. In Europa wurde der Tarız einer= 
ſeits zu einem allgem. gefelligen Vergnügen (Gefellichafts- 
tanz, Tanzfefte), andrerfeit3 auf dem Wege über höfiſche 
Beranftaltungen zu einer befondern Bühnenkunſt (Opern- 
einlage und Pantomimen) im Ballett, neuerdings tritt er 
als tänzerifches Turnen, rihythmiſche Gymmaftit, aber aud), 
mit Erweiterung und Überwindung der traditionellen Ballet- 
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technik, in Konzertfälen und Theatern als felbftändige, ges : 


legentlich aud von der Mufit befreite Kunftiorm hervor, 
Meiftens ijt der Tanz jedod) von Mufit begleitet. Berühmte 
neuere Tanzkünftler innerhalb des Ballett3: Die Carmargo, 
18. Jahrh. Familien Veftris und Taglioni, die Tänzerinnen 
Eifer, Eeritto, Pawlowa, Karſawina, der Tänzer Nijiniki, 
außerhalb des Ballett8: die Tänzerinnen Iſadora Duncan, 
die Schweſtern Wiefenthal, Leiltilow, Wigman, die Ge— 
ſchwiſter Falle. Belannte neue Schulen: Elifabeth Duncan 
(Drarienhöhe bet Darmftadt), Jacques Dalcroze (Hellerau 
bei Dresden), „Loheland“ (Dirlos bei Fulda), Laban (früher 
Zürich, jeht Hamburg). Val. Klemm (8, Aufl. 
1910), Sterwinfti (1862), Bie (2. Aufl. 1919), (. 
Luſerke (2. Aufl. 1920), Brandenburg (3. Aufl. J 
1921), Laban (1920). 
Tanzmeiſterſtellung, Franzöſiſche Stel- 
lung, bei Pferden eine regelwidrige Stellung 
der Vorderfüße, mit nach außen divergieren— 
vn ſtatt nn Te neRate Bee 
anz um das goldene Kalb, Berehrun — 
des Reihtums, nach 2. Mol. 32, ? Zangneifier 
Tanzwut, Choreomanie (f. Chorea). " 
Tan (Hinel. „Weg“, „Vernunft'), bei dem chineſ. Philo- 
ſophen Lao-tze (ſ. d.) das abjolute Sein, das allen Dingen 
zugrunde liegt. id d.). 
Taoismus (vom Hinef. Tao, ſ. d.), Lehre des Lao—tze 
Taormina, lat. Tauromenium, Stadt in derital. Prov. 
Meſſina, (1911) 4832 E. qut erhaltenes griech. Amphi— 
theater [A65.] mit berühmter Ausfiht. [S. auf Tafel: 
Stalien II 11.] 









Zaormina: Theater und Atna. 


Tao⸗tai, chineſ. Beamter, etwa dem Regierungspräfi= 
denten entiprecdhend. 

Tao⸗teh⸗-king (Kine. „Das Buch vom Logos und von 
der Tugend‘), das Grundbuch des Taoismus (. d.) und 
die bedeutendfte Ehöpfung der Hinef. Philofophie, hat viel- 
leicht Lao-tze (f. d.) zum Verfaſſer. Deutjche Überfegungen 
von von Strauß (1870) und R. Wilhelm (1915). 

Tapajoz (ipr. -[568), r. Zufluß des Amazonenftroms, 
entfpringt im brafil. Etaate Mato Groffo, mündet, 1992 km 
lang (330 km ſchiffbar), bei Santarem. 

Tapayarin, Reptil, ſ. Zeguane, 

Tape (engl., ſpr. tehp), Ihmaler Band» und Papier— 
ftreifen; auch telegr. Drudapparat (Syſtem Hughes). 

Tapet (lat. tapetum), Dede, bej. die auf dem Be— 
ratungstiih in Sitzungszimmern; daher: etwas aufs T. 
bringen, zur Verhandlung bringen, 

Tapeten (von lat. tapetum, Dede, Teppich), urſprüng⸗ 
lid aus Geweben (Teppiden, Kattun u. a.) oder Leder, jetzt 
meift aus Papier mit der Tapetendrudmaldine (erfunden 
1852) auf endlofem Papier, felten noch durch Hauddrud 
(Modeldrud) hHergeftellte, gemufterte Wandbelleidung. 
Reliefmufterung erreicht man dur Gaufrieren (ſ. d.). Bei 
den Woll» oder Velours⸗T. ift der Grund oder ein Teil Des 
Mufters mit Wollſtaub oder Holzwolle bedeckt. Ein 
Deutsches Tapetenmufenm befteht feit 1923 in Caſſel. 

Tapezierbiene, Blattjchneider (Megachile), Gattung 
einzeln lebender Bienen, deren Weibchen in Rigen morſcher 
Bäume, Stengelröhren :c. aus ausgebiffenen Blattſtückchen 
fingerhutförmige, nebeneinanderliegende Tutenzellen für Ei 


Tar 


und Larve bauen. Belannteite Art der Roſenſchneider 
(M. centunculäris L.), der kreisrunde Ausſchnitte aus 
Kofenblättern in Stengelröhren verarbeitet. 

Zapezierjpinne, |. Erdmweber. 

Tapiau, Stadt im preuß. Neg.- Bez. Königäberg, an 
der Teilung des Pregeld und der Deime, (1919) 5454 E., 
Amtsgericht, Irrenanftalt, Erziehungsanftalt, Landarmen= 
anftalt im ehemal. Ordensſchloß, Gärtnerlehranitalt. 

Zapidfa, ſ. Manidot, 

Tapir (der; Tapirus), einzige Gattung der zu den Un= 
paarzehern gehörigen Fam. der T.; plumpe Tiere, mit un— 
—535 — Füßen (vorn 4, hinten 3 huftragende Zehen), 
kurz rüffelförmiger, zum Greifen dienender Naſe, Stummel— 
ſchwanz, aufrechten Ohren, kleinen Augen, kurzer, dichter 


Behaarung; familienweiſe in ſumpfigen Urwäldern des trop. 


Amerikas und Südaſiens, Pflanzenfreſſer. Amerikan. T. 
(Anta, Tapirẽte, T. americänus L. ſTafel: Amerika— 
niſche Tierwelt, 29)), bis 2 m lang bei etwa 1m 
Schulterhöhe, ſchwarzbraun, im trop. Südamerika, wegen 
des Fleiſches und ſeiner Schädlichkeit für Pflanzungen gejagt; 
nahe verwandte Arten im peruan. Hochgebirge und im trop. 
Mittelamerika; indiſcher T. (Maiba, Schabracken⸗T., T. 
indicus Desm.), etwas größer, ſchwarz mit grauweißer, 
ſatteldeckenförmiger Zeichnung, mit längerem Rüſſel, 
Hinterindien, Sumatra. Junge weiß gefleckt und geſtreift. 

Tapiſſerie (frz.), teppichartige Stickerei auf Kanevas. 

Tapotement (frz., ſpr. -mäng), Klopfung, eine Maſſage 
(ſ. d.), bei der der Kleinfingerrand beider Hände abwech— 
jelnd elaftifh auf den betr. Hautteil aufſchlägt. 

Tapp, Württemb. oder Bayı, Tarock, füddeutſches 
Kartenspiel, ähnlich dem Skat; von den 36 Blättern (As bis 
Sechs) erhält jeder 11; Coeur ift Die beſte Farbe. 

Tappen, Gerh., preuß. Generalleutnant, geb. 3. Suli 
1866 in Eſens (Hannover), 1912 Chef der Aufmarſchab— 
teilung des Großen Generalſtabs, in diejer Eigenſchaft der 
nächſte Berater des Generals von Moltke (f. d.), 31. Aug. 
1916 Ba des Generalſtabs der Heereögruppe a 
Mackenſen; ſchrieb: „Bis zur Marne 1914” 
(2. Aufl. 1920). 

Tappert (Trappert), ein nad dem Prinzip & 
de8 Rondo (ſ. d.) gebildetes Oberlleid für NE 
Männer der europ. Tracht des 14. und 15. Jahrh. I 3 
[166.]. [Ceylon, AS 

Taprobäne, bei den Alten die Sniel SX 

Täpti, Fluß in Ditindien, mündet, 705 km 
lang, unterhalb Surat in den Golf von Sambay. 

Tapu, I. Tabu. 

Taquaryiy, 2 Flüſſe in Braſilien: 1) J. 
Nebenfl. des Paraguay, mündet, 750 km lang, zwiſchen 
Albuquerque und Corumba. — 2). Nebenfl. des Jacuchy 
in Rio Grande do Sul, mündet unterhalb der Stadt T, 
(1920: 23956 &.; viele Deutſche). 

Zara (ital), Abgang, da8 Gewicht der äußern Um— 
hüllung (der Kiſte, des Faſſes 2c.) einer Ware, bei Zolls 
ämtern oft durch allgem. Taraſätze (Zoll-T.) beftimmit, 
Netto-T., wenn im einzelnen Falle durch Wägung ermittelt. 
Super-T., Gewichtövergütung neben der T., Die vom Brutto= 
gewicht abgezogen wird. 

Zara, Duellfluß der Drina (j. d.). 

Tarabüulus, das ſyr. Tripolis, Etadt im Staat Großs 
libanon (franz. Mandatägebiet Syrien), am Mittelländ. 
Meer, mit dem Hafenort El-Minä (7000 E.) 32000 €. 
(4500 Ehriften), Ihn gebaut, — T. im Wilajet Trape= 
zunt, ſ. v. w. Tireboli (ſ. d.). (Tarakan (ſ. Schaben). 

Taracäna, die latiniſierte Form der ruſſ. Bezeichnung 

Zarai (Terni), von Sumpfland (Dſchangel) bededte, 
wildreihe Talebene am Südfuße des Himalaja, 

Taraitage, ſ. Tüpfellate. 

Tarakän (ruſſ.), ſ. Schaben. 

Tarant, ſ. Mauerbohrer. 

Tarantaiſe (Tarentaiſe), das Tal der oberen Iſere in 
den Graiiſchen Alpen (Sranz.-Sapoyen), mit großen hydro— 
eleltr. Sraftwerlen und eleftrotehn. Großinduftrie. 

Tarantäs (xruſſ.), bededter Wagen auf langen Trage 
bäumen. li. Wolfsipinnen. 

Tarantel (nach der Stadt Tarent benannt), eine Spinne, 

Zarantella (mit dem Biß der Tarantel in Zuſammen— 
bang gebracht), unterital., ehr lebhafter Tanz im Sg=Tatt, 
zum Tamburin getanzt [Tafel: Tanz I, 7]. 













Zappert. 
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Tarantelſkorpidn, ſ. Geißelſtorpione. 

Täranto, ital. Stadt, ſ. Tarent. 

Zarantolina, ſ. Brillenſalamander. 

Tarapacä, Provinz im nördl. Chile, am Stillen Ozean, 
46957 qkm, (1920) 100553 E.; Salpeter=, Guano= und 
Steinfalzlager; Hauptftadt Jquique. 

Zarär, Getreidereinigungsmaſchine, in der das ein— 
fallende Getreide durch einen erzeugten Luftitrom von 
leihtern fremden Körpern und Spelzen gereinigt wird. 

: Zarare (jpr. -rahr), Stadt im ae Depart. Rhoͤne, 
an der Turdine und am Berge T. (719 m), (1911) 
12532 &.; Induftrie in Muffelinen und Seidenplüfd). 

Tarasca oder Michuaque, Volksſtamm im W. von 
Mexiko (Staat Michoacan) mit alter, der der Azteken ähn- 
licher Kultur; Hauptftadt Tzintzuntzan (mexik. Huitzitzillau), 
an dem großen See von Pazcuaro. 

Taräfchtſcha, Kreisſtadt im ruſſ.-ukrain. Gouv. Kiew, 
am Kotluj (zum Roſſj), (1900) 15800 ©. 

Tarascon⸗ſur⸗Rhöne (ipr.- köng ßür rohn), Stadt 
im franz. Depart. Bouches-du⸗-Rhöne, an der Rhoͤne, mit 
dem gegenüberliegenden Beaucaire durch eine 520 m lange 
Kettenbrüde verbunden, (1911) 8631 &,, ehemal. Schloß 
des Königs Rent des Guten (Gefängnis). Bekannt durch 
Daudets ſatir. Geſtalt des Tartarin von Tarascon. 

Tarasp-Schuls, Kurort im ſchweiz. Kanton Grau— 
bünden, im Unterengadin, in 1200 m Höhe, beſteht aus 
Tarasp, rechts vom Sum, mit Luftkurort Bulpera, Aorona 
u.a., (1920) 314 E., und dem Fleden Schul (ſ. d.), mit 
berühmten, den Karlsbader ähnlien Mineralquellen. Da— 
bei da8 dem ehemal, Großherzog von Heſſen von Lingner 
(J. d.) geſchenkte, ſchön gelegene Schloß Tarasp. Val. Valer 

Taraß, ehemals eine Art groben Geſchützes. [(1917). 

Zarawainfeln, die Gilbertinjeln. 

Taraxäcum Hall, Pflangengattung der Kompoſiten, 
ausdauernde, gelbblühende, mildjaftreiche Kräuter des ge= 
mäßigten und falten Europas und Afiens, mit grunditänz 
diger Blattrojette und Pfahlwurzel. T. offieinäle Moench. 
(Leontödon taraxäcum L., Löwenzahn, PBiaffenröhrlein, 
Butter, Mai⸗, Kuh, Hundes, Ketten-, Ningelblume, Ringel: 
ſtock IAbb.]), auf Wiefen, 
meift mit N fieder= 
ſchnittigen Blättern; die Wur« 
zel und die jungen Blätter 
werden zu Extrakt für fog. 
Frühjahrskuren (gegen chro— 
niſche Berftopfung und Ver⸗ 
dauungsſchwäche) benukt, Die |, 
jungen, bleich getriebenen ES — 
Blätter auch als Salat. Kin⸗ã N 
derjpielzeug die Brudtitände IF HFNEITE, 
mit abbla8baren Brüditen [a], "* ° } 22 
die durch ihre Flaumkrone 
(Pappus) leiht vom Wind 
verbreitet werden, und die zu Ketten ineinanderitedbaren 
Blütenftiele. Vgl. von Handel-Mazzetti (1907). 

Tärbagan, j. Murmeltier. 

Tarbagatai, Tarbaga („Murmelgebirge‘), Gebirge 
an den Grenzen von Ruſſ.-Zentralaſien (Kirgiſenrepublik 
und Turkeſtan) und der Hinef. Diungarei, bis 3633 m vo 
Südl. davon in der Diungarei das Gebiet T. zur Kine). 
Prov. Sin-kiang gehörig; die Hauptftadt T. oder Tichugu- 
tſchak (chineſ. Sweictfing-ticyeng), am Imil. 

Tarbes (ſpr. tarb), Hauptſtadt des — Depart. 
Hauted-Pyrintes, am Adour, (1921) 26535 E. [Karte: 
Frankreich L 10]; Pferdezudt; Eifeninduftrie. 

Tarbutt, Fiſch, ſ. Schollen. 

Tarchonanthus camphorätus, Strauch, ſ. Cleleſcho. 

Tardando (ital.), zögernd. 

Zardieren (lat.), zögern, ſäumen, — 

Zardien (ſpr.djö), Andre, franz. Publiziſt, Pſeudo— 
nym Georges Villiers, geb. 22. Sept. 1876 in Paris, 
1914 Abgeordneter, Nov. 1919 bis Ian. 1920 Minifter 
für die bereiten Gebiete; ſchrieb: „La conference d’Alge- 
ciras” (1908), „Le mystöre d’Agadir’ (1912); ferner 
„a paix” (1921) u. a. 

Zardigräden, Bärtierhen und Faultiere. 

Tarent (ital. Taranto), Stadt in der ital. Prop. Lecce, 
am Golf von ©. des Sonifhen Meerd, (1911) 69278 E., 
ſtark befeſtigter Kriegs- und Handelöhafen, Marineflieger- 






Taraxacum: Löwenzahn. 
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ſchule. Das alte Tarentum, machtvolle griech. Kolonie, von 
laledämonifhen Auswanderern 705 v. Chr. gegründet, 272 
v. Ehr. den Römern unterworfen. Geſchichte von Doehle 
(1877), de Vincentiis (ital., 5 Bde., 1878 fg.). 

Zarent, Herzog don, |. Macdonald, 

Zarentaife, |. Tarantaife. 

Targi, Tergt, Einzahl von Tuäreg (f.d.). 

Tärgopisten (Tirgoviſchte), Hauptjtadt des rumän. 
Kr. Dimbovifa, an der Salomita, (1911) 10179 ©. 

Taärgujiul (Tirgu⸗Jiu), Hauptfladt des rumän. Pr. 
Sorjiu, am Jiulu, (1911) 6732 E. T. beherrſcht die vom 
Bullan= und Szurduk-Paß in die walad). Tiefebene führen- 
den Verbindungen. Im Weltkrieg 17. Nov. 1916 Schlacht 
bei T. in der Die Armeeabtetlung Kühne nad Überjehreiten 
des Gebirges die ihr entgegengeworfenen Teile der rumän. 
1. Armee vernichtend ſchlug und fi) den Weg gegen den 
Alt und auf Bukareſt öffnete, 

Zargitın (hebr., Mehrzahl Targunıim, „Überfegung‘), 
die jüd. Überjegungen des Alten Teſt. in die oft= und weft- 
aramäiſche (ſog. chaldäiſche) Eprade. Zunächſt für den 
mündlichen Vortrag beſtimmt, wurden dieſe Überſetzungen 
erſt ſpäter ſchriftlich fixiert. Die offizielle Anerkennung des 
ſchriftlichen T. erfolgte aber nicht vor dem 5. Jahrh. n. Chr. 
Erhalten find das T. Onkelos (aramäiſche Form für Akhylas, 
deſſen griech. Überſetzung in hohem Anſehen ſtand), eine 
wörtliche, im 3. Jahrh. n. Chr. verfaßte Überſetzung des 
Pentateuchs, und das T. Jonathans, eine ——— der 
Propheten. Weſentlich ſpäter entſtand die Aufzeichnung 
des paläſtinenſiſchen T., das in zwei Rezenſionen, dem 
Jeruſalemer T. (nur noch Fragmente) und Dem T. Pſeudo— 
jonäthan, beide zum Pentateuch, vorliegt. [(. d.). 

Targu-Mures, rumän. Name von Maros Vaſarhely 

Tarieren, das Abwägen der Warenumhüllung be— 
hufs Ermittlung der Tara (ſ. d.). 

Tarif (arab.), Preisverzeichnis, Verzeichnis von Preis— 
ſätzen für beſtimmte Lieferungen und Leiſtungen. 3.8. find 
im Eifenbahn-T, die für die Leiftungen der Eifenbahn ſo— 
wohl im Berfonenverlehr (Perfonen=T.) als aud) im Güter- 
verfehr (Güter-T.) zu entrihtenden Gebühren zufammen- 
geitelt; außerdem gibt e8 Porto=, Zoll (autongmer Ma— 
rimal- und Minimal-T.), Steuer-, Stentpel-, Schiffs», 
Lohn⸗T. rc. Jedem T. liegt ein Tarifſyſtem zugrunde, das 
beſtimmte für den Aufbau des T. maßgebende Grundfüge 
enthält. Zarifieren, den T. auf den einzelnen prakt. Sal 
anwenden, die für dag jeweilige Entgelt anzumendenden Säte 
des T. beftimmen. Doppeltarif, f.d. (S. auch Tarifvertrag.) 
Val. Schreiber (1884), Ulrich (1886), Rant (1895). 

Tarifa, befeftigte Stadt in der ſpan. Prov. Cädiz, 
an der Straße von Gibraltar, (1900) 11723 E.; Dabei 
die Punta Marroqui, der ſüdlichſte Punkt Europas (35° 59’ 
57°’ nördl. Br). ſKarte: Europa L 5.] 

Tarifſätze, die Breife für die Beförderung von Gütern 
auf der ker ſetzen fid) aufammen aus Stredenfak 
(Betrag für Die Beförderung) und Abfertigungs-, in Öſter⸗— 
reich-Ungarn Manipufations- oder Feitgebühr (Annahme, 
Verwiegen, Berladen, Abladen). 

Tarifvertrag, ein Kolleltivvertrag, der an Stelle des 
individuellen Arbeitsvertrags auf jeiten der —— 
ſtets von einer in einem Verein, Partei, Gewerkſchaft ꝛc. 
organiſierten Mehrheit von Perſonen abgeſchloſſen wird, 
während auf Arbeitgeberſeite auch ein einzelner Unternehmer 
vertragſchließender Teil fein kann; der T. ift nur eine allgem. 
Vereinbarung, in der jedoch die für jeden einzelnen Arbeitd= 
vertrag, der von Mitgliedern der beiden vereinbarenden 
Teile abgeſchloſſen wird, maßgebenden Bedingungen für eine 
beitimmte Zeit feftgejeßt werden; er hat nicht nur für Die 
abſchließenden Perſonen ſelbſt, jondern auch für alle in das 
betr. Arbeitsverhältnis der Gewerbe nod eintretenden Per— 
fonen Gültigkeit. Man unterfeidet Vereinbarungen nur 
für einen einzelnen Betrieb: Werkftättentarif, für einen be= 
ſtimmten Ort: Lokaltarif, für den ganzen Staat: National» 
oder Generaltarif. Den Inefentliäitten Anhalt der T. bildet 
die Aufſtellung von Zohntarifen; ferner wird geregelt Arbeits⸗ 
zeit, Arbeitseinftelung, Ausfperrung, Kündigung u. a. Der 
erite bedeutendere T. wurde 1873 im Buhdrudgewerbe 
abgeſchloſſen. Die T. bezweden ein dauerndeß friedliches 
Zuſammenarbeiten zwifchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
des ganzen Gewerbezweigs eines Landes. Eine reihsgejehl. 
Reglung des Tarifvertragswejens erfolgte durch Verordn. 
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1. Ekstatischer Tanz (sog. Kristanz) vor der Todesgottheit auf der Insel Bali (Malaiischer Archipel). 
2. Watlentanz des ostafrikanischen Negerstammes der Watussi. 8. Tanzende Frauen (Ägyptische Dar- 
stellung; nach Prisse d’Avennes), 4. Bacchischer Tanz (Hellenistisches Relief). 5. Tanzendes Bauern- 
paar (Kupferstich von Dürer; 1514). 6. Flämischer Bauerntanz (Gemälde von Rubens; 1636—40). 7. Tarantella 
(ltalienischer Nationaltanz). 8.Fandango (Spanischer Nationaltanz). 9. Krakovienne(Polnischer Nationaltanz). 
Abb, 1 N und Krause, Bali (Folkwang-Verlag Q. m. b. H., Hngen i. W.). 


Brockhaus. 


TANZ. 1. 


Tan GESELLSCHAFTS- UND KUNSTTÄNZE. 





9 
1. Tanzfest an einem flandrischen Hofe (Miniatur ; 15. Jahrh.). 2. Venezianischer Karneval (Gemälde von 


Hieronymus Francken; 1564). 3. Bal pare (Kupferstich von Augustin de St. Aubin; 18. Jahrh.). 4. Walzer 
(Holzschnitt von Gavarni; um 1840). 5. Cancan (Gemälde von Seurat: um 1890). 6. Die Schwestern Wiesenthal. 
7. Die Camargo (Gemälde von Lancret; 18, Jahrh.). 8. Tänzerin (Radierung von Gottfr, Schadow; Anfang des 
19. Jahrh.). 9. Tänzerin (Aquarell von Guys; um 1860). 10. Isadora Duncan, 
Abb. 6 nach Phot. Atelier Jobst, Wien; Abb. 10 nach Phot. Atelier Elvira, München. 
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vom 23. Dez. 1918 und das Gef. vom 4. Febr. 1920. Dal. 
Köppe (1906 und 1908), Sinzheimer (1916), Hued (‚Tarife 
recht“, 1922), M. Schuhmacher („T. und Schlichtungsweſen“, 
2. Aufl. 1922). BR 

Zarija (ſpr. cha), Hauptſtadt des bolivianiſchen Departa- 
mento T. (1915: 164 704 E.), am Rio T., (1918) 11644 ©. 

Tarik, arab. Feldherr, beſiegte 19. Itini 711 die Welt: 

oten angeblich bei Jeres de la Frontera, richtiger am 
Füßen Wädi Bella (Salado), eroberte den größten 
Teil Spaniens, von dem Oberfeldherrn Mufa geftürzt. 

Tarim, größter Fluß des abflußlojen Bentralafiens, in 
Oſtturkeſtan, entfteht aus dem Jarkent (dem eigentl. Quell⸗ 
fluß, vom SKaralorım), dem Khotan und dem Alfu, ums 
fließt die Saudwüſte Tallamalarn im N.; vereinigt fid mit 
dem Tihertihen im Parasburan und endigt im Lop-nor. 
Hauptſächlich von Hedin erforidt. 

Zarlätan (fr3.), leihter baummollener, aus feinen 
Sarnen ſehr Ioder gewebter, fteif appretierter, nicht ges 
treppter Stoff für Damenkleider. 

Tarn, r. Nebenfl. der Garonne in Guyenne, entipringt 
an der Montagne de la Lozere in den Cevennen, durd: 
fließt die Schlucht Gorges du T. [Tafel: Frankreich IL, 7] 
in den Cauſſes und mündet, 375 km lang, unterhalb 
Moiſſac. — Das franz. Depart. T. in OÖberlanguedoc, 
5780 qkm, (1921) 295588 E.; Hauptitadt Albi. 

Tarnava, rumän. Name des Fluſſes Kokel (ſ. d.) in 
Siebenbürgen. 

Tarnen, militäriſch ſ. v. w. Camouflage (f. d.). 

Tarneet:Baronne (ſpr. e garoͤnn), Kan . Departes 
ment, in Ouyenne, 3731 qkm, (1921) 159559 E.; Haupt⸗ 
ftadt Montauban. 

Tarnfappe (mittellat. cappa, „Mantel“; allhochd. 
tarni, een nad) mittelalterliem Bol 8» 
glauben ein unſichtbar mahender Mantel. 

Tarndpol, Hauptftadt der poln. Woiwodſchaft D. 
(16240 qkm, 1921: 1419355 E.), in Öftgalizgien, am 
Gereth, (1921) 30 987 E. Zu Beginn des Weltlrieg$ von 
der ruſſ. Armee Jranow genommen, and) nad) dem Zurück— 
Helen der ruſſ. Heere nad der Schlacht von Sorlice-Tarnow 

ehauptet. Erft in der Offenfive 19. Juli 1917 gelang e8 den 
Verbündeten, die vr Front bei T. und füdlich Davon zurück— 
zudrängen. T. felbft wurde 25. Suli 1917 bejett. 

Tarnöw, Bezirksftadt in Weftgalizien, an der Biala, 
(1910) 37263 E.; Sitz eines kath. Biſchofs. Ereigniſſe im 
Weltkrieg, ſ. Gorlice. 

Tarnow, Rud., Dialektdichter, geb. 25. Febr. 1867 in 
Parchim (Medlenburg), Betriebsinspeltor der Landesirren— 
anftalt Sachſenberg bei Schwerin; veröffentlihte platt= 
deutſche Gedichte u. d. T. „Burrläwers‘ (6 Bde, 1911 
—.18), „Köſter Hlidermann” (1921). 

nr poln. Tarnowſtie Gory, Stadt in Poln.⸗ 
Oberſchleſien, (1919) 14399 E., Amtsgericht, Berginſpek⸗ 
tion, Realgymnafium, Lehrerſeminar, Bergſchule, Höhere 
Mädchenſchule; Bergbau auf Eiſen und Blei, Hüttenwerke. 

Tarnöwſki, Staniſtaw, Graf, poln. Politiker und 
Literarhiſtoriker, geb. 7. Nov. 1837 in Dzikow, 1871—1910 
Prof. in Krakau, 1885 lebenslänglidhes Mitglied des öſterr. 
Herrenhauſes, geſt. 31. Dez. 1917 in Krakau; ſchrieb: „Ge— 
ſchichte der poln. Literatur” (poln., 5 Bde., 1900) u. a. 

Taro, Pilanzenart, ſ. Colocasia. 

Taröck, Kartenjpiel, von 3 Perſonen mit einer be— 
ſondern Starte von 78 Blättern gefpielt; 52 davon ent= 
Ipreden den Whiſtkarten; Ball tommen 4Kavalls (Neiter- 
— zwiſchen Dame und Bube), der Sküs (ſ. d.; Figur 
ohne Farbenabzeichen) und 21 Tarocks (Stecher). Letztere 
find ſtändig Trumpf. Zählwert haben nur 19 Karten: der 
Sküs, der Mond (Mongur), Pagat und die 16 Bilder. Die 
40 bildlofen Karten heißen Latons (Ladons),. — Württemb. 
oder Bayr. T., ſ. Tapp. Vgl. Bermanı (1894), Suber (1901 
n. ö.), Stabenow (‚Ausgewählte Kartenfptele‘‘ ;in Reclams 
Univerfal-BibliotHet). [Tarodlkarte (fr3.tarots) verfehen. 

Tarotiert (fr3.), mit Untergrund nad) dem Muſter der 

Zarpan, |. Pierde. 

Tarpeia, Toter des Tarpejus, der unter König Romu— 
lus während des Kriegs gegen die Eabiner die Befakung auf 


dent SPapitol befehligte, wurde durch Die Eabiner zun Verrat: 


des Kapitols verloct, Daun aber von den Sabinern ſelbſt ge= 

tötet. Bon dem nad) ihr benannten Tarpejiſchen Zelfen auf 

dem Kapitol wurden die Staatsverbrecher herabgeftürzt. 
Brockhaus: IV.... 
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Tarpon, Silberfiih, Silberkönig (Megälops atlan- 
tieus ©. V.), Raubfiſch der Ordu. der Heringsfiſche, an der 
Küſte von Florida bis Brafilien, bis 2 m lang und bis 
200 kg ſchwer; wegen Stärke, Gewandtheit und ae 
ſchmeckenden Sleif e&berügmtefler ameritan. Ungelfportfi ch. 

Zaraninit, alte Stadt im ſüdl. Etrurien, Ende des 
4. Jahr. v. Chr. endgültig von Rom unterworfen, blühte 
aber bis in die Kaiſerzeit; von den Überreiten beſ. inter- 
effant die Totenftadt beim heutigen Corneto Tarquinie. 

Tarquinius Priscus, Lucius, nad) der Sage der 
fünfte röm. König (616—578 v. Ehr.), aus Tarquinii, 
Sohn des dahin geflüteten Korinthers Demaratus, ward 
von Ancus Marcius zum Vormund fetter Ay beſtellt, 
bemächtigte ſich aber ſelbſt des Thrones. ußer ver= 
ſchiedenen Kriegen werden ihm große Bauten, bei. die 
Entwäflerung Roms durd) gewaltige Kloaken, zugeſchrieben. 

Tarquinius Superbus, Lucius, nad) der Cage der 
lette König von Nom (534— 510. Chr.), Sohn de vorigen, 
gelangte durd Ermordung des Servius Tullius zur Regie— 
rung, ward dur feinen Sohn Eegtu3 T. infolge der 
Entehrung der Lucretia vertrieben, geft. 495 in Cumä. 

Tarragdna, befeltigte Hauptſtadt der ſpan. Prov. T. 
(6490 qkm, 1921: 355148 &.; Katalonien), am Mittel- 
länd. Meer, 27883 E., Sean anal, Kathedrale, Alters 
tumsmuſeum, Ruinen aus der Römerzeit (Amphitheater, 
Triumphbogen, Aquädult), Hafen. — T., röm. Tarraco, 
war eine der größten Städte des Nöm. Reichs; Hauptſtadt 
der Prov. Hispania Tarraconensis. 30552 ©. 

Zarrafa, Stadt in der ſpan. Prov. Barcelona, (1921) 

Tarraſch, Siegbert, Shadmeifter, geb. 5. März 1862 
in Breslau, Arzt in Nürnberg, wiederholt Sieger bei 
Schachturnieren; * : „800 Schachpartien“ (1895 u. ö.); 
„Die moderne Schachpartie“ (4. Aufl. 1924) u. a., redi— 
giert die „Deutſche Schadzeitung‘. 

Tarſis (Tharſis), alte Kolonie der Phönizier, wahr» 
Theinlid das fpan. Tartaſſus am Guadalguivir; im Alten 
Teſt. öfter als Ziel der dandgeichifa enannt (Soj.1,3; 

Tarſogebirge, ſ. Tibeſti. Seletit 27,12 u. a.).. 

Tarſus (grch., —2 Tarſen), Fußwurzel, auch der 
Augenlidknorpel; bei den Inſekten der letzte Abſchnitt des 
Beins Be Sonigbiene I, 1 und 2, n]. 

Tarfus (Tarfos), Handelsjtadt im türk.-kleinaſiat. 
MWilajet Adana, am Kydnos und Südfluß des Taurus, 
16-18 000 E.; im Altertum u. 

Hauptftadt Ciliciens, Geburt3= 
ort des Apoſtels Paulus, 

Zartäne (ital.), im 
Mittelländ. Meer unges 
decktes — mit 
einem Maſt [Abb.; T. mit 
dem Schleppnetz, nad) Rouſ⸗ 
i 





n]. 
artärei, TZartärern, 
|. Tatarei, Tataren. 

Tartäros, nah Homer ein dunkler, nod unter der 
Unterwelt gelegener Abgrund, der mit ehernen Pforten ges 

chloſſen war. Dorthin ſchleuderte Zeus die Titanen, Die 
ih gegen feine Herrihergewalt empört Hatten. 

Tarteln, Rartenfpiel, |. Tatteln. 

Tarteſſos, das Tarſchifch der Bibel, die ältefte (phöni— 
ziſche) Handelsftadt Weſteuropas, lag an der Südküſte E pa 
niens, an der Öuadalquivir-Mündung; 1922 von den deuts 
ſchen Forſchern Schulten und Jeſſen wieder aufgefunden. 

Tartint, Giujeppe, Violinvirtuos, Komponiſt und 
Mufittheoretifer, geb. 8. April 1692 in Pirano (Sftrien), 
errichtete 1728 eine Muſikſchule in Padua, geſt. daf. 26. Febr. 
1770; gründete ein bejonderes Harmonieſyſtem auf den von 
ihm entdedten Tartinifchen Ton (f. Kombinationston); be= 
kannteſtes Werl: „Trilie du diable’” (Teufelsfonate). 

Tarträte, die Salze der Weinfäure (ſ. d.). 

Tartidye, im ſpätern Mittelalter ſ. v. w. Schild, für 
Reiter Hein, rund (Rund⸗-T. oder Fauſtſchild), mit Aus— 
Ihnitt zum Einlegen der Lanze, für Fußvolk größer, vier- 
eig, mit Leder überzogen. 

artſchenflechte, Isländ. Moos (1. d.). 
Tartu, eitnijher Name von Dorpat (j. d.). 
Tartüff (it Tartuffe), ſcheinheil. Heuchler, nad) der 
PAR einer Komödie von Molitre; Tartüfferie, Schein⸗ 
eiligleit, 


Tartane. 
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Zarüdant, Hauptftadt der marollan. Prov. WadiSus, 
am Wadi Sus, an der Parawanenftraße von Marokko nad) 
Timbuktu, 8300 €.; Kupferwareninduſtrie. 

Zarutind, 1) Dorf im ruf. Gouv. Kaluga, an der 
Nara; hier 18. DE. 1812 Sieg der Nuffen über die Frans 
ofen. — 2) T. oder Antſchokrak, deutſche Kolonie in Bell- 
arabien, im Tale des Kunduk, 5200 E. 

Tarvis, ital. Tarvifio, Etadt in Häruten, Hauptort 
des Kanaltals, am Raibler Seebad, (1910) 3918 E.; kam 
1919 zu Stalien, 1923 zur Prov, di Briuli. Südweſtl. 
der als Wallfahrtsort viel beſuchte Luſchariberg (1721 m). 

Taryba, der Landesrat in Litauen (ſ. d.), 20 Mit- 
glieder, Sept. 1917 von den Vertretern des Volks gewählt. 

Täſchelkraut, |. Capsella; 
auch andere Kreuzblüter, deren 
Schöthen Umhängetaſchen ähneln, 
3. B. die Gartenkreſſe (j, Lepi- 
dium). 5% 

Taſchen, Mißbildungen der 
Pflaumen (ſ. Exoascus [Tafel: 
allen, 6}).— In der Tenit 
Hochbehälter für Schüttgut, 3. B. 
Erz (Erz-T.), Sohlen, Cand, Ge⸗ 
treide 2c., werden in Eiſen, Holz, 
auch Beton bergeltellt. Die Be- 
ſchüttung erfolgt meift von oben 
durch Elevatoren, Schrägaufzüge, 
Loren auf Hochgleis JAbb.; nad) der „Hütte“], das Entladen 
in untergeitellte Loren ſI) ꝛc. felbfttätig durch Rutſchen [rv]. 

Taſchenfroſch, ſ. Laubfröſche. 

Taſchengeige, die acer (ſ. d.). 

Taſchenkrebs, |. Krabben. 

Taſchenmaus, ſ. Taſchenratten; auch Taſchenſpringer 
und Känguruhmaus (ſ. d.) 

Taſchenmuſchel, |. Schinkenmuſchel. 

Taſchenratten, Sackmäuſe (Coomyidae), nord- und 
mittelamerikan. Bam. der Nagetiere, Be, mit mädtigen 
Nafezähnen, auswärts mündenden Badentafhen, kurzen 
Beinen, an den vordern ftarte Grabkrallen; der Goffer 
(Sopher, Tafhennaus, Salamander, Geömys bursarius 
Rich), hamftergroß, bef. im Miffiffippigebiet, Wühler na 
Maulwurfsweije, wegen vieler Wühlhaufen benannt na 
dem franz. goffre (d.h. Waffel), durch Wurzelfraß verhaßt. 

Taſcheuſpieler (d.h. einer, Der aus einer anſcheinend 
leeren Taſche allerlei Dinge fpielend hervorzaubert), Preſti⸗ 
digitateur (|. d.), einer, der zur Unterhaltung des Publikums 
allerlei auffallende, auf den erften Bli nit erflärbare 
Kunſtſtücke verrichtet. Vgl. Marion (‚‚Salonmagie”, 1889). 

Zafhenipringer, |. Känguruhmaus. 

Taſchentuch, Schnupftuch, Sacktuch, Schnaubtud), Fa⸗ 
zilletlein (ſ. d.), ſchon im Altertum belannter Gebrauchs— 
gegenſtand, ſeit dem 16. Jahrh. aus Italien in Deutſchland 
eingeführt, meiſt aus Leinwand, Baumwolle oder Seide und 
ſchon frühzeitig vielfach verziert mit Spitzen, Stickereien ꝛc. 
Taſchi⸗lunpo, buddhiſtiſche lofterftadt bei Schi=ga=tje 
in Sübdtibet, Sitz des Taſchi-Lama oder Pantſchen-Rin-— 
potſche, des höchſten Lamas nad) dem Dalai-Lama. 

Taſchkent, Hauptſtadt der Sowjetrepublik Turleſtan 
und des Gebiets Syredarja in Ruſſ.-Zentralaſien, im 
Tale des Tſchirtſchik (zum Syr-darja) ſowie an den Eiſen— 
bahnen SamarasT. und Krasnowodſk-T., beiteht aus 
einem afiat. und europ. Teile (letterer mit Zitadelle), 
Bilhofsfit, (1920) 245091 E.; Stapelplat für den ruff. 
Handel mit Zentralafien und Indien; früher Hauptftadt 
eineß eignen Chanats, 1810—66 zu Kokan gehörig. 

Taſchkurgan, — der afghan. Landſchaft Chulm 

Taſimeter, |. Mikrotaſimeter. [d. d.) 

Tasman, Abel Janszoon, holländ. Seefahrer, geb. 
1602 oder 1603 in Rutgegaft in Groningen, entdedte 1642 — 
43 Tasmania, Neufeeland, die Freundſchaftsinſeln, die 
Fidſchiinſeln, Neuirland und Neubritannien, geft. 1659 
in Batavia. Bol, Waller (engl., 1896). 

Zadmania, bis 1853 Bandiemensland, Inſel im ©. 
von Auftralien, brit. Kolonie (Staat), von Auftralien durd) 
die Baßſtraße getrennt, mit den Nebeninfeln 67 894 qkın, 
(1921) 213877 €, Is len grafige Hochebenen und be= 
waldete Gebirge (im Mount Cradle 1545 m); Getreide-, 
Dbitbau, Säahuät; bedeutender Bergbau, bej.aufStupfer, 
Zinn, Silber, Blei, Gold, Osmium und Jridium. Ausfuhr 
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hauptſächlich Wolle, Kupfer, Silber, Zinn, Holz, Obſt. 
Hauptſtadt Hobart [Tafel: Auftralienac. II, 4]; eins 
ER Bevölkerung ganz ausgeſtorben. Dependenz find 

ie Macquarieinfeln. — T. ward 1642 von Tasman entdedt 
und von ihm nach dem Gouverneur von Oftindien Vandie— 
mensland genannt, 1804 wurde von den Engländern hier 
eine Verbrecherkolonie angelegt; 1853 zur Kolonie erllärt; 
jeit 1901 Mitglied des Auftral. Bundesftaats, Vgl. Lau 
terer (1900), Shmith (engl., 1909) ; über die Ureinwohner 
Roth (engl., 2. Aufl, 1914). 

Zaffaert (ſpr. täffahıt), Ich. Peter Ant., Bildhauer, 
geb. 1729 in Antwerpen, feit 1774 Hofbildhauer Fried— 
richs d. Gr., geft. 21. San. 1788 als Rektor der Kunſt⸗ 
alademie in Derlin: bei. Büften und Statuen. 

Taſſajo (ipan,, jpr. -aGo), ſ. Bulanieren. 

Taſſilo (Thaffilo) IIL., Teter Herzog in Bayern aus dem 
Stamm der Agilolfinger (ſ. d.), geb. 742, folgte 748 feinen: 
Vater Ddilo, ſuchte N von der Frankenherrſchaft zu be= 
freien, wurde aber 788 von Karl d. Gr. ins Kloſter Lorſch 
geſchickt, geit. 794. (S. au Feld.) [Oberöfterreid. 

Taſſiloquelle, Hauptquelle in Bad Hall (f. d.) in 

Taſſo, Bernardo, ital, Epiker und Lyriker, geb. 11.Nov. 
1493 in Venedig, geft. 1569 als Gouverneur von Oſtiglia; 
Hauptwert: „L’Amadigi’ 02 u. ö.). — Sein Sohn 
Torquato T., ital. Dichter, geb. 11. März 1544 in Sorrento, 
lebte am Hofe des Herzogs Alfons II. von Werrara in 
Freundſchaft mit deffen Schweſtern Lucrezia und Leonore, 
mußte Er Beit als Gemütskranker gefangengehalten 
werden, lebte dann unſtet, geit. 25. April 1595 im Kloſter 
Sant’ Onofrio in Nom. Sein Hauptwert, dad Epo8,,Geru- 
salemme liberata” (1581; Tritiihe Ausg. won Solerti, 
3 Bde., 1895—96; Spagnotti, 4. Aufl. 1912; deutſch von 
Gries, Streckfuß u. a.), eine Darftellung des erften Krenz⸗— 
zugs, zeichnet ſich durch Wohlklang aus und war lange Zeit 
das bekannteſte Dichtwerk der ital, Literatur; außerdem 
lyr. Gedichte („Rime“, in Auswahl deutjd von Förfter, 
1844), das Schäferſpiel, Aminta“ (1580) u. a. T.s Schickſal 
dramatiſch behandelt von Goethe (1780); eine ſinfoniſche 
Dichtung T. komponierte Liſzt. Bol. Solerti (3 Bde., 1895), 
Hedwig Wagner („T. daheim und in Deutſchland“, 1905). 

Taſſöni, Aleſſandro, ital, Dieter, geb. 28. Sept. 1565 
in Modena, geft.daf. 25. April 1635; Verfafler des komiſchen 
Epos „Secchia rapita” (1622, neue Ausg. 1912; deutſch 
„Der geraubte Eimer’, 1842), Dal. a 

Tafjurt, marollan. Handelöplag, ſ. v. w. Mogador. 

Taſtdroſſel, Einrichtung der drahtloſen Schnelltele— 
graphie zum Ein- und Ausſchalten des Antennenſtroms 
(mehr als 1600mal in einer Minute) beim Senden, be— 
ruht auf einer Verſtimmung und Abſtimmung von elektr. 
übertragungskreifen zwiſchen Maſchine und Autenne. Ein 
verftimmter Preis läßt nur wenig Leiftung von der Maſchine 
in Die Antenne gelangen. Durd Heine Hilfsftröme kann 
der Abſtimmungswert der. Stark vermindert werden. In 
der drahtloſen Telephonie wird die T., Hier Steuerdroffel 
genannt, benugt, um Die jeweilige Energie der Strahlung 
der Sprechenergie anzupaffen. 

Tate (lat. clavis, „Shlüffel“ ; ital. tasto), daß weiße 
oder ſchwarze — (uUnter⸗, Ober-T.) in Der 
Zaftatür oder Klaviatur (ſ. d.) der Taſteninſtrumente (la 
vier, Harmonium, Orgel, Schreibmaſchine ꝛc.), durch deſſen 
Niederdrücken der Mechanismus in Bewegung geſeyht wird, 

Taſtempfindung, ſ. Gefühl und Taſtſinn. 

Taſter, die Palpen (ſ. d.). 

Taſter, Taſterzirkel, der Greifzirkel (ſ. d.). 

Taſftkörperchen, ſ. Taſiſinn, Paciniſche Körperchen und 
Vaterſche Körperchen. 

Tasto solo (ital., abgekürzt t. s.), Taſte allein, d. h. in 
der Generalbaßſtimme, 33 der Baß allein (ohne begleitende 
Inſtrumente) zu ſpielen iſt. 

Taſtſinn eat. tactus), auch Hautfinn, die Enpfäng- 
lijleit der Haut und Schleimhaut für Sinnesreize, wird 
vermittelt durch die Hautnerven und befteht zunächſt in 
der Wahrnehmung einer Berührung (Berührungsſinn, 
Raumfinn), die an einigen Körperteilen wie Yingeripigen, 
auch behaarten Stelfen, beſ. ausgeprägt ift;_ außerdem 
rechnet man gewöhnlich nod zum T. Die äußerft feine und 
am Körper ziemlich gleichmäßig verteilte Empfindung des 
Drucks (Drudfinn) und die an einzelne Punkte gebundene 
Wahrnehmung der Temperatur (Temperaturfinn). Gewiſſe 
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Stellen der Haut empfinden nur Drud (Druckpunkte), andere 
und bei. zahlreiche nıı Kälte (Kältepunkte), verhältnismäßig 
wenige nur Wärme (Wärmepunkte). Bei Starken Drud- und 
Zemperatureinflüffen entſteht Schmerz. Taſtorgane find die 
in der Haut liegenden Eolbenartigen Nervenendigungen 
Meißnerſche Taſtkörperchen, Paciniſche Körperchen [Tafel: 
Sinnesorgane 1, 1und 2)); das Zentrum des T. Liegt 
in der Großhirnrinde. — Bei Tieren find Druckſinnesorgane 
k B. die Ehnurrhaare an den Lippen der Säugetiere, die 

ühlhörner und Barteln, die langen Füße und Fühler bei 
Höhlen= und Tieffeetieren, die Seitenlinie bei Fiſchen und 

Taſtzirkel, Greifzirkel (f. d.). Lurchen ac. 

Tatärei (fälſchlich Tartarei), alter Name von Zentral- 
alien, deffen gegen WB. vorftürmende Horden man unter dem 
Geſamtnamen Tataren (ſ. d.) begriff; ſpäter unterfhied man 
die Kleine oder Europ. T. (Krim, Aſtrachan, Kajan) und 
Große oder Aſiat. T. (Turkeſtan). 

Tataren (fälſchlich Tartaren), urſprünglich Name eines 
mongol. Volks, ſpäter Kollektivname verſchiedener Völker— 
ſchaflen, beſ.der Mongolen, Tunguſen und Türken, jetzt Be— 
ig des hochaſiat. (uralzaltaishen) Völker- und Sprad)- 
tamm3 [Tafel: Menſchenraſſen, 28] und fpeziell der 
turfotatar. Bölferfihaften: die Krim-T. die T. des Kau— 
kaſus (Nogaier, Kumülen ꝛc.), die Wolga-T. (kaſanſche, 
ufifhe 2c.), die Ural-T. die fibir. T, (j. Irtyihtataren), 
ferner noch die Kirgiſen, Baſchkiren und Karakalpaken. Sn 
ganz Rußland wurden (1920) 5141607 T. gezählt, davon 
1373603 in der Tatarenrepublif (ſ. d.), 974000 im Europ. 
Rußland, 226 902 in der Baſchkirenrepublik, 160022 in der 
Krim, 128972 in der Kirgiſenrepublik, 450994 in Sibirien, 
1182554 in Aſerbeidſchan und 375663 in Armenien, — 
T., and) irreguläre leichte Reiter des tür, Heers; ein ſolcher 
brachte 1854 die unrichtige Nachricht von dem Falle Sewaftos 
*— Daher Tatarennachricht, unbeglaubigte und unwahr— 
cheinliche Nachricht. xD.) 

Tatarenpaß, andere Bezeihnung für Jablonicapaß 

Tatarenrepublik, autonomeRepublit im Europ. Ruß— 
land, beiderſeits der mittlern Wolga, 1920 aus Teilen der 
Gouv. Kaſan, Ufa, Samara, Wiatka und Simbirfk gebildet, 
66593 qkm mit (1920) 2852135 E. davon 1373603 Ta⸗ 
taren, 1269083 Großruſſen, 128292 Tſchuwaſchen, außer- 
dem Wotjalen, Mordwinen, Merier, Juden; Hauptbefhäfti- 
gung Landwirtihaft; Hauptftadt Kaſan. 

Tatärenjund oder Tatariſcher Golf, das Meer zwis 
ſchen der Inſel Sachalin und dem afiat. Feſtland, verbindet 
das Japan. Meer mit dem Ochotſkiſchen Meer; ſchmalſter 
Zeil: die Mamiaftraße. Karte: Oſtaſien I] 

Tatärental, ſ. Borfa. [bei den öſterr. Ulanen. 

Zatarfa (polı.), der Tſchapka ähnliche Mütze, früher 

Zatar Paſardſchik, tür. Stadt, |. Paſardfchik, 2. 

Zatauieren, |. Tätowieren. 

Tataupa, |. Steißhühner. . 

Taten, Völkerſchaft pers. Herkunft, in den ruſſ.-kaukaſ. 
Som. Bafır, Selifametpol und den: Gebiet Dageftan, 95000 
Ceelen, in einen neuperſ. Dialekt. 

Zatern, früher und in manden Gegenden jekt noch 
Bezeihnung für Zigeuner. 

Tatiänus, einer der Hriftl. Apologeten (f. Apologetik) 
de3 2. Sahrh., aus Affyrien, Schüler des Juſtinus Martyr 
in Nom, verfaßte eine „Rede an die Griechen“ (deutſch von 
Harnad, 1884) und ein Diateffaron (eine Evangelien 
barmonie, ſ. d.) lat, und in althochd. Überfegung bg. von 
Ed. Sievers (2. Aufl, 1892) ; ſpäter Anhängereinergnoftife- 
aſzetiſchen Sefte. [nal, Depart. —— Station. 

Tatihou (pr. tiuh), kleine befeſtigte franz. Inſel im Ka— 

Tatius, Titus, der Sage nach König der Sabiner, 
zog nach dem Raub der Sabinerinnen gegen Rom, ſoll 
dann mit Romulus gemeinſam geherrſcht haben. 
Tatöi, Sommerlandſitz der griech. Königsfamilie, in 
Attika, am Parnes, nördl. von Athen, nahe der Stätte des 
antiken Dekeleia (ſ. d.). 

Tätöwieren (Tatuieren, Tatauieren), Die Körperober— 
fläche miteingerigtennmd gefärbten Figuren verzieren, beſ. bei 
Indianern, Auftraliern und Ozeaniern, Negern gebräuchlich 
aud bei Europäern, bei. Seeleuten, vorfommend, Tätowies 
rungen find Durd) Zerftörung der Haut mittels Kohlenſäure— 
ſchnees zu entfernen. Vgl. Selenka (1900), Sattani (1922). 

Tätra, zwei Öebirgäzüge des Karpathenſyſtems: 1) Hofe 
T. [Tafel: Bolen ⁊c. IL, 7], der höchſte Karpathenzug, 
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etwa 50 km langer mauerartiger Kamm zwiſchen den 
Beden von Zips und Liptau im ©., der Neumarkter Ebene 
im R., in der Gerlädorfer (Franz-Joſef-) Spike 2660 m, 
in der Lomnitzer Spige 2630 m hoch, aus Granit, wild 
und zerklüftet, mit Hochſeen (Meeraugen) und einzelnen 
Shhneefeldern, doch ohme Gletiher. Nadelwälder bis 
1450 m, Gemfen, Bären, Murmeltiere. Bewohner der 
Nordfeite Polen, der Süd- und Weſtſeite Slowalen, der 
Südoftfeite Deutfhe. Auf den Hodhweiden Schafzucht und 
Erzeugung von Schaf-(Brinſen-) Kaſe. Ein Teil des Nord» 
abfalls gehört zu Galizien (Rolen), der Haupteil mit den 
höchſten Spitzen zur Tihehojlowalei, An den AbHängen 
Himat, Kurorte: Ezorber See, Alt und Neu-Schmecks, 
Tatralomnitz, Zalopane. — 2) Niedere T. Liptaner oder 
Sohler Alpen, granitener, 75 km langer Gebirgszug füdl. 
der Hohen T., im Diumbir (Gyömber) 2045 m hoch. 

Tatrafüired, magyar. Name von Schmedß (ſ. d.). 

Tatſcher, ſ. v. w. Barches (ſ. d.). 

Tätte, Sauermilch der Skandinavier. 

Tatteln (Tarteln, Terteln, Derdeln), Kartenſpiel zwiſchen 
2 Perſonen, jede Perſon 9 Karten; vom Reſt wird nad 
jeden: Stich abgezogen. Eine Sequenz (ſ. d. von 3 Karten 
heißt Tattel, von 4 Dart, von 5 Fuß. Vgl. Hofmanı 
(2. Aufl. 1898). 

Tatterſall, Anftalt zur Wartung und zum Verkauf 
von ne zuerft 1777 von R. Tatterfall in 
London eingeführt; aud) Reitbahn, mit Siten für Zufdaner. 

Tatti, Sacopo, ital. Bildhauer, |. Sanſovino. 

Tättowieren, |. Tätowieren. 

Tat twam alt (Sanskrit, „Das bift Du‘), Grunde 
fa der indischen Vedantaphilojophie, daß aller ſcheinbaren 
Bielheit von Dingen ein ewig fidh gleichbleibendes Selbit 
zugrunde liege. Dal. Deuſſen („Sechzig Upaniſhads des 
Veda“, 3. Aufl. 1921). 

Tatu, |, Gürteltiere. 

Zatelwurm, |. Tazzelwurm. 

Tatzenlager, in einiger Entfernung von der zu ſtützen— 
den Welle angenrdnete8 Lager, das jene wie eine Take 

Tau, 1. Taupunkt. [umfaßt. 

Tan, Manu, eine deramerilan. Samoainſeln, 42 qkm. 

Taub, |. Taubheit; im Bergbau: erzleer. 

Taubach, Dorf im thüring. Landkr. Weimar, (1919) 
597 E.; hier Bunde vorzettlicher Geräte von Moujterientyp. 

Taubahn, Kabelbahı (f.d.). 

Taube Flut, ſ. Ebbe und Flut. 

Zanben, Girrvögel (Columbae), Unterordn. der Negen- 
pfeiferpögel; Schnabel am Grunde weih und wulftig, mit 
Wahshaut; Flügel lang, fpig und kräftig; Neſthocker; 
nordiſche Arten Zugvögel; zur Brutzeit im Kropf mit käſiger 
Abjonderung, von der die Jungen ernährt werden; Stimme 
rudjend, gurrend 20. Familien: Dronten (ſ. Dronte) und 
echte T. (Columbidae), lettere mit allen lebenden Arten. 
Ringel-T. (große Holz⸗-T., Kohle, Wild-, Wald-T., Co- 
lumba palumbus L.), größte, häufigfte Wild-T. Euro» 
pa3 zc., bi8 43 em lang, blaugrau, Hals ſeitlich grün- und 
purpurfhimmernd und mit einem Paar weißer Halbmond⸗ 
fede (Ring), in Wäldern, Parks ıc. auf Bäumen niftend; 
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Heine Holz-⸗T. (HoHl-T., Lach, Blau-T,, C. oenas L.), 
bis 32 cm lang, mohnblau, Kopf und Bruſt violettſchillernd, 
in Europa, Nordaſien ꝛc, Baumhöhlenbrüter in Wäldern. 
Felſen⸗T. (Stein⸗, Grotten⸗T., C. livia L. [2166.]), ſchiefer⸗ 
grau, Hals blaugrün ſchillernd, Flügel mit 2 ſchwarzen 
Querbinden, in Felswänden, Grotten, Gemäuer 2c. der 
Mittelmeerländer, Perſiens, Indiens, des nördlichſten Groß— 
britanniens, der Farber; Stammform der über 100 Raſſen 
zahme T., z. B. der Trommel-, Hauben-, Schleier- oder 
Perücken-T. türk. T., Brief-(ſ. auch Taubenpoſten), Purzel⸗ 
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oder Tümmler-T., Möwchen-, Pfauen-T. IAbb.], orient. T. 
oder Warzen-T. (Abb.] Bagdetten), Kropf- und Huhn-T. 
ſ. die betr. Stichwörter), auch der halbwild aufGebäuden ıc. 
niſtenden Flüchter (Feldflüchter), Die der wilden Stanmart 
fajt gleich find. Wander-T. (Schweif-T.,, Eetopistes migra- 
torfus Swains. [Tafel: Amerikaniſche Tierwelt, 6]), 
früher im öftl. Nordamerika in ungeheuren Shwärmen warı= 
dernd, dem Getreide ꝛc. ſchädlich, Jeit etwa 1870 bis auf 
ganz jeltene Heine Flüge verſchwunden. Turtel-T,(Turtel, 
wilde Lach⸗T., Turtur turtur L.), 30 cm lang, grau, 
ſchwarz, braun und weiß, in Europa (bis Mitteldeutijhland), 
eitalien, Nordafrika, in Wäldern mit Wafler, Stimme 
anhaltendes „Turrturr““; Lach-⸗T. (T. risorfus Swains.), in 
Steppen Afrikas und Weltafiens, ſandfarbig, mit ſchwarzem 
Nadenbogen, Stimme kichernd, Käfige 
vogel. Zahn, Kragen-, Mähnen-, Frucht, 
Kron-T,, T. dieſe Stihwörter; über Pa— 
yagei- und Warzen-T, ſ. Fruchttauben. 
Vgl. über die ganze Gruppe: 
Bonaparte Efrz., 1857), 
Reichenbach (1862); über 
Raſſen, Zudt sc. der zahmen 
T.: Lavalle und Lietze 
(1905), Schilling (1909), 
Herzog (8. Aufl. 1914), 
Bungark (1922), und Lite— 
ratur unter Taubenpoften. — Kap⸗T., |. Sturmſchwalbe: 
grönländ. T. die Grillumme (ſ. Alten). 
Zaubenäpfel, 5. Klaſſe des Diel-Lucasſchen Apfel: 
ſyſtems, zu der 3.8. der Alantapfel gehört. [Habidte). 
Taubenfalk, Taubenhabicht, der Hühnerhabicht (ſ. 
Taubenkropf, Pflanzenart, ſ. SIene, auch Equisetum 
(j. d.) arvense und Arten von Lychnis (ſ. Er 
Taubenlaus, der Taubenfederling (1. Pelzfreffer). 
Taubenpoſten, Nahrichtenbefürderung dur abge— 
richtete Tauben (Brieftauben, größere Haustaubenraffen), 
die bis 100 km (durchſchnittlich 50—55) in der Stunde zurüd- 
legen. Die Tauben find durch Ringe mit Zeichen und Zahlen 
an den Füßen gekennzeichnet. Die Nachrichten werden meift in 
mikroſkopiſch-photogr. Verkleinerungen in Federſpulen oder 
Aluminiumröhren geftedt und am Kiele einer mittlern 
Schwanzfeder befeftigt. — T. waren ſchon im Altertum und 
‚bei Belagerungen zur Aufreterhaltung des Nachrichten— 
dienjtes wichtig. Brieftaubenflationen find von den Heeres- 
verwaltungen faft aller Länder in den Feftiingen eingerichtet. 
Seit 1871 hat fi) auch die Brieftaubenliehhaberei entwidelt. 
Sie wird durch Vereine, durch Wettfliegen, Ausstellungen ꝛc. 
gefördert. Das Reichsgeſetz vom 28. Mai 1894 betrifft den 
Schutz derT. Infolge Vervollkommnung der modernen Ver— 
kehrsmittel (Telegraph, Fernſprecher, Suntenftationen. Flug—⸗ 
zeug) haben die T. im allgemeinen an Bedeutung für den 
Nachrichtenverkehr verloren; im Weltkrieg bewährten fie ſich 
wiederholt al8 Nachrichtenmittel, wenn andere nit ver= 
wendet werden konnten, Vgl. über Brieftauben Ohlrogge 
(1899), Herzog (1900), Arie (1908), Schleyer (1921). 
Taubenſchießen, Sport, der darin bejteht, daß man 
‚meift verftümmelte Tauben in die Höhe wirft und beim 
Davonfliegen herabſchießt; in Deutſchland als Tierquälerei 
verboten. Erjat dafür das Tontaubenſchießen. 
Taubenſchwanz, Karpfenſchwanz, Karpfenkopf (Me- 
oroglossa stellatärum Z.), etwa 5 em ſpannender, plumper 
Schmetterling der Fam. der Shwärmer: Borderflügel haupt— 
ſächlich Ihwarzgrau, Hinterflügel rötlichgelb, Leib dunkel, 
feitlicd mit weißen Sleden, am Hinterende mit vogelſchwanz⸗ 
ähnlihem Haarbejag; faugt im Schwirrflug bei Tage mit 
langer Rollzunge Honig. Raupe auf Labkraut, grün, weiß 
punktiert, mit zwei gelbliden Ceitenftreifen, 
Zanderftöher, der Hühnerhabidt, |. Habichte. 
Zauber, J. Nebenfl. des Main, entipringtan der Grenze 
bon a ae ul) Bayern in Mittelfranken, mündet, 
120 km lang, bei Wertheim; nicht ſchiffbar; ihr Tal (Tauber: 
grund) reich an guten Meinen (Tauberweine; |. die Tert- 
karten bei Nedarweine und Frankenweine). Bal. Perſchmann 
(„Das Tanbertal”, 3. Aufl. 1917). 
Zauberbiihofsheim, Amtsſtadt im bad. Kr. Mo8= 
bad, an der Tauber, (1919) 3930 &,, Amtsgericht, Gymna— 
ſium, Real», Gewerbe-, landwirtſch. Winterſchule; Weinbau. 
a 24. Juli 1866 Gefecht zwifhen Preußen und Würtiem= 
.bergern, 
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Tanbert, Wilh., Klaviervirtuos und Komponiſt, geb. 
23. März 1811 in Berlin, Oberlapellmeifter daf., geit. 
7. San. 1891; jhrieb Opern („Der Zigeuner”, „Mac— 
beth” u. a.), Sinfonien, Lieder (bei. „Sinderlieder‘‘) ic. 
— Sein Sohn Emil T., geb. 23. San, 1844 in Berlin, 
geit. daf. 10. April 1895; ſchrieb Gedichte, Novellen u. a. 

Taubheit (Surditas), die Unfähigkeit, Gehörseindrücke 
zu empfinden, wird herbeigeführt durch verfhiedene Krank— 
heiten des Gehörorgans, die im Trommelfell, Mittelohr, 
innern Obr, Hörnervenftamm oder in den Gehirnpartien, 
von denen der Hörnern entipringt, ihren Sit haben. 
Die unvollftändige T, (Schwerhärigfeit, ſ. d.) iſt teils 
heilbar, teils durch geeignete Hörapparate (ſ. d.) zu min— 
dern, Die volljtändige T. ift unheilbar; fie ift jelten und, 
wenn angeboren, mit Stummheit (Taubſtummheit, |. Taub⸗ 
fumm) verbunden, Nah dem Geridtsverfaflungsgel. 
$ 188 ift bei mündlider Berhandlung mit tauben oder 
ſtummen Perfonen eine Perſon als Dolmetscher zuzuziehen; 
in Strafſachen ihnen ein Verteidiger zu beſtellen. 

Taublatt, inſektenfreſſende Pflanze, ſ. Drosophyllum. 

Täubling, zwei Gattungen milchloſe Blätterpilze mit 
ſteifen, zerbrechlichen Lamellen (Russüla und Russuline). 
Einige Arten eßbar, z. B. der Speiſetäubling (ſ. d.), an= 
dere giftig, wie der Speitäubling (ſ. d.). 

Taubmann, Friedr., Gelehrter, geb. 15. Mai 1565 in 
Wonſees bei Bayreuth, geſt. 24. März 1613 als Prof. der 
Dichtkunſtin Wittenberg; durch feine wigigen Einfälle bekannt 
(„‚Taubmanniana”, 1707). Bgl. eng ie Aufl. 1884). 

Zaubmann, Otto, Komponift und Muſikſchriftſteller, 
geb. 8. März 1859 in Hamburg, Kompofitiondlehrer an 
der Hochſchule für Muſik in Berlin; Chorwerke, eine deutſche 
Meſſe, die Oper „Porzia“ (1916) ꝛc. 

Taubneſſel, Pflanzengattung, ſ. Lamium und Galeop- 
sis; auch Galeobdolon (f.d.) und Arten von Stachys (ſ. d.). 

Zandotter, die Motaffinfhlange (ſ. Dreiedstöpfe). 

Zanbitumm heißt ein Menſch, derinfolge von Taubheit 
(ſ. d.) ftumm geblieben iſt. Die Taubftummpeit kann an 
geboren oder au, und dann war zunächſt Sprachvermögen 
vorhanden, durch Krankheit bef. des Mittelohrs und damit 
verbundener Taubheit meift vor dem 8.—9. Lebensjahr 
erworben fein; im erftern Fall ift fie Häufig die Folge einer 
Che zwifchen blutsverwandten Perſonen; beruht auch viel= 
fah auf erblider Anlage und fteht in Beziehungen zu 
Geilteskrankheiten. Eine höhere Ausbildung erhalten Die 
Taubftummen in Taubftummenanftalten, deren erſte in 
Frankreich 1760 in Paris durch den Abbe de l'Epte, in 
Deutfchland 1778 in Leipzig durd) Samuel Heinide (ſ. d.) 
gegründet wurde. Der Taubſtummenunterricht jucht den 
Zögling dahin zu bringen, daß er andere verfteht und ſich 
ihnen verſtändlich machen kann; als Mittel dazu wendet Die 
franz. Eule nur eine Gebärden- und Zeichenſprache (Fin 

erſprache), die deutſche die Laut- und Schriftſprache an. 

Dal. Mygind („Taubſtummheit“, 1894), Danziger (1900), 
Walther (Geſchichte des Taubftummenbildungswefens”, 
1882; „Handbuch“, 1895), Siebenmann (1904), ‚Anatomie 
der Taubſtummheit“ (hg. von Denker, 1904 fg.). 

Taubſtumme Blinde, Berfonen, die frühzeitig, vor 
dem ſchulpflichtigen Alter, taub und blind geworden find; 
fie haben fomit nur 200 drei Sinne (Fühlen, Rieden, 
Schmeden) und werden Daher Dreifinnige genannt. Be— 
kannte T. B. find Laura Bridgman (vgl. Jeruſalem, 1890; 
Howe und Hall, engl., 1904) und Helen Seller (Selbit- 
biogr., deutih, 49. Aufl. 1912; vgl. W. Stern, 1905). 

Taucha, Stadt in der ſächſ. Kreishauptm. Leipzig, an 
der Parthe, (1919) 5895 E., Amtsgericht; Rauchwaren— 
zurichterei, chem. u. a. Induſtrie; bis ins 15. Jahrh. wichtige 
Handelsſtadt (Meſſen). 

Tauchboot, ſ. Unterſeeboot. 

Tauchentchen, der Zwergſteißfuß, ſ. Haubentaucher. 

Tauchenten (Fuligulinae), Unterfam. der Gänſe, mit 
weit nach hinten ſtehenden kurzen Beinen, Hinterzehe mit 
Schwimmlappen; tauchen in bedeutende Tiefen nach Schnek— 
ten, Kaulquappen, Fiſchbrut, Wurzelknollen ꝛc.; ſehr ſchlechte 
Läufer. Die europ. Arten zum Brüten meiſt in nordiſchen 
Gegenden, im Winter an Oſt- und Nordſee, hier oft in 
Maſſen erlegt (Seeenten). Eisente (Harelda glaciälis 
Leach.), weiß und braunſchwarz, beſ. in Gewäſſern der 
Tundra. Schellen-oder Schellente (Clangüla clangula L.), 
mit glänzend grünſchwarzem Kopf und weißem Wangenfleck, 
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Unterfeite ſchneeweiß, Rüden ſchwarz, ebenfallsinderTundra, ; 1854 die Buchdruderei, 1865 die Verlagshandlung und 


Flug mit an Bledihellen erinnernden 


Geräufh. Moor | vermadite der Stadt Leipzig AT, Mill. zu wohltätigen 


ente (Aythia nyröca L.), Ropfgefieder Ihopfartig, oben | Zweden („Stiftung eines Menſchenfreundes“). 


braunfhwarz, unten weiß und graufhwarz gewellt, Hals 
braun mit ſchwarzem Ring, bei. in Oft _ 

europa. Kolbenente (Netta rufina Pall.), — 
Kopf (mit Schopf) gelbrot, Unterfeite braun. ZZ 
ſchwarz, Oberfeite hellbraun und dunkel=[:ti- 
grün, bef. am Kaſpiſchen Meer. Trauer: \IS 
ente (Mohrenente, Oidemia nigra L.), 
ſchwarz, mit an der Stimm anfgetriebenem 
Schnabel, in der Tundra brütend, um Die 
Naſenlöcher mit vrangerotem Sattel, Samt⸗ 
ente (O.fuscaL.), ſamtſchwarz mit weißem 
Spiegel und Augenfleck, Schnabel breit, 
rot und gelb, Füße rot und ſchwarz. Eiderente (Eidergand- 
vogel, Somateria mollisima L. [Abb.]), fait gänfegroß, 
Schnabel mitgrogem Oberkiefernagel, an der Wurzelmitzwei 
jeitlihen Schwielen, am Hopf weiß, fonft braun, weiß und 
ſchwarz ıc., in Grönland, Island, Norwegen, aud) auf Nord— 
jeeinfeln Brutvogel, infolge Wegnehmens der Eier jehr ver= 
mindert, und Prachteiderente (Königseiderente, Erionetta 
spectabilis L.), noch 9 nordiſch, von beiden 
die Eiderdunen, die das Weibchen zur Auspolſterung ſeines 
Neſtes (Eiderholm) von ſeiner Bruſt reißt und deren Sam— 
meln (vor etiwa12 Neſtern 1 kg gereinigte Daumen) geſetzlich 
beſchränkt iſt. 

Taucher, Tauchvögel (Colymbiformes), Ordn. der 
Karinatenvögel, mit ſpißem Schnabel und kurzen Flügeln, ge= 
ſchickte Taucher und Schwimmer, deren kurze Beine weit 
hinten am Körper ſtehen, fo daß dieſer auf dem Lande aufs 
recht getragen werden muß; Neſthocker. Zugehörig die Fam. 
der Steißfüße (Podieipidae; darunter die Haubentaucher, 
j.d.) und Seetauder (Colymbidae; }. Seetaucher). Zur den 
T. im ältern Sinn (Urinatöres, Impennes) wurden aud) Die 
Allen und Pinguine gezählt. — Floſſen-, Brillen, Gold- 
T., 1. Pinguine; PBapagei-, Larven-, Krabben-T,, |. Alten. 

Taucherapparate, VBorriätungen zur Ermöglichung 
eines längern Verweilend unter Waſſer. Taucherkäſften 
1716 durch Halley mit Luft— di 
erneuerung8behältern verſe— = 
hen; Smeaton führte Denfel- 
ben die friſche Quft durch eine 
Drudpumpe zu(nod heute üb- 
li); ähnlich Die metallenen 
Taucherglocken. Zur Arbeit! 
unter Wafler und ähnlichen 
Arbeiten dienen Taucheran- 
züge ſAbb.], mit Sauerftoff- % 
und Prepluftzufuhr aus Zy— 
lindern, Sn 30 m Tiefe (eiwa 
zwei Atmofphären Maffer- 
druck) ift Arbeiten bis etwa 
zwei Stunden möglid, bei 
über 60 m (6 Atmoſphären) 
unmöglich. Zur Verfländis . a 
gung mit der Oberwelt dienen Signalleinen, aud) Sprad)= 
rohre, zur Beleuchtung der Arbeitsſtelle elektr, Qampen. 

Tauchlafetten, Verſchwindelafetten. 

Tauchnitz, Bernhard, Verlagsbuchhandlung mit Drucke— 
rei in Leipzig, 1837 gegründet von Bernhard T. (Neffe von 
Karl T., geb. 25. Aug. 1819 in Schleinig bei Naumburg, 
1860 Freiherr, geft.13. Aug. 1895). 1841 wurde das Haupt⸗ 
unternehmen, die „Collection of British and American 
Authors” (Tauchnitz Edition) eröffnet; bis Ende 1923 
4700 Bde. von 444 brit. und 91 amerilan. Autoren. Außer- 
dem erſchienen in ihrem Verlag ‚Collection of German Au- 
thors“ und andere Serien, Wörterbücher, Werke der Rechts— 
willenihaft, Theologie, gried. und röm. Klaſſiker, Kunſt— 
publitationen, Angliftit, Das vom Begründer begonnene 
Werk ſetzte der Sohn Bernhard Freigerr von T. (geb.29. Mai 
1841, geit. 7. Juli 1921), jeit 1866 Teilhaber, und Dr. Kurt 
Dito, it 1909 Teilhaber, fort. 

Tauchnitzz, Karl, geb. 29. Okt. 1761 in Großbardau bei 
Grimma, erridtete 1797 in Leipzig eine Buchdruckerei, 
mit der er Verlagsbuchhandel und Schriftgießerei verband 
(Firma: Karl Tauchnit), wendete in Deutiäland zuerſt Die 
Etereotypie an, geit. 14. San. 1834, — Eein Sohn Karl 
T., geb. 4. März 1798, geſt. 16. April 1884, verkaufte 







Tauchenten: 
Eiderente. 











Tauchvögel, |. Taucher. 

Tauchzündhölzchen, zuerſt 1812 hergeſtellte Streich— 
hölzer, deren Zündmaſſe (Schwefel und Kaliumchlorat) durch 
Eintauchen in Schwefelſäure ſich entzündete. 

Tauen, in Tau nehmen, in Tau ſein (ſ. Bugſieren). 

Tauenzin oder Tauentzien von Wittenberg, Friedr. 
Bogiflam Emanuel, Graf von, preuß. General, geb. 
15. Sept. 1760 in Potsdam als Sohn des 1760 im 
Siebenjähr. Kriege berühmt gewordenen Verteidigers von 
Breslau, Bogiflaw Friedr. von T. (geb. 18. April 1710, 
geit. 21. März 1791), befehligte 1806 bei Sena die Vorhut 
des Hohenloheſchen Korps, 1813 Befehlshaber des 4. Arnıee= 
korps bei Dennewitz, eroberte Torgan, Wittenberg und Mag— 
deburg; get. 20. Febr. 1824 als Gouverneur von Berlin. 

Tauerei, ſ. Kettenſchleppſchiffahrt. 

Tauern ſKarte: Sſterreich I]. 1) Hohe T. Kette der 
Ditalpen, vom Brenner im W. bis zum Katſchberg im O., 
zwilden dem Bultertal im ©. und dem Salzachtal im R., 
zerfällt im Hauptzuge in 5 Gruppen: Zillertaler Alpen (bis 
3523 m), Benedigergruppe (3660 m), Glodneralpen 
(3798 m), m (3258 m) und Ankogelalpen 
(3355 m) und trägt im W. die Grenze zwiſchen Sfterr.= und 
Stal.-Tirol, im O. zwiſchen Salzburg und Kärnten; füdl. 
vorgelagert find das Pfunderfergebirge (3135 m), Niejer= 
fernergeuppe (3440 m), Billgratener Gebirge (2962 m), 
Röthgruppe (3496 m), Schobergruppe (3283 m) und Sadrig=, 
Kreuzeckgruppe (2780 m). Das Stubadhtal am Nordfuß 
de8 Großglockners bildet feit 1914 ein 120 qkm großes. 
Naturſchutzgebiet. Im 15. und 16. Sahr). lieferten Die 
Hohen T. viel Gold. — 2) Niedere T. Bortjegung der 
Hohen T. bis zum Liefing-Raltental in Salzburg und 
Steiermarf; ala in die Radſtädter T. (2709 m), 
Schladminger Alpen (2863 m), Wölzer Alpen (2474 m) 
und Rottenmanner T, (2449 m); ſüdl. vorgelagert der 
Tamsweg-Seckauer Höhenzug (2141 m). — 3) Bezeichnung 
verſchiedener Übergänge in Der Tauernlette, von W. nach O. 
Krimmler (2635 m), Felber (2540 m), Staljer (2512 m), 
Heiligenbluter (2572 m), Goldberg: oder PBraganter 
(2700 m), Mallniker oder Napfelder (2414 m), Hoch⸗ 
oder Korn= (2463 m), Nadftädter (1738 m) und Rotten- 
manner T. (1265 m). Die Tauernbahn (Verbindung von 
Salzburg mit Trieft und Venedig) führt von Schwarzad- 
Sankt Beit an der Salzach über Gaftein Durd) den Tauern⸗ 
tunnel (8470 m, Suli 1907 durchgeſchlagen) nad) Spittal 
an der Pultertalbahn (Länge der Bahn 80,9 km, höchſter 
Punkt 1226 m). Tauernbahn im weitern Sinne die ganze 
Strede Salzburg-Trieft (vgl. Lenzatti „Reiſeführer“, 
2. Aufl. 1921). [Rarte: Alpenländer L] 

Taufe (gr. baptisma), das Sakrament der Auf. 
nahme in Die Kirche; als ſymboliſches Bad Ihon vordriftl. 
Gebraud, den Suden als Proſelyten-T. befannt; non Io= 
hannes dem Täufer al8 Symbol fittliher Umkehr im Bli auf 
das nahende Meſſiasreich veritanden, von Jeſu Jüngern zuerit 
auf Jeſu Namen, ſpäter nach der Taufformel Matth. 28, 10 
vollzogen, urſprünglich durch völliges Untertauchen, nur 
bei Kranken (ſog. kliniſche oder Kranken⸗T.) durch bloße 
Beſprengung; letztere wurde in den kältern Gegenden all— 
mählich zur Regel, zumal als ſeit dem 4. Jahrh. die Kinder⸗T. 
allgemein wurde, bef. infolge der Erbſündenlehre, womit der 
Exorzismus (ſ. Exorziſieren) bei der T. zuſammenhängt. 
Die Ketzer-T. d. h. die in nicht-kath. Gemeinſchaften voll— 
zogene T. wird von Der kath. Kirche anerkannt, wenn ſie auf 
den Namen der Dreieinigkeit geſchehen iſt. Viele Sekten ver⸗ 
werfen die Kinder-T. (©. auch Bluttaufe, Nottaufe.) 

Täufer, ſ. Baptiſten, Wiedertäufer, Taufgeſinnte. 

Tauferer Tal, Ahrntal (Ahrental), 46 km langes 
Nebental des Puſtertals in Tirol, zwiſchen den Zillertaler 
Alpen, Großvenediger und Rieſerferner, im oberften Teile 
(1465 m) Prettau genannt, Bweigtäler find dag Mühf- 
walder und Raintal, Hauptort Taufers [Ruine: Abb., 
©.342, nah R. von Alt, 1875] oder Sand im T. T., (1900) 
811 E.; feit 1919 zu Italien gehörig. 

Zaufgelinnte, religiöfe Semeinihaft, meift zur Unter- 
ſcheidung von den Wiedertäufern (ſ. d.) der 
ruhigen, alle Gewalt ablehnenden Täufer, wie fie ſich beſ. 
durd) Mennos (ſ. d.) Reform entwidelten (Mennoniten). 


Tau 


Dogmatiſch weitherzig, wollen fie nad) der Vorſchrift der 
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von Tau, von Waffertropfen, die ſich auffeiten Gegenftänden, 


Bergpredigt (Verwerfung der Eides und Kriegsdienfteß) : bei. Gras ıc., niederſchlagen. 


leben und ftrenge Eittenzucht üben. Die Taufe vollziehen 
fie erft nad empfangenen Unterridt, Nach zahlreichen 
Spaltungen (in Grobe und Feine, Waterländer, Ute— 
walliſten u.a.) find die niederländ. T. feit 1811 in der All— 
gemeinen Taufgefinnten=-Speietät in Amſterdam wieder 
vereinigt (etwa 60000 Ba ARE ihre theolog. und 
foziale Arbeit ift angefehen. Außerhalb Hollands find fie 
namentlid in Nordamerifa (über 40000) verbreitet. Die 
deutſchen Mennonitenges 
meinden (Grefeld, Danzig 
u. a.) haben wegen ihres 
Ernſtes vom Staat z. T. 
das Zugeſtändnis erhal— 
ten, daß ihre Mitglieder 
vom Eid und Kriegsdienſt 
befreit ſein ſollen, ſoweit 
ſie das noch wünſchen. Vgl. 
Brons (2. Aufl. 1891). 

Taufltiegen (Droso- 
philidae), Ban. Keiner 
liegen, die als Larve in 
gärenden Flüſſigkeiten le— 
ben, wie 3. B. die Eſſig— 
fliege (j. d.) genannten 
Arten. (ten. 

Zaufzengen, |. Pa= 

Zaugrad, der Wind- 
halm, |. Agrostis, —* 

a ſ. Admiralitäts- Tauferer Tal: Muine Taufers. 
infeln. 

Tauler, Johs., deutſcher Myſtiker, geb, um 1800 in 
Straßburg, geft. daſ. 16. Juni 1361, Dominikaner und be= 
rühmter Volksprediger, gehörte zu den „Gottesfreunden“ 
(1. d.), forderte die praft. Betätigung des gotterfüllten Ges 
müts. Bon den ihm zugefhriebenen Schriften gehören 
ihm nur die Predigten an, nut. derfelben von Better 
(1910), neuhochdeutſch von Walter Lehmann (2 Bde, 1918). 
Dal. Siedel (1911). 

Zanmelfäfer, Drehfäfer (Gyrinidae), Yam.derftaub- 
füfer; die zwei hiniern Beinpaare Hole ans; ſchwimmen 
auf der Waſſeroberfläche geſellig in Kreiſen und Spiralen. 
Von räuberiſcher Lebensweiſe wie auch die in 
Grundſchlamm verſteckt lebenden, langgeſtreck⸗ 
ten Larven. Häufig Gyrinus natätor L. 
[Abb.], 5--65 nım lang, hauptſächlich blaus 
ſchwarz. (phylium. 

Zanmeltörbel, Pflanze, }. Chaero- 

Taumellolch, Srasart, j. Lolium. 
Taumelſucht, die Dreblrantheit, 

Taumeſſer, Drofometer, Apparat zum Zaumeltäfer. 
Meſſen der Menge des fi als Tau an der 
Erdoberfläche niederſchlagenden Waſſers. Starker Tau kann 
im Negenmefjer (ſ. d.) gemeſſen werden; ſchwächern beſtimmt 
man durch Die Gewichtszunahme von auf einer Platte aus— 
gebreiteten Baummollfajern oder Eiderdunen. 

Taunton (ſpr. tahnt'n). 1) Stadt in der engl. Grafich. 
Somerjet, (1921) 23219 E. Seiden- und Handſchuhfabri— 
kation. — 2) Stadt im nordamerilan. Etaate Maſſachuſetts, 
on Su T. (1920) 37137 E. Metallinduftric, 

Taumus, der ſüdl. Teil des rechtsrhein. Schiefergebirges, 
wiſchen Main, Rhein und Zahn; der ſüdl. Teil (die Höfe) 
Bei t fteil aus dem Rheingau und der Wetterau (100 m 
ü. M.) auf; höchſte Gipfel: Großer und Kleiner Beldberg 
(880 und 827 2); Altkünig (798 m; zwei vorröm. Ring— 
wälle). Ar dem durch mildes, fonniges Klima ausge ie 
neten Südfuß liegen Thermalbäder (Taunusbäder: Wies— 
baden, Hontburg v. d. Höhe, Schlangenbad, Soden u. a.). 
Die Taunusbain führt von Limburg über die Idſteiner 
Sente des Taunuskamms nah Brankfurt. Bol, Sievers 
(„Zur Kenntnis des T.“, 1891), „Taunnsführer“ (des 
Taunusklubs, 6. Aufl. 1914), Knieriem („Bau und Bild 
des T.“, 1914). * Maulwurffells, grauſchwarz. 

Taupe (ſpr. tohp, frz. taupe, „Maulwurf“), Farbe 

Taupo, Eee auf der Nordinſel Neuſeelands, 771 qkm. 

Taupunkt, die Temperatur, bei der die Luft mit dem 
in ihr enthaltenen Mafferdampf gerade gejättigt ift. Bei 
Abkühlung unter dem T. erfolgt Kondenfation,d. bh. Bildung 
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Taurellus, Nil, Philofoph, geb. 26. Nov. 1547 in 
Mömpelgard, get. 28. Eept. 1606 ala Prof. der Medizin 
in Altdorf (bei Nürnberg), einer der erften deutſchen Philo— 
jophen, der die Bermunft als einzige Quelle der Erkenntnis 
anſah; feine ſämtlich lateinisch geſchriebenen Werte haben 
auf Leibniz gewirkt. Vgl. F. X. Chmid (1864). 

Zaurien, ehemal. Gouvernement im jüdl. Rußland, 
unfaßte die Halbinfel Krim (ſ. d.) und das Steppenland 
nördl. davon, am Aſowſchen und Schwarzen Meere, 63447 
qkm, (1910) 1876 200 &., darunter Tataren, deutſche Polo» 
niſten; Hauptitadt Simferopol, Seit 1921 bildet der ſüdl. 
Teil die autonome Nepublit Krim, der Reſt gehört zum 
ulrainifhen Gouv. Saporojd). 

Taurin, Aminoäthanfulfofäure, gut Friftallifierende 
chem. Verbindung, die an Taurodjoljäure gebunden in der 
Ochſengalle vorkommt; aud) Tynthetifch Hergeftellt. 

Tauris, pers. Stadt, |. Täbris. 

Zauriihe Halbinsel, die Krim, 

Taurisfer, telt. Volksſtamm in Noricum (f. d.). 

Tanrodhalfänre, Choleinjänre, in Borm ihres Na— 
triumſalzes ein Hauptbeftandteil der Galle. 

Tauroggen (Taurogen), litauiſch Tauragei, Wleden 
in Litauen, an der Aura, nordöftl. von Tilfit, 6600 E. Su 
der Mühle beim Dorfe Poſcherun ſchloß GeneralMord (f. d.) 
mit General Diebitſch 30. Dez. 1812 die Neutralitätston. 
vention von T. (vgl. Blumenthal, 1901). Im Weltkrieg 
29. März 1915 Gefecht bei T. in dem die Nuffen nad) 
einem vergeblichen Angriff gegen Tilfit von deutſchen Erſatz⸗ 
und Landfturmformationen unter General von Pappritz 
endgültig abgewiejen wurden. 

Tauromachĩe (grh.), Stierlampf. 

TZauromeniunt, fizil, Stadt, |. Taormina. 

Tauröſte (bei der Flachsbereitung), f. Rotten, 

Tauruman, menſchl. Tuberkelbazillen in Emulfion mit 
phyſiolog.Kochſalzlöſung, Impfſtoff gegen Rindertuberkufofe. 

Taurus, das fühl. Nandgebirge des Hochlands von 
Stleinafien, vom Euphrat weftwärts bi8 an da8 Agäiſche Dieer, 
im NO. türkiſch als Ala-Dagh (j. d.), im SW. als Bulghar 
Dagh bezeichnet, gegen S. meiſt ſteil, nordwärts ſanft ab— 
fallend, im Aidoſt 3560 m hoch; von m zweigt ih im D. - 
nah N. ziehend der Anti-T. ab, die Waſſerſcheide zwiſchen 
Kifil-Srmak und Euphrat. Der T. wird feit 1918 von der 
Bagdadbahn in einem 3800 m langen Tunnel durdjfahren. 
Der Name T. wird auch auf die armenishen Ausläufer 
öſtl. vom Euphrat ausgedehnt, . d.). 

Taus, Spielkartenblatt, andere Schreibung für Daus 

Taus, tſchech. Domazlice, tſchechoſlowak. Bezirksſtadt 
in Böhmen, im Böhmer Wald an der Bahn ——— 
(1921) 7674 meiſt tſchech. E. Hier 14. Aug. 1431 Sieg 
der Huffiten über Kurfürſt Friedrich J. von Brandenburg. 

Tauſch, die Veräußerung einer Sache gegen Empfang 
einer andern; rechtlich beurteilt wird er nach den Beſtimmun— 
gen über den Kaufvertrag (Bürger!. Geſetzb. 515). — Nofe 
täuſcher, eigentlich einer, Der erde tauſcht, Pferdehändler. 

Tauſchbank, das von Prondhon (ſ. d.) vorgeſchlagene 
Bankſyſtem, das Aufhebung des Kapitalzinſes bezweckt; 
die T. ſoll jedem Erzeuger feine Güter gegen eine An— 
weifung, die der aufgemwendeten Arbeit entſpricht, ablaufen 
und unentgeltlich Kredit geben. 

Tauſchhandel, der am Anfang des Handelsverkehrs 
ftehende Eintauſch von Gebrauchsprodukten, bei Naturvöl— 
kern noch häufig. 

Taufchierarbeit (vom ital. tausia), eingelegte Me— 
tallarbeit, mit Gold- und Silberdrähten, meil anf Eijen 
oder Bronze ausgeführt. 

Zaufdinarre, der Wahhtellönig, |. Sumpfhühner. 

Taufchüſſelchen, Pflanzenart, |. Alchemilla. 

Tauſchwert, die Bewertung der Güter nad ihrer 
Fähigkeit, im Tauſch al8 Entgelt für andere Güter zu dienen. 
Gegenſatz: Gebrauchswert (j. d.); er iſt Die Grundlage der 
Tauſchwirtſchaft, derjenigen Wirtfhaftsform, in der nicht 
mehr durch Eigenproduttion die wirfgaftliden Bedürfniſſe 
nededt werden, fondern Güter auß fremder Hand gegen 
Tauſch mit eigen produzierten zur Bedarfsdedung heran 
gezogen werden müſſen. i 

Zaufendblatt, ſ. Myrlophyilum ;aud) gemeine Schaf⸗ 
garbe (f. Achilles). 
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Tauſendfiſchchen, |. Schufter. 

Tanfendfüher (Myriopöda, Myriapdda), Myrio- 
poden, Myriapoden, zujammenfaffende —— für 
mehrere nur z. T. verwandte Gruppen Gliederfüßer; lang— 
geſtreckt, ohne Untergliederung in Bruſt und Hinterleib, 
hinter dem Kopf mit einer größern Anzahl gleichförmiger Ab— 
ſchnitte, die ein oder zwei Paar gegliederter Füße tragen; 
mit Tracheenatmung. Ha 3. B. Stolopendren, 
Schnuraſſeln, Schalenaſſel (}. dieſe Stichwörter). Vgl. 
— (2 Bde., 1880-84), Graf Attems (1897). 

aunfendgüldentrant,.Erythraea; auchCentaurea 
(j. d.) jaces und andere Pflanzen. 

Tauſendjähriges Rei, ſ. Chiliasmus. 

Tauſendkorn, Pflanzengattung, ſ. Herniaria; auch 
Myosurus (ſ. d.) minima. 

Tauſendſchön, Pflanzenarten, ſ. BeUis und Polygala; 
auch Art der Prachtfinken (ſ. d.). 

Tauſendundeine Nacht (arab. Alif laila wa-laila), 
arab. Sammlung von Erzählungen und Märchen, die durch 
eine Rahmenerzählung zuſammengehalten werden, wonach 
die Erzählerin, Scheherezade, durch dieſe Erzählungen in 
1001 Nächten den König ſo zu feſſeln weiß, daß er von 
unheilvollem Wahn befreit wird. Die Sammlung geht auf 
das perſ. Buch der „Tauſend Erzählungen“ zurück; auch 
indiſche Einflüſſe ſind wahrnehmbar, letzte Geſtaltung Ende 
des 15. Jahrh. in Ägypten. Überfegungen in deutſcher 
Sprache veranſtalteten Habicht, von der Hagen und Schall 
(15 Bde., 1824 -26), Weil (4 Bde., neue Ausg, 1921), 
Henning (8 Bde., bei Reclam), P. Ernit (4 Bde. 1911), 
Littmann (BD. 1, 1921); in engliiger Lane (neue Ausg., 
3 Bde., 1901), Rid. Burton (16 Bde, 1885 — 88); in 
franzöſiſcher Salland (1704—17), durch den das Werk in 
Europa bekannt wurde, und Mardrus (1899— 1905). Val. 
Gelber (1917). 

Taut, Bruno, Architekt, geb. 4. Mai 1830 in Königs— 
berg i. Pr.,1921— 24 Stadtbauratin Magdeburg; Induftrie= 
bauten (be). Ausftellungsgebäude), Arbeiterlolonien, Gar— 
tenvorjtädte, Einzel äufer 2c,; ſchrieb: „Die Stadtkrone“ 
(1919), „Alpine Architektur“ (1919), ,, Der Weltbaumeifter” 
(1920), „Die Auflöfung der Städte” (1920) ; Herausgeber 
- der Zeitfehr. „Frühlicht“. 

Tautenvurg, Dorf und Ruftlurort bei Dornburg im 
thüring. Landkr. Jena-Roda, (1919) 355 €. 
Tautochrone (gr), eine Kurve, auf welcher ein von 
der Schwere getriebener Punkt immer in derfelben Zeit 
zu einen unterften Punkt gelangt, gleichviel, wo feine Be— 
weguug in Der Kurve anfängt; dieje Eigenſchaft befigt die 
Zykloide (ſ. d.); tautorhronifch, gleichzeitig, gleihdauernd; 
tautochroniſche Erſcheinungen, jolde, die in genau gleichen 
Zeiträumen erfolgen (3. B. Pendelſchwingungen); aud) 
joldhe, die für alle Beobachter auf der Erde in demſelben 
Zeitmoment eintreten, wie 3. B. Berfinfterungen (ſ. d.) 
von Himmelskörpern, Sternſchnuppen ıc. 

Tautologie (grch.), Bezeihnung einer Sade durch 
mehrere gleihbedeutende Ausdrüde, 3. 3. Heiner Zwerg. 

automerie (grih.), Pſeudomerie, Desmotropie, in 
der Chemie Bezeichnung für die — daß gewiſſe Reak— 
tionen mancher organ. Körper durch Annahme zweier ver— 
ſchiedener Strukturformeln für dieſelbe Subſtanz erklärt 
werden müſſen. 

Tauwerk, alle zu einem Schiff gehörigen Seile (Taue, 
ſeemänniſch: Ende); die dünnſten heißen Bändſel (Leinen— 
gut), die mittlern Troſſe, die ſtärkſten Kabel; ſie ſind 
aus Hanf oder Stahldraht zuſammengedreht („geſchlagen“ 
durch den Reepſchläger, ſ. Neep). 

Tauziehen, turneriſcher und ſportlicher Mannſchafts— 
kampf, bei dem die längs der Enden eines Taus aufgeſtellten 
gleichſtarken Parteien a den Gegner über eine bes 
timmte Marke Hinauszuziehen. 

Tavaſtierna (ipr. tawasſcherna), Karl, finn.⸗ſchwed. 
Dichter, geb. 13. Mai 1860 in St. Michel, geft. 20. März 
1898 in Björneborg, bahnbredend für den Realismus in 
der ſchwed. Literatur Finnlands; ſchrieb Romane („Kind— 
heitsfreunde“, 1887, „Weiberregiment“, 1894; „Der Heine 
Karl“, 1898, zc.), Gedichte (deutſch 1905) u. a. 

Zavernifus, Schatmeifter, ehedem in Ungarn der 
vierte Reihswürdenträger; jett bloßer Titel. 

Tavetſch, das obere Vorderrheintal im Schweizer 
Kanton Graubünden; Hauptort Sedrum, 


Tay 
Tavira, Küſtenſtadt in der portug. Prov. Algarbien, 
(1911) 11665 E, befeftigter Hafen, maur. Kaftell, 

Tawaſtehus, finn, Häme oder Hämeenlinne, Gou— 
vernement in ſüdöſtl. Sinuland, 21584 qkm, (1919) 
357106 €. — Die Hauptftadt T,, am Vanajavefi, 6000 E., 
Schloß Kronoborg. 

Tawaſten, der eine der beiden Zweige Der balt. 
Finnen (Suomifinnen) in Finnland. 

Tawilah, Kiſchm, pers. Injel am Eingange zum 
Perſ. Meerbujen; Hauptort Kiſchm, 5000 €. ; am Weſtende 
der Inſel der brit. Hafen Baſidu. Petroleum. 

TZarameter (lat.⸗grch.), ſ. Wegmeſſer. 

Taxazeen (Taxacéae), Fam. der Nadelhölzer; ohne 
hölzernen Fruchtzapfen, die Samen gewöhnlich mit Samenz 
mantel (ſ. Samen), ſo bei Gattung Eibe (Taxus). 

Taxe, Taration (mittellat.), Schätzung und Wert— 
beſtimmuug einer Sache, in der Regel durch einen ver— 
eideten Wertſchätzer (Taxator); auch Name gewiſſer Ge— 
bühren und Steuern (z. B. Stempel-T., Sportel-T.); 
obrigkeitliche Preisfeſtſtellungen (Preis-T.) für gewiſſe 
Lebensbedürfniſſe (Fleiſch-T.), Dienſtleiſtungen der Ärzte, 
Rechtsanwälte, Droſchkenkutſcher (Lohn-, Gebühren-T.) ꝛc.; 
taxieren, abſchätzen. 

Taridermie (grch. d. h. Balgformung), künſtleriſch- 
naturgetreues Yusttonfen (j. d.) der Tierbälge. 

Taril, Leo, Schriftſtellername des a 
Jogand-Pages, geb. 21. März 1854 in Marfeille, geſt. 
30. März 1907 in Sceaur bei Paris. Belämpfer des Kleri= 
kalismus, betehrte fi 1885 ſchein bar und bekämpfte die Frei— 
maurer duch phantaftiiche Erzählungen von ihren Teufels— 
fult, befannte aber 1897 feinen Betrug. Vgl. Bräunlich 
(‚‚Der neueste Teufelsſchwindel“, 1897), Lanz-Liebenfels 
(‚Der Tarilſchwindel“, 1906). 

Zaris (greh.), |. Tropismus, 

Zaris, Geſchlecht, |. Thurn und Taris. 

Taxodium Rich., Sumpf» oder Eibenzyprefje, Sumpf- 
zeder, Pflanzengattung der Pinazeen (Unterfan. Taxo— 
dieen), hohe Bäune Nordamerikas, mit Heinen Frucht— 
zapfen. T. distichum L. (pirgin. Sumpfzypreile), im füdl. 
Nordamerika in Ufer- und Sumpfland (bef. in Swamps, 
ſ. d.), bis 3 m did, mit Schirmkrone, zapfenförmig aus dent 
Sumpf ragenden, hohlen Atemwurzeln und leichtem, feſtem 
Holz (weißes Zedernholz); Zierbaum, zur Tertiärzeit weit 
über Europa, Nordaſien und arktiſche Gebiete verbreitet, 
wahrjcheinlic ein Hauptbildner veutiher Braunkohle. Von 
der in Mexikv heimifhen Art T.mexicänum (merif. Sumpf- 
zypreſſe, Sabino) gehören einige Bäume zu den ältelten der 
Erde (die Zypreffe des Montezuma bei Oaxaca in Meriko 
mit 40 m Stammumfang, angeblich 4—6000jährig). 

Taxzus, Nadelholzgattung, |. Eibe. 

Tay (jpr. teh), Fluß in Schottland, entipringt am Ben 
Zavigh der ſüdl. Grampians, fließt durch den Loch T., er» 
giebt ſich, 200 km lang, den Firth of T. bildend, in die Nord=- 
lee; Taybrüde bei Dundee (].d.), 3286 m lang, 1887 vollendet. 

Zatjgetos, höchſtes Gebirge des Peloponnes zwiſchen 
Lalgnien und Meffenien, im Eliasberg (Hagios Elias) 
2409 m hoch, jett Pentedaktylon. 

Taylor (Spr. tehl'r), Bayard, amerikan. Shhriftiteller, 
geb. 11. San. 1825 in Kennett Equare (Pennſylvanien), 
geft. 19. Dez. 1878 als Geſandter in Berlin; ſchrieb: 
„Poems of the Orient” (1854), Reiſewerke, Nomane, 
Dramen u. a.; überfegte Goethes „Fauſt“. Biogr. von 
feiner Witwe, Marie Hanjen=- Taylor, und Scudder 
(2 Bde., 1885), U. H. Sumth (1896). [Hausrath. 

Taylor (ipr. tehl'r), George, Pleudonym von Adolf 

Zanlor (Ipr. tehl’r), Tom, engl. Dramatiker, geb. 19. 
Okt. 1817 in Sunderland, geft. 12. Juli 1880 in London, 
1874—80 Herausgeber des „Punch“, ſchrieb über 100 Dra= 
men,meiftbürgerl. Quftfpiele; am beften feine hiftor. Dramen, 

Taylor (pr. tehl'r), Zachary, General und 12, Präfi- 
dent der Ber, Etaaten von Amerika, geb. 24. Sept. 1784 in 
Drange County (Birginien), foht ruhmvoll im Merik. 
Kriege 1846—47, 1849 Präſident, geft. 9. Suli 1850 in 
Waſhington. Vgl. Fry und Conrad (1848), Froft (1848). 

Taylorſyſtem (ipr.tehl’r-), Taylorismus, vom ameri⸗ 
kan. Techniker Frederik Winsiotw Taylor (geb, 20. März 
1856 in Germantown, geft. 21. März 1915 in Philadelphia) 
begründete3 Syſtem einer „wiſſenſch. Betriebsführung” 
(scientifie management), bezweckt, durch wiſſenſchaftlich 
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exakte Meſſungen mittels beſonderer Apparate und Methoden 
die Arbeitsleiſtungen des einzelnen Arbeiter$bei Bermeidung 
von Überanſtrengung und Kraftvergeudung feſtzuſtellen und 
danach den ihm gebührenden Lohn zu berechnen; es bildet 
die Grundlage für die Verſuche durch genaue Anpaſſung der 
Normalarbeitszeit, der Arbeitsgeräte und der Arbeits— 
teilung an die phyſiſche und pſychiſche Leiſtungsfähigkeit des 
Arbeiters höchſte techn. und wirtſchaftliche Nugwirkungen 
zu erzielen. Das T. zuerft in Pennſylvanien eingeführt, iſt 
in Deutſchland in Ausbreitung begriffen. Vgl. Taylor („Die 
Grundſätze wiſſenſch. Betriebsführung‘, deutſch 1913), 
Moede („Pſychologie im Dienſt des Wirtſchaftslebens“, 
1920), Gieſe (1920), Söllheim (1922), Pieper („T.-Litera⸗ 
tur‘, 1922). Moede-Piorkowſti („Pſychotechn. Bibliothek“), 
„Schriften zur Pſychologie der Berufseignung und des Wirt— 
ſchaftslebens“ (Hg. Lippmann und Stern). 

Tazette, Pflanzenart, ſ. Narcissus. 

Tazzelwurm (Zatelwurm), Stollenwurm, in der 
Schweiz Bergitug, fabelhaftes Tier mit — — 
Leibe, das beſ. bei Wetterwechſel erſcheinen fol, fi aufs 
bäumt und auf fein Opfer ftürzt. 

Tb, chem. Zeichen für Terbium (f.d.). 

Tezew, poln. Name von Dirfhau (ſ. d.). 

Te, chem. Beiden für Tellur (j. d.). 

Teakholz (Titholz, Thekholz), das dunkelbraune, ſchwere, 
harte Holz des Teakbaums (indiſche Eiche, Tectöna oder 
Teotonia grandis L.), einer in Oſtindien, auf Java ꝛc. 
heimiſchen Verbenazee, das bei. als Schiffsbauholz hoch— 
geſchätzt und deshalb forſtlich bewirtſchaftet wird; afrikan. 
T. oder Eichenhoiz von der Gesneriazee Fieldia africana 
Cunn. in Liberia, au von Pterocerpus (1. d.) erinacsus; 
auſtral. T. von der Rutazee Flindersia austrälls. 

Tea-root (ſpr. tih rutt), die Timurzel (j. Cordyline). 

Teatotaler (Teetotaler, engl., ſpr. tihtohteler), ſ. Tem⸗ 
peranzgeſellſchaften. 

Tebet, bei den Juden der 4. Monat des bürgerlichen, 
der 10. des Feſtjahrs (Dezember bis Januar). 

Tebezin, aus arſenifizierten Tuberkelbazillenkulturen 
gewonnenes Präparat, innerlich gegen Tuberkuloſe. 

Tebris, perſ. Stadt, ſ. Täbris. (für Frauen. 

Techinna (hebr.), Bittgebet; jüd.-deutſches Gebetbuch 

Technik (grch.), Lehre von den bei Ausübung einer 
Kunſt zu beobadtenden Negeln, äußerlie Kunſtmäßig— 
keit; Techniker, ein der T. Kundiger, insbef. ein auf einer 
techn. Mittelſchule ausgebildeter Fachmann, im Gegenſatz 
zum Diplomingenieur, der auf einer techn. Hochſchule 
ſtudiert hat; techniſch, alles, was ſich auf Gewerbe oder 
den materiellen Teil der Künſte bezieht. Die Hauptzweige 
der modernen T. find Bergbau, Chem. T., Maſchinen— 
bau, Hochbau, Ingenieurwiſſenſchaften, Elektrotechnik. Vgl. 
Lueger („Lexikon der geſamten T.“, 2. Aufl., 10 Bde., 
1904 -20), Matſchoß (Beiträge zur Geſchichte, 1909 fg.), 
Neuburger („T. des Altertums“, 3. Aufl. 1922), „Sieges— 
lauf der T.“, bg. von Geitel (2. Aufl., 8 Bde., 1913—14; 
3. Aufl. 1922fg.), „Geſchichtsblätter für T. und Induſtrie“, 
bg. von von Klindowitröm und Feldhaus (1914 fg.), Lewin⸗ 
Dorf („T. der Urzeit”, 3 Te, 1922), Weyraud (‚Die 
T., ihr Wefen sc.”, 1922), Hanffltengel (‚Einführung %, 
3. Aufl. 1922). 

Technikum, Bereinigung tehn. Fachſchulen verſchie— 
dener Stufen zu einer einzigen Anſtalt, die für verſchiedene 
Richtungen ausbildet; Hauptfächer find meiſt Maſchinenbau, 
Hoch- und Tiefbau, Elektrotechnik, Chemie u. a.; größtes 
deutſches T. in Mittweida, ferner folge in Altenburg, 
Berlin, Bingen, Bremen, Frankenhauſen, Hamburg, Hild- 
burghaufen, Ilmenau, Lemgo, Neuftadt i. M., Hainichen 
i. S., Rieſa, Sternberg i. M., Strelitz i. M.; ähnliche Ans 
ſtalten beſtehen in Augsburg, Dortmund, Einbeck, Köln, 

Leipzig (Gewerbe- und —— Maſchinenbauſchule), Stutt— 
gart, Worms, Zweibrücken, Zwickau u. a. O.; T. iſt auch 
unrichtige Abkürzung für Polytechnikum. 

Techniſche Akademien, tehn. Schulen höherer Art, 
ſo 3.8. die Gewerbeakademie (ſ. d.) in Chemnik, das Poly 
tehnitum (ſ. d.) in Cöthen ıc. 

Techniſche Ausdrücke (Termini techniei), Hunt: 
ausdrüde, die einem Gewerbs- oder Kunſtzweig oder 
einer Wiſſenſchaft eigentümlihen Ausdrüde, 

Techniſche Chemie NA Tafel], Teil der Chemie, 
der die chem.⸗techn. Prozeſſe bejäreibt, wie fie in den dent. 
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Fabriken ausgeführt werden, mit der dabei verwendeten 
Apparatur. Vgl. Parnicke (‚Die mafhinellen Hilfsmittel 
der dem. Technik“, 4. Aufl. 1922). 

Techniſche Hochſchulen, Hochſchulen für den Unter— 
richt in der Technik und den verwandten Zweigen, bilden 
für die höhern techn. Berufsſtellen vor. Deuttäland hat 
T. H. in Aachen, Braunſchweig, Bredlau, Charlottenburg, 
Darmitadt, Dresden, Haunover, Karlsruhe, Münden, 
Stuttgart. Deutſche T. H. befinden fi ferner in Danzig, 
Wien, Graz, Prag, Brünn und Zürid. Vgl. Damm (1906 
und 1909). (©. Überſicht: Schulweſen.) 

Techniſche Mittelfchulen, mittlere techn. Fach— 
ſchulen, eine Gruppe techn. Fachſchulen, die in einer höhern 
Form als Gewerbeſchulen (ſ. d.) oder Induſtrieſchulen 
(3. B. — 2 — Maſchinenbauſchulen), in einer zweiten Form 
als Berufsſchulen (z. B. Baugewerkſchulen) auftreten. Ver— 
ſchiedene Stufen von T. M. enthalten die als Technikum 
Ne n) bezeichneten Schulen und die öſterr. Staatsgewerbe— 

ulen. 

Techniſche Nothilfe, eine September 1919 gegründete 
freiwillige Arbeitsgemeinſchaft von Männern und Frauen 
Verrichtung von Notſtandsarbeiten in lebenswichtigen 

etrieben (Gas-, Wafler-, Elektrizitätswerken, Eiſenbahn 
und Poſt, Bergwerks- und Hüttenbetrieben, Landwirt— 
ſchaft, Krankenhäuſern, Volksküchen ꝛc.). Sit der Haupt- 
ſtelle Berlin. Sie tritt außer bei Streiks in lebenswichtigen 
Betrieben auch in Fällen höherer Gewalt, wie Feuersnot, 
Hochwaſſer ıc. ein, unterſteht dem Reichsminiſter des Innern 
und iſt in 16 Landesbezirke (an deren Spitze regelmäßig 
ein Ingenieur ſteht), 65 Landesunterbezirke und dieſe 
wiederum in etwa 1500 Ortd= und Landgruppen gegliedert. 
Die Nothelfer fehen fi aus aller Berufstreifen zufam- 
men, insbeſ. ans Angehörigen tehn. Berufsftände, Hand» 
wertern und Zandwirten. Auch die Arbeiterfhaft it mit 
etwa 10 Proz. vertreten. [Neihsanftalt. 

Techniſche Reichsauſtalt, |. Phyſikaliſch-Techniſche 

Technologie (grch. „Kunſtlehre“), nad) dem Begriff 
der Alten die Aufſtellung der Regeln, nach denen die Be— 
handlung der Darſtellung einer Kunſt (auch Wiſſenſchaft, 
Handarbeit) zu geſchehen hat, im modernen Sinn die wiſſenſch. 
Schilderung menſchl. Tätigkeit, die ſich darauf erſtreckt, aus 
Rohſtoffen Gebrauchsſtoffe und Gebrauchsgegenſtäünde her— 
zuſtellen. Man unterſcheidet Mechaniſche Technologie (ſ. d.) 
und Chemiſche Technologie (ſ. d.). derreime (}. d.). 

Zehnopägnia (arh.), Kunſtſpielereien, insbeſ. Bil⸗ 

Techtelmechtel (aus ital. teco meco, „ich mit Dir, 
du mit mir, „unter vier Augen‘), Liebſchaft, Xiebelei. 

Ze, Herzöge von, Nebenlinie der Herzöge von Zäh— 
ringen, erloſchen 1439. Der Titel wurde für den Sohn 
des Herzogs Alexander von Württemberg, Graf Franz von 
Hohenftein, geb. 27. Aug. 1837, 1863 Fürſt, 1871 Herzog 
von T,, geit. 20. Jan. 1900, erneuert; deffen Toter aus 
feiner Ehe mit Prinzeffin Mary von Großbritannien (geil. 
27.08.1897), Fürstin Mary (geb. 26. Mai1867), feit 1893 
Gemahlin des Königs Georg V. (ſ. d.) von Großbritannien. 
Jetziger Chef des Haufes iſt deren Bruder Adolf, geb. 
13. Aug. 1868, feit 1917 Marqueß of Caubridge. Val. 


Belberman (‚The house of T.’, 1911). 
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Teckel, Dachshund (ſ. d.); in der Gaunerſprache Gens 
darm, Poliziſt; Teckelei, die Polizei. 

Tecklenburg, Kreisſtadt im preuß. Neg.- Bez. Mün— 
ſter, im Teutoburger Walde, (1919) 1138 E., Amtsgericht, 
Rektoratſchule; früher Hauptort der Grafſch. T., die 1556 
an die Grafen von Beutheim, 1707 an Preußen kam. 

Tecöma Juss., Trompetenbaum, weſtind. und ſüd— 
amerikan. Baum- und Kletterſtrauchgattung der Bignonia— 
zeen, der Gattung Bignonia nahe verwandt; T. (Bigno- 
nia) radicans Juss. (virgin. Jasmin), Straud mit zin⸗ 
noberroten Blüten, Bierpflange. 

Tectona (Tectonia), |. Teakholz. 

Tecuci (Tekutſchi, Tekutſchi), Hauptitadt des rumär, 
Kr. T. (2547 qkm, 1899:121179 E.; Moldau), am Berlad, 

Teda, Negerſtamm, |. Tibbu. [(1911) 14861 €. 

Teddington, Stadt in der engl. Grafſch. Middleſer, 
lints an der Themfe, (1921) 21 216 E.; phyſikal. National— 
laboratorium; Gemüjebau. 

Teddy, engl. Kofeform für Theodor; im Weltkrieg auch 
Spitname für den amerikan. Soldaten, 

Tedeses (ital.), der Deutſche. 
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1. Heizgaserzeuger (Genera- 
tor): a Brennstoff, d Gebläse- 









2. Sauggasanlage: 


luftleitung, c Einfülltrichter, a Generator, b Brennstoff, e Kühler, & Wäscher, 
d Gasanstritt. e trockene Gasreinigung. 3. Kalorimeter zur 
d Heizwertbestimmung 
uN von Koblen: 
* = a Stahlbombe, 5 Schiff- 
è Br, chen mit Kohlebrikett- 
{ V8 € I chen, c elektr. Zündvor- 
: 17 EN — richtung, d Eintritt-des 
I " komprimierten Sauer- 
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Gem 777 5. Koksofen: 
2. BR, ® L- a Verkokungskammer, 5 Heizungshauptleitung mit den Brennern, 
ET z c Heizgaskanäle, d Schornsteinkanal, e Gasableitung und Teer- 
abscheider, f Kammertür (mit Hebevorrichtung) zum Koksaus- 
4. Leuchtgaserzeugung in Vertikal- ziehen, g Kohlenzufuhr. 


. retorten mit Gasheizung: 















a Retorten, b Generator, c Kohle für e — — 
Retorten und Generator, d Lore zum d WE — — RE 
Antransport, e Hydraulik und Gasabzug. ———— — LES 
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6. Martinstahlofen: 
a und 5 Heizspeicher für Generatorgas und Luft, 
ce Herd, d Gaseintritt, e Lufteintritt. 


9. Hochofenanlage: 

a Hochofen, 5 Gichtgasreiniger, 
e Winderhitzer, d Gebläse- 
maschine, e Beschickungsvorrich- 
tung, 


7. Lichtbogenofen nach Heroult 
für Elektrostall: 
a Schlackendecke, b Stahl- 
bad, ce Elektrode. I 
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8. Porzellanofen: 
a Porzellan in Kapseln, 5 Eintritt, 
e Austritt der Brenngase. 





Brockhaus. Siehe auch Tafel: „Chemie‘“. 
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2. Kontaktschwefelsäureerzeugung: 

a Eintritt des Gasgemisches, b Saug- 

1.Mechanischer Schwefelkiesröstofen: und Druckpumpe, ce, und cg Umstell- 

aKieseinfülltrichter, 5 Rührwerk, e An- ventile, d4—d, Röhren mit Platin- 

trieb für Rührwerk, d Kiesabbrände- kontaktmasse, e Austritt derSchwetel- 
abzug, e Austritt der Röstgase. säureanhydridgase, 





3. Gloverturm: 
@ Eintritt der Röstgase, b Stein- 
zeugfüllung, ce säurefestesMauer- 
werk mit Bleimantel, d Einläufe 
für Nitrose und Kammersäure, 
eAblauf der denitriertenSch wefel- 
. säure (60° B&). 


4. Mechanischer Sulfat- 
ofen: 
a Feuerungsanlage, b Salz- 
einfüllung, eSchwefelsäure- 
einlauf, & Gußeisenmuffel 
mit Rührwerk, e Salzsäure- 
gasabzug, f Abzugsöffnung 
für Sulfat. 
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Av 6. Mechanischer Chlorkalkapparat: 
— — — a Chlorgaseintritt, 5 Kalkeinfüllung, ce Ab- 
G IIIS RNIT RRRIIIÜÜISRSUSIIS RI HH Z G, gase, I—YI Mischtrommeln, I und VI 
ee N G D Querschnitt, II—V Außenansicht, d (in 
7 — GG allen Trommeln) Schneckenrührwerke, 
D -——_- 29 A C e Übergangsstutzen für Chlor und Kalk, 


G 
GÜTE RE ELIEDEEZEEEEZITZ z Abfüllstelle für Chlorkalk. 






5, Elektrolytische Gewinnung von Kalilauge 
und Chlor (Glockenverfahren): 

a Eintritt der Chlorkaliumlösung, b Verteiler, 

e Eisenblechkathode (— Pol), & Kohleanode 

(+ Pol), e Glocke, f gebildete Kalilauge, g Chlor- 
gasabzug, A Abfluß der Kalilauge. 


7. Schönherrofen 
für synthetische 
Salpetersäure: 

a, und a4 Hauptelek- 
troden, 5, u. by9 Neben- 
elektroden zur Zün- 





dung, c Oxydations- 8. Olpresse: 

rohr mit Hochspan- a Stempel als Gegendruck, 5 Korb 

nungsbogen, d Lutft- mit Preßgut, ce Wassereintritt, d Stahl- 

eintritt, e Austritt der platte, auf dem Preßkolben der hy- 9. Destillation von Rohspiritus: 
nitrosenGase, fKühl- draul. Presse sitzend, zum Auffangen a Maischsäule, 5 Rektifikationssäule, ce Kon- 


wassereintritt. des Öls bestimmt, e Manometer. densator, d Kühler. 
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Tedẽeum, in der Hriftl. Kirche feterliher Dantgottes- 
dienft, nad den Anfangsworten des bei jolden Gelegen— 
heiten gelungenen, herfümmlich dent heil. Ambroſius (ſ. d.) 
zugeſchriebenen Lobgefang® Te Deum laudamus (lat, 
Herr Gott, di loben wir); legterer vielfach komponiert 
(jo Händels Utrechter T., 1713, und Dettinger T., 1743). 

Tedſchurabai, Bucht an der Straße von Bab el- 
Mandeb, in Sranz.»Somalland, mit dem Orte Tedſchura. 

Tee, Teebaum, Teeftrand) (Thea chinensis Z. [Tafel: 
Nutzpflanzen J, 3]), baumföürmige, bis 15 m hohe Art 
der Öattung Thea (}.d.), in Kultur ftraudig, mit mehrern 
Abarten, wohl im Südoſtafien heimiſch, mit weißen bis 
rötlihen, duftenden Blüten, in den als Genußmittel 
dienenden Blättern, die ebenfalls T. heißen, das mit 
Kaffein (f. d.) identische Tein, urfprünglid an Gerbitoff 
gebunden, dur — der Blätter zum großen Teil frei, 
bei Aufguß kochenden Waſſers ꝛc. in das Teegetränk über— 
gehend. Schon in chineſ. Literatur des 3. Jahrh. n. Chr. 
als Getränkpflanze genannt, ſeit dem 16. Sahrh. in Europa 
(über Japan) befannt, ſeit dem 17. Die allgem. T. als 
Getränk; bis ind 19. Iahıh. Produktion nur in China 
und Japan; mittel8 der wilden Form (Aſſam⸗T.) etwa 
1840 für das gebirgige Vorderindien und für Ceylon, 
Ihon vorher für Java mittels japan. Pflanzen in Kultur 
genommen. SHaupterportländer zur Zeit Brit.-Indien, 
Seylon, Java, China, Japan und Formoſa, mit inggefamt 
etwa 350 Taujend t Export. Anbau z. B. auch im Kau— 
kaſus und in Natel. Jährlich 3—10 Ernten der Zweig— 
jpigen mit den jüngften Blättern. Die allerjüngiten Teile 
geben Pelo-, Belon- oder Pekko⸗T. (als beite Corte), von 
den übrigen die feinern Souchong (Souchon), die gröbern 
Kongo (Couchon). Die Ernte wird gewelkt, gerollt, gejiebt, 
in Haufen fermentiert und gebräunt, ſtärker getrocknet, wies 
Der mehrfad) jortiert, gebrochen sc., dann in Kiſten verpadt. 
Grüner T. von ſchnell durch Hitze abgetötetem Material; 
Bohen heißen ale dunklen, Oolong gelblich-grün ver— 
bliebene chineſ. Sorten. Ziegel- oder Backſtein-T., ge— 
preßter Abfall, aus China beſ. nach Zentral- und Nord— 
alien verhandelt. Der über Land bezogene rufſ. Kara— 
wanen-T, gilt für wohlerhaltener als verſchiffter T. Außer- 
dem noch viele Spezialforten. Sn un wird der T. mit 
Blüten und Drogen parfümiert. Verbrauch z. B. in: Eng» 
land 1909 aufden Einwohner 2,3, Holland 0,8, Ber. Staaten 
0,6, Rußland 0,5, Deutſchland 0,08 (1912 nur 0,082 kg, gegen 
0,830 kg Kakao und 2,570 kg Saffee), Frankreich 0,03 kg. 
Vgl. Eoulombier („‚L’arbre & the’, 1900), Guignon („Le 
the‘, 1901), Hartwid) („Die menſchl. Genußmittel‘, 1911), 
Okakura (deutih 1922). 

Teebeerenitraud), |. Gaultheria. 

Teer, braunfhwarze, didflüffige Maffe von öliger Be— 
IHaffenheit und unangenehmem Geruch, ein Produkt der 
trodnen Deftillation organ. Stoffe und bitumindfer Foſ⸗ 
flien (Holz, Steinkohle, Braunkohle, Torf, Olſchiefer zc.); 
verwendet als fonfervierender Anſtrich für Holz und Taue, 
als Roftihugmittel für Eifenteile, bei der Darftellung von 
Preßkohlen, Dahpappe, als Schmiere für Wagenachſen und 
Zransmillionsfeile. Braunkohlen-T. wird auf Baraffin und 
Mineralöl verarbeitet; über Steinfohlenteer ſ. d. Holz- 
ee ns Urteer |.d. Vgl. Sriefe (1908), Zeitſchrift T. 
1922 fg.). 

Teerbutt, der Flunder (ſ. Schollen). 

Teerfarbſtoffe, künſtliche organ. Farbſtoffe, Die aus 
Beſtandteilen des Steinkohlenteers gewonnen werden, ent— 
weder eingeteilt nad der chem. Konſtitution in Nitro-—, 
Azo-, Triphenylmethanz zc., oder nad) den Ausgangsma— 
terialien in Benzol- (oder Antlin=), Phenol-, Naphthalin-, 
Anthragenfarbitoffe 2c, Nach der Verwendung merden Wolle, 
Baumwolle, Lederfarbitoffe sc. unterſchieden. Vgl. Bolley 
und Kopp (fortgefegt von Gnehm und Rich. Meyer, 3 Tle., 
1897), Berih (2. Aufl. 1912), Bucherer (2. Aufl. 1920), 
Zange („Zwiſchenprodukte“, 1920). 

a Schmieröl aus Steinkohlenteer. 

Teeriade, Spigname der Matrofen (j. Jach). 

Teeroſe, ſ. Role. 

Teerpappe, Dachpappe (ſ. d.). 

Teerpaſte, aus Holzteer, Schwefel, Zinkoryd und 
Schweinefett hergeſtellte Paſte gegen Hautkrankheiten. 

eerpflaſter, Pechpflaſter. 

Teerſchnecke, ſ. Wegſchnecke. 


Teh 


Teerſeife, mit gereinigtem Holzteer verſetzte antiſeptiſch 
wirkende Seife. 

Teerwäſcher, Apparat zum Entfernen von Teer aus 
Gaſen, z. B. Leuchtgas, wirft durch Abkühlung. 

Tees (ſpr. — Flug im nördl. England, entſpringt 
am Croßfell in Weſtmoreland, durdfließt das Teesdale, 
mündet, 105 km ang in die Nordjee (Teesbai). 

Zeefantenöl, ſ. Kamelie. ſgeſellſchaften. 

Teetotaler (engl., ſpr. tihtohteler), |. Temperanz⸗ 

Teffir (arab.), Wiſſenſchaft der Koranexegeſe, Die eine 
ſehr umfangreiche Literatur hervorgebracht hat. 

Tefgras, ſ. Eragrostis. 

Tefilla (hebr. abgekürzt von siddur-ha-tefilla, „Ges 
betsordnung“), Gebetbuch. 

Tefillim Or Sebetriemen (ſ. d.). 

Tegal, Reſidentſchaft auf der niederländ.=oftind. Infel 
Sava, 3771 qkm, 1200000 E.; Hauptort T., 30000 ©. 

Tegea, alte Stadt in Arkadien,; Ruinen 6 km ſüdl. 
von Tripolita; archäolog. Mujeum, 

Zegel, Benennung für die meilt verjleinerungsreiden 
talkhaltigen Tone der Wiener und ungar, Tertiärformation. 

Tegel, der Glattroden, ſ. Rochen. 

Tegel, Berlin-T,, Teil des 20. Bezirks der Stadtgen. 
Berlin, links an der Havel, die hier den Tegeler See bildet, 
(1919) 20590 &.,2 Realſchulen, Schloß [Abb.], langjähriger 
Beſitz Wilh. von Humboldt; im Park die Grabjtätte der 
BrüderHumboldt); 
Borſigwerke; Dabei 
die Berliner Waſ— 
jerwerfe. Vgl. Als 
breit (1908). 

Zegerniee, 
Dorfimbayr.Reg.= 
Bez. Oberbayern, 
an Tegerniee (6km 
lang, 2—3km breit, 
1063 ha), (1919) N AN RAN ⏑⏑ 
2062 E., Amtöges Schloß Tegel. 
richt, Schloß (ehe— 
mal, Benediktinerabtei, 719 gegründet, 1803 aufgehoben) 
des Herzogs Ludwig Wilhelm. gl. Uhlſchmid (1918). 

Tegetthoff, Wilh., Freiherr von, öfterr, Admiral, geb. 
23. Dez. 1827 in Marburg (Steiermark), lieferte 9. Mai 
1864 den Dänen da8 Seegefecht bei Helgoland, erfodt 
20. Suli 1866 den Sieg bei Liſſa über die ital, Flotte unter 
Perſano, geft. al8 Dberbefehlähaber der öfterr. Marine 
7. April 1871 in Wien. Vgl. Beer (1882), 

Zeglattphalafar, ſ. Tiglathpilefer. 

TZegner, Ejaias, Shwed. Dichter, geb. 13. Nov. 1782 in 
Kyrkerud, geit. 2. Nov. 1846 als Sof von Weriö, bei. 
durch die Dichtung „Frithiofsſaga“ (1820—25, deutſch von 
Amalie von Helwig, Mohnike, Leinburg, Ohneſorge) be— 
kannt; ſchrieb außerdem: „Arel“ (deutſch 1877); „Die 
Nachtmahlskinder“ (deutſch 1840 u.d.) u.a. Vgl. Brandes 
(1878, aud deut), Ehriftenfen (3. Aufl. 1890), Erdmann 
IE 1896). 

egucigälpa, Hauptftadtderzentralamerilan, Republik 
Honduras, am — (1920) 33950 E., Univerſität, 
Nationalbibliothek. 

Tegument (lat.), Dede, häutige Bedeckung, beſ. die 
Haut; auch die Schuppendeckung der Knoſpen. 

Zeheran, Hauptſtadt von Perſien, an den ſüdl. Aus— 
läufern des Elburs Karte: Aſien J, 1], 30 km Umfang, 
220000 E., von Erdwällen umgeben. Polytechn., Rechts-, 
Militär-, Politiker- und Diplomatenſchule. 

Tehl, Gewicht und Münze, ſ. Tael. 

Tehri (Tihri), ſ. Urtſcha. 

Tehri⸗Garhwal, ſ. Garhwal. 

Tehrpata, lettiſcher Name von Dorpat (ſ. d.). 

Tehuantepeec, Stadt in: merxik. Staat Daraca, am 
Golf von T. des Stillen Ozeans, (1910) 11000 E.; der 
Jſthmus von T., eine 210 km breite Landenge zwiſchen 
dem Golf von Campeche und dem Golf von T,, wird von 
der Tehuanteper-Eijenbahn (von Puerto Merico am Buſen 
von Mexiko nad) Salina Eruz am Stillen Ozean, 318 km) 
durchſchnitten. [Karte: NRordamerila I] 

Tehuelche, die Eingebornen von Patagonien, im ©. 
der Stamm der nalen, im N. der der Huillidhe, Grenze 
der Rio Senger; fat ausgeftorben. 
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Zei, |. Teichwirtſchaft. 

Zeihhuhn, ſ. Sumpfhühner. Teichkolben, Pflanzen 
gattung, |. Typha. Teichläufer, |. Wafferläufer. Teich— 
litie, |. Iris. Teichlinfe, Nflanzenart, |. Lemna. 

Zeihmannihe Kriftalle, |. Blut und Hämatin. 

Teichmüller, Nob., Nlavierpädagog, geb. 4. Mai 1863 
in Braunſchweig, Lehrer des Klavierſpiels am Konſervato— 
rium in Leipzig. Vgl. „Nobert T.“ (hg. von Bareſel, 1923). 

Teichmuſchel, ſ. Flußmuſcheln. 

Teichrohr, Pflanzenart, ſ. Phragmites. 

Teichrohrſänger, ſ. Rohrſänger. 

Teichroſe, die Pflanzengattungen Nuphar, Nymphaea 

Zeihfänger, j. Rohrjänger. [und Nelumbium. 

Teichſchildkröte, |. Land» und Sumpfidildtröten. 

Teichſchnecke, I. Süßwaſſerſchnecken. 

Teichunte, ſ. Knoblauchkröte. 

Teichwirtſchaft, Benutzung der Teiche zur Teich— 
fiſcherei und (nach Ablaſſung des Waſſers) zur Beſamung 
mit Klee, und Wieſengräſern (Sämerung, Sönues 
rung; ein bis — Bu, fo 3.8. im großen 
Umfang in Lothringen). Vgl. Vogel (3Bde,,1898— 1905), 
Weber (3. Aufl. 1910), Benede (6. Aufl. 1921), von dem 
Borne (6, Aufl. 1917), Walter (2, Aufl. 1921), Pölzl 

Teifun, |. Taifun. [(1922). 

Teigdrucke, Abdrüde von Metallplatten in teigigen 
Mailen zur Verzierung von Buchdeckeln; aus den 15. Jahrh. 

Zeigfarben, Baitellfarben. [VBgl. Leidinger (1908). 

Zeiggrind, Teigmal, Teigmaul, |. Glatzflechte. 

Zeigumouth (pr. tehn- oder tinnmöth), Hafenftadt in 
der engl. Grafſch. Devon, an der Mündung des Teign in 
den Stanal, (1921) 10976 E., Seebad. 

Teigwaren, Baftawaren, Nahrungsmittel aus Mehl 
BT Ei hergeſtellt, wie Nudeln, Makkaroni ꝛc. 

eilbau, die Halbſcheidwirtſchaft. 

Teilhaberſchaft, Partnerſchaft (. Partner). 

Teilleiſtung, die teilweiſe Erfüllung einer Verpflich— 
tung. Der Schüldner iſt zu T. nicht berechtigt. 

Teilmaſchine, Gerät zum Abteilen einer gewünſchten 
Anzahl von Teilſtrichen gleicher Abſtünde auf gegebenen 
Klängen oder Sreißumfängen, enthält eine Mikrometer: 
ſchraube und ein Neißerwerk, gebraucht bei der Herftellung von 
Maßſtäben, Glasmenfuren, aftronom. Mepinftrumenten ac. 
Teich⸗T., in der Büderei gebraudter Apparat zum raſchen 
gleihmäßigen Einteilen des Teig für Kleingebäck. 

Teilnahme am Berbreden (Concursus ſſ. d.] ad 
delietum), iſt entweder Mittäterihaft ($ 47 des Reichs— 
ſtrafgeſeßbuchs; 3. B. beim gemeinſam geplanten Dieb- 
ſtahl aud ſchon das Wacheſtehen) oder Auftiftung (j. d.) 
oder Beihilfe (ſ. d.). Bon dieſer freiwilligen T. wird 
unterjdjieden die notwendige, wenn zu dem Begriffe des 
Verbrechens dad VBorhandenjein mehrerer Täter erforderlich 
ift (bei Ehebruch, Blutſchande, Aufruhr :c.). 

Teiltöne, |. Obertüne. j 

Zeilurteil, Endurteil, das im Zivilprogejle erlaflen 
werden kann, wen von mehrern in einer Klage geltend 
— Anſprüchen nur der eine, oder wenn nur ein Teil 
eines Anſpruchs oder beierhobener Widerklage mur die Klage 
oder die Miderllage ve Endentfeidung reif ift (Zivil- 

Zeiljahlung, |. Rate. [prozeßordu. $ 301). 

Zeit, I. Kaffein. 

Teinach, Dorf und Bad im württemb. Schwarzwald, 
an der T., (1919) 471 E., Mineralquellen. 

Teinitz, Stadt in Böhnen, ſ. Biſchofteinitz. 

Teint (frz, ſpr. täng), Geſichts-, Hautfarbe. 

ZTeirefiad (Tireſias), in der gried. Cage blinder the= 
baniſcher Eeher, ward, als die Epigunen Theben eroberten, 
als Sefangener fortgeführt, jtarb aber unterwegs in Haliar= 
t08; wurde in der Unterwelt von Odyſſeus aufgejudt. 

Tr&ifjen, |. Walzeilen. 

Teiſte, die Grillumme (ſ. Alten). 

Tejas (Zeja), letzter König der Oſtgoten (ſ. Goten); 
dramatisc.behandelt von Sudermann („Morituri“, 1896). 

Tejo (fpr. tẽſchu), Fluß, |. Tajo. 

Tejiuco, Stadt in Braſilien, Diamantina (ſ. d.). 

Tejuechſen, Schienenechſen (Tejidae), eidechſenäühnliche 
Reptilienfamilie im warmen Amerika. Zugehörig der Teju 
(Salompenter, Tupinambis teguixin Z.), nördl. Süd— 
amerika und Weſtindien, meterlang, wovon drei Fünftel der 
Peitſchenſchwanz einnimmt, ſchwärzlich mit heller Zeichnung, 


von Kleintieren (bis zu Hühnern) lebend, biſſig, und Gat⸗ 
tung Ameive (Ameiva Cav.), iu ganz Südamerika, Heiner, 
noch länger geſchwänzt, von Kleingetier, Beeren ꝛc. lebend, 

che, allgem, Bezeihnung für Beden (1.d.); im be= 
ſondern die Schaffliege (ſ. Lausfliegen). 

Teke-Turkmenen (Sekke⸗Turtmenen), ruſſ. Tekinzy, 
türl.statar,. Nomaden in den Steppen zwiſchen Perſien, 
Afghaniftan, Budara und Chiwa; 283000 Köpfe. Die 
Hauptſtämme find die Achattefinzen (Uchal-Teke), nord— 
öftl. am Kurendagh, und die Telinzen von Merw. Erftere 
wurden 1881 von General Stobelew durd Einnahme ihrer 
Beltung Geoktepe (ſ. d.) beſiegt; Die andern ergaben ſich 1884 
m — ihre Länder find Teile des ruſſ. Transkaſpiſchen 

ebiets. 

Tekig heißt von Schafen mit Zecken (Leben) oder Laus— 
—— (ſ. d.) ſtammende zerfreſſene Wolle. 

ekinzen, ſ. Teke-Turkmenen. 

Tekirdagh, türk. Stadt, ſ. Rodoſto. [ganismus. 

Tektologie (greh.), Lehre vom Aufbau, z. B. eines Or⸗ 

Tektön, künſtlicher Bauftoff, beſtehend aus einer ähn— 
lich wie Beton abbindenden Maſſe, in die Holz nach ſeiner 
Längsfaſer untrennbar feſt eingebettet iſt; Kann geſägt, 
gehobelt ıc. werden, 

Tektonik (gi), die Kunft des Zufanmenfügens, das 
Aufbauen und Verteilen der ftoffliden und künjtleriichen 
Elemente zum Kunſtwerk. Über Geotektonit f.d, 

Tektöoniſche Gebirge, |. Gebirge. 

Zeftofagen, kelt. Bölkerfhaft im Narbonenſiſchen 
Gallien, mit der Hauptſtadt Tolofa, und Stamm der 
kleinaſiat. Galater (ſ. d.). 

Tektũr (lat), Bededung, Dede, Umſchlag; Erſatzblait 
zum Überkleben einer zu berichtigenden Schriftſtelle. - 

Tekutſchi (Tekutſchi), rumän. Stadt, |. Tecuct. 

Zelagon, der Stinkdachs (f. d.). 

Telaͤmon (grch.), Wehrgehenk; Tragbinde (in der 
Heillunft); Gebälkträger (in der Baukunſt). 

Telaämon, in der griech Sage Sohn des Aiakos, König 
von Salamiß, Bater des Ajax und Teukros. 

Zei Awiw, jüd. Stadtviertel von Saffa (Paläſtina), 
1909 gegründet, mit eigner Verwaltung, Maffer- und Elek— 
trizitätäwert, Hojpital, hebr. Gymnaſium, (1922) 3000 E., 
Mittelpunkt der zioniftiihen Einwanderung nad) Paläſtina. 

Tele ... —5 in Zuſanmenſetzungen: Fern .... 

Teleangiẽktaſie (grch.), ſehr oft angeborne Wucherung 
und Erweiterung der Hart gejhlängelten feinften Gefäße 
und Stapillaren, bildet in der äußern Haut Das Angiom 

Teledu, der Stinkdachs (ſ. d.). [G. Muttermal). 

Telefunkenkompaß, der Nadivpeiler (ſ. d.). 

Telefunkenſyſtem, |. Telegraphenweſen (Überfidt). 

Zelega (ruſſ.), Bauernwagen, Karren. 

Telegonie (grch., „Fernzeugung“), Die (unerwieſene) 
Beeinfluſſung aller ſpätern Geburten durch dag erſte männl. 
Individuum. 

Telegraaf, De, mehrmals täglich in Amſterdam er— 
ſcheinende parteilvje Zeitung, mit der volkstüml. Ausgabe 
„De Courant“, ſteht in enger Beziehung zur engl. „Times“; 
1892 gegründet, 

Zclegrammt (von dem Amerilauer EB. Smith aus 
Nodejter 1852 erfundenes Wort), (telegraphiſche) Depeſche, 
Drahtnachricht, eine durch Telegraphie befürderte und dem 
Adreffaten verfhloffen übermittelte Nachricht. Drahtloſes 
T., durch Telegraphie ohne Draht befördertes I, 

Zelegranımbrief, Brieftelegramm (ſ. d.). 

Telegraph (grd., „Bernihreiber‘), Einridtung, mit 
der man Mitteilungen in die Berne jenden kann durch 
Geben von Zeichen, Die entweder akuſtiſche (wie z. B. der 
Treommel-T. der Neger) oder optiſche (ſ. Optiſche Teles 
graphen) oder elektriſche (j. Telegraphie) fein Lönnen. 

Telegraphenbeamte, j. Boftdienftlaufbahn. 

Telegraphenbureaus, Nachrichtenburcaus, Anſtal⸗ 
ten zur Vermittlung von polit. Börſen- und andern Nach— 
richten durch Telegraph oder Fernſprecher an Zeitungs— 
redaktionen, Leſeinſtitute, Hotels, Reſtaurants ꝛc. die bei 
ihnen abonniert ſind. Die bedentendſten T., meiſt um die 
Mitte des 19. Jahrh. gegründet, find: in Deutſchland Wolffs 
Telegraphiſches Bureau und Telegraphen-Union, in England 
Reuters T., in Frankreich die Agence Havas, in Italien 
die Agenzia Stefani, in den Ver. Staaten von Amerika 
die Aſſociated Preß (ſ. dieſe Stichwörter). 
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Telegraphenweſen (überſicht). 


I. Drahttelegraphie. 


Techniſches. Als erſter Verſuch (1809) eines brauchbaren 
elektr. Telegraphen iſt der Sömmerings (ſ. d.) anzuſehen, 
der die Gasblaſen, die bei der Elektrolyſe von Waſſer durch 
einen ankommenden elektr. Strom entwickelt werden, zur 
Zeichengebung benutzen wollte. Ein weiterer Fortſchritt war 
der auf der Ablenkung der Magnetnadel beruhende elektro— 
magnet. Telegraph [Tafel: Telegraph und Fern— 
ſprecher I, 2, bei Fernfpreder] von Gauß und Weber in 
Göttingen (1833). Der aus dieſem entitandene Nadeltele= 
graph (ſ. d.) ift lange in Gebrauch gewefen, bei. als Bahn= 

“ telegraph und für Zwede der Kabeltelegraphie. Auf elektro= 
magnet. Wirkungen beruhen auch dieum 1840 aufgelonmenen 
und noch jeßt gebrauchten Telegraphen. Sie beftehen im all- 
gemeinen aus dem Sender oder Geber, dem Empfänger, der 
Drahtleitung und der Etromquelle (meift galvaniſche Bat 
terie) al8 Hauptteilen, den Relais, Umſchaltern, Wedern ıc. 
als Ntebenteilen, Für einfache Verhältniffe und mäßige An— 
ſprüche an die Leiſtung find der Morjeapparat (ſ. d.) oder 
der Klopfer in Verwendung. Bei erfterm werden die Bud 
ftaben, Zahlen und Zeichen durch lange und furze Stride 
auf Papier markiert nah) dem Morfealphabet: 

A ⸗— — nn — ⸗ 0 m — — — 
ji mn — ⏑— — — 2 006 wm — — 


3 “0 6 um men 


4 vn.00 m 





CG tue m 0 pP u mn — 2 DD 44 

ch — — — — q — — ⸗ — bs, 

d no 0 rY — 0 7 — — 54 

e — 8 se.» use 

e ——64 t — J u ar 
f om U eo (on m nn ne 
ge Te oo un ......o. 

h .... var m 3 —| | — 6 
1 .. Wie — ; on — — 
J 0 zu zu — X 00 — J — — D 0 0 
k — 6 — Yy — 5 — — 2—— — 44 
1— 44 zZ re | — — 0 —— 
m. 


Anführungszeichen — —e 
Apoſtroph — — — — . 
Bindeſtrich — 000 0 — 
Bruchſtrich — — — — —— 
Klammern — — — .— 
Neue Zeile or — .. 
Zrennungszeihen — 00 — 
Unterſtreichen — — — 


Beim Klopfer (Elektromagnet, deſſen Anker bei Stromſchluß 
auf jenen aufſchlägt) nimmt man Morſezeichen mit dem 
Gehör auf. Zum Geben dient bei beiden Apparaten die 
Handtaſte. Leiſtung etwa 15 Wörter in der Minute. In 
Verhältniſſen, wo man ohne Fachperſonal auskommen muß, 
werden die Telegramme mit dem Fernſprecher befördert. 
Bei ſteigendem Verkehr geht man zum Hughesapparat (ſ. d.) 
über. Für höhere Leiſtungen benutzt man die Apparate 
von Wheatſtone (beſ. in England), von Baudot (Frankreich), 
Siemens II, 5,6] beſ. in Deutſchland. Die Maſchinen-— 
telegraphen benutzen maſchinenmäßige Sender, denen 
die zu telegraphierende Nachricht in Form eines den Morſe— 
zeichen entſprechend durchlochten Papierſtreifens zugeführt 


wird; der Streifen durchläuft die Gebeeinrichtung; den 
Löchern entſprechend werden Stromſtöße in die Leitung ge— 
ſandt. Der Empfänger liefert Druckſchrift entweder durch 
einen gelochten —*2 mit Hilfe mechan. Überfegung durch 
eine Art Schreibmaſchine, oder unmittelbar, ähnlich wie 
beim Hughesapparat. Höhere Leiftungen erzielt man nod 
durch mehrfache Ausnutzung der Leitung (ſ. Mehrfahe Tele— 
taphie). Der Siemensſche Schnelldruder Teiftet im Ein» 
Fachbetrieb bis 140 Wörter in der Minute, Der Fern— 
drucker ift ein für geringe Entfernungen (Stadttelegraph) 
geeigneter Typendruckapparat mit der Klaviatur einer 
Schreibmaſchine und mit Druckvorrichtung, ähnlih dem 
Hughesapparat. Für lange Seelabelleitungen benutzt man 
Apparate, die den Verlauf des anlommenden Stroms in 
Form einer Wellenlinie aufzeichnen, 3.8. den Heberjäreiber 


Gin recorder von Thomſon) und den Umdulator (von 


auritzen). (S. auch Hochfrequenztelegraphie.) 

Staatsrechtl. Stellung und Geſetzgebung. Das T. be— 
findet ſich in faſt allen Kulturſtaaten in der Hand des Staats. 
Ausnahme machen die Ber. Staaten von Amerika, wo Geſell— 
ſchaften private Telegraphenneße hergeitellt haben und be= 
treiben. Aus finanziellen und polit. Gründen hielt man es 
meilt für ratfamer, die Herftellung und den Betrieb der 
unterfeeiihen Kabel zwiſchen Ländern verſchiedener Landes— 
Hoheit privaten Geſellſchaften zu überlaſſen. Dod find 
die Kabel von Deutfchland nad; England, Schweden, Nor= 
wegen, Dänemark je zur Hälfte Eigentun des Deutſchen 
Reichs und der betr. Staaten. Die Verfaffung des Deutſchen 
Reichs vom 11. Aug. 1919 erklärt in ihrem Art. 88 das T. 
zu einer ausſchließlichen Sahe des Reichs; daneben hat das 
Gef, über das T. vom 6. April 1892 die Errihtung und den 
Betrieb von Telegraphenanlagen ausſchließlich dem Reiche 
vorbehalten. (S. auch Überfiht: Fernſprechweſen.) Er— 


gänzt wird dieſes Geſetz durch das Telegraphenwegegeſ. 


vom 18. Dez. 1899, das der Telegraphenverwaltung das Necht 
einräumt, alle öffentl. Verkehrswege zur Führung ihrer Tele— 
graphenanlagen zu benugen, foweit nicht dadurch der Ge— 
meingebraud der Wege dauernd beeinträchtigt wird. Ebenſo 
erhielt fie die Befugnis, Privatgrundflüde im Luftraum zu 
überfchreiten, ſoweit Dieß ohne wejentlihe Beeinträdtigung 
ihrer fonftigen Benutzung möglid iſt. Strafredtl. Schuß 
gegen böswillige oder fahrläffige Befhädigungen genieken 


ı die Telegraphenanlagen durch die $ 317, 318 und 318a des 


Reichsſtrafgeſetzb. vom 15. Mai 1871. Das a der 
Telegraphenverwaltung zum Publilum regelt die Tele— 
graphenordnung. 

1850 entftand der Deutſch-Oſterr. Telegraphen- 
verein, dem zunächſt Preußen, Bayern, Sachſen, Dfterreid) 
beitraten, jpäter alle deutihen Staaten angehörten. 1852 
bildete ſich zwiſchen Frankreich, Belgien, Schweiz, Sardinien 
der Wefteurop. Telegrapheuverein. Beide Vereine 
gingen Tpäter in dem von 20 europ. Staaten 1865 in Paris 
gefhloffenen Internationalen Telegrapbenverein 
auf. Der jet gültige Vertrag ift geſchloſſen in Et. Peters— 
burg am 10./22. Juli 1875, revidiert in Liffabon 1908, 
Der Vertrag von St. Petersburg regelt aud) den internatio- 
nalen funlentelegr. Verkehr. Für deffen Abwicklung im 
reinen Schiffsverkehr und int Verkehr der Schiffe mit deu 
Küftenftationen ift maßgebend der Internationale 
Sunlentelegrapbenvertrag von London 1912 (j. auch 
unten ID). Die aus den beiden Verträgen bez. Vereinen 
Tich ergebenden Geſchäfte werden geführt von dem Inter— 
nationalen Telegraphenburean in Bern, 


II. Zunfentelegraphie, Telegraphie ohne Draht, 


Techniſches. Die Funkentelegraphie ift eine befondere Art 
der elektr. Telegraphie, die fi freier, dur den Luftraunt 
-Tortfreitender elektr. Wellen zur Zeichengebung bedient, 
alfo einer Drahtleitung nicht bedarf. Hernorgerufen wurden 


ſolche Wellen anfänglich durch Entladungen von eleltr. 


Funken. Die Welleneigenſchaft ſolcher Funkenentladungen 
hatte zuerſt der deutſche Prof. H. Hertz (1888) nachgewieſen, 
der ſelbſt freilich bezweifelte, daß mit Hilfe der elektro— 


magnet., 300000 km in der Sekunde durcheilenden Wellen 
eine Nachrichtenübermittlung möglich ſei. Erſt der von 
dem Franzoſen Branly (1890) erbaute und von Lodge ver— 
beſſerte Kohärer (ſ. Detektor) geſtattete, elektr. Wellen zur 
Zeichengebung zu verwenden, da er imſtande war, an— 
kommende elektr. Wellen anzuzeigen. Ihn verband 1895 der 
ruf. Phyſiker Ropoff mit einem langen ſenkrecht nad) oben 
ausgefpannten Drahte, der dem Kohärer die Elektrizität 
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zuführte. Diefe ‚Antenne‘ (Tafeln: Telegraph und 
Fernſprecher J, 7 und II, 1, 2, bei Fernſprecher] iſt der— 
jenige Teil jeder Funkeneinrichtung, der die elektr. Wellen 
auszuſtrahlen oder bei den Empfangsſtellen aufzufangen hat. 

Der erſte, der die bis dahin bekanntgewordenen Apparate 
als Nachrichtenübermittler zuſammenfaßte, war 1896 der 
Staliener Marconi (ſ. d.). Sein Sender war ein beſonderer 
Hertzſcher Oſzillator (nad) Righi). Als Mellenanzeiger 
benutzte er den Fritter, als Ausſtrahler der elektr. Wellen 
die Popoffſche Antenne. Unterſtützt von der engl. Tele— 
graphenverwaltung, erzielte er 1897 ſeine erſten prakt. 
Erfolge. In Deutſchland erkannte man bald, daß die von 
einem Marconiſender ausgehenden Wellen nicht von ge— 
nügender Gleichmäßigkeit und Stärke waren für den prakt. 
Gebrauch. Derart ſtark gedämpfte Wellen betätigen nicht 
nur die Empfangsapparate der Gegenſtation, ſondern wirken 
auch auf andere Syſteme ſtörend ein. Ein großer Fortſchritt 
war deshalb die 1898 vom Prof. Braun in Straßburg 
(Elſaß) angegebene Einführung des ſog. geſchloſſenen 
Schwingungskreiſes, in den die Funkenſtrecke verlegt 
wurde, deren Ausſtrahlungen durch beſondere Überträger— 
kopplung auf den offnen Schwingungskreis der Sendeantenne 
übergingen. Dadurch erreichte man, daß die Schwingungen 
des Funkenſtreckenkreiſes länger andauerten, die von der 
Antenne ausgeftrahlten Wellen ſchwächer gedämpft wurden. 
Mit Hilfe dieſes Syſtems konnte man {don eine Reichweite 
von mehrern taufend Kilometern erzielen, ebenfo beſtand die 
Möglichkeit, zwei Stationenmitihren Apparaten aufeinander 
abzuftimmen, Auf Grund de8 Braunjchen Syſtems und 
damit verbundener mehrfacher Verbeflerungen des Marco— 
niſchen Syſtems durd Prof. Slaby in Charlottenburg und 
deffen Aſſiſtent Graf Arco gründeten im Jahre 1903 die 
Berliner Firmen Siemens & Halske und Allgem. Eleltrizi- 
täts-Geſellſchaft die Gefellfhaft für drahtlofe Telegraphie 
m, b. H. in Berlin, die mit ihrem Telefunkenſyſtem 
weltbeherrfhend geworden ift. Ein Nachteil der Braunſchen 
Anordnung war, daß der offne Schwingungskreis auf den 
geſchloſſenen zurüdwirkte und dadurd die Antenne zwei 
Wellen verſchiedener Länge ausfandte, deren kürzere, die 109. 
Nebenwelle, da die Empfangsitelle nur auf eine Welle ab- 
gejtimmt fein konnte, nutzlos verklingen mußte, während fie 
andere Etationen unter Umständen bei Übereinstimmung mit 
deren Wellenlängen ſtören konnte. Durd die Einführung 
der ſog. Löſchfunkenſtrecke (M. Wien, 1906) in den ge— 
ſchloſſenen Schwingungskreis gelang es, ein automatijches 
und jo Schnelles Erlöſchen der Funken herbeizuführen, daß 
infolge der dadurch an der Funkenſtrecke hervorgerufenen 
Unterbredung des geſchloſſenen Schwingungskreiſes eine 
Rückwirkung des offnen auf den geſchloſſenen nit eintreten 
kann. Dieſes von der Telefunkengeſellſchaft übernommene 
Syſtem hat noch den Vorteil, daß man Yunfen von einer 
außerordentlihen Negelmäßigkeit und Schnelligkeit erhalten 
fan, deren Entftehen und Erlöſchen einen Ton ergibt, den 
man aud) im Empfangsapparat hört (Syitem der tünen- 
den Löſchfunken, 1909). Das weitere Streben war 
nunmehr der Erzeugung ungedämpfter, alfo in ihrer Stärke 
ih) Dauernd völlig gleihbleibender Wellen gewidmet. Auch 
beitand die Notwendigkeit einer immer ſchärfern Abftimmung 
der zwiſchen zwei Stellen zur Verwendung kommenden 
Wellen, und außerden das Bedürfnis, die elektr. Wellen 
der unmittelbaren Übermittlung der menſchl. Sprache nugbar 
zu machen. 1897 hatten Prof. Limon in Göttingen und 1899 
der engl. Phyſiker W. Duddell erkannt, daß der Lichtbogen 
einer elektr. Bogenlampe in einem Jhwingungsfähigen, d.h. 
nit Ladungsfähigkeit und Selbſtinduktion audgerüfteten 
Stromkreis, der ihm parallel gefaltet ift, Schwingungen 
erzeugt, denen man Tonwellen aufzwingen kann. Ein vom 
dan. Ingenieur V. Boulfen 1904 Tonftenierter Lichtbogen— 
ſender (ſ. d.), der raſche, kräftige und gut abſtimmbare 
Schwingungen lieferte, erwies fi als ſehr brauchbar im Fun⸗— 
kentelegraphenbetriebe und Funkfernſprechbetriebe 
(Telephonie ohne Draht, ſ. d.). Das Poulſenſyſtem (Poulſen⸗ 
ſender: [II, 5]) iſt in Deutſchland durch die Firma C. Lorenz 
A. G. in Berlin weiter ausgebildet worden. Der Fritter 
wurde entbehrlich, als man dazu überging, die durch die 
elektr. Wellen übermittelten telegr. Zeichen ftatt mit dem 
E chreibapparat mit dem Gehör a Man benutte 


nunmehr eleftrolyt., magnet. oder Kontaktdetektoren (ſ. De— 
tektor), welche die auf fie treffenden elektr. Wellenzüge nur in 
einer Richtung durchlaſſen, alfo in Gleichſtrom verwandeln, 
der auf Die Membran eine Fernhörers wirken kann. Neuer— 
dings benugt man zur Wahrnehmung elektr. Wellen fallt 
durchweg das Audion, eine beiondere Art der Kathoden— 
röhre, in deren Innern ein Anodenftrom erzeugt wird, der 
je nad dem Auftreffen von elektr. Wellen auf die dritte 
Elektrode, das ſog. Gitter, in ſchwächendem oder ſtärkendem 
Sinne beeinflußt wird. Dieſe inderungen des Anodenſtroms 
entſprechen dann den am Abfendeort erzeugten telegr. Zeigen 
und übertragen id) auf den Hörapparat. Inzwiſchen hatte 
man auch gelernt, ungedämpfte Wellen Hoher Periodenzahlmit | 
einer bejondern Wechſelſtrommaſchine, der ſog. Hochfrequenz⸗ 
machine (ſ. d. und IL, 4) zu erzeugen. Eine von Vrof. 
Soldfhmidt (1911) erbaute ſolche ijt feitdem 3. B. in der 
Großſtation Eilvefe im Betrieb und liefert Wechſelſtrom 
von 50000 Perioden, eine von der Telefunkengeſellſchaft 
für Nauen erbaute einen Jolden von 24000. Letztere ent— 
widelt Energien, mit denen Reichweiten bis zu 20000 km 
erzielt werden, jo Daß der ganze Erdumfang im Wellenbereiche 
von Nauen liegt, Die Energien diefer Maſchinenſender 
würden freilich bi8 zu den Grenzen der Reichweiten kaum 
noch imltande fein, wirkſam zu werden, wenn man nidt 
gleichzeitig in den Verftärkerröhren (f. Elektronenröhren 
und Zautverftärker), wie fie die Fernſprechtechnik anwendet 
(1. — ein Mittel gefunden hätte, das die an— 
kommenden Wellen nicht nur anzeigt, ſondern auch in faſt 
jedem beliebigen Maße verſtärkt. Es liegt nur an der Art 
der Einſchaltung dieſer Elektronenröhren, od fie als Wellen— 
anzeiger oder als Verſtärker dienen ſollen; in letzterm Falle 
finden ſie vorwiegend als Zweifach- und Dreifachverſtärker 
Anwendung, indem zwei oder drei derſelben hintereinander 
geſchaltet werden. Wird die Röhre als Wellenanzeiger bei uns 
gedämpften Wellen verwendet, fo muß jo gefaltet werden, 
daß unter dem Einfluffe der fortdauernden gleichmäßigen 
Ladungs- und EntladungSmellen kein Gleichgewichtszuſtand 
eintreten kann, unter deifen Einfluß natürlich der Empfang$- 
apparat (Fernhörer) nicht betätigt werden könnte; das 
Audion muß vielmehr hier als Überlagerer wirken, d. 5. es 
muß eine Welle erzeugen helfen, die ſich von der eigentl. 
Arbeitswelle in ihrer Frequenz ein wenig unterſcheidet; der 
Unterſchied beider Wellen wirkt danır als muſikal. Ton auf 
den empfangenden Fernhörer (Schwebungs- oder Interferenz. 
empfang). Die Kathodenröhre, die hierbei alfo felbit elektr, 
Schwingungen erzeugt, iſt infolgedeifen auch zum ſelbſtän— 
digen Senden fontinuierliher Wellen befähigt. Diele Röh— 
renfender (f.d. und II, 6) gleichen völlig den Verftärferröhren, 
nur find fie in anderer Art den Sendenpparaten zugeſchaltet; 
ſie Itefern ungedämpfte Schwingungen höchſter Gleichmäßig— 
keit, feinſter Abſtimmſchärfe und großer Schwingungsweite ; 
wieviel Energie man ihnen zuführen und von ihnen als 
Chwingungen wieder erhalten kann, hängt nur von der 
Nöhrengröße ab. Im Großbetriebe wird neben dem Röhren— 
jender die Hodfrequenzmafhine wegen ihres geringern 
Stromverbrauchs und ihrer großen Betriebsſicherheit ihren 
Platz behaupten; geringern rohen entſpricht der 
Lichtbogenſender; im Heinen und mittlern Betriebe wird aber 
der — 3 in ſeinen verſchiedenen Abmeſſungen am 
Platze ſein. Die aus Bronzedraht hergeſtellten Antennen 
müſſen zur Abſtimmung der von ihnen abgehenden oder 
auf ſie treffenden Wellen ſo eingerichtet ſein, daß man ihre 
Induktivität und Kapazität durch eingeſchaltete veränderliche 
Spulen und Kondenſatoren verändern kann. Von beſonderer 
Bedeutung iſt die Rahmenantenne [IL, 3], eine Spule von 
quadratiſchem Duerjänitt, deren Seiten und Drahtlänge 
fi Re der zu überbrüdenden Entfernung richten müſſen. 
Diefe Antenne, die nur für Empfangsanlagen geeignet ift 
(jett — für Großſtationen [II, 1)), kann man dem Ein— 
fluß der Erde dadurch entziehen, daß man den Rahmen auf 
eine ſeiner Spitzen ſtellt und möglichſt auf dieſer Spitze 
drehbar einrichtet, um ſeine Windungen in die Richtung der- 
ankommenden Wellen einſtellen zu können; dadurch ſchaltet 
man den Einfluß anderer, Wellen ausſtrahlender Stationen 
nad Möglichkeit aus. Um die Schnelligkeit der Übermittlung 
zu fteigern, verwendet manentweder Echnelltelegraphen, z. B. 
deu Siemensſchen Shnelldruder (1200 Buchſtaben in der 
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Minute), oder man gibt Morſ ao durd einen Maſchinen⸗ 
telegraphen (f. o.) mit fo großer Geſchwindigkeit (600 Bud 
ftaben in einer Minute), daß fie mit Dem Gehör nicht unter- 
ſchieden werden lönnen, nimmt fie mit einem Phonographen 
auf und läßt fie von Diefem naher in wejentlich geringerer, 
zum Abhören geeigneter Gefhwindigfeit wiederholen. 

- Zur prakt. Anwendung gelangte die Telegraphie ohne 
Draht zuerft auf dem Weltmeer im Verkehr der Schiffe 
untereinander und mit dem Lande. Die erfte für Diejen 
Zwed beftimmte öffentl. Suntitation auf dem Lande war 
die 1900 in Borkum erridtete. 1914 waren rund 500 
deutihe Handelsigiffe mit Bordfunkſtellen ausgerüftet, die 
es ermöglichten, daß diefe Schiffe auf der Fahrt in dauern— 
dem Verkehre mit dem Lande bleiben und von dort Wetter- 
nachrichten, Sturmwarnungen, Zeitfignale ꝛc. und fonftige 
allgemein wichtige Nachrichten, Daneben aber auch private 
Telegramme für Die Fahrgäfte in Empfang nehmen konnten. 
Ganz befondere Bedeutung erlangte die Funkentelegraphie im 
Weltkrieg 1914/18. Es entwidelten fi} in dieſer Zeit Die fog. 
Großfunkſtellen, in Deutſchland Nauen und Eilvefe, die 
einen Verkehr mit der Türkei, Bulgarien, Spanien, mit den 
damaligen deutſchen Kolonien und mit Amerika unterhielten. 
Nach Beendigung des Kriegs hat man, über ganz Deutſchland 
verteilt, ein Ne von Heinern Funkſtellen eingerichtet, 
das Reichsfunknetz mit der Hauptfunkftelle Königs» 
wufterhaufen bei Berlin, Die auch im Fernverkehr mit den 
andern europ. Ländern Steht, dazu Leitfunkſtellen und 
Funkſtellen. Es ſoll zunächſt zur Entlaftung des Leitungs⸗— 
netzes der Reichſtelegraphenverwaltung dienen; Doch ſoll ihm 
ferner nod obliegen: Übermittlung der Auslandstelegramme 
andie Sroßfuntitelfen ; Verbreitung von Telegrammten gleid- 
lautenden Inhalts (Handelsnachrichten, Börjenkurfe zc., zu= 
fammengeftellt von beftimmten Nachrichtenbüros) von einer 
Stelle aus an eine große Anzahl Empfangsitellen (Rund- 
funtverlehr); Übermittlung von Zeitfignalen (täglich 
1 Uhr vorm. und 1 Uhr nachm.), Dur die Großfunkſtelle 
Nanen verbreitet; von Wetternachrichten, von der Haupt= 
funkſtelle aus, und die Übermittlung aller [older Nachrichten 
an private Bezieher mit Empfangsanlagen. Innerhalb des 
Weichbilds von Berlin gibt e8 einen gleihartig geitalteten 
Drtsrundfuntverlehr Blitzfunkverkehr Heißt die 
1923 eingeführte beidjleunigte Telegrammübermittlung, ſo— 
weit als möglich auf funtentelegr. Wege. Auflieferung durch 


Zelegraphengeheimmiß, die durch Die Reichsverfaſ⸗ 
fung von 1919 gewährleiftete Geheimhaltung de8 Inhalts 
eines Telegrammd. Nur auf reichsgeſetzl. Wege Lönnen 
Ausnahmen vom T. gejchaffen werden. Auch im inters 
nationalen Verkehr ift das T. gewährleiftet durch den Inter— 
nationalen Telegraphenvertrag von St. Beteröburg vom 
22. Suli 1875. Strafbejtimmungen für die Verlegung des 
T. enthält das Reichsitrafgejetb. $ 355. Das T. begreift 
auch das Fernſprechgeheimnis in fid. 

Zelegraphenpflanze, der Wandelllee (f. Desmo- 
dium), wegen ſemaphorähnlicher Blattbewegung. 

Zelegraphenregäl, das geſetzlich feitgelegte Allein— 

recht des Staats auf Errichtung und Betrieb von Tele— 
graphenanlagen. [S. Überſichten Fernſprechweſen und 
Telegraphenweſen.] 
Telegraphenſchlüſſel, Depeſchenſchlüſſel, Code, Liſte 
beliebig gewählter, alphabetiſch geordneter Wörter, deren 
jedes einen ganzen Satz ausdrückt, dient zur Vermeidung 
zu hoher Telegrammgebühren, beſ. im Überſeeverkehr (Cable 
code). Auch Zifferngruppen werden als T, benutzt, allein 
(Zahlencode) oder in Verbindung mit dem Wortcode. Neben 
den zahlreichen allgem, Codes (verbreitetſter der ABC-Code) 
gibt es noch Branchencodes. 

Telegraphentruppen, die zur Ausführung der in das 
Gebiet der Militärtelegraphie fallenden Arbeiten beſtimmten 
techn. (Genie=) Truppen. Im Reichsheer weggefallen. Ihren 
tehn. Dienft Haben Die Nachrichtenabteilungen übernommen. 

Telegraphen-Union, Unternehmung zur Vermittlung 
telegr. Nachrichten (ſ. Telegraphenbureaus), 1862 in Berlin 
gegründet Durd Vereinigung mehrerer ſchon beitehenden An— 
jtalten ähnlicher Art (Hirſch, Herold, Schenkel zc.). 

Telegraphie (grä., „Fernſchreibkunſt“ [hierzu über— 
ſicht: Telegraphenweſen), die Kunſt, Nachrichten da— 
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Fernſprecher oder an beſondern Aunahmeſtellen. Empfänger 
muß Fernſprecher beſitzen, da De mme 
zugefproden werden. Beförderungszeit 10—15 Minuten. 
Die Küftenfuntftellen dienen teils allgem. Aufgaben 
zur Sicherung der Seefhiffahrt, dem öffentl. Telegramm 
verkehr mit den Schiffen, dem Verkehr der Marinefahrzeuge, 
3.7. al8 jog. Beilanlagen, die die Aufgabe haben, Schiffen 
auf See die Richtungs- und Standortbeftimmungen auf 
funttelegr. Wege zu ermögliden. Weltfunkverkehr: 
Die beiden deutſchen Sroßfunkfteilen für die Vermittlung 
de8 Überfeeverkehrs, Nauen und Eilvefe, ftehen unter Auf- 
fiht des Reichs und haben den Betrieb ihrer Stationen ge— 
meinfam der Deutſchen Betriebsgeſellſchaft für drahtloſe 
Telegraphie (Debeg) übertragen, die fi ebenfalls unter Die 
Auffiht des Reichs geftellt hat. S. auf Funtitellen. 
Gefetgebung und Verwaltung. Die Yuntentelegraphie 
ift in Deutſchland von Anfang an, wie die Drahttelegraphie, 
als Monopol des Reichs betrachtet worden und der Reichs- 
gefetgebung unterworfen geweſen. Auch iſt durch das Bel. 
vom 7. März 1908 (Telefuntennovelle) die Errichtung 
und der Betrieb privater Anlagen für drahtlofe Nachrichten— 
übermittlung in jedem Falle der Genehmigung des Reichs 
unterworfen. Damit wurde da8 Monopol des Reichs gleich— 
zeitig auch auf Die innerhalb oder außerhalb der deutſchen 
Hoheitsgewäſſer fig befindenden deutſchen Handelsſchiffe 
ausgedehnt. Der unbefugte Bau und Betrieb von Funken— 
telegraphenanlagen ift nad) $ 9 des Gef. vom 6. April 1892 
mit Geldſtrafe oder mit Haft oder mit Gefängnis bedroht. 
Die Bermaltung de8 Funkweſens gejhieht namens des 
Reichs durch das Reichspoſtminiſterium in derſelben Weile, 
wie dies beim Fernſprech- und Telegraphenweſen der Fall 
iſt. Der techn. Betrieb der Reichsfunkſtellen iſt den Tele— 
raphenämtern ge Amtsfiges zugeteilt. Die Großfunt- 
Hellen Nauen und Eilveje find durch Verträge dem Dienfte 
der NReichstelegraphenverwaltung verpflichtet, 
Der Internationale Funkentelegraphenver— 
trag von 1912 (}. 0.) erklärt die verſchiedenen funkentelegr. 
Syſteme im Verkehr der Küſtenſtationen und der Bord— 
Ttationen für gleichberechtigt und verpflichtet dieſe Stationen 
zum wechſelſeitigen Austauſch der Funkentelegramme. An- 
rufe von Schiffen in Seenot (Anrufzeichen SOS, ſ. d.) haben 
unbedingten Vorrang vor allen fonftigen funkentelegr. Nach— 
richten, aud muß diefen Anrufen Folge gegeben werden. 





dur) zu befördern, daß der an einem Orte zum ſinnlichen 
Ausdruck gebradte Gedanke an einem entfernten Drt wahr= 
nehmbar wieder erzeugt wird, ohne daß der Transport eines 
Gegenftands mit der Nachricht erfolgt. Es können dazu 
benußgt werden 3.98. Shall, Licht und Elektrizität. Die 
Miedergabe der Zeichen ift entweder formgetreu wie im 
Bernfpreder, im Kopiertelegraphen und beim telegr. Sehen 
oder finngetreu wie beim Morfeapparat (Barbichreiber 
ange Telegraph und Fernſprecher I,3, bei Fern— 
predher]), bein Klopfer und bei den Typendrudtelegraphen. 
Akuſtiſche Telegraphen werden nur zur Übermittlung von 
Signalen benugt (Trommeln, Sloden, Sirenen, Schüſſe ıc.). 
Optiſche Telegraphen (ſ. d.) find 3.3. bei den Eijenbahnen 
die Semaphore. Der Heliograph (j.d.) benutzt das Sonnen= 
licht, um mit Hilfe eines Spiegeld Morſezeichen zu geben. 
— Tafel: Telegraphund — bei Fern— 
precher.] Gleichfalls des Morſealphabets zur Zeichengebung 
bedienen ſich die wichtigſten und leiſtungsfähigſten aller 
Telegraphen, die elektr. Telegraphen. Telegraphie ohne 
Draht, ſ. d. Vgl. Strecker (5. Aufl. 1907), Karras (1909). 
Telegraphie ohne Draht, drahtloſe Telegraphie, 
Funkentelegraphie Tafel: Telegraph und Fern— 
ſprecher, bei Fernſprecher], Art der elektr. Telegräphie, bei 
der Der Leitungsdraht — hen Aufgabeort und Empfangs— 
ort fehlt. Bei ältern Verſuchen von Gintl, Ban Rees u.a. 
(ſeit Mitte des 19. Jahrh.), ſowie den von Schwendler 
(1876) und Johnſton (1879) in Indien ausgeführten prakt. 
Anwendungen wird der Draht durch die Erde erſetzt; die 
Stromimpulſe ſind am Empfangsorte mit Galvanometer 
oder Telephon wahrnehmbar; wurde während des Welt— 
kriegs ſehr ausgiebig benutzt. Bei der jetzt faſt allein ange— 
wendeten Funkentelegraphie, auch Wellen-, Strahlen» oder 


Radiotelegraphie dienen Elektriſche Wellen (ſ. d. )als Träger 
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der telegr. Zeichen ſſ. Überſicht: a A UA 
©. 347]. ne Fuchs (Grundriß, 1920), Günther („Radio— 
tehnit‘‘, 6. Aufl, 1923; „Radiotechn. Lexikon“, 1925), Nes⸗ 
per („Handbuch der drahtloſen Telegraphie und Telephonie”, 
2 Bde,, 1923), Rein („Radiotelegr. Praktikum“, 3. Aufl. 
1921), Lertes („Die drahtloje Telegraphie und Telephonie‘‘, 
1922); gemeinverſtändlich: Kollaß (4. Aufl. 1923). 

Zelegraphiihes Sehen, Elektriſches Fernſehen, die 
Übertragung von Bildern auf weite Entfernungen durd) 
den elektr. Strom; berubte Seit Senlecq V’Ardres (1877) 
bis auf Korn (elektr, Fernphotographie, Telautographie 
1904) auf der Änderung des elektr, Widerſtands einer 
Gelenzelle (ſ. d.) bei Belichtung; für Diefe jegt Lichteleftr. 
Zelle (f. Zihteleftrizität) mit Kaliumbelag und Platin— 
eleftrode. Erite drahtloſe Übertragung eines Bilds von 
Europa nad Amerika 7. Juni 1922. Bol. Korn (2. Aufl. 
1907), Pohl (1910). 

Telegraphon, Verbindung eines Fernhörers mit einer 
Sprechmaſchine (Phonograph), auf deren Wachswalze das 
Geſpräch fih automatiſch aufzeichnet, jo daß es fpäter ab— 
gehört werden kann. 

Teleki von Szet, Graf Samuel, Afrikareiſender, geb.1845 
in Siebenbürgen, entdeckte 1888 mit von Höhnel den Rudolf— 
und den Stefaniefee; gelt. 10. März 1916 in Budapeſt. 

Telekia Baumg.,Rindsange, Telekie, ftaudige Pflanzeit= 
gattung der Kompofiten. T, speciosa Baumg. (ſchöne Te- 
letie), aus Südoſteuropa, bis 1,25 hoch, gelbblütig, Ded- 
pflanze in Biergärten, verwildernd. 

Telekineſe (gr), die von Okkultiſten al3 möglich be= 
hatıptete Bewegung von Gegenftänden unter dem pſychiſch 
bedingten Einfluß Des Mediums, ohne daß eine Direkte oder 
indirekte törperliche Verbindung zmilchen ihm und dem Ob- 
jeft beiteht. (©. auch Okkultismus.) 

Telemächos, in Der griedh. Sage Sohn des Odyſſeus 
und der Penelope, ging, von Athene in Mentors Geſtalt 
nd auf Reiſen, den Vater aufzuſuchen. (Homer 
Odyſſee, Buch 2—4.) T.'s Leben als Erziehungsroman 
behandelt non Fenelon (1699). 

Zelemann, Georg Phil., Mufiter, geb. 14. März 
1681 in Magdeburg, geit. 25. Sunt 1767 in Hamburg al8 
Dperndireltor und Kantor am Johanneunt; feine zahlreichen 
weltlihen und geiftl. Kompofitionen (Opern, Duverturen, 
Dratorien zc.), meift in franz. Etil, machten ihn zu einem 
der berühmteften deutſchen Muſiker der Zeit, Vgl. Rolland 
(„Muſikal. Reife‘, 1922). 

Telemarken, Shine Gebirgslandſchaft Südnorwegens, 
reich an Scen, Waſſerfällen und Stromſchnellen, an denen 
fi) Industrie (Papier, am 105 m hohen Niufaufos Luft: 
jalpeter) angefiedelt hat. Das Amt T. hat (1920) 125588 E. 

Felemartihwung, ein kurzer Bogen oder Schwung 
beim Skifahren (ſ. Ski) zum Bogenfahren oder Anhalten 
aus der unverminderten Fahrt heraus. 

Zelemeter, ſ. Entfernungsmeſſer. 

Teleobjektiv, ſ. Telephotographie. 

Teleologie ge), Erklärung aller Eriheinungen aus 
ihrer Zwedmäßigfeit; der darauf beruhende Gottesbeweis 
(}. d.) heißt der teleologiſche Beweis, 

Teleoſaurier (Teleosaurus), frofodilähnlihe Rep⸗ 
tilien des untern Sura, langſchnauzig, mit Bauchpanzer, 

Teleostöi, |. Knochenfiſche. 

Telepathie (grch.), die als müglic behauptete Erfaffung 
der Bemußtfeinsinhalte einer Perfon auf auderm Wege als 
der Vermittlung durd) die Sinneswahrnehmung, alfo unter 
Ausſchluß der Sprache oder irgendmelder fonftiger ſinnlich 
wahrnehmbarer Ausdruckserſcheinungen des Innenlebens der 
Perfon, 3. B. die Wahrnehmung entfernter, nicht Durch das 
Auge vermittelter Vorgänge (Hellfegen). (S. auch Okkul— 
tismus.) Vgl. Tiſchner (1920), Waftelewfti („T. und Helle 
ſehen“, 3. Aufl. 1922). 

Telephon (greh.), ſ. Fernſprecher. 

Telephonie ohne Draht, eine Art der Telegraphie 
ohne Draht (j. d.), Die eine Grundſchwingung von fo hoher 
Freqnenz benugt, daß man fie nicht hören dann und dieſer 
die Spraͤchſchwingungen überlagert. Die Grundſchwingung 
kann einer Sohhreanenmaidhie einem Lichtbogenjender 
oder einer Elektronenröhre entnonmten werden. Die Sprach— 
Ihwingungen werden mit einem Mikropbon erzeugt und ent- 
weder durch einen Transformator oder durch unmittelbare 
Wirkung in den Kreis der Grundihwingung übertragen, 
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Am Empfangsort dient eine Eleftronenröhre als Gleich» 
riter dazu, den hörbaren Teil der anlommenden elektr. 
Schwingungen nad) a Verſtärkung einem Fernhörer 
Telephon) zuzuführen. Reichspoſtbetriebshauptſtelle für 
Nachrichten durch T. o. D. Königswuſterhauſen; ſeit 1923 
drahtloſes Fernſprechen auch von Zügen, Ozeanſchiffen aus. 
(S. aud) Überliht: Telegraphenweſen, bei Tele» 
graphie.) Vgl. 8. Markau (1912) und die Literatur zu 
Zelegraphie ohne Draht. 

Telephos, in der grieh, Mythologie Sohn des Heras 
kles und der Auge, wurde von Achilleus verwundet und 
duch deflen wundertätige Lanze wieder geheilt. . i 

Zelephotographie, Yernphotograpgie, vergrößerte 
Photographie entfernter Gegenstände durch befondere Ob— 
jeltive (Zeleobjeltive). [Tafel: Photographie 1,6.] (©. 
auch Telegraphiſches Sehen.) 

Teleſkop (grch., „Fernſeher“), Fernrohr; Teleſtopie. 
Lehre von den Fernrohren; telefkopiſch, (nur) durch das 
Fernrohr ſichtbar. 

Teleſkopfiſche, ſ. Goldfiſch. 

Teleiten, türk. Volt in den ſibir. Kr. Kusnezk (Scha— 
maniſten), Tomſk (Mohammedaner) und Biift (Chriſten), 
5—6000 Köpfe, Ackerbauer. 

Teleutofparen (grch.), |. Uredineen. 

Telgte, Stadt in: preuß. Reg.-Bez. Münfter, an der 
Ems, (1919) 2747 E., Kirche mit wundertätigem Marien 
bild und Gnadenkapelle, Rochushoſpiz, Rektoratsſchule, 
Höhere Mädchenſchule. 

Telinga, Drawidavolk, ſ. Telugu. 

Tell (arab., „Hügel”), in vielen Ortsnamen des arab. 
Sprachgebiets; insbeſ. auch Bezeichnung der zu Späh- und 
Befeſtigungswerken aufgeworfenen Hügel in we 
potamier, * zu Hügeln zuſammengeſunkenen Ruinen, ſo— 
wie des gebirgigen und hügligen Kulturlands am Nordfuß 
des Atlas in Marokko und an der Küſte von Algerien. 

Tell, Wilh., fagenhafter ſchweiz. Breiheitsheld, aus 
Bürglen (Kanton Uri) gebürtig, fol den Landvogt in Uri 
(Geßler) erfhoffen und fo die Waldftätte von deffen 
Bedrüdungen befreit haben, 1354 im Schächenbach er» 
trunken fein. Die 
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Apfelſchuß Abb.; 
aus Ruofs Tells 
ſpiel von 1545] erzählt Saxo Grammaticus nach 1180 von 
Palnatoki, die Thidrelsfaga um 1250 vom Meiſterſchützen 
Egil (f.d.). Auf gelehrtem Wege gelangte die Erzählung 
pom Apfelihuß aus Saros Bud zu den Schweizern. Vgl. 
Heußler im „Neallerilon der german. Altertumskunde“ 
(Bd. 1, 1913). Dramatifc behandelt (1804) von Schiller 
bef. nad) der Darftellung bei Tſchudi; wiederholt als Oper, 
am befannteften die von Roſſini (1821). Vgl. Heinemann 
(Bibliographie, 1907). 
Tele, |. Delle. 4 
Tellego, der Stinkdachs (ſ. d.). 
Tell el-Amarna, ſ. Amarna. 
Tellereiſen, auch Tritteifen, .. 
eiſerne Raubtierfalle Abb.], deren = 
Aufſtellung mittels eines zwiſchen * 
den niedergebogenen Bügeln [b] 3 
eingeipannten Tellers [a] erfolgt, 
bei deffen Berührung die Bügel 
durchFederkraftzuſammenſchlagen. 
Tellerſchnecke, |. Süßwaäſſerſchnecken. 
Tellez (ſpr. telliez), Gabriel, ſ. Tirſo de Molina. 
Tell Halaf, — Ruinenſtätte in Meſopotamien, 
int Tal des Chabur [Abb. ©. 351; Verſchleierte Sphinr 
vor T. 9]; —— 1911—12 durch Freiherrn von 
Oppenheim. Vgl. Oppenheim (1908), 





Tellereiſen. 
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Ten Hüm, f. Kapernaum. 
Tellmuſcheln (Tellinidae), Mujhelfamilie nit gleich— 
Happigen, ſchmalen, oft Elaffenden, zarten Schalen; mei 
ebbar. Tellina gari Gm. liefert Die in Oflindien gebräuch⸗ 
liche, vilante amboinifche Tunke (Bakaſſan). 
Tello, Ausgrabungsftätte in Meſopotamien, ſ. Lagaſch. 
Tellũr (dem. Zeichen Te, Atomgewicht 27,5), dem Selen 
ähnliches, feltene8 Element, kommt in der Natur gediegen 
vor, gewößnlig aber an Gold, Silber, Blei 
und Wismut gebunden; filberglänzendes, 
jprödes Metall vom ſpezif. ew. 6,24; 
Schmelzpunkt etwa 450 6. Es deſtilliert 
bei hoher Temperatur, löſt ſich in donzen— 
trierter Schwefelſäure purpurrot, verbrennt, 
an der Lufterhitzt, zu kriſtalliniſchem Tellur⸗ 
dioxyd, verbindet ſich mit Waſſerſtoff zu 
Tellurwaſſerſtoff, einem ſehr giftigen Gas. 
Vgl. Bellini („Atomgewicht“, 1914). 
Tellũrblei, Altait, reguläres, gelb» 
lich zinnweißes Mineral, Blei und Tellur 
mit geringem Silbergehalt. Blättertellur Glättererz). 
ſ. Nagyagit. 
Tellũriſch, auf die Erde (lat. tellus) bezüglich; tel— 
luriſche Phhſit, Geophyſik (f. d.); Tellurismus, Erdſyſtem. 
Tellurium (lat.), mechan. Lehrmittel zur Beranfhan, 
lihung der Bewegung des Mondes um die Erde (Kunarium) 
und mit Diejer 
um die Sonne 
[Abb.]. 
Tellũrſil⸗ 
ber, Heſſit, res 
uläre8, Dunkel 
leigraues Mi— 
neral, weſentlich 
Tellur und Sil— 
ber, bisweilen 
noch Gold, Blei, 





Sphinx von 
Tell Halaf. 





Tellurium. 
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Eiſen enthaltend. — 
Tellürwismut, blättriges, Dbleis bis ——— 


Mineral, aus Wismut und Tellur beſtehend; 
haltiges T. iſt der rhomboedriſche Tetradymit. 

Tellus, Gottheit, ſ. Gaia. 

Telmann, Konrad, Pſeudonym, ſpäter auch bürger— 
licher Name des Schriftſtellers Konrad Zitelmann, geb. 
26. Nov. 1854 in Stettin, ſeit 1891 vermählt mit der Ma— 
lerin Hermione von Preuſchen (ſ. d.), geſt. 24. Jan. 1897 
in Nom; ſchrieb Romane, Novellen, Gedihte ıc, „Aus— 
gewählte Werke” (8 Bde., 1908 fg.). 

Zelfamen, NRigerjaat (j. d.). 

Teltow, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Potsdam, am Tel= 
towlanal (f. Spree), (1919) 4380 E.; Heim für Ediffer- 
finder; Anbau der Teltower Rüben (f. Weiße Nübe). 

Telugu, Telinga, Dramwidavolk in Borderindien, nördl. 
von den Tamil, (1901) 20696972 Köpfe, mit eigner 
Sprade und Literatur. [benes) Inſtrument. 

Telyn, altkelt. (von Klopſtock den Skalden zugeſchrie— 

Tembe, in Deutſch-Oſtafrika verbreitete viereckige 
Hüttenform mit flachem Dad) [eine ſolche mit vier Flügeln 
auf Tafel: Völkerkunde I, 15]. 

Tembo (im Suaheli, Mehrzahl Matembo), Elefant; 
auch Palmwein. 

Tembuland, Diſtrikt imO. der Kapkolonie, 1I0062 qkm, 
— 235479 E. (8148 Weiße); einheimiſche Bevölkerung 

affern (Amatembu, Tembu, Tambuki). 

Temenos, ein Herallide; feine Nachkommen, die 
Temeniden, gelten ald Gründer des Mazedon. Reichs. 

Temes (ipr.-meih), Fluß in Südungarn (Banat), ent» 
jpringt im Banater Gebirge, mündet unterhalb Rancjova 
links in die Donau, 440 km lang. Das nad) ihn benannte 
chemal. ungar. Komitat T., 7443 qkm, (1910) 499 920 E., 
Hauptftadt Temesvär, gehört jeit 1919 zu Rumänien. Die 
Komitate Temesvär, Torontäl, Krafjo bildeten 1849—60 
da3 Temeſer Banat, das mit der Serb. Woiwodſchaft zu 
einem öſterr. Fronlande vereinigt war. 

Temesvär (jpr. temmejhwahr), rumän. Timigoara 
(ipr. er, rumän, Etadt, ehemal. kal. ungar. Freiftadt 
und Hauptſtadt des ungar. Komitat Temes (f. d.) und 
Feſtung, am N (1920) 73000 &., röm.zlath. und 
griech.» orient. Biſchoff, Handels- und Gewerbelammer, 
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kath. Kathedral⸗, griech. Domkirche; Mühlen⸗, Spiritus— 
und andere Induſtrie, Getreide- und Holzhandel. 1552 
von den Türlen erobert, wurde T. erſt 1716 durch Prinz 
Eugen wieder befreit. 1919 kam e8 an Rumänien. 

em ir⸗Chan⸗Schura, Hauptitadt der Somietrepus 
blil Dageftan am Nordfuß des Kaukaſus in Jumpfiger Um— 
gebung, (1910) 13740 &. 

Temnte, Jodocus Donatus Hubertus, Kriminalift und 
Romanſchriftſteller, geb. 23. Okt. 1798 in Xette (Weſtfalen), 
1848 Bizepräfident des Oberlandesgerichts in Münfter, 
radikales Mitglied der preuß. und deutſchen Nationalvers 
fammlung, feit 1852 Prof. in Sirid), geit. daj. 14. Nov. 
1831; ſchrieb Zeitiomane, Kriminalnovellen u, a. „Era 
innerungen‘, bg. von Born (1883). Vgl. Guit (1914). 

Tempe, das feiner Schönheit wegen von den Alten ge= 
priefene Tal des Peneios in Theffalien, zwiſchen Olymp 

und Oſſa, jet Paß von Lykoſtomo, 6 km lang, 

Zenipel (lat. templum), uriprünglich jeder abgegrenzte 
eweibte Raum; dann das einer Gottheit geweihte Ges 
äude, Gotteshaus. 

Tempelbrüder, |. Tempelberren. 

Tempelburg, Stadt im preuß. Neg.-Bez. Kösliu, zwi— 
ſchen Zepplin= und Dratzigſee, (1919) 4172 E. Amtsgericht; 
Erziehuugs- und Befferungsanftalt. 

empelgeſellſchaft, Tempelverein, deutſcher Tempel, 
Jeruſalemsſfreunde, Hoffmanniäner, eine von Chriſtian 
——— (gel: 1885) in Württemberg feit 1854 gebildete 
emeinfhaft zur Erwartung und Aufrihtung des für Die 
Endzeit diefer Welt verheißenen Gottesreichs; zuerjt organi= 
fiert in der Heimat, feit 1868 in Paläſtina, wo ihre Sied— 
lungen (Haifa, Saffa, Sarona) fid) zu wirt] En Blüte 
entwidelt habet. Vgl. Chr. Hoffmann („Mein Weg nad 
Serufalem”, 2 Bde., 1891— 84), Lange (,Geſchichte des 
Tempels“, 1899). 

Tempelherren, Tempelbrüder, Templer, in den 
Kreuzzügen entftandener geiftl. Nitterorden, geftiftet 1118 
von * Rittern zum Schutz der Pilger nach Paläſtina, 
1127 von Papſt Honorius II. beſtätigt (Verpflichtung der 
Ritter zu mönchiſcher Aſzeſe, zum Kampf gegen die Un— 
gläubigen und zur Bewahrung des Heiligen Grabes), ſiedelte 
1291 nach Zypern, dann nach Frankreich über; von Papſt 
Clemens V. auf den Konzil zu Vienne 1312 beſ. auf 
Betrieb des franz. Königs Philipp IV. aufgehoben, Letzter 
Großmeijter war Molay (f.d.). Vol. Prutz (1879 und 
1888), Ehottmüller (2 Bde., 1887), Gmelin (1893), Finke 
(2 Bde., 1907). — Im 18. Jahrh. wurde in Frankreich ein 
neuer Templerorden gegründet, der angeblid mit dem 
alten Tempelorden zujammenbing. 

Tempelhof, Berlin-T., Teil des 13. Bezirks der 
Stadtgem. Berlin, ſüdl. von Be era Deutſches 
Neid I, 3), (1910) 20733 E. Realgymnaſium; in 
123. Jahrh. von den Tempelherren gegründet. Nördl. das 
Tempelhofer Feld (ehemal. Baradeplag, jett teil$ bebaut, 
teils zum Flughafen Berlins bejtimmt). 

Zempeln, Hafardjpiel nit zwei Haufen Whift» oder 
Pilettlarten; u der Spielenden auf die Felder einer 
tempelartigen, auf den Tiſch gezeichneten Figur. 

Tempeltey, Eduard, dramat. Dichter, geb. 13. Oft. 
1832 in Berlin, 1868—73 Hoftheaterintendant, feit 1871 

aud) Kabinettsrat, 1897—96 Bräfident des Geheimen Tas 
binetts in Gotha, geit. 28. Mai 1919 in Coburg; Dramen: 
„ſtlytäntneſtra“ (1857), „Hie Welf, hie Waiblingen” 
(1859), „Cromwell“ (1883) u. a. 

Tentpelverein, |. Tempelgeſellſchaft. 

Tempelweihe, das jüd. Feſt Chanukka (ſ. d.). 

Temperamalerei, àtempera malen(ital.),die vor Er⸗ 
findung der Olmalerei, auch jetzt wieder gepflegte Malweiſe, 

wobei Mineralfarben durch mit Eſſig verdünntes Eigelb 
oder Leim auf Gips- oder Kreidegrund befeſtigt und dann 
meiſt mit Slüberzogen werden. Vgl. A.von Pereira (2. Aufl. 
1893), Friedlein (1906), Jännicke (1907), Nolpa (1922). 

Temperament (lat.,, Milgungsverhältniß’‘), die Ge— 
mütsart eines Menſchen, ift injonderheit blutchemiſch be= 
dingt und verknüpft mit den Bunktionen des Gehirn und 

Drüfenapparat3. Die alte gried. Lehre unterſchied 4T.: 
ſanguiniſch (reizbar, ſprunghaft), choleriſch —— 
phlegmatiſch (ſchwer beweglich), melancholiſch (ſchwer, ſtill, 
tief). Die T. hängen zuſammen mit den Konſtitutionstypen 
(Tafel: Phyfiognomil und Mimik] und beſtimmen 
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die Empfindlichkeit gegen feelifhe Neize, die gemöhnte 
Tönung und Stimmungsfarbe der ſeeliſchen Inhalte, 
Förderung oder Hemmung, Rhythmus, Tempo und Bes 
wegungsart der feeliihen Verläufe. Vgl. Hirt (1905), Helle 
wig (8. Aufl. 1910), Kretfhmer (‚Körperbau und Cha— 
rakter“, 1921). 

Temperänzgeſellſchaften, Mäßigkeitövereine; in den 
Ver. Staaten und in England Vereinigungen, welde ihre 
Mitglieder (Temperenzler, Teetotnler) zu völliger oder 
teilweifer Enthaltung von geiftigen Getränken verpfliten. 
Die bedeutendfte Organiſation ift in der Union die National 
Temperance Society mit vielen Hilfsgejellfhaften, daneben 
die Woman's Chriſtian Temperance Union. Aud in Deutſch— 
land traten derartige Mäßigkeitsbeſtrebungen hervor, der 
„Verein gegen Mißbrauch geiftiger Getränke”, der Gut— 
templer=Drden (ſ. d.), der Verein Blaues Streuz (f. d.) u. a. 
Bol. Bergmann (deutſch 1904). 

Temperatür (lat.), der Wärmezufland eines Körpers, 
ausgedrüdt in Graden des Thermometerß (j.d.). Gemäß 
der Einetifchen Gastheorie ift die T. proportional der Be= 
wegungsenergie der Moleküle; find diefe in Ruhe, jo iſt 
der Körper abjolut kalt (bei — 273° C, dem abſoluten 
Nullpunkt); Daher abiolnte T. Die von — 273° C an 
gezählte T. Hat ein Körper die T. = t, fo ift feine ab- 
lolute T. = 273 + 1° C, Kritiſche T., ſ. Kritiſch. Mittlere 
T. iſt der Mittelwert der T. einer Örtlichkeit für eine ge— 
wife Zeitſpanne (Tag, Monat, Jahr), aus langen Reihen 
von Beobadjtungen beftimmt. Mittlere Sahres-T,, aus 
mittleren Tages-T. berechnet: Berlin + 9,2°; Rom + 15,8°; 
Moskau + 3,9°; Hammerfeſt +1,9° ; New Orleans + 20,6°; 
Kalkutta + 25,7°; Irkutſt — O,a“; Rio de Saneiro + 23,5°; 
Kairo + 21,3°; Timbultu 4 29,2°; Sidney + 17,0°. Über 
Meßmethoden vgl. Thieme (1912). 

Temperatürfurve, die Linie, Die bei einer graphi— 
[hen Daritellung von Temperaturbeobadgtungen eutiteht, 
ſpeziell die Fieberkurve (ſ. d.). 

Temperatürſinn, ſ. Taſtſinn. 

Temperenzler, ſ. Temperanzgeſellſchaften. 

Zemperguß, Gußwaren aus weißem Roheiſen, die mit 
Eilenerzen geglüht und dadurch oberflädlih entlohlt und 
ſchmiedbar gemacht (getempert) worden find (3.8. Küchen— 
geräte, Schlüffel, Schrauben zc.). Vgl. Xeber (1919). 

Zemperieren (lat.), mäßigen, mildern; abkühlen. 

Zempern, |. Adoucieren, Eijenerzeugung, Temperguß. 

Tempeſta, Eavaliere T. (d.h. Ritter Sturm), Beiname 
des holländ. Dialer Pieter Mulier, geb. 1637 in Haarlem, 
geft. 1701 in Mailand, wegen feiner Vorliebe für ſtürmiſch 
bewegte Seeftüde und Landihaften. — Antonio T. (Tem- 
peſtino), florentin. Maler und Kupferſtecher, geb. 1559, geſt. 

Tempestöso (ital,), ſtürmiſch, heftig. [1630. 

Zempieren, cine Beit bejtimmen; den Zeitzünder 
(. Brennzünder) für Hohlgeſchoſſe mittels des Tempier⸗ 
ſchlüſſels auf eine beſtimmte Brennzeit ſtellen. 

Zempiv Pauſania, Stadt auf Sardinien, (1911) 
16500 E.; Korkinduftrie und -ausfuhr. 

Zempi paſſäti (ital.), vergangene Zeiten; angeblich 
Ausſpruch Kaiſer Joſephs II. im Dogenpalaft in Venedig 
vor Zuccaro8 Gemälde „Kaiſer Friedrich Barbaroffa vor 
Bapft Aerander kniend“. 

Zemple (ipr. templ), Ri. Grenville, Graf von, engl. 
Staatsmann, geb. 26. Sept. 1711, 1756—61 im Minijte= 
vium, befämpfte 1765—69 feinen Schwager Pitt, geft. 
12. Sept. 1779. 

Zentpleifen, die Ritter de8 Grals (1. d.). 

Zempler, Tentpferorven, |. Tempelherren; aud) die 
Mitglieder der Tempelgeſellſchaft G d.). 

Templin, Kreisſtadt im preuß. Reg.⸗Bez. Potsdam, in 
der Uckermark am Templiner See, der durch den 12km langen 
ſchiffbaren Templiner Kanal mit der Havelin Verbindung 
a (1919) 6344 E. Amtsgericht, (Joachimsthalſches) Gym⸗ 
naſium (früher in Joachimsthal [ſſ. d.]), Forſtlehrlings-, 
Höhere Mädchenſchule, Geneſungsheim für Poſtunterbeamte. 

Templinöl, Tannenzapfenöl, Edeltannenöl, ätheriſches 
Ol aus einjährigen Fruchtzapfen der Edeltanne, wie Terpen— 
tinöl und als Parfüm benutzt; auch das Latſchenöl (f. d.). 

Tempo (ital., Mehrzahl Tempi), Zeitmaß in der Muſik; 
Grad der Schnelligkeit, in der ein Tonſtück vorgetragen 
werden ſoll, durch: Largo, Adagio, Andante, Allegro, 


Presto, Vivace (}. dieſe Stichwörter) u. a. bezeichnet; 


352 


T. primo, Zeitmaß wie zuerſt; T. dl Marcla (fpr, martſcha), 
T. di Menuetto, im Zeitmaß des Marſches, des Menuetts ıc. 
Zempora (lat.), Mehrzahl von Tempus (f. d.); aud) 
die Schläfe; temporal, zeitlih, weltlih, auch auf Die 
a bezüglich. 
emporalien (lat.), die mit einem kirchlichen Amt ver- 
bundenen Einkünfte und weltliden Rechte, im Unterjdjied 
zu den Spiritualien, den mit dieſem Amt verbundenen 
geiftl. Machtbefugniffen. Temporalienfperre, die Borent: 
haltung des Gehalts feitens des Staat gegenüber uns 
gehsrfamen Geiſtlichen (j. Brotkorbgeſetz). 

Tempöra mutantur, nos et mutämur in illis, 
lot. Herameter: ‚Die Zeiten ändern fi) und wir ändern 
ung mit ihnen‘, Abänderung des von Kaiſer Lothar I. her= 
rührenden Verſes: Omnia mutantur x. 

Temporär (lat.), zeitweilig, vorübergehend, Temporäre 
Härte Des Waſſers, Gehalt desfelben an löslichem, doppelt— 
tohlenfaurem Kalzium. 

Temps, Le (frz., ſpr. Iö tang, „Die Zeit‘), Pariſer 
AÜbendzeitung, gemäßigt republikaniſch, 1861 gegründet, 

Zempus (lat., „Zeit; Mehrzahl Tempüra, „Zeit— 
formen”), in der Grammatik die eine beftimmte Zeitjtufe 
ansdrüdenden Formen des Verbums (Präſens, Imperfet- 
tum, Perfeltum, Plusguamperfeltum, Futurum, Futurum 
exaktum). Urſprünglich bezeichneten die T. jedoch nicht dic 
Zeitjtufe, fondern die Altionsart (d. h. die Art und Weile 
der Handlung). — T. clausum, T. feriätum, Geſchloſſene 
Zeit (ſ. d.). T. continüum (‚laufende Zeit‘), bei gejetl. 
Friſten ein Zeitraunt, bei deffen Berechnung jeder Kalender— 
tag, =mionat ac. eingerechnet wird, im Gegenjaß zu T. utile 
(„taugliche Zeit‘), wo die Zeit nit eingerednet wird, 
während deren der Berechtigte verhindert ift, den Richter 
anzugehen oder die betreffende Handlung vorzunehmen 
(Beiertage, Krieg, Naturereigniffe). T. climacteriam, kli— 
makterifhe Zeit, Himakterifhe Jahre (ſ. Klimakteriſch). 

Temriuf, Sreisftadt in ruſſ.-kaukaſ. — auf 
der Halbinſel Taman, am Liman von T. des Aſowſchen 
Meers, (1910) 18860 E. 

Temſche, Sleden, |. Tamiſe. [(1920) 28546 ©. 

Temuco, Hauptſtadt der Hilen. Prov. Cautin, am Cautin, 

Temdſchin, ſ. Dſchingis-Chan. 

Tenaille (frz., ſpr. tenäj), in ältern baſtionierten Be— 
feſtigungen ein im Hauptgraben vor der Kurtine erbautes 
Außenwerk. Tenaillierter Grundriß, Tenaillentracé, Uns» 
gularſyſtem, in der permanenten Befeſtigung Grundriß— 
form, beſtehend in ein- und ausſpringenden Winkeln. 

Tenakei (lat. tenacülum), Manuſtripthalter 
der Schriftſetzer Abb.]); auch Vorrichtung beim 
Filtrieren. 

Tenaſſerim, Diviſion inBirma,120663qkm, 
(1901) 1159558 &., bewäſſert durch den in deu 
Bengaliſchen Buſen mündenden Fluß T.; Haupt 
ſtadt Maulmain. 

Ten Brink, Bernd. und Jan, |. Brint, 

Ten⸗Brink⸗Feuerung, Feuerungsanlage für rauch— 
freie Verbrennung mit Schrägroſt. 

Tencin (ſpr. tangßäng), Claudine Alexandrine Guktrin, 
Marquiſe de, franz. S hriftfteierin, geb. 1681 in Grenoble, 
gelt. 4. Dez. 1749 in Paris; fhöngeiftige Frau, die einen 
auch polit. einflußreihen Salon hielt, Mutter d'Alemberts; 
Ihrieb Romane u.a, Vgl. Maffon (frz., 1909). 

Zendagurır, Bergland bei Lindi im ehemal. Deutſch— 
Oſtafrika; Fundſtätte von Dinoſauriern (ſ. d.), be. der untern 
Kreide. Vgl. Hennig (1912), „Wiſſenſch. Ergebniſſe“ (1914). 

Zendenz (lat.), Streben in beſtimmter Richtung, auf 
einen beftinmten Zwed hin; an der Börſe ift fteigende oder 
fallende T, Bezeichnung für Die Neigung der Preiſe, zu fteigen 
oder zu fallen; tendenziös, eine gewille Abſicht verfolgend. 

Tender (engl.), der der Lokomotive angehängte Wagen 
mit Kohlen- und Waflervorrat, letzterer aud an Wafler- 
ftationen oder während der Fahrt aus Waflerrinnen ein— 
genommen (Tafel: Eifenbahnwejen L,4 und 5]; Be— 
gleitſchiff (Avis-, Kohlenſchiff 2c.) eines größern Schiffs. 

Tendo (lat.), Sehne; Tendovaginitis, Sehnenſcheiden— 

Tene, La, ſ. La Tene. lentzündung. 

Tenedos, türk. Bogdſcha Adaſſi, türk. Inſel im ÄAgü— 
iſchen Meer, an der Küſte von Troas, 42 qkm, (1912) 
60526. ; Weinbau; Hauptftadt T, Hier Seejieg der Griechen 
über die Türken 10. Nov, 1822, 
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Teneriffa ([pan. Tenerife), größte der ſpan. Kanariſchen 
Infeln [Karte: Spanien ac. 1, 8 und Tafel: Afrika IL, 
11] 2026 qkm, (1920) etwa 180000 €. (Miſchlinge aus 
E paniern, Normannen und Guantſchen), vulkaniſch (Pico de 
Teyde,3710m), mildes Klima (für Winterkuren benugt), 
eigenartige Vegetation (Euphorbien, Drachenbaum, Xorbeer- 
wälder); Anbau von Südfrüchten Wein, Zuderrohr; 
Hauptitadt Santa Eruz de Te» 
nerife, (1921) 52413 E., be— 
feitigter Hafen. Vgl. H. Meyer 
(1896), Marcart (frz., 1912). 

Teneriffaſpitze, Sonnen 
ſpitze, Solſpitze, zu Einjäten 
dienende Spitze, bei der ſtrah— 
leuförmig gejpaunte Fäden aus 
Baumwolle, Leinen oder Seide 
zu fternartigen Muftern verbuns x 
den werden De: — eo). 
ner und Weber (3. Aufl. 1920). EEE 

Tenesmus EUgrch.), ſehr Zeneriffaipige, 
Yäftiger und jchmerzhafter Krampf in den Schließmuskeln 
de8 Darmfanals (Stuhlzwang, Ajterzwang) und der Harn= 
blafe (Barnftrenge, |. d.), der die Ausleerung des Inhalts 
erſchwert; beſ. bei Ruhr, Blafenkatarrh 2c.; Behandlung: 
warme Eigbüder, Enppofitorien mit Morphium. 

Tenga (Tenge, Tanga), Geldeinheit in Buchara zu Yg, 
der goldenen Tilla, nominell etwa = 60 Pf., in Chiwa zu 
1/,, Zilla, etwa = 45 Pf. 

Tengri⸗Chan, ſ. Thian-ſchan. 

Teniers (ſpr.ihrs), David, der Ältere, Genremaler, geb. 
1582 in Antwerpen, geit. dal. 1649. — Sein Sohn David 
T., der Jüngere, geb. 15. Dez. 1610 in Antwerpen, geft. 
25. April 1690 in Brüffel, Genremaler; anfangs Nachahmer 
Brouwerg; lebensvolle Darstellungen aus dem Bauernleben: 
Kirchweihen, Sahrmärkte, Wirtshausſzenen mit trinlenden, 
raudenden, karten= und würfeljpielenden Bauern. Vgl. 
Roſenberg (1895), ZB. von Bode („Die Meifter der holländ. 
und fläm. Maleriäulen‘‘, 1921). 

Tenimber-Snfeln, |. Timorlaut-Inſeln. 

Zentterer, alte weitgerman. Völkerſchaft, 55 v. Chr. 
von Cäſar befiegt. 

Tenn., Abkürzung für den Staat Tenneflee. 

Tenne, |. Scheme, 

Tenuneberg, Schloß bei Waltershaufen (f. d.). 

Tennengebirge, Gruppe der Berchtesgadener Alpen 
(Salzburger Kalkalpen), im NRauded 2428 mhod. Darin 
die 6 km lange Eisrieſenhöhle. 

Tenneſſee (jpr. -Bih), L. Nebenfl. des Ohio, entipringt 
als Holfton im weitl. Virginia, mündet bei Paducah 
(Kentudy), 1600 km lang, jdifjbar. 
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Tenneſſee (fpr. -Bid), einer der ſüdl. Ver. Staaten 


von Amerila [Rarte: Vereinigte Staaten I], öftl. 
vom Miffiffippi, 108832 qkm, (1920) 2337 885 E. (451758 
Neger), imD. gebirgig (Appaladengebirge, bis 1600 m), 
in der Mitte Tafelland, vom Miſſiſſippi, Tenneſſee und 
Gumberland bewäffert, mit gefunden Klima und frudt- 
barem Boden. Haupterwerbszweig Aderbau auf Mais und 
Weizen; außerdem Baumwoll- und Tabakkultur, ausge— 
dehnte Waldungen; ftarte Produktion von Kohle, Koks, 
Eijenerzund Marmor; Hauptftadt Nafhville, größte Stadt 
Memphis. T., urjprüngli zu Nordkarolina gehörig, wurde 
1790 an die Union abgetreten, jeit 1796 Staat der Union; 
Berfaffung von 1870. Vgl. Phelan (engl., 1888). 

Tennis, Ballipiel, |. Lawn-Tennis. 

Zennd (japan.), Himmelsherr, Titel des Kaiſers von 
Sapan (j. Mikado). 

Zennitedt, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Erfurt, (1919) 
2917 E., Amtsgericht; Schwefelbad; Landwirtihaft. 

Tennyſon (ipr. -nii’n), Alfr., Lord, engl. Dichter, 
geb. 6. Aug. 1809 in Somersby (Lincoln), 1850 Poet 
Laureate, 1884 als Baron T. von Aldworth und Far— 
tingford zum Peer erhoben, geit. 6. Oft. 1892 in Ald— 
worth, erwies ſich in Lyrik („In Memoriam”, 1850, ı. a.), 
Drama („Bedet”, 1884, u.a.) und bef. in der Vers— 
erzählung („The Princess“, 1847; „Maud“, 1855; „Idylis 
ofthe King‘,1858, deutid) 1896 ; „Enoch Arden‘, 1864, 
deutih von Waldmüller, F. W. Weber, Mendheim u. a.) 
als Meister durcjeelter Borm und Verkünder eines milde 
humanen, religiös und national gefärbten Idealismus, 

Brockhaus: IV.... 
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Vgl.„Memoir by his son” (1897), Lyall (engl., 1912), 
Baker (‚„Concordance”, 1914), Fauſſet (engl., 1923). 
Tenor (lat.), Haltung; Inhalt (eines Geſetzes ꝛc.), 
ununterbrodener Fortgang einer Sache. 
Tenor (ital.), oberite Männerftimme, im Umfang von 
e oder d in der Heinen Oktave bis a und b (ausnahms— 
weile auch h) in Der eingeftrihenen und e in der zwei— 
geſtrichenen Oktave ſTafel: Muſik 
II, 3]; Tenoriſt, Sänger mit Tenor— 
ſtimme. 
Tenorit, ſ. Kupferſchwärze. 
Tenos (neugrch. Tinos), eine 
der griech. Zykladen, zum Nomos 
Zykladen gehörig, 201 qkm, (1907) 
11816 &.; im ©. an der Stelle der antiken Stadt T. die 
jegige Hauptitadt Hagios Nikoläos, 2620 E. 
Zenotomie (grd.), Durchſchneidung von Sehnen mit 
dent Tenotom, einem fpiten konkavſchneidigem Meier 
[Abb.], zweds Heilung von Veruns: 
taltungeninfolgeMustelverlürgung Tenoto 
(3. B. der Achillesſehne bei Spitfuß). — 
Tenfhi Gapan.), Titel des Kaiſers von Japan(ſ. Mikado). 
Tenſioön (lat.), Dehnung, Spannung, Druck (der Safe). 
Tenfor, |. Vektor; anatomifh Stredmustel. 
Zentafelln), |. Bühlhörner. 
Tentakuliten, hohllegelfürmige Schalen von Floſſen— 
füßern, wichtige Leitfoffilien für Silur und Devon. 
Tentänien (lat.), Prüfung, bef. Vorprüfung. 
Tentyris (Tentyra), altägypt. Stadt, |. Dendera. 
Tenue (fr3., ſpr. nüh), Haltung; Anzug, Kleidung. 
Tönüis (lat. Mehrzahl tenues), alte Bezeichnung 
der tonlojen harten Konjonanten p, t, K (j. Laut). 
Tenüto (ital.), lang au8= z & - 





Tenor: Stinnmumfang. 
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Troubadourd, meift über [7 7 
Liebesfragen. Vgl. Stiefel RM 
(1914). EI 
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Teocãlli oder Teopan, die | 
Tempelbauten der alten Me— 
rikaner (ſ. Cholula), vierſeitige 
Pyramiden mit Kapellen ac. [Abb.; T. von Tufapan]. 

Teotihuacan, San Juan de T., Dorf 46 km dftl. 
von der Stadt Mexiko, mit großartigen aztekiſchen Ruinen: 
etwa 40 Tempelphramiden, von denen der Quetalcoatl» 
und der Aderbautenpel 1921 freigelegt wurden, 

Tepache (ſpan. ſpr. atſche), mexik. Getränkaus dem Saft 
der Agave (j. Pulque), mit Waſſer und Rohrzucker gemiſcht 

Tepe (türk.), Spitze, Gipfel. [und kurze Zeit gegoren. 

Tephillin (hebr.), der Gebetriemen (ſ. d.) der Juden. 

Tephrite, olivinfreie baſaltiſche a as neben 
Augit, Magneteifen und Plagioklas no ephelin (Ne— 
phelin⸗T.) oder Leuzit (Leuzit-T.) enthaltend. 

Tepic, Hauptort des Territorio Nayarit (283371 qkm, 
1921: 147048 E.) der Republik Merilo, am Stillen Ozean, 
16778 ©. ſwachshaus. 

Tepidarium (lat.), Varmbadzimmer; lauwarmes Ges 

Tepilijote, Gemüle, ſ. Chamaedorea. 

Tepl, tſchech. Teplaä, tſchechoſlowak. Bezirksſtadt in nord— 
weſtl. Böhmen, am Fluß T. (rechts zur Eger), (1921) 2616E. 
Dabei Prämonſtratenſerſtift und Herrſchaft T. (6596 ha). 

Teplitz. 1) Teplitz⸗Schönau, tſchech. Teplice ⸗Sanov, 
tſchecho⸗ſlowak. Bezirksſtadt im nördl. Böhmen, im Biela— 
tal, (1921) 28797 E., fürſtl. Claryſches Schloß mit Park, 
Theater, berühmte Therntalgquellen (gegen Gicht, Lähmun— 
gen, Neuralgien, Syphilis); Suduftrie — Glas⸗, 
Tonwaren, Tertilien), Braunkohlenwerke, Keramiſche Fach— 
ſchule, Elektrotechnikum; dabei Kurort Eichwald (ſ. d.). 
In T. ſchloſſen 9. Sept. 1813 die Monarchen von Hſter— 
rei, Preußen und Rußland den Allianzvertrag gegen Na— 
poleon I. Bgl. Hallwich (Geſchichte, 1886). — 2) T. Bas, 
tie. Teplice nad Bekvon, Badeort mit warmen Schwefel- 
auellen bei Mähr.-Weißkirchen (tſchechoſlowak. Gau Mähr.- 
Oſtrau). — 3) T. Kurort in Ungarn, |. Trentſchin-Teplitz. 

Tepoztlän, Stadt im mexik. Staate Morelos, am 
Fuße der jungvulkaniſchen Sierra ve T.; aztekiſche Ruinen 
(Caſa del Tepozteto, von Ed. Seler unterſucht), Atademie 
zur Pflege der Nahuatl-Sprache. 
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Teppichbeete, Zierbeete, in denen niedrige Pflanzen 
nach Blüten oder Blattfarbe ſo angeordnet ſind, daß das 
Beet oder die Beetgruppe teppichähnlich wirkt. 

Teppiche, gemuſterte Gewebe, die als Wandbehang, 
Türvorhängen, als Tapeten, beſ. aber zum Belegen der 

ußböden (auch als Gebet-T.) verwendet werden. Man 
unterſcheidet T. ohne Flor (Schußflor⸗T.) und ſolche mit 
Flor (Kettflor-⸗T.). I. T. ohne Flor find: 1) Knüpf⸗T., im 
Handel — dem Erzeugungslande bezeichnet als Smyrna- 
T., Berfer Tafel: Iſlamiſche Kunſt II, 11], Türk., Sa- 
vannerie⸗, Turkmeniſche T., Kirmanſcha, Kelims, Sumak, 
Schirart⸗, Turkeſtan und Sarök-T.; 2) Chenille⸗T. (auch 
unechte Axminſter-T. genannt); 3) Arminfterteppiche 
(f. Arminfter); 4) auf medan. Wege hergeftellte T. ohne 
Flor, Die, entipredend dem Erzeugungsorte, als Kidder- 
minfter-T.,, Schott. T., Tiroler, Wollbrüſſel⸗ Rhein. oder 
Weſtfäl. T. bezeichnet werden, T. mit drei reinen Farben 
find die Treepiy-T, II. T. mit Flor können entweder Ruten- 
(Schlingen⸗T.) oder Plüſch-T. (Schnitt⸗T.) fein. a. Nuten- 
T. find: 1) Die einfarbigen Kräufel- oder Frife⸗T. (Bouclées), 
2) die mehrfarbigen Brüffeler &, mit in mehrern Farben 
gefäürbter Sette, 8) die Tapeſtry⸗T. mit mebrfarbig be» 
druckter Kette, aud) unerhte Tournay- oder Belvet-Tape- 
ſtry⸗T.; b. Plüſch-T. find: 1) die einfarbigen Velvet-T., 
2) die mehrfarbigen Tournay-T. mit in mehrern Farben 
gefärbter Fette, aud) die Tournay-Velours-%., 3) Tape- 
ſtry⸗Velours⸗T. mit bedrudter fette. (S. auch Gobelins 
und Tapeten.) Vgl. C. W. Koh (Babrilation, 2. Aufl. 
1906), R. von Dettingen (1912), Fraunberger („Wand— 
teppichweberei‘‘, 1920), Bode („Altperſ. FR 
2. Aufl. 1904; ‚‚Borderafiat. Knüpfteppiche“, 2. Aufl. 
1914), Srote-Hajenbalg (‚Der Orient=T.”, 1922). 

Zera (japan.), Tempel oder Klofter der Buddhiften. 

Zerafim, Kultgegenitände der alten Sfraeliten (1. Moſ. 
31,19; Richt. 17,2). 

Terämo, Hauptftadtdermittelital, BProv.T. (2765 qkm, 
1921: 319188 &,), am Tordino, 25084 E. 

Zeratogenie (gr), Entitehung der Mißbildungen. 

Teratologie (gr), Wunderlehre, be. die bibliſche; 
auch die Wiſſenſchaft von den Mißbildungen (f. d.) des 
tier. und pflanzl. Körpers. Bol. Przibam (1920), Penzig 
(„Pflanzen⸗T.“, 2. Aufl. 1921 fg.). 

Teratom (grd).), teratoide Geſchwulſt, angeborne Miß⸗ 
bildung, aus verjdiedenften Geweben zuſammengeſetzt, 
läßt ganze Organe oder Organteile entftehen. 

Zerbium, jeltenes Erdinetall (dem. Zeichen Th, Atom= 
gewicht 159,2), noch nit in reinem Zuſtande ifoliert, 
fommt im Samarflit und Gadolinit vor. Vgl. Eder 
(Bogenspeltrum, 1920). 

Terborch (Terburg), Gerh., niederländ. Senremaler, 
glänzender Darfteller des Lebens der feinen bürgerlichen Ge— 
jellfhaft, geb. um 1617 in Zwolle, geft. 1681 in Deventer. 
Vogl. Roſenberg (1897). 

Terceira (ipr. -Beire), eine der Azoren, 421 qkm, (1900) 
48920 E., vullanii und fruchtbar; Hauptort Angre. 

Zerebinthe, |. Pistacia. 

Terebinthengallen, 
Karöben, jhotenfürmige Gal- 
len (ſ. d.) von MWolläujen 
(ſ. d.) auf Pistacia (f.d.), zur 
Zanningewinnung benugt. 

Zerebrätel (Terebra- 
tüla), artenreidhe, größten= 
teils foffile Gattung der Arm- 
füßer; von der Devonzeit an, 
am reichſten entwidelt im Meſozoikum, darin z. B. Terebra- 
tula vulgäris, mit kurzröhriger Austrittsöffnung für den 
Befejtigungsftiel an der baudjleitigen Schale [Ubb.; a beide 
Schalen in Seitenanfidt, b Anfiht von der Nüdenfeite]. 

Terebratulitenkalk, Krötenaugenitein, Kalkſchichten 
aus dicht gehäuften Terebrateln (ſ. d.) im Muſchelkalk. 

Terek, Hauptfluß der Nordſeite des mittlern Kaukaſus, 
Sa am Kasbek, mündet, 616 km lang (410 km ſchiff- 
bar), in das Kaſpiſche Meer; Terellinie, Terelitraße, früher 
eine Reihe Heiner Befeftigungen am nördl. Teile der Gruſi— 
nischen Heerſtraße. 

Zerefay, ſ. Arrauſchildkröte. 

Terekgebiet, ſüdl. Teil des Sowjetgebiets „Nördl. 
Kaukafien‘‘, der Nordabfall des mittlern Kaukaſus, im 





Terebratel. 
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Blußgebiet des Terel, 72913 qkm, (1910) 1182700 E.; 
ſeit 1921 Bergrepublit. 

Terekpaß, ſ. Thian-ſchan. 

Terentius (Terenz), Publius, genannt Ufer (der Afri— 
kaner), röm. Luſtſpieldichter, geb. um 195 v. a in Kar— 
thago, fam als Sklave nad) Ron, gelt. 159 oder 158 in 
Griechenland. Seine 6 in mittelalterlihen Handſchriften er— 
Haltenen Komödien (‚‚Andria“, ,„‚Heautontimorumenos”, 
„Bunuchus”, „Phormio“, ‚Hecyra‘”, „Adelphoi‘), 
ſämtlich griech. Luftfpielen nachgebildet, bis in Die Neuzeit 
viel nachgeahmt, bg. von Bledeifen (2. Aufl. 1898), in 
Auswahl von Diiaglo (3. T. in 4. Aufl. 1913) u. a.; 
deutſch von Herbit (z. T. in 4. Aufl. 1915), Donner (2 Bde,, 
1864), Bardt (3 Bde., 1907—11) u. a. [Abb.; antike Dar— 
ftellung aus den „‚Adelphoi” 5,3, entworfen um 200 n. Chr., 
Iopiert um 900 n. Ehr., Handſchrift in der Ambroſianiſchen 
Bibliothef, Mailand.) 





Terentius Varro, |. Barıo. 

Tereſa de Jeſus, |. Therefia von Sefu. 

Zerezin, tiheh. Name von Therefienftadt (ſ. d., 1). 

Tergeſte, alter Name der Stadt Trielt (f. d.). 

Zerglon, Berg in den DOftalpen, |. Triglaw. 

Ter Goes, niederländ. Stadt, |. Goes. 

Zer Gouwe (pr. dau-), niederländ. Stadt, |. Gouda, 

Zergoviste, rumän. Stadt, |. Tärgovisten, 

Zerlan, Dorf in Stal.-Tirol, bei Bozen, an der Etſch, 
(1900) 1680 E.; Weinbau (Terlaner). 

Terlizzi, Stadt in der ital, Prov. Bari delle Puglie, 
(1911) 24671 & Mandel» und Weinbau. 

Zermilen, die Bevölkerung von Lyzien (ſ. d.). 

Zermin (lat.), bejtimmte Zeit, zu welder etwas zu 
geichehen hat, Friſt (ſ. d.); anberaumter Geridtstag. (©. 
auch Termin.) 

Zerminäl (lat.), enditändig. 

Terminalia L., trop. und fubtrop. Baum- und Strauch— 
gattung der Kombretazeen, z. T. mit Blätterbüſcheln an 
den Zweigenden. T. catappa L. (Ratappen- oder indijcher 
Mandelbaum), Strandbaun trop. Gebiete um den In— 
diſchen Ozean, zur Trodenzeit blattlos, mit mandel— 
ähnlich Thmedenden Samenkernen; die unreifen, gerbitoffe 
reihen Früchte (trop. Mandeln) liefern Gerb- und Färb— 
rinde. Früchte der vorderind. T, belerica, T. chebüla und 
T. citrina Roxb. (Myrobalanenbäume) gegen Darmkrank— 
heiten verwendet, als Myrobalanen (ſ. d.) Ausfuhrartikel, 

Zerminalien, ſ. Terminus (Gottheit). 

Terminänt, Zerminatidn, |. Terminieren, 

Zermingeihäfte, im weitern Sinne f.v. w. Zeit: 
geſchüfte oder Lieferungsgeihäfte, im engern Wertpapier— 
oder Warengeſchäfte, die auf einen ſpätern Zeitpunkt, und 
zwar den Börſenultimo (j. Ultimo), abgeſchloſſen werden. 
Nach deutſchem Börfengefet find T. in Getreide und Erzeug- 
niffen der Getreidenrülferei verboten. Val. Dehlmann (1911), 
Sommerfeld („Technik des börſenmäßigen T.“, 1923). 

Zerminteren (lat.), begrenzen; feſtſetzen; als Bettel- 
mönch (Terminänt) in einem abgegrenzten Bezirk Gaben 
ſammelnd umherziehen; Termination, Begrenzung, Belt: 
feßung, Beendigung. 

Zermini Imereſe, Stadt auf Sizilien, (1911) 
17971 E., Mujeum, Bitterwafferquellen (44° C), Hafen. 

Terminol, Mapurin, weiße Bafeline und Kupferzitrat 
enthaltende Salbe gegen verjhiedene Augenkrankheiten, 

Zerminologie (lat.=greh.), Inbegriff fämtlicher Kunſt— 
ausdrüde (Termini techniet) einer Wiſſenſchaft zc. 

Zerminrehnung, Beitrehnung, Berehnung Des 
mittlern Zahlungstermins oder der mittlern Verfallgeit für 
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Kapitalien, die in verſchiedenen Terminen fällig find: man 
multipliziert jedes Kapital mit der Zahl der Tage, in denen 
e8 fällig wird, und dividiert die Summe dieſer Produkte 
dur die Summe der Kapitalien. 
Terminus (lat.), Grenze, Termin (ſ. d.); ein bes 
grenzter, genau bezeichnender Ausdrud, insbeſ. Kunſt- oder 
Fachausdruck (T.technicus), Glied eines algebraifhen Aus— 
drucks, einer Proportion ꝛc. T. a quo, der Zeitpunkt, von 
dem an, T. ad quem, big zu dem geredet werden kann. 
Terminus, altröm. Grenzgott; fein Feſt Terminalien. 
Termiten (Isoptsra), Ordn. niederer Snfelten, 
wohl den Schaben verwandt; größtenteils trop., lichtſcheue 
Tiere, durch deren Haut bei vielen Arten das le 
Körperinnere ſcheint, mit perliänurförmigen Fühlern, kräf- 
tigen Mundwerkzeugen; ähnlich den nicht mit ihnen ver- 
wandten Ameilen, ſehr gejellig in Staaten, 3. T. von 
Millionen von Einwohnern, mit Arbeitsteilung und Aus 
bildung von Geſchlechtstieren, 
Arbeiter und Soldatenformen 
(weiße Ameijen), Die Arbeiter, 
d.h. männlich oder 
weiblih angelegte 
Sugendformen, die 
nicht zur Ge— 
ſchlechtsreife gelan⸗— 
gen [Abb. 1, nach 3 
Pokorny-Fiſcher; a 
Arbeiter der trop.= 
afrikan. Termes 
beilicösus, der 
friegerifchen T.]), legen vers 
zweigte Höhlenſtädte in Erde 
oder Holz an oder bis 7 m hohe, 
wiederitandsfähige Hügel und 
Türme [2, nad Eſcherich; ſtark 
verfleinerter, ſchematiſcher 






Turmdurchſchnitt, Darin th Sm 
Turmwand, Is Quftihädte, ag — — 
Ausgänge] aus Lehm, Sand, Zermiten. 


Speichel ıc., indem fie im Erd— 
innern ausgegrabene Erde nad) oben transportieren, und bes 
haffen Nahrung. Die Soldaten, mit großen Köpfen und 
ſtarken ——— [1; b], verteidigen den Staat, Die 
geflügelten Geſchlechtstiere [1; ce Männden] ſchwärmen 
nach Erreihung der Geſchlechtsreife aus, fallen nad) kurzem 
Flug paarweije (noch ohne Begattung) zu Boden, ent» 
flügeln fid) und ſuchen paarweije geeignete Stellen auf, 
109 fie eine Neftlammer bauen und fid) begatten. Das 
Weibchen (Königin) Ihwillt während fortdauernden Zus 
fammenlebend mit dem Männden (König) unter Eier— 
erzeugung (bi8 40000 täglih) beit manchen T. zu einem 
fall — Klumpen an [1;d]; es wird in 
befonderer Neltabteilung (kgl. Kammer [2; kk]) von 


Arbeitern gepflegt; die Eier werden in Larvenlammern 
getragen. Die T. freffen beſ. Holz, ag in ihren Neitern 
wachſende, z. T. gewiffermaßen gezüchtete Pilze (in bei. Pilz⸗ 


kammern [2; pi)); fie höhlen hölzerne Gegenſtände vom 
Boden und von innen her ſo aus, daß dieſe plötzlich zu— 
ſammenbrechen. Die Arten mit formenreichſtem Staats— 
leben in den Tropen, z. T. auch mit Tieren anderer Art in 
den Neſtern (Termitengäſten, Termitophilen, z. B. Raub— 
käfer, Käferlarven ꝛc.). Im Mittelmeergebiet (bis Italien) 
die gelbhalſige T. (Calotermes flavicollis F.), mit Gang⸗ 
labyrinthen in totem Holz, nur 400—500 Einwohnern (ohne 
Unterfhied von Arbeitern und Soldaten) von 7—9 mm 
Länge, mit nit anſchwellender Königin; big Italien, Süd— 
frankreich ıc. als Obſtbaum- und Bauholzzeritörer die Ficht- 
{heute T. (Leucotermes lueifugus Ross), mit 4—5 mm 
langen, ftrohgelben Soldaten und Arbeitern. Vgl. Eſcherich 
(1909 und 1911), Holmgren (1909—12). 

Termonde, belg. Stadt, |. Dendermonde. 

Ternäte, kleine vulkaniſche, 1722 m hohe Inſel (137 qkm, 
9000 E.), an der Weltlüfte der Molluffeninfel Halmahera, 
mit der Stadt T, (3000 &.), dem Sit des Gouverneurs 
der niederländ.sindifhen Nefidentfchaft T. (25124 qkm, 
1920: 149241 E.), die nad) der Erhebung von Niederländ.= 
Neuguinea zu einem befonderen Verwaltungsgebiet (1920) 
nod die nördl. Molulten umfaßt. 

Ternblech, |. Weißblech. 


Beachte die Verzeichnisse am Schluß des Bandes. 
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Terne (ital.), ſ. Lotto. 

Terneuzen (ſpr. -nölen), feſte Stadt in der niederländ. 
Prov. Seeland, an der Weſterſchelde, (1920) 9762 E. 

Terni, Stadt in der ital. Prov. Perugia, an der Nera, 
(19i1) 32939 E., tgl. Waffenfabril; Geburt3ort des Ge= 
ſchichtſchreibers Tacitus. 

Ternina, Milka, Opernſängerin (beſ. Wagnerſängerin), 
geb. 19. Dez. 1864 in Vezisce (Kroatien), 1890— 99 in 
Münden; Gaftfpielreifen in England und Amerika. 

Zernftröminzeen, ältere Bezeichnung der Pflanzen 
fam. der Theazeen (ſ. d.). 

Zerpander (Terpandros), griech. Lyriker und Muſiker 
auß der eriten Hälfte des 7. Iahrh. v. Chr., aus Antiffa 
auf Lesbos, führte die fiebenfaitige Kithara ein, dichtete 
in Sparta; Brudftüde in Bergks „Poetae lyriei graeei” 
(Bd. 3, neue Ausg, ide | 

Terpene, urſprünglich die im Terpentindl vorlommens 
den SKohlenwaflerftoffe Ceigentl. T.), in weiterm Sinne 
Kohlenwaſſerſtoffe ähnlicher Zufammenjegung, die jih in 
ütherifchen Ölen, Harzen und Balfamen vorfinden (Sesgui- 
und Poly⸗T.). Ein Hemi⸗T. ift das Sfopren. Alkohole 
(Terpenalkohole), Oxyde, Ketoneund Aldehyde ſubſtituierter 
T. finden ſich in ätheriſchen Olen als jog. Kampferarten. 
Die eigentl. oder zykliſchen T. ſind hydroaromat. Kohlen— 
waſſerſtoffe. Azykliſch ſind die olefiniſchen T. Alkohole 
der letztern ſind u. a. die in ätheriſchen Olen vorkommenden, 
als Riechſtoffe dienenden: Geraniol, Nerol, Linalool, Zitro⸗ 
nellal, Aldehyde: das Zitral und Zitronellal. Alkohole 
monozykliſcher T. ſind z. B. das Menthol und das Terpineol, 
ein Alkohol eines bizykliſchen T. das Borneol, ein Keton 
eines bizykliſchen T. der Kampfer. Vgl. Heusler (1896), 
Wallach („„T. und Kampfer““, 1909), 

Terpentin, aus Stämmen verſchiedener Nadelhölzer 
beim Anſchneiden oder Aufberſten der Rinde gewonnener, 
eigentümlich riechender, bitter ſchmeckender Balſam, durch 
kriſtalliniſche Ausſcheidungen trübe, geſchmolzen gelblich— 
braun, klar, in Alkohol klar löslich. Benannt iſt T. 
nach dem den ſog. zypriſchen T. liefernden Terpentinbaum 
(j. Pistacis). Erzeugerpflanzen von T. find die Strande 
tiefer im jüdweltl. Frankreich (franz. T.), die Schwarz— 
tiefer in Niederöfterreidh, die gemeine Kiefer in Deutie- 
land und Rußland, die Fichte und Tanne (Straßburger 
&.), ferner Pinus australis Mich., P. taeda L. u. a. in 
Nordamerika (amerifan. T.). Mit Waffer deftilliert, Liefert 
T. Zerpentinöl (f. d.) und gekochten T. (Glaspech), ohne 
Waffer entjteht Kolophonium, T. dient pharmazentiich als 
Zuſatz zu Salben und Pflaftern, techniſch zur Herftellung 
von Terpentindl und Harz. Venezian. T. ärchen-T.), 
waſſerfrei, Klar, — ohne —— wird na— 
mentlich in Südtirol und der Schweiz durch Anbohren der 
Lärchenſtämme gewonnen, trocknet in dünner Schicht zu 
einem durchſichtigen Firnis ein, dient als Zuſatz zu Firnis, 
Siegellack, Lad, Kitt, pharmazeutiſch wie der gemeine T., 
wird oft künſtlich hergeſtellt durch Schmelzen von Kolo— 
phonium mit Elemiharz (ſ. d.), Harzölen uſw. Kanad. 
T., ſ. Kanadabalſam. Vgl. Andes (1905). 

Terpentinbaum, ſ. Pistacia. 

Terpentinhydraät, Terpinhydrat (ſ. Terpin). 

Terpentinöl, durch Deftillation des Terpentins (ſ. d.) 
für ſich oder mit Fre gewonnenes, farbloſes, 
eigentümlich riehendes, ſcharf kratzend ſchmeckendes ätheris 
ſches Ol vom ſpezif. Gew. O,««e — O, aꝛ, ein Gemiſch mehrerer 
Terpene, beſ. Pinen, ſiedet bei 152 — 160°, in Waſſer 
nicht, in Weingeiſt klar löslich. Löſt Schwefel, Phosphor, 
viele Harze, Kautſchuk und Guttapercha, orydiert ſich an 
der Luft unter Bildung von Waſſerſtoffſuperoryd, wird 
dabei Didflüffig und harzartig, deshalb in verihloffenen 
Gefäßen aufzubewahren. Handelsjorten den Sorten des 
Terpentins (j. d.) entipredend: amerifan,, franz., öſterr. ꝛc. 
T. Ruff. (poln., deutſches) T. enthält mehr harzige Be— 
ſtandteile, riecht unangenehm und iſt die geringſte Sorte 
(Kienöl). Feine, zu Parfümeriezwecken (Tannenduft) die⸗ 
nende, aus den Nadeln, jungen Trieben oder Zapfen ge- 
wonnene Sorten find Kiefernadelöl (Waldwollöl, da dıe 
zerfaferten Nadeln jog. Waldwolle liefern), Latirenöt (}.d.), 
Tannenzapienöl (ſ. Templinöl) ꝛc. T. dient techniſch zur 
Herſtellung von Laden und Anitrigfarben, zum Verdünnen 
von Olfarben, zum Befeitigen von Olfarben- und Wett- 
feden, zum Bleihen von Elfenbein, Verfälfhen anderer 
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ätheriſcher Ole, medizinisch äußerlich zu Einreibungen, inner- 
lid bei Bronditis, Nenralgie, Phosphorvergiftungen, zu 
Inhalationen ꝛc: ALS Terpentinölerjag dienen für Loͤſungs— 
zwecke hochſiedende Benzine (über 160°). 

Zerpentinslfirnis, |. Firnis. 

Terpentinfalbe, Digeſtivſalbe, aus gleihen Teilen 
Zerpentin, gelben Wachs und Terpentindl Dereitete gelbe 
Salbe, zum Berband von Wunden dienend, 

Zerpentinfhwefelbalfam, T. Haarlemer Balſam. 

Zerpin, ein Terpenalkohol, entiteht als Hydrat aus 
Zerpentinöl, Alkohol und Salpeterfäure beim Stehen und 
folgendem Erhigen. Sein inneres Anhydrid ift das Zineol. 
Terpinhydrat dient mediziniſch zur Beförderung der Schleim- 
abjonderung bei Katarrhen. 

Terpinol, drei ifomere Eriltallifierende zykliſche Ter— 
penal£ohole (ſ. Terpene) von ftark fliederartigen Gerud, ge— 
wonnen durch Kochen von Terpin mit verdünnter Säure. 

Zerpfihöre, Muſe der Tanzkunft und des Chorgefangs. 

Terra (lat.), Erde, Land; T. incognita, unbelanntes 
Zand; T. firma (ital. Terma, ſpan. Tierra firma), elt- 
land; früher Name der venezian. Befigungen auf dem ital. 
Feſtlande; dann auch des nordweſtl. Teils von Südamerika 
(Kolumbien), im engern Sinne der Landenge von Panama, 

Zerracina (jpr. -thi-), das alte Anxur, Hafenftadt 
in der ital, Prov. Nom, am Tyrrheniſchen Meer und am 
Südende der Pontiniſchen Sünpfe, (1911) 11121 €. 

Zerra di Bari, ital. Provinz, ſ. Bari delle Buglie. 

Zerra di Siena (ital.), j. Bolus. 

Zerra d'Otranto, Früher Name der ital. Prov. Lecce. 

Zerragraph (lat.=grdh., d. h. unterirdiſcher Aufſchrei— 
ber), Uhrwerk mit drehbarem Zifferblatt, das mechan. Be— 
wegungen mittels Hebelwerks aufnimmt, der Zeit nach feſt— 


hält und jo ſonſt ſchwierig beobachtbare (beſ. nächtliche) 


Lebensvorgänge der Tiere automatiſch regiſtriert und photo— 
graphiert, nachdem es durch feine elektr. Zeitung mit Dem 
Neft ꝛc. verbunden und verborgen angebaut worden iſt. 
Bel. von Hegendorf (1913). 

Terrain (frz3., ſpr. -räng), |. Gelände, 

Zerrainfurorte, Kurorte, Die wegen ihrer Boden 
beſchaffenheit zu Heilzweden benupt werden, um bei Krank— 
heiten des Herzens und des Gefäßſyſtems durch methodiſch 
geregelte8 Bergfteigen (Xerrainfur) eine Kräftigung des 
Herzmuskels und Hebung des Blutfreislaufs zu erzielen. 
Solde, zuerſt nad) Angabe von Prof. Mar Sof. Dertel 
(|. d.) eingeriitete T, find: Reichenhall, Wildbad, Meran— 
Mais, Bozen-Gries, Arco, Abbazia, Iſchl, Baden-Baden, 
Wiesbaden, Eifenah 2c. Vgl. Oertel (2. Aufl. 1904). 

Zerrainzeihnung, |. Seländezeihnung. 

Terra japonica (lat.), Katehu und Gambir, 

Zerrafotta (ital., „gebraunte Erde‘), Kunftgegen- 
fände aus gebranntem, unglafiertem Ton; zahlreiche ſchöne 
Überrefte der antiten Kunſt (Schmudplatten uud Bekrö— 
nungen, Briefe, Bajen, Statuetten [Tanagrafiguren, |. Tas 
nagra] 2c.). In neuerer Zeit zu Bauornamenten benukte 
Zonfabrifate. Vgl. Kekule (‚Die antilen T.“, 4Bde., 1880 
— 1911); Borrmann („Die Keramikin der Baukunſt“, 1887). 

Terralin, Salbengrundlage aus Gips, Kaolin, Kiefel- 
fäure, Lanolin, Glyzerin sc, mit Waſſer abwaſchbar. 

Terralith, dem Siderolith (ſ. d.) gleiche, aber nur 
polierte Tonware. 

Terramären (ital.), Hügel aus Aſche, Tierknochen, 
Scherben ꝛc., in Italien und Ungarn die Reſte pfahlbau— 
artiger Wohnpläße aus der Stein= und Bronzezeit. 

Terrandva. 1) T. di Sicilia, Stadt in der ital. Prov. 
Ealtaniffetta, an der Mündung des Olivo ins Mittelländ. 
Meer, (1911) 23464 E,, Nuinen des alten Sela, — 2) T. 
di Sibäri, Gemeinde in der ital, Prov. Eojenza, 2720 E., 
Ruinen des alten Sybaris. — 3) T. Paufania, Hafenftadt 
auf Sardinien, am Golf von T., 6212 E. Ceit dem Welt- 
frieg der raſch aufitrebende Haupteinfuhrhafen der Intel. 

Terra Orleana (Orellana), j. Orlean, 

Terrarium (lat), Kaften mit Wänden aus Drabtgaze 
oder Glas, mit Erde, Sand, Steinen, Pflanzen, Walfer- 
becken 2c., zur Zucht und Pflege von Reptilien, Amphi— 
bien 2c., nebenbei zur Zucht zarter Gewächshauspflanzen ꝛc. 
Ein bei. für Inſekten bejtimmtes T. wird Infektarium 
genannt. Vgl. Mußhoff (1904), Zohrenz (1905), Krefft 

1906 fg.), Bade (1907), Knauer (1909), Kammerer (1913), 

arnecke (4. Aufl. 1913), Filek (1922). 
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Terra rossa (ital., „rote Erde‘), eiſenſchüſſiger Ton 
auf dem Boden von Vertiefungen im Karft, bei der Zer— 
jeßung von Kaltftein übriggeblieben. 

Terra sigilläta (lat.), Bolus (ſ. d.); beſ. das daraus 
hergeftellte glänzend rote, reliefgeſchmückte Tongeſchirr der 
röm. Kaiferzeit, deffen Hauptfabrifationsort das alte Ar— 
retium in Etrurien war; auch außerhalb Italiens in großen 
Mengen, namentlich in den galliſchen und german, Pro— 
vinzen hergeftellt. Bgl. Knort („Töpfer und Fabriken ver— 
zierter Terras©igillata des 1. Jahrh.“, 1919). 

Zerrafie (fr3.), ſtufenweiſe nafgeinende Erderhöhung; 


Plattform; terraflieren, jtufenweife erhöhen; terraffierte 
Werte, in Abſtufungen (an Bergabhängen) angelegte Be— 
feftigungen. — In Der geogr. Morphologie iſt eine T. 
der leiltenförmig an den heutigen Talwänden ih hin— 
ziehende, aus feſtem Fels oder Schotter beftehende Reſt 
eines alten, ſonſt wieder abgetragenen oder fortgeſchwemmten 
nad Walther. Vgl. Strandlinien. 


Talbodens [Abb.; 





RENT TLLET 
ATI 
TIRN 


ra] 


ZN RAN, 
N 
TEN er. — EN 

» EPUnNERN, 
in EN A: 5 N 


Terraſſe. 


Terrazzo (ital.), Kalk- oder Zement-Eſtrich mit ein— 
geſtreuten Marmorſtückchen, glattpoliert, für Treppenhäuſer, 
Flure ꝛc. geeignet. Vgl. Bohnagen (1914). 

Terre Haute (pr. tür oht), Stadt im nordamerikan. 
Staate Indiana, am Wabaſh, (1920) 66083 E., Polytechn. 
Inſtitut; Kohlengruben, Getreidemühlen (bis zur „Trocken— 
legung“ auch Whiskybrennereien). 

Terre⸗neuve (ſpr. tür nöw), franz, Name für Neu— 
fundland (ſ. d.). 

Terreſin, Gemenge von Kohlenteer, Kalk und Schwe— 
fel, dient als Aſphalterſatz. 

Terreitriih (lat.), auf die Erde, das Land bezüglich. 
— — (terreftre) Bildung, Süßwaſfer⸗ 

ildung. 

Terreur (fr3., Ipr. -röhr), Schrecken. (S. aud Terro- 
rismus); T. blanche (jpr. blangſch), die royaliftiihe Re— 
aktion in Frankreich nad dem Sturze Napoleons I. 

Terrier (engl., vom mittellat. ee 
terrarius [canis}, „Erdhund‘), den EIN 
Pinſchern nahejtehende vielgeftaltige "FA. 
Untergruppe der Hunde, denen ur— 
jprünglid) nur ihre Verwendung zur 
unterirdiichen Sagd gemeinſam war. 
Man unterfheidet Airdale-T. (j. 
Aire), Bulkterrier, Forterrier (ſ. 
dieje Stichwörter), Blad= and=etan 
d.i, Ichwarz und gelbgrau)-T. u.a, Der Sealyhan-T, 
Abb.] it ein von den Gebrüdern Edwards in Sealyhanı 
(England) zuerſt gezüchteter beliebter moderner Hund, 

Terrine (frz.), Suppenſchüſſel. 

Territet-Glion (ſpr. teh gliong), Kurort am Genfer’ 
See, öſtl. Teil von Montreux (ſ. z5 

Zerritoriäl (lat.), zu einem Territorium (ſ. d.) ge» 
hörig, darauf bezüglich. 

Territorialarmee, befteht im Gegenſatz zur aktiven 
Armee aus ältern Sahrgängen des aktiven Heer (3. B. in 
Brankreih) oder freiwilligen Milizen (3. B. in Groß 
britannien). 

Territoriälgewäfler, Teile des Meers, die als zu 
einem Staatsgebiete gehörig betradjtet werden, z. B. Hüfen. 
T. ftehen im Gegenfag zu den Küſtengewäſſern, die nur einer 
beſchränkten Gebiet8hoheit des Uferftants unterliegen. 

Zerritorialität, Territorialprinzip, die ſtaatsrechtl. 
Anſicht, daß die Souveränität auf den Beſitz des Terri= 
toriums gegründet ift (Territoriaihogeit). 

Territorialſyſtem, Territorialismus, im Kirchen— 
recht Die Anficht, nach welcher Dem Landesherrn die volle 





Srealyham = Terrier. 
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Ausübung aller Kirhengewalt als ein Auzfluß feiner 
Staatsgewalt zulommt, ausgedrüdt in dem Sag: Cujus 
regio, ejus religio (ſ. d.). 

Territorialwirtſchaft, nah Schmoller die Entwick— 
lungsſtufe der Wirtiaft, die die wirtſchaftlichen Berhält- 
niffe in Deutjhland während der Epoche der Mittel= und 
Territoriakftaaten vom 14.bi8 18. Jahrh. Harakterifieren Toll; 
die damals fi nen bildenden Fürftentümer (Territorien) 
faſſen die bisher getrennt nebeneinander beftehenden ſtädt. 
und ländlichen VBirtiehaftägebiete zuſammen; es iſt Die 
Stufe des Übergangs von der abgeſchloſſenen Stadtwirt— 
haft zur Volkswirtſchaft. Vgl. von Below („Territo= 
rium und Stadt”, 2. Aufl. 1923). 

Territorium (lat.), im Mittelalter Amtsbezirk eines 
mit Verwaltung der kaiſerl. Hoheitsrechte betrauten Va— 
ſallen; dann Staatsgebiet. In den Ver. Staaten von 
Amerika iſt T. (engl. Territöry) ein Staatskörper, der 
wegen zu geringer Bepölkerungszahl noch nicht zum Staate 
erhoben iſt und im Kongreß noch keine Stimme hat. 

Terror (lat.), Schrecken, Schreckensherrſchaft (ſ. Ter⸗ 
rorismus). och. 

Terror, Vulkan auf der Erebusinfel(]. Erebus), 3280 m 

Terrorismus (neulat.), Schredensherrichaft, im all- 
gemeinen die Methode, durd) Gewaltmaßregeln beſtimmte 
Zwede zu erreichen, bei. Die vom Mai 1793 bis 27. Suli 
1794 in Frankreich durch die Salobiner ausgeübte Gewalt 
berriaft. Val. Ternaur („Histoire de la Terreur”, 
8 Bde., 1862—81), Wallon („„La Terreur”, 2 Bde., 
1873); in jüngfter Zeit eroberten die Bolſchewiſten in Ruß— 
land dur T. Die polit. Madt. Vgl. Trotzki („T. und 
Kommunismus”, 1921). Terrorift, Anhänger des T.; 
terrorifieren, mit Schreden erfüllen, T. ausüben. 

Terry, Ellen, engl. Schauſpielerin, geb. 27. Febr. 19848 
in Coventry, jeit 1878 am Lyceum-Theater in London nit 
Henry Irving in den Hauptrollen feiner Shakeſpeareauf— 
führungen tätig, jeit 1905 am Bourt=Theater in Shaws 
Stücken; ſchrieb „ Phe story of my life‘ (1908). 

Terſchelling (pr. terdch-), weſtfrieſ. Inſel, zur nieder— 
länd. Prov. Nordholland gehörig, 108 qkm, (1920) 3339 E. 

Terſites, ſ. Therſites. 

Terftiihe Küſte, Terſche Küſte, die öſtl. und ſüd— 
öſtl. Hüfte der Halbinſel Kola (ſ. d.). 

Terſteegen, Gerh., Myſtiker und geiſtl. (reform.) Lieder- 
Dichter, geb. 25. Nov. 1697 in Mörs, Seidenbandwirker in 
Mülheim a. Ruhr, geft. daf. 3. April 1769; ſchrieb: „Geiſtl. 
Blumengürtlein” (1729; neue Ausg. 1910), „Broſamen“ 
(1773; Auswahl 1901) u. a., „Geſammelte Schriften” 
(neue TR 1844 fg.), „Geiſtl. Lieder‘, mit Biogr. bg. 
von Nelle (1897); Auswahl aus T.s Briefen (1922). Val, 
Eturdberg (1869), Oliphant (1909), Nedern (‚Ein Stiller 
im Rande”, 5. Aufl., 1921). 

Terteln, Kartenfpiel, |. Tatteln, 

Tertia (lat.), die Dritte Schulklaſſe; Tertinnuer, Deren 
Schüler. T.: aud eine Schriftgröße von 16 typogr. Punkten. 

ertian (lat.), dreitägig; Tertiänfieber, an jedem 
dritten Tage wiederfehrendes Fieber. (S. Malaria.) 

Tertiär (von lat. tertius, der Dritte), an dritter Stelfe 
ſtehend; als Hauptwort: Tertiärformation (f. d.). 

Zertiärbahnen, ſ. Kleinbahnen. 

Tertiärformation, geolog. Schichtenſyſtem der läno- 
zoiſchen Formationsgruppe zwifchen Kreide und Diluvium, 
eingeteilt in die Untergruppen Eozän, Dligozän, Mivzän 
und Pliozän; vertreten Durch feſte Konglonterate (Nagel- 
Inh), kompakte Kalte (Grobkalk), Sandſteine, Schiefer und 
weihe Sandſteine (Molafle), Iofe Sande und plaftifche 
Zone (Tegel). Eharalteriftiih it das Vorkommen von 
Braunkohle (daher auf) Brauntohlenforntation), dag plötz⸗ 
lie Hervortreten der höhern Säugetiere (Blazentalier) als 
Foffilien, das Zurüdtreten der Kiefenreptilien sc. ; die Ter— 
tiärzeit war eine Zeit lebhafter vulkaniſcher Tätigkeit und 
umfangreiher tektoniſcher Veränderungen in vielen Ge— 
bieten der Erde (Bildung der Alpen, des Himalaja, der 
Anden 2c.; Tertlarte bei Vulkane), großer Grabenbrüche 
und Schollengebirgsbildung. Die Schichten der T. bilden 
in den meilten Tiefebenen die unmittelbare Unterlage der 
jüngften Ablagerungen. [S. auch Überliht und Tafel: 
Geologiſche Formationen.] 

Tertiarier (Tertiaren und Tertiarierinnen, Tertin- 
rinnen; lat, tertius ordo de poenitentia), aud) Bußbrüder 
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(fratres conversi), dritter Orden (f. Orden), diejenigen 
Laien, welche fi einem Orden zur Übung von Buße und 
Aſzeſe anihliegen, ohne die Hauptgelübde abzulegen und 
ihr weltliche8 Berufs- und Bamilienleben aufzugeben; zus 
exit 1221 bei den Franziskanern. Im 14. Jahrh. ſchloſſen 
ſich Franziskaner-T. als Negulierter Orden der T. (Re⸗ 
gulierter Bußorden) zu Elöfterlidem Leben zuſammen. 

Tertlawechſel, |. Wechſel. 

Tertie (lat.), der 60. Teil einer Sekunde, durch 3 
einer Zahl oben beigejegte Striche bezeihnet (10”). 

Tertiogenitüir (neulat.), die Herrihaftss und Ver— 
mögensteile des Drittgebornen. (S. auch Selundogenitur.) . 

Tertium (lat.), da8 Dritte; T. comparatiönis (das 
Dritte der Vergleigung), Vergleihungspuntt, das, worin 
zwei Dinge übereinfiimmen; T. non datur, ein Drittes 
gibt e8 nicht. 

Tertius gaudens (lat., zu ergänzen: duöbus litigan- 
tibus), der Dritte, der ſich freut (wenn ſich zwei ftreiten). 

Tertullian, Quintus Septimius Florens, ältelter lat. 
Sirchenvater, geb. Mitte des 2. Jahrh. in Karthago, zunächſt 
Rechtsgelehrter und Sachwalter, erit um 190 Ehrilt, get. 
nad) 222 tu Karthago; als Schriftiteler der Schöpfer der 
lat. Kirchenſprache, glänzender Verteidiger des Chriſtentums 
gegen Heiden und Hüretiler, Mitbegründer der alten kath. 

ichenlehre, Vorkämpfer ftrengfter Kirchenzucht, Deshalb feit 
202 Anhänger und Führer der abendländ. Montaniften 
(ſ. d.). Werte hg. von Dehler (1853 und 1854) und von 
Neifferſcheid und Wiſſowa im „Corpus seriptorum ecele- 
siasticorum latinorum‘’ (1890 fg.; deutſch von Fellner, 
2 Bde., 1882). Bal. Haud (1877), Nöldechen (1890), 
Adam (1907), R. Heinze (1910). 

Zernel,Hauptitadtder ſpan. Prov. T. (11818 4km, 1921: 
252096 E.; Aragonien), am Guadalquivir, (1910) 126016. 

Tervueren (ſpr. wüer'n), belg. Ort öſtl. von Brüſſel, 
(1911) 4451 E., kgl. Park mit Kolonials(Kongo=)Mufeum, 
Kolonialſchule. 

Terz (lat. „die dritte“), in der Muſik die dritte oder 
auch der Zuſammenklang der erſten und dritten Tonſtufe 
einer Tonleiter (ſ. Intervall); die große T. beſteht aus 
2 Ganztönen, die Heine | 
T. aus 1 Ganzton und FR 
1 Halbton, die vermin— 
derte T. aus 2 Halbtünen, 
Die übermäßige T. aus 
1 Ganztoı und einer über- 
mäßigen Tonftufe, Stoß und Hiebart in der Fechtlunft 
(ſ. Hieb); Gebetsſtunde in Klöſtern (ſ. Horen). 

Terzerol (ital.), Heine Piſtole. | 

Terzeronen (Terceröned, |pan.), Ablömmlinge vor 
Europäern mit Mulatten. 

Terzett (ital.), Gefaugftüd für 3 Soloſtimmen. 

Terziären (Tertiaren), ſ. Zertiarier. 

Terzine (Terza rima), ital. Versform, beftehend aus 
dDreizeiligen, durch dreifahen überihlagenden Reim mit» 
einander verketteten Strophen von iambiſchem Rhythmus, 

Terzka (Terzky, rigtiger Trefa), Adam Erdmann, Graf, 
kaiferl. General, böhm. Edelmanır, Schwager Wallenjteing, 
diente in deſſen Heere, ermordet 25. Febr. 1634 in Eger. 

Zeichen, tihch. Tefin, poln. Cieszyn, chemal. Bes 
zirtöftadt in dem ehemal. Slterr.-Schlefien, an der Olfa, 
(1910) 22538 meift deutſche E. (6830 Polen), Schloß, 
Gnadenkirche; Induſtrie (Glas, Bugholzmöbel, Eiſen— 
waren). T. wurde 1920 zwiſchen Polen und der ver 
jlowalei geteilt. Der Hauptteil (1921: 15324 €.) fiel: 
an Polen und bildet die Hauptftadt der poln. Woiwod⸗ 
haft T. oder T.-Schlefien (1009 qkm, 1921: 145 241 E.), 
der Bahnhof mit einer Vorſtadt (1921: 8041 E.) fiel an die 
Tſchechoſlowakei und iſt der Vorort des tſchechoſſowak. Gans 
T., 1269 qkm mit (1921) 286000 &. (113000 Tſchechen, 
30000 Deutſchen, 137000 Bolen). — Das Hzgt. T. kam 
1625 an Böhmen, 1766 an Albrecht (ſ. d.), Herzog von 
Sadjjen:T., 1822 an Erzherzog Karl, 1847 an defien Sohn 
Albrecht, 1895 an deſſen Neffen Erzherzog Friedrih. Der. 
Briede zu T. vom 13. Mai 1779 beendete den Bayr. Erbe 
Be Bol. Biermanı (Geſchichte, 2. Aufl. 1894), 

eſching (fra. Teſchin, ſpr. ſchäug; angeblich nad der. 
Etadt Teſchen benannt), Handfeuerwaffe Heinften Kalibers, 
die ein Geſchoß von geringem Gewicht mittelö Der Zünde 
hütchenfüllung auf kurze Entfernung treibt, 
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Teslaſtröme, die von Nik. Tesla (geb. 1856 in Smil- 
jan in Sroatien, in Neuyort lebend) zuerft näher unters 
juten hochfrequenten Hochſpannungsſtröme, d. h. Wechſel⸗ 
ſtröme hoher Spannung (mehrere Millionuen Volt) und 
hoher Wechſelzahl (einige Hunderttaufend in der Sekunde). 
Zur Erzeugung der T, dient jegt meift folgende Anordnung. 
Durd einen Funkeninduktor mit hoher Unterbrechungs— 
zahl wird eine Leidener Flaſche geladen, die ſich durch 
eine ftellbare Funkenſtrecke ofzillierend entlädt, wodurd) die 
Thon hohe Wechſelzahl des Induktorſtroms noch bedeutend 
erhöht wird; duch einen Transformator wird Dann noch 
die Spannung erhöht [Tafel: hen II, 14; 
Bunkenentladung: Tafel L, 5]. Die T. haben die Eigen 
Ihaft, die umgebende Luft zu einem en Leiter zu machen; 
Glühlampen, die man einem von T. durchfloſſenen Leiter 
nähert, leuchten auf; dem in den Stromfreis eingeſchalteten 
menſchl. Körper fügen fie troß ihrer Stärke feinen Schaden 
u und werden nit einmal von ihm empfunden. Dagegen 
—* d'Arſonval, daß fie auf die im Körper ſtattfindenden Ver- 
brennungsprozeſſe günſtig einwirken, und gründete darauf ſein 
Heilverfahren (Arfonvaliſation, |. d. und Eleltrotherapie). 
Val. „Teslas Unterſuchungen“ (deutſch von Maſer, 1895). 

Tefſär, photogr. aſtigmatiſches Doppelobjektiv von Zeiß 
(Jena) mit 4 Linſen, von denen zwei verkittet ſind. 

Teſſarotypie, von Angelo Teſſaro erfundenes Ver— 
fahren, auf Landkarten und Plänen Namen, Schriften ꝛc. 
mit einem mit Alphabeten verſehenen Rädchen einzu— 
tragen; mit Umdruckfarbe auf Stein oder Zink überzudrucken. 

eſſenow, Heine, Architekt, geb. 7. April 1876 in 
Roftod, Prof. an der Kunſtakademie in Dresden; jhrieb 
über Wohnhausbau, Handwerk und Kleinſtadt u. a. 

Teſſerales Kriſtallſyſtem, |. Kriſtalle. 

Teſſin, ital. Fluß, ſ. Ticino. 

Teſſin (ital, Tieino), der füdlichſte Kanton der Schweiz, 
2808 qkm, (1920) 152725 meiſt ital. kath. 
E., im obern Teil von den Repontinifchen 
Alpen eingenommen, im ©. fruchtbares 
Boralpenland und Ebene, vom obern Ti— 
cino durchſtrömt. Hauptftadt Bellinzona. 
Früher in die Kantone Bellinzona und 
Lugano geteilt, wurde da8 T. 1803 ſelb— Zeifin, 
ftändiger Kanton. Vgl. Venner (1919). 

Zefiin, Stadt in Medlenburg-Schwerin, an der Reck— 
nik, (1910) 2709 E., Amtsgericht; Zuckerfabrik. 

Teſſiner Alpen, Gruppe der Lepontinifhen Alpen, 
2000-2800 m, im Bajodinn 3276 m hod). 

Teſt (engl.), Probe; bei Petroleum der Flammpunkt 
(1. d.), daher Teſtpetroleum ſolches, das die vorgejähriebene 
Entzundungstemperatur zeigt; in der experimentellen Pſy— 
chologie und Pädagogik das — der Reaktionsweiſen 
einer Verſuchsperſon, beſ. zur Unterſuchung komplexer Eigen⸗ 
ſchaften, Teſtmethode die zahlenmäßige Zuſammenfaſſung 
dieſer von den Apparaten regiſtrierten Ergebniſſe. Teſt— 
objett, Prüfungspräparat, mikroſkopiſches Präparat eines 
Gegenſtands mit ſehr feiner Struktur zur Prüfung des Auf⸗ 
löſungsvermögens eines Mitrojlops (ſ. Auflöſung), meiſt 
die Diatomeenalge Pleurosigma (ſ. d.) angulatum oder 
ein allerfeinfte8 Gitterrafter. 

Teste er? Samenfhale (ſ. Samen). 

Teſtaccio (ipr. attſcho), Monte T., Hügel im SW. 
Roms, aus Scherben antiker Tongefüße beitehend, 36 m hoch. 

Teſtakte (vom engl.test „Probe”), engl. Gel. von 1673, 
welches das Einſchleichen der Katholiken in die Amter 
hintertreiben ſollte; es forderte von jedem Beamten einen 
Eid (Teſteid), daß er nicht an die kath. Lehre von der 
Transſubſtantiation glaube, 1829 aufgehoben. 

Teftament (lat.), Letter Wille, Die feierlide Er— 
Härung, wie e8 mit dem Vermögen des in diefer Weije 
fih Ausſprechenden (Erblaſſer, Teftätor, Teftätrie) nad) 
\einem Tode gehalten werden fol (ſ. Erbredt). Die Bes 
flimmungen über Noterben, öffentl. T., privilegierte 
T., gegenfeitige T., gemeinfchaftliche T., Militär-T, find 
in den verfchiedenen Ländern verſchieden geregelt. Nach dem 
Deutſchen Bürger. Geſetzbuch kann ein T. in einfadifter 
Weiſe jo errihtetwerden, Daß Der Teftator das T. eigenhändi 
— und Ort und Tag angibt und unterſchreibt. Vgl, 

arcus (2. Aufl. 1907). 

Zeitament, Altes und Neues (Teftament f. v. w. Ver⸗ 
frag, Bund), die beiden Hauptteile der Bibel (ſ. d.). Die 
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Zufammenftellung der heil. Schriften der Juden (des Alten 
Teſt.) erfolgte in drei Gruppen. Dem Gefek, das im 
5. Jahrh. v. Chr. weſentlich in feiner jegigen Form (5 Bücher 
Moje) vorlag, folgten die Bücher der Propheten (ſ. d.). 
Diele werden unterjdhieden als die frühern (vordern) und 
die jpätern (Hintern) Propheten. Erftere find die Geſchichts— 
bücher Joſua, Richter, Samuelis und Könige, Die nad) jüd. 
Überlieferung von an verfaßt worden find, Die 
Ipätern Propheten find Jeſaias, Jeremias, Hefekiel und die 
12 Kleinen Propheten. Die Sammlung der frühern Pro— 
pheten war um 400, die der ſpätern um 200 im weſent- 
lien abgeſchloſſen. Das 164 v. Chr. verfaßte Danielbud) 
(j. Daniel) wurde nit mehr in die Prophetenſammlung 
aufgenommen, ſondern gehört zu den jog. „Schriften“ 
(Hagiographa, ſ. — Sie fanden z. T. erſt kurz vor oder 
nad) Jeſus ihre feſte Abgrenzung. Dieſe heil, Schrift der 
Juden wurde von den Chriſten übernommen. Seit Mitte 
des 2. Jahrh. ftellte man ihr auf Kriltl. Boden als der 
Urkunde des alten Bundes Gotte8 mit den Menſchen die 
Urkunde des neuen, in Jeſus geſchloſſenen Bundes, das 
Neue Teſt. zur Seite, das gegen 200 im wejentliden ab— 
geſchloſſen war; do wurde um die Zugehörigkeit einzelner 
Schriften (wie der Apolalypfe, |. d.) noch bis etwa 400 ge= 
ſtritten. Lehrbücher der Bibliſchen Einleitung (ſ. d.) über Ür— 
al a Zufammenftellung der Schriften find: zum Alten 
Zeit. Kaulen (fath., 5. Aufl. 1911), Sellin (3. Aufl. 1920), 
Meinhold (1919); zum Neuen Teit. Belfer (kath, 2. Aufl. 
1905), Jülicher (zulegt 1922); Kommentare nad) nem Urtert 
zum Alten Teit. von Nowack u. a. (1892fg.), Marti u.a. 
(1897fg.), Sellin u. a. (3. Aufl. 1920); zum Neuen Teft. 
von Holgmann u. a. (1889fg.), H. Lietzmann (1906 fg.), 
Thevd. Zahn u. a. —B Neu überſetzt und gemein— 
verſtändlich erklärt ſind das Neue Teſt. und die wichtigern 
Stücke des Alten Teſt. in: „Die heil. Schrift Neuen Teſta— 
ments‘ von Johs. Weiß u, a. (3. Aufl. 1916 fg.), und 
„Die Heil. Schrift Alten Teſtaments“ von Greßmann, 
Gunkel u. a. (1909-—15). [Xegten Willen gemäß. 

Zeitamentärifeh (lat.), ein Teftament betreffend, dem 

Teſtamentsvollſtrecker, Teitamentarfus, die vom 
Erblaffer zur Ausführung der Beltimmungen feines Tefta- 
ments ernannte Perjon. 

Teſtäo (Ipr.-Aung), portug, Silbermünzezu 100 Kupfer— 

Teſtät (lat.), Zeugnis. freis. 

Zeitätor (lat.), Erblaffer (ſ. Teftament). 

Teſtazẽen (Testacza), Ihalentragende Mollusken; au 
die Thalamophoren (ſ. Wurzelfüßer) ; Teitaziten, verfteinerte 

Teſteid, 1. Teitalte. [Schneden. 

Testes (lat.; Mehrzahl von testis, d. i. Zeuge [der 
Manndeit]), die Hoden. ; 

Teſtieren (lat.), ein Teſtament errichten; ein Zeugnis 
ausftellen, bezeugen. 

Zeitierfreiheit, die Befugnis einer gefhäftsfähigen 
Perjon, über das ihr gehörende Vermögen von Todes 
wegen zu verfügen. 

ejtifizieren (Iat.), durch Zeugen beweiſen; Tefti- 
fifation, der Beweis durch Zeugen. 

Teſtikeln (lat.), die Hoden. 

Testimonium (lat.), Zeugnis; T. integritätis, Zeug⸗ 
nid der Unbeſcholtenheit, insbe). Ledigleitäzeugnis; T. 
maturitätis, Zeugnis der Reife; T. morum, Sittenzeng- 
nis; T. paupertätis, Armutszeugniß, 

art die Hodenentzündung. 

Teſtobjekt, ſ. Teſt. | 

Zeiton (pr. -öng; ital. Teſtöne), eine Lira geltende, 
jeit dem 15. Jahrh. in Italien, danı au in Frankreich 
geprägte Silbermünze. 

Tostüdo (lat.), Schildkröte (f. aud) Lade und Sunpf- 
ſchildkröten), auch altröm. Saiteninftrument mit child» 
frötenförmiger Wölbung, ferner das Schilddach, das die 
Soldaten mit den über den Köpfen zufammengefügten 
Schilden beim Angriff auf eine belagerte Stadt bildeten. 

Set, La (jpr. teh), Franz. Küſtenfluß in Rouſſillon, 
entipringt in den Zentralpyrenäen, mündet, 125 kun laug, 
bei Ganet ing Mittelländ. Meer. 

Zetanie (Tetänus intermittens), eine vorzugsweiſe 
im jugendlihen Alter, aber auch bei ſchwangern und ftil- 
lenden Frauen, Trinkernet. vorfommende Nervenerkrankung, 
bei der unter ziehenden Schmerzen bis zu mehrern Stunden 
andauernde Krämpfe (tetaniſche Muskelkontraktionen) in 
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ſymmetriſchen Körperteilen, bef. in den obern Extremitäten, 
bei erhaltenem Bewußtſein auftreten; beruht auf einer 
Bunktionsftörung der Nebenſchilddrüſen und tritt auf als 
jelbftändige Krankheit oder bei ſchweren Krankheiten und 
Ausfall der Schilddrüſe. Heilung meilt nad) einigen Wochen 
bei Bettruhe, Bädern, Teediät x. Vgl. von Frankl-Hoch— 
wart (2. Aufl. 1907), Eſcherich (1909). . 

Tetanotoxin, das giftige Stoffwechfelprodult der Te= 
tanusbazillen (j. een). 

Tetanus (gr), Starrkrampf (ſ. d.). 

Tetartoedrie (grch.), Viertelflächigkeit, das geſetz— 
mäßige Auftreten einer Kriſtallform mit nur dem vierten 
Teile ihrer Flächenzahl. Hemiedriihe Formen (ſ. Hemiödrie) 
treten alſo nochmals hemiẽödriſch auf, 

Tẽte (frz.), Kopf, Spike eines marſchierenden Truppen 
körpers (ſeit der Felddienſtordnung 1908 durch die Be— 
zeichnung „Anfang“ erſetzt); Tete⸗a⸗tete (töte-ä-töte, pr. 
— „Kopf an Kopf), Zuſammenkunft unter vier 

ugen. 

Zeternitow, ruſſ. Shriftiteller, ſ. Sologub. 

Teterow, Stadt in Mecklenburg-Schwerin, am Te— 
terower See, (1919) 7188 E., Amisgericht, Realſchule; 
Eiſen-, Maſchinen-, Holzpantoffel-, Zement-, Zuckerfabri— 
kation, Landwirtſchaft. [des Okeanos (f. d.). 

Teihys, Tochter des Uranos und der Gaia, Gemahlin 

Tetmajer, auch Przerwa-T. Kazimierz, poln. Schrift— 
ſteller, geb. 12. Febr. 1865 in Ludzimierz (Weſtgalizien); 
ſchrieb Gedichte und Novellen („Aus der Tatra‘, deutſch 
1903), Romane („Engel des Todes“, poln. 1898; „König 
Andreas“, deutſch 1914), Dramen, ferner „Melancholie“ 
(poln., 1899, deutſch 1904). 

Tetra . . + (gech.), in Zuſammenſetzungen: Vier .... 

Tetraãthylammoniumhydraät, aus Triäthylamin, 
Jodäthyl und Silberoryd hergeſtellt, als ſtark alkaliſche 
10proz. Löſung gegen Gelenkrheumatismus. 

Tetrabrandiaten, die vierkiemigen Kopffüßer (ſ. d). 

Tetrachlorkohlenſtoff, ſ. Chlor. 

Tetrachörd (greh.), urſprünglich ein Inſtrument mit 
4 Saiten; dann eine Folge von 4 Tönen, die Grundlage 
des altgried. Tonſyſtems. 

Tetradrächmon, das Vierdrachmenſtück, altgried). 
Silbermünze, das attiſche ſeit 5366v. Chr. geprägte wurde die 
Haupthandelsmünze der griech. Welt Tafel: Münzenl, 2)]. 

Tetradymit, |. Tellurwismut. 

Tetradynamiſch (grä.) oder viermächtig, heikt nad 
Rinne die Gruppierung von 4 längern und 2 fürzern Staub— 
gefäßenin der Blüte. Tetradynamia, 15. Klaſſe des Linneſchen 
Syſtems (die Kruziferen). 

Tetraẽder (gr), jeder von 4 ebnen Dreiedsflähen 
begrenzte Körper, kriſtallographiſch der 

von 4 gleichfeitigen Dreieden begrenzte Ip, 
Hälftflähner ded Dftaeders, aus diefem A 
duch Vergrößerung der abwechſelnden 4 
Oktaederflächen, bis ſich Diefe ſchneiden, \ 
entftehend [Abb.]. 

Zetraedrit, |. Fahlerz. 

i ne (grch.), Zeitraum von en 
Tetragon (greh.), Viereck. Dem itreder 

Tetragonale Pyramide, dem tetragonalen Syſtem 
(j. Kriſtalle) angehörige, von 8 gleichſchenkligen Dreieden 
umſchloſſene Kriſtallform. 

Tetragonãles Kriſtallſyſtem, ſ. Kriſtalle. 

Tetragonales Prisma, oben und unten offne vier— 
ſeitige Säule im tetragonalen Kriſtallſyſtem. 

Tetragonia L., Pflanzengattung der Aizoazeen. T. ex- 
pansa Murr. (neufeeländ. Spinat), aus Sapan, Neufeeland, 
Auftralien und Südamerika, mit fleiſchigen Blättern, ſpinat— 
ähnliche Semüfepflanze. Bgl., Neufeeländ.Spinat’ (1921). 

Tetragonolöbus Scop., Pflanzengattung der Schmet=- 
terlingsblüter, Heeblättrige Kräuter in Mittel= und Süd— 
europa und Weſtaſien; and zu Gattung Lotus (f. d.) ge= 
ftellt, mit größern Blüten als Lotus und mit ffügelfaltigen 
Hilfen. Bon T. purpur&us Moench (efbare oder engl. oder 
Flügelerbſe, Spargelerbfe, Spargelbohne), von Südeuropa 
bi8 Süddeutſchland, mit purpurnen Blüten, find die Hülfen 
ein feine Gemüfe; in Deutſchland auf feuchten Wieſen 
T. siliquösus L. (flügelfchotiger Hornklee, wilde Flügel- 
oder Spargelerbje), mit jchwefelgelber Blüte, 
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Tetragyniſch (grch.), vierweibig nennt Linne jede 
Blüte mit 4 Griffeln; danach Heißt im Linneſchen Syſtem 
die 4. Ordnung der Klaſſen i—13 Tetragynia, 

Tetrakisheraëder, Byramidenherazver, Pyramiden⸗ 
würfel, von 24 gleichſchenkligen Dreiecken umſchloſſene Form 
des regulären Kriſtallſyſtems, ein Würfel 
mit einer ſtumpfen vierſeitigen Pyramide 
auf jeder Fläche [Abb.]. ſJ. d.). 

Tetrakokken, vierzählige Kokken 

Tetrakorallier, vierſtrahlige Ko— 
rallen (Tetracorallia, Rugdse), pa— 
ae le tie denen die 

eidewände der Skelettbecher nad) der : 
Srundzahl 4 angeordnet find; teilig Tetrakishexaeder. 
Stöde, teils Einzeltiere. Hierzu Calcedla sandaline (].d.). 

Zetralin,Tetrahydronaphthalin, Flüfligleit vom Siede- 
punkt 200° C, entiteht bei der Hydrierung von Naphthalin= 
dampf durch Waflerjtoff mit Eifenoryd als Katalyjator. T. 
verwendet ftatt Terpentindl als Löſungsmittel für Lade ꝛc., 
als Heizitoff (gemijcht mit Benzol und Spirituß: Tetralit- 
benzof) für VBerbrennungdmotoren, als Leuchtſtoff (Flamm- 
punkt 78% 20 Ähnlich das Dekafin. 

- Zetralit, Tetryl, Tetranitromethylanilin, Sprengftoff. 

Tetralogie (grch.), 4 zu einem Ganzen verbundene 
Dramen, nämlid 3 Tragddien (Trilogie) und ein Satyr- 
fpiel. Erhalten iſt aus dem Altertum nur eine Trilogie, 
die Dreftie des Aſchylus (das zu ihr gehörige Satyripiel 
ift verloren), und 2 Satyripiele (der Zyklop des Euripides 
und die Spürhunde des Sophokles). 

Tetramẽeter (grch.), Vers aus 4 Metren (einfahen oder 
Doppelfüßen), 3. B.: „Wo ſtill ein Herz von Liebe glüht“. 

Tetrandriſfch (grch.), viermännig nennt inne jede 
Blüte mit 4 glei) langen, nid verwachſenen Staubges 
fäßen; danad) heißt die A. Klaſſe des Linnefhen Syſtems 
Tetrandria, darunter Wegerich, Labkraut u. a. 

Teträo, Gattung der Hühnervögel, zu der das Auer— 
huhn, nad) manden Eyſtematikern en Birkhuhn, Hajel- 
huhn sc. gehören, 0. Duadrumanen). 

Tetrapöden (grih., Vierfüßer), die Duadrupeden 

Tetrapodie (ard.), Vers aus 4 einfahen Füßen. 

Tetrapol, aus Seife und Tetrachlorkohlenſtoff herge— 
ſtelltes Waſchmittel. 

Teträrch (grch.), Vierfürſt, im Altertum einer der 4 Be— 
herrſcher eines Landes (4. B. in Galatien), 

Zetrathiönfänure, ). Schwefel. 

Tetronal, Diäthylfulfondiäthylmethan, riecht kampfer— 
artig, ſchmeckt bitter, Schlafmittel, 

Tetſchen, tſchech. Dekin, tſchechoſſowal. Bezirksſtadt in 
Böhmen, rechts an der Elbe, an der ſächſ. Grenze, gegen— 
über von Bodenbach, (1921) 11254 E. fürſtl. —— 
Schloß mit Sammlungen; Hauptſtapelplatz für die Elb— 
ſchiffahrt. Landwirtſch. Akademie Liebwerd). 

Tettenborn, Friedr. Karl, Freiherr von, General 
in den deutſchen Befreiungskriegen, geb. 19. Febr. 1778 in 
der Grafſch. Sponheim, erſt in öfterr., ſeit 1812 in ruſſ., 
ſeit 1818 in bad. Dienſten, geſt.9. Dez. 1845 als Geſandter 
in Wien. Vgl. Varnhagen von Enſe (1815). 

Tettnang, Oberamt3ftadt im württemb. Donaufreig, 
(1919) 2868 E., Amtsgericht, Schloß, Latein- und Reale 
Thule, Vgl. „Beichreibung des Oberamt8 T.“ (1915). 

Tetnän, befeltigte Stadt im nördl., jpan. Teil von 
Marokko, unmeit Des Mittelländ. Meers, (1922) 43000 ©. 
(6000 Suden) ; 1860 vom Span. General O Donnell (Her- 
zog don %.) eingenommen. 

Tegel, Ablaßkrämer, ſ. Tezel. 

Teubner, Benedictug Gotthelf, Buchdrucker, geb. 
16. Suni 1784 in Großlraußnigt (Niederlaufiß), geft. 
21. San. 1856, erwarb 1811 die Weinedelſche Buchdruderei 
in Leipzig und verband Damit 1824 eine Verlagsbuchhand— 
lung (Firma: B. G. Teubner). Nachfolger feine Schwieger- 
Jühne: Chriftian Adolf Roßbach (geit. 6. Ian. 1898) und 
Albin Adermann (geit. 23. März 1903); jetzige Inhaber: 
Dr. Alfred Ackermann (jeit 1882), Dr. Alfred Gieſecke(1893), 
Konrad Gieſecke (1904), Julius Lüre (1916). Der Verlag 
umfaßt Altertumsfunde, Kunſt, Literatur= und Religions— 
geihichte, Philoſophie, Geſchichte, Deutſchkunde, Neuere 
Sprachen, Mathematik, Naturwiſſenſchaften, Technik, Unter⸗ 
richtsbücher, Wandſchmuck. Zweigdruckerei in Dresden (ſeit 
1833). Vgl. Fr. Schulze (1911). 
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Teucer, |. Teukros. 

Teuchern, Stadt im preuß. Neg.-Bez. Merſeburg, 
(1919) 5360 E., Amtsgericht; Braunlohlenbergbau, Uhr⸗ 
glasfabrikation. (Dezember bis April ſchiffbar. 

Teüco, J. Nebenfl. des Rio Bermejo in Paraguah, vom 

7Teuorium L., Gamander, Pflanzengattung der Labi— 
aten, Kräuter oder Sträucher der nördl. gemäßigten Bone, 
In Deutſchland wild T. botrysL. (Traubengamander) mit 
rötliden, T. chamaedrys L. (gemeiner Gamander) und T. 
scordium L. (Knoblauchgamander) mit roten Blüten, anz 
gepflanzt T. marum L. 

(Katzengamander, Rh 
«fraut, auch Marum ve- | 
rum genannt), wild in HE 9 — * 
Südeuropa, ein kamp— Eich FE ‘ x 

=. & FR Re — = 


ferartig riegender 
Strand, \ RN 

Teuerdauk (Then 73 
erdant), Titel eitied al PJ > 
legorifhen&edidt8,das W 
unter dem Bilde einer AK 
Brautfahrt die Lebens» 3*— 
ſchickſale Raijer Maxi» BEN; Ea) 
milians J. ſchildert; von F 
dieſem ſelbſt entworfen, 
—* A: RES SEN EN IR 
bo en et uerſt 1517, ET DIN nn RENTEN ws! 
Fatfinile-eudr. (Abb. Zenerdant 
daraus: Schlußbild], hg. von Laſchitzer, 1888; neue Ausg. 
von Goedeke 1878). Vgl. Bürger (1902), Strobl (1907). 
Dper von Thuille (1897). 

Teuerungszahlen, der Koftenaufwand oder der in 
Mark ausgedrüdte Geldgetrag für eine zum Lebensunter— 
halt einer fünflöpfigen Familie in 4 Wochen für erforder— 
lid} N Normalration von Nahrungsmitteln nebſt den 
Aufwendungen für Heizltoffe, Leuchtmittel und Wohnungs: 
miete; nit eingerechnet find die Bekleidungsausgaben. 
(©. auch Indexziffern.) 

Zeufe, bergmänniicher Ausdruck für Tiefe, auf welche 
ein Stollen, Schacht niedergebradjt worden ijt; ewige (un— 
endliche) T., die unbegrenzte Tiefe Der Flöze und Gänge. 

Teufel (gr. diabolos, „Verleumder“; hebr. satan, 
„Widerſacher“; im Neuen Teft. auch Beelzebub, Belial, 
ſpäter Luzifer; ſ. dieſe Stichwörter), in der jüd. und chriſil. 
Theologie die Verkörperung des Böſen in Geſtalt des 
Oberſten der Dämonen (ſ. d.); die jüd. Lehre vom T. 
(Satan) wurde erſt nach dem Exil, wahrſcheinlich unter 
dem Einfluß des Parſismus, ausgebildet. Dem Urdriften- 
tum erſchien als Aufgabe Jeſu bei. auch, die- Menſchheit von 
der Herrſchaft des Damonenheers und ſeines Herrſchers, Des 
„Fürſten dieſer Welt‘, zu befreien. Beiden german. Völkern 
vermifchte fi) der Teufelöglaube mit den Reſten der heidn. 
Mythologie und ſchuf zahlloje Märden vom T, und feinem 
Ungange mit Hexen, Berhängnispolle Folgen hatte der 
Teufelenlaube von 13. 
bis zum 18. Sahrh. durch 
die mit ihm zuſammen— 
hängenden Herenprozeffe 
(f. Here). Nach der mittel= 
alterlidhen Vorſtellung er= 
Ihien der T. in einer ges 
hörnten Schreckgeſtalt, wie 
man ihn aud im Den 
dramat, Spielen daritellte 
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Teufelsmaske. 


ſAbb.: Teufelsmaske aus Sterzing, im Muſeum Ferdi— 
nandeum in Inusbruck]. Vgl. Roskoff („Geſchichte des T.“, 
2 Bde., 1869), Längin („Die bibliſchen Vorſtellungen vom 
T.“, 1890), Wünſche („Sagenkreis von geprellten T.“, 
1905), Henning (‚Der T. Sein Mythos und feine Geſchichte 


Teufel, |. Beutelmarder. [im Chriſtentunm“, 1921). 
Teufelrochen, Fiſch, ſ. Meerdradien. 
Teufelsabbiſßz, Pflanzenart, ſ. Scabiose, 
Teufelsanbeter, ſ. Jeſiden. 
Teufelsauge, Pflanzengattung, |. Adonis; auch Hyos- 
cyamus (j. d.) niger und Primula (ſ. d.) farinosa. 
Teufelsaustreibung 2c., |. Erorzifieren. lalpina. 
Zeufelöbart, der Brudititand von Pulsatilla 8 d.) 
Teufelsbeere, die Tolllirihe (ſ. Atropa). 
Teufelsbolzen, Vogel, ſ. Meiſen. 
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Teufelsbrücke, Brücke über die Neuß an ber Gott» 
hardftraße, in der Schöllenenſchlucht (ſchweiz. Kauton Uri); 
bier Gept. 1799 Kämpfe der Ofterreiher und Nuſſen gegen 

Teufelsdreck, ſ. Asa foetida., [die Franzoſen. 

Zeufeldei, Pilz, ſ. Phallus, 
 Zenufelsfinger, |. Belemniten. 

Teufelsfiſch, |. Meerdrachen. 

Teufelshaar, die Pflanzengattung Cuscouta (ſ. d.). 

Teufelsinſel, Ile du Diable, eine der franz. Salut⸗ 
inſeln, nordweſtl. von Cayenne, Deportationsort. 

Teufelskirſche, die Tolllirſche (ſ. Atropa). 

Teufelskirſchenwurzeln, die Wurzelknollen von 
Bryonia (ſ. d.). [eine Art Flügelſchnecken (ſ. d.). 

Zeufelsfiaue, ſ. Aspidium und Lycopodium; aud) 

Teufelskralle, die — (j. Phyteuma). 

Teufelsmauer, Silippenzug aus Duaderfandftein, der 
fi) mit großen Lüden längs des Nordrands des Harzes 
bis zu den Gegenſteinen bei Ballenftedt erftredt; aud ein 
Zeil des Limes (ſ. d.). 

Teufelsmühlen, ſ. Felſenmeere. 

Teufelsnadel, ſ. Waſſerjungfern. [I(. d.). 

Teufelsrübe, die knolligen Wurzeln von Bryonia 

Zeufelsfpiel, das Diabolofpiel (j. Diabolo). 

Teufelswurz, die Pflanzengattungen Hyosoyamus 
und Aconitum (]. diefe Stichwörter). 

Teufelszwirn, Name verſchiedener Pflanzen (f. Cle- 
matis, Cuscuta, Lycium, Solanum); aud) die Uderwinde, 
ſ. Convolvulus. 

Teuffel, Wild. Sigismund, Philolog, geb. 27. Sept. 
1820 in Ludwigsburg, geit. 8, A 1878 als Brof. in 
Tübingen; Hauptwerk: „Geſchichte Ber röm. Literatur‘ 
(1870; 6. Aufl. 1910—20, beforgt von roll und — 

Teukros (Teucer), in der griedh. Sage Sohn des Fluß⸗ 
2 Efamandros und der Nymphe Idaia, erfter König der 

roas, deffen Bewohner nach ihm Teukrer hießen. — T. Sohn 
des Telamon, Halbbruder des Yjaz, der beſte hellen. Bogeu— 
ſchütze vor Troja. 

Teupitz, Stadt im preuß. Reg.= Bez. Potsdam, am 
Teupiter See, (1919) 2161 E., Inſelſchloß, Irrenanſtalt. 

Zenfhnig, Bezirksſtadt im bayr. Reg.⸗Bez. Ober: 
franken, auf dem Frankenwald, (1919) 1115 E., Amisgericht. 

Zenfierbad, Mineralbad bei Löwenſtein (ſ. d.). 

Teutobod (Teutoboch), König 
der Teutonen, fiel nach der Schlacht 
von Aquä Sertiä 102 v. Chr. in die 
Hände de8 Marius. 

Teutoburger Wald, im mitt: 
lern Teil Lippiſcher Wald und 
Osning (ſ. d.), ein aus Geſteinen 
der Kreidezeit beſtehender Höhen— 
zug in Beilfnlen [Farte: Mittels 
deutſchland L, bei Thüringen], 
bildet mit der Egge, dem Ravens— 
berger, Oönabrüder und Tecklen- h 
burger Bergen einen über 100 km PR 
ih nach NW. in das norddeutfche 
Tiefland erftredenden, 7—15 km 
breiten Zug des Weferberglands von 
Warburg an der Diemel bis Bever: 
gern am rechten Emsufer; im Völ— 
merdtod 468 m hoch; Schauplatz Der 
Varusſchlacht (j. Varus). Auf der 
Grotenburg (j.d.) das Hermanns⸗ 
dentmal von Bandel [Mbb.; |. Bu Tafel: Mittels 
deutſchland II, 5. bei Thüringen]. Vgl. Kanzler (Geo— 
logie, 1920), Thorbede (25. Aufl. 1921). 

Teutönen (lat. Teutöni), ein be. durch feine Kämpfe mit 
den Römern bekannt gewordenes weitgerman. Volt, das fid) 
103 v. Chr. mit den Zimbern (ſ. d.) vereinigte und bei 
Aquä Sertiä (102) von Marius fait gänzlich aufgerieben 
wurde, * Bol. Ludw. Schmidt („Geſchichte der german. 
Völker“, 1909). 

Teutſch, Georg Daniel, prot. Theolog, geb. 12. Dez. 1817 
in Schäßburg —— 1867 Biſchof der ſiebenb. 
Kirche, geſt. 2. Juli 1893 in Hermannſtadt; verdient um 
die ev. Kirche und das deutſche Volkstum Siebenbürgens. 

auptſchriften: „Geſchichte der Siebenbürger Sachſen“ 

1858 u. ö.). Dal. Friedr. Teutſch (1909). — Sein Sohn 
Friedrich T., geb. 16. Sept. 1852 in Schäßburg, 1906 
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Teutoburger Wald: 
Hermannsdenkmal. 
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Nachfolger feines Vaters als Biſchof, fette deffen Sachſen⸗ 
gefhichte fort (1907), fchrieb aukerden: „Die Siebenb. 
Sadfen in Vergangenheit und Gegenwart‘ (1916), „Ge— 
ſchichte der ev. Kirche in Eiebenbürgen’‘ (2 Bde, 1921—22). 

Tevere, ital. Name des Tiber (j. d.). 

Teverdne, heutiger Nanıe des Anio (j. d.). 

Tewfik Paſcha, Khedive von Ägypten, geb. 1852, 
Sohn Ismail Paſchas, gelangte nah deſſen Abjekung 
26. Suni 1879 zur Regierung, geriet nad) dem verun— 
glüdten Berfud, den Sudan wieder zu erobern, unter 
den Einfluß Englands, geit. 7. San. 1892. 

Tewfik Paſcha, Ahmed, türk. Diplomat, geb. 1843, 
1882 Gejandter in Athen, 1884 Botſchafter in Berlin, 
1895 bis Febr. 1909 Minifter des Außern, April bis 
Mai 1909 Großwefir, 1910 Botſchafter in London, 1918 
—19 wieder Großweſir. 

Tews, Johs. pädagogiſcher Schriftſteller, geb. 19. Juni 
1860 in Heinrichsfelde bei Dramburg, bis 1906 Volks— 
ſchullehrer in Berlin, dann Geſchäftsführer der Geſellſchaft 
für Volksbildung daſ., ſchrieb: „Volksbildung und wirt— 
ang: Entwidlung‘” (1899), „Sozialdemokratie und 
öffentl, Erziehung‘ (6. Aufl. 1920), „Die deutiche Einheits— 
Thule’ (5. Aufl. 1920), „Aus Arbeit und Leben. Erinne— 

Tex., Abkürzung für Texas, [rungen” (1921) u. a. 

Texarkäna, Stadt im nordamerilar. Staat Texas, 
an der Grenze von Arkanjas, (1920) 11480 E.; wichtiger 
Bahnknotenpunkt. 

Texas, abgekürzt Tex,, ſüdweſtlichſter und größter der 
Ber. Staaten von Amerika [Harte: Vereinigte Staa— 
ten I], 688644 qkm, (1920) 4663228 E., davon 31062 
in Deutfhland Geborne und 741694 Neger, meijt Ebene, 
zerfällt in da» 50—170 km breite, waflerreige Küſtenland 
mit guten Boden für.Zuder, Reis und Baummolle, das 
Higel= und Prärieland mit frudtbaren Savannen und be— 
deutenden Waldungen und Das metallreihe und bewaldete 
Hochland mit künſtlich bewäfferten, gut angebauten Tälern. 
Starte Viehzudt. Der Bergbau liefert bei. Queckſilber, 
Petroleum, Kohlen. Hauptitadt Auftin. T., früher zu 
Mexiko gehörig, machte fi) 1836 unabhängig, 1845 Uniond= 
ftaat, ſchloß fid 1861 der Seejfion an. Vgl. Simons 
(eugl., 1905). 

Teradfieber, Texasſeuche, bei. in den Ver. Staaten 
von Umerila einheimiſche, aber auch in andern Ländern 
auftretende Seuche der Rinder, in der akuten Form in 
furzer Zeit unter Erſcheinungen von Durdfall, blutigen 
Harn und Bieber tödlich endend; wird durch den Mikro— 
organismus Piroplasma bigeminum (ſ. Piroplasma), Der 
die roten Blutkörperchen bewohnt und zerjtört, hervorgerufen 
und durch Zeden übertragen. Vgl. Knuth (1905). 

Texrcoco (Ipr. tedy-), ehemal. Salsjee bei der Stadt 
Meriko, 240 qkm, unter Porfirio Diaz trodengelegt; fol 
wiederbergejtellt werden, da Sein jalpeterhaltiger Boden 
für den Aderbau nicht benugbar ift und die Stadt Mexiko 
unter Waffermangel leidet. 

Texel (jpr. teſſel), Nordfeeinfel, zur niederländ. Prov. 
Nordholland gehörig, durch Das Marsdiep vom Feſtlande 
getrennt, 190 qkm, (1920) 7313 &.; Schafzudt. 

Text (lat., eigentlich „Gewebe“), Wortgefüge, Inhalt 
einer Schrift (im Unterſchied von den Bildern, Fußnoten 
oder —— ferner Bibelſtelle als Grundlage einer 
Predigt; auch Verweis (den T. leſen); in der Muſik: die 
einem Geſangſtück zugrunde liegenden Worte; im Buch— 
druck eine Schriftgröße von 20 typogr. Punkten. 

Textil (lat.), auf die Weberei bezüglich. [(Färberei. 

Tertilchemite, die Chemie der Faſerſtoffe, insbeſ. der 

Zertilindnitrie, zufammenfaflende Bezeichnung für 
die Snduftrien der Spinnerei, Weberei, Wirkerei, Stiderei, 
Färberei und Appretur. Ein Deutſches Forfhungsinftitut 
für T. beſteht feit 1920 in Dresden. Vgl. Handbuch von 
Both u. a. (9 Bde., 1913), Kerteſz (‚Die T. ſämtlicher 
Staaten’, 2. Aufl. 1917), Spennrath („Materiallehre‘‘, 
1920), Rohn („Tednologie‘, 1920), Kozlik (2. Aufl. 1922). 

Zertilingarn, Tertilitgarn, }. Bapiergarn. 

Tertiloſe, Tertilojegert, von Claviez in Adorf 1908 
erfundenes Miſchgarn aus Zellulofe und Tertilfafer (ſ. 
PBapiergarn), dient zur Herftellung von Eäden, Möbel— 
ſtoffen, Teppichen ꝛc. 

‚ Tertilpflanzen, Geſpinſtpflanzen, Geſpinſtfaſern (ſ.d.) 
liefernde Pflanzen [Tafel: Nutzpflanzen IL 1—4]. 
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Zertür (lat.), Gewebe, Gefüge; Verbindung. 

Teyde, Pico de, Der, f. Rico de ae 

Tezel (Tetzel), Joh. Dominikaner in Leipzig, geb. um 
1465 in Pirna, betrieb feit 1506 als Ablaßprediger den Ab⸗ 
laßhandel, veranlaßte dadurd) 1517 die 95 Thefen Quthers; 
geft. 11. Aug. 1519 im Paulinerklofter in Leipzig. Vgl. 
Paulus (kath., 1899), Kayſer („Geſchichtsquellen über T.“, 
1877), Kroker, (im „Archiv für Reformationsgeſchichte“, 
Bd. 14, 1917). | 

T. F., Ablürzung von Travaux forees (frz. „Zwangs⸗ 
arbeiten‘), das Feuermal, mit dem ehemals in Frankreich 
die Galeerenfträflinge beim Antritt ihrer Strafe gelenn= 
zeichnet wurden. 

tg, Abkürzung für Tangente (ſ. d.). 

Th, dem. Zeigen für Thorium (}. d.). 

Thackeray (ſpr. thädert), William Malepeace, engl. 
Säriftiteller, geb. 18. Suli 1811 in Kalkutta, geſt. 24. Dez. 
1863 in London, ſchrieb anfangs u. d. Pjeudonym Michael 
Angelo Titmarſh und Ichilderte in den jtilvollen, mild-ſatir. 
Romanen „Vanity fair‘ (184648, deutſch „Jahrmarkt 
des Lebens“), „Arthur Pendennis” (1850), „Henry Es- 
mond‘ (1852), „The Newcomes‘ (1853), „The Vir- 
ginians” (1858—59) ıc. zumeift die Geſellſchaft des 
13. Jahrh. „Werke (deutf 1909 fg.). Vgl. Trollope 
(1879, deutſch 1880), Melville (2 Bde., 1899), Whibley 
(1903). [in der Wiener Volkskomödie. 
Thaddädl (Kofeform für Thaddäus), der Hansmurft 

Thaddäus, Apoitel, |. Sudas Satobi. 

Thaddäusinſel, eine der Neuſibiriſchen Infeln (1. d.). 

Thadınor, alte Stadt, ſ. Palmyra. 

Thags (Hindi, „Räuber‘), Mitglieder einer durch ganz 
Vorderindien verbreiteten Genoſſenſchaft, die gewerbsmäßig 
heimlichen Raubmord ausübt. 

Thai (Tai), Völkerſchaften im nordöſtl. Birma, in 
ganz Siam und in der chineſ. Prov. Jün-nan. Sprach— 
gruppen: 1) Nördl. Gruppe: Khanıti, chineſ. und birmaniſch 
Scan, 2) ſüdl. Gruppe: Laos, Siamejen (T. im engern 
Sinne), 3) Das ausgeftorbene Ahom. 

Thai⸗hu, chineſ. Binnenjee, ſ. Taishu. 

Thaingen, ſchweiz. Marktflecken, ſ. Thayingen. 

Thaiping, ſ. Taiping. 

Thais, griech. Hetäre aus Athen, Geliebte Alexan— 
ders d. Gr. ſpäter Gemahlin des Ptolemäus Lagi. 

Thal, Sort und Sommerfrifhe im thüring. Landkr. 
Eiſenach, im Thüringer Walde, (1919) 1017 E., Amtsgericht, 
Tropfiteinhöhle, Burgruine Scharfenburg; Altershein des 
Verbands deutſcher Bühnenſchriftſteller, Kaufmannser— 
holungsheim. 

Thalamophören (Thalamophöra), |. Wurzelfüßer. 

Thalamus (greh.), Schlafgemach, Ehebett; in der 
Botanik der Fruchtboden (ſ. d.) 

Thalaſſographie (grch.), |. Ozeanographie. 

Thalaſſotherapie (grch.), Meeresheilkunde, Behand— 
lung von Krankheiten durch Seeklima, Seebäder und See— 
reifen. Vgl. von Boltenſtern (‚‚Heilkräfte der See”, 1911), 
Bodhorn („Wirkung des Seellimas”, 2. Aufl. 1911), 
Hiller (1913), Guthmann (1914). 

Thalatta! Thalatta! (grh., „Das Meer! Das 
Meer!) Ausruf der gehntaufend Griechen, Die unter Keno= 
phon von der Erpedition des jüngern Cyrus zurückkehrten, 
beim erjten Anblid des Meers; Zitat nad Kenophong 
„Anäbasis” (IV, 7,24). 

Thale, Stadt (bis 1922 Dorf) im preuß. Neg.= Bez. 
Magdeburg, an der Bode, nordöftl. Eingangspunkt für den 
Harz, (1919) 12427 E., Höhere Mädchenſchule; Eifenhütte 
mit Gmaillier= und Walzwerk, Hubertusbad (Solquelle); 
1922 Erzlager (Eiſen-, Blei-, Silbererz) entdedt; dabei 
Roßtrappe (ſ. d.) und Herentanzplak (ſ. d.). 

Thale, Adalb. von, Pſendonym, ſ. Decker, Karl von. 

Thäle, ſchweiz. Name der Kiefer. 

Thalehrenbreitſtein, ſ. Ehrenbreitſtein. 

Thales, griech. Philoſoph, Stifter der Joniſchen Schule, 
einer der Sieben Weiſen Griechenlands, geb. un 640 v. Chr. 
in Milet, nahm zuerft einen Grundftoff des Weltalls an, 
als welden er das Waſſer betrachtete. Sein Denkſpruch: 
„Gnöthi seauton” („Erkenne dic ſelbſt“). 

Thalheim im Erzgebirge, Dorf in der ſächſ. Kreis— 
hauptm. Chemnitz, an der Zwönitz, (1919) 7218E.; Spinnerei, 
Strumpfwirkerei. 
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Thalia (Thaleia), Muſe der heitern, ländlichen Dicht— 
kunſt, ſpäter beſ. der Komödie; auch eine der Chariten. 

Thalictrum L., Wieſenraute, Wielandskraut, ſtaudige 
Pflanzengattung der Ranunkulazeen; nördl.gemäßigte Zone 
und trop. Gebirge, In ſchattigen Wäldern ac. Deutſchlands 
das bis 1,5 m hohe T. aquilegiifolium (afeleibfättrige 
Wiefenrante), mit zweifach gefiederten Blättern, denen der 
Akelei und Raute (Ruta) ähnlich, mit trugdoldigen Blüten— 
Händen, grünligen Blüten und vielen weißen, ſchopfig 
herausragenden Staubfäden. [Tartrat ıc. Biebermittel, 

Thallin, Tetrahydroparadginanijol, als Chlorhydrat, 

Thallium (dem. Zeihen Ti, Atomgewicht 204 [neuer 
204,4]), durch Speftralanalyfe (grüne Linie) von Crookes 
und Lamy entdedtes Metall, zinnweiß, kriſtalliniſch, faſt jo 
weich wie Natrium, vom [pezif. Gew. 11,8, und den Schmelz= 
punkt 290°, findet fi) in geringen Mengen in den ſpan. und 
portug. Kupferkieſen (daher im Schlamm der Bleilammern 
von Ehmefeljänrefabrifen), in der Nauheimer Cole und 
im Stapfurter Karnallit, oxydiert fih an der Luft raſch zu 
braunem Orydul, das in Waſſer Löslich ift ; beim Verbrennen 
in Sauerftoff entiteht Thalliumoxyd. T. färbt die nicht 
leuchtende Gasflamme grün, ähnelt in jeinen Verbindungen 
den Allalimetallen, aber auch dem Silber und Indinm. Es 
dient zur Herjtellung ftark lichtbrechender optiſcher Gläſer 
(Thalliumglas) und in der Fenerwerkerei. Seine Vers 
bindungen find giftig. Vgl. Hönigfhmid, Birkenbad) und 
Kothe („Atomgewicht“, 1922). 

Thallom (greih.) ſ. Thallus. 

Thallophyten (grchi), Thallus- oder Lagerpflanzen, 
die Pflanzen mit Thallus (ſ. d.). 

Thallus (greih.), Thallöm, Lager, der ein- oder viel— 
zellige Pflanzenkörper der Pilze, Algen, Flechten ꝛc., der 
noch nicht wie der Kormus (ſ. d.) der höhern Pflanzen in 
Wurzel, Stengel und Blatt echter Ausbildung gegliedert, 
höchſtens blatt=, wurzelähnlich 2c. verzweigt iſt. 

Thalyſia (grch.), Erſtlingsopfer; der Göttin Demeter 
zu Ehren gefeiertes Erntefeſt; Thalyſianismus, Vegetaria— 
nismus. 

Thamar, Königin von Georgien (ſ. d.). 

Thame (ſpr. tehm), I. Nebenfl. der Themfe in den engl. 
Grafſch. Buckingham und Dorſet. ſhamstown. 

Thames (ſpr.temms), Fluß, ſ. Themſe; Stadt, ſ. Gra= 

Thamus (Thamuz, Tamus, Tammus), babylon. Gott 
der welkenden und aufblühenden Vegetation, des Lebens 
und Sterbens, verwandt mit dem phöniz. Gott Adonis 
(ſ. d.). Sein Kult verbreitete fi über ganz Vorderafien, 
auch in Iſrael (Heſek. 8,14). Nach ihm ijt der jüd. Monat 
T. benannt (der 10. im bürgerlihen, der 4. Des religiöfen 
Jahres; entſpricht dem Juni und Juli), der von den Juden 
übernommen wurde, 

Shan, bei den Angelſachſen Titel der die Gefolg- 
Ihaft eines Fürften bildenden Dienjtmannen; fpäter, bei. 
in Schottland, ein höherer Adelstitel. [Tode. 

Thanätophobie (greih.), krankhafte Furt vor dem 

Thanatos (grd.,,, Tod”), der altgriech. Gott des Todes, 
Sohn der Nyr, Zwillingsbruder des Hypnos, ſpäter mit ge— 
fentter Fadel dargeftellt. Vgl. Robert (1879), Ubell (1903). 

Zhanet (jpr. thännet), der nördlichſte Teil der engl. 
Grafſch. Kent, ehemal. Injel, mit den Seebädern Namödgate 
und Margate, 

Zhang, u Dynaftie, 618—907 (f. China). 

Zhang, Reismaß in Siam, ſ. Basket. 

Thankmar, Sohn König Heinri8 I. von Deutſchland, 
empörte jih mit Eberhard von Franken gegen feinen 
Halbbruder Dtto I., bei der Erjtürmung der Eresburg 
Suli 938 getötet. 

Thanksgiving-day (engl., pr. thänksgiwwing deh, 
„Dankjagungstag‘), (Ernte) Dankfeſt, der Nationalfeiertag 
in den Ver. Staaten von Amerika, gewöhnlich am letzten 
Donnerstag im November. 

Thann, Kreisſtadt in Oberelſaß (franz. Depart Haut— 
Rhin), an der Thur [Abb.], am sr de8 Thurtals der 
Südvogejen, (1910) 7413 E., got. Münfter; Baummoll- 
Ipinnerei, Maſchinen-, dem. Fabriken; dabei Dorf Alt- 
thann (2128 &.). T. blieb im Weltkrieg bei den Kämpfen 
Nov. bis Dez. 1914 und März bis Mai 1915 in den Händen 
der Franzofen. 

Thapſäcus, alte berühmte Handelsftadt in der ſyr. 
Landſchaft Chalybonitig in Afien, rechts am Euphrat, 
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Thapsia L., Pflanzengattung der Umbelliferen, am 
Mittelmeer heimische Kräuter. T. garganica L. in Nord= 
afrifa gilt (wohl zu Unrecht) als eine bei den Griechen und 
Römern ald Würze und Heilmittel Hodhgefhägte Pflanze (bei 
eritern als Silphium oyre- 
nalcum, bei lettern als 
Laser). Die rübenartige 
Wurzel wirkt heftig abfüh- 
rend und wird aud) äußer— 
li zu hautreizenden Pfla- 
ſtern sc. verwendet. 

Thapfus,im Altertum AS 
Stadt im nördl, Afrila, E52 
jetzt Mahedia (j. d.); hier 179 
6. April 46 v. Chr. Sieg 
Cäſars über die Pompeja- BZ 
ner; Ruinen auf dem Kü- F 
tenvorsprung Ras Dimas. IN — 

har, |. Biege. j — 
ande ee ir) — — U = | 

egründer der rationellen : 

SandwirtfKhaftslehre, geb. Thann: Partie an der Thur. 
14. Mai 1752 in Celle; Arzt und hannöv. Hofmedikus, 
dann landwirtſch. Forſcher; gründete, vom Minifter Har— 
denberg nad) Preußen gezogen, 1806 die landwirtſch. Xehr- 
anftalt Rittergut Möglin (Kr. Oberbarnim), die 1824 
ſtaatl. Akademie des Landbaus wurde, 1811 die dortige 
Merinofhäferei; 1810-18 Prof. und VBortragender Rat 
in Berlin, 1815 auch Generalintendant der ftaatl, Stamm 
ihäfereien, geit. 26. Okt. 1828 in Möglin. Hauptwerk: 
„Srundfäge der rationellen Landwirtſchaft“ (4 Bde., 1809 
—10; neue Ausg. 1880). Vgl. Körte (1839). — Sein 
Enkel Albrecht T., geb. 6. Aug. 1828 auf Lüdersdorf 
bei Wriegen a. D., 1859—61 Lehrer an der Akademie in 
Möglin, 1866 Prof. in Berlin, 1871—1901 in Gießen, 
get. daſ. 14. Dez. 1906; ſchrieb: „Syſtem der Landwirt» 
ſchaft“ (2. Aufl. 1896), „Die Wirtſchaftsdirektion des Land— 
gutes“ (3. Aufl. 1896) u. a. 

Tharandt (Tharand), Stadt in der ſächſ. Kreishauptm. 
Dresden, an der Wilden Weißerik, (1919) 3108 E. Amt8- 
gericht, Forſtl. Hochſchule, Sinabenpenfionat, Schloßruine. 

Tharand (ſpr. taroh), Sean, franz. Schriftiteller, geb. 
9. Mai 1877 in Saint-Julien (Haute-Vienne), ſchrieb mit 
feinem Bruder Jeröme T,, geb. 18. März 1874 daf., ſchil— 
derungsreihe Romane:,‚Dingley“ (1902), ‚La fetearabe” 
(1912, deutſch „Im Schatten des Kreuzes“, 1922). 

Thargelien, altgriech. beſ. athen. Erntefeſt zu Ehren 
des Apollon im Monat Thargelion (Mai-Juni). 

Thaͤrſchiſch (Tarſchiſch), ſ. Tarteſſos. 

Tharſis, alte Stadt, ſ. Tarſis. 

Thaſos, griech. Inſel im Agäifhen Meere, vor der Küſte 
von Thrazien, 393 qkm, (1912) 15141 E., gebirgig (Dp= 
jarion 1205 m), größtenteils von Pinienwald bejtanden. 
Haupterzeugniffe Dliven, Olivenöl, Wein, 

Thaulow, Frik, norweg. Maler, geb. 20. Oft, 1847 in 
Friftiania, geit. 5. Nov. 1906 in Paris; Flußlandſchaften, 
Babrikjtädte 2c. in feinbeobachteten Luftftimmungen. 

Thaumatrop (gr), das Stroboſkop (f. d.). 

Thanmatürg (grch.), Wundertäter. 

Thauſing, Mor., Kunftgelehrter, geb. 3. Juni 1838 in 
Tſchiſchkowitz bei Leitmeritz, ſeit 1873 Prof. an der Uni— 
verjität in Wien, geft. 14. Aug. 1884 in Aujfig; Hauptwerk 
die Biographie Albr. Dürer (2. Aufl., 2 Bde., 1884). 

Thaya, Fluß in Mähren und Niederöfterreidh, entiteht 
bei Raab8 aus der Deutſchen und Mährifchen T., mündet, 
2832 km lang, rechts in Die March; bildet Die größte Talfperre 
Mitteleuropas (Faſſungsinhalt von 170 Mill. Kubikmetern). 

Thayingen (Thayngen, Thaingen, Thäyingen ), 
Maritfleden im ſchweiz. Kanton Schaffhauſen, (1920) 
1803 E.; nahebei das Keßlerloch, Felshöhle, mit Funden 
aus der ältern Steinzeit. [Kamelie. 

Thea, Pflanzengattung der Theazeen, mit Tee und 

Theäter 9:6.) [hierzu Tafel S. 368], im Altertum 
das Schaufpielhaug, bei. der Zuſchauerplaß, jekt das für 
dramat. Aufführungen beitimmte KRunftinftitut mit allen 
Einzelheiten (Theaterwefen), bei. da8 Gebäude (Schaufpiel- 
haus, Opernhaus). Für die künſtleriſche Entwidlung im 
allgemeinen f. Deutſches, Englifhes, Franzöſiſches Theater. 
Nächſt dem Schauſpieler (ſ. Saufpielkunft) ift der wichtigſte 
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Faktor die Bühne, in primitivfter Form ein gegen Die Zu— 
ſchauer abgegrenzter, zumeiſt erhöhter Play (Podium). Ent» 
ſprechend der Herkunft dramat. Aufführungen aus religiöjen 
iten fteht am Anfang die Sakralbühne: in der Antike der 
kreisrunde Altarplag (Orcheſtra), im chriſtl. Mittelalter der 
Kirchenchorraum mit Grab (Dfterjpiele) oder Krippe (Weihe 
nachtsſpiele; ſ. d.). ALS ſtatt des Chors (ſ. d.) einzelne 
Sänger, jpäter Spreder Handlungsträger wurden (Schau— 
jpieler), entftand in der Antile hinter der vom amphi— 
theatraliihen Zufhauerraum [II,5] umgebenen Orcheſtra 
das Stenengebäude (ſ. Szene) [L, 1} mit erhöhtem Spiel= 
feld (Proſkenion), der architektoniſch gegliederten hohen 
Hinterwand und dem Darüber gelegenen lat für Götter— 
erſcheinungen (Theologeion), ſeitlich durch turmartige 
Bauten (Paraſkenien zuſammengefaßt. Die hellen, Skenen— 
wand hat drei große Offnungen (Thyromata) zur Aufnahme 
verſchiedener Dekorationen. Das röm. T. variiert jenes: 
prunkvolle Skenenfront mit vertikaler Gliederung (Niſchen— 
bühne). Im Mittelalter Aufführungen geiſtl. Dramen 
(Myſterien, ſ. d.) in Kirchen und auf Plätzen mit neben— 
einander um ein neutrales Spielfeld angeordneten Stand— 
orten der Darſteller (Simultanbühne), durch entſprechende 
Aufbauten on Tempel u. a.) arakterifiert [I, 2]. 
Bei Verlegung der Aufführungen in Säle ergab fid) die 
feither üblide Form der Guckkaſtenbühne, zunächſt unter 
Beibehaltung von Simultandeloration, wie fie big etwa 
1636 für die franz. Tragilomödie beftand (Palaſt, Zeit, 
Schiff u.a. nebeneinander [IL,5]. Die Häufer der in Italien 
um 1480 wieder aufgeführten antiken Komödie werden zu— 
erſt durd) eine badezellenartige Bühnenwand wiedergegeben 
(Terenzbühne aa dann werden hinter neutralem Spiels 
podium peripektiviid) auf Leinwandrahmen (Telari) gemalte 
Dekorationen aufgebaut [I, 4]. Daraus entftanden Die 
beweglihen, mit Zwiſchenräumen (Gallen) hintereinander 
aufgeltellten Schieber oder Kulifjen vor einen abjäließenden 
Bild (Schlußprojpekt), nad) oben fortgeſetzt durch hängende 
Zeinwandftreifen (Soffiten [L,8]); Später auch zu ganzen 
———— Bögen fortgebildet unter reicher Entfaltung 
perſpektiviſcher Malerei [III, 1]. Sm engl. Theater des 
16. Sahrh., da8 aus Spielen in Wirtshaushöfen entitand, 
ein in die offne Zufhauerarena vorjpringendes Podium 
[1,7]; dahinter Bühnenhaus mit Innenbühne (Hinter Vor— 
bang) und nn Bei Einbau in Säle entitand unter 
Megfall der Oberbühne die z. B. von deutſchen Wander- 
truppen des 17. Jahrh. benukte zweiteilige Bühne mit 
Zwilhenvorhang. Ähnlich, doch mit reiher Architektur, Die 
Amjterdamer Bühne 1638 [L,6]. Simultan= und Kuliſſen— 
bühne verbanden im 17. Jahrh. die — — neu⸗ 
tralem Spielfeld mehrere (3) verſchließbare Bühnen mit 
Kulifſen; jo noch, heute etwas verändert, Oberammergau 
[IT, 2]. Schließlich fiegt im 17. Jahrh. die Kuliſſe. Natür- 
liche Kuliſſen in den Gartentheatern des 17. und 18. Jahrh. 
.[I, 9]. Seit Ende des 18. Jahrh. daneben die Banorama= 
bühne mit gejchlofjenen Ceitenwänden und Dede, Der 
Rundhorizont (1869), eine Usfürmig um die Bühne ge— 
ipannte Leinwand, erlaubt freie en Verſatzſtücke 
(ſ. d.) und Verwendung andeutender Vorhangsſzenerie 
(Stilbühne). Eine vereinfachte Bühneneinrichtung erlaubt 
auch die ſog. Shakeſpearebühne (ſ. d.). Die Verwandlung 
beſchleunigen die Drehbühne (ſ. d.) und die Wagenbühne, bei 
der die einzelnen Szenen auf ſeitlich oder unterhalb der 
Bühne ſtehenden Wagen aufgebaut und aufs Bühnen⸗ 
podium gefahren bezw. gehoben werden. Seit etwa 1915 
ftärkere Heranziehung der Beleuhtung (Scheinwerfer) bei 
nur angedenteter Szenerie [IL, 3]. Über der Bühne Die 
Obermaſchinerie (Schnürboden; ſ. d.), unter ihr die Unter- 
maſchinerie mit Verſenkungen uſw. Vorhänge, darunter 
ein eiferner B. gegen a trennen die Bühne vom 
Orcheſter und Zufhauerraum. Diefer entwidelte jih aus 
den Sälen zuden meift länglic) runden Räumen felbjtändiger 
T., mit Pläten zu ebner Erde (Barterre, Parkett) und in 
den übereinanderliegenden Rängen [IL, 6]; deren erjter 
oft Balkon, deren oberfter Galerie genannt. In Wagners 
Bayreuther Feſtſpielhaus (1876) amphitheatraliihe Platz- 
anordnung nach antikem Vorbild. Neuere T. vereinigen 
Range und Amphitheater [IL,7]. Der Wunſch, große Maſſen 
in unmittelbaren Kontakt mit der Aufführung zu bringeıt, 
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als Teil fürftl, oder öffentl. Bauten wichtige Aufgabe der 
Architekten; bedeutende Theater— Baumeiftert Giuſeppe⸗ 
Galli-Bibiena (1696 —1757), Schinkel (ſ. d.) Semper (ſ. d.) 
[Hierzu Zeittafel: Sauptdaten der Theatergeſchichte 
©. 365}. Val. über das antile T. Dörpfeld und Reiſch 
(1896), Fiechter (1914), Bieber (1921), von Gerfan (1921); 
über da8 moderne T. Semper (1903), Hammitzſch (1906); 
allgem. Entwidlung: Gaehde (3. Aufl. 1921). (©. auf) 
Deutſches Theater, Franzöſiſches Theater 2c.) 

Theaterrecht, gefehl. Normen zur Reglung der Wirt- 
ſchaftsverhältniſſe 5 Theaterunternehmungen. Gegen— 
ſtand des öffentl. Theaterrechts ſind in Deutſchland die 
Vorſchriften der Reichsgewerbeordnung, der Baupolizeiu.a.; 
das Theaterprivatrecht umfaßt den Theaterbeſuchsvertrag, 
die Verträge zwiſchen Theater und Schauſpieler, Dramatiker, 
Muſiker, Agenturverträge u.a. In Oſterreich wurde das 
Dienſtverhältnis der dem Theater zur Leiſtung künſtleriſcher 
Dienſte verpflichteter Perſonen geregelt durch das Schau— 
ſpielergeſetz vom 13. Juli 1922. Vgl. Opet (1897), Gold⸗ 
baum (1914). 

Theatiner, Orden regulierter Chorherren, geſtiftet 
1524 in Rom von Pietro Caraffa (Carafa; als Papſt 
Paul IV.), Biſchof von Theate oder Chieti (daher auch 
Ehietiner), in Berbindung mit Cajetan (j. d.) von Thiene 
(daher Eajetäner), 1540 von Papſt Paul III. bejtätigt; 
Pflanzſchule des höhern Klerus; einſt aud) in Spanien, 
Frankreich, Polen und Deutſchland verbreitet, jegt nur 
noch in Italien. [mäßig; gefpreizt, affeftiert. 

Theatraliich (gr.), Das Theater betreffend, bühnen— 

Theöätre (frz., Ipr. teaht’r), Theater. T. francais (jpr. 
frangkäh), aud) Comedie francaise, Theater in Paris (ſeit 
1806 an der Südweſtſeite des Palais Royal, 8. März 
1900 abgebrannt, 1901 wieder eröffnet), pflegt das klaſſ. 
Ehau= und Lujtfpiel, feit der Revolution von 1789 auf) 
neuere Stüde. T. libre (pr. limw’r), ſ. Freie Bühne, 
T. pare, Belt», Galavorſtellung. 

Theätrum anatomicum (lat.), anatom. Theater, 
f. Anatomie. T. Europaeum, eine Chronil der Beitereig- 
niffe, $. Abelin. T. mundi (MWelttheater), Darjtellungen 
von Landſchaften, Städten 2c. mit beweglichen Figuren. 

Theazeen (Theacdae), Pflanzenfam. der Reihe der 
Parietalen, trop. und jubtrop. Holzpflanzen mit einfaden, 
meift immergrünen Blättern, BZugehörig Teeftraud und 
Kamelie. 

Thebarn, giftiges Alkaloid des Opiums, farb- und 
geruchloſe Kriſtalle, löslich in Alkohol und Ather; ſchon in 
kleinſten Doſen Krämpfe hervorrnfend; Thebaismus, Ver— 
giftung durch Opium. 

Shebaiß, zur Zeit der Ptolemäer und Römer ſ. v. w. 
Oberägypten, nach dem Namen des ägypt. Theben; auch 
ein altgriech, zum epiſchen Zyklus gerechnetes Epos über 
den Zug der Sieben gegen Theben (in Böotien) ſowie 
Titel eines Epos des Statius. 

Thebäiſche Legion (lat. Legio Thebaica), nad der 
Kriftl. Legende eine dem röm. Kaijer Maximianus aus 
dem Orient nad) dem Weiten zu Hilfe gejandte, nur aus 
Chriften beftehende Abteilung, verweigerte, als fie (303) an 
der Chriftenverfolgung teilnehmen jollte, dur) ihren An— 
führer Mauritius zur Slaubenstreue angejpornt, den Ge— 
horjam und wurde Deshalb in der Nähe des heutigen Kloſters 
St. Morik in Wallis niedergemadt. Gedädtnistag des 
Martyriumd: 22, Sept. Vgl. Stolle (1891), Berg (1895). 

Thebäner, die Bewohner der grieh. Stadt Theben. 

Theben, grieh. Thebe, Thebai; ägypt. Ueſet (Weſet) 
oder Net („Die Stadt”; das No der Bibel), alte, um— 
fangreiche (‚,100 torige’”) Hauptſtadt Oberägyptens, am Nil, 
blühte etwa 1600—1000 v. — Ruinen bei Karnak, Luk— 
ſor, Medinet Häbu ꝛc. (ſ. dieſe Stichwörter), ausgegraben 
von Flinders-Petrie (vgl. deſſen Werke: „Six temples at 
Thebes‘, 1897; „Diospolis”, 1901). 

Theben, Hauptftadt der griech. Landſchaft Böntien, nad) 
der Sage von Kadmus gegründet (Burg Kadmea), bekannt 
durch die Sagen von Didipus und dem Zug der Sieben 
gegen T., erlangte dur Epaminondas und Pelopidas auf 
kurze Zeit (378—362 v. Chr.) die Vorherrſchaft in Griechen— 
land; nad) einem Aufitand 335 v. Chr. von Alexander d. Gr, 
zeritört; 316 v. Chr. wieder erbaut, Doc unbedeutend, Das 


führte zur Nahbildung antiker T. (Großes Schaufpielhaus, | jekige T. (Thiva, Thivä, Phiva), in Nomos Böotien, etwa 
Berlin [II, 8)). Seit dem 18. Sahrh. ift der Theaterbau | 3500 E.; archäolog. Muſeum. Bol. Fabricius (1890). 
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heben, magyar. Deveny, d. i. Magdeburg, ſlowak. 
Deviuska, Bleden in tihehojlowal, Sau Pregburg, am 
Durchbruch der Donau zwiſchen Leithagebirge und Stleinen 
Starpathen (Porta Hungarica, ſ. d.) und Einfluß der Mard) 
in die Donau, (1900) 1981 E.; Schiffahrt, Wein-, Obfiban. 

The dansant (fr;., ſpr. dangjäng), Tanzfeſt, wobei 
Tee gereiht wird; Heiner Ball. 

Theerbude, Dorf, |. Rominten, 

ln (Thephillin), ſ. Gebetriemen. 

eil, Friedr., der — von Rauda (ſ. d.). 

Thein, das Tein, ſ. Kaffein. 

Theiner, Auguſtin, kath. Kirchenhiſtoriker, geb. 11. April 
1804 in Breslan, ſchrieb zuerſt mit feinem Bruder „Die 
Einführung der erzwungenen Ehelofigfeit bei den chriſtl. 
Seiftlihen und ihre Folgen“ (1828; nen hg. von Nippold, 
1891), wurde dann in Nom Priefter, 1855 Präfekt der ge— 
heimen Ardive des Vatikan, fiel aber 1870 in Ungnade, 
geſt. 8. Aug. 1874 in Givitavechia; bef. verdient durd) 
—— der Alten des Tridentiner Konzils (1874). — 
Sein Bruder Joh. Ant. T., kath. Theolog, geb. 15. Dez. 
1799 in Breslau, 1824 Prof. daf., mußte wegen kirchlichen 
Freiſinns 1826 Die Lehrtätigkeit aufgeben, war dann Pfarrer, 
vorübergehend Deutſchkatholik, gneit. 15. Mai 1860 als 
Bibliothelar in Breslau, Vgl. Schlachcikowſti (1910). 

Theismus 5 im Gegenſatz zuͤm Atheismus Be— 
zeichnung des G 
bef. die Lehre von einem perſönlichen, die Welt regieren— 
den Gott im Gegenjat zum Gottesbegriff des Pantheis- 
mus und Deismus, & Gott.) j 

Theißß, magyar. Tisza, I. und größter Nebenfl, der 
Donau in Ungarn, entfteht in der Marmaroſch aus der 
Schwarzen und Weiten T. aus den Waldlarpathen, fließt 
erft ſüdlich, dann weſtlich, zulegt wieder ſüdlich, der Donau 
parallel, mündet, 1358 km laug, unterhalb Titel, Strom⸗ 
gebiet 151600 qkm; Nebenflüffe rechts Bodrog, Sajö, 
Erlau, links Szamos, Körös, Maros. Der Bäcfer oder 
Franzenskanal verbindet Die T. mit der Donau, der Bega— 
Tanal mit der Temes. Dal. Bujevit (1906). 

Theißblüte, j. Eintagsfliegen. 

Theft, ne des Iheiamuß (}. d.). 

Thete (gr.), Behälter, Büchſe, Laden-, bei. Schanktiſch. 

Thekholz, ſ. Theakholz. 

Thekla, Heilige (Gedädjtnistag 23. Sept.), aus Iko— 
nium, Heldin des im 2. Jahrh. gedichteten Romans „Akten 
des Panlus und der T.“ (bg. von Tiſchendorf 1851, 
Lipſins und Bonnet 1891), wonach fie, vom Apoſtel Paulus 
betehrt, um ehelos zu bleiben, Familie und Bräutigam ver— 
ließ und jenen folgte, dann, als Ehriftin denungziert, ſo— 
wohl von den Tieren des Zirkus wie von den Flammen 
verſchont blieb, Poet. Nahbildung der Legende von Paul 
Heyſe (1858). Dal. Schlau (1877), Holzhey (1905). 

Thema (grch.), Sat, Hauptgedante, der in einer Rede 
oder Abhandlung weiter ausgeführt wird; in der Muſik 
der einen Kunftwerle zugrunde liegende Tongedante [Bei- 
\piel: T. des erſten Sapes der 8. Sinfonie von Beethoven; 
fehrt dann in neuer Öeftalt immer wieder; bei A,B, C]; 
im Byzantin. Reiche militär. Verwaltungsbezirk. 





Thema aus der 8. Beetbopenſchen Sinfonie. 


Themar, Stadt im thüring. Landkr. Hildburghauſen, 
an der Werra, (1919) 2873 E., Amtsgericht; Tonwarenz, 
SHolzwaren=, Papierfabrikation. 

Themäta, Mehrzahl von Thema (j. d.). 

Themis, in der griech. Mythologie Todjter des Uranos 
und der Gaic, Gemahlin des Zeug, Mutter der Horen und 
Moiren, Göttin der göttlichen und natürlidien Ordnungen. 

Themiſtoökles, athen. Beldherr und Staatsmann, 
geb. um 525 v. Ehr., trat nad Entfernung des Ariftides 
an die Spike des Staats, ſchuf die athen. Seemacht, bes 


liegte die Perſer bei Salamis 480, wurde 471 verbannt, Vertikalwinkeln in der Feldmeß 


geft, um 460 in Magnefia (f. d.) am Mäander, 
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aubens an Gott überhaupt; neuerdings. 


Themſe (engl. Thames), wihtigfter Fluß Englands, 
entjpringt an den Grenzen von Wilte und Gloucelterjhire 
aus dem Thames Head unweit von Eirencefter, fließt zuerft 
(Iſis genannt) bis Oxford öſtlich, von da jüdöftlih bis 
Reading, zulept DRK dur London, und mündet bei 
Sheerneß in die Nordfee [Karte: Großbritannien 
und Stland 1,12]; 350 km lang, 316 km ſchiffbar big 
Lechlade, für die größten Seeſchiffe bis Deptford; Verbin 
dung mit dem Innern duch den Grand-Junction-, Ors 
fords, — Regent-, Thames-, Severn- und den 
Kennet- and Avonkanal; Nebenflüſſe: links Windruſh, 
Cherwell, Thame, Lea, rechts Kennet, Wey, Darent, Med» 
way; Flußgebiet 13370 qkm, Vgl. Belloc, „The historie 
Thames’ (1907). 

Shenard (ſpr. -nahr), Louis Jacques de, franz. Che— 
miter, geb. 4. Mai 1774 in Louptiere bei Nogentsfur= 
Ceine, ſeit 1810 Mitglied des Inſtituts, 1837—40 Prof. 
in Paris, 1833-—48 Pair von Frankreich, geft. 20. Suni 
1857 in Paris, Entdeder des Kobaltultramarins (The- 
nards Blau, ſ. d.) und des Wafjerflofffuperoryds; ſchrieb: 
„Recherches physico-chimiques faites sur la pile‘ 
(mit Gay-Luſſac, 2 Bde, 1811), ‚„Trait6 de chimie 
el&mentaire, theorique et pratique” (6. Aufl., 5 Bde., 
1833—36;, dent) von Fechner, 1825—30). 

Thenardit, rhombiſches, ſchwach falzig ſchmeckendes, 
farbloſes Mineral, waſſerfreies Nateiummuifat, dient zur 
Sodabereitung und als PViehjalz. 

Thenards Blau, Kobaltblan, Königsblau, Leidener 
Blau, Kobaltultramarin, entſteht beim Vermiſchen von 
Alaun mit Kobaltſulfatlöſung durch Eindampfen und 
Glühen; ſehr beſtändig, aber bei Licht an violett 
erſcheinend; entdedt von de Thenard (f. d.). 

Theobröma, die Gattung Kalaobaum (ſ. Kakao). 

Theobromin, Dimethylganthin, kaffeinähnliches Al— 
kaloid der Kakaobohnen (zu 1—2 Proz.), der Kolanuß 
und der Teeblätter; weißes, kriſtalliniſches Pulver, in 
Waſſer ſchwer, in Weingeift kaum löslich, wirkt phyſiologiſch 
ähnlich, aber ſchwächer wie Kaffein; Theobrominnatrium 
niit falizylfaurem Natriun gemiſcht ift Diuretin (f. d.). 

Theodat (Thesbahad), König der Oftgoten, Vetter der 
Amalafuntha (f. d.), legter Sprößling der Amaler, wegen 
feiner Peigheit 536 von einen Oftgoten ermordet. Val, 
Abel (1855). 

Theodelinde, Tochter des Bayernherzogs Garibald, 
589 vermiählt mit dem langobard. König Autharid) (f. d.), 
nad) defjen Tode (590) mit Herzog Agilulf von Turin, 

Theoderich, weltgot. Könige. T. I. (419-451), der 
eigentl, Gründer des Toloſaniſchen Reichs (ſ. Goten), ent= 
Ihied den Sieg auf den Katalauniſchen Beldern. — Sein 
Cohn €. II. (453—466) dehnte feine Herrſchaft in Gallien 
und Cpanien auß, 

Theoderich (Theodorich) der Große, König der Oft: 

oten, geb. 454, brad) 488 aus Möfien gegen Ddoaler in 
Shalien auf, bejiegte ihn in drei großen Schladten am Iſonzo, 
bei Verona nnd an der Adda und begründete 493 das Oſtgot. 
Reich in Stalien, refidierte in Navenna (Naben) und Verona 

Bern),regierte friedlich, fürderte Ackerbau, Gewerbe, Handel, 

unft und Wiſſenſchaften, geſt. 26. Aug. 526 in Ravenna 
(feine Grabkapelle, |. Monolith); in der deutfchen Helden 
tage (ſ. auch ——— als Dietrich von Bern gefeiert. Vgl. 
Dahn („Könige der Germanen“, * 
Abtl. 3, 1866), Pfeilſchifter 
(1910), Altaner (1912), Patzig 
(1917), Paſtor (1920). 

Theodizẽe (5-7 „Gotteb⸗ 
rechtfertigung“), Verſuch, den 
Glauben an die Weisheit und 
Gerechtigkeit Gottes mit dem 
Vorhandenſein des phyſiſchen 
und ſittlichen Ubels in der Welt 
zuvereinigen; Titel eines Werts 
el er a naar 
Lempp (1910), Lindau (1911). 

Theodolit (Wort unbe 
ftinmter Herkunft, vielleicht mit 
Dem arab. alhidada zufanımen= 





Theobolit. 
hängend), Inſtrument zur —— von Horizontal» und 


unſt und bei geogr. Drtds 
beftimmungen, bejteht aus einem drehbaren Fernrohr, einem 
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Baupfdaten der Theatergeſchichkte (Zeittafen. 


Bor Chriſti Geburt. 

Um 530. Theſpis, der erfte attifche Schaufpieler. 

Um 465. Beripektiviiche Bühnendeforationen des Malerd Aga- 
tharch für Dramen des Aiſchylos. nr 

Um 460. Einführung eines dritten Schaujpielerg und Eins 
ſchränkung des Chors. 

Um 430. Das bisher hölzerne Szenengebäude des attiſchen 
Theaters wird zum maſſiven Steinbau. 

Um 300. Die großen Theaterbauten (Athen, Priene u. Q.). 

Um 300, Blüte der Volkspoſſe in Unteritalien. 

Um 200. Röm. Theater (rechteckige Holzgebäude). 

Um 200. Theateraufführungen (Nezitation oder Schatten- 
theater) in indiichen Höhlen. 

55. Das erjte fteinerne Theater in Rom. 


Nach Chriſti Geburt. 

Um 900. Anfänge liturg. Schauſpiele in Deutſchland (St.Gallen) 
und Frankreich (Ximoges). 

Um 1160. Aufführung des Antichriftfpiel3, außerhalb der Kirche. 

12. Jahrh. Aufführung des eriten rezitierenden Dramas in der 
Volksſprache („Adanı’ in Frankreich). 

m a auf großer Marktplasgbühne (Brophetenipiel} 
n Riga. : 

Bor 1205. Aufführung durch organijierte Brüderſchaften in 
Frankreich („Nikolaus“ von Jean Bodel in Arras). 

a a). Aufführung eines geiftl. Dramas in Italien 

adua). 

1321. Aufführung des Zehn-Jungfrauen-Spieles in Eiſenach. 

Bor 1380. Gründung einer geiſtl. Theatergeſellſchaft in Frank⸗ 
reich (Confre6rie de la Passion in Paris). 

1384. Aufführung eines fünftägigen geiftl, Spiels in London. 

1402. Privileg König Karls VI. für die Pariſer Paſſions— 
brüderichaft. 

Um 1430. Auftreten berufsmäßiger Schaufpieler in England. 

Seit 1446. Aufführungen von PBajlionsjpielen in Eger. 

1448. Aufführung von Belcaris „Abraham und Iſaak“ (sacra 
rappresentatione) in Stalien, 

Um 1450. Aufführung des großen Paſſionsſpiels von Arnoul 
Greban in Paris. [Deutjchland. 

Seit 1460. Ausbildung von Faftnadhtsjpiel-Aufführungen in 

Um 1470. Aufführung des „Maitre Pathelin“, des bedeutend= 
ften komiſchen Dramas vor Moliere. 

1477. Theaterzenjur: das franz. Parlament verbietet Auf: 
a ohne vorherige Genehmigung. 

Um 1480, Terenz-Aufführungen in Stalien. 

1486. Aufführung der Paifion des Jean Michel in Angers. 

Seit 1486. Plaurus-Aufführungen in ital. Sprade in Ferrara. 

1497. Aufführung des erjten bedeutenden Humaniftendramas 
in Deutichland: Reuchlins „Henno“, in Heidelberg von 
Studenten gejpielt. (Englands, 

Um 1500. Schaufpielertruppen im Dienft vornehner Herren 

Um 1505. Beginn perjpeftiviicher Bühnenmalerei in Stalien 
(Bramante, Peruzzi). 

1517. Erſtes Faſtnachtsſpiel des Hana Sachs. 

1519. Verwendung eines bei Aufführungsbeginn fallenden 
Bühnenvorhangs in Nom. 

Um 1520. Der älteite gebrudte Theaterzettel (für eine geiftl. 
Aufführung in Rojtod). 

Geit etiva 1520. Schulaufführungen (Terenz u. a.), nament— 
ih in Deutjchland. 

1529. Auftreten von rauen in der Schaufpielergefellichaft 
Ruzzantes in Ferrara. [Leipzig. 

Etwa 1530. ‚Benugung der Terenzbühne durch Mujchler in 

1536. Ampbhitheatraliiches Holztheater in Autun (Franfreidh). 

Um 1540. Anfänge organifierter, täglich fpielender Wander— 
truppen in Frankreich. 

1545. Auftreten von Frauen bei franz. Wandertruppen. 

1547. Bau eine3 hölzernen Theaters mit verichließbaren Logen 
für Mofterien-Aufführungen in Meaux (Frankreich) 

1548, Der monopolifierten Confrsrie de la Passion im Hötel 
de Bourgogne in Baris wird bie Aufführung geiftl. Dramen 
unterjagt. 

1549. Gründung eine3 ‚stehenden Theaters durch Giov. Andrea 
del’ Anguilera in Rom im Palazzo Eolonna. 

1550. Studentenaufführung eines lat. Dramas in Coimbra 
(Spanien). Nürnberg. 

1550—61. en af fünrungen unter Hans Sachs in 

Um 1572, Einführung de3 Harlelin in die Commedia del- 
V’arte. [Reicefter. 

1574. Erſter kgl. Sreibrief für die Schaufpieler de3 Grafen 

1576. Bau ber erjten öffentl. Theater Londons (Theatre und 
Eurtain), als offne Holzbauten. 

Um 1580. Erfte regelmäßige Theateraufführungen in Japan. 

1583. Zweitägiges Ofterjpiel in Luzern (glanzvolle Ausge— 
ftaltung der Marktplatzbühne). 

1584. Vollendung bes Teatro Olimpico in Vicenza, Prunkſtück 
maſſiver Bühnendeloration. 


1585. Auftreten engl. Komödianten in Deutfchland. 

1596. Bau des Bladfriars-Theatre in London (geichloffenes 
Theater). lin Zondon. 

1598. Eröffnung des Schwantheaters (Theatre of the Cyn) 

Um 1599. Eröffnung des GIobe-Theatre in London (Shaker 
ſpeares Bithne). [in Amſterdam. 

1617. Eofter3 Schauspielhaus (Holzbau) auf der Keizersgracht 

1620— 80. Blüte de3 Sejuitentheater3 in Wien. 

1624. Den Schaujpielerinnen wird in Japan das Auftreten 
verboten. 

1634. Erſte Aufführung der Paſſion in Oberammergau. 

1634. Mad. Beauprs als erfte Schaufpielerin im Theater des 
Hötel de Bourgogne in Paris. 

1636. Uraufführung des „Cid“ von Eorneille. 

1638. Ban Rampen Schoumburg in Amſterdam. s 

1641. Furttenbachs Theater mit Verwandlungsbühne in Ulm. 

1642—60. Berbot von Theateranfführungen Durch die Puritaner 
in England. 

Bor 1648, Einführung der Kuliijenbühne und des Bühnen 
vorhangs in einzelnen Theatern Deutichlands (Höfiiche 
Saaltheater). 

165561. Ariana Noozgeman- Ban den Bergh als erite Frau 
in weibl. Hauptrollen an der Amfterdamer Schoumburg. 

1653. Molidres Schauſpielergeſellſchaft in Paris. 

Um 1660. Auftreten deutſcher Schaufpielerinnen. (London. 

1663. Eröffnung des Drury Lane Theatre duch Killigrew in 

1664. Neubau der Schoumburg in Amfterdam mit Einführung 
der Kuliſſenbühne. 

665. Molieres Getellichaft wird Troupe du roi. 

1669, Die franz. Große Oper erhält kgl. Privileg. 

1672. Hoftheater in Moskau unter dem deutjchen Paſtor Joh. 

1680, Gründung des Theätre francçais. [Gregori. 

1703. Erjteg Auftreten von Berufstomödianten in Amerika. 

1710. Stranigfy beginnt feine Handwurjtiaden im Wiener 
Kärtnertortheater, Bibiena. 

Seit 1712, NReugeftaltung des Bühnenbild durch die Galli- 

zn Wanderfahrten der Karoline Neuber und ihrer 

ruppe. 

1731. Gottſcheds „Sterbender Cato“, in Leipzig, eröffnet das 
klaſſiziſtiſche Drama und den franz. Darſtellungsſtil in 
Deutichland 

1732. Eovent Garden Theatre in London eröffnet. 

1741. David Garrid3 Debut als Richard IIL in London. 

1742, Opernhaus in Berlin eröffnet. 

1743. Erſte Operettenaufführung in Deutichland (Eoffeys „Der 
Teufel ift 108). 

1747— 76. Drury Lane in London unter Garricks Direktion, 

1748, Eröffnung des Bayreuther Opernhaufes. 

1750. Erite öffentl. Theatervorſtellung in privatem Schaufpiel- 
haus in Rußland: Aufführungen in Sarojlaml (Wolga) 
unter Fiodor Wolkow. 

1752, Xheaterzenfur in Öfterreich. 

1752. Beginn regelmäßiger Theateraufführungen in Amerika. 

1753, Eröffnung bes Münchner Opernhauſes (eigen Rejidenz- 
theater). [Somedie francaije. 

1759. Befeitigung der Zufchauerpläge auf ber Bühne der 

1766. Eröffnung des Leipziger Schaufpielhaufeg (jegigen Alten 

1767—69. Hamburger Nationaltheater. [Theaters). 

1771-80. Erſte Direktion Schröders in Hamburg. 

1773. Madlin Spielt in London den Marbeth in Schott. Koſtüm. 

1774. Goethes „Götz“ von Koch in Berlin in hiſtor. Koſtüm 

1775. Hoftheater in Gotha. ſgeſpielt. 

1775. — der Charlotte Brandes als Ariadne in „antikem“ 
Kojtüm (Gotha). 

1776. Hamlet-Aufführung Schröders in Hamburg. 

1776. Begründung bes Wiener Rationaltheaters (Burgtheater). 

1779. Begründung des Mannheimer Ylationaltheater?. 

17832. Uraufführung der „Räuber“ in Mannheim 

1791. Erſte Theateraufführung (Schultheater) in Reyljavik 
(Island). ſkopf). 

1791. Talma ſpielt in Paris den „Titus“ ohne Perücke (Zitus- 

1791—1817,. Goethes Theaterleitung in Weimar. [ipieler. 

1793. Schröder begründet eine Benfionsanftalt für feine Schau— 

1794. Verwendung gejichlojjener Zinimerdeforation (Banorama- 
bühne) duch Schröder in Hanıdurg. 

1796—1814. Zffland Direktor des Berliner Nationaltheater?, 

1799. Uraufführung des „Wallenjtein“ in Weimar. 

1801. Karl Ludwig Didelot organifiert das Ballett in Gt. 
Petersburg. [Lauchſtädt. 

1802. Eröffnung des neuen (noch erhaltenen) Theaters in Bad 

1810. Begründung der Association de secours mutuel des 
artistes dramatiques in Paris, 

1812. Seitfegung eines Autoren-Tantiemen-Tarifs für das 
Theätre francais durd) das Decret de Moscou. 

1812, Eröffnung de nenerbauten Drury Lane Theatre in 
London. Gasbeleuchtung. 

1814— 32. Schreyvogel Dramaturg am Wiener Burgtheater 


siehe auch die Zeittafel „Hauptdaten der Musikgeschichte“ und die Übersicht „Opern und Operetten‘“. 
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1820. Gründung des Büro Assurance des succds dra- 
maätiques in Paris (Drganifierte Claque). 

1821, Eröffnung des gl. Schaufpielhaufes in Berlin. 

1827. Neglung des Autorenanteilg beim rufj. Hoftheater. 

1829. GSeribe gründet einen Verband dramat. Schriftiteller 
um Schuß ihrer Werfe und zur Erzielung angemejjener 

antiemen. 

1830. Aufhebung ber Theaterzenfur in Belgien. 

1832—37. Zmmermannd „Mufterbühne” in Düfleldorf. 

Geit 1840, Allmähliche Einführung der gejchloffenen Zimmer: 
beforation neben der Kulifjenbühne. (Berlin, 

1844. Einführung des Gewinnanteil® (Tantieme).in Wien und 

1846. Begründung des deutſchen Bühnenvereing, 

1850—59, Shakespearian Revivals von Charles Kean im Prins 
zeß's Theatre in London. 

1850-67, Laube Direktor des Burgtheater in Wien, 

1851— 57, Dingelftedt Direktor des Münchner ——— 

1852—69. Eduard Devrient Leiter des Karlsruher Hoftheaters. 

1855. Adelaide Riſtori begründet ihre Schauſpielergeſellſchaft. 

1857—67. Dingelſtedt Generalintendant in Weimar. 

1869. Einführung des Runbhorizont3 in Münden. 

1869. Eröffnung de Wiener Opernhauſes. 

1870—81. Dingelftedbt Generalintendant der Wiener Hof- 


theater. [böriger, 
1871, Begründung ber Genoffenichajt deutjcher Bühnenanges 
1874— 90. Gajtjpielreifen der Meininger. [in Weimar, 


1875. Dtto Devrients „Myſterienbühne“ für Fauftaufführungen 

1876. Eröffnung bes Feſtſpielhauſes in Bahreuth. 

1878 —88. Henry Sroing Leiter des Lyceum Theatre in Bonbon. 

1881. Aufhebung der Benfur in Spanien. 

1881. Einführung des elektr. Licht3 zur Beleuchtung des Bühnen 
haufes in ber Parijer Großen Oper. 

1883. Gründung des Deutſchen Theater in Berlin. 

1887. Gründung des Theätre libre durd Antoine in Paris. 

1888. Gründung des Leifingtheaters in Berfin. ‚[tragen. 

1888. Theaterzenjur in England dem Lord Ehamberlain über- 

1889, Erſte Aufführung des Vereins „Freie Bühne” in Berlin. 

1889. Neformbeftrebungen Romain Rollands in Frankreich mit 
dem Biel eines Volkstheaters. 

1889. „Lear“ auf der Shatejpeare-Bühne in München. 

1890. Gründung bes Vereins „Freie Volksbühne” in Berlin. 

1892, Große internationale Ausftelung für Muſik und Theaters 
weſen in Wien, 


Horizontale und einen Bertilalfreiß und einer Waſſerwage 
Abb. ©. 364]. In diejer Born heißt es auf) Univerjal- 
inftrument. (©. aud) Tachymeter.) 

Theodor, Kaiſer von Abeffinien, geb. 1818 in 
Sherhit, endete 13. April 1868 in Magdala durch Selbſt— 
nord (fj. Abeſſinien). 

Theodor I, König von Korſika, j. Neuhof (Thevd.). 

Theoddra, byzantin. Kaiſerinnen. 1) Gemahlin des 
Kaiſers Suftinianus I. (feit 527), früher Schauſpielerin, 
übte unumſchränkte Gewalt über den Kaiſer aus, geil. 
548. Dramatiſch behandelt von Sardou (1884). Dal. 
Houffaye (frz., 1890). — 2) Gemahlin des — 
ſiellte 342 nad) dem Tode ihres Gemahls Den Bilderdienſt 
wieder her, 856 abgeſetzt, geſt. 867. Gedenktag in der 
griech. Kirche 11./24. Gebr, — 3) Tochter des Kaiſers Kon— 
ſtantin VIII, 1042 vorübergehend Mitkaiſerin, Tam 1055 
definitiv auf den Thron, det, Aug. 1056. 

Theodära, Römerin des 10. Jahrh., Gemahlin des 
Konſüls Theophylactus, Hug, aber fittenlos, Mutter der 
Marozia (j. d.) und der jüngern T., beherrjäte mehrere 
Sahre Rom und den päpiil. Stuhl. 

heodorẽt, griech. Kirdhenvater, geb. um 390 in Ans 
tiochia, geft. um 460 als Bildof von Kyros am Euphrat, 
Hauptvertreter der fog. Antiocheniſchen Eule (ſ. d.), bei. 
verdient al8 Ereget und Fortſetzer von Sufebing Kirchen⸗ 
geſchichte. Vgl. — (in der Berliner Kirchenväter⸗ 
ausg., 1911), 

Theodörich, |. Theoderidh. 

Theodor Laskaris, Kaiſer von Nicka, |. Laskaris. 

Theodoro8 von Mopiueitia, gried. Kirchenlehrer, 

eb. um 850 in Antiodia, geit. 428 als Biſchof von 

opſueſtia in Zilizien; ausgezeichnet als wiſſenſch. Bibel⸗ 
erflärer und freimütiger Kritiker; deshalb feine Werke unter: 
drüdt. Brudftüde feiner Kommentare zu den Briefen Pauli 
hg. von Suete (1880—82), ſyr. Brudjftüde von Sadau 
(1869). Vgl. Kihn (1880). 

Theoddros von Samos, gried), Arditelt und Bilde 
Bau um 550 v. Chr., mit Rhoikos zulammen Begründer 

er Bronzebildnerei in Griechenland, 
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1892, Gaſtſpiele der Eleonora Duſe in Berlin und Wien, ftil- 
bildend für die Darjtelung mioderner Frauenrollen. 
u Otto Brahnı Leiter des Deutichen Theaters in 

erlin. 
1894. Begründung der Schwed. Bühnengenoſſenſchaft (Svenska 
Teaterförbundet). München. 
1896. Erfte Benutzung der Drehbühne Karl Lautenſchlägers in 
1897. Begründung berengl. Bühnengenofjenfchaft in Manchefter. 
1897. Eriter allrufl. Schaufpielerfongreß in Moskau. 
1898. ung des Mosfauer Künftlertheaterd burd) Sta: 
nislawſkti. 
Um 1900. Beginn ſtarken Einfluſſes der bildenden Künſtler auf 
ba3 Bühnenbild der deutihen Theater. 
1901. Wolzogens „Überbretil” (Buntes Theater) in Berlin. 
1902, Gründung ber Geſellſchaft für Theatergeidjichte in Berlin. 
1903. Eröffnung de3 Harzer Bergtheaterd (Naturtheater). 
1904, Befeitigung der Benfur in Frankreich. 
1904—12, Otto Brahm Leiter des Leffingtheaters. [Berlin. 
1905—20. Dar .... Leiter des Deutſchen Theaters in 
1906. Gaftipiel des Moskauer Künjtlertheaterd in Berlin, 
1908, Eröffnung de3 Neuen Theaters in Weimar. 
1908. Eröffnung des Münchner Künftlertheaters (Stilbühne). 
1911. Begründung ber Vereinigung Fünftlerifcher Bühnenvor⸗ 


ftänbe. 

1918. Einführung des Kuppelhorizonts mit Fortunybeleuchtung. 

1914. Eröffnung der Voltsbühne am Bülowplatz in Berlin. 

1916. Begründung des Theaterfulturverbandg in Deutjchland. 

1918. Begründung des Bühnenvoll3bunds auf riftl.-deutjcher 
Grundlage. . 

1918. Angliederung der engl. Bühnengenofjenichaft an den all: 
gem. Gewertihaftstongtep, 

1918. Aufhebung der Theaterzenfur im Deutſchen Reich. 

1918. Die Mehrzahl der deutihen Hoftheater wird durch bie 
Revolution ın Landestheater verwandelt. 

1919. Actors Equity Association in Amerika vereinigt ſich mit 
der AUrbeiterunion Federation of Labor. 

1919. Eröffnung des Großen Schauſpielhauſes in Berlin mit 
ber „Dreftie” des Aiſchylos. 

1920. Begründung des Verbands der Volksbühnenvereine. 
1921. Gründung der ftaatlid) unterftügten Bayr. Landesbühne 
®. m.b. H., zur Pflege des Theaters in der Provinz. 
1922. Gründung ber Preuß. Landesbühne ©. m. 5. H. mit 

gleichem Biel. 


Theodor von der Unimer, Pſeudonym von Karl 
Breiherın von Perfall (j. d.). 

Theodofta, alte Stadt, ſ. Beodofia, 

Theodoſius I., der Große, röm. Kaiſer (379—395), 
geb. 346 in Cauca (Spanien), 379 Gratiang Mitregent in 
Ditrom, 394 Alleinherriger, get. 17. Jan. 395 in Mailand, 
verbot al8 fanatijher Nicäaner das Heidentum und den 
Arianismus, teilte das Neid) unter feine Söhne Arcadiug 
und Honorius. — Sein Enkel T. IL, ver Jüngere, Sailer 
in Oſtrom 408—450, Sohn de8 Arcadius, gab im Theodo= 
fianifhen Koder 68: mit Kommentar von Gothofredus, 
Lyon 1665; neue Ausg. 1736—45, von Hänel, 1842, 
von Mommſen und Meyer, 1905) eine Sammlung kaiſerl. 
Konftitutionen jeit Konſtantin d. Gr. 

Theögnis, griech. Elegiker des 6. Jahrh. v. Chr., 
aus Megara; ſein⸗ ziemlich vollſtändig erhaltenen Gedichte 
in Bergks „Poetae Iyrici graeci”, Bd. 2 (deutſch von 
Binder, 2. Aufl. 1904). 

Theoguofte (grih.), Gotteserkenutnis; Theogoniĩe, 
Götterentſtehung; Titel eines Gedichts von Heſiod. 

Theofratie (grch.), Gottesherrſchaft, die Siaatsform, 
in der Gott (vertreten durch Prieſter oder einen irdiſchen 
Herrſcher) als der Sa Regent gilt. 

Theokrit, gried). bukoliſcher Dichter, lebte um 270 v. Chr, 
in Syrakus; feine Sdyllen hg. von Ziegler (3. Aufl. 1879), 
Fritzſche (mit deutſcher Erklärung, 3. Aufl. 1881), deutſch 
von Mörike und Notter (4. Aufl. 1904). Vgl. E. Schwart 
(‚„‚Sharaltertöpfe‘‘, Bd. 2, 4. Aufl. 1912). 

Theolatrie (grch.), Sottedverehrung, Gottesdienft. 

Theologie (grch. „Rehre von Gott‘), Heute die Wiſſen— 
(gel: von der Religion, bei, der Hriftlicden; früher oft als 

iſſenſchaft von Gott Du, weil man eine folde für 
möglich Bielt. So unterfdieden die Scholaftiter wie auch 
der ältere Proteftantigmuß eine natürliche, d.h. von der 
natürlichen Vernunft aufgeftelte, und eine geoffenbarte, d. h. 
durch übernatürlige göttliche Belehrung (durd) Heilige 
Schrift und Tradition) mitgeteilte T. Daß Wiſſenſchaft den 
religiöfen Glauben nicht beweifen kann, Gottnicht Gegenſtand 
wiſſenſch. Erkenntnis, Stoff der T. alfo (nicht Gott, ſondern) 
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die Religion ift, wird jeit Kant mehr und mehr anerkannt (ab= 
gefehen von der kath. Kirche, Die weiter den Gottesbeweijen 
(ſ. dIwiſſenſch. Wert zuerkennt). Wechſelwirkung zwiſchen der 
wiſſenſch. Religionsforſchung und der perſönlichen Stellung 
des Forſchers zur Religion iſt aber tatſächlich nicht 'auszu— 
ſchließen, jo daß die völlige Vorausſetzungsloſigkeit geſchichtl., 
pfycholog., philoſ. Religionsforfhung ein nie erreihtes Ideal 
bleibt. Un fi zerfällt die T. in Geſchichte der Religion und 
Unterfuhung des Weſens (aljo aud der Wahrheit, des 
Wertes) der Religion. Aus der Beobachtung der Gejeke 
des religiöfen Lebens erwachſen die Regeln für feine Pflege. 
ALS Faktultätswiſſenſchaft an deutſchen Univerlitäten pflegt 
Die T. fi zu fondern in egegetifche (Bibelforihung), hiſtor. 
Kirchengeſchichteund Dogmengeſchichte), ſyſtemat. (Dogmatik 
und Ethik oder Moral) und prakt. T. (Lehre von der Kirche, 
der Seelforge, Homiletik, Katechetik und Liturgif). Moderne 
T., zu verſchiedenen Zeiten Bezeihnung für neue theolog. 
Eulen, jo Ende des Mittelalters für die der Nominalijten; 
in den lebten Jahrzehnten in Deutſchland bei. die von 
A. Ritſchl, Wellhauſen, Harnad geführte, die überlieferten 
Anſichten kritiſch umgeſtaltende T. Vgl. Schleiermaner 
(„Kurze Darſtellung des theolog. Studiums“, 1811 u. ö.), 
Wernle („Einführung ins theolog. Studium“, 3. Aufl. 
1921), Wetzer und Welte („Kirchenlexikon“; 2. Aufl., 
12 Bde. 1880 - 1801, kath.), „Realenzyklopädie für prot. 
T.“ (3. Aufl., bg. von Hauck, 24 Bde. 1886 — 1913), Schiele 
und Zſcharnack („Die Religion in Geſchichte und Gegen— 
wart“, 5 Bde, 1909—13). 

Theomanie (greh.), religiöfer Wahnfinn, [gebung. 

Theomantie (gr.), Weisfagung dur göttlihe Ein- 

Theophania, Semahlin Kaiſer Ottos IL, ). Theophano. 

‚heophanie rd), Erſcheinung Gottes; in der Kriftl. 
Kirche Epiphania (1. d.). 

Theophano, byzantin. Kaiferin, geb. um 943, 957 Ge= 
mahlin des jpätern Kaiſers Romanos II, fol dieſen 963 
vergiftet haben, ließ auch ihren zweiten Gemahl Nikephoros 
Phokas 969 durch ihren Geliebten Tzimiskes töten, wurde 
aber nad) defjen Thronbelteigung verbannt. — Ihre und 
des Romanos II. Tohter T. (Thenphania) wurde 972 mit 
dem deutſchen Kaifer Otto II. vermählt, nach deſſen Tode (983) 
Vormund ihres Sohns Ottos III. und Reichsregentin, 
geſt. 15. Juni 991 in Nimwegen. Vgl. Steinberger (1911). 

Theophilo Ottoni, Stadt und Kreis im brafil. Staate 
Minas Geraes, 1856 als deutfhe Kolonie Philadelphia 
gegründet, (1920) 163199 E., viele Deutiche. 


Theophilus, nah der Sage im 6. Sahıh. Bistums- 


verweier in Adana (Kleinaſien), verjchrieb ſich dem Teufel, 
erhielt aber durd) die Jungfrau Maria Begnadigung; Ge— 
genjtüd zur Fauſtſage, ſeit Dem 10. Jahrh. im Abendlande 
vielfach Ddichterifch bearbeitet. Ausg. des mittelniederd. 
Dramas von Petſch (1908). 


Teophilus, weitfäl. Mönd des 12. Jahrh. ein Wert |] 


„Schedula diversarum artium” ijt eine wichtige Quelle 
für die Kunſttechnik des Mittelalters. 
‚ Zheophräjtus, grich Philoſoph, geb. um 372 v. Chr. 
in Ereſos auf Lesbos, bedeutendſter Schüler des Ariſto— 
teles, geſt. 287 als Haupt der Peripatetiſchen Schule in 
Athen, bei. bekannt durch feine „Ethiſchen Charaktere” 
(bg. von Diels, 1909). 
Theophräſtus Paraceiius, ſ. Paracelfus. 
Theophyllin, Dimethylxanthin, ftark harntreibendes 


ittel. 

Theopuneuſtie (grch.) die Inſpiration (ſ. d.). 

Theopömpus, griech. Geihichtichreiber, geb. um 380 
v. Chr. auf Chios; die Bruchſtücke feiner „Hellenika” 
(Bortfegung des Thucydides, 411—394 v. Chr.; vgl. 
E. Meyer, „T.'s Hellenika’, 1909) und „Philippika” 
(griech. Geſchichte 360—336 v. Chr.) in Müller „Histo- 
ricorum Graecorum frag- : ’ 
menta”, Bd. 1 (1841). 

Theopſfie (grch.), das 1 
a Erſcheinen 
eines Gottes. 

Theorbe lital. Tiörba), ie 
Eaiteninftrument de8 17, und 18. Jahrh. mit 14—16 
Saiten, eine Baßlaute [Abb.]. 

Theorem (greh.), Lehrſatz. 

Theorie (grch. eigentlich „Das Anſchauen“), im allgem. 
Sinn bloße Erkenntnis im Gegenſatz zut Praxis; im engern 





Sinn Darſtellung einer Wiſſenſchaft in ihrem ſyſtemat. Zur= 
ſammenhang, Herleitung einer Erſcheinung aus dem ihr 
zugrunde liegenden Gejet, im Gegenſatze zur Erfahrung 
(Empirie; ſ. auch Hypotheſe); thenretifch, auf T. beruhend. 
Theoretiker, wer ſich nur theoretiſch mit etwas beſchäftigt. 

Theoſophie (gich., „Gottesweisheit“), eigentlich Er— 
kenntnis Gottes und göttlicher Dinge, gewöhnlich im Sinne 
eines auf unmittelbarer innerer Anſchauung beruhenden 


Spekulierens über die überſinnliche Welt gebraucht. Ältere 


Vertreter chriſtl. T.: Jak. Böhme, Ötinger, Swedenborg. 
Die neuern Theoſophiſchen Geſellſchaften ſind ſeit 1875 
von Neuyork und Madras ausgegangen (Frau Blavatſky, 
Olcott, Annie Beſant); ſtarker Einſchlag indiſcher Er— 
löſungslehren. Die Bewegung, oft mit Lebensreformen 
(Vegetarismus u. a.) verbunden, iſt ſehr ausgebreitet, aber 
mannigfad) gejpalten; befanntefter Zweig in Deutjhland 
ift die Anthropofophie (ſ. d.) Rud. Steinerd. Vgl. Bruhn 
(1907 und 1921), Zeefe (2. Aufl. 1921), Srohnmeyer (1921), 
Niebergall (1919), Tiefendrunner (1923). 
Theotoföpuli, Domenico, Künftler, ſ. Greco. 
Theorenien (grch. d.h. Götterbewirtung), ein haupt- 
ſächlich Apollinifhes Veit, zu dem aber auch die andern 
Götter gleichſam als Gäſte zugezogen wurden. 
Thephorin, Theobrominnatriumformiat, harntreiben= 
des Mittel, beſ. bei Herzbeutelwaſſerſucht angewandt. 
Thera (Zhira), Sniel, |. Santorin, 
Therapeutiſch (gr&.), die Therapie (ſ. d.) betreffend. 
TSherapia, Ort am europ. Bosporus bei Böjükdere, 
mit den Sommerpaläften europ. Botſchafter. 
Therapie, Therapentit (gr). ; „Pflege“), die Lehre von 
der Behandlung der Krankheiten im allgemeinen (allgem. 
©.) oder einzelner Srankheiten im befondern (ipezielle T.). 
Die T. ift entweder kauſal (auf die Krankheitsurſache ge— 
richtet) oder ſymptomatiſch (bejeitigt die Schmerzen, das 
Vieber u. a.) oder abwartend (erpektativ). (S. aud) Me— 
dizin.) Vgl. „Enzyklopädie der T.“, hg. von Liebreid) 
(3 Bde., 1895— 1900), Gumpredt (‚Technik der jpeziellen 
T.“, 4. Aufl. 1906), „Therapeut. Technik”, bg. von 
3. Schwalbe (6. Aufl. 1923), „Handbud der gefamten T.“, 
hg. von Penzoldt und Stinging (5. Aufl, 7 Bde., 1913 
— 18), Therapeut. Lexikon von Hahn (1910) und Marle 
(2. Aufl. 1923), Schnirer („Taſchenbuch der T.“, 19. Auf, 
1923); Lehrbücher von Boas, Ziemifen, Strümpell, Noth— 
nagel u.a. — Phyſikal. T,, ſ. Heilverfahren, moderne. 
Therefe, Pjeudonym, |. Lüßow, Therefe von. 
Thereje, Brinzeflin von Bayern, ſ. Bayer*. 
Thereſianiſche Militärafademie, die Militär- 
alademie in Wiener-Neuftadt, öſterr. Bildungsanftalt für 
Offiziere, mit der Abſchaffung des alten Heers aufgehoben. 
Thereſia von Jefu (ſpan. Tereſa de Zefus), Heilige 
(heiliggeiprodden 1628; — 15. Oft.; ſ. über 
it: Heilige 2c.), geb. 28. März 1515 in Avila (Mit: 
taitilien), Sarmeliternonne, Reformatorin des Karmelite— 
rinnenordeng, rede der ſpan. Myſtik und her— 
vorragende Proſaſchriftſtellerin, geit. 4. Okt. 1582 im Kloſter 
Alba de Liſte. „Schriften“, darunter eine Selbſtbiogr. 
(deutſch, 14 Bde. 1911). Vgl. Pingsmann (1886), Ribera 
(deutſch von Hanſen, 1903), Knor (1924). 
Thereſienſtadt. 1) Tiheh. Terezit, ode lonaE 
Stadt in Böhmen, an der Eger, (1921) 6829 &., bis 1882 
Beltung. — 2) (Therefiopel), Stadt in Ungarn, |. Maria— 
Thereliopel. 
Theresina, Hauptftadt des brafil. Staats Piauhy, 
(1920) 57500 E. 
Theriat (gr), berühmtes Gegengift in Form einer 


Zatwerge, aus falt 70 Arzneimitteln (darunter Schlangen= , 


fleif) zufammengefegt von Andromadus aus Kreta, dem 
Leibarzt des Kaijerd Nero, |püter als Mittel gegen alle 
anftedenden Krankheiten betrachtet, noch in der erften Aus— 
gabe des Deutihen Arzneibuchs als Electuarium Theriäca 
mit 12 Beſtandteilen (Angelika-, Schlangen, Baldrian= 
wurzel, Zitwer, Zimt, Kardamomen, Opium ıc.) aufgeführt 
und noch jetzt als Volksheilmittel (Drintef) gebräudlic. 
Therlakwurzel, |. Angelikawurzel. 
Theriodönten, foſſile, große, in Schädel und Bezah— 
nung den fleiſchfreſſenden Säugetieren ühnelnde Reptilien 
aus den zwiſchen Trias und Jura liegenden Karruſchichten 
Südafrikas; plump, ziemlich hochbeinig, ohne Schwanz. 
Thermäiſcher Meerbuſen, Der Golf von Salonili, 
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Thermen (grh.), Thermälguellen, warme Mineral: 
quellen (j. Mineralwäfler); bei den alten Römern die 
öffentl, Badeanftalten, meift prächtig ausgeftattet (Tafel: 
Griechiſch-römiſche KunftL 12]. 

Thermia, jegiger Name der Inſel Kythnos (f.d.). 

Thermidor (frz, „Hitzemonat“), der 11. Monat Des 
franz. Nevolutionsfalender8 (19. Suli bis 17. Aug.). 
Denkwirdig ift der 9. T, des Jahres II (27. Juli 1794) 
durch den Sturz Nobespierreß (ſ. d.); Die Gegner desjelben, 
die ihn fürzten, wurden Thermidoriften genannt. 

Shermit (gch.), Lehre von der Wärme; thermifch, 
auf die Wärme bezüglich. 

Thermit, Thermiteifen, j. Aluminothermie. 

Ihermobarometer, das Hypſothermometer (ſ. d.). 

Thermochemie, Lehre von den bei chem. Prozeſſen 
herrſchenden Wärmeverhältniſſen; die. chem. Reaktionen 
verlaufen teils unter —— (mit poſitiver 
Wärmetönung), heißen dann exothermiſch und gehen von 
felbit bi8 zu Ende, oder fie verlaufen unter Wärme— 
abjorption (mit negativer Wärmetönung) endothermifc 
und bedürfen zu ihrer Vollendung einer Zufuhr von 
Märme oder Energie. Die Meffung der beim Zuftande- 
kommen dem. Körper auftretenden Wärmetönungen (Ber- 
bindungswärme, Neutralifationswärme bei Salzen) und 
der bei der Verbrennung, beſ. organ. Körper, entwidelten 
Wärme (VBerbrennungswärnte) iſt von theoret. und praft. 
Intereſſe (Wärmewert der Nährſtoffe, Brennſtoffe). Vgl. 
Heß (Thermochem. Unterſuchungen“, 1839—42; neu bg. 
von Wilh. Oſtwald 1921), Berthelot (‚„Thermochimie‘, 
2 Bde., 1897), Oftwald (1893), Sadur (1912). 

46 Thermodynamik (gr), |. Mechaniſche Wärme— 
eorie. 

Thermoelektrizität (grch.), früher ſ. v. w. Pyrvelektri⸗ 
zität (ſ. d.), jetzt die 1801 von Ritter entdeckte und 1821 von 
Seebeck zuerſt näher ſtudierte Elektrizität, die infolge von 
Temperaturverſchiedenheiten an den Kontakt-(Löt-) Stellen 
von zwei verſchiedenen Metallen entſteht. 
Bildet man aus zwei verſchiedenen Me— 





tallen durch Verlöten ein Rechteck (Ther· Im NG 
moelement; Abb.; a Antimon, w Wis⸗ mERBSHD? 
mut, mn Lötftellen) und erwärmt z. B. Spermoelement. 


die Lötſtelle m, fo entfteht dafelbit ein 
Strom (Thermoftrom), der von Wismut zum Antimon geht 
(in der Pfeilrichtung). Durch Verſuche mit andern Metallen 
fand Seebeck die thermoelektr. Spannungsreige (Antimon, 
Eifen, Zink, Silber, Gold, Zinn, Blei, Quedfilber, Kupfer, 
Platin, Wismut); je zwei Diejer Metalle bilden bei Be— 
rührung ein Thermoelement, deffen Spannung un fo größer 
ift, je weiter fie in der Spannungsreihe außeinanderjtehen. 
Peltier entdeckte 1834, Daß ein elektr, Strom, durch Die Be— 
rührungsftelle vom Wismut zum Antimon gefandt, dieſe ab- 
fühlt, Dagegen jie erwärmt, wenn er vom Antimon zum 
Mismut fließt (Weltierd Phänomen). Mehrere Thermo= 
elemente bilden eine Thermofäule (NE, Clamond, Gülcher 
(Tafel: Elektrizität IL, 13], Heil u. a) Die Vers 
bindung von Thermojäule und Galvanoſkop Heißt Thermo— 
multiplifator; er Dient zur Meſſung der ftrahlenden Wärme 
(Tafel: Würmel,6]. Vgl. Peters (1908). 
Thermograph (grih.), ein Negiftrierapparat, der die 
Temperatur jelbittätig aufzeihnet. Thermographie, die 
graphiſche Darftelung der Tentperatur, insbeſ. der Blut- 
temperatur der Fieberkranken. (©. Temperaturkurve.) 
Thermohygroſkop, von Lambrecht angegebene Ver— 
bindung des Haarhygrometers mit einem Metallthermo— 
meter; gibt den abjoluten Feuchtigkeitsgehalt der Luft an, 
Thermohnpiometer (grih.) Das Hypfothermoneter, 
Thermokauſtik (grih.), das 
Hiper mittels hoher Hitzegrade. 
Thermokauter (grch.), Ther⸗ 
mocautere, von Paquelin erfun⸗ 
denes Inſtrument zur Anwendung | 
der Glühhitze bei chirurg. Opera⸗ 
tionen, z. B. zur Blutſtillung, be— 
ſtehend aus Platinbrenner, der, 
einmal erwärmt, durch ein Ge— 
miſch von Luft und Kohlenwaſſerſtoff (Benzin) glühend 
erhalten werden kann, Benzinbehälter und Gummiballon 
mit Schlauch [Abb.]; auch zur Entfernung von Geſchwülſten 
verwendet. 


or 





Thermofauter. 
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Thermoluminefzenz, ſ. Lumineſzenz. 

Thermolyſe (grch), durch Erhitzen bewirkte Zerlegung 
chem. Verbindungen (ſ. Diſſoziation). 

Thermometer (grch.) Wärmemeſſer, phyſikal. Inſtru— 
ment zur Beſtimmung des Temperaturgrads; beſteht ge— 
wöhnlich aus einer Slasröhre mit unten angeblaſener Kugel, 
welche nebſt einem Teil der Röhre mit Quedfilber oder Wein⸗ 
geift gefüllt ift, während der obere Teil luftleer gemacht wird, 
Beim Erwärmen dehnt fi die Füllung aus, beim Erkalten 
zieht fie fi) zufammen. Die Veränderungen find ablesbar 
an einer Skala, die von zwei feiten Punkten (Yundamental- 
punkte) aus zählt: Gefrierpuntt (normale Schmelztem— 
peratur des Eijes, in da8 man das T. eintaucht) und 
Siedepunkt (normale Siedetemperatur von Waller); der 
Raum zwifchen beiden Punkten wird von Reaumur (R) in 
80, von Celſius (C) in 100, von Fahrenheit (F) in 180 Grade 
eingeteilt, wobei legterer den Gefrierpuntt mit 32°, den 
Siedepunkt mit 212° bezeichnet; die Grade unter dem Null— 
punkt (Kältegrade) werden mit —, die überdemjelben (Wär— 
megrade) mit + bezeichnet. Am genaueften find Die Gas-T., 
insbeſ. die Luft-T., in denen die fidh gleichförmiger aus— 
dehnende Zuft al8 Maß für die Erwärmung dient. Das 
deutſche Normal⸗T. von 1924 iſt ein Wafferftoff-T, (1. aud) 
Metallthermometer.) T., welde die höchſte oder niedrigfte 
Zemperatur anzeigen, die während eines be= 
ftimmten Zeitraums ftattgefunden hat, heißen 
Marimum- oder Minimum-T. JIAbb. nad) Sir 
(1782); zweiſchenkliges Glasrohr unten mit 
Queckſilber, links darüber bis a völlig, in b 
3.2. mit Alkohol gefült; in beiden Rohren 
2 leicht Hemmende Stahlftifte; bei fteigender 
Temperatur ſchiebt der fid) ausdehnende Alkohol 
das Queckſilber undden Etiftin b Ho), während 
der im Schenkel a infolge Klemmens ſich nicht 
bewegt; fält die Temperatur, jo bleibt der redhte 
Stiftfeft, während der links hochgeſchoben wird]; 
beides zugleich zeigt der Thermomtetrograph an. 
Elektr. T, zur Meffung 3. B. der Temperatur 
überhigten Danıpfes enthält ein Eifen-Konftan- 
tan« Thermoelement und ein Millivoltmeter. Maximum— 
Normal-T., amtlih von der Phyfilal.stehn. _ um 
Reichsanſtalt geprüftes T, nad Celfius, dient Minimum: 
zur Kontrolle der Gebrauchs-T. Für Hite- A 

rade, Die über Dem Siedepunkt des Queck— " 
berg liegen, dienen die Pyrometer (ſ. d.). Kontakt-T. 
enthalten an einer Stelle des Glasrohrs zwei ind Innere 
desselben ragende Drahtſtücke eingefhmolzen. Steigt das 
Queckſilber bis zu den Drahtenden, fo tritt in einem an 
diefe angeſchloſſenen elektr. Stromkreis Stromſchluß ein, 
REN den dann 3. B. ein Signal ausgelöft werden kann. 
Ein folder kann 3.8. als Feuermelder (ſ. d.), als Thermoftat 
(ſ. d.) zc. dienen. ITafel: Wärme I, 3 und 4] Vgl. 
Henning („Die Grundlagen, Methoden und Ergebniſſe der 
Temperaturmeffung‘‘, 1915). 


Vergleihstabelle ver drei Skalen. 
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Thermometrie (grch.), die Anwendung des Thermo— 


meter8 zur Meffung der Wärme, insbe]. der Körperwärme, 
bei fieberhaften Krankheiten. (©. Fieberthermonteter.) 
RN, ſ. Thermometer, 
Thermopenetration (gri.-lat.), Würntepenetration, 
Transe, Eudo- oder Dinthermie, Heilverfahren, bei dem 
Körperteile mit Dem eleftr. Strom (Wechſelſtröme von 
Hoher Frequenz und geringer Spannung) in ihrer ganzen 
Maſſe auf beliebige Temperatur erwärmt werden, bewirkt 
Veränderungen des Blutdrucks, lokale Heilerfolge bei 
Rheumatismus, Ischias 2c. Vgl. Nagelihmidt (2. Aufl. 
1921), Kowarſchik (3. Aufl. 1921), Budy (Anleitung, 1921). 
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Bühne: 1. Antikes Bühnenhaus (Skene von Aspendos; rekonstruiert), 2. Mittelalterliche Simultanbühne. 
3. Terenzbühne des 15, Jahrh. 4. Renaissancebühne (nach Serlio) mit fester perspektivischer Dekoration. 
6. Bühne der franz, Tragicomedie. 6. Amsterdamer Theater des Jakob van Kampen. 7. Das Londoner 
Schwantheater. 8. Kulissenbühne. 9. Gartentheater (Apollotheater in Schwetzingen). 
Abb. 1 aus Lanckoronskl, Städte Pamphyliens und Pisidiens (P. Tempsky, Wien). 
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Bühne: 1. Opernbühne mit Kulissenbogen (Dekoration von Giuseppe Galli-Bibiena). 2. Jesuitenbühne (Ober- 

ammergau, 1820). 3. Moderne Bühne mit angedeuteter Dekoration und Scheinwerferlicht. 4. Japanisches 

Theater (Bübne und Zuschauerraum). Zuschauerraum: 5. Antikes Theater (Epidauvos). 6. Rangtheater 

(Teatro alla Scala in Mailand). 7. Modernes er win 1%8). 8. Arenatheater (Großes Schauspielhaus 
in Berlin, 1919). 


Abb. 1 aus Hammitzsch, Der moderne Theaterhbau (Ernst Wasmuth A,-G., Berlin); Abb, 3 aun Zehder, Die neue Bühne (Rudolf 
Kaemrnerer Verlag G. m, b. H., Dresden); Abb. 8 nach Phot. Zander & Labisch, Berlin. 
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Thermophön (gr.), Inſtrument, mit dem durch 
Wärmeſtrahlung Töne erzeugt werden, wie bein Photophon 
durch Lichtſtrahlen. 

Thermophor (grch.), Apparat zur anhaltenden Er— 
wärmung einer Körperſtelle. Hierher außer den Wärme— 
fteinen, Wärmflaſchen ꝛc. das Quinckeſche T., eine dem betr. 
Körperteil angepaßte doppelwandige Schale, deren Inhalt 
(Waſſer) mit einem kleinen Spirituswaſſerofen durch Röhren 
in Verbindung ſteht, Die dem. T. (Salz-T.), deren u 
eine Salzlöſung, nah Erwärmen durch langſames Aus— 
kriſtalliſieren des Salzes lange warm bleibt, und die elektr. 
T., Asbeſtgewebe mit eingebetteten dünnen Drähten, die 
durch den elektr. Strom erhitzt werden. 

Thermoplegie (grch.), Hitzſchlag. 

Thermopylãaä, Thermopylen (grch, „warme Pforten‘), 
Engpaß des Ätagebirges in Griechenland, von Theſſalien 
nad Hellas führend, berühmt durch den Heldentod des Leo— 
nidas (ſ. d.) im Kampf gegen die Perſer 480 v. Ehr.; Nieder- 
lage des Königs Antiohus von Syrien durch die Römer 

Thermoſäule, ſ. Thermoelektrizität. [191 v. Ehr. 

Thermosſsflaſche, nad dem Prinzip der Dewarjhen 
Flaſche [J. d. und Tafel: Wärme II, 10] gebaute, von der 
Thermos-Aktiengeſellſchaft in Berlin hergeitellte doppel— 
wandige Glasflaſche in Metalle oder Lederhülle, erhält den 
Snhalt infolge guter Sfolierung lange Zeit auf gleicher 
Temperatur. 

Thermoſkop (grch.), Snftrument, weldes die Ver— 
änderung im Wärmezuftand eines Körpers anzeigt [Tofel: 
Wärme I, 10); zugleich mejjend find das Thermometer 
(j. d.) und der Thermomultiplilator (f. Thermoeleftrizität); 
auch eine Art Feuermelder (ſ. d.). 

Zhermoftät(grh.), Wärmeapparat für dem., phyſikal., 
mediz. Zwede, deſſen Temperatur genau geregelt werden 
kann, mit Hilfe eines Kontaltthermometers d Thermo⸗ 
meter), oder ſich ſelbſt regelt, z. B. durch automatiſche Ein— 
ſchränkung der Gaszufuhr zum Heizbrenner oder des elektr. 
Stroms bei elektr. beheizten T. bei beſtimmter Temperatur, 

Thermotherapie (grih.), Behandlung der Krankheiten 
mittels heißer Bäder, heißer Luft. (©. Heißluftbäder.) 

<hermotropismus (gr), der Einfluß der Wärme 
auf Die Bewegungen niederer Organismen. 

Theromorphie (grch.), tierähnfiche Bildung bei Men— 
ſchen (Mißbildung), Die auf Abſtammung vom Tier hindentet, 
bef. bei geiftig Minderwertigen, niedern Menſchenraſſen ıc. 

Theropöden, foſſile, große Reptilien ausder Gruppe der 
Dinofaurier, teild echſenähnlich mit gewaltigen SPrallen, fo in 
der Trias Deutſchlands, teil im Skelett den Känguruhs 
und Vögeln ähnelnd, fo im deutſchen und amerilan. Sura. 

Therſites, bei Homer (Ilias II, arı fg.) ein Fhmähfücd)- 
tiger, häßlicher, feiger Grieche. Dramatiſch behandelt von 
Et. Zweig (1907). 

<hefanrarins (mittellat.), in Domlapiteln Bewahrer 
der kirchlichen Koſtbarkeiten; oft der Küſter. 

Theſaurus (grch.), Schatz; Buchtitel für Sammelwerke, 
Wörterbücher ıc.; jo der T. linguae latinae (ſ. Lateiniſche 

Thefe, ſ. TIhelis. [Sprade). 

Thefeion (d. i. Heiligtum des Thefeus), ſ. Theſeus. 

Theſeus, jagenhafter attifher Nationalheros, Sohn des 
Königs Aigeus und der m erlegte in Preta den Mino- 
tauros mit Hilfe der Ariadne, übernahm nad der Heim- 
kehr die Herrſchaft und vereinigte Die attiſchen Sonder— 
— zu einem Staat mit der Hauptſtadt Athen. Dann 

eſiegte er die nach Attika einbrechenden Amazonen und 
nahm die Königin Antiope oder Hippolyte zum Weibe, ſpäter 
heiratete er die Phaidra, T. beteiligte ſich am Argonauten— 
zug und der kalydoniſchen Jagd, kämpfte gegen die Zen— 
tauren, raubte die Helena, die Schweſter der Dioskuren, 
und ſuchte mit feinem Freunde Peirithoos ſogar die Toten— 
königin Kore aus der Unterwelt zu ——— mußte aber 
in der Unterwelt bleiben, bis ihn Herakles befreite. Schließ— 
lid) floh T. vor einem Aufftand in Athen nad) Skyros, deffen 


König Lykomedes ihn tötete, — Das fälſchlich Theſeion 


genannte Heiligtum in Athen, ein bi8 zum Dad} erhaltener 
doriſcher Peripteros, ſtammt aus der perikleifhen Zeit, 
Theſis (grch. „Setzung“), Thefe, ein Eat, der erft bes 
wiejen werden ſoll, Behauptung; Gegenjag: Antitheſis, 
die der T. kontradiktoriſch widerfpredende Behauptung, 
Streitſatz. In der Metrik und Muſik, ſ. Arſis. 
Thesium, Pflanzengattung, |. Bergflachs. 
Brockhaus: IV... 
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Thesmophorien (grech.), Feſt zu Ehren der Göttin 
Demeter, als der Begründerin de8 Aderbaus und der ehe— 
lihen Semeinidaft, im Monat Pyanepfion (November). 

Thesmotheten (gr, „Nehtsjeger‘), ſ. Archont. 

Theipiä, alte Stadt in Böntien, am Helilon, durch den 
Dienft der Mufen (Theſpiãden) berühmt; Ruinen bei 
Erimokaſtro. 

Theſpis, ein Athener, führte 534 v. Chr. die erſte Tra— 
gödie auf, indem er zu den alten Dionyſiſchen Chören einen mit 
dem Chor redenden Schauſpieler ſchuf, gilt deshalb als Be— 
gründer der Tragödie; ſoll ſeine Stücke von einem Wagen 
herab aufgeführt haben, daher Theſpiskarren, Wanderbühne. 

Theſprotia oder Theſprötis, im Altertum der ſfüd— 
weftl. der drei Hauptteile von Epirus. 

Theifalien, die öftl. Hälfte des nördl. Griehenlandg, 
zwiſchen Olymp, den Kambuniſchen Bergen, dem Pindos, 
Sta und dem Meere, alter Sig hellen. Stämme [Rarte: 
Griechiſch-römiſche Welt IL, 1, bei Griedhenland], 
im 2. Sahrh. v. Chr. von Theſſalern befegt, zerfiel in viele 
ariltofrat. Republiken, die Philipp II. von on 
344 v, Chr. unterwarf; nad) 197 v. Chr. wieder jelbjtändig, 
146 v. Chr. röm. Provinz, litt im Mittelalter unter den 
Einfällen der Goten, Hunnen und Bulgaren, 1393 türkiſch, 
1881 griechiſch. Vgl. Philippfon (1897). 

Theſſalsnich (Theffalonike), mazedon. Stadt, am 
Thermäiſchen Meerbufen, unter den Römern Hauptftadt 
der Prov. aeg jetzt Saloniki (ſ. d.). 

Theſſaldnicher, Briefe an die, zwei Briefe des Paulus 
im Reuen Telt., um 53 von Korinth aus an die Gemeinde 
von Theſſalonich gerieben, betreffen, außer Ermahnungen, 
bei. die Wiederkunft Ehrifti; die Echtheit des zweiten vielfad) 
bezweifelt. Kommentarevon H. A. W. Meyer (7. Aufl.1909), 
Zoeckler (1895), Schäfer (fath., 1890), Dibelius (1911). 

Thetford Mines (jpr. meins), Stadt in der kanad. 
Prov. Quebec, (1921) 7500 E.; Aſbeſtgruben. IAchilles. 

Thetis, Nereide, Gemahlin des Peleus, Mutter des 

Theuerdank, |. Teuerdank. 

Theunis (ſpr. töniß), Georges, belg. Staatsmann, geb. 
18. Febr. 1873 in der Nähe von Lüttich. Im Weltkrieg 
organifierte er die Zufuhr des Heereäbedarfs, wurde belg. 
Generallommiffar in London, Aug. 1919 belg. Abgeord⸗ 
neter in der Reparationskommiſſion, Nov. 1920 Finanz⸗ 
minifter und ift jeit 15. Dez. 1921 Minifterpräfident. 

Theurgie (greh.), die Zauberkunft, ſich mit den Göttern 
und Geiftern in nähere Verbindung zu jeken. 

Theuriet (ipr. toͤrleh), Andre, franz. Schriftfteller, geb. 
8, OU. 1833 in Marly-le-Roi (Seineset=Dije), 1896 Mit⸗ 
glied der Akademie, geft. 23. April 1907 in Paris; ſchrieb 
Dichtungen („Le chemin des bois“, 1867; „Le bleu et le 
noir”, 1873, u.a.) und zahlreihe Nomane, die bei. das 
Zandleben ſchildern, darunter: „Rayomde” (1877), „Le 
fils Maugars” (1879), „La maison des deux Barbeaux” 
(1879) u. a. Vgl. Ehardon (1880). [berg). 

Theußerbad, Mineralbad bei Löwenftein (Mürttent- 

Thevetia, |. Ahovaibaum. 

Thiäki, griech. Snfel, ſ. Ithaka. 

Thiane⸗ſchan, richtiger Tien⸗ſchan „„Himmelsgebirge“), 
Gebirge in Zentralaſien, 1956 km lang, int mittlern Zeil 
die Grenze zwiſchen Nußland und China bildend, mit 
Abzweigungen in die weitafiat. Steppe, in Chanstengri 
oder TengrisChan („Geiſterkönig“) 6950, im Pit Kauff⸗ 
mann (im Trandalai) 7100 m hoch; öſtl. vom Chanstengri 
der Mufartpaß 3660 m; aus Fergana nad Kaſchgar führt 
der Terelpoß. Schneegrenze 3600—5000 m; bedeutende 
Sletiher (Semenow-, Muſchketowgletſcher u. a.). [Tafel: 
Kartographie II, 1.] Vgl. Friederichſen (1904), Merz- 
bacher (1905), Machatſchek (1912), Gröber (1914). 

Thiaucourt (pr. tiokuhr), Flecken im franz. Depart. 
Meurthe-et-Moſelle, in der Woevre, am Fluſſe Rupte de 
Mad, ſüdweſtl. von Metz, (1911) 1064 E. Im Weltkrieg 
Anfang April 1915 wiederholte Angriffe der Franzoſen, 
die zu den Kämpfen um Flirey, Remenauville und den 
Prieſterwald führten. 12. Sept. 1918 wurde T. von dem 
franz.samerilan. Angriff (Perſhing) genommen. 

Zhiaumont (Ipr. tiomong), Befeſtigungswerk (ou- 
vrage) nordöſtl. von Verdun (ſ. d.), 1 km ſüdweſtl. vom 
Fort Donaumont. Bildete mit diefem und dem Ouvrage 
de Froide Terre eine befeftigte Linie (Panzeranlagen), die 
die Höhen dHjtl. der Maas gegen Norden abſchloß. Im Welt- 
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krieg 23. Juni 1916 von Truppen der 5, Armee genommen, 
die in den nächſten Tagen Gegenangriffe der Branzofen ab» 
wiefen. Aug. 1916 von den Deutſchen geräumt, 

Thiazinfarbſtoffe, ihwefelbaltige Teerfarbitoffe, ent— 
ftehen durch Oxydation aromat. Diamine in faurer Löſung 
bei Gegenwart von Schwefelwaiferftoff. 

Thibaudeau (pr. tibodoh), Antoine Claire, Graf, 
franz. Staatsmann und Hiftoriker, geb. 23. März 1765 in 
Poitiers, 1792 SKonventsmitglied auf feiten der Berg» 
partei, 1796 Präſident des Rats der Bünfhundert, unter 
Napoleon I. Staatsrat, 1815— 80 in Verbannung; geft. als 
Senator in Paris 8. März 1854. „Memoires sur la Con- 
vention etle Directoire” (2 Bde., 1824) und „Memoires 
sur le Consulat”’ (1826), „Ma biographie, mes memoires 
1765— 92° (1875) u. a. ſſ. France. 

Thibaut (ſpr. boh), Anatole, Franz. Schriftſteller, 

Thibaut (jpr. -boh), Ant. Friedr. Juſtus, Rechtsge— 
lehrter, geb. 4. Ian. 1772 in Hameln, geſt. 28. März 1840 
als Prof. in Jena; Vertreter der philof. Methode gegenüber 
der Biltor. Schule. Hauptwerk: „Syſtem des Pandelten- 
rechts“ (2 Bde., 9. Aufl. 1846); ſchrieb aud) „Über Rein» 
heit der Zonkunft” (neue Ausg. 1907). 

Thidreksſaga (Thidhritsſaga), norweg. Sammlung 
deutscher Heldenjagen, in deren Mittelpunkt Dietrich) (1. d.) 
von Bern ſteht; enthält auch die ganze Nibelungenfage, 
Mielandsjage, die Willinafage (von den Kämpfen des Wil- 
kinenkönigs Oſandrix mit Attila) u. a., und zwar nad 
niederd, Volksliedern; fie ift im 13. Jahrh. entitanden. 
Ausg. von Unger (1853) und Bertelfen (1905—11); übers 
fegt von Raßmann (1863), Vgl. Frieſe (1914). 

Thiel, niederländ. Stadt, ſ. Tiel. 

Thiele (Ipr. trähl), ſchweiz. Fluß, ſ. Zihl. 

Thielmann, olf, Freiherr von, General, geb. 
27. April 1765 in Dresden, im ruff. Feldzug 1812 Führer 
der Kal: Küraffiere, trat 1813 zunädft in rufl., dann in 
preuß. Dienſt, zeichnete ſich bei Waterloo aus; geit. 10. Oft. 
1824 in Coblenz. Vgl. von Petersdorff (1894). 
Thielſcher, Guido, Schauſpieler, geb. 10. Sept. 1859 
in Königshütte (Oberſchleſien), ſeit 1877 als Komiker in 
Berlin tätig. [11780 E. 

Thielt, Stadt in der belg. Prov. Weſtflandern, (1910) 

Thieme, Ulrich, Kunſthiſtoriker, Privatgelehrter, geb. 
31. Ian. 1865 in Leipzig, geſt. 25. März 1922 daf., gab 
(zuerſt in Gemeiniaht mit Felix Beder) da8 „Allgem. 
Lexikon der bild, Künſtler“ (Bd. 1—16, 1907 fg.) heraus. 

Thieppal (ipr. tiepwall), Dorf im franz. Depart. 
Somme, 6km nördl. von Albert, (1911) 231 &., lag im 
Weltkrieg in der deutſchen Kampflinie und war als Stüß- 
punkt des Verteidigungsſyſtems bef. ftarl ausgebaut. Nach 
mehrfach abgewiefenen Angriffen wurde T, 25. Sept. 1916 
von den Engländern genommen. 

Thierfelder, Albert, Mufitfehriftiteller und Komponiſt, 
geb. 30. April 1846 in Mühlhaufen (Thüringen), Univerfi- 
tätsmufillehrer in Roftod, geit. da. 5. San. 1924; verdient 
um die Kenntnis der altgriech. Muſik („Eyſtem der alt= 
griech. Inſtrumentalnotenſchrift“, 1897; „Altgriech. Muſik. 
Sammlung von Geſängen“, 1899) ; Opern, Chorwerke u, a, 

Thierry (jpr.tierrih), Auguftin, franz. Geſchichtſchreiber, 
geb, 10. Mai 1795 in Blois, Mitglied der Franz. Aka— 
demie, gelt. 22. Mai 1856 in Paris, ſchrieb vom Stand- 
punkt des bürgerlihen Liberalismus und im Sinne der 
franz. Romantik mit reihen kulturgeſchichtl. Schilderungen: 
„Histoire de la conquete de l’Angleterre par les Nor- 
mands” (1825 u. ö.; deutſch 1830— 31), „Reeit des 
temps merovingiens” (1847 u. ö.; deutih 1855) u. a. 
Vgl. Aubineau (2. Aufl. 1879), Thierry (1922). — Sein 
Bruder Amedée Simon T,, geb. 2. Aug, 1797 in Blois, 

eft. 27. März 1873 in Paris, ebenfalls Geſchichtſchreiber, 
rich: „Histoire des Gaulois‘ (3 Bde., 1828 u. ö.), 
„Histoire d’Attila” (2 Bde., 1856 u. ö.; deutſch 1859). 

Thiers (fpr. tiähr), Stadt im franz. Depart. Puy-de⸗ 
Dome, an der Durolle, (1911) 17437 E. Mefjerinduftrie, 

Thiers (pr. tiähr), Adolphe, franz. Staatsmann 
und Hiſtoriker, geb. 14. April 1797 in Marfeille, jeit 
1821 liberaler Sournalift in Paris, begünftigte die Juli— 
repolution, 1832 Minifter des Innern, dann des Handels 


und der öffentl. Arbeiten, 1836 und 1840 Minifter-. 


präfident, bewirkte die Befeftigung von Paris, gehörte in 
der Nationalverfammlung 1848 — 49 zur orl&aniftiidhen 
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Partei, feit 1863 al8 Deputierter zur Oppofition gegen 
da8 Zweite Kaiſerreich. Aus Opportunitätsgründen 1870 
Gegner der franz. Kriegserklärung, 17. Vebr. 1871 von 
der Nationalverfammlung in Bordeaur zum Chef der 
Erekutive gewählt, [hloß den Frieden mit Deutſchland, ſchlug 
den Aufftand der Pariſer Kommune nieder, 31. Aug. 
1871 Präfident der Republik, 24. Mai 1873 durd die 
klerikal-monarchiſche Mehrheit der Nationalverfammlung 
geftürzt, geit. 3. Sept. 1877 in Saint-Germain-en-Laye. 
Hiſtor. Hauptwerk: „„Histoire du Consulat et de ’Em- 
pire” (1845—62 u. d.; deutſch 184562). [Tafel: Bild- 
nismalerei II, 7.1 Vgl. Eggenſchwyler (1878), de Remus 
lat (fiz., 1889), Simon (fr3., 1911). 

Thierſch, Friedr. Philolog, geb. 17. Suni 1784 in 
Kirchſcheidungen bei Freyburg a. Unftrut, geit, 25. Webr. 
1860 al8 Prof. in Münden, um die Erforfhung der 
antiken Literatur und um das deutſche Schulmejen ver- 
dient, Begründer der deutſchen Philologenverſamm— 
lungen. — Sein Bruder Bernhard T., geb. 26. April 
1794, get. 1. Sept. 1855 in Bonn, Philolog, feit 1832 
en in Dortmund; als Dichter des Preußen- 
liedes „Ih Bin ein Preuße 20.” ff. Überfiht: National- 
Hymnen] befannt. — Söhne von Friedr. T.: Heine. T., 
prot. Theolog, geb. 5. Nov. 1817 in Münden, 1843-50 
Prof. in Marburg, jeitdem ein Hauptvertreter des Irvingia= 
nismus (|. Irving, Edward), geit. 3. Dez. 1885 in Balel: 
Ihrieb: „Die Kirche im apoftolifen Zeitalter” (3. Aufl. 
1879), „Briedr. T.8 (jeines Vaters) Leben“ (2 Bde., 1866). 
Bol. Wigand (1858). — Karl T. Chirurg, geb. 20, April 
1822 in Münden, feit 1867 Prof, in Leipzig, geſt. daſ. 
28. April 1895, um die Tehnik der Hauttransplantation 
verdient; ſchrieb: „Der Epithelialkrebs“ (1885) u.a. Bol. 
His (1895), 3. Thierſch (1922). — Ein Sohn von Heinr. 
T., Friedrich von T., Architekt, geb. 18. April 1852 in 
jeit 1879 Prof. in Münden, geit. daſ. 23. Dez. 
1921, erbaute dort 1891—97 den Juſtizpalaſt, in Wiesbaden 
das neue Kurhaus (1907), in Frankfurt a. M. die Stadt- 
halle; ſchrieb: „Die Königsburg von Pergamon‘‘ (1882). 

Thiersheim, Marktfleden im bayr. Reg.-Bez. Ober- 
franfen, (1919) 1055 E., Amtsgericht; Speckſteingruben. 

Thieſſow, Dorf auf der Inſel Rügen, Halbinjel 
Möndgut, (1919) 214 E,, Seebad, Lotjenftation, Rettungse 
ftation für Schiffbrüchige. 

Thietmar (Dietmar, Dithmar), Geſchichtſchreiber, geb. 
25. Juli 975, Sohn des Grafen Siegfried von Walbeck, 
jeit 1009 Biſchof von Merfeburg, geft. 1. Dez. 1018; fein 
„Chronicon“ (hg. in,‚Scriptores rerum Germanicarum“, 
1889; deutſch, 3. Aufl. 1912) Hauptquelle für die Geſchichte 
der Slaw. Gegenden öftl, von der Elbe. Bol. Wattenbad) 
(„Deutſchlands Geſchichtsquellen“, 7. Aufl, Bd. 1, 1904). 

higmotropismms (gr), |. Haptotropismus und 
Tropismus. 

Thilenius, Georg, Anthropolog und Ethnograph, geb. 
4. Okt. 1868 in Soden, bereiſte 1897—99 die Südſee, 1900 
Prof. in Breslau, 1904 Direktor des Muſeums für Völker— 
funde und Prof. in Hamburg; ſchrieb: „Ethnogr. Ergeb 
niffe aus Melanefien‘ (1902-8) u. a, 

Thimig, Hugo, Schaufpieler, geb. 16. Juni 1854 in 
Dresden, feit 1874 anı Wiener Burgtheater, 1897 Re= 

iffeur, def. Charakterlomiter und Naturburſchenrollen. T. 
Fur eine umfangreiche theatergeſchichtl. Sammlung, die in 
den Beſitz der Wiener Staatsbibliothel übergehen Toll. 

Thing, 1. Ding. [ſammenſetzungen: Schwefel ... 

hi... (vom griech. theion, „Schwefel“), in Zu— 

Thioalkohol, ſ. Merkaptan. 

Thiobäſen, ſ. Schwefel. 

Thioindigo, Thioindigorot, indigoider künſtlicher 
Küpenfarbſtoff für Baumwolle und Wolle, entſteht aus 
Thiofalizylfäure auf eine der Herftellung des fynthetifchen 
Indigos (f. d.) a Weiſe. Subjftituierte T. find 
z. T. die fehr echten, bei. blauen, roten und gelben Helindon— 
farben der Höchſter Farbwerke. 

Thioföl, guajalolfulfofaures Kalium, Mittel gegen 
Sungenfhroindiudit, ſhofen. 

Thionville (ſpr. tiongwil), franz. Name von Dieden— 

Thiophen, aus Kohlenſtoff, Schwefel (in ringförmiger 
Kettung) und Waſſerſtoff beſtehende chem. Verbindung, zu 
0,8 Proz. im Rohbenzol, daraus durch konzentrierte Schwefel⸗ 
ſuͤure abgeſchieden, farbloſe, dem Benzol ähnliche Flüſſigkeit; 
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auch künſtlich hergeſtellt. Dijod-T. (Thiophendijodid), in 
Waſſer unlösliche Kriſtalle, Erſatz des Jodoforms. 

Thioſalze, Thioſäuren, ſ. Schwefel. 

Thioſinamin, Allylſulfoharnſtoff, als erweichendes 
Mittel bei Geſchwülſten und Narben ſubkutan injiziert. 

Thiöthrix, ſ. Schwefelbakterien. ſſtoffſäure. 

Thiozyan, ſ. Rhodan; Thiozyanfäure, Rhodanwaſſer⸗ 

Thira (Thera), griech. Inſel, ſ. Santorin. 

This, alte Stadt in der oberägypt. Prov. Girgeh, 
angeblich Heimat des Königs Menes, jetzt Bardis (Berdis). 

hisbe, ſ. Pyramos, . 

Thiſted, Hauptort des dän. Amtes T. (1751 qkm, 
1906: 73827 &.), am Limfjord, (1901) 6072 €. 

Zhityabauım, j. Shorea. ' 

Thiva (Thivä), neugrieh. Name von Theben (f. d.). 

Thiörsaa, Fluß auf der Südfeite Islands, kommt 
vom Hofsjökull; ſeine Waſſerkräfte zur Salpeterfabrikation 
und für Zinkwerke ausgenutzt; Bahn von Rehkjavik. 

Thlinkiten, Koljuſchen, Koluſchen, Koloſchen, In⸗ 
dianerſtamm im ſüdöſtl. Alaska, 6000 Köpfe. 

Thoas, nach der griech. Sage König von Taurien, 
als Iphigeneia dort Prieſterin der Artemis war. 

Thode, Henry, Kunſthiſtoriker, geb. 13. San, 1857 in 
Dresden, 1884 — 1910 Prof. in Heidelberg, 1910 bis Aus— 
bruch des Weltkrieges in Gardone anſäſſig, geſt. 10. Nov. 
1920 in Kopenhagen; ſchrieb Künſtlermonographien über 
Mantegna (1897), Correggio (1897), Giotto (1899), Tin= 
toretto (1901); „Der Ring des Brangipani’ (1898), „Franz 
von Aflifi und die Anfänge der Kunſt der Renaiflance in 
Italien” (2. Aufl. 1904), „Böcklin und Thoma‘ (1905), 
„Michelangelo“ (3 Bde., 1908—13), ‚Michelangelo und 
da8 Ende der Renaifjance” (3 Bde., 2, Aufl, 1912), 

Thogra (Tughra). Namenscdiffre des Sultans; aus 
arab, Budjftabenverbindungen künſtlich verfhnörtelt. 

Tholey, preuß. Bleden im Saargebiet, (1910) 1068 E., 
Amtögeridt, ehemal. Benediltinerabtei, 

Tholos, gried. Bezeihnung für Runde und Kuppel— 
bauten. Die in Epidauro8 ausgegrabene — T. des 
jüngern Polyklet [Tafel: Griechiſch-römiſche Kunſt 
I, 5] war duürch eine äußere doriſche und innere korinth. 
Säulenftellung ausgezeichnet. 

Tholuck, Aug., prot. Theolog, geb. 30. März 1799 in 
Breslau, 1826 Prof. in Halle, geſt. daf. 10. Juni 1877; 
einflußreicher Vertreter des erneuten Pietismus, genannt 
„Der Studentenvater‘; ſchrieb: „Die Lehre von der Eünde 
und vom Berföhner” (1823 u. ö.), „Vorgeſchichte des Ra— 
tionalismus‘ (4 Bde., 1853-62), eregetiihe Arbeiten, 
Erbauungsſchriften u.a. Vgl. Witte (2 —* 1884-86). 

Thoma, Hans, Maler, geb. 2. Okt. 1839 in Bernau 
(Schwarzwald); in Karlsruhe, Düffeldorf, Münden gebil- 
det, jeit 1877 in Frankfurt a. M., 1899 Direktor der Kunſt— 
halle in Karlsruhe, geit. dal. 7. Nov. 1924; Landſchafts-— 
bilder, phantafiereihe allegorifche Bilder, gemütvolle Kinder— 
und — Religiöſes. Ein Thoma-Muſeum wurde 
1909 in Karlsruhe eröfnet. T. ſchrieb: „Im Herbite des 
Lebens‘ (1909), „Im Winter des Lebens“ (1919), he 
bud der Seele” (1922). Vgl. Thode (1891, 1899; „Ge⸗— 
mälde”, 6 Tle., 1900—9), von Oftini (2. Aufl. 1910), 
Anton (1919), Singer (1920), Zufti („Gemälde aus Privat- 
beſitz“, 1922), Beringer (1922). 

Thoma, Ludw., Säriftfteller (Pſeudonym Peter Schle⸗ 
mihl), geb. 21. Jan. 1867 in Oberammergau, 1894 Rechts⸗ 
anmwalt, dann Redakteur am „Simplicjfimus‘ und am 
„März“, geft. 26. Aug. 1921 in Tegernfee; ſchrieb meiſt 
humoriſtiſche und polit.=fatir. Skizzen und Erzählungen, fo 
„Lausbubengeſchichten“ (1904), „Tante Frieda“ (1907), 
„Briefwechſel eines bayr. Landtagsabgeordneten“ (1909 
—-12), „Kleinſtadtgeſchichten“ (1907), den Bauernroman 
„Andreas Vöſt“ (1905), die Komödien „Lokalbahn“ (1902), 
„Moral“ (1908), „Lottchens Geburtstag“ (1911), das 
Volksſtück „Magdalena“ (1912) u.a. „Erinnerungen“ 
(1919); „Geſammelte Werke“ (7 Bde., 1922). 

Thomas, nürriſcher, Eidechſenkuckuck, Regenvogel, 
Arriera (Saurothera vetüla Linn.), anf Jamaika heimiſcher 
brauner Kuckucksvogel mit langem, an der Spike weißem 
Schwanze; brütet felbjt; fol bei. vor Negen ſchreien. 

homas (aramäiſch, „Zwilling“; grch. Didymos), einer 
der zwölf Jünger Jeſu, als Der ungläubige T.(Joh. 20,24fg.) 
ſprichwörtlich geworden, ſoll in Parthien und Indien gewirkt 
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haben (daher die dortigen Chriſten Thomaschriſten genannt). 
Als Thomastag feiert die griech. Kirche den 3. Juni und 
den Thomasſonntag (erſten Sonntag nach Oſtern), die röm. 
den 21. Dez. Iſ. Überfit: Heilige ꝛc.. Dem T. wurden 
zugeſchrieben die apokryphen, urſprünglich gnoſtiſchen, dann 
kath. überarbeiteten „Acta Thomae“ (hg. von Bonnet, 1883) 
und das „Evangelium secundum Thomam“, das die Er— 
eigniffe von der Findheit bi zum Auftreten Sefu („Evan- 
gelium infantiae Christi’) erzählt. 

Thomas a Bedet, der Heil, Thomas von Canter- 
bury, geb. 1118 in London, 1155 Sanzler des Reichs, 
1162 Erzbiſchof von Canterbury und Primas von England, 
machte die Rechte der Kirche gegenüber dem Staate energiſch 
geltend und wurde 29. Dez. 1170 auf Veranlaffung Hein- 
rich8 II. ermordet; 1172 fanonifiert und jährlich durch ein 
Feſt gefeiert ſſ. Überfiht: Heilige :c.]. Heinrich „VIEL 
verbot diefe eier, fein Name ward aus dem Kalender 
geftrihen und feine Gebeine verbrannt. Dal. Buß (1856), 
Morris (engl., 2. Aufl. 1885), Robertion (engl., 7 Bde, 
1876-86), Abbot (engl., 2 Bde., 1898); novelliftiih be— 
handelt von Konr. Berd. Meyer: „Der Heilige’ (1880). 

Thomas a Kempis, deutſcher Myſtiker, eigentlich 
Hamerfen (Hämmterlein, lat. Malleölus), geb. 1380 im 
Kempen (Campen) bei Köln, geft. 25. Suli 1471 al3 Sub— 
prior des Auguftinerklofter8 aut dem Agnetenberg bei Zwolle 
(Niederlande). Unter feinen Werken (bg. von Pohl, 1902fg.; 
deuti von Silbert, 1838-40) find weltherühmt die „Vier 
Bücher von der Nahfolge Chriſti“, deren Verfaſſerſchaft 
ihm jedod bejtritten wird (ſ. Nachfolge Chriſti). 

Thomasvon Aquino,Heiliger(1323heiliggeiproden, 
j. Überfidt: Heilige 2c.), der größte Scholaftiker, geb. 1225 
oder 1227 auf Rocca Sicca bei Aquino im Neapolitanijden, 
aus gräfl, Geſchlecht, Dominikaner, Schüler von Albertus 
Magnus, lehrte in Köln, Paris, Rom, Bologna, Neapel, 
gelt. 7. März 1274 in Foſſa Nuova bei Terracina, Doctor 
angelicus oder universälis genannt. Er ſucht in feiner 
Philoſophie die von allem Heidniſchen gereinigte Philojophie 
des Ariftotele8 mit den Lehren der hriltl. Kirche zu einem 
Syſtem zu verfchmelzen. Danach überſchreiten die natür— 
lichen Einſichten zwar vielfach die Vernuuft, aber ſie ſtehen 
in keinem Widerſpruch zu den Glaubensinhalten. Seine 
Anhänger, die Thomiſten, die beſ. aus den Dominikanern 
beſtanden, vertraten die Auguſtiniſche Theologie im Gegen— 
fat zu den Scotiſten (Franziskanern), die einen mehr pela— 
gianifhen Standpunkt einnahmen. Durch Papit Xeo XII. 
wurde T. 1879 zum erften Zehrer der Kath. Kirche und 1880 
zum Patron aller kath. Schulen erhoben. Hauptwerte: vier 
Büdher über die „Sententiae” des Petrus Yombardus, 
„Summe de veritate fidei catholicae contra gentiles” 

deutich, 9 Bde., 1886-92), „Summa theologiae”, Neue 

usg. der Werke auf Anordnung Papft Leos XIII. (1882 
—1906). Vgl. 8. Werner (3 BÖde,, 1858-59), Endres 
(1910), Grabmann (1912 und 1919). 

Thomas von Bradwardine, f. Bradwardin. 

Thomas von Santerbury, |. Thomas a Bedet, 

Thomas von Celano (fpr. tihe-), geiftl. Dichter des 
13, Sahrh., aus Celano (Italien), gejt. 1255, Schüler des 
Franz von Affifi, verfaßte ein Leben des heil. Franz 
(wiedergefunden von Sabatier, 1893; deutſch 1919); von 
T. ift wahrjeinlid der Humnus ‚Dies irae‘ (. Dies). 

Thomas von Kempen, |. Thomas a Kempis. 

Thomas (pr. toma), Ambroije, franz. Pomponift, 
geb. 5. Aug. 1811 in Metz, geſt. 12. Febr. 1896 in Paris, 
jeit 1871 Direktor des Barijer Ponjerpatoriums; Opern (am 
befannteften „Mignon‘‘, 1866; „Hamlet“ 1868), Meſſe, 
Requiem, Klavierſtücke, Kammermuſik sc. 

Thomas, Sydney Gildrift, geb. 16. April 1850 in 
oder bei London, erfand mit jeinem Better Percy Gilchriſt 
die Entphosphorung des Eifens im Konverter. (Abſchluß 
der Verſuche 1879), geft. 1. Febr. 1885 in Varis. 

Thomaschriſten, j. Thomas (Apoftel). 

Thomaseiſen, baſiſches Flußeiſen (ſ. Eifenerzeugung). 

Thomas im Zaun, der Zaunkönig. 

<homafin von Zirkläre, Dichter des 13. Jahrh., 
Geiſtlicher aus Friaul, geft. um 1235 als Kanonikus in 
Aquileja, bekannt durch jein Lehrgedicht „Der welſche Gaſt“ 
(1215—16, bg. 1852). Vgl. F. Ranke (1908). 

Thomaſius, Chriftian, — geb. 1. Jan. 1655 
in Leipzig, hielt als Prof. daſ. zuerſt (ſeit 1088) Vorleſungen 
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in deutſcher Sprache, ging, wegen ſeines Freimuts ver— 
folgt, 1690 nad) Halle, geſt. daſ. 23. Sept. 1728 als Prof. 
und Direltor der Univerlitit, deren Erritung er veranlakt 
hatte; bej. verdient als Bekämpfer der Herenprozeffe und 
der Folter. Vgl, Nicoladoni (1883), Landsberg (1894). 

— —— ſ. Thomasſchlacke. 

Thomaß, Ella, Schriftſtellerin, ſ. El-Correi. 

Thomasſchlacke, die beim Entphosphorn des Eiſens 
und Stahls (ſ. Eiſenerzeugung) nach Sydney Gilchriſt 
Thomas (ſ. d.) abfallende phosphorreiche Schlacke, ge— 
mahlen (Thomasmehl) ein phosphorſäurereiches kalkhaltiges 
Düngemittel (bis etwa 20 Proz. einen 

Thomasſtahl, bafiiher Flußftahl (ſ. Eilenerzeugung). 

Thomiſten, |. Thomas von Aquino. — von. 

Thompſon (ſpr. tommſ'n), Benjamin, ſ. Rumford, 

Thompfon (pr. tommſ'n), Sir Henry, Chirurg, geb. 
6. Aug. 1820 zu Framlingham (Suffolf), ſeit 1866 Prof. 
in London, geit. daf. 18. April 1904, verpolllommnete Die 
Technik der Steinoperationen; ſchrieb: ‚‚Practical litho- 
tomy’ (1863; deutſch 1882) 2c.; aud) Nomane unter dem 
Pſeudonym Pen Dliver. 

Thompſfſon (ſpr. tommſ'n), Silvanus Phillip, u 
fiter, geb. 19. Juni 1851 in Dort, feit 1885 Direltor des 
Technical College in Finsbury (London) und Prof. der 
Phyſik, geft. Suni 1916 in London; ſchrieb: „Elementary 
lessons in elsetrieity and magnetism‘ (1881; deutſch 
nn, u. a. 

Thompſon, William, fozialift. Nationalökonom, geb. 
1785 in der Baronie Oſt-Carbery der irijhen Sratfeı 
Eorf, geft. 28. März 1833 in Clounkſen, Schüler Owens 
und Benthams (ſ. d.); ſchrieb: „An inquiry into the 
principles of the distribution of wealth most con- 
ducive to human happiness” (1824; deutſch 1903—4), 
„An appeal of one half of the human race, women‘ 
(1825) u.a. Vgl. Mare („Misere de la philosophie”, 
1847), Marie Hasbach (1922). 

Thomſen, Wilh. Ludw. Peter, dän. Sprachforſcher, 

eb. 25. Jan. 1842 in Kopenhagen, ſeit 1887 Prof. daſ.; 

Pärieb: „Aber den Einfluß der german. Spraden auf Die 
finn.elappifchen‘‘ (deutſch 1870), „Der Urfprung des ruff. 
Staates‘ (deutſch 1879), „Samlede Afhandlinger“ (Bd. 1 
und 2, 1919—20) u. a. 

Thomſon (ipr. tommſ'n), Sames, engl. Dichter, geb. 
7. Sept. 1700 in Ednam (Schottland), geft. 27. Aug. 1748 
in Richmond bei London, gab Durch jeine „Seasons“ („Die 
Sahreszeiten”, 1730, teilweile ſchon 1726; deutſch von 
Brodes, 1745 u. ö.), Die erite große Naturdigtung, einen 
Hauptanftoß zur romant. Bewegung in Europa; ſchrieb 
das Nationallied „Rule Britannia‘ (1710; ſ. Überlidt: 
Nationalhymnen [Großbritannien}) u. a. Vgl. Leon 
Morel (frz., 1875), Bayne (1898), Macanlay (1908). 

Thomſon, James, ſchott. Dichter, geb. 23. Nov. 1834 
in Glasgow, geſt. 3. Juni 1882 in London, berühmt durch 
das dültere, padende Gediht „The city of dreadful 
night” (1874, ald Bud 1880). Vgl. Salt (1898). 

Thomſon (ipr. tommy’n), Joſ., Afrikareiſender, geb. 
14. Febr. 1858 in PBenpont bei Thornhill in Schottland, 
unternahm 1878—80 mit Johnſton eine Erpedition nad) 
Dftafrifa, bereifte 1883—84 das Kilimandſcharo- und 
Keniagebiet, — ſpäter Sokoto, Marokko, Brit.- 
Zentralafrika und Rhodeſia, geſt. 2. Aug. 1895 in London; 
ſchrieb: „Expedition nach den Seen von Zentralafrika“ 
(deutſch 1882), „Durch — (deuti 1885), „Pra- 
velsinthe Atlas‘‘(1889). Vgl. I.B.Thomfon(engl.,1896). 

Thomfon (ſpr. tommf’n), Sof. John, — 93— geb. 
18. Dez. 1856 in der Nähe von Mancheſter, ſeit 1883 Prof. 
in Cambridge, arbeitete namentlich über den Durchgang 
der Elektrizität Bun Safe und über —— 
1906 erhielt er den Nobelpreis für Phyſik. 

Thomſon (ſpr. tommſ'n), William, Lord Kelvin, engl. 
Phyfiter, geb. 26. Juni 1824 in Belfaſt, 1846-99 Prof, 
in Glasgow, geft. 17, Dez. 1907 in London; arbeitete be, 
iiber Eleltrizität und Wärme, erfand verfhiedene phyſikal. 
Snftrumente, ein Batentlot (ſ. Lotmaſchine), verbefferte den 
Schiffskompaß, machte fi um die Einführung der See— 
fabel verdient und gab durch feine Unterſuchungen über den 
Luftſtickſtoff Anlaß zur Entdedung des Argons. Schrieb: 
„Treatise on natural philosophy“ (mit Tait, 1867: 2. Aufl. 
1879— 83 ; deutſch 1871 — 74) u.a. Bon T.s ‚Mathemati- 
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cal and physical papers” erſchienen bis 1912 6 Bde, 
Bol. Fitzgerald (engl., 1899), Gray (1908), Thompjon* 
(engl., 2 Bde, 1910). 
Thomson (pr. tommſ'n), Sir Wypille, Naturforscher, 
geb. 5. März 1830 in Bonjyde in der — Grafſch. 

— 1850 Prof. in Aberdeen, 1853 in Cork, 1854 in 
Belfaſt, 1870 in Edinburgh, geſt. 10. März 1882 in Bonſyde; 
Begründer der Tiefſeeforſchung, 1872 — 76 wiſſenſch. Leiter 
der Challenger-Expedition (ſ. d.); ſchrieb: „Phe depths of 
the sea” (1873), „The voyage of the Challenger in 
the Atlantic” (2 Bde., 1877) ꝛc. 

Thonon⸗les-Bains (pr. tonöng lä bäng), Stadt im 
franz. Depart. Haute-Savpie,amGenfer See, (1911) 7232 E.; 
Mineralquellen. 

Thöny, Eduard, Zeichner und Maler, geb. 9. Febr. 
1866 in Briren (Tirol), Mitarbeiter des „Simpliziſſimus“; 
u Gemälde, bei. aus dem Pferdefport. 

hor, chem. Element, |. Thorium. 

Thor, hochd. Donar, im nordiſchen Volksglauben der 
höchſte Gott, der bej. in Norwegen verehrt wurde; in der 
eddiihen Mythologie Sohn Ddins und der Jörd (Erde), 
bewaffnet mit dem Hammer Miöllnir (ſ. d.), durch den er 
die Erde fruchtbar macht, fiegreiher Belämpfer der Riefen. 
Seine Gattin Sif (ſ. d.), RN 
Modi (Mut) und Magni (Kraft), 
feine Tochter Thrud (Stärke). Vgl. 
Uhland „Eheiften“, Bd. 6,1868). | 

Thora r., „Lehre“), das 
Moſaiſche Geſetzbuch, der Pentateuch F 
(ſ. d.). Sefer-T,, Bud) des Geſetzes, ei 
die gejchriebene Rolle (Geſetzrolle) er 
aus der in den Synagogen an Eab- MEER 
bat die Abſchnitte des Pentateuh F Ele 
porgelefen werden [AUbb.; nad der WEHR ceriue 
Volſtsbibel, hg. von nen]. — — He 
— — 7 Thorarolle. 

Thorakoſtrãäken (Thoracosträca), ſ. Schalenkrebſe. 

Zhoranc a au Thorane gejhrieben), Francois 
de Thea, Graf, kam als Königsleutnant (ſ. d.) nad Franke 
furt a. M. (vgl. Goethes „Dichtung und Wahrheit‘), geb. 
19. San. 1719 in Graſſe, geft. dal. 15. Aug. 1794, Held 
von Gutzkows Drama ‚Der Küönigsleutnant‘ (1852). 
Vgl. Shubart (1896), Grotefend (1904). 

Thorax (grch.), Bruſtharniſch; anatomisch der Bruſt— 
kaſten und das Bruſtſtück (ſ. d.) bei Inſekten (ſ. d.) ꝛc. 

Thorarfiſtel, ſ. Bruſtfellentzündung. 

Thoreau (ſpr. roh), Henry, amerikan. Schriftſteller, geb, 
12. Juli 1817 in Concord (Maſſachuſetts), geſt. daſ. 6. Mai 
1862; Hauptwerk: „Walden, or life in the woods“ (1854; 
deutih 1897 und 1921). Vgl. F. B. Sanborn (1881). 

Thorenburg, Stadt in Siebenbürgen, |. Torda. 

Zhorerde, }. Thorium. 

Thorefen, Magdalene, geborene Krag, norweg. Dich⸗ 
terin, geb. 3. Juni 1819 in Fridericia, get. 28. März 1903 in 
Kopenhagen, ſchildert in ihren Erzählungen (deutſch, 3. Aufl. 
1901) da8 — Bauernleben. Ihre Stieftochter war 
die Gattin Henrik Ibſens. dern. 

Thorhout, fläm. Name von Thourout (ſ. d.) in Flan⸗ 

Thorianit, reguläres dunkelgraues Mineral, Thorium—⸗ 
und Uranoryd, ſtark radivaltiv; Ceylon. 

Thorit, tetragonales, ſchwarzbraunes, glasglänzendes 
Mineral, Thororyd; eine gelbrote Varietät iſt der Orangit. 
Beide ſenden Becquerelſtrahlen aus. 

Thorium, Thor (chem. Zeichen Th, Atomgewicht 232,15), 
zu den Erdmetallen gehörendes radioaktives Element, 1828 
von Berzelius im Thorit entdeckt, findet ſich im Pyrochlor, 
Eurenit und Monazit mit andern ſeltenen Metallen an 
Kieſel- und Phosphorfäure gebunden; duntelgraues ale 
Metal oder filberglänzendes Kriftallpulver vom Tpezif. 
Gew, 11,8. Es verbrennt beim nen zu Thoriumoryd 
(Thorerde), Das beim Erhigen mit Kohle im Chlorftrom 
Thorchlorid, mit konzentrierter Schwefelſäure Thorjulfat 
ergibt. Thorverbindungen dienen in großen Mengen zur 
Herſtellung der Glühftrumpfe (ſ. Sasglühlidt). T. fendet 
ein radivaltives Ga8, die Thorinmemanation (Atomge⸗ 
wit 220) aus, ilt das Unfangsglied der Thoriumreihe 
(1. Radivaktivität) und dient medizinisch bei. zur Blutneu— 
bildung bei Bleichſucht, in Salbenform gegen Buruntuloje, 
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Thorn, poln. Torun, Hauptftadt der poln. Woiwod— 
Ihaft Pomorze (Bomerellen), Feſtung, rechts an der Weichſel 
(1000 m lange Eifenbahnbrüde), (1921) 39419 E., Rat 
haus aus dem 13. (14.) Er [Abb.), gegenüber Denkmal 
des hier gebornen Kopernikus, Reſte eined Ordensſchloſſes 
(Danſterturm), Gymnaſium, NRealgymnafium und andere 
Mittelſchulen, Apelationsgeriht, Yinanzamt. Hier 1411 
und 1466 $rie= 
densſchlüſſe zwi— 
(den dem Deut 
ſchen Orden und 
Polen; 1815— 
1919 preußiſch, 


— 


.. 
’ 
3* 





ſeitdemwiederum 
polniſch. Vgl. 
übrick (1903), 
Jentzſch (geolog. TR — 
Führer, 1919). — — 

Thornaby⸗ Vndd 
on⸗Tees (ipr. 9 n 
-th8), früher UN | | il) NL]. 
South Stockton, nie IR) I | IN 
en RENNEN 

rafſch. Por ET 
(North Riding), Thorn: Nathaus. 
gegenüber von Etodtonsupon=Tees, (1921) 19831 €. 
—— Stadtteil von Dewsbury (ſ. d.); Eifen- 

ütten. 

Thornyeroft (ſpr. thornikröfft), Thomas, engl. Bild» 
bauer, geb. 1813, geſt. 30. Aug. 1885; Porträtftatuen und 
Geſtalten. — Sein Sohn Hamo T. Bildhauer, 
geb. 9. März 1850 in London; Denkmäler und Genreplaſtik. 

Shoroddfen, Erg Islandforſcher, geb. 6. Juni 
1855 in Flatey (Inſel im Breidifjord, Nordweftisland), 
geit. 28. Eept. 1921 in Kopenhagen, bei. um die Erforſchung 
des Vulkanismus, der Geologie und Geſchichte von Island 
jehr verdient, ſchrieb in deutſcher Sprache: „Geſchichte der 
isländ. Geographie“ (2 Bde., 1897—98) und „Island, 
Srundriß der Geographie und Geologie” (Ergänzungs- 
hefte 152 und 153 zu Petermanns Mitteilungen, 1906). 

—— —* (Thoriumoxyd), |. Thorium. 

Thorshavn, Hauptſtadt der Färöer, auf StrömöſTafel: 
Die Staaten Nordeuropas Ill, 2 bei Skandinavien], 
(1921) 2496 €. [den Salzburger Sallalpen, 2946 m. 
. Shorftein, zweithöchſter Gipfel des Dadjfteingebirges in 
. Shorfteinfon, CSteingrimur, isländ. Dichter, geb. 
19. Mei 1831 in Arnaftapi, feit 1905 Gymnaſiallehrer, 
fpäter Rektor in Reykjavik, geft. daf. 21. Aug. 1913; 
ſchrieb beſ. volkstümliche, von der deutſchen Romantik be= 
einflußte Gedichte und verfaßte treffliche Überfetungen. 
Bal. Poeſtion (1912). 

Thorjtrahlen, die von Thorverbindungen ausge— 
fandten radivaltiven Strahlen (ſ. Radivaktivität). 

Thorwaldſen, Bertel, dan. Bildhauer, geb. 19. Nov. 
1770 in Kopenhagen, lebte 1797—1838 faft ununter— 
broden in Nom, geſt. 24. März 1844 in Kopenhagen; 
führte den Geiſt der antiken lat in die moderne Bild- 
hauerkunſt ein; am befannteften find feine Relief? (Aler- 
anderzug, — Tag und Nacht ıc.). Viele ſeiner 
meift antile Motive behandelnden Werke (Safon, Venus, 
Drei Grazien, Ganymed, Merkur als Argustöter) find im 
Zhorwaldfenmujeum in Kopenhagen aufgeltelt; bekannt 
find ferner: Die Hoffnung [Tafel: Statue II, 13], Seg- 
nender Ehriftus [Abb. bei Däniſche Kunſt] und 12 Apoftel 
(lettere ausgeführt von feinen Ehülern), in der Frauen» 
firde in Kopenhagen, Grabmal für Pius VII. in der Peters⸗ 
fire; Porträtftatuen: Chriſtian IV. (Schloß Rofenborg), 
Marimiliaen I (Münden), Herzog von Leudtenberg 
(Münden), Gutenberg (Mainz), Schiller (Stuttgart) u. a. 
Bol. Thiele (deutijd, 3 Bde., 1852—56), Hammerid) 
(deutſch 1876), Rofenberg (1896). 

Thoſefta, |. Toſſefta. 

Thoth (richtiger Thout), ägypt. Gott, mit Ibiskopf dar— 
geſtellt Abb.]; ala Offenbarer aller Urweisheit hoch verehrt. 

Thotmes, ägypt. Könige, ſ. Thutmoſis. 

Thou (ſpr. tu), Jacques Auguſte de, latiniſiert Thuã⸗ 
nus, franz. Staatsmann und Geſchichtſchreiber, geb. 8. Okt. 
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Thr 
des Parlaments, wirkte bei der Ausarbeitung des Edikts von 
Nantes mit, geit. 7. Mai 1617; berühmt feine Jorgfältige, 
durch Unbefangenheit ausgezeichnete Zeitgefhicdhte „Historia 
sui temporis” (vollftändig 1733), Vgl. Dünger (1837), 
Harriſſe (1905). ſflüſſigkeiten. 

Thouletſche Löſung (ſpr. tulehſche), ſ. Trennungs— 

Thourout (jpr. turnh; fläm. Thor- 
hout, ſpr. törhaut), Stadt in Der belg. 
Prov. Weltflandern, (1910) 10981 E., 
biihöfl. Eeminar, Tertilinduftrie. 

Thout, ägypt. Gott, |. Thoth. 

Thraker, die Bewohner Thrazien?. 

Thraſybüulus, athen. Beldherr und 
Bührer der demofrat, Partei, befreite 
Athen 403 v. Chr. von den fog. 30 a. 
nen, 389 Befehlshaber der athen. Flotte, 
388 in Aſpendos in Pamphylien er- 
mordet. 

Thrazien (gr. Thrafe, lat. Thras 
cin), beiden Alten ein Teil des Südoſtens 
der Balkanhalbinſel, von wechſelndem 
Umfang [Harte: Griechiſch-römiſche 
Melt II, 1], mit Bewohnern indoger- 
man. Sprade, darunter die Odryſer die 
mädhtigften, von König Philipp II. Maze- 
donien einverleibt, ſeit 46 n. Chr. röm, Provinz, feit 
dem 15. Jahrh. unter dem Namen Rumili (f. Rumelien) 
im Befit der Türken, im Ballankrieg 1912/13 von den 
Bulgaren erobert, dur den Ausgang des Weltkriegs 
diefen bi8 auf einige nördl. Teile wieder verloren und mit 
Buftimmung der Entente bis zur Tihadaldidalinie von 
Sriehenland bejegt. Infolge der gried. Niederlage in 
Kleinafien 1922 mußten die Griehen im Waffenjtillftand 
von Mudania Oft-T. mit Adrianopel und Gallipoli wieder 
räumen. Ganz T. hat etwa 25000 qkm mit 800000 E. 
Der weftl. Teil ift großenteild Gebirgsland (Rhodope— 
gebirge) mit vorgelagerten Slüftenebenen, der öſtl. Hügel- 
land. Nur etwa ein Viertel des anbaufühigen Bodens 
ift in Kultur, Mangel an Verkehrsmitteln, an Kapital und 
polit. Reife haben bisher einen Aufſchwung des jehr ent» 
wiclungsfähigen, fruchtbaren und klimatiſch begünitigten 
Zandes verhindert. Haupterzeugniffe: Beldfrüchte, Tabak, 
Seidentolons, Käfe, Häute, Wolle. Vgl. Obit (1921), 
Tomaſchek („Die alten Thraker“, 1893-95). 

Thraziſcher Bosporus, |. Bosporus. 

Thraziſcher Cherſones, ſ. Cherſoneſus. 

Thread (ipr. thredd), die engl. Haſpellänge, bei Baum— 
wolgarn zu 11, Dard8 = 137,18 cm, bei Wollgarn zu 
1 Dard = 91,144 om, bei Leinen» und Hanfgarn zu 21, 
Dards — 228,597 cm, bei gezwirnter Seide zu 11/5 Vards 
== 121,92 cm. 

Three Rivers (ſpr. thrih riww'rs), Trois Rivieres, 
Stadt in der kanad. Prov. Quebec, an der Mündung des 
Saint Maurice in den Sankt-Lorenz⸗Strom, (1921) 
22314 E., Holz=, Papier: und Eijeninduftrie. 

Threnos, Threnodie (grch.), Trauer⸗, Klaggeſang. 

Thrombose (gr.), Gerinnung des Bluts inner— 
halb der lebenden Diuigefühe und durch das Blutgerinnfel 
(Blutpfropf, Thrombus) bedingte Verftopfung derfelben, 
entitehen bei Gefäßverlegungen (traumatifche T.), die in 
der Regel, bef. bei Eleinern Gefäßen, dur; Thrombenbildung 
heilen, oder Somprejfion (Kompreffions-T.) der Gefäße 
oder durch Erweiterung eines Blutgefäßes, 3. B. bei An— 
eurysma (j. d.), zuweilen infolge ſchwacher Herztätigfeit und 
er Zirkulation (marantiſche T.), Führt zu Brand, 

afferfut oder Embolie (f. d.). 

Thrombozyten (greih.), die Blutplätthen (ſ. Blut). 

Thron (gre.), erhabener Seſſel, Infignium der Herr= 
ſcherwürde, in&bef. der Sitz, auf dem der Herrſcher nad 
vollzogener Krönung bei feierlichen Staatsakten Platz nimmt. 

Thronaſſiſtenten, päpſtliche, diejenigen Patriarchen, 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe, denen das Recht zuſteht, bei feier— 
lichen Anläſſen den Thron des Papſtes zu umgeben, folgen 
— nah den Kardinälen und gehören zur päpftl. 
Hoflapelle. 

Throndhiem, Trondhjem, deutſch Drontheim, Haupt 
ſtadt des norweg. Amts Söndre Thröndelag, drittgrößte 





Thoth. 


1553 in Paris, unter Heinrich I, Bittihriftenmeifter | Stadt Norwegens, am Einfluß des Nidelven in den Thrond- 
(maitre de requötes), unter Heinrich IV. Bizepräfident | Hjemsfjord, (1920) 54520 E., Domkirche (berühmtes 
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Bauwerk, im 11. Jahrh. gegründet, im 12. und 13. Jahrh. 
erweitert, jeit 1869 erneut, früher Grabftätte der Könige, 
Krönungskirde), Königspalalt (Marinearjenal), befeftigter 
Hafen, Seeger (Symnafium), Techn. Hochſchule 
(1910), Biolog. Station. 

Thronfolge, der Eintritt des Regierungsnachfolgers 
(Thronfolgers) in die Hoheitsrehte des bisherigen Mon= 
archen, der Erwerb der Staatshaupteigenſchaft. Die Be— 
ſtimmungen über das Recht der T. find in den Verfaſſungs— 
urkunden enthalten; die Thronfolgeordnung warin Deut! 
FE * 1918 überall die Primogenitur (ſ. d. und Saliſches 

eſetz). 

Thronrede, die Be das NRegierungsprogramm 
enthaltende Anſprache des Monarchen oder ſeines Etell- 
vertreters an das Parlament zu Beginn einer Sitzungsperiode. 

Thuanus, Geſchichtſchreiber, |. Thou. 

Thucydides, griech. Geſchichtſchreiber, geb. um 460 
v. Chr. in Athen, aus altadligem Geſchlecht, befehligte 424 
ein athen. Geſchwader bei Thaſos, wegen verſpäteter An— 
kunft zum Entſatz von Amphipolis bis 403 verbannt, 
geſt. bald nach 400; ſchrieb die Geſchichte des Peloponneſ. 
Kriegs (431—411), begründete damit die kritiſche und 
polit.=pragmatijhe Behandlung der Geſchichte; Ausg. von 
Poppo (neue Aufl. 1866—86), Elafien (4. Aufl., 8 Bde., 
1897 fg.; Bd. 1, 5. Aufl. 1919) u. a.; Überfegung von 
Heilmann (2 Bde., 1912), Th. Braun (1920). Vgl. Ro— 
ſcher (1842), Müller-Strübing (1881), Kirchhoff (1895), 
Schwartz („„Das Geſchichtswerk des T.“, 1919). 
Thudichum, Friedr., Juriſt, geb. 18. Nov. 1831 in 

Büdingen in der Wetterau, 1862—1900 Prof. in Tübingen, 
geft. 17. März 1913 in Wildbad; fhrieb: „Deutſches 
Kirhenredt des 19. Jahrh.“ (2 Bde, 1877-78), „Ge— 
ſchichte des deutschen Privatrechts“ (1895) u. a. 

Thuss, engl. Schreibung für Thags (ſ. d.). 

Thugut, Franz Maria, Freiherr von, öſterr. Staat3= 
mann, geb. 8. März 1736 in Linz, 1793 Minifter des 
Auswärtigen, betrieb den Krieg mit Frankreich, mußte 
auf Napoleons Verlangen 1797 zurüctreten, geft. 29. Mai 
1818 in Wien. 

Thuille, Ludw., Komponift, geb. 30. Nov. 1861 in 
Bozen, Zehrer an der Alademie der Tonkunft in Münden, 
geft. daſ. 5. Febr. 1907; Opern: „Theuerdank“ (1897), 
„Lobetanz“ (1898), „Gugeline“ (1901); ſchrieb mit Rud. 
Louis eine „Harmonielehre“ (8. Aufl. 1925); Schlüſſel 
Dazu von Rud, Louis (2. Aufl. 1918). Vgl. Munter (1923). 

Thuja L., Lebensbaum (benannt nad) der angeblichen 
Heilkraft des Thujaöls, |. d.), Nadelholzgattung der Pi— 
nazeen (Unterfam, Kuprejfineen); Sträuder und Bäume 
in Nordamerika und Afien, mit Schuppenblättern. Zus 
gehörig: mit wagredt verzweigten Aften T. occidentälis L. 
(amerifan. Lebensbaunt), 
Dill. Nordamerila, mit 
gutem Bau= und Möbel— 
holz (weißes oder kanad. 
Zedernholz), feit dem 16. 
Jahrh. in Europa Garten. 
und Friedhofspflange, und 
die nahe verwandte, im 
weſtl. Nordamerita hei— 
miſche T. gigantẽéa (Rie⸗ 
ſenlebensbaum), bis 60 m 
hoch, mit wertvollem Holz 
(Kan oder rote Zeder); 
mit ſenkrecht-flächigen 
dicht ſchließenden Aften T. 
orientälis L. (Biöta orientälis L., morgenländ. Lebens⸗ 
baum), vom Kaukaſus bis Sapan, bis 7 m body, bei und 
Garten- und Friedhofspflanze [Abb.; a die jugendliche Bier- 
form, b Zweig mit Fruchtzäpfchen] als Erſatz der Zypreffe, 
in vielen Zudtformen wie auch T. oceidentalis, 

Thujaöl, Zedernblätteröl, ätheriſches Ol aus Zweig- 
ſpitzen von Thuja (f. d.) oceidentälis L., gelblich, dünn-— 
flüſſig, von ſtarkem a Geruch und bitterm 
Geſchmack; ſchweiß- und harntreibendes Mittel, 

Thukydides, ſ. Thuchdides. 

Thule, bei den Alten ein Inſelland im äußerſten Norden, 
vermutlich Die Shetlandsinſeln; nach Rasmuſſen in Grön— 
land zu ſuchen. Auch Titel einer Sammlung altnord. Dich— 
fung und Proſa, bg. von F. Niedner (1914 fg.). 
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Thuja: Morgenländifcher 
Lebensbaum. 
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Thultum (Gem. Beiden Tu), zu den feltenen Erd» 
metallen gehöriges Element, befteht nad) neuern Forſchungen 
er ne Elementen T. I (Atomgewicht 168,5) und T. II 
178). 

Thum, Stadt in der ſächſ. Kreishauptm. Chemnitz, im 
Erggebirge, (1919) 3598 E., Realſchule; Strumpfwirferei. 

humann, Paul, Genremaler und Sluftrator, geb. 
5. Okt. 1834 in Tzſchacksdorf (Niederlaufig), geft. 19. Febr. 
1908 in Berlin; feine füßlihen Genrebilder und Illu— 
ſtrationen zu Dichtwerken (Chamiſſos „Frauenliebe und 
⸗leben“ sc.) waren einſt ſehr beliebt. 

Thumelikus, der von Thusnelda in der röm. Ge— 
fangenſchaft geborne Sohn des Arminius (ſ. d.). 

Thumer Stein, Thumit, |. Axinit. 

Thümmel, Mor. Aug. von, Schriftſteller, geb.27. Mat 
1738 in Schönefeld bei Leipzig, 1768—83 coburgiſcher 
Minifter, geſt. 26. Oft. 1817 in Coburg. Hauptwerk der 
4. T. Stark erotifcde Roman „Reife in die mittäglichen Pro— 
vinzenvon Frank— 
reich“ (1791 — 
1805). „Werke“ 
(mit Biogr. von 

Gruner, neue 
Aufl., 8 Bde., 
1854—55). Val. 
Kyrieleis (1908). 

Thummim, |= 
ſ. Urim und 
Thummim. 

Thun, Be— 

zirksſtadt im 
ſchweiz. Kanton 
Bern, am Aus- 8 
fluß der Aare aus 
dem Thuner See 2 | 
— lang, EEE 
3 km breit, bis RN 
216 r “ 0) = — Ab ET ⏑— 
qkm}, (1820) * 
141118. Milie Thun: Schloß — Kyburg. 
tärſchule. UÜber der Stadt Schloß Zähringen⸗Kyburg (Turm 
mit Ecktürmen von 1182 [Abb.]). Größter Waffenplatz 
der Schweiz, bef. für Artillerie (Schießplatz); Zeughäuſer, 
Munitionsfabrit, , 

Thun, Grafen und Kürten, |. Thun und Sohenftein, 

Thünen, Joh. Heinr. von, Nationalölonom, geb. 
24. Juni 1783 bei ever, Beliter de8 Gutes Tellow 
(Medlenburg), get. dal. 22. Sept. 1850. Durchh feine 
Fiktion des „ifolierten Staates“, d. h. einer Stadtwirt- 
haft, die allein aus ihrem Umkreis ihre wirtſchaftlichen 
Bedürfniffe dedt, am er zu Beitätigungen des Geſetzes vom 
abnehmenden Bodenertrag zum Nachweis, daß alle Land— 
bauarten nur relative Bedeutung haben, zu einer Zolls 
ihupthenrie und zu einer den Breihändlern entgegenge- 
ſetzten Lehre vom gerechten Arbeitslohn. Hauptwerk: „Der 
ifofierte Staat“ (3. Aufl. 1875; neue Ausg. 1910). DBgl. 
„Joh. Heine. von T.“ (2. Aufl. 1883), Bühler (1907). 

Thuner See, |. Thun. m 

Thunfiſch (Thynnus), zur Fam. der Makrelen gehörige 





‚| Gattung jehr großer Meeresfiiche mit zwei großen, dicht 


Hintereinanderltehenden Rückenfloſſen, zwiſchen Schwanz 
und Rückenfloſſen wie Afterfloffe noch mit je einer Reihe 
ſehr Heiner Floſſen, mit großen, eine Art Panzer bilden» 
den Schuppen an der Bruſt. Gemeiner 3. (T. thynnus 
White ag Fiſche IL, 5), bis 5 m lang und bis 
600 kg ſchwer, in großen Geſellſchaften im Atlant. Ozean 
und Mittelmeer, Verfolger der Heringe, Sardinen ꝛc., mit 
geſchätztem Fleiſch, im Frühjahr zum Laien an den Küften, 
wo er dann in Maffen in befondern Tomplizierten Neben 
(Tonnaren) feit alter8 gefangen [Textlarte bei Fiſchereil, 
aud zu Sonferven verarbeitet wird, bei. an den Jardin. 
und Sizil. Hüften. Kleiner der ebenfalls viel gefangene 
Germon (Albacora, Albicore, Thynnus alalonga ZRisso) 
und der Bonite (Bonito, T. Pelämys L.), jhönfarbig, 
doch mit trocknem Fleiſch, Begleiter der Schiffe. 

Thun und Hohenstein, Friedr. Graf von, öfterr, 
Stantömann, geb. 7. Mai 1810 in Tetſchen, 1850—52 
Bundestagdgefandter, dann Gejandter in Berlin, 1859 
—63 in Petersburg, get, 24. Sept. 1881 in Tetſchen. — 
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Sein Bruder Leo, Graf von T., geb. 7. April 1811 in 
Tetſchen, 1849—59 Kultusminilter, ſchloß 1855 ein Kon⸗ 
tordat mit dem Papſt; im böhm. Landtag und öſterr. 
Herrenhaus Führer der äußerſten Rechten, get. 17. Dez. 
1888. Bol. Branlfurter (1895). — Des erftern Sohn 
Franz, Fürft von T. u. H. geb. 2. Sept. 1847 in Tetſchen, 
1889——96 und wieder 1911—15 Statthalter von Böhmen, 
1898 bi8 Sept. 1899 Minifterpräfident, 1911 Fürft, gelt. 
1. Nov. 1916 auf Schloß Tetſchen. 

Thuotk, Ellenmaß in Annam = 63,883 cm. 

Thur. 1). Nebenfl. des Rheins, entfpringt im Kan— 
ton Sankt Gallen, mündet, 123 km lang, bei Ellifon. — 
2) 2. Nebenfl. der SU, entfpringt in den füdl. Bogejen, 
r er bei a Da Dat 88 km F 
ang, in zwei Armen bei Enfisheim und ak: 
Colmar. TEL 
Thure Brandtſches Heilverfahren 
die von Thure Brandt (ſ. d.) angegebene OS 
Maſſagemethode. 8 

Thurgau, Kanton der nordöſtl. Schweiz, 
am Bodenſee und Rhein, 1012 qkm, (1920) 
135 933 meift prot. E. (36000 Katholiken); Hügelland, von 
der Thur bewäflert; Hauptftadt Frauenfeld. Viehzucht 
(Milchwirtſchaft, Käſerei), Obſtbau, Textilindustrie. — 
1460 den Hſterreichern entriſſen und durch Landvögte ver— 
waltet; ſeit 1798 Kanton der Helvet. Republik, ſeit 1803 
ſelbſtändiger Kanton. Vgl. Pupikofer ——— 2. Aufl., 
2 Bde, 168689). 

Thurii, altgriech. Stadt in Unteritalien, von Athen 
um 443 v.Chr. gegründet, 194 v. Chr. röm. Kolonie unter 
dem Namen Copiä; Ruinen bei Terra Nova. 

Thüringen [bierzu Karte und Tafel: Mittels 
deutſchland ©. 376], Landſchaft im mittlern Deutſchland, 
reiht vom Thüringer Wald (. d.) und Frankenwald (dieſe 
und das ſüdl. Borland des Thüringer Waldes eingeſchloſſen) 
im ©. bi8 zum Güdrand des Harzes im N. und vom 
Vogtland und der Saale im DO. bis zur Werra und dem 
GihBfeld im W. Das aus Buntjanditein, Muſchelkalk 
und Keuper beitehende Thüringer Becken liegt durdihnitt= 
li 300 m ü. M. und wird durd von NW. nad SO, ver- 
laufende Bergrüden und Höhenzüge (Hörjelberge, Seeberg, 
Vahnerfhe Höhe, Ettersberg, Dün-Hatnleite-Schmüde- 
Finne) in Heinere, 3.7. ſehr fruchtbare Beden zerlegt; 
ſüdl. des Harzes, von diefem durch die fruchtbare Niede— 
rung der Goldenen Aue getrennt, erhebt ſich als bejonderer 
Heiner Gebirgshorſt der Kyffhäufer. Die _— em 
Entwäflerung erfolgt hauptſchlich durh (fl Ba 
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die Saale und ihre Nebenflüffe Orla un 8 

Eifter (mit Weida) vonrehts, Shwarza, [N A Hl 
Ilm und Unftrut (mit Gera, Wipper und Se BL 
Helme) von links, nah NW. zur Elbe; hf | 
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Thüringen. 


nur der SO. gehört dem Gebiet der 
Merra (Mefer) an. Das Klima ift auf 
den Gebirgen rauh, im Thüringer Beden . 
. leicht tontinental mit bedeutenden Tem= 
peraturſchwankungen und geringer Regenntenge (unter 600, 
3. T. unter 500 mm jährlid), im jüdl. Borland des Thü— 
ringer Waldes etwas milder. 

Der Thüringer Volksſtamm iſt aus einer Miſchung der 
Hermunduren mit Warnen, Angeln, im DO. aud mit 
Slawen (Sorben) hervorgegangen; er jpricht einen ober> 
deutſchen Dialelt, gilt als ſanges- und feitesfrod. An 
der Südfeite des Thüringer Waldes Einen von Meiningen 
ab oſtwärts Franken. T. (als Landſchaft) hat zahlreiche 
Mittelſtädte, aber nur eine Großſtadt (Erfurt). 

Wirtſchaftsleben. Die Gebirge ſind größtenteils be— 
waldet, die Thüringer Mulde iſt waldarm und hat ſtarken 
Ackerbau, in den wärmſten fruchtbaren Mulden auch ſtarken 
Gartenbau (Erfurt) und Gemüſebau (Erfurt, Großgottern, 
Heldrungen, Naumburg, Zeitz), Obſtbau (Saale- und 
Unſtruttal, Großfahner), Anbau von Gewürzkräutern 
(Cölleda), Tabakbau (Werratal), Weinbau — 
In und an den Gebirgen Waldwirtſchaft, Wieſenbau und 
Viehzucht, außerdem ſtarke und ſehr mannigfaltige In— 
duſtrie: Glas- und Porzellanwaren, Holzwaren (S nr 
teln, Zündhölzer), Spielwaren (bei. Puppen), Pfeifenköpfe 
und Zigarrenfpigen, Griffel und Sciefertafeln, Eifenkurze 
waren, Waffen, Fahrräder, Automobile, Schreibmaſchinen zc. 
(Suhlund Zella⸗Mehlis). In Oſt-T. ftarke Textilinduftrie; 
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au in den Städten der Thüringer Mulde werden hoch⸗ 
wertige Waren erzeugt (optilde Waren in Sera, Woll⸗ 
waren in Apolda, Automobile in Apolda und Eiſenach, 
MWurftwaren, Schuhe, Gummiwaren, Fahrzeuge sc.). Der 
einzige wichtige Bodenſchatz ift heute außer dem Schiefer 
da8 Salz (Steinfalz a Kohlen (große Braunkohlen— 
lager) im nordöſtl. Randgebiet (Zeitz⸗ Weißenfels). Für 
den Verkehr iſt T. infolge ſeiner zentralen Lage ein wichtiges 
Durchgangsgebiet („Thüringer Eiſenbahn“ Frankfurt a. M. 
und Taſſel-Eiſenach Naumburg-Halle und Leipzig). 

Politiſch iſt T. feit dem Mittelalter zerriſſen (ſ. Geſchichte). 
Große Teile gehören zu Preußen, das übrige Gebiet iſt 
jeit 1920 in dem Freiltaat T. zuſammengeſchloſſen. 

Der Freiftant T. 11762 qkm mit (1919) 1508025 E., 
bildet kein geſchloſſenes Gebiet, ſondern umfaßt außer dem 
Hauptteil mehrere von preuß. Gebiet umſchloſſene Stücke 
(Kr. Sondershauſen, Amtsgerichtsbez. Allſtedt) und um— 
ſchließt ſelbſt einige preuß. Gebietsteile (Schleuſingen-Suhl⸗ 
Schmalkalden); nah NR. und NO. reicht er nicht bis an 
die Grenzen der Landſchaft T. heran, im SW. (Vorder⸗ 
rhön, ſüdl. Meiningen) und O. (Altenburg) greift er über 
dieje Grenzen hinaus. Die ehemal. thüring. Herzogtümer 
und Fürſtentümer (jeit Nov. 1918 Freiftaaten) wurden mit 
Ausnahme des mit Bayern vereinigten Sachſen-Coburg 
durh Reichsgeſ. vom 30. April 1920 zum Freiſtaat T. 
vereinigt; bis zum 31. März 1923 beitanden fie al3 „Gebiete“ 
in der Bedeutung von fommunalverbänden höhererOrdnung 
nod fort, Verwaltungsbezirke find jedod) jeit 1922 9 Stadt- 
und 15 Landkreiſe, die nur ausnahmsweiſe den alten Klein 
ftaaten entfprechen. Nach der Verfaffung von 11. März 1921 
übt der Landtag (1923: 54 Abgeordnete) die geſetzgebende 
Gewalt aus und beitellt die Landesregierung (das Staats— 
minifterium) ; einen Staatspräfidenten gibt es nicht. Haupte 
ftadt Weimar, Oberlandes- und Oberverwaltungsgericht 
in Jena, Landesfinanzamt in Rudoljtadt, Oberverfiherungs- 
ämter in Gera, Gotha und Meiningen, ev. Landeskirchenrat 
in Eiſenach, Univerfität in Sena. Landeswappen: 7 filberne 
Sterne auf rotem Grund [abb.]; Landesfarben Weiß-Rot. 
Vgl. Regel 5 Bde., 1892—96), Schlüter (‚Die Siedlungen 
im nordöftl. T.“, 1903), Kirften („Geolog. Wanderbud 
für Oſt-T.“, 1912), en (1913), Walther („Geolog. 
Heimatkunde von T.“, 5. Aufl. 1921), „Statiſt. Hand— 
Dud für das Land T.“ (1922), Nippold („Thüringer 
Bollstum und Geiſtesleben“, 1922). 

Geſchichte. Die Thüringer bildeten im 5. Jahrh. ein 
großes Neid), das bald zerfiel (vgl. Könnede, 1919), und 
wurden jeit 349 von Markgrafen und Herzögen xegiert; 908 
kam das Hzgt. T. an Die ſächſ. Herzöge. 1036 erwarb der 
fränk. Gaugraf Qudwig der Bärtige groben Beſitz in T.; al8 
feine Nachkommen, feit 1130 Zandgrafen, 1247 mit Heinr. 
Raſpe ausftarben, brad der Thüringer Erbfolgeitreit 
aus; derjelbe wurde 1263 dadurd) — daß Heinrich 
der Erlauchte von Meißen das eigentl. T., Sophia von 
Brabant die heſſ. Beſitzungen erhielt; ſeitdem blieb T. 
beim Haufe Wettin. Friedrich der Ernſthafte (1824 -49), 
der Sohn Friedrichs des Gebiſſenen, führte 1342 46 den 
Thüringer Grafenkrieg mit Erfolg gegen die aufſtreben— 
den Strafen. Die 1445 erfolgte Landesteilung führte zum 
jog. Thüring. Bruderkrieg (ſ. Bruderkrieg). Bei der Landes— 
teilung 1485 zwiſchen Ernſt und Albert von Sadlen fiel T. 
an die Erneftinifie Linie (f. d.), durch deren weitere 
Teilungen, die vier ſächſ. Hagt. (Sahlen= Altenburg, 
Sachſen-Coburg-Gotha, Sahjen- Meiningen, Sachſen— 
Weimar-Eiſenach) und die Fürſtentümer Reuß und Schwarze 
F entſtanden. Die im 13. Jahrh. an Heſſen gefallenen 
Teile kamen mit dieſem 1866 an Preußen. Vgl. Wachter 
(3 Bde., 1826— 30), Knochenhauer (1863 und 1871), Geb⸗ 
hardt (Kirchengeſchichte, 3 Bde., 1880-82), Devrient 
(2. Aufl. 1921), Klett (1. Bd., 1925). 

Thüringer Pforte, Engpaß im nördl, Thüringen, 
der Durchbruch der Unftrut durh den im W. Hainleite, 
im O. Schmüde genannten Höhenzug. 

Thüringer Wald, bewaldeter Gebirgszug Mittel- 
deutſchlands [Karte: Mitteldeutfhland und Tafel 
©.376), zieht von der Werra weftl. von Eifſenach unter 
allmähliher Verbreiterung ſüdöſtl. bis zum Frankenwald, 
in den er ohne Naturgrenze übergeht; als Oſtgrenze wird 
meiſt die Bahnlinie Saalfeld-Lichtenfels angenommen. 
Dem 500- 650 m hohen, im Großen Beerberg zu 984 m 
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auffteigenden Kamm folgt der Nennftieg (ſ. d.). Der ſchmale 
Nordiweitteil ift ein von kurzen Quertälern gegliedertes 
Kammgebirge aus Notliegendem, Porphyr und Granit, der 
breite Sitdoftteil ein von gewundenen Tälern (fhönftes: 
OL ne Plateau aus paläozoiſchen Edjie= 
fern. Der Südabhang wird zur Werra und Dem Main, 
der Nordabhang zu Werra, Unftrut und Eaale entwäffert. 
Zwei Drittel des Bodens find mit Wald (Fichten, Buchen, 
Zannen) beftanden, der mit Schönen Bergwieſen durchſetzt 
ift, Aderbau hauptſächlich in den Tälern und viel weniger 
wichtig als die Viehzucht (Mindvieh, Ziegen). Die Boden— 
ſchätze find bis auf Eifenerz, Braunftein und Schiefer er= 
ſchöpft; die verhältnismäßig dichte Bevölkerung lebt haupt= 
jählid von der Induftrie (Spielwaren, Puppen, Thermo— 
meter, Chriſtbaumſchmuck, Glasaugen, Porzellan, Eifen- 
waren, Waffen, Tabalöpfeifen, Schieferwaren) und von 
dent ne da die landſchaftliche Schönheit und 
die zentrale Lage ſommers und winters viele Beſucher an= 
ziehen (wichtigſte Fremdenplätze: Eiſenach, Friedrichroda, 
Tabarz, Oberhof, Ilmenau, Maſſerberg, Schwarzburg, 
Blankenburg, Neuhaus-Igelshieb ꝛc.). Mehrere Quer— 
bahnen überſchreiten das Gebirge; wichtigſte: Erfurt-Mei— 
ningen (durch den Brandleitetunnel, ſ. Tunnel) und Saal— 
feld-Lihtenfeld. Vgl. Rottſtedt (1914), Schellenberg (1923). 
Weitere Literatur ſ. Thüringen. 

Thüringiihes Volksrecht (Lex Angliörum et 
Werinörum hoc est Thuringörum), entitanden 802 oder 
803 in den von den Angeln und Warnen bewohnten 
thüring. Gebieten (ſ. Germanifdhe Volksrechte). 
Thurmanr, Geihihticreiber, |. Turmair, 

Thurmberg, höchſter Gipfel des norddeutſchen Hügel- 
landes, in Weſtpreußen ſüdweſtl. von Danzig, 331 m. 
Thurn, Heine. Matthias, Grafvon, Burggrafvon Karl⸗ 
ftein (Böhmen), geb. 1580 von prot. Eltern, gab 23. Mai 
1618 in Prag das Zeichen zum Aufftand (ſ. Dreißigiähriger 
Krieg), drang 1619 als Feldherr des ſtändiſchen Heers bis 
Wien vor, floh nad) der Schlacht am Weißen Berge 1620 
nad) Siebenbürgen, ſchloß fi} ſpäter Guſtav Adolf an, wırrde 
Of. 1633 bei Steinau a. O. von Wallenftein zur Kapitu— 
lation genötigt, aber wieder freigegeben, geft. 28. San. 1640. 

Zhurnan, Bleden im bayr. Reg.» Bez. Oberfranken, 
(1919) 1152 E., Amtsgericht, Schloß, Lateinfchule. 

Thurn und Taxis (frz. dela Tonr et Taris, ital. della 
Torre e Taflis), ehemald reichsunmittelbares Geſchlecht 
Ipmbard. Herkunft. Franz von T. u. T. errichtete 1516 die 
erſte Bolt zwiſchen Wien und Brüffel, worauf fein Haus 1615 
das Reichs-General-Erbpoſtmeiſteramt, 1624 die Reichs— 
grafen=, 1695 die ne erhielt. 1867 verkaufte 
es den legten Weit jeiner PVoftgerehtiame an Preußen. 
1910 Ablöfung der Portofreiheit in Bayern. Haupt des 
Hanfes ift Fürſt Albert, geb. 8. Mai 1867 in Regensburg. 

Thuröcz, ehemal. ungar. Komitat, |. Turocz. j 

Thursday Jsland (Ipr. thörsde eilännd), Port 
Kennedy, Inſel, 50 km von der nordöftliäften Spike 
Auſtraliens (Kap Dort) entfernt, (1903) 1515 E., Perl- 
und Trepangfiſcherei, Dampferftation. 

Thurſo (pr. thör-), nördliäfte Stadt Schottlands 
(Caithneß), an der Thurſobai, (1921) 3039 E. 

Thuſis, ital. Toſana, roman. Tuſaun, Marltfleden im 
T&weiz. Kanton Graubünden, an der Viamala und der 
Albulabahn, (1920) 1286 €. ; Kreuzungspunkt der Splügen- 
und Schynſtraße. 

Thusnelda, Gemahlin des Arminius (f. d.). 

Thutmoſis (Tutmes, Thotmes), Name von vier ägypt. 
Königen der 18. Dynaſtie. Am bekannteſten iſt T. III. (1614 
— 1461 v. Chr.), der Agypten die weiteſte Ausdehnung 

Thyäden (Thyiaden). Bachantinnen. ſverſchaffte. 

Thyatira, alte Stadt in Lydien, |. Akhiſſar. 

Thyeſtes, in der griech. Sage Sohn Des Pelops, Bruder 
des Atreuß (ſ. d.), der ihm aus Race des T, eigne Söhne 
(von der Aërope) als Epeife vorſetzte, dur feinen Sohn 
Aigiſthos (f. d.) auf den Thron von Mykenä gefekt. 

hyisden (Thyaden), Bachantinnen. 

Thymeläazeen, Pflanzenfam. der Reihe der Myr— 
talen; Bäume, Sträucher, auch Kräuter; zugehörig viele 
Giftpflanzen, 3. B. der Geidelbaft (Daphne). 

Ehymele, auf der altgried), Bühne ein Altar in der 
Mitte der Orcheſtra. 

Thymian, Pflanzengattung, |. Thymus, 
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Thymiansdl, dünnflüffiges, gewürzig riechendes und 
ſchmeckendes ätheriſches Ol von Thymus (ſ. d.) vulgaris L.; 
enthält Thymol, Zymol ꝛc. und wird zu Einreibungen 
verwendet. Ähnlich das ans Thymus serpylium L. bereitete 
Feldthymian⸗ oder Onendelöl. (©. aud) Origanum.) 

Thymianſäure, |. Thymol. 

Thymoform, Kondenfationsprodukt von Thymol und 
Formaldehnd, Erfak des Jodoforms. 

Thyındl, Thymiankampfer, Thymianſäure, Methyliſo— 
propylphenol, Beſtandteil des Thymianöls und des äthe— 
riſchen Ols von Monarda punctäta L., einem nordame— 
rifan, 2ippenblüter, und von Ptychötis coptica D.C. 
(ſ. Adiowanfamen), Antifeptilum, zu Zahnwäſſern ꝛc. 

Thymus L., Thymian, gewürzhafte A 
der Labiaten, Kräuter oder Halbfträuder Europas, Afrikas 
und Aſiens, bei, am Mittelmeer. 
Getrodnete Zweige von T. ser- 
pyllum L. (Feldthymian, Quen⸗ 
del, Felvfümmel [Abb.; a Blatt, 
» Blüte in Längsſchnitt)), der in 
Deutſchland auf ſonnigen Trif- gm 
ten ꝛc. wädjlt, und des fiideurop., AR 
bei uns in Gärten gezogenen T,vul- 
gäris L. (Gartenthymian) dienen 
zur Füllung von Kräuterkiſſen 
(j.d.), legterer, in Südfrantreid :c. 
n ee — auch als Gewürz. 

er buntblättrige T. citriodörus — 
Schreb. (Bitronenthymian) iſt Thymus: Feldtũmmel. 
Teppihbeetpflange. — Berg-T,, j. Calamintha. 

Thymusdrüſe, ihmale, bei Embryonen und Neuges 
bornen unter dem oberiten Teil des Bruſtbeins liegende, 
ziemlich umfangreiche, traubenfürmig gebaute Drüfe ohne 
Ausführungsgang, mit innerer Eelretion, wählt big zum 
3. Rebensjahr an, befteht dann ungefähr bis zur Geſchlechts— 
reife unverändert fort, um dann allmählidy fettig zu des 
generieren. Ihre Da OR Bedeutung ift noch nit völlig 
gellärt, fie fteht in naher Beziehung zur Blutbildung und 
zu den Keimdrüſen, der Milz zc. und Hat Einfluß auf den 
Kalkſtoffwechſel. Ihre Entfernung während des Entwid- 
lungsalters führt Schließlich zum Tod. Die T. von Kalb 
beißt Kalbsmilch (ſ. d.). Val. Kloſe und Vogt (‚Klinik und 
Biologie der T.“, 1910), Klofe („Chirurgie der T.“, 1912). 

Thyone, f. Semele. 

Thyraden, mit Milchzucker eingetrodnetes Ertralt der 
Ehilddrüfe des Schafes. Verwendung wie bei Thyreoidin 

Thyrein, Thyrojodin (. d.). iD) 

Thyreoidea, |. Edilddrüfe. [der Schilddrüſe. 

TShyreoidettomie (gr), die operative Entfernung 

Thyreovidin, getrodnete oder gepulverte Schilddrüſen— 
ſubſtanz von Kalb oder Hanımel, in Der Organotherapie 
(7.2.) gegen Myrödem, Kropf, Fettſucht und Baſedowſche 
Krankheit angewendet, enthält Thyrojodin (ſ. d.). 

‚Shyreoiditis (grch.), Entzündung der Schilddrüfe, 
der entzüundlige Kropf, 

Thyreotomie (grd.), die Spaltung der Schilddrüſe 
zwecks Eröffnung des Kehlkopfs, eine Form des Stehllopf- 
ſchnitts; auch die operative Entfernung des Kropfes. 

Thyrojodin, Jodothyrin, jod- und phoßsphorhaltige 
Verbindung in der Schilddrüſe, der wirkſame Beſtandteil 
der Schilddrüſe und ihrer Präparate (ſ. auch Schilddrüſe). 

Thyrſus (arh.), der in einen Pinienzapfen aus— 
laufende, mit Efen und Weinlaub umwundene Etab 
(Thyrſusſtab) der Mainaden, 

Thyfanüiren (Thysanüra), Zottenfhwänze, Ordn. 
der Urinſekten (ſ. Inſekten); flügello8, mit geitredtem 
Körper und 6 Beinen, doch nod mit Beinftummeln an 
den Hintern Körperabfchnitten, wodurd fie Tauſendfüßern 
ähneln, mit beißenden, meift rücgebildeten Mundteilen und 
meist nichtfacettierten Augen, mit glänzenden Schuppen— 
oder Haarkleid und Borftenanhängen am Hinterleib, ohne 
Metamorphofe; leben an modrigen Orten von verwejenden 
Stoffen. Am befannteiten die Fiſchchen (ſ. d.). 

Thyſſen, Aug., Großinduſtrieller, geb. 17. Mai 1842 
in Eſchweiler, Begründer (1871) der Thyſſenſchen Montau— 
werte, Stannfirma Thyſſen & Co. in Mülheim (Nuhr), 
feit 1911 Attiengeſellſchaft in Bamilienbefig. Diefer wurden 
zahlreihe andere Werke angegliedert, vor allem die Ge— 
werkſchaft Deutider Staifer in Hamborn (1885), ein ges 
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miſchtes Hüttenwerk, 1919 geteilt in die Au en 
HüttesGewertfhaft und die Gewerkſchaft Friedr. Thyſſen 
in Hamborn, deren Leiter feit 1921 fein Sohn Fritz ©. 
(geb. 9. Nov. 1873) ift. Zahl der Arbeiter und Beamten 

Ti, dem. Zeichen für Titan (f. d.). [etwa 60 000. 

Ztahuanäco, altameritan. Nuinenftätte auf dem Hoch⸗ 
lande im S. vom Titicacaſee. Vgl. Stübel und Uhle (1892). 

Tiãmat, im babylon. Weltſchöpfungsepos Name des als 
on gedachten göttlichen Urweſens, dad vom Edhöpfer- 
gott Marduk (ſ. d) befiegt und in zwei Teile gejpalten 
wurde, Aus der einen Hälfte bildete Marduk den Himmel, 
aus der andern die Erde. Die Bezeihnung des al 
(1. Mof. 1,ı2) als tehöm ift da8 Hebrailierte T. Ball. 
Suntel („Geneſis“, 1917). 

Tianſchanſtij, |. Semenow. 

Ziära (grch.), Kopfbedeckung der altperf. Könige; jebt 
die dreifahe Srone des Papſtes, Symbol der dreifaden 
Herrſchaft der Päpfte in der leidenden, ftreitenden und 
triumphierenden Kirche. [Tafel: Heraldil I, 58.) 

Zibaldi, ital. Arditelt und Maler, ſ. Pellegrino. 

Tibati, Landſchaft (Fulbeſtaat) in Adamaua; die Haupt- 
ſtadt T., 6,8 km Umfang, befeſtigt. 

Tibbu (Tubu, Tebn), zerfallend in Teda (im N.) und 
Dafa (im S.), hamitifierted Negervolk in der öſtl. Sahara, 
teil8 Mohammedaner, teild noch Heiden. 

Ziber (der), (ital. Tevere, lat. Tiberis), größter Fluß 
in Mittelitalien, entfpringt im Etruriſchen Apennin, am 
Monte Fumajolo (1100 m), durchfließt die röm. Campagna 
ſowie Nom [Karte: Stalien I, 3], mündet 34 km unter» 
halb Nom in zwei Armen bei Fiumicino und Iſola facra 
ins Tyrrheniſche Meer, 390 km lang; früher bis Nom, 
jet nur bis Fiumicino ſchiffbar; Nebenflüffe: rechts Paglia, 
lint8 Topino, Nera, Anio. 

Tiberiad (arab. Tabarije), Etadt in Galiläa [Taafel: 
Paläftina IL, 4], im engl. Dtandatsgebiet Raläftina, weft. 
am Eee Genezareth (See von T.), 6000 E.; um 25 n. Chr. 
von sun ntipa8 gegründet; bier 6. Juli 1187 Sieg 
Saladins über die Chriſten. 

Tiberius (T. Claudius Nero), röm. Saifer (14—37 
n. Chr.), geb. 42 v. Chr., Etieffohn des Kaiſers Auguftus, 
Gemahl von defjen Tochter Sulia, unterdrüdte 6—9 
n. Chr, den Aufftand in Pannonien, 14 vom Senat als 
Kaifer anerkannt, im Neid ein tüdhtiger Regent, in Rom 
defpotiid) und graufam, von Macro, dem Rräfekten der 
Prätorianer, 37 ermordet. Dramatifd behandelt von Gres 
gorovius (1851), Groſſe (1876) u. a. in einem Gedicht 
von Geibel (1856), im Roman von Walloth (1889). 

Tibeſti, Hochland in der öſtl. Sahara, in dem ehemal. 
Vulkan Emi Kuſſi (Era Kohor 3400 m) und in mehrern 
andern iiber 2500 ın aufiteigenden Bergen (Tuffide 3250 m, 
Zimt 3000 m, XeisMey 2900 m) gipfelnd, von Tibbu bes 
wohnt. Hauptorte Tao und Bardai, T., 1869 von Nach— 
tigal zuerst befudt, wurde 1912—17 von Tilho näher er> 
Torjat und 1914 von den Branzofen beſetzt und unterworfen. 

Tibet, größtes Hochland der Erde, in Zentralafien [Karte 
und Tafel: Ufien I und I,3 und IL, 8}, zwiſchen Hima— 
laja, Karakorum, dem tief nad) T. Hineindringenden Kwen⸗— 
lun und der ine]. Prov. Sze-tſchwan, etwa 2 Mill. qkm 
(einschl. des Kuku⸗-nor-Gebiets), meift Hochebenen von 
3500 bis 5000 m, im W. und Innern abflußlos und reich 
an falzigen Seen, im O. von chineſ. und hinterind. Blüffen, 
im ©. vom Indus und Brahmaputra entwäflert, mit Ge— 
birgstetten von mehr als 7000 m Höhe (Dupleirgebirge 
und Transhimalaja, ſ. d.); Klima troden mit kalten Win— 
tern und beißen Sommern und ftarlen Gegenfähen zwi— 
Ihen der Tags und a Schneegrenze 4900 
—5670 m; Fauna reichhaltig, bei. Dat, Wildefel, Antilope, 
Moſchustier, Nager, Felsſchaf, Murmeltier, Wolf, Bär. Be— 
völkerung über 2 Mill., meift Mongolen, im N. Tanguten, 
Religion der Lamaismus (ſ. Lama). In den tiefern Zeilen 
Aderbau, in den höhern Viehzucht (Schafe, Vals) durch 
Nomaden. Bolitif gehört T. im äußerten W. zu Brit.⸗ 
Indien, im O. zur ine]. Prov. Ezestiäwan, im übrigen 
ift e8 beinahe unabhängiges Sind Nebenland und ein 
lamaiſtiſcher Briefterjtaat ; Staatshaupt der Dalai-Lama in 
Po⸗ta-la bei Lhafa, an der Epike der Regierung ein Re— 
gent und fünf Minifter; Hauptort Lhaſa (1. d.). Lebhafter 
Handel mit China und mit Brit.Indien (über hohe Hima— 
lajapäffe). Ausfuhr: Nhabarber, Mofhus, Pelze, Filz- 


Tic 
waren, Metalle (Gold ꝛc.), Wolle. — T. iſt gegen fremde 
Beſucher ſeit alters ängſtlich verſchloſſen gehalten worden, 
hat aber gerade dadurch Forſchungsreiſende immer beſ. 
angezogen. Die wichtigſten Forſchungsreiſen neuerer Zeit 
waren die des Punditen Nain Sing (1873) und anderer 
Punditen 1875 und 1878, von Prſchewalſtij 1879—80, 
Bonvalot und Prinz Heinrid; von Orleans 1889— 90, Rods 
hi 1889—90 und 1893— 94, Dutreuil de Rhins, Yıldrrer, 
Tafel und dor allem Hedin (ſ. d.). — Das Tibetifhe Reid) 
wurde angeblid) ſchon im 18. Jahrh. v. ie gegründet, feit 
der Mitte des 5. Jahrh. v. Chr. buddhiſti 9 blühte von 7. 
bi8 11. Jahrh. n. Chr., feit 1125 vorübergehend China 
unterworfen. 1577 belehnte der König einen Abt mit dem 
Titel DalaisLama (f. Lama), der nah Abfhaffung des 
Königreichs (1643) auch die polit. Macht gewann, Chinef. 
Belakung feit dem 18. Jahrh. Durch eine militär. Expe⸗ 
dition 1903—4 erlangte England einige Eonderredte inT. 
1907 verpflidteten fid) England und Rußland gegenfeitig, 
mit T. nit ohne Vermittlung Chinas zu verhandeln. Nah 
Ausbruch der Revolution in China (1911) verjagten die Ti» 
beter bie chineſ. Sarnifonen; ein Verſuch Chinas zu einer 
militär. Expedition nad) Tibet (1912) unterblieb auf Eng— 
lands Einſpruch Hin, wie England aud bei weitern Ver» 
bandlungen höchſtens Chinas Euzeränität, aber nicht deſſen 
Souveränität über T. zugeben wollte. Daber ift der chineſ. 
wie auch feit dem Weltkrieg der rulf. Einfluß in T. fehr ge= 
ring, während England in Xhafa einen Vertreter hat. Vgl. 
Deafy (engl., 1901), Srenard (fr3.,1904), Sandberg (engl., 
1906), Dttley(deutj 1907), Filchner (1907), Tafel (2 Bde,, 
1914), Zugmader (1908) und die Werte Rrihemwalitiig, 
S. Hedins und anderer Reijender. 

Tibet, weißlodige Lammfelle aus China (ſ. auch Pelz» 
werk); feines geköperte® Kammgarngewebe, weiher und 
weniger glänzend appretiert als Merino (ſ. d.). 

Zibetaffe, ſ. Cchlantafie. RER 

zZibetifhe Sprache und Literatur. Die tibetiihe 
Sprache ift die altertümlichſte der fog. indodinef. Spraden, 
hat mehrere Dialekte, von denen der zentraltibetiiche der 
ausgebreitetfte ift, wird mit einer Abart des indiſchen 
NagarisAlphabets Ba Die Literatur befteht meiſt 
aus Überfegungen (beſ. buddhiſtiſcher Werke) aus den Sans- 
trit, außerdem aus Geſchichtswerken, Kabeln, Märden und 
Liedern. Grammatiken von Cſoma (1834), Jäſchke (2. Aufl. 
1883), Sandberg (1894); Wörterbuch (tibetijch- deut, 
1871—76; tibetiihsengl., 1881) von Jäſchke. 

Zibetlangur, |. Schlankaffe. 

Tibetwolle, Kaſchmirwolle (ſ. Kaſchmir). 

Tibia (lat.), Schienbein; bei den alten Nömern eine ein« 
fache Flöte (Tafel: Mufit I, 15]. 

ibullus, Albius, röm. Elegiter, geb. um 54 v. Ehr. 
in Mont, geft. 18 v. Ehr.; überliefert find von ihm 4 Bücher 
Elegien, Ausg. von M. Haupt (7. Aufl. von Bahlen und 
gen, 1912), Hiller (1885), Belling(1897), Boftgate(1905); 

berſetzungen von Teufel (1853), Binder (1913 fg.) u. a. 

Tibur, alte Stadt in Latium, jegt Tivoli (ſ. d.). 

Ziburon, merit. Inſel im Kaliforn. Meerbufen, 
963 qkm, 400 E. (Serisindianer). 

Tiec, Ti (frz), Geſichtszucken; das Krippenbeißen der 
Pferde; dann u F Gewohnheit, Srille; T. doulou- 
reux (jpr. duluröh), Geſichtsſchmerz (ſ. d.); T. conrulsif 
(ipr. fongwill-), mimiſcher Geſichtskrampf (meift einfeitiges 
Geſichtsmuskelzucken) bei Nervoſität, Zahn-, Ohr-, Augen 
krankheiten. Vgl. Meige und Feindel (1903). 

Tichatſchek, Sof. Aloys, Opernſänger (Tenorift), geb. 
11. Juli 1807 in Oberweckelsdorf (Böhmen), 1838 —72 am 
—— in Dresden, gef. daſ. 18. San. 1886, der erſte 

ariteller von nn „Rienzi“ und „Tannhäuſer“. Val, 
Kloß (im „Rich.e-Wagner-Jahrbuch“, Bd. 24, 1907). 

Tichonraͤwow, Nikolai Sawwitſch, ruſſ. Xiterar« 
hiſtoriker, geb. 1832 im Gouv. Kaluga, Prof. an der Uni— 
verſität Moskau, geſt. daſ. 1893, Herausgeber der „Annalen 
der ruſſ. Literatur“ (1859 fg.), „Denkmäler der apokryphen 
ruf]. Literatur” (2 Bde., 1863), „Altruſſ. Dramen aus der 
Zeit von 1672—1725 (2 Bde, 1874), der erſten fritifchen 
Ausgabe von Gogols Werken (5 Bde., 1889); „Geſammelte 
Werte” (mit Biogr., von Pypin, 1898—99). 

Tichwin, Kreisftadt in ruff. Gouv. Nowgorod, an der 
Tichwinka, 6000 E,, Untladeplat der Waren, die auf dem 
Tichwinſchen analfyftem (von der Newa zur Wolga) gehen, 
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Ticino (pr. titſch.), Teffin, Tat. Ticinus, I. Nebenfl. des 
Po, entipringt aus zwei Quellen am ze... undam 
Nufenenpaß, duräfließt den Kanton Teffin (Tal Leventina) 
und den Lago Maggiore und mündet, 237 km lang, unter» 
ie, ſ. Tic. ſhalb Pavia. 
Ticket (engl.), Zettel, Billett, Lotterielos. 
Tickfever (engl.,,‚Zedenfieber”), Bezeichnung für das 
afrifan. Nüdfallfieber (ſ. d.), das durch Zeden übertragen 
wird, De an alte Grabjtätten. 
Ticul, Stadtim meril. Staate Dircatän, (1900) 5587 €. ; 
Tidemand, Adolf, norweg. Dialer, geb. 14. Aug. 1814 
in Mandal, geft. 24. Aug. 1876 in Kriſtiania; bef, ſchlichte 
Genreſzenen aus demnorweg. Bauernleben undeinige Altar- 
bilder. Vgl. Dietrichſon (1878— 79), Tönsberg (1878). 
Tiden (niederd., „Zeiten“, ſ. Ebbe und Flut. 
Tidikelt, Sahara Dale, |. Tuät. [8000 €. 
Tidöre, eine der Molukken, ſüdl. bei Ternate, 108 qkm, 
Tieck, Zudw,, Dichter, geb. 31. Mai 1773 in Berlin, 
lebte 17991800 in Jena, 1805-6 in Stalien, dann in 
Biebingen bei Frankfurt a, O., Münden, Wien, feit 1819 
als Dramaturg des Hofthenterd in Dresden, jeit 1841 als 
Geh. Hofrat in Berlin, geft. daf. 28. April 1853; mit den 
Gebrüdern Schlegel Haupt der Romant. Säule; ver- 
Öffentlidte: unter dem Pfeudonym Peter Leberecht „Volks— 
märchen“ (darin „Der geltiefelte Kater“, 1797), „Romant. 
Dichtungen“ (1799 —1800, darin die Tragödie „Geno— 
veva“), „Deutihes Theater” (1817), die Märchenſamm— 
lung „Phantaſus“ (1812—17), „Gedichte (1821—23), 
„Novellen“ (darin „Der Aufruhr in den Cevennen“, 1835 
—42, 1853 —54), den Roman „Vittoria Accoronibona“ 
(1840), „Kritiſche Schriften“ (1848), Dramaturgiſche Blät- 
ter‘ (3 Bde., 1852), ausgezeichnete Überfegungen (‚Don 
Duizote”, „Altengl. Theater” zc,), „Ausgewählte Werte” 
(1836 —88, 1903, 1905, 1908). Die von Schlegel begon- 
nene Shalefpeareüberfegung wurde unter feiner Leitung von 
jeiner Toter Dorothea (geb. 1799, geit. 1841) und Wolf 
Heinr. Graf von Baudilfin (f. d.) fortgefegt. Vgl. Köpte 
(2 Bde., 1855), Haym („Die romant. Eule”, 4. Aufl. 
1920). — Sein Bruder Friedr. T. Bildhauer, geb. 14. Aug. 
1776 in Berlin, geft. daf. 14. Mai 1851; ſtark antilifierend, 
Hauptwerte: Büſten berühmter Männer für Kronprinz Qud- 
wig von Bayern, z. T. in der Walhalla bei Regensburg auf- 
geltellt, da8 Giebelfeld und der Shmud für das Berliner 
Schauſpielhaus. Vgl. Hildebrandt (1906). 
iedemann, Chriftoph von, preuß. Staatsbeamter und 
Politiker, geb. 24. Sept. 1836 in Schleswig, 1862 Rechts⸗ 
anwalt in Segeberg (Holitein), 1865 PRolizeiminifter in 
Blensburg, 1872 Landrat des Kreiſes Mettmann, 1876 
Hilfsarbeiter im preuß. Staat8minilterium, 1878 Chef der 
Reichskanzlei, 1881 Negierungspräfident in Bromberg, 
1886 Mitglied des preuß. Staatsrats, 1899 aus dem 
Staatsdienſt ausgefdhieden, geft. 20. Juli 1907 in Berlin; 
einer der Gründer des H. K. T.«Vereins (ſ. d.).; Trieb: 
„Aus fieben Jahrzehnten. Erinnerungen‘ (Bd. 1, 1905). 
Tiedge, Chriſtoph Aug., Dichter, geb. 14. Dez. 1752 in 
Gardelegen, jeit 1802 Reifebegleiter der Frau Elia von der 
Rede (ſ. d.), lebte feit 1819 in Dresden, geft. daf. 8. März 
1841; ſchrieb Elegien, Lieder und bef. das Iyr.=didaktifche 
Gedicht ‚Urania‘ (1801). Vgl. Fallenftein (1841), Eber- 
hard (1844). — Die ihm zu-Chren benannte Tiepgeitiftung, 
1842 in Dreßden begründet, bezwedt Unterſtütung von 
Dichtern und Künſtlern. 
Tief, Gat, die auch während der Ebbezeit Waſſer ent— 
— Rinnen im Wattenmeer der deutſchen Nord— 
eeküſte. (S. auch Gatt.) 
Tiefbahnen, ſ. Untergrundbahnen. 
Tiefbau, die techn. Arbeiten (beſ. einer Stadtbau—⸗ 
verwaltung), welche den Brücken- und Straßenbau, die 
Waſſerverſorgung und Kanaliſation 2c. betreffen; im Berg⸗ 
bau der Grubenbau mit Hilfe ——— Waſſerhaltung. 
Vgl. Dehoff (1905), Eſſelborn (6.—8.Aufl., Bd. 1, 1922), 
Gürſchner und Benzel („Der ſtädt. T.“, 1915). 
Tiefbohrungen, Erdbohrungen zur Aufſuchung nutz⸗ 
barer Mineralien, Petroleum, Solquellen oder Brunnen 
waſſer. Der Bohrer (Erdbohrer. Bergbohrer, Grundbohrer) 
wird an einem Geſtänge befeſtigt und bei größern Tiefen 
durch Maſchinen bewegt. Bei feſtem Geſtein bohrt man 
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beſetzter Stahlring; bei Drehung des Geſtänges läßt der 
Stahlring einen Kern im Geſtein zurück, der zeitweiſe 
heraufgeholt wird. Das tiefſte Bohrloch in Europa, bei 
Czuchow in Oberſchleſien, iſt 2240 m tief; Die Temperatur 
am tiefften Punkt betrug 83°C. Noch größere Tiefen wurden 
bei Betrgleumbohrungen in Nordamerika erreiht: 2251 m 
bei Clarksburg, 2310 m bei Fairmont. Vgl. Tedlenburg 
(6 Bde. 188696), Stein (1905), Roft (1908). 
Tiefdruck, der Drud von Platten mit vertieft le 
nen oder geätzten Darftellungen auf der Kupferdrudpreife. 
—— ſ. Geſteine. [(S. Drudverfahren,) 
Tiefenhafen, Hafenplatz auf der Inſel Dagö (ſ. d.). 
Tieffenbrucker (Duiffopruggar), alte Geigenbauer— 
familie in Oberitalien; der bedeutendſte war Kaſpar, geb. 
1514 im Weiler Tieffenbrugg bei Füſſen, geſt. 1671 in 
Lyon. Vgl. Coutagne (frz, 1893). 
Tiefkolonne, Aufſtellung des deutſchen Infanterie— 
bataillons, Kompanien hintereinander; auch der Artillerie— 
abteilungen, Batterien hintereinander. (©. auch Breit— 
kolonne.) 
Tiefladelinie (in England nach dem beantragenden 
Parlamentsmitglied Plimfollmarke genannt), die gelegt. 
Marke (Lademarke), welche anzeigt, wie tief das beladene 
| eintauchen darf. 
ieffee, geographild) die über 200 m tiefen Meeres— 
gebiete außerhalb des Stontinentaljodeld der Peitländer 
(ſ. Schelf). Tieffeeforichung, wiſſenſch. Unterfuhung des 
Meeredgrunds und der tiefern Schichten der Ozeane, ins— 
bei. in bezug auf Geftalt und Beſchaffenheit des Meeres— 
bodens, Wärme des Wajlers, feinen an Salzen und 
Gaſen und feine Tierwelt. Erſt jeit Erfindung des Broote- 
ſchen Tieflots (ſ. d. nebft Abb.) ift die Meſſung — Tiefen 
und die Heraufbeförderung von Grundproben möglich. 
Außer dieſen Loten und neuern Lotmaſchinen (ſ. d.) benutzt 
man zu ſolchen Unterſuchungen Tiefſeethermometer, Waſſer⸗ 
ſchöpfer, — und Schlammröhren verſchiedener Art und 
ſinnreichſter Ausführung. Die Temperatur erreicht in den 
großen Tiefen ſelbſt der Tropen nur wenige Grad über 
Null, der Salzgehalt beträgt 34,0—39,0 0100. Das Tief- 
ſeeleben der eigentl. Tiefſee beſteht, abgeſehen von Bak— 
terien, nur aus Tieren, weil die Meeresalgen 400 m Tiefe, 
die äußerſte Grenze des Tageslichts, nicht überſchreiten 
können, iſt aber bis in größte Tiefen (ſ. auch Meer) über- 
raſchend reih und fehr eigentümlih. Die Tiefjeetiere 





Tieffeetiere. 
[einige Beifpiele: Abb.; 1 und 2 die Fiſche Euryphärynx 
pelecanoides und Melanocätus Johnstöni, 3 Fiſchlarve 
Stylophthalmus paradoxus, 4 Tintenfifdart, 5 Garnelen= 
krebs Nematocarcinus gracilipes] find 3. T. ſehr zart⸗ 
muskelig und von fehr kalkarmem Stelett; in ihrer Fär— 
bung überwiegt in größten Tiefen (bi8 zu etwa 1000 m 
herauf) Schwarz oder Dunkel, von dort biß zu etwa 500 m 
herauf Rot, noch weiter oben Silberweiß. Sehr viele Tief- 


neuerdingd auch mittel8 Diamanten; Dabei fikt an dem | jeetiere mit nn (1. d. [2), die Augen teil8 ſehr 
untern Ende des hohlen Geftänges ein mit Diamanten | groß [3, a], aud) teleflopartig [4, ta; Tafel: Entwids 


879 


lungsgeſchichte IT, 15], teil8 Biß zum Verſchwinden zu» 
rüdgebildet, die Taltorgane oft fehr entwidelt [5], bei 
Bilden Nahen, Gebiß und Magen 3. T. gewaltig [1; 2 
mit gleich großem Beutefif im an durchſcheinenden 
Magen]. Die wichtigſten Tiefſeeforſchungsreiſen find die 
Erpeditionen des Challenger (1872— 76) unter Leitung Sir 
Wyville Thomſons, die der Gazelle (1874-—76) unter Frei⸗ 
herr von Scleinig, die amerikan. Tuscaroraerpedition (1873 
— 75), die franz. Talismanne-Expedition (1883) und Die 
deutſchen Tieffee- Expeditionen der Valdivia (1898—-99) 
unter Chun, des Planet (19067), des Gauß unter E. 
dv. Drygalſki (1901—3) und der Deutfhland (1911—12) 
unter Filchner. Val. Thomſon (‚The depths of the sea’, 
1873), Murray und Hjort („The depths of the ocean‘‘, 
1912); über das Leben der Tiefjee: Marſhall (1888), See— 
liger (1901), Chun (2. Aufl. 1903). 

Zieffeegräben, an der Außen- und Innenfeite tertiärer 
Faltengebirgsbogen Iiegende lange, [male Einfenkungen 


des Meeresbodeng, in der Mehrzahl gewaltige Vermerfungen |. 


und Herde einer reihen Gröbebentätigleit [Tertkarte bei 
Dee über 7000 m, ſtellenweiſe bis über 9000 m tief. 
Die meilten undtiefften T. im Großen Ozean: Philippinen= 
graben (bi 9788 m), Tuscaroras, Marianen=, Palau-, Ker— 
mader-, Ton⸗ 
gagraben; 
der Weſtküſte 6 
Südamerikas M 
der Atacama= 
graben, 
zZieften: Inu: . 
veraturteer, :. 
}. Urteer. ; ’ 
Ziefurt, 
thüring. Dorf MR 
een — — 
ersim,(1919) iefurt: Schloß. 
563E. ehemals — — 
großherzogl. Luſtſchloß Abb.] und Park mit Naturtheater, 
war Landſitz der Herzogin Amalia. Vgl. Hegeler (1913). 
Ziegel, aus feel Ton und ziemlich grobem 
Eand (die heſſ. oder Almeroder T.), oder aus‘ feuer= 
feftem Ton und Graphit (die Spfer, Paſſauer, Graphit- 
oder ſchwarzen T.) gebrannte Gefäße, dienen zum Schmelzen 
von Stahl, Nidel, Legierungen ꝛc. (Schmelz.T,), werden 
meift in befondern Tiegelöfen erhigt; in Heinen ſolchen 
für Laboratorien [Abb.; Tiegelofen nah Hugershoff: 
a Blammenverteilung, b Glühraum, c Suftauführung, 
d Gasbrenner, eAbgangder 
Verbrennungsgaſe] die Por— 
zellan= und Platin-T. für 













hem. Arbeiten. e —— 
Tiegeldruckpreſſe, N y! 
Tiegeldrudmaihine, eine N ZA 
N N 


Heine Buchdruckpreſſe für 
Buß- oder Kraftbetrieb,meift 
zum Drud von Ahyidenzar= 
beiten ſowie leichtern 
Prägedrucken. Neuere Arten 
auch zur Herſtellung von 
ſchweren Stanz⸗ und Präge⸗ 
arbeiten, zum Bedrucken von 
Buchdecken. 

Tiegelgußſtahl, Tie⸗ 
gelſtahl, ſ. Eiſenerzeugung. 

Tiegenhof, Stadt im Freiſtaat Danzig, am Fluß 
Tiege, der in das Friſche Haff fließt, (1919) 2834 E., Amts— 
gericht, Realſchule, Höhere Mädchenſchule; Zuckerfabrik, 
Getreidehandel. 

Ziel (Thiel), Stadt in der niederländ. Prov. Geldern, 
rechts an der Waal, (1920) 11454 E.; einft blühender 
Hafenort. 

Ziele, Eorneli8 Petrus, niederländ. reform. Theolog, 
geb. 16. Dez. 1830 in Leiden, 1877 Prof. an der dortigen 
Univerfität, geſt. dal. 11. Jan. 1902; ſchrieb: „Einleitung 
in die Religionswiſſenſchaft“ (2 Bde., deutſch 1899—1901), 
religionsgeſchichtl. Werle u. a. 

Tieling (Tiafling), Handelsftadt in der Mandſchurei, 
am Liauho und an der Südmandſchuriſchen Eifenbahn, 
(1908) 28492 €, 
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Ziegel: Tiegelofen. 


Tie 
Tiemann, Walter, Buchkünſtler, Maler und Graphi— 
ter, geb. 29. Jan. 1876 in Delitzſch, jeit 1904 Lehrer an der 
Alademie für graphiſche Künſte und Buchgewerbe in Leipzig, 
feit 1920 deren Direltor; Buchtunſt (Einbände, Illuſtra— 
tionen, Signete [Tafel: Gebrauchsgraphit J, 12)), Ge— 
mälde (GBildniſſe, Landſchaften), Holzſchnitte, Radierungen; 
ſchuf in Gemeinſchaft mit Carl Klingſpor, Offenbacha. Main, 
eine Reihe von Schrifttypen [Tafel: Schrift I83. 

Tiene(zufammenhängend mit dem lat. tina, Weingefäß), 

Tiene, ital. Stadt, |. Thiene. [Holzbottich, Zuber. 

Tieren, Thienen (franz. Tirlemont), Stadt in der belg. 
Prov. Brabant, an der Geete, (1910) 18662 E.; Maſchinen— 
bau, Wollinduftrie, Brennerei, Zuderraffinerie. Im Welt» 
krieg wurde in der Schlacht bei T. 18.—19, Aug. 1914 
die belg. Armee von der deutihen 1, Armee (2., 3., 4, 
9. Armeelorp8) gefälagen und über Löwen-Meceln in da 
befeltigte Lager von Antwerpen gedrängt. 

Tien⸗ſchan, afiat. Gebirge, ſ. Thian-ſchan. 

Tientje, das niederländ. goldene Zehnguldenſtück — 
16,87 c4 (j. Gulden). 

Zienstfin, Stadt in der Hinef. Prov. Pe⸗tſchi⸗li Karte: 
Alien I, 13], am Peisho und am nördl. Ende des Kaiſer— 
tanals, (1919) 838629 einheimiſche E., Hafen von Beling; 
europ. Viertel; Peijang-Univerſität mit ten. Abteilung; 
bedeutender Handel; feit 1860 dem fremden Handel ge= 
öffnet; hier 25. Oft. 1860 Friedensſchluß zwiſchen China, 
England und Frankreich, 9. Suni 1885 zwiſchen China 
und Frankreich, 1900 von den aufſtändiſchen Borern er» 
obert, am 14. Juli von den Verbündeten erſtürmt. 

Ziepolo, Giovanni Battifta, ital. Maler, geb. 1696 in 
Venedig, geit. 27. März 1770 in Madrid; feine durch 
Farbenpracht und reihe Erfindung ausgezeichneten Fresken 
in Venedig, Würzburg und Madrid gehören zu den glanz= 
volljten Zeiftungen deforativer Malerei; aud) Tafelbilder. 
Bol. Meißner (1897), Molmenti (ital., 1909), Sad (1910). 
— Sein Sohn, Domenico T,, Maler, geb. 1727, geft. 1804. 

Tier, |. Tiere; in der Jägerſprache das Alttier (1. d.). 

Tierarzneitunde, Tierheiltunde, Veterinärmedizin, 
Sebi der Kenntniſſe zur Verhütung und Heilung der 
Krankheiten der Tiere, insbe). der Haustiere, zerfällt in 
dieſelben Difziplinen wie die Medizin, wird an Tierärztl. 
Hochſchulen (ſ. d. und Veterinärfalultäten beſtimmter Uni— 
verſitäten (Gießen, Leipzig, München), für Landwirte auch 
an den Veterinärinſtituten der Univerſitäten gelehrt. Die 
T. begreift die gerichtliche oder forenſiſche Tierheilkunde, 
die ſich mit erheblichen Mängeln der Haustiere befaßt, die 
Veterinärpolizei (ſtaatl.Bekämpfung beſtimmter Tierſeuchen) 
und beſtimmte Teile der öffentl. Geſundheitspflege (Schlacht- 
viehs und Fleiſchbeſchau, Milchkontrolle zc.) in fih. Vgl. 
„Enzyllopädie der gefamten Tierheillunde und Tierzudt” 
(bg. von Koh, 11 Bde, 1884 — 93; Ergänzung u. d. T. 
„Handwörterbud Der gefamten Tierheillunde und Tier: 

ucht“, 2 Bde. 1895— 1903); Anatomie: Ellenberger und 

aum (15. Aufl, 1921), Martin (2. Aufl. 4 Bde., 1914 
— 22), Joeſt (patholog. Anatomie, 2 Bde, 1919—20); 
Pathologie und Therapie: Fröhner und Zwid (9. Aufl, 
2 Bde., Bd. 1, 1922), von Hutyra und Marek (6. Aufl., 
3Bde., 1922); Diagnoſtik: Mallmus (6. Aufl.1920); Marek 
(2. Aufl.1922) ; Chirurgie und Geburtshilfe: Möller (2Bde., 
4. und 6. Aufl. 1920 und 1921), Frick (4. Aufl. 1921), 
Frank und Albrecht („Handbuch der Geburtshilfe‘, 6. Aufl. 
1922), Pharmakologie: Fröhner (5. Aufl. 1921); land» 
wirtih. T.: Haubner- Röder (19. Aufl. 1921), Walther 
(16. Aufl. 1922); gerichtliche T.: Fröhner (5. Aufl. 1921); 
allgem. Therapie: Fröhner (5. Aufl. 1920). 

terärzte, die Tierarzneikunde (ſ. d.) ausübende Per— 
ſonen, die nad mindeſtens 31/,jährigem Studium auf 
einer Tierärztl. Hochſchule (I. dv.) oder an der tierärztl. 
Balultät einer Univerlität die tierärztl. Approbations=- 
prüfung beitanden haben (Prüfungsordn. vom 24. Dez. 
1912). Der tierärztl. Doktortitel (Dr. med. vet.) kann 
jeit 1910 an allen Tierärztl. Hochſchulen fowie an den 
Beterinärfakultäten der Univerfitäten erlangt werden. Den 
tierärztl: Dienft beim Heer verfehen Veterinäre (ſ. d.). Vgl. 
Fröhner und Wittlinger („Der preuß. Kreisſtierarzt“, 4Bde., 
1904—5), Wille („Der tierärztl. Beruf‘, 1914), Tapken 
(„Die Praris des T.“, 5. Aufl. 1919). | 

Tierärztliche Hochſchulen, aus den Tierarznei= 
ſchulen hervorgegangene tierärztl. Bildungsanſtalten mit 
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akadem. Einrichtungen. Studienplan und Aufnahmebe— 
dingungen ſind durch Neichsgeſetz geregelt. Den T. H. ſtehen 
leich die Veterinärfakultäten an den Univerſitäten. Zum 
eſuch der T. 9. iſt ſeit 1. April 1903 das Neifezengnis 
eines Gymnaſiums, Realgymnaſiums, einer Oberrealſchule 
oder einer behördlich als gleichſtehend anerkannten höhern 
Lehranſtalt nötig. Nach drei Semeſtern Studium an einer 
T. H. oder andern höhern wiſſenſch. Lehranſtalt kann man 
ſich der naturwiſſenſch. Prüfung und, wenn dieſe beſtanden 
iſt, nad weitern vier Semeſtern der tierärztl. Appro—⸗ 
bationsprüfung unterziehen. In Deutſchland beſtehen T. H. 
in Berlin und Hannover und Veterinärfakultäten an den 
Univerfitäten Gießen, Münden, Leipzig (ſeit 1923). 

Tierbäder, ſ. Animalifation, 

Tierce (ſpr. tihrß), engl. Flüſſigkeitsmaß zu 42 Gal⸗ 
lons = 190,83 1; Gewicht für gepökeltes Ochſenfleiſch als 
[ran zu 304 und 336 engl. Handelspfund. 

ierchemie, Zoochemie, Lehre von den chem. Stoffen 
des Tierkörpers, Grundlage der tierphyſiolog. Chemie, die 
die dem. Vorgänge im lebenden tier. Organismus erforſcht 
und ebenfalls zumeilen als T. bezeihhnet wird. Val. Ham 
marften (8. Aufl. 1914), Abderhalden (5. Aufl. 1923), 
Dppenheimer (4Bde.,1908—10),,,Sahresberiht‘(1870fg.). 
‚ Ziergon Ik a altes franz. Flüſſigkeitsmaß, 
in Paris — 1), Muid, in Bordeaur — 20 Veltes (15,201). 

Zierdihtung, im Gegenfag zur Tierfage (f. d.), 
an in der Ziere nit wie Menſchen, fondern ihrer 
eignen Natur und Seele nad geihildert und Züge aus 
ihrem Leben poetifd) dargeftellt werden; von Dichtern aller 
Zeiten und Völker gepflegt. Vgl. Eoffel und Klabund 
(„Der Ziertreis”, Anthologie, 1921). 

Zierdienft (Zoolatrie), die religiöfe a Eh. ges 
wifler Tiere bei den meiften heidn. Völkern (j. Totem). 

Ziere, Rebewejen (j. Leben), bei denen gegenüber den 
Pflanzen Bewegungsvermögen und Empfindungsleben her= 
vortreten, allgemeiner jedoch im Etoffwechfel Zerfall organ. 
Stoffe (Dijfimilation; |. d.) vorherrſcht, zu reichlicher Aus— 
Theidung von ftidftoffhaltigen Stoffen und Kohlenſäure 
führt und Abhängigkeit von Pflanzen oder andern T. als 
Nahrungsquellen bedingt (ſ. auch Pflanze). Das Bewegungs⸗ 
vermögen tritt bei gewiffen T. mit pflanzenhaften Formen 
ſo zurüd, daß diefe Lange als Pflanzen gegolten haben 
(fog. Pflanzen» oder Blumen-T. wie Seerofen, Korallen, 
Schwämme), während andererfeits viele Pflanzen Reiz— 
bewegungen zeigen (f. Reiz), In gewiffe Gruppen von Ein 
elern läßt fi überhaupt nicht klar nad T. und Pflanze 
IGeiden (ſ. Geißeltierhen und Peridineen). Die I. find 
entweder Einzelmefen, oder fie bilden Tierſtöcke (f. Stod). 
Ihr Körper beiteht entweder aus einer einzigen Zelle (bei 
den Protozoen; ſ. d.) oder aus vielen, Die auß der ur— 
ſprünglich einfachen Eizelle durch fortgejekte Teilung her- 
vorgegangen find (bei den Metazoen; |. d.) und infolge 
der Urbeitsteilung Gewebe und Organe von verjdiedenem 
Bau und verjäiedener phyliolog. Leitung bilden. Die 
äußere Geftalt ift bei gewiflen T. unbeltimmt, ſchwankend 
(z. B. bei Schwämmen, Amöben), bei der Mehrzahl der 
T. fett, im lettern Fall meiftens ſymmetriſch, und zwar 
entweder ſtrahlig (Zölenteraten, Stachelhäuter) oder zwei— 
ſeitig⸗sſymmetriſch (Würmer, Glieder-T., Wirbel-T. ꝛc.). 
Die Größe der T. kann von kaum einigen Tauſendſteln 
Millimeter (Protogoen 2c.) bis zu 30 m (nordifer Finn⸗ 
wal) betragen; die kleinſten und die größten Formen leben 
in Waſſer. Die Zahl der wiſſenſchaftlich Feitgeftellten leben— 
den Tierarten wird auf über 500000 angegeben. Mit der 
Erforſchung der T. beſchäftigt fid} die Zoologie (ſ. d.). Vgl. 
Leunis („Synopſis“, 3. Aufl. 1883 —86), F. E. Schulze 
(„Das Tierreich“, 1896 fg.), Heſſe und Doflein („Tierbau 
und Tierleben“, 2 Bde, 1910-14), Brehms Tierleben 
(4. Aufl. 1911—18). [den ſ. Tierhalter. 

Über die Haftung für den durd T. angeriääteten Scha— 

Tierepos, Tierfabel, |. Tierfage. ſſtoffe). 

Tierfarbſtoffe, tier. Farbſtoffe Organiſche Barb- 

Tiergarten, ſ. Wildgarten; auch Bezeichnung für Zoo— 
logiſche Gärten (ſ. d.). 

Tiergeographie, Zoogeographie, Zweig der Geo— 
graphie (ſ. Biogeographie) oder der Zoologie, der ſich mit 
der Tierverbreitung (j. d.) beſchäftigt. 

Tiergötter, religiös verehrte RPhantaſieweſen in Tier— 
geſtalt, entweder infolge des für den Primitiven beſtehenden 
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allgemeinen Geheimniſſes um das Tier oder auch infolge 
des Seelenwanderungsglaubens zum Kultobjekt geworden. 
T. find nicht mit den tiermenſchlichen Ahnen im Totemis— 
mus (ſ. d.) zu verwechſeln. 

Tierhalter, wer in eignem Intereſſe auf längere Zeit 
die Sorge für ein Tier übernommen hat. Der T. haftet 
für Erfah des Schadens, wenn durch das Tier ein Meuſch 
getötet oder der Körper oder die Geſundheit eines Menſchen 
verlegt oder eine Sache beſchädigt wird. Die Exrſatzpflicht 
tritt nit ein, wern der Schaden durd ein Haußtier ver- 
urſacht wird, das dem Berufe, der Erwerbstätigkeit oder dent 
Unterhalte de8 T. zu dienen beftimmt ift, und entweder der 
T. bei Beauffihtigung des Tier die im Verkehr erforderliche 
Sorgfaltbeobadhtet hat oder der Schaden au bei Anwendung 
diefer Sorafalt entftanden fein würde (Bürgerl. Geſetzb. 

Tierheiltunde, ſ. Tierarzneilunde. is 333). 

Tieriſche Elektrizität, die Sefamtheit der im leben— 
den tier. Körper (Muskeln und Nerven) fi zeigenden 
elektr, Erſcheinungen. 

Tieriſche Farbſtoffe, |. Organiſche Farbſtoffe. 

Tieriſche Faſerſtoffe, tieriſche Geſpinſtfaſern (ſ. d.). 

Tieriſcher Magnetiſsntus, Lebensmagnetismus, 
Biomagnetismus, nach Franz Mesmer (ſ. d.) auch Mes— 
merismus genannt, die angebliche Einwirkung des Nerven— 
lebens eines Menſchen auf das eines andern zum Zweck der 
Heilung (magnet. Kur, Heilmagnetismus, Magneto⸗ 
therapie), gewerbsmäßig von den ſog. Heilmagnetiſeuren 
(Magnetopathen) ausgeübt; hat mit Magnetismus nichts 
zu tun, beruht auf Hypnotismus. 

Tieriſche Wärme, |. Wärme (tieriide). 

Tierkohle, durch Verkohlung tier. Subftanzen erhaltene 
Kohle, bei. Knochenkohle (j. d.); als feines Pulver Mittel 
gegen Darmerkrankungen, gegen Dysenterie, Ruhr u. a. 

Tierkreis, Zodiakus, ſchmaler, zu beiden Eeiten der 
Ekliptikum den Hinimellaufend gedachter Gürtel, in weldem 
fi Eonne, Mond und die größern Planeten bewegen ; wird 
in 12 gleidhe Teile, Beiden, eingeteilt; dieſe find von 
Weiten nad Dften: Widder (V), Stier (%), Zwillinge 
(11), Krebs (D), Löwe (2), Jungfrau (np), Wage (=), 
Skorpion (m), Schütze (2), Eteinbod (Z), Waffermann 
(=), Fiſche (*). ITafel: Aftronomie I, 1.] Nach 
dent Stande der Sonne im T. in den verihiedenen Jahres— 

eiten heißen die drei eriten Zeichen Frühlingszeichen, Die drei 
Folgenden Sommerzeichen, die drei nächſten Herbitzeichen, 
die drei letzten Winterzeichen; Die Drei eriten und drei 
legten zujammen heißen auch die aufiteigenden, die übrigen 
ſechs die abfteigenden Zeichen, Die Zeihen a ur⸗ 
ſprünglich den gleichnamigen Sternbildern. Infolge des 
Fortſchreitens der Präzeſſion (ſ. d.) um VYre ſeit Einführung 
der Zeichen (3. oder 4. Jahrh. v. Chr.) hat ſich inzwiſchen 
der T. faſt um ein volles Zeichen verſchoben, jo daß 3.8. 
da8 Beiden des Widder jekt mit dem Sternbild der 
File zufammenfällt, in welchem jetzt der auf» Are 

fteigende Knoten (ſ. d.) der Ekliptik liegt. 

Zierfreistint, ſ. Zodiakallidt. 

Zierfrüge, Erzeugniffe der deutſchen 68 
Steinzeugtehnik in der Brührenaiffance, wohl 
nur Schaugerät [Abb.: Eulentrug, Kunſtge— 
werbemuſeum Köln; nad) Falke]. 

Tierkunde, ſ. Zoologie. [pode. 

Zieriymphe, animale Lymphe, |. Kuh⸗ 

Zierntalerei, diejenige Gattung der 
Malerei, die fich mit der Darltellung der Tiere Diertrug. 
(Haustiere, jagdbare und wilde Tiere) beſchäftigt; das Bild 
heißt Tierſtück. Ein bedeutender Tiermaler im 16. Jahrh. 
war der Italiener Piſanello; die T. blühte beſ. in der nieder⸗ 
länd. Kunſt des 17. Jahrh.: Snyderd, Hondecneter, Potter; 
im 19. Jahrh. find zu nennen: Adam, Steffeck, Schreyer, 
Verboeckhoven, ferner Troyon, Weishaupt, Zügel; in der 
neueften Kunſt: Franz Marc, 

Tiermärchen, |. Tierlage. _ 

Tiermedizin, die Tierarzneilunde (ſ. d.). 

Ziermilben (Gamasidae) oder Schmarskermilben 
(Parasitidae), Bam. der Milben, teils freilebend, teils 
auf Tieren Shmarogend. Zugehörig: Käfermilbe (Gamäsus 
crassipes L.), im audgebildeten Zuftand 1 mm lang, 
rotbraun, in Laubmoder oder an Pilzen, als Larve au 
Käfern, durch Die fie fi aber nur verſchleppen läßt; Anten- 
nophörugsXrten auf Ameifen als Teilhaber bei deren 
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gegenfeitiger Fütterung ; Bogelmilbe (Dermanyssusavium 
Dug.), braunrot, Schmarotzer auf Hühnern, Tauben ꝛc., ge= 
legentlid) au auf Eäugetieren. 

Tieröl, ſ. Dippels Ol. 

Tierplaſtik, derjenige Zweig der Bildhauerkunſt, der 
ſich mit der Wiedergabe des Tieres in Stein, Holz, Ton(Terra⸗ 
tkotta) und in Metall (Bronze, Zink sc.) beſchäftigt; hohe 
Meilterihaft in der T. erreichte die Kunſt der Ägypter, in 
der Fleinplaftit die der Japaner; Das Pferd braditen am 
beiten die Griechen zur Darftellung (Reiterzug des Parthenon= 
frieſes). In neuerer Zeit von Bedeutung: die Franzoſen 
Barye und Fremiet, die Deutſchen Saul, Fritz Behn, Wrba. 

Tierpſychologie, Zweig der allgem. Pſychologie (ſ. d.), 
der ſich mit dem Verhalten der Tiere befaßt. Die ältere 
T., die z. B. auch von A. E. Brehm vertreten wurde und 
noch in populären Schriften anzutreffen iſt, führt das Ver— 
halten der Tiere auf dieſelben Antriebe zurück, denen das 
menſchl. Verhalten entſpringt (populäre oder vulgäre T.). 
Die neuere T. (wiſſenſch. T.) forſcht mit planmäßigen Ver— 
ſuchen und genau durchgeführten Beobachtungen nach den 
Urſachen des tier. Verhaltens. Hierbei zwei Richtungen: 
ſubjekttive T. (Vertreter: Wundt, Wasmann, Eſcheriſch, 
Morgan u. a.), die dem Tier einige Gefühle, Sinnes— 
wahrnehmungen, Erinnerungsporftellungen zc. zugeiteht; 
objektive T. (Vertreter: von Uerküll, von Bechterew u. a.), 
die das — der Tiere phyſiologiſch zu begreifen ſucht 
oder (wie Beethe) das Tier als rein mechan. Apparat 
auffaßt. (S. auch Denkende Tiere.) Vgl. Büchner (1876, 
4. Aufl. 1895), Romanes (deutſch 1885), zur Straſſen 
(1908), Edinger und Claparede (1909), Georges Bohn 
(deutſch 1910 und 1912), Lloyd Morgan (deutſch 1909 
und 1912), von Bechterew (deutf 1913), Kafla (1914 
und „Handbuch der vergleidenden Pſychologie“, 1. Bd. 
1922), Wundt („Vorleſungen über Menſchen- und Tier- 
jeele”, 7. und 8. Aufl. 1922), Baſtian Schmid (1921), 
von Uerfüll (2. Aufl. 1921), Se (1921), Lutz (1923), 
die Schriften E. Wasmanns (. d.) jowie Köhler („Aus 
der Anthropoidenftation‘‘, 1915 fg ). 

Zierguälerei it, wenn öffentlich oder in Ärgernis er- 
regender Weiſe verübt, nad) $ 360 des Reichsſtrafgeſetzb. mit 
Geldſtrafe oder Haft bis zu ſechs Wochen bedroht. 

Zierra del Eſpiritu Santo, Injel, |. Nee He 

Zierra del Fuẽgo, |. Feuerland. * [Briden. 

Tiörra firma, |, Terra. 

Zierfage, nad Sal. Grimm Eammelname von Ge- 
—— in denen Tiere wie Menden denken und ſprechen, 
aber doch nad den Lebensgewohnpeiten ihrer Gattung 
handeln. Das harmloſe Tiermärchen findet ſich bei allen 
Völkern, Die Tierfabel ift gelehrten Urſprungs (der kranke 
Löwe und feine Heilung durch ein friſches Wolfsfel aus 
Alop, der Wolfim Schafskleid aus der Bibel), das Tierepns 
eine literar, Schöpfung der Klöſter (f. Ecbasis). Um 1100 
. erhielten die Tiere in Blandern Eigennamen, fo Wolf und 
Fuchs: Sfegrim und Reinhart. Die neue Form zeigt 1152 
der lat, Ysengrimus des Magilter Nivardus in Gent und 
der feit 1170 beginnende franz. Roman de Renard, aus dem 
um 1170 ein Elfäfer, Heinrich (|. d.) der Glicheſaere, das 
erſte deutſche Tiergediht übertrug. Der „Roman de Re- 
nard’‘ lam zum zweiten Male durd niederländ. Vermittlung 
(Willems „Reinaert de 308”, um 1250, und Hinric von 
Altmar im 15. Jahrh.) im plattdeutihen „Reineke de Vos“ 
(Zübed ER nad Deutſchland (f. Reinele Fuchs). Goethe 
(1794) ſchöpfte auß zn usgabe und hochd. Über- 
fegung von 1752. Vgl. E. Voigts Ausgabe des Dien- 
grimus (1884), 2. Foulet (‚Le Roman de Renard‘, 1914). 
(©. auf Tierdidtung und Wabel.) 

Tiers-argent (fr3., ſpr. tährlarihäng), Drittelfilber. 

Tierſchutzz, die * Verhinderung der Tierguälerei (f. d.) 
und Shug nuͤtzlicher, durch Verfolgungen verläjichener Art 
bedrohter Tiere abzielenden Beitrebungen, bef. gepflegt durch 
die Tierfihutvereine (erfter 1824 in England erſter deutſcher 
1839 in Dresden, dem 1841 die Vereine in Hamburg [erfte 
sfrämienmedaille Diefes Vereins von 1854: Abb.], Berlin 
und Srankfurt a. M., 1842 in Münden ꝛc. folgten). Vgl. 
Malder (1905), Salt (‚Die Rechte der Tiere’, deutſch von 
Krüger 1907), Ramdohr (1923), — über T. befonderer 
Richtung ſ. Vogelſchutz, Naturſchutz, Schonzeit. 

Tiers-stat (frz. jpr. tiährſehtaͤ, „dritter Stand“), in 
Frankreich im öffentl. Recht des Feudalzeitalters das bürger⸗ 


Tig 
liche Volt (Mittelſtand) gegenüber den privilegierten 


Ständen, dem Adel und der Geiftliäkeit. 
Tierſeuchen, ſ. Viehjeuchen. 
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Tierſchutz: Prämienmebaille des Hamburger 
Verein! gegen Zierquälerei. 


Tierftaat, eine individnenreiche Lebensgemeinſchaft von 
Tieren gleiher Art (Bienen, Ameifen, Termiten; ſ. d.), 
durch erbliche Organijation und Lebensweiſe erhalten und 
für die Tierart unentbihrlid; im Schuß gemeinjhaftlid 
angelegter Bauten (Nefter); ein folder T. zeigt außer der 
Geſchlechtsverſchiedenheit noch ſoziale Mannigfaltigkeit der 
Organiſation und des Verhaltens (nach ſog. Ständen oder 
Kaſten, wie Arbeitern, Soldaten). Vgl. Vogt (1881), Girod 
(deutſch von Marſchall, 1901), Deegener (1918). 

Tierſtock, |. Stod. 

Zierderbreitung, die Verbreitung der Tiere über die 
Erde. Die T. iſt keineswegs gleihmäßig. Zunächſt gibt 
e8 Land- und MWaflertiere, von Landtieren wieder See—, 
Brackwaſſer- und Süßwaſſertiere. Man hat die Erde z. B. 
in folgende tiergengr. Regionen eingeteilt: 1) nördl. pofare 
Negion (vom Nordpol bi8 zum nördl. Polarkreis); 2) pa= 
Tälo)arktifche Region (Europa vom nördl. Polarkreis ſüdlich, 
Nordafrika und After etwa zwiſchen nördl. Polarkreis und 
30. nördl. Br.); 3) äthiop. Region (das ganze Feſtland 
von Afrika ſüdl. vom Wendekreis des Krebſes nebſt Mada—⸗ 
gaskar, den Maskarenen und Seychellen); 4) indiſche oder 
orient. Negion (ganz Aſien füdl. von 80.° nördl. Br. big 
zur Straße von Lombok und Malaffar); 5) auſtral. Region 
(alle Snjetn des Kontinents ſüdl. von den Philippinen und 
öftl, von der Straße von Lombok und Makaſſar bis etwa 
zum 140.° weftl. 2.); 6) nenarktifche Region (Nordamerika 
zwiſchen Dem nördl. Polarkreis und dem Wendekreis des 
Krebſes): 7) nentrop. Region (Anterila ſüdl. vom Wende- 
treis Des Krebſes); 8) antarktifche Region (nom ſüdl. Polar— 
kreis bis zum Südpol). I AR. Wallace (2 Bde., engl, 
1876; deutſch von U. B. Meyer, 2 Bde., 1876), Trouefjart 
(fr3., 1890; deutſch von Marjhall, 1892), Kobelt (L901—2), 
Sacobi (1904), Maas (1907), Brauer (1913), Dahl (1921), 
[Tofeln: Afrikaniſche, Amerilanifde ꝛc. Tier— 
welt und Volartiere.] 

Tierwolf, der gemeine Luchs (1. d.). 

Tierzucht, 1. Viehzucht, auch Kleinviehzucht, Geflügel- 
zudt, Pferde, Rinder, Schaf, Schweine, Kaninden ac. 

Tietze, Hans, Kunſthiſtoriker, geb. 1. März 1880, Prof. 
in Wien, Mufealreferent des Minifteriums; ſchrieb u. a.: 
„Die Methode der Kunſtgeſchichte“ (1913), bearbeitete 
11 Bde. der „Oſterr. Kunſttopographie“; Herausgeber der 
„Bibliothet der Kunſtgeſchichte“ (feit 1921). 

Tieuté Erz., ſpr. tiöteh), Pfeilgift von Strychnos 
(f. d.) Tieute. 

Tiffanygläſer, vom ameritan. Maler und Glass 
induftriellen Louis Comfort Tiffany (geb. Neuyork 18. Febr. 
1848) zuerſt hergeſtellte Kunſtgläſer in Schillernden Farben. 

Tiffin, Ort im nordamerikan. Staate Ohio, am San— 
dusty River, (1920) 14375 E. 

Tiflis, georgiſch Tpiliſi (d. i. Stadt der warmen Quellen) 
oder Kalaki, an der Hura, Hauptitadt von Georgien, Erz» 
biſchofsſitz, (1920) 346 910 E.; Echwefelquellen (bi8 46°C); 
bedeutender Handel. Univerlität (jeit 1918), Kaukaſ. 
Muſeum und zahlreidhe fonitige Bildungsanftalten. 

Tiger, Königs-T. (Felis tigris L.), Großraubtier aus 
der Kam. der Haken, gelbbraun bis rötlich, nad unten zu 
Lichter, mit Shwarzen Querftreifen und weißlidem Baden= 
bart beim männl. Geſchlecht, Schwanz ſchwarz geringelt, 
ohne Endaualte,; das Weibchen wirft nad) 1O5tägiger Trag- 
zeit 2—5 Junge, In Alien vom Stangwoigebirge bit nad) 


* 
Tig 
Sumatra und Java, vom Südufer des Kaſpiſchen Meers 
und Perſien bis zum Stillen Ozean (nicht auf Ceylon und 
Borneo; in Verſien und Vorderindien z. T. neben dem 
Zöwen). Undert in der Färbung fehr ab: Bengal. T., als 
Männden 2,00— 3,00 m lang (davon 80—95 cm Schwanz) 
bei 90—106 cm Widerrilthöhe und 160—170 kg Gewicht, 
orangefarbig mit Breiten Streifen, in ganz DOftindien zc. 
(Tafel: Afiatifhe Tierwelt, 25]; fiir, T., langhaarig, 
heller, mit ſchmülern Streifen; Java-T., duntel, Heiner, 
mit längerm Badenbart al8 die übrigen, Der T. ift meit 
mehr Wild- und Viehräuber als Angreifer gegenüber den 
Menſchen. In Gefangenſchaft mit dem Löwen freuzbar. 
— Afrikan. T., ſ. Leopard; amerikan. T., |. Saguar; Baum—⸗ 
T., |. Nebelparder; Säbel-T., ſ. Machaerodus. 

Tigerauge, gelbbraunes, faſeriges Mineral, mit 
Quarz gemengter — Krokydolith; Süd— 
afrika; als Echmudftein verſchliffen. 

Tigerblume, |. Tigridia. 

Zigerholz, Letternholz (ſ. d.). 

Zigerhund, der Dalmatiner (j. d.). 

Zigerinfel, ſ. BoccasTigris. 

Zigertage, |. Serval; auch Ozelot und Zwerglage (ſ. 

Zigerlilie, ſ. Tigridia. [diefe Stichwörter). 

Zigerpferd, das Zebra (1. d.). 

Tigerſchlange, |. Rieſenſchlangen. 

Tigerſchnecke, |. Porzellanſchnecken. 

Tigerſtedt, Rob., Phyſiolog, geb. 28. Febr. 1853 tn 
Helſingfors, 1886 Prof. in Stockholm, ſeit 1900 in Helfing- 
fors, geit. daſ. 2. Dez. 1923; veröffentlidte: „Lehrbuch der 
Phyſiologie des Menſchen“ (9. Aufl., 23de,, 1919—20), 
„Phyſiologie des Kreislaufes“ (2. Aufl., Bd. 1, 1920), 
„Handbuch der phyliolog. Methodil” (3 Bde., 1908 fg.). 

Zigerwolf, j. Hyäne. 

Tighina, rumän. Name von Bender (ſ. d.). 

Ziglatppilefer, Name mehrerer afiyr. Könige. — ©. I. 
regierte unt 1100 v. Ehr., eroberte Teile Armeniens, be= 
friegte Babel. — €, IV. (745— 727), derjelbe wie der bi— 
bliſche Phul (griedh. Phöros), ift der eigentl. Begründer des 

iglibaum, ſ. Croton. laſſyr. Weltreichs. 

Tigränes, Name mehrerer Könige des alten Armeniens. 
Am bekannteſten T. II., der Große, geb. 121 v. Chr., er= 
hob ſich mit Mithridates gegen die Römer, verlor gegen 
Pompejus feine Erblande, erhielt Großarmenien zuruͤck, 
gründete die Hauptſtadt Tigranocerta, geſt. 36 v. Chr. 

Tigré (Tigrie), nordabeſſin. Provinz, durchweg Hoch⸗ 
land (1300— 2500 m) mit Bergkegeln und aufgeſetzten Berg- 
zügen (im Alequa 3375 m), frudtbar nur in den Tälern 
und im Süden; Bewohner meift kopt. Chriſten; Haupts 
ftadt Adua; feit 1855 ein Teil Abeſſiniens. 

Tigridia, Juss., Tigerblume, Tiger- oder Pfauenlilie, 
Bwiebelpflanzengattung der zentral= und ſüdamerikan. Kor— 
dilleren. Als Zierblume T. pavonia Ker., mit bis 15 cm 
breiten, leuchtend rot-, violett- und gelbgefärbten Blüten. 

Tigris, Strom in Vorderafien, entipringt weſtl. vom 
Wanſee, nahe dem Euphrat (Karte: SflamifheReidel], 
fließt in füdöftl. Richtung und vereinigt fi, 1870 km lang, 
mit dem Euphrat zum Schatt el- Arab; von Diarbetr ab mit 
Flößen, von Mofful ab mit flahgehenden Dampfern (wegen 
Riffen und Sandbänlen nur unter Schwierigkeiten) befahren. 

Tihri (engl. Tehri), oſtind. Vaſallenſtaat, ſ. Uriſcha. 

Tihri⸗Barhwal (engl. Tehri⸗Garhwal), oſtind. Va⸗ 
ſallenſtaat, ſ. Garhwal. [Gewicht inBirma, ſ. Keiat. 

Tikal (Tikul), Münze in Siam, ſ. Bat; 

Tikholz, das Teakholz (ſ. d.). [(.d.). , 

Titki⸗Tiktki, afrikan. Zwergvolt, Atte } * 

Tikurmehl, ſ. Arrowroot. * 

Tilburg (ipr. -börg), Fabrikſtadt 
in der niederländ. Prov. Nordbrabant, 
(1921) 64223 €. 

Tilbury (ſpr. tillbörri), Dorf in LZilbury. 
der engl. Grafſch. Eſſer, links an der unterſten Themſe, 
Gravesend gegenüber, (1921) 9572 &., mit Fort und großen 
Dods, ſ[ſpänniger Wagen [Abb.]. 

Tilbury (engl., ſpr. tillbörri), leichter zweirädriger ein 

Tilde (ſpan. Die), Stridlein; bei. das Zeichen über dem 
n (ü), da8 deſſen Ausſprache als nj andeutet; auch Zeichen 
für nicht wiederholte, außgelaflene Buchſtaben oder Wörter 
(3. B. im Artifel Auge: arzt für Augenarzt). 

Tile Kolup, f. Holzſchuh, Dietrich. 






883 


Tilgner, Viktor, Bildhauer, geb. 25. Okt. 1844 in Preß⸗ 
burg, geft. 16. April 1896 in Wien; Bildnisftatuen und 
sbüiten (3. B. Brudnerdentmal, Wien), 

Tilgung, ſ. Amortifation, 

Tilia (lat.), Linde, 

Tiliazẽen (Tiliacdae), Pflanzenfam. der Reihe der 
Rhamnalen, Bäume und Sträudjer, weniger Kräuter. Bes 
kannteſte Gattung Tilia (Linde). 

Tilla, Soldmünze in Buchara und Chiwa, etwa = 13.4. 

Tillandsia L., Pflanzengattung der Bromeliazeen im 
wärmeren Amerika; durchweg Epiphyten. T. usneoides L. 
(Greifenbart), wurzel= und meift blütenlos, von Argen- 
tinien bis Louiſiana bartfletenfürmig an Bäumen hängend, 
filbergrau; ihre langen, fädigen Stengel find mit Blatt 
ſchüppchen en und werden nad) Verwitterung der weidyen 
Zeile als Stopfmaterial verwendet (Tillandfiafafer, vegeta= 
bilifches Pierde= oder Rofttaar Baunttaar Louiſiänantoos). 

Tiletia, Pilzgattung, |. Brand (de8 Getreides). 

Till Eulenspiegel, |. Eulenjpiegel. 

Tillier (ipr. -teh), Claude, franz. Schriftſteller, geb. 
11. April 1801 in Elamecy, gelt. 12. Dit. 1844 in Nevers; 
am belannteften die humoriſtiſch-ſatir. Erzählung „Mon 
oncle Benjamin“ (1843; deutſch von Pfau, 1866 u. ö.). 
Vgl. Eornicelius (1910). 

Tillmanns, Herm., Chirurg, geb. 3. Oft. 1844 in 
Elberfeld, begründete mit Heubner da8 Kinderkrankenhaus 
in Reipzig, 18891919 Prof. daſ.; ſchrieb: „Lehrbuch der 
allgem, und jpeziellen Chirurgie” (2 Bde.; Bd. 1, 10. Aufl. 
1913; Bd. 2, 2 Tle., 9. Aufl. 1911), 

Tilly, 5 Tſerclaes, Graf von, Feldherr, geb. im 
Febr. 1559 auf T. in Brabant, erſt in ſpan. und öſterr., 
> in bayr. Dienften, 1610 Generalfeldmarſchall, nad) 

eginn des Dreißigjähr. Krieges Oberfeldherr des ligiſti— 
Then Heers, nad) Wallenfteind Entlafjung Der vereinigten 
Higiftifhen und Eaiferl, Truppen, bis zur Schlacht bei Breiten= 
feld faſt immer fiegreih, 15. April 1632 bei Nein am Lech 
ſchwer verwundet, gell 30. April 1632 in Ingolſtadt; Grab 
in Altötting. Vgl. Villermont (deutſch 1860). 

Tilſit, Stadtkreis und Kreisftadt im preuß. Reg.-Bez. 
Gumbinnen, am Einfluß der Tilfe in die Memel, (1919) 
44424 E., 3 ev. Kirchen Stadtkirche: Abb.], Lande, Amts- 
gericht, Handelskammer, 
Garniſon, Hauptzollamt, 
Reichsbankſtelle, Gymna— 
ſium, Realgymnaſium, 2 
Lyzeen mit Aufban, 
Höhere Mädchenſchule, 

Lehrerinnenſeminar, 
Taubſtummenanſtalt. Ei- 
ſengießereien, Maſchinen— 
bau, Produktenhandel, 
Pferdemärkte. Hier7.Zuli 
1807 Friede zwiſchen Ruß⸗ 
land und Frankreich, 
9. Juli zwiſchen Preußen 
und Frankreich; 6. Juli 
1807 Begegnung der 
Königin Luiſe mit Napo— 
leon. Vgl.,Aus T.s Ver⸗ 
gangenheit“ (5 Bde., 1888 
—92), Timm („Beiträge 
zur Geſchichte von T.“, 
1898), „I. (1922). 

Timanſche Tundra, das Küftenland des nordruſſ. 
Gouv. Archangelſk, vonder Petſchoramündung bis zur Tſcheß⸗ 
kajabai, bewohnt von Samojeden. Von ihr zieht ſich die 
Timanſche Höhe (bis 326 m) ſüdwärts. 

Timaru, Hafenſtadt an der Oſtküſte der Südinſel von 
Neuſeeland, (1921) 15507 E.; Ausfuhr von Wolle und 
Sefrierhammeln. 

Timaäus, aus Tauromenium auf Sizilien, griech. Ges 
ſchichtſchreiber (352 — 256. Chr.). Bruchſtuͤcke hg. in Müllers 
Hisſtoricorum graecorum fragmenta“ (Bd, 1, 1841). 

Timävo, Fluß im italien. Karſt, der untere Lauf der 
Reka, verfhäwindet auf eine Strede von 32 km unter 
die Erde und tritt ſchiffbar wieder hervor, um in den Bulen 
von Trieft zu münden, 

Zimbale (frz., ſpr. — Paubke; auch Fleiſchpaſtete. 

Timber, engl. Stückmaß für Rauchwerk = 40 Stück. 
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Timbo, Hauptitadt von Futa Dſchalon (I. d.). 

Timbre (fr3., Ipr. tängbr), Glode; Klang, Klangfarbe; 
Stempel; Timbre-poste (ſpr. tängbrpoft), Briefmarke. 

Timbuktu (Tombuktu), altberüuhmte Handelsftadt in 
Sranz.-Eudan (Kolonie Oberjenegal und Niger), 16 km 
nördl, vom Niger [Karte: Afrita I, 10], (1921) 7200 jeß- 
hafte E. (Marokkaner, Tuareg, Fulbe), zur Zeit des Handel8= 
verkehrs (jührl. 400 Karawanen) außerdem 4000 Fremde; 
Funkſtation; Sit mohammedan. Gelehrfamteit; ſüdl. der 
Hafen Kabara (2000 E.). — T., im 11. Jahrh. von den 
Tuareg gegründet, im 19, Jahrh. vorübergehend im Beſitz 
der Fulbe, 1894 von den Franzoſen bejett. Val. Lenz 
(2. Aufl. 1892), Dubois (fr3., 1897), Hacquard (frz., 1900), 
Dupuis-Dalouba (frz., 1921). iſt Ge 

Time is money (engl. pr. teim is mönnh), Zeit 

Timeo Danaos, [ Quidquid id est etc. 

Times, The (engl., ſpr. teims, „Zeiten“), bedeutendfte 
engl. Zeitung, mit großem Nachrichtendienſt, BA 
unabhängig liberal, ſeit Mitte de8 19. Jahrh. mehr kon— 
jervativ und imperialiftifch, 1783 von I. Walter in London 
gegründet, ſeit 1788 T. genannt, bis 1922 im Beſitz des 
Northeliffefonzerns, dann der Familien Walter und Aftor. 

Zimgad, Stadt im öſtl. Algerien, am Oſtfuß des 
Auresgebirges, 1085 m ü. M., war im 2. und 3, Iahrh. 
n. Chr, al8 Colonia Marciana Trajana Thammgadi eine 
wichtige röm. Provinzialftadt, von deren Bauwerken durd) 
franz. Ausgrabungen (feit 1880) mehrere große Thermen, 
Forum, Kapitol ⁊c. wieder freigelegt worden find. Vgl. 
Holginger (1906). 

Zimid (lat), furchtſam, ſchüchtern, zaghaft. 

Zimigoare, rumän. Name von Temesvar (|. d.). 

Zimmermang, Selir, fläm. Schriftitelfer, geb. 5. Juli 
1886 in Lier; ſchrieb meift gemütvollsheitere Heimatromane 
und =erzählungen, jo „Pallieter‘‘ (1916), „Het Kindeken 
Jesus in Vlaanderen” (1917), „Anna Maria“ (1921) 
u. a. ſämtlich au ins Deutſche überjekt. 

Timofeéjew, German, Eroberer Sibiriens, ſ. Sermal. 

Timok, r. Nebenfl. der Donau im öſtl. Serbien, ent- 
fpringt auf der Süpdfeite der Stara Planina, mündet, 
171 km lang, — Radujevac. Das unterſte Stück 
bildet Die Grenze zwiſchen Serbien (Jugoflawien) und Bul— 
garien. Der Timolabjänitt war für die Landesverteidigung 
Serbiend dur Die Re handen Knujazevac, Zajecar 
und Negotin nutzbar gemacht, doc befanden Sie die Werte 
im Weltkrieg in einem fo unzureichenden Zuftand, daß fie 
auf den Gang der militär. Ereigriffe 1915 feinen Einfluß 
ausübten, Eine Dffenfive der jerb. Streitkräfte über den 
T. iheiterte; fie wurden am 14. Okt. in das Timoktal zu— 
rüdgeworfen, am 18. und 19. wurden die genannten Orte 
und mit ihnen die Hauptftraßen über das Timoktal von der 
bulgar. Armee Bojadjiew gewonnen. — Timotbivifion, jerb. 
Formation, 6. Sept. 1914 von dem öfterr,.zungar. Korps 
Krauß bei Mitrovicza (ſ. d.) bis zur Vernichtung geſchlagen. 

Timokratie (gr.), Stantsform, in der die polit. 
Rechte nad) der Höhe des Vermögens verteilt find. 

Timoleon, Lorinth. Feldherr und Staatdmann, geb. 
410 v. Ehr., befreite 345 Syrakus von dem Tyrannen 
Dionyfins, bejiegte 343 die Karthager am Krimiſos, geſt. 
nad) 336 v. Chr. 

Timon, der Mijanthrop, ein durch feinen Menſchen— 
haß ſprichwörtlich gewordener Athener, Zeitgenofje des 
Sokrates, Held eines Shakeſpeareſchen Dramas. — T., 
aus Phlius, Philoſoph und Dichter im 3. Jahrh. v. Chr., 
bef. durch feine ſatir. Gedichte, die „Sillen“ (ſ. d.), bekannt. 

Timor, größte der Kleinen Sundainſeln, 32617, mit 
Nebeninſeln 34 907 qkm, etwa 500000 E. (meiſt Papua, 
ſonſt Malaien, Chineſen, Portugieſen, Niederländer), ge— 
birgig (im Ermera bis 2620 m); der ſüdweſtl. Teil gehört 
Den Niederländern (Miederländ.-T,,16511qkm, 200000. 
und bildet mit Rotti, Sawu, Sumba und Oft-Flores die 
Refidentfchaft T. (46056 qkm, 1900: 742000 E.); Haupt⸗ 
ort Kupang (6731 E.); der nordöftl. den Portugiefen 
(Portug.⸗T.), 16106 qkm, mit Sambing 16248 qkm, 
(1915) 377815 E.; Hauptort und Hafen tft Deli; Aus— 
fuhr von Kaffee, Sandelholz, Kopra und Wachs. Val. 
Baltian („Indoneſien“, Lig. 2, 1885). 

Timorlaut⸗ Inſeln, Tenimber-Infeln, Gruppe des 
Malaiiſchen Arhipels, ſüdöſtl. der Bandaſee, big 800 m 
hoch, 5500 qkm mit 25000 E. (Mifdlinge aus Papua 


‘ 
Tin 
und Negritos), wenig befannt. Hauptinſel T. oder Samdıra 
3000 qkm. Die Injeln gehören zur niederländ.=indifchen 
HE Amboina [Harte: Auſtralien und Oze— 
anien]]. 

Timotheegras, Timotheusgras, |. Phleum. 

Timotheus, athen. Beldherr, Sohn Konons, ſchlug 
375 v. Ehr. die ſpartan. Flotte bei Alyzia und gewann 
den Athenern die Inſeln Kephallenia und Kerkyra, er- 
oberte 365 Samos, geit. 354 in Chalkis. 

Timotheus, Begleiter des Apoſtels Paulus, aus 
Lyſtra in Lylaonien, nad der Sage erfter Bilhof von 
Epheſus und daſ. unter Kaiſer Domitianus ala Märtyrer 
geftorben. Die beiden neuteftamentliden Briefe des Paulus 


Id. an T. (jog. Paſtoralbriefe) ftammen erit aus dem 2. Jahrh.; 


apofıyphe „Acta Timothei‘ gab Ujener 1877 heraus, 

Zimpanägosfee, Süßwaſſerſee im nordamerilar. 
Staate Utah, ’ Utahjfee. 

Zimpano (ital, Mehrheit Timpani), Raufe. 

Timpf, poln. Silbermünze zu 18 Groſchen. 

Zimjähfee, See in Unterägypten, 15 qkm, vom 
Sueßlanal durchzogen. 

Timur (d. i. Eijen), auf Timur-Beg oder Timur⸗ 
Leng (lahmer T.), gewöhnlich Tamerlan genannt, aſiat. 
Eroberer, geb. 9. April 1336 in Sebz in der Provp. Ketſch, 
bemädtigte fih 1370 Tſchagatais, eroberte ganz Zentral» 
afien, Perfien und Indien [Textkarte bei Mongolen], nahm 
den Sultan Bajazet I. 1402 bei Angora nelonaen, geſt. 
18. Febr. 1406. Grab in Samarkand. Leontine. 

Tina, Kürzung von Albertine, Erneſtine, Klementine, 

Tinayre (ſpr. tinähr), Marceile, geb. Chuſteau, franz. 
Schriftſtellerin, geb. 1877 in Tulle (Depart. Correze); 
ſchrieb vielgeleſene Romane: „L'amour qui pleure‘ 
(1908), „La douceur de vivre‘ (1911), „Madelaine au 

Zindale, William, |. Tyndale. [miroir‘ (1913). 

Tinea (lat.), Motte; T. favosa, der Favus (ſ. d.). 

Tinel, Edgar, Komponift, geb. 27. März 1854 in Sinay 
(Belgien), 1889 Infpeltor der belg. Muſikſchulen, 1909 
Direktor am Konfervatorium in Brüffel, geft. da. 28. Oft. 
1912; Hauptwerte dag Oratorium „Franziskus“ (1888), 
die dramat. Legende „Katharina“ (1908) und ein Tedeum. 
Bal. van der Eljt (1901). 

Ting (Thing), Gericht, ſ. Ding. 

Zingeltangel (lautmalende Bezeihnung nad den 
Bedenihlägen oder nah dem Kehrreim von Liedern), um 
1870 in Berlin aufgefommene Bezeihnung für Singhalle, 
Kabarett niederen Ranges. 

ed Hauptort der Snjel Tſchou⸗-ſchan (ſ. d.), 
30000 E. 

Zingieren (lat), eintauchen, färben, 

Tinian, eine der Marianen, 185 qkm, (1904) 54 E, 

Tinkal, J. Bor. 

Tinkalzit, ſ. Boronatrokalzit. 

Tinktüur (lat.), Färbung, Anſtrich; in der Heraldik 
die heraldiſchen Farben (f. Farben); in der Pharmazie: 
Auszug meilt mit Altohol oder Ather aus Pflanzen» oder 
Siertto en. Rote und weiße T., ſ. Alchimie. Über Aro— 
matifche und Bittere Tinktur ſ. dieſe Stichwörter. 

Tinneh, Dene, Kenai, Athabasken (im engern 
Sinne), von den Engländern Chipeway (im weitern Sinne) 

enannt, nomadiſche Indianerſtämme im Norden der 

eſthälfte von Brit.-Nordamerila, kulturell tiefſtehende 
Sammler, Fiſcher und Jäger, zerfallen in Chepewyan oder 
Chippeway (Tſchipewe; im engern Sinne), die öſtlichſten der 
T., Dogrib oder Hundsrippenindianer im O. des Mackenzie 
und im N. des Großen Sklavenſees, die Haſenindianer 
im N. des Sklavenſees, die Kupferindianer im O. des 
Sklavenſees, die Yellow Knives oder Gelbmeſſerindianer 
im O. der Dogrib, Außerdem gehören zu den T. die 


)| Biberindianer, Die Sarcee oder Sufſie, Die Tahkali⸗ oder 


Garrierindianer im W. des Felſengebirges, die Kutfchin 
weitl. vom untern Madenzie ı. Sie alle bilden einen 
Aft des athabaskiſchen Völker und Spradhftamms im 
weitern Sinne, zu dem auch die Apachen mit den Navajo, 
die Indianerftänme des Innern der Halbinfel Alaska u, a, 
ehören. Sie benugen im Sommer das Nindenlanu, im 
inter den kanad. Schlitten (Toboggan) und Rahmens 
ſchneeſchuh. Bol. Buſchmann (1856 und 1863). 
Tinnevelly, brit.oftind. Stadt, ſ. Tirunelweli. 
Tinos, Iniel, ſ. Tenos. 


Tin 

Tinte (ital.), Farbenton. 

Tinte (nach dem ital. tinta, Farbe, vom lat. tingere, 
färben), jede gefärbte, beſ. zum Schreiben dienende Flüſſig— 
keit. lee Chreib-T.: Gallus-T. aus Galläpfelı 
und Eifenfalzen, waren früher trüb; ſeit Erfindung der Ali— 
zarin=T, durch Leonhardi in Dreßden (1855) bilden fie Hare, 
filtrierbare Blüffigleiten und lagern erft nad) dem Schreiben 
da8 Eijenfalz in unlöslicher Form auf dem Papier ab. Blau— 
holz⸗T. aus Blauholzertratt, Kaliumdichromat, Chromalaun 
und verſchiedenen in der Färberei als Beizen gebrauchten 
Salzen und Säuren; fie beſitzen große Kopierfähigteit, find 
billig (werden als Shul-T. benukt, 3.8. Kaifer-T.), laſſen 
ih aber vom Papier leichter entfernen als die Gallus-T. 
Die Anilin-T. find 1o> bi8 1proz. Löſungen Der betr. 
Barbitoffe (3.8. Tiefihwarz, Phenolſchwarz, Reforzinblau, 
Methylgrün, Metbylviolett, Eofin) in Waller mit Zus 
fat von etwa8 Oraljäure und Zuder; fie ftehen in bezug 
auf Echtheit und Beltändigkeit den Gallus- und Blaus 
holz-T. bedeutend nad, befigen aber meift große Kopier— 
fähigfeit. Vor men von Anilinfarben fertigte man 
rote T. meilt aus Pernambukholz, Cochenille oder Karmin, 
blaue aus Indigkarmin (ſ. Indigo) oder Berliner Blau. 
Kanzlei · T. müſſen Gallus-T. ſein und unterliegen der 
amtl. Prüfung. Kopier⸗T. enthalten größere Mengen 
Farbſtoff, ſowie ſtarken Zuſatz von arab. Gummi oder 
Zucker. Die ſympathetiſchen oder chem. T. liefern beim 
Schreiben zunächſt unſichtbare Schriftzüge, die erſt bei 
Erwärmung oder durch Einwirkung chem. Mittel zum 
Vorſchein kommen. Lithogr. T., aus gelbem Wachs, Talg, 
Marſeiller Seife, Ladgummi und Schwarz hergefteilt, zum 
Beichreiben des lithogr. Steins. Unauslöſchliche T., 10 proz. 
Silbernitratlöfung. Glasätz-T. enthält Bariumſulfat, 
Yluorammon und Schwefelſäure. Vgl. Lehner (7. Aufl. 
1922), Hader („Handbuch“, 1920), Andes (2. Aufl. 1922), 

Zintelluft, Oaſe in der Gebirgslandſchaft Air (Sa- 

Tintenbaum, |. Semecarpus. [Hare), 60000 €, 

Tintenbeerſtrauch, ſ. Ligustrum; auch Rhamnus 
(f. d.) cathartica und Prunus (ſ. d.) mahäleb. 

Tintenfiſche, 1. Kopffüßer; Tintenfifch als Gattung, 

Zintenhol;, Diospyros (j.d.) ebenum. [T. Sepie. 

Tintenkuli, Spottbezeihnung für den journaliftifchen 
Lohnſchreiber, angeblih von M. Harden geprägtes Wort. 

Tintenſchnecken, |. Ropffüßer. 

Tintenſchwamm, |. Coprinus. 

Zintenftift, Kopierftift (ſ. d.). 

Tintling, Pilggattung, ſ. Coprinus, 

into (Vino tinto), Mofban. Rotwein. 

Tinto, Küſtenfluß in der ſpan. Prov, Huelva, deſſen 
rotes, ſchwefelſaures Eiſenoryd enthaltendes Waſſer für 
lebende Weſen tödlich iſt, mündet in den Golf von Cädiz. 

Tintoretto, eigentlich Giacomo Robuſti, ital. Maler, 
Schüler Tizians, geb. 1518 in Venedig, geſt. daſ. 31. Mai 
1594; bemerkenswert durd) gewaltige Phantafie, koloſſale 
Kompofitionen, ſchwierige Perjpeltiven, Figuren 3. T. in 
Itarfer Drehung, Religiöfe Bilder für Kirchen Venedigs, 
viele jegt auch in öffentl, Gemäldegalerien; geſchichtl. Wand— 
und Dedengemälde im Dogenpalaft, da8 Paradie8 (23 m 
lang, mit mehrern hundert Siguren) in Ratsſaal daſ. feit 
1560 Ausmalung der Scuola di San Rocco mit biblifhen 
Darftellungen; aud) Bildniffe. Bol. Thode (1901), Wald- 
mann (1921), von Hadeln („Handzeichnungen“, 1922), 
von der Berden und Aug. 2. Mayer (2 Bde., 1923). 

Tiorba (ital.), die Theorbe (ſ. d.). 

Zip (engl.), Spike; Wink, Andeutung, namentlid, im 
Rennſport Hinweiß auf Pferde, die vorausſichtlich ſieg— 
zei) jein werden; im Börjenleben auf Papiere, deren Kurs 
fteigen wird. 

Zippeln, Tippelſchickſe, |. Dippeli. 

Tippen, Dreiblatt, Zwicken, Kartenſpiel (Hafardipiel) 
unter beliebig viel Teilnehmern; jeder erhält drei Karten, 
die nächſte iſt Trumpf. Der jedesmalige Kartengeber ſetzt 
den Einſatz in den Bot; wer mitgeht („tippt“) und keinen 
Stid macht, zahlt Jo viel Bete (f. d.), als im Pot fteht. 

Zipperach), engl. verderbt aus Tripura (ſ. d.). 

Zipperary (jpr. -rährt), Graffhaft in der ſüdiriſchen 
Trov, Munfter, 4296 qkm, (1911) 151951 E., im ©. ge= 
birgig; zerfällt in North und South Riding; Hauptftadt 
Clonmeſl. Die Stadt T, hat (1901) 6281 E. — Im Melt: 
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to mighty London came an Irishman one day“ („Nach 
dem mächtigen London fam eines Tags ein Irländer“) mit 
dem Kehrreim „It’s a long way to F.“ („Es ift ein weiter 
Meg nad T.“) gefungen, das ſich auf die Unterdrüdung der 
iriſchen Grafſch. T. durch die Engländer um die Mitte des 
19. Jahrh. bezieht und von den iriſchen Eoldaten ale Hohn 
auf ihre nationale Sache angefehen und deshalb nicht mit— 
gelungen wurde. [(. 2.). 

Tippoo Saib, andere Schreibung für Tipu Sahib 

Tippo Tip, eigentlid) Hamep bin Mohammed, arab, 
Großhändler, Sklavenjäger und Machthaber im innern 
Uquatorialafrifa, geb. um 1837, Förderer Stanley8 und 
Wiſſmanns, 1837—90 kongoſtaatl. Gouverneur am obern 
Kongo, geft. 7. Suni 1905 in Sanfibar. Vgl. Brode (1905). 

Tipton (jpr.tippt’n), Etadt in der engl. Grafſch. Staf- 
ford, (1921) 34131 €, 

Ziptop (engl.), das Höchſte, Beſte. 

Tipu Sahib, Sultan von Maifur, geb. 19. Nov. 
1749, Sohn Haidar Alis (ſ. d.), folgte dieſem 1782 auf 
dem Thron, erbitterter Feind der Engländer, fiel bei der 
Erftürmung von Erirangapattan 4. Mai 1799. 

Tique⸗Caraputo (jpr. -te), Niguazere (Ambiyomma 
americänum L., A. nigüa .Degeer), in den Wäldern Süd» 
amerifa8 ſehr häufige Zecke, Menſchen und Haustiere, bei. 
Pferde arg beläftigend, 2—3 mm lang, rotbraun, 

Tiqueur (frz., pr. tilöhr), Krippenbeißer (ſ. Auffepen). 

Tiraboschi (ſpr. -68H), Girolamo, ital, Xiterar= 
biltoriter, geb. 18, Dez. 1731 in Bergamo, geft. 3. Juni 
1794 als Bibliotfelar in Modena; Hauptwerl: „Storia 
della letteratura italiana“ (bejte Ausg., 16 Bde., 1822 
—26; deutjh, 5 Bde, 177781). 

Zirabzon, ſ. Trapezunt. 

Zirade (frz.), lang ausgedehnte, ſchwülſtige Wort- 
reihe, Wortſchwall; in der Muſik ſ. v. w. Paſſage \ d.). 

irailleure (frz., Ipr. -räjühre), Schützen (ſ. d.); 
Tirailleurſeuer, Shütenfener; tiraillieren, in zerſtreuter 
Ordnung fechten, ſchwärmen. 

Tirana, Stadt im mittlern Albanien und vorläufige 
Hauptſtadt, (1918) 10102 meiſt mohammedan. E.; Ge— 
werbeſchule; Teppich- und Seidenweberei; Biſchofsſitz. Mit 
der Küſte (Durazzo) durch Automobilſtraße verbunden. 

Tiraspöl, Kreisſtadt im ruſſ.- uükrainiſchen Gouv. 
Cherſon, am Dujeſtr, (1910) 37230 E. 

Tiraſſieren (frz.), ſtreichen; mit dem Streich⸗ oder 
Zuggarn (Tiraß) fangen (3.8. Wildgeflügel). 

Tirefond Erz., ſpr. tirföng), Inſtrument zur Trepa— 
nation (ſ.d.); Holzſchraube Abb.) 
zum —— —— üßiger Schie· Ui 
uen auf Holzſchwellen. ß 

Tirefias, |. Teirefias, un 

Tirgu-Jiu, rumän. Etadt, ſ. Tärgujiul. 

Tirgu⸗Ocna, rumän. Stadt, ſ. Ocna. 

Tirhala, Stadt in ee f. Trikala. 

Tiris, ſpan. Kolonie, |. Rio de Oro. 

Tirlemont: (pr. tirl’möng), belg. Stadt, |. Tieren. 

Tirnau (Tyrnan), magyar. Nagyizontbat, jlowal, 
Trnava, tſchechoſlowak. Stadt im ſüdſlowak. Gau Preßburg, 
an der Trnava, (1921) 17652 E.; bis 1777 Univerjität, 
bis 1876 kgl. ungar. Breiftadt. Viele Kirchen („ſlowak. 
Nom’). Wichtiger Verkehrsknotenpunkt, Induftrie (Eifen- 
werk, große Zuderfabrif, Tuchmacherei). 

Tirnova (Trnova, Tirnowo), Hauptitadt des bulgar. 
Kr. T. (7745 qkm, 1920: 471334 E.), an der Jantra, 
12649 E.; Sitz eines orthodoren Erzbiſchofs; 1186— 1393 
bulgar. Hauptitadt, 

Tiro (lat., Mehrzahl Tirönen), Rekrut, Lehrling, An— 
fänger; Tirozinium, erfter Kriegsdienſt; Lehrjahre (in 
Sfterreih Def. die der Pharmazeuten); auch Lehrbud) für 
Anfänger. 

Tiro, Marcus Tullius, röm. Gelehrter, ein Preis 
gelaffener und Günftling Ciceros, beſchrieb Ciceros Leben 
und gab deffen Reden und Briefe heraus; von ihm 
ſtammen die Tironiſchen Noten (ſ. d.). 

Tirol, Alpenland [Karten: Ofterreih L, Alpen— 
länderIundStalien Iund Tafeln: Alpenländer II, 
4,7,8 und 11, Oſterreich IL, 9, 10 und Stalien IL 1], 
26 683 qkm, reiht von den Nordtiroler Kalkalpen im N. über 
die Zentralalpen (Otztaler, Stubaier, Zillertaler Alpen, 
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Erieg wurde von den engl, Soldaten das Marfhlied „Up | Hohe Tauern) Bis zu der Ortler-, Adamello- und Brenta— 
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Gruppe und den Südtiroler Dolomiten im ©, und zerfällt 
in eine Anzahl durch diefe Hochgebirgägruppen getrennter 
Tallandihaften, das Lechtal im NW., das Inntal (Neben 
täler: Paznaun⸗, Pitz⸗, Otz⸗, Stubai-, Wipp=, Zillertal) im 
N. das Etſchtal (Nebentäler: Sulden-, Martell-, Schnalſer, 
Paſſeier⸗, Ulten⸗, Eiſack⸗, Nonsberg⸗, 
Fleimſer Tal), Judikarien-, Suganatal im 
©., Rulter= (obere8 Drau=) Tal im O. 
Klimatiſch wird T, durd die Zentralalpen 
in das rauhere Nord-T, und Süd⸗T. mit 
viel milderem, Halb ſüdländiſchem Talklima 
geihieden. Von der Geſamtfläche find 19,4 
Proz. Odland, 88,9 Proz. Wald, 25,7 Proz. - 
Hochweiden (Alpen), 6 Proz. Wiejen und Tirot. 

5,2 Proz. Äcker. Hauptbeſchäftigung der Bewohner find 
Waldwirtſchaft und Viehzucht, Aderbau nur in den untern 
Talftreden, doch gedeihen in den ſüdl. Tälern aud Wein, 
Edelobſt, Ol- und Maulbeerbaum. Bergbau bis auf Salz- 
gewinnung (Hal) ohne Bedeutung. In Nord-T. und den 
Dolomiten viele Zuftlurorte, im Etſchtal Winterkurorte 
(Meran, Bozen), aud viele Heilquellen. Induſtrie uns 
bedeutend. Ganz Nord-T. und die ganze Südſeite Der 
Tiroler Zentralalpen, das Etſchtal bis Salurn abwärts, 
find von Deutſchen bewohnt (Deutſch-T.), der S. von Ro= 
manen (Zadinern und Stalienern: Welſch-T.); Sprad)- 
grenze, I. Karte: Dentſchtum I. Indem öſterr. Kronland, 
das T. bis 1918 bildete, waren (1910) unter 1092021 ©. 
391000 Romanen. Durch den Friedensvertrag von Et. 
Germain 1919 wurde das Land durch eine vom Reſchen— 
ſcheideckpaß bis zur Dreiherenfpige dem Zentralalpentamm 
folgende, alfo mitten durch das Wohngebiet der Deutſchen 
führende Grenzlinie zeriänitten und der ſüdl. vom Alpen— 
kamm gelegene Teil mit Ausnahme Des Bez. Lienz von 
Stalien in Befif genommen. 1) Der nördl. Teil, Öfterr.- 
T., hat 12399 qkm und (1920) 306153 E., umfaßt die 
Zandeshauptftadt Innsbruck und die Bezirkshauptm. Inns⸗ 
brud, Schwaz, Kufftein, Kitbühel, Landed, Imſt, Reutte 
und Lienz. Der Landtag zählt 40 Abgeordnete, die durch 
allgem. Direfte und geheinte Wahl gewählt werden. Die 
Verwaltung wird ausgeübt Durd den Landeshauptmann, 
der vom Landtage gewählt wird und dem für Die Ans 
gelegenheiten de8 Landes ein Kollegium von 2 Landes— 
hauptmannftellvertretern und 4 Landesräten (die Landes- 
regierung) zur Seite Steht. Oberlandes= und Landes— 
gericht in Innsbrud, Wappen: in Silber ein golden be= 
wehrter gelrönter roter Adler mit goldenen Kleeſtengeln 
und grünem Franz [Abb.]. Landesfarben: Weik- Not. 
2) Ital.=T., das außer den von Romanen bewohnten Tei= 
len von Süd-T. aud) die rein deutſchen Bez. Bozen, Meran, 
Schlanders, Briren uud Bruned umfaßt und nad der 
Volkszählung von 1910 neben 367000 Stalienern und 
Zadinern 199000 Deutſche zu Bewohnern zählte, umfaßt 
16200 qkm mit (1921) 669431 &.; e8 bildet feit Ian. 
1923 mit Ausnahme des firdöftl. Randgebiet8, des Am— 
pe330= und Livinallongo= (Buchenſtein⸗) Tals, die zur Prov. 
Belluno geichlagen wurden, Die Prov. Trient (Trento). 
In das ital. Parlament entjendet der Wahlkr. Bozen 4, 
der Wahlkr. Trient 7 Abgeordnete. — T. anfangs von 
Rhätern, Illyriern und Selten bewohnt, wurde unter Kaiſer 
Auguſtus von den Nömern erobert (Nhätien), lam 476 
unter die Herrſchaft der Oftgoten, 552 unter die der Lango— 
barden und Bajumarier (Bayern), dann im 8. Jahrh. unter 
die der Franken. Im 12. Jahrh. treten in der Geſchichte 
mächtige Grafen von T, auf, deren letter, Graf Heinrich, eine 
Tochter, Margarete Maultaſch (ſ. d.), Hinterließ, Die 1363 
ihr Erbe den Herzögen von Sfterreich verjchrieb. Seitdem 
blieb T,, mit Ausnahme der bayr. Herrſchaft 1805 — 14 
(Folge davon die Volkserhebung 1809), bei Oſterreich. Über 
die Kämpfe in Tirol während des Weltkriegs |. Welttrieg 
(Uberſicht IL, 38). Eine Volksabſtimmung in Oſterreich⸗T. 
24. April 1921 ergab 98,8 Proz. der Stimmen für das Ein— 
treten der Landesregierung für den Anſchluß an Deutſch— 
land. Bol. Baedekers „Tirol“ (37, Aufl. 1923), Staub 
(„„Herbittage in T.“, 2. Aufl.1889), Blaas (Geologie, 1902 
und 1907), Haushofer (3. Aufl, 1909), Hörmann (Volks— 
leben, 1909), Allihn (1909), von Wider (Slimatographie, 
1909), Trautwein (18. Aufl. 1913), Krebs („Länder 
kunde der öſterr. Alpen’, 1913), von Grabmayr u. a. 
(Süd-T., 1919), Egger (Geſchichte, 3 Bde, 1872—80). 
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Tirol, Dorf (1463 E.) und Schloß (639 m) bei Meran, 
Ziroler Erde, |. Srünerde. 
Ziroler Weine, hauptjähli in Deutih- Südtirol 
(Bozen, Meran, Terlan, Tramin ꝛc.) und Welſchtirol 
(Trient, Arco, Ala, Nondtal, Suganatal 20.) angebaute 
Meine, zu %, Rotweine. Belannte Marken weißer Ters 
laner, Strohwein: Vino Santo u. a. 

Tirolienne (fr3.), Tanz, ſ. Tyrolienne. 

Tirdnifhe (Tironianifhe) Noten, altröm. ſtenogr. 
Sigelſchrift (1. N) im wejentlihen erfunden von 
Marcus Tulins Tiro (f.d.); daher Tironiſche Kunft ſ. v. w. 

Tirozinium (lat.), |. Tiro. [Stenographie. 

Tirpitz, Alfr. von (geadelt 1900), Großadmiral, geb. 
19. März 1849 in Cüſtrin, organiſierte als Korvettenkapitän 
(1888) und Inſpekteur das Torpedoweſen, 1895 Konter— 
admiral und Chef der Kreuzerdiviſion, 1897 Staatsſekretär 
des Reichsmarineamts und als folder jehr verdient um 
die Entwidlung der deutſchen Marine; 1898 preuß. Staats⸗ 
minifter, 1899 Bizeadmiral, 1903 Admiral, 1908 ins 
preuß. Herrenhaus berufen, 1911 Großadmiral, 17. März 
1916 auf fein Geſuch aus der Marine entlaffen, weil fein 
Drängen auf Einfaß der Flotte und Verwendung ter U-Boote 
gegen den engl. Handel nit den Abſichten der Kriegslei— 
tung entſprach; 1924 Mitglied des Reichstags (deutſchnatio- 
nal). Schrieb: Erinnerungen‘ (Volksausgabe 1924). Val. 
Baffermann (1916), von Haſſell (1920). 

Tirſchenreuth, Bezirköitadt im bayr. Reg.» Be. 
Oberpfalz, an der Waldnaab, (1919) 4752 E., Amtsgericht; 
Porzellanfabrilatior. 

Tirſo, bedeutendfter Fluß der Infel Sardinien, mündet, 
135 km lang, in den Golf von Oriſtano der Weſtküſte. 
20 km langes Staubeden mit 416 Mill. cbm Faſſungs— 
raum zur Landbewäſſerung und Lieferung elektr. Kraft 
bei Santa Chiara di Ula, 

Zirfo de Molina, Pieudonym des ſpan. Dramatiterd 
Gabriel Tellez, geb. 1571 in Madrid, geit. 1648 als Prior 
des Kloſters Soria; gleich groß im Xuftfpiel („Gil von 
den grünen Hoſen“) wie im ernſten Charaktergemälde 
(‚El condenado por desconfiado‘”), ſehr unſicher iſt e8, 
ihm die älteite Bearbeitung des Don-Juan-Stoffes („El 
burlador de Sevilla”) zuzuſchreiben. Ausgabe feiner Ko— 
mödien von Hartzenbuſch (1836—42). 

Tirunelweli (engl. Tinnevelly), Diſtriktsſtadt in der 
brit,=oftind. Bräfidentihaft Madras, an der Tambraparni, 
(1901) 40469 ©. [(. d.) 

Ziruswanantäpuram, Hauptitadt von Trawankur 

Tiryns (Tirynth), alte griech. Stadt, in Argolis, 468 
v. Chr. von den Argivern zeritört; Ruinen 3 km nördl. von 
Nauplia. Ausgrabungen, bei. 1884, 1885, 1907. Bal. 
Shliemann (1885), „Tiryns“ (Ausgrabungen 1907, 
2Bde., 1912). 

Tiſchbein, Joh. Heinr., der Ältere, Hiftorien= und Bild» 
nißmaler, AN 3. Okt. 1722 in Haina in Helfen, get. 22. Aug. 
1789 al8 Direktor der Kunſtakademie in Caſſel. Bol. Bahl- 
mann (1911). — Sein Neffe Wilhelm %., geb. 15. Febr. 
1751 in Haina, Hiltorien= und Bildnismaler, 1790—99 
Direktor der Alademie in Neapel, geit. 26. Juli 1829 in 
Eutin, Goethes Breund. Hauptwerf: „Homer, nad) Ans 
tilen gezeichnet” (1801—23). Selbitbiogr. (1822). Bal. 
Landsberger (1908), Sörrenſen (1910). — Ebenfall8 Neffe 
des Erfigenannten: Joh. Friedrich Auguft T., geb. 9. März 
1751 in Maaſtricht, geft. 21. Suli 1812 in Heidelberg, Bild- 
nißmaler, 1800—12 Alademiedirektor in Leipzig. Vgl. 
Stoll (1923). 

Tiſchendorf, Konitant. von, prot. Thenlog, geb. 18. Ian. 
1815 in Qengenfeld (Vogtland), geft. 7. Dez. 1874 als Prof. 
in Leipzig, Herausgeber der berühmteften Handſchriften der 
gried. Bibel (‚Codex Sinaiticus“, 1862), zu deren Er— 
forfhung er zahlreiche Neifen unternahm, Reiſewerke: 1845 

Tiſchklopfen, |. Tiihrüden. [und 1862. 

Tiſchlein Det dich, Märchen, das in den Motivkreis 
von Empfang, Berluft und Wiedergewinnung der Zauber— 
gaben gehört. Die Zaubergaben kennen alle Völker, den 

ampf um ihren Beſitz haben die Inder am beiten und 
Ipannendften erzählt, Vgl. Bolte und Polivka (Bd. 1,1913). 

Tiſchler (oſtdeutſche Bezeichnung für weſtdeutſch Schrei= 
ner), Möbelmacher. Bau⸗T., ſolche T., die bei Neubauten 
die feinern Holzarbeiten (Türen, Treppen, Fenſterſtöcke, 
Fußböden, Geſimſe, Verkleidungen 20.) ausführen oder aus⸗ 
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bauen, Modelltifäler, [.d. Vgl. Reineling („Die Tiſchler⸗ 
kunſt“, 4. Aufl. 1922), Rettelbuſch („Handbuch für Bau— 
tifhlerei”, 1922). 
Tiſchri, der 1. Monat des bürgerlichen, der 7. des reli- 
iöfen Jahres der Juden, entfprigt dem September und 
ober; reih an Feſten: am 1. Neujahr, am 3. das Faften 
Gedalja, am 10. der große Verfühnungstag (f. d.), 15.— 
22. Zaubhüttenfelt (ſ. d.), am 23. das Felt der Geſetzes— 
freude (Simchat Thora, ſ. d.). 

Tiſchrücken, ein Vorgang, der darin beſteht, daß ein 
Tiſch durch vereinigtes Händeauflegen mehrerer Perſonen 
bisweilen in eine drehende, fortſchreitende Bewegung ver— 
jegt wird; Mitte des 19. Sa al8 angebliche Geijteroffen= 
barung ausgedeutet, von Amerika aus überallhin ver— 
breitet und meiſt mit dem ſeg Tiſchklopfen (Geiſterklopfen) 
verbunden, durch das die Geiſter den Menſchen Mittei— 
lungen maden ſollen. Vgl. Freimark (1921). 

Tiſchzuchten, poet. Anweiſungen zum höfiſchen Be— 
nehmen beim Eſſen; jo „Reineri Phagifacetus“ aus dem 
12. Jahrh. (bg. von Lemcke, 1880), die „Hofzucht“, an— 

ebli von Tannhäuſer im 13. Jahrh. (hg. in der „Zeitſchr. 
Bir deutſches Altertum‘, Bd. 6), mehrere von Hand Sachs 
n.a.; im 16. Jahrh. parodiftifc behandelt als T, für Gro— 
bianer, jo von Friedr. Dedefind (f. d.). 

ist, Benvenuto, ital. Maler, |. Sarofalo. 

ee Gipfel des Atlas, 4500 m. 

Zifiphöne, eine der Erinnyen (ſ. d.). 

Tiſi Uſu (Tizi Ouzou), Stadt in Algerien, Depart. 
Algier, (1921) 34619 E. (1223 Guropäer). 

Fisri, jüd. Monat, ſ. Tiſchri. 

Tiſſandier (ſpr. -angdieh), Gaſton, franz. Luftſchiffer, 
geb. 21. Nov. 1843 in Paris, geſt. daſ. 7. Sept. 1899. 

Tiſſerand (ſpr. tiſſ'raͤng), Francois Felix, franz. Witro- 
nom, geb. 13. Jan. 1845 in Nuits, ſeit 1878 Mitglied der 
Akademie und Prof. an der Sorbonne, 1892 Direktor des 
Obſervatoriums in Paris, geſt. daſ. 20. Okt. 1896 ; haupt⸗ 
ſächlich um die Gebiete der himmliſchen Mechanik (Lehrbuch, 
Bd. 1—4, 1889—96) verdient. 

Tiſza (magyar., ſpr. tiſſa; lat. Tissus), Die Theiß (f.d.). 

Tifza (ipr. tiſſa), Koloman von, ungar. Staatsmann, 

eb. 16. Dez. 1830 in Gelzt (Komitat Bihar), jeit 1861 

ührer des linken Zentrums im a a 1875 
— 90 ungar. Minifterpräfident und Minifter des Innern, 
Kr den wirtſchaftlichen Ausgleich mit Zisleithanien durch, 
geit. 23. März 1902 in Budapelt. — Sein Sohn Stephan, 
Graf von T., geb. 22, April 1861 in Budapeft, jeit 1886 
Mitglied des Neihstags, 1903—5 Minijterpräfident, 1912 
Prälident des Abgegrdnetenhaufeß; Juni 1913 wieder Mi— 
nifterpräfident. T. widerriet den Krieg, tat aber, als die 
Kriegspartei Die Oberhand gewann, daß möglichſte, damit 
er fiegreich zu Ende geführt werden künne. Megen feines 


Widerſtands gegen das allgem. Wahlrecht mußte er 22. Mai | 


1917 zurüdtreten. Bei Ausbruch der Nevolution, 30. Okt. 
1918, wurde er in Budapeſt ermordet; ſchrieb: „Von 
Sadowa nad Sedan“ (deutih 1916). 

Titan (hem. Zeihen Ti, Atomgewidht 48,1), metallifches 
Element, kommt in Form der Titanfäure als Rutil, Anatas, 
Brookit, ferner als Titaneifen weit verbreitet, aber immer 
nur in geringer Menge vor, findet fi) ferner als Zyan— 
ſtickſtofftitan (Zitanwürfel) in der Shlade von Hochöfen, 


in denen titanhaltige Eifenerze verarbeitet werden, bildet, | f 


au8 dem an durch Aluminium reduziert, ein duntel- 
graues, nicht Kriftallinifche8 Pulver, mit Sohle im elektr. 
Dfen reduziert ein Tarbidhaltiges T. Reine T. iſt ein 
ſtahlgraues, glänzendes Metall (pezif. Gem. 4,5). An der 
Zuft verbrennt T. mit ftartem Glanz zu Titandioryd (Titan 
füure, Titanfüurennhyprid), verwendet ald weiße Farbe 
(Zitanweiß); es vermag fi mit Bajen zu titanjauren 
Salzen (Titanaten), aber auch mit ſtarken Säuren zu ver— 
binden. T. findet Verwendung in der Stahlinduftrie (Titan- 
ſtahl). Titanverbindungen dienen in geringer Menge zur 
Herftellung gelber Porzellanfarben und grüner Anſtrich— 
farben. Schwefel-T. wird kriftallifiert al8 Titanbronge, wie 
Mufivgold verwendet, Ein geringer Titanzuſatz verbeſſert 
Gußeiſen, Temperguß, Werkzeugftahl und Tiegelgußitahl. 

Titaneifenerz, Ilmenit, rhomboedriſches, eiſenſchwar— 
zes, ſelten braunes Mineral, titanſaures Eifenoxydul; über— 
Sr fi bei der Berwitterung mit gelblichweißer Rinde von 

itanit (Sitanomorphit oder Leukoxen); akzeſſoriſch in vielen 
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Gefteinen, Iofe als Titanfand (Menaccanit) oder erbſen⸗ 
große Körner (Iſerin), hier und da auf Eifen verſchmolzen. 
barten: Kibdelophan, Criditonit, Waihingtonit zc, 

Titänen, nad dem griech. Mythus das alte vorolym= 
piſche Göttergeſchlecht, Söhne und Töchter (Titaniden) des 
Uranos und der Gaia. Einer der T., Kronos, ftieß feinen 
Bater vom Throne und entmannte ihn; dafür ward das 
ganze Geſchlecht von Uranos verflucht und nad langen, 
erbittertem Kampf (Titanomachie) von Zeus befiegt. Bene 
i&leuderte die T. in den Tartarog, wo fie von den Heka— 
tondeiren bewacht wurden. 

Zitania, Elfenkönigin, Gemahlin de8 Oberon. 

Titänic (engl.,,‚ Titan”), Riefendampferder®hite Star 
Line, der am 15. April 1912 infolge eines Zuſammenſtoßes 
nit einem Eiöberg bei Kap Race (Südſpitze von Neufunds 
land) ſank, wobei 1490 Perſonen umkamen. — 

Titanit, monoklines [Häufige Kriſtalä O 
form: Abb.], gelbes und braunes, glasglän— —— 
endes Mineral (Gelb- und Braunmenakerz Sitanit. 

erners), en aus Kieſelſäure, Titan 
ſäure und Kalt, häufig im Syenit und Phonolith; Die 
durchſichtigen grünen, auf lüften kriftalliner Schiefer auf- 
gewachſenen Varietäten (Sphen) dienen als Schmuditeine. 
— T. heißt auch ein Sprengmittel, Gemiſch von Zelluloſe— 
Dynamit mit ſchwarzem Pulver. 

Titanomachie (grd.), |. Titanen. 

Zitanpmorphit, ſ. Titaneifenerz. 

Titel (lat.titülus), Auf-, Überjhrift eines Buchs, Kunit- 
werksrc.; ferner die Prädikate (Ehren-, Amtsnameın, Titu— 
latur), die jemand gemäß feinem Stand und Anıt zuftehen 
[hierzu Überfiht: Titel und Anreden]. — Nad) der Re= 
volution von 1918 wird 
in den Staaten, die den 
Adel (1. d.) abſchafften, 
auch weiterhin bei münd= 
lichem und ſchriftlichem 
Verkehr nach bis dahin 
üblichem Herkommen ver— 
fahren. Grundſätzlich iſt 
anerkannt worden (ſo in 
Deutſchland), daß die vor 
der Revolution erwor— 
benen Titel, Würden ꝛc. 
ihren Inhabern verbleis 
ben, daß alfo 3.8. Adels⸗ 
prädilate (ſ. d.) weiter 
gebraucht werden dürfen, 
aber nur als Teile des 
Bamiliennamend anzu— 
ſehen find. (Art. 109 der — —— 

i = olzſchnitt aus den ältejten 
ee A anitake zitelbächlein (Nürnberg 1487). 
„Kaiſerl., Kgl. Hoheit”, „Durchlaucht“ zc, aufgehoben (Gef. 
vom 23. Juni eh: gleiche Beitimmungen find aud in 
andern Ländern erlaifen; die Tſchechoſlowakei hat den Adel 
abgeihafft, die Führung von Adelsprädikaten unterfagi 
(Gef. vom 10.Nov. 1918). Ebenfo Sfterreih. Berufs⸗ 
und Amts-T. werden in Deutſchland weiter verliehen (Art. 
109 der Reichsverfaſſung), ebenſo aladem. Grade, dert. 
„Profeſſor“ aud) als nichtakadem. T. — Als allgent, Regeln 
ür T, und Anrede gelten: 1) das Geburtsprädilat fürftl. 
Perſonen fchließt in der Negel das Dienftprädilat (3. 2. 
Erzellenz) aus. Ebenso erhält ein Beamter oder Offizier, 
der dienftlih oder herfömmli auf Hochwohlgeboren An— 
ſpruch hat, das Geburtsprädikat, falls dieſes als anne 
Prädikat gt, — 2) Frauen nehmen am Prädikat Des 
Gatten teil. Sft die Gattin höhern Geburtsftandes, fo be- 
hält fie das ihr durch die Geburt zuftehende Prädikat meift 
auch in der Ehe mit einem Gatten geringern Standes bei. 
— 3) Bei Geſuchen und andern Schriftſtücken find zu be— 
ahten: a. Die Adreſſe auf dem Umfchlag, die unter Berück— 
fihtigung der in der Überſicht angegebenen Prädikate ab— 
gefaßt wird; z. B.: Seiner Magnifizenz dem Rektor der 
Univerfität Herrn Prof. N. N. in Y. Die Adreffe wird 

ewöhnlich nod einmal wiederholt, und zwar bei mehr— 
Feitigen Briefen in der linken untern Ede der erjten 
Brieffeite, oder auch in Der linken untern Ede der Die 
Unterfärift enthaltenden Seite. — b. Der Beginn des 
Briefs (die Anrede): Fällt die Anrede nit mit dem 
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Titel und Anrevden Üserfigt). 


Die Vermweifungen beziehen fich, jofern nicht? andres bemerkt ift, auf Stichworte Diejer Überficht. 


Abt. Anrede: Hohmwürdigfter Herr oder Euer Gnaden. 
Ev. Abte: Hochwürden (Hohmwürdigfter Herr). 

Abtiffin. Anrede: Hohmürdige gnädige Frau Abtiffin. 
(©. auch Hochwürdigſt-Durchlauchtigft.) 

Admirale und Vizeadmirale der alten deutſchen Marine: 
Exzellenz (ſ. d.), Konteradmirale: Hochwohlgeboren. 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter alter und König. 
Allergnädigiter ſaiſer, König und Herr! (Anrede an einen 
Kaiſer, König); entipredhend an einen Großherzog. 

Alteſſe (frz., ital. Altezza, d. i. Hoheit, |. d.). Diefes 
mit dem deutſchen „Hoheit“ nicht allenthalben gleihwertige 
Prädikat wird bei einigen franz. und ital. Bürften und 
in Ländern de8 Orients angewendet; aud Präpdilat des 
Großweſirs und des Scheich ul-Iſlam in der Türkei, des 
Emirs von Mekka, Afgbaniltan, Buchara ꝛc., des Sultans 
von Eanfibar, des Beis von Tunis und einiger indijcher 
Fürſten. 

Apoſtoliſcher Stuhl. Prädikat: Heilig. 

Archidiakonus (ev.). Prädikat: Hochehrwürden (auch 
Hochwürden). 

Baron, ſoviel wie Freiherr (ſ. d.). 

Biſchof (ſ. auch Erzbiſchof, Fürſtbiſchof). Kath. Biſchöfe: 
Biſchöfliche Gnaden; ev. Biſchöfe: Hochwürden. 

Botſchafter, ſ. Diplomatiſches Korps. 

Bürgermeiſter. Die regierenden Bürgermeiſter der Freien 
Städte erhalten herkömmlich Magnifizenz. 

Dekan (einer Hochſchule): Spektabilität. — Dekane (kirch— 
liche) Hochwürden. — derſelben). 

Dero und Ihro, veraltete Anrede für Ihr und Ihre 

Diakon (kath.). Prädikat: Ehrwürden. 

Diakonus (ev.). Hochehrwürden (auch Hochwürden). 

Diplomatiſches Korps und Konſulate. Schreiben wer— 
den in der Regel nicht an eine Perſon, ſondern an die 
betr. Botſchaft (Geſandtſchaft, Konſulat) gerichtet. Bei 
privaten Schriftſtücken iſt dem Adreſſaten das Erzellenz— 
prädikat oder ein ihm zuſtehender höherer Titel zu geben. 
Sonſt erhalten herkömmlich alle Mitglieder der weltlichen 
Diplomatie, auch die Konſuln, Hochwohlgeboren. — Lega— 
ten, Nuntien, Pronuntien und Internuntien ꝛc. wird das 
ihrer geiftl. Würde entſprechende Prädikat gegeben. Nuntien 
erhalten aud) Erzellenz; Botſchafter, falls nicht fürftl. Ab- 
kunft, immer Exzellenz (in Deutfhland: Herr Botſchafter, 
Herr Sefandter, Herr Konſul). 

Doktor, ſ. d. (BD. 1). 

Domkapitel (Hoch- und Kollegiatitifte). Kath. Dom: 
tapitel erhalten Hochwürdigſt; bei ev. Hoditiften wird 
aud) das Prädikat „Hohe“ angewendet. 

Durchlaucht, Prädilat der deutfchen ehemals ſouveränen 
Fürften, der Fürften und Herzöge aus Den als ebenbürtig 
erklärten Geſchlechtern und aller Fürften, denen dies Prä— 
dikat ausdrüdlic verliehen worden if. (©. auch Hoch— 
fürftlide Durdlaudt.) 

Edler von, |. Hochwohlgeboren. 

Ehrwürden erhalten kath. Diakonen und Subdiakonen, 
Laienbrüder und ———— auch die Rabbiner. 

Eminenz, Prädikat der Kardinäle. 

Erbgraf (der älteſte Sohn aus ebenbürtigem Grafen 
baufe) erhält konventionell Erlaucht (ſ. d.). 

Erlaucht, Prädikat der Häupter der gräfl. Häuſer des 
Hohen Adels und deren Gemahlinnen, SKonventionell 
gab man Grlaudt wohl aud den übrigen Mitgliedern 
diejer Familien, Erlaucht ift ferner Prädikat der Grafen 
und Sräfinnen von Plauen, von Walde: Pyrmont und 
Chönburg-Glaudau; auch der ruſſ. Fürften. 

Erzabt, Prädikat: Gnaden und Hohmwürdigfter Herr. 

Erzbiſchof, Erzbiſchöfliche Hochwürden, Erzbiſchöfliche 
Gnaden, Hochwürdigſter Herr Erzbiſchof; in manchen Staaten 
auch Erzellenz. 


Erzherzog. Prädikat: Kaiſerliche und Königliche Hoheit. 

Exzellenz, Prädikat der Staatsſekretäre und der Staats— 
minilter, faul8 ihnen das Prädikat bej. verliehen war. In 
Deutſchland feit 1918 fortgefallen, Sm der Regel wurde 
Erzellenz aud) immer zum Range des Wirkl. Geheimen Rats 
verliehen. Erzellenz wird aud jet noch nahmirtend den 
Nittern des Ordens vom Schwarzen Adler, Botſchaftern, 
Feldmarſchällen, Generalen, Generalleutnants, Großadmi— 
talen, Admiralen, Vizeadmiralen, den Oberpräfidenten und 
ehemal. Gouverneuren der frühern deutſchen Kolonien ges 

eben. (S. aud) Feldmarſchall.) Erzellenz gebührt den Chefs 

— Staaten (Republiken), in manchen Staaten auch den 
Biſchöfen. (S. auch Geheimrat.) — Im zariſtiſchen Ruß— 
land erhielten Geheimräte, Wirkl. Staatsräte, General— 
leutnants und Generalmajore Erzellenz, Höhere Grade Hohe 
Erzellenz. — In England führen das Prädikat Exzellenz 
der Vizekönig von Indien und die Generalgouverneure von 
Kolonien. — Sn Spanien sn Srzellenz den Granden, 
Bizelönigen, Miniftern, Generalen, Botihaftern und den 
Rittern vom Goldenen Vlies. J 

Fakultät. Herkömmliche Anrede: An die Hohe ... Fakul— 
tät (eine theolog. Fakultät erhält Hochwürdig). 

Feldmarſchall und Feldzeugmeiſter. Prädikat: Erzellenz; 
ebenſo Generaloberſte und Generaloberſte mit dem Range 
eines Feldmarſchalls. 

Frau kommt allen fürſtl. Damen, auch den unvermählten 
zu, ferner den Äbtiſſinnen der Jungfrauenklöſter und den 
unvermählten Damen, denen diejer Titel ausdrücklich ver— 
liehen wurde (z. B. im Hofdienft). Während des Welt— 
kriegs et die Bräute gefallener Krieger Das Recht, 
den Titel „Frau“ zu führen. (S. aud Guädige Frau.) 

Freie Städte, |. Bürgermeilter. 

Freiherr (Freiin, Breifräulein). Anrede: Baron (Ba— 
ronin). Prädikat: Hohmwohlgeboren. 

Fürſt. Die ehemals regierenden Fürſten des Deutjchen 
Reichs, Fürſten de8 Hohen Adels erhalten Durdlaudt; 
auch Fürjten, die nit zum Hohen Adel gehören infolge 
befonderer Verleihung. Sonſt: Fürſtliche Gnaden oder 
Hochgeboren. Der Fürſt von Hohenzollern erhält Königliche 
Hoheit. (S. auch Alteffe und Hochfürſtliche Durdlaudt.) 

Fürſtbiſchof, Fürſt-Erzbiſchof. Prädikat: Fürftlide Gna— 
den und Hochwürdigſter — 

Fürſtliche Gnaden. Anrede an die das Durchlaucht— 
prädikat nicht führenden Fürſten, an Fürſtbiſchöfe und 
Fürſt-Erzbiſchöfe. 

Geheimrat. In Hſterreich vor der Revolution ſtets 
Erzellenz. Anderwärts wurde den Wirkl. Geheimen Räten 
in der Regel ebenfalld das Prädikat Erzellenz verliehen. 
TitularsGeheimräte (3. B. Geh. Baus, Yuftiz« ꝛc. Räte) 
erhalten herkömmlich Hochwohlgeboren. 

Generale ſowie Generalleutnants des alten deutſchen 
Heers erhalten Erzellenz, der Generalmajor Hochwohl— 
geboren. ſſchall. 

Generalfeldmarſchall und Generaloberſt, ſ. Feldmar— 

Generalſuperintendent. Prädikat: Hochwürden. 

Geſandter, ſ. Diplomatiſches Korps. 

Gnaden, Prädikat der Äbte und hoher Prälaten, die 
nit die Biſchofswürde Haben; auch der Übtiſſinnen geiftl. 
Stifter. Biſchöfe: Bifhöflihe Gnaden. (S. auch Fürſtliche 
Gnaden. 

Gnädige Frau (Gnädiges Fräulein), Anrede an ſolche 
Damen, die Hochwohlgeboren (ſ. d.) beanſpruchen können 
oder erwarten. Dieſe Anrede iſt ſo allgemein geworden, daß 
die urſprüngl. Anwendung eine Steigerung erfahren hat. 
Konventionell ſagt und —* man vielfach Gnädigſte 


Frau Baronin, Gnädigſte Frau Gräfin ꝛc. 
Graf. Grafen des Hohen Adels erhalten Erlaucht, 
ſonſtige Hochgeboren. Perſonen fürſtl. Standes führen zus 





26 


Tit 


weilen auch Grafentitel, erhalten aber trotzdem die ihnen 
zuſtehenden fürſtl. Prädikate. 

Großfürſt, Großfürſtin (im zariſtiſchen Rußland). Prä— 
dikat: Kaiſerliche Hoheit (ſ. d.). Als Großfürſten galten 
die Kinder, Geſchwiſter, Enkel, Enkelinnen des Zaren 
(Kaiſers) in männl. Linie. 

Großherzog. Prädikat: Königliche Hoheit. 

Großherzogliche Hoheit, Prädikat der Prinzen und 
Prinzeſſinnen der ehemal. großhergog!. Häufer von Baden, 
Hellen; ferner die von Yuxemburg,. Die Prinzen (Herzüge) 
‚der Häufer von Oldenburg und Medienburg: Hoheit. 
(S. auch Königliche Hoheit.) 

Heiligkeit (lat. Sancetitas, frz. Saintete), Prädikat 
des Papftes (ſ. d.), bei. au des ökumeniſchen Patriarchen 
in Konftantinopel und des Katholikos zu Etjhmiadzin. 

Herzog. Prädikat der früher regierenden Herzöge: Ho— 
heit; aud; Prädikat der den Herzogstitel führenden Prinzen 
von Medlenburg und Didenburg und des Herzogs von 
Schleswig-Holſtein-Sonderburge Auguftenburg. Königl. 
Prinzen, die einen Herzogstitel führen: Königliche Hoheit, 
nicht fouveräne Herzöge (die ehemal. Standesherren) 
Durchlaucht. 

Hochehrwürden, Prädikat der ev. Geiſtlichkeit, ſoweit 
ſie nicht Hochwürden (ſ. d.) erhält. 

Hochfürſtliche Durchlaucht, Prädikat der ehemal. Fürſten 
von Reuß ä. L., von Lippe und von Schaumburg-Lippe. 

Hochgeboren, Prädikat der Grafen. (S. auch Erlaucht.) 

Hochheilig, Prädikat des Heiligen Synods zu Vetersburg. 

Hochſelig, Prädikat verſtorbener Fürſtlichkeiten. 

Hochwohlgeboren (veraltet Hoch- und Wohlgeboren), 
Prädikat der Freiherren, Barone, Ritter und Edeln und 
der unbetitelten Adligen; früher in Preußen der Räte bis 
zur vierten Rangklaſſe. (S. auch Offizier.) — Konven— 
tionell jedes zur Geſellſchaft Gerechneten. 

Hochwürden, Prädikat der ev. Geiſtlichkeit vom Super— 
intendenten (Metropolitan, Dekan) aufwärts, der Feld— 
pröpſte, der Doktoren der Theologie und der Domherren; 
ferner aller kath. Prieſter (ſ. Prälaten); auch der Rabbiner 

rößerer Gemeinden; in Oſterreich ſchon vor dem Welt— 
* für alle ev. Geiſtlichen gebraucht. 

Hochwürdigſt, Prädikat der biſchöfl. Ordinariate ꝛc., 
der Domſtifte, der Prälaten (ſ. d.). 

Hochwüͤrdigſt⸗Durchlauchtigſt, Früher Prädikat der Prinzen 
oder Prinzeſſinnen, a geiltl. ümter befleiden. 

Hoheit, Prädikat der Herzöge (ſ. d.), einzelner ruf. 
Prinzen von Geblüt. (©. auf Alteffe, Königliche und 
Sroßherzoglihe Hoheit.) 

Hoher, Hohe, Hohes, Prädikat der höchſten Amter und 
Behörden de8 Deutſchen Reichs, bei. des Reichsgerichts; 
ferner der Univerſitäten und deren Senate, der Senate 
der Freien Städte, der Synoden (ſoweit ſie nicht rein geiſt— 
lich ſind), der Parlamente. 

Kaiſer, ſ. Kaiſerliche Majeſtät und Allerdurchlauchtigſter. 

Kaiſerliche Hoheit, Prädikat kaiſerl. Prinzen; im be— 
ſondern 1) im zariſtiſchen Rußland für die Großfürſten 
(ſ. d.); 2) der Prinzen und Prinzeſſinnen der kaiſerl. 
Hüufer in der Türkei und Japan. 

Kaiſerliche Majeſtät, Prädikat der Kaiſer. — Der ehemal. 
Kaifer von Sfterreih und König von Ungarn: Kaiferliche 
und Königlige Apoſtoliſche Majeſtät. — Kaiſerliche und 
Scherifianiſche Majeſtät: der Sultan von Marokko. 

Kaiſerliche und Königliche Hoheit, Prädikat des ehemal. 
Kronprinzen des Deutſchen Reichs und der öſterr. Erzherzöge. 

Kardinal. Prädilat: Eminenz. 

Kirchenrat. Prädikat: Hochwürden (ſofern Geiſtlicher, 
ſonſt Hochwohlgeboren). 

kunden, (kaiſerlich [und] königlich), Prädikat der 
frühern gemeinſamen Inſtitutionen in Oſterreich-Ungarn, 
desgleichen der Geheimräte, Kämmerer und Truchſeſſen der 
für beide Länder fungierenden Hofbeamten und Hofliefe- 
ranten. — Im eigentl. Ofterreic) hatten alle übrigen In— 
ftitutionen und Perfonen der Regierung und des Hofrats 
(letzterer ſoweit ftändig in Wien) das Prädikat LE. 

König, ſ. Königliche Majeftät und Allerdurchlauchtigſter. 

Königliche Hoheit erhalten herkömmlich kgl. Prinzen, 
ferner Großherzöge und Erbgroßherzöge, der Prinzgemahl 
Heinrich der Niederlande und der Fürſt von Hohenzollern. 
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Königliche Majeſtät, Prädikat der Könige. 
_Konfiftorien, Hochwürdige (Hochwürdigſte); Hohes Kon 
filtorium, wenn ihm aud Nicht-Theologen angehüren. 

Konful, Konfulat, ſ. Diplomatiſches Korps. 

Konteradmiral, ſ. Admirale. 

Kronprinz. Königliche (Kaiſerliche) Hoheit. 

Landesbiſchof, evangeliſcher: Magnifizenz. 

Landgraf, Titel des Chefs der ältern Linie des ehemal. 
Hauſes Heſſen (Prädikat: Königliche Hoheit) ſowie der 
Chefs der Philippsthaler Nebenlinien (Prädikat: Hoheit). 
Die Mitglieder einer Linie des Hauſes Fürſtenberg ſind 
Landgrafen mit dem Prädikat Durchlaucht. 

Magnifizenz. Die Bürgermeiſter der Freien Städte, Die 
ed. Landesbiſchöfe und Nektoren von Univerfitäten und 
akademiſch organifierten Hochſchulen. 

Majeſtät, Kaiſerliche Majeſtät, Königliche Majeſtät. 

Marquis. In Deutſchland erhält der Marauis (Mark⸗ 
graf) dieſelben Prädikate wie ein nicht zum Hohen Adel 
gehörender Graf (ſ. d.). 

Miniſter, |. Erzellenz. 

Monſeigneur (abgekürzt: Mſgr.), im ale An⸗ 
rede der Fürſtlichkeiten —— Ausnahme von Kaiſer und 
König), der Bif öie, Erzbiihöfe und Kardinäle. 

Monfignore (ital.), Prädikat der hohen kath. Geift- 
lichkeit und der Prälaten (ſ. d.) 

Oberpräſident, ſ. Erzellenz. 

Offizier. Sämtliche Offiziere, vom Leutnant bis zum 
Generalmajor (Konteradmiral) einſchließlich, erhielten im 
alten deutſchen Heer Hochwohlgeboren, auch wenn ſie nicht 
dem Geburtsadel angehörten. (S. Generale und Erzellenz.) 

Orden. Dem Namen eines Beſitzers von Orden min— 
deſtens der Ritterklaſſe wird beigeſetzt: Ritter mehrerer 
Orden (Ritter hoher Orden). Iſt der Adreſſat Beſitzer 
ar eines der höchſten Orden, fo wird nur Diefer unter 
Anfügung don uſw. namhaft gemadt. — a von 
ee Medaillen u. dgl. heißen Inhaber 
(in Öſterreich „Beſitzer“). 

Papſt. Heiligſter Vater, Heiligkeit (ſ. d.) oder Päpſtliche 
Heiligkeit. 

Paſtor, Pfarrer, Titel der ev. (letzteres auch der kdath.)“ 
Geiſtlichkeit (ſ. Hochehrwürden, en): r 

Prälaten, Ev. Prälaten: Sohwürden, kath. (Hohe und 
höhere Geiftliche ohne biſchöfl. Weihe): Hochwürdigſter 
Herr (Monsignore). (S. auch Gnaden.) 

Profeſſor, ſ. d. 

Propſt, auch Feldpropſt (ohne Biſchofsweihe). Prädikat: 
Hochwürden. 

Rabbiner. Prädikat: Ehrwürden (bei Rabbinern größerer 
Gemeinden: Hochwürden). 

Rat, Prädikat für Räte der obern Klaſſen: Hochwohl— 
geboren. Über Geheimrat f.d. 

Reichsfürſt, Reichsſsgraf, Reichsfreiherr, Reichsritter. 
Titel, die anzeigen, daß ſie bereits im alten Deutſchen 
Reiche (vor 1806) verliehen worden ſind. Prädikate wie 
beit Fürſt, Graf ac. 

Reichsgericht. Früheres Prädikat: Hohes. 

Rektor. Der Rektor einer Univerfität und der akademiſch 
organifierten Suolglr: — Bei Schulen: Herr 
Rektor, Herr Oberftudiendireltor ꝛc. 

Saintetö, S. Heiligkeit. 

Senat Freier Städte und Univerfitäten, Prädikat: Hoher. 

Sire (frz., engl., ital.), Anrede an Saifer und Könige. 

Staatsm iniſter, Staatsſekretär, |. Exzellenz. 

Studienaſſeſſor, -Direktor, »rat, »veferendar, ſ. Diele 
Stidgwörter (Bd. 4). 

Sultan (Türkei). Prädikat: Kaiſerliche Mlajeftät. 

Univerfität. Prädikat in Widmungen ꝛc.: Hohe. 

Unterftaatsfetretäre. Prädilat: Hohmohlgeboren, 

Vizeadmirale, ſ. Admirale. 

von (auch van), ferner ve, de In sc, find an ſich noch 
nicht Zeichen der Zugehörigkeit zum Adel. Deshalb wurde 
„von“, 100 es —— Namensbeſtandteil iſt, ausgedruckt 
(3.8. in den frühern preuß. amtl. Verzeichniſſen), während 
das „von“ als Adelsprädikat mit v. abgekürzt wurde. 

Wohlgeboren, das —5 Prädikat, das aber ver— 
einzelt noch (3. B. in Hſterreich) u adligen Berjonen 
gegenüber angewendet wird; ftatt deflen beſſer: Herr. 
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Prädikat zufammen, fo iſt das Erforderlidde bei den ein— 
zelnen Titeln gu beachten. — c. Dem Kontert (dem Hautpts 
teil eines Schriftſtücks) geht die Anrede voran; am Schluß 
folgen die Ehrfurchts- oder Ergebenheit&bezeugung und Die 
Namensunterſchrift. Im Kontert eines Geſuchs oder Briefs 
treten die Höflichkeitsausdrücke (Kurialien) hinter den ſach— 
lihen Ausführungen zurüd. Zur Vermeidung von Wieder: 
holungen gebraucht mar aber bei Kaifern und Königen und 
deren Gemahlinnen auch Allerhöchſt Sie (Allerhöchſt Ihnen), 
Allerhöhfidiefelben, bei andern regierenden Fürſten und 
fürftl. Perſonen Höchſt Sie (Höchſt Ihnen), Höchſtdieſelben, 
bei andern hohen Perſonen Hochdieſelben. — d. Ehrfurchts⸗ 
und Ergebenheitsverſicherungen am Schluß der Schrift⸗ 
ſtücke find: Alleruntertänigſt bei, Katjern, Königen und 
Großherzögen; Untertänigit bei allen übrigen Fürſten; ehr— 
erbietigft, gehorſamſt, ganz gehorfamit bei Regierungen, Be» 
hörden, Vorgeſetzten und ältern Reſpeltsperſonen; ganz er- 
gebenft, ergebenft bei Belannten und Untergebenen, mit größ⸗ 
ter Hochachtung, mit vorzüglicher Hochachtung, Hochachtungs⸗ 
voll, oder mit Hochachtung, Achtungsvpoll (bei Gleichſtehenden 
und Untergebenen). — Ferner tft T.: gefeßl. Grund, aus dem 
jemand ein Recht zufteht (Rechts⸗T.); auch Bezeichnung Der 
einzelnen Kapitel in Gejekfammlungen; im kath. Kirchen— 
recht eine Stelle, [päter der Nachweis gefiherten Lebensunter⸗ 
halts (Benefiofum, Patrimonim ıc.) bei der Ordination. 

Zitelauflage eines Buchs, Auflage (ſ. d.) mit ge= 
ündertem Titel bei unverändertem Inhalt. 

Titelſchutz, Shut gegen unrechtmäßige Benutzung von 
Titeln von —— $ 16 des Geſ. gegen den uns 
lautern Wettbewerb vom 7. Suni 1909 verbietet im ge— 
ſchäftlichen Verkehr die befondere Bezeihnung einer Drud- 
ſchrift (Zitel) in einer Weife zu benuben, die geeignet ift, 
Verwechſlungen mit der befondern Bezeihnung hervor— 
zurufen, deren ſich ein anderer befugterweije bedient. 

Titer, J. Titre. 

Tithon, oberſte Stufe des Malms. 

Tithonos, in der griech. Sage Sohn oder Bruder des 
trojaniſchen Königs Laomedon, von Eos nad) Äthiopien 
entführt und auf ihr Bitten von Zeus mit Unſterblichkeit 
begabt. Da aber Eos vergeſſen hatte, auch ewige Jugend 
zu erbitten, ſchrumpfte T. im Alter immer mehr zuſammen 
und ward ſchließlich in eine Zikade verwandelt. 

Titicãcaſee, Landſee zwiſchen Peru und Bolivia, 160 Km 
lang, bis 60 km breit, 8400 qkm, bis 272 m tief, 3812 m 
ü. M,, zahlreihe Inſeln mit altpersan, Ruinen; Abflup 
der Desaguadero. die der Sabiner. 

Zitied, eine der drei erften Tribus (f. d.) von Nom, 

Titiſee, See im bad. Schwarzwald, nordöftl. vom Feld 
berg, 850 m ü. M., 1,25 km lang, bi8 40m tief. Vgl. Jaeger 
(4. Aufl. 1907). 

Titius, Arthur, prot. Theolog, geb. 28. Iuli 1864 in 
Sendburg (Dftpreußen), 1895 Prof, in Kiel, 1906 in Göt- 
tingen, 1921 in Berlin; ſchrieb: „Die neuteftamentliche Lehre 
von der Seligkeit” (1895-1900), ‚Religion und Natur- 
wiſſenſchaft“ (1904), „Naturwiſſenſchaft und Ethik“ (1918). 

Titiusſche Reihe, ſ. Bode-Titiusfhe Reihe. 

Titlis, Bergſtock der Berner Alpen auf der Grenze von 
Unterwalden und Bern, im Nollen 3239 m, 

Titre (ſpr. titr), Titer, Titel, Urkunde, Wertpapier; 
Veingehalt der Münzen und Feinheitsgrad der Seide; maß— 
analytiſch, ſ. Maßanalyſe; Titrieranalyfe, |. Maßanalyſe; 
titrieren, das Sortieren der Seide nad) der Feinheit, be— 
ftimmt dur das Verhältnis des Gewichts und der Faden— 
länge; maßanalytiſch beſtimmen. 

Tittmoning, Stadt im bayr. Reg.-Bez. Oberbayern, 
an der Sal a (1919) 1704 E. Amtsgericht, Schloß mit 
Park. Vgl. Martin (1922). 

Tittoni, Tommaſo, ital. Staatsmann, geb. 4. Mai 1849 
in Rom, 1908—5 Miniſter des Auswärtigen, März 1906 
Botjchafter in London, Mai 1906 bis Dez. 1909 wieder 
Miniiter Des Auswärtigen, 1910—16 Botſchafter in Paris, 
uni bis Nov. 1919 wieder Miniiter des Auswärtigen, dann 
Träfivent des Senats; fhrieb: „Sei anni di politica 
estera, 1903—-9' (1912). 

Titular (lat), nur dem Titel (titülus) nad, ohne das 
Amt; Titwlarbifchof, |. In partibus infldelium, 

Titulatũr (neulat.), ſ. Titel, 

Titürel, der erfte Gralskönig, Parzivals Urgroßvater 
bei Wolfram von Ejhenbach, der den Namen aus Hatte 


4 
Tiz 
manns ‚Exec‘ entlehnte. Die bretoniſche Elbenfage von 
Tydorel (vgl. Hertz „Spielmannsbuch“) nennt den Namen 
zuerit, aber ohne Beziehung zum Gral, die Wolfranı frei 
erfand. Um 1270 jchrieb ein bayr. Dichter Albrecht ein 
großes Gedicht in Strophen, das die ganze Geſchichte Des 
Grals umfaßte und nad) dem erſten Gralskönig T. benannt 
war (Ausg. von Hahn, 1842); darin Die berühmte Schildes 
rung des Graltempels (Iritifde Ausg. Diefes Teils von 
Zarnde, 1876). Albrechts T. in Verhältnis zu Wolfram 
unterſuchte Borchling (1897). Über die in den Literatur— 
geſchichten als „T.“ bezeichneten Bruchſtücke eines Iyr. Epos 
j. Wolfram von Eſchenbach. 

Titus (T. Flavius Vespaſiãuus), röm.Kaiſer (79—81), 
Sohn des Kaiſers Vespafianus, geb. 41 n. Chr., eroberte 70 
Jeruſalem, regierte mild (daher fein Ehrenname Deliciae 
generishumani), 
get. 13, Sept. 81. 

Titus, Be lei⸗ 
ter des —5*8* 
Paulus, ein Hei⸗ 
denchriſt, nach der 
SageerſterBiſchof 
von Kreta; der 
Brief Pauli an T. 
im Neuen Teſt. iſt 
nicht von Paulus. 

Titusbogen, 
der vom Kaiſer Ti⸗ 
tus (ſ. d.) zum 
Andenken an ſeine 
Eroberung Jeru— 
ſalems (70n.Ehr.) 
in Rom erbaute 



















Triumphbogen, erſt : i — Zi H 
unter Domition BETT RI een 
{ht [Abb ze; ij) Tage 
eludeoy : — —— 
⸗ 
Frauenkopf mit Titusbogen. 


kurzgeſchorenem Haar oder kurzen Locken, nach Dem Vorbild 
einer Büſte des röm. Kaiſers Titus. 

Tiv, angelſächſ. Name des german. Gottes Tyr (ſ. d.). 

Tivoli, das alte Tibur, Stadt in der ital, Prov. Rom, 
am Tenerone (Anio), (1911) 14871 E.; antile Ruinen 
(Tempel der Belta [Tafel: Griechiſch-römiſche Kunſt 
I, 7] u. a.), Billa d'Eſte, eine der Ihönften Renaiſſance— 
bauten Italiens, mit den höchſten Zypreſſen des Landes, 
öfterr. Staatsbeſitz, 1921vomital. Staatin Befig genommen. 
Die ehemals berühmtfen Waſſerfälle find der Induftrie zum 
Opfer gefallen. 

Tivoli, Glücksſpiel, bei dem eine dur) Schieben zum 
Rollen gebrachte Kugel in verſchieden hoch bewertete Fächer 
läuft; trifft dieſe noch eine zweite Kugel, jo daß diefe eben=- 
falls in ein Fach läuft, fo erhöht fi der Gewinn, 

Tiwurzel, |. Cordyline. 

Tiza, Mineral, f. Boronatrolafzit, 

Tizian, eigentli Tiziäno Vecellio (ſpr. wetſchellio), 
größter Maler der venezian. Schule, geb. um 1480 in Pieve 
di Cadore in Sriaul, geft. 27. Aug. 1576 in Benedig an der 
Veit, bedeutender Koloriſt, faft alle Gattungen der Mae 
lerei umfaffend, gleih genial im Bildnis, in der Dar 
ſtellung weibl. Schönheit (Flora, La Bella, Venus von 
Urbino in Florenz) und in der Landſchaft mit mytholog. 
Staffage, wo er durd) Barbenharmonie und Beleuchtung 
Figur und Raum zu neuer malerifcher Einheit zufammen« 
faßte (Benusopfer und Bachusfelt, Madrid; „Himmliſche 
und irdiſche Liebe“, Nom). Sm feiner Sugend ftimmte er 
unter dem Einfluß Giorgiones tief leuchtende Farben auf 
einen warmen Goldton (Madonnen in Dresden, Wien), 
den nod die Himmelfahrt Mariä (1518, Venedig) bes 
wahrt. Im Alter erreichte er eine mächtige Breite der Mals 
weife und ein bräunlides Helldunkel (Marter des heil. 
Lorenz, Benedig, Dornenfrönung, Münden), dag ihn zum 
Vorläufer Tintorettos und Nembrandts madt. T. porträs 
tterte Die Fürſten und Öeiftesgrößen feiner Zeit (Karl V., 
Arioft, Alfons von Eſte u. a. (Tafel: Bildnismalerei 
1,3]). Bon feinen religiöfen Bildern find die bedeutendften 
Madonna Pefaro (Venedig) und Grabtragung (Paris). 
Bol. Crowe und Eavalcafelle (deutic 1877), Fiſchel (2. Aufl. 
1906), Hourticq frz., 1919), Zoff (1922). 


Beachte die Verzeichnisse um Schluß des Bandes, 
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Tizi Uzou, algeriſche Stadt, |. Tifi Ufu. 

Zialt, plattbodiges Küſten- und Flußfahrzeug mit einem 
Maft und Schwertern, in der Oft» und Nordjee benukt, 

Ziettet, Pfeilgift aus Strychnos (f. d.) Tieute. 

Zijoft (mittelhodhd., vom altfranz. jouste), ritterliches 
Kampfipiel, Einzellampf mit den Speer zu Pferde (f. Bu— 
hurt) ;. davon tjvftieren. 

Ziumen, Hauptftadt des 1921 aus Teilen des frühern 
Gouv. Toboljk neu gebildeten weitfibir. Gouv. T. (1222300 
qkm mit 1920: 1177374 E.), an der ſchiffbaren Tura, 
(1910) 34400 E., Handel, Teppiääweberei, 

Tiütſchew, Fedor Iwanowitſch, ruſſ. Dichter, geb.5. Dez. 
1803 im Gouv. Orel, 1823—42 in diplomat. Dienſten in 
Münden, jpäter in Turin, geft, 27. Juni 1873 in Zarſkoje 
Selo, derbedentendfte ruf. Lyriker nah Puſchkin, mit ſtarkem 
philof. Einſchlag: „Gedichte (1854; deutfch 1905). 

Tı, chem. Zeigen für Thallium. 

Zlaxzcala (Ziascala), Hochlandſtaat der Republik Me— 
zilo, 3974 qkm, (1921) 180188 E. (meift Indianer); die 
Hauptſtadt T,, am Rio Atoyac, 2812 E., war zur Zeit der 
Ipan. Eroberung die große Hauptftadt einer mädjtigen 
Republik. 

lemſen (Tlemcen), Stadt in der algerifhen Prov, 
Dran, am Fluſſe T. (1921) 43090 €, ; höhere mohammedan. 
Säule. Im 13. Jahrh. Hauptſtadt des Reichs der Zijaniden. 

meſis (grh.), Trennung eines zufammengefehten 
Worts durd) ein anderes dazwiſchengeſeßtes, 3. B. „ob er 
gleich” anjtatt „obgleich er”. 

To, japan. Hohlmaß — 18,08 1. 

Toaſt (engl., ipr.tohit), geröftete Brotſchnitte, Zwieback; 
Trinkſpruch, weilnad altem engl. Brauch dem, der einen 
Trinkſpruch außbringen follte, ein Glas Wein mit einem 
Stüd geröfteten Zwiebad darin übergeben wurde, den er 
nur erlangen konnte, wenn er das Glas ganz austrant, wie 
es beim Ausbringen einer Gefundheit zu geſchehen pflegt. 

Tobägo, eine der Kleinen Antillen, ſ. Tabago. 

Zobarra, Stadt in der Span. Prov. Albacete, (1900) 

Tobel, Runjen (j.d.). [7787 &., Schwefelquellen, 

Zobelbad (Dobelbad, Dobihad), Wildbad bei Graz in 
Steiermarl, (1900) 78 E., zwei Quellen (Koblenfäure und 
ſchwefelſaure Calze). [ſ. Sein oder Nichtſein. 
: To be or not to be, that is the question (eıtgl.), 

Tobiad, Sohn des von Salmanaffar V. (727—23 
v. Ehr.) nad) Ninive deportierten Naphtaliten Tobith, der 
Held Des apokryphiſchen Buches T. oder Tobith, eines 
Bamilienromang zur Verherrlichung der Streng gefegl. Fröm— 
migkeit; wohl aus dem zweiten vorchriſtl. Jahrh. Wie im 
Bud T. der Märchenſtoff vom „dankbaren Toten” benußt 
worden ift, fo findet fi) dort auch die Vorftellung, daß man 
fi in der Hochzeitsnacht des gefhlechtlihen Verkehrs ent— 
halten müffe aus Furcht vor böfen Dämonen, denen das 
jus primae noctis (f. Jus) gebühre. Solde Tobiasnächte 
(meijt eine oder drei Nächte nad) der Hochzeit) ſpielen int 
Glauben vieler Natur= und Kulturvölfer eine Rolle. Dal. 
Schürer („Geſchichte des jüd. Volks“, Bd.83, 4. Aufl. 1909), 

Tobiasfiſch, |. Sandaal. 

Toblach, ital. Dobbiäco, Gemeinde in Ital.-Tirol, im 
Puſtertal, an der Mündung des Höhlenſteiner Tals, 1260 m 
ü. M., (1900) 1659 E., Luftkurort. Vgl. Wolff (1912). 

Tobler, Adolf, Romaniſt, geb. 23. Di 1835 in Hirzel 
(Kanton Züri), 1867 Prof. in Berlin, geit. daf. 18. März 
1910; ſchrieb: „Vom franz. Versbau“ (4. Aufl, 1903), 
„Vermiſchte Beiträge zur franz. Grammatik“ (1886—1912), 
„Altfranz. Wörterbuch“ (aus dem Nachlaß hg., 1915 fg.), 
u.a. — Sein Bruder Ludwig T., Germanift, geb. 1. Sunt 
1827, jeit 1872 Prof, in Zürich, geft. daf. 19. Aug. 1895; 
gab feit 1881 mit Staub da8 „Schweiz. Idiotikon“ heraus, 
„Kleine Schriften‘ (1897), 

Zoblino, See und Schloß bei Vezzano in Südtirol, 

Toboggan, Indianerſchlitten, Schlitten der nordweſt— 
kanad. und Präriee — 
indianer, kufenlos, 
auf der ganzen, vorn * 
aufgebogenen Un— Toboggan. 
terfläche gleitend; im Winterſport werden beſondere Rennen 
mit Sport=T, [Abb.] gefahren. 

Toböl, I, Nebenfl. des Irtyſch, entfpringt im Gebiet 
Turgajft und mündet im Goup, Tobolft, 1291 km lang, 
davon 620 ſchiffbar. Nebenflüffe: Uj, Iffet, Tura, Tawda. 
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Tobold, Adelbert von, Laryngolog, geb. 22. Nov. 1827 
in Flatow, ſeit 1863 Prof. in Berlin, 1907 geadelt, geſt. 
22. Dez. 1907 in Berlin; führte die erſten Kehlkopfopera— 
tionen vom Munde her aus; ſchrieb: „Laryngoſkopie und 
N (3. Aufl, 1874) u. a. 

obolſt, ehemal. ruff. Gouvernement im nordweitl, 
Sibirien, 1327310 qkm, (1910) 1818400 €. 1921 in die 
neuen Gouv. Omſk und Tjumen geteilt. — Die Stadt T., 
am Irtyſch, gegenüber der Mündung des Tobol, die alte 
Hauptitadt (1708-37) Eibiriend und Bifhofsfit, (1910) 
20745 E., mit. vielen Kirchen und geiſtl. Seminar, liegt 
an feiner Eijenbahn und ift feit der Errichtung der fibir. 
Bahn bedeutungslos. 

Tobſucht, Raferei, krankhafte Steigerung der Willens 
tätigleit, die ſich gewalttätig Luft macht, tritt auf entweder 
ſymptomatiſch als Delirium furibundum bei hohen: Fieber, 
bei akuter oder chroniſcher Aikoholvergiftung oder als eigene 
tümliches Stadium im Verlauf der chroniſchen Geiſteskrank— 
heiten. Beſ. ſtarke Tobjuchtszuftände, Die plötzlich und 
vorübergehend auftreten, und in denen oft ſchwere Gewalt 
tätigleiten begangen werden, die jog. tranfitorifche Manie, 
entitehen meift — 33 — Grundlage. (S. auch Manie.) 

Tocantins (ſpr. -Tangtings), Fluß in Braſilien, ent⸗ 
ſteht aus dem Araguaya und dem aus dem Staat Goyaz 
kommenden obern T., mündet in einem 222 km langen, 
bis 64 km breiten Äſtuar (Min Para), das durch ſchiffbare 
VBerbindungsarme auch einen Teil des Amazonaswaſſers 
aufnimmt, in den Atlant. Ozean; 2640 km lang (1800 km 
Ihiffbar), Stromgebiet 979000 qkm. 

Zoce (ſpr. tohtſche), ital. Fluß, ſ. Toſa. 

Tochariſch, eine neuentdeckte ſelbſtändige indogerman: 
Sprache in Oſtturkeſtan, deren Kenntnis wir den Funden 
der Turfanexpedition (1904—7) von Le Coq und Grünwedel 
verdanken. Die erhaltenen Terte gehören etwa dem 6. Jahrh. 
n. Chr. an, find in Brähnüſchrift geſchrieben und Haben 
budohiftiihen Inhalt. Man fiegt in ihnen Zeugnifle der 
Sprade der indo-ſzythiſchen Toharer; daher der Name. 
Zwei Mundarten find deutlich zu erkennen: a, Turfan, 
b, Kuda. Zugehörigkeit zu den Centumſprachen wahrſchein— 
lich. Vgl. Eieg und Eiegling (in den „Sitzungsberichten 
der Preuß. Akademie”, 1908; „Tochariſche Spradreite‘, 
1921, darin Die Texte mit Tranftription), Meillet („Indo— 
german. Jahrbuch“, Bd. 1, 1914), Pokorny (in den „Be— 
richten des Forſchungsinſtituts für Oſten und Orient in 
Wien’, Bd. 3,1919), F. W. K. Mitller (in den „Sitzungs— 
berichten der Preuß. Akademie’, 1918). 

Tochẽéè (ipr. toſcheh), Raoul, ſ. Blum, Erneſt. 

Tochter Zion, freue dich, Chor aus Händels Ora— 
torium „Judas Makkabäus“ (1746). 






Toch - tier Si⸗-on, freu - - dich, ijauch = ge laut 


Tockieren (ital), berühren, mit den Gläſern zu— 
fammenftoßen; mit vollen Striden ſtizzenähnlich malen. . 

Tocopilla (ſpr. -pillia), Hafenort der chilen. Provinz 
Antofagajta, (1920) 5297 E., deutiche Salpeter- und Bor— 
kalkwerke [Tafel: Südamerita II, 9]. 

Tocqueville (ſpr. tod’wil), Alexis Elexel de, franz. 
Staatsmann und Geſchichtſchreiber, geb. 29. Juli 1805 in 
Berneuil, feit 1839 in der Deputiertenfammer Mitglied der 
gemäßigten Oppofition, 1849 Kurze Zeit Minifter des Aus— 
wärtigen, geft. 16. April 1859 in Cannes. Hauptwerke: 
„La democratie en Amerique” (1835 u.d.), „L’ancien 
regime et la revolution“, unvollendet,; durd) Norgfültige 
Berückſichtigung der Verwaltungsgeſchichte und ftrenge Ob⸗ 
jektivität bahnbrechend (1856; deutſch 1867), „Souvenirs“ 
(1893), „Oeuvres‘ (9 Bde., 1860-66). Dal. Marcel 
(fr3., 1910), Schemann (1911). 

ocuſſo, Brotfrucht, |. -Eleusine. 

Zod, der volftändige Stillſtand der Herztätigleit, 
der ee des Kreislaufs und aller damit zuſammen— 
hängenden Lebensprozeſſe eined Organismus, Ahorn dur 
Altersſchwäche (Marasmus), durd Krankheit oder gewalt— 
fame äußere Einflüffe. Beim Sterben (Übergang vom Leben 
zum T.) füllt gewöhnlich eine der hauptfäghliciten Lebens⸗ 
tätigleiten zuerſt aus; man ſpricht daher von einem T. durch 
Ohnmacht (Synkope, Aufhebung der Herztätigkeit), durch 
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Lungenödem (Aufhören der Lungentätigkeit) und dur) 
Schlagfluß (Gehirnlähmung). Häufig geht ein jog. Todes— 
kampf (Agonie) voraus. Die Sterbe- und Agonieerfchei- 
nungen eher in Nachlaſſen der Muskelſpannung, wodurd) 
das Einfallen des Geſichts hervorgerufen wird, Zujammen= 
ſinken des Körpers, oberflächlicher, ſtoßweiſe erfolgender und 
mit Röcheln begleiteter Atmung (ESterberaſſeln), Ver— 
glaſung des Auges, Verſagen der Schließmuskeln (unwille 
kürlicher Abgang von Stuhl und Urin), Auftreten kalten 
klebrigen Schweißes und —— Erkalten des Körpers. 
Nach dem T. bilden ſich die Leichenerſcheinungen (ſ. Leiche) 
aus, und allmählich geht der Körper in Fäulnis über. Vgl. 
Götte (1883), Weismann (1884), Bloch (deutſch, 2 Bde., 
1908-9), Lipſchütz („Phyſiologie“, 1915). — Sinnbildlich 
dargeſtellt wurde der T. bei den Griechen als Genius mit 
Per A Badel, in röm. Zeit und bef. feit dem Mittei- 
alter (}. Totentanz) meift als Gerippe, mit Stundenglas 
und Genie. — Bürgerlidder T., ſ. Capitis deminutio, 
Schwarzer Ton (j. d.). 

Tod, engl. Wollgewiät, 28 Handelspfund — 12,7 kg. 

Tode, ein Drawidaftamm in den Nilgiri im füdl. Oſt— 
indien, Hirtenvollmit Bolyandrie, Vgl. Rivers (engl.,1906). 

Todandtreiben, Todaustragen, volldtiml., aus alt» 
heidn. Frühlingsfeier hervorgegangener Brauch, bef. im öftl. 
und füdl. Deutſchland, wobei Kinder und junge Zeute am 
Sonntag Lätare (j.d.; Daher Todſonntag) eine den Tod 
vorſtellende Puppe aus Stroh unter Abfingen von Liedchen 
im Orte umbertragen, dann ind Waffer werfen, zerreißen 
oder verbrennen. 

Toddy (engl.), Palmmein (f. d.), bei. aud) folder von 
der Toddypalme (I. a auch ſchott. Getränt aus 
Whisky, Zuder, Waffer und Eis. 

Todsöa barbära Moore, Elefantenfarn, Farnpflanze 
der Sam. der Osmundazeen, in Auftralien, Neufeeland 
und Südafrika, mit bis 1 m hohem, ebenfo dicken, wurzel- 
umfponnenem Stamm; Ralthauspflanze, 

Zodederflärung, der richterliche Ausſpruch, daß eine 
beftimmte Perjon für tot erklärt werde. Sie erfolgt im 
Valle der Verſchollenheit, erſt zuläffig, wenn feit zehn Jahren 
feine Nachricht vom Leben des Verſchollenen eingegangen 
ift. Sie darf niht vor Schluß des Jahres erfolgen, in dem 
der Verſchollene das 31. Lebensjahr vollendet haben würde. 
Ein Verſchollener, der das 70. Lebensjahr vollendet haben 
würde, kann für tot erklärt werden, wenn feit 5 Sahren 
keine Nachricht von feinem Leben eingegangen ift, Leichter 
find die Bedingungen für den Fall der Kriegsverſchollen— 
heit und der Seeverſchollenheit; dort genügt der Ablauf 
von 3 Jahren feit dem Briedensichluß, bier von 1 Jahr 
jeit Dem Untergang des Schiffs (Bürgerl. Geſetzb. $ 13 fg.). 

Zodesotter, }. Nattern. 

Zodeditrafe, Kapitalitrafe, bis in die Mitte des 
18. Sahrh. unbeftrittenes Recht des Staates, Schwere Ver— 
brecher durch Hinrichtung (ſ. d.) am Leben zu firafen, zuerft 
dur Beccaria (ſ. d.) angegriffen. Nah der Deutjchen 
Strafprogeßordnung ($ 486) ift die Vollſtreckung der T. 
im umſchloſſenen Raum angeordnet. Vgl. Liepmann (1912), 
Schewarnadfe („Die T. in Europa”, 1914). 

Zodedtal, Death Valley (f. 9 

Todesvogel, der Steinkauz (j. Eulen). 

zen ſ. Beithaupt, 

Zodi, Stadt in der ital. Prov, Perugia, am Tiber, 
(1911) 17434 E., etrust. und röm, Ruinen, 

Todi, Vogel, ſ. Plattſchnabel. 

Tödi, Gebirgsſtock der Glarner Alpen in der nord— 
öſtl. Schweiz, an der Grenze von Glarus und Graue 
bünden, mit drei Gipfeln: Piz Rujein (3623 m), Glarner 
T. (3601 m) und Sandgrat (3434 mm). 

Zodleben, ruf). General, ſ. Totleben. 

Zodmörden, Stadt auf der Grenze der engl. Grafſch. 
Dort (Weit Riding) und Lancafter, am Rochdale- Kanal, 
(1921) 23888 E., Steinkohlenlager. 

TodoroWw, bulgar. General, geb. 1848 in Beffarabien, 
nahm 1885 am bulgar,sjerb., 1912 am Balkankrieg teil, 
1915 $ührer der 2. bulgar, Armee, Ende Nov. 1915 Ober» 
befehlshaber einer Heereögruppe. 

Zodfonntag, j. Lätare und Todaustreiben, 


Todſünden (lat. peccäta mortalla), eine ſich an 


1. Joh. 5,18 anlehnende Bezeichnung für ſolche Sünden, 
wo „die Sünde zum Tod“ der nicht zum geiſtigen Tod 
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führenden entgegengeſetzt iſt; bibliſch feſt begründet in der 
Unterſcheidung der Sünden, die vom Reich Gottes aus— 
ſchließen (1. Kor. 6, afg.), und von Sünden, die auch das 
Leben des Gerechten berühren. Die Kirchenväter (Ambroſius, 
Tertullianus, Cyprianus, Auguſtinus) unterſcheiden tägliche 
oder leichte oder verzeihliche, läßliche Sünden von den ſchweren, 
die dem Bußgericht unterworfen wurden, oder von den T. 
oder Verdammung bringenden Sünden, wozu (nad) Auguſti— 
nu8) alle Sünden gehören, die vom Reich Gottes ausſchließen 
und der Schlüſſelgewalt (f.d.) der Kirche unterftellt find. 

Todtmoos, Gemeinde im bad. Fr. Waldshut, im 
Schwarzwald, an der Wehra, 820m ü. M., (1919) 1449 E.; 
Dabei Lungenheilanftalt Wehrawald. 

Todtnan, Stadt im bad. Fr. Lörrach, am Weldberg, 
(1919) 2500 E. Tertil-, Bürfteninduftrie. 

Tod und Leben, Bettelmann, Sartenglüdsfpiel, unter 
zwei Perſonen (be. für Kinder), wobei e8 darauf anfommt, 
nad) und nad) alle Blätter des Gegners in feine Hand zu 

Toefa, Ipan. Längenmaß = 1,07 m. [befommen, 

Tofäna, Berg in den Ampeszaner Dolomiten, 3241 m. 

Zoffane, ſ. Aqua Tofana. 

Töffel, Kojename für Chriſtoph. 

<offingen, württemb. Dorf, |. Döffingen. 

Tofu, |. Soja. 

Toga, das weiße und urſprünglich wollene Obergewand 
der röm. Bürger im Frieden, wonach fie togäti oder gens 
togata hießen; fie wurde in künstlichen Falten von vorn über 
die linte Schulter geworfen, reihte rückwärts beinahe big 
zum Boden [Tafel: Koftüm 1,3]. Bei den höhern Bes 
amten und Knaben bis zum 17. Sahre wurde die T. mit 
einem Purpurftreifen verbrämt (toga praetexta). 

Togäl, Tabletten aus Azet ——— Chinintan⸗ 
nat 2c.; gegen Rheumatismus, Gicht, Nervenſchmerzen. 

Toggenburg, Landſchaft im weſtl. Teil des ſchweiz. 
Kantons Sankt Gallen, 60 km langes Bergtal, umfaßt 
551 qkm und zerfällt in die Bez. Mlt-, Neu», Ober», 
Unter» T,, Viehzucht, Tertilinduftrie. Früher eigne Graf 
ſchaft, kam 1469 an die Abte von Santt Gallen; jeit 1798 
zum Kanton Sankt Gallen gehörig. Vgl. Wegelin (1857), 
„Das T.“ (1895). — Schillers Ballade (1797) vom „Ritter 
T.“ bezieht fih auf die Eage von einem Ritter Roland, 
der nad feiner Rückkehr aus dem heil. Lande auf dem 
Nolandfelien, gegenüber dem Klofter Ronnenwerth (ſ. d.), 
Einfiedler geworden fein foll, weil feine Geliebte auf die 
falſche Nachricht von feinem Tode ins Kloſter gegangen war. 

Togo, ehemal. deutſches Schutzgebiet (Kolonie) in Weſt— 
afrika, an der Sklavenküſte [Karten: Afrika I und II 
und Ehemalige deutjhe Kolonien I, 2, bei Deutſch— 
land], 87200 qkm, 1913 etiwa 1032000 E., 70 km langer, 
Hader Küſtenſaum, I — eine Lagune, der Togofee, im 
Innern hüglig, im Apofjogebirge bi8990 m hoch; im S. Wald, 
im N. Steppenland; die Bevölkerung [Tafeln: Menſchen— 
rafjen,11,und Völkerkunde J, 141 gehört gegen 50 ver⸗ 
Ihiedenen Sprachſtämmen an; Hauptſtämme des S. die Ewe, 
des N. die Dagomba und Tamberma; Küſtenbahn Xome- 
Anecho A5km, Bahn Lome-Palime (123km), Lome-Atal- 
pame (161 km); T. wurde 1884 von Nachtigal unterdeutichen 
Schuß geitellt. Über T. im Weltkrieg ſ. überſicht Welt- 
frieg. Nah dem Weltkrieg wurde T. als Mandatsgebiet 
an Frankreich und England gegeben und 1920 zwiſchen ihnen 
geteilt: der kleinere brit. Weltteil, ohne Hüftenanteil, etwa 
32760 qkm mit (1921) 188000 €. (20 Europäer), ilt feit 
1921 an die Verwaltung der benachbarten Kolonie Goldküuͤſte 
angeſchloſſen; Ausfuhr von Palmöl, Palmkernen, Kakao, 
Kolanüſſen, Baummolle. Der größere franz. Oftteil, 52 000 
qkm, (1921) etwa 800 000 €. (153 Europäer) fteht vorläufig 
unter einem eignen Kommifjar; Ausfuhr von Baummolfe, 
Sifal und Kopra. Verwaltungsſitz Lome an der Küſte. 
Val. Kloſe (1899), Fiſch (1911). 

Zogd, Heihachirö, Graf (feit 1907), japan. Admiral, 
geb. 1847 in der Prov. Satſuma, Konteradmiral im Ehinej.= 
Japan. Kriege 1894, Oberlommandant der japan. Blotte 
im Rufl.-Sapan. Kriege 1904—5, vernichtete die rufl.=afiat. 
Blotte bei Port Arthur und bei Tſuſhima, 1905—-10 Chef 
des Admiralſtabs. [naftie der Seldſchuken (j. d.). 

Togril⸗Beg, Begründer der iranifh=bagdadiihen Dy— 

Tohuwabohu (hebr.), wüft und leer; 1. Mof, 1,9, 
Bezeihnung für den der Schöpfung vorausgehenden Zus 
ftand; daher ſ. v. w. Chaos, Durdeinander, 
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Toilette (frr., ſpr. töal⸗), Vutztiſch der Frauen; dann 

Putzgerät, Anziehen, Anputz; Bezeichnung für Abort. 
Toiſe (ſpr. töahi”), alte Pariſer Klafter zu ſechs Fuß 
1,900 m. — Vgl. Peters (1885). 

Toiſon d'or (frz., ſpr. töaföng dohr), das Goldene 
Blies, auch Drden des Goldenen Blieſes (j. Vlies). 

Zojama, japan. Stadt, ſ. Toyama. 

Tojohaſhi, jepan. Stadt an der Südküſte von Nippon, 
an einem Zweig der Owaribucht, (1920) 65163 €. 

Tokadille (ſpan. pr. -Dilje ital. Toccadegli, [pr.-delji), 
ein dem Puff ähnliches Brettjpiel. 

Tokaj (Tolay), Großgemeinde im ungar. Komitat 
Zemplin, an der Mündung des Bodrog in die Theiß, 
(1920) 5069 E.; Saphir=, Karneol⸗, Bolusgruben, Wein- 
handel; am nahen Gebirgszuge Hegyalja (j. d.) vorzüg— 
liher Weinbau (Tofajer [Tofaier] Wein), 

Zofät, Stadt im türk.-kleinaſiat. Wilajet Siwas, am 
Zofanlyfu (oberer Jeſchil-Irmak), 29900 E. 

Tokelauinſeln, Unioninfeln, brit. Gruppe Heiner 
Koralleninjeln im Stillen Ozean, nördl. von den Samoa= 
injeln, 14 qkm, 1000 (ſamoaniſche) E.; Guanolager. 

Tofio (Tokyo), früher Jeddo (Jedo), Hauptftadt von 
Sapar, feit 1869 Reſidenz des Kaifers, auf der Oftküfte von 
Nippon, an der feihten Bai von T. (Hafen von T. daher Ioko= 
un) und der Mündung des Fluſſes Sumidagama ſKarte: 

lien I, 17], (1922) 2304400 ®., viele Kanäle und 
Brüden, Laijerl. Schloß, zahlreide buddhiſtiſche [Abb.: 
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Buddhiftiiher Tempel im Schibapark] und fhintoiftifche 
Tempel, ſonſt meift au8 einftödigen Holzhäuſern beitehend 
(häufige Erdbeben und Feuersbruͤnſte), Univerfität (1868), 
Srauenuniverfität (1896), Muſikakademie; Inftitut für In— 
fektionskrankheiten: Morrifon=Bibliothel. 1. Sept. 1923 
durch Erdbeben größtenteils zeritört. 

Zoffätea (ital.), ein an feine beſtimmte Form ge= 
bundenes phantafieartige8 Tonftüd für Orgel oder Klavier. 
Tobko, Vogel, ſ. —— 

Tokogonie (Tokogenĩe, grih.), die Zeugung (ſ. d.) dur 
ältere Organismen (Elternorganismen), in Gegenſatz zur 
Urzeugung (ſ. d.). 

Tököly, Emmerich, Graf von, ungar. Parteigänger ſerb. 
Herkunft, geb, 1656 auf Kesmärk, drang 1678 als Führer 
der ungar. Mißvergnügten bi8 Oberöſterreich, 1683 mit den 
Zürlen bi8 Wien vor, wurde von Mohammed IV. 1690 zum 
Bürften von Siebenbürgen ernannt, nahm an den weitern 
Kämpfen der Türkei gegen Die Oſterreicher teil, geft.13.Sept. 
1705 bei 38 mid in Sleinafien, 1906 in Kesmärk beigefett. 

Tokugawa, japan. Adelsgeſchlecht, das dag Amt des 
Shogun (ſ. d.) 1603 -1868 innehatte, 

Tokuſhima, größte Stadt und Kenhauptſtadt auf der 
japan. Inſel Shikoku, an der Mündung des Joſinagawa, 
(1920) 68457 €, 

Toftyo, Hauptitadt Sapans, ſ. Tokio. 

Tola, oltind. Gold= und Silbergewidt — 11,6038 g. 

Zoland (ipr. -Tänd), Sohn, engl. Freidenker, geb. 1670 
in Redcajtle (Irland), geit. 1722 in Putney bei London; 
Hauptwert: „Christianity not mysterious‘ (1696; 
deutſch 1908). Wal. Berthold (1876). 

Toldt, Karl, Anatom, geb. 3. Mai 1840 in Bruned, 
Prof. in Wien, feit 1908 im Nuheltand, ger. 14. Rov. 1920 
in Wien; befannt durch feinen, Anatom. Atlas’ (1900 u. ö.). 

Toldy, Branz, eigentlih Schedel, ungar. Literar- 
hiſtoriker, geb, 10. Aug. 1805 in Ofen, geft. 10. Dez. 1875 
ald Bro. in Budapeſt; ſchrieb: "Selhiäte Der ungar, 
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Dichtung“ (1854 u. ö.; deutld 1863) u. a. — Sein Sohn 
Stephan T., Rublizift und dramat. Dichter, geb. 4. Juni 
1844 in Budapeſt, geit. daſ. 6. Dez. 1879. 

Toledo, Hauptitadt der ſpan. Prov. T. (15257 qkm, 
1921: 442933 E.; Neufaftilien), am Tajo, 25251 E., Sit 
des ſpan. Kardinalerzbiſchofs und Primas, Kathedrale 
(1227 begonnen, mit A ek Alcazar (Schloß aus 
dem 13. Jahrh., altmaur. Bauwerke, Waffenfabril (To= 
lẽdoklingen). T. war jeit dem 6. Jahrh. Hauptjtadt des 
Weſtgotenreichs, dann der arab. Emire, Teit 1036 der maur. 
Könige, 1085 von Eid erobert. Vgl. Mayer („Kunſtſtätte“, 
1910), M. von Böhn (1910), Pourot (frz., 1910), — 
Montes de T., ſ. Oretaniſches Gebirgsſyſtem. 

Toledo (ſpr. lihdo), Stadt im nordamerikan. Staate 
Ohio, am Maumee River und Miami-Erie-Kanal, (1920) 
243164 E., Maſchinen- und andere Sndujtrie, Getreiden, 
Holzes, Kohlenhandel. 

Toledo, Berd. Alvarez von, ſ. Alba. 

Tolentino, Stadt in der ital, Prov. Macerate, am 
Shienti, (1911) 12418 &,; hier 19. Febr. 1797 Friede des 
Papftes Pius VI.mit NapoleonI.; 2.—3. Mai 1815 Nieder- 
lage der Neapolitaner unter Murat durch die Öſterreicher. 

Toleranz (lat.), Duldung, Duldfamleit, das Gelten- 
laffen Fremder Anjhauungen, auch wenn man fie felbft 
nicht teilt, bef. in Religionsfaden,; im Münzmefen |. v. w. 
Remedium (f. d.); im Maſchinenbau zuläffige Abweichung 
vom genauen Maß. (S. auch Lehre.) Toleranzedikt, Editt, 
das den von der Staatslirde getrennten Religionsparteien 
Breiheit der Religionsübung zuſichert; tolerant, duldſam, 
toleräbel, erträglich; Öegenfag: intolerabel, Vgl. Hartpole 
Ledy („Geſchichte des Geiſtes der Aufllärung in Europa‘, 
deutſch, 2. Aufl. 1885), Völker („T. und Intoleranz im 
Reformationszeitalter‘‘, 1912). 

Tölgyes⸗Paß, Paß in den Siebenb. Sarpathen 
(Gyergyogebirge), 650 m, führt vom Marostal (öſtl. Sie— 
benbürgen) zur Goldenen Biltrik (nördl. Moldau). Im 
Weltkrieg 11.—27.Nov. 1916 Kämpfe der 10. bayr. Inf.⸗ 
Div. in Abwehr rumän. Angriffe im Gyergyogebirge. 

Zolima, kolumb. Departamento, am obern Magda 
lenenftrom (1918) 328812 E.; Hauptitadt Ihague. An 
feiner Weitgrenze der Vulkan Pico de T., 5616 m hoch. 

Zolkemit, Stadt im preuf. Reg.⸗Bez. Marienwerder, 
am Friſchen Haff, (1919) 3077 E.; Töpferei. 

Ton, Eduard Waſſiljewitſch, Baron von, ruff. Geolog 
und Neijender, geb. 24. März 1858 in Neval, machte drei 
Expeditionen auf die Teufibir. Infeln (1885——86 mit Bunge, 
1892 —94 und 1900— 2). Auf der legten verlieh er 8. Nov. 
1902 die Inſel Bennett, feitdem verfhollen. Vgl. „Die 
Rolarfahrt der Sarja“ (1909). 

Toll, Karl Ferd. Graf von, ruff. General, geb. 19. April 
1777 in Eitland, nahm an den Napoleoniſchen Kriegen 
teil, Generalſtabschef im Kriege gegen die Türken 1829 und 
gegen die Polen 1831, geft. 5. Mai 1845 in Petersburg. Vgl. 

ernhardi (2. Aufl,, 4Bde., 1866). [trum (ſ. d.). 

Tolldocke, Name mehrerer Giftpflanzen, z. B. von Vera- 

Tollens, Hendrik, niederländ. Dichter, geb. 24. Sept. 
1780 in Rotterdam, geſt. 21. Okt. 1856 in Ryswijk; 
ſchrieb Romanzen, Balladen und Legenden (2 Bde., 
1818—19), da8 Gedidit „De overwintering op Nowa 
Zembla’ (1819; deutſch 1871), Volkslieder u. a, 

Tollenſe, Fluß in u und Bons 
mern, durchfließt den Tollenfefee bei Neubtandenburg, 
mündet bei Demmin redt8 in die Peene, 45 km ſchiffbar. 

Toller, Ernſt, Dieter und Politiker, geb. 1. Dez. 1893 
in Samotſchin, wurde nah Ausbruch der Revolution in 
Münden zweiter Vorfigender des Zentralrat3 der bay. 
Arbeiters, Bauerns und Soldatenräte, April 1919 Mit 
glied der Regierung der bayr. Räterepublik, infolgedeffen 
im Suli 1919 zu Feltung verurteilt, 1921 in den bayr. Land— 
tag gewählt, Iuli 1924 nad feiner Haftentlaffung aus 
Bayern ausgewielen; ſchrieb von renolutionärer und pazifift. 
Gefinnung erfüllte erpreffioniftifhe Dramen („Die Wand— 
lung”, 1919; „Maſſe Menſch“, 1920; „Die Maſchinen— 
ftürmer‘‘, 1922; „Der Deutſche Hinfemann‘‘, 1923) und Ges 

Tollgerſte, |. Lolium. ſdichte. Bgl. Droop (1922). 

Tollkirſche, Tollbeere, |. Atropa, 

Tollkraut, |. Solanum; aud Scopolie (f. Stopola=- 
min), Datura, Mandragora, Veratrum (ſ. dieſe Stich— 
wörter), Pulicaria (f. d.) dysenterica ıc. 
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Toliwurm (Lysse), die ſich vom Zungenbeinkörper 
median in die Zunge des Hundes fortfegende, bisweilen 
teilweiſe verknöchernde Bandmaſſe, früher für die Urſache 

Tollwut, ſ. Hundswut. [der Tollwut gehalten. 

Tolmein, ital. Tolmino, ital. (bis 1918 öfterr.) Ort 
im Sfonzotal, (1910) 4698 E. Im Weltkrieg Brüdenkopf 
der öfterr.zungar, Iſonzoverteidigung, ging in der 5. Iſonzo— 
ſchlacht (Ende Dez. 1915) an die Italiener verloren, wurde 
am 17. März 1916 wieder gewonnen. Bildete am 24. Oft. 
1917 den Ausgangspunkt eines Teils der Offenfive. 

Tolna. 1) Komitat in Ungarn, rechts an der Donau, 
3546 qkm, (1910) 267420 E.; Hauptort Szegzärd. — 
2) Sroßgemeinde daj., an der Donau, (1920) 8229 ©. 

Tolpatſch (vom ungar. talpas, „breitfüßig‘, urfprüng- 
lich ungar. Fußjoldat), plumper, ungejhidter Menſch. 

Tölpel, der Raps (j. d.). 

Tölpel (mittelhodd. dörpel von dörper, d.i. Bauer, 
bäuriſcher Menſch), un eſhant, plumper Menſch. 

Zölpel (Sula), Vogelgattung der Steganopoden, 
Schwimmvögel mit großem, an Augengegend und Kehle 
nadtem Kopf mit ziemlich langem, gera- — 
dem Schnabel, langen, fpiten Flügeln, 
langem, feilfürmigem Schwanz; gefeili 
auf trop. und gemüßigten Mleeren, aut 
dem nur zur Brutzeit aufgeſuchten Lande 
unbeholfen; Nahrung ausſchließlich Fiſche; 
gemeiner T. (weißer %,, weißer See- 
rabe, Baß⸗T., Bafan= oder Baflangans, 
8. bassäna Gray ſabb.]), weiß, mit 
Ihwarzen Handſchwingen, auf allen Mee— S {ESS 

ren der nördl. Halbiugel vom 70. Breiten» ER 
grad bis zum Wendekreis, genannt nad) Weiber Tölpel. 
der ſchott. Inſel Baß, einem Hauptbrüteplat. 

Zölpeltranfheit, der Bauernwegel (f. d.). 

Tolſtöj, Alerej Konſtantinowitſch, Graf, ruf. Dich— 
ter, geb. 5. Sept. 1817 in Petersburg, get. i1. Ott. 
1875 im Gouv. Tſchernigow; fchrieb die dramat. Trilogie 

„Der Tod Iwans des Schredlien”, „Zar Fedor Iwano— 
witſch“, „Zar Boris” (1866 — 70), Iyr. und epiſche Ge= 
dichte, den Roman „Fürſt Serebrjanyj“ (deutfd 1881). 

olſtöj, Dmitrij Alexandrowitſch, Graf, ruf. Staats 
mann, geb.1823, 1866—80 Minifter des Innern und Ober- 
— (feit 1865) des Heiligen Synod, machte ſich durch 
eine EN des Studiumd der Haff. Sprachen 
und bei. durch feine Uberwachung der Univerfitätenund Maß— 
reglungen der Studenten mißliebig; er war dann Präfident 
der Alademien der Wiffenichaften, 1882—85 Minifter des 
Innern, geit. 7. Mai 1889; ſchrieb: „„Le Catholicisme 
romain en Russie’ (2 Bde., 1863—64). 

Tolſtöj, Lew (Leo) Nitolajewitfh, Graf, ruſſ. Schrift» 
jtellex, geb. 9. Sept.1828 auf dem Gut Jaſnaja Boljana im 
Gouv. Tula, 1851—56 Offizier, von da an meift in Jaſnaja 
‚ Poljana lebend, 1900 vom Heiligen Synod exkommuniziert, 
geit.20.Nov.1910 in Aſtapowo; ſchrieb eine Reihe von Er— 
zählungen, denen Die großen Romane ‚Krieg und Frieden“ 
(1867—69) und „Anna Sarenina” (1873—77) folgten. 
Sn den adhtziger Jahren wendete er ji immer mehr reli- 
giöfen und fozialen Problemen zu, legte in der „Beichte“ 
(1881) Rechenſchaft über feine innere Wandlung ab und 
ſchrieb zahlreihe religiöfe und en an en, 
daneben Bolkserzählungen und Legenden, die Novellen: 
„Der Zod Iwan Iljitſchs“ (1886), „Die Kreutzerſonate“ 
(1890), die Dramen, „Die Macht der Finfternis‘ (1886) 
und „Früchte der Aufklärung“ (1889), den Roman „Auf 
erftehung‘’ (1899). „Werke“ (deutſch, 33 Bde., 1910—11), 
„Briefe (1911), „Tagebücher“ (deutſch 1912 fg.), „I.-Dent- 
würdigkeiten“ (Bd.1, 1921). Vgl. Birukow (ruff., 3 Bde., 
2.Aufl.1922; deutſch von Löwenfeld, 3. Aufl. 1901), Zabel 
(1901), Mereſhkowſkij „„T. und Doftojewfti‘‘, 1903), Staub 
(1908), Noetzel (2 Bde,, 1914—17), Grufemann (1921), 
R. Roland (deutfh 1921) u. a. — Sein Sohn Lew 
Lwowitſch T., Graf, geb. 1871; fhrieb: „Ein Präludium 
Chopins“ (deutſch 1897 u. ö.; als Gegenftüd zur „Kreutzer— 
ſonate“ des Vaters) u. a. 

Tolteken, ſagenhaftes altmerik. Volk, ſoll im 5. Jahrh. 
in Anahuac das Toltekiſche Reich (ſeit dem 11. Jahrh. von 
den Azteken erobert) gegründet haben. 

Tolubalſam, Harz von Ayrox;lon (ſ. d.) balsamum, 
braunrote, kriſtalliniſche, leicht zu einem gelblichen Pulver 
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erreibliche, wohlriechende, aromatiſch ſäuerlich ſchmeckende 
aſſe; zu kosmetiſchen Zwecken verwendet. 

Tolũuca, Hauptſtadt des mexik. Staats Merilo, 2689 m 
ü. M., am 4623 m hohen Nevado de T. (erloſchener Vulkan), 
(1921) 31023 E.; Schweinezucht. 

Tolucãanaöl, |. Carapa. 

Zolnidine, ſ. Toluol. 

Toluol, Methylbenzol, wallerhelle, ſtark lichtbrechende, 
leicht bewegliche, bei 111° C ſiedende Flüſſigkeit vom ſpezif. 
Gem. 0, sss, dem Benzol ſehr ähnlich; entiteht bei Der 
trodnen Deitilation des Tolubalfams (ſ. d.), ift ein Be— 
ſtandteil des amerikan. Petroleums, wird aus leihtem Stein= 
kohlenteeröl durch Deſtillation und im Großen aus Kokerei— 
gaſen neben Benzol — Waſchen mit Teerölen abge— 
ſchieden, iſt Ausgangsprodukt für die Fabrikation des 
Sacharins, liefert mit Salpeterſäure drei Nitro⸗T., haupt— 
ſächlich Orthonitro⸗T., Flüſſigkeit vom Siedepunkt 218°, 
und Baranitro-T., Kriſtalle vom Schmelzpunkt 54°, Tri. 
nitro⸗T. ift ein wichtiger Sprengftoff (für Granaten zc.). 
Die Nitro-T. gehen dur Reduktion in Toluidine (Amino- 
T.) über, von denen das Orthotoluidin und Metatofuidin 
von Bedeutung für die Darjtellung des Fuchſins und ans 
derer Barbitoffe find; ir Gemiſch heißt flüffiges Toluidin, 
ihr Gemiſch mit Anilin Anilinöl für Not oder Rotöl 
(j. Antlin). [gegen Fieber, Kopfſchmerz ıc. 

Tolypyrin, farbloſe Kriſtalle, 

Tölz, Bezirksſtadt [Abb.: Marktgaſſe] im bayr. Reg.⸗ 
Bez.Oberbayern, 
an der Sfar, ı 
(1919) 5941 6., 
Amtsgericht, Ge= 

werbeſchule, 
hiſtor. Muſeum; 
jodhaltige Quel— 
len mit Gehalt an 

doppeltlohlen= 
Jaurem und ſchwe⸗ 
felfaurem Nas 
trium und Chlor- u MR 
natrium, Quftlur- Baar 
ori, Genejungs- P | 
— für augen» # 
rankeKinder; da- 
bei BadKranken- 2 

heil (ſj. d.). Vgl. M 
Morgenſtern (4. FE 
Aufl. 1916), Höfe 
ler(9.Aufl.1920), 

Tom (Tomi), r. Nebenfl. des Ob in Sibirien, kommt 
vom Altaigebirge, mündet, 843 km lang, unterhalb Tomjt, 

Tom, Onkel, Pſeudonym für Ludw. Heveli (ſ. d.). 

Tom,, Abfürzung für Tomus (ſ. d.). 

Tomahawk (fpr. -hahd), Streitart der nordamerikan. 
Indianer, urſprünglich fpikeifürmiger Stein mit federnde 
Griff [Abb.; a], fpäter mit A Ä 
eijerner Klinge europ. Her= (Emm me nen — 
funft [b]. 2. 

Tomän (Thomän, Tu⸗ — 
mãn), per). Goldmünze — 

7,156 #4. (S. auch Tomin). 

Tomaſee, Quellſee des 

nn (. er d 
omaſu, japan. Hohl⸗ 
maß —= 18,009 1. 8 Tomahawk. 

Tomäſzow (Tomaſchow), 2 poln. Städte: 1) Kreis⸗— 
ſtadt in der Woiwodſchaft Lublin, nahe der ehemal. ruſſ.⸗ 
galiz. Grenze, 6000 E. Im Weltkrieg Anfang Eept. 1914 
Kämpfe der k. u.k. Armeeabteilung Erzherzog Joſef Ferdi- 
nand, die, vom Bug auf T. zurückgenommen, hier den nach— 
drängenden Ruſſen erneuten Widerftand leijtete, am 7. Sept. 
zum weitern Zurüdgehen auf Tarıom gezwungen wurde, 
— 2) Stadt in der Woiwodſchaft Lodz, r der Biliza, 
21 000 E.; Texrtilinduftrie. Im Weltkrieg Anfang Dezember 
vom deutſchen 24. Nef,- Korps und der 5. Hav.-Div. er— 
reiht; Drebpunkt bei der Linksſchwenkung der Armee— 
abteilung Woyrſch und der anſchließenden k. u. k. Heeres⸗ 
teile bei der Offenſive Mai bis Juni 1918. 

Tomate (vom meril.tomatl), Liebes-, Paradies-, Gold 
apfel (Solänum lycopersicum L., Lycopersicum esculen- 
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tum All. [Abb.), 1jährige, wohl aus Peru ftammende 
Pflanze der Gattung Solanum (f. d.); bis Kran) mit 
unterbroden gefiederten Blättern, gelben Blüten [a im 
Blütenftand, beinzeln] und roten, urſprünglich kirſchgroßen, 
kugligen Beerenfrüdten [e; im Durgiänttt]. Die Früchte 
bis zu Apfelgröße und zu andern Formen umgezüchtet, 
(glatt, lappig,länglid ıc.), 

durch Zitronenſäure ꝛc. 
ſäuerlich aromatiſch, ſaft- 
reich, als Würze, Salat, 
Gemüſe sc, verwendet, im 
grimen Zuſtande durch 

Solaningehalt unbe— 
kömmlich. Die T. wird 
viel in Garten, Topf und 
Feld gezogen. Bgl. Bött— 
ner(3.Aufl.1917),Schnei« 
der(1921).— Erdbeer-T., 
ſ. Physalis ; Kannibalen⸗ 
&., ſ. Solanum. 

Tombak, goldfarbige Legierung aus 4!/, bis 12 Teilen 
Kupfer und Zint. 

Tombola (ital.), eine Art Zahlenlotto, bei. in Stalien 

Tombuktu, |. Timbuktu. (dei Vollsfeſten gejpielt. 

Tome, Bäclav Vladivoj, böhm. Hiftoriker, geb. 31. Mai 
1818 in Königgräß, geft. 12. Juni 1905 ald Prof, an der 
tſchech. Univerfität in Prag; ſchrieb: „Geſchichte der Stadt 
Prag’ (tſchech, Bd.1—7, 1885 - 87; Bd. Jauch deutſch), über 
Biifä (1880) 1. a. [Ciudad Neal, (1921) 21413 €, 

Tomiellöſo (ipr. -melljo-), Stadt in der ſpan. Prov. 

Tomi, alte Stadt in Untermöfien, am Schwarzen 
Meer, Dvids Verbannungsort; Nuinen bei Küftendide. 

Tomin (Mehrzahl Tomines), Silbermünze in Boe 
fivia = 20 Centavos; meril,. Goldgewidht = A Marco 
— 0,575 g; meril. Silbergewidt — !gsı Marco = 0,59 g; 
Geldgröße in Sanſibar (au Toman) = 1; Dollar. 

Tömling, ſiameſ. Gewicht, das Vierfache des Bat (f.d.). 

Tommy Attins, volkstüml. Bezeichnung für den 

Tömöſer Paß, ſ. Predeal. [est Soldaten. 

Tomſtk, ruſſ. Gouvernement in Weftjibirien, im Ge— 
biete des obern Ob, (1910) 862530 qkm, 3170300 E., 
Ruſſen, Oſtjaken, Oftjal-Sanıpjeden, Tataren u. a.; 1921 
ftart verieinert auf 411868 qkm mit (1920) 1086 271 E., 
durch Verteilung auf die neuen Gouv. Omſk, Nowo— 
Nikolajewſk und das Altai-Gouvernement, daB aus dem an 
die Mongolei grenzenden Gebirgsteil de8 Gouv. T. gebildet 
wurde. Berg und Hüttenwerke (für Gold, Silber, Kupfer, 
Blei, Eijen, Steintoglen u. a.). — Die Hauptftadt T,, am 
ſchiffbaren Tom, 87 km nördl. der jibir. Bahn (Zweigbahn 
von der Station Taiga); Biſchofsſitz, Univerfität (jeit 1888), 
Technolog. Inſtitut mit a (1910) 105 620, (1920) 
89887 E., Handel, T, gilt als die ſchönſte Etadt Sibiriens. 

Tomus (lat.), Band, Teil eines Werlks. 

Zorn (phylital.), ſ. Schall; T., bei den Minnefingern die 
Vers- und Strophenform fowie Melodie eine Gedichts. 
T., mineralogijd, |. Tone. (©. auch Tonmalerei.) 

Zon (fpr. tönn), engl. Gewicht zu 20 engl. Handels— 
zentner = 2240 engl. Pfund = 1016 kg (Long Ton); in 
den Ver, Staaten von Amerila zu 20 Eental = 2000 Pfund 
= 907 kg (Short Ton); Regiſter⸗T., |. Schiffslaft; als 
Holzmak (T. of Shipping) |. Road. 

Zonälepaß, pneoe zwiſchen Ortlere und Adamello⸗ 
gruppe der Tiroler Alpen, 1884 m; darüber eine Straße 
aus dem Val Camonica (am Oglio) nad dem Sulzberg 
in Tirol; am T. 1799, 1809, 1848, 1866 heftige Kämpfe 
yallgen Tirolern, Sranzojen und ital, Breifharen, Im 


Tomate, 


eltlrieg Mai bis Sept. 1915 von den Stalienern ver= 


geblid) angeaciien, anı 3. Nov. 1918 genommen. 

Zonaltitat, Bezeiinung für Die Töne einer Melodie oder 
die Akkorde eine Tonſtücks auf einen Grundton (ſ. d.; To— 
nita) oder deſſen Grundakkord, 3.8. einer Melodie in C» 
Dur auf den Ton C und feinen Dreillang; atonal, die Kom— 

ofitionsweife, Die dieſen Beziehungen nit Rechnung trägt 
Perafer: Mufit ll, 4]. 

Zonart, die Anwendung der immer gleichen Dur oder 
Moltonleiter auf die 12 verſchiedenen Intervalle der Ok— 
tave; e8 gibt daher 12 Durs und 12 Molltonarten. (S. auf 
Kirhentonarten.) Bgl.Einert, „Atonale Mufiklehre‘‘(1924). 

Tonbridge(ſpr.tönnbriddſch), engl. Stadt, f.Tunbridge, 
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Tondern, dän. Tonder, dän. Stadt in Nordſchleswig, 
(6i8 1919 preuß, Kreisitadt), an der Wiedau, (1921) 
35625 E., Amtsgericht, Realſchule, Lehrerſeminar, Höhere 
Privatmädchenſchule; dabei Dorf Mögeltondern, 

Tondruck, das Eindruden farbiger glatter oder ge= 
muſterter Flächen oder Stellen in einzelne Nartien einer 
Abbildung oder eines ſonſtigen Druderzeugnifjes auf der 
Steindrud= oder Buchdruckpreſſe. 

Tone, Zerjegungsprodukte feldfpathaltiger oder glint- 
merreidher Gefteine, bejtehen aus Tiefelfaurer Tonerde, 
mehr oder weniger durd Salt, Magnefia, Eiſen- und 
Manganhydroryd, Duarziand ıc, verunreinigt und da— 
her verſchieden gefärbt; hierher gehören Saolin oder Por— 
zellanerde, T., Se. Löß, Walkerde, Mergel. Bfeifen- 
T., weißlih, jehr plaftiih, fait unſchmelzbar, dient zu 
Pfeifen, Steinzeug, Fayence, fenerfeften Tonwaren; 
Töpfer-T., in der Hite verglafend, zur Anfertigung von 
Zopfivaren, Drainröhren, zu Baditeinen, zum Modellieren, 
zu wafferdiäten Füllungen 20. (©. Tonwaren.) 

Toneiſenſtein, tonreihe Eijenerze. 

Foneläde (Tonne), älteres jpan. Gewicht zu 20 Quin⸗ 
tale8 (Zentner) = 920 kg, T. metriea = 1000 kg; portug. 
Gewicht zu en Duintae = 793 kg; portug. Flüſſigkeits⸗ 
maß zu 60 Almudes; Getreidemap in Argentinien und 
Uruguay = 10,5 hl; aud) |. v. w. daß engl, Ton (j. d.). 

Tönen, in der Photographie dad Färben fertiger Kopien 
auf Austlopierpapier (ſ. Kopierpapier) durch Baden in dem. 
Flüſſigkeiten (bei. von Gold= und Platinſalzen) mit darauf 
folgendem #irieren (j. d.). 

önende Funken, |. Überfiät: Telegraphen— 

Tonerde, |. Aluminium, [wejen. 

Zonerdebeize, in der Värberei die Behandlung der 
Faſer mit effigjaurer Tonerde vor dem Aufbringen von 
Beizenfarbitoffen (Alizarinfarbitoffen). 

Zonfirierbad, in der Photographie eine Löſung zum 
Tonen (ſ. d.), die gleichzeitig firiert, 

Tongainſelnu, Sreundichaftäinieln, polyneſiſche Inſel⸗ 

ruppe, dem brit. Gouvernement der Fidſchiinſeln unter- 
heut füdweltl. von den Samoainſeln [Karte: Yuftralien 
und Ozeanien I], 32größereundetwa 150 Heinere Inſeln, 
997 qkm, (1919) 23562 €., davon 376 Europäer, aus einer 
weftl.vulfanifchen, hohen und einer öftl. niedrigen Infelreibe 
beftehend, mit reicher Vegetation und mildem Klima; die 
Bewohner, körperlich und geiftig begabt, meift Proteftanten, 
treiben Landbau und Seefahrt, Haupterzeugnis Kopra. 
Hauptinjeln Tongatabu (430 qkm), Eua (174 qkm); 
Bann und Reſidenz des einheimischen Königs (jeit 1918 

önigin Salote) Nulualofa. Die T. wurden 1643 von 
Tasman entdeckt; 1899 durch deutſch-engl. Abkommen der 
brit, Intereſſenſphäre zugeſprochen. Vgl. Monfat(frz. 1893). 

Tongaland, brit. Gebiet im DO. Südafrikas, am Ine 
diſchen Ozean, 3320 qkm, ungeſundes Klima, von Zulu— 
kaffern bewohnt; 1895 brit. Schutzgebiet, 1897 mit Zulu— 
land der Kolonie Natal einverleibt. 

Tongatabu, eine der Tongainſeln (ſ. d.). 

Tongern (frz. Tongres), Stadt in der belg. Prov. 
Limburg, (1910) 103816E. 

Tongeſchlecht, Klanggeſchlecht, Charakter einer Ton⸗ 
art; in der neuern Muſik zwei: Dur und Mol; bei den 
alten Griechen drei (f. Griechiſche Mufit). 

Tongking (Tontin), franz. Kolonie im nördl, Hinters 
indien ſKarte: Aſien I], der nördl. Teil von Franz.⸗ 
Indochina (ſ. 119750 qkm, (1921) 6850453 E., vom 
Song-ka durchſtrömt, rei an Mineralien, bei. —2 
Eiſen, Kupfer, Silber, Gold. Hauptausfuhr Reis, Kohle, 
Rohſeide, Portlandzement. Bevölkerung überwiegend an— 
namitiſch, außerdem 33000 Chineſen und 6—7000 Europäer; 
400000 (röm.=Tath,) Chriſten. Git des Oberrefidenten 
von T. und (jeit 1903) des Generalgouverneurs von Franz.⸗ 
Indochina Hasnoi; Handeldhafen Haisphong; Kriegshafen 
die Alongbai. — T., 1802 von Annam unterworfen, 
ward 1882—84 von den Franzojen nad) Befiegung der mit 
den Annamiten verbündeten Schwarzflaggen bei Eonetai 
(16. Dez. 1833) und bei Bac⸗ninh (12. März 1834) er=- 
obert. Das Protektorat Frankreichs ward aud) von China 
nad) den Kämpfen bei Zanıgejon (12. Bebr. und 24. März 
1885) im Brieden zu Tienstfin (9. Suni 1885) anerlannt. 
1887 wurde T. mit Kotſchinchina, Kambodſcha und Annam 
zum Gebiet (Franz.⸗) Indochina vereinigt und einem 
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Generalgonverneur unterftellt. Vgl. Heinrih, Prinz von 
Orleans (frz., 2. Aufl.1896), Sombsthay (frz, 1898), Kunz 
(„Beldzüge”, 1902), Courtois (fr3., 1904), Marabail (frz., 

Toncg)⸗tu, chineſ. Ort, |. Ta-ku. [1908). 

Tongres (jpr. tongr), belg. Stadt, |. Tongern. 

Tonholzſchnitt, Art des Holzſchnitts (f.d. und Holz= 
ſchneidekunſt), Stellt im Gegenſatz zum Linienfhuitt das 
Bild in Halbtönen dar, die in der Hauptjade mit dem 
Spigitihel herausgearbeitet werden. 

Toni, Kofeform für Anton, Antonie. 

Tonica (grd.), ſ. Stärkende Mittel. 

Tonika (ital.), |. Orundton und Tonalität. 

Tönis, preuß. Sleden, ſ. Sankt Tönis, 

Toniſch (grch.), den Tonus (ſ. d.) betreffend, fpannend, 
ſtärkend; toniſche Mittel, ſ. Stärkende Mittel. 

Tonk, brit.⸗ indiſcher Eingebornenſtaat in Radſchpu— 
tana, 6630 qkm mit (1921) 287898 E. Hauptſtadt T. 

Tonkabohne, ſ. Dipteryx. ſMohammedan. Fürſt. 

Tonkaſtea roptẽn, Tonkakampfer, |. Kumarin. 

Tonke, Hauptmündungsarm des Kubango (ſ. d.). 

Tonkin, ſ. Tongking. 

Ton⸗-kn, chineſ. Ort, ſ. Ta-ku. 

Tonkunſt, ſ. Muſik. 

Tonleiter (ital, scäla, frz. gamme), die ſtufenweiſe 
Folge der Töne innerhalb einer Oltave; die diatöniſche T. 
(Dur oder Moll; 
ſ. dieſe Stichwör— 
ter) beſteht aus 
fünf Ganz- und 
zwei Halbtönen 
(. Diatonifd), 
die cdhromätifche ö 
aus Sauter Halb- Chromatiſche Tonleiter auf und abwärts. 
tönen (f. Chromatiſch). 

Tonmalerei, tonige Malerei, Valeurmalerei, eine 
Malerei, die ftatt auf ſtarke Gegenſütze und Buntheit des 
Kolorits auf die feinen und mannigfaltigen Abftufungen ders 
jelben Farbe oder nahe verwandter Farben (Töne, Tonmwerte, 
fr3.: valeurs) geritet ift, wie fie ſich aus der verſchiedenen 
Sntenfität des Lichts und Oberflähenftrultur ergeben; be= 
vorzugt werden namentlich Braun und Grau. Die T. ſchon 
den alten Meiftern bekannt (Velazquez, Terbord) u. a.), wurde 
bei. in den fedziger und fiebziger Jahren des 19. Jahrh. 
ausgebildet. Hauptvertreter in Frankreich: Courbet, Manet, 
Sarritre, in Deutſchland: Leibl, Trübner, Karl Schuch. — 
zZ. in der dichteriſchen Sprache, ſ. Onomatopöie. — In der 
Muſik, namentlich in der Inſtrumentalmuſik, die Nach— 
ahmung beſ. von Naturerſcheinungen in Tünen (Sturm, 
Donner, De Bogelltimmen 2c.; |. auch Pro— 
ne). gl. E. v. Wölfflin (in „Sitzungs- 

erichte der Bayr. Alademie“, 1897 und 1898). 

Tonnage (frz.,ſpr.ahſch'), Tonnengehalt (F. 
Schiffslaſt und Chiffspermeffung), auch Tonnen- 6 

Zonnäare (ital.), ſ. Thunfiſch. ſgeld. WB 

Tönnchenſchnecke, Puppenfchnecke (Pupa), Tönnchen⸗ 
artenreiche Gattung kleiner Schnirkelſchnecken, mit ſchnecke: 
walzigem Gehäufe. Moos-T. (Moosſchraube, P. Moos-⸗ 
muscorum Mull [Abb.)) in Moos, Gras ıc., mit ſchraube. 
andern Arten reichlich in Löß, Kennzeichen folder Schichten. 

Zonne, größeres Faß; früher Hohlmaß für flüffige und 
trodne Gegenflände, = 1001; jet in Deutſchland nıır Ge= 
a cl (abgekürzt t) = 1000 kg, feltener Hohlmaß 
(3. B. bei Heringen); in England ſ. Ton und Load; Maß 
zum Ausmeſſen des Chiffsraund (Naum- oder Regifter- 
z.), 1. Schiffslaſt; dan, und ſchwed. Feldmaß (T. Landes), 
ſ. Zonnenftelle. — Im Seewejen if T. ſ. v. w. Boje (f.d.). 

Tonneau (frz., ſpr. -noh), Tonne; T. metrique, 
metrifde Tonne = 1000 kg; ältere8 Weinmaß = 9 hl; 
aud) eine Form der Karoſſerie fir Automobile. 

TZonnenbaum (Cavanillesia arbor&a), Charakter— 
baum trodner Wälder Oftbrafiliens, aus der Fam. der 
Bombalazeen, bi8 20m hoch, der Stamm in der Mitte bis 
zu 5m Stärke verdidt. 

Tonnengelder, in einzelnen Staaten und Häfen für 
die Lnterhaltung der Betonnung von den anlaufenden 
Schiffen erhobene Abgaben. 

Tonnenkilometer, |. Eifenbahneinheiten. 

Tonnenſchnecken (Doliidae), Chnedenfam. der Vor⸗ 
derkiemer, mit baudiger, dünnmwandiger, kurz gemundener 
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Schale; m Speichel enthält freie Schwefelſäure, womit 
fie Seeigel und andere Schaltiere betäuben, der Kalkſchale 
berauben und fi verdaulich machen. Zugehörig Dollum 
(Tonnen, Faßſchnecke) mit dem braungelb beigalten D. 
galda Lam., im Mittelmeer. 

Tonnenſtelle, älteres Feldmaß in Dänemark — 
55,108, Schweden = 49,8680, Riga (Tonnſtelle) = 528. 

Tonnenſyſtem, Fäkalienabfuhrſyſtem, bei welchem 
Tonnen unter die Abfallrohre geſtellt und in entſprechenden 
Zeiträumen abgeholt werden. Beim Kübelſyſtem werden 
Kübel unter den Abortſiz geſtellt. 

Tönnies, Ferd. Nationalölonom und Soziolog, geb. 
26. Juli 1855 in Hof Riep, Kirchſpiel Olderswort (Hzgt. 
Schleswig), 1874—1901 in Hamburg und Altona, von 
1908 6i8 1916 Prof. in Kiel, 1892 Mitbegründer der deutſchen 
Geſellſchaft für ethiſche Kultur, feit 1922 Vorſitzender der 
deutſchen Geſellſchaft für Soziologie, lebt in Kiel; ſchrieb: 
„Gemeinſchaft und Geſellſchaft“ (1887; 5. Aufl. 1922), 
„Thomas Hobbes“ (2. Aufl. 1911), „Philoſ. Termino> 
logie“ (1906), „Kritik der öffentl. Meinung” (1922) u. a. 
Val. „Die Philoſophie der Gegenwart in ‚Selbitdaritels 
lungen” 2 3, 1922). 

Tönning, Freisftadt im preuß. Reg.-Bez. Schleswig, 
an der Mündung der Eider, (1919) 3411 E., Amtsgericht, 
Hauptzolls, Seeamt, Esmarchdenkmal, Werft. 

Tönnisſtein, Bad im preuß. Reg.-Bez. Koblenz, im 
Brohltal, drei kohlenjäurehaltige Duellen, Moorbäder. 









[i 
Ton of Shipping (engl., ſpr. tönn öf 

Tonomẽter (grch, „Spannungsmeſ⸗ 
ſer“), Apparat zur Meſſung des Blutdrucks, 
im weſentlichen ein durch Gummiſchlauch mit 
einem Fingerring oder einer Armman— 
ſchette verbundenes Manometer, an 
dem der Blutdruck im Finger oder Arm 
abgelejen wird Abb.: Gärt⸗ 
nerſches T.]; auch ein Appa— 
rat zur Meſſung der Span— 
— naher bei 

onrätſel, Rätſel, bei wen 
dem je nach der Betonung der Gärtnerſches Tonometer. 
Silben eines Worts deſſen Bedeutung eine verſchiedene iſt, 
z. B. modern, modern; überlegen, überlegen. 

Tonrichtige Photographie, Iſochromatiſche Photo— 
graphie (ſ. d.). 

Tönsberg, älteſte Stadt Norwegens, am Tönsberg—⸗ 
fiord und Toͤnsbergkanal (zum Kriſtianiafjord), (1920) 
15588 &,, Robbenfängerflotte. 

Tonſchiefer, klaſtiſches Geſtein von ausgezeichnet 
ſchiefrigem Gefüge, grau bis ſchwarz, beſtehend aus verhär⸗ 
tetem Ton mit mikroſtopiſchen Glimmerblättdien, Quarz 
körnchen und Rutilnädeichen, bisweilen dalkhaltig (Kalt⸗ 
T.), oder mit Glimmerſchuppen auf den Schichtflächen 
(Tonglimmerſchiefer). Arten: Dach⸗ oder Tafel⸗, Griffel⸗, 
Zeihen- oder Kohlen⸗, Alaunſchiefer. 

Tonſchnitt, Tonholzſchnitt (ſ. d.). 

Tonſillen (lat.), die Mandeln (anatomiſch). Tonſilſitis, 
Er ae Tonfillotomie, operative Entfernung 
der Mandeln. 

Tonſuũr (lat., „das Scheren‘), Heiner runder Scheitel⸗ 
haarausſchnitt der kath. Seiftlihen, urfprünglid eine Büßerz, 
dann Möndsfitte, die feit dem 5. Jahrh. der Klerus ans 
nahm; bei einigen Männerorden leicht angedeuteter Haar— 
franz; Sinnbild der Hingabe an Gott. 

Tontine, nad) dem Staliener Tonti (unter Ludwig XIV, 
von Frankreich) benannte Geſellſchaft zu gegenfeitiger Be— 
erbung, befteht in Deutſchland meift in Form der Renten 
anftalten (ſ. Rente); auch ein Kartenglüdsfpiel mit Whift- 
tarte zwiſchen 12—15 Berfonen. 

Tonus (gr), der beftündige Spannungszuftand der 
lebenden tier. Gewebe, in8bef. eine vom Rückenmark unter 
haltene, unwillkürliche, ſchwache Zufammenziehung der Mus— 
keln (Reflextonus; erliſcht mit Eintritt des Todes. 

Tonwaren, keramiſche Produkte, aus Ton geformte 
und gebrannte Gegenſtände, ſchon in uralter Zeit gefertigt. 
Die gebrannte Maſſe (der Scherben) iſt entweder dicht (durch 
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ſcharfes Brennen zufammengeflofien, im Bruch glasartig, 
undurddringlid für Waſſer, helltlingend) oder poröß (Inder 
und zerreibli, erdig im Bruch, im unglafierten Zuftande 
durchläſſig für Waller, an der Zunge Hebend); fie wird viel- 
fach mit Glaſur (f. d.) überzogen. Su der eigentl. Töpferei 
fomwie in der Steingut- und Porzellanfabrilation dient zur 
Bormgebung der Gefäße die Drehſcheibe (ſ. d.). Sjolatoren, 
Ban Ringe, Knöpfe u. a. formt man auf der Trittprefie, 
eiwelder der Ton zwifchen entipredend geformten Matrizen 
mittel8 Hebeldrud8 gepreßt wird, Porzellan, Steingute 
und Majolilagefäße werden aud, figürliche Plaftiken ſtets 
in Gußformen aus Gip8 gegoſſen. Das Brennen von 
Bayences, Steingut- und Porzellenwaren erfolgt meift in 
18 Etagendfen mit unterbrodenem Betrieb. Fachſchulen 
ür die Induſtrie der T. befinden ji in Bunzlau, Höhr, 
Landshut, Teplig- Schönau, Znaim. Vgl. Kerl (1907), 
2 (1907), Dolejel (1909), Schmatolla („Brennöfen“, 
3. Aufl. 1921), Rudolph (2. Aufl, 1922). 

Tonwerte, in bildligen Darftellungen und in der 
Reproduktionstechnik HelligkeitSgrade der (zwiſchen es 
und Schwarz liegenden) Halbtöne. (©. auch Tonmalerei. 

Toowoomba (jpr. tuwum-), Stadt in Queensland, 

Top, ſ. Topp. [(1921) 24200 E. 

a rhombiſches [häufige Kriftallformen auf Tafel: 
teine II, 27, 28], aus Siejelfäure, Tonerde, Fluor 
und Waller beftehendes, glaßglänzendes Mineral, meiſt 
weint bi8 honiggelb, aud) derb (Pyrophyſalit) oder parallel= 
ftenglig (Pytnit), findet fi bei. in zinnerzführenden 
Sraniten (Erzgebirge), al8 Geſchiebe im Sande (Brafilien, 
Geylon), im Topasfeld, einem Gemenge von Quarz, 
Turmalin und Topasfriftallen, in Sibirien, Brafilien, in 
Sadjen (anı Scähnedenftein bei Muldenberg) ꝛc, in feinen 
ſchön gefärbten und durchſichtigen Varietäten al8 Schmud- 
ftein geſchätzt. Orient. T. ift gelblicher Korund, böhm. T. 
der Zitrin; auch gelblicher Flußſpat heißt T. 

Topeka (ſpr. pihke), Hauptſtadt des nordamerikan. 
Staats Kanſas, am Kanſasfluß, (1920) 50022 E.; In— 
duſtrie (Eiſenbahnwagen, Automobile, große Mühlen). 

Topelius, Zacharias, [hwed.efinn, Dichter, geb. 14. Jan. 
1818 in Kuddnäs (Finnland), 1854—78 Prof. in Helſing⸗ 
for8, geit. daf. 13. März 1898; ſchrieb Iyr. Gedichte, Ro— 
mane und Novellen — — des Feldſchers“, deutſch 
1880), Kinderſchriften. Vgl. S. Lagerlöf (deutſch 1921). 

Topen (aus Pali thüpa, Sanskrit stüpe), kegel—⸗ 
oder glockenförmige —— in Indien, Afghaniſtan, 
dem ſüdl. Aſiat. Rußland; auch zum Andenken an heil. 
Männer errichtet. Im innern, Dagob (ſ. d.) genannten 
Raume, werden oft Reliquien aufbewahrt. 

Zopfbaunt, braſilianiſcher, |. Lecythis. 

Zopfen, j. Doppen. 

Zöpfer, Karl, Zuftfpieldiäter, geb. 26. Dez. 1792 in 
Berlin, erſt Shaufpieler, dann Nedakteur, geit. 22. Aug. 
1871 in Hamburg; befanntefte Stüde: „Der befte Ton“, 
„Rojenmüller und Finke“. „Dramat, Werke“ (4 Bde., 

Zöpfererz, der Bleiglanz. [1873). 

zöpferlatein, ]. Geheimfpranen. 

Töpferſcheibe, die Drehideibe.(j. d.). 

Töpfervogel, Dfenvogel,Lehmhans (Furnarius rufus 
d’Orb.), ein an Geſtalt der Nachtigall ähnlicher Sper— 
lingsvogel Südamerikas, roftbraun, mit großem, badofen=- 
förmigem Lehmneft auf Banmäften, 

Zöpferweipe, ſ. Srabweipen. 

Töpffer, Rud., Maler und Novellift, geb. 31. San. 
1799 in Genf, Prof. an der Alademie daſ., get. 8. Juni 
1846; befannt durch feine,, Nouvelles Genevoiges‘ (1839; 
deutj 1847), ,,Voyages en zigzag” und geiſtvollen Genre- 
en und Karikaturen, Vgl. Schur 

1912). 

Topfhelm, Kübelhelm, ein bis zum 
14. Jahrh. verwendeter, einem umgeftülpten 
eijernen Topfe ühnlicher Nitterhelm mit 
weiten Angenſchlitzen und Quftlöchern [Abb.J. 

Zopfitein, ſ. Tall. 

Top: Hane (türl.), Kanonenhaus (Arfe- Topfhelm. 
nal), Name eines Stadtteils von Konstantinopel mit Arfenal 
und Kaſerne. 

Topif (gr), in der Rhetorik die ſyſtemat. Darſtellung 
gewiffer allgem. Begriffe und Süße, die beim Außarbeiten 
von Vorträgen als Richtſchnur oder Leitfaden für die Aufs 
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findung zweckmäßiger Beweißgründe dienen; aud) Xehre von 
der Worte und Satftellung; in der Theologie Die Kunde 
von den bibliſchen Beweisſtellen (gr). töpoi). 

Topinambiir (portug.-Drafil.), |. Helianthus, 

Zopinard (fpr. -ahr), Paul, franz. Arzt und Anthro— 
polog, geb. 4. Nov. 1830 in Isle-Adam (Geineset-Dije), 
1876 Prof. in Paris, geſt. daſ. 20. Dez. 1911; ſchrieb: 
„Sur la classification des races humaines” (1878), 
„Elements d’anthropologie generale” (1885) u. a. 

Topiſch (ard.), örtlid, den Ort betreffend; topiiche 
Mittel, örtliche er wie Pflaſter, Umſchläge zc.; 
topifche Färberei, der Zeugdrud (f. d.). 

Toepler, Aug., Phyſiker, geb. 7. Sept. 1836 in Brühl 
bei Köln, 1876—1900 Brof. und Pireltor des ſikal. 
Inſtituts in Dresden, geſt. daſ. 6. März 1912. (S. auch 
Influenzmaſchine und Schlieren.) 

Toplice, ſlowen. Name von Römerbad in Steiermark. 

Toplicza (ſpr. -ika), rumän. Flecken in Siebenbürgen, 
an der Maros, (1900) 5218 E., ſchwefel⸗ und eifenhattige 
Quellen. 

Töplitz. 1) Sugoflam. Badeort in Srain, (1910) 2605 E., 
drei indifferente Thermen; Dabei die Töpliger Eishöhle. 
— 2) Badeort in Böhmen, ſ. Teplit. — 8) Badeorte in 
Kroatien, |. Krapina-Töplitz und Warasdin-Töplitz. 

Topnar, Frucht, ſ. Acanthosioyos horrida. 

Topograph ui), jemand, der berufsmäßig topogr. 
Zeihnungen und Zandesaufnahmen macht. 

Topographie (grch.), Ortsbeſchreibung, Beſchreibung 
einer Gegend nit Angaben der Geländeverhältniſſe, Wäls 
der, Flüſſe, Wege, Gebäude ꝛc.; topogräphiich, ortsbe⸗ 
ſchreibend; die topogr. Aufnahmen, Die die Gewinnung eines 
möglichſt genauen Kartenbilds bezweden, erfolgen meift in 
grogem Maßſtabe (1:25000), jekt häufig mit Hilfe der 
Stereophotogrammetrie (ſ. d.); Topogr. Bureau, die Plans 
fammer (ſ. d.), häufig Unterabteilung der militär. Landes— 
aufnahme, 3. T. au mit dem ftatift. Landesamt vereinigt. 

Topolia, See von, ſ. Kopais. 

Topologie (gri.), Ortslehre, Ortskunde. 

Zopolya (ipr. töppolja), jugoflaw. Flecken in der 
Batſchka, (1910) 12471 E., Schloß. 

Toponomajtit — Ortsnamenkunde. 

Topp (Top), das oberſte Ende eines aufrecht ſtehenden 
Gegenſtands, beſ. der Maſtbäume; auch der Mars (Maſt⸗ 
korb); über die Toppen flaggen, die Ausſchmückung eines 
Schiffs mit Signalflaggen und Wimpeln bei einer feſt— 
lichen ——— 

Toppen, Bewegen der Rahen in ſenkrechter Ebene. 

Toppſchilling, Draufgeld (ſ. Arrha). 

Toppzeichen, die Unterſcheidungsabzeichen, welche die 
Bl (Kugeln, Kegel, Zylinder 2c,) tragen, aud) 
die, welche Torpedoboote an der Spike des Maſtes tragen. 

Topraifar, Ort in der Dobrudſcha, 25 km ſüdweſtl. 
von Conſtanza. Im Weltkrieg in der rumän.eruff. Ver: 
teidigungsfront Raſova-Tuzla gelegen, von der 3. bulgar. 
Armee (Heeredgruppe Madenjen) 19.—21. Oft. 1916 in 
der Schlacht bei T.Cobadinu durdftoßen. 

Top-weight (engl. ſpr. weht), das 
höchſte Gewicht, das das am meiſten b⸗ Y 
laſtete Pferd in einem Handikap (ſ. d.) ENTE 
zu tragen bat. GREEN. 

Toque Erz., ſpr. tod), das hutartig AST 
kit an Ben Seide Rn Samt, \ 

nde des 16. Sahrh. von beiden Ger 
ſchlechtern getragen [Abb.). — 1 

Tor, Mal, Goal, beim Fußball, Hoden, Waſſerball ıc. 
da8 Heiligtum der Mannidaft, en aus zwei aufredten, 
durch eine Duerftange verbundene Pfoten; aud) mit Neben 
zum Auffangen des Balls verjehen (Tafel: Sport II, 17]. 
Der Torwächter hat die legten Angriffe der feindlichen Stür— 
mer abzuwehren, ft der Bau dur das T. getrieben, fo 
hat der Gegner „ein T.“ (einen Punkt) zu verzeichnen. 

Zoraillen (fr, ſpr. -ralljen), unbearbeitete Korallen. 

Torcello (pr. tortfj-), Laguneninſel in derital, Prov. 
Venedig, (1901) 192 E. Dom aus dem 7. Jahrh. 

Torchonſpitze (frz., Ipr. -hong-), Klöppelſpitze mit 
einfachen genmetr. — 

Torch (ſpr.ßih), Sean Baptiſte Colbert, Marquis de, 
franz. Staatsmann, geb. 1665, 1696 Staatäfelretär, 1699 
—1715 Minifter des Auswärtigen, geft. 1746. 
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Torda⸗Aranyos (Ipr. joſch), ehemal. ungar. Komitat 
in Siebenbürgen, 3497 qkm, (1910) 173836 ©. ; reiches, 
wildromantiſches, vom Aranyos und der Maros bewällertes 
Hochland; Bergbau auf Gold, Silber, Eifen, Salz, Erd» 
gasquelen; Hauptitadt THorenburg, magyar. Torda, rumän. 
Turba, (1910) 13455 E., Sodawerk, Bementfabril. 

Zordalt, ſ. Alten. 

Tordefillas, Leine Stadt in der ſpan. Landſchaft 
Altkaftilien, am Duern. Der Vertrag von T. (1494) 
zwiſchen Spanien und Portugal jchied die Welt in eine 
ipan. und eine portug. Intereflenfphäre. 

Foreaddr (fpan.), Stierlämpfer (f. Stiergefechte). 

Torell, Otto, ſchwed. Naturforſcher, geb. 5. Juni 1828 
in Warberg, unternahm 1858 und 1861 mit E. 4. von 
Nordenſkiöld Polarreiſen, 1866 Prof. in Lund, jeit 1871 
Chef der geolog. Unterſuchung Schwedens in Stodholm, 
geit. daf. 11. Sept. 1900; ſchrieb: „Die ſchwed. Expeditionen 
nad Spitzbergen und Bäreneiland‘ (deutſch 1869), 

Torelli⸗Torriani, Maria, ital. Romanſchriftſiellerin, 
geborne Torriani, Pfeudonym La Marcheſa Colombi, geb. 
1846 in Novara, verehelicht mit dem Begründer des „‚Cor- 
riere della Sera’ Eugenio TorellisBiollier in Mailand, 
geft. 24. März 1920 in Turin; [prieb: „La gente per bene’‘ 
(1877), „Tempesta e bonsccia“ (1877), „Irisaja“ (1878), 
- „Troppo tardi” (1890), „Cara speranza”’ (1895) u. a. 

Torero (ſpan.), Stierlämpfer (ſ. Stiergefechte). 

Toretta, Pietro Thomaſi della, Marquis, ital. Staats⸗ 
mann, geb. 1863 in Palermo, 1918—16 Geſandter in 
Münden, 1917 Botihafter in Petersburg, 1918 Geſchäfts⸗ 
träger Italiens in Wien, Juni 1921 Minifter des Kußern. 

orentit (gr.), Die Kunſt, Metallarbeiten (Statuen, 
Gefäße, Relief?) bei. aus edlen Metallen durch Treiden, 
Punzen oder Bildgießerei herzuftellen. 

Zorf (althohd. zurba, „Raſenſtück“), da8 aus abgeſtor⸗ 
benen, in Zerjegung begriffenen Pflanzenteilen beftehende, 
aus Torfmonren a. vor) durch Ausjtehen (Stih=T.) 
oder Drüden in Formen (Model⸗T., Streich⸗T.) oder 4 
maschinelle Bearbeitung (Mafchinen=-T.) gewonnene, dur 
Trodnen oder Preffen an Volumen verringerte Produkt; 
dient ala Brennitoff (ſ. aud) — als Streumaterial 
(ſ. Torfſtreu), als Faſerſtoff zur Herſtellung von Garn (Torf⸗ 
garn, ſ. d.) Torfwolle sc. Torfbriketts werden aus leichtge— 
krockneten T. durch Zerreißen der Faſern im Reißwolf und 
Preſſen unter hohem Druck hergeſtellt. Generatorvergaſung 
von T. liefert Torfkohle (Heizeffelt über 7000 Kalorien) und 
Torfgas, aus welchem Torfteer, Ammoniak, Holzgeiſt, Eifig- 
fäure zc. gewonnen werden. Vgl. Buchner (1920), Haußding 
(& — und Verwertung, 5. Aufl. 1921), Bartel („Torf⸗ 
werke“, 2. Aufl, 1923). [coceus und uliginosum, 

Zorfbeere, ſ. Rubus; aud Vaccinium (f. d.) oxy- 

Torfblume, Wollgraß (ſ. Eriophorum). 

Torfgarn, in Tortwolfpinnereien aus Faſertorf (oft 
mit Kunſtwolle gemischt) gefponnene Garne zur Herftellung 
von Matten, Teppichen, MRerdededen und antifeptifhen Ge= 
weben (VWerbandsmaterial). Torfgewebe, vorzügliches Iſo— 
lierungsmaterial für Wärme- nnd Kälteſchutz. [(.>.). 
Ze geringwertige8 Leuchtgas, gewonnen auß Torf 
Zorffohle, aus Sort (f. 2.) Bergetellte, ſehr weiche 

Torfmoos, |. Sphagnum. [Kohle. 

Torfmull, ſ. Torfſtreu. 

Torfſpitz, ſ. Hunde. 

Zorfitren, ein Streumaterial, hergeſtellt aus den 
oberſten Torfſchichten der Moore; wird ebenſo wie Torfmull 
(der beim Zerkleinern entſtehende Staub) wegen der Fähig- 
teit, Blüffigkeiten und Gafe in großer Menge aufzuſaugen, 
als Stallftren, zur Bejeitigung übler Gerüche und Desin- 
feltionder Gruben benutzt. Vgl.Zailer (1915), Rahm (1922). 

Torfwolle, durch chem. Aufbereitung von Torf her- 
geftellte8 Stredmaterial für Wolle oder Kunſtwolle ıc. 

Zorgamtent, feuer» und ſchwammſichere, aus Säge: 
fpänen bergeftellte Fußbodenmaſſe. 

Torgan, Freistadt im preuß. Reg. Bez. Merfeburg, 
lints ander &fhe,(1919) 13492 E., Garniſon, Lande, Amts— 

eriht, Schloß Hartenfels (Renaiſſancebau, unter Kurfürft 
Sobdın Friedrid dem Großmütigen errichtet, jekt Lehre— 
rinnenjeminar [JAbb.; Oftflügel, Hoffeite]), Gymnaſium, 
Höhere Mädchenſchule; Ziegeleien; — 3. Nov. 1760 Sieg 
Friedrichs II. über Die Oſterreicher. T. iſt ſeit 1815 preußiſch, 
war bis 1891 Feſtung. Vgl. Knabe (Geſchichte, 1880). 
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Torgauer Marſch, preuß. Armeemarſch (Präſentier⸗ 
marſch), komponiert Anfang des 19. Jahrh. vor dem 
Lehrer Scholz in Torgau. 





Torgauer Marſch. 


Torgauiſches Buch, ſ. Konlordienformel. 

Torgelow, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Stettin, an 
der Üder, (1919) 6744 E.; Eifengiekereien. 

Tories (fpr. tohris), Mehrzahl von Tory (f. d.). 

Toril, eimeißhaltiged Fleiſchertrakt. 

Zorino, ital. Name von Turin (ſ. d.). 

Zorifhe Gläſer, I. Brille. (Weinprefe. 

Torkel (lat. torcälum), in Süddeutſchland Kelter, 

Torlonia, röm. Bankierfamilie, deren erfter nam— 
hafter Vertreter, Giovanni T. geb. 1754 in Siena, geſt. 
25. Vebr. 1829, vom Papft zum Herzog von Braccian ers 
hoben wurde. — Sein jüngerer Sohn Aleſſandro T. geb, 
1. Juni 1800, geit.7. Febr. 1886, vermehrte noch die Reich— 
tiimer feines Vaters und machte ſich durch gemeinnütige 
Unternehmungen verdient (Irodenlegung des Yuciner 
Sees). — Deilen Toter und Univerfalerbin Anna Marin, 
geb. 8. März 1855, geft. 18. Sept. 1901 in Rom, war vers 
mählt feit 1872 mit dem Fürften Giulio Borghefe, Herzog 
von Ceri, der den Namen T. annahm (geft. 15. Juli 1914). 
Chef der herzogl. Linie it Don Leopoldo T., geb. 25. Suli 
1853, bi3 1888 Bürgermeilter von Nom, geft. 23.0.1918, 
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Torgau: Schloß Harteufels. 


Tormentilla, Pflanzengattung, |. Potentihe, 

Tormes, I. Nebenfl. des Duero, entipringt in Alte 
kaſtilien, zulegt Grenzfluß zwifgen Salamanca und Bas 
mora, 230 km lang. 

Tormes, Lazarillo de, |. Lazarillo de T. 

Tornado (Ipan.), Wirbelftürme von fehr geringem 
Durchmeſſer (meiſt unter 300 m), aber verheerender Kraft. 
Die T. an der Weſtküſte von Afrika find nur heftige Ge— 
witterbden, die im Miffifippigebiet Nordamerifas dagegen 
find Wetterfäulen (ſ. d.), die eine ſchmale, aber large Zer= 
ſtörungsſpur hinter ſich laſſen. 

Tornauer Heide, die Dübener Heide (ſ. Düben). 

Zorsted (ſpr.neo), finn. Tornio, Stadt im finn. Gouv. 
Uleäborg, an der Mündung des Eornedelf (420 km lang) in 
den Bottniihen Meerbufen, Haparanda gegenüber, nahe 
dem nördl. Wendekreis (der nahegelegene Berg Avaſakſa 
wegen des Ausblicks die Mitternachtsſonne viel he— 
fucht), (1910) 1716 €, 


Tor 


Zorniiter (aus byzantin.tagistron, „Haferſack“), meiſt 
viereciger, auf dem Rüden je ener Ranzen mit Taſchen 
Tür Wäſche, Pubzeug 2c., Teil der Ausrüftung des Soldaten. 

Törökſzentmiklös (for. -Bentmidlohf), Großge⸗ 
meinde im ungar, Komitat Jazygien-Großkumanien-Szol⸗ 
not, (1920) 26187 ©. 

Zorontäl, ehemal. ungar. Komitat im Banat (10042 
qkm, 1910: 614383 E.), an der Donau und der untern 
Theiß; Hauptftadt Nagybecdkerel, 1919 zwiſchen Jugo— 
flawien und Rumänien geteilt. 

Toronto, früher York, Hauptftadt der kanad. Prov, 
Ontario, am Öntariojee, (1920) 512812 &., Univerfität, 
mediz. Colleges — für Frauen). Starker Handel, In- 
duſtrie (landwirtſch. Maſchinen). 1793 al8 Mord gegründet, 
in fehr rafhem Wachstum begriffen (1901: 208000 &.). 

Torpider, in der deutfhen Marine Dedoffiziere, die 
bei der Aufbewahrung und Inftandhaltung der Torpedos 
verwendet wurden; infolge Verkleinerung der Marine weg= 
nn Beſchaffung und Inftandhaltung des Unterwafjer- 

perrmaterials (Minen, Nete 3c.) erfolgen jetzt durch die 
tehn. Waffenbeamten de8 Minenweſens (tedin. Marines 
letretär, Oberfetretär, Marineingenieur, Marineoberinge— 
nieur, Marineamtmann). 

„Torpedo (lat., eigentlih „Lähmung, Stumpfheit“, 
übertragen: „‚Bitterroden‘, ſ. d.), unterjeeifher Spreng— 
körper zur Zerftörung feindlider Schiffe, 1776 vom Ameri— 
kaner Buſhnell erfolglos verjudt, von Bulton 1801 an- 
ewendet; ift entweder felt verankert (Seemine, ſ. d.) oder 
eweglich (Offenſiv⸗T.); in Dentf land wird nur der lehtere 
T. genannt. Den Übergang von der Seemine zum X. bil- 
deten Der Stangen- oder Spieren-T., der von Dampfbooten 
an einer langen über den Bug ragenden Etange gegen die 
feindlichen Edjiffe geführt wurde, und der Harvey-, Otter 
oder Schlepp-T., der an einer Leine geiätenmt in geringen: 
Adftand vom Feinde durch Nachlaſſen der Schleppleine unter- 
tauchte und den Shiffsboden traf. Der moderne Fiſch-T., 
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nad dem Verbeſſerer der Waffe auch Wpitehend-T. genannt, 
ift eine Erfindung des öſterr. Seeoffizierd Lupis. Schwarz» 
fopff in Berlin Verkigte ihn aus Hartbronge. Der vordere 
Teil, Der Kopf, enthält die Zündporridtung und die auß 
Schießbaumwolle beftehende Sprengladung, dann folgt der 
Tiefenapparat, weldjer durch ein am Schwanz befindliches 
Bee die Einfteuerung auf die gewünſchte Tiefe 
erwirkt, und Der mit Preßluft gefüllte Keſſel, aus dem die 
Maſchine geipeiit wird, die zwei am Schwanzſtück befind— 
liche Schrauben dreht und dem T, eine — 
bis zu 40 Seemeilen gibt. Am Schwanzſtück befindet ſich 
noch ein Vertikalruder. Die Maſchine tritt erſt in Tätig- 
keit, wenn der T. das Ausſtoßrohr verlafien ee Ein 
Sinkventil, welches 18 nad) Verbraud der Luft jelbittätig 
öffnet, I daß Berjager die eignen Schiffe gefährden. 
Die Laufftrede eineß T. beträgt im Hödftfal 16,5 km. 
Durch die Obryſche Steuervorrihtung ift die Treffficherheit 
der T. wejentlid erhöht [Abb.: Fiſch-T.; a Eprengladung, 
b Zündvorridtung, oc Preßluftraum, d Mafhinenraum, 
6 Propeller, f Ruder, g Sradlaufapparatl. T. werden 
durch Druckluft oder durch Pulvergafe aus metallenen Roh— 
ren (Laucier⸗, Husftoßrohren) ausgeftoßen. Ausftoßrohre 
find auf Schiffen feit eingebaut, oder, wie auf Torpedo 
booten, um ein Pivot drehbar auf Dem Dberded angebracht 
(Torpedokanonen). — In Torpebobatterien, die im Bahr: 
waſſer verjentt werden, liegen die T, in einem Abgangs- 
rohr; mit der Löfung ihrer Befeltigung, die elektriſch vom 
Land aus erfolgt, tritt die Maſchine in Tätigkeit. Mit be= 
jondern Erfolg werden T. von Unterjeebooten aus gefchoffen ; 
aud mit Heinen, mit T. ausgerüfteten Motorbooten wurden 
im Weltkrieg gute Erfahrungen gemadit. len Schutz 
gegen die Wirkung des T. gewährt Einbau möglichſt vieler 
wafferdichter Abteilungen und ſog. T.-Schotts in die Schiffe. 
Zorpedoboot, ſchlankes, niedriges, ſehr ſchnelles ge= 
wöhnlich ſchwarz angeſtrichenes Fahrzeug bis etwa 1000 t 
Waſſerverdrängung und bis 40 Seemeilen Geſchwindigkeit, 









— 
Fe 





398 


mit mehrern Ausftoßrohren verfehen, um Kriegbſchiffe mit 
Torpedos zu vernichten. Die T, führen auch SchneUfeuer— 
kanonen (Torpedobootgeſchütze), Staliber S—15 om, in der 
Regel ohne Schutzſchild. Die T. find in der deutfhen Marine 
ewöhnlich in Flottillen unter einem Korvettenkapitän als 
lottillenchef vereinigt, der den Flottillenſtander auf einem 
T. (Flottililen-Führerboot) heißt. Eine Flottille zählt außer 
dem Führerboot zwei Halbflottilfen zu je fünf Booten. 

Torpedobootzerſtörer (Torpedobootsjäger, Tor 
pedokreuzer), ſehr ſchnelles, ſcharf gebautes, mit Schnellade⸗ 
— und Torpedolancierrohren ausgerüſtetes Torpedo= 

oot von über 1000 t Waſſerverdrängung und bis zu 40 See⸗ 
meilen Geſchwindigkeit, daß die Torpedobonte bekümpfen und 
die Linienjgiffe gegen deren Ungriffe [hüten fol. Werden 
wie Torpedoboote zu Wlottillen zufammengefaßt, aud zum 
TIorpedvangriff gegen Schiffe verwendet. 

Torpenofnjunnete, ſtarke Netze aus Stahldradt, die 
an langen Epieren in etwa 7 m Abſtand längs der Schiffs— 
jeite Begehung: bi8 4 m unter Mafler reihen und dag 
Schiff gegen abgelaflene Torpedos ſchützen ſollen; werden, 
da gegen moderne Torpedo unwirkſam, jeit der Stagerral= 
ſchlacht nicht mehr verwendet. 

Torpedoweſen, Zufammenfaffung alles deffen, was 
zur Torpedowafle gehört, Au der deutſchen Neichsmarine: 
Snipeltion des Torpedo= und Minenwejens (Kiel), mit 
einem Sonteradmiralan der Spike, Ihr a die Tor⸗ 

edoſchule (Mürmik), die Torpedoverfuhsanftalt (dern 
Dede), das Torpedolaboratorium (Kiel), das Sperrs, Vers 
ſuchs⸗ und Lehrlommando (Kiel). [Sliedererftarrung. 
orpid (lat.), ſtarr, empfindungslos; Torpibität, 

Torpor (lat.), Lähmung der geiftigen und Lörperlidyen 

Torquãtus, |. Manlius. [Kräfte, Betäubung. 

Torquay (ſpr.kih), Stadt in der engl. Grafſch. Devon, 
an der Torbai, einer Bucht des Kanals, (1921) 39432 E., 
Hafen, Seebäder; Terralottenfabrifation, 

Zoraquemäda (pr. -te-), Thomas de, ſpan. Domini— 
faner, geb. 1420 in Valladolid, geft. 16. Sept. 1498 in 
Avila, 1483—98 Generalinguifitor von Spanien (f. In⸗ 
quifition). Vgl. Xederer (1879). 

Torquieren (lat.), quälen. 

Torre Annunziãta, Stadt in der ital, Prov. Neapel, 
ont Golf von Neapel, (1911) 31324 €. 

Torre del Greco, Stadt in derital. Prov. Neapel, am 
Buße des Veſuvs, (1911) 36608 E, [Starte: StalienL,6.] 

orrefaftion (lat.), Röftung, bei. der Erze. 

Torre Maggiore (pr. maddihohre), Etadt in der 
ital. Prov. Foggia, (1911) 12721 €. 

Torrenten (ital,, „Regenbäche“), Gebirgswaſſerläufe 
im Mittelmeergebiet, Deren breite Schotterbetten im trocknen 
Sommer falt wafjerloß find. 34271 ©. 

Torreön, Stadt im merit. Staat Coahuila, (1921) 

Torrefäni von Lanzenfeld und Camponẽro, Karl, 
Breiherr von, Nomanjcriftiteller, geb. 19. April 1846 in 
Mailand, bis 1876 ölterr. Offizier, geft. 13. April 1907 in 
Torbole; ſchrieb: „Aus der ſchönen wilden Keutnantdzeit‘‘ 
(1889), „Die Juckerkomteſſe“ (1891) u.a, Geſammelte 
San (1907—8). 

orred Naharro, ſpan. Dieter, |. Naharro. 

Torresſtraße, Meerenge zwiſchen Aujtralien und 
Neuguinea [Sarte: Ehemalige deutſche Kolonien 
II, ı, bei Deutſchland], benannt nad) dem Spanier Torres, 
der fie 1606 Fa eritenmal befuhr, 185 km breit, reich an 
Inſeln und Korallenriffen, fir die Schiffahrt gefährlich. 

Torres Vedras, Stadt in der portug. Prov. Eftres 
madura, am Sizandro, (1900) 6891 E.; von hier zum 
Tajo die ſog. Linien von T. V., Verſchanzungen der Eng- 
länder auß den Jahren 1809—11. 

Torreya (jpr. torr&a), Nufeibe, Nadelholggattung Oſt⸗ 
aliens und Nordamerilaß, Taxus nahe verwandt, mit harter 
Nußfrucht, Die von terpentinreidem Samenmantel um— 
geben ift und bei der kaliforn. Art T. californica als 
wilde oder kaliforn. Mustatnuß bezeichnet wird, 

Zorricelli (ſpr.-tſchelli), Evangelilta, ital. Philofoph 
und Mathematiter, geb, 15. Okt. 1608 in Piancalvdoli, 
geit. 25. Oft. 1647 in Florenz, Erfinder des Barometerd 
(Torricelliſche Röhre). Torricelliſche Leere, ſ. Leere. 

Torrington (ſpr.t'n), Stadt im nordamerikan. Staate 
Connecticut, (1920) 22056 E.; Metallinduſtrie. 

Torrisdalselp, norweg. Fluß, ſ. Otterelo, 


399 


Tord, Hanfwerg (f. Hanf). [(1910) 13600 E. 

Torſhök, Kreisitadt im ruſſ. Gouv. Twer, an der Twerza, 

Torfion (lat.), Drillung, die Elaſtizität eines Drahts, 
deſſen oberes Ende feſt eingeklemmt iſt, während am untern 
Ende in horizontaler Richtung Drehkräfte wirken, wodurch 
die Längsfaſern in eine ſchraubenförmige Geſtalt gebracht 
werden. Torſionsfeſtigkeit, der Widerſtand gegen das Ver— 
drehen; Torſionsmoment, das Produkt aus der Drehkraft 
und dem Abſtande ihres Angriffspunkts von der Dreh— 
achſe; Torſionswinkel, Die Größe der Drehung. Torfions- 
cleftrometer, |. Torfiondwage, Torfionsfedern, |. Federn. 

Torſionswage, Drehwage, von Michel 1784 erfuns 
dener Apparat zur Beſtimmung Eleiner Kräfte, ein an einem 
Baden aufgehängter leichter Horigontalarnı, an deſſen Ende 
wei gleiche Gewichte angebracht ſind. An dieſe herangebrachte 

aſſen bewirken geringe ale de8 Arms (Drehungen), 
deren Größe mit Spiegel, Skala und Fernrohr gemeffen 
wird. Coulomb benugte 1785 die T, zur Beftimmung von 
Elektrizitätsmengen (Torfionseleftrometer) und magıtet. 
Kräften, weshalb die T. aud als Coulombſche Drehwage 
bezeihnet wird; Henry Cavendiſh beitimmte mit ihr Die 
Gravitationskonſtante (ſ. d.). Nah R. von Eötvös (ſ. d.), 
hat man mit zwei von dieſem ſtammenden beſondern Kon— 
ſtruktionen der T., dem Krümmungsvariometer und dem 
Horizontalvariometer, die Anordnung von Maſſen in der 
Erdrinde & B. von Salzlagern) genau beftimmen können, 
Auch die Gleichheit von träger und ſchwerer Maſſe, wie fie 
von der Allgem. Relativitätstheorie gefordert wird, hat 
Eötvös mit feiner T. nachgewiesen. 

Torf, Brosme, Lump, Seegitappe 
(Brosmius brosme Müll.), Dorſchfiſch 
des nördl. Atlant. Ozeans (bis Nord⸗ 
ſee), bis 1 m lang, mit ſaumförmiger 
Rüden» und Afterfloſſe. 

Torſo (ital,), Rumpf einer ver- 
ſtümmelten Statue [Abb.: Herakles— 
T. des Belvedere, Vatikan, Rom], 
übertragen auch Bruchſtück eines ſon- 
ſtigen Werks. 

Torſtenſon, Lennart, Graf von 
Ortala, ſchwed. Feldherr im Dreißig⸗ 
jühr. Kriege, geb. 17. Aug. 1603 in 
Torſtena, 1641—46 Obergeneral der 
Schweden in Deutſchland, geft. 7. April 1651 in Stodholm, 
Vgl. Watts de Peyſter (engl., 1872). 

Zort (niederd. HN Trotz), Verdruß, Kränkung. 

Törteln (Terteln), Kartenſpiel, ſ. Tatteln. 

Tortilla (ſpan. ſpr. -tilja), Gebäck, ſ. Mais. 

Tortola, eine der brit.⸗weſtind. Virgin Islands, 64 
qkm, 400 E.; Hauptitadt Roadtown. 

Tortöna, Stadt in der ital, Prov. Meffandria, an 
der Scrivia, (1911) 19935 ©. 

Tortdfa, bejeltigte Stadt in der ſpan. Prov. Tarra= 
gona, am Ebro, (1921) 33044 E., Sternwarte. 

Tortüga, 1) Zur Republik Haiti gehörige Inſel, 
220 a groß, unbemohnt. — 2) Eine der Inſeln unter 
dem Winde, 60 qkm, zu Venezuela gehörig. 

Tortũgas, Keys, Koralleninieln an der Füfte von 
Florida, den Ver. Staaten von Amerika gehörig. 

Tortũr (lat), Solter, Mittel, durch Erregung hef- 
tiger körperlicher Schmerzen ein gerihtlihes Geftändnis 
zu erzwingen; im Mittelalter in Europa allgemein im 
Gebrauch, in Deutfhland erſt im Laufe des 18. Jahrh. (in 
Preußen 1740, Sachſen 1770, Siterreich 1776) abgeſchafft. 
Vgl. Duanter (1900), Helbing (3. Aufl., 2 Bde. 1913), 

Torüla Pasteur, Gruppe Heleägnlicher Sproßpilze ; wir— 
fen 3.3. bei der Herftellung des Kumys (f. 2.). 

Zorüf, poln. Name von Thorn (ſ. d.). 

Torus (lat.), Pfühl, Ruhelager; in der Arditeltur 
der Wulſt an der Baſis der ioniſchen Säule. 

Torwächter (im Sport), |. Tor. 

Zory und Whig, Name der zwei polit, Parteien in 
England, die ſich feit Karl IL. um die Herrſchaft ftritten; 
urfprünglid Shimpfnamen, die fi jeit 1680 die ariſto— 
krat. Hofpartei (Tories) und die liberale Volkspartei 
(Whigs) wechſelſeitig beilegten. Seit 1867 befteht eine 
neue Parteibildung, Konſervative und Liberale. 
Törzburger Paß, Paß der transſylvaniſchen Alpen 
ſüdweſtl. von Kronſtadt, 1240 m ü. M. Die Paßſtraße 
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führt aus dem Burzenland Siebenbürgens über die Dörfer 
Törzburg (magyar. Törozvar) und Obertörzburg nad) dem 
Dimbowigatal und der Waladei. Das Dorf Törzburg 
wurde im Weltkrieg von der 2. rumän. Armee Mitte Sept. 
1916 bejegt, 8. Oft. von der 9, deutſchen Armee wieder- 
genommen. Der Paß wurde am 10, erreicht. Ihm gegen 
über zogen die Rumänen fo ftarke Kräfte zuſammen, daß 
die Offenfive der 9. Armee zunächſt nit durchzudringen 
vermochte. 

Toſa, ital. Toce, ital. Alpenfluß, entſpringt an der 
Grenze des Kantons Teſſin, bildet die 200 m hoben, 
26 m breiten Tofafülle, durchfließt das Val d'Oſſola, 
mündet, 80 km lang, in den Lago Maggiore, 

Zoja: Schule, japan. Malerſchule, gegründet ver— 
mutlich von Fugiwara Talayofhi (Mitte des 12. Jahrh.). 

Toscanelli, Paolo dal Pozzo, Arzt undſosmograph, geb. 
1397 in Florenz, geſt. daſ. 15. Mai 1482; daß er, wie man 
bis vor kurzem glaubte, Kolumbus den Gedanken ein— 
gegeben hat, Indien auf weſtl. Wege zu erreichen, hat 
Vignaud als Fabel erwieſen. Vgl. Uzielli (ital., 1894), 
Vignaud (frz., 1902 und 1905). 

Toscanini, Artur, ital. Mufitdirigent, geb. 25. März 
1867 in Barma, 1886 Kapellmeilter in Buenos Aires, 1887 
— 98 meijt in Turin, erwarb fi als Operndirigent in Eu— 
ropa, Nord» und Eidamerika den Ruf des erften lebenden 
ital. Dirigenten; ſeit 1919 Opernleiter am Scalatheater 
in Mailand; komponierte Lieder und Nomanzen. 

Toſelli, ſ. Montignofo, Zuife, Gräfin von. 

Toſifta, |. Toſſefta. 

Zosfäna, bis 1860 Großherzogtum in Mittelitalien, 
22338 qkm, (1861) 1826334 E., jeitdem Teil (Comparti— 
mento) des Königr. Italien mit den Brov. Arezzo, Florenz, 
Groffeto, Livorno, Lucca, Pila, Siena und dem früher 
zu Modena gehörigen Mafjae Carrara, 24105 qkm, (1915) 
2787765 E.; Hauptitadt Florenz. 

Geſchichte. T., im Altertum in weiterer Ausdehnung 
Tyrehenien, Etrurien und Tuscien, fam nad) der Er— 
oberung des Langobard. Reichs durch Karl d. Gr. 774 
unter —* ————6 und wurde bis zum 12. Jahrh. 
von Herzögen und Markgrafen regiert. Nach dem Tode 
der Markgräfin Mathilde (ſ. d.) 1115 erlangten die 
Städte während des Streit? um deren Belit tatjäd- 
liche Unabhängigkeit; unter ihnen gewann ſpäter Florenz, 
geleitet von der Familie der Medici (f. d.), nad Unter» 
werfung von Piſa (1509) und Siena (1559) die Herr= 
haft von T. Alexander von Medici ward 1532 zum 
erbliden Herzog von Florenz ausgerufen, Herzog Eofimo I, 
durch Papft Pius V. 1569 zum Großherzog von T. er= 

oben. Nach dem Aussterben der Medici 1737 folgte dem 

iener Frieden (1735) gemäß Herzog Franz Stephan von 
Lothringen (als röm,=deutiher Sailer Franz I. 1745—65) 
als ea in T., da8 er 1763 zu einer öſterr. Se— 
fundogenitur bejtimmte. Unter Leopold I. (1765— 90; 
ald Sailer Leopold II.) gelangte das Land zu neuer 
Blüte; jein Nadfolger Ferdinand ILL. (j. Ferdinand, Groß- 
ber öge von Toskana) mußte im Frieden zu Luntville 
9. be r. 1801 auf T. verzichten, das bereit 1. Oft. 1800 
als Königr. Etrurien an den Herzog Ludwig von Parma 
gelangt war und 24. Mai 1808 — einverleibt 
wurde. 1814 erhielt Ferdinand III. T. zurück; ihm folgte 
1824 ſein ao Leopold IL. (ſ. d.). Als 1859 das Volt 
durch Demonſtrationen die Allianz mit Sardinien und 
Frankreich zu erzwingen ſuchte, reiſte dieſer 27. April nach 
Oſterreich ab; Viktor Emanuel II. ward als „Protektor 
der Nationalregierung von T.“ ausgerufen. Durch den 
Frieden von Villafranca (11. Juli) ward die habsb.zlothr. 
Dynaſtie wieder eingeſetzt und Leopold LI. dankte (21. Juli) 
zuguniten feines Sohns Ferdinand IV. ab; doch beitimmte 
eine Nationalverfammlung 16.-Aug. 1859 deſſen Abſetzung 
und erklärte fi) für die Bereinigung T.8 mit Sardinien, die 
nad der Volksabſtimmung vom 11. und 12. März 1860 
durch Dekret Biltor Emanuels vom 22. März 1860 erfolgte. 
Bol. Reumont (2 Bde, 1876-77). 
ee Meer, das Tyrrheniſche Meer (ſ. Tyr⸗ 
rhener). 

Tosſken, der ſüdl. Stamm der Albaner (ſ. Albanien). 

Toſſaphoth (aramäiſch, „Zuſätze“, „Gloſſen“), eine 
Sammlung kritiſcher Randbemerkungen zu den Talmud— 
kommentaren, beſ. zu denen des Raſchi (ſ. d.), Die während 
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zweier Jahrhunderte von Raſchis Schülern und Nachfolgern 
gemacht wurden. Toſſaphiſten, die Autoren dieſer Gloſſen. 

Toſſefta (Toſifta; aramäiſch, „Zuſatz“), jüd, Sammel- 
werk tannaitiſcher Lehrſätze, in welchem aller Stoff der rabbi= 
niſchen Lehrüberlieferung, ſoweit er nit [on in der offi= 
zielen Miſchna (j. Talmud) Aufnahme gefunden, vereinigt 
tft; eingeteilt in 6 Ordnungen, dieſe in Traltate und Ab» 
ſchnitte. Die T. ift eine Ergänzung der Miſchna. Ausg. 
von Zudermandel (1880), Triedländer (1889-90). 

Töſſſuh, Längenmaß in Bombay = 2,86 cm. 

Zoft, Stadt im preuß. Neg.»Bez. Oppeln, (1919) 2479 
E., Amtsgericht, Provinzialirrenanftalt. 

Toitäo (pr. -taung), portug. Silbermünze zu 1/,, Mil⸗ 

Toſton, der halbe mexik. Bein. [reiß, = etwa 45 Pf. 

Total (lat.), gänzlich, vollſtändig. 

Zotalifätor, eine Einrihtung zum Glücksſpiel beim 
Dferderennen: Wetteinfäge auf die am Nennen beteiligten 
Pferde werden nad) Abzug von einem beftimmten Prozent» 
ja an alle verteilt, welche auf fiegende Pferde gejett 
haben. Nah dem Gel. vom 4. Juli 1905 (Totalifatorgejek) 
war der Betrieb des T. a rede und das ge= 
ſchäftsmäßige Vermitteln von Wetten (Buchmachen) Hr 
Öffentl. Pferderennen verboten; mit gejegl. Einſchränkun— 
gen aufgehoben durd) das Nennwetts und 2otteriegef. vom 
‚8. April 1922. 

Zotalität (vom lat. totus, ganz), Gejamtheit, Voll⸗ 
ſtändigkeit; totuliter, gänzlich, vollſtändig. Vgl. Höffding 
(„Der Totalitätsbegriff“, 1917). — Totalitätshieb, in der 
Forſtwirtſchaft Holz, das infolge von Trocknis, Wind- und 
Schneebruch im ganzen Walde geſchlagen wird. 

otãlreflexion, die optiſche Erſcheinung, daß beim 
Ubergang von Licht aus einem optiſch dichtern in ein 
optiſch dünneres Medium, wenn der Einfallswinkel einen 
beſtimmten Betrag überſchreitet, der einfallende Strahl 
überhaupt nicht in das dünnere Medium eintritt, ſondern 
völlig reflektiert wird. Der leinfte Winkel, bei dem Dies 
eintritt, d. 5. der Austrittsftrahl in die Trennungßebene 
der beiden Medien Fällt (Itreifender Austritt), Heißt Grenz- 
winkel der T. Auf T. beruht u. a. die Farbe Des Schnees, 
der Mild. Im der Optik bedient man fih der T. z. B. 
ur nen von Bredungsqustienten (j. Bredung der 
ichtſtra 

Zotana, Stadt in der ſpan. Prov. Murcia, am San— 
gonera, (1900) 13703 E. (zur Hälfte Zigeuner), 

Tote Hand (Manus mortüs), Bezeichnung verftor- 
bener Beſitzer oder jurift. Perjonen, die über man 
ihr Vermögen nit willlürlid verfügen kön— BIN 
nen, insbeſ. die Kirche, deren Güter nidt — N 
wieder veräußert werden dürfen; Abgabe von 
der ©. 9., Baulebung (ſ. Beithaupt). 

Totem, ein Naturding, meilt ein Tier, 
von dem ein Menſch oder eine Menfchengruppe 
abzuftammen glaubt [Abb.: Wappenpfahl 
nordmweftamerilan. Indianer mit T.e-Tieren]. 





ruppierung, Eherecht, Wirtſchaftsteilung ꝛc.) 
Fehr bedeutungsvolle Totemglaube (Totemis- 


Sprade der Odſchibwe (f.d.). Vgl. Brazer (engl., 4 Bde., 
1910), Freud („Totem und Tabu‘, 3. Aufl., 1922). 





Totengeridt. 


Totenbeitattung, ſ. Beftattung der Toten. 

Totenblume, |. Calendula und Tagetes; auch Biljen- 
traut (f. Hyoseyamus). 

Toteneule, der Steinlauz (f. Eulen). 
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Totenfeſt, da8 feierlich begangene Andenken an die 
Verjtorbenen, in der kath. Kirche an Allerjeelen (2. Nov.), 
in der prot. Kirche am lekten Sonntag des Kirchenjahrs. 

Zotenflede, ſ. Leiche. 

Totengericht, in der ägypt, Mythos | 
logie das Gericht über jeden Toten, von | 
Ofris und 42 andern Göttern in der Unter- 
welt abgehalten [Abb.]. 

Zotengräber, |. Aastäfer, 

Zotenfäfer, Trauerfäfer (Blaps), Gat= " 
tung der Schwarzläfer, vom Ausfehen der 
Sauftäfer, mit widerlihem Geruch und ver- 
wachſenen Flügeldecken. In Deutidland 
mehrere Arten, die ſich in Hauswinkeln, 
unter Steinen ꝛc. aufhalten und ſamt den 
Larven von toten vegetabiliſchen Stoffen leben, z. B. Blaps 
mortisaga L. ſAbb.], mattſchwarz, etwa 2,5 cm lang. 

Zotenfopf (Acherontia Atröpos L. [Abh.]), Schmet⸗ 
terling der Ehwärmerfamilie, gegen 12 em jpannend, 
nit Dem großen 

Nachtpfauenauge 
der größte deutſche 
Schmetterling, Kör⸗ 
per wollig, Vorder⸗ 
flügel ſchwarzbraun, 
gelblichbraun mar— 
moriert, Hinter⸗ 
— gelb und M 

warz gebändert, 

De feib mit to— Zotenlopf. 
tenſchädelähnlicher Zeichnung; hauptſächlich in Südeuropa, 
in Deutſchland von unbeſtändigem Vorkommen. Geht dem 
Honig in Bienenſtöcken nach und gibt in Erregung piepende 
Laute von ſich. Raupe 13 cm lang, grünlichgelb ſchräg 
blau geſtreift, oder ſchwärzlich, mit gekrümmtem, körnigem 
Schwanzhorn, auf Kartoffel, Lycium und andern Sola— 
nazeenpflanzen. Puppe in der Erde, 

Totenköpfchen, Affe, |. Saimiri; als Vogel der 
a (ſ. Fliegenſchnäpper). 

Totenkult, die Verehrung der Toten durch Opfer, 
Gebete ıc., beruht auf der Vorſtellung eines Weiterlebens 
und geſellſchaftlichen Weiterwirkens der Toten, Bei Pri— 
mitiven felten, allgemein bei Halbkulturvölfern und Kultur— 
völkern mit Starker jozgialer Bindung (Üigypten, Nom, Indien, 
re Bol. Naumann („Primitive Gemeinſchaftskultur“, 
1921); 

Totenlade (mediz.), |. Knochenbrand. 

Totenlade, Berg, 1. Milfeburg. 

Totenmaske, von Berftorbenen genommener Geſichts— 
abdrud in Gips ꝛc. 

Totenmeſſe, |. Meile und Requiem, 

Totenſchau, |. Leiche. 

Totenjonntag, das Totenfeft (fd). ( 

Zotenitarre, . Leiche. 





Totenkäfer. 





austreiben.) 
. aud) Tod⸗ 





Totentanz. 


Totentanz (lat. chorea Machabaedrum, frz. danse 
macabre), jeit Dem 14. Sahrh. beliebte Gattung von Bild- 
und Dichtwerken, Die in einer Reihe allegoriier Gruppen 
unter dem vorherrihenden Bilde de8 Tanzes die Macht 
de8 Todes über das Menſchengeſchlecht zu veranſchaulichen 
ſuchen. [Abb. nad Lübke: T. in der Berliner Marienkirche, 
um 1490, von links nad) rechts: Kaiſer — Tod — Kaiſerin — 
kein (et unngen 1 Am berühmtelten der T, von 
Holbein (Beinungen Tür den Holzſchnitt); im 19. Jahrh. 


. 


1) h 
der T. von, Nethel, Sattler, Klinger u.a. Val. Maßmann 


(1841, 1847), Seelmann (1893), Kurth (1900), Etammtler 
Totentrompete, Pilz, |. Craterellus. [(1922). 
Totenuhr, ſ. Klopfkäfer. 
Totenvogel, Leichenhuhn, Leichenhühnchen, Bezeich— 

nung für Eulenarten, beſ. den Steinkauz, die nach dem 

Aberglauben durch Schreien, in der Nachbarſchaft eines 

Schwerkranken deſſen Eterben anfünden. T. aud Trauer— 

fliegenſchnäpper (ſ. Fliegenſchnäpper) und Steinſchmätzer. 

Totenwurm, ſ. Klopfkäfer. 

Toter Mann, die Höhe 295 bei Verdun (ſ. Höhe). 

Toter Punkt, diejenige Stellung eine Mechanismus, 
bei welcher das treibende Glied eine Bewegung nidt her— 
vorrufenfann, z. 8. ,-7""- 
bei Kolbenmaldie 7 
n Zr — Bc 

Stellungen des * * 

Kolbens, über wel⸗ Rue ae 5 

he das Schwungrad hinweghelfen muß JAbb.; ſchematiſch: 

d Kolben; s Kolbenftange; e Kreuzkopf; p Pleuelftange: k 

Kurbel mit Zapfen a im innern T. P.; b äußerer T. $.]. 
Toter Winfel, der Raum dicht hinter Befeftigungen 

oder in Geländevertiefungen (matürlihen oder künſtlichen 

Hinderniflen) ; vom feindlichen Feuer nicht beftreigbar. 
Totes Gebirge, Gebirgsftod der Salzburger Kalte 

alpen, im Großen Priel 2514 m hoch. 

Totes Meer, Salzmeer, Aiphaltfee,2ot3 See, der tiefite 
waffererfüllte Teil der Jordanſenke in Paläſtina [Rarte: 
Paläftinal, 3 und 4 und Tafel: IL, 2], 76 km lang, 
bi8 17,3km breit, 394 m unter dem Mittelmeer, bis 399 m 
(793m unter dem Meeresfpiegel; tiefites Senkungsfeld des 
Feſtlands der Erde) tief, wegen ftarten Salzgehalts (21 
Proz., Brom und Chlor mit Natrium, Magneſium, Kalium 
und Salzium) ohne organ. Leben, abflußlos; Hauptzufluß 
der Jordan im N. Sentung des Spiegel8 und Ausbeutung 
der freigelegten Randſtrecken auf Ehemitalien geplant. Bgl. 
Luynes (fr}., 3 Bde,,1871— 76), Blankenhorn (‚‚Entftehung 
und Geſchichte“, 1896; „Studien am T. M.“, 1912), 
Gautier (fr4., 1901). . 

Totes Rennen, ein unentihiedenes Nennen. 

Totfall, — (ſ. Beſthaupt). 

Töth, Ede (d. i. Eduard), ungar. Dramatiker, geb. 
14. Okt. 1844 in Putnok (Komitat Gömör), geſt. 27. Febr, 
1876 in Budapeſt; ſchrieb Voltsitüde („Der Dorflump”, 
„tantenlofe no u. a.). 

Töth, Koloman, ungar. Dichter, geb. 30. März 1831 
in Baja, geſt. 3. Febr. 1881 in Budapeſt; Iyr. Ge— 
dichte, auch Dramen. 

Kotila, König der Oftgoten 542—552, eroberte faſt ganz 
Stalien, 546 Rom, fiel 552 bei Taginä gegen Narjeß. 

Totis (Dotis), ungar. Tatabanya, Großgemeinde int 
ungar. Komitat Komorn, (1920) 8503 &,, Efterhäzyfches 
Schloß, Schwefelquellen; jenfeit des All, km langen Sees 
Nagytö Großgem. Tata-Töväros, 5082 E. 

Totleben (Todleben), Franz Eduard, Graf, ruſſ. 
General, geb. 20. Mai 1818 in Mitau, berühmt durch ſeine 
Befeſtigung und Verteidigung Sewaſtopols 1855, 1878— 
79 Oberlommandant der nn Armee in Bulgarien, gel. 
1. Suli 1884 in Bad Soden, in Sewaſtopol beigelett. 
Hier Denkmal (1907) und Totlebenmuſeum. T. jchrieb: 
„Die Verteidigung Sewaſtopols“ (5 Bde, 1864— 72). 
Vgl. Brialmont (frz., 1884), Schilder (ruf), 2 Bde, 
1885— 87), Krahmer (1888). 

a ia das Notliegende (f. d.). 

Zotonicapan, Departement3d=Hauptitadt in der Repu— 
bit Guatemala, (1914) 28310 E. (Indianer). 

Totſchlag, vorfählice, aber im Gegenjak zum Mord 
ohne Überlegung, in überwallender Leidenſchaft ausge— 
führte Tötung eines Menjden, wird na $ 212—2i5 des 
Deutſchen Reichsſtrafgeſetzbuchs in der Regel mit Zuchthaus 
von 5 bis 15 Jahren beſtraft, beim Vorliegen mildernder 
Umſtände mit Gefüngnid nit unter 6 Monaten. 

Totteilung, Grumdteilung, Erbteilung, bei der alle 
gemeinjamen Rechte aufhören, ausgenommen die gegen- 
jeitige Anwartſchaft der verfhiedenen Geſchlechtslinſen. 

Tottenham (ipr. töttenänm), nördl. Vorort Lon— 
dons, (1911) 137418 E. 

Zottori, Stadt auf der japan-Injel Nippon, (1908) 
32682 &.; Baummoll- und Seideninduftrie, 

Brockhaus: IV .... 
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Tötung (Homieidium), die piderrechtl. Herbeiführung 
des Todes eines Menſchen (nicht aus Notwehr oder infolge 
verpflichteten Befehls), wird, wenn aus Fahrläſſigkeit be— 
gangen, nad) dem Deutſchen Reichsſtrafgeſetzb. & 222 mit 
Gefängnis bis zu 3 Jahren, bei der durch Amt, Beruf oder 
Gewerbe gegebenen beſondern Verpflichtung zur Aufmerk⸗ 
ſamkeit bißs zu. 5 Jahren, wenn. mit Vorſatz ausgeführt, 
als Mord (ſ. d.), Totſchlag (}. d.) oder Kindesmord (f. d.) 
beitraft. — T. bei Rauchwaren das Neinigen und. Ent— 
fetten der Haare des Rohpelzes vor dem Färben. 

Touche (frz., ſpr. tuſch), Touchieren, ſ. Tuſchieren. 

Toujours en vedette (frʒ., ſpr. tuſchuhr ang wedett), 
„Immer auf dem Poſten“, Zitat aus Friedrichs d. Gr. 
„Expose du gouvernement prussien‘.. 

Toujours perdrix (fr3., ſpr. tuſchuhr perdrih), „Immer 
nn Ausdrud der Überfättigung. Angeblich Yusruf 
eined Beichtvaterg, der dem König Heinrih IV. von Frank— 
reich Vorwürfe wegen jeiner zahlreichen Liebſchaften gemacht 
hatte, wofür ihm dieſer tagelang nur Rebhühner auftiſchen 
ließ, um die Notwendigkeit der Abwechſlung zu zeigen. 

Toul (pr. tul), Stadt und Feſtung eriten Ranges 
im franz. Depart. Meurtheset-Mofelle, an der Mofel und 
Dem Rhein-Marne-Ranal, (1911) 15884 E., Befeitigungs- 
werle im Umfang von 46 km; bis 1552 deutſche Reichs— 
jtadt, jeitdem franzöſiſch, Tapitulierte 23. Sept. 1870 an 
die Deutſchen. 

Toulom (jpr.tulöng), Stadt und Feftung erften Ranges 
im franz. Depart, Bar, an der Bat von T. des Mtittelländ, 


Meers, (1921) 202742 E., neben Breft bedeutenditer franz. 


Kriegshafen, Handeldhafen und Hauptitation der franz: 
Mittelmeerflotte, Arjenal, Maſchinenwerkſtätten, Artillerie= 


| part, Schiffsmuſeum, Säulen für Schiffsärzte, Schiffahrts— 


kunde ꝛc.; Seefifherei, Handel mit Getreide, Südfrüchten 
und Schifföbedarfartileln. Vgl. Lambert (Geſchichte, Frz., - 
3 Bde. 1886—90). . 
Toulouſe (pr. tuluhſ'), Hauptitadt des franz. Depart. 
Haute-Garonne und früher von Languedoc, an der Garonne 
und dem Canal du Midi, (1921) 175434 E., Kathedrale 
Saint-Etienne (13. Jahrh.), roman. Kirche Saint-Sernin 
(11.—13, Jahrh.), Univerlität (1233. gegründet, A Fakul⸗ 
täten, von denen Die prot.=theolog, fi in Montauban be— 
findet, freie Fakultäten für Theologie und Philofophie), 
Tierarzneiſchule, Kunſtſchule, Rechtsſchule, mehrere Akade— 
mien, Sternwarte, ſtaatl. Papierfabrik, Induſtrie in Tabak, 
Papier und landwirtſch. Maſchinen. T, lat. Tolöſa, ſchon 
unter den Römern bedeutend, 419—507 Hauptſtadt des 
Weſtgot. Reid, 778-1271 jelbitändige Grafſchaft, fiel 
1271 an Frankreich; 10. April 1814 Sieg Wellingtons über 
die Franzoſen. Bol. Jordan (frz, 2. Aufl. 1877). 
Toulouſe-Lautrec (jpr. tuluhſ'-lotrek), Henri de, 
franz. Maler und Zeichner, geb. 24. Nov, 1864 in Paris, 
geit. 9. Sept. 1901 in Schloß Malrome (Gironde), [Hilderte 
in feinen Lithographien bef. das Pariſer Weltſtadtleben. 
Vgl. Eßwein (2. Aufl. 1912). 
Toupet (fiz., ſpr. tupeh), Haarbüſchel, gekräufeltes 
Stirnhaar; tonpieren, das Haar aufpuffen, weilig maden, 
Tour (frz, Spr. tuhr), Umlauf, Runde, Reife; Wege 
ſtrecke; Wendung, bei. im Tanz; Streich, Schelmſtück. 
Touraine (pr. turähn), alte franz. Landſchaft, das jeige 
Depart. Indre-et-Loire; 1356— 1594 mit eignen Herzögen; 
en Tours. Bgl. Bouraffe (1885), Anna Macdonell 
engl., 1907), Ardouin-Dumazet (fr3., 1910). 
Zourbiffon (frz., ſpr. turbijöng), Feuerwerkskörper, 
Der ein kreiſendes und ſenkrecht aufiteigendes Feuer bildet, 
Tourcoing (pr. turköäng), Fabrikſtadt im franz. De— 
part. Nord, (1921) 78600 E.; Textilinduftrie, Wollmärkte. 
Tourenzähler, ſ. Zählwerke und Tachometer, 
Touriſt (engl.; frz, touriste, ſpr. tu-), Vergnügungs⸗ 
reiſender, beſ. der Fußwanderer in landſchaftlich — 5** 
Gegenden. Touriſtik fördern in Deutſchland etwa 50 Tou— 
riften= und Gebirgävereine mit über 150000 Mitgliedern, 
jeit 1883 zum Verband deutſcher Tonriftenvereine zu— 
ſammengeſchloſſen. (©. auch Alpenvereine.) . 
Tourka, Turkefaſer, Kendyie, ruf, Jute, Safer aus 
der Rinde Der Schößlinge von Apocynum vendtum L. in 
Südeuropa, Sibirien und Japan; gibt Bindfaden un. a. 
Tournai (ſpr. turnäh), fläm. Doornik, Stadt in der 
belg. Prov. Hennegau, an der Schelde, (1920) 35542 E., 
roman. Kathedrale (12. Jahrh.). 
26 
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Tournantöl (ſpr. tyr-), |. Olivenöl. 

‚Zourne (fr, ſpr. turneh), Wendeſpiel, durch Tour⸗ 
nieren (ſ. d.) zuſtande kommendes Spiel beim Stat (ſ. d.). 
Tournee (frz. ſpr. turneh), Rundreiſe, Rundgang. 

Tournefort (ſpr. turn'fohr), Joſ. Pitton de, franz. 
Botaniker, geb. 5. Juni 1656 in Aix, ſeit 1683 Prof. beim 
tal. Pflanzengarten in Paris, bereifte Kleinaſien, geſt. 
28. Nov, 1708; veröffentlidhte „Institutiones rei her- 
bariae’ (3 Bde., neue Aufl, 1719). 

Tourneſol (irz., Ipr. tur-), |. Lackmus; Tourneſol⸗ 
läppchen, die Bezetten (j. d.). . 

Zournieren (frz., ſpr. tur-), —— wenden, beſ. das 
(verdeckte) Trumpfblatt beim Skat (ſ. d.). 

Tourniquet (rz., ſpr. turnikeh), Aderpreſſe, durch einen 
Gurt befeſtigtes —* zum Zuſammenpreſſen von Arterien 
zur Blutſtillung; jetzt erſetzt durch die künſtliche Blutleere 
(}. Amputation); auch Drehgefach (ſ. d.) 

Tournüre (frz.), |. Turnüre, 

Tours (ſpr. tuhr), Hauptſtadt des franz. Depart. Indre— 
et⸗Loire und früher der Grafſch. Touraine, an der Loire, 
(1921) 75096 E. got. Kathedrale (12. — 15. Jahrh.); Vor— 
bereitungsſchule für Medizin und Pharmazie; Induſtrie in 
Buchdruck, Chemikalien, Tuch, Teppichen, Seidenwaren u. a., 
Handel; 13. Sept. bis 9. Dez. 1070 Sit der franz. Regierung. 
Vgl. Giraudet (2 Bde., 1874). 

Tourville (ſpr. turwil), Anne Hilarion de Cotentin, 
Graf, franz. Admiral, geb. 24. Nov. 1642 in T. (Depart. 
La Mande), 28.Mai 1692 beim Kap de la Hogue von den 
Engländern befiegt, 1693 Marſchall, geft. 28. Mai 1701, 
Vgl. De Broglie (frz., 1908). 

Touſſaint (pr. tußäng), Anna Louife Geertruida, 
niederländ. Romandichterin, geb. 16. Sept. 1812 in Alls 
maar, geit. 13. April 1886 im Haag. 

Zoufiaint (fpr. tußäng), Charles, belannt durch die 
Touſſaint-Langenſcheidtſchen Unterritöbriefe zur Selbit- 
erlernung moderner Sprachen (ſ. Langenſcheidt), geb. 1813, 
geit. 17. Oft. 1877 in Berlin. 

Zoufiaint !’Ouperture (pr. tußäng luwärtühr), ein 
Neger auf Haiti, geb. 1743, ftieg 1797 bis zum Obergeneral 
aller Truppen auf Can Domingo, ließ fih 1799 zum Prä- 
liventen erheben, wurde 1801 vom franz. General Leclere 
geſchlagen, dann nad dem Fort Sour (Frankreich) gebracht, 
get. daf. 27. April 1803. Vgl. Schölcher (fız., 1889). 

Tout comme ohez nous (frz., jpr. tu fomm ſcheh 
nub), „Ganz wie bei uns‘ (geht’8 auf dem Monde zu), 
Zitat aus Harlefins Befchreibung des Lebens auf. dem 
Monde in Nolant de Fatouvillerd „Arlequin, Empereur 
‘dans la lune” (1634). 

'Tout va (frz., fpr. tu wa), SKartenfpiel; im Spiel: 
alles (Geſetzte) gilt. [ſſ. Totis. 

Töväros (ſpr. tohwahroſch), ungar. Großgemeinde, 

Tovote, Heinz, Schriftſteller, geb. 12. April 1864 in 
Hannover, lebt in Berlin; ſchrieb meiſt pifante naturas 
liſtiſche Romane: „Im Liebesrauſch“ (1890), „Fallobſt“ 
(1890), „Mutter“ (1892), „Heißes Blut” (1895), „Die 
rote Laterne‘ (1900), „Sonnemanns“ (1904) u.a. 

Towariſcht (uff), Genoffe. 

Tower (cngl., jpr. tauer), die aftberühmte, von Wil- 
helm dem Eroberer angelegte, bis zum 13. Jahrh. weiter 
ausgebaute Zitadelle an der Ditfeite der City von London 
(ſ. d.), am Themſeufer, urjprünglid) Wohnort der Sfönige, 
Ipäter Staatsgefängnis, feit etwa 100 Iahren hiſtor. Mus 
feum, Waffenmagazin, Kaſerne. Bol. Dirxon (deutſch, 
2 Bde,, 1870), Guwer (2 Bde., 1902), Harper (1909), 
Davey (1910), ſämtlich engliih. — Tower Bridge, beim T. 
in London (ſ. d.) über die Themfe führende Brüde, die 
ertte von der Seeſeite her. 

Zower Hamlets (pr. tausr Hämm-), von armer Bes 
völferung bewohnter öſtl. Stadtteil Londons. 

Zown (engl., ipr. taun), Stadt. Towuhall (ſpr. taun— 
ab), Etadt=, Rathaus, Townigip (pr. taunſchipp) Stadt- 

ezirk, in den Ver. Staaten von Amerika Unterabteilung 
de8 County, ſciuſzko, Mount. 

Zowndend (Ipr. tauns-), Mount, auftral, Berg, ſ. Ko— 

Townshend (ſpr. tauns-), Sir Charles Bere Ferrers, 
engl. General, geb, 21. Febr. 1861, nahm 1884 -85 am Su⸗ 
danfeldzug teil, ferner an Erpeditionen in Indien und Eudan 
Jowie am Südafrilan. Krieg, 1914—16 auf dem mejopot. 
Kriegsſchauplatz, verteidigte Kutsel-Amara (f. d.) bis zum 
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28. April 1916, bei Konſtantinopel interniert, vermittelte den 
MWaffenftillftand von Mudros, geft. 18. Mai 1924 in Paris. 

Townsville (ipr.taunsmill), Stadt in Queensland, an 
Der Elevelandsbai des Stillen Ozeans, (1921) 13835 E. 

Zoralbumine, giftige Eiweißſtoffe; kommen vor als 
Stoffwechſelprodukte von Bakterien, in Schlangengift, auch in 
giftigen Pflanzen (Samen von Rizinus, Baternoftererbje zc.). 

Zorifäne (Torichämie, grch.), durch Torine (ſ. d.) 
bedingte Vergiftung des Bluts. (S. Pyämie.) 

Toxikodendron (grch.), der Giftſumach (ſ. Rhus). 

Zorifologie (gr), Lehre von den Giften. 

Zorifum (lat.), Sift. | 

Toxine, giftig wirkende, ihrem den. Charakter nad) 
unbelannte Stoffwechſelprodukte pathogener Bakterien, die 
als Ektotoxine in das Nährmedium, z.B. Störperfäfte, über- 
gehen, jo den Organismus ſchwer Ihädigen und Die ver- 
Ihiedenen Krankheitserſcheinungen, auch Fieber, erzeugen 
(Diphiheries, Tuberkel-⸗, Tetanusbazillen), oder als Endo- 
toxine in ihrer Leibesſubſtanz ſpezifiſche giftige Stoffe ent— 
halten, die erſt bei Zugrundegehen und Auflöſung der Bak— 
terienzelle frei werden (Typhus-, Cholera- und Peſtbazillen). 

Toxiſch (gr), giftig; Torizität, Giftigkeit. 

Zorodönten (Toxodontia), fojlile große Säugetiere 
aus dem Dligozän und Pliftozän Südamerikas, in Knochen— 
bau und Zahnbildung an Nager, Zahnarme, Huftiere, Jelbit 
an Seekühe und Waltiere anklingend, 

Toxoglössa, die Pfeilzüngler (j. Vorderkiemer). 

uch, Toxikonofen, Krankheiten infolge Ver— 
giftung. 

Zordten, die Bogenſchützen der alten Griechen. 

Toyama, japan. Ken-Hauptſtadt auf der Hauptinfel 
Nipon, nahe der %,-Bai der Nordweſtküſte, (1918) 
73032 &. Handel mit Arzneien. | 

Toynbee (ſpr. teunbih), Arnold, engl. Nationalökonom 
und Sozialreformer, geb. 23. Aug. 1852 in London, 1878 
Zutor am Ballio! College in Oxford, geit. 9. März 1883 in 
Wimbledon; vertrat gegenüber der klaſſ. Methode der Na— 
tionalölonomie die hiltor. Schule und trat für fozialrefor- 
meriſche Ideen ein. In feinem Einn gründeten feine Schüler 
Univerlitätsniederlaffungen (university settlements), 
Klubhäuſer akadem. Gebildeter inmitten armer und in— 
duftrieller Bezirke, um auf die dortige Bevölkerung durch 
Borträge 2c. erzieheriſch einzuwirken. Belanntefte derartige 
Niederlaffung die 1884 gegründete Toynbee-Hall im Lon—⸗ 
doner Stadtteil Whitechapel. Vgl. Montague (1889), Pit 
(1913). [(1918) 66839 €. 

Tohohaſhi, Stadt auf der japan. Inſel Nippon, 

T.p., in Briefen Abkürzung für Titülo pleno (lat.), 
unbeſchadet des vollen Titels, 

ir, Abkürzung für Triller (ſ. d.). El. d.). 

Tr., bei Alloholometerangaben Die Skala nad) Tralles 

Trab, Threitende Bewegung ded Pferd, vom Schritt 
(ſ.d.) durch das elaſtiſchere und ſchwunghaftere Abjchnellen der 
Füße unterſchie⸗ 4 
den. Dad Trom= FA 
petenfignal Der 
berittenen Trup— 
pen für T. ift nebenftehend. 

Trabakel (ital.), Schiff mit (zwei) ſenkrecht ftehenden 
Maiten und lat. Segeln. 

Zrabänten (böhm. drab, „Fußſoldat“), im Mittel: 
alter die Leibwachen und beftändigen Begleiter hoher Per— 
onen; in. der Aſtronomie die Monde (ſ. d.). 

Trabẽea, rechteckiger, auf 
der rechten Schulter ge— 
ſchloſſener Mantel der röm. 
Reiter. Mit Purpurſaum 
war er Amtstracht der Au— 
gurn. Die Form erhielt ſich 
bis zum 11. Jahrh. 

Traben-Trarbach, 
Stadt im preuß. Reg.-Bez. 
Coblenz, an der Moſel, 1904 
aus Traben und Trarbach 
entſtanden, (1919) 48306. — 
Amtsgericht, Gymnaſium; Nordamerikaniſcher 
Weinbau. 

Traber (Traberpferd), Pferderaſſe, der hervorragende 
Trableiſtungen eigen find; jo die engl. Norfolk-T., Die 
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ruf. Orlow⸗T. (|. d.) und die nordamerifan, T. [aAbb.]; 
(1 km in 1), Min.). 

Traberfranfheit, ſich langſam entwidelnde Nerven= 
krankheit der Echafe, charakteriſiert durch unſichern, trab— 
artigen Gang der Tiere (Traber), ſpäter durch Schwäche und 
Lähmung des Hinterleibs, ein meiſt auf Vererbung be— 
ruhendes tödlich verlanfendes Rückenmarksleiden, bei dem 
ſich die Tiere wegen des ſtarken Juckreizes im Kreuze ſcheuern 
(Wetzkrankheit) oder benagen (Gnubberkrankheit). 

Trabizun (Trabezon), ſ. Trapezunt. 

Trabrennen, im Pferdeſport ein Wettkampf, meiſt 
auf beſondern Rennbahnen (Altona-Bahrenfeld, München, 
Mariendorf, Ruhleben, Hamburg, Gelſenkirchen, Breslau), 
bei denen das Pferd in der Gangart Trab (ſ. d.) verbleiben 

Tracaxa, T. Arrauſchildkröte. (muß. 

Trace (fr3.), ſ. Trafie. [Befeitigung. 

Zracee ir trace, ſpr. -beh), Grundrißform einer 

Trac) (Drach), Soh., luth. Theolog, ſ. Draconiteß, 

Trachea (grch.), die Luftröhre; tracheal, zur Luftröhre 
gehörig; Tracheälraſſeln, ſ. Lungenödem. ſJ. d.). 

Zramheäten, Trachẽentiere, Gliederfüßer mit Tracheen 

Tracheen (grch.), Atmungswerkzeuge bei Gliederfüßern 
(Juſekten, Spinnen, Tauſendfüßern 2c) ; lange Röhren, mit 
Ipiraligen Berftärkungsleiiten ausgekleidet Abb., 1 mikro— 
ſkopiſcher Querſchnitt; nad) Bartlau], meift reich gablig ver- 
zweigt, oft mit feinen Bläschen endigend, mit größern 
Blaſen in ihrem Verlauf, auf der Körperoberfläche in ver— 
Ihiedener Anordnung beginnend mit [hlikfürmigen Off: 
nungen (Stigmen [2 vergrößerte Drauflicht, nad) Kraepelin; 
1 st Querſchnitt], j. auch Inſekten), tief ins Iunere reichend 
und die Organe mit Ausläu 
drud wird Die 
Luft aus den T. 
gepreßt; läßt der 
Drud nad, W - 
dehnen ſich die T. 
und jaugen neue 
Zuft an. Bei im 
Waller lebenden 
Snieltenlarven 
(3.8. denen der 
Eintagsfliegen) 
ſog. Tracheen⸗ 
kiemen (Kiemen⸗ 
T. [3 tk; nach 
Kraepelin)), d.h. 
nach Art echter 
Kiemen (j. d.) 
wirkende Haut— 

ausſtülpungen 

des Hinterleibs, 
von fein veräſtel⸗ 
ten T.durchzogen. 
Die ſog. u der Spinnen ſ4; in mikroſtopiſchem Quer— 
Ihnitt, nah WR. Hertwig; th äußere Chitinſchicht, LLuftgänge| 
find blafenartig erweiterte, der Außenluft Durd) das Stigma 
Ist] zugängliche Einftülpungen der änßern Haut, fächer— 
fürmig durch einjpringende Blätter [bL| voller Tradeenaus- 
fäufer abgeteilt. Bal. Palmen (1377). — T. als pflanzl, 
Organe, |. Gefäße. 

Tracherden, langgeſtreckte, u: pflanzl. Zellen 
im Holzteil der Gefäßbündel (ſ. d.), mit fpiraliger, ring 
oder nebfürmiger Wandverdidung; von gleicher Funktion 
wie Die Gefäße (f. d.) in den Gymnoſpermen- und den 
meilten Gefäßkryptogamenpflanzen diefe vertretend. 

Tracheitis (gr.), Entzündung, Katarrh der Luftröhre. 

Trachenberg, Stadt im preuß. Neg.-Bez. Breslau, 
zwilhen Bartſch und Schätzke, (1919) 3369 E., Schloß des 
Fürſten von Hapfeldt, Herzog8 von T.; im Schloß 12. Juli 
1813 Vereinbarung des Kriegsplans zwiſchen Alexander I., 
Friedrich Wilhelm ILL. und dem Fronprinzen von Schweden 
gegen Napoleon. Die Habfeldtihe Standesherricdaft T. 
wurde 1741 zum Bürftentum erhoben. 

Tracheobronchitis (greih.), Katarrh der Luftröhre und 
der Bronchien; Tracheoſkopie, Unterſuchung der Luftröhre 
mittels des Kehlkopfſpiegels (vgl. Mann, 1914); Tracheo⸗ 
ftennfe, Luftröhrenverengerung (ſ. Luftröhre). 

Tracheotomie (grch.), Luftröhrenſchnitt, chirurg. Er— 





Tracheenorgane. 
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auch mittels Querſchnitts) und Einfügung einer Kanüle 
(ſ. d.) beim Eintritt von Erſtickungsgefahr durch Fremd— 
körper u. a, bei Glottisödem, auch, beſ. bei Kindern, ver— 
bunden mit Spaltung des Ringknorpels des Kehlkopfs. 

Trachödon, foſſiſe Reptiliengattung der Dinoſaurier, 
in der obern Kreide des nordweſtl. Nordamerikas; mit 
Entenſchnabel und über 2000 Leinen Zähnen; pflanzen— 
freffende Sumpftiere. Im Senckenbergiſchen Inſtitut in 
Frankfurt a. M. ein über 6 m langes Exemplar, 

Trachöm (gr.), eine fehr ſchmerzhafte Form der ans 
ftedenden ügypt. Augenentzündung, bei der ſich in der ent= 
zündeten Bindehaut der Lider und des Augapfels zahlreiche 
— Knötchen (Trachömfollikel) bilden, die geſthwücig 
zerfallen können und deren Beſeitigung nötig iſt, um da 
Fortſchreiten des langwierigen Krankheitsprozeſſes zu vers 
hindern; Erreger ſind wahrſcheinlich die 1909 von Greeff 
entdeckten Trachömkörperchen. Heilt unter Vernarbung, kann 
auch zur Erblindung führen; im öſtl. Deutſchland verbreitet; 
Behandlung: ützungen und desinfizierende Mittel, Vgl. 
Herzog (1910), Stanculeanu und Michail (1912), Aren— 
feld (Ätiologie, 1914). 

Tracht, eine Laſt, Die getragen wird (T, Holz oder der 
von Bienen eingetragene Honig und Blütenitaub); auch 
die Art, Die Gewänder zu tragen (j. die Tafeln: Koſtüm 
und Vollstradten); dann Teil des Sattels (j. d.); 
auch Bezeihnung der Gebärmutter, Trachten, die Hintern 
Teile der Hornwand des Hufs. 

Trächtigkeit, die Schwangerſchaft bei Tieren; dauert 
im Durchſchnitt: beim Pferd 340 Tage, beim Eſel 365 Tage, 
beim Rind 285 Tage, bei Schaf und Ziege 150 Tage, beim 
Schwein 120 Tage, bei der Katze 56 Tage, beim Hund 
63 Tage, beim Kaninden 23 Tage; längite bekannte T. 
beim Glefant mit etwa 21 Monaten. 

Trachylobium Hayne, Kopälbaum, Pflanzengattung 
der Zeguminofen (Unterfam. Zäjalpinivideen), trop. afrikan. 
Bäume; von mehrern Arten Kopal. 

Zradıymeditien, |. Hydroiden. 

Tracht, lihtgraued oder rötliches, quarzfreieß, junges 
Eruptivgeftein, mit einer rauhen, wejentlid) aus Sanidin, 
Hornblende oder Augit beftehenden Grundmaſſe, in welcher 
in der Regel Kriftalle von Eanidin, Hornblendeſäulchen, 
wenig Plagioklas, Glimmerblättden (Glimmer-%,) oder 
Augit (Augit⸗T.) eingewachſen liegen, bildet meift ifoliert 
ftehende kuppel- oder domförmige Berge, findet ſich aber en 
in Sängen, Strömen und Deden an Vulkanen. Lithoidit ift 
eineinjprenglingsarmerT. mit porzellanartig dichter Grund— 
malle. Glaſige Ausbildungen find Dit (Trachytpechſtein) 
oder ſchaumig (Trachytbimsſtein), Die Auswürflinge trachy— 
tiſcher Eruptionen (Trachyttuff) hell gefärbt. 

Tractus (lat.), ſ. Trakt. 

Tracy, ſ. Deſtutt de Tracy. ſmarke. 

Trade (engl., ſpr. trehd), Handel; T. mark, Handels— 

Tradescantia L., amerikan. Pflanzengattung der Kom— 
melinazeen, ausdauernde Kräuter mit knotigen Stengeln; 
Zierpflanzen z. B. T. virginica 
L. [Abb.J aus Nordamerika und 
Mexiko, mit blauen Blüten [a], 
und dieal8Ampelblattpflanzebe- 
liebte T. zebrina (Zebrina pen- 
düla), mit purpurnen Blattune 
terfeiten und Blüten, die Blatt 
oberjeite filbrig zc. geftreift. 

Trade⸗Unions oder Tra= 
bes-Unions (engl., ſpr. trehd8 
juhnlens), ſ. Gewerkvereine und 
Sozialismus. 

Tradition (lat.), Übergabe, Übertragung des Beſitzes 
(ſ. d.); Überlieferung, insbeſ. die mündliche, im Gegen— 
ſatz zur ſchriftlichen; in der jüd. und chriſtl. Theologie die 
Lehren und Satzungen, die nit in der Bibel, ſondern 
durch mündliche Überlieferung .erhalten find, Nach kath. 
Lehre ift die echte chriſtl. Überlieferung allein in der kath. 
Kirhe rein bewahrt; aber erit gegenüber der Reformation, 
die ji) allein auf Die Autorität der Heiligen Schrift berief, 
wurde Die T. vom Tridentinischen Konzil ausdrücklich als 
der Heiligen Schrift ebenbürtig erflärt. Noch größere Feftig- 
feit als in der röm. hat die T. in der morgenländ. Kirche. 
Vgl. Holgmann (‚Kanon und T“, 1859), Diedhoff (1870), 
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Öffnung der Luftröhre mittel Längsſchnitts (neuerdings | Röhm (1877). 
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Zraditionalismus (Iat.), Die Lehre, daß die Spradhe 
und erjte Erkenntnis von Gott den erſten Menſchen offen= 
Dart und von diejen weiter überliefert worden fei. Throuvg.= 
philof. Gegenrichtungen gegen den Senſualismus Eondil- 
lac8 und die franz. Revolution, Vertreter Bonald, La— 
mennaiß (]. d.). [herkömmlich. 

Traditioneéll Efrz.), durch Tradition überkommen, 

Traetia, Thomas, ital. Opernkomponiſt, geb. 30. März 
1727 in Bitonto (Neapel), geit. 6. April 1779 in Venedig, 
Shitler Durantes, 1758 Kapellmeifter am Hof zu Parma, 
1768— 74 Hoflomponift Katharina II. in Petersburg; 
fomponierte 42 Opern (darunter „Ippolito ed Aricia“), 
ein Oratorium, eine Paſſion, Motetten u.a, Ausgewählte 
Merle T,8 gab H. Goldſchmidt heraus (in „Denkmäler der 
Tonkunſt in Bayern‘, BD. 14,1 [1914] und BD. 17 [1917)). 

Zrafalgar, Borgebirge in der fpan. Prov. Sevilla 
[Rarte: Europa I, 5], am Atlant, Meere, zwiſchen der 
Straße von Gibraltar und Cädiz; hier 21. Okt. 1805 
Seeſieg Nelſons (welcher fiel) über die franz.-ſpan. Flotte, 
Vgl. Corbett (engl., 1911). 

Trafik (ital. traffico), Handel, Verkehr. In SOfterreich 
die Tabalverlaufsftelen; Trafifänt, Inhaber einer T. 

Trafoi, Dorf in Stal.-Tirol, in großartiger Lage, an 
der Straße über da8 Stilffer So, 550 m ü. M., 200 €. 

Tragänt, der aus dem Stengel von Astragalus (f. d.) 
ausfließende erhärtende Gummiſchleim; enthält Baflorin, 
wird al8 Bindemittel zu Baftilen, Pillen, Emulfionen und 
Konditoreiwaren (Tragantfiguren, «blunten), als Tragant- 
waſſer oder Tragantſchleim zum Appretieren, in Der Kattun— 
Druderei ıc. verwendet. Handelßforten: Smyrnaer T., aus 
Kleinafien, lade (Blätter-T,), faden= oder wurmförmige 
Stüde (Faden-T., Vermizell); perf. (fyr.) T., weiß, Inollig; 
Morea-T., bräunlide, Stüde, von Kreta und Griechenland. 
Afrikan. T., ſ. Sterculia. [Altertums. 

Tragelaph (grch.), Bockhirſch, fabelhaftes Tier des 

Traeger, Albert, Parlamentarier und Dichter, geb. 
12. Suni 1830 in Augsburg, Rechtsanwalt in Noröhaufen 
a. Harz, 1874—78 und wieder feit 1880 Mitglied des Reichs— 
tag8 reifinnig), geft. 26. März 1912 in Grunewald bei 
Berlin; „Gedichte“ (1858 u. ö.), Luſtſpiele u. a. 

Tragfähigkeit eined Schiffs, feine LXaftigkeit oder 
Ladungsfähigkeit (ſ. Schiffslaſt und Schiffsvermeſſung). 

Zrägheit, in der Mechanik, ſ. Beharrungsvermögen. 

Trägheitsmomeént, in der Mechanik das Produkt aus 
der Maſſe eines einzelnen Maffeteildiens und dem Duadrat 
feines Abftands von der Drehungsachſe. Das T. einer end— 
lichen Maſſe ift gleich ver Summe des T, feiner einzelnen 
Maſſenpunkte. Die Ermittlung des T. ift eine im allge= 
meinen fehr Shiwierige Aufgabe. Das T. von Querſchnitt- 
Hächen fpielt in der Feſtigkeitslehre eine wichtige Rolle, 

Zraghimmtel, |. Baldadin. 

Tragif (gr), Kunſt des Trauerſpiels, Erſchütterndes, 
Geſamtwirkung tragifher Ereigniſſe und tragiſcher Kunft; 
Tragifer, Dichter von Tragödie (1. 2.). Vgl. Volkelt („Aſte— 
thit des Tragiſchen“, 3. Aufl. 1917), Leopold Ziegler („Zur 
Metaphyſik des Tragiſchen“, 1911). 

Tragikomiſch (arh.), Halb traurig, Halb luſtig; 
Tragikomödie, 53 in dem das Tragiſche mit dem 
Komiſchen verſchmolzen iſt. ſtraurig. 

Tragiſch (grch.), der Tragödie angehörig; erſchütternd, 

Tragöde, Tragödin, Darſteller tragiſcher Rollen. 

Tragödie (grch.), Trauerſpiel, Gattung des Dramas 
(ſ. d.), in dem der einzelne Menſch ſeinen Willen und 
ſein Tun dem allgem. ſittlichen 
Bewußtſein entgegenſetzt, in eine 
ſog. tragiſche Schuld verfällt und 
in dieſem Kampfe, dem tragi— 
ſchen Konflikt, untergeht. Die 
moderne T. iſt im Gegenſatz 
zur antiken Schickſals-T. (ſ. d.) 
weſentlich Charakter⸗T. Vgl. 
Volkelt („Aſthetik des Tra— 
giſchen“, 3. Aufl. 1917), Nietzſche 
(„Geburt der T.“, neue Ausg. 
1920), Saint-Victor („Die beiden 
Masten”, deutſch 1899—1900). Tragopogon: Wieſen— 

Tragopan, ſ. Satyrhuhn. bodsbart. 

Tragopögon L., Pflanzengattung der Kompofiten, 
milchende Stauden der gemäßigten Zone, mit gragähnliden 
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Blättern und Pfahlwurzel. Auf Wiefen T. pratensis L. 
(Wiefenbodsbart [Abb.]), mit gelber Blüte, die Frucht 
[a Sruchtitand] mit großem Pappus (I. d.), gutes Futter— 
traut; T. porzifolius L. (lauchblättriger Bod3bart, Hafer 
wurz oder »wurzel, Salftfi), aus dem Mittelmeergebiet, mit 
pioletter Blüte, unter der der Stiel dickſchlauchig Hohl ift, 
Zierpflanze und ſchwarzwurzelähnliches Gemüſe. 

Zragitein, |. Konſole. 

Traille (frz., ſpr. traj), fliegende Brüde, 

Train (fr3., ſpr. träng), Wagenzug, auch Troß (früher 
Roßpartei), das Fuhrweſen eines Heers, ſoweit e8 nicht der 
unmittelbaren Kampfhandlung dient (Artillerie, Muni— 
tions⸗, Sanitäts-, Proviant-T.). DieTruppe wurde bis 1918 
als Trainbataillon, im neuen Reichsheer wird fie als Fahr— 
abteilung bezeichnet, deren jede Diviſion eine zählt. Vgl. 
Föſt (1908). 

Trainbrücken (ſpr. träng-), Kriegsbrücken (Bock-, 
Ponton-, gemiſchte Brücken), zu Denen vorbereitetes Ma— 
terial auf beſondern Wagen (Haketts, in Deutſchland 
Brückenwagen) mitgeführt wird. 

Trainieren (engl., |pr. trehır-, „abrichten“), den Körper 
durch Initematisch betriebene Übungen, verbunden mit zweck— 
entipredhender Diät, zur höchſten Kraftentfaltung bringen: 
Trainer, wer ſichberufsmäßig mit T, und der Ausbildung von 
Sportsleuten beſchäftigt; Training, Abrichtung, Schulung. 

Traiſen, r. Nebenfl. der Donau in Niederditerreid, 
mündet, 84 km lang, unterhalb Traismanern. 

Traiskirchen, Flecken in Niederöfterreih, an der 


Schwechat unterhalb Baden, (1920) 6016 E.; dem. In— 
duſtrie, bis 1918 Artilleriefäule; im benachbarten Möllers— 
dorf Militärſtrafanſtalt. 

Traiteur (frz., ſpr. trätöhr), Speiſewirt. 

Zrajan, ſ. Trajanus. 

Trajãnspforte, der Rote-Turm-Paß (ſ.d.). [haupt. 


Trajansſäule, |. Trajanus; als Kaktusart, |. Greifen- 

Trajãnswall, eine von den Römern (angeblich Kaiſer 
Trajan und Konſtaäantin d. Gr.) in Möſien angelegte, z. T. 
noch in der Dobrudſcha erhaltene Befeſtigungslinie von 
Czernavodä an Der Donau bis Konſtanza am Schwarzen 
Meer (60 km). S Schuchhardt (1918). 

Trajãnus, Marcus Ulpius, röm. Kaifer, 98—117 
n. Ehr., geb. 53 in Stalica (bei Sevilla), von Nerva adop= 
tiert, einer der trefflidgiten röm. Kaiſer; erweiterte durch 
die daziſchen Kriege (101—102 und 104—107), zu Deren 
Andenken auf dem von ihm angelegten Forum Trajäni Die 
Trajansfänle (Columna Trajäna, 29,5 m hob, mit 200 m 
langen Reltef8) errichtet wurde, und durch den Partherfrieg 
(114—116) die Örenzen des Reichs, geft. in Selinuß in 
Silicien Aug. 117. Vgl. Cichorius („Die Reliefs der 
Trajansjäule‘, 1896—1900). ® 

Trajectum ad Mosam, lat. Name von Fra 
T. ad Rhenum, lat, Name von Utrecht. ſſ. Fährſchiffe. 

Trajekt (lat.), Überfahrt, Eiſenbahnfähre; Trajeitſchiffe, 

Trajektorie (neulat.), eine Kurve, die alle Kurven 
einer Kurvenſchar unter Demjelben Winkel Thneidet. 

Trakehnen, Dorf und Gutsbezirk (Hauptgeſtüt) im 
preuß. Reg.-Bez. Gumbinnen, (1919) 526 ©. 

Trakehner, |. Pferde. 

Trakl, Georg, öſterr. Dichter, geb. 1887 in Salzburg, 
geft. 5. Nov. 1914 in Krakau; von ihm erſchienen: „Ge— 
„Dichte (1913), „Sebaftian im Traum‘ (1915), „Die Dich— 
tungen. Geſamtausgabe“ (1919). ' 

Trakt (lat. tractus), Zug, Ausdehnung in die Länge, 
3.8. Eiſenbahn-T.; Strede Landes; kath. Faſtengeſang 
zwiſchen Epiftel und Evangelium. ſSchmaus; Löhnung. 

Traftament (neulat.), Behandlung; Bewirtung, 

Traktarianismus, T. Ritualismuß. 

Traktät (lat.), Abhandlung; bei. Flugſchriften reli= 
giöſen Inhalts (Traftätchen), Die zur Belebung des religiöſen 
Sinn und Lebens unter das Volk von Vereinen verbreitet 
werden (Traktatgefellfchaften; zuerſt 1796 in Schottland, 
1799 in England, 1814 die Wuppertaler Traktatgejellfchaft 
in Barmen, 1845 der Ev. Bücherverein in Berlin 2c.); auch 
Vertrag, bei. zwiſchen Staaten. P 

Zrattathafen, Vertragshäfen (ſ. d.). 

Traftieren (lat.), behandeln; verhandeln; bewirten. 

Träktor (neulat.), Treffer, Edilepper, Motorzug— 
maſchine, 3.8. der Motorteil eines Motorpflug$ (ſ. d. und 


Tafel: Kraftwagen I,4). 
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Traktorie (neulat.), Traftrig, Zuglinie, eine chbenel Tramway (engl., Ipr. -weh), Straßenbahn, 
Kurve, von deren Tangenten, vom Berührungspuntt aus | Tran, didflüjfiges Fett, namentlih aus dem Sped der 
geredjnet, eine gegebene Kurve oder Gerade (Direltrir) | Walfifharten, Delphine und Robben u. a., ſowie von Fiſchen 
immer gleiche Stücke = ’ (Fiſchtran, oft aud als Fiſchöl bezeichnet) gewonnen 
abſchneidet Abb.; Z * Bi [hierzu Tertlarte: Trantiere]; befteht aus Olein, Pal- 
Kurve; D Direftrir; 2 mitin und Stearin, hat ein ſpezif. Gew. von 0,915 -O, ↄso 
ab=cd= ef]. und Dient zur Beleuchtung, Zubereitung des Leders, Seifen- 

Traktus (lat.), fabrifation ıc., Walfiſchtran gehärtet (j. Fette) auch als 







Traft (ſ. d.). D Speijefett. Arzneimittel ift der Lebertran (ſ. d.). 
Zralee (pr. träl⸗ Traktorie. Trance (engl., ſpr. träunß), Entrückung als Zuftand 
li), Hauptſtadt der ſpiritiſtiſcher Medien. ſſpeiſen zerlegen. 
iriſchen Grafſch. Kerry, an der Traleebai der Südweſtküſte, Tranchieren (frz., ſpr. trangſch-), zerſchneiden, Fleiſch— 
(1901) 9867 E. Hafen Blennerville. Fort Caſement. Tränen (Lacrimae), von den Tränendrüſen (ſ. Auge) 


Tralije (holländ.), Gitter an Benftern, Brüftungen sc. | abgelunderte Blüffigkeit, die neben Waffer (99 Proz.) 
Tralles, alte Stadt in Karien, jetzt Mivin Güzel- Kochſalz ıc. und etwas Eimeiß enthält, Die Tränenflüflig- 
hiffar (j. Aidin). keit ſammelt fi in Den innern Augenwinkeln (Tränen- 
Tralles, Joh. Georg, Meathematiler und Phyſiker, | fee), gelangt durd zwei feine Öffnungen (Tränenpunkte) 
geb. 15. Oft. 1763 in Hamburg, 1785 Prof, in Bern, | in die Tränenkanälchen, durch diefe in den Tränenfad, 
1804 in Berlin, geft. 19, Nov. 1822 in London, Erfinder des | dann weiter dur) den Tränennajengang in Die Nafe; 
nad ihm benannten Alkoholometers (T. d.). die T. dienen zur Befeuchtung des Augapfels und werden 
Trama (ital.; frz. Trame), Schuß, Ein- bei jeeliiher Grregung, intenfivem Lichtreiz, Huften ꝛc. auf 
Ihlag für Gewebe; daher Trantafeide, Tranı- refleftorifchem Wege verftärkt erzeugt; fie Fehlen beim Neu— 
feide, gezwirnte Seide (ſ. d.) von geringern gebornen. — T. al8 Vorgang an Bäumen, ſ. Bluten. 
Kokons zum Einſchuß bei Seiden- Tränenbein (os lacrimale), Heiner, dünner Knochen, 
zeugen ıc. beim Menſchen jederfeit8 in Der Augenhöhle liegend. 
Zrambahnen (engl. tram, Tränendes Herz, |. Dieiytra. 
d. i. eigentlih Balken, Schienen— Tränengras, ſ. Coix. 
ſtrang), ſ. Straßenbahnen. Tränenſchwamm, |. Hausſchwamm. 
Tramötes P. Pilzgattung Tränenſtein, ſ. Augenſtein. 
der Polyporazeen; holzige oder Traͤugſund (ſpr. trong-), der äußere Teil der Wiborg⸗ 
korkige Pilze, deren Fruchtkörper ſchen Bucht und —— von Wiborg. 
konſolenförmig viele Jahre an Aſt— Trani, Stadt in der ital. Prov. Bari delle Puglie, 
ſtümpfen sc. ſitzen, während ihre am Adriat. Meer, (1911) 30992 E. 
Zellſchläuche im Holz wuchern. T. pini Fr. (Aſtſchwamm, Tranquebar (Trankebar), Hafenſtadt in der brit.⸗ 
Kiefernſchwamm [Abb.)), an Nadelhölzern, bewirkt Ring- oſtind. Präſidentſchaft Madras, an einem Mündungsarme 
ſchäle (ſ. d.) und gleich T. radiciperda Hart. (Fomes | des Kaweri, (1901) 13142 E.; bis 1845 däniſch, ſeit 
annösus, ſ. Polyporus) Rotfäule. T. suaveölens (wohl- | 1706 Hauptſitz der luth. Miſſion für Oftindien. 
riechender Weidenſchwamm) an alten Weiden. Trans (lat.), jenjeit, über. 


Fischtran: Hering ‚und Menhaden 
trr Thunfisch und Rochen 
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Lebertran: ( hr 
Schellfisch, un Dögling[Entermal] Südgr. 






U u Bartermale | Wordischer Walfisch, | 
Finnwal, Blauwal, Bırckelwa/, Südwal, Zwergwal usw.) 


Hauptfanggebiete der Trantıere, 
Zramin, Sleden in Ital.-Südtirol, im Etjätal, (1910) | Trausaktidn (Lat.), Verhandlung, Vergleich; Handels⸗ 





Dorsch, Kabljau, 
Seifisch (Stockfisch) 


2424 E.; Weinbau (Traminer), Die Traminer Rebe Transalai, ſ. Alaigebirge. (unternehnrung. 
wurde aud an den Tranusalpiniſch (lat.), jenjeit der Alpen gelegen. 
Rhein verpflanzt, —— Zrandamäürgebiet, der nordöftl. vom Amurgelegene, 


Tramontäna AA | von der Amurbahn durchſchnittene, an Wäldern und Erd— 
ſchätzen reiche, aber noch wenig ausgenüßte Teil der Re— 
N publit des fernen Oſtens. 

Trampeltier, |. Trampoline. Transandiniſche Eiſenbahnen, dienen der Ver— 

Kamele. J bindung der öſtl. und weitl, der Anden gelegenen Länder 
Trampoline (ital), Feder- oder Schwungbrett für | Südamerikas; die ältefte (feit 1911) die Andenbahn (j.d.), 

überjprünge an hodgeftellten Turngeräten und im Zirkus zwiſchen Argentinien und Chile; weitere Verbindungs— 
Tramrecht, Balkenrecht (f. d.). [Abb.]. bahnen zwiſchen Argentinien, Chile und Bolivien im Bau 
Zramijeide, ſ. Trama. [Karte: Südamerika LA]. 
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Trausatläntiſch (Iat.), jenſeit des Atlant. Ozeans. 

Tranusbaikalilen, Trausbaitaliſches Gebiet, Sabai— 
talien, ruf. Sabajkalskaja Oblastj, Gebiet im ſüdweſtl. 
Zeile Ditfibiriens, biß 1917 zum Generalgoup. Irkutſt, 
ge zur Nepublit des fernen Ditens gehörig, öſtl. am 

aikalſee (Karte: Dftafien I], 613280 qkm, (1910) 
833400 E., meift Ruffen, Burjaten (27) und Tunguſen 
(4 Proz.); durchzogen vom Sablonnojgebirge; Flüſſe: 
Schilka mit Argun, Selenga, Obere Angara, Witin; 
reih an Gold, Silber, Rupfer u.a.; Hauptſtadt Tſchita. 
Tranusbaikaliſche Bahn, das 1519 km lange Stück Srkutft- 
Mandſchurija der großen fibir. Eifenbahn. 

Zranfept (lat.), Querbau; beſ. Querſchiff einer Kirche. 

Trandferieren (lat.), übertragen; überſetzen (in eine 
andere Eprade); verjegen, verlegen. 

Transfiguration (lat.), Umgefialtung; beſ. die Ver— 
Häring Chriſti (J. d.). 

Transformatiön (lat.), Umbildung; transformie- 

ren, umformen, umbilden. Transformationslehre, |. Ab⸗ 
ſtammungslehre. 
Treandformätor (lat.), Spannungswaundler, aus zwei 
über denſelben Eiſenkern gewickelten Spulen (Primär- und 
Sekundärſpule) verſchiedener Windungszahl beſtehender 
Apparat zur Umforniung von Wechſelſtrömen in ſolche an— 
derer Spannung und Stärke. Bei ſehr — Spannungen 
ſetzt man, um Durchſchlagen der Spulen zu verhindern, 
dieſe in OL (DI=T,). Als T. werden öfters and die ſog. 
Umformer bezeichnet, die Gleichſtrom in Wechſelſtrom oder 
Medjelitron in Gleichſtrom umwandeln, find entweder 
rotierende Maſchinen (Motorgeneratoren) oder ſog. Gleich— 
richter (ſJ. d.). Vgl. Vidmar (1921), Benifdte (2. Aufl. 
1921), Arnold und la u Aufl. 1922). 

Transformismus, |. Abftanınungslehre. 

Zrandfundieren (lat), auß einen Gefäß in ein 
andereß gießen; Transfufisn, Umgießung; dirurg. Operas 
tion, bei der nad} Starken Biutverluften, bei Kohlenoxyd— 
vergiftung ꝛc. dem Kranken Blut eines Gefunden in die 
Blutgefäße geſpritzt wird Abb.; Transfufions- 
apparat nach von Esmarch: Graduierter Glas— 
zylinder mit Gummiſchlauch und Mundjtüd], 
jetzt meist durch die Infufion oder Einfprigungen 

“auf etwa 39° C erwärnıter jog. phyſiolog. Koch— 
falzlöjung in eine Bene erjegt. (©. aud) Diffus.) 

Zrandgreffiön (lat.), Übertretung. 

Transhimalaja, Hedingebirge, von 
Even Hedin 1906—8 erforſchtes, eine Haupt: 
falte des Tibetiſchen Hochlands bildendes ge— 
waltiges Gebirgsſyſtem, ſtreicht parallel zum 
Himalaja. Seine waſſerſcheidenden Päſſe find 
um etwa 500 m höher als die des Himalaja 
ſKarte: Aſien I]. Höditer Gipfel der Nien— 
tf&jenstang=la, 7300 m. Bol. Hedin („Trans 
himalaja‘‘, 7. Aufl., 3 Bde., 1922). 

‚Zranfit (ital.transito), Durdgang, Durd- 
fuhr, Tranfitgandel, Zwiſchenhandel, Turdfuhrhandel, der 
Bezug von Waren aus einem Handeldgebiet, um fie tvieder 
nad) elnem andern hin auszuführen; Tranſitlager, Zoll— 
niederlage. Tranfitverfehr, ſ. d. 

Tranfitiön (lat.), Übergang; Übergehung; traufitiv, 
überleitend, hinübergehend; Tranfitivunt, |, Verbum. 

Tranfiioriiy (lat), vorübergehend, einen Übergang 
bildend; plötzlich ausbrechend. Tranſitoriſche Manie, 
ſ. Tobſucht. 

Tranſitverkehr, der Transport von Waren ind Aub⸗ 
fand Durd ein fremdes Land Hindurk (die Durchfuhr 
Durd) dieſes), aus handelspolit. Gründen meiſtens mit 
Durchgangszöllen (Tranfitzöllen) beftenert oder aus polit. 
oder polizeiliden Gründen (Krieg, Anftedungsgefahr ıc.) 
verboten (Tranfitverbot). 

Zranfitwedhjel, Wedel, die vom Ausland auf das 
Ausland gezogen und im Auslande zahlbar find, int In— 
lande aljo nur Gegenftand des Vermittlungshandels, 
Kommiſſionsgeſchäfts oder der Arbitrage bilden. 

Zransiordania, arab. Staat, . Kerak. 

Transtkaſpien, Traustkaſpiſches Gebiet, ruf). Sa- 
kaspijskaja Oblastj, Gebiet im ſüdweſtl. Teile Zentrals 
afienß, zur Somjetrepublit Turkeftan gehörig, öftl. am 
Kaſpiſchen Meer, (1910) 598090 qkm, 440800 E., meift 
Zurlmenen; große Steppen, nur an den Blußläufen und 





funbieren. 


in den Dafen dicht bewohnt; Hauptſtadt Aschabad. 1921 
durch Abtrennung des nördl. Teild (UftjsUrtplateau, zur 
Ntirgifenrepublit) auf 389310 qkm mit (1920) 449054 €. 
verkleinert. Bol. Krahmer (1905). 

Transkaſpiſche Giſenbahn, früher Name der Zen- 
tralafiatiihen Eiſenbahnen (}. d.). 

Zransfaufaften, |. Kaukaſien. 

Transkei, abgeſchloſſenes Eingebornenrefervat der 
brit. Kapkolonie an der Stülte des Indiſchen Ozeans nördl. 
von Eaſt London, 6500 qkm, (1921) 197911 &. (meijt 
Kaffern, 2278 Europäer). , 

Traunsfontinentälbahnen, Überlanpbafnen,Eifen- 
bahnen, die, wie die amerifan. Racificeifenbahnen und die 
Große Eidir. Eifenbahn, ganze Erdteile durchqueren. 

Tranffribieren (lat.), überſchreiben, übertragen 
(eine Forderung 20); Tranftriptiön, Übertragung auf 
einen andern durch Überjhreibung. Übertragung einer 
Sprache in ein anderes Alphabet, einer mufital. Kompo— 
fition für ein anderes Instrument. 

Translation (lat), Übertragung; Überfegung; in der 
Dynamit ſ. v. w. Verſchiebung, —— Bewegung 
ohne Notation; Transfätor oder Translateur (fr3., ſpr. 
-töhr), Überjeter, Dolmetſcher. 

Transleithanten (die Reichshälfte jenfeit der Leitha), 
feit dem Ausgleich von 1867 bis zur Auflöfung Oſterreich— 
Ungarn& (1918) im Gegenſatz von Zißleithanien (j. d.) 
der nicht amtlidhe,.aber allgemein gebräudjliche Gejanttname 
für die Länder der ungar. Krone: Königr. Ungarn (ſ. d.) 
mit Siebenbürgen, Freie Hafenftadt Fiume nebit Gebiet, 
Königr. Kroatien und Slawonien nebit Militärgrenze, 
zufammen 324851 qkm, (1900) 19254559 E. (©. Oſter⸗ 
reichiſch-Ungariſche Monarchie.) 

Translozieren (lat.), an einen andern Ort vers 
fegen; Translofation, Ortsveränderung, Verſetzung. 

Transluzent, transtuzid (lat.), durchſcheinend. 

Trausmarin (lat.), überjceild. 

Trausmiſſiön (lat.), Überfendung; Übertragung; 
T. im Mafchinenwefen Vorrichtungen (Zwiſchenmaſchinen, 
Zwiſchengeſchirr) zur Übertragung und Verteilung der 
Arbeitstraft von den Kraftmaſchinen zu den Arbeits— 
maſchinen; insbeſ. Wellen einſchließlich der Lager, Kupp— 
lungen und Scheiben, welche die Kraft durch Riemen 
(ſ. Riementrieb), Seile, Ketten oder Zahnräder über— 
tragen. Kleine T., welche unmittelbar eine Arbeits— 
maſchine antreiben, nennt man Vorgelege. Vgl. Götz (1921). 

Zrandmitticren (lat.), überſenden, übertragen. 

Trandmontän (lat.), jenjeit Der Berge. 

Trausmutieren (lat.), umwandeln, wechſeln; traus— 
mutãbel, veränderlich, wandelbar; Transmutatiön, Um— 
wandlung, Vertauſchung; Trausmutationstheorie, |. Ab⸗ 
ſtammungslehre. 

Transpadäniſch (latiniſierend), jenſeit des Bo. 
Trauspadauiſche Nepublik, der von Bonaparte 1796 ge— 
gründete Staat, die Lombardei umfaſſend, 1797 mit der 
Zispadaniſchen zur Zisalpiniſchen Republik vereinigt, 

Transparent (neulat.), durchſcheinend, insbeſ. ein 
von hinten beleuchtetes Bild (Transparentbild), auf durch— 
fihtige8 Papier oder auf mit Ol getränkte Leinwand 
gemalt. Transparenz, Durchſichtigkeit. 

Tranipiration (neulat.), beim tier. Körper die Abe 
Sonderung von Wafjer durch VBerdunftung an der fürperober- 
fläche (ſ. auch Schweiß), — Bei den Landpflanzen Abgabe vor 
MWaflerdampf aus dem Zellgewebe, durch die hauptjählid) 
Nachrücken von Nährwaſſer aus dent Boden ſowie gegenüber 
zu Starter Wärmeeimwirtung Kühlung bewirkt wird. Die T. 
zu vermittelnijt Hauptaufgabe der flädig geltalteten, verhält- 
ni8mäßig zarten Blätter. Sie find gegen übermäßige T., die 
Welten und Schädigung bringt, geſchützt Durd) die Kutikular— 
ſchicht (f. Cuticula), die fiebfürnig von den Epaltöfnungen 
(j. d.) durchbohrt iſt. — Tranjpiratöriia), zur T. gehörig; 
tranfpirieren, außdünften, ausſchwitzen. Vgl. Burgerftein 
(„Die Tranfpiration der Pflanzen‘, 1904 und 1920). 

Transplantation (lat. „Überpflanzung‘), Berpflans 
zung eineß tier. oder pflanzl. Körperteils an eine andere 
Stelle des leiden oder eined andern Organismus. Bon 
prakt. Bedentung in der Medizin, die verlorene Körpers 
teile (Haut, Schleimhaut, Nerven, Knochen) durch Überpflanz 
zung von Erſatzſtücken auf Die Wunde erfeht (ſ. auch Plaſtiſche 
Chirurgie), und in der Oärtnerei beim Pfropfen (f. d.) 
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und andern Methoden der Beredlung (ſ. d.). Theoretiſch 
dient T. in vielerlei Hinfiht als Weittel zur Aufhellung 
der Entwicklungsgeſetze des Tier- und Pflanzenkörpers. 
Vgl. für den tier. und menſchl. Organismus: Korſchelt 
(1907), Schöne (1912), Lexer (1919), für den pflanzl.: 
Vöchting (1892), Hans Winkler (1. TI, 1912). 
Trandponieren (lat.), umitellen, verlagern, ver= 
ſetzen, insbeſ. die Glieder einer mathem. Gleichung von der 
einen Seite auf die andere; ein Muſikſtück in eine andere 





Transponieren. 


Tonart verſetzen. [Beijpiel: Erſte Sinfonie von Beet— 
hoven; Wiederholung des Anfangsthemas in Trans— 
poſition um einen Ton, aufwärts.]) Transponierende 
Juſtrumente, alle Die Blasinstrumente, deren Naturton— 
reihe als C-Dur notiert wird und die durd Einſatzſtücke 
1. dgl. in verſchiedene Tonarten geſtimmt werden (Klari— 
nette, Trompete, Hort). 
Transport (lut.), Fortſchaffung, Verfendung ; im Rech— 
nungswefen, j. Laterieren; transportäbel, trag=, fahrbar. 
Transportable Eifenbahnen, auch Induſtrie⸗-, 
Feld-, Wald- oder fliegende Eiſenbahnen, ſchmalſpurige 
Eifenbahnen, deren leichte 
Sleije, auf Schienenlänge 
durch Querſchwellen feſt 
verbunden, direkt auf den 
Erdboden gelegt werden. 
Statt Gleiskreuzungen ver— 
wendet man häufig ſchienen⸗ 
infe feſte Eijenplatten 
(Wendeplatten) oder Dreh—⸗ 
jheiben mit Nollenlagern, 
als Wagen befonders für 
Erdtransport Kippwagen 
(7. d.), ferner offene Wagen 
mit Seitenwänden aus Stüten (Nungen) oder Plattform— 
wagen (für Langholz). Zum Antrieb dienen Dampfloto- 
motiven (Abb.; Teuderlofomotive für T. E.), auch elektr. 
ar nn Zugſeil u. dgl. Vgl. Friedländer 
1908). 
Transportatidn (lat.), die Deportation. 
Transporteur (frz., ſpr. -töhr), ein mathem. Inſtru— 
ment zum Auftragen oder Meſſen der Winkel, ein in Grade 
geteilter Halbkreis [abb.)J; 
auch der Stoffſchieber an Näh— 
maſchinen. 
Tranusportieren (lat.), 
fortſchaffen, übertragen (beſ. 
Rechnungspoſten; ſ. Laterie— 
ren). 
Transportmaſchinen, 
Vorrichtungen, die den Trans— 
port von Materialien von einem Arbeitsplatz zum andern 
beſorgen, dabei aber ſelbſt am gleichen Orte bleiben, meiſt 
von einer Transmiſſion angetrieben. Zum Vertikaltrans— 
port dienen verſchiedene Hebeapparate (ſ. Laſthebemaſchinen), 
wie der Aufzug, der Greifer, das 
Paternoſterwerk (ſ. dieſe Stich— 
wörter). Zum Horizontaltransport 
in Speichern und Mühlen dient der 
Transport» oder Fordergurt (ſ. — 
Gurtförderung), die Förderrinne Transportmaſchinen: 
(ſ. d.) ꝛc.; Transportſchrauben Transportſchraube. 
oder ⸗ſchnecken, in einem Trog rotierende Schraubenflächen, 
die bei der Rotation da8 Material von einen Ende zum 
andern ſchieben PAbb.; a Melle; b Schraubengänge; 
ce Transportgut], 3. B. zu einem Abfallrohr oder gu einem 
Surtfürderer ꝛc. (S. auch Fleiſchzerkleinerungsmaſchinen.) 
Trausportpapiere, die Urkunden, die beim Abſchluß 
eines Transportantrags (Frachtvertrags) errichtet werden 
und über deſſen Inhalt Aufſchluß geben (Frachtbrief, im 








Zransporteur. 
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Seefrachtverkehr Konnoſſement, Chartepartie, im Binnen— 
ſchiffahrtsverkehr Ladeſchein). 

Trausportſchnecken, Transportſchrauben, |. Trans⸗ 
portmaſchinen. 

Transportverſicherung, Verſicherung von Schiffen, 
Waren ꝛc. gegen die Gefahren des Transports, ſei es im 
Binnenland (Binnen⸗T.), ſei es auf See (Seeverſicherung, 
ſ. d.). Vgl.Herzog (1909), Cruciger (1910), Gierke (1910). 

Transpofition (lat.), Umstellung, Übertragung, Vor— 
lagerung. (©. Transponieren.) 

Transrhenanifh (lat.), jenjeit des Rheins. 

Transfept, ſ. Tranſept. 

Transſibiriſche Eiſenbahn, Bezeichnung für die 
Große Sibir. Eiſenbahn (ſ. Sibiriſche Eiſenbahn) als 
kontinentale Verbindung zwiſchen Europa und Oſtaſien 
durch Sibirien. 

Trausſubſtantiatiodn (neulat.), Die nach kath. Lehre 


durch die prieſterliche Konſekration (ſ. d.) beim Abendmahl 


bewirkte Umwandlung des Weſens von Brot und Wein in 
Leib und Blut Chriſti, ſo daß nur dem Augenſchein nach 
Brot und Wein bleiben; ſeit 1215 kath. Dogma. 
Transſudatidn (lat.), die Abfonderung einer feröfen 
Flüſſigkeit (Transfunat) aus den blutführenden Gefäßen 
in Das umgebende Gewebe infolge Zirkulationsftörungen, 
höhern Druds in den Gefäßen ꝛc. ©. auch Ausſchwitzung. 
Transſylvantien, Siebenbürgen (ſ. d.). 
Transſylväniſche Alpen, |. Karpathen. 
—— (lat.⸗grch.), die Thermopenetration 


(. d.) 

Trandvaal, die nordöſtlichſte Provinz der brit. Ko— 
Ionie Südafrikan. Union in Südafrika, zwiſchen Baal im 
©. (daher „Transvaal“) und Limpopo im N. [Karten: 
Afrital, nebit 5und 8], 285 991 qkm, (1921) 2085837 €, 
(524.486 Weiße). T. im Innern Hochland (1500-—2000 m), 
mit Heinern Bergzügen (Witwatersrand-, Magaliesberge); 
der erhöhte, gebirgsartige Steilabbrud des Hochlands im 
O. heißt Dralensberge (Mauchſpitze 2658 m). Auf dem 
Hochland Viehzuht und Getreidebau (beide deden den 
Eigenbedarf des Landes nicht), auf der niedrigen Etufe 
im DO. auch trop. Gewächſe (Zitronen, Orangen, Baum— 
wolle, Zuder, Kaffee, Tabak). Neid it T. nur an Minerals 
ſchätzen, beſ. Gold (Gejamtwert des feit der Entdeckung 
Dur den Württemberger Maud) [1867] bis 1920 in T. ge= 
wonnenen Goldes 674 Mill. Pd! ©t.), daneben Diamanten 
und Kohlen. Als Seehafen für T. dient Lourengo Marques 
in Portug.⸗Oſtafrika. Bon der Bevölkerung find ein Viertel 
Weiße (Buren und Briten), drei Viertel Eingeborne (meilt 
Kaffern und Betſchuanen). Die Hauptftadt Pretoria ift 
zugleich der ik der Regierung (aber nicht de3 Parlaments) 
der Südafrifan. Union; die größte Stadt ift Johannes— 
burg. %,, die ehemal. Südafrikaniſche Republik (ſ. d.), 
iſt jeit 1910 Provinz der Südafrikaniſchen Union (ſ. d.). 
Bol. Praagh (engl., 1907). 

Trandverjäl (lat.), querverlaufend, ſchräg; Trans 
verfäle, in der Geometrie jede Linie oder Fläche, welche 
ein Syitem von Linien oder Flächen durchſchneidet; Trans 
verſalſchwingungen, |. Wellen. 

Transveſtiten (lat.), Menſchen, die bei normaler 
Serualempfindung den Trieb haben, Die Kleidung des andern 
Geſchlechts zu tragen. Vgl. Magnus Hirſchfeld (1910), 
Pettow (1922). 

Tranſzendent (lat., „Darüber hinausgehend'), nach 
Leibniz ale Rechnungsoperationen, welche nicht zu den- 
algebraiſchen gehören, z. B. die mit Logarithmen. In der 
Philoſophie: die Grenze der Erfahrung, der ſinnlichen 
Wahrnehmung überſchreitend, überſinnlich, oder auch das— 
jenige, was über das einfache ſubjektive Bewußtſein hinaus— 
geht, das Objektive; Dagegen tranſzendentäl bei Kant die— 
jenige Art der Erkenntnis, die logiſch geſehen vor aller 
Erfahrung liegt und durch welche die Erkenntnis der objek— 
tiven Erfahrung erſt möglich wird. Die tranſzendentale 
Methode rechtfertigt die Gültigkeit ſolcher Erkenntniſſe und 
zeigt ihre Bedeutung für das Zuſtandekommen eines Er— 
kenntniszuſammenhangs. Über dieſe vgl. Cohen („Logik“, 
2. Aufl. 1914), Scheler (2. Aufl. 1922). Die Tranſzenden— 
talphiloſophie ilt das Syſtem der tranjzendentalen Erkennt— 
nilfe, alfo der reinen Begriffe und Grundfäge, die Er— 
fahrungserkenntni8 ermögliden. (S. auf Kant.) Vgl. 
Knittermeyer (Begriffsgeihichte, Differtation, 1920). 
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Frucht])) zeritreut in Seen 
und Teidhen Europas, Afri- 
kas und Aſiens, mit eßbaren, 
‚verbadbaren Samen; T.bi- — 
:cornis L. (Zweihörnige®., Trapa: Wafjernuß. 
Ling, Leng), in China ıc. häufig, Dort Nahrungsmittel, 
Trapäni, das alte Drepänum, befeftigte Haupt= und 


* x 47 
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-Hafenftadt der ital.=fizil. Brov. T. (2457 qkm, 1921: 


408701 E.), an ber Weitküfte, 71200 E. Saline, Ealz- 
ausfuhr, Korallenfiſcherei. 
Zrapaffi, Pietro, |. Me— a b 
taſtaſio, Pietro. j 
Trapez (grch.), Biere mit 
zweiparallelen, aberungleichen 
Seiten (Parallel ˖T. Abb.a]); Krapez. 
Trapezoid, Viereck, in dem 
keine Eeite der andern parallel ift [b]. — T. (Schwebereck) 
ist aud) ein Schwungholz an Tauen zu Turnübungen (Tafel: 
Turnen L 8a]. 
Zrapezoeder (gr.), hemiedriſche Kriftalform im 





tetragonalen und hexagonalen Syitem, in lekterm auch 


als tetartoedriſche Form vorkommend. 

Trapezunt (Trabezon, Trebiſond, Tirabzon, armeniſch 
Bondos), Hauptſtadt des türk.-kleinaſiat. Wilajets T. 
(32400 qkm, 1 Mill. E. waldreich), am Schwarzen Meer 
und ander Mündung der Mutſchka, 60000 E., nah Smyrna 
wichtigſter Handel8plag der Türkei. — Das alte Trapezus, 
756 v. Chr. von Einope aus gegründet, war Seit 1204 
Hauptfadt de8 von dem Komnenen Alexius gegründeten 
Kaiſerreichs T., Da8 1462 den Türken erlag. Im Welt- 
trieg hatte T. Bedeutung für die Verforgung des an der 
rufl,etürl. Grenze fehtenden Heers, da es gelang, mit 
geringen Unterbredungen den Seeverkehr Konftantinopel- 
T. aufrechtzuerhalten. 17. April 1916 wurde T, von 
den Ruſſen eingenommen, Ian. 1918 wieder geräumt. 
Nah dem Weltkrieg war T, dem neu zu ſchaffenden Staat 


"Armenien al8 Hafen zugedaht (unter türk. Oberheit und 


‚internationaler Kontrolle), iſt aber der Türkei verblieben. 
Trapp, Geſtein, ſ. Melaphyr. —— 
Trappe, Tal und Kloſter, ſ. DR 
Trappiſten. 
Trappen (Otididae), Fam. der 
Kranichvögelz mit gänſeähnlichem 
Rumpf und Hals, mittellangem, dem 
der Hühnerähnlichen Schnabel, langen, 
kräftigen Läufen und dreizehigen Füßen; 
-plump, aber ausdauernd fliegende, ſehr J 
— ln Ehenen Do PRESS 
und Südeuropa, Aſiens, Afrikas, faſt 
‚Der ganzen orient. Region und Auftra= EOBEEONPE: 





-Tieng:gejellig lebende Vögel, Zugehörig Gattung Trappe (die 


oder der; Trappgang, Otis), Darunter große T. (Groß⸗T.,O. 
tards L. [Abb.]), dem Rumpf nach größter europ. Landvogel, 
1n lang, 14—16kg ſchwer, roſtgelblich, ſchwarz, gelblichweiß, 
aſchgrau zc., Männchen mit zerſchliſſenen Bartfedern, in 
Mittele und Südeuropa in weiten Getreidefeldern ꝛc.; 
‚Zwerg-T, (O. tetrax.ZL.), von Hühnergröße, Männchen mit 
ſchwarzweißen Halöbinden, Mittelmeerländer (zumeilen auch 
‚in Deutſchland). Kragen⸗T. (Hubära, Houbära undulata 


Jacq.), mit Scheitelhaube und Kragen aus langflatternden 


Bedern, im gemäßigten Afien (bis Südoſteuropa). 

Trapper (eugl., „Fallenſteller“), Wilde und Pelz- 
Jäger in Nordamerika, 

Trappert, Oberkleid, ſ. Tappert. 

EIN ſ. Bartkuckucke. 

Trappiſten, Orden der reform. Zifterzienfer Unſerer 
Lieben Frau von La Trappe, abgekürzt O. L. T., geſtiftet 
1663 von Abt Ranck (ſ. d.) in der Abtei La Trappe im 


. franz. Depart. Orne; Streng aſzetiſche Regel: keine wiffen- 


jchaftl., nur harte Feldarbeit, vegetarifhe Nahrung, Ver— 


bot de8 Sprechens; Tradt: weiße Kutte mit ſchwarzem 
Efapulier; verdient un die Kultivierung des Bodens in 
und außerhalb Europas. Wegen Der Härte ihrer Negel 
wenig verbreitet; im ganzen etiva 60 Klöſter. Trappiſtinnen 
in 18 Klöſtern; jeit 1797 Trappiftentertiarierinnen für 
Mädcenerziehung. Die 1851 entitandenen Trappiften- 
prediger pflegen neben der Aſzeſe Die Predigt. Vgl. Pfann— 
ſchmidt (1873), Heimbucher („Die Orden und Kongre— 
gationen der fath. Kirche, TU. 1, 2. Aufl. 190708). 

Trappmandelitein, Melaphyrmandelftein (j. Mela— 

Trapporphyr, Melaphyr (ſ. d.). [phyr). 

Trarbach, Stadt, ſ. Traben-Trarbach. 

Traſimeniſcher See, jetzt Lago di Perugia, See in 
der ital, Prov. Perugia, 115 qkm, 50 km Umfang, ſeit 
1898 durch Kanal mit dem Tiber verbunden; feit 1922 
hydrobiolog. Station der Univerfität Perugia; hier217v. Ehr. 
Eieg Hannibal über den rim. Konjul Flaminius. 

Traß, Duditein, gelblichgrauer, erdiger Bimsfteintuff 
mit Trachyt-, Bafalt- und Tonſchieferſtücken, Sanidin-, 
Reuzit=, Hornblendes zc. Kriftallen, verlohlte Baumftämme 
und Äſte umſchließend; be. im Brohl- und Nettetal am 
Laacher Eee; wird zu Waflermörtel verwendet. Vgl. Hame 
bloch (1909), Gutader (1914). 

Zrafie (frz. trace), im Gelände abgeftedte Linie; traf- 
fieren, abiteden. 

Traſſieren (ital.), das Ausftellen (Ziehen) eines Wed- 
ſels (Tratte) auf eine andere Perjon (Trafjat); der Aus- 
lteller heißt Traffänt. 

Trasteveriner, Die Bewohner ded Trastevere, eined 
Teild der rechten Tiberjeite Noms, mit eignem Dialekt. 

Trätäbel (frz. traitable), fügſam. umgänglid. 

Tratte, ſ. Traffieren und Wedjel. 

Trattoria (ital.), Speiſehaus, Reſtaurant. 

Tran, jerbotroat. Trogir, jugoflaw. altertümlidde Stadt 
in Dalmatien, auf einer fünftlihen Inſel im engen Kanal 
zwifchen dem Feſtland und der Inſel Bua (nad) beiden 
führen Brüdern), (1910) 18765 E. meift Kroaten. 

Traud, Gottfr., prot. Theolog, geb. 11. San. 1869 in 
Nielingsgaufen (Württemberg), 1900 Pfarrer in Schwäb.⸗ 
Hall, 1901 in Dortmund, wegen feines Eintretens für Jatho 
(1. d.) 1912 entlaffen, 1918 wieder eingejegt, 1913—17 
Mitglied des preuß. Landtags, 1919—20 der National- 
verfammlung (deutſchnational), 1921 Schriftleiter der 
Münden Augsburger Abendzeitung in Münden; ſchrieb: 
„Ethik und Kapitalismus’ (2. Aufl. 1909), „Der Pfarrer 
und die Soziale Frage’ (1907), „Meine Berteidigung‘ 
(gegen den Oberkirchenrat; 1912) u. a.; 1891 Herausgeber 
der „Chriſtl. Freiheit“, feit 1919 der „Eiſernen Blätter”. 
Über den Sal T. vgl. Harnack (3. Aufl. 1912). — Sein 
Bruder Friedrich) T., prot. Theolog, geb. 19. April 1860 
in Schuſſenried (Württemberg), feit 1910 —* in Tü⸗ 
Dingen, ſchrieb: „Theologie und Br mM (1910), „Rud. 
Steiner als Philoſoph und Theoſoph“ (2. Aufl. 1921) u. a. 

Traube (Racämus), monopodialer Blütenftand (ſ. d.) 
mit verlängerter Achſe und unverzweigten, gleihlangen Blü— 
tenftielen [Tafel: Botanit.L,43]; im engern Sinn die 
(anders gebaute) Weintraube. 

Traube, Ludw. Mediziner, geb. 12. Ian. 1818 in Rati- 
bor, jeit 1857 Prof. in Berlin, 'geft. daſ. 11. April 1876, 
um die phyſikal. Diagnoftit und experimentelle Bathologie 
verdient. „Sejfammelte Beiträge zur Pathologie und Phyſio— 
logie“ (2 Bde,, 1871) n. a. — Sein Sohn Ludwig ©, geb. 
19. Juni 1861 in Berlin, geft. 19. Mai 1907 als Prof. in - 
Münden; verdient um mitiellat. Literaturgeſchichte und 
Paläographie. „Vorleſungen und Abhandlungen“ (3 Bde., 
1909— 20). 

Zränbel, j. Muscari. 

Traubenbaum, |. Prunus; Traubenbirne, Die Felſen— 
birne (ſ. Amelanchier). Traubenfäule, |. Traubenkrank⸗ 
en Traubenholder, |. Sambucus. Traubenhyazinthe, 

‚ Muscari, Traubenkirſche, ſ. Prunus. 

Traubengeſchwulſt, ſ. Staphylom. 

Traubenkrankheit, Traubenfäule, eine durch den Pilz 
Uncinüla spirälis (Oidium Tuckeri) hervorgerufene 
Krankheit des Weinſtocks; ſpinnwebähnliche Sporenrafen 
(Meltau, ſ. d.) an den jungen Blättern, Zweigen und 
Beeren und ſchließlich Fäulnis der Beeren. 

Zraubenfur, Weintraubenkur, mehrwöchentlicher fort= 
gejegter Genuß erhebliher Mengen von Weintrauben, ohne 
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Kerne und Schalen, bei Gicht, chroniſcher Verltopfung, Zeber- 
anfhwellung ꝛc. Vgl. Hausmann (6. Aufl. 1905). 

Traubenmade, ſ. Widler. 

Traubenöl, Druſenöl (ſ. Druſen). 

Traubenpilz, der Pilz der Traubenkrankheit (ſ. d.). 

Zraubenfäure, ſ. Weinſäure. 

Zraubenpitriol, Eiſenvitriol. 

Traubenwickler, ſ. Wickler. 

Traubenzucker, Glukoſe, Glykoſe, Dertrofe, Kar⸗ 
toffel-, Stärfe-, Honig⸗, Obft:, Harn, Krümelzucker, im 
Pflanzen und Tierreihe weit verbreitete Zuderart, findet 
ih in den ſüßen Früchten und im Honig von Fruchtzucker 
begleitet, im Dünndarminhalt, Chylus, in der Leber und 
im Harn (bei Zuckerharnruhr bis 10 Proz.), bildet ſich zu— 
glei mit Srucdtzuder aus dem Nohrzuder durch Säuren 
oder Kermente, entiteht neben Dertrin bei. beim Kochen von 
Stärke mit verdünnter Schwefelfänre und wird fo techniſch 
gewonnen, iſt auch ſynthetiſch Dargeitellt worden. T. —* 
kleine, kuglige Aggregate oder, waſſerfrei, Heine verwachſene 
Kriſtallnadeln, iſt farb= und geruchlos, ſchmeckt mehlig ſüß 
(ſchwächer als Rohrzucker), dreht die Ebene des polariſierten 
Lichts nach rechts. Er zerfällt durch Hefegärung in Alko— 
hol und Kohlenſäure, ſcheidet aus alkal. Kupferorydlöjung 
(Fehlingſcher Löſung) rotes Kupferorydul ab (Beſtimmung 
des Zuckers im Harn) und wird von Salpeterſäure zu 
Zuderfäure und Oralfäure oxydiert. Zur techn. Darftellung 
(Kirchhoff 1811) wird Stärke (Kartoffelmehl, auch Mais— 
und Weizenmehl) mit Waſſer, das 1—2 Proz. Schwefel- 
ſäure enthält, gekocht, die Löſung mit Kreide neutraliſiert, 
vom ausgeſchiedenen Gips durch Filtrieren (Filterpreſſen) 
getrennt, durch Knochenkohle entfärbt und in Vakuum— 
apparaten eingedampft bis zur Sirupkonſiſtenz (Stärke— 
ſirup); beim Erkalten kriſtalliſiert die Maſſe und wird in 
Kiſten gefüllt. Dieſer Kiften-, Bind-, Preßzucker enthält 
neben 66 Proz. I, Dertrin und Waffer und ift ziemlich 
wei; faſt reiner T., durch Umkriftallifieren und Zentri— 
fungieren vom Dextrin befreit, iſt als geförnter Zucker oder 
feiter weißer T. (Kapillärzucker) in Hutform oder Stüden 
im Handel; Kapillärfirup (Kartoffelfirup, Degrtrinfirup, 
Gummifirup) iſt infolge Dertrin- und Waſſergehalts nicht 
friftallifierender T. von weißer biß brauner Farbe und z. T. 
jo zähe, daß das Sacharimeter nit einfinkt (unwägbarer 
Sirnp, Sirop impondörable). T. dient zum Gallifieren und 
Petidtiſieren des Weins, in der Brauerei als Malzſurrogat 
(beſ. in England), zur Nachahmung des Honigs, zur Ver— 
fälſchung des echten Sirups; in der Konditorei, Bonbon— 
fabrikation, Moſtrich-Kautabak- und Zuckercouleurfabrika— 
tion; zum Einmachen von Früchten. Stärkeſirup, der mit 
Malz bereitet iſt, enthält keinen T., ſondern Malzzucker und 
Dextrin (Malzſirup). Vgl. Wichelhaus (1913). 

Trauerbaum, Hängebaum, Baumabarten mit hän— 
genden Zweigen, zur Zierde, beſ. auf Gräbern und in Park— 
anlagen. Viele Bäume nehmen im Alter von ſelbſt die Form 
der T. an, wie Birke, Weide, Zuckerahorn rc.; die meiſten 
werden durch Veredlung gewöhnlicher Bäume mit Trauers 
Banmzieigen erzielt, wie Trauerweiden, =ejhen, buchen, 

Trauerbühne, |. Castrum. [zeidden, zulmen ꝛc. 

Trauerente, |. N 

Zrauerjahr, in der Rechtsſprache Die Friit, innerhalb 
deren eine Witwe nicht wieder heiraten darf, Nach Dem Deut 
ſchen Bürgerl. Gefegb. $ 1313 
beträgt Die Wartezeit 10 Mo- ES 
nate, es jei denn, daß die Frau 
inzwilhen geboren hat; nah FE 
Siierr. Bürgerl.Gefehb.5120 "IE 

6 Monate für die nicht— 

Ihwangere Witwe; nad 
Schweizer Zivilgeſetzb. Art, 
103 300 Tage, falls nicht 
früher eine Geburt eintritt 
(richterliche Abkürzung der Friſt möglich). 

Trauerkäfer, ſ. Totenkäfer. 

Trauermantel (Vanessa Antiöpa L. JAbb.]), 
Schmetterling aus der Gattung der Eckflügler, ſamtähn— 
li) dunkelbraun, mit gelbem Flügelrand und neben diefem 
mit einer Weihe blauer Flecke. Raupe ſchwarz, mit weißen 
Punkten, roten Flecken und Schwarzen Dornen, auf Wei- 
den, Birken, Rappeln. ‘ 

Trauermücke, ſ. Pilgmüden, 
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Trauerſchweber, ſ. Hummelfliegen. 

Trauerſpiel, ſ. Tragödie. 

Traufrecht, ſ. Gußgerechtigkeit. 

Trauin, das Erzeugnis der Seelentätigkeit im Schlafe, 
welche zuſammenhängende Reihen von Erſcheinungen und 
Ereigniſſen vorführt, die ſcheinbar durch die Sinne zum 
Borjtellungsvermögen gelangen, in Wirklichkeit im Gehirn 
jelbft (aus dem Gedächtnis) erzeugt werden. Häufige Yor= 
men des Traum find: anſchauliches, ſymboliſches, Häufig 
vom Körper abgelöft empfundenes Erleben unterbewußter 
Sinnesreize und Empfindungen im Schlaf; Erfüllung einer 
Abſicht, unmittelbar oder ſymboliſch erlebt; Bequemlichkeits⸗ 
träume zur Abwehr unangenehmer Entihlüffe, Stillung 
eines augenblidlichen ——— Bedürfniſſes; unterdrückte 
Wünſche in entſtellten oder andeutenden Bildern. Vgl. 
de Sanctis (deutſch 1901), Vold (2 Bde. 1910—12), 
Silberer (1919), Freud (6. Aufl. 1921), Fiſcher-Defoy 
(„Schlafen und Träumen“, 17. Aufl. 1923). 

Trauma (grih.), Wunde, Verletzung; traumãtiſch, 
durch Verwundung oder Verletzung entſtanden. 

Traumaticin, Löſung von Guttapercha in Chloro— 
form; zu feſthaftenden Verbänden angewendet. 

Traumätiſche Neurofe, Unialineurofe, beſ. nervöſe 
Krankheitsformen, die oft erſt u geraumer Zeit nad) 
heftigen allgem. Erſchütterungen des Zentralnervenſyſtems, 
ſo nad Verletzungen ꝛc. ohne nachweisbare Berletzungen 
des Nervenſyſtems entſtehen, und bei denen die Gemüts— 
bewegungen (Schreck, auch Sorgen ꝛc.) in hohem Grade als 
Urſache mitwirken; äußern ſich als ſchwere hyſteriſche oder 
neuraſtheniſche Zuſtände. Vgl. Sachs (1909), Flatau (1912), 
van Schelven („„Trauma und Nervenſyſtem“, 1919). 

Traumwandeln, das Nachtwandeln (. d.). 

Traun, Fluß im Salzkammergut, entſteht bei Auſſee, 
durchfließt Den Hallſtätter See und den Gmundener vder 
Traunſee (26 4km, 12km lang, bis 3 km breit, 422 mü. M., 
bis 191 m tief), bildet bei Gmunden den Traunfall, mün— 
det, 180 km lang, unterhalb Linz in die Donau, wichtig für 
die Verſchiffung des Salzes aus dem Salzfammergut. 

Traun, Sul. von der, Pſeudonym des öſterr. Schrift— 
ſtellers Alexander Julius Schindler, geb. 26. Sept. 1818 in 
Wien, geit. daſ. 16. März 1885; ſchrieb Erzählungen, 
dramat., lyr. und epiſche Dichtungen. 

Traunſtein, Felsgipfel des Voralpenzug8 der Salze 
burger Kalkalpen, am Traunfee (f. Traun), 1691 m, 

Traunitein, unmittelbare Stadt im bayr. Neg.=Bez. 
Dberbayern, an der Traun (zur Als), (1919) 8544 E. Land-, 
Amtsgericht, Bezirkdgremium, Hauptſalzamt, Progymnas 
ſium, Realſchule; Solbad (mit Reihenhaller Eole ;die Saline 
T. 1911 aufgelaffen), Heilanftalt, Kaufmannserholungs— 
heim. [— 2) Burgruine, ſ. Nabburg. 

Trausnitz. 1) Burg bei Landshut (Niederbayern). 

Trautenau, tſchech. Trutnov, tihehojlowak. Bezirks— 
ſtadt im nordweſtl. Böhmen, an der Aupa, (1921) 14683 E.; 
Flachsbau, Garn-, Flahsipinnerei, Leinweberei, Handels— 
ſchule; Flugzengfabrik. Am 27. Juni 1866 wurden hier die 
aus dem Landshuter Paſſe der Sudeten heraustretenden 
Preußen unter Bonin von den Öſterreichern unter Gablenz 
urüdgedrängt, fiegten aber 28. Suni. Vgl. über die Ge= 
* ühne (4. Aufl. 1891), Pauer (1891), Strobl (1901). 

Trautmann, Franz, Schriftſteller, geb. 28. März 
1815 in Münden, geſt. daſ. 2. Nov. 1887; ſchrieb Er— 
zählungen, auch Lyriſches, Dramen und Kunſthiſtoriſches. 

Traunttimansdorff, ſteiriſcher Adel, ſeit 1623 reichs— 
gräflich, zerfällt in eine böhm., feit 1805 reichsfürſtl., 
und in eine ſteiriſche Linie. — Maximilian, Graf von T,, 
geb. 1584 auf — (Steiermark), öſterr. Diplomat, 
verdient um den Abſchluß des Weſtfäl. Friedens, geſt. 
8. Juni 1650 in Wien. 

Trauung, die feierliche Zuſammenſprechung Verlobter 
zur Ehe, geſchieht entweder durch Beauftragte des Staats 
als ſog. Zivil⸗T. (ſ. Zivilehe) oder durch die Organe der 
Kirche als Kirchliche dder prieſterliche T. Kopulation); in 
beiden Fällen iſt die ausdrückliche Willenserklärung der 
Verlobten nötig. Über T. an die linke Hand ſ. Morgana— 
tiſche Ehe. Vgl. Cremer (1875), Friedberg (1876), Sohm 
(1876), Dieckhoff (1878), Schubert (1890). 

Travailler pour le roi de Prusse (frz.), „Für beit 
König won Preußen arbeiten‘ (j. Pour le roi de Prusse). 

Travancore (Travankır), ſ. Trawankur. 


Ira | 
Travauxz forcés (fr3., ſpr. trawoh forßeh), ſ. T.F. 
Trave, Fluß in Holftein und im Lübeckiſchen, ent— 

fpringt int oldenb, Landesteil Lübeck, wird bei Lübeck ſchiff— 

bar, mit der Elbe verbunden durch den Elbe-Trave-Kanal 

(j. d.), mündet, 112 km lang, bei Travemünde in die Oft: 

jee, die hier den Travebufen (Lübecker Bucht) bildet, 

Travemünde, Ortsteil (jeit 1913) von Kübel, an 
der Mündung der Trave in die Oftfee, (1910) 2162 E.; 
Hafen, Seebad, Leuchtturm, Lotfenftation, Rettungsftation 
für Schiffbrüchige Karte: 
Nordweſtdeutſchland 
I, 4, bei Hannover.]. 

Travers (fiz., ſpr. 
-währ), Quere; in der Reit— 
unit ein Seitengang, bei 
dem das Pferd mit der Hin- 
terhand einen einen Schritt 
in der Bahn fteht, nach innen 
gejtellt ift und mit den auß- _ 
wendigen Füßen überdiein= " 
wendigen tritt [labb.; T. 
rechts); Gegenſaßz: Renvers 
(j.d.); traverſieren, durch— 
queren; hintertreiben, ſeitwärts wenden; in der Fechtkunſt: 
ſeitwärts ausfallen. 

Travers, Val de (ſpr. — das verbreiterte Stück 
des Tals der Areuſe im Neuenburger Jura (Schweiz) von 
Fleurier bis Noiraigue. Beim Dorf T. (1920: 1998 E.) 
Aſphaltlager; Induſtrie (Zement, Schokolade, Abſinth). 

Traverſe (frz.), Querlinie, im Befeſtigungsweſen 
Querwall als Deckung im Innern von Werken gegen Seiten— 
und Rückenfeuer; im Maſchinenbau ein zwei parallele Stan— 
gen u. dgl. verbindende8 Querſtück. 

Zraverfieren, |. Travers. 

Zravertin (ital, travertino), durch Niederſchlag aus 
kalkhaltigen warmen Quellen entftandener harter Kalt- 
tuff, Material antiler Bauwerke (Peterskirche). 

Zraveitie (vom ital. travestire), Umkleidung eines 
erniten Dichtwerks in ein poſſenhaftes mit Beibehaltung 
des Gegenſtands und Äinderung der Born, z.B. Blumauers 
„Aneis“, Offenbachs Operette ‚Die Schöne Helena” 2c. (ſ. auch 
Parodie); traveftieren, umkleiden, lächerlich darjtellen. 

Travnik, jugojlam. Kreisſtadt in Bosnien, an der 
Lasva, (1910) 6647 €. 

Zrawanfür (engl. Travaucore), brit.=oftind, Va— 
fallenftaat, zur Präfidentihaft Madras gehörig, 17363 
qkm, (1921) 4005849 E., an der Küſte ad, im Innern 
gebirgig, gut bewäſſert und fruchtbar; Hauptjtadt Tiru— 
wanantapuram, engl. Trivandrum, (1901) 57882 E. 

Trawl (engl., ſpr. trahl), |. Baumſchleppnetz. Trawler, 
Fiſcherfahrzeug der Nordſee, das mit Schleppnez fiſcht. 

Traz 05 Montes (ſpr. trahs us mongteſch), nord» 
öſtlichſte Provinz Portugals, 11116 qkm, (1911) 437820 E., 
zerfällt in Die Diſtrikte Villa Real und Braganza, meiſt 
Hochebene und Gebirge; Hauptſtadt Braganza. 

Treasure (engl., ſpr. treſch'r), Schatz; Treasurer, 
Schatzmeiſter; Treasury, Schatzamt, Finanzminiſterium; 
Treasury note, Schatzſchein, Kaſſenbillett. 

Trebbia, im Altertum Trebia, Apenninfluß in Ober— 
italien, mündet, 93 km lang, rechts bei Piacenza in den 
Po; an ihm 218 v. Chr. Eieg Hannibal über die Römer. 

Trebbta, |. Reiswurzel. 

Trebbin, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Potsdam, an 
der Nuthe, (1919) 3427 E., Amtsgericht; Landwirtſchaft, 

Treber, ſ. Treſter. [Biegeleien. 

Treberausſchlag, j. Mauke. 

Trebinie, jugoſlaw. Bezirksſtadt in der Herzegomina, 
N Pe (zur Narente), (1910) 4589 E., Tath. 

iſchof. 

Trebiſond, türk.-kleinaſiat. Stadt, ſ. Trapezunt. 

Trebitſch, tſchech. Trebit, tſchechoſſowak. Bezirksſtadt 
in Mähren, an der Iglawa, (1921) 12490 meiſt tſchech. E., 
(gräfl.) waldſteinſches Schloß; Leder- und Schuhfabriten. 

Trebnitz, Kreisftadt im preuß. Neg.- Bez. Breslau 
(Prov. Niederſchleſien), am Buße des Trebniter Land— 
rückens, am Trebniger Walter, (1919) 7761 E. Amts— 
geridht, Wallfahrtskirche mit Grab der heil, Hedwig (ſ. d.). 

Trebur, Marltfleden in der heil. Prov. Starkenburg, in 
der Rheinebene weſtl. von Großgerau, am Schwarzbach, 





Travers. 
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(1919) 2279 E.; hier im Mittelalter die kaiſerl. Pfalz 
Tribur, wo verſchiedene Kirchenverſammlungen und Reichs— 
tage ſtattfanden (887 Abſetzung Karls des Dicken; 1076 
Suspenſion Kaiſer Heinrichs IV.). 

Trecento (ital., ſpr. tſchento, „Dreihundert“, abgekürzt 
für 1300), ital. Bezeichnung für das 14. Jahrh.; Trecen- 
tiften, die Künſtler und Dichter diejer Zeit. 

Treckfahrtskanal, ehemal. Kanal zwiſchen Emden und 
Aurich, 1798 erbaut; im Ems-Jade-Kanal aufgegangen. 

Treckſchuiten (pr. -Scheuten), bededte, von Merden 
gezogene Schiffe auf den holländ. Kanälen, 

Tredegar (pr. tredih- oder tredde-), Stadt in der 
engl. Grafſch. Monmouth, am Sirhawy, (1921) 25105 E.; 
Kohlen- und Eiſenbergbau. 

Tredici Comũni (ſpr.ltſchi), I3 Gemeinden im Nord= 
teil der ital. Prov. Verona, Die lange Zeit Deutide Eitten 
und Sprache bewahrten, jeht fat gänzlich romanifiert; 
bi8 1797 Sreiftaat unter venezian,. Schutz. Hauptort Badia. 

Tree (fpr. trih), Ellen, engl. Schaufpielerin, Gattin 
von Charles Kean (1. d.). 

Tree (Ipr. trih), Sir Herbert Beerbohm⸗, engl, Ehaus 
fpieler und Theaterdireftor, geb. 17. Dez. 1853 in London, 
geft. 2. Juli 1917 daſ. leitete 1837—96 das Londoner 
Haymarket-Theater, jeit 1897 His-Majeſtys-Theater; 1909 
zum Baronet ernannt; veranltaltete Shafelpeare-Auffüh- 
rungen im Stil Charles Keans und der Meininger und 
gaftierte mit feiner Truppe 1906 auch in Berlin. 

Treene, x. ſchiffbarer Nebenfl. der Eider in Schleswig, 
mündet bei Friedrichſtadt, 21 km ſchiffbar. 

Trefe, ſ. Treife. 

Treff, Franz. Spielkarte, ſ. Trefle. [feld. 

Treffenfeld, Henniges von, |. Henniges von Treffen 

Treffurt, Stadt im preufß. Neg.-Bez. Erfurt, an der 
Werra, (1919) 2635 E., Amtsgericht, Ruine Normannftein. 

Trefle (frz. trefle, ſpr. träfl; von lat. trifolium), 
Sleeblatt; dann eine Farbe der franz. Epielfarte, deutſch 

Treföl, Riechſtoff, |. Salizylfäure. [Treff (Eicheln). 

Trehaldfe, ſ. Mykoſe. 

Treiharbeit, Getriebene Arbeit (ſ. d.). 

Treibeis, auch Trift- oder Drifteis, treibende Eiſsmaſſen 
FRarte und Tafel: Polarländer]. Man unterſcheidet: 
1) Eisberge und deren Trümmer, rühren von Gletſchern 
der polaren Ränder her, deren Enden ind Meer reihen und 
dort abbreden; 2) Feldeis, entjteht durch Gefrieren des 
Meerwaflers unter Mitwirkung von Schnee; durch Wind 
und Strömung werden die Ediollen oder Flarden zuſam— 
mengejhoben zum Tog. Padeis; 3) Süßwaſſereis, ſtammt 
aus den Flüffen, wo e8 oft ald Grundeis vom Boden 
aus gefriert, jehr loder und mit viel Schlamm, Sand 
und Steinen vermiſcht. Die üquatorialen Grenzen des T. 
ſchieben fi) mit den polaren Meeresftrömungen anf beiden 
Halbkugeln bi8 etwa zum 40.° der Breite vor, 

Zreibel, Lammfelle, |. Karakul. 

Treiberei, Srühtreiberei, die Kunſt, gewiſſe Pflanzen 
vor der natürlichen Zeit (innerhalb ihrer Nubezeit vun Ok— 
tober bis März) dur) Treibhaus (ſ. Gewächshäuſer), Mift- 
beet (f. d.) und andere Mittel zum Entwideln der Blätter, 
Blüten oder Früchte zu bringen. Bon Blumenpflanzen 
werden 3. B. getrieben: Hyazinthen, Tulpen, Maiblumen, 
Veilchen, Nelken, Flieder (Eyringe), Rojen, von Gemüfen: 
Blumenkohl, Kohlrabi, Kopfſalat, Endivien, Gurten zc., 
von Obſt und Beerenobft: Pfirſiche, Kirſchen, Wein, Erd» 
beeren. Austreiben vor Ende November ift bei gewiſſen 
Blittenfträudern durch etwa 48ſtündige Vorbehandlung mit 
Htberdampf möglich (Methode Johannſen). Vgl. Jäger 
(„Winterflora“, 4. Aufl, 1880), Hampel („Handbudy”, 
2. Aufl. 1898), Sohannfen (2. Aufl. 1906), Böttner (7. Aufl, 

Treibhaus, . ea . [1922). 

Zreibiagd, ſ. Sagd, Keifeltreiben und Slapperjagpd. 

Treibofen, Treibherd, in der Eilbergewinnung (ſ. Sil— 
ber) verwendeter bededter Herdflammofen [Abb.], in welchem 
filberhaltiges Blei oxydierend, d.h. unter Einblafen vou 
Luft, verfhmolzen und da8 Blei als Bleiglätte entfernt 
(abgetrieben) wird, jo daß reined Silber übrigbleibt. 

Treiböl, Heizftoff für Olmotoren. 

Treibrienten, |. Riemen. 

Treibſatz, Miſchung von Mehl, Salpeter und Sohle, 
Füllung der Nafeten (ſ. d.). 

Treideln, Treidelweg, ſ. Leinpfad. 
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Treife (jüd.-deutſch; vom hebr. trefa), Bezeihnung für 
die nad) jüd. Ritus zum Genuß verbotenen Speijen. Gegen— 
jag: koſcher (j.d.). 

Treiſche, Die 
Trüſche (j. Aal— 
raupe). 

Treitſchke, 
Heinr. von, Ge— 
ſchichtſchreiber und 
Politiker, geb. 15. 
Sept. 1834 in Dre3- ww: 245 
den, Sohn des ſächſ. Eigene 
er ET 1a * 
von T. (geſt. 1867), — 
—S der deut= Treibofen. 
ſchen Einheit unter Preußens Führung, 1867—89 Heraus⸗ 
geber der „Preuß. Jahrbücher“, feit 1874 Prof. in Berlin, 
1871—88 Mitglied des Deutſchen Reichsſstags (nationale 
liberal), geit. 28. April 1896 in Berlin, Hauptwerk: 
„Deutſche Geſchichte im 19. Jahrh.“ (Bd. 1—5, 1879 
—94 u. d., Regilter-Bd. von Lüdecke, 1921), glänzende 
Darltellung vom kleindeutſchen Standpunkt bis 1847 ; ferner 
„Hiſtor. und polit. Aufſätze“ (4 Bde., 1865 fg. u. ö.), „Zehn 
Jahre deutſche Kämpfe 1866 —74“ (1874; 3. Aufl. 1897), 
„Der Sozialismus undſeine Gönner“ (1875), „Politik“ (hg. 
von Cornicelius, 2 Bde., 1897—98 u. oõ.), „Briefe“ (3 Bde,, 
1912-20); „Ausgewählte Schriften“ (7. Aufl., 2 Bde., 
1917—18). Bgl. Schiemann (2. Aufl, 1898), Rittinghaus 
(1914), Hepner (1918). 

Zreizjaurwein von Erentreiz, ſ. Weißkunig. 

Treffer (bollünd. trekken, ziehen), ſ. Traktor. 

Trelleborg, ſchwed. Stadt, im Lan Malmöhus, an 
der Dftfee, (1922) 11571 E.; Dampfführe nah Safnik. 

Trelovuni, jehiger Name des Hymettus (ſ. d.). 

Trema (greh.), ſ. Diäreſis. 

Trematöden (Trematödes), ſ. Saugwürmer. 

Tremellineen (Tremellipẽae), Zitterpilze, Ordn. der 
Baſidiomyzetenpilze, mit gallertigem, kruſtigem, muſche— 
ligem, trichterförmigem ꝛc. Fruchtkörper; auf faulem Holz. 
Eßbar der rotbraune Gallertpilz (Gyrocephälus rũfus). 

Tremeſſen, poln. Trzemeszuo, poln. Stadt im ehemal. 
preuß. Reg.-Bez. Bromberg, öſtl. von Gneſen, (1910) 
5601 E., Amtsgericht, Progymnaſium. 

Zremitiinfeln, im Altertum Diomed&ae Insülae, 
drei ital, Kalkinſeln im Adriat. Meer, nördl, vom Vorgebirge 
Gargano, Straflolonie auf San Nicola, 500 E. 

Tremolit, Mineral, |. Hornblende. 

Tremölo (ital., „Beben“, Zittern‘), abgekürzt trem. 
oder tr., der ſchnelle wiederholte Wechſel derfelben Tüne 











— 
Btzeichn ung 
Tremolo. 


Bezeichnung Ausführung Aubführung 


auf et und Tafteninftrumenten; tremulieren, mit 
zitternder Stimme fingen. 

Tremor (lat.), Zittern, Zitterbewegungen. 

Tremplin (frz, Ipr.trangpläng), die Trampoline (ſ. d.). 

Tremſe, die Kornblume (ſ. Centaurea). 

Trend, Franz, Freiherr von der, öſterr. Panduren— 
oberſt, geb. 1. San. 1711 in Reggio (Kalabrien), im Öſterr. 
Erbfolgefriege durch Grauſamkeit berüchtigt, geit. 14. Okt. 
1749 als ——— auf dem Spielberg in Brünn. Selbſt— 
biogr. (4 Tle., 1787—92). — Sein Better Friedr., Freie 
herr von der T., geb. 16. Febr. 1726 in Königsberg, 
Ordonnanzoffizier Friedrichs d. Gr, aus unbelannten 
Gründen in Glaztz gefangengeſetzt, entkam 1746, 1754—63 
wieder Gefangener in Magdeburg; al8 vermeintlicher Agent 
fremder Mädjte 25. Juli 1794 in Paris guillotiniert. Selbit- 
biogr. (3 Bde., 1796; neue Ausg. 1912). Vgl. Gugik und 
Northeim (1911), Wender (1922). 

Treneſin (magyar. Trenejen), Stadt in der Tſchecho— 
ſlowakei, }. Trentſchin. 

Trendelenburg, Friedr. Adolf, Philoſoph, geb. 
30, Nov. 1802 in Eutin, geſt. 24. San. 1872 als Prof, in 
Berlin; Logiker, Vertreter einer organ, Weltanſchauung, 
in Der der Zweckbegriff das Weltbild zuſammenhält; ſchrieb: 
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„Logiſche Unterſuchungen“ (3. Aufl. 1870), gab heraus: 
„Elementa logices Aristotelicae” (9. Aufl. 1892) u.a. 
Bal. Bratuſchek (1873), Beterien (1913). — Sein Sohn 
Sriedr. T., Chirurg, geb. 24. Mai 1844 in Berlin, 1875 
Prof, in Roftod, 1882 in Bonn, 1895-—1911 in Leipzig, 
geft. 16. Dez. 1924 in Berlin; ſchrieb: „Berlegungen und 
Hirurg. Krankheiten des Geſichts“ (1886) u. a. 

Trenggann, |. Tringann. u 

Trennungsflüſſigkeiten, ſpezifiſch ſchwere Flülfig- 
keiten zum Trennen der Gemengteile eines gepulverten 
Geſteins, auch zur Beſtimmung des ſpezif. Gew. geeignet: 
Thouletſche Löſung (Kaliumqueckſilberjodid), ſpezif. Gew. 
3,19, Kleinſche Löſung (borowolframſaures Kadmium) 3,3, 
Rohrbachſche Löſung (Bariumqueckſilberjodid) 3,8, Me— 
thylenjodür 8,3; letzteres iſt mit Benzol, die übrigen mit 
Mailer zur Erniedrigung des ſpezif. Gew. verdünnbar., 

Trennung von Staat und Kirche, Firhenpolit. 
Syitem, wobei die Kirchen nur dem allgem. Vereinsrecht 
unterliegen und völlige Freiheit in der Ordnung ihrer An— 
gelegenbheiten befiten, jedoch aud) feine Sonderrechte (finan— 
ztelle Unterjtügung, Schuß ihrer Einrichtungen 2c,) von feiten 
des Staats genießen; herriht in den Ber. Staaten von 
Amerila, Italien, Srankreih, Portugal, Belgien. Nach 
Art. 137 der Reichsverfaſſung von 1919 befteht im Deut= 
ihen Reihe Teine Staatliche mehr, Die Religions— 
gejelfchaften bleiben aber Körperſchaften des öffentl, Rechts, 
jomweit fie jolhe bisher waren, mit dem Rechte der Steuer= 
erhebung, Die Durchführung liegt den Landesgejeken ob. 
Vgl. Rothenbüder (1908), Haud (3. Aufl. 1912). 


Trenfe, Art des 
Gebiſſes (j. d.) bei 
der Pferdezäumung, 
aus einem einzigen, ; 


eraden oder geboge— 

En meiſt aber aus Zrenien. 
zwei, in der Mitte durch Gelenk verbundenen Eijenftäben 
bejtehend, mit Knebeln und Ringen an den äußern Enden 
[Abb.]; an den Ringen find die Badenftüde des Hauptge— 
ſtells und Die Zügel befeitigt. [der Brunftzeit. 

Zrenjen (trenzen), die furzen Schreie des Hirſches in 

Trent, drittlängſter Fluß Englands, entipringt in 
der Grafſch. Stafford, wird bei Burton-upon-Trent ſchiff— 
bar, vereinigt fi bei Burtonson=-Strather mit dem Ouſe 
zum Aſtuar de8 Humber, 240 km lang; Stromgebiet 
10296 qkm; bedeutendfter Zufluß (links) der Derivent. 

Trentesetzqaunrante (frz., Ipr. trangt eh karängt, 
„dreißig und vierzig‘), Hafardipiel, dem Rouge et noir 
(j. d.) ähnlich. 

Trente:et=zun (fr3., ſpr. trangt eh üng, „einunddrei= 
Big‘), Dreifag, Halardipiel mit der Whiſtkarte, wobei die 
Spieler verſuchen müffen, in ihren 3 Karten 31 Puntte 

Trentepohlia, j. Veilchenalge. [zu erhalteıt, 

Trentino, Die zum ital, Spracdgebiet gehörige Um— 
gebung von Trient; auch Welſchtirol (ſ. Tirol) überhaupt. 

Trento, ital. Name für Trient. 

Trenton (Ipr. trennt'n), Hauptitadt des nordamerikan. 
Staats Nenjerfey, links am Delaware, (1920) 119289 E.; 
Töpfereien, Steinguts und Porzellanwerke, Eiſenwerke; 
bier 25. Dez. 1776 Sieg Waſhingtons über die Engländer, 

Trentſchin, magyar. Trencien, ſlowak. Trenkin, tſchecho— 
ſlowak. Stadt in der nordweſtl. Slowakei, an der Wang, - 
(1921) 10450 &., Schloßruine mit 144 m tiefem Brunnen; 
Induſtrie (Tuch, Eprengftoffe, Zuder, Holzwaren). Bis 
1918 kgl. ungar. Freiftadt und Hauptitadt des Komitat 
T. (4444 qkm, 1910: 309852 €.) 

Treniihin-Teplig, Kurort in der weftl. SIowalei 
(Galgoczgebirge), in einem Seitental der Wang, (1900) 
1414 &,, Schwefelthermen (37 bis 40° 0). 

Trenzen, ſ. Tienien. 

Trepanatiön, Trepanieren (lat.), die operative Era 
öffnung der geſchloſſenen Schädelkapſel, eine der älteften 
befannten Operationen, früher mitteld de8 Trepans oder 
der Trephine (gr. trepänon), einer dem Drillbohrer ähn- 
lihen Rundſäge, jet mit Meißel, Hammer oder elektrifch 
getriebenem Bohrer, um Blut- und Eiterfammlungen, Ge⸗ 
ſchwülſte, Knochenſplitter oder Fremdkörper aus der Schädel— 
höhle zu entfernen; auch verallgemeinert für jede Operation, 
bei der eine Körperhöhle durch Anbohren oder Herausſchneiden 
eines Knochens ac. offengelegt wird. 
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Trepang (Tripang), abgekochte,gedörrte oder geräucherte 
Secwalzen (ſ. d.), die nad) China eingeführt und dort ge= 
geflen werden (auch als Aphrodiſiakum). 

Trephine Erz.), ſ. Trepanation. 

Trephonios, ſ. Trophonios. 

Treport, Le (ſpr. -pohr), Hafenſtadt im franz. Depart. 
Seine=Inferieure, an der Mündung der Bresle in den 
Kanal, (1911) 4899 E., Seebad. i 

Treppennuge, der durch alle Stodwerke hindurch— 
gehende freie Raum zwiſchen runden oder vieredigen Treppen— 
aufgängen, bej. geeignet zur Anlage eined Aufzug. 

Zreppenfur, au Stelle der Terrainkur angewandtes 
methodiſches Treppenfteigen. 

Treppenbruch, einfeitigabgejuntene Berwerfung (ſ. d.) 

Treppenroſt, ſ. Roſtfeuerungen. fin Gebirgen. 

Treppenſchlifff, Treppenſchnitt, treppenartige Facetten 
an geſchliffenen Edelfteinen [Tafel:EdelfteineIL,46—48]. 

Treppenwitz (frz. esprit d’escalier), treffende Ant» 
wort, Die einem erſt auf der Treppe beim Foritgehen, 
alfo zu Spät einfällt; danach auch anekdotenhafte Aus— 
ſchmückung eines geſchichtl. Vorgangs durd die einer der 
Hauptperjonen in den Mund gelegte Außerung, 3.8. das 
vom Müller Arnold (ſ. d.) auf ein ihm angetanes Unredt 
an Friedrich d. Gr, gerichtete Wort: „Sa, wen das Fame 
mergeriht in Berlin niit wäre”. Vgl. Hertslet (‚Der 
T. der Weltgeſchichte“, 10. Aufl. 1924). 

Treptow. 1) Berlin-T,, Teil des 15. Bezirks der 
Stadtgem. Berlin, links an der Spree, (1919) 30701 E., 
Realgymnafium, Höhere Mädchenſchule, Sternwarte; In— 
dultrie (Anilinfarben, Glasmoſaik, Teppiche, landwirtſch. 
Maſchinen, elektrotehn. Artitel). — 2) T. an ver Rega, 
Stadt im preuß. Neg.-Bez. Stettin, Kr. Greifenberg, (1919) 
1719 E., Amtsgericht, Oymnafium, Höhere Mädchenſchule, 
Irrenanſtalt. — 3) T. an der Tollenje, Stadt daſ., Fr. 
Demmin, 4450 E. Amtsgericht. den Lago Maggiore. 

Zrefa, der Abfluß des Luganer Sees (j. Lugano) in 

Tre Saft, Sattel (2199 m) in den füdtiroler Dolo— 
miten, zwiſchen Dem Falzäregopaß an der Dolomitenttraße 
(zwiichen dem Ampezzo- und dem Budhenfteintal) und dem 
Abteital. Am Vaß ehem. öfterr. Sperrfort. Im Weltkrieg 
Juni 1915 vergeblide Angriffe der Italiener, 

Tresckow, Herm. von, preuß. General, geb.1.Mai 1818 
in Blankenfelde (Neumark), 1865 Chef des Militärkabinettß, 
kommandierte 1870/71 die 17.Inf.-Div., 1873 Kommandeur 
des 9. Armeekorps in Altona, 1875 General der Infanterie; 
jeit 1888 im Ruheſtand, geft. 19. April 1900 auf feinem 
Gute Wartenberg (Neumark), Vgl. Krieg (1911). 

Tresckow, Udo von, preuß. General, geb. 7. April 
1808 in Jerichow (Prov. Sadfen), nahm 1866 als Dberft 
am Mainfeldzug, 1870/71 an der Belagerung von Straß» 
burg und der Belagerung von Belfort teil; 1875 als 
General der Infanterie zur Dispofition geftellt, geft. 20. San. 
1855 in Stünzhain bei Altenburg. 

Trejeburg, Dorf in Braunſchweig, im Harz, im Bode— 
tal, (1910) 175 E.; Sommerfriſche. 

Zrefettipiel (ital. tre sette, drei Sieben), ein aus 
Stalien ſtammendes, im 17. Jahrh. beliebte Karten 
ſpiel unter vier Perfonen mit einer L'hombrekarte mit 
40 Blättern, von denen jeder 10 erhält, gefpielt. 

Tres faciunt collegium (lat.), ‚Drei bilden ein 
Kollegium‘, d. h. drei machen ſpruchfähig. Nach Digelten 87 
(De verborum signifieatione, 50, ı6) ein von dem Rechts⸗ 
gelehrten Neratius Priscus (um 100 n. Chr.) herrühren- 
der Rechtsſatz. 

Tres Forcas, Kap, Nas ed⸗Deir, Kap an der Nord⸗ 
füfte Marokkos; hier 1856 erfolglofe8 Landungsgefecht des 
preuß. Admiral8 Prinz Adalbert gegen die Niffpiraten. 

Ireior (frz.), Schatz, Geldſchrank, Bantfad (Safe); 
Treforanlagen, bei Banken ꝛc. Die diebes- und feuer— 
ſichern Räume zum Aufftellen der Geldſchränke, Safes ıc., 
werden iegt, aus Beton= oder Mauerwerk mit Einlage von 
Siemens-Martin-Flußſtahl hergeftellt, da eine freie Panzer= 
hülle dem autogenen Schneiden (ſ. Autogenes Schweißen) 


nit genügend Widerſtand leiſtet; Treſorſcheine, Schatz— 


Treſpe, Grasgattung, |. Bromus. 

Treſſen, ſ. Borten. 

Treſter, Treber, Träber, Rückſtände bei Weine und 
Obftmeinbereitung, Würzerefte bei der Bierbranerei, aud) 
Nüdftände der Olivenölgewinnung. Die Wein-T, werden, 


[anweifungen, 
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gemiſcht mit Zuder und Waſſer, zu Nachweinen (Trefter- 
weine) und auf Brauntwein vergoren. Obſt-T. dienen zur 
Schweinefütterung, zur Bereitung von Ejfig, Düngelompoft 
und zur Grünfpanfabrifation, Bier-T. als Biehfutter. 

Treten, der Begattungsatt bei Vögeln. 

Treub, Melhior, niederländ. Botaniker, geb. 26. Dez. 
1851 in Voorſchoten bei Leiden, jeit 1880 Direktor Des 
botan. Gartens in Buitenzorg, den er großartig außbaute; 
get. dal. Sept. 1910. Schrieb: ‚Der botan. Garten zu 
Buitenzorg‘ (1893) ꝛc. 

Treuchtlingen, Stadt im bayr. Reg. Bez. Mittel- 
franken, an der Altmühl, (1919) 4015 E. Schloß. Fabri— 
fation von Gürteln, Treffen, Zöpferwaren. ' 

Treue, bei der Rohwolle deren in jeder Hinficht gleich— 
mäßige Beſchaffenheit. 

Treuen, Stadt in der fühl. Kreishauptm. Zwickau, 
(1919) 7648 E., Amtögericht, zwei Schlöfler; Handels- und 
Webſchule; Weberei, Spinnerei, Seilerwaren, 

Treuenbriegen, Stadt im preuß. Neg.=-Bez. Pots- 
dam, an der Nieplig, (1919) 5261 E., Amtsgericht. Irren— 
anftalt. Geburt8ort des Komponiften Friedr. Himmel. 

Treuga Döi (lat.), ſ. Gottesfriede. 

Treuhänder, Bertrauengmann, Teftamentsvoliftreder; 
nah dem Hypothekenbankgeſ. vom 13. Juli 1899 der bei 
Hypothekenbanken von der Aufſichtsbehörde zu beitellende 
Vertreter der Intereffen der Pfandbriefgläubiger. Während 
des Meltkrieg3 hatten die feindlichen Mächte zur Verwal» 
tung de3 dort befindlichen, beſchlagnahmten deutſchen Ver— 
mögens ftaatlihe Treuhänder beftellt; auch Deutſchland 
für beſchlagnahmtes feindfihes Vermögen. 

Treuhandgeſellſchaft; kaufm —* Unternehmung, 
die für ihre Kunden Vermögen verwaltet, ihre Rechte wahr— 
nimmt, Revifionen vornimmt u. dgl. Vgl. Goetz (1923). 

Treulich geführt ziehet dahin, Brautdior in 
3. Akt von Rich, Wagner Oper „Lohengrin‘’ (1850). 


En. 1 UR VER BEER. 
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Zuuslid 


gesführt da⸗hin, wo euch der Gr=gen 


Treuprämie, während der Übergangsjahre 1918—21 
eine Entſchüdigung für foldye, die wegen der Verringerung 
der Wehrmaht aus dem Heer treten mußten, 

Zren und Glauben, |. Bona fides. er 

Treu und herzinniglich, Gedicht (‚Robin Adair“) 
von MWilh. Gerhard (1826), nad) dem iriihen Volkslied 
„Ellen a Roon” und deſſen Melodie (por 1702). 


zie⸗- het 





Treu und berg = in = nig-lich, Ro⸗ bin U « beir 


Trevelyan (Ipr. trimilljen), George Otto, engl. Poli— 
tifer und Shriftiteller, geb. 20. Suli 1838 in Rothley— 
Temple, Nov. 1884 bis Juni 1885 Kanzler des Hzgt. 
Lancaſter, Febr. 1886 Staatsſekretär für Schottland, trat 
im April wegen der iriſchen Bill Gladſtones aus dem 
Kabinett, 1892— 95 Staatsſekretär für Schottland; ſchrieb 
polit. Novellen, die Biogr. jeines Oheims Lord Macaulay 
(1876), „American revolution‘ (4 Bde,, 1899—1909), 
„George III. and Charles Fox’ (BD. 1—2,1912—14) u. a. 

Treverer (Trevirer), kelt. Bolt im belg. Gallien an 
der obern Mojel; ihre Hauptftadt war Augusta Trevi- 
rorum (Trier, ſ. 2.). 

Treves (ipr. trähw), franz. Name für Trier. 

Trevigi (jpr. wihdfchi), ſ. Treviſo. 

Treviglio (ſpr. wiljo), Stadt in der ital, Prov. 
Bergamo, an der Adda, (1911) 18064 ©. 

Trevigno (pr. -winnjo), Stadt in Sftrien, ſ. Ro— 

Trepirer, |. Treverer. [vignv. 

Trevifo, Trevigi, Hauptitadt Der ital. Prov. T. 
(2475 qkm, 1921: 548688 E.), am Sile, von alte 
Mauern umgeben, (1921) 49843 E., Biſchofsſitz, Kathe— 
drale San Bietro (12.— 15. Jahrh.), Tribunalpalait, Mu— 
ſeum; Metallwaren=, Maſchinen-, Seiden- und Tuch- und 
andere Induſtrie. Über den Herzog von T. ſ. Mortier. 

Treyſa, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Caſſel, an der 
Schwalm, (1919) 4052 E., Amtsgericht, Realſchule. 

Triade (greih. Trias, ſ. d.), Dreiheit, Zuſammen— 
ſtellung von drei gleichartigen Dingen. Triadiſches Bahlen- 
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ſyſtem, Triädit, Zahlenfuften, deſſen Grundzahl 3 (ent- 
fprehend der 10 des Dezintaliyftems) if. — Chem. T., 
Elementartriade (ſ. Elententarfamilie). 

Triage (frz., Ipr. ahſch), das Ausgeſchiedene, Ausge— 
ſonderte einer Ware, insbeſ. Kaffeeabfall. 

Triakisoktaeder, Pyramidenoktae⸗ 
der, von 24 gleichſchenkligen Dreiecken um— 
ſchloſſene Form des regulären Kriſtall— 
ſyſtems [Abb.], ein Oktaeder, auf deſſen 
8 Flächen je eine ſtumpfe dreiſeitige Pyra— 
mide auffitzt. 

Triakistetraeder, |. Trigondode⸗ 
kaeder. 

Triafontere (grch.), Schiff mit 30 Ruderern. 

Trial, Triafis, |. Rumerus. 

Trialismus (neulat.,,, Dreifpaltung”), Teilung der Ge— 
walt zwiſchen drei Staaten in einem Staatenbund, vor dem 
Weltkrieg polit. Programm der Kroaten und Slawonier, ihren 
Bollsftamm als gleichberechtigten dritten Staat 
der Oiterr.eUngar, Monardie anzugliedern. 

Triandrifch (gr, „dreimännig“) 
heißen Blüten mit drei freien Staub— 
gelößen daher Triandris Die dritte 

lafje des Linneihen Syſtems, wozu 
z. B. Baldrian, Iris und die Gräfer 
gehören. 

Triangel (lat.), Dreied; muſikal. 
Schlaginſtrument [JAbb.]J; triangulär, dreieckig. 

riangulatidn (neulat.), Triangulierung, Dreiecks— 
aufnahme, Netzlegung, in der Geodäſie die auf aſtronom. 
Ortsbeſtimmung gegründete, vom Holländer Snellius 1615 
zuerſt durchgeführte grundlegende Arbeit, bei der die zu 
vermeſſende Erdoberfläche in Dreiecke geteilt wird, [Text— 
karte: auf der 1880 bei Göttingen gemeſſenen Grund— 
linie AB beruhendes Dreiecksnetz, nach Herm. Wagner.) 





Triangel. 


9 Maßstab 1:2000000 
50 ie] 20 

A B=Grundlinie von Bm 

Länge. Höhen in Metern 





Triangulation. 


Se nah der Größe der Dreicde unterſcheidet man T. und 
Triangulierungspunkte I., II. und III. Ordnung, Zur Felt: 
legung der Dreiedspunkte auf Bergen dienen Gerüfte, die 
trigonometrifchen Zeichen [Abb.)]. Triangulieren, eine 
T. vornehmen; auch eine mit dem 
Geißfußmeſſer vollzogene Art des 
Pfropfens (ſ. d.). 

Triangülum (lat.), Dreieck. 

Trianon (fpr. öng), zwei Luſt⸗ 
ſchlöſſer im Part von Verſailles; 
Groß⸗T., von Ludwig XIV. für Frau 
von Maintenon erbaut; bier 4. Juni 
1920 Unterzeichnung des Friedens— 
vertrags zwiſchen Ungarn und der 
Entente, der, von en territorialen Sriananlakton: Trigo 
Beltimmungen abgeſehen, im weſent— a 
lien mit Den Bertrag von Saint— momeltiipe Beiden: 
Germain-en-Laye (j. d.) übereinftimmt; das ungar. Heer 
wird durch den Vertrug auf 35000 Mann beſchränkt. Tert 
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bei Strupp, „Documents pour servir dl’histoire de droit 
des gens”, Bd. 5 (1923). Klein⸗T. von Ludwig XV, für 


‚die Gräfin Dubarıy erbaut. Vgl. Bosq (frz., 1887). 


Triarchie (greih.), Dreiherrichaft. 

Triarii, Triarier, bei den alten Römern Die das dritte 
Treffen bildenden Serntruppen der Manipularitellung 
(j. Manipel). 

Trias (grch.), Dreiheit, insbeſ. die zur Zeit des Deuts 
hen Bundes angeltrebte Dreiteilung Deutſchlands in 
Dfterreih, Preußen und die Mittel und Kleinſtaaten. 
Geologie die Triasformation (ſ. d.) 

Zriasformation, Trias, geolog. Ablagerungen, die 
der Zeigiteinformation folgen und in der Hauptſache aus 
Sandftein, Kalkitein und Mergel beitehen. Die 3 Glieder 
— T.) der T. ſind Buntſandſtein, Muſchelkalk und 

euper, die ſich ſowohl in Deutſchland (Schwaben, Heſſen und 
Weſerbergland, Thüringen) als auch im Lothr. Stufenland, 
in Mittelengland, den Kalkalpen ꝛc. finden. Im obern 
Keuper die älteſten Säugetierreſte (Microlestes ır.). Weiz 
teres ſ. Uberſichtund Tafel: GeologiſcheFormationen. 
Triaſ(ſ)iſch, zur T. gehörig. Vgl. Langenhan (,Verſteine— 
rungen“, 2. Aufl. 1911). ſbiſche Liebe. 

Tribade (gr), homoſexuelles Weib; Tribadie, |. Les— 

Triberg, Ämtsſtadt im bad. Fr. Villingen, im Schwarz⸗ 
wald, an der Gutach, die oberhalb den 150 m hohen Waſſer— 
fol Fallbach bildet, (1919) 3951 E., Amtsgericht, Real— 
ſchule; Uhren-, Holz, Metallwareninduftrie. 

Tribolumineſzenz, ſ. Lumineſzenz. 

Tribometer (grch.), Reibungsmeſſer, Vorrichtung zum 
Beſtimmen des Reibuͤngskoeffizienten (ſ. d.). 

Triboniaãnus, röm. Juriſt, unter Juſtinian Konſul, 
Vorſitzender der Kömmiſſion zur Bearbeitung der 523— 
534 n. Chr. vollendeten Juſtinianiſchen Rechtsbücher (ſ. 
Corpus juris), geſt. 545. 

Tribrächys (grch.), Versfuß von drei kurzen Silben. 

Tribulaun, Gipfel der öftl. Otztaler (Stubaier) Alpen, 
3102 m od. Seit 1919 auf der öfterr.=ital. Grenze. 

Tribulieren (lat.), plagen, quälen. 

Zribum, bei den alten Römern Vorfteher einer Tris 
bus (ſ. d.). Tribüni militum (Militär-&,), Unjührer der 
Zegignen; Konſular⸗T. (tribuni militum consuläri po- 
testäte), 444—367 v. Chr. oft Erfag der Konfuln, ihr 
Amt war aud) den Plebejern zugänglih. Am einfluß— 
reichſten waren die feit 494 dv. Chr. eingelegten tribuni 
plebis, Volks⸗T., bei, durch das Veto gegenüber den Bes 
Ihlüffen jedes Magiſtrats; fie beriefen das Volk zu be— 
jondern Berfammlungen (Tributfomitien, ſ. Sfomitien); 
ihre Macht verfhwand in der Kaiſerzeit. 1347 erneuerte 
Cola Rienzi den Titel vorübergehend; die franz. Verfaſſung 
von 1799 ſchuf ein Tribunat zur Beratung der Geſetz— 
entwürfe, das 19. Aug. 1807 wieder aufgehoben wurde. 

Tribunal (lat.), erhöhter Plat auf dem röm. Forum, 
wo der Prätor zu Gericht ſaß; daher Richterftuhl, Gerichtshof. 

Tribungt (lat.), Amt des Tribunen (j. Tribun). 

Tribüne (frz), Schau- oder Nednerbühne. 

Tribur, heſſ. Marftfleden, ſ. Trebur. 

Tribus, im alten Rom Die Teile de8 Volks in polit, 
und adminiftrativer Hinfiht, erft 3 (Namnes, Titied, Lu— 
cere8), zulett 35; nad) ihnen wurde in den Tributlomitier 
(ſ. Komitien) abgeſtimmt. Vgl. Mommjen (1844), Ku— 
bitſchek (lat. 1882 und 1889). 

Tribut (lat.) Abgabe bezwungener Völker an den 
Sieger oder halbſouveräner Fürſten an den Oberherrn; 
tributär, ſteuerbar, zinspflichtig. 

Tribũtkomitien, ſ. Komitien. 

Tricerätops, foſſile Reptiliengattung (zur Ordn. der 
Dinoſaurier) in der obern Kreide Nordamerikas, mit je 
einem Naſenhorn und einem hornförmigen Augenbrauen— 
höker. T. prorsus, etwa 10 m lang, wovon etwa 2,5m 
auf den Schädel entfallen. 

Trichiäſis (grch.), falſche Stellung der Wimperhaare 
am Lidrande, Jo daß der Augapfel gereizt und entzündet 
wird; operativ zu bejeitigen. 

Trichine (Trichinella oder Trichina spirälis Oxw.), 
zur Bam. der Trihotradpeliden gehöriger Haarwurm; Männz 
hen 1,;—2 mm lang, mit zweilegelförmigen Zapfen am 
Hinterende, Weibden 2—4A mm lang; al8 gefährlicher 
Schmarotzer des Menſchen, Schweins, der Ratte und einiger 
anderer Warmblüter, bei. fleiſchfreſſender, weit verbreitet, 
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lebendiggebärend. Die bedeutend häufigern geſchlechts— 
reifen Weibchen Teben im Dünndarm (Darm-T.), gebären 
je etwa 1500 Junge, die die Darmwand des Wirt durd)= 
bohren und durch Die Xeibeshöhle und die Blut- und Lymph— 
gefäße in Muskeln gelangen (beſ. Zwerdfells, Zwiſchen— 
rippen=, Halsmuskeln und Zunge), worin fie fid, ſpiralig 
aufgerollt, mit einer häutigen, langjam verlallenden Kapſel 
umgeben (Mustel-T. [Abb.; mikroſkopiſch])); hier können 
fie viele Jahre (bis 20) lebensfähig blei= em 
ben, Der normale Wirt der T. ift Die 
Ratte, mit der fie das Schwein aufninmt. 
Gelangt trihinenhaltiges, rohes oder nidt 
genügend gekochtes Schweinefleiſch in den 
Magen des Menfchen, fo werden durch den 
Magenjaft die Kapſeln der Muskel-T. ge- 
löft; Die befreiten Tiere entwideln fi im 
Darm zu gefchlehtsreifen Darm=T., die 
uach 5—7 Tagen unzählige junge T. er= 
sen und jehr heftige Magendarmbe— 





Trichinen im 
Hwerden beim Menſchen hervorrufen. Auf ich. 
dem Wege der Lymphgefäße gelangen Die Mustetfleiich 
jungen T. in den Blutkreislauf und mit diefem in die 
Muskeln. Diefe Einwanderung ruft ihiwere — 


nungen (Trichinõſe) hervor, wie heftige Muskelſchmerzen, beſ. 
im Zwerchfell, Schwellungen, beſ. des Geſichts, Fieber, Läh— 
mungen, ſehr erſchwerte Bewegungen beim Kauen, Atmen ꝛc., 
und führt häufig (etwa 30 Proz.) zum Tod. Behandlung: bei 
rechtzeitiger Erkennung wiederholte Abführmittel, Alkohol, 
Glyzerin, Bäderrc.; Schutzmittel: Unterſuchung durd Trichi— 
nenſchaner (ſ. Fleiſchbeſchau), Durchkochen und Durchbraten 
des Schweinefleiſches, Vermeidung des Genuſſes von rohem 
oder nur geräuchertem 2c. Schweinefleiſch, gründliche Zer— 
ftörung tridinöfen Fleiſches. Die T. ift zuerft von Omen 
(1835) beſchrieben worden und durch Maffenerkrankungen in 
den ſechziger Jahren de8 19. Jahrh. weiter bekannt geworden. 
Bol. Virchow (1866), Stäubli („Trichinoſis“, 1909); über 
Trichinenſchau: Böhm (1909), Zong und Breuße (8. Aufl. 
1909), Sohne (11. Aufl. 1912), Heine (4. Aufl. 1912), von 
Dftertag (1917). 

Trichinopoln (pr. tritii-), Tritſchinapalli, Diſtrikts— 
ſtadt in der brit.=oftind. Präſidentſchaft Madras, am Kaweri, 
(1921) 119521 E. mit ſtarker Feſtung, Zeughaus, Militär— 
magazinen und berühmten Tempeln; gegenüber der Wall— 
fahrtsort Srirangam, (1901) 23039 E. 

Trichinoſe, Trichinöſis, ſ. Trichine. 

Trichinoſkop (grch.), Projektionsapparat für die Tri— 
chinenſchau. 

Trichloreſſigſäure, Chlorſubſtitutionsprodukt der 
Eſſigſäure, erhalten durch Deſtillation (Oxydation) von 
Chloral mit rauchender Salpeterſäure, farbloſe, leicht zer— 
fließliche, ſtark ſauer reagierende, in Waſſer, Alkohol und 


Üther lösliche Kriſtalle; Ätzmittel. 


Trichlormethän, ſ. Chloroform. 

Trichöme, |. Haare (der Pflanzen). Fleiden. 

Trichomykoſe (gr), durch Pilze verurfahtes Haar— 

Trichophjton, Yadenpilzgattung, Urfahe der Bart» 
und Glatzflechte. Trichophytoſe, Die Bartfledite (ſ. d.). 

Trihopteren (Trichoptöra), die Köcherfliegen (ſ. d.). 

Trichörd (grh.), Heine Ddreijaitige Laute; auch Reihe 
pon Drei. diatoniſchen Tönen. 

Trihorrheris (grch.), Haarkrankheit mit meiklichen 
knötchenartigen Anſchwellungen, an denen die Haare leicht 
abbreden. 

Trichoſen (grä.), Hautkrankhei— 
ten, die auf Anomalien derHaarbildung 
beruhen; auch Vorhandenſein von Haar- 
bildung an ungewöhnlichen Stellen. 

Trichotracheliden (Trichotra- 
chelidae), Fam. der Haarwürmer; 
mit langem, haarartig dünnem Vor— 
derkörper, Schmarotzer. Bekannteſte 
Arten: Trichine und Peitſchenwurm. 

Trichroismus (greh.), |. Dichro— 
ismus. EI a 
Trichter, kegelförmiger Hohlkör— De u 
per mit Auslaufrohr, Gerät zum Ein— Han 
füllen von Blüffigkeiten in enge Offuungen, in Raboratorien 
meift aus Glas und zum Einlegen des Filters beim Fil— 
frieren benupt (FiltriersT, [Ubb.). RER 





Trichterbucht, Trihtermändung, |. ÄÜſtuarium. 

Trichtergrube, |. Mardelle. 

Trichterlilie, |. Funkia und Pancratium. 

Zridterling, |. Trichterpilz. 

Trichtermine, Mine mit ftarfer Ladung, bei der nad) 
der Detonation ein Trichter (Minentrichter) im Boden zurück— 


| bleibt, im Minenkrieg angewendet, wenn die feindliche 


Stellung zerftört und in ihr für den eignen Angriff Dedung 
geſchaffen werden ſollte. Gegenfag: Quetſchmine (j. d.). 

Trichtermündung, |. Aſtuarium. 

Trichterpilz, Trichterſchwamm, Trichterling, mehrere 
etwas trichterförmige Blätterpilzarten der Gattung Aga- 
rieus (auch zur Untergattung Cliteybe zuſammengefaßt), 
darunter eßbar z. B.: Anispilz (Anis-T., Agaricus odõrus 
Bull.), grünlichweiß, ſeidig, mit Duft nach Anis, Esdragon:c., 
nebelgrauer T. (Graukopf, Herbſtblattel, Agaricus nebu- 
läris Batsch), mit lilagrauer Hutfläche und ſüßlichem Duft. 
— T. auch Gattung Craterellus (ſ. d.) 

Trichterwickler, Käfer, ſ. Blattroller. 

Trichterwinde, ſ. Ipomoea. [Stich über ſechs. 

Trick (engl), Kniff, Kunſtgriff; im Whiſtſpiel jeder 

Tricktrack, Brettſpiel unter 2 Perſonen auf dem Trick⸗ 
track⸗(Puff⸗) Brett [Ab6.] mit je 15 Damefteinen. Die Spieler 
würfeln abwechſelnd mit 2 Wür— 
feln und bringen ihre außerhalb } 
des Bretts befindlichen Steine 
nad und nad) auf die durch den 
Murf bezeihneten Felder; ähn— 
lid) das Puffſpiel. 

Tricölor (lat.), dreifarbig. 

Tricycle (engl.,ipr.treißifl), 
Dreirad, |. Fahrrad. 

Tridacna, |. Rieſenmuſchel. - 
‚zriventinifhes Konzil, Tratrack (Puffbrett). 
die Kirchenverſammlung zur Ne» 
formation Der kath. Kirche, eröffnet in Trient 13. Dez. 1545, 
nachdrei Sigungsperioden(1545—47,1551—52,1562—63) 
geſchloſſen 4. Dez. 1563. Die Folgen de8 T. K. waren: 
Schärfere Beſtimmung Der kath. Lehre, Abitellung einiger 
Mißbräuche, DBefeftigung der päftl. Hierardjie. Quellen 
jammlung: „Canones et deereta coneilii Tridentini’ 
(1564 u. d.), „Coneilium Tridentinum“ (1901 fg.). Vgl. 
Sarpi (1619; dentſch 1844), Pallavicini (1665; deutſch 
1835); ferner Sickel (1870— 72), Maurenbrecher (im,Hiſtor. 
Taſchenbuch“, 1886, 1883 und 1890), Suſta (1904 fg.), 
Swoboda (2. Aufl. 1913). 

Zridt, der 3. Tag der Dekade im franz. Revolutious— 

Tridüuum (lat.), Zeit von 3 Tagen. [falender. 

Tridyntit, Mineral, Ausbildungsform der Kieſelſäure, 
heragonal, tafelartig nad) der Baſis, fait immer mit Drillings— 
verwachſung. 

Trieb, ſJ. Inſtinkt. 

Triebel, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Frankfurt, (1919) 
1964 E., Amtsgericht; Glasinduſtrie, Braunkohlengruben. 

Triebes, Dorf im thüring. Landkr. Greiz, (1919) 5198 E.; 
Juteſpinnerei und -weberei, Farbenfabrikation. 

Triebſand, Gemiſch von Waſſer und feinem, gleich— 
mäßig gekörntem Sand in ſehr loſer, breiiger Form, gibt 
dem Druck eindringender Gegenſtände leicht nach; beſ. am 
Fuß von Dünen, wo die eingeſickerten Niederſchläge große 
Adern von T. bilden, z. B. auf der Kuriſchen Nehrung. 
Val. Zweck (1903), Soecknick (1905). 

Triebſtahl, dünne gerippte Stahlftäbe, aus denen 
die Triebräder für Uhren hergeftellt werden, 

Triebwagen, Wagen (meift Eiſenbahnwagen) mit 
eleftromotorifhem Antrieb, unmittelbar durch elektr. Strom 
(Oberleitungs⸗T.) oder mittelbar durd) Diejelmotor und 
Elektromotoren (diefel-efeftr. T.) oder durch Dampfmaſchine 
in Verbindung mit Elektromotoren (dampf-elektr. T.) oder 
duch Akkumulatoren und Elektromotoren (akkumulator⸗ 
elettr. ©, Speicherwagen). JTafel: Eiſenbahu— 
weſen II, 6.] JMaſchinenteile. 

Triebwerk, Transmiſſion (ſ. d.); auch die treibenden 

Triederbindkel, Doppelfernrohr (ſ. d.) mit prisma— 
tiſcher Bildaufrichtung von Goertz in Berlin. 

Triefaugen (Lippitüdo), Augen mit geröteten, zum 
Teil nach außen gewendeten Lidrändern und von über— 
fließenden und reichlich abgeſonderten Tränen benetzt. 

Triel, ſ. Wamme. 
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Triel, Vogel, |. Didfuß. 

Zriennium (lat.), Zeitvon 3 Jahren; T. academicum, 
der 3jährige Beſuch einer Hochſchule; triennäl, Dreijährig. 

Triöns, altröm. Kupfermünze = %; 48; feit Kon 
ſtantin = 4, Goldſolidus. 

Trient, ital. Trento, lat. Triventum, ſeit San. 1923 
Hauptitadt der den größten Teil von Ital.-Tirol umfaſſen— 
den ital. Prov. T., links an der Etſch, (1921) 31370 E., 
Sitz eines Fürſtbiſchofs, Dom (Marmor; 13.—16. Jahrh.), 
Kaſtell (13.—16. Jahrh.), Dantedenkmal (1896) ; bedeuten= 
der Weinbau. Hier tagte 1545—63 in der Kirche ©. Maria 
Maggivre das Tridentiniihe Konzil (ſ. 2.). Bis 1919 
öſterreichiſch. 

Trientälis L., krautige Pflanzeugattung der Primula— 
zeen. T. europaea L. (Siebenftern, Siebenſtrahl, Dreifaltig- 
keitsblume), in deutſchen Wäldern, mit ſchopfig am Stengel— 
ende ſtehenden länglichen Blättern, weißer, ſiebenzähliger 
Blüte und kriechendem Wurzelſtock. 

Trientiner Alpen, früherer Name der Gebirge 
im O. (oft auch der im W.) von der Etſch (und der Stadt 
Trient) in Welſchtirol, mit der Cima d'Aſta (2848 m), 
jetzt zum Etſchbuchtgebirge gerechnet. 

Zrier, Hauptitadt des preuß. Neg.-Bez. T. (ohne Saar— 
gebiet 5698 qkm, 1919: 504199 E., 1Stadt-, 9 Landkreiſe), 
in Der Rheinprovinz, Stadtkreis und Kreisſtadt, beiderſeits 
der Moſel, 53248 E., Biſchofsſitz, Land-, Amtsgericht, 
2 ee Handels-, Handwerlslammer, Ober 
pojt=, Reichsbahndirektion; viele Bauten aus der Römerzeit 
(Amphitheater, Porta nigra [Abb.], Thermen, Kaiſer— 
palal):; Dom (6. Jahrh., mit Neligquien, darunter der Heiz 
lige Rod, ſ. d.), Liebfrauen=, Gangolfd=, Matthias, Rau 
linuskirche, Stadtbibliothek (Handicriften), alte Brunnen 
denkntäler, Pro= 
vinzialmuſeum, 
Moſelmuſeum,? 
Gymnaſien, Re— 
algymnaſiummit 

Realſchule, Lyze⸗ 
um mit Oberly— 
zeum, Studies 
anftalt, Frauen— 
ſchule, Höhere 
Handelsſchule; 

Kunſtgewerbe⸗ a5 
und Baugewerk- E 
ſchule, Priefterz, 
Zehrerinnenjemi« 
nar, biſchöfl. Konvikt, Weinbanfhule, Taubſtummenan— 
ſtalt. — Alte Hauptſtadt der kelt. Trevirer, unter den 
Römern als Augusta Treverörum etwa von 286-400 
Nefidenz der röm. Saifer für den Welten, feit 843 zu 
Lothringen, feit Heinrich I. bleibend zu Deutſchland gehörig. 
Das Erzftift T. entſtand um 815, war jpäter geiftl. Kur— 
fürjtentun, wurde 1801 ſäkulariſiert; T. fam 1801 au 
Frankreich, 1814 an Preußen; feit 1821 preuß. Bistum. 
Dal. Marz, („Geſchichte des Erzſtifts T.“ 5 Bde., 1858 
—64); Leonardy („Geſchichte des Trierfchen Landes und 
Volks“, 1871); Hettner, („Das röm. T.“, 1880); DO. von 
Schleinitz(„Kunſtſtätten“, 1909), Kantenich (1915), Krender 
(„Da8 röm. T.“, 1923). 

Triere (gr), Trireme (lat., „Dreiruderer“), Ruder— 
Schiff der Alten mit drei Reihen Ruderbänken übereinander 





Trier: Porta nigra. 
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Triere, 


[Abb.; a Seitens, b Rüdanfiht], als Kriegsſchiff mit einem 
Sporn, Katapulten und Enterbrüden verjehen; außer zahl- 
reihen Ruderern mit Eoldaten bejegt. (S. aud) Roftrum.) 

Trieſch, Irene, Schaufpielerin, geb. 13. April 1878 in 
Wien, vermählt mit den Rianiften F. Lamond, fam 1898 
nad Frankfurt a. M., Tpielte 1901—2 am Deutſchen, jpäter 
am Lejfing-Theater in Berlin, gaftiert feither, auch als 


Tri 


Vortragskünſtlerin; bef. Shfenfpielerin, trug wefentlich zur 
Aufnahme Strindbergs in Deutjhland (jeit 1912) Dei. 

Trieft, ital. Triefte, ital. Hafenftadt am nordöftl. Ende 
de8 Adriat. Meerd (Golf von %,), vorwiegend moderne 


"Hauptftadt der ital. Prov. T., (1921) 238655 E.; tal. 


Präfektur, Appellgericht, Tribunal, Handelg=, Seegericht, 
Soverno Marittimo, Biſchofsſitz, Handels- und Gewerbes 
fammer, Kathedrale Can Giufto (IAbb.], 14. Jahrh.), 
Rathaus, Börfe (Tergefteo, 1852), Palaftdes Lloyd Trieitino 
(früher Dfterr. Lloyd, ſ. d.), Staatl. und Städt. Mufeen für 
Altertum, Kunſt, Marine sc. Kaſtell, Nefte röm. Bauten. 
Handels - Univerfität, Ehiffbaufhule, Naut, Akademie, 
Sternwarte; Schiffswerften des Lloyd und des Stabili- 
mento Tecnico Triestino ; alterund neuer Hafen mit großen 
Molen und Leuchtturm. — T. das Tergeste Der Nümer, ge= 
hörte 1382 — 1919 zu Sfterreih, mit Ausnahme der Frans 
zojenzeit (1797—1814), und bildete jeit 1867 mit der Um— 
gebung ein eignes Kronland. E3 war der Hauptfreihandeld= 
plag und. Auswandererhafen der Donaumonardie (1719 
— 1891 Freihafen). Durch den Weltkrieg und die Au— 
gliederung an Italien bat es als Handelshafen ftarf ge= 
litten (das Hinterland murde durch ftaatl. Grenzen und Boll» 
Ihranten abgeihnitten). Zur Neubelebung des Handels 
plantStalien die Wiederheritellung des Freihafens; der Per— 
ſonenverkehr aus den Nachfolgeſtaaten Oſterreich-Ungarns 
hat ſich bereits wieder lebhaft entwickelt (Dampferlinien 
nach Nord- und 
Südamerika, der 
Levante, Indien 
und Oſſtaſien; 

1921 gingen 
10 160 Auswan— 
derer über T. nach 
Amerika). Seit Mana 
00) — Ban 

. 4 Abgeordnete [A : Ih — 3 
zum Parlament — 
nah Nom. Ge ESSEN 
ſchichte von Löö — 
wenthal (1857), 
Scuſſa (Cital., 
2. Aufl. 1885—86), della Croce (ital,, 1879). 

Trieteris (gr.), Sjührige Periode, bei der Anfang» 
und Endtermin mit gezählt (}. Bentaeteriß), Daher ein geh 
da8 alle 2 Fahre gefeiert wird. 

Trieur (frz., Ipr. trföhr), Kornrolle, eine Unkraut— 
ausleſemaſchine, beſtehend aus einer ſchrägſtehenden Trommel 
mit dicht aneinander befindlichen halbfngelförmigen Vers 
tiefungen. In den Trommeln bleiben bei langjamer Drehung 
die Unkrautfämereiendes Getreides (Kornrade), verkümmerte 
Heine Körner, Steinden ac. liegen und gelangen dann nad) 
oben in eine Mulde, während Die guten Körner in Der 
Trommel binabgleiten; am Ende der Trommel zwei Aus— 
läufe, der eine für Das gereinigte Getreide, der zweite für 
den Abfell. [13505 E.; Braunfohlenbergbau, 

Zrifail, jugoflaw. Dorf im füdl. Steiermarf, (1910) 

Trifels, Burg im bayr. Neg.- Bez. Malz, auf dem 
Sonnenberg, 5 km von Annweiler, teilweije reftauriert; 
im Mittelalter öfters Aufenthaltsort der Ilm ' 
deutſchen Saijer; hier wurde Mid). Löwen-6 
herz 1193—94 gefangengehalten. 

Trifolium (lat., „Dreiblatt“), ſ. Klee. 

Triforium (mittellat.), Arkade mit 
dreifacher Offnung der Bögen [fAbb.)], in 
mittelalterl. Kirchen häufig als Sänldien- E 
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hohen Schachtöfen erzeugtes Gemenge von viel Waſſergas 
mit Leuchte und Generatorgad. Die Trennung ber beiden 
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bläſeluft beim Heißblaſen erzielt. T. verwendet fir Gas— 
feuerungen, Gasheizung, für Kraft- und Leuchtzwecke. 

Trigemin, Dimethylantipyrin-Buthylchloralhydrat, 
weißes Kriſtallpulver, ſchmerzſtillendes und Fiebermittel, 
gegen Kopfſchmerzen, bei. gegen Trigeminusneuralgie. 

Trigemint (lat.), j. Drillinge. 

Zrigeminus3 (Nervus trigeminus), Dreigeteilter 
Nerv, das fünfte Hirnnervenpaar (ſ. Gehirn), das in einen 
motoriihen Teil zerfällt, der bei. zu den Kaumuskeln ver— 
läuft, und einen lenfiblen, der die Empfindungsnernen für 
Kopfes und Gefihtshaut, Age, Nafen= und Mundſchleim— 
haut, auch für die Geſchmacksorgane ıc. enthält; Lähmung 
des T, ruft Empfindungsipfigkeit in dieſen Gebieten, Störung 
des Geſchmacks u. a. hervor; Trigeminnsnenralgie, ſ. v. w. 
Geſichtsſchmerz (ſ. d.). 

Triglaw (jlaw., „Dreikopf“), ehemal. ſſaw. Gottheit 
in Pommern, mit Tempeln in Stettin und auf Wollin. 

Triglaw (Triglav), Mont Terglou, höchſter Bergſtock 
der Trentagruppe in den Juliſchen Alpen, an der Grenze 
von Krain und Görz (Jugoſtawien und Stalien), "mit 
mehrern Gletjhern, 2864 m hoch. Dal. Roſchnik (1906). 

Triglotte (grch.), Werk in drei Spradien, bef. Bibel. 

Triglyph (grch.), Dreifchlit, Die mit zwei ganzen und 
zwei halben Schlitzen ornamentierten Plat— 
ten am Fries des doriſchen Gebälks [IAbb. 
bei Metopen]. edig. 


= 
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Trigon (grch.), Dreieck; trigonäf, drei⸗ 
Trigonalſchein, ſ. Aſpekten. 
Trigöndodekaeder, Trialistetracder, Trigon⸗ 

Pyramidentetraeder, von 12 gleichſchenkligen dodekaeder. 

Dreiecken umſchloſſene hemiedrifhe Form des 

regulären Kriſtallſyſtems [Abb.), Hälftflächner des Ikoſite— 

traeders, ein Tetraeder, auf deſſen 4 Flächen je eine ſtumpfe 

dreiſeitige Pyramide aufſitzt. 

Trigonella L., Bockshorn⸗, Kuhhornklee, Hornklee, 
Schmetterlingsblütergattung, Kräuter des wärmern Eu— 
ropas, Aſiens und Afrikas; luzerneähnlich, mit ziegen— 
hornförmigen Hülſen. T. foenum graecum L. (Sieben- 
gezeit, griech. Henn, Fänugräk), mit gelben Blüten, in Vor— 
derafien heimiſch, bis Mitteldeutihland angebaut, liefert 
den offizinellen Bockshorn- oder Heuſamen (Semen Foenu- 
graeci), ein gewürzhaftes und ſchleimiges Mittel, bef. der 
Tierheilfunde, aud Beftandteil des Curry. T. coeruiea 
(blauer Bockshorn- oder Schabziegerffee), aus dent Mittel- 
nteergebiet, mit blauen Blütenköpfen, bi8 Mitteleuropa an— 
gebaut als Gewürz für den Kräuterkäſe Schabzieger (ſ. d.). 

Trigonometrie (gr), Dreiecksmeſſung, lehrt aus 
gegebenen Seiten und Winkeln eines Dreiecks die übrigen 
Stücke ſowie den Inhalt durch Rechnung finden; nach Art 
der Dreiecke unterſcheidet man ebene Ai ſphäriſche T. — 
Vgl. Meigen (2. Aufl. 1910), Lübſen (20. Aufl. 1917), 
Witting („Einführung“, 1921), Hammer (5. Aufl, 1923). 

Trigonometriſches Zeihen, ſ. Triangulation. 

Trigi niſch (grch., „dreiweibig“) heißen Blüten mit drei 
Griffeln oder Narben; daher Trigynia jeweils die dritte 
Ordnung in den Klaſſen 1—13 de8 Linneſchen Syſtems. 

Trijodmethan, |. Jodoform. 

Trikäla (Tirhäla), Hauptſtadt des griech. Nomos T. 


(5823 qkm, 1920: 194695 E.; Theſſalien), 20194 E.;. 


Wolle und Baunmwollindnitrie, 
Triklines Kriſtallſyſtem, ſ. Kriſtalle. 
Triklinium, altröm. Speifezininer, in dem an drei 
Seiten Nuhebetten, je eins für drei Perjonen, um einen 
ul fanden; in Klöſtern Saal zur Bewirtung der 


ilger. 

Trikökken, die Pflanzenfam. der Euphorbiazeen (ſ. d.), 
als Unterreihe der Geranialen aufgefaßt, auch wohl noch mit 
den Burazeen u. a. zuſammengeſtellt. 

Zritoldre (frz), Dreifarbige Flagge, bef. die durch die 
Revolution von 1789 eingeführte bDlausweikerote Nationale 
flaqge der Franzoſen [Tafel: Flaggen). 

Trifönanalai (engl. Trincomali), Seeftadt auf Cey— 
fon, Hauptort der Oftprovinz, (1891) 12898 €, 

Zrifot (fiz., ſpr. -Foh), eng an den Körper fi an— 
ſchließendes Kleidungsſtück, hergeftellt aus Trikotiioffen 
(Trikotagen, ſpr. -ahjd-), ſehr dehnbaren, elaftifhen Wirk: 
waren aus Seide, Kunſtſeide, Wolle, Baumwolle (beſ. 
Strümpfe, Unterhoſen, Damenjacken ꝛc.). 


% 


von zufanmmenhängenden 
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Prozeffe wird lediglich Durch zwedmäßige Führung der Ge: ; 


Trikreſol, Trinitrokreſol, ſ. Kreſol. 

Triküpis, Spyridon, nengriech. Hiſtoriker und Staats— 
mann, geb. 20. April 1788 in Miſſolunghi, geſt. 24. Febr. 
1873 in Athen. Hauptwerk: „Geſchichte der griech. Revo— 
lution“ (gich, 4 Bde. 1853—57: 2. Aufl. 1862). — 
Sein Sohn Charilaos T., geb. 23. Juli 1832 in Nauplia, 
bedeutender Politiker, zwiſchen 1875—95 mehrmals Mi— 
nifterpräfident, geſt. 11. April 1896 in Cannes. 

Zrifufpidalklappe, die dreizipflige Herzliappe, zwi 
Ihen dem redten Vorhof und der rechten Herzlanımer 
(Tafel: Eingemweide J, 6]; Trikuſpidalinſufſizienz, meilt 
nad andern Herzlrankheiten auftretender Herzfehler, De= 
dingt durch Schlußunfähigkeit der T., die auf einer Ver— 
legung oder Störung der Klappen oder einer Erweiterung 
der rechten Kammer beruht. 

Trilateral (lat.), dreifeitig. 

Trilinguiſch (lat), dreifpradig. 

Zrillen, das Drillen. 

Trier (ital, trillo), mufifal. Verzierung, die wiederholte 
gleihförmige Schnelle Abwechſlung zweier ſtufenweiſe nes 
beneinanderliegenden Töne, dargeſtellt durch das Zeichen 
tr ,oder...... Der T. iſt meiſt mit Nachſchlag (I. d.) 
verbunden. Trillerkette PR 
(Ketten-T.), eine Reih FErFrFerTeH 
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T. oder ein T. auf ver= 
ſchiedenen Tonftufen fort= — Pa 
geführt. = j 

Trillion, 1 Million Billionen (1 mit 18 Nullen). 

Trilobiten, foifile Ordnung (Unterklaffe) von Krebs— 
tieren; mit vielgliedrigem Körper, durch zwei Längsfurchen 
des Rückens Scheinbar dreigeteilt (daher der Name), meift mit 
großem, ſchildförmigem Kopf mit zwei Fühlern, unter jedem 
Rumpfabſchnitt mit einem Baar Füße, die denen ver Blatt» 
füßer ühnein, mit großen Facettenaugen [Abb. nad) Stein— 
mann und Beecher: I Trilobit von oben, daran K Stopf, 
r Rumpf, s Schwanzteil, a Augen; 2 von unten, mit den 
Füßen, fü Fühler]; 
die vielen Gattun— 
gen, 3.8. Phäcops 
mit lang ellipti- 
\hem, bodgewölb= 
tem, Calymönemit 
ſtumpf eifürmigen, 
mäßig gewölbtem 
Körper, Paradoxi- 
des (1. d.) 2c., mit 
über 1700 Arten 
nur in den paläozo— — 
iſchen Erdſchichten. REHDDHEN. 

Trilogie (gr), Dreiheit, ſ. Tetralogie, 

Zrimberg, Hugo von, ſ. Hugo von Trimberg. 

Zrimborn, Karl, Politiker, geb. 2. Dez. 1854 in Köln, 
Rechtsanwalt, 1896—1912 und feit 1920 Mitglied des 
Reichſtags (Zentrum) und des preuß. Abgeordnetenhauſes, 
1919 der Nationalverfanımlung (Ehriftl. Volkspartei), Oft, 
bis Nov, 1918 Staatsſekretär des Innern, geft. 25. Juli 
1921 in Bonn. Bol. Cardauns (1922). 

Trimer (greh.), Dreiteilig. 

Trimeſter (lat.), Zeit von 3 Monaten. 

Trimeter (gr), Vers aus drei Versfüßen oder 
Dipodien, insbe). der iambiſche T. (lat. Senar), das 
Versmaß der griech. Tragiter; 
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— U CEREL 2 SEEN IE © re Ir ge 
. B.: „Bußfert'ge Sühne, weiß id, nimmt der Himmel 
— (Schiller, ‚Braut nd Meſſina“). ® 

Trimethylamin, |. Methylamin. 

Trimmen (vom engl. to trim, putzen, zurechtmachen), 
die Schiffsladung ſeegerecht ſtauen; Kohlen trimmen Kohlen 
aus den Bunkern vor die Keſſelfeuer ſchaffen, geſchieht durch 
die Trimmer oder Kohlenzieher; Segel trimmen, dieſelben 
ſteif ausſpannen und der Wind- und Kursrichtung ent— 
ſprechend ſtellen. 

Trimörph, trimorphiſch (grch.), dreigeſtaltig; Tri— 
morphismus, Dreigeſtaltung (ſ. Heteromorphismus). 

Trimürti (Sauskrit, „Dreigeſtalt“), ſ. Hinduismus, 

Trinakria, altgriech. Name Siziliens. 

Trincomalt, Stadt auf Ceylon, ſ. Trikonamalai. 

Trine, Kürzung von Katharina. | 
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Trine (pr. trein), Ralph Waldo, amerikan. Popular= 
philofoph, geb. 9. Sept. 1866 in Mount Morris, jhrieb 
ahlreiche Werke, die meiſten davon ind Deutſche überſetzt, 
* „In Harmonie mit dem Unendlichen“ (1905) u. a. 

Tringganu (Trengganu), Malaienſtaat an der Oſt— 
küſte der Halbinſel Malaka, 15600 qkm mit (1921) 
153092 €., unter brit. (bi8 1909 ſiameſ.) Suzeränität; 
großenteil8 Urwald, Anbau von Reis, Kokos-, Betelnuß- 
palmen ıc.; Hanptitadt Kuala T., 14000 €. 

Zrinidad. 1) Eine der Brit. Kleinen Antillen, vor 
dem Delta des Orinoco, 4544 qkm, (1920) mit Tobago 
391279 &. (je etwa ein Drittel Neger, Hindu und Weiße 
Engländer, Spanier, Portugiefen)), im N. gebirgig (bis 
945 m), gut bewäſſert und jehr frudtbar, Anbau von 
Rakao, Zuckerrohr, Kolospalmen, Gewinnung von Aſphalt 
und Betroleum aus Chlammablageruıngen (, Pechſee“) 
und Schlammpulkanen längs der Küſten; Hauptftabt Port 
of Spain. Vgl. Fraſer („History of T.“, 32.1, 1894). 
— 2) Brafil, Infel im Atlant. Ozean, etwa 1200 km 
öſtl. von Der braſil. Hüfte, 9 akm, unbewohnt; nad) vor— 
übergehender engl. Beſetzung an Brafilien zurüdgegeben, 
gehört zum Staat Efpirito Santo. — 3) Stadt im nord= 
ameritan. Staate Colorado, (1920) 10906 E. — 4) See— 
ftadt auf Kuba, am Karibiſchen Meer, (1919) 40602 E. 
— 5) Hauptort des Departamento8 Beni in Bolivia, 
(1918) 6096 E. — 6) Hauptjtadt des Departamentos 
Flores in Uruguay. 

Trinitapoli, Stadt in der ital. Prov. Foggia, am 
Rago di Salvi, (1911) 12331 &.; Seefalggewinnung. 

rinitarierorden, Dreifaltigfeitsorden (abgekürzt 
0.8.8.T., ſ. d.), zwei religiöfe Genoſſenſchaften, mit der 
Aufgabe, Hriftl. Sklaven und Gefangene von den Ungläu— 
bigen loszukaufen: 1) der ältere, von Sohann von Matha 
und Felix von Valois in Meaur (Frankreich) geitiftet, 1198 
beftätigt (Eſelsbrüder, weil ihnen ſonſt fein Neittier ge= 
ftattet war), in Spanien Unbeſchuhte Trinitarier benannt, 
in Branfreicd auch Mathurinen (nad) einer Kapelle des heil. 
Mathurin in Paris); dient der Heidenmillfion, faft er— 
loſchen; 2) der jüngere, Mercedarier oder Nolaster, mehr 
ein Ritterorden, geftiftet 1223 von Petrus Nolascus; Haupt⸗ 
haus in Rom. Auch beſtand ein weibl. Zweig (Trinitarie- 
rinnen) als beihanulider Orden. Bol. Seimbuder (‚Die 
Orden ıc. der fath. Kirche”, BD. 3, 2. Aufl. 19078). 

Trinität (lat.), Dreieinigkeit, Dreifaltigkeit, in der 
chriſtl. Kirhenlehre die Beihaffenheit Gottes, daß er, un— 
beſchadet feiner Einheit, aus drei Berjonen: Vater, Sohn 
und Heiliger Geilt, beiteht. Die bei. von Athanaſius be— 
hauptete Wefensgleihheit Chrifti mit Gott wurde auf dem 
Konzil zu Nicka 325 proflamiert und im og. Trinita- 
rifchen Streit (325— 381) gegen den Widerjpruh, daß 
EHriftus dem Vater untergeordnet fei (Subordinatianis— 
mus), durchgeſetzt (ſ. Arianer); das Konzil zu Konſtanti— 
opel 381 ſprach neben dem Sohn auch dem Heiligen 
Geiſt die Gleidftellung mit dem Vater zu. Das Trinitäts- 
dogma, offizielle Lehre aller größern Kirchen, wurde erit 
von den Antitrinitariern (ſ. dy) im 16. Sahrh. wieder an— 

efochten, jeit dem 18, Sahrh. im Proteſtantismus mannige 
da umftritten oder zurüdgeftellt. Vgl. F. Ch. Baur („Die 
a Lehre von der Dreieinigleit”, 3 Bde., 1841—43), 

. Krüger („Das Dogma von der Dreieinigleit”, 1905), 
Kropatſcheck (1910), Nielſen (1922 fg.). 

Trinitätisfeit, Seit der heil. Dreieinigfeit, 1334 von 
Papit Sodann XXL. zum Belt in der abendländ, Ehriften- 
heit erhoben, der Sonntag nad) Pfingften; von da ab wers 
den im ev. Kirchenjahr die Eonntage bis zum 1. Advent 
al8 Sonntage nach dem T. (lat. post [festum] trini- 
tatis; 23—27, je nad) dem Dftertermin) gezählt. 

Zrinite, Hafenjtadt auf Martinique, (1901) 7212 E. 

Zrinitrofrefol, |. Kreſol. 

Trinitrophendl, die Pikrinſäure (f. d.). 

Trinitrotoluol, Sprengſtoff, ſ. Toluol. 

Trinius, Aug., Schriftſteller, geb. 31. Juli 1851 in 
Schkeuditz, geſt. 2. April 1919 in Waltershauſen; ſchrieb 
zahlreiche Wanderbücher, darunter „Thüringen in Wort und 
Bild“ (1894 u. õ.), Sktizzenbücher und Novellen, Dramen u.a. 

Trinkeraſyle, Trinkerheime, Anſtalten zur Aufnahme 
und Heilung von Gewohnheitstrinkern, ſämtlich in Vrivat— 
beſitz. Die Haus- und Lebensordnung iſt ſtreng geregelt; 
Hauptbeſchäftigung der Pfleglinge landwirtſch. und Gartens 

Brodhaus: IV.... 
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arbeit, Erſte derartige Anſtalt 1851 in Lintorf bei Duis— 
burg. Heilungen dur Aſylaufenthalt etwa 30 Proz. 
Bol. Martius (1908), „Verzeichnis“ (1912). 

Trinfgold (Aurum potabile), Bezeichnung des 
Steins der Weiſen (f. Aldimie) als Univerfalheilmittel, 

Trinkhorn, Trinkgefüß aus Büffel- oder Ochſenhorn, 
oder in Hornform aus Metall oder Ton. 

Trinfitat, Hafenplag am Noten Meer, 32 km von 
dem Fort Tokar; hier 4, Febr. 1884 Sieg der Mahdiſten 
über die Hgypter unter Baler Paſcha. 

Zrinfomalti, Stadt auf Ceylon, ſ. Trikonamalai. 

Trinfipringbrunnen, Springbrunnen mit nied— 
rigem Waſſerſtrahl, der unmittelbar zum Trinken benugt 
wird; hygieniſch einwandfreie Trinkgelegenheit. 

Trino, Stadt in der ital, Prov, Novara, am Po, 
(1911) 11582 €. 

Trindmifch (grh.), dreigliedrig; Trinom, algebraifcher 
Ausdrud, aus 3 durch Addition oder Subtraftion zu ver— 
bindenden Zahlen zuſammengeſetzt. 

Trio (ital,), Tonſtück für drei Inſtrumente; ferner 
ein befonderer Sat (Seitenfag) in liedförmigen Kompo— 
fitionen (Märſchen, —— u. dgl.). IN 


Triodle (ital.), mufital, Tonfigur dureh 

Teilung einer Note in drei gleiche ent= 

fanden, Durd einen Bogen mit der Ziffer 

3 Darunter bezeichnet. | 
Triolett (frz), eine adhtzeilige Vers, Triole. 


form, bei der nad) der dritten Zeile die erfte, nad der ſechſten 
die beiden eriten Zeilen wiederholt werden. 

Trionäl, Diäthylfulfonmethyläthylmethan, glänzende 
wer in Waller lösliche, bitter ſchmeckende Kriſtalle; 
Schlafmittel, als Methyiſulfonal offizinell. 

Trioxybenzoẽeſäure, ſ. Gallusſäure. Trioxybenzol, 

Tripang, ſ. Trepang. [ſ. Phenole. 

Tripartition (lat.), Dreiteilung. [d. d.). 

Tripel (Trippel, d. i. Erde aus Tripolis), Kieſelgur 

Tripelallianz, Bund dreier Mächte, insbeſ. der 1668 
zwiſchen England, den Niederlanden und Schweden gegen 
Frankreich geſchloſſene. (S. auch Dreibund.) 

Tripelentente (ſpr. -angtängt), Dreiverband, die ſeit 
1904 allmählich zuſtande gekommene, von England, Frank— 
reich und Rußland gebildete Mächtegruppe, die dem Drei— 
bund (ſ.d.) gegenüber in allen weltpolit. Fragen zuſammen— 
zuſtehen pflegte, beſ. durch König Eduard von England 
nach dem al Ublommen von 1904 und dem 
engl.erufl. Ablommen von 1907 gefördert, trat alsbald 
bei Ausbruch des Weltkriegs 1914 in Wirkjamleit, 

Triphan, Mineral, |. Spodumen. 

Zriphennimethan, duch Erhitzen von Benzol mit 
Chloroform und Aluminiumdlorid hergeftellter künſtlicher 
aromat. Kohlenwaſſerſtoff, farbloſe Blättchen, ift Mutter— 
ſubſtanz zahlreicher prächtiger Teerfarbſtoffe (Triphenyf- 
methanfarbſtoffe). Triaminoderivate des T. geben ſolche 
von der Art des Roſanilins (ſ. d.), Diaminoderivate ſolche 
von der des Malachitgrüns (ſ. d.). 

Triphonöla, Klavierſpielapparat, eine Phonola mit 
dreierlei Spielmöglichkeiten: durch pneumat. Antrieb mit— 
tels Tretens von Pedalen und perſönliche Beeinfluſſung des 
Spiels durch Hebel und Knöpfe, dann durch elektr. An— 
trieb und endlich durch elektr. Antrieb und ſelbſttätige 
Wiedergabe des Originalſpiels eines Künſtlers. — Dub— 
phondla nur mit den zwei letzten Spielmöglichkeiten. 
Beide Apparate auch mit der Hand zu Spielen. 

Triphylia, Name des jüdl. Teil8 der alten Landſchaft 
Eli, 1899—1909 Name eines den ©. des alten Elis und 
den RB. des alten Meffenien umfaflenden griech. Nomos, 
1593 qkm, (1907) 90523 &.; Hauptitadt Pypariifia. 

Zriple-Entente, Tripelentente (f. d.). 

Triplet, eine aus drei Linfen beftehende Lupe; in der 
Spektroſkopie eine bei ihrer Auflöfung in drei Ginzellinien 
zerfallende Epeltrallinie, 

Triplik (lat.), die 3. Klageſchrift, Beantwortung der 
Duplit (1. d.); triplizieren, verdreifadhen; eine T. beim 
Gericht einreichen; Triptifät, 3. Ausfertigung, 

Triplit, Eifenpecherz, ſchwärzlichbraunes, fettglänzen— 
des Mineral in großkörnigen Aggregaten, ein ſluorhal— 
tiges Phosphat von Eiſen und Mangan mit etwas Kalzium 
und Magneſium. Auf Quarzgängen in Granit. 

Triplizität (lat.), Dreifahheit. 
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Zripnmadanı, Pflanzenart, ſ. Sedum. [Versfüßen. 

Tripode (greih.), Dreifuß. Tripnpie, ein Vers von drei 

Tripolis (Tripolitſa), Hauptſtadt des griech. Nomos 
Arkadien, am Fuße des Mänalos, (1920) 11062 E., leb— 
hafter Marktplatz. 

Tripolis (Tripoli), Tripolitanien, die größere weſtl. 
Provinz der ital. Kolonie Libia an der Großen Syrte der 
Nordküſte Afrikas ſKarte: Afrika I], die außerdem noch 
die Cyrengaika umfaßt (1,5 Mil. gkm mit i Mill. E., da— 
von 5000 Staliener). Die Landichaft T,, von der Hüfte aus 
in mehren Stufen anfteigend, teils ſandig, größtenteils 
aber Fulturfähig, mit fruchtbaren Tälern und Dafen (Gha— 
dames, Rhat, Murſuk, Gatrun). Die Bevölkerung, im In— 
nern Berbern, an der Küſte Araber, Maltefer, Staliener, 
Juden, treibt Dattelbau, Viehzucht und Karawanenhandel. 
Der früher widjtige Karawanenhandel nad; dem mittlern 
Sudan ift nur — Straußenfedern bedeutend. Ein— 
fuhr (1921) 105,5, Ausfuhr 10,8 Mill. Lire. — T. war im 
Altertum karthagiſch, dann numidii, feit 46 v. Chr. 
römiſch, 644—1510 unter verſchiedenen arab. Herrſchern, 
1510—51 ſpaniſch, jeit 1551 türkiſch und durch Seeräubes 
reien berüdjtigt, 1714—1835 unter Deiß auß der Familie 
Karamanli, darauf unmittelbare türk. Provinz, wurde 1911 
von Stalien (ſ. d. Geſchichte) befegt, im Frieden von Lau— 
fanne 18. Okt. 1912 an dieſes abgetreten. Seit 1919 it T. 
„ſelbſtändige“ ital. Kolonie mit beſchränkter Selbftverwal= 
tung (Parlament von 50 Mitgliedern). Nach Eintritt Ita— 
liens in den Weltkrieg erhoben 19 ie Eingeborenen der 
Kolonie unter türk. Führern, und bereit8 Ende 1915 war 
die Herrihaft der Staliener auf die Küſte beſchränkt. 7. Juli 
1917 wurden fie erneut bei Mafrata geſchlagen und be— 
haupteten Ende 1917 nur no den weftl. Teil des Küſten— 
Be Erjt mit dem Waffenftillftand 1915 kamen die 
Italiener wieder in den Befif ihrer Kolonie. Die Haupt- 
ftadt T., Hafenſtadt an der Kleinen Syrte, 65000 €. 
(55000 Eingeborene). Vgl. Mathuifieule (frz.,1912), Mi: 
nutilli (ital., 2. Aufl. 1912), Vatter 1912), Banfe (1912). 

Zripolig, Stadt in Syrien, |. Tarabulus. 

Tripoteur Mr Ipr. -töhr;; von tripöt, „Spielhölle‘‘), 
Bauernfünger (ſ. d.), Inhaber einer Spielhölle. 

Tripp, eine Art Halbjamt. 

Zrippel, Siefelgur (f. d.). 

Zrippel, Aler., Bildhauer, geb. 1744 in Schaffhaufen, 
gelt.1793 in Rom; Büfte Goethes. Val. Vogler (1892—93). 

Zripper, Gonorrhöc, Sehr anftedende und verbreitete, 
in ihren Folgen vielfach unterfhätte Geſchlechtskrankheit, 
Entzündung der Harnröhren-, bei Frauen aud) der Mutter— 
mund= und Scheidenſchleimhaut, hervorgerufen durd) den 
1879 von Neiffer entdedten Gonococcus (eine fehr Kleine 
FSorm des Diplococcus, den Diplococeus gonorrhoeae 
(Tafel: BakterienI, 3]. beginnt mit Sigel in der Harn— 
röhre, Harndrang, danı Rötung, anfangs ſchleimiger, dann 
eitriger Ausflug, Schmerz beim Harnen, verliert fid) bei 
ſachgemäßer frühzeitiger ärztl, Behandlung (Bäder, tägliche 
Einfprigungen mit 3—4 Proz. Protargol= oder 1-2 Proz. 
A barginlöfung oder mit Sublimat, Hegonon, Choleval ıc., 
reizloje Diät, völlige Einſchränkung des Alkohols und 
Lohlenfäurehaltiger Getränke, Ruhe uud Sauberkeit) in uns 
gefähr ſechs Wochen, geht aber ſehr leiht und oft in den 
chroniſchen T. oder Nach⸗T. über, der ſehr ſchwer heilbar 
iſt und zu Nebenhoden-, Samenſtrang-, Vorſteherdrüſen— 
entzündung führt, Begleiterſcheinungen: Augen-T., eine 
gefährliche, leicht zur Erblindung führende Augenentzün— 
dung, entſteht durch unvorſichtige Ubertragung von Tripper— 
ſchleim auf die Augen; Trippergicht oder rheumatismus, 
eine langwierige Gelenlentzündung, am meiften im Knie 
(Zripperfnie), au an Hand- und Fußgelenk. Häufige 
Folge: Harnröhrenverengerung (ſ. aud Striltur), Feig— 
warzen, bei Srauen bößartiger weißer Fluß, Schrumpfuns 
gen u.a. (S. auch Überſicht: Geſchlechtskrankheiten.) 

gl. Oberländer und Kollmann (2. Aufl. 1910), Mulzer 

1913), Aſch (2. Aufl. 1920), Orlowſti (3. Aufl. 1922), 
offidlo (3. Aufl, 1923); über T, bei Frauen: Sänger 
(1889), Fromme (1914). 

Zrippitein, Ausfihtspuntt bei RS (1. d.). 

Zripfig — Reibung; triptiſch, durch T. bewirkt. 

Triptik (vom fız.triptyque, „Triptychon“), im Kraft⸗ 

ahrweſen die Haftungserklärung eines Automobilklubs 
ür ſolche ausländ, Fahrzeuge, die auf Grund dieſer Er— 


i IInſel im ſüdl. Atlant. Ozean, erlöſchener 
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klärung das Zollgebiet des ausſtellenden Klubs ohne Zolls 
zahlung betreten haben, für den Fall, daß dieſe Wagen 
dieſes Zollgebiet nicht verlaſſen. Das Schriftſtück iſt drei— 
fach gefaltet (daher T.) in Eintrittsblatt, Austrittsblatt 
und Stammblatt; erſteres wird von Eingangszollamt, 
das Austrittsblatt vom Austrittszollamt zu Stontrolls 
zweden abgetrennt. 

Triptis, Stadt im thüring. Landkr. Gera, an der 
Drla, (1919) 2739 E.; PBorzellanfabrifation, Gerbereien. 

Triptolẽmos, in der grieh. Mythologie Sohn des 
Königs Keleos von Eleufis, Liebling der Demeter, al8 Ver— 
breiter des Aderbauß bef. in Eleufi8 und Athen verehrt. 

Triptichon (gri.), ein aus drei Teilen (Mittelbild 
und Wlügelbildern) beitehendes Altargemälde (ſ. Flügel— 
altar); aud da8 einen Stoff nebeneinander in drei Teils 
bildern behandelnde Gemälde. 

Zripura, engl. Tipperah, Diftrilt in der brit.=oftind. 
Prov. Dftbengalen und Aſſam, 6451 qkm, (1911) 2430 651 
E.; Hauptort Kumilla. Der Vajallenftaat Berg-®. (engl. 
HiN Tipperah)), 10582 qkm, (1921) 303801 €. 

Tripus wo Dreifuß. 

Triquéêtra (lat.; triquetrug, dreiedig), |. Dreiſchenkel. 

Triquetrum (lat.), parallaktiſches Lineal, auch Ptofe- 
mäiſche Regel, eind der ältejten aftrongm. Suftrumente zum 
Meffen der Zenitdiftanz von Geſtirnen. (S. auch Drei— 

Trireme (lat.), Ruderſchiff, |. Triere, ſſchenkel.) 

Triſektion (lat.), Dreiteilung. 

Triſkele (grch.), Triſtelion, ſ. Dreiſchenkel. 

Trismegiſtus, ſ. Hermes (Gott). 

Trismus (grch.), Kinnbackenkrampf (ſ. Starrkrampf). 

Triſt (lat.), traurig, betrübt, düſter, öde, 

Triſtan, der Held eines um die Mitte des 12. Jahrh. 
entſtandenen, teilweiſe aus kymriſch-wälſcher Sage ſtam— 
menden Liebesromans, der von einen unbekannten franz. 
Meifter in England gedidtet wurde. Cine jüngere, dem 
eat Geſchmack mehr angepaßte Faſſung [Huf um 1190 

er Trouvere Thomas, ebenfalls in England. T. ift der 

Neffe des Königs Marle von Cornwallis und freit für 
diefen um Sfolde von Irland. Ein Liebestrant feflelt T. 
und Iſolde bis zum tragiſchen Ende unlöslid aneinander. 
Die ältere Faſſung führte Eilhard von Oberge nad) 1170 
in die deutſche Literatur ein; Gottfr. von Straßburg folgte 
um 1210 dem Gedidjt des Thomas (nen bearb. von Hert, 
5. Aufl. 1907). [Abb.: Miniatur einer Münchener Hands 
iHrift des 13. Jahrh.) Bon den zahlreihen nenern Bes 
arbeitungen der Cage find bei. zu nennen r 
R. Wagners mufilal, Drama (1859) und Jo— —G 
ſeph Bediers „Roman de Tristan et Iseut” 
(1900). Freskenzyklus aus „T. und Iſolde“ 
in Burg Runtelftein (ſ. d.) Vgl. W. Golther 
(1907), ©. Schoepperle (engl., 1913). 

Triſtanda Cunha (fpr. kunia), brit, 


Vulkan (2329 m), 116 qkm, (1921) 130 E.; 
Viehzucht, Fiſchfang; Funkſtation. Vgl. Bars 
row (engl., 1911). 

Triſte, Beimen (ſ. d.) 

Triſtichon (grch.), dreizeiliges Gedicht. 

Tritheim (lat. Trithemius), Johs., 
eigentlich Heidenberg, vielſeitiger Gelehrter, geb. 1. Febr. 
1462 in Trittenheim bei Trier, geſt. 13. Dez. 1516 alb Abt 
in St. Jakob in Würzburg; fein Hang zu Phantaftereien 
verleitete ihn zu Fälſchungen in feinen J Werken 
(„Annales Hirsaugienses” u. a.). Bgl. Silbernagl 

Zrithiönfäure, |. Schwefel. [C Aufl. 1885). 

Tritioum L., Grasgattung der Alten Welt. Zugehörig 
Weizen, Dinkel, im weitern Sinn Aesgilops und Agro- 
pyrum (ſ. dieſe Stihwörter). 

Tritöma Ker. (Kniphofia Mönch), Hyaziuthenaloë, 
ſüd- und ſüdoſtafrikan. Bflanzengattung der Liliazeen, mit 
kurzem Wurzelftod, grunditäudigen, —— Blättern 
und langſchäftiger Ähre, mit kurzſtieligen, hängenden Blü— 
ten; Raſenzierpflanze T. uvaria Ak. mit (von unten nad) 
oben) roten, gelben und grünliden Blütenähren. 

Triton, grieh. Meergott, Sohn des Vofeidon und der 
Amphitrite, halb Menſch, Halb Fiſch, oder fpäter, wo man 
mehrere T. al8 Diener des Pofeidon annahm, aud) Pferd 
und Fiſch (daher Ichthyozentauren). 

Triton, Tritonen, |. Molde, . 





Triftan. 
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Tritonia Ker.(Monbretia), Trautige füdafrifan. Pflan⸗ 
zengattung der Iridazeen, mit Zwiebel, Ihmalblättrigem 
Stengel und endftändiger, zweizeiliger Blütentraube. Zier— 
pflanzen die gelbblütige T. aurda, die rotblütige T. ros&a. 

Tritonshorn, ſ. Trompetenfhneden. 

Tritönus, ſ. Duarte (in der Mufid). 

Tritihinapali, ſ. Trichinopoly. 

Tritt, ſ. Fährte; Tritte, die Füße der Hühner, Tauben 
und andern Kleingeflügels. 

Trittau, Dorf im preuß. Reg.⸗Bez. Schleswig, öſtl. von 
Hamburg, (1919) 1881 E. Amisgericht. 

Tritteiſen, ſ. Tellereiſen. 

Triumph (lat.), im alten Rom der feierliche Einzug 
eines fiegreihen Beldheren (Triumphator); daher |. v. w. 
Siegesfreude; triumphieren, einen T. begehen; frohloden. 

Zriumphbogen, bogenförmiger Durdigang in alt= 
röm. Städten zum Andenken an einen Triumph [Tafel: 
Sriedifherömifhe Kunſt I, 13 und Abb. bei Titus 
bogen]; in nn der große Bogen in der Wand, der das 
Langhaus vom Altarhaufe (Chor) trennt. 

Zritmpirn (lat. triumviri oder tresviri, „Drei— 
männer‘), im alten Rom Name mehrerer aus Drei Mit- 
gliedern bejteheuder Kollegien. Triumwirat, Amt, Kol» 
legium der T.; ferner die Verbindung von Cäſar, Pompejus 
. und Graffus im Jahre 60 und 56 v. Chr. zu gemeinfamem 
Vorgehen (erites Triumvirat), endlich die Vereinigung des 
Antonius, Detavianus und Lepidus (‚zur Neuordnung 
des Staat?’ 43 v. Chr. (zweites Triumwirat), 

Trivalin, die baldrianjfauren Salze des Morphins, Kaf⸗ 
feins und Kokains, ſubkutan als Anäſthetikum verwendet. 

Trivandrum, engl. Name der Hauptſtadt des brit.⸗ 
oſtind. Staats ——— (ſ. d.). 

Trivium (lat.,d.H. Dreiweg, öffentl., allgem. Straße), 
im Mittelalter die untere Stufe des Unterrichts (f. Freie 
Fünfte); Daher Triviälſchulen ſ. v. w. Vorbereitungsjäulen; 
trivial, allgemein bekannt, ſeicht, abgedroſchen; Trivialität, 
Alltäglichkeit, Plattheit. 

Trnova, Stadt in Bulgarien, ſ. Tirnova. 

Troas, Landſchaft im nordweſtl. Kleinaſien mit der 
Hauptſtadt Troja (ſ. d.). ſKarte: Griechiſch-römiſche 
Melt II, 1, bei Griechenland.] 

Trobadors, ſ. Troubadours. 

Trocadero, Fort bei Cädiz in Spanien, 31. Aug. 
1823 von den Branzofen genommen; danach benannt eine 
Anhöhe auf dem rechten Seineufer in Paris (1878 Ausftel- 
lungspalaſt mit Mufeum); jett verallgemeinert für Kaba— 
rett, mit Tanzdiele verbunden. ſſchenkelknochen. 

Trochanter (grch.), der Rollhügel (ſ. d.) am Ober— 

Trochäus (greh.), Versfuß aus einer langen und einer 
kurzen Silbe (_), z. B. „Holder Friede, füße Eintracht“ 

Trochisken (gch.), Paſtillen (f. d.). Ih 

Trochiten, Stielglieder foſſiler Seelilien (ſ. d.); Tro= 
chitenkalk, der Krinoidenkalk (ſ. d. und Seelilien). 

Trohophöralarve, Lovenſche Larve, eine bei vielen 
Würmern mit grober übereinftimmung wiederlehrende Lar- 
venform [Tafel: EntwidlungsgeihidhteL, 12]; weil 
fih au bei Rädertieren, Stadelhäutern und Mollusken 
Anklänge an ihren Bau jeigen, können vielleiht alle ge= 
nannten Tiere auf Diefelbe Urform (Trohophora) zurück— 
geführt werden; von Loven (ſ. d.) entdedt. 

Trochu (pr. ſchüh), Louis Jules, franz. General, 
geb. 12. Mai 1815 in Palais — zeichnete ſich 
1855 im Orientkrieg und 1859 in Italien aus, 1870 
Gouverneur von Paris und feit dem 4. Sept. Präſident 
der Regierung Der nationalen Verteidigung, leitete die 
Verteidigung von Paris, legte aber vor der Kapitulation 
20. San. 1871 fein Kommando nieder, geft. 7. Oft. 1896 
in Tours; ſchrieb: „„L’armee francaise en 1867” (1867), 
„Woarmee frangaise en 1879’ (1879), ‚Souvenirs‘ 

Troden, vom Wein: herb. [(2 Bde., 1896) u. a. 

Trodenbagger, Grabemaſchine (. d.). 

Trockenelemente, |. Salvanifhes Element. 

Trodenfarmen, Aderbau ohne künſtliche Bewäſſerung 
in regenarmer Gegend (250—500 mm jährl. Niederihlag), 
mit 3.T. gutem Erfolge für Getreidebau angewendet im 
trocknen Weiten der Ber. Staaten und Kanadas (Alberta), 
in Südafrika und Auftralien. Vgl. Plehn (1913). 

Trodenfänle, eine Kartoffellrantheit (ſ. d.); auch 
Krankheit des Holzes, bei. des Laubholzes (durch mehrere 


Beachte die Verzeichnisse am Schluß des Bandes. 
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Pilze) und der Zuckerrübe (an Herzblättern und Rüben— 
fleiſch; dutch den Pilz Phoma tabifica). Fleiſch. 

Trockenfleiſch, durch Bukanieren (}. d.) konſerviertes 

Trockenfütterung, Darreichung des Viehfutters ohne 
die herkömmliche Miſchung mit Waſſer Maßfütterung). 
wobei den Tieren Tränke nach ihrem Belieben aus ohne 
weiteres zugänglichen, ſich ſelbſttätig nachfüllenden Behäl— 
tern. bereitſteht; Zweck: Zuführung des Waſſers nad) Be— 
dürfnis des Tierkörpers. 

Trockenhefe, künſtlich von Waſſer befreite Hefe (ſ. d.) 
dient als Futtermittel oder als Nährhefe (ſ. d.) für die 
meunſchl. Ernährung, ferner auch zur Herſtellung von Fleiſch— 
extrakterſatzmitteln, Suppenwürzen u. dgl. 

Trockenkur, die Schrothſche Kur d.). 

Trockenmilch, Erſatz für Friſchmilch in Form von 
Pulver (Milchpulver), meiſt dadurch gewonnen, daß man 
die Milch erit etwas eindict und dann in geſchloſſene mit 
erwärmter Luft gefüllte Räume aus feinen Düjen aus— 
ſpritzt (zerſtäubt), wobei fie als trocknes Pulver zu Boden 
ſinkt. Die durch Zerſtäubung ——— T. iſt völlig ir 
löslich. Die dur den Trodenprozeß herbeigeführte Zer— 
ftörung der Vitamine der Mil kann durch Zufa von 
etwa8 Bitronen= oder Apfelfinenjaft ausgeglichen werden. 
T. it etwa tin Vierteljahr haltbar. Vgl. Freund (Her- 
jtelung und Verwendung, 1918). 

Trockenöle, ſ. Siktative, 

Trockenplatte, Gelatinetrockenplatte (ſ. Photogra— 
phie). (S. auch Bromſilbergelatine.) 

Trockenſchnitzel, in beſondern Apparaten durch Er— 
wärmen getrocknete Rübenſchnitzel; Futtermittel. 

Trockenſtarre (Anhydrobidſe), die Fähigkeit gewiſſer 
tier, und pflanzl. Organismen (Infuſorien, Würmer, Räder⸗ 
und Bärtierden, niederer Krebstiere, Tiereier, Flechten, 
Pflanzenfamen, Sporen ꝛc.), trog ſehr weitgehender Auf— 
gabe ihres Waſſergehalts am Leben zu bleiben und unter ges 
gebenen Bedingungen den vollen Lebensbetrieb aufzunehmen, 

Trockenwäſche, Chemifche Wäſche, die Reinigung von 
Kleidungsſtücken und empfindliden Ä 
Geweben mit Benzin oder Ben= | 
zingform, 

Trocknende Öle, ſ. Fette. 

Trockner Weg, |. Naſſer Weg. 

Trodne Säule, Zam- 
bonifhe Säule, galva— 
nifche8 Elentent aus 1000 
und mehr mit den Papiers 
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Gold- (Kupfer) und Sil- ze pr pn 





berpapier (Zinn), die in 
einen Glasrohr ſo geſchichtet 
werden, daß ſtets Zinn auf 
Kupfer zu liegen kommt. Der 
Potentialunterſchied zwiſchen den Polen der Säule bewirkt 
z. B. fortwährendes Anziehen und Abſtoßen eines zwiſchen 
denſelben aufgehängten Goldblättchens (elektr. Perpetuum 
mobile), das auch bei genügendem Abſtand der Pole als emp= 
findliches Elektroſkop (ſ. d.) benutzt werden kann (Fechners 
Säuleneleftroftop Abb.;z T.S.; g Goldblatt)). 

Troddelblume, ſ. Soldanella. 

Trödelhandel, der Handel mit alten, ge— 
braudten Gegenftänden. Der T. ift nad $ 535 
der Gewerbeordnung Berfonen zu unterfagen, 
gegen die Tatſachen vorliegen, Die ihre Unzuver— 
läjfigfeit in bezug auf Diejen Gewerbebetrieb dar— 
tun. Die Trödler haben ein Trödlerbuch zu 
führen, das bef, die Erwerbsauelle der gekauften 
Gegenflände nachweiſen muß. 

Zrödelvertrag, Vertrag, demzufolge je— 
mand eine Sade zum Zwed des Verkaufe über= 
geben wird, ' 

Trögel, große, feit dem 16. Jahrh. nicht mehr 

ren Form der Tanzmeiftergeige(Podette, 
Re für Baß [Abb.. 

Trogen, Flecken im ſchweiz. Kanton Appen— 
zell-Außerrhoden, 918 m ü. M., (1920) 2292 E., Ober— 
gericht, Kantonsſchule; Luftkurort. 

Zroglodäten (grch, „Höhlenbewohner“), im Alters 
tum verſchiedene angeblih in Höhlen mwohnende Völker; 
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Trockne Säule: Säulen- 
eleftroffop. 
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beſ. hieß Troglongtenland ein Teil des alten Äthiopiens, 
die Küſte des Noten Meers öftl. vom heutigen Abejfinien. 

Troglodjtes, Gattungsname des Go⸗ ur 
rillas, Schimpanſen, auch des Zauunkönigs. 55 

Trogons, Nageſchnäbler (Trogo- RN 
nes), Unterordnung derOrdn.derRaden- 
vögel, mit rückwärts gericdhteter erjter 
und zweiter Zehe und kurzem, hakig ge= 
bogenem Schnabel, die Männden mit 
prachtvollem Metallglanz auf Den Ge— 
fieder; Infelten= und Beerenfreffer des 

Tropenurwaldes, Höhlenbrüter in 
Baumlöchern, Termitenbauten zc. Zuges 
hörig: der Surufu (die Surukua, Trogon 
surucus oder curucui Z.), goldgrün, 
ſcharlachrot 2c., Brafilien, Paraguay; 
Pracht⸗T. (Duezal, Queſal, Pharoma- 
erus resplendensSwains. [Abb. ]), glän— 
zend goldgrün, Unterſeite ſcharlachrot, 
Zentralamerika, Wappenvogel Guate— 
malas; Die Narina (Hapaloderma na- 
rina Steph.), oben goldgrün, unten rofenrot, Südoſtafrika. 

Trogſchleuſen, j. Schiffshebewerke. 

Trogus Pompejus, ſ. Pompejnus Trogus. 

Troies, Chretien de, ſ. Chretien de Troyes. 

Troika (ruſſ. trojka), Dreigeſpann; Wagen mit drei 
Pferden nebeneinander; das Mittelpferd geht unter einem 
hoben Bogen, der Duga J[Abb.]. 4 

Zroifart, dirurg. 
Suftrument, ſ. Trofar. 

Zroillunme, ſ. 

Hen. 

Zroilod, jüngiter 
Sohn des Trojanerkfönigs 
Priamos und der Helabe, 
von Achilleus getötet, feine 
ibm ſpäter angedichteten * = GE 
Liebesabenteuer mit Chry- gif Na 
ſeis (}.d.) wurden im Mit» ee 
telalter vielfah romanhaft bearbeitet, fo von Boccaccio 
(‚„‚Filostrato‘), Chaucer, dramatiſch von Ehalefpeare. 

TZroimna, Stadt in der ital, Prov. Catania, am Fluſſe 
T. (zum Simeto), (1911) 11094 €. 

Trois Nivieres, kanad. Etadt, f. Three Nivers. 

Zroizf, Kreisftadt im ruſſ. Gouv. Tſcheljabinſt, öſtl. 
des Ural, an der Mündung der Uwelka in den Uj, (1910) 
35100 €, ; Lederfahriken, Handel. 

Troizko-Sergijewſkaja Lawra, rihtiger Troizfo- 
Sergijewa Lawra, auch Troizn-Sergijewa Lawra, Drei— 
faltigfeit8ffofter des heil. Sergius, Klofter bei Sergi— 
jewſtij Poflad (ſ. d.) im ruf. Gouv. Moskau, 11 Kirden, 
darunter Die Ufpenfkijlathedrale, die Moskauer Geiftl. Aka— 
demie (1814 hierher verlegt); gegründet 1337 vom heil, 
Sergius. Pilgerzahl jährlih 1 Mil. 

Troja, aud Ilios oder Ilion, lat. Ilium, Hauptitadt 
der Landſchaft Troas (ſ. d.), am Hellespont gelegen, der 
Sage nach von König Tros gegründet, berühmt durch den 
unter dem König Priamus ausgebrodhenen Trojanifchen 
Krieg, den die gried. Fürften Agamenmon, Menelaog, 
Diomedes, Odyſſeus, Achilleus u. a, unternahmen, um den 
Naub der Helena 
(j.d.) durch Paris 
zu rüden, und der Im 
nach 1OjährigerBe= Mil 
lagerungdurd Zer⸗· 
ftörung T.8geendet ONE — 
haben ſoll. Den EAN — 546 

Krieg behandelt BRYAN: 
Homer „Ilias“, 
MWihtig Ausgra= 

bungen Schlie- BG 
mann bei Hilfar- 
hit 1871—82 und 
1890 [Abb.: das Weinmagazin aus der fog. dritten Stadt, 
der homeriſchen Jlios; ſ. auch Tafel: Griechiſch-römiſche 
Kunſt 11,7 und 8] und Dörpfelds 1893— 94. Vgl. Schlie— 
mann („Trojaniſche Altertümer“, 1874; „Jlios“, 1881; 
„Troja“, 1884), Schuchhardt („Schliemauns Ausgrabun— 
gen“, 2. Aufl. 1891), Dörpfeld (1894 und 1902). 






Zrogous: Queſal. 
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Trollius europaeus, 


Trojan, Stadt im bulgar. Sr. Plevna, an der Osma 
(1905) 3819 E.; der Trojanpaf (1651 m) führt über den 
Balkan nad Oſtrumelien. 

Trojan, Johs., Schriftſteller, geb. 14. Aug. 1837 in 
Danzig, 1886—1909 Chefredakteur des „Kladderadatſch“, 
geſt. 21. Nov. 1915 in Roſtock; ſchrieb: „Gedichte“ (1883; 
6. Aufl. 1910), „Scherzgedichte“ (1883 u. ö.), „Für ge— 
wöhnlicde Leute” (1893), „Bon Einem zum Andern’ 
(1894), Kinderbücher, feinfinnige Naturftudien („Unſere 
deutjhen Wälder”, 1911), „Erinnerungen‘ (1912) u. a. 

Zrojanifher Krieg, |. Troja. 

Trojaniſches Pferd, der hölzerne Pferdekoloß, den 
der Cage nad die Grieden bauten, um durd eine Liſt 
Troja zu erobern. 

Trofär oder Troilart (frz.), 
dreiſchneidiges ſpitzes Stilett in FA. 
einem oft bogenfürmigen Röhrchen — 

[Abb.], zum Abzapfen von Flüſſigkeiten aus Körperhöhlen, 
auch zur Entleerung von Luft aus dem Panſen der Wieder— 
käuer (bei Trommelſucht). 

Troll, im Volksglauben ein Weſen, das in den ſchwar— 
zen Wolken durch die Lüfte reitet und Unwetter hervorruft. 

Trollblume, ſ. Trollius. Bewegung des Wildes. 

Trollen, in der Jägerſprache die langſame (trabende) 

Trollhätta, Waſſerfall der Götaelf in Schweden, in 
fünf Kaskaden 33 m tief hinabſtürzend, bei der Stadt T. 
(1922: 15568 E.; im Län Elfsborg); elektr, Sraftanlage 
(130000 Pferdeſtärken); dur den Neuen Trollhättakanal 
(zwiſchen Göteborg und Wenernjee, Glied des Waſſerwegs 
Söteborg- Stodholm, 84 km lang, 1916 eröffnet) für 
Schiffe umgangen [Tafel: 

Sfaudinapien IL 8]. 

Trollius L., Pflanzen: 
gattung der Ranunkulazeen, 
Stauden, meift der nördl. 

gemäßigten Zone. In 
Deutſchland ꝛc. auf feuchten 
Gebirgswieſen T. euro- 
paeus L. (Troll: oder Glotz⸗ 
blume, Trolle, Butterkugel, 

Goldknöpfchen), mit über 

kirſchgroßen, kugelig geſchloſ⸗— 

ſenen, vielblättrigen, gelben 

Blüten, Gartenzierpflanze [Abb.; a Fruchtſtand, b aufs 
ſpringende Einzelfrudt]. 

Trollope Epr.Iöp), Frances, geborne Milton, engl. 
Roman- und Reiſeſchriftſtellerin, geb. 10. März 1780 in 
Stapleton, geſt. 6. Okt. 1863 in Florenz; ſchrieb die kari— 
kierende Schilderung: „Domestic manners of the Ame- 
yicans” (1832), deu Roman „The Vicar of Wrexhill‘ 
(deutſch, 3 Bde., 1837) u.a. Vgl. %. E. Trollope (2 Bde., 
1895). — Söhne: Thom. Adolphus T., geb. 29. April 
1810 in London, get. 11. Nov. 1892 in Elifton, lebte 
meilt in Florenz, jchrieb zahlreihe Romane und Reiſe— 
ſtizzen. — Anthony T., geb. 24. April 1815 in London, 
geit. 6. Dez. 1882 in Harting; ſchrieb kulturhiſtor. wertvolle 
Sefelihaftsromane: „Barchester towers‘ (1857), „The 
last chronicle of Barset‘ (1867)u.a, Selbitbiogr. (1883). 
Vgl. noch T. H. ©. Escott (1913). (Raul. 

Trollope (ipr.-[öp), Sir Fraucis, Pſeudonym, |. Feval, 

Troeltſch, Ernſt, prot. Theolog und Philoſoph, geb. 
17. Febr, 1865 in Augsburg, 1894 Prof. der Theologie 
in Heidelberg, 1915 der Philofophie in Berlin, 1919— 21 
demofrat. Mitglied der preuß. Nationalverfammlung und 
Unterftaatsfefretär im Miniftertum für Wiſſenſchaft, Kunft 
und Volksbildung, geit. 1. Febr. 1923 in Berlin. Von 
religionsſyſtemat. und hiſtor. Erkenntniſſen ausgehend, kam 
T. zu ſoziologiſchen und geſchichtsphiloſ. Folgerungen, die er 
zu einer Kulturphiloſophie ausbaute, deren Ziel eine Zuſam— 
menfaſſung aller bisherigen höchſten Kulturwerte zu einer 
neuen Schöpfung war, Er ſchrieb: „Die Abſolutheit des 
Chriſtentums und die Religionsgeſchichte“ (1902; 2. Aufl. 
1912), „Die Bedeutung des Proteftantismus für die Ent— 
ftehung der modernen Kultur‘ (1906 ;3. Aufl. 1924), „Prot. 
Shriftentum in der Neuzeit” (in „Kultur und Gegenwart‘; 
2. Aufl. 1909), „Der Hiltorigmug und feine Überwindung‘ 
(1923), „Geſammelte Schriften“ (Bd. 1: „Die Eoziale 
lehren der Hriftl. Kirchen“, 2. Aufl. 1919; Bd. 2: „Zur reli— 
giöſen Lage, Neligionsphilojophie und Ethik“, 1913; 82.3: 
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„Der Hiſtorismus und ſeine Probleme’ ‚1922; Bd. 4: „Auf | Tromper Wiek, Meerbuſen an der Nordſeite Rügens. 
jäge zur Geiſtesgeſchichte und Religionsfoziologie”, 1924). | Trompete (ital. tromba, frz. trompette), Blechblas⸗ 
Trombea (ital.), Trompete; T. marina, ſ. Trumfgeit. | inftrument. Mit der Natur-T., ohne TZonlöcher in der Röhre, 
Trombe (ital), Wetterfäule (1. d.). können nur die Naturtöne (ſ. d.) hervorgebracht werden, 
Trombone (ital.), Pofaune. [porn Witleben (ſ. d.). | mit der Ventil-T. [Abb.], 1815 von Etölzel 
Zromlig, A. von, Pſeudonym für Karl Aug. Friedr. | in Berlin erfunden, aud) alle dazwiſchen liegen 
Zrommel(ital.tambüro), Shhlaginftrumentans einen | den Ganz- und Halbtöne. 
Holz⸗ oder Metallzylinder von verfhiedener Größe und Korn | Trompete, al Fiſch die Seenadel (j. Bü⸗ 
[Abb.; ſ. auch Tafel: Mufit I, 27, 32, 34], deifen beide ſchelkiemer). [Tecoma, 
offne Seiten mit Kalbfell überzogen find. — Im Bauwejen | Trompetenbaum, .Catalpa,Cecropia, 
ein Kurzer zylindriſcher Körper, 3. B. die einzelnen Werl- | ZTrompetenblatt, |. Sarracenia. 
fteine, au8 denen ih der Schaft einer Säule zufammen: | Trompetenblumie, |. Bignonia und Nar- 
jet; auch der Tambur einer Suppel. — Im Majdinenbau | eissus. [Cladonia, 
an verihiedenen Maſchinen (Srempeln, Rauhmaſchinen, Trompetenflechte, Trompetennoos, 7. \ 
Zentrifugen u. a.) ein den Hauptteil bildender rotierender | Trompetenſchnecken (Tritoniidae), 
Hohlzylinder; aud ein Zylinder zum Aufwinden von Eeilen | Fam. der Vorderfiemer, mit ei= oder jpindel» 
oder Ketten, Mit Stoff» oder Drahtgaze überzogene meist förmigerSchale. Inallenwärmern Meeren, be). 8 Hr 
ſechskantige Hohlzylinder (Trommel: den tropiſch-aſiatiſchen. Zugehörig: Tritons- Re 
Siebe, Sieb-T.), be. verwendet in der N horn (Tritonium nodiförum Lam. IAbb. ]), im Be 
Müllerei und Aufbe- Mittelnteer, biß 40 em lang und 20 cm breit, Schale weiß, 
reitung[ Tafel: Berg- , — braungefleckt, im Altertum (von den Römern als buceina) 








und Mittelalter al8 Trompete benutzt, wie aud) von Süd» 

feeinfulanern dag Tritonium Tritönis Cuv. 
Trompetentierchen, |. Stentor. 

— Trompetenzunge, Pflanzengattung, 

ar f. Salpiglossis. 
KT Tronpetervogel, |. Agami. 

rd ill * Tromsö, Hauptſtadt des norweg. Amts — 
a Srommeli: T. (26246 qkm, 1920: 90637 &.), auf der 

Infel T. im Tromsöſunde, 7600 E. Ethnogr. 

Trommelfell, j. Ohr. [feuer (ſ. d.). Mufeum, geophyſikal. Inſtitut; Hafen, Fiſch— 
Trommielfeuner, höchſte Steigerung des Zerſtörungs- und Trantierfang, Ausfuhr von Fiſchpro— 
Trommelfiſch (Pogonias), Knochenfiſchgattung der dukten. 

Küſtengebiete der Ozeane, mit ſtarken Kuurrlauten (verTrona, Uran,monoklines, farbloſes Mi— a 

mutlich mittel der Schwimmblaſe). Verwandt der bi | neral, anderthalbfach kohlenſaures Natrium gritonshorn. 

60 cm lange, jehr wohlſchmeckende Untberfifch (Umbrina | und Waſſer (in den Ratronfeen Ägyptens, in 

eirrhösa L.) des Mittelmeers und der Adlerfiſch (ſ. d.). | Oftindien), Eriftallifiert beim Verdunften aus, dient zur Glas— 
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Trommelrad, eine Art Schöpfrad (f. d.). und GSeifenfabrilation. 

Trommelrense, |. Bunge. ZTröndelag, zwei Zimter Norwegend: Süd.T., 18751 
Trommelfäge, ſ. Zylinderfäge. qkm mit (1920) 166155 E., Nord-T,, 22497 qkm mit 
Zrommeliied, j. Trommel. 88945 E.; Umgebung von Throndhjent. 


Trommeliprade, von der Umgangsfprade verſchi⸗-⸗ Trondhjem, normweg. Stadt, |. Throndhjem. 
dene, den Lauten der Trommel angepaßte Sprache bei einigen | Zropafofain, Altaloid aus japaniihen Kokablättern, 
Volksſtämmen Afrikas (bef. bei den Duala) und Brafiliens, | auch ſynthetiſch Hergeftellt, lokales Anäſthetikum, weniger 
die zur Mitteilung von Nachrichten auf größere Entfernungen } giftig al8 Kokain. 
dient, [und Sutegewebe. | Zropäoline, orangerote und gelbe Azofarbitoffe, Nas 
Trommelſtuhl, Art mehan. Webſtuhl bei. für Leinen- triumfalze der Sulfojäuren von Oxy- und Aminoazokörpern. 
Trommelſucht, Blähſucht (Tympanitis), plötzliche Tropaeölum /., Pflanzengattung der Reihe Der Gera⸗ 
Auftreibung des Leibes, bei. der Linken Flanke, bei Wieder- nialen, die Fam. der Tropäolazeen ausmachend; ſchön blü= 
käuern, die durch krankhafte Särungen leicht zerfeglichen | ende ſüdamerikan. Kräuter mit firnfblättrigen, geipornten 
Futters, 3.8. nad) Genuß großer Mengen von jungem lee, | Blüten von Ereffeartigem Geſchmack durch Gehalt an Myroſin 
grünem Roggen ac. im Panſen hervorgerufen wird und ſchnell (daher indifche, jpan., türk,, Kapuziner- oder Blumenkreſſe 
zum Tod führt; Behandlung: Kalte Üübergießung Des Leibeg, | genannt), 3. T. gegen 
innerlich Branntwein, gebrammte Magnehi sc., Einführung | Skorbut verwendet. T. 
des Schlundrohrs, Magenfticd) mit dem Trofar; bei Fiſchen majus L. [Abb,], mit 
entsteht Die T. dadurch, daß infolge ſchnellen Übergangs aus | langgeftielten, ſchild— 
tiefen in höhere Waflerfichten die Safe in der Schwimm-förmigen Blättern und 
blaje fih ausdehnen, diefe zerfprengen und oft dabei die | gelben bis roten sc. 
Baucheingeweide durch die Mundöffnung treiben. Blüten [a in Längs— 
Zrommeltaube, Spielart der Haustaube (ſ. Tauben), ſchnitt], invielenSpiel= 
deren Etimme entfernten Trommeln ähnelt. arten al8 Hletternde oder 
Trommerſche Probe, Nealtion zum Nachweis von | nidtkletternde, an— 
Zuder im Harn: der alkaliſch gemadte Harn gibt, mit ſpruchsloſe Zierpflanze, 
Supferfulfatlöfung erwärmt, bei Anwefenheit von Zuder | die Blätter als Ealat, 
eine gelbrote Fällung von Kupferoxyd. die unreifen Früchte [b] 
Tromp, Martin — holländ. Seeheld, geb. | und Blütenknoſpen als 
1597 in Briel, 16389 Admiral von Holland, zeichnete ſich Kapernfurroget. Zierpflanze aud) die ſchwefelgelbe T. pere- 
in den Seekämpfen gegen Epanierund 
Engländer aus, fiel 7. Aug. 1653 bei 





Tropaeolum majus, 


gıInum Jucg. (Ranarienvogelrebe) u.a. Das pernan.T. 
tuberösum R. et P. in Peru wegen eßbarer Wurzelknollen 
angepflanzt. [länd. Kirche. 

Troparion (greh.), Bezeichnung der Lieder der morgen— 
n Zrope, rihtiger Tropus (grch, „Wendung‘), in der 
29. Mai 1691 in Anfterdam. — Rhetorik Vertauſchung des eigentl. Ausdrucks mit dem uns» 

Trompe, eine konkave Wölbung THU a eigentlihen (3. 8. „fliegen“ für „eilen“); Tropen, in der 
zur Unterftügung einer überftehenden Trompe. Philoſophie die von den ſpätern Skeptikern Äneſidemus, 
Ede oder Mauerfläche [Ubb.], kommt vor bei unterhalb | Agrippa u. a. aufgeſtellten Gründe für den Skeptizismus 
verbrodenen oder runden, oberhalb redtwinkligen Mauer= | (j. d.); tropifch, uneigentlich, bildlich. [gebiete (j. d.). 
een, bef. zur Unterftügung von Kuppelwölbungen in der! Tropen (gri.), die Wendekreiſe; jegt meiſt die Tropen= 
perl. und armeniſchen Baukunſt. Zropenfieber, Wechſelfieber (j. Malaria). 






lius T., geb. 9. Eept. 1629, get. als * 
Oberbefehlshaber der holländ. Flotte I 
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Tropengebiete, Aquinoftiälgegenden, eigentlich die 
Erdzone beiderſeits des Aquators bis zu den Wendekreiſen, 
in neuerer Zeit gleichgeſetzt mit der heißen Zone, d. h. der 
von den Iſothermen von 20° Jahreswärme begrenzte Erd— 
grtel, annähernd die Hälfte der ganzen Erdoberfläde. Drei 

iertel davon find Meer mit Ver gleihmäßig warnıem, 
regenreichem Flima; die Tropenländer haben, joweit ſie von 
Ceewinden überweht werden, ähnliches feuchtheißes Klima 
mit fehr itppiger und artenreiher:Bflanzendede (Palmen zc.), 
foweit Landwinde herrſchen, find fie troden, z. T. ſogar 
wüſtenhaft (Sahara 20). Vgl. A. R. Wallace (‚Tropical 
Nature‘, ER. 1879), Guenther („Die Tropennatur“, 
1911), Sapper (1920). 

Tropenhelm, |. Helm und Sola. 

Tropenhngiene, |. Tropentrankheiten, 

Tropeninftitiit, das Inftitut für Schiffs- und Tropens 
frankheiten in Hamburg. 

Zropenfoller, leihte Geiftesftörung, die angeblid) 
durch den Aufenthalt in den Tropen verurſacht wird. 

Tropenfrantheiten, SchifisfrankHeiten [hierzu 
Zertlarte], Krankheiten, die in den Tropen herrſchen 







Protozoen-Krankheiten: 
NN Zysenterie Ruhr! 
WhMalaris SSchwarz- 
wasserfieber 

% Afrik-Schlaf- 
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flächenſpannung, d. h. das durch Molekularkräfte hervors 
gerufene Beſtreben der Flüſſigkeit, ihre Oberfläche möglichſt 
zu verkleinern. (S. auch Sphärvidaler Zuftand.) In der 
Altrongmie eine auf Srradiation ä 
berugende Erſcheinung, die wäh 
rend eines Venusdurchgangs kurz 
vor dem Zeitpunkt eintritt, wo © 
Die ee [Abb.; c] den 
Sonnenrand [a b] von innen 
berührt, indem ſich zwiſchen bei— Tropfenbilbung 
den — tropfenartige Verbin— aſrenonnch 
dung bildet (Bailyſcher oder ſchwarzer Tropfen). 

Tropfſtein, Mineralform aus Kalkſpat oder Aragonit, 
die als Niederſchlag aus herabträufelnden Waſſern entſteht, 
bildet Zapfen und Säulen an den Decken und Wänden 
(Stalaktiten) und auf dem Boden (Stalagmiten) von Kalk— 
ſteinhöhlen IAbb.; nad) von Heffe-Wartegg], daher aud) 
Höhlenſtein. 

Trophäen (greh. tröpaion; lat. tropaeum, auch tro- 
phasum), im Altertum Siegeszeichen auß erbeuteten Waffen, 
häufig al3 ſchmückendes Beiwerk in Stein oder Bronze ıc. 
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Verbreitung der Tropenfranfheiten. 


und vorzugsmweife mittelbar oder unmittelbar durch das 
Tropenklima hervorgerufen werden (klimat. Krankheiten), 
fo die trop. Infektionskrankheiten, Malaria, Ruhr, Gelbes 
Fieber, Bramböfie, Nüdfallfieber, Beriberi, Schlafkrank— 
heit, Filariakrankheiten, Tropenanämie, aud) die durch Uns 
geziefer, Sandfloh ıc., Storpione hervorgerufenen Krank— 
DetBerioeinungen. Maßregeln, bei. fir Europäer, zum 
Schutze gegen die T. (Tropenhygiene): — von 
Alkoholgenuß, Mäßigkeit in der Nahrung, Meiden fetter 
Speiſen, ungekochten Waſſers; nung an hellfarbigen, 
leichten Baumwollftoffen, Tropenhelm; Wohnung möglichſt 
auf Hügligem Boden, etwas über dem Erdboden auf Mei er 
geſetzt, in einem gewiflen Abſtand von a und Gebüſchen 
und den Wohnräumen der Eingebornen, Betten mit Mos— 
kitonetzen verfehen, Meiden ſchwerer körperlicher Arbeit, 
Sauberfeit, regelmäßiger Urlaub in — Zone. Ein 
aus dem ſeit 1863 beſtehenden Seemannskrankenhauſe her— 
vorgegangenes JInſtitut für Schiffd- und Tropentrankheiten, 
der Erforſchung dieſer Krankheiten dienend, beſteht jeit 1900 
in Hamburg, andere in Tübingen, London, Bombay, Chars 
tum und Manila. Vgl. Fiſch (4. Aufl. 1913), Menfe(,,Hands 
buch“, 6 Bde.; 2. Aufl. 1913— 22), Nuge und zur Verth 
— über Tropenhygiene: Ziemann („Geſundheitsrat— 
geber für heiße Zonen‘, 5. Aufl. 1917), Hey („Der Tropen— 
arzt‘, 2. Aufl. 1912), „Geſundheitlicher Ratgeber für Aub— 
wanderer‘ (1919); Archiv für Schiffs- und Tropenhygiene 
(hg. von Menſe, 24 Bde., 1897—1920). 
Sröpfheninfektion, ſ. Tubertulofe. 
Zropfenbildung, in der Phyſik das Sichzuſammen— 
ziehen einer Blüffigkeit zur Kugelform. Urſache die Ober- 


Felde eroberten Bahnen und Gefüge. 
Trophiſch (gr.),mit der Ernährung zufammenhängend. 
Zrophologie (grch.), — 

Lehre von der Ernährung. 
Trophoneuröfe 

(grch.), Ernährungsftörung AK 

infolge Erkrankung der tro- | 

phiſchen, d.i. die Ernährung 
und das Wachstum der Ge— 
webe regulierenden Nerven, 
wie die Raynaudſche ſtrank— 
heit, Gürtelroſe (ſ. Herpes) 
u. a 


Trophonios (Trepho⸗ 
nios), ſagenhafter griech. 
Baumeiſter wie ſein Bruder 
Agamedes, ward in Böotien | 
von der Erde verihlungen F 
und erteilte daf. auß einer PR 
Ihauerliden Höhle (Tro- — 
phönifche Höhle) Orakel. 1 

Tropifvögel (Phaöto- 
nidae), Bam. der Store | 
vögel mit einer Gattung 5 
(Phaöton), faft ausſchließ⸗ u 
ei auf die trop. Meeres— 
gebiete beſchränkt (woher ihr 
Name) ; äußerlich jeefgwalbenähnliche Seevögel mit langen, 
ſpitzen Flügeln, kurzen Läufen und Schwimmhäuten, SChwanz 


an Denkmälern in neuerer Zeit beſ. die im 
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RE re ar Ha Hereroaufftand in Deutf$-Südweftaftila, 1906 zur Diss 
i 


Gewandte Blieger, Schwimmer und Taucher, die ji) ihre 
Nahrung (Bilde 2c.) aus dem Waffer holen und auf ein= 
ſamen Snfelnein einziges Ei auf bloße Erde legen. Hänfigite 
Art P. aetheröus L., etwa im 
lang, weiß und ſchwarz, mit rotem 
Schnabel [Ab$.]. G 

Tropin, organ. Bafe, entſteht ⸗ 
neben Tropafäure durch Kochen des 
Atropind mit Barytwafler, farbloje Fri» 
falle; Iiefert analog mit andern organ. Ory- 
ſäuren Tropeine, die phyfiologifch wie Atro> 
pin (pupillenerweiternd) wirken, Kriſtalle 
— —— 96°, $ die 

rop „ſ. Trope; aud) die Tropen— 
länder (ſ. d.) betreffend, ihnen eigentüm— Tropifvogel, 
lid. Tropiſche Krankheiten, ſ. Tropentrankheiten. 

Tropifher Monat, |. Monat; tropiſches Jahr, ſ. Jahr. 

Tropismus (grä).elat.), die bei. den Pflanzen, doch 
auch fetfigenden Tieren eigne Veranlagung, auf Beitimmten 
Reiz (j. d.) Beugungsbewegungen zu vollziehen, die bes 
ftimmte Einftellung zur Richtung des Reizes herbeiführen 
(tropiftifche Bewegungen). Als Anreize wirken beſ. Schwer- 
kraft und Licht (j. Geotropismus und Phototropismus), 
außerdem Feuchtigkeit (Hydro-T.), dem. Stoffe(Chemo-%.), 
Maferfrömung (Rheo-T.), Berührung (Thigmo-T.) ıc. 
Die Beugungsbewegung kann auf den Reiz zuführen (poji- 
tiver ©.) oder von ihm weg (negativer T.), auf) in Quer⸗ 
ftelung zu ihm (transverfaler T.). Tagis nennt man die 
Veranlagung frei beweglicher Organismen zu Ortsbewegung 
in oben dargelegter Beziehung zu Reizen (taftifche Bes 
wegungen); man unterideidet Geo», Photos, Chemo⸗, 
Rheotaxis ıc. (pofitive, negative). AufT. oder Taxis wird 
in jehr vielen Fällen zwedmäßiges Verhalten bei Pflanze und 
Tier zurückgeführt. Vgl. Loeb (1909), E. G. Pringsheim 
(„Die Reizbeweqgungen der Pflanzen‘, 1912). [ftoffen. 

Tropdn, Nährpräparat aus tier. und pflanzl. Ciweiß- 

Tropoiphäre (gr.), die im Mittel 11 km hohe Luft- 
Ihidht über der Erdoberfläde (am Äquator bis 15, in Lapp- 
land 3. B. nur bis 7 km), in der die Temperatur ab— 
nimmt; dariiber die bis SO km hohe Stratofphäre, in der 
die Temperatur gleihbleibt. 

Troppau, tihed. Opava, tſchechoſlowak. Bezirksſtadt, 
bis 1918 die Hauptſtadt des Kronlands Hſterr.-Schleſien, 
an der Oppa, (1921) 33427 meiſt deutſche E., 
Liechtenſteinſches Schloß, Bibliothek, Mu— 
ſeum, Theater, Landesirrenanſtalt; Induſtrie 
(Zucker, Liköre, Tuch, Jutewaren, Nähmaſchi— 
nen, Zündhölzchen, Oblaten- und Waffel— 
bäckerei), lebhafter Handel. Hier 20. Okt. 
bis 20. Dez. 1820 Monarchenkongreß (Kon⸗ 
greß von T.), der die Durchfuͤhrung der Inter— 
ventionspolitit der Heiligen Allianz bezwedte. Das dem 
Haus Lichteuftein gehörende Fürſtent. T. (2300 qkm) kanı 
dur Friedrih d. Gr. zum Teil an Preußen. Vgl. Bier- 
mann (,„Geſchichte der Herzogtümer T. und Jägerndorf“, 

Tropug, |. Trope. [1874). 

Zrot, j. Train. 

Troſſe, Bezeihnung für die übliche Länge, in welder 
Taue fir Seegebraud) angefertigt werden; insbeſ. mittel- 
ftarle8 Tau zum Befefligen oder Verholen (Berhol-T.) 
oder zum —— von Schiffen (Schlepp-T.). 

Troſſeltuch, träftiger weiher Baumwollſtoff (Hemden⸗ 
tuch) aus gezwirntem oder gut gedrehtem Material. 

roſſingen, Dorf im württemb. Schwarzwaldkreis, 
an der Frofel, 1919) 5197 E. Realſchule. 

Troſtberg, Marlifleden im bayr. Reg.= Bez. Ober- 
bayern, an der Alz, (1919) 2387 E., Amtsgericht, Diſtrikts— 
krankenhaus; Kalkſtickſtoffwerk. 

Troſtpreis, Preis, der demjenigen zufällt, deſſen Leiſtung 
denen der eigentl. Preisträger am nächſten kommt. 

Trotha, Adolf von, Bizeadmiral, geb. 1. März 1868 
in Coblenz, 1916 Chef des Stabs der Hodjeeitreitkräfte, 
Nov. 1918 Chef des Morinelabinetts, März 1919 Chef der 
Admiralität, März 1920 zur Dispofition geftellt. 

Trotha, Lothar von, preuß. Offizier, geb. 3. Juli 1848 
in Magdeburg, 1894 Kommandeur der Schutztruppe von 
Deutſch-⸗Oſtafrika, 1900 Brigadelommandeur im Oftajiat. 
Erpeditionslorpe, 1904—6 Oberbefehlshaber gegen Den 









Troppau. 


pofition geftellt, 1910 General der Infanterie, geit. 31. März 

Trottel, ſ. Kretinen. [1920 in Bonn. 

Trottellumme, I. Allen. [freies Straßentoftüm. 

Trotteur (frz., jpr. -töhr), Traber. Trotteurffeid, fuß⸗ 

Trottoir (fr3., ſpr. -töahr), Bürgerfteig. 

Trott zu Solz, Aug. von, preuß. Staatdmann, geb. 
29. Dez.1855 in Imshauſen, Landrat in Höchſt und Marburg, 
1898 Regierungspräſident in Coblenz, 1899 in Caſſel, 1905 
Oberpräſident in Brandenburg, 1909—17 Kultusminiſter, 
dann bi8 1919 Oberpräfident von Heſſen-Naſſau. 

Trotus, — in Rumänien, r. Nebenfl. des Sereth 
in den ſiebenb. Karpathen, entſpringt auf der Weſtſeite 
von deren Hauptkamm, durchbricht dieſen in dem von einer 
Bahn benugten Gyimes-Paß, mündet 40 km nördl. Focſani. 
Sm Weltkrieg 31. Juli 1917 Offenſive des rumän.srufl. 
Heers, bei der die rumän. Armee Avorescu im Trotußs 

ebiet angriff und die k. u. k. Armee zurückdrückte. 6. Aug. 
Entlaſtungsangriff der Heeresgruppe Mackenſen; die Ru— 
mänen wurden in ihre Ausgangsſtellungen zurückgeworfen. 

Trotäl, Sprengſtoff, iſt Trinitrotoluol (ſ. Toluol). 

Trotzendorf, Friedland, Valentin. 

Trotzkij, Leo (eigentlich Leib Dawidowitſch Bronſtein), 
ruſſ. Sozialiſt und Revolutionär, geb. 25. Okt. 1877 (oder 
1879) auf dem Gute Sanowla im Gouv. Cherſon, 1905 
Borjigender des revolutionären Arbeiterrats, nad Sibirien 
verbannt, lebte ald Flüchtling in Amerika und der Schweiz, 
während des Weltkriegs mit Lenin Hauptführer der kriegs— 
feindlien Partei der Bolſchewiki, fehrte 1917 nad) Der 
Revolution nad Rußland zurüd, mit Lenin Führer des 
bolſchewiſtiſchen Umſturzes, übernahm 1917 das Volks— 
kommiſſariat des Auswärtigen, Hauptvertreter Rußlands 
bei den Friedensverhandlungen in Breſt-Litowſk, 1918 bis 
Dez. 1924 Volkskommiſſar für Kriegsweſen, der eigentl. 
Schöpfer und Organiſator der Roten Armee; ſchrieb: „Ruß— 
land in der Revolution“ (1909), „Meine Flucht aus Si— 
birien“ (deutſch 1922), „Terrorismus und Kommunismus’ 
(1920, deutſch 1921) u. a. Vgl. Smolenfkli (rufſ., 1921). 

Trotzkopf, |. Klopftäfer. 

Troubadours (jpr. trubaduhr, Trobadors, vom pro= 
venzaliihen trobar, „finden“, dann ſ. v. w. dichten und 
komponieren), in der Provence im 12. und 13. Jahrh. Dichter, 
die zugleich Komponiſten waren, meiſt adliger Abkunft und 
an den Höfen lebend. Ihre Kunſt: die Troubadourpoeſie 
iſt die erſte perſönliche Lyrik des Abendlands. Ob fie der 
arab. Poeſie Spaniens oder der Marienlyrik viel verdankt, 
iſt noch nt Hauptmerlmal aller Troubadourpoeſie it 
Etrenge und Reichtum der Formen (Sanzone, Alba, Sir— 
ventes u.a.) und eine eigentiimliche Auffaſſung des Verhält- 
nifje8 der Geſchlechter in der Liebe, in Deuttihland Minne 
genannt (daher Minneſinger [ſ. d.), Minnedienft) ; über die 
muſikal. Zeiftung ift fein abſchließendes Urteil möglid) (vgl. 
Bed, frz., 1910). Außer der Liebe (Giraut de Vornelb, 
Bernart de Ventadorn), religiöfer Erbauung —W 
bildet die Politik (Bertran de Born) den Inhalt auf 
alle europ. Literaturen einflußreichen Dichtkunſt. Vgl. Diez 
(2. Aufl, 1882 und 1883), LE, 1908), Lommatzſch 
(1917), Burda („Urſprung des Minneſangs“, 1918). 
ange de Belfort (Efrz., ſpr. trueh de befohr), 

Belfort. 

Troupier (frz., ſpr. trupleh), altgedienter Soldat. 

Trouſſeau (frz., ſpr. trußoh), Ausſteuer. 

Trouvere (jpr. truwähr), in der mittelalterlichen nord» 
franz. Poeſie höfiſcher Kunſtdichter (ſ. Troubadour). 

Trouville⸗ſur-Mer (ſpr. truwil ßür mähr), Hafen» 
ſtadt im franz. Depart. Calvados, an der Mündung der 
Touques in die Seinebai, (1911) 6190 E. Seebad; ſüdweſtl. 
Denuville, 3824 E., Hafen, Seebad, Pferderennen. 

Trowbridge (jpr. traubriddſch), Stadt in der engl. 
Grafſch. Wiltjhire, (1921) 12133 E.; Tertilinduftrie. 

Trowitzſch & Sohn, Verlagsbuchhandlungen und 
Buchdruckereien in Berlin und Frankfurt a. O., aus dem 
1711 in Cüſtrin begründeten pripilegierten Verlag des 
Regierungsbuchdruckers Gottfr. Heinichen hervorgegangen, 
1779 lam die Firma an C. ©. Trowitzſch (1745—1819). 
Nach der Überfiedlung nad) Frankfurt a. O. 1815 nahm 
er jeinen Sohn Karl Ferd. Sigismund als Teilhaber auf. 
1818 eröffnete der Sohn in Berlin ein Kalender-Debit— 
Comptoir und kaufte Die Ungerſche Buchdruckerei und Schrift» 
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gießeret daſ. ** ſeinem Tode (1830) gingen die beiden 
Firmen an ſeine beiden Söhne über. Die Berliner Firma 
beſitzt ſeit 188 die Familie Mangelsdorf aus Leipzig (der— 
zeitige Inhaber: Walter und Frau Margarete Mangels— 
dorf), die Frankfurter blieb bei der Familie T. (Befiker 
jeit 1904: Joachim Trowitzſch). Der Berliner Berlag bes 
vorzugt Kalender, Zeitichriften, volkstüml. Erzähler, Schul— 
bücher und ſchöne Literatur, der Frankfurter: Bienenzudt, 
Obſt- und Gartenbau, Haus: und Landwirtſchaft, Rechts— 
und Staatswiſſenſchaft. 

Troy (fpr. treu), Stadt im nordamerikan. Etaate Neu— 
AR am Hudlon und der Vereinigung de8 Mohawk, Hud— 

on, Champlain= und Erielanals, (1920) 72013 E., Poly: 
technikum; Wäſche-, Waſchmaſchinenfabriken, Eiſenwerke. 

Troyes (ipr. tröä), Hauptſtadt des franz. Depart. Aube 
und früher der Champagne, an der Seine, (1921) 35 215E., 
Kathedrale St.- Pierre, Bibliothel, Antiquitätenmufeum; 
Strumpfwirkerei, Baumwoll- und Wollfpinnerei; Geburts— 
ort des altfranz. Dichters Chretien (j. d.) de T. 

Troygewicht (Troy weight), engl. Gewicht für Edel- 
metalle, Medizinalrezeptur und wiſſenſch. Beltimmungen, 
Da8 Troypfund (14, des Avoirdupois-Pfunds) zu 
12 Unzen (ounces, abgekürzt oz.) von 20 Pennyweights 
(abgelürzt dwts.) zu 24 Grän (grains, abgelürzt grs.) 
it = 373,24 g, in Holland Gold- und Silbergewidht bi 
1821 = 492,17 g. Da8 engl. Troygran = 0,065 g; die 
alte holländ. Troymartkt — !/, Troypfund. [Berdun. 

Troyon (ipr. tröajöng), franz. Sperrfort jüdl. von 

Troyon ($pr. tröajüng), Conftant, franz. Tiers und 
Zandihaftsmaler, geb. 28. Aug. 1810 in Sevres, geſt. 
geiltestranf 21. Febr. 1865 in Paris. Vgl. Genjel (1906). 

Trözen, altioniihe Hauptitadt der Landſchaft Trözenia 
(jet Trizini) in Argolis; dazu gehörig Hafenitadt Kelen— 
deris, Ruinen bei Damalaͤ (532 E., im jegigen Demos T.). 

Zrübau, tſchechoſſowak. Städte, |. Mähriſch-Trübau 
und Böhmiſch-Trübau. 

Trübe, in der Erzaufbereitung Gentenge der Kleinsten 
Körner mit Waller. Zum Sortieren der 8. dienen bei. 
Spitzkäſten (ſ. d.) und hydrauliſche Setzmaſchinen (in denen 
Schweres und leichtes Korn dadurch getrennt werden, daß 
man durch das auf einem Eieb liegende Sebgut von unten 
Waſſer mehrmals Hindurhpumpt und dann wieder zurüds 
taugt). [Zafel: Bergbau II, 6.] 

Zrübeihmaf;, |. Helleichmaß. 

Truber, Primus, flomeıt. Priefter, geb. 18. Juni 1508 
in Raskica bei Laibach, geft. 28. Juni 1586 als Pfarrer in 
Derendingen bei Tübingen, Verbreiter der Reformation in 
feiner flowen. Heintat, Bibelüberfeker und Begründer der 
ſlowen. Schriftſprache. T. drudte viele Werke mit zyrillis 
Then und glagolitiiden Schriften in Urad) (Württeniberg). 

Zrubezfoj, Peter Petrowitſch, Fürſt, ruſſ. Bildhauer 
und Hauptvertreter einer imprejlioniltifhen Plaftit, geb. 
‚16. Febr. 1866 in Intra (Stalien), feit 1898 Prof, an der 
Akademie in Moskau; Bildwerkte (Statuen, Büften, Tiers 
plaftilen). 

Trübner, Nik., Buchhändler, geb. 12. Juni 1817 in 
Heidelberg, ließ fi 1852 in London nieder (Import aus— 
läudifcher Werte, ſprachwiſſenſch. Verlag), geft. 30. März 
1884. Das Gefhäft wurde 1839 mit der Firma „Kegan 
Paul, Trend, Trübner & Co.“ verſchmolzen. — Sein 
Neffe Karl J. T., geb. 6. San. 1846 in Heidelberg, gelt. 
2. uni 1907 in Etraßburg, erriditete daſ. 1872 eine Buch— 
handlung, die Werke aus Sprach-, Literaturwiſſenſchaft, 
Geſchichte, Philofophie u. a. „Minerva, Jahrbuch der ges 
lehrten Welt“ (1891 fg.) verlegt. Nachfolger im Beſitz: 
Dr. Walter de Gruyter (ſ. d.). — Sein Bruder Wilh. T., 
Maler, geb. 3. Febr. 1851 in Heidelberg, geſt. 21. Dez. 
1917 in Karlsruhe, gebildet in Karlsruhe, Stuttgart und 
München. Seine Kunſt entwickelte ſich von gebundener 
dunkler Tonmalerei (bei. Bildniſſe, Stilleben) zu hellem 
Freilicht, wobei jedoch Feſtigkeit der Formzeichnung ſtets er— 
halten blieb. Vgl. Fuchs (1908), Roſenhagen (1909), Bes 
tinger (1917). Selbſtbiogr. und Auffäge in „Perfonalien 
und Prinzipien‘ (3. Aufl, 1918). 

Trübung, in der Chemie, ſ. Niederſchlag. 

Truchmenen, die Turkmenen (f. d.) im ruſſ.-kaukaſ. 
Gouvp. Stamwropol, mit den Nogaiern 34500 Seelen. 

Truchſeß (althochd. truhtsäzzo, wahrſcheinlich aus 
truht, „Schar“ und säzzo, „Saſſe, Sitzender“, alſo der, 
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der über dem Gefolge ſitzt; in der niederd. Form Droſte 
hat ſich das Wort als Amtsbezeichnung, z. B. im hannover- 
ſchen „Landdroſt“ bis 1885, erhalten; lat. dapifer, „der— 
jenige, der die Speiſen aufträgt“), int ehemal. Deutſchen 
Reich ſeit Ottos J. Krönung der vornehme Hofbeamte über 
Küche und Okonomie der kaiſerl. Hofhaltung; ſeine Würde, 
als Erztruchſeßamt (ſ. Erzämter) in der Rheinpfalz erblich, 
kam 1623 an Bayern, 1706 wieder an die Pfalz und 1714 
(bis 1806) von neuem an Bayern. 

Truchſeß-⸗Waldburg, Geſchlecht, ſ. Waldburg. 

Truckfyſtem (von engl. to truck, ſpr. tröck, tau— 
ſchen), das Verfahren mancher Arbeitgeber, ihre Arbeiter 
ſtatt durch bares Geld durch Naturalien und andere Waren 
abzulohnen; der Mißbräuche wegen meiſt verboten (Ge— 
werbeordn, F 115—119). Vgl. Pribram (1904). 

Truden, Hexen, |. Druden. 

Trudgeon (engl., ſpr. trödſch'n), eine Schwimmart, 
bei der die Arme abwechſelnd nad vorn gebracht (Hand— 
überhandtenpo), die Beine im Pendelſchlag bewegt werben; 
Körperlage im allgemeinen wie beim deutſchen Bruſt— 
ſchwimmen (ſ. Schwimmen); un 1875 au$ Argentinien vom 
Engländer John T. in England eingeführt. 

Trudpwifi (ruſſ., „Die Arbeitenden”), Partei in der 
rufj. Reichsduma, die vor allem die Sutereflen der Klein— 
händler, Kleinbefiger und Angeftellten vertrat; ihr Pro— 
gramm Stand dem ſozialrevolutionären fehr nahe; einer ihrer 
Führer war Kerenſti (ſ. d.). 

rudpert, der Apoſtel der Alemannen, Miſſionar 
im Breisgau um 650; Gedächtnistag: 26. April. 

Trueba y la Quintana (jpr. fin-), Antonio de, 
Ipan. Dichter, geb. 24. Dez.1821 in Montellano (Biskaya), 
geft. 10. März 1889 in Bilbao ; fehrieb Volkslieder (‚Libro 
de los cantares”, 1852 u. 9.), Erzählungen („Cuentos 
campesinos” 2c.), hiltor. Romane. Vgl. Gonzalez Blanco 
(ſpan. 1914). 

Zritffel, die unterirdiſchen, kartoffelähnlichen, würzige 
wohlfhmedenden, außen warzigen, innen dunkler und heller 
marmorierten Fruchtkörper der Pilzgattung Tuber Aich,, 
[Abb.1: Schnitt durd die Sommer=T.], die zur Fam. der 
Tuberazeen (zu den Askomyzeten) gehört und an Eichen, 
Rote und Hainbuden Mylorrhiza (j. d.) bildet, bei. auf 
Kalkboden. In Deutihland bei. die Soiumer-T. (deutſche 
T., T. aestivum [Tafel: Pilze, 32]), von Frühling (Mais 
T.) zum Sommer reifend, mehr in Südfrankreich und Nord» 
italien (bi8 Baden) die Winter-T, (T. hiemäle), im Herbit 
und Winter reifend, feiner warzig und marmoradrig, in der 
bei. geſchätzten Abart Perigord-T. (aus Landſchaft Berigord) 
auf Ihwarzvioletiem Grund roſa geadert. Durch Boden- 
tiffe über Dem Pilz auffindbar, auch mit Hilfe von Schweinen 
und Hunden gejucht, die auf T. fehr begierig find; beſ. als 
Würze für feine Fleiſchſpeiſen, aud) in Ol oder Mein ein— 
gelegt oder ges 2 
trodnet; a8 T. — 
oft verlauft der 4 
weiße und gefel- $ 
derte, dickrindige, Wr 
im blauſchwarzen 2 
Innern nur fein 

weiß geaderte 1 9 
a Trüffel, echt und falſch. 
Ihnitten], |. Bofiſt). Vgl. Planchon (frz., 1875). — Eben— 
falls Ihmadhaft die weißgelbe Ader-T. (Terfezia leönis 
u. a.) der Mittelmeerländer, Die gelbbraune weiße T.(Choiro- 
myjces maeandriformis Vittard.) und Da8 zu den Baſidio— 
myzeten gehörige rötliche Rhizopögon rubescens, beide in 
Schleſien, Böhnten ıc. als Schweine-T. Marktpilze. Hirfch- 
T., |. Plaphomyces. 

Trugdolde, der Ebenſtrauß (f. d.). 

Trugratten (Octodontidae), rattenähnliche Nagetier— 
familie; mit großen Krallen, in Höhlen oder auf Bäumen. 
Ferkel- oder Baumratte (Caprömys), mit mehrern weſtind. 
Arten, z. B. der Hutia⸗-Conga (C. pilorides Desm.) auf 
Kuba; Sumpfbiber (Schweifbiber, Koypu, Nutria, Biber— 
tatte, Myocastor oder Myopotämus coypus Tre von 
80—90 cm Geſamtlänge, Pelz nud Fleiſch geſchätzt, Ufertier 
des gemäßigten Südamerikas; Degu (Strauchratte, Octödon 
degus Waterh.), Chile; Kammratten (Okultos, Ctenömys), 
wie Maulwürfe wühlend, ſüdl. Südamerika, eine Art (C. 
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magellanicus) nad ihrem Grunzen Tucutero oder Tufo- 
tuto genannt; Borftenfertel (Nohrratte, Aulacödus swin- 
deriänus Tem.), von etwa 75 cm Gejantlänge, Mittel- 
und Südafrika, am und im Waſſer. 

Trujillo (ipr. -Hilljo). 1) Stadt in der Span. Prov. 
Cäceres in Eftremadura, am Tamuja oder Magadca, (1900) 
12512 E., maur. Kaſtell. — 2) Departements-Hauptfiadt 
in Peru, nahe der Mündung des Chimu oder Rio de €. in 
den Stillen Ozean, (1896) 8000 E., Univerfität. — 3) Des 
partentent8=-Hauptort in Honduras, 4000 E., Hafenplatz. 
— 4) Hauptjtadt des venezueliſchen Staats T. (1920: 
178942 E.), 12415 &. 

ruf, Nut, Root, Atoll der Karolinen (mit mehrern 
Selfeninjeln), 132 qkm, etwa 14000 €. [Trümer). 

Traum, Stüden, Splitter, Teil, Abzweigung (Il. 
Trumeau (fiz}., jpr. trümoh), Senfterpfeiler; insbeſ. 
Pfeilerjpiegel, von Kniehöhe bis zur Dede reichend. 

Trümer (Einzahl Trum), Minerale oder Erzgänge, 
die fi von einem Hauptgang abzweigen. 

Trumholz, Sattelholz (f. d.). 

Zrummfäge, |. Waldfäge. 

Trumpf (aus frz. triomphe), im Kartenſpiel die die 
übrigen Farben ſtechende Farbe, auch ein Blatt diefer Farbe; 
vielfad) in übertragener Bedeutung: letzten T. ausjpielen, 
jemand übertrumpfen ıc. 

Trumſcheit, veraltetes Saiteninftrument, zum Signals 
geben auf Schiffen benugt; daher auch tromba marina 
(ital.; Marinetrompete) genannt. 

Zrunfdampfer, Rofferdampfer (T. d.). 

Trunkelbeere, die Beere pon Vaceinium (ſ. d.) uligi- 
nosum und Empetrum (ſ. d.) nigrum, wegen angeblidh bes 
raufhender Wirkung. 

Trupiale, Stärlinge (Icteridae), Ikteriden, amerikan., 
den Etaren verwandteSingvogelfamilie; mit beutelförmigen 
Neſtern. In Gattung Trupiäl (Ictörus): Baltimörevogel 
(I. baltimore Gm. ), finkengroß, ſchwarz und orangegelb, öſtl. 
Nordamerika, im Winter in Südamerika; gemeiner T. 
(I. vulgäris Dand.) und Orange-T. (I. jamaicensis Lefr.), 
beide den: vorigen ſehr ähnlich, in Venezuela, Brafilien ıc.; 
zugehörig aud) Bootihwanz und Beutelttare (|. dieſe Stich— 
wörter) und andere Arten (f. Hordenvögel). 

Truppenkranker, Nevierfranter, |. Revier, 

. Zruro, Hafenftadt in der engl, Grafſch. Cornwall, am 
Salmouthhafen, (1921) 10833 E. 

Zrüjche, Fiſch, |. Aalraupe. 

Truſental, Tal im Thüringer Walde, am Infelberg, 
bei Brotterode, mit fünftliden Wafferfall. 

Trust (engl., fpr. teößt, „Vertrauen, „Kredit“), Vers 
einigungen von Großunternehmungen eines Gewerbes, die 
fid) Dur) gegenfeitige Kapitalsbeteiligung miteinanderzu ver- 
Ihmelzen ſuchen. Die Aktien der unter einheitliche Zeitung 
zu bringenden Unternehmungen werden einem Ponfortium 
von Trenhändern (Truft) übertragen, das dem Beſitzer 
dafür eigne Effekten (Trnitzertififate) aushändigt; fie ge- 
währen Dividende vom Ertrag des Geſamtunternehmens. 
T. bei. in Amerika ausgebildet; größter Etandard=Dil-T. 
Die T. durch das Sherman-Geſetz von 1890 in Amerika ver- 
boten und durch die Holding-Geſellſchaften (ſ.d. ) erſetzt, die ſich 
nur durch die juriſt. Form von 
den T. unterſcheiden. Vgl. 
Tſchierſchky (1903), Macroſty 
(deutſch 1910), Liefmann 
(1922). 

Truftee (engl., ſpr. tröß— 
tih), Bevollmächtigter, Ver— 
un Treuhänder 





en — 
ur Gruppe der Faſanen ge— 

—* Gattunggroßer Sinn Se NenpEn 
pögel, mit nacktem, warzigem DENE 

Kopf und Vorderhals, Ihwellbaren Sleifhlappen an Schna— 
befwurzel und Kehle JAbb.; a geichwellt, b in Nuhe] 
und breitem, halbradförmig aufrihtbarem Schwanz; Nord: 
und Mittelamerila. Gemeines T. (M. gallopävo L. [Tafel: 
Amerikaniſche Tierwelt, 5]), bis 1,20 m lang und bis 
15 kg ſchwer, oben ſchimmernd brännlichgelb, jede einzelne 
Feder ſchwarz gefäumt, Schwanz braun, ſchwarz gewellt, 
Kopf und Vorderhals blau, Fleiſchwarzen und Anhänge 


a 
Zruthuhn: 
des 
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rot, mit Borftenfedern an der Bruft, bef. in dichten Wäl- 
dern des öftl. Nordamerikas, Jagdwild; Stammform des 
zahmen T. (Puter, kalikutiſches, indiſches oder türk. Huhn, 
Indian), bald nach der Eutdeckung Amerikas nach Europa 
gebracht, hier wegen des Fleiſches viel gezüchtet, zuver— 
läſſiges Brüthuhn; legt 15—20 gelbgraue, rot punktierte 
Eier, brütet 28—30 Tage. Der bisweilen bösartige Hahn 
15—20, die Henne S—10 kg ſchwer. Pfauen-T. (M. ocel- 
lata Temm.), Heiner als da8 gemeine T., glänzend grün, 
blau und goldgrün, Guatemala, Vgl. Kleffner (1907), 
Gottſchalk (1911), Aldenhoven-Schifferer (1922). 

Trubfarben, die Cchredfarben (ſ. d.). 

Trutzwaffen, |. Waffen. 

Truxillo (Ipr. -Hilljo), ſ. Trujillo. 

Trygger, Ernſt, ſchwed. Juriſt und Miniſter, geb. 
20. Okt. 1857 in Stockholm, 1888 Prof. der Rechtswiſſen— 
ſchaft in Upſala, ſeit 1897 Mitglied der Erſten Kammer 
(Führer der Rechten), Reichsgerichtsrat a. D., April 1923 
Miniſterpräſident. ſverurſachte Krankheiten. 

Trypandſen, durch Trypanoſomen (ſ. Trypanosome) 

7Trypanosõma, zu den Protozoen (Klaſſe Geißeltierchen) 
gehörige Mikroorganismen, als Schmarotzer im Blut und 
Gewebsſaft von Warm- und Kaltblütern. Körper fiſch— 
förmig, zwei- bis dreimal ſo groß wie — 
rote Blutkörperchen, am Vorderende fa— 
denförmig, mit lebhafter Eigenbewegung f 
und einer undulierenden Membran an 95 
einer Seite. Vermehrung durch Teilung; 18 
Übertragung durd) a (Flöhe, 8 
Läuſe und Stedfliegen). Arten von T. ſind 
Erreger der Tſetſekrankheit (T. Brucki 
(Abb.: a, 1500 mal vergr.]) der Eurra, 
Beſchälſeuche, Schlafkrankheit (T. gam- 
— DI in de a an R. 

och („über die Unterſcheidung der Try— 
panoſomenarten“, 1905), Nocht und Trypanoſomen. 
Mayer (1907), Martini (1907), Kleine und Taute (1911). 

Trypanozid (neulat.), die Trypanoſomen tötend. 

Trypänrot, eine Azobenzidinſulfoſäure mit naphthyl— 
amindifulfofauren Natrinm, braunrotes Pulver; gegen 
Magenkrebs und Lymphdrüjenentzündung. 

Trypoſafrol, trypanozides Safranderivat; gegen 
Maul: und Klauenſeuche, Hundeftaupe. 

Trypfin, reines Rankreatin (ſ. d.). 

t. s., Abkürzung für Tasto solo (ſ. d.). 

Tſad (Tſchad), großer, flacher, teilweiſe verſumpfter 
Landſee im mittlern Sudan in Nordafrika ſKarte: Ehe— 
malige deutſche Kolonien I, 3, bei Deutſchlandl), 
im Mittel 21000 qkm, 242 m ü. M.; Wafferftand und 
Uferlinien Starken Schwankungen unterworfen, Zuflüffe: 
im ©. der Schari, im W. der Komadugu-Waube; in der 
öſtl. Hälfte zahlreiche a Inſeln. Die Weitfeite ift 
britiſch (Nordnigeria), der Nest franzöſiſch (ein zu Kamerun 
gehöriger Teil des Südens als Mandatsgebiet). Der T. 
wurde 1823 von einer engl. Expedition (Oudney, Clapperton, 
a zuerft erreicht, von Overweg, Barth und Nachtigal 
zuerſt befahren, in den letzten Sahrzehnten näher erforict. 
Vgl. Nahtigal („Sahara und Sudan“, Bd. 2, 1880), 
Foureau (frz., 1902), Baner (1904), Marquardjen (1910), 
Chevalier (frz3., 1907), Cornet (fr3., 1911). 

Tſad, franz. Kolonie, Teil von Franz.-ÄAquatorialafrika, 
1300000 qkm, (1915) 2090 000 ©. ; 1920 von der Kolonie 
Ubangi-Schari abgetrennt. Reicht von Tibeſti im N. big 
zum Schari und Auk im ©. Vgl. Largeau (frz., 1913). 

Tſaidam (Zaidam), von Salzſümpfen und =feen er— 
füllte ebene Landſchaft im nordweſtl. Tibet, 2700 m ü. M. 

Tſamas (Dſchammas), die Früchte der ſüdafrikan. 
Kürbispflanze Citrullus vulgaris, in Trockengebieten als 
Waſſererſatz für Vieh und Menſch wichtig. 

Tſanaſee, See in Abeſſinien, ſ. Tanaſee. 

Tiangpo (Sangpo), Oberlauf des Brahmaputra. 

Tſchaadajew, Peter Jakowlewitſch, ruſſ. Geſchichts— 
philoſoph, geb. 27. Mai 1794 in Moskau, geft. daſ. 14. April 
1856, war erit Offizier, ſtand den Delabriften (ſ. d.) nahe, 
wurde für feinen „Erſten philof. Brief” 1836 von der 
ruf. Regierung für wahnfinnig erklärt, Da er hier den 
völligen Anſchluß Rußlands an die Kultur Wefteuropas 
und die röm.-kath. Kirche forderte. „Schriften und Briefe‘ 

Tſchad, See, ſ. Tjad. [(deutſch 1921). 
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Tſchagatai (unrihtig Dſchagatai), zweiter Sohn des 
Dſchingis Chan, erhielt nad) dem Tode des Vaters die 
Länder der Uiguren, die Kleine und Große Bucharei, die 
Gegenden am Flifluß, ferner da8 Land zwifchen dem Amu— 
darja und Syr-darja (Druß und Sararted), geſt. 1240. 
Tſchagataiſch heikt Die Dort gejprodene oſttürk. Mundart. 
Bal. Bänbery (1867). 

Tſchagosinſeln, Slinfeln, brit. Snfelgruppe im In— 
diihen Ozean, Dependenz von Mauritiud, 110 qkm, (1901) 
1020 E.; Hauptinjel Diego Garcia, 24 km laıg, bis 6 km 
breit, (1911) 517 &. Liefern Kokosnußprodukte, Guano, 
Salzfiſche. 

Tſchaiken (Cſaiken, Sayken), in Ungarn die kleinen, 
früher zum Kriegsdienſt gegen die Türken mit eignen 
Soldaten (Tſchaikiſten, Czaikiſten) bemannten Galeeren. 

Tſchaja, ſ. Wehrvögel. 

Tſchajkowſkij, Peter Iljitſch, ruſſ. Komponiſt natio— 
naler Richtung, geb. 7. Mai 1840 in Wotkinſk (Ural), geſt. 
6. Nov. 1893 in Petersburg; war erſt Beamter im Yinanz= 
minifterium; 6 Sinfonien („ Manfred’, 1885), ſinfoniſche 
Didtungen, Suiten u. a., Opern („Eugen Onegin‘, 1879; 
„Mazeppa“, 1884; „Pique-Dame“, 1890; „„Solanthe‘, 
1892 u.a.), 2c.; ſchrieb über Harmonielehre. Vgl. Knorr 
(1900), Modeſt Tſchajkowſkij (deutih, 2 Bde. 1901—4), 
„T., Erinnerungen eines Muſikers“ (deutſch 1922). 

Zihafane, Mufilinftrument, . Czakan. 

Tſchakma, Affenart, ſ. Pavian. 

Tſchako (Czako, Tzako, vom ungar. csakò), militär. 
Kopfbedeckung von Leder oder Filz, im ehemal. deutſchen 
Heer bei einigen Truppen= F 
gattungen an Stelle des 
Helms getragen. [Abb.; 1 
Anfang des 19. Jahrh., 
2ſpaniſch, 3 preußiſch, von 
1813, mit Wachstuchbe— 
zug, 4 preuß. Jäger, von 
1870, 5 Gegenwart.] 

Tſchamaͤra, bei den 
Polen und Tſchechen ein 
mit Schnüren bejekter 


ock. 

Tſchambal (engl. 1 
Chumbul), rechter und Zſchakos. 
größter Nebenfl. der Dſchamna in Vorderindien, entſpringt 
Windhijagebirge, mündet, 650 km lang, unterhalb von 
Itawa. 

Tſcham beſi, größter Zufluß des Bangweoloſees, Quell— 
fluß (Oberlauf) des Luapula, im nordöſtl. Rhodeſia. 

Tſchanak Kaleſſi, türk. Stadt, ſ. Kale Sultanie. 

Tihanärlgarh), Stadt in den Briteoftind. Ver— 
einigten Provinzen (Agra; früher Nordweſtprovinzen) am 
Ganges, merkwürdige Befeſtigungswerke. 

Tſchandala, eine veradjtete Kafte in Indien. [nagar, 

Tſchandarnagar, franz. vftind. Etadt, f. Chandar— 

Zihandragupta, indiiher Fürft, der Sandrakottas 
(Sandrokottos) Der Griehen, Gründer der Mauryas 
Dynaftie, vertrieb die Eatrapen Alexanders d. Gr. aus 
Indien und wurde zwifdhen 322 und 312 v. Chr. zum 
König gekrönt, Sein Entel war Acoka (ſ. d.). 

Tſchang, chineſ. Längenmaß — 3,18 bis 3,58 m; Geld 
und Gewidt in Siam = 80 Bat (ſ. d.). 

Tſchang⸗kia⸗-kou, chineſ. Etadt, ſ. Kalgan. 

Tſchangos, die Cſängö-Magyaren (ſ. d.). 

Tſchang⸗ſcha, Hauptſiadt der chineſ. Prov. Hu-nan, 
am Siang-kiang, (1919) 1271903 E.; 1904 dem fremden 
Handel geöffnet. 

Tſchangtſchun (Changchun), chineſ. Kwangtſchengtſe, 
Stadt in der Mandſchurei, Knotenpunkt der oſtchineſ., 
ſüdmandſchuriſchen und der Bahn nad) Kirin, 80000 E. 
Vieh» und Bohnenhandel. 

Tſchantabun, Stadt im ſüdöſtl. Siam, an der 
Mündung des Fluſſes T. in den Golf von Eiam, 7000 E. 

Tſchany, Salzſee in der Baraba, an der Grenze Der 
rufl.sfibir. Gouv. Tobolft und Tomft, 3612 qkm. 

Tſchao⸗king⸗fu, Kine. Stadt, ſ. Schiu-hing. 

Tſchapka (poln. czapka, die), nach dem Vorbild der 
natioualpoln. Kopfbedeckung geſtalteter Helm für die Ulanen 
und Lanciers verſchiedener Heere, beſteht aus dem untern, 
der Kopfform entſprechenden Teil, darüber vierkantiger 
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Deckel, an dem Kokarde und Fangſchnur, zur Parade auch 
der Haarbuſch befeſtigt werden. 

Tiharda (ungar. esärda), einzelnes Wirtshaus in 
den weiten Ebenen Ungarns, davon Tſchardaſch (f. d.). 

Tſchardaſch (ungar. csärdäs), ungar. Nationaltanz 
im 24-Takt, langſam beginnend und immer lebhafter 
werdend bis zum nn 
. Zihardihuj, Stadt in Buchara, links am Amu-darja, 
15000 E., Eifenbahnbrüde über den Amu. 

Tſcharka, ruſſ. Flüſſigkeitsmaß — 0,125 1. 

Tſcharſchaf (türk., ie der Straßenüberwurf 
der türk. Frauen aus Seide oder geringern Stoffen. 

Tſchaslau, Stadt in Böhmen, ſ. Caslau. 

Tſchataldſcha (Cataldza), Hauptſtadt des türk.-thraz. 
Muteſſarrifliks T. (1900 qkm, 60000 E.), auf der Bos— 
porifhen Halbinfel; danach benannt die Befeſtigungswerke 
der Tichataldfchalinie, im Balkankrieg 1912/13 Chauplat 
erbitterter Kämpfe zwiſchen Bulgaren und Türken, 

Tſchatſchak, jerb. Kreis und Stadt, ſ. Catak. 

Zihauft (ipr. tihäsust), ruf. Stadt, ſ. Kolywan. 

Tſchautſchou, Stadt in der chineſ. Prov. Kwangtung, 
etwa 1 Mi. €. 

Tſchebokſary, ruſſ. Stadt reits an der Wolga zwiſchen 
Niſchnij-Nowgorod und Kaſan, feit 1921 Hauptftadt des. 
Tſchuwaſchengebiets, etwa 6000 ©. 

Tſchech, Heinr. Ludw., geb. 1789, Bürgermeifter in 
Storkow, verübte 26. Juli 1844 ein Attentat auf Friedrid 
Wilhelm IV., 14. Dez. enthauptet. 

Tſchechei, Tſchechien, der tſchech. Teil der Tſchecho— 
Howatifhen Republik (ſ. d.). 

Tſchechen, weſtſlaw. Volk, zerfällt in die eigentl. T. 
im innern und öſtl. Böhmen und Teilen des frühern 
Oſterr.-Schleſien, die von ihnen kaum verſchiedenen Mährer 
(teilweiſe Hannaken, Horaken und Walachen genannt) in 
Mähren und die dialektiſch und kulturell von den T. ab— 
weichenden, auch in polit. Gegenſatz zu ihnen ſtehenden 
Slowaken (ſ. d.). Die T. und Mährer 9— ſfämtlich katho— 
liſch, von den Slowaken 29 Proz. evangeliſch. Karte: 
Deutſchtum Tl. Zahl (1910) in Hſterreich-Ungarn 
8,5 Mill.; davon in Böhmen 4241918, in Mähren 1868971, 
in SOfterr.-Schlefien 180348, in Niederöfterreih (haupte 
Jählidh in Wien) 122329, in den übrigen zisleithan. Län— 
dern 22417, in Ungarn (Slowalen) 1900: 2019641. 
Dazu kamen in Preuß.-Schlefien etwa 95000. Über die 
Geſchichte der T. f. Böhmen und OÖſterreichiſch-Ungariſche 
Monarchie. In den letzten Jahrzehnten des Beſtehens der 
Donaumonarchie trotz weiten Entgegenkommens der Wiener 
Regierung deren heftigſte Gegner, erreichten die T. mit dem 
— Oſterreich-Ungarns ihr Ziel, die Schaffung 
eines Staat8, in dem fie aber nur 64 Proz. der Bevölke— 
rung bilden (j. Tſchechoſlowakiſche Republik). 

Tſchechiſche Literatur. Nahdem die Grüneberger 
und die Königinhofer Handſchrift (ſ. d.) als Fälſchungen 
nachgewieſen find, zeigt die 1. Periode der T. 2. nur Er— 
ſcheinungen, die auf deutſche Einflüffe hinweiſen: ritter= 
liches Epo8, Legenden (Aſop), Lehrgedichte, Satiren, ferner 
Dalimils Reimchronik, jurift. Werke, die philof. Schriften 
Stitnys. In der 2. Periode (Anfang 15. Sahrh. bis 1620) 
wird im Huffitenitreit die Literatur einfeitiger, theologiſch 
gerichtet, polemifch und gewinnt bedeutend an Neinheit 
der Sprade, religiöje Lieder überwudern; in der Profa: 
Memoiren, Reiſebeſchreibungen, juriſt. Schriften u. a. 
Hus' bedeutenditer Schüler war Peter Chelticky. Frucht— 
barer wird das legte Jahrhundert der Periode (da8 „Gol— 
dene Zeitalter” der T.2.): die „Böhm, Chronik“ von Hajel 
von Liboczan, Die Bibelüberjegung der Böhm. Brüder 
(die ſog. Kraliker Bibel), das „Kanzional“ derjelben, die 
Schriften Veleslavins u.a. Die 3. Periode (bi8 1780) um— 
faßt den raſchen Niedergang nad der Schladht am Weißen 
Berge umd — der kath. Reaktion; der letzte große 
Schriftſteller iſt Komenſkh oder Comenius (ſ. d.). Eine 
Wiederbelebung (4. Periode) bereitete ſich vor durch die 
gelehrten Arbeiten Dobners und beſ. Dobrowſthsö. Man 
begann wieder tſchechiſch zu ſchreiben. Einen Mittelpunkt 
erlangte die Bewegung im Böhm. Muſeum (gegründet 
1818); fie wird durch Safakik, Palacky, Jungmann (zu⸗ 
gleich Überſetzer klaſſ. Poeſien) allgemein-ſlawiſch, beſ. in 
den Dichtungen Kollars und Celakovſks. Andere Dichter 
find: Vinaricky, Jablonſty, Holy, Erben; Dramatiker: 
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Klicpera, Tyl; Satiriter und Bublizift: Haplikek; Novels 
liften: Maret, Chodolougel, Hlinta, Frau Nömeovd. Bei 
Mächa zeigt ſich zuerft der Einfluß Byrons; darausentwidelte 
ſich durch Hälek und Neruda eine losmopolit. Richtung neben 
der nationalen: sr Pfleger, Jiki Kolar, Jetäbel, Boz⸗ 
dech, Schulz, die Damen Kraͤsnohorſta und Speẽtlaͤ. Haupt— 
vertreter waren Cech (national) und Vrchlickh (kosmopoli⸗ 
tiſch), denen ſich anſchließen Kläſterſth, Machar, Sova, 
Brezina, Simaͤkek, Frau Podlipſkänu. a.; neuerdings iſt 
auch die Neuromantik vertreten, namentlich durch Zul. % er. 
Die wiſſenſch. Literatur Hat Vertreter auf allen Ge— 
bieten, in der Geſchichte: Safakit, Balacly, Tomel, Dudik, 
J. und K. Sirekel u. a.; in der Literaturgeſchichte: Sung- 
mann, Joſ. Sirelel, Eabina, Vliet; in der Philofophie: 
Sindner, Maſaryk, Hoſtinſky, Durdik; Volkslieder fammel- 
ten Erben, Sudil. Vgl. Pypin und Spaſowicz (3. Abtl., 
deutſch 1884); T.L. des 19. Jahrh. von Hanus, Jakubec 
u. a. (tſchech, 3Tle. in 4 Bon. 1902—7), Jakubec und 
Noväk (2. Aufl. 1913), beſ. Vlẽek (tſchech, 1897 fg.), 
Brabec („Grundriß der tſchech. Literaturgeſchichte“, 1906). 
Tihehifhe Sprache, zur weſtl. Abteilung der ſlaw. 
Sprachen gehörig, geiproden von den Tſchechen (f. d.), 
zerfällt in den — tſchech. (Die Literaturſprache), den 
mähriſchen und den ſlowak. Dialekt (letzterer auch zur Schrift⸗— 
ſprache geworden, ſ. Slowaken). Grammatiken: wiſſen— 
ſchaftlich von Dobrowſtkh, En: Gebauer; für Unter- 
tigt von Mafatit (6. Aufl. 1902) u. a.; Wörterbücher 
bon Sungmann (5 Bde., 1335—39), Kott (7 Bde., 1878 
— 92), Schumawſtky, Rank, Kunz. 
Zihehojlowatfiihe Republik, Tſchechoſſowakei 
hierzu Uberſicht, ©. 429], Binnenſtaat Mitteleuropas 
Karte: Polen ic. I und Taf. IT, —10], 149 485 qkın mit 
1921) 13611349 E., Ende 1918 aus nördl, Teilen der 
öfterr.zungar. Monarchie (Böhmen, Mähren, dem größten 
Zeil Ofterr.»E Hlefiend, Nordungarn, zwei Heinen Stüden 
Niederöfterreih8) gebildet, wozu 1919 da8 Hultſchiner Länd— 
Ken der preuß. Prov. Schleſien kam [überliht, Tabelle IT], 
von langer, ſchmaler Geftalt (oftweitl. Länge 928 km, größte 
Breite 277 km), umfaßt zwei nad) 
jeder Hinſicht Sehr verjdiedenartige 
Ländergruppen, nämlich diefog. Eu= 
detenländer (da8 böhm. Beden mit 
jeinen Nandgebirgen, das mähriſche 
Marhbeden und das obere Oder— 
gebie tmit dem Geſenke) und die weſtl. 8 
arpathenländer (GerlsdorferSpitze B 
in der Hohen Tatra 2663 m) außer 
ihrem Nordabfall mitjamt der Ebene NO 
Iint8 der Donau bis zur Gipel — 
(Näheres ſ. unter Böhmen, Mähren, ——— 
Slowakei, Schleſien [Ofterr.=] und epublit. 
Podkarpatſka Rus). Hauptgewäſſer im NW. die Elbe, im 
O. die Donau, die von Preßburg bis Gran die Südgrenze 
bildet und auf ein kurzes Stüd von der Staatsgrenze über- 
ihritten wird; Leine Teile des N. gehören dem Oder⸗ und 
dem Weichſelgebiet an. Schiffbat nur Moldaus&lbe und 
Tonau, Kanäle fehlen noch ganz (Elbe-March⸗ Donau⸗-Kanal 
und Oder-Donausffanal geplant). Die Bevölkerung gehört 
5 Nationen an; die herrſchenden Tſchechen (ſ. d.) bilden nicht 
ganz die Hälfte, mit den ftammmpermandten, aber nad) Kul— 
tur und Empfindung von ihnen ftarl abweidhenden Elowalen 
zujammen 64 Proz. der Bevölkerung; die Deutſchen, die 
hauptjählih die AUußenteile der weit, Staatshälfte und 
einige größere Spradinfeln bewohnen ſKarte: Deutſch— 
tum I] find viel gahlreiher al8 die Elowalen und bilden 
fait ein Viertel der Bevölkerung; Slowaken, Magyaren und 
Nuthenen bewohnen faſt ausſchließlich die Dithälfte des 
Staats [Uberſicht, Tabelle III]. Wirtſchaftlich ift der ganze 
Staat jehr gut ausgeflattet, jedoch der ehemals öfterr. Teil 
viel weiter entwidelt al8 der ehemals ungar., der hauptjädj= 
lich als Robftofflieferant dient, Die Landwirtſchaft [Über- 
it, Tabelle IIL] blüht beſ. in den fruchtbaren und warmen 
Berenlandfhaften (Innerböhmen, Marhbeden, Waag- 
DonausBeden ꝛc.) und erzeugt Getreide, das aber den Eigen 
bedarf des Staats nicht dedt; in Mittelböhmen auch viel 
Buderrüben und Hopfen; Wein- und Obftbau in den warnen 
Tälern Nordböhmeng, im mähriſchen Tiefland, den ſüdl. 
Tälern der Slowakei; durch die vielen Gebirgsitreden ift 
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die T. R. ſehr holzreich; im Rieſengebirge, in einigen Oruppen. 
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des ſlowak. und karpathorufſ. Berglands almenartige Hoch⸗ 
weiden. Reiche Bodenſchätze: Steinkohlen (Hauptbecken: 
Oſtrau-Karwin, Kladno-Pilſen, Schatzlar), Braunkohlen 
(Nordböhmen, Südmähren), Zinn und Uran (im Erzge— 
birge), Silber und Blei (bei Pizibram), Gold und Silber 
(bei Schemnitz und Kremnitz), Eifen (in Mittelböhmen bei 
Nulik und im flomwal, Erzgebirge, wo au Mangan, Anz 
timon, Nidel, Kobalt und Quedjilber gewonnen werden), 
Graphit (in Südböhmen: Frumau :c.), Salz (in der Mars 
maros), Kaolin (bei Karlsbad). Viele Mineralquellen 
(wichtigſte: Karlsbad, Marienbad, Franzensbad, Teplit, 
Johannisbad, Trentſchin-Teplitz, Piſtyan) und Luftkurorte, 
Sauerbrunnen, Bitterquellen ꝛc. Die Induſtrie iſt in den 
Sudetenländern ſehr hoch, in den Karpathenländern noch faſt 
nicht entwickelt, obgleich auch letztere reich an Holz, Erzen, 
Waſſer- und Arbeitskräften find. Außer den Qualitäts— 
induftrien (Maſchinen, Zolomotiven, Automobilen 2c.) in 
den großen Orten, bei. Prag, und den landwirtjch. Indu— 
ftrien (Zuder, Bier, Spiritus) in den Agrargebieten I 
be. wichtig: die Textile, Holz=, Rapier= und Glasinduſtrie 
an den deutſchen, ftarfbenölkerten, nit ſehr fruchtbaren 
Rändern der Endetenländer und in den Randgebirgen Böh— 
meng jelbft, die Eijeninduftrie in den Kohlenrevieren, die 
em. Snduftrie Def. in Auſſig, Budweis, Preßburg und im 
ftrauer Revier. Hausinduſtrie ift in den Karpathen, int 
Erzgebirge und in den Sudeten noch jehr verbreitet. Ber» 
kehrsverhältniſſe nit allzu günstig: gutes Eiſenbahnnetz nur 
in Böhmen und Mähren entwidelt, die Lüngsverbindungen 
find noch ungenügend und erſchweren den Güteraustaufd) 
zwiſchen den Sudeten= und den Sarpathenländern Stark; Ge— 
\amtlänge der Bahnen Ende 1919: 13316 km. Die einzigen 
Mafferwwege innerhalb des Staats find Moldau- Elbe und 
Donau, Als Seehäfen dienen Hamburg und Stettin, an 
deren Häfen die T.R. durd) den Verfailler Bertrag Anteil ers 
bielt, Salat (Rumänien) und Trieft; an der — 
der internationaliſierten deutſchen Elbe und Oder iſt die T. R. 
beteiligt. Über den Handel ſ. Tabelle V und VI der über— 
it. Verfaſſung und Verwaltung. Die T. ift eine demo— 
trat. Republil, Nach der Verfaſſung vom 29, Febr. 1920 ift 
das Staatsoberhaupt der nicht verantivortliche Präſident, der 
auf 7 Jahre von der Nationalverfammlung gemählt wird 
(derierjte Präſident, T. G. Maſaryk, ift jedod) auf Lebenszeit 
gewählt). Legtere eich aus 2 Kammern: Abgeordneten 
haus (300 Mitglieder für 6 Jahre) und Senat (150 Mit» 
glieder für 8 Jahre). Der Präfident ernennt den Minifter- 
präjidenten und die Miniſter; für die Elowalei beſteht ein 
bejonderes Minifterium. Staatshauptſtadt ift Prag. Der 
Staat ift nad Auflaffung der bisherigen Landtage in Gaue, 
lettere in Bezirke geteilt (ſ. Überſicht, Tabelle I); dieſe 
Ganeinteilung beachtet in den Sudetenländern die alten 
Grenzen der „Länder“ außer zwiſchen Mähren und Schleſien. 
Karpathorußland nimmt in der Verwaltung eine Sonder— 
ftellung ein (ſ. Podkarpatſka Rus). Obertter Gerichtshof 
in Brünn, Oberlandesgerichte in Prag und Brünn. Finan— 
zen: Voranſchlag für 1922: Einnahmen 18884, Ausgaben 
19672 Mill, tſchech. Kronen; Staatsjhuld Ende 1920: in= 
nere Schuld 25 Milliarden Kronen, äußere Schuld 3,5 Mile 
liarden franz. Br. Schulweſen: 4 Univerfitäten (je Ltſchech. 
in Prag, Bruͤnn und Preßburg, 1 deutsche in Prag), 4 Ten. 
2 en (je 1 deutſche und tſchech. in Prag und Brünn), 
ontan⸗Hochſchule in Pizibram, Tierärztl, Hochſchule und 
Hochſchule für Bodenkultur in Brünn, Handelshochſchule in 
Prag (ſämtlich tſchechiſch). Kirhenmweien: Die Mehrzapl 
der Bevölkerung ift römiſch-katholiſch (Erzbistümer ‘Prag 
und Olmütz); Ian 1920 wurde die Loslöſung vom Papſt 
und Schaffung einer tſchechoſlowak. Nationalkirche beſchloſſen. 
Heerweſen, ſ. Überfiht, VIIL. Flagge, |. Tafel: Flaggen. 
Wappen (mittlere8): Geviert, 1) Slowalei (ſilbernes Patri⸗ 
archenkreuz auf blauem Dreiberg in Rot), 2) Karpathornf: 
land (gejpalten, vorn drei goldene Balken in Blau, Hinten 
roter Bär in Silber), 3) Mähren (rot-weiß gejhadter, 
golden bewehrter gekrönter Adler in Blau), 4) Schleſien 
(getrönter Shwarzer Adler mit filbernem Bonn) auf 
der Bruft in Gold); Herzſchild: an oppelihwäns 
ziger gelrönter filberner Löwe in ot) Ki b.J. Bat. 
Blau (1921), Moſcheles („Wirtſchaftsgeographie“, 1921), 
B. N. Miller („Wirtſchaftsgeologie“,, 1921), Rauchber 
(„Bürgerkunde“, 1922), Pfohl („Drientierungsleriton‘‘, 
1922), Weil (1924). 
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Tſchechow, Ant. Pawlowitſch, ruſſ. Schriftſteller, geb. 
29. San. 1860 in Taganrog, geſt. 15. Juli 1904 in Baden— 
weiler; feinfinniger Schilderer der ruſſ. Geſellſchaft; ſchrieb: 
Humoresfen, Erzählungen („Die Steppe”, „Das Duell“, 
„Die Bauern‘ n.a.), Dramen („Iwanow“, „Die Möwe”, 
„Der Kirſchgarten“ u. a.). „Geſammelte Werke‘ (deutich, 
5 Bde., 1900—4), „Geſammelte Erzählungen und Novel= 
len“ (deutf 1920 fg.). Dal. Wolynfti (deutid 1904). 

Tſche⸗fu, chineſ. Stadt, ſ. Tſchi-fu. 

Tſchego, Abart des Schimpanſen (ſ. d.). 

Tſcheka, ruſſ. verkürzte Bezeichnung für Tschereswy- 
tscheinaja Kommissija („außerordentliche Kommiſſion“), 
die bald nach Einſetzung der Räterepublik 1917 gebildete, 
Febr. 1922 amtlich aufgelöſte „außerordentliche Kommiſſion 
zur Bekämpfung der Konterrevolution“, die mit unbe— 
ſchränkten Befugniſſen ausgeſtattet war und mit allen 
Mitteln der frühern ruſſ. Geheimpolizei ihre Ziele zu er— 
reichen ſuchte. Die Mitglieder der Kommiſſion wurden 
vom Rat der Volkskommiſſare ernannt. 

Tſcheki, türk. Gewicht, ſ. Er 

Tſche⸗kiang, Provinz des öftl, Chinas, 91200, nad) 
Iſrael (1919) 97800 qkm, (1910) 13 950000 (nad an= 
derer Schätzung 22 Mil.) E.; Hauptftadt Hang-tſchou-fu, 
außer ihr Vertragshäfen Ning=po und Wenstihon. Tee— 
und Seidenkultur. 

Tſcheljabinſk, Hauptitadt des ſowjetruſſ. Gouv. T. 
‚(108300 qkm, 1920: 1343730 E., 1921 aus dem Oftteil 
de8 Gouv. Orenburg gebildet), am Mijaf, 56766 E., 
Anfangspuutt der Eibir. Eiſenbahn. 

Tſcheljuſkin, Kap, früher Nordoſtkap, die nördlichſte 
Spitze Aliens (77° 34’ nördl. Br.), auf der Oſthälfte Der 
Tajimyrhalbinſel. 

Tſchemkent, ruſſ.-zzentralaſiat. Stadt, ſ. Tſchimkent. 

ZTihesmul:po (Che⸗mul⸗po), wichtigſter Vertrags— 
Hafen von Korea [Karte: Aſien I, 14], an der Weſt— 
fülte, Prov. Kjöng-kwi, (1920) 35908 E.; Bahn nad) Söul 
(42 km); Handel, 9. Febr. 1904 vor T. Seegefecht zwiſchen 
Nufen und Sapanern, in dem 2ruf. Kreuzer ſanken. 

Tiheng (Cheng), chineſ. Blasinftrunment aus einem 

*ausgehöhlten Flaſchenkürbis, durch Sefürmige Röhre an— 
eblaſen, mit einer Reihe von Zungenpfeifen mit durch— 
—— Zungen, die erſt durch das T. in Europa be— 
kannt wurden und dann Verwendung bei den Zungen— 
pfeifen der Orgel und des Harmoniums fanden. 

Tſcheng⸗te, Stadt in der Mandſchurei, ſ. Schehol. 

Tſcheng⸗tu-fu (Tſching⸗tu⸗fu), Hauptſtadt der chineſ. 
Prov. Szestihwan, an einem ſchiffbaren I. Rebenfl. des 
Min-kiang, aus Chineſen-, Mandihu= und Kaiſerſtadt be— 
ſtehend, 2i km Mauerumfang, 700000 E., Seidenweberei, 
ftarker Handel. 

Tſchenſtöchow, poln. Etadt, ſ. Czenſtochau. 

Tſcherapundſchi, Cherapundji, Ort in den Khaſi— 
bergen (brit ⸗indiſche Prov. Aſſam), 1250 mü. M., gilt als 
der regenreichſte Ort der Erde (durchſchnittlich 11,0260 m 
Niederiälng jährlich). 

Tſcheremiſſen oder Manra, zu den Wolgafinnen ges 
böriger Volksſtamm, be. im Gouv. Wiatla, aber aud in 
Perm, Koſtroma bis Ufa, 375000 Seelen. Seit 1921 iſt ihnen 
in threm Hauptwohngebiet, dem Tſcheremiſſengebiet oder 
Marii (ſ. d.) kulturelle Selbſtändigkeit eingeräumt worden, 
Die tfcheremiffiiche Sprache iſt ein —* des finn.⸗ugriſchen 
Sprachſtamms mit ruſſ. und tatar., bei. tſchuwaſchiſchen 
Lehnwörtern. Grammatik von Ernſt Lewy (1922). Vgl. 
Julie V. Wichmann (1913). 

Tſcherepowetz, Gouvernement von Sowjetrußland, 
1921 aus dem nordöſtl. Teil des Gouv. Nowgorod gebildet, 
liegt ſüdöſtl. vom Ladogaſee, 62959 qkm, (1920) 632360 €. 
Die Hauptftadt T. liegt an der Scheksna. 

Tſcheri (türk.), Miliz, Truppe (f. Janitſcharen). 

Ziheribon,niederländ.softind. Reſidentſchaft im nord 
weitl. Java, 6789 qkm, 1600000 E. Die Hauptſtadt T, 
(1905) 23540 €. 

Tſcherkäſſy, Kreisftadt im rufl.eufrainifhen Gouv. 
Kiew, am Dnjepr, (1910) 38700 €. 

Tfſcherkeſſen, Zirtaffier oder Adighe (mie fie ſich ſelbſt 
nennen), Volksſtamm, der früher Die Oftküfte des Schwarzen 
Meers, einen großen Teil der Abhänge des Kaukaſus, Die 
Ebenen am Kuban und einen großen Teil der Kabardiniſchen 
Ebene bewohnte, 1839—59 von den Nuffen unterworfen, 


wanderte 1864 zum großen Teil in die Türkei aus; Moham— 
medaner; 1920 gab es in ganz Rußland nurnod) 59219, Die 
meiften in den nordkaukaſ. Republiken; 1922 erhielt die Mehr- 
zahl von ihnen in den auß der Bergrepublif abgetrennten 
antongmen Gebieten der Tſcherkeß-Karatſchajer und Adighi— 
Tſcherkeſſen kulturelle Autonomie; Sprache unbelannten Ur— 
ſprungs; MWörterbud) und Grammatif von « 
L'Huilier (ruff., 1846), Wörterbud) von Löwe 
(engl., 1854). 

Tſcherkeßka, das militäriſch ftilifierte Na— 
tionalkleid der Kaukaſusvölker an 

Tſchermak, Edler von Seyfenegg, Eric, 
Pflanzenphyſiologe, geb. 15. Nov. 187 1in Wien, 
1903 Prof. daf., Direktor des Fürftl. Liechten— 
ſteinſchen Inſtituts für Pflanzenzüchtung in 
Eiſengrub. Neben Correns und de Vries 
Wiederentdecker der Mendelſchen Regeln (ſ. d.) 
m Suf., Mineral $ 

ermaf, uft., iteralog, geb. 
19. April 1836 in Zittau bei Olmüt, 1868— Tſcherkeßta. 
1906 Prof. in Wien: fchrieb: „Pſeudomorphoſen“ (1862 
—66), „Lehrbuch der Mineralogie” (8. Aufl. 1921) u. a. 
und gibt die „Mineralog. und petrogr. Mitteilungen’ 
heraus. 

Tſchernagöra (ſerb. Crnagora, „ſchwarze Berge“), 
ſlaw. Name von Montenegro; Tſchernogoͤrzen, die Montene— 
griner. 

Tſchernaja (pr. tihör-), Fluß in der ſüdl. Krim, 
mündet in die Bucht von Sewaſtopol; hier 16. Aug. 
1855 Sieg der Alliierten unter Canrobert über die Ruſſen. 

Tſchernäjew, Michail Grigorjewitſch, ruſſ. General, 
geb. 1828, eroberte 1864 Taſchkent, 1876 Kommandant 
der ſerb. Armee, 29. Okt. bei Alexinac von den Türken 
geſchlagen, 1882—84 Generalgouverneur von Turkeſtan, 
geſt. 17. Aug. 1898 in Mogilew. 

Tſchernawoda, Dorf in der Dobrudſcha, ſ. Cernavoda. 

Tſchernebog (Eſchernobog), ſlaw. Gott, ſ. Cernobog. 

Tſchernenka (ſpr. tidhör-), ruſſ. Stadt, ſ. Grigoriopol. 

Tſchernigow, Gouvernement der Ukraine, am mittlern 
Duſepr, 32 775 qkm, (1920) 1809918 E. — Die Haupi—- 
ftadt T., an der Desna, Biſchofsſitz, (1910) 31920 €. 

Tſchernoſem (ruſſ. ſpr. ſjom, „Schwarzerde“), mit 
Humus angereicherter, fruchtbarer Lößboden im ſüdöſti. 
(Steppen-) Gebiet Rußlands, geht in Streifen auch nach 
Sibirien über; Hauptgebiet des ruſſ. Getreidebaues. Vgl. 
Buber (1910), Koſſowitſch (1912). 

Tſchernyſchew, Alexander Iwanowitſch, Fürſt, ruſſ. 
Feldherr, geb. 1778, zeichnete ſich in den Napoleoniſchen 
Kriegen aus, 1828—52 Kriegsminiſter, geſt. 20. Juni 1857 
in Caſtellammare. „Muvres choisies“ (Bd. 1, 1892). 

Zihernnihewitii, Nikolai‘ Gawrilowitſch, ruf. 
Schriftſteller und Publiziſt, geb. 1. Suli 1828 in Saratow, 
1362—64 in Feltungshaft, 1864—83 nad) Eibirien ver= 
bannt, geit. 29. Oft. 1889 in Saratow, radilaler Denker 
und Sritiler von großem Einfluß auf die ruſſ. Jugend; 
[hrieb den Roman „Was tun?’ (1863; deutſch 1883), die 
Abhandlungen und Unterfuhungen „Das äſthetiſche Ver— 
hältnis der Kunſt zur Wirklichkeit“, „Studien zur Nationale 
ökonomie“, „Kapital und Arbeit‘ u. a., überfehte Georg 
Webers „Weltgeſchichte“, 3. St. Mills „Grundlagen der 
Volkswirtſchaft“, u. a. 

Tſcherokeſen (Cherofefen, Cherokee, ſpr. tiherrodih), in 
ihrereignen Sprade Tfälagi, nordamerilan Sudianerftanın, 
jeit 1838 im Indianerterritorium (Oklahoma), haben eigne 
Silbenfärift (von Gueß [Sequojah] 1826 erfunden). 

Tſcherwontzen, goldgededte Noten der ruſſ. Sowjet— 
regierung, 1923 als Zwangszahlmittel für Zölle und 
Steuern eingeführt. 1T. = 10 Rubel Gold. 

Tſcheſchme (falſch Tſchesme), Hafenplatz an der klein— 
aſiat. Weſtküſte, Chios gegenüber, 5550 E.; hier 5.—7. Juli 
1770 Seeſchlacht zwiſchen Ruſſen und Türken, in welcher 
die ganze türk. Seemacht verbrannte. 

Tſcheſkaja Guba (Tſcheſchſtaija Guba), Bucht Des 
Nördl. Eismeers, im ruſſ. Gouv. Archangelſk, zwiſchen 
der Halbinſel Kanin und der Timanſchen Tundra. 

Tſchetſchenzen, Tſchetſchen oder, wie ſie ſich ſelbſt 
nennen, Nachtſchuri oder Nachtſchi, mittelkaukaſ. Völker— 
gruppe im ruſſ.-kaukaſ. Terekgebiet, zwiſchen dem Terek und 
der Andiſchen Waſſerſcheide, (1920) 266 880 Seelen, meiſt in 





‘worden. 


429 





Tſe 


Tſchechoſlowakiſche Republik (überſicht). 


I. Fläche und Bevölkerung der Gaue und Länder am 
15. Februar 1921. 





Hauptitadbt Prag (Praͤha) 
Gau Prag (Präda) -. -. . 22... 
» Pardubitz a! — 
» Königgräg (Hrabee Krälovée)n. 
» Jungbunzlau (Radon Boleslav 
» Böhm -Leipa (Ceſkä Lipa) .. 
» LSaun (Louny). 
» Karlsbad (Karlovy Bary). . . 
» Bilfen Gegen) 
» Böhm. Bubmeig 
TODICE).. 2-7. 8 
Land Böhmen 
Iglau (Jihlava) 
» Brünn (Brno) 
» Olmütz (Dlomoue) . ..... 
» Ungar.Hradiid) (Uherste 
Hradiſte) a en tar 
» Mähriih-DOftrau (Moravska 


. 0 0 Br ee 


. 8 008 8 8 


. eh Rn 8 ae 


z.B 2 2 2 20. 


. 8 8. 2 0» 


Land Mähren und Sclejien! 
Preßburg (Bratislava) . . . . 
Neutra (Kita) +. +. --.....% 
Martin 
»Altſohl 
» Liptov( 
»Kaſchau (Kofice) 
Land Slowakei 
Land Karpathorußlaud? 
(Podkarpatſkaͤ Rus) 


volen) 


. on a he 


a0. 2 8 8 oe 


(Ceſtẽ Bupk- 


St. Martin (Turkdiansky Spät 


ptipsth Spät) Mikulad) 





Fläche 


qkm 
174 


11597 


3 98U 
3678 
4906 
3240 
4509 
4058 
8399 


7511 








Einwohner 


über= 
haupt 


676 657 
1065 115 
473315 
506756 
735 817 
566111 
185 725 
536 309 
756 891 









562886 


52 052 6670582 


5366 
5236 
6803 


3436 


4614 
1269 


432544 
755 620 
804 679 


378822 


653 304 
310183 


26 72413335152 


7807 
5875 


6300 
9 354 
7654 
11525 


49015 


12694 





128 958 
441.064 


411935 
510538 
308732 
623329 


3024556) 


581 ei 






auf 


igqgkm 


97 


Tſchechoſſowak. Repubiif | 140485! 13611349) 
1 Mähren 22304 qkm mit 2662 884 €. (Dichte 119: Schlefien 


4420 qkm mit 672268 €. (Dichte 152). 


2 Bugleih Gau. 


II. Zuſammenſetzung der Tfchechoflowafei aus Beſtand— 


teilen der dfterr..ungar. Monarchie und Deutſchlands. 





Landesteile Släche 

qkm 

Böhmen . . 2 2... i) 51947 
SHAHTEN.- 1... 2.4 50% 22222 
Dfterr.-Schlejien! . . . 4134 
Showmali ....... 49015 
Rarpathorußland . . . .: 12694 
Meitraer Gebiet? .. . . 113 
Feldsberger Gebiet?. . . 82 
Hultidiner Gebiet! . . . 322 


| 
| 
| 





Einwohner 1910 


— auf 
überhaupt | qkm 
6769 548 | 130 
2622271 118 
608 128 147 
2952846 60 
572028 47 
9956 88 
10643 130 
49553 154 





1 Ohne den öftlichften Teil (Teſchen), der zu Polen gefommen tt. 
2 Von Niederditerreich abgetrennte Stüde; das Weitraer Ge- 
biet tft mit Böhmen, das Feldsberger mit Mähren vereinigt 


3 Won der preuß Prov. Schlefien; das 1922 ebenfalls 


der Tſchechoſlowakei zugeſprochene Dorf Haatſch (2500 E.) iſt 


dabei noch nicht mit berüdfichtigt. 


IV. Bodenbenugung im Jahre 1920, 
(In Proz. der Geſamtfläche.) 








. n 
* > So 
A » — = 
km 4 22 
— 2 
* Fer 
022 = = 
163} 9 |I|&”r 





















Adler 222. 0..|425 1,7 | 46,2 | 39,1 | ıg,1 

Dauerwiefen . . . .| 98 110,8 | 77 | 6869| 9,11:13,5 
Gärten und Obft- 

pflanzungen ...| 11 | 112 | 1212| 14 | 10| 09 

Weingärten 0,13| 0,01) 0,3 i 02 | 0,2 

Sutweiden . -» . . - s2)49 | 561 49118 | 13,3 

WM 2.2222. 33,2 \30,2 | 28,8 | 34,9 | 33,8 | 50,0 

Wallerflähen. . - .| 0,6 | 0,9 05! 05| 03| 03 

Unproduttv ....| 45 | a6 | a2| 52 a7 | 36 

V. Ein- und Ausfuhr nad Hauptländern 1920, 
R Einfuhr Ausfuhr 

* Gewicht! Wert Gewicht Wert 

——— Mid. | Min. | min. | Mil. 

dz K_ __dz K 

Deutihes Reid... . - 20,8 5602 | 30,9 3331 

Sherril) 222202... 33 | 3044 | 239 9878 

Polen a: ei 1.1 399 1,8 1425 

Ungarn . ». 22200. 0,9 656 3,2 2512 

Ver. Staaten von Anterifal 2,1 4113 0,2 544 

Sranfeeid . ». 222... 0,2 955 2,0 2374 

SSIOMEN SD 2% 0.0. er 0,5 1003 1,7 1301 

Am ganzen . 2.2... 39,1 | 23384 | 69,0 27569 





VI. Wichtigſte Artikel des Außenhandels 1920, 








Einfuhr mi DL Sfuhr wich Mi 
1000 Mill. Ausfuhr 76060 Mill. 

dz K da K 

Getreide und Mehl . | 788214532 | &la3 . . . | 1357| 2072 
Baumimolle und Buder . .| 4570| 3748 

Baummollwaren 953 15446 || Holz, Kohle 

Wolle und Wollwaren | 29612125 und Torf i76929 | 2805 
Hola, Kohlen und Torf 111374 | 576 Früchte . . 7103| 657 
Chemikalien 1692 | 604 | Eijen.. . . | 2034| 1368 





vH. Wichtigſte Städte 1921. 
Gtäbte 


Ein⸗ Ein⸗ 
wohner⸗ Städte wohner⸗ 
an zäht 











Groß⸗-Prag (Praha) . 6764761 Troppau (Opapa) .| 33427 
Groß-Brünn (Brno). 2214221 Proßnitz (Projtejov) | 31082 
Preßburg (Bratislava); 93329 | Teplis - Schönau 28797 
Bilfen Blzen) . . . | 88447 | (Teplice-Sanov) . 
Groß-Olmuͤtz (Olo⸗ Eger (Cheb). . . . | 27438 

MO) 22... 56941 | Brür (Moit) . . . | 27354 
Kaſchau (Kojice) 52699 Witkowitz (Vitkovice) 27339 
Budmweis (Budejovice)| 43961 | Gablonz a. Neiße 268397 
Mährisch-Dftrau (Dit: (Sablonec ; 

am) vu. 05» 41929 | Iglau (Sihlavn).. . | 25642 
Auſſig (Uli) . . - » | 39815 | Bardubig (Pardu— 
Reichenberg (Xiberec) | 34942 BIER). . u. 2.00 % 25171 


III. Nationalitäten (Umgaugsſprachen) nad) der üfterr.-ungar. Volkszählung von 1910 und Konfeffionen nach der 
tſchechoſſowak. Volfszählung von 1921. 





Zichechen 
Landesteile Deutſche und Polen |Magharen 
Slowaken 
Böhmen ...12477930 | 4244075 1541 48 
Mahren - . . „| 724882 | 1874129 14 932 42 
Schleſien 286899 214486 | 24192 9 
Slowakei 196958 | 1694268 10 659 896271 
Karpathorußland 64.004 7932 590 174501 
Zufammen Ed 3750673 | 8034890 | 269649 "| 1070871 
» (1921) | 3123448 | 8760957 75852 747096 


VIII. Heerweſen. 











Das grundlegende Wehrgeſ. vom 


19. März 1920 ſieht eine Friedensſtärke von 8090 Offi— 
zieren, 141 910 Mann, 30543 Pferden vor, Yır der Epike 
































Röm- Gried.- Griech. Evan⸗ 
Nuthenen || a Katho- | Juden | Ortho- 
Katholiſche fiiche dore | geliiche 
1062 5216180 | 6803 437377 1293 
563 2421220 1777 61786 1686 
89 564 064 727 24.069 242 
97051 2128377 | 193552 1910 2877 
336.045 55019 | 329749 190 | 60589 
434810 111675187 | 592699 | 361990 | 23051 | 929205 
461466 || 10384360 | 532608 | 325332 | 72696 | 992093 





des Heers Steht der Etaat8prüfident, oberfte Kommando— 
und Verwaltungsbehörde ift das Minifterium für nationale 
Verteidigung, Volkskriegsminiſter wurde 1921 Klofatſch. 


ic 


Gliederung des Heerd: 4 Armeekorps (Nordweitböhmen, 
Generalkommando Prag; Nordböhmen, Generallommando 
Zeitmerig; Südböhmen, Mähren, Shlefien, Generalkom— 
mando Brünn; Elowalei und Slarpathorußland, General» 
lommando — 12 — — 1 Stavallerie= 
Divifion und 6 Stavalleriebrigaden. Die Infanteriedipilion 
befteht aus 2 Infanteriebrigaden zu 2 Regimentern, i leichten 
Artilleriebrigade zu 1 Feldtanonen- und 1 Feldhaubigen— 
regiment, 1 ®ebirg$artilleries, 1 ſchweren Artillerieabteilung 
und Eondertruppen. Die Savalleriedivifion zu 4 Regi— 


der Gorzen⸗ ehe) Republik, Mohammedaner(Eunniten), 
zerfallen in die Auchower, Itſchkerier, Inguſchen, die Berg 
T. und die eigentl.T. Letztere, die mädjtigften, bewohnten 
die Grohe und Kleine Tſchetſchnja (im Gebiet des Fluſſes 
Sunſha), und unterwarfen ſich den Ruſſen erſt vollftändig 
mit Schamyl (j. d.). Vgl. Berge (1850), 

Zihetiwert, ruf). Getreidemaß — 2,000 hl: Tirjetwe- 
rt = ale, Tirhetwerfa = Usa T. 

Tſchetwertäk, rufl. Silbermünze = 1/, Rubel. 

Tſchẽu⸗ſchan, Inſelgruppe, ſ. Tihousfhan. , 

Zieht, Hinel. Längenmaß = 0,518 bis 6,888 m; Ge⸗— 
wit von 120 Kättis = 72,57 kg. 

Tſchiä, jepiger Name der Inſel Keos (f. d.). 

Zihiaturi, Danganbergbaudiftritt in Georgien, am 
Eüdabhang des Kaukaſus, öltl. von Kutais; Staatseigen— 
tum, Ertrag 1913: 59,2 Mil. Pud Erze; 1921 Betrieb 
vorläufig eingeftellt. 

Tſchibtſcha, altes Bolt in Kolumbien, |. Chibcha. 

Tſchibuk, türk. Tabatspfeife; Tſchibuktſchi. Diener, der 
die Pfeifen feines Herrn injtand zu halten Hat. 

Tſchi⸗fu (engl. Che-foo), europ. Handeldniederlaflung 
in der chineſ. Stadt Jen-tai (Ben-thai), Brov. Schan— 
tung, am Eingange in den Golf von Pestjdieli, (1919) 
54400 einheimiſche E.; Bertragshafen. 
sale ‚ im Südtirol die Eſchenzikade (f. Sing 
zirpen). j 

Sihigirin, SKreisftadt im ruſſ.- ukrainiſchen Gouv. 
Kiew, an der Tjadmina (zum Dnijepr), (1910) 16700 E. 


Tſchigörin, Michael, ruf. Shadmeifter, geb. 1850 | 


in Petersburg, geit. San. 1908 in Rublin. 

Tſchiköj, r. Nebenfl. der Gelenga in Transbailalien, 
530 km lang, bildet auf 90 km die Südgrenze gegen China, 

Tichikoſch, der ungar. Pferdehirt. 

Tſchi⸗-li, chineſ. Provinz, ſ. Pe⸗tſchi⸗li. 

Tſchilka, ſeichtes Haff an der Oſtküſte Oſtindiens, je 
nad) der Jahreszeit 890— 1166 qkm; Zufluß der Mahanadi. 

Tſchimkent (Tichentent), Kreisſtadt mit Feſtung im 
ruf.» zentralafiat. Gebiet Syredarja, am Badsamu, 
11000 E.; jtaatl. Santoninfabrit. 

Tſchimpanſe, j. Schimpanfe. 

Tſchin (ruſſ.), Stand, Charge, insbeſ. die Rangklaſſen 
(14), die den Zivil- und Militärbeamten des zariſtiſchen 
Rußlands his zur Revolution von 1917 verliehen wurden, 
Beim Bivildienft waren fie in abfteigender Reihenfolge: 
Kanzler, Wirkt. Oebeinrat, Geheimrat,. Wirkl. Ctaatörat, 
Staatsrat, Sollegienrat, Hofrat, Kollegienaffeflor zc. 

Tſchin, Hunderafie, ſ. Spaniel. 

Tihinad (engl. Chenab), einer der fünf Flüſſe des 
Pandſchab, entfpringt in Qabol im ©. von Ladad, mün⸗ 
det, 1210 km lang, in den Indus. 

Tihinde (Chinde), Hafen am Mündungsarm T. de 
Sambeſi, in Mofambil, 3000 E. Dient aud als Hafen 
für das engl. Njaſſaland. 

Tſchinggis Chan, 1. Dſchingis Chan. 

Zihingetuefn, chineſ. Stadt, ſ. Tſcheng-tu⸗fu. 
— befeſtigter Vorhafen der chineſ. Stadt 

ing-po. 

Tſchin-hwangetau, Ort in der chineſ. Prov. Pe— 
tſchi⸗li, am Tang-ho, an der Küſte des Golfs von Liau— 
tung, (1911) 5000 E.: Vertragshafen. 

Tſchin-kiang, Stadt in der chineſ. Prov. Siangefu, 
an der Mündung des Kaiſerkanals in den Sangstjestiang, 
(1919) 477591 einheimijhe E.; Vertragshafen. 

Tſchinöwnik (xruſſ.), der Inhaber eines Tſchin (f. d.), 
Beamter. 

Tſchinſurah, indobrit. Ort, ſ. Sugli. 
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mentern zu 6 E8fadrons, 1 Maſchinengewehreskadron, 1 Ab 
teilung reitende Artillerie, 1 Pionier= und 1 Telegraphenzug. 
— Allgem. Wehrpfliht vom 20,—50. Sahre mit altiver 
Dienftzeit von 14 Monaten, eriter Nejerve bis zum 40., 
zweiter Reſerve bis zum 50. Lebensjahre. — Zuſammen- 
ſetzung des Heers nad, Nationalitäten: etwa 60 Proz. 
Tſchechen-Slowaken, 23 Proz. Deutſche, 8 Proz. Madjaren, 
3 Proz. Nuthenen, 2 Proz. Polen. — Die Organijation 
des Heerd liegt in der Hand franz. Difigiere, die aud) den 
größten Teil der höhern Kommandoſtellen innehaben. 


Tſchinuk (Chinook), Indianerſtamm im NW, der 
Ber. Staaten, mit al8 Handel8fprade weit nad N. ver» 
breitetem Idiom. 

zihipewe, Indianerſtamm, ſ. Tinneh. 

Tſchippewäer, Indianerſtamm, ſ. Odſchibwe. 

Tſchirch, ei Liederkomponiſt, geb. 8. Suni 1818 
in Lichtenau (Schleſien), Hoftapellmeilter in Gera, gelt. 
daf. 6. Ian. 1892; Chorwerle (‚Eine Nacht auf dem Meere”, 
„Der Sängerkampf“ m. a.), Männerquartette ꝛc.; ſchrieb 
„Autobiographie‘ (1892). 

Zihiribiri, Zweig der Numänen (j. d.). 

Tſchirnhaus (fälſchlich Tſchirnhauſen), Ehrenfried 
Walter, von, Mathematiker und Philoſoph, geb. 10. A pril1651 
auf dem Gut Kieslingswalde (Oberlauſitz), geſt. 11. Okt. 
1708 in Dresden; errichtete die erſten Glaſshuütten in Sachſen. 
Es gelang ihm die Herſtellung einer äußerlich dem Porzellan 
ähnelnden Sritte, Seine Berfude wurden für Joh. Sriedr. 
Böttger (ſ. d.) der Anlaß, fi mit dem Problem zu beſchäf⸗ 
tigen und e8 zu löfen. Vgl. Weißenborn (1866), Ver—⸗ 
weyen (1905), Neinhardt (1912). 

Tſchiromo (engl. Chiromo), Handeldort in Brit.⸗ 
Niafialand= Protektorat, an der Mündung des Ruo iu 
den Schire. 

- Zihirpan, bulgar.zoftrumelifhe Stadt, |. Cirpan. 

Tſchirſkaja Niigne-T,), Bezirlbort im Gebiet der 
Doniſchen Koſaken, am Don, 15200 €. 

Tſchiſtopöl, Kreisftadt im rufl. Goub. Kaſan, an 
der Kama, (1910) 27600 €. 

Tſchitä, Hauptitadt der Nepublik des fernen Oſtens, 
an der Ingoda, (1910) 59600 E. 

Tichitah, NRaubtier, ſ. Gepard. 

Zihitrafa (im Sanskrit citraka), Name der ver— 
ſchiedenen Figuren, Die fi Die Inder auf Bruft oder Etiru 
malen, um ſich dadurch al8 Mitglieder beſtimmter Kaſten 
zu kennzeichnen, 

Tſchitral (engl. Chitral), a (Tirach⸗ 
nur 7750 m), an der Südoſtabdachung des are 
gegen 500000 E., mit dem fruchtbaren Tal des Ticitrals 
fluſſes (Wein-, Setreides, Obſt-, Gemüſebau), an dem der 
Hauptort T., 1520 m ü. M., liegt. Ceit 1893 brit.= 
indiſches — (Nordweſtl. Grenzprovinz), früher 
von Afghaniſtan beanſprucht. Vgl. Pounghusband (engl., 
1897), Roberiſon (1898). 

Tſchitſchenboden (Zichitfiherei), ein Teil des Karſt⸗ 
plateaus im ehemal. öſterr. Küftenland, von Trieſt bis 
Gaftua. Seit 1919 italieniſch. 

Tſchitſcherin, Seorgij Waſſiljewitſch, ruf. Politiker, 
geb. 1872 in Kagaul (Gouv, Tambow), war Beamter im 
ruf. Minifterium des Äußern, ſchloß ji 1907 der ruf. 
ſozialdem. Partei an, feit 1918 Volkskonimiſſar für aus— 
wärtige Angelegenheiten; ſchrieb: „Der Friede von Vers 
faille8’ (1919), „Zwei Jahre audwärtiger Politik Eowjet- 
rußlands“ (1920) u.a. 

Tſchittack, oftind. Maß und Gewicht, ſ. Chittad. 

Tſchittagong (engl. Ehittagong), Hauptftadt der Divi- 
fion X. (31384 qkm, 1911: 5395808 &,) der brit.=oftind. 
Prov. Afam, Nebenhauptitadt der lektern, am Bufen von 
Bengalen, öftl. von der Gangesmündung, (1901) 22140 E.; 
Eollege; Hafen. [G. 2.). 

Tſchiei-dſchu, Hauptort der korean. Snfel Quelpart 

Tſchobe, Fluß in Afrika, ſ. Kuando. 

zihomoslungmn (d. h. Göttinmutter des Landes), 
tibetan. Name des Mount Evereſt. 

Tſchönge⸗tu⸗fu, chineſ. Etadt, |. Tſcheng-tu-fu. 

Tſchorbä, türk. Nationalgericht: Neisſuppe, auch mit 
Hammelfleiſch, Zwiebeln und Kürbisſchnitten. 


431 


Tſchorlu, Stadt im öſtl. Ihrazien am Fluſſe T. und 
der Bahn Adtianopel-Konitantinopel, 8000 €. 

Tſcho-ſen, japan. Name von Korea (ſ. d.). 

Tſchou⸗ſchan (Tſchẽu⸗ſchan), Injelgruppe, zur chineſ. 
Prov. Tſche-kiang gehörig; Hauptinſel 600 qkm, 500000€., 
mit der Hauptſtadt Ting⸗hai (30000 E.). 

Tſchu, Feldmaß in Japan — 99,17 a. 

Tſchu (Tſchuj), Fluß in Rufl.Zentralafien, entjpringt 
als Kofchkar im Terfſkej Alatau, bildet fpäter die Süd— 
grenze des Gebiet Almolinjt, mündet in den See 
Saumal-kul, 920 km lang. 

Tſchuang⸗tze (Chuangstie), Kine). Philoſoph der erften 
Hälfte des 3. Sn v, Chr. Schüler de8 Lao-tze (ſ. d.), 
glänzender Schriftiteller und Satiriker, popularifierte in 
Sleichnisreden die Lehren feines Meiſters. Überfegung von 
Wilhelm (1912). 

Tſchuapa, Nebenfl. des Kongo, |. Ruki. 

Tichudi, alte ſchweiz. Familie. — Agidius T., der Vater 
der ſchweiz. Geſchichtſchreibung, geb. 1505 in Glarus, 
geſt. 28. Febr. 1572 als Landammann da]. ; feine berühmte 
„Helvet. Chronik“, die Hauptauelle für Schillers „Tell“, 
erſchien erſt 1734—36; ſpäter wurden ihm zahlreiche Fäl- 
Ihungen nachgewieſen. Vgl. ©. von Wyß („Geſchichte der 
Hiftoriographie in der Schweiz“, 1895). — Joh. Jakob 
von T., Naturforfher und Reifender, geb. 25. Juli 1818 
in Glarus, bereilte 1838—42 und 1857—59 Südamerika, 
1866—83 fchweiz. Gefandter in Wien, geft. 8. Okt. 1889 
auf jeinem Gute Jakobshof (Niederöſterreich); ſchrieb: „Peru. 
Reiſeſktizzen“ (2 Bde., 1846), „Die Kechnaſprache“ (1853 
und 1884), „Reiſen nad Südamerika“ (5 Bde. 1866—69) 
u. a. — Sein Bruder Friedrich von T. geb. 1. Mai 1820 in 
Glarus, 1843—47 Stadtpfarrer in Lichtenfteig, feit 1856 
in verihiedenen ftaatl. Stellungen, geit. 24. San. 1886 in 
St. Sullen, bekannt durch „Das Tierleben der Alpenwelt” 
(11. Aufl. 1890). — Ein älterer Bruder, Iwan von T., 
KReifefhriftiteller, geb. 1816 in Glarus, geft. 28. April 1887 
in Sankt Gallen, gab heraus: „Der Touriſt in der Schweiz“ 
(34. Aufl. 1899). — Hugo von T., Sohn von Soh. Jakob 
von T,, geb. 7. Febr. 1851, 1896 Direktor der Berliner 
Nationalgalerie, 1909 Direltor der ftaatl. Galerien in 
Münden, geft. 23. Nov. 1911 in Sannftatt; Teitete mit 
Thode jeit 1894 daß ‚„‚Repertorium für Kunſtwiſſenſchaft“; 
ſchrieb: „Ed. Manet” (2. Aufl, 1909), „Schriften zur 
neuern Kunſt“ (1912) u.a. 

Tſchufüt⸗Kalẽ (d. 5. Sudenburg), Ruinenftadt auf 
einen: Plateau bei Bachtſchiſaraj; ehental, Hauptftadt der 
karaitiſchen Juden anf der rim. 

Zihni, Fluß, |. Ian, | 

Tſchu-kiang, Perlenfluß, Kantonfluß, chineſ. Fluß, 
entſteht bei Kanton aus der Vereinigung des Si-kiang 
mit dem Pei-kiang, mündet durch die Bocca-Tigris in 
den Lin-tin-See (Teil des Südchineſ. Meers). 

Tſchuktſchen, Völkerſchaft auf der nordöſtl. Spike 
Sibiriens (Tſchuktſchenhalbinſel, Tſchuktſchenlaud, Tſchu⸗ 
kotien), zu den Ureinwohnern (Altaſiaten) gehörig, in 
Sprache und Sitten mehr verwandt mit den Korjaken, 
teils Renntiernomaden, teils ſeßhafte Walroßjäger an der 
Beringsmeerküſte, 12 000 Köpfe. [Rarte: Polarländer 
I und I,1.] Vgl. Bogoras (engl. 1905—7). 

Tſchulalongkorn, König von Siam, ſ. Chulalonglorn, 

Tſchuma, Chinagras (j. d.). 

Tſchumen, bulgar. Kreis und Stadt, ſ. Sumen. 

Tſchung, Schlaginſtrument, ſ. Gong. 


Tſchung⸗king, Handelsſtadt in der chineſ. Prov. Sze- 


tſchwan, an der Mündung des Kia-ling-kiang in den Jang⸗ 
tſe-kiang, (1919) 1011597 (nach anderer Angabe 400000) 
einheimifhe E.; Vertragshafen. 

Tſchuſaninſeln (Tfjuſaninſeln), 

ſ. d.). ſPerm, 694 km lang, 

Tfchuſſowäja, I. Nebenfl, der Kama im ruff. Gouv. 

Tſchuwanen (Tichuwanzen), fibir. Volksſtamm, eine 
Unterabteilung der Iufagiren, 

Tſchuwaſchen, tatarijierte finn. Völkerſchaft an der 
mittlern Wolga, (1920) in ganz Rußland 808467 Seelen, 
davon in Eowjetrußland 363293, in Marii 68785, in 
der Tatarenrepublil 128292, in der Tſchüwaſchenrepublik, 
einem autonomen Gebiet beiderjeit8 der mittlern Wolga 
zwischen der Tſcheremiſſen- und der Tatarenrepublit (17226 
gkm, 1920: 758161 E., Hauptſtadt Tſchebokſary), 231530. 


Gruppe der Liu-kiu 


Tua 


Die tſchuwaſchiſche Sprache ift ein Gemifh aus Türkiſch 
und Ugriſch. Vgl. Schott (1841), VBambiry (1883), Solot- 
nizkij (Wörterbud), 1875), 

Tſchwi, Negeritamm, |. Odſchi. 

Tjetſe, Tietichliege (Glossina), zu den Stechfliegen (ſ. d.) 
gehörige PFliegengattung Zentralafrilas; in Ruhe die 
Flügel übereinander. Leben in lichten Wäldern bei Waſſer— 
flächen vom Blut von Waffertieren, bei. Krolodilen. 6. 
morsitans West. [Abb.; Doppelte Größe] 
überträgt beim Blutfaugen das Trypano- 
sõma (. d.) Brucki, den Erreger der ent= 
weder tödlich oder in langem Siehtum enden- 
den Tſetſekrankheit (Nagänn) der Rinder, 
Pferde, Ejel ıc., G.palpälis Rob. Desv. und 
G. fusca da3 Trypanosoma gambiense 
Dutton, den- Erreger der Schlafkrankheit 
(ſ. d.). Vgl. Sander (1905), Stuhlmann 
(1907), Auften (eugl., 1911). 

T.S.F., Abfürzung für telegraphie sans Al (fr}.), 
Zelegraphie ohne Draht. 

Ziten, chineſ. Gewicht, |. Maß. 

Tſi⸗ nan-fu, Hauptitadt der chineſ. Prov. Schanstung, 

Tſing (iin), Dynaftie, ſ. China. [350 000 E. 

Ziingstan, japan. Seito, chineſ. Hafen= und Handeld= 
ſtadt mit großenteils europ. Charakter am öftl. Eingang der 
Bucht von Kiautſchou in der chineſ. Prov. Schanstung, (1920) 
44800 E. — T. war an der Stelle zweier bedeutungdlofer 
chineſ. Ortſchaften von den Deutihen nad der Erwerbung 
von Kiautſchou (1898) zu einer ſchönen modern-europ. Stadt 
mit vielen gemeinnügigen Einrichtungen und gutem Hafen 
ausgebaut worden, deren Bedeutung ald Handelsftadt und 
Seebad raſch wuchs. Nov. 1914 wurde e8 von den Japa— 
nern eingenommen, die e8 weiter außbauten, aber 10. Dez. 
1922 gemäß dem Wafhingtoner Ablommen an China über— 
gaben, doch bleibt Japans wirtſchaftl. Einfluß auch weiter 
herrſchend. Schiffsverkehr 1920: 1283 meift japan. Dampfer 
mit 1385469 t, Einfuhr für 65,5, Ausfuhr (Erdnüſſe, Weis 
zen, Sohlen 2c.) für 55,8 Mill, mexik. Dollar. Bahn nad) 
Tſinanfu. Vgl. Behme und Krieger (Führer, 3. Aufl. 1907), 
Uhtemann und Fürth (1911), von Janſon (1915), Voller» 
thun („Der Kampf um T.“, 1920). 

Tſin⸗hwang⸗tau, |. Tſchin-hwang-tau. 

Tſio, japan. Feldmaß = 99,17 a. 1. Zizichar. 

Tſitiſar, Provinz und Stadt in der Mandſchuͤrei, 

Tſuba (japar.), Stihblatt, das Die das Schwert fafa 
jende Hand gegen die Klinge des Gegners ſchützen ſoll, 
oft außerordentlich kunſtvoll gearbeitet [Tafel: Japaniſche 
Kunſt 1,8], in aller Welt zum Gegenjtand des Canımelns 

Tſubo, japan. Feldmaß — 3,508 qm. [geworden. 

7Tsuga, ſ. Hemlocktannen. 

Tſu-hſi, Kaiſerin von China, geb. 17. Nov. 1834, Neben 
frau des Kaiſers Hien-föng, wurde 1861 Mitregentin für 
ihren fünfjährigen Cohn Tung-tſchi und nad) deilen Tode 
(1875) für feinen Nachfolger Kwang-ſü, unter dem fte die un— 
umſchränkte Macht anfihriß; geft. 15.Nov. 1908 in Peking. 
Val. Bland und Badhoufe (deutſch 1911). 

Ziumed, Endpunkt der Dtavibahn int ehemal, Deutfc= 
Südweſtafrika; Kupjerminen. 

Tiungelisiamen, in China früher das Auswärtige 
Amt, 1901 neu organiliert und Wai-wu-pu genannt, 

Tſuſhima, japan. Injel in der Straße von Sorea, 
690 qkm, (1898) 38636 &. Bei ihr 27.—28. Mai 1905 
Seeſchlacht, in der die japan. Flotte unter Togo die ruffifche 
unter Roſheſtwenſkij und Nebogatow völlig vernichtete 
[Rarte: Neuzeit IL, 8]. 

t. s. v. pl, Abkürzung für tournez s’il vous plait 
(fr3.), wenden Sie gefälligft um (anı Seitenjäluß). 

Seite, —— Philoſoph aus dem 4. Jahrh. v. Chr., 
Enkel des Konfuzius (ſ. d.), deſſen Lehre er vertritt; anders 
ſeits neigt er aber auch dem Taoismus (ſ. d.) zu. 

Tu, chem. Zeichen für Thulium (ſ. d.). 

T. U., Abkürzung für Telegraphenunion (f. d.). 

Tua, Tereſina, Violinvirtuoſin, geb. 22. Mai 1867 in 
Turin, meift auf Konzertreifen, feit 1889 vermählt mit 
dem Grafen Franchi-Verney della Baletta im Nom, 

Tuaillon (jpr.tünjöng), Louis, Bildhauer, geb.7. Sept. 
1862 in Berlin, gebildet in Nom unter Einfluß von Markes 
und Hildebrand, Prof. und feit 1907 Vorfteher eines Meifter« 
atelierd an der Berliner Alademie, geit. da}. 21. Febr. 1919, 





Tua 


Bertreter der modernen klaſſ. Richtung. Hauptwerke: Ama— 
zone zu Pferd (Berlin), Roffelenter (Bremen), Reiterftand: 
bilder Slaifer Friedrich III. (ebd., 1905), Wilhelms II. 
(Kölner NHeinbrüde, 1910), Friedrichs d. Gr. (Beuthen, 
1910), Der Sieger, Herkule8 mit dem Eber u. a. 

Tuamotu, früher Paumotu- oder Niedrige Inſeln, 
öſtlichſte Inſelgruppe Polynefiens, füdl. von den Marque— 
fasinjeln, etwa 80 Korallenatolle; außer dem brit. Anteil 
Pitcairn und Ducie (zuſammen 74km, 169€.) und einigen 
herrenlojen Inſeln (1Oqkm) franz. Beſitz, 860qkm, (1921) 
3828 E., Eit der Behörden Fakarawa (Ort Rotoawa). 

Tuäreg (Einzahl Targi, Tergi), die hamitiſchen Be— 
wohner der mittlern Eahara, zu den Berbern gehörig, Mo— 
hanmıedaner, etwa 300000 Köpfe, mit eigner Sprache (Ta- 
maſchek). Vgl. Kühler (1904); Benhazera, „Touareg du 
Ahaggar‘ (1908); Dean, ‚Les Touareg du Sud-Est” 
(1909), Ayntard, „Les Touareg’ (1911); Grammatik von 
Hanoteau (1860), Wörterbuch von Masqueray (1893). 

Tua res agitur (paries cum proximus ardet), 
„Deine Sache fteht auf dem Spiele (wenn die Nachbar— 
wand brennt)“, Zitat aus Horaz, 
„Briefe“ (I, 18,82). 

Tuät, Gruppe von Dafen (bei. Tia 
ditelt [1917: 8800 E.] und Inſalah) der 
Sahara, durch Die Wüſte El-Erg von der 
algeriihen Brov. Oran getrennt, 400 km 
lang, bi8 60 km breit. 

Zuatera, |. Brüdenedje. 

Tub (ſpr. több), engl. Gewicht für 
Tee=60, für Butter = 84 engl. Hans 
delspfund. 

Tube (lat.), Röhre; Kriegstrompete 
Der alten Römer [Tafel: Muſik I, 14, 
24] ; jegt ein Bledblasinstrument[Abb.], 
das tiefſte Inſtrument des Orcheſters 
(Baß⸗T.); Die Tenor⸗T. fteht eine Oktave 
höher. —T. Eustachii, Euſtachiſche Röhre 
(f. Ohr). T. Fallopü, Eileiter oder 
Muttertronipete. 

Tuba, gemeinfamer Name von drei türk. Volksſtämmen, 
den Sojoten (ſ. d.) Schwarzwaldtataren und Soibalen. 

Zubalfain, Sohn des Lamech (ſ. d.). 

Zubanbaum, TZubangummi, Guttapercha. 

Zupaphon, Muſikinſtrument, befteht aus einer Dop= 
pelreihe von chromatiſch abgeftimnien, auf einen Geſtell 
befejtigten Stahlröhren, die, mit Klöppeln angeſchlagen, 
einengiodenähnlihen 
lang geben [Ab0.]. 

Tubbings, breite 
eiſerne Ringe zum 
Ausſetzen von Schäch— 
ten [Tafel: Berg» 
baul,5], Tunnelßac. 

Tuben (Mehr- 
zahl von Tuba, ſ. d.), 
kleine zylindriſche Be— 
hälter aus Zinnfolie 








Tubaphon. 
u. dgl. für weiche Maſſen (Salben, Bartwichſe, Farben ꝛc.), 


aus denen die benötigte Menge des Inhalts durch die meiſt 
verſchraubbare Verſchlußöffnung herausgedrückt wird; ana— 
tomiſch die Eileiter (ſ. Eierſtock). 

Tuber, ſ. Trüffel. — Tuberaſter, Pilz, |. Polyporus. 
— Tuberazeen, ſ. Trüffel. 

Tuberkelbazillus, ſ. Tuberkuloſe. 

Tubérkeln (lat.), ſ. Tuberkuloſe. 

Tuberkulin, Kochin, ein Stoffwechſelprodukt der Tu— 
berkelbazillen, klare, braune, eigentümlich aromatiſch rie— 
chendeFlüſſigkeit, nach Rob. Koch aus glyzerinhaltigen Fleife- 
brühekulturen der Tüberkelbazillen gewonnen. T. hat na— 
mentlich als wertvolles Hilfsmittel zur ſichern Feſtſtellung 
der Erkrankung Bedeutung. Nur bei Tuberkulöjen bewirkt 
ſubkutane Injektion bereit8 geringer Mengen von T. län— 
gere Teımperaturfteigerung; Cinträufelung eines Tropfens 
T. auf die Bindehaut des Auges bewirkt nad 18—-24 
Stunden bei ihnen Entzündung der Bindehaut (Ophthalmo- 
reaktion). (©. auch Brauetide Nealtion.) Der Heilwert 
des T. wird vielfach bezweifelt und ift nur bedingt. Ver— 
ſchiedene Präparate: Alt-T., aus den Glyzerinbrühekulturen 
Der Tuberkelbazillen durch Abdampfen und Biltrieren 
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gewonnen, Neu⸗T., die mechaniſch zerkleinerten und aus— 
gelaugten Tuberkelbazillenleiber, Emutfion u.a. Vgl. Sahli 
(4. Aufl. 1913). 
Tuberkulõſe, Knötchenkrankheit, die verbreitetfte und 
verheerendite Volkskrankheit (ſ. Überfiht: Sterblide 
Leit), bei der fich in den befallenen Organen graue, etwas 
durchſcheinende Knötchen (Tuberfein) bilden, Deren Größe 
von der Sichtbarkeitsgreuze big Kirſchkerngröße ſchwankt und 
meiſt derjenigen eines Hirſekorns A (miliare Tuber⸗ 
fein). Die friſche Tuberkel befteht aus Keinen Nundzellen, 
in Die oft große, viellernige Zellen (Niejenzellen) eingelagert 
find; fie ift jtetS gefäßlos, pflegt meiſtens bald zentral zu 
zerfallen (verkäfen) und mit dem umgebenden Gewebe Ge= 
ſchwüre zu bilden (tuberkulöſes Geſchwür); nad) Reſorption 
der Zerfallsmaſſen entſtehen den Organismus ſehr ſchädigende 
tuberkulöſe Hohlräume (Kavernen). Bei der Ausheilung 
der T. verkalken die Randpartien der Knötchen. Am Häufige 
ſten befallen iſt die Lunge, oft zugleich Kehlkopf und Darm; 
jedoch kommt T. in allen Organen des Körpers vor. Bricht 
eine Tuberkel in die Blutbahn durch, ſo werden die Erreger 
plötzlich in alle Organe gebracht und verurſachen allgem. 
miliare T. (galoppierende Schwindſucht), die in kurzer 
Zeit ſtets zum Tode führt. Über die Lungen-T. |. Lungen⸗ 
j Kininbfuätt: T, der Haut heißt Lupus (ſ. d.). Frühzeitigſte 
Erkennung der T. ift für Die Heilungsausficht fehr wichtig; 
ſpät erkannte und behandelte Kranke find vft unheilbar. 
Die T. iſt nit erblih, wohl aber die Dispofition dazu; 
auch find einige Berufsklafien der T. zugänglider. Bei 
der Diagnose iſt au Unterfugung mit Nöntgenftrahlen 
ſehr wertvoll, Die Urſache der T. ift der von R. Koch 1882 
entdedte Tuberkelbazillus (ſ. Tafel: Bakterien I, 16), 
der fih nur im kranken Menſchen vermehrt und in der 
Außenwelt Iche lange am Xeben erhält. Die Übertragung 
der Erreger geſchieht hauptſächlich Durd) Die beim Huften und 
Sprechen verjprühenden, oft Tuberkelbazillen enthaltenden 
Mundtröpfhen der Lungenſchwindſüchtigen, Tröpfchenin- 
fettion, dann durch Die Einatmung vertrodneten, ver— 
ſtäubenden Auswurfs Lungenkranker, auch durch Genuß 
tuberkulöſer Milch, die Darm- und Drüſen-T. erzeugen 
kann. T. kommt häufig auch beim Rind, ſeltener beim 
Schwein vor (Perlſucht, Franzoſen). Die Erreger ſind 
jedoch nicht vollkommen gleich, obwohl ſehr nahe verwandt: 
der menſchl. Tuberkelbazillus wird daher als Typus hu- 
manus, der beim Rind vorkommende als Typus bovinus 
unterſchieden; legterer tft nur in etwa 5 Proz. Urſache der 
T. beim Meufhen. Die patholog. Veränderungen find bei 
Menſch und Tier gleid. Aus Tuberkelbazillenktulturen 
wurde zuerſt von R. Koch das Tuberkulin (ſ. d.) dargeltellt. 
Der frübzeitigen Erkennung und Hilfeleiftung für T. dienen 
die Fürforgeſtellen (ſ. d.); die Rungenheilltätten (ſ. Volks— 
heilſtätten) üben die Behandlung vorwiegend mittels diä— 
tetiſch-phyſikal. Methoden. Knochen- und Gelenk-T. wird 
durch natürliche oder künſtliche Höhenſonne ſehr gut 
beeinflußt, muß oft aber auch chirurgiſch behandelt werden. 
Zur Beratung gemeinſamer Abwehrmaßnahmen finden 
Tuberkuloſekongreſſe ſtatt (nationale und internationale, 
letztere zuerſt 1902 in Berlin). Das Fleiſch ſtark tuber— 
kulöſer Tiere iſt genußuntauglich, lokal tuberkulöſer Tiere 
bedingt tauglich und wird auf der Freibank verkauft. 
Schutzimpfungen gegen T. bei Menſch und Tier haben ſich 
bisher nicht bewährt. Vgl. Liebermeiſter (1921), Deycke 
(„Prakt. Lehrbuch“, 2. Aufl. 1922), Handbuch der T. bg. von 
Brauer u. a. (3. Aufl., 4 Bde., Bd. 1, 1923); Pathogeneſe: 
Bartel (1918); Bakteriologie: Löwenſtein (1920); Diag- 
moſtik und Therapie: Petruſchky (1913), Bandelier und Roepke 
(10.Aufl.1920), Löwenſtein (Bd.1, 1923); Klinik: Bandelier 
und Roepke (4. Aufl., 2. Bde., 1920); Chirurg. T.: Hage— 
dorn (1920); Bekämpfung: Klimaſzewſki (1914), „Die 
T. und ihre Bekämpfung“, bg. von Ghon u.a. (1922), 
„Veröffentlihungen der Robert-Koch-Stiftung zur Be— 
fampfung der T.“; T. der Haußtiere: von Oftertag 
(„Belänpfung der T. des Nindes“, 1913); Geſchichte: 
Predöhl (1888). u [ſchwamm. 
Tuberkulöſe Gelenkentzündung, der Glied— 
Tuberkülozidin, das aus den Tuberkelbazillen (in 
Bouillonkulturen) gewonnene Torin, gegen Tuberkuloſe. 
Zuberdfe, Nachthyazinthe (Polyänthes oder Polian- 
thes tuberösa L.), zentralamerifan. Amaryllidazee, mit 
weißen, duftreihen Blütenähren und Knolle. Zierpflangze, 
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in Südfrankreich zur Gewinnung von Parfüm angebaut. 
— Blaue T., ſ. Agapanthus. 

Tubiflören, große dikotyledoniſche Pflanzenreihe mit 
mindestens in Unterteil röhriger Blumentrone. Zugehörig 
an Familien z. B.: Konvolvulazeen, Boraginazeen, Labiaten, 
Solanazeen, Strophulariageen ꝛc. 

Tubitolen, |. Röhrenwürmer. 

Zübingen, Oberantsftadt im württemb. Schwarz⸗ 
waldkreis, am Nedar, (1919) 20481 &., Sarnifon, Zaudz, 
Antsgeriht, Schloß (Hohen-T.), Stiftskirche aus dem 
15. Jahrh. mit 
alten Glasmale— 
reien, Univerjität 
(1477 ;, Sommer⸗ 
Semelter 1924: 
2450 Smmatrilu- 
lierte, 49 Hörer 
[Abb.: Häufer 
am Nedar, Alte 

Aula, Stift Ks 
kirche)), miſſions«û« F 
ärztl. Inſtitut, F 
ep.⸗theolog. Se⸗ AU 
minar, kath. Kon⸗ 
vikt, muſit⸗ 1ER 
wiſſenſch. Inſti-—66 
tut, Gymnaſium, I55 
Oberreal⸗ Mid⸗ 
chenrealſchule. Fx 
Nördl. von 
liegt Beben= 
haufen (j.d.). 

Tübinger 
Schule, die Ans 
hänger Ferd. Chr. Baurs (ſ. d.) und feiner Hiftor.=tritis 
hen Bibelforſchung. 

Tubuaiinſeln, Auſtralinſeln, franz.=polynefiihe In— 
ſeln, ſüdl. von den Geſellſchaftsinſeln, 286 qkm, 2550 E.; 
wichtigfte Inſel Rapa (}. d.); Die Infel Tubuai, 103 qkm. 

sbularien (Unthumedufen), Unterordnung der Hy⸗ 
droiden; zugehörig 3. B. der Keulenpolyp (f. d.). 

Tubulifisren, Unterfan. der Kompoſiten (f. d.). 

Tubulus (lat., Röhren‘), eine auf Glasgefäße, bei. 
Retorten aufgelegte durchbohrte Wulſt, dient zum Einfüllen 
von Subſtanzen, zur Einführung eines Thermometers, zum 
Ableiten von Gaſen zc.; tubulös, röhrenfürmig. 

Tuburifümpfe, ſeichte Wafjerbeden im mittlern Su— 
dan, zwiſchen Bornu und Adamana,90 kmlang; in der Regen⸗ 
zeit Verbindung zwiſchen Majo Kebbi (Binue) und Logone 

Tubus (lat.), Röhre ; insbeſ. Fernrohr, [(Schari). 

Tuch, ein rein wollenes, aus Streichgarn erzeugtes Ges 
webe, zwiſchen deſſen Fäden durch Walken eine Verfilzung 
hervorgerufen wird. Durch Rauhen, d. h. Aufkratzen der 
oberſten Gewebeſchicht, durch Scheren, Bürſten, Dämpfen 
und Preſſen wird dann die Haardecke, die das darunter 
liegende Gewebe vollſtändig verdeckt, geglättet. Erſt wenn 
das T. „fadenſcheinig“ geworden iſt, tritt die Bindung 
wieder zutage. Tuchartige Wollenzeuge find nur ſchwach ge- 
waltt und in geringerm Maße geraubt wie Die T. Möbel. 
T. find ungemufterte Möbelitoffe. 

Tuchbindung, LZeinwandbindung bei Wollgeweben. 

Tuchel, poln. Tuchbla, poln. Stadt (bis 1918 Kreis— 
ftadt im preuß. Reg.⸗-Bez. Marienwerder), in der Tucheler 
Heide, einem großen Kiefernwald (vgl. Luntowsky, 1918), 
(1910) 4232 E. kath. Lehrerfeminar, höhere Privatſchule; 
Holzinduftrie. 

Tuckerkahn, Biiherfahrzeug von 21 m Länge und 
6,5 m Breite, mit 1 Maft, woran nur Fock- und Groß— 
jegel, und 3 Mann Befagung. 

Tuckov, Tutſchkow, rumän. Name von Ismail (f. d.). 

Tuckum, Stadt in Kurland, ſ. Tukkum. 

Tuckzeeſe, in der Wismarſchen Bucht gebräuchliches, 
20,5 m langes Schleppnetz zum Fangen von Bleien, Plötzen, 
Zandern, Yalen, Plattfiſchen ꝛc. 

Tucſon (ſpr. tödj’n), Stadt im nordamerikan. Staat 
Arizona, am Santa Eruz River, (1920) 2029 E., Univerfität, 
Bergbau; in der Nähe Wültenlaboratorium, 

Tucumän, nordweſtl. Provinz von Argentinien, 
23124 qkm, (1921) 850681 E., fruchtbar und rei an 

Brothaus: IV..., 





Tübingen. 


Tut 
Mäldern und Viehweiden. Die Hanptftabt T. oder San 
Miguel del T., (1914) 91216 E.; Rohrzuderinduftrie; 

Tucutero, |. Trugratten. (Winterkurort. 

Tudor (jpr. tjuhd'r), engl. Königshaus (1485 —1603), 
Der Etammpater, ein Walifer Edelmann, Owen T., 
heiratete 1422 Katharina von Branfreih, Witwe Hein 
rih8 V. von England; jein Sohn Edmund T., Graf von 
Richmond, vermählte fig mit der von Haufe Lancaſter ab= 
ſtammenden Margarete Beaufort; beider Sohn Heinrich T. 
beftieg nad Richards III. Fall in der Schlacht bei Bosworth 
22. Aug. 1485 als Heinrich VII. den engl, Thronund ne 
1486 die Erbtochter Elifabeth des Haufes Dork (|. Groß» 
Britannien und Irland). Mit feiner Enkelin Eliſabeth 
(j. d.) von England erlof 1603 da8 Haus T, 

Zudorbogen, ſ. Bogen. 

Tudorftil, der ſeit dem Regierungsantritt der Tudor 
aufgelommene Stil (j. Engliſche Kunſſ). 

Tuen⸗Huang, Grotten in Chineſ.⸗Turkeſtan, 1900—10 
von der franz. Miffion Pelliot aufgededt, mit fehr reihen 
Zeugniffen einer chineſ.⸗indiſchen, buddhiſtiſchen Miſchkultur. 
Vgl. Pelliot (frz., 1920). 

Tuff, zelliges, mürbes, zerreibliches Geſtein, durch 
Mitwirkung des Waſſers gebildet; entweder vulkaniſcher 
T., d. h. mehr oder weniger feſt verbundene Anhäufungen 
vulkaniſcher Ausfchleuderungsprodufte (Bafalt-, Bine 
ſtein-T.) oder Kalk-T. (ſ. d.). 

Tuffkalt, Tuffſtein, Kalktuff (ſ. d.). 

Tuffſteine, |. Schwemmſteine; auch Tuffziegel. 

Tuffziegel, Schwemmziegel, poröſe Ziegel, durch Ver» 
miſchen des Lehms mit Lohabfällen (daher auch Lohſteine 
genannt), Sägeſpänen, Koksſtaub hergeſtellt. 

Tugela, Fluß in Südafrika, entſpringt auf den Drakens— 
bergen (Mont⸗aux⸗Sources), mündet unter 29° ſüdl. Br. in 
den Indiſchen Ozean; bekannt durch mehrere Niederlagen der 
Engländer unter Buller durch die Buren 1899 und 1900. 

ugendbund, ein 1808 in Königsberg gebildeter 
„ſittlich-wiſſenſch. Verein’ zur moraliſchen Kräftigung des 
preuß. Volks, 1809 offiziell aufgelöft, fpäter der Demagogie 
beſchuldigt. Vgl. Stettiner (1904). 

Tugendroſe, j. Goldene Rofe. 

Tughra, ſ. Thoghra. | 

Tugurt (frz. Touggourt), Oafengruppe im Wadi Righ 
des ſüdl. Algerien und franz. Verwaltungsbezirk (Terris 
torium) mit 1921: 202743 E. Hauptort Bigkra (f.d.). 

Tui, der Paftorenvogel (ſ. d.). 

Tuilerien (fpr. tüil’rien), ehemal. Schloß in Paris, 
1564 ander Stelle von Ziegelbrennereien (tuileries) erbaut, 
feit Ludwig XVI. Nefidenz der franz. Könige und Kaiſer 
(Abb.; nad) einem Stich von 1716] ; beim Kommuneaufſtand 
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Die ehemaligen Zuilerien. 


24. Mai 1871 in Brand geftedt und 1883 bis auf 2 als 
Mufeen dienende Eckpavillons abgetragen. Der Tuilerien- 
garten, von Le Nötre 1664 angelegt, beliebter Erholungs— 
part und Kinderſpielplatz. 

Tuiſto (fälſchlich Tuisko), bei den Germanen der erd=» 
geborene Gott, den fie mit jeinem Sohn Mannus (f.d.) 
al8 Urheber ihres Volks feierten. 

Tukäne, Vögel, ſ. Pfefferfreſſer. 

Tukkum, lettiſch Tukums, leitländ. Kreisſtadt in Kur— 
land, am Schlock (zur Kurländ. Aa), (1922) 5800 E. Im 
Weltkrieg 19. Juli 1915 vom linken Flügel der deutſchen 
Niemenarmee beſetzt. 

Tukopiainſeln, kleine vulkaniſche Inſelgruppe in 
Melaneſien, 66 qkm, 700 E. 

Tukotuko, |. Trugratten, 
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Tukuyn, feit 1921 amtl. Name der Station Neu— 
Zangenburg (ehemal. Deutſch-Oſtafrika). 

Tula, Souvernement im mittlern Rußland, im Ge— 
biete des Don und der Ola, 31092 qkm, (1920)1 724534 E., 
meiſt Großruffen. — Die Hauptitabt T,, an der Upa, mit 
Kreml, Biſchofsſitz, 129147 E.; Gewehrfabrit; Fabrikation 
von Samomwaren, Tulaer Kurzwaren aus Metall, mit 
Niello verzierten Gegenſtänden von Silber (Tufaarbeiten), 
Harmonilas, Pfefferkuchen. 

Tulãſe, von Behring angegebene, die Beltandteile des 
KohihenBazillusenthaltendehonigartige Flüffigkeit,Tubers 
kuloſeſchutzmittel; Tulãſelaktin, mildartige Emulfion von 
Tuberkelbazillen, die mit Chloralhydrat und Wafler ver— 
rieben find, zur Immunifierung beſ. Neugeborner gegen 
Tuberkuloſe. 

Tu las voulu, George Dandin, ſ. Dandin. 

Zülbend, Iurbanbund, |. Dulbend. 

Tulcea (Tultſcha), Hauptftadt des rumän. Ar, T. 
(8626 qkm, 1899: 126752 &.), in der Dobrudſcha, am Bes 
ginn des Donaudeltas, (1920) 23000 E. Im Weltkrie 
23. Dez. 1916 von den Deutfhen genommen, nachdem füdl. 
Hi T. die rumän.»ruſſ. Kräfte lange Widerftand geleiftet 

atten. 

Tulipa L., Tulpe, Pflangengattung der Liliazeen, Zwiebel« 
pflanzen im wärmern Europa und in Mittelafien, mit 
großer, einzeln und aufrecht ftehender ſechsblättriger Blüte, 
die auch die drei blumenblattförmigen Kelchblätter enthält. 


Bei und auf Waldwieſen zc. wild T. silvestris L. (Wild- |f 


oder Walbtufpe), mit gelber Blüte. Die Gartentulpe [Abb.; 
a], — von Konrad Gesner 1559 beſchrieben, ſtammt 


Hola 
land, wo fie im 17. Jahrh. ſchon 
in mehreren Hundert Spiel- 
arten gezogen wurde, in einigen 
davon Taufende von Gulden 
für eine Zwiebel koſtete und 
1634—37 Börjenipiel und 
den ſog. Tulpenihwindel ans 
regte. Bel. in Haarlem und 
——— er — 
produktion. Rote, gelbe, wei- — 

be, braune, violelte ſhwarze “pa: Gartentulpen. 
blaue 2c., in vielerlei Art bunte und umgeformte (3.3. 
Bapageientulpen [b]), gefüllte Abarten [ec]. Außer- 
dem find andere wilde Arten Zierpflanzen. Vgl. Dö⸗ 
eng (1910). 

HM (nad) der franz. Stadt Tulle), netzartiges Gewebe 
mit regelmäßig geftalteten, regelmäßig angeordneten Zellen 
[Abb.] aus feinitem Seiden=- und Baummwollgwirn. Werden 
auf T. Stoffteile aufgenäht und be= 
ſtimmte Multerteile ausgeläänitten, die $ & 
dann dur Stege verbunden werden P% 
(Spadtelipigenarbeit), fo entitehen $ 4 
Die ſog. Applikationsſpitzen und Tül- PS 
ſpachtelgardinen. (S. auch Bobinet, 4 P4 PX 
Petinett.) 241 

Tülldurchzug, Handarbeit, bei 4 Br 
der die Mufter auf gewebtem Tüll- 
grund nad abgezählten Fäden in Stopf⸗ 
ſtich gearbeitet werden [Tafel: Handarbeiten II, 1]. 

Zulle (ipr. tüll), Hauptftadt des franz, Depart. Corrtze 
und früher von Niederlimoufin, an der Eorrdze, (191) 
15942 E.; Waffenfabril. Von der bis 1810 hier betriebenen 
Epitenfabrilation ftammt der Name Tüll. 

Tullear, Hafenftadt auf der Südweltlüfte von Mada— 
gaskar, 5000 E. 

Tullius, altröm. patriziſches Geſchlecht, das früh er— 
loſch. Die plebejiſchen Tullier, zu denen Cicero (ſ. d.) 
gehörte, ſſammten aus Arpinum. 

Tulln (Tuln), Bezirksſtadt in Niederöſterreich, rechts 
an der Donau, in fruchtbarer Ebene (Tullner Feld), (1919) 
4216 E. T., ſchon zur Römerzeit als Comagenae widtig 
(Standort einer Donauflottille), war im Mittelalter die 
ſtark befeltigte Refidenz der Babenberger. Vgl. Kerjd- 
baumer (Geſchichte, 1874). 








484 


Tüllſpitzen, Maſchinenſpitzen (f. Spiten) auf gewebtem 
Züllgrumd. arbeiten auf gewebtem Tüllgrund. 

Tüllſtickerei, Handgeftidte Spigen als Durchzugs— 

Tullus Hoftiliug, 3. röm. König, 672—640 v. Ehr.; 
ihm wird die Zerſtörung Alba Longas und der Bau der 
Hoſtiliſchen Kurie für den Senat zugeſchrieben. 

Tulpe, Pflanzengattung, |. Tulipa, 

Tulpenbaum (Liriodendron tulipiföre), Baum des 
atlant. Nordamerikas, aud Chinas, zur Tertiärzeit auch in 
Europa, Nordafien ıc., aus der Bam. Der Magnoliazeen, mit 
eigenartig —— Blättern, gelblichen, tulpenähnlichen 
Blüten [Abb.] und gurken— 
großen, fichtenzapfenähnlichen 
Fruchtſtänden [a], oft ſehr 
bo) und ſtark. Mit gutem 

utzholz (Meik- oder Gelbe 
holz, Gelbpappel); Parkzier— 
baum. T. heißt auch der weit- 
afrilan. Bignoniazeenbaum 
Spathod&s campanuläta mit 
roten umd gelben Glocken⸗ 
blüten, 

Tulſa, Stadt im nord— 
amerilan. Staat Oklahoma, (1920) 72075 €. 

t Zultefen, Voll, ſ. Toltelen. 

Tultſcha, rumän. Stadt und Kreis, f. Tulcen. 

j Tulucũnaöl, Sarapaöl (f. Carapa). 

f Zuluniden, arab. Dynaftie in Ägypten 872— 905, 
nach ihrem Stifter Ahmed ibn Tulun (geft. 884), dem Er— 
bauer der Tulun-Moſchee in Kairo, benannt. 

Tuman, perſ. Münze, ſ. Toman. 

Tumboa, die — Welwitschia (j. d.). 

Zumendl, S. Bitumenol. 

Tumeſzenz (lat), Anfhwellung. [4 Bat (f. d.). 

Tumlung, Geld- und Gewidtögröße in Sim — 

Zummier, Trinkgefäß, halbkugelförmiger, fußlofer 
Becher, Der fi von felbit wieder aufridhtet. 

Zümmler, |. Delphine und Tümmlertauben. 

Tümmlertauben, Tümmler, Burzler, Haustanben- 
raffen mit dem Trieb zu Seltfamen Flugkünſten (Über- 
werfen, Purzeln oder Tiimmeln, Überſchlagen). 

Tumor (lat,), Geſchwulſt, Schwellung; T. albus, der 
Gliedſchwamm (f. d.). [mend, ſtürmiſch. 

Tumult (lat.), Aufruhr (ſ. d.); tumultuãriſch, lär⸗ 

Tumultſchaden, Schaden an Dan und unbe⸗ 
weglichem Eigentum ſowie an 2eib und Leben, entftanden 
im unmittelbaren Zujammenhang mit innern Unruhen 
durch offne Gewalt oder durch ihre Abwehr. Erſatzanſprüche 
des Betroffenen gegen den Staat beftanden bis zum JIn— 
Trafttreten des Reichsgeſ. vom 12. Mai 1920 über die Durd) 
innere Unruhen —— Schäden —— 6 — 
nur in einzelnen Ländern; ſeitdem beſteht ein ſolcher An— 
ſpruch gegen das Reich, jedoch nur, wenn und inſoweit ohne 
Gewährung einer —— nach den Umſtänden das 
Fortkommen des Betroffenen unbillig erſchwert würde. Für 
Beſchädigung von Eigentum des Reichs, der Länder, Ges 
meinden und Gemeindeverbänden wird nicht gehaftet. Über 
den Erſatzanſpruch entſcheidet in 1. Inſtanz ein von der 
Zandeszentralbehörde nah Bedarf zu bildender Ausschuß, 
in 2. Inſtanz das Reichswirtſchaftsgericht. a ig a 
des Ausſchuſſes und Verfahren md dur DVerordn. vom 
15. Sept. 1920 (Gräber. 

Tumulus (lat.), Hügel, bef. Erdhügel vorgeſchichtl. 

Tun (fpr. tönn), engl. Blüffigleitsmaß — 252, bei Ale 
— 216 Gallons (zu 4,52 ]). 

Tune, Kaktusart, ſ. Opuntia; T. (Tunbaum, Tuni, 
Toona), ſüd- und oftafiat. bi8 auftral. Baumgattung der 
Meliazeen, aud) mit Codrela (j. d.) vereinigt, mit gutem, 
meiſt rotem Nutzholz. 

Tunbaumi, ſ. Tuna. 

Tunbridge (ſpr. tönnbriddſch), Stadt in der engl. 
Grafſch. Kent, am Medway, (1921) 15929 E.; dabei 
T. Wells, 85568 E., Mineralquellen. 

Tundra (ruſſ., vom finn. tuntur, „Sumpfſteppe“), 
Name der großen moos- und flechtenbedeckten, ſumpfigen 
Ebenen mit Eisboden nördl. von der Baumgrenze, die ſich 
beſ. im nördl. Rußland und Sibirien, aber auch in Nord— 
amerika (als Barren Grounds) finden. Nur als Renntier- 
weiden benutzbar. [Grdiarten II 8] 





Zulpenbaum. 
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Tundza (Tundſcha), Fluß in Oftrumelien, entfpringt 
am Südabhange des Balkans, mündet, 283 km lang, bei 
Adrianopel links in die Marika. 

Tunefien, |. Tunis. 

Zunge, |. Slöhe. 

Zungbaumt, Tungöl, |. Aleuritis, 

Tung⸗hai, ſ. Oſtchineſiſches Meer, 

Tungren, german. Volk in Belgien; ihre bedeutendſte 
Stadt war Aduatuca Tungrorum, das heutige Tongern (ſ. d.). 

Tungſtein, ſ. Scheelit. 

Tungting, See (5500 qkm) in der chineſ. Prov. 
Hunan, entwäſſert zum Jangtſekiang. 

Tunguragita (Zungurahüa), Vulkan der Kordilleren 
in Ecuador, nordöftl. von Riobamba, 5087 m ho; nad 
ihm benannt die Prov. T., (1903) 103000 &.; Hauptort 
Ambato. 

Zungiifen, Zweig der altaiſchen Völkergruppe, zerfallen 
in Die eigentl. T, und die Mandſchu (ſ. d.). Eritere nomas 
dDifieren auf dem weiten Gebiet zwiſchen dem Nordrand 
des mittelafiat. Hochlands und dem Nördl. Eismeer und 

wiſchen dem Stillen Ozean und dem Seniffei als Jäger, 
iſcher, Renntier- und Pferdegüdter, im gangen etwa 
100000 Köpfe; zerfallen in Stämme Onlde, Golde, 
Lamuten 2c.) unter Häuptlingen, dieſe in Geſchlechter. 
Wohnen unter Zelten (im Sommer aus Birkenrinde, 
im Winter aus Fellen); haben Schamanen, Über Sprache 
und Mundarten der T. Page Eaftren und Schiefner; 
Grammatik von Adam (frz, 1874), Wörterbuch von 
Czekanowſki (1877). Dal. Hielifh (1879), Ferd. Müller 
(1882); Patkanow („Geographie und Statiſtik der tun— 
gufiihen Völker“, ruſſ., 1906). 

Zungufiihes Meer, ſ. Ochotſtiſches Meer, 

Tungufka, Drei Nebenflüffe des Senifjei in Sibirien: die 
Dbere T. oder Angara (j. D.); Die Niedere T., mündet 
bei Turuchanſk, 2699 km laug (750 km ſchiffbar); die Mitt- 
lere oder Steinige T., 1306 km lang (790 km ſchiffbar). 

Tunica, Pflanzengattung, f. Felsnelke. 

Tunicella (lat.), liturgiſches Gewand, bei der Meffe 
über der Albe getragen. 

Tunika, altröm. weißwollene8 hemdartiges Unterlleid, 
über dem bei Männern die Toga (f. d.), bei Frauen Die 
Palla (j. d.) getragen wurde [Tafel: Koſtüm IL 2, 3]. 

Tunikäten (Tunicata), ſ. Manteltiere, 

Tunis, Tuneilen, arab. Ifrikija, feit 1881 franz, Schutz⸗ 
ftaat in Nordafrika [Rarten: Afrika I nebft I, 4, und IL], 
am Mittelländ. Meer, 167400 qkm (47 Proz. fruchtbares 
Zand), (1921) 2095000 E., davon 1891 280 Mohamme- 
Daner, 47640 Juden, 156170 Europder (54477 Fran— 
zofen, 84819 Italiener, 18504 Malteſer; letere im Nov, 
1921 ebenfalls zu „Franzoſen“ erklärt), 651 km lange, 
im D. flache, im N. gebirgige, budtenreihe Küſte (Golf 
von T., von Hammamet und von Gabes, Kap Blanco, 
nördlichſter Punkt Afrikas), im N. meift Plateauland mit 
Atla8ausläufern (bis 1600 m), im ©. Steppe mit dem 
Schott el⸗Dſcherid; unbedeutende, nicht ſchiffbare Flüffe, von 
denen die Medfdjerda der längite; bei günjtigem Klima (von 
+ 11°5i8 + 36° 0) und frudtbarem Boden reiliche Vege⸗ 
tation, bef. Datteln und Korkeichen, Weizen, Gerfte, Wein 
und Obſtkultur; Einfuhr 1918: 144, 1922: 856 Mil. 
Fr., Ausfuhr 179 bzw. 444. Sauptausfuhrartitel: Ge— 
treide, Olivenöl, Mineralien (Phosphat, Eiſen⸗, Blei⸗, Zink⸗ 
erze), Rohmetall, Wein, Früchte, Erzeugniffe der Viehzucht, 
Fiſche (Thunfiſch, Anchovis ıc.). Budget: 1920 Einnahmen 
und Ausgaben je 142 Mil. Fr.; Schiffsverkehr 1920 in 
Eins und Auslauf je etwa 8400 Schiffe mit 2,35 Mill. t. 
Die Armee befteht aus der dem Bei bewilligten tunef, Ehren 
garde und der franz. Beſatzungsdiviſion (etwa 11000 Mann). 
Nomineller Regent ift der Bei (fett 1922 Sidi Mohammed 
el Habib), tatſächlicher Machthaber der franz. Generalrefident, 
der dem franz. Außenminiſterium unterſteht. Seit 18. Juli 
1922 beſteht eine —— („Hoher Rat“ mit franz. und 
Eingebornen⸗Abteilung). Flagge: In rotem Rechteck eine 
ſilberne Scheibe mit fuͤnfſtrahligem roten Stern in einem 
nach rechts geöffneten roten Halbmond. — Die Hauptſtadt T., 
45 km dom Meere entfernt, im Hintergrunde des Golfs 
von ©, [Karte: Afrika L,4], (1921) 170381 €. (79000 
Mohammedaner, 19000 Juden, 22000 Franzoſen, 43000 
Staliener, 7000 Maltefer), befeftigter Sit der Regierung, 
Polytechn. Schule, Balteurinftitut, zahlreiche Moſcheen; 


-- Scehlagwortverzeichnis der Karten am Schluß des Bandes. 


Tun 


Induſtrie in Seiden- und Mollwaren, Stidereien, Ju— 
welierarbeiten,; Hafen Tunis-Goletta, jeit 1893. T. ift das 
Tunes der Alten; in der Nühe Ruinen des alten Karthago. 
Vgl. Nittmeyer (1909), Laneſſan (frz., 1917), Ferdinand— 
Lop (frz., 1921). 

Die ältere Geſchichte von T. fällt mit der Karthagos 
zuſammen. 429—533 n, Chr. beherrſchten es die Van— 
dalen, um 670 wurde es von den Arabern erobert, 1575 
der Türkei unterworfen und feitdem von Beis regiert, 
Durch Ferman vom 25, Okt. 1871 wurde die Autonomie 
von T. und die Erblichkeit der Beiwürde genehmigt. 
Unter Mohammed es⸗-Sadok (1859—82) wurde es durch 
Vertrag vom 12, Mai 1881 unter franz. Schuß geftellt, 
18832 folgte ein geitiger Aufltand, ſeit 1897 iſt e8 ganz 
in Händen der Branzofen. Auf den Ber Sidi Alt (feit 
1882) folgte 11. Suni 1902 deſſen Sohn Sidi in 
EI Hadi, diefem Mai 1906 deſſen Vetter Sidi Mohammed 
En Naſr. Vgl. von Heffe-Wartegg (1882), Fitzner (1895), 
„La Tunisie” (2, Aufl, 2 Bde., 1900), — (1905). 
Friedberger (1906) ; Geſchichte von Clarin de la Rive (frz., 
2. Aufl. 1895). 

Zunisnüffe, eine Art der Piſtazien (f. d.). 

Zunja, Hauptftadt des Depart. Boyack in Kolumbien, 
(1905) 10000 &, [Rarte: Südamerika I, 11.} 

Zunfer (von tunten, d. i. tauchen), engl, Dunkers, 
niederländ. Dompelers, Anfang des 18. Sahırn, in Deutſch⸗ 
land entftandene, bald nad Amerika übergeftedelte Gruppe 
der Baptiften, etwa 100000 Mitglieder. 

Tunnel (engl.), künſtlich hergeftellter unterirdifcher 
röhrenfürmiger — zur Durchführung von Straßen, 
Eiſenbahnen, Kanälen ꝛc.; ſchon im Altertumbekannt (3.8. 
die Grotta di Poſilipo, ſ. d.). Der Bau eines T. erfolgt in 
feſtem Geftein durch Ausbruch mit Geſteinsbohrmaſchinen 
und Sprengarbeit, In Bl Gebirge wird der 
fertige Teil des T. von der Arbeitsftätte häufig durch ein 
Eiſenſchild abgefhloffen und das Waffer dur Preßluft 
zurüdgedrängt. Fertige Tunnelftredlen werden verfteift und 
dann meift ausgemauert. Der älteſte Eiſenbahn-T. wurde 
1826—29 für die Strecke Liverpool-Mancheſter gebaut, 
Bedeutende Gebirgs⸗T.: Gotthard-T. (f. Gotthardbahn), 
Mont-Cenis-T. (ſ. Mont-Cenis), Arlberg-T. (ſ. Arlberg), 
Simplon-T. (ſ. Simplon), Lötſchberg-T. (ſ. Lötſchental), 
Tauern-T, (ſ. d.). Abnorme 
Steigungbverhältniſſe zeigt 
der T. der Jungfraubahn 
(ſ. Jungfrau). Die größten 
deutſchen Eiſenbahn⸗T. find 
der Kaiſer-Wilhelm-T. 
(Coblenz⸗Trier), 4200 m 
lang, der Dinkelberg-T. 
(Zeopoldshöhe-Sädingen), 
3170 m, der Brandleite=T, 
bei Dberhof (Thüringen), 
3038 m, der Krähberg-T. 
der Ddenwaldbahn,3100 m, 
und der Diftelrafentunnel 
(f.d.). Eine Tunnelanlage 
von außerordentlider Aus 
dehnung ſtellt der Rothſchön— 
berger Stollen (ſ. d.) dar. 
Ein nurden obern Teil eines 
Berges durchſtoßender T. 
wird als Scheitel⸗-T., ein 
den Berg am Fuß durch— 
ftoßender als Baſis⸗T. be= 
zeichnet. Kehr⸗T. heißt bei 
Gebirgsbahnen ein in das 
innere eines Berges ver— 
legter Teil einer Eifenbahn- 
ſchleife, welch letztere — durch Verlängerung der Bahn⸗ 
ſtrecke eine Höhe erreichbar zu machen, die der Zug Direkt nicht 
erfteigen kanın.. Durch Kehr=T, kann unter Umſtänden ſelbſt 
eine Uberſchneidung der Eifenbahnjtrede erreiht werden 
[abb.; Kehr-T. der Albulabahn vor Preda]. Der erfte 
Unterwaſſer⸗T. (d.h. unterder Sohle eine8 Gewäſſers durch— 
gender T.) war der 1842 eröffnete älteſte Themſe-T. in 

ondon, gebaut von Brunel; der größte in Deutſchland ift 
der Elbe⸗T. in Hamburg. Ausgedehnte Zunnelanlagen er= 
fordern die Untergrundbahnen der Großſtädte. Häufig 
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werden ſolche als offne Einſchnitte hergeftellt und Dann über- 
det (Unterpflafterbahnen). Bal. Dolezalek („Der Eifen= 
bahn-T.“, Th. 1, 1919), Lucas (Bd.1,1920); über Tunnels 
bau: Haag (Unterwaffertunnelbau, 1916), Brandau, Imhof 
und Mackenſen (4. Aufl. 1920). 

Tunnelkrankheit, die Minenkrankheit (f. d.); aud) 
die von Ancylostoma (f. d.) duodenale erzeugte Form 
der Anämie, 

Zunnel über der Spree, einflußreiher Berliner 
Dichterverein, 1827 von Saphir al8 „Berliner Sonntags— 
nerein’‘ gegründet, beitand bis 1897, in feiner Glanzzeit 
Chr. Ir. Scherenberg, Strachwitz, Bontane führende Mit- 
gliederdesT, Vgl. Fontane („Scherenberg und dag literar. 
Berlin 1840—60°, 1885), Behrend (Bd. 1, 1919). 

Zunnland, ſchwed. Flächenmaß = 4,30 a. 

Tunsberg, Stadt in Norwegen, |. v. w. Tönsberg. 

Tunſtall (Ipr. tönnſtel), Vorort von Stofeson=Trent 

Tupaja, Säugetier, ſ.Spitzhörnchen. I.d.); Töpferei. 

Tupelo (Nyssa aquatica L.), nordamerikan. Sumpf⸗ 
baum der zur Reihe der Myrtalen gehörigen Fam. der 
Nyſſazeen, deſſen leichtes, korkähnliches Holz bis auf ein 
Fünftel ſeines Volumens zuſammenpreßbar, die quell— 
baren, in der Chirurgie verwendeten Tupeloſtifte liefert. 

Tüpfelfarn, ſ. Polypodium, Aspidium und Asple- 
nıum, 

Tüpfelkatze, Taraikatze (Felis viverrina Benn.), dem 
Serval ähnliche Katzenart, gelblichgrau, unten weiß, dunfel 
gefleckt, Oſtindien bis Formoſa. 

Tupi, Gruppe von Indianervölkern, früher längs der 
Küſten von Braſilien und am untern Amazonenſtrom, jetzt 
in Zentralbraſilien füdl. vom Amazonas, zwiſchen Madeira 
und Schingu (Apiaka, Mundurufu, Yuruna 20); am 
Paraguay in den Öuarani aufgegangen. Das Tupi ift jegt die 
Verkehrsſprache (Cingoa geral) Innerbrafilieng. 

Zur, die Steinbodart des Kaukaſus. 

Zurä, [.Nebenfl. des Tobol, in den ruf). Gouv. Perm 
und Toboljt, 725 km lang, 555 km fdiffbar. 

Turako, Helmvogel (Turäcus Cwv.), trop.-afrikan. 
Gattung der Piſangfreſſer (ſ. d.), von helmähnlichem Kopf- 
gefieder und grüner, purpurroter, blauer ıc. Farbe, die z. T. 
durch abfärbenden, kupferhaltigen Farbſtoff entſteht. 

Turalinzen oder Turaly, zu den Irtyſchtataren (ſ. d.) 
gehöriger Stamm am Irtyſch und der Demjanka. 

Zuräan, Land im N. von Iran, das jetzige Turkeſtan. 
Zuranifche Völker und Spra= 
chen, die uralaltaiihen Völ— 
fer und Spraden. 

Zurban, europ. Bezeidye 
nung für. die Sopfbededung 
verjdiedener orient. Völker 
[Abb.; a indiſch, btürkiſch)]; 
von perf.=türk, Tülbend (Dul⸗— 
bend), einem feinen Baum— 
wollſtoff, den die Inder um den bloßen Kopf, die Türken um 
den Tarbuſch, die Araber um eine kleine Kappe wickeln. 
Bei den Mohammedanern iſt der T. meiſt weiß oder hell— 
farbig, nur die Nachkommen der Propheten (Scherifen) und 
die Mekkapilger (Hadſchi) — das Recht, einen grünen 
T. zu tragen. ſbeunruhigen, ſtören, verwirren. 

Turbatidn (lat.), Verwirrung, Störung; turbieren, 

Turbellarien (Turbellaria),die Strudelwürmer(].d.). 

Turbinen (vom lat. turbo, Kreifel), Kreiſelräder, 
Waſſermotoren, beftehend aus einem Nade (Laufrad) mit 
vertilaler oder horizontaler Achſe, deſſen ftetig gelrümmte 
Schaufeln das durchfließende Wafjer ablenken und ihm fein 
Arbeitdvermögen entziehen. Dem Laufrade wird dag War 
fer Häufig im geſchloſſenen u und durch einen befondern 
Zeitapparat (Leitrad, Leitihaufeln) zugeführt. Das 
Waſſer wirkt entweder nur durch feine lebendige ‚Kraft 
auf die T. (Aktions- oder DruckT.) oder gleichzeitig‘ 
auch durch hydrauliſche Preſſung (Nenktiond- oder Über- 
druck⸗T.); Die Urform der Reaktions-T. ift das Segnerſche 
Reaktionsrad (ſ. d.). Voll⸗T. find folde, bei denen das 
Waſſer ſämtliche Schaufeln gleichzeitig, Partial-T., bei 
denen es gleichzeitig nur einen Teil der Schaufeln paſ— 
fiert. Strömt das Wafler in Nichtung der Achſe durch 
das Raufrad, To hat man eine Arial-T.; ſtrömt es aber 
in Richtung des Radius durch, Jo hat man eine Nadial- 
T.; diefe ift entweder innen beaufſchlagt (Fourneyron⸗T.) 
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oder außen beaufſchlagt Gyrancis-T, ſAbb.; Doppel-Fran— 
cis-T. mit ſtehender Welle für Dynamobetrieb, nad; 
Mattern; a Laufrad dazu]). Löffelräder haben Löffelartige 
Schaufel, die e8 ermöglichen, daß 

lung des automatiſch regu— 
fierten Leitapparates Der 
Wirkungsgrad annähernd 
unveränderthod bleibt. (©. 
auch Beltonrad.) Im Gegen- 
fat zu den Dampfturbinen 
(ſ. d.), der diefen ähnlichen 1% 
Gasturbine (ſ. d.) und den 
Windturbinen (ſ. Wind— 
motoren) heißen dieſe T. 
Waſſer-oder hydrauliſche T. 
Vgl. Thomann (1908), Ziehn 
(2. Aufl. 1912), Eſcher 
(„Theorie“, 2. Aufl. 1921), 
Hol („„Berechnen und Ent— 
werfen“, (3. Aufl. 1922). 

Turbinenpumpe, 

eine Pumpe, in der durch 
Umdrehung eines mit Tur— 
BinenfhaufelnbefehtenLaufe 
rades die Flüffigkeit gehoben 
wird; dem Laufrad ift ein 
feſtes, ebenfall8 mit Schau— 
feln beſetztes Leitrad bei— 


gegeben. 

Turbinenſchiff, mit 
Dampfturbinen ſtatt Kol— 
bendampfmaſchinen ausge— 
rüſtetes Dampfſchiff. 

Turbodynamo, Tur⸗ 
bogenerator, durch eine 
Dampfturbine angetriebene, 
mit ihr direkt gekuppelte 
Dynamomaſchine JTafel: 
Dampfmaſchinen, 7]. 

Turbogebläſe, meiſt 

mehrſtufiges Radgebläſe 
ſehr großer Umdrehungsge— 
ſchwindigkeit zur Erzeugung z. B. von Wind für Hochöfen. 
Turbokompreſſoren ſind große T., meiſt durch Dampfturbinen 
— 

urbolokomotive, durch eine Dampfturbine ange— 
triebene Lokomotive; hat gegenüber der durch Kolben— 
maſchinen angetriebenen Lokomotive den Vorteil größerer 
Einfachheit und des Wegfalls der ſtörenden Maſſenbewegun— 
gen, ſo daß ſie größere Geſchwindigkeiten zuläßt als jene. 
Ihre Arbeitsweiſe iſt jedoch nicht wirt aftli, da wegen Kühl⸗ 
waſſermangels ohne Kondenjation gearbeitet werden muß. 

Turbot, Bild, ſ. Shollen. 

Zurboventilätor, Schleudergebläſe, deſſen Laufrad 
aus zahlreihen, wellenfürmig gekrümmten Schaufeln be= 
fteht; zu Lüftungszwecken. ſgeſtümes Wegen. 

Turbulent (lat.), ſtürmiſch, ungeſtüm; Turbulenz, un= 

Zürdheim, Anna Elifabeth von, ſ. Schünemann, 

Turda, rumän. Name von Torda (ſ. Torda⸗Aranyos). 

Turdetäner, Turduler, alte ſpan. Völkerſchaft in Der 
Gegend des heutigen Sevilla. 

Turenne (jpr. türenn), Henri de Latour D’Auvergne, 
Vicomte de, franz. Feldherr, geb. 11. Sept. 1611 in Gedan, 
weiter — Herzog Heinrichs von Bouillon, 1644 und 
1672 Oberbefehlshaber der franz. Truppen in Deutſchland, 
fiel 27. Juli 1675 bei Sasbach unweit Offenburg, „„Me- 
moires‘ (nee Ausg. 1910); „Correspondance” (1874). 
Bol. Duruy (5. Aufl. 1889), Roy (neue Ausg. 1895). 

Turf (engl., ſpr. törf, „Nafen‘), Rennbahn, Rennfport. 

Zurfan, Stadt in Ehinef.-Oftturkeftan; in der Um⸗ 
gegend Ruinen mehrerer Städte und Bauwerke, ſeit 1902 
durch deutſche Erpeditionen erforſcht. Vgl. Le Eoq (in den 
„Ergebniſſen der tgl, preuß.Turfan=Expedition‘,1911— 24). 

Zurgäi, Gebiet in Ruſſ.-Zentralaſien, Steppe, 3. T. 
im Un Ge des Ural und Tobol, 455750 qkm, (1910) 
617200 E. (meift Kirgifen); 1921 mit dem judl, Teil des 
ehemal. Gouv. Orenburg zum DOrenburg-Turgaj-Gouver- 
ucntent (638879 qkm, 1920: 1626038 €.) zuſammen— 
gefaßt, das zur Kirgiſenrepublik gehört. 
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Turgenjew, Iwan Sergeijewitſch, ruff. Dichter, geb. 
9. Nov. 1818 in Orel, lebte meift im Auslande, geft. 
3. Sept. 1883 in Bougival bei Paris. Größten Grlolg 
hatten feine Novellen „Aufzeichnungen eines Jägers’ 
(1846 fg., gejammelt 1852), dann — die Romane 
„Rudin“ (1855), „Ein adliges Neſt“, „Am Vorabend“, 
„Väter und Söhne‘ (1862), „Dunſt“ (1867), „Srühlings= 
fluten“, „Neuland“ (1876), endlich zahlreihe Novellen, 
wie: „Fauſt“, „Ein König Rear der Steppe”, „Triumph 
gejang der Liebe“, „Klara Militſch“ und „Gedidte in 
Proja’ (1882), alle8 ins Deutſche sc. überſetzt. „Werke“ 
(deutſch, 12 Bde, 1913). Bgl. Iwanow (ruff., 1896), 
Borkowſty (deutſch 1902). ſchwellen. 

Turgeſzenz (lat.), ſ. Turgor; turgeſzieren, an-, auf» 

Turgor (lat.), Spannung der Haut einer Zelle oder 
aller Zelhäute eines Gewebes, hervorgerufen durch osmo— 
tiſche Kraft (ſ. auch Osmoſe) gelöſter Stoffe des Zellſaft— 
raums ſTafel: Botanik II, 3a, s), wie Salze, Zucker ꝛc., 
die Waſſer in den Zellſaft durch die Wand des Proto— 
plasmaſchlauchs ſpp und die Zellwand [w] einſaugen und 
dadurch Protoplasmaſchlauch und Zellwand dehnen. Der 
T. bewirkt Aufrechtſtehen (Turgeſzenz) unverholzter Pflan— 
zenteile (auch tier. Körperteile), jeine Aufhebung Plasmo— 
lyſe (ſ. d.) und (bei übermäßiger Tranſpiration) Welten. 
Zeitliche oder örtliche Unterſchiede ſeiner Stärke verurſachen 
gewiſſe Bewegungen von Pflanzenteilen. 

Turgot (ſpr. türgoh), Anne Rob. Jacques, Baron 
de l'Aulne, franz. Staatsmann, geb. 10. Mai 1727 in 
Paris, als Finanzminiſter 177;.4.-7. 76 um die Verbeſſerung der 
wirtſchaftlichen Zuſtände Frankreichs bemüht, geſt. 18. März 
1781 in Paris; Vertreter des lee Syſtems 
(ſ. Phyfiofratismus). „„CEuvres’ (28de.,1843). Vgl. Say 
Dip a Aufl. 1892), Beilbogen (1892), Fengler (1912). 

ürheim, Ulrich von, ſ. Ulrich (von Türheim). 

Zuria, ſpan. Fluß, ſ. Guadalaviar. 

Turin (ital. Torino), Hauptſtadt der oberital. Prov. 
T. (10236 qkm, 1921: 1254851 E.; Piemont), bis 1860 
Reſidenzſtadt des Königr. Sardinien, bis 1865 des Königr. 
Italien, an der Mündung der Dora Riparia in den Po, 
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Turin: Superga. 


1921: 517140 E., mit ſchönen Kirchen, einigen Paläften, 
Univerfität, 1412 gegründet, Akademien der Wiſſenſchaften 
und der ſchönen Künfte, Staatsarchiv, Altertumsmuſeum, 
Induſtriemuſeum, Tierarzneis, Sngenieurfhule, Handels— 
2 ule, Militäralademie, Artileriemufeum. Bedeutende 

ndujtrie in Seidenftoffen, Bijouteriemwaren, Möbeln, 
Pianofortes, Schokolade, Lederarbeiten, künſtlichem Mar— 
morsc. und beträchtlicher Durchfuhrhandel. In der Umgebung 
die ſchöne Kloſterkirche Superga [Abb.], Begräbnisftätte der 
ſavoyiſchen Herrjher (1718-—31 erbaut). T., im Altertum 
Hauptort der galliſchen Taurini, ſeit Auguſtus al8 Augusta 
Taurinörum röm. Kolonie, fiel 1032 an Savoyen, feit 1562 
Nefidenzftadt; Hier 7. Sept. 1706 Sieg der Kaiſerlichen 
unter Prinz Eugen und der Preußen unter Leopold von 
Defjau über die Branzofen. Vgl. Roſſi und Gabotto (Ge— 
ſchichte, ital, Bd. 1, 1915). 

Turka, poln. Bezirtöftadt in den oftgaliz. Karpathen, 
am Stryi, (1910) 10910 E. (zur Hälfte Sfraeliten); dabei 

Turkafaſer, die Tourka (ſ. d.). Maphthaquellen. 


Tur 


Türkei, ſ. Türkiſches Reid. — T., Schwäbiſche, ſ. 
Schwäbiſche Türkei. 

Türkeit (Türtvölfer), der weitverbreitete weſtl. Zweig 
der drei Hauptzweige der tatar. Völkerfamilie, die mit 
den finn. Völkern die uralaltaiſche Völkerfamilie bilden. 
Urheimat der Norden und Weſten Chinas, jetzige Wohn— 
ſitze das Gebiet von Oſtſibirien bis zur Balkanhalbinſel. 
Vorzugsweiſe werden die Osmanen (ſ. d.) als T. ok 
net. Vgl. Vambery (1885), die Schriften von Radloff, 
Dberhummer („Die T. und das osman. Reid”, 1917). 
(S. auch Türkiſche Sprache und Literatur.) 

Türkenblut, das Brandhorn (f. Stachelſchnecke). 

Türfenbund, Pflanzenarten der Gattung Lilium 
(f. d.); aud) eine Art Kürbis (f. d.). 

Türkenkopf, ſ. Melocactus. 

Türkentauben, die Orientaliſchen Tauben (ſ. d.). 

Türkenvogel, ſ. Turko. 

Turkeſtan (Turkiſtan, d. h. Türkenland), der weſtl. 
Teil des abflußloſen Zentralaſiens, wird durch den Pamir 
und Tienſchan in das Tarimbecken oder Chineſ.⸗Oſtturkeſtan 
(ſ. Oſtturkeſtan) und die durch Amu-darja und Syr-darja zum 
Aralſee, den Ili zum Balchaſchſee entwäſſerte turaniſche 
Tiefebene oder Weſtturkeſtan geteilt. Letzteres zerfällt 
politiſch in die Sowjetrepubliken Turkeſtan, Buchara und 
Chiwa. Die zum Großruſſenſtaate gehörige Sowjet— 
republik T. beſteht aus den 6 Gebieten Turkmenien (früher 
Transkaſpien), Samarkand, Dſchetyſſu (früher Semirjetſ— 
chenſk), Syr⸗darja, Ferghana und Amusdarja ſſ. Überficht: 
Rußland], zuſammen 1481050 qkm mit (1916) 7,2 
Mid. E. (2,8 Mill. Rirgifen, 2,3 Mil, Sarten, 433 000 
Usbeken, 328000 Perſer, Tadſchiken 2c.; 296000 Rufen, 
284000 Turfmenen, ferner fonjtige Turktataren, Chinejen 
r2c.). Die innere Verwaltung ift jelbftändig unter Sons 
trolle der Zentralregierung. Außenhandel und Militär- 
weſen werden unmittelbar von Moskau aus geleitet. 
Hauptitadt Taſchkent. Von der Bodenfläche find 68 Proz. 
Sdland, 21 Proz. Halbkulturs, 11 Proz. Kulturland mit 
tünftlider Bewäflerung (Anbau von Baumwolle, Weizen, 
Reis, Obit). 1913 lieferte T. die Hälfte der von der 
uff. Tertilinduftrie benötigten Baumwolle, in und nad) 
dem Weltkrieg ift der Baummollertrag um 85 Proz. 
zurüdgegangen. Der Getreidebau reiht zur Eelbitver- 
forgung nit aus. In den Gteppengebieten Viehzucht, 
am Kaſpi- und Wralfee Fiſchfang; Bergbau unbedeu— 
tend. Sleingewerbe (Herftellung von Filz, Teppicen, 
Deden, Seidentühern, Supfergefäßen, Eilberihmud). 
T. war im Altertum im Befigvon Perfien, kam im 6. Jahrh. 
n. Chr. an hunn. und türk. Völker, im 8. an die Araber, 
im 13. an die Mongolen. T. wurde feit 1850 in wedhfel- 
vollen Kämpfen gegen den Chan von Chiwa und den Emir 
von Budara von den Nuffen erobert, 1867 ein General= 
gouvernement T. errichtet. Die Kämpfe gegen Chiwa und 
Buchara dauerten nod bis in die 1870er Sue fort; 1876 
wurde das Chanat Cholam einverleibt, 1880-81 wurden 
die Telte-Turkmenen, 1884 die Turkmenen von Merw 
unterworfen. 1917 erklärte fi T. zur unabhängigen 
Nepublit, wurde jedoch 1919—20 von der Moskauer Re— 
gierung wieder unterworfen und ihm nur innere Selbit- 
verwaltung belaffen. 1922 fanden von Enver Paſcha ver- 
urſachte Mohammedanerıınruhen ftatt. Vgl. Woeilom 
(„Le T. russe‘, 1914), Iunge (1915), Buſſe (1915), 
Arved Schultz (1920), Machatſchek (1921). 

Türkeve, Stadt im ungar. Komitat Jazygien-Groß— 
kumanien-Szolnok, am Berettyo, (1920) 12833 E. 

Zürfheim. 1) T. in Bayern, Marlifleden im bayr. 
Reg.-Bez. Schwaben, unweit der Wertad), (1919) 2132 E., 
Amtsgericht; Holzinduftrie (Spielwaren, Bappen). — 2) T. 
im Elfaß, Stadt im Obereljaß (franz. Depart. Haut 
Rhin), an der Fecht, 2522 E.; Papierfabrilation, Baum» 
wollfpinnerei; hier 5. San. 1675 Sieg Turenne3 über Die 

Turkinſeln, ſ. Turksinſeln. Kaiſerlichen. 

Türkis, Kalait (Kallait), undurchſichtiges, blaues oder 
grünes, amorphes Mineral, waſſerhaltige phosphorſaure 
Tonerde durch etwas Eiſen oder Kupfer gefärbt; orient. 
T., in Perſien und Arabien, als Edelſtein geſchätzt; der 
ſog. Zahn⸗T. (Bein-T.) iſt blau gefärbtes foſſiles Elfenbein. 

Türkiſch⸗Becſe, Großgemeinde in Ungarn, ſ. Becſe. 

Türkiſchbraun, Umbra (ſ. d.). 

Türkiſch⸗Brod, Stadt in Bosnien, ſ. Brod. 
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Türkiſch⸗Dubica, Stadt in Bosnien, ſ. Dubica. 
Türkiſche Krefie, |. Tropaeolum. 

Zürfiihe Kunſt, Teilgebiet der Iſlamiſchen Kunſt 
f. d.), umfaffend die Kunſt der Seldſchuken von König 
1017—1300) und der o8man. Sultane (jeit 1300) in 
leinafien und der europ. Türkei. Bauten bei. in Konia, 

Divrigi, Bruſſa, Konftantinopel. Die Moſcheen jeit dem 
15. Sahrh. Kuppelanlagen, mit ſchlanken Minarett3; ferner 
Säulen, Paläfte, Karawanſereien ufw. Blüte des Kunſt— 
gewerbes im 16.—17. Jahrh. unter perl. Einfluß. Buchkunſt 
von SKonftantinopel, Fayencen von Nicäa, Brokat und 
Samt von Brufe und Skutari, Kunſtteppiche von vielen 
Drten Anatoliens. Vgl. Sarre („Reife in Kleinafien”, 
1896; „Erzeugniſſe iſlamiſcher Kunft, II: Seldſchukiſche 
Kleinkunſt“, 1909), Slüd (1923). 

Türkiſche Meliffe, |. Dracocephalum. 
Türkiſche Muſik, die Janitſcharenmuſik (ſ. d.). 
Türkiſcher Holunder, ſ. Syringa. 

Türkiſcher Honig, die Halwa (ſ. d.). 
Türkiſcher Klee, gemeine Eſparſette (ſ. d.). 
Türkiſcher Pfeffer, ſ. Capsicum. 

Türkiſcher Weizen, |. Mais. 

Türkiſches Huhn, ſ. Truthuhn. 

Türkiſche Sprache und Literatur, Der türl.- 
tatar. Sprachſtamm zerfällt, abgejehen von den nur entfernt 
verwandten — der Jakuten (ſ. d.) und der Tſchu—⸗ 
waschen (ſ. d.), in folgende lebende Hauptdialelte: öſtl. 
Dinlefte: die Spraden der Sojoten, Abalan= und Altai— 
tataren. 2) mittelafiat. Dialekte: die Spraden der Sarten 
und Usbelen, der Chanate Kokan, Taſchkent, Buchara, Chima, 
der Tarantſchen im Slital, der Oftturkeftaner und der Be— 
wohner von Chami. 3) weftl, Dialekte: die Sprachen der 
Irtyſchtataren, der Kirgiſen, Karakirgiſen, Kirgiskaiſaken, 
Karakalpaken, Baſchkiren und Wolgatataren. 4) ſüdl. 
Dialekte: die Sprachen der Turkmenen, Aſerbeidſchaner, 
Osmanen. Ültere ſprachvergleichende Arbeiten von Radloff, 
neuere von Bang, Brockelmann. Neben dem She 
oder ae für alle öftl, und zentralen Dialelte 
fowie dem Ajerbeidfhanifchen für den Kaukaſus und Perfien 
erhielt das Osmaniſche die hervorragendfte Bedeutung als 
Shriftiprage. Grammatik des letzteren von Sehlitichla 
(1895), Gotthold Weil (1917), Deng (frz., 1921); Wörter- 
bücher von Zenker (1863 — 76), Redhouſe (1890), 
Dirau Kelekian (1911). Über die türk. Schrift ſ. Ara— 
biſche Sprache und Schrift. — Die ältere türk. (osman.) 
Literatur ſteht infolge der Übernahme der überlegenen perſ. 
Kultur dur die erobernden Seldſchuken- und O8manen- 
horden ganz unter dem Einfluß der per). Literatur, ſowohl 
hin tie der metriſchen Form in der Poeſie wie auch 
u ichtlich des fonventionellen Inhalts in Poeſie und Proſa. 

ritere umfaßt Lyrik (Ay! Paſcha, gef. 1332; Bat, geſt. 
1599; Nedim, um 1727), romant. Epik (Mefiht, geft. 1513; 
Bufuli, geit. 1562), Didaktik (Mefi, geft. 1635). Der 
myſtiſche Einſchlag in der türk. Dichtung ift etwas geringer 
al3 in der perliihen. Die Proſa umfaßt die wichtige, aber 
wegen des oft gejhraubten Stiles z. T. ſchwer lesbare (Hof-) 
— Sa'duddin, N 1599; Hadidi Halfa, 
geit. 1658, u.a.) und Erzählungs- und Volksliteratur 
(Hodſche Naßir edadin; 40 Weſiere; Papagaienbuch; 
Humajunname; Schatten- oder nach dem Haupthelden 
meiſt Karagözſpiele genannt). Während in älterer Zeit 
die osman. Kultur faſt ausſchließlich vom perſ. und arab. 
Kulturkreis abhängig geweſen war, machten ſich ſeit Ein— 
führung der Reformen auf polit. Gebiet mehr und mehr 
auch in der Literatur europ. Einflüſſe geltend. Bahn— 
brechend wirkten in erſter Linie die ‚„ Ausgewählten Gedichte“ 
von Schinaſi (1859), die Überfegungen franz. Gedichte und 
Babeln enthielten. Dieſe Verſuche wurden in glänzender 
Weiſe von Namuq Kemal für die Proja und von Abdul— 
haqq Hamid für die Lyrik und da8 Drama weitergetragen. 
Hamid führte au die reine Silbenzählung, die bisher 
nur der Volksdichtung angehört hatte, in die höhere Kunſt— 
dichtung ein, Die Tendenz, die türk, Literatur mit abend» 
länd., bei. franz. Stoffen, Ideen zu durchſetzen, wurde dann 
feit Ende de8 19. Jahrh. von Tewfik Fikret und Halid Zia 
und ihrer Schule übermäßig gefteigert. Erfterer war Lyriker, 
lepterer Profaift. Gegen Dieje „Okzidentaliſten“ machten 
fi zwei Reaktionen geltend. Beide Richtungen erwarten 
das Heil des Türkentums nit von dem wejensfremden 


flüchtet), Kurden. Verfaſſung: Träger 
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Europa, fondern wollen wieder an die alten Traditionen 
anfnüpfen. Die „Reformatoren“ oder „Iſlamiſten“ fehen 
als die Quelle der Erneuerung des Türkentums den Sjlam 
an, freili nit den hiſtoriſch gewordenen, fondern Die un⸗ 
verfälfchten Grundſätze des Uriflams. Daneben fpielen fie 
mit dem Gedanken einer Einigung aller religidjen Par- 
teien zu einer iſlamiſchen Gejamtgemeinde, Ihre Haupt 
vertreter find: Sa’id Halim Paſcha, Mehmed Schemseddin 
und Mehmed Akif. Ein anderes Ideal verfolgt die andere 
Literatuirgruppe, die der „Nationalen Literatur’ oder die 
„Neuſprachler“, die die Sprade von allen entbehrliden, 
ag Elementen reinigen und eine nationale tür. 
Kultur fhaffen wollen. Diefe Bewegung, urfprünglid) von 
Zia Gökt Alp, Muftapha Nermi, Alt Sl anib und Omer 
Seifüddin ins Leben gerufen, hat grundlegenden Einfluß 
— Die Türkiſierung bezweckt die Durchdringung des 
geſamten Lebens mit nationaltürk. Geiſte. In der Literatur 
äußert ſich dies in der Entfernung der Fremdwörter, der 
MWiederbelebun — Wörter, in der Verwendung des 
altererbten Zählverſes und in der Wahl einheimiſcher Stoffe. 
Die Modernifierung will die Übernahme von Wiſſenſchaft 
und Technik und der auß beiden erwachſenen, Geſellſchafts— 
fultur‘ aus Europa. Die Se endlich fordert 
eine organische, den neuen Verhältniffen angepaßte Weiter- 
entwidlung der Grundjäße des Iſlams. Der Theoretiker 
und eigentl. Begründer des Nationalismus ift der auf) 
al8 Dichter hervorragende Zia Gök Alp (geb. 1875 in 
Dijarbefr), während der volkstünl. Mehmed Emin in 
feinen Gedichten wer: nationale und moraliſche Pflichten 
zu erfüllen ſucht. Als Profaiften und Nationaliſten ver= 
dierten Smer Gejfüddin, Falih Rift und Jakub Kadri 
und die Romanfäriftitellerin Halide Edib erwähnt gu 
werden, von Dichtern der neuen Generation bei. Dſchela 
Sahir, Ali Dſchanib, Urhan Sejfi, Juſſuf Sia. Seit dem 
MWeltkrieg ift die türk. Didtung und Wirtſchaft unter 
deutſchen Einfluß geraten. Kant, Fichte, Schopenhauer, 
Nietzſche, Ernſt Mach, Euden, Wundt, U, Niehl machen 


, | fi in der philof, Literatur geltend. — Literaturgeſchichten: 


E. J. W. Gibb (engl., 6 Bde, 1900-9), Horn (Geſchichte 
der türk. Moderne‘, 1902), Hachtmann (20. Sahrh., 1916), 
Einleitung zu on „Anthologie aus der 
neuzeitlidhen türk. Literatur” (1919), Muhievdin (‚Die 
Kulturbewegung im modernen Türkentum“, 1921). 
Türkiſches Reich, Türkei, türk. Turkia hükumati (die 
frühere amtl. Bezeichnung Osmaniſches Reich, Memelik i 
Osmanije, wurde 1922 abgeſchafft), Republik in Südoft- 
europa und Vorderafien [Rarten: Sflamifhe Reihe 
und II]), umfaßt nad den großen Gebietöverluften durch 
den Weltkrieg (Mefopotamien, Syrien, Palältina, Arabien, 
—— über U a. noch Kleinafien (ſ. d.) ſamt 
den Inſeln an der Weltlüfte (ohne Rhodos und den Dode— 
kanes), den größern Teil de8 angrenzenden armeniſchen 
Hochlands einſchl. der 1921 von Rußland abgetretenen Ge— 
biete von Kar und Ardahan und eines Teils von Kurs 
diftan, in Europa nur Konftantinopel 
und. Thrazien bis zur Dlarika einſchl. 
Karagatſch bei Adrtanopel; im ganzen 
etwa 400—450000 qkm mit 8—10 
Mill. E. Die Grenze gegen Mefopo= N 
tamien (Gegend von Moflul) ift noch 
ftrittig. Die &. find Türken (Osmanen, 
j. d.) Armenier, Griechen (diefe feit 
1922 großenteil8 nad) Griechenland ge= 





Türkiſches Neid. 


der geſetzgebenden und ausführenden Staatögewalt ift Die 
Große Kationalverfammlung, die aus ihren Mitgliedern 
die Volkskommiſſare (Minifter; Regierung = Mintiterrat) 
wählt. Sik der Nationalverfammlung und der Regierung 
ift Angora, des diplomat. Korps Bonltantinopel, Größte 
Städte Konſtantinopel, Smyrna, Bruffa, Siwas, Trapezunt. 
Verwaltungseinteilung in 13 Provinzen (Wilajets, mit 
jelbftändiger innerer Verwaltung durch Provinzialräte), 
die wieder in Koſas (Bezirke) und Nahije (Kommunen) 
zerfallen. Thrazien jteht vorläufig unter Militärverwaltung, 
Ausbau des Bahnıneges (1923: 5375 km), Anlage von 
Kraft» und Bewäſſerungswerken, Entwidlung des Berg— 
baus in Sleinafien durch amerilan. und engl. Kapital in 
Ausſicht. Über Produktion, Handel und Staatsfinanzen 
ift nichts Genaueres befannt, Ausgeführt werden bei, 
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getrodnete Früchte, Teppiche, Rofinen, Tabak, Wolle, Opium. 
Stellung der Ausländer im T. R. (Brage der Kapitu— 
lationen ıc.) u ungellätt. — 
Heerweſen. Allgem. Wehrpflicht zu Zjährigem (In⸗ 
fanterie) oder 4jährigem Kaballerie und Artillerie) Dienft. 
Nah dem erſten Sa ann ſich jedod der Soldat 
vom weitern altiven Dienft loskaufen. Dienftpfliät erſtreckt 
fi ferner auf 6 (bzw. 5) Jahre Reſerve, 9 Jahre Land» 
wehr, 2 Jahre Landſturm. Flotte. Beſtand war: 7 Kanonenz, 
6 Torpedobonte. Nach den Friedensbeſtimmungen gibt e8 
keine Flotte mehr. Wappen: Halbmond mit Stern [Abb.)]; 
Flagge, |. Tafel: Flaggen; Landesfarben: Rot-Weiß; 
Münzen, }. Überfiht: Münzen; Maße und Gewichte, 
j. überſicht Maße und Gewidte. 
Geſchichte. Das T. R. iſt — aus dem Reiche 
der Seldſchuken (ſ. d.) von Rum (Kleinaſien, in der europ. 
Literatur vielfach Sultanat Sconium genannt). Dieſes, von 
Suleiman ben Kutulmiſch, einem Angehörigen des ſeld— 
Era Fürftenhaufes, 1077 auf bi8 dahin byzantin. 
oden gegründet, ftand urſprünglich wohl in einem loſen Ab⸗ 
hängigkeilsverhältnis zu dem großſeldſchukiſchen — über- 
dauerte dieſes aber und erlebte jeine Blüte unter Alaeddin 
Kai Kobad I. (1219—36). Bald darauf (1242) geriet das 
rumſeldſchukiſche Neich in die Abhängigkeit der Mongolen 
(ſ. d.) und Löfte fich gegen 1300 in Kleinere Fürſtentümer auf. 
Das wichtigſte von Diefen war da8 Osmans, das fid 
—— von 21), Jahrhunderten unter einer Reihe hervor—⸗ 
ragend tatkräftiger und Eriegerifher Herriher aus einem 
Heinen türk. Stammesfürltentun zu einer Weltmacht erften 
Ranges entwidelte. Nachdem fi das osman. Fürstentum 
unter den erſten Herrſchern (Osman big 1326, Orhan bis 
1358, Murad I. biß 1389) raſch vergrößert hatte, wußte 
Bajezed I. (1389—1402) ſchon faſt ganz Sleinafien und 
die Balkanhalbinjel unter feine Herrſchaft zu bringen. Doch 
wurde Die Entwicklung durch den Einfall des mongol. 
Eroherers Timm (Schlacht bei Angora 1402) zeitweilig 
unterbroden. Die folgenden Herrſcher (Mehmed I. 1413 
—21, Murad II. bis 1451) mußten die Eroberungs— 
tradition neu aufnehmen, und Mehmed II. (1451—81) 
frönte das Eroberungswerk durd die Einnahme Konſtanti— 
nopels (1453), das nun Reſidenz wurde, und die voll» 
jtändige Eroberung Kleinaſiens und der Ballanhalbinfel, 
wodurch das Keic natürlidde Grenzen erhielt. Nach der 
faft untätigen Regierung Bajezeds II. erweiterte Selim I. 
(1512— 20) das Rei durch gewaltige Eroberungen in 
Alten und Agypten (Eroberung des Mamlukenreiches). 
Die Blüte erlangte da8 Reich unter deffen Sohn Sulei— 
man I. (1520—-66), der Ungarn eroberte und dem perl. 
Reith große Gebiete abgewann. In Europa wurde den 
osman. Wafen erft vor Wien 1529 ein Biel gefett. 
Unter Selim II. (1566— 74) und feinen Nachfolgern 
(Murad III. bi 1595, Mehmed III. bis 1603, Achmed I. 
bis 1617, Muſtapha I. bis 1618 und Osman II. 1618 
—22) jegte bei unverminderter äußerer Macht der innere 
Verfall ein, der durch Korruption, Günſtlingswirtſchaft 
und Haremdeinfluß gelennzeihnet ilt, während Die alte 
Eroberungskraft m war; Revolten der Janitſcharen— 
foldatesta und Huf tände in den Provinzen begannen 
zur Tagesordnung zu gehören, während ſchwere Kriege in 
Perfien und Ungarn an der üußeren Kraft des Reiches 
— Kurze Zeiten der innern und äußern Reſtauration 
edeuten die Regierungszeit Murads IV. (1623—40), 
des Eroberers Bagdads, und (nad) Ibrahim I.) unter der 
Regierung Mehmeds IV. (1648— 87) die Großwelirate 
Mehmed Köprülüs (1656—61) und feines Sohnes Achmed 
(bis 1678), unter den: dag Reich feine größte Ausdehnung 
gewann, indem die Ukraine und Bodolien der osman. Ober 
herrſchaft, allerdings nur auf kurze Zeit, unterftellt wurden. 
Der unbedachte Feldzug des Großweſirs Kara Muftapha 
gegen Wien 1683, der mit einer Kataftrophe por den Toren 
Wiens endete, leitete die Periode des Niederganges aud) 
der äußern Macht des osman. Reichs ein (Suleiman II. 
1687—91, Achmed II. bis 1695, Muftapha II. bis 1703, 
Achmed III. bi8 1730, Mahmud I. bis 1754, Osman III. 
bis 1757, Muftapha III. bis 1773, Abd ul-Hamid I. bis 
1789). SOfterreih ging jegt zum Angriff über, und bald 
ejellte ji dazu noch ein weiterer Gegner in dem von 
eter d. Gr. in das europ. Mächtelonzert eingeführten 
Rußland. Nah den glänzenden Türlenkriegen OÖſterreichs 
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unter der Führung des Prinzen Eugen mußte die Türkei 
in den Friedensihlüfen von Karlowitz 1699 und Paſſaro— 
wit 1718 ihre gefamten füdruff. und ungar. ea 
ia felbft Belgrad aufgeben, im Frieden von Kütſchük 
Kainardſche 1774 auch die Krim und mußte den ruſſ. 
or über die orthodoren Chriften anerkennen. 

it Selim IH. (1789— 1807), der die Urſache des 
Machtverfalls in der Nüdftändigteit des ganzen Staats» 
körpers erlannt hatte, beginnt die Periode der Reformen, 
die zunächſt indeifen an den Trägern der alten Ordnung, 
vor allem den Janitſcharen, ſcheiterten: Selim III. büßte 
feine Pläne mit dem Berluft von . und Leben. Er 
fand aber (nad) Muftapha IV.) in Mahmud II. (1808— 
39) einen energiſchen Nachfolger in der Verfechtung der 
Reformpläne, deren Hauptgegner, die Janitſcharen, er in 
dem Blutbade von 1826 vernidtete. Die damit einjegende 
Periode der Lonfequenten Europäifterung der Türkei ift 
gefennzeihnet Dur) Die von Rußland genährten immter 
ſtärker werdenden Emanzipationsgelüfte der chriſtl. Völker 
(1829 die Unabhängigkeit Griedjienlands im Frieden von 
Adrianopel anerfannt) und die dauernden Einmiſchungs— 
verfuche der europ. Mächte in die innern Verhältniffe der 
Türkei, von denen fie zu immer weiteren Reformen ge= 
drängt wurde. 1839 erkaufte fi Die Türkei unter Abd ul- 
Medſchid I. (1839-61) durch Verkündigung. des Hatt⸗i— 
Scherif von Gülhane (Umwandlung der Türkei in einen 
Rechtsſtaat europ. Art) den Schuß der europ. Mächte gegen 
Mohammed Ali von Ägypten. Durd die Verkündigung 
weiterer Reformen dur das Hatt-i-Humajun von 1856 
(Gleichſtellung aller Nationen und Religionen im osman. 
Reich) nad) Beendigung des Krimkrieges (f. d.) wurde Die 
Türkei für würdig befanden, im PBarifer Frieden in das 
Europ. Konzert aufgenommen zu werden. Der anfangs 
reformfreudige Abd ul-Aſis (1861— 76) zeigte ſpäter ab— 
ſolutiſtiſche Neigungen und wurde abgefegt. Da ſich ſein 
Nachfolger Murad IV. als geiftesfrant erwies, wurde 
Abd ul-Hamid II. (1876—1909) als Sultan Pa nee 
Um 23. Dez. 1876 wußte der Großwefir Midhat Paſcha 
dur Prollamierung einer freifinnigen Berfaflung eine 
drohende Interpention der europ. Mächte abzuwehren. Als 
darauf die Türkei im Ruſſiſch⸗Türkiſchen Krieg (ſ.d.) unterlag 
und im Frieden von San Stefano 1878 fait ihre ſämtlichen 
europ. Beligungen abtreten mußte, wurden im gleichen 
Jahre auf dem Berliner Kongreß die Bedingungen wejent- 
lid) gemildert (Konſtituierung der Baltanftanten). Nach⸗ 
dem Abd ul-Hamid während des Krieges im Jahre 1877 
ih Midhat Paſchas entledigt Hatte, verfagte er das Parla- 
ment 1878 wieder auf unbeftimmte Zeit und regierte von 
da ab als Selbſtherrſcher mit ſchrankenloſer Willtür. ALS 
1908 eine neuerliche Intervention Europas drohte, — 
ſich die bis dahin niedergehaltenen Jungtürken in Saloniki 
und zwangen 24. Juli den Sultan, die ſeit 1878 ſiſtierte 
Berfaffung wieder herzuſtellen. Ein dagegen in Konſtanti— 
nopel ausgebrodener, vom Sultan angezettelter Militär- 
aufſtand wurde 24, April 1909 nidergelölagen, Abd ul- 

amid daraufhin abgejegt und fein Bruder Mohammed V. 

1909—18) zum Sultan ausgerufen. Die innere Schwäche 
der von Parteilämpfen ausgefüllten erſten Zeit der jungen 
konſtitutionellen Türkei benugten die Mächte und die Den 
barten Ballanftanten, um fid ihre Anteile zu fihern, teils 
durch Schnelle Zugriffe (1908 Annerion Bosniend und der 
— durch Oſterreich-Ungarn, Zyperns durch Eng⸗ 

and, Unabhängigkeitserklärung Bulgariens), teils durch 
Gewalt: im Tripoliskrieg 1911/12 eroberte Italien die 
legten nod freien Befigungen der Türkei in Nordafrila; 
im Balkankrieg 1912—13 wurde die Türkei von dert ver— 
einigten Ballanftaaten geiählagen und mußte im Brieden 
von London (30. Mai 1913) ihren gefamten europ. Beſitz 
weftl. von der Linie Enos-Midia abtreten, fiherte ſich 
indeffen im zweiten Balkankrieg Adrianopel. 

Nach einer kurzen Friedenszeit griff die Türkei 1. Nov. 
1914 an der Seite der Mittelmädhte in den Weltkrieg 
(j.d.) ein. Nachdem es den feindligen Alliierten nicht 
gelungen war, 1915 durch Bezwingung der Dardanellen 
dem Krieg mit der Türkei ein ſchnelles Ende zu bereiten 
(in der Naht vom 7.—8. San, 1916 mußte das Unter= 
nehmen endgültig aufgegeben werden), zog ſich der Krieg 
mit wechſelndem Erfolg in die Länge. Mit der Zeit 
geriet die Türkei auf allen Fronten in Nadteil, woran 
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im ganzen auch der günftige Eonderfriede mit Rußland 
von Breſt-Litowſt (3. März 1918) nichts mehr änderte; 
und al8 im Eeptember— Dftober 1918 die Hauptangriffe 
der Engländer erfolgten, braden die türk. Armeen zite 
fammen; 30. Oft. 1918 wurde der Waftenftillftand ges 
Ihloffen, der einer Kapitulation der Türkei gleihlant, Die 
im weſentlichen auf Anatolien beſchränkt blieb, die Alliier- 
ten beſetzten 12. Nov. 1918 Konſtantinopel. Erft 10. Aug. 
1920 wurde der Türkei der Friedensvertrag von Stores 
(ſ. d.) auferlegt, der indeſſen von türk. Seite nicht ratifiziert 
worden iſt. — ſich die nationalgeſinnte türk. 
Elite unter Muſtapha Kemal Paſcha zur Befreiung der 
Türkei von der Zwangsherrſchaft der Sieger und zum Kampf 
gegen deren Zerſtückelungsabſichten (15. Mai 1919 hatten 
die Öriehen Smyrna befegt) nad) Anatolien zurüdgezogen, 
wo fie eine Gegenregierung mit dem Sitze in Angora 
bildete (23. April 1920 Eröffnung der Eonftituierenden 
Nationalverfammlung). Am 20. San. 1921 trat ein neues 
demokrat. Staatsgrundgeſetz in Kraft,gegen das im Okt. 1922 
der Sultan Mohammed VI, (1918— 22) vergeblich ei— 
nen Staatsſtreich verfudte,; er wurde 28. Olt. 1922 ab- 
geſetzt; gleidigeitig wurde das Sultanat und 5. März 1924 
948 Kalifat des Haufes Osman (Abd ul-Medſchid II. feit 
1922) aufgehoben. Da die Griehen außer Emyrna große 
Zeile von MWeftanatolien beanspruchten, kam es Anfang 
1921 zum Kriege, in dem Die Griechen nad) anfänglichen 
Erfolgen 1922 unterlagen. England verfudtezunädlt, den 
Vertrag von Seèvres gegen die Türkei durchzuſetzen, gab 
donn aber dem Wideritand von Frankreich und Italien 
nach. Am 3. Oft. 1922 trat eine Konferenz in Mudania 
zufammen, in der 10. Oft. ein Vertrag zuftande kam, 
in dem das öſtl. Thrazien der Türkei zurückgegeben und Die 
neutrale Meerengenzone eingeſchränkt wurde. Infolge der 
gänzlid veränderten Verhältniſſe waren die Alliierten zu 
einem neuen Friedensvertrag bereit; auf der Sconferenz in 
Zaufanne (20. Nov.1922 bis Ende Jan. 1923) wurden aber 
die Bedingungen von den Türken nicht angenommen, 
worauf 23. April eine neue Konferenz dal. eröffnet wurde, 
die 24. Suli 1923 zum Friedensſchluß führte. Fortdauer 
der inneren Unruhen ; Kurdenaufitand 1925. 

Vgl. zur Geographie: Banje (1915), Vhilippfon (1915), 
Endres (2. Aufl, 1916), Grothe (1916), Oberhummer 
(1917), Emin (1918); zur Geidiäte: I. von Hammer 
Burgftall (10 Bde., 1827—35 ;2. Aufl.,4 Bde, 1835—36), 
Zinteifen (7 Bde., 1840—63), Herkberg (1883), de la 
Sonauitre (frz., 1881), Karl Ritter von Sar (2. Aufl, 
1918), Sorga (5 Bde, 1908—18), Everley und Chirol 
(engt., 1923). 

zürtifge Tauben, ſ. Orientalifhe Tauben. 

Türkiſch⸗Gradiska, Ort in Bosnien, |. Gradiska. 

Türkiſch⸗KRanizſa, ungar. Großgemeinde, ſ. Kanizſa. 

Türkiſchrot, Adrianopelrot, Indiſchrot, brillanteſter 
echteſter roter Farbſtoff für Baumwolle, — aus Krapp, 
‚jet aus Alizarin hergeſtellt, das nach Vorbehandlung der 
Faſer mit Olbeizen (ſ. d.) und baſiſch ſchwefelſaurer Ton— 
erde aufgefärbt wird. Die vermutlich in Indien zuerſt aus— 
geübte Art der Färberei iſt über die Türkei zu uns gelangt 
(daher Türkiſchrotfärberei). 

Jetzige Hauptſitze des Ver⸗ 
fahrens ſind in Deutſchland 
Elberfeld, in England Glas— 

ow, ferner die Schweiz. Vgl. 
Selfen (1911). 

Türkiſch⸗Ruſſiſcher 
Krieg vonl1877und1878, 
ſ. Ruſſiſch-Türkiſcher Krieg 
von 1877 und 1878. 

Türkisgrün, |. Kobalt. 

Turkiſtan, |. Turkeſtan. 

Türkisvogel, ſ. Zucker⸗ 


vögel. 

Türklopfer, Klopfer, 
Klopfring, früher (noch heute 
bei Kirchen, Schlöſſern) an den Türen von Gebäuden an— 
gebrachte große bewegliche Metallringe IAbb.; T. an der 
Petrikirche in Lübeck), zum Anſchlagen beim Einlaßbegehren. 

Turkmenen (Turkmanen, Turkomanen, Truchmenen), 
zu den Südtürken gehörende Volksſtämme am Kaſpiſchen 
Meer, beſ. in der Turaniſchen Tiefebene (ſ. Turkeſtan), 
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die nach Unterwerfung der Tele⸗Turkmenen (ſ. d.) und der 
T. von Merw an Rußland kam (ſ. Transkaſpien). Außer⸗ 
dem ſind einige Stämme von Perſien und Chiwa abhängig. 
Geſamtzahl in Rußland 1920: 301181, davon 284093 in 
Turkeſtan; meift Nomaden, nn (Sunniten). 
Bol. Vämbery, „Das Türkenvolk“ (1885), Karutz (1911). 

Zurfo, Türkenvogel (Hylactes megapodius Aitl.), 
vebhuhngroßer Sperlingsvogel Chiles, mit Hühnerfußähn- 
fihen, langzehigen und langkralligen Füßen und fteil ge= 
tragenem Schwanz; ſehr lauftüchtiger Erdlochbrüter. 

Turkos, volkstüml. Benennung der aus Eingebornen 
rekrutierten Infanterie der Franzoſen in Marokko, Algerien 
und Tunis. Im Frieden 9 Tirailleur-(Turko-) Regimenter, 
die bei der Mobilmachung 1914 mehrere weitere aufſtellten. 
Während des Weltkriegd wurden weiterhin mit Zuaven 
4 gemiſchte Regimenter gebildet. 

Zurfostatariihe Völkerſchaften, T. Tataren. 

Turksinſeln, Gruppe der Bahamainjeln, mit den 
Caicosinfeln 430 qkm, (1921) 5612 E., davon 210 Weiße; 
Dependenz von Samaila. 

urku, Stadt in Finnland, |. Abo. [Diäter). 

Türlin, Heinr. von dem, ſ. Heinrich (mittelhodd. 

Turlürs, ſ. Krabben. 

Turm, vielgeſchoſſiges Bauwerk geringer Grundfläde; 
in Kriegsweſen, |. Wandelturm; aud eine Figur des 
Schachſpiels (j.d.). (Reiterei. 

urma, kleinſte taktiſche Einheit (30 Mann) der röm. 

Turmair, Joh., genannt Aventinus (nad) dem lat. 
Namen feines Geburtories), bayr. Hiftoriker, geb. 4. Suli 
1477 in Abensberg (Bayern), geit. 9. San. 1534 in Regens— 
burg; Hauptwerfe: „Annales Bojorum“ (1554) 
und ‚Bayer. Chronit‘‘(1566). „Sämtliche Werke‘ 
bg. von der Münchener Akademie (6 Bde., 1880 — 
1908). Vgl. Wegele (1890). 

Zurmalin, rhomboedriſches, ausgezeichnet he= 
mimorphes Mineral [Kriftallform Tafel: Edel- 
fteinte II, 33], ein fompligiert zufammengejegtes 
Silikat; jelten farblos (Achroit), gewöhnlich ge— 
färbt, blau (Indigofith), rot (Mubellit), grün, gelb, 
braun oder ſchwarz (Schörl); glasglänzend, durch— 
fihtig bis unduräjfiäitig, bildet mit Quarz den Tur- Malin: 
maltn- oder&chörlfels; Benutzung zu Polarifativns- dange. 
inſtrumenten (Turmalinzange, Abb.) und als Edelſtein. 

Turmarmibruſt, Flaſchenzugarmbruſt, mittelalter— 
liche, bis 10 m lange Schießmaſchine in Armbruſtform. 

Turmberg, ſ. Thurmberg. 

Turmdohle, ſ. Raben. 

Türme des Schweigens, Begräbnisſtätten der Par⸗ 
ſen in Bombay (ſ. d.). 

Türmer, Der, in Stuttgart erſcheinende Halbmonats= 
ſchrift für die geiftige und Soziale Kultur der Gegenwart, 
1898 von J. E. Freiherrn von Grotthuß gegründet, Veit 1920 
von Fritz Lienhard geleitet. 

Zurmenle, die Säleiereule (ſ. Eulen). 

Zurmfalf, |. Balten. 

Turmgeſchütze, in Panzertürmen aufgeftellte Ges 
(Hüte, deren Rahmen feſt mit der drehbaren Plattforn 
de8 Turm verbunden iſt. 

Zurmhänier, Wollentrager (ſ. d.). 

Zürmit, tſchechoſlowak. Stadt im nördl, Böhmen, an 
der Biela, (1921) 7119&. Braunkohlengruben, Zuderfabrif. 

Turmkrähe, die Dohle (j. Raben). 

Zurmleiter, j. Feuerleitern. Iphalen). 

Zurmfhädel, der Echädel der Spitzköpfe (Akroze— 

Zurmihifi, }. Monitor. 

Turmſchnecken (Turritella), Schnedengattung der 
Vorderkiemer, mit turmförmiger Schale mit vielen Witte 
dungen und Keiner, reisrunder Mündung, in allen Meeren, 
—*0 ſchon vom obern Jura an. T.teräbra L., bis 13 cm, 
im Atlant. Ozean und in der Nordſee nur bis 40m lang. 
— Auch die Schnedengattung Pleurotöma heit wegen 
ihrer ShaleT, Der babylon, Turm (P. babylonica Lam.), 
7—8 cm lang, weiß, braun gefledt, im Indiſchen Ozean. 

Turmſchwalbe, Turmfegler, ſ. Mauerſchwalben. 

Turmteleſkop, neuere Form des Teleftops (bej. für 
ipeltralanalyt. a deſſen Objeltiv ſich auf der 
Plattform eine8 Turms befindet. Das Sternliht wird 
mit einem Zöloftat durch das Objektiv nad unten geworfen, 
paffiert den Turm und gelangt ſchließlich zu dem in einen 
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TURNEN.]|. 


GERÄTÜBUNGEN. SUr 





1. Adlerwelle am Reck, 2. Flanke am Barren. 3. Riesengrätsche über das Pferd. 4. Grätsche über den Bock 

und eine dahinter befindliche Schnur, 5. Grätsche über den Kasten. 6. Hangeln mit Seitschwingen an der 

wagrechten Leiter, 7a. Klettern an zwei Stangen mit Kletterschluß an einer Stange. 75. Hangeln am Tau. 

Sa. Hangstand am Schaukelreck. Sb. Hangwage rücklings an den Schaukelringen. 9. Rudern am Rundlauf. 
10. Liegestütz vorlings mit Rückspreizen auf den Schwebebrettern. 








Brockhaus Siehe auch Tafel: „Sport“. 


TURNEN. I. 


FREIÜBUNGEN UND ANDERES, 
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1. Ausfall mit Wurfstellung. 2. Ep aus dem Hockstande. 3. Liegestütz. 4. Handkreisen, vor- und 
rücklings mit Keulen. Stuhlpyramide. 6, Schwedische Gymnastik: Spannbeuge. 
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1. Turnwartszimmier, 10. Recke. 
2, Schreibzimmer. 11 Kletterstangen. 
3. Halle, 12 Sprunggeräte. 
4 Kleiderablage. 13. SchaukelringeundRecko. 

1 5 Galerie. 14 Leitern. 

de] 6. Großer 'Turnsanal. 15 Barren. 

1 7 Sprunggrube: 16 Rundlauf. 

H 8. Vorturnerzimmer, 17. Schwebebaum. 

R 9. Geräteraum. 18. Springel. 

Mo 2 & 19. Sprungtisch. 
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Schacht Hefindlihen Speltralapparat (dadurch Abhaltung 
ftörender Wärme). Beim T. auf dem Mount Wiljon hat 
der Turm 50 m Höhe, der Schadt 25 m Tiefe. Üühnlich 
der Einfteinturn am aftrophufilal. Injtitut in Potsdam, 
gebaut 1921, in dem die Rotverſchiebung (f. d.) der Spek— 
trallinien nachgewieſen werden foll (f. Überfiht: Rela— 
tivitätstheorie). 

Turm: und Schwertorden, portug. Orden, 1459 
geftiftet, 1808 erneuert, 28. Juli 1832 nad Art-Dder 
franz. Ehrenlegion umgeftaltet, 1911 abgeidafft. 

Turn, tihesoflowal. Stadt im nördl, Böhmen, an 
Teplig grenzend, (1921) 15500 E. Induſtrie, Braun— 
kohlenbergbau. 

Turnau, tſchech. Turnov, Bezirksſtadt in en an 
Der fer, (1910) 6891 &. Edelſtein- und Schleifinduſtrie 
(Fachſchule); die Halbedelfteine werden in der Nähe 1 lead 

Tuͤrnbullblau (pr. türn-), dem Berliner Blau fehr 
ähnliche Farbe, die beim Vermiſchen der Löfungen von 
Eifenorydulfalzen und rotem Blutlaugenfalz als dunkel— 
blauer Niederſchlag ausfällt. 

Turnen [hierzu Tafel], die 1811 durch Bried. Ludw. 
Jahn (ſ. d.) begründete deutſchvölkiſche Form der Leibes— 
übungen, urfprünglich nur zur Wehrhaftmachung der Jugend, 
nad) den Breiheitäfriegen als Gelbitzwed betrieben, dann als 
politiſch verdächtig von der Reaktion verboten (Turnſperre in 
Preußen 1819— 42), nad) 1848 al8 Vereind= und Schulturnen 
ausgeftaltet und im Ausland nachgeahmt. Das T. eritrebt 
Ausbildung beider Geſchlechter zu Kraft und Gewandtheit, 
zu Mut, Geiftesgegenwart und Ausdauer durch Frei⸗, Ge— 
rät=, volkstüml. Übungen, Epiele, Turnfahrten, Fechten, 
Shwinmen in Abteilungen, Riegen oder Schulklaſſen nad) 
gefundHeitlihen und erzieheriigen Grundſätzen bei regel- 
mäßigen Betrieb zu allen Jahreszeiten im Freien und in 
Turnhallen. Durch Jahn und Eiſelen (|. d.) wurden als 
Hauptturngeräte Ned, Barren, Pferd eingeführt, Ferner 
Bock, Kalten, Tiſch, Schaukelreck, Ringe, Leitern, Stangen, 
Taue, Ehwebebaum, Handgeräte (Hanteln, Stäbe und 
Keulen). Das T. wird in Vereinen von Teilnehmern 
jeden Alters frei betrieben (Bereinsturnen), in den Schulen 
in Turnftunden nad) bejondern Lehrplänen. Vgl. Gald) 
(„Handbuch“, 1920), Hirth-Gaſch (2. Aufl., 4 Bde., 1893), 
Striegler (1904), Rühl („Entwicklungsgeſchichte des T.“, 
5. Aufl. 1912), Gaſch („Geſchichte“, 1911), Schmidt („Unſer 
Körper“, 5. Aufl. 1920), Schmale („Praxis des T.“, 
6. Aufl. 1921), Euler-Roſſow („Geſchichte Des Turnunter- 
richts“, 3. Aufl. 1907), Euren („Gymnaſtik im Bild‘, 
1922). Zeitſchriften, ſ. Turnvereine, 

Turner (}pr. tör-), William, engl. Maler, geb. 
23. April 1775 in London, Prof. an der Alademie daf., 
geft.19. De3.1851 in Ehelfea; feine Stimmungslandſchaften 
und Seeſtücke eilen mit ihrer Auflöfung aller Erſcheinungen 
zu einem Epiel farbigen Lichts ihrer Zeit weit voraus. — 
Vgl. Thornbury (engl., neue Aufl., 2. Bde., 1897), Wed- 
more (engl., 2 Bde., 1900), Wyllie (engl., 1905). 

Turnöra, Pflanzengattung, ſ. Damiana. 

Turnerazcen, Pflanzenfam, der Barintalen, Kräuter 
oder Holzpflanzen, meilt in Amerila; mit Gattung Turnera, 

Turnerbund, Deutſcher, und Turnerſchaft, 
Deutſche, ſ. Turnvereine. 

Turners Gelb (ſpr. tör-), ſ. Blei. 

Turnerſym bole, Turnerzeichen, ſ. Friſch, 
fromm ze. Seit 1921 iſt auch das nebenſtehende 
Zeichen (Abkürzung für Deutſche Turnerſchaft) ein— 
geführt. Als Turnerfarben galten nach Jahn Schwarz-⸗Rot— 
Gold (ſo auch inOſterreich); 1835 wurde Rot-Weiß eingeführt. 

Zurnfahrt, Wanderung von Turnern und Turnerinnen 
in gejhloffenen Abteilungen mit Geſang oder Muſikbeglei— 
tung, aud verbunden mit Geländefpielen und Wettkämpfen. 
Bal. Koffag (1910), Roſſow („Turnſpiele“, 1910). 

Zurnfeite, Veranftaltungen von Turnvereinen oder 
verbänden mit Feſtzug, Schau- und Wetturnen, Gefängen, 
Reden, Spiel und Tanz, Deutſche T. fanden Statt: 1860 in 
Coburg, 1861 in Berlin, 1863 in Leipzig, 1872 in Bonn, 
1880 in Frankfurt a. M., 1885 in Dresden, 1889 in 
Münden, 1894 in Breslau, 1898 in Hamburg, 1903 in 
Nürnberg, 1908 in Frankfurt a. M., 1913 in Leipzig, 1923 
in Münden. T. werden ferner abgehalten als Bergfeſte 
mit volkstüml. Wettübungen und a8 Schul-T. mit Klaſſen— 
kämpfen, Spielen und Eherzübungen, 


Zur 


Turnhout (fpr. törnhaut), Stadt in der belg. Prov. 
Antwerpen, in der Canıpine, (1920) 24202 E. 

Turnier, im Mittelalter das ritterliche Kampfſpiel 
mit Lanze und Schild und meift zu Pferde an fürftl. 
Höfen und bei feftlichen Gelegenheiten, durch beflimmte 
Vorſchriften ftreng geregelt; zur Teilnahme war nur der 
Adel zugelaflen, daher wurde die Turnierfähigfeit Dur 
Herolde genau unterfudt. Vgl. Niedner era 
(1881). * Keen 

Zurnierfragen, ein über der Rüſtung 
getragener Halstragen aus Leder mit her- W 
abhängenden Lätzen. In der Heraldik ein 
entſprechend geformtes Beizeihen jüngerer 
en meift mit — nl: 

appen Ludwigs von Savoyen-Waadt— j 
land, geitorben 1302], die in England noch — — 
mit beſonderen Unterſcheidungszeichen belegt werden. 

Turnikett, ſ. Tourniquet. 

Turnip (engl., im Deutſchen meiſt in der Mehrzahl 
Turnips), Rübe. (©. auch Beta und Brassica). 

Turnkunſt, |. Turnen. 

Zurnlehrer, Schon im alten Griechenland gab es 
Lehrer der Gymnaſtik (j. d.). Friedr. Ludw. Jahn bildete 
Leute aller Stände zu Fach-T. aus, Spieß nur Lehrer. 
Neuerdings wirken Fach-T. nur noch bei Vereinen, an den 
Mittel», Höhern und Hochſchulen feminariftiih oder akade— 
milch gebildete T. im Haupt» und Nebenamt, an den Voll!» 
ſchulen meift nur die Klafjenlehrer. Die erſte deutſche Turn» 
iehrerbildungsanſtalt war die Zentralturnanjtalt für Zivil 
und Militär in Berlin 1848, feit 1911 als Landesturn- 
anftaft, feit 1921 al8 Hochſchule in Spandau; andere Ans 
ftalten in Münden, Dresden, Stuttgart, Karlsruhe. Aus— 
bildungszeit für Lehrer 5 Wochen bis 2 Jahre an für 
Lehrerinnen in kürzerer Zeitz Fortbildungslehrgänge und 
Lehrgänge für Studierende an Hochſchulen. Die „Deutſche 
—26— e für Leibesübungen“ in Berlin ie 1920) iſt 
ſtaatlich nit anerkannt. Deutſchland beſtehen Turn⸗ 
lehrervereine ſeit 1855, ſeit 1893 der, Deutſche Turnlehrer— 
verein“ (Berlin; 40 Zweigpereine, 4000 Mitglieder); in 
Oſterreich der „Deutfhaöfterr, Turnlehrerperein”, andere im 
Ausland. In den Ber. Staaten von Amerika befteht ein 
deutſches Turnlehrerfeminar in Indianapolis, in Schweden 
ein Zentralinftitut in Stodholm mit gymnaſtiſcher Hoch— 
ſchule. Vgl. Gaſch („„Handbuch“, 1920). 

Turn⸗Severin, Hauptſtadt des rumän. Kr. Mehes 
dinft, an dem Austritt der Donau aus dem Eiſernen 
Tor, (1920) 24000 E.; hier früher Die Trajandbrüde. Im 
MWelttrieg Nov. 1916 Angriff der öfterr.zungar. verftärt- 
ten Brigade Scivo über die Cerna gegen T., Kämpfe 
20.122. Nov., Einnahme der Etadt am 23. Nov., bis 25. Nov. 
Verteidigung gegen rumän. Gegenangriff. Die abgewiefenen 
Rumänen ftredten am 8. Dez. bei Kalafat die Waffen, da 
ihnen dur den Vormarſch der Armeeabteilung Kühne der 
Abzug verlegt war. 

Zurnfpiele, ſchon dur Briedr. Ludw. Jahn dem 
Turnen eingefügte Spiele, die dann eingingen, 1882 neu⸗ 
belebt wurden durd den Epielerlaß des preuß. Miniſters von 
Goßler. Die jog. Spielbewegung unter Emil von Schencken—⸗ 
dorff brachte Die er der T. an den Schulen, nad) 
dem Weltkrieg aud) den ſog. nen und den aufgaben» 
freien Spielnahmittag. Die T. beitehen in ältern Volks— 
jpielen (Barlaufen, Schlag- und Schleuderball), dem neuern 
Bauft> und Handball, und in Neckſpielen (Drittenabſchlagen, 
Diebihlagen, Wanderball, Schwarzer Mann, Tag und 
Naht). Val. „Sahrbud für Volks- und Jugendſpiele“ 
(jeit 1892), Hermann („Ratgeber zur Einführung der T.“, 
7. Aufl. 1912), Kohlrauſch und Marten (7. Aufl. 1905), 
Braungardt („Bewegungsſpiele“, 8. Aufl. 1922). 

Turnſprache, von Friedr. Ludw. Jahn geſchaffene bilder⸗ 
En Kunſtſprache zur kurzen Bezeichnung der Turnübungen. 
Bal. Waſſmannsdorff („Einheit in der T.“, 1863), Striegler 
(Bilderbuch zur T.“, 1910), Kunath („Bezeichnung der 
Freiübungen sc”, 1910-18). 

Turnu-Magurele, Hauptitadt des rumän. Sr. 
Zeleorman, an der Donau, (1911) 8972 E. | 

Turnüre (fr3.), gewandtes Benehmen; Körperhaltung; 
Wulſt zum Aufbauſchen des Hintern Frauenkleids; Mode 
der Directvirezeit (cul de Paris) und der 1870er Jahre 
[Tafel: Koftüm IL, 8], 
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Turnus (neulat.), ih wiederholende Reihenfolge. 

Turnus, in derröm, Sage König der Rutuler d d.), 
fiel gegen Aeneas. 

Turnu⸗Severinu, Stadt, |. Turn» Severin, 

Turnvereine, aus den Turnanftalten der Zeit Jahns 
entjtandene Vereine, die neben geregelten Leibesübungen 
Gejelligleit und vaterländiiche Geſinnung pflegten; fie ge= 
warnen nad längerer Unterdrüdung 1859 allgem. Be— 
deutung mit den deutſchen Einheitsbeſtrebungen. Die 1868 
in Weimar gegründete Deutſche Turnerihaft (D. T.) um= 
faßte 1922: 1350000 männl. und weibl. Mitglieder in 
11200 Vereinen, außerdem 307 000 Rinder, Sie zerfälltin 18 
Kreife mit 310 Gauen, wird durch einen Ausschuß verwaltet, 
bejigt in Freyburg (ſ. d.) an der Unftrut da8 Jahn-Haus, 
die Zahn» Turnhalle und da8 Jahn⸗Muſeum, in Leipzig 
da8 Goeh- Haus (ſ. Goetz, Ferd.), in Berlin eine Geſchäfts— 
ftelle und hält ale 2 Sahre Zurntage, alle 4 Jahre Turn— 
feite ab. Auslandsvereine beitehen in Chile und Bra— 
filien. In Deutihland beftehen ferner der Arbeiter-Turn- 
und Sportbund (jeit 1892, Sit Leipzig; 5000 Vereine, 
560000 Mitglieder, 200000 Kinder), Die kath. Deutfche 
Jugendkraft (feit 1920, Sig Düffeldorf; 100000 Mit- 
glieder), in Deutſchland und Oſterreich der Deutſche Tur- 
nerbund (jeit 1919, Sit Wien; 555 Dereine, 75000 
Mitglieder), in der Tſchechoſlowakei der Deutſche Turner- 
Bund (Sig Brür; 828 Vereine, 82000 en in Polen 
die Deutſche Turnerfchaft in Polen. Deutſch iſt auch der 
Amerikan. Turnerbund (177 Vereine, 32000 Mitglieder), 
größtenteil® deutih der Eidgendfiliche Turnverein (1010 
Vereine, 110000 Mitglieder). Die T. der andern europ. 
Staaten find feit 1897 vereinigt als „Die Europ. Turner 
bünde“. Innerhalb der deutſchen Turnerſchaft befteht feit 
1883 der Akadem. Turnbund (U. T. B.) nidtefarben- 
tragender Studenten (45 Vereine); außerhalb fteht der 
Verband der 70 farbentragenden Turnerfdaften (V. C., 
feit 1872). Vgl. „Handbud der deutfhen Turnerſchaft“ 
er Ausg. 1920), „Jahrbuch der Turnkunſt“ (jeit 1907). 

eitſchriften: „Deutſche Turnzeitung“ (feit 1856), „Ar⸗ 
beiterturnzeitung“, „Akadem. Turnzeitung“, „Amerikan. 
Turnzeitung“, „Schweiz. Turnzeitung“ u. a. 

Turdcz (Thuröcz; ſpr. tarohz), ſlowak. Turdan, ds 
Komitat in Ungarn, 1123 qkm, (1910) 54737 E., frucht⸗ 
bare Hochebene an der obern Waag. Der Hauptort Sankt 
Martin in Turoe (Turöcz-Szentmärton), an Der Turöcz, 
(1921) 5447 E. ift feit 1919 Hauptort des Gaus T, der 
Tſchechoſlowakei und Zultureller und nationaler Mittel- 
punkt der Elowalen mit volkskundlich-geſchichtl. Mufeum; 
Babrilation von Bugholzmöbeln. 

Zurön, mittlere Stufe der obern Sfreideformation [Über- 
fiht: Geologiſche Formationen]; Sand- und Kalk— 

Zurpan, die Roſtente (ſ. d.). ſſteine. 

Turpin, Erzbiſchof von Reims, geſt. um 800; die 
ihm fälſchlich zugeſchriebene Chronik, die einen zweimaligen 
Zug Karls d. Gr. nad) Spanien in ————— Aus⸗ 
ſchmückung re ftammt aus dem 12. Jahrh. (hg. von 
Caſtets, 1880; deutſch von Hufnagel im „Rhein. Taſchen— 
1 1822). Vgl. Bedier (‚„Legendes epiquea”, Bb. 3, 
1912). 

Türr, Stephan, ungar. Patriot, geb. 1825 in Baja, 
kämpfte 1849 und 1859 in Italien gegen die Sfterreicher, 
1860 unter Garibaldi in Neapel, jeit 1867 wieder in 
Ungarn, Vorfigender der Gefellihaft, die 1881—93 den 
Kanal von Sorinth baute, geit. 2. Mai 1908 in Budapeft. 

Turſſutk, aus aufgeblafenen Ziegenhäuten und Stangen 
beftehende Slußfahrzeuge in Pamir. 

Zurteltaube, |. Tauben. 

Zurton (Ipr. tört'n), Stadt in der engl. Grafſch. 
Zancafter,(1921) 12157 E. Baummollinduftrie, Steinbrüde. 

Turtukai, bulgar, Tutrakan, rumän. Stadt an der 
Mündung des Arſchis in Die Donau, (1910) 10490 E.; 
T. wurde 1913 von Bulgarien an Rumänien abgetreten; 
im Weltkrieg Eröffnung des rumän. Feldzugs durd An— 
griff der Heereßgruppe Madenfen gegen den rumän. Brüden- 
kopf T. am 2. Sept. 1916, 6. Sept, Eroberung von T, 

Tüs, früher Hauptftadt der perf. Prov. Choraſſan, 
von Dſchingis Ehan zeritört. 

Tuscalooſa (jpr. tößkeluhſe), Stadt im nordamerikan. 
Etaate Wabama, am Bla Warrior Niver, (1920) 
11996 &.; in der Nähe die StaatZuniverfität. 
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Tuscardra (fpr. tößle-; eigentlich Indianerftamm in 
Karolina), Kriegsſchiff der Ver. Staaten von Amerika, 
auf dem 1873—75 eine Expedition die Tiefen des Stillen 
Ozeans erforſchte. Von ihr wurde die biß dahin größte 
Meeredtiefe (Tuscardratiefe, 8513 m) im Stillen Ozean, 
200 km öſtl. von der Hurileninfel -Urup, gelotet [Sarte: 

Tuscarora, |. Mais, [Erdkarten I]. 

Zuscardrareis, |. Zizanie, 

Tuſch (vielleiht aus mhd. duz, „Schal’‘), Mufit- 
begleitung zu einem Hoch bei feitlicher at. 

Tuſch (frz. „Berührung“, „Stoß“), ftudentifd ]. v. w. 
Berührung, Beleidigung, tuſchieren, in der Heilkunde Die 
Unterfudung von Sörperhöhlen mitteld Befühlen. 

Tuſche (fr. — in feſten Stücken oder Stangen 
in den Handel kommende Farben (Tuſchfarben), beſtehend 
aus dem Farbſtoff und einem in Waſſer löslichen Binde— 
mittel, das aber beim Eintrocknen unlöslich werden ſoll. 
Im engern Sinne iſt T. nur ſchwarzes Farbematerial. 
Chineſ. T. hat zur Grundlage Ruß verbrannter feiner 
Pflanzenöle, beſ. des Seſamöls, enthält meiſt (als Binde— 
mitte) Haujenblafe und zum Gerben (Unlöslihmaden) 
derjelben etwas Moſchus. 

Tuſchmalerei, ein unter dem Einfluß des Zenismus 
(1. d.) entitandener Zweig der oſtaſiat. Malerei, der im 
wejentlihen mit den Mitteln der ſchwarzen Tufche arbeitet, 
in China jeit dem 8., in Japan feit dem 14. Jahrh.; hier 
wird zum erftenmal die reine Landfhaft ausgebildet (aud) 
Biguren=-, Blumen» und VBögeldarftellungen), nidt in 
naturaliſtiſcher Abſchilderung, ſondern unter Betonung des 
Geiftigen. Vgl. Ernft Große (1922). 

Tuſchmanier, daS Überarbeiten einer bloß in Um— 
riffen angelegten Zeichnung mit Tuſch- oder Waſſerfarben; 
. in der Kupferſtechkunſt angewendet, 

usker (lat. Tusci), ſ. Etrurien, 

Tuskiſches Meer, Tyrrheniſches Meer, |. Tyrrhener. 

Tusküulummt, alte Stadt in Latium, 1191 zerftört, ir 
der Nähe Frascati; im Altertum mit zahlreigen Villen 
reicher Nömer, worunter bef. berühmt da8 Tusculänum 
Ciceros, Daher |. v. w. behaglidher Landſitz. ſſpinner). 

Tuſſahſeide, Seide von oſtind. Raupen (ſ. Seiden- 

Tussilago L., Pflanzen⸗ 
gattung Der Kompoſiten. T. 
farfära L. (Huflattich, Sand⸗ 
blatt [Abb.])), an Ufern und N 
als Unkraut feuchter Üder; RU x 
entwidelt im erften Brühling 8 
zuerſt ſchuppige Blütenſchäfte 
mit gelben Blůtenkörbchen [a], 
nachher große, unten filzige 
Blätter ke die etwa den Um⸗ 
riß eines Pferdehufs haben und 
gegen Verſchleimung 20. ver= 
wendet werden, 

Zufiofgras, |. Dactylis. 

Tuſſol, mandelfaures Antipyrin, gegen Keuchhuſten, 
Kehlkopf⸗ und Quftröhrenkatarrh. 

Zufioo (Töfſſuh), Längenmaß in Bombay == 2,86 cm. 

Tut⸗anch⸗Amon, ägypt. König, ſ. Tut-ench⸗-Amun. 

Zutania, Britanniametall (ſ. d.). kpfeifer). 

Tüte (nad) der Stimme), der Goldregenpfeifer (ſ. Regen— 

Tutel (lat. tutela), Schu; A 
Vormundſchaft; tutelärifch, vor⸗ 
mundſchaftlich. 

Tutenag, chineſ. Neuſilber. 

Tut⸗ench⸗ Amun (Tut⸗anch⸗ 
Amon, d.h. köſtlich an Leben iſt 
Amun), ägypt. König um 1350 
v. En der den Gott Amun und 
ee In — ande: 

afften religiöjen Kult wieder * U ‘ 
einfegte. Seine faft unverjehrte le ang 
Grabſtätte, in der noch fein Sarg Vabe Tur-ench— " 
mit der Mumie fteht, im „Tal der Könige‘ bei Qulfor, 
wurde Nov. 1922 durd die Engländer Lord Carnarvon 
(geit. 5. April 1923 in Kairo) und Howard Carter entdedt; 
zahlreihe Bunde (darunter Bildnisftatsen, den König 
[Abb.] darftellend) vermitteln 3. T. neue kultur= und funfts 
geſchichtl. Kenntniſſe. Vgl. Carter und Mace (deutf 1924). 

Tutenfarn, |. Cyathea. 





a 8 
Tussilago: Huflattich. 





uf f 
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Zutenmergel, |. Nagellalt. 

Tuthmoſis, Tuimes, ägypt. König, ſ. Thutmoſis. 

Tutikorin, Hafenftadt im Diſtrikt Tirunelmeli der 
brit.⸗oſtind. Präſidentſchaft Madras, am Golf von Madrag, 

Tutor (lat.), Vormund. [(1901) 28048 E. 

Tutor (engl., ſpr. tjuht’r), Privatlehrer; College T., 
in England Profeſſor eines College (f. d.), der das Wirt- 
ſchaftliche der Studenten leitet; Brivate T. (fpr. preiwet), 
Dritglied eines College, den die Studenten als Privatlehrer 
wählen, und dem der größte Teil der Unterrichtstätigteit 
obliegt, en 116377 &.; Hauptitadt Berlad, 

Tutova, rumän. Kreis in der Moldau, 2391 qkm, 

Tutrakan, rumän. Stadt, |. Turtulai, 

Tutſchkow, rufl. Stadt, ſ. Ismail. 

zum lie ſ. Waflerläufer. 

Tutti (ital.), alle; muſikal. SEEN für das Wieder⸗ 
eintreten aller Stimmen nach einer Solopartie. ſlei. 

Tutti frutti (ital., „alle Früchte“), Miſchgericht, Aller- 

Tuttlingen, Oberamtsſtadt im württemb.Schwarzwald- 
kreis, an der Donau, (1919) 15718 E., Amtsgericht, Real— 
ſchule mit Reformrealpro u Schloßruine Honberg. 
S ubwarenfabritation. Mi] erdie Schlacht beiT.ſ. Möhringen. 

utuila, eine der Samoainfeln [Karte: Chemalige 

deutſche Kolonien II, 5, bei Deutſchland], 199 qkm, 
(1920) 6185 &.; Hafen Pago-Pago, amerilan, Blotten= 
und Funkſtation; jeit 1899 den Ber. Staaten von Amerika 
gehörig. [(i. Regenpfeifer). 

Zütvogel (nad) der Stimme), der Goldregenpfeifer 

Tutzing, Dorf im bayr. Neg.e Bez. Oberbayern, am 
MWeltufer de8 Starnberger Sees, (1919) 2690 &., Höhere 
Mädchenſchule; Sommerfriſche. 

Tuwaitk, Gebirgszug im ſüdl. Innerarabien, 2—3000m 
hoch, plateauartig, mit ſteilem Weite und ſanfterm Oſt— 
abfall, 1918 von Philby entdeckt. 


Tuxer Tonſchiefergebirge, Gruppe der Salzburger | | 


Schieferalpen, in Tirol, zwiſchen Sid, Zillers und Juntal, 
im Redner 2832 m hod). 

Tuxpan, Küftenitadt im mexikan. Staat Vexacruz, 
mit ſeichtem Hafen, doch a als Verſchiffungsplatz für 
die Produkte ſehr reicher Olquellen im Hinterland. 

Tuxtla Gutlerrez, Hauptſtadt des mexikan. Staats 
Chiapas, (1921) 10239 E. 

Tun, Stadt in der ſpan. Prov. Pontevedra, am Minho, 
Grenzftadt gegen Portugal, (1900) 11113 E. 

Tuzla, Stadt in Bosnien, ſ. Dolnja Tuzla. 

Twain (pr. twehn), Marl, ſ. Mark Twain, 

Twalch, Grasart, ſ. Lolium. 

Twardowſti, der Sage nad ein poln. Edelmann im 
16. Jahrh. der ih dem Teufel verfchrieb, ein poln. Kauft, 
bon poln, Dichtern (3. B. Krafzewfti) behandelt, von 3. Vogl 
in einem Volksbuch (1861). Sarbmwoiftof 

Tweed (engl., jpr. twihd), fein gelöperter Zoll» oder 

Tweed (pr. twihd), Grenzfluß zwischen Schottland und 
England, mündet, 156 km lang, füdlid von Berwid in 
die Nordiee, ſles. 

Tweeddale (ſpr. twihddehl), ſchott. Grafſchaft, ſ. Peeb⸗ 

Tweedmouth (ſpr. twihdmöth), Vorſtadt von Ber—⸗ 
wick⸗ on⸗Tweed (f. d.). 

Twenthe, Landſchaft in der niederländ. Prov. Ober⸗ 
yſſel, mit ſtark entwickelter Baumwollſpinnerei und Weberei. 
Twer, Gouvernement im mittlern Rußland, zu den 
Wolgagoupernements gehörig, im W. auf der Waſſerſcheide 
26 Wolga, Düna und Mita, 54955 qkm, (1920) 
1813404 E. — Die Hauptitadt T., an der Mündung der 
Twerza (174 km lang, zum Wyſchne⸗Wolozſchen⸗-Kanal⸗ 
ſyſtem gehörig) indie Wolga, Erzbiſchofsſitz, (1920) 65415 &.; 
bedeutender Handel. 

Zweiten, Aug., prot. Theolog, geb. 11. April 1789 
in Glüdjtadt (Holftein), 1814 Prof. in Kiel, 1835 in Berlin, 

eft. daf. 8. San. 1876; näherte Schleiermachers Lehre dem 
irchlichen Dogma. Hauptwerk: „Vorleſungen über die 
Dogmatik der ev.=luth. Kirche” (1826—37). Bgl. Heinrici 
(1889). — Sein Sohn Karl T., preuß. Politiker, geb. 
22. April 1820 in Kiel, Stadtgerichtsrat in Berlin, Mit⸗ 
glied des Abgeordnetenhauſes (feit 1861) und des Nord⸗ 
deutſchen Reichſtags (jeit 1867), 1866 Mitbegründer der 
natigralliberalen Partei, geft. 14. Okt. 1870 in Berlin. 

Twickenham (jpr. twidenämm), Etadt in der engl. 

Grafſch. Midolefer, an der Themſe, oberhalb London 


Typ 


[Karte: Großbritannien und Irland J, 11], (1921) 
34805 E., beliebter Landaufenthalt. 
Twiete (niederd.), enger Gang, Zwiſchengäßchen. 
ei 
Twift, baumwollenes Garn; auf der Mulemafhine 
bergeftelltes Ehußgarn: Mule⸗T. Iofer gedreht; auf der 
Waterſpinnmaſchine hergeſtelltes Kettgarn: Water-T., feſt 
edreht; zwiſchen beiden der auf der Mulemaſchine ge— 
niert Medio⸗T. — T. bagging, Sutegewebe, 
Twiſte, r. Nebenfl. der Diemel und Kreis in Walded, 
Two⸗ſtep (engl., fpr. tu flepp, „Zweiſchritt“), Tanz, 
Abart des Onesftep (ſ. d.). 
Tyburn (jpr. teibörn), früher Ritplat Londons, im 
NW. der Stadt, jet Stadtteil (Tyburnia), 
Tüÿche, in der griech. Mythologie die Göttin des Glücks 
Tycho Brahe, ſ. Brabe. [und Zufalls. 
Tyldesley (ſpr.tillsle), Stadt in der engl. Grafſch. Lan⸗ 
cafter, (1921) 15 651 &. Kohlengruben, Baumwollſpinnerei. 
Tyler (pr. teil’r), Sohn, 10. Präfident der Ver, Staa⸗ 
ten von Amerika, geb. 29. März 1790 in Virginien, 1841 
erit Vizepräfident, dann bis 1845 Präfident, geft. 18. Ian, 
1862 in Richmond. Vgl. 2. ©. Tyler (2 Bde,, 1884—86). 
Tyler, Wat, |. Wat Tyler. 
Tyll Eulenspiegel, ſ. Eulenspiegel. 
Tylom (grch.), Schwiele. ſordnung. 
Tylopoden (Tylopdda), die ſamele (ſ. d.) als Unter⸗ 
Tylor (ſpr. teil’r), Edward Burnett, engl. Anthroa 
polog, geb. 2. Oft. 1832 in Camberwell bei London, 
Prof. in Drford, geit. 2. San. 1917 in Wellington (Somer= 
jet); ſchrieb: „Primitive culture” (1871; deutſch 1873), 
„Einleitung in da8 Studium der Anthropologie und Zivili= 
ſation“ (deut) 1883) u. a. 
Tympanitis (grdh.), Bläh- 
u (1. Blähung und Trommel: 
u 


). 
ympänon (gc.), Tym⸗ 
pänum(lat.), Handpauke [Abb.; 
aus Herrad von Landspergs 
„Hortus deliciarum‘); im 
—I das mit Reliefs oder 
Moſaiken geſchmückte Bogenfeld 
über dem Portal; auch das 
Trommelfell; ferner eine Art 
Schöpfrad (ſ. d.). 
ympfe, poln.Silbermünze 
zu 18 Groſchen. 
Tyndale (ipr. tinndel), 
William, engl. Theolog, geb. 





Tympanon, 
1483, Geiftlier, Anhänger Luthers, flüchtete nad) Deutſch⸗ 


land; auf en nr VIII. 6. Oft. 1536 in 
Vilvoord bei Brüflelerdrofjelt und verbrannt. Seine Bibel» 
überfetung (1524 fg.) wurde durch Eoverdale vollendet, 

Tyndall (ſpr.tinndel), Sohn, Naturforſcher, geb.21. Aug. 
1820 bei Carlow in Irland, 1853—87 Prof. der Phyfil an 
der Royal Institution in London, geſt. 4. Dez. 1893; 
Unterfugungen überDiamagnetißmus undkihtpolarifation, 
ftrahlende Wärme, Shalfortpflangung ſowie Gletſcher⸗ 
ftudien („The Glaciers of the Alps”; deutſch 1898); 
ihrieb: „Das Waſſer“ (deutid, 2. Aufl. 1879) u. a. 

Tyndarkos, mythiſcher König von Eparta, Gemahl 
der Leda und Vater der Tyndariden (ſ. Dioskuren). 

Tyne (ſpr. tein), Fluß in der nordengl. Grafſch. Nort⸗ 
humberland, mündet bei Tynemouth in die Norbfee, 
117 km lang; wichtig für den Kohlentransport. Über den 
Verkehr in den Tynehaͤfen (Tyne Ports) f. Überfiht: Groß- 
britannien und Irland nebit Tafel IL, 5. 

Tynemouth (ſpr. teinmöth), Stadt in der engl. 
Grafſch. Northumberland, an der Mündung des Tyne in 
die Nordjee, (1921) 63786 E., Hafen von Newcaſtle⸗ 
upon=Tyne, Kohlenausfuhr, Seebad. 

Typ, Abkürzung für Typus (ſ. d.). 

Typen, im Buchdruck, ſ. Lettern. 

Typendrucker, telegr. Empfangsapparat, der die 
Depeſche in Buchſtaben auf Papier drudt, wie 3. B. der 
Hughesſche T. oder Hugbesapparat (ſ. d.). 

Typenlehre, Rutz⸗Sieversſche, vom Muſikforſcher 
Joſ. Rutz (geb. 17. Febr. 1834 in Oberammergau, erſt 
im bayr. Staatsdienſt, dann, bis 1884, im Reichszoll— 
dienſt, geſt. 19. Oft. 1875 in Münden) aufgeſtellte Lehre, 


Typ 


wonach jeder Geſang und jedes Muſikwerk, jede Dichtung 
und jeder Vroſatert zum richtigen Vortrag einer ganz be— 
flimmten Einftelung der Numpfmusteln bedarf, derfelben, 
die feinem Urheber eigen war. Nut unterſchied je nad) der 
Art der Einftellung 3 (4) Typen, die er als Naffeeigen- 
tümlichkeiten betrachtete. Sein Syſtem wurde nad) feinem 
Tode durch die Lehrtätigkeit ſeiner Gattin Klara Rutz und 
die Schriften ſeines Sohns Ottmar Rutz in München 
der Offentlichkeit zugänglich gemacht. Ottmar Rutz wandte 
es auch auf Werke der bildenden Kunſt an, die nur bei 
entſprechender Rumpfmusteljtellung richtig, d. h. im Sinne 
des Künſtlers, genoſſen werden können. Eine Ergänzung 
und Umbildung erfuhr das Syſtem durch Eduard Sievers, 
der neben der Bedeutung der Einſtellung des Körpers (nit 
nur der Rumpfmusteln) für die Regelung der ae 
qualität im Ganzen aud) Die der Bewegungen für die Ab— 
ſtufung der klanglichen Einzelheiten betonte und durch optifche 
Signale eine unwillkürliche richtige Einftellung zu erzielen 
ſuchte. Sievers unterfheidet im Gegenfat zu Ruf 6 Typen 
Ein neues wichtiges Hilfsmittel ift der Schallanalyfe neuer— 
dings in den von Beding entdedten Bewegungskurven er= 
ftanden, die die Ablaufart der feelifchen Spannung dar— 
zuftellen geftatten (Bedingfurven). Ihrer NR e8 Drei; jeder 
Perfon iſt eine derfelben dauernd eigen. Vgl. O. Nut („Neue 
Entdedungen von dermenshl.Etimme’,1908; ,Mufil,Wort 
und Körper als Gemütsausdrud‘, 1911; „Sprache, Gefang 
und Störperbaltung”, 2. Aufl. 1922; „Menſchheitstypen 
und Kunſt“, 1921; „Typen- und Stimmbildung‘‘, mit 
Klara Ruf, 1921); Sievers („Metriſche Studien‘, IV, 
1 und 2, 1918—19), W. E. Peterd („Stimmgebungs- 
ſtudien“ I, in den, Pſycholog. Studien‘, Bd.10),R. Blümel 
(‚Die Rutz-Sieversſche Lehre”, in der „Zeitſchr.für Deutſch— 
Typenpfychologie, |. Typus. ſtunde“, 1921). 
Typenſchreiber, die Schreibmaſchine. 
Typentheorie, die Lehre Cuviers, wonach im Tierreich 
4 Hauptzweige (Typen; nämlich Vertebraten, Artikulaten, 
Mollusken und Radiaten) zu unterſcheiden ſeien. — In der 
Chemie Die Anſchauung, daß der Bau der organ. Verbin— 
dungen fich auf eine geringe Anzahl einfacher Verbindungen 
(Typen) zurüdführen laſſe, Vorläuferin der Strukturchemie. 
Typha L., Teichkolben, Rohrkolben, Pflanzengattung 
der Monolotyledonen, für fi) allein die zur Reihe der Pan— 
danalen gehörige Bam, der Typhazeen bildend; fhilfähn- 
lihe Sumpfgewähfe mit zweizeilig ftehenden Blättern, 
kriechendem, ſtärkereichem Wurzelſtock, mit zwei endftändigen, 
walzigen, jamtigen Blütentolben 
von denen der untere weibl., der 
obere männl. Blüten enthält. Von 
den an Teich- und Flußufern häufi> 
gen T.latifolia L. (breitblättriger 
Rohrkolben [Abb.]), mit daumen- 
dicken Kolben, und T,angustifolia 
L.Cicmalbfättriger R.), mit feder⸗ 
kieldicken, breiter getrennten Kol— 
ben, dienen Blätter und Stengel 
als Pack- oder Flechtmaterial, die 
wolligen Fruchthaare zum Polſtern. 
Die Blätter geben auch bei Behand— 
lung mit dünner Natronlauge 
Spinnftoff (Typhafafer). 
Typhlitis (gr), ſ. Darmentzündung. 
Typhloſis EN Blendung, Blindheit; Typhlo— 
typographie, Neliefdrud für Blinde (ſ. Blindendrud). 
Typhoid (grch.), ſ. Typhus; auch ein typhusähnliches 
Krantheitsbild bei andern Infektionskrankheiten, z. B. 
Cholera, T. des Geflügels, ſ. Hühnercholera. 
Typhon, griech. Name des ägypt. Gottes Seth (Set) 
oder Sutech, Gegner des Sonnengottes, Prinzip der 
Finſternis und des Böſen; in der griech. Mythologie ein 
Ungeheuer, bald als Sturmwind, bald als vulkaniſcher 
Glutwind aufgefaßt. 
Typhon (engl., ſpr. teif'n), ſ. Taifun. 
Typhös, zum Typhus gehörig; auch typhusähnlich. 
Typhus (grch.: Betäubung) akute Infektionskrankheit, 
verurfacht durch den mit zahlreichen Geißelfäden verſehe— 
nen Koch-Eberthſchen Bazillus [Tafel: Balterien I, 
4 und 12) feltener durd) die Paratyphusbazillen. Die 
Erreger dringen wahrſcheinlich vom Nahen aus in die Blut=- 
bahn und verurfadhen hauptſächlich Geſchwüre im Dünn— 






——— 


Di 


Typha: Breitblättriger 
Rohrkolben. 
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darm (Abbominal-T., Unterleibs⸗T.), Die gelegentlich die 
Darmwand durchſetzen, ſo daß dann Bauchfellentzündung 
durch austretenden Darminhalt entſteht. Die Krankheit 
dauert meiſtens 4—6 Wochen, beginnt mit Kopfſchmerzen, 
Fieber, Mattigkeit, oft Verſtopfung; jpäter treten BY 
farbige Durdfälle, Delirien, ftarke Abmagerung und event. 
Darmblutungen hinzu; Das Nervenſyſtem ift meift ſchwer 
ergriffen, Nervenfieber., Das Fieber ſgt eine Woche etwa 
an, bleibt dann ebenſolange ſtehen (Abb. bei Fieberkurve), 
wobei auf Bruſt und Bauch ein aus bläulichroten Flecken be= 
ftehender Hautausſchlag auftritt, und füllt allmählich ab. 
Der T. kann aud) — leicht und ſchnell faſt ohne Fieber 
beſ. bei Kindern verlaufen (Abortiv-⸗T., ambulanter T., 
Typhoĩd). Die Übertragung der Erreger erfolgt meiſt durch 
Kontakt (Berührung des Kranken, feiner Wäfche, Ehgerätesc.) 
auch dur Waſſer oder Nahrungsmittel (Mil), in welchen 
Fällen immer mehrere oder viele Perſonen faſt gleichzeitig er— 
kranten, Zwiſchen dem Eintritt der Erreger und den erjien 
Krankheitszeichen vergehen etwa 12 Tage (Inkubationszeit). 
Die Erreger verlefien den Körper durd Stuhl und Harn, 
die daher fortlaufend zu Desinfizieren find; aud können 
fie fi, bei. in der Gallenblafe, lange lebend erhalten, jo 
daß derartige Bazillenträger auch nad) der Genefung dauernd 
oder zeitweife Keime ausſcheiden und daher eine beftändige 
Anftelungsquelle bilden, Die Eterblichleit beträgt etwa 
10—15 Proz. Die Behandlung erfordert Sfolierung, kühles, 
ruhiges Zimmer, — beſ. der Mund- und Raden= 
höhle, Bekämpfung des Fiebers und Erhaltung der Kräfte; 
Typhusſchutzimpfung wird durch wiederholte Einſpritzung 
mit einer Aufſchwemmung abgetöteter Typhusbazillen unter 
die Haut vorgenommen. Vgl. Koch (1903), Curſchmann 
(2. Aufl. 1913), Schwab (Schutzimpfung, 1916). Flecktyphus 
ſ. d.; Rüdfalltyphus, f. Rüdfallfieber, 

Typikon (grch.), Ritualbuch der morgenländ. Kirche, 

Typisch, 1. Typus. 

Typograph (gr), Buhdruder; Typographie, Buch⸗ 
druckerkunſt. Typogr. Punkt, |. Punkt. 

Typographiſches Maß, in der Buchdruckerei ver- 
wendet, entſpricht 2660 typogr. Puntten (1000,28 mm). 

Typometer (grch.), Meßinſtrument zur genauen Be— 
ſtimmung des ſyſtemat. Schriftkegels nach typogr. Punkten; 
Typometrie, die Kunſt, Landkarten aus Typenſtücken her— 

Typoſkop (greh.), ſ. Kaleidoſkop. (zuſtellen. 

Typus (grch), eigentlich Abdruck, Abbild; Dann Vorz, 
Muſterbild; Urbild, das alle weſentlichen Merkmale der 
Abbilder in ſich vereinigt; in der neuern Philoſophie die 
Bezeichnung für geſetzlich verbundene, immer wiederkehrende 
Weſenszüge phyſiſcher, pſychophyſiſcher und pſycholog. Erſchei— 
nungen; aus der Zuſammenſetzung verſchiedener Typen und 
aus ihrer angenommenen geſetzl. Aufeinanderfolge wird ver— 
Tut, die individuellen Erſcheinungen in der organ. und geiſti— 

en Welt näher zu erlären (Typologie). Typen der Weltan- 
’ auung jtellten auf: Dilthey (,, Das Wefen der Philoſophie“, 
in der „Kultur der Gegenwart“, 1907), Nohl („Stil und Welt⸗ 
anſchauung“, 1920), Spranger („Lebensformen“, 3. Aufl. 
1921); pſychologiſche (Typenpſychologie): William Stern 
(„Differentielle Pſychologie“, 3. Aufl. 1920), Jaſpers („Pſy⸗ 
chologie der Weltanfhanungen‘, 2. Aufl. 1922), Müllers 
Freienfels („Perſönlichkeit und Weltanſchauung“, 1919); his 
ſtoriſche und künſtleriſche: Wöfflin („Kunſtgeſ tl. Grund⸗ 
begriffe“, 1915), Worringer („„Abſtraktion und Einfühlung“, 
5. Aufl. 1918), Spengler („Untergang des Abendlandes“, 
2 Bde., 1917— 22), aud; Nohl. Über phyſiolog. Typen 
ſ. Phyſiognomik und Typenlehre. Typifch, einem T, an— 
gehörend, das Allgemeine, den T. vertretend, vorbildlich. 

Tyr, altdeutſch Zin, angelſächſ. Tiv, german. Gott 
des Kriegs und der Volksverſammlung, in der nordiſchen 
Didtung Sohn Odins, der im Kampfe mit dem Fenris— 
wolf einen Arm eingebüßt hat; nad ihm ift der Dienstag 
(althochd. Zieftac) benannt. . 

Tyränn (grh.), bei den alten Griechen ee 
fer, der ſich durch Umfturz der Verfaffung der Herrſchaft 
(Tyrannis) bemädjtigte; jet ſoviel wie ungerechter, grau— 
ſamer Willkürherrſcher. Die ſog. Dreifig Tyrannen wurden 
nad; dem Ende de8 Belopounef. Kriegs 404 v. Chr. durd 
die Spartaner in Athen an die Spike des Staates ge— 
ftelt, aber 403 durch Thrafybulus geftürzt;. nad ihnen 
hießen aud Die Gegenkaiſer des Gallienus (258 — 268 
n. Ehr.) die Dreißig T, 
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Tyrannen, Königswürger (Tyrannidae), amerikan. 
Fam. der Schreivögel, würgerähnlid, mit Starken, kopf= 
langem Schnabel mit hakiger Spike und Federborſten am 
Grund, mit langem Schwanz. Zugehörig 3.8. der Königs- 
vogel (Tyrannus tyrannus ZL.), ein etwa 20 em langer 
Zugvogel der Ber. Staaten, oben grau und braunfchwarz, 
unten graumweiß, mit fenerflediger Federkrone. 

Tyrannis, |. Tyrann. 

Tyraß, falſche Schreibung für Tiraß (f. Tiraffiertn). 

Tyrnau, Stadt in der Slomalei, f. Tirnau. 

Tyrnavos, Stadt in Theflalien, im griech. Nomos 
Lariſſa, am Zerias, (1907) 6253 E.; ar&äolog. Sammlung, 

Tyrol, alte Schreibung für Tirol. 

Tyrvlienne, Tirolienne (frz., d. h. Tirolertanz), ein 
dem Kändler verwandter Tanz im 3],-Taft, 

Tyrolt, Rud., Ehaufpieler, geb. 23. Nov 1848 in 
Nottenmann (Steiermark), 1884 am Burgtheater, 1890 
—1902 am deutſchen Volkstheater in Wien, Charalter- 
komiker; Trieb: „Aus der Theaterwelt‘‘ (1879), „Aus dem 
Tagebuche eined Wiener Schauſpielers“ (1904), „Allerlei 
von Theater und Kunſt“ (1909) u. a. 

Throne (ſpr. tirohn), alte Nordirlands, 3264 qkm, 
(1911) 142437 E.; Hauptort Omagh. 

Tyroſin, Orhphenylaminopropionfäure, findet fi im 
faulenden Käſe, Melafle, kommt innerhalb des Körpers als 
Jerſetzungsprodukt der tier. Eiweißkörper vor, weiße Kriftalle, 


Tyrrell, George, Theolog, geb. 6. Febr. 1861 in Dublin, 
geft.15.3uli 1909 in Storrington zuerſt anglikaniſch, ſeit 1879 
katholiſch, 1880 Sefuit, 1907 als Moderniſt erfommuniziert; 
ihrieb: ‚External religion“ (4. Aufl. 1906), „Through 
Sceylla and Charybdis” (1907; deutſch 1909); „Medie- 
valism” (3. Aufl. 1909) u.a. Vgl. Betre (engl., 1912). 

Tyrrhener oder Tyrſener, gried. Benennung der 
Etrurier. Tyrrhenifches Meer (Tuskiſches, Tostanifches 
Meer), Teil de8 Mittelland. Meerd zwiſchen Stalien, 
Sizilien, Sardinien und Korſika; im N, von Elba Li— 
gurifches Meer genannt. [Sarte: Italien I] 

Tyrtäus, griech. elegiſcher Dichter im 7. Jahrh. v. Chr., 


begeiſterte die Spartaner durch ſeine Kriegslieder zum 


Kampf gegen Die Meſſenier; Bruchſtücke in Bergks „Poetae 
Iyrici Graeci”, Bd. 3 (neue Ausg. 1914). 

Tyrus, alte phöniz. Stadt auf einem Felſen im 
Mittelländ. Meer vor der fyr. Küfte, I hon im 10. Jahrh. 


v. Ehr. blühend, bedeutende Handels- und Induftrieftadt, 


auch in Kunſt und Wiſſenſchaft herporragend, von Alerander 
d. &r. 332 v. Ehr. erobert; jet der unbedeutende Flecken 
Sur (6500 E.). Vgl. Eepp (1879), Seremiad (1891), 
Lucas (1895), Fleming (Geſchichte, engl., 1915). 
Tzako, |. Tſchako. 
Tzetzes, Johs., byzantin. Grammatiker und Digter des 
12. Jahrh. n. Chr., lebte zu Konſtantinopel. (ſ. d.). 
Tzimiskes, Beiname Des byzautin. Kaiſers Johauues I. 


N. 


U, der 21. Buchſtabe unſers Alphabets 
U dem. Zeichen für Uran. Auch Abkürzung für Unterfee= 
boot. U in der Phnfiologie = Harnfäure, U = Harnftoff. 
ALS Präfie in afrikan. Sprachen: „Sand“, 3.8. Ufagara, 
das Land Sagara. 

Uaupés (Waupes), Fluß im öftl. Kolumbien, der redte 

Duellfluß des Rio Negro; im Ober- und Mittellauf viele 
Stromſchnellen, Unterlauf ſchiffbar. Das Comifariv U, 
von Kolumbien bat (1918) 6355 E. (5600 Indianer). 

Ubaldus, Mönd, f. Hugbald. 

Ubangi, großer r. Nebenfl. des Kongo, entipringt 
nordweſtl. des Albertfee8, durchfließt als nelle-Makua den 
NO. von Belg.-Kongo, bildet im Mittel- und Unter— 
lauf die Grenze zwifchen diefem und Branz.=Üquatorials 
afrila (Ubangi- Shart-FKolonie, ſ. d.) und mündet bei 
Lirranga, 2500 km lang (1100 km ſchiffbar). 1870 von 
Schweinfurth entdedt. 

Ubangi⸗Schari⸗Kolonie, Teil von Franzöſiſch⸗Aqua— 
toxialafrita (ſ. d.), 350000 qkm, (1921) 608 000 E., um: 
Takt das Gebiet zwiſchen Kamerun im W. dem angloägypt. 
Süden im O., dem Ubangi im S. und dem Schari im N., 
großenteil8 von der Schlafkrankheit verjeuchtes Urwald 
gebiet, deffen Naturſchätze (Kautſchuk, Palmöl) erſt wenig 
ausgebeutet werden. Verwaltungsſitz Bangi (fra. Bangui) 
am Ubangi. 1920 iſt das nördlich angrenzende Tſchadterri— 
torium (ſ. d.) von der U. losgelöſt und zu einer beſondern 
Kolonie erhoben worden. Vgl. Chevalier (frz., 1907). 

Ubẽda, Stadt in der fpan. Prov. Jaen, zwiſchen dem 
Guadalguivir und Guadalimar, (1921) 22988 E. 

Uberaba, Stadt und Kreis im brafil. Etaate Minas 
Geraes, im fog. Triangulo Mineiro, 760m ü. M., (1920) 
. 59807 &.; Viehzudt. 

überall bin ih zu Hauſe, Gedicht von Briedr. 
Hüdjtädt (1806), urfprünglich mit dem Anfang: „Froh bin 
ih und überall zu Haufe”; ſpäter erweitert. elodie von 
Franz Otto (vor 1836). 





Üster-al bin ih zu Hau ⸗ſt, Überall bin ich be⸗kannt 


uüberbau, nah Deutſchem Bürgerl. Gefetb. ($ 912 
—16) der Fall, daß der Eigentümer eines Grundſtücks bei 
der eines Gebäudes über die Grenze gebaut 
hat; der Nachbar hat den U. zu dulden, wenn dem Eigen 


ein Vokal. | fallt, doch ift er durch eine Geldrente zu entfchädigen. 


überbaurecht, das Recht, Teile eines Gebäudes in Das 
Nachbargrundſtück hineinragen zu laflen, ohne Daß Die» 
jelben jedod auf dem Nachbargrundſtück felbft ruhen. 
überbein (Ganglion), pralle kuglige Geſchwulſt mit 
gallertartigem Inhalt, meift auf Der Radtaljeite des Hand» 
gelenfsrüden oder auf dem Bukrüden, mit geringer Funk— 
tionsftörung, häufiger beim weibl. Geſchlecht; entfteht 
durch Quetſchung oder Überanftrengung wird befeitigt 
durch Drud, operative Ausfhneidung -, 
überbretti, aud) Buntes Thenter, durch Ernſt von Wol⸗ 
zogen nad) Art der Pariſer Kabaretts (bei. des Chat noir 
[f. 2.7) 1901 in Deutihland null Bühne, auf der 
Iyr. und Eleine dramat. Dichtungen, Gefangsvorträge umd 
artiftifcheliterar. Kleinkunft oft durd) die Dichter und Kom— 
ponilten jelbjt dargeboten werden. Vgl. Hertwig (1901). 
überchlorſäure, die beftändigfte Sauerftoffverbindung 
des Chlors. Gaift 
uberdreadnought (ſpr. dreddnaht), ſ. Großkampf⸗ 
überdruck, umdruck, in der Lithographie das Ver« 
fahren, bei dem man auf Umdrudpapier (f. d.) mit 
lithogr. Fettuſche oder Fettkreide zeichnet oder von Ori— 
ginallithographien, Schriftſätzen, Hoddrudilfuftrationen, 
Fupferftihen ıc. auf Umdrudpapier Abzüge (meift in mehr— 
facher Anzahl) macht und die Zeichnung oder die Abzüge auf 
den Lithographenftein überdrudt, von dem dann in der 
Schnellpreſſe der Auflagedrud bergeftellt wird. (S. auch 
Autographie.) — Ü. heißt auch eine Art des Zeugdrudß, 
bei der ſchon bedrudte Gewebe nochmals bedrudt werden 


zur Erzielung von Miſchfarben und bejtimmter Barbeffelte. 


überempfindlichfeit, |. Unaphylarie. 

überfalt, bei Stauanlagen, ſ. Breiarde. 

überfallsrecht, das Recht, wonach Früchte, die von 
einem Baum oder Strauch auf ein Nachbargrundſtück 
hinüberfallen, dem Eigentümer dieſes Grundſtücks ge— 
hören (Deutſches Bürgerl. Geſetzb. $ 911); Überhangs- 
recht, das dieſem zuſtehende Recht, die eingedrungenen 
Wurzeln und überhängenden Zweige abzuſchneiden, wenn 
fie die Benugung des Grundſtücks beeinträdhtigen ($ 910). 

überfanggläjer, bunte Gläfer, deren Farbtöne da— 
durch erzeugt werden, dak man verjchieden gefärbte Glas— 
forten auf= (oder unter=) einanderfhmilzt. Mitunter wird 
der Überfang im Mufter weggeichnitten, jo daß eine darunter 
geſchmolzene weiße Glasſchicht fihtbar wird. 

überfärben, Schönen bereit8 gefürbter Gewebe ꝛc. 


tümer nit Borjah oder grobe Bahrläffigteit zur Laſt durch mehrmaliges Färben mit baſiſchen Farbſtoffen. 
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überfraht, die Gebühr für Reiſegepäck auf Eifen- 
bahnen und Bolten, die für das Gewicht zu entrichten ift, 
welches das Gewicht des Breigepäds überjhreitet (da8 
Breigepäd auf der Deutſchen Reichsbahn aufgehoben, auf 
den PBerjonenpoften im deutſchen Reichspoſtgebiet 15 kg); 
auch dieſes Mehrgepäd felbit. 

uberfremdung, Eindringen ausländifcher Intereffen- 
ten in inländischen Unternehmungen dur Anlauf ihrer 
Altien, um Einfluß auf die Gefhäftsführung zu erlangen. 
Bol. Kurz (1921). 
. Rberfrucdhtung, |. Superfütation. 

Übergangsgebirge, Übergangsfornation, ältere Be— 
zeihnung für die Graumwaden und Tonſchiefer des Silurs 
und Devons, 

uübergangsſtenern, Übergangsabgaben, Ausglei⸗— 
chungsſteuern, Abgaben für Fleiſch und Bier, die von 
Ländern des Deutſchen Reichs, in denen dieſe Erzeugniſſe 
einer Landesſteuer unterliegen, beim Übergang der Mare 
aus andern deutihen Ländern erhoben werden. 

Abergangswirtfhaft, der Übergang aus ber ge= 
bundenen Kriegswirtſchaft in die freie Friedenswirtſchaft 
unter Abbau der ausgeſprochen kriegswirtſch. Drganie 
fationen unmittelbar nah dem Meltkrieg. Der U. 
fiel vor allem die Aufgabe zu, die Bevölkerung mit den 
dringenditen —— zu verſorgen und die 
Arbeitsloſigkeit gu bekämpfen; letzterem Zweck dienen zahl⸗ 
reiche Demobilmachungsverordnungen. (S. auch Abrüſtung.) 
Auch auf Mieterſchutz, Siedlungsweſen, Tarifverträge, 
Schlichtungsweſen u. a. erſtreckt ſich die U. Vgl. Riedl 
(1917), Rathenau (1918), Gerſtunger (1919), Kleefeld 
(1920), Keſtler (1920). 

überhälter, die beim erſten Abtrieb (ſ. Umtrieb) eines 
Waldbeſtands bis zum zweiten Hieb ftehenbleibenden, be= 
fonder8 guten Bäume, 

Aberhangsrenht, j. Überfallsrecht. 

überhiger, |. Dampfkeſſel. 

aberhigung, ſ. Metaftabil. 

überfalten, j. Schmelzen. (S. aut Metaftabil,) 

Hberfehr, Spreu. 

uberlandbahnen, |. Transtontinentalbahnen. 

überlandzentrale, Elektrizitätswerk, das ein größeres 
Gebiet (Kreis, Provinz) mit elektr. Kraft verforgt. Vgl. 
Vietze („„Ratgeber“, 1911). 

itberläufer, Heeresangehöriger, der zum Feinde über- 
gebt; im Jagdweſen das Wildſchwein (Friſchling, ſ. d.), 
wenn es daß erſte Sahr überlebt hat. 

überlegungsfriſt, eine Friſt von 6 Wochen, die dem 
Erben für die Erklärung zufteht, ob er die ihm angefallene 
Erbſchaft annehmen oder ausſchlagen will. 

Überlieferung, |, Tradition, 

diberliegegeld, überliegezeit, |. Ladezeit. 

überlingen, Amtsftadt im bad, Kr. Konftanz, am 
Überlinger See (nordmeitl, Teil des Bodenſees), (1919) 
5034 &,, Amtsgericht, got. Münfter (vorwiegend 14. Jahrh.; 
vgl. Objer, 1917), Rathaus (15. Sahrl.), Realſchule; Kurort 
(eifenhaltige Quelle, Seebäder), Weinbau, Schiffahrt. U. 
war 1397-1803 freie Reihsftadt. Bol. „U. am Bodenjee” 
(2. Aufl. 1922). 

übermangänjäure, ſ. Mangan. 

ubermenſch, in Nietzſches Philoſophie die — nung 
für eine zukünftige, die bisherige Menſchenart an Kraft und 
Wert übertreffende Entwicklungsſtufe; auch für geniale 
Perfönlikeiten, die Diefer Stufe nahelommen, gebraudit; 
dann Bezeihnung für das Ideal einer kraftvollen, jenjeit$ 
der Menſchenſatzungen a Perſönlichkeit. Das Wort 
war ſchon vor Niekiähe („Alfo ſprach Baratduftra‘‘) im Ge⸗ 
brauch, 3. B. bei Herder und Goethe („Zueignung“; 

tderpflanzen, die Epiphyten (f.d.). „Bault I”). 

dıberpflanzung, die Transplantation N d.). 

überproduftipn, Produktion über den Bedarf, wobei 
alfo mehr Güter hergeltellt worden find, als abgejett werden 
innen. Die Folge der U. find Preisrüdgänge und oft 
umfangreiche Wirtiaftskrifen. 

überrod, früher Interimsrod, vor Einführung der 
grauen Uniform der Offigiersrod (außer bei den Hujaren) 
mit langen Shößen und zwei Snopfreihen, ohne farbige 
Armelaufſchläge (Dunkelblau, nur Dragoner hellblau, Jäger 
und Maſchinengewehrabteilung dunkelgrün); wurde außer 
Dienst und im Beinen Dienſt getragen. 
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überfättigt, |. Löfung. 

überſchar, Oberſchar, Mitte, Schirgsteile, die von ver⸗ 
liehenen Grubenfeldern ſo eingeſchloſſen find, daß fie mans 
geld Minimalgröße fein verleihbares Grubenfeld bilden. 

uberihwängerung, I. Superfötation. 

ütberjeebanfen, Banken, die den wirtſchaftlichen Ver— 
tehr zwiſchen der Heimat und überfeeilhen Ländern beſ. 
finanzieren. Vgl. Haufer (1906). 

ilberſetzungsrecht, Ausfluß und Teil des Urheberrechts 
(ſ. d.). In Deutſchland (Reichsgeſ. vom 19. Juni 1901) 
fteht das U. ausſch a er Urheber zu, und zwar auf 
diefelbe Zeit, wie das Driginal geſchützt ift. Nach der 
repidierten Berner Übereinkunft zum Schutze von Werken 
der Literatur und Kunſt vom 13. Nov. 1908 wird dag Ü. 
in den übrigen Ländern ebenfolange wie das Recht am 
Originale geihüßt. Die Überjetung jelbft wird geſchützt 
wie ein Original. 

überfegungsverhältnis,tehniid das Verhältnis der 
Kräfte nad) und vor der Übertragung er Maſchine; 
beim Transformator das Verhältnis der Windungszahlen 
der Sekundär- und Primärſpule. 

überſichtigkeit, ſ. Era 

überjtauung, Art der Bewäſſerung (ſ. d.). 

übertretung, Kontravention, die Slaffe Der ge= 
tingften Stroffälle, nad dem Deutſchen ae 
{$ 1) eine mit Haft oder mit Geldftrafe bedrohte Handlung. 

itherverdienftlihe Werfe, Die Opera superero- 
gationis (ſ. d.). 

überverſicherung, die Verſicherung einer den, zeitigen, 
gemeinen“ Wert des verſicherten Gegenſtands überſteigenden 
Summe; fie iſt im allgemeinen unzuläſſig. 

übervölkerung, ein Grad der Bevölkerungsdichte, 
bei dem die vorhandenen Menſchen feine Derdiente bzw. 
Ernährungsmöglichteit mehr Haben; man unterideidet 
abfolute und relative Ü., je nachdem die Bevölkerung im 
Verhältnis zu einem möglichen Hochſtand der Wirtſchaft 
oder nur zu den jeweiligen Ernährungsverhältniffen zu 
groß ift, und Iofale und nationale U., die durch Binnen- 
wanderung oder ann au bejeitigen geſucht wird, 
Bon U. if befonder8 feit Malthus (f. d.) die Nede, der 
auf deren Gefahren hinwies. ſS. auch Überliht: Bevöl— 
ferung.] Vgl. Vetter (1894), Oppenheimer (1900), 
Dietel (1905), Mombert (1907), Brentano (1909), Budge 
(1912), 3. Wolf (1912 und 1917). 

überweg, Briedr., Philofoph, geb. 22. San. 1826 in 
Leichlingen, geit. 9. Juni 1871 als Prof. in Königsberg, 
bef. befannt dur jeinen „Grundriß der Geſchichte der 
Philoſophie“ (1868—66; 11. Aufl., 4 Tle., 1920 fg.). 

überweifung an die Landespolizeibehörde, 
et forreftionelle Nachhaft, die im $ 362 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuchs feitgefehte Nebenftrafe, vermöge Deren be= 
ftimmte Kategorien von zu Haftftrafe verutrteilten Berfonen 
(Landſtreicher, Bettler, Proftituierte, Müßiggänger, Arbeits- 
ſcheue) von der Landespolizeibehörde entweder biß zu 2 
Sahren in ein Arbeitshaus untergebradt oder u gemein 
nütigen Arbeiten verwendet werden können; Ausländer 
können ftatt deifen aus dem Landesgebiet ausgewiefen 
werden. — In der Buchführung die buhmäßige Übertragung 
eine Geldbetrag8 von einem Konto auf ein anderes; 
darauf beruht der Überweifungsverkehr im Gegenſatz zum 
Barverlehr. 

überweifungsftenern, die den einzelnen Rändern 
aus den Einnahmen des Reichs feit 1879 überwiefenen 
Beträge, urfprüngli aus Zöllen und Tabalfteuer, ſoweit 
fie den Betrag von 130 Mill. A überfteigen; nad) mehre 
facher Underung und Ausdehnung auf die Reichsſtempel— 
abgaben und Branntweinfteuer durch die Reichsverfaſſung 
von 1919 (Urt. 8) aufgehoben. Nach dem Landesfteuer- 
gef. vom 30. März 1920 werden die Länder an dem Er- 
trage gewifler Reichsſteuern (Einkommen- und Körper— 
—— Umſatz⸗, Grunderwerbd- und —— 
ſteuer) beteiligt. 

Ubi bene, 1bi patria (lat.), „Wo es einem wohlgeht, 
dort hat man fein Vaterland‘, Zitat nad) Cicero („Tus- 
culanen” 537,108), der e8 wahrſcheinlich Pacuvius' Tra= 

ddie „Teucer‘ entnommen hat. Der Gedante findet fi 
Non in Ariftophanes’ „Plutos“, V. 1151. 

Ubier, german. Volk am Rhein zwiſchen Sieg und Unter» 

main. Ihre Hauptitadt war Colonia Agrippins (Köln), 
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5’ immer Treu und Redlichkeit, Gedicht von 
Hölty (1775); Melodie der Arie „Ein Mädchen oder 


Weibchen wünſcht Papageno ſich“ (j.d.) aus Mozarts 
Dper „Die Zauberflöte‘, 





Üb’ im⸗mer Treuund Red⸗lich⸗keit biß am dein küh - Led Grab 


Ubiquitãt (kirchenlat.), Allgegenwart, beſ. des Leibes 
Chriſti, unterſchieden von der Multipräſenz, der Annahme 
der leiblichen Gegenwart Chriſti nur an all den Orten, wo 
er verheißen hat zu ſein; von den ältern luth. Theologen 
im Intereſſe ihrer Abendmahlslehre behauptet. 

U⸗Boot, ſ. Unterſeeboot. 

ubungsſchule, die mit einer Lehrerbildungsanſtalt 
verfnüpfte Schule, in der die künftigen Lehrer die Arbeit 
der Schule beobachten und eigne Lehrverſuche unternehmen, 
unter Zeitung erfahrener, wiſſenſchaftlich geſchulter Praktiker. 

u. o. Abkürzung für urbis conditae (f. Anno); in der 
Mufit für una corda (j. Corda). 

Ncayäli,r.Nebenfl.des Amazonenftroms in den peruan. 
Kordilleren; feine Quellflüffe Huilcamayo und Combopata 
vereinigen ji) zum Urubamba, der nad) der Vereinigung mit 
dem Paucartambo Quillabamba und erft nad der mit dem 
Tambo⸗Enk U, heißt, mündet bei Nauta, 1235 km ſchiffbar. 

Uccello (Ipr. uttſchello), Paolo, florentin. Maler, geb. 
1397, geft. 1475; biblife Bresfen in Sta. Maria No— 
vella, auch Schlachtenbilder (in Florenz und London). 

Uecle (ſpr. ükl), jüdl. Vorort von Brüſſel, (1920) 32 056€. 
Karte: Niederlandesc. L,6.] Aftrongm.emeteorolog. 

taatsinftitut. 

Uchatius, Franz, Freiherr von, öſterr. Artillerietechniler, 
geb. 20.Okt. 1811 in Thereſienfeld, 1874 Generalmajor, 1879 
Feldmarſchalleutnant, geſt. durch Selbftmord 4. Juni 1881 in 
Wien ;erfandu.a. die für Die öfterr. Geſchütze M/75 (Uchatius⸗- 
kanone) eingeführte jtahlähnliche gehärtete Bronze, eine neue 
Art der Staplbereitung und ein Schiekpulver aus Nitro» 
ſtärke (uchatiuspulver). 

Achte, Flecken im preuß. Reg.⸗“Bez. Hannover, (1910) 
1444 E., Amtsgericht. Gerberei und Faͤrberei. 

üchtland (d.i. Odland), Öchtland, Nüchtland, Helve— 
tiſche Wüſte, Die Umgebung von Freiburg (Schweiz). 

Uchtomſkij, Eſper Eſperowitſch, Fürft, ruf. Orient» 
forſcher und Publizift, geb. 26. Aug. 1861 bei Petersburg, 
geit. 26. Okt. 1921 in Barjloie Selo, begleitete den da= 
maligen Thronfolger, jpätern Kaiſer Nikolaus II., 189091 
auf deſſen Drientreife und beſchrieb dieſe (ruff., 3 Bde., 
1893—97 ; deutſch, 2 Bde., 1894—-98) ; jeit 1896 Heraus 
geber der „St. Peterburgskija Wjedomosti”. 

üchtriitz, Briedr. von, Dichter, geb. 12. Sept. 1800 in 
Görlig, bis 1858 Landgerihtsrat in Düffeldorf, geft. 15. 
Febr. 1875 in Görlitz; verfaßte Dramen und hiftor. Romane. 
„Srinnerungen‘ (1884). Vgl. Steit (1909). 

uchtſee, alter Name des Murtener Sees (ſ. Murten). 

Uckeley, Fiſch, f. Ulelei. 

Nderath, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Köln, (1919) 
3149 E. Duarze, Bafaltbrüde; hier 19. Juni 1796 Sieg 
des Erzherzogs Karl über Kleber. 

Uckermark (utermarh), nördlichſter Teil Brandenburgs, 
die Kr. Prenzlau, Templin, Angermünde, von der Üder 
durchfloſſen [Karte:Südoftdeutihlamdl, bei Schleſien]. 

cermuũnde (Ukermünde), Kreisſtadt im preuß. Reg.» 
Bez. Stettin, 2 km von der Mündung der ücker in das 
‘“ Kleine Haff, (1919) 5760 E., Amtsgericht, Seemanns-, 
- Strandamt, Schloß, Provinzialirrenanftalt, Erziehungs- 
und Befferungsanftalt; Eifeninduftrie, Kahnwerften, Ziege- 
leiten, Torfgewinnung. Vgl. Hantke (‚Der Kreis ü.“, 1914). 

Uckia (Medrzahl Udie) oder Ddint, früher marokkan. 
Silberſcheidemünze, zulegt nur etwa — 12 3; Gewichts— 
größe („Unze”) in Nordafrika: in Algier — 34,15, in 
Tunis = 31,ss, in Tripolis = 30,52, in Agypten — 37,008. 

Udaipur (engl. Dodeypoor), Mewar, Staat der Brov, 
Radihputana von Brit.-Oftindien, 32814 qkm, (1921) 
1393283 E.; der Hauptort U., (1901) 45976 ©. 

Uddevalla, Hafenftadt im ſchwed. Län Göteborg und 
Bohus, an der Mündung des Bäfne- oder U.-K in den 
Kattegat, (1922) 13812 E,; Induftrie, Ausfuhr von He— 
ringen, Papier ıc. 


Uden, Volksſtamm, ſ. Udinen. 

Udine, Hauptſtadt der oberital. Prov. di Friuli (bis 
1922 Prov. U. 6582 qkm, 1921: 721804 E.; San. 1923 
umbenannt und um die Bezirke Tolmino, Gorizia [Görz] 
und Gradisca und um Tarvis vergrößert), am Kanal Roja, 
56039 &., roman. Dom, erzbiſchöfl. Palaft, altes Kaftell 
(jegt Kaſerne); Seideninduftrie. Während des Weltkriegs 
Hauptquartier der ital. Iſonzofront; 29. Dit. 1917 von 
der Armee Below genommen, 

Udine, Giovanni da, ital. Dekorationdmaler, geb. 
1487 in Udine, geft. 1564; im grotesken Stil bei Raffaels 
MWandmalereien (Harnefina, Zoggien) tätig. 

Udinen, auch Uden, Bollsitamm am Südabhang des 
öſtl. Kaukaſus, 7200 Köpfe, ſprachlich zur lesghiſchen Gruppe 
gehörig.” Grammatik von Sciefner (1863), 

udida, Oaſe in Marokko, ſ. v. w. Udſchda (ſ. d.). 

udiidji (ujiji, udſchidſchi), Landfhaft im ehemal. 
Deutſch-Oſtafrika, am öſtl. Ufer des Tanganjika. Hauptort 
u. mit ſtarkem Handel über den See vom Hafen Kigoma aus. 

Npometer Categrd.), f. Regenmefler.\ 

Ndong, nordweill. Mündungsarın des nel 

nf Hain (engl. ujſljjain), Hauptftadt des Reichs Sind» 
hia in Oftindien, Territorium Gwalior, am Sipra, (1901) 
39892 E.; eine der fieben heil. Städte der Hindu mit vielen 
Tempeln und berühmter Sternwarte. 

Udſchda, Oaſe und Stadt im nordöftl, Marokko, an der 
Bahn Dran-Pes, (1921) 22363 E. ſtarker Handel mit Ers 
zeugniffen der Viehzucht; Hauptſtützpunkt der Sranzofen. 

Udſchila, Dafe, |. Audſchila. 

Udfſr, Volksſtamm, ſ. Ara. 

Ueaarchipel, Wallisarchipel, franz. Inſelgruppe (Pro= 
tektorat, Dependenz von —— im Stillen Ozean, 
weſtl. von den Samoainſeln, 96 qkm, 4500 kath. ©. 

Uẽba, Hohlmaß in Tunis = 401. 

V:&ifen, Sormeifen, ſ. Walzeifen. 

uẽlle⸗Makua, Oberlauf des Ubangi (f. d.). 

Ufa, Gouvernement im ſüdöſtl. Rußlaänd, zwiſchen dem 
ſüdl. Ural und Obſchtſchij u (1910) 122018 qkm, 
2890700 E., Darunter 66 Proz. Bafhliren, Tataren, Mefche 
tſcherjaken u. a. 1921 durch Abtretungen an die Tataren= 
und die Baſchkirenrepublik auf 70648 qkm mit (1920) 
2009459 E. verkleinert. — Die Hauptftadt U,, feit 1921 
Hauptitadt der Bafhlirenrepublil, an der Mündung des 
Fluſſes U. in die Bjelaja, Biſchofsſitz, (1920) 93056 E., 

Ufenau, Snjel,j.Ufnau. [Dampfidiffehrtnad Kaſan. 

Uferaas, ſ. Eintagsfliegen. 

Uferbau, waſſerbauliche Anlage zum Schutz der Fluß— 
ufer und des anliegenden Geländes gegen Überflutung. 

Uferfliegen, Mierbolde (Plecoptöra, Perlarla), After: 
frügfingsfliegen, eine primitive ISnfeltengruppe von unge— 
ae iyftemat. Stellung, trüb gefärbt, mit häutigen, reich 
geaderten Flügeln, davon die hintern breiter al8 die vor— 
dern, und mit Afterborſten; in der Nähe von Gewäflern, 
die Larven im Waffer mit räuberiſcher Lebensweiſe. Zus 
gehörig die große U. (Mferbold, Perla bicaudäta L.), 
15—22 mm lang, im Mai und Juni erſcheinend. 

Nierhafte, die Eintagsfliegen (f. d.). 

Wferrebe, |. Vitis. 

uUferſchnecken, Strandſchnecken (Litorinidae), Schnek⸗ 
kenfam. der Vorderkiemer; an Meeresküſten. Die gemeine 
W. (Litorina litorea), auf der nördl. Halbkugel weit ver⸗ 
breitet, bis in die weſtl. Ditfee, in der öſtl. Oſtſee nicht 
— a wegen deren Salzarmut; in Weſtfrankreich ge» 
gellen und in Maitanftalten (Parts) gezogen. 

Uferſchnepfe (Limösa), Limöfe, Gattung der Regen 
Altar el aus der Unterfam. der Schnepfen; mit langem, 
an der Spite löffelähnlich verbreitertem, leiht nad oben 
gebogenem Schnabel; zugehörig die rote U. (Pfuhl⸗, See⸗ 
jchnepfe, Sumpfivater, L. rufa Briss.), etiva 40 cm lang, 
roftrot, braun geftreift ꝛ2c, Schwanz weiß, Winterflei 
grau, Nordeuropa; ſchwarzſchwänzige U. (Geistopfichnepfe, 
L. melanüra Leisl.), bi8 48 cm lang, rojtrot mit ſchwarzer 
Beihnung, Schwanz fhwarz, Nordoſteuropa, Alten. 
nenn der gemeine Eisvogel (ſ. Eisvögel). 
Uffizien (Palazzo degli Ufäzi), Palaſt in Florenz 
* © .448], urſprünglich zur Aufnahme ſämtlicher Staat3- 
ehörden (ufilzi) beitimmt, 1560—74 von Bafari für den 
Großherzog Coſimo I. erbaut, von den tosfan. Herzögen aus 
dem Haufe Lothringen bereichert und erweitert, enthält eine 
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der berühmteſten Gemäldeſammlungen der Welt (Galleria 
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See, dem Kloſter } nl 
Einfiedeln gehö« F— 
Henn Bee 
Hutten, der hier 1523 ftarb, Vgl. Ringholz (1908). 

Uganda, Negerreih unter brit. Protektorat (Prov. 
Luganda des Ugandas Proteltorats, |. d.) im äquatorialen 
Oftafrila, nordweftl. vom Vittoria-Njanſa, 13300 qkm, 
3—500000 E.; bewohnt von den mit Wahuma vermiſchten, 
in Aderbau, Jagd, Schiffbau, Töpferei und Korbflechterei ges 
ſchickten Wagauda (Bantuftamm), etwa die Hälfte Hriftlidh; 
Hauptitadt früher Rubaga, jegt Mengo Kampala. Der jegige 
Herrſcher „„Kabaka“) ijtein Enkel des mächtigen Mtefa (1860 
— 84), der von Speke (1862), Stanley (1875), Emin Paſcha 
(1876) und andern Reijenden befuht wurde. Britifch feit1894. 
Vgl. deren Reiſewerke ſowie Wilfon und Belkin (2 Bde,, 
1883), Auftin (engl., 1908), TZuder (2Bde., 1908), Cunning- 
ham (engl., 1905), Roscoe (engl., (1911), Smunfe (1913), 

Ugandabahn, ſchmalſpurige Eifenbahn in Brit.⸗Oſt⸗ 
afrika, von Mombaſa amIndiſchen Ozean nachPortFlorence, 
am Oſtufer des Viktoria-Njanſa [Harte: Afrika I], 936 km 
lang; Seitenbahnen nah dem Kilimandiharo und dem 
Magadiſee. 

Uganda⸗Protektorat, brit. Kolonie (Protektorat) in 
Oſtafrika ſKarte: Afrika I], nördl. und nordweftl. von 
Viktoriaſee, umfaßt — Seen (Viktoria⸗-, Edwards, 
George, Albert, Kioga-, Salisbury=, Rudolf-See), 284000 
qkm, (1920) 3071608 E. (3 Mill. Eingeborne, davon 
785000 Waganda ſſ. Uganda], 1269 Europäer, 5604 In— 
der). Seit 1921 beſchränkte Selbftverwaltung. Einteilung 
in 5 Provinzen, Sit des Gouverneurs Entebbe. Anbau 
von Baummolle (dur Die Eingebornen), Kaffee und Para— 
gummi. Durd) die Ugandabahn (f. d.) ift U. mit der Oft- 
Lüfte verbunden, innerhalb der Kolonie Deftehen verſchiedene 
Ehiffsverbindungen auf Seen und Blüffen, die Buſoga— 
bahn umgeht die Nilwaſſerfälle — Viktoria⸗ und 
Kiogaſee; entſtanden ſeit 1896 durch Erweiterung des 
urſprünglich (1894) auf Uganda (ſ. d.) beſchränkten Pros 
teltorat8 na N. und DO. Vgl. Johnſton (engl., 2 Bde, 
1902), Purvis (engl., 1909), Wallis (engl., 1920) und 

Ugleiſee, ſ. Ukleifee. ſdie Literatur bei Uganda. 

Uglitſch, Kreisſtadt im ruſſ. Gouv. Jaroſlawl, an der 
Wolga, (1910) 10300 E. 

Ugocſa (ſpr. ügotiha), ehemal. Komitat im nordöſtl 
Ungarn, an der obern Theiß, 1208 qkm, (1910) 91640 E.; 
Hauptort Nagyſzöllös. 1919 größtenteils an die Tſchecho— 
ſiowakei (Podkarpatskäa Rus) und an Rumänien (Mara 
mureſch) gekommen. 

Ugogo, Landſchaft im mittlern Teil des ehemal. Deutſch— 
Oſtafrika, zwiſchen en und Unjamweſi; Bewohner Wa- 
gogo (Bantuneger ſſ. auch Tafel: Völkerkunde L 15]). 

Ugoliuo Gherardesca, |. Gherardesca. 

Ugriſche Völker, uriprunglih die in Ugrien (auf 
der öftl. Seite des Urals) jeßhaften Stämme der Oſtjaken, 
MWogulen und Magyaren; jetzt die ugrifhefinn, oder ura= 

Uha, afrikau. Landſchaft, ſ. Uhha. ſliſchen Völker. 

Uhde, Brit von, Maler, geb. 22. Mai 1848 in Wol—⸗ 
kenburg i. S., gejt. 25. Bebr. 1911 in Münden; Schüler 
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Munkacſys; malte anfangs Geurebilder in dunklen Tönen, 
wurde dann einer der erſten Vertreter der Freilichtmalerei 
in Deutſchland und ging in ſeinen an Bildern, die 
in neuer ſozialethiſcher Auffaffung die bibliihen Etoffe in 
die Gegenwart verlegen, zu hellen Tönen über, um ſchließlich 
zum freien Impreſſionismus mit kraftvollen Lichtwirkungen 
zugelangen. Hauptwerke: Laſſet die Kindleinzu mir lommen 
(1884, Leipzig), Heil. Nacht (1889, Dresden), Grabtragung 
(1894), Die Weilen aus dem Morgenlande (1895, Magdes 
burg [Tofel: Madonna II, 8}). Bol. Oftini (2. Aufl, 
1911), Bierbaum (1905), Rofenhagen (1908), Klafliter 
der Kunſt, Bd. 12. 

Uhehe, Landſchaft im ehemal. Deutſch-Oſtafrika, im 

W. von Ufagara, welliges Plateau (1800—1900 m), von 
ſchwer zugängliden Gebirgen eingefälollen, bewohnt von 
den —— Wahehe (Zulukaffern), gegen welche die Deut— 
ſchen 1891 und 1892 Niederlagen erlitten, 1894 Eroberung 
der Hauptftadt Kuirenga dur Gouverneur von Schele, 
1896 Errichtung der Station Iringa. [Rarte: Ehemalige 
deutſche Kolonien I,4, bei Deutjgland.) Vgl. Glaus 
ning (1898), Nigmann (1908). 

Unerfte Hradifte, tiheh. Name von Ungariſch— 
Hradiſch (1. d.). 

Uhha (Ha), Landſchaft im ehemal. Deutſch-Oſtafrika, 
zwifchen dem Tanganjila und dem Viltoria-Njanfa, 1100 
— 1200 m ü. M.; Bewohner Wahuma und Bantu, 

Uhland, Zudw., Dichter und Gelehrter, geb. 26. April 
1787 in Tübingen, Advokat, 1829—33 Prof. der deutſchen 
Spradedaf.,1819-—39 Abgeordneterder mürttemb. Stände- 
fammer (Mitglied der Oppofition), 1848 de8 Frankfurter 
Parlaments, geft. 13. Nov. 1862 in Tübingen; Haupt der 
og. Schwäb. Dichterſchule, ſchrieb volkstüml. Iyr. Gedichte 
und packende Balladen („Gedichte“, 1815 u. ö.), auch 
Dramatiker („Herzog Ernſt von Schwaben‘, „Ludwig der 
Bayer“); bedeutender Literarhiftoriker und Sagenforſcher 
(„Särijten zur Geſchichte der Dichtung und Sage”, 8 Bde., 
1865 — 73), „Alte hoch- und niederd. Volkslieder“ (3. Aufl., 
4 Bde., 1892). „Werke (6 Bde., 1872, und zahlreiche 
neuere Ausg. feitt1893). „Briefwechſel“ (3 Tle. 1911 - 14). 
Vgl. Mayer (2 Bde,, 1867), U.8 Witwe (1874), H. Fiſcher 
(1887), Mendheim (1900), Reinöhl („U. als Politiker“, 
1911), Hartmann (1912), Schneider (1920). 

Nhlenhorft, nördl. Stadtteil von Hamburg, öſtl. an 
der Außenalfter [Rarte: Deutfhes Rei L, 2]. 

Uhlenhuth, Paul, Mediziner, geb. 7. Ian. 1870 in 
Hannover, 1897—-99 Aſſiſtent Kochs am Inſtitut für In- 
feftionsfrantheiten in Berlin, 1906—11 Direltor der bat- 
teriologifgen Abteilung des Reichsgeſundheitsamts, 1911 
—18 Prof. in Etraßburg, bis 1922 Prof. und Direktor des 
Suftituts für erperimentelle Therapie in Marburg, 1923 
Direktor des hygieniſchen Inſtituts in Freiburg i. Br., Mit- 
glied des Rockefeller Inſtituts in Neuyork, arbeitet 
namentlich auf dem Gebiete der Immunität und Schub: 
impfung, fand eine Methode zur Unterfheidung von Men 
ſchen- und Tierblut (ſ. PBräzipitine); entdedte 1915 den 
Erreger der Weilſchen Krankheit (ſ. d.); ſchrieb u. a. „Hy⸗ 

ieniſches Praktikum“ (1914), „Handbuch der mikroſkopi— 
Shen Technik“ (1922). 

Uhlich, Leberecht, prot. en geb. 27. Bebr. 1799 
in Cöthen (Anhalt), 1845 Pfarrer in Magdeburg, 1847 
wegen jeiner Ablehnung des Chriſtentums abgejegt, gelt. 
daſ. 23. März 1872 als Pfarrer der Breien Gemeinde 
(ſ. Sreireligiöfe). Selbitbiogr. (2. Aufl. 1872), 

Uhren (vom gr). hora, Stunde), Inftrumente zum 
Meſſen und Einteilen der Zeit, Die Alten kannten die 
Sonnenuhr (. d.), Sanduhr (ſ. d.) und Waſſeruhr (ſ. d.). 
Der Urſprung der heutigen mechan. N. (Räder⸗U.) ijt un— 
befannt. Sie kommen ER im 12. Jahrh. in Klöſtern vor. 
Turm⸗A. find jeit Ende des 13. Jahrh. befannt. Taichen-U. 
baute zuerft der Nürnberger Schloſſer Peter Hele (Henlein) 
um 1500 [Abb.; Taſchen⸗U. mit 24-Stunden-Bifferblatt 
aus dem 20, Sahıh.]. Die Repetieruhr (f. d.) erfand 
Barlow 1676. Harrijon (1693—1776) baute zuerſt genane 
tragbare U. für die gengr. Längenbeitimmung auf See 
(meijt Chrongmeter genannt). Den Antrieb erhält die, 
durch Gewicht oder BZugfeder. Aufzug kei Taſchen-U., 
|. Remontoir. Der gleihförmige Gang wird hervorgerufen 
durch Schwingungen eined Regulators, des Pendels, für 
feſtſtehende, der Unruhe (ſ. d.) für tragbare U. Benannt 
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werden die U. meift nad) dem Zwiſchenglied zwiſchen Räder— 
werk und Gangregler, der Hemmung (f. d.). Um den Eins 
fluß der Wärme (die beim Pendel die Länge, bei der Une 
ruhe die Glaftizität der Spiralfeder verändert) auf den 
Gang der U. auszugleichen, verwendet man als Negulator 
z. B. ein —— (ſ. Pendel) oder eine Un— 
ruhe, innen von Stahl, außen von Meſſing, oder man 
benutzt Pendelſtäbe aus Invar (ſ. d.) und Unruhen aus 
Nickelſtahlmeſſing. Seit 1910 verwendet man auch Spiral— 
federn aus Elinwar (Invar mit 12 Proz. Chrom), die bei 
Erwärmung nidt erſchlaffen. Jahres-U, mit einmaligem 
Aufzug im Jahr haben meilt ein langfam ſchwingendes 
Earhonevenbel( fange wägreht an feinem Draht hängend, 
durch deſſen Torfion zum Hin- und Herdrehen gebradit). 
Wächterkontroll⸗U. tragen einen Papterjtreifen, der mit 
verjhiedenartigen Schlüſſeln gelodjt wird. Arbeiterkontroll⸗ 
u. druden Beginn und Ende der Arbeitszeit auf Die Arbeits⸗ 
karte, Stempel-U, Druden Zeitjtempelxc Stoppuhren, j. 


Chronoſkop. Normalugr, ſ. d. Weltuhr, j.d. Elektriſche 
Uhren, ſ. d. Sog. Kunſt⸗U. zeigen aſtronom. Daten und 
mechan. Spielereien (bei. befannt Die des Straßburger 
Münſters von 1352 und 1842, des Prager Rathaufes, Der 
Nürnberger Frauenkirche). Groß⸗U. und WedersU. werden 
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in Deutſchland, bei. im 
Schwarzwald (jeit etwa 
1700), billige Taſchen-U. 
ebendort undim Thüringer 
Walde (Ruhla, feit 1881) 
angefertigt,jeit demKriege 
auch mittlere Gebrauchs⸗ 
U FSeinſte Taſchen-U. 
liefert Glashütte in Sach- 89 
fen (jeit 1845). Im Aus- 4 


Ay, 
F 





RR 


Safhenußr. 


er nad) J——— tapferer Verteidigung 27. Sept. den 
Deutſchen überga 

NH, ſ. Eulen. 

u. 4, Abkürzung für ut infra (lat.), wie unten (be= 

ii, Fluß, ſJ. Uj. 

Uiba, Hohlmaß in Tunis = 401. 

Uiguren, türk. Stamm in Oftturkeftan, Nachbarn der 
un Ihon frühzeitig dick Kultur ausgezeichnet, im 

ittelalter durch Vermiſchung mit andern Völlkern ver- 
ſchwunden. Vgl. en (1870). 

Uiſt, North Uiſt und South Uiſt. 

NUiſtiti, Marmoſet, Saguin (Callithrix oder Hapäle 
jacohus /läg. [Tafel: Amerikaniſche Tierwelt, 19; 
Affen IL, 13—14]), Art der Krallenaffen, von etwa 60 cm 
Gejamtlänge, mit langem, feidigem Pelz (Seidenäffchen); 
Farbe aus Schwarz, Roftgelb und Weiß gemischt; mit weißen 
Ohrpinfeln, Schwanz weißlich geringelt, Oftbrafilien. 

uUitlanders (holländ., ſpr. eut-), Ausländer, im Gegen» 
fat zu den Buren die in die ehemal. Südafrikan. Republik 
eingewanderten Weißen (meift Engländer) ohne Bürgerreät. 

Nitöto, Gruppe von Indianerflämmen im nordweſtl. 
Amazonien, zwiſchen den Flüffen Japurä und Iga. Vgl. 
Preuß (‚„‚Neligion und Mythologie”, Bd.1, 1921). 

Ni mi), I. Nebenfl. des Tobol (f. d.), 411 km lang. 

Ujain Miiain), Drit.=oftind. Stadt, ſ. Udſchain. 

Ujarad, ungar. Stadt, ſ. Neuarad. 

V. J. d., Abkürzung für Utriusque juris doctor (ſ. d.). 

Brockhaus: IV... 
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Nieifki, Kornel, poln. Dichter, geb. 4. Suni 1823 in Be= 
remiany, geft. 19. Sept. 1897 in Rawlow (Galizien); jhrieb: 
„Die Klagen des Jeremias“ (1847) mit dem Choral „Zdy- 
mem pozaröw” (‚Mit dem Naud) der Feuersbrünſte“ zc.), 
der zum Volkslied wurde, u. a. „Poezye’ (2 Bde., 1894). 

Nieft, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Oppeln, an der 
Klodnik, (1919) 1938 E., Amtsgericht, Schloß des Her. 
3098 von U, (ſ. Hohenlohe). 

ujfalvy von Mezökövesd, Karl Eugen, Sprach— 
forfher und Neifender, geb. 16. Mai 1842 in Wien, 1867 
—84 in Paris tätig, geft. 31. San. 1904 in Florenz; bereifte 
Rußland, Zentralafien und Sibirien. 

Ujgradiska, jugoſlaw. Gemeinde, |. Gradiska. 

uiheln (ſpr. helj), Satoralja⸗U., ſſowak. Slovenské 
Nove Meſto, Stadt an der Nordgrenze von Ungarn, bis 
1918 Hauptort des jeitdem größtenteil8 zur Tchechoſlowakei 
gelommenen Komitats Zemplin in Ungarn, (1920) 21137 €. 

Ujiji, Landſchaft in Oſtafrika, |. Udjidji. 

Ujpeſt (ſpr. Peſcht), ungar. Großgemeinde, ſ. Neupeſt. 

Ujvidek, magyar. Name von Neuſatz (ſ. d.). 

U. K., engl. Abkürzung für United Kingdom (ſpr. 
juneit®d kinggömm), d. h. Vereinigte Königreih (Groß— 
britannien 'und Irland). nung. 

Ras (xuſſ., „Befehl, in Rußland Gefet oder Verord⸗ 

Ukelei (Udeley, Ickelei), Laube (Alburnus lucidus 
Heck. [Zafel: Fiſche L, 5)), Karpfenfiihart der Gruppe 
der Weißfiſche; Körper flach; in Seen und langfam fließen 
dem Waller Europas nördl. von den Alpen häufig; Fleiſch 
Bl geihägt, Schuppen zu Perleneflenz (f. d.) benutzt. 

Uker (üder), preuß. Kültenfluß, entipringt aus den 
üderjeen bei Prenzlau, mündet unterhalb ückermünde in 
das Kleine Haff, 104 km lang. 

Ukerewe, See in Oftafrila, ſ. Viktoria-See. 

Ukermark, |. Udermart, 

Ukermünde, preuß. Stadt, |. Üdermünde, 

Ufert, Friedr. Aug., Hiftorifer und Geograph, geb. 
28. DOlt. 1780 in Eutin, geft. 18. Mai 1851 ald Ober 
bibliothelar in Gotha, Trieb bei. über Geographie des 
Altertums, begründete mit Heeren da8 Sammelwerl 
„Geſchichte der europ. Staaten‘ (jeit 1829). 

Ukewalliſten, 1. Taufgefinnte. 

Ukkel, beig. Stadt, ſ. Ucde. 
Ukleiſee (ügleiſee), ſchöner Waldfee im oldenb. Landes 
teil Lübeck, in der Holftein. Schweiz bei Eutin, 35 ha. 
[Tafel: Nordweſtdeutſchland II, 4, bei Hannover.] 

Afraine („Grenzland“), Ufrainifche Sozialiftifche 
Somwjetrepublit (U. S. S. R.), Bundesrepublif des ruſſ. 
Reichs, deſſen ſüdöſtl. Teil fie einnimmt, 447610 qkm 
(= 2,2 Proz. der Gejamtflähe Rußlands) mit (1920) 
26 001802 E. (20,6 Proz. der Gejamtbevöllerung Rußlands), 
befteht au den 12 Gouv. Wolhynien, Sekaterinoflaw, Kiew, 
Bodolien, Poltawa, Charkow, Tſchernigow, Donet, Gas 
poroſch, HN Nikolajew und Odeſſa (die 5 letzten 
1921 neu gebildet S überfiht: Rußland]. Hauptitadt 
Charkow. Bon der Bevölkerung find 19,3 Mill. (74,2 Proz.) 
Ukrainer oder Kleinruſſen (f. d.), 3,5 Mil. —32 — 
1,77 Mill. Juden, 387000 Deutſche, 336000 Weißruſſen, 
263000 Romanen, 204000 Polen, 93000 Griechen, außer⸗ 
dem Tataren, Zigeuner, Armenier, Karatſchajelver, Kumyken, 
Nogaier ꝛc. Nur im N. (Wolhynien) gehört die U. dem 
urſprüngl. Waldland an, nad) SW. herrſcht mehr und mehr 
die Grasſteppe und der Löß— und UF 
Schwarzerdeboden vor (nur 10,6 Proz. „8 
der Geſamtfläche Wald), daher ift die A 
U. da8 Hauptgebiet de3 Anbaus von ME: 
Getreide, Zuderrübe, Ol- und Geſpinſt Si 
pflanzen in Rußland, dad vor den se 
Weltkrieg 40 Proz. des Weizens, DE 
über 50 Proz. der Gerfte, 20 Proz. 9 
de8 Roggens, 1, der Kartoffeln Ruß⸗ 
lands lieferte und ftarle Getreideaus- 
fuhr, Zuder= und Spiritusinduftrie 
hatte, Durch Krieg und Revolution war die Anbaufläde des 
Getreides bis 1920 um 30, der SOlpflanzen um 40, der 
Zuderrüben um 67 Proz. gejunten, die Zahl der Zuder- 
fabriten von 195 (1913) auf 85 (1921), die Zuckerproduktion 
von 72 auf 21/; Mill. Pud gefallen; jeitdem haben fih An= 
bau und Produktion wieder gehoben. Auch der Viehftand, 
ſchon vor dem Krieg relativ geringer als im übrigen Ruß— 
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land, Hat ftark gelitten. Auf den Steinkohlen des Done» 
beckens (Ausbeute 1913: 1544 Mill., 1921 nur 332000 
Pud) beruht die metallurg. Induftrie, die vor dem Welt- 
krieg jährlich 190 Mill. 1921 nur 1,7 Mill. Bud Gußeifen 
und 3,2 Mi. Pud Martinſtahl lieferte. Als Mitglied des 
ruff. Bundesſtaats ift die U. in Fragen der innern Politik, 
der Volksbildung, des Geſundheits-, Polizeis, Verkehrs— 
weſens ſelbſtändig, während die auswärtige Politik, das 
ol die Finanz» und Wirtſchaftspolitik und der 
ußenhandel von den ruff. ran or in Moskau 
eleitet werden. In da8 ruf. Zentralerefutivfomitee in 
ostau entjendet Die U. 68 Vertreter (von 371). Flagge, 
1. Tafel: Flaggen; Wappen: Goldner Dreizad in Blau 
[Abb., S.449]. Slobodſtiſche U., im 17. Jahrh. entftanden 
aus den Sloboden (ſ. d.) der geflüchteten Kofaten im Gebiet 
des Donez (daß jetige Gouv. Charkow). Vgl. Rudnyckyj 
(1916), Schafarento (engl., 1920), L’Ukraine (fr3., 1919). 
Geſchichte. Das ukrainische Volk ift aus im ©. der ſar— 
matiſchen Ebene fiedelnden jlaw. Stämmen entstanden, Im 
10. Sahrh. wurde von Normannen (Warägern) im Gebiet 
von Kiew der Staat Rufj oder U, gegründet, der ſchnell 
—— bis er 1212 von den Mongolen überrannt wurde, 
Darauf fam die U. an Litauen und 1381 an Polen. Im 
16. Sahrh. begann am Dnjepr unter den aus der poln. Leib- 
eigenſchaft geflüchteten Bauern das ükrainiſche Koſakentum 
zu erſtarken. Der Hetman Chmelnizky (ſ. d.) ſchüttelte 1648 
das poln. Joch ab. Im Vertrage von Perejaslaw (1654) 
unterwarf er ſich Moskau. Die U. wurde aber nur in Real— 
union mit dem moskowitiſchen Staate verbunden und be— 
dang ſich eigne Verwaltung, eignes Be und eigne Ge— 
fandte au. Im Bertrage von Andruſſowo (1667) fiel der 
weitl. Teil Der U. bi8 zum Dujepr wieder an Polen. Die 
beiden nädjften Hetmane, Wyhowſtyj und Doroſchenko, ver- 
ſuchten, eriterer mit poln., letzterer mit türk. Hilfe die Ver- 
bindung mit Moskau wieder zu löſen; unter Beter d. Gr. 
verfuchte der Hetnian Mazeppa (ſ. d.) im Bunde mit 
Karl XII. von Schweden die ungeteilte jelbitändige U. 
wiederherzuftellen; die Schlacht hei Poltawa (1709) ver- 
eitelte diejen Plan. Bon da ab ging das Streben Ruf 
lands auf ſyſtemat. Unterdrüdung der ukrainischen Autono= 
mie aus. Uuter Katharina IT. mußte der letzte Hetman, 
Kyrill Rajumowfkii, feine Würde niederlegen (1764), die 
Saporoger Setjch wurde 1775 vernichtet und 1780 die ganze 
Verwaltung des Gebiets der ruſſiſchen völlig angeglichen; 
1793 Fam durd) die dritte Teilung Polens das Gebiet rechts 
vom Diijepr an Rußland, joweit e8 nicht ſchon durch Die 
erite Teilung Polens (1772) in öſterr. Befit gelangt war. 
Sm 19. Sahrh. war die ruſſ. Regierung unausgejegt bemüht, 
alle nationalen Beftrebungen der U. gu unterdrüden; dieſe 
Beitrebungen hörten aber nit auf. In der eriten Reichs⸗ 
duma (1906) waren die Ukrainer ſehr Stark vertreten; dur 
das neue realtionäre Wahlgel. von 1907 jhmolz Die Zah 
der ukrainischen Abgeordneten vollig zuſammen. Die Re— 
volution von 1917 hatte die Proflamierung erit einer auto 
nomen U. in Realunion mit Rußland, dann (nad dem 
Sieg des Boljdewismus) eined völlig unabhängigen ukrai— 
niſchen Staatsweſens zur Folge. Bei den Friedensverhand— 
lungen in Breſt-Litowſk 1918 wurde die jelbftändige U. von 
Deutſchland und feinen Bundesgenpifen anerkannt und mit 
ihr ein Sonderfrieden geſchloſſen. Die Abwehr der Bolſche— 
wilten führte zur Befegung der ganzen U. Durch deutſche und 
öſterr. Truppen; eine Folge davon war Der Sturz der ſozial⸗ 
revolutionären Volksregierung und die Einfetung des 
Generals Storopadjfi (}. d.) als Hetman. Nach dem Zu— 
ſammenbruch Deutſchlands konnte ſich Rai nit 
mehr halten, an feine Stelle trat eine nationalukrainiſche 
Regierung unter Betljura. Auch der Kampf der gegen 
revolutionären ruſſ. Armeen (Denikin, u) gegen Die 
— ſpielte ſich zum größten Teil auf ukraini— 
ſchem Boden ab. Nach dem Sieg der Sowjetmacht über 
Petljura und Wrangel wurde Ende 1920 von den Mos— 
fauer Boljhewilten gegen den Willen der nationalufrai= 
niſchen Benöllerung eine Sowjetrepublif U. unter Lenin 
Bertrauendmann Rakowſki eingeführt. Durch die Friedens— 
verträge nad) dem Weltkrieg find einzelne, teilweije oder vor— 
wiegend von Ulrainern bewohnte Gebiete gegen den Willen 
der Bevölkerung andern Staaten zugeteilt worden, Bejl- 
arabien und Bukowina: Numänien; Oftgalizien, Cholmlarıd 
und Podolien: Polen; Karpathorußland: der Tſchecho— 
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ſlowakei. Val. Jefimenko (Geſchichte, ruſſ. 1906), Hrus 
ſchewſtij (Geſchichte, 1916), Donzow („Die ukrainiſche 
Tr 1915), Ebert („Südrußland im AN, 
1921). .d.). 
Ukrainiſche Literatur, die Kleinruffiihe Literatur 

Ulanen (poln.), mittelſchwere Reiter mit der lange alb 
Hauptwaffe. Bekleidung: Tſchapka, Ulanka. Sn den ehemal, 
Heeren von Deutſchland 26, von Sfterreih 11 Negimenter. 

Ulanka, Uniformrock der Ulanen, mit zwei Knopfreihen, 
von der Taille nad den Schultern zu auseinandergehend, 

Ulous (lat.), Geſchwür; U. dürum, der harte Schan= 
fer; U. molle, der weiche Schanker; U. ventricüuli rotun- 
dum, da8 runde Magengeſchwür. ; 

Ne, Dtto, Naturforscher, geb. 22. San. 1820 in Loſſow 
(Brandenburg), Privatgelehrter in Halle, geft. daf. 6. Aug. 
1876; Heraudgeber der Zeitfähr. „Natur“ (mit Karl Müller, 
feit 1852); ſchrieb: „Das Weltall (3. Aufl, 1859) u. a. 
„Ausgewählte Kleinere Schriften‘ (5 Bde., 1865—-68), 
Sein Sohn Wit U., Geograph, geb. 9. Mai 1861 
in Halle, 1897 dort, 1907 in Roſtock Brof.; ſchrieb: „Die 
Mansfelder Seen‘ (1888 und 1893), „Geographie von 
Medlenburg” (1909), „Heimatkunde des Saalekreiſes“ 
(1909 fg.), „Das Deutihe Reich‘ (1915), „Quer durch 
Südamerika“ (1924) ꝛc. 

Uleaͤborg (ſpr. uleo-), Gouvernement im nördl. Finn⸗ 
land, nordöſtl. am Bottniſchen Meerbuſen, 165641 qkm, 
(1910) 328311 &., darunter 1000 Lappen. — Die Haupt— 
ſtadt U, (finn. Oulu), an der Mündung des Wled-elf (104 
km lang, Abfluß des Mleä-träsf 984 qkm) in den Bott⸗ 
niſchen Meerbujen, (1919) 21216 &., Seehafen. 

Ulemä (arab.), in der Türkei der Stand der Rechts— 
und Goite8gelehrten, die Imame (Kultusdiener), Mufti 
(Gefege8ausleger) und Kadi (Richter) umfaffend. 

Ulex L., Stedjginiter, Pflanzengattung der Schmetter- 
lingsblüter, blattlofe, grünzweigige, Dornige, gelbblühende 
Sträuder, beſ. Weſteuropas und Nordafrifad. U. euro- 
paeus L. (Hedenfame, Starhel-, Heineginfter, Gaſpeldorn), 
auf Sandboden Nordweſtdeutſchlands, Englands, Frank⸗ 
reichs ac., Zierſtrauch und Sutterpflanze. 

lexit, ſ. Boronatrotalzit. 

8%, Abkürzung für Unfere(r) Liebe(n) Frau, 
urfilas, |. Wulfila. [d. h. Sungfrau Maria. 
Ulitis (grch.), Zahnfleiſchentzündung. 

Ulitz, Arnold, Schriftſteller, geb. 11. April 1888 in 
Breslau; ſchrieb: Gedichte („Der Arme und das Aben— 
teuer“), Novellen, den Roman „Ararat“ (1920). 

AUlitzka, Karl, Politiker, geb. 24. Sept. 1873 in Sernau, 
feit 1910 Pfarrer in Natibor, VBorfigender der Kath. Volks— 
partei DOberjälefieng, verdient um das Deutſchtum daſ., 
1919—20 Mitglied der Nationalverfammlung, feit 1920 
des Reichstags (Zentrum). 

Ulixes, lat. Namensform für Odyſſeus (ſ. d.). 

Ulk, Scherz, Spaß; aus dem Niederrheiniſchen in die 
Studentenſprache, dann in die Umgangsſprache x rungenes 
Wort; Titel einer illuſtrierten — eilage des 
Berliner Tageblatts (ſ. d.) IAbb. bei Witzblätter]. 

uUlkfiſch, ſ. Panzerbarſch; auch Seeſkorpion und Stint. 

Ulla, I. Nebenfl. der Düna im ruſſ. Gouv. Witebit, 
105 km lang, zum Bereſiniſchen Kanalſyſtem gehörig. 

Ullersdorf, Kurort in Mähren, ſ. Großullersdorf. 

numann, Karl, prot. Theolog, geb. 15. März 1796 in 
Epfenbad) (Pfalz), Prof. in Heidelberg und Halle, 1853 
—61 Prälat in Karlsruhe, geſt. daſ. 12, Jan. 1865; ſchrieb: 
„NReformatoren vor der Reformation” (2 Bde, 2. Aufl. 
1866) u.a. Vgl. Beyihlag (1867). 

nNüumanniıt, ſ. Nidelantimontieß, 

Nr, nordiſcher Gott des Winterß, trefflider Schnee= 
Ihuhläufer und Bogenſchütze, Sohn der Sif. 

Ullſtein, A.⸗G., Verlagshaus und Buchdruderei in 
Berlin, 1877 von Leop. Ullftein als Zeitungsverlag mit der 
demofrat, „Berliner Beitun ‘* (Seit 1904 „B. 3. am Mit» 
tag‘) gegründet, feit 1921 W.-6.; 1898 wurde die „Ber⸗ 
liner Morgenpoft” ing Leben gerufen, 1914 die 1704 
gegründete „Voſſiſche Zeitung” übernommen. Seit 1890 
auch Zeitjhriftene, Moden-, und Schnittmuſter-Verlag 
(‚Berliner Sluftrierte Zeitung”, „Dame“, „Uhu“, ꝛc.), 
Noten-BibliotHet („Muſik für — ferner Buch⸗Verlag 
(„Ullſteins Weltgeſchichte“, Romanfammlung: „Ullſtein— 
Bücher“), 1918 Angliederung des Propyläen-Verlags. 
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Ulm, Hauptitadt des württemb. Donaukreiſes, Ober: 
amtsftadt, links an der Donau (zwei Steinbrüden), Neuulm 
(j.d.) gegenüber, (1919) 56 020 E., Sarniton, Lande, Amt8= 
gericht, Reichsbankhauptſtelle, Handels- Gewerbe- und Hand- 
werkskammer, Hauptzollamt, ev. Münſter (ſpütgot.; 1377 be= 
gonnen, bi8 Anfang des 16. Jahrh. fortgeführt, 1844-—90 er⸗ 
neuert, mit 161 m hohem Turm [Abb. |), nächſt dem Kölner 
Dom größte Kirche Deutihlands, Rathaus und alte Stadt— 
bibliothel (15. Sahrh.), Symnafium, Realgym= 
naſium mit Oberrealſchule, Realſchule, Mädchen⸗ 
realſchule, Gewerbe-, Kunſtſchule, Krematorium; 
Metall-, Maſchinen-, Tertil=, Nahrungs- und 
Genußmittel», Holz. Reder-, Muſikinſtrumenten⸗ 
induſtrie, graphiſches Gewerbe, — Bis 1803 
Freie Reichsſtadt, 1803 bayriſch, 1810 württem— 
bergiſch; 17. Okt. 1805 Kapitulation des öſterr. Um. 
Generals Mad (ſ. d.) infolge der Niederlage durch Ney (ſ. d.; 
Karte: Strategie J, 2); feit 1871 Reichsfeſtung. Vgl. 
Geſchichte von Fiſcher (1863), Löffler (2. Aufl. 1883), 
Schultes (1881 und 1886); 
Nübling („Die Reichsſtadt 
U. am Ausgang des Mittel⸗ 
alters“, 2 Bde., 1907). 

Ulmanis, Karl, lett⸗ 
land, Politiker, geb. 4. Sept. 
1877 im Kreiſe Doblen 
(Kurland), ſtudierte in Leip⸗ 
zig, war dann Lehrer der 
Landwirtſchaft in Lettland, 
lebte 1905—13 in Amerika, 

ab dann die landwirtſch. 

eitfchrift „‚Seme” heraus, 
Mitglied des Bauernbun— 
des, 1918 -21 (erſter) Mi⸗ 
niſterpräſident der Republik 
Lettland; auch Verfaſſer 
landwirtſch. Bücher. 

Ulmaria (Filipendüla 
L.) MädelOfüh, Sufſpier. 
ftandigePflanzengattungder Kaas) aaa 
Rofazeen (Unterfam. Roſoi⸗ 
deen), mit fiederſchnittigen * | 
oder gelappten Blättern und 
. großen Riſpen weißer oder 
purpurroter Blütchen, in der nördl. gemäßigten Zone; wegen 
Ahnlichkeit mit Gattung Spiraea früher mit diefer vereinigt. 
In Deutſchland, beide weißrifpig: U. Filipendula L. (F. 
hexapetäla Gilbert, tuolliges Mädeſüß, Kuollenfpier, Fili- 
pendelwurz), mit unterbroden gefiederten Blättern und knol⸗ 
ligen Nebenmwurzelenden, auf trodnen Wieſen; U. palustris 
Moench. (F. Ulmaria L., Sumpf- oder echtes Mädefük, 
Sumpfſpier, Krampf- oder Wurmkraut), mit größern, ulmen— 
blattförmigen Blattfiedern, auf feuchten Wieſen. Beide nebſt 
nordaſiat., japan. und nordamerikan. Arten Zierpflanzen. 

Ulmazeen, Pflanzenfam. der Urtikalen, Bäume mit 
zweireihigen, abwechſelnd ſtehenden, unſymmetriſchen Blät— 
tern, mit Windbeſtäubung und Stein- oder Flügelfrüchten. 
Hauptgattung Ulmus. 

Ulme (Ulmus L.), Rüfter, Baumgattung der Ulma— 
zeen, in der nördl. gemäßigten Zone, mit lilabraunen, vor 
den raubhaarigen Blättern erfheinenden, in Köpfchen oder 
Büſcheln ftehenden, blumenblattlojen Blüten, mit ein 
jamigen, geflügelten Früchten. In Deutihland: Feld-U., 
(Feldrüſter, Rot-U.,U. a ER 
campestrisL. [Abb.; NA 
a blühende Zweig— 
ſpitze, b Einzelblüte, 
ce Stempel mit ange— 
Ihnittenem Srudting- 
ten, d Frucht, von vorn — 
ſeitlich, — 

ige mit Brut Ar SS. 
Gühger]). mit ihrer An 
Nebenform Rort-U,, Kelbut 22 
die flügelige Kork— — 
leiſten an den Üften trägt; Berg-WU. (U. montäna With. 
[Tafel: Waldbäume IL, 3]), in Bergwäldern, Alleen ıc., 
mit größern Blättern; Slatter-U. Canggeſtielte U., U. ef- 
füsa Willd.), mit langgeftielten, hängenden Blüten und 
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zottigen Früchten, feltener. Alle Arten geben (bei. in Laub— 
miſchwald) autes, ſchön gezeichtetes Nutzholz. u 

uUlme, Wange, im Bergbau Bezeichnung für Die 
Seitenftöße eines Stollen8 oder einer Strede; aud) Die 
Berührungsflähen eined Ganges mit dem Nebengeltein. 

Ulmenfalter, ſ. &, weißes. 

Ulmus, Baumgattung, |. Ulme. 

Ulna (Iat.), Elle, ENbogenbein (f. Ellbogen) ; ulnãr, was 
fh auf die U. bezieht; auch: auf der Seite des Ellbogens 
(der Kleinfingerfeite) gelegen. e 

Vlöthrix, Gattung füdiger Grünalgen des Süßwaſſers. 
Aus ihren Fadenzellen fhlüpft der Suhalt ala bewimperte 
bewegliche Zooſporen (j. d.), die jede für fi oder nad 
paariger Verſchmelzung einen neuen Baden bilden. 

Ulpianus, Domitius, röm. Rechtsgelehrter, geb. um 
170 n. Ehr. in Tyrus in Phönizien, unter Aler. Seve— 
ru8 Praefectus praetorio, 228 von den Präforianern 
ermordet, Aus feinen zahlreihen Schriften ift ein Dritt— 
teil der Pandekten (ſ. d.) entnommen. 

Ulrich, Herzog zu Württemberg (1498—1550), geb. 
1487, Sohn des Grafen Henri, ging ſcharf gegen den 
Aufftand der Bauern (den Armen Konrad) por, ermordete 
aus Eiferſucht den Nitter Ludw. von Hutten, erregte das 
durch auch die Ritterſchaft gegen fi, wurde 1516 geächtet. 
Nachdem er fid) 1519 der Reichsſtadt Reutlingen bemädjtigt 
hatte, wurde er dur den Schwäb. Bund vertrieben; 1534 
durch Landgraf Philipp von Helen wieder eingejett, führte 
er Die Kirhenreformation ein und war Mitglied des Schmal= 
kaldifhen Bundes; geft. 6. Nov. 1550. Behandelt in Ro— 
manzen von G. Schwab (1819), in Haufe Roman „Lichten⸗ 
ftein“ (1829), dramatisch von H. Burte (1913) u.a, Vgl. 
Heyd (3 Bde,, 1841—44), Kugler (1865). 

Ulrich von Eſchenbäch, mittelhochd. Dichter aus bayr. 
Geſchlecht, lebte am Hofe des Erzbiſchofs von Salzburg, 
dann am Hofe König Wenzels von Böhmen, geſt. nach 
1300; ſchrieb die Epen „Alexander“ (hg. 1888) und Wilh. 
von Wenden“ (hg. 1876). 

Ulrich von Liechtenſtein (Lichtenſtein), mittel— 
hochd. Dichter, geb. um 1200, aus ſteiermärkiſchem Ge— 
ſchlecht, geſt. um 1275; ſchilderte ſeine abenteuerlichen 
Fahrten in dem für die Sittengeſchichte wichtigen Epos 
„Frauendienſt“ (hg. von Lachmann, 1841; Bechſtein, 1888; 
bearbeitet von Tieck, 1812), dichtete auch Minnelieder. 

Ulrich von Türheim, mittelhochd. Dichter, zwiſchen 
1236—46 in Augsburg, verfaßte zwiſchen 1242 und 1250 
da8 Epos ‚Der Starte Nennewart” (über 36000 Berje, 
bisher ungedrudt), das eine Fortſetzung von Wolfram 
von Eſchenbachs „Willehalm“ ift, u. a. 

Ulrich von Dem Türlin, bürgerlicder, deutſcher 
Epiler de8 13. Sahrh., aus Kärnten, ſchrieb einen „Wil— 
helm’, die Vorgeſchichte zu Wolframs „Willehalm“ (hg. 
von Singer, 1892). 

Ulrich von Winterftetten, Schent, Minnefänger, 
Kanonikus in Augsburg (1241—69). Ausgabe feiner 
Gedichte von Minor (1882). 

Ulrich von Zatzikhofen, Dichter des 12. Jahrh.; 
fein Epos „Lanzelet“, hg. von Hahn (1845). 

Ulrich, Karl, Politiker, geb. 28. Nov. 1853 in Braun 
ſchweig, erſt Schloſſer, 1875—79 Nedakteur in en, 
jeit 1907 Mitglied des Reichstags, 1919—20 der Nationals 
verjammlung (Mehrheitsfozialift), ſeit 1919 heſſ. Staats⸗ 
und Minifterpräfident und Minifter des Auswärtigen, 

Ulrich, Bauline, Ehhaufpielerin, geb. 19. Dez. 1835 in 
Berlin, 1859— 1914 am Hoftheater in Dresden, geft. 
26. Mai 1916 in Loſchwitz. 

Ulrichſtein, Stadt in der heff. Prov. Oberheffen, auf 
dem Vogelöberg, (1919) 832 E., Amtsgericht. 

Ulrici, Herm., Philofoph, geb. 23. März 1806 in 
Pförten (Niederlaufig), Prof. in Halle, geft. das. 11. Jan. 
1884, Herausgeber der „Zeitſchr. für Philojophie und 
philoſ. Kritik“, ſchrieb: „Über Shafefpeares dramat. Kunst” 
(3. Aufl., 3 Tle. 1868), „Das Grundprinzip der Philos 
ſophie“ (2 Bde., 1845—46) ı. a. 

Ulrike Eleonore, Königin von Schweden (1718—20), 
geb. 23. San. 1688, Tochter Karl XL, nad dem Tode 
ihre8 Bruders, Karls XII. (30, Nov. 1718), Königin, ver= 
zihtete 1720 auf die Krone zugunften ihres Gemahls 
(j. Friedrich I. von Schweden), gejt. 24. Nov. 1741. Vgl. 
Janſſen (ſchwed., 1912). 
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Ulrike Luiſe, Königin von Schweden, ſ. Luiſe Ulrike. 
Ulſter (pr. öl-), nördlichſte Provinz Irlands (ſ. d.), 
22 189 qkm, (1911) 15081 826 E.; Hauptitadt Belfaſt. Von 
den 11Grafſchaften bilden Antrin, Armagh, Belfaſt (Stadt), 
Down, Fermanagh, Londonderry (Stadt und Land) und 
Tyrone, die hauptſächlich prot. Bewohner engl. und ſchott. 
Herkunft haben und fid) dadurd in religiöfen und polit. 
Gegenſatz zu den eigentl. Iren befinden, jeit 1921 das Ge— 
biet ‚Nordirland‘ (ſ. Irland), während fih die Grafſch. 
Cavan, Donegal und Monaghan an „Südirland‘ (Iriſcher 
Breiftaat) angeſchloſſen haben. Vgl. Fletcher (engl., 1921). 
ulſter (engl., ſpr. DU-), langer und weiter Männer- 
überrod, wie er urjprünglih in der gleichnamigen iriſchen 
Provinz getragen wurde, mit feſtem Schulterftüd, an dem 
die einzelnen Teile befejtigt find. Ulſterſtoff, Dicht gewalkter, 
beidjeitig gerauhter flauſchartiger Stoff zu Mänteln (U.). 

Vit.. Ybkürgung für Ultimo (ſ. d.). 

Ultental, rechtes Seitental der Etſch, in Stal.-Siüd> 
tirol, 32 km lang, vom Valtſchauer (Falzauer) Bad) durch— 
floifen; darin Die Orte St. Pankraz, St. Wallburg, St. 
Nitolaus, St. Gertraud, die Die Gemeinde Ulten (1910: 
3961 E.) bilden, und das Mitterbad (f. d.). 

Ultima ratio regum (regis), „Das lette Mittel 
der Könige (des Königs)“, lat., ſprichwörtlich gewordene, 
aus Ealderon entnommene Inſchrift, Die Ludwig XIV. von 
Frankreich jeit 1650 auf den Geſchützen anbringen.lieh. Im 
Preußen eriheint die Inſchrift ſeit 1742 auf den Kanonen. 

Ultima Thule (lat.), die äußerite Thule (j. d.), der 
äußerste Norden nad Virgils Georgica (1,37). 

Ultimãtum (lat.), legte Erklärung, letzter Vorſchlag 
zu einem Vergleich; bei Diplomat, Verhandlungen die 
äußersten Bedingungen, Deren VBerwerfung den Abbrud) der 
Verhandlungen, oft auch Gewaltmaßregeln zur Folge hat. 

Ultimo (Lat. witimo dis, d.h. am legten Tag), in der 
Börſenſprache der letzte Monatdtag als der Erfüllungstag 
gewifjer Lieferungsgeichäfte (Ultimogeſchäfte). Ultimogeld, 
Geld, das von U. zu U. alfo auf einen Monat verliehen 
wird uud für Diefe Zeit für beide Teile unkündbar iſt. 

Ultimus (lat.), der Letzte (in einer Schulklaffe). 

Nitra (lat.), jenjeits, darüber hinaus; ein U., ein Menſch, 
der Maß und Biel überfchreitet, bef, Anhänger polit. Er- 
freme, wie Ultraropalilten, Ultrademofraten ıc, 
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ſtark auf die photogr. Platte einwirken, dem. Reaktionen 
hervorrufen und zahlreiche Subſtanzen zur Fluoreſzenz an= 
regen. Beim Auftreffen auf Metalle zc. en fie Gleftronen 
in Freiheit. (S. Lichtelektrizität.) Heilwirkung der U. S., ]. 
Ultrazeozon, ſ. Zeozon. [Queckſilberdampflampe. 
Wugürugebirge, Gebirge im ehemal. Deutſch-Oſt— 
afrika, im Hinterland von Daresſalam und ſüdl. an der 
Zentralbahn, bis 2800 m; a 
Ulunda, das Negerreih Lunda (ſ. afembe). 
Ulva L., Ulgengattung der Chlorophyzeen, mit großen, 
grünem, blattförmigem Pflanzentörper. U. 
laetüca L.(Meerlattich,MeerjalatfAb5.}), 
im europ. Küſtenmeer, als Salat eßbar. 
Ulverſton (ſpr. öllwerſt'n), Stadt in 
der engl. Grafſch. Lancaſter, an der More—⸗ 
cambebai, (1921) 10121 E. 
Ulwar(Ulwur), oſtind. Staat f.Almwar. 
Ulybyſchew (frz. Oulibicheff), Alexan⸗ 
der Dmitrijewitſch, ruſſ. Muſikkritiker, geb. A 
2. April 1794 in Dresden, get. 5. Febr. — 
1858 bei Niſhnij Nowgorod; ſchrieb: „Nou- Iva: M 
velle biographie de Mozart” (1848; j 
deutih, 2. Aufl., 4 Bde., 1858—59) und „Beethoven 
Ulyſſes (Aires), f. Odyſſeus. [(1857; deutſch 1859), 
ulzen, Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. Lüneburg, in der 
Lüneburger Heide, an der IImenau, (1919) 11564E., Amt8= 
gericht, Realgymnaſium, Lyzeum, Lehrerſeminar. Induſtrie 
(Eiſen, Textilien, Tabak, Zucker), Handel; Viehmärkte. 
Ulzeration (lat.), Eiterung, Verſchwärung (ſ. d.); 
ulzerös, geſchwürig, eiterig. 
üũ. M., Abkürzung für: über dem Meeresſpiegel. 
Umajjäden, Shalifendynaftie, j. Omajjaden. 
Uman (ſpr. umäanj), Kreisftadt im ruſſ.-ukrainiſchen 
Souv. Kiew, an der Umanka (zum Bug), (1910) 37200 €. 
Umballa, engl. Schreibung für Ambala (f. d.). 
Umbaltörl, Hinteres und Vorderes, zwei vergleticherte 
Hochpäſſe der Hohen Tauern in Tirol, 2849 und 2928 m 
u.M., zwiſchen Venediger- und Röthgruppe, verbinden das 
Umbeula (lat.),j.Dolde. [Birgentalmitdem Ahrental. 
Umbelliferen (Umbelliförae), Doſbdengewächſe, Dol⸗ 
denbläter, Doldenträger, artenreihe, Fam. der Umbelli» 
foren; krautartig (wenige ſtrauchig), mit wechſelſtändigen, 





Ultrafilter, 1907 von Bechhold erfundenes, dur) Galz | zumeift fiederigen Blättern, die meift unfheinbaren, bei 


lerte gedichtetes Filter, welches ultramikroſkopiſche Teilen 


zurüdhält,; dient zur Trennung von Löſungen verſchiedener 


Zeildengröße; aud) in der Biochemie und Medizin gebraudt. | 
Ultramarin, Laſurblau, Nzurblau, ſchöne blaue Farbe, ' 
Verbindung von KHiefelfäure mit Tonerde, Natron und | 
Schwefel, urfprünglid) aus Laſurſtein bereitet, jegt in großen 
Dargeftellt durch Erhitzen von Porzellanton, Glauberjalz, 
Kohle und Röften des fi) zuerit bildenden grünen U. mit 
Schwefel (Sulfat-U.); oder e8 wird Direlt Blau erzeugt durch 
Erhitzen von Ton, Soda, Kohle und Schwefel (Soda⸗U.). 
n. iſt ein laſurblaues, ungiftiges, licht-, ſeifen- und alkali— 
echtes Pulver, wird durch Säuren und ſauer reagierende 
Salze unter Schwefelwaſſerſtoffentwicklung zerſetzt; ein Zu— 
ſatz von Kieſelſäure zu den Ingredienzien erhöht Die Säure 
beftändigteit. Bei gelindem Erhitzen im Ehlorjtrom entiteht 
mit after violettes und rotes U. Es dient ald Ol⸗ und 
Waflerferbe, zum Blauen (heifer Weiken) von Leinwand, 
Papier, Wäſche, Stärke und Zuder. Gelbes U. |. Barium. 
Vgl. H. Hoffmann (1902), Bed, „Konftitution‘ (1924). 

Ultramontän (lat.), jenfeit Der Berge, d.h. der Alpen; 
Daher Ultramontäne, Die Anhänger des röm. Autoritäts— 
prinzips (Uſtramontanismus). Vgl. Goeh (1905). 

Ultra posse nemo obligätur (lat.), „Unmögliches 
zu leiten ift niemand verpflichtet”. 

Ultrarote Strahlen, unlihtbare Strahlen (entdedt 
vom Aftronomen Herſchel 1800), Die ſich an das äußerſte rote 
Ende des fihtbaren Spektrums (}.d.) anſchließen (8 Dftaven) 
und fi dur bef. ſtarke Wärmewirkungen auszeichnen. 

Ultravioletie Strahlen, unſichtbare Strahlen (ent= 
dedt 1801 vom Mediziner Joh. 
ac Ta, zom Maluue I 
N = all — nn — — 

.; Ausdehnung des Cpel= 
trums: ce der U. S. b der ultra= uitraviolette Strahlen. 
roten Strahlen, a der ſichtbaren Strahlen, nad) Haas] des 
fihtbaren Spektrums (f. d.) anſchließen (3 Oktaven) und bei, 


vielen Arten weißen Blüten in einfadhen oder zufammen- 
gelegten Dolden, die Frucht in 2einjamige, in Längskanälchen 
viel ätheriſches DI enthaltende Teilfrüchtchen zerfallend. 
Zugehörig 3. B. Beterfilie, Kümmel, Schierling. 

Umbellifloren, Doldenblüter, dikotyledoniſche Pflan— 
zenreihe mit doldigen Blütenſtänden (ſ. Dolde); zugehörig 
die Fam. der Araliazeen, Umbelliferen, Kornazeen. 

Umber, Umbererde, ſ. Umbra. 

Umberfiſch, ſ. Trommelfiſch. [(1911) 12925 €. 

Umbertide, Stadtin derital. Prov. Berugia, am Tiber, 

Umberto, König von Stalien, f. Humbert. 

Umbilicus (lat.), Nabel; Mittelpunkt; umbilikãl, zum 
Nabel gehörig, Nmbilifälregion, Nabelgegend. 

Umbitter, der Hodzeitöbitter (ſ. Hodzeit). 

Umbra (lat.), Schatten ;der Kernder Sonnenflede (ſ. d.). 

Umbra, Umbererde, Bergbraun, Umbraun, Türkifche 
braun, braune, feine Mineralfubftanz verfhiedener Zu— 
ſammenſetzung, eine Art dunkler Oder; beſte U. die von 
Zypern, mit Eiſen- und Manganhydroryd vermengter Ton, 
dient roh und gebrannt als Waſſer- und Olfarbe, als Ver— 
goldergrund und zum Braunbeizen des Duke Kölnische 
U., Kölnifche Erbe, Kölner Braun ift erdige helle Brauns 
kohle und liefert, in Kalilauge gelöft und mit Säure ge— 
fällt, braunen Karmin. 

Umbrailpaß, |. Wormier Jod). 

Umbrechen, im Buhdrud das Formen des Schrift⸗ 
ſatzes zu ganzen Seiten. 

Umbrer (Umbri), altital.,den Samniten naheſtehendes 
Volk (ſ. Italiſch), die älteften Einwanderer im nördl. Mittel- 
italien, um 400 ». Chr. durch Die Gallier von der Küſte 
abgedräugt, 295 v. Ehr. von Rom unterworfen, Umbria 
umfaßte jeitdem den Kamm und die Dftabhänge des Apen— 
nin zwiſchen Nubico und Anſis; die heutige Landſchaft 
Umbrien umfaßt die ital. Prov. Perugia (f, d.). 

Umdrehungszähler, |. Zählwerke. 

Umdruck, |. Überdruck. 
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Umdrudpapier, mit einer Kleiſterſchicht verfehenes 
Papier, auf das beim Umdrud (f. ra die Abzüge 
bergeltellt werden. Das U. bleibt dabei auf der Stein— 
oberflädhe (oder Wtetallplatte) Heben und wird dann durch 
Abweichen und Abwaſchen mit Waller entfernt, fo daß nur 
noch der eigentl, Drud auf der Platte verbleibt. 

Nmed (jpr. ümeo), Hauptjtadt des ſchwed. Län U. oder 
MWeiterbotten (ſ. d.) an der Mündung des limed-EIf (381 km 
lang) in den Bottniſchen Meerbufen, (1910) 5859 €. 

Umformer, ſ. Transformator. 


Umgeld (uUmgelt, aud) Ungelt), mittelalterliche Bezeich |. 


nung indirelter Verbrauchsabgaben, beſ. von Getränlen, 
auch Ohmgeld genannt, 

Umkehrbare Reaktionen, reverſible Reaktionen, 
chem. Vorgänge, die nach zwei Nihtungen verlaufen können. 
Waſſer z. B. kann durch Verbrennen von Waſſerſtoff in 
Sauerſtoff entſtehen, aber auch durch Hitze oder den elektr. 
Strom in dieſe Gaſe zerlegt werden. (S. auch Irreſibel.) 

Umlageverfahren, ein bei der deutſchen Unfall— 
verſicherung übliches Verfahren zur Aufbringung der not— 
wendigen Mittel; der Bedarf des abgelaufenen Nechnungs— 
jahres wird auf die zahlungspflichtigen Mitglieder der Be— 
rufsgenoffenihaften der Unternehmer nad der Höhe der 
von den einzelnen Mitgliedern gezahlten Löhne und Ge— 
hälter und der Gefahrenklaffe der Betriebe umgelegt, d. h. 
nachträglich verteilt. In der Nachkriegszeit Anwendung 
des U. zweds Verforgung der Bevölkerung mit billigem 
Drotgetreide, Gerfte und Hafer; nad beſtimmten von der 
Neichägetreideftelle gegebenen Richtlinien werden die zu 
liefernden Mengen Getreide auf die einzelnen Länder, 
Kommunalverbände oder fonftige Lieferungsbezirke verteilt, 


die fie wiederum auf Grund amtl. Schähungen auf die. 


einzelnen Produzenten umlegen; diefe müſſen die ihnen 
aufgegebenen Mengen innerhalb einer beftimmten Frift zu 
einem behördlich feitgefegten Preiſe abliefern. Maßgebende 
Gejege find: Gef. über die Reglung des Verkehr mit 
©etreide vom 21. Juni 1921, Änderungen vom 16. Jan., 
4. Juli, 14. Juli, 27. Oft. 1922. 

Umlauf, Bingerentzündung (ſ. d.). 

Amlauft, Friedr., Geograph, geb. 6. Juni 1844 in 
Wien, ſeit 1899 Direktor der Urania in Wien; ſchrieb: 
„Die Ofterr.=Ungar. Monarchie“ (3. Aufl. 1897), „Wande— 
rungen durch die Oſterr.-Ungar. Monarchie“ (1879), „Die 
Alpen‘ (1887) u. a.; gab 1882—1910 die „‚Deutfhe Rund- 
Than für Geographie und Statiſtik“ Heraus, 

Umlaut, in der deutfhen Grammatik die Verwand- 
lung eines a in e (gejhrieben meift ä), au in eu (äu). 
u in ü, o in ö durch teilweije Angleihung an ein ur— 
ſprüngl. i oder j der folgenden Silbe; fpäter find Diefe 
meiſt zu e geworden oder ganz geſchwunden; 3.8. Gaft— 
Gäſte (althochd. gesti), Glaube —gläubig, Gott — Göttinzc. 

Ummerapoora, engl. Schreibung für Amarapıra. 

Umriß;, Kontur, bei Zeichnungen die die Formen einer 
Perfon oder eines Gegenſtands beftimmende Linie. 

Umfaß, im allgemein kaufmännifhen Verkehr: der 
Gejamtbetrag aller Verkäufe innerhalb eines gewiſſen Zeitz 
raums, bezieht fi) auf ein Gefhäft im ganzen, auf eine 
befondere Gejhäftsgelegenheit (Markt, Börje) oder auf 
einen einzelnen Gejhäftsfreund. Im buchhalteriſch-rech— 
nerifhen Einne: die Summe aller Beträge, die über ein 
Konto (3. B. Bank), durch eine Abrehnungsfiele G. 2. 
Poſtſcheckamt ꝛc.) gelaufen find. 

ja len eine indirekte Reichs-Gewerbeſteuer, die 
ſämtliche Vorgänge des wirtfhaftlichen Verkehrs von der 
unentbehrligen Lebensnotwendigkeit bis zum Luxus belaftet. 
Ihr find unterworfen alle Lieferungen und Leiftungen aus 
gewerblicher, beruflicher und freiberuflicher Tätigkeit. Sie 
wird — als allgem. U. mit 2, als Luxusſteuer mit 15, 
al8 Inſeraten-, Hotels, Depot» und Tatterfallftener mit 
10 Proz. Neben derll. bleiben die übrigen indirekten Steuern 
(Kohlen-, Tabals, Bier=, Meinftener ıc.) beftehen. Die U. 
wird von den Finanzämtern eingehoben. Gel. vom 24. Dez. 
1919 und 8. April 1922. Vgl. Hedding (1922), Koch 

Umfchalter, ſ. Stromwender. (1922). 

Umſchau, illuſtrierte Wochenſchrift für Fortſchritte in 
Wiſſenſchaft und Technik, 1897 in Frankfurt a. M. begrün— 
det, ſeit 1921 mit Der Halbmouatsſchrift „Prometheus“ 
(jeit 1889 in Leipzig erſcheinend) no [tu8). 

Umſchlag, ſ. —28 ; auch |. v. w. Fehlgeburt (ſ. Abor⸗ 


Umſchlagsplätze, Plätze, an denen ein Wechſel der 
Beförderungsmittel der Güter ftattfindet, wo fie 3. B. aus 
einem Schiffe ind andere (in Umſchlagshäfen), vom Schiff 
auf Wagen, vom Wagen auf das Schiff, von der Eifen» 
bahn auf daB Schiff (Umfchlagtarife) ıc. ungeladen werden. 

Umſchrieben, zirkumſtkript, Deutlich umgrenzt, 3. B. 
von Entzündungen, Geſchwülſten. 

Umfegungen, |. Chemifhe Prozeſſe. 

Umſtadt, heil. Stadt, |. Großumftadt. 
Umſtandswort, |. Adverbium. 

Umſteuerung, Mechanismus, weldjer den Zutritt des 
treibenden Mittel8 (Waller, Dampf) zum Arbeitszylinder 
eine Motor8 derart verändert, daß Die Umdrehungsrid)= 
tung des Motors ſich umkehrt; wird meift mit Hilfe von 
Kuliſſen ausgeführt, wobei man die Zwifdenftelungen zur 
Veränderung des Erpanfionsgrades un 

Umirieb, die Zeit von der Kultur bis zur Hauung 
(Abtrieb) eines Forſtbeſtands (von 10 Fahren ab im Nieder- 
wald, bis 120 Jahren im Hodwald). 

Umwelt (wohl nad) dem dän. omverden gebildet), die 
umgebende Welt; noch Selten im Anfang des 19. Jahrh., 
heute vielfah für Milieu (ſ. d.) gebraudit. 

Umwenderecht, das Anwenderecht (. d.). 

Ummwertung aller Werte, Untertitel von Nietzſches 
unvollendetem Hauptwerk „Der Wille zur Macht“. 

Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei 
Deutſchlands, |. Überfiht: Sozialismus, IL 

Unabhängigkeitspartei, in Ungarn die Mitglieder 
der äußerſten Linken, die den 1867 mit Öſterreich geſchloſſe— 
nen Ausgleih befämpften und Die reine Perjonalunion 
anftrebten; fie beſchloß März 192% ihre Auflöfung und den 
forporativen Eintritt der Mitglieder in die einheitliche Re— 

Una corda, ſ. Corda. [gierungspartei. 

Unalaſchka, zweitgrößte, aber wihtigfte der Aleuten, 
bis 1700 m hoch. Der gute Hafen Dutch) Harbour ift ein 
Stügpunkt der Lachsfiſcher und Pelzrobbenſchläger. 

Unam sanctam (lat.), nad) ihren Anfangsworten bes 
nannte Bulle Bonifazius’ VIII. (ſ. d.) vom 18. Nov. 1302. 

Unamuno, Miguelde, ſpan. Schriftiteller,geb.29.Sept. 
1864 in Bilbao, 1892 Prof. des Griechiſchen in Salamanca, 
1902 Rektor der dortigen Univerfität, kämpft in Nomanen, 
Gedichten und Eſſays für die geiltige und fittliche Wieder— 
geburt Spaniens, gab eine lommentierte Ausgabe des Don 
Quixote (1905) heraus und fohrieb „Vida di Don Qui- 
Jote y Sancho” (1914). 

Unanimität (lat.), Einmütigfeit, Einſtimmigkeit. 

Una, ſ. Baultiere. 

Unbefahren Volk, Schiffsleute, die noch feine größern 
Seereiſen gemacht haben. 

Unbefleckte Empfängnis, |. Maria (Mutter Seht). 

Unbekannte Größe, ſ. Sleihung. 

Unoaria Schred. (Ourouparia), trop. Kletterſtrauch— 
gattung der Nubiazeen. U, Gambir Rozbd. in Hinterindien 
und auf den Sundainfeln liefert aus Blättern und jungen 
Zweigen da8 Gambir (j. d.). 

Uncia (lat.), Gewicht, ſ. Unze. 

Uncinula, Schlauchpilzgattung, j. Meltau, 

Uncle Sant (engl., ſpr. öntl Bämm), fherzhafte Be— 
nennung der Nordamerilaner, entſtanden aus der Abs 
kürzung U. S. Am. = United States of America (f.d.). 

Uuctio extröma, ſ. Olung (Xete). ſſchlag. 

Undation (lat.), Wellenſchlag; wellenförmiger Herz— 

Undergraduate (engl., ſpr. önndergräddjnet), Stu— 
dent (in Cambridge und Oxford). : 

Undinen (Undenen), jungfräuliche Waflergeifter; Dich— 
tung von Fouqut (1811); Oper von E. Th. A. Hoffmann 
(1816, bearb. von Pfitner), Lorking (1846) u. a, 

Und ob die Wolfe fie verhülle, Kavatine ber 
Agathe im 3. Akt von Webers Oper „Der Freiſchütz“ 
(1821); Tert von Friedr. Kind. 
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Und fie bewegt ſich doch!, |. Eppur si muove, 

Undulatidn (lat.), Schwingung, Wellenbewegung; 
Undulationstheorie, |. Licht; undulatöriſch, wellenfürmig; 
undulieren, ſich wellenfürmig bewegen, 


Und 


Undurchdringlichkeit, allgem. Eigenihaft der Ma⸗ 
terie, der zufolge niemals zwei Körper gleichzeitig Denfelben 
Raum einnehmen können, 

Uneheliche Kinder, außer Der Ehe erzeugte Kinder, 
Tonnen duch fpätere Heirat der Eltern zu ehelichen werden 
(1. Zegitimation). Von rechtmäßig Verlobten erzeugte Finder 
(Brautlinder) ftehen nad) fanonifchem und gemeinen Recht 
den ehelichen gleich. Nach dem Deutſchen Bürgerl, Geſetzb. 
($ 1705—7) hat das uneheliche Kind gegenüber der Mutter 
und deren Berwandten die redtl. Stellung eines ehelichen; 
e8 erhält den Bamiliennamen der Mutter; da8 unehelidhe 
Kind und fein Vater gelten erbrechtlich nicht als verwandt, 
aber der Vater it zum Unterhalt Desfelben verpflichtet. 
Der Mutter fteht nicht Die elterlihe Gewalt über das 
uneheliche Kind zu, Diefe wird von einem Vormund 
geübt; Die Mutter kann aber zum WBormund beitellt 
werden. Ergänzende Beltimmungen durch das Reichsgeſ. 
für Sugendwohlfahrt vom 4. Suli 1922. Bol. Büdling 
(1920), Geiger (1920). 

Unehrliche Leute, Früher Bezeiänung der Ange— 
hörigen beftimmter Gewerbe, Die als anrüchig galten (ſ. An— 
rüchigkeit). 

Unenipfindlichkeit, ſ. Anäſtheſie. 

Unentgeltliche Berträge, im Gegenſatz zu den Ent— 
geltlihen Verträgen (ſ. d.) ſolche, die auf eine Gefälligkeit, 
Schenkung u. dgl. hinauslaufen. 

Unfair (engl., ſpr. önnfähr), unangemeffen, unehrenhaft. 

Unfall, ein plögliches Ereignis, das einen Schaden ver— 
urſacht, bei. eine Verlegung oder den Tod eines Menden 
zur Folge hat. Über die bei plöglidem U. zuerft zu er= 
greifenden Maßnahmen (Mnfaltgitfe) |. Erfte Hilfe. Be— 
trieb8=-U. begründen einen Anjprud auf Entſchädigung aus 
der Unfallverfierung. [S.Überfiht: Arbeiter- und An- 
geftelltenverfiderung.] Über Unfallverhütung ſ. d. 
Vgl. Silberftein („Unfallheilkunde“, 1911), Gelpke und 
Sälatter (‚„Unfalltunde‘”, 1917), Kaufmann („Handbuch 
der Unfallmedizin‘, A. Aufl.,, 2 Bde, Bd. 1, 1919). 

Unfallneuroſe, |. Traumatiide Neurofe, 

Unfallrente, die auf Grund der Unfallverfierung an 
den durch Unfall verlehten Verfiherten oder deſſen Hinter- 
bliebenien zu gewährende Entihädigung [Üüberjiät: Ar— 
beiter= und Angeftelltenverfiderung]. 

Unfalitatiönen, die Sanitätswachen (1. d.). 

Unfaltverhittung, Die Beitrebungen, die die in In— 
duftrie und Gewerbe beſchäftigten Arbeiter vor Unfällen zu 
Tüten ſuchen; die Vorſchriften hierüber find Durch deutſches 
Reichsgeſ. vom 6. Juli 1884 angeordnet und zur Durch— 
führung Der Unfallverfiherung von den Berufsgenofjen= 
ſchaften zu erlaflen. Vgl. Platz (1889 und 1890), Bauer 
und Gary (1910), „Zentralblatt für Gewerbehygiene und 
1.” (1912 fg.). 

Unfaltverfiherung, ſ. üÜberfiht: Arbeiter» und 
Angeftelltenverfiderung. Vgl. Dannenberg (1912), 
MWiflel und Müller (1912). Schulz-Eckert („Grundzüge der 
deutſchen Sozialverſicherung“, 1922). 

Unfehlbarkeit, ſ. Infallibel. 

Unform, Pflanzengattung, ſ. Amorpha. 

Unfruchtbarkeit, Sterilität, die Unfähigkeit, Nach— 
kommenſchaft zu zeugen. Beim Weibe verurſacht durch 
mangelhafte Bildung, abnorme Veränderungen und Krank— 
en der innern Geſchlechtsorgane, beim Manne meiſt durch 

ehlerhafte Beſchaffenheit des Samens oder narbige Ver— 
ſchlüſſe der Samenkanälchen, teils unheilbar, teils durch 
operative Eingriffe zu beſeitigen; nicht zu verwechſeln mit 
Impotenz (ſ. Impotent). Über abſichtlich herbeigeführte U. 
ſ. Kaſtration. Vgl. Kehrer („Urſachen und Behandlung“, 
1922), Nacke (1922), betr. Haustiere: Oppermann (1922). 
— U. bei Pflanzen (bei. Obftbäumen) Tann verurſacht ſein 
durch: Verbildung der Geſchlechtsorgane (gefüllte Blüten), 
Beihädigung der Blüten (3. B. durch Froſt, Schädlinge), 
ungünftiges Wetter für Die Beftäubung durd Bienen, feud)= 
ten Untergrund, zu ſtarke Holzbildung auf Koften des 
Blütenanfates 2. Gegenmittel (je nad) Urſache): Ent— 
wäfferung, Einfhränkung der Stickſtoff- zugunften der Phos— 
phorjäuredüngung, serie Anbringen von Ringel— 
Ichnitten in der Rinde, Einſchränkung des Winterſchnitts zu— 
guniten planvollen Sommerſchnitts, Biegen der Zweige, 
Umpfropfen. Gewiffe Obftbäume werden ſpät tragreif (Gra— 
venjteiner Apfelbaum erji nad dem 20. Jahre). 
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Unfug, grober, Die erheblihe Störung Der polizeilichen 
Drdnung, der äußern Ruhe und des fittlihen Anftands 
auf öffentl. Straßen und Pläßen, nad) dem Reisitrafe 
geleto. ($ 360, Nr. 11) mit Geldftrafe oder Haft bis 6 

ohen bedroht. tieren). 

Unfundierte Schuld, flottierende Schuld (ſ. Blot- 

Ang, ehemal. Komitat im nördl. Ungarn, am Karpathen= 
abhang, 3229 qkm, (1910) 161824. Hauptitadt Ungvär 
(j.d8.). Seit 1919 zur Tſchechoſlowakei (der W. zur Slo— 
walei, der O. zur Podkarpatska Rus) gehörig. [Salbe. 

Ung., auf Rezepten Abkürzung für Unguentum (lat.), 

Ungariſch⸗Altenburg, Sroßgemeinde, |. Altenburg. 

Ungarische Literatur. Schriftdenkmäler in ungar. 
Sprade (ſ. 2.) reihen bis ins 13. Jahrh. zurück. Eine 
roße literar. Tätigkeit entwidelte fi im Zeitalter der Re— 
—— Bibeluberſetzungen, Chroniken, epiſche Lieder, 
Dichtungen von Zrinyi, Kohary, Rimai, Balaſſa, Slosvai, 
beſ. Gyongyöſi, Die aber bald der lat, Schriftſtellerei wid); 
lat, Hiſtoriker: Bel, Timon, Kolär, Katona u.a, Die 
neue Periode der U. 2. begann unter Sojeph IL; 1781 
erſchien die erfte ungar. Zeitung, nad und nad; wurde die 
ungar. Sprade in die Verwaltung und in die Säule ein= 
gerührt, entftanden ungar. Theater. Die bedeutendſten 

pifer und Lyriker find: Petöfi, Vörösmarty, Arany, denen 
ſich anschließen Ezuczor, Baiza, Berzienyi, Garay, Kölcjey, 
Levay und viele andere, Dramatiker: Gäl, Vörösmarty, 
Katona, Teleti, bei. Szigligeti; in Roman, Novelle: Jb— 
fifa, Eötvös, Kemeny. Die Repolution von 1848 bis 1849 
brachte nur auf kurze Zeit einen Rückſchlag. Neue Schrift» 
fteller traten auf: Tompa, Töth, Gyulai, Madäch u. a.; 
im Roman Söfai, Später Mikſzäth. Einer mehr fosmopolit. 
Richtung (feit 1867) gehören an die Dichter Endrödi, Kiß, 
Bajda, Bartöl u. a., die Dramatiker Toldy, Cſiky, Berczik, 
Molnaͤr, Lengyel u. a. im Roman Bertefi, Tolnai, Herezeg, 
Räkoſi. Die jüngſte Dichtergarde ſchart fid) um Andreas Ady. 
Beginn einer wiſſenſch. Literatur, in der Geſchichte: Szalay, 
Horväth, Teleli, Szilägyi, Fraknoi u. a., in der Literatur 
geſchichte: Toldy, Gyulai, Beöthy, Szilägyi, Heinrich u. a., 
in der Ethnographie: Prönay, Joh. und Paul Hunfalvy. 
Bol. Schwider (1889), Horväth, Kardos und Endrödi (frz., 
1900), Kont (1906), Rinter (1921). 

Ungarifher Sattel, der Bodjattel (f. d.). 

Ungariſche Sprache, die Sprade der Ungarn oder 
Magyaren (f. d.), gehört zu der ugrosfinn. Spradfamilie 
und ift am nächſten verwandt mit dem Woguliſchen und 
Oſtjakiſchen; hat Vokalharmonie, Alzent auf erſter Worts 
file, Wortbildung nur dur Euffire, fein grammat. Ge— 
ſchlecht, reich entwickeltes Verbum; adt Dialekte. Die 
Literaturſprache bildete ſich nach 1600 und beſ. im 19. Jahrh. 
aus. Sprachvergleichende Arbeiten von P. Hunfalvy, 
Budenz, Munkaͤcſi; Geſchichte und Charakteriſtik von Simo— 
nyi (1907); Grammatik für Deutſche von Görg (9. Aufl. 
1916), Krebsz (1899), Balafja-Paldczi (‚‚Ungar. Sprach— 
briefe”, 5. Aufl. 1918); ungar.=deutfhes Wörterbud von 
Ballagi (6. Aufl, 1914), Simonyi und Balafja (1902). 

Ungerifhe Unabhängigkeitspartei, j. Unabe 
hängigteit8partei. 

Ungariihe Volkspartei, |. Katholiſche Volkspartei. 

Ungariſche Weine (Ungarweine), die im jekigen 
Ungarn, in weiterm Sinne aud; die in den öfterr., jugoflam., 
tihehoflowat. und rumän. Teilen de8 ehemal. Ungarns 
wachjenden Weine. Weine erfter Klaſſe liefern be Die 
Gegenden von Duft, Tofaj und Meines (dftl, von Arad), 
berühmt bef. die Ausbruchweine (j. Ausbruch). Weiße 
Meine zweiter Klaſſe liefern die Umgegend des Plattenſees 
(3.8. Badacſony, Somlyoväfärhely u. a.), ferner Ermellek, 
Neßmely, Weißkirchen, rote bei. Erlau, Szegſzard, Villäny, 
Dfen (== Adelsberger) u. a. Die Banater und ſyrmiſchen 
Wermutweine find alte Weißweine, über eingelegte blaue 
Trauben gegoffen und mit Gewürzen verſetzt. Auch Schaum— 
weine werden hergeitellt. Vgl. Druder (1905). 

Ungariſch-⸗Hradiſch, tſchech. Uherſtẽ Hradiftd, alter= 
tümliche Hauptſtadt des tſchechoſlowak. Gaus U. (3436 qkm, 
1921: 378584 meiſt tſchech. E.) im ſüdöſtl. Mähren, ar der 
Mark, (1921) 5684 E., Zuderfabril; 1253 von Ottofar IL. 
als Feltung zum Schutz gegen die Einfälle der Magyaren 
erbaut, 1469—73 von Mathias Carvinus vergeblich belagert. 

Ungarn (magyar. Magyarorszäg, d. h. Land Der 
Magyaren), Staat Südoſteuropas, umfaßte bis 19187 im 
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weitern Sinne den transleithan. Teil der Oſterreichiſch⸗ 
ee Monardie (f. d.), im engern Sinne das im 
NW, NO. und SO. vom Gebirgäbogen der Karpathen 
und Transſylvan. Alpen umſchloſſene, im S. von der Donau, 
Drau und Dur begrenzte, im W. bis an den Fuß der Oftalpen 
reihende große Beden, das außer der Ober- und Nieder- 
ungar. Tiefebene (j. unten) auf das Siebenb. Hochland 
und das nördl. Gebirgsland umfahte. Mit der abgefondert 
am Adriat. Meer liegenden Frei- und Hafenſtadt Fiume 
hatte e8 282870 qkm mit (1910) 18,3 Mil. E., von 
denen 9,9 Mil, Magyaren, 1,0 Mil. Deutſche, 1,5 Mil. 
Slowaken, 2,8 Mill. Rumänen, 464000 
Nuthenen, 195000 Kroaten und 462000 Sr 
Serben waren. Nah den im Brieden SS een F 
von Trianon (1920) erzwungenen Ab⸗ SW ITETIÄK 
tretungen von 72,6 Proz. der Fläche un Sonne m N 
77,6 Proz. der Einwohner des transleithan. I 
Oſterreichiſch⸗ Ungarn hat der neue Staatl. SUN 
nurnoch 92916 qkm mit (1920) 79801436, ILL 
86 auf 1 qkm), davon etwa eine halbe — 

ill. Deutſche (weſil. bei Budapeft, nordl. garn 
vom Plattenſee, um Odenburg und in der Schwäbiſchen 
Türkei, ſ. d.), Die übrigen an Magbarer Der neue Staat 
[Rarte: Polen ꝛc. I und Tafel I, 11 und 12] umfaßt 
nur da8 ober= und niederungar. Tiefland mit Ausnahme 
us Randteile (Burgenland, Waagbeden, Große Schütt- 
injel, weitl. Borland des Siebenb. Hochlands, Banat, 
Batſchka) und Die nördl. an Die niederungar. Tiefebene 
angrenzenden Gebirgsgruppen (Matra-, Bükkgebirge, He— 
gyalja) und damit nicht einmal voll das geſchloſſene Wohn— 
gebiet Der Magyaren, von denen 31), Mill. außerhalb der 
neuen Orenzenleben. Die beiden ungar, Tiefebenen bilden 
zujammen dag größte Tieflandsbeden Europas, eine mit 
fruchtbarem Löß (ſ. d.) bededte Tafel, die von einigen 
Gebirgen (Bakonywald, Vertesgebirge, Ungar. Mittelges 
birge, Fünfkirchner- [Mecjet=] Gebirge), dem großen Plat= 
tenjee als Reft eines alten Binnenmeers, einigen Flugſand— 
und Heidegebieten (Debrecziner, Kecskemeter Heide) und 
den etwas tiefer Legenden ausgedehnten Schwemmland— 
ebenen der Flüffe Donau und Theiß unterbroden wird. 
Die Lößplatte zwifchen Donau und Theiß und Die große, 
bei Hochfluten überſchwemmte Theißniederung (magyar. 
Alföld, d.h. Niederland) find baumarme Steppe mit kon— 
tinentalem Klima (heiße Sommer, kalte Winter), ihre 
Grasflähen (Pußten), die früher als Weideland dienten, 
neuerdings großenteil8 in Aderland verwandelt. Grund- 
lage der Wirtſchaft find Aderbau (Weizen, Roggen, Mais, 
Zabaf) und Viehzucht (Pferde, Rindvieh, Schweine); an 
den Gebirgshängen des N. Weinbau (Tolajer). Jahres— 
erzeugung etwa (in 1000 dz): Weizen 10—14000, Roggen 
5—6000, Gerfte 4500—5000, Hafer 3250, Mais 8—13000, 
Kartoffeln 9—13000, Zuderrüben 6000. Weinmoft 2,,—4,5 
Mil. hl. Großinduftrie Hauptjählich in und um Budapeſt 
(beſ. Metalle, Maſchinen-, Tertil- und Mühleninduftrie). 
Verfaſſung. U. ift ein konftitutionelles Königreich, doc 
ift die Wahl eined Königs auf unbeftimmte Zeit verſchoben. 
Vorläufiges Staatsoberhaupt ift ein von dem gefeggebenden 
Körper, der Nationalverfammlung (245 Mitglieder, 1922 
auf 5 Jahre gewählt) berufener — (Admiral 
Nik, v. Horthy). Außer der Hauptſtadt Budapeſt (etwa 
1Mill., mit Vororten 11), Mill. E.) enthält U. nur 2 Städte 
mit über 100000 E. — und Debreczin), doch wohnen 
über 40 Proz. der Bevölkerung in Orten von über 10.000 €. 
Münzeinheit ift die ungar. Krone ſſ. Überfiht: Münzen]. 
Voranſchlag des Staatshaushalts 1922—23: Einnahmen 
152,3, Ausgaben 193,5 Milliarden Pr. Außenhandel 1922: 
Einfuhr 166, Ausfuhr 91 Milliarden Fr. Die Einfuhr um— 
faßte hauptſächlich Fabrikate (95,5 Milliarden: Tertil-, 
Papierwarenzc.), Rohſtoffe (38 Milliarden: Kohlen, Holzec.) 
und Halbfabrikate (33 Milliarden), die Ausfuhr Roh— 
ſtoffe, Nahrungs⸗- und Genußmittel (Mehl, Vieh, Wein, 
Schafwolle, Bettfedern, Fleiſch, Eier, Rohtabak, Getreide :c.) 
und Sabrilate (Maſchinen, Tertilmaren 2c.). Hauptver- 
tehr8länder: Ofterreih, Tſchechoſlowakei, Deutsches Reich, 
Rumänien, Jugoſlawien, Polen. 1922 ftieg die Ausfuhr im 
Verhältnis zur Einfuhr. Eiſenbahnen (1921) 8566 km, 
Zelegraphenlinien 19807 km. Landesfarben Not-Weiß- 
Grün. Wappen: Geſpalten, rechts achtfach von Rot und 
Silber geteilt, links ſilbernes Patriarchenkreuz auf ge— 
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kröntem grünen Hügel in Rot [Abb.]; Flagge: Rot⸗ 
Weiß⸗Grun quergeſtreift, darauf das Staatswappen. 

Heerweſen. Auf Grund des Vertrags von Trianon (1920) 
darf U. ein Soldheer von 35 000 Mann halten. Schwere Ar⸗ 
tilferie, Quftftreitfräfte und Tanks find verboten. Die 
Sorderungen der Entente find mit Abſchluß des Sahres 1922 
durchgeführt. Das Heer ergänzt fi ausſchließlich aus Frei- 
willigen, Gliederung: 7 Brigaden, jede beftehend aus 2 In⸗ 
Tanterieregimentern (je3 Bataillone und 1Maſchinengewehr⸗ 
abteilung), 1 Radfahrerbatailon mit Maſchinengewehr⸗ 
abteilung, 1 Hufarenestadron, 1 Xrtillerieabteilung, 1 Minen» 
werferfompante,1Berbindungsfompanie,1 Train=undAuto= 
abteilung. Außerdem find vorhanden: 2 Hujarentegimenter, 
4 Batterien, 3 Bionierbataillone. Neben den Truppen darf 
U. halten: Gendarmerie indgefamt 12000, Polizei 12000, 
Zollwache 4500, Finanzwache 3000, Borjtperional 624. — 
Die —— iſt modern, aber nicht a Beſonders 
herrſcht Mangel an Maſchinengewehren. Die Artillerie ver— 
fügt über etwa 100 leichte und mittlere Geſchütze. 

Die Geſchichte U. beginnt um 895 mit der Feſtſetzung 
der Magyaren unter Arpäd in Pannonien; fie unter— 
nahmen von da Raubzüge nad) den benachbarten Ländern, 
bef. nad Deutſchland, bis fie fi nad) den großen Nieder- 
lagen bei Riade (933), dem heutigen Ritteburg (f. d. und auf 
dem Lechfelde (955) auf beſtimmte Grenzen beſchränkten. Uns 
ter Herzog Geiſa (972—997) und feinem Sohne, Stephan 
dem Heiligen (997—1038), wurde das Ehriftentum einge 
führt, wofür lefterer vom Papſte die Königskrone (Stephans⸗ 
krone) und den Titel Apoftolifcher König erhielt. Unter La— 
dislaus I. (1077—95) und Koloman (1095 — 1114) wurde 
Sroatien, SlawonienundDalmatienerobert; Geiſa II. (1141 
—61) zog deutſche Koloniften ins Land, die in nod) größerer 
Menge zugleich mit italienifhen unter Bela IV. (1235—70) 
nad) dem Mongoleniturm (1241) in das entvölferte Land 
einwanderten. Mit Andrea IL. (1290—1301) ftarben die 
männl. Rahlommen Arpäds aus, und U. wurde Wahlreid, 
Auf Karl Robert von Anjou (1307—42) folgte Qudwig I, 
(1342—82), Der 1370 auch König von Polen wurde, Durch 
feine Toter Maria kam U. 1387 an den |pätern deutſchen 
Kaiſer Sigismund; unter ihm begannen 1391 die Einfälle 
der Türken, die der Gubernator Joh. Hunyady und fein 
— König erwählter Sohn, Matthias Corvinus (14568 -90), 

räftig abwehrten. Nach der Schlacht bei Mohäcs er 
kam ein Teil U. unter türk. Herrſchaft; um den Reit ſtritten 
fi Die Gegenkönige Ferdinand von Öſterreich (152664) 
und Joh. Zäpolya, bis ji letzterer 1538 mit Sieben— 
bürgen und einigen ungar. Komitaten begnügen mußte. 
Seitdem zerrütteten ununterbrodene Kämpfe mit den von | 
den Türken unterftügten Fürften von Siebenbürgen (Bethlen 
Säbor; Franz Räköczy) und durch Proteftantenverfolgungen 
veranlafte Unruhen da8 Land; endlich erlangte das Haus 
Habsburg nad Befiegung der Türken 1688 auf dem Preß— 
burger Reichſtage die Erblichleit der ungar. Krone und im 
Brieden von Karlowitz 1699 die Zurüdgabe des von der 
Pforte —— beſetzten ungar. Gebiets und Siebenbürgens. 
Das verfaſſungswidrige Vorgehen der öſterr. Regierung in 
U. rief ſeit 1825 eine nationale und liberale Oppoſition 
(Szechenyi, Batthyäny, Kofjuth) hervor. Ihre Forderungen 
wurden 1848 ſeitens der Negierung bewilligt, erregten aber 
den Widerſtand der Dabei unberudfidtigten nidtmagyar. 
Völker; die Kroaten erllärten ihre Loßtrennung von U. und 
ſchritten 11. Sept. unter Selladid zum Kampfe. Die Er- 
mordung des kgl. Kommiſſars Grafen Lamberg auf der 
Peſt-Ofener Brüde 28. Sept. war das Signal zum offnen 
Auflodern der Revolution. Als Kofuth den Reichstag (in 
Debreczin) zu dem Beſchluſſe fortriß, das vn Habsburg⸗ 
Lothringen des Throns für verluſtig zu erklären, rief Oſter— 
reich die Intervention Rußlands an. Das ruſſ. Heer unter 
dem Oberbefehl von Paskewitſch drängte die Ungarn unter 
Bem aus Siebenbürgen, der kaiſerl. General Haynau ſchlug 
fie 9. Aug. entſcheidend bei Temesvaͤr, worauf fi der zum 
Diktator ernannte Görgey den Ruſſen bei Vilaͤgos ergab. 
U. ward 1850 unter Abtrennung der Nebenländer ein Kron⸗ 
land der Sflerr. Monarchie. Erft 20. Oft. 1860 wurde Die 
alte ungar. Verfaffung im weſentlichen wiederhergeftellt, 
Unter dem Minifterium Beuft erfolgte der Ausgleich mit U. 
(17. Febr. 1867). 1875—90 war Koloman Tiſza Minifter- 
präfident, unter dem 1878 Die Bejeung Bosnien ftattfand. 
Ihm folgte 1890—92 Szapäry, 1892—94 Welerle, Der dig 
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Einführun der obligatorifhen Zivilehe und ein Geſetz 
über die Neligion der Sinder aus Miſchehen durhhſetzte. 
Am 14. Ian. 1895 bildete Bänffy ein neues Minifterium, 
da8 die kirchenpolit. Vorlagen ganz durchſetzte. Alb 1898 
der neue Ausgleich mit Sfr verfaſſungsmäßig nit 
uftandelam, verlängerte Bänffy den bißherigenZuftand durch 
Verordnung, waß zu energiſcher Oppofition der Minderheit 
im Reichſstag führte. Da dieſe Oppofition nicht zu bes 
feitigen war, übernahm Koloman von Szelldas Minifterium. 
Das Verlangen der Ungarn nad) weiterer Magyarifierung der 
Armee führte zu neuen Zerwürfniffen und zur Obftruttion, 
fo daß 14. Juni 1903 das Minijterium Szell zurüdtrat, 
dem ein ſolches unter Graf KhuensHederväry und 31. DIE, 
ein neued unter Graf Stephan Tiſza folgte, der 10. März 
1904 die Obitrultion brach. Doch führte Fein gewaltfames 
Borgehen bald zu neuem erfolgreihen Auftreten der Oppo— 
fition und 1. Febr. 1905 zum Stücktritt des Kabinett, dem 
erſt 13. Juni ein neues unter Fejervary folgte, das 10 Mo— 
nate lang ohne Parlament (im Exler) regierte. Amt 8. April 
1906 kam unter Welerle ein Koalitionskabinett zuftande 
(mit Andraffy, Apponyi, Koſſuth 2c.). Diejes demiffionierte 
wegen der Unerfüllbarteit der Forderung einer felbjtändigen 
Bank im April 1910, und Graf Khuen=Hederväry bildete 
ein neues Kabinett, Der Widerftand, den dieſes im Reichs— 
tag fand, Hatte 21. März 1910 Deen Auflöfung zur Folge. 
Die Neuwahlen braten der neugebildeten Negierungspartei 
(Nationale Arbeitspartei) einen großen Sieg. Beiden Ber- 
handlungen über eine Militärvorlage, die eine bedeutende 
ran des Rekrutenſtands forderte, kam es infolge der 
Obſtruktion der Oppoſitionsparteien zu den heftigſten parla— 
mentariſchen Kämpfen, in deren Verlauf Graf Khuen-Heder— 
väry 18. April 1912 zurücktrat. Sein Nachfolger Lukäcs 
tete Die Militärvorlage durd und beantragte alsbald eine 
MWahlreforn, die 7. März 1913 angenommen wurde. Nad) 
feinem Rüdtritt 10. Juni 1913 wurde Graf Stefan Tiiza 
ERDE EI De: die Oppofition brach. Die Ermordung 
des Thronfolgers Franz Ferdinand in Sarajevo und der Aus— 
bruch des Weltkriegs (ſ. d.) führten einen „Gottesfrieden“ 
unter den Parteien herbei. Am 30. Dez. 1916 wurde 
Karl IV. zum König gekrönt; Tifza nahm 22, Mai 1917 
jeine Entlaffung wegen der Frage der Yusdehnung des Wahl— 
rechts. Nach einem Lurzlebigen Stabinett Efterhäzy bildete im 
September Wekerle ein Minifterium, den Vaͤzſonyi als Wahl- 
rechtsminiſter angehörte; Die Wahlvorlage wurde durchgeſetzt. 
MWelerle trat 24. DU. 1918 zurüd, worauf 30. Dit. Kärolyi 
zum Minifterpräfidenten ernannt wurde; dem Kabinett ge- 
hörten aud) mehrere Sozialiften an. Am Tage der Kabinetts— 
bildung wurde Tilza (j. d.) ermordet. Schon einige Tage 
Ipäter ließen fi) die Minifter von ihrem Amtseid entbinden, 
11. Nov. erllärte der Nationalrat U. al8 Republik, 13. Nov. 
unterfchrieb König Karl die Abdankungsurkunde. 16. Non. 
erfolgte die Proflamierung der ungar. Republik. Inzwiſchen 
braden die Tſchechen, Rumänen und Serben in U. ein und 
bejeßten die ihnen von der Entente zugeſicherten Gebiete, 
Die unter Leitung Madenfens durch U. ziehenden deutſchen 
Truppen wurden von Särolyi zur Abrüftung genötigt, 
Mackenſen jelbjt interniert und fpäter an die Entente aus— 
geliefert. Im San. 1919 wurde Kärolyi Präfident der 
Republik. Nach lommunift.Unruhenübergab Kaärolyi 21. März 
die Macht den Kommuniſten, die nad) ruſſ. Muſter eine Räte— 
regierung einſetzten. Präſident wurde der Sozialiſt Alexander 
Garbai, die Seele der Regierung jedoch war Bela Khun (j.d.) 
als Vollskommiſſär fir ÄAußeres. Sofort wurden Grund 
beſitz, Fabrilen, Häuſer, Finanzinſtitute ꝛc. kommuniſiert, 
eine rote Armee aufgeſtellt, Arbeiter-, Soldaten- und 
Bauernräte eingejeht, Geileln genommen, der Gegenrevo— 
lution Verdächtige hingerichtet 2c. Gegen Die vorriidenden 
Rumänen wurde eine Dffenfive eröffnet, Die, anfangs von 
Erfolg begleitet, mit der Niederlage der roten Armee endete. 
Die 24, Juni eingeleitete Gegenrevolution wurde nieder: 
geſchlagen. Als die Rumänen Schon vor Budapeft ftanden, 
dankte die Räteregierung ab, die meiften Volkskommiſſäre 
verließen fluchtartig das Land. Die Rumänen hielten Budapeft 
vom 3, Aug. bis 14. Nov. befeßt. Das von den Gewerk— 
ihaften ernannte Kabinett Peidl wurde alsbald zum Rüdtritt 

ezwungen; Erzherzog Joſef wurde Reichsverweſer, Stefan 
Friedrich Minifterpräfident, do mußte der Erzherzog auf 
Verlangen der Entente ſein Amt niederlegen, 16. Nov. 
rüdte die „Nationale Armee“ unter Führung des Admirals 


Nikolaus von Horthy in Budapeſt ein, ein Konzentrations⸗ 
fabinett mit Starl tr an der Epite wurde gebildet. 
16. Febr. 1920 trat die Nationalverfammlung, vorwiegend 
chriſtlich-national, zuſammen. U. wurde wieder Königreich, 
jedoch die Beſetzung des Throns auf fpätere Zeit ver- 
ihoben, Horthy 1. März zum Reichsverweſer gewählt ; 
zahlreiche Kommuniſten wurden verhaftet, mehrere hin 
Ne Am 4. Juni mußte U. den Friedensvertrag von 

rianon unterjähreiben, der den Staat al8 fouverän an— 
erkannte, aber zwei Drittel des Gebiet3 abtrennte. Übers 
dies mußte U. das weltungar. Gebiet en an 
Sfterreich abtreten. Nach einem kurzen Miniſterium Teleli,der 
wegen der unerwarteten Rückkehr Karls IV, nad; Budapeſt 

Ditern 1921) zurüctreten mußte, wurde Graf Siem 

ethlen Miniiterpräfident. 21. DE. 1921 traf König Starl 
zum zweiten Male in U. ein, wurde aber nahe der Hauptitadt 
gefangengenonmen und der Entente audgeliefert. U. wurde 
von der Entente gezwungen, Die Abjegung der Habsburger 
gejeglich zu defretieren. Am 18. Sept. 1922 wurde U. in 
den Völkerbund aufgenonmen. 

Bol. Hunfalvy (Ethnographie, 1881); Schwider (1886); 
„U.“ Zimon (Verſaſſungsgeſchichte, deutſch, 2. Aufl. 1909), 
Szelfü („Der Staat U.“, 1918), „WU. (1918), Szinnyei 
RN Herkunft der Ungarn‘, 1920), zur Geſchichte: Feßler 

2. Aufl.1867— 33), Mailäth (2. Aufl. 1852 —53), Szilagyi 
u. a. (10 Bde, 1896 —1900), Marczali (ungar., 1911), 
Acſaͤdy (ungar., 2 Bde., 1911), Aler. Domanopſky (1923). 

Ungarweine, ſ. Ungarifhe Weine. 

Ungava her kanad. Diſtrikt (Territorium) zwischen 
Hudfonbai, Atlant. Ozean und Prov. Quebec, feit 1912 zu 
Quebec gehörig (Neu⸗Quebec). 

Ungedämpfte Wellen, ſ. Elektriſche Wellen. 

Ungehorſam, |. Kontumaz und Verſäumnis. 

Ungelt, ſ. Umgeld. 

Unger, Joſ., öſterr. Juriſt und Staatsmann, geb. 
2. Juli 1828 in Wien, 1855 Prof. daſ. 1871—79 Miniſter 
ohne Portefenille, 1881 Präfident des Reichsgerichts, geit. 
2.Mai1913 in Wien: Hauptwerk: „Syſtem des öſterr. allgem. 
Privatrechts“ (5. Aufl.1892fg.). Vgl. Frankfurter (1917). 

Unger, Mar, Bildhauer, geb. 26. San. 1854 in Berlin, 
get. 4. Juni 1918 in Kiſſingen; Bildnisftatuen (Wilhelm I. 
in Ulm) und Büften, Markgraf Otto I. für Die Berliner 
GSiegesallee (1898). [von Ungern-Sternberg, 

Ungern: Sternberg, |. Sternberg, Aler., Breiherr 

Ungetättigte Berbindungen, dem. Verbindungen, 
in deren Molekülohne Austritt von Atomen andere foldje ein 
treten können, im Gegenſatz zu den gefättigten Verbindungen, 
bei denen dies unmöglich, da bei diejen die Affinitäten der 
Einzelatome alle abgelättigt find. Erllärt kann die Mög— 
lichkeit der Atomanfnahme nur werden durd ein Borhanden= 
fein doppelter oder noch mehrfadher Bindungen zwiſchen eins 
zelnen Atomen. U.B. find bei. Häufig in Der organ, Chemie, 

Ungto, Affe, |. Gibbon. [Bgl. Bauer (1921). 

Ungleichflitgler, |. Wanzen. 

Unglückshafte, die Termiten (1. d.). 

Unguöntum (lat.), Salbe (). d.). 

Ungula (lat.), Huf, 

Unguläten, die Huftiere (ſ. d.). 

Ungvär, Nihorod, Hauptitadt des Larpathoruff. Gebiets 
der Tſchechoſlowakei (bis 1918 des ungar. Komitat Ung), 
am ſüdl. Ausgang des Ungtal8 der Karpathen, Se) 
20213 E., en eines griedh.stath. Biſchofſs; Möbeljabrit. 

Uni (frz., ſpr. imih), einfarbig, ungemuftert, 

Uniäten (lat.), ſ. Unierte Griechen. 

unieh (Uenie), Stadt im türk.-kleinaſiat. Wilajet 
Trapezunt, am Schwarzen Meer, 10000 E. 

Unieren (lat.), vereinigen. 

Unierte Armenier, $ Armeniſche Kirche. 

Unierte evangeliſche Kirchen, ſ. Union. 

Unierte Griechen (uniaten, Unierte Drientalen), 
die mit der röm.⸗kath. Kirche wiedervereinigten morgenländ. 
Chriſten (f. Griechiſche Kirche), mit Beibehaltung ihrer alten 
Kirchenverfaſſung, ihrer Spradje bein Settesdinft und de 
Abendmahls in beiderlei Seftalt, aber mit Anerkennung 
de Primats des Papſtes und des Filioque (ſ. Heiliger 
Geift) ; im ganzen jeht über 5 Mill., meift in Dftgalizten 
und den früher ungar. Teilen Rumäniens. F 

Unifizieren (neulat.), zu einem Ganzen vereinigen; 
Uniſikatiõn, Vereinigung, 


UNIFORMEN 


DES REICHSHEERS UND DER REICHSMARINE. Un 





1. Stahlhelm. 2. und 3. Dienstmiitze (Infanterie). 4. Felämütze (Offizier). 5. Reichskokarde. 6. Rock (Leutnant 
der Infanterie). 7. Mantel (Pionier). 8. Abzeichen: « Spielmann, 5 Bataillonshornist, ce Musiker. 9. Schieß- 
auszeichnungen: a Vierte, d Achte Auszeichnung. 10. a Portepee (Offizier), d Faustriemen für Kavallerie 
und Artillerie (Mannschaften,. 11. General der Infanterie (Mantel). 12. General der Kavallerie. 13. Oberst 
des Reichswehrministeriums. 14. Hauptmann des Triuppen-Generalstabs. 15. Generalstabsarzt. 16. General- 
stabsveterinär. 17. Beamter des Reichswehrministeriums im Oberstenrange. 18. Oberstleutnant der Infanterie. 
19. Fregattenkapitän. 20. Oberst der Artillerie. 21. Zahlmeister. 22. Oberleutnant der Fahrtruppen. 23, Leutnant 
der Kraftfahrtruppen. 24. Oberleutnant der Nachrichtentruppen. 25. Oberfeldwebel der Infanterie. 26. Wacht- 
meister der Kavallerie (Oberfähnrich). 27. Unterwachtmeister der Artillerie (Fähnrich, 28. Maat der 
Küstenwehr. 29. Pionier. 80. Sanitätsunteroffizier. 81. Obermusikmeister der Infanterie, 32. Abzeichen für 
Verabschiedete mit Erlaubnis zum Tragen der Uniform. 83. Dienstgradabzeichen: a Gefreiter, d Obergefreiter, 
e Oberschütze usw. 84 Kapitänleutnant. 35. Oberleutnant zur See (Jackett). 36. Marinemannschaften., 





Brockhaus FA. Brockhaus beogr.- artist. dbistalt., begrzig. 
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Uniform (lat, „einfürmig, gleichförmig“) [Hierzu: 
Tafel], die gleihfürmige Bekleidung von Eoldaten und 
Beamten. Im Reichsheer ift die U, in Schnitt und Aus— 
ftattung gleid. Mühen, Röcke und Mäntel find aus feld- 
grauem, Hojen aus grauem Grundtud. Rod mit Steh— 
umfalllragen, beiderfeit8 vorn am ragen graue Doppellite 
mit Streifen in der Farbe der Waffengattung. Offiziere 
abnehmbares Schulterſtück, Unteroffiziere und Mannschaften 
Säulterklappe. 8 mattweiße Metallinöpfe. Mantel zwei— 
reihig mit je 6 Knöpfen. Graue Etiefel= und lange Hofe 
ohne Vorſtoß. Unberittene: ſchwere ne graue 
Wickelgamaſchen. Berittene: Reitſtiefel. Alle Waffen leichte 
Schnürſchuhe. Schuhzeug geihwärzt. Iede Waffengattung 
Bi ihre Farbe in den Ligen am Rodlragen, in den Unter— 
agen der Edhulterftüde oder den Vorſtößen der Schulter— 
klappen, in den Borftößen der Dienftmüte. Diele Farben 
find: Generale: wie ihre Waffe, Neihswehrminifterium, 
Generalftab: karmeſinrot, Infanterie: weiß, Jäger: hell— 
grün, Kavallerie: goldgelb, Artillerie: hochrot, Pioniere: 
Ihwarz, Yahrtruppen: hellblau, Kraftfahrtruppen: roſa, 
Nachrichtentruppen: hellbraun, Sanitätsabteilungen : dunkel— 


blau. Jeder Truppenteil trägt feine Nummer auf der Mitte, 


des Schulterſtücks oder der Schulterklappe. (S. auch Ab- 
zeichen und Feldgrau.) 

Uniformismus (neulat.), das Streben nach gleich— 
förmiger Geſtaltung in Staat, Kirche ꝛc.; Uniformift, 
Anhänger des U. [Himmung. 

Nriformität (lat.), Ein-, Gleichförmigkeit, Überein- 

Unigenitus [Döi filius] (lat., „Der eingeborne [Cohn 
Gottes], die nad) ihren Anfangsworten benannte Bulle 
Papſt Clemens XI.von 1713 gegen die Sanfeniften(].Sanfen). 

Unikum (lat.), ein Einziges in feiner Art, nur eine 

Unilateral (lat.), einfeitig. [mal Vorhandenes. 

Unimaf, die größte Inſel der Alduten, bis 2740 m hoch. 

Union (lat.), Vereinigung; politiſch eine Verbindung 
mehrerer Staaten zu bejtimmtem Zwed, wie die U, der 
prot. Reichsſtände d. Protejtantifhe Union), oder auf die 
Dauer zu einem größern Ganzen (Föderativftaat), wie 
die U. der Ber. Etaaten von Amerika (j. Bundesftaat 
und Nealunion; vgl. aud) Perfonalunion); auf kirchlichem 
Gebiete die Vereinigung getrennter Kirchen, jo der von Rom 
her ftet3 geförderte Aniolup morgenländ, Chrilten an Die 
röm.⸗kath. Kirche, Der aber nur bei Eleinern Gruppen von 
Beltand war; in Deutſchland die Vereinigung von Quthe- 
ranern und Refornierten (Ev. U.) zu einer ev. Kirche, in 
Preußen durch König Friedrich Wilhelm III. gefördert, ſeit 
1817 erfolgt, gleichzeitig in Baden und andern weſtdeutſchen 
Gebieten. Utrechter U. |. Utreht; Kalmariſche U. ſ. Kalmar. 
Vgl. Jul. Müller („Die ev. U.“, 1854), Finſcher (2 Bde., 
1873), Mücke (1879), Marſſon (‚Die preuß. U.“, 1924). 
— u. volkstüml. Bezeichnung für die Ber. Staaten von 
Amerika. 

Union, La, Stadt in der fpan. Prov. Murcia, bei 
Gartagena, (1918) 30249 E. Bergbau auf Eifen, Mangan, 
Blei, Silber. [ſ. Rußland. 

Nnion der ſozialiſtiſchen Sowjet⸗Republiken, 

Unton Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Verlags 
an mit techn. Betrieb in Stuttgart, 1890 durd Vers 
Hmelzung der Birma Gebrüder Kröner mit der Verlags- 
buchhandlung Herm. Schönlein Nahfolger und W. Spemann 
unter Umwandlung in eine Altiengefelihaft entitanden 
und ſpäter dur Zulauf weitrer Firmen nod vergrößert. 
Zweigniederlaffungen in Berlin und Leipzig. Hauptzweige: 
Gemeinverſtändliche, ſchönwiſſenſch. Literatur, Klaſſiker, Zeit- 
ſchriften ,„Buch für Ale‘, „Bibliothelder Unterhaltung und 
des Wiſſens“, „Guter Kamerad“, „Kränzchen“); Jugend— 
ſchriften; Prachtwerke, okkulte Literatur, Kunſt, Sport; 
Fachzeitſchriften, pädagogiſche und techn. Literatur. 

Unioninſeln, ſ. Tokelauinſeln. 

Unioniſten, Anhänger der ev. Union (ſ. d.); in Eng— 
land diejenigen Liberalen, welche fi) 1886 wegen Glad— 
ſtones Homerulebill losſagten und mit den Konſervativen 
zur Aufrechterhaltung der Reichseinheit verbanden. 

Union Sad (engl., ſpr. juhnten dſchäck), volkstüml. 
Bezeichnung der brit. Reichsflagge [Tafel: Flaggen] und 
der kleinen Unionsflagge der Ver. Staaten von Amerika. 

Unionkanal (ſpr. juhnten-), ſ. Forth. 

Union latine frʒ., ſpr. üniöng latihn), Lateiniſche 
Münzkonvention (ſ. d.). 


Uni 
Unionsparlament (Erfurter Parlament), die 
20. März bis 29. April 1850 in Erfurt tagende Verſamm— 
lung der einem deutſchen Bundesitaat (Union) geneigten 
Staaten (be. Preußen, Hannover und Sachſen) zur 
Beratung einer Berfaflung desjelben. 

Unio prolium (Iat.), ſ. Einkindſchaft. 

Nnipslärmaidine, |. Dynamomaſchine. 

Uniſono (ital.), Einklang, der Vortrag einer und der= 
jelben Melodie in gleicher Tonhöhe durch zwei oder mehrere 
Etimmen vder Sn hamente, 

Nnitarier (nenlat.), Bezeihnung der prot. Gruppen, 
welde die Trinitätslehre ablehnen, der Antitrinitarier (}.d.) 
und Sozinianer (|. d.). Die in England im 17. Jahrh. 
verfolgten U. breiteten fi) feit Ende des 18. Jahrh. hier 
und in Nordamerika aus, teil8 unter Löſung von den Kon— 
gregationaliiten (ſ. Sndependenten), teil ihnen naheftehend. 
Zu ihren Führern gehörten in England der Naturforſcher 
Prieftley (ſ. d.) und der Religionsphiloſoph Martineau 
(geit. 1900), in Amerila der Philoſoph Emerſon ,(i. d.), 
Channing (].d.) und Theod. Parker (}.d.). Auf das geiltige 
Xeben der Gebildeten ift der Einfluß der U. ſtark. 

Nnitarismus (Tat.), in der Politik das Beſtreben, in 
einen Bundesstaat die Führung in die Hände des mächtigſten 
Gliedſtaates zu geben oder den Bundesftaat zu einem Ein— 
heitäftaat zu machen; Gegenjat Föderalismus (ſ. d.). Val. 
Venator („U. und Föderalismus’, 1921). 5 

Unität (lat.), einmaliges Vorhandenfein ; Einheit; aud) 
die Brüdergemeine (j. d.). 

United States of America (engl., ſpr. juneited 
fteht8), die Vereinigten Staaten von Amerika, 

Unitis viribus (lat.), j. Viribus unitis. 

Univerfal (lat.), univerfell, allgemein, allumfaſſend 
(3.8. Univerſalgeſchichte ıc.). Als Hauptwort, ſ. Alchimie. 

Univerſalelixier, Lebenselixier (ſ. d.). 

Univerfälen, die Univerſaliſten (ſ. d.). 

Univerfälepiffopät, die biſchöfl. Gewalt des Papſtes 
über die ganze kath. Kirche; früher vom Epiſkopalſyſtem 
(ſ. d.) beſtritten, vom Vatikaniſchen Konzil 1870 offiziell 
proklamiert. 

Nniverfälerbe, derjenige, welchem das Recht der 
Erbfolge allein zuſteht, im Gegenſatze zu Miterben. 

Univerſalfideikommiß, ein Vermächtnis, durch 
— eine ganze Erbſchaft vermacht — 
wird. 

Univerſalgelenk, Krenzgelent, a 
Hookeſcher Schlüffel oder Cardaniſches — 
Gelenk, beſteht aus zwei Gelenken, 
deren Achſen ſenkrecht aufeinander— 
ſtehen; wird verwandt zur Verbindung 
von winklig zueinander geſtellten 
Wellen [Abb.; a d Wellenenden, & Kreuzzapfen]. Ähn— 
lich der Cardaniſche Ring (ſ. d.). 

Univerſalien (lat.), Allgemeinbegriffe, Gattungs— 
begriffe, im Mittelalter entſtand um das Weſen der U. 
ein heftiger Streit (uUniverſalienſtreit). Hauptparteien in 
dieſem waren die Realiſten, die die U. als unabhängig vor 
allen Einzeldingen beſtehend anſahen, die Nominaliſten, die 
in ihnen nur gemeinſame —— für gleiche Begriffe 
erblickten, und die gemäßigten Realiſten, die den U. zwar 
wirkliches Daſein, aber nur in Verbindung mit den Einzel— 
Dingen zuſprachen. Vgl. Löwe (1876). (S. auch Scholaſtik.) 

Univerſalinſtrument, auch Altazimüt, ein aſtronom. 
Inſtrument kleinerer Art mit 2 feingeteilten aufeinander 
ſenkrecht ſtehenden Kreifen (Horizontal= oder Azimutal— 
kreis und Vertikalkreis), geftattet Meflung des Azimuts 
(. d.) und Beſtimmung von Normalpunlten auf der Erde 
auf Grund von Himmeldbeobadhtungen für Vermeſſungs— 
zwede. Ein U. ohne SHorizontalfreis heißt Vertikalkreis 
oder Höhentreis. Diele Höheninftrumente werden zu geogr. 
Ortsbeſtimmungen benugt. (©. auch Theodolit,) 

Univerſalismus (neulat.), das Streben oder die 
Kraft, alles zu umfaffen; in der Theologie im Gegenfat 
zum Partikularismus der Prädeltination (j. d.) Die Lehre, 
daß der Heilswille Gottes fi auf das geſamte Menſchen— 
geſchlecht eritredt. 

Univerjaliiten, amerikan. Religionsgemeinſchaft, die 
den Univerfalismus (ſ. d.) des Heilß lehrt; den Unitariern 
(j. 2.) naheſtehend. 

Univerfalität (lat.), Allgemeinheit, Gefamtheit, 






Univerjalgelent. 


Uni 


— ein Aug nit Nebeneinriätung zum 
Bodenwenden, Grundlodern, Jäten, Häufeln, Kartoffel= 
und Rübenroden ıc. 

Univerſalpillen, Kaiferpilien, ftarkabführende Pillen 
verſchiedener —— faſt immer Kalomel und 
Gutti enthaltend, außerdem Aloe, Koloquinten, Jalape ꝛc. 

Univerſalſchlüſſel, ſ. Schraubenſchlüſſel. 

Univerſalſprache, Weltſprache (ſ. d.). 

Univerſalzeit, Weltzeit, die auf dem Meridian von 
Greenwich gültige Zeit, allgemein gebräuchlich für Zeitan— 
gaben bei Beobachtungen in der Altronomie und Geophyſik. 

Aniverjen Efrz.), |. Univerfal. [S. aud Zonenzeit. 

Univerjitäten, Hochſchulen, Anjtalten, auf melden 
die Geſamtheit der Wiſſenſchaften (lat. universitas lit- 
terärum) gelehrt und die höchſten akadem. Würden erteilt 
werden. Die Lehrformen an den U. find Vorlefungen 
[Abb.; niederdeutſcher Holzihnitt von etwa 1490], Semi— 
nare (prakt. Übungen) und Kolloquien (Beſprechungen). 
Die erjten U. entwidelten fi im 12. Jahrh. in Italien 
(Bologna, Salerno, Padua), in Frankreich (Paris) und An— 
fang de8 13. Jahrh. in England (Drford, Cambridge) als 
autonome Korporationen von Lehrern und Schülern, Die 
urjprüngli nah Nationen eingeteilt waren. Die ältelte 
deutiche U. ift Prag (1348); nad) ihr wurden im 14. Jahrh. 
Die zu Wien (1365), Heidelberg (1386), Köln (1388), Erfurt 
(1392) gegründet. Nach der jegigen Organisation der deut— 
Then U. find diefe auch Ausbildungsanftalten für Staats— 
— an bei Cpite _ F 

eht der jährlich ge» 8 — ð 
wählte Rektor (Prorek- 8 — 8* 
tor), dem der Senat zur 
Seite ſteht. Die akadem. 
Lehrer (ord., außerord. 
Profeſſoren, Honorare 
profeſſoren, Privatdo— 
enten) und Studenten 
And gruppiert nad) Fa— 
kultäten (ſ. d.; theolog., 
jurift., mediz., philoſ., 
naturwiſſenſch.). Über 
die Anzahl der U. in den 
einzelnen Ländern *ıc. 
ſ. Kafidt: Schul— 
weſen. Seit 1918 ar= 
beiten Profeſſoren und 
Studenten an einer Re— 
"form der U, Vgl. Za— 
rnde („Die deutſche U. 
im Mittelalter‘‘,1857), 
Kaufmann (, Geſchichte 
der deutſchen U.“ 2 Bde., 1888 —96), Lexis („Die deutſchen 
U.“, 2 Bde., 1893), Paulſen (,„Geſchichte des gelehrten 
Unterrichts“, 2. Aufl., 2 Bde., 1896 -97; „Die deutſchen 
U.“, 1902), Zimmermann (für Amerika, 1896), Lexis 
(Stanfreih, 1901); Erman= Horn (‚Bibliographie der 
deutſchen U.“, 3 Bde., 1904), „Minerva. Handbud Der 

elehrten Welt. Bd. 1: Die U.” (1911), Lind (‚Über 

ejen und Wert der U.“, 1920), „Minerva, Sahrbud 
der gelehrten Welt‘ (1891fg.), C. H. Beder („Gedanken 
zur Univerfitätsreform‘‘, 1919), Kähler (‚Sage und Auf 
gabe der U. in der Gegenwart”, 1921). 

University extension movement (engl., jpr. 
iuniwdrrpltt &rtennfh'n muhw'ment), Dun zur Aus⸗ 
breitung der Univerfitätsbildung im Volke, verbreitete id) 
von Cambridge (1873) aus über die meisten engl. Univerfi= 
täten; ihr Organ ift das „University Extension Jour- 
nal”. Sn Deutſchland erftrebten Ahnliches die Volkshoch— 
ſchulkurſe [f. überfiht: Volksbildungsweſen]. 

Univerfum (lat), Weltall, die ganze Welt. 

Unjamweſi, große Landihaft im ehemal. Deutjd- 
Dftafrila, ſüdl. vom Biltoriafee, 1000—1200 m hohes 
Tafelland, Savanne mit Aderbau; die handeldbegabten 
Bewohner, die Wanjamweſi (Bantuſtamm; Sprache Kin« 
janwefi; vgl. Dahl, 1915), ftellten früher Die meiften Kara— 
wanenträger; Hauptort Tabora. [Karte: Ehemalige 
Deutſche Kolonien I, 4, bei Deutſchland. 

Unianiembe, Teil von Unjamweſi (f. d.). 

Unjoro, Negerreih in Oſtafrika, feit 1895 Teil Des 
brit. Uganda-Protektorats, zwiſchen dem Albert-Njanſa 
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und Uganda; Bewohner Wanjoro (Miſchvolk zwiſchen dent 
Witſchweſi [Bantu] und Wawitu [Teil der Wahuma]); 
Sprache Kinjoro, Bantudialekt. Hauptort Kibiro. 
Unke (Feuerkröte, Tiefland⸗ U. Bombinätor igndus 
Rösel), Art der Froſchlurche, ohne Trommelfell, mit faſt mit 
der ganzen Unterfeite feſtgewachſener Zunge; Haut warzig, 
oben bräunlihgrau, unten rotgelb mit bläulichgrauen 
Sleden; in und an ftehenden Gewäſſern Mitteleuropas, 
im Winterin Erdlöchernꝛzc. Stimmedumpfem Glasgloden= 
lang ähnlich. In Bergland, bei. Südweſtdeutſchlands, Die 
ſeltenere Berg⸗U. (gelbbauchige U. Bombinätor pachypus 


Bp.). — U. auch Bezeichnung der Ringelnatter (ſ. Nattern). 


Unkraut, Pflanzen, die zwiſchen Kulturpflanzen wild 
wachſen (z. T. auch als Schmarotzer darauf, wie Cuscuta- 
und Orobanche-Arten) und deren Gedeihen beeinträch— 
tigen; je nach der Hauptvermehrungsart eingeteilt in 
Samen⸗ und Wurzel-U,; zu erſteren gehören z. B. Hedrich, 
Klatſchmohn, Wucherblume, Kornblume, Ackerſenf, Kreuz: 
kraut, Knöterich, Windhafer ꝛc., zu letzteren Quecke, Acker— 
winde, Ackerdiſtel ꝛc. Bekämpfung durch reines Saatgut, 
Brache, Eugen, Ausreißen oder Aushaden, richtige Frucht» 
folge 2c. Vgl. Thaer (3. Aufl. 1905), Bornemann (1910), 
Lambrecht (1914), Klein (1915), Fruhwirth (2. Aufl. 1918). 

Unftion (lat.), Salbung, Olung. 

Unland, nit fultivierbares Land. 

Unlanterer Wettbewerb, Bezeiinung Tür dies 
jenigen Ausjhreitungen im Geſchäftsverkehr (Firmen⸗ 
und Namenmißbrauch, Herabjegung des Konkurrenten, 
Nellamefhwindel, Quantität= oder Qualitätsverſchleie— 
rung, [hwindelhafter Ausverlauf, Beitehung von Anger 
ftelten), durch die Kundſchaft angelodt und die Kon— 
turrenz verdrängt werden ſoll; bedroht durch Reichsgeſ. 
vom 27. Mai 1896 (erjegt Seit 1. Okt. 1909 durch Gel. 
vom 7. Suni 1909) und Bürgerl. Gefekb. $ 826. Val. 
Finger (4. Aufl. 1911), Kohler (1914), Roſenthal und 
Wehner (5. Aufl. 1922). 

Unmittelbar, |. Immediat. 

Unmündig, minderjährig, |. Minorenn. 

Unna, Stadt im preuß. Reg. Bez. Arnsberg, (1919) 
17039 E., Amtsgeriht, Nealgymnafium, Realſchule, 
Lyzeum, Lehrerfeminar; Bergbau und Eifeninduftrie. Das 
bei die Ealine Königsborn (}. d.). 

Unna, Fluß in Bosnien, entfteht in den Dinariſchen 
Alpen, fällt, 230 km lang, bei Safenovac rechts in Die Save. 

Unna, Raul Serfon, Dermatolog, geb. 8. Sept. 1850 
in Hamburg, feit 1876 Arzt, 1908 Prof. daſ. Wirkte bahn— 
bredend für die Kenntnis der Hautkrankheiten; feine 
Zehren faßte Blod) in dem Werl „Die Praxis der Haut— 
Krankheiten‘ (1908 )zufammen. U.ſchrieb: „Kriegsaphoris⸗— 
men eines Dermatologen” (1917). 

Unorganiſch, |. Anorganiſch. 

Unpaarzeher, uUngleichzeher (Perissodactyla), Huf⸗ 
tiere mit einer ungeraden Anzahl (5, 3, 1) Zehen; Mittel— 
zehe ſtets vorhanden und immer ſtärker entwickelt als 
die übrigen, die den Boden nicht berührenden Zehen ver— 
kümmert. Große, z. T. plumpe Tiere. Drei Familien: 
Pferde, Nashörner, Tapire, die durch viele ausgeſtorbene 
Übergänge miteinander verbunden find, 

Un poco (ital.), ein wenig; un poco piü, etwas mehr. 

Unruh, Fritz von, Dichter, geb. 10. Mai 1885 in Cob= 
Lenz, Rittmeifter a. D., lebt in Diez a. d. Lahn; ſchrieb Die 
erprejfioniftifhen Dramen, ‚Dffiziere (1912), „Louis Ferdi⸗ 
nand, Prinz von Preußen” (1914), „Vor 
der Entſcheidung“ (1915), „Sin Geſchlecht“ 
(1916), „Pla (1920), „Stürme‘(1922). * 

nruhe, Reguliervorrichtung in Tas unruhe. 
ſchenuhren, ein Schwungrädchen, das unter 
dem Einfluß der Triebfeder und einer beſondern Spiral« 
feder hin» und herſchwingt [Abb.]. 

Unruhſtadt, Stadt in der poln. Woiwodſchaft Poſen, 
nahe der Faulen Obra, (1919) 1626 & Mühlen, Weine 
und Hopfenban. 

Unſchlitt, Talg. 

Unſchuldige Kindlein, Tag der 11. 8. (lat. Festum 
innocentium), ſ. Bethlehemitiiher Kindermord. 

Unſchuldig Verurteilte, ſ. Entfhädigung (un⸗ 
ſchuldig Verurteilter). 

Unfere Liebe Frau, ſ. Maria (Mutter Jeſu). 

Unſer Vater, Gebet, ſ. Vaterunſer. 
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Unſhä. 1) 2. Nebenfl. der Wolga in den ruf. Gouv. 
Wologda und Koftroma, mündet Surjewez gegenüber, 
527 km lang, Falles — 2) 2. Rebenfl. der Ola, 128 km 

Unſichere Kantoniſten, ſ. Kantoniiten. ſlang. 

Unſt (ſpr. önnſt), die nördlichſte der Shetlandinſeln, 
126 qkm, (1921) 1817 €. 

Uniterbliche, die 40 Mitglieder der Franz. Akademie 
(Academie frangaise, |. Institut de France). 

Unſterblichkeit, die mit Bewußtſein verbundene Forte 
dauer der geiftigen Perſönlichkeit des Menſchen nad dem 
Tode, Der Glaube an U. wird im Neuen Teft. voraus— 
gejegt. Die übrigen Völker des Altertum glaubten ent— 
weder an Seelenwanderung (ſ. d.) oder an ein ſchatten— 
haftes Fortleben in der Unterwelt (der Schedl der Hebräer, 
den Hades der Griechen und Römer). Bei Juden und 
Ehriften war der Glaube an U. eng verbunden mit Dem 
Slauben an die Anferftehung des Leibes; längſt insgeheim 
gelegentlich bezweifelt, iſt dieſer Glaube namentlich durch 
den neuern Materialismus (ſ. d.) beſtritten worden, während 
idealiſtiſche Philoſophen (wie Kant) ihn feſthielten. Vgl. 
Fechner („Büchlein vom Leben nad dem Tode‘, 1836 u. ö.), 
Runze (1893), Steinmann (2. Aufl.1912), Seeberg (‚Ewige 
Reben”, 5. Aufl.1920), P. Jaeger („Innſeits“, 1917); ge— 
ſchichtlich: Spieß (1877), Schneider (7. Aufl. 1883). 

Unſtrut (d.h. „große Flut’), I, Nebenfl. der Saale 
im nördl. Thüringen, entfpringt bei Dingelitedt auf dem 
Eichsfeld, fließt zwiſchen Hainleite und Sinne durch die 
Sadjjenlüde, mündet, 172 km lang, unterhalb Naumburg. 
Bis Bretleben durch Sähleufen für kleine Fahrzeuge jhiffbar. 
Nebenflüffe: Wipper, Helme, Gera. Vgl. Triniug (1892), 
Größler (2. Aufl, 1904)). 

Winter, Bube, Wenzel, im deutſchen Kartenſpiel ihrem 
Wert nad) die Karte nad) dem Ober (1. d.). [lu 

Unterammergas, Dorf in Oberbayern, |. Ammer 

Unterbewuntfein, in unjerm Seelenleben die von 
©. Freud zur Stützung feiner Lehre, der Pſychoanalyſe 
(ſ. d.), a und be. betonte Schicht Des Bewußt— 
ſeins (}. d.), die für fih allein nicht erfaßt werden kann 
und nur in ihrer Wirkung verfpürt wird. Das Vorhanden- 
fein eine U. wird von andrer Seite, 3.8. Bumke, bes 
ftritten und Die aus feiner Tätigkeit hervorgegangenen 
feeliihen Ereigniſſe auf bewußtes, jedoch nit ausdrüd- 
bares Gefühlsleben oder vergeffene, urfprünglich bewußt ge= 
weſene Vorgänge zurüdgeführt. Bgl. Bunte (1922). 

Unterbilanz, ſ. Bilanz. 

Unterbindung, Ligatür, das Umſchnüren eines Blut— 
gefäßes mit einem Faden (Katgut) zur Blutſtillung; bei 
größern operativen Eingriffen wird das das Operations 
gebiet verforgende Stammgefäß meift an leiht erreichbaren, 
zentralwärts gelegenen Stellen unterbunden. 

Unterbredher, Apparate zur periodiſchen Unterbredung 
und Schliefung eines elektr. Stroms, wodurch dieſer in 
einzelne Stromflöße zerlegt wird. Da iede Unterbredung 
in benachbarten Leitern einen Stromjtoß induziert (ſ. In— 
duktion), finden die U. Verwendung zum Betrieb von In— 
duktionsmaſchinen (ſ. d.) mit Gleichſtrom. Die einfachften 
U. ſind das Blitzrad (ſ. d.) und der Wagnerſche Hammer 
(ſ. d.). Raſcher als letzterer und unabhängig vom Induktor 
arbeitet der rotierende U. oder Motor⸗U., bei welchem ein 
Heiner, Dur den Batterieſtrom betriebener Elektromotor 
einen Platinjtift auf und ab bewegt, der beim Niedergang 
in Duedfilber taucht. Beim Turbinen-U. trifft ein rotierender 
Duedfilberjtrahl abwechſelnd auf Zähne und Lüden eines 
Metallrings. Beim elektrofytifchen U. von 
Mehnelt [Abb.] geht der Strom von einer 
Platinjpite A durch verdünnte Schwefel— 
ſäure zu einer Bleiplatte B; bei Einſchal— 
tung einer Drahtſpule mit hoher Selbſt— 
induktion bildet ſich um die Platinſpitze eine 
Gashülle, die ſich ausdehnt, hierdurch den 
Strom unterbricht und dann exploſions— 
artig ſich auflöft, wonad wieder Flüffigkeit 
zur Platinſpitze gelangt und Die Gasbil— 
dung von neuem erfolgt ꝛc. U. find für die 





tiſcher 
Unterbrecher. 

Erzeugung der Nöntgenftrahlen, der Teslaſtröme [Tafel: 
Elettrizität II, 14 U], fowie für die Funkentelegraphie 


von Wichtigkeit. 
Unterdlorige Säure, ſ. Chlor. [(f. Eau). 
Unterchlorigſaures Natrium, Eau de Javelle 


Unt 


Unterdrudverfahren, von Sauerbrud) (ſ. d.) bei 
operativer Eröffnung der Brufthöhle zur Vermeidung Des 
Zungentollapfes (f. Atelektaje) erfundenes Verfahren, bei 
dem fih Arzt und Körper des Kranken in einer Kammer 
mit atmofphärifchem Unterdrud befinden, während der Kopf 
des Kranken und damit die Lunge außerhalb der Kammer 
unter Atmoſphärendruck ſteht; e8 herrſcht aljo in der Zunge 
ein höherer Drud als in der Brufthöhle, wodurd ein Kollaps 
und Einfaugung von Blut in die Zunge verhindert wird. 

Unterelfaß, der nördl. Teil des Elſaß (j. d.); feit 
1919 das franz. Depart. Bas-Rhin. 

Unterernährung, dur längern Mangel an den note 
wendigiten Nährftoffen ee lg ſchwächlicher Körper— 
zuſtand, der in der Anfälligkeit zu Infektionskrankheiten, beſ. 
Tuberkulofe, zum Ausdrud kommt und auch zu ſchweren 
Strankheiten, Hungerödem (ſ. Odem) ꝛc. führen kann. 

Unterfranten, bayr. Regierungsbezirk, 8402 qkm, 
(1919) 737135 vorwiegend fath., mainfränk. E., 5unmittels 
bare Städte, 22 Bezirksämter; umfaßt die fränt, Muſchel— 
kalkplatte (Aderbaugebiet), den Speſſart (Buchenwälder), 
die ſüdl. Rhön, die Haßberge und einen Teil des Steiger— 
wald3; vom Main in mehreren großen Bogen durchzogen. 
Forſt- und Landwirtihaft, Obſt- und Weinbau, Tertils, 
Papiere, Majhinene, chem. Induſtrie. Mineralbäder 
Kiffingen, Brückenau. Hauptſtadt Würzburg. 

Unterfrucht, Unterjaat, landwirtſch. Nutzpflanzen, Die 
zur beſſern Ausnutzung der Ackerfläche zugleich mit ſchneller 
wachſenden (oder doch während deren Standzeit) auf dasſelbe 
Ackerſtück geſät werden; beſ. Kleearten und andere als Futter 
benutzte Schmetterlingsblüter, auch zu Gründüngung (ſ. d.) 

Untergänſerndorf, ſ. Gänſerndorf. [verwendete. 

Untergärung, ſ. Bier. 

Unterglaſürfarben, Scharffeuerfarben, in der Por— 
zellanfabrikation die den Fabrikaten eingebrannten, unter 
der Glaſur liegenden Farben; Gegenſatz Muffelfarben (ſ. d.). 

Untergöisich, ſächſiſche Landesheil- und Pflegeanſtalt 
bei Rodewiſch im Vogtland. 

Untergrundbahnen, Tiefbahnen, Stadtbahnen (meiſt 
elektriſch), die ſich in einem Tunnel (ſ. d.) unter der Straße 
oder unter der Sohle von Waſſerläufen bewegen; beſtehen 
u. a. in London, Neuyork, Philadelphia, Paris [Tafel: 
Eiſenbahnweſen 1, 2], Berlin, Budapeſt, Wien, Kon— 

Unterhaltspflicht, ſ. Alimente. ſſtantinopel. 

Unterhaus, im engl. Parlament das Haus der Ge— 
meinen, f. Großbritannien und Irland (Berfallung). 

Unterholz, das unter hohen Bäumen eines Forfte 
beſtands wachſende Holz. 

Unterkaſwenen, in der Gaunerſprache ſ. v. w. unter» 
ſchreiben (vom hebr. käthab, ſchreiben). 

Unterkiefer, ſ. Kiefer (anatomiſch); Unterkieferdrüſe, 
die beiderſeiis unter dem Unterkiefer gelegene paarige 

Unterkohlrabi, |. a [Speicheldrüſe. 

Unterlandzentrale, ſ. Gasfernverſorgung. 

Unterlaſſungsdelikt, ſ. Kommiſſivdelikt. 

Unterleder, Leder für Schuhſohlen, entweder Sohl— 
leder oder Halbſohlleder (ſ. Lederfabrikation). 

Unterleib, ſ. Bauch. Unterleibsbruch, ſ. Bruch. Unter⸗ 
leibsdrüſenſchwindſucht, Unterleibsſtrofeln, ſ. Pädatro— 
phie. Unterleibsentzündung, ſ. v. w. Bauchfellentzündung 
(ſ. Bauch). Unterleibskrankheiten, Erkrankungen der Becken— 
organe. Unterleibstyphus, ſ. Typhus. 

ntermais, Gemeinde in Stalien.Tirol bei Meran, 
(1910) 7309 E. Klimat. Winterkurort. 

Untermhaus, ſeit 1912 zu Gera (Reuß) gehöriger 
Vorort mit dem Schloß Oſterſtein. 

Untermiete, ſ. v. w. Aftermiete (ſ. d.). 

Unternehmer, ein ſelbſtändiger Erwerbstätiger 
(Arbeitgeber), der als Beſitzer der Produktionsmittel einen 
wirtſchaftlichen Betrieb (beſ. ein induſtrielles Unternehmen) 
auf eigne Rechnung und Gefahr (Riſiko für einen ungewiſſen 
und unbekannten Abſatz) zwecks Erzielung von Gewinn be— 
gründet oder beſitzt und leitet; er produziert für fremden 
Bedarf mit fremden, ſeinen Weiſungen unterſtehenden 
Arbeitskräften, die keinen Anſpruch an den erzielten Gewinn 
haben, und ſucht im eignen Intereſſe die Produktion den 
Bedürfniſſen des Publikums anzupaſſen und dementſprechend 
auch die zeitliche und räumliche Verteilung der fertigge— 
ſtellten Güter en Da8 Unternehmereinkommen 
ijt Der Uberſchuß der für Die produzierten Güter erzielten 
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Preife über die Herftelungs= bzw. Erwerböloften und ver= 
- teilt ſich auf Grundrente, Kapitalzins, Unternehmerlohn, 
Riſikogewinn und Unternehmergewinn, d. i. alſo denjenigen 
Teil, der nach Abzug der andern Beſtandteile vom Rein— 
ertrag übrigbleibt und ein Entgelt an den Unternehmer für 
ee: Tüchtigkeit und außergewöhnliche Leiftungen der 

etriebsführung zc. darftellen fol. Während nad) diefer Auf- 
fafjung der Unternehmergewinn als ein jelbftändiger Ein= 
kommenszweig aufgefaßt wird, wird er von anderer Seite 
als auß dem Kapital fließend betrachtet (Differenz zwiſchen 
Kapitalrente als eigentl. Ertrag des Kapitals und dem tat- 
ſächlichen Zins) ; nad) der Lehre der Sozialiſten wird er nur 
Durch Ausbeutung der Zohnarbeiter, denen eigentlich der ‚volle 
Arbeitdertrag” gebühre, ermögliht. Die. find organifiert 
in Unternehmerverbänden (ſ. Arbeitgeberverbände). Vgl. 
Mataja (1884), Wirminghaus (1886), Brentano (1907), 
Tohle (1910), Wiedenfeld (1911), Schuntpeter (1912), 
Ealzer (1912). Adolf Weber (‚Der Kampf zwifhen 
Kapital und Arbeit‘, 2. Aufl. 1920). 

Unteroffizier, im allgemeinen die Dienfigrade vom 
Dberfeldwebel einiäliehlid abwärts, im befondern Die 
unterfte Stufe des Unteroffizierrangs [Tafel: Uniformen 
25—28 und 30|. 

Unteroffizierſchulen, im ehemal. dentſchen Heer 
Militärfulen mit Zjährigem Kurſus zur Heranbildung 
junger Leute von 17 bis 19 Jahren zu Unteroffizieren, 
Unteroffiziervorſchulen waren Anftalten für junge Leute 
von mindeltens 15 Sahren, mit 2jährigem Kurſus zur Vor— 

Unterpacht, Aftermiete. — für die U. 

Unterpeienberg, Dorf und Landgemeinde in Ober⸗ 
bayern, am Hohen Peißenberg (973 m), (1919) 5038 E.; 
Steinfohlenbergban. 

Unterpfalz, ſ. Pfalz. 

Unterpflaſterbahnen, ſ. Tunnel. 

Unterſalpeterſäure, |. Stickſtoff. 

Untersberg, ˖ Berg der Berchtesgadener Alpen, bei 
Salzburg, böchſter Gipfel der Berchtesgadener Hohe Thron, 
1974 m; Marmors und KFalkiteinbrüde, zahlreiche Höhlen 
(Kolowratshöhle mit prachtvollen Eisbildungen). Nach der 
Cage ſchläft in ihm Karl der Große, Barbarofja oder ein 
anderer deutſcher Stailer. 

Unteriheidungdzoff,dieSurtaxed’entrepöt (f.Sur- 


taxe). 

Unterſcheukel, j. Schenkel, Unterſchenkelgeſchwür, 
f. Krampfadern. 

Unterſchiebung, Art der Täuſchung, bei der eine 
Sache (3. B. ein Teftanıent) oder Perfon (3.8. ein fremdes 
Kind, ſ. Kindesunterſchiebung) zu widerredtl, Begrün- 
dung oder Aufhebung von Anfprüden für eine andere 
ausgegeben wird, 

Unterſchlãchtiges Waſſerrad, |. Waflerrad. 

Unterſchlagung, Unterfdjleif, Beruntrenung, die wiſ⸗ 
ſentliche, rechtswidrige Zueignung einer fremden beweglichen, 
im Gewahrſam des Täters — Sache, wird mit 
Gefängnis bis zu 3 Jahren, wenn es ſich um eine anver— 
traute Sache handelt, bis zu 5 Jahren, und an den Ver» 
waltern von öffentl. Geldern und Gütern (Kaſſenverbrechen) 
mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren beſtraft (Neichsſtraf— 
geſetzb. $ 246—248 und 350 und 351). 

Unterſchlagungsverſicherung, Verſicherung der 
Unternehmer und Behörden gegen Vermögensverluſte durch 
Untreue ihrer Angeſtellten. Daneben auch in Verbindung 
mit der Lebensverſicherung als Kautionsverſicherung, wobei 
die Verſicherungsgeſellſchaft dem Angeſtellten die erforder— 
liche Kautionsſumme gegen jährl. erhöhte Lebensverſiche— 
rungsbeiträge zur Berfüngung ſtellt. 

Unterſchwefligſaures Natrium, |. Schwefel. 

Unterſee, Teil des Bodenſees (ſ. d.). 

Unterſeeboot ſTafel: Marine II, 161, Unterwaſſer⸗ 
boot, U-Boot, Tauchboot, Kriegsſchiff, das befähigt iſt, zum 
Schutz gegen feindliche Geſchoſſe oder zum unterſeeiſchen Au— 
griff ſich durch Einnehmen von Waſſerballaſt in Tauchtanks 
unter die Waſſerfläche zu verſenken und mit Hilfe eines oder 
zweier Paar (hinten oder vorn) von Tiefenrudern wag— 
recht unter Waſſer zu fahren. Das u. ift ein 21,—4m im 
Querſchnitt meſſender Etahlaylinder (Drudkörper), umgeben 
von einem Eifenblehumban herzfürmigen Querſchnitts, der 
die äußere Form des Schiffs gibt (Abt. Querſchnitt durch 
Schiffskörper: a Zentrale; b Kommandoturm; ce Tauch— 
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tanks; d Neglertanks; e Blutventil; F -Lüftungsventil]. 
Der zwifchen beiden befindliche Hohlraum ift durch Quer⸗ 
wände in Tanks geteilt (für das Waller zun Tauchen, zur 
Erhaltung des Gleichgewichts, für den Brennfloff 2c.). Der 
Antrieb der Ehraubenpropeller erfolgt über Waller durd; 
einen Berbrennungsmotor (bei den deutſchen U. meiſt Diefel- 
motor), unter Walfer elektriſch durch Aktkumulatoren. Das 
Auftauchen erfolgt durch Eindrücken von Preßluft in die 
Tauchtanks, deren Waſſer dadurch entfernt wird. Die Mitte 
des U. nimmt der deſſen 
Oberſeite z. T. überragen⸗ 
de ſommandoturm ein.in 
dem ſich oben die Einfteig- 
luken befinden. [Abb.; 
Längsſchnitt: a Zentrale; j 
bFommandoturn;eEin- : = 
fteiglule,redt8 davon Pe= ’ 
riflope; d, e, f Wohns .. 
räume; g Alkunulatoren; 
h Motorenraum; i Tor 
pedo- und Hedwohnraum; 
k Torpedos und Bugs 
ne] a. nn € 
achten der eeresober⸗ PR 

lädje bei der Fahrt unter Unterjeebvot (Ouerſchnitt). 
Waſſer dient das Reriflop (f.d.). Armiert find die. mit 4— 
12 Torpedos (f.d.), die aus Rohren (Lancierrohren) am Bug 
und Hed durch Prekluft ausgeftohen werden. Geſchütze von 
8,8 oder 15 cm, auf der Oberjeite der U. aufgeftellt, während 
der Unterwafferfahrt verſenkbar, geitatten Ungriff oder Ab— 
wehr bei Fahrt über Waffer. Der Bau von U. wurde zuerft 
(Ende des 19. Jahrh.) von Frankreich, dann von England, 
jpäter von Deutſchland in Angriff genommen. Zu Beginn 
des Weltkriegs bejaß Deutfhland 24 U, und ſetzte während 
des Kriegs etwa 360 ein, von Denen 195 verlorengingen. 
Nach den Beſtimmungen des Vertrags von Berfailles darf 
Deutſchland kein U. befigen. — Eine bei. Art von. diente 
zum 2egen von Eceminen (ſ. d.). U-Kreuzer, jehr große 
U. (bi8 3000 und mehr t) mit weitem Aktionsradius. — 
Zum MWarenaustauf mit dem Ausland während der Blo— 
fade baute Deutſchland aud) 2 Handelsunterſeeboote (ſ. d.). 
Bol. Holzhauer (1907), Küfter (3. Aufl. 1917), Techel 
(1922). Geſchichte: Delpauch (frz., 1908). 
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Unterſeeboot (Längsſchnitt). 


Unterſeebootkrieg, U-Boot-Krieg [Hierzu Tert⸗ 
karte], im Weltkrieg entſtandene Form der Seekrieg— 
führung, die Anwendung des von den Engländern gegen 
Deutſchland eingeführten Verfahrens wirtſchaftlicher Iſo— 
liernng durch Abſchluß der Seeverkehrslinien gegen Eng» 
land felbſt. Nov. 1914 vom Flottenkommando dem Chef 
des Admiralftab8 vorgeſchlagen, von diefem aufgenommen 
und im Einvernehmen mit der Reichsleitung in Form einer 
Friegsgebiet8erllärung am 4. Webr. 1915 eröffnet, Inner— 
balb des Striegsgebiet3 follten alle feindlichen Handels— 
ſchiffe zerftürt werden. Aud neutrale Schiffe waren damit 
gun Dagegen erhoben die Neutralen, insbe). Ameri— 
a, Einſpruch. Die a gab nach und beſtimmte 
(18. Febr.), daß nur ſolche Schiffe angegriffen werden 
dürften, die ſicher als feindlidhe erfannt wären. Bei dem 
Mißbrauch der neutralen Wlagge, den England betrieb, war 
dieſe Anweifung undurdführbar. Die U-Boote konnten 
die notwendigen Beltftelungen nit vornehmen, ohne ſich 
jelbft zu gefährden. 7. Mai wurde der engl, Dampfer 
Zufitania er d.) verfentt. Amerika forderte erneut Ein 
— des U. Deutſchland antwortete mit der Beſchrän— 
tung, daß keine großen Paſſagierdampfer, auch nicht feind— 
liche, verſenkt werden dürften. 19. Aug. ergab ſich ein 
weiterer Zwiſchenfall: U-Boot 24 verfentte den Dampfer 
„Arabic in Abwehr eines von ihm beabſichtigten Angriffe. 
Das verfhärfte Verbot wurde erlaffen: alle Pafjagiere 
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dampfer dürfen nur nad Rettung der Reifenden verfentt 
werden. Mit Rüdlicht auf den zu erwartenden geringen Er— 
folg gab nun die Marine den U. an der Meftküfte der brit. 
Inſeln auf, ließ ihn nur im Kanal und in der Nordſee von 
Zeebrügge und im Mittelmeer von Pola aus fortführen. 
Im Monatsdurchſchnitt wurden 1915 125000 t verjenkt. 
Fan. 1916 ſchlug der Ehef des Admiralſtabs vor, den un= 
eingeſchränkten U. aufzunehmen, d. h. im Kriegsgebiet jeden 
Schiffsverkehr zu vernichten, indem er auf die Eteigerung 
der verfügbaren U-Boot-Streitkräfte und den in England 
eingetretenen Mangel an Frachtraum hinwies, der bei wei— 
tern Drud zu einem Zufammenbrud, des engl. Wirtſchafts— 
lebens führen müße. Die Reichsleitung lehnte ab, willigte 
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aber in die Verſchärfung, daß armierte Handel3dampfer wie 
Kriegsihiffe zu behandeln feien. 24. März wurde in Kanal 
der Dampfer Eujjer mit 300 Paſſagieren, darunter mehreren 
Amerikanern, verjentt. Amerika erließ in ſchroffſter Form 
jeine „Suſſernote“ (22. Suni), in der e8 den Abbrud) der 
Diplomat. Beziehungen in Ausfit ftellte, wenn Deutjd- 
fand nicht die gegenwärtige Methode des U, gegen Paſſa— 
gier= und Handelsihiffe aufgäbe. Die Reichsleitung gab 
wieder nad) und beitimmte, daß der Krieg nad) der Priſen— 
prdnung zu führen jei. Darauf rief der Mottendef die Us 
Boote zurüd, der U-Boot-Handelskrieg gegen England hörte 
auf, die U-Boot-Waffe wurde zunädft im Gebiet un Eng— 
land nur für militär. Bwede eingefegt. Erſt am 9. San. 
1917 gelang e8 dem Chef des Admiralftabs in Verbindung 
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mit der Oberften Heeresleitung, den Entſchluß zum unein— 
geſchränkten U-Boot-Krieg durchzuſetzen, den auch der Reichs— 
kanzler annahm. Er begann mit dem 1. Febr. 1917, im 
erſten Monat wurden 781500 t verſenkt. Die Ziffern ſteiger— 
ten ſich und erreichten im Durchſchnitt April big Juni 1 Mill.t. 
(©. Weltkrieg, Überfiht.) Dann ſanken fie infolge der 
feindlihen Gegenmaßnahmen auf eine durchſchnittliche Mo— 
natsleiſtung von 800000 t. Die Abwehrmittel der Entente 
beitanden in der Bekämpfung der Boote (U-Boot-Jäger, 
Minenfelder, Fahren im Seleitzug, ferner U-Boot-Fallen, d.h. 
als Handeld= oder Filhereifahrzeuge mastierte bewaffnete 
Schiffe) und inder Drganilation umfangreiher Maßnahmen 
um den erlittenen Verluſt an Schiffsraum auszugleigen 
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Unterſeebootkrieg. 


Unterſtaatsſekretär, |. Staatsſekretär. 

Unterſtand, bedeckter Raum zum Schutz gegen Ar— 
tilleriewirkung. Technik des Baus im Lauf des Weltkriegs 
vervollkommnet. U., die der Unterkunft der Kampfbejagung, 
al8 Stand für Maſchinengewehre, für Beobadtung und Bes 
fehl3erteilung dienen, jollen gegen ſchwerſte Geſchoſſe, alle 
ander wenigitend gegen mittlere Kaliber Shut bieten. 
Lage möglichſt verdedt, der Fliegererfundung open Her= 
ftellung im Tagebau (betonierte Einbauten und jolhe aus 
Holz und Eifen) oder bergmänniſch (minterte Einbauten). 
U. für Kampfbeſatzung für 1—2 Gruppen, Naumbemeffung 
jo, daß jeder Mann liegen kann. U. für Bereitſchaften und Re— 
ſerven werden entweder in Kellern hergerichtet oder an Steils 
hängen, Eteinbrüden ac. erbaut. (©. aud Eindeckungen.) 
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Unteritändig heißt der Fruchtknoten bei epigyniſchem 
(j.d.) Blütenbau. Im Borfiwefen heißen jo Bäume und 
Sträuder, Die im Wuchs die Durchſchnittshöhe eines Be— 
ſtands nit erreichen. 

Unterſtützungskaſſen, |. Hilfskaſſen. 

Unterſtühungswohnſitz, der Ort, wo einer bes 
ftimmten hilf8bedürftigen Perſon Aufenthalt und öffentl. 
Unterftügung gewährt werden muß, wird nad) dem Geſetz 
von 6. Juni 1870 (abgeändert 12. März 1894 und 30. Mai 
1908) erworben durch Abſtammung, Verehelichung (einer 
Brauendperjon) und durch Ljährigen (früher 2jährigen) un— 
unterbrodenen Aufenthalt nad) zurüdgelegtem 16. (früher 
18.) Lebeusjahr, verloren durch Erwerbung eines andern U,, 
ljährige ununterbrodene Abwefenheit. Die Unterftügung 
erfolgt Dur Ortsarmenverbände (j. Armenverbände). 

Unterfuchung, ärztliche. Die ärztl. U. dient zur 
Beltftelung entjtehender oder vorhandener Schäden oder 
Strankheiten und umfaßt die Ananıneje (j. d.), den körper— 
lien (Ernährungs und Kräfte-) Zuftand ⁊c. und die U. 
des Körperinnern; hierfür kommen die Schallabſchätzung, 
Auskultation (f. d.) und Berkuifion (f. d.), und daS Tait- 

efühl, Palpation (bei. bei der Bauchhöhle), in Anwendung, 
Fir tieferliegende Teile aud Spiegel (Augenhintergrund, 
Kehlkopf 2c.) und Nöntgenftrahlen (Knochen). Für die U. 
von Körperjäften (Blut sc), Auswurf, Selreten und Ente 
leerungen dienen mifrojlopifhe und dem. Spezialmethoden, 
Bol. Sahli (2. Aufl. 1899), Brugſch und Schittenhelm 
(4. Aufl. 1918), Klopftod und Kowarſky (5. Aufl, 1918). 

HSLTNUNNGEAHETNNNN] ſ. Reichsverfaſſung [Über 


icht]. 

Unterſuchungshaft, die auf richterlichen Befehl ein- 
tretende Haft des einer verbrecheriſchen Handlung Verdäch— 
tigten, iſt nur zuläſſig, wenn dringende Verdachtsgründe 
vorliegen und der Angeſchuldigte der Flucht verdächtig oder 
Kolluſionsgefahr vorhanden iſt. Gegen Sicherheitsleiſtung 
kann der wegen Verdachts der Flucht Verhaftete auf freien 
Fuß geſetzt werden. Vgl. Hetzel (1900). 

Unterſuchungsrichter, der bei jedem Landgericht be= 
ftellte Richter, der in Strafſachen die VBorunterfuhung zu 
eröffnen und zu führen Hat. Vgl. Groß („Handbuch für 
u.”, 6. Aufl. 1922). 

Untertan, der Staatsbürger in feinen — 
Verhältniſſe zur Staatsgewalt. Der den frühern Landes— 
verfaſſungen angehörige Ausdruck iſt vielfach durch den Aus— 
druck Staatsbürger erſetzt worden. Der Reichsverfaſſung 
von 1919 iſt er unbekannt. 

Untertöne, die ſchwachen, ohne künſtliche Mittel gewöhn— 
lid) gar nicht hörbaren Nebentöne, Die unter⸗ arm 
halb eine8 Tons in ähnlicher Folge erklingen 9 || 

il iM 
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wie oberhalb desjelben Die Obertöne (ſ. d.). 

Unterwalden, einer der vier ſchweiz. 
Waldlantone, 765 qkm, (1920) 31546 meeilt 
a E. [j. Überfiht: Schweiz], am Bier: 
waldftätter See, zerfält in die Halblantone 
Qu. 06 dem Wald (Obwalden), 475 qkm, 
17657 E., mit dem Hauptort Sarnen und 
U.nid dem Wald (Nidwalden), 290 qkm, 13889 E., mitdem 

Unterwaflerboot, |. Unterfeeboot. ſHauptort Staus. 

Unterwafierfigtale, Signale, die vun Schiffen (4.2. 
Feuerſchiffen) abgegeben werden 5 Anſchlagen einer unter 
der Waſſeroberfläche hängenden Glocke, deren Ton direlt 
oder mit Hörapparat auf größere Entfernungen vernehmbar 
tft, dienen zur Verftändigung oder Warnung anderer Schiffe, 
bei, bei Nebel an Stelle des Nebelhorns, der Sirene ꝛc. 
Die Zeichengebung erfolgt im allgemeinen nad) dem Morſe— 
alphabet. Reichweite von U, bei ruhiger See 30, bei ſtür— 
milder 10km. In neuerer Zeit verwendet man ſtatt Soden 
aud Sender mit einer Schallmembran, die, durch elektr. 
Wechſelſtrom und Gleltromagnete (Elektromagnetſender) 
in Schwingungen verjeht, dieje auf das Wafler überträgt. 
Derartige Sender können au, an beliebiger Stelle ins 
Waller verſenkt, von einer Küſtenſtation ac. in Betrieb ge— 
jegt werden dadurch, daß man die Schallwirfungen eines 
dort befindlichen Klangkörpers in Wechſelſtrom umwandelt 
und diejen zum Sender leitet, deffen Membran dadurch 
zum Schwingen kommt und den Klang an das Waffer ab» 
gibt. Als Schallempfänger dient auf dem zu benachrich— 
tigenden a entweder da8 Mikrophon oder eine Schall⸗ 
membran an der Waflerfeite des Schiffs, welde die durch 





Unter: 
walden, 
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das Wafler ankommenden Schallſchwingungen aufnimmt 
und auf ein abgeſchloſſenes Luftquantum überträgt, daß fie 
durd) eine Art Sprachrohr zum Beobachter gelangen läßt. 
Bal. Aigner (1922), 

Unterweißenburg, magyar. Alſöfeher, ehemal. ungar, 
Komitat in Siebenbürgen, 3575 qkm, (1910) 220968 E., 
teil rauhes Gebirgsland, teils frudtbar, rei an Me— 
tallen (Gold, Silber); Hauptfladt Nagyenyed. Seit 1919 
zu Rumänien gehörig. 

Unterwelt, nad den Vorſtellungen der alten Völker 
Drt unter (im Innern, in der Mitte) der Erde, wo den 
Menſchen Lohn oder Strafe für feine irdifhen Handlungen 
erwarten; bei den Griechen der Hadeß (ſ. d.), bei den röm. 
Dichtern der Orkus, mit dem Elyfium (ſ. d.) der Seligen und 
dem Tartaros (ſ. d.) der Berdanmiten. (S. aud Hölfe,) 

Unterwieſenthal, — Stadt im ſächſ. Erzgebirge, 
1921 mit Oberwieſenthal (j. d.) vereinigt. 

Unterzug, auf Mauern oder Vfeilern ruhendes Ver— 
bandholz zur Unterftügung von Balkenlagen. 

Untreue, nah $ 266 des Reichsſtrafgeſetzbuchs Die 
von privaten Bevollmächtigten, obrigkeitlich oder leytwillig 
beitellten VBermögensverwaltern und mit einem gewiſſen 
öffentl, Charakter befleideten Gemwerbtreibenden unter Ber- 
fegung ihrer Pflichten verübte Unredlichkeit; mit Gefängnis 
bis zu 5 Sahren beftraft. Vgl. Leopold (1908), 

Unus pro multis (lat.), einer fir viele. 

Unvermögen, männliches, Impotenz (j. Smpotent). 

Unvordenflidfeit, unvordenkliche Verjährung, der 
Zuftand einer Rechtsausübung, die feit Menſchengedenken 
beftanden hat, galt nad Gemeinen Recht ald Erwerbs— 
grund für daß betreffende Recht oder als Beweis für 
den Beltand des Rechts. Das Deutſche Bürgerl. Geſetzbuch 
fennt die U, nicht. 

Unz, der Mittellauf des Karſtfluſſes Laibach (f. d.). 

Unze (lat. uncia), früher jehr verbreitete8 Gewicht, 
in Deutſchland zu fund (1, 4), im Medizinale 
gewicht — 1, Medizinalpfund, im alten Nom (Uncia) 
— 1,, As oder Pfund, dann überhaupt Y,o jedes Ganzen. 
(S. Dunce, Dnce, Onga, Onza, Oncia, Udia.) 

Unze, Naubtier, |. Saguar; perſ. U., |. Irbis. 

Unzelmann, Karl Wild. Berd., Komiker, geb. 1. Juli 
1753 in Braunfchiweig, 1754 unter Großmann in Frank— 
furt, genoß die Freundſchaft der Mutter Goethes, feit 1788 
am Hoftheater in Berlin, geſt. da). 21. April 1832. Seine 
Gattin war Friederite Bethmann (j.d.). Sein Sohn Karl 
Wolfgang U. geb. 6. Dez. 1786 in Mainz, ebenfall8 Schau— 
jpieler, von Goeihe gebildet, 1809—21 in Weimar, ent— 
leibte fi in Berlin 21. März 1843. Deſſen Bruder Friedr. 
Ludw. U,, geb. 1797 in Berlin, geft. 29. Aug. 1854 in 
Wien, beiter deutiher Holzſchneider feiner Zeit, berühmt 
durch feine Schnitte nad eenzel. Des vorigen Nichte, 
Berta U., Schaufpielerin, geb. 19. Dez. 1822 in Berlin, 
1849-54 am Burgtheater in Wien, geft. 7. März 1858. 

Unzialbudhitaben, Unzialen, einen Zoll (lat. uncia) 
goße Buchſtaben für Monumente 2c., au große Anfangs 

uchſtaben. Die alte Unzialſchrift iſt diemehrabgerundete alt- 
röm. Schrift (Unzialfchrift) [Tafel: Schrift 1, 18]. 

Unzertrennliche, PBagageienvögel, ſ. Sittide, 

Unzudt, Sittlichkeitsverbrechen, fleifchliche Vergehen, 
jede Verlegung der Geſchlechtsſittlichkeit und Züchtigkeit. 
Die Überwahhung der einſachen U. Steht im modernen ©taate 
der Eitten= und Geſundheitspolizei zu (Reichsſtrafgeſetzb. 
$ 361,8); die U. unter erſchwerenden Umſtänden (Chebrud), 
Bigamie, Blutihande, Notzucht, Vornahme unzüchtiger 
Handlungen mit Gewalt, Kuppelei, U. mit Kindern unter 
14 Sahren, Verführung eined unbejoltenen Mädchens 
unter 16 se zum Beiſchlaf, widernatürlide U.) jtraft 
der Staat; Daßfelbe gilt be 3 Verlaufs, Verbreitung 
und Ausſtellens unzüdtiger Schriften und Abbildungen ſo— 
wie der Begehung einer Nr Handlung zum öffentl. 
Hrgerniß ($ 171—184b). Dal, Noeren (‚Die Sittlich— 
keitsgeſetzgebung der Sulturftaaten‘, 1907), Wulffen (‚Der 
Serualverbreder”, 9. Aufl. 1922). 

Unzurechnungsfähigkeit, |. Zurechnungsfähigkeit. 

Unzuſtändigkeit, ſ. Inkompetent. 

Uote, J. Ute. 

Upaniſhad, Name zahlreicher indiſcher Traktate philoſ. 
und rituellen Inhalts; die aͤlteſten aus — Zeit, 
die jüngern (ſektariſchen) bis weit in die chriſtl. Zeit herab⸗ 
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reihend. Vgl. Oldenberg (‚Die Lehre der U.“, 1915), 
Deusfen („Die Philofophie der U.“, 3. Aufl. 1919), der aud) 
ſechzig U. überjegte (3. Aufl. 1921). 

Upas (malaiiid, „Gift“), mehrere auf den hinterind. 
Inſeln und Philippinen gebräudlige Pflanzengifte. Be— 
rüchtigt das vom Upasbaum (ſ. Antiaris) ftammende Pohon— 
oder Boon⸗U. (S. auch Strychnos.) 

Upernivik, nördlichſte dän. Kolonie an der Weſtküſte 
Grönlands, (1921) 1066 E.; die Milfionsitation N. auf 
einer Inſel. 

uphoff, Karl Emil, Maler, Bildhauer, Graphiker und 
Schriftſteller, geb. 2. Febr. 1885 in Witten a. d. Nuhr, ſeit 
1901 in Worpswede, gründete mit feinem jüngern Bruder 
Fritz U. (geb. 16. März 1890 in Witten) und Ludwig Tügel 
die Worpsweder Werkgemeinſchaft, die fi der Pflege und 
Herausgabe geltohener Bücher (Schrift und Bild geſtochen) 
widmet („Adam und Eva“, 1920; „Marienleben“, 1921; 
„Paſſion Chriſti“, 1924 u. a.). 

Uphues (ipr.ufuh8), Joſ. Bildhauer, geb. 23. Mai 1850 
in Saflenburg in Weitfalen, geit. in Berlin 2. San. 1911; 
Bogenſchütz, Statuen (Kaiſer Wilhelm J., Friedrich IIL, 
Moltke; Markgraf Otto II. und Friedrich IL. für die Ber— 
liner Siegeßallee) jowie Büſten. 

Upland, nordamerikan. Baumwolljorte. 

Upolu, zweitgrößte der Samoainſeln ſKarte: Che» 
malige deutſche Kolonien IL, 5, bei Deutihland], 
mit Nebeninfeln 868 qkm, (1902) 19842 meiſt chriſtl. E., 
frudtbar und vullaniid; Hauptitadt Apia; 1899—1919 
deutſch, jeit 1920 neufeeländ. Mandatsgebiet. [S. auch 
Tafel: Völkerkunde IL, 9.] 

Upper Upon (fpr. öpper ehwn), Fluß, ſ. Avon. 

Upper ten thousand (engl., jpr. öpper tenn thaufend), 
meift nur kurz upper ten, die obern Zehntaufend. 

Uppingham (jpr. öppingämm), Ort in der engl. 
Grafſch. Rutland, (1911) 2573 E., alte Lateinſchule (1581). 

Upfala (ipr. üpjfäla), ſchwed. Uppfala, Hauptitadt des 
ſchwed. Läns U. (5313 qkm, 1922: 133343 E.), am Fyris, 
29081 &., jeit 1164 Sig des Erzbiſchofs, got. Domkirche 
(1260—1435) mit pradtvollen Grabmälern Guſtav Waſas, 
Linnes u. a., Univerfität (1477 gegründet); Bibliothek mit 
316000 Bänden und 14000 Handjdriften (Codex argen- 
teus des Ulfila8), botan. Garten, Sternwarte, Gejellihaft 
der Wiſſenſchaften; in der Nähe das jehige Bauerndorf 
Gamla⸗UN. (Alt⸗U.), einst Hauptfit des Aſakultus und des 
Oberpriefters. Imann (Bd. 1, 1922). 

Upſtallsbom, Hügel bei Aurich (j. d.). Vgl. Sunders 

Up to date (engl., ſpr. öpp tu deht), Heutig, zeit- 
gemäß, auf der Höhe der Zeit, 

Mr, der Auerochs (|. d.); auch irrige Bezeichnung Des 
Wifents (ſ. d.). 

Ur, der Ra— 
ſeneiſenſtein 
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02); ER 
Ur, Ur⸗Kas⸗ 7 
dim, Ur der Chal-· 
däer, Vaterſtadt E 
Tarahs, des Ba» 
ter8 Abrahams fi N 
(1. Mof. 11,51), | 
meift für die im Ei 
ſüdl. Babylonien F 
gelegene alte 
Mondkulte und 
Königſtadt U. 
(jett Ruinen von 


von, Der ſüdl. — 
Teil des Buſens er 
von Darien. 
Urach, Ober⸗ 
amtsſtadt im württemb. Schwarzwaldkreis, am Fuße der 
Alb, an der Erms, (1919) 5047 E., Schloß, ſchöne Brunnen 





(Marktbrunnen, von 1495 [Abb.] mit got. Säule), Amt3= 


gericht, Latein- und Realſchule, en.«theolog. Seminar; Kauf- 
mannderholungsheim; vieljeitige Induſtrie (Spinnereien, 
Mebereien, Gerbereien, Holze und Drechſlerwaren, Kalk— 
ſteinbrüche). Dabei Ruine der Feſtung Hohen-N, 
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Uradel, ſ. Adel. 

Uragoga (greh.), harntreibende Mittel (Diuretika). 

Uragöga, Pflanzengattung, ſ. Ipekakuanha. 

Ural (oſtjakiſch, „Gürtel“), die Nontes Hyperbor&i oder 
Riphaei der Alten, Gebirge an der geogr. Grenze Aſiens 
und Europas vom Kariſchen Meer bis in die Gegend von 
Drenburg, von N. nad) ©. 2560 km lang, zerfällt in 1) den 
unbewaldeten nördl, oder wüjten U., bis zu Den Petſchora— 
quellen, mit dem Töll-pös-⸗is (1688 m) [Tafel: Rußland 
c. II, 4]; 2) den mittlern oder erzreichen U., bis zu den 
Duellen der Ufa, reich an Mineralien, mitdem Konſchakowſkij 
(1462 m), Deneihlin (1633 m); 3) den fühl, oder wald- 
reihen W.,ausdreiauseinandergehenden Kümmen beftehend: 
dem Ural-tau, den Ilmeniſchen (im DO.) und den Uren- 
gaifhen Bergen (im W.), mit dem Samanstau (1642 m), 
Iremel (1595 m). Zwiſchen Sakmara und Uralfluß ziehen 
jich die Guberlinifchen Berge mit den nördl. Fortſetzungen 
Kurjuk, Kyrkty und Irendyk. Gewinnung von Gold, Platin, 
Eifenerz, Kupfer-, Schwefel, Manganerz, Duedjilber, 
Salz, Steinkohle; außerdem Diamanten und andere Edel— 
und Halbedelfteine. Vgl. Hochſtetter (1873), Hiekiſch eo), 
Denijowellralftij (ruſſ., 5. Aufl. 1911), Piatrowſtij und 
Nalimow (ruff., 1912). 

Wral, früher Jaik, Fluß im ruff. Gouv. Tſcheljabinſk 
und der Kirgifenrepublit, entfpringt im ſüdl. — 
mündet nad) 2396 km auf der europ.=aliat. Grenze bei 
Gurjew in das Kaſpiſche Meer; Flußgebiet 249549 qkm. 
Uralifche Linie, Die Orenburgiſche Linie (ſ. Orenburg). 

Uraälaltaäiſche Völker und Sprachen, Gruppe 
mongol. und mongoloider Völker und Epraden in Nord— 
und Mittelafien fowie im N. und O. von Europa, genannt 
nad) ihrer — Urheimat zwiſchen Ural und Altai. 
Die Sprachen dieſer Völker ſtellen einen höchſt eigenartigen, 
von allen benachbarten ſtreng geſchiedenen Sprachtypus 
dar, der ſich ſelbſt in dem vom Indogermaniſchen ſtark 
beeinflußten Finniſchen überraſchend rein erhalten, aber in 
fünf ſelbſtändig entwickelte Familien oder Sprachſtämme 
geſpalten hat, nämlich: 1) das Mongoliſche (im engern 
Sinn), Oſt- und Weſtmongoliſche oder Kalmückiſche, ſowie 
Burjätiihe; 2) das mit dem Mongoliſchen enger zuſammen— 
gehörige, von Dfteuropa über Weit: und Mittelafien bis 
nad) dem nördlichſten und öſtlichſten Alien verbreitete Tür— 
kiſche (Schriftſprachen das Alttürkifche, Uiguriſche, Osma— 
niſche, Tſchagataiſche); 3) das Tunguſiſche und Mandſchu, 
das den mongol.-türk. Zweig mit dem Samojediſchen und 
Finniſchen verbindet; 4) das Samojediſche; 5) das Finniſche 
oder Finniſch-Ugriſche mit acht deutlich geſchiedenen Sprach— 
gruppen und 13 Sprachen, darunter die hochentwickelten 
Kultur- und Schriftſprachen Suomifinniſch in Finnland und 
Sarelien jowie ee Samoijediſch und Finniſch zeigen 
auf allen Gebieten des ſprachlichen Lebens unverkennbare 
tiefe Zujammenhänge. Bgl. Heine. Winkler (1884, 1885, 
1909; ‚Die altaifhe Völker- und Spradhenwelt‘, 1921). 

Uralin, Uralium, Chloralurethan, Schlafmittel. 

Uralit, eine ſchwarzgrüne, feidenglänzende, feinfaferige 
Hornblende (j. d.), aufnaflem Wege aus Augit entitanden. 

Uralith, Steinmaffe aus Aſbeſt, Kreide, Maun und 
Silitaten, läßt fi) zu Tafeln ſchneiden und nageln, dient, 
da unverbrennlid) und ſchlecht wärmeleitend, als Bau— 
material (zur Dachdeckung, als Wandbekleidung ıc.), auch 
zu Gefäßen ꝛc. 

Nralfofaten, ſ. Koſaken. 

Urälſk, Gebiet in der Kirgiſen-Sowjetrepublik, geo— 
graphiſch z. T. (rechts vom Uralfluß) noch zu Europa ge— 
hörig, Steppe, liegt im SO. unter dem Spiegel des 
Schwarzen Meers und grenzt an das Kaſpiſche Meer, 
211631 qkm, (1920) 628819 E., meiſt Kirgiſen, auch 
Ruſſen, Tataren, Kalmücken. — Die Hauptſtadt U., an der 
Mündung des Tſchegan in den Ural, 58240 €. 

Urämie (gr.), urämiſche Erfdeinungen, Haruver- 
giftung, Harnitoffvergiftung des Bluts, entiteht, wenn Die 
Abſonderung des Harns durd) die Nieren fi immer mehr 
vermindert und dadurch Harnitoff im Blute zurüdgehalten 
wird, aud) durch akut entitehendes Gehirnödem, am häufigiten 
bei der Brightſchen Krankheit, auch nad Nierenentzündung; 
ruft Kopfſchmerz, Erbrechen, Delirien, tiefe Betäubung (nrä= 
mifches Konta) hervor, führt vielfach unter allgem. Krämpfen 
zum Tod; nur leichtere Grade heilbar dur Einſchränkung 
des Eimweißgehalt8 der Nahrung, ausgiebigen Uderlaß mit 
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darauffolgender Infufion von Traubenzuderlöfung. Vgl. 
Landois (1889), Guyon (deutſch 1897). 

Uran (dem. Zeihen U, Atomgewict 238,2), von Klap⸗ 
roth 1789 entdedte8 Metall, findet fi im Uranpedherz (1. d.), 
Uranglinmer, Uranoder und Uranpitriol, wird u. a. durch 
Aluminiumpulver aus dem Oryd in der Hite reduziert; 
weißes, [ehr hartes Metall vom fpezif. Gew, 18,7, ſchwerer 
Ihmelzbar al8 Platin. U. ift die Mutterfubitanz des 
Radiums (ſ. d. und Radivaktivität), An der Luft erhigt 
verbrennt U. zu grünem Uranouranioxyd, löslich in Säuren. 
Bon einem vierwertigen U, leiten fid) ab die Uranoſalze, 
von einem jehswertigen die Uranylſalze. Letztere geben mit 
Alkali Uranylhydroxyd, das mit Bajen uranſaure Salze 
(Uranate) bildet. Die meilten Uranfalze zeigen ſtarke Phos— 
phorejzenzerigeinungen, die löslichen find Stark giftig. Uran— 
metall verwendet in der Stahlinduftrie und ald Katalyjator 
bei der Ammoniakſyntheſe. Uranoxyde dienen als Porzellan 
und Emeilfarben ; Natriumdiuranat (Urangelb) dient zum 
Geldfärben von Glas (Kanarienglas, ſ. d.). Uranylialze 
verwendet beſ. in der Bhotographie ; Uranvazetat zur Titrie= 
zung von Phosphorfäure. Vgl. Hönigihmidt („Atom— 

Uranglas, ſ. Uran. ſgewicht“, 1915). 

Nräanglinmer, ſ. Uranit. 

Brania (grd., „Himmliſche“), Beiname der Aphrodite; 
die Muſe der Aitronomie (dargeftellt mit Himmelskugel); 
and) Name von Anſtalten (ir Berlin, Wien) zur Förde— 
zung naturwiſſenſch. Belehrung; ferner Titel eines Lehre 
gedichts von Tiedge (1801) und einer Zeitfchrift (feit 1810). 

Nranienborg, — Schloß Tycho Brahes mit 
Sternwarte auf der ſchwed. Inſel Hven. Bis auf die 
Grundmauern verſchwunden. 

Uranier, Urning (ſ. d.). 

Uranin, das Natriumſalz des Fluoreſzeins, Ausgangs— 
material für Eoſinfarbſtoffe. [Nranift, Urning (ſ. d.). 

Uranismus, die mann-männl. Liebe, dad Urningtum; 

Uranit, Katf-U., rhombiſches, perlmutterglänzendes, 
grünes oder gelbes Mineral, waſſerhaltiges Phosphat von 
Uran und Kalzium (Erzgebirge, England ꝛc.); Kupfer⸗U. 
(Torbernit, Chalkolith), tetragonales, grünes Mineral, 
waſſerhaltiges Phosphat von Uran und Kupfer (Erzge— 
birge, Cornwall), beide Mineralien Uranglimmer genannt, 

Uranographie (grch.), Himmelsbeſchreibung. 

Uranolatrie (grch.), Himmelsdienſt, Geſtirndienſt, 
Verehrung der Himmelskörper als Gottheiten. 

Uranolithen (greh.), ſ. Meteorſteine. 

Uranologie (gr.), Himmelskunde. 

Uranometrie (grch.), Himmelsmeſſung. Uranometria 
Bayeri, Verzeichnis der Sterne innerhalb der Sternbilder 
des nördl. Himmels, bg. von Joh. Bayer (1603); Urano- 
metria Argentina, das entſprechende Verzeichnis für den 
jüdl. Himmel, bg. von Gould (Sternwarte in Cordoba, 
1877—79). [Uranoſchiſis, Gaumenſpalte. 

Uranopläſtik (grch.), künſtliche Gaumenbildung; 

Nranos (grch.), Himmel; in der griech. Mythologie 
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fie Vater der Titanen, von Kronos geftürzt. 
Uranotantaäl, |. Samarjlit. 

Uränpecherz, Pechblende, reguläres, meift ſcheinbar 
amorphes, grünlichſchwarzes Mineral, Uran, Blei und 
Sauerſtoff enthaltend, meiſt als Verunreinigung noch Tho— 
rium, Metalle der Lanthan- und DEE UNgEUDBE, Kalt, 
Kieſelſäure zc.; reih an Helium, in Spuren Bolonium und 
Radium enthaltend, jendet Becquerelſtrahlen aus; benugt 
zur Darftelung von Radium, Uranfarben und Uranglas, 
Hauptfundjtelen: Erzgebirge (Soadimstal, Annaberg, 
Sohanngeorgenttadt), England (Cornwall), Südauftralien, 
— — Ferghana, Katanga (Belg.-Kongo), Mada— 
gaskar. 

Uranſtrahlen, vom Uran ausgeſandte radioaktive 
Strahlen (ſ. Becquerelſtrahlen). 

Uraͤnus, Planet, U On Om DEINEN > ‚1781 von Herſchel 
entdedt; Durchmeſſer 50000 km, mittlere Entfernung von 
der Sonne 2870 Mill. km, Untlaufszeit 84 Sahre und 
5 Tage, Dichte O,22 der Erddichte [Tafel: Aitronomiel, 
5]. Bläulichgrauer Stern (Größe 5,5— 6,8), reflektiert etwa 
60 — des erhaltenen Sonnenlichts. Sein Spektrum 
zeigt Abſorptionsbänder, die auf eine Lufthülle ſchließen 
laſſen. Die vier Uranusmonde find: Ariel, Umbriel, Ti— 
tania, Oberon mit Umlaufszeiten von 22- 181. Tagen; 


ihre Bahnen ſtehen (abweichend von denen anderer Monde) 
faſt ſenkrecht zur Bahn des Planeten. 

Uranylſalze, ſ. Uran. 

Urao, Mineral, ſ. Trona. 

Urari, Pfeilgift, |. Kurare. 

Urat (gr), harnſaures Salz; im Handel künſtliches 
Düngemittel au Urin und Gipß. 

Urä⸗tjube, Feſtung und Stadt im Gebiet Eyr-Darja 
von Turkeſtan, an der Straße von Kokan nah Dſchiſak, 

Nrätfediment, Harnjediment(j. Harn). [20000 €. 

Urätjteine, |. Harnfteine, | 

Uräusſchlange, Art der Gattung Brillenihlange 
(ſ. d.); in Nahbildung als Würdezeihen an der Krone 
altägypt. Könige. 

Urban (lat), ſtädtiſch, fein, gebildet; Urbanität, feine 
Lebensart; urbanifieren, ſtädtiſch, fein machen. 

Urban, der Haſelfiſch (ſ. Döbel). 

Urban, 8 Bäpfte ſſ. Überſicht: tr — 11, 
223—-230, der Heilige, ein Römer, fol als Märtyrer ge= 
Korben jein. Gedächtnistag 25. Mai. — U. IL, 1088—99, 
jegte Gregor8 VII. Beltrebungen gegen Heinrid) IV. und 
Philipp I. von Frankreich fort, bradte auf den Synoden 
pon Piacenza und Clermont den erften Kreuzzug zuitande. 
Vgl. Stern (1883), Paulot (fra., 1902). — U, IV., 1261 
—64, vorher päpſtl. Legat in Preußen und Polen, dann 
Patriard) von Serufalem, rief Karl von Anjon nad) Neapel, 
refidierte außerhalb Noms, ftiftete das Fronleichnamsfeſt; 
nach dem Tannhäuſerlied verdammte U. den bei ihm wegen 
ſeines Aufenthalts im Venusberg Abſolution ſuchenden 
Tannhäuſer (ſ. d.). Vgl. Hampe (1905). — N. VI., 1378 
—89, von den Kardinälen in den Bann getan, behauptete 
fih trotzdem gegen den Gegenpapft Clemens VIT. und ließ 
—* ſechs Kardinäle hinrichten. — U, VIII. 1623—44, 
rüher Maffeo Barberini, geb. 1568 in Florenz, gründete 
1627 den Palaft des Collegium de propaganda fide in 
Nom, zwang Galilei zum Widerruf; Gelehrter und Dichter. 

Urbantitinnen, geiſtl. Srauenorden, ſ. Klariſſinnen. 

Urbanität, ſ. Urban. 

Urban & Schwarzenberg, Verlags- und Sorti— 
mentsbuchhandlung in Wien, 1866 von den miteinander 
verihwägerten Buchhändlern Ernſt Urban (geb. 4. Okt. 
1838, geh 13. Mat 1923) und Eugen Schwarzenberg (geb. 
26. Nov. 1838, get. 30. Sept. 1908) gegründet; feit 1898 
mit einer zweiten Hauptniederlafjung in Berlin. Inhaber 
find Ernſt Urbang Söhne Karl in Wien und Eduard in 
Berlin (jeit 1905). Der Verlag pflegt bei. Medizin (Eulen 
burgs „Real-Enzyklopädie für die gefamte Heilkunde‘) und 
A (Ulmanns „Enzyklopädie der techn. 

hemie“). 

Urbarium, das Grund-, Grundſteuer- und Hypo— 
en des ſpätern Mittelalter; Urbariälgefet, Ges 
jeg zur Feſtſtellung des Verhältniſſes Der Grundherren 
zu ihren Öutduntertanen. 

Urbeis (frz. Orbey), Dorf im Oberelfaß (Franz. Depart. 
Haut-Rhin), in den Vogeſen, an der Weiß, (1910) 4485 E.; 
dabei Ruinen der 1138 gejtifteten, 1789 aufgelöften Zifter- 
zienferabtei Pairis und der Weiße und Schwarze See. 

Urbi et orbi (lat.), der Stadt (Nom) und dem Erde 
kreis (den päpſtl. Segen erteilen); aud ſ. v. w. aller Welt 
etma8 verkünden. 

Urbino, Stadt in der ital. Prov. Pefaro e Urbino, 
(1911) 18117 €., Univerfität (feit 1671), Inſtitut der 
Ihönen Künfte, Geburtshaus Raffaels. Vgl. Calzini (ital, 
1897), Schubring (1909). 

Urbs (lat.), Stadt (bef. Rom). 

Urceöla, Pflanzengattung, ſ. Kautſchuk. 

Urchriſtentum, das Chriftentum im ſog. apoſtoliſchen 
Zeitalter, wo die Apoftel den Haupteinfluß auf die Ge— 
meinden hatten, die Jünger Jeſu, wie Petrus, und neben 
ihnen Paulus, und ihre unmittelbaren Schüler. In der 
nächſten Generation, im ſog. nachapoſtoliſchen Zeitalter, 
bahnte ich deutlicher die Bildung eines feften Verbands riftl. 
Gemeinden, einer allgem., „kath.“ Kirche an. Im 2. Jahrh. 
berief fi) Diefe gegenüber Marcion nnd den Önojtilern 
auf eine normatine Sammlung heil. Schriften (Neues und 
Altes Teft.), auf eine von den Apofteln her überlieferte 
Glaubensregel (die wefentlih im Taufbekenntnis gejehen 
wurde) und darauf, daß die Biſchöfe der größern Gemeinden 
die rechtmäßigen Nachfolger der Apoftel wären. Das U. 
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2. Pfahldorf der jüngeren Steinzeit. 
4. Keltische Bergfestung der La-Tene-Zeit. 





1, Höhlenleben zur älteren Steinzeit. 
3. Abgerollte Zeichnung der Bronzesitula von Watsch in Krain (Hallstätter Zeit). 
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Steinzeit. 1,2. Roh behauene Gegenstände aus Feuerstein, 8. Schaber aus Feuerstein. 4. Ritzzeichnung (Mammut) 
auf Elfenbein, b. Kjökkenmödding-Beil aus Feuerstein. 6-8. Harpune, Angelhaken, Hacke aus Knochen und 
Hirschgeweih. 9. Geschäftetes. Steinbeil. 10. Beil aus Jadeit. 11. Steinhacke 12—16. Meißel, Beil, Hohlaxt, 
Dolch und Säge aus Feuerstein. 17, 18. Steinhämmer mit Schaftloch. 19-22. Tongefäße aus Süd- und Mittel- 
deutschland, 23. Grab mit Hockerskelett, 24, 25. Tongefäße aus Mittel- und Norddeutschland. 26-29. Pfeil- 
spitzen aus Feuerstein. — Bronze- und Hallstätter Zeit. 30. Dolch, 31. Doppelaxt aus Kupfer. 32. Tüllenaxt. 
83. Absatzaxt. 34. Fibel, 35. Zierknopf. 36. Tasse, 37. Schwertstab. 38. Messer. 39. Antennenschwert. 40, Hall- 
stattschwert mit Scheidenbeschlag. 41. Querschnitt eines Hügelgrabes mit Urne in Steinkiste. 42, Pinzette. 
43. Halsschmuck. 44. Goldener Armring. 45. Tönerne Buckelkanne. 46. Radnadel. 47. Schwanenhalsnadel, 
48. Lanzenspitze, (30, 32—40, 42, 43, 46—48 aus Bronze.) — La-Tene-Zeit. 49. Mittel-La-Tene-Fibel aus Bronze. 
60. Spät-La-Tene-Fibel aus Eisen. 51—53. Gürtelhaken, Halsring aus Bronze. 54, 55. Helm, Schwert mit Scheide 
aus Eisen. 56. Armring aus Bronze. 57—59, Schildbuckel, Messer, Lanzenspitze aus Eisen. 60. Tongefäß. — 
Römische Kaiserzeit. 61. Frührömische, 62. spätrömische Bronzefibel. 63. Bronzegefäß. 64-66. Schlüssel, Messer, 
Messerschärfer aus Eisen. 67. Goldener Halsring. 68. Schildbuckel aus Eisen. 69. Sporn aus Bronze. 70. Ein- 
schneidiges eisernes Schwert. 71. Eiserne Schnalle, 72. Zaumzeug aus Bronze und Eisen, 73. Eiserne Lanzen- 
spitze. 74. Tönerne Urne. — Merowingerzeit. 75, Schere aus Bronze. 76. Kamm aus Knochen. 77. Glasbecher. 
78. Tongefäß. 79, 80. Fibeln aus vergoldetem Silber. 81. Eisernes Kampfbeil (Hiltbarte). 82. Gürtelschnalle. 
83. Einschneidiges Kurzschwert (Skramasax). 84. Zweischneidiges Langschwert (Spatha). 85. Hakenlanze (Ango). 
86. Feuerstahl. 87. Wurfbeil (Francisca). 88. Lanzenspitze. (83—88 aus Eisen). — Slawenzeit. 89. Silberner 
Ohrring. 90, Schläfenring aus Bronze. 91. Tongefäß. 
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hatte noch nicht dieſe feiten Formen in Lehre, Kult und 
Berfafjung; die Erwartung baldiger Wiederkehr Chriſti zum 
MWeltgeriht ließ den Gedanken an eine Kirche, die von 
langer Dauer fein werde, nicht auflommen. Vgl. Io). Weiß 
(1914—17), Weizjäder („Das apoſtoliſche Zeitalter”, 
3. Aufl. 1901), Ed. Meyer („Urſprung und Anfänge des 
Chriſtentums“, 3 Bde., 1921 fg.), Meffert (1922). 

Urd (Urdhr), eine der drei Nornen (f. d.). 

Urdarın, ſ. Saltrula. 

ürdingen, Stadt im preuß. Neg.= Bez. Düſſeldorf, 
am an (1919) 10561 E., Amtsgericht, Reformreal— 
gymnaſium, Höhere Mädchenſchule, Realſchule. Eiſen- und 

Urdu, ſ. Hinduſtani. ſchem. Induſtrie ac. 

Nreaje (vom grih. ursa, der Harnſtoff), harnftoff- 
Ipaltendes Enzym, bei. der Sojabohne; dient in Sapan zur 
Gewinnung von Ammonjulfat aus Harnitoff. 

Uredineen (Uredintae, Uredineinsae), Hzidiony- 
zeten, Roftpilze, Ordn. der Baſidiomyzeten, Schmaroger 
höherer Pflanzen; ihre Myzelfäden Hauptjähli in den 
Suterzellularrdumen, Erreger vieler Pflanzenkrankheiten, 
z. B. von Roft (ſ. d.), der bei. durch Arten der Gattung 
Pucecinia (j. d.) hervorgerufen wird, Mit jehr verwideltem 
Entwidlungsgang unter Generationdwecdjfel (ſ. d.), darin: 
Sommerfporen= oder Uredo= und Winterfporen= oder Te— 
lentogeneration; Promyzel mit den Sporidien (Baſidio— 
ſporen), Azidiengeneration mit den Spermogonien. Aus 
dem Myzel Der gefeimten Baſidioſpore (ſ. Baſidiomyzeten) 
entwickeln ſich an der Blattoberſeite der Nährpflanze die 
Spermogonien, an der Blattunterſeite die Äzidien. Ent— 
weder alle Sporenformen im Laufe des Jahres an derſelben 
Nährpflanze (autöziſche N.) oder Spermogonien und Äzidien 
auf der einen Nährpflanze, Uredo- und Teleutoſporen auf 
einer andern (heteröziiche U.) Vgl. PB. und H. Sydow, 
(‚‚Monographia”, 1902 fg.), Klebahn (1904), Migula 
(„Die Brand» und Roſtpilze“, 4, Aufl. 1922). 

Ureide und Dinreide, z. T. phyſiologiſch wichtige Ver— 
bindungen von Harnſtoff mit organ. Säuren. 

Ureſis (grch.), das Harnlaſſen. 

Urẽter (gr), der Harnleiter, ein muskulöſes, etwa 
32 cm langes, dünnes Rohr, in dem Der Urin von der 
Niere in Die Blafe gelangt; Ureteritis, Harnleiterentzüns 
dung; Mreterotomie, Die operative Eröffnung des Harn— 
leiter8 zwecks Steinentfermung. 

Urethän, der Athylefter der Karbaminſäure (Amino 
ameifenjäure), entiteht durd Einwirkung von Ammoniak 
auf Phosgen und Yithylieren; farbloje, bitter ſchmeckende 
Kriſtalle, Schlafmittel. 

Urethra (grch.), Harnröhre; urethräl, die Harnröhre 
betreffend; Urethrismus, Harnröhrenkrampf; Urethritis, 
Entzündung der Harnröhre; Urethrälſtriktur, Harnröhren— 
verengerung (ſ. Striktur); Urethroſkopie, Unterſuchung der 
Harnröhre mit dem Endoſkops (ſ. d.); Urethrotomie, Haru— 
röhrenſchnitt, Eröffnung der Harnröhre vom Damm aus 
zur Beſeitigung von Harnröhrenverengerungen und von 
Fremdkörpern; Uretika, Diuretika, harntreibende Mittel; 
urẽtiſch, Den Harn betreffend, 

Urf (arab.), auf das Herkommen gegründete Beſtim— 
mungen, Gewohnheitsrecht, ein Geſetzſyſtem mohammedan. 

Urf, der Rotorfenfiſch (ſ. Aland). [Völkerſchaften. 

Urfa, türk. Stadt im nordweſtl. Meſopotamien, 573 m 
ü. M., etwa 45 000 E. (Türken, Kurden, Armenier); Pferde— 
zucht, Weinbau, Handel. 1915 wurde ein großer Teil der 
Hochlandarmenier von den Türken in die Gegend ſüdl. von 
U. geſchafft, wo bis zum Kriegsende viele von ihnen um— 
famen. U. iſt das alte Edeſſa (ſ. d.). 

Urfahr, ehemal. Bezirksſtadt in Oberöſterreich, links an 
der Donau, Linz gegenüber, 1919 in dieſes eingemeindet. 

Urfehde, Urphede (mittelhodjd. urvähede, „Ausſein der 
Fehde“), früher das eidliche Verſprechen, wegen erlittener 
Verletzung, Haft oder Folter keine Wiedervergeltung üben, 
auch das Land, aus dem man verwieſen worden, nicht wieder 
betreten zu wollen. 

Urft, x. Nebenfl. der Roer in der Eifel; Talſperre 
unterhalb Gemünd (52,5m Stauhöhe; 45 Mill. cbmfafjend). 

Urga, mougol. Küren, Kine), Ku⸗lun, Hauptſtadt der 
Mongolenrepublif, an der Tola und der Poſtſtraße von 
Kiachta nad Kalgan (China), 30000 & U. war früher 
Sitz de8 Oberprielter8 (Hutuchtu) der buddhiſtiſchen Mon— 
golen (ſ. Mongolei) und einer ine). Garniſon. Nach der 
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chineſ. Revolution wurde es Hauptſtadt der ſelbſtändigen 
Mongolei, nach einiger Zeit aber von den Chineſen wieder 
erobert und geplündert. 8. Febr. 1921 eroberte der anti— 
bolſchewiſtiſche ruſſ. Freiſcharenführer von Ungern-Stern— 
berg U., plünderte es wieder und befreite den Hutuchtu, 
bald darauf wurde es aber von ruſſ.-bolſchewiſtiſchen Trup— 
pen bejegt, Die eine mongoliſch-bolſchewiſtiſche Regierung 
ein= und den Hutuchtu wieder gefangenjegten. 

Urgas, Kaltgas Si Urterer). 

Urgebirge, die Archäiſche Formationsgruppe (ſ. d.). 

Urgendſch, Chanat, ſ. Chiwa. 

Urgent (lat.), dringend; Urgenz, Dringlichkeit. 

Urgeſchichte [Hierzu: Tafel und üÜüberſicht ©. 467], 
Vorgeſchichte, Prähiſtorie, die Wiſſenſchaft, die ſich mit der 
Zeit Der Menſchheit befchäftigt, aus der Feine mündliche oder 
Ihriftlide Überlieferung vorliegt. Nach den an verſchiedenen 
Orten aufgefundenen Reſten füllt das erjte Auftreten des 
Menſchen in Europa in Die Zeit des Diluviums (f. Homo 
primigenius). Bgl. die Werte von M. Hoernes (ſ. d.), 
S. Müller (deutſch 1897 und 1905), Götze (1898), Bed 
(1899), Schurtz (1900), Wenle (1902), Schwalbe (1904), 
Birkner (‚‚Der dilupiale Menſch in Europa‘, 2. Aufl.1916), 
Haujer (‚Der Menſch vor 100000 Jahren‘, 1917), Pohlig 
(„Eiszeit und U. des Menſchen“, 3. Aufl. 
1918); Zeitfhr.: „Mannus“ (feit 1910), 
„Prähiſtor. Zeitſchrift“ (jeit 1910). 

Urgewicht, Driginal des Normalges 
wichts, |. Normalmaß. [beftehen. 

Urgieren (lat.), Drängen; auf etwas , 

Urginda Steinh., Prlanzengattung Der 
Ziliazeen, Zwiebelgewädjle mit großen, fet= 
ten Blättern und hochſchäftigen, weißen Blü— 
tentrauben. U. Seilla Steinh. (Scilla mari- 
tima L., Meerzwiebel, Squille [Abb.; a 
Blüte]), an den Küften des Mittelländ. 





Urgines: 
Meerzwiebel. 
Meers und des Atlant. Ozeans heimiſch; die große, innen 
ſchleimige, bittere, HR blafenziehende Zwiebel feit dem 


Altertum gegen Waſſerſucht, als harntreibendes Mittel ꝛc. 
in Form der Tinktur, des Meerzwiebelhonigs, Meerzwie- 
beleſſigs 2c., außerdem zum Rattenvergiften verweitdet, 
Daher als Topfpflanze. [Formationsgruppe (1. d.). 

Urgneisformation, die untern Teile der Archäiſchen 

Urhahn, ſ. Auerhuhn. 

Urheber, ſ. Urheberrecht. 

Urheberrecht, Autorrecht, auch Geiſtiges Eigentum 
genannt, das Recht, über die Vervielfältigung und Ver— 
oͤffentlichung eines Geiſtesprodukts (Werkes der Willens 
ſchaft, Literatur, Kunſt und Photographie) ausſchließlich 


zu verfügen (Reproduktionsrecht), in Deutſchland (ſ. Nach— 


druck) geſchützt bis Ablauf des 30. Jahres nach dem Tode des 
Urhebers und außerdem bis Ablauf des 10. Jahres nach der 
erſten Veröffentlichung, beianonymen und pſeudonymen oder 
von gelehrten Geſellſchaften veröffentlichten Werken 30 Jahre 
nad) der Herausgabe, bei Photographien 10 Jahre nach Ab= 
lauf des Erſcheinungsjahrs. Verlegung des U. hat Ente 
ſchädigung des Beeinträhtigten und Beitrafung des Schul— 
digen ſowie Beſchlagnahme der widerrechtlich hergeſtellten 
Eremplare zur Folge (Gef. vom 19. Juni 1901 und vom 
9.30.1907). Nach der revidierten Bernerübereinkunft zum 
Schutze von Werfen der Literatur und Kunft vom 13. Nov. 
1908 genießen die Angehörigen eines Vertragsſtaats in jedent 
andern Vertragsftaate bezüglich ihrer U. gleichen Schuß wie 
die Einheimifchen, Vgl. E. Müller (2 Bde, 1901), Kohler 
(1906—7), Boigtländer und Fuchs (1914), de Boor (1917), 
NötHlisberger (‚Der interne und der internationale Schutz 
des U.“, 1914), Elſter (1923). Zeitſchr.: „Ge— 
werblicher Rechtsſchutz und U.“ (ſeit 1895). 
Urhidroſis, ſ. Uridroſis. 

Urhuhn, das Auerhuhn (ſ. d.). — 
Uri, einer der ſchweiz. Urkantone, 1976 4km, V? 
(1920) 23967 meiſt kath. und deutſche E. 
[ſ. überſicht: Schweiz], Hochalpenland (ur— ud 
ner Alpen) jüdl. von Vierwaldftätter Eee, AR 
von der Neuß durchſtrömt und der Gotthardbahn durchzogen; 
Hauptort Altdorf. Vgl. Luſſer (Geſchichte, 1862), „„U., Land 
und Leute“ (1902). [Handbuch von Maltby (1874). 

Uria (Driya), indiſche Sprade, gejproden in Oriſſa. 
Urta (Nrias), Satte der Bathjeba (j. d.), Feldherr 
Davids, der ihn durch einen von U. felbft dem Oberfeldherrn 


30 





Uri 466 


Joab überbrachten Brief dem Tode weihte (2.Sam.11); daher 
Uriasbrief, ein dem Überbringer verderbliches Schreiben. 

Uriage (ſpr. ürkahſch), Kurort im franz. Depart. Iſere, 
zur Gem. Saiut-Martin d'Uriage (1910: 1630 E.), ſchwefel⸗ 
und ſodahaltige Quellen (27°C)., gegen Hautkrankheiten. 

Urian (unbetannter Herkunft), Bezeichnung für den 
Teufel, 3.8. int Gsethes „Fauſt“ HR dann 
auch ſ. v. w. unwillkommener Gaſt. „U.s Reiſe um die 
Welt” („Wenn jemand eine Reife tut“), Gedicht (1785) 
von Matth. Claudius; komponiert von Beethoven (1786) 
und Belter (1798). 

Urtasbrief, |. Uria (Gatte der Bathfebe). 

Uribante, Oberlauf de8 Apure (f. d.). 

Uridroſis, eigentlih Wrhiprofis (grch, „Harte 
ſchwitzen“), bei Urämie die Abjheidung von bei. viel 
Harnftoff mit dem Schweiß. 

Nriel (hebr., „Licht Gottes“), in der jüd. Mythologie 
Name eineß der vier Erzengel (j. d.), zur Linken von 

Ariel Acoſta, |. Acoſta. [Gottes Thron, 

Urim und Thummim (hebt. ; unfiherer Bedeutung; 
nad) Zuther „Licht und Net‘), althebr. Heil. Los (Orakel; 
2. Moſ. 28), vom Hohenpriefter im Bruſtſchild (Choſchen) 
getragen, Die Bücher Samuelis berichten wiederholt von 
der Anwendung Dieles Orakels. Iharnftoffhaltig. 

Urin (lat.), |. Harn; urinieren, Harn laſſen; urinds, 

Urinal, durd Bandage am Körper befeftigte Gummi— 
flaſche zum Auffangen des Harn. 

Urinfiſtel, ſ. Harnfiſtel. 

Urinſäure, Harnſäure (ſ. d.) und Hippurſäure (ſ. d.). 

Uri-Rothſftock, Gipfel der Dammagruppe in den 
Berner Alpen, 2932 m ü.M. 

Urijanchai, autonomes, doch unter ruf. Einfluß jtehen- 
des Gebiet in Inneraſien, der nördlichſte Teil der Mongolei 
zwifchen dem Sajanifhen Gebirge und dem Tannu-Ola, 
bewohnt von etwa 50000 Sojoten (Tannu-Urjanchaiern) 
und einigen Tauſenden in den 1880er Jahren eingewane 
derten ruſſ. Eiedlern. Die Naturfhäte: gutes Aderland, 
Gebirgsmwälder, Gold, Afbelt, Salz, Steine werden bisher 
faum audgenugt. Seit der Einwanderung ruf. Bauern 
ftand das nominell zur dinef. Mongolei gehörige Gebiet bis 
zur ruſſ. Revolution unter ruf. Einfluß. Kämpfe 1918—20 
zwilhen roten und weißen ruf. Truppen, Mongolen und 
Ehinefen endeten 1921 mit dem Siege der Bolſchewiſten, 
doch verzichtete Die Eomjetregierung nominell auf alle An— 
ſprüche auf U., ebenfo dann die Mongolen und Chinefen. 

Urt, Infel im Zuiderfee, zur niederländ. Prov. Nord— 
holland gehörig, 80 qkm, (1909) 2653 E.; Fiſchfang. 

Urfantone, ſ. Schweiz (Geſchichte) und Vierwald— 
ftätter See. 

Urkunde (lat. instrumentum, documentum), im 
weitern Sinne jeder Segenftand, der Epuren menfhl. 
Tätigleit dDarbietet, die ai Überlieferung einer rechtlich er= 
heblichen Kunde berechnet find; im engern Siume derartige 
Schriftſtücke; teils Öffentliche, von einer Behörde oder 
einer Urkundsperfon (ſ. d.) aufgenommen, teils Privat-M, 
Urfundenbeweis, im Zivilprozeß der Beweis durch Schrift» 
ftüce, angetreten durch Vorlegung der U. ſeitens des Be— 
weisführers und — durch die gegneriſche Partei. 
Befindet ſich die U. im Beſitze des Gegners, ſo iſt dem— 
ſelben Vorlegung aufzugeben; beſtreitet er den Beſitz, ſo 
hat er den ſog. Editionseid zu leiſten. 

Urkundenfälſchung, der Mißbrauch der Urkunden— 
form in rechtswidriger Abſicht, vom Deutſchen Reichsſtraf— 
gefeßb.($ 267— 280) mit Gefängnis bis zu 5 Jahren, wenn 
unternommen, um fi oder einen andern einen Ver— 
mögensvorteil zu verjdaffen oder einem andern Schaden 
uzufügen, mit Zuchthaus bedroht. Intelleltuelle 11. liegt 
pe por, wenn jemand vorſätzlich eine Falfıhe Beurkundung 
durch einen öffentl. Beanıten, der felbft fi in gutem Glau— 
ben befindet, bewirkt. 

Urkundenlehre, die Diplomatik. 

Urkundenprozeß, ſummariſches Verfahren, das bei 
ſofort urkundlich nachgewieſenen Forderungen des Gläu— 
bigers die Verteidigung des Beklagten gewiſſen Beſchrän— 
kungen unterwirft (Deutſche Zivilprozeßordn. $592—601). 

Urkundenverbrechen, außer der Urkundenfälſchung 
(ſ. d.) die Vernichtung, Beſchädigung oder Unterdrückung 
einer fremden Urkunde (nach Deutihen Strafgejepb. $ 274, 
Strafe: Gefängnis bis zu 5 Jahren), die Grenzfälſchung 


(1.d.), die Fälfhung von Stempeln, Bofte und Telegraphen= 
wertzeihen ($ 275, Strafe: Gefängnis nit unter 3 Mo— 
naten), die Fälſchung von ärztl. Zeugniffen ($ 277—279, 
Gefängnis von 1 Monat bi8 2 Jahren) und von Legiti= 
mationspapieren (Haft oder Gelditrafe). 

Urkundsperſonen, zur Beurkundung gewiffer Tat— 
fachen anttlich beſtellte und mit öffentl. Glauben ausge» 
ftattete Perfonen (Standesbeamte, Notare ıc.). 

Urlaud, Ferien (]. d.). Ein gefegl. Recht auf U. bes 
fteht in Deutſchland für die Arbeitnehmer nit; die Ge— 
währung von U. iſt aber regelmäßig Inhalt der Arbeiter- 
tarifverträge geworden, durch die auch Vereinbarungen über 
die Gehaltsfortzahlung getroffen werden. Die Urlaubsfrage 
iſt unter Mitwirkung Des Arbeiter= und Angeftelltenrat$ zu 
löſen. Beamtenurlaub ift regelmäßig im Verwaltungswege 

Urläuter, Degras (ſ. d.). [geregelt. 

Urmaß, |. Normalmaß. 

Urmenſchen, diluvialmenſchen, Menſchen aus vorge⸗ 
ſchichtl. Zeit (im Diluvium, vielleicht ſchon im Tertiär). 
(S. auch Menſchenraſſen und Homo primigenius.) 

Hrmila) (Urümijah), See von Täbris, Salzjee in der 
pers. Rrov. Aſerbeidſchan, 5575 qkm, nur 16 m tief, 1294 m 
1. M., ohne Abfluß. Unweit Die Stadt U. am Schahertſchai, 
33000 E. (meiſt ſchiitiſche Mohammedaner). Durch Zweig— 
bahn an die Bahn Dſchulfa-Täbris angeſchloſſen. 

Urmund, ſ. Gaſtrula. 

Urnen (lat.), die beſ. in prähiſtor. und klaſſ. Zeit zur 
Aufbewahrung der Aſche verbrannter Reihen benutzten Tone 
gefäße [Tafel: Urzeit II, bei Urgeſchichteſ. (S. Budelz, 
Beniter=, Geſichtsurnen.) Neuerdings aud) aus Metall für 
die Urnenhallen der Krematorien. 

Urner See, der ſüdlichſte Teil des Vierwaldſtätter Sees, 
von der Mündung der Neuß nördl, bis Brunnen, wo er 
mit dem Buochſer oder Gerfauer See verbunden ift: 

Urning, Uranift, Uranier (nad) Uranos, dem Vater 
der ohne Mutter gebornen Venus Urania), homoſexueller 
Mann. Bol. Hirihfeld (1903), E. Fried (1919). 

ro. ++, in Zufammenfeßungen: den Harn (grd). uron) 
betreffend, in ihm enthalten. 

Urobilin, rotbrauner Farbſtoff, findet ſich im Harn, bei. 
reichlich bei Fieberkranken und Gelbſuchtkrankheiten ꝛc., 
wird nachgewieſen durch ſein Spektrum und die grüne 
Fluoreſzenz ſeiner ammoniakaliſchen Löſung bei Zuſatz von 
Chlorzink. 

Urochrom, der Farbſtoff des Harns. 

Urocystis, Pilzgattung, ſ. Brand (des Getreides). 

Urodelen (Urodela, vom grch. ura, Schwanz, und 
dẽlos, deutlich), die Schwanzlurche (ſ. d.). 

Urogenitãlſyſtem, Geſamtheit der Körperorgane, die 
der Harnabſonderung und der Fortpflanzung dienen: Nieren, 
Harnleiter, Samblake, Harnröhre mit Vorjteherdrüfe, jowie 
ſämtliche Geſchlechtsorgane. 

— (grch.), Harnſtein; Urolithiafis, Harnſtein— 
ildung. 

Urologie (grch.), Die Lehre von Harn und den Harn— 
krankheiten. 

Uromy oes pisi Schröt., Erbſenroſt (ſ. al) 

Uropoktiſch (grch.), auf Die Harnerzeugung bezüglid; 
uropoet. Syſtem, Der Teil des Urogenitalſyſtems (ſ. d.), Der 
der Harnabſonderung dient. 

Uroſkopie (grch.), Unterſuchung des Harus (ſ. d.). 

Urotropin, Formin, Hexamethylentetramin (aus For— 
maldehyd und Ammoniak), wirkt harnſäurelöſend, harn— 
treibendes Mittel, bei Gicht und Blaſenkatarrh angewandt. 

Urozele (greh.), a Anſchwellung des Hoden— 
ſacks, wenn ſic Harn in denſelben ergoſſen hat. 

Urphede, ſ. Urfehde. 

Urproduktion, die Rohſtoffgewinnung, die für jede 
wirtſchaftliche Tätigkeit, auch für Induſtrie und Handwerk, 
die unentbehrlichen Rohſtoffe liefert. Sie umfaßt Land— 
wirtſchaft (Ackerbau, Viehzucht, Obſt- und Weinbau), Forſt⸗ 
wirtſchaft, Jagd, Fiſcherei und Bergbau. 

Urquhart (ſpr. örkwert), David, engl. Schriftſteller 
und Turkophile, geb. 1805 in Braelangwell (Schottland), 
geit. 16. Mai 1877 in Neapel, Belämpfer des ruſſ. Eins» 
fluſſes in der Türkei; Aufjehen erregten feine Schriften: 
„Observations on European Turkey“ (1831), „Turkey 
and its resources‘ (1833), „La crise, ou la France 
devant les quatre puissances’ (1840). 
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Urt 


Urgeſchichke (Überfigt). 


Rulturftufe 
Eifenzeit, feit etwa 900 b. Chr. 


Geologiſche Periode 


| Gtelettrefte 


Bronzezeit, etwa 2000900 d. Chr, 


Brandteramit 


Alluvium 


| 


gere 
teinzeit 
Meolithikum) 
etwa TOU 


Campignien 


Sün 
S 


2000 v. Chr. 


Magdalénien .. 


Solutreen . . 


jüngere3 


4 
(irmeiszeit) 
Aurignacien . 


| 
|: 


Urs, der Rotorfenfiih ‘(f. Wand). 

Urſache, ſ. Kaufal. 

Ursa major (lat.), der Große Bär, Ursa minor, der 
Kleine Bär, Sternbilder, j. Bär. (E. aud) Sternftröme.) 

Ursberg, größte Verforganftalt Bayerns für Shwade 
finnige, Taubftumme, Epileptiſche ꝛc, beim Dorf U. im 
bayr. Reg.⸗Bez. Ehwaben, an der Klein-Mindel, begründet 
1884 vom Pfarrer Ningeifen (1835—1904). 

ale iormasion, ſ. Schieferformation. 

Urſchleim, ſ. Bathybius. 

Urſchrift, ſ. Original. 

Urſerental, oberſter Talboden der Reuß, im ſchweiz. 
Kantou Uri; Hauptort Andermatt(ſ.d.). S. auch Hoſpental. 

Urſins (jpr. ürſäng), Anne Marie de la Tremouille, 
Princeſſe des, ſ. Orſini. 

Urſol, Pelzwerk braun färbender Teerfarbſtoff. 

Urſon, ſ. Stachelſchweine. ſJ. d.). 

Urſpring, alte Benediktinerabtei in Schelklingen 

der Auerochs. 


— — ———— —— —— — 


Mouſtérien II. . 


Bivifcheneigzeit Moufterien I. 


Eiszeit 
(Rißeiszeit) 
Zwiſcheneiszeit 


Diluvium 
mittleres 


Acheuleen IT. . 


Acheulden I . . 
Ehellden . . » 


. Eiszeit 


Eiszeit 
(Mindeleiszeit) 
Zwiſcheneiszeit 
Eiszeit 
(Günzeiszeit) 


ältere Steinzeit (Paläolithikum) 


3. 
2 
2. 
1. 


Präcelleen. . 


Urſtoffe, |. Chemiſche Elemente, 

Urſüla, Heilige (Gedädhtnistag 21. Okt.; ſ. Überfict: 
Heilige 2c.), nad) der Legende eine brit. Königstodter 
(vor dem 10. Jahrh.), die, um der Heirat mit einem 
heidn. Fürſtenſohn zu entgehen, mit 11000 Sr URN 
eine Wallfahrt nad) Rom unternahm und auf der Rückkehr 
famt diefen bei Köln von den Hunnen ermordet wurde; bef. 
in Köln verehrt. Vgl. Stein (1879), U. Müller (1896). 

Urſulinerinnen, von der heil. Angela Merici (heilig- 
gejproden 1807, Feſt: 31. Mai; geft. 1540) in Brefcia 
1535 geftifteter, nad der heil, ure (ſ. 8.) benannter, 
ſehr verbreiteter Orden von Kloſterfrauen zur Kranken— 
pflege und zum Mädchenunterricht. 

Ursus (lat.), Bär. 

Urteer, Tieftemperaturteer, bei. aus Steinkohlen dur 
Deſtillation in Generatoren vder in langen Drehrohröfen 
(ſ. Drehöfen) bei weniger als 600° C erzeugter Teer, 
enthält abweichend vom gewöhnlichen bei etwa 1000° deftils 
lierten Steinkohlenteer (ſ. d.) be. aliphatifche Kohlenwaſſer— 
ſtoffe (Methan, Äthan, Paraffin 2c.) und Phenole, dagegen 
kein Benzol, Naphthalin, Anthrazen. Hauptgewinnungs— 
produkte aus U. find Benzin, Paraffin, Schmier-, Treibz, 
Gase, Heizöl. Das vom Teer getrennte Schwelgas (Urgas, 


Schlagwortverzeichnis der Karten am Schluß des Randes. 


jüngeres 
Schnurkeramik Neolithikum 


(Heutige Menſchenraſſen) 


älteres 


Kjökkenmöddinger/ Neolithikum 


Deutſchland: Obercaſſel bei Bonn 

Schweiz: Keßlerloch 

Frankreich: La Madeleine, Laugerie Baſſe 

Mähren: Predmoſt 

Frankreich: Solutré 

Mähren: Brünn 

Monaco: Grimaldigrotten bei Mentone 

Frankreich: Homo Aurignacensis von Combe— 
Sapelle und Cro-Magnon 

Deutichland: Neandertal 

Sranfreih: Ta Ferratfie, Ta Chapellesaur-Saint3 

Deutfehland: Taubach, Ehringsporf 

Kroatien: Krapina 


11aPaaızırıaag 


ystynunmıg 


Frankreich: Homo Mousteriensis bon Le Mouftier 


Unterkiefer von Mauer (Homo Heidelbergensis) 


raßgasldgıS 





Kaltgas) dient als Heizgas. Der grudeartige Kols (Halbkoks) 
wird in Generatoren auf Krafigas und Ammoniak vers 
arbeitet oder als Heizftoff verwendet. Vgl. Hilfiger und 
Sturm (1921). 

Urteil, im Rechtsweſen der auf Grund vorgängiger 
Verhandlung ergangene Richterſpruch; in der Logik die 
ſatzförmige Beftimmung einer Vorftellung bzw. eines Bes 
griffes durch eine andere Vorftellung oder einen Begriff mit 
dem Bewußtfein ihrer innert Zufammengehörigkeit. Ur— 
teitstraft, das Beurteilungsvermögen. Literatur, ſ. Zogil. 

Urteilsvollſtreckung, |. Strafvollzug und Zwangs— 
vollftredung. | 

Urtioa L., Nefiel, Brennefjel, krautige Pflanzeugattung 
der Urtilazeen, mit grünliden Blütenftänden in den Blatts 
achſeln; mit flafhenfürntigen Brennhaaren, die in Flüſſigkeit 
einen zu den Torinen (j. d.) gehörigen Stoff enthalten, amt 
Ende halig gefhloffen und glaſig-brüchig verkiefelt find, bei 
Anftreifen an Haut jpigig abbreden, verwunden und den 
Breunſaft in die Wunden ergießen, bei räftigerm Anfaffen 
umgebogen werden [Ubb.; d Brennhaar in mikrojtopifcher 
Vergrößerung, e Spite mit 

den Wandverdünnungen 
zum Abbrechen, ſtärker ver— 
größert]. In Deutfhland: 
U. dioica L. (große vder 
zweihäuſige Brenneſſel ſa; 
davon b mänul,, c weibl. 
Blüte]), ausdauernd, bis 
über 1 m hoch, mit zwei— 
häufigen Blüten, Die Sten— 
after als Epinnitoff (für 

eſſeltuch; ſ. Neſſelfaſer), 
junge Blätter als ſpinat— u u 8 t 
ähnliches Gemüſe, älterenach EESBSCOLEHNENEL 
Zerftören der Brennhaare, durch Abbrühen Viehfutter, au 
als blutreinigender Tee und zur Urtikation (ſ. d.) benutzt; 
U. urens L. (Eleine Brennefiel), niedriger, mit eirunden, 
ftumpfen, ſtärker gezähnten Blättern, einhäufig, mit kurzen 
Blütenſtänden. Ebenfalls Gefpinftpflanze die bis 2 m hohe 
U. cannabina (fibir, Neffel), mit fiederfchnittigem Laub. 
Sehr heftig brennende Arten in Südaſien, Indonefien und 
Neuſeeland. 

30* 
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völkerung Miſchung aus Spa— 
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Urticaria (lat.), der Neſſelausſchlag (ſ. d.). 

Urtiere, ſ. Protozoen. 

Urtikalen, dikotyledoniſche Pflanzenreihe; umfaßt die 
Fam. der Urtikazeen und Ulmazeen. 

Urtikation (lat.), Peitſchung mit Brenneſſeln, zu kräf— 
tiger Hautreizung; früher Mittel gegen Lähmungen. 

Urtikazeen (UVrticacéae), Pflanzenfam. aus der Reihe 
der Urtikalen, Bäume, Sträucher oder Kräuter von ſehr 
verſchiedenem Habitus; zu — jetzt auch die frühern 
Morazeen, Artokarpazeen und Kannabinazeen gerechnet. 

Urtlän, die Gartenammer (ſ. Ammer). 

Urtonſchiefer, ſ. Phyllit. 

Urtſcha, Orchha, Tihri (engl. Tehri), brit.=ojtind. Va⸗ 
ſallenſtaat in Zentralindien, 5387 qkm, (1901) 321 634 ©. 

Urubamba, Fluß, T. Hcayali. 

' en der ſüdamerikan. Nabengeier (Schmarzgeier), 
. Geier. 

Urüucu (Uruku), Farbſtoff, ſ. Orlean. 

Uruguay, einer der zwei Stammflüſſe des La Plata, 
entiteht an der Serra Geral im brafil. Staate Santa 
Catharina, Grenzfluß zwifhen Brafifien und Argentinien, 
dann zwifchen Argentinien und Uruguay, mündet, 1600 km 
lang, nördl. von Buenos Wired in den La Plata; wegen 
Waſſerfällen nur im Unterlauf big Concepcion (180 km) 
für Dampfer, bis Concordia (324 km) für größere Laſtkähne 
befahrbar, Etromgebiet 358000 qkm; Nebenfluß links der 
Rio Negro, 

Uruguay, Repüblica Oriental del U., Nepublif in 
Südamerika [Rarte: Südamerika I], öftl. vom untern 
Uruguay, 178700 qkm, (1920) 1494953 &, (davon ein 
Viertel in den Etüdten Montevideo, Ealto und Payfandit) ; 
Hügelland mitſchmalen Bergzügen von 600m (Cerro Acegua 
621 m), reichlich bewäſſert (2a Plata, Uruguay, Rio Negro), 
an der Fülle Lagunen, Jubtrop, Klima. - Einheimische Be— 
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niern, Bortugiefen und Andia= 
nern; Yremde 1908: 181085 28 
(meitt Romanen). Haupt BNYZ * 
erwerbszweig Nindpieh-, VE SI 
Schaf-und Pferdezudt[j.Über- 
fiht: Vieh]; feit der europ. Ge: ea: 
Einwanderung au Anbau —8 — 
von Mais, Weizen, Halfa Iſ. >>> 
auch fiberfiht: Getreide]; Uruguan. 
andere Produkte Tabak, Wein, Oliven. Handel 1921: Eins 
fuhr 40, Ausfuhr 70 Mill. Peſos, widtigite Verkehrsländer 
Vereinigte Staaten, England, Frankreich und Argentinien; 
Hauptausfuhr Wolle, Fleiſch und Fleiſchertrakt. Eiſen— 
bahnen 1920: 2672 km, Handelöflotte unbedeutend. Tele- 
graphenleitungen 1919: 7966 km; Budget 1922/23: Aus— 
gaben 39,7, Einnahmen 35,0 Mil. Peſos nacionales. Münzen, 
Make und Gewichte, ſ. dieſe Überfihten. Verfaſſung vom 
10. Sept. 1829, zulett 1917 geändert; Präfident auf4 Jahre, 
Senat aus 19 auf 6 Jahre indirekt, Abgeordneteukammer 
aus 123 auf 3 Jahre direkt gewählten Mitgliedern; neben 
dem Präſidenten, der den Außen-, Kriegs-, Marine= und 
Inneuminiſter ernennt und dirigiert, fteht ein Nationaler 
Verwaltungsrat (93 Mitglieder), der die übrigen Minifterien 
bejett nnd leitet, Einteilung ist 19 Departamentoß; Haupte 
ſtadt Montevideg. Univerfität in Montevideo. Das Heer 
fol (nad einem Gefeßentwurf 1916) eine Kopfftärle von 
125171 Dann haben (davon ſtehendes Heer 11440, aktive 
Reſerve 65 781, Territorialtruppe 26 060, Territorialreferve 
21950 Mann). Die Flotte bejteht aus 1 Torpedokreuzer, 
1 geijhügten Kreuzer, 1 Kanonenboot, 1 Schulſchiff, 3 
Aviſos. Wappen: Geviert mit einer goldenen Mage 
in erften, einer Zitadelle im zweiten, einem Roß im 
dritten und einem Ochſen int vierten Felde ſAbb.]; Flagge 
auf Tafel: Slaggen; Nationalfarben: Weiß-Blau. U. 
bildete ehemal® unter dem Namen Banda Oriental einen 
Teil des ſpan. Vizekönigr. Buenos Aires, riß fi) 1811 von 
Spanien los, kam 1821 al8 Zisplatinifche Provinz an Bra— 
ſilien, empörte fi aber 1825 und wurde durch den Frieden 
von Montevideo 27. Aug. 1828 als felbftändige Nepublit 
anerkannt. Seitdem haben Bürgerfriege das Land wenig 
ur Ruhe kommen laffen. Präfident ift jeit 1923 Der liberale 
55 oje Serrato. Vgl. Koebel (engl., 1911), 
Boerger (1921), W. B. Parker (engl. 1822). Geſchichte 
von Diaz (ſpan., 7 Bde., 1878). 


Uruku, Farbſtoff, ſ. Orlean. 

Urumtſchi, Stadt der chineſ. Prov. Sin-kiang, am 
Nordfuß des Tienſchan, 30000 E., Hinef. Feſtung, Handel. 

Urundi, großes, bis gegen 3000 m aufiteigende8 Hoch— 
land in Oſtafrika ſKarte: Ehemalige deutſche Kolo— 
nien I, 4, bei Deutſchland], zwiſchen dem Tanganjikaſee 


— — 


und Ruanda, Grasland, von ackerbauenden Bantu (Wa⸗ 
rundi, Barundi) und viehzüchtenden Watuſſi dicht bewohnt 


(11 bis 2 Mill. E.). Ausfuhr von Erzeugniſſen der Vieh⸗ 


zucht. In Deutſch-Oſtafrika bildete U. eine von der Station 


Uſumbura aus verwaltete Reſidentur, nad) dem Weltkrieg 


wurde es von der Entente mit Ruanda als Mandatsgebiet 


Belgien überlaſſen (mit Ausnahme eines ſchmalen Streifens 


am Oſtrande, durch den die engl. Kap-Kairo-Eiſenbahn 


führen ſoll) und der belg. Kongokolonie angegliedert, Bgl. | 


Hans Meyer (1916). 

Urutau, der Shijauvogel (j. Schwalme). 

Urva, Raubtier, j. Manguſte. 

Urvaſi, weibl. Hauptgeitalt (ein himmliſches Wefen) in 
Kalidaſas oft auch danach U. benannter dramat. Dichtung 
„Vikramorvaci“. 


Urvbiule (jpr ürwil), Schloß bei Kurzel (ſ. d.) in Loth: 


Urvogel, der Archaeopteryx (ſ. d.). 
Urwahl, Urwähler, ſ. Wahl. 
Urwald, Waldzuſtand, in welchem das freie Walten 


[ringen. . 


der Natur in keiner Weife durch wirtſchaftlichen Eingriff 
des Menſchen (Forſtwirtſchaft) geftört worden ilt. Im, 
Weſt- und Mitteleuropa iſt der urfprüngl. (primäre) U. 


bis auf einzelne urwaldartige Reſte, wie die Bjelowjeſcher 


Heide (ſ. d. und der Kubanywald (ſ. Kubany) verſchwunden. 
Die U. der gemäßigten Zonen (Taiga Sibiriens 2c.) be— 


ftehen meift aus wenigen Baumarten, die der Subtropen . 


und Tropen dagegen aus jehr zahlreichen Arten von Zaub= ' 


gewächſen. Der urfprüngl. trop. U. ſTafel: Afrika IL, 7). 
wächſt, wo er vernichtet wurde, nicht wieder nad, an feine 


Stelle tritt niedrigerer, weniger dichter und feuchter (ſekun— 


därer) U. in manden Gebieten au Buſchdickicht (Dſchungel) 


oder Alanggras- oder Farnflächen. Der primäre U. iſt eut— 
weder immergrüner Negenwald (in immer feuchten Gebieten) 
oder in der Trodenzeit laubabwerfender Monſunwald 
(Catingas Brafiliens, Teakwälder auf Java ıc.). 

Urzeit, das Forſchungsgebiet der Urgeſchichte (ſ. d.). 

Urzeugung, Abiogeneſis (Generatio aequivöca, G 
spontanda), Archigonie, die elternloſe Entſtehung von Lebe— 
weſen aus unorgan. (Autogonie) oder organ: Bildungs- 
ſtoffen (Blasmoganie); vor der Erfindung des Mikroſkops 
für viele Tiere angenommen, die fih aus mikroſkopiſchen 
Eiern und Keimen entwideln, ſpäter nod) für gewifle Innen 
ſchmarotzer, Sufuforien und die Krankheiten 2c. verur— 
fachenden Bakterien; ſeit Paſteurs Balterienforidungen nur 
noch Hypotheſe für das erſte Werden einfachſter Lebensträger. 
Vgl. H. Schmidt (1903), St. Leduc (frz., 1910), Schwalbe 
(„Die Entſtehung des Lebendigen”, 1914). 

U.8.(U.S.A.), auh Uſa und Uſamerika, Abkürzung 
für United States (of America). 

u. s. Abkürzung für ut supra (lat.), wie oben. 

us. Abkürzung auf Nezepten für usus (lat.), Gebraud). 

Uſa, der Lippenbär (f. Bär). 

Ufä, Name ruf. Flüſſe, ſ. Uffe. 

Njagära, bewaldete Gebirgslandſchaft (1L200—2000 m) 
im ehemal. Deutſch-Oſtafrika, an der Zentralbahn; Be— 
wohner Wafagara (Bantuftanın); Hauptorte die Statio— 
sen Kiloſſa und Mpapıa. 

Uſambaära, Berglandſchaft in der Nordoſtecke des eher 
mal. Deutſch-Oſtafrika, 5000 qkm, 18000 E., im O. 800 
— 1400, im W. 1200-2000 m, im ©. und W. vom Pangani 
begrenzt, in den Höhen gefundes Alina, im O. trop. Vege— 
tation, im MW. gutes Weideland; Bevölkerung Waſchamba 
oder Waſambära (Bantuſtamm); landwirtſch. Verſuchs— 
ſtation in Amani. Die Uſambarabahn iſt die Verbindung 
von Tanga an der Küſte des ehemal. Deutſch-Oſtafrika 
(120 km nördl. von Daresſalam) mit dem Kiliman— 
Diharogebiet; fie war Anfang 1912 bis Moſchi fertige 
geftellt (352 km), der Weiterbau bis Arufha am Meru 
wurde dur den Kriegsausbrud verhindert. Engl. An— 
griffe gegen die Bahn wurden im Nov. 1914 umd Yan. 
1915 von der deutſchen Verteidigung abgewiefen. April 
bi8 Mai 1916 ſetzten fih engl. Kräfte unter Smuts in 
den Beſitz der Bahn [Karte: Ehemalige deutide 
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Kolonien I, 4, bei Deutſchland.) — U. heißt ſeit 1921 
auch die Station Wilhelmstal (ſ. d.). 

Uſambaäraveilchen, |. Saintpaulia ionantha. 

Uſamerika, ſ. U. S. 

Uſance (frz., ſpr. üäng), Herkommen, Gebrauch, beſ. 
Handelsbrauch, börſenamtl. Vorſchriften. 

Uſarämo, Landſchaft im ehemal. Deutſch-Oſtafrika, 
am Indiſchen Ozean, zwiſchen dem Kingani und Rufiji 
ſüdweſtl. von Daresſalam, im Jnnern waſſerlos und ſehr 
ungeſund; Bevölkerung Waſarãmo (Bantu), an der Küſte 
Suaheli und Sanſibar-Araber. 

Usbeck, ägypt. Getreidemaß = 1; Ardeb. 

Usbeken Cuzbeken, eigentlich Os⸗beg, d. i. Selbſtherr), 
türk. Volk in Turkeſtan, benannt nad den Chan Ngbef 
(13. Sahrh.), 1920 in Rußland (Turkeftan) 134000 Köpfe. 

Uſchak, türk. Stadt in weitl. Kleinaſien, an der Bahn 
Smyrna-Afiun Karahiſſar, 25000 E.; Teppichinduſtrie. 

Uſchebti (richtiger vielleicht Schawabti), kleine Figuren, 
die die Ägypter den Toten maſſenhaft in das Grab beigaben, 
damit fie mit den beigefügten Sämereien und Haden zc, 
für den Unterhalt des Beltatteten jorgten. 

Uſchitze, jerb. Stadt, ſ. Ujice. 

ujedont, Inſel zwiihen den Odermündungen Peene 
und Swine [Karte: Nordoſtdeutſchland I, 2, bei Oft: 
preußen], vor dem Kleinen Haff, 408 qkm, zum preuß. 
Reg.-Bez. Stettin gehörig; darauf die Stadt U., (1919) 
1642 &., und die Seebäder Swinemünde, Ahlbed, Herings— 
dorf, Zinnowitz ic. 

Ufener, Herm., Philolog, geb. 13. Okt. 1834 in Weil- 
burg an der Lahn, 1861 Prof. in Bern, 1863 in Greifs— 
wald, 1866—1902 in Bonn, geft. daf. 20. Dft. 1905; 
ſchrieb: „Götternamen“ (1895), „Vorträge und Aufjäge‘ 
(1907), „Kleine Schriften’ (4 Bde, 1912—14) u. a. 

Uſhuagia, argentin. Stadt, auf Feuerland (ſ. d.). 

Uta. oder Aſarja (Aſaria), König von Juda, regierte 
etwa 780—740 v. Ehr., Sohn und Nachfolger Amazias. 

Uſingen, Kreisftadt im preuß. Reg.⸗Bez. Wiesbaden, 
an der Uſa, (1919) 1856 E., Amtsgericht, Wilhelmj-Mu— 
ſeum; Lehrerſeminar; 1659—1774 Reſidenz der 1816 er= 
loſchenen Linie Naſſan⸗n. 

Uſipeter, weſtgerman. Volk am linken Ufer des Nieder— 
rheins, das Cäſar 55 v. Chr. nad) dem rechten Ufer nördl. der 
Zippe drängte; fie gingen ſpäter in Den Alemannen auf. 

ustörfen (jerb.=kroat., „Wlütlinge‘), die Bewohner 
Serbiens und Bosniens, die infolge der türk. Erobe— 
rungen Anfang des 16. Jahrh. nad) Ungarn, in das vene— 
zian. Gebiet und das adriat. Küſtenland auswanderten. 

ustiib, Üstüp, jugojlaw. Stadt, j. Stoplie. 

uüstüdar (Iskudar), türk. Name von Skutari (f. d.) 
am Bosporus. 

Uslar, Kreisſtadt im preuß. Reg.«Bez. Hildesheim, 
im Gollinger Wald, (1919) 2501 E., Amtsgericht. Eiſen— 
hütte, Tabak- und Zigarren=, Teppichfabrilation. 

Uſo (ital.), Sebrand, beſ. Handelsbrauch. Uſowechſel, 
Wechſel mit einer Verfallzeit nach Ortsgebrauch. 

Uspallata (ſpr.alljãta), Cumbrepaſt, Übergang der füd— 
amerikan. Kordilleren an der argentin. chilen. Grenze, 3900 m; 
Tunnel der Transandiniſchen Eiſeubahn in 3202 m Höhe 
U. S. P. D., Ablürzung für Unabhängige Sozial— 
— Partei Deutſchlands (ſ. Überfiht: Sozia— 
lismus. 

Uſpéenſtkij, Gleb, Iwanowitſch, ruſſ. Schriftſteller, geb. 
25. Okt. 1840 in Tula, geſt. 6. April 1902, Schilderer des 
Kleinſtadt- und Verkehrslebens; ſchrieb: „Sitten Der Raſter— 
jajewſtraße““ (1866), „Die Macht der Erde“ (1882) u. a. 

Uſpenſkoje, zul). Dorf, f. Bolgary. 

Uſpuluũn, ein Chlorphenol und Duedfilber enthalten 
des Beizmittel für Saatgut gegen Pilzſchmarotzer. 

Uſſä (ui), Name von Flüſſen in Rußland, be. r. Ne— 
benfl. der Petjhora im Gouv. Ardangelft, 71S km lang. 

U. S. S. R. die Ukrainiſch-Sozialiſtiſche Somjet- 
Republik. (S. Ukraine.) 

Ufſſukuma, Landſchaft im ehemal. Deutſch-Oſtafrika, 
zuifhen dem Viktoria-Njanſa und Unjanmefi; Hauptort 
Muanſa am Biltoria-Njanfa. , 

Uſſnri, r. Nebenfl. des Amur, im ruſſ.⸗ſibir. Küſten— 
gebiet, mündet bei Chabarowſtk; bildet niit feinen: linken 
Zufluß Sungatſchi (Abfluß des Chankaſees) eine ſchiffbare 
Strede von 770 KmB. nt 2 


uſſũri⸗Eiſenbahn, Teil der Sibiriſchen Eifenbahn 
(j. d.) von Chabarowjf bis Wladiwoſtok. Ä 

Uſt, in ruſſ. Ortsnamen |. v. w. Mündung (-münde). 

Uſtaw (ruſſ.), Statut, Ordnung, ein ſyſtematiſch be— 
arbeitetes Einzelgeſetz. 

Uſt-Dwinfk, ruſſ. Name von Dünamünde (ſ. d.). 

Uſter, Marktflecken im ſchweiz. Kanton Zürich, an der 
Aa, (1910) 8562 E. Fabriken. 

uſteri, Joh. Martin, ſchweiz. Dichter, geb. 12. April 
1763 in Zürich, bis 1803 Kaufmann, Mitglied des Großen, 
ſeit 1815 des Kleinen Rats, geſt. 29. Juli 1827 in Zürich; 
Verfaſſer von „Freut euch des Lebens“ (ſ. d.), bumor= 
vollen Idyllen in ſchweiz. Mundart („De Vikari) u.a. Vgl. 

uſti, tſchech Name von Auſſig (j.d.). _ [Nägeli (1906). 

uſtica, Inſel vulkaniſcher Herkunft im Tyrrheniſchen 
Meer, 56 km nördl. von Sizilien, qkm, (1911) 1557 E.; 
Straflolonie; 18. März 1906 Erdbeben. 

Ustllägo, Balidiontyzetengattung aus der Bam. der 
Brandpilze (Brand). | 

Niting Welikij, Hauptitadt (feit 1921) des ruff. Gouv. 
Sjewero-Dwinjk, an der Sudona, 11000 €. J 

uſt⸗Kamenogörft, Bezirksſtadt im Gebiet Semipala— 
tinſt der Kirgiſenrepublik, rechts am Irtyſch, (910) 14800E. 

Uſt-⸗Medwẽödiza, uUſtMedwijedizkaja, Bezirksort im 
ruſſ. Gebiet der Doniſchen Koſaken, rechts am Don, 14500€. 

Uſtrumdja, türk. Name der jugoſlaw. Stadt Strumitza. 

Uſt⸗Urt, zur Kirgiſenrepublik gehöriges Steppenplateau 
(200 m) zwiſchen den Kaſpiſchen Meer und dem Aralſee. 

Usucapio (lat.), Erfigung (ſ. d.). 

Uſuẽll (in), üblih, nad) Gewohnheitsrecht. 

Niufrenftuar (lat.), der Nutznießer (ſ. Nießbrauch). 

Uſumacint(UNa, Fluß in Mittelamerila, 1000 km 
lang, zur Sampedjebai; indian. Ruinenftüdte. 

Ufumbirre, Militärftation und Hauptort der Land— 
Haft Urundi (ehem. Deutjh=Oftafrita), nahe dent Nord 
ende des Tanganjila. 

Uſur (Iat.), Gewebsſchwund, die oberflählidhe geſchwü— 
rige Zerftörung eines Gewebes, 3. B. Knochens. 

Uſurpation (lat.), Anmaßung eincd Beſitzes, einer 
Befugnis, be. der öffentl. Gewalt durch Verdrängung des 
rechtmäßigen Herrſchers; Uſurpätor, der unrechtmäßige Be— 
ſitzer, beſ. Thronräuber; uſurpieren, widerrechtlich ſich zu— 
eignen, an ſich reißen. 

Usus (lat.), Gebrauch, Herkommen; juriſtiſch eine per— 
ſönliche Dienſtbarkeit (ſ. Servitut). U. (est) tyrannus, der 
Gebrauch (beſ. Sprachgebrauch) iſt ein Tyrann, herrſcht ge— 

Uſusfruktus (lat.), Nießbrauch. ſbieteriſch. 

Uszokpaßz, Paß der Waldkarpathen, 889 m ü. M., führt 
vom Ungtal in der PodkarpatſtäRus zum San-Dujeſtr- 
und Stryjtal Ditgaliziens; von der Bahn Ungvär-Cam- 
bor- Lemberg bemugt. Im Weltkrieg Unfang Bebr. 1915 
pon der Gruppe Szurmay (Südarmee) genommen ımd 
gegen Starke ruſſ. Segenangriffe 12.—18. Febr. behauptet. 

Utah (ſpr. juhte), einer der weſtl. Ber. Staaten von 
Anterila, 220115 qkm, (1920) 449396 E., von dem Wah— 
ſatchgebirge durchzogen, im MW. unfruchtbare Hochebene 
(12— 1500 m) mit dem Großen Salsfer, im OD. vom 
Colorado bewäljert; Weizenbau, Obſtzucht, Schafzucht mit 
unbedeutend; bedeutender Bergbau; Handeldmittelpuntte 
Calt Lake City (Hauptftadt) und Ogden. — 1., durd 
Brigham Young mit Mormonen befiedelt, 1848 von Mexiko 
an die Ber, Staaten abgetreten; jeit 1896 Ctaat; Frauen 
fimmredt. Bol. Bancroft (‚„‚History‘, 1890). 

Utahſee, Timpanagosiee, Dale im I 
nordamerikan. Staate Utah, 1366 m it. M., Um— 5) 
fang 124 km, durd den Jordan zum Großen 


Salzſee abfließend. nz 
Ut aliquid fiat (lat.), auch Ut aliquid Ari > 
videätur, damit etwas gejdieht oder: zu geſchehen 5 
Iheint (um den Franken zu beruhigen). 
Utamäro, Kitagawa, japan. Holzſchnitt— 
meifter und Maler [Eignatur: Abb.], geb. 1753, e7 
geft. ut — ſind ſeine ee un Sienahır 
jein Muſchel-, Inſekten- und Vogelbuch. Bal. 
Furth (1907). gelbuch gl. Tomarvos. 
Ut desint vires, tamen est laudanda voluntas 
(lat.), „Wenn auch die Kräfte fehlen, ift doch der Wille 
N a Bitat aus Ovids „Epistolae ex Ponto” 
(3, 4, 79). 


Ute 


Ute, mittelhochd. Uote, der typiſche Name der Mütter 
in der deutſchen Heldenjage. 

Vtenfilien (lat.), Geratſchaften, bei. Wirtſchaftsgerät. 

Uterin (lat.), die Gebärmutter (Uterus) betreffend, zu 
ihr gehörig. 

Uterini (lat.), Halbgeſchwiſter von einer Mutter. 

itterfen, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Schleswig, an 
der Pinnau, (1919) 6451 E., Amisgericht, Lehrerfeminar, 
adliges Stift für Damen. 

Uterus (lat.), die Gebärmutter (ſ. d.). 

Ntica, phöniz. Stadt in Nordafrika, weſtl. von Kar— 
thago. 

Atica (ipr. ju-), Stadt im nordamerikan. Staate Neue 
york, am Mohawk und Eriefanal, (1920) 94156 &. Induftrie. 

Uticenſis, Beiname des jüngern Cato (ſ. d.). 

Utile (lat.), das Nützliche; U. cum dulei, das Nüßliche 
mit dem Angenehmen (verbinden), nad) Horaz („Ars 
poetica”, Vers 343); Ntilifation, Nutzbarmachung, Be— 
nutzung; utiliſieren, aus etwas Nuten ziehen. 

Utilitarismus (neulat.), Utilismus, Nützlichkeits— 
ſyſtem, derjenige ethiſche Standpunkt, wonach der Zweck 
des ſittlichen Handelns der Nutzen iſt, gut und nützlich 
gleich bewertet werden. 


gerichtet ſein. Beſ. in der engl. Ethik ſeit Bacon und 


Bentham (ſ. d.) vertreten. Vgl. Kaler (1885), Stephen 


(‚The English utilitarians“, 3 Bde., 1900). 
Utilität (lat.), Nützlichkeit; Utilitätsprinzip, ſ. v. w. 
Utilitarismus. 
Ut infra (lat.), wie unten (bemerkt). 
ütliberg, Gipfel des Albis (ſ. d.) bei Zürich, 873 m, 
Utopien (gr.), „Nirgendland“, von Thomas Morus 
(1. d.) gebraudte ! 
Bezeichnung für 
die Tabelhafte In— 
jel, auf der er 
feine fommunift. 
Staat3verfals 
ung „De optimo 
reipublicae sta- 
tu deque nova 
insula Utopia’’ 
(1516 [Q66.]) 
als Phantaſie⸗ 
ſchöpfung errich— 
tet hat; danach 
dann überhaupt 
Bezeichnung für 
einen derartigen 
phantaſtiſchen 
Idealſtaat, wie 
er z. B. geſchildert 
wird in Campa— 
nellas „Sonnen⸗ 
ſtaat“ (1643), 
Cabets ‚Voyage en Icarie“ (1842), Bellamys „Looking 
backward‘ (1888), Hertzkas „Freiland“ (1890), William 
Morriß („News from nowhere‘, deutſch 1914) u. a. 
(j. auch Staatdromane); utöpiſch, unerreihbar, erträumt; 
Utopiften, Politiker, Die ſich mit phantaftifchen Weltverbeffe- 
rungsplänen befhäftigen. Val. A. Voigt („Die fozialen 
U.“, 1906), von Kirchenheim („Schlaraftiia politica‘, 
1899), H. Brodhaus (‚Die Kunſt in den Athostlöftern”, 
Utraquiſten, ſ. Huffiten. [2. Aufl. 1924). 
Utrecht (ſpr. üt-), befeltigte Hauptftadt der niederländ, 
Prov, N, (1380 qkm, 1921: 351279 E. ), au der Teilung 
des Krummen Rheins in den Alten Ithein und Die Vedt, 
143880 E., got. Domkirche (13. Jahrh.; der 103 m Hohe, 
urfprünglich Dazugehörige Turm [Abb. von 1746, nad) 
Peters] jteht jeit 1674 von ihr getrennt), Reichsuniverſität 
(1636 gegründet), Meteorolog. Staatsinftitut (in De Bilt), 
tierärztl, Hochſchule. Der Utrechter Friede 11. April 1713 
zwiſchen Frankreich, Großbritannien und den Niederlanden 
beendigte den Span. Erbfolgekrieg. Utrechter Union, die 
Union der fieben vereinigten Provinzen vom 23. San. 1579, 
begründete die niederländ. Unabhängigkeit. Utrechter Kirche, 
ſ. Janſen (Eorneliß). 
Ut re mi ꝛe., ſ. Solmiſation. 





Die Inſel Utopien. 


Er kann als individualiſtiſcher 
auf den Nutzen einzelner Menſchen oder als ſozialer U. 
auf das größtmögliche Glück der größtmöglichſten Anzahl 


(Bergbahn. 
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Utrera, Stadt in der Span, Prov. Sevilla, (1900) 
15133 E. Sampfftierzuct. 

Utrioularia Z., Helmtraut, Pflanzengattung der Utri— 
Inlariazeen, Waffer und Sumpfpflanzen, aud; Epiphyten, 
mit etwa helmähnligen Rachenblüten; zu Fang und Ver— 
In Deutihland 3.8. 


dauung von Sleintieren befähigt. 
U, vulgäris 
L. (Waiſer⸗ 
ſchlauch, 
Waijerhelm, 

Helmkraut 
[Abb.]), wur⸗ 

zelloſe 

Schwimm⸗ 
pflanze ſtehen⸗ 
der Gewäſ—⸗ 

ſer, mit 
langſtieliger, 

A 
gelber Blü— 
tentraube [a 
Blüte], Die I 
Blätter unter R 
Wafler, far R 

denfiedrig, F 
bejegt mit et=- Nr. 
wa Jinfen= R 
großen Bla= 
ſen [b Blatt= 
tudmit Bla Win: 
je], die nah MAT 
Art einer MM 
Reuſe Heinen B 
Tieren Einz, 

aber nicht 
Ausſchlupfge—⸗ 
ſtatten und auf der Innenwand mit Verdauungsdrüſen be— 
ſetzt find fe Blaſe in vergrößertem Durchſchnitt, mit gefange— 
nem Tier]. 

Utrikulariazẽen oder Lentibulariazẽen, Pflanzenfam. 
der Reihe der Tubifloren; mit Nadenblüten. Zugehörig 
Utricularia, Pinguicula ⁊c. 

Utriusque juris doctor (lat.; abgelürzt u. J. d.), 
Doktor beider Rechte (des röm. und kanoniſchen). 

ütſch⸗Kiliſſe, Kloſter, 
ſ. Etſchmiadzin. 

Utſonomiya, Kreis⸗ 
hauptſtadt auf der japan. 
Inſel Nippon, nördl. von 
Totio, (1920) 63771 €. 

Ut supra (lat.), wie 
oben (bemerkt). 

Uttmann, Barbara, 
durch Einführung des 
Spitzenklöppelns im jädjf. 
Erzgebirge verdient, geb. 
1514 angeblid in Elter— 
lein, an einen reichen Berg⸗ 
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Utricularia: Wajlerichlaudh. 
herrn in Annaberg, Chriftoph U., verheiratet, geft. 14. San. 


1575. Denkmäler in 
(1886). 

Uunſimaa, finn. Name von Nyland (ſ. d.). Uunſikau⸗ 
punki, fin. Name von Nyſtad (T. d.). 

Uvachromtie (lat.zgrh.), Verfahren zur Herftellung 
von naturfarbigen Sinpofiinen, nad) jeinem Erfinder Dr. U. 
Traube (uva, lat., Traube) genanıt, Bafis ift das Drei- 
farbenprinzip, nach weldem ſubtraktiv das Aufeinandere 
legen der drei farbigen Teilbilder (Films) erfolgt. Sie 
werden durch Ummandeln von Silberpofitiven in Bilder 
aus Kupferferrozyanid gewonnen, das hi mit beftimmten 
baſiſchen Farbſtoffen färben Täßt. 

UV-Glas, Uviolglas (j. d.). 

Npiölglas, für ultraviolette Strahlen gut durdläf- 
fige8 Bariumphosphatchromglas von Schott (Jena). 

Uviõllampe, Quarzlampe (ſ.Queckſilberdampflampe). 

Uviolmilch, ſ. Milchkonſervierung. lentzündung. 

Uvula (lat.), das Zäpfchen im Halſe; Uvulĩtis, Zäpfchen 

Uwärow, Sergej Semenowitſch, Graf, ruſſ. Staats— 
mann und Gelehrter, geb. 5. Sept. 1786 in Moskau, 


nmaberg und Elterlein. Bol. Find 


471 


1832—48 Unterrichtsminiſter, Vertreter reaktionär⸗nationa—⸗ 
liftiicher Politik, geft. 16. Eept. 1855 in Moskau. — Sein 
Cohn Graf Alexej Sergejewitih U. geb. 1818, Alters 
tumsforscher, gründete 1864 die Archäolog. Geſellſchaft 
in Mostau, 1883 das Hiftor. Mufeum daſ., geft. 10. Ian. 
1885 in Moskau; ſchrieb, Archäologie Rußlands“ (1881 Fg.), 
ſtiftete den Uwarowſchen Preis (3000 Rubel jährlich) bei 
der Petersburger Akademie der Wiſſenſchaften. 

Uwarowit, |. Granat. 

Urbridge (ſpr. örbriddſch), Stadt in der engl. Grafſch. 
Middlefer, am Colne, (1921) 12923 E. Eiſengießerei, 
Schiffbau ꝛc. 

ürküll, Ort in Lettland, rechts an der unterſten Dunag, 
oberhalb Riga. Im Weltkrieg überſchritt hier die 8. deutſche 
Armee 1. Sept. 1917 die Düna. 

Uexrküll, Baron Dat. von, Phyfiolog und Biolog, geb. 
8. Aug. 1864 in Keblas in Eitland, jeit 1918 in Xondorf 
(Oberheſſen); ſchrieb: „Baufteine zu einer biolog. Welt— 


Vag 
anſchauung“ (1913), „Theoret. Biologie” (1920), „Umwelt 
und Innenwelt der Tiere‘ (6. Aufl. 1921) u.a. 

Uxmal, bedentendfte Nuinenftadt des alten Ducatar. 
Bal. Seler (1917). 

113, im Alten Teft. Name eineß in Aram und Edom 
wohnenden Volksſtamms (1. Moſ. 10, 23 und 36, 28); das 
Land 1. Heimat des Hiob. Vgl. Manſur (engl., 1911). 

3, Joh. Peter, Dieter, geb. 3. Okt. 1720 in Ansbach, 
geft. daf. 12. Mai 1796 als Geh. Juſtizrat, gehört als 
Dichter zum Kreife der fog. Anakreontiker. „Poet. Werke“ 
(1768; Neudr. 1890). Vgl. Petzet (1896). 

Uzbeken, Bollsitanın:, |. Usbeken. 

Nzen (uz, Abkürzung für Ulrich), neden, veripotten. 

11388 (ſpr. üſähs), Stadt im franz. Depart. Gard, (1911) 
4804 E., Herzogsſchloß (11.—16. Jahrh.). 

Uzhorod, ſlowak. Name von Ungvar (ſ. d.). 

Uzice (uſchitze), Hauptſtadt des jerb. Kr. U. (3288 qkm, 
1921: 119042 E.), an der Cetinia, 6000 E. 


V. 


V, der 22. Buchſtabe unſers Alphabets, dem % gleicher 
Zaut, in der engl.,der lat. und den roman. Sprachen unferm 
WW glei; V als röm. Zahlzeihen = 5; in der Chemie für 
Vanad; in der Phyſik v Formelzeichen für Geſchwindigkeit 
(veloeitas); V für Bolumen und Bolt; v = vide oder 
— verte; im Kurszettel Abkürzung für variabler Kurs; 
auf Rezepten für vitrum (lat.), Glas. 

Va,, Ablürzung für den nordamerifan. Staat Virginia. 

Va (fr3.; fpr. wa), es gilt; bei Kartenglücksſpielen der 
Geldeinjak auf ein Blatt; va banque (ſpr. banl, d.h. es 
gilt die Bank), Die ganze Summe des Bankhalters im 
Hafardipiel. 

Baal: 1) V. (Waal), ſüdl. Mündungsarm des Rheins 


(ſ. d.). — 2) Quellfluß des Oranjefluſſes, vereinigt ſich 


mit dem Nu Garib zum Oranjefluß, Staudamm. 
Vaals, Dorf in der niederländ. Prov. Limburg, un— 
weit Aachen, (1920) 7831 E.; Tudjfabrilen. 
Baaın, niederländ, Seeſchiffahrtsmaß — 1,6088 ın. 
Vaccinium L., niedrig ſtrauchige oder halbitraudige 
Pflanzengattung der Bam, der Eritazeen. V. myrtillus L. 
(Heidel-, Blau-, Schwarz, Bidbeere, Beejing, Befing [Abb.; 
a Blüte im Längsschnitt, b Deere, ce Deere im Längsſchnitt)), 
in Europa, Nordalien und Nordamerika, bei. in Nadelwald, 
bi8 30 cm hoch, mit grümen, kantigen Zweigen, grünröt— 
lichen Glockenblüten, bläulich bereiften, ſchwarzblauen Bee— 
ren, als Beerenobft, zur Bereitung von Wein und Brannt- 
wein, als Färbemittel für Wein, als Mittel gegen Durch— 
fau benutzt; V. uliginösum L. (Sumpf-, Raufdj-, Trunfel«, 
Tuntelbeere), auf Moorboden, bis über meterhod, mit 
berindeter Zweigen, mit äußerlich ähnlichen Früchten wie 
die vorige, Die 
aber hellfleiſchig 
und weniger ſüß 
find und, in 
Menge gegeſſen, 
Übelkeit ac. ver⸗ 
urſachen ſollen; 
V,vitisidaeaL. 4 
(PBreifel- Krons-, 
Steinbeere 
[Abb.}), bei. im 
N. der nördl. 
Halblugel, auf 
trodnem Wald- 
boden, über der 
Baumgrenze der Gebirge zc., mit immergrünen Blättern und 
endftändig und traubig ftehenden rötlich-weißen Glöckchen— 
blüten [a], die roten, herben Beeren be. zum Einmaden, 
außerdem für Branntwein (Steinbeerwafler) benukt; V. 
oxyeoccus L. (MooSbeere), auf Mooren, faͤdig kriechend, 
mit länglihen Blättchen, roten, tief vierzipfligen, unıges 
ſchlagenen Blüten und roten, fänerlihen Beeren; V. macro- 
carpum Aiton (großfrüchtige Moos-, amerikan. Preifelz, 
Krannbeere), mit bis ſauerkirſchgroßen Beeren, nordameri- 
tan. Beerenobft, in einigen Mooren Europas eingebürgert. 





Heibelbeere. 


Vaecinium, 


PBreijefbeere. 


Vacha, Stadt im thüring. Landkr.Eifenad, an der Werra, 
(1919) 2469 &., Amtsgericht, Realprogymnafium; Eteins 
brüche, Kalibergbau. Bal. Grau („„Chronik“, 3. Aufl.1922). 

Vache (irz., Ipr. wald), Kuh; Behältnis für Gepäd auf 
Neifepoftwagen; Vacherie, Kuhſtall, Schweizerei. 

Vacheleder (ſpr. wald-, vom franz. vache, Kuh), 
lohgares Ninds= oder Kuhleder, bef. für Brand» und 
äußere Sohlen. 

Vacherauville (ſpr. walh’rowil), Dorf im franz. 
Depart. Meufe, 17 km nördl, von Verdun, an der Maas, 
(1911) 269 &, Der deutihe Angriff auf Verdun (ſ. d.), 
Anfang Mürz 1916, drang im Maastal big unmittelbar 
an DB. vor, dad Dorf fonnte nit genommen werden. 

Bahretteleder (ſpr. waihett-), ſchwach gefettetes Ioh= 
gares dünnes Rindsleder, in der Sattlerei ꝛc. verwendet. 

Väcz (pr. wahz), magyar. Name der Stadt Waitzen. 

Baden, niederländ. Seeſchiffahrtsmaß — 1, 608s m. 

Vademekum (lat., „Seh mit mir”), Titel für Bücher, 
die als Ratgeber, Begleiter auf Reifen und in allen mög— 
liher Lebenslagen dienen follen; zuerft angewandt bei 
Rabelais im „Gargantua und Vantagruel“, 2, 28, für ein 
Ledertäſchchen, dann in Petrus Lotichius (ſ. d.) Sammlung 
von Epigrammen; üblicher Büchertitel, etwa j. v. w. Kom— 
pendium, Abriß, feit Leſſings V. für ven Pfarrer Samuel 
Sotthold Zange. 

Badium (neulat.), Bürgfhafts-, Pfandgeld. 

Vadsö, nordöſtlichſte Hafenftadt Norwegens, am Bas 
rangerfiord, (1910) 1905 E. 

Vaduz, Hauptort des Fürſtentums Liehtenftein, unfern 
rechts vom Rhein, (1910) 1206 E.; darüber das Berg» 
ſchloß Hohen-Liechtenſtein oder V. (ſ. Liedtenftein). 

Vae viotis! (lat.) Wehe den Beſiegten!, Wort des 
galliſchen Eroberers von Rom, Brennus (390 v. Chr.), 
Zitat nad) Livius (V, 48,9) und Plautus („Pſeudolus“, 
V, 2,19). 

Bafthrudnir, in der nordiſchen Mythologie ein durch 
Weisheit berühmter Rieſe. 

Bag (lat.), unftet; unbeftimmt im Ausdrud, 

Baga, Perino del, eigentlih Buonaceorfi, ital. Maler, 
geb. 1500 in Florenz, Schüler Raffael8, geit. 1547 in Nom; 
mytholog.shiltor. Fresken im Palazzo Doria in Genua, 

Vagabünd, Bagant (lat.), Landſtreicher (j. d.); va- 
gabundieren, ji umbhertreiben. 

Vagabundierende Ströme, in der Elektrotechnik 
Zeilitröme, die ihren Weg nicht durch den für fie beftimmten 
Reiter, fondern dur das Erdreich nehmen. 

Bagänten, im Mittelalter die ein freies Wander- 
leben führenden Kleriker, fpäter auch Studenten (f. Fah⸗ 
rende Leute und Soliarden), die eine originelle, bef. die 
Liebe und den Wein verherrlihende Lyrik (VBaganten- 
poefie, |. Carmina burana) ausgebildet haben. 

Bagieren (lat.), umberftreihen; hin= und herfahren. 

Bagina (lat.), Scheide; vaginal, die Scheide betreffend; 
Baginalkugeln, |. Euppofitorien; Vaginalportion, Der 
Cheidenteil der Gebärmutter; Vaginismus, Scheiden⸗ 


Pag 
krampf; Baginitis, Scheidenkatarrh; Vaginoſkopie, Unter- 
ſuchung der Scheide mit dem Spekülum. 

Vagus (lot.), Herumfchweifender Nerv, der zehnte und 
längfte Gehirnnerv, Kehlkopf-, Lungen- und Magennerp; 
Vagusneuröſen, Erkrankungen, Die durch den Einfluß des 
V. entitehen. 
 Bahlen, Ioh8., Philolog, geb. 27. Sept. 1830 in 
Bonn, 1856 Prof. in Breslau, 1858 in Wien, 1874 in 
Berlin, geft. daf. 30. Nov. 1911; „Philolog. Schriften“ 
(2 TIe., 1911—23). 

Bahman, per). Oottheit, ſ. Bahınan. 

Vaäicçya Baiiya), Dritte indiſche Kafte, die die Kauf— 
leute, Handwerker und Aderbauer umfaßt. 

Baihingen. 1) V. au der Enz, Oberamtsftadt im 
württemb. Neckarkreis, (1919) 3002 E., Amtsgeridt, 
Schloß, Latein und Realſchule. — 2) V. anf den Fildern, 
Dorf in württemb. Nedartreis, 439 m hoch, 5960 E., 
Realſchule. 

Vaihinger, Hans, Philoſoph, geb. 25. Sept. 1852 in 
Nehren in Württemberg, 1883 Prof. in Straßburg, 1884 
—1906 in Halle, Schöpfer der Philoſophie des Als-Ob 
(ſ. Als-Ob-Philoſophie), Begründer der Kantgeſellſchaft 
ſeit 1904; ſchrieb: „Kommentar zu Kants Kritik der 
reinen Vernunft” (1881—92, 2 Bde. und Ergänzungsbd., 
2. Aufl. 1922), ‚iegiüe als Philoſoph“ (4. Aufl, 1916), 
„Die Philoſophie des Als-Ob“ (8. Aufl.1922; Volksausg. 
1923). Begründer der „Kantſtudien“ (ſeit 1896) und der 
„Annalen der Philoſophie“ (feit 1918). Vgl. „Die deutſche 
Philoſophie der Gegenwart in Selbftvarftellungen‘‘ (Bd.1, 
2. Aufl. 1923). 

Baillant, Marie Edouard, franz. Eyzialift, geb. 26. Jan. 
1840 in Bierzon, Arzt, 1871 DOrganifator und Mitglied der 
Kommune, 1894 Mitglied des Pariſer Munizipafrats und 
Führer der Blanquiften, im Weltkrieg Gegner eines Aus— 
gleichsfriedens mit Deutſchland, geit. 18. Dez.1915 in Bari. 

Vailly, Flecken im franz. Depart. Aisne, 15 km nord» 
öſtl. Soiffons, (1911) 2056 & Im Weltkrieg 30. Oft. 
1914 vom 3. Armeelorps genommen. Das Gefecht von 
V., an ſich nur von lokaler Bedeutung, war der erjte 
deutſche Waffenerfolg nah der Marneſchlacht und durch 
die erite Anmendung der neuen Kampfmethode, die von da 
ab die Grundlage der deutſchen Taktik bildet: Zuſammen— 
fafjung der geſamten Artillerie gegen das eine Ziel, das 
im Augenblid der Angriffstruppe das gefährlichſte ilt. 

Vaiſya, |. Vaicya. 

Vakänt (vom lat. vacäre, frei, leer fein), erledigt, 
unbejegt; Bafanz, das Erledigtjein einer Stelle, bei. kirch— 
lihen (j. aud) Eedißvalanz), auch ſ. v. w. Yerien; väfat, 
es fehlt, ift unbejegt, Fällt aus; im Buchdruck insbeſ. eine 
unbedrudte Seite. 

Vakudlen (neulat., „Höhlungen“), die mit wäſſe— 
tiger Flüſſigkeit erfüllten, blajenartigen Hohlräume im 
Brotopladma von Zellen, fo der große Zelllaftraum in 
vielen Pflanzenzellen [Tafel: Botanik IL Is und 38] 
und Die z. T.rhythmiſch entitehenden und verſchwindenden 
B. (pulfierende V.), in Protozven (j. auch Wurzelfüßer). 

Vakuum (lat.), Der leere, insbeſ. der luftleere Raum 
(ſ. Zeere). — Bakuumapparat, Kocher, in welden Löſungen 
bei jtarfer Luftverdünnung konzentriert werden, bej, viel 
angewendet in der Zuderfabrifation zum Eindampfen de3 
Buderfafts, erfunden von E. C. Howard (ſ. d.). — Bas 
fuumreiniger, |. Staubfauger. — Vakuumröhren, Ent: 
ladungsröhren (ſ. d.). Vgl. Goetz („Phyſik und Technik des 
Hochvakuums“, 1922). 

Vakzin (das, frz.), urſprünglich nur der Kuhimpfſtoff 
(die Kuhpockenlymphe), jetzt Bezeichnung für Impfſtoff im 
allgemeinen. Vakzinatiön, die Kuhpockenimpfung, dann 
allgemein auch Chugimpfung; Vakzine (Die), die Kuhpocke; 
auch gleihbeneutend mit V. 

Vakzinatidn (lat.), Kuhpockenimpfung (ſ. Smpfung). 

Vakzinationstherapie (lat.grch.), Vakzinotherapie, 
Behandlung anſteckender Krankheiten durch Einſpritzung 
abgetöteter Bakterien der gleichen Art, durch welche die 
Krankheit verurſacht iſt; am wirkſamſten bei Eitererregern, 
ferner bei Typhus, Cholera, chroniſchem Tripper ꝛc. benutzt. 
Wird der Impfſtoff (Vakzine) aus Bakterien hergeſtellt, 
die vom Kranken gezüchtet ſind (Eigenimpfſtoff, Auto— 
vakzine), ſo wird der Erfolg der Behandlung geſteigert. 
Bol. Reiter (1913), Allen (deutſch 1914), Matthias (1923), 
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Hilgermann und offen („Diagnoſtik der Infektionskrank— 
heiten‘, 1923). 
Balais, Le (ſpr. waläh), Franz. Name des ſchweiz. 
Balant, ſ. Faland. (Kantons Wallis. 

Balarihapat, armenifhe Nefidenz, j. Artaxata. 

Balbert, ©., Pſeudonym von Biktor Cherbuliez (j. d.) 

Bal Camonica, j. Camonica. 

Bälcen (Balticha, Bilcen, Biltfchen), Kreis in Rumä— 
nien (Kleine Waladei), 4239 qkm, (1899) 190903 E.; 
Hauptftadt Rimnicu-Välcea. 

Baldepettas (jpr. -peunjas), Stadt in der fpan. Prov, 
Ciudad Neal, am Sabaloır, (1921) 25218 E. Rotweinbau. 

Baldez, Petrus, ſ. Waldenfer. 

Dal V’Hcrend, |. Herens, Val d'. 

Baldieri (frz. Vaudier), Flecken in der ital. Prov. 
Suneo, im Gellotal, (1911) 2283 E.; 8 Schwefelguellen. 

Valdivia, Hauptſtadt der Hilen. Prov. V. (21637 qkm, 
1920: 175141 E.), am Zufammenfluß de8 Rio Eruces 
und Rio Calle-Calle, 26854 E. (viele Deutſche); Induſtrie, 
Handel; Vorhafen Corrat, 

Baldiviaerpedition, die von Ehun (f. d.) geleitete 
deutſche Tieffee- Expedition des Schiffs Valdivia 1898-99. 
„Ergebniſſe“, Hg. von Chun, Bauer u. a. (Bd. 1—23, 
1902— 22). 

Vale, (lat.), lebe wohl; valete, lebt wohl; valeni- 
zieren, Abſchied nehmen; Valediktion, Abſchiedsrede. 

Balence (ſpr. walängß), Hauptftadt des Franz. Depart. 
Dröme, links an der Rhöne, (1921) 28654 E.; Lebens 
mittelindujtrie, Ol- und Obſthandel. 

Balencia, ehemal. maur. Königreih in Spanien, 
1233—53 von den Nragoniern erobert, 1319 mit Ara 
gonien vereinigt, am Mittelländ. Meer, 23 015qkm, (1920) 
1745514 Start mit maur. Blut vermiſchte E. zerfällt in 
Die jetzigen Prov. V. (10968 qkm, 926442 E.), Alicante 
und Caſtellon. — Die Hauptftadt V. (B, del Eid), am 
Guadalaviar, 3km vom Mittelländ. Meer entfernt, 251 486 
E., Dom (1262— 1482), Univerfität (1500 gegründet), 
Muſeum, Wlademie der bildenden Künſte, Seidenbörje; 
Induſtrie (Seidenwaren, Tabakec.), lebhafter Handel (Aus— 
fuhr von Wein, Apfelfinen, Gemüje 2c.); Reede bei Villa— 
nueva del Grao (1910 : 5681 &.). 

Balencia, Hauptitadt des Staats Carabobo in Ve— 
nezuela, 15 km vom See von B. (Tacarigiia, 440 qkm, 
bis 70 m tief), (1920) 29466 E., Univerfität. 

Balencia de Alcantara, befeitigte Stadt in der fpan. 
Prov. Eäceres, an der Bahn Madrid-Liſſabon, (1900) 9417 E. 

Balenciennes (ſpr. walangkienn), Stadt und frühere 
Feſtung im franz. Depart, Nord, an der Mündung der 
Rhondelle in Die Schelde, (1921) 34425 E., Künftlers 
alademie, Gemäldegalerie; Steinkohlengruben, früher Fa— 
brifation berühmter Spiten (f. d.). Die jog. Valenciennes— 
ſpitzen werden jegt in Calais, Lyon ꝛc. angefertigt. 

Valens, röm. Kaiſer, 364 Mitregent feine Bruders 
Balentinianus I für den Oſten, befiegte 366 den Gegen 
faifer !Procopius, fiel 9. Aug. 378 gegen die Weftgoten 
in der Schlacht bei Adrianopel, 

Balentia (fpr. wällennſchit), Infel an der Südweſtküſte 
Srlands, 26 akm. Das Dorf Knights Town am Valentia— 
hafen ijt der Ausgangspunkt von Telegraphenfabeln na 
Amerika. [Sarte: Srosbsitannien und Irland L 6. 

Balentin, Heiliger, ſ. VBalentinus. 

Balentin, Beit, Hiſtoriker, geb. 25. März 1885 in 
Frankfurt a. M., Prof. an der Hochſchule in Charlotten— 
burg; ſchrieb: „Bismard und feine Zeit” (1915. u. ö.), 
„Kolonialgejhichte der Neuzeit” (1915), „Die erſte deutſche 
Nationalverfammlung” (1919), „Deutſchlands Außenpoli— 
tif, 1890—1918” (1921) u. a. 

Balentini, ud. von, preuß. Beamter, geb.1. Oft. 1855 
in Eruffow, 1906 Negierungspräfident in Frankfurt a. O., 
1908 bi8 San. 1918 Chef des Geheimen Zivillabinettß. 

Balentinianus, Drei rum. Sailer. V. J., Flavius 
(364— 375), geb. 321 in Pannonien, überwieß den Often 
feinem Bruder Valens, befiegte die Alemannen, geft. 
17. Nov. 375 auf einem Feldzuge gegen die Duaden. — 
V. II., Sohn des vorigen, 375 Mitregent feines Bruders 
Gratianus, fiel 392 durch Arbogaft (ſ. d.). — 3. TIL, ere 
hielt von Theodoſins II. 425 das Kaiſertum des Weſtens, 
455 von Petronius Maximus ermordet. 

Balentinit, Mineral, |. Weißipießglanzerz. 
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Valentinus, Heiliger (Gedädtnistag 14. Febr., |. Über» 
fit: Heilige 2c.), Biſchof von Interamna in Umbrien, 
geit. als Märtyer 296; Valentinstag, der 14. Febr., bei. 
in England und Schottland dadurch gefeiert, daß am Abend 
vorher junge Leute durch da8 208 den Namen einer Berjon 
des andern Geſchlechts zogen und mit Diefer nun für ein 
Jahr (als Valentin und Balentine) in ein Verhältnis 
traten; al® St. Velten Nothelfer gegen Epilepfie. 

Balentinus, Gnoftiter aus Ügypten, kam um 140 
n. Chr. von Alerandria nad Rom, geft. um 160; fein 
Syitem gibt eine ſymboliſche Geſchichte der Entwidlung 
Des göttlichen und irdischen Geiſteslebens, platonifche 
Ideenlehre und ChHriftentum miteinander verwebend. 

Valeéenz (von. lat. valere, gelten), ſ. Wertigkeit. 

Balenza, Stadt in der ital, Prov. Aleflandria, rechts 
am Po, (1911) 10684 €, 

Balera, De, Eamon, iriſcher Politiker, Sohn eines 
Spaniers und einer Irländerin, geb. 1883 in Neuyork, in 
Irland erzogen, Mathematillehrer (zuletzt in Dublin), ſchloß 
ſich der iriſchen Los-von-England-Bewegung an (j. Irland), 
beim Aufftand 1916 gefangen und zum Xode verurteilt, 
aber zu lebenslänglicher Zwangsarbeit begnadigt, 1917 freis 


gelaflen; feit 1917 Präſident der Gäliſchen Liga (Sinn— 


feiner), von der ſüdiriſchen Nationalverſammlung 1919 
zum PBräfidenten der (künftigen) iriſchen Republik gewählt, 
legte San. 1922 diefe Würde nieder. 1923 wurde er in das 
iriſche Parlament gewählt, 1924 wieder Präſident des 
Sinnfeinerbundes. 

Balkra, Juan, fpan. Dichter, geb. 18. Oft. 1827 in 
Cabra (Prov. Cordoba), 1868 Direktor des Unterrichts— 
weſens, dann Gejandter in Liffabon, Wafhington, Brüflel, 
1893 — 95 in Wien, geit. 13. April 1905 in Madrid; 
ihrieb den Roman „Pepita Jimenez‘ es 





(1874), „Las ilusiones del doctor Fau- 
stino’ (1876), beide auch deutſch, u. a. 
Valeriäna L.,Baldrian, Pflanzengattung 
der Balerianazeen, meilt Stauden der nördl. 
gemäßigten Zone. Bon der bis 1, m hohen, 
in Bergwäldern 2c. häufigen V. officinalis L. 
(gemeiner Baldrian [Abb.; a Blüte, b Frücht⸗ ? 
den mit Bappus]), mit fleiſchroten Blüten, RZ 
dient der Wurzelitod (Krampfwurzel) zur . 5 
Bereitung von Baldriantinktur (ſ. d.) und 
=tee, die nervenftärkend wirken und auch An— 


bau der Pflanze veranlaßt haben (3.8. bei Valeriana: 
Cölleda in Thüringen). Die Katen lieben den rer 


widerlihen Gerud des Krautes (Katzenkraut; 
ſ. au Baldrianfäure). Über V. celtica (felt. Baldrian, 
telt. Speit) und Nardostachys Jatamansi D. C. (V. spica 
. Fahl, indifcher Speif) ſ. Narbe. 

Balerianäte, die Salze der Baldrianfäure (ſ. d.). 

Balerianazeen, Pflanzenfam. der Reihe der Nubialen, 
hauptſächlich Kräuter, z. T. mit Pappus (f.d.). Hauptgat- 
tungen Valeriana und Valerianelle, 

Valerianslla Moench., Rapunzel, Rapünzchen, Ra- 
binschen, Pflanzengattung der Valerianazeen, einjährige, 
aus dem Mittelmeergebiet \ 
nad Deutihland eingeführte 
Kräuter. Die weißblühende 
V. olitoria Poll. und andere 
Arten werden nad) Ausſäen 
Schon im Herbit als Blatt— 
rojetten, die ein beliebter Früh— 
ling8falat find, gezogen (Ader- 
oder Feldfalat [Abb.)]). 

Baleriänfänre, |. Baldrianjäure, 

Balerianus, Bublius Licinins, röm. Saifer, 253 
—260, wurde von den Legionen in Gallien, auf den 
Thron gehoben, machte 254 feinen Sohn Gallienug zum 
Mitregenten, im Kriege gegen die Perfer 260 bei Edefia 
gefangen, geſt. 266 in Perfien. 

Balerien, Berg bei Paris, |. Mont-Valerien. 

Balerius, rön. Patriziergeſchlecht. Publius V. er- 
warb ſich als Konſul 509 v. Chr. durch feine die Grund— 
lage der röm. Freiheit ſichernden Geſetze (Leges Vale- 
riae). den Namen Publicodla (Volksfreund). — Lucius V. 
Potitus, 449 mit M. Horatius Konſul; durch ihre Geſetze 
Berufung ans Volk geſichert. — Marcus V.,genaänut Corvus, 
ſoll 343 die Samniten am Berg Gaurus beſiegt haben, 





Valerianella (Rapünzchen). 
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‚war ſechsmal Konſul (348-299). — Lucins 8. Flaccus, 


Konſul mit Cinna, Gegner des Sulla. Sein gleichnamiger 
Sohn unterſtützte als Prätor den Cicero 63 bei Unter— 
drüdung der Eatilinarifhen VBerfhwörung, wırrde von ihm 
59 in einer Anklage wegen Erpreifungen verteidigt, 

Balerius Flaccus, Sajus, röm. Epiker Des 1. Jahrh. 
n. Ehr., aus. Padua; feine „Argonautica” hg. von Bährens 
(1875), Zangen (1896). 

Balerius Maximus, röm. Hiftoriter im 1. Jahrh. 
n. Ehr.;-verfaßte „Factorum et dietorum memorabi- 
lium libri IX, dem Kaiſer Tiberiuß gewidntet, hg. von 
Halm (1865), Kempf (2. Aufl. 1888), deutſch von Hofmann 
- Balet (lat.), Lebewohl, Abſchied. [(1828). 

Ballet (frz., ſpr. waleh), Diener; der Bube im franz. 
Kartenspiel. 

Valeur (frz., ſpr. walöhr), Wert, Wertpapier. 

Valeurs (frz., jpr. walöhr), Farbtöne, Tonwerte (ſ. d. 
und Tonmalerei). 

Bal Ferfina, das Ferſental, ſ. Ferſina. 

Valhöll, ſ. Walhalla. 

Bält (türk.), ſ. Wali. [Baldrs. 

Vali, ein nordiſcher Gott, Sohn Odins und Rächer 

Valid (lat.), kräftig; rechtsgültig; Validität, Rechts— 
gültigkeit; validieren, geltend machen, in rechtsgültiger 
Form vollziehen: bei Kaufleuten: für gute Zahlung gel— 
ten; Balidation, Gültigkeitserklärung, Anerkennung. 

Vaälideh (arab.), Titel der Mutter des ehemal. türk, 
Sultans (ſ. d.). | 

Balidol, Balerianjäurementholefter, farblofe Flüſſig— 
feit, Nerven- und Magenmittel, 

Baljevo (Waljewo), Hauptftadt des ſerb. Kr. V. 
(2458 qkm, 1911: 160873 &.), an der Eolubara, 7000 ©. 
Im Weltkrieg Ende Aug. 1914 von der üfterr.zunger, 
5. Armee genommen, vor überlegenen ſerb. Kräften ge= 
räumt, Mitte November erneut genommen, Mitte Dezember 
wieder verloren; Anfang Okt. 1915 Angriff der oͤſterr.— 
ungar. Armee Köveß, die B. nahm und den Angriff gegen 
Kraljevo fortſetzte. | 

Baltenburg, Baltenberg, altertümlihe Etadt in der 
niederländ. Prov. Limburg, im ſchönen Geultal („niederländ. 
Schweiz“) öftl. von Mantteicht, (1920) 1926 E.; Iejuiten= 
niederlaffung; weitverzweigte unterirdiiche, jeit Der Römer— 
zeit betriebene Mergelgruben. 

Valla, Laurentius, ital. Humanift, geb. um 1407 in 
Nom, geſt. 1457 als päpftl. Sekretär und Kanoniker; 
fhrieb: „De elegantia latinae linguae’ (1471) u. a. 
Vgl. VBahlen (2. Aufl, 1870), Schwahn (1896). 

Valladolid (ſpr. wallja-). 1) Hauptftadt der ſpan. 

Prov. V. (8170 qkm, 1920: 280931 E.; Altkaftilien), 
am Piſuerga und am Kaftilifhen Kanal, 76791 E., Kathe— 
drale (1585 gegründet), Univerfität (feit 1346), archäolog. 
Provinzialmuſeum, alter kgl. Palaft; Induſtrie in Tuch, 
Seide, Gold- und Eilberwaren ıc.; früher kgl. Refis 
denz. — 2) V. de Midivacan (pr. mitſcho), Stadt in 
Mexiko, |. Morclia. 
Balle, Pietro della, Reiſeſchriftſteller, geb. 2. April 
1586 in Rom, bereifte al8 Pilger 1614—26 den Orient, 
geft. 21. April 1652 in Rom; ſchrieb: „‚Viaggi in Tur- 
chia, Persia ed India’ (2 Bde., 1662—63). 

Valle de Cauca, tolumb. Departamento, 10825 qkm, 
(1918) 271640 ©. Itirol, von Pinzolo bis Tione, 

Balle di Rendẽna, das obere Tal der Sarca in Süd— 

Ballee de Bellegarde (ſpr. beligard), franz. Name 
de8 Jauntals (T. d.). 

Valleixſche Druckpunkte, |. Neuralgie. 

Vallejo, Stadt im nordamerikan. Staat Kalifornien, an 
der San Rablobai nahe San Srancisco, (1920) 21107 ©. 

Ballendar, Stadt im preuß. Neg.= Bez. Coblenz, rechts 
am Rhein, (1919) 4414 E., Miſſionshaus der Rallottiner 
(ſ. d.), Lehrerinuenbildungsanftalt; Bigarren=, Tonwarenz 
fabrilation, 

Vallisneria L. Ballisnerie, Pflanzengattung derHydro= 
Haritazeen. Belanntefte Art V. spirälis Z. (Schrauben: 
itengel, Sumpfſchraube [Abb.]), in würmern Erdgebieten, in 
Europa bis Oberitalien, Südfrankreich zc,, zweihäufig Jlinks 
männl., rechts weibl. Pflanze], die männl. Blüten in mäßig 
langgeftielten Kölbchen [bp], die weiblichen fa] an langen 
Stielen bis an die Waſſeroberfläche reihend. Zur Reife— 
zeit Löfen fi) Die männl. Blüten einzeln aus und fteigen 
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ſchaften, auch weibl, Akte und Bildniffe; mit 


Dal and 


zur Oberfläche, wo fie fi öffnen und ihr Pollen die weibl. 
Blüten unter Mitwirkung des Wellenſchlags beftäubt. Die 
befruchtete weibl, Blüte krümmt den Stiel fpiralig ein und 
zieht jih unter Waller, wo die Frucht reift. — 

Vallombroſa, ehenal. Benediktiner ·ß t· 
abtei in der ital, Prov. Florenz, geftiftet fi j 
1015, 1866 aufgehoben, 1870— 1912 Forſt⸗ 
inftitut, 

Vallotton (pr. -tong), Felix, franz. 
Maler und Graphifer, geb. 28. Dez. 1865 in 
Zaufanne, lebt in Paris; ſchuf duftige Land— 






feinen kraftvollen Holzſchnitten (Beobad- MM 
tungen des Barifer Xebend) wurde er Mit: See 
begründer des modernen Flächenholzſchnitts. 
Vogl, Meier-Graefe (1898). 

Balz, Stadt in der Span. Prov. Tarras 
gona, (1900) 12625 E.; hier 25. Febr. 1809 Sieg der 
Branzojen über Die Spanier. 

Balmiera, lettiiher Name von Wolnar. 

Valmy, Dorf im franz. Depart. Marne, (1911) 384€, ; 
hier 20. Sept. 1792 Sieg des franz. Marſchalls Kellermann 
(davon Herzog von V.) über Die Preußen (Kanonade von V.). 

Balofin, konzentrierter Aufguß von Baldrianwurzel 
und Pfefferminze, tropfenweife oder mit heißem Waſſer 
verdünnt als beruhigender Baldrian-Pfefferminztee benugt. 

Valois (jpr. waldä), franz. Landſchaft, jetzt das Depart. 
Dife, Grafſchaft, ſeit 1406 Herzogtum, durch Philipp IIL. 
von Frankreich 1285 feinem dritten Sohn Karl verlichen. 
Mit deſſen Cohn Philipp VI. beitieg Da8 Haus V. 1328 
den franz. Thron, Den e8 in der Hauptlinie bis zum Tode 
Karls VIII 1498, in den Geitenzweigen Orléans und 
Angoulene bis zur Ermordung Heinri)8 III. 1589 inne= 
hatte (ſ. Frankreich, Geſchichte). 

Baldna (Avlona), Hafenſtadt an der Hüfte des ſüdl. 
Albanien, etwa 6500 E., an der großen Bucht von V., 
die von Italien durch den Beſitz des Kaps Linguetta und 
der vorgelagerten Inſel Saſeno beherridht wird. Weine 
und Feigenbau, Dlivenausfuhr. In der Nähe Erdöl— 


Vallisneria. 


"und Bitumenlager. Ende 1914 wurde B. von Stalien 


zur Wahrung ſeiner Anſprüche bejegt; von Dort aus Be— 
jegung des Vojuſa-Abſchnitts, Hinhaltende Kämpfe mit 
djterr. Truppen. Anfang Dit. 1918 Ausgangspunkt des 
ital. Vorgehens gegen den rechten Flügel der Mittelmächte. 

Valonen (von gi. balänos, Eichel), |. Ackerdoppen. 

Baldrenverfiherung (valöre, ital., d. i. Wert), 
Verſicherung von Wertfendungen, Zweig der Transport: 

Balorifation, ſ. Kaffee. [verficherung. 

Balparaifo (d.i.,,Paradiestal”), Hauptftadtderdilen. 
Prov. 3, (5059 qkm, 1920: 320388 E.), an einer Bucht 
des Stillen Ozeans Karte: Südamerifa I, 4 und 5], 
182242 E. (Spanier, Engländer und Deutſche), Ausgangs- 
punkt einer Transandinifhen Bahn, künſtlicher Hafen; be= 
deutendfter Handelsplatz auf der Weſtküſte Südamerikas. 
16. Aug. 1906 durch Erdbeben und Feuer zur Hälfte zerftört. 

Balfalva, Antonio Maria, Anatonı, geb. 15. Febr. 
1666 in Smola, Prof. in Bologna, geft. daſ. 1. Febr. 
1723; nad) ihm benannt der Valſalvaſche Verſuch zur 
Ermittlung der Durchgängigkeit der Ohrtrompete und 
einer etwaigen Durchlöcherung des Trommelfells. 

Val Saſſina, von dem in den Comer See mündenden 
ital. Fluſſe Pioverna durchſtrömtes Tal mit Eiſenwerken. 

Vals⸗les-Bains (ſpr. wall lä bäng), Badeort im 
franz. Depart. Ardeche, an der Volane, (1911) 4414 €, 

Val Sugänn, |. Suganatal, 

Val Tellina, ſ. Beltlin. 

Valũta — „Wert“, Währung; einerſeits das ge— 
ſetzlich feſtgeſetzte Geldſyſtem eines Landes, d. bh. der als 
geſetzl. Zahlungsmittel nach Beſchaffenheit und Form 
anerkannte Geldſtoff und die als allgem. Wertmaß dienende 
Geldeinheit; anderſeits auch das Verhältnis zwiſchen dem 
Nennwert der Banknoten und Geldzeichen eines Landes 
und ihrem Kurſe im Ausland ah Balutaftand) oder 
die Währung eined Landes im Wertzeihenverhältnis zur 
Mährung anderer Länder, Durch wirtſchaftliche oder polit. 
Verhältnifje treten Veränderungen in der Wertbemeffung 
der Wertzeihen eines Landes auf (Geldentwertung). Diefer 
Wechſel in der Bewertung ermöglicht den Valutamarkt, er 
zerfällt in 4 Teile: den eigentl. Valuten- und Devifen» 


markt, in dem Wechſel, Schecks und telegr. Auszahlungen 
auf ausländiſche Pläte gehandelt werden; den Notenmarkt 
(Handel mit Banknoten fremder Länder); den Kupon— 
marlt (Kauf und Verkauf ausländifcher Wertpapiere) ; 
den Sortenmarkt (Handel mit geprägten Münzen). Die 
Bewertung der Wertzeihen kommt in den tägliden Va— 
Intanotierungen zum Ausdrud. Bei. durd den Welt— 
frieg und feine Folgen tft Die bis 1914 im allgemeimen 
feite Haltung der V. der einzelnen Länder Schwer eridüttert 
worden, und die Beftigung der V. (Valutaftabilifierung), 
bei. in den befiegten Ländern, bildet eine Hauptſorge; 
wichtigſte Mittel find Feſtigung der Regierungsmacht, 
Hebung der Broduftionskraft der Länder, Kampf gegen 
a Ausgleich Des Etats duch Steuerpolitik, 
(Über die Wirkungen des Balutafturzed nad) 1918 ſ. Über 
ſicht Währung und Tafel: Wirtſchaftsſtatiſtik.) 
Literatur, [. Geld und Währung; außerdem vgl. Schmidts 
Eiten(,Balutafibel”,1921), Diehl („über Fragen des Geld— 
weſens und der B. während und nad) dem Kriege’, 2. Aufl. 
1921), Jöhr („Die Balutaentwertung und die Schweiz”, 
2. Aufl.1920), Horowitz („Valutapolitik Englands während 
des Kriegs 1914 — 18, 1922), Lotz (1923), Löſungs-— 
vorfhläge: Schaefer („Klaſſ. Balutaftabilifierungen und 
ihre Lehren für die Markitabilifierung‘‘, 3. Aufl. 1923), von 
Bederath (‚Die Markvaluta“, 1920), Did (1921). — Im 
Wechſelverkehr heißt B. der Gegenwert, den der Außiteller 
eines Wechſels für dieſen erhält. Durch das Valutabekennt— 
nis, das zu den Erforderniſſen des Wechſels gehört, bekennt 
er, dieſen Wert empfangen zu haben. Valutapapiere, Wert— 
papiere, die auf ausländiſche Währung lauten, deren Kurs 
deshalb ſchwankend iſt. 

Valvpaſſoren, der Heine ital, Lehnsadel, der ſich im 
11. Sahrh. gegen den hohen Adel erhob. 

Balvation (lat.), Schätzung des Wertes oder Preijes 
einer Sache, insbeſ. Die getegl. Abſchätzung gewilfer Münze 
forten in dem geltenden Landesmünzfuß, alſo die Feſt— 
ftellung des Wertes, zu dem fie Geltung haben follen, 
Balvationstabellen, Verzeichnis folder Münzen mit den 
Preiſen; valvieren, abjhägen. 

Valvüla (lat.), Klappe (Herz⸗, Venen-, Darmklappe). 

Banıbery, Herm. (Armin), ungar. Reiſender und 
Orientaliſt, geb. 19. März 1832 in Szerdahely (Inſel 
Schütt), durchreiſte 1863 Perſien und Zentralafien, Prof. an 
der Univerfität Budapelt, geit. dal. 15. Sept. 1913; ſchrieb: 
„Reife in Mittelaſien“ (2. Aufl, 1873), „Der Iflam im 
19. Jahrh.“ (1875), „Das Türlenvotf’ (1885) u.a. Selbſt— 
biogr. (engl., 1904). 

Bampir (Banıpyr), nad) dem flaw., rumän. und gried). 
Bollsglauben die Benennung VBerftorbener, die nachts ihrem 
Grabe entjteigen, um Lebenden da8 Blut auszufaugen. 
Bal. Hod (1900). — B., Fledermausart, T. Slattertiere. 

Ban, in niederländ. Perfonennamen das deutfche von, 
die Herkunft andentend, aber nicht Zeichen des Adels, 

Ban, Stadt, ſ. Warn. 

Banadinit, heragonales Mineral, hlorhaltiges vana— 
dinfaures, Blei. 

Banadium, Banadin (dem, Zeichen V, Atomgewicht 
51,0), metalliſches Element, 1830 von Sefftröm entdedt und 
nad) Vanadis, der nordiiden Freia, benannt, findet fi} in 
Form von vanadiumlauren Salzen 3.8. im Vanadinit 
und Notbleierz, in vielen Eifenerzen, Baſalten, Tonen ıc. 
Hauptfundort jet in Peru. (Weltproduktion vor 1914 
jährli) etwa 500  B.) Aus dem Chlorid dur Natrium 
reduziert, bildet es ein filberweißes, ſchwer ſchmelzbares 
Metall von fpezif. Gew. 5,5, wird vom härtelten Stahl 
nicht gerigt. Die wichtigste Oxydationsftufe, da8 Vanadium—⸗ 
ſäureauhydrid, liefert Salze (Banadate). Vanadiumſaures 
Ammonium, verwendet zur Herſtellung von Shhreibtinte 
(Banadintinte) und von Anilinſchwarz (Vauadinſchwarz). 
Metavanadfänre wird als Surrogat für Goldbronze ver= 
wendet. Hauptverwendung des B. zur Etahlfabrilation 
(Vanadinſtahl). Ferrovanadium, |. Eifenlegierungen. Vgl. 
von Klecki (1894), Ephraim (1904), Martin (1912), Feſter 
(Chem. Technologie, 1914), Hänig (1918). 

Vanbrugh (pr. wännbrüh), Sir Sohn, engl. Dramas 
tifer und Arditekt, geb. San. 1664 in London, geft. dal. 
26. März 1726; verfaßte leichtflüffigeheitere, aber —28 
Luſtſpiele, wie ‚The Relaſspe““ (1696), „The provoked 
wife’ (1697), „The confederacy” (1705), erbaute Schloß 
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Blenheim bei Oxford. „Works“ (neue Ausg. mit Biogr. 
1893,1896). Vgl. Damet (1898), Xovegrove (engl., 1902). 

Ban Buren, Martin, ſ. Buren. 

Bancouver (fpr. wännkühwer). 1) Hafenftadt an der 
Küſte von Brit.-Columbia, an der Georgiaftraße, (1921) 
116700, mit den Vorftädten 180000 E. (viele Chinejen), 
feit 1885, wo e8 Endpunkt der Kanad. Bacifichahn wurde 
und erft 500 E. Hatte, in raſcheſtem Aufſchwung begriffen. 
V. ift der Haupt-PBacific-Hafen Kanadas für Perjonen- 
und Warenverlehr, Ausgangspunkt von Dampferlinien 
nad Oftafien, hat ſtarken Holz- und Eeidenhandel, Ma— 
ſchinen-, Bapier=, Zuder=und andere Fabriken, Schiffbau und 
Lachsfang. — 2) Stadt im nordamerifan. Staat Wajhington 
am untern Columbiafluß, (1920) 12637 E., Garnifon. 

Vancouver (pr. wännlühmer), George, engl. Sees 
fahrer, geb. 1758, begleitete Cook auf jeiner 2. und 3. Reife, 
madte 1781 und 1786 Seereiſen in Weftindien, erhielt 
1790 die Leitung einer Erpedition an die Nordweſtküſte 
Nordameritas zur Redtfertigung der engl. Anſprüche gegen- 
über Spanien, fehrte 1795 nad) England zurüd, geſt. 
10. Mai 1798 in Peterdham; jhrieb „A voyage of 
discovery to the North Paeific Ocean and round the 
world in the years 1790—95° (3 Bde., 1798). 

Bancouverinfel(ipr. wäunküihmer-), Inſel im Stillen 
Dean, zu Brit,-Columbia gehörig, 33100 qkm, mit zum 
Teil indian. Bevölkerung, gebirgig (bis 2280 m), zahlreiche 
Fiorde (Nutlajund), großer Reihtum an Waldungen, 
Fiſchen und Mineralien (Eifen= und Supfererzen, Kohlen); 
Hauptftadt Bictoria, 1774 von den Epanier Quadra 
(daher Quadrainſel) entdedt, 1792 von Vancouver um— 
fahren. Vgl. Kinney (engl., 1911). 

Bandalen (rihtiger Wandalen), oſtgerman. Voll, ge- 
langten zur Zeit de8 Markomannenkrieges 166—80 zum 
Teil vor Shlefien nah Dazien, zogen zu Anfang des 
5. Sahrh. nad Gallien und Spanien, 429 unter Geiferid) 
nad) Nordafrika, wo fie da8 Vandaliſche Neich gründeten, 
ſuchten Stalien durch Naubzüge heim und verwüfteten 455 
Rom (daher der erft 1794 von Grägoire aufgebrachte Aus— 
dDrud Vandalismus für rohe Zerftörungsmwut), unterlagen 
533 unter ihrem leßten König Gelimer den Oftrömern unter 
Belifar, worauf ihr Name verſchwindet. Vgl. L. Schmidt 
(1902), Wrede (über ihre Eprade, 1836). 

Bandanıme(fpr. wangdänım), Dominique Rent, Graf 
von Hüneburg, franz. General, geb. 5. Nov. 1770 in Caſſel 
(Norddepartement), zeichnete fi) in den Napoleoniſchen 
Kriegen aus, 30. Aug. 1813 bei Kulm gejäjlagen und ge= 
fangen, nad) der Reftauration verbannt, geft. 15. Juli 1830 
in Caſſel. Vgl. Du Caſſe 2 Bde., 1870). 

Banderbilt, Cornelius, amerilan. Induftrieller, geb. 
27. Mai 1794 auf Staten Island (Neuyork), geft. 4. San, 
1877, gelangte durch Schiffahrts- und Eifenbahnunterneh 
mungen („Eiſenbahnkönig“) zu großem Reichtum, den fein 
Eohn William V. (geb. 1821, geit. 1885) nod vermehrte, 

Bandervelde, Emile, belg. Sozialift,geb. 25. Ian. 1866 
in Srelles, 1886 Advokat in Brühfel, jeit 1894 Abgeord⸗ 
neter, Zehrer an der fozialift. Hochſchule in Brüffel, 1914 
nah Ausbruch ded Weltkriegs ind Minifterium berufen, 
1916 Kriegsminiſter, Suli 1917 Minifter des Innern, 
1918—21 Yuftigminifter; ſchrieb: ‚‚Le colleetivisme et 
l’evolution industrielle’ (1900; deutſch 1902), „Pro- 
blämes d’apres guerre‘ (1918) u.a. 

Bandevelde, |. Belde. 

Bandiemensgolf, Einbudtung der Arafurafee in 
die Küſte von Nordauftralien, zwiſchen der Halbinfel Co— 
burg und der Melvilleinfel, 

Bandiemensland, |. Tasmania, 

Bandürajeide, Selatinefeide, Leimfeide, durch Ein— 
wirtung von Kaliumbidromat (nah Miller), Bormal- 
dehyd (nad) Hummel) oder Formalin (nad; Bernftein) auf 
Gelatine erhaltene Kunftfeide, 

Ban Dhyck, Ant., niederländ. Maler, ſ. Dyd. 

Ban: Dyd: Braun (pr. deit), braune Mtalerfarbe, 
ſtark geglühte8 Eifenoryd. 

Vanen (Wanen), ein nordifhes Göttergeſchlecht, deſſen 
Vertreter Niördhr, Freyr und Freyja find; kämpfen mit 
den Afen unter Odin (Wanenkrieg), darauf Ausführung 
und Bereinigung beider Dynaftien. 

Vanessa, Schmetterlingsgattung, |. Edflügler. 

Dan Eye, niederländ. Maler, ſ. Eyd. 
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Vanhove, Charlotte, ſ. Talma. 

Vanikoro, eine der Santa⸗Cruz-Inſeln, 164 qkm. 

Vanilla Sw., Banille, trop. Pflanzengattung der Orchi— 
deen, im Boden wurzelnd, doch mit Hilfe von Haftwurzeln 
an Baumftämmen emporkletternd. Die didblättrige, grüne 
'weiß blühende meril. V. planifolia Andrews [Tafel: Nutz⸗ 
pflanzen I, 9] liefert das belannte Gewürz (ſ. aud 
Banillin) in ihren bi8 30 em langen Kapſelfrüchten (ſpan. 
vainillas, die, zunächſt grün und geruchlos, durch eine um— 
ftäandlide Fermentation ſchwarz und Duftend werden; 
Anbau außer in Südmeriko in andern feuchten Tropen= . 
ländern mit gutem Boden, wie auf Reunion, Mauritiug, 
Madagaskar, den Sehychellen, Java ꝛc. doch bier mittels 
künſtlicher Befruchtung (Beftäubung). Verwendung der 
fertigen B. bei. zum Würzen füßer Speifen und Konditor— 
waren und zur Heritellung des Duftes der Schokolade. 
Die kürzern, dickern, an Heliofropin reihen Früchte (Ba- 
nillons) der in Zentralamerifa heimischen, auf Tahiti an— 
gebauten V. pompona liefern Parfüm, auch für Tabal, 

Vanillenkampfer, ſ. Banillin. 

Vanillenſtrauch, ſ. Heliotrop. 

Vanillin, Vanillenkampfer, der aromat. Stoff der 
Vanillefrucht (ſ. Vanilla), zu 1,3 — 2,75 Proz. darin ent⸗ 
halten, durch Extraktion mit Alkohol oder Ather gewonnen, 
friftallifiert in farbiofen Nadeln, it ein Derivat des Para— 
oxybenzaldehyds, künſtlich dargeſtellt aus Koniferin (ſ. d.), 
billiger aus Eugenol (ſ. d.). 

Vanillon (frz., ſpr. -töng), ſ. Vanilla. 

Vanini, Lucilio, ital. Philoſoph und Freidenker, geb. 
1584 in Tauriſano, ſchrieb „Amphitheatrum aeternae 
providentiae‘ (1615), „De ad mirandis naturae arcanis“ 
(1616), des Atheismus beſchuldigt und 19. Febr. 1619 in 
Toulouſe verbrannt. 

Vanitas vanitätum! (Ilat.), „Eitelkeit der Eitel— 
keiten!“ ſ. v. mw. alles iſt eitel (nach Pred. Sal. 1,2; 12,8). 

Vanity fair (engl., ſpr. wännitt fähr, „Markt der 
Eitelkeit“), nichtiges Treiben; auch Titel eines Romans 
von Thackeray (ſ. d.). 

Vanloo (van Loo), franz., aus den Niederlanden 
ſtammende Malerfamilie. Die wichtigſten: Jean Baptifte 
V., Porträt- und Freskomaler, geb. 1684 in Wir, geft. daſ. 
1745, und Charles Andre V., Hiltorien= und Landſchafts— 
maler, geb. 1705 in Nizza, geft. 1765 in Paris; bef. mytholog. 
Szenen, ſowie Bildniſſe. [Bgl. Ulmann (1905). 

Vannak, ein bei. in Siterreich beliebtes Kartenſpiel. 

Banned (ipr. wann), Hauptftadt des franz. Depart. 
Morbihan, am Meerbufen von Morbihan, (1921) 21402 E., 
arhäolog. Mufeum, alte Befeitigungswerte, 

Bannuchi (fpr. -udi), ital. Maler, |. Sarto. 

Vannucci (jpr. üͤttſchi), ital. Maler, f. Perugino. 

Ban 't Hoff, Jakobus Hendritus, Chemiler, Hoff. 

Banıta Zapa, die größte der Banksinfeln im Stillen 
Dean, bewaldeted Bergland, 352 qkm, 2000 E. 1921 in 
das franz.zengl. Kondomintun der Neuen Hebriden auf: 
genommen. Hafen Port PBatterjon. — 

Vanua Levu, zweitgrößte der brit. Fidſchiinſeln, 
mit Nebeninſeln 6492 qkm, 30000 E., gute Häfen im 
©. und W.; im Mount Thurfton 1260 m hoch. Vgl. Guppy 
(engl., 1903). 15545 & Fort. 

Vanves (pr. wangw’), ſüdl. Vorort von Paris, (1911) 

Vapereau (ſpr. wap'roh), Louis Guftave, franz. 
Schriftſteller, geb.4. April 1819 in Orleans, geſt. 18. April 
1906 in Paris, Verfaffer des „‚Dietionnaire universel 
des contemporains” (6. Aufl. 1893). 

Vapeurs (frz., ſpr. wapöhr), Blähungen; üble Laune. 

Vaporimeter (lat.=grh.), Inftrument zur Beſtim— 
mung des Ulloholgehalts in Blüffigkeiten au8 der Spann= 
traft der beim Siedepunkt fih entwidelnden Dämpfe. 

Vaporiſation (neulat.), Verdampfung. 

Vaaueros (ſpan., ſpr. keh-), Kuhhirten, Viehtreiber; 
pariaartige Bevölkerungsklaſſe der Aſturier, Die als Herdens 
züchter nomadiſieren. 

Bar (ſpr. war), ital. Varo, Küſtenfluß in Südfrank— 
reich [Tafel: Frankreich IL, 10], entſpringt am Mont⸗ 
Pelat in den Seealpen, mündet, 120 km lang, bei Nizza 
ins Ligurifhe Meer; bis 1865 Grenzfluß gegen Stalien. 
— Nach ihm benannt das Depart. B., 6023 qkm, (1921) 
822945 E.; Hauptjtadt Draguignan. 

ver., Abkürzung für Varietät (Abart, Spielart). 
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Amerika = 0,835, in Portugal und Brafilien =1,ım. 

Barangerfiord, die nordöſtlichſte Bucht der. norweg. 
Küfte, am Eismeer, nicht zufrierend, 110 km faiıg, 53 km 
breit; feine Nordoftküfte gehört fett 1920 zu Finnland. 

Barasdin (ſpr. warald-), jugoſſaw. Etadt, bis 1918 
tgl. ungar. Sreiftadt und Hauptftadt des Komitats 8, 
(2421 qkm, 306715 &,) in Kroatien-Slawonien, rechts 
an. Der Drau, (1910) 13398 €. 

Varazze, Hafenftadt in der ital. Prov. Genua, am 
Golf von Genua, (1911) 10330 ©. | 

Varchi (ſpr. ki), Benedetto, ital, Geſchichtſchreiber und 
Dichter, geb. 1503 in Florenz, geſt. 1565 in Monte-Varchi, 
Ihrieb eine Geſchichte von Florenz der Jahre 1527 big 1538 
(zuerft 1721 gedrudt) [Tafel: Bildnismalerei L 3]. 
Vgl. Manacorda (1903). 

Bardar, mazedon. Fluß, ſ. Wardar. 

Vardö, Stadt und Keine Feftung (Vardöhus) im 
norweg. Amt Finnmarken, am nördl. Eingang zum Bars 
angerfjord, an der nordöſtl. Spike Norwegens, (1910) 
3014 E.; Fiſchfang, Tranfiedereien. 

Varec, Varech, Seetangarten der franz. Küften, aus 
deren Aſche man Jod gewinnt. 

Barel, Amtsftadt in Oldenburg, (1919) 8480 E., 
Amtsgericht, Real-, Ackerban-, Baugewerk-, Maſchinenbau— 
ſchule, Lehrerſeminar; Motorwagenfabrikation; dabei Land— 
gem. B., 6560 E.; Hafen Vareler Siel am Jadebuſen. 
Bol. Jürgens (1908), Wagner (1913). 

Barennescen-Argonne (jpr. warenn annargdın), 
Stadt im franz. Depart. Meufe, am Nire, (1911) 1097 E.; 
hier wurde Ludwig XVI. auf feiner Flucht 22. Suni 1791 
angehalten. 

Väre, redde mihi legiönes meas! (lat.), „Varus, 
gib mir meine Legionen wieder!” nad) Eueton („Leben 
de8 Auguſtus“, Kap. 23) Ausruf des Kaiſers Auguftus 
nad) der Varusſchlacht (ſ. Barus). 

Barefe, Stadt in der ital. Prov. Como, am See von V. 
(2ago di ®,), (1911) 21605 E. Seiden= und andere In— 

Bari, Halbaffenart, 5. Zentren. [duftrie. 

Varia (lat.), vermiſchte Sachen, Allerlei. 

Bariadel (lat.), veränderlih; Variabilität, Veränder— 
lichkeit, Neigung zu Bariation (f. d.). Variable Sterne, 
ſ. Hirfterne. Variabler Markt, variable Kurſe, an der 
Börſe die Notierung mehrerer Kurſe desjelben Papiers 
am gleihen Tage. Gegenſatz: Einheitsmarkt (ſ. Markt). 

Variäuten (lat. variae lectiönes), abweichende Les— 
arten in den verjhiedenen Handſchriften eines Autors. 

Bariäta (lat.), die fpätern, durch Melanchthon vers 
änderten Ausgaben der Augsburgiſchen Konfeffion (ſ. d.). 

Variatio delectat (lat.), Abwedflung ergötzt. 

. Bariation (lat.), Beränderung, in der Mathematit 
eine Kombination (ſ. d.) unter Berudfihtigung der Reihen 
folge der einzelnen Clemente, Entwicklungsgeſchichtlich 
der. Vorgang, deſſen Ergebnis innerhalb einer Tier- oder 
Pflanzenart individuelle Verſchiedenheiten der einzelnen 
Merkmale find, oder Die abweichende Tier= oder Pflanzen- 
form ſelbſt (f. au Art). Der Spielraum, worin fid 
die Abweichungen von der mittlern Beſchaffenheit eines 
Einzelmerkmals gruppieren, heißt Variationsbreite. Über 
ſprunghafte V. 1. Mutationstheorie. Vgl. Collier (1921). 
— Sn der Mufik Die Veränderung (Verwandlung, Meta— 
morphoje). eines Themas; entweder ftrenge B,, wenn daß 
Thenta gar nicht oder nur wenig verändert wird, oder 
freie V. wenn muſikaliſch ganz neue Gebilde entitehen. 
Variationsrechnung, Der Teil der höhern Ana— 
Ipfis, der eine Funktion jo zu beſtimmen lehrt, daß ein 
von derſelben abhängiges beſtimmtes Integral einen größ— 
ten ‚oder Heinften Wert bat; fie liefert deshalb Die kür— 
zeiten Linien auf gegebener Oberfläche, Die Fläche, Die bei 
egebener Begrenzung den Heinften Snhalt-hat, u.a. Val. 
agrange, Legendre und Dacobi (1837, neu bg. 1921), 
Städel (1894), Bolza (1908 und 1909). 

Baricen (Barizen, lat. varices), Krampfadern. 

Barittät (lat.), Verſchiedenheit; Abart (f. Art); 
variieren, verändern; abweichen, ſchwanken. 

Bariete (frz, d. h. Mannigfaltigfeit), Theater, das 
Muſik- und Oefangsvorträge, Tänze, gymnafliſche Kunfte 
ftüde, Jongleurkünſte u, dgl. pflegt. Vgl. Moeller von der 
Brud (1902). 
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Bara (Elle), Längenmaß in Spanien und Spanifh- 


Barifozele (lat.=grh.), Krampfaderbruh (ſ. ©.), 
varikös (Iat.), mit Srampfadern behaftet, frampfadern- 
artig (3.8. geſchwollen); VBarifofität, krankhafte An— 
ſchwellung der Venen, 

Barinad, Stadt in Venezuela, |. Barinas. i 

Variolae (lat.), die ehten Pocken (j.d.); V. vaccinae, 
die Kuhpocken (f. d.). 

Barivlation (neulat.), Eininpfung mit dem Inhalt 
ehter Podenpufteln zum Schutze gegen die Poden, vor 
Einführung der Kuhpodenimpfung Durch Senner häufig 
angewendet. | | 

Bariolith, Blatterftein, Diabas mit feinfajerigen, weiße 
lihen Kügelchen (Baridlen) in Dichter, grüner Grundmafte. 

Varioloiden (lat.), mildere Form der echten Pocken 
(ſ. d.), mit geringerm %ieber. 

Barionteter, jeder Apparat, der die Schwankungen 
einer phyfital. Größe zu meſſen geftattet, bef. die Injtrumente 
zur Meſſung der erdmagnet. Variationen und das von 
Toepler und Hefner-Alteneck erfundene Luftdrud- B. 
Das lettere [Abb.] beruht 
auf der Verſchiebung eines d 
Tropfensbin einer Köhrea, 
die einerſeits offen, ander 
jeit8 mit einem .in eine Kapillare d endenden Luftraum ce 
verbunden ift. j 

Barisziihes Gebirge, Sejamtbezeihnung des gegen 
Ende der Karbonzeit anfgefalteten mitteleurop. Gebirgs— 

Varix.(lat.), Krampfader (f. d.). [zugs. 

Varizellen (lat.), Spitzpocken, Schafpocken, Windpocken, 
Waſſerpocken, epidemiſche Kinderkrankheit, bei der unter 
mäßigem Fieber am ganzen Körper, oft auch im Mund, 
rote Flecken mit kleinen, hellen, ſpäter trüb werdenden 
Bläschen entftehen, die nah wenigen Tagen abtrocknen; 
ein Zufammenhang mit den Boden beſteht nit. Behand— 
lung: Sfolierung, Bettruhe, Einpudern mit Kartoffel= oder 
Reismehl. 8. aud die falſchen Poden (ſ. d.) der Haustiere. 
: Barizen, Krampfadern (. d.). 

Barna (Warna), das alte Odeſſos, Hauptitadt des 
bulgar. Kir. V. (9031 qkm, 1920: 203572 E.), am 
Schwarzen Meer, 50819 E., Hafen (1906), 300log. Station. 
1878 zu Bulgarien gekommen, deſſen wichtigfte Handels— 
und Hafenftadt es wurde. Bei V. Schloß Eurinograd (ſ. d.) 
in einem der ſchönſten europ. Parks. Die veralteten, noch 
aus der türk. Zeit ſtammenden Befeftigungen, vor dem 
Weltkrieg teilweije niedergelegt, find nirgends braudibar 
erhalten. 27. Okt. 1915 wurde B. von der ruſſ. Schwarzen— 
Meer-Flotte und Waſſerflugzeugen beioflen. 28. Aug. 
1916 bi8 9. Dez. 1917 beitand hier ein Küſtenſchutz der 
deutihen Etappenverwaltung. 

Barnbiüler, Friedr. Gottlob Karl, Freiherr von, würte 
temb, Staatdmann, geb. 13. Mai 1809 auf Hemmingen, 
1864— 70 Minifter des Auswärtigen und des kgl. Haufe, 
1873—81 Reichstagsabgeordneter (Reichspartei, eifriger 
Schutzzöllner), gelt. 26. März 1889 in Berlin. 

Barnhagen von Enfe, Karl Aug., Shhriftiteller, 
geb. 21. Febr. 1785 in Düſſeldorf, erjt öſterr., dann ruf). 
Offizier, 1815—19 im preuß. Diplomat, Dienft, geit. 
10. Okt. 1858 in Berlin; in feinen Schriften (meift biogr. 
und Fritifhen Inhalts) gewandter Proſaiker. „Denkwürdig— 
feiten‘’ (9 Bde., 1837 — 59; Auswahl, Bd. 1,1922). „Aus— 
gewählte Schriften“ (19 Bde., 3. Aufl. 1887). Aus feinem 
Nachlaß erſchienen Die auflehenerregenden ‚Tagebücher‘ 
(14 Bde., 1862— 70). Vgl. Haym („Geſammelte Aufſätze“, 
1903), Houben („Jungdeutſcher Sturm und Drang‘, 1911). 
— Bon Einfluß auf feine literar. Tätigkeit war feine geiſt— 
reihe Gattin (jeit 1814) Natel, geborene Levin, Schweiter 
de8 Dichters Ludwig Nobert, deren Ealon ein Mittelpunkt 
der geiftigen Intereſſen Berlin war, geb. 26. Mai 1771 
in Berlin, geſt. dal. 7. März 1833; aus ihrem Nadlaf 
veröffentlichte ihr Satte eine Auswahl: „Rahel“ (3 Bde., 
1834; neue Ausg. 1912). „Briefwechſel zwiſchen V. und 
Rahel’ (6 Bde., 1874—75), „Aus Rahels Herzensleben“ 
(hg. von B.8 Nichte Ludmilla Affing, 1877). Vgl. Ber— 
drow (2. Aufl. 1902), Graf (1903), Ellen Key (1907), 
„R. B. Ein Lebensbild aus ihren Briefen” (1923). 

Varolsbrücke, ſ. Pons Varolii. 

Bar: Paldta, ungar. Großgemeinde, ſ. Palota. 

Barro, Marcus Terentius, gelehrter Römer, geb. 116 
v. Chr. in Reate im Sabiniſchen, geft. im höchſten Greifene 
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alter; von feinen Ehriften außer vielen Fragmenten nur 
erhalten ‚„‚De re rustica““ (hg. von Goet, 1912) und zum 
Teil „De lingua Latina‘ (hg. von Goetz und Schoell, 1910). 

Barraniiche Zeitrehnung, |. Ira.  Timd/;sTaft. 

Varſovienne (frz., ſpr.warßowienn), ruhigerpoln. Tanz 

Baruna, indiſcher Gott, der erſte der Aditya (ſ. d.), in 
der alten vediſchen Zeit die erhabenſte Göttergeſtalt (wahr— 
ſcheinlich Perſonifikation des ſtrahlenden Nachthimmels), 
der Lenker der natürlichen und der ſittlichen Weltordnung; 
ſpäter Gott der Gewäſſer. 

Varus, Publius Quinctilius, röm. Feldherr, ſeit 
6.n. Chr. Statthalter in Germanien, wurde 9 n. Chr. von 
Arminius (ſ. d.) mit feinem Heere im Teutoburger Walde 
vernichtet, worauf er fi felbjt den Tod gab. Die Varus— 
ſchlacht fand nah Delbrüd an der Straße von der Weftfäl. 
Pforte in der Nähe von Detmold, nad Mommfen bei 
Osnabrück ftatt. Val. Delbrüd („Geſchichte der Kriegs— 
tunft” ID, Mommſen, („Geſ. Säriften” IV). 

Barzin, Zandgemeinde und Kittergut im preuß. Reg.— 
Bez. Köslin, (1919) 460 E., Bismardihes Schloß; Holz- 
ſtoff- und Papierfabrik. 

Bas (pr. waſch), magyar. Name von Eifenburg. 

Vaſa, ſchwed. Königsfamilie, j. Waſa. 

Vaſäll (mittellat.), Lehnsmaun, Bafallagium, Lehns— 
pflicht, Lehnseid. lindiſchen Drama Mritſchakatikän(ſ. d.). 

Bafantajena, Heldin in dem oft ad) ihr betitelten 

Väſärhely (ipr. wähſchahrhelj), ungar. Städte, ſ. Höd— 
mezö⸗— und Maros-Vaſärhely. 

Bafari, Giorgio, Baumeiſter, Maler und Kunfſtſchrift— 
fteller, geb. 30. Zuli 1511 in Arezzo (daher Aretino), geft. 
27. Juni 1574 in Florenz; profane (Signorienpalaft) und 
veligtöfe Malereien, Bau der Vigna di Papa Giulig bei 
Nom, der Uffizien in Florenz, Sakriftei von Ean Lorenzo 
daf.; wertvoll feine Künftlerbiographien „Vite de’ pin 
eccellenti pittori, seultori ed architetti” (1550; neue 
Ausg., 9 Bde, 1878—85; deutſch, 6 Bde, 1883—89; 
neue Ausg. 1904 fg.; ferner 1911 Bd. 1 einer kritiſchen 
Ausgabe von Frey). Ein V.-Archiv beſteht feit 1922 
in Arezzo. Vgl. Sallab (1908), Barden (eugl., 1911), 
8. Frey, „Der literar. Nachlaß G. V.'s“ (1923). 

Vasco da Gama, |. Sama. 

Vasconcellos (ipr. wastongkelufh), Joaquim da 
Bonfeca e, portug. Schriftſteller, geb. 10. Febr. 1849 in 
Oporto, jeit 1883 Prof. der deutſchen Sprache am Lyzeum 
daj.; ſchrieb:; „os Musicos portuguezes” (1870), „Luiza 
Todi‘ (1873), ‚‚Reforma do ensino de bellas artes” 
(3 Bde., 1877— 79), „Goösiana” (4 Bde., 187981) u. a. 
— Seine Gattin Carolina Michaelis de V., Romaniftin, 
geb. 15. März 1851 in Berlin, 1911 Prof. in Oporto, gab 
ital. und ſpan. Echriftiteller Heraus; ſchrieb: „Studien zur 
roman, Wortihöpfung‘ (1876), „Geſchichte der portug. 
Literatur’ (1893), ‚‚Uriel da Costa’ (1920) u.a. 

Vaſeline (Bafelin), Minernffett, fettähnliche, geruch— 
und farbloſe oder gelbliche, bei 35° ſchmelzende Subſtanz, 
ein Weichparaffin ans Erdölrückſtänden (Nordamerika), 
Paraffinöl (Deutihland) oder Ozokerit hergeftellt, wird 
nicht ranzig, deshalb zur Herftellung von Salben und Poma— 
den benutzt, and) bei Verbrennungen, Broftbeulen zc., inners 
lih gegen Darntträgheit, techniſch als Leder-, Maſchinen— 
ihmiere, Roſtſchutzmittel. Künſtliche V., ſ. Zerefin. 
Vaſen (von lat. vas, „Gefäß“), Ziergefäße, beſ. Die 
antilen Tongefäße, Die aus dem ganzen Bereiche und allen 
Epochen der Kultur des Altertums maſſenhaft erhalten 
find. Mit dem in den Anfang des 2. Jahrtauſends v. Chr, 
zurüdreihenden Auflommen der Bemalung der V. (zuerit 
in der kretiſch-mykeniſchen Keramik) entwidelte ſich in 
Griechenland, als zu der anfangs und durch Iange Zeit rein 
ornamtentalen Verzierung die Bilddeloration hinzutrat, 
die Vaſenmalerei zu einem blühenden Zweig des Kunft- 
handwerks und erreichte in Athen nah Mitte des 6. und 
im beginnenden 5. Jahrh. v. Chr. die höchſte Vollendung. 
Bom Ende des 4. Jahıh. v. Chr, an trat mit dem Wechſel 
der techn. Herftellung der V. Die bis dahin mit der Hand 
gedreht, nun aus Formen gefertigt werden, an Stelle der 
Bemalung die Keliefverzierung. Dieje ging in die rom, 
Keramik über (j. Terra sigillata) und blieb bis zum 
Ausgang des Altertums üblich. Val. Bird) („History 


of ancient pottery‘, neu bearb. von Walterd, 1905), 19 


Buſchor („Griech. Vaſenmalerei“, 2. Aufl. 1914). 
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Bafendt, eine ArtBafeline, Ealbengrundlage. Bajenäl« 
puder, Fettpuder mit 10 Pro. V., Etreupulver. 

Vaſenoloförm, Bajenolformalin, gegen Fußſchweiß. 

Basfonen (Bascongados), |. Basken. 

Vaskulär (Iat.), Gefäße enthaltend, fie betreffend; 
vaskulös, gefäßreich. 

Baslni, Hauptſtadt des rumän. Kr. V. (2294 qkm, 
1899: 110184 E.; öſtl. Moldau), an der Mündung des 
Fluffes 8. in die Berlad, (1911) 9928 ©. 

Vaſogene, durch Imprägnierung nit Sauerftoff und 
Sauerſtoffträgern wafferlöstih gemadte Mineralöle, bes 
fiten große8 Löſungsvermögen für fonlt in imdifferenten 
Löjungsmitteln ſchwer oder nit lösliche Medilamente 
(Kreolin, Guajakol, Ichthyol, Jod, Sodoform, Schwefel ıc.), 
deren Reſorption durch die Oberhaut und Schleimhaut ſie 
als Salbengrundlage bewirken, hiernach als Kreolin-B., 
Jod-V. xx. unterſchieden. 

Vaſomotoriſche Nerven, ſ. Gefäßnerven und Nerven. 

Vaſoneuröſen (lat.«grch.), Erkrankungen der Gefäß— 
nerven. 

Vaſſy (Wafiy), Stadt im franz. Depart. Haute-Marne, 
(1911) 3609 €.; hier 1. März 1562 Niedermegelung der 
Proteſtanten (Beginn der Hugenottenkriege). 

Vaſt (lat.), weit ausgedehnt, umfaſſend. 

Bälteräs, ſchwed. Stadt, |. Weſteräs. 

Baito D’Aimone, Etadt in der ital. Prov. Chieti, 
am Adriat. Meer, (1911) 14827 E.; archäolog. Kabinett, 

Bat („Faß“), niederländ. Flüſſigkeitsmaß = 1 1, 
früher bei Branntwein — 225, bei Wein = 931,34 1, 

Batakes, Dulas, Kaifer von Byzanz, |. Sohannes IIL, 

Bäter der frommen Schulen, |. Biariiten. 

Vateria L., Buumgattung Der Dipterofarpazeen; 
Borderindien, Ceylon, Eeydellen. V.indica L. (Talg- 
oder Kopalbaum), in Borderindien, liefert aus Eins 
Ihnitten in die Rinde das Pineyharz (Manilakopal oder 
oſtind. Kopal), aus den Samen (Thuriſaat) ein Fett (Var 
teria-, Malabar-, Pineytalg), Das zu Seifen, Litern, 
als Speifefett ıc. dient. Von mehren Arten Nutholz, 

Bater, ich rufe dich!, Gedicht („Gebet während Der 
Schlacht“) von Theod. Körner (1813); komponiert von 
Himmel (1813; Notenbeifpiel) und von Weber (1814). 





Vaterländiſcher Frauenverein vom Roten 
Krenz, 1866 gegründeter Frauenverein, betätigt fih auf 
allen Arbeitsgebieten, die Die Verhütung und Bekümpfung 
fittliher, gefundheitlicher und wirtſchaftlicher Not bezweden, 
umfaßt (1920) 19 Brovinziale, Bezirks- und Landesver— 
bände, 2000 Zweigvereine und über 600000 Mitglieder, 

Baterländiiher Hilfsdienst, |. Hilfsdienft. 

Baterlandspartei, Deutiche, Vereinigung, Die fich 
2. Sept. 1917 in Königsberg 1. Pr. unter Führung des Her- 
3098 Johann Albredt von Medlenburg, von Alfr. von 
Tirpitz und MWolfg. Kapp zuſammenſchloß, um der Stim— 
mung entgegenzuarbeiten, die durch die Friedensreſolution 
des Reichstags vom Suli 1917 (Friede ohne Annerionen 
und Entſchädigungen) im In» und Ausland hewvorgerufen 
war. Innerpolitiſch forderte die B. die Verihiebung der 
Wahlrechtsreform bis nad) dem Friedensſchluß, nad außen 
eritrebte fie die Oberherrſchaft über Belgien; Dez. 1918 
aufgelöft. 

Bäterlihe Gewalt (lat. patria potestas), die mit 
Pfliäten verbundenen Rechte, die dem Vater gegen die 
Perſon und an dem Vermögen der nod) nicht felbftändigen 
Kinder auftehen. Das Deutſche Bürgerl. Geſetzbuch kennt 
ftatt deſſen eine Elterlihe Gewalt (ſ. o.). 

Batermord, im Dentihen Strafgelet- 
buch kein beſonders angeführtes Delikt; der 
an Afzendenten begangene Mord wird wie 
der gemeine Mord mit dem Tode beitraft. 
Dagegen ift der an einem Afzendenten be= 
gangene Totſchlag höher firafbar als Der 
gemeine Totſchlag ($ 215). 

Batermörder, ein in der erſten Hälfte 
de8 19. Jahrh. von Männern getragener 
alskragen mit nad) oben gerichteten Eden PAbb.]; wahr 
ſcheinlich zunächſt ſcherzhaft als parrieide (Vatermörder) 
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bezeichnet, ftatt parasite (Schmarotzer), wie der V. damals 
in Frankreich genannt wurde. 

Vaterrecht, im Gegenjag zum Mutterredht (ſ. d.), das 
Syſtem, daß die Finder zur Verwandtſchaft des Vaters ge— 
rechnet werden, von ihm erben und unter feiner Gewalt 
stehen. Bei vielen Primitiven, den meiften Hirten- und 
höhern Ackerbauvölkern und fat allen Kulturvölkern. 

Vaterſchaft, Paternität, das Verhältnid des Vaters 
zu feinem Kinde, entweder eine natürlihe (dur Ehe nicht 
geredhtfertigte), eine leibliche (eheliche) oder durch Adop⸗ 
tion bewirtte. Sowohl das Kind als deſſen Mutter kann 
auf Anerkennung der ehelichen V. Hagen (PBaternitäts- 
klage), wenn dieſe verweigert werden ſollte; ebenſo das 
uneheliche Kind gegen den Erzeuger auf Anerkennung der 
V. und damit der Alimentationspfligt (ſ. Alimente). 
Nah dem Deutſchen Bürgerl. Gejegb. ($ 1717) gilt ala 
Vater, wer der Mutter innerhalb der Empfängniszeit 
(181. bi8 302. Tag por der Geburt mit Einfluß dieſer 
beiden Tage) beigewohnt hat. Das in Frankreich nad) Art. 
340 des Code civil noch geltende Verbot der Erforſchung 
der V. wurde für die Teile im Deutfhen Neid, in Denen 
noch der code civil galt, 1900 abgeſchafft. 

Vaterſche Körperchen, Taftfürperdien, Die elliptiich 
geformten Endorgane der jenfibeln Nerven in der Haut (ſ. d. 
und Tafel: Sinnesorgane II, L und 2), benannt nad 
ihrem Entdeder, dem Anatomen Abraham Bater (geb. 9. Dez. 
1684 in Wittenberg, gelt.daf. 1751 als Prof. der Anatomie). 

Vaterunſer cat. Pater noster), bei den Neformierten 
Unfer Vater, das von Jeſus feinen Süngern in der Berg- 
predigt gelehrte Muftergebet (Matth. 6, ofg.; Luk. 11, 2fg.), 
Daher Gebet des Herrn (lat. Oratio dominica). Die Doxo— 
Iogie („Denn dein ift das Reid) 20.) bei Matthäus tft fpäter 
hinzugefügt. 

Vathy. 1) Hauptſtadt der Inſel Samos, 5400 E. — 
2) Hauptſtadt der Inſel Ithaka (ſ. d.). — 3) Jetziger Name 
von Aulis (ſ. d.). 

Vaticinium (lat.), Weisſagung; V. Lehninéuse, Leh⸗ 
ninſche Weisſagung, |. Lehnin. 

Batikan, Palaſt des Papſtes in Rom, der Peterskirche 
nordöſtlich angegliedert, im 6. Jahrh. begonnen, von vielen 
Päpſten erweitert und verſchönert, mit 20 Höfen und 
11000 Zimmern; Einzelbauten: die Sirtiniihe Kapelle 
(j. d.), die Stanzen und Zoggien mit Raffaels Malereien; 
berühmte Bibliothef, Arhiv und bedeutende Kunſtſamm— 
Iungen (Belvedere, }.d.; Bildwerke Elaff., älterer und 
neuerer Zeit ſowie eine Gemäldegalerie). 

Vatikaniſches Dogma, das Unfehlbarkeitsdpogma 
(j. Vatikaniſches Konzil und Infallibel). 

Vatikaniſches Konzil, das jüngite ökumeniſche Fonzil 
der kath. Kirhe vom 8. Dez. 1869 bis 18. Juli 1870 tm 
Batilan in Nom, von Bapft Pins IX. durch die Bulle 
„Aeterni Patris“ (1868) berufen. Sein wiähtigiter Be— 
ratungsgegenftand war Der über Die Unfehlbarfeit des 
Papſtes (}. Snfallibel), die troß der Oppofition, bei. auch 
der deutſchen Biſchöfe, durchgeſetzt und 18. Juli, nachdem 
die Minorität am Tage vorher Rom verlaſſen — mit 
533 gegen 2 Stimmen angenommen und in der Bulle 
„Pastor aeternus” proflamiert wurde. Wegen des Aus— 
bruchs des Kriegs zwiſchen Deutſchland und Frankreich ging 
das Konzil auseinander. Vgl. Yriedri (3 Bde, 137787), 
Granderath (lath., 3 Bde, 1908—6). 

Vatte, Wilh., prot. Theolog, geb. 14. März 1806 in 
Behndorf (Prov. Sachſen), 1837 Prof. in Berlin, geit. daf. 
19. April 1882; Schüler Hegels; Trieb: „Die biblifche 
Theologie” (1835; Damit Vorläufer Jul. Wellhauſens). 
Bol. Benede (1833). 

Vatnajökull, größtes Binneneisgebiet auf Island, 
nahe der Südküſte, etwa 9000 qkm, bi8 1900 m hod; im 
weſtl. Teil befindet fid) ein großer Krater, deſſen Ausbrüche 
plöglice verheerende Hochfluten (Jökullaup, „Gletſcher— 
rennen‘) in den aus dem V.kommenden Flüſſen hervorrufen. 

Vattel, Emmerich von, Diplomat, geb. 1714 in Neuen— 
burg (Schweiz), 1746 ſächſ. Geſandter in Bern, geſt. 
28. Dez. 1767 in Neuenburg; ſchrieb: „Droit des gens“ 
(1758), worin er ſich als Schüler Chriſtian Wolffs zeigte, 

Vauban (ſpr. wobang), Sebaſtien le Pretre de, franz. 
Marſchall und Kriegsbaumeiſter, geb. 1. Mai 1633 in St.- 
Leger-de-Foucherets (Burgund), Teit 1669 Generalinſpek— 
tor der Feſtungen, 1703 Marſchall, geit. 30. März 1707 in 


Paris; erbaute 33 fefte Plätze, verbefferte 300 alte, Leitete 
53 Belagerungen. Eeine Befeſtigungsmanier warin Frans 
reich bis 1870 maßgebend. Bgl. Michel (frz., 1879; illuſtr. 
Ausg. 1896), Lohmann (1895). 

Vaubankanal, Neubreifacher Kanal, Kanal in der 
Rheinebene des Oberelſaß, aus dem Quatelbach bei Enſis— 
Eu zum Blindbach (Nebenfl, der Ill), 26 km lang, von 

auban 1699 angelegt (j. Neubreijad). 

Vaucanſon (Ipr. wolangföng), Jacques de, franz. 
Mechaniker, geb. 24. Febr. 1709 in Grenoble, geft. 21.Non. 
1782 in Paris, Verfertiger berühmter Automaten und 
einer nad) ihm benannten Bandkette. 

Vaucheria (Ipr. wojdeh-), Gattung fädig-ſchlauchiger 
Grünalgen des Süßwaſſers. 

Vaucluſe (Ipr. woklühſ'), Franz. Departement in der 
Provence, aus den ehemal, Grafſch. Avignon und Venaiſſin 
und dem Fürftent. Orange beftehend, 3578 qkm, (1921) 
219602 €. ; Hauptjtadt Avignon. Benannt nad dem Dorfe 
8, bei Avignon; Aufenthalt Petrarcas 1337—53. Bal. 
Biltor von Sheffel („Reiſebilder“, 1887). 

Band, Pays de (pr. peih DE woh), franz. Name des 
ſchweiz. Kantons Waadt, 

Vaudeville (ſpr. wod’wil), urfprünglid franz. Volks⸗ 
lied fatir. Inhalts (ſ. Baffelin); jett ein heiteres Bühnen— 
jtüd mit eingelegten Couplets. 

Baughan (ſpr. wahn), Henry, genannt Silurift, engl. 
Dichter, geb. 17. April 1622 in Newton am USE (Wales), 
geft. als Arzt 23. April 1695; feine in „Silex Scintil- 
lans‘ (1650—55) enthaltenen myſtiſch-viſionären Gedichte 
„The retreat‘” und „Beyond the veil” gehören zur 
beiten religiöſen Poefie Englands und wirkten ftark auf 
MWordsworth. „Works’ (1896). 

Baugirardipr.woldirahr), ſüdweſtl. Stadtteil (15. Ar⸗ 
rondiſſement, 1911: 199010 E.) von Paris. 

Vaupés, Fluß und Eomifario von Kolumbien, ſ. Uaupes. 

Baurien (frz, ſpr. worläng), Taugenichts. 

Vautier (jpr. wotieh), Benjamin, Genremaler, geb. 
24. April 1829 in Wiorges am Genfer See, feit 1857 Prof. 
in Düffeldorf, geft. daj. 25. April 1898; Szenen aus dem 
bänerlihen und kleinbürgerlichen Wamilienleben in der 
Schweiz, im Schwarzwald undElſaß. VBgl.Rofenberg (1897). 

Baur, brit. Staatsmann, f. Brougham and Baur. 

Vaurx (ipr. wo), Fort, 8 Km nordöſtl. von Verbin, 
Hauptſtützpunkt der vorgeſchobenen Dftfront von Verdun 
mit weiter Beherrfhung der Wokvre-Ebene. Die ftarken 
Panzerbefeitigungen waren vor dem Weltkrieg fertig und 
wurden zu Begini des Kriegs bedeutend verftärtt. Beim 
Angriff auf Verdun (ſ. d.) bildete die Wegnahme von Fort V. 
eine der Vorausſetzungen für das Gelingen des Oftangriff3. 
7.—11. März 1916 faßte das 5. deutiche Reſervekorps und 
die 6. Inf.-Div. Fuß in der Umgebung der Seite, 2. Juni 
jtürmte die 50. Inf.=Div. Inden Hohlräumen des Forts bes 
haupteten ſich einzelne franz. Abteilungen bis 7. Juni. 1. Nov. 
1916 unter dem Druck franz. Angriffe wieder geräumt. 

Vauxhall (engl., ſpr. wahrhahl), füdweltl. Stadtteil 
von London. 187 qkm. 

Vavaugruppe, nördl. Gruppe der brit. Tongainjeln, 

Väzſonhi, Wilh., ungar. Juriſt und Politiker, geb. 
22. März 1868, Gründer und Leiter Der ungar. Demokraten— 
partei, Neichstagsabgeordneter, 1917 Juſtizminiſter (der 
erite jid. Minifter in Ungarn), dann Wahlrehtöninifter, 
Schöpfer des allgem., gleihen und geheimen Wahlrechts. 
: . EHr., Abkürzung für vor Chriſto (wor Chriſti Ger 

urt). 

Becellio (ſpr. wetſche.), ital. Maler, ſ. Tizian. 

Vechel, Marktflecken in der niederländ. Prov. Nord— 
brabant, (1920) 6819 E.; Leineninduſtrie. 

Vechelde, Dorf in Braunſchweig, (1919) 1245 E., 
Amtsgericht. 

Vecht. 1) Mündungsarm des Rheins, fließt von Utrecht 
nach Muiden in den Zuiderſee. — 2) Fluß, ſ. Vechte. 

Vechta, Anisſtadt in Oldenburg, (1919) 6212E., Amts⸗ 
gericht, biſchöfl. Offizialat, kath. Oberſchulkollegium, Gym— 
naſium, Aufbauſchule, kath. Lehrer-, Lehrerinnenſeminar, 
Höhere Mädchenſchule, Miſſionsſchule, Beſſerungsanſtalt. 

Vechte (De Vecht). Fluß, entſpringt an den Baum— 
bergen im preuß. Reg.-Bez. Münſter, 23 km nordweſtl. 
von Münſter, mündet, 198 km lang, als Zwollſches Diep 
in den Zuiderſee. 
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Veckerhagen, Bleden im preuß. Reg. Bez. Eaffel, an 
der Weser, (1919) 1453 E., Amtsgericht. 

Vecſey (ſpr.wetſchei), Ferenc de, Öeigenvirtuos undſtom⸗ 
ponift, geb. 23. März 1893 in Budapelt, aus altem ungar. 
Adel, machte Shon als Zehnjähriger erfolgreiche Gaftfpiel- 
reifen ; schrieb Kapricen ꝛc. für Geige und Klavier, ein Streich— 
quartett, Po&me tragique für Violine und Ordelter u. a. 

Vsda (‚Willen‘), Name der älteiten Literaturdent- 
mäler der Inder, deren es vier gibt: Rig-, Säma-, Yajur- 
und Atharvaveda; in engerm Einne wird oft der Rig— 
veda allein unter V. veritanden. 

Vedda, Volk auf Eeylon, f. Wedda. 

Vedette (frz.), vorgeihobener Poſten einer Feldwade 
der Kavallerie aus drei Neitern beitehend, 

Vediſche Religion, die ältefte Phaſe der Indiſchen 
Religionen (f. d.), wie fie und namentlid) im Nigveda ents 
gegentritt. Die Götter zerfallen in vier Klaſſen: 1) die 
Perfonifilationen von Naturkräften, Die aus der indo= 
german. Urzeit ſtammen, wie Dyaus, der Himmelsgott, 
UfHas, die Morgenröte, Cürya, der Sonnengott, Väju oder 
Bäta, Die Götter des Windes u. a.; 2) die Adityãs, an deren 
Spitze Baruına (ſ. d.) ſteht; 3) die Devas, Daß herrfhende 
Söttergefleht, mit Indra, dem Nationalgott, an der 
Spitze, wie die Agvind, Maruts, Rudra, Viſhnu, Jama ı. a. ; 
4) die priefterliien Götter: Agni, Soma, Brihajpati, 
Carafvati. Vgl. Didenberg (4. Aufl. 1923). 

Beditte (ital.), Ausfiht, Stadt», Landſchaftsgemälde, 
das den Gegenitand fo ſachlich-getreu wie möglich wiedergibt, 

Veen, niederländiſch für Fehn, Eumpf. 

Veen (Benn), Plateau der Eifel, ſ. Hohes Venn. 

Been, Marten van, holländ. Maler, |. Heemskerk. 

Beendam, Dorf in der niederländ. Prov. Groningen, 
(1920) 13093 E., Schiffswerfte. 

Veenkolonien, die Fehnkolonien (ſ. Fehn). 

Vega (ſpan.), fruchtbare Ebene. 


Vega, La, Stadt in der Dominikaniſchen Republik 


(Haiti), am Puma, (1919) 8000 E. 

Vega, Garcilaſo, eigentlich Garcilafo de la V. ſpan. 
Dichter, geb. 1503 in Toledo, diente im Heer Karls V. geſt. 
1536 in Nizza; berühmt feine Eklogen, Sonette und Lieder. 

Bega, Georg, Freiherr von, Mathematiker, geb. 1756 


Vei 


Vegetatiön (lat.), Leben und Wachsſtum der Pflanzen’ 
Pflanzenwelt; mediz. Vegetationen, Wucherungen. 

Vegetationspunkte, die an fortwachjenden Sproß⸗ 
wie MWurzelenden in enger Begrenzung vorhandenen Bes 
reiche embryonalen Zellgewebes ſſ. Wurzel und Tafel: Ges 
webe, 17], aus deren fortlaufender Zellteilung und erſter 
Differenzierung die Anlagen der Organe und Gewebe her= 
vorgehen, 

Vegetatiönszonen, in Zujammenhang mit geogr. 
Zonen hervortretende Gruppierungen des —— 
(j. auch Pflanzengeographie). 

Vegetativ (Lat.), pflanzenhaft, auf Vegetation (ſ. d.) 
bezüglich; vegetative Fortpflanzung (vegetative Vermeh— 
rung), die ungeſchlechtliche Fortpflanzung der Pflanzen; 
vegetative Funktionen, ſ. Animaliſation; vegetative Or- 
gane, die nur dem Stoffwechſel (der Atmung, Verdauung, 
Fortpflanzung 2c.) dienenden, auch in Pflanzenreich anzu— 
treffenden Organe; vegetatives Nervenfyitem, |. Sympa- 
thicus nervus; vegetieren, ein Pflanzenleben führen; 
untätig leben. 

Begetius Renatus, Flavius, röm. Militärfärift- 
fteller, verfaßte um 450 n. Chr. eine „Epitoma institu- 
tionum rei militaris“ (hg. von Lang, 1885; deutſch 1827). 

Beglia (ipr. welja), Ervat. Krk, jugoflaw. Inſel im 
Golf von Quarnero (Sitrien), 428 qkm, (1921) 20401 E.; 
Hauptitadt B., (1910) 2203 €, 

Beh, das Pelzwerk Feh (j. d.). [tigteit. 

Behement (Iat.), heftig, ungeltüm; Vehemenz, Hef⸗ 

Behikel (lat.), Fahrzeug; in der Pharmazie Die form— 
gebende Zutat bei flüffigen Arzneimitteln, meift deftilliertes 

Vehmgerichte, die Femgerichte (j. d.). [Waſſer. 

Vehn, Sumpf, Bruch (ſ. Fehn). 

Vei, Negerſtamm, ſ. Mandingo. 

Veil, nach Wilh. Oſtwald die violette Farbe. 

Veilchen, ſ. Viola. Alpen-V., ſ. Cyclamen; Bred-B,, 
ſ. Ivekakuanha; Ufambara-®., ſ. Saintpaulia jionantha. 

Veilchenalge, Veilchenmoos (Trentepohlia oder 
Chroolöpus Agardh), Grünalgengattung (der Fam. der 
Chroolepidazeen) mit überdedendent rotem, gelbem ıc. Farb⸗ 
ftoff. In deutihen Gebirgen häufig T. iolithus als roſt- 
ähnlicher Überzug auf Geftein, mit ſtarkem Veilchenduft, 


in Sagorika (rain), öſterr. Artillerieoffizier, 26. Eept. | bei. nadı Reibung und Befeuchtung (Veildjenftein). 


1802 ermordet; von ihn ‚„LZogarithmentafeln‘ (1783), 
„Logarithmiſch-trigonometr. Handbuch“ (1793 u. 0.) u. a. 

Vega, Zope Belir de B. Carpio, ſpan. Dramatiler, 
geb. 25. Nov. 1562 in Madrid, gejt. 27. Aug. 1635 in 
Madrid, Begründer der ſpan. Nationalbühne; jeine Frucht— 
barkeit ſprichwörtlich; fhrieb über 1500 „Comedias“, ein= 
zelne deutſch von Schad (neue Ausg. 1885), Napp (1869), 
MW. von Wurzbah (Bd. 1—5, 1918—23) u. a., ferner 
Autos, Load, and Epen, Iyr. und didaktiſche Gedichte, 
Epitteln, Romane (deutih von Nihard, 9 Bde., 1824 
—28) u. a. Geſamtausgabe der „Obras“ wurde 1890 
pon der Span, Alademie begonnen. Vgl. W. von Wurz— 
bad (1898), Rennert (jpan., neue Aufl. mit Caftro, 1920). 

Degaerpedition, die 1878— 79 von U. E. von Norden⸗ 
jtiöld mit dem Dampfer Bega durdigeführte Umſchiffung 
(Nordöftl. Durchfahrt) der Nordküſte Afiens. ſKarte: 
PBolarländer IL] 

Vegeſack, zum Staate Bremen gehörige Stadt, rechts 
an der Wefer, u) 4340 E., Realgymnafium, Qyzeum; 
Schiffswerfte, Reedereien, Heringsfang, Handel. 


Begetabilien (vom Tat. vegötus, belebt), Pflanzen, - 


Pflanzenftoffe ; vegetabitifch, zum Pflanzenreich gehörig, aus 
Pflanzen bereitet, entjtanden. 
Begetabiliihder Schwamm, ſ. Luffa. 
Vegetabiliſche Seiden, ſ. Pflauzenfeiden. 
Vegetabiliſches Elfenbein, ſ. Elfenbeinnuß. 
Vegetabiliſches Roßhaar, |. Tillandsia. 
Begetariäner, Vegetarier, Menſchen, Die ihre Nah— 
rung nur aus dem Pflanzenreih nehmen, meift aud) den 
Genuß von Spirituofen und Tabak verfhmähen; Die 
ſtrengen V. verlangen, Daß nur Pflanzenkoſt und, wenn 
möglich, diefe nur roh genoflen werde, während Die ge= 
mäßigten von lebenden Tieren jtammende Nahrungsmittel, 
wie Mil, Eier, Butter und Käſe, zulaffen. Vgl. Bunge 
(1900), Hueppe (1900), Determanı (1914); vegetariſche 
Kochbücher von Balter (15. Aufl. 1903), Werlshäufer 
(7. Aufl. 1906), Briegleb (1912). 


Veilchenholz, das dunkle, Schwere, wohlriehende, harte 
für Drechſlerarbeiten gejhätte Holz der jüdauftral. Acacia 
(ſ. d.) homalophylla. 

Beilhennond, Veilchenſtein, T. Veildenalge. 

Veilchenwurzel, das von der Korkſchicht befreite, 
weiße, veildenartig riehende Rhizom gewifler Arten Iris 
(f. d.), für Parfüm, zu Zahnpulver und als Kaumittel zur 
Beförderung des Zahnens bei Lleinen Kindern verwendet. 

Beile (Beile), Hauptitadt des din. Amts V. (2328 qkm, 
1906: 131985 E.), an der Mündung der Beile-Aa in den 
Veilefjord, (1921) 22001 E.; Induitrie. 

—— (Zwanziger“), ſpan. Goldmünze bis 1848 
—= 4,14 fl. 

Beit (lat. Sanctus Vitus), Heiliger (Tag 15. Suni), 
einer der 14 Nothelfer (ſ. d.), Batron gegen den nad ihm 
benannten Veitstanz (ſ. d.); nad der Xegende als Knabe 
Märtyrer unter Kaifer Valerianus oder Diocletianus. 

Beit, Phil, Hiltorienmaler, geb. 13. Febr. 1793 in 
Berlin, ſchloß fih 1815 in Nom der neudeutſch-romant. 
Säule an, 1830—43 Direktor des Städelſchen Inſtituts 
in Frankfurt a. M., geit. 18. Dez. 1877 in Mainz; religiös 
allegorifhe Kompofitionen. Bgl. Spahn (1901). 

Beitih, öfterr. Dorf in Steiermark, in einem linken 
Seitental des Mürztals, (1920) 2154 E., großes Magneſit— 
wert; nördlich erhebt ſich der ſich öftli$ an die Hochſchwab— 
gruppe anſchließende Bergitod B, im Hohen B. bis 1982 m. 

Beitstanz, Chorda (Chorea Sancti Viti; f. Veit, Heis 
liger), Nervenkrankheit, mit unwillkürlichen zudenden und 
ſchleudernden, bei piyhiiher Erregung zunehmenden krank— 
haften Bewegungen des ganzen Körpers, aud) vorwiegend 
auf einer Körperhälfte (Hemichorka), tritt namentlih in 
den Entwidlungsjahren, bei Knaben feltener als bei Mäd— 
hen, bei Erwachſenen bei. nad erihöpfenden Krankheiten 
(Typhus 2c.) und in ſchwerer Form während der Schwanger-— 
Ihaft auf, verläuft meift in 2—4 Monaten günftig; Rück— 
fälle nicht jelten. Behandlung: Sfolierung, Ruhe, lau— 
warme Bäder, Fowlerſche Löjung u.a. 
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Beier de la Frontera (Spr. wed-), Stadt in der 
fpan. Prov. Eädiz, am Barbate, (1900) 11298 E. 

Veji, alte Stadt in Etrurien, an der Cremera, 396 
v. Chr. von den Römern unter Camilluß erobert; Über— 
reſte (Grotta Campana) bei Iſola di Farneſe. 

Belle, dän. Amt und Stadt, ſ. Veile. 

: Bettor, in der Phyſik eine Größe, die durch einen Be— 
trag und einen Richtungsſinn beſtimmt ift (3.8. eine Kraft, 
Geſchwindigkeit, Verſchiebung zc.). Eind bei den der Wir— 
tung folder V. unterworfenen Körpern noch won deren Art 
abhängende Umftände (3. B. elaſtiſche Spannungszuſtände) 
zu berüdjichtigen, jo führt dDieß zu B. höherer Drdnung, den 
log. Tenforen. Das Rechnen mit ſolchen und mit V. Heißt 
Tenfor= bezw. Vektoranalyſis, be. wichtig in der mathem. 
Phyſik. Bol. Runge (2 Bde., 1919), Ignatowſky (1921), 
Haas (1922). 

Bela, Vincenzo, ital. Bildhauer, geb. 1822 in Ligor— 
netto (Tejfin), geit. dal. 3. Oft. 1891; beſ. Grabdentmäler 
und Standbilder: Epartacus, Columbus (Veracruz), Na— 
poleons I. letzte Tage (Berfailles), Cavour, Eorreggio u. a., 
Dpfer der Arbeit (Relief). Vgl. Manzoni (frz., 1906). 

Belament (Iat.), Hülle, Dede; Vorwand. 

Belariumt (lat.), im altrön. Amphitheater zum Schuß 
gegen die Sonne ausgefpanntes Tu; Dede zum Shmud 
der Altane und Häuferfaffaden an Feſttagen. 

Belazanez(ipr. weläßtes), Diego Nodriguez de Silvay, 
Ipan. Maler, getauft 6. Juni 1599 in Sevilla, geit. 7. Aug. 
1660 in Madrid, Hauptmeilter der Eule von Cevilla; 
außer Gemälden mit religiöfem und antitem Inhalt bei. 
Btldniffe und Gruppenbilder, wie Philipp III. und IV. 
[Tafel: Bildnismalerei I, 6], Graf Olivarez, Inno— 

enz X,, Infantin Margareta mit Hofltaat, Übergabe von 
reda [Tafel: Hiftorienmalereil, 3], Teppichwirke— 
rinnen; bediente ſich häufig ſchon impreſſioniſtiſcher Mittel 
[Tafel: Impreſſionismus J, 1]. VBgl. Stevenſon 
(deutſch 1904), Muther (2. Aufl. 1907), Genſel (2. Aufl. 
1908), Fäh (1916), Juſti (2 Bde., 3. Aufl. 1923). 

Belbert, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Düffeldorf, (1919) 
24306 E. Amtsgericht; Neformrealgymnafium, Realſchule; 
— Meſſingwareninduſtrie, Tabak- und Zigarrenfabri— 

ation. 

Velber Tauern, ſ. Felber Tauern. 

Velde, van de, holländ. Malerfamilie. Eſajas van de 
V., Maler, geb. um 1590 in Amſterdam, geſt. 1630 im 
Haag; beſ. Landſchaften, auch Schlachtenbilder. — Willem 
van de B., Marinemaler, geb. 1610 in Leiden, geſt. 1693 
in London. Eeine Söhne: Willen van de B., geb. 1633 
in Amiterdam, geft. 1707 in Greenwich, Marinemaler, und 
Horinen van de B. geb. 1636 in Amsterdam, geft. da). 1672, 
Landſchaftsmaler und Nadierer, Vgl. Midel (frz., 1892). 

Belde, van de, Heury, Arditekt und Kunjtgewerbler, 
geb. 3. April 1863 in Antwerpen, lebt in Uttwil am Boden— 
jee (Schweiz) ; urjprüngli Maler (Neoimpreſſioniſt), wurde 
dann bef. fiir Die deutſche Kunſt des beginnenden 20. Sahrh. 
von Bedeutung als Anreger eines neuen Stild (Arditeltur, 
Raumkunſt, Möbelbau), dem er das „Prinzip der ver- 
nunftgemäßen Schönheit‘ zugrunde legte, Echrieb: „Kunſt— 
gewerbliche Zaienpredigten‘ (1902) u.a. Vgl. 8. E. Dit: 
haus (1920). 

Veldeke, Heint. von, ſ. Heinrich (mittelhochd. Dichter). 

Beldes, jlowen. Bled, jugoſſaw. Badeort in rain, am 
Veldeſer See, (1900) 578, als Gemeinde 1646 E., See— 
badeanftalt, Sanatorium. 

Velebit (Bellebich), Bergrüden des Karftes in Jugo— 
Tlawien, an der Nordgrenze Dalmatiend gegen Kroatien, 
60 km lang, im Vaganjſki Vrh 1758 m. 

Veleda GVelluda), yprielterlihe Jungfrau der ‘alten 
Bructerer 3. 3. des Aufftands des Civilis (70 1. Chr.), 
durch ihre MWeisfagungsgabe von polit. Einfluß. 

Veles (Weles), türk. Köprülü (‚„‚Brüdenftadt‘), jugo— 
law. Stadt in Mazedonien, am Wardar, 20000 E., 
Sitz eines. griech. Erzbiſchofs; Seidenranpenzudt, Woll- 
weberei, Tabale, Weinbau. Int Weltkrieg Oft. 1915 hier 
Bereinigung einer jerb. Heeredgruppe, mit den von Saloniki 


her vorrüdenden Ententetruppen. Während des Etellungg= |. 


friegß in Mazedonien war V. Etappenort der deutſch-bulg. 

Front. 27. Gept. 1918 von der Entente genommen, 
Belez de la Gomera, Peñon de la ©., ſpan. Prefidio 

an der Nordküſte Marokkos, 400 €, . 


Delcz Mälaga, Stadt in der fpan. Prov. Mälaga, 


ı amı Velez, (1920) 24893 E., maur. Burg. 


Vélez Audio, Stadt in der ſpan. Prov. Almeria, 
am Ehirivel, (1900) 10109 E., Mineralquellen. 
Belhagen & Klaling, Verlagsbuchhandlung in Biele— 
feld und Leipzig, gegründet 1835 von Auguſt Velhagen 
1809—91) und Auguſt Klaſing (1809—97); Inhaber: 
kommerzienrat Johannes Klaſing (geb. 19. Okt. 1846) 
und Fritz Otto Klaſing (geb. 2. Aug. 1872), Dr. Auguſt 
Belhagen (geb. 7. Juni 1874) und Dr, Auguſt Klafing 
(geb. 15. Suni 1881). Die Niederlaffung in Leipzig wurde 
1864 errichtet und. 1874 mit einer Geogr. Anftalt verbunden. 
Berlagswerte: „Daheim, „Monatshefte“, „Andrees All— 
gemeinerHandatlas“, illuſtrierte Monographien (zur Kunſt-, 
Kulturgeſchichte ꝛc.) „Frauenleben“, — Schul⸗ 
bücher, Schulatlanten, ſprachwiſſenſchaftliche Werke u. a. 
Velin (frz., ſpr. weläng), Drude, Jungfernpergament; 
auch eine Art feiner (Alenconer) Spitzen; Velinpapier, un— 
geripptes Papier von pergamentähnlicher Glätte und Stärke. 
Velino. 1) Fluß in Italien, entſpringt in den Abruzzen, 


mündet in drei Fällen (Caſscate delle Marmore, 200 m tief), 


74 km lang, oberhalb Terni links in Die Nera. — 2) Monte 
V., Berg in den Abruzzen, 2487 m. 
 Velites, die Leihtbewaflneten der altröm. Legion. 

Belleität (neulat.), Gelüfte, kraft-, tatenlofes Wollen. 

Vellejus Paterculus, Gajus, rim. Geſchichtſchreiber, 
begleitete als Reiteroberſt den Tiberius in Germanien und 
Pannonien, 15 n. Chr. Prätor in Rom; feine „Bistoriae 
Romanae’, hg. 1876, Deutic 1865. 

Velletri, Stadt inderital. Prov. Rom, (1911) 218436. 

Bellolin, ſ. Wollfett. 

Vellön (ipan., fpr. welljohn, „Rupfermünze‘‘), früher 
jpan. Münzwährung in Kupfer, im Gegenſatz zu Plata 
(Silberwährung). 

Bellore (ipr. wellur), brit.-oſtind. Stadt, j. Wellur. 

Veloce (ital,, |pr. welötjhe), geihwind; velocissimo, 
ſehr geſchwind. 

Belvdrön: (lat.egrd.), Rennbahn für Radfahrſport. 

Velours (frz., Ipr. weluhr), Samt; auch ein den Flaus 
ähnlicher Stark gerauhter und mäßig kurz geſchorener Stoff. 


! Velours frise und coupe, |. Samt. Veloursteppich, 


ſ. Teppiche. Velourstapete, |. Tapeten. 

Veloutine, weicher wollener oder baumwollener Bar— 

Velox, Stern, ſ. Ophiuchus. ſchent. 

Veloziped (vom lat. volox, ſchnell, und pes, Fuß), ſ. v. w. 

Velozität (lat.), Schnelligkeit. (Fahrrad (ſ. d.). 

Velpel, ſ. Felbel und Plüſch. 

Beljüna (Volſinii), etrusk. Stadt, an der Stelle des 
heutigen Orvieto, 280 v. Chr. von den Römern erobert, 
Belte (ſpr. welt), franz. Flüſſigkeitsmaß, f. Setier. 

Belten, Landgemeinde im preuß. Reg. Bez. Potsdam, 
(1919) 6681 E., Höhere Privatſchule; Induftrie. 

Belten, Soh3., Schauspieler, geb. 27. Dez. 1640 in 
Halle a. ©., Magifter, um 1665 bei der Wandertruppe 
des Karl Andr. Rauljen, wirkte als deſſen Schwiegerſohn 
zur Hebung der Leiftung und auch des Anſchens der Truppe, 
die er 1678 übernahm und die 1685 in kurfürſtl. ſächſ. Dienfte 
trat; geft. 1692 in Hamburg. Vgl. Heine (1887), Ligmann 
(im „Archiv für Theatergefhichte‘, 82.2,1905).  [1.2.). 

Veltenstanz, die Epilepfie (nad dem Heil. Valentinus, 

Beltheim, Branz von, Fürft zu Putbus (f.d). : 

Beltlin, ital. Val Tellinn, das Alpental der obern 
Adda, vom Stilffer Jod bis zum Comerfee, der Haupt— 
teil der ital, Prov. Sondrio, fruchtbar, berühmte Rotweine; 
Ortſchaften Sondrio, Tirany, Teglio, Bormio; 1512—1797 
zu Graubünden, 1814—59 Oſterreich gehörig. 

Beltliner Mord, |. Sraubünden (Geſchichte). 

Belveret, Velvet (engl.), ſ. v. w. Mandefter (Zeug). 

Belvet (engl.), Velveteen, unechter Samt, 

Bely, E., Pieudonyn der Scıriftitellerin Emma Simon, 
gebornen Couvely, geb. 8. Aug. 1848 in Braunfels bei Wetz⸗ 
lar, lebt in Berlin, Iärieb Romane, Novellen, Dramen u. a: 

Velzen (Velſen), Gent. in der niederländ. Prov. Nord⸗ 
holland, am Rordfeelanal, bei Haarlem, (1921) 28698 E.; 

Bene, |. Femgerichte. [Randhäufer, Schloß Brederode. 

Vena (lat.), Blutader (j. Benen); V. cava, Hohl⸗ 
ader (ſ. d.); V. portae, Pfortader (ſ. d.). 

Venaifſin (ipr. wenäſſäng), ehemal. Graffhaft in franz, . 
Depart.Baucluje,1273—1791 päpftlid; Hauptort Venabque. 
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Venal (lat), käuflich, feil; Venafität, Beſtechlichleit. 

Benantius Fortungatus, lat. Dichter, geb. um 
530 n. Chr. in Duplaviliß bei Trevifo, geit. um 600 als 
Presbyter in Roitiers; ſchrieb zahlreiche weltliche und geiftl. 
— hg. von Leo (1881), und Schriften in Proſa, hg. 
von Kruſch (1885). Val. W. Meyer (1901), Manitius 
(„Geſchichte der Lat. Literatur des Mittelalters”, Bd. 1, 

Benäfettion (lat.), Aderlak. [1911.) 

Bendee (jpr. wangdeh), franz. Departement, an der 
atlant. Küſte ſüdl. der Loiremündung, das alte Nieders 
poitou, 7016 qkm, (1921) 397 292 E.; Hauptjtadt 2a Roche⸗ 
ſur⸗Yon. Val. Brodet 93 1921). — Vendeekriege, 
die von den royaliftif gelinnten Vendeern (j. Chouans) 
gegen die Republikaner geführten Bürgerkriege, deren 
Schauplatz 1789—95 fast die ganze Nordweſtküſte Srant- 
reichs war und die mit der Niederwerfung der eritern 
endeten;-auch 1812, 1815, 1830 erhoben fi die Vendeer 
für die Bourbonen. Vgl. Ehaffin (frz., 7 Bde., 1896), 
von Boguſlawſki (1894). 

Bendemisnire U wangdemfähr, „Weinleſemonat“), 
der erite Monat ded franz. Revolutionskalenders (22. Sept, 
61821. Okt.). Dentwürdig der 18. V. des Jahres IV (4. Oft, 
1795) durch den (royaliſtiſchen) Aufftand der Parifer Set» 
tionen gegen den Konvent, niedergeſchlagen durch General 

Bendetta (ital.), Blutrade. (Bonaparte. 

Vendidad, Teil des Zendanefta (f. d.). 

Vendöme (pr. wangdohm), Stadt im franz. Depart. 
Loir⸗et⸗Cher (Drliannaid), am Loir, (1911) 9707 E. — Die 
Grafſch. V. kam 1412 an das Haus Bourbon (ſ. d.) und 
wurde 1515 Herzogtum. Anton von Bourbon, Herzog 
von V., geb. 22. April 1518, durch feine Gemahlin Jo— 
hauna von Albret (|. d.) feit 1555 En von Navarra, 
war ſeit 1557 eins der Häupter der Hugenotten, trat aber 
1562 zu den Guiſen über, get. 17. Nov. 1562. Sein Cohn 
Heinrih IV, von Frankreich verlieh DaB Herzogtum 1598 
jeinem natürlichen Sohn von der Gabrielle d'Eſtrees, Ceſar, 
Herzog von V. (geb. 1594, geſt. 22. Dit. 1655 als franz. 
Großadmiral). — Deffen Entel Lonis Joſeph, Herzog von 
V., geb. 1. Juli 1654, im Span. Erbfolgefriege 1701 Obere 
befehl8Haber in Italien, eroberte dann Gent und Brügge, 
11. Juni 1708 bei Dudenaarde von Marlborough geſchlagen, 
fiegte 10. Dez. 1710 bei Billa-Viciofa, geft. 11, Suni 1712. 
Mit feinem Bruder Philipp erloſch diefe Linie 1727. 

Bene, Blutader, ſ. Venen. 

Venẽedey, Jak. Schriftſteller und Politiker, geb. 24. Mai 
1805 in Köln, am Hambader Feſt beteiligt, Ba längere 
Zeit im Ausland, 1848—49 Mitglied des Frankfurter Bars 
lament8 (Linte), geft, 8. Febr. 1871 in Oberweiler (Baden); 
ſchrieb: „England (3 Bde., 1845), „Machiavell, Mon 
tesquien und Rouſſeau“ (2 Bde, 1846-50), „Friedrich 
d. Gr. und Boltaire‘ (1859) u. a. 

Venẽdig, ital. Venezia, ſtark befeftigte Hauptſtadt der 
oberital, Prov. B, (2444 qkm, 1921:513954 E.; Venezien; 
j. aud) Venezia), Stk eines fath. und eines armenifhen Erz⸗ 
biſchofs, auf 117 Heinen Inſeln in den Lagunen des Adriat, 
Meers,größtenteil8 auf Pfahlroſten erbaut,durd) eine 3601 m 
lange Eifenbahnbrüde mit dem Feftlande verbunden [Karte: 
Stalien I, 1 und Tafel IL, 3], 165947 E., von 175 Ka⸗ 
nälen durchſchnitten, deren größter, Der Canal Grande, 
3,3 km lang, 70 m breit, in mehrern Bogen die Stadt 
durchzieht, 350 Brüden (Rialtobrüde [T. 31, zwei eiferne 
Brüden über den Canal Grande); wichtigſter Platz der 
Markusplah, 175 m lang, 82 m breit, von Paläften uns 

eben. Etwa 100 kath. Kirchen, bef. die St. Markuskirche 
(830 begonnen, 976 ertteuert, im 11. Sau. nad) — 
Vorbild umgebaut, fünf byzantin. Kuppeln, 500 Säulen, 
überdem Hauptportal da8 berühmte antite Viergeſpann aus 
vergoldetem Erz, wahrfheinlid vom Triumphbogen Nero, 
1204 durch Den Dogen Dandolo in Konftantinopel erbeutet, 
da8 Innere der Kirhe mit Mofailen, Gold und Marmor 
reich ausgeftattet), gegenüber der Kirche fteht Der viereckige, 
1902 eingeftürzte, bis 1911 wiederaufgebante Glodenturm; 
fernerdie Kirche Sta. Maria della Salute (1631—56 [Tafel : 
Barod und Rokoko J, 41)), die got. Sta. Maria gloriofa 
dei Frari (1250-1338) mit den Grabdenkmälern Tizians, 
Canovas und verfhiedener Dogen, ſowie Tizians Gemälde 
Himmelfahrt Mariä, Eanti Giovanni e Paolo (1333 
— 1430, mit zahlreihen Grabmälern von Dogen; davor das 
Keiterbild des Eolleoni, 1493), Sta. Maria dei Miracoli 


Brockhaus: IV.... 
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(1481 -89) u. a. Unter den weltlichen Gebüuden hervor⸗ 
zubeben der Dogenpalaft [Abb.; Blick auf die Piazetta mit 
ihren Bauten, von links nad rechts: Münze, Bibliothek, 
dahinter Glodenturm, Dogenpalaft] neben der Markus— 
kirche (um 800 gegründet, det Außenbau, mit farbigem Mar⸗ 
mor belleidet, aus dem 14. und 15. Sahrh., bei. ſchön Die 
obere Bogenhalle, auf 71 Säulen, Saal de8 Großen Rates 
mit Gemälden von Veroneſe und Tintoretto, archäolog. Mus 
feum, Gefängniſſe [f. Bleilammern] unter dem Bleidade 
des Palaſtes 1797 zerftört), durch die Seufzerbrücke mit dem 
Verbrechergefängnis verbunden; ferner die berühmte, früher 
im eignen Gebäude ſTafel: Renaiffancel,3], ſeit 1904 
in der ehemal. Münze untergebradite Markusbibliothet mit 
(1922) 460000 Bänden, 12100 ——— die Proku⸗ 
razien (früher Wohnungen der höchſten Verwaltungsbeamten, 
Prokuratoren); das ſtadtgeſchichtl. Muſeo Correr, Paläſte 
aus dem 14. und 15. Sul: jetzt vielfad Sit der Behörden, 
Raläfte EA Doro (Tafel: Gotik we Barfetti, Loredan, 
Fondaco de’ Turchi, Foscari, Peſaro, Vendramin-Calergi 
(Tafel: Renaiffance J, 1), Grimani u. a.; Fondaco dei 
Tedeschi (ſ. Fondaco); Inſtitut und Akademie der ſchönen 
Künſte mit 800 Gemälden (beſ. venezian. Meiſter), In— 
ſtitut der Wiſſenſchaften, Künſte und Gewerbe (1838 
gegründet), Sternwarte, Staatsarchiv (15 Mill. Urkunden, 
bis 883 zurüdreihend), Handelshochſchule, deutſche Eule; 
Theater 2a Fenice (für 3000 Perſonen), Bolldgarten (Gi- 
ardini pubblici, 1807 von Napoleon angelegt); Kriegs— 
und Handelshafen, Arſenal (am Eingang vier antike Löwen 
aus Griechenlaud, hiſtor. Seefahrtsmuſeum), Werften und 
Docks. Neuer großer Induſtriehafen (Porto Marghera) 
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weſtl. von B., an der Feſtlandsküſte 1922 eröffnet. Indu- 
ftrie in Glaswaren und Spiken, Baumwollwaren, Tabal, 
Eeife, Wachs, Gold», Silber und Kurzwaren, Uhren, 
Sprenggefhohlen, Torpedos; Schiffbau, Handel im 15. 
Jahrh. mit 3300 Schiffen und 36 000 Matroſen, 
jeit der Entdedung Amerikas zurückgegangen, neuerdings 
wieder in —— begriffen. 

Geſchichte. V., 452 von flüchtigen Bewohnern (Ve— 
netern, daher der Name V.) des zerſtörten Aquileja(ſ. d.) ges 
gründet, wuchs zu einer ſtreng ariſtokrat. Republik heran, 
an deren Spitze ſeit 697 auf Lebenszeit gewählte Dogen 
d.) ſtanden, feit 1172 RN in ihrer Macht durch 

infegung des fog. Großen Rats (feit 1297 nur die im 
Goldenen Bud eingetragenen Familien der Nobili). Durch 
feinen Handel rei) und mädjtig, galt V. ſchon im 9. Jahrh. 
als Beherrſcherin der Adria; zur Reit Der Kreuzzüge breite= 
ten fi feine Handelsverbindungen über ben ganzen Orient 
aus. Der Doge Enrico Dandolo erwarb 1204 einen Teil 
de8 Byzantin. Reichs und Candia; nach dem langivierigen 
Krieg mit Genua (1257— 1381) wurde 1404 und 1405 
— Verona, Baſſano, Feltre, Belluno und Padua, 1421 
Friaul, 1426 Breſcia, 1428 Bergamo, 1449 Crema, ferner 
die Joniſchen Injeln und 1489 Zypern gewonnen. Von 
dDiefer Höhe der Macht ſank V. herab, als e8 den oſtind. 

andel jeit der Entdedung des Seewegs nad Oftindien 

1498) verlor; von den Osmanen wurde ihm 1571 Zypern, 
1669 Sreta, 1718 da8 1687 wiedereroberte Morea ertt= 
riſſen. Am 16. Mai 1797 bejehten die Franzoſen die Stadt; 
im Brieden von Campo Formio (17. DE.) ward V. Sfter- 
reich überlaffen, das e8 1805 an das Königr. Italien ab— 
treten mußte, 7. April 1815 mit der Lombardei (Rombard.= 
Benezian. Königreih) wieder te 1848 erklärte 
ſich V. nad einem Aufftand zur Republik mit Manin als 
Diktator, feit 15. Febr. 1849 als Minilterpräfldent; ad) 
15 monatiger Belagerung mußte es fid) 22. Aug. 1849 den 
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SOfterreijern ergeben. Im Wiener Wrieden vom 3. Oft, 
1866 kam ganz Venezien an Italien. Während des Welt- 
friegs an ed als wichtiger Waffenplak mehrfach durch 
Bliegerbomben zu leiden; die bedeutendften Kunstwerke 
wurden zeitweilig nad) Rom und andern Städten gebradt. 

‚Bgl. Daru (deutſch, 4 Bde., 1859), Lenel (1897), wies 
dined-Südenhorft (2. Aufl. 1906), Hazlitt (engl., 2Bde., 
1901), Kretſchmayr (Bd. 1 [bi8 1205], 1905, Bd. 2, [bis 
Anfang des 16. Sahrh.], 1920); Pauli („Kunſtſtätte“, 
3. Aufl, 1906), Semrau (‚Moderner Cicerone“, 1905), 
Molmenti („Italia artistica”; deutfh von Bräuer, 1910), 
Battiftella (ital., 1922). 

Benediger, Groß-®., Gipfel der Hohen Tauern, in 
der Benedigergruppe, an der Grenze von Tirol und Ealz- 
burg (Republik Sfterreih), 3660 m; 1841 zuerft erftiegen. 

Denen (Venae), Blut, Hohladern, Blutgefühe, in denen 
das Blut aus allen Teilen des Körpers nad dem Herzen 
zurüdfließt, unterſcheiden fi von Den Arterien (ſ. d.) durch 
Dünnere, bei, an glatten Muskeln arme Wandung, Klappen 
in ihrem Innern, die ein Nüdfließen des Bluts verhindern, 
größere Zahl (gewöhnlich wird jede Schlagader von 282. 
begleitet) und Weite. Das Blut in den B. ill, da e8 weniger 
Sauerſtoff enthält, dunkler als in den Arterien, fließt gleid- 
müßig, ohne ſtoßweiſe Beſchleunigung, fo daß normal fein 
Puls zu fühlen ift. Blutungen hören meift nad) einiger 
Zeit von ſelbſt auf oder werden durch einfahen Drudver- 
band zum Stehen gebracht. Krankhafte Erweiterung der V. 
führt zur Bildung der Krampfadern (ſ. d.); Stauung in den 
B, führt zu Hämorrhoiden (|. d.). Venenentzündung (Phle- 
bitis) tritt meiſt im Anſchluß an Entzündungen in der 
Umgebung nad) Verlegungen, bei Typhus, Tuberkulofe ıc. 
auf, Hat Gerinnung des Blut zur Folge und Tann zu 
Thrombofe und Pyämie führen. Die Blutgerinnfelverlalten 
nn. und veranlaffen Die fog. Venenſteine oder Phle= 

olithe. Venenpuls, ein bei. bei Herzllappenfehler be= 
obadteter Puls in den B. Vgl. Braune (188489), 

Venenös (lat., von venänum, Gift), giftig. 

Beneräbel (lat.), verehrungswürdig; Venerabile, das 
Hochwürdige, hochwürdigſtes Gut; in der kath. Kirche Die 
geweihte Hoſtie; Veneration, Verehrung Ehrfurcht. 

Venerie (nach Venus, der Göttin der Liebe), Bezeichnung 
für Geſchlechtskrankheiten im allgemeinen, beſ. für Syphilis; 
venẽriſch, geſchlechtskrank, bei. ſyphilitiſch; venerifche Krank⸗ 
— die Geſchlechtskrankheiten (ſ. d.), beſ. die Syphilis 


Venktter, drei Völker des Altertums. 1) Die B.(Heneter, 
Eneter) an der Nordküſte des Adriat. Meers, den Po- und 
Etſchmündungen, mit dem Hauptort Patavium; nach ihnen 
Venedig (Benetia) genannt. — 2) Galliſches Voll am 
Atlant. Ozean, nördl. von der Roiremündung. — 3) Die 
öftl. Nachbarn der Germanen, die Menden (Benedi). 

Denetito, gried. Inſel, eine der Onuſen. 

Venẽtus, Baulus, ital. Schriftſteller, ſ. Sarpi. 

Benezia, ital. Name für Venedig (|. d.). Über 8. 
propria, tridentina und giulia, |. Venezien, 

Benezianer Alpen, Gruppe der Südl. Kallalpen, 
von der Brenta bis zum Tagliamento, zerfallen in die 
Bellunefer Hochalpen (bi8 2600 m), Bellunejer VBoralpen 
(biS 1765 m), Durannvalpen (Cima dei Preti 2703 m) 
und Sappadagrııppe (bi8 2600 m). 

Benezianer Durchhbruchsarbeit, |. Richelieuſticke— 

Venezianer Weit, |. Bleiweiß. frei. 

Venezianiſche Kreide, |. Spedftein. 

Benezianiiher Samt, gemufterter Samt. 

Venezianiſche Seife, Slſeife, ſpan. Seife, Marjeiller 
Seife (Sapo oleacdus, Sapo Ven&tus), eine aus Dlivenül 
bereitete Natronſeife. 

Benezien, Landſchaft im Königr. Italien, das Gebiet 
der ehemal. Republik Venedig (f. v3, zerfällt in Die Prov. 
Belluno, Badıra, Rovigo, Trevijo, Üdine, Benedig, Verona, 
Bicenza, 24547 qkm, (1915) 3732941 & Im Gegenſatz 
au dieſem eigentl. V. (Venezia propria) nannten die Italiener 
das 1919 erworbene Südtirol Trientiniſch⸗V. (Denezia 
tridentina) und das italienisch gewordene Karſtgebiet (die bis⸗ 
herigen öfterr. Kronländer Görz und Gradisca und Sitrien) 
Zulifch=B, (Venezia ginlia; pr. dſchülia). 1923 trat au 
die Etelle von Trientiniſch-V. die Prov. Trient (Trento), 
während Juliſch-V. in die Prov. Iſtria und Trieft geteilt 
wurde; Görz und Gradisca kamen zur Prov. Udine (nun 
Prov. di Friuli genannt). 
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Venezolano, Geldgröße in Venezuela = 5 Bolivares 
(Franken). [S. Überſicht: Münzen.] 

Benezudls, Ber. Staaten von V., Föderativrepublif 
im N. Südamerikas [Karten: SüdamerilaI und L 10], 
eiwa1 Mill,gkm, (1921) 2411952. (1 Proz. Kreolen, ſonſt 
Miſchlinge, bei. Mulatten und — 

Zambos; meiſt kath., 3/, Analpha= — 

beten), im SO. von dem Berg— 
land von Guayana (bis 2600 > 
im NW, von der Sierra de Perijä 
(bis 2800 m) und der Fordillere 
von Merida (in DerSierra Nevada 
de Merida 4700 m) erfüllt, nördl. 
von Orinoco (bier Die Llanos, gi 
ſ. d.) und an der Küſte eben, heißes 
Klima, häufige Erdbeben, trop. Ve⸗ 
getation. Ackerbauprodukte: Kaffee, 
Rohrzucker, Kakao, Mais, Tabak; 
Bergbau ergiebig an Gold, Silber, 
—** Eiſen und neuerdings beſ. auch an Petroleum 
(umgebung von Maracaibo). Induſtrie unbedeutend. 
Handel 1921: Einfuhr 95,5, Ausfuhr 133,8 Mill. Boli— 
vares; zur Ausfuhr gelangen hauptſächlich Kaffee (gegen 
50 Proz. des Geſamtwerts, 1922: 736 000 Sad zu je 60 kg), 
Kakao, Petroleum, Zuder, Kautſchuk, Häute und Vieh. Vor 
dem Weltkrieg befand fid) der Außenhandel hauptſächlich in 
deutfhen Händen. Maße und Gewichte wie in Spanien, 
Münzen ſ. überſicht Münzen. Eifenbahnen (1920) 1039km, 
Telegraphenlinien (1920/21) 10338 km. Großfuntftation 
in Cartagena. Budget (1921/22) Einnahmen und Ausgaben 
je 63, Staatsſchuld Ende 1921:125 Mil. Bolivares. Stehen» 
de8 Heer: 20 Bataillone Infanterie (8000 Mann), 8 Batterien 
Artillerie (1600); Flotte (1921): 3 Kanonenboote, 1 Zer- 
ſtörer. Seit 1920 allgem. Wehrpflidt. Einteilung in 20 
Staaten, 1 Bundesdiftritt und 2 Territorien; an der Spite 
ein anf 7 Jahre gewählter Präfident, ein Senat aus 40 Mit 
gliedern und ein Abgeordnetenhaus. Hauptftadt Caräcas. 
Univerfitäten in Caracas und Merida, einige Fachſchulen. 
Mappen: halbgejpalten und geteilt, oben eine Garbe in Not 
und eine Waffentrophäe in Gold, unten ein filbernes Roß 
in Blau [Abb.]; Flagge auf Tafel: Flaggen. 

Geſchichte. V., 1498 von Kolumbus auf feiner dritten 
Reiſe entdedt, 1499 von Hojeda und Veſpucci wegen der 
Tfahldörfer der Küſte B., d. h. „Klein-Venedig“, benannt, 
war 1528—45 in Pfandbefit der Welfer, wurde 1546 das 
Ipan. Generaltapitanat Caräca8 und erklärte fi 1811 un— 
abhängig von Spanien. 1821—31 war e8 ein Teil der 
Föderativrepublik Kolumbien. Seit 1858 hatte e8 unter 
den Kämpfen der Unitarier und Füderaliften zu leiden, in 
denen 1863 letztere Gieger blieben. Ein Grenzitreit mit 
England wurde durch Vermittlung der Ver. Staaten 1896 
beigelegt. Unter dent Präfidenten Caſtro (jeit 1901) kam 
e8 zu wiederholten Bürgerkriegen und Ende 1902 zu 
Differenzen mit Deutſchland, England und Stalien und 
zu einer Blodade der Hüfte durch deutihe Kriegsiciffe; 
da8 Haager ge erlannte Febr. 1904 die Anz 
ſprüche der drei Staaten an. Neue Konflikte mit Frankreich 
und den Niederlanden führten 1908 zu einer Volkserhebung 

egen Caſtro und zu deſſen Sturz. Die gegenwärtige Ver— 
—38 ſtammt von 1914, mit Ergänzungenvon 1922. Präſi— 
dent iſt feit 1922 3.8. Gomez. — Vgl. Sievers (1888, 
1896, 1903), Bianconi und Broc (frz., 1888), Didier (frz., 
1888), „Venezuela” (hg. vom Bureau of American re- 
publies, 1892 und 1895), Scruggs (engl., 1900), Dalton 
(engl., 1912), Sievers (1921), Bürger (1922); Geſchichte 
von Tejera (fpan., 1875), Fortoul (fpan., 1906). 

Venia (lat.), Nahliht, Erlaubnis; V. aetätis, Alters⸗ 
erlaß, vorzeitige Mündigkeitderllärung; V. concionändi, 
Erlaubnis zu predigen; V. docdndi oder legéndi, Erlaub⸗ 
nis zu lehren, Vorleſungen an Univerfitäten zu halten. 

Venicreätor Spiritus (lat.), alter Pfingſthymnus, vor 
Karl d. Gr. entitanden; von Luther übertragen in „Komm 
Gott, Schöpfer, Heiliger Geiſt“. 





Venezuela. 





Ve-ni cre- a- tor spi-ri-tus, men-tes tu-o-rum vi-si - ta 


Veni sanote Spiritus (lat.), Tath. Kirchengeſang, 
König Nobert dem Frommen von Frankreich (geft. 1031) 
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zugeſchrieben; umgedichtet zu dem ev. Geſang „Komm, heis 
liger eilt” ꝛc. 
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Vent, vidi, vici (Iat.), „Ich fam, ſah, ſiegte“, ſchrieb 
Cäfar nad feinem Siege über Pharnace8It. (j.d.)47 v.Chr. 
feinem Freunde Amintius in Rom. Vgl. Cichorius („Röm. 
Studien”, 1922). 

Venizelos (Ipr. wenijeh-) Eleutherios K. (eigentl. Fa⸗ 
milienname Krebbatäs; B. war urſprünglich Taufname), 
griech. Staatdmann, geb. 23. Aug. 1864 in Murnies bei 
Kanea auf Freta, war Rechtsanwalt und Mitglied der Kam— 
mer, Anfang 1899 bis März 1901 Juſtizminiſter, Olt. 1910 
bis 1915 Minifterpräfident fowie Miniſter des Kriegs und 
der Marine, Vertreter der Selbitändigkeit Griehenlands 
gegen die Großmädte und die Türkei, betrieb im Weltkrieg 
den Anſchluß Sriedenlands (ſ. d.) andie Entente, übernahm 
nad) der erzwungenen Thronentjagung König Konſtantins 
(Juni 1917) wieder da8 Minilterpräfidium und verfolgte 
eine ſtark imperialiftifhe Politik, erlitt aber wegen feiner 
rückſichtsloſen Gewaltherrſchaft im Innern bei den Wahlen 
14. Rov. 1920 eine ſchwere Niederlage. Ian. 1924 wurde er 
zum Fammerpräfidentengewählt. Vgl. Ralitfunali8 (1915). 

Benlo (Venloo), Stadt in Der niederländ. Prov. 
Limburg, an der Maas, (1921) 21160 €. 

Denn, |. Fehn und Hohes Benn. 

Benös (Lat), zu den Venen gehörig; aderreid). 

Venöſa, Stadt in der ital. Prov. Potenza, (1911) 
9448 E., da8 alte Vennſia, Geburtsort des Horaz. 

Bent, Dorf im Ätztal (ſ. d.). 

Venta (jpan.), an der Heerftraße gelegenes Gaſthaus. 

Berta de Alcolen, Schlachtort, |. Alcolea. 

Bentadorn (Bentadonr), Bernart, von, Troubadour, 

Benter Tal, ſ. Otztal.  [j. Bernart von Ventadorn. 

Bentil (vom lat. ventus, Wind), eine Abſperrvor⸗ 
rihtung für Slüffigteiten und Gafe, meiſt aus Metall 
(bef. Eifen, Blei, Meifing), bei der fih int Gegenſatz 
zu Shiebern und Hähnen der abjperrende Teil von der 
Sitflähe abs 2 
hebt, bei Hub- 75 
B. gerade ge» Sf 
führt (3. B.', 
beim von der fz£ 





Handzuftellen- 
den Abſperr-7 
u Fe Ve 
entillörper, 
e Avbſperr⸗ 
s Schrauben⸗ veai Drehventil. * 


ſpindel mit 
on, . ALs a dienen Leder, Filz, 

ummi, Blei, (S. auch Stlappenventil, Neduzierventil, 
Sicerheitsventil, Rüdjhlagventil.) — An Blechblasin— 
frumenten (Bentilinftrumenten; 1813 von Blühmel er— 
funden) ift ®. eine mechan. Vorrichtung, welde die Luft 
aus dem Hauptrohr in eingeſchaltete —— leitet, wo⸗ 
durch die Stimmuͤng des Inſtruments abgeändert werden 
kann. Die bewährteſten V. ſind die Dreh-V. [Abb. ;a Druck— 
hebel, b rotierende8 V., c, d Hauptrohr, e, f eingefhaltetes 
Rohrſtück]); bei Orgelpfeifen Vorrichtung für Zufuhr und 
Abſperrung des Zurifroms. 

Bentilation (lat.), Lüftung, die Erneuerung der Luft 
in geſchloſſenen, be]. re Räumen; ift am wirk— 
ſamſten durch künſtliche Quftbewegung, die durch Erwär— 
mung mittels Gasflammen oder eines Lockofens (ſ. d.) oder 
durch einen Ventilator (ſ. J erzeugt wird. Dieſe ſaugen 
entweder die verbrauchte Luft durch die Abluftkanäle ab 
(Sauglüftung) oder preſſen die Friſchluft durch Zuluftkanäle 
in die zu ventilierenden Räume hinein (Pulſionslüftung). 
Natürlihe V. erreiht man durch Öffnen von Fenftern und 
Türen (am beften durch Gegenzug) oder durch Kanäle mit 
Bentilationsauffägen (1. Deflektor, Inflektor). Die Anlagen 
zur V. von Sabrilräumen find häufig verbunden mit Ins 
lagen zur Entftaubung (ſ. taub). Val. Kelling (1913), 
Dieb („Lehrbuch“, 2. Aufl. 1920), Körting („Weſen ıc. der 
Heizungs= und Lüftungsanlagen”, 4. Aufl. 1922). 

entilãtor, zur Bentilation (ſ. d.) dienender Apparat; 
am gebräudlihiten der Schrauben-V., der durch ſchräg 


Beachte die Verzeichnisse am Schluß des Bandes, 


Pen 


eftellte Schaufeln die Luft parallel zur Achſe fortſchiebt 
P9166.]. Beim Flügel- oder Zentrifugal-V. wird Die Luft 
an der Achſe angefaugt [Abb.; A], und durch Flügel in ven 
an dag Sehäufe 

anſchließenden 
Kanal geſchleu— 
dertſB]. Als An- 
trieb kleinerer V. 
dienen meiſtElek— 
an Ka 
große B. aud) di⸗ - 

Schrauben⸗ 

——— ——— Flügelventilator. 
Über V. zur Wetterführung in Bergwerken |. Bergbau. 

Bentilieren, lüften, die Luft erneuern (ſ. Ventila— 
tion); aud (eine Frage) zur Befpredung bringen, erörtern. 

Bentimiglia (ipr. -milja), Hafenftadt und Feſtung 
in der ital. Prov. Porto Maurizio, an der Mündung der 
Roja ins Mittelländ. Meer, (1911) 14086 

DBentnör, Stadt in der engl. Grafſch. Hampihire, auf 
der Infel Wight, (1921) 6063 E.; klimat. Kurort. 

Ventöſe (Ipr. wangtohſ', „Windmonat”), der ſechſte 
Monat des franz. Revolutionslalenders (19. Gebr. bis 20. 

Ventotene, eine der Ronzainjeln (ſ. d.). (März). 

Bentonr, Mont-B, (pr. mong wangtuh), Berg Der 
Kalkalpen im franz. Depart. Bauclufe (Provence), 1912 m, 
MWetterwarte. 

Bentral (lat.), den Bauch (venter) betreffend, an der 
Bauchſeite gelegen. Gegenſatz: Dorfal (ſ. d.). 

Ventre & terre (frz., ſpr. wangtr a tähr, „Baud an 
der Erde’), in gejtredtem Galopp (reiten). 

Ventrikel (lat. ventricülus, Verkleinerungsform von 
venter, „Bauch“), Magen; aud andere Hohlräume des 
Körpers. 

Venturimeſſer (nad) dem ital. Prof. J. B. Venturi 
in Bologna, der 1791 beobaditete, daß Flüjfigleiten und 
Safe beim Durdgang durch ein koniſches Nohr an der Stelle 
de3 Heinften Querſchnitts eine Jaugende Wirkung ausüben), 
vom amerilan. Ingenieur Herſchel 1886 konſtruierter Appa= 
rat zum Beltimmen der ſtündlichen Durdflußmerge von 
Flüffigkeiten, Gaſen und Dampf durch Rohre, gemeſſen am 
Drudabfall, den die betr. Medien erleiden an der Stelle 
einer Nohrverengerung. 
Die Durhflußmenge ift 
direlt proportional der 
Quadratwurzel aus dem 
Unterſchied der Drucke bei 
normalem und bei ver— 
jüngtem Querſchnitt. Die 
Druddifferenz wird an 
einem Leiftungsanzeiger 
direlt in ftündlihen Ku— 
bitmeternabgelefen 

Abb.]J. 


Venus, italiſche Ak 
Natur⸗- und Gar- Alle 
tengöttin, ſpäter U 
der griech. Aphro= 
dite (|. d.) gleichge⸗ 
fett; unter dem Namen Venus gendtrix al8 Stammutter 
(durch ihren Sohn Aeneas) des röm. Geſchlechts der Julier 
(ſ. d.) gefeiert, als Siegverleiherin Venus vietrix ge⸗ 
nannt. Vgl. „V. in der ital. Malerei“ (1922). 

Venus, aſtronom. Zeichen Q, der der Sonne amt zweit— 
nächſten ftehende Planet (Sterngröße -4,3 Diß - 3,3); Durch— 
meſſer 12700 km, mittlere Entfernung von der Sonne 108,1 
Mill.km, Umlaufszeit 224,7 Tage, Maſſe 0,79 der Erdmaſſe. 
Bon allen Planeten lommt V. der Erde am nädjften und 
ſcheint am Hellften (oft al8 Abend» oder Morgenitern mit 
hohem Glanz),iftzeitweilig amhellen Tage fihtbar; reflektiert 
75 Proz. Des auf fie fallenden Sonnenlichts; V. hat, wie die 
Erde, eine Atmosphäre, [Tafel: Aftronomiel, 5und6.] 
(S. aud VBenusdurdigang.) 8. bei den Aldyimiften Be— 
zeihnung des Kupfers. 

Benusberg, Bezeihnung mehrerer Berge in Thüringen 
(öftl. von a und in Heſſen, insbeſ. des Hörſelbergs 
(ſ. Hörſel), an die jid) Die Sagen vom Tannhäuſer und Frau 
Venus, vom treuen ®dartzc. Inüpfen. Daß die deutfche Sage 
von der italienifchen beeinflußt und der V. urfprünglich als 
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Siemend-Benturi-Waffermeifer. 
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Sibylfenberg (‚„‚Monte della Sibilla”) anzuſehen fei, iſt nicht 
erwiefen. Vgl. R. M. Meyer (in „Zeitſchr. des Vereins für 
Volkskunde“, Bd, 21, 1911). [Glasſchwämme). 

Venusblumenkorb, der Gießkannenſchwamm (ſ. 

Venusdurchgang, Vorübergang des Planeten Venus 
vor der Sonnenſcheibe; tritt paarweiſe auf, zuletzt 1874 und 
1882, die nächſten 2004 und 2012; früher wihtig zur Bes 
flimmung der Entfernung der Erde von der Sonne. (© 
auch Tropfenbildung.) 

Venusfächer (Gorgonia Nabellum), Koralle aus der 
Gruppe der Dftaltinien (Ordn. Gorgonacda), mit fädher- 
ähnlich glattem, aufrecht ftehendem, biegſamem Hornitelett; 
im trop. weſtatlant. Ozean. 

Venusfliegenfalle, Pflanzenart, |. Dionasa. 

Venusgürtel, |. R ppenquallen. 

Venushaar, Barnlraut, j. Adiantum; auch Gattung 
Nigella. 

Venuſiag, Stadt, |. Venoſa. 

Venuskörbchen, |. Glasſchwämme. 

Venusmuſcheln (Veneridae), in allen Meeren ver= 
tretene Fam. der Muſcheln, mit gleihtlappigen, regelmäßig 
ovalen oder Dreiedigen, glatten oder gerippten, oft ſchön ge= 
färbten Schalen, Gewiffe Arten, namentlich die an den Hüften 
des nördl. Atlant. Ozeans heimiſche Strandanfter (Venus 
mercenaria L.), Dienten den Indianern unter dem Namen 
Clam als Geld und zur Berfertigung der Wampumgürtel. 

Benusihuh, Pflanzengattung, ſ. Cypripedium. 

Benuswagen, Pflanzengattung, ſ. Aconitum. 

Beracrüz. 1) Öſtl. Staat von Merilo, am Meritk. 
Golf, 72216 qkm, (1921) 1016602 E., an der Küfte 
gene Steppen mit großen Erdölfhäten, im Innern Hoch— 

and mit mächtigen Gipfeln (Eitlaltepetl oder Pic von 
Drizaba 5550 m); Hauptftadt Salapa. — 2) Befeftigter 
Haupthandelsplag des Staate8 B., am Meere, 48633 €. 

Veranda (Ipan.), laubenartiger Vorbau an einem 
Wohngebäude, 

Beränderlihe Sterne, Firſterne, die aus verſchiede— 
nen, 3. T. nach unbelannten Urſachen regelmäßig oder un— 
regelmäßig, in wenigen Stunden oder mehrern Sahren, in 
Brudteilen einer Größenklaffe oder in ganzen ſolchen ihre 
Lichtſtärke ändern; zuerſt vom Pfarrer David Babricius 
Anfang des 17. Jahrh. beobachtet. (S. auch Firfterne.) 
Bol. Schiller (1923). 

Verankerung, im Bauweſen das Zuſammenhalten 
von Bauteilen durch Anker (ſ. d.). 

Veratrin, im Läuſeſamen (ſ. Sabadilla) und im 
Wurzeliiod der Gattung Verätrum (f. d.) vorhandenes 
Gemiſch verfhiedener fehr giftiger Alkaloide (Veratrum— 
alfaloide), bei. Zevadin, Veratridin und Eabadillin, erregt 
Ihon in geringfter Menge, in die Naſe gebracht, heftigftes 
Niefen. V. dient äußerlid, meiftin Salbenform, al$ Mittel 
gegen Nervenſchmerzen und Rheumatismus. 

Verätrum L., Pflanzengattung der Lilinzeen, hohe 
Stauden mit breiten, meift längsfaltigen Blättern, end- 
ftändigem, traubenrifpigem Blütenftand unddidem Wurzel- 
ſtock; giftig. V.album L. (weiße Nieswurz, Germer), Alpen- 
pflanze, mit grünlidweißen Blüten; enthält im Wurzel- 
ſtock Veratrin (f. d.), weshalb diefer zu Schnupfpulver, als 
Mittelgegen Läufe sc. benugt wird. V.nigrum L. (ſchwarzer 
Germer), aus Oſteuropa und Sibirien, mit braunen Blüten, 
bei un Zierpflanze. 

Beräunferung, das ablihtlihe Aufgeben eines Gutes 
oder Rechts. Veräußerungsverbote beftehen in bezug auf 
Bamilienfideilommiffe und für den Zahlungsunfähigen na 
der Konkurseröffnung sc. (Bürgerl. Gefetb. $ 135—137). 

Verba (lat.), Mehrzahl von Verbum (f. d.). 

Berbäl (Iat.), mündlih; das Verbum betreffend; 
Berbafinjurie, ſ. Beleidigung ; verbaliter, Wort für Wort, 

Berbalhornen, |. Ballyorn. 

Berbälnote, Note einer Regierung an eine andere, 
die diefer Dur) den Gefandten nur vorgelefen wird und 
den Charakter einer vertrauliden Mitteilung trägt. 

Berband, Bandage, zu Heilzweden mit Berbandftoffen 
(ſ. d.) vorgenommene fünftlihe Einhüllung eines kranken 
oder verlegten Sörperteilß, und zwar als Schutt (Ded-, 
Okkluſions-oder Okkluſiv⸗) V. zum Schutz vor äußern Schäd— 
lichkeiten, auch zur Vereinigung der Wundränder und zur Blut- 
ſtillung (Wund-V.), als Stütz-⸗V. mit oft nach Form und Größe 
den kranken Körperteilen angepaßten Schienen aus Holz, 
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ar Pappe oder Metall, ſowie aus erhärtendem 
Material (Gips, Waſſerglas, Zelluloid, Guttaperda), zur 
Stützung, Erhaltung in der natürliden Lage (Wirierung) 
gebrochener Gliedmaßen, und als Stred- (Zug-) V. zur 
Erzielung einer günftigen Stellung bei Knochenbrüchen und 
Gelenkkrankheiten. [Tafel: Erſte Hilfe, 1—22, 27—33 
und II, 2 und 6.] Vgl. Sonnenberg und Mühſam (2. Aufl. 
1908), Klaußner (4. —* 1917), Hoffa (Atlas und Grund— 
riß, 7. Aufl. 1922), Härtel und Xoeffler (1922). 

Berband der Deutschen Juden, 1904 gegründeter 
Verband zur Zufammenfafjung der jüd. Gemeinden und aller 
beftehenden jüd. Organifationen, bezweckt die Vertretung der 
den Juden gemeinfamen Intereſſen; Hauptziel: völlige Aner« 
kennung der Gleichberechtigung der Juden in Deutſchland. 
Sitz Berlin. 

Verband des freien Proteſtantismus, |. Pro= 
tellantenbund. 

Berbänderung, T. Balziation. 

Verbandmull, |. Verbandftoffe. 

Verbandshypothek, Korrealhypothek (ſ. Korreal). 

Berbandsitanten, |. Entente. 

Berbanditoffe, zur Heritelung eines Verbands und 
zur Bededung von Wunden dienende Stoffe, Mull, Watte, 
Gaze, Kambrik, Schirting, Leinwand, Flanell und wafler- 
dichte V., in den gebräudlihften Bormen von Binden, 
Kompreſſen, VBerbandtühern und Tupfen; alle B., die mit 
Wunden in Berührung kommen, müſſen entweder mit desin— 
fizierenden Flüſſigkeiten getränkt (antifeptifche V.), oder in 
einem Sterilifierapparat keimfrei gemacht jein (afeptifhe V.). 

Verbandtaſche, das KHirurg. Beſteck (ſ. d.). 

Berbandivatte, |. Watte und Verbandſtoffe. 

Berbannung und Landesver: 
weiſung, — verwandte Strafen, 
bald auf gewiſſe Orte und Gegenden, 
bald auf gewiſſe Zeiträume beſchränkt, 
im modernen Straf- und Polizeirecht 
nur noch in der Form der Deportation (ſ. N 
d.) und der Ausweiſung vorkommend. DR 

Berbad, Fluß, der Vrbas (f.d.). FRI 

Verbascum L., Königskerze, Woll=- 
fraut, Pflanzengattung der Skrofula- AR | 
riazeen, hohe, meilt ftaudige, gelb, weiß:c. / i 
blühende, filzige Kräuter, in Europa, im eier 
Orient und am Mittelmeer, auftrodnem thapsiformo. 
bi8 fteinigem Boden. Die in Deutſchland Häufigfte Art, V. 
thapsiforme Schrad. (Fackelblume [Abb.]), gelbblütig, und 
andere Arten liefern Wollblumen (ſ. d.). V. phoenicöum 
L., mit violetten Blüten, und orient, Arten Zierpflangen. 

Verbeißen, das Abbeißen von Trieben und Knoſpen 
junger Bäume und Pflanzen dur Wild; Verbiß der da= 
durch angerichtete Schaden. 

Verböna L., Pflanzengattung der Verbenazeen, Kräuter 
oder Sträucher, meiſt in denTropen und gemäßigten Gegenden 
Amerikas. In Deutſchland ıc. V. offcinälis L. (Eiſen⸗ 
kraut, Eiſenhart [Abb.; 1)), ſtaudiges Unkraut an Weg- 
rändern ꝛc., 
mit endſtän⸗ 
digen Ähren 
ae 
üten [b], „ 
jeit vem Al- 9 
tertum de ER 

Univerfale N 
heilmittel, & 
bei den alten 
Germanen 
bei ®pfern zu 
Kriegsbeginn 
benutzt; ver: 
ſchiedene ſüdamerikan. Arten Zierpflanzen, beſ. die ſchar— 
lachrot blühende V. chamaedrifolia und buntfarbige — 
briden [2]. [pogon) oder Zitronellaöl (f. d.). 

Verbenaöl, |. Lippia; auch Vemongrasöl (ſ. Andro- 

Berbenazeen, Pflanzenfam. der Tubifloren. Zugehörig 
3.8. Öattung Verbena, 

Verbinder, Receiver (f. Dampfmafdjine). 

Berbindung (dem,), |. Chemifhe Verbindung. Stu- 
dentiſche 8., ſ. Studentenverbindungen. [valent. 

VBerpindungsgewicht, Aquivalentgewidt, |. Äqui— 






Verben». 
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VBerbindungswärmte, |. Thermodemie. 

Berblatten, den Rehbock durch falſche Töne beim Blatten 
(j.d.) vertreiben. 

Berblenden, im Bauweſen das Untlleiden eines Bau— 
körpers mit beffern Baumaterialien, 3.8. Blenditeinen (ſ. d.), 

Berbiutung, 1. Blutung. [Marmorplatten u. a. 

Berbodmung, die Bodmerei (ſ. d.). 

Berboedhoven (pr. -bul-), Eugene, belg. Tier- 
maler, geb. 8. Juni 1799 in Warneton in Weitflandern, 
eſt. 19. Ian. 1881 in Brüffel. — Sein Bruder Louis V., 

arinemaler, geb. 1802 in Warneton, geſt. 25. Sept.1889. 

Berborgenrüfler (Ceutorhynchus), artenreide 
- Gattung der Rüfjelköfer, mit fadenfürmigem, einſchlagbarem 
Rüſſel; wenige Millimeter lang, dunkel, al8 Larven an Kruzi⸗ 
— — Zugehörig z. B. der Kohfgallen- 
rüßler (ſ. d.). Auch Gattung Cryptorhynchus heißt wegen 
einſchlagbaren Rüſſels V.; nur eine europ. Art, der Erlen— 
rüfjelkäſfer (Erlenwürger, Cryptorhynchus lapathi L.), 
der junge Erlen- und Weidenſtämmchen zerbohrt. 

Verbraucherkammern, Vertretung von Verbrauchern 
zur Berückſichtigung der Verbraucherintereſſen beim Aufbau 
der Wirtſchaftsräte; gewählt aus Konſum- und Baugenoſſen— 
anlen Hausfrauenvereinen, Mietervereinen, Gewerk⸗ 

aften u. a. Vielfach vorgefehen, eingeführt in Hamburg. 

Verbrauchsſteuern, Konſumtions⸗, Aufwandftenern, 
Abgaben vom Verbrauche gewiſſer im Inland erzeugter oder 
dahin eingeführter und verbrauchter Güter (Zucker, Tabak, 
Wein, Bier, Mineralwaſſer). Sie werden erhoben teils durch 
Beſteurung der Rohſtoffe, Überwadung der Herſtellung, 
des Verkaufs (Branntweinmonopol in 
Deutſchland), teils durch Einfuhrzölle. Die V. der Ge— 
meinden (Oktroi), namentlich der ſüddeutſchen, werden durch 
die neue Reichsſteuergeſetzgebung abgebaut. 

Verbrechen, allgemein jede Übertretung des Straf⸗— 

eſetzes von ſeiten eines der Selbſtbeſtimmung fähigen 
enſchen; nad dem Deutſchen Strafgeſetzbuch im Gegen— 
ſatz zu den leichtern ee und Übertretungen eine 
mit dem Tode, Zuchthausſtrafe oder Feftungshaft von mehr 
als 5 Sahre bedrohte Handlung, unterſchieden in doloſe und 
fulpofe (j. Dolus und Culpa), nad) dem Tatbeitand in 
— und qualifizierte (ausgezeichnete) V. Das quali» 
fizierte V. ift das unter erſchwerenden Umjtänden ver— 
übte und mit höherer Strafe bedrohte im Gegenjat zum 
privilegierten V. dem eine mildere Beurteilung zuteil 
wird. Das fortgefegte V. beruht auf Wiederholung ver- 
brederifher Handlungen unter gleichen Verhältnifien und 
mit gleidem Vorſatze. (S. auch Jugendliche Verbreder, 
und SEE ET l. Rauffmann („Pſychologie 
de8 V.“, 1912), Merlel (‚Die ee von B. und Strafe‘, 
1912), Wulfen („Pſychologie des Verbrechers“, 3. Aufl., 
2 Bde., 1913). 

Berbrehen, in der Jägerſprache die Stelle, wo ein 
Wild angefhoflen wurde, dur einen Tannenbruch be= 
zeichnen, um fie wieder aufzufinden, 

Berbredheralbum, eine von der Bolizeibehörde an— 
gelegte Sammlung von Photographien zur Sdentifizierung 
porbeitrafter Perjonen, jegt meift durch das Bertillon— 
ſyſtem (ſ. d.) oder die Daltyloflopie (ſ. d.) erſetzt. 

Verbrecherkolonien, — Strafkolonien. 

Verbrechermeſſung, ſ. Bertillonſyſtem. 

Verbrecherwahnſinn, Moral insanity (ſ. d.). 

Verbrennung, die unter Entwicklung von Wärme, 
häufig auch unter Erglühen oder Bildung einer leuchtenden 
oder nicht leuchtenden blauen Flamme ſtattfindende Ver— 
gindung eines Körpers mit Sauerſtoff. Aud in Chlor: 

a8, Schwefeldampf können gewifle Körper unter Liht- und 
MWärmeerfheinungen verbrennen. Val, Made („Phyſik“, 
1918). — Langſame ®. find die im Tier- und Pflanzen= 
körper ftattfindenden Oxydationen, bef. bei der Atmung, 
auch bei der Berwejung. Vgl. Made (1918). In der Heil- 
tunde iſt V. die Erankhafte Entzündung (fterke, fehr ſchmerz⸗ 
Like Rötung, Brandblafen, =horf) eines Körperteils durch 

inwirkung hoher Hihegrade, (©. Brandwunden.) über 
die V. der Toten j. Feuerbeſtattung. [Iyfe. 

Berbrennungsdanalüfe, Elementaranalyfe, ſ. Ana= 

Berbrennungsnmotdren, Berbrennungsmafchinen, 
ſolche Kraftmaſchinen, bei denen die Kolbenbewegung durch 
die Kraft der erplofionsartigen Verbrennung von gasförmi— 
gen (Gaskraftmaſchinen, ſ. d.) oder flüffigen bzw. verflüffig- 
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ten Brennfloffen (Benzin, Petroleum, Spiritus, Gasöl, 
Teeröl, Naphthalin, Tetralin ac.) im Zylinder bewirkt wird, 
Die Zerftäubung oder Verdampfung der nit gasförmigen 
Stoffe erfolgt in einem befondern Raum, dem Vergaſer 
(Tafel: Kraftwagen U, 4 und 9]. Einer der ökono— 
miſchſten ®. ift der Diejelmotor (f.d.). Vgl. Seufert („Bau 
und Berechnung“, 2. Aufl. 1920), Güldner („Entwerfen 
und Berechnen“, 3. Aufl. 1921), Winkler (‚ Einführung‘, 
1922), Neumann (4. Aufl. 1922), Granger (, Schnell» 
laufende V.“, 1922). 

Verbrennungsöfen, Ofen zur Analyje (ſ. d.) organ. 
Körper, find entweder Gasöfen [Tafel: Chemie, 13a] mit 
eingelegten Verbrennungsronr [136] oder elektr. Ofen [14]. 
— 3, für Feuerbeftattung, j. d. 

Berbrennungsmwärme,diebeieinerBerbrennung frei 
werdende Wärmemenge (deren Einheit die Kalorie, ſ. d.), 
bei Brennftoffen ſ. v. w. abjoluter Heizeffelt (f. d.). Zur 
Beltimmung der V. dienen Kalorimeter (ſ. d.), in denen 
eine belannte GewichtSmenge des Brennitoff8 unter Zufuhr 
von Sauerftoff verbrannt wird. Die dabei entwidelte Wärme 
überträgt fich auf eine den Apparat [Tafel: Wärme IL 7] 
umgebende Waflermenge, aus Deren Temperaturzunahnte 
die V. berechnet wird. ©. aud Tafel: Techniſche 
Chemiel,1. 

Berbrünung, durch Einwirkung heißer Blüffigleiten 
hervorgerufene, den Erſcheinungen der Verbrennung (ſ. d.) 
gleihende Gewebsveränderungen des Organismus; aus— 
gedehnte B. der Haut, Schon eines Drittel$ der Körperober— 
nähe, führt zu ſchweren Allgemeinerjheinungen und zum 
Tod durch Gifte, die bei dem Zerfall der Eiweißkörper auf⸗ 
treten. Dal. Pfeiffer (1913). 

Verbum (lat., Mehrzahl Berba), Wort; in der Gram⸗ 
matik f.v.w. Zeitwort, der ein Tun oder Leiden aus— 
fagende, einer Konjugation (ſ. d.) fühige Nedeteil. Das 
V. ijt entweder ziellos, ohne Objekt (V. intransitivum 
oder neutrum), oder mit Objelt (V. transitivaum); dieſes 
fteht entweder in der Tatform (V. actirum) oder in der 
Leideform (V. passivum), oder es ift zurückzielend (V. re- 
flexivum) oder wedjleljeitig wirtend (V.recipröcum); nad) 
der Art des Subjelt3 unterſcheidet man das perſönliche und 
unperfönlide Zeitwort (V. personäle und impersonäle); 
zur Abwandlung gemwiiler Zeiten dient das Hilfszeitwort 
(V. auxiliäre). 

Verbundgeſchoſſe, Die Geſchoſſe der neuern Infan⸗ 
teriegewehre, bei denen der Bleilern mit einem Mantel 
aus härterm Metall feit verbunden ift. 

Verbundmaſchine, |. Compound und Dampfmaſchine. 

Berbürgen, |. Bürgſchaft. 

Vercelli (ſpr. wertihe-), da8 alte Vercellä, Stadt 
in der ital. Prov. Novara, an der Sefia, (1911) 31903 E., 
ſtathedrale, Kuppelkirche San Andrea (1219), Mufeum 
rom. Inſchriften. Inder Nähe Die Raudiſchen Felder (ſ. d.). 

Bercingetörir, tapferer Anführer der Arverner, bot 
Cäſar lange Zeit mit Erfolg Troß, ward endlid) 52 v. Chr, 
in Aleſia Ri d.) eingefchloffen und zur Ergebung gezwungen, 
46 in Rom hingerichtet. Vgl. Sullian (frz., 1901; deutſch, 
2. Aufl. 1906). 

Verdaguer (Ipr. -gehr), Sacinto, katalaniſcher Dichter, 
geb. 17. Mai 1845 in Wolgaroles bei Bid, Geiftlicer, 
geſt. 10. Suni 1902 in Barcelona; befannt dur das Epos 
„La Atlantida’ (1879; deutſch, 3. Aufl. 1911) und andere 
lyr.⸗epiſche Dichtungen. 

Verdampfen, in Dampf verwandeln oder übergehen. 
Vgl. Greiner „„V. und Verkochen“, 1920), Hausbrand 
(„V., Kondenſieren und Kühlen“, 6. Aufl, 1920). 

Verdampfungswärme, ſ. Dampf. 

Verdandi, eine der drei Nornen hi d.). 

Verdauung (lat. digestio), dem. Prozeß, durch wels 
hen Die in den Körper eingeführten Nahrungsmittel in 
folge der Tätigkeit der Berbaunungsorgane [Abb.] und des 
Verdauungskanals zur Aufnahme in die Körperſäfte ges 
eignet werden, beginnt mit der Vor⸗V., die in Der Zuberei— 
tung der Nahrung, ihrer Aufnahme in die Mundhöhle (a), 
medan. Zerkleinerung, der Einwirkung des Speichels (ſ. d.) 
aus der Ohrſpeicheldrüſe (b) und der Unterkieferjpeidhels 
drüfe (ce) und dem Schlingalt beiteht, durch den die Nah 
rungsmittel durch die Speiſeröhre (d) in den Magen (e) 
gelangen. Durch die Magen-B., die etwa 2—8 Stunden 
Danert, werden, während der Speichel die Kohlehydrate in 
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Zucker verwandelt, durch die Wirkung des Magenfaftes und 


deflen Verdauungsfermentes, Das Pepſin, fowie durd die 
ausgeſchiedene freie Salzſäure die Eiweißkörper löslich ges 
macht; die gelöſten Speiſen werden z. T. bereits in die 
Blutgefäße der Magenwände aufgenommen, zum größern 
Teil jedoch mit den feſten Beſtandteilen durch die mechan. 
Bewegungen des Magens zu Speiſebrei, Chymus, ver— 
wandelt, dabei Sehnen, Knorpel ꝛc. und pflanzl. Gewebe 
gerjprengt und aufgeweiht und in den Zwölffingerdarm 
hinübergepreßt. Darauf beginnt die Düundarm⸗V. im ſog. 
Dünndarm (f). Hier wirken verfhiedene Verdauungsfäfte 
auf den Speijebrei ein; die Galle, die von der Leber (g) 
abgelhieden und in der Gallenblafe (h) gejammelt wird, 
löjt die Bettmengen auf, der Eaft der Bauchſpeicheldrüſe 
(i) zerteilt ebenfall8 durch fein Ferment Steapfin die fettigen 
Subſtanzen in feine Teile, zerfegt durch das Trypſin die noch 
ungelöjten Eiweißitoffe und wandelt durch die Diaftafe die 
noch vorhandene Stärke in Zucker um, und der Darmiſaft, 
der durch feinen Gehalt an Alkali für die Fett-V. nüßzlich 
ift und durch fein Muzin den Darminhalt und der Darm= 
wand die Schlüpfrigfeit verleiht, die für die mechan. Sort» 
un des Speiſebreis dur die Darmbewegungen er= 
orderlich iſt. Hiermit ift der eigentl. Verdanungsoorgang 
beendet. Im Dickdarm (k) werden in den obern Darnı= 
abſchnitten, z.B. Blind 
darm (1), wie im ganzen 
Dünndarm, die durd 
die Verdauungsſäfte 
löslich gemachten Sub— 
ſtanzen aufgenommen, 
reſorbiert, in die Chy— 
lusgefäße aufgen ommen 
und in die Blutbahn 
überführt. Dabei wird 
dem Darminhalt ein 
großer Teil ſeines Waf- 
ſers entzogen, ſo daß 
er aus dem flüſſigen 
Zuſtand in den feſtwei— 
chen übergeht und im 
Grimmdarm und Maft- 
darm (m) die Form der 
Kotmaſſe annimmt. Der 
Wurmfortfag(n)lommt 
für Die B. nicht in Be— 
tracht. Die Verdaulich⸗ 
keit der einzelnen Nah— 
rungsmittel iſt ehr ver- 
ſchieden; gut zerklei— 
nerte, von Den Verdauungsſäften leicht zu durchdringende 
Nahrungsmittel ſind leicht verdaulich, ſchwer verdaulich ſind 
Tonzentrierte, ſtark fetthaltige kompakte Nahrungsmittel, 
oder ſolche, die den Darm abnorm reizen. (S.auch Ernährung, 
Nahrungsmittel, Stoffwechſel.) Verdauungsſtörungen, im 
regelmäßigen Ablauf der V. und der Tätigkeit der Ver— 
dauungsorgane eintretende Störungen und Beſchwerden, 
die durch die aufgenommene Nahrung ſelbſt, ihre Beſchaffen— 
heit, Menge, Temperatur, durch Krankheiten des Mundes, 
Magens und Darms, Fieber, anſtrengende geiſtige Arbeit, 
pſychiſche Affekte sc. verurſacht werden. Vgl. Cohnheim 
(„Phyſiologie der V.“, 1908); über Pathologie der V.: 
Ewald (3. Aufl., 2 Bde. 1890-93; Bd. 3, 1902), Cohn⸗ 
beim (4. Aufl. 1923). — Über die B. der Wiederkäuer ſ.d. 
Verde, Kap, j. Grünes Vorgebirge. 
Verde antico (ital.), grüne, im Altertum benutzte 
Geſteine: Diabasporphyrit und Marmor mit Serpentine 
Verdeck, auf Schiffen, |. Ded. adern, 
Berden, Kreisftadt im preuß. Neg.-Bez. Etade, an 
der Aller, (1919) 9983 &,, Garniſon, Land», Amtsgericht, 
Handel8lammer, got. Dom, Gymnaſium, Lehrerſeminar, 
Höhere (Privat) Mädchenſchule, Handelsſchule. Induſtrie 
(landwirtſch. Maſchinen, Tabak, Gerbereien). Karld. Gr. 
gründete 786 das Bistum V., das 1648 als Hzgt. V. an 
Schweden, 1719 an Hannover kam. Vgl. Ortenberg („Aus 
V.s Vergangenheit”, 1876), Karl Meyer (1917). 
Verdi, Giufeppe, ital. Fomponift, geb. 10. Oft. 1813 
in Noncole (Prov. Parma), lebte feit 1839 in Mailand, 
ſpüter auf feinem Landgut bei Buſſeto, geft. 27. San, 1901 
in Mailand, Mit den Opern „Nabucoo“ („Nebukadne⸗ 
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zar“, 1842) und „Ernani” (1844) wurde er außerhalb 
Staliens bekannt, mit,‚Rigoletto“ (1851), ,,Il Trovatore‘ 
(1853), ,,LaTraviata’‘ (1853) begründeteerleinen Weltruf. 
Im „Don Carlos‘ (1867) gelangte das Dramatifhe zu 
größerer Bedeutung; auf die injtrumentale Seftaltung feiner 
legten Opern „Aida’” (1871), „Othello‘ (1887), „Fal- 
staff’’ (1893) gewann das Schaffen Rich. Wagners Ein- 
fluß, doch blieb V. als Melodiker Davon unberührt; ſchrieb 
ferner ein Requiem, andere Kirchenmuſik und ein Streich— 
quartett. „I copialettere di Giuseppe V.“ gaben Ceſari 
und Luzio heraus (1913); feine „Briefe“ 1925 von der 
Mailänder V.-Geſellſchaft veröffentliht. Vgl. Pougin 
(deutſch 1887), Monaldi (deutſch 1898), Perinello (1900), 
Bellaigue (1911), Weißmann (1922 u. ö.). 
Verdichten, Kondenſieren, aus dem gasförmigen Zu— 
ſtand in den flüffigen überführen. Val. Hausbrand („Ver— 
dampfen, Ronbenlieren und Fühlen”, 6. Aufl. 1920). 
Berdienitorden der preuß. Krone, geltiftet 18. Ian. 
1901 ron Wilhelm II, eine Klaſſe. 
Verdikt (vomlat. veredietum, Wahrſpruch), der Spruch 
der Geſchwornen beim Schwurgeriät. 
Berdingung, die Abſchließung eines Dienftmietvers 
trag8 (ſ. Dienftmiete); auch ſ. v. w. Werkverdingung. 
Verdrang, Verdrängung, die Waſſerverdrängung, 
Verdrehung, ſ. Torſion. Li. Deplacement. 
Verdun (ſpr. werrdöng), deutſch Virten, Stadt und 
Feſtung im franz. Depart. Meuſe, an der Maas, (1921) 
28882 E.; im Mittelalter deutſche Reichſsſtadt, 1552 von 
Frankreich in Belig genommen, 1648 fürmlid) abgetreten. 
Im Deutſch-Franz. Kriege fapitulierte V. 8. Nov. 1870. 
Sm Bertrag von B. 11. Aug. 843 Teilung des Fränkiſchen 
Reichs (ſ. d.). Die Beftung, nad) der Methode von Vauban 
(ſ. d.) erbaut, wurde feit 1875 erweitert; Detadjierte, bis 
teilweife auf 6 km vor die Etadtummallung vorgefhobene 
Forts. Die Anlagen waren bis 1885 fertiggeftellt, ſpäter 
mit Panzer- und Betonwerlen verftärkt und vervollſtändigt, 
die be. auf dem Ofthang der Maashöhen mit weitem Schuß= 
feld in die WoevresChene vorgefhoben wurden. Die ge— 


. | ringe Widerftandsfähigkeit der belg. und nordfrang. Feſtungen 


gegenüber der deutſchen Angriffsartillerie veranlaßte die 
Sranzofen, Die Verteidigung aus den Werken in das mit . 
allen Mitteln der Technik verftärktte Zwiſchengelände zu 
legen. — Schlacht bei B., 21. Febr. bis 9. Sept. 1916 
[Hierzu Tertlarte; Kriegslage, ſ. Weltkrieg]. Die 

ngriffsbedingungen waren günftig, da der ausſpringende 
Winkel der franz. Front Lonzentrierte Feuerwirkung von 
mehrern Seiten geftattete. Dagegen zerfplitterte die Neu» 
geftaltung des Kampfgeländes vor der Feſtung die Wirkung 
der Angriffsartillerie. Der Angriff wurde nur auf Dem öſtl. 
Maasufer angefegt. 21. Febr. 1916 eröffnete die Artillerie 
das Feuer, 22. Febr. griff die Infanterie an, überrannte die 
vorderften Linien und drang bis zum 27. Febr. von ihrer 
Ausgangsftellung (etwa 13km von V.) biß auf etwa Skm 
an die Feftung heran, Inzwiſchen bradten Die Branzojen 
unter dem Schutz des Marnerüdens auf dem Weltufer der 
Maas ftarke Artillerie in Stellung, von der aus die neu— 
gewonnene deutſche Linie Hankiert wurde. Um gegen dieje 
Artillerie die eigne auf wirkfame Entfernung heranführen 
zu können, wurde der Angriff auf dem weſtl. Maasufer not= 
wendig. Er begann 6. März, hatte anfangs Erfolg, fand 
aber nad) wenigen Tagen Widerſtand in der Linie Höhe 304 
(Mort Homme oder Toter Mann, ſ. Höhe) -Cumitres- 
Vacherauville, den er nicht überwinden konnte, Der Angriff 
auf dem wejtl. Ufer Hatte auf dent öftl. Erleichterung gebracht 
und konnte um durchſchnittlich 2 weitere km bis zur Linie 
Vacherauville-Fleury ·Blanzke · Fresnes vordringen. Die 
franz. Gegenwirkung wurde ſtärker, als im Mai General 
Nivelle den Befehl über die Armeegruppe V. übernahm. 
Im Juni machten ſich außerdem die Entlaſtungsoffenſiven 
der Entente (ruſſ. 1. Bruſſilow-Offenſive, 4. Juni; engl.= 
franz. Sommeangriff, 22. Juni) geltend. Bis Ende Juni 
machte der deutſche Angriff noch geringe Fortſchritte. Der 
zu erhoffende Gewinn ftand jedod nit mehr im Verhältnis 
u den Verluften. Da fid General Falkenhayn nicht zum 

ufgeben des Angriffs entſchloß, fo erwirkte Hindenburg, 
unmittelbar nad) feiner Ernennung zum Chef des General= 
ftab8 (Anfang Eeptember) den Befehl dazu. Seit Oktober 
trugen die franz. Angriffe zufammen mit der Sommeſchlacht 
Start zur Zermürbung der deutſchen Kraft bei. gl. von 
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Zwehl („Maubeuge-Aisne-V.“, 1921), Boerfter (‚Graf 
Schlieffen und der Weltkrieg”, Bd. 3, 1921). 
Berdunpreis, von König Friedrid) Wilhelm IV. von 
Preußen 1844 geftifteter Preis (zum Gedenkfeſt an den 
Bertrag von Berdin 843, der zuerſt ein ſelbſtändiges deutſches 
Reich brachte) von 1000 Talern und einer goldenen Medaille; 
aller fünf Sabre für das befte Werk über deutſche Geſchichte 
‚ zu vergeben (verliehen an Giejebredt, Häuffer, Droyjen, 
Treitſchte, M. Lehmann, A. Haud, Koſer u. a.). 
Berdunfitung, die langjame, unterhalb des Siede— 
punktes vor fid) gehende Verdampfung einer Flüſſigkeit; 
die dazu nötige Wärmemenge wird der Flüſſigkeit ent— 
zogen, wodurd fie fih abkühlt; die Abkühlung kann fo 
ſtark fein, daß der Flüſſigkeitsreſt gefriert. 
Berpunftungsmeiler, ſ. Atmometer. 
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folgt haudelsvertragsmäßig unter gewiffen Bedingungen 
zollfrei; attiven V. hat das Xand, das Waren veredelt, 
paffinen Das, das feine Waren im Ausland veredeln läßt. 
Vgl. Luſenſty (1903), Niendorf (1913). 

Berein deutiher Eifenbahnverwaltungen, 
j. Eiſenbahnverbände. 

Berein deutſcher Studenten (V. D. St.), gemeins 
jamer Name von etwa 15, im Kyffhäuferverband vers 
einigten ftudentiihen Vereinen, Hauptzwed: Pflege des 
nationalen Geiltes. 

Bereine, Verbindungen von Menſchen zur Erreihung 
Danernder gemeinſchaftlicher Zwede, bei denen der Eintritt 
und Austritt der Mitglieder von ihrem Willen abhängig 
it. Es gibt V. mit rein privaten Zweden, wie die Kon— 
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Verdun. 


Verdy Du Vernois (ſpr. wärrdi dü wärrndä), Sul. 
von, preuß. General und Militärſchriftſteller, geb. 19. Juli 
1832 in Sreiftadt in Schlejien, 1866 Major im Generalftabe 
der 2. Armee, 1870 Abteilungschef im Großen Generalftabe, 
1888 General der Infanterie, 1889—90 Friegsminifter, 
geſt. 30. Sept. 1910 in Stockholm; ſchrieb: „Studien über 
Zruppenführung‘‘ (1873—83), „Kriegsgeſchichtl. Studien‘ 
(1876), „Im Großen Hauptquartier 1870/71 (1895), 
„Studien über den Krieg“ (3 Tle. 1901-7) u. a. 

Beredlung, die als Transplantation (f. d.) anzus 
ſehende Verjegung einer Knoſpe (Auge) oder eines Zweiges 
(Edelreis) einer durch Schönheit, Fruchteigenſchaften ꝛc. 
wertvollen Pflanze, deren Vorzüge bei Fortpflanzung durch 
Samen ſchwinden würden, auf eine andere, als Ernährungs— 
grundlage beſ. geeignete, verwandte Pflanze (Unterlage, 
Wildling). Methoden der V.: das Okulieren (ſ. d.), Ko— 
pulieren (ſ. Kopulation), Propfen (ſ. d.), die Ablaktation 
(j. d.), das Einſpitzen, Einſchilfen, Ofulieren mit Reis, 
Seitenpfropfen, bei dem in eine ſpitze Kerbe in die Seite 
der Unterlage gepfropft wird. Bei allen Methoden wird 
die Stelle der V. feſt mit Baſt umwickelt und mit Baum— 
wachs luftdicht verkllebt. Vgl. Gaucher (3. Aufl. 1909), 
Erwig (1921). 

Veredlungsverkehr, in Äſterreich Appretürverfehr, 
vorübergehende Einfuhr von Roh- oder Halbfabrikaten, um 
fie vervolllommnet wieder ind Ausland zurüdzuführen, 
kann vom Einfuhrzoll befreit werden (zollfreier V.) oder 


nüßige Zwecke verfolgen; ferner polit. V., weldie Ange» 
legenheiten unter Dem Geſichtspunkte ihrer Beziehung zum 
Etaat und zu den öffentl. Selbitverwaltungsförpern be— 
trachten. Die V. ftügen fi) auf das Vereinsrecht, d. h. Die 
Berechtigung der Staatsbürger, ſich zu allen mögliden 
Zweden nad) Belieben zu vereinigen, ſofern fie damit gegen 
fein Etaatögefeh verftoßen; in Deutſchland bis 1908 durch 
Partilulargejege geregelt. Ein Reichsvereinsgeſ. (vom 
19. April 1908) trat 15. Mai 1908 in Praft; die in ihm aus— 
geſprochenen Grundfühe gelten im wejentliäften aud für 
die im Art, 124 der Reichsverfaſſung von 1919 nieder» 
gelegten. Nad dem Bürgerl. Gefegb. $ 23—79 erlangen ®. 
zu gemeinnügigen, wohltätigen, wiſſenſch., künſtleriſchen 
oderandern nicht aufeinen wirtfhaftlihen Geſchäftsbetrieb 
gerichteten Zweden bei Sit im Inlande Rechtsfähigkeit (d. h. 
fie werden jurift. Perfonen) durch Eintrag in das Vereins— 
vegiiter des zuftändigen Amtsgerichts (eingetragene V.). 
V., deren Hauptzwed ein wirtſchaftlicher Geſchäftsbetrieb ift, 
erlangen Rechtsfähigkeit in Ermangelung befonderer reih8= 
gejegl. Vorschriften (wie bei Innungen, gewerblichen Hilfs— 
taffen 2c,) durch ftaatl, Verleihung ſeitens de8 Landes, in 
dem fie ihren Sig haben. Vgl. Voſſen (1909), Delius 
(5. Aufl. 1912). 
Berein für dad Deutſchtum im Ausland, ſ. 
Schulverein. 
erein für Sozialpolitik, 1872 aus der jüngern 
hiſtor. Schule der Nationalökonomie hervorgegangene Vers 


Ber 
einigung ſozial reformatoriſcher Richtung. Der V.f. S. bekennt 
ſich zur Sozialpolitik (Mittelſtandspolitik, ſoziale Steuer— 
politik, ſoziale Reformen für die Induſtriearbeiter 2c.), will 
durch wiſſenſch. Unterſuchung der wirt] chaftlichen Zuſtände die 
übertrieben liberalen Auſchauungen bekämpfen und fordert 
zum Schuß der wirtſchaftlich Schwachen größere Staatsein— 
Bar: auf wirtſchaftlichem Gebiet und in fozialpolit. Hin- 
en „Schriften“ (1873 fg.) heraus. Val. Conrad 


Berein gegen den Mißbrauch geiftiger Ge- 
tränfe, gegründet 1883 in Caſſel, ſucht auf die Volks— 
meinung und Gefeggebung einzumirken, erſtrebt Be— 
ſchränkung der Schankgerechtigkeiten, Entmündigung der 
Truntjühtigen, Erridtung von Trinkeraſylen, Saffees 
und Teehallen, Veredlung der Volkspergnügungen. 

Bereinigte Alusninium-Werfe A⸗G., 1917 
gegründete Gefelihaft zur Herftelung von Aluminium, 
Eleltrolorund, Exrdfarben, Kriſtallſoda ꝛc.. Sit Lautawerk 
Feufig); Betrieb Lautawerk (ſ. d.). Aktienlapital (1925) 
20,8 Dill, Reichsmark; 2800 Angeftellte und Arbeiter. 

Bereinigte Brüder in Chrifto, |. Diterbeinleute. 

Bereinigte Königs: und Laurahlitte, Altien- 
geſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb, 1871 begründetes 
Unternehmen für Bergbau, Gewinnung von Mineralien 
und Verarbeitung und Verkauf der gewonnenen Metalle und 
Nebenprodukte. Sit Berlin. 4 Steinkohlengruben in Ober» 
Ihlefien; Eijenerzfelder im Rieſengebirge und in Polen, 
Eifenhütten in Königshütte und Laurahütte, Konſtruk— 
tionswerkftätten in Königshütte, Maſchinenfabrik in Ein— 
trachtshütte, ſämtlich in Polen, Aktienkapital (1924) 41°], 
Mil. Reichsmark. Arbeiterzahl 15000. 

Bereinigte Provinzen von Agra und Oudh 
(kurz Vereinigte Provinzen, engl. United Provinces of 
Agra and Dun), jeit 1901 Name der frühern Nordweit- 
provinzen und der Brov. Oudh, Gebiet im N. von Brit. 
Ditindien, unter einem Rieutenant= Governor, mit den 
Bajallenitaaten (Rampur, en Garhwal, Benares; 
15394 qkm) 293204 qkm, (1921) 45590946 E. meift 
Hindu, dazu Eingebornenftaaten 1189874 E. Größte Stadt 
in Agra iſt Benares, in Oudh Lakhnau, Si der Regierung 
ift Allahabad; Agra zerfällt in 7, Oudh in 2 Divifionen. 

Bereinigte Sozialdemofratiihe Partei 
Deutſchlands (B. S. P. D.), ſ. üÜberſicht: Sozialismus, 

Vereinigte Staaten von Amerika, Nordamerikan. 
Union, engl. United States of America ſhierzu: Überfigt], 
abgefürzt U.S.A., republikaniſcher Staatenbund (48 Staa= 
ten, 1 Bundesdiftrikt), über die ganze Breite Nordamerikas 
[Kerten und Tafeln: Nordamerila I und II, Ber- 
einigte&taatenIundII]aus- 
gedehnt, ohne den Anteil an der 
Mafferflähe der Kanad. Seen 
(159874 qkm) 7998938 qkm, 
(1920) 105827458 €., mit den 
Außenbeſitzungen (ſ. die überſicht) He. 
9855449 qkm, 117859495 &, 8 Wal 
Küftengliederung (ganze Küften- Ig. MN N 
länge 22700 km) im ganzen uns 
en h — an der — 
atlant. Küſte zahlreiche Häfen, an * 
der pazifiſchen die Bucht von San —— Zn 
Francisco und der Pugetfund. ee 
Nach der Bodengeſtaltung zerfällt das Land in drei Abs 
teilungen: 1) das appaladjiihe Berg- und Hügelland (bis 
zu 2000 m hoch) mit der vorgelagerten atlant, Küſten— 
ebene im O. vom Epnnecticut, Hudfon, Delaware, Sus— 
quehannah, Saint James u. a. entwällert; 2) die mittlere 
Abteilung, das Beden des Mifliffippi, zwifchen Dem Alles 
ghanygebirge und den Rody Mountains, meiiteben, im O. 
waldreih, im WW. Prärien; 3) das weftl. Hochland zwiſchen 
Gebirgen (im O. Beljengebirge, im W. Sierra Nevada 
und Kasladengebirge, bis etwa 4400 m hoch), längs des 
Pazif. Ozeans Küſtenketten. Flüſſe: Columbia, Eolorado, 
Sarramento u.a, Klima in allgemeinen ftärler an Gegen 
fügen als in den entfpregenden Breiten Europas, nur im 
NW, jehr feucht und ozeaniſch; im Miffiifippibeden und im 
weſtl. Hochland troden; im N. von Midigan bis Montana 
große Winterlälte, in den Südftaaten faft ſchneefreie Winter, 
am Stillen Ozean mildes und gleichmäßiges Klima. Ebenfo 
mannigfaltig die natürliche Pflanzendecke: längs der atlant. 
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Küſte große Kiefernwälder; in den Appalachen artenreiche, 
ſommergrüne Laubwälder, im ſüdl. Florida ſchon trop. Vege= 
tation. Im weſtl. Miſſiſſippigebiet Grasſteppen (Prärien), 
das weſtl. Hochland bis auf den dichtbewaldeten Weſtabfall 
im allgemeinen ſteppen-, z. T. ſogar wüſtenhaft. 

Bevölkerung JIſ. auch Überfigten: Bevölkerung, Be— 
rufsſtatiſtik] in raſcher Zunahme, 1790: 3,0, 1830: 12,0, 
1860: 31,4, 1880: 50,2, 1900: 76 (ohne die Bevölkerung 
der Außenländer; bei den Zahlen vor 1890 aud) ohne die 
Bewohner der Indianerreferpationen), 1920: 105,7 Mill. E., 
davon 10,5 Mill. Neger, 244437 Indianer, 111000 Ja— 
paner und 62000 Ehinefen; 86,8 Proz. waren im Lande 
jelbft, 13,2 Proz. (13,8 Mill.) im Auslande geboren, davon 
1686102 in Deutſchland [j. aud) Karte: Deutſchtum IL, 
2 und 6], 1610000 in Stalien, 1, Mill. in Rußland, 
1,14 Mil. in Bolen, 1,ı Mil. in Kanada, 1,0 Mill. in 
Srland, 890000 in England und Wales, 625000 in 
Schweden, 575000 in Ofterreidh, 478000 in Merilo, 397 000 
in Ungarn, 364000 in Norwegen, 254000 in Schottland, 
189 000 in Dänemarf, 169000 in Jugoſlawien ıc. Über die 
Einwanderung, Die für die raſche Bevölkerungsvermehrung 
von größter Bedeutung war, aber nad) dem Weltkrieg geſetzlich 
ſtark beſchränkt worden ift, ſ. Überfiht: Auswanderung. 
68 Städte hatten (1920) über 100000 E., davon drei über 
1Mill. (Neuyork, Chicago und Philadelphia). Eine ftaatl. 
Kirche gibt es nicht, gegen 150 Selten. Wichtigſte Belennt- 
niſſe nad) der Zahl der regulären Kirhenmitglieder Katho— 
liken (1922: etwa 25 Mill.), Baptiften, Methodiften, Zuthe- 
raner, Presbyterianer, Disciples of Chriſt, Epiflopalier, 
Kongregationalilten, Reformierte, Mormonen, Vereinigte 
Brüder, Juden, Deutſch-Evangeliſche, Scientiften. 

Wirtſchaftsleben. In Lebensmitteln, wie in den meiften 
mineraliſchen und organ, Rohſtoffen vermögen die B. St. 
v. A. nit nur ihren Eigenbedarf zu befriedigen, fondern 
zumeift noch große Überjhüffe dem Welthandel zur Ver- 
fügung zu flelen. Der Aderbau, der in den öſtl. Gebieten 
größtenteil8 mit künſtlicher Bewäfferung und durch Troden= 
farmen“ (].d.) betrieben wird, aber keiner fehr großen Aus— 
Dehnung mehr fähig ift, liefert bei. Mais (in Sowa, Illinois, 
Nebraska, Indiana ıc.), Weizen (bei. in Kanſas, Minnejota, 
Nord- und Süddakota, Nebraska), Hafer (in Jowa, Illinois, 
Neuyork); ferner in den Südſtaaten Baumwolle, Tabak, 
— (in Louiſiana, Texas, Florida und auf den Sand— 
wichinſeln), Zuckerrüben (in Kalifornien, Utah, Nebraska), 
Wein (in Kalifornien, Ohio, Miſſouri). [S. überſicht: Ge— 
treide,] Viehzucht, [.Überfiht: Vieh. Der Geſamtwert der 
landwirtſch. Erzeugniffe betrug 1922: 14300 Mill. Doll., da- 
von für 8900 il. Doll. pflanzl., für 5350 Mill. Doll, tier, 
Erzeugniffe. Die Waldungen find ſchon ftark ausgeſchlagen; 
die Hauptmenge des Holzes kommt 3.3. aus den nord 
weitl. Staaten (Dregon, Wafhington) und den ſüdöſtl. 
Staaten. Der Bergbau [f. au Überfigt: Bergbau] 
lieferte 1913 in Prozenten der Welterzgeugung: a 39, 
Eiſenerze 36, Erböl 36 (feitdem noch geftiegen), Kupfer 60, 
Blei 36, Zint 36, Schwefel 51, Phosphate 45; auferden 
große Mengen Silber (1920 für 57, Mil. Doll.) und Gold 
(49,9 Mil. Doll.), Quedfilber, Antimon, Uranerz ꝛc.; die 
wichtigſten SKohlengebiete der Union find Pennfylvanien, 
Illinois, Weftvirginia, Ohio, Alabama; in der Eifens 
gewinnung flehen voran Minnefota, Michigan, Alabama; 
in Petroleum (Ertrag 1922: 550 Mill. Barreld) Kali- 
fornien, Offahoma, Illinois; Schwefelin Lonifiana, Queck⸗ 
iiber vorzüglid) in Kalifornien; Gefamtwert der metal- 
liſchen Erzeugniffe 1920: 1724 Mil. Doll, 

Induſtrie außerordentlich entwidelt; Gefamtwert der Er— 
zeugung 1919:62 910 Mill. Doll. ; Hauptzweige (1919; nad 
dem Wert der Fabrikate): Nahrungsmittelinduftrie (bei. 
Fleiſch⸗ und Mühlenprodufte, 4817 Mill), Tertilinduftrie 
(3414 Mill), Eifen= und Stahlinduftrie (3223 Mill. Doll), 
Shemilalien (2002 Mill. DoW.) Automobilinduftrie zc.; 
wichtigſte Fabrikſtaaten Neuyork, Bennfylvanien, Maſſachu— 
ſetts, Connecticut, Rhode Island, Neujerſey, neuerdings 
auch die Südſtaaten. Der Außenhandel äußerſt lebhaft, ſeit 
1875 infolge des ſtark ſteigenden Kapitalreichtums, der Ein⸗ 
wanderung, der hohen Schutzzölle, der außerordentlichen 
natürlichen Hilfsquellen des Landes altiv geworden; wich— 
tigſte Handelsſtädte Neuyork, Chicago, Neuorleans, San 
Francisco, ferner Saint Paul, Memphis, Galveſton, Charle⸗ 
ſton; Förderung des Handels durchſehr ausgebildetes Bank⸗ 
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Kartograplische Anstalt von F. A. Brockhaus, Leipriy 
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Pereinigfe Staaten von UAmerika (überſichh. 


I. Fläche und Bevölkerung, Sanuar 1920. 

































itori Bevölkerun n 
Staaten, Territorien und Fläch 8 zu Neger Aſiaten —— land 
Außenländer qkm erhaup hı qkm Seborene 
Ne ee 85370 763 014 1310 170 839 5 
Neuhbampihire . .» -..» -» 24192 443083 18 621 108 28 1714 
Vermont... ..». — 24770 352421 14 572 15 24 e 
Maflahujettd. . ... .» 21408 3852356 180 45466 2811 555 23113 
Connecticut . "22... 12859 1380 585 107 21046 668 159 22614 
Rhode Island . -»..... 3233 604 397 187 10036 556 110 3186 
Neuenglanditaaten 172332 7400 856 | 79051 4323 1715 P 
Neuyort ... 2.2.2020. 127433 10384144 81 198 483 9214 5503 295 650 
Neuere 200. 21299 3155 374 149 117132 1581 100 93382 
Bennfglvania. . ....» - 116872 8720159 75 284 568 2386 437 120194 
Mittlere atlant. Staaten 265604 22259677 600183 13181 6040 R 
Oh ae 106 289 5759368 54 | 186187 1163 151 111893 
SNDUNG 20.5.0 . 94153 2930544 31 80810 364 125 37377 
Illinois.. 146 756 6485 098 44 182 274 3479 194 205491 
Mihigan .». -» 0... 150162 3 667 222 24 60 082 1089 5614 86047 
MWisconfin . . -»- 2... 145 205 2631839 13 5201 317 9611 151 250 
Nordöſtl. Zentralftaaten 642565 21474071 514554 6712 15695 592058 
Minnefbta . » 219318 2386371 11 8809 619 8761 74634 
NONE: 0. 00 ee 145415 2403 630 16 19005 306 529 ü 
Miffouri..». 2.2.2... 179791 3403547 19 178241 599 171 55 776 
Norddaltta . .. 2... 133 460 645 730 3 467 197 6254 11 960 
Süddalota . . ..... 201014 635 839 3 832 184 16 384 15 674 
Nebrasfa . . 22202 .. 200 768 1295 502 6 13 242 1023 2888 40969 
ganlae u... nee 212 780 1769 257 8 57925 150 2276 23 380 
Nordweitl, Zentralitaaten 1342546 12539876 278521 3078 37263 a 
Delaware . » 2.2220. 6138 223003 36 30 335 51 2 1632 
Maryland - » 2.2.2... 31926 1449 610 45 244479 413 32 22032 
Diſtrikt Columbia. . . . . 181 437571 2417 115000 564 37 x 
Virginia. - 2 22.2. 110 399 2306361 21 690 017 437 824 2802 
MWeftpirginia . ». ..... 135 778 2559123 19 163407 113 11 824 703 
Norblarolina . .» » .... 62598 1463 610 23 86 345 114 7 3798 
Sübfarolina - . .» 2... 80 258 1683 662 21 864 719 163 304 1079 
Georgia . 2 22220. 153 490 2394883 19 | 1206365 228 125 1936 
Florida 2. 2. 20200... 151939 966 296 6 329487 312 518 3534 
Suͤdatlant. Stanten ‚132707 13981 482 4330154 2395 13673 R 
Kentudy . . » 2 2 2020. "105145 2416013 23 235938 15 57 11137 
Tenneflee . . 2220. 08 832 23337459 21 451758 78 56 23159 
Mabama... 222 2.. 134669 2347295 18 | 900652 85 405 2427 
Mifiilippi - ». - 2 2... 121376 1789 384 15 935 184 263 1253 929 
Arlaoniad. - -. 2220. . 138132 1750995 13 412220 121 106 5979 
Rouifiana . » 22 2.2.2. 125625 1797798 14 700257 575 1066 5147 
DOllahboma . . . 2 2.2.% 181400 2027 564 11 149408 344 57 337 17029 
BELRR +. ea 683644 4661027 7 741694 1260 2109 31062 
Südweftl. Zentralftanten | 1603823 19127585 4587 111 2801 62789 75869 
Montana . . 2 2.2... R 379606 547593 1,5 1658 2015 10 956 "71873 
SIDODO ; u. 218362 431 826 2 920 21830 3098 4143 
Wyoming - -» 2 222 .. 253587 194 402 0,3 1375 1538 1343 2292 
Solorado . . 2 2 22.2. 269 214 939376 4 11318 2825 1333 11992 
Neumerid . . . 2 220. 317 609 360 247 1,3 6733 432 19512 11783 
Arizona . .» 2 22 nn. 295 134 333 273 1,7 8005 1719 32989 1516 
MOD 2 u u. 220 115 449446 2 1446 3338 2711 3589 
Nevada . 2... 2 2 220. 286675 77407 0,4 346 1455 4907 1069 
Gebirgsitanten 2240 302 3333570 30 801 15502 76899 33652 
Walhington . - : 2... 179031 1356 316 8 6883 20900 9061 r 
Oregon » 2222200. 250440 183 389 8 2144 7510 4589 13 740 
Kalifornien ... 2... 409 973 3426 536 10 38 763 100 764 17360 67180 
Pazifiſche Stanten 839 444 5566241 47790 129 174 30010 z 
Anteil an den großen Seen. 159874 — — — — — — 
Vereinigte Staaten ohne 
Aufenbeſitzungen 7998938 105683 108 13 |10463131 172649 244437 1686102 
Madla. 2-00. 1530327 55036 0,04 . . . 
Hawaii... 2200 .. 16 702 255912 11 
Bortorilo . .. 2.2... 9314 1299 809 135 i . 
‚Territorien 1556343 1610757 1 R : 
PHifippinen ....... 297 904 10 350 640 34 ; P : e 
Qungrerninfeln. . 2... 897 26051 66 ; . i R 
Amerilan-Samoa! . . 264 8056 30 ; . ; ° 
But. 2» 2 2 2 2 200. 544 13275 25 j R ‚ 
PBanamalanalzone. ... . 1128 22858 19 ’ 
Kolonien 310237 10420880 34 . 
Auswärtiges Militär... . — 117638 — — — — — 
Außenbefitzungen 1866515 | 12148875 7 | : | | : 
Gefamtreich | 9855449 | 117859495 | 12| | : | — 


4 einschl. der Manua= und Roſa⸗Inſeln. 
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II. Großitädte über 100000 €. 1920, 





——— .. 5620048 Minneapolis . 380 582Worceſter .. 179754 Des Moines .. 126468 

u: 80.:. : ..2701705 | Ranjas.. . 32441) | Birmingjam (Alab.) 178806 | New Bedford. . . 121217 
P al - ...1823779 | Geattle 315312 | Syracuie. . . . . 171717 ! Ball River... . 120485 

Deirdit . . . 993678 | Sndianapolis . 314194 | Richmond 171667 | TZrenton . .... 119289 
Cleveland 796841 | Sericy City 298103 | New Haven 162537 | Raihville. . . 118342 
St. Lo uis .. 712897 | Rocheiter . .... 295750 | Memphis 162351 | Salt Late Eity. 118110 
Bolton. . 2... . 748060 | Portland. ... . 258255 | San Antonio 161379 | Camden . .... 116308 
Baltimore . . 133826 | Denver . .... 256491 | Dallad . . .... 158976 | Norfolf ..... 115 777 
Pittsburg 588343 | Toledo.....— 243164 | Dayton ..... 152559 | Albany. . .... 113344 
203 Angeles . 576673 | Providence . 237595 | Bridgeport . . . . 143555 | Lowell 112759 
Buffalo . 506775 | Columbus 237031 | Houfton ..... ‚138 276 Wilmington F 110 168 
San Franciäco . . 506676 | Louißville 234.891 artford . . . . . 138.036 ——— (Mail) 109 694 
Milwaukee . . 457147 | St.Baul..... 234 698 eranton . .. 137783 Reading .. ... 107784 
Wajhington 437571 | Dalland . . ... 216261 | Grand Rapids . . 137634 | Fort Wortt 106 482 
Nemwart ..... 414524 | Ultron . ..... 208435 | Baterfon.... . . 135875 | Spofane ... . 104437 
Cineinnati . . 401247 | Ullanta . .... 200616 | Youngstown 132358 ! Sanfas City 101177 
New Orleanz . 387219 | Omaha ..... 191601 | Springfield . 129614 | Yonker3 .. . .. 100176 








III. Ein-, Uus- und Durchfuhr (in SR, Doll). 
3 


Waren Edelmetalle Waren Edelmetalle 
ahr — —— — — — —Durchfuhr Jahr — —— — — — ZDurchfuhr 
Einfuhr | Ausfuhr | Einfuhr Ausfuhr Einfuhr | Ausfuhr Einfuhr | Ausser» 









































‚1910 | 1556,9 88,6 | 173,8 150,4 528,2 | 150,0 
1911 | 1527,2 | 2204,3 119,5 87,3 136,3 . 1012,2 | 370,2 
1912 | 1653,3 | 2170,3 106,0 | 122,2 181,5 1918 | 2945,7 | 5838,7 194,7 | 330,0 
1913 1813,0 2865,39 110,4 143,9 192,8 1919 3095,9 7074,4 141,2 417,7 — 
1914 | 1898,9 | 2364,6 167,0 96,9 198,3 1920 | 52794 | 7749.8 2534 | 645,6 ; 
1915 | 16742 | 2617,7 200,7 | 189,2 142,1 

IV. Außenhandel 1920/21 nad Erdteilen und wichtigiten Verkehrsländern (in 1000 Doll). 
2 | Einfuhr Ausfuhr e Einfuhr [Ausfuhr a Einfuhr | Augfuhr 
‚Bänder on ne Länder un — Länder a nen 

Europa .» 2.2... 937951 3408 390 I Großbritannien. . . | 327 786 [1326 378 Ehen EHEN 147520 | 128746 

Rordanerifa . . 11207460 [1646016 | Stalien . .... - 59097 1 302140 IChile . . - 2» 2... 17855 49715 

Südamerifa 485250 | 523451 | Niederlande 61315 | 250831 —— ae ee 17565 | 27960 

Alien » 2. 2.2... 815446 | 547247 [Morwegen . . - - .- 18849 | 57919 |Brit.-$ndien 121800 | 92550 

Auftralienu.Ozeanien | 153471 | 257182 | Schweden . . . . . 27921] 76616 |Ehina. .. 2... 113194 | 138283 

Aria oo u co. 54872 | 134029 Schweiz . . . - . .| 46768 | 25633 |Sapan . ...... 253210 | 189182 

Spanien . . 2.2.» 32155 | 118569 [Riederländ. Indien . | 141664 61181 

Belgien . ..... 42465 | 184533 |Stanada ...... 529355 | 789051 Auſtralien . . . . . 31461 | 120986 

Dänemartf . .... 17129 | 63005 RKuba 420400 | 403 286 | Bhilippinen 94353 | 85925 

Deutichland 90773 1 381772 1Merio . ..... 154493 | 267209 Jäfghpten . . 2... 26437 | 29118 

granfreih .. . . .| 149852 | 432567 | Mittelamerika 46571| 73451 | Südafrifan. Bund . 10838 | 46925 

Griehenland . . . .| 24331 | 37810 [Argentinien . . . .| 124299 | 200891 Tr ganzen [3654449 |6516315 

Y. Die wichtigften Ein- und Ausfuhrwaren 
im Zahre 1921/22 (in Mil. Doll). ws Eingang | Ausgang 
Zolldiſtrikt 
— in 1000 Regiftertonnen 
infuhr: 

NRohieide . .. .. . 3004 | Früdte .. 2... 47,3 —— — ar re 2866 630 2530 244 
— —— 2024 | Edelſteine .... 47,2 N Ne 2467 859 2583 502 
ofee. 2... .%% 1485 | Wolle . . 2.2... 45,6 | Maryland . 2. 22 220. 2460 980 2500 150 

gel und Holzwaren. 127,7 | Rohbaummolle . . . 440 | Maflahufettd ...... - 2999 593 1788 557 
hemilalien 97,5 | Seidenwaren . ... 403 Ilorita 2.2.2 22020. 2129 361 1996 640 

Rautiduf ..... 88,8 | Sämereien — 39,9 | San Francisco ..... 1326 797 1355 042 

— —— 882 | Kupfer, waren... 338 Mobile........... 630 531 817 210 

Bapierwaren . ... 851 | Bin 2.2.2220. 230 | Dregon. 2.222200 601 390 889 043 

2: und Felle ... 789 | Getreide, Mehl... 284 | Bortorilo.. .. . . — 647 020 640 632 
ODAE. 2-5 0% 63,2 | Salad. 2 20... .. 27,3 un SH Neuhampjhire a. 680 714 251 

Pelzwaren ..... 530 | Gummi...... 27,3 03 Üngele8 . . 2... 10 833 634 815 

VBegetabilifdhe £ie. . 52,9 Georgia... ...... 307 845 582.096 

Ausfuhr: — Island....... er Ei . er 

Baumwolle... . 5964 | Buder. ...... 77a |Bawali. 0.0000 nn 

Getreide... 2... 591,0 | Leder und waren . 58,8 übrige Säten — — 712556 124 020 

Petrofeum . 320,5 | Elektr. Maichinen. . 57,1 Bufammen | 62284 997 62 665 170 

Eifen- u. Stahlwaren 181,8 | Chemifalien . . . . . 50,8 ieran find beteiliat: 

Tabak und -waren 180,3 Kautſchuk FR — 31,0 Soll j en 3 ONE 1351 283 1480178 

Fleiſch ee 132,0 Bapiermwaren oe 30,1 Belgien Ge 989 594 313 082 

Kohlen und Koks . . 192,7 Gemüfe Pa Er 18,0 Dä . Fr 731 659 88129 

Anemartl . . 222000 7 

Kupferwaren . . . . 101,1 | Side... 0... 16,8 | Deutihlend. . 2... . j 120 587 119 315 

Automobile u. Babrzeuge 99, 7 Begetabiliihe £le... 13,5 Kane > 2er. 1402 149 1435 187 

Holzwaren... . 89,1 | Wolwaren.. . . . . 7,0 | Srohbritannien . >. 19726 559 20224 063 

\ — Calle a ae eh 1339 564 1538 812 

v1 Schiffsverkehr der wichtigſten Zollgebiete im Fahre 1921. an BORN TER 1929 464 2.030 034 

— Oſterreich en 2a BER 343 395 

R — Eingang | Ausgang — — a a dere 57 2 - ne 
olldiſtri ußland...... 784 

in 1000 Regiſtertonnen Schweden... .. .. 466 361 480 517 

Spanien . . 2» 2.2220. 550 966 592414 

Neuhort nenn. | 16624517 15 315 335 Sonftige fremde Etaaten. . 3134 183 3 144 762 

Neuorleans . —— 5275 133 5613 737 _— - — — - 

« Bufammen fremde Staaten. 31108 293 32484 361 

Wafhington. ai er 3635 189 3751 865 j i 

Virginia 2 2 222 2258 525 4.057 286 Ver. Staaten von Amerifa . 31184 704 30 180 809 

2789 196 3403 416 Bufammen | 62292997 | 62665470 


Galveſton 











VII. Heerweſen. A. Bor dem Weltkrieg beftand ein 
Soldheer. Die Angeworbenen verpfliteten fih zum Dienſt 
auf 4 Jahre mit der Waffe und 3 in der Reſerve. Außerdem 
gehörten alle waffenfühigen Bürger von: 18. bis 45. Lebens⸗ 
jahr den Milizen der einzelnen Staaten an, für die wöchent— 
li Übungen jtattfanden. Cept, 1916 zählte das ftehende 
Heer 710 Offiziere und 124947 Mann, dazu kamen das 
Hoſpitalkorps mit 6534 Mann und Dieeingeborenen Schützen 
auf den Philippinen mit 182 Offizieren und 5733 Mann. 
Die organifierte Miliz der Staaten und Territorien zählte 
1914: 8972 Offiziere und 119251 Mann. B. Im Welt: 
frieg wurde am 18. Mai 1917 die allgem. Wehrpflicht ein- 
gelüßtt, zunächſt für Die Männer zwiſchen 21 und 30 Sahren. 

is zum 24. Aug. 1918 waren 10481000 Wehrpflitige 
eingetragen. Die jpätere Ausdehnung auf das 18.— 
45. Lebensjahr ergab weitere 13228000 Mann. Zu— 
nächſt hatte man nebeneinander das aus Berufsfoldaten 
beftehende Heer, die Miliz und das aus Ausgehobenen 
zufanınıengejette nationale Heer. Mitte 1917 wurde das 
Heer einheitlich umgebildet. 17. Juni 1917 ging das erſte 
amerilan. Geſchwader in See (15 Edhiffe mit 15000 Mann 
und 16000 t Kriegsbedarf). Bis Nov. 1918 jandten Die 
Amerilaner im Ganzen 2080000 Mann und 5160000 t 
Heeresbedarf über den Ozean. Etwa 200000 t Material 
wurdenverjenkt,meiftdurd) Torpedierung. Von den Truppen 
transporten ging keiner verloren. Mit dem Tag des Waffen- 
tillftands wurden alle Lieferungen abbeitellt (allein an 
Zolomotiven 2600, an Eiſenbahnwagen 68000). Es waren 
olle Vorkehrungen getroffen, das Heer im Jahre 1919 auf 
4 Mill. Mann zu bringen. O. Nah dem Weltkrieg 
wurde die allgem. a lc abgeihafft, die alte Heeres— 
verfaflung in ihren Grundzügen wiederhergeltellt. Die 
Ergänzung des ftehenden Heers geſchieht durch Werbung 
aufs Sabre mit der Waffe und Linder fiejerve. Im Frieden 
beiteht neben den ftehenden Heer die Nationalgarde, eine 
Miliz, die zu kurzen Übungen einberufen wird. Im Krieg 
find alle waffenfühigen Bürger vom 18. biß 45. Lebens— 
jahre dienftpflitig. Das Gebiet der Ber. Staaten ift in 


9 Korpsbezirke eingeteilt, außerdem beitehen 1 Philippinen, 
1 HawaiisDepartement und 1 der Panamalanalzone. An 


wesen, gut geregelte8 Auskunfts- und Kreditwefen, ſowie 
ausgedehntes Annoncen- und Reklameweſen. Weitered 
über Handel ſ. überſichen: Nordamerika, Vereinigte 
Staaten von Amerika, HSandelund Handelsma— 
rine, ferner Überſichen: Münzen und Maße und 
Gewichte. Eifenbahnen, ſ. Überfiht: Eijenbahnen; 
äußerſt ſtarker Automobilverfehr (1922 gab e8 10,5 Mill. 
Automobile, 83 Proz. aller Autos der Erde). Telegrapfen- 
linien (1919) 398000 km, (1920) 13,8 Mill. Fernipred- 
ftellen, 15 Großfuukſtationen. 

Berfafiung vom 17. Eept. 1787, mit wiederholten Zus 
fügen und ünderungen (zulekt 1870). Die vollziehende 
Gewalt übt ein auf 4 Sahre in indirelter Wahl gewählter 
Präfident aus; er ift höchſter Befehlshaber der Armee, Eee» 
macht und Milizen und ernennt alle wichtigern Bundes» 
beamten; neben ihm ein Vizepräfident; gejekgebende Ge— 
walt wird ausgeübt durch Den Kongreß, beitehend aus dem 
Repräfentantenhaus (435 auf 2 Sabre gewählte, nad) Maß— 
gabe der Seelenzahl auf die einzelnen Staaten verteilte 
Mitglieder) und dem Eenat (96; 2 auf 6 Sahre gewählte 
Senatoren aus jedem Staate, mit dem Vizepräfidenten der 
V. S. v. A. als Vorligenden), zugleich oberiter Anklagehof 
für Staatsbeamte. Die richterliche Gewalt wird ausgeübt 
durch Bundesgerichte (Federal courts) und Staatsgerichte 
(State courts). Bundesgerichte find 1) Supreme Court, 
mit dem Sik in Wafhington und 9 Richtern, Gerichtshof 
erjter Snftanz in Streitigkeiten, in denen ein Staat oder ein 
Vertreter auswärtiger Staaten Partei ijt; 2) Die 9 Cireuit 
Courts, Berufungsgerichfe für die Diftrikigerihte und die 
Gerichtshöfe der einzelnen Staaten; 3) die 75 Distriet 
Courts (bej. aud) in völkerrechtl. und feerehtl. Angelegen= 
heiten). Verfaſſung der Einzelftaaten jelbjtändig, aber der 
Unionsverfaflung nadgebildet, mit einem Gouverneur an 
Der Spike, Nepräjentantenhaus und Cenat. Su vielen 
Staaten find die Brauen politif mit den Männern mehr 
oder weniger gleihberehtigt. Finanzen geregelt; Ddirelte 
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der Spitze des Heerweſens ſteht der Kriegsſekretär als Be— 
auftragter des Präſidenten, unter ihm die Chefs des Gene— 
ralſtabs der einzelnen Waffen und Reſſorts. Friedens— 
ſollſtärke Juni 1922: 16654 Offiziere (Iſtſtärke April 1923: 
11367), 157822 Mann, verteilt auf 65 Infanterie-, 17 Ka— 
valferies, 12 Genie-Regimenter, 32 Regimenter und 2 Ba= 
taillone Heldartillerie, 1 Küftenartillerielorpg, 9 Regimenter 
und 4 Bataillone Küfterartillerie, Sonderformationen, Die 
Nationalgarde bejtand 31. Mai1922 ans 8111 Offiziere, 
142777 Mann. D.Randesbefeftigung. Im Mutterland 
liegen an der Oſtküſte Die Striegshäfen Bofton, die Naragan— 
jettbay mit Newport, Neuyork, die Delawarenbay mit 
Philadelphia, die Chejepealebay, die Potomacmiindung mit 
Washington, Eharlefton und New Drleand. Bon ihnen 
ift der wichtigfte Neuyork mit feinen die Narrow-Enge 
zwiſchen der — und der Upperbay fperreuden Forts 
und jeinen weittragenden Geſchützen bei Sandy Hool (Sand— 
bänke vor der Dowerbay). Die witigftenbefeftigten Marines 
Itationen find Portdmouth, Key-Weſt (Blorida) und Pens 
jacola (Golf von Mexito). An der Weſtküſte find der 
Pugetfund, die Mündung des Columbia, San Francisko 
und San Diego befeftigt. Anlagen bei Los Angeles find 
im Bau. Oſt- und Weiteinfahrt des Panamakanals find 
durch Starke Werke bei Kolon und Panama gejhügt. Die 
wichtigſte Befeftigung der auswärtigen Territorien und 
Kolonien tft Bearl Harbour auf Hawaii, das zum ftärkiten 
Kriegshafen der Union ausgebaut wird. Gegenüber dieſem 
Hauptſtützpunkt der pazif. Flotte liegen die Philippinen 
mit dem befeltigten Olangapo an ver Weſtſeite von 
Zuzon. Auf Porto Rico ift San Juan befeltigt. E. Die 
Flotte beftand am 1. Suli 1922 aus 18 Schlachtſchiffen 
eriter, 14 zweiter Klaſſe, 11 Kreuzern, 12 leiten Kreu— 
zern, 1 Blugzeugträger,, 4 Minenlegern (ſämtlich zweiter 
Klaſſe), 278 Zeritörer erfter, 21 zweiter Klaſſe, 14 leichten 
Minenlegern, 59 Unterfeebooten eriter, 27 zweiter Klaſſe, 
3 Flotten-Unterſeebooten erfter Klaſſe. Außerdem war 
der Bau von 70 Schiffen vorgefehen. (Über die Konferenz 
von Wafhington ſ. Heere und Flotten [überfiht].) 
Berfonal der Marine (1919): 18331 Offiziere, 249913 
Mann; Marinekorps (1919): 2238 Offiziere, 46 287 Mann. 





Steuern find erſt ſeit dem Bürgerkriege erforderlid); von 
den Einzelftanten find meift nur die Südftaaten ver- 
Ihuldet; Bundeseinnahmen (1920/21) 14913, Ausgaben 
14113 Mill. Doll.; die Staatsſchuld betrug 1920: 24325 
Mil. Doll.; ſſ. überſicht: Finanzen]. Unterrichtsweſen, 
ſ. Überſicht: Schulweſen (12); von den (1918) 574 Uni— 
verlitäten und Colleges find am belannteften die Harvard» 
Univerfität (Cambridge), Die von Dale (New Haven), von 
Cornell (Ithala) und Die Staatduniverjität von Pennſyl— 
vanien (Philadelphia). 

Heer und Marine, j. die Überſicht. 

Wappen; Ein natürliher Adler mit einem unter blauem 
Schildhaupt dreizehnfach von Eilber und Rot geſpaltenen 
Bruſtſchild, rechts einen Olivenzweig, links ein Bündel von 
13 Pfeilen und im Schnabel ein Spruchband (E PLURIBUS 
UNUM) haltend; über feinem Kopf 13 aus Wollen hervor— 
bredende jilberne Sterne in Blau [Abb. ©.488]. Flagge: 
Dreizehnfad) quergeftreift von Not und Weiß, in der obern 
innern Ede in blauem Biered filberne Sterne in der Ane 
zahl der Bundesftaaten [Tafel: Flaggen]; die obere Ecke 
aud als befondere Flagge (Union Jack). 

Kolonien. Über die eigentl. Außenbefigungen ſ. die 
Überfiht. Sie find teild „Territorien mit beſchränkter 
Selbftverwaltung dur gewählte Kongrejie Alaska, Hawaii, 
Rortorilo), teild ganz dDurd Beamte des Mutterlandes vers 
waltete Kolonien. Außerdem üben die V. St. au die 
Milttärherrfhaft über die Dominikaniſche Republik und 
Das Protektorat über Die Republik Haiti aus, befiken 
wichtige Sonderrechte auf Kuba und haben Nicaragua unter 
ihre militär. Kontrolle gebradit. 

Geſchichte. Die V. S. v. A. umfhließen weite Gebiete, 
die den indian. Ureinwohnern zunächſt von Spaniern, 
Sranzofen und Holländern abgenommen wurden. Doch 
bilden den Kern die engl. Kolonien au der atlant. Küſte. 
Der erfte engl. Berfuh zur Niederlaffung wurde 1584 
durch Raleigh unter Eliſabeth gemacht, nad) der Die ganze 
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Küſte Virginia (Jungfrauenland) genannt wurde. Die 
erſte dauernde Kolonie dieſes Namens entſtand 1607 am 
Jamesfluß. Seit 1620 erfolgte durch Puritaner die Be— 
fiedlung Neuenglands: Maſſachuſetts, New Hamphſire, 
Connecticut und Rhode Island. 1633 gründete der kath, 
Lord Baltimore für feine Glaubensgenofien Maryland. 
Unter Karl II. wurde 1664 NeusMiederland, Daß bis Das 
hin die nördl, und ſüdl. Befigungen Englands getrennt 
hatte, den Holländern abgenommen, und auf deſſen Ge- 
biet erhoben fi die Kolonien New Dork, New Serfey, 
Delaware und Bennfylvania, letztere die Ehöpfung des 
Quäkers William Penn (1681). Gleichzeitig wurden im 
©. Nord- und Südcarolina begründet. Die Jette der 
urfprüngl. 13 Kolonien war Georgia 1733. Die Kolo⸗ 
nien waren zunächſt mannigfad von Indianern, Epaniern 
und vor allem von Den Branzofen bedroht, die im Befit 
von Kanada (f. d.) und dem Miffiffippigebiet (Louiſiana) 
ſehr geführlihe Nahbarıı waren. 1754 begann infolge 
beiderfeitigen Vordringens aus dem vbern Ohiogebiet 
der Entfeidungstampf des angelfähf. und franz. Ele— 
ments um die Vorherrſchaft in Nordamerika. England 
eroberte Kanada und zwang Frankreich im Rarifer Frieden 
(10. Febr, 1763) dieſes direlt, Louiſiana an Spanien ab» 
zutreten, Da die Koloniften zu diefem Ausgang wefent- 
li} beigetragen hatten, fand ſich H Macht- und ihr von 
jeher Starkes Selbſtändigkeitsgefühl gefährlich gefteigert. 
Anderfeit8 wünſchte die engl. Regierung, ihre Autorität 
ftärler zur Geltung zu bringen, höhere Steuer= (Stempels 
alt von 1765) und Zolleinnahmen (Teezoll) zu erzielen 
und Truppen in den Kolonien zu halten. Darüber ent= 
widelte ji der Konflikt (16. Dez. 1773 Sturm auf die 
engl. Teeſchiffe in Bofton). Am 5. Sept. 1774 trat ein 
Kongreß der Kolonien in Philadelphia zufammen. 1775 
leiteten da8 Treffen von Lexington (19. April) und der 
Kampf um Bunkershill (17. Juni) den Unabhängigkeits— 
trieg ein. Am 4. Juli 1776 erfolgte Dur den Kongreß 
Die Unabhängigleit8erklärung. Das amerikan. Heer unter 
Waſhinghton (f. d.) eroberte März 1776 Bofton, mußte 
aber Neuyork und 1777 zeitweilig auch ru oeune 
preisgeben. Einen erjten großen Wendepunkt bedeutete die 
Kapitulation des engl. Generals Bourgoyne bei Saratoga 
(17. DH. 1777). Unter ihrem Eindrud ſchloß Frankreich, 
da8 Die Amerikaner von vornherein unterftügt Hatte, 
6. Febr. 1778 ein offenes Kriegsbündnis. 1779 trat auch 
Spanien, 1780 Holland in den Krieg ein. Auch jekt no 
gab e8 für die Amerikaner mande Rückſchläge GVerluſt 
der füdl. Staaten 1780). Aber da die franz. Flotte die 
Dberhand über die engliſche gewann, gelang e8 einem 
vereinigten amerilan.sfranz. Heer unter Wafhington, den 
engl. General Cornwallis 19. Olt. 1781 bei Dorktomwn 
(Birginia) zur Kapitulation zu zwingen. Am 30. Novp. 
1782 erlannten die Engländer die Unabhängigkeit der 
V. S. v. A. in einem vorläufigen Vertrag an, dem 3. Sept. 
1783 der Definitivfrieden von Verſailles folgte. Der 
Miſſiſſippi wurde als Weite, eine Linie durch die großen 
Seen nad dem St. Croix als Nordgrenze feitgefeht. 1787 
einnigte fi der eigen8 berufene Verfaffungstonvent von 
Philadelphia auf die nod heutige gültige Bundesverfaffung. 
Nach ihrer Annahme durch die Einzelftaaten wurde 1789 
MWalhington zum Präfidenten gewählt, der, 1793 wieders 
gewählt, da8 Amt bis 1797 führte. Ihm folgten John 

Idams (1797—1801) und nad dem Sieg der Republi— 
faner (Demokraten) über die mehr europäiſch orientierten 
Föderaliften die — Jefferſon (1801-9), Madiſon 
(1800 - 17) und Monroe (1817 — 25). Der Seekrieg 
zwiſchen Frankreich und England (1793—1801, 1808—14) 
brachte dem amerikan. Seehandel große Vorteile, er— 
leichterte eine von Europa unabhängige Entwicklung und 
gab Jefferſon die Möglichkeit, Napoleon 1803 zum Ver— 
kauf des von Spanien zurückgegebenen Louiſiang an die 
V. S. v. A. zu nötigen. 1812 veranlaßten die fortgeſetzten 
Übergriffe Englands gegen amerikan. Handelsſchiffe und 
der Wunfh, Kanada zu gewinnen, den Kongreß zur 
Kriegserklärung an England, Diefer zweite Krieg gegen 
England (1812—14) verlief nicht jehr ruhmlich (1814 engl. 
Handitreich gegen die neue Bundeshauptitadt Wafhington) 
und endete im Brieden von Gent 24. Dez. 1814 ohne 
prakt, Ergebnis. Ein großer Vorteil für die V. S. v. A. 
war die Unabhängigleitsbewegung der ſpan. Kolonien in 
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Amerika. Monroe gewann 1819 Florida von Spanien 
und verlündete 2. Dez. 1823 die nad ihm genannte 
Monroedoktrin (f. d.). 1791 wurde als erfter neuer Staat 
Berniont in Die Union aufgenommen; dann folgten 1792 
Kentucky, 1796 Tenneffee, 1802 Ohio, 1812 Louiſiaua, 
1816 Indiana, 1817 Miffiffippi, 1818 Illinois, 1819 Ala— 
bama, 1820 Maine und Miſſouri, das legte nad) langem 
Streit auf Grund des „Miſſourikompromiſſes“, daB, ab 
gejehen von Mifjouri jelbit, in den 1803 von Frankreich 
erworbenen Gebieten nördl. von 36° 30’ die Sklaverei 
ausſchloß, 1836 Arkanjas, 1837 Michigan, 1845 Florida, 
1846 Soma, 1848 Wiconfin. Die umftrittene Wahl von 
Sohn Duincy Adams (1825 —29) führte zu Er 
Parteiung, die unter Andrew Jackſon (1829-37), dem 
eriten Volksmann unter den amerikan. Präfidenten, ihren 
Höhepunkt erreichte. Die neuen Rarteien der Demokraten 
und Whigs machten fi mit wechſelndem Erfolg die Herr= 
haft ftreitig, und jeder Wechſel der regierenden Partei 
führte infolge des von Sadfon eingeführten Beuteſyſtems zu 
umfaffendem Ämterwechſel. 1837-41 regierte der Demo» 
Irat Ban Buren, dem 1841 der Whig William Harrijon 
folgte. Da Harrifon ſchon nad) einem Monat ftarb, kam 
die Präfidentichaft an Tyler (1841— 45). Dann folgten der 
Demokrat Poll (1845-49), der Whig Tayler (1849/50), 
nach deſſen Tod Fillmore (1850—53), 1853—57 Pierce, 
1857 — 61 Buchanan, dieſe wieder Demokraten. Tyler 
fegte 1845 die Aufnahme des 1836 von Merilo ab— 
gefallenen Texas in die Union durch. Polk brad) 1846 
einen Krieg gegen Mexiko vom Zaun, der den amerilan, 
— unter General Taylor und Scott große Siege 
rachte. Im Frieden von Guadalupe Hidalgo (2. Febr. 
1848) trat Mexiko Neu-Mexiko und Oberkalifornien an 
die V. S. v. A. ab. Damit war, nachdem durch gütlicde 
Vereinbarung mit England ſchon 1846 Oregon bis zum 
49. Breitengrad gewonnen war, die territoriale Entwicklun 
der Union im weſentlichen abgeſchloſſen. Es kam nur no 

1853 durch den Gadsdenvertrag ein BED ne kleines 
Stück Mexiko und 1867 Alaska (ſ. d.) hinzu. Aber im 
engen Zuſammenhang mit der Gebietserweiterung vertiefte 
ſich der Gegenſatz von Norden und Süden in der Sklaven⸗ 
frage. Die Südſtaaten, deren Pflanzerwirtſchaft auf der 
Sklavenarbeit aufgebaut war, fürchteten, daß die Nord— 
ſtaaten, die ihre wenigen Sklaven 1780 und 1804 
emanzipiert hatten, ſobald ſie das Übergewicht erlangten, 
zur allgem. Sklavenbefreiung ſchreiten würden. Nun ging 
das bis dahin aufredhterhaltene Gleichgewicht verloren, 
indem fi} 1848 des infolge der Goldfunde raſch bejiedelte 
Kalifornien zur Aufnahme als freier Staat meldete und 
im Nordweiten Minnelota und Oregon in die Staaten- 
haft hineinwuchſen (aufgenommen 1858 und 1859). Der 
Verſuch, entgegen dem Miffouritompromiß, nördl. von 
36° 30° einen EHavenftaat Kanſas zu gründen, führte zu 
leidenſchaftlichem Widerſpruch. Dabei machte fid) der Ein» 
Huß der ſtarken Einwanderung aus Europa geltend (bei. 
fett 1848). 1854 bildete fich eine neue ag Partei, 
die jede Ausdehnung der Sklaverei verwarf. Ihr Sieg 
1860 mit der Präſidentenwahl Lincolns (ſ. d.) wurde Der 
letzte Anftoß zu der feit langem erwogenen Cezejjion Der 
Südftaaten. Eüdcarolina, das (10. Nov. 1860) den An⸗ 
fang machte, Miſſiſſippi, Blorida, Alabama, Georgia, 
Louiſiana, Texas, ſpäter noch Virginia, Nordcarolina, Ars 
kanſas, Tenneſſee taten ſich als „Konföderierte Staaten 
von Amerika“ zuſammen. Am 14. April 1861 begann 
der Bürgerkrieg mit der Einnahme von Fort Sumter bei 
Charleſton durch die Konföderierten. Mit großer Energie 
durchgefochten (3 Mil. Kämpfende), verlief er anfangs 
nit ungünftig für die Eüdftaaten, deren Feldherr Lee 
eine Reihe von Eiegen errang. Im Sommer 1863 aber 
begann da8 Kriegsglück umzuſchlagen (3. Juli Niederlage 
Lees bei Gettysburg). Die Übermaht des Norden! an 
Menſchen und Material und die Blodade der füdftaatl. 
Küſte verringerten reg: die Wiederftandsmöglicteiten. 
9. April 1865 kapitulierte Lee vor Grant (ſ. d.) bei Appo= 
mattor Count Houfe: tatſächliches Ende des Kriege. Das 
wichtigste polit. Ergebnis war die Sklavenbefreiung, die 
1. San. 1863 von Lincoln für die aufftändiihen Gebiete 
verfündet und 1865 us den 13. Verfaffungszufat alle 
gemein gemadht wurde. Lincoln, der 1864 wiedergewählt 
war, wurde 14. April 1865 in Wafhington ermordet. Sein 
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Nachfolger — — (1861—65) geriet in Streit mit der 
republikaniſchen Kongreßmehrheit, bei der dieſe fiegte. Die 
„Rekonſtruktion“ der Sezeſſionsſtaaten wurde deshalb in 
unverſöhnlichem Parteigeijt betrieben. Die Weißen des 
Südens wurden einem Negerregiment unterworfen (1870 
Allgem. Negerftimmredt), von dem fie fi) erſt dur terro= 
riftiide Geheimorganifation (Ku Klux lan) bis 1877 be= 
freiten. Seitdem der „geſchloſſene Süden“: für die Demo- 
fraten, gegen Republitaner und Neger. Die Republilaner 
behielten die Leitung der Bundesangelegenheiten bis 1835, 
indem 1869-77 Grant, 1877—81 Hayes, ſchließlich Gar— 
field (1881) und nad deſſen Ermordung Arthur (1881 
— 85) die Vräſidentſchaft führten. 1885 fam der Demp= 
frat Cleveland ans Ruder, Der 1889 dem Republilaner 
Benjamin Harrifon (bi 1893) weichen mußte, dann aber 
für 1893—97 noch einmal gewählt wurde. Im Vorder— 
grund des polit. Kampfes jtanden jett Zoll- und Wäh- 
rungsfragen. Noch die Präjidentenwahl von 1896 vollzog 
fi unter der Parole Gold gegen Silber. Der Republi— 
faner MeKinley (1897—1901) ſchlug den demofrat. An— 
walt der freien Silberprägung Bryan. Unter ihm wurde 
die lange vorbereitete Annexion der Sandwidinjeln volle 
sogen (1898) und brach (24. April 1898) der Krieg mit 
Epanien aus, der nad großen Siegen, vor allem zur See, 
den V. S. v. A. im Frieden von Paris (10. Dez. 1898) 
die Herrſchaft über die Philippinen und Porto Sico und 
das Broteltorat über Kuba bradte. Die V. S. v. A. wurden 
damit zur Weltmacht. Rooſevelt (1901—9), durch die 
Ermordung MeKinleys (14. Sept. 1901) zum Präfidenten 
emacht und 1904 wiedergewählt, führte eine imperiali— 
Hide Politik. Bel. wichtig das ſchon 1899 vorbereitete 
ftarle Eingreifen in oftafiat. Fragen: Proteltion Chinas, 
Vermittlung im Ruſſ.⸗Japan. Krieg 1904—5 (f. d.), Ent 
fendung der atlant. Flotte nad) Sapan und China 1907, 
Förderung des Panamakanals. Panama felbft wurde 1903 
eine eigne Nepublit unter amerikan. Shut. Auch San 
Domingo wurde feit 1905 dem amerilan. Einfluß unter— 
worfen. Der 1903 geplante Erwerb von St. Thomas 
gelang exit 1916. Im Innern machte das Truftproblem 
jteigende Schwierigkeiten. Die Präfidentiheft von Taft 
(1909—13) beherrfhte e8 gang. Unter ihm wurde Die 
Aufteilung des Bundesgebiet3 in Staaten vollendet. Es 
waren jeit 1861 zu den damals 33 binzugelommen: Kanſas 
(1861), Weitvirginia (1863), Nevada (1864), Nebraska 
(1867), Colorado (1876), Montana, Waſhington, Norde 
und Süddakota (1889), Idaho und Wyoming (1890), 
Utah (1896), Oklahoma (1907). Nun folgten noch Neu— 
Merito und Arizona, jo daß die Gefamtzahl 48 ift. 1912 
führte eine Spaltung der republilanifhen Partei (Rooſe— 
velt gegen Taft) zum Sieg des Demokraten Wilfon (1913 
— 21). Seite Regierung begann mit innern Reformen; 
ſehr bald aber trat die auswärtige Politik in den Vorder— 
grund. Die V. S. v. U, interwenierten in Merilo (April 
1914), deffen Regierung von ihnen noch 1923 nit aner= 
kannt it. Im Weltkrieg beobadteten fie von vornherein 
eine für Deutſchland ungünftige Haltung: große Waffen- 
lieferungen für Die Ententeltaaten, ſcharfer Broteft gegen 
den U-Bootkrieg. 18. Dez. 1916 boten fie nie Verwendung 
für den Frieden an. 6. April 1917 nad) Verkündung des uns 
beſchränkten U-Bootkriegs erklärten fieden Krieg an Deutſch— 
land. Ihre Leiſtungen waren über Erwarten are und ſchließ⸗ 
lich entfheidend: 11 Milliarden Doll. Vorſchüſſe, 2 Mil. 
amerilan. Truppenin &uropa. Auch ihre Propaganda (Wil- 
ſons 14 Punlte vom 8. San. i918 [ſ. Vierzehn Puntte]) 
tat Wirkung. 5. DE. 1918 richtete Deutſchland feine Fries 
dendbitte an die V. S. v. A. Bei den Friedensverhand⸗ 
lungen verfagten fie. Der Vertrag von Verſailles (28. Juni 
1919) wurde vom amerifan. Senat nit ratifiziert und 
der Beitritt zum Völkerbund abgelehnt. Das Haupt 
intereife richtete fih auf Dftafien, wo der Gegenſatz zu 
Sapan fehr ſcharf wurde. Nahdem 1921 der Republilaner 
Harding die Präfidentihaft übernommen hatte, beriefen 
die V. S. v. A. die Konferenz von Wafhington (Nov. 1921 
bis Febr. 1922), wo der Vier-Mächte-Vertrag zwiſchen den 
V. S. v. A., England, Frankreich und Japan und gegen= 
feitige Einſchränkung der Seerüftungen beſchloſſen wurde 
und Sapan feine Rechte an Schan-tung aufgab. Am 
25. Aug. 1921 wurde in Berlin der Friedensvertrag mit 
Deutſchland und 14. Nov, die Proklamation des Friedens 
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von Harding unterzeichnet, 19. Nov. aud) Die des Friedens 
mit Sfterreih. Seit 1923 Präfident Coolidge. 

Vgl. Goldberger (1903; 4. Aufl. 1912), Hart („The 
American nation”, 27 Bde. 1904— 8), Münfterberg 
(2 Bde., 8. Aufl. 1911), Oppel(1907), Dove (1907), Heinr. 
Fiſcher (1908), Rambenu (Bd. 1, 1912), Eduard Meyer 
(1920), Haffert (1922), Levy (1923); zur Berfaffungsge- 
IHiäte: Bryce (‚The American commonwealth‘, 3 Bde., 
3. Aufl. 1893—-95), Rentner (1901), Baler (engl., 3 Bde, 
1917) ; zur Geſchichte: Bancroft (12 Bde.,deutih 1845— 75), 
Rhodes (engl., Bd. 1—7, 1892—-1907), Wilfon (1902), 
Lee (Bd.1—17,1904—5), Woodburn und Morgan (8Bde,, 
1906), Darmftaedter (1909), Luckwaldt (2 Bde, 1920), 
Daenell (3. Aufl. 1923). 

Bereinigte Staaten von Zentralamerifa, ſ. 
Mittelamerilanifher Staatenbund. 

Bereinigung wiſſenſchaftlicher Berleger, Der: 
lag in Berlin, mit Zweigniederlaffung in Leipzig, ent= 
ftanden 1. Juli 1919 durch den aus wiſſenſch. und wirt» 
Ihaftliden Gründen erfolgten Zuſammenſchluß der Ver— 
lagsfirmen Walter de Gruyter & Ep. vormals ©. J. 
Göſchenſche Verlagsbuchhandlung, 3. Guttentag, Georg 
Reimer, Karl 3. Trübner, Veit & Comp. Birmiert feit 
1923 unter Wegfall der Bezeichnung V. w. V. nur nod) 
Walter de Gruhter & Co. 

Bereinddung, in Bayern die Separation (f. d.). 

Bereindreht, ſ. Vereine. 

Bereindtaler, der vom Deutſchen Zollverein 1838 ge= 
ſchaffene Doppeltaler nad) 14-Talerfuß; Dann der in der 
deutſchen Münztonvention von 1857 eingeführte Taler nad) 
30-Talerfuß, 

Bereinswejen, |. Verein. 

Bereintblüter, |. Kompofiten. 

Berein zur Förderung des Deutſchtums im 
ven DOftmarfen, der H..8.-T.-Berein (ſ. d.). 

Bereifung (hierzu zwei Textlarten), die Bedeckung 
von Teilen der Erdoberfläche mit Eis (Gletſchern und 
Snlandeiß), in der Gegenwart auf die en Gebiete 
und die höchſten Teile der Hochgebirge beſchränkt, während 
der Eiszeiten (ſ. Eiszeit) viel ausgedehnter, beſ. auf der 
nördl. Polkalotte Textkarte) in Nord- und Mitteleuropa 
und Nordamerika. In Mitteleuropa verlief die Südgrenze 
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Bereifung: 1. Nördliche Erbhälfte zur Eiszeit. 


der von Norden gelommenen, in dem Hochgebirge Skan— 

dinaviens wurzelnden Inlandeismaſſe zurZeitihrer weiteften 
— — (in der zweiten Eiszeit) von der Rheinmün— 
dung ſüdoſtwärts den Nordrand der deutſchen Mittel— 
gebirge entlang bis nach Krementſchug am Dniepr [Texts 
karte 2, S. 484]. Beim Rückzug hinterließen die Eismaſſen 
mächtige Ablagerungen, mit denen das ganze norddeutſche 
Flachland bedeckt iſt, z. T. mehr als 100m ho: Grunde, 
Endmoränen und aus ihnen von den Schmielzwäſſern 
ansgewaſchene Sandmafjen. Endmoränenwälle aus der 
legten (vierten) Bereifung umgürten in mehrern langen, 
aus kleinern Bogenftüden bejtehenden Zügen Die heutige 
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deutſche Oſtſee. Die vom Eisrande abfließenden Schmelz⸗ 
waſſerſtröme gruben breite Talböden aus (die Urjtrom- 
tüler Norddeutiglands), Die großenteild noch von den 
heutigen Flüſſen, teilweife von Kanälen benutzt werden. 
Die vier wichtigſten eißzeitlofen Talzüge find; dag Thorn 
Eberdwalder Haupttal (benugt vom Bromberger Kanal 
und dem Großſchiffahrtsweg Berlin-Stettin), das War— 
Ihan-Berliner, Dda8 Glogau-Baruther und das Bredlau- 
Bremer Haunpttal. Vgi. Wahnſchaffe (‚Die Oberflächen— 
geltaltung des nordd. Flachlands“ (4. Aufl. 1921). 
Deremundes, Pſendönym von Karl Muth (ſ. d.). 
DBerengerung, ſ. Striltur. 


Vererbung [hierzu Tafel ©.496 und Überfidt. 


©. 499], die gejegmäpige Wiederkehr elterlijer Eigen 
Ihaften bei Menſchen, Tieren und Pflanzen, die ſich bei deu 
Organismen mit geſchlechtlicher Fortpflanzung über die 
Gelhlehtögellen vollzieht und wohl auf das Chromatin des 
Zellkerns begründet ift (ſ. Zelle). Über V. individuell ers 
worbener Eigenschaften j. Erworbene Eigenſchaften. Vgl. 
Correns (2. Aufl. 1912), Sohannfen (2. Aufl. 1913), Haeder 
1 Aufl. 1921), Baur (5. und 6. Aufl. 1922), Goldſchmidt 
4. Aufl. 1923); als populär: Teichmann (1908), Meifen- 
— (1923); über ſtoffliche Grundlagen der V.: Th. H. 
organ (deutſch 1921); über V. beim Menſchen im beſon— 
dern: Plate(1913) Baur, Fiſcher und = — 
Lenz(2. Aufl. 1923); über V.ſeeliſche. = 
Eigenſchaften: Hoffmann (1922); E 
über Bamilienforfhung und V.: 
Sommer (2. Aufl. 1922); über Ge— 
fahren der V.: Ulbrich (1921), Sams 
merer(,SindwirE@klaven‘‘,2. Auf. EEE 
1922); über V. erwworbener Eigen- E55 
Ihaften: Eemon (1912). (©. au) SAT 
Literatur bei Geſchlechtsbeſſin—— 
nung.) — Ein Imftitut für Ber- X 
erbungsforfchung jeit 1914 au der F 
Landwirtſch. Hochſchule in Berlin. 

Bererzung, N Berleinerun en. 

Deredpatat (pr. werreih-), 
auch Bördspatat, rumän. Nofia, 
rumän. Flecken im Siebenb. Erz= 
gebirge, (1900) 3350 &.; berühnite, 
ſchon von den Römern ausgebeutete 
Goldbergwerke im Berge Kirnik. 

Verfall, der Zeitpunkt, mit wel- 
chem eine Berehtigung endigt oder 
eine Verpflihtung zu erfüllen ift. 
Beim Wechſel ift der Tag, welcher im Wechſel als Zah— 
ee bezeichnet ist, der Berfalltag, — B. in der Medizin, 
.Kollaps. 

Verfälſchungen geſchehen bei allen Nahrungs= und 
Genußmitteln zumeift in gewinnſüchtiger Abſicht. Die Feſt— 
ſtellung der V. eines Nahrungsmittels Hat zur Voraus— 
ſetzung, daß es ſich um einen Akt handelt, der an dem 
Nahrungsmittel ſelbſt vollzogen wurde, Es muß ein ob» 
jeltiver Eingriff in das Weſen des Nahrungsmittel vor— 
liegen entweder durch MWegnahme eines wertvollen Teils 
(Entrafmung der Mil) oder Zuſatz eines wertloferen 
(MWätlern der Mil), jo daß die Ware nun den Anſchein 
der beſſern Beſchaffenheit befigt und zur Täuſchung An— 
laß gibt. Srreführende Bezeihnung einer Ware wird ge= 
jeglich verfolgt nad) $ 1 der Belanntmadung vom 26. Juni 
1916, V. Dagegen nad) $ 10 des Gef. vom 14. Mai 1879, 
im Valle der gejundheitsihädigenden Wirkung des ver— 
fälſchten Nahrungsmittels nad) $ 12 desſelben Gefetes. 
An $ 10 des Gef. vom 14. Mai knüpfen ſich 3 Tatbeitände: 
. mu. und Verfälſchen eines Nahrungsmittels zum 

Zweck der Täuſchung im Handel und Verkehr, 2. wiſſent— 
liches Verkaufen verdorbner, nachgemachter oder verfälſchter 
Nahrungs- und Genußmittel unter Verſchweigung dieſes 
Umſtandes, 3. Feilhalten verdorbener, nachgemachter oder 
verfälſchter Nahrungsmittel unter Verſchweigung dieſes 
Umſtands. Nach 8367 Abſatz 7 des Strafgeſetzes ſteht 
ſchon unter Strafe, wer verfälſchte oder verdorbene Ge— 
tränke oder Eßwaren feilhält oder verkauft. Vgl. Beythien 

Verfangen, Pferdekrankheit, ſ. Rehe. [(1910). 

Verfangenſchaftsrecht, j. Devolution. 

Verfaſſung, Staat3-B., Die Eumme der rechtlich 
begründeten Einriätungen, durch die der Staat als 
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organ., ſouveränes Geſamtweſen erſcheint, insbeſ. die Bes 
ſtimmungen über die Staatsform, über das Verhältnis 
zwiſchen der Staatsgewalt und der individuellen Freiheit, 
über die Form der Ausübung der Regierung oder Die 
Beteiligung der Staatdangehörigen daran (Berfafiungs- 
recht) und Die fie enthaltende Urkunde (Konſtitution). Für 
das Zuftandelommen einer Verfaſſungsänderung find ge— 
wöhnlich erſchwerende Bedingungen vorgefehen, 3. B. eine 
größere Majorität (zwei Drittel oder drei Viertel). Nach 
mancher V. ift vom Landesherrn bei der Thronbefteigung 
ein Berfafiungseid, d. i. ein eidliches Gelöbnis der Bes 
obachtung der B., zu leiften. (Die widtigiten V. |. Übers 
it: Barlamente aller lonftitutionellen Staa= 
ten.) Bol. Poſener (‚Die Staatsverfaſſungen des Erd— 
balls“, 1909); Vierkandt u. a. („Allgem. Berfaffungss 
geſchichte“, 1911), Rich. Schmidt (1916). — V. des 
Deutſchen Reichs ſ. Überfiht: Reichsverfaſſung vom 
11. Aug. 1919.) 

Verferkeln, }. Bermwerfen. 

Verfeſtung, einfahe Acht (ſ. At). 

Verfettung, Fettmetamorphöſe, Fettentartung, fettige 
Degeneration, die Umwandlung Der eiweißhaltigen Gewebs⸗ 
elemente — Drüſenzellen ꝛc.) des Körpers in 
Fett, wodurch dieſe zugrunde gehen und dadurch die Funk— 
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Größte Ausdehnung der Vereisung zur Eiszeit 
— u Endmoränenwälle, die sich beim Rückzug des Eises gebildet haben 


Vereifung: 2. Norddeutſchland zur Eißzeit. 


9 SW 150 m 


D Urstromtäler 


ı tionen des Betr. Organs leiden oder gänzlid) aufge» 
hoben werden, entiteht bei fortgefegtem Alkoholgenuß und 
nad) einigen Vergiftungen (beſ. Phosphor, Arfen und Ans 
timon). (S. Gettfuht) 

Berfiniterungen, des Mondes, der Sonne, |. Mond⸗ 
und Sunnenfinfternid, V. von Sternen durd den Mond 
(Sternbededungen) ermögliden u.a. die geogr. Längen 
unterjchiede abzuleiten aus dem Unterſchied der jenen Er— 
Iheinungen entſprechenden Ortsaeiten. 

Verflüffigung, die Überführung eines Stoffs aus 
dem feiten oder gasfürmigen in den flüffigen Aggregatzu— 
ſtand (ſ. Aggregat). Zur B. feiter Körper ift Wärmezu— 
fuhr, zur V. der Safe dagegen Abkühlung nötig. Vers 
flüffigte Luft, ſ. Flüſſige Luft. 

Verfohlen, ſ. Verwerfen. 

Verfolgungsrecht, im Konkursverfahren das Recht 
des Verkäufers oder Einkaufskommiſſionärs, Waren, welche 
von einem andern Orte an die Gemeinſchuldner abgeſendet 
und von ihm noch nicht vollſtändig bezahlt ſind, zurück— 
zufordern, ſofern ſie nicht ſchon vor der Eröffnung des 
Verfahrens an dem Orte der Ablieferung angekommen 
und in den Gewahrſam des Gemeinſchuldners oder einer 
andern Perſon für ihn gelangt find ($ 44 Konkursordnung). 

Berfolgungswahn, Symptom verſchiedener Geiſteb⸗ 
krankheiten, am bäufigiten der Berrüdtheit (j. Paranoia), 
ded Deliriumsßu.a,. meist gegründet auf Ginnestäufhungen, 
bef. Gehörds und Geſichtshalluzinationen; in hohen Graden 
in Tobſucht ausartend. 

Verfrachter, die beim Abſchluſſe eines Seefrachtver— 
trags als Frachtunternehmer beteiligte Vertragspartei; 
Befrachter iſt der Abſender (Deutſches Handelsgeſetzb. 
$ 407—415). 
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Berfügung, einftweilige, |. Einftmeilige Verfügung. 
3. von hoher Hand, von Negierungd= oder Verwaltungs 
behörden in Beziehung auf Schiffe oder Güter außer- 
ordentlicherweife getroffene Anordnung, Dur Die entweder 
denjelben Schaden zugefügt wird oder die Beteiligten an 
deren beabjitigter Verwendung gehindert werden. Im 
folden Bällen trägt, wenn nicht die Haftung vertragsmäßig 
abgeändert ift, bei der Seeverfiherung der Verfiherer die 
Gefahr (Deutihes Handelsgeſetzb. $820 und Allgem. See= 
verfiherungsbedingungen $ 69). 

Verführung, |. Unzucht. 

Verfuttern, Pferdekrankheit, ſ. Rehe. 

Verga, Giovanni, ital. Schriftſteller, geb. 31. Aug. 
1840 in Catania, geſt. daſ. 27. San. 1922; Hauptvertreter 
des ältern Verismus in Stalien; ſchrieb Romane und No— 
vellen, wie: „Una peccatrice’ (1866), ‚‚Capinera”, 
„Tigre reale’ (1873), ‚„Nedda‘ (1874), „Eros‘ (1875; 
deutſch 1898), „I Malavoglia‘ (1881), „Pane nero‘ 
(1882), „Novelle rusticane‘’ (1883), „Per le vie’ 
(1883), „Cavalleria rusticana” (Libretto zu Mascagnis 
Dper, 1884), „Vagabondaggio‘ (1887), „La Lupe’ 
(1896; deutſch 1900), „Dal mio al tuo“ Sun 

Vergällen (von Galle, eigentlich verbittern), ſ. Dena= 
turieren. 

Bergantung, ſ. Sant, 

Bergära (Bergara), Stadt in der bask. Prov. Gui— 
pfizcoa, am Füftenfluß Deva, (1900) 6196 E.; der Vertrag 
von V. vom 31. Aug. 1839 beendete den Bürgerkrieg. 

Vergaſung, die Überführung des feften oder flüfjigen 

in den gasförmigen Aggregatzuftand; in der Technik ein 
. Prozeß bei den Gasfenerungen. Vergafer, Apparat bei Bers 
brennungsmotoren [Tafel: Kraftwagen I, 9]. Bal. 
Dechamps (2. Aufl. A — Auch das Überziehen feind- 
liher Stellungen mit giftigen Gaſen (j. Gaskampf). 
. Bergatterung (in belagerten Beltungen blieben wäh 
rend der Ablöfung der Wachen alle Tore geijloffen, „ver— 
gattert‘), militär. Trommel= oder Hornfignal, als Zeiden, 
daß nunmehr die Wahen unter den Befehl der Wachvor— 
gefetten treten. 

Vergehen, im allgemeinen |. v. w. Verbrechen (ſ. d.); 
nah $ 1 de8 Deutſchen Reichsſtrafgeſetzbuchs eine mit 
Seftungshaft bis zu 5 Jahren, Gefängnis oder Geldftrafe 
bedrohte — 

Vergeilen, ſ. Etiolieren. 

Vergeltung, ſ. Talion. 

Vergeltungsfeuer, Artilleriefeuer, das dem Feind 
den gleichen Schaden zufügen foll, den er verurſacht Hat. 

Vergeltungsmaßregeln, Repreljalien (}. d.). 

Bergeltungstiheorie, |. Strafrehtstheorien. 

Berg erio (jpr. merdih-), Vergerius, Pietro Baolp, ital, 
Theolog, geb. um 1497 in Capodiſtria (Sitrien), 1535 päpftl. 
Nuntius in Deutfhland, dann Bifhof von Capodiftria, 
trat zum Proteſtantismus über, 1549—53 Pfarrer in Grau: 
bünden, geft. 4. Okt. 1565 in Tübingen. Sein Briefwechſel 
mit Herzog Ehriftoph von Württemberg hg. 1875. Vgl. Sixt 
(2. Ausg. 1871), Hubert (1893), Biſchoff (1909). 

Bergeielnfhaftung, |. Sozialifierung. 

Bergiftung, Intorifation, die Aufnahme eines Gifts 
(ſ. d.) in den Körper und deren Folgen, aud) das abjihtliche, 
verbreeriihe VBermifhen von Nahrungs- und Genuß 
mitteln mit Gift. Ein großer Teil der Gewerbekrantheiten 
(5. d.) befteht in V.; das Verbrechen der V., um die Ge— 
ſundheit eines Menſchen zu Shädigen, wird vom Deutſchen 
Reichsſtrafgeſetzbuch (F 229) bef. hervorgehoben und mit 
Zuchthaus bis zu 10 Sahren beftraft, wenn nit durch 
die Folgen eine höhere Strafe verwirkt iſt. Vgl. Jakſch 
(1910), KRambonjet reg V.“, 1911). 

Vergilius oder Birgilins, Publius V. Maro, röm. 
Dichter, geb. 5. Dit. 70 v. Chr. in Andes (d. i. vielleicht 
Carpenodolo bei Calviſano, nordöftl, von Mantua), geit. 
21. Sept. 19 v. Chr. in Brundufium; Hauptwerk das auf 
Beranlafjung des Kaiſers Auguftus verfaßte farbenreiche 
Epos „Aenéis“, worin er die Irrfahrten des Aeneas (ſ. d.) 
belingt und das während des ganzen Mittelalters in hohem 
Anfehen ftand; ferner um 42—39 „Eelogae’’ oder „Buco- 
lica“ (Idyllen), deren vierte, feinem Gönner, den Prätor 
Afinius Pollio (ſ. d.), gewidntete, jpäter al8 Weisſagung 
auf Chriſtus aufgefakt wurde, und „Georgica” (Lehrge—⸗ 
dicht über den Landbau); Ausg. von Mibbed (185968; 
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neue Ausg. 1920), Worbiger (4. Aufl, 1872—75), Schul⸗ 
audg. von Ladewig, Kappes u. a.; Überfegungen von Voß, 
Binder u. a. Rad ihm benannt der Zauberer Birgilius (ſ. d.). 
Bol. Creizenach (1864), Skutſch (1906), Birt (1910), Heinze 
(3. Aufl. 1915). 

Bergine, Monte, Klofter, |. Monte Vergine. 

Vergißmeinnicht, |. Myosotis. 

Vergleich, Vertrag, duch den der Streit oder die 
Ungewißheit der Parteien über ein Rechtsverhältnis im 
Mege gegenjeitigen Nachgebens befeitigt wird (Bürgerl. 
Gefetb. $779); im kaufmännischen Verkehr ſ. v. w. Als 
ford (1. d.). 

Bergnügungdfteter, die von den Gemeinden für 
Vergnügungen aller Art, wie Tanz, Iahrmarltöluftbare 
teiten, Zirkus, Baritte, aber auch ſportliche Veranſtaltungen, 
Kinos, Theater, Ballette, Konzerte, Vorträge 2c. erhobene 
Steuer. Sie ift entweder Kartenſteuer oder Vauſchſteuer. 
Die Steuerſätze ſteigen progreſſiv mit den Eintrittspreiſen. 
Künſtleriſch hochſtehende Veranſtaltungen werden nur zu 
10 Proz. herangezogen, ſchuliſche, ; 
mildtätige, im öffentl. Intereſſe 
unternommene Beranftaltungen 
bleiben fteuerfrei (Reichsgeſ. vom 
9. Suni 1921). 

Vergoldcpreiie, in der in 
Buchbinderei eine mit Hebeldrud ——— 
arbeitende Preſſe mit heizbarem K mil 
Drudkopf, auf der außer Barb- | ‚fill 4 
drucken auch die Golddrude auf De 
Bucheinbänden hergeftellt wer— 
den [Abb]. 

Bergoldung, das Über: 
ziehen von Gegenſtänden mit 
Gold. Vergoldungsmethoden: 
Feuer-V., durch Auftragen von 
Soldamalgam und Erhiten; 
falte V., durch Einreiben von 
fein verteiltem Gold oder 
nen des Goldes aus 
ſeinen Löſungen auf den zu 
vergoldenden Gegenſtand; naſſe V. (Tauch-V.), durch Eins 
tauchen in eine Goldchloridlöſung; V. durch Überziehen 
mit Blattgold mit Hilfe von Ol, Firnis, Branntwein 20.5 
bei der galvaniſchen V. dient als Vergoldungsflüffigkeit 
eine Löfung von Golddlorid in Zyankafiumlöfung, bei der 
V. von Glas eine mit Natronlauge verjegte Auflöfung von 
Goldchlorid-Chlornatrium. Vgl. Rentzſch (3. Aufl. 1922). 

Bergrämen, Wild durd Beunruhigung verfheuden. 

Vergrößerungsapparat, Vergrößerungskamera, 
eine Kamera zur vergrößerten Wiedergabe von Photo— 
graphien [Tafel: Photographie II,9]. Als Lichtquelle 
dient dabei Tageslicht oder das Licht einer Lampe, das 
man durch eine große Kondenſorlinſe auf das Negativ 
wirft. Die Vergrößerung geht dabei vor ſich wie beim 
Projektionsapparat (ſ. d.). 

Vergrößerungsglas, die Lupe (ſ. Mikroſkop). 

Vergrünen, in der Indigofärberei die Oxydation 
des Indigweiß auf der Safer an der Luft zu Indigblau 
(f. Indigo). Auch das Grünmwerden font nit grüner 
Pflanzenteile (ſ. auch Mißbildung). 

Verhaeren (pr. -hahren), Emile, belg. Schriftſteller, 
geb. 21. Mai 1855 in Saint-Amand bei Antwerpen, einige 
Zeit Univerfitätsprof. in Brüffel, lebte jpäter meiſt in St. 
Cloud bei Paris, geft. 27. Nov. 1916 dur Unfall auf 
einer Reife von Rouen nad) Paris; der bedeutendſte franz. 
Dieter Belgiens in neuerer Zeit; ſchrieb kraft- und phau— 
tafievolle fozialpolit. Dichtungen mit vijionärer Verherr— 
lihung der Arbeit und des Lebens, aud der Natur feiner. 
Heimat in reihen Rhythmen: „Les Flamandes‘ (1883), 
„Les Moines‘‘ (1886), „Les flambeaux noirs’ (1390), 
„Les villes tentaculaires‘ (1895), „Les visages de la 
vie’ (1899), „La Multiple splendeur’ (1906), ‚Les 
heures claires‘ (1909), „Les plaines’ (1911), „Les 
ailes rouges de la guerre‘ (1916), Dramen („Helene 
de Sparte”, 1912) u. a., meiſt auch ind Deutiche überfegt. 
„Oeuvres” (1912 fg.). Bgl. a (1905), Chellenberg 
(1911), Zweig (2. Aufl. 1913), Eid (1917). 

Berhaftung, ſ. Feſtnahme. 

Verhältnis, in der Mathematik, |. Proportion. 
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1) Alternative Vererbung bei Kreuzung zweier nur in 
einem Merkmal verjdiedener Pflanzenarten (monohybride 
Vererbung), nämlid der rotblühenden Canna indica [P,] 
und der gelbblühenden C. glauca [P,]; Rot dominant über 
Gelb, d. h. die erite Nachkommengeneration [F,] durchweg 
rot, in der zweiten [F,] Rot: Gelb im Verhältnis 3:1. 

2) Rückſchlag durch Kreuzung: zwei weißblühende Raſſen 
von Platterbje (Lathyrus) mit ungerolltem [P,] bzw. ge= 
rolltem Bahnenblatt der Blüte liefern in F, die purpurh= 
blühende Stammform der zwei Elternraffen. 
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Erklärung zu Tafel Pererbung I. 


3) Intermediäre Vererbung: bei Kreuzung ſchwarzer [P1] 
und weißer [P;] Andalufierhühner (monohybride Verer- 
bung) ift Die erſte Nachkommengeneration (Fy ; blaue Anda- 
Iufier) intermediär, d. h. fie zeigt Mittelftelung zwiſchen 
den Eltern, 

4) Nenerieinung durch Kreuzung (Kreuzungbnovum): 
zwei Tiere (P, und P,) der vrangegelben Raſſe der Haus— 
maus ergeben in der eriten Nadjlommengeneration (F}) 
neben zwei Dritteln gelber Tiere gt dargeftellt) ein 
Drittel ſchwarzer, die keinem der Elterntiere gleichen. 


Berhältniswanlfuften, das Proportionswahl- | bindung und Durchtrennung des Samenausführungsgangs 


Verhältniswort, |. Präpolition. yſtem. 
Verhärtung, Induratisn, Feſtigkeitszunahme eines Ge⸗ 
webes oder Organs des menſchl. Körpers, die durch eine me 
wandlung infolge von Entzündungen, Störungen ꝛc. gewu— 
chertenBindegewebes hervorgerufen wird. (S. auch Skleroſe.) 
Verhau, ein aus gefällten Bäumen, Alten zc. hergeſtelltes 
militär. Annäherungshindernis, liegend in Reihen hinter- 
einander [Ajtverhau: Abb.]. Im Weltkrieg machten fi 
im Verlauf de8 Stellungsfriegs die zu längerer Dauer 
beflimmten Braht- 
verhaue nötig, Hins 
derniffe, Die fi vor WER 
u ee — REN 
te ganze Front ent 
lang in Breite von —— 
mehrern (bis zu 100) Metern hinziehen, beſtehend aus 
Stacheldraht, der kreuz und quer auf Holzpfählen oder 
Eiſenſtangen befeſtigt 
iſt —8 (S. auch 
Drahtwalze und Spa- 
niſcher Reiter.) 
N en r — 
er Jägerſprache das 
Stehenbleiben de8 PROLEOE DEN 
Hochwilds zwecks Sicherns (ſ. d.) gegen Verdächtiges. 

Verholen, in der Seemannsſprache das Vorwaͤrtsbe⸗ 
wegen eines Schiffes durch Hieven (ſ. d.) eines an Land bes 
feſtigten Taus. 

Verhören, in der Jägerſprache das Nachforſchen nad) 
Aufenthaltsort, Stärle und Anzahl des Wilds, bei. der 
in der Brunftzeit ſchreienden Hirſche, der balgenden Auer— 
und Birkhähne und der ruhenden Rebhühner. 

Berhitttung, die Verarbeitung der Erze und fonitigen 
Mineralien auf ihre braudbaren Beltandteile in Hütten 
werfen (dem. und metallurg. Anlagen). 

Berifizieren (lat.), beglaubigen, Die Richtigkeit dar— 
fun; Verififation, — Erweis der Richtigkeit. 

Verismus, in Italien der Naturalismus (ſ.d.) in Poeſie 

Veritabel (frz.), wahrhaft, wirklich. [und Kunſt. 

Veritas, Bureau, ſ. Lloyd. 

Verjährung, die Erwerbung von Rechten durch einen 
während einer beſtimmten Zeit fortgeſetzten Beſitz (erwer— 
bende V., Erſitzung) oder der Verluſt von Rechten (3. B. 
Forderungen) nad einer beſtimmten Zeit wegen Nichtaus- 
übung (erlöfhende B.). Die Straf-B. tritt (nad) $ 66—72 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs) ein ſowohl — der Straf⸗ 
verfolgung (20 Jahre bis 3 Monate), als auch hinſichtlich 
der Strafvollſtreckung (30 Jahre bis 2 Jahre). Von Iinter- 
brechung der 3. ſpricht man, wenn ein Ereignis eintritt, 
da8 dem Lauf der V. ein Ende madit, jo daß nad 
rl de8 Ereigniffes die VB. von neuem beginnen muß 
(3. B. wird die V. der Strafverfolgung unterbroden durd) 
jede Handlung des Richters gegen den Täter); von Hem— 
mung oder Nuhe der V. dann, wenn Das Creigniß derart 
it, Daß nad) feinem Wegfall die B. nicht nen zu beginnen 
hat, fondern die begonnene Verjährungsfrift weiterläuft 
(3.8. ruht die B, der Strafverfolgung während der Zeit, 
in Der auf Grund gefegl. Vorſchrift die Strafverfolgung nicht 
begonnen oder nicht fortgefegt werden fann). Über unvor— 
denkliche ®. |. Unvordenklichkeit. Vgl. Roſenberg (1904), 
Lourie („Kriminalverjährung“, 1914). 

Berjiingung, Die Unterdrüdung und Belämpfung der 
Alterserſcheinungen und die damit verbundene Verlängerung 
der Lebensdaner; ſoll bei dem männl. Geſchlecht durch Unter— 










einer oder beider Seiten oder Einpflanzung von Hoden 
unter die Haut eintreten, nad Steinach (ſ. d.) als Folge 
gefteigerter Tätigkeit beftimmter, nicht der Samenbereitung 
dienender Zellen Des Hodeng (Interftitialzellen), nad) anderer 
Anfiht als Folge der Aufjaugung des fertigen Samen®. 
Beim Menſchen wurden vereinzelt vorübergehende Erfolge 
erzielt, bei Verfuchstieren (Ratten) kann B. ziemlich regel- 
mäßig herporgerufen werden. Die pralt. Bedeutung Der 
V. beim Menſchen kommt kaum in Betradt. Vgl. Kam— 
merer (1921), Steinach (1922). 

Verkalben, ſ. Verwerfen. 

Verkalkung, ſ. Kalzination, Verknöcherung und Ver— 
ſteinerung. V. der Arterien, die Arterioſtleroſe, |. Arterien⸗ 
entzündung. 

Verkaufsrennen, Pferderennen, bei dem das ſiegende 
Pferd unter beſtimmten Bedingungen von ſeinem Eigen⸗ 
tümer zum Verkauf geſtellt wird. 

Verkehr, im allgemeinen jeder Austauſch von Gütern 
und Werten, im beſondern der Austauſch und die ihn 
vermittelnde Beförderung von Menſchen und Sachgütern. 
Nach dem räumlichen Kreis des V. unterſcheidet man Land-, 
See⸗- und Luft-V. in rechtl. Hinſicht privaten und öffentl. 
V. Zur Bewältigung de8 B. dienen Träger, LZafttier, 
Geſpann, Schiff, Eiſenbahn, Kraftwagen, Flugzeug, Tele- 
graph und Fernſprecher (Verkehrsmittel), Die Bolt» 
ümter, Bahnhöfe und Häfen find Verkehrsanſtalten. Die 
Linien, auf denen fi der V. vollzieht, find die Verkehrs⸗ 
ſtraßen oder Verkehrswege. Körperihaften, die den ®. in 
den verjhiedenen Formen zu fürdern ſuchen, heiken Ver- 
fehrövereine, Sie find nad) verwaltungspolit., wirtjehafts- 
gengr. und landſchaftlichen Lebensgemeinjchaften zu Ver» 
kehrsverbänden zujammengejäloffen, Spigenorganijation 
der deutſchen Verlehrsvereine ift der Bund deutfcher Ver- 
fehrövereine, Da der B. das geſamte wirtſchaftliche Leben 
beeinflußt, fo find zu feiner Hebung bet verſchiedenen Bades, 
Stadt» und Bezirköverwaltungen Verkehrsämter eingerich- 
tet. Im Deutſchen Reid) unterfteht dem Verfehrsminifterium 
da8 Eiſenbahns, Waſſerſtraßen-, Yufte und Kraftfahrweſen. 
ge nad) Art und Ausdehnung des VB. wird von Orts« und 
Fremden⸗V., von Nah» und Fern⸗V., von Binnen- und 
Auslands⸗V., von Berfonen- und Güter-B., von freiem und 
gebundenem B,, von Gaſthaus⸗ und Straßen⸗V., von Durch⸗ 
gangs⸗ und End⸗V., von Geld- und Tauſch⸗V., von münd⸗ 
lichem und fchriftlichem 8. geiproden. Bol. Sax (Die 
Verkehrsmittel in Volks- und Staatswirtſchaft“, 2. Aufl., 


3 Bde, Bd.1 und 2, 1918—20). „Sahrbud des deutſchen 


V.“ (hg. von Sarter, feit 1921), van der Borght (2. Aufl. 
1923). — 8. war früher aud) Bezeichnung der Gefellen- 
herbergen. 

Verkehrſsgeographie, der Teil der Wirtfhaftsgeo- 
graphie, der 10 mit den Wegen und Formen des Perſonen— 
und Warenvertehrs befaßt, unter Anlehnung an die geogr. 
Verhältniſſe. Die Verkehrskarten (Eifenbahne, Automobilz, 
Radfahrkarten 2c.) veranſchaulichen die mannigfachſten Vers 
fehröverhältniffe. Vgl. Haſſert (1913), Hennig (1913). 

Verkehrsoffizier vom Pla, in den geößern 
Feltungen des ehemal, deutſchen Heerd die mit der Leitung 
des gelamten techn. Nachrichtenweſens betrauten Offiziere. 
Im neuen Reichsheer werden deren Geſchäfte vom Pionier- 
offizier der Feftung mit wahrgenommen (f. Fejtungsitab). 

Verkehrsordnung, |. Eifenbahnverkehrsordnnung. 

Verkehrsſprachen, }. Handelsipraden. 

Verkehrsſtenern, indirekte Steuern, die ſich an Rechts— 
geſchäfte des wirtſchaftlichen Verkehrs knüpfen, jo an Grund⸗ 
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Erklärung zu Tafel Bererbung I. 


(S Männchen, Q Weibhen; & % f. die Überficht, ©. 500 b.) 


1) Alternative Vererbung beim Ceidenjpinner (Bom- 
byx mori); Sreuzung der japan. Raffe (P,; Raupen 
ungeltreift, Kolon weiß) mit der ſiameſ. (P,; Naupen 
geitreift, UN an d.h. im Bilde Dunkler ſchattiert); 
Streifung der Raupen und gelbe Kolonfarbe dominant 
über Streifenfofigfeit und weiße Kolonfarbe (jederjeits 
zwei Merlmale, d. h. Dihybride Vererbung); in F, nur ges 
treifte Raupen und gelbe Kokons; in F, die vier mög— 
lihen Kombinationen (geftreift, gelb; ungeftreift, gelb; ge— 
ftreift, weiß; ungeftreift, weiß) im Verhältnis 9:3:3:1. 
2a) und 2b) Röntgenbild und Stammbaum einer Fa— 





ſtücksverkäufe (Beſitzwechſelabgaben, Grunderwerbiteuer, 
Wertzuwachsſteuer), an Umſätze im Handelsperkehr (Bör— 
ſenſteuer, Wertpapierſteuer). Auch die Erbſchafts— und 
Schenkungsſteuer iſt eine V. 
Verkehrstruppen, im ehemal. deutſchen Heer Die 
Eifenbahne, Telegraphen-, Fernſprecher-, Luftſchiffers, Flie⸗ 
er⸗ und Kraftfahrtruppen, die Der Generalinſpektion des 

ilitärverkehrsweſens unterſtanden. Im Reichsheer ſind 
ihre Aufgaben übergegangen auf die Pionier-Bataillone, 
Kraftfahr- undNachrichtenabteilungen (in jeder Dipiſion je 1). 

Verkehrsvereine, ſ. Verkehr. 

Verkieſelung, Imprägnation gewiſſer Geſteine (Sand-, 
Kalkſteine, Schiefer 2c.) mit Kieſelſäure. 

Verklarung, Seeproteſt (ſ. Proteſt). 

Verklärung Chriſti (lat. transfiguratio), Die 
Matth. 17,1 fg., Mark. 9,1 fg., Luk. 9, 28 jg. berichtete 
Umftrahlung Ehrilti von der himmliſchen Herrlidteit. Die 
tath. Kirche feiert das Feſt der V. C. am 6. Aug. und lehrt 
auch eine Berffärung der Jungfrau Maria alsbald nad) ihrer 
Sterbeftunde durch Leiblihe Aufnahme und Krönung im 
Himmel (beide nicht Dogmtatifiert). Vgl. von Harnad (1922). 

Verkleidungsſtück, |. Schubladenftüd. - 

Verklicker, |. Flügel. ſlich) verurteilen, betrafen. 

Verknacken (verinazren), in der Saunerfprade (gericht⸗ 

Bertniftern, ſ. Delrepitieren. 

Berfnöherung, Oſſifikation, derVorgang beim Wachs⸗ 
tun der Knochen (ſ. d.), bei dem der anfangs angeſetzte Knor— 
pelallmählich durch Auflagerung von Knochenblättchen wirk— 
lichem Knochengewebe [Tafel: Gewebe, 4] Platz macht; 
tritt auch krankhaft auf an Stellen, wo normalerweiſe 
Knochen nicht vorkommt. Wird nur Knochenerde (bei. 
Ralkſalze) abgelagert, jo nennt man den Zuſtand Verkal⸗ 
fung; lettere am häufigſten im Alter in den Kehlkopf- und 
Kippenfnorpeln, in den Herzllappen und Gefähwandungen. 

Berfohlung, die durch trodne Deftilation bewirkte 
Überführung kohlenftoffhaltiger Körper (Holz, Torf, Stein= 
kohle, Braunkohle, Knochen u. a.) in Kohle (f. d.). Bei 
der V. von Holz entiteht: Holzkohle; von Steinkohle: 
Koks; von Braunkohle: Srude, von Soden: Knochen-— 
tohle (ſ. dieſe Stihwörter). Außer der ag erhält man 
bei der ®. Deftillationsprodufte, jo Steinkohlenteer und 
Leuchtgas aus Steinkohle; Braunlohlenteer aus Braun— 
kohle; Holzteer, Holzgas, Holzeſſig aus Holz. Die Be— 
reitung der Holzkohle, die Kohlenbresnerei oder Köhlerei, 
geſchieht in Meilern oder in Retorten, erftere meift halb— 
fuglige, um eine Mittelachſe, gemöhnli ein Pfahl (Quan— 
del), geſchichtete Holzhaufen, die zum teilweifen Luftabſchluß 
mit Rafen u. a. bededt find und am Boden einen bis zur 
Mittelachſe führenden Kanal zum Anzündenerhalten, Einen 
Hohlraum unter der e.2- 

Sohle zum Auffangen 
des Teers bejigt der 
ruf. Meiler [Abb.; 
——— Die V. 





in Retorten, die in 
Ofen eingebaut ſind, — — 
bezwedt eine befon= my TER ee 





i A ANZUSETZEN f 
BO le oder hie leide Verkohlung: Ruſſiſcher Meiler. 
zeitige Gewinnung der Nebenprodukte. Leichtentzündliche 
Schießpulverkohle erzeugt man in Retorten, beheizt mit über— 
hitztem Waſſerdampf. Vgl. Klar (2. Aufl. 1910), Denz (1910). 
Verkoken, Kohle in Koks (ſ. d.) verwandeln, 
Brockhaus: IV.... 





milie mit Spaltfuß (ſtets mit Abnormitäten der Hände 
verbunden), alternative Vererbung; Spaltfuß dominant. 

3a) und 3b) Photographie und Stammbaum einer Fa— 
milie mit Albinismus; letzterer rezeifiv bei alternativer 
Vererbung; Blutsverwandtenehe bei x. 

4) Stammbaum einer Familie mit muſikal. Talent; 
on Vererbung; mufifal. Talent dominant (ſ. aber 

ert). 

5) Stammbaum einer Bluterfamilie; die Krankheit ift 
geihlehtsgebunden und rezejfiv. Weibl. Individuen mit 
latenter Krankheitsanlage = ©. 


Berfoppelung, zur Befeitigung der a a vor⸗ 
genommene Zuſammenlegung der zu einem Landwirt— 
ſchaftsbetrieb gehörigen Feldſtücke in Hannover; in andern 
Teilen Deutihlands Peldbereinigung, Separation (ſ. d.) 
oder Vereinödung genannt, 

Berfündigung Mariä, |. Maria (Mutter Jeſu). 

Berfupfern, mit einem Überzug von Kupfer verfehen, 
(S. Salvanoplaftit.) 

Berlavdeprüde,Brüdentran (f.Fran) größererSpann= 
weite mit Laufſtahe oder mit aufgeſetztem Drehfran. 

Berlag, uriprünglid) Auslagen für ein Unternehmen; 
dann eine frühlapttaliftiiche Unternehmung. Der Inhaber 
des V. (Verleger) übernimmt die Rohftoffverforgung und den 
Verkehr mit den Heimarbeitern, Die ihm die Fertigfabritate 
abliefern. Der Verleger forgt auch mittelbar oder auch durch 
Händlervernittlung für den Abſatz; das Verlagsiyftem hat 
fi außer im Buchhandel, wo e8 noch jetzt herricht, am längiten 
in Hausinduftrien erhalten (ſ. a ae), — {Im 
Bergreht die zum Betriebe eines Bergwerks von den Ge— 
werten eingezogene, noch nicht wiedererftattete Zubuße. 

Berlag Joſef Köſel & Friedrich Puſtet, Kom— 
mandit-Geſellſchaft, kath. Verlagsunternehmen, hervorge— 
gangen aus einer von Friedr. Puſtet (geb. 25. Febr. 1798 
in Hals bei Paſſau, geſt. 1882) in Paſſau gegründeten Buch— 
handlung (1819) und Buchdruckerei (1822), die beide 1826 
nad) Regensburg verlegt wurden, feit 1860 im Befit der 
Söhne de3 Begründer, Friedr. (geft.1902) und Karl Buftet 
(gejt.1910). 1920 Fuſion mit der Sof. Köſelſchen Buchhand— 
lung in Kempten, der Lentnerfhen Buchhandlung und dem 
Iſaria-Verlag in Münden; Zweiggeſchäfte in Rom, Wien, 
Köln, Leipzig, ferner in Neuyork und Cincinnati. Der Verlag 
pflegt bei. kath. Theologie, dazu kam 1845 liturg., 1850 firdhen» 
muſikal. Verlag, 1862 der kgl. bayr. Bentral-Schulbüher-Ver- 
lag, bekannt die „„Editio Typica“, Jämtliche Fiturg. Bücher, 

Berlagdanitalt, Deutsche, |. Deutihe Verlagsanftalt. 

Berlagsanitalt für Kunſt und Wiſſenſchaft, 
ſ. Brudmann, Friedr. 

Verlagsbuchhandel, derjenige Zweig des Buch— 
handels (ſ. d.), der ſich mit der Erwerbung des Verlags— 
rechts literar. und künſtleriſcher — (gewöhnlich 
unter Abſchluß eines Verlagsvertrags, ſ. Verlagsrecht) be— 
faßt, dieſe vervielfältigt und dann durch den Sortiments— 
Buchhandel zum Verlauf bringt. Verlagsbuchhändler, Ver- 
leger, einer, der den V. betreibt. Übernimmt der Verleger 
nur den buchhändleriſchen Vertrieb eines Werkes gegen be= 
ſtinumte Prozente, ohne das Verlagsrecht desſelben zu er— 
werben und die often der Vervielfältigung zu tragen, fo 
beiteht Kommiffionsverlag. Bei Selbitverlag (ſ. d.) bejorgt 
der Autor Vervielfältigung und Vertrieb feines Werkes ohne 
Vermittlung eined Verlegerd. Über internationale Bes 
ſtrebungen im V. ſ. Internationaler Berlegertongreß. 

Verlagsrecht, die ausſchließliche Berechtigung, ein 
Erzeugnis der Wiſſenſchaft oder Kunſt zum Verkauf zu 
vervielfältigen und die Exemplare in den Handel zu 
bringen, beruht auf dem Verlagsvertrag zwiſchen Autor 
und Verleger, durch welchen dieſes Recht entweder unbe— 
ſchränkt oder mit der Beſchränkung auf eine beſtimmte 
Anzahl Exemplare oder auch auf eine beſtimmte Zeit übers 
tragen wird; in Deutſchland für Werke der Literatur und 
der Tonkunſt geregelt Dur das Gef. vom 19. Suni 1901. 
(S. Nachdruck und Urheberrecht.) Vgl. über deutiches V. 
Mittelftaedt= Hillig (1901), Kohler (1907), Voigtländer 
Fuchs (1914); über öfterr, V. Schubert = Eoldern (1913). 


32 


Ber 


Verlaine (fpr. wärlähn), Paul, franz. Dichter, geb. 
30. März 1844 in Met, führte feit 1871 ein unſtetes 
Wanderleben, get. 8. San. 1896 in Baris; al8 Haupt— 
vertreter des Symbolismus und Begründer der modernen 
freien Rhythmik in der franz. Poefie von großen Einfluß auf 
die nachfolgende Generation. In feinen Gedichten verbindet 
fi, leidenſchaftliche Sinnlichkeit mit zartefter Empfindung; 
chrieb: „‚Po&mes saturniens‘ (1866), „Fetes galantes‘ 
(1869), „Les po&tes maudits’’ (1884), „Romances sans 
paroles’ (1887), „Chansons pour elles‘ (1891), ‚‚Epi- 
grammes‘ (1894), „Confessions’ (1895), „Inveetives” 
1896) u. a. „CEuvres“ (1911 fg.) ; deutſch hg. von Stefan 
weig (2 Bde., 1922), „Correspondance”, bg. von A. van 
Bever (2 Bde, 1922—23). Vgl. Lepelletier (1907). 

Berlängertes Dart — oblongäta), der weiße 
unpaarige, gapfenartige Gehirnteil, der durd das Hinter- 
hauptloch in da8 Nüdenmark übergeht [Tafeln: Nerven— 

yſtem I, 2 und II, 1], regelt die Lungen und Herz— 
tätigleit, weshalb bei Verlegung fofort Tod eintritt, 

Verlappen, belappen, ein Treiben mit Sagdlappen 
umſtellen (}. Jagdzeug). 

Verlaſſenſchaft, der Nachlaß (ſ. Erbreäit). 

Verlaſſen, verlaſſen bin i, nach einem ältern 
Kärntner Volkslied durch Koſchat erweitertes und kompo— 
niertes Lied (1870). 

Verlaſſung, bösliche, Eheſcheidungsgrund, der dann 
vorliegt, wenn ein Ehegatte, nachdem er zur Herſtellung 
der häuslichen Gemeinſchaft rechtskräftig verurteilt worden 
ift, ein Jahr lang gegen den Willen des andern Ehegatten 
in bösliher Abfiht dem Urteil nit Yolge geleiltet hat, 
oder wenn ein Ehegatte fi ein Fahr lang gegen den Willen 
des andern Ehegatten in böslicher Abſicht von der häus- 
Jihen Gemeinschaft ferngehalten hat und Die Vorausſetzungen 
für die öffentl. Zuftelung ſeit Sahresfrift gegen ihn be— 
ftanden haben, [Raubblättern. 

Berlanbung, Berbildung von Blumenblättern zu 

Berleger, |. * und Berlagsbudgandel. 

Berlegerzeihen, |. Druderzeihen. 

Berleugnungsflage, die Negatorienllage (ſ. d.). 

Verleumdung, Andihtung von Tatfaden, die, wenn 
fie wahr wären, den Gejhmähten der öffentl. Verachtung 
preisgeben oder einer ftrafbaren en beſchuldigen 
würden, wird als Beleidigung (1, d.) beſtraft ($ 164, 
165, 187 des Deutſchen Reihsitrafgefehbudß). 

Verlies, unterivdiicher Kerker. 

Verlöbnis, ſ. Sponſalien. 

Verlorene Eier, pochierte Eier, halbweiche Eimaſſe 
als Einlage zu Suppen und zum Garnieren, Bergeiteiit 
durch Eingießen des rohen Eiinhalts in efjighaltiges kochen— 
des Waller. 

Berlorene Steigung, bei Straßen und Bahnen das 
Aufgeben einer bereits erreihten Höhe durch Bergabführen, 
fol, wenn das Biel nur durch erneuten Aufitieg zu er= 
zeihen it, möglidjt vermieden werden. 

Berloren ſuchen, in der Jägerſprache den Schweiß- 
hund, fobald Die Fährte oder der Schweiß (Blut) eines 
Stüd Wildes aufhört oder verwiſcht ift, Frei (ohne Riemen— 
führung) Juden laſſen; auf vom Vorſtehhund gebraudt. 

Verm. oder Vt., Abkürzung für den Staat Vermont. 

Vermächtnis, ſ. Legat. Bermächtnisvertrag, Vers 
trag, kraft deffen ein V. binterlaflen wird, nad Deutſchem 
Bürgerl. Gefekb. ($ 1941, 2278) eine Art des Erbvertrags. 

Vermandois (fpr. wärrmangddä), ehemal. franz. 
Grafſchaft, Ipäter Herzogtum in der Pikardie. 

Vermaſſeln (vermajfern, vom jpäthebr. mäsar, „ans 
zeigen‘), in der Gaunerſprache: verraten, anzeigen, 

ermeer, niederländ. Maler, ſ. Meer, San van der. 

Bermeil (frz., ſpr. wäremäj), hochrot; im Feuer vers 
goldetes Silber; aud) die Granatvarietät Hefjonit (j. Gras 

Vermeinkraut, ſ. Bergflachs. [nat 

Bermeio, füdamerilan, Fluß, der Bermejo. 

Vermeſſungskunde, Feldmeßkunſt (ſ. d.). 

Vermieter, ſ. Miete. 

Vermillon Nu fpr. wärrmijöng), hochrote Maler- 

Vermis (lat.), Wurm. [farbe (Binnober). 

Vermittler, Makler (ſ. d.). 

Bermittlungsihenlogie, innerhalb der deutſchen 
prot. Theologen um die Mitte des 19. Sahıh. eine Strö- 
mung, die zwiſchen weitgehender Kritik an Dogma und 
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Bibel einerfeitß, erneuter Rechtgläubigkeit anderſeits zu 

vermitteln ſuchte. Hauptvertreter 8. I. Nitich (geit. 1868 

a in Berlin), Sul. Müller (geft. 1878 als Prof. in 
alle) u..a. | 

Vermizellen (ital.), Nudeln. (©. auch Tragant.) 

Berniland, ſchwed. Län, ſ. Wermland, 

Bermoderung, en bewirkter Zerſetzungs⸗ 
vorgang organ, Subſtanz, bei dem ein kohlenſtoffreicher Reſt 
(Moder, Humus, ſ. d.) zurückbleibt. 

Vermögen, im er Sinne der Inbegriff deſſen, 
was jemand vermag; die Gefamtheit der wirtſchaftlichen 
Güter und Rechte, über die jemand verfügt, und Die per— 
ſönliche Macht, die auf diefem Beſitz er Das V. tritt 
auf in der Form von Sahgütervorrat, Geldvorrat und Bes 
rehtigungen. Se nad Birne und ſpäterer Verwen— 
dung unterſcheidet man das zur Konſumtion beſtimmte Ge— 
nuß-V. und das zu weiterer wirtſchaftlicher Tätigkeit (Güter⸗— 
beritellung) beſtimmte Produktiv- oder Erwerbs-V. (ſ. Kapi⸗ 
tal). Das Volts⸗V. beſteht aus der Arbeitskraft des Volkes, 
dem Boden, den volkswirtſch. Produktionsmitteln und dem 
Vorrat an Gebraudsgütern. Freies V. iſt das der Nutz⸗ 
nießung entzogene V. eines Kindes (Bürgerl. Geſetzb. 8R1661) 
Vgl. Weinſchenk (1896). 

Vermögensabgabe, ſ. Reichsnotopfer. 

Bermögendabtreiung, |. Bonorum cessio, 

Bermögensitener, Steuern, die vom Vermögen er= 
hoben werden. Bon nomineller B. [priht man dann, wenn 
das Geſetz eine Vorbelaftung des Befigeinfommens vor Dem 
Arbeitseinkommen erftrebt, von effettiver B. dann, wenn ein 
Eingriff in die Bermögensfubftang beablitigt ift. Das Ver- 
mögensſteuergeſ. vom 8. April 1922 verquidt beide Arten 
von V. Die Veranlagung und Erhebung der V. für 1923 ift 
infolge der Auswirkungen der Inflation eingeftellt worden 
($12 der Aufwertungsverordn. vom 11.08.1923). Yür die 
Veranlagung 1924 enthält Artikel II der Zweiten Steuer 
notverordnung vom Geſetz z. T. ſehr erhebli abweichende 
Beflimmungen. Hiernad) ift die V. nah dem Goldwert zu 
leiften. Sie beträgt für alle Steuerpflidgtigen grundſätzlich 
5 vom Taufend. Vermögen bi8 5000 Goldmark find frei. Bet 
Vermögen unter 50000 Goldmark tritt Ermäßigung des 
Steuerſatzes auf 4 und 3 von Taufend ein. Die bis 1938 
vorgefehenen Zuſchläge ($ 1, Abſatz 2 de8 Bermögensiteuer- 
gejegeß) betragen 1924 bei Vermögen über 100 000 Goldmark 
nad näherer Staffelung 20 —80 Proz. der V. Das Reichs⸗ 
notopfer iſt durch die V. im wejentliden erledigt. 

Vermögenszuwachsſteuer, Steuer auf den Zus 
wachs, der ſich aus der Vergleichung des gefamten beiweg- 
lichen und unbeweglichen Vermögens unter Abzug der 
Schulden eines Steuerpflichtigen zu verſchiedenen Zeit— 
punkten (im Deutſchen Reich von drei u drei Sahren, 
zuerft 31. Dez. 1916) ergibt; als deutſche Reichsſteuer ein- 
geführt durch Gef. vom 3. Juli 1913. Nach dem Gef. vom 
8. April 1922 wird von Dem Vermögenszuwachs aller 3 Sahre 
bon Dem 100000 M überlteigenden Betrage eine Zuwachs-— 
fteuer erhoben, die progreſſiv geitaffelt ift und 1—10 Proz. 
beträgt. Anfangs= und Endvermögen werden vergliden. 

Bermont (vom fr. Vert mont, |pr. wörmönnt, d.h. 
grüner Berg), abgelürgt Verm, oder Vt., einer der Neu 
englandftaaten der Ber. Staaten von Amerila, 24770 qkm, 
(1920) 352428 E., meift engl. Herkunft, von den Green 
Mountains durchzogen, vom Connecticut und dem Chanı- 
plainfee bewäffert; — (bef. Butterproduktion), In⸗ 
duſtrie in Sägemühlprodukten, Marmor, Mehl, Wollwaren, 
Papier; Hauptſtadt Montpelier. V. wurde 1609 von Euro= 
päern entdeckt, 1791 in die Union aufgenommen. Vgl. Collins 
(Geſchichte, engl,4 Bde., 1922). 

Vernageln, Verletzung der 
Fleiſchſohle oder Fleiſchwand des 
Pferdehufs durch Hufnägel beim 


). Beſchlagen; der Hufnagel bleibt 


nicht innerhalb der Hornwand des 
Hufs, — — —— Vernageln. 
ein oder gelangt zu nahe an dasſelbe [Abb.: Längsſchnitt durch 
die untere Partie des Hufs; links richtiger, rechts fehler— 
hafter Gang des Hufnagels er die nt bewirkt 
Lahmheit und Eiterung. Bei Ge)hügen das Unbraudbats 
machen dur Eintreiben eines Nagel8 in das Zündloch. 
Bernagtferner, Gletſcher der Sttaler Alpen, im 
Bentertal, 2700 m ü. M., 17,1 qkm groß. Wüchſt zeitweilig 
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Pererbung (überſicht). 


Unter V. verfteht man die regelmäßige, gefegmäßige Wie— 
derkehr elterliher Eigenfhaften bei Pflanzen, Tieren und 
—8 Haben beide Elternformen dieſelben Merkmale, 
iv haben deren Nachkommen, falls reine Inzucht ſtattfindet, 
in der Regel in allen Generationen das gleiche Ausſehen. 
Sind die beiden Elternformen in einem Merkmal verſchieden 
(Fall der monohybriden Kreuzung) oder in mehreren (poly— 
hybride Kreuzung), werden alſo zwei Raſſen, zwei Arten 
oder eine Raſſe mit ihrer Stammform gekreuzt, ſo ſind auch 
die Nachkommen verſchieden. Dieſe Verſchiedenheiten folgen 
beſtimmten Geſetzen, die nach ihrem Entdecker Gregor Mendel 
(}.d.) als Mendelſche Geſetze oder Regel(n) der V. bezeichnet 
werden. Folgende Fälle find zu unterſcheiden: 

a) Alternative B.: Die erjte Nahlommengeneration 
(F,) der Eltern (P, und P,) zeigt da8 Merkmal des einen 
Elternweſens („Elters“) in allen Individuen (Uniformität 
von F,;erfte Mendelfhe Regel, Prävalenzregel); 
diefes Merkmal nennt man dominant (dominierend, präva— 
lierend), da8 des andern Elternwejens rezeſſiv (daS aljo in 
F, nicht auftritt). Die zweite Nahlommengeneration (Fa; 
aus der Kreuzung von F, unter fi) zeigt zu 4/4 das rezeflive, 
I 8), das dominante Merkmal — in Fa; zweite 

endeliheftegel, Spaltungsregel). Dierezeffiven 
Individuen, unter fi gefreuzt, ergeben ftet8 nur ihres— 
gleichen, „züchten rein‘, find „bomozygot‘‘; von den domi= 
nanten züchtet 1, rein, Die beiden andern Drittel |palten 
wieder wie F, im Verhältnis 3:1. Außerlich („phäno— 
typiſch“) find alfo alle dominanten Fg-Individuen gleich, 
—— Anlage nach („genotypiſch“) verſchieden, indem *g 
ſpalten („heterozygot-dominante“ Individuen), I/; rein 
züchtet („jomozygot-dominante“ Individuen). Werden Die 
heterogygotsdominanten Individuen, 3. B. F,, mit der 
dominanten Elternform rüdgelreuzt, jo entftehen lauter 
phänotypiſch dominante Individuen, Die aber genotypiſch 
zur Hälfte heterozygot-, zur andern Hälfte homozygot— 
dominant find. Dagegen entftehen bei Rückkreuzung mit 
der rezejfiven Elternform zur Hälfte rezeſſive, zur Hälfte 
heterozygot-dominante Individuen. — Es iſt 3.8. bei 
Kreuzung der rot blühenden Canna indica und der gelb 
. blühenden C. glauca da8 Rot dominant [Tafel: Ver» 
erbung I, 1, P,, Pa, Fı]), der wildfarbigen Hausmaus 


mit der weißen (albinotiſchen) Hausmaus die Wildfarbe 


dominant, der Gartenſchnecke mit gebänderter Schale und 
der Gartenſchnecke mit ungebänderter Schale die Bänderung 
rezeſſiv, eines Pferdes mit gewöhnlichem Trabgang und eines 
mit Pahgang der gewöhnlide Trabgang dominant, des 
Maiſes mit hohem —— und desjenigen mit 
geringem der geringe Gehalt dominant ꝛc. 

b) Intermediäre B.: Die Berhältniffe laſſen fid 
von der alternativen V. herleiten, wenn man annimmt, 
daß alle im vorigen Wall heterozygotsdominanten Indie 
viduen in dem jpaltenden Merkmal hier eine Zwiſchen— 
ſtellung zwiſchen P, und P, zeigen, „intermediär” find; 
die Ausdrüde dominant und rezeffiv fallen alfo weg; alle 
genotypiſch verſchiedenen Individuen find auch phänotypifd) 
verjhieden, in F, find alle Individuen intermedtär, in F, 


2], intermediär, 1), glei) P,, daß letzte Viertel glei P,; 


entſprechend verlaufen die Rückkreuzungen. — Es ergibt 
3. B. Streuzung von ſchwarzen und weißen Andaluſier— 
hühnern in erjter Generation nur blaue Andalufier [T, 3], 
von roter und weißer Wunderblume (Mirabilis Jalappa) 
nur roſa blühende Pflanzen. 

Für Die nn bride bzw. polyhybride Kreuzung 
gilt die Unabhängigleitsregel (dritte Mendel— 
Ihe Regel), nad) der fi die einzelnen Merkmalspaare 
in bezug auf die Spaltung unabhängig voneinander vererben. 
Alle Individuen von F, find aljo auch Hier einander gleich, 
. In Fy treten wieder Spaltungen auf und genau entjpre- 
7 Zahlenverhältniſſe, die ſich auch hier, je nach der 

ahl der Merkmale und ihrer Vererbungsweiſe (alternativ 
oder intermediär), im Voraus berechnen laſſen. Da nur 
in Ausnahmefällen 2 Raſſen nur in einem Merkmal ver— 
ſchieden ſind, iſt die polyhybride — als gewöhnlicher 

Fall gegenüber der monohybriden zu bezeichnen. Viele 


äußerlich einfache Merkmale werden Durch zahlreiche, alſo 
unabhängig ſpaltende Anlagen erzeugt, z. B. die Haar— 
farbe der Hausmaus und ihrer Farbraſſen durch 8 Anlagen. 

Folgende Vererbungserſcheinungen verdienen noch be= 
jondere Erwähnung: . 

1) Kreuzungsatavismus: Wird ein Merkmal einer 
Art durch zwei — alſo unabhängig fpaltende — Anlagen 
(Gene, Faltoren) erzeugt und hat von zwei Raſſen (Ba= 
rietäten) dieſer Art die eine Die eine Anlage, die andere 
die andere, ſo muß beiden Varietäten da8 äußere Merkmal 
fehlen; werden fie aber miteinander gepaart, jo tritt in 
F, Rückſchlag auf die Stammform ein, da nun beide An— 
lagen, Die zufammen erft da8 Merkmal erzeugen, wieder 
zujanımentreffen (dihybride alternative V. [I, 2). 

2)Rreuzgungsnona liegen vor, wenn die Br ae 
gleiher Eltern dieſen unähnlid find, alfo bet der Kreuzung 
von P, und P, im all der intermediären V. und bei 
jeder Kreuzung der F,-Sndividiten ſowie der heterozygot— 
dominanten bzw. der intermediären Individuen von Fg 
unter fi, bei. auffällig wird die Erſcheinung bei der gelben 
Raſſe der Hausmaus, wo ſtets nur die heterogygoten Indi— 
viduen lebensfähig ſind; werden zwei ſolche gelben Mäuſe 
gepaart, fo entſtehen ?/, heterozygote gelbe Individuen und 
1/, Individuen, die in bezug auf den Gelbfaktor rezeſſiv find; 
dieje letter Individuen find nun Schwarz gefärbt, da alle 
gelben Mäuſe Homozygotsdominant find in bezug auf einen 
rt lan der aber bei VBorhandenfein des dominanten 
Gelbfaktors unſichtbar ift 4). 

3) Die V. des Geſchlechts, insbeſ. Das Zahlenver= 
hältnis der Geſchlechter von 1:1, iſt durch eine Geſchlechts— 
anlage bedingt, die im DE ABB EN Zuftand das eine, im 
homozygoten das andere Geſchlecht erzeugt, und zwar nad) 
dem Schema der Rüdfrenzung von F, mit dem rezefliven 
Elternweſen bei der alternativen V. 

4) Die geihlehtsgebundene 3. eines Merkmals— 
paares unterjheidet ſich von der alternativen B. nit in 
den Zahlenverhältniffen, ſondern nur darin, daß das do— 
minante Merkmal vorwiegend beim einen, das rezejlive 
vorwiegend beim andern Gejhleht auftritt, ftatt daß von 
jedem Typus 2 männlich, 50°, weiblid find, Wird. |. 

.B. beim Stadelbeeripanner die wilde dominante Stamme |. 
— [Tafel: Schmetterlinge I, 6} mit einer hellen 
Varietät gekreuzt, jo tritt die Farbe der Stammforn vor» 
wiegend beim weibl. Geſchlecht, die der Barietät beim männl. 
Geſchlecht auf. Bei Kreuzung einer dominanten rotäugigen 
Zaufliege (Drosophila) mit einer weißäugigen find Die 
Weibchen zum größten Teil rotäugig, die Männchen weiße 
äugig (nad) den Unterſuchungen von Morgan). 

Bei einzelligen Pflanzen und Tieren (einzellige Algen, 
Bakterien, Brotogoen) it V. in Form der Wiederkehr aller 
elterlihen Eigenjhaften, foweit die Fortpflanzung unge- 
OLSEN it, d. 5. Durch Teilung oder Knoſpung vor Hi) 
gebt, ſelbſtverſtändlich; in beiden Fällen herrſcht ſtoffliche 
Indentität der Tochterindividnen mit dem Mutterindi— 
viduum; nur die fehlenden Hälften werden bei der Teilung 
neugebildet. 

Eine gleiche une: Identität ift auch für die Viel- 
zelligen anzunehmen, bei denen geſchlechtliche Fortpflanzung 
durch Verſchmelzung einer weibl. Keimzelle (Eizelle) mit einer 
männl. Keimzelle (Samenzelle), d. h. Befruchtung, die Regel 
it. Nah Weismann befindet fi in dem befruchteten Ei eine 
Subftanz, da8 Keimplasma, das fämtlide Anlagen, 
(Gene, Baltoren, Determinanten) für alle Organe und 
Eigenschaften des Individuums darftellt, d. h. alſo für alle 
Körperzellen (fomatifhe Zellen, Soma) und für die Keim— 
zellen (j. auch Keimplasmatheorie). 

Die Brage nad der Lolalifation des Keimplas— 
mas in ber Keimzelle wurde duch entwicklungsmechan. 
Experimente von Boveri beantwortet. Bei Befruchtung 
ternlofer Eiteile einer Seeigelart mit Samen von einer 
andern arteten die entftehenden Individuen alle nach der 
päterliden Art, wodurd der Zelltern und nicht das Bells 
plasma als Vererbungsträger, als Beherberger des Keim— 
plasma, erwielen wurde (Vererbungsmonopol des Kerns, 
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das aber doch feine Allgemeingültigkeit hat). Genauer find. 
es gewilfe ſtark fürbbare Subjtanzen im Stern, die ſich bei | d 


der Teilung in kurzen Bändern zuſammenſchließen (Chro— 
moſomen) und daß Keimplasma darftellen (ſ. auch Zelle). 

Auch die V. bei Baftardierungen, bef. die Mendel- 
hen Regeln, find mit der Keimplasmatheorie (oder einer 
wenig abweihenden Umbildung derfelben) und mit den 
aus der Unterfuchung Der Gefhlehtszelfen gewonnenen Er- 
le in Einflang gebradt und Dur he wenigitenß in 
den Grundzügen gellärt worden. 

Bon Wichtigkeit it da8 Problem der V. erworbener 
Eigenſchaften, d. h. die Brage, ob eine unter Wirkung 
äußerer Bedingungen von einen Individuum erworbene 
Eigenſchaft fi vererbt, alſo 3.2. Dur Übung gewonnene 
geiftige Fähigkeiten, durch Gebrauch oder Nichtgebrauch 
ſtark oder ſchwach ausgebildete Organe (z. B. Muskeln, 
Knochen oder klimatiſch bedingte Farb- und Formabwei— 
Hungen). Bedingung einer ſolchen V. erworbener Eigen— 
ſchaften wäre im Sinn der Keimplasmatheorie, daß nicht 
nur dad Soma durch den Einfluß der äußern Bedingungen 
verändert wird, ſondern aud der Vererbungsträger, das 
Keimplasma; dies wäre entweder dadurd) möglich, daß der 
äußere Reiz direkt auf dDa8 Soma und direkt auf dag Heine 
plasma gleilinnig wirkte (Parallelinduktion), oder da= 
dur, daß der Neiz Direft nur da8 Eoma veränderte und 
nur indirelt au) da8 Keimplasma, indem da8 Eoma feine 
Veränderung auf da8 Keimplasma übertrüge (ſomatiſche 
Induktion). Barallelinduktion tft nur für wenige Fälle dent- 
bar, 3.8. dafür, Daß unfer Tagpfauenauge [Tafel: Shmet- 
terlinge I, 14], in hoher Temperatur gehalten, ſchwärzer 
wird und daß die Schwärzung (Melanismuß) bei den Nach— 
fonımen aud) in normaler Temperatur wiederkehrt. Ander— 
jeit8 beftchen gegen die Annahme fomatifher Induktion 
Ihwerwiegende theoret. Bedenken, To daß 3.3. Weismann 
jede V. erivorbener Eigenschaften leugnete und ihr ſcheinbares 
Vorkommen durch das Darwinjhe Prinzip der Zuchtwahl 
(ſ. d.) anders zu deuten verſuchte. Das vielfache Verſagen der 
Darwinſchen Theorie von der natürlichen Zuchtwahl hat in— 
deſſen in neuerer Zeit wieder zu weitgehender Annahme einer 
V. erworbener Eigenſchaften geführt; eine befriedigende Er— 
klärung für die ſomatiſche Induktion ſteht allerdings noch aus. 

In der Abſtammungslehre, derzufolge ſich die heute 
lebenden Arten aus andersartigen, früher lebenden ent— 
wickelt haben, ſtellt die V. im allgemeinen das konſervative 
Prinzip dar, das es verſtändlich macht, warum neu ent— 
ſtehende Fotmen nicht bei den Nachkommen wieder zur Aus— 
ga zurüdlehren. Die Urfahe der Entftegung neuer 

rien wurde von Ramard (ſ. d.) in der Erwerbung neuer 
Eigenſchaften durd den Einfluß äußerer Bedingungen ge- 
jehen, von Weismann im |pontanen Auftreten keimplas— 
matiſcher Variationen. Darwin hat beide Möglichkeiten zur 
Erklärung herangezogen. Die Lamarckſche Auffaſſung Iteht 
und fällt naturgemäß mit der Annahme oder Ablehnung der 
V. erworbener Eigenfhaften. Daß Arte oder Raſſenkreu— 
zungen in der Natur Ionftante neue Formen erzeugten, ift 
nach den Dargeftellten Vererbungsregeln ausgeiäloffen, da 
dieſe Kreuzungsnova (ſ. oben) immer wieder in die Aus» 
gangsformen aufgefpalten werden. 

DieB.beimMeufhen iftdurdauß als Spezialfall der 
Dargeftellten Vererbungsregeln aufzufaſſen, doch entſprechen 
wegen der niedrigen Nachkommenzahl die Zahlenverhältniſſe 
nur ſehr ungenau den Mendelſchen Regeln (z. B. in Tafel IL, 
Big. 2 in F, 1:1, 67 flatt 1:1); infolge der ftändigen 
Kreuzungen find fehr Eompliziert gemilchte Heterozygoten 
entjtanden und homozygot-dominante Individuen, wern e8 
ih um dominante, feltener auftretende Abweichungen vont 
normalen handelt, find fehr felten; die Kreuzungen ver= 
laufen meilt nad) dem Schema der Rückkreuzung von F, 
mit dent regeffiven Elter bei alternativer V. Aablreiche 
körperliche Merkmale, 3.8. Haar: und Augenfarbe, wie 
auch die pſychiſchen Eigenſchaften vererben fi nad den 
Mendelfhen Regeln. Dabei dominiert z. B. Indiges dunkles 
Haar über nihtlodiges helles, wie auch viele Krankheiten, 
3.8. Stoffwechſelkrankheiten (Diabetes), Augenftar, Zwerg⸗ 
wuchs, Mikbildungen (Tafel IL, Sig. 2), ferner Kurz— 
fingrigleit, Haſenſcharte, Sommerfproffen, angeborene Haar= 
armut, nichtpatholog. Varietäten (3. B. weiße Stiru— 
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lode) und gewiffe pſychiſche Merkmale (Tafel IL, Fig. 4, 
eren Geltungsbereih aber niht unumſchränkt iſt) domi— 
nant find. Rezeſſive Erſcheinungen find 3.8. der Albinis= 
mus, Fehlen des Pigments, Daher weißes Haar und Jehr 
lihtempfindlide Augen (Tafel II, Fig. 3), ebenfo wahr— 
Iheinlih Infantilismus, Taubheit und Epilepſie. Auch 
fönnen die Erbfaltoren erft bei fenilem Körper in Erſchei— 
nung treten und die Krankheit erit im Alter zum Vorſchein 
fommen, wie daß hereditäre Zittern. Blutsverwandtens 
(Konfanguine) Ehen begünftigen da8 Auftreten erblicher 
Krankheiten, da ja bier beſonders leicht dieſelbe rezeſſive 
Krankheitsanlage von beiden Seiten her zufammengeführt 
wird; Träger gewiller Xeiden und Gebreden, wie Taub— 
ſtummheit, Albinismus, gewilfe Geiſteskrankheiten ꝛc., 
ſtammen daher häufig von Blutsverwandtenehen ab; daher 
ihr geſetzl. Verbot und Abraten von ärztl. Standpunkt. 
Geſchlechtsgebunden rezeſſiv zeigt ſich die Rot-Grün-Farben— 
blindheit (ſ. Farbenblindheit), progreſſive Muskelatrophie, 
und die Bluterkraukheit (ſ. Bluter und Tafel II, Fig. 5; 
in Big. 2—5 find die Individuen mit Spaltfuß, Albinis— 
mus, muſikal. Talent oder Bluterkrantheit dur JS, 9 
gekennzeichnet.) Für die — V. gilt fol⸗ 
gendes: heiratet ein kranker Mann eine geſunde Frau, 
ſo find alle Kinder und alle Nachkommen der Söhne geſund, 
dagegen ift die Hälfte der Söhne der ſcheinbar gefunden 
Töchter, wenn diefe einen gefunden Mann heiraten, wieder 
krank. Die Krankheit, das rezeſſive Merkmal, tritt wegen 
feiner Geſchlechtsgebundenheit niht bei Frauen auf, über- 
ſpringt alfo eine Generation, e8 werden nur Männer krank, 
die Fheinbar geiunden Töchter dagegen find latent Trank 
(= 2), übertragen die Krankheit. Bon den erläuterten 
Vererbungserſcheinungen ift ſtreng zu unterfheiden die 
Scheinvererbung, die Erfheinung, daß ein Merkmal fi 
mehrere Generationen hindurch zeigt (Pleudoheredität). 
Sie kommt entweder zuftande durch Übertragung eines 
äußern Faktors, 3.8. eines Parafiten, der in die Keim— 
zellen gelangt und von da aus den Körper (Soma) der 
nächſten Generation infiziert (3.8. die Iheinerbliche Wieder- 
fehr der Geidenraupenfrantheit Pebrine, Übertragung der 
Tuberfelbazilfen, der Syphilis?), oder die Übertragung 
findet im Mutterleib dur) das Blut ftatt (3. B. Tuberkel— 
bazillen, Übertragung der Giftfeſtigkeit des Bluts, d. h. 
ſeines Gehaltes an Gegengiften, Antitoxinen, gegen manche 
Krankheitskeime). 

Die Bedeutung der dargeſtellten Vererbungsgeſetze iſt zu— 
nächſt rein wiſſenſchaftlich, indem ein großer Kompler von 
Naturerſcheinungen durch wenige einfache Prinzipien zerlegt 
iſt. Trotzdem ſind viele Probleme noch nicht klargeſtellt. 
Sm Hinblick auf die prakt. Anwendung der Vererbungs⸗ 
geſetze ſind vor allem Medizin und Landwirtſchaft zu er 
wähnen; erflere hat N in der Eugenik (ſ. d.) ein Arbeits- 
feld geſchaffen, das die körperliche und geiftige Verbeflerung 
der Rafje (Raffehygiene) auf Grund vererbungstheoret. 
Erwägungen zum Biel hat; legtere ſucht ſich Die Wiſſen— 
haft der V. dienftbar zu machen für die Züchtung von 
Raſſen ihrer Nutzpflanzen und stiere, Die bei beiter Leiſtungs⸗ 
fähigteit geringite Anſprüche an Boden, Nahrung, Klima, 
Pflege 2c. ſtellen. Völkerkundliche Unterfuchungen erzielten 
dur Anwendung der Vererbungstheorie widtige Ergeb» 
niffe in Beziehung auf Abſtammung und Wanderung vieler 
Volksſtämme. In der Rechtswiſſenſchaft ist der Begriff der 
erblichen Belaſtung bei der Beurteilung von Verbrechen 
fowie für die Frage der Verantwortlichteit eines Verbrechers 
von erheblicher Bedeutung; Beitrebungen, bie Dem Staate 
das Net einräumen wollen, folde erblich belaftete Indi— 
viduen, Verbrecher und Geiſteskranke, durch zwangsweiſe 
Unfruchtbarmachung an der Fortpflanzung zu hindern, fanden 
in Amerika Anklang. In der Literatur, Geſchichtss und 
Kunſtwiſſenſchaft treten genealog., d.h. familiengeſchichtl. 
Geſichtspunkte mehr als früher hervor (B. des Hab&burger 
Gefihtstypus). Die in ralher Folge erarbeiteten und ver= 
tieften Einfihten in die Vererbungserfheinungen führten 
in weiten Streifen zu einer ſtarken Überſchätzung ihrer Bes 
deutung für daß Selamtleben der Völker; gegen dieſe fultur= 
feindlihe Auffaffung der gewonnenen Erkenntnis machte 
fi) aber in den legten Sahrzehnten zunchmender Wider- 
ipruch geltend. 
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fo ftarl, daß er da8 Tal fperrt und fo die Whflüffe der andern 
Gletſcher aufftaut, bis der Drud des Waſſers die Eisbarriere 
durchbricht und dann große Verwüſtungen anrichtet, zulegt 
1348. Bgl. Sinfterwalder (1897). 

Bernation (lat.), die Kuojpenlage (1. Knoſpe). 

Berne (fpr. wärn), Sules, franz. Schriftſteller, geb. 
3. Febr. 1828 in Nantes, geft. 24. März 1905 in Amiens; 
leichte Erfindungsgabe und naturwiſſenſch. Kenntniſſe bes 
Tähigten ihn zu zahlreichen, viel gelefenen Erzählungen mit 
ſpannender, phantaftifch geiteigerter Handlung, 3.8. „Cinq 
semaines en ballon‘, „Les enfants du capitaine Grant‘, 
„Voyage autour du monde en 80 jours“ ıc.). „Werke“ 
(deuiſch, 98 Bde., 1875—1910). Dal. Popp (1909). 

Berneinfraut, j. Bergflachs. 

Berner, Karl, deutſch-dän. Sprachforſcher (urſprünglich 
Werner), geb. 7. März 1846 in Aarhus (Jütland), 1883 
Prof. in Kopenhagen, geit. da]. 5. Nov. 1896, Entdeder des 
ſog. Vernerſchen Geſetzes, das viele Ausnahmen derdeutjden 
Lautverſchiebung erklärt. Geſammelte Abhandlungen und 
Briefe (dän., 1903). 

Vernet (ſpr. wärrneh), franz. Malerfamilie. Claude 
Joſ. V., Landſchafts- und Marinemaler, geb. 14. Aug. 
1714 in Avignon, geft. daſ. 3. Dez. 1789. — Sein Sohn 
Anton Charles Horace B., genannt Carle B,, geb. 14. Aug. 
1758 in Bordeaur, geft. 28. Nov. 1836 in Paris; Pferde- 
tüde, Napoleoniſche Schlachtenbilder (Schladt bei Ma— 
tengo), Karikaturen auf die Revolutiondtradgten. — Deſſen 
Sohn Horace V., geb. 30. Juni 1789 in Paris, geſt. daf. 
17. San. 1863; Schlachtenbilder aus den Napoleoniſchen 
und andern Kriegen; Öentebilder aus dem Orient. Val. 
Zagrange (1864), Durande (1865). 
Vernet⸗les⸗Bains (fpr_wärrneh lä bäng), Badeort 
im franz. Depart. Pyrende8=Orientales, (1911) 1325 E., 
Schwefelquellen (8—65° C.). 

Bernihtungsfener, ſtarke, überraſchende Artilferie- 
und Minenwirkung gegen feindlihe Etellungen; im Laufe 
de8 Weltkriegs entwidelt, ald durd die Erfundungen die 
Angriffsporbereitungen beim Gegner meift erkannt wurden. 
Mit der Anwendung des V. wurde das Sperrfeuer (f. d.) 
in der Regel entbehrlid. (S. auch Zerftürungsfeuer.) 

Bernihtungsitrategie, 1. Strategie. 

- Bernier (fpr. wärrnieh), Pierre, franz. Mathematiker, 
geb, 1580 in Ornans, Generaldirektor der Münzen, geit. 
14. Eept. 1637; Erfinder des nad) ihm auch V. genannten 
Nonius (ſ. d.). 

Vernieren (frz., von vernis, ſpr. werni, „Firnis“), 
lackieren, firniſſen. 

Vernis mou (frz., ſpr. werni mu, „weicher Firnis“), 
Verfahren der Kupferſtech- und Radierkunſt („Technik des 
weichen Grundes“) bei dem die Platte mit Firnis über— 
zogen wird. Die Firnisſchicht wird mit dünnem, körnigem 
Tapier belegt, auf das mit Bleiftift gezeichnet wird. Der 
Drud des Stift8 entfernt den weihen Grund an der betr. 
Etelle. Rad) Entfernung des Papiers wird Die Platte geägt. 

‚Bernunft und Berftand, zwei Bezeichnungen für die 
höhern Funktionen des menſchl. Vorſtellungslebens. Nach 
Kant Bringt der Verſtand die Beziehungen des Begriffs— 
inhalts in Urteilen zum Bewußtſein (Verſtandesbegriffe), 
während die Vernunſt ganze Maſſen der Verſtandeserkennt⸗ 
nifje einem gemeinfamen Geſichtspunkte der Betrachtung 
unterwirft (prakt. [fittlihe] und äfthetifche Vernunft). 

Vernunftrecht, |. Rechtsphiloſophie. 

Vernunft wird Unſinn, Wohltat Plage, Wort 
gegen die übergroße Macht der Tradition im Recht; Zitat 
aus Goethes „Fauſt“ (1. Teil, Studierzimmer). 

Veröcze (fpr. werröze), deutſch Virovititz, jugoflam. 
Stadt im frühern Komitat V., Hauptftadt Efjeg) in Sla— 
wonien, (1900) 7594 ©. 

Berdna, Hauptitadt der oberital. Prov. V. (3071 qkm, 
1921: 535097 E.; Benezien), an der Etſch, 94952 E., mit 
Ihönen Straßen (Corfo Vittorio Emanuele), Pläten 
(Piazza dei Eignori, Vittorio&manuele), Kirhen und Dent- 
mälern (Dante, Paolo Beronefe, Garibaldi, die Scaliger), 
zahlreihe Paläfte, Mufeo lapidario (Inſchriften und Stulp- 
turen), Muſeo civico (Altertümer), 1805 reftaurierte8 an= 
tile8. Amphitheater (290 von Diokletian aus Marmor ers 
baut), ftarte Feſtungswerke. V. war im Mittelalter Re— 
fivenz des Oſtgotenkönigs Theodorih d. Gr. (Daher in 
der Cage: Dietrich von Bern, d. i. Verona), 1260—1387 


Per 


Reſidenz des Gefhleht8 der Della Scala, 1387— 1406 mais 
ländiſch, dann venezianifh; 1814—66 öfterreihiih. Dit. 
bis Dez. 1822 Kongreß von V., von den Mitgliedern der 
Heiligen Allianz zur Niederwerfung der ſpan. Revolution 
abgehalten. Bgl. Biermann („Kunftitätte‘‘, 1904), Biä— 
dego („Italia artistica”, 1913). 

Verona, Guido, SHriftitellername ©. da V., ital. 
Nomanjgriftiteller, geb. 1887 in Biln Saliceto (Modena), 
febt in Mailand; ſchrieb: „La vita comincia domani”, 
„Mimi Bluette“, „Seiagli la treccia” u. a., ferner Die 
Selbitbivgr. „La mia vita in un raggio di Sole’ (1922). 

Beronäl, von Emil Filcher zuerft (1903) ſynthetiſch 
hergeſtellter Diäthylmalonylharnſtoff; Schlafmittel. 

Beroneje, Paolo, ital. Maler, ſ. Paolo Veroneſe. 

Veroneſer Erde, Veroneſer Grün,j.Grünerde, Verone⸗ 
fer Gelb, ſ. Antimongelb. Veroneſer Klauſe, ſ. BernerKlauſe. 

Veronica L., Ehrenpreis, Pflanzengattung der Skro— 
fulariazeen, über Die ganze Erde verbreitete Kräuter, 
Sträuder und Bäume, zum großen Teil mit blauen Blüten. 
Auf Triften und Wiejen Deutihlands häufig V. chamae- 
drys L. (Gamanderehrenpreis, Männer= oder Mannstren 
[Abb.; a Blüte, b Frucht im Kelch)), als Ackerunkraut 
V. arvensis L. (Feldehrenpreis) und V. officinälis ZL. 
(echter Ehrenpreis), V. verna L. (Frühlingsehrenpreis), 
V. hederaefolia L. (efeublättriger Ehrenpreis). V. becca- 
bunga L. (Bachbunge, Bachburgel) an und in Bäden, 
Laden :c., al8Salatpflanze, früher 
auch im Teeaufguß gegen Verſchlei— 
mung ꝛc. gebraucht, wie auch V. 
officinälis ZL. (Köhlerkraut). Die 
ftaudige, auf grafigen Hügeln, 
wachſende V. spicäta L. (ähriger 
Ehrenpreis) und manderlei aus— 
ländiſche Arien Garten- und Kalte 
hauszierpflanzen. Über V. als Uns 
fraut vgl. Snell (1917). 

Veronika, Heilige (Gedädt- 
nistag 4. Febr.), reichte nach der Le— Veronica! 
gende dem kreuztragenden Chriſius Gamanderehrenpreis. 
ihr Tuch, auf dem ſich beim Abtrocknen ſein Geſicht ab— 
drückte (Schweißtuch [Tafel: Chriſtus L, 2)). 

Verordnung, im Gegenſatz zum Gefet ſtaatl., ohne 
Mitwirlung der Xandesvertretung erlaffene Anordnungen 
der Regierung und ihrer Organe; Notverordnung, ver— 
faffıungamäßig erlaubte Durdbrehung der normalen Bahn 
der Geſetzgebung, um einem Notftand fofort abzuhelfen. 

Berpfandung, die Hingabe eines Pfands (|. d. und 
Fauſtpfand) bei ee eines Darlehns. 

Berpflegungsitationen, Wanderarbeitsftätten, An— 
ftalten, um mittelfofe, aber arbeitsfähige Wanderer durch 
Koft und Nachtlager vor Not zu ſchützen, Vgl. Ricking (1912). 

Verpflichtungsſchein, ein Schein, in welchem Der 
Ausfteler eine Verpfliitung oder Schuld übernimmt oder 
fi) zu einer ſolchen bekennt. Vom kaufmännifchen 3, 
handelt das Deutſche Handelsgeſetzb. in $ 363. 

Berpuppung, die Verwandlung der Inſektenlarve 
in die Puppe (f. d. und Echmetterlinge). 

Veraquicken (eigentlih „mit Queckſilber verbinden‘), 
amalgamieren (ſ. d.); in übertragenen Sinne: verbinden, 
vermiſchen überhaupt. 

Berrat, nad) älterm deutſchen Recht das treulofe Han— 
deln gegen Perfonen, denen man zu Treue verpflichtet ift, 
jetzt ſtrafbar als Hochverrat (I. d.), Landesverrat (j. d.) 
und als Verlegung fremder Geheimnille. 

Berrenfung, Luration, Verlegung, bei Der Die ein 
Gelenk zufammenjetenden Knochenenden dauernd auß ihrer 
normalen Lage gebracht werden, 3.8. Austritt des Gelenk— 
kopfes aus der Gelentpfanne; entftehen entweder infolge 
üußerer Öewalteinwirkungen (traumatiiche Luxation), oder 
dur Erkrankung, bei. Entzündung der Gelentbänder und 
Gelenkflächen (ipontane oder patholog. Luxation). V. find 
bei Männern häufiger als bei Frauen und betreffen meiſt 
das Schultergelenk; angeborne oder fongenitale B. findet 
ih bei. am Hüftgelenf. Vgl. Hoffa (5. Aufl. 1907 fg.), 
Magnus („Frakturen und Luxationen“, 1923). 

Verres, Gajus, 73—71 v. Chr. röm. Statthalter von 
Sizilien, wegen Erpreffungen 70 von Cicero in feinen 
„Verriniſchen Neden’ fo heftig angegriffen, Daß er freis 
willig ind Exil ging, wo er 43 ftarb. 





Schlagwortverseichnis der Harten am Schluß des Bandes. 


Der 


Verria, grieh. Stadt, ſ. Werria, [metten, 

Berrier (fry., ſpr. verrieh), Verrierpaimette, |. Pal⸗ 

Berrochio (ſpr. -rödjo), Andrea del, ital. Bildhauer 
und Maler, geb. 1486 in Florenz, geſt. 1488 in Venedig; 
bes. Bronzes und Marmorftulpturen für Florenz, für Ve— 
nedig das berühmte NReiterftandbild des Eolleoni. Vgl. 
Madowſty (1901). 

Berrophönltrz.=grd,, ‚Slastöner‘), Muftlinftrument 
aus einer Doppelreihe von Weingläjern verjdiedener Größe, 
die dur Waſſerfüllung chromatiſch abgeftimmt und durch 
Reibung mit befeudteten Fingern [IAbb.] 
zum Toͤnen gebracht werden; Thon im 
Mittelalter befannt; als musical glas- 
ses durch Gluck 1746 in Zondon, 1749 in 
Kopenhagen vorgeführt. 

Berroterie (frz.), allerhand Kleine 
Glaswaren. 

Verrucano, Schichtenkomplex des Oberkarbon und 
Rotliegenden in den Alpen, aus Konglomeraten, Sandſtein 
und kohligen Tonſchiefern zufammengefett, welche meift in 
Serizitfchiefer und -gneis, Glimmer- und Anthrazitſchiefer 
umgewandelt find. 

PVerrüdtheit, |. Paranoia. . . 

Berruf, eine Art bürgerlide Achtung oder Ehrlos— 
erflärung, wird al8 Mittel, einen andern zu bejtimmen, ſich 
an VBerabredungen oder Vereinigungen zum Behufe der Er— 
langung günftiger Lohn» und ArbeitSbedingungen zu bes 
teiligen, oder ihn zu hindern, von ſolchen zurüdzutreten, 
nad) $153, 152 der Gewerbeordnung mit Gefängnis bis zu 
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Berfailles (pr, wärrkäj), Stadt im franz. Depart. 
Seineset-Dije [Karte: FBranlreiöL,3], (1921) 64753 E., 
prädtiges Schloß Abb.] nebit Park (won Ludwig XIV. art 
gelegt), 1672—1789 Refidenz der franz. Könige, 1871—79 
Sit der republitanifhen Regierung. Hier 18. Ian. 1871 
Proklamierung des deutihen Kaiſerreichs, 26. Febr. Unter— 
zeichnung der Friedenspräliminarien zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich; 28. Juni 1919 Unterzeichnung des den 
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Verfailles : Mittelbau des Schlofjes (Gartenfeite). 


Weltkrieg beendenden Friedens zwiſchen Deutihland und 
der Entente ſſ. Überfiht: Bertrag von B.]. — Vgl. Lau— 
rent=Hanin (‚‚Histoire municipale de V.“, 4 Bde., 1885 
—89); de Nolhac (fr3., 1905), Bertrand (frz. 1906), Berate 
(„Kunſtſtätte“, 1906). [die großen Anfangsbuchſtaben. 

Berinalien (vom lat. versus, Zeile), Berfälbuchitaben, 

Verſammlungsrecht, das ſeit 1848 in Deutſchland 
grundfäglich beitehende Neht, zum Zwede der Verhand— 
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Die gegenwärtigen Küsten und Flüsse dienen nur dep Orientierung 


Verſchiebung: Die Entftefung ber Kontinente nach Alfr. Wegener. 


3 Monaten beftraft. — Im Studentenleben der von Ver— 
bindungen gegeneinander oder gegen einzelne Perfonen er= 
Härte Abbruch aller Beziehungen. (S. aud Boykottieren.) 
Vers (lat. versus, von vertöre, mach eine 
in ſich abgeſchloſſene Zeile oder Reihe; in der Poelie eine 
Neihe metrifh gegliederter Rhythmen (ſ. Rhythmus), die 
no durch Endreim, Affonanz, Allitteration als in id 
abgefählofjene Einheiten gefennzeichnet und mit andern V. 
verbunden fein können; ungenau aud) für Strophe (1. d.). 
ALS Unter-Einheiten des V. (Versmaßes) gelten die Vers» 
füße, Die durch es Wechſel von Hebungen (be= 
tonten Silben) und Senkungen (unbetonten) gebildet wer— 
den, wofür in der neuern Metrit (Verstunit, ſ. Metrik) 
der Begriff des Takts, der von einer Hebung bis zum 
Beginn der nächſten gerechnet wird, eingeführt ift. Der 
nu V. iſt im allgemeinen freier gebaut als der deutſche; 
der franzöfiige nah dem Prinzip der Gilbenzählung. 
Ver saecrum (lat., ‚heil. Frühling“), altitalifhe8 Früh⸗ 
Ying8opfer in fehweren Zeiten, Durch das der Gottheit Men- 
fhen und Tiere Dargebradjt wurden; Die a 
Menſchen wurde fpäter in Landesverweiſung und Aus— 
fendung als Koloniſten umgewandelt, Gediht von Uhland. 


lung beſtimmter Angelegenheiten in öffentl, wie in ſolchen 
Verfammlungen, welde nur beflimmten Perfonen zu= 
gäanglih find, zuſammenzutreten. Das V. ift el 
mit dem Vereinsrecht Durch Reichſsgeſ. vom 19. April 1908 
geregelt. Die Rolizeibehürde kann in jede öffentl. Ver- 
jammlung zwei Beauftragte entfenden, die diefe nur aus 
beſtimmten geſetzl. Gründen (wenn ihre Zulaffung verweigert 
wird, anwejende Bewaffnete nicht entfernt werden, wegen 
Aufforderung zu Vergehen, verbotswidrigen Gebrauchs 
einer fremden Sprache, nicht aber wegen unterlaffener An— 
zeige) aufzulöfen beredtigt find. Nach Art. 123 der Reichs— 
verfaffung von 11. Aug. 1919 haben alle Deutfchen das 
Recht, fih ohne Anmeldung und ohne befondere Erlaubnis 
friedlich und unbewaffnet zu verfammeln. Verfammlungen 
unter freiem Himmel können durch a u anmelde⸗ 
pflichtig gemacht und bei unmittelbarer Gefahr für die 
öffentl. Sicherheit verboten werden. ſgeſchäft. 

Verſatzanit, a, Verſatzgeſchäft, Pfandleih- 

Verſatzſtücke, ſ. Verſetzſtücke. 

Verſfäumnis, im Zivilprozeß Die Nichtvornahme einer 
Prozeßhandlung, zu welcher eine Partei verpflichtet oder be— 
rechtigt iſt. Die V. hat zur allgem. Folge, daß die Partei mit 
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Vertrag bon Verſailles (Überfigt). 


1. Geſchichtliches. Dur Notenwechſel zwiſchen dem 
Deutihen Reich und den Ber. Staaten von Amerika waren 
die Vierzehn Punkte (f. d.) Wilſons als Grundlage für 
einen Friedensſchluß beiderjeitig anerlanıt worden; Vor— 
behalte beftanden nur hinſichtlich der Meeresfreiheit und der 
MWiedergutmadjungen. Aber die daraufhin von den Alli— 
ierten gejtellten Waffenjtillftandsbedingungen waren von 
diejen Grundſätzen weit entfernt, und das Reid) unters 
zeichnete am 11. Nov. 1918 unter Proteft gegen den Wortbrud) 
den Waffenftillftand, der e8 völlig wehrlos machte. Nach 
langen Beratungen der Alliierten und Affoziierten in Paris 
fam der Entwurf eines am 7. Mai 1919 den deutſchen Ver- 
tretern in Berfailles überreichten „Briedendvertrag3” zu— 
ftande, der in den wichtigſten Punkten im Widerfpruc zu 
Wilfons Progranım ſtand. Nach deutſcher Kritik und der 
Gegenkritik der Alliierten wurde er unter dem Drud eines 
Ultimatums der im Vollbeſitz der militär. Kräfte ftehenden 
Alliierten inderdeutihen Nationalverfammlung am 23. Juni 
1919 angenommen und am 28. Juni 1919 in Verfailled von 
den Regierungsbevollmädtigten Herm, Müller und Dr. Bell 
unterzeihnet. Der Vertrag wurde ratifiziert durch: Eng= 
land, Frankreich, Stalien, Sapan, Belgien, Bolivien, Bralı 
lien, Guatamala, Peru, Polen, Siam, Tſchechoſlowakei, 
Uruguay(10. Jan. 1920), Kuba (8. März 1920), Jugo— 
flawien (10. Febr. 1920), Griechenland (30. März 1920), 
Portugal (8. April 1920), Haiti und Liberia (30. Juni 
1920), Rumänien (14. Sept. 1920), Honduras und Ni— 
caragua (3. Nov. 1920), Panama (25. Nov. 1920). Die 
Ber. Staaten von Amerika ſchloſſen einen Eondervertrag 
mit Deutſchland am 25. Aug. 1921 (f. IIL.), China jtellte 
den Priedenszuftand mit Deutſchland dur ein Überein— 
kommen, da8 am 1. Juli 1921 ratifigiert wurde, wieder her. 

II. Inhalt. 1) Sormell: a. Inkrafttreten: Der Ver— 
trag tritt nad dem Verhältnis der Katifilationen dur 
die beteiligten Mächte und nad der jeweiligen Errihtung 
eines Protokolls darüber in Kraft. b. Sprade: Nurder franz. 
und — Tert gelten als gleichwertige Originalterte. 

2) Materiell: Unorganiſch iſt dem Friedensvertrag 
die Völkerbundsakte vorausgeſchickt und das internationale 


Deutſches 


— — Beſetztes Gebiet [mit Karte]; Karte: 
eich. 
B. Beftimmungen vermögenswertiger Natur. 

1) Abtretungen von Rechten des Reichs im Ausland 
(3. B. der Anteile an der marollan. Staatsbank), der 
Forderungen an Deutſchlands Verbündete aus dem Welt» 
frieg, Abtretung von Kunftgegenftänden ꝛc. . 

2) Reparationen, Wiedergutmahgungen. Unterdiejem 
Titel verbergen ſich Die nicht als ſolche bezeihneten Kriegs— 
entſchädigungen. Ihre wichtigften Teile find folgende: 
a. Erſatz für alle Verlufte und Schäden, die die Angehörigen 
der Gegner infolge des Kriegs erlitten haben. Im einzelnen 
fallen hierunter aud) ſolche Schäden durch Kriegshandlungen, 
die nad) Völkerrecht, ſoweit e8 fi) um rechtmäßige Kriegs 
alte handelt, an fi nicht zu erfegen wären, Auch Penfionen 
an Kriegsteilnehmer und ihre Hinterbliebenen werden mit 
einbezogen. Da die deutſchen Hilfsmittel zum Erſatz nicht 
ausreihen, ind eine Reihe von Verpflichtungen Deutſchlands 
feitgeftellt worden, 3. BD. in London am 5. Mai 1921 eine 
Reiftungspfliht von 132 Milliarden Goldmark ſowie Die 
Pflicht zur Lieferung von Kohlen, Holz, Vieh und Chemi— 
falien. Über die Leiftungen und darüber, ob fie Deutſch— 
land ordnungsmäßig erfüllt, entſcheidet ein interalliterter 
Ausſchuß, Die fog. Reparationskommiſſion, die bei 
„gewollten Zumwiderhandlungen‘ Deutſchlands Die Verfeh- 
lung feltitellen und geeignete Maßnahmen empfehlen kann. 
Solche können aber vertragsgemäß nur von der Gejamtheit 
der Kriegsgegner gemeinjam nad Art und Umfang bes 
Ihloffen werden, wogegen Frankreich 1923 bei der Ruhr 
bejetung veritoßen hat. b. Die im Wirtſchaftskrieg zuun— 
gunſten von Deutihlands Staatsangehörigen getroffenen 
Liquidationen deutfchen Brivateigentums, die gegenüber 
Deutſchland auch nad Kriegsende noch Fortgefegt werden 
können, werden aufrechterhalten. Berner wird die Aufe 
hebung der in Deutſchland im Weltkrieg vergeltungsweiſe 
getroffenen Maßnahmen beftimmt. Soweit dies nicht mehr 
möglich, iſt Schadenerſatz zu leiten, der durch gemiſchte 
Schiedsgerichte feſtzuſtellen iſt. Letztere beſtehen aus je einem 
Angehörigen der beiden beteiligten Staaten unter einem 


Arbeitsrecht angehängt. Dazwiſchen ſteht in 14 ſonſtigen neutralen Vorſitz. Die in dieſem Schiedsgericht zu Deutſch— 


Zeilen der eigentl. Dertzag. 

A. Beftimmungen über Deutſchlands Gebiete. 

1) Die Grenze foll verändert werden: gegenüber Bel- 
ne durch die Abtretung von „Neutral= und — 

oresnet“, von Eupen und Malmedy; gegenüber Frank— 
reich durch die Abtretung von Elſaß-Lathringen, die auf 
den Tag des Waffenſtillſtands zurückdatiert iſt. Weiter ſind 
Nordſchleswig an Dänemark, das Hultſchiner Ländchen 
an die Tſchechoſlowakei abzutreten. Die Prov. Voſen, 
Weſtpreußen (mit Ausnahme der Abſtimmungsgebiete), 
erheblie Teile von DOftpreußen, dad nur durch den og. 
„Korridor“, in dem Verkehrsdurchgangsfreiheit befteht, mit 
Deutihland in Verbindung bleibt, und Teile von Ober— 
ſchleſien (f.d.) find an Polen abzutreten. Die Abtretungen 
von Nordſchleswig, von Teilen Oſt- und Weftpreußens, Ober⸗ 
ſchleſiens, von Eupen und Malmedy werden von Volksabſtim— 
mungen abhängig gemacht. Danzig (ſ. d.) wird Freiſtaat 
unter poln. Oberhoheit, Memel (ſ. d.) wird auf die Alli— 
ierten Hauptmächte gemeinſam — dasSaarbecken 
(ſ. d.), kohlenwirtſchaftl. Ausbeutung Frankreich zu 
eigen überlaſſen bleibt, wird auf 15 Jahre einer Völkerbunds— 
regierung unterſtellt. Nach dieſer Zeit ſoll eine Volksab— 
ſtimmung darüber ſtattfinden, ob das Gebiet bei Deutſchland 
verbleibt, an Frankreich fallen oder ob das Völkerbunds— 
regiment fortbeftehen fol. Deutſchland verliert feine ſämt— 
lihen Kolonien an Die Hauptmädte, die fie einem jog. 
Mandatsiyitem unterjtellen. 

2) Die Abtretungen erfolgen in der Negel unter Über 
nahme der Schuldenanteile der abgetretenen Gebiete durd 
den Neuerwerber, (Nicht fo für die an Polen und Frankreich 
fallenden Gebiete.) Ste werden auf Reparationskonto gut= 
geſchrieben. Bewohner des abgetretenen Gebiet8 erhalten 
ein Optionsrecht, durch dag fie fi) für Verbleib beim alten 
Staat innerhalb beftimmter Friſt entſcheiden können. (©. 


lands Laſten feftgefegten Summen gehen in die Milliarden 
und Stellen fi im Effekt auch als verfappte Kriegsentſchädi— 
gung dar. Dies gilt bei. deshalb, weil dieſe gemilchten 
Schiedsgerihte den Begriff außerordentlihe Kriegsmaß— 
nahmen, für die Erfah zu leiften ift, bef. weit fafjen und 
darunter nicht wie Deutihland nur jolde Maßnahmen ver= 
fteben, die ſich gegen feindliche Staatsangehörige als foldhe 
el haben, fondern folde, von denen jene überhaupt 

etroffen worden find. c. Deutſchland trägt ſämtliche 
often der Bejatungsarmeen. Für die Bezahlung 
der unter a—c erwähnten Laſten haften der gefamte Befit 
und alle Einnahmequellen des Reichs und der Landes 
ftaaten, alfo kein Privatbefik. 

” Berträge und Schulden. Soweit nit Verträge 
zwiſchen feindlichen Privatperfonen durch den Krieg nad) den 
Vorſchriften des Vertrags als aufgehoben zu gelten haben, 
kann die geldliche Entſchädigung nicht direkt, fondern nur 
dur Vermittlung von Ausgleichsämtern erfolgen, die 
in allen ehemals a de Ländern eingefegt find 
(ſ. Ausgleiäsgefet). Anerkannte Schulden werden dem 
Släubigerftaat ſeitens Deutſchlands bezahlt ; dDiefem Hingegen 
nur „auf Reparationskonto“, alfo auf die 132 Milliarden 
Entihädigung (ſ. unter 2a) gutgeſchrieben. 

C. Sonftige Beftimmungen. i) Militärifde 
Beltimmungen, ſ. Überliht: Deutſchland 13, IL. 
2) Qualifizierte Meiftbegünftigung: Deutſchland 
darf bis 1925 die Waren, Natur oder Gewerbserzeug- 
nifje irgendeine8 der Gegnerftaaten Leinen höhern U. 
gaben unterwerfen als die irgendeines fremden Landes; 
alle Begünftigungen, die fremden Staaten in diefer Hinficht 
eingeräumt find, müſſen zugunjten der Gegnerftaaten ohne 
weiteres in Kraft treten. Während des gleihen Zeitraums 
jtehen die Schiffe der alliierten und afjoziierten Mächte in 
bezug auf Fischerei, Küſtenſchiffahrt und Schleppſchiffahrt zur 


Siehe auch Brest-Litgwsk, Bukarest, Saint-Germain-en Laye, Sevres, Trianon, 


Ver 


Eee den meiltbegümnftigten Nationen glei; ihre Staatsan⸗ 
gehörigen geniegen ebenfo wie ihr Eigentum, ihre Schiffe und 
Boote in allen deutfhen Häfen und Binnengewäffern Gleich— 
ftellung mit den deutſchen. Die unterfhiedliche Behandlung 
von Angehörigen der ehemal. Feinde und ihre Unterwerfung 
unter höhere Abgaben ift verboten. Durchgangszölle Dürfen 
nicht erhoben werden. 3) Waſſerſtraßen. Die Elbe, 
Dder, Memel jowie die Donau werden dergeftalt inter- 
nationalijiert, daß Staatsangehörige, Eigentum und 
Flaggen aller Mächte volllommen gletd behandelt werden 
und dag kein Unterſchied zum Nachteil der Staatsangehörigen, 
des Eigentums und der Blagge irgendeiner diefer Mächte 
zwiſchen diejen und den Staatsangehörigen, dem Eigentum 
oder der Flagge des Uferſtaats ſelbſt und der meiftbegünftigten 
Staaten gemadt werden darf. Diele Flüffe werden inters 
nationalen Kommiſſionen unterftellt, die in einer für Deutjche 
land ungünftigen Weile zuſammengeſetzt find. Dies gilt 
insbe]. hinſichtlich Rhein und Donau. 4) Zur Siderung 
der deutſchen Bertragsverpfliätungen werden 
die deutſchen Gebiete weſtl. vom Nhein einſchl. der Brücken— 
töpfe 15 Jahre (ab 10. Ian. 1922 gerechnet) von Truppen 
der Gegner befegt gehalten. (S. Beſetztes Gebiet, Karte.) 
Bet pünktlider VBertragserfüllung ift der Brüdentopf Köln 
nad) 5, Eoblenz nad 10, Mainz und Kehl nad) 15 Sahren 
zu räumen, 3* nicht die Geſamtheit der Kriegsgegner 
die Sicherheit gegen einen nicht herausgeforderten Angriff 
Deuſchlands zu dieſem Zeitpunkt als nicht genügend ge— 
ſichert erachtet. 

III. Vertrag mit den Ver. Staaten von Amerika. Die 
Ber. Staaten haben den Friedensvertrag zwar mit unter— 
eihnet, aber nicht ratifiziert. Zur Wiederherftellung des 
Seiedenszufiandes Ihlofien fie einer Sondervertrag am 
25. Aug. 1921. Sie erhalten dadurch Anſpruch auf alle 
ihnen in den Waffenftillftandsbedingungen vom 11. Nov. 
1918 und im Vertrag von Verfailles zugefprodenen Rechte, 


der vorzunehmenden Prozekhandlung ausgeſchloſſen wird. 
Es wird dann ein Verſäumnisurteil erlaflen. Gegen dieſes 
kann Einſpruch (ſ. d.) ftattfinden, lau Blankvers.) 

Versblancs (frz.,jpr. währ blang), reimloſe Verſe. (©. 

Berihaffelt, Bierre Antoine, in Nom Pietro Fiamingo 
genannt, fläm. Bildhauer, geb. 1710 in Gent, geit. 1793 in 
Mannheim; Vertreter der Rokokoplaſtik. Vgl. Wingenroth 

Verſchalen, mit Brettern verkleiden. [(1911). 

Verſchanzung, auf Chiffen die Neling (ſ. d.). 

Berihärfen, |. Schüärfer. 

Verſchiebung, T. Berwerfung. 8. per Kontinente, 
von Alfr. Wegener (ſ. d.) feiner Theorie von der Ent- 
ftehung Der Kontinente und Ozeane zugrunde gelegte An— 
ſchauung. Nad ihr beftehen die Kontinente aus leichtern 
ſaliſchen Geſteinen (f. Sal), der Boden der Ozeane aus 
ſchwererem Eima (}.d.). Die Kontinentalblöde ruhen nicht 
auf ihren ſimatiſchen Unterlagen, fondern find in fie, ent» 
ſprechend dem Verhältnis der jpezif. Gewichte von Sal und 
Eima, eingetaudjt, darin verfchiebbar, und haben, wie ein 
Vergleich der von Wegener für verſchiedene Erdalter ent— 
worfenen Weltbilder [Hierzu Tertlarte S. 502] zeigt, im 
Zaufe der Erdgeſchichte ſehr ſtarke Verſchiebungen erfahren. 
Am Ende der Steinkohlenzeit lagen die beiden Amerika 
unmittelbar neben Europa-Afrika, und die Südkontinente 
waren um Südafrika gruppiert. Um den damals etwa 
an der Südſpitze Südafrikas gelegenen Südpol beſtand 
alſo eine Pangäa, eine zuſammenhängende Landmaſſe, der 
eine zuſammenhängende Waſſermaſſe auf der andern Erd— 
halbkugel entſprach. Aus dieſer Pangäa entjtand das heutige 
Weltbild, indem die einheitliche ſaliſche Landmaſſe in ein— 
zelne Schollen zerfiel, die an ihre heutigen Plätze wanderten, 
wobei ſich an ihren Vorderſeiten die jungen Faltengebirge 
aufſtauten (Himalaja, Kordilleren); noch heute ſoll Nord— 
amerika⸗Grönland weſtwärts wandern. Durch dieſe Hypo— 
theſe wird die Annahme transatlant. Brückenkontinente 
überflüſſig, wodurch viele tiergeogr. Fragen ſehr vereinfacht 
werden; die aus den Kontinentalverſchiebungen folgenden 
Polverſchiebungen und Verlagerungen der Klimazonen wür— 
den die permiſche Eiszeit und deren Verbreitung leicht er— 
klären ꝛc. Bei den Geophyſikern hat Wegeners Hypotheſe 
vielfach Zuſtimmung gefunden, bei der Mehrzahl der Geo— 
logen und manchen Geographen Ablehnung. 
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Privilegien, Entſchädigungen, Reparationen und Vorteile; 
beſ. wird auf Die Ausführung des Abſchnitts 1 des Teiles 
IV, ferner der Teile V, VI, VIIL, IX, X, XI, XIL XIV 
und XV des Vertrags Gewicht gelegt. Dagegen erklären 
die Ber. Staaten Teil I des Vertrags (Völkerbundfagung) 
nicht für fi) verbindlih. Ebenfo übernehmen fie keine Ber- 
pflidtungen aus den Beftimmungen des Teile8 II (Grenzen 
Deutſchlands), des Teiles III (Bolit, Beftimmungen über 
Europa), der Abſchnitte 2 bis einschl. 8 des Teiles IV (deut⸗ 
Ihe Rechte und Intereſſen außerhalb Deutfhlands) und des 
Teiles XIII (Arbeitsrecht), Das Recht an der Neparations- 
kommiſſion oder ähnligen Kommiſſionen teilzunehmen, 
ertennen die Ver. Staaten nit. ala Pfliht an, fondern 
ftellen e8 ihrem eignen freien Ermeſſen anheim. 

IV, Literatur. Zur Vorgeſchichte: Temperley (‚The 
peace conference at Paris’‘,1920 fg.), Wilfon (‚Memoiren 
und Dolumente‘ I und IL, 1923), Meurer („Grundlage des 
Berjailler Friedens und die Völkerkunde“, 1920), Strupp 
(‚Documents pour serviräl’histoiredudroitdes gens“, 
Bd. IV,1923). Amtl. Ausgaben: Reichsgefehblatt 1919, 
Nr. 140, „Der Friedens-V. v. V.“ (1919). Schul— 
ausgaben: Strupp („Grundriß des Verfailler Friedens 
vertrag’, 1921), Stillich („Katechismus des Friedensver— 
trags“, 1922). Kommentare: W. Schüding(,‚Der Kom— 
mentar zum Priedendvertrag‘, 6 Bde,, 192040), Lersner 
(„Volkskommentar“, 1921). Beurteilungen: Keynes 
(„Ecdonomic Consequences of the Peace”, 1919; deutſch 
1920 u. d.), Norman („Der Briedensvertrag und Das 
wirtihaftlihe Chaos in Europa”, 1920), Nitti („L’europa 
senza pace“, 1921; deutih „Das friedlofe Europa‘, 
1922), Tardieu („La Paix’, 1921, Verteidiger des Ver— 
trags), Broddorff- Rankau (Dokumente, 1920), „Der 
Briedensvertrag und Deutſchlands Stellung in der Welt» 
wirtſchaft“ (Hg. von der Deutſchen weltwirtſchaftl. Geſell— 
ſchaft, 1921), Lampe (1922). 





Verſchiebungsſtrom, im Gegenſatzzum gewöhnlichen 
elektr. Strom oder Leitungsſtrom die Bewegung der Elek— 
tronen in einem Dielektrikum, falls letzteres ſich in einem 
elektr. Feld befindet, iſt lediglich eine Art elaſtiſcher Ver— 
ſchiebung der Elektronen, die infolge Haftens an den Atomen 
nicht fließen können. Wird das Feld zu ſtark, ſo kann 
Wanderung der Elektronen und Zerſtörung des Dielektri— 
kums eintreten. 

Verſchlag, Pferdekrankheit, ſ. Rehe. 

Verſchlucken, ſ. Schlingen. 

Verſchlußlaute, ſ. Laut. 

Verſchneidung, ſ. Kaſtration; beim Wein die Ver— 
miſchung mit einer andern Sorte zum Zweck der Ver— 
beſſerung. (S. auch Wein.) Auch das Vermiſchen von 
Stoffen mit minderwertigen ähnlichen heißt V. 

Verſchnittener, Kaftrat (ſ. Kaſtration). 

Verſchollenheit, ſ. Todeserklärung. 

Verſchulen, bei forſtlichen Pflanzungen (ſ. d.) die Er— 
ziehung 1jähriger Pflanzen zu ſtärkern (mehrjährigen). 

Verſchütt gehen (von hebr. schüth, „feſtſetzen“), in 
der Gaunerfprade: verhaftet werden, 

Berfhwärung, Ulzeration, das Abfterben und der Zer- 
fall der Gewebe, wobei letztere zu einer übelriehenden Maſſe 
(Sauce) verflüfligt werden und ein Geſchwür (ſ. d.) entſteht. 

Berihwindungdlafetten, Tauchlafetten, Lafetten, 
die nad den Schuß das Ber- 
Ihwinden eines Geſchützrohrs — 
zum Zwecke #779 
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Gegengewichtslafette. 
Verſchwindungslafetten. 


des Ladens ermöglichen; findet beim Sinken des Nohrs 
eine Aufſpeicherung von Kraft durch Zuſammenpreſſen von 
Luft ſtatt (für das ſelbſttätige Heben des Rohrs), ſo heißen 
fie Hydropneumatiſche Lafetten [Abb.], geſchieht das Heben 


505 


durch Gegengewicht, Gegengewichtslafetten [Abb.; s Schlit⸗ 
tenrohrträger, g Gegengewichtshebel]. 

Verſchwörung, die geheime Verbindung mehrerer 
Perionen zu unerlaubter Umgeftaltung des Staatß, feiner 
Verfaffung und feiner Regierung. Das Reichsſtrafgeſetzbuch 
tennt den Ausdruck V. nit mehr; $ 83 bedroht jenes 
Berbreden, dad man gewöhnlich als V. bezeichnet, mit 
Zuchthaus nit unter 5 Sahren. Weitere Beitimmungen 
im Geſetz zum Schute der Republit vom 21. Juli 1922. 

Verſecz (Werichet), jerb. Vrsac, jugojlam. Stadt im 
Banat, am Therefienlanal, (1910) 27370 E. gried.=orient. 
Biſchofsſitz. 

Verſehen, bei Schwangern Die angebliche wiſſenſchaft— 
lich nicht bewieſene Einwirkung von Sinnes-, beſ. Geſichts— 
eindrücken auf das Äußere des Kindes. Vgl. Kuhn-Kelly 
(1916), Brandenberg (1917). 

Verſeifung, Saponifilation, urſprünglich die Zer— 
ſetzung der Fette durch Alkalien unter Bildung von Seifen 
und freiem Glyzerin, in übertragenem Sinn 
Zerlegung eines Eſters oder 
Nitrils durch Alkalien, Waſſer 
oder Mineralfäuren, die zur Sg. 
Bildung von organ. a 
neben Alkoholen oder Ammo= I yes 
wich — nn 

erſetzſtücke, Teile der u 
Theaterdeloration, die im Ges ———— 
genſatz zu den vom Schnürboden aus gezogenen Kuliſſen 
auf die Bühne geſetzt werden (Bäume, Felſen u. dgl. 
[Abb.; Vorder- und Rückanſicht)). 

Verſehhungszeichen, in der Muſik die Zeichen, welche 
die Erhöhung (#; Krenz) oder die Vertiefung (9) eines 
Tons um eine Halbjtufe, Doppelt gefegt um eine Ganz— 
ftufe (ſ. auch Doppelkreuz) und die MWiederaufhebung 
(b; Anflüfungszeichen; B-Quadrat) Diefer Veränderung 
anzeigen. [Tafel: Muſik IL, 8]. 

Versfuß, ſ. Vers. 

Vershofen, Wilh., Schriftſteller, geb. 25. Dez. 1878 
in Bonn, 1906—18 Oberlehrer in Iena, feitdem Leiter des 
Verbands der Thüring, Spielwareninterefienten in Eonne= 
berg, jeit 1921 Dozentan der Handelshochſchule in Nürnberg; 
1919—20 Mitglied der Nationalverfamimnlung (Demokrat. 
Partei); ſchrieb: „Gedanken zur Technik des Dramas“ 
(1907), die Novellen aus dem Geſchäftsleben „Der Fenris— 
wolf‘ (1914), „Amerika“ (1917), „Das Weltreich und fein 
Kanzler‘ (1917), die dramat. Dihtung „Tyll Eulenfpiegel” 
(1919); ferner finangpolit. Schriften u. a. 

DBerfiherung, Vertrag, wodurd fi jemand (der 
Verſicherer) zur Übernahme einer gewiffen Bermögensgefahr 
(Riſiko) gegen Entrigtung einer bejtimmten Summe 
(Prämie) jeitens des Berfiherten verpflichtet. Die Urkunde 
iiber ſolchen Vertrag heißt Verſicherungsſchein, Police. 
(S. Verſicherungsweſen.) 

Verſicherung an Eides Statt wird in manchen 
Fällen an Stelle des Eids abgenommen (z. B. den Ver— 
lobten vom Standesbeamten, bei Steuerdeklarationen). 
Die wiſſentlich falſche Abgabe einer ſolchen V. a. E. S. iſt 
nit Gefängnis von 1 Monat bis zu 3 Jahren bedroht 
(Reichsſtrafgeſetzb. $ 156). 

Verſicherungsamt, bei den untern Verwaltungsbe— 
hörden erriditete Abteilung als Auskunfts- und Aufſichts- 
ſtelle und zur erſtinſtanzlichen Entſcheidung bei Streitig— 
keiten auf dem Gebiete der Arbeiter- und Angeſtelltenver— 
ſicherung; Leitung durch einen Verwaltungsbeamten und 
12 Arbeitgeber und Arbeitnehmer als Beiſißer. — Reichs— 
verſicherungsamt, ſ. d. 

Verſicherungsanſtalten, Landesverſichernngsau— 
ſtalten die für die Invaliden- und Hinterbliebenenver— 
ſicherung reichsgeſetzlich geſchaffenen Verſicherungsträger. 
Sie werden von einer oder mehreren Landesregierungen 
errichtet. ſſicherung. 

Verſicherungsgebühr, Verſicherungsprämie, |. Ver⸗ 

Verſicherungsmarken, die zur Entrichtung der In— 
validitäts- und Altersverſicherungsbeiträge verwendeten 
Marten ſſ. überſicht: Arbeiter- und Angeſtellten— 
verſicherungl. 

Verſicherungspränmtie, |. Verſicherung. 

Verſicherungsſchein, Police, ſ. Verſicherung. 








Ver 
Verſicherungsſteuer, von inländiſchen Verſicherungen 
an das Reich zu zahlende Steuer. Die Steuerſätze bewegen 
ſich zwiſchen 2 und 10 Proz. Des Verſicherungseutgelts 
(Gef. vom 8. April 1923). 

Verſicherungsweſen [hierzu: Überfiht ©. 507], 
die Gefamtheit der wirtfhaftlihen Veranſtaltungen, die zum 
Zwede der Dedung von zufälligem und ſchätzbarem Ber» 
mögensbedarf getroffen werden und auf dem Grundſatz der 
Gegenfeitigleit beruhen. Gegenseitigkeit bedeutet hierbei eine 
Vielheit von Wirtihaften, die untereinander in der Weije 
in Verbindung ftehen, daß die Leiltungen einer jeden im 
Bedarfsfalle jeder andern zugute kommen. Vgl. Chrenberg 
(„Verſicherungsrecht“, 1893), Brämer (1894), Wagner (in 
Chönbergs „Handbuch der yolit. Okonomie“, Bd. 2, 
4. Aufl. 1898), Moldenhauer (1905; 2. Aufl. 1923), Manes 
(1905; 3. Aufl., 2 Bde., 1922; aud) im „Wörterbuch der 
Volkswirtſchaft“, 2. Aufl. 1906; „Verſicherungslexikon“, 
1909), Wörner („Grundriß der allgem. Verſicherungslehre“, 
3. Aufl. 1920), „Das gejamte B. in Einzeldarftellungen’’ 
(1910fg.), von Haag (‚Leitfaden zur Einführung“, 1919), 
Haenichen (3. Aufl. 1921); Ausgaben des Reichsgeſ. vom 
12. Mai 1901 (Auffiht) von Nehn, von Knebel-Döberitz 
und Bröcker, Manes u. a.; zum Gef. vom 30. Mai 1908 

Berliherungsvertrag); Hauptwerk der Kommentar von 

erhard, von Senebel=Döberig, Bröder, Mares u. a.; Jahr» 
buch für das deutſche V. (feit 1878); Ehrenzweigs Aſſe— 
kuranz-Jahrbuch (jeit 1880), Zeitfchr. für V. (feit 1877), 
Zeitſchr. für die gefamte Verſicherungswiſſenſchaft (ſeit 
1900), Beröffentlidungen des Kaiſerl. Auflihtsamts für 
Privatverſicherung (jeit 1902), Veröffentlihungen des Deuts 
ſchen Vereins für Verſicherungswiſſenſchaften (Seit 1903), 
mit fortlaufenden Nachrichten über die Gefekgebung des 
Ju- und Auslands, Literatur ıc. 

Berfiegelung, Oblignatiön, gerichtlicher Alt, durch 
welden in Beſchlag genommene Gegenftände (bei Haus— 
ſuchungen, Nahlaßverwahrungen 20.) durch Anlegung eines 
Siegel3 jeder Verfügung Dritter entzogen werden. Ver— 
letzung gerihtlicd; angelegter Siegel wird mit Gefängnis 
bis zu 6 Monaten bejtraft (Reichsſtrafgeſetzb. $ 136). 

Berfieren (Iat.), im Spiele fein, in Betracht kommen; 
verfiert jein, geübt, bewandert jein. 

Berifizieren (lat.), in Verſe bringen, Verſe maden; 
Berfifer, Verſemacher, Reimſchmied; Verfififation, Verd- 
bildung, Versbau. 

Verſilberung, das Überziehen unedler Metalle mit 
Eilber. Bei fog. filberplattierten Waren wird Der Übers 
zug von Silberbleh durch Preſſen zwiſchen Walzen in 
Glüuhhitze bewirkt, bei Der Fener-B. durch ln eines 
Silberamalgams, bei der falten V. durd) Einreiben eines. 
Semenges von Ehlorfilber, Ehlornatrium, Pottaſche und 
Kreide, oder bei der naſſen B. durch Koden der mit Sal— 
peterfünre gebeizten Metalle mit einer Auflöjung eines Ge— 
menges von Ehlorfilber, Chlornatrium und Weinftein, Zur 
galvaniicdhen V. dient eine Auflöfung von Zyanfilber in 
Zyankalium: der zu verfilbernde Gegenſtand dient Dabei als 
Kathode, als Anode ein Eilberbied) oder Eilberdraht. V. mit 
Blattfilber (j. Blattgold) mit Hilfe von Sl, Firnis ıc. Die 
V. des Glaſes geihieht durch Reduktion von falpeterfaurem 
Silberoxyd mit einerallal,Löfung von Traubenzuder (Sils 

Versi Hböri (ital.), |. Versi sciolti. [berfpiegel). 

Verſion (tat.), Wendung, Faſſung (einer Erzählung, 
eines Berichts ıc.); Überjegung,. 

Versi sciolti (ital., ſpr. ſcholti) oder Versi liböri, 
reimloje Verfe. (©. aud Blankvers.) 

Verskunſt, die Metril. 

Berföhnung, im theolog. Spradgebraud die dur 
Chriſtus bewirkte Wiederherftellung der durch die menſchl. 
Sünde zerjtörten Gemeinfhaft mit Gott. Der Apoitel 
Paulus betont die durch Chrifti Blut vermittelte V. zwi— 
ihen Gott und den Menſchen. Nach Anſelms von Ganter- 
bury ſog. Sntisfattionstheorie Hat der Gottmenſch Chriſtus 
für die Verlegung der Ehre Gottes durch Die menſchl. Sünde 
an Stelle der dazu unfähigen Menſchen durch freiwillige 
Hingabe feines ſündloſen Lebens Senugtunng geleiftet, 
Vol. Ritſchl („Die Hriftl.Xehre von der Rechtfertigung und 
V.“, 3 Bde., 4. Aufl. 1895—1903), Häring („Zur Vers 
ſöhnungslehre“, 1893). 

Verſöhnungstag (hebr. jom kippür, von der Piel— 
Form Kapper, „bedecken“, nämlid die Sünde), jüd. Belle 


Per 


fag, am 10. Tage des 7, Monats (Tiſchri, |. d.), urfprüng= 
lid (3. Moſ. 16 und 23, 28-82fg. ; 4. Mof. 29, 7-1 fg. ; ſ. au 
Aſaſel) zur Entfühnung des Heiligtum$ von jeder Beruns 
reinigung und der Prieſter und des Volks von allen Sünden; 
im fpätern Judentum religiöfer, durch ſtrenges Falten und 
ununterbrodenen Synagogengotte8dienft (langer Tag) ge= 
feierter Bußtag. 

Berforgungsämter, ſ. Reichsverſorgung. 

Verſorgungsanſtalten, die nach den Grundſätzen 
des Verſicherungsweſens beſ. für die weniger bemittelten 
Klaſſen eingerichteten Anſtalten, die den Beteiligten von 
einem — Alter an oder auch bei Eintritt von Er— 
werbsunfähigkeit infolge von Unfall Leibrenten oder ein— 
malige Kapitalauszah — gewähren, auch die Aus— 
zahlung von Witwen- und Waiſenpenſionen übernehmen. 

Verſorgungsberechtigung, Der öffentl. oder pri= 
vatrehtl. Anſpruch auf Gewährung von Lebensunterhalt, 
inäbef. in der Borm der Penlion der Beamten, Heeres— 
ne ihrer Hinterbliebenen. 

erforgungsbrief, Panisbrief (ſ. Panis). 

Berforgungsfranfenhaug, Die ehemal. Militär- 
lazarette, nad) dem Vertrag von Verſailles entmilitarifiert, 
dem Reichsarbeitsminiſterium unterftellt. 

Verſpillern, das Etivlieren (ſ. d.). 

Verſprechen, Beſprechen, abergläubiſche Handlungen 
Herſagen von Verwünſchungs- oder Segensformeln ꝛc.), 
um Krankheiten, Wunden, Feuer ꝛc. zu beſeitigen. 

Verſtaatlichung, Überführung privatwirtſchaftl. Bes 
ſitzes und Betriebs in Staatsbeſitz und Staatsbetrieb, 
in neuerer Zeit beſ. in Deutſchland geſchehen; Ubernahme 
der Eiſenbahnen, Erweiterung des Beſitzes an Bergwerken, 
teilweiſe V. des Bankweſens, ſtaatl. Forſt- und Domänen— 
wirtſchaft, Porzellanmanufaktur, öffentl. Verſicherungsan— 
ſtalten und Kreditinſtitute. Der Staatsfozialismus (ſ. d.) 
fordert weitergehende Ablöſung des Privatbetriebs durch 
Staatsbetrieb (ſ. Sozialiſierung). Vgl. Jahn (1920). 

Verſtadtlichung, der Übergang privater Betriebe in 
den Beſitz eines jtädt. Gemeinweſens. 

Beritand, |. Vernunft. 

Berjtändigungsdfriede, im Weltkrieg aufgelom- 
menes Schlagwort für einen Brieden ohne Annerionen 
und Entſchädigungen. . 

Verſtärken, photogr. Negative, die infolge unrichtiger 
Belichtung (ſ. d.) zu dünn ausgefallen find, Dichter maden 
durd) Behandeln z.B. mit dem Sublimaiverftärker (]. d.). 

Beritärfer, im Fernſprechweſen und in der Tele— 
ee Draht, |. Lautverftärker und Überiht: Tele— 
graphie. 

a Zeidener Flaſche (ſ. d.). 

Verſtauchung, Distorfion, mit Duetfhungen, Zers 
rungen der Kapfeln und Bänder, auch mit Blutergüffen 
verbundene Dehnung der Weichteile eines Gelents, wobei 
die Gelenkfläden vorübergehend außer Berührung mitein- 
ander fommen können; äußert fi Durd heftigen Schmerz, 
era en und Schwellung und ift Durd) Maſ— 
fage und event. Ruhigſtellung Des Gelenks zu behandeln; 
doch bleibt leicht eine Schwäche und damit geringere Wider- 
ftandsfähigkeit des Gelenks zurüd, 

Berftehung, Kupierung, die Aufhellung einer Drud- 
farbe durch — von Verdickungsmitteln. 

Verſteigerung, ſ. Auktion und Subhaſtation. 

Ve ———— Petrefakten, Foſſilien, meift durch 
Steinmaſſe (Kieſelſäure, Kalk ꝛc.) erſetzte Organismen 
früherer geolog. Perioden, Pflanzen (Phytomorphoſen) und 
Tiere (zoomorphoſen); das Verſteinerungsmaterial iſt Kie— 
ſelſäure (Verkieſelung), Kalk (Berkaltung), Erz (Vererzung), 
z. B. Eiſen- oder Kupferkies (Verkieſung); in anderm Fall 
iſt nad Weglaugung der organ. Teile nur die Kalkſchale ꝛc. 
urüdgeblieben (Kalzinate) oder nah Wegführung auch 
iefer der Hohlraum durch Geſteinsmaſſe erfüllt worden, 
einen innern Abguß (Steinkern) Tiefernd, 

Berjteinerungsfunde, |. Paläontologie. 

Beriteller, j. Viehverſtellung. 

————— (in der Gärtnerei), ſ. Pikieren. 

Beritridung, Konfinatiön, Snternierung, im Straf: 
recht des Mittelalter8 zwangsweiſe Anweifung eines be— 
ſtimmten Aufenthaltsorts, mit Verbot, dieſen Ort zu 
verlaſſen, ähnlich der heutigen Polizeiaufſicht; jetzt die 


Unterwerfung einer Sache unter die behördliche Ver— 


chſtrickungsbruch, Arreftbrud (ſ. d 


506 


fügungsgewalt durd) Pfändung oder Beſchlagnahme; Ver 

Berftünmelung, Körperperlegung, in Deren Folge 
ein Glied verlorengeht. Die Selbft-B. zum Zwecke ber 
Umgehung der Militärdienftpfliht wurde mit Gefängnis 
nicht unter einem Sahre bejtraft (Reichsſtrafgeſetzb. $ 142). 

Verſuch, j. Experiment. — V. eines Verbrechens, 
Konat, die teilweife Verwirklichung der verbrecheriſchen 
Abfiht, Handlungen, welde einen Anfang der Ausfüh- 
rung des Verbrechens enthalten, bei Verbrechen ſtets, bei 
DBergehen nur in den vom Geſetz bezeichneten Fällen be— 
ftraft, aber geringer al8 da8 vollendete VBerbreden (Reichs— 
Itrafgejehb. $ 43—46). Der Nüdtritt vom ®. einer firaf- 
baren Handlung madjt, wenn er freiwillig geſchieht, den 
V. als folden ſtraflos. Vgl. Redslob (1908). 

Verfuchsballon, ſ. Ballon d’essal, 

Verſuchsſchulen, Schulen, die neue pädagogiſche 
Srundanfhauungen verwirkliden wollen, bef. im Sinne 
des Arbeitsſchulgedankens (in Leipzig, Hamburg, Dresden, 
Münden, Chemnitz 2c.). Vgl. Reinlein (1919). 

Versus memorläles(lat.), Dentverfe,die das Feſthal⸗ 
ten von grammat. Regeln ıc. im Gedächtnis erleichtern follen. 

vert., Ablürzung für Vertatur (f. d.). 

Vertätur oder verte (lat.), wende um. 

Bertäuen, ein Schiff vor mehr als einen Anker legen. 

Verte (lat.), f. Vertatur. er 

Bertebräl (lat.), zum Wirbel (vertöbra) gehörig; 
Bertebrälfyften, das Spinalfyftem (f. Zerebral); Verte⸗ 
bräten, die Wirbeltiere, 

Berteidigung, |. Defenfion und Defenfiv. — Im 
Strafprozeß ift jeder Beſchuldigte berechtigt, ſich einer oder 
mehrere Verteidiger zu nehmen; in den zur Zufländigfeit 
des Reichsgerichts in 1. Inſtanz und des Schwurgerichts 
gehörigen Sachen iſt die V. notwendig, ferner dann, wenn 
der Angeklagte taub oder ſtumm oder noch nicht 16 Jahre 
alt iſt. Fähig, zum Verteidiger gewählt zu werden, ſind die 
bei einem deutſchen Gericht zugelaſſenen Rechtsanwälte und 
die Rechtslehrer an deutſchen Hochſchulen, andere Perſonen 
nur mit Genehmigung des Gerichts. Fähig, vom Gericht 
als Verteidiger beitelfi zu werden, find die am Sitze Des 
Gerichts wohnenden Rechtsanwälte, dann Juſtizbeamte, Die 
nit Richter find, und ſolche Rechtskundige, die die erite 
Prüfung für den Suftizdienft beitanden haben ($ 144). 

Berteilungsrehnung, die Gejelihaftsrehnung. 

Berteilungsvperfahren tritt nad der Zivilprozeß⸗ 
ordn. $ 872—882 ein, wenn bei der Zwangsvollſtreckung 
in da8 bewegliche Vermögen ein Geldbetrag hinterlegt ilt, 
welder zur Befriedigung der beteiligten Gläubiger nicht 
hinreiht. Die Verteilung im Sonkurdverfahren findet jo 
oft ftatt, als hinreichende Maſſe vorhanden ift. Sit Die 
Verwertung der Maffe beendigt, To erfolgt die Schiuß- 
verteilung auf Grund eined Schlußverzeihniffes. 

Bertesgebirge (Ipr.wehrtel-),dDienordöftl.Fortfegung 
des Balonyer Waldes bis zur Donau bei Gran und Ofen. 

Bertiefung (eines Tond), ſ. Verjegungszeichen. 

Vertigo (lat.), der Schwindel (ſ. d.). 

Bertifalllat.),Tentreät, lotrecht; Vertikãlkreis, ſ. Höhen⸗ 
kreis und Univerſalinſtrument. 

Vertiko (Vertikow), kleines, ſchrankartiges Möbel mit 
Aufſatz, angeblich benannt nach deſſen erſtem Verfertiger 
Vertikow in Berlin. 

Vertorfung, Umwandlung in Torf (ſ. d. und u) 

Bertrag, das durch Zufage und Annahme zum Abe 
ſchluß gelangende Rechtsgeſchäft (ſ. d.). V. werden geſchloſſen 
zwiſchen Völkern oder Staaten (völkerrechtl. V.; über die 
wichtigſten unpolit. V. des Deutſchen Reichs ſ. Überſicht: 
Staatsverträge), zwiſchen Staat und Kirche (Konkor— 
date), zwiſchen Korporationen, Geſellſchaften und Einzel— 
perſonen. Zur Gültigkeit des V. iſt erforderlich außer der 
Geſchäftsfähigkeit ein erllärter Wille und Daß die Erklärung 
nicht im Zuftande der Bewußtlofigkeit oder vorüibergehender 
Etörung der Geiltestätigfeit abgegeben wird, Der V. ift 
erit geſchloſſen (bindend oder perfelt), wenn die Parteien 
über die nad) dent Geſetz oder nad) ihrer Abſicht weſent— 
lihen Punkte einig find und Dies einander erklärt haben. 

Vertragsbruch, Kontraktbruch, die ſchuldhafte Nicht- 
erfüllung einer vertragsmäßigen Verpflichtung und das be— 
wußte Handeln gegen den Vertrag. Der Gläubiger kann 
die Erfüllung durch Klage erzwingen oder in geeigneten 


. 
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Verſicherungsweſen (Üefigt). 


1) Begriff. Das Ziel des V. ift der Ausgleich der Ver— 
Iufte an Vermögen und damit meift an Einkommen, Die 
durch unvorhergefehene Ereigniffe eintreten können, 3. 2. 
durch Shiffsuntergänge, Brände, Viehſeuchen oder Hagel- 
ſchlag, Unterſchlagungen, Todesfälle u. dgl. Der Ausgleich) 
older Vermögensſchäden iſt möglich, weil troß aller Sufälig- 
teit im Einzelfalle bei Betrachtung einer größern menſchl. 
Gemeinſchaft eine gewiſſe Gejehmäßigkeit in ihrem Eintritt 
obmwaltet. Diejer Ausgleich wird erreiht durch die Ver— 
iherung, auf dem Wege der gegenleitigen Verpflichtung 
einer Mehrheit von Perfonen zur Dedung des bei dem 
einzelnen möglidjerweije eintretenden a 
alfo auf dem Wege der Berteilung dieſes Bedarfs auf 
eine Mehrheit von Wirtſchaften. Vorausſetzung dieſes Aus— 
gleichs iſt aber eine ausreichende Größe der Perſonengemein— 
ſchaft, der Gruppen von ſich auf Gegenſeitigkeit zuſammen— 
— — Wirtſchaftsſubjekten. 

2) Geſchichte. Die Entwicklung des V. hat ihren Aus— 
gang genommen in der um das Jahr 1300 entſtehenden 
Seeverſicherung, die gewiſſe verſicherungsähnliche Vorläufer 
(Seedarlehn) ſchon im Altertum gehabt hat. Der leb— 
hafte Seehandel des ausgehenden Mittelalters und der 
frühen Neuzeit führte in allen daran beteiligten Staaten 
zu einer raſchen Entwicklung dieſer Verſicherungsart, die 
beſ. in England frühzeitig verhältnismäßig modern aus— 
geſtaltet wurde. In Deutſchland ſiedelte ſie ſich in Ham— 
burg an. Sie wurde im weſentlichen zunächſt von Einzel— 
—— nicht von Verſicherungsgeſellſchaften betrieben. 
Eine andere Wurzel des V. iſt in den Gilden und Zünften 
zu finden, deren Mitglieder ſich bei Brand, Tod, Viehſterben, 
Schiffbruch, Gefangenſchaft gegenſeitig unterſtützten. Die 
verſicherungsmäßige Ausgeſtaltung der Brandverſicherung, 
beſ. in Geſellſchaftsform, liegt aber weſentlich ſpäter als die 
der Seeverſicherung, zuerſt in England im Anſchluß an den 
großen Brand Londons im Jahre 1666, dann vor allem 
durch die preuß. Feuerſozietäten. Die andern größern Zweige, 
bef. die Lebensverſicherung, ſtammen erjt aus dem 18., die 
Kleinern aus dem 19. und 20. Jahrh. Das 19. Jahrh. brachte 
aud) erft die volle Entfaltung des B. in gewaltiger Aus- 
Dehnung der Art und Menge nad und in internationalen 
Berlmüpfungen mit fih. Die Gejamtheit der vorhandenen 
Verſicherungen zerfällt in zwei große, troß gemeinfamer 
Grundlagen insbe. in Deutſchland Scharf getrennte 
Gruppen: die BPrivatverfiderung und die Sozial— 
verjiherung, meiſt Arbeiter- und Angeftelltenver- 
fiherung (j.d., Überfiht) genannt; letzterer wird vielfach 
die Natur einer eigentl. Verfiherung abgeiproden, weil in 
ihr die verſicherungstechn. Geſichtspunkte zum Teil dureh 
joztalpolit. Gefihtöpunkte verdrängt werden. 

3) Unternehmungsformen der Verfiherungen. Das 
große Gebiet Des fog. privaten B. umfaßt nit nur Die 
eigentl. privaten Unternehmungsformen des Verfiherungs- 
vereins auf Gegenfeitigfeit und der Verſicherungsaktien— 
gefelfchaft, Sondern aud) die vom Staate, von Tommunals» 
verbänden oder andern Körperſchaften des öffentl. Rechts 
betriebenen oder organiſatoriſch unterftügten Verſicherungs— 
anftalten, in Deutfchland insbe}. auf dem Gebiete der Feuer-, 
Hagel= und Viehverfiherung, neuerdings aud in der Lebens- 
verſicherung (preuß. Provinzen). Die Frage der Zweckmäßig— 
feit einer Berftaatliung des geſamten B. oder wenigſtens 
ganzer Verfiherungdzweige (bef. der Feuerverſicherung) ift 
ſehr umftritten. Die vielfach in Ausfiht geftellten günſtigen 
finanziellen Ergebniffe folder Verſtaatlichung für Staat und 
Verſicherte find durdaus ungemiß. Bei Verſtaatlichungs— 
verfuden wie in Stalien, wo 1912 die ganze Lebens 
verſicherung verftaatlit wurde, find Die Gilolee in dieſer 
Richtung nit erheblid gewejen. Das Nebeneinander- 
beftehen der öffentl.=reiitl. und privaten Unternehmungsform 
dagegen hat fi als erfolgreih erwiefen. Der Unter- 
ſchied der beiden, eigentlih privaten Unternehmungs— 
formen liegt darin, Daß bei der Verſicherungsaktienge— 
jelihaft der Unternehmer das Riſiko Des Unternehmens, 
d.h. die Möglichkeit des Unterſchieds zwiſchen dem er- 
wartungsmäßigen und dem wirklich eintretenden Bedarf 


trägt, alfo fowohl den ea der Prämieneinnahme 
über die Schadenszahlungen als Gewinn bezieht als auf 
etwaige Unterfhüfje zu deden hat, während beim Ver— 
fiherungsverein auf Gegenfeitigleit, den Weſen der Ge- 
noſſenſchaft entſprechend, das Nifilo bei der Geſamtheit 
der Genoffen, d. h. der Verſicherten liegt; fie erhalten alfo 
die über den wirklihen Bedarf hinausgehenden Prämien 
einnahmen nad) Abſchluß des Jahres zurüd, haben aber 
unter Umftänden auch Nachſchüſſe bis zur wirllih vollen 
Deckung des Bedarfs zu leiten. Neben dieſen beiden ſind 
andere Formen der privaten VBerfiherungsunternehmen, bei. 
der früher weit verbreiteten Einzelunternehmer nur noch 
in der Seeverfiherung (in England: Lloyds), in Amerika 
in der Feuerverfiherung von größerer Bedeutung. Unter 
den privaten nenne onen wird man in Der 
Transportverfiherung mit Rüdfiht auf die kurze Dauer 
der einzelnen Verfiherungsverträge der Altiengejelichaft, 
in der Franken» und Viehverfiherung der leichtern gegen 
feitigen Kontrolle halber der Gegenfeitigleitäform im all— 
gemeinen den Vorzug geben; grunpjäglich aber hängt die 
Zweckmäßigkeit der Organifationen weniger vom Syſtem, 
al8 von der Güte der Verwaltung, der Prämien= und 
Rücklagenpolitik und andern konkreten Verhältnifjen des 
Einzelfalls ab. Die Verbindung zwiſchen Verſicherungs— 
unternehmerund VerfiherungSnehmer wird durch Die Agenten 
hergeftellt, Die über das ganze vielfach geographiſch Fehr weite 
Arbeitägebiet des Unternehmen? verteilt jind; ihnen kommt 
die Aufgabe zu, neue Verfiherungsnehmer zu werben, den 
Abſchluß der Verfiherungsverträge zu vermitteln, Die Prä⸗ 
mien einzuziehen, die Schadenregulierung einzuleiten. Meift 
umfaßt diefe Außenorganifation bei größern Verſicherungs— 
gefelffhaften ein ſyſtematiſches Net von Generalagenturen 
für größere Bezirke mit örtliden Unteragenten. 

4) Betriebstechnit der Verfiherungen. Die Grundlage 
der Rrämienberehnung bildet Die beobachtende, re= 
giftrierende und redinende Statiftit, mit deren Hilfe die 
Schadenswahrſcheinlichkeit, d.h. das Verhältnis der wirklid 
eintretenden Schäden zu dem überhaupt möglichen feft- 
geitellt wird. Durch zweckmäßige a durch die 
Statiftil erfaßten Objekte gewinnt man die Möglichteit der 
Gefahrklaſſifikation, alfo der Anpaffung der Prämien an die 
Grade der Gefährdung des einzelnen Objelt8 (3.8. Holz- 
hüufer find mehr der Brandgefahr ausgejegt als ſolche aus 
Stein). Zu der Nettoprämie, die lediglid zur Dedung 
der Schäden dient, treten Zuſchläge für Berwaltungstoften 
(Gehälter, Miete, Steuern, Drudkoften und beſ. Werbes 
und Inkaſſoproviſionen), für das Riſiko (Nüdlage für 
ihadenreihe Jahre) und bei den Erwerbsgeſellſchaften für 
Gewinne. Die Gejellfhaft mit der billigften Prämie iſt 
nit immer die befte. Berüdjichtigt werden muß bei Be— 
urteilung einer Geſellſchaft das Entgegentommen bei der 
Schadenreglung, etwaige Beteiligung der Verſicherten am 
Uberſchuß wie bei den Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften und 
neuerdings auch bei manden Altiengefellfhaften und vor 
allem die Sicherheit de8 Unternehmens. Dieſe wird be= 
dingt vor allem durch die Höhe und Anlage des Altien- 
kapitals oder des Gründungsfonds bei dem Gegenſeitigkeits— 
verein und der Rüdlagen und Durd) die Safommeileaung 
des Verfierungsbeftands. Gin Unternehmen darf neben 
zahlreihen Kleinen VBerfiherungsfummen nicht ein oder einige 
Objekte mit übermäßig hoher Verfiherungsjumme über» 
nehmen, da ein Schaden an lekterm das ganze Unternehmen 
bedrohen würde. Um dies zu vermeiden, beteiligen fi an 
großen Objekten regelmäßig mehrere Berfiherungsgefell= 
Ihaften, entweder direkt (Mit-Verfiherung) oder mittelbar 
mit Hilfe der Rüdverfiherung (ſ. d.). Der größte Teil der 
Sarantielapitalien mußte vor dem Weltkrieg in Hypotheken 
und inländiſchen mündelfiheren Papieren angelegt werden. 

Die Hauptzweige der Brivatverjiderung, gewöhn— 
lich in Berfonen-, Güter- und VBermögenswertverliherungen 
erlegt, find: Lebensverfiherung d. und Kriegsver— 
N erung), Alter8=, Kranken-, Invaliden-, Unfallverſicherung 
(ſoweit ſie nicht durch ſozialpolit. Grundlegung zur 
Sozialverſicherung gehört), Haftpflichtverſicherung (. d.), 
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Transportverfihierung (f. d.), Beuerverfiherung (f. d.), Die 
neuerdings mehrfah auch die Entihädigung für die durch 
Brand hervorgerufenen Betriebsunterbrehungen aufnimmt, 
Hagelverfiherung (ſ. d.), Viehverfierung (j. d.), Glas-, 
Maſchinen-, Waflerleitungs-, Sturmjhädenverfiherung, 
Einbruhsdiebftahleverfiherung (ſ. d.), Kursverluſtver— 
ſicherung, Kreditverfierung (ſ. d.), Hypothelenverliherung 
(ſ.d.), Unterflagungsverfiherung (ſ. Kautionsverſicherung), 
Streikverſicherung (ſ. d.), Rückverſicherung (ſ. d.), Valoren⸗ 
verſicherung (ſ. d.). Die Privatverſicherung entſteht durch 
den Verſicherungsvertrag. Die im Verſicherungsantrag der 
verſicherungſuchenden Perſon vorgelegten diagen ſind bei 
Vermeidung von Rechtsnachteilen richtig zu beantworten. 
Die Antworten dienen der Bemeſſung des Riſikos und der 
Prämie. Die Vertragsurkunde, Police oder Ver— 
ſicherungsſchein, enthält die allgem. und beſondern Be— 
dingungen der Verſicherung. 

5) Verſicherungsvertragsrecht. Das Verfiherungsver- 
tragsreht in befondere Geſetze einzuordnen, hat erſt die 
neuſte Gefetgebung begonnen, während da8 Recht der See— 
verfiherung ſchon längft in den Handeldgefegbüdern faſt 
alfer Kulturſtaaten geregelt worden ift (im Deutſchen Reid 
mit Änderungen vom 30. Mai 1908). Das Gef. über 
den privaten Verſicherungsvertrag vom 30. Mat 1908 (in 
Kraft feit 1. San. 1910) regelt das private Verſicherungs— 
recht im Deutſchen Reich, mit Ausnahme der See= und der 
Rückverſicherung. Den Inhalt des Gejekes bilden VBorfhrif- 
ten über den Abſchluß des Verliherungsvertrags, die An— 
eigepfliht des Verficherten, Die Zahlung der Prämie, die Be= 
anf e der Verfiherungsagenten, die Ausstellung der Police, 
die Folgen bei deren Vernichtung oder Abhandenlommen, 
Bereinbarungen über das Ereignis, bei deffen Eintritt Die Er= 
ſatzſumme zu Leiften tft, die Dauer Der Verfiderung, den Um— 
fang der Erjagleiftungen und die Art und Weile der Prä— 
mienzahlung ſowie die Folgen unterlaffener Zahlung, die 
Beränßerung der verfiherten Sadıe, die Öefahrerhöhung, die 
Berjährung der Anfprüde aus dem Verfiherungdvertrag ꝛc. 

Für das Schweiz. Gef. von 2. April 1908 war das deutjche 
Geſetz vorbildlich; aud) der 1907 dent öſterr. Barlament vor= 
gelegte Entwurf ſchließt ſich Dem deutſchen und ſchweizeri— 
ſchen an. In England iſt das Seeverſicherungsrecht durch 
Marine Insurance Act von 1906 geregelt. 

6) Stantsaufficht über die Verfiherungen. Ülter als 
die Neglung des Vertragsverhältniſſes zwiſchen Verficherern 
und Verficherten durd den Staat ift die ftaatl. Neglung der 
Aufſicht über die privaten ——— 
Für dieſe find 3 Syſteme in Anwendung. a. Das Publi— 
zitätsſyſtem: Danach beſchränkt I der Staat auf die Vor— 
ſchrift der Veröffentlichung gewiſſer Nachweiſe, bef. der 
Geſchäftsberichte, wodurd den Verſicherten eine Kontroll= 
möglichkeit gegeben werden ſoll, jo 3. B. bezüglich Der Lebens— 
verſicherungsgeſellſchaften in England. b. Das Syftem der 
Normativbeftimnungen Schreibt die Anforderungen für die 
Bulaffung zum Betrieb einer Berfiherungsanftalt vor, läßt 
aber dieſe nad) der Zulaffung von jeder Staatsaufſicht frei. 
c. Das Syftem der Konzeſſionierung und der materiellen 
Staatsaufſicht, läßt Berfiherungsunternehmen nur nad 
eingehender Prüfung der Grundlagen zu und überwadt 
lie auch weiterhin dauernd. Letzteres Syſtem wurde im 
Deutſchen Rei durch Gef. vom 12. Mai 1901 und danad) 
in vielen andern Staaten eingeführt. Reichsaufſichtsbehörde 
iſtdasReichſsaufſichtsamt für Privatverfiderung 
in Berlin, das, mit weitgehenden Vollmachten außgeltattet, 
auch über Die Zulaffung neuer Unternehmungen entjcheidet, 
Sn gewiſſem Umfang wird Das Amt in feiner rehtfpreden= 
den und beratenden Tätigkeit durch den aus Sachverſtändigen 
gebildeten VBerfiherungsbeirat unterftükt. 

7) Verſicherungswiſſenſchaft. Eine umfallende Ver— 
fiderungswiffenfhaft, die fid) mit dem Studium aller auf 
das V. bezügliden Einrichtungen befhäftigt und deren Aus— 
bau und Befjerung bezweckt, kennt man in Deutſchland erjt 
feit den letten Jahrzehnt des 19. Jahrh., während Die 
im Ausland als Aktuarwiſſenſchaft bezeichnete Lebens— 
verſicherungstechnik insbes, in England feit mehr als Hundert 
Sahren in voller Blüte fteht. Internationale Kon— 
greife für Verſicherungswiſſenſchaft (wor dent 
Weltkrieg alle Drei Jahre) befürdern den Austauſch der 
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Erfahrungen unter den Fachgenoſſen. Der Pflege der Ver⸗ 
ſicherungswiſſenſchaft in Deutſchland widmen der 1900 
gegründete Deutſche Verein für Verſicherungs— 
wiſſenſchaft, die Neichverwaltung, Die Handelshoch— 
ſchulen zc. feit einigen Jahren erhöhte Aufmerkſamkeit. 

Seminare und Inſtitute für Verſicherungswiſſenſchaften, 
teilmeife mit befonderer Abſchlußprüfung beitehen an den 
Univerfitäten Göttingen, Leiprig, Münden, Erlangen, 
Würzburg, Freiburg und Frankfurt a. M. 

3) Entwicklung des V. Ein Bild von der |päten, aber 
raſchen Entwidlung und Verbreitung des B. gibt folgende 
Tabelle, die die Zahl der in den genannten Ländern 
arbeitenden privaten Verſicherungsgeſellſchaften 
jeit dem Jahre 1800 zeigt (nad) Manes). 





Länder | 1800 | 1850 | 1900 | 1910 
Dreutihland . 3 56 227 259 
Defterr.-Ungarn 1... 13 77 ‘86 
Ehmeiz ...... 0 3 23 40 
Niederlande 1 12 48 324 
Frankreich . . . . 2 53 116 502 
England... ... 14 91 222 422 
Umerifa . . .... 5 38 229 252 
Japan.... en 0 0 43 61 


Melde gewaltigen Summen durch die Berfiherung in Be- 
wegung gejett werden, zeigt od) folgende Tabelle, die 
die Prämieneinnahmen und Shadenzahlungen 
der deutſchen privaten VBerfiherungsunternehmungen aller 
Zweige im Jahre 1910 in Millionen (Friedend-) Marl 
wiedergibt. 





Pränien- | Schaben- 

Verſicherungsarten einnahmen j zahlungen 
Rebensverfiherung - -» . . . » 98,4 311,5 
Unfall undpaftpflichtverficherung 72,7 33,5 
Transportverfiherung. - . - -» 94,1 69,0 
Teuerverficherung.. - - » . - » 247,3 128,1 
SHagelverjiherung - - » . . » - 54,6 48,3 
VBiehverfiherung . . » .. 16,7 13,9 
Slasverfiherung - » - .... 8,7 4,9 
MWafterleitungsichädenverficher. . 23 0,6 
Sturmſchädenverſicherung . . . 003 0,01 
Diebſtahlverſicherung . . . . 94 2,6 
Rautionverfiheruing. . » » » » 0,3 0,2 
Kreditverfiherung - x»... 0,05 0,03 
Mafchinenverfiderung . « » - 01 0,06 
Hüdverfiherung . 2». ... 243,9 132,5 
Insgeſamt | 1348,48 | 745,2 


9) Wirtichaftliche Wirkungen des V. Für die Einzel: 
wirtſchaft wirft die VBerfiherung Fapitalerhaltend und damit 
auch einfommenerhaltend. Sie fhaltet die wirtfhaftlihen 
Bolgen unglüdliher Zufälle bis zu einem gewiſſen Grade 
aus, Eie fteigert damit die Unternehmungsluft, Die moderne 
induftrielle Entwicklung ift dDurd) die Entfaltung des V. mit 
bedingt, bei. Die damit verbundene Förderung des Kredits, 
denn der Realtredit hängt wefentlid von der Sicherheit der 
Dedungsgüter ab. Der Lebensverliherungspolice kommt be= 
fondere Wichtigkeit als Dedung für Perfonaltredit und zur 
Hinterlegung von Kautionen zu. Man hat auch verſucht, die 
Lebensverſicherung zur Entſchuldung des Ländlichen Befiges 
in Der Vorkriegszeit heranzuziehen und, was nad) Dem Welt— 
krieg von großer Bedeutung ift, zur Förderung des Arbeits 
wohnungsbaus. Eine weitere wichtige Wirkung der Verſiche— 
rung ift die Kapitalbildung, einmal für den einzelnen (3.8. 
durch die Lebensverſicherung), dann vor allem für die Volks— 
wirtihaft, duch das Zuſammenſtrömen unzähliger Kleiner 
Einzelbeträge zu gewaltigen Summen, die für den allgem, 
Geldmarkt von größter Bedeutung find, bei. durch Bevor— 
zugung beſtimmter Anlagewerte(Hypothelen). Nicht minder 
wichtig find Die Verhütung des Zuſammenbruchs einzelner 
Brivatwirtichafter(Arbeiterentlaflungen beiFabrikbränden) 
und dDieunmittelbarfhadenverhütenden Maßnahmen derBer- 
fiherung mit ihrer Erhaltung volkswirtſch. Werte (Prämien 
rabatte für gute Feuerlöſch- und= ſchutzeinrichtungen, Tubers 
tulofenbefümpfung durd die ftaatl. Snvalidenverfiherung, 
Unfallverhütungsvorfäpriften der Berufsgenoſſenſchaften). 
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FällenaufSchadenerfagwegen Nichterfüllung, und wenn eine 
Konventionalſtrafe vereinbart ift, auf dieſe klagen. Straf— 
bar iſt der V. wenn es ſich um Nichterfüllung von Lieferungds 
verträgen über Kriegsbedürfniſſeꝛc. (Neihsitrafgefegb.$329) 
und um Bruch des Heuervertrags handelt ($ 298). 

Bertragshäfen, Häfen und Binnenorte in China und 
Japan, die vertragsmäßig dem freien Handel aller Nationen 
geöffnet find (in China etwa 40). 

Bertragsitrafe, Konventionalitrafe, 

Bertragstarif, |. Seneraltarif. 

BertretbareSahen, fungible oder Duantitätsfachen, 
bewegliche Sachen, die im Verkehr nad) Gewicht, Zahl, Maß 
beftimmt zu werden pflegen (Bürgerl. Geſetzb. $ 91), wie 
Geld, Getreide ıc. (S. aud Gattungstauf.) 

Vertreter, gefetlirher, ſ. Stellvertreter. 

Bertugading (frz., Ipr. wärrtügadäng, „Tugendhüs 
ter‘), fpan., im 16. Jahrh. getranene Reifröcke. 

Vertumnus, der altitaliiche Sott des Jahreswechſels 
und der Geber der Jahreszeiten; ihm zu Ehren wurden die 
Bertummalien 13. Aug. gefeiert. 

Beruntreuung, |. Unterſchlagung. 

Berurteilung, bedingte, }. Bedingte Verurteilung. 

Berus, Lucius Alius, rom. Kaifer, Adoptivſohn (138 
n. Chr.) de8 Antoninus Pius, vom röm. Kaiſer Marcus 
Aureliuß 161 zum Mitregent angenommen, geit. 169. 

Verve (fr3., ſpr. wärrw), Schwung, Begeifterung. 

Bervielfältigung, ſ. Urheberrecht. 

Verviers (ſpr. wärrwieh), Stadt in der belg. Prov. 
Lüttich, an der Vesdre, (1920) 42424, mit Vororten 
69435 E.; Tuch- und Kaſimirfabrikation, Wollfärberei, 

Verwachſenblättrig, ſ. Blüte. [Gerberei. 

Verwachſung, die mit Funktionsſtörung verbundene 
Verſchmelzung zweier Gewebsoberflächen, beſ. der ſeröſen 
Häute wie Bruſtfell, Bauchfell ꝛc.; angeboren oder infolge 
chroniſcher Entzündungen. 

Verwaltung, Aontiniftration, im allgemeinen die Be— 
forgung eigner oder fremder Angelegenheiten, insbeſ. 
Staatövermwaltung (ſ. d.). Verwaltungsſachen, im Gegen 
ſatz zu den Juſtizſachen die Angelegenheiten, womit fi Die 
zur Ausübung der Hoheitsrehte im Staate außer den Ges 
rihten berufenen Behörden und Beamten zu beſchäftigen 
haben; da8 Verwaltungsrecht iltein Teil des öffentl, Rechts. 
(©. Berwaltungsgerihtsbarleit.) Vgl. Dtto Mayer 
—— Verwaltungsrecht“, 2. Aufl. 1817), von Stengel 
„Wörterbuch“, 2 Bde. und 3 Ergänzungsbde., 1820 —-98), 
G. Meyer („Lehrbuch“, A. Aufl. 1913—14.), Bornhak 
(„Grundriß“, 7.Aufl.1921), Diedmann (1922), Hatichet 
(2. Aufl. 1922). „Jahrbuch des Verwaltungsrechts“, bg. 
von Stier-Somlo (1906 fg.). [Süterredt3 (ſ. d.). 

Berwaltungsgemeinihaft, eine Art des Ehelichen 

Verwaltungsgerichtsbarkeit, die Gerichtsbarkeitin 
Streitigkeiten des öffentl. Rechts, insbeſ. zum Schutze des ein⸗ 
zelnen gegen Anordnungen und Verfügungen der Verwal— 
tungsbehörden. Die Verwaltungsgerichte ſind Berwaltungs« 
behörden, aber mit gerichtsähnlicher Organiſation, die Ver- 
waltungsrichter ſind Derwaltungsbeamte, aber mit Den 
Garantien rihterlicher Unabhängigkeit ausgeftattet. In den 
meilten Gliedftaaten des Deutfhen Reichs gab e8 ſchon vor 
1919 B.,eine Reihevon Spezialverwaltungsgerichten höchſter 
Inſtanz (3.8. Reichseiſenbahnamt, Reichspatentamt, Reichs⸗ 
verſicherungsamt, Reichsfinanzhof). Es fehlte aber ein ein— 
heitlicher allgem. Verwaltungsgerichtshof. Durch Art. 107 
der Reichbverfaſſung von 1919 wird das Beſtehen einer V. 
für Reid) und Länder obligatorifch gemacht und gewäbhrleiftet. 
Ein Reihsverwaltungsgeriht beiteht bis jekt noch nicht. 
Dafür tritt bis zur Errichtung ein Reichsſchiedsgericht ein 
in der Beſetzung des Bräfidenten des Reichsgerichts als Vor— 
fitenden und 6 Beiligern. — In Oſterreich befteht für Be— 
ſchwerden gegen Entjheidungen einer Verwaltungsbehörde 
ein Verwaltungsgerihtshof (Sit Wien). 

Verwaltungsſchulen, die zur Ausbildung von Ver— 
waltungsbeamten eingerichteten Schulen. Für Beamte des 
mittlern Dienfte8 von Stadts und Kreisverwaltungen ein= 
gerichtet; für höhere und leitende Beamtenftellen beftehen 
Berwaltungsafademien in Berlin und in Düffeldorf fowie 
die der Univerfität angegliederte Verwaltungshochſchule. 

Berwandlung, |. Metamorphofe, 

Verwandtſchaft, Blutsverwandtſchaft, die Verbin- 
dung mehrerer Perfonen durch Abftammung in gerader 
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(auffteigender und abfteigender) Linie zwiſchen Vorfahren 
(Afzendenten) und Nahlommen (Defgendenten) und in der 
Seitenlinie (Kollaterallinie) zwiſchen denen, welde von 
gemeinſchaftlichen Stammeltern abltammen (Kollateralen). 
©. auch Geiftlihe Verwandtſchaft und Schwägerſchaft. — 
In bezug auf Arten, Gattungen :c. der Tiere und Pflanzen 
iſt B. Ahnlichleit der Organifation, die auf Blutsver— 
wandtſchaft Hindeutet (ſ. Abſtammungslehre), in diefer Hin— 
ſicht z. T. durch Serumdiagnoſtik (ſ. d.) nachweisbar iſt und 
der Syſtematik (ſ.d.) Handhabe zum Einordnen in Gattungen, 
Familien ꝛc. bietet. — Chem. Verwandtſchaft, ſ. Affinität. 
Vgl. Lewin („Die Verwandtſchaftsbegriffe in Biologie und 
Verwarpen, ſ. Warpen. [Phyſik“, 1920). 
Verwechſlung, in der Muſik, ſ. Enharmoniſch. 
Verweis, Erklärung, daß die Handlungsweiſe jemands 
eine zu mißbilligende, ungeſetzliche geweſen ſei, meiſt Diſzipli— 
narſtrafe. Der gerichtliche V. als leichteſte Strafe kommt 
nad) dem Reichsſtrafgeſetzb. ($ 57) nur bei jugendlichen Per— 
fonen bi8 zu 18 Sahren in Anwendung, 
Berwerfen,dem Abortus (ſ. d. )entſprechender Vorgang 
bei den Haustieren, die Ausſtoßung der noch nicht lebens— 
fähigen Jungen vor Ablauf der Tragezeit, am häufigſten bei 
Kühen (Verkalben), ſeltener bei Pferden (Berfohlen), Schwei- 
nen (Verferkeln), Schafen (Berlammen). Beim ſeuchenhaften 
Verkalben befinden id im Mageninhaltder vorzeitig gebornen 
Kälber die Bangſchen Abortusbazillen. Bgl. Haupt (1921). 
Berwerfung, Sprungfiuft, Spaltenim Gebirge, längs 
deren eine Verſchiebung der beiderfeitigen Gebirgsteile 
(Flügel) gegeneinander in vertilaler oder in horizontaler 
Richtung (Blattverfchiebung) Ttattgefunden hat. (S. auf) 
Erdbeben mit Abb). Oft ſinkt nur die eine Seite an der 
V. ab, mitunter in mehrern Stüden an mehr oder minder 
gleichgerichteten B. (Treppenbruch, Staffelbruch [Abb.]). 
Sinkt zwiſchen zwei Schollen an zwei V. eine andere Scholle 
in die Tiefe, ſo entſteht ein Grabenbruch (Grabenſenkung, 
ſ.d.), z. B. die Oberrhein. Tief- 
ebene Steigt die Scholle in 
die Höhe, Jo entſteht ein Horſ 
(Thuͤringer Wald), Den — — 
Höhenunterſchied zwiſchen den 
zwei Enden einer durch die 
V. auseinandergeriſſenen 





Verwerfung: Staffelbruch. 


Schicht nennt man die Sprunghöhe der V. Eine V. folgt 
entweder den Falten der Gebirge (Längs-V.) oder durch— 


jegt fie rechtwinklig (Quer-B.). [ITafel: Geologiſche 
Formationen, 6,8] [walten‘‘), Stellvertreter. 
Verweſer (vom mittelhochd. verwesen, „ein Amt ver» 
Berwejung, |. Fäulnis und Gärung. 
Berwindung, Gauchiſſe— 
ment, dad vom Flieger zur Drehung 
des Flugzeugs un: jeine Längsachſe 
porgenommene Biegen der äußer— 
IT. nn a —— * 
eiz. as linke Ende nach oben, 
BERND: das rechte nach unten gebogen wird. 
Berwitterung, Häufig durch mechan. Vorgänge 
(Broft sc.) vorbereiteter Vorgang, durch den feſte Stoffe (bei. 
Geſteine und Mineralien) zerfallen und chemiſch verändert 
werden. Chemiſch wirkſam find bei. die Kohlenſäure der 
Luft und das Waſſer. Tal. Nillas (1912), Yang (1920). 
Berworn, Mar, Poytiofog, geb. 4. Nov. 1863 in Ber— 
lin, 1895 Prof. in Sena, 1901 in Göttingen, feit 1910 iu 
Bonn,geit.daf.24.Non. 1921, arbeitete be. über die Lebens- 
erfheinungen der Zelle (Zellularphyfiologie) und Nerven 
phyſiologie; Vertreter des Konditionismus (ſ. d.), ſchrieb: 
„Allgem.Phyſiologie“(7. Aufl. 1922), „Das Neuron“(1900), 
„Die Biogenhypo= 
he— 
ſiolog. Praktikum“ 
(5. Aufl.1921), Ent⸗ 
widlung des menſchl. J 
Geiſtes““ (4. Aufl. 
1922) u.a., aud) über \ 
prähiltor. und kunſt— 
geſchichtl. Probleme. 
Verwundeten⸗ 
abzeichen, eiſernes 
Abzeichen (ohne Band), 3. März 1918 geſtiftet, für im Krieg 
Verwundete oder im Kriegsgebiet infolge feindlicher Ein— 





Verwundetenabzeichen. 
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wirkung durch Einbuße der Gefundheit dienftunfähig Ge— 
wordene [Abb.; a fiir Angehörige des Heers, b der Marine]. 
3 Klaſſen: ſchwarz, mattweiß, mattgelb, je nadı 1= und 2ma= 
liger, 3= und 4maliger, 5= und mehrmaliger VBerwundung. 

Berzierung, |. Ornament. — Sn der Muſik find V. 
(früher Manieren, auch Agrement3 genannt) Kleine Ton= 
figuren und Hilfsnoten zur Belebung und Ausfüllung der 
Melodie; jo : Bor: und Nachſchlag, Doppelſchlag, Triller und 
Pralltriller, Mordantund Arpeggio (j. die betr. Stichwörter). 
Vgl. Beyſchlag (1908), La („Melopbie“, 1913). 

Verzinken, Überziehen eiferner Gegenjtände mit Zint, 
als Schutzmittel gegen Roft, geihieht Durch Eintauden in 
ein über den Schmelzpunkt erhigtes Zinkbad (Feuer-V.). 
Salvanisches V. (3.8. von Eijen: Galvanijiertes Eifen) 
geſchieht in einer Löſung von le in Natronlauge mit 
dem elektr. Etrom. (S. auch Sherardilieren und Metalliprit- 
verfahren.) Vgl. Menzel (1909), Hartmann (6. Aufl. 1913). 

Berzinnen, Überziehen von Metallgegenftänden mit 
Zinn, zum Schutz vor der Zerftörung durch Roft und der 
Einwirkung auflöfender Mittel (Säuren ꝛc.), gefieht Durch 
Eintauchen der Gegenftände in gefhmolzened Zinn oder 
Dur das ſog. Weißſieden (Weißſud), wobei die Gegen— 
ſtände mit einer Zöfung von Weinftein in einem verzinnten 
Keſſel mit Zinnkörnern gelohtwerden. (S. auch Metallfprik- 
verfahren und Weißblech.) Vgl. Hartmann (7. Aufl. 1921). 

Berzüdung, |. Ekitafe. 

Berzug (lat. mora), die Verzögerung der Erfüllung 
einer Forderung, die entweder Dem Gläubiger (Annahme-V.) 
oder dem Echuldner (Erfülungs=B,) zur Laſt fällt, Der 
Schuldner im B. hat dem Gläubiger den Schaden zu erfegen, 
der ihm daraus erwachſen ift, daß ihm nicht rechtzeitig ge= 
Ieiltet wurde. Bei Geldſchulden find mindeſtens 4 Proz. 
Berzugszinfen zu entrihten (Deutſches Bürgerl. 44. 
$ 288); bei Handelsgeſchäften betragen die Verzugszinſen 
5 Proz. Iſt der Gläubiger im Annahme-V., ſo hat der 
Schuldner, folange der ®. dauert, nur für böfen Vorſatz und 
grobe Bahrläffigkeit einzuftehen. Der Schuldner kann fi 
durch Hinterlegung von feiner Schuld befreien. 

Bejalius, Andr., Anatom, geb. 31. Dez. 1514 in 
Brüffel, Leibarzt Karls V., dann Philipps II., get. 15. Oft. 
1564 auf Zante; Begründer der neuern Anatomie; ſchrieb: 
„De corporis humani fabrica” (1543 u. ö.). 

Vesdre (ſpr. wähd'r),r. Nebenfl. der Maas in den nördl. 
belg. Ürdennen, entjpringt als Wefer auf dem hohen Venn 
bei Rötgen, mündet in Luͤttich. Ihr Tal, von der wichtigen 
Bahn (Hahen-) Herbestal-Lüttidh benutzt, hat ftarke Tuch— 
induftrie (Hauptort Verviers). 

Veſen, die Spelzen (ſ. d.); auch Dinkel (f. d.). 

Befifatorien (Vesicantia), blafenziehende Mittel: 
Span. Fliege, Senf u. a., zur Ableitung einer Entzündung 
in tiefer gelegenen Teilen. [bläshenfürmig,bläschenartig. 

Veſikular (vefitulär, vom lat. vesicula, Bläschen), 

Vesle (ſpr. wähl), L. Nebenfl. der Aisne in Frankreich, 
entſpringt 18 km öftl. Chälons-ſur-Marne, mündet 11 km 
oberhalb Soiſſons. Im Weltkrieg auf dem Vormarſch gegen 
die Marne von der 2. und 3. deutſchen Armee am2.(3 ) Sept. 
1914 überfhhritten, beim Rückzug 1914 aufgegeben. 30. Mai 
1918 wurde die Veslelinie von der 7. und 1. Armee im 
Angriff gegen Chäteau= Thierry gewonnen. Als die Armeen 
unter der a Dffenfive gezwungen waren, da8 eroberte 
Gebiet zu räumen, führte die 7. Armee noch vom 4. Aug. 
bi8 3. Eept. den Abwehrlampf an der V. Am 2. DOM. 
gingen die Armeen unter dem Drud der Umfaffung von 
Soiſſons und Reims her bi8 zum Damenweg zurück. 

Befontiv, Hauptitadt der Sequaner; jeht Bejangon, 

Veſoul (Spr. wfuhl), Hauptftadt de8 franz. Depart. 
Haute»-Sadne, am Durgeon, (1911) 10539 E., Weinbau. 

Vespa (lat.), Welpe (ſ. Faltenweſpen). 

Beipaftänus, Titus Flavius, röm. Kaiſer 69— 79 
n. Ehr., geb. 9 n. Chr. bei Reate, 51 Konſul, dann Statt» 
—— in Afrika, unterdrückte 66 den Aufſtand der Juden, 
chuf als Kaiſer geordnete Verhältniſſe, geft. 23. Juni 79. 

Veſper (lat., „Abend“), in der kath. Kirche die auf 
abends 6 Uhr fallende hora canonica (f. Horen). Bejper- 
bilder, Die Darftelungen der auf die Sterbeftunde Ehrifti 
folgenden Begebenheiten: SKreuzabnahme, Bemweinung 
(Pieta) und Grablegung. — B. Befperbrot, in Mittel- 
deutſchland Bezeihnung für die Zwifchenmahlzeit am ſpäten 
Nachmittag. — Sizilianiſche Veſper, ſ. d. 


Vesper, Will, Schriftſteller, geb. 11. Okt. 1882 in 
Barmen, lebt in Meißen; veröffentlichte mehrere Samını= 
lungen Gedidte, den Roman „Martin Luther Jugend— 
jahre‘ (1918), Anthologien u. a.; gibt feit 1922: „Die 
Ihöne Literatur‘ (Zeitſchrift) heraus. 

Beipucci (ſpr. -puttichi), Amerigo, Neilender, nad) dem 
Amerifa (j. d., Seht tliches) benannt ift, geb. 9. März 
1451 in Florenz [Abb. von Mitgliedern feiner Familie 
(ganz links fein Großvater) bei Art. „Profil“], kam als 
Kaufmann nad Spanien, nahm 1499—1500 an der Ent— 
deckung von Venezuela (unter Hojeda), 1501—4 an weitern 
Neifen bis Brafilien (1503/4 unter &. Coelho) teil, geit. 
22. Bebr. 1512 in Sevilla, [Karte: Mittelalter IL, 2.] 
In einer Sammlung von Briefen über feine Reifen (‚‚Cos- 
mographiae introductio eto.“, Saint-Dit 1507) ſchlug 
der Herausgeber Martin Hylacomylus (Waltemüller) vor, 
infolge der größern Popularität, die V. durch ſtark über- 
treibende Schilderung jeiner Abenteuer in Stalien und Mittel= 
europa gegenüber Rohımbu8 erlangt hatte, Die Neue Weltden 
B. zu Ehren ‚Amerika‘ zunennen. Vgl. Ramboldi (ital,, 
1898), Conti (ital.,1898), Hugques (ital.,1898), Trübenbach 
(1898), Uzielli (ital., 1899). 

Veſta, entiprehend der griech. Heltia (f. d.), die italifche 
Göttin des Herdfeuers, bejaß in jedem Haufe ihren Altar, 
in Nom einen hodheiligen Nundtempel am Forum, in 
dem die Beltalinnen (ſ. d.) daß ewige Feuer unterhielten, 
Ihr Hauptfeft, die Veſtalia, fand am 9. Juni Statt. 

Beitalinsten, Veſtaliſche Jungfrauen, die Prieftes 
rinnen Der Befta (ſ. d.) in Rom, die urſprünglich vom 
König, jpäter vom Oberpontifer ernannt wurden; nad 
30jähr. Dienfte konnten fie austreten und heiraten; bis 
dahin waren fie zu ftrenger Keuſchheit und zu klöſterlichem 
Bujammenleben verpflichtet; Bruch der Keuſchheit ward mit 
Zebendigbegrabenwerden beftraft. 

Beiteräs, ſchwed. Stadt, |. Weſteräs. 
Veſtfold, früher Jarlsberg und Laurvit, das dichteſt 
bewohnte norweg. Amt, am Weſtufer des Kriſtianiafjords, 

2326 qkm, (1920) 124144 €.; Hauptitadt Laurvik, 

Beitibül(fzz. lat. vestibülum), Vorhof, Vorhalle, Flur. 

Vestigia terrent(Int.), „Die Spuren (der von Dir ge= 
töteten Tiere) Shreden (mi) ab“, Zitat au Horaz’ „Epi— 
ſteln“ (I, 1, 7a), bezieht jih auf die Ajopifche Fabel vom 
Löwen und Fuchs. 

Veſullian, Veſullien (ſpr. weſülltäng), Schichtenfolge 
von Kalt» und Mergeloolithen in Obern Dogger Cotb- 
ringens, benannt nach Veſoul. 

Veſuv, der einzige noch tätige Vulkan auf dem europ. 
Veltlande, 12 km öftl, von Neapel [Karte: StalienI, 6], 
bis zu dem Ausbrud vom April 1906: 1301, feit Ans 
fang 1907: 1223 m hoch, mit einer Baſis von 16 km, der 
heutige zentrale Ausbruchskegel dur eine Schludt (Atrio 
del Savallo) von einem frühern Kraterrand, Monte Somma 
(1137 m), getrennt; mit Obfervatorium; von Reſina bis 
an den Segel führt eine Zahnradbahn (1903 eröffnet), bis 
nahe an den Gipfel Führt jeit 1880 eine Drabtfeilbahn (920m 
lang). An den Abhängen reihe Vegetation, bei. Wein, 
unmittelbar am Fuß zahlreiche Ortſchaften. Durch den erjten 
Ausbruch in hiſtor. Zeit, 79 n. Chr., wurden die Städte 
Pompeji, Herlulanum und Stabiü und einige Heinere Orte 
zerftört. Sehr ſchwer war Sn die Eruption von 1631, der 
6 Städte und 3000 Han eben zum Opfer fielen. Im 
18. Sahrh. fanden ſechs Heftige Ausbrüche ftatt, im 19. Jahrh. 
1804, 1805, 1822, 1850, 1855, 1858, 1861 und 1872, Die 
Vette jtarke Eruption war 1906. Vgl. J. Roth (1857), Baratta 
ar 1897), a (Bibliografia I, 1897), $oerfter 
„Geſchichte“, 1908), 

Veſuviãn, Idokrãs, Wiluit, tetragonales, meiftgrünes 
oder braunes Mineral, Silifat von Tonerde, Eifenoryd 
und Kalk, mit etwas Eifenorydul, Magneſia 2c.; auf 
Klüften in kriſtallinen Schiefern der Alpen, als Kontaft- 
mineral in körnigem Salkftein, in Auswürflingen (Veſup), 
ftrahligsftengelig (Haslau bei Eger, N 

eizprem:PBalöta, ungar. Sroßgemeinde, |. Palota. 

Beizprim (magyar. Veßprem), Hauptftadt des ungar. 
Komitats V. (Balonywald, Nordende des Plattenjees; 
3955 qkm, 1910: 229279 E.), (1920) 15 534 E., prächtiger 
Dom, biſchöfl. Schloß. 

Veſztö, Großgemeinde im ungar. Komitat Békes, an 
der Schnellen Körös, (1920) 9258 E. 
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Veteränen (lat.), alte gediente Soldaten, bef. ſolche, 
die einen Feldzug mitgemacht haben. 

Beterinär (frz. veterinaire; lat. veterinarius, bot 
veterinus [wohl zufammengezogen aus vehiterinus, von 
veho, ziehen], zum LZaftziehen, zum Zugvieh gehörig), tiers 
arzneilich, el Tierarzt; amtl. Bezeihnung der 
Militärtierärzte im deutſchen Heere (ſ. Veterinärmwejen); 
Beterinärbeamte, die etatsmäßigen Lehrer an tierürztl. 
Hochſchulen, Departements=, Kreiß= und Bezirksärzte. 

eterinärfunde, Veterinärmedizin, Tierheillunde, 

Beterinärpolizei, die Gefamtheit der vom Staate 
getroffenen Vorkehrungen zur Abwehr und Unterdrüdung 
der Viehſeuchen (ſ. d.). 

Beterinärrat, Titel für verdiente Tierärzte. Deutſcher 
B., lorporative Vertretung der tierärztl. Vereine. 

Beterinärwefen. Bei der Neuorganifation des deut- 
ſchen Heers 1920 wurde das V. im Gegenjaß zur Organi— 
ſation de8 alten Heers als einheitlih deutſches Korps 
geſchaffen. Vordem befaßen Preußen, a und Sadjen 
eigne Korps. In Preußen wurde das VB. unter Aufficht 
de8 Allgem. Kriegsdepartements von der favallerieabteilung 
geleitet, der 2 Veterinäroffiziere als Neferenten angehörten; 
der Veterinärinfpelteur, ein StabSoffizier der Kavallerie, 
beauffitigte die Lehrſchmieden und den Veterinärdienſt der 
Truppe. Das Beterinäroffizierlorps ergänzte ji in Preußen 
aus den Studierenden der Militär » Veterinär» Alademie 
Berlin, in Bayern aus approbierten Ziviltierärzten; in 
Sachſen war einebejondere Militärabteilung an ber tierärztl. 
Hochſchule in Dresden eingerichtet. In der Neuorganifation 
ſteht an der Spike des Veterinärdienſtes der Beterinär- 
injpelteur, ein Generalitabsveterinär mit dem Range als 
Generalmajor, Erift Ehefder Veterinärinjpeltion im Reichs⸗ 
wehrminifterium, in der alle Veterinärangelegenheiten bes 
arbeitet werden, Der Heereßverwaltung (Staatsſekretär) un— 
mittelbar unterftellt. Unter ihm ftehen als leitende Beterinär= 
offigiere bei den beiden Gruppenlommandos je ein Gruppen 
veterinär (Generalveterinäre im Oberftenrang) und beiden 
7 Infanterie und 3 Kavalleriedivifionen je 1 Diviſions— 
veterinär (Generaloberveterinär in Oberftleutnantsrang). 
Sm Truppendienit Stehen Veterinäroffiziere bei den Ka— 
vallerie=, Artillerie, Infanterieregimentern, den Bahr- 
und Nahritenabteilungen und Pionierbataillonen, der 
Kavallerie- und Snfanteriefhule. Der Veterinärinpektion 
unterjtehen unmittelbar die 3 Militärlehrihmieden (Berlin, 
Hannover, Münden) und das Heeres - VBeterinär=Unter- 
\uhungsamt Berlin. Im ganzen befteht das deutfche Vete- 
rinär-Offizierkorps aus 1 Generalftahsveterinär [Tafel: 
Uniformen 16], 2 Generalveterinären, 14 Generalober= 
veterinären, 48 Oberitabsveterinären (Hegimentsveterinäre 
imMajorsrang), 88 Stab8veterinären (Hauptmannsrang), 
45 Dberveterinären und Veterinären (Oberleutnant8= und 
Leutnantsrang). 

Vetiveröl, Vetiverwurzel, ſ. Andropogon. 

Veto (lat., 2 verbiete‘‘), im alten Nom die Formel, 
mit welder die Volkstribunen Senatsbeſchlüſſe für un 
gültig erklärten; daher Befugnis jemands, durd feinen 
Widerſpruch einen Beſchluß unwirkſam zu maden; in 
fonjtitutionellen Staaten fteht dem Negenten der Volks— 
vertretung gegenüber entweder ein unbedingtes, abfoluteg 
V., oder nur ein befhränttes, fuspenfives V. zu. (S. au 

Betriölo, Bad bei Levico (ſ. d.).  [Liberum Veto.) 

Bettel (vom lat. vetülus, ältlich, ziemlich alt), altes 
(liederlihes) Weib. [grades zwiſchen Geſchwiſterkindern. 

Better, der männl. Verwandte des Verwandtſchafts— 

Vetterligewehr, ein nad Friedr. Vetterli (geb. 1822, 
Direltor der Waffenfabrit in Neuhaufen bei haufen 
eit. 21. Mai 1882) benannte8 Gewehr, da8 als Mehr: 
ader von der Schweiz, als Einlader von Stalien ange= 
nommen wurde. Das franz. Grasgewehr (Einlader) wurde 
von Vetterli zu dem Gras-V. (Mehrlader) umgeftaltet. 

Vetturino (ital.), Lohnkutſcher. 

Veuillot (ſpr. wöjoh), Louis, franz. Schriftſteller, geb. 
11. Okt. 1813 in Boynes (Loiret), geſt. 7. März 1883 in 
Paris; verfocht als Leiter de8 ultramontanen ‚„‚Univers‘ 
(jeit 1848) mit ſtiliſtiſchen Gejhid die Anfprüche des Papſtes; 
ſchrieb: „Le parfum de Rome“ (2 Bde., 1861) u.a. Vgl. 
E. Veuillot (1883—1904), Dimier (1912). 

Veurne (fpr. Führne), franz. Furnes, Stadt in der 
belg. Prov. Weftflandern, an der Bahn Diemuiden-Düns 


+ 3 
Vib 
kirchen, (1911) 6585 E. Renaiſſancebauten [Tafel: Nieder- 
lande x. II, 8)]. 

Vevey (ſpr. weweh), deutſch Vivis, Stadt im ſchweiz. 
Kanton Waadt, am Genfer Eee, (1920) 12882 E. Bes 
ſuchter Elimat. Kur- und Erholungsort, 

Beration (lat.), Beläftigung; Nederei; vexatöriſch, 
drüdend, läftig; verieren, plagen, foppen, neden. 

Beriergurfe, die Spriggurte, |. Ecballium. 

Beriernelfe, die Sranzrade, |. Lychnis, 

Berierrätfel, ein Rätſel, deſſen Löſung unmöglid 
oder ſelbſtverſtändlich, z. B. im Wortlaut mitgegeben oder 
eine andere ift, als die Fene vermuten läßt, z. B.: Welches 
Auge ſchwimmt ftet8 (aber nicht das Neunauge)? Antwort: 
das Fettauge. Beiden Griechen hieß e8 Griphos (Griphus, 
d. i. Netz). [Heeresabteilungen. 

Verillum (lat.), die ſtandartenähnliche Fahne der röm. 

Berid, ſchwed. Stadt, |. Weriö. . 

Bezere (Ipr. weſähr), r. Nebenfl. der Dordognein Süd⸗ 
frankreich, 192 km lang, mündet bei Limeuil. In ihrem 
Zal prähiſtor. Yundftätten (Ero-Magnon u. a.). 

Dezier (frz. Vezir), Titel, |. Welir. 

v.g., Ablürzung für verbi gratia (lat.), zum Beifpiel, 

v. G. G., Abkürzung für von Gottes Gnaden. 

v. Gr,, bei geogr. Längenangaben Abkürzung für: von 
Greenwich (ſ. d.). 

v. H./ Abkürzung für: vom Hundert (Prozent, ſ. d.). 

Via (lat.), Straße, Weg; auf Briefen ꝛc. |. v. w. über, 
3.8. via Oftende. 

Via Appia, ſ. Appiſche Straße, [(1911) 16812 E. 

Viadäna, Stadt in der ital, Brov. Mantua, am Po, 

Biadana, Ludovico, eigentlih Groſſi, ital. Kirchen— 
fomponift, geb. 1564 in Biadana, geft. 1627 in Gualtieri; 
gilt als Erfinder des Generalbaſſes. 

Viadükt (lat.), Talbrücke (ſ. d.). 

Via Fiaminla, altröm. Heerſtraße, ſ. Flaminius. 

Viamaäla („Böſer Weg“), Engpaß des Hinterrheins, 
zwiſchen den Tälern Schams und ie im ſchweiz. 
Kanton Graubünden, mit Poititraße, die fi ſpäter beim 
Dorfe Splügen in die Splügen= und Bernhardinftraße teilt, 

Biapori, finn. Name von Sveaborg (f. d.). 

Biardot: Garcia (ſpr. wiardoh garkia), Pauline, 
dramat. Sängerin (Mezzoſopran), geb. 18. Juli 1821 in 
Paris, Toter von Manuel Garcia (f. d.) und Schweiter 
der Malibran (f. d.), Schülerin Liſzts, feit 1841 Gattin 
des Funftichriftiteller8 und Hiſtorikers Louis Viardot (geb. 
31. Suli 1800 in Dijon, geft. 5. Mai 1883 in Paris), 1839 
— 62 gefeiertes Mitglied an der Londoner und Barifer Oper, 
geit. 18. Mai 1910 in Paris; bedeutende Gefangslehrerin, 
auch Komponiftin von LXiedern und Operetten. 

Viareggio (ſpr. wiareddſcho), Stadt in der ital. Prov, 
Lucca, am Mittelländ. Meer, (1911) 21128 E., Molo 
mit Leuchtturm, Seebäder, 

Via sacra („heilige Strafe‘), im alten Rom die über 
dag Forum zum Yupitertempel führende Triumphitraße. 

Viatikum (lat. „Wegzehrung“), Reifegeld; in derkath. 
Kirche die einem Sterbenden gereichte letzte Kommunion. 
(S. auch Slung, Letzte.) 

Viaud (ſpr. wioh), Sulien, franz. Schriftſteller, ſ. Loti. 

Viborg, Hauptitadt des dän. Amts V. (3025 qkm, 
1906: 156418 E.; auf Jütland), am Viborgſee, (1921) 
14244 E., feit 1065 Biihofsfig, Domkirche (12. Sahrh.). 

Viborg, Stadt in Finnland, |. Wiborg. 

Bihration (lat.), Schwingung (}. d.); Vibrations⸗ 
maſſage, Erſchütterungsmaſſage, mit der Hand oder Inſtru— 
menten ausgeführte, in feinen Erfhütterungen oder Zitter= 
bewegungen bejtehende Maſſage, bef. für Nerven- und Bauch⸗ 
maflage angewendet; Vibrationsmikroſkop, Inſtrument zur 
Beobachtung der Shwingungdformen an Körpern; Vibra- 
tionstheorie, Die Undulationstheorie (j. Licht) ; vibratörifch, 
in Schwingungen beftehend; vibrieren, Schwingungen 
machen; zittern, 

Vibrierſtuhl, Lünftlih in auf» und abwärts gehende 
Bewegungen verjegter, für den darauf Sikenden die Schiffs— 
ſchwankungen ausgleihender Stuhl, angeblid ein Gegen 
mittel gegen die Seekrankheit. 

Bihrionen, den Spirillen nahe verwandte, Turze, 
ſchraubenartig gedrehte, lebhaft beweglihe Bakterien mit 
einer oder mehren Geißeln am Ende; hierher 3.8. der 
Erreger der Cholera (f. d.). 
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Bibrogramım, VBihrograph, ſ. Phonautograph; ! Wide oder Erve, Zitterlinfe) und V. tetrasperma L. (vier= 


auch die von Pallograph (j. d.) gemadjte Aufzeichnung. 
Viburnum ZL., Schlinge, Straudgattung der Kapri— 
foliazeen, mit gegenftändigen Blättern und mehrfach ver- 
zweigten Blütenftänden (Trugdolden 2c.), in der nördl. ge= 
mäßigten Zone. In Deutſchland in feuchtem Waldboden 
V. opülus L. (Kalinkebeerſtrauch, Wafferholder), mit 
dreilappigen Blättern, weißen Blütenftänden und roten 
Beeren, in der Spielart mit geſchlechtsloſen, kugelförmig 
gewölbten Blütenftänden als gefüllter Schneeball Garten— 
zierſtrauch (1. Gefüllte Blüten), ſowie V.lantäna L. (wollige 
Schlinge, Schieß-, Schifbeere), in Bergwald, mit eifürmigen 
Blättern, wolliger Behaarung, gelbweißen Dolden und 
ſchwarzen, angeblich abführenden Beeren, die 1jährigen 
Triebe zu Faßreifen nd Pfeifenrohren benutt (türk, Bfeifen- 
holz). V. tinus (Steinforbeer, Iorbeerartiger Schneeball, 
Laurus tinus oder Lauruſtin), lederblättriger, immergrüner 
Strauch an den Küſten des Mittelmeers, bei uns Kalthaus-, 
Dekorations- und Zimmerpflanze. 
Vicarius, ſ. Vikar; V. Petri, Selbjtbezeihnung der 
Päpſte jeit 5. rs ſeit Papſt Hadrian J. ftehender Titel. 
Vicdeſſos (jpr. widdefioh), Dorf im franz. Depart. 
nr (1911) 738 &., mit den reichſten Eifengruben Frank— 
Vice ... ſJ. Vize ... [reich®. 
Viceltnus (Wizelin), Heiliger, Apoftelder Wenden, geb. 
um 1100 in Hameln, jeit 1134 in Oldenburg, Medlenburg 
und be. Holltein (Wagrien, |. d.) tätig, 1149 Bifchof von 
MWagrien, geft. 12. Dez. 1154 in Faldera. Vgl. v. Schubert 
(„Kirchengeſchichte Schleswig-Holſteins“, Bd. 1, 1907), 
Haupt (1913 und 1916), 
Vicente, portug. Dichter, ſ. Gil Vicente. 
Bicentiniihe Alpen, Gruppe des Etſchbuchtgebirges 
(Ditalpen) im D. der Etſch, in der Cima Dodici 2338 m hoch. 
Vicenza (fpr. witih-), Hauptftadt der oberital. Prov. 
V. (2735 qkm, 1921: 548142 E.; Venezien), am Bacchi— 
glione, (1921) 60256 E., got. Dom, viele von dem hier ge— 
bornen Balladio 


(j. d,) erbaute 7 
Paläfte ſowie die ER 
Bafilica Balla- 1725 
diana (urjprüng= |: 
li) Palazzo della % 
Rägione, unıges ZR 


baut 1549— 
1614 [Ubb.]) an 
der Piazza de’ 
Signori; Stadt— 
bibliothek, Muſe— 
um, Olympiſche 

Akademie der 

Wiſſenſchaften, 
TeatroOlimpico. 

Vicessiönis R 
(lat.), vermöge BE 
der Abtretung. F 

Vice versa EZ 
(lat.)‚,ungeleprt, 
wechſelweiſe. 

Bich (ſpr. witſch) oder Bique, Stadt in der ſpan. Prov. 
Barcelona, am Gurri, (1900) 11628 E. Tertilinduſtrie. 

Bin Cipr. wiſchih), Stadt im franz. Depart. Allier, am 
Allier, (1911) 16502 E. beſuchteſtes Bad Frankreichs, 
ſchon den alten Römern als Vicus calidus belannt, jährlid) 
80000 Kurgäſte, 14 Quellen mit hohem Gehalt an kohlen— 
faurem Natrium (12—45°), bei. wirkfam gegen Magen— 
Irankheiten. Große Pferderennen. 

Vicia L., Wide, Pflanzengattung der Schmetterlings= 
blüter, Kräuter in der nördl. gemäßigten Zone und im 
Andengebiet Südamerikas, meift mit Blattranten kletternd, 
mit duntlen Samen. Zugehörig: V. cracoa L. (Vogelwide), 
Unkraut in Zäunen, Sornfeldern ꝛc., mit rötlichvioletten 
Blüten; V.villösa Roth.(Sand- oder Zottenwide, Belufchte, 
Pelluſchte, Sanderbie), Saatuntraut, auf Sandboden, 
auch als Futter angebaut, die Samen im Often wie Erbjen 
gegeſſen, auch Fiſchfutter 2c.; V. sativa L. (Futterwide), 
an den Blättchen mit Stadelfpike, die Blüte purpurn, blau 
und weißlich, Butterpflanze auf magerm Boden, bei. in 
Semenge mit Hafer, Erbjen ıc. (Widfutter); V. faba L. 
(Pferdebohne), |. Bohne; V. hirsüta Kock (rauhhaarige 
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Virenza: Bafilica Balladiana. 


famige Wire oder Erve), beide mit bläulidweißen Blüten, 
Unbräuter auf Sandädern ıc.; Vicia ervilia Willd. (ſ. 
Linſenwicke). 

Vicksburg (ſpr. wicksbörg), Stadt im nordamerikan. 
Staate — am Miſſiſſippi, (1920) 18072 E.; 4. Juli 
1863 von den Unioniſten unter General Grant genommen. 

Vico, Giovanni Battiſta, ital. Philoſoph, geb. 23. Juni 
1668 in Neapel, geſt. daſ. als Prof. 21. Juni 1744; Be— 
gründer der Völkerpſychologie und Geſchichtsphiloſophie; 
nimmt einen geſetzmäßigen Entwicklungsgang der Zeitalter 
an, von der göttlichen (Theokratie) zur heroiſchen (Ariſto— 
kratie) und zur menſchl. (Demokratie und Monarchie) Stufe. 
Hanptwerk: „Principi di una scienza nuova“ (1725; 
deutſch 1822). Vgl. Klemm (1906). 

Bicogne (frz., ſpr. wilönnj) oder Vigogne, eigentlich, 
die Wolle des Vicuña (ſ. Lama), meist aber nur ein aus 
Schaf und Baummolle oder nur au Baumwolle nad) 
Art des Streichgarns hergeftelltes Garn. 

Vicomte (frz., ſpr. wikoͤngt), engl. Viscount, ital. Vis— 
conte (vom lat. vicecömes, Vizegraf), Adelsrangſtufe 
zwiſchen Graf und Baron. 

Victoire, La (ſpr. wiltdahr), ſ. Guerre ſociale. 

Victor, ſ. Viktor. [Viktoria. 

Bictoria, engl. Königin und deutſche Kaiſerin, |. 

Viotoria, Pflanzengattung der Nymphäazeen. Einzige 
Art V. regia [Abb.], 1jährige Waflerpflanze einiger trop.= 
jüdamerikan. Flüſſe, mit freisrunden, bi8 2m Durchmeſſer 

erreihenden, J 

ſchwimmenden 
Blättern, die am 
Randekaſſerollen FE 
förmig bi8 10cm ge 
aufwärts umg⸗— 
fnidt, auf der 
Unterfeiterotund 
mit bi33cm vor= 

ſpringendem, 
ſtachligem Rippennetz verſteift ſind, an Belaſtung z. B. 
75 kg Sand tragen, mit 40 em Durchmeſſer erreichenden, 
abends blühenden zuerit weißen, dann rojaroten Blüten, 
mit über fauftgroßen, ftahligen Früchten und ſchwarzen, 
erbjengroßen eßbaren Eamen (Waffermais); in befondern 
Warmhäuſern gezogen. 

Victoria, brit. Kolonie (Staat) im SO. von Auftralien 
[Rarte: Auftralienac. Iund I, 2], 227610 qkm, (1921) 
1531529 €., Davon die Hälfte in der Hauptftadt Mel— 
bourne und deren VBororten, mit guten Häfen (Port Phillip, 
Weſtern Bort, Corner Inlet), in der Mittevon der Dividing 
Range (500—1000 m, im Mount Torbred 1522 m od) 
durchzogen, im N. Steppenland, im ©. frudtbar und 
goldreich. Haupterwerbszweige Schaf- und Rinderzucht und 
Bergbau, beſ. auf Gold (Goldproduktion 1851 — 1920: 
300 Mil, Pfd. St.) und Kohlen; Aderbau erjt neuerdings 
im Auffhwung; Snduftrie unbedeutend; Ausfuhr bei. Gold, 
Wolle und andere Viehzudterzeugnille, Weizen. Eiſen— 
bahnen, ſ. Überfiht: Eifenbahnen; Univerfität in Mel— 
bourne, le in Ballarat. B. ift feit 1835 befiedelt, 
feit 1851 jelbftändige Kolonie, feit 1. Jan. 1901 Mitglied 
des Auftral, Bundesitaats. Vgl. Gregory (1906),,,V. Year- 
book“ (jährlich); zur Geſchichte vgl. Turner (engl., 1904). 

Bictoria. 1) Nofia Senhora da V., Hauptitadt des 
brafil. Staats Eipirito Santo, an der Bai von Efpirito 
Santo, (1920) 21866 &. — 2) Hauptitadt der Vancouver⸗ 
infel und der kanad. Prov. Brit.-Columbia, an der San— 
Juan-de-Fuca⸗Straße, (1921) 38775 E., Endpunkt der 
fanad. Pacifichahn; Wetter: und Erdbebenwarte; Holzs, 
Kohlen- und Lachſsausfuhr. — 3) Ciudad de V., Hauptftadt 
des mexit. Staat8 Durango (1. d.). — 4) V., Hauptftadt 
des mexit. Staat8 Tamanlipa8, (1912) 12103&.— 5) V. 
(Santa Maria de la V.), Hauptitadt des venezolaniſchen 
Staats Aragua, am Rio Aragua, 12000 E. — 6) 3., Haupt 
ort der engl. Inſel Hong-kong (|. d.). — 7) B. Hauptort 
der Snfel Labuan, 1500 E. — (S. auch Viktoria.) 

Victoriahavn, N: Hafen, |. Narvik. 

Victoriãtus, rum. Silbermünze mit dem Bilde der 
Viktoria, im Werte des Duinariuß, 

Bictor: Perrin (ſpr. päräng), Claude, Herzog von 
Belluno, franz. Marſchall, geb. 7. Dez. 1764 in Zamarde, 





Victoria regia. 
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kämpfte in den Revolutionskriegen und unter Napoleon IL, 
1807 Marſchall, dedte den Übergang der Franzoſen über 
die Berefina, unter Ludwig XVII. Pair und Kriegs— 
minifter, get. 1. März 1841 in Paris. 

Vicuña (ipr. wilinja), ſ. Lama. 

vid., Ablürzung für videätur (lat.), man ſehe. 

Vida, Marco Girolamo, neulat. Dichter, geb. um 1480 
in Eremona, geil. 27. Sept. 1566 als Biſchof non Alba; 
religiöje („Christias”, 1535; deutf 1811) und didaktiſche 
Gedichte (bei. einflußreich: „De arte poetica“, 1527). Val. 
Borinsti („‚Roetil der Renaiffance‘‘, 1886). 

Vidalſchwarz, ſ. Schweſelfarben. 

Vidar (Wider), in der nordiſchen Götterſage der Sohn 
Odins und der Rieſin Grid, der bei Ödtteruntergang feinen 
Bater rät, indem er dem Fenriswolf (f. Fenrir) den Rachen 
aufreißt und ihm das 
Ehmert in den Leib 

ſtößt [Abb.; nad B 
„Aarböger for Nor» WAR 
disk Oldkyndighed“, 
—— ſ. Bidaſſoa. 

V da va, Fluß, 

Vide (lat.), ſieh; videätur, man ſehe. 

Vidöant consüles, ne quid respublica detri- 
mönti capiat (lat.), „Die Konſuln mögen zuſehen, daß 
der Staat feinen Schaden nehme”, Formel, womit den 
röm. Konſuln in Zeiten höchſter Gefahr Die uneingeſchränkte 
Negierungsgewalt übertragen wurde, 

vidi (lat.), ic) hab's gejehen; vidit, er hat's geſehen. 

Bidimieren, mit dem vidi (ſ. d.) Bee, auch amt= 
lid) beglaubigen, daß die Abſchrift einer Urkunde mit dem 
Original gleichlautet; Vidimatioön, amtl. Beglaubigung. 

Bidin (Widldlin), befeftigte Hauptfladt des bulgar. 
Kr. 8. (1920 : 278658 E.), in jumpfiger Umgebung an der 
Donau, 17722 E.; wihtiger Handelsplag, Gold» und 
Silberinduſtrie. [dualität, Witwen=, Witwerſtand. 

Vidualitium (vom lat. vidüa, Witwe), Wittum; Vi— 

Viebig, Klara, Shhriftitellerin, geb. 17. Juli 1860 in 
Trier, 1896 mit dem Buchhändler Fri Th. Cohn in Berlin 
vermählt; ſchrieb wirkungsvolle realift. Novellen und Ro— 
mane, fo: „Kinder der Eifel” (1897), „Das Weiberdorf” 
(1900), „Das tägliche Brot“ (1900), „Die Waht am Rhein“ 
(1902), „Das ſchlafende Heer’’(1904), „Das Kreuz im Venn“ 
(1908), „Töchter der Hebuka“ (1918), „Unter dem Frei— 
heitsbaum“ (1922) u. a., auch Dramen („Barbara Holger”, 
1897). „Ausgew. Werke“ (6 Bde., 1911). 

Viecht (Fiecht), Dorf und Benediktinerabtei im Inntal 
(Tirol), Shwaz gegenüber, nad) dem Brande von 1868 
neu aufgebaut; bis zur Mitte des 18. Jahrh. befand ſich 
da8 Stift 8 km nordöftl, in Sankt Georgenberg. Vgl. 
„Chronik“ (von Podftaller, 1874). 

Viechtach, Markifleden und a im bayr. Reg.» 
De. ei am Schwarzen Regen, (1919) 2180 & 
Amtögeriht; Viehmärkte. — Ober-Viechtach, ſ. d. 

Biege (Ipr. wlähſch'), franz. Name von Viſp (f. d.). 

Bieh, |. Rinder, Schweine, Schaf, Ziege, Viehzucht, 
Kleintierzucht ıc, [Hierzu Überfiht: Vieh, ©. 515]. 

Viehamſel, der Rofenftar (ſ. Stare). 

Vieheinfuhrverbote, ſ. Viehſeuchen. 

Viehhandel, ſ. überſicht: Vieh. 

Viehleihe, |. Viehverſtellung. 

Viechoff, Heinr., Literarhiſtoriker, geb. 28. April 1804 
in Büttgen bei Neuß, 1850-75 Direltor der Realſchule 
in Trier, geft. daf. 5. Aug. 1886; ſchrieb: „Goethes Reben 
und Werte” (4 Bde, 1847—53 u. ö.), „Schillers Leben” 
(3 Bde., 1873—75), „Handbuch der deutfhen National: 
literatur” (1857 u. ö.) u. a.; auch als Überjeker tätig. 

Bichpadıt, |. Vichverftellung. 

Viehpeſt, die Ninderpeft. [tierte8 Kochſalz. 

Bichfalz, mit Eifenoxyd und Wermutpulver denatus 

Viehſeuchen, übertragbare, in Maflen auftretende 
Krankheiten der Haußtiere, wie Rinderpeft, Manl- und 
Klauenſeuche, Lungenſeuche, Boden, Milzbrand, Hunds— 
wut, Rotzkrankheit, Räude, Schweineſeuche, Geflügelcholera, 
Rotlauf, Beſchälſeuche, Tuberkuloſe sc. Zur Verhütung und 
Unterdrüdung der ®. find in den meiften europ. Staaten 
Geſetze erlaffen. Gegen die Ninderpeft erliek der Nord— 
deutihe Bund da8 Gef. vom 7. April 1869, das feit 
1. San. 1872 für das Gebiet des ganzen Deutihen Reichs 

Brockhaus: IV... 





Bider. 


Die. 
gilt, erweitert durch Reichsgeſ. vom 25. Febr. 1876; bie 
übrigen Seuchen werden auf Grund des Reichsviehſeuchen— 
gej. vom 30. Juni 1900 und 18. Mai 1909 (in Kraft ſeit 
1. Mai 1912) befänpft, Zumwiderhandlungen gegen die Ab= 
ſperrungs- oder Aufſichtsmaßregeln oder Vieheinfuhrver— 
bote werden nad) Reichsſtrafgeſetzb. $ 328 und (bei Rinder— 
pet) Reichsgeſ. vom 21. Mat 1878 beftraft. Mit Oſterreich 
wurden gegenjeitige Mabnahmen zur Abwehr non ®. 
6. Dez3.1891 und erneut 25. San. 1905 feitgelegt. Sn Sfter- 
rei wurde 6. Aug. 1909 ein A Bekämpfung der ®. 
erlaflen. Vgl. Eggeling (1905), Mießner („Kriegstierſeu— 
hen‘, 3. Aufl. 1918), Difjelhorit („Tierſeuchen“, 2. Aufl. 
1922), Ritt („Seuchen der Haustiere”, 1922); über das 
öſterr. Gejeg vgl. Etübel (1910), Xöffler (1910). 

Viehſtar, der Kuhvogel (ſ. Hordenvögel) und der Roſen— 

Viehſtelze, ſ. Bachſtelze. [tar (ſ. Stare). 

Viehverſicherung, ein Zweig der Verſicherung, die den 
Erſatz des materiellen Verluſtes an Viehwerten durch Un— 
fall, Krankheit und Viehſeuchen bezweckt, meiſtens auf 
Gegenſeitigkeit gegründet; Bayern hat ſtaatl. Vieh-, an— 
dere ge Staaten ſtaatl. Schlachtviehverſicherung. [S. 
Überfiht: Berfiderungsweten.] Vgl. Ehrlid) (1901), 
Kopp (1902), Luck (1908). 

iehverſtellung, Biehleihe, Viehpacht, Einftellvieh- 
verteng, ein Bertrag, durch den jemand (Berfteller) einent 
andern (Einfteller) Vieh (Einitellvieh) zur Nutzung über- 
läßt gegen Fütterung und Wartung; kommt bei. in der 
Form des Eiſern-Vieh-Vertrags (ſ. Eifern) vor. Vgl. 

VBiehweber, ſ. Webervögel. ſJg. Wackernagel (1923). 

Bichzählungen, Viehzölle, |. Überliht: Vieh. 

Viehzucht, Tierzucht (im engern Sinn), Teil derland= 
wirtſchaft, der fi mit Zucht und Pflege der Haudtiere und 
Verwertung ihrer Produkte befhäftigt (ſ. auch Kleintierzucht, 
Geflügelzucht, Rinder, Schweine, Schaf, Ziege, Pferde ꝛc. 
und Überfiht: Vieh); ihre Ziel ift Gewinnung einer 
möglihit hohen Rente durch Verwandlung von Crzeug-* 
nifjen des Aderbaus in Fleiſch, Bett, Mild, Wolle ıc., 
aud Dünger, verkäufliche Zucttiere 21, Die moderne V. 
wird von Raſſenkunde und der Wiſſenſchaft von der Ver— 
erbung (}. d.) geleitet. Zur Förderung der ®, dienen: Zudts 
piehauftionen,Zeiftungsprüfungen (Nennen, Milchkontrolle, 
Prämiterungen und Augitellungen), Herdbuchgenoſſenſchaf⸗ 
ten, Geſellſchaft für Züchtungstunde. Vgl. Kronacher (1916 
— 23), Krapt(12. und 13. Aufl., hg. von Falke, 1921), Puſch 
(„Lehrbuch“, Hg. von Haufen, 7.9, Aufl. 1922), Römer 
(„Grundriß“, 13.—14. Aufl, hg. von von Stoeltzer, 1922). 

Vielboriter, j. Borjtenwürmer, 

Vielbrüderig (botan.), ſ. Polyadelphiſch. 

Vieleck, ſ. Polygon. 

Vielehig (bot.), ſ. Polygamiſch. 

Vielfachtelegraphre, Mehrfache Telegraphie (ſ. d.). 

Vielflächner, ſ. Polyeder. 

Vielfraß (angeblich von norweg. Fjällfras, d. h. Felſen⸗ 
katze), algemeiner in Skandinavien Jerf, in Amerika Wol— 
verene genannt, marderartiges Raubtier Tafel: Polar— 
tiere L, 8], von etwa 1 m Geſanitlänge und 45 cm 
Sculterhöhe, braunſchwarz und grau, zottig, Schwanz 
buſchig, Füße ftarl, mit ae Krallen, von kleinen Säuges 
tieren lebend, Pelz nicht beſ. wertvoll, 

Vielfüßer, Die Taujendfüßer (ſ. d.) im weitellen Sinn. 
Sand⸗B., ſ. Schnuraſſeln. 

Vielgereut, Folgaria, Folgareut, ital. Großgemeinde 
(Weiler und Höfe) in Südtirol auf der „Hochebene“ 
(Altopiano) öſtl. von Rovereto, 1200 m ü. M., (1910) 
4156 italienisch, fpredjiende E. deutjher Abjtammung. Im 
Weltkrieg war Mitte Mai 1916 das Gebiet V. Lafraun 
Ausgangspunkt der öfterr. Offenfive, 

Biel Sefhrei und wenig Wolle (wahrſcheinlich aus 
Gefhererei; bei der Schafſchur), große Worte und nichts 

Bielgötteret, |. Rolytgeismuß, ſdahinter. 

Vielhufer, ſ. Dickhäuter. 

Viel Lärm um nichts, ſ. Much ado about nothing. 

Vielle (frz., ſpr. wiähl), ſ. Drehleier. 

Vielliebchen, geſellſchaftlicher Scherz, bei dem zwei 
Perſonen je eine Hälfte einer Zwillingsfrucht (Nuß, Krach— 
mandel ıc.) eſſen; wer den andern am nächſten Morgen 
zuerſt mit Öuten Morgen, V.!“ begrüßt, gewinnt und hat 
ein Geſchenk zu erhalten. Nah andern Gebraud) verliert 
der, welder nad) einem Vielliebcheneſſen zuerſt etwas aus 
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der Hand des andern empfängt, ohne zu ſagen: „Ich denke 
daran!“ ꝛc. [lyandriſch. 

Vielmännerei, ſ. Polyandrie; vielmännig, ſ. Pos 

Vielſalm, beig. Marktflecken, ſ. Salm. 

Vielverband, Bezeichnung der Geſamtheit der wäh— 
rend des Weltkriegs gegen die Mittelmächte verbündeten 
Staaten (ſ. auch Entente). 

Vielweiberei, ſ. Polygamie; vielweibig, |. Poly— 

Vielzeller, ſ. Metazoen. ſgyniſch. 

Bien (ſpr. wiäng), Joſ. Marie, Graf, franz. Maler, 
geb. 18. Juni 1716 in Montpellier, geſt. 27. März 1809 in 
Paris, Mitbegründer der franz. klaſſiziſtiſchen Malerſchule. 

Vienenburg, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Hildesheim, 
am Einfluß der Radau in die Oker, (1919) 4100 E., 
Bahnknotenpunkt, Höhere Knaben- und Mädchenſchule; 
Berginſpektion. Kalibergbau, Holzſtoff- und Papierfabrika— 
tion, Sägemühlen. 

Vienne (ſpr. wienn), I. Nebenfl. der Loire in Weſt— 
franfreid, entipringt in Depart. Correze am Mont-Odouze 
(954 m), mündet oberhalb Saumur, 174 km lang (74 km 
Ihiffbar); Nebenflüffe: links Briance und Clain, rechts 
Creuſe. — Danad) benannt: 1) das Depart. V., Teil von 
Poiton, 7044 qkm, (1921) 306248 E.; Hauptftadt Poi- 
tiet8. — 2) Das Depart. Haute-B, (ſpr. oht), Ober-B., aus 
Dber-Limoufin und Nieder-Marde beflehend, 5555 qkm, 
350325 E.; Hauptjtadt Limoges. 

Vienne (jpr. wienn), das alte Vienna, Stadt im franz. 
Depart. Sjere, an der Mündung der Gere in die Ahöne, 
(1921) 23732€,, got. Kathedrale, röm. Altertümer (Tempel 
von Auguftus und Livia, eine 16 m hohe Pyramide, Ar— 
faden); Tertil-, Metallinduftrie. V. war unter Diokfetian 
röm. Provinzhauptjtadt, Tpäter wiederholt Hauptftadt von 
Burgunderreihen., Auf dem 15. ökumeniſchen Konzil zu 
DB. 1311—12 wurde der Tempelherrenorden aufgehoben. 
Vierauge (Anableps Art.), Gattung der Zahnkarpfen 
im mittelamerifan. und brafil. Küſtenmeer; Hornhaut und 
Bupille wagrecht zweigeteilt, Auge fo über den Kopfragend, 
daß der am Waſſerſpiegel ſchwebende Fiſch mit der obern 
Augenbälfte über, mit der untern im Wafler fieht. 

VBierblatt, ein wie Tippen (f. d.) gefpieltes Karten 
fpiel; jeder Spieler erhält 4 Starten. 


‚Bierbund, während des Weltkriegs Bezeichnung für 


die verbündeten Staaten Deutſchland, Oſterreich-Ungarn, 
Bulgarien und Türkei. 

Bierburgenland, |. Hienzen. 

Bierdimenfionäle Weſen, |. Dinenfion. 

Biere, von 4 geraden Linien (Seiten) eingefhloffene 
ebene Figur (Nechteck, Quadrat, Parallelogramm, Trapez, 
Trapezoid). — Über ®. in der Taktik ſ. Parree. 

Biere, Viereckbutt, Fiſchgattung Rhombus (ſ. Schol— 

Vierfarbenätzung, ſ. Farbenätzung. [len). 
Vierfarbendruck, |. Farbendruck. 

Vierfürſt, ſ. Tetrarch. 

Vierges (ſpr. wlärſch), Iles, die Virginiſchen Inſeln 

Viergeſpann, ſ. Quadriga. [IV. d.). 

Vierhänder, ſ. Affen. 

Bierhorn, der Kofferfiſch (ſ. d.). Auch eine annähernd 
rehgroße Antilopenart Vorderindiens (Tetracörus qua- 
dricornis Blainv.), deren Bock auf der untern Stirn meiſt 
ein zweites, ſehr kleines Hörnerpaar trägt. 

Bierfandt, Alfı., Soziolog und Philoſoph, geb. 4. Juni 
1867 in Hamburg, jeit 1894 Privatdozent in Braunſchweig, 
dann in Berlin, feit 1921 Prof. in Berlin ; ſchrieb: „Natur— 
und Kulturvölker“ (1896), „Die Stetigkeit im Kultur— 
wandel’” (1908), „Maditverhältnis und Machtmoral“ 
(1916), „Geſellſchaftslehre“ on u. a. 

Vierkiemer, Ordn. der Kopffüßer (ſ. d.). 

Vierlande, ſ. Bergedorf. 5,84 1. 

Vierling, früheres Getreidemaß in Württemberg — 

Viermächtig, ſ. Tetradynamiſch; viermännig, ſ. Te— 
trandriſch. 

Viernheim, Marktflecken in der heſſ. Prov. Starken— 
—J (1919) 10183 E. Tabakbau, Bigarrenfabrilen., 

terordt, Karl von, Phyfiolog, geb. 1. Juli 1818 in 
Lahr, 1849 Prof. in Tübingen, geit. daſ. 22. Nov. 1884, 
verdient um Erforihung der Blutlörperden u. a., Be— 
gründer der Pulsmeſſung; Schrieb: „Die Lehre vom Arterien 
puls“ (1855), „Grundriß der Phyfiologie” (5. Aufl. 1877). 
— Sein Sohn Hermann V., Mediziner, geb. 13, Okt. 1883 in 
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Tübingen, feit 1884 Prof. der Innern Medizin daſ.; ſchrieb: 
„Abriß der Perkuſſion und Auskultation“ (18. Aufl. 1921). 

VBierordt, Oswald, Mediziner, geb. 5. April 1856 in 
Karlsruhe, jeit 1890 Prof. in Heidelberg, geft. daf. 3. Sept, 
1906; bekannt dur feine „Diagnoftik der innern Kranke 
heiten” (7. Aufl. 1905). 

Bierpaf, eine im got. Maßwerk vorlommende Figur 
Leo, beitehend aus 4 ind Innere eineß Kreiſes eins 
pringenden Naſen (}. D.). 

Bierpunft (Gnophria  quadre L., 
en der Bürenfamilie; Vorder— 
flügel beim Männchen afhgran, beim Weib- 
hen gelb, mit je 2 vieredigen, ſtahlblauen 
Bleden; Hinterflügel blaßgelb. Raupe an 
Baumflechten. Vierpaß. 

Vierſeit, vollſtändiges, ſ. Harmoniſche Teilung. 

Vierſen, Fabrikſtadt im preuß. Reg.-Bez. Düſſeldorf, 
(1919) 29799 E., Amisgericht, —— mit Realpro= 
gymnaſium, Lyzeum. Tertilindufttie (Samt-, Plüſch- und 
Seidenwarenfabrifation). 





Bierter Stand, Bezeih⸗ — 
nung-für das Proletariat, im Vierteiſtab. 
Gegenſatz zu den 3 Ständen des 18. Jahrh. (Adel, Geiſtlichkeit 

Vieruhrblume, |. Mirabilis. (und Bürgertum). 

Bierung, in der Kirchenbaukunſt Das durch die Durch— 
ſchneidung von Langhaus und Querſchiff gebildete Viered 
(gewöhnlih Quadrat); über der B. oft ein Vierungs- 
turm, eine Kuppel oder nur ein Dachreiter. 

Bierverband, der gegen Deutihland und Hſterreich 
gerichtete Bund der vier Großmädte Frankreich, England, 
Rußland und Italien, der während des Weltkrieg! durch 
den Beitritt Italiens zur Tripelentente (ſ. d.) entitand. 

Bierwaldftätter See, durd feine Schönheit be- 
rühmter und viel beſuchter Alpenfee in der Schweiz as 
Schweiz J1,1 und Tafel: II, 6], benannt nad) den ihn um— 
gebenden Bier Waldftätten, den Kantonen Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Quzern, 38 km lang, bis 5 km breit, 113 qkm, 
437 m ü. M., beiteht aus 7 Seeteilen: dem Urner (Schau: 
platz der Tellfage), Gerfauer, Weggifer, Küßnachter, Lu— 
zerner, Alpnacher See und der Buochſer Bucht; Zuflüffe: 
Neuß, Muota, Engelberger und Sarner Aa; größte Tiefe 
214 m; Uferorte: $lüelen, Brunnen, Gerfau, Küßnacht, 
Buochs, Luzern, Weggid u.a. Dal. Heer (1898 und 
„Bührer”, 23. Aufl. 1914), Eihhorn (1907). 

Bierzehn Heilige, ſ. Nothelfer. 

Bierzehnheiligen. 1) Wallfahrtsort im bayr. Reg.= 
Bez. Oberfranten, nahe dem Main, bei Lichtenfels, mit 
prädtiger, int 18. Jahrh. erbauter Kirche, — 2) Dorf in 
Thüringen, zwifhen Sena und Apolda, (1919) 127 E.; 
14. DE. 1806 Mittelpunkt der Schlacht bei Jena. 

Bierzchn Punkte, von dem Präfidenten der Ver, 
Staaten von Amerika, Wilfon, in einer Nede an den 
amerikan. Kongreß 8. San. 1918 aufgeftellte Leitſätze als 
Programmı eines allgem. MWeltfriedeng. Sie forderten im 
wejentligen folgendes: 1. Alle Friedensverträge ſollen 
öffentlich fein, ohne alle geheimen Vereinbarungen. 2. Un— 
eingeſchränkte Freiheit der Schiffahrt auf den Meeren im 
Srieden wie im Sriege. 3. Möglichſte Bejeitigung aller 
wirtihaftliden Schranken und Gleichheit Der Handels» 
beziehungen für alle Nationen, die dem Frieden beitreten. 
4. Senenfeitige Bürgſchaften für Beſchränkung der Rüſtungen 
aller Nationen auf das niedrigſte, mit der innern Sicherheit 
vereinbare Maß. b. —— unparteiiſcher Ausgleich aller 
kolonialen Anſprüche. 6. Räumung des ganzen ruſſ. Ge— 
biets und Einvernehmen über alle auf Rußland bezüglichen 
Fragen. 7. Räumung und Wiederherſtellung Belgiens. 
8. Räumung und Wiederherftellung des bejegten Franz. 
Gebiets und Rückgabe Elſaß-Lothringens. 9. Berichtigung 


515 


Pieh (Üserfict). 


Nie 













auf 
1000 


Zänder 
Stück 








1921| 3683252 16 350534 






Deutiches Reich . . 





Belgien . . . ... 1920 205162 27 1487 361 
Dänematft ......n 1921 598000 | 182 2591000 
Frankreich ei Re 1920 | 2635 361 87| 13217233 
England und Wales. . 1921| 1384400 37 5515 600 
Schottland ...... 1921 216190 44 1140402 
Stand... 2... 1921 614482 | 140 5197120 
Stalien. . 2 22.0.» 1918 804 168 21 6186273 
Kettland . . 2 > 2... 1920 260578i 169 768352 
Niederlande . ... . 1919 362011 53 1968609 
Rorwegen 22... 1919| 209998) 80} 1037818 
Oſterreich. -.... 1978 — — 1841883 
Portugal... 2... 1920 — — 7140 693 
Aumänien . ..... 1920| 1485200| 85] 48756241 
Nußland 1916123007539! 226] 37562954 
Schweden . ..:... 1919 7115681| 121 2550 828 
© WEIL. ua are 1920 129769 33 1382116 
Spanien . . 2» 22... 1920 594 351 23 3396573 
Tichechoflomwalei . . 1920| 578592| 42| 41998903 
fanada . 2 2 2.0. 1921| 3813921| 433| 10206205 
Ber.Staaten von Amerika 1921 |20183000| 191| 66199000 
Argentinien ..... 1918 |10120000|1283| 31180000 
DIE, 2 25 5 4% 1918 630 786 | 168 1938 2724 
MErilo.. 3:0 1916 963417 66 7242457 
Uruguay . ...... 1918| 724312| 484| 9378519 
Britiſch⸗Indien 1920| 1693940 6! 145 921 6502 
Snpten 2 2222 .. 1921 33 609 3! 12415013 
Marokko 1921 65 000 12 1300 000 
EA 10.0: u 1919 78864 38 634 823 
Südafrifan. Stantenbund| 1920| 690124| 34 5974 802 
Neu:Seeland . ... . 1921 333743| 273 3112742 
Neu-Süd-Wales . . 1916 861745 | 466 4170784 
Queensland ..... 1916 713544| 516 6714233 
Viktoria 2 2 2 2.2 .. 1916 580312 | 359 2705317 


1 Darunter 145858 Büffel. 


‚_ Der Rüdgang der gefamten Bichhaltung in Deutichland 
ift auf die —— Lage der Landwirtſchaft während und 
nach der Kriegszeit ſowie auf die bedeutenden Ablieferungen 
von Nutzvieh an das Ausland infolge der Beſtimmungen 
des Vertrags von Verſailles und der damit verbuns 
denen Reparationspflichten zurüczuführen; bei der Ver— 
minderung der Pferde dürfte auch die Verminderung des 
Heered und bei. der Stavallerie eine Rolle jpielen. Doch 
nicht allein in Deutſchland, fondern auch in andern Ländern, 
hat der Pferdebeſtand abgenommen, weil das Pferd als Zug— 
tier dur) den Motor almäglic verdrängt wird. Die Vieh- 
und Pferdezucht entwidelt ſich namentlich) dort, wo einmildes, 
feuchtes Seellima einen üppigen Gras- und Pflanzenwuchs 
erzeugt, wie in Deutihland an den Mündungen der Weſer 
und Elbe, in Ehleswig-Holftein, dann in Dänemarl, Ir— 
land, ferner Argentinien, Uruguay und Auftralien. Wo aus— 
ſchließlich Körnerbau betrieben wird wie in Agypten, wird 
die Viehhaltung auf das Notwendigfte befhräntt. Eine 
bedentende Schafzucht entwidelt fi in den Ländern, in 
denen bei nicht zu Dichter Bevölkerung noch eine ertenfive 
Wirtſchaftsweiſe vorherrſchend ift, wo alfo nod) weite Weide— 
Nähen zur Verfügung ftehen. Hier konnen wieder die 
Jüdamerilan. Staaten, dann aber bei. Britifh-Indien und 
die Brit. Belitungen in Afrika und Auftralien in Betracht. 
Zondon ift Daher von jeher der beherrfhende Markt für den 
gejamten Wollhandel geweſen. Die Ein= und Ausfuhr von 
Rohwolle Englands betrug in Ballen: 





Jahr Einfuhr Wiederausfuhr Zurückbehalten 
1913 2426002 928728 1497 274 
1919 3158785 506 250 2652535 
1920 2643903 669 344 1983 564 
1921 2306193 1012197 1293 996 


ı 1 Ballen =ettwa 330 1b = etwa 150 kg; 1 1b = 0,4536 kg. 


Zu dieſen ausländiihen und kolonialen Wollvorräten 
trat noch die einheimiſch engliſche Wolle, von der im Jahre 
1921 nod) 35334900 1b ausgeführt wurden. Die Haupt: 
fäufer am engl. Wollmarkt find Belgien, Frankreich Deutſch— 
land und die Ber. Staaten von Amerika. 





Rindvieh 





auf 


1000| 


E. 


282 
199 
792 
337 
146 
234 

1186 
160 
481 
288 
394 
300 
116 
280 
369 
432 
356 
159 
409 

1164 
626 

3959 
516 
501 

6273 
457 

97 
240 
304 
296 

2553 

2254 

4192 

1674 





















Schiveine Schafe Maultiere, 
x Biegen sejel, Ejel 
auf auf 
Stüd (1000! GStüd 1000 Stüd 
E. E. 
15879223| 266 | 5890418 98 | 4331056 32888 
976643 | 131 — — — — 
1430 000 438 522000 160 50 000 — 
4941949| 126 | 9405 871 240 | 1340385 473730 
2505 700| 66 | 13806 200 364 — — 
1448599 30 | 6646336 | 1364 — — 
977169| 223 | 3708 20u9 847 261 217 — 
2337304| 60 11751575 303 | 3082554 | 1253168 
481291| 301 977991 613 — — 
449 8291 66| 437075 64 — — 
209 286 791 1184813 450 | : 198685 — 
12698751 207 — — — — 
921312| 144 ! 3850733 602 | 1492689 — 
2513610| 144 | 8689996 499 499 922 11719 
16299508 | 160 |59950 742 539 } 1558041 — 
716783| 121 | 1563654 264 133 150 — 
546122| 141 240553 61 333 852 4493 
4228964 | 198 | 19337427 905 | 3970656 | 2083434 
2007874 | 147 97583838 72 | 1166383 — 
3984895 | 454 3675860 419 — 10414 
66 649 000 | 630 45 067 000 426 — 4939000 
— — 84546000 10735 — — 
165673) 44 | 6163572| 1643 234 329 80226 
817442| 57 | 4816720 333 | 5317024 918402 
327593| 219 |28978500 | 19 334 23798 27519 
50491936 | 158 | 21983 573 69 |24133710| 1446 680 
— — 936121 17 424418 641 609 
130000 | 24 | 6600000| 1220 | 2000000 474 000 
17681 8} 2661579] 1276 | 1660621 229 364 
560155 28 126283960] 1302 | 4895080 616 345 
342227| 280 | 23236 3283| 1908 — — 
3136851 169 |41077319| 21888 52618 480 
143618| 104 |21420013 | 15 290 162413 900 
213018] 131 |14 980715 927 7417 — 
3 Darunter 645537 Büffel. * Nur Kühe 


2 Darunter 23493235 Büffel. 


Der inländifche Viehhandel ift fehr bedeutend, doch fehlen 
Darüber ziffermüßige Angaben. Die Zollftatiftik gibt dagegen 
über Ein- und Ausfihe Mitteilungen, freilich faſt in jedent 
Zande nad) anderm Schema. Um ein zutreffeudes Bild zu er— 
halten, muß man nit nur die Ein= und Ausfuhr der leben— 
den Schlachttiere, Sondern auch deren genießbare Produkte an 
Butter, Käſe, Fleiſch, Schmalz u. dgl., ebenfo die ungenieß— 
baren an Wolle, Häuten, Hörnern ꝛc. in Betracht ziehen. 

Die folgende Tabelle behandelt den außwärtigen 
Handel des Deutſchen Reis in V. und Viehproduften, 
E8 betrug der Wert der Ein und Ausfuhr in 1000 #: 


und Viehprodukte 1911 1921 a | 1er 











BIELDE =. 3.30% 106128| 7835000 2668 2400 
Ejel und Maultiere 298 2000 32 5000 
Rindoieh . ..... 59964| 342900 1079 | 22100 
Schafe ... 2... 117 1200 951 f 
Schweine ...... 15441! 530400 | 4615| 1500 
Biegen .. 2.2... 9 7000 2353| 2000 
Bujfammen | 1814957| 1668560 9373 | 33000 
1) 371699| 2128200 40446 | 242800 
Boriten . » » 22... 23619 76000 16538 | 35000 
Ralbfele . . 2... 75430| 255500 | 30626 400 
Rindshäute . . ... 204037] 1611600 588832 | 16900 
Roshäute . . 2... 12978} 97700 1150 600 
Schaf- und Biegenfelle 485501 368300 3086 | 4200 
Zierfuohen . .... 2710 64300 9551| 5300 
Därme, Magen 55285| 377200 8907 | 108 300 
Pferdehaate . . . . . 8900 40 200 1610 1600 
Hörner, Hufe 5673 24 800 2717 6 600 
Bufammen | 808881} 5043800 | 175917 |422200 
Milch und Rahım . 32199 33500 1531 7500 
Butler - - 222 .. 1239197 45 500 598 4500 
BAIe. 2 er 316385 452300 1039 9200 
Sleiih u. Fleiſchwaren 259331 798600 6143 | 10500 
Fleiſchextrakt 6878 400 1677 1400 
Schweineſchmalze. 112583 2134 500 48| 2400 
Talg und Bremier jus. 24867) 2833600 291 100 
Bufammen | 363295| 3753400 | 11327 | 35 60V 
Insgeſamt |1354 133l10465 700 | 196617 |490 800 
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Die 
Bichpreife in Berlin für 1dz Lebendgewicht in M: 


1913 | 1921 1922 


Schladhtvieh 


4, 


1.11% 1.1 & |: 3.1 
Vierteljahr Vierteljahr 





Ochſen, ausgemäftet . | 102 1548 2664| 5128) 9935| 46171 
» fleiidhig . . . | 93 |1334 1856 3873 | 7793| 34350 

» geringere „. . | 84 |1l46| . R R ; 
Bullen, fleiſchige. .. | 100 }1534|2485 |4863 | 9522| 41991 
Kühe, fleiſchig . 88 11587 |2514 4982| 9785| 44 806 
» geringere... . | 70 | 862|1691!3538| 8319| 36202 
Kälber, ausgemäftet . | 140 2219 3490 | 6767| 14 322 | 67279 
» mittlere . . . ! 128 }2061 | 2545 ) 5769| 12689 | 58669 
» geringere . . | 114 16222398 |4698)10978 | 50.380 
Schweine, 100-120 kg | 125 [2670| 3916 | 7370 |20606| 85 811 
y 80-100 »- 122 | 2565 | 3682 1 7076119453 | 79928 
Hammel, Majtlämmer | 90 !1444 12382 |4671|10935]| 46535 
» ältere . . . 81 !|1204 | 2024 13844 | 9130| 36 940 
» geringere 71 | 8281428 !2525| 6178| 24142 


Nah dem Statift. Jahrbuch für das Deutfche Reich be= 
trugen die Preife für Ikg in A: 


Frankf. a.M. 






München 





Jahre 
ı9ı3 | 1,77 | 1,62 | 182 | 1,59 | 156 | 218 | 1,99 | 1,94 
1914 | 171 | 1,60 ! ı ze | 1,638 | 186 | 195 | 1,986 | 1.69 
1915 | 220 | 294 | 2/36 | 3.00 | 2,34 | 313 | 2,32 | 2,63 
1916 | 361 | 3,43 | 4,69 | 343 | 4,57 | 360 | 524 | 323 
ı9ı7 | 3,79 | 343 | 4.30 | 3,90 | 4,83 | 415 | 547 | 323 
1918 | 3.58 | 3,50 | 4.33 | 3,70 | 4,87 | 460 | 468 | 318 
isis | 44 | 4201| 5,30 | 5.20 | 548 | 820 | 537 | 5.20 
Dez.1920) 30 | 35 Is050| AL | 37) 5 | 26 | 86 
» 19211 28 | 46 | 32 | as | 291 50 | 26 | 38 
» 19221100 1800 11040 1800 | 930 11690 | 730 | 1486 
$an.1923|2200 [2900 |2600 3600 ‚2190 |3460 |1830 | 2230 


R = Rindfleifh, S = Schweinefleijd). 

In den meilten Zändern werden bei der Einfuhr von V. 
Viehzölle erhoben, die nahezu überall in den legten Jahren 
Steigerungen — Zur Zeit iſt die Einfuhr nur in 
Großbritannien undIrland, Rußland, Dänemark, den Nieder 
landen, Argentinien, Uruguay, Brit.⸗Oſtindien, Franz.⸗ 
DOftindien, den ehemal. deutihen Kolonien und einer Anzahl 
ſüdamerikan, Sleinjtaaten zollfrei. Die Erhebung des Zolls 
erfolgt jehr felten nad) dem Gewicht, anch nicht on nad dem 
Werte, ſondern meiſt nad der Stückzahl für jede Tiergattung 
nad) verfchiedenen Sätzen. Für Schlacht-V. gelten in der 
Negel höhere Zölle als für zur Aufzucht eingeführtes fog. 
Zucht⸗V. Nah dem Bolltarifge). vom 25. Dez. 1902 be= 
tragen Die deutfhen Einfuhrzölle für Bund Vieh» 
produlte: lebendes B.: 90, 180, 360 # für Pferde 
im Werte bis 1000, von 1000 bis 2500, über 2500 M das 
Stüd, 30 #4 für Mauleſel; für 1 dz (Xebendgewiht) Rind 
V., Schafe und Schweine 18.4, für Gänſe 0,70 (Stüd) 
oder 24 c# (dz), für Hühner aller Art 6.4 (dz) (Eſel 
und Ziegen find zollfrei); Fleiſch und Zubereis 
tungen von Fleiſch: Fleiſch (außer Schweineſpeck) 


und genießbare Eingeweide von V. (außer Feder-V.) 1 dz 8 





der ital. Grenzen nad) dem nationalen Beſitzſtand. 10. Auto 
nome Gntwidlung für die Völker Hſterreich-Ungarns. 
11. Räumung und Zurüderftattung für die bejegten Ges 
biete von Rumänien, Serbien und Montenegro und Ge— 
währung eines freien Zugangs zum Meer für Serbien, 
12. Gewährleiftung für Die Seloftändigteit der türk. Teile 
de8 Osman. Reichs, felbitändige Entwicklungsmöglichkeit 
für die übrigen Nationalitäten desjelben, Offnung Der 
freien Durchfahrt Durch die Dardanellen für Die Schiffe aller 
Nationen. 13. Errichtung eines unabhängigen poln, Staats 
mit einem freien Zugang zum Meer. 14. Bildung eineg 
allgem. Verbands der Nationen und gegenfeitige Bürg— 
haften für polit. Unabhängigkeit und territoriale Un— 
verlehbarkeit. — Die V. P. wurden zwar von der En— 
tente grundjäglid angenommen (Wilfons Note vom 6. Nov. 
1918), aber von vornherein in mander Hinſicht weſentlich 
eingeſchränkt und in einer für Deutichland —— 
— [S. die überſichten: Verſailles um 

frieg. 


Melt: 


n Weife 


9 dichtung verwendet. 
Vierzeile, perſ. Strophenform, beſ. für die Spruch— 
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45 AH (friſch, auch gefroren), 60 A (einfach zubereitet), 
120 (zum feinern Tafelgenuſſe zubereitet), Schweineſpeck 
36 A, Feder-V. und Haarwild 30 M (geſchlachtet, auch 
erlegt, nicht zubereitet), 35 #4 (geſpickt oder ſonſt ein— 
—* zubereitet), 75 (zum feinern Genuſſe zuberei— 
tet), Federwild 45 4 (nicht lebend, auch zerlegt, nicht 
zubereitet), 60 ./ (gefpickt oder ſonſt einfach zubereitet), 
75 AH (zum feinern Tafelgenuſſe zubereitet); Fleiſch— 
ertralt, Fleiſchbrühtafeln, Fleiſchpepton 30 4, Würfte 
auß Fleiſch von V., Feder-B. oder Wild 70 4. Grund: 
Täglich find die Zölle nah dem Gef. vom 21. Juli 1919 
in Gold zu zahlen; fie können jedodh in dem um daß 
Aufgeld erhöhten errehneten Betrag in Banknoten, Reichs— 
kaſſenſcheinen 2c. geleistet werden. Das Goldzollaufgeld 
wird vom Reihsfinanzminifterium feſtgeſetzt. 

Um die Viehfeuden fernzuhalten, wird Daß ein— 
zuführende V., ſobald im Ausfuhrlande eine anſteckende 
Viehkrankheit ausgebrochen ift, mehr oder weniger ſtrengen 
Vorſichtsmaßregeln unterworfen, die in ſchlimmern Fällen 
bis zur vollen Einfuhrfperre ausgedehnt werden. 

Aus den viehreihern überfeeifhen Ländern, nament- 
lid) aus den Ber. Staaten von Amerika, Argentinien, 
Auftralien, gelangt das Schlacht-V. meilt nicht lebend, 
fondern entweder bereit8 geſchlachtet, in Eis verpadi, ge— 
jalzen, gepöfelt, oder als Wurft, Schinken, Sped, Zungen, 
in verlöteten Gefäßen 2c. nad) Europa. Für dieſe einge— 
führten Fleiſchwaren hat fi) an den Einfuhrhäfen eine ſcharfe 
Überwadung der Güte der Waren al8 notwendig erwieſen. 

Das Shladten der Tiere unterliegt in Deutſchland 
den Beitimmungen des Schlachtvieh- und Fleiſch— 
befhaugejehes für die Schlachthöfe, während für die 
log. Hausſchlachtungen d. h. für den eignen. Bedarf Vor— 
ſchriften nicht beitehen. Wie ſehr der Fleiſchverbrauch in 
Deutſchland gegen 1913 abgenommen hat, zeigt nach— 
itehende Gegenuͤberſtellung, nad welder im Satire 1921 
gegen 400000 Rinder und 9,7 Mill. Schweine weniger 
geihladtet wurden als 1913. Auch der Umstand, daß 
71000 junge Rinder mehr geſchlachtet werden mußten 
und nicht der Aufzucht erhalten bleiben Tonnten, ift ein 
weiterer Beleg für die Fleiſchnot der Nachkriegszeit. 


Geſchlachtet wurden in Deutfhland mit Fleiſch— 
beihau (ohne Hausihlahtungen) 1913 und 1921: 





1921 


weniger (—) 
gegen 1913 


1913 abfolut 












Se kn 153 564 149695 | — 3869 
ENT 494 352 366169 | — 1283183 

— — 471156 369992 | — 101164 
Bea: 1491829 1305539 | — 186290 
unge Rinder . . 804102 875 852 + 11750 
Kälber bis zu 3 Mon.| 3737957 3126917 | — 611040 
Scheine . .| 16587896 6926602 | — 9661294 
Schafe. ..... 1968434 | 2093762 | + 125328 
iegen. 20. . 422 856 320155 | — 102701 
Suntte. ..... 7346 54831 | — 1865 


Vierzellenbad, f. Hydroelektriſche Bäder, 
Vierzon-Ville (ipr. wiärſoöng wil), Stadt im franz. 
Depart, Eher, an der Mündung der Mevre in den her, 
(1911) 11856 E. Daneben Vierzon-Bourgneuf (2280 E.) 
und Bierzon-Pillage (6653 E.). Starke Induftrie (Por— 
zellan, Glas, Automobile, Fahrräder, Maſchinen zc.). 
Vieſch (Fieſch), Dorf im ſchweiz. Kanton Wallis, im 
Khonetal, an der Mündung des Bieſcher Bachs in die 
Rhone, an der Furkaſtraße, (1920) 397 E. Der Biefcher 
Bad) ift der Abfluß des Vieſcher Gletſchers (40 qkm) an 
der Südfeite der Berner Alpen, umgeben von den Wallifer 
Vieſcher Hörnern (3905 m), dem Finſteraarhorn und den 
Up von den Grindelwalder Viefcher Hörnern 
(4047 m) ſenkt fi auch ein Gletſcher hinab, 
Vieſelbach, Dorf im thüring. Landkr. Weimar, an der 
Thüring. Eifenbahn, (1919) 1417 E., Amtsgericht. 
Bieter, Wilh., Sprachforſcher, geb. 25. Dez. 1850 in 
Kleeberg (Naſſau), feit 1884 Prof. in Marburg, geit. da). 
23. Sept. 1918; Trieb: „Elemente der Phonetik des 
Deutſchen, Engliſchen und Sranzöfifchen‘‘ (1884; 7. Aufl. 
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1923; Heine Ausg., 11. Aufl, 1920), „Die Ausiprade 
des Schriftdeutſchen“ (1885; 7. Aufl. 1909), „Einführung 
in da8 Studium der engl. Philologie” (1888, 4. Aufl. 
1910), „Deutſches Ausſprachewörterbuch“ (1912; 3. Aufl. 
1921) ı. a. 

Bietsbohne, die Veitsbohne (ſ. Bohne). 

Vietz, Fleden im preuß. Neg.- Bez. Frankfurt, an der 
Biege (zur Warthe), (1919) 4220 E., Amtsgericht; Elek— 
trizitäts- und Eiſenwerk. 

Vieux Saxe (fız., ſpr. wiöh ßacks, d. h. Altſachſen), 
Bezeichnung für das Meißner Porzellan des 18. Jahrh. 

Bieurtem & (jpr. wiötäng), Henri, Violinvirtuos und 
Komponiſt, geb. 20. Febr. 1820 in Verviers, 1846—52 
KRammerpirtuos in Petersburg, feit 1866 meilt in Paris, 
geft. 6. Suni 1881 in Muftapha bei Algier; ſchrieb Kon— 
zerte, Phantafien sc. Vgl. Nadour (fr}., 1891). 

Vieweg, Friedr,, & Sohn, A.G. Buchverlag mit techn. 
Betrieb, 1786 in Berlin von Friedr. Hans V. (geb. 11. März 
1761, geft. 25. Dez. 1835) gegründet, 1799 nah Braune 
ſchweig verlegt. Die Firma vererbte fih in der Samilie 
B. auf Brau Helene Tepelmann, geb. ®., Befigerin feit 
1890; feit 1. Oft. 1921 Aktiengeſellſchaft; Aktienkapital 
(1924) 2 Mill, Reichsmark. Der al Al bei. die Na— 
enſchaften, Mathematik, Technik, Wörterbücher, Zeit- 

chriften ꝛc. 

Vif (frz.), lebhaft. If. Lebrun. 

Bigee (ſpr. wiſcheh), Eliſabeth Louiſe, Bildnismalerin, 

Bigevano (pr widſchtw-), Stadt in der ital. Prop. 
Pavia, am Teſſin, (1911) 27746 E.; Seidenhandel, 

Vigilänt (lat.), wachſam, aufmerlfam; als Haupt 
wort: Aufpafier. 

Bigilie (lat.), bei den alten Römern die militär. 
Nachtwache (je A zu 3 Stunden) von Sonnenuntergang 
bi8 Sonnenaufgang; in der kath. Kirche der Gottesdienſt 
am Vorabend eines Feſtes; dann auch der Tag vor dem Felle. 

Bigilius, Papſt 537 —555, Römer, vom byzantin. Hofe, 
der feine Wahl veranlaßte, abhängig. Vgl. Punktes (1865), 

Bigiltal, ſ. Enneberg. [Leweque (frz., 1888). 

Vigna, frautige Gattung der Schmetterlingsblüter, im 
warmen Ajien und in Afrika. V.sinensis (Bigna-, Siatjan- 
oder Katjangbohne), wohl aus Perfien, mit weißen oder 
blaßroten Blüten, bi8 30 cm langen, jtielrunden Hülfen 
und verſchiedenfarbigen Bohnen, in Alien, Afrika, in 
Mittelmeergebiet und in Amerika (Kuhbohne) ald Nahe 
rungs-, Futter-, Gründüngungspflanze ꝛc. angebaut. 

Vignaud (ipr.winjoh), Henry, Amerilanijtund Kolum- 
busforſcher, geb. 1830 in New Orleans (Louiſiana), ſeit 
1875 in Paris (bis 1909 als Legationsrat der Ver. Staaten), 
geſt. 18. Sept. 1922 in Bagneur; beſeitigte viele Fabeln, mit 
denen Kolumbus' Leben umrankt war. [gipjel, 3290 m. 

Vignemale iS winj’mäl), höchſter franz. Pyrenäen 

Bignetten (Trz., ſpr. winj-), eigentlih Weinranten, 
Heine bildmäßige Verzierungen auf den Rändern, Titeln, 
Anfangsfeiten in Büchern, zumweilen aud im Text. 

Vignola (Ipr. winj-), eigentlih Gincomo Barozzi da, 
ital. Baumeifter, geb. 1. Oft. 1507 in Bignola bei Modena, 
leitete jeit 1564 den Bau Der Peterskirche in Nom, geft. 
da. 7. Suli 1573; ſchrieb: ‚‚Regola delle cinque ordini 
d’architettura” aha Vgl. Willi (1906). 

Vigny (jpr. winjih), Alle. Victor, Graf von, franz. 
Dichter, geb. 27. März 1797 auf Schloß Loches (Touraine), 
geit. 17. Sept. 1863 in Barid; Vertreter der Romantik, 
ſchrieb tief pejfimitiihe Gedichte: „Po&mes” (1822), Hiftor. 
Nomane (‚„Cing-Mars’, 1826; deutſch 1869), Dramen 
(„Chatterton‘, 1835), „Oeuvres’” (1904-6). Bgl. 
Dupuy (1910—12), Baldenfperger (fr3., 1912). 

Bigo, befeitigte Hafenftadt in der jpan. Brov. Ponte- 
vedra, an Der Bai von V., (1921) 53100 E. Sardinen— 
und Thunfiſchfang, Konjervenfabrikation. ſſa, Baldi). 

Vigo di Fafla, Hauptort des Faſſatals in Tirol 6 Faſ⸗ 

Vigogne, ſ. Vicogne. [vollkrüftig. 

a (lat.), Lebens», Vollkraft, Rüſtigkeit; vigörss, 

Bilpuri, finn. Name von Wiborg (. d.). 

Vikär (lat. vicarius), der Stellvertreter eines Be— 
anıten im Dienft, bef. bei geiſtl. Amtern. (©. au Apo⸗ 
ſtoliſcher Vikar, Generalvilar, Reichſsverweſer.) Vikariät, 
Amt eines V. 

Vikariätsſiegel, Siegel der Kurfürſten von der Pfalz 
und von Sachſen, Die fie während der Erledigung des 


Beachte die Verzeichnisse 


% 
Bit 
Kaiſerthrons als Reichsvikare verwendeten [Abb], Vie 
fariätsmüngen, die von ihnen in dieſer Eigenſchaft ger 
prägten Münzen, . 

Bifariieren, ald Bilar(.d.) 
walten. Bifariierende Blutungen, 
aus der Nafe sc. an Stelle der (6 
Menftruation. [mannem f 

Bilinger (Wikinger), ſ. Nor⸗ 

Biftor, 3 (mit den Gegen: } 
päpften 5) Päpſte [f. Überfiht: \ 
Räpftel. — ®. I. 189-198, 
verdammte die Montaniften, hob 
die Kirchengemeinſchaft mit den 
Heinafiat. Duartodezimanern auf. 
— B.II., 1054—57, vorher Geb⸗ 
hard, Graf von Dobdftein und Hirſchberg, aus Franken, 
Biſchof von Eichftätt, von Heinrich III. zum Papit ernannt; 
unter Hildebrands Einfluß. Vgl. Guggenberger (‚Die 
deutihen Päpſte“, 1918). 

Biftor Amadeus L., Herzog von Savoyen 1630— 
37, geb. 8. Mai 1587, Sohn und Nadfolger Karl Ema= 
nuels I. — B. A. II. 1675-1730, geb. 14. Mai 1666, 
Sohn Karl Emanuel® IL, erhielt 1713 den Königstitel 
und Gizilien, da8 er 1720 mit Sardinien vertaufdte, 
tefignierte 1730 zugunften feines Sohnes Karl Emanuel II. 
(I. von Sardinien), geft. 30. Oft. 1732 im Gefängnis zu 
Montcalieri. — V. A. III., König von Sardinien, 1773— 
96, geb. 26. Juni 1726, Sohn Karl Emanuels ILL, dem er 
1773 folgte, ſchloß fid) 1792 dem Kampf gegen Frankreich 
an, verlor 1796 Eavoyen und Nizza, geft. 16. Oft. 1796, 

Viktor Emanuel, Könige von Sardinien und Italien. 
V. E. L, König von Sardinien 1802—21, geb. 24. Juli 
1759, zweiter Sohn des Königs BViltor Amadeus IIL, 
Nachfolger feined Bruders Karl Emanuel II., legte 1821 
die Krone nieder, die auf feinen Bruder Karl Felix über- 
ging, get. 10, Ian. 1824. — V. €. II, eriter König von 
Stalien, 1861—78, vorher König von Sardinien (1849— 
61), geb. 14. März 1820, Sohn und Nahfolger Karl 
Albert3 von Sardinien, kämpfte 1848 und 1849 gegen 
SOfterreih, nad) Abdankung jeines Vaters 23. März 1849 
König, ſeit 17. März 1861 König von Italien, wegen 
feiner fonftitutionellen Haltung Re Galantuomo (König- 
Ehrenmann) genaniıt, get. 9. Sam. 1878 in Rom. V. E. 
war in eriter Ehe (feit 1842) vermählt mit der Erzherzogin 
Adelheid von Sfterreich, in zweiter, morganatiſcher Ehe (ſeit 
1872) mit jeiner frühern Geliebten Kofina, Gräfin Miras 
fiori (geft. 27. Dez. 1885 in Piſa). Kinder erjter Ehe: 
Clotilde, Gemahlin de8 Prinzen Napoleon (feit 30. Jan. 
1859, geit. 25. Juni 1911); Humbert (f. d.), fein Nach— 
folger; Amadeus (j.d.), Herzog von Aoſta; Maria Pia, 
Gemahlin Ludwigs I. von Portugal (ſeit 6. Okt. 1862, geft. 
5. Suli 1911). Vgl. Rüffer (1878), Maſſari (ital,, 1912), 
— 8, €, IIE, dritter König von Stalien, geb. 11. Nov, 
1869 in Neapel, jeit 24. Oft. 1896 vermählt mit Prin— 
zefin Helene von Montenegro (geb. 8. San. 1873), folgte 
29. Zuli 1900 feinem Vater Humbert I., übernahm bei 
dem Eintritt Italiens in den Weltkrieg 25. Mai 1915 
den Oberbefehl über die gefamte ital. Etreitmadt zu 
Rande und Ei Waſſer. Kinder: Vier Töchter und ein 
Sohn, Humbert, Fürſt von Piemont, geb. 15. Sept. 1904, 

Biftor:Emanuel:Gebirge, Gebirgszug im Quell— 
gebiet des Eepil, in Kaiſer-Wilhelms-Land (Neuguinea), 
etwa 30003600 m hoch Karte: Ehemalige deutſche 
Kolonien IL, 1, bei Deutichland]. 

Biftorin, Mylord, ein= oder gweilpänniger Sommers 
wagen, meiſt mit einem Notſitz unter dem Bod, mit Plat 
für 3—4 Berjonen. 

Biltoria (lat.), Sieg; röm. Siegesgöttin (j. Nike). 

Biktoria (Raiferin Friedrih), Deutſche Kaijerin, 
ältelle Tochter der Königin Viktoria von Großbritannien, 
geb. 21. Nov. 1840 in London, 25. Ian. 1858 mit dem 
\pätern Kaiſer Briedrich III. vermählt, geft. 5. Aug. 1901 auf: 
Schloß Friedrichshof bei Cronberg. Vgl. Leinhans (1902), 
Brendide (1912). 

Biktoria I, Königin von Großbritannien und 
Srland (feit 1837) und Kaiſerin von Indien (feit 1. Jan. 
1877), geb. 24. Mai 1819, einziges Kind des 1820 geltor- 
benen Herzogs Eduard von Nent, de8 vierten Sohnes 
König Georgs III, und der Prinzeifin Luiſe Viktoria von 





am Schluß des Bandes, 


Vik 


Sachſen-Coburg (geſt. 1861), folgte 20. Juni 1837 ihren 
kinderloſen Oheim Wilhelm 1V. auf den Thron, 10. Febr. 
1840 vermählt mit ihren Vetter, Prinz Albert von Sachſen— 
Coburg-Gotha, feit 14. Dez. 1861 Witwe, regierte ſtreug 
tonftitutionell, geft. 22. San. 1901 ; veröffentlidte: „Early 
years of the Prince Consort” (1867; deutſch 1868), 
„leaves from the journal of our life in the High- 
lands‘ (1867; deutſch 1868; Neue Folge, „More leaves‘, 
1884). „Briefwechſel und Tagebuchblätter‘ (deutfch 1907), 
„zagebud. Aus der Mädchenzeit“ (deutſch 1913). Kinder: 
1) Biftoria (j. d.), Deutihe Kaiſerin; 2) Eduard VII. 
(ſ. d.), König von England; 3) Mice (f.d.), Große 
berzogin von Heflen; 4) Alfred (ſ. d.), Herzog von Sadjen= 
Coburg-Gotha; 5) Helene, geb. 25. Mai 1846, vermählt 
1866 mit Prinz Ehriftian von Schleswig-Holſtein-Sonder— 
burgsAuguftenburg (geſt. 1917); 6) Lniſe, Witwe des 
Herzogs von Argyll (ſ. d.); 7) Arthur, Herzog von Con= 
naught (ſ. d.); 8) Leopold, Herzog von Albany (ſ. d.); 
9) Beatrix, geb. 14. April 1857, vermählt ſeit 1885 mit 
Prinz Heinrich von Battenberg (geſt. 1886). Vgl. Jeaffre— 
fon (1893), Holmes (2. Aufl. 1901), Mi. Oliphant 
(1901), Zee (1902), Crawford (1903), Jerrold (1913), 
Etradey (1921). 

Viktoria Luife, Tochter Kaiſer Wilhelms IL. (ſ. d.). 

Viktoria, Bezirkshauptort in Kamerun, an Der Ambas— 
but, am Südfuße des Namerungebirges (engl. Mandats- 
gebiet), Verſuchsanſtalt für Landeskultur; Danıpferftation. 

Viktoriabrücke, berühmte Röhrenbrücke (ſ. d.). 
Biktoriafälle, Waſſerfälle des Sambeſi unterhalb 
der Tſchobemündung, einer der großartigſten Stromfälle 
der Erde, 140 m tief, oben 1,7 km, unten kaum 30 m breit, 
zur Berjorgung von Transvaal zc. mit elektr. Kraft benutt; 
Eijenbahnbrüde; am nördl, Ufer des Sambeſi die Stadt 
Livingftone (23. Febr. 1905 gegründet). — 
V. heißen auch Die großen Fälle des Iguaſſü 
in Südamerika. ſtrokreſol. 
Vitktoriagelb, Teerfarbſtoff, ſ. Dini— 
Viktoriakreuz, engl. Verdienſtkreuz 
für Tapferkeit vor dem Feinde, von der 
Königin Viktoria 1856 geſtiftet; bronzenes 
Kreuz an rotem bzw. blauem Bande [—Abb.]. 






BViktorialand. 1) Südöſtl. Teileiner IN 
Inſel im arktiſchen Amerika, durch die Kiktoriatren;. 


Deajeftraße und den Eoronationgolf fowie 
durch die Dolphin» und Unionjtraße vom Feſtlande ge= 
treunt; der ERW. heißt Wollaftonfand, der NW. Prinz: 
Albert-Laud; 1838 von Simpſon entdeckt. — 2) V., Siid- 
viktoria, Teilder Südpolarländer [Sarte: BolarländerıI 
und I, 6], gebirgig (bis 4500 m), mit den Vulkanen Erebu8 
(4056 m) und Terror (3280 m) auf der Erebußinfel, mit 
ausgedehnten Eisfeldern, aber nit ohne Vegetation und 
- Tierwelt (Pinguine, Nobben); im Innern der magnet. 
Südpol; 1841 von 8 C. Roß entdeckt, von Amundſen 
(1911) und Ecott (1912) bis zum Südpol hin erforjdt. 
Vitktoria⸗Njanſa, Bittoriaſee, Utereweſee, See in 
Oſtafrika, mit der ſüdl. Hälfte zum ehemal. Deutſch-Oſtafrika 
gehörig (Karte: Ehemalige deutfhe Kolonien 1,4, 
et Dentfchland], 1180 m ü. M., 68480 qkm, mit Ein— 
buchtungen (Emin-Paſcha-Golf, Speke-Golf) im S. und 
vielen Inſeln (größte die Ukerewe-Inſel), Die von der 
Schlafkrankheit verfeuht waren (Daher wurde der Neft 
der Bewohner, etwa 200000, um 1920 vorübergehend 
in feudenfreie Bezirke des Feſtlands gebracht, bis Die 
Inſeln durch Befeitigung der Buſchdickichte ꝛc. gloſſinen— 
frei gemacht find); größter Zufluß der Kagera (Alexandra— 
Nil), Ausfluß der Nil (hier Kivira, Somerjetz oder Biltoria- 
Nil genannt); 1858 von Speke entdeckt, 1875 und 1889 
von Stanley, 1886 von Fiſcher, 1890 und 1891 von Stuhls 
mann und 1392 von Baumann erforiht. Vgl. Perthes 

Viktorshöhe, |. Rammberg. [(1914). 

Viktuallen (lat.), Zebensmittel, 

Bitkunija, das Bicuia (f. Lama). 

Vilaͤgos (ipr. willahgoſch), rumän. Fleden im ehemal. 
ungar. Komitat Arad, (1900) 6694 E., Schloßruine Vilä— 
qusvär (1190); Weinbau; bier ftredten 13. Aug. 1849 
Die Ungarn unter Görgey die Waffen vor den Rufen. 

Bilainc(ipr.wilähn), franz. Fluß in der Bretagne, mün— 
det, 220 km — km ſchiffbar), unterhalbLa Roche⸗Ber⸗ 

Viläjet, ſ. Wiläiet. [nard in den Atlant. Ozean. 
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Vilbel, Stadt in der heil. Prov. Oberheſſen, an der 
Nidda, (1919) 5414 E., Amtsgerit, Höhere Bürgerſchule, 
Ruinen eined Römerbades und einer Burg, 4 Eaner- 
brunnen; gegen Gallenleiden, Frauen-, Herze, Nerven 

Vilcea (Bittfchleln), ſ. Välcen. krankheiten sc. 

Vilen (Wilen, Einzahl Vila), bei den Sudſlawen 
überirdifhe weibl. Wefen, eine Art Nynıphen. 

Vilha (ipr. willja), ſ. Ville, 

Bilih, Landgemeinde im preuß. Reg.-Bez. Köln, 
Bonn gegenüber, rechts vom Rhein, (1919) 16679 &, 
Dazu gehört Beuel (f. d.). 

Billa (lat. undital.), Landhaus, Landgut; in Spanien 
bezeichnet V. (ſpr. willja; in Portugal entſprechend Vilha) 
Städte dritten Ranges. 

Villa Bella, Handelsplatz im öſtl. Bolivien, am 
Madeira; Flußhafen, Funkſtation. 

Villach, öſterr. Bezirksſtadt in Kärnten, an der Drau, in 
Die in der Villacher Ebene die Gail mündet, (1920) 21896E.; 
dabei Warmbad V. (indifferente Therme, 30°C). Bahn— 
knotenpunkt, Induſtrie, Handel. Vgl. Kumpf (1912). 

Villa Cisſsneros, Sitz der Verwaltung der ſpan. 
Kolonie Rio de Oro im ſüdl. Marokko. 

Billa Clara (ſpr. willja), die Stadt Santa Clara auf 

Billa de Cura (ſpr. willja), ſ. Cura. (Kuba. 

Billa de Punta (jpr. willja), amtl. Name der ilen. 
Stadt Punta Arenaß. 

Billafranca, frz. Billefrande-fur-Mer, Hafenftadt im 
franz. Depart. Alpes-Maritimes, an der Bucht von ©, 
des Mittelländ. Meerd, (1911) 4741 E., Kriegshafen, 
Arſenal, Eeebäder; jeit 1860 franzöſiſch. 

Billafranca vi Verona, Stadt in der ital. Prov. 
Verona, am Tione, (1911) 11268 E. mittelalterlihe Burg; 
bier 11. Suli 1859 Präliminarfriede zwifchen Napoleon III. 
und Sranz Sofeph I. 

Billa Franca do Campo, Hafenftadt auf der 
portug. Azoreninfel Ean Miguel, (1900) 7527 €. 

Billa Hermofa de Tabäsco, anderer Name für 
Can Juan Bautilta (ſ. d.), Die Hauptftadt des merik. 
Staats Tabasco. 

Villajoydſa (ſpr. willjahoj-), Hafenſtadt in der ſpan. 
Prov. Alicante, am Mittelmeer, (1900) 8902 E. 

Villalba (ſpr. willjalba), Stadt in der fpan. Prop. 
2ugo, (1900) 13572 E. (Hirtenlieder mit Kehrreim. 

Bilianelien (ital.), Villanesken, ländliche Tanzlieder, 

Villani, Giovanni, ital. Geihichtichreiber aus Florenz, 

eit. daf. 1348; ſchrieb eine Chronik feiner Vaterjtadt, Die 
Fein Bruder Matten 3, bi zu feinen Tode (1363) fort- 
Segte, Des legtern Eohn Filippo V. geit. 1404, Nechts— 
gelehrter, vollendete das 11. Bud) der Chronik bis zum Jahre 
1364 und verfafte die „Vite di illustri Fiorentini‘ 
(beide Werke in der Ausg. von Gherardi-Dragomanni, 
7 Bbe., 1844). 

Billa Nova de Portimäo (ipr. -mäung), Hafen» 
ftadt in der portug. Prov. Algarve, an der befeitigten 
Mündung des Rio de Eilved, (1900) 7936 E. 

Villandvakultur (nad Der als“ Fund⸗ 
ſtätte, der Nekropole Villanova bei Bologna), das Bronze— 
zeitalter der ital, Kultur (11.—8. Jahrh. v. Chr.). 

Villanueva de la Serena (ſpr. willja-), Stadt in 
der Span. Prov. Badajoz, (1900) 13489 E. 

Billanueva del ran (ipr. Bl): Bor= und Hafen 
jtadt der |pan. Stadt Valencia und Eeebad am Mittelländ. 
Meer, an der Turiamündung, (1900) 5681 ©. 

Villanueva y Geltrü (pr. willja-), Etadt in der 
ſpan. Prov. Barcelona, nahe dem Mittelländ Meer, 
(1900) 11856 E. Hafen. 

Villäny (ipr. willahnj), Kleingemeinde im ungar. Ko⸗ 
mitat Baranya, (1900) 2473 E.; Weinbau (Rotwein). 

Villaresia, Pflanzengattung, |. Conchonga. 

Villäri, Pasquale, ital. Hiſtoriker und Politiker, geb. 
12. Oft, 1827 in Neapel, geit. 7. Dez. 1917 in Florenz 
als Rektor der Alademie der hiftor.=polit. Wiſſenſchaften; 
1871— 82 Eonfervativer Abgeordneter, jeit 1884 Senator, 
1891—92 Unterrichtsminiſter, jeit 1904 Vizepräfident des 
Senat. Hauptwerke: „Savonarola ed i suoi tempi‘ 
(1859—61; 2 Bde.,3. Aufl. 1910; deutſch 1868), „Niccolò 
Machiavelli” (1877—81; 3 Bde., 3. Aufl. 1912; deutjd) 
1877—83), ferner ‚„‚Questione soeiale in Italia“ (1902), 
„Saggi di Storia e Istruzione publica” (1914) u. a. 
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Villarica (ſpr. willja-), alte, jegt verfallene Etadt in 
der dilen. Prov. Baldivia, am See und Vulkan von V. 
(2865 m; Ausbruch 1908), in früher goldreiher Gegend. 
Villa Rica del Ejpiritu Santo (pr. willja), 
Stadt in Paraguay, mit dem Diltrilt (1920) 26000 E. 

Billardia, Stadt auf Sizilien, am Imera, (1911) 
11486 E.; Echwejelminen, 

Billarreal (ſpr. wilja-), Stadt in der jpan. Prov. 
Caftellön de Ia Plana, am Rio Mijares, (1900) 16068 ©. 

Villars (Ipr. willahr), Claude Louis Hector, Herzog 
von, franz. Marſchall, geb. 8. Mai 1653 in Moulins, fiegte 
14. Ott. 1702 bei Sriedlingen, 1703 bei Höchſtädt, ward 
12. Cept. 1709 bei Malplaquet von Prinz Eugen geihlagen, 
befehligte 1713 wieder in Deutſchland, gejt. 17. Juni 1734. 
Bol. Angquetil (4 Bde., 1784), Babeau (1892). 

Villavicidſa (ſpr. willja-), Orte in Spanien. 1) V. 
de Cördoba, Etadt in der !Prov. Cördoba, am Guadiato, 

1910) 9771 E. — 2) B. de Oviẽdo, Stadt in der Prov. 
viedg, an der Bucht von B., am Santabrifhen Meer, 
(1921) 20712 E.; Steinkohlengruben. 

Billa Bicofa (jpr. wißö-), Orden Inferer Lieben Gran 
der Empfängnis von, portug. Orden, geftiftet 10. Sept. 
1819 vom König Sohann VI. 

Bille, an Braunkohlen reiherLandrüden intpreuß. Reg.» 
Bez. Köln, zwiſchen Erft und Rhein, von Medenheim bis 
Srevenbroid, Bid 183 m ü. M. 

Ville-⸗aur-Bois, La (ſpr. wil o bdäͤ), Dorf im franz. 
Depart. Aisne, 4 km füdöftl, von Craonne, (1911) 150 €. 
Im Weltkrieg 12.—16. Eept. 1914 in den Kämpfen der 
2. deutihen Armee um Reims gegen die nahdrängenden 
Franzoſen gehalten. Die Höhe von B., in der franz. Stel= 
lung gelegen, überhöhte die deutſchen Linien öftl, von 
Craonne; fie wurde 10. März 1916 von ſächſ. Truppen 
geftürmt, 25. Upril und 5. Suli gegen franz. Rückerobe— 
rungsverſuche behauptet. Auch 1917 und 1918 umtämpft. 

Villefranche (ſpr. wil’frängfh), Orte in Frankreich. 
1) B. de Nouergue, Ort im Depart. Aveyron, am Aveyron, 
(1911) 3439 &. — 2) B.efur-Saöne, Stadt im Depart. 
Rhöne, 16388 E. — 3) B.=fur-Mer, Hafenftadt bei Nizza, 
ſ. Billafranca. 

Billegas (fpr. wiljz-), Soft, Span. Maler, geb. 26. Aug. 
1848 in Eevilla, geft. 10. Rov. 1921 in Madrid; Szenen 
aus der ältern ſpan. und ital, Geſchichte, Genrebilder aus 
feiner Heimat. (Aufenthalt, Sommerfriſche. 

Billeggiatär (ital, fpr. willeddſcha⸗), ländlicher 

Villehardouin (fpr. wilardääng), Geofiroy de, franz. 
Geihihtjhreiber, geb. um 1160 in der Champagne, gelt. 
wahrſcheinlich 1212, beteiligte fi feit 1199 am 4. Kreuz— 
zuge und ſchrieb deffen Gedichte (neu hg. von Wailly, 
2. Aufl. 1874; deutſch 1879). 

Billemain (jpr. wil’'mäng), Abel Francois, franz. 
Riterarhiftoriter, geb. 11. Juni 1790 in Paris, Prof. an der 
Sorbonne, 1831 Pair, 1840—45 Unterrihtöntinifter, geſt. 
8. Mai 1870 in Paris; beſchäftigte ſich beſ. mit der Geſchichte 
der Weltliteratur: „Pableau de la litterature au moyen 
äge”, „Tablesu de la litterature au XVIII® sidcle” 
(2. Aufl. beider Werle, 6 Bde., 1864), „Souvenirs con- 
temporains @’histoire et de litterature‘ (2 Bde., 1853 
—55 11.8.) u.a. Vgl. Bauthier (frz., 1913). 

Billena (ſpr. willjina), Stadt in der Span. Prov. 
Alicante, am Qinalapo, (1900) 14099 E. 

Villeneuve (pr. wil’nöhw), franz. Städte. 1) 8. 
d'Agen, Etadt im Depart. Lot-et-Garonne, am Rot, (1911) 
13181 €. Pflaumenhandel. — 2) B.=1e3= Npignon, im 
Mittelalter bedentende Stadt im Depart. Gard, an der 
Rhöne, Avignon gegenüber, 2709 E., Kartauſe (mit Grab 
Junozenz' VL), alte Befeſtigungswerke. 

Villeroi (jpr. wil’röä), franz. Adelsfamilie. — Nicolas 
de Neufpille, Seigneur de V., geb. 1542, Minifter unter 
4 Königen (von Karl IX. bis Ludwig XIIT.), get. 12. Nov. 
1617 in Rouen; berühmt feine „„Memoires d’etat‘ (1622 
—34 ; neue Aufl, 1834— 36). — Sein Urentel Syrangoig de 
Neufville, Herzog von V. geb. 7. April 1643, Günftling 
Ludwigs XIV., 1694 Marſchall, befehligte feit 1701 in 
Stalien, 1706 in den Niederlanden, geft. 18. Suli 1730. 

Villers-⸗Bretonneur (jpr. willähr bretonnöh), Stadt 
im franz. Depart. Somme, oftfjüdöftl. von Amiens, (1911) 
4433 E. Im Weltkrieg drang 24. April 1918 der deutfche 
Angriff bis an V. vor, dann fegte ein Gegenangriff der 
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Entente ein, der die 2. Armee in den Stellungskampf zwang. 
8. Aug. ging der Stoß der Entente gegen die Linie Albert- 
Morenil von V. aus, der zur Räumung des Geländes 
beiderjeit8 der Römerſtraße (ſ. d.) durd Die 2. Urniee führte. 

Villers-Cotterets (ſpr. willähr kott'reh), Stadt im 
franz. Depart. Aisne, im Walde von B.(125 qkm), (1911) 
5654 E.; Schloß (Verjorgungsanftalt); Geburtsort von 
Aler. Dumas. Im Weltkrieg bildete beim Vorbringen auf 
Chäteau-Thierry (Dffenjive vom 27. Mai 1918 an) die 
deutihe 7. Armee eine Slante gegen B., die fih von Am— 
bleny, den Oſtrand des Waldes von B. entlang, Dis auf die 
Höhen weſtl. Chäteau-Thierry erjtredte. Gegenüber diejer 
Flanke ſammelte Koh im Walde von B. den größten Teil 
der Hauptrejerve der Entente und brad) am 18. Juli glei)» 
zeitig mit umfaffenden Angriffen gegen die Süd- und Oſt— 
front der deutichen Bogenftellung vor. Der Angriff traf die 
7. Urmee überrajchend und zwang fie zum Aufgeben ber 
Etellung jüdt. der Aisne. Damit begann der Umſchwung 
der Irategifhen Lage zuungunften der Deutichen. 

Villerſexel (ſpr.willährßetßell), Stadtin franz. Depart. 
HautesEadne, am Dignon, (1911) 1040 E.; hier 9. Ian. 
1871 hejtiges Gefecht zwiſchen Franzoſen (Bourbaki) und 
Dentſchen (Werder). 

Villette, La(ſpr. willett), induſtrieller nordöſtl. Stadt⸗ 
teil von Paris, zu beiden Seiten des Ourcalanals. 

Villeurbanne (ſpr. willöhrbänn), Stadt im franz. 
Depart. Nhöne, Borftadt von yon, (1921) 56110 E.; 
Chem., Tertilinduftrie, 

Villgrattener Gebirge, ſüdl. Vorlette der Hohen 
Tauern, im Weißen Epit 2962 m od). 

Billierd, George, Bater und Cohn, engl. Etaat8s- 
männer, |. Budingham (engl. Herzöge). 

Villiers de l'Zsle-Adam (ſpr. willleh dö lihl adäng), 
Philippe Auguſte, Graf von, geb. 7. Nov. 1840 in Saint» 
Brieue (Bretagne), get. im Elend 18. Aug. 1889 in Pariß; 
Ihrieb Gedichte im Stil der Barnaffiens (1854), Dramen 
(„Elen‘, 1865; ‚„Morgane’, 1866; „La revolte”, 1870; 
„L’evasion’, 1887), bej. aber phantaftifhe Romane voll 
Dizarrer Ironie (‚‚Isis’‘, 1862; „L’Eve future”, 1886; die 
THilifterjatire „Tribulat Bonhomet”, 1887) und glänzend 
geihriebene Erzählungen („„Contes eruels”, 1883) :c. 
„Euvres’”(1914fg.);,,‚Sefammelte Werte‘ (deutſch, 6 Bde., 
1909—14). Vgl. Chepoutot (1907), Rougemont (1910). 

Villiers⸗-ſur⸗Marne ſ(ſſpr. willleh Bür marn), Dorf 
im O. von Paris, lint8 an der Marne, (1911) 3011 E.; 
hier 30. Nov. und 2. Dez. 1370 heftige Ausfallsgefechte 
zwiſchen Dentihen und Sranzojen. 

Villingen, Kreiß> und Amtsſtadt in Baden, an der 

Brigad, (1919) 12438 E., Amtsgericht, Handeldtammer, 
got, Münfter, Realgymnalium, Oberrealſchule, Borfemis 
nar, Höhere Töchterſchule; Uhren-, Ordeftrionfabrilation, 
Glockengießerei, Runfttöpferer, Ziegeleien. 
Villinger, Hermine, Schriftſtellerin, geb. 6. Febr. 1849 
in Breiburg i. Br., geit. 3. März 1917 in Karlsruhe; ſchrieb 
(au unter dem Pjeudonym H. Willfried) Romane, Nos 
vellen: Are ihten’ (1892), „Schulmädel» 
gelangten (1892), „Binden Bimber‘ (1903), „Die 
Rebächle“ (1910), „Der Herr Stadtrat“ (1912) u.a. 

Villnös, linkes Eeitental der Eifad in Ital.Tirol, 
mündet bei Klauſen; Hauptort St.-Peter. 

Villon (ſpr. wihjong), Srangois, franz. Dichter, geb. 
1431, wahrſcheinlich in Paris, führte ein Bagabundenleben, 
wegen zahlreicher Diebftähle zum Tode verurteilt, aber bes 
guadigt, ſeit 1463 verſchwunden; die ausgeprägtefte dich— 
terijche Individualität der Franz. Literatur vor 1500. In 
feinen balladenhaften Liedern („Le petit Testament’ 
oder „Lais”, 1456, und „Le grand Testament”, 1461; 
3. T. im Sargon gedichte) von frifcher Natürlichkeit und 
echtem Gefühl, oft aber auch voll derben, zyniſchen Witzes. 
Erite Ansg.feinerWerle 1489 (nene Ausg. von W.von WWurz> 
bach, 1903u. a.; deutſch 1907 und 1918). Bgl.©.Raris( 1901), 
Champion (1913). fviel von Malern aufgeſucht. 

Bilm, eine, betvaldete Infel im Rügenfhen Bodden; 

Vilmar, Aug., luth. Theolog und Literarhiftoriker, 
geb. 21. Nov. 1800 in Solz (Niederheijen), 19833 Gum- 
nalialdireftor in Marburg, 1850 Ponfiftorialrat in Eajlel, 
13855 Prof. in Marburg, geft. daf. 30. Suli 1868; Vertreter 
der ftrengiten Inth. Orthodorxie: „Die Theologie der Tata 
ſachen wider die Theologie der Rhetorik” (1856 u. ö.); 


— 

Vil 

verdient durch ſeine „Geſchichte der deutſchen National— 
literatur“ (1845 u. ö.). Vgl. Hopf (2 Bde., 1918). 

Vilnius, litauifher Name von Wilna (j. d.). 

Vils. I) N. Nebenfl. der Naab im bayr. Neg.= Bez. 
Oberpfalz, mündet bei Kallmünz. — 2) R. Nebeufl. der 
Donau in Niederbayern, entiteht aus der Kleinen und 
Großen V., mündet bei Vilshofen. 

Vilsbiburg, Marktjleden und Bezirksort im bay. 
Neg.= Dez. Niederbayern, an der Großen Vils, (1919) 
3079 E., Amtsgericht. 

Bilde, Stadt im bayr. Reg.-Bez. Oberpfalz, an der 
Vils, (1919) 1223 E., Amtsgericht; Zementwerk, Mühlen, 
Sägewerke, Fiſcherei. 

ilſer Gebirge, Voralpenzug der Nordtiroler Kalk— 
alpen, zwiſchen Iller und Lech, im Kölleſpitz 2236 m hod). 

Vilshofen, Bezirksſtadt im bayr. Reg.-Bez. Nieder- 
bayern, an der Mündung der Vils in die Donau, (1919) 
3753 E. Amtsgericht; Maſchinen-, Lederfabrikation, Granit- 
brüche; Handel. 

Vilvorde, Stadt in der belg. Prov. Brabant, an der 
Mündung der Woluwe in die Senne, (1910) 16126 E., 
Militärftrafanftalt; Gartenbauſchule mit Kolonialſchule. 

Bimeiro (fpr. -rü), Dorf in der portug. Prov. Ejtree 
madura, am Rio de Alcabricdelle, (1900) 695 E.; belannt 
durch den Sieg Wellingtons über die Branzofen unter 
Sunot 21. Aug. 1808. 

Biminalis, einer der 7 Hügel Noms. Böhmen. 

Bimpert, tiheh. Name von Winterberg (j. d.) in 

Bine, älteftes indiſches Saiteninftrument, auß einem 
Bambusrohr, über dem 4 auf Stegen ruhende, mittels 
Yingerhut mit nA gezupfte Drahtfaiten ruhen; 
Darunter 2 ausgehöhlte Kürbiſſe als Refonangböden (Tafel: 
MufitL, 25]. 

Bitta del Mar (ipr. winja), Stadt in Chile, bei 
Balparaijo, (1920) 33441 &.; Luftkurort. 

‚ Binadio, Marltjleden in der ital, Prov. Euneo, 
im Sturatal der Seealpen, 905 m ü. M., nahe der franz. 
Grenze, (1911) 2750 &., ſtark befeftigt; Bleiminen und 
Schwefelbäder (30—62° C). 

inaigre (frz.,. pr. winägr), Weineflig. 

Vinca, Pflanzengattung, j. Iimmergrün. 

Bincennes (pr. wängkenn), Stadt und öftl, Vorort 
von Paris ſKarte: Frankreich J, 3], (1921) 41527 E., 
ort, Arfenal, Artillerie und Schießſchule, berühmtes 
Schloß und Park (921 ha, Manöverfeld). 

Bincennes (ipr. winngenns), Ort im nordamerifan, 
Staate Indiana, am Wabaſh River, (1920) 17160 &,; 
Kohlengruben, Eijen- und Maſchineninduſtrie. 

Vincens (Ipr.wängkäng), Arvede, franz. Schriftſtellerin 
(Pſeudonym Barine), geb. 17. Nov. 1840 in Paris, geſt. 
daſ. 14. Nov. 1908. — 

Vincent, John Jervis, Admiral, ſ. Saint Vincent. 

Vincenz, ſ. Vinzenz. [Cynanchum). 

Vincetoxicum ofäcinäle, die Schwalbenwurz (). 

Vinck⸗-Boons, David, niederländ. Maler, geb. 1578 
in Medeln, geſt. 1629 in Amfterdam; Genrebilder und 
baumreihe Landihaften mit Bauern und Hirten. 

Binde, Briedr. Ludw. Wild. Phil., Freiherr von, preuß. 
Staatsmann, geb. 23. Dez. 1774 in Minden, 1806—14 
um die Erhebung Preußens verdient, feit 1815 Ober 
präjident von Ipeitfalen, geit. 2. Dez. 1844. Vgl. Bodel- 
ſchwingh (1853), Diſſelhoff (3. Aufl. 1894). — Sein Sohn 
Ernit Frieder, Georg, Freiherr von B,, geb. 15. Mai 1811 
in Buſch bei Hagen, 1837—48 Landrat des Fr. Hagen, im 
Vereinigten Preuß. Landtage 1847 und im Branffurter 


Barlament 1848 Vorkämpfer der lonftitutionellen und erb= | fi 


kaiſerl. Bartei, in der preuß. Zweiten Kammer 1849—55 
und 1858—63 Führer der Altliberalen, 1867 au Mitglied 
des Norddeutſchen Neihstags, geit. 3. Juni 1875 in Oeyn— 
Deſſen Bruder Gisbert, Freiherr von B. Schrift 
teller, geb. 6. Sept. 1813 in Buſch bei Hagen, bis 1860 
preuß. Staatsbeamter, geft. 6. Febr. 1892 in Freiburg i. Br.; 
Ihrieb: „Sagen und Bilder aus Weftfalen‘ (1856), „Ge— 
dichte‘ (1860), „ABE für Haus und Welt” (1860) u.a. 
Vindelicia, das Land der wahrſcheinlich kelt. Vin— 
delizer, zwiſchen Bodenſee, Inn, Alpen und Donau, 
15 v. Chr. römiſch und zur Prov. Rhätien geſchlagen, mit 
dem Hauptort Augusta Vindelicörum (Augsburg). 
Vindhya, |. Windhjagebirge. 
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Bindikation (lat), das Zurüdfordern von Eigentum; 
Bindifationsflage, Eigentumsklage; vindizieren, etwas ald 
Eigentum in Anfprudy nehmen, die Herausgabe einer Sadıe 

Vindobona, lat. Name fir Wien. (verlangen. 

Vinea, Brancesco, ital. Genremaler, geb. 1846 in 
Forli, geit. 19. Dft. 1902 in Florenz. 

Binea, Petrus de, 1. Petrus de Vinea. 

Binet (ſpr. wineh), Alexandre, reform. Theolog und 
Literaturchiltorifer, geb. 17. Suni 1797 in Ouchy bei Lau— 
janne, 1837—45 Prof. in Lauſanne, geſt. 4. Mai 1847 in 
Slarens, Vorkämpfer der Trennung von Staat und Kirche, 
Mitbegründer der vom Staate getrennten freien ev. Kirche 
im Waadtlande. Hauptwerfe: ‚‚Essai sur la separation 
de l’eglise et de l’etat‘’ (1842), „Etudes sur 1a litte- 
rature frangaise au XIX® siecle” (3 Bde.,1849— 51) ; Öe= 
ſamtausg. durd) die „‚Societe d’edition Vinet’’ (1910fg.). 
Bol. Schumann (1907). 

Bineta (lat.Urbs Venetörum, d.i. Wendenftadt), Julin 
oder Zumme, alte Handel8ftadt an der Dftfeeküfte, an Der 
Stelle de8 heutigen Wollin, 1184 von den Dänen zere 
jtört; nad) der jpätern Sage von den Wellen verſchlungen; 
Dabei die Jomsburg. Vgl. Ranke (‚Die deutihen Volks— 
jagen‘, 1910). Nad) neueren Forſchungen ift B. das Summe 
oder Jomsburg Der Nordländer, 950 gegründet, 1043 zer: 
ſtört und verſunken. Vgl. K. Schuchhardt („„V.“, 1924). 

Vingſt, Induſtrievorort von Köln. 

Vingt⸗et-Un(frz.,ſprwängt e öng; AR ER 
Hafardipiel mit Karten, ähnlich dem Trenteseteun (I. d.), 
nur daß man bei 3 Karten biß 21 Points zu erreiden 
Juden muß. (S. auch Onze⸗-et-demie.) 

Biniegra y Laſſo, Salvador, ſpan. Maler, geb. 
23. Nov. 1862 in Cädiz, lebte in Rom, geft. Mai 1915 als 
Unterdireltor am Pradomuſeum in Madrid. Malte Szenen 
aus dem Leben des Stierfämpferd u. a. 

Vinka, Name de8 Affenbrotbaums (f. d.). 

Vinkulieren (lat.), binden, verpflihten, feftlegen; 
von Snhaberpapieren: außer Kurs fegen, namentlich durch 
Einihreibung auf den Namen des Eigentümer; Devin- 
fulierung, Freiſchreibung, wodurd die Papiere wieder auf 
Inhaber gejtellt werden. 

Binland (9.95. Weinland), ſchöner, waldreicher Küſten— 
ri Nordamerikas, im 11. und 12. Jahrh. von normann. 
Schiffen wiederholt befucht, zuerſt 1004 von dem grönländ. 
Normannen Leif. Man fuht e8 in Neuſchottland oder 
Draffachujett8 oder der Gegend von Quebec am Lorenz 
ſtrom. Vgl. Steensby (engl., 1918). Weinberge (ſ. d.). 

Vinohrady, tſchech. Name des Prager Stadtteils 

Vinolent (lat.), trunken; Binolenz, Trunkenheit. 

Vintem ————— Rechnungsmünze in Portus 
gal und Brafilien = 20 Neiß. 

Vintſchgau, das fruchtbare Tal der obern Etſch, von 
Meran an aufwärts, zerfällt in Ober-⸗V. (Maljer Heide) 
mit dem Hauptorte Mals (ſ. d.) und Unter-B, mit dem 
Hauptorte Schlanders. — Die Vintſchgaubahn von Meran 
nad Mals (72 km) wurde 1. Suli 1906 eröffnet. 

Vinum (lat), Wein. 

Binzentinerinnen, Bezeichnung der Barmberzigen 
Schweitern nad ihrem Stifter Vinzenz (ſ. d.) von Paul. 

Vinzenz von Beauvais (lat. Vincentius Bellova- 
eensis), franz. Dominifanermönd, Rolydiftor, Vertrauter 
Ludwigs IX. geit. um 1264, Berfaffer des großen enzyklopäd. 
os aan triplex‘ (zuerſt gedrudt 1473— 76, 
7 e.). ’ 

Binzenz von Paul (Vincentius de Paulö), Heiliger 
(heiliggeiproden 1737; Gedächtnistag 19. Juli; ſ. Über: 
it: Heilige ıc.), geb. 24. April 1576 in Ranquined 
(Gascogne), Priefter; verdient um die Innere Miffton, 
bef. auch um Galeerenſklaven und Bindellinder, Stifter 
der Prieſter der Miffion (Lazariſten, ſ. d.) und der Barm— 
5 Schweſtern (ſ. d.), 27. Sept. 1660 in Paris. 

gl. Maynard (deutſch, 2. Aufl. 1911), Angeli (deutſch 
1911), Coſte (fr3., 1918). 

Binzenzvereine, kath. 1833 von Ozanam in Paris 
begründete Vereine Für innere Miffion, Armenpflege ꝛc., 
fo benannt zu Ehren des Heil. Vinzenz (ſ. d.) von Paul. 
Weibl. Vereine derjelben Art find die Eliſabethvereine. 
Vgl. Liefe („Geſchichte der Caritas“, 1923). u 

vıola L., Beildhen, frautige bis ſtrauchige, Ipornblütige 
Pflanzengattung der zur Reihe der Parietalen gehörigen, 
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Sam. der Violazẽen. V. odoräte L. (wohlriechendes oder 
Märzveilchen), in graſig-buſchigem Gelände Deutſchlands ꝛc., 
mit herzförmigen Blättern und Ausläufern, meiſt dunkel— 
violett, ſeltener weiß oder roſa blühend [Abb.; a Blüte in 





Märzveilchen. Wildes Stiefmütterchen. 


Längsſchnitt, d geöffnete Fruchtkapſel mit Samen, e grüne 
Sommerblüte], ſeit dem Altertum Gartenblume, mit hoch— 
ſtämmiger (Baumveilchen) und gefüllter Spielart, zum 
Antreiben geeignet, in frühblühender 
Form auch aus Oberitalien, von der 
Riviera ꝛc. ausgeführt (Parmaveilchen); 
der Duftſtoff (Iron, ſ. d.) mittels flüſſigen 
Fetts ausziehbar; bei den Griechen 
Trauerpflanze und der Perſephone heilig; 
im Norden als Frühlingsblume volks— 
tümlich. V. canina . (Hundsveilden), 
inlihten Wäldern, mitfattblauen Blüten. 
V. biflöra L. (zweiblütiges Veilchen), in 
feuchten Gebirgstälern, gemöhnlid mit zwei zitronengelben 
Blüten. Das auf Adern gemeine V. tricölor L. (wildes 
Stiefmütterchen oder Freiſamkraut [A06.]), mit Heinen, 
nur weißgelben oder mit mweiß=gelb=violetten Blüten, 
deſſen Kraut (GVeilchenkraut, Freiſamkrant) in Form von 
Tee als blutreinigendes Volksmittel bei Hautkrank— 
heiten, beſ. der Kinder, benutzt wird, hat in Baſtardierung 
mit dem ſüdſibir. V. altaica Pall. und mit V. olympica 
von der Baltanhalbinjel das Penjee- oder Gartenitief- 
mütterchen bervorgebraht JAbb.), da8 in fehr vielen 
groß, bunt= und jamtblütigen Varietäten als 1jährige 
Sartenpflanze gezogen wird. Stiefmütterdenähnlid, mit 
großen violetten, jehr langgefpornten Blüten V. calcaräta 
L. (gefporntes Veilchen), häufig auf Alpenwiejen. 

Viöla, aud) V.alta, früher V.da braceio (ſpr. brat- 
150), Armgeige, zum Unterfhied von der Kniegeige, der 
V.da gamba (j. Gambe), ſ. v. w. Bratſche; aud) eine 
DOrgelitimme. V. d’amöre, ein bratſchenähnliches, ehe— 
mals ſehr beliebte8 Geigeninftrument; V. di Bardöne, |. 
Bariton, [Geſchwächte, Entiungferte. 

Biolation (Lat), Verlegung, Schändung; Viofäta, die 

Biolazeen, Pflanzenfamilie, |. Viola. 

Bidle, Veilchen; aud die einen übel duftenden Stoff 
abſcheidende Hautdrüfe an der Schwanzwurzel des Fuchſes. 
Nacht⸗B., |. Hesperis; Mond-B., ſ. Lunaria. 

Biolent (lat.), gewaltfam, heftig; Violenz, Gewalts 
jamfeit, Ungeſtüm. 

Bivlett (frz.), Beil, veildenblau, Miſchung von Blau 
und Rot; im fihtbaren Spektrum die Farbe der am ſtärkſten 
gebrochenen Strahlen des 
Sonnenlichts. 

Violetta (ital.), klei⸗ 
ne Viola (Bratſche); auch 
Violine. 

Violettblindheit, 
ſ. Farbenblindheit. 

Violettrubin, ſ. 
Amethyſt. 

Bioline (ital. vio- 
lino; frz. violon), Dis⸗ 
Tantgeige, gewöhnlich nur 
Geige genannt, das wid= A, 
tigſte Orcheſterinſtrument, F 
mit4ing, d, à und ge⸗ N 
ſtimmten Saiten von nach 
der Höhe zu beträchtlichem 
Umfang, im 17. Jahrh. in 
Italien zurjegigen Form ausgebildet [Abb.]. Zu geräufch- 
lofen Üben Des Geigenſpiels wird aud) die ſtumme V. mit 





&arten» 
ftiefmütterchen, 





Stumme 
Violine. 


mit Bogen. 


’ 
Vir 
offnem Rahmen ſtatt des Schallkörpers oder mit bloßen 
Stützen zum Halten beim Spiel [Abb.] benutzt. IS.auch 
Tafel: MujiEI,20]. Bedeutendſte Geigenbauer: die Ita— 
liener Amati, Guarneri, Stradivari, der Tiroler Staineru.a. 
Geigenbau beſ. in Mittenwald (Oberbayern), Markneu— 
kirchen (Sachſen). Berühmte Violinſpieler älterer Zeit: 
Corelli, Torelli, Tartini, Baillot, Paganini, Beriot, Spohr, 
Vieuxtemps u. a., neuere: Ole Bull, Joachim, Wilhelmi, 
Saraſate, Sauret, Burmeſter, Diaye, Marteau, Wieniawſki, 
Auer, Kubelik, Vecſey u. a. Berühmte Violinſchulen von 
Leop. Mozart, Spohr, David, Baillot, Alard u. a. Vgl. 
Apian-Bennewitz („Geigenbau“, 1892), Witting („Ge— 
ſchichte des Violinſpiels“, 1900), Schröder (3. Aufl. 1911), 
von Wafielewfti (6. Aufl. 1920), von Lütgendorff („Geigen— 
und Lautenmacher“, 6. Aufl. 1922), Honold (1822), Beck 
(„Die proportionierte Konſtruktion der Geige”, 1923). 

Biolinihläffel, ſ. 6-Schlüſſel. 

Viollet⸗le-Duc (ſpr. wiolleh !E dück), Eugene Em— 
manuel, franz. Architekt und Kunſthiſtoriker, geb. 27. Jan. 
1814 in Paris, geſt. 17. Sept. 1879 in Lauſanne, Haupt= 
kenner und Erneurer der Gotik; reftaurierte die Kathedralen 
von Paris, St. Denis, Amtens, Rheims und Laon. Haupt= 
werf: „Dietionnaire raisonne de l’architecture fran- 
caise du XIe au XVIe siecle‘ (10 Bde. 1854—69). 

Biolon (frz., ſpr. wiolöng), Violine; fälſchlich auch für 
Kontrabaß; auch ein ſechzehnfüßiges Bedalregifter der Orgel. 

Violoncello (ital., Tpr. -thello), 

Cello oder kleine Baßgeige, Solo- und 
Orcheſterſtreichinſtrument, wie Geige (j. 
Violine) und Bratide (ſ. d.) gebaut, 
aber größer, wird zwischen den Knieen ge= 
ſpielt, mit 4 Eaiten in C,G,d,a geſtimmt 
[Abb.]. Berühmte Eellofpieler der Neu— 
zeit: Popper, Grützmacher, Davidow, Ser- 
vai8,R, Hausmann, Jul. Klengel, Sup S 
Beder u. a. Vgl. Waſielewſki (1839). 3 

Vionville (pr. wiongwil), Dorfin “ 
Lothringen, 19 km weitl. von Metz, 
(1910) 316 E.; über Die Schlacht von 
V. ſ. Mars-la-Tour. 

Viotti, Giovanni Battiſta, Violin— 
virtuos und Komponiſt, geb. 23. Mai 
nn in an ae sch 
3. März 1824 in London; ſchrieb zahl» 
reiche Konzerte, Eonaten, Etüden. Vgl. — un 
Pougin (fr}., 1888). 

Bipern(Viperidae), Dttern,giftige$am.der&chlangen, 
mit hinten ſtark abgejegtem, breitem Kopfe, 3.T. lebendig» 
gebärend (daher B., vom lat. vivipärus, lebendiggebärend). 
Bugehörig die Unterfant. der amerikan.=afiat. Rodyottern oder 
Grubenottern (j.d.) und der echten Ottern (Viperinae). 
Zur lehtgenannten gehören: ägypt. Horn-B. (Corastes 
aegyptiäcus Dum. et Bibr.), Nordafrika und Südoftalien, 
gelbgrau, dunkel gefleckt, 60—75 em lang, mit je einem 
Hörnden über dem Auge,gern in Sand eingemühlt; Gattung 
Vipera (Piper oder Otter im engften Einne), darunter 
die Kreuzotter (ſ. d.), Aſpis-V. (ital. V., V. aspis Merr.), 
50—60 em lang, gedrungener als die Kreuzotter, ſehr ver= 
ſchieden gefärbt und —— meiſt afhgrau mit 4 Längs— 
reiben dunkler Sleden, Südweſteuropa (einſchl. Italien, 
Schweiz, Südbaden, Siüdengland), be. auf Kalkbergen, 
die Sand-®B, (V. ammodjtes Dum. et Bibr.), von den 
Südoſtalpen bi8 Kleinaſien, meift auf Felsboden, bis 80 cm 
lang, mit — verlängerter Naſenſpitze, meiſt aſch— 
grau, mit dunkelm Zickzackband, wohl die giftigſte europ. 
Schlange; Puffotter (Bitis ariétans Gray), ſehr breits 
köpfig und plumpleibig, eine der größten (1,5 m) und ges 
fährlichſten V. des trop. und gemäßigten Afrikas, ſuüd— 
afrifan. Horn-V. (Bitis caudälis Smith), viel Eleiner, mit 
aufrechter Hornſchuppe über jedem Auge. 

Diane (ſpr. wite), ſpan. Stadt, f. Bid). 

Birägo (lat.), Mannweib (ſ. Mannjungfraufdaft). 

Virchow, NKud., Batholog, Anthropolog und Polis 
tifer, geb. 13. Oft. 1821 in Schivelbein (Pommern), 1849 
Prof. in Würzburg, 1856 in Berlin, geft. daf. 5. Sept. 1902; 
Begründer der neuern patholog. Anatomie (Zellularpatho- 
logie, ſ. d.), verdient um öffentl. Geſundheitspflege (Kanali— 
fation, Desinfektion, Schulhygiene, Zazarettwejen), ferner 
durch Beranftaltung von Ausgrabungen, Arbeiten über 





Bir 
Nafien, Schädelmeſſung u. a.; feit 1859 Stadtverordneter 
von Berlin, jeit 1862 auch Mitglied des preuß. Abge— 
ordnetenhanfes ſowie 138093 des Deutſchen Neihstags, 
Mitbegründer der Fortſchrittspartei. Hauptwerle: „Zellu— 
larpathologie‘’ (4. Aufl. 1872), „Vorleſungen über Patho= 
logie‘ (4 Bde. 1362—67), „Handbuch der Speziellen Patho— 
logie und Therapie‘ (gemeinfam mit andern, 6 Bde., 
1854—76), „Lehre von den Trichinen“ (3. Aufl. 1866), 
„Über den Hungertyphus‘ (1868) u. a.; Herausgeber 
des „Archivs für patholog. Anatomie und Phyfiologie‘ 
(1847 fg.) und der „Zeitſchr. für Ethnologie‘ (1868 fg.). 
„Briefe an feine Eltern 1839 —64°, hg. von feiner Toter 
(Marie Nabl, 2. Aufl. 1917). Vgl. Waldeyer (1903), Eb⸗ 
jtein (1903), Ragel (1906), Bofner (1921), Benefe (1921), 
N ( R. V. und die Raturforfherverfammlungen”, 
1922). 

Birgilins, rum. Dieter, |. Vergilius. 

Virgilius der Zauberer, die im Mittelalter fagenhaft 
verherrlichte Geſtalt des altröm. Dichters Vergilius (ſ. d.), 
den man auch als prophetiſchen Zeugen für den Meſſias an— 
ſah; auch wurden ſeine Werke oft zur Schickſalsbefragung 
(Stichomantie) benutzt. Sammlungen der Sagen erſchienen 
ſeit dem 16, Jahrh. in franz., engl., niederländ. Sprache 
und wurden ſpäter ind Deutſche übertragen. Vgl. Com— 
paretti (2. Aufl., 2 Bde., 1896; deutſch 1875). 

Birginäl, auch Dietrichs Drachenkämpfe, Dietrich 
und ſeine Geſellen oder Dietrichs erſte Ausfahrt, Dich— 
tung der deutſchen Heldenſage im Berner Ton, um 1250 
entſtanden (hg. von Zupitza, 1870). 

Birginal, Muſikinſtrument, ſ. Spinett. 

Virginia (ſpr. wördſchinnle), abgekürzt Va., einer der 
öſtl. Staaten der Nordamerikan. Union, am Atlant. Ozean, 
110399 qkm, (1920) 2309187 E. (690017 Farbige); an 
der Küfte eben, im Innern gebirgig (Alleghanied), vom 
Totomac und James Niver bewällert; Hauptftadt Rich— 
mond, Anbau von Mais, Weizen, Tabak, Baumwolle, be= 
deutender Bergbau (Kohle, Eifen 2c.), Hütten», Papierz, 
Mühlen-, Tabak- und andere Induftrie. — B., nad) der 
„iungfräulichen“ Königin Elifabeth von England benannt, 
ilt Die ältefte europ. Kolonie in Nordamerifa, wurde 1584 
von Raleigh zuerjt befuht, 1607 al8 engl. Kolonie ge= 
gründet, im Unabhängigkeitskriege von großer Bedeutung, 
im Sezeſſionskriege auf feiten der Ponföderierten Staaten; 
1861 trennte ſich Weftvirginia (ſ. d.) von V. 

Virginia, Tochter des röm. Plebejers Virginius, ans 
gebli von ihren Bater 449 v. Chr. getötet, als Appius 
Claudius ihre Ehre bedrohte. Dramatiſch behandelt von 
Hand Sad (1530), Sul. Graf von Soden (1805) u. a., 
der Stoff verwertet von Lefjing in „Emilia Galotti“. 

Birginia, in Italien und Äſterreich fabrizierte lange 
dünne, jehr feftgewidelte Zigarre aus Tabak von V. in 
Nordamerika, mit Strohhalmmundſtück und Reisſtrohhalm— 
einlage, die vor Dem Anzünden herandgezogen wird. 

Virginiſche Inſeln, engl. Virgin Islands, Jung- 
ferninfeln, Gruppe von etwa 100 kleinen Infeln zwiſchen 
den Großen und Kleinen Antillen, öftl.von Bortoriko (Karte: 
Südamerika I], zufammen 509 qkm. Die öſtl. 30 In— 
feln (größte Tortola, Virgin Gorda, Anegada, Soft Van 
Dytes), 150 qkm, (1921) 5082 E., gehören zur engl. 
Kolonie Zeeward Islands; Baumwolle und Zitronenban. 
Die übrigen, von denen Eulebra und Vieques bi 1899 
ſpaniſch, St. Thoma, Et. Eroir und St. John bis 1916 
däniſch waren, bilden eine Kolonie der Ver. Staaten von 
Amerika, 397 qkm, (1917) 26051 €. Eie find wirtſchaft— 
lich bedeutungslos, aber verfehrspolitifch wichtig Durd den 
guten Hafen von Et. Thomas vor dem Eingange zum 
Panamakanal. Der Kaufpreis für die früher dän. Inſeln 
betrug 25 Mill, Doll. Vgl. Zabriskie (engl.,1918), Debooy 
und Faris (engl., 1918). 

Birgintiihe Nachtigall, der Kardinal (ſ. d.). 

Birginiiher Zauberſtrauch, |. Hamamelis virgi- 
niana, 

Birginifhe Schlangenwurzel, T. Aristolochia, 

Birginiihe Wachtel, |. Baumhühner. [£eit. 

Birginität (lat., von virgo, Jungfrau), Jungfräulich— 

Virfbus unitis (lat.), „Mit vereinten Kräften”, Wahl» 
ſpruch Kaiſer Franz Joſephs von öſterreich. 

Viridarium (lat.), Luſtgarten; Kalthans (ſ. auch 
Gewächshäuſer). 
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Viril (lat.), männlich, mannhaft; Virilität, Mann 
barkeit; Virilportion, der auf den einzelnen kommende 
Anteil (bei Erbſchaften); Virilſtimme, Einzelſtimme, im 
Gegenſatz zur Geſamtſtimme, Kuriatſtimme (ſ. d.). 

Virolafett, Virolatalg, ſ. Myristica. 

Virtuéll(frz.) oder virtuãſ(neulat.), dem Vermögen nach 
vorhanden, aber nicht tatſächlich wirkſam, ſ. v. w. potentiell. 

Virtuelles Bild, im Gegenſatz zum Reellen Bild 
(ſ. d.) das Bild im Plan- und Konverſpiegel, unter Um— 
ſtänden auch im Hohlſpiegel und bei der Linſe, entſteht 
durch Zerſtreunng der Lichtſtrahlen, iſt aufrecht aber nicht 
auffangbar. 

Virtuss (ital.), ein Meiſter in der Ausübung einer 
Kunft, meilterhaft (mitunter in abſchätzigem Einn); 
Virtuoſität, Kunſtfertigkeit, Meifterfhaft, be. in der 
Mufit. Vgl. Weißmann (1918). 

Birulent (lat.), giftig; Virulenz, die Fähigkeit der 
pathogenen Bakterien, giftige Produkte auszuſcheiden und 
eine Erkrankung hervorzurufen. 

Birungarulfane, |. Kirungavulkane. 

Virus (lat), Anftedungsjtoff, Gift, def. die in den 
lebenden oder toten Bakterien enthaltenen oder von ihnen 
ausgeidiedenen Gifte; Virus fixe, Tollwuterreger, der 
— mehrfache Weiterimpfung von Tier zu Tier zu einem 
für den Menſchen abgeſchwächten Impfſtoff geworden iſt. 

Vis (lat.), Kraft; V. comica, Kraft der Komik; V. major, 
Höhere Gewalt (f. d.); V. vitälis, |. Lebenskraft, 

Bis, jerbofroat. Name von Riffa (ſ. d.). 

Viſa (lat.), Paßbeglaubigung, Bifum (f. d.). 

Viſage (ftz., pr. wiſahſch'), Geſicht. 

Vis-a-vis (frz., ſpr. wiſawih), gegenüber; Viſavis, 
das Gegenüber. 

Viſaya, Volksſtamm auf den Philippinen. 

Viscacha (ſpr. wiskätſcha), ſ. Haſenmäuſe. 

Viscaria, Pflanzengattung, ſ. Lychnis. 

Viſcher, berühmte Erzgießerfamilie Nürnbergs. Her— 
mann V. der Üftere wurde 1453 Meiſter in Nürnberg, geſt. 
1487. — Sein Sohn Peter V. der Ältere, geb. um 1455, 
gelt. 7. San. 1529 in Nürnberg, Schöpfer des Grabmals 
des Erzbiſchofs Ernft im Dom zu Magdeburg und des 
Sebaldusgrabmals in der Sebalduskirche zu Nürnberg 
(1519 [Tafein: Statue L, 7 und Gotik IT, 9)). Bal. 
Beulner (1924). — Defien Söhne: Hermann V. der Jün— 
gere (1490—1516), Hans V. und Beter B, der Juͤugere, 
ſchufen ſchöne Grabdentmäler in Afchaffenburg und Witten 
berg. Vgl. Bergau, „Peter V. und feine Söhne“ (1878), 
Ceeger, „Peter B. der Jüngere‘ (1897). 

Viſcher, Frieder. Theod., Afthetiler und Dichter, geb. 
30. Juni 1807 in Ludwigsburg, feit 1866 Prof. am Poly— 
technikum in Etuttgart, geit. 14. Cept. 1887 in Gmunden. 
Hauptwerlte: „üſthetik oder Willenihaft des Schönen” 
(3 Bde., 1847—58; 2, Aufl. hg. von Rob. B., 1992; vgl. 
Slodner, 1920); „Kritiſche Gänge‘ (1844; Neue Folge 
1861— 73; 2. Aufl. hg. von Nob. V., 1922), Die Eatire 
„Bauft, der Tragödie dritter Teil” (unter dent Pſeudonym 
D. ©. A Myſtifizinski; 1862 u. d.), „Goethes Fauſt“ 
(1875; 2. Aufl. 1920), der philof. Roman mit humoriſti— 
ihem Einſchlag „Auch Einer” (1879 u. ö.), „Lyr. Gänge’ 
(1882; 4. Aufl. 1904), „Shakeſpeare-Vorträge“ (Bd. 1—-6, 
1898—1905) u. a. „Ausgew. Werke‘ (1918 und 1920). 
Bol. Keindl (3. Aufl. 1907), Rapp (1911), Peilbogen 
(1916), Klaiber (1920). — Sein Cohn Robert V. geb. 
22. Bebr. 1847 in Tübingen, 1893—1911 Prof. der Kunſt— 
geſchichte in Göttingen, lebt in Wien; fhrieb: „Studien 
zur Kunſtgeſchichte“ (1886), „Rubens“ (1904) u. a. 

Viſchering, T. Drofte zu Viſchering. 

Viſchnu, 1. uk: 

Bisconte (ital.), Vicomte. 

Bisconti, lombard. Bamilie, feit 1277 Herren von 
Matland, Bias Galeazzo V., 1395 Herzog, geft. 1402, 
Förderer der Kunft, unterwarf Piſa, Siena, Perugia, 
Padua und Bologna, Unter feinen Söhnen trat Verfall 
ein. Einer derjelben, Filippo Maria, vermählte feine 
Toter Bianca Maria mit Brancedco Sforza, der ſich 
1450 der Herrſchaft über Mailand bemächtigte. 

Bisconti, Ennio Quirino, Archäolog, geb. 1. Nov. 
1751 in Nom, geit. 7. Febr. 1818 als Prof, in Paris; 
Hauptiwerfe: „Ieonographie greeque‘ (3 Bde., 1808) 
und „‚Iconographie romsine” (von Mongez vollendet, 
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4 Bde., 1817— 83). — Eein Sohn Luigi B. Arditelt, geb. 
11, Sebr. 1791 in Nom, get. 29. Dez. 1853 in Pariß; 
ſchuf Napoleons I, Grabmal im Imvalidendom, begann 
den Ausban des Louvre. — Deſſen Vetter Pietro Ercole 
V., bi8 1870 Direktor der vatikaniſchen Kunſtſammlungen, 
geft. 1880; ſchrieb ein Wörterbud über Die berühmteften 


Familien des Kirchenſtaats (9 Bde, 1847 fg.). 


#n 


Bisconti-Benofta, Emilio, Marcheſe, ital. Staats— 
mann, geb. 22. San. 1829 in Mailand, feit 1859 für die 
Einigung Staliens tätig, 18683—64, 1869—76, 1396-—98 
und 1399 —1901 Minifter des Auswärtigen, 1376 Marcheſe, 
1886 Senator, geit. 28. Nov. 1914 
in Rom. ſkaunt), ſ. Bicomte. 

Viscount (engl., ſpr. weis 

Viscum L., Miſtel, Strauch⸗ 

gattung der Zoranthazeen, Baum VS— 
Ihmaroger. Bei uns V.album 2. FRE 
(weiße Miftel [Abb.; a männl, SEDE-S 
b weibl. Blüte]), Salbihmarnger, 
j. Ehmaroger), auf Xaub= und 
Nadelhölzern, bei. auf Pappeln, 
Obſtbaͤumen, Weiktanne, Kiefer, 
ein Buſch mit gablig verzweigten 
grünrindigen üſten [g], gegen— 
ſtändigen, zungenförmigen, ledri— 
gen Blättern und weißen, innen 
ſehr klebrigen Beeren [ce verklei— 
nert, d im Längsſchnitt in natür— 
licher Größe], die früher Vogel— 
leim (Viszin) lieferten. Der Same 
wird übertragen durch die Miſtel— 
droſſel, die die Beeren gern frißt. 
Der Nutzwert des von Miſtel be— 
fallenen Holzes wird an der An— 
ſatzſtelle auf der Wirtspflanze mit 
den Saugwurzeln fe im Quer— 
ſchnitt, f im Längsihnitt]) fehr 
beeinträdtigt. Bei Maffenauftreten kann Saftſtockung und 
Fäulnis der Bäume entitehben. Die Anſatzſtelle muß aus— 
gefhnitten und mit Teer oder Baumleim dicht verſchmiert 
werden, damit alle Keime abfterben. Die Miftel war den 
alten Kelten und Germanen heilig. Nach german. Glauben 
war Baldr (f. d.) mittels eines Geſchoſſes aus Miftel ge= 
tötet worden. Noch heute gilt fie (als Hexen- oder Donner- 
befen, Kreuzholz, Trudenfuß 2c.) als Schutzmittel gegen 
Viehverherung. In England (neuerdings auch in Deutſch— 
land) ift fie Beftpflanze zu Weihnachten. Vgl. Wiesbauer 
(1899), Heinrider (1916), von Tubeuf (1923). 

Viſegräd (ipr. wiihe-, jlaw., „Hohe Feſte“), deutſch 
Plintenburg, Großgem. in Ungarn, rechts an der Donau, 
oberhalb Budapeft, 1500 E.; Reſte einer Königsburg V. 

Visegrad (fpr. wilhe-), jugoflam. Stadt in Bosnien, 
an der Mündung der Nzava in die Drina, 3000 €, 

Visehrad, Stadtteil von Prag, |. Wyſchehrad. 

Viſen, portug. Stadt, ſ. Vizeu. 

Viſha, ſ. Pfeilgifte. 

Viſhnu (Wiſchnu), indiſcher Gott, der ſchon im Rigveda 
als Sonnengott auftritt, ſpäter im Hinduismus mit Brahma 
und Civa die indiſche Dreieinigkeit (Trimürti) bildet und 
Der populärſte Gott geworden if. Seine Verehrer, Die 
Vaiſhnäväs oder PVifchnuiten, find Die verbreitetjte in— 
diſche Neligionsgemeinſchaft, wozu 2 jeiner 10 Berlörpe- 
rungen (j. Avatära), die al8 Näma (j.d.) und — 
Sriibna (. d.), bei. beigetragen haben. 

Viſibel (lat.), fihtbar; Viſibilität, 
barkeit. 

Viſier (lat.), das 
bewegliche, das Geſicht 
deckende Gitterwerk am 
Helm; bei Feuerwaffen * 
der hintere, dem Auge 
des Zielenden (Richten— 
den) zunächſt befindliche 
Teil der Villereinrich- 
tung oder Zielvorrihtung mit ſcharfem Einschnitt im obern 
Teil(Kimme); bei Handfeuerwaffen unterſcheidet man da8 
feft auf dem Lauf angebrachte Stand-V. [Abb.; ce} und das 
aus mehrern Klappen (Viſierklappen) beftehende Schieber 
oder Klappen-V. [Heine Klappe b, große Klappe d mit 








Viseum: Miſtel. 





d 
Stand⸗ und 
Schieber⸗ 
viſier. 


Quadrantenviſier. 


Vit 
Schieber e, letzterer in zwei Stellungen dargeſtelltſ. Das 
deutſche Gewehr 98 hat ein verbeſſertes Quadrauten- oder 
Richtbogen-V. ſAbb.], das nur eine Kimme hat; bei Ge— 
ihügen neuerdings faft durchgehend durch das Viſierfernrohr 
überholt, — An Meßwerken Heißt B. die Sehlpalte, der 
hintere Diopter. 

Viſierblendung, Stahlihild auf Kanonen oder Las 
fetten zum Schute des Zielenden gegen Geſchoſſe, mit 
N zum Bijieren. 

ifiereimer, j. Eimer, 

Viſieren (lat.), zielen, aufs Born nehmen (f. Viſier); 
den Rauminhalt eines Gefäßes beſtimmen; einen Paß mit 
dem Viſum (j. d.) verjehen. 

Bilierfernrohr, |. Zielfernrohr. 

Viſiergraupen, |. Zinnerz. 

Viſierlinie, Linie, die vom Auge des Schützen durch 
die Kimme des Viſiers über die Spitze des Korns nad denn 
Ziele gedacht wird. Unabhängige V., vom Rohrkörper ge— 
trennt, an einem Nahmen angebracht, in den die Rohr— 
wiege ruht; geitattet das Rohr frei zu bewegen, ohne daß 
das anpilierte Ziel aus der Richtung verſchwindet. 

Viſierſcheibe, in der Photographie ſ. v. w. Matt⸗ 
ſcheibe (ſ. d.). 

Viſierſchuß, ſ. Kernſchußweite. 

Viſierſtab, Viſierrute, ein Maßſtab zur Ermittlung 
des Inhalts von Fäſſern. Der kubiſche V. oder Diago- 
nalftab gibt für Fäſſer von ähnlidem Längsſchnitt den 
Inhalt unmittelbar an. 

Viſierung, die Einſchrift des Viſum (1. d.). 

Vis inertiae (lat.), Beharrungsvermögen (j. d.). 

Viſion (lat.), Sefiht, im Halbſchlaf, aud in bypnotifhen 
BZuftänden oder Ekſtaſe vorkommende, durch lebhafte Ein= 
bildungskraft Herporgerufene Erfcheinung, die dem Bifiönär, 
Seilterjeher, al8 wirklich gilt. (S. aud) Halluzinationen.) 

Viſionoſköp, von Nerz herrührende Konſtruktions— 
form des Kinematographen. 

Bilitantinnen, geiftl. Orden, |. Chantal, Seanne, 

Viſitation (lat.), Durchſuchung; Unterfudung, insbe. 
de8 Zuftands einer AmtBftelle 2c. ſeitens des Vorgefegten, 
(S. auch Kirchenviſitation.) Vifitationsrecht, dad Durch— 
ſuchungsrecht (ſ. d.). Bifitieren (lat.), unters, durchſuchen. 

Viſite (frz., ſpr. wiſit), Beſuch. 

Viskös (vistds), zähflüſſig, klebrig. 

Viskoſe, aus Zelluloſe durch Einwirkung von Natron— 
lauge und Schwefelkohlenſtoff hergeſtellte Maſſe, dient zur 
Herſtellung von Kunſtſeide (ſ. d.) und Films. Vgl. Mar— 
goſches (1901). 

Viskoſimeter (lat.=grh.), Apparat zur Prüfung ber 
innern Reibung, Zähigkeit (Dieflüffigleit, Klebrigkeit, Vis— 
fofität) einer Flüſſigkeit, bei. Lade, Ole zc., beruht auf 
Meſſung der Ausflußgeſchwindigkeit aus einer engen Off- 
nung. Vgl. Ubbelohde (1907). 

Vis major (Iat.), Höhere Gewalt (f. d.). 

Viſo, Monte, ſ. Monte Viſo. 

Viſon, ſ. Stinkmarder. 

Viſp (Viſpach), I. Zufluß der Rhone, entſpringt als 
Gorner- oder Matter⸗V. am Gornergletſcher, 1840 m i.M., 
vereinigt fi) bei Stalden mit Der Saafer B. und miindet, 
37 km lang, unterhalb des Fleckens V. (Viege; 1920: 
1634 E.); da8 Tal der Eaajer ®. iſt das landſchaftlich 
großartige Saastal (1. d.). 

Dit, Sewidt in Birma — 1,055 Kg. ſwechſel. 

Viſta (ital.), Anſicht, Sit (ſ. d.); Viſtawechſel, Sicht» 

Viſtrawolle, eine Art Kunſtſeide aus Holzzelluloſe, 
ähnlich wie Vikoſeſeide (ſ. Kunſtſeide) hergeſtellt. 

Viſtüla, lat. Name der Weichſel. 

Viſum (lat., „das Geſehene“), Beglaubigung (bef. 
eined Paſſes) durch Unterſchrift. V. repertum, Fundſchein, 

Viſürgis, lat. Name der Weſer. [j. Obduktion. 

Visvit, Kährpräparat aus Meizenlleber und Stärke 
mit etwas Lezithin. 

Vis vitälls (lat.), Zebenstraft (f. d.). 

Viszeräl (lat.), die Eingeweide betreffend, zu ihnen 

Viszin, j. Viscum. [Hin gelegen. 

vita (lat), Leben; Lebensbeſchreibung. 

Vita brevis, ars longa (lat.), das Leben ift kurz, Die 
Kunft lang; lat. Üüberfegung des Anfangs der „Aphoris— 
men‘ des Hippokrates. 

Bitäl (lat.), das Leben betreffend, lebenskräftig. 


Bit 


Bitalian (Bitelianns), Papſt 657672. 


Bitalienbritder, Vitalianer, aud) Likedẽler (niederd., | rien, ſüdl. von Eofta, 2290 


„Gleichteiler“), Seeränber im 14. und 15. Jahrh. in der 
Dit- und Nordfee, Der Name ftanımt von Biltualien, 
Lebensmitteln, die fie während der ſkandinav. Ihronftreitige 
feiten den Dem König Albrecht von Schweden trengebliebenen 
Orten zuführten. Siege der Hamburger 1401 über die 2. 
unter Klaus Störtebefer bei Helgoland und über die unter 
Gödeke Michael auf der Weſer und Jade. 

Vitalisſsmus (neulat.), biolog. und philof. Theorien, 
gemäß denen daß Leben aus hem.=phyfilal. Vorgängen allein 
(d. h. nad) der Methode de8 Mechanismus, |. d.) nicht zu 
erllären tft, fondern nur unter Zuhilfenahme außermedan. 
Prinzipien. Der ältere V. nahm eine befondere Lebens— 
kraft (ſ. d.) an; der jüngere V. (Nen-B.) betont die Eigen 
art des organ. Lebens und nimmt außer den in ihm wir= 
tenden mechan. Kräften zielitrebige Richtkräfte an. Ie nad) 
der Art dieſer organtfierenden Kräfte trennen fid) der Pſycho— 
V., der das phyſiſche Leben feelenartigem Einfluß unterstellt 
(France, Adolf Wagner), und der Tranfzendental-®., Der 
nichtenergetiſche, tranfzendentale Prinzipien der Zweckmäßig— 
feit annimmt (von Hartmann, Reinke, Driefh). Vgl. K. €. 
Schneider (1903), Drieſch (2. Aufl.1922), Rindfleiſch (‚„‚Neo= 
V.“, 1895), Reinte — in die theoret. Biologie“, 
2. Aufl.1911); Sranze („Das Leben der Pflanze”, 1905 fg.), 
Du Bois-Reymond (bg. von Mete, 1913), Nadakovic („V. 
und Mehanigmus’, 1922). 

Bitalität (lat.), die Kraft, fein Leben zu erhalten, dann 
allgemeiner für Lebenskraft und Lebensfähigkeit (ſ. d.) ge= 
braudt auch mittlere durchſchnittliche Lebensdauer. 

Bitalitium (mittellat.), Reibgedinge (ſ. d.). 

Vitamine, Ergänzungsnährftoffe, alzefforifche Nähr- 
ftoffe, Nutramine, zur Ernährung notwendige, noch wenig be= 
kannte, verſchiedenartige Stoffe, Die in den meilten Nahrungs= 
mitteln, in den Pflanzen bef. in den grünen Teilen, friſchen 
Früchten und Samen, jonft vor allem in der Hefe, im friſchen 
Fleiſch, Eidotter, Milch ıc. enthalten find und deren Sehlen 
bei ſonſt völlig Eee Nahrung Schwere Nährſchäden 
und in deren Folge entitehende Krankheiten wie Storbut, 
Rachitis, Beriberi und Pellagra hervorruft. Die V. ver- 
ändern ihre Natur jehr leicht und zerfallen 3.3. bei längerer 
Erhitung, weshalb fie den Konſerven fehlen. Vgl. Weitel 
a Bunt (2. Aufl. 1922), Berg (1922), Juckenack 

„Unjere Xebensmittel vom Standpunkt der Vitaminfor= 
hung”, 1922), Brigl (1922). 
Bitazeen, Pflanzenfam. der Reihe der Rhamnalen, 
roßenteil8 Hetternde Sträuder der Tropen und gemäßigten 
Bone. mit Badenranten, die aus Blütenftänden entftanden 
ind, und Beerenfrüchten; zugehörig die Unterfam. der Vi— 
toideen (Ampelidden) mit dem Weinftod und der Leeoidkẽen. 

Birelind, Aulus, röm. Raifer, geb. 15 n. Chr., 68 
von Galba zum Statthalter von Niedergermanien ernannt, 
ließ ih 69 zum Kaiſer außrufen, fiegte nach Galbas Tode 
über Otho, unterlag aber den Truppen Veſpaſians, bei 
der Einnahme Noms 24. Dez. 69 getötet. 

Biterbo, Stadt in der ital. Prov. Nom, am Fuße des 
Cimino, (1911) 23299 E., lombard. Mauern und Türme; 
Schwefelquellen. 

Vitex, Pflanzengattung, ſ. Keuſchbaum. 

Vitiarchipel, ſ. Fidſchünſeln. 

Vitiges, oſtgot. Heerfuͤhrer, König 536—539, 

Viti Levu, die größte der Fidſchiinſeln, 11760 qkm, 
55 000 E., gebirgig (bis 1290 m) ; Hauptort Suva (Suwa). 

Vitiligo (lat, Schwund der Pigmentfarbitoffe in der 
Haut, jo Daß hier weiße Flecken auftreten, 

Vitis L., Weinrebe, Rebe, Pflanzengattung der Vitazeen, 
Kletterfträucher wärmerer Länder, bei. de8 ſüdl. Nord 
amerifas, mit fingerig gelappten Blättern, Die widtigfte 
Art V.viniföra L., der Weinftod (f. Wein). V.labruscaL. 
(nördl, Fuchsrebe) mit blaufhwarzen, genießbaren Beeren, 
V. aestivälis Mehæx. (Sommerrebe), V. cordifolia Mchz. 
(FSrofttraube, Witter- oder Büffelrebe), V. riparia Mchx. 
(1lferrebe) und V. vulpina Torr. et Gr. (qüdl. Fuchsrebe), 
fämtlich au Nordamerika, find Barlzierpflanzen, z. T. aud) 
reblausfefte Veredlungsunterlagen für den Weinftod. 

Vitium (lat., Mehrzahl vitia), Behler; V. cordis, 
Herzfehler. 

Vitkovice, tſchech Name von Witlowit (ſ. d.). 

Bitoria, ſpan. Stadt, ſ. Vittoria. 


524 


Vitos (Gitoſcha), granitiſcher Gebirgsftod in Bulga— 
m. [Buziehen. 

Bitragen (frz., ſpr. witrahſchen), Fenſtervorhänge zum 

Vitré, altertüml. Stadt im franz. Depart. Ille-et— 
Vilaine, an der Vilaine, (1911) 10613 E., altes Schloß 
(jetzt Gefängnis und Muſeen); Eiſeninduſtrie. 

Vitreſzieren (lat.), glaſig werden, verglaſen; vitri— 
fizieren, in Glas verwandeln; Vitrifikatiön, Verglaſung. 
itrine (frz.), verglaſter Schrank, beſ. zur Aufbewah— 

und Ausſtellung kleinerer Kunſtgegenſtände. 
itridl (ſpätlat.), Bezeichnung aller in Waſſer löslichen 
ſchwefelſauren Salze ſchwerer zweiwertiger Metalle, beſ. des 
Zinks, Mangans, Eiſens, Kobalts, Nickels und Kupfers. 
Blauer V. iſt Kuüpfer⸗V., grüner V. Eiſen-V., weißer 
V. Zink-V.; Admonter, Salzburger, gemiſchter V. oder 
Doppel-V., Adlervitriol (ſ. d.). Auch ſ. v. w. Vitriolöl. 

Vitridläther, Schwefeläther (ſ. Ather). 

Vitriolbleierz, Anglefit, rhombiſches, farbloſes bis 
elblichgraues ſprödes Mineral mit Diamantglanz, Blei— 
—58 aus Bleiglanz entſtanden. 

Vitridlerz, Bitrivlfies, Markaſit d.). 

Vitridlküpe, Art der Indigoküpe (ſ. Indigo), enthält 
Eijenvitriol und Kalt, 

Bitridldl, Vitriötfäure,rauhende Schwefelfäure (ſ. d.). 

Bitridlrot, Caput mortuum (ſ. d.). 

Vitriolſchiefer, ſ. Alaunſchiefer. 

Vitrum Antimonii (lat.), Antimonglas (ſ. d.). 

Vitruvius Pollio, röm. Baumeiſter und Schriftſteller 
unter Auguſtus; ſchrieb: „De architectura“ (10 Bücher), 
hg. von Roſe (2. Aufl. 1899), deutſch von Reber (1864), 
Preſtel, (1912—14). Vgl. Ebhardt (1920). 

Bitryele-Frangois (ſpr. frangßäh), Stadt im franz. 
Depart. Marne, an der Marne, (1911) 8511 E, 

Bitry-iur- Seine, ſüdl. Vorort von Paris, nahe der 
Seine an der Drleansbahn, (1921) 21492 €. 

Bittoria. 1) Stadt auf Sizilien, mit dem 10 km Jüd= 
weſtl. gelegenen Hafen Scoglitti, (1911) 32264 &.; Wein⸗ 
handel. 2) Hauptftadt der Span. Prov. Alava, am Zadorra, 
(1919) 34115 &., Beftung; Handel mit Stahl» und Eifen- 
waren; hier 21. Juni 1813 Sieg Wellington über Die 

Bittoria, Herzog von, ſ. Ejpartero. [Franzoſen. 

Vittorio, Stadt in der ital. Prov. Treviſo, am Meschio, 
(1911) 21421 E.; Seidenſpinnereien. 

Vitus, Heiliger, ſ. Veit. 

Vitzliputzli, Gottheit der Azteken, ſ. Huitzilopochtli. 

Vitznau, Dorf im ſchweiz. Kanton Luzern, am Vier— 
waldjtätter See, am Buße des Rigi und Ausgangspunkt 
einer Nigibahn, (1920) 991 &. Klimat. Kurort, 

Vitzthum von Editädt, Chriſtoph, Graf, ſächſ. 
StaatSmann, geb, 14. Dit. 1863 in Dresden, wurde 1906 
Sejandter in Berlin, 1909-18 ſächſ. Minifter des Innern 
und Außern. — Sein Better Georg Graf V. v. E., Kunſt⸗ 
hiſtoriker, geb. 14. Mai 1880 in Oberlößnig, Prof. an der 
Univerfität Göttingen; ſchrieb: „Die Malerei und Blaftit 
de8 Mittelalter‘ (1914) u.a. en 

Vivace (ital., fpr. wiwahtſche), Tebhaft; ESYEYANZ 
viracissimo, ſehr lebhaft. EIN 

Bivaldi, Antonio, Biolintomponift, KI4 EN 
geb, um 1680 in Venedig, geft. daſ. 1743, IfAS 
Prieſter, verdient um die Entwidlung der I7 
Inſtrumentalmuſik; ſchrieb Violinmuſik 
(Trios, Sonaten, Konzerte), 38 Opern u. a. 
Sechs ſeiner Violinkonzerte bearbeitete Joh. 
Sebaſtian Bach für Klavier. * 

Vivarais (ſp. wiwaräh), Franz. Lande HX 
ſchaft, das Depart. Ardeche (ſ. d).. 

Vivarium (lat.), Behältnis für 
lebende Tiere. 8 

Vivat (lat.), er (fie) lebe! vivant, fie 
leben! Hodruf. V., erescat, fHordat! er (KO 
lebe, wachſe, blühe! V. sequens, e8 lebe 
der Folgende. 

Bivatbänder, mit Verſenoder bildlichen Darftellungen 
bedrudte Eeidenbänder (in der Frühzeit auch gewirkte 
Borten), die man bei. im 18. Jahrh. bei Sieges- und 
Sriedensfeiern als Feſtſchmuck trug; 1913 wieder eingeführt 
[Abb.: VBivatband von 1691). 

Vivero, Stadt in der ſpan. Prov. Lugo, am Sans 
tabrifhen Meer, (1900) 12843 E.; Fiſcherei. 
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Viverren (Viverridae), die Schleichkatzen (ſ. d.). 

Vives, Juan Luis, Philofoph, geb. 6. März 1492 in 
Valencia, Prof. in Löwen und in Drford, geft. 6. Mai 
1540 in Brügge. Entſchiedener Gegner Der Scholaſtik, ver= 
langt die Neubegründung der Wiſſenſchaft auf Erfahrungs— 
grundlagen; Begründer der empiriſchen Pſychologie und 
Pädagogik; in feiner Schrift ,„Desubventione pauperum” 
hat er auch eine jelbftändige moderne Armenpolititentwidelt; 
ihrieb: „De anima et vita’ (3 Bde., 1538) u. a. „Päda= 
gogiſche Hauptſchriften“ (deutſch 1912). Vgl. Hoppe (1901), 
Bonilay Can Martin (ſpan., 1903), Kater (1908), Siske 
(1911), Watſon (engl., 1922). 

Viviani, Rene, ee Staatsmann, geb. 8. Nov. 1863 
in Sidi-Bel-Abbes (Algerien), Rechtsanwalt in Paris, 
feit 1893 ſozialiſt. Abgeordneter, 1906-10 Miniſter für 
öffentl, Arbeiten, 1913—14 Unterrihtsminifter, Suni 1914 
bis Okt. 1915 Minifterpräfident und (bis Aug. 1914) Mi— 
nilter des Hußern, 1915 bis Sept. 1917 Juſtizminiſter, 
Dez. 1916 bis März 1917 auch Minilter des Unterrichts. 

Bivianit, Eiſenblau, Blaueiſenerz, ziemlich verbreis 
tetes, doch nicht in größern Maſſen auftretendes mono— 
klines Mineral, farblos, an der Luft blau werdend, be— 
jteht aus Eifenoxydul, Phosphorſäure und Waffer; die 
erdige Varietät (Binneifenerde) als blaue Farbe benutzt. 

Vivien de Saint:Martin (ſpr. wiwläng DE Bäng 

martäng), Louis, franz. Geograph, geb. 22. Mai 1802 
in Saint-Martin de Bontenay (Depart. Calvados), geit. 
3. San. 1897 in Paris; fhrieb: „„Etude sur la geographie 
grecque et latine de l'Inde“ (3 Bde., 1859860), „Nou- 
veau dictionnaire de geographie universelle’ (mit 
8, Rouilelet, 7 Bde., 1876—95) u. a. 
. Biviparie (lat., d. h. Lebendiggebären), das Hervor— 
bringen der Nachkommen in von Eihüllen freiem Zuftand, 
3. B. bei den Eäugetieren (außer den Sloalentieren), bei 
Viperſchlangen (Vipero vom lat. vivipära, die Lebendigge- 
bärende), beim Alpenjalamander, bei Zahnkarpfen, manden 
Blattläujen und Fliegen, der großen Sumpfſchnecke. Sol» 
hen viviparen oder lebendiggebärenden Tieren ftehen die 
vuiparen oder eierlegenden gegenüber, 3. 3. alle Vögel, 
die meilten Reptilien, Amphibien, Fiſche, Inſekten ꝛc. 
Zwiſchen beiden Gruppen ftehen ovovivipäre T., Deren 
Junge die Eihülfen kurz vor oder nad der Eiablage ver- 
laffen (Kreuzotter u. a.). (S. auf Ei.) Bon Pflanzen 
nennt man u. a. jolde vivipar, deren Eamen, nod auf 
der Mutterpflanze figend, auskeimen, 3. B. Die Mangroven 
(j. Rhizophora). 

Viviſektidn (lat.), die Vornahme eingreifender Ope— 
rationen, Experimente am lebenden Tier zur Ermittlung 
phyſiolog. Funktionen und anderen Verſuchszwecken; wid 
tige8 Hilfsmittel der mediz. Forſchung, das bedeutende Er= 
kenntniſſe über Wirkung von Operationen und Heilmitteln, 
jowie be. über Schutzimpfung, ee ie sc. geliefert 
hat; von den Tierſchutzvereinen früher be). lebhaft befümpft; 
vgl. Ernft von Weber (1879), der 1880 den Internatio— 
nalen erein zur Bekämpfung der wiflenid. Tierfolter 
(Sit: Dresden) gründete, Dagegen Nawig (1898), Fleſch 
(1900), Paul Förſter (neue Aufl. 1913). 

Vivos voco, mortüos plango, fulgüra frango 
(lat.), „Die Lebenden rufe ih, die Toten beklage id, Die 
Blitze breche ih”, Glockeninſchrift; Motto von Schillers, ‚Lied 
von Der Glocke“. 

Birorit, |. Knallzucker. 

Vizakna (jpr. wij-), magyar. Name von Salzburg in 
Siebenbürgen. 

Vize (vom lat. vicis), an der Stelle, anftatt; zeigt vor 
Amtstiteln den Stellvertreter an, 3. B. Vizepräfident, 

Bizeadmiral, |. Admiral. 

Bizefeldwebel, bei den berittenen Waffen Vizewacht— 
meifter, im chemal. deutſchen Heer ein Unteroffigierdgrad 
zwiſchen Sergeant und Feldwebel (Wachtmeiſter), im neuen 
Reichsheer ald Feldwebel (Wachtmeiſter) bezeichnet [Tafel 
Uniformen 26]. (S. Dienftgrade.) 

Vizella (Viſella), portug. Bad, f. Caldas. 

Vizeu (Bifen), Hauptitadt der portug. Prov. Beira 
Alta, an der Ribeira d'Asnes, (1900) 8216 E.; große Meſſe. 

Bizinäl (lat), nachbarlich; Vizinalbahnen, Kleinbah— 
nen; Vizinalweg, Feldweg, der Nachbarortſchaften verbindet. 

Vizzini, Stadt auf Sizilien, auf einem Berge, 600 m 
ü. M. (1911) 20858 E. | 
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Diaardingen, Stadt in der niederländ. Prov. Süd— 
holland, an der Neuen Maas, (1911) 22452 E.; Fiſcherei. 

Vlachos, Angelo, gried. Staatsmann und Schrift— 
iteller, geb. 1838 in Athen, 1887—90 Geſandter in Berlin, 
1895 Rultusminifter, geſt. 1920 in Athen; Trieb: „Lyr. 
Gedichte” (1875), a aa (1870), kritifhe Studien 
über neugried. Dieter, „ Grammatik’ (5. Aufl. 1879) und 
„Chreſtomathie“ (2. Aufl, 1883) des Neugriechiſchen. 

Vlacich, Matthias, luth. Theolog, ſ. Flacius. 

Vlaemen (ſpr.flahmen), |. Flämen. 

Blasca (Vlafchka), rumän. Kreis, im S. der Großen Wa— 
a 4488 qkm, (1899) 202759 &.; Hauptſtadt Giurgiu. 
leet (niederländ.), Treibne zum Heringsfang. 

Vley (niederländ.), Bezeihnung für die Salzpfannen 
(Salzjümpfe) Südafrikas. 

Blieland, eine der Weltfrief. Inſeln, vor dem Ein 
gang zum Zuiderfee, zur niederländ. Prov. Nordholland 
gehörig, 52 qkm, (1920) 956 E., Reede mit Leuchtturm. 

Vlies (vom Lat. vellus), der zufammenhängende Woll- 
beftand (ſ. Wolle) des Schafes. Berühmt in der gried). 
Sage ift das Goldene B, in Kolchis (j. Argonauten). — 
Der Orden vom Goldenen B. Der höchſte Orden in Spanien 
und bis 1918 in DOfterreih [Tafel: Drden und Ehren= 
zeihhen I, 18], von Herzog Philipp III. von Burgund 
10. San. 1429 gegründet, ging von den Herzögen von Bur— 
gund auf dad Haus Habsburg, nad) Karla V. Tode auf die 
Könige von Spanien über und wurde, al8 1715 Die fpan. 
Niederlande an Oſterreich fielen, ſeitdem auch von deſſen 
Negenten verliehen. 

Bliſſingen (Blieffingen), engl. Fluſhing, Hafenstadt 
in der niederländ. Prov. Seeland, aufder Injel Walcheren, 
an der Mündung der Weiterfhelde, (1921) 22446 E., Über 
fahrt nad England, [Karte: Niederlande zc. I, 3.] 

Vlotho, Stadt int preuß. Reg.⸗Bez. Minden, an der 
Weſer, (1919) 4566 E.; Amtsgericht, Höhere Stadtidhule, 

Vltava, tiheh. Name der Moldau. messe 
' Voandzeia subterranea, |. Angolaerbien. 

Vobach & Co., W., G. m. b. H. (ſeit 1923), Ver⸗ 
lagsbuchhandlung und Zeitſchriftenverlag mit Buchdruckerei 
und andern graphiſchen Zweigen in Berlin und Leipzig, 
1897 von Willy Vobach unter der Firma W. Vobach in Ber⸗ 
lin gegründet, 1898 unter Hinzutritt des Verlagsbuchhänd— 
ler8 Oskar de Liagre in W. V. & Eo. geändert. Sie verlegt 
volkstümliche Frauen- und Modenzeitiähriften, darunter 
„Praktiſche Damen- und Kindermode‘, „Vobachs Fami— 
lienhilfe“, ferner Unterhaltungsbücher, Bücher über Haus— 
wirtſchaft, Modeführer. 

Vodena (Wodena), Stadt in Grieh.-Mazedonien, an 
der Bahn Saloniki-Florina, (1920) 9568 E.; Tabak- und 
Tertilinduftrie; feit 1913 griechiſch. U. war als Aigai (AÄgä) 
im Altertum zeitweije die Hauptjtadt von Mazedonien, in 
der Philipp II. von Mazedonien 336 v.Chr. ermordet wurde. 

Bogel, Ehriftian Lebereht, Maler, geb. 6. April 1759 
in Dresden, Prof. an der Akademie daf., geft. 11. April 
1816. — Sein Sohn Karl V. vun Vogelſtein, Hiſtorien— 
ntaler, geb. 26. Suni 1788 in Wildenfel8 im Erzgebirge, 
1820—53 Prof. an der Akademie in Dresden, geit. 
4. März 1868 in Münden: Altarbilder und Bildniffe. 

Bogel, Eduard, Afrilareifender, geb. 7. März 1829 
in Erefeld, gelangte 1853/54 auf einer Expedition nad) Zen— 
tralafrifa von Tripolis aus über Murſuk nah Bornu (Kuka), 
drang 1855 nach Saloba und dem Binue vor und wurde 
Bebr. 1856 in Wara (Wadai) ermordet. Biogr. (1863) von 
feiner Schweſter Elije Pollko (ſ. d.). 

Vogel, Herm. Wilh., Photochemiker und Speltrals 
analytiler, geb. 16. März 1834 in Dobrilugk, feit 1864 
Lehrer an der Berliner Gewerbeafademie (ſpäter Ten. 
Hochſchule), geit. 17. Dez. 1898 in Charlottenburg. Er 
erfand u. a. Die fog. Senftbilifatoren (ſ. d.), die orthochro⸗ 
matifhen Platten; ſchrieb: „Lehrbuch der Photographie‘ 
(Bd. 1 und 4 in 4. Aufl.1890), „Die dem. Wirkungen des 
Lichts und Die Photographie‘ (2. Aufl. 1883), „Prakt. Spet- 
tralanalyfe irdiſcher Stoffe” (2. Aufl, TI. 1, 1889) ır. a. 

Vogel, Hugo, Maler, geb. 15. Febr. 1855 in Magde— 
burg, in Düffeldorf gebildet, lebt in Berlin; Geſchichts— 
bilder, Wandbilder im Rathaus in Hamburg und im 
Ständehaus in Merjeburg, aud Bildnifie. 

Bogel, Karl, Kartograph, geb. 4. Mai 1828 in Herd» 
feld, jeit 1853 Zeichner, jpäter Vorftand des Topogr. 
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Bureaus von Perthes' geogr. Anſtalt in Gotha, geſt. 16. Juli 
1897; Hauptwerk eine Karte des Deutſchen Reichs (1891 
—93) iu 27 Blättern, 1:500000. 

Bögel (Aves), Klaſſe der Wirbeltiere [Skelett des 
Kranichs auf Tafel: Stelett II, 9], gleihwarm (warm— 
blütig), mit Bedern (1. d.) bekleidet, Durd) Zungen atmend, 
kalkſchalige Eier legend (|. Ei); VBordergliedmaßen zu Flügeln 
umgebildet, die dent Flug angepaßt find (f. Flug), Hinter 
gliedmaßen mit aus Verwachſung der Mittelfuß- und Fuß 
wurzelknochen hervorgegangenen, mit Hornjäildern bes 
kleideten Läufen; Oberſchenkel aller B. im Numpf und im 
Rumpfgefieder verborgen; Zähne erjeßt durch leichte, ſcharf— 
fantige und Spike Hornſcheiden auf den Sieferrändern 
(Schnabel); Knochen meijt leiht und hohl; al8 Anhänge 
der Zunge 5 Luftfüde, die zwiſchen die Eingemweide und bis 
in die Knochen EN: während des Yluges durd) 
Tätigkeit der Bruftmusteln blafebalgartig der Atmung und 
wohl außerdem der Herabfetung des ſpezif. Gem. dienen. 
Speiferöhre bei vielen V. mit Kropf zur Aufbewahrung und 
Vorverdauung der Nahrung; Der eigentl. Magen bei Weich— 
futterfreffern Dünnhäutig, bei Hartfutterfreflern ftarfwandig- 
muskulös und mit derber Hornſchicht, bei manden mit Ma— 
ja (ſ. d.). Tief unter dem obern Kehlkopf, der nur 

ei wenig Vogeljtimmen wirkt, an der Gabelung der Luft— 
röhre noch ein jog. unterer Stehllopf (Syrinx; |. Singvögel), 
der eigentl. Stinnmapparatder®. Bon den Sinnedorganen 
iſt Auge und Gehörapparat am volllommenften. Die Erkre— 
tionsorgane münden mit den Geſchlechtsorganen in eine 
Kloake; keine Harnblaſe. Befruchtung innerlid (j. Ei), Bes 
gattung durch Aufeinanderlegen der Kloaken, wo nidt ein 
männl. Begattungdorgan vorhanden iſt (wie bei den Hühner» 
vögeln, Laufvögeln, Störden, Enten, Gänſen). Männden 
bei vielen B. Außerlich ausgezeichnet durch Farbe, bei. zur 
Zeit der Sortpflanzung, Hautlappen, Sporen, befondere 
Schmuckfedern und durch die zum großen Teil im Dienft des 
Geſchlechtslebens ftehende Stimme (ſ. auch Eingvögel); die 
bedeutend geringere Etimme der Weibchen dient bei. zum 
Anloden und Warnen der Jungen. Die Hühner= und 
Zaufvögel leben polygamiih, andere nur monogamiſch 
(Tauben), die meiften nur zur Paarungszeit paarweise, ſonſt 
in Scharen. Eier nad) Größe, Farbe, Form und Anzahl 
ſehr verſchieden, meiſt in ſelbſtgebauten Neftern audgebrütet 
(ſ. auch Brüten). Brütdauer je nach Art 10-50 Tage. Die 
Jungen, teils nackt, teils mit Flaumfedern bedeckt ꝛc., werden 
entweder von den Alten gefüttert, bis fie flügge find (Neſt— 
hoder), oder fie ſuchen Fofort Telbft ihre Nahrung (Neft- 
flüchter). Stand-B., ſolche V., die das ganze Fahr dort ver— 
bleiben, wo fie brüten (Brut-®, find), Strich-V. Solche, die 
nad) Der Brütezeit fid) den Nahrungsverhältniffen anpaflen 
und vom Brutortwegjchweifen, Zug- oder Wander⸗V. jolde, 
die dem Vogelzug (j. d.) unterworfen find. Stammes— 
geſchichtlich werden die B. von Reptilien hergeleitet. Alter= 
tümlich im Körperbau 3.8. Die ältejte bekannte, bezahnte 
Bogelforn (Archaeopteryx, ſ. d.), gewiffe B. der SPreidezeit 
(Ichthyornithen, ſ. d.), die Jungen des Schopfhuhns (ſ. d.). 
Einteilung in Flachbruſt-V. (Ratitae), Die ohne Bruſtbein— 
fiel (zum Anfag für Flugmuskeln) und dementipredend flug— 
unfähige Zaufvögel find (Strauße, Kaſuare, Kiwis ıc.), und 
Kielbruft-B. (Carinätae, Harinäten), legtere mit den Ord— 
nungen: Tauder, Pinguine, Sturm-, Storch-, Gänſe—, 
Raub-, Hühner-, Kranich-, Negenpfeifers, Kuckucks-, Radenz, 
Sperlings-V. Vgl. Reichenow (1913—14), überpaläark- 
tiſche B.: Hartert (3 Bde., 1903 fg.) ; über die europ. V.: 
Briderih (6. Aufl. 1923); über mitteleurop. und deutſche 
B.: Beditein (178993), Chr. 2. Brehm (1831), Nau— 
mann (13 Bde., 1822 -47; neu ha. von Heide 1896— 
1904), Behringer (Bd. 1, 1921), Reichenow (2. Aufl. 1920), 
Floericke („Vogelbuch“, 2. Aufl. 1922), Schuiter (2. Aufl. 
1923) ; über Körperbau: Tiedemanı (18L0— 14), Fürbringer 
(1888), Marſhall (1895) ; über Xebensweife: A. E. Brehm 
(1868; neu bg. von Neumann, 1922), Altum (10. Aufl., 
hg. von Renne, 1911), Sengler (1914), Brehms Tierleben 
(4. Aufl, bg. von zur Straßen, Bd. 6—9, 1911—13) ; über 
wirtihaftlide Bedeutung: von Loewis (1898), Rörig 
(1899), Schuſter (1906) ; al8 volkstüml. Einführungen zc.: 
Floericke (8. Aufl. 1920), Schaeff (4. Aufl. 1921), Zimmer 
(1910), Voigt („Deutſches Vogelleben“, 1908), Hoffmann 
(1919 und 1923); ber ®. in kulturgeſchichtl. Hinſicht: Knortz 
(1913). (©. auch Ei, Singvögel, Vogelſchutz, Vogelzug.) 
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Vogel, F. C. W., Verlagshaus in Leipzig, 1730 von 
Joh. Michael Teubner in Braunſchweig gegründet, ſpäter 
nad) Zeipzig verlegt, ging 1808 an Friedr. Chriftian Wild. V., 
Urgroßvater des jegigen Inhabers, über. 1862 übernahm 
Dr. Karl Lampe-Viſcher den Verlag, feit 1897 ift fein Sohn 
Dr. med. h. c. Carl Friedr. Lampe-Viſcher Inhaber. Teils 
haber wurden 1924 deifen Sohn Nudolf und Kurt Fleuker. 
Verlagsrichtung: Medizin. 

Vogelbeere, ſ. Sorbus und Kirſche. 

Vogeldunſt, feinſtes Schrot (ſ. d.). 

Vogeler, Heinr. Maler, Radierer und Kunſtgewerbler, 
geb. 12. Dez. 1872 in Bremen, Mitglied der Künſtlergruppe 
in Worpswede, Leiter der Werkſtatt daſ. für Wohnungskunſt, 
ſeit der Revolution im prakt.-kommuniſt. Sinne tätig. Seine 
Bilder bringen meiſt Motive aus dem deutſchen Märchen 
und Landſchaften; ſchrieb Gedichte (Dir, 2. Aufl. 1907). 

Bogelfang, Bang von Bögeln mit Regen, Fallen, Schlag⸗ 
eiſen, Leimruten, dem Vogelherd (j.d.), Schlingen, Dohnen ıc., 
in Europa bef. in Italien als Brefcianella, Roccolo, Coper— 
tone ausgeübt. Befondere Bangmethoden der Droſſelbuſch 
(Helgoland), die Entenlojen (Nordfeeküfte), die Fleiſtange 
zum Lundenfang (I8land), die Steinfhmäterfalle (Sufler). 
Zwed des B.: Verwendung der Vögel ald Singpögel in 
Käfigen, zu Put, als Nahrung oder zur Bekämpfung ihrer 
Schädlichkeit. Maffenfang kann ganze Vogelarten aus— 
rotten, weshalb der ®. in vielen Ländern gelentic) ver⸗ 
boten iſt. (S. Vogelſchutz.) Vgl. Naumann (1789), Brehm 
(1855), Friederich („Naturgeſchichte der deutſchen Vögel“, 
1891), Hennicke („Vogelſchutzbuch“, 1911, und „Handbuch 
des Vogelſchutzes“, 1922). 

Vogelfrei (lat. exlex) hieß ehedem der infolge Er— 
klärung in die Aberacht (ſ. Acht) des Rechtsſchutzes Ledige. 

Vogelfußklee, ſ. Ornithopus. 

Vogelherd, Finkenherd, zum Fang von Finken, Kram— 
metsvögeln sc. hergerichteter Platz mit Futter und Lockvogel. 
Der Vogelſteller (Vogler) zieht von einer Hütte mit Zug— 
leine das Schlagnetz über den B., jobald Vögel darauf find, 

Vogelklaue, Vogelklee, Vogelkralle, |. Ornithopus, 

Vogelleim, |. Viscum. 

Bogelmaierih, Bogelmiere, Pflanzenart, |. Stel- 

Bogelmilbe, |. Tiermilben. [laria, 

Vogelmilch, Pflanzenart, |. Ornithogalum. 

Vogelmuſcheln, Seeperinufcdheln (Aviculidae), Avi= 
kuliden, Mujhelfamilie mit jeitlihen Sortlägen neben dem 
Schloß (og. Ohren), in wärmern Meeren; darunter Berl» 
muſchel, Hammermuſchel, Schinkenmuſchel ꝛc. Viele foſſile 
Arten, worunter z. B. einige aus Gattung Posidonia oder 
Posidonomya(ſ. Poſidonienſchiefer) vom Silur bis zum 
Jura, und Gervillia, in Trias, Jura und Kreide, Leit— 
foſſilien für beſtimmte Formationen ſind. 

Vogelneſt, Orchideenart, ſ. Neottia. 

Vogelneſter, indiſche oder eßbare, ſ. Salangane. 

Vogelperſpektive, ſ. Perſpektive. 

Vogelſang, Lungenheilſtätte bei Gommern (ſ. d.). 

Vogelsberg, baſaltiſches Gebirge (tertiärer Vulkan) 
in Heſſen, zwiſchen et und Taunus, im Ober 
wald zu einem 600 m hohen Plateau auffteigend, im Taufe 
ftein 772 m hoch; rauhes Klima, Wenig Feldbau, mehr 
Viehzucht; Holzſchnitzerei, Forſtwirtſchaft. Vgl. Chelius 
(„Geolog. Führer“, 1905), Röſchen (neue Aufl. 1910), 
Schottler (Geologie, 1920). 

Vogelſchutz, alle Maßregeln zum Schutz des einzelnen 
freilebenden Vogels und der Bogelmelt in ihrer Gefamtheit, 
in gewiſſem Maße auch der für rein wirtſchaftliche Be— 
trachtung ſchädlichen Vögel als Teile des Naturganzen. Der 
V. hat alfo gemeinſame Ziele mit Tierfhuß, Naturſchutz, 
Heimatſchutz. Er entſpringt ſowohl Nützlichkeitserwägungen 
(Ungeziefervertilgung), wie ſittlichen (Tierliebe 2c.), wie äſthe⸗ 
tiſchen Gefühlen (Naturfreude, Freude an Vogelgeſang ꝛc.). 
Der prakt. V. ſorgt für Niſtgelegenheit für Frei- und Offen— 
brüter, Bezirke ohne Verfolgung (Vogelfreiſtätten), Winter— 
fütterung ꝛc. In den meilten europ. Staaten geſetzl. Vor— 
ſchriften zum Schutz der Vögel, die aud) teilweiſe in den Jagd⸗ 
und Borfipoligeigefzhen enthalten find. Die internationale 
Übereinkunft zum V. vom 19. März 1902 ift größtenteils 
unwirkſam geblieben. Im Deutſchen Reich befteht ein Vogel« 
ſchutzgeſ. vom 30. Mai 1908. Die einzelftaatl. Seiche 
infolge der ftaatl. Veränderungen durch die Revolution von 
1918 vollftändiger Neubearbeitung bedurftig. Viele Vereine 
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mit B. als Aufgabe (Deutſcher Verein zum Schutze der 
Vogelwelt, feit 1875; Bund für V., feit 1898 ıc.). In 
Seebach (Kr, Langenjalzga) eine Verſuchs- und Muſter— 

Viele Freiftätten 


ftation für ®. (ſ. Berlepid, Hans von). 


log. Monatsſchrift“ (ſeit 1876). 

Bogelfpinne, Wirg- oder 
Buſchſpinne (Mygäle avicularia 
L., Avicularia vestiaria Deg.), 
zu den vierlungigen Spinnen ge= 
hörige, Be 5 ie lange a: 
nenart, pelzartig behaart, außer 
Inſekten auch kleine Wirbeltiere DU BELIDUNNE: 
(3. B. Vögel) frefjend, in Brafilien, Guayana [Abb.; V., 
eine Eidechſe ergreifend]. Verwandte in den Tropen der 
re Welt. Tagsüber in mit Geſpinſt austapezierten Erd— 
öchern. 

ogel von Falckenſtein, Eduard, preuß. General, 

geb. 5. Jan. 1797 in Breslau, im Dän. Kriege von 1864 
Chef des Generalſtabs und Gouverneur von Sütland, im 
Deutſchen Kriege von 1866 Führer der Mainarmee, dann 
Generalgouverneur von Böhmen, im Deutſch-Franz. Feld- 
zuge 1870— 71 Generalgouverneur der deutſchen Küftenlande, 
jeit 1873 im Ruheſtand, geft. 6. April 1885 auf feinem 
Gute Dolzig (Fr. Sopran). = 
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niche [Abb. 1], Wildente 
[2], Wildgans [3] ꝛc.), 
meiſt nachts und beſ. um 
die Vollmondszeit, häufig 
unter Vermengung ver— 
ſchiedener Arten. Wie die S 
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europ. Vögel ift bei. das 
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djtl., mittlere und ſüdl. 
Afrika, Südweſtaſien. Die 
Entwidlung des V. wird von manchen Forſchern darauf zu— 
rückgeführt, daß die Eiszeit viele nordiſche Vögel für die un- 
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günſtigſte Jahreszeit zur Abwanderung aus ihrer Brutheimat 
nach Süden getrieben gabe und das der Winter der Gegen= 
wart noch ähnlich wirke, ohne Daß je eine triebmäßige Ans 
hänglichleit an die alte Dean zur Fortpflanzungsgeit aus⸗— 
gelöjcht worden ſei. Erforihung des V. in Deutthland bei. 
dur die Vogelmarten Helgoland und Roſſitten, die viele 
Zugvögel einfangen, mit Fußringen verjehen wieder freilaffen 
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— Vogelzug: Fußringe. 


zuſammenſtellen können JAbb., nach Heinroth; 1 Singvogel⸗ 
ring in natürlicher Größe, 2 aufgebogener, 3 geöffneter, 4 ge= 
ſchloſſener Krähenring, 2—4 etwa um ein Drittel verkleinert, 
5 Ring am Krähenbein, aufetwaein Bünftelverkteinert]. Val. 
Palmen(1876), Gätke (‚Die Bogelmarte Helgoland”, 2. Aufl. 
1900), Kobelt (‚Verbreitung der Tierwelt”, 1902), Gräſer 
(3. Aufl. 1911), Dunker (1905), Edardt (1910), von Lucanus 

Bogelzunge, eine Art Beile (1. d.). 
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Saint Die ſeit 1922 im Bau. Die niedrigern nördl. V. 
vom Pak von Zabern langjam nad) a abjallend, 
im Großen Winterberg 581 m ig gl. Ebell (1908), 
Grucker (1908), Fraipont (fr3.,1911), iefel (,‚Betershättiy‘‘, 
1918), Matthi8 (,, Wasgowiana, Sagen des Wasgenwalds“, 

Bogefen, franz. Depart., |. Vosges. [1s18). 

Boghera, Stadt in der ital. Prov. Pavia, an der 
Staffora, (1911) 23242 E. 

Bogl, Su Nepomuk, Dichter, geb. 7. Febr. 1802 in 
Wien, öſterr. Beamter, geft. 16. Nov. 1866 in Wien; „Lyr. 
Blätter” (1836), „Balladen und Romanzen“ (1835, 1837, 
1841), „Aus dem alten Wien’ (1865) u.a. „Lyr. Gedichte, 
Balladen und Erzählungen‘ (1902). 

Vogler, Georg Joſ., genannt Abt V., Muſiktheoretiker, 
Orgelvirtuos und Komponiſt, geb. 15. Juni 1749 in Würze 
burg, geft. 6. Mai 1814 in Darmftadt; ſchrieb für Orgel, 
Klavier, Geige, auch Opern („Samori“, „Der Admiral” 
u. a.), führte das „Simplifikationsſyſtem“ im Orgelbau 
ein. Vgl. von Shafhäutl (1888). 

Vogorides, Alerander, meilt Aleks Paſcha genannt, 
türk. Staatsmann, geb. 1825 al8 Cohn de8 Füriten von 
Samos, Stephan 8, (geil. 1859), 1876—78 Botſchafter 
in Wien, 1879-84 Generalgouperneur von Oftrumelien, 
geit. Juli 1910 in Raris. 

Bogt(vontlat.advocätus), frühereinzum Schutzund zur 
Bertretung anderer beftellter Beamter (Schirm-V., Kirchen— 
V., Reichs-V., Land-V., Stadt-V.); jeht niederer Beamter, 
z.B. Schloß⸗V., Feld-V. — Vogtei, Vogtſchaft Bezirkeines V. 

Vogt, Karl, Naturforſcher, geb. 5. Juli 1817 in Gießen, 
1847 Prof. daf., infolge polit. Tätigkeit (1848 Mitglied 
des Srankfurter Parlaments, 1849 der Reichsregentſchaft 
in Stuttgart) abgejegt, feit 1852 Prof. der Geologie, fpäter 
auch der 3 in Genf, Mitglied des Großen Rats und 
1878 ſchweiz. Nationalrat, geſt. 5. Mai 1895 in Genf; 
zuerft Anhänger Cuviers, ſpäter Vorbereiter und Anhänger 
der Lehren Darwin, doch an polyphyletiſcher Stammes— 
ge die feithaltend, Verfechter des philof. Materialismuß, 

erfaßte: „Köhlerglaube und Wiſſenſchaft“ (1854 u. ö.), 
„Borlefungen über den Menfhen‘ (1864), „Phyſiolog. 
Briefe” (4. Aufl. 1874), „Die Säugetiere in Wort und 
Bild” (mit dem Tiermaler F. Specht, 1883) u. a.; nad) 
feinem Tode erſchien: „Aus meinem Leben“ (1896). Dal. 
MW. Vogt („La vie d’un homme“, 1896). 

Bogtland (Boigtland; lat. Terra advocatörum, auch 
Variseia), jeit 11. Bahrh. Name für die Reichsdomänen 
an der obern Elſter und Eaale, die durch Vögte verwaltet 
wurden; zu den jegigen Sreiftaaten Sachſen (ehemal. Bogt= 
ländifche Kreis), Thüringen (MWeida), Preußen (Ziegenritd) 
und Bayern gehörig. Bol, Limmer (Geſchichte, 4 Bde., 
1825-28), Wohlrab (orographiſch, 1899). 

Bogtländiihe Schweiz, Die Umgebung des Felſen— 
tal8 Der obern Weißen Eliter, zwilhen Planen und Greiz, 
bis Berga hin. Bol. Mepner („Vogtländ. Wanderungen‘, 
3. Aufl. 1889), Schlegel (1905), Simon (1905). 

Bogite (Ipr. wogüeh), Meldior, Marquis de, franz. 
Arhänlog, geb. 18. Okt. 1829 in Paris, 1871 Botſchafter in 
Konftantinopel, 1875—79 in Wien, feit 1901 Mitglied 
der Alademie, geſt. 10. Nov. 1916 in Paris; ſchrieb: „Le 
temple de Jerusalem’ (1864—65), „L’arehitecture 
civile et religieuse dans la Syrie centrale’’ (186677), 
„Inscriptions semitiques” (1869— 77), ‚Jerusalem, 
hier et aujourd’hui” (1912) u, a. — Cein Better Eugene, 
Vicomte de B., Diplomat, geb. 1848 in Nizza, gelt. 24. März 
1910 in Paris, jeit 1888 Mitglied der Seademie, Neifes 
Ihriftiteler und Literarhiftoriter (‚‚Le roman russe‘, 
2. Aufl. 1886); ſchrieb auch Romane, i 

Vogue la galere (frz, ſpr. wohg' la galähr, „es 
ſchwimme dag Schiff“), Iprihwörtli für: auf gut Glück, 
komme, was wolle. 

Vohenſtraufß, Bezirksort im bayr. Reg.⸗Bez. Ober- 
pfalz, (1919) 2069 E., Amtsgericht; Porzellanfabrikation. 

Vöhl, Marktflecken im preuß. Neg.-Bez. Caſſel, an der 
Aſel, (1919) 695 E. Amtsgericht. 

Vöhrenbach, Stadt im bad. Fr. Villingen, im 
Chmwarzwald, an der Breg, (1919) 1757 E.; Uhren, 
Mufikinitrumentenfabrilation, Inſtrumentenmacherſchule. 

Vohwinkel, Dorf und Kreisort im preuß. Reg.-Bez. 
Düfleldorf, Krei8 Mettmann, (1919) 15081 E., Neals 
Thule, Lyzeum; Webereien xx, 
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Voigt, Johanna, ſ. Ambroſius. 

Voigt, 3oh8., Geſchichtſchreiber, geb. 27. Aug. 1786 in 
Bettenhauſen — 23.Sept. 1863 als Prof. 
in Königsberg; Hauptwerk: „Geſchichte Preußens bis zum 
Untergang der Herrſchaft des Deutſchen Ordens‘ (9 Bde., 
1827—39). — Sein Sohn Georg V., Geſchichtſchreiber, 
geb. 5. April 1827 in Königsberg, feit 1866 Prof. in Leipzig, 
geit. daſ. 18. Aug. 1891; Hauptwerle: „Enea Silvio de 
Piccolomini“ (3 Bde., 1856—63), „Die Wiederbelebung 
des Hafj. Altertums“ (1859; 3. Aufl., 2 Bde., 1893). 

Voigt-Diederichs, Helene, Schriftitellerin, geb. 
26. Mai 1876 in Marienhoff in Schleswig, 1898—1915 
Gattin des Buchhändler Eugen Diederichs in Jena, lebt 
in Braunfhweig; fchrieb Die Nomane „Regine Vosgerau“ 
(1901) und „Dreiviertelftund vor Tag‘ (1905), „Zwiſchen 
Hinmel und Steinen. Pyrenäenfahrt“ (1919) u. a. 

Voigtel, Kid, Architekt, geb. 31. Mai 1829 in Magde- 
burg, jeit 1855 Gehilfe Zwirners beim Kölner Dombau, feit 
1868 Leiter und (1880) Vollender des Baueß, geft. 28. Sept. 

Boigtland, ſ. Vogtland. [1902 in Köln. 

Boigtländers Berlag, R., 1847 in Kreuznach ges 
gründet von Nobert ®. (geb, 25. Suni 1821 in Königs— 
brück, geit. 27. Sept. 1887). Deſſen Sohn Robert V. 
(geb. 4. Aug. 1849), der ſelbſt Kommentare zum Urheber- 
und Verlagsrecht (1901, 1907 und 1910) herausgab, ver— 
legte 1888 den Sit des Berlags nad Leipzig, wo fein Sohn 
Otto V. 1909 Teilhaber wurde. Verlagswerke u. a.: farbige 
Künſtlerſteinzeichnungen, Reiſewerke, „Lebensbilder aus der 
Tierwelt“, „Quellenbücher“, Werke über Literatur, Kunſt 
und Naturwiſſenſchaften. 

Voigtsberg, bis 1. April 1924 ſächſ. Strafanſtalt für 
Frauen im gleichnamigen Vororte von Olsnitz im Vogtland. 

Voigts-Rhetz, Konſtant. Bernh. von, preuß. General, 
geb. 16. Juli 1809 in Seeſen am Harz, 1866 Generals 
ſtabschef der 1. preuß. Armee, nad) dem Frieden General- 
gouderneur von Hannover, 1870/71 Führer des 10. Armee— 
forp8, geft. 14. April 1877 in Wiesbaden; „Briefe aus 
den Kriegsjahren 1866 und 1870/71” (1906). — Werner 
von B,, preuß. Generalmajor, geb. 13. San. 1863 in Jüter— 
bog, bei der Mobilmadung 1914 Generalquartiermeifter, 
geit. 19. Nov. 1914 in Mezitre. 

Boile (frz, ſpr. wöäll), Schleier; auch ein dünnes, 
weitmaſchiges leinwandbindiges Kammgarngemwebe, aud) 
aus Seide, Halbjeide und Baumwolle hergeſtellt; Damen= 
kleiderſtoff. 

Voiron (ſpr. wöaröng), Induſtrieſtadt im franz. De— 
part. Sfere, an der Morge, (1911) 12503 E., erzeugt 
Lein- und Seiden-, Etahlwaren, Strohhite ꝛc. 

Boit, Aug. von, Baumeifter, geb. 17. Febr. 1801 in 
Maflertrüdingen, geft. in Münden 12, Dez. 1870; ſchuf 
die Entwürfe der Glaßmalereianftalt, der neuen Pina 
kothek u.a. — Sein Sohn Karl von B,, Phyſiolog, geb. 
31. Dit. 1831 in Amberg, 1860 Prof. in Münden, geit. 
daf. 31. Jan 1908, verdient durch feine Forſchungen über 
Ernährung und Stoffwechſel; ſchrieb „Phyſiologie des 
allgem. Stoffwechjel8‘ (1881) wu. a. Vgl. Frank (1910). 

Vojuſa (Wojutza), Fluß in Epirus und dem ſüdl. 
Albanien, entipringt am Nordrande des Pindus, mündet, 
200 km lang, am Nordende der Bucht von Valona. 

Vokaãbel (lat.), Wort; Vokabularium, Wörterbuch. 

Vokal (lat.), Selbſtlauter, Sprachlaut, der aus dem, 
durch Schwingung der Stimmbänder des Kehlkopfs er— 
geugten reinen Stimmton befteht. Die Verſchiedenheit Der 

‚ beruht auf der verſchiedenen Geftaltung der als Reſo— 
nanzraum dienenden Mundhöhle. Vgl. Stumpf (‚Die 
Struktur der V.“, in den „Sitzungsberichten der preuß. 
Alademie’‘, 1918). — ALS Eigenfhaftswort: die Stimme 
betreffend, ſtimmlich, klangreich. 

Vokñañlharmonie, Übereinſtimmung zweier oder meh⸗ 
rerer aufeinander folgender Silben in betreff der Klang— 
farbe, insbe. (im Gegenfat zum Umtlaut, 5. d.) wenn 
hierbei der Vokal einer Eilbe in feinem Wefen nad) dem 
Vokal der vorangehenden Silbe beftimmt wird; bef. in den 
ural-⸗altaiſchen Spraden. jeans: 

Bofalifation (neulat.), Ausſprache der Vokale beim 

Vokalmuſik, die durch die menſchl. Stimme her— 
vorgebrachte Muſik (der Geſang) mit (begleitete V.) oder 
ohne (reine V.) Begleitung von Inſtrumenten. 

Vokation (lat.), Berufung, bef. zu einem Amte. 
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1. Akkamädchen (Zentralafrika). 2. Wedda mit Lendenschurz aus Blättern (Ceylon). 3. Bajansi (Kongo). 
4. Kajan-Dajak-Mädchen in Männerkleidung, zum Tanze gehend (Borneo). 5. Alfurenhäuptling im Kriegs- 
schmuck (Ostflores). 6. Schanmädchen (Hinterindien). 7. Malaiische Braut (Sumatra). 8. Birmanische Prinzessin. 
9. Windschirm der Puebloindianer (Tusayan, Nordamerika). 10. Zelte der Omaha (Nebraska). il. Jurte 
der Katschinzen aus Birkenrinde (Ostsibirien), 12. Wacht- und Zufluchtshaus der Koiari (Britisch-Neuguinea). 
13. Runder Pfahlbau (Häuptlingshütte) auf Condul Island, Großnikobar. 14. Haus der Ewe in Dalawe (Südtogo). 
15. Tembe in Ugogo (Deutsch-Ostafrikea). 16. Schneehaus der Eskimo (Baftinland, Davisstraße), | 








Brockhaus. 


Siehe auch Tafel: „enschenrassen", 
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1. Jünglingshaus der Papua (Geelvinkbai, Niederländisch-Neuguinea). 2, Männerhaus der Batak (Negörj, Sumatra). 

8. Inneres eines Langhauses der Kajan-Dajak (Borneo),. 4. Häuser der Puebloindianer in Zufii (Cibola, Nord- 

amerika). 5, Grabpfosten (aus Holz) der Sioux und Odschibwe (Nordamerika). 6. Bootgrab der Tschinuk (Staat 

Washington, Ver. Staaten von Amerika). 7. Mausoleum der Familie Rajah Sineng (Dajak, Borneo), 8. Hausgrab 

der Clallam (im Süden der Vancouverinsel), 9. Malietoas Grabmal in Mulinuu-Apia (Upolu, Samoainseln), 
10. Türme des Schweigens, Begräbnisstätte der Parsen (Malabar Hills, Bombay), 
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Vokativ (Iat.), in der Grammatik der Anredes, Ruf⸗ 
fall (ſ. Kafus), 3.8. „Meine Herren!’ Auch Bezeihnung 
für einen Durdtriebenen Menſchen — Schalk). 

vor, Abkürzung für Volumen (ſ. d.). 

Voland, Faland (ſ. d.). 

Volant (frz., ſpr. woläng), Federball; auch breiter, 
loſe aufgefegter Befat an Damenkleidern. (S. auch Falbel.) 

Volapüt, ſ. Weltſprache. 

Vol⸗au⸗vent (frz., pr. woll o wäng), Hohlpaſtete aus 
Blätterteig, mit Ragout oder Frikaſſee gefüllt. 

Volbach, Fritz, Komponiſt und Dirigent, geb. 17. Dez. 
1861 in Wipperfürth (Rheinprovinz), 1909 Univerſitäts- 
muſikdirektor und Dozent in Tübingen, 1918 Stadtmufil- 
Direktor und Prof. an der Univerlität in Münſter, wo er 
1920 die Hochſchule für Muſik gründete und 1921 Genes 
ralmufitdireltor wurde; fomponierte ſinfoniſche Dichtungen, 
die Oper: „Die Kunft zu lieben‘ (1910), Kammermuſik, 
Lieder 2c., ſchrieb: „Händel” (1898 u. ö.), „Die deutſche 
Mufit jeit dem 19. Jahrh.“ (1909 u. ö.), „Die ISnftrumente 
des Orcheſters“ (1913) u.a. 

Bolcänoinfeln, ſ. Bullaninjeln, 

Volcanus, Gott, |. Vulcanus. 

Bolci, etruriſche Stadt, |. Vulci. 

Volckmar, F. buchhändleriſches Unternehmen inkeipzig, 
gegründet 1829 von Friedr. B. (geb. 7. Juli 1799 in Soeft, 

eit. 7. März 1876). Nach kurzer Verlagstätigkeit wurde 
* ausſchließlich das Kommiſſionsgeſchäft gepflegt und 
ſeit 1861 auch das Barſortiment (von Louis Zander über— 
nommen), das 1. Jan. 1918 in der Koehler & Volckmar⸗ 
A.⸗G. & Co., Abteilung Barſortiment, aufging. 1859 
wurden Beſitzer V.s Schwiegerſohn Carl Voerſter (1826 
—1899) und V.s Sohn Otto V. (1835 - 1887), Die 1884 
Carl Voerſters Sohn, Alfred Voerſter, als Teilhaber auf⸗ 
nahmen. 1877 wurde das Kommiſſionsgeſchäft J. G. Mittler 
erworben, 1888 die Firma T. O. Weigel und 1893 Juſtus 
Naumann mit F. V. — dazu kamen ſpäter 2 
die Fommiffionsgefhäfte 2. Staadmann (1906) und Car 
Cnobloch (1908) unter Beibehaltung der alten Firmen. 
1893 war Johs. Ziegler (geb. 1854) und 1900 Otto B.8 
Son, Hand V. a. 1878), al8 Teilhaber eingetreten; 
mit ihren Firmen wurden zugleich Teilhaber Alfred Stand. 
mann (geb. 1873), Hans Staadmann (geb. 1878), und 
Johs. Cyriacus (geb.1872). 1921 wurden ferner Teilhaber 
der Sohn Alfr. Voerfterd, Karl Voerſter (geb. 1893) und 
der Neffe Hand V.s. Theodor Frenzel (oeb. 1892). Zur 
Birma V. gehört auch E. F. Amelangs Verlag mit ſchöner 
Literatur. 

Vole (frz.; ſpr. wol), im Sartenfpiel die Gefamtheit 
der Stide (Schtemm, Schwarz). 

Volenti non fit injuria (lat.), dem Einwilligenden 
geſchieht Kein Unrecht. 

olger, Georg Heinr. Otto, genannt Sendenberg, 
Mineralog und Geolog, geb. 30. Ian. 1822 in Lüneburg, 
1856—60 Prof. der Geologie am Sendenbergifhen In— 
fitut in Srankfurt a. M., Gründer (1859) und Dis 1881 
Obmann des „Freien Deutihen Hochſtifts“, Teit 1881 im 
Ruheſtand und feit 1892 auf feiner Warte Sonnenblid 
bei Sulzbach im Taunus lebend, geft. daf. 18. Oft. 1897. 

Boliere (frz., pr. woltähr), Vogelhaus. 

Bolt, —W die Geſamtheit der Staatsgenoſſen, eth⸗ 
nologiſch ſ. v. w. Nation (ſ. d.); auch die Geſamtheit der 
Regierten, im Unterſchied zur Regierung; Vereinigungen 
von Tieren (Bienen, Rebhühnern). 

Volkach, Stadt im bayr. Reg.⸗Bez. Unterfranken, am 
Main, (1919) 2114 E., Amtsgericht; Wein und Obſtbau. 

Volkameria, Pflanzengattung, |. Clerodendron., 

Bolf der Dichter und Denker, jhon bei Mufäus 
porlommende, dann von Gutzkow („Zur Bhilofophie Der Ge— 
ſchichte“, 1836) gebraudite Bezeichnung für das deutſche Volk. 

Volkelt, Johs. Philofoph, geb. 21. Juli 1848 in Lipnit 
bei Biala in Galizien, 1879 Prof. in Sena, 1883 in Bajel, 
1889 in Würzburg, 1894 in Leipzig; Vertreter se 
ERS und einer Üfthetit nad piycholog.zanalyt. Mes 
thode; ſchrieb: „Erfahrung und Denken“ (1886), „üſthetiſche 
Zeitfragen“ (1895), „Aſthetik des Tragiſchen“ (1897; 
3. Aufl. 1917), „Arthur Schopenhauer“ (1900; 5. Aufl. 
1923), „Syſtem der Äüſthetik“ (3 Bde., 1905—14), „Ge⸗ 
wißheit und Wahrheit” (1918), „Die Gefühlsgewißheit“ 
(1922) u. a. 

Brodhaus: IV..., 


Vol 


Völkerbund, feit Kant („Zum ewigen Frieden‘, 1795) 
die Bezeichnung für einen Zufammenfhluß der Staaten zur 
friedlien Erledigung zwiſchenſtaatl. Streitfragen und zur 
Aufrechterhaltung der internationalen Sicherheit. Im Welt- 
krieg von Wilfon (ſ. d.) wieder aufgenommene Idee, Die durch 
TeilI des Berfailler Friedendvertrag8 vom 28. Sunt 1919 
verwirklicht werden follte. Demnad) wurde dieſer mit einer 
Satung verjehene völkerrechtl. Bund gegründet „in der Er— 
wägung, Daß es zur Förderung der Zuſammenarbeit unter 
den Nationen und zur Gewährleiftung des internationalen 
Frieden? und der internationalen Sicherheit weſentlich ift, 
beftimmte Verpflichtungen zu übernehmen, nit zum Kriege 
zu fchreiten, in aller Offentlichkeit auf Gerechtigkeit und Ehre 
gegründete internationale Beziehungen zu ‚unterhalten, die 
Beſchlüſſe des internationalen Rechts zu beobachten, die Ge= 
rechtigkeit herrſchen zu laſſen und alle Vertragsverpflichtun— 
gen in den gegenſeitigen Beziehungen der organiſierten Völker 
peinlich zu achten“. Organe ſind Bundesverſammlung, Rat, 
ſtändiges Sekretariat. Bundesſitz iſt Genf. Der Rat beſteht 
aus den Vertretern der alliierten und aſſoziierten Haupt— 
mächte und aus vier andern von der Bundesverſammlung 
gewählten Mitgliedern. Der Bund verbietet nicht jeden Krieg 
zwiſchen Ginzeljtaaten, fondern grundfäglih nur Überfalls- 
triege (im Gegenſatz zu den Entwürfen der deutſchen und 
ichmeiz. Regierung). Er fieht gegen ftatutenwidrig Krieg— 
führende Bundeserefution vor. Verträge erhalten Gültigkeit 
erſt dur Regiſtrierung beim Völkerbund. Zu den Auf— 
gaben des Bundes, zu dem das Deutſche Reich noch nicht 
zugelaflen ijt, gehört aud) die Beſchränkung der Rüftungen, 
die Schaffung eines internationalen Verkehrsrechts ꝛc. Zur 
Verbreitung der Böllerbundidee beitehen in faftallen Staaten 
befondere Vereinigungen, in Deutihland die Deutiche Kiga 
für Völferbund. Vgl. Wehberg (1919), Valentin („Ge— 
ſchichte des Völkerbundgedankens in Deutſchland“, 1920), 
Lukas (1921). 

Völkergedanke, auch Elementargedanke, die beſ. durch 
Adolf Baſtian (ſ. d.) vertretene Erklärung gleichen Kultur— 
beſitzes bei verſchiedenen Völkern durch gleichen Gedanken— 
gang, nit dur Übertragung. Vgl. Baftian (1881), Eiſen— 
ſtädter (1913). (S. aud Völkerkunde.) | 

Völkerkunde [hierzu Tafel], die Wiflenfhaft von 
der Kultur der Naturvölker. Die B. entftand als felb- 
ftändige Wiſſenſchaft in der zweiten Hälfte des 19. Jahrh., 
als fi) der abendländ, Kulturkreis den geſamten Erdball 
politiſch und wirtſchaftlich erſchloß. Seitdem ift in völker— 
kundlichen Muſeen der Kulturbeſitz ſämtlicher Völker der Erde 
durch beſondere wiſſenſch. Expeditionen zuſammengetragen 
worden. Während in den europ. Muſeen (in Berlin, Leipzig, 
Hamburg, Frankfurt, Stuttgart, Köln, Dresden, München, 
Wien, Budapeft, Paris, London und Petersburg) die Kul— 
turen fat fämtliher Völker der Erde vertreten Hd, findet 
man in denen der Ber. Staaten meift nur die Der nord⸗ 
amerikan. Indianer, mit deren Erforschung fi das große 
bureau of ethnology in Wafhington befaßt. Das erite 
Biel der B., dem ſich die beſchreibende V. oder Ethnographie 
widniet, iſt die Beſchreibung der ſtofflichen und geiftigen 
Kultur der einzelnen Völker, dad Heraußarbeiten der durch 
die Raturbedingungen gegebenen Grundlagen der einzelnen 
Volkskulturen und die Darftellung von deren Werdegang. 
Weiterhin ſucht die allgemeine oder vergleichende V. oder 
Ethnologie die einzelnen Kulturkreiſe herauszuarbeiten und 
deren gegenfeitige Beziehungen und —— feſt⸗ 
zuſtellen und ſchließlich die Grundlagen der menſchl. Kultur 
und Kulturentwicklung zu erſchließen; ſie findet in der Re— 
konſtruktion der menſchl. Kulturentwicklung ihren Abſchluß. 
In der zweiten Hälfte des 19. Jahrh. ſah man unter dem 
Einfluß der Entwicklungslehre in den Kulturen der Natur— 
völker die durch Primitivität gekennzeichneten Anfangsſtadien 
menſchl. Kultur. Später erkannte man, daß auch dieſe Kul— 
turen ihre Entwicklung hinter ſich haben, daß ſie nicht ge— 
ſchichtslos ſind. Der eigentl. Begründer der modernen V., 
Adolf Baſtian (ſ. d.), erklärte die bei vielen Völkern der 
Erde vorkommende Erſcheinung kultureller Gleichheiten als 
Ausfluß des gleichgearteten Menſchengeiſtes, der auf gleiche 
Eindrücke glei reagieren müſſe, und ſtellte ſie als „Elemen— 
targedanken“ den durch Umwelt und Geſchichte hervor— 
gerufenen Verſchiedenheiten innerhalb der Kulturen, den 
„Völkergedanken“, gegenüber. Natel bat gegen die kritik— 
lofe Anwendung des Baſtianſchen Elementargedankens ein= 
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gewendet, daß kulturelle Gleihheiten (von R. Andree Parals 
lelen, von Weule fpäter Kulturelemente genannt) aud auf 
hiſtor. Beziehungen qgurüdgeführt werden können, deren 
Möglichkeit in jedem Fall zuerft geprüft werden muß. Daran 
haben Frobenius, Graebner, Ankermann und P. Wilhelm 
Schmidt angeknüpft und die als „Kulturkreislehre“ bezeich— 
nete Methode aufgeſtellt, die ſelbſtändige Entſtehung von 
Kulturgütern überhaupt ablehnt, kulturelle Gleichheiten in— 
folge —** Beziehungen ſiets, ſelbſt über örtlich weit— 
— Gebiete hinweg, annimmt und Kulturgüter, die 
gleiche geogr. Verbreitung haben, zu „Kulturkreiſen“ zu— 
een lan Anfangs ftanden dieje Kulturkreife ohne jeden 
genetifhen Zufammenhang nebeneinander. Neuerdings 
leiten die Anhänger der Hulturkreislehre einen Kulturkreis 
aus dem andern ab, jtellen aljo eine innerlich bedingte Ent— 
wicklungsgeſchichte der menſchl. Kultur auf, fo daß auch fie 
die ——2 V. nicht mehr rein hiſtoriſch ſehen. In 
England, in Amerika und neuerdings auch in Deutſchland 
(Leipzig, Berlin, Hamburg, München, Köln) iſt die V. als 
Univerhtätswillentäaft anerfannt, in Xeipzig beiteht ein 
Sorihungsinftitut für V. Bol. Wait-Gerland (6 Bde., 
1858— 72), Peſchel (2. Aufl. 1875), Natel (2. Aufl. 1894). 
Schurtz (1900), Weule (1912), Buſchan (2. Aufl. 1922), 
Sraebner (Methode, 1911; Ethnologie, 1923). 
Bölterpiyhologie, Teil der Pſychologie, deren Gegen 
ſtand verſchieden beſtimmt wird. 1) Die 3. unterjudt die 
Unterſchiede der Geſamtcharaktere der Kulturvölker (vgl. 
Hillebrand, 1835 fg.; Hurwicz „Die Seelen der Völker“, 
1920). 2) B. wurde von Lazarus und Steinthal 1860 be= 
gründet als eine Wiſſenſchaft, Deren Gegenstand Die geiftige 
Entwidlung der Menjäheit, gemefjen an ihren Ehöpfungen, 
wie Sprache, Religion und Sitte, ift. Im der Fortentwids 
lung der V. durch Wundt wird verjudt, auß der ver» 
gleidenden Analyfe der menſchl. Geſellſchaftsordnungen und 
ihrer geiftigen Erzeugniſſe die zugrunde liegenden ſeeliſchen 
Vorgänge und ſeeliſchen Anlagen, ſeeliſche Strukturen und 
deren Wandel zu erſchließen, joweit fie nicht auß den Eigen— 
Thaften des Einzelbewußtjeind zu erklären find, fondern Die 
Wechſelwirkung der einzelnen zur Deutung heranzuziehen 
ift. Die nod bei Windt einheitliche V. wurde von jeinen 
Nachfolgern in verfhiedene Dijziplinen eingeteilt, die unter 
dem Begriff Entwidfungspiychologie zufammengefaßt wer= 
den. Vgl. Wundt (10 Bde., 1—4. Aufl. 1916— 22), „Ele= 
mente der V.“ (1912), „Probleme der V.“ (2. Aufl.1920), 
Sganzini („Bortjäritte der V.“, 1913), Krueger („Ents 
wicklungspſychologie“, 1915; „Arbeiten zur Entwicklungs— 
pſychologie“, 1914fg.), Levy-Brühl (‚‚Les fonctions men- 
tales dans les societes inférieures““; deutſch ‚Das 
Denken der Naturvölker“, 1921), Thurnwald („Pſychologie 
des primitiven Menſchen“, im „Handbuch der vergleichen 
den Pſychologie“, Bd.1, 1922), Lazarus und Steinthal 
(„Zeitiär. für Sprachwiſſenſchaft“, 1860 fg.). 
Völkerrecht, die Grundfäge des Rechis, welche die 
Verhältniſſe verſchiedener Etaaten zueinander betreffen. 
Die Wiſſenſchaft des V. begründete Hugo Grotius; andere 
Bearbeiter des V.: Battel, Wheaton, Phillimore, Heffter 
(8. Aufl. 1888), Martens (deut, 2 Bde., 1883—-86), von 
Holkendorff.(4 Bde., 18385—89), Gareis (2. Aufl. 1901), 
von Liſzt (11. Aufl. 1921), von Ullmann (2. Aufl. 1908), 
Pohl und Sartorius (1922), Niemeyer (1923) u.a. Eine 
Deutsche Gefellichaft für B. wurde 1918 von Niemeyer be= 
— zur Förderung des V.; fie gibt heraus „Jahrbuch des 
. (Hg. von Niemeyer und Strupp jeit1913). Vgl. Strupp 
(,,Doeuments pour servir à Y’histoire du droit des 
gens”;4 Bde.,1911—13), „Wörterbuch des V.“ (1922 fg.), 
„Zeitſchr. für internationales Recht“ (1912 fg.), „Zeitſchr. 
für V.“ (1906 fg.). Organ des 1873 in Gent geftifteten 
Vereind zur Fortbildung und Kodifikation des 9 iſt die 
in Brüſſel erſcheinende „Revue de droit international”, 
Bedeutlam ferner die „Revue generale de droit inter- 
national public‘ (Paris) und da8 „American Journal 
of international law” (Wafhington). 
Völterſchlachtdenkmal [Ubb. beim Stichwort Leip- 
zig), im ED. Leipzig zur Erinnerung an die Völkerſchlacht 
(ſ. Ruſſiſch-Deutſch-Franzöſiſcher Krieg 1812—15) errichtet 
durd den 1894 vom Leipziger Arditelten Klemens Thieme 
gegründeten Deutſchen Patriotenbund. Der arditelton. Ent— 
wurf ftammt von Schmitz (j.d.), der plaſtiſche Schmuck von 
Metzner (ſ. d.) und Behreng= Breslau (geft. 1905). 
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Dölkertafel, die in 1. Mof. 10 vorliegende Auf- 
zählung der den Siraeliten befannten Völkerſchaften, als 
deren gemeinfamer Stammovater Noah (|. d.) erſcheint. 
[S. Karte: Paläſtina I, 1.] 

Bölferwanderung, die Bewegung namentlich der 
gerntan, und einiger anderer Völker nad) dem W. und 
©. Europas, welche die Zerftörung des röm. Weltreichs zur 
BAR und den Übergang aus der Zeit des Altertums 
zum Mittelalter vorbereitete; derjelben ſchließt fi) chrono— 
logifd die B, der Slawen nah W. und SO, an. Die V. 
begann nad) der gewöhnlichen Annahme 375 n.Chr. mit dem 
Einbrud) der Hunnen (f.d.). Den Zügen der Magyareı 
nad den W. fegten die ſächſ. Könige erit im 10. Jahrh. ein 
Biel. Bol. Pallmann (2 Bde., 1863—64), Wietersheim 
(2. Aufl., von Dahn, 2 Bde., 1880-81), Dahn („Urge⸗ 
Ihichte der german. und roman. Völker“, ABde., 188089), 
Erdert (1900). 

Völkiſch, Verdeutfhung für national (f. d.). 

Bölklingen, preuß. Dorf im Saargebiet, an der Saar, 

1919) 18104 E., Amtsgericht, Realgymnafium, Höhere 

ädchenſchule; Eifen-, Glashütte, Steintohlenbergbau. 

Volkmann, Alfr. Wilh., Phyfiolog, geb. 1. Suli 1801 
in Leipzig, 1843 Prof. in Halle, geft. daf. 21. April 1877, 
arbeitete bef. iiber das Nervenſyſtem und die Blutbewegung. 
— Eein Cohn Richard von B., geb. 17. Aug. 1830 in 
Leipzig, 1867 Prof. der Chirurgie in Halle, 1885 geadelt, 
geit. 28. Nov. 1889 in Jena; um Einführung der antifep- 
tifhen MWundbehandlung und Ausbau operativer Methoden 
verdient, [hrieb au) unter dem Pfeudonym Richard Leander 
„Träumereien an franz. Kaminen“ (1871), „Gedichte“ 
(1878; 3. Aufl. 1885) u.a. „Sämtliche Werke” (1899). 
— Deifen Sohn Hans von V., geb. 19. Mai 1860 in Halle, 
Zandihaftsmaler und Lithograph („Wandbilder für Schule 
und Haus”) in Karlsruhe. 

Volkmann, Artur, Bildhauer und Maler, geb. 28. Aug. 
1851 in Leipzig, lebt in Frankfurt a. M.; gebildet in Nom 
unter Einfluß Marktes’; „Bacchus“, — 568 „Eros“, 
auch polychrome Plaſtik. 

Volkinann, Ludw., Verlagsbuchhändler (ſ. Breitkopf 
und Härtel), Kunſthiſtoriker, geb.9. San. 1870 in Leipzig; 
ſchrieb: „‚Iconographia Dantesca” (1897), „Das Bewe— 
gungsproblem in der Kunſt“ (1908), „Die — — zum 
Sehen“ (4. Aufl. 1912), „Das Generalgouv. Belgien‘ 
(1917), „Die Familie Volkmann“ (1895, 1911, 1921) u.a, 

Volkmann, Rob., Komponift, geb. 6. April 1815 in 
Lommatzſch (Sachſen), ſeit 1842 meift in Pet ald Prof. 
an der Landesmuſikakademie, gelt. dal. 29. Oft. 1883; kom— 
ponierte 2 Einfonien, Ouverturen („Richard III.“), Ge⸗ 
ſangwerke mit Orcheſter, Kirchenmuſik u.a. Vgl. Hans 
Bollmann (1902 und 1917), Preiß (1912). 

Volkmarſen, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Caſſel, an 
der Twifte, (1919) 2361 E., Amtsgericht; Sandſteinbrüche. 

Volksabſtimmung, |. Plebiſzit und Referendum. 

Volksakademiten, Zulammenklünfte von Angehörigen 
der handarbeitenden Klaffen und geiftigen Arbeitern zum 
Zwecke der Ausſprache über beitimmte Themata, In der 
Regel verfanmeln fi die Teilnehmer zu einer Lebens 
gemeinschaft in irgendeinem ländlichen Orte, um fi in 
etwa 8 Tagen auch perſönlich nähertreten und kennenlernen 
zu können. Der Rhein-Mainiſche Verband fir Volksbildung 
in Frankfurt a. M. hat ſolche B. ins Leben gerufen in Rüffeld- 
heim 1905, Heppenheim 1906, Wetzlar 1910, Diez 1916, 
Heppenheim 1917, Schlüchtern 1918, Frankfurt a. M. 1920, 
1922 Schloß Brühl bei Köln, in der deutſche und engl. 
Arbeiter, auch geiftige, zufammengeführt wurden. 1923 fand 
eine gleiche Beranftaltung in Brühl ftatt unter Hinzuziehung 
von Holländern und Luremburgern. 

Volksbanken, |. Vorſchußvereine. 

Volksbeauftragte, Volkskommiſſare, nach ruſſ. Vor⸗ 
bild revolutionäre Vertrauensleute, die bei Ausbruch einer 
Revolution die Leitung der ſtaatl. Aufgaben übernehmen 
und ſich zum Nat der Volksbeauftragten zuſammenſchließen; 
in Deuiſchland nannte ſich V. die von den Berliner Arbeiter- 
und Soldatenräten gewählte deutſche Reichſsregierung vom 
10. Nov. 1918 (Ebert, Haaſe, Scheidemann, Landsberg, Ditt⸗ 
mann, Barth). In Oſterreich allgem. Bezeichnung für die 
vollziehenden oberſten Organe des Bundes und der Länder. 

Holtöbegehren, in Deutſchland Volksvorſchlagsrecht, 
das verfaſſungsgeſetzl. Verlangen der Staatsbürger nach 
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Borlegung eines Geſetzentwurfs oder Herbeiführung eines 
Vollsentigeids (ſ. d.) Das V. kaun Die Erlaffung eines 
Gejeges, den Volksentſcheid über eine Verfaſſungsände— 
rung, über ein auf Antrag von einem Drittel des Reichs— 
tags ausgeſetztes Geſetz und die Äünderung oder Neubils 
dung von Zändern verlangen. (Reichsverfaſſung von 1919, 
Art. 73). Die Bedingungen fir ein V. enthält das Geſ. 
von 27. Juni 1921. Auch in den Ländern (ausgenom— 
men Mecklenburg-Strelitz und Lübeck) ift das DV. einge- 
führt. Zum eritenmal in Sachſen Juni 1922 verwirklicht. 

Volksbewaffnung, die Wehrhaftmahung und Ber: 
wendung des ganzen Volks zu Triegerifhen Sweden (Volks— 
heer), meiſt in Borm der allgem. Wehrpfligt. Eine Art 
B. war aud Die 1789 in Paris errihtete Nationalgarde, 
ferner Kommunalgarden, Bürgerwehren ıc. 

Volksbibliotheken, Vollspüchereien, Bürherhallen, 
Bücherſammlungen zu möglichſt allgen. Benugung, zur Bes 
förderung der allgem. Bildung, haben in Deutichland erftin 
den legten Sahren de8 19. Jahrh. bedeutenden Aufſchwung 
genommen. (S. Überliht: Vollsbildungsweien.) 

Volksbildungsweſen, freies [hierzu Überfiht ©. 
533], alle Einrichtungen und Beftrebungen, die außerhalb des 
ſtaatl. Schulweſens dem Erwachſenen die Möglichkeit zur Er— 
weiterung und Vertiefung ſeiner Bildung geben wollen. 

Volksbücher, von Sof. Görres geſchaffene Bezeihnung 
für die am Ende des 15. entſtandenen proſaiſchen 
Nacherzählungen mittelhochd. Gedichte (Triſtan, Herzog 
Ernſt), Dazu kamen im 16. Jahrh. Überfegungen aus dent 
Lateiniſchen und aus den roman. Sprachen ſowie freie Er— 
findungen (Eulenſpiegel), die Anfänge des deutſchen Proſa— 
romans. Die ſchlecht gedruckten, auf Jahrmärkten feil ge— 
haltenen Bücher wurden durch die Romantiker der Wiſſen— 
ſchaft und Dichtung neu zugeführt. Sammelausgaben von 
G. Schwab (1836), Simrod (1839), Marbach (1838); in 
Tünjtleriiher Geftalt von R. Benz (1912fg.). Vgl. Liepe 
(‚„‚Elifabeth von NaffausSaarbrüden‘, 1920). (©. auf) 
Vollsſchriften.) 

Voltsbüchereien, |. Volksbibliotheken. 

Volksbühnen, Theater, deren Träger Organiſationen 
hauptſächlich aus den Kreiſen der handarbeitenden Bevöl— 
kerung ſind, und die ſich in ihrem Spielplan und ihren 
Preiſen nad Möglichkeit den Bedürfniſſen der Minder— 
bemittelten anpaſſen. Die erſte V. wurde in Berlin 1890 
gegründet (ſ. Freie Bühne). In der Regel pachten die Volks— 
bühnenvereine Vorſtellungen in beſtehenden Theatern für 
die Sonntagnachmittage oder, wo dies möglich iſt, auch für 
Abendvorſtellungen. 1920 haben ſich die B. zu einem Ver— 
band der deutſchen Vollsbühnenvereine zuſam— 
mengeſchloſſen. 

Volksbund der Katholiken Äſterreichs, ein 
1919 aus dem „Piusverein zur Förderung der kath. Preſſe 
Oſterreichs“ und dem „Kath. Volksbund für Oſterreich“ 
zuſammengeſchloſſener Bund. 

Volksbureaus, Rechtsauskunftsſtellen, Einrichtungen, 
die dem Laien auf dent Gebiet des Rechts und der ſozialen 
Geſetzgebung Auskunft erteilen und erforderlihenfallg 
Schriftſtücke für ihn anfertigen. Ähnliche Zwede haben 
die Arbeiterfekretariate (}. d.). Vgl. Ebeling (1906). 

Volksdichte, Volksdichtigkeit, relative Bevölterung 
[hierzu Karte: Bevölkernug ©. 536), das zahlen- 
mäßige Verhältnis der Größe der Bevölkerung zur Größe 
des von ihr bewohnten Gebiets, in deutſchen Statiftilen ge= 
wöhnlich auf 1qkm bezogen. Eie ift in den einzelnen Län= 
dert und deren einzelnen Teilen ſehr verſchieden [ſ. über- 
fit: Bevölkerung] und hängt von phyſiſchen und kultu— 
rellen Einflüffen ab: Klima, Bodengeftaltung, Fruchtbar— 
teit De8 Bodens, Verkehrs- und Handelslage und Induftria= 
lifierung, Vorhandenfein oder Fehlen von Bodenſchätzen 
und von Waller, Höhe der Staatl. Kultur und Ordnung, 
Fleiß und Genügſamkeit der ge Auf den Volks— 
dichte⸗Karten, für Die eine abjolut befriedigende und nıe= 
thodiſch einwandfreie. Darftellungsweife noch nicht gefunden 
ift, werden Die Unterfhiede der V. gewöhnlich durch hellere 
und dunklere Barben-wiedergegeben und nur Die großen, 
bei der Berechnung der B. ausgeihiedenen Wohnpläße ein= 
gezeichnet. Vgl. Krebs („Die Verbreitung des Menſchen 
auf der Erdoberfläche“, 1921). 

Volksentſcheid, in der deutſchen Reichsverfaſſung vom 
11. Aug. 1919 vorgejehener Volksbeſchluß, der nad) Art. 73 
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unter Umftänden vor Berlündung eines vom Reichstage be= 
ſchloſſenen Geſetzes oder bei dem Volksbegehren (ſ. d.) nad 
Vorlegung eines Geſetzentwurfs herbeigeführt werden muß. 
Näheres enthält das Reichsgeſ. über den V. vom 27. Juni 
1921; entſpricht dem Referendum (ſ. d.) in andern Län⸗ 
dern, Vgl. Kaiſenberg (1922). [S. auch überſicht: Reichs— 
verfajjung.] 

Volksetymologie, die in allen Spraden vorhandene 
Neigung, fremdartig Elingende und unverftandene Worte 
durd) Anflug an bekannte mundgereht und faßlich zu 
machen; 3.8. Armbruft au ar(cu)balista, Sündflut 
aus Sintflut. Vgl. Andrefen (7. Aufl. 1919). 

Volksfeſte, die gemeinjamen Beluftigungen ganzer 
Stämme, Ortſchaften oder Kreiſe, die teild in den Vor— 

ängen der Natur, teil$ in wichtigen Ereigniffen Des menſchl. 
Sehens oder im Beginn und Ende wirtfhaftlicher Tätigkeit 
oder auch in der Erinnerung an wichtige geſchichtl. Ereignifle 
wurzeln. - In der Regel begleitet von Schmaus, Gelag 
und Tanz. Bol. Behrle („Deutſche Feſte uud Volks— 
bräuche“, 1916). 

Bolksfürjorge, von den deutſchen Gewertihaften und 
Genoſſenſchaften 1913 gegründete gemeinnügige Lebens— 
verlicherungsgefelihaft; Stk Hamburg. Volleingezahltes 
Altienlapital (1922) 5 Mill. 4. Die V. kennt weder 
Tantiemen noch Altiendividende, au feinen Prämien— 
verfall, Verfiherungsbeitand (1922) über 1 Mill. Police. 

Volksgerichte, bayr. Sondergerihte auf Grund des 
Gef. vom 12. Suli 1919 mit beftrittener Rehtsgültigkeit. 
Sie entſcheiden über Hoch- und Landesverrat, auch Ver— 
breden wider die üffentl. Ordnung als erfennende Ges 
richte in Beſezung von 2 Berufsrichtern und 3 Laien. Gegen 
Urteile der V. gibt es kein Rechtsmittel. 

Volksheilſtätten, Heil» und Pflegeanſtalten für Un— 
bemittelte, beſ. Lungenkranke (Lungenheilſtätten), errichtet 
von Landesverſicherungsanſtalten, Gemeinden, beſondern 
Vereinen, z. B. vom Deutſchen Zentralkomitee zur Be— 
kämpfung der Tuberkuloſe, ıc. Zu ihnen gehören auch die 
Tageserholungsftätten, Walderholungsftätten und ähnliche 
Einrihtungen. Über die Kinderheilftätten ſ. d. Vgl. Weider 
(1901), Hamel (1904), Nietner (1913). 

Volksheime, Volkshochſchulen, ſ. Überlidt: 
Voltsbildungsweſen. 

Volkshymnen, ſ. Nationalhymnen. 

Volkskammer, das nach Ausbruch der Revolution 
1918 aus allgem., geheimen, direkten Wahlen hervorge— 
gangene Parlament in den einzelnen deutſchen Ländern. 

— ————— eine (faſt) ein ganzes Volk umfaſſende 
Kirche. Im Unterſchied von der Freikirche (ſ. d.) und 
Sekte treten ihre Mitglieder ihr nicht erſt ausdrücklich bei, 
ſondern gehören ihr Abſtammung (und Taufe) an. 
Im Unterſchied von der Bekenntniskirche iſt V. eine Kirche 
mit tatſächlich ſtarker Mannigfaltigkeit und Duldung der 
religiöſen und theolog. Anſichten ihrer Mitglieder. Der 
Gegenſatz kann auch Klaſſenkirche ſein, der nur einzelne 
Stände angehören, oder eine Kirche, in der einzelne Stände 
fo ſehr die Herrſchaft haben, daß fie unvolkstümlich wird. 
Bol. Baumgarten (1920). 

Volksküchen, Anitalten, die für Unbemittelte durch 
Frl AN kräftiger Koſt eine billige Ernährung ermög— 
lichen, jeit 1849 in Leipzig, 1866 in Berlin, Bol, Lina 
Morgenitern (3. Aufl. 1900), Blum —— 

Volkskunde, Folklore, Wiſſenſchaft, die ſich mit der Er— 
forſchung, Darſtellung und Erklärungaller Lebensformen und 
geiſtigen ſowie ſeeliſchen Äußerungen beſchäftigt, Die frei von 
allem Individualismus in dem gegenſtändlichen oder aſſo— 
ziativen Denken der Menſchen wurzeln. Sie ſind (nach Nau— 
mann) teils primitives Gemeinſchaftsgut, teils geſunkenes 
Kulturgut. Die Anregung zur Beſchäftigung hiermit ging in 
Deutſchland von Herder aus, wurde durch die Romantiker 
und die Brüder Grimm allgemeiner und fand unter 
Mannhardt, dann beſ. unter Weinhold einen wiſſenſch. 
Mittelpunkt, infolgedeſſen faſt in allen deutſchen Ländern 
Vereine für V. entſtanden. Auch unter allen andern Völ— 
kern Europas und Amerikas hat die V. große Verbreitung 
gefunden. — Die V. beſchäftigt ſich vor allem mit dem 
Gemütsleben des Volkes. Dies kommt zum Ausdruck in 
ſeiner Sprache und Dichtung. So gehört in das Gebiet der 
V. die Erforſchung der Mundarten (ſ. Deutſche Mundarten), 
aller volkstüml. Ausdrücke, der Sprichwörter (vgl. Seiler, 
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Haus- und Gebrauhsgegenftänden, des Volksrätſels (vgl. 
Petzſch, „Das deutſche Volksrätſel“, 1917). Unter der Volks⸗ 
dichtung ſteht das Volkslied (ſ. d.) obenan, Dem ſich Kinder— 
lied und -ſpiel anſchließt (vgl. Böhme „Deutſches Kinder— 
lied nnd Kinderſpiel“, 1897). Ihm am nächſten ſteht das 
Märchen, das durch feine Verbreitung einen mehr interna= 
tionalen Charakter hat (vgl. von der Leyen, „Das Märchen‘, 
2. Aufl. 1917; K. Spieß „Das deutfhe Volksmärchen“, 
1917). Mehr lokales Intereff — die überall verbreiteten 
Volksſagen, die z. T. mythiſchen (Dümonenfagen), 3. T. 
geſchichtl. Urſprungs find (vgl. K. Wehrhan, „Die Cage”, 
1908; F. Ranke, „Deutihe Vollzjagen”, 1909). Teils 
aus alten religiöjen Riten, teil durch Höfterlihen Ein— 
Fluß aus der Krifil. Kirchenlehre iſt das Volksſchauſpiel 
hervorgegangen, das in den Paffionsfpielen und namentlid 
in den Weiknahtsfpielen eine weite Verbreitung gefunden 
hat (vgl. F. Vogt, „Die ſchleſ. Weihnadtfpiele“, 1901). 
Unter den weltligen Stoffen tft der Kampf zwiſchen Sommer 
und Winter der beliebtelte. Dazu kommen ſzeniſche Auf- 
führungen, wie der Diaigraf, der Pfingſtkönig, das Perchten— 
laufen, die Schwertfechterſpiele u. a. Mit dem Volksſchau— 
ſpiel T. identiſch iſt das Puppenſpiel, das mehrfach auf 
die alten Volksbücher zurückgeht. Weiter umfaßt die V. 
Sitte und Braud) des Boll und den Volksglauben (vgl. 
Wuttke, „Der deutſche Volksaberglaube“, 3. Aufl. 1900; 
Sartort, „Sitte und Brauch“, 3 Bde. 1910—14; Mogt, 
„Die deuffchen Eitten und Bräuche“, 1921. Hier zeigt fi) 
der primitine Gemeinſchaftsgeiſt am Harften, denn vieles, 
was fi namentlid) Im bäuerliden Zeben an Yusfaat und 
Ernte, Aus- und Eintrieb des Viehs, an die Übergangszeiten 
in der Natur (Frühlings-, Mais, Herbſtbräuche) knüpft, 
wurzelt in alten Glaubensvorftelungen an die Macht ges 
willer Dinge und Die en namentlich die 
Toten. In der Bamilie knüpfen fid) die meiften volkstüml. 
Bräude an Geburt, Hochzeit und Tod (vgl. Samter, 1911). 
Bei diefen Ereigniffen tritt auch Aberglaube hervor, 
da man an ihnen die feindlichen dämoniſchen Mächte am 
meiften fürdtet. Durch alle mögliden Mittel ſucht man fie 
abzumenden (Eifen, Lärm, beitimmte Pflanzen, Segens— 
ſprüche, heil, Zeichen u, dgl.). Dasſelbe ift aud) der Yal bei 
Serantheiten, bet denen das Volk eine bejondere Heilkunde 
hat (f. Volksmedizin). Im Volksglauben wurzeln z. T. aud) 
die Kultgebäcke oder Gebildbrote, die man in den ver— 
fhiedenen Jahreszeiten genießt und die eiuft als Fruchtbar— 
feitserweder gedient haben. Zu ihnen kommen die Kult— 
jpeifen, die man namentlich zu den Übergangsiahreszeiten 
u eifen pflegt. Endlih umfaßt die V. auch die Kleidung, 
ie Volkstrachten (ſ. d.) der einzelnen Geſchlechter, Alter 
und Stände, die Anlage der Wohnftätte und die Gebrauchs— 
gegenftände in der Wirtſchaft und im täglichen Leben (vgl. 
Meringer, „Das deutfhe Haus und jein Hausrat‘, 1906). 
Bol. E. H. Meyer („Deutſche B.“, 1898), K. Reuſchel 
(„Deutfhe V.“, 1920), Deutſche V. in Einzeldarſtellungen, 
hg. von F. von der Leyen (1921 fg.), H. Naumann („Grund⸗ 
zuge der deutſchen V.“, 1922). 
Volkskunſt, im engern Sinn die künſtleriſche Bes 
tätigung ungeſchulter Sträfte bei der Herſtellung von Be— 
darfs- und Schmudgegenftänden; Weberei(Trachten), Stide- 
zei ıc., Töpferei, Holzplaftil, Schnitzerei (meilt farbenfroh 
bemalt; Möbel, Hausrat, Spielwaren, Meihnadtstrippen 
u. a.). Vgl. „Die Kunſt auf dem Lande‘, hg. von Sohnrey 
(1905), Haberlandt (1911, 1912). 

Volkslieder (von Herder 1773eingeführte Bezeichnung), 
durch Geſang im Volle, d. h. vorwiegend in der Ünterſchicht 
eines Kulturvolks, fortlebende Lieder, mit deren Tert das 
Volk frei ſchaltet. Ein großer Teil der V. find zerfungene 
Sunftgedichte vergangener Beiten. Sammlungen von Herder 
(ſ. d.) Arnim und Brentano („Des Knaben Wunderhorn‘, 
1806—08), Uhland (1844—45), Ert-Böhme („Deutſcher 
Liederhort”, 3 Bde., 1893— 94), Bl. J. Meier („Kunſt⸗ 
lieder tn Volksmund“, 1906), Hoffmann von Fallersleben 

„Unfere volkstüml. Lieder“, 4, Aufl. von Prahl, 1900), 

ödel (‚Handbuch des deůtſchen V.“, 1908), Levy („Ge⸗ 
ſchichte des Begriffes V.“, 1911), Alfr. Götze („Vom 
deutſchen Volkslied“, 1921); die Zeitſchr. „Das deutſche 
Volkslied“ (ſeit 1898). 

Volkslogis (ſpr. loſchih), Mannſchaftsraum auf 
Handelsſchiffen. 


532 
„Deutſche Sprichwörterkunde“, 1922), des Volksſpruchs an 


Volksmedizin, der Inbegriff Der von alters her über- 
kommenen Heilmethoden und Krankheitsvorſtellungen des 
Bolkes im Gegenfah zur Heilwiffenihaft und zur Stunft der 
Arzte. Die B. wurzelt teils in dem Glauben an die magische 
Kraft gewiffer Worte (Segenfprüde) und Dinge, teils in 
der a an die Heilkraft gemifjer Pflanzen. Vgl. 
Hovorla und Kronfeld (2 Bde., 1908), Höfler („Volks⸗ 
mediz. DOrganotherapie”, 1908), Knork (‚Der menjäl. 
Körper in Cage, Brauch und Sprichwort“, 1909). 

Volkspartei (Populist Party, People's Party), polit. 
Partei in den Ber. Staaten von Amerika, 1891 begründet, 
fordert freie Silberprägung, progreffive Einkommenſteuer, 
direlte Wahl des Bräfidenten n. a. — Deutſche V., polit. Par» 
tei, Die fi be. in Süddeutſchland als partilulariftifche Fort» 
pflanzung der demokrat. Bewegung von 1848/49 entwidelte, 
1910 mit der Breifinnigen Volkspartei und der Preis 
ſinnigen Vereinigung HE Deutſche freifinnige Partei) zur 
Fortſchrittlichen B. (f. d.) vereinigt; feit 1919 Name 
einer au8 der Nationalliberalen Partei (1. w hervor= 
gegangenen Bartei. Über die Deutſchnationale V. |. Deutſch⸗ 
fonjervative Partei. — In Hſterreich gab es feit 1896 
ebenfalls eine Deutſche V., die in Der Großdeutſchen V. mit 
dem Programm des Anſchluſſes an Deutſchland aufging. 

Volksrechte, die vom Volle ausgehenden oder unter 
feiner Beteiligung zuftande gelommenen Aufzeihnungen 
feiner Heitägewobnheiten, (©. Germaniſche Volksrechte.) 

Volksſchauſpiel, ſ. Voltskunde. 

Volksſchriften, Schriften, die dazu beſtimmt und 
durch Inhalt und Darſtellungsweiſe geeignet ſind, vom 
Boll im weitern Sinne geleſen zu werden. Zur Ber» 
breitung guter V. entflanden Volksſchriftenvereine, wie 
der Zwickauer (1841), Württeniberger (1843), Nordweſt⸗ 
deutſche (Berlin), Wiesbadener, die Deutſche Dichter-Ge⸗— 
dähtnis-Stiftung (1901) 2c. Bol. Schaubach (1863). 

olksſchulen, die für alle Staatsbürger gemeinjamen 
niedern Schulen, die eine meift mit dem 14. Lebensjahre 
abſchließende allgem. Borbildunggeben ſſ. Überſicht: Schul⸗ 
weſen]. Vgl. Hollo (1922), „Handwörterbuch des Volks— 

Volksſtaat, Republik (ſ. d.). ſſchulweſens“ (1921). 

Volkſtedt, Dort im thüring. Landkr. Rudolſtadt, bei 
Rudolſtadt, an der Saale, 1919) 1711E.; 1788 Aufenthalt 
Schillers; Horzeuanfabritation (Tafel: BorzellanIL,d]. 

olkstrachten [hierzu Tafel ©. 544], die in eins 
zelnen Landſchaften von der eingefeffenen, bei. der Lande 
bevölferung bevorzugten Stleidungen, die ih namentlich 
im 17. Sahrh. in en der Modelleidung entwidelt 
haben und fi) in der Vorliebe für farbige Mannigfaltigleit 
und wertvolle Stoffe äußern, jebt aber unter dem Einfluß 
jtädt. Moden immer mehr fhwinden. Vgl. Epiek (1911), 

Bolfstribunen, |. Tribun. BORN (1912). 

Volkstum, die Sejamtheit der Charaktereigenſchaften 
und Gemütsregungen, die einem Volk oder Stamm eigen 
find. Bol. Hans Meyer (2. Aufl, 2 Bde., 1903), Krebs 
(„Die geogr. Grundlagen des deutſchen V.“, 1922). 

Bold: und Sugendfpiele, pädagogiſch geordnete 
Bewegungs» oder Turnfpiele, fhon von Jahn gepflegt, 
nad) Erlaß des Miniſters von Goßler vom 27. Dit, 1882 
wieder aufgenommen. Der Zentralausſchuß zur För— 
derung der Jugend» und Volksſpiele in Deutfhland, 
21. Mai 1896 in Berlin von Schhendendorff gegründet, 

ibt Sau un: und Mitteilungen heraus und veranftaltet 
urfe zur Ausbildung von Lehrern, Vgl. Gert und 
Meyer („Tanz- und Singſpiele“, 1918), („Volkstänze“, 
en Braungardt (8. Aufl, 1922), Hermann (8. Aufl. 
1922), Jahrbuch (jeit 1881). 

Bolldverein für das katholiſche Deutſchland, 
ein 1890 mit dem Sitze in Mainz (ſeit 1908 in München— 
— begründeter Verein zur Bekämpfung Der ſozialen 
Umſturzbeſtrebungen, wirkt durch Verſammlungen, Flug⸗ 
blätter, Volksſchriften, Sozialkorreſpondenz an kath. Zei⸗ 
tungen. Organ: „Der Volksverein“ en 

Volksverſichernug, Lebendverliherung (ſ. d.) mit 
niedrigen Eummen, Heinen, meilt wöchentlich zahlbaren 
Beiträgen. Vgl. Bleiher (1904), Söhner (1911). 

Volksvertretung, die Vertretung des Volks in feiner 
Sefanttheit durch gewählte Abgeordnete oder auch vom 
Staatsoberhaupt berufene Vertreter (Mepräjentanten, 
|. Repräfentativfyiten). [S. Überfiht: Die Parlamente 
aller Fonftitutionellen Staaten] 
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I Begriff und Geſchichte des freien 

Freies B. werden alle Einrichtungen und Beitrebungen 
genannt, die neben dem Staatl. Schulweſen (j. Überſicht: 
Schul weſen) dem Erwahfenen die Möglichkeit zur Erwei- 
terung und Vertiefung feiner Bildunggebenwollen, Die Er- 
„ ziehung der Jugend ſcheidet dabei ebenso aus wie berufliche 
Fortbilbung, während das weite Gebiet der Unterhaltung, 
ſoweit durch die Mittel der Unterhaltung zugleich eine Ver— 
tiefung der Bildung erreicht werden kann, inbegriffen ift. Ziel 
des V. iſt nicht die Aneignung einer mögliäft großen 
Wiſſensmenge, fondern Wedung und Pflege lebendiger Be— 
ziehungen zu den geiftigen Gütern der Kultur. Diefe Er- 
wachſenenbildung, wie man fie aud) nennt, ift nicht völlig uns 
abhängig vom Staat, fondern lehnt nur jeden vom Staat 
ausgehenden Zwang in der prakt. Durchführung ihrer Arbeit 
ab, Trotz feiner Eelbftändigfeit begrüßt es das freie B., 
wenn der Staat durch Die ihm zur Verfügung ſtehenden oder 
zu diefen Zweck gefchaffenen Organe an der wiſſenſch. Ver⸗ 
tiefung der Arbeit, an der Ausbildung zweckentſprechender 
Methoden, an der Gründung von Boltsbildungseinrid= 
tungen ꝛc. fi) beteiligt und der Bewegung Die erforderliche 
finanzielle Unterftügung zuteil werden läßt. Auf letztere er= 
un: es fogar einen bereitigten Anſpruch, weil e8 eine öffentl. 
ufgabe im Intereſſe der Gemeinſchaft aus freier Initiative 
erfüllt, deren Löjung fonft dem Staat oder den Gemeinden 
allein zufallen würde. Die Entwidlung eines freien V. ift 
an beftimmte foziale und geistige Vorausſetzungen gebunden. 
Dementjpredend unterfcheidet fi in den verſchiedenen Län 
dern das freie V. nad dem Grad feiner Entwicklung und 
feinem Charakter. Überhaupt denkbar ift es erſt dort, wo 
mindeftens theoretijc jedem Staatöbürger ein Anſpruch auf 
die höchſtmögliche geiftige Entwidlung feiner Perſönlichkeit 
zuerfannt wird, Dennandernfalls ift —128 eine Klaſſen- 
bildung, keine Volksbildung möglich, die allen Volksgenoſſen 
die Möglichkeit einer lebendigen Beziehung zu den geiſtigen 
Gütern derKultur als einem nationalen Beſit vermitteln ſoll. 
Die ſozialen und geiſtigen Vorausſetzungen der freien Volks— 
bildungsarbeit beeinfluſſen in ſtändiger Wechſelbeziehung Die 
Volksbildungsbewegung. Die ſozialen Vorausſetzungen 
liegen beſ. im Schulweſen. In Staaten mit einem ausge— 
bauten Schulſyſtem, mit der Möglichkeit für alle, die Schulen 
zu beſuchen, und mit Schulzwang für beſtimmte Schul⸗ 
gattungen wird das freie V. unter ganz andern Voraus— 
ſetzungen arbeiten als in Staaten, in denen e8 darauf an— 
fommit, den Erwachſenen zunächſt Elementarkenntniſſe beizu- 
bringen. Der Charakter der Volksbildungsbewegung aber 
wird beftimmt dur die geiltigen Vorausfegungen. Sie 
können ftark national oder religiös gerichtet fein, wie im 
legten Drittel des vorigen Jahrhunderts in Dänemarl, oder 
ausſchließlich politifh wie in jüngfter Zeit in Nußland. 
Sn Europa fehte Die Bewegung jhon früh ein. Denn 
manches, was heute Der ftaatl. Reglung und der Kontrolle 
unterliegt, iſt urfprünglih aus der freien Initiative der 
Geſellſchaft, vornehmlich der Kirhe hervorgegangen, Das 
gilt bis au einem gewillen Umfang 3. B. von der Volks— 
ſchule. Aber erſt feit der Mitte des 19. Jahrh. kann man 
von einer freien Volksbildungsbewegung im engern Sinn 
reden, Durd die Entwidlung der Großinduſtrie feit An— 
fang des 19. Jahrh. war der vierte Stand heraufgelommen. 
Salt ihm zunächſt eine materielle Fürforge, fo erfiredte fie 
ih Doc auch bald auf das geiftige Leben, wenn aud) in den 
primitinften Formen. Hier konnte noch keine Rede davon 
jein, lebendige Beziehungen zu den Gütern der Kultur zu 
weder, infolge des Abftandes zwiſchen den Kulturträgern 
diefer Epoche und dem ledigli um fein phyſiſches Daſein 
ringenden Stand konnte e8 ſich nur um Die Vermittlung eines 
geiftigen Minimums handeln. Die Volksbibliotheken hatten 
das Beltreben, eine gute bürgerliche Geſinnung durch eine 
eigend für diefen Zweck geſchaffene und hergerichtete Lite— 
ratur zu erziehen, Daneben wurden allerhand „nüßliche 
Kenntniſſe“ verbreitet. Die Volksbildungsarbeit diefer 
Sahre war eine foziale Würforge, die der noch nit zum 
Klaſſenbewußtſein erwachte vierte Etand nur hinnahm. In— 
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auch auf ſie ein. Beſ. aber in Deutſchland war es nicht die 
große Epoche des Idealismus, ſondern die Aufklärung, die 
der Bewegung ihren Charakter verlieh, Neben der Sorge 
für das Gemüt, die in eriter Linie der Kirche zufiel, wurde 
aufllärendes Wiſſen verbreitet. Es ift bezeichnend, Daß da— 
mals inden Boll8bibliothelen vornehmlich populär-wiſſenſch. 
Literatur geführt wurde. Die Philanthropen, die damals 
die Träger der Arbeit waren, glaubten wohl nit durch fie 
eine tiefere „Bildung“ zu verbreiten. Man ſprach von Der 
Verbreitung nüblicher Kenntniſſe. Je mehr die Bewegung 
aber an Ausdehnung gewann, um fo ftärker wurde ihr 
Bildungscharakter betont. Als 1871 die „Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung“ gegründet wurde, war da— 
mit aud) der Name aller Beftrebungen diejer Art geſchaffen. 
Die Bewegung ging jet immer mehr in Die Breite. Indem 
aber nun eine Verbreitung von Kenntniſſen, ſei e8 populär— 
wiſſenſch, ſei e8 literar. Art, als Bildungsvermittlung 
offiziell gelennzeichnet war, entitand in der Bevölkerung der 
verhängnispolle Irrtum, Daß Bildung und Wiffen identifch 
feien. Auch die Volksbildner ſelbſt verfielen dieſer Auf— 
faffung. Darin liegt die Tragit der Volksbildungsbewegung 
feit den fiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, daß fie 
fh nicht genug tun fonute, das geſamte Gebiet der Kultur 
immer weitern Freien zu erjäjließen und damit, wie wir 
heute ſehen, Quellen einer wirklichen urfprüngl. Bildung 
zuweilen mehr zu verjhütten al8 aufzugraben. Das Jahr 
1871 machte Epoche in der Volksbildungsbewegung, dem 
nun traten in Deutſchland Vorausſetzungen ein, Die eine 
Volksbildungsarbeit als unerläßlich eriheinen ließen: Die 
Gründung des Deutfhen Reichs, die Schaffung des allgem., 
leihen und geheimen Wahlrechts und das Grftarlen der 
——— Partei. Zur Feſtigung der Einheit des jungen 
Staats mußte man den einzelnen Staatsbürger zur Aus— 
übung I ftantsbürgerlidhen Rechte befähigen. Das ſollte 
die Volksbildungsarbeit Teilten. Diele Aufgabe, die Schaf⸗— 
fung gewiſſermaßen eines Ginheitsftaatsbürgers, konnte 
nur gelöft werden, wenn e8 gelang, an alle „heranzutreten“. 
Das bedeutete aber den Ausſchluß von Neligion und Politik 
aus der Volksbildungsarbeit. Das Vertrauen auf Die 
Aufllärung war fo ſtark, daß man glaubte, fie könne Die 
am tiefiten in dem Menſchen wurzelnden Gegenjäte über- 
winden. ‚Auch in der Gegenwart befteht noch bei den Ver: 
tretern der „neutralen“ Volksbildungsarbeit die Auffaflung, 
das letzte Ziel bleibe Do, daß fi alle un dag gemeinfame 
Bildungsgut Scharen, wenn aud keine Hoffnung beitünde, 
daß dickes Biel erreicht werden könne. Dieſe Richtung ber 
Bollsbildungsbemegung, als deren Typus die Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung — — für Volks⸗ 
bildung“) angeſprochen werden darf, erreichte ihr Ziel nicht. 
Wie in den Zeiten des Kulturkampfs und des Sozialiſten— 
geſetzes (ſ. d.) nicht anders zu erwarten war, bauten Die 
Ratpoliten ihre Schon feit einem Menſchenalter bejteheuden 
Organiſationen, vornehmlid den Verein vom Heil. Karl Bor- 
romäus, im Gegenfat zu dieſer Geſellſchaft aus. Die Sozial⸗ 
demokraten hielten fi den Unternehmungen dieſer Gefell- 
ſchaft fern und betrieben ein zunächſt verborgenes, ſpäter 
großzügig organifiertes eignes Bildungsweſen. Auch die 
Proteſtanten ließen ſich die Ausſchaltung der Neligion nicht 
gefallen, fondern Lonzentrierten eine eigne Arbeit um den 
ebenfalls ſchon beftehenden Chriſtl. Zeitfchriftenverein, der ſich 
mit der Zeit verſchiedene Wbteilungen zur Erweiterung diefer 
Arbeit angliederte. — Das Anwachſen der fozialilt. Ber 
wegung brachte einen Wandel in der VBoltsbildungspolitik 
mit ih. Wenn von einer Bollsbildungsbemegung follte 
gefproden werden können, dann mußte diefe Bewegung 
die Arbeiterichaft erfaflen. Se mehr dieſe aber in das 
ſozialdem. Lager überging, um fo weniger Hoffnung war 
dazu vorhanden, wenn man die zwar nit offen ausge— 
ſprochene, die Praxis aber beftimmende Tendenz der Er— 
ziehung zum normalen Staatsbürger aufrehterhielt. Die 
Maſſen mußten gewonnen werden. Das war nur möge 
lich, wenn ihnen etwas geboten wurde, das mit Der parteis 
polit. und and) kirchenpolit. Erziehung nicht in Etreit geriet, 
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fondern als ihre Ergänzung auf einem ueutralen Gebiet 
angejehen werden konnte. Die Einftellung vom Staat 
aus wurde aufgegeben, und man ſuchte fie nun von der 
Kultur aus, d. h. man wollte ganz objektiv Vermittler 
fulturelfer Werte jein, und e8 follte jedem überlaſſen bleiben, 
aus der Berührung mit ihnen Nugen für feine perfönliche 
Bildung zu ziehen. Die Objektivität aber ſuchte man zu 
beweilen und zu fidern, indem man in allen organijato- 
riſchen Fragen die Urbeiterfhaft zur Mitarbeit heranzog. 
Nach der Aufhebung des Eozialiftengefege8 (1890) und 
mit dem ſchnellen Eritarlen der fozialiit. Bewegung ent— 
widelte der vierte Stand ein ſtarkes Klaſſenbewußtſein, 
indem er e8 ablehnte, Dbjelt einer geijtigen Fürſorge zu 
fein. Das Miptrauen der Arbeiterfhaft gegen Die wohl- 
gemeinte Volksbildungsarbeit wurde immer wieder bellagt, 
ohne daß man erkannte, daß dieſes Mißtrauen durch Die 
von ihren a völlig verſchiedene geiftige Einftellung 
der Arbeiter bedingt war, für Die ſich eine. Umwertung aller 
Sulturwerte inzwiſchen vollzogen hatte. Wenn wir von 
der befondern Färbung der fonfeffionellen Vereine abjehen, 
wurde die Arbeit nad) wie vor von der Auffallung be= 
herricht, daß Bildung glei Wiffen fei. Diefe Auffaſſung 
im Bunde mit dem Glauben an eine rein objektive Wiſſen— 
Ihaft erklärt e8, daß bei alem Wandel, der ſich in den 
neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts vollzog, die Ar— 
beit Do den Charalter wie in den fiebziger Sahren behielt. 
Fine Edit von „Volksbildnern“, die fid) im Beſitz der 
Bildung, d. h. des Willens glaubte, gab diefe Bildung 
weiter, verbreitete fie in den Kreifen, die fie noch nicht be— 
jagen. Da e8 ſich um die Verbreitung eines Befiteshandelte, 
der, wie gelegentli gelagt worden iſt, durch feine Aus— 
teilung nicht vermindert, jondern verniehrt wird, und da 
Wiſſen vielen zugleid) mitgeteilt werden kann, jo ertlärt 
fi) auch der zweite Zug in der Bewegung diejer Zeit: der 
Verſuch einer Wirkung auf die Maſſen durch Maſſenmittel. 
Sn diejen Sahren find al die großen Vereine und Ver— 
bände entftanden, die 3. T. heute noch die Führung haben, 
BZentralorganifationen wurden geſchaffen, die nicht lediglich) 
Zuſammenſchlüſſe von Voltsbildungsvereinen waren, fons 
dern die gemeinfam direkte großzügige Biidungsarbeit leiften 
wollten. Hand in Hand damitging eine Spezialifierung, Die 
roßen Organifationen und Unternehmungen, die in den 
——— der Wandlung ins Leben traten, waren folgende: 
1890 und 1892 Freie Volksbühne und Neue Freie Volks— 
bühne in Berlin, 1890 Kath. Volksverein in Müuchen-Glad⸗ 
bad, 1891 Verein für Volldunterhaltungen in Berlin, 1892 
Comenius-Geſellſchaft in Berlin, 1895 große Volkskonzerte 
durch Die Zentraljtelle für ArbeiterwohlfahrtSeinrichtungen 
in Berlin, 1897 Sonntagsführungen durch die Berliner 
Muſeen durch die —— für Arbeiterwohlfahrtsein— 
richtungen, 1898 Verein für volkstüml. Kurſe von Berliner 
Hochſchullehrern, 1898 Rhein-Mainiſcher Verband für 
Volksbildung, 1898 Schriftenvertriebsanftalt &. m. b. H. 
des Chriftl. Beitfisriftenvereing in Berlin, 1899 Verband 
für volkstüml!. Kurſe von Hochſchullehrern des Deutſchen 
Reichs, 1901 Deutſche-Dichter-Gedächtnisſtiftung in Ham— 
burgeÖroßborftel, 1904 Auskunftsſtelle für oberſchleſ. Volks— 
unterhaltung in Oppeln, 1905 Zentralſtelle für Volks— 
unterhaltung in der Prov. Poſen, 1906 Zentralbildungs- 
ausſchuß der ſozialdem. Partei Deutſchlands. In diefer Zeit 
kamen aud die Volksbildungskongreſſe und die Inter— 
nationalen Volksbildungskongreſſe auf, Es wurden Volks— 
heime ſ. d.) als Mittelpunkte der Volksbildungsarbeit in 
Jena, Aſchersleben, Fürth, Nürnberg, Stuttgart gebaut, 
die aber ihren Zweden bald entfrendet wurden, en 
Ausdehnung beimangelnder Vertiefung, Die das freie B. um 
die Wende des 19. Jahrh. erfahren hatte, forderte die Kritik 
heraus. Angezweifelt wurde Der Wert der von Volksbüche⸗ 
reien und Volksbildungsvereinen anfgeftellten Statiftiten 
über Die Leſer in den Boltöbibliotheten und die Bejucher 
von Vorträgen ıc. Ie mehr die Zahlen diefer Statiftifen 
anwuchſen, um fo mehr wurde e8 offenbar, daß fie über 
die wirllihen Erfolge der Volksbildungsarbeit nichts aus— 
ſagten. Angezweifelt aber wırrde vor alleın das biäherige 
Boltsbildungsziel, Eine Oppofition gegen den Volksbil— 
dungsbetrieb jegte ein, Die al&bald ihren Mittelpunkt in dem 
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fand und die ihre anders gerichteten Ziele praktiſch zunächſt 
auf dem Gebiet des Volksbüchereiweſens in der von Walter 
Hofmann geleiteten Vollsbücerei in Dresdens Planen zu 
verwirklichen ſuchte. Diejer zunächſt ſehr enge Kreis lehnte 
den Maffenbetrieb ab und trat für eine möglichſt individua= 
lifierende Arbeit ein. Er verlangte darum, daß in der 
Bildungßarbeit eine lebendige Beziehung des einzelnen zu 
den Kulturgütern hergeftellt werde, „deren Struktur der 
ſeeliſchen Strultur des einzelnen adäquat ift” (Kerſchen— 
fteiner). Seitdem befteht ein Gegenjat in der Bewegung, ' 
der dahin gekeunzeichnet werden darf, daß auf der einen Seite, 
als deren konſequenteſter Vertreter Der Seneraljetretär Der 
Geſellſchaft für Volksbildung Johs. Tews (ſ. d.) ange» 
ſprochen werden darf, eine Verbreitung von Bildungsgut 
für alle, ohne jede geiſtige Bevormundung, ſondern zur 
freien Auswahl betrieben wird, während auf der andern 
Geite zwar eine belehrende und erhebende Arbeit für die 
Maſſe keineswegs abgelehnt, das Weſen der Volksbildungs— 
arbeit aber darin geſehen wird, daß zunächſt kleinere Kreiſe 
der Bildungsfähigſten intenſiv erfaßt werden und von dieſen 
eine dynamiſche Wirkung auf weitere Kreiſe auszugehen habe. 

Bis zum Kriege trat dieſer Gegenſatz praktiſch faum her— 
vor, und während des Krieges noch war es möglich, 1916 
den „Ausſchuß der deutſchen Volksbildungsvereinigungen“ 
ins Leben zu rufen, in dem alle zentralen Organifationen 
fi zur Vertretung ihrer gemeinfamen Sntereffen zuſammen— 
fanden. Die Tätigkeit des Ausſchuſſes erihöpfte fi faſt 
ausſchließlich in der Veranſtaltung einiger Tagungen: 1918 
in Rothenburg od der Tauber, 1919 in Mohrkirch-Oſterholz 
gemeinfam mit dem preuß. Minifterium für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung, 1920 in Braunau am Inn ges 
meinfam mit dem Oſterr. Volksbildungsamt. Se MHarer aber 
die Unvereinbarleit der Gegenfähe wurde, um fo weniger 
attionsfähig erwies fi der Ausſchuß. Nad Beendigung 
des Weltkriegs erlebte das freie B. plöglich einen gewaltigen 
Aufſchwung. Der Sieg der Demokratie, die zu ihrer Durch— 
führung nötige ſtärkere ftaatSbürgerlihe Erziehung, der 
peſſimiſtiſche Ameifel an Wert der bürgerligen Fulturund der 
Drang nad) einer neuen find die Hauptgründe. Die neue 
Kultur aber glaubte man in einer freien VollSbildungss 
bewegung vorbereiten zu können. Diefe Lage führte dazu, 
daß Berulene und Unberufene in der jog.Boltshodijhule 
dag Allheilmittel für die deutsche Kultur ſahen. Der bisher 
nicht eingetretene Erfolg der erjten Begeifterung zeigte Die 
immer nod) herrſchende Kriſis im freien B, Sie befteht in 
dem noch herrſchenden Mißverhältnis zwiſchen den alten 
VBoltsbildungseinrihtungen, Methoden und den Organi— 
fationsforderungen des neuen Geiſtes. Bisher ift organis 
ſatoriſch eine deutliche Epaltung in zwei Lager erfolgt. Der 
Ausſchuß der deutſchen Volksbildungsvereinigungen hat ſich 
aufgelöſt, und es ſteht zu erwarten, daß die gleichgerichte— 
ten Gruppen ſich für ſich zuſammenſchließen. Nachdem das 
freie V. durch die deutſche Reichsverfaſſung (Artikel 148) 
als eine Angelegenheit anerkannt worden iſt, die der Förde— 
rung durch das Reich empfohlen wird, haben die in Betracht 
kommenden Zentralbehörden ſich beſondere Abteilungen für 
dieſes Gebiet des allgem, Bildungsweſens angegliedert. Im 
Reichsminiſterium des Innern wird ein Beirat für das freie 
V. geſchaffen, daB Neihsminifterium hat dag Archiv des 
Ausſchuſſes der dentſchen Bollsbildungsvereinigungen über- 
nonımen, um es auszubauen und weiterzuführen. In Preußen 
ift dem Miniftertum für Wiffenfhaft, Kunſt und Volksbil— 
dung cine Abteilung für Volkshochſchulen und Volksbü— 
—— angegliedert, die ihre Tätigkeit auch auf andere 

ebiete des freien V. erſtreckt, ſoweit dieſe nicht in das 
Arbeitsgebiet anderer Abteilungen, z. B. der Kunſtabteilung, 
fallen. Desgleichen beſtehen in den Freiſtaaten Sachſen, 
Thüringen und Heſſen Volksbildungsſtellen bei den betr. 
Minifterien, In Württemberg arbeitet der Verein zur Förs 
derung der Vollöbildung in engfter Verbindung mit der 
Negierung; in Oldenburg gibt ed ein offigiöfes Landesamt 
für Volkshochſchulen. Die Foltsbü ereien haben an der ges 
\hilderten Entwidlung des freien V. teilgenommen, ja fie 
bilden ein bef. charakteriſtiſches Beifpiel für fie. 

Literatur: „Bollsbildungsfragen der Gegenwart” 
(2 Ile, 1913), Stapel („Volksbuͤrgerliche Erziehung“, 
1917), von Erdberg („Freies V.“, 1919). 
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II, Volksbüchereibewegung in Deutſchland. 


Sn Deutſchland famen die nn um die Mitte 
de8 19, Jahrh. vereinzelt auf, als fie in England und Amerila 
ſchon einen gewiſſen Höhengrad erreicht hatten. Entſprechend 
der damaligen Auffafjung wurde in den Büchereien bor= 
nehmlich aufllärende und belehrende Literatur geführt, die 
z. T. eigens für den Zwed der Volksbüchereien geichaffen war. 
Sn der Zeit 1840-50 arbeitete als einer der erften der ſüchſ. 
Amtmann Preusker auf dieſem Gebiet. Gleichzeitig wurde 
aber au ſchon der Verein von heil. Karl Borromäuß in 
Bonn gegründet, der indeſſen zunächſt nur in beſchränkten 
Kreiſen wirkte. Einen Aufſchwung nahm da8 Volksbücherei— 
weſen, nachdem die „Geſellſchaft für Verbreitung von Volks— 
bildung“, die ſich zunähft vornehmlid dem Vortragsweſen 
zugewandt hatte, dieſes in den Mittelpunkt ihrer Arbeit 
ſtellte. Die Geſellſchaft hat das Verdienit, in zahlreichen 
Drten Deutichlands Büchereien errichtet zu Haben und Durd) 
Wanderbüchereien bi in die Dörfer gedrungen zu fein. Ende 
der neunziger Jahre, entſprechend der gekennzeichneten Wand— 
fung im V., trat auch im Volksbüchereiweſen eine Wandlung 
ein. Die engl. und amerilan. Vollsbüdereien, die den 
Höhepunkt ihrer Entwidlung erreicht hatten, fanden Män— 
nern jener Tage — Ernft Schulte, Karl Nörrenberg — 
als Betjpiel vor Augen. Bor allem hat ſich Nörrenberg 
um den Aufbau des deutſchen Volksbüchereiweſens verdient 
gemacht. Die als „literar. Suppenküchen“ verfpotteten 
Bibliothelen verſchwanden immer mehr, und es wurde 
Ehrenpfliht der größern Städte, VBollsbücereien zu be= 
figen für alle Bevölkerungskreiſe. Die erfte diefer Art war die 
itadt. Volksbibliothek in Charlottenburg (begründet 1898). 
Diefe Büchereien wurden jhon damals vielfad in kom— 
nıunale Regie übernommen. Auch große induitrielle Be— 
triebe, die 3: T. über eigne Volt3bildungsorganifationen 
verfügten, gründeten für ihre Angeftelten und Arbeiter 
Büchereien, von denen z. B. die Kruppſche Bücherhalle in 
Efien, von Ladewig 1900 eingerichtet, als ein Vorbild ihrer 
Art gegolten hat. Der gegen das freie V. im allgemeinen 
erhobenen Kritik unterlagen aber etwa von 1909 an aud) 
die Volksbüchereien. Walter Hofmann in Leipzig vertrat 
die Anſicht, daß die volkstüml. Bücherei nit die Aufgabe 
habe, jedermann mit dem Bude zu verforgen, das er zu 
lefen wünſcht, ſofern e8 fi} dabei nicht zweifellos um Schund 
handelt, fondern daß ihre Aufgabe darin liege, Vermittlerin 
zwiſchen dem Schrifttum und der Gefellihaft zu fein; in 
der Erfüllung diefer Aufgabe habe fie jedem einzelnen Leſer 
dazu behilflich zu fein, Daß er an das Bud) herankomme, 
das feiner geiftigen und ſozialen Lage entſpreche und ihm 
im Augenblide zur Entwidlung feiner Perſönlichkeit dienen 
könne. Neben diefer prinzipiellen Orundlegung einer neuen 


Auffaffung der Aufgabe der Volksbüchereien entwidelte W. 
Hofmann aud) eine Büchereitechnik, durch die es möglich 
wurde, feinetheoret. Überzeugungen auch praktifch zu verwirk⸗ 
lien (Einrigtung von befondern Katalogſyſtemen für ſyſte— 
nat, Studium und für joziologifd bejtimmte Lebenskreiſe). 
Dies gejchieht in den von ihm geleiteten Etudt. Bücher— 
hallen in Leipzig. Zur Verbreitung feiner Lehre gründete 
Hofmann 1914 die „Deutſche Zentralftelle für volkstüml. 
Büchereiweſen“, mit der heute die Breiftaaten Sadjen, 
Thüringen, Württemberg und Heilen, ſowie die Pfalz und 
Oſtpreußen in mehr oder weniger enger EHRE RN 
ftehen, von außerdeutjhen Staaten Siterreih und dag 
deutſche Bibliothekweſen in der Tſchechoſlowakei. Diejen 
Anſchauungen widerfpreden diejenigen Volksbüchereipoli— 
tifer, die der Bücherei nicht das Recht erteilen wollen, ſich 
die bildungsfähigen Elemente herauszuſuchen, und die nur 
das Erjchlieken der Mege zu Büchern, nur eine ausdrück— 
lich gewünſchte Beratung für augebradt halten und weniger 
durch Direkte päüdagogiihe Einwirkung als durd den Hin— 
weiß auf die Selbfterziegung der Leſer wirken wollen. Diefe 
Richtung hat In der 1915 als Abteilung des Bentralinflituta 
für Erziehung und Unterricht begründeten „Zentrale für 
Volksbücherei“ ihren Mittelpunkt. Es ſpiegeln ſich hier die 
ſchon für das V. im allgemeinen dargeftellten Gegenjäke ganz 
bei. Sharf. Immerhin ift e8 möglich gewefen, im Sabre 1921 
auf dent Bibliothelarstag in a die Deutſche Bücherei— 
vereinigung zu gründen, in der beide Parteien ſich zu einer 
Berufsorganiſation, die jedoch auf büchereipolit. Gebiet 
nicht wirkſam ſein ſoll, zuſammengefunden haben. Zur 
Vertiefung des Volksbüchereiweſens ſind in Preußen in den 
einzelnen Provinzen Beratungsſtellen für das volkstüml. 
Büchereiweſen ins Leben Tele worden, denen die Auf: 
gabe zugewieſen ift, gewiſſermaßen das bibliothekariſche Ge— 
wiſſen innerhalb ihres Bezirks zu bilden, die kleinen neben— 
amtlich geleiteten Büchereien bei der Auswahl der Bücher, 
bei der Aufſtellung der Kataloge, in der Verwaltung ꝛc. 
zu beraten und dort, wo Büchereien noch nicht beſtehen, 
fie nach Möglichkeit anzuregen und ind Leben zu rufen. 
So 1908 in Dortmund für Weftfalen, 1910 in Düſſeldorf 
für den Reg.-Bez. Düſſeldorff. 

Literatur: Ladewig („Politik der Bücherei‘, 1912), 
„Büchereifragen“ (bg. von Ackerknecht und Fritz, 1914), 
Walter Hofmann („Buch, Volt und die volkstüml. Büche— 
rei”, 1916), „Der Weg zum Schrifttum” (1922), Zeit- 
ſchriften: „Bücherei und Bildungspflege‘’, früher ‚Blätter 
für a und Leſehallen“ (hg. von Lieſegang 
und Brit, 1900 fg.), „Hefte für Büchereiweſen“ (bg. von 
Malter Hofmann, 5. Bd., 1919 fg.). 


III. Volkshochſchulbewegung in Dentjchland. 


Die Bezeichnung Volkshochſchule hat fi für Bildungsein- 
richtungen verjdiedener Art eingebürgert. Cie ftammt aus 
Dünemarl, wo in den vierziger ln auf Anregung Grundt- 
vigs eine=bejondere Art von Bildungseinrihtungen für 
Erwachſene geihaften und mit dem Namen Volkshochſchule 
bezeihnet wurde, Dabei iſt Grundtvig felbjt nur der be= 
deutende Anreger geweien; zur prakt. Durchführung ift feine 
Idee dur Chriſten Kold, einen urfprüngl. Schuhmacher, 
gebracht worden. Es handelte fi dabei um Eulen für 
junge Leute über 18 Jahre, die in dDiefem Lebensalter, in dem 
der Menſch geiftig herangereift und bei. aufnahme- und bil- 
dungsfähig ift, in den Boden ihrer nationalen Kultur ver- 
wurzelt werden follten (©. Teil IV, 4). Sie bildeten durch 
ihren ſchnellen Aufſchwung bald einen bedeutenden Faktor im 

eiftigen Leben Dänemarks. Von hier aus verbreiteten fie 
in nad Schweden, wo die Initiative aus dem Bauernitande 
fam, nad) Norwegen und nad) Finnland. In Deutſchland 
entftanden zur Abwehr der dän. Kulturpropaganda, die ſich 
in erfter Linie auf die Volkshochſchulen fügte und ihnen ihre 
großen Erfolge zu verdanken hat, zu Anfang des 20. Sahrh. 
in Schleswig-Holftein die Volkshochſchulen in Albersdorf, 
Tingleff und Mohrkirch-Oſterholz und auf der Inſel Alfen 
in Norburg. Nad der Revolution von 1918 wurde der Ge= 
dante des Volkshochſchulheims aud) im übrigen Deutſchland 
‘ aufgenommen, konnte aber nur in ganz geringem Umfang zur 


Verwirklichung gelangen, weil die ftet8 wachlenden Koften der 
Errichtung und Unterhaltung von ſolchen Heimen ihre Aus— 
Dehnung verhinderten. Die verſchiedenen Weltanſchauungs— 
gruppen gründeten Volkshochſchulheime. Als bekanntefte . 
gelten die neutrale Volkshochſchule in Dreikigader bei Mei— 
ningen, Die Jozialift. in Tinz bei Gera, die ev, in Hermanns 
burg in Hannover und das kath. Leohaus, da8 allerdings 
fein Internat ift, in Münden. Befonderes Interefle wird 
auch von jeiten der Regierung dem Gedanlen des Volks— 
hochſchulheims in Schleswig Holftein entgegengebracht, wo 
1921 die Volkshochſchule in Leck vornehmlich aus Staats— 
mitteln erbaut wurde, Neben diejer Anregung fanı eine 
andere von England, Dort Hatten fon in den ſechziger 
Sahren die alten Univerfitäten Oxford und Cambridge eine 
Univerfität8ausdehnungsbewegung (University extention 
movement, |. d.) ing Leben gerufen, nad) deren Vorbild in 
den neunziger Sahren des 19. Jahrh. durch Prof. Ludo Hart- 
mann in Wien zunächſt in der freien Form einer Vereitti= 
gung, 1895 aber von der Univerfität in eigne Regie über— 
nommen, volkstüml. Hochſchulkurſe eingerichtet wurden. 
Ihr Gedanke war, in 6—12 ſtündigen Abendkurfen für einen 
weitern Kreis Bildungspdurftiger beftimntte Gebiete der 
Wiſſenſchaft zufammenhängend zu behandeln. Bisher hatte 
als Mittel für die wiſſenſch. Aufllärung ausichließlich der 
Einzelvortrag gegolten, Da jet jeder einzelne in Die 
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Werkſtatt des Forſchers eingeführt werden follte, kam man zu 
jolden. Kurjen. Sie wurden in Oſterreich bald an allen 
Univerfitäten eingerigtet. Bon Wien aus griff Die Bewegung 
nah Deutfchland über, wo im Jahre 1898 der „Verein für 
voltstüml. Kurſe“ von Berliner Hochſchullehrern ing Leben 
gerufen wurde. Durch die Propaganda der Zentralſtelle für 
Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen, Die die Anregung diefer 


Gründung gegeben hatte, wurden an allen dentſchen Uniz |} 


verjitäten volkstüml. Hochſchulkurſe eingerichtet in der Form 
freier Vereinigungen von Hochſchullehrern. In Deutſchland 
wurde zum Grundſatz erhoben, Daß als Lehrende in dieſen 
Kurfen mit ganz wenigen Ausnahmen, fi nur Hochſchul⸗ 
lehrer beteiligen durften. Gleichzeitig auf Anregung Der ge= 
nannten, Zentralitelle ſchloſſen fi Diele Kurſe im Sahre 1899 
zueinem VBerbande für volkstüml. Kurſe von Hochſchullehrern 
des Deutfhen Reichs zufanmen, der in den Sahren 1904 in 
Wien, 1906 in Berlin, 1908 in Dresden, 1910 in Wien und 
1912 in Frankfurt a, M. Volkshochſchultage veranftaltete, 
auf denen ragen des volkstüml. Hochſchulweſens erörtert 
wurden. Beide Organifationen bejtehen nicht mehr. Neben 
diefen volkstüml. Hochſchulkurſen blieb indefjen ein weitver— 
zweigtes Vortragsweſen beftehen fowie aud) einzelne Unter- 
nehmungen, wie z. B. die Humboldt-Afademie in Berlin(1878 
begründet), Nach der Revolution wandte man fi alfente 
halben der Volkshochſchule al der Form des Bildungsweiens 
zu, in der die neu entſtandenen Aufgaben am volltonımenften 
gr werden könnten. Für diefe neuen Ziele reichte aber die 

isherige Methode einer Willensübermittlung ohne Heran— 
ziehung der Hörer zu tätiger Mitarbeit nicht aus, vor allem 
blieb die Arbeiterfhaft, auf die man in erfter Linie bei dieſen 
Surfen rechnete, fern, oder beteiligte fi z. T. nur in ganz ges 
ringen Prozentfägen der Hörerſchaft (Höhftend 40—50 Proz., 
jelten über 20). Der Anfprud der Arbeiter auf Berück— 
ſichtigung ihrer geiftigen Einſtellung mußte den Charakter der 
Volkshochſchule verändern. Ihr neues Ziel war auf der vom 
preuß. Minifterium für Wiflenfhaft und Kunſt in Mohr— 
kirch⸗Oſterholz 1919 einberufenen Tagung dahin formuliert 
worden: Die Volkshochſchule hat nit Kenntniſſe zu ver— 
mitteln, fondern Erkenntniſſe zu erarbeiten, und zwar in einer 
gemeinjamen Arbeit von Lehrern und Hörern; fie ift eine 
Hochſchule, weil fie zu geiftiger Selbitändigleit erziehen 
will, als Hochſchule kann ſie ſich aber nit an alle, fondern 
nur an eine Ausleje wenden, fie bleibt troßdem eine Volks— 
hochſchule, weil dieſe Ausleſe aus allen Schichten des Volks 
erfolgen muß. Ihre Methode iſt die Arbeitsgemeinſchaft, in 
der bei wechſelſeitigem Geben und Nehmen gemeinfam unter 
Führung von wiſſenſch. gebildeten Fachmännern gearbeitet 
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wird. Neben diefer Richtung in der Anſchauung über das 
Weſen der Volkshochſchule läuft eine ftarke. Bewegung, die 
von Thüringen ihren Ausgang genommen hat. Sie will fie 
zur Stätte einer 2ebenderneuerung überhaupt maden und 
zieht darum die Iugendbewegung und die lebensreforme- 
riſchen Bewegungen hinein. Ihre Auswirkung in das Extrem 
hat die Volkshochſchule Thüringen in den freien Volkshoch— 
chulen im Rheinland gefunden. In Remſcheid 3.3, liegt 
die Volkshochſchule völlig in den Händen der Hörer, die 
ihre geiftige Richtung, den Lehrſtoff und die Lehrmethode 
beitimmen. Die Volkshochſchulen haben fi zu einer Reihe 
von Verbänden zuſammengeſchloſſen. Außer der ſchon er= 
wähnten Volkshochſchule Thüringen beftehen unter andern 
folgende Verbände: Arbeitsamt Kir die Geſchäfte der deuts 
hen Volkshochſchulgemeinſchaft (zugleih Arbeitsamt für 
Begründung ftädt. Foltspodfäulen). Berlin; Arbeitsamt 
für Begründung ländlicher Volkshochſchulen (der deutſchen 
en emeinſchaft), Dresden=sHellerau; Arbeitsge⸗ 
meinſchaft (hal. Volkshochſchulen, Dresden, Minifterium des 
Kultus und üffentl. Unterrihts; Beratungsſtelle für das 
Volkshochſchulweſen des Reg. Bez. Liegnik, Glogau; Bund 
für niederfädjf. rede und Volksbildungsheime, 
Hannover, Deutfsev. Volkshochſchulverband, Halle (Ge= 
ſchäftsſtelle des en.=fozialen Preßverbandes für die Pron. 
ze: Ev. Ausfhuß zur Mitarbeit an der Volkshoch⸗— 
ſchule in Weitfalen, Witten; Fichte-Geſellſchaft von 1914, 
Hamburg; Staatl. Volkshochſchule in Mtedlenburg, Schwerin 
(Kultusminifterium); Verband kommunaler Volkshochſchulen 
Weltfälens, Gelſenkirchen; Verband rhein. Volkshochſchulen, 
Soblenz ; Verein Ev. Volkshochſchule für Medlenburg, Dobe- 


van i. M.; Verein zur Börderung der Voll3bildung, Stutta 


art ; Volkshochſchulverband Oberfälefien, Fattowit ; Volks— 
) ochſchule Bergiſch Land, Remſcheid; tt Mh Thürin⸗ 
gen, Jena; Volkshochſchulverband Mittelſachſen, Wernige— 
rode a. H.; Wartburgbund deutſcher Volkshochſchulen, Ber⸗ 
lin⸗Steglitz; Weſtfäl. Geſellſchaft für Volksbildung und 
Volkshochſchulweſen, Münſter i. W.; Zentralſtelle zur Fürs 
derung der Volksbildung und Jugendpflege in Heſſen, 
Darmſtadt; Landesſtelle für Vollshoch — im Minis 
fterium des Kultus und öffentl. Unterrichts, Dresden. 
Literatur: E. Schultze („Volkshochſchulen und Unis 
verſitätsausdehnungsbewegung“, 1897), „Berichte über Die 
Verhandlungen der deutſchen Volkshochſchultage 1905, 1906, 
1908,1910, 1912”, ©. Kod („Die künftige deutiche Volks— 
hochſchule“, 1918), Pit (‚Die deutſche Volkshochſchule 
der Zukunft“, 1919), Zeitiäriften: „Arbeitsgemeinſchaft“, 
bg. von Pit. 


IV. Das freie Volksbildungsweſen in außerdeutjchen Rändern. 


1) Öfterreich. Als Vorläufer des freien B. tratam Anfange 
de8 19. Jahrh. der Philoſoph Bernhard Bolzano (f.d.) auf, 
der 1811 und 1817 in Prag eine Reihe von Vorträgen über 

Aufklärung mit fozinfzethifäher Bieljegung hielt. Er wollte 
vor allen gemeinnügige Wahrheiten verbreiten. Er jtellte 
„als ſoziale Pfliht der Unterrichteten, der Wiffenden Hin, 
den Ununterridhteten, den Unwiffenden von ihrem Willen 
mitzuteilen und Darauf hinzuarbeiten, daß ihr Verftand aus— 
gebildet werde, daß fie aus ihrer Gedankenloſigkeit geweckt 
und zu Jelbftändigen Urteilen erzogen werden”, Sn dieſen 
Forderungen können noch heute die Grundſätze der öfterr. 
Volksbildungsarbeit zuſammengefaßt werden. Uber erft 
um Die Mitte des Jahrhunderts ſetzte auch in Sfterreich eine 
Bewegung ein, Seit 1866 veranftaltete in Prag der deutſche 
mediz.⸗ naturwiſſenſch. Verein „Lotos“ (1848 gegründet) 
allgemein zugänglie vollstüml. Vorträge und ebenfo der 
Verein zur Verbreitung naturwiſſenſch. Kenntniffe in Wien. 
Eine eigentl. Boltabildungdarbeit aber begann erit nad 
dem SPriege von 1866. 1869 trat der Deutithe Berein zur 
Verbreitung gemeinnügiger Kenntniſſe in Prag ins Leben, 
auf deffen Progranım fon die Veranftaltung volkstüml. 
Vorträge, die Drudlegung folder, die Errichtung und För— 
derung von Volksbüchereien, die Beitellung von Wander- 
rednern, die Einrihtung von Wandermufeen und ähnliches 
ftand. Erjt 1893 erfolgte ein Zufammenjäluß der Volks— 
 bildungsorganilationen zu einem Zentralverbande der Deut» 
- Then oltebildungsvereinigungen Oſterreichs, er hat eine 


prakt. Wirkſamkeit nit entfaltet. Der wichtigſte dieſer Vers 


eine ilt der 1887 in Wien begründete Wiener Volksbildungs— 
verein. Das Schwergewicht feiner Arbeit liegt in den Bolt 

büchereien und in den volkstüml. Vorträgen. Bon ihm find 
audy die Männer ausgegangen, die dem großzügigen Wiener 
B, ſein eignes Gepräge gegeben haben; Eduard Neyer, der 
Begründer der Zentralbibliothel, Ludo Hartmann (f. d.), 
der Organilator des Wiener V., der Schöpfer der volks— 
tüml. Univerfitätskurfe, des Volksheims u.a. und Ariftides 
Braezina, der Begründer der Wiener Urania. Die Bentrals 
bibliothek (1898), im Gegenſatz zu den Büchereien des Volks⸗ 
bildungsvereins auf dem Prinzip der Entgeltlichleit auf- 
gebaut, bat außer der großen Zentrale in der innern Stadt 
25 Büchereien außerhalb Wiens. Die Urania (1897), nad 
den Borbilde der Berliner Urania errichtet, verfügt feit 1910 
über ein eignes Haus mit Sternwarte. Nachahmung hat 
fie gefunden in Graz, Salzburg, Wiener Neuftadt und St. 
Pölten, die aber über eigne Häufer nicht verfügen. Bedeut— 
fam wurden, auch als Beifpiel für das Deutſche Reich, die 
voltstüml. Univerſitätskurſe feit 1895. Sie find ein weſent— 
licher Beitand der Wiener Univerfität. Die Kurſe a 
ſtaatl. Unterftügung. Aus ihnen ift 1901 das Wiener Volks⸗ 
heim hervorgegangen, feit 1905 im eignen Haufe, einer 
Bollsuniverfität, mit eignen Laboratorien und Büchereien, 
Die wichtigſten Bildungsorganifationen in den öfter. Lün— 
dern, durch welche Die Arbeit in den betr. Bezirken zuſammen⸗ 
gefaßt wird, find: der Allgem, niederöfterr. Voll3bildungs- 
verein in Krems a. Donau, der oberöſterr. in Linz, der 


ze 


Eteiermärtifche in Graz, der Salzburger in Salzburg und 
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der Kärntner in Klagenfurth. Daneben find Organifationen, 
deren Hauptaufgabe nit auf dem Gebiete des freien V. 
liegt, volksbildneriſch tätig. Dazu gehören vor allem die 
nationalen Schukvereine. Neben den genannten neutralen 
Vereinigungen ftehen die Ionfeffionellen und polit. Gruppen; 
die ſozialdem. Bartei hat ihren Mittelpunkt in der Zentral— 
ftelle Kir das Bildungswefen der öfterr. jozialdem. Partei 
in Wien (eine Arbeiterbildungsschule beiteht in Wien fhon 
feit 1864). Auf dem Boden der kath. Weltanſchauung fteht 
der Verein Volksleſehalle. Im Jahre 1919 wurde in der 
— Oſterreich eine eigne ſtaatl. Stelle für das V. als 
Volksbildungsamt im Unterrichtsminiſterium eingerichtet. 


Im Zuſammenhang mit ihm ſtehen in den einzelnen Ländern 


Die Landesreferenten für das V., die wiederum unmittel- 
bare Beziehungen mit den Vereinigungen des Landes zu 
pflegen haben. Am Ende des Jahres 1920 gab es in Öſter⸗ 
veih 150 ſog. Ortsbildungsräte, auf Veranlaffung des 
Staates gewählte Ausſchüſſe. Das Volksbildungsamt hat 
Volksbildnerkurſe eingerichtet, Kurſe in Lehrerbildungs- 
anſtalten; es hat Jugendkonzerte und Theatervorſtellungen 
für die Jugend in Wien veranſtaltet und ſolche in der Pro— 
vinz gefördert; es hat eine Wanderbühne, eine Wander— 
ausſtellung von Graphiken geſchaffen und Arbeitsgemein— 
ſchaften in Muſeen eingerichtet. 

Das deutſche V. in der jetzigen tſchechoſlowak. 
Republik ſtand im allgemeinen auf der durchſchnittlichen 
Höhe des öſterr. V. überhaupt. Hier beſaßen Zwittau in 
Mähren in der Ottendorferſchen Volksbücherei, Auſſig a. d. 
Elbe in ſeinem Volksbildungshaus und Eger in der Dominik 
Kreuzingerſchen Volksbücherei vorbildliche Anſtalten. Das 
Wanderbüchereiweſen war beſ. durch den Bund der Deutſchen 
in Böhmen entwickelt, und auch die andern nationalen 
Schutzvereine, der Deutſche Schulverein, der Bund der 
Deutſchen in Nordmähren u. a., betätigten ſich auf dem Ge— 
biet des V. Das volkstüml. Vortragsweſen pflegten nament⸗— 
lich die deutſche Univerſität und die deutſche Techn. Hochſchule 
in Prag, der Verein Lotos, der Verein Frauenfortſchritt, 
der die einzige deutſche Volksbücherei in Prag beſaß und 
eine beſondere Jugendbücherei — und die Prager 
Urania. Im Landesverband für das V. ſchloſſen ſich die 
Vereinigungen Böhmens zuſammen. Er veranſtaltete im 
Juni 1914 einen Volksbüchereitag in Prag. Nach dem Krieg 
iſt der Zuſammenhang zwiſchen den deutſchen Volksbildungs— 
organiſationen in den früher zur öfterr.zungar. Monarchie 
gehörenden Rändern gelöft worden. 

Literatur 3.N. Stern (‚Wiener V.“, 1910). Weiteres 
ſ. unten (Literatur über da8 Gejamtgebiet). 

2) Die Tſchechoſlowakei. Hier hat ſich Die Regierung durch 
zwei Geſetze im Sahre 1921 bei. des freien B. angenommen. 
Das eine fordert für das Gefamtgebiet der Republil un— 
entgeltlide Kurje, in denen fachmaͤnniſche Belehrung über 
die Organifation de8 Staat, jeine Wirkſamkeit Eu allen 
jeinen TätigleitSgebieten und über die Rechte und Pflichten 
der Staatöbürger erteilt werden fol. Zur Durchführung 
diefer und ähnlicher Aufgaben ift die Organijation von 
Orts- und Bezirksausſchüſſen vorgefehen, die in Böhmen, 
Mähren und Schleſien für jede Nation gefondert zu erfolgen 
bat. Das zweite Geſetz ift ein Büchereigejek, das jeder polit. 
Gemeinde die Pflicht auferlegt, eine öffentl. Bücherei zu er— 
richten und zu erhalten, und zwar für jede Nation gefondert. 
Für Volksminderheiten unter 400 €. ijt eine jelbitändig ver- 
waltete Abteilung in der gemeinfamen Bücherei zu Schaffen, 
Die Tätigkeit der Volksbildungsſektion bei der tſchechoſlowak. 
Regierung zeigt manche Parallele zu der des öſterr. Volls- 
bildungsamts. Beſ. die Sofolvereine (ſ. d.) betätigen fi 
auf den Gebieten des Büchereiweſens, der öffentl. Vorträge, 
der Theaterporitelungen und Volksunterhaltungsabende. 
Sn der tſchechoſlowak. Republik fommt auf durchſchnittlich 
1002 E. 1 tſchech. und auf 3890 E. 1 deutſche Bücherei; 
1tjched. enthält durchſchnittlich 328, 1 deutiche 520 Bünde. 

3) Die Schweiz. In der Schweiz erlebte dag freie V. feit 
1919 einen lebhaften Auffhwung, bei. auf Dem Gebiet des 
Volkshochſchulweſens. Die polit, und nationalen Gegen 
füge in Dem drei Spradgebiete umfaflenden Lande vers 
ihärften fih. Das erwedte bei den Gebildeten den Wunſch 
nad einer Volksbildungsarbeit, durch die dieſe Gegenſätze 
überbrückt werden konnten. Die Volkshochſchulbewegung 


Vol 


in der Schweiz iſt nicht einheitlich. Um aber eine Zuſammen— 
faſſung aller Beſtrebungen herbeizuführen, gibt die Volks— 
hochſchule Bern eine Schweiz. Volkshochſchulzeitſchrift heraus. 
Bor 1919 beitanden ſchon eine Reihe größerer Volksbil— 
dungsorgantijationen in den Zentren der drei Kulturgebiete, 
und zwar der Zefezirtel Hottingen und die Peſtalozzigeſell— 
haft in Züri, der Berniſche Hochſchulverein und Die Freie 
Studentenſchaft in Bern für das deutſche Gebiet. In Genf, 
dem Mittelpunkt für das franz. Gebiet, wurde ſchon 1892/93 
eine Volkshochſchulbewegung in Anlehnung an die engl. 
University extention angebahnt. Bür die italienische 
bildete Lugano den Mittelpunkt der Arbeit. Der Lefezirkel 
Hottingen ift 1882 von Turnern begründet. Bald aber 
erweiterte er feine Aufgabe zur unentgeltliden allgem. Über- 
mittlung der Bildungsftoffe der Gegenwart. Nachdem Diele 
Aufgaben z. T. von der 1896 gegründeten Peſtalozzigeſell— 
ſchaft übernommen worden waren, beſchränkte ſich der Leſe— 
zirfel Hottingen auf die Rolle eines „Verwalters und 
Popularifators heimischer Kulturſchätze“. Die Peſtalozzi— 
geſellſchaſt beſitzt in Züri 10 öffentl. Leſeſäle, Volks— 
bibliotheken und eine Wanderbibliothek. Sie veranſtaltet 
Vortragsreihen und Vorleſungsabende, ferner Volkskonzerte 
und Fuͤhrungen durch ſtädt. Werke, Muſeen und Samm⸗ 
lungen. Der Berner Hochſchulverein arbeitet auf dem 
Gebiet populär-wiſſenſch. Vorträge. Im Herbſt 1919 fette 
dann auf Anregung von ©, Kiffer eine neue Bewegung 
ein, Die fi vornehmlidh auf die Veranstaltung von Volks— 
hochſchulkurſen (Arbeitsgemeinfhaften), Volksvorleſungen, 
Volksfeierabenden richtete. Als Ziel wurde das Volks— 
hochſchulheim angeſtrebt. Etwa gleichzeitig wurde in Zürich 
die Volkshochſchule des Kantons Zürich gegründet, die aus 
einer Vereinigung zweier Volkshochſchulunternehmungen 
hervorging. An ihr beteiligten ſich Univerſitätsprofeſſoren 
und =dozenten, In Baſel ging die Bewegung ganz von 
Hochſchulkreiſen aus. Eine Deutsche und eine franz, Volks— 
lie: arbeiteten in Genf nebeneinander, Die ſich aus 

rbeiterkreifen entwidelten und unter dem Proteltorat der 
fozialift. Partei fanden. Auch in der ital. Edyweiz ging 
die Bewegung von fozialdem, Eeite aus. Sie nahm ihren 
Ausgangspunkt in Lugano. Die Bewegung erjtredt ſich 
auf Teſſin, Chiaffo, Argona, Bodio, Tenere, Biasca. Ein 
Volkshochſchulheim in der Schweiz — Wartens⸗ 
weiler⸗Haffter in Frauenfeld nach dän. Vorbilde. — Lite— 
ratur ſ. in den Werken über das Geſamtgebiet. 

4) Die nordischen Länder, In Dänemark, Schwe« 
den, Norwegen und Finnland bildet die Volkshoch— 
ſchule den Mittelpunkt des freien V. In Dänemark trat 
fe in den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts auf, kam 
aber erft nad) 1864 zu einer ftärlern Entwidlung. Bei 
den nordischen Volkshochſchulen Handelt e8 ſich faſt immer 
um Volkshochſchulheime. Cie arbeiten auch heute noch, 
mit wenigen Ausnahmen, in der durch Grundtvig be= 
ftimmten Richtung: innere Verbindung der jungen Männer 
und Frauen mit dem geiftigen Reben der Nation, Grund: 
legung zu einer Welt-Lebensanfhauung. Dieje Aufgabe 
wird im Gemeinſchaftsleben mit den im Alter der Keif: 
jtehenden jungen ne gelöft. Die Dauer ihres Aufent- 
halts in der Volkshochſchule währt 3 bi8 7 Monate, Sn 
vielen Eulen (in Finnland in allen) werden Frauen und 
Männer gemeinfam unterwiefen. Die Volkshochſchulen 
haben zunächſt das Hauptgewicht auf den freien Vortrag 
gelegt, deilen bildende Bedeutung gegenüber den Bud) von 
Srundtoig ganz bef. hervorgehoben worden war. Heute 
fpielt die Erziehung zum Bud in den Volkshochſchulen 
eine größere Rolle, 

Außer dem wiſſenſch. Bildungsftoff werden bef. unit, 
Mufit und Ditung, und zwar vor allem Volkskunſt, 
Volksmuſik, Volksdichtung, Volkstänze, heimatlihe Rei— 
genſpiele ſowie auch gymnaſtiſche Ubungen gepflegt. Im 
ganzen beruht die Arbeit auf dem nationalen Gedanken 
und wird im allgemeinen von der Religion getragen, ohne 
daß die Religion, außer in den finn. Volkshochſchulen, Unter— 
richtöfach wäre. Träger der Volkshochſchulen find private 
Kreiſe, aus deren Snitiative fie auch entitanden find. In 
Schweden und Norwegen waren e8 Bauernkreife, in Finn 
land zum Teil Etudenten. In Dänemark, Schweden und 
Finnland beitehen Sarantievereine, um die Eulen zu 
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ſtützen; auch ftaatl. Unterftüßungen helfen. Sie betrugen in 
Dänemark 1913 ſchon rund 160000 Kronen, in Schweden 
1920 750000 Kronen und außerdem im Voranſchlag eine 
Teuerungszulage von 300000 Kronen, in Norwegen 1913 
— 14 126331 Kronen, in Binnland 1919 1300000 finn. 
Mark. Die Anzahl der Volkshochſchulen betrug in Dänemark 
1919—20 59, in Schweden 1920 52, in Norwegen 1914 22, 
zu denen nod 11 ſog. Jugendſchulen kommen, die allgem. 
Volkshochſchulcharakter haben, 25 ſog. Provinzialidulen, 
die an einem Ort arbeiten, während daneben noch 13 Wan— 
derſchulen beftehen. Die Volkshochſchule im Norden ift vor= 
wiegend eine Bauernhochſchule. Das Ideal Grundtvigs 
ging aber dahin, in ihr eine Bildungsftätte für daß ganze 
Volk zu errichten. Diejer Forderung entſpricht allein Aſkov 
in Dünemarl, In neuerer Zeit werden Volkshochſchulen aud) 
für Snduftriearbeiter errichtet; in Schweden Brunsvik, in 
Dänemark Esbjerg. Sie find aber nit Partei-Volkshoch— 
ſchulen. — Neben den Volkshochſchulen ftehen das Volks— 
büchereiweſen und das vollstüml. Vortragsweſen in den 
nordiihen Staaten auf einer beachtenswerten Höhe. Eine 
befondere Bedentung haben Die Antialfoholvereinigungen 
und Die Studentenverbände, die fi in verfchiedenen Rich— 
tungen volksbildneriſch betätigen. — Bel. herporgehoben 
werden muß die Wiedererwedung des Hemjloyd (Hausflei) 
in Schweden, Norwegen und Finnland. 1874 wurde zu Nääs 
ein Sloydfeminar gegründet, das den Werkunterricht der 
ganzen Welt beeinflußt hat. Es hat alte Volksfeſte er— 
neuert und fih um die Wiedereinführung alter Trachten, 
die MWiedererwedung alter Volksmuſik, Volksſpiele und 
Volkstänze fehr verdient gemadt. Vgl. Lembke (‚Die dän. 
Volkshochſchule“, 1904), Hollmann (‚Die dän. Volkshoch— 
ſchule“, 2. Aufl. u.d. T.: „Die Volkshochſchule und die 
geiftigen Grundlagen der Demokratie“, 1919), Elfe Hilde- 
brandt („Die ſchwed. Volkshochſchule“, 1916). 

5) Frankreich. Vorläufer des freien V. in Frankreich 
reichen bis in das Ende des 18. Jahrh. zurück in den ſog. 
Patronages, die über Turnſäle, Spielhallen und Leſezimmer 
mit Jugendbibliotheken verfügten und Kindern ſowie jungen 
Leuten die Bedeutung der Religion und des franz. Vater— 
landes, die Lehre vom Eparen und Wirtfhaften beibradten. 
Ihr Ziel Tag in der Eharakterbildung. Ahnlide Veran 
ftaltungen ergänzten Die Arbeit der Patronages. Unter 
Napoleon I. ſtand das öffentl. Vortragsweſen bereits in 
Blitte, dur den Saint-Simonismus erhielt e8 neue An 
regungen. Aber erſt unter Napoleon III. entwidelte ſich 
die Volkshochſchule auf fozialsethifcher Balis. Eine Reihe 
von Unternehmungen veranftalteten volkstüml, Kurſe. Sie 
können als Vorläufer der eigentl. Vollsuniverfitäten in 
Frankreich, der Universites Populaires (U. P.), bezeichnet 
werden. Diele VBollSuniverfitäten entfprangen der Initia= 
tive von Literaten, Künftlern, Arbeitern, Profefloren ſozialer 
Nichtung. Sie waren im ganzen volkstümlich, wenn es 
ihnen auch nicht gelungen iſt, die eigentl. Arbeiterſchaft 
anzuziehen. Die aͤlteſte Volksuniverſität wurde 1898 im 
Baubourg St. Antoine gegründet, Cie ift lange Zeit hin— 
durch für das Vollsihulmefen der roman. Länder maf- 
gebend geblieben. Schon 2—3 Mitglieder hatten das 
Recht, Vorträge zu veranftalten, bis erſt |päter die Ge— 


nehmigung, wenigftend eines Mitglieds des Verwaltungs— 


rat8 vorgeihrieben wurde, Das hatte anfangs zur Bolge, 
daß fih alle möglichen Elemente als Lehrende an Die 
Bollöuniverfität herandrängten. Nad dem Dreyfus-PBrozek 
(1897 — 99) nahm die U. P. einen Aufſchwung, indent 
die Dreyfulards fi ihre Förderung und die Gründung 
neuer U. P. angelegen fein ließen. Dadurd erhielt die 
Bewegung einen Hampfescharakter, der jedod) zu Beginn 
des neuen Jahrhunderts wieder verſchwand. Freilich wurde 
die alte Freiheit aufgegeben, und Die ertremen Richtungen 
der Rechten und Linken, ferner die Klerikalen und Royaliften, 
wurden von der Mitarbeit mehr oder weniger ausgeſchloſſen. 
Von Paris aus verbreitete fih die U. P. aud) über Die 
Provinz. 1903 gab e8 in Frankreich über 100 Volkshoch⸗ 


ſchulen, davon 43 in Paris, 1904 ging eine ganze Reihe von 


U,P. ein. Doch unter manderlet Wandlungen erftanden Sie 
wieder, Freilich jegten fid) ihre Teilnehmer vornehmlich 
aus Kleinbürgern, jelbftändigen Handwerkern ꝛc. zuſammen; 
die eigentl. Arbeiterihaft blieb ihnen größtenteils fern, 
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trotzdem die ſozialiſt. Bartei bei ihrer Gründung ihnen mit 
lebhaften. -Interefje entgegengefommen war. 1914, mit 
Beginn des Kriegs, gingen die U. P. tatſächlich ein. Erſt 
neuerdings wird verjucht, fie wieder ins Leben zu rufen. 
Zu einem Zuſammenſchluß der PBarifer Volkshochſchulen 
ift es ihres verjchiedenartigen Charakters wegen nicht ge= 
tommen. Neben den U.P. lief ſeit 1894 eine andere Gruppe 
freier Hochſchulen, die in der ſog. Universite de la rue 
Danton ihren Typus fand, überwiegend von Studenten 
und Ausländern beſucht. Musee Social betrieb auf den 
Gebiete der ſozial-ökonomiſchen Wiſſenſchaften volksbild— 
neriſche Arbeit. Die erſte Volksbibliothek in Paris wurde 
1835 durch eine Privatgeſellſchaft gegründet. Das Volks— 
bibliothekweſen wurde beſ. unter Napoleon III. gefördert. 
Die Träger der Bibliothelen waren die Städte, Brivat- 
gefelllgaften oder Arbeiterorganifationen. Die Gewerk— 
haften gründeten faſt ausſchließlich Arbeiterbibligtheten, 
die Ende der neunziger Jahre mehr nad der nn 
der Weltanjhauungsliteratur entwidelt wurden er 
Büchereien). Eine beiondere Rolle im freien V. Frankreichs 
hat das Theater gejpielt. Wie heute die ruf)., ſo glaubte ſchon 
die ar Revolution im Theater ein bef. gutes Mittel für 
die Aufllärung und für die polit. Propaganda zu bejiken. 
Trog aller Förderung aber ließ ſich eine erzieherifhe Wirkung 
auf die Maflen durd) das Theaterin Diefer Zeit nicht Feftftellen. 
Die Maſſe verlangte Zerſtreuung. Es ift ſymptomatiſch, daß 
die neue Kunſtform des Vaudeville in dieſer Zeit entſtand. 
In den neunziger Jahren ſetzte dann die Bewegung auf dieſem 
Gebiete wieder ein. Der erſte prakt. Verſuch, 40 Vorſtellungen 
an Sonntagen in der großen Oper zu ganz geringen Preiſen 
u geben, mißlang. Die Arbeiter beſuchten dieſe Auf— 
braunen nit. 1892 verſuchte dann eine Geſellſchaft mit 
zu dieſem Zwecke gebildeten Truppen in die Vororte zu 
gehen. Auch bei dieſem Verſuch blieb das Publikum über— 
wiegend bürgerlich. 1892 wurde auch der erſte Verſuch 
eines Freilichttheaters in dem Vogeſendorfe Buſſeng ges 
macht, das fi zu einer Art Oberammergau (ſ. d.) ent= 
wickelte. Wie ſpäter in Italien, ſo wurden jetzt in Süd— 
frankreich in den röm. Theaterruinen Volksvorſtellungen 
gegeben. In Paris wurde das erſte Volkstheater 1897 im 
Faubourg St. Antoine gegründet. Literatur ſ. in den 
Werken uͤber das Geſamtgebiet. 

6) Italien. Auch hier iſt das freie V. im Zuſammenhang 
mit der modernen Arbeiterbewegung entſtanden. Es iſt aber 
nicht aus der Initiative der Arbeiterſchaft hervorgegangen, 
ſondern vielmehr intellektueller Kreiſe, vor allem der Uni— 
verſitäten. Bei den Vertretern der Univerſitäten erſtarkte 
ſeit 1898 die Überzeugung von der Notwendigkeit einer Ver— 
tändigung zwiſchen den Gebildeten und Ungebildeten. Diefe 
Überzeugung in Verbindung mit einem allgem. Erflarten des 
jozialen Empfindens Lüfte die Kräfte aus, Die zur Begrün= 
dung der Universitä Popolari führten, Die engl. Univer- 
sityExtention und dDieUniversite Populaire de Faubourg 
St. Antoine in Paris fowie die „Geſellſchaft für ethifche 
Kultur‘ (f. Ethiſche Bewegung) in Deutſchland find dabei 
nicht ohne Einfluß geweſen. Die erite Universitä Popolare 
wurde in Turin begründet, wo die Vorbereitungen der Be— 
wegung ſchon bi8 auf das Jahr 1899 zurüdlaufen. Es folgten 
dann 1900 Trieft und Rom und in kurzen Abftänden Mai— 
land, Bija, Florenz, Venedig, Bologna, Parma, Genua und 
Neapel. 1908 zählte Italien 40 folder Inftitute. Sm ein- 
zelnen waren fie nicht unwesentlich im Hinblid auf ihre Ent» 
jtehung und ihre Zielfegung voneinander unterfchieden. Im 
allgemeinen wurden nicht nur Bildungs-, ſondern aud) Ver— 
fittlidung8= und Veredlungszwede verfolgt. Dabei wollten 
ſie deineswegs ausſchließlich Der Arbeiterfhaft dienen, ſondern 
legten auf ein gemiſchtes Publikum im Intereſſe einer 
Klaſſenverſöhnung und im Intereſſe der Verbreitung einer 
allgem. Bildung beſonderes Gewicht. Ihre Dozenten waren 
vornehmlich Hochſchullehrer, auch dort, wo eine Hochſchule 
nicht am Orte war. Die meiſten Volkshochſchulen ſind im 
Beſitz von Bibliotheken. Der Weltkrieg lähmte die Bewegung 
ſtark. Die Volkshochſchulen, ſoweit ſie nicht eingingen, 
wurden in den Dienſt polit. Tendenzen geſtellt, und erſt 
nach dem Kriege lebten ſie wieder auf. Wie ſehr das freie V. 
durch das allgem. Kulturniveau der Nation beſtimmt wird, 


dafür bietet Italien ein lehrreiches Beiſpiel in feinen Schulen 
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im Agro Romano in der Umgebung Roms, in die für die 
Eommermonate die Bevölkerung and den Sabinerbergen 
und den Abruzzen herablommt, um hier unter primitivſten 
äußern Verhältuiffen Das Land zu bebauen. Unter diefer 
Bevölkerung mit ihrem großen Prozentſatz von Analpha= 
beten können natürlid) nur die allerelementariten Kenntniſſe 
verbreitet werden, Auch die Bildungsarbeit der fozialift. 
Partei war bi8 zum Sahre 1917, in dem den Analphabeten 
das Wahlrecht verliehen wurde, hauptſächlich Darauf gerichtet, 
die Kenntnis des Leſens und Schreibens in den Sfreilen der 
Parteiangehörigen zu vermitteln. Eine befondere vorbild- 
liche Art der polit. Bildungsarbeit bejteht in Stalien in den 
jog. Contraddittorios, die übrigens aud) in Paris gelegent= 
lic in den Conferences Contradictoires auf weltanſchau— 
lihem Gebiet nachgeahmt wurden: Ausfpraden von An— 
hängern verschiedener Parteien, bei denen vor allen Objek— 
tivität gewahrt werden muß. Zwei vorher beftimmte 
Vertreter führen Die Unterredung. Das Volksbüchereiweſen 
ift in Stalien weniger entwidelt, was einmal mit Dem großen 
Prozentſatz der Analphabeten aujanrmenhängt, danı aber 
auch aus dem ital. Volkscharakter zu veritehen ift. 1909 
wurde in Turin der Nationalverein für Volksbibliotheken 
und Volkskinos ing Leben gerufen, der feine Wirkfamleit 
in großem Maßſtab 1911 begann. 1909 entjtand aud in 
Mailand eine Vereinigung zur Gründung von Büdereien. 
Die Bollsbücdereien wurden vom Staate begünftigt. Das 
erite ſozialiſt Bolkstheater wurdein Italien 1902/3 gegründet 
gegen die feichte Literatur, Die fi auf den ital. Bühnen breit 
machte. — Literatur ſ. in den Werken über Das Gefamtgebiet. 

7) England, Die Erwachſenenbildung der Gegenwart 
in England entwidelte ji, bi8 tief in Die zweite Hälfte 
des 19. Jahrh. vielfach gehemmt — mangelhafte Ele— 
mentarſchulbildung (1870: Volksſchulgeſetz), parallel der 
polit. Demokratiſierung und dem Aufſtieg des vierten 
Standes. Bis etwa 1850 waren die treibenden Kräfte: 
die ev. Erweckungsbewegung, der Siegeszug der Natur- 
wiſſenſchaft, das foziale und polit. Emanzipationsitreben. 
Die entſprechenden Bildungsinftitutionen find: die Adult 
Schools (Erwadjenenjähulen), Später Stark unter dem Eine 
fluß der Quäler, die Mechanie’s Institutes (Arbeiter— 
inftitute), die eine willenjd. Ergänzung der Berufsbildung 
erjtrebten, endlich die Bildungsveranftaltungen der Koope— 
rativ-Genoflenfhaften, denen etwa von der Mitte des 
19. Sahrh. ab die der Gewerlſchaften zur Eeite traten. 
Die Entwidlung in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts 
iſt äußerlich bezeihnet Dur die wachſende Beteiligung 
des Staats und der Univerfitäten, innerlich durch Die zu— 
nehmende Anerkennung eines zwedfreien Bildungsideals. 
Die Erwadjjenenbildung ift nit mehr nur Begleit— 
eriheinung anderßartiger Beſtrebungen, jondern wird 
geiftige Bewegung eignen Rechts. Ihre Hauptanreger 
waren Ruskin (ſ. d.), Maurice, Kingsley (ſ. d.), Topnbee 
(ſ. d.), Barnett, ihre wiätigften inftitutionellen Träger: 
die Working Men’s Colleges, die Settlement3 (Nieder- 
lafjungen Gebildeter in Nachbarſchaft armer Leute), das Uni- 
versity extention movement (Univerfitätsausdehnung). 
Anſchluß an die Arbeiterſchaft wurde erft durch die Grüu— 
dung der Workers’ Educational Association (Arbeiter- 
bildungsverein) durch Albert Mansbridge 1903 gewonnen. 
Den befondern Bedürfniſſen einer Elite geiftiger ftreb- 
famer Arbeiter wurde entjproden durch Einrichtung von 
University Tutorial Classes (Arbeitsgemeinſchaften), die 
als Krönung des freien V. gelten. Vielen dieſer Ver— 
anftaltungen dienen als Sammelpunkte und Heimitätten 
neuerding3 die Educational settlements. Eine Univer— 
fitatsbildung für Funktionäre der Arbeiterbewegung ver= 
mitteilt Ruskin College, Oxford, eine fozialilt. Partei— 
Dildung des Central Labour College, Drford. Eine um— 
faffende Bildungsarbeit im Heere wurde während des 
Kriegs durh Die Young Men’s Christian Association 
(X. M. C. A.) geleiftet und fpäter durch die Heeresver⸗ 
waltung fortgeführt. Theoret. Unterſuchungen über Er- 
wacfenenbildung dient dag British Institute of Adult 
Education. Eine internationale Sammlung der lebendi- 
gen Kräfte im Volksbildungsweſen zu gegenfeitiger Au— 
zegning hat N die World Association for Adult Education 
unter Mansbridge zum Ziel gefegt. Seit dem Weltkrieg 
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macht fi) mit dem Erftarken der Arbeiterbewegung das Be⸗ 
me fühlbar, die Arbeiterbildung unter deren Einfluß zu 
ringen, 

2iteratur:Dobbs(,‚Education and socialmovements 
1700—1850°, 1919), Mansbridge (University Tutorial 
Classes, 1913), Pit („Toynbee Hall und die engl, Sett— 
lement=Bewegung, 1912); (‚„UniverjttätSausdehnung und 
Volkshochſchulbewegung in England”, 1919), Sandhagen 
(„Ideen engl. Volkserziehung und Verſuche zu ihrer Ver- 
wirklichung“, 1911). 

3) Rußland, Im zariſtiſchen Rußland gab es Anſätze 
zur Volksbildung außerhalb der Schule in Form von volks— 
tüml. Hochſchulkurſen (University extention) und ähnliche 
Formen popularifierter Wiſſenſchaft. Eie waren durchaus 
der Initiative der Semftwos (}. d.) und privater Perfonen 
entfprunigen; denn der Staat beobachtete alle dieje Unter- 
nehmungen mit äußerſtem Mißtrauen. Erſchwerend für die 
ganze Arbeit wirkte natürlich der Mangel einer allgem. 
Schulpflicht und ein faum ausgebautesElementarſchulſyſtem, 
da8 nur 2—3 Iahrestlaffen umfahte. Die Kerenjti-Reno- 
Intion (März 1917) brachte in diefen Zuftand kaum eine 
AÄnderung. Erſt die boljhewiftifhe Revolution brachte 
wenigitend das betonte Bemühen des Staats, gerade das 
B. zu fördern. Indes ein freied V. hat Rußland auch Heute’. 
noch nicht. Die Arbeit der Voltsbildung außerhalb’ ders. 
Schule findet in Rußland ihren Ausdrud in Rurfen für 
Arbeiter, volkstüml. Borlefungen überhaupt, die in Volks— 
häufern ftattfinden, Arbeiter und Bauernuniverfitäten, 
Sonntagsſchulen für: Analphabeten, Zjährigen Vorberei— 
tungskurſen junger Proletarier für die reguläre Univerſität. 
Es iſt auf Diefem Gebiet alles im Fluß. Alle Bildungs 
arbeit ift ſtark auf die Bedürfniffe des Induftriearbeiterg 
sugejchnitten, der feinem wejteurop. geſchulten Kollegen 
ebenbürtig werden jol. Aus dem PBrogranım der Arbeiter- 
und Bauernuniverfitäten geht hervor, daß fie rein natur— 
wiſſenſchaftlich und politiſch eingeftellt find. Rußland macht 
in jeiner Voiksbildung jet die Epode der Aufllärung 
durch, die für Deutfchland vor etwa 20 —30 Jahren daralte= 
riftifh war. In Diefer extenfiven Arbeit ift in Rußland nad) 
der Revolution Erhebliches geleiftet worden: mehreretaufend 
Studenten haben die Urbeiter- und Bauernuniverfitäten 
befucht, etwa 6 Mill. Erwachſene Haben die Imonatigen 
Kurſe der Analphabetenſchulen abfolviert. Bezeichnend für 
das neue Rußland ift, Daß e8 feine Volksbildung eng mit 
den Aufgaben der polit. Propaganda verknüpft. Im 
Kommiffariat für die gefamte Volksbildung, das Luna— 
tſcharſti unterſteht, deſſen Geſchick es gelang, während 
der unkontrollierten Zeit des Jahres 1918 einen Volks— 
bildungsetat flüſſig zu machen, der das —— des 
letzten Friedensetats betrug — beſteht ein Komitee für 
die Volksbildung außerhalb der Schule, das Frau Lenin 
unterſtellt iſt; die oben bereits erwähnte Tendenz findet 
ihren Ausdruck in dem Namen des Komitees: Hauptkomitee 
für polit. Anftlärung. Dem „Hauptkomitee für polit. Auf— 
klärung“ ſteht der „Staatsverlag“ nahe, der urſprünglich den 
Plan hatte, das geſamte Buchweſen in Rußland zu mono— 
poliſieren. Inzwiſchen iſt dieſer Plan aufgegeben. Für die 
ruſſ. Volksbildung iſt unter den erſchienenen guten Ausgaben 
bef. wichtig die Abteilung „Weltliteratur“, die von Marin 
Gorki geleitet mit guten Überfegungen verfehen wird; Die 
Werke dieſer Abteilung erihienen in zwei Ausgaben: einer 
Haupt» und einer Volksausgabe. Vgl. „Jahrbuch für 
Politik, Wirtſchaft und Arbeiterbewegung 1922— 23° (1923). 

9) Die Vereinigten Staaten von Amerika. Hier hat 
das freie B. von jeher eine große Nolle gefpielt, infolge 
der Öeftaltung des offiziellen Schulmwefens, da8 ihm breiten 
Raum ließ, Dem freien 8. fallt bei. die Amerilanifierung 
der zahlreihen Einwanderer aus den europ. Ländern mit 
einer minderen Kultur zu, eine Aufgabe, die den Sett— 
lement3 (f.d.) gut gelang. Daneben erfüllen die amerikan. 
Settlements aud) die ne die den engl, Settlements 
obliegen. Bon andern Aufgaben wären zu nennen: Er— 
weiterung der Vollsfhulbildung, volkstüml. Univerfität3- 
kurſe, Zugendrepubliten, in denen verwahrlofte Finder in 
Landheimen zu guten Staatsbürgern erzogen werden, Fort— 
bildungsfenlen für beide Geſchlechter, wie 3.8. das Cooper⸗ 
Union-Inſtitut in Neuyork und z. T. auch das Carnegie— 
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Inſtitut. Beſ. gepflegt wurde von jeher das öffent. Volls= | arbeiter bieten will. Auf in den Ver, Staaten betätigen 


büchereiweſen. 


Es iſt lange Zeit auch für europ. Ver= | fi, neben kirchlich neutralen Organiſationen, die kirchlichen 


bältniffe vorbildlich gewefen. Das Aufblügen der Volks- | auf dem Gebiete des freien ®., bef. der Verein hriftliher 


büchereien war im erſter Linie durch die außerordentliden 


finanziellen Mittel bedingt, die nicht nur von den Kom— 
munen, ſondern aud durch zahlreihe private Stiftungen 
ae zur Berfügung gejtellt wurden. Die Träger der 
reien Volksbildungsarbeit find auch in Amerika zahtloje 
Vereine. Bor allem feien genannt die National Educatignal 
Aſſociation und die Public Educational Affociation. In 
Neuyork gibt e8 eine Schule der Philanthropie, die eine 
planmäßige Vorbereitung auf den Beruf des Wohltätigkeits— 


Volkswirtſchaftslehre, Nationalöfonomie, eine 
der Politiſchen Okonomie (ſ. d.) angehörende Wirt— 
ſchaftswiſſenſchaft, welche die wirtſchaftlichen Tatſachen und 
Vorgänge im Leben der Völker feſtzuſtellen, zu beſchreiben 
und zu erklären, das Regelmäßige in der wirtſchaftlichen 
Tätigkeit aufzuhnden, die beobachteten Erjheinungen auf 
Geſetze zurüdzuführen und den Zuſammenhang von Urfadje 
und Wirkung klarzulegen ſucht. Die widtigiten zu bes 
handelnden Probleme find: Produktion, Konſumtion, Vers 
teilung und Umlauf der wirtihaftlihen Güter, Eine ſyſte— 
mat. Ausbildung des — Wiſſenſchaftsgebiets wurde 
zum erſtenmal in der Mitte des 18. Jahrh. mit dem von 
Quesnay begründeten phyſiokratiſchen oder Agrikultur— 
ſyſtem (ſ. Phyſiokratismus) verſucht, während der bereits 
vorausgegangene Merkantilismus (ſ. d.) keine geſchloſſene 
theoret. Lehre aufgeſtellt hat. Von größerer Bedeutung 
wurde das von Adam Smith begründete Induſtrieſyſtem, 
gegen deſſen Freihandelstheorie (ſ. Freihandel) aber eine 
beſ. durch Liſt in Deutſchland und Carey in Amerika ge— 
förderte protektioniſtiſche Gegenſtrömung (ſ. Schutzolls 
ſyſtem) entſtand. Andere wichtige Nachfolger: Ricardo 
(Gefet von Grundrente und Arbeitslohn), Malthus (Bevöl- 
kerungstheorie) 2c. (©. auch Sozialismus.) Größere Lehr» 
und Handbüder von Rau, Roſcher, Adolf Wagner, Shäffle, 
Menger, Schmoller, Conrad, von Philippovid, Klein— 
wüchter, Caſſel, Liefmann, Oppenheimer, G. von Schön 
berg, Peſch. Val. ferner: „Hand⸗- und Lehrbuch der Staats— 
wilfenfdha ten‘ (bg. von von Hedel, 1893 fg., auf 30 Bde. 
berechnet), Handwörterbud der Staatswiſſenſchaften von 
Conrad, Elfter, Lexis und Roening (3. Aufl., 8 Bde., 1908 
—11; 4. Aufl, 1921fg.), Wörterbud der Volkswirtſchaft 
(bg. von Elfter, 3. Aufl. 1911), „Grundriß der Enzial- 
dfonomil” (1914 fg.); Zeitſchriften: „Archiv für Sozials 
wiſſenſchaft und Sozialpolitik“, „Jahrbücher für National— 
ökonomie und Statiſtik“, „Schmollers Jahrbuch für 
Gefetzgebung, Verwaltung und V.“, „Sozialiſt. Monats— 
hefte“, „Weltwirtſchaftl. Archiv“, „Zeitſchr. für die geſamte 
—— —— Zeiifer. für EC oyalwiffenigaft“, 
„Wirtſchaft und Statiſtik“. Geſchichte der V. von von Mohl 
(„Gefhihte und Literatur der Staatswiſſenſchaften“, 
3 Bde., 1855—58), Roſcher (1874), Onden (2 Tle., II. 1, 
3. Aufl. 1922), Damaſchke (12. Aufl., 2 Bde., 1920), Gide— 
Rift (deutſch, 2. Aufl. 1921), Spann (‚Die Hauptprobleme 
der V.“, 10. Aufl. 1922). 

Volkswirtſchaftspolitik, ipezielle oder praftifche 
Nationalökonomie, Volkswirtſchaftspflege, eine prakt. Wirt» 
ſchaftswiſſenſchaft, als ſelbſtändiger Zweig der Politiſchen 
Okonomie (f.d.) zuerſt in Deutſchland von Soden (1805 fg.), 
L. H. von Jakob (1809) und vor allem von Rau (1828) auße 
ebildet. Die V. ſucht die wiſſenſch. Beobachtungen der 
Volkswirtſchaftslehre (ſ. d.) für Die Praxis zu verwerten; 
ſie erörtert die Aufgaben des Staats und der Geſellſchaft 
für das wirtſchaftliche Leben, unterſucht, welchen Einfluß 
geſetzl. Maßnahmen auf die Volkswirtſchaft ausgeübt haben, 
und zeigt Mittel und Wege zur Beſeitigung vorhandener 
Schäden und zweckmäßigſter Förderung des Entwicklungs- 
ganges der — mit dem Ziel eines künſftig 
volllommenern Zuftands der wirftſchaftlichen Verhältniſſe. 
Sie umfaßt im bejondern die Gebiete der Agrar-, Ge— 
werbes, Handeld= und Verkehrspolitik und behandelt vor 
allem die Probleme der Produktion, der Konjumtion, des 
Einkommens und der Organifation. 

Volkszaählungen, periodiſche amtl. ftatift. Erhebungen 
zur Ermittlung der Bevölkerung (f. d.) nad) Zahl, Stand zc, 


junger Männer, Bgl. Ejder („Amerikan. Bibliotheks— 
weſen“, 1923). — ©. aud Chatauqua. 

Ziteratur zum Öefamtgebiet: Neger („Handbuch 
des V.“, 1897), Fritz („Das moderne B.”, 2. Aufl.1919), 
von Wieſe („Soziologie des V.“, 1921); Zeitſchriften: 
„Bollsbildung“ (bg. von der Geſellſchaft für Verbreitung 
von Bolksbildung, 1871 fg.), „Zentralblatt für V.“ (by. 
von Zampa, 1900—1916), „Volksbildungsarchiv“ (hg. von 
von Erdberg, 1909 fg.). 


in einem Staate, Im Mittelalter in einzelnen Städten, 
feit dem 18. Jahrh. in ganzen Staaten (Preußen ıc.) vor= 
genonimen, jeit Mitte des 19. Jahrh. (im Deutſchen Zoll- 
verein feit 1884 alle 3 Jahre) allgemein üblich, und zwar in 
Deutihland (feit 1875 bis zum Meltkriege) und Frankreich 

Volland, Faland (ſ. d.) [alle 5, fonit meiftalle 10 Jahre. 

Vollblut, ſ.Pferde; allgemein beider Zucht der Haustiere 
ſolche Tiere, deren Vorfahren und Nachzucht ſich durch Leiſtun— 
gen auszeichnen, dieſe auch durchſchlagend vererben. Halbblut 
(j. d.) beſteht zur Hälfte aus ſolchem V. Höherer Anteil 
davon als in Halbblut wird auch mit „viel Blut“ angedeutet. 

Vollblütigkeit, ſ. Hyperämie. ww 

Bolholzig heißt ein Baum, deſſen 
Stamm ſich der Zylinderform am meiſten 
nähert; Gegenfag: abholzig (ſ. d.). | 

Vollhuf, fehlerhafte Hufform des Pfer- 
de8, Huf mit dünner, nad unten gewölbter 
Eohle und brüdigen Wänden J[Abb.. 

Bolliährigkeit, |. Großjährigkeit. 

Vollkaufmann, Bezeichnung des 
Kaufmanns (ſ.d.) im Gegenſatz zum Minderkaufmann. 

Vollkornbrot, ein alle Beſtandteile des Getreidekorns 
enthaltendes Brot (ſ. d.). Zu den V. gehören auch Die Schrot— 

Vollmacht, ſ. Mandat. ſbrote (ſ. Schrot). 

Vollmar, Georg non, ſozialiſt. Publiziſt und Poli— 
tiler, geb, 7. März 1850 in Münden, bis 1867 bayr. Offi« 
zier, im Feldzuge 1870/71 als Kriegstelegraphenbeamter 
ſchwer verwundet, trat 1876 der fozialdemofrat. Rartei 
bei, feit 1881 Mitglied des Reichstags, feit 1893 aud 
dc8 bayr. Yandtags, geſt. 30. Juni 1922 auf feiner Bes 
fitung Soienfaß am Waldenfee. 

Vollmöller, Karl, Edriftiteller, geb. 7. Mai 1878 in 
Stutigart, lebte jeit 1902 viel in Italien, jet in Vai— 
hingen bei Stuttgart, ſchrieb beſ. dramat. Dichtungen. 

Vollſchiff, Dreina- ß 
fter, Schiff, das 3 Mas 
ſten und an jedem gleich— 
viel Stengen, Rahen 
und Segel führt, voll- 





Vollhuf. 



















getakelt ift [Abb.]. A \ — 
Bollitrekbarkeit, ASS RN 

ſ. Zwangsvollſtreckung. ZZ, 
ee — — 

walt, ollziehende ee 

Gewalt (f.d.). SOLO . 
und, f. Zwangsvollſtreckung. 
Vollſtreckungsbefehl, der in feiner Wirkung einem 


fir a — erklärten Berfäuntnisurteil glei» 
kommende Befehl, den das Amtsgericht im Mahnverfahren 
auf Antrag des Klägers erläßt, wenn der Schuldner dem 
vorher erlaflenen Zahlungsbefehl nicht Folge geleiftet und 
auch feinen Wideriprud erhoben hat. Wird wider den V. 
binnen 2 Woden Einſpruch erhoben, jo verliert er feine 
Kraft (Deutſche Zivilprozeßordn. $ 700). 

Boltziehende Gewalt, -die — Staats⸗ 
gewalt zum Unterſchied von Der geſetzgebenden und richten— 
den, nach Montesquieus Dreiteilung: pouvoir legislatif, 
executif, judiciaire, 

Bolme, I. Nebenfl, der Nuhr im preuß. Meg. der. 
Arnsberg, mündet, 40 km lang, gegenüber Herdede. 

Völmerstod, Berg im Teutoburger Wald (f. d.). 

Volney (pr. wolnä), Conſtantin Yrangois de Chaffen 
boeuf, Graf, * Neiſender und ethnogr., polit. und 
philoſ. Schriftſteller, geb. 3. Febr. 1757 in Craon (Anjon), 
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geft. 25. April 1820 in Paris; Hauptwerk: „‚Les ruines 
ou meöditations sur les revolutions des empires’ (1791; 
deutſch von ©. Forſter, 1808). Vgl. 8. Seͤchte (1899). 

Bolontär (frz. volontaire, ſpr. wolongtähr), Frei— 
williger, ein ohne Gehalt oder Sold Dienender, bei. im 
Handel und in der Landwirftſchaft. 

Volos (Volo), Hauptitadt des gried. Nomos Magneſia, 
am Golf von V. des AÄgäiſchen Meers, (1920) 30056 E., 
archäolog. Muſeum, Haupthafen für Theffalien. 
Volosca, Bezirksſtadt in der ital. Prov. Iſtra, am 
©olf von Quarnero, (1910) mit Abbazia (]. d.) 6592 E. 

Bolfinii (Volfinium, Vulſinii), etrust. Stadt, Ruinen 
bei Bolfena. [Hauptltadt Antium (ſ. d.). 

Volsker (lat. Volsci), altitalifhes Volk in Latium; 

Volskergebirge, Monti Lepini, Kallzug des Nöm. 
Subapennin, zwiſchen den Pontiniſchen Sümpfen und dem 
Fluſſe Sacco, in der Eemprevija 1536 m had). 

Völſungar, ſ. Welfunge, 

Bolt, nad Aleſſandro Volta benannte Einheit der elektr. 
EC pannung (}. Elektriſche Einheiten). 

- Bolta, Fluß in Oberguinea, entiteht aus dem Schwar— 
zen (weſtl.), Noten und Weißen (öſtl.) V., mündet beim 
Kap St. Raul in den Golf von Guinea; in der Regen— 
zeit 92 km ſchiffbar. Nebenflüffe lints: Dola, Oti. Das 
Gebiet der Quellflüſſe innerhalb des Nigerbogens bildet 


jeit 1. März 1919 die zu Franz. Weftafrila gehörige Kolonie | f 


Ober⸗V. (frz. Haute-B.), 300000 qkm mit (1921) 
2975000 E,, davon 100 Europäer; Verwaltungsſitz Was 
gadugu (Duagadvugon, 19300 E.). 

Volta, Aleſſandro, Graf, Phyfiter, geb. 18. Febr. 1745 
in Eon, 1I779—1804 Prof. in Pavia, geft. 5. März 1827 
in Como, verbefierte u. a. das von Wilke 1762 erfundene 
Elektroſkop, baute die erſten elektr. Elemente (Voltaſche Sänle 
und Voltaſche Becher, |. Galvanismus), entdedte die Elek— 
triijhe Spannungsreihe (ſ. d.). 

, Boltaeleftrizität, der Salvanismus (ſ. d.). 
Boltaelement, das Galvaniſche Element (ſ. d.) 
Boltaindultion, j. Induktion (elektr.). 

Boltaire (ſpr. woltähr), eigentlih Francois Marie 
Arouet, der einflußreichite Franz. Schhriftiteller de3 18. Jahrh., 
geb. 21. Nov. 1694 in Paris, geſt. 30. Mai 1778 daf., lebte 
nad abenteuerreiher Jugend 1734—49 auf Schloß Cirey 
(Rothringen), ſeit 1746 Mitglied der Alademie, 1750-52 
am Hofe Friedrich d. Gr. (vgl. „Mein Aufenhalt in Berlin”, 
deutſch 1921), feit 1758 auf feinem Gute Ferney dei Genf. 
Angeregt von der engl. Aufllärung (‚„Lettres philoso- 
phiques sur les Anglais”, 1731) hat er mit glängender 
Ihliftiieher Begabung, oft beißend witzig, jedes Dogma raft= 
los befämpft (‚„‚Dietionnaire philosophique‘‘, 1764) und 
für Toleranz gewirkt (Streitjchriften für Scan Calas, .d.). 
Als Politiker trgt er für den aufgeklärten Deſpotismus 
ein, auch in den methodiſch bahnbrechenden Geſchichtswerken 
„Le Siécle de Louis XIV“ (1751) und „Essat sur les 
mœurs etl’esprit des nations‘‘ (1756). Seine erfolgreidhen 
Tragddien (‚„‚Mahomet‘‘, ‚Zaire‘, „‚Tanerede’), Komö— 
dien („L’enfant prodigue”), Romane („Zadig“, „Can- 
dide”), Zehrgedidhte („„Discours sur ’homme‘) find er» 
füllt von den Tendenzen der Aufklärung. Zu erwähnen 
find nod) das hiltor. Epo$ „Da Henriade“ (1723) und die 
fatir. Dihtung „La Pucelle d’Orleans” (1739, gedrudt 
1755). „Oeuvres”, bg. von Moland 
(52 Bde., 1877-85), Oeuvres inedi- 
tes’ (1914 fg.); „Romane und Erzäh— 
lungen‘ (deutijd, 2 Bde., 1919). Dal. 
„Biblivgraphie‘ von Bengesco (A Bde., 
1882 —90), Desnoiresterres (frz., 
2. Aufl,, 8 Bde, 1837), D. F. Strauß 
(Volksausg. 1908), Popper (1905), Lan= 
jon (fr3., 1910), Korff („V. im literar. 
Deutſchland des 18. Jahrh.“, 2 Bde., 
1917), Brandes (deutſch, 2 Bde., 1923). 

—— der Galvanismus 
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Boltameter, Inſtrument zur Meſ⸗ 
ſung der Stärke eines elektr. Stroms 
durch Meſſung ſeiner elektrolyt. Wir— Knallgas⸗ 
kung, wobei die in der Zeiteinheit zer— voltameter. 
ſetzte Menge entweder dem Volumen nach gemeſſen wird, wie 
beim Knallgas-B. [Abb.; e e Elektroden] oder gewogen, 


Bol 
wie beim Silber= oder Kupfer-V. (©. auch Gleltrolyfe und 
Boltineter.) 

Voltampẽre, Prodult aus Bolt und Ampere (f. Elek— 
triihe Einheiten); bei Gleichſtrom ſ. v. w. Watt (ſ. d.). 

Voltaſcher Bogen, der Davyſche Bogen (ſ. d.). 

Voltaſche Säule, ſ. Galvanismus. 

Voltaſches Element, Galvaniſches Element % d.). 

Boltconlomb.(ipr. -Tulöng), |. Elektriſche Arbeit. 

Bolte (fr3.), in der Schulreiterei Ritt in einem Heinen 
Kreiſe, einer kreisförmigen Schleife, die die Reitrichtung 
unterbridt; im Kartenſpiel die tafhenspielerifhe Gewandt⸗ 
heit, Karten im Miſchen fo zu wenden, Daß eine gemiile 
arte an einen bejtimmten Plab zu liegen kommt (V. 
ſchlagen). 

Volterra, Stadt in der ital. Prov. Piſa, im Toskan. 
Subapennin, (1911) 15872 E., Altertumsmuſeum, Ge— 
mäldegalerie; Alabaſterbrüche, Salzwerke, Überreſte aus der 
Etrusker- und Römerzeit. 

Volterra, Daniele da, eigentlich Ricciarelli, ital. 
Maler und Bildhauer, geb. 1509 in Volterra, geſt. 1566 
in Nom; Hauptwerk: Kreuzabnahme (Sta. Trinitä de’ 
Monti), ferner Arbeiten im Vatikan. 

Boltigieren (fr., ſpr. — — ſich mit Kunſt auf 
oder über das Pferd ſchwingen; künſtliche Sprünge machen; 
Voltigeur (ſpr.ſchöhr), Kunſt- oder Luftſpringer; turneriſch: 
rüher das Springen und Schwingen am ter) und Tiſch 
auf den Fechtböden, vom Turnvater Jahn al3 Schwingen 
in da8 Turnen übernommen. 

J. ©. Paſchen („Volteſieren“, 1661; 
neu hg. von Hentzſchel, 1907). 

Boltmeter, elektr. Spannungs— 
meffer, ein Strommeſſer (Ampere= 
meter, ſ. d.) mit befanntem hohen Wi- 
derſtand (viel dünne Drahtwindungen, 
gegenüber dem Strommeſſer mit wenig 4 
diden). Sit dieſer Widerftand = w, Boltmeter, 
jo läßt fi die Spannung e nad) der 
Yornel e = iw auß der Etromftärte i ableiten und kann 
an einer empiriich geeihten Skala [Abb.] mit Zeiger direkt 
in Bolt abgelefen werden. 

Boltri, Hafenftadt in derital, Prov. Genua, am Mittels 
länd, Meer, (1911) 15543 E. Scwefelquellen, Tertils, 
Tapier-, Stahlinduftrie, 

Volturno, Fluß Unteritaliend, entipringt auf dem 
Gebirge La Meta, umfließt Capua, mündet, 157 km lang, 
unterhalb Caſtel-V. in den Golf von Gaëta. Hier1. Okt, 
1860 Sieg Garibaldis über die Neapolitaner. 

Bolt, Friedr. Tiermaler (bei. Kühe), geb. 31. O1. 1817 
in Nördlingen, geft. 25. Suni 1886 in Münden; deſſen 
Bruder Ludwig V., Landſchaftsmaler, geb. 28. April 1825 
in Augsburg, geft. 27. Dez. 1911 in Münden. 

Volũbel (lat.), biegſam, rn beweglich; Volubilität, 
Biegſamkeit, Geläufigkeit, beſ. Zungenfertigkeit. 

Boliimen (lat.), Schriftrolle; Bud, Band, Teil einer 
Schrift; Raum, den ein Körper einnimmt, Nauminhalt; 
ſpezifiſches V., das V. der Gewichtseinheit eines Körpers, 

Volumenomẽter, |. Stereometer. 

Volumeter, |. Aräometer; Volumetrie, volumẽtriſche 
Analyſe, ſ. Maßanalyſe. 

Voluminös (lat.), umfangreich, vielbändig. 

Völundr, ſ. Wieland. ſmittel. 

Boluntal, Karbaminſäuretrichloräthyleſter, Schlaf⸗ 

Voluntarismus (lat.), ſeit Tönnies die Bezeichnung 
für die philoſ. Anſicht, wonach nicht der Intellekt ſondern 
der Wille die Grundeigenſchaft der Seele iſt oder die im 
Willen den Erklärungsgrund des Daſeins erblickte. Ver— 
treter des V. find Fichte, Schopenhauer, von Hartmann, 
Wundt, Paulſen, Tönnies. Vgl. Knauer (1907). 

Volunteers (ſpr. wollönntihrs), die Freiwilligen im 
engl. Heere. 

Völuſpä(,„Weisſagung der Völva“), eins der Eddalie— 
der, enthält im 1. Teil eine Darſtellung von Urſprung und 
Einrichtung der Welt, im 2. die Weisſagung vom Untergang 
und der Erneuerung der Welt nach ſpätheidn., aber ſchon vom 
Chriſtentum beeinflußter Vorſtellung der alten Isländer. 

Bolitte (lat.), Schnecke, am Joniſchen Kapitäl (ſ. d.) 
das zu beiden Seiten ſpiralig aufgerollte Stück, int Renaiſ— 
ſance-, mehr noch im Barockſtil die mehr oder weniger aufge— 
sollte Formen zeigenden Arditelturglieder (Gefimfe u. a.). 
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Völva (fälſchlich auch Vala, Waln, d. h. Stabträgerin), 
nach der Edda in der nordiſchen Mythologie die allkundige, 
das Göttergeſchick (ſ. d. prophezeiende Weisſagerin. 

Volvox L., Wimperkugel, Algengattung Der Chloro— 
phyzeen; hohlkuglige Kolonien von 0,5 mm Durchmeſſer, 
aus Taufenden von grünen Einzelzellen, mit Wimpern be= 
weglich; zuzeiten majlenhaft in Teihen; V. globätor L., 
früher als Kugeltierchen zu den Geißeltierchen geitellt. 

olz, Wilh., ne und Geolog, geb. 11. Aug. 1870 
in Halle a. ©., 1913 Prof. in Erlangen, 1922 in Leipzig, 
bereifte wiederholt die Sundainfeln; ſchrieb: „Nord-Su⸗ 
matra“ (2 Bde., 1909—12), „Sm Dümmer ded Rimba“ 
(1921) und Scriften über Oberfälefien. 

Vom hoh'n Olymp herab ward uns Die 
Freunde, Gedicht von Heinr. Chr. Schnorr (1789); jetzige 
Baflung und Melodie ſeit 1801 bekannt. 





ward und 


Bomieren (lat.), ſich erbrechen; Vomitiv, Brehmittel; 
Vomitus matutinus, daß bei Trinkern erfolgende morgend= 
Bomizin, Bruzin (ſ. d.) [lihe Erbrechen. 
Bon allen Den Mädchen fo blink und fo blant, 
— („Die Lore am Tore‘) nad) Heine, Chriſt. Boie 
1797); 


Bon hob'n D = Inmp herrab ward und Die Freu - de, 


Melodie zuerſt gedrudt 1843. 





Von alsien den Mädrchen, fo blint und fo blank, ge-fällt mir am 


Bondel, Jooſt van den, niederländ. Dichter, geb. 17. Nov. 
1587 in Köln, geit. 5. Febr. 1679 in Amſterdam; am beften 
feine Tragödien ‚„‚Gijsbrecht van Aemstel’ (deutſch 
1867) und „„Lucifer‘ (deutf 1919). Werle hg. von Lennep 
und Binger (neue Ausg. 1888 — 93), Unger (1890 fa.). 
„Gedichte“ (deutſch 1873). Bol. Baumgartner (1882), 
Leendertz (miederländ., 1910), Sterk (niederländ., 1918). 

Bon Gottes Gnaden, j. Dei gratia. 

Voorne en Butten, Infel in der nieverländ. Prov. 
Südholland, zwiſchen Maas und Haringnpliet, vom Kanal 
von Boorne durchſchnitten. 

Borariberg, Bundesland der Republik Hſterreich 
[Rarte: Oſterreich I], 2602 qkm, (1920) 133212 E., 
zwiſchen Bodenfee, Rhein und den Arlberg, 
adminiftrativ mit Tirol (f. d.) vereinigt. 
Aderbau gering; bedeutende VBiehzuht(Monz 
tafoner Raſſe); Induſtrie entwidelt: Baum— 
wollſpinnereien, Färbereien, Bleichereien, 
Holzwaren-, Papierfabrikation, Schiffbau. 
Beſondere Landesverfaſſung und eigner 
Landtag aus 30 Mitgliedern; im öſterr. 
Nationalrat 5, in Bundesrat 3 Abgeordnete. Landesregie— 
zung in Der Hauptitadt Bregenz. Einteilung in drei Bes 
zirkshauptmannſchaften (Bludenz, Bre — Lan—⸗ 
desgericht in Feldlirh. Wappen zeigt Abb.; Landesfarben: 
Not-Weiß. — B. wurde 1782 zu Tirol geſchlagen, kam durd) 
den Preßburger Frieden mit diefem an Bayern, 1814 wieder 
an Ofterreih. Bon einem Teil der Vorarlberger 1920 
gemachte Verſuche, den Anſchluß des Landes an die Schweiz 
zu erlangen, wurden ſowohl von Diefer wie vom Völker— 
bund abgelehnt. Vgl. Adleitner und Uhl (‚Tirol und V.“, 
1894-95), Heer (1905), Trautwein („Tirol und V.“, 
17. Aufl. 1911), „Quellen zur Geſchichte ꝛc.“ (B8.1,1920). 

Boran, öſterr. Marktfleden in Steiermark, (1920) 
792 E., altes Auguftinerhorherrenitift mit Bibliothek. 

Voraus, bei der Einkindſchaft (ſ. d.) der Vermögens— 
teil, welcher den in die Ehe gebraten Kindern des reihern 
Ehegatten geſichert wird vor den im übrigen gleiögeftellten 
Kindern des ärmern; nad) Bürgerl. Geſetzb. $ 1932 der dem 
überlebenden Ehegatten als gejegl. Erben neben entferntern 
gejehl. Erben außer dem Erbteile zulommende Teil des 
Nachlaſſes des verftorbenen Ehegatten (die zum ehelichen 
Haushalte gehörigen Gegenſtände, Hochzeitsgeſchenke). 

Vorbehalt, |. Nefervat; im franz. Recht der Vers 
mögensteil, den der Erblaffer den Nachkommen oder Aſzen— 
denten (Borbehaft3erben) hinterlaflen muß, im Gegenjag 
zur disponiblen Quote, dem Teil, iiber den er frei verfügen 

Vorbehaltsgut, |. Einhandsgut. [fanıt. 
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I Borbergalpe, Rungenheilftätte für öſterr. Bundes— 


angeftellten, 1020 m über der Station Hodzirl (Mitten 

Borbeugung, Prophylare (f. d.). [waldbahn). 

Vorbruch, Vorbruchbutter, |. Mollen, 

Börde, Dorf im preuß. Neg. Bez. Arnsberg, (1919) 
7853 E., Waifenhaus; Stahlhämmer, Ruddlingswerle, 
Oſtl. davon die Hajper Taljperre. 

Borderaften, der Europa zunächſtliegende Teil Afiens, 
umfaßt Sleinafien, Syrien, Paläſtina, Mefopotaniien, 
Arabien, PBerfien und das Armeniſche Hochland. [Karte: 
Sflamifhe Reide “ Vgl. Wirth (1916). 

Borverbrünl, Dor in der Brühl (ſ. d.). 

Borvderindien, |. Oltindien, — 

Vorderhornentzündung, ſ. Rückenmarkskrank— 

Vorderkiemer (Prosobranchiäta), die größte Ordn. 
der Schnecken; getrenntgeſchlechtig, faſt ausſchließlich Meer— 
tiere, die durch völlig oder zum größern Teil vor dem Herzen 
gelegene, vom Mantel bededte Kiemen atmen (die Netzkiemer 
durch Lungen); Schalenöffnung meift mit Dedel. Unter- 
ordnnungen, hauptfählid) nad) dem Bau der Neibeplatte 
oder Raſpel (Radula) auf der Zunge aufgeftelt: Balfen- 
züngler (Dococlossa), darunter Die Napfiäineden (1. d.), 
Fächerzüngler (Rhipidoglossa), darınter Eeeohr, Kreifel» 
Ihneden, Bandzüngler (Taenioglossa), darunter Uferz, 
Eumpf-, Wurm-, Turmes, Porzellan, Trompeten-, Tonnen— 
ihneden, Schmalzüngler (Rachiglossa), darunter Kink— 
hörner, Purpur-, Stachel-, Harfenjhneden, Pfeilzüngler 
(Toxoglossa), Darunter Kegelſchnecken, Bederzüngler (Pte- 
roglossa), Darunter Wendeltreppe (die letzten vier Unter» 
ordnungen au Kammkiemer genannt). 

Borderlader, Feuerwaflen, deren Läufe nur am vor 
dern Ende offen find, während das hintere durch einen feſten 
Boden verſchloſſen it. Die Ladung erfolgt von der Mün— 
dung aus; Unterſchied: Hinterlader (ſ. d.). 

Vorderlaſtig, vorn zu tief eintauchend (beim Schiff). 

Vordernberg, öſterr. Marktflecken in Steiermark, 
tn Südende des Prebichlpaſſes (Eiſenſtraße), Zahnrad— 
bahn nah Eiſenerz, (1920) 2352 E.; Eiſenerzbergbau, 

Vorderrhein, Duellflußdes Rheins (ſ. d.). [Hochöfen. 

Border Schrift (frz. avant 1a lettre), ſ. Abdruck. 

Bordingborg, alte Stadt auf der dän. Infel See— 
land, am Grönfund, (1901) 3643 E., Hafen. 

Borerben, die zunädit nad dem Tode des Erblaffers 
zur Erbſchaft berufenen Erben, die nad Ablauf einer gewiffen 
Zeit aufhören, Erben zu fein, und durch einen andern (Nach— 
erben) erjegt werden. 

Vorfach, Verbindungsitüd aus Schnur oder Draht 
zwiſchen Argelhaten und Angelrutenſchnur. 

Vorfall (Prolapsus), da8 Hervortreten eines innern 
Organs durd) eine natürliche oder künſtliche Offnung nad) 
außen, be. Gebärmutters, Scheiden--Maſtdarm-V. 

Borfeld, im Stellungskrieg der Seländeftreifen zwiſchen 
der eignen und der vorderften feindlichen Linie. 

Vorflut, der Wafferabfluß eine Geländes, Kanal— 
netzes ac. nad) einem tiefer gelegenen Waſſerlauf (Borfluter). 

Vorgabe, im Sport die Zeit- oder Keiftungsvergünfti- 
aung für ſchwächere Gegner, wofür im Rennsport bejondere 
Nennen (Handilaps, |. d.) ausgeſchrieben werdent. 

Borgebirge, |. Kap; die von Bonn nad NW. ziehende 
ee (Ville [ſ. d.]), mit bedeutendem Gemüſebau und 

ohlengruben und der Vorgebirgsbahn (Köln-Bonn), 

Borgelege, |. Transmiſſion. 

Vorgeſchichte, Urgeſchichte (T. d.). 

Vorgeſchirr, |. Bugſpriet. 

Vorhalt, Retardation, das Verbleiben einer Stimme 
eined Akkords in Derjelben Harmonie, während die andern 
Stimmen zur nädhften Harmonie übergehen, in welche der 
vorgehaltene Ton erit 
nahträgli eintritt. Der 
V. ift vorbereitet, went 
die vorgehaltene Stimmte 
beim Harmoniewechſelauf 
demſelben Ton bleibt (a), 
frei, wenn fie einen andern 
Ton des Akkords, von dem fie audgeht, benukt (b). 

Borhand, bei Haustieren (be. Pferden) die vordern 
Gliedmaßen oder derganze Vorderlörper: Kopf, Hals, Bruft, 
Miderrift, Schultern, Vorderbeine. — Bein Kartenſpiel das 
Nedt, die erjte Karte auszufpielen. 





vorbereitet 
Vorhalt. 
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Pornamen (büberſicht). 


Vor 





Die alphabetifche Aberſicht enthält die in den Ländern deuticher Zunge gebräuchlichſten männl. (I) und mweibl. (IT) Vor— 
Rufs)namen, ihre Kurz- und Kojeformen. Die Bedeutung ergibt fih da, wo fie nicht angegeben ift, aus ber 


Adalbert, Adelbert, f. Albrecht. 

Adam (hebr.), der Menih, der Erb: 
geborene. 

Adolf, aus einem got. Kamen entitanden, 
ber latinifiert Ataulfus (in älterer 
Form als Atavulfus) lautet (ulfus, 
got. wulfs = Wolf), Edelmolf (vgl. 
Rudolf). 

Albert, andere Form für Albredit. 

Albin = Alwin; vielleiht auch der 
röm. Yamilienname Albinus. 

Alboin, Albuin = Alwin. 

Albrecht, aus althochd. adal, „Adel“, und 
beraht, „glänzend“, bon glänzendem 
Adel, edlem Wefen; andere Formen: 
Adalbert, Adelbert, Albert. 

Alex, Kurzform zu Alexander und Alexis. 

Alexander (grch.), Männer abwehrend. 

Alexis, Alexius (verkürzt Alex; aus dem 
Griechiſchen), der Abwehrer, der Helfer. 

Alfons, vom ſpan. Alfonso, aber deuts 
jchen Urjprungs; althochd. Adalfuns, 
eigentlich wohl Hadufuns (von hadu, 
„Kampf“, und funs, „bereit”). 

Alfred, urjprünglich angelſächſ. Zulfred, 
althochd. Albräht (von elf, „Alp“, und 
red, „Rat“), ber von ben Alben (Elfen) 
Veratene. 

Alois (Aloys, Aloyſius; in den 
Alpenländern oft abgekürzt Loiſl), 
urfprünglich deuticher Name Alwis 
(aus „al” und „weiſe“), dann fremd» 
ländiſch umgeitaltet. 

Alwin, aus althochd. alp, „Elfe“, und win, 
„Freund“, oder zufammengezogen aus 
Adelwin; andere Formen: Albin, 
Alboin, Albuin; weibl. Form 
Almwine. 

Amadeus (lat. Bildung aus ital, Ama- 
dio), Liebegott, Gottlieb. 

Antandus (Tat.), ber Liebenswerte. 

Ambroſius, vom grch. ambrö6sios, „götts 
lich“, „erhaben‘“, „unſterblich“. 

Andreas (grch), männlich. 

Anſelm, aus althochd. ans, ase, „Gott“, 
und helm, „Schutz“; Aſen-, Gottes 
ſchützling. 

Ansgar, aus althochd. ans, ase, „Gott“, 
und gar, „Speer“; Gottesſpeer, der 
in Gottes Schutz Stehende (dasſelbe 
wie Oskar). 

Anton, verkürzt aus Antonius (Tat., von 
ante, „vor”), ber Vordere, Vormann. 

Apolloniug, zu Apollo gehörig. 

Archibald, aus althodyd. ercan, „echt“, 
„edel”, und bald, „Lühn“. 

Aribert (ital.) = Herbert. 

Armand (frz; wohl in Anlehnung an 
lat. armandus, „der zu Waffnende‘), 
= Hermann. 

Armin, vielfach, aber mit Unrecht, für 
die Tat. Form von Hermann gehalten; 
wird mit Irmin in Zuſammenhang 
gebracht 

Arnd, verfürgt au Arnold, 

Arno (Anno) verkürzt aus Arnold. 

Arnold, aus althochd. arn, „Adler“, und 
olt (aus walt), „Waltender”; der Ges 
walt wie ein Adler ausübt. 

Arnulf, aus althochd. arn, „Adler“, und 


wolf, „ber Adlerwolf“, d.h. ein die ' 


. Kräfte von Adler und Wolf in fid) Ver— 

einender, tapfer wie ein Aar und Wolf. 

Artur nur nad jpäterer Etymo- 

IE Art-ur (tymriſch gwr), großer 
är : 


Asmus, verkürzt aus Erasmus. 
Athanafius vom grih. athanasia, „Un⸗ 
fterblichleit‘‘; der Unfterbliche. 


Auguſt (lat. Augustus), der Erhabene. 


1. Männliche Vornamen. 


Balduin (Balde win), aus althochd. 
balt, „küͤhn“, und wini, „Freund“. 


Balthaſar Gelſazar, chaldäiſch), einer 


der Heil. drei Könige: „Der Herr 
ihirme” (fein Leben). 

Baptiſt (lat.-grih. baptista), nad) Jo— 
bannes dem Täufer (ital. Gian= 
battiſta). 

Benedikt(us) (lat.), geſegnet, gebenedeit. 

Benignus (lat.), der Guͤtige. 

Benjamin (hebr.), Sohn der Rechten. 

Benno, altdeutſche Koſeform für Bern— 
hard, ſeltener auch für Berengar. 

Bernd, zuſammengezogen aus Bernhard. 

Bernhard, aus althochd. bero, „Bär“, 
und hart, „ſtark“; der Bärenſtarke (vgl. 
Eberhard, Leonhard, Wolfhart). 

Bernward (Bernwart; aus althochd. 
bero, „Bär“, und ward, „Wächter“), 
Bärenhüter; der wie ein Bär (jeine 
ungen) Hütet. 

Berthold (Bertold), aus althochb. 
beraht, „glänzend“, und walt (zu 
walten, d. 1. Macht haben), das am 
Ende von Namen meift zu olt wird 
(vgl. Arnold); der eine glänzende 
Macht hat. 

Bertram (althochd., zuſammengeſetzt aus 
berht, „glänzend”, und hraban, „ber 
Rabe”), der glänzende Rabe. 

BIN, Abkürzung für William (engl, 
d. i. Wilheln). 

Bodo (Botho), Kürzung der vom alt- 
hochd. Stamme bod, „gebieten“, abge= 
leiteten Namen. 

Bogumil (jlam.), gottgefällig. 

Borwin (altflam. Herkunft). 

Both — Bodo. 

Bruno (vom althochd. brun), der Braune. 

Burghard (Burkhard), vom althocdhd. 
burg, „Schuß“, und hart, „ſtark“; der 
ftarte Schuß. 


Carl = Karl. 

Chlodwig, ſ. Ludwig. 

Chriſtian (grch.⸗lat.) zu Chriſtus ges 
hörig, Bekenner Chriſti. 

Chriſtlieb, imperativiſche Neuſchöpfung 
aus pietiſtiſchen Kreiſen (vgl. Fürchte— 
gott, Leberecht, Traugott). 

Chriſtoph (grch. Abkürzung von Chriſto— 
phorus), der Chriſtusträger. 

Claudius = Klaudius. 

Clemens — Klemens. 

Cöoleſtin (lat-), der Himmliſche. 


Dagmar, dem Däniſchen entlehnter Name 
(männlich ſeltener als weiblich); Be— 
deutung unſicher (vom althochd. dag, 
„Tag“, und mar, „berühmt“ ?). 

Dagobert vom althochd. dag, „Tag“, 
„zieht“, und berht, „glänzend“; der 
wie der (helle) Tag Strahlenbe. 

Daniel (hebr.), Gott ift mein Richter. 

Dankmar (Thanktmar), vom althochd. 
dance (zu denten, im Sinne von über— 
legen) und märi, „berühmt“; der durch 
(edled) Denken Berühmte. 

Dankwart, vom althochd. danc (f. Dank⸗ 
mar) und wart, „Wächter“, „Hüter“; 
der Gedankenhüter. 

David (hebr.), der Geliebte. 

Detlef (Detlev), niederd.fürDietleib, 
aus althochd. diot, „Wolf“, und leip, 
„Sohn“; Sohn des Volkes. 

Dietmar, aus mittelhochd. diet, „Voll“, 
und maere, „berühmt“; Volksheld. 

Dietrich, aus mittelhochd. diet, „Volk“, 
und rich, „Herrſcher“; der dag Bolt 
Beherrſchende, Volksfürſt, = Theo— 
der ich. Bon der einſtämmigen Kurz— 


Herkunft und den Beſtandteilen der Namen. 


— aus thiud (diet) zahlreiche Per⸗ 

onennamen mit Qerfleinerungsfor- 

men: Thilo, Tille, Dietlein, 
Diebe, Tietz. 

Dominif (nad) lat. Dominicus), dem 
Herrn gehörig. 


Eberhard, aus althochd. eber, und hart, 
„tar!“ ; Stark, beharrlicdh wie ein Eber 
(vgl. Bernhard). 

Edart = Eckehart. 

Eckehart (Eckhart, Edart, Ekke— 
hart), aus mittelhochd. ecke, 
„Schwert“, und hart, „ſtark“. (Unter⸗ 
bildbungen: Eginharb, Eilhard, 
Einhard.) 

Eckhart, j. Eckehart. 

Edgar, aus angelſächſ. dad (althochd. 
ot) „Beſitztum“, und gar, „Wurfſpieß“, 
„Ger“; dasſelbe wie Ottokar. 

Edmund, aus angellächſ. Sad, „Beſitz- 
tum”, und mund, „Schutz“; Guts- 
beihüger. 

Eduard, aus angelſächſ. dad, „Beſitztum“, 
und ward, „Wächter“, „Wart“; Hüter 
des Gutes. 

Edwin, aus angelſächſ. dad, „Beſitztum“, 
und win, „Freund“; Freund des Gutes 
(vgl. Otwin). 

Egbert, aus mittelhochd. ecke, 
„Schwert“, und berht, „glänzend“; 
ber ein glänzendes Schwert Beſitzende. 

Eginhart (Eginhard), f. Edehart. 

Egmund (nievderd. Egmont; aus mittel— 
hochd. ecke, „Schwert“, und mund, 
——— der mit dem Schwert be— 

ü 


st. 

Egon, Kurzform der aus mittelhochd. 
ecke, „Schwert“, weitergebildeten Na— 
men, wie Eginhard. 

Ehrenfricd, vom mittelhochd. arn, 
„Aar”, „Adler“ (das fpäter nicht mehr 
veritanden und in „Ehren umgewans 
delt wurde), und frid. 

Eilhard, ſ. Edehart. 

Einhard, |. Edehart. 

Eitelfriedrich (Eitelfris), aus alt- 
hochd. ital, „nicht3 feiend al3“, bent- 
nah „nur Friedrich“; bie vielfach 
angenommene urjprüngl. Bedeutung 
„glänzend“ ift unwahrscheinlich. 

Emanuel = Smmanuel. 

Emil (frz. Emile, vom lat. Aemilius), 
vielleidyt „der Nadeiferer” (vom lat. 
aemulor, „ich eifere nach“) ; möglich ift 
auch eine Ableitung von altıord. aml, 
„Arbeit“, a 

ned wahrſcheinlich aus altnorb. 
aml, „Arbeit“, Mühe”, und rich 
„Reich“, „Herrſcher“; tätiger Fürſt, 
vielleiht auch) au3 heino, „Heim“, 
„Haus“, und rich, „Hausherr”. 

Engelbert = Engelbredit. 

Engelbredit, Engelbert (althochd. 
Angelberht), zujanımengejegt aus an- 
gil, da3 vielleicht mit dem Namen ber 
Angeln oder mit dem german. Ingvi 
(vgl. Ingvaeonen) zufammenhängt und 
Dann in riftl. Beit mit lat. angelus, 
„der Bote” (Gottes), „der Engel”, zus: 
fammengebradt ift, und berht, „glän— 
zend”. [Fruchtbare. 

Ephraim (hebr., Fruchtbarkeit), der 

Erasmus, vom griech. eräsmios, „lies 
benswürdig“, „geliebt; der Geliebte, 
Liebenswürdige; verkürzt Asmus, 
Rasmus. 

Erdmann, entſtanden aus Hartmann 
(althochd. bart, „ſtark“, und „Mann“). 

Erhard, aus mittelhochd. êre, „Ehre“, 

und hart, „ſtark“; der Ehrenfeſte. 


Por 


Erich, aus dem ſtandinav. Erik; der 
Ehrenreiche. 

Ernit (althochd.), urſprünglich „entichlof= 
ſener Kampf“, der Beſonnene, Ernſte. 

Erwin (eigentlich Herwin: vom mittel— 
hochd. her, „Heer“, und win, „Freund“), 
Heeresfreund. 

Eugen, vom grch. eugenẽs, „von edlem 
Geſchlecht“; der Edel-, Wohlgeborene; 
weiblih: Eugenie. 

Euſebius (grh.), der Fromme. 

Ewald, vom althodjd. Ewa, „Geſetz“, und 
walt, „walten“, der Hüter des Geſetzes. 


Felix (lat.), der Glückliche. 
Feodor (Fedor), ruſſ, = Theodor. 
Ferdinand, vom althochd. fart, „Fahrt“, 
„Weg“, oder ferid, „die Seefahrt”, und 
nendan, „magen”, „ich erkühnen“; 
ber fühne Wanderer; fpan. Fernando. 
Firmian (lat.), der Standhafte, Feſte. 
Floreuns(Florentius, Florus, lat.), 
der Blühende. 
Florian (lat.), der Blühende. 
Franz, Kurzform für Franziskus. 
Franziskus (mittellat., abgekürzt 
Franz), der Franke; wahrſcheinlich 
nicht der freie Mann, fondern genannt 
nach der franca, dem Wurffpier. 
Fridolin, Verfleinerungsform zu Fri— 
do, der Kurzform zu den mit Friede 
gebildeten Namen. 
Friedbert, aus mittelhodd. frid, 
„Friede“, und berht, „glänzend“; der 
Friedglänzende, Friedliebende. 
Friedrich, aus mittelhochd.trid, „Friebe“, 
undrich, „mächtig“, „König“, „Reich“; 
der Friedensfürſt, Friedensreiche. 
Frithjof (nordgerman) aus frid, 
„Friede“, und thjofr, „heimlich“, 
„Dieb“; der Friededieb. 
Fritz, Koſeform zu Friedrich, auch zu 
Siegfried. 
Fürchtegott, imperativiſche Neuſchöpfung 
aus pietiſtiſchen Kreiſen (vgl. Chriſtlieb, 
Traugott, Leberecht). 


Gabriel (hebr.), Mann Gottes. 

Gebhard, vom althochd. geba, „Gabe“, 
und hart, „ſtark“; der Gabenreiche, 
Freigebige. 

Georg, vom griech. geörgios (georgos), 
„der Landwirt“, „Landmann“. 

Gerbert, aus althochd. gèr, „Speer“, 
und berht, „glänzend“; der Speer— 
glänzende, Speerberühmte. 

Gerd, Zuſammenziehung aus Gerhard. 
Gerhard, aus althochd. ger, „Speer“, 
und hart, „ſtark“; der EC peerftarfe. 
Gero, Kurzform zu den mit althochd. 
ger, „Speer”, gebildeten Namen. 
Gerwin, aus althochd. ger, „Speer, 
und win, „Freund“; Speerfreund. 
Gisbert, aus althochd. gis (Stamın zu 
gisil, „Geiſel“, „Bürge“), und berht, 

„berühmt”. 

Gottfried (au „Gott” und „Friede”); 
der in Gott Frieden Sudhende. Kurz 
form: Götz. 

Gotthard, aus „Gott“, und mittelhochb. 
hart, „ſtark“; der in Gott Starke. 

Gottlieb, aus „Gott“ und althochd. laip, 
„Sohn“, „Erbe“ (fpäter bei ber Er— 
neuerung im 18. Jahrh. ala „Lieb“ ge= 
deutet. Bol. Theophil). 

Gottſchalk (althochd.), Gottesknecht. 

Gottwald (althochd.), der in Gott waltet, 
der fromme Walter. 

Götz, Kurzform zu Gottfried. 

Gregor, vom griech. gregorein (engre- 
gorein), „wachen“, „munter fein’; der 
Wachſame. 

Guido, ital. Form des althochd. Wido, 
— Veit (von witu, „Holz“, „Wald“). 

Gumprecht, aus althochd. gund, 
„Kampf“, und berht, „glänzend“; der 
Nampfglänzenbe. 

Günter (Bünther, Sunther), aus 
althochd. gund, „Kampf“, und kari, 
„Heer“; Kriegsherr. 
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Guſtav (Guftaf; ſchwed.), aus altnord. 
güdr (afthochd. gund), „Kampf“ und 
-stafr, „Stab; Kriegsſtab, Held. 


Hans, Kürzung von Johannes. 

Harald, aus althochd. hari, „Heer“, und 

walt, „walten“; basfelbe wie Herold: 
der im Heer Waltende (vgl. Walther). 

Hartmann, aus althochd. hart, „ſtark“, 
und Mann. 

Hartmut, aus althochd. hart, „ſtark“, 
und muot, „Mut“. 

Hartwig, aus althochd. bart,„ſtark“, und 
wie, „Kampf“; der ſtarke Kämpfer. 

Heino, Kurzform zu Heinrich. 

Heiurich, vom althochd. heim, „Heim“, 
„Haus“ und rich, „König“; der Hei— 
mat3fürft, Hausherr. - 

En Kojeform für Heinrich. 
elmund, aus altſächſ. hild, „Kampf“, 
und mund, „Schuß“. 

Helmut, aus altd. helm, „Schuß“, und 
muot, „Kampf“, „Mut“; Kampfesmut. 

Herbert (Heribert), vom mittelhochd. 
ber, „Heer“, und berht, „glänzend“; 
der im Heer Glänzende (vgl. Arıbert). 

Hermann, aus althochd. her, „Heer“, 
und Mann; der Kriegsmann. 

Herwart, vom mittelhochd. her, „Heer, 
und ward, „Wächter“. 

Hildebrand, aus altſächſ. hild, „Kampf“, 
und brand, „Schwert; Schlachtſchwert. 

Horſt, Kürzung von Horſtmar (vom alt= 
hochd. hurst, „Geſträuch“, „Dickicht“, 
und märi, „berühmt“). 

Hubert (Huchbert), vom althochd. hugu, 
„Seift“, und beraht, „glänzend; ber 
durd; Geift(eggaben) Glänzende. 

Hugo, Kurziorm zu den mit Hug- zu— 
faltnenaelebten Namen, mie Hubert 


u. a. 

Humbert, vom althochd. hün, „Rieſe“, 
und beraht, „glänzend“; der glänzende 
Rieſe (ital. Umberto). 


Ignaz, ſpätlat. Form für das altröm., 
"uriprünglic ſamnitiſche Egnatius. 
Immanuel (Emanuel; hebr.), Gott 

mit uns (vgl. Manuel). 

Iſaak (Hebr.), der Lacher, Spötter. 
Iſidor (grch.) = Geſchenk der (ägypt. 
Göttin) Iſis. 
Joo, vom althochd. iwa, „Eibe”, „Bogen“. 

Swan (cufj.) = Johann. 


Joachim (hebr.), Jehova richtet auf (zu= 
jammengezogen aus Jojakim); Kurz-— 

N form: Achim. 
ohannes (Sohann); Hebr., abgekürzt 
au3 Jochandn, „Gott ift gnädig”. 

Jzre⸗ (hebr.), die Taube. 
rg = Georg. 

Joſeph (Hebr., abgeleitet bon jasaph, 
„hinzufügen“), [Gott] fügt Hinzu (1. 
Moſ. 30, 24). 
oſias (Hebr.), Gott ftüge ihn. 
oft, Abkürzung für Juſtus. 
ulius (lat.), nad) dem aus bem röm. 
Geſchlecht der Julier ftammenden Vor— 
namen Cäſars. 

—— (lat.) Ableitung von Juſtus. 
uſtus (lat.), der Gerechte. 


Karl (althochd.), der Starke, der Mann. 

Kafimir (poln.kazimierz), flamw.; Geber 
des Sriedeng, der Friedenzgftifter. 

Kaſpar, einer der Heil. Drei Könige, viel— 
leicht aus perf.Kansbar, „Schaghüter“, 
dargeſtellt als Mohr; daher die Be— 

- zeichnung des Teufels als „ſchwarzer 
Kaſpar“; auch Name des Hanswurft 
(Kaſper). 

Kilian (kelt.) nach dem ſchott. Apoſtel 
der Franken im 7. Jahrh. 

Klaas, ſ. Klaus. 

Klaudius (Iat.), der Lahme. 

Klaus (niederd. Klaas), Kürzung von 
Nikolaus. 

Klemens (lat.), der Milde, Gnädige, 
Gütige. 


Konrad, vom althochd. kuon, „kühn“, 
und rat, „Rat“; der kühne Ratgeber. 
Verkleinerungsform Konradin. 

en vom lat. constans, „itand= 

aft“. 

Kreſzenz (männl. und weibl.; vom lat. 
Crescentius, Crescentia), der (die) 
Wachſende. 

Kunibert, vom althochd. Kuni, „Ge— 
ſchlecht“, und berhi, „glänzend“; ber 
durch fein Gefchleht Glänzende (bviel- 
leicht auch zuſammengeſetzt mit althochd. 
gund, „Kampf“, „Tampfberühmt”). 

Kuno (althochd.), Kurzform für Konrad, 
Kunibert. 

Kunz, Koſeform zu Konrad. 

Kurt, zuſammengezogen aus Konrad. 

Kyrillcus), Zyrili(us) (griech, ab— 
Pet von kyrios, Herr), der Herr 
liche. 


Ladislaus — Wladislaw. 

Lamprecht (Lambert, Lambrecht), 
vom althochd. land, „Land“, und berht, . 
„glänzend“; der im Lande Glänzende, 
der Lanbesgemaltige. 

Leberecht — lebe recht (neun um bie 
ende 17. und 18. Jahrh. erfunden; 
vgl. Fürchtegott, Traugott, Chriftlieb; 
Doch auch in der Form Lebrecht, wohl 
entitanden aus althochd. liut, „Leute“, 
„Boll“, und berht, „glänzend“, „im 
Volle glänzend“, „berühmt“ (vgl. 
Albrecht). 

Lenz, Kurzform zu Lorenz. 

Leo, entweder nach dem lat. leo, „ber 
Löwe“ (z.B. Name röm. Kaifer), oder 
bom althochd. lewo, leo, „Löwe“ (Leu), 
Kurzform des Namens Leonhard; jet 
auch Abkürzung von Leopolp. 

Leonhard, vom althochd. leo, „Löwe“, 
und hart, „ſtark“, „löwenſtark“ (vgl. 
Bernhard). 

Leopold, entftanden aus Liutpold, 
Leupold, vom althochd. liut, „Wolf“, 
und bald, „kühn“, — volkskühn. 

Levin, vom hebr. levi, „Anhänglichkeit“. 

Lorenz (lat. Laurentius), von lau- 
rus, „Lorbeer“, oder „der aus der 
Stadt Laurentum Stammende“; ab= 
gekürzt Lenz. 

Lothar, vom altHochd. hlud, „berühmt“ 
und hari, „Heer“. 

Louis (fra; ſpr. Tui), vom beutjchen 
Ludwig. ſtende. 

Lucius, vom lat. Iux, „Licht“; der Leuch⸗ 

Ludolf, aus althochd. hlud, „berühmt“, 
und wolf; der berühmte Wolf, ver 
Ruhmbegierige. 

Ludwig, aus althochd. Klud, „berühmt, 
und wie, „Kampf“, = dem meromin= 
giihen Namen Chlodmwig; der be— 
rühmte Kämpfer. 

Luis (ipan.), aus deutſchem Ludwig. 

Luitpold — Leopold. 


Magnus (lat.), ber Große, oder aus 
althochd. magan, „Kraft, „Macht“; 
der Kräftige, Mächtige. 

Manfren, aus „Manı und „Friebe“. 

Mannel, ipan., Verkürzung von Imma— 
nuel (Emanuel). 

Martin (abgeleitet vom Namen bes röm. 
Kriegsgottes Mars), der Kriegeriſche. 

Matthias (hebr.), Geſchenk (Gottes). 

Mar, Kürzung von Marimilian. 

Marimilian, zujanmengezogen aus 
ben röm. Namen Maximus Aemilia- 
nus; berfürzt Mar. 

Meinhard, aus althocdyd. magan, megin, 
„Stärke“, und hart, „ftarf“, der fehr 
Starfe. 

Melchior (Hebr.), einer der heil. Drei 
Könige: König des Lichte. 

Michael (hebr.), einer der Erzengel: 
„ger ift wie Gott?” Davon Michel, 
mit Anlehnung an das mittelhochd. 
michel, „groß“. 

Michel, abgeleitet von Michael. 

Miguel, ſpan. und portug. jür Michael. 
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1. Scheeßel (Nordhannover). 2. Egerland. 3. Schaumburg-Lippe. 4. Marburg (Hessen). 5. Betzingen (Würt- 
temberg). 6. Mietesheim (Elsaß). 7. Dachau bei München, $. Bern (Schweiz). 9. Zürich (Schweiz). 


Abb. 2 nach Trachtenkarte (R. Promberger, Ölmütz); Abb. 4 aus Julien, Die deutschen Volkstrachten (F. Bruckmann A,-G., München); 
Abb. 8 und 9 aus Heicrli, Die Schweizer-Trachten (Polygraph. Institut, Zürich). 


Brockhaus, Vol. Tafel: „Hostüm“, 
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1. Mönchgut (Rüren). 2. Vierlande (Hamburg). 3. Wendische Witwentracht (evangelisch). 4. Thüringen. 
b, Gutachtal (Badischer Schwarzwald). 6. Hummelgau (Oberfranken). 7. Tirol und Oberbayern. 8. Schwen- 
ningen-Trossingen (Schwaben). 9. Schliersee (Oberbayern). 

Abb. 7 aus Julien, Die deutschen Yolkstrachton (*, Bruckmann A.-G., München) 

Abb. Tafel I, 1, 3—7 und Tafel II, 1—I nach T'hotos von Rose Julien, Berlin, 





Modeſtus (Iat.), der Beicheibene. 

Moritz, aus Yat. Mauritius (abgeleitet 
bon maurus, „Bewohner von Maures 
tanien“); der Maure. 


Nante, Kürzung bon Ferdinand. 
‚un (bebr.), gegeben (nämli von 
off 


). 

Nathanael (Hedr.), Seien? Gottes. 

Niklas = Nilolaus. 

Nikolaus (ard)., aus nike, „Sieg“, 
und laös, „Volk“); Davon Niklas, 
Nidels, Nidel, Nils, Klaas, 
Klaus. 

Nils (ſhwed.), Niels (dän.) = Nikolaus. 

Norbert (althochd.), aus nord, „Nord“, 
und berht, „berühmt“. 


Odo — Dtto; Kurzform zu ben mit 
althochd. öt, „Erbgut“, „Befistum”, ges 
bildeten Ramen, wie Otfried, Ottokar. 

Dlaf (nordgerntan.), bon awa, „Ahne“, 
und laip, „Sohn“. 

Ortlieb, vom althochd. ort, „Spitze“, 
„Schärfe“, und laip, „Sohn“; 
Schwertjohn. 

Ortwin, vom althochd. ort, „Spitze“, 
„Scärfe”, und win, „Freund“, 
Schwertfreund. 

Oskar (ſchwed. und althochd.), auß ans, 
„Gott“, und gar, ger, „Speer“, das— 
jelbe iwie Ansgar. 

Oswald (althochd.) au3 ans, „Gott“, 
und walt, „walten”. 

Oswin (althochd.), aus ans, „Gott“, und 
win, „Freund“; der Freund der Götter. 

Dtfried (althochd.), aus ot, „Erbgut“, 
„Beſitztum“, und „Triede”; Beſitzes— 
ſchützer. 

Otto = Odo. 

Ottokar (Otgar), vom althochd. ot, 
„Erbgut“, „Beſitztum“, und gar, ger, 
„Speer“; den Erhgutsſpeer beſitzend 
(vgl. Edgar). 

Ottomar, aus althochd. dt, „Erbgut“, 
„Bell, unb mar, „berühmt; ber 
durch Befis Berühmte. 

Otwin, dasjelbe wie Epmin. 


Paul(us), vom Tat. paul(i)us, „Elein“. 

Peter, Betrus, vom griech. petra, „der 
Fels“. 

Philipp, vom griech. philein, „lieben“, 
und hippos, „Pferd“; Pferdefreund. 

Pius (lat.), der Fromme. 

Proſper (lat.), ber Glückliche. 


Nafael — Raphael. 

Raimar(feimar),vomalthocdhd.ragin, 
„nat“, und mar, „berühmt; durch 
Nat berühmt. 

Raimund (Reimund), vom althodhd. 
ragin, „Nat“, und mund, „Schug”. 
Rainer (Reiner), vom althochd. ragin, 

„Nat“, und her, „Herr“. 

Ralph (engl.), ERUTOREER Enge ogen aus 
Rabolf, von „Rat“ und „Wolf“ 

Raoul (frz.), aus Ralf oder Rolf. 

Raphael (Hebr.), Gott heilt. 

Rasmus, verkürzt aus Erasmus. 

Reimar — Raimar. 

Neimund = Raimund. 

Neiner = Rainer. 

Reinhard, aus althochd. ragin, „Rat“, 
und hart, „ſtark“; ſtark im Rat, Huger 
Ratgeber. 

Reinhold — althochd. Reginald (aus 
ragin, „Rat“, und „mwalten‘). 

Renatus (lat.), der Wiedergeborene; 
franz. Rene. 

Nirhard, vom althochd. rich, „mächtig“, 
ae und hart, „ſtark“; ftarfer 


Fürſt. 

Robert, aus althochd. hrod, „Ruhm“, 
und berht, „glänzenb”. 

Rochus, vom mittellat. rocca, „Fels“, 


oder vom althochd. hroe, „Schladhtruf”. 


Nodegich, aus althochd. hruod, „Ruhm“, 
und rich, „mädtig”, „König“; Ruh— 
megfürft. 
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Nodrigo (ſpan. und porkug.), aus beut- 
ſchem Roderich. 

Roland, aus althochd. hruod, „Ruhm“, 
und land; der im Lande Berühmte. 

Rolf, aufammengezogen aus Rudolf. 

Rudolf, aus althochd. hruod, „Ruhm“, 
und wolf, nah Ruhm wie ein Wolf 
begierig. 

Rupert — Rupredjt, Robert. 


jammengeießt). 

Schaftian, vom griech. sebastös, „ver= 
ehrungswürdig“. 

Servatius (lat.), der Erhalter. 

Severin (lat.), der Strenge. 

Siegbert, aus althochd sigu, „Steg“, 
und berht, „glänzenb”. 

Siegfried, verhältnismäßig junger 
Name; bie naheliegende Deutung „burd} 
Eieg Frieden bringend“ unficher. 

Siegmar, aus althochd. sigu, „Sieg“, 
und mar, „berühmt“, 

Siegmund (Sigismund), aus alt— 
hochd. sigu, „Gieg“, und mund, 
„Schutz“; ber fiegreich Beſchützende. 

Siegwart, aus althocdhd. sigu, „Sieg“, 
und wart, „Hüter“. 

Siegismund — Siegmund. 

Sigurd (nordgerman.) = Giegmart. 

Silveiter (Snhipefter; Iat., tmalbig, 
ländlich), der Waldfreund. 

Silvind (Sylvtus), vom lat. silva, 
„der Wald”; der Waldfreund. 

Simon (hebr.), [auf Gott] Hörenber. 

Sirtus (Sirt), vielleicht vom griech. 
xystös, „der Geglättete”, alfo der 
Feine, oder auch zufammenhängend mit 
dem lat. Namen GSertiuß. 

Sophus (gch.), der Weiſe. 

Stanisfaus (Stani3lam), vom poln. 
stan, „Stand“, „Beſtändigkeit“, und 
— „Ruhm“; Ruhm der Beſtändig— 

it. 


e 

Stephan, vom griech. stephanos, 
„Kranz“, „Krone; ber [mit der Mär: 
tyrerfrone] Gefrönte. 

Sven (fchwed.), der Burfche. 

Sylveiter Silveſier. 

Sylvius — Silvius. 


Tankred (normann., deutſch Dantrat), 
0: dank, „Gedanke“, und 
a “ 


Thanftınar = Dankmar. 

Theo, Kurzform von Theodor. 

Theobald, von got. thiuda (althodb. 
diet), „Bolt“, und bald, „kühn“; ber 
Volkskühne. 

Theoderich — Dietrich. 

Theodor, vom griech. thoos, Gott“, und 
döron, „Geſchenk“ (ruſſ. Feodor). 
Theodoſius, vom griech. theos, „Gott“, 

und dosis, „Geſchenk“. 

Theophil, vom griech. theöa, „Gott“, und 
philos, „lieb“; Freund Gottes (vgl. 
Gottlieb). 

Thomas (aramäifch), der Zivilling. 

Tilo, Kojeform eine3 vom got. thiuda, 
„Volk“, herkommenden Namens (3.8. 
Therderidh). 

Timotheos, aus griech. time, „Ehre“, 
und theös, „Bott“; Ehregott. 

Tobias (hebr. Töbijjäh) = mein Gut 
it Jehova (Gott). 

Traugstt — traue (auf) Gott! (vgl. 
Fürchtegott). 


Udo — Odo (Dtto). 

Ni, Schweiz. Kurzform für Ulrich). 

Ulrich, vom althochd. uodal [= od], 
„Erbgut“, und rich, „mädtig”, 


Vor 


„Rönig”; Guts-, Lehnsherr; Kurz- 
formen: Ule, Uli, Uz. 

Urban, vom lat. urbanus, „jtäbtifch”, 
„kein“; der Stäbter, der Feingebildete, 
Höflide. 


Valens (lat.), ber Mächtige. , 

Balentin (lat), ber aus Vibo Balentia 
(in Süditalien) Gebürtige; auf — 
Valens. 

Veit, Koſeform der mit althochd. wid, 
„Wald“ zuſammengeſetzten Namen, wie 
Wittekind, Witold; vielleicht auch mit 
dem heil. Vitus zuſammenhängend (vgl. 
Guido). 

Velten, ——— von Valentin. 

Viktor (lat.), der Sieger. 

Binzenz,, vom lat. vincens, „fiegendb”; 
der Sieger, Überminber. 

Vitus (lat.) = Veit. 

Volkmar, aus althochd.fole, „Volk“, und 
mar, „berühmt“; der im Voll Bes 
rühmte, Gepriefene. 

Vollbrecht, aus althochd. folc, „Volk“, 
und berht, „glänzend“; der im Volk 
Glänzende, Geehrte. 

Bollldrad (Volkrad), aus althochd. 
folc, „Boll“, und rad, „Rat; der 
Volksberater. 


Waldemar (Woldemar), vom alt— 
hochd. walt, „walten“, und mar, „be= 
rühmt”. | 

Waldo, Kurzform zu den von „walten“ 
ren Namen: Waldemar, Wal— 
ther. 

Walther (Walter), aus althochd. walt, 
„walten“, und hari, „Heer“ (vgl. 
Harald). 

Wendelin, er vom got. van- 
das, althodyd. wentan, „Zweig“, 
„Stab, „Stod”. 

Wenzel (jlam.; Verkürzung von Wences— 
law Wenceslaus), aus wieniec, 
„Kranz“, und slawa, „Ruhm”), der 
Nuhmestranz, Ruhmgekrönte. 

Werner, vom althochd. warin [werin], 
„wehren”, und hari, „Heer; ab— 
wehrender Rieger. 

Wichard, vom althochd. wie, „Kampf“, 
und hart, „ſtark“; jtarfer Kämpfer. 
Wigbert (Wipredt), vom althochd. 

wic, „Kampf“, und berht, „glänzend“, 

Wilhelm, vom got. vilja, „Wille“, 
—— “,und althochd. helm, 

u H 


„Schuß“. 

Wilibald (Willibald; aus got. vilja, 
„Wille“, und althochd. bald, „kühn“), 
der Willenskühne. 

N Kofeform zu Wilhelm und Wilis 

ald. 


William (engl.) = Wilhelm. 

Winfried, aus atthochd. wini, „Freund“, 
und frid, „Friede“; Friedensfreund. 

Wiprecht — Wigbert. 

Wladimir (jlaw.), von wlad, „walten“, 
und mir, „Friede“; vielleicht auch ent» 
lehnt aus Waldemar. 

Wladislaw (Ladislaus; flam.), von 
wlad, „walten“, und slawa, „Ruhm“, 

Woldemar = Waldemar. 

Wolf (Wulf), Kürzung von Wolfgang, 
Wolfhart. 

Wolfgang, aus althochd. wolf und gang, 
d.H. ber mit dem Wolf (dem heil. Tiere) 
Gehende. 

Wolfhart, aus althochd. wolf und hart: 
der Wolfitarte (vgl. Bernhard). 

Wolfram, aus althochd. wolf, „Wolf“, 
und braban, „Rabe“ (Wodans Heil. 
Tiere). 

Wulf = Wolf. 


Xaver (fpan.), aus Xaviere (Kebiero), 
einen Schloß bei Navarra, dem Ge— 
burt2ort de3 Heil. Zaver. 


Badjarias (griech. Form des hebr. Zek- 
karjah), Gott gedenkt. 
Zyrill(us) = Kyrill(us). 
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Ada, Abkürzung für die mit althochd. 
adal, „Adel“, zufammengefegten Na: 
nen, wie Abelheid, Adelgunde; 
auch Abfürzung für Amanda. 

ne franz. Form von Adelheid, 

ele. 


Ndele, aus althochd. Adala, „die Edle”, 
franz. Addle, 

Adelgunde, aus althochd. adal, „Abel“, 
und gund, „Kampf“; die edle Kriegerin. 

Adelheid, aus althochd. adal, „Adel“, 
und heit, „Art“, „Geſchlecht“; Die Edle. 

Adeline, Weiterbilbung aus Adele. 

Agathe (arch.), die Gute. 

Agnes, früher falfh vom lat. agnus, 
„Lamm', abgeleitet; vielleicht zu griech. 
hagnös, „keuſch“, gehörig. 

Albertine, franz. Ableitung von Albert. 

Alexandra, weibl. Form zu Alerander. 

Alexandrine, Weiterbildung von Aler- 
“andra. 

Alice (engl. fpr. alihß), weibl. Form zu 
Alexius (Aleris), der Abkürzung von 
Alerander. 

Alix — Alice. 

Alnta (lat.), Die Segenſpendende, Gütige, 
Ernährende. 

Alwine, weibl. Form zu Alwin; Elfen— 
freundin. 

Amalie, Kurzform der nit altnord. aml 
(d. t. vielleicht „SKampfarbeit“) zu: 
jammengefegten Namen, wie Amal— 
berga, Amalgunda (gund, „Kampf‘), 
bie Fleißige, Emfige. 

Amanda (lat), die Liebenswerte. 

Amelie, franz. Form für Amalie. 

Anaftafin (gr), weibl Form zu Anafta- 
2 („der Auferftandene”“, „der Geier 
ene’Y; verkürzt: Stafi. 

Angela, vom griech. ängelos, „ber Bote‘ 
(Gottes), der Engel. 

Angelika (grd., von ängelos), die En— 
gelgleiche. 

Anita, roman. Berkleinerungdform bon 
Anna, oder aud Verkürzung von Zua— 
nita (der fpan. Form für Johanna). 

Anna (vom Hebr. ohannäh), Gnade, 
"Anmut. 

Annette, franz. Erweiterung von Anna. 

Anſelma, f. Selma. 

Antoinette (frz., jpr. angtüa-), 

Form zu Antoine (Anton). 

Antonie, weibl. Form zu Anton. 

Apollonia, zu Apollo gehörig; Koſe— 
form Loni. 

Arabella, vielleicht: die Keine Uraberin. 

Armgard, Nebenform für Irmgard (f. d.). 

Aite, Kürzung von Anajtafia oder Au— 


weibl. 


guita. 
ausun (Augufte), weibl. Form zu 
-Auguft 


Aurelia, vielleicht aus der indbogerman. 
Wurzel us, „leuchten“, „brennen“, von 
der das Iat. aurum, „Gold“ ftammt. 

Aurora (lat.), Die Morgenröte. 


Babette, KRofeform für Barbara. 

Barbara (lat.), die Barbarin, die Aus—⸗ 
länderin; abgekürzt Bärbel. 

Beate, Benta (lat.), Die Glücliche. 

Beatrix (meulat.), die Heilbringenbe, 
Beglüdende; Beatrice (frz, jpr. 
-trihß; ital, fpr. -trihtfche; engl., 
ipr. bietriß). 

Bella, Abkürzung bon Sfabella, abgeleitet 
von Siabel, Gemahlin des jüd. Königs 
Ahab. Die Schlußfilbe, die fi) auch 
bei Arabella finbet, dann in Be— 
ziehung gefeßt zu dem ſpan. Adj. bello 
(weibl. bella), jchön. 

Beneditta, weibl. Form zu Benedikt. 

Benigna (lat.), die Gütige. 

Berta, Bertha (vom althochd. berht, 
bert), bie Glänzende. 

Betiy (Betty), Kofeform für Elifabeth 
(bej. in England). 

Bettina, Kurzform für Elijabeth und 
Benedilta. 
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II. Weibliche Bornamen, 


Bianka (ital), Die Weiße, Glänzende 
(vgl. Berta, Klara). 

Blandhe (frz., fpr. blangſch), die Weiße, 
Glänzende (vgl. Berta, Klara). 

Bianka (fpan.) = Bianfa. 

Brigitte (Brigida), Bedeutung un» 
beſtimmt; Birgitta (ffandinav.), 
Urfprung wohl keltiſch. 

Brunhild (aus althochd. brunna, „bie 
Brünne“, „ber Panzer“, und hild, 
„Kampf, die im Panzer Kämpfende 
(vgl. Kriemhild). 


Cäcilia, Cäcilie (Iat., nad dem röm. 
Geſchlecht Caecilia, deſſen Ahnherr 
blind [caecus] geweſen fein ſoll), ge: 
bräuchlich geworden durch die Heil. 
Käcilia. 

Carola (Karolina) — Rarola, Karo: 
line; weibl. latinifierte Formen zu Karl. 

Charlotte (frz., fpr. ichar-), abgeleitet 
von Charles (Karl). 

Ehriftine, weibl. Form zu Chriftian, 
— Chriftiane; Kürzung: Stine. 

Cilli, Koſeform für Cäcilia. 

Eöfeftine (Tat.), die Himmtlifche. 

Corona (lat., die Krone, der Franz), 
die Bekränzte. 

Erescentia (lat.), 
Wachstum. 


Kreſzenz, das 


Dagmar, ſ. unter männl. Vornamen. 

Debora chebr.), die Biene. 

Dietlinde (altdeutich) = Theodolinde. 

Dolly (engl.), Koſeform für Dorothea. 

Dolores (jpan.), eigentlich „die Schmer— 
zen’, d H. der kirchliche Feiertag der 
Schmerzen der Maria (Mutter Jeſu). 

Dora (Dorel), Kürjung von Theodora 
oder Dorothee. 

Doris. Kürzung von Dorothen. 

Dorothea (greh.), von Gott gefchentt, 
Gottesgabe (vgl. Theodora). 

Dörthe, Kürzung von Dorothea. 


Edelgard (aus „edel“ und got. gards, 
„Haus“, „Hof, „Familie“), Die ebel 
Behiütete. 

Edith (aus angelfähf. Eadgyth; Sad, 
„Beligtum”, und gyth, „Kampf“), bie 
fih um den Beſitz Miühenbe. 

Effi, Koſeform von Euphemia. 


Eleonore (aus mittelengl. Alienor,Elea-, 


nor, mit Anlehnung an das gried). 
&leos, „Erbarmen“), die Mitleibige; 
verkürzt Qenore, Xore. 

Elfriede (aus mittelhochd. elbe, „Elfe“, 
und frid, „Friede“), von den Elfen 
Beſchützte. 

Elinor = Eleanor, d. i. Eleonore. 

Elifabeth (Hebr., „Gott ift mein Eid“, 
„Berheißung”); Kürzungen: Betti, 
Bettina, Elife, Elsbet, Elfe, 
Lieje, Lieschen, Lili, Lisbeth, 
Liſette. 

Eliſe (ETifa), Kürzung von Eliſabeth. 

Ella, Rurziorm vom engl. Eleanor (Eleo⸗ 
nore) oder von Helene, Gabriele. 

Ellen (engl.), Kurzform für Eleanor 
(Eleonore). 

Elli (engl.), Kurzform für Eleanor; auch 
Kofeforn für Efifabeth. 

Elſa (Elfe), Kürzung von Elifabeth. 

Elsbeth, Kürzung von Elifabeth. 

Elvira, ipan.=weitgot. Form des alt= 
deutihen Namens Alwara, d. 5. die 
Allerhalterin. 

GEntilie, weibl. Form zu Emil. 

Emma, afjimiliert aus Erma, Irma, 
Kofeform zu Irmgard, Irmtrud u. a.; 
vielleicht auch bon Imme, — Biere. 

Emmy (deutih Emmi), engl. Verkür— 
zung aus Emily (Emilie); ſ. auch Emma. 

Erdninte, weibl. Form Zum männl, 
Namen Hartmut. 

Erifa, weibl. Form zu Erich; auch zu 
dem griech. Namen des Heidekrauts 
(Erica) in Beziehung gebradit: 


Erna, Koſeform zu Erneſtine. 
Erneitine, weibl. Form zu Ernſt. 
Esmeralda (ipan.) = Smaragd. 
Either (perf.) = Stern. 
Ethel (engl.), wie deutich „edel“; häufig 
in zulammengejegten Namen. 
Eugenie, weibl. Form zu Eugen. 
Eulalia (grch.), die Wohlredenbe. 
Euphenia (gr), die Wohlredende; 
Kojeform Effi. — 
Euphroſyne (grch.), die Frohſinnige. 
Eva (hebr.), Leben, Lebensſpenderin. 
Eveline, Weiterbildung von Eva. 


Fanny, engl. Kofeform zu Yrance 
(Franziste). 
elicitas (lat.), das Glück. 
———— weibl. Form zu Feodor. 
eodoſia, ruſſ. für Theodoſia. 
erdinande (Fernande), weibl. Form 
zu Ferdinand. 
Fides (lat.), die Treue. 
Fieke(n), niederd. Kurzform zu Sophie. 
Hora (lat.), Name der Göttin Der 
Blumen. . 
ranziste, weibl. Form zu Franziskus. 
Den (Frieda), Kurziorm zu alten, 
nicht mehr gebräuchlichen Vornamen, 
wie Engelfrida, Ermenfrida, Friderun 
u. a. jest auch zu Friederike. 
Friederike, weibt., Tatinifierte Form zu 


Friedrich. 


Gabriele, weibl. Form zu Gabriel. 

Gemma (lat.), Edelſtein, Juwel. 

Geroveva (Urſprung dunkel), Name 
zweier Heiligen. [Seorg. 

Georgine, meibl., erweiterte Form zu 

Gerda, Kofeform zu ben mit gard ge= 
bildeten Namen, wie Edelgard, oder 
zu Gertrud. 

Gertrud (aus althochh. ger, „Speer“ 
und altnord. brudr [Thrudr], „gewal⸗ 
tige Kraft“, „Walfüre”; fpäter ange— 
glichen an „traut”), „Speertraft”. 

Giſela, Kurzform zu den mit althochd. 
gis, gisil, „Geiſel“, „Bürge” zujam- 
mengejegten Namen, wie Giſeltrud. 

Gudrun, aus althochd. gund, „Kampf 
(nur in Bufammenfegungen), und rüna, 
„Geheimnis“, d. 9. das Raunen (Ges 
heimnis) des Kampfes. 


Harriet, engl. Berfleinerungdform von 
enriette. 
Hedwig, vom _althochd. hadu, „Streit“, 

und wig, „Kampf“. 

Helene (grchi), die Glänzende. 

Helma, Kurzform von Wilhelma oder 
Helmine. . 

Helmine, eigentlih Helmmine, aus alt: 
hochd. heim, „Schuß“, und win, 
„greund“; jchügende freundin; auch 
Kürzung von Wilhelmine. 

Henriette, weibl. Form zu franz. Henri 
(Heinrich). 

Hermine, Kurzform zu Irmgard, von 
Irmin abgeleitet; jpäter an Hermanu 
angelehnt. 

Herthn, die german. Erbgöttin Nerthus 
(entftanden aus einem Xefefehler in 
der „Germania“ des Tacitus, mo man 
Hertha ftatt Nerthus las). 

Hilda (Hilde), Kofeform zu den mit 
altſächſ. hild, „Kampf“, zufammtenge- 
Ka Namen, wie Hildegard, Hilde: 
gunde. 

Hildburg, aus altjächl. hild, „Kampf“, 
und althochd. burg, „Burg“, „Schloß“, 


„Schutz 
Hildegard, aus altfächſ. hild, „Kampf“, 
und althochd. gard, „Schuß“. 
Hildegund(e), aus altjähl. hild, 
„Kampf“, und althochd. gund, „Kampf“, 
die Kämpferin. 
Hortenfe (nach lat. hortus, „Garten“, 
zum Garten gehörig), etwa — Blume. 
Hulda (altgernı. Göttin), die Holde. 


Ida a althochd. itis, „Weib”), jugend: 
trältig, friih; Kurzform von Namen 
tie Idaberga, Idburg. 

Sad nordiſche Göttin der Jugend 
Idhun). 
aus Eliſabeth gebildeter Name. 
lie (althochd.), urprũnglich eine Waſſer⸗ 
gottheit, eine Schwanenjungſrau; ſpãter 
zuſammengefallen mit der Kurzform 
Elſe (von Elifabeth). 
mma = Emma. 
nes (fpan.) = Ugne2. 
ngeborg (jchweb.), zufammengefebt ans 
dem Namen bed german. Öotte3 Ingwi 
und burg, „Schußz“. 

‘phigenie, vom griech. iphigenätos, 
„von Kraft gezeugt”; die Starkge— 
borene. . 

u (grch.), Friede. 
ma (alıhodhd.), Kurzform von Irm— 
gard, Irmtrud. 

Irm(en)trud (Irmtraut), aus alts 
hochd. irmin, „gewaltig“, und truad, 
„Kraft“, fpäter angelehnt an trut, 
„traut‘‘, „Lieb“. 

Irmgard, aus althochd. irmin, „ge= 
maltig”, und gard, „Haus“, „Schußz“. 
Nebenform: Armgard. 

Ifabella (ipan.), vom hebr. Iſabel, Ge— 
mahlin de3 Königs Ahab, fpäter an= 
gelehntanbas fpan. bella, „bie Schöne” 
(vgl. Bela). Kürzung: fa. 

Iſoſde (vietleiht mit althochd. itis, 
„rau, „Zungfrau” gebildet, oder aus 
isan, „Eijen“, und waldan, „mwalten‘), 
bie das Schwert Führende. 


Jeannette (frz, ipr. ſchaunett), Hannchen. 
enny ann = Sannden. 
ettchen, Kojeforn für Henriette. 
ohanna, weibl. Form zu Johannes. 
ojephine, weibl. Form zu Joſeph. 
Audit (hebr.; die Helbin des bibliiden 
Buches Judith), die Bekennerin. 
Julia (Julie), weibl. Form zu Julius. 
Jutta, Kofeform zu Judith. 
Juſtine, weibl. Form zu Juſtinus. 


Karin (ſchwed.) = Katharina. 

Karoline (Karola), weibl. Form zu 
lat. Carolus: Karl. [rina. 

Käte (Kitchen), Kürzung von Katha= 

Katharina, vom grieh. katharös, 
„rein“; die Reine. 

Kathinka, ruf). für Katharina. 

Kitty (engl.) = Käte. 

Klara (lat.), die Berühmte, Glänzende. 

Klariffa, Ableitung von Klara. 

ſtlaudia (Rlaubine), weibl. Form zu 
Klaudius. 

Klementine, weibl. dl zu Klemens. 

Klothilde, vom althochd. hlud, „Ruhm“, 
und hild, „Kampj“, bie ruhmreiche 
Kämpferin (vgl. Ludwig); gekürzt 
un (Tilbe). 

Konſtanze, weibl. Form zu Konſtantin; 
Koſeform: Stenzi. 

Kora (grch.) die Jungfrau. 

a le) — cor, 
„Herz; die Herzliche, Herzchen. 

Kornelia, vom röm. Geſchlecht der Kor» 
nelier ftammender Name, 

Kreſzenz — Erescentia. 

Kriemhild (zu altnord. grima, „Maske“, 
„Larve“, Helm”, und hild, „Rampf); 
die im Helm Kämpfende (vgl. Brunpild). 

Kunigunde (vom althohd. kuni, „Ge— 
fhlecht”, und gund, „Kampf, die 
Heldin des Stammes. 


Lätitia (lat.), bie freude. . 

Laura (vom ital. lauro), die Lorbeer« 
geſchmückte. 

Lea (hebr.), die Ermüdete. 

Le(o)nore, Abkürzung von Eleonore. 

Liddy (Liddi), engl. Abkürzung von 
Lydia. — [fabety. 

Liefe (Liedhen), Kürzung von Elie 

Lili (Kiili), Koſeform zu Eliſabeth. 

Lina, Kürzung von Adeline, Eveline, 
Karoline. 
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Linda, Kürzung von Roſalinde, Gieg- 
Iinde, Xheodolinde. 

Lisbeth, Kürzung von Elifabeth. 

Rifelotte, Bufammenfegung von Liefe 
und Xotte. 

Liſette (fr3.), Kürzung von Elijabeth. 
ola (Rolo, Lollo), Kofeform zu 
Charlotte (auch zu Dolores). 

Loni, Kofeform zu Apollonia. 

Lore (Lora), Kürzung bon Eleonore. 

Lotte, Kürzung von Charlotte. 

Lucia (Lucie), weibl. Form zu Lucius. 

Zurinde, Ableitung von Lucia. 

Zudmilla (aus poln. ludomily), bie beim 
Volt Beliebte. 

Ludwiga, weibl. Form zu Ludwig; 
romanifiert Ludowika. 

Luiſe, weibl. Form zu Louis. 

Luzia — Luecia. 

Lydia (greh.), die Lydierin. 


Magdalene, von Maria aus Magdala 


am See Genezareth, der Begleiterin 
Sefu (Lu. 8,2) herfonmender Name; 
davon: Magda, fronz. Madeleine, 
Madelon, engl. Maubd. 

Diaja (ord.zröm.), röm. Göttin des 
Wachstums (Maigöttin). 

Malwine, aus althochd. mahal, „Rede“, 
und win, „Freund“. 

Marfa (rufl.) = Martha. 

Marga, Kürzung von Margarete. 

Margarete, aus griech. und Tat. mar- 
garita, „bie Perle”; davon Grete, 
Marga, Margot (frz), Marghes 
rita (ital.), Marguerite (frz), 


Meta. 

Maris, Marie, (hebt; ——— 
Mirjam, Widerſeglichkeit, Bitterkeit), 
die Mutter Jeſu; davon: Marietta 
(ital), Marion (fr), Manon, 
Mary, Map, Molly (engl.), Min: 
ta, Mimi, Mieze, Mizi u.a. 

Marianne, Statt Mariamne = Mirjam 
(vgl. Maria). [Herrin. 

Martha (aramäiſcher ſſyr.) Name), bie 

Mary (engl.) — Maria. 

Mathilde, aus althochd. maht, „Macht“, 
und hild, „Kampf“; Nebenform: 
Mechthild(e); abgekürzt Tilde, Tilli. 

Maud, engl. Koſeform für Magdalene 
und Spatbifde, 

May, engl. Rofeform für Maria. 

Mechthilde, Nebenform von Mathilde. 

Melanie (grch.), die Schwarze, Schwarz⸗ 
lockige. 

Melitta (grch.), die Biene. 

Mercedes (Ipan.), vom Feſte Maria do 
Mercede, d.i. ber gnabenvollen Maria. 

Meta, Kürzung von Margarete. 

he (fr3.), Geliebte, Liebling. 

Milda (althochd.), die Milde, Freigebige. 

Mit (Milly), engl. Kofeform zu Umslie; 
aud zu Emilie. 

Minka (ruſſ. = Minna. 

Minnn, zurüdzuführen auf althochd. 
minne, „Liebe; auch Kürzung für 
Wilhelntine. 

Miranda (lat), die Bewundernswerte. 

Modeſta, weibl. Form zu Modeſtus. 

Molly, engl. Kofeform für Maria. 

Monika, vom gried. mönog, „allein”; 
Keofeform: Moni (Monp). 


Nanng, Name ber Gemahlin de german. 
Gottes Baldr (abgeleitet von nand, 
„kühn), die Kühne; [päter au in den 
Formen Nanni, Nanny finnden. 

Nanfır)ette (frz.) = Sinnden. 

Nanon (fra; fpr. -öng) = Annchen. 

Natalie, vom lat. dies natalis Christi, 
d. i. Geburtstag Chriſti; Weihnachts- 

ind. fSelene. 

Nelly, engl. Koſeform für Eleonore und 

Nettchen, Koſeform zu Nannette, Antoi— 
nette und Seannette. 

Nora, Kürzung von Eleonore, 


Oda, althochd. —— zu den mit ot 
(0d), „Erbgut“, „Beſitztum“ gebildeten 
Namen, wie Odburg, Otgard. 


Vor 






Odilie = Dttilie. 
ige (ruff., weibl. Form zu Oleg), bie 
rhabene; wahrſcheinlich aus deutſchem 
Helga, Helche (das auf Heilig zurück— 


gebt). 
Dlivin, vom Tat. oliva, „ber Olbaum“. 
Ophelia (greh.), die Hilfreiche. 
DOrtrud, vom althochd. ort, „Spibe”, 
„Schärfe“, und trud, „Bauberim“, oder 
Thrudr, „Walfüre”. 
Dttifte, VBerkleinerungsform zu Oda. 


Paula, weibl. Form zu Paul; Ableitung 
davon Bauline. 

Pepita (jpan.) = Jofephine 

Bhilippine, mweibl. Form zu Philipp. 

Pin (lat.), die Fromme. 

Prezioſa (lat.), die Koſtbare, Wertvolle. 


Rebelkka (hebr. Feſſel, Strid), die Feſ⸗ 
ſelnde, Beſtrickende. 

Negina, Regine (lat.), die Königin; 
die Qbleitung von althodjdb. ragin, 
regin, „Rat“, ift unwahrſcheinlich. 

Regula, wohl eher vom lat. regülus, 
„der Kleinkönig“, als von regüla, „bie 
Richtſchnur“. 

Renate (lat.), die Wiedergeborene; franz. 
Renee. 

Nitarda (Ricarda), weibl. Form zu 
Richard. 

Rita, ital. Kürzung von Margherita. 

Yale (vom lat. rosa), die Rofe, 

Roſalie — ital. Vornamen Rosalia), 
die Roſenartige. 

Roſamunde, aus althochd. hros, „Roß“, 
und mund, „Schutz“. 

Roſine (vom ital. Rosina), die Roſige. 

Rotrant, aus althochb. hruod, „Ruhm“, 
und Thrudr, Walküre, Zauberin; fpäter 
vermiſcht mit althochd. trat, „traut“, 
„lieb“; die Ruhmliebende. 

Ruth CHebr.), die Freundin. 


Sabine (fat.), die Sabinerin. . 

Sally, engl. Rofeform für Sarafh). 

Salome (Hebr.), die Friedlihe (Frida). 

Sarah) (Hebr.), die Fürſtin, Herrin. 

Scholaſtika (griedh.-lat.), zur (Klofter=) 
chule gehörig; die Gelehrte. 

Selma, von Klopſtock ald Frauenname 
den felt. Dichtungen Oſſians entnom⸗ 
men, in denen es das Reich Fingals 
bezeichnet; vielfeihtaudy nad) dem Hält= 
figen arab. Namen Selmäd; jegt zu— 
meilen gefaßt al3 Kürzung von An— 
ſelma, die Durd die Götter Gefchügte 
(vgf. Anjelm). 

Sernphine (bebr.), zu den Seraphim 

ln) gehörig, engelgleich. 

Sibylle (gried., aus Diös und bule; 
eigentlich die Gottegraterin), die Weis» 
fagenbe. 

Sidonie, die Gibonierin (d. 5. die aus 
der Stadt Sidon in Phönizien Ger 
bürtige). 

Sieglinde, aus althochd. sig, „Sieg“, 
und lint, „Schuß oder „Schlange”. 

Eigrid, aus nordgerm. sig, „Sieg“, und 
fridr, „Ihön”. 

Silvia (Sylvia), weibl. Form zu 
Silvius. 

Sophie (vom griech. sophfa), die Weis- 

eit 


lE. 
Stella, nach lat. stella, = der Stern. 
Stephanie, weibl. Form zu Stephan. 
— (hebr.), die Lilie; verkürzt: 
uſe. 
Sybille = Sibhlle. 
Sylvia — Silvia. 


Then, Kurzform für Dorothea. 

Thekla (vielleicht von griech. theos, 
„Gott“, und kl&os, „Ruhm“, die Gott⸗ 
berihnite. 

Thendofinde (Theudelinde, Diet- 
linde), vom got. thiuda (althochd. 
diet), „Volk“, und lint, „Schuß“ oder 
„Schlange”; die dem Volk Schub Ge— 
mwährende (dem Wolf Rat gebende 
Schlange). 


35* 


Por 


Theodora, weibl. Form zu Theodor (vgl. 
Dorothen). 

Theodoſia, weibl. Form zu Theodojius 
(ruf. Beodofie). 

Therefe, vom griech. Therefia; Bewoh— 
nerin der Inſel Thera. 

<hilde (Zilde), Kürzung von Klothilde, 
Mathilde. 

Thusuelda, Name der Gattin des Ar— 
minius (erite3 Glied: germ. thus, 
„Kraft“, zweites Glied unerflärt). 

Toska, die Tosfanierin. 

Trautchen, Rojeform zu Gertrud (Ger— 


[(traud). 

Uda = Oda. 

Ulrike, weibl. Form zu Ulrich. 

Urſula, vielleicht Libertragung eines 
deutichen, niit bera, „Die Bärin“, zu—⸗ 
jammengejegter Namens (vgl. Berne 
Hard), oder aud Ableitung vom alt» 
hochd. hros, „Roß“, alſo: das Füllen, 
die munter Springende; lat. ursa, 
„die Bärin”. 

Ute = DOda. 
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Valerie (lat.), wahrſcheinlich aus dem 

röm. Geſchlecht der Valerier ſtammen— 
- der Name. 

Valeska (poln.) = Valerie. 

Vally (Wald), Kofeform zu Valentine, 
Valerie, Valeska. 

Vera, Kürzung von Veronika (ein- Zu— 
fammenhang mit althochd. wiara, „fei= 
nes Gold“, iſt unwahrſcheinlich); auch 
== Wera. 

Verena, vom Tat. verendus, „ſcheu“, 
„fchamhaft“. 

Veronika (vom grch. Pherenike, Bere- 
nike), die Giegbringerin. 

Vicky, engl. Kofeform für Viktoria, 

Biftoria (lat. der Sieg), die Siegerin. 

Vilma (ungar.) = Wilhelmine. 

Biöla (lat.), das Veilchen. 

Birginie, aus dem röm. Namen ber 
Birginier ſtammender Name. 

Vreni (Vreneli), Koſeform zu Verena. 

Broni, füddeutſche Koſeform zu Veronika. 


Waberl, jübd. Koſeform für Barbara. 
Walburg (Walpurga, Walpurgi), 


burg, „Schub“; die waltende Be- 
ſchützerin; ältejte Trägerin des Namens 
die Angelfählin Waldburg. 
Walde, Rofeform zu Walburg 2c. 
San — Vally; auch Kojeform zu Wal: 
urg. 
Walpırga (Walpurgid) = Walburg. 
Waltrud (Waltraud), aus althochd. 
walt, „walten“, und Thrudr, „gewals 
tige Kraft”, „Walfüre“, die waltenbe 
Bauberin, fpäter an „trauf” ange 
gliden Yin Gertrud). 
Wanda (tichedh.), Bedeutung unerllärt. 
Wera (rufj.), der Glaube (vgl. Vera). 
Wilhelma (Wilhelmine), weibl. Form 
zu Wilhelm. 


Kenin (grdh.), die Gaftfiche. 


en ſüdd. Kofeform zu Crescentia. 

Zerline, Rofeform zu Sarach). 

Zilli, KRofeform zu Lärilie. 

Zita, von lat. citus, „ſchnell“, „Hurtig“; 
bie Schnelle, Hurtige, oder vom ital. 
zita, „Kind“, „Mädchen, 


Balentine, weibl. Form von Valentin. 


Vorhang, eiferner, |. Eiferner Vorhang, 
.  Borhant, Präputium, Die Die Eichel (ſ. d.) des männl, 

Gliedes bededende Hautfalte. 

Borhof (anatom.), |. Herz und Ohr. 

Borfambrium, |. Präkambriſche Yormation, 

Vorkaufsrecht (Jus protimisdos), Dad Vorrecht, 
welches jemanden auf die Erwerbung (Vorkauf) einer Sade 
eingeräumt if. Man unterſcheidet obligatoriſches B., 
4. B. es verpflictet fi eine Perfon, falls fie einen be= 
ſtimmten Gegenftand verkaufen will, einem andern als 
Käufer den Vorzug (die Vorhand) zu laſſen (Bürgerl. 
Geſetzb. $ 504 fg.), und dingliches V., das nur bei Grund— 
Stücken vorfommt und gegen den Dritten Erwerber und 
Eigentümer wirkfam ift ($ 1094 fg.), wie der Retrakt (ſ. d.). 

Vorkeim, das Prothallium (f. d.) der Gefäßkrypto— 
gamen (f. d.) und das Protonema der Mooſe (ſ. d.). 

Vorkinder, |. Eintindfchaft. 

Borladung, ſ. Zitation. 

Borlage, bei der Deftillation Das Gefäh, in dem man 
das Deitillat auffängt [Tafel: Chemie, 9e]; in der Bau— 
kunſt Rifalit (ſ. d.). 

Vorländer, Karl, Philoſoph, geb. 2. Jan. 1860 in 
Marburg, 1887—1919 Oberlehrer in Solingen, ſeit 1919 
Oberſchulrat in Münfter und Dozent an der Univerjität 
daf.; Ihrieb: „Kant und Marr” (1911), „Kants Leben“ 
(2. Aufl. 1921), „Marx, Engel und Laſſalle als Philo— 
ſophen“ (2. Aufl, 1921), „Geſchichte der Philoſophie“ 
(6. Aufl., 2 Bde., 1919) u. a. 

Borlanf, bei der Deitillation, bei. der Branntwein⸗ 
brennerei, Die zuerft übergehende Flüſſigkeit. 

Borlings, turneriſche Bezeichnung, Die angibt, daß fi) 
das Gerät während der Übung vor dem Körper befindet, 

Bormärzlich, die realtionäre Zeit vor der März— 
bewegung (ſ. d.) von 1848, 

Vormilch, das Koloftrum (ſ. d.). 

Vormundſchaft (vom althochd. munt, d. h. Hand, 
Macht, Schutz), die durch Rechtsvorſchrift angeordnete Für— 
ſorge und Vertretung für Perſonen, welche nicht oder doch 
nur beſchränkt geſafigſäbi ſind (Minderjährige, Geiſtes— 
kranke, Verſchwender, Trunkſüchtige). Die mit der Fürſorge 
und Vertretung betraute Perſon heißt Vormund (Tutor): 
er jteht unter Der Aufſicht des Vormundſchaftsgerichts (j. 
Dbervormundihaft, Bürgerl. Geſetzb. $ 1773fg.). Wenn 
es ſich um eine einzelne Angelegenheit, insbe). Vermögens 
verwaltung handelt, wird er Pfleger (ſ. ” genannt. (©. 
auch Gegenvormund und Berufsvormundſchaft.) 

Bornante [hierzu Überficht ©.543], eine Fortſetzung 
de8 alten Perſonennamens (f. Name), erjt nad Ausbildung 
der Familiennamen von diefen unterfchieden. Die alten indo— 
german. zweigliedrigen Berfonennamen und ihre Kurzformen 
haben ſich als V. bis jegt lebendig erhalten; jedoch war ſchon 
in der Karolingerzeit das Verſtändnis der Namen teilweiſe 
abhanden gekommen, wenn auch nach dem alten Grundſatz 
der Zuſammenſetzung neue Namen in großer Menge gebildet 


aus althochd. walt, „walten“, und 





308 (grch.), das Leben. 


wurden, Die des bedeutungspollen Inhalts entbehrten. Auch 
die uralte ſcharfe Eheidung zwiſchen Männer und Frauen— 
namen wurde jeit dem 6. Jahrh. (am frühelten bei den Oſt— 
goten) mehr und mehr außer at gelaffen; in Deutſchland 
ſelbſt tauchen im 8. Jahrh. Frauennamen mitden Maskulinen 
-vät und -must als zwei weitere Glieder der Zufammene 
fegung anf. Mit dem Chriltentum verbreiteten fih allmählich 
die bibliſchen (neuteftamentlihen) und die röm. und griech. 
Heiligennamen, bei. feit dem Ende des 13. Jahrh. Sie werden 
nach german. Regel urſprünglich auf der erſten Silbe be— 
tont, wie die Stabreimdidtung und aud) die Abkürzungen 
zeigen (3. B. John, Jahn von Söhannes, Bartel von Bars 
tholomäus). Für die allmählich durchdringende lateinifche 
Betonung zeugen Kürzungen wie Hans, Mewes (Möbius). 
Die Reformation brachte eine ftarke Verbreitung der alt= 
tejtamentliden B. Unter dem Einfluß der franz. VBorherr= 
Ihaft und Kultur famen 3.3. des Barod und Rokoko zahl» 
reiche neue Namensformen auf, vor allem die ungerman,, 
unferm frühern Sprachgefühl widerftreitende Ableitung der 
Srauennamen von Männernamen, wie Wilhelmine, Hen— 
riette2c. Die erwahende Teilnahme für das deutiche Alter- 
tum feit Ausgang des 18. Jahrh., der Einfluß der Romans 
tik und Der deutſchen Spradyforihung führten dann allmäh— 
fi ein Aufleben der alten german, Namen herbei. Bal. 
außer der Literatur beim Stihwort Name noch R. F. Arnold 
(2. Aufl. 1901). 

Vornutzung, (forſtwirtſch.), |. Hauptnutzung. 

Borort, bei Vereinigungen, die größere Gebiete um⸗ 
faffen, der Ort (Sit) der Hauptleitung. 

Vörösmarty (Ipr. wöröfch-), Michael, ungar. Dichter, 
geb. 1. Dez. 1800 in Nyek, geit. 19. Nov. 1855, Verfaſſer 
des patriotifhen Liedes „Szösat” („Aufruf“, 1845; deutſch 
1861), von Dramen und Epen (vieles auch deutſch). Bgl. 
Gyulai (5. Aufl. 1900). 

Vöröspatak (pr. wöröſch-), rumän. Fleden in Sieben» 
bürgen, |. VBerespataf. 

Hoiwarlaneut, Verſammlung von deutſchen Volks— 
vertretern in Frankfurt a. M, 31. März bis 4. April 1848 
(ſ. Deutfhland, Geſchichte). 

Vorfatz, im Rechtsweſen der Dolus (ſ. d.). 

Vorſatzpapier, das Papier auf 
der Innenſeite von Buchdedeln. 

Vorſchlag, in der Muſik eine der i 
melodifhen Hauptnote zur Verzierung aubgeführt, 
(ſ. d.) vorangeſchickte Nebennote. langer Vorſchlag. 

Vorſchubleiſtung, Beihilfe (ſ. d.). 

Vorſchulen, Schulen, Die Knaben zum Beſuch von 
höhern Echulen vorbereiten. Das Reichsgeſetz, betr, die 
Grundſchulen und Aufpebung der V. vom 28. April 1920, 
bejtimmt den Abbau der V. bis jpäteftens zu Beginn des 
Schuljahrs 1924/25. 

Vorſchußz, Darlchn; in engern Sinne eine im voraus 
geleiftete Zahlung; Vorſchußgeſchäft, ſ. v. w. Lombard- 
geſchäft oder Pfandleih- und Rückkaufsgeſchäft. 
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Vorſchußvereine, Kreditvereine, Spar- und Dar- 
fehnstafien, Volks⸗, Sewerbebanfen, von Schulze-Delitzſch 
ins Leben gerufene Vereine urjprünglih Kleiner Gewerb— 
treibender mit folidariiher Haft der Mitglieder zur Er— 
reihung größerer Kreditfähigleit. [S. Überjidt: Senof- 
fenidaften.] Vgl. Schulze-Delitzſch (7. Aufl. 1904). 

Vorſehung (let. providentia), in der Kirhenlehre 
Bezeihnung für Die göttliche Leitung der Weltentwidlung 
und der menſchl. Schickſale, oder aud für Die Gottheit 
jelbft, fofern ſie alles zu einem zwedvollen Ziele lenkt. 

Vorsfelde, Dorfin Braunfhweig, an der Aller, (1919) 
1800 E., Amtsgericht. — 

Boripinnmafhine, Spin. 808. 
nereiapparate (meift3 für Grob, Mittel, * EN 
Bein), mit denen Die dur ffrempeln ıc. 
vorbereiteten Bajerbänder gerundet 
und unter ſchwachem Drehen zu feinem 
Vorgeſpinſt verzogen (geftredt) wer— 
den, das dann auf der Feinſpinn— 
maſchine zum Feingeſpinſt fertig gebil- 
det wird [Abb.; Flügel-V. der Baum— 
wollfpinnerei: a Streckwerk, pfih raſch 
drehender Ylügel zur Zuleitung des in 
a geſtreckten Bajerbandes zur Epule c, 
of Zahnradantrieb für b, gh Zahn- 
radantrieb für e, i verſchiebbarer Wagen 
zum Heben und Senken von c, bewegt 
durch Welle m und Zahnftange Kk]. 

Vorſt, Marktflecken im preuß. Reg. 
Bez. Düſſeldorf, (1919) 4155 &. Sei— 
denzeug⸗ ıınd Samtweberei. Mühlen. 

Vorſt, Vorort von Brüffel, 5. 
Foreſt. a 

Vorſteherdrüuüſe, ſ. Proftata. EEE 22 

Borjtehhunde, j. Hühnerhunde. Blügelvoripinns 

Borftellung, in der Piyhologie maſchine (Flyer). 
Die Bezeichnung für die piyhiihen Inhalte, Die man, vom 
Bemwußtjein gelondert, al$ etwas verhältnismäßig Selb- 
ftändiges, Objektives betrachten kann; auch für den Prozeß 
gebraucht, der ſolche Inhalte vermittelt und für die Gegen 
itände, die durch ihn vepräfentiert werden. Vorſtellungs— 
typen, Die Formen des Vorherrſchens von V. beftimmter 
Siunesgebiete bei einem Individuum. Je nad) der Bevor— 
zugung der V. aus den jewetligen Ginnedgebieten werden 
unterjgieden: optiſche oder viſuelle, akuſtiſche und motorische 
Typen. Vgl. außer der Literatur zu Pſychologie noch Baer 
wald („Zur Pſychologie der Vorſtellungstypen“, 1916). 

Boritenlanden (niederländ., „Fürſtenlande“), Name 
der niederländ. Reſidentſchaften Dſchokſchakarta und Euras 
farta auf Sana; Tabakbau. 

Vorſtermann, Lucas, niederländ, Kupferfteher, geb. 
1578 in Antwerpen, gejt. nad) 1656; bef. Stiche nadı zeit» 
genöſſiſchen Meiſtern (Rubens, van Dyd). ‚‚Catalogue 
raisonne‘ von Hymans (1893). 

Bortizeilen(Vorticellidae), die Glockentierchen (ſ. d.). 

Vortrag, in der Buchführung Transport (ſ. Late— 
rieren); in der Muſik die Art der Ausführung eines Muſik— 
ſtücks; Vortragszeichen, Zeichen, welche die Art des An— 
ſchlags, die Tonſtärke — : piano, forte, erescendo:c. 
und die dafür üblichen Abkürzungen), das Tempo (Adagio, 
Allegro, Andante, Moderato, Vivo, Presto xt.) ae 

Bortrupp, dem Gros eines marjdierenden Truppen 
körpers zu deſſen Sicherung vorausmarjhierende Kleinere 
Abteilung. — V., Titel einer 1912— 21 erſchienenen Halbe 
monatsſchrift, hg. von H. Bopert und H. Paaſche (bis 1916), 
die, namentlich für Abftinenz, für einen deutſchen Pazifismus 
und die Bekämpfung der angeblichen Kriegsſchuld Deutſch— 
lands eintrat. Bon den Lefern des V. wurde der Deutſche 
Bortrupp-Bund gegründet, der noch befteht. 

Borturner, in Borturnerftunden oder ftaatl. Lehr: 
gängen außgebildete, geprüfte, ehrenamtl.Leiter des Niegen= 
turnens. Vgl. Gaſch (‚„Sauturnwart”, 1902), Schwarze 
(1914), Möller (6. Aufl. 1922). 

Borüdergang (altton.), ſ. Durchgang. 

Borunterfuchung, das gerihtlihe Verfahren der 
Sammlung und Ordnung von Beweifen für und gegen 
den Angeſchuldigten, um feftzuftellen, ob gegen denfelben 
das Hauptverfahren zu eröffnen ift oder nit. Die Leitung 
der V. Steht dem Unterſuchungsrichter zır. 





Vos 


Vorverfahren, im Strafprozeß das das Vorberei— 
tungsverfahren und die Vorunterſuchung umfaſſende Ver— 
fahren im Gegenſatz zum Hauptverfahren. Beide ſind ge— 
ſchieden durch den Beſchluß des Gerichts über die Eröff— 
nung des Hauptverfahrens (Strafprozeßordn. $ 201). 

Vorvermaächtnis, Prälegat (ſ. d.ſ. 

Vorwachs, Stopfwachs, Propolis, harzige Stoffe, die 
die Bienen von Baumknoſpen zc, eintragen und zum Ver— 
ſtopfen von Riten, Ginfapfeln von Fremdkörpern sc. benutzen. 

Borwärnier, Apparat zum Anwärmen des Speifes 
waſſers, ehe e8 in den Dampfkeſſel kommt; geichieht entweder 
durch den Abdampf der Dampfmaſchine oder durch die Heiz= 
gaſe der Ente] uni (dann Economijer genannt). 

Vorwärts, Berliner a Zentralorgan der 
ſozialdem. Partei, 1884 als „Berliner Volksblatt“ ges 
gründet, erſcheint feit 1890 unter dem jegigen Titel, 

Borwein, |. Moit. 

Vorweltlich, mindeitens der Diluvialzeit (ſ. Diluvium) 
angehörig; auch gleichbedeutend mit foſſil. 

Borwort, |. Präpofition. - [1. 2.). 

Vorzeichnung, in der Mufil die Verfehungszeichen 

Borzugsaftien, Altien, die gegenüber den Stamm— 
altien bei der Dividendenverteilung bevorrechtigt ſind; lauten 
oft auf den Namen (Namensaltien), gewähren vielfach er— 
höhtes Stimmredt. Vgl. Hunf (1923). 

Vorzugserbe, Anerbe. (Konkurs. 

Vorzugsrecht, das Recht auf Abjonderung (ſ. d.) im 

Vos, Cornelis de, niederländ. Bildnismaler, geb. 1585 
in Hulft, geft. 1651 in Amſterdam. — Eein Bruder Paul de 
V., geb. 1590, get. 1678, Tiermaler aus Rubens’ Schule, 

Vosges (ſpr. wohſch), Franz. Name der Vogeſen. — Das: 
franz. Depart, (Les) 8, befteht aus dem Südteil von Loth— 
ringen, 5903 qkm, (1921) 333684 E.; Hauptftadt Epinal. 

Vöslau, Dorf und Kurort in Niederöfterreih, (1920) 
4613 E., Thermalquelle; Weinbau, 

Bo, Serh. Joh., gewühnlid Voſſtus, Philolog, geb. 
1577 bei Heidelberg, geit. 17. März 1649 als Prof, in 
Amfterdam. — Eein Sohn Iſaak B., geb. 1618 in Leiden, 

eit. 21. Febr. 1689 als Kanoniker in Windfor, um Ges 
Shiähte, Geographie und Chronologie der Alten verdient. 

BoR, Joh. Heine, Dichter und Altertumsforſcher, geb. 
20. Bebr. 1751 in Sommerddorf in Medlenburg, Mitglied 
de8 Göttinger Dihterbundes, 1778 Rektor in Dttendorf, 
1782—1802 in Eutin, ſeit 1805 Prof. in Heidelberg, gelt. 
das. 29. März 1826; von feinen zgahlreihen Überfegungen 
klaſſ. Dichtwerke beſ. berühmt und epohemadend Die des 
Homer (1781 „Ddyffee”, 1793 „Ilias“), von feinen Dich— 
tungen die Idylle „Louiſe“ (1795). Vgl. Herbit (1872 
—76). — Seine Söhne Heinr, B. geb. 29. Oft. 1779, 
geit. 20. Dit. 1822 al3 Prof. in Heidelberg, und Abraham 
V., geb. 12. Febr. 1785, geft. 15. Nov. 1847 als Prof. am 
Gymnaſium in Kreuznach, unterftüßten ihn bei feinen 
fpätern Überjegungen, bef. der Shakeſpeares. 

Bor, Jul. von, Scähriftiteller, geb. 24. Aug. 1768 in 
Brandenburg, gell. 1. Nov. 1832 in Berlin; ſchrieb Romane, 
Quftipiele, Barodien u.a. Vgl. Hahn (1910). 

Bot, Rich. Dichter, geb. 2. Sept. 1851 auf Neugrape in 
Pommern, gejt. 10. Suli 1918 am Sönigsfee, fehrieb die 
Dramen ‚Alexandra‘ (1886), „Eva“ (1889), „Schuldig“ 
(1892), ferner „Nöm. Dorfgeihichten‘‘ (1884), Die Romane 


. | „DerSohnderVolsterin‘‘(1886), , Billa Balconieri‘(1897), 


„Ein Fönigsdrama” (1903), „Wenn Götter lieben“ (1906), 
„Zwei Menſchen“ (1911) u. a. Grinnerungen u. d. T. „Aus 
einem phantaſtiſchen Leben“ (1820). 

Voſſem, Dorf bei Brüſſel; hier 16. Juni 1673 Sepas 
ratfrieden zwischen dem Großen Hurfürften und Frankreich. 

Voſſiſche Zeitung, wöhentlid dreizehnmal in Berlin 
erſcheinende Demokrat. Zeitung, ältejte (jeit 1725) der noch 
eriheinenden Berliner Zeitungen. 

VBoſſius, Philolog, ſ. Voß, Gerd. Ioh. 

Voßkanal, 1. Finow. 

Voßler, Karl, Romanift, geb. 6. Sept. 1872 in Hohen— 
heim bei Stuttgart, 1909 Prof. in Würzburg, feit 1911 in 
Münden; ſchrieb: „Sprade als SC höphung und Entwide 
lung” (1905), ‚Die göttlihe Komödie. Entwidlungsges 
THihte und Erklärung‘ (2 Bde., 1907—10), „Frankreichs 
Kultur im Spiegel feiner Sprachentwicklung“ (1913; 3.Aufl. 
1921), „Stal, Literatur der Gegenwart‘ (1914), „La Fon— 
taine und fein Fabelwerk“ (1919), „Leopardi“ (1923) w. u. 


Beachte die Verzeichnisse am Schluß des Bandes, 


Vot 


Votieren, ſein Votum (ſ. d.) abgeben, abſtimmen; 
Votant, Abſtimmender, Wähler, 

Votiv, Weihgeſchenk, Gegenſtand, der infolge von Ge⸗ 
lübden, als Dank oder zur Ünterſtühung von Bitten der 
Gottheit dargebracht wird [Abb.; a Wachsherz, b Blech⸗ 
täfelhen mit dem heil. Leonhard, zun Annagelı an Etalle 
türen; nad) An⸗ 
dree]; ſowohl 
bei den Siraes 
liten wie bei SE 
den Griechen ER 3 
(Anathen,f.d.) EIER 
und Römern, I68 
dann auch in — 
der kath. Kirche 

üblich; aud) 
Kirchen (Botiv- 
kirchen), Altäre Motive. v 
3c. Werden in⸗ . . 
folge Gelübdes geftiftet. Vgl. Andree (1904). 

stipfrenz, Betläule (ſ. d.). 

DBotipmeile, eine Mefle, die zu Ehren eines Geheim- 
niffe8 oder eines Heiligen oder fir ein bejonderes Anz 
liegen, öffentl. oder privater Art, zelebriert wird. 

DBotivmünzen(lat.numi votivi), röm. Kaiſermünzen, 
die ſich auf die für Die Kaiſer alle 10 oder alle 5 Jahre an« 
gejtellten öffentl. Gebete beziehen. . 

Botivtafel, bei den alten Griechen und Römern die 
infolge eines Gelübdes einer Gottheit geweihte Tafel, meift 
mit Bild geſchmückt; überhaupt f. v. w. Gedenktafel. 

Votum (lat.), Gelübde; Stimme, die man für oder gegen 





etwas abgibt; aud) die Dabei abgegebene einzelne Stimme. 


Vouziers (ipr. wußleh), Arrondiffement3hauptftadt im 
J—— Ardennes, an der Aisne, (1911) 3591 €. 
Im Weltkrieg wehrte in der Schlacht bei V. (18.— 23. Okt. 
1918) die 3. deutſche Armee den franz. Angriff ab, der 
5* einen Vorſtoß auf Hirſon-Sedan die deutſche Süd— 
flanke eindrücken ſollte. 

Vovieren (laat.), geloben, widmen, weihen. 

Vox (lat.), Stimme; Wort; vox popüli, vox Dei, des 
Volks Stimme ift Gottes Etimme; vox humäna (menſchl. 
Stimme), ein achtfüßiges Bungenwerf der Orgel; vox 
bybrida, |. Hybrid. [reifender. 

Voyageur (frz., ſpr. wöäjajhöhr), Neifender, Handels 

Voyer P’Argenfon, |. Argenſon. 

Vraca (Wratza), Hauptort im bulgar. ir. 9. (6916 qkm, 
1920: 376675 E.), am Abhange des Balland, 16 014 €, 

Vrachori, griech. Etadt, ſ. Agrinion. 

Branafee, See in Dalmatien, 179 qkm, bis 6 m tief, 
mit ſalzigem Waſſer, wahrſcheinlich nit Dem Meere untere 
irdifch verbunden, Vgl. Branovic (1889). 

ranja (Wranja), Hauptftadt des jerb. Sir. V. (4342 
qkm, 1911: 257087 E.), im ©ebiet der obern Morava, 
10487 E. Im Weltkrieg 18. Nov. 1915 von den Bul— 
garen genonmten, Die Damit einen Steil zwiſchen Die Truppen 
im nördl, und füdl. Serbien trieben. 

Vrbas, r. Nebenfl, der Eave in Bosnien, entjpringt 
an der ZecePlanina, mündet nad) 170 km bei Svingar. 

Vrechlicky (ſpr. wrchlitzki), Jaroſſav, Pſeudonym des 
tſchech. Schriftſtellers Emil Bohuſch Frida, geb. 16. Febr. 
1853, 1893 Prof. an der tſchech. Univerſität Prag, 1901 ins 
öſterr. Herrenhaus berufen, geſt. 9. Sept. 1912 in Taus; 
Trieb Epen, Gedidte, Dramen,Novellen, poet.Überjegungen. 

Breden, Stadt im preuß. Neg.-Bez. Münfter, an der 
Berkel, 4kım von der niederländ. Grenze, (1919) 2823 E., 
Amtsgericht; Neflelweberei. 

Brh (flowen., ſpr. wrch), Gipfel. 

Briendt, Albert de, belg. Hiftorienmaler, geb. 1843 
in Gent, Akademiedirektor in Antiverpen, geft. dal. 14. Ott. 
1900; Ezenen aus der niederländ, Geſchichte des 16.Iahrh., 
Mandmalereien im Nathaus in Brügge. 
ad Frans und Corn. de, niederländ. Künſtler, 

. Sloriß. 

Vries (Fries), Adrigen de, niederländ. ya und 
Erzgießer, geb. um 1560 im Baag, kaiſerl. Hofbildhauer, 
get. um 1630; mYytholog. Gruppen für Prag, Augsburg, 
Bückeburg, auch Büſten u. a. Bol. Buchwald (1899), 

Bried, Hugo de, Botaniker, geb. 16. Bebr. 1848 in 
Haarlem, 1878 Prof. in Anıfterdam; erforihte nament- 
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lich die Erſcheinungen der Mutation (ſ. Mutationstheorie); 

ſchrieb: „Die Mutationstheorie“ (2 Bde., 1900 —3),„Arten 

und Varietäten“ (1905; deutſch 1906), „Die Mutationen 

in der Erblichkeitslehre“ (1912), „Gruppenweiſe Artbils 

dung‘ (1913); Geſamtausg. jeiner Werte u. d. T. „Hugo 

de V., opera e periodicis collata” (1918 fg.). 
Vriesea Lind. (nad) W. H. De Briefe, 1806—62, Prof. 

der Botanik in Leiden), füdamerilar. Pflanzengattung der 

Bromeliazeen; Epiphyten oder an Felswänden 2c.; Blätter 

in grundftändigem Roſettenſchopf, bei 

vielen Arten braun gebändert, Blüten in 

\hwertfürmiger ühre; 3.T. Warmhauss 

zierpflangen, 3.8. V. zebrina Hort. 

[Abb.J. 


Vriesland, ſ. Friesland. 

Briiburg (ipr. frei-), früherer Name 
von Potchefſtroom. 

Vt., Abkürzung für den nordamerikan. 
Staat Vermont. 

V. T., Abkürzung für Vetus Testa- "TI" 
mentum (lat.), Altes Teftament. NzIenon Bebrinn: 

DBuelta AUbaio (ir. abãcho, wörtlid: „untere Drehe‘), 
Diftrikt in der Nähe der Stadt Habana; Anbau der beiten 

Vuk, ſerb. Gelehrter, ſ. Karadzit. [Tabakſorten. 

Vukovär, en Stadt in Elawonien, am Eine 
fluß der Bula in die Donau, Hauptort des ehemal. ungar. 
Komitat8 Syrmien, (1910) 10205 E.; Weinbau und 
ehandel, Seideninduftrie, Mühlen. 

Bulcano, eine der Liparifhen Infeln (f. d.), 21 qkm, 
mit noch tätigem Vulkan. 

Vulcanus (Boͤlcanus), der italiſche Gott des verheeren= 
den Feuers; in feinem Heiligtum in Nom, dem Volca— 
nal, wurden im Auguft die Volcanalia gefeiert. Später 
dem griedh. Hephaiſtos (ſ. d.) gleichgefegt. 

Vulci (Bolci), altetrurifde Stadt; Ruinen (PBiang 
de Bolci) in der ital. Prov. Nom bei Montalto; feit 1827 
Ausgrabungen (def. gried. Vajen). 

Vulfila |. Wulfila. 

Vulgär (vom lat. vulgäris), allgemein; niedrig; all» 
täglich; Vulgarität, Gemeinheit; vulgarifieren, gemein, 
ruhbar maden, unter das Volk bringen. 

ulgärlatein, j. Lateinifhe Sprade und Romaniſche 
Spraden. 

Vulgäta (lat., „Die allgemein verbreitete‘), die in der 
kath. Kirche als authentif geltende fat. Überfegung der 
Bibel. Hieronymus verbejlerte un 383 die altlat. Über- 
ſetzung, die fog. Itäla (f. Bibel, Überfegungen), ſoweit fie das 
Neue Teſt. umfaßte, und fertigte dan 390—405 cine 
neue lat, Überjegung des Alten Teſt. an. Diefe Überjegung 
kam allmählid in allgem. Gebrauch und wurde Daher V. 
genannt. Das Tridentinifche Konzil fette 1546 feit, daß 
die V. als die einzige beglaubigte Überjegung gelten jollte, 
Die Ausgabe von 1598, die fog. Sixtino-Clementina, gilt 
in der kath. Kirche als unveränderlid) (Ausg. von Hehe— 
nauer, 1914). Vgl. Kaulen („Geſchichte der V.“, 1868). 

Bulgiväge (lat., „Die umherſchweifende“), Beiname 
der Venus als Berlörperung der käuflichen Liebe. 

Vulgo (lat.), insgemein, gewöhnlid). - 

Bulfäan, ital. Gottheit, |. Vulcanus; aud) Name 
einer Schiffswerft (Aktiengeſellſchaft) in Stettin-Bredow. 
(S. Vulkane.) elektr. Iſoliermaterial. 

Vulkänafbeſt, Miſchung von Kautſchuk und Afbeft, 

Bulkäne [hierzu Tertlarte], feuerſpeiende Berge, 
durch einen Kanal mit Magmaherden im Erdinnern in Vers 
bindung ftehende Erdftellen: meiſt aus Eruptionsproduften 
aufgebaute Berge oder Hügel, aus — 
lockern Auswürflingen beſtehend 
(Locker⸗V.) oder aus kompalter 
Lava (homogene V., Quellkuppen) 
oder auch aus lockern Auswürf— 
lingen und zwiſchenlagernden La— 
vamaſſen zuſammengeſetzt Strato⸗ 
oder Schicht⸗V. [AbD.; Profil eines Schichtvulkans)), oben 
meift mit trichterförmiger Einfenkung (Srater), auf deren 
Boden (Siraterboden) I fleinere Schladentegel erheben 
tünnen; bisweilen mit flüffiger Qava erfüllt(Xavatrater), bei 
nicht tätigen B. mandmal mit MWafjer (Sraterice), Die 
meisten tätigen V. liegen nahe dem Meer, bei. un deu 
Stillen Ozean, reihenförmig angeordnet (Reihen⸗V.; Tafel: 








Schichtvulkan. 
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Kartographie II, 5 und 12) in Gebirgsketten, Die Der 
Küſte parallel verlaufen. Wichtigſte Ausbrüche ſ. die Einzel— 
artikel (UÜtnarc.). Vgl.Stübel (1901 und 1908),K. Schneider 
1911), F. von Wolff 6 Bode. 1913—14), Frech („Allgem. 
eologie’‘, Bd. 1, 3. Aufl. 1917), Sapper („Katalog der 
geſchichtl. Vulkanausbrüche“, 1917); „Zeitſchr. für Vulkano— 
logie” (feit 1914). 

Bulkänfiber (Abre, engl., „Faſer“), waſſerdichte, fleife 
oder biegjame, ſchneid⸗, poliers, fürbbare Mafje, hergeftellt 
durch Einwirkung von Chlorzinklöfung auf ungeleimtes 
Papier, das dann nad) Auswaſchen und Auspreſſen ſchichten— 
weile auf Walzen zwiſchen heißen Zylindern zu Pappe 
aufgerollt und getrodnet wird; Erjaß für Zelluloid, Horn, 
Leder, Kautſchukt sc. Biegſam wird V. durch Zujag von 
Bulfängas, |. Methan. 
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Vulkäãniſch, aus einem ſchmelzflüſſigen Zuftande ent» 
ftanden; vulkauiſche Gebirge, |. Gebirge nebit Abb. ; vul⸗ 
taniiche Gefteine, jhmelzflüffig aus dem Erdinnern an Die 
Dberflähe emporgedrungene und jhnell erſtarrte Gefteine 
mit blafiger, glajiger oder Meintriftalliner Beſchaffenheit, 
wie Lava, Tradyt, Bafalt; im Gegenjaß dazu Die in der 
Tiefe langjam erftarrten plutonischen Gefteine mit großen 
Kriſtallbildungen (Granit :c.). 

Vulkanismus, die Gefamtheit aller vullaniihen Er» 
ſcheinungen. (S. Bullane.) 
Vulkaniſten, die Plutoniſten (ſ. Plutonismus). 
Vulkanit, Ebonit (ſ. Hartgummi). 
Vulkãnöl, Schmieröl, bei. für Wagenachſen. 
Bullänpaft, Tab (1624m) der weſtl. Transſylvaniſchen 


(Slyzerin. | Alpen, führt vom weftl. Siebendürgen (Petrofeny) nad 
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Tertiäre 
Faltengebirge 
=== Tiefseegräben 
Maßstab 1:315000000 


Bulfane, tertiäre Faltengebirge und Tiefſeegräben. 


Bulkäaninfeln (Bolcanvinfeln), 4 felfige, unbewohnte 
Infeln im Stillen Ozean, füdl. der Bonininfeln, 22 qkm; 
Haupterzeugni8 Schwefel; 1890/91 von Japan befett. 

Vulkaniſatidn, Bullanifieren, ein Berfahren, nad) 
welchem Kautſchuk mit Schwefel auf 130—140°C erhigt 

Heiß-⸗V., Goodyear 1839) oder mit einer Löſung von 

ri ee in Schwefelkohlenſtoff, Tetradjlorlohlen- 
ftoff oder Benzol behandelt wird (Katlt-B., Parkes (1846). 
Die V. macht den Kautſchuk, der ſonſt bei 0° Hart wie Holz 
wird und bei höherer Temperatur erweidt, innerhalb jehr 
weiter Temperaturgrenzen elaſtiſch; Ferner ift vulfanifierteg 
Gummi unlöslih in Äther, Benzol, Terpentin u. a., in 
denen fid) gewöhnliche Gummi auflöft. Gin drittes Vers 
fahren, die V. bei gewöhnlicher Temperatur, von Ready 
in Mandefter angegeben, benutzt ſchweflige Säure und 
Schwefelwaſſerſtoff. 





der Kleinen Walachei (Tirgu Sin). — Im Weltkrieg übers 
Ihritt Anfang Sept. 1916 die 1, rumän. Armee den ® 
und Drang gegen Retrofeny und Höging vor. 22. Eept. 
wurde der Bak von Teilen der deutihen 9. Armee ges 
—— im Gegenangriff von den Rumänen am 25. wieder 
erobert. 

Vulpius, Chriſtian Aug., Romanſchriftſteller, geb. 
23. San. 1762 in Weimar, geſt. daſ. ald Bibliothelar 
26. Juni 1827; Berfafler von „Ninaldo Rinaldini“ (1798), 
des Vorbildes zahllojer Räuberromane. — Seine Schweſter 
Chriſtiane V., Gattin Goethes (j. d.). 

Vulva (lat.), die äußern weibl. Geſchlechtsteile; Vul—⸗ 
vitis, Entzündung derfelben, 

v.v., Abkürzung für vice versa (lat), wedfelmweife, 
umgekehrt; auch fürviva voce, mit lauter Stimme, mündlich. 


Vysehrad (tſchech.), für Wyſchehrad (ſ. d.). 


W. 


W, der 23. Buchſtabe unſers Alphabets, labialer 
Spirant; W. — Weſten; in Rußland-— Merft; auf Kurs— 
zetteln = Wechſel; W, chem. Zeichen für Wolfram; in der 
Elektrotechnik Zeichen für Watt. 

Waadt, Waadtland, franz. Pays de 
Band, Kanton der weftl. Schweiz, zwiſchen 
Genfer und Neuenburger Eee, 3252 qkm, 
(1920) 3810736 meift franzöſiſch redende 
und reform. E. [f. überfiht: Schweiz]; 
Snduftrie in Uhren, Mufitdofen, Eifen- 
waren, Schokolade, Zigarren. Univerfität 
in Lauſanne. Neue Berfaffung vom 1. März 1885; gefehs 
gebende Behörde ift der Große Nat, vollziehende der Ne— 
gierungsrat, Hauptitadt Lauſanne. Das bis 1798 zu Bern 





Waadt. 


gehörige Land riß ſich von dieſem los, erklärte ſich als 
Lemaniſche Republik, trat aber noch 1798 als Kanton Leman 
der Helvet. Republik bei und wurde 1803 als ſelbſtändiger 
Kanton der ſchweiz. Eidgenoſſenſchaft einverleibt. Vgl. 
Vulliemin (frz.,3. Aufl. 1885); Burnier „„La vie vaudoise“, 
1902); Maillefer (‚Histoire du canton Vaud“, 1903). 
Waag, I. Nebenfl. der Donau in der SIowalei, ent— 
fteht au8 der Weiten (von der Hohen Tatra) und Schtvar- 
zen W. (von der Seinen Tatra), mündet, 398 km lang, 
bei Gutta in die Waagdonau, den Preßburger Donauarni. 
Wange (jpr. woge), Peter, ſ. Guldberg Eato. 
Waagen, Guſt. Kunſtſchriftſteller, geb. 11. Febr. 1794 
in Hamburg, 1832 Muſeumsdirektor in Berlin, 1844 auch 
Univerſitätsprof. daſ., geſt. 16. Juli 1868 in Kopenhagen; 
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feine Schriften wirkten bahnbrechend für die Beſtimmung 
bi8 dahin verborgener Kunſtſchüße Europas; „Kunſtwerke 
und Künftler in England und Paris’ (3 Bde. 1837839), 
„Kunſtwerke und Künftler in Deutſchland“ (2 Bde., 1843 
—45), „Handbuch der deutfhen und niederländ. Maler- 
ſchulen“ (1862). „Kleine Schriften‘, hg. von Woltmann (mit 

Mang:Nenftadtl, ſ. Neuftadtl. [Biogr., 1875). 

Waal, ſüdl. Mündungsarın des Rheins (f. d.). 

Waals, Johs. Dietrich) van der, Phyſiker, geb. 23. Non. 
1837 in Leiden, jeit 1877 Brof. in Amſterdam, geft. daf. 
9. März 1923. Hauptwerfe: „Die Kontinuität des gas— 
fürmigen und flüffigen Zuſtandes“ (deutſch, 2. Aufl., 2Bde., 
1899 — 1900), „Lehrbuch Der Thermodynamik‘ (2 Tle. 1908 
—12). 1910 erhielt er den Nobelpreis für Phyſik. 

MWabai, Wabajo, ſ. Pfeilgifte. 

Wabaſſ (ſpr. wahbeſch), r. Nebenfl. des Ohio, mündet, 
800 km lang, auf der Grenze von Indiana und Illinois. 
Der Oberlauf ift durd den W.-Erie-Kanal mit dem Erie- 
fee bei Toledo verbunden. 

Wabern, die von der Honigbiene, von Faltenweſpen ıc. 
aus Wachs, holzpapierähnliher Mafje ꝛc. mehr oder weniger 
regelmäßig gebauten Zellenverbände. [Tafel: Honig— 
bienel, 9, 12.] ſgrind. 

Wabengrind, Wabenkopfgriud, |. Fapus und Hühnere 

Wabenkröte, ſ. Pipa. Flammen. 

Wabern (mittelhochd.), unruhig bewegt ſein, beſ. von 

Wabrzezno, poln. Name von Briefen (ſ. d.) in Weſt— 
preußen. 

Waceöe (ſpr.wehß; Verkürzung von Wiſtace—Euſtachius), 
anglonormann. Dichter, geb. um 1110 auf Guernſey, geſt. nach 
1174 als Kanoniker in Bayenz; ſchildert in Verſen die ſagen— 
hafte Vorzeit Englands in der „Geste des Bretons“ oder 
„Brut (bg. von Le Rour de Lincy, 2Bde., 1836—38) und 
feine Geſchichte bis 1106 in der „Geste des Normans‘ oder 
„Roman de Rou” (bg. von Andrefen, 2 Bde. 1877—79). 

Wach (Wag), r. Nebenfl. des Ob in Weltfibirien, 811 km 
lang, ſchiffbar. 

ad), Adolf, Surift, geb. 11. Sept. 1843 in Culm, feit 
1869 Prof. in Roftod, Tübingen, Bonn, 1875—1920 in 
Leipzig; ſchrieb: „Handbuch des deutſchen Zivilprozeß— 
rechts“ (Bd. 1, 1885), „Reform der Freiheitsſtrafe“ (1890), 
„Die kriminaliſtiſchen Schulen und die Strafrechtsreform“ 

Wachabiten, die Wahhäbiten (ſ. d). (61902)u. a. 

Wachau, Dorf in der ſächſ. Kreishauptm. Leipzig, 6 km 
ſüdöſtl. von Leipzig, (1919) 567 E.; 16. Okt. 1813 ein 
Hauptpunkt in der Völkerſchlacht bei Leipzig. 

Wachau, durk ihre Schönheit berühmte Strede des 
Donautals zwiſchen Spik und Krems in Niederöſterreich. 
Vgl. Gerlach (1912), Neiſchl (1922), Cloeter (1923), 
Wache (Wacht), für den Wachtdienſt in beſtimmten 
Räumen (Wachlokalen) meist 24 Stunden bereit gehaltene 
Heinere Truppenabteilung, unterfdieden als Ehren, 
Sicherheits, Safernen-, Garniſon⸗, Feld-, Lager, Stall⸗W. 
Wachthabender, der Befehlshabereiner®. (S. auch Scild- 
‚wade.) — Auf Kriegsiäiffen Dauert die von der Hälfte 
der Mannſchaft gebildete W, (Schiffs-W.) in Eee gewöhn— 
li 4 Stunden (j. Slafen); die Mannidaft wird in zwei 
Abteilungen, Stenerbord- und Backbord-W. geteilt; fie muß 
zur Ausführung befonderer Manöver bereit fein. Bei der 
Hafen-W. auf Kriegsſchiffen hat eine W. 24 Stunden den 
laufenden Dienst, Boote zu bejegen, Sicherheits-W. zu 
ftellen. Bei Kriegs-W. befindet ſich Die Hälfte der Be— 


ſatzung nad) befonderer u auf Gefechtsſtativnen (3 


zur Abwehr überrafhender Angriffe 

Wachenheim an der Hardt, Stadt im bayr. Reg.= 
Dez. Pfalz, (1919) 2241 E.; Weinbau, Schaummeinfabri= 
kation; dabei Schloßruine Wachenburg. 

Wacholder (Wachholder; von wach, munter, grün, 
und holt, Hola, d. h. immergrüner Straud), ſtrauch— oder 
baumförmige Nadelholzgattung (Junipörus L.) der Pina 
zeen (Unterfam. Füpseilitern). mit beerenähnlider Umbil— 
dung derweibl. Zapfen. Zugehörig:gemeiner®. (Kranamwitt- 
ſtrauch, Madandelbaum, J.commünis 2. [Abb.; a blühen- 
der männl. Zweig, e vergröß, männl. Blütenzapfen]), in 
Heideland Europas, Aſiens und Nordamerilad, auftrodnem 
Boden füulenfürmig geſchloſſen bis baumförmig, auf moo— 
rigem unregelmäßiger, mit grau- bis blaugrünen, ſtachel— 
ſpitzigen Nadeln, zweihäuſig; die kugligen, 7—9 mm dicken, 
im erſten Jahr grünen, im zweiten ſchwarzen, blänlich be— 
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reiften Früchte (Wacholder, Kranawitts⸗- oder Kranımets- 
beeren) am Dberende mit drei Schuppenipigen [p Zweig mit 
Beeren, d weibl. Zapfen in vergröß. Längsschnitt, e Spike 
Davon mit den zur Beere verwachſenden je drei Samenan= 
lagen und umgebenden Sruchtblättern, £ Deere mit den 
drei Fruchtblätterſpitzen], zuderreih, doch ſtreng aromatisch, 
als Küchengewürz, zu 
MWaholderbrannt- 

wein (3. B. Genever, 
Steinhäger, Gin), in “ 
Zatwergenform, Tec Su 
gemiſchenrc. als harn⸗ * 
treibendes Mittel, zu 
Wacholdermus, Wa— 
cholderöl (ſ. d.) und, 
wie auch Zweige und 
Harz (deutſcher San⸗ 
darak, unechter Weih⸗ 
rauch), als Räucher— 
werk, das Holz von Drechſlern, Kunſttiſchlern, als Wein— 
pfähle ꝛc. benußt. Zwerg-W. (J. nana), kriechend, be. in 
europ., aſiat. und nordamerikan. Hochgebirgen; ſpan. oder 
Zeder⸗W. (J. oxy cédrus L.), Mittelmeergebiet, mit glänzend 
braunroten Früchten, Kaddigöl (ſ. d.) liefernd; Sadebaunt 
(j. d.), virgin. W. oder Sadebaum (rote oder virgin. Zeder, 
J. virginiana L.), Nordamerika, durch vorzügliches Holz für 
Bleiſtift- und Zigarrenkiſtenfabrikation, Kunſttiſchlerei zc. 
wichtig, wie auch der bermudiſche Sadebaum (Florida- oder 
bermudiſche Zeder, J. bermudiäna) und neuerdings der 
oſtafrikan. Berg-W. oder Sadebaum (J. excelsa). 

Wacholderöl, das aus Waholderbeeren mit Waffer- 
dampf deftillierte ätherijche DL, farblos oder gelblid, terpen= 
tinölartig riehend; zur Branntweinbereitung (Steinhäger, 
Genever, Gin), mediziniſch als harntreibendes Mittel und 
äußerlich als Volksmittel zu Einreibungen. 

Wachs, Bienen-W,, die feite, Fettige Maſſe, aus der die 
Bienen ihre Zellen und Waben bauen (|. Honigbiene); gelb» 
lihweiß bis dunkelgelb; wird in Waſſer durch Umſchmelzen 
gereinigt (gelbes W.) und beſteht beſ. aus roher Zerotin— 
ſäure und Myrizin; durch Bleichen entſteht das weiße W. 
oder Jungfern-W, W. wird verwendet zu Kerzen, Pfla— 
ftern, Salben, zur Appretur, zu plaftiihen Kunſtwerken ac. 
Bon einer Art der Schildläufe (ſ. d.) das chineſiſche Wachs 
(ſ. d.) und une W. von einer chineſ. Zilade (Flata 
limbata Feb). Sorten von Pflanzen-W.: Japaniſches 
Wachs (ſ. d.), Sumatra-W. (j. Getah Lahoe), Palm⸗W. 
(ſ. Copernicia und Ceroxylon), das grüne Deuba-W, 
(ſ. Myristica) und das Myrifa- oder Myrten-W. (ſ. My- 
rica). Über mineralifches ®. ſ. Berefin, Montanwah und 
Ozokerit. Vgl. Benedikt und Ulzer (5. Aufl. 1908), Sedna 
(3. Aufl. 1919). — Stopf-W., das Vorwachs (). d.). 

Wachsbaum, die Wahsbeere, ſ. Myrica, 

Wachsbilder, ſ. Zeraphanien. 

Wachsbildnerei, Zeroplaſtit, Wachsplaſtik, die Kunſt, 
Gegenſtände, beſ. Bildniſſe und Modelle zu kleinern Kunſt— 
bronzen, aus Wachs zu formen, geſchieht entweder durch 
Boſſieren (ſ. d.) oder durch Gießen. 

Wachsblume, ſ. Hoya und Cerinthe, [ſloid). 
Wachsdegeneration, die Anıyloidentartung (ſ. Amy⸗ 
Wachſenburg, eine der drei Gleichen (ſ. d.). 
Wachsfärberei, die Batikkunft (ſ. d.). 
Wachshaut, cine bei verſchiedenen Vogelordnungen 
. B. den Raubvögeln, ſ. d.) an der Wurzel des Ober— 
Ihnabel8 befindliche, Die Nafenlöher umgebende Haut, 
wei, nervenreich, oft lebhaft gefärbt, bef. wachsgelb. 

achskohle, ſ. Pyropiffit. 

Wachsmalerei, die Herſtellung von Gemälden, bei 
der das Wachs mit Terpentin, Firnis und Dammarlack als 
Bindemittel der Farben oder als ſchützende Decke dient oder 
auch in die Bildfläche eingeſchmolzen wird (ſ. Enkauſtik). 

Wachsmotte, |. Bienenmotte; Heine W., die als 
Räupchen die Larven von Honigbienen, Hummeln und 
Weſpen freſſende Zünslerart Aphomia sociella L. 

Wachsmuth, Kurt, Altertumsforſcher, geb, 27. April 
1837 in Naumburg, geit. 8. Suni1905 als Prof. in Leipzig; 
Hauptwerk: „Einleitung in das Studium der alten Ge— 
ſchichte“ (1895). 

achsmuth, Wilh. Geſchichtſchreiber, geb.28. Dez. 1784 
in Hildesheim, feit 1825 Prof. in Leipzig, geſt. daſ. 28. Jan. 





older, 
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1866; ſchrieb: „Helen. Altertumskunde“ (4 Bde., 2. Aufl. 
1343—-46), „Geſchichte deutſcher Nationalität‘ (3 Bde., 
Wachsmurte, ſ. Myrica. [1860—62) u. a. 
Wachspalmen, Palmenarten Südamerikas aus den 
Gattungen Ceroxylon (f. d.) und Copernieia (f. d.); auf 
der Rinde mit einem zu Serzen verwendeten Wachs. 

Wachsplaſtik, j. Wahsbildnerei. 

Wachsfchabe, die Bienenmoite (ſ. d.). 

Wachsſtrauch, Gagelitraud, ſ. Myrica. 

Wachstuch, auf maſchinellem Wege mitleinölfienis und 

Barbftoffen überzugenes Gewebe (Barchent oder baumwol⸗ 
lener jog. Wachskattun und ebenfolde Wachsmuſſeline, rein 
leinene Wachsleinwand, feidener Warhjstaffet). Der grun— 
dierte Zeugftreifen wird nah dem Trodnen mit Muftern, 
Bildern bedrudt. Wachstuchpapier ift ne PBadpapier 
mit einem Anftri aus Kienruß und Leinölfirnis oder aus 
Alphalt, Leinölfirnis und Terpentindl. Vgl. Eplinger 
(2. Aufl, 1906). 
: Wachstum, im allgemeinen jede Zunahme, im be= 
Sondern die Grundeigenſchaft lebender Körper, ſich durch 
ın Die Körperfäfte aufgenommene Nährſtoffe, die vom Or— 
ganismug in regelnder Weife umgewandelt werden, zu 
vergrößern, bei den mehrzelligen Organismen meiit unter 
fortlaufender Zellteilung (|. Zelle), Das W. des menjäl. 
und tier, Körpers befteht nicht fortwährend und nicht immer 
gleihmäßig, jo daß man gewifle Wahstumperioden unter- 
Iheiden kann; am ftärkften iſt es im Anfang der Entwid- 
lung vorhanden; beim Menſchen beträgt das Längen-W. 
im 1. Lebensjahr etwa 20 cm (j. Säugling), von da ab 
beginnt die Zunahme langfam zurüdzugehen, im 2. Jahr 
etwa 10 cm ꝛc.; mit Beginn Der zwanziger Jahre zeigt ſich 
nur noch geringes W.; das Gewicht-W. verdreifacht ſich im 
1. Jahr und erreicht beim Manne gegen das 40. Jahr ſeinen 
Höhepunkt. Von einzelnen Organen des Körpers wachſen 
das Kr nur bis zum 3. Jahr mit, dann kaum noch 
mehr, ebenfo Zeber, während Herz und Nieren nur in ges 
ringerm Maße wachen als der Sefamtlörper, Haare und 
Nägel dagegen Faft ununterbroden bi8 zum Tode. Schlechte 
und ungernügende Ernährung wie aud ſchwere Lörperliche 
Arbeit, bei. in ungefunden, überfüllten Räumen, wirken 
hemmend auf da8 W. Ein Wahlen über das gewöhn— 
lie Maß wird als Rieſenwuchs, der angeboren (ſ. Akro— 
megalie) und envorben vorkommt, eine vorzeitige Unter: 
brechung des W. als Zwergbildung bezeichnet. Zu ſchnelles 
IB. veranlaßt beim Menfhen oft Wachstumskrankheiten, 
bef. im Blut und Nervenſyſtem (Bleichſucht u. a.), an— 
geblih auch das mit Krankheitsgefühl und Schmerzen in 
den Gelenken verbundene Wachſtumsfieber. Vgl. Weißen— 
berg (‚Das W. de8 Menſchen“, 1911), Hans Aron (Bio- 
chemie, 1913), Briedenthal (1914). — Das W. Ianglebiger 
Pflanzen (Bäume, Sträuder) ſteht durch Unabgeſchloſſen— 
heit in Gegenfat zum tier. W. Während andauernd Ger 
webe folder Pflanzen in ausgewachſenen oder fogar, wie das 
ältere Holzgewebe, in leblojen Zuftand übergehen, bleiben 
beſchränkte Teile (Begetationspunfte, Kambium; ſ. Diele 
Stichwörter) bis zum Tode folder Pflanzen im W. Das 
pflanzl. W. ift im Dunkel im alfgemieinen ergiebiger als 
im Licht (ſ. auch Etiolieren). Höchſtzahlen pflanzl. Längen— 
W. z. B.: an den Staubgefühen des Weizens 1,s mm, an 
Blattiheiden der Bananen 1,ımm in der Minute. Vgl. 
Soft („Vorleſungen“, 3. Aufl. 1913), Vouk (1922). 

Wachszünsler, |. Bienenmotte; auch die Heine Wachs⸗ 

Macht, ſ. Wade. [motte (ſ. d.). 

Wacht am Rhein, deutſches Nationallied, ſ. Schnecken⸗ 
burger und Überſicht: Nationalbymmen (Deutſchland). 

ächte, Schneewächte, überhängende Schneewehe auf 
Hodgebirgsgipfeln und »graten. 

Wachtel (Coturnix), zur Fam. der Hüh—⸗ 
ner gehörende VBogelgattung. Gemeine W. 
(©. commünis Bonn. [|Abb.]), Heiner ald dag Kr 
Rebhuhn, in Europa und Wittelafien Brut» 877", 
pogel, oben braun mit hellen Chaftftrihen, 8477 
unten gelblid, Weibchen durchweg heller; beſ. 
in hohen Getreide; wegen ihres Schlages 
(etwa: dwidperwid) als Stubenpogel ge» 
halten; megen wohlihmedenden Fleiſches ge— 





Gemeine 
Wachtel. 


jagt (auf Sude mit dem Wadhtelhund, f. Epamiel), bei. 
aber auf ihrem Herbftzuge ind Deittelmeergebiet und nad 
Afrika Stark verfolgt; Ion ſehr vermindert, in Deulſch— 
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land mit langer Schonzeit. Über die virgin. W. und Die 
Schopf-⸗W. |. Baumhühner. 

Wachtel, Theod. Opernfänger (Tenorift), geb. 10. März 
1823 in Hamburg, anfangs Droſchkenkutſcher, geſt. 14.Nov, 
1893 in Srankfurt a. M. 

Wachtelente, die Kridente (j. Enten). 

Wachtelhuhn, die Gattung Turnix (j. Lanfhühner). 

Wachtelhund, ſ. Spaniel. 

Wachtelkönig, ſ. Sumpfhühner. 

Wachtelweizen, ſ. Melampyrum. 

Wachtelwurf, ſ. Handgranate, 

Wächter, Vogel, ſ. Würger. 

Waechter, Karl Georg von, Juriſt, geb. 24. Dez. 1797 
in Marbach, 1819 Prof. in Tübingen, 1833 in Xeipzig, 1836 
in Tübingen, 1839—48 Präfident der württemb. Stände- 
verfammtlung, feit 1852 wieder Prof. in Leipzig, 1867 Mit- 
ne des Norddeutſchen Reichstags, geft. 15. Fan. 1880 in 

eipzig; ſchrieb: „Lehrbuch des röm.-deutſchen Strafrechts“ 
(2 Bde. 1825—26) u.a. Biogr. von ſeinem Sohne (1881). 

Wächterlied, ſ. Tagelied. 

Wächtersbach, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Caſſel, 
nahe der Kinzig, (1919) 1280 E. Amtsgericht, fürſtl. Iſen— 
burgſches Schloß. Steingutfabrik, Baſaltwerk. 

Wachtmeiſter, |. Feldwebel. 

Wacke, alter Bergmannsausdruck für Geſtein, in 
Zuſammenſetzungen noch erhalten (Grauwacke u. a.). 

Wackelſteine, Schautelſteine, Felsblöcke, die infolge 
von Verwitterung und Minderofion nur noch mit einer 
Heinen Fläche ihrer Unterlage aufliegen und durch Wind 
oder andere Kräfte ind Schaukeln geraten. 

Wackenroder, Wilh. Heinr., Shhriftfteller, geb. 1773 
in Berlin, geft. daf. 13. Febr. 1798, Mitbegründer der 
Romant. Säule; Ihrieb: „Herzensergießungen eineß kunſt— 
liebenden Kloſterbruders“ (1797; neue Ausg, 1921) u. a, 
„Werke und Briefe” (2 Bde. 1910). Vgl. Koldewey (1904). 

Mader, Iheod., bad. Politiker, geb. 5. Nov. 1845 in 
Bohlsbach, Prieiter, 1879—87 und 1891— 1903 bad. Lands 
tog8abgeordneter, Führer der bad. Zentrumspartei, gef. 
9. Nov. 1921, bekannt durch ſeinen Konflilt mit der röm. 
Kurie, der er ih 1915 unterwarf, 

MWalernagel, Phil, Literarhiftorifer, geb. 28. Juni 
1800 in Berlin, 1849—61 Direktor der Gewerbeſchule 
in Elberfeld, geit. 20. Suni 1877 in Dresden; veröffent« 
lite: „Das deutſche Kirhenlied‘ (5 Bde, 1864—77), 
„Bibliographie des deutſchen Kirchenliedes“ (1854). Vgl. 
2. Schulze (1879). — Sein Bruder Wilhelm W., Ger: 
maniſt, geb. 23. April 1806 in Berlin, geit. 21. Dez. 1869 
als Prof. in Basel; veröffentlichte: „Deutſches — 
(1835-43; 3. Aufl., 4Bde., 1873— 79), mit „Wörterbuch“ 
(5. Aufl. 1879), „Geſchichte Der deutſchen Literatur’ (1848 
—55; 2. Aufl. von Martin, 2 Bde., 1879—94) u. a., auch 
Gedichte. „Briefe“ (hg. von Leigmann, 1916). Vgl. R. 
Wadernagel (1885). — Deſſen Sohn Jakob W., Sprach— 
forjcher, geb. 11. Dez, 1853 in Bafel, feit 1879 Prof. daf., 
ſeit 1902 in Göttingen, 1915 wieder in Bafel; ſchrieb: 
„Altind. Grammatil‘ (Bd. 1 und 2, 1895—1905) u. a, 

Wackes (wahriheinlih aus lat. vägus, d. h. umher: 
ſchweifend, mit der in Straßburg häufigen Ableitungsfilbe 
-e8), elſäſſ. Schimpfwort für einen nichtsnutzigen, herum— 
lungernden Menſchen; jeit 1871 auch für einen undeutſch 
gelinnten Elſäſſer überhaupt gebraudt. 

Paco, Ort im nordamerikan. Staate Teras, am Brazos 
River, (1920) 33500 E. Univerfität; Baumwollinduſtrie. 

Dad, Manganſchaum, braunes, abfürbendes Mineral 
in Fruften und Sinollen, Manganfıperoryd mit Mangan 
orhdul und Waifer, wie Braunftein benukt. 

Wadäai, franz. Ouadai, gebirgige Landſchaft (Granit, 
Duarzit und Sandftein) im öſtl. Sudan, zwiſchen Därfur 
und Bagirmi, deren Tüler arm an fließenden, aber reid) 
an Grundwaſſer, dit bewohnt, fruchtbar und gut angebaut 
find. Starke Biehzudt. Diemohammedan. Bewohner, Neger, 
etwa 1 Mill., find meift feßhaft und in großen Ortſchaften 
vereint, Der Hauptort Abeſchr liegt an der Eüdgrenze 
der Wüſte. W. früher ein mächtiges Neid), erforfht von 
Vogel (1856 bei Wara ermordet) und Nadtigal (1873), 
nahm 1903 daS franz. Proteftorat an und wurde 1909—13 . 
von den Franzoſen beſetzt. Es gehört zu Franz.⸗Aquatorial— 
afrika. Vgl. Nachtigal (Bd. 3,1889), Carbon (frz., 1912fg.). 

Wadan, Hauptort von Adrar (f. d.). 


. der 
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Waddington, Wiliam Henry, franz. Staatsmann 
und Archäolog, geb. 11. Dez.1826 in St.-Remy-ſur-Apre, 
1373 kurze Zeit Unterrihtsminifter, 1877 Miniſter des 
Auswärtigen, 1879 Minifterpräfident , 1883-93 Bots 
IHafter in Zondon, geft. 18. Ian. 1894 in Paris, 

ade (Sura), das Bleifhpolfter an der obern Hintern 
Fläche des Unterſchenkels, von den beiden Wadenniuskeln 
gebildet, die fi mit der Achillesſehne am Ferſenbein an— 
heiten und den Zuß ftreden, 

Wadeiſenſtein, manganhaltiges Brauneifenerz. 

Wadelagĩ, Ort am Weißen Nil, im Ugandaproteltorat, 
1885—89 Station Emin Paſchas in der ehemal. ÄAquatorial⸗ 
provinz Des Agypt. Sudan, [Algerien, 

Wad el⸗Kebir, Unterlauf der Rummel (f. d.) iu 

Wadenbein (Fibula), der dünnere, nad) außen gelegene 
Knochen des Unterſchenkels. (S. Bein.) 

Wadenkrampf, die ſchmerzhafte, frampfartige Zu— 
A N der Wadenmuskeln, tritt beſ. nachts nad) 
großen Anjtrengungen, aud bei Cholera und Tridinen= 
krankheit auf, wird durch warme Umfchläge und Maffage 

Wadenſtecher, ſ. Stechfliegen. [defeitigt. 

Wadenſtrümupfler, — Bezeichnung (etwa feit 


1893) für Die Mitglieder der ehemal. Breifinnigen Vereinis. 


gung, während man Die der Freifinnigen Volkspartei, als 
‚DBertreter einer ſchärfern Tonart, Waflerftiefler nannte, 

Wädenswil (Wärenswyf), Marktfleden im ſchweiz. 
Kanton Züri, am Züricher See, (1920) 9273 E. Seidens 
weberei, Wollinduftrie, Dbft» und Weinbau. 

Wader, in Graubünden die Gleticher. 

Wadern, Flecken im preuß. Neg.- Bez. Trier, an der 
Wadrill, (1919) 1086 &., Amtsgeriät. 

Wadhwan, Vaſallenſtaat in der Divifion Dſchhalawar, 
zur brit.indiſchen Präfidentihaft Bombaygehörig, 611 qkm, 
(1891) 42438 E. Hauptitadt W., (1901) 27478 €. 

Waͤdi (arab.), Trodentäler in den Wüſien Arabiens und 
Nordafrikas, fteilwandig, ohne einheitliches Gefälle, durch 
da8 Zufammienwirten von Waffererofion nad) Woltenbrüdjen 
und Ausblafung (Deflation) durch den Wind gebildet; 
häufig in geogr. Namen, z. B. W. Doän, frudtbarer Tal- 
zug in Hadramaut, W. Muſa (Tal des Mofes), im Stei= 
nigen Arabien, mit Ruinen des alten Petra (f. d.); aud 
in jpan. Namen enthalten (Ouadiana aus W. Anea, Gua— 
Dalquivir aus W. al⸗Kebir ıc.). 

Wadi Draa, Flußlauf in Südmarokko. Daß Gebiet 
am W. D. (23300 qkm) wurde 1900—12 von Spanien 
erworben und bildet einen Teil der Kolonie Rio de Oro. 

Wadihalfa, Halia, Hauptort der Prov. W, von 
Ügypt.-Eudan, am Nil (2. Katarakt), mit dem benachbarten 
Drt Dabroja 3000 E. Bahn nad Chartum. 

Wadſchagga, die Bevölterung von Dſchagga (f. d.). 

Wadwan, indobrit. le taat, ſ. Wadhwan. 

Waereghem (ſpr. wahr-), Stadt in der belg. Prov. 
Weſtflandern, unweit der Lys, (1906) 8752 E. Spitzen-, 
Leinwandinduſtrie. 

Waesland (ſpr. wah8-), Landſtrich in der belg. Prov. 
Oſtflandern, zwiſchen Antwerpen und Gent, mit den 
Städten Saint-Nikolas und Lekeren. 

Waffel, feines Gebäck zu Tee, Eis ıc., aus dickflüffi— 
gem Teig von Mehl, Mild oder Vahm, Butter, Eiern, 
Zuder mit wechſelnden Zufägen von Vanille, Zitronenſchale 
und ähnlidem Gewürz, zwiſchen heißen zujammenklapp« 
baren Flacheiſen (Waifeleifen) auf beiden Seiten gebaden. 
— Auch eine eigenartige Bindung bef. bei baummollenen 
Bettdeden und Unterroditoffen, die höher und tiefer liegende 
Stellen ergibt; aud für wollene Tücher und Kammgarn— 
Heiderjtoffe angewendet. 

Waffen, die Werkzeuge zun Angriff (früher Trutz⸗W.) 
und zur Verteidigung (Schutz⸗W.); erjtere unterſchieden in 
blanke oder Nah-W, und Feuer- (Schuße) oder Fern⸗W. 

S. Blanke Waflen, Feuerwaffen, Handfeuerwaffen, Ge— 
chütz.) Die größten — alter und beſ. kunſt— 
voller (Prunk⸗) Waffen befinden ſ Wien, Dresden und 
Madrid, ferner im Zeughaus in Berlin. W. heißen auch 
Die verfhiedenen Truppengattungen. Die Waffenfehre um— 
faßt die techn. Einrichtung, die Wirkung uud den Gebraud) 
MW. Vgl. Eapitaine und Hertling („Die Kriegb-W.“, 
7 Bde. 1887—1901), Wille („Waffenlehre“, 3. Aufl. 1905), 
Korzen-Kühn („Waffenlehre“, 1905 fg.), Berlin (3. Aufl. 
1912), „Die Technit im Weltkriege“ (1920). — In der 
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Jägerſprache die Krallen von Fuchs, Wildkatze, Naubvögeln ; 
ferner die Zähne (Hauer, Gewehre, Hadern, Haten) des 
Schwarzwilds. 

affenfarben, die zur Unterſcheidung der Waffen 
attungen dienenden Farben der Worftöße ıc. an der Uni— 
em (1. d.). 

Meaffenfliegen (Stratiomyidae), Kam.der liegen, mit 
Dornen anf dem Bruftfhild. Zugehörig Chamäleonsfliege 
(Stratiömys chamaeldon L.), mit breitem SHinterleib, 
ſchwarz undgelb, Slügel braun, al Larve im Eumpfwafler. 

Waffengebrauch, das geſeglich geregelte Net der 
Sidherheitdorgane des Staats und feiner Hilfdorgane 
(Bolizei), zur Durhführung ihrer Befehle im Notfall von 
der Dienftwaffe Gebraud zu maden. Über den W. des 
Militärs vgl. die Zuſammenſtellung aller geltenden bundes= 
ſtaatl. Vorſchriften bei Romen und Riſſom(„Waffengebrauch 
und Feſtnahmerecht des Militärs“, 1914). 

Waffenmeiſter, tehn. Beamte des Reichsheers und 
2% Reichsmarine, denen die Inftandhaltung der Waffen 
obliegt. 

Waffenrecht, im ftaatSredil. Sinn das Hoheitsrecht 
de8 Etaates, eine bewaffnete Macht zu unterhalten, Das 
Recht des einzelnen, Waffen zu tragen, unterliegt landes= 
gefegl. und polizeilihen Befhräntungen. Unbefugtes Waf- 
Tentragen wird nad Reichsſtrafgeſetzb. $ 367, Ziffer 9 beitraft. 

Waffenrock, vorn gejhlolfener, mit vollftändigem 
Schoß verjehener Tuchrock, jekt in den meilten Beeren 

etragen, im alten deutjhen Heer bei Den Küraſſieren 

Poller, bei den Hufaren Attila, bei den Ulanen Ulanla 
genannt. Im Reſchsheer ald Rod bezeichnet, feldgran mit 
Stehumfallfragen, aufgenähten Bruſt-, eingenähten Ceiten« 
u mattweißen Sinöpfen [Tafel: Uniformen). 

affenſchulen, ähnlich den frühern Kriegsſchulen, 
dienen zur Abhaltung von Kurſen als Vorbereitung für 
die Offizierslaufbahn (ſ. d.) im Reichſsheer. Es find 4 W, 
vorhanden: 2 für Infanterie (Münden und Wünsdorf), 
je 1 für Sfavallerie (Hannover) und Artillerie (Jüterbog). 

Waffenſtillſtand, die vertragsmäßige Einftellung 
der Feindſeligkeiten zwiſchen kriegführenden Teilen auf 
beſtimmte Zeit, gewöhnlid als Einleitung zu Friedens— 
verhandfungen; bei kürzerer Zeitdauer und * beſtimmte 
Zwecke (Begraben der Toten, Auswechſeln der Gefange— 
nen 2c.) Waffenruhe genannt. 

Waffentanz, Ihon im Altertum und bei den Ger— 
manen (Schwertertanz) I Veltaufführung der waffen⸗ 
fähigen Männer; A nod heute bei wilden Völkern al8 
jog: Kriegstänze in Gebraud (Tafel: Tauz I, 2]. 

Wafthrudnir, Rieſe, ſ. Bafthrudnir. 

Waga, I. Nebenfl. der Dwina in den ruſſ. Gouv. Wo⸗ 
logda und Archangelſt, 500 km lang, Unterlauf ſchiffbar. 
Waganda, die Bewohner von Uganda (ſ. d.). 

Mage, Anftrument zur Beſtimmung des Gewichts eines 
Körpers. Bei den Hebel-W. wird die zu wägende Laſt 
mittels eines Hebels (des Wagbaltens) mit Vergleichsge— 
wichten ins Gleichgewicht geſetzt; eine gleicharmige Hebel-W. 
ift Die Kräner-W,, bei der Gewichte und Laſt in Schalen 
an den Enden der Hebelarme hängen und beide dann im 
Gleichgewicht find, wenn der Balken Horizontal fteht, was 
durd Einfpielen eines Zeigers (der Zunge) erlennbar wird; 
die Schalen liegen bei der Tnfelwage (ſ. d.) über den Wag— 
balten; alle gleiharmigen Hebel-W., deren genauefte die 
Chemifhe Wage (ſ. d. Kat Chemie, 1]) ıft, erfordern 
zum Ausgleichen der Laſt eine Anzahl verſchiedener Ges 
wichtsſtücke (Gewichtsſatz, ſ. d.). Schon im Altertum be» 
dannt die röm. Schnell- oder Läuferwage (ſ. d.). Antike 
Schnell-W. auch mitfeſtem Gewicht 
und veränderlicher Wagbalkenlänge 
Abb.; Röm. W., aus dem Alten 
Muſeum, Berlin]. Dän. Schnell⸗ 
W., ſ. Beſemer. Neigungs- oder 
Reziprok⸗W. mit feſtem Gerüſt und 
Art der 

riefwage (ſ. d.). Für größere 
Laſten die — (ſ. d.). ONE Rt 
Ohne Gewichte arbeitet die Federwage (f. 2 Autontatiſche 
W. beſorgen ſelbſttätig das Zubringen und Abwerfen der 
Laſt, ſo die Getreide-W. und die Juſtier-W. fir Münzen. 
Zähl ⸗W. dienen zur Abzählung größerer Mengen von 
Maflenartiteln (Nadeln, Nägeln u, dgl.). Die ſog. ſelbſt⸗ 
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drudenden W. (meift Feder- und Läufer-W.) befiten Ein— 
richtungen, mit denen das Gewicht im Augenblid des Ein 
ſpielens nad Seltitellen auf ein Kärtchen aufgedrudt werden 
ann. Vgl. Brauer (3. Aufl. 1906), Belgenträger (1907). 

Mage, das 7. Zeichen des Tierlreifes (=), Sternbild 
des ſüdl. Himmels mit 53 für da8 
bloße Auge ihtbaren Sternen, dars 
unter 2 Sterne 2. Größe [Abb.; 
ſ. aud) Tafel: Aftronomie I, ni 

Wagel, die Mantelmöwe (1. 
Möwen). [meter (ſ. d.). 

Wagemanomecter, das Dafy- 

Wagen, aufRädern fortbewegte 
Transporteinrichtungen (Fuhrwerke), 
ſchon bei denPfahlbauern der Bronze⸗ 
zeit nachweisbar. Zweirädrige MW. dienten bei den alten 
Völkern al8 Streitwagen (. d.), bei Wagenrennen (ſ. d.), 
zur Beförderung hoher Perſonen (3. B. Triumph W.) und 
als leichte Reiſe-W., vierrädrige als Laſt-W., ſchon bei 
den alten Ügnptern um 4000 v. Chr. nachweisbar, aud) 
von Homer erwähnt, dienten auch leichter gebaut als 
Ichnellfahrende Reifewagen. Größere W. enthalten gewöhn— 
li ein Ober und ein Untergeitell, legtere8, an dem die 
Räder (f. Wagentad) befeitigt find, wieder aus Hinter: 
und Vordergeſtell mit der Deichlel (ſ. d.) für die Beipan- 
nung beitehend. Die hölzernen Zubehörteile zum W. liefert 
der Stellmader (ſ. d.). Motoriſch bewegte W. beionderer 
Bauart find der Kraft-W., Trieb-W., Eiſenbahn- und 
Straßenbahn. Die Eiſenbahn-W. mit durchwegs eifernem 
Untergeftell find entweder Berfonen- oder Güter-W,, erjtere 
unterfhieden als Coupé- oder Abteil⸗W., von der Eeite, 
oder al8 Durchgangs⸗W. (ſ. aud) Schlafwagen und Speiſe— 
a porn und hinten beiteigbar, lettere mit geſchloſſenem 
oder offnem Wagenkaften (Lore, ſ. d.). Bei. Bauart zeigen 
die jog. Speztal-W, für Langholz sc. Zur Verbindung der 
Eiſenbahn-W. untereinander dient die Wagenkupplung 
(j.d.). Auffäriften an den W. geben u.a. an: die Art 
isrer Bremfung (f. Eifenbahnbremfen), z. B. nad) Earpenter 
(Chr), nad) un (Wbr), nad Knorr für Perſonen⸗ 
wagen (Kpbr), Schnellbremfe nad; Kunze-Knorr (KKpbr), 
für Schnellgüge (KKsbr), automatiſche Hardyſchnellbremſe 





Wage (im Meridian). 


(Ahbr), Dampfbremſe (Dbr) ꝛc., die Art der Beheizung: 


(NDhz Niederdruddampfheizung, Dhz Dampfheizung, Ghz 
Gasheizung, Ohz Ofenheizung, Whz Warmwafjerheizung, 
Phz Niederdruddeizung nad Pintf ꝛc.), Die Art der Be— 
leudtung, 3. B. Pgbg Preßgasglüglidt ıc., die Klaſſe, 3.2. 
A nur I., ABI. und IL, C IIL, D IV. Bei Güter-W. 
bedeutet G einen zwei= oder Dreiahfigen, GG einen vier— 
achſigen gededten, O einen zweis oder dreiahfigen, OO 
einen vierachſigen offnen, S einen Schienen-W. ıc. Kleine 
Buchſtaben dabei betreffen Bremfen, Tragfähigkeit ꝛc. Über 
gewöhnlide W. vgl. Feldwabel(,, Der Wagenbauer‘, 1920). 
W. al8 Sternbild (Hinmels-W.), |. Bär. 

Dagenaar, Jan, holländ. Geſchichtſchreiber, geb. 
28. Okt. 1709 in Amfterdan, geft. daf. 1. März 1773, 
durch feine „Vaterlandsche historie‘ (21 Bde., 1749 
—60; deutſch 1756) berühmt. 

Wagenburg, eine aus zufammen= oder ineinanders 
gejhobenen Wagen und Karren gebildete Verfhanzung, 
früher in Feldſchlachten vielfad gebraudit. 

Wagener, Herm., Politiker, geb. 8. März 1815 in 
Segeleß bei Neuruppin, Rechtsanwalt am Obertribunal in 
Berlin, Gründer der „Neuen Preuß. Zeitung‘ (Kreuze 
zeitung), feit 1854 Mitglied des preuß. Abgeordneten 
haujes, Führer der konſervativen Partei, geft. 22. April 1889 
in $riedenau bei Berlin; gab das fonjervative „Staats— 
und a len (23 Bde., 1858—67) heraus, 
Ihrieb: ‚„‚Erlebte8’ (1884; 

Nadıtrag 1885). 

Wageningen, Stadt 
in der niederländ. Prov. 
Geldern, durd Kanal mit 

dem Rhein verbunden, 
(1920) 11390 E., Ader« 
bauhochſchule. 

agenkilometer, ſ. 
Eiſenbahneinheiten. 

Wagenkuppelung, die lösbare Verbindung zwiſchen 

Eiſenbahnwagen. In Europa meiſt die Schraubenkuppeluug 


— 





Wagenkuppelung: 
Scraubenfuppelung. 
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mit Sicherheitöfuppelung, die beim Neißen der Haupte 
tuppelung in Tätigkeit tritt [Abb.; H Hauptluppelung, 
SSicherheitskup⸗ 

pelung]. In 
Amerika ſelbſt— 
tätige Klauen⸗ E 

kuppelungen. _ „0000* ; 
un : 9 — Wagenkuppelung: Klauenkuppelung. 
der Wagen ſelbſttätig ſchließen und vom Wagen aus gelöſt 
werden können JAbb.]. 

Wagenrad, kreiſsförmiges Gebilde von Holz oder 
Metall, das, paarweis an den Enden der Wagenachſen ans 
eordnet und um Dieje drehbar, zur Fortbewegung des 

agens dient, enthält in der Mitte die durchbohrte Nabe 
mit den Speirhen, welch lektere mit den äußern Enden in 
dem Radkranz befeitigt find. Speichenlofe W. (Scheiben- 
räder) kommen in primitiven Berhältniffen, neuerdings aud) 
bei Kraftwagen, bej. aber bei le vor. 
Eiſenbahn⸗W. drehen ſich nicht um Die Achfe, Fondern mit 
ihr, auf die fie feit aufgeleilt find. 

Magenrennen, ein bei den altgriedh. Volksfeſten und 
auch in Nom (ſ. Zirzenfiihe Spiele) beliebtes Wettfahren 
im Hippodrom (Bi | 
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irkus). 

Wagenſpinner, Selfaktor (ſ. d.). 

Wäggital, voralpines Tal im ſchweiz. Kanton Schwyz, 
vom Schweinalppaß (1572 m) nördl. bis Siebnen en m), 
nahe dem Dftrande des Züricher Sees; Kraftwerk. 

Waggon (engl. waggon, ſpr. wägg’n, „Wagen; frz. 
wagon, ſpr. wagoͤng), Eifenbahnwagen. 

Waghäuſel, Zuderfabrif im bad. Sr. Karlsruhe, Gen, 
Oberhauſen, (1919) 157 &.; hier 21. Juni 1849 Sieg der 
Preußen über die bad. Aufſtändiſchen. 

Wagner, in Süddeutfchland der Stellmader. 

Wagner, Adolf, Nationalölonom, Sohn des Phyſio— 
logen Rud. W., geb. 25. März 1835 in Erlangen, 1870— 
1916 Prof. in Berlin, Vorſtand des Vereins für Sozial» 
politit(j.d.), 1882 —85 Mitglied des preuß. Abgeordnetens 
haufes, 1910 ind Herrenhaus berufen, geit. 8. Nov. 1917 
in Berlin; Vorkämpfer des Staat3fozialismus (ſ. Über 
it: Sozialismuß); von feinem Hand» und Lehrbud 
der polit, Okonomie erihien: TI. 1: „Grundlegung“ 
(3. Aufl., 2 Bde, 1892—93), TI. 3,1: „Verkehrsweſen 
und Verkehrspolitik“, Th.4: „Finanzwiſſenſchaft“ (4 Bde., 
1876 fg.; zum Teil in mehrern Auflagen), „Agrar und 
Snduftrieftaat‘‘ (2. Aufl. 1902), „Theoret. Sozialölongmie” 
(2 Bde., 1907—9) u. a. 

Wagner, Alexander von, Maler, geb. 16. April 1838 
in Reit, 1869—1910 Prof. an der le Alademie, 
geit. 19. San. 1919 in Münden, Lehrer Munkacſys. 

MWagner, Ehriftian, der jog. Bauerndichter, geb. 5. Aug. 
1835 in Warmbronn bei Leonberg (Württemberg), Bauertts 
qutöbefiger daf., geft. 15. Febr. 1918; ſchrieb Gedichte, Balla» 
den und Märchen mit philof. Betradhtungen. „Gefammelte 
Dihtungen‘ (2. Aufl. 1918). Vgl. R. Weltrich (1898). 

Magier, De Leop., Dichter, geb. 19. Febr. 1747 
in Straßburg, daf. mit Goethe befreundet, Advolat in 
Frankfurt a. M., geſt. daſ. 4. März 1779; Verfafler der 
Tragödie „Die Kindermörderin‘ (1776; umgearb. u.d. T. 
„Erden Humbredt”, 1779) u.a. Vgl. Erich Schmidt (1879). 

sagen, Herm., Geograph und Statiftiler, Cohn von 
Rud. W., geb. 23. Suni 1840 in Erlangen, 1868 — 76 
Redakteur des ftatift. Sahrbudh8 im „Gothaer Almanach“, 
1876 Prof. in Königsberg, 1880—1919 in Göttingen; 
Hauptwerle: „Lehrbuch Der Geographie” (Nenbearbeitung 
des Gutheſchen; 2 Bde., 1882—83; Bd. 1,ı in 10. Auf. 
1920, Bd. 2,1 in 6. Aufl.1915), „Methodiſcher Schulatlas“ 
(mitvon Sydow, 16. Aufl. 1920), ‚Atlas der Länderkunde“ 
(feit 1913), mit Behm Begründer des ftatift, Werts „Die 
Bevölkerung der Erde’ (1872 fg.; ſpäter von Supan forts 
geführt); ſeit 1879 Herausgeber des „Geogr. Jahrbuchs“. 

agner, Joh. Peter, Bildhauer, geb. 1730 in Ober= 
theres, geft. 1809 in Würzburg; ſchuf daf. zahlreiche plaſtiſche 
Gruppen im Geſchmack des ſpäten Rokoko (Kindergruppen im 
Hofgarten, Stationen auf dem „Käppele“). — Sein Eohn 
oh. Martin von W., Bildhauer, geb. 24. Juni 1777 in 
Würzburg, geft. 8. Aug. 1858 in Non, ſchuf den Fries in 
der Regensburger Walhalla (Leben der alten Germanen) 
und antilifierende Reliefs. 
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Wagner, Dior., Reifender und Naturforiher, Bruder 
von Nud. W., geb. 3. Oft. 1813 in Bayreuth, jeit 1860 
Prof. in Münden, geft. daf. 31. Mai 1887 durd Selbit- 
mord; ſchrieb über feine Reifen in Borderafien und Mittel- 
und Eüpdamerifa, ferner zu der von ihm aufgeftellten 
Migrationstheorie (j. d.): „Die Darwinſche Theorie 
und dag Migrationdgefeg der Organismen“ (1868) und 
es rau der Arten dur räumliche Sonderung” 

1889). 

Wagner, Otto, Architekt, geb. 13. Juli 1841 in Wien, 
1894— 1912 Prof. an der Akademie der bildenden Künfte 
in Wien, geit. dal. 12. April 1918. Gab dem modernen 
Mien das Gepräge, baute die Länderbank, Poſtſparkaſſe, 
die Kirche am Steinhof und die Hochbauten der Stadtbahn, 
war auch als Innenarchitekt führend; fchrieb: „Die Bau— 
Zunft unferer Zeit‘ (4. Aufl. 1914). Bol. Zur (1914). 

Wagner, Paul, Agrikulturdemiler, geb. 7. März 1843 
in Liebenau (Hannover), 1872 Vorſtand der landwirtid. 
Verſuchsſtation in Darmftadt, 1881 Prof. daſ.; ſchrieb: 
„Die Thomasſchlacke“ (1887), „Anwendung künſtlicher 
Düngemittel“ (1912) u. a. 

Wagner, — Komponiſt und Dichter, der Schöpfer 
des deutſchen Muſikdramas, geb. 22. Mai 1813 in Leipzig 
als Sohn eined Polizetaltuard, Schüler des Thomas— 
kantors Weinlig, 1833—39 TIheaterlapellmeifter in Lauch— 
ftedt, Magdeburg, Königsberg, Riga, 1839—42 in Paris, 
1842—49 Hoflapellmeilter in Dresden. Nah dem Mai— 
aufitand von 1849 flüchtig, lebte W. bis 1858 in Zürich, 
1859 —64 in Venedig, Zuzern, Paris, Wien, 1864—65 
auf den Ruf König Ludwigs II. in Münden, 1866-72 
in Triebſchen bei Zuzern, 1872—83 in Bayreuth; geft. 
13. Febr. 1883 in Venedig. Werke: Opern ‚Die Seen” 
(1833), „Das Xiebedverbot” (1836), „Rienzi“ (1842), 
„Der fliegende Holländer‘ (1843), „Tannhäuſer“ (1845), 
„Lohengrin“ (1850), „Triſtan und Iſolde“ (1865), „Die 
Meifterfinger von Nürnberg‘ (1868), die Tetralogie „Der 
Ring des Nibelungen‘ (1869—76, beitehend aus „Rhein 
gold“, „Walküre“, ‚Siegfried‘ und „Götterdämmerung“), 
da8 Bühnenweihfeſtſpiel „Parſifal“ (1882). Außerdem 
fomponierte er „Das Liebesmahl der Apoſtel“ (bibliſche 
Ezene für Männerhor, 1843), „Fauſt-Ouvertüre“ (1855), 
„Fünf Gedidte für eine Frauenſtimme“ (1858), „Huls 
digungsmarſch für König Ludwig II.‘ (1864), „Siegfried- 
Idyll“ (1870), „Kaiſermarſch“ (1871), „Feſtmarſch“ (für 
Philadelphia; 1876). Schriften: „Das Kunſtwerk der Zu- 
kunft“ (1849), „Das Judentum in der Mufif” (1850), 
„Uber Staat und Religion” (1864), „Deutſche Kunſt und 
deutſche Politik‘ (1368), „Über da8 Dirigieren‘ — 


„Religion und Kunſt“ (1880) u. a., zuſammengefaßt in 


feinen „Sämtlichen Schriften und Dichtungen“ (Volksausg., 


16 Bde., 1914). „Öelammelte Schriften und Dichtungen“ 


(10 Bde., mit Einleitung und Anmerkungen von W. Golther, 
1914); Briefausgaben: „Briefwechſel zwiſchen W. und 
Liſzt“ (Volksausg. 1910), „Bayreuther Briefe” (2 Bde., 
1907—8), „W. an Freunde und Zeitgenoffen‘ (1909), „W. 
an Mathilde Weſendonck“ (Volksausg., 1916), „W. au 
Hans von Bülow“ (1916). W. verwirklichte K. M. von 


Webers Plan, Dicht-, Ton- und Bühnenkunſt ſo miteinander 


zu vereinigen, daß nicht jede für ſich, ſondern alle zugleich zur 
Geltung kommen könnten. Damitſchuf er das ——— 
drama, deſſen Dichter und Komponiſt er gleichzeitig war. 
Sn muſiktechn. Hinſicht ift feine Tonkunſt ausgezeichnet 


dur kühne, wechjelvolle Harmonik, eine vorher ungelanıte 


freie Modulation, durch eigenartig charakteriſtiſche Melodik 
(Sprechgeſang, Leitmotiv), große arditekton. Freiheit („un— 
endlihe Melodie‘), höchſt kunſtreiche und vielgeftaltige In— 
Die durch Händel, Glud, Mozart, Haydn, 
MWeber u.a. im Ausland zu Ehren gebrachte Wirkung deutfcher 
Muſik wurde durch W. noch erhöht und das Verſtändnis für 
die deutſche Geiſteskultur durch Inhalt und Art feiner Dramen 
vertieft. Dadurch, daß er die Muſik nicht als für ſich allein— 
ſtehende Kunſt behandelte, ſondern als einen Kulturfaktor 
höchſten Ranges, geſtaltete er ſie zu einem Brennpunkt aller 
muſiſchen Strebungen des Menſchengeiſtes. Vgl. die Lebens- 
beſchreibungen Wis von Glaſenapp (4. Aufl., 6 Bde., 1905 
—12), Koh (3 Bde., 1907—18), Shamberlain (7. Aufl. 
1923) und E. W. Engel, „Rich. W.8 Leben und Werke im 
Bilde. Duelfens und Urkundenſammlung“, 1914), B. Belter 
(1924).— W. war in zweiter Ehe vermählt mit Coſima, 


geb. 25. Dez. 1837, einer Tochter Franz Liſzts, geſchiedener 
Sattin Hans von Bülow, die an der Begründung und Er— 
tz der Bayreuther Feſtſpiele („Ring“, 1876; „Bars 
ifal”, 1882) großen Anteil hat. Bal. „Eofima W.“ 
(1918). — Beider Sohn Siegfried W. (geb. 6. Juni 1869 
in Triebſchen bei Quzern, vermählt mit Winifred, gebore- 
ner Williams, einer Adoptivtochter Karl Klindworths) trieb 
zuerſt Architekturſtudien, wandte fi dann der Muſik zu 
(Schüler von Humperdind), jtand feiner Mutter bei den 
Veltipielen zur Seite, übernahm 1908 deren Geſamtleitung. 
Den Stoff zu feinen (bi 1923: 14) Volksopern entnahm 
er aus Sagen» und Märchenſtoffen (darunter: „Bären 
häuter“, 1898; ‚Der Kobold”, 1903; „Sternengebot‘, 
1907; „Banadietrich“, 1909; „Der Schmied von Marien- 
burg‘, 1920); Ihrieb: ‚Erinnerungen‘ (1923). Val. Gla⸗ 
fenapp (1911, 1913, 1919), Pretzſch (1919). — Von Co— 
ſimas Töchtern verheiratete fi) Daniela mit dem Kunſthiſto— 
riter Henry Thode (ſ. d.) Blandine mit dem Grafen Biagio 
Sravina, Ifolde mit dem Sapellmeifter Beidler, Eva mit 
dem Säriftiteller H. St. Chamberlain (ſ. d.). 
Wagner, Rud., Phyfiolog und Anatom, geb. 30. Juni 
1805 in Bayreuth, 1832 Prof. in Erlangen, 1840 in 
Göttingen, gel dal. 13. Mai 1864, Bekämpfer der mate= 
rialiſtiſchen Richtung in der Naturforfhung; ſchrieb: „Zur 
vergleichenden Phyliologie des Bluts“ (1833), „Xehre 
buch der Phyſiologie“ (1839 u. 5.) u. a., gab heraus das 
„Handwörterbuch der Phyliologie” (4 Bde., 1842—53). 
Wagner-Jachmann, Johanna, Dramat. Sängerin, 
Nichte Rich. Wagners, geb. 1828, 1844—49 an der Dre8d- 
ner, 1850—62 an der Berliner Hofoper engagiert, 1859 
vermählt mit dem Landrat Jade 
mann, geft. 1894 in Würzburg. 
Wagunerſcher Hammer, 
Neefſcher Hammer, Nheotom, ein 
ſelbſttätiger, 1837 von Waguer in 
Frankfurt a. M. erfundener Strom— 
unterbrecher (ſ. Unterbrecher) für In— 
duktionsapparate, Läutewerke, elektr. 
Stimmgabeln u. a., beruht auf elek— 
tromagnet. Wirkung [Abb.; Elektro⸗ Wagnerſcher Hammer. 
magnet e zieht ſeinen Anker a an, 
wenn die Feder f Die Stellihraube s berührt und dadurch 
der Strom durch Die Spulen vone fließt; durch die Anziehung 
wird der Strom unterbroden, e wird unmagnetiſch, läßt 
den Anker 108, der Strom wird gefäloflen uff.]. 
Wagogo, die Bewohner von ligogo (ſ. d.). 
Wagram, Deutich-Wagranı, Dorf in Niederöfterreidh, 
im Marchfeld bei Wien, (1920) 3988 E.; hier 5. und 6. Suli 
1809 Sieg Napoleons I. über die Ofterreicher unter Erz= 
herzog Sarl. Vgl. Strobl (1897), Bleibtreu (1902), von 
Hoen (1909). — Fürjt von W., ſ. Berthier. 
Wagrien, Landſchaft im öſtl. Holftein, im Mittelalter 
von den flaw. Wagriern bewohnt, vom heil. Vicelinus 
Hriftianifiert, 1139 von den Holfteinern erobert. 
Wagfſtadt, tſchech. Biloverc, tſchechoflowak. Bezirksſtadt 
in Oſterr.-Schleſien, am Fuße der Sudeten, (1921) 4364 E. 
Babrilation von Knöpfen und landwirtſch. Maſchinen. 
Wahäbiten, die Wahhäbiten. 
Waäh ed⸗Dachle, die ägypt. Dafe Dachel. 
Wahehe, die Bewohner von Uhehe (1. d.). 
Wahha, die Bewohner von Uhha (T. d.). 
Mahhäbiten (unrihtig Wehnbiten), die Anhänger 
einer in der Mitte des 18. Jahrh. aus Hocharabien (Nedſchd) 
unter Führung von Mohanımed ibn Abd el-Wahhäb aus— 
gegangenen religiüfen Bewegung, deren Ziel die Zurüd- 
führung des Slam zu feiner uriprüngl. Reinheit und 
Einfachheit war, in ihrer weitern Entwidlung zu polit. 
Ummälzungen in Arabien führte, zu deren Unterdrüdung 
der Sultan 1811—18 die ägypt. Truppen nad) Arabien 
entfandte. Seitdem find die W. auf ihre Geimat in 
Nedſchd zurüdgedrängt, wo fie ein unabhängiges polit, 
Gemeinwesen unter einem Emir bilden, das einſchl. der 
1913 bejegten, an den Perf. Golf grengenden frühern 
türk. Prov. El Hafa etwa 300000 Seelen umfaßt. 1924 
erfolgreihe Kämpfe unter dem Emir Abd el Aziz gegen die 
engl. Schutzſtaaten in Arabien. Hauptitadt E'Riad. Vgl. 
Palgrave (‚‚Neife in Arabien’, 1867—68), Nolde („Reiſe 
nah Innerarabien“, 1895), Philby (‚The Heart of Ara- 
bia‘,. 2 Bde,, 1922). 





557 


Mahl, die Art und Weife, wie insbef. die Volks⸗ 
und Gemeindevertreter berufen werden. Das Wahlrecht 
befteht aus dent Net zu wählen (aktives Wahlrecht), 
und Der Yähigkeit gewählt zu werden (paſſives Wahf- 
recht, Wählbarfeit); dasſelbe wird ebenso wie da8 Wahre. 
verfahren nad verſchiedenen Wahfiyftemen (ſ. Dreillafien- 
wahliyften, Liſtenwahl, Pluralwahlſyſtem, Proportional» 
wahlſyſtem) durch Wahlgefete geregelt. Die W. iſt ent= 
weder eine direkte oder indirefte, je nachdem die Wahl: 
beredtigten Die Abgeordneten unmittelbar oder nur einen 
Ausſchuß (Wahlkollegium, Wahlmänner) erwählen, der 
jodann die W. der Abgeordneten vorzunehmen hat. Die 
W. der Wahlmänner heißt Ur-W,, die für fie Wahlbe- 
rehtigten Urwähler, Die Vorausfegungen, Vorbereitung 
und Durchführung für Wahlen des Reichstags und Des 
Neihspräfidenten regelt Die Reihsitimmordnung vom 
14. März 1924 (geändert durch Gele vom 13. März 
und Verordnung vom 17. März 1925). 

Wahlbeſtechung, der Kauf oder Verkauf von Wahl 
ftimnten, wird nad) $ 109 des Deutfhen Strafgejegbuhs 
mit Gefängnis von 1 Monat bi8 zu 2 Jahren beitraft. 

Wahlershauſen, weit. Vorort von Caſſel, am Fuß 
der Wilhelmshöhe. 

Wahlfälſchung, 1. Wahlvergehen. 

Wahlkapitulation, die den Biſchöfen und Übten von 
ihren Konventualen, dem Kaiſer (beſ. ſeit Karl V.) von den 
Kurfürſten, ſpäter von den geſamten Reichsſtänden vor— 
— Bedingungen, welche ſie vor Antritt der Regierung 

eſchwören mußten. 

Wahlmänner, ſ. Wahl. 

Wahlpflicht, der gefegl. Zwang der Stimmberechtigten 
zur Stimmabgabe; beſteht in Belgien, Holland, ſeit 1919 
auch in Luxemburg; im Deutſchen Neid für Die Landtags 
und Gemeindewahlen in Braunſchweig, Lippe und Medlen- 
a 

ahlrecht, j. Wahl und Option. 

Wahlreich, Monardie, in der bei Thronerledigung 
der Nahfolger von den Dazu Berechtigten gewählt wird 
(da8 Deutſche Neih bis 1806 und Polen bis 1795). 

Wahlſpruch, |. Deviſe. 

Wahlſtatt (Walſtatt), ſ. Wal, 

Wahlſtatt, Ktoiter-W., Dorf im preuß. Reg.⸗Bez. 
Liegnitz, nahe der Katzbach, (19189) 739 E., Bildungs- 
anſtalt (ehemal. Kadettenanſtalt); hier 9. April 1241 Sieg 
der Mongolen über die Deutſchen unter Herzog Heinrich IL. 
von Schleſien; 26. Aug. 1813 Sieg (Schlacht an der Katz— 
bad) Blüchers (Daher Fürft von W.) über die Franzoſen 
unter Macdonald. Bol. Clemenz (2. Aufl. 1922). 

Wahlvergehen, die Berlegungen der zum Schuhe 
des MWahlreht8 erlaffenen Vorſchriften; e8 gehören dahin 
die Wahlfälihung, Die Wahlbeitehung (ſ. d.) und Die 
nn eines Wahlberedtigten, jein Wahlrecht aus— 
zuüben (Reichsſtrafgeſetzb. $ 107—109). 

Wahlvermächtnis, ein Vermächtnis, bei dem es 
pon einer zu treffenden Wahl abhängt, was der Bedachte 
erhält (Bürgerl. Geſetzb. $ 2154). 

Wahlverwandtichaft, in der Ehentie die Neigung 
bon zwei Körpern, fih, obſchon mit andern verbunden, mit 
einander zu vereinigen; von Goethe in feinem gleichnamigen 
Nonan übertragen auf die gegenjeitige Zuneigung zweier 
ſeeliſch gleichgeſtimmter Menſchen. 

Wahn im Rheinland, Gemeindeimpreuß. Reg.⸗Bez. 
Köln, (1919) 5522 E.; Kabelfabrikation; dabei die Wahner 
Heide. ſErbbegräbnis im Garten. 

Wahnfried, Billa Rich. Wagners in Bayreuth, mit 

Wahnideen, Wahnvoritellungen, Vorftellungen, die 
meift infolge von Halluzinationen (j.d.)entftanden An und 
dem gefunden Urteil al8 irrig erfcheinen; bei allen Geiſtes— 
franfheiten, be. aber Eymptom der Verrüdtheit (ſ. Para— 
noia), bei der fie oft mit großer Zähigkeit feitgehalten werden 
(fire Idee), häufig als Größenwahn, Querulanterwahn x. 

Wahnſchaffe, Arnold, Staatsbeamter, geb. 1863 auf 
Roſenfelde (Deutſch-Krone), 1907—17 und Ott. bis Nov. 
1918 Unterftaatäfefretär in der Reichskanzlei. 
Wahnſchaffe, Felix, Geolog, geb. 27. Jan. 1851 in 
Faltendorf, 1837 Prof. an der Bergafadenie in Berlin, 
geſt. daf. 20. San, 1914; ſchrieb: „Oberflächengeſtaltung 
des norddeutſchen Flachlands“ (4. Aufl. 1921), „Die 
Endmoränen im norddeutſchen Flachland“ (1913) u. a. 
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Wahnfinn (althohd. wäne, „ermangelnd, leer“; Iat. 
vänus), im allgemeinen jede Geiltestrankheit, ſpeziell Be— 
zeichnung für folde mit Einnestäufhungen und Wahnideen 
wie VBerrüdtheit oder die Erregungszuftände bei progreffiver 
PBaralyfe der Irren, auch Tobſucht, Manie, Delirium ꝛc. 

MWahren, nördl. Vorort von Leipzig; Rauchwaren— 
färbereien, Babrifation von automatiſchen Mufitwerten, 
Automobilen, Schreibmaſchinen. 

Wahrheitsbeweis, der dem Beleidiger ofenftehende, 
bei Erbringung feine Beftrafung regelmäßig ausſchließende 
Beweis für die Wahrheit von Tatjaden, Die an ſich ge= 
eignet find, einen andern verähtlic zu machen nder in der 
öffentl. Meinung Herabzufegen (Reichsſtrafgeſetzb. $ 185fg.). 

Währing, nordweitl, Vorort von Wien, jeit 1890 
deſſen XVIII. Bezirk bildend; Sternwarte. i 

Wahrnehmung berechtigter Intereſſen, nad 
Reichsſtrafgeſetzb. $ 195 bei Beleidigungen Rechtfertigungs— 
vn der den Beleidiger ftraflo8 madt, wenn erjt das 

orhandenjein der Beleidigung aus der Form der Äußerung 
oder au8 den Umständen, unter denen fie geihah, hervor 
geht. Nach vorherrihender Meinung iſt Darunter zu ver> 
itehen ein Ziel (Zwed), deſſen Verfolgung nit im Wider 
jprude mit Recht und Sitte fteht. 

Wahrfagung, ſ. Weisfagung. 

Wahrſcheinlichkeit, Das Überwiegen beſtimmter 
Gründe für eine Annahme bei einander entgegenſtehenden 
Gründen; die mathen. W. iſt das Verhältnis der Anzahl 
der einer Erwartung günſtigen Fälle zu der Anzahl aller 
möglichen Fälle. Die Berechnung der W. iſt Gegenſtand der 
Wahrſcheinlichkeitsrechnung. (S. auch Methode der kleinſten 
Quadrate.) Über Wahrſcheinlichkeitsrechnung vgl. Czuber 
(2 Bde. 1908—10; BP. 1, 3. Aufl. 1914), Stuͤt (1916). 

Wahrſpruch, ſ. Verdilt und Schwüurgeridt. SR 

Währung [hierzu: überſicht ©. 559], Valuta, ur= 
ſprünglich die obrigkeitliche Gewährleiftung Des Gewichts 
und Feingehalts der Münzen; dann die Geldart, die als 
gefehl. Zahlungsmittel anerkannt ift und daher bei Zah— 
lungen in jeder Höhe angenommen werden muß. Bgl. 
Cohnſtädt (2. Aufl. 1893), Ad. Wagner (2. Aufl. 1894), 
Terhalle (2. Aufl. 1922). 

Mahrvogel, der große Würger (f. d.). [male. 

Wahrzeichen, Erkennungs- und Unterſcheidungsmerk— 

Wahſatchgebirge (Ipr. -jatid-), 170 kn larger Ge= 
birgszug auf dem Hodlande des nordamterilan. Staats 
Utah, im Timpano Peak 3943 m hoch. 

Wahuma (d. i. Leute vom Norden), Wahima, Baima, 
hamitifhes Volt (Galla) im Ceengebiet des äquatorialen 
Afrika, in Ruanda (al8 Watuffi), Urundi ac. die herrſchende 
Klafle; ſehr aroß (vielfach 2 A reihe Rinderhirten. 

Waibel, alte Bezeihnung für Feldwebel (1. d.). 

Waiblingen, Oberamtsftadt im württend. Nedars 
freiß, an der Rems, (1919) 7424 E., Amtsgericht, Latein 
und Realſchule; Seidenmweberei, Tonwarenfabrifen; Burg 
der Hohenftaufen, Die Davon den Beinamen Waiblinger 
(ital. Shibellinen, }. d.) erhielten. _ 

Waiblinger, Wilh., Dichter, geb. 21. Nov, 1804 in 
Heilbronn, gelt. 17. San. 1830 in Rom; ſchrieb phantafievolle 
Gedichte, nopeliftiiche NReifebilder, den Roman ‚Phaeton‘ 
(1823; neu hg. 1920) u.a. „Geſammelte Werke‘ (9 Bde., 
3. Aufl. 1859); Auswahl (1922). Bol. K. Frey (1904). 

Waid, Pllanzengattung, ſ. Isatis. 

Waidhofen. 1) W. an der Thaya, Bezirksftadt in 
Niederöfterreih, (1920) mit Alt-W. 2664 E. — 2) W. an der 
Mbbos, Stadt in Niederöfterreid, al8 Gemeinde 4740 E., 
Schloß des Freiherrn von Rothſchild. 

Waidmann 2c., ältere Cchreibung für Weidmann ıc, 

Waidringer Alpen, Teil der Salzburger Kalkalpen, 
zwiſchen Achental und Saalad), im Birnhorn 2634 m. 

MWaigatinfel, Hafeninfet, Snjel an der Weſtküſte von 
Grönland, in der Baffinbai. 

Waigatſch (Waigatih), Insel im Nördl. Eismeer, 
zum ruf. Gouv. Ardangeljt gehörig, 3703 qkm, rei an 
Pelztieren, Bögeln ıc. 

Waigen, niederländ. Rapnainfel, im NW. von Neus 
guinea, 3223 qkm, 6000 &. 

Waihu, T. Oſterinſel. 

Wäinäaämöinen, Hauptheld des finn. Volksepos 
(ſ. Kalewala), eine Art Orphens, der durch fein Spiel 
auf der Kantela (Geige) die ganze Natur bezaubert, 
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Waiſenhaus, öffentl. Anftalt, in der elternlofe Pin- 
der (Waiſen) untergebraht werden; berühmt dag von 
U. 9. Francke (f. d.) 1698 in Halle errichtete W. fowie 
das der Stadt Berlin in Rummelsburg (jeit 1859). (©. 
laufe und Fechtſchuͤlen.) 

aiſenmaädchenhaar, das Federgras (f. Stipa). 

Waiſenrat, das von der Gemeinde eingeſetzte Hilfs— 
organ der Obervormundſchaft bezüglich der in der Gemeinde 
ſich aufhaltenden Mündel (Bürgerl. Geſetzb. $ 1849). — 
Bol. Sommer (1909), Simmerthal (1910). 

Waiſenrente, ſ. Überfiht: Arbeiter- und Ans 
geitelltenverjiderung. 

Waitz, Georg, Hiltoriker, geb. 9. Oft. 1813 in Flens⸗ 
burg, 1842 Prof. in Stiel, 1849 in Göttingen, 1848 Mit 

lied der deutſchen Nationalverfammlung, feit 1875 Vor— 
Abend er der Zentraldireftion der ,„Monumenta Germaniae 
historica” und Mitglied der Akademie in Berlin, geft. daſ. 
24.Mai1886 ; bahnbrechend in der Kritik der hiftor. Quellen; 
Hauptwerk: „Deutſche Verfaſſungsgeſchichte“ (8 Bde., 1843 
—78 u. ö.). Bol. das Lebensbild non ſeinem Sohn Eber— 
hard W. (1913), ferner Steindorff (Bibliographie, 1886). 

Waitz, Theod., Pſycholog und Anthropolog, geb. 
17. März 1821 in Gotha, geſt. 21. Mai 1864 als Prof. 
in Marburg; ſchrieb: „Anthropologie der Naturvölker“ 
(Bd. 1—4, 1859—65 ; BD. 5 und 6, bg. von Gerland, 1867 
— 72; II.1in2. Aufl. 1877), „Allgem. Pädagogik“ (1852; 
neue Ausg. von Gebhardt 1910) u. a. 

Waitzen (Waizen), ungar. Vaͤc oder Bäcz, Stadt im 
ungar, Fomitat Peſt-Pilis-Solt, links an der Donau, (1920) 
19288 E., Biſchofsſitz, ſchöne Kathedrale, Etaatögefängniß; 
Meinbau, Wols, Getreidehandel; hier 1597 und 1684 
Niederlagen der Türken durch die Ofterreicher, fowie 1849 
Gefechte zwiſchen Ungarn und Sfterreihern und Nuflen. 

Wai⸗wu⸗-pu, das hinef. Auswärtige Amt in Peking. 

Waſfirawudh, Maha, König von Siam, geb. 1. San. 
1881 in Bangkok, folgte feinem Vater Chulalonglorn 
23. Okt. 1910. 

Wakaijama, Hauptitadt des japan. Ken W. (Nippon), 
an der Linſchotenſtraße, (1920) 83 500 E. 

Wakamatſu, Stadt in Japan, auf Nippon, (1918) 
47053 €. ; Radwareninduftrie; in der Nähe der Inawaſhiro— 
fee. — Auch Name eines Hafenort8 auf Kiuſhiu, an der 
Straße von Shimonofeli. 

Wakamba, Negerolt (Bantuflamm) in Ulamba, in 
Brit.»Dftafrila. 

Wake, ofine Stelle in der Eisdede eines Gewäſſers. 

Ware (pr. weht), unbewohnte Koralleninfelim Stillen 
Ozean, nördl. von den Marjhallinfeln, 2 qkm; 1898 
von den Ver. Staaten befetkt. 

Wakefield (ſpr. wehlfihld), Stadt in der engl, Grafſch. 
Hork, Welt Riding, am Watefieldtanal und am Calder, 
(1921) 52892 &.; Tuch- und MWollinduftrie, Getreide- 
und Viehhandel; hier 24. Dez. 1460 Eieg der Königin 
Margarete über Herzog Richard von Pork, der fiel. ‚‚The 
Vicar of W.“, Titel eined Romans von O. Goldfmith. 

Wakenitz, r. Nebenfl. der Trave, Abflug des Nahe» 
burger Eec8, mündet bei Lübeck. 

atöre, afritan. Bolt, ſ. Mandingo. 

Wakuf (arab. Watt, Mehrzahl Ewtäf), in mohammedan. 
Ländern Die für religiöfe und Humanitäre Zwecke feſt— 
gelegten, dent freien Verkehr entzogenen Stiftungsgüter, 
ähnlich der Toten Hand (ſ. d.) des Dlzidents, 

Wal (altnord. valr), die im Kampfe Gefallenen; dann 
auch Kampfplatz (Walſtatt). 

Wal, ſ. Waltiere. 

Wale, ſ. Bülva, 

Walachei, ſüdweſtl. Teil Rumäniens [Harte: Bale 
en bei Griehenland], zwischen den Transſyl⸗ 
vaniihen Alpen im N. und der Donau im S., W. und O., 
durd) die Aluta in Die öſtl. Große und weftl, Steine W. ges 
ſchieden, eritere 52565 qkm mit (1920) 3485 859 E., Iehtere 
25078 qkm mit 1484726 E. Fruchtbare, jteppenhafte Ebene 
mit Getreide» und Weinbau, am Gebirgsrand Betroleume 
und Steinſalzlager. 17 Diftrilte; Hauptftadt Bulareft, — 


Im Altertum mit der Moldau zu Dazien gehörig, vom, 


13. Jahrh. bis 1859 felbftändiger Staat, feit 1460 unter 
türf., feit 1829 unter türk, und ruff. Oberhoheit, 1716 
— 1821 von Banarioten beherrſcht, dann von einheimischen 
Hoſpodaren. Ghika (1834—42), Bibesco (1842—49) und 
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deſſen Bruder Etirbei (1849-56). Infolge der Wahl 
des Fürſten Cufa wurde die W. 1859 mit der Moldau 
zum Bürftentum Nunänien vereinigt. 

Walachen, Winden, Die Rumänen, insbe]. die noma= 
difierenden Gebirgshirten rumän. Stammd in Mazedonien 
(bier auch Kutzuwalachen oder Zinzaren genannt) und int 
nördl. Griehenland (Pindusgebirge, Theffalien). — W. heißt 
auch ein Stamm der Mährer in den Weſtbeskiden an der obern 
Beczwa, in-den Tälern Ackerbauer, auf den Bergen Hirten, 
früger als Haufierer feldftgefertigter Meffer und Tabaks— 
pfeifen in Oſterreich, Deutſchland und Polen weit verbreitet. 

Walachiſch-Eſitlova, Kleingemeinde, ſ. Efillova. 

Walachiſch⸗Meſeritſch, tiheh. Valasſske Megitiki, 
tſchechoſlowak. Bezirksſtadt in Mähren, an der Beczwa, 
— 3754 E., Staats⸗Obergymnaſium, Holzinduftries, 

orbflechtſchule, Frauenſtrafanſtalt; Erzeugung von Strick⸗ 
waren, Hüten, Holzſchachteln. 

Walch, Srasgattung, ſ. Aegilops. 

Walch, Selehrtenfamilie. — Joh. Georg W., prot, 

Theolog, geb. 17. Juni 1693 in Meiningen, Prof. in Jena, 
geht 13. San. 1775; Hauptwerk: „Hiftor.=t — Ein⸗ 
eitung in die Religionsſtreitigkeiten der ev.-luth. Kirche“ 
(5 Bde., —— gab Luthers ſämtliche Werke heraus 
(24 Bde., 1740—53). — Sein Sohn Chriſtian Wilh. 
Franz W., prot. Kirchenhiſtoriker, geb. 25. Dez. 1726 in 
Jena, geſt. 10. März 1784 als Prof. in Göttingen; Haupt— 
wert: „Entwurf einer vollſtändigen Hiſtorie der Keye— 
reien“ (11 Bde., 1762—85). 

Walchenſee, Alpenjee im bayr. Reg.-Bez. Ober: 
bayern, zwiſchen Iſar und Loiſach, 803 m ü.M., 16 qkm, 
bis 196 m tief. Daß 1918—24 erbaute Waldenfeetraft- 
wert, am Kochelſee gelegen, nugt das Gefülle des Abfluſſes 
des 200 m höher gelegenen W. aus, deſſen Wafjernorrat durch 
einen von der Star ei Krünn jugerik rten Sfanal (Etollen) 
ergänzt wird. Marimaljahresleiitung 160 Mill, Kilowatt 
ftunden, erzeugt durch 168000 Pferdeſtärken in 4 Fraucis— 
und 4 Beltonradturbinen. Das Werk Liefert elektr. Kraft 
vor allem für das bayr. Eiſenbahnnetz und für die Groß— 
funkſtation auf dem benadbarten Herzogſtand. 

Walcheren, Sufel in der niederländ. Brov. Seeland, 

wilden der Weiterfhelde und Nordjee, 209 qkm; Haupt 
—* Middelburg, Hafen Vliſſingen. [Sarte: Nieder— 
lande 2c. I, 8,] 

Walchowit, |. Rhetinit. 

Walckenaer (ipr. -nabr), Charles Athanafe, Baron, 
franz. Gelehrter, geb. 25. Dez. 1771 in Paris, Verwal— 
tung8beamter daf., 1826—30 Präfekt von Nievre, geit. 
28. April 1852 in Paris; ſchrieb eine „ Faune Parisienne” 
(‚„Insectes”, 2 Bde., 1805), „Histoire natureile des 
araneides’’ (5 Hefte, 1805 fg.), eine bahnbrechende Arbeit 
über Spinnenftunde, ‚Histoire naturelle des insectes” 
(3 Bde., 1836), „Geographie ancienne des Gaules” 
(33de., 1839), eine Biogr. Lafontaines (3. Aufl.1824) u.a. 

Wald, Waldung, jede hauptlählih mit Bänmen dicht 
beftandene größere Fläche, und zwar entweder mit gänzlich 
wild gewadjenen (Urwald, |. d.) oder mit zwar im als 
gemeinen frei wachſenden, do unter@inwirkung des Menſchen 
ſtehenden (Forſt, |. d.). Wegen volkswirtſch. und klimat. 
Wichtigkeit (Unentbehrlichkeit feiner Produkte, Einwirkung 
auf Klima, Geſundheit und Fruchtbarkeit des Landes) 
wird der W. durd die Staaten und rationelle Forſtwirt— 
Igalt (! d.) gefhügt. Über die widtigen Baumarten des 

. ſ. Waldbäume; über die Walddienftbarkeiten f. Forſt— 
berechtigungen. Vgl. Söfting Aufl. 1898), Feldtmann 
(1900), Hausrath (‚Der deutſche W.“, 1907). 

Wald. 1) W. im Rheinland, Stadt im preuß. Reg.⸗ 
Bez. Düſſeldorf, (1919) 25883 E., Reformrealgymnaſium, 
Realſchule, Lyzeum, Höhere Mädchenſchule; Eiſen-, Stahl⸗ 
warenfabrilation, Steinbrüche. — 2) W. (Kloſter-W.), 
Flecken im preuß. Reg.-Bez. Sigmaringen, 468 E., Amts- 
gericht, ehemal. Ziſterzienſerinnenkloſter. 

Wald, Dorf im ſchweiz. Kanton Zürich, (1920) 7536 E.; 
Seidens, — 

Waldaäi (Waldaj), Kreisſtadt im ruf. Gouv. Now— 
gorod, am Waldaiſee, 2900 E. 

Waldaihöhe, Hügelland an der ſüdl. Grenze des 
ruſſ. Gouv. Nowgorod, zu den Alauniſchen Höhen ge— 
hörig, Waſſerſcheide aloe den Zuflüffen des Ilmenſees 
und der Wolga, im Kameſtik bis 321 m hoch. 
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Währung (überſicht). 


I. Währungsbegriff und Währungsarten. Unter®. (ital. 
valuta, franz. valeur, engl. value) verfteht man ein Dop= 
yeltes: der Begriff der W. kann einmal an die Rechnungs— 
einheit anfnüpfen, die der Geldverfaffung eines Landes zu— 
grunde liegt. Man fpridt dann von Marks, Franken-, 
Kronen. sc. In diefem Sinn wird für W. auch der Bes 
griff Baluta (ſ. d.) gebraudt, der außerdem in neuefter Zeit 
bef. zur Bezeichnung der Kursunterſchiede von Geld und 
Wertpapieren gebräudlich geworden ift. Der Begriff W. 
kann aber aud), und das iſt das wichtigere, anlnüpfen an 
den Stoff, au dem die in einem Lande mit unbeſchränkter 
Zahlungstraft außgeftatteten Rechnungseinheiten hergeltellt 
find. In diefem Falle jprigt man von Gold-, Silber- 
und PBapier-W. Bon einer einfahen W. jpriht man 
dann, wenn für die Münzen mit unbeſchränkter Zahlungs— 
traft nur ein Stoff, wie 3. B. Gold oder Silber, verwandt 
wird, von Doppel=-W. dort, wo beide nebeneinander, aber 
in einem beftimmten Wertverhältniß firiert, für Münzen 
mit unbeſchränkter Zahlungskraft zur Anwendung kommen. 
Dieje Rechnungseinheiten mit unbeſchränkter Zahlungskraft 
bezeichnet man als Währungsgeld, zu deſſen Weſen es 
jedoch, abgeſehen von der Papier-⸗W., auch gehört, daß es 
unbeihräntt ausprägbar iſt. Das MWährungsgeld wird 
auch ald Kurantgeld bezeihnet. Diefem Währungsgelde 
gegenüber ftehen dann die Eheidemünzen, die feine 
unbeſchränkte Zahlungskraft befiten und im Verkehr nur 
bis zu einem gewiſſen Hödftbetrag genommen werden 
müflen. Neben der einfahen W. und der Doppel-W, ftehen 
dann noch als beſondere Abarten die hinkende W. und die 
Parallels W, Bei der erftern gibt e8 neben dem Wäh— 
rung3gelde, 4.8. den Golde, nod andere Münzen, in der 
Regel aus Silber, die zwar nicht beliebig ausprägbar find, aber 
doch unbeſchränkte Zahlungskraft befigen. Das lettere galt 
früher von den deutſchen Talern. Parallel-W. ift dann vor- 
handen, wenn zwei Geldſyſteme nebeneinander vortommen, 
aber getrennten Zahlungszwecken dienen. Hier ift bei jedem 
Zahlungsverſprechen feſtzulegen, in welchem Gelde die Zah 
lung zu erfolgen hat. Ein einheitliches Geldfyftem ift bier 
nit vorhanden. In Deutſchland find wir 1923 in gewiſſem 
Sinne auf dem Weg zu einer foldhen Parallel-W., da bei 
uns im Zahlungsverkehr neben der Papiermark die Goldmart 
oder fremde W., wie vor allem der Dollar, eine fteigende Rolle 
zu pielen beginnen. Gebundene W. nennt man die— 
jenigen, die, wie 3. B. Die Gold-W., von der Wertbewegung 
eines Edelmetalls — iſt, freie W. diejenigen, bei 
denen, wie bei der Papier-W., eine ſolche Abhängigkeit nicht 
beiteht. In neuerer Zeit hat man mitunter den Gedanken 
einer Goldkern-W. vertreten, ein Zuftand, bei dem fi 
fein Gold im Umlauf befindet, ſondern wo der ganze Gold— 
bejtand eines Landes bei deſſen Zentralnotenbank liegt und 
lediglich für den Zahlungsverkehr mit dem Ausland zum 
Schutze der W. beſtimmt ift, Weil ein fol großer Gold- 
beftand einen gewiflen Luxus, eine gewifje Verſchwendung 
bedeutet, bar man Statt deffen auch ſchon ein Golddeviſen— 
W. vorgeſchlagen, bei der das Gold aus dem Lande ungehin— 
dert abfließen kann und ſtatt deſſen eine entſprechende Menge 
von Golddevifen fi bei der Zentralnotenbant befindet. Die 
Entwidlung feit dem Weltkriege ift unftreitig in der Rich— 
tung zu einer ſolchen Goldkern-W. gegangen. Der Gold- 
umlauf der Welt Hat allenthalben abgenommen, die Gold- 
beftände der Notenbanken haben eine erheblihe Steigerung 
erfahren. So hat die Bank von England feit Ende 1913 ihren 
Goldbeſtand von 35 auf 127 Mit. Pfd. St. vermehrt und in 
dem gleidhen Zeitraume die Bank von Frankreich von 3508 auf 
5535 Mil. Fr., die Niederländ. Bank von 151 auf 582 Mil. 
Gulden, die Schweizer Nationalbankvon 170auf 538 Mill. Fr. 
Beiden Bundesreſervebanken der Ver. Staaten von Amerika 
ftieg von Ende 1913 bis Ende November 1923 der Gold— 
beitand von 1098 auf 3073 MIN. Dollar. 

Sn Deutſchland befteht (1923) Papiex-W., d.h. wir 
befigen uneinlösliches Papiergeld mit Zwangskurs, wenn 
glei ſich aus Den dargelegten Gründen gewiſſe Anfäge zu 
einer Parallel-W. zeigen. Ähnliche Zuftände beftanden in 
England nad den Napoleoniſchen Kriegen, in Preußen in 
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den Sahren 1806—24 und fpäterhin in den Ver. Staaten 
von Amerika, Sfterreih, Argentinien, Rußland und noch 
manchen andern Staaten. Die wirtfHaftlihen Gefahren der 
Papier-W. liegen vor allem darin, Daß eine Entwertung der⸗ 
ſelben eintritt, was beſ. ausländiſchen W. gegenüber zum 
Ausdruck kommt und was einen tiefgehenden Einfluß auf 
das Wirtſchaftsleben und auf den Handelsverkehr mit frem⸗ 
den Ländern hat. Der inländiſche Wirtſchaftsverkehr wird 
hierbei mit einem großen geſchäftlichen Riſiko belaſtet, da die 
Wertſchwankungen des Papiergelds nicht zu überſehen ſind, 
und beim Außenhandel wirkt eine ſinkende W. als Erport- 
prämie und al8 Hemmnis für die Wareneinfuhr. Unter 
jolden Umftänden ift Die sul an einer ſtabilen W. 
die oberſte Aufgabe, die aber nur dann mit Erfolg durch— 
führbar iſt, wenn aud dafür die wirtſchaftlichen Voraus— 
jegungen gegeben find, d. h., das betr. Land keine größern 
Zahlungsverpflihtungen an andre Staaten hat, als auf dem 
Wege des regulären Aupenhandels erfüllt werden künnen. 


II. Die Edelmetallgewinnung in der Welt. 





Gold Silber SS 
Jahres⸗ — 3858 
durch⸗ Wert in in Bert in | 32.2 
ſchnitt 00x | „ie N 000XxB | „all [2.50 
8 Goldmark 8 | Bolbmart g2® 
404 1:36,03 
480 1:35,57 
490 1:36,57 
487 1:30,02 
654 1:23,14 
866 1:19,81 
927 1:16,48 
937 1:15,28 





Die Gewinnung von Gold betrug inden Hauptproduktions⸗ 
gebieten in 1000 kg, 





Ränder 


| 1300 | 1910 | 1920 






263602 | 282715 





eg ee a 13 048 
Ber. Staaten von Amerika 119126 | 144853 | 77019 
Auftralien . > 2 2 2 2 en 2. 110591 | 98511 | 35582 
Merilo .- 4. u... 80. 13542 | 374832 | 22969 
Fonada: ee 41951 15 356 23 854 


Die Silbererzengung der einzelnen Länder in 1000 Kg. 


Ränder | 1913 | 1915 | 1920 | 1921 
Ber. Staaten von Amerifa 1722 | 1671 
Merid 222202200. 2073 | 2015 
Ranada -. » » 2 2 2er 0. 393 | 404 
Por a er 286 | 224 
Auftralien . 2 2 2 000. 232 | 168 
SOHN sur 3% sar.n meer, ne 162 160 
Spanien.. 99 90 
Deutihland 2. 22200. 100 ; 
Bolivien und Chile 124 | 124 





Seit 1916 Hat die Goldprodultion einen erheblichen Rück— 
gang erfahren. Sie betrug im Jahre 1920 nur noch 76,6 Proz. 
der Produktion des Jahres 1915, in dem fie ihren höchſten 
Stand erreichte. Auch in der Silberproduktion ift jeit Be— 
ginn des Weltkriegs ein ftarker Rückgang eingetreten. Ihre 
Höhe betrug im Fahre 1921 nur nod) 74,8 Proz. derjenigen 
des Jahres 1913. Auch an dem Anteil der verſchiedenen 
Länder bei der Produktion der beiden Edelmetalle haben ſich 
im Verlaufe dieſes Jahrhunderts erheblihe Wandlungen 
vollzogen. In der Goldproduftion tritt Südafrika gegen 
über Amerika und Auftralien immer mehr hervor, im der 
Silberproduftion gehen die Erzlagerftätten Kanadas an Er— 
giebigteit fortwährend zurüd, während diejenige Meritos, 
wenn aud) häufig durch Bürgerkriege geftört, in ftarker Zu— 
nahme begriffen it. MWefentliche Preisveränderungen haben 
fich in neuerer Zeit bei beiden Metallen, vor allem aber beim 
Silber gezeigt. Der Goldpreiß ift geſunken, weil die Lebens 
und Produktionskoſten in den legten Jahren eine jo erhebliche 


— eh gar 


Mal 


Zunahme erfahren haben, Der Eilberpreiß ftieg (I. ieenne 
Tabelle) bis zum Jahre 1920 ganz erheblid, und fiel von 
da ab ſogar wieder unter den Stand der Vorkriegszeit. 


Durchſchnittspreis für Barrenfilber in London 
(in Bence für je Staubardungze), 


1913 27,58 1918 | 47,52 
1914 25,36 1919 57,08 
1915 23,67 1920 61,61 
1916 31,32 1921 36,88 
1917 40,86 | 


Waldau, Mar, Shriftflellername des Ehriftftellers 
— Georg Spiller von Hauenſchild, geb. 10. März 1825 
in Breslau, geit. 20. San. 1855 auf jeinem Gut Tſcheidt 
in Oberſchleſien; jchrieb N Nomane 
(‚‚Nady der Natur”, „Aus der Junkerwelt“, 1850) u. a. 

MWaldbau, die Lehre von der Gründung, Erziehung 
und Pflege eines Waldbeſtands nad beftimmten Regeln 
und Methoden. Vgl. Gayer (4. Aufl. 1898), Wilh. Weife 
(4. Aufl. 1911), Bindewald (2. Aufl. 1914), Dittmar 
(2. Aufl. 1921), Bühler (2 Bde., 1918—22). 

Waldbäumie [Hierzu Tafel], im allgemeinen alle in 
Walde vortlommenden Baumarten, im bejondern nur die 
darin natürlich vortommenden Bäume: Laubhölzer (ſ. d.) 
und Nadelbölzer (ſ. d.). Hauptholzarten in Deutjhland: 
AR Kiefer, Rotbuche, Eiche, Tanne, Lärde, Erle, Birle; 
Nebenholzarten (mieift in gemilhten Beftänden): Eſche, 
Ahorn, Weißbuche, Nüfter, Hafel, Eberefhe, Weide, Bappel, 
Chwarzliefersc. Vgl. Büsgen (3. Aufl.1925), Willlomm 
(4. Aufl. 1904), Klein (1910), Neger (Krankheiten, En 

Waldbauſchulen, ſ. Sörfterfulen. [tilopen). 

Maldbod, die Antilopengattung Tragelaphus (f. Ans 

Waldbröl, Torf im preuß. Neg.-Bez. Köln, (1919) 
7288 E., Amtsgericht, Nektorfchule. 

Waldburg, ſchwäb. Adelsgeſchlecht, Reichserbtruch— 
ſeſſen 1694, Reichsgrafen 1628, Reichsfürſten 1803. Die 
Häupter der noch blühenden Linien ſind: Fürſt Maximilian 
von W. zu Wolfegg und Waldſee, geb. 13. Mai 1863; Fürſt 
Erich Auguſt von W. zu Zeil und Trauchburg, geb. 21. Aug. 
1899; die Linie Zeil-Wurzad) erloſch 4. Aug. 1903. Vgl. 
Vochezer (BD. 1-3, 1838—1907). 

Malddienitbarkeiten, Forſtberechtigungen (ſ. d.). 

Walde, Freiſtaat und Gliedftaat des Deutfhen Reichs 
[Karte: Mitteldeutfhland I, bei Thüringen], 1055 
qkm, (1919) 53603 meift ev. E.; im weſtl. Teile Hügelz, 
im öftl. Gebirgsland (Rhein.-weſtfäl. Schiefergebirge), be= 
wäjlert von Eder, Diemel. Haupterwerb3» m ug 
zweige Uderbau und Biehzudt; Smduftrie 1: “= 
unbedeutend. 1 Gymnaſium, 1 Realgym— 
nafium, 1 Nealfhule, 1 Pädagogiun. 
Nach dem Geſetze zur vorläufigen Ordnung 
der Staatsgewalt vom 15. April 1919, ZENEE: 
ergänzt durch Gef. vom 15. März 1922, — 
hat die Berfallungarbende Landesvertretung Walded. 
über die künftige Verfaſſung zu beſchließen. Der Landtag 
(17 Abgeordnete) Be einen dreigliedrigen Landesaus— 
ſchuß, der die früher dem Fürften vorbehaltenen Hoheits— 
tete ausübt, Die innere Verwaltung ging durd Vertrag 
vom 18. Juli 1867 am 1. San. 1868 an Preußen über, 
das einen Landesdirektor ernennt. Durch Neichsgeſ. vom 
24. März 1922 iſt der Gebietsteil Pyrmont nad) Volks— 
abftimmung mit Preußen vereinigt worden. Betreffs der 
Nechtspflege gehört das Land zum Landgericht Caſſel; ein— 
geteilt ift e8 in 3 SPreife (Preis der Twifte, des Eifenberges, 
der Eder). Einnahmen und Ausgaben (1922) 2,1, Schuld 
1,235 Mil. . Hauptftadt Arolſen. Wappen, |. Abb.; 
Landesfarben: Schwarz Rot«Gelb. 

Geſchichte. Die Fürſten von W. entftammen den Grafen 
von Ehwalenberg. Unter Graf Philipp IV. wurde 1526 
die Reformation eingeführt. Georg Friedrich wurde 1682 
Neichſsfürſt. Unter Georg Heinrih (1813 —45) wurde 
1816 eine rein ſtändiſche Verfaſſung eingeführt; durd) 
Georg Biltor (ſ. d.) wurde Die unter der Vormundſchaft 
feiner Mutter 1849 gegebene Berfaffung 1852 in mon— 
arhifhen Sinne abgeändert. Auf Georg Viktor folgte 
1893 deffen Sohn Briedrid, der 13. Nov. 1918 auf den 
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Ende 1922 jant der Eilberpreis ſogar bis auf 32 Pence. 
Diefer Preisfturz, der vor allem damit zufammenhängt, Daß 
durch die Außerkursſetzung und durch die Herabiegung des 
Edelmetallgehalts der Eilbermünzen von manden europ. 
Staaten ein große8 Silberangebot auf den Markt tam, hat 
einen recht ungünftigen Einfius auf die jilberproduzierenden 
Länder ausgeübt. In den Ber, Etaaten von Amerika werden 
Maßnahmen erwogen, um hier helfend einzugreifen. — 
Währungs» und Münzverhältniſſe in den einzelnen Lüns 
dern, j. Überfiht: Münzen. (©. auch Baluta und Tafel: 
Wirtſchaftsſtatiſtik I und IL) 


Thron verzichtete. Vgl. V. Schultze (,‚Landestunde‘‘, 1909); 
„Beiträge zur Geſchichte von W. und Pyrmont‘ (3 Bde., hg. 
von Eurgeund Hahn, 1864— 72), Wagner (Sefejiähte 1888). 

Waldeck, Stadt im Freiſtaat W., (1919) 1570 E.; 
Stammſchloß der Fürften von W.; in der Nähe die Eder— 
talfperre (ſ. Eder). 

Waldeck, Benedikt, preuß. Politiker, geb. 31. Suli 1802 
in Münfter, 1846 Obertribunalsrat in Berlin, 1849 Mit» 
glied der preuß. Nationalverfammlung, im preuß. Abs 
geordnetenhaufe 1861—69 und im Norddeutſchen Reichs— 
tage 1867— 69 ein Führer der Fortſchrittspartei, gef. 
12. Mai 1870 in Berlin. Bgl. Oppenheim (1874). 

Waldeck, we Friedr., Graf, jpäter Fürft zu, geb. 
31. San. 1620 in Arolfen, 1651—58 brandend, Generals 
leutnant und Mitglied des Geheimen Nats, kämpfte als 
Reichsfeldmarſchall gegen die Türken, feit 1689 in den Nieder- 
landen gegen Die Sranzofen, geft. 19. Nov, 1692. 

Waldeck-Roufſeau (pr. rußoh), Pierre Marie, franz. 
Politiker, geb. 2. Dez. 1846 in Nantes, Advokat in Nennes, 
1881 Mitglied der Deputiertenlammer, 1881 —82 und 
1883—85 Minilter des Innern, 1894 Senator, 1899— 1902 
Minifterpräfident, geft. 10. Aug. 1904 in Paris, „Discours 
politiques” (2. Aufl, 1894). Bol. Paul-Raynaud (frz., 

Waldeinteilung, j. Borfteinteilung. - 1913). 

Waldemar, Markgraf von Brandenburg (1308— 
19),au8 deradtanifhen Öynaftie@@inie Stendal), erweiterte 
die Macht Brandenburgs, mußte aber im Brieden von 
Templin Nov. 1317 in Öebiet8abtretun en willigen; gell. 
14. Yug. 1319 in Bärwalde. Unter artaraf Ludwi 
(1323-51) trat 1348 der ſog. falſche W. auf, an ig 
ein Müller Jakob Nehbod, der fi für deu beimli, na 
Paläftina gepilgerten W. ausgab. Bon Kaiſer Starl IV, 
anerlannt, aber auf dem Reichstag in Nürnberg 1350 als 
Betrüger erllärt, entjagte er erft 1855 der Herrſchaft, geſt. 
1356 am Hofe in Deſſau. Bal, Klöden (4 Bde,, 1L844— 
45), Moeride (1902 fg.); Roman von MW. Wleris (1842). 

Waldemar, Könige von Dänemark. W. I., ber 
Große (1157—82), geb. 1131, zog gegen die heidn. Wen—⸗ 
den an der DOftfeeküfte, eroberte Rügen (1168) und bradite 
Dänemark zu hoher Madjt. — Sein Sohn W, II. (1202 
—41), Bruder Knuts VL, ſuchte die ganze deutſche Ofte 
ſeeküſte zu erobern, doch an ihn die Fürſten Nord» 
deutfhrands 22. Zuli 1227 bei Bornhöped. — W. IL. 
(1326—30), Gegenkönig gegen Chriſtoph II., geit. 1364. 
— W. IV. Atterdag (1340—75), Eohn Chriſtophs II., 
trat Halland, Schonen, Blekinge an Schweden ab (1343), 
das er 1360 zurückgewann, verkaufte Eſtland an den 
Deutſchen Orden (1346), 1370 von der Hanſa beſiegt. 

Waldemar, Friedr. Wilh., Prinz von Preußen, 

eb. 2. Aug. 1817, Sohn des Prinzen Milhelm und Neffe 
—* ilhelms III., bereiſte den Orient und nahm 
1846 an der anglo⸗indiſchen Expedition gegen die — teil; 
eſt. 17. Febr. 1849 in Münſter. Aus ſeinem Nachlaß er— 
Nie ein Prachtwerk über feine Neife nad) Indien (1855). 

MWaldemmerling, die Zaunammer (ſ. Anımer). 

Walden, Herwarth, Schriftſteller, geb. 16. Sept. 1878 
in Berlin, Gründer (1910) und Herausgeber der Zeitſchr. 
„Der Sturm“; Tchriebexpreffioniftiihe Romane und Dramen, 
kunſtkritiſche Schriften; auch Komponiſt. 

Waldenburg. 1) W. in Sachſen, Stadt in der ſächſ. 
Kreishauptm. Chemnitz, an der Zwickauer Mulde, (1919) 
2470 E., Amtsgericht, Schloß, Deutſche Oberſchule, Fach⸗ 
ſchule für Wirkerei; Textile, keramiſche Induſtrie; Dabei die 
Dörfer Alt-W. (764 E.) und Altftadt-W. (1425 E.). Vgl. 
Hanſchmann (1880 und 1896), — 2) W. in Schleſien, 


WALDBÄUME. TI. 








Laubbäume: 1. Eiche (Stiel- oder Sommereiche). 2. Ulme oder Rüster (Bergulme), 3. Buche (Rotbuche), 


4. Esche, | 


— — — — — — — —— — — — 








Brockhaus. 


Mal WALDBÄUME. II. 


he un, = R 
u 


We 


IE 


[3 
—— — — 


Laubbäume: 5. Birke (Warzen- oder Weißbirke). Nadelbäume: 6. Fichte (Rottanne). 7. Kiefer (Föhre, Forche). 
8. Tannen (Weiß- oder Edeltannen, in der Mitte ausgewachsener Baum). 
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Stadtkreis und Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. Breslau, im 
MWaldenburger Bergland(f. d.), an der Polsnitz, 37192, 
Amtsgericht, Symnafiun, Real-, Bergſchule, Lyzeum, 2 
Bergrevierämter; Porzellan-, Steingut-, Glasfabrikation, 
Steinkohlenbergbau; anſtoßend Dorf Oberwaldenburg. 
Bal. Ebeling („Geologie“, 1907). — 3) W. in Württem- 
berg. Stadt im württemb. Jagſtkreis, 1064 E., Schloß 
des Fürſten Hohenlohe-W. 

Waldenburger Bergland (Waldenburger Gebirge, 
Hochwald), Teil der Sudeten bei Waldenburg (ſ. d., 2), bis 
1000 m Ho; geologiſch eine nah SO. offne Mulde mit 
reich gegliederter Schichtenfolge (Schiefer, Rotliegendes, 
Karbon:?c.). Sm Gebiet des Rotliegenden Aderbau, Wiefen 
für Die Bleichereien der Leineninduftrie. Wichtig find im 
Karbon die Steinfohlenlager (Waldenburger Beden), die 
eine Starke Industrie hervorgerufen haben. Mittelpunkt 
derfelben it die Stadt Waldenburg. Vgl. Pflug (1910). 

Waldenſer oder Waldefier, reformatorifch gerichtete 
Sekte, geftiftet um 1176 von Petrus Waldus (Valdez) in 
Lyon als Genoſſenſchaft zur Predigt Des Evangelium und 
zur Reform der. kath. Kirche durch Rückkehr zur apoſtoliſchen 
Armut und Einfachheit, aud) Pauptres de Lugdüno (lat., 
„Arme von Lyon’), Leoniften (d.h. aus Lyon), Sabatäti 
(wegen ihrer hölzernen Schuhe) genannt. Obwohl die W. 
die päpftl. Beftätigung nicht erhielten, fondern 1184 gebannt 
wurden, verbreiteten fie ſich raſch im weftl, Europa; blutig 
verfolgt, vereinigten fie fid) in Stalien mit den — 
in Böhmen mit den Huſſiten und Böhm. Brüdern, in 
Frankreich mit der reform. Kirche, und wurden zuletzt auf 
Die Alpentäler Piemonts beſchränkt. Unter dem Einfluß der 
Reformation nahmen fie den Proteſtantismus in calviniſcher 
Färbung an. Die Waldenſerkirche genießt feit 1848 und 
1859 Neligionsfreiheit. In Nom haben die W. jeit 1914 
eine eigne zn. feit 1921 befteht ein „Bund der ev. 
Firhen in Italien. Bol. Karl Müller (1886), Comba 
(ital., 1898; frz., 1901), Sud (1897). 

Waldenſtein, bahn. Geſchlecht, ſ. Waldftein, 

Walderbeskopf, Berg, ſ. Erbeskopf. 

Wälderformation, die Wealdenformation (ſ. d.). 

Walderholungsſtätten, Tageserholungsſtätten(ſ.d.) 
in waldiger Umgebung, zuerſt durch den Volksheilſtätten— 
verein vom Noten Kreuz in Berlin errichtet, wertvolles 
Mittel der Tuberlulojebelümpfung. Dal. Vogel (1913). 

Walderſee, Alle, Graf von, preuß. Generalfelds 
marſchall, geb. 8. April 1832 in Potsdam, nahm an den 
Kriegen 1866 und 1870 im Hauptquartier des Königs 
teil, 1871 Chef des Generalitabs des Großherzogs von 
Medlenburg- Schwerin, ſpäter Gejdhäftsträger bei der 
franz, Negierung, 1873 Chef des Generalftabs des 
10. Armeekorps, 1882 Generalqnartiermeifter, 1888 
General der Savallerie und Chef des Generaljtabß der 
Armee, 1891 lommandierender General des 9. Armee— 
forp8, 1898 Generalinipefteur der 3. Armeeinfpeltion 
(Hannover). Bei Ausbruch der Wirren in China wurde 
W. im Sommer 1900 unter Ernennung zun Generals 
feldmarſchall mit der Führung der Truppenkontingente der 
beteiligten Mächte betraut und kehrte Aug. 1901 zurüd; 
get. 5. März 1904 in Hannover, „Denlwürdigkeiten“ 
(bearb. von 9. O. Meisner, 3 Bde, 1922 fg.). Bal. 
von Rauch, „Mit W. in China‘ (1907). 

MWälderfee, Lake of the Woods, See im ſüdl. Kanada, 
zwiſchen dem Dbern und dem Winnipegjee, 4565 qkm, 

Wälderton (Wealvdenton), dunkelgrauer, dünnſchich— 
tiger Schieferton, unterfte Stufe der Kreideformatioı (ſ. d.). 

Waldeyer-Hartz, Wilh. von (1916 geadelt), Ana 
tom, geb. 6. Okt. 1836 in Hehlen (Braunſchweig), 1865 
Prof. in Breslau, 1872 in Straßburg, 1883--1917 in 
Berlin, 1911 ins Herrenhaus berufen, get. 23. San. 1921 
in Berlin, verdient durch entwicklungsgeſchichtl. und ana— 
tom. Arbeiten; ſchrieb: „Eierſtock und —* (1870), „Das 
Becken“ (1899), „Die Intraparietalnähte“ (1917) u.a., ſeit 
1875 Mitherausgeber des „Archivs für mikroſkopiſche Ana— 
tomie“ (1865 fg.); „Lebenserinnerungen“ (2. Aufl. 1922). 

Waldfeldbau, Verbindung der Holzzudt mit Anbau 
von Beldfrüchten, unterjhieden in Nöderlandbetrieb (f. d.), 
Hackwald (ſ. d.) und RL bei der %eld 
im weiten Abftand mit Waldbäumen bepflanzt, zunädft 
als Ader weiterbeftellt, dan mit zunehmender Baunıgröße 
in Wieſe oder Weide verwandelt wird, 

Brodhaus: IV.... 


Mal 


Waldfſiſchbach, Dorfimbayr. Reg.-Bez. Pfalz, (1919) 
2033 E., Amtsgericht; Mühlen, 

Waldfrevel, Forſtfrevel (ſ. d.). 

Waldgärtner, ſ. Borkenkäfer. 

Waldgötter, ſ. Faunus, Satyrn, Silvanus. 

Waldhaar, Pflanze, ſ. Carex. 

Waldhäher, der RE ſ. Raben). 

Waldheim, Stadt in der Jähf. Kreishauptm. Leipzig, 
an der Zihopau, (1919) 11126 E., Ant?y.:igt, Neforme 
realprogymnafium mit Realichule, Zuchthaus, Frauenge— 
fängnis (früher in Voigtsberg), friminelle Irrenanſtalt; 
Gerpentinfteinbrüdeund =induftrie; dabei Burg Kriebftein, 

Waldhirſe, |. Milium, 

Waldhorn, ſ. Horn. 

Waldhühner (Tetraoninae), Rauh-oder Rauchfuß—⸗ 
Hühner, Unterfam. der Fam. der Hühner. Zugehörig z. B.: 
Hafel=, Präries, Birk», Auer=, Schneehuhn. 

Waldhund, Buſchhund (Speothos oder Icticyon ve- 
naticus Lund), Wildhund der brafil. Urwälder, mit kurzer 
Beinen, von 80 cm Geſamtlänge. 

Waldhyazinthe, ſ. Seilla und Platanthera. 

Waldis, Burlard, Dieter, geb. nad) 1490 in Allendorf 
an der Werra, erſt Franziskaner in Riga, fpäter luth. Pfar— 
rer in Abterode, geft. etwa 1557; fein Fabelbuch „Eſopus“ 
(1548; bg. von Tittmann, 1882). Vgl. Mildjad (1881). 

Waldkater, die männl. Wildkatze (ſ. Haben); auch 
der Rotkopfwürger (ſ. Würger). 

Waldkauz, |. Eulen. 

Waldkirch, Amtsftadtim bad, Rus nn, an der Elz, 
am Fuß des Kandel (ſ. d.), AM. 5202 &., Amtsgericht, 
Erziehungsanftalt, Gewerbes, Muſikſchule; Orgel-, Dreh— 
orgelfabrikation, Edelſteinſchleifereien. Vgl. Wetzel (1912). 

Waldkirchen in Bayern, Markt mit ſtädt. Verfaſſung 
im bayr. Reg.-Bez. Niederbayern, im Bayriſchen Wald, 
(1919) 1553 E., Amtsgeridt; —— Sägewerke. 

Waldkrankheit, Holzkrankheit, ſeltene Krankheit der 
Wiederkäuer; durch den Genuß herber und harziger Pflan=. 
zen (Eichentriebe, Heidelbeerkraut ꝛc.) verurſachte Magen— 
darmentzündung, oft tödlich. 

Waldkult, die bei faſt allen Naturvölkern gebräuch— 
liche Verehrung des Waldes als des Sitzes der Waldgeiſter. 
Dal. W. Mannhardt (2. Aufl., 2 Bde., 1904 -5). 

Waldmann, Ludolf, Komponiſt, geb. 30. Juni 1840 
in Hamburg, geſt. 6. Febr. 1919 in Berlin-Schöneberg; 
ſchrieb viele volkstüml. Lieder („Fiſcherin, du kleine“, 
„Sei gegrüßt, du mein ſchönes Sorrent“ u. a.). 

Waldmeiſter (eigentlich: Waldmeier, |. Miere), 
Pflanzenart, ſ. Asperula. 

Waldmichelbach, Flecken in der heil. Prov. Starten» 
burg, im Odenwald, (1919) 1937 E., Amtsgeridt; Manz 
ganerzgruben. [(1919) 1902 E., Amtsgericht. 

MWaldnmohr, Dorf im bayr. Reg. Bez. Pfalz, am Glan, 

Waldmüller, Ferd. Georg, Genremaler, geb. 15. Ian, 
1793 in Wien, geft. daf. 23. Aug. 1865, Vorläufer der 
Breilidtmalerei; ländlihe Bamiliene und Kinderſzenen. 
Bol. Rößler (2 Bde., 1908). 

Waldner, Rob., Pſeudonym des Schriftſtellers 
Edouard Duboce, geb. 17. Sept. 1822 in Hamburg, geſt. 
14.4 pril 1910 in Dresden; fhriebbef. Romane und Novellen, 

Waldmünchen, Bezirksſtadt im bayr. Neg.= Bez. 
Dberpfal;, an der Schwarzad, (1919) 2881 E., Amt3- 
gericht; Holzes, Textile, Glasinduftrie. Vgl. Lommer 
(Geſchichte, 2 Bde., 1888—94). 

Waldnachtigall, ſ. Lerchen. 

Waldneſſel, ſ. Galeobdolon. 

Waldow, Wilh. von, preuß. Staatsmann, geb. 31. DOM, 
1856 in Berlin, 1899 Regierungspräſident in Königsberg, 
1903 Oberpräfident von Pofen, 1911—17 von Pommern, 
1917 bi8 Okt. 1918 Staatsſekretär des Kriegsernäh— 

aldrapp, |. Ibisvögel. (rungsamt$. 

Waldrapunzel, ſ. Phyteuma. 

Waldrebe, 
Pflanzengattung, 
ſ. Clematis. 

Waldrecht, 
Forſtrecht (ſ. d.). 

Waldſäge, 





vY 
MWaldfäge. 
Trummſäge, Bauchſäge, Säge mit se Zahıe , 


fpigenreihe zum Fällen von Bäumen [ 
36 


Mal 


Waldſänger, die Dorngragmüde (ſ. Grasmüde). 
Waldſaſſen, Stadt im bayr. Reg.-Bez. Oberpfalz, an 
der Wondreb, (1919) 4956 E., Amtsgericht, Höhere Mäd— 
chenſchule, Zehrerinnenbildungsanftalt, ehemal.Zijterzienjer= 
abtei (jet Erzicehungsinftitut), Waifenhaus; Porzellanz, 
Schamotte-, Glasfabrilation. Vgl. Binhad (1888). 


aldihildfrste, |. Land» und Sumpfſchildkröten. 

Waldſchmidt, Marimilien, |. Schmidt, Marim. 
Waldſchuepfe, Schnepfe (Scolöpax rusticöla L. 
Abb. größte deutſche Schnepfenart, im ganzen 32 cm 
ang, mit weichem, bodenfarbigem Gefieder, — Kopf, 
iegſamem 


hochſtehenden, großen Augen, langem, weichem, 
Schnabel, deſſen Oberſchnabelende kolbig und 
ſehr taſtfähig iſt, mit großen Läufen; — 
vorſichtiger Nachtvogel, mit dem Schnabel 
(Stecher) in Laub, Erde, Kuhdünger ꝛc. Ex 
nad Würmern, Larven ꝛc. fuchend ; als Wild EEE, 
bret geſchätzt und viel gejagt; zieht im März nn 
— SH us J AU 
ſtrich), wo fie brütet (in Deutſchland nur „ 
ftellenweife), und mit en ab Waldſchnepfe. 
[über die Zugitraßen ſ. Tertkarte bei Vogelzug]. Jäger un— 
terſcheiden noch; große W. oder Eulenkopf und Heine W., 
Dorn-, Steinſchnepfe oder Spitzkopf. Auch ihre Einge— 
weide, urſprünglich ſamt Inhalt (Schnepfendreck), gelten, 
ee gewürzt und auf Brotſchnitten gebaden, als Leder: 
ijjen. Eine kurze, jpige, rückgebildete Schwungfeder 
(Schnepfenfeder) vor der erften großen Schwungfeder und 
ein Federchenbüſchel auf der Bürzeldrüfe (Schnepfenbart) 
ſind Sagdtrophäen; erjtere dient aud als feiner Mtaler- 
pinfel. Vgl. Bütom (‚Zur Biologie der W.“, 1907), €. 
von Dombromfli („„Jagd auf W.“, 2. Aufl. 1911). 

Waldſchrat, j. Schrat. 

Waldſchulen, Schulen für erholungshedürftige Kin— 
der, denen der Unterriht im Walde erteilt wird; zuerft 
1904 von Charlottenburg eingerichtet. Vgl. Kraft (1908), 
König (1912), Hirk (1912). 

Waldſee, Oberamtsjtadt im württemb. Donaukreis, 
an der Steinach, (1919) 3298 E., Amtsgericht, Latein-, 
Realſchule, Schloß des Fürſten von Waldburg. 

Waldſeemüller (eigentlich Waltzemüller; gräziſiert 
Hylacomylus oder Ilacomilus), Martin, Kosmograph, 
veröffentlichte 1507 eine (1901 in Wolfegg wiederaufge— 
fundene) Weltkarte (neu hg. von Fiſcher und Wiefer, 1903), 
auf der zum erfterrmal Die Neue Welt als Amerika (zu 
Ehren von Amerigo Veſpucci, ſ. d.) bezeichnet war. 

Waldſervituten, die Forſtberechtigungen (ſ. d.). 

Waldshut, Kreis- und Amtsſtadt in Baden, am Rhein, 
kurz unterhalb der Aaremündung, (1919) 4800 E., Land-, 
Amtsgericht, Realprogymnaſium, Real-, Gewerbeſchule; 
Tertilinduſtrie. 

Waldſtädte, ehemals vier öſterr. Städte am obern 
Rhein: Säckingen, Waldshut, Großlaufenburg, Rhein— 
felden. ſwaldſtätter See). 

Waldſtätte, die vier ſchweiz. Urkantone (ſ. Vier⸗ 

Waldſtein, Großer, Berg (880 m) im nördl. Teil des 
Yichtelgebirges. 

Waldſtein, urfprünglid) Waldenftein, altes böhm. Ge— 
ſchlecht, 1616 in der Perfon Albrechts von Wallenftein 
(. d.) in den Grafenftand FH (Tauben), 

Waldtaube, Ringel, Hohle und Turteltaube (f. 

Waldteufel, ſ. Pavian. Waldtenfeldhen, Die Zwerg⸗ 
ohreule (|. Eulen). 

Waldus, Petrus, Gründer der Waldenfer (f. d.). 

Waldviertel, Teil von Niederöfterreid (ſ. d.). 

Waldvöglein, Orhideengattung, ſ. Cephalanthera. 

Waldwolle, aus Nadeln der Siefer und Fichte durch 
Kochen und Zerteilung dargeftellteß Yajermaterial; Liefert 
Polfterung, Fußteppidde und, mit Wolle und Baumwolle 

emiſcht, eine Art Gefundheitsflanell; zuerit 1840 von 

Weiß in Ziegenhals (Oberſchleſien) hergeſtellt. 

Waldwollöl, Fichtennadelöl (ſ. d.). 

Waldwurz, Pflanzengattung, ſ. Monotropa. 

Wale, ſ. Waltiere. 

Walen, Volksſtamm, ſ. Wallonen. 

Walenſee (Wallenſee), Wallenſtädter See, Gebirgsſee 
in der Schweiz, zwiſchen den Kantonen Sankt Gallen und 
Glarus, zwiſchen den Churfirſten im N. und den Glarner 
Alpen im S., 23 qkm, bis 151 m tief, 423m ü. M.; Zu— 
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flüſſe Murg und Linth; daran die Städtchen Weefen und 
Wallenftadt und das Dorf Murg. Vgl. Heule (1907). 

Walenſtadt, j. Wallenftadt. 

Waler, Walerei, |. Walfiihfänger. 

Wales (Ipr. wehls), Wallis, früher jelbftändiges, jeit 
400 Jahren mit England völlig vereinigtes Fürſtentum 
[Rarte und Tafel: er und Srland I 
und IL, 4], an der Weſtküſte der Inſel, 19341 qkm, (1921) 
2206712 E., vom Cambriſchen Gebirge (im Snowdon 
1085 m) im NW., von den Black Mountains und dem 
Slamorgangebirge im ©. erfüllt, durch die Täler der Dyri 
und Severn in Nord» und Süd⸗W. mit je ſechs Grafſchaften 
geihieden. Etwa 19 Proz. Aderland, 45 Proz. Wiejen und 
Weiden, 35 Proz. nit anbaufähig; bedeutend die Vieh— 
zucht und bef. in der Grafik. Glamorgan die Kohlens und 
Eijengewinnung. Die Ureinwohner find Kelten, und zwar 
Kymren, die mit den aus England vor den Angelſachſen 
geflücteten Briten zu dem Volle der Walliſer (Walen) 
verihmolzen; 1911 jpraden 3,7 Proz. der Einwohner nur 
Keltiſch (Wäliſch, Welfh) und 32,5 Proz. Keltifh und Eng- 
liſch. Zuerſt unter unabhängigen Kürften, feit Wilhelm 
dem Eroberer unter engl. Lehnshoheit; da8 Land wurde 
1283 nad) langen Kämpfen erobert, 1301 dem Thronfolger 
Eduard verliehen, 1536 mit England vereinigt. Vgl. Rhys 
und Brynmor-Jones (‚The welsh people‘, 2.Aufl.1900), 
Edwards („Wales“, 1901), Hudfon („„Geography of W.”, 
1901), Zloyd („History of W.“, 2 Bde., 1911). 

Wales (ipr. weils), Fürft von, engl. Prince of W., 
feit 1284 Titel des engl. Kronprinzen (feit 1910 Eduard 
Albert, geb. 1894). 

MDalewffi, Alerander Colonna, Herzog, franz. Staats⸗ 
mann, geb. 4 Mai 1810 in Walewice, natürlicher Sohn 
Napoleons I. und einer Polin, 1860 Staatsminiſter, 1866 
Präfident des Geſetzgebenden Körpers, geit. 27. Sept. 1868 
in Straßburg. 

Walfiſch (Balaena), Gattung der Glatt= oder Barten= 
wale; ohne Rückenfloſſe, Barten (f. Fiſchbein) biegfam, 
mit feinen Faſern, die zum Ausfeien der Nahrungstiere 
aus dem eingeſchlürften Waffer dienen; Kopf Ug des Kör— 
pers einnehmend, Schlund ſehr eng. Zugehörig der nordifche 
W., Grönlandival, Balaena mysticstus Cuv. [Abb.]), das 
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Nordiſcher Walfiſch. 


größte lebende Tier, bis 24, gewöhnlich 16—20 m lang 
und 150000 kg ſchwer; oben grauſchwarz, unten weiß. 
Maul 5—6 m lang, 3—4Aım breit, mittlere Barten 5 m 
lang, Sped 20—-40 emdid. Nahrung le Floſſen⸗ 
füßer (Weichtiere) und Ruderfüßerkrebſe in Maſſen. Die 
aus den hoch auf dem Kopf dicht beieinander liegenden 
Naſenlöchern (Spritzlöchern) geblaſene Luft erſcheint durch 
plötzliche tropfenförmige Niederſchlagung ihres Waſſer— 
dampfes wie ein Waſſerſtrahl. Im Eismeer und im nörd— 
lichſten Atlant. und Stillen Ozean, zuweilen in Herden 
(Schulen); ſchwimmt ſchnell und hält über 15 Minuten 
unter Waller aus; gewöhnlid nur ein Junges von 3—5 m 
Länge. Der ſüdl. W. (B. australis Desm.), faft ganz ſchwarz, 
hauptfählih im Sudl, Eismeer. Bisfaya-W. (Morde 
faper, B. glaciälis Bonnat.) im nordatlant. Ozean, kleiner 
als der Grönland-W., wehrhafter, fehr vermindert. Alle 
Arten des Specks (Trans) und Fiſchbeins halber gejagt, 
früher mit handgeworfener, neuerdings nur nod) mit ge— 
ſchoſſener Harpune (f. d.), die außer den: Befeitigungstau 
ein tütende8 Sprenggefhoß überträgt. Schon im 9. Jahrh. 
durch Die Noriveger, im 19. hauptſächlich durd Amerikaner 
und Engländer betrieben, hat der Walfang (Walerei) neuer⸗ 
dings jehr abgenommen [f. Textlarte bei Tran]. Ein 
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Mal 


Mal von 18 m Länge, 70000 kg ſchwer, liefert 30000 kg | wie mit Mehl beftäubt, das Männchen mit fehr großen 


Sped, der 24000 kg Tran gibt, und 1600 kg Fiſchbein. | Fäherfühlern. 


In Sandgegenden, an Siefer, Birke, 


Walfiſch (lat. Cetus), ausgedehntes Sternbild am | Reben, Dünengras ꝛc. ſchädlich. 


ſüdl. Himmel IAbb.; ſ. aud Tafel: Aftronomie L1], 
mit dem perio= 
diſch veränder- 
lihen Stern 
Mira (ſ. d.), 
im ganzen 162 
dem —— 
Auge ſichtbare 
Sterne. 
Walfiſch⸗ 
aas, ſ. Floſ⸗ 
ſenfüßer 
(Weichtiere). 
Walfſiſch⸗ 
bai, engl. 
Walvis Bay, 
ſeit 1878 zur 





Walfiſch (im Meridian). 
hrit. Kapprovinz gehörige Bucht an dex Weſtküſte Südafrilas 


[Rarte: Ehemalige deutſche Kolonien I, J, bei 
Deutichland] und Deren befter Hafen, war, folange Südweſt— 
afrifa deutſch war, ohne Hinterland, ift ſeit 1921 an Stelle 
von Swalopmund der Hafen des Nordens des engl, 
Mandatgebiets Sidweflafrila, mit Gefrierfleifchanlagen; 
1184 qkm mit (1921) 4398 &., davon 2420 Eurppäer, 
MWüftenhafte Umgebung. 

Walfiſchfänger, Water, für Walfifhfang (Warerei) 
eingerichtete mit Trankochkeſſeln 2c. verfehene Schiffe. (©. 

Balfifhlaus, ſ. Flohkrebe. * Walfiſch.) 

Walfiſchpocken, Krebstiere, |. Meereicheln. 

Walhalla (altnord. Valhöll), in der nordiſchen Mytho— 
logie der Aufenthaltsort für die in Schlachten Gefallenen. 
Urſprünglich befand ſich dieſer in Bergen, woher in Standis 
navien noch mehrere Berge W, heißen. Mit dem Empor— 
ſteigen Odins entwidelte ex ſich als prädtige Halle, in Der 
die in der Schlacht gefallenen Krieger Odins, die Eins 
herjer, in Kampf 
a deg en 

ortlebten. — Da⸗ 
nach benannt die 7 AM 
von Ludwig I.) — 
von Bayern nad L I EN 
Klenzes Entmür: & 
fen 1830-—42 bei 
Donanftauf un= * 
Elbe > ATS FEAT A RER 
urg erbaute W ——————— 
eine Walhalla. 
Ruhmeshalle [Abb.; ſ. auch Tafel: Süddeutſchland II,2, 
bei Bayern] mit Bildnisbüſten berühmter Deutſcher. Val. 
G. Nedel.(1913). 

Dali, Statthalter, türk. Titel, der Vorfteher eines 

Walide (Vätideh), ſ. Sultan. [Ejalets (ſ. d.). 

Waliewo, ſerb. Kreis und Stadt, ſ. Baljevo. 

Walk, lettländ. Kreisſtadt in Livland, (1923) 10853 E.; 
Flachs-, Leinſamenhandel. 

Walken, Verfilzen, Gewebeveredlungsprozeß, beſ. mit 
Streichgarngeweben vorgenommen, um aus dieſen Tuch her- 
zuſtellen. Walkfähig find nur Wollhaare, da nur dieſe eine 
IHuppenförmige Oberflähe und natürliches Kräuſelungs— 
vermögen befiten. Das Sneinanderjchieben und VBerwirren 
der einzelnen Wollhaare verfchlingt dieſe jo dit und feſt 
miteinander, daß ein Filz (ſ. d.) entiteht. Das W. der mit 
Geifenlöfung oder mit Schwefelfäure (ſaure Walfe) ger 
tränkten Gewebe erfolgt durch dauerndes Stampfen, Stoßen, 
Drüden und Reiben in Walkmaſchinen (Hammer-, Rurbel-, 
Zylinder-W.). Beim MW. gehen die Gewebe in Länge und 
Breite bis zu 40 Proz. ein. 

Walkenried, Dorf im braunfhw. Kr. Blankenburg, 
am Südhang des Harzes, (1919) 1344 E., Amtsgericht; 
Gipsgruben ;Ruine [Abb.] der 1127 geftifteten, im Bauern= 
krieg 1525 zerjtörten got. Kloſterkirche und Des 1648 ein- 
seaogenen Bifterzienjerfiofter8. Vgl. Lemcke (1895). 

alter, Gerber, Müller (Polyphylia fulio L.), dem 
Maikäfer naheftehende Käferart der — bis 
3,5 cm lang, braun bis ſchwarz, durch unregelmäßige weiße 
Fleckung und Behaarung auf Flügeldecken, Halsſchild ıc. 









u 





Schlagwortverzeichnis der Karten an Schluß c:s Bandes. 


Walkerde, erdige, leicht zerreibliche, bräunliche und 
grünliche Maſſe, Verwitterungsrückſtand vulkaniſcher Ge— 
ſteine (Baſalt, Gabbro ꝛc.), ſaugt fette Ole auf, dient 
daher zu Fleckkugeln ſowie zum Walken der Tuche, in der 
Olinduſtrie zum Klären, Entfärben und Bleichen ver— 
ſchiedener Ole (Fullererde, ſ. d.). In Deutſchland abgebaut 

— bei Dillenburg und 
Weilburg. 

Walki, Kreis⸗ 

ſtadt im ruſſ. Gouv. 


— 7 vr Chartow, an der 
2,72 1?) MihalzumDonez), 
EI AER (1910) 10000 E. 
Walküren 
IGBaltlyrijen), ur⸗ 
—— pſprünglichmahriſche 

——Weſen (j. Mart), 

— in der nordiſchen 
ADichtung göttliche 
Jungfrauen, die im 
Dienſte Odins ſtehen, 
auf ſeinen Befehl den Sieg bringen, die auserwählten Ge— 
fallenen ihm zuführen, in Walhalla die Einherjer bewirten. 
Vgl. Golther (1888). — „Die Walküre“, Titel des 2. Teils 
von dr Wagners „Ring des Nibelungen‘, 

Mal, dän, Stückmaß = 80 Stüd. 

Wallaby, Känguruhs (ſ. d.), bef. die kleinern Arten 
der Gattung Macropus; Welle zur Imitation von Stunt, 

Wallace (ſpr. wolleß), Alfr. Nuffel, Naturforfcher, 
geb. 8. Jan. 1823 in Ust (Monmouth), geft. 7. Nov. 1913 
in Broadſtone bei Bournemouth. Bereiſte 1848—52 Bras 
filien, 1854—62 den Malaiiſchen Ardipel; entwarf un» 
abhängig von Darwin, wie diejer angeregt durch Malthus 
(j. d.), eine Evolutiond= und Selektionstheorie in der Abs 
handlung „On the tendencies of varieties to depart 
indefiniteiy from the original type’; ſchloß fih dann 
eng an Darwin an; ſchrieb ferner außer Reiſewerken: „On 
the geographical distribution of animals’ (2 Bde., 
1876; deutſch 1876), „„Contributions to the theory of 
natural selection‘ (1870; deutſch 1870), ‚Tropical na- 
ture” (1878; deutſch 1879), „„Darwinism‘ (1889; deutſch 
1891) ıc. und „My life” (2 Bde., 1905). Su jpätern 
Sahren Bodenreformer und beftrebt, den Spiritismug wiſ— 
jenjhaftlich zu begründen („On miracles and modern 
spiritualism‘‘,1875). Vgl. Smith und W. Wallace (1904). 

Wallace (ſpr. wolleß), Lewis, amerikan. Schriftfteller, 
nt 1827 in Broofville in Indiana, im Bürger 
riege Generalmajor, ſpäter Rechtsanwalt in Crawfords— 
ville, geft. daſ. 17. Febr. 1905; ſchrieb den auch in Deutfch= 
land viel gelejernen Roman ‚Ben Hur’ (1880) u.a. Selbft» 
nn (engl., 2 Bde. 1906). 

allace (pr. wolle), William, Schott. ne 

ae. um 1276, ſammelte Die Geädteten und ſchlug die 

ngländer 1297 bei Stirling, erlag aber ſelbſt bei Falkirk 

(1298), floh Frankreich, kehrte 1303 zurüd, durch 

Verrat an England ausgeliefert, 28. —— 1305 auf 

Towerhill hingerichtet; lebt in den ſchott. Volksliedern 
fort. Vgl. Watſon (1861), Paterſon (1864). 

Wallace (ſpr. wolleß), William, engl. Komponiſt und 
Pianiſt, geb. 1. Juli 1814 in Waterford (Irland), geſt. 
12. Okt. 1865 in den Pyrenäen. ſ. Gallach. 

Wallach, kaſtrierter Hengſt. — MW. in der Gaunerſprache, 

Wallach, Otto, Chemiker, geb.27. März 1847 in Königs⸗ 
berg i. Pr., 1876 Prof. in Bonn, 1889 1916 in Göttingen, 
gab durch ſeine Forſchungen über ätherifche Ole und Riechſtoffe 
den Anſtoß zur Entwicklung der deutſchen Riechſtoffinduſtrie; 
ſchrieb u. a.; „Terpene und Kampfer“ (2. Aufl. 1914), 
erhielt 1910 den Nobelpreis für Chemie. 

Wallaroo, |. Känguruhs. 

Wallaſey (ſpr. wolleſe), Stadt in der engl. Grafſch. 
Cheſhire, am Merſey, nördl, Vorort von Birkenhead, 
(1921) 90721 ©. 

Walla Walla, Stadt im nordamerilan. Staate 
Waſhington, nahe der Mündung des Snake River in den 
Columbia, (1920) 15503 &.; Bahnknotenpunkt, Produkten 
markt. Dabei das Sort W. 
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Wallbüchſen, Wallgewehre, früher Handfenerwaffen | reid) einverleibt, 1815 als Kanton wieder der Eidgenoſſen— 


von größerm Kaliber für den Feſtungskrieg. 
Wallburg, ſ. Burgwall. 


Walldorf in Baden, Stadt im bad. Sir. Heidelberg, W.“, 1896), Hoppeler („Beitraͤge zur Ge— 


(1919) 4192 E., Aſtor-Haus (ſ. Aftor); Zigarrenfabritation, 
Walldürn, Stadt im bad. Fr. Mosbach, (1919) 
Wallenſee, |. Walenjee. 
Wallenſtadt (Walenſtadt), Stadt im ſchweiz. Kanton 

Sankt Gallen, an der Seez, dent Walenfee, (1920) 

3100 E.; Waffenplat, Tertil-, Zementinduftrie. 
Wallenſtein (eigentlih Waldſtein), Albr. von, Her- 

309g von Friedland, geb. 24. Sept. 1583 in Hermanit 

ua, Sefuitenzögling, einer Der reichſten böhm. 

Edelleute, ftudierte auf der Univerfität Altdorfbei Nürnberg, 

wurde 1606 kaiſerl. Offizier, unterjtügte den Kaiſer 1618 

in den böhm. Unruhen, 1624 zum Herzog von Friedland 

ernannt, ftellte 1625 dem Kaiſer 20 000 Mann gegen den 
niederſächſ. Bund, ward Generaliffimus (f. Dreißigjähriger 

Krieg), Ihlug 25. April 1626 Mansfeld an der Defjaner 

Elbbrücke, verfolgte ihn Dur Schlefien nad) Ungarn, Drang 

1627 in Medlenburg ein, wurde zum Herzog von Sagan 

und 1628 zum Herzog von Medienburg ernannt... 1630 

auf Andringen der kath. Neihsftände, die ſich durch feine 

wahjende Macht und ſein rückſichtsloſes Schalten tn ihren 

Ländern beeinträchtigt fühlten, entlaſſen, übernahm 1632 auf 

Wunſch des bedrängten Kaiſers wieder den Oberbefehl über 

ein ſelbſtgeworbenes Heer, wurde 16. Nov. 1632 von Guſtav 

Adolf bei Lützen beſiegt, worauf er ſich nach Böhmen zurückzog 

und, nach weiterer Machterhöhung ſtrebend, mit Sachſen, 

Schweden und Brandenburg unterhandelte; 24. Jan. 1634 

des Oberbefehls enthoben, 25. Febr. 1634 in Eger von den 

Anhängern des Kaiſers ermordet; beigeſetzt in Muͤnchengrätz. 

Dramatiſch behandelt von Schiller (1800). Vgl. Ranke 

(6.Aufl. 1810), H. Schulz (2. Aufl. 1912), Hallwich (3 Bde., 

1910), Ricarda Huch (1915), Srbik. („W.s Ende“, 1920). 
Waller, Fiſch, ſ. Welſe. 

Wallern, tſchechoſlowak. Bezirksſtadt in Böhmen, im 
Böhmer Wald an der bayr. Grenze, (1921) 3545 E.; Holz= 
waren=, LZeineninduftrie, Fachſchule für Holzbearbeitung; 
Viehzucht. Alte Holzhäufer. 

Wallerſtein, Marktfleden im bayr. Reg.-Bez. Schwa- 

ben, an der Wörnitz, bei Nördlingen, (1919) 1269 E., fürftl. 

Ottingenſches Schloß, Lateinſchule; dabei Dorf Maihingen, 

an der Mauch, 540 E., mit ehemal. Minoritenkloſter. 

Wallfahrten, Gänge, Reiſen oder feierliche Züge nach 
heiligen Stätten, um dort zu beten oder Gelübde zu er— 
füllen; in der chriſtl. Kirche ſeit 4. Jahrh. üblich. Berühmte 
chriſtl. (röm.-kath.) Wallfahrtsorte: Jeruſalem, Rom, 
Loreto, Lourdes, Santiago de Compoſtela, Einſiedeln, 
Echternach, Mariazell u. a, 

Wallgauer Gebirge, Voralpenkette der Nordtiroler 
Kalkalpen, im Krottenkopf 2097 m hoch. 

Malta, König der Weſtgoten, zog 415 als röm. Heer⸗ 
führer gegen die Völker, welche die Iberiſche Halbinſel beſetzt 
hatten, und gründete daſ. das Weſtgot. Reich, geſt. 419. 

Wallin, Johan Olof, ſchwed. Dichter und Kanzel— 
redner, geb. 15. Okt. 1779 in Stora-Tuna, geft. 30. Juni 
1839 als Erzbiſchof von Upſala; treffliche geiſtl. Lieder; 
geſammelt als „Vitterhetsarbeten“ (2 Bde., 1848). 

Wallis, geköperter, ſtreifiger Baumwollſtoff. 

Wallis (von lat. vallis,„Tal“; frz. Le Valais), Kanten 
der ſüdl. Schweiz, 5225 qkm, (1920) 128 428 meiſt kath. E., 
‚ die im OberwalliS deutih, im Unterwallis franzöſiſch 
ſprechen [ſ. Überfiht: Schweiz], Hohalpenland mit dem 
Tal der obern Rhone. Im warnen, trodnen Rhonetal 
Wein-, Obſt-, Garten-, Getreidebau, in Den höhern Teilen 
Alpenwirtihaft. Bergbau auf Anthrazit, Blei, Gold, Eifen. 
Badeorte (Xeuf), berühnite BD aDe Dep (Zermatt), 
wichtige internationale Bahnlinien (Lötſchberg-, Simplon 
tunnel). Verfaſſung repräfentativ= demotratiid; geſetz— 
gebende Behörde ift der Große Nat, vollgiehende Der Staats— 
rat. Der Kanton zerfälltin 13 Bezirke (Zehnten ; 7 zum Ober- 
W., 6 zum Unter-W.); Hauptftadt Sitten (Sion). W. 
tam im 20. an Burgund, 534 an das Fränk. Reid, 
838 an Hochburgund. In den Burgumnderkriegen (1475) 
bradhte das deutſche Ober-W. auch das Unter-W. unter 
ſeine Botmäßigkeit; durch die Helvet. Verfaſſung von 1798 
erhielten beide Landesteile gleiche Rechte. 1802 wurde W. 
durch Napoleon von der Schweiz getrennt und 1810 Frank⸗ 


[3812 E., Amtsgericht. 


Volksdialekt mit vielen german. Sprachreſten. 


ſchaft zugeteilt. Vgl. Furrer (Geſchichte, 1850—54; frz., 
1875), Heierli und Schsli („Urgeſchichte des 


ſchichte“, 1897). 

Wallis, engl. Fürſtentum, ſ. Wales, 

Wallisarchipel, ſ. Uegarchipel. 

Walliſer, die Bewohner von Wales (ſ.d) 
— ſchweiz. Kantons Wallis. (S. Sn Wallis, 

Walliſer Alpen, die Penniniſchen Alpen (f. d.). 

Walliſiſche Sprache, die welihe Sprade (1. Welſch). 

Wallmeiſter, ingenieurtehn. Beamte im Unterperjonal 
der Feſtungsſtäbe (f. d.). 

Wallmerod, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Wiesbaden, 
(1919) 530 &,, Amtsgeriht; Braunkohlengrube. 

Wallmoden, niederſaͤchſ. Uradel, in einem Zweige 
feit 1783 (erlojhen 1883) reichsgräflich. Graf Ludwig 
Georg Thedel von W., geb. 6. Febr. 1769 in Wien, 
zeichnete ih 1795 — 1813 in öſterr. und ruf). Kriegs— 
dienften gegen Napoleon I. auß, 1817 öfterr, Befehls 
baber in Neapel, geit. 22. März 1862. 

Wallmuſch (Wallmiſch, Walmuf), Gaunerwort für 
Nod, Jade, Mantel (gleihbedeutend mit Mallbuſch, vom 
hebr. malbüsch). 

Wallner, Branz, eigentlich Leidesdorf, Schaufpieler, 
geb. 25. Sept. 1810 in Wien, übernahm 1855 das König— 
ftädter Vaudevilletheater in Berlin, gründete daſ. das 1864 
eröffnete Wallner-Theater, das er bis 1868 leitete; geft. 
19. San. 1876 in Nizza. 

Wallniſter, ſ. Sroßfußhühner. 

Wallon (ſpr. -öng), Henri Alexandre, franz. Ge— 
Fe geb. 23. Dez. 1812 in Balencienneg, 1871 

itglied der Natignalverfammlung (rechtes Zentrum), 
1875—76 Unterrichtsminiſter, 1876 Senator, gejt.13.Nov. 
1904 in Paris; ſchrieb: „„Saint-Louis et son temps‘ 
(3. Aufl. 1887), „Les representants du peuple en 
mission en Y’an II” (5 Bde., 1888 -90) u. a. 

Wallonen (vom gried. balänos, Eichel), |. Aderdoppen. 

Wallonen ne Banken). der zum franz. Volks— 
Tamm zählende Teil der Bewohner Belgiens und des ana 
grenzenden Teiles Frankreichs, etwa 3 Mill, (1913 in Bel— 
gien allein 2,2 Mill., d. 5. 38,6 Proz. der Bevölkerung), 
Nachkommen der galliſchen Belgier ;ihre Spradeift ae 

arte: 
Deutihtum L] Vgl. Wilmotte (frz., 1894); Pirfoul 
(„Dietionnaire‘, 1902 g.), Deitree (‚‚Wallonie‘, 1914). 

Walloſin, Fiſchbeinerſatz aus Span. Rohr. Ä 

Wallot, Paul, Arditett, geb. 26. Juni 1841 in Oppen=- 
heim am Nihein, jeit 1868 in Frankfurt a. M., jeit 1882 
in Berlin tätig, 1894— 1911 Prof. in Dresden, gelt. 
10. Aug. 1912 in Langenſchwalbach; Hauptwerte: Reichs— 
tagsgebäude in Berlin (1894, Anwendung von Renaiffances 
formen zu neuer Maflengruppierung und Raumgeftaltung 
[Abb. zu Berlin]); Ständehaus in Dresden (1907). Bl. 
Mackowſky („W. und feine Schüler‘, 1912). 

Walloth, Wild., Dichter, geb. 6. Oft. 1856 in Darm= 
ftadt, lebt in Münden; ſchrieb Romane: „Der Dämon 
des Neides“ (1889), „Sm Banne der Hypuoſe“ (1897), 
„Ein Sonderling” (1901) u. a., Dramen, „Gedichte“ 
(1886; 3. Aufl. 1910). Dal. Ehriftaller (1911). 

Wallraf, Ferd. Branz, Kanonikus, geb. in Köln 20. Juli 





1748, Ei Prof. an der Zentralſchule, get. 18. März 
1823; W. iſt der Begründer des Wallraf⸗Richartz-Muſeums, 


das heute u. a. eine der bedeutenditen Gemäldegalerien 
beherbergt (bef. Werke der Kölniſchen Schule des 14.— 
16. Sahrh. und MW. Leibls). 

Wallraf, Mar, Bolitiler, geb. 18. Sept. 1859 in 
Köin, 1907—17 Oberbürgermeifter dal. und Mitglied des 
preuß. Landtags, 1917—18 StaatSjekretär des Junern und 
preuß. Staatsminifter, 1924 Mitglied des Reichstags 
(deutfhnational) und bie Dit, [1924 deſſen Präjident. 

Wallriff, T. Korallenbauten. 

Wallſee, Marktfleden in Niederöfterreidh, rechts an der 
Donau, (1920) 730 E.; Schloß, Steinbrüde, große Waſſer⸗ 
traftanlage. 

Wallsend (Ipr. wahls-), Vorort von Neweaftle in Der 
engl. Grafſch. Northumberland, am Ende des Piltenwalld 
(j. Hadrianswall), (1921) 43013 E.; Kohlengruben. 
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Wall Strect (pr. -ftriht, „Wallſtraße“), im ©. des 
Neuyorker Stadtteil Manhattan gelegene Strafe, Haupt- 
fit des Weltfinanzmarkts. 

Wallwitzhafen, Hafen von Deffau, 21/, km don der 
Stadt entfernt, an der Mündung der Mulde in Die Elbe 
[Rarte: Mitteldeutſchland L5, bei Thüringen]. 

Wallwurz, Pflanzenart, ſ. Symphytum. 

Walmdach, Art Dad (j. d.), aus dem Satteldach da= 
durch entftanden, daß an den Enden der Firftlinie quer zu 
diefer ebenfal8 Dachflächen (Walme) angeordnet find. 

Walnußbaum, |. Nußbaum. Satin=W., der amerikar. 
Storarbaum (ſ. Liquidambar); Kap-W., f. Stinfholz. 

Walnußöl, Nußöl, durch Preſſen aus Walnüffen ge= 
wonnenes fettes Ol, trocknendes, zu Malerfarben, Firnis 
und als Salatöol benutztes Sl. 

Walvpole (ipr.wöllpohl), Sir Robert, Graf von Orford, 
engl. Staatsmann, geb. 26. Aug. 1676 in Houghton (Nor— 
folt), 1721—42 Kanzler der Schaglammer und Leiter des 
Staats, geft. 29. März 1745. Vgl. Ewald (1837). — Sein 
Sohn Horace W,, en. Säriftiteller, geb. 24. Sept.1717 in 
London, geft. daf. 2. März 1797, lebte meift in Strawberry 
Hill bei Twidenham, wo er neugot. Bauten, maleriſche 
Gärten, eine Gemäldegalerie und Privatdruderei errichtete. 
1764 begründete er mit „The Castle of Otranto’ den 
romant. Ehauerroman, 1768. erfdien feine Schauertragödie 
„The mysterious mother‘, bedeutjam feine „„Anecdotes 
of painting in England“ (1762—71) und jeine humor 
vollen Briefe (bg. von Mrs. Toynbee, 16 Bde., 1903—5). 
MWerte(5 Bde. 1798); Memoiren (deutſch, Bde. 1846 -48). 
Vgl. Dobſon (neue Ausg. 1910), Grennwood (1913). — 
Deſſen Neffe Sir Spencer W., geb. 6. Febr. 1839 in London, 
geit. 7. Suli 1907 in Hartfield Grove, Hiftoriler gemäßigt 
liberaler Richtung (‚History of England from 1815; 
neue Ausg., 6 Bde, 1890; „History of twenty-five 
years‘, 2 Bde., 1904 u. a.). 

Walporzheim, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Coblenz, zu 
Ahrweiler gehörig, (1910) 566 E.; Weinbau (Notmwein). 

Walpurga (Walpurgis),Heilige(Gedähtnistag1.Mtai; 
Patronin gegen Herenklünjte), folgte ihren Brüdern Wilibald 
und Wunnibald aus England nad Deutſchland, geft. um 
780 als &btiffin des Kloſters Heidenheim bei Eichſtätt. 
Da der 1. Mai mit einem der widtigften heidn. Befte zu— 
Jammenfel, erlangte die ihm porangehende Walpurgisnacht 
berüchtigte Bedeutung (Ritt der Hexen auf den Blocksberg, 
j.d., ıc.). Val. Schauerte (1892). 

Walpurgiskraut, |. Botrychium. 

Walras, Marie Ejprit Leon, Schweizer National— 
ölonom, geb. 16. Dez. 1834 in Evreux, 1870—92 Prof. in 
Zaufanne, geſt. 5. San. 1910 in Clarens; behandelte Die 
Nationalölonomie nach mathem. Methode, Mitentdeder 
der Grenznutzenlehre (f. Grenznutzen); ſchrieb: „Elements 
d’economie politique pure ou theorie de la richesse 
sociale” (1874—77; deutſch 1881), „Theorie de la mon- 
naie’ (1886; deutſch 1922) u.a. 

Walrat (Cetactum, Spermacdti), fettartige weiße 
Maſſe, die fi) im lebenden Pottwal (f. d.) Hüffig, im toten 
erftarrt findet. Dirk) Abpreſſen und Umſchmelzen von 
Hüffigen Teil (dem Walratöl oder Spermöl) getrennt, bildet 
der MW. eine fpröde, ſich fettig anfühlende Maffe vom jpezif. 
Gew. 0,94, Die bei 30—50° ſchmilzt. Hauptbeftandteil ift 
das Zetin, der Zetylefter der Palmitinſäure. Ber W. 
dient, da er nicht leicht vanzig wird, bei. zu Pflaftern, 

Walratöl, f. Walrat. [Calben zc., ferner zu Herzen. 

Walratſalbe, Cold-cream (ſ. d.). 

Walroſ; (DPrichéchus), einzige Gattung der Fam. 
der W. (Trichechidae, Odobenidae) aus der Ordn. der 
Sloffenfüßer, gelbbraun, 4—5 m lang, bis 1000 kg ſchwer. 
Obere Edzähne bis 60 cm lang und 7,5 kg ſchwer, Ober— 
lippe mit langen, ſtarken Borſten, Haut kurz behaart, ſehr 
die. Im Nördl. Eismeer und im nördlichſten Atlant. und 
Stillen Ozean in zwei nahe verwandten Arten (T, ros- 
märus L. und T. ob&sus /1l. [Tafel: Polartiere I,13]). 
Lebt von Krebſen, Weichtieren, Fifchen zc., meift in Geſeil— 
ihaften. Früher wegen der wie Elfenbein verwendbaren 
Bühne, jetzt auch wegewder Haut, des Specks unddes Fleiſches 
gejagt, für die Polarvölker wichtiges Nahrungstier. 

alfall (ſpr. wollſäll), Stadt in der engl. Grafſch. 
Stafford, (1911292 115E. Kohlenbergbau, Eiſengießereien. 
Wälſch, ſ. Welſch. 


Wal 
Walſer (abgekürzt für Walliſer), Name deutſcher Fo» 
lonien freier Leute, Die fi im Mittelalter im ſchweiz. Kanton 
Graubünden und in Vorarlberg mitten unter Romanen 
niedergelaflen haben. VBgl,Bergmann(1844),Studer(1886). 

Walſer, Karl, Maler und Zeichner, geb. 8. April 1877 
in Teufen (Stanton Appenzell), lebt in Berlin; Gemälde, 
Fresken, Budilluftrationen, Bühnenentwürfe. 

Walſingham (Ipr. wöllfingänm), Sir Francis, engl. 
Staatsmann unter Elifabeth, geb. 1536 in Chifelhurft 
(Kent), Widerfaher Maria Stuarts, geft. 1590 al8 Kanzler 
von Zancafter. Vgl. Stählin (Bd. 1, 1908). 

Waldrode, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Lüneburg, in 
der Züneburger Heide, an der Böhme, (1919) 2863 E., 
Amtsgericht, adliges Damenftift, Erholung8heim fir Kauf— 
leute; Babrilation von rauchloſem Schiefpulver (Wald 

Walſtatt, Walplas, ſ. Wal. ſroder Bulver). 

Walſum, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Dirffeldorf, am 
Rhein, (1919) 14903 E.; Imduftrie. 

Waltershauſen, Stadt im ans Landkr. Gotha, 
am Thüringer Wald, (1919) 7345 E., Amtsgericht, Berg⸗ 
ſchloß Tenneberg (14. Sahrh.), Gewerbebant; Realſchule; 
Yabrilation von Epielz, Gummiwaren, Wurft, Pfeifen. 

Walthant (Ipr. wöllthämm), Stadt im nordamerikan. 
Staate Maſſachuſetts, am Charles River, (1920) 30915 E. 
Industrie (Taſchenuhren, Automobile, Baumwollwaren). 

Waltham Holy Croß (Ipr. wölltämm), Stadt in der 
engl. Grafſch. Eifer, am Lea, (1921) 6847 E., Abteikirche 
mit Grab des legten angelſächſ, Königs Harald; Pulver— 
fabrif, April 1916 von Zeppelinluftſchiffen bombardiert. 

Walthamstow (pr. wöltämmftoh), Stadt in der 
engl. Grafſch. Eifer, Vorort von London, mit vielen Land— 
häujern [Harte: Großbritannien und Irland LI, 11], 
(1911) 124580 ©. 

MWalthariud, Walter von Agnitanien, Held des von 
Ekkehart I. (j.d.) verfaßten Waltharilieds (Waltharlus 
manufortis). 

Walther von der Bogelweide, Minnefinger, geb. 
um 1170 vermutlid in Ofterreih, am Wiener Hof durch 
Keinmar in der Singkunſt ausgebildet, jeit 1198 im Dienjt 
des Kaiſers, des Biſchofs Wolfger von Baffau und anderer 
Fürſten, 1220 von Friedrich IT. mit einem Lehensgut bei 
Würzburg beſchenkt, wo er um 
1230 ftarb. [Abb.; nad) der 
Maneſſiſchen Handirift.]W. 
vereinigt die bisher getrennten 
Nihtungen des Minnelieds 
und des Spruchs; das Minne— 
lied erfriſcht er durch Anklänge 
ans Volkslied, den Spruch 
hebt er im Anſchluß an die Va— 
ganten und Troubadours aus 
dem Lehrhaften und Perſön— 
lichen ins Politiſche. Nach 
Form und Gehalt bedeuten K 
W.s Gedichte den Höhepunft © 
des Deutjhen Minnejangs. 
Ausgaben von Lahmann 
(7. Aufl. 1907), Bfeiffer 
(7.Aufl., bearb. von H. Michel, 
1911), Wilmanng (4. Aufl. 1924), Paul (5. Aufl, 1921), 
Überjegungen von Simrod (1833), Zoozmann (1907) u. a. 
Lebensbeſchreibungen von Uhland (1822), Burdad) (1900), 
Wilmanns (2. Aufl. 1916), Ehönbad (4. Aufl. 1923). 

MWalther, Eduard, Taubitiimmenlehrer, geb. 21. Mai 
1840 in Moſchwig (Kr. Wittenberg), ſeit 1885 Direktor 
der Taubſtummen- und Taubftummenlehrer= Bildungs 
anftalt in Berlin, geft. dal. 8. Juni 1908. 

Walther, Johs., Geolog, geb. 20. Suli 1860 in 
Neuſtadt a. d. Orla, feit 1906 Prof. in Halle; fchrieb: 
„Das Geſetz der Wüftenbildung‘ (4. Aufl. 1924), „Geolog. 
Heimatkunde von Thüringen‘ (A. Aufl. 1913), „Vorſchule 
der Geologie“ (7. Aufl. 1920), „Lehrbuch der Geologie von 
Deutſchland“ (3. Aufl. 1921), „Geologie der Heimat“ (2. Aufl. 
1921) u. a. 

Waltiere, Wale, Fiſchſäugetiere (Cetacda), Ordn. der 
Süngetiere [der Säugevorgang auf Tafel: Polartiere 
1,16]; im Waſſer Iebend, äußerlih fiſchähnlich, ohne hintere 
Gliedmaßen (ſ. Nudimentäre Organe) und mit floffen= 
förmigen vordern; mit wagrechter Schwanzfloſſe, faſt un— 
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behaart und ohne wirkungsfähiges Ohr, mit dicker Speds 
Hit, deren Trangehalt den Walfang veranlaft (ſ. Tran); 
viele jehr groß; Kopf nicht abgeſetzt, Naſenlöcher auf der 
obern Fläche des Kopfes (Spriglöher). Unterordnungen: 
Zahnwale (Odontocati), mit Legelfürmigen Zähnen und 
nur einem Naſenloch, und Bartenwale (Mysticeti), zahnlos, 
dafıtr mit langen, am Gaumen ſenkrecht Dicht nebeneinander- 
ſtehenden Hornplatten (Barten, ſ. Fiſchbein). Zu den Zahn 
walen gehören die Fam. derFlußdelphineund Delphine (ſ.d.) 
und der Pottwalartigen (Physeteridae) mit Entenwal 
(j. Dögling) und Pottwal ( d.), zu den Bartenwalen die 
Furchenwale (ſ. d.) und die Glattwale (Balaenidae; hierbei 
der Walfiſch, ſ. d.). Meiſt in Heinern Herden (Schulen). 
Nahrung der Zahnwale größere Fiſche, der Bartenwale Weich— 
tiere, Quallen ꝛc. Vgl. Külenthal (1888 -83 und 1922). 

Walton⸗-le-Dale (ſpr. wahlt'n, dehl), Stadt in 
der engl. Grafſch. Lancaſter, am Ribble, (1921) 12155 ©. 

Walton-on-Thames (ſpr. wahlt'n, temms), Stadt 
in der engl. Grafſch. Surrey, an der Themfe, (1921) 14647 E. 

Walton⸗on⸗the⸗Hill (ſpr. wahlt'n), nordöſtl. Vor— 
ort von Liverpool. 

Waltrop, Dorf im preuß. Reg.⸗Bez. Münfter, am 
Dortmund-Emd= und Lippesffanal, (1919) 10017 E.; 
RR Steinkohlengruben und Sägewerke. 

altzemüller, |. Waldſeemüller. 

Waluͤjew, Peter Alexandrowitſch, ruſſ. Staatsmann, 
eb. 4. Okt. 1814 in Moskau, 1861—68 Minifter des 
nnern, führte Die Reform der Provinzialverwaltung durch, 

1872-—80 Minifter der Reichſsdomänen, geft. 8. Febr. 1890; 
ſchrieb auch Romane; wertvoll ſeine „Tagebücher“ (1891 fg.). 

Walzäcker, Walzende Grundftüde (}. d.). 

‚„ Wälzbewegung, |. Zwangsbemwegungen. 

Walze, ald geometr. Körper der Zylinder ’(f. d.); ferner 
Maſchinenteil zu den verihiedenften Zweden, 3. B. in 
Druckpreſſen zum Verteilen der Farbe, bei Webereimaſchinen 
zur Führung oder Aufwidlung der Gewebe; zu zwei oder 
mehrern vereinigt bilden fie ein Walzwerk (ſ. d.); auch Ader- 
in (Acker-W.) zum Ebnen des Bodens, Zerdrüden von 

rollößen, Feſtdrücken der Feldpflanzen zc. [Tafel: Band= 
wirtihaftlide MafdinenL 10.] (S. auch Schollen— 
brecher.) — In der Kundenſprache ſ. v. w. Wanderung auf 
der Landſtraße (von walzen, d. i. wandern). 

Walzeiſen, in glühendem Zuftande dur a 
im Walzwerk (ſ. d.R in beſtimmte Formen gebrachtes ſchmied— 
bares Eiſen. Der Querſchnittsform nach unterſcheidet man: 
Rundeiſen (kreisrund), Quadrat⸗- oder Vierkanteiſen (qua⸗ 
dratiſch), Flacheiſen (rechteckig; in beſ. dünnen Sorten auch 
als Bandeiſen bezeichnet), Sechs- und Achtkanteiſen (ſechs⸗ 
oder achteckig). Die genannten Sorten heißen auch Stabeiſen; 
alle Sorten, deren Querſchnitte hiervon abweichen, heißen 

uſammen Form⸗, Faſſon- oder Profileiſen. Unter dieſen 
* die wichtigſten Winkeleiſen oder L-Eiſen (L-förmig), 
Te &ifen T-Törmig), Doppel=T=-Eifen oder H= oder I⸗ 
Eifen (H= oder I=förmig), Tr Eifen (U-förmig), C= oder 
Er Eijen (L = förmig), SEifen (Se förmig), Kreuz oder X = 
Eifen (X = fürmig), Z- Eifen (Z = förnig), Zores-Etfen (Nu 
Tdrmig), Die Gruben- und Eiſenbahnſchienen, die eifernen 
Schwellen (L=fürmig), die Bandagen für Eifenbahnräder, 
das Quadranteifen vom Querfhnitt eines Viertelfreifes 
mit anliegenden Lappen zur Bildung von Säulen (O). 
Kür die übliden Querſchnitte find in Deutſchland be= 
ftimmte Größen (Normalien) feitgelegt (Normalprofile). 
Bol. Heinzerling und Inte (6. Aufl.1904), Schultz (2. Aufl. 
1909), Ziebarth (6. Aufl. 1909), Scholz (2, Aufl. 1910). 

Walzel, Oskar Franz, Literarhiftoriler, geb. 28. Oft. 
1864 in Wien, 1907 Prof. in Dresden, 1921 in Bonn; 
— „Deutſche Romantik“ (1908; 4. Aufl. 1918), „Hen⸗ 
zit Ibſen“ (1912), „F. Hebbel“ (1913; 2. Aufl. 1919), 
„R. Wagner‘ (1913), „Ricarda Huch“ (1916),,,Die deutſche 
Dichtung jeit Goethes Tod’ (2. Aufl.1920), „Vom Geiftes- 
leben alter und newer Zeit“ (1922) u. a. 

Walzende Grunditiide, Erbäder, im Gegenſatz zu 
den Geſchloſſenen Gütern (|. d.) ſolche Biegenfejatten, über 
welde der Beliter beliebig verfügen kann. 

alzendruckmaſchine, Zeugdruckmaſchine für Mehr: 
farbendrud (Walzen= oder Nouleaurdrud), 

Walzenglas, ſ. Tafelglas. 

Walzenkeſſel, ein Dampfkeſſel (ſ. d.). 

Walzenpreſſe, der Kalander (ſ. d.). 
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Walzenſpinnen (Solifuüga), Ordn.der Spinnentiere; 
mit fegmentiertem, walzen= oder ———— nicht 
geſtieltem Hinterleib. Nächtliche Be— 
wohner wärmerer Gegenden, hauptſächlich 
der Steppen ꝛc. Biß als giftig geltend. 
Zugehörig die gemeine W. (Galeödes 
araneoides Pall. [Abb.]), 6 em lang, 
Südrußland, ſWalzwerk. 

Walzenſtraße, Walzentrain, ſ. 

Walzenſtuhl, ſ. Mehlfabrikation. 

Walzer, Rundtanz im 8Takt, der 
aan N a ah von \ R 

Hubert un eber zur Kunſtform, ; 
durch die Wiener Lanner und Straug Walzenſpinne. 
zum populärften Tanz außgebildet [Tafel: Tanz II, 4]. 
Auf zwei Schritte vereinfachter W. ift der VBalance-W, 

Walzwerk, Streik. oder Plättwerk, Mafhinenanlage 
zur Herjtellung von Blech, Walzeifen, Röhren und Draht 
durch Verdichten und Streden zwiſchen in Ständer (Walzen- 





ftänder) einges — 
legten Walzen = —IIIIL NM INNE 
aus Hartgußoder Zen 
Stahlguß. Im Run 5 

allgemeinen wird —DV—— 


der zwiſchen den 
Ständern lies 
ende Teil der 
alzen zur Ar= F 
at bes ' 
nut [Abb.; Nut 
een] nur a a 
ei Kopf⸗W. zur " 
Herſtellung von Walzwerk: Blockwalze. 


Radreifen u. dgl. der außerhalb liegende Teil. Mehrere 
nebeneinanderliegende gekuppelte, von einem Motor ange— 
triebene W. heißen Walzenſtraße. Man unterſcheidet W. 
mit 2 oder 3 übereinanderliegenden wagrechten Walzen 
(Duo- und Trio⸗W.). Aus 
den glühenden Metall- 
blöden walzt man Bleche 
auf glatten zylindriihen 
Walzen, auf Walzen mit 
Furchen oder Kalibern 
(Kaliverwalzen [Abb.]) 

Stabeifen, Schienen 
[Abb.; aufeinanderfol- 

gende Kaliber eines 
Schienenwalzwerkd] und . 
Drähte von verſchiedener — 
Sell race a dl, 

tejen W. liegen Die Wals ; 
— den Stän-⸗-- Walzwerk: Kaliberwalzen. 
dern, das Arbeitsſtück erfährt nur eine Längsbewegung 
(Längs⸗W.). Über Chrägwalzverfahren f. Mannesmann= 
YEAR EIEIEIDIEEDHISSHIEEREN —D 
—— AV un. 2% VEREIN) 


/ — RN, DNS DNA 
Schienenwalzwerkskaliber. 


. 
— 
Alan uni 


N 









röhrenwerte. Bol. Tafel(,, Walzen und Walzenkalibrieren“, 
1921), Holverfdeid (2. Aufl. 1923). 

Wambutti, afritan. Zwergvolt, f. Alta. 

Mami, Fluß im ehemal. Deutſch-Oſtafrika, entfpringt 
als Ugombe in Uſagara, mündet füdl. von Sadani in den 
Indischen Ozean; wegen Stromſchnellen wenig ſchiffbar. 

Wamme, Triel, Koder, beim Rindvieh die von der 
Kehle bis zur Bruft herabhängende Hautfalte; auch bei 
manden Hunderafien vorhanden. 

Dampum, duchbohrte Schalen und Schalenſtücke von 
Geelondiylien (3. B. Venusmusheln, ſ. d.); dienen bei 
Indianern öſtl. vom Beljengebirge als Geld; auf Schnüren 
gereiht, aud) als Gürtel getragen. 

Wan (Ban), Hauptftadt des türk,-armenifhen Wila⸗ 
jet3 W., am jalzhaltigen Wanfee (Vanſee; 1718 m ü. M., 
3660 qkm), 30000 E., aus der türk. Stadt mit Zitadelle 
(mit Keilinſchriften) und der armenifchen Gartenjtadt be= 
ftehend ; Si eines armeniſchen Erzbiſchofs, der Sage nad) 
von Semiramis, tatſächlich erit im 9. Jahrh. v. Chr. erbaut, 
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Wanamaker (pr. -ehler), Sohn, amerikan, Kaufmann, 
geb.11.3uli 1838 in Philadelphia, 1861 Gründer des größten 
Warenhaufes der Ber. Staaten, war 1889—93 Generals 
poftmeijter, geft. 12. Dez. 1922 in Philadelphia. 

Wandalen, |. Vandalen. 

Wandeläcker, Walzende Grundſtücke (ſ. d.). 

Wandelaltar, ſ. Flügelaltar. 

Wandelklee, Pflanzenart, ſ. Desmodium. 

Wandelndes Blatt, ſ. Geſpenſtheuſchrecken. 

Wandelpön, Reugeld (ſ. Reuvertrag). 

Wandelſterne, die Planeten (ſ. d.). 

Wandelturm (lat. turris ambulatoria), im Alter⸗ 
tum und Mittelalter bei Belagerungen auf Walzen oder 
Rädern bewegter, mit Bogenſchützen und Wurfmaſchinen 
beſetzter und mit Fallbrücke verſehener Turm, der an die 
Mauer geſchoben wurde [Tafel: Kriegsweſen I 2]. 

Wandelungsklage, |. Wandlungsklage. 

Wander, Karl Friedr. Wilh., Lehrer, demokrat. Poli— 
tiker und Sprichwörterſammler, geb. 27. Dez. 1803 in Fiſch— 
bad) bei Hirſchberg (Schlefien), geft. 4. Junt 1879 in Quirl 
bei Ehmiedeberg; Hauptwerk: „Deutſches Sprichwörter— 
lexikon“ (5 Bde,, 1867—80, neue Ausg. 1883— 86). Vgl. 
Rus (1892). 

anderarbeiter, Arbeiter, die außerhalb ihres ge= 
wöhnliden Wohnorts periodiich Wohnung und Arbeit neh— 
men und ebenfo periodiſch in die Heimat zurüdlehren. Es 
gab vor dem Weltkrieg Binnengänger (f. Sahfengängerei) 
und Auslandsgänger (def. Polen, Ruthenen, Ungern, 
Staliener, Belgier), Hauptfählic für Landwirtſchaft, Berg- 
bau, Erdarbeiten und Zuderinduftrie. Vgl. von der Golf 
(1884 und 1896), Kärger (1890), Wygodzinsky (1917). 

Wanderarbeitsitätten, i.Arbeiterlolonien und Ver— 

pflegungsftationen. 

anderdünen, Dünen (ſ. d.), die durd die Ver— 
lagerung der Sandteilchen infolge kräftiger Winde ihren 
Pla ändern und in der Windrihtung weitermandern, oft 
ganze Ortfhaften, Waldungen überdeden [Tafeln: Nord- 
ojtdeutihland IL, 8, bei Ditpreußen, und Afrika IL, 3]. 

Danderhandel, der im Umbherziehen betriebene Hans 
del, umfaßt außer Dem Hanfierhandel (ſ. d.) aud) Die Wan- 
derlager (j. d.) und Wanderauftionen. 

MWanderheufchrede, j. Feldheuſchrecken. 

Manderlager, Warenverfauf bald hier, bald da, in 

furzfriftig gemieteten Räumen. Wanderlagergemeindeftener 
durch Ge). vom 14. San. 1921 fejtgejekt. 
j anderleber (Hepar mobilis), Senkung der Leber 
infolge Erſchlaffung der Befeftigungsbänder bef. nad 
Schwangerſchaft, verurfaht Drud und Schmerz im Leib zc, 
und wird Durch Anlegen von Binden befeitigt. 

Wandermilz, Verlagerung der Milz durch mechan. 
Erſchutterungen. 

andermuſchel, Zebramuſchel (Dreyssensia, Dreis- 
sena oder Tichogonia polymorpha Pall.), den Fluß— 
muſcheln verwandte, doch Kleinere Süßwaſſermuſchel, oft 
mit hellen Qnerftreifen; aus Südrußland im 19. Jahrh. 
über Europa verjchleppt, 3.8. auch in faſt alle fhiffbaren 
deutjhen Binnengewäſſer; an Pfahlwertdurd Anfeken Läftig. 

Manderniere, Nephroptöfe (Ren mobilis oder mi- 
grans), Zageveränderung meift nur der rechten Niere, Die 
ih infolge Lockerung ihrer Kapſel und ihrer Befeſtigungs— 
bänder zeitweije oder dauernd aus ihrer normalen Lage 
entfernen und nad vorn und unten jenfen kann; verur= 
acht be. beim Gehen und Stehen große Bejhwerden, zu— 
weilen infolge Einflemmung der wandernden Niere ſchwere 
Krankheitserſcheinungen, iſt bei Frauen häufiger als bei 
Männern; das Auftreten wird begünſtigt durch über— 
ſtandene Unger Non, Schnüren u.a. Behandlung: 
elaftifhe Leibhinden, aud) operative Feſtnähung der Niere, 

Wanderpreis, Preis bei einem ſportlichen Wettbe- 
werb, der erſt nad) mehrmaligem Sieg Eigentum des Sie— 
gers wird; ewiger W., ein W, der niemals endgültig ge— 

Wanders, Affenart, ſ. Matat. [wonnen wird, 

Wandervogel, eine 1897 in Stegli bei Berlin ge- 
gründete Vereinigung junger Leute beiderlei Geſchlechts 
zur Pflege des Wanderns bei naturgemäßer Lebensweiſe, 
des Volksgeſanges zur Zupfgeige (Gitarre, Laute, Manz 
doline), der Volkstänze und Gejelligkeit in Wanderheimen 
und ſog. Neſtern. Der „W., deutſcher Bund fir Jugendwan— 
dern“ (Sitz Hartenſtein in Sachſen) hat auch erwachſene Mit- 
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glieder. [S.Überiht: Sugendbewegung undJugend— 
pflege in Deutjhland;] Vgl. Shomburg » Kretihau 
(„Wanderbuch“, 1918), Blüher (4. Aufl., 2Tle., 1919). 

Wandervögel, Die Zugnögel (f. Vögel und Vogelzug). 

Wandlungsklage, redhibitoriſche Klage, die Klage, 
die dem Säufer gegen den Verkäufer auf Wiederaufe 
hebung des Vertrags zufteht, wenn die veräußerte Sadıe 
zugefagte Eigenſchaften nicht Hat oder Mängel (ſ. Gewährs— 
— beſihzt, die der Verkäufer zu vertreten hat (Deutſches 
Bürgerl. Geſetzb. $ 462). 

andmalerei, ſ. Freskomalerei und Hiftorienntalerei, 

Wandsbek (Wandsbech), Stadtkreis und Kreisſtadt 
im preuß. Reg.⸗Bez. Schleswig, ſudweſtl. an Hamburg an— 
ſtoßend, (1909) 35399 E., Amtsgericht, Gymnaſium mit 
Realſchule, Lyzeum; Schokolade-, Hefefabrik, Pferdemärkte; 
Denkmal von Matthias Claudius (Wandsbecker Bote); 
Brauereien, Brennereien. 

Wandsworth (ſpr.woönnswörth), ſüdweſtl. Stadtteil 
von London, an der Mündung des Wandle in die Themſe, 
(1921) 328656 ©. (Teppiche, bei. Gobeling, 

MWandteppiche, zur Verkleidung von Wänden Dienende 

Wanen, nordiſches Göttergeſchlecht, |. Vanen. 

Wänern (Wenern), ſchwed. See, |. Wenerſee. 

Wanfried, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Caſſel, rechts 
an der Werra, (1919) 2525 E., Amtsgericht. Induſtrie 
(Tüten=, Tabaffabrifation, Epinnerei) ;Steinbrüude, Tabal- 
bau. Dabei der Hilfenderg mit Wallfahrtskirche. | 

Wanganui, Stadt an der Südküſte der Nordinfel 
von Neuſeeland, an der Mündung des im Unterlauf ſchiff- 
baren W.-Fluſſes, (1921) 23523 &, Ausfuhr von Vieh, 
Getreide, Butter, 

Wange, ſ. Ulme (im Bergbau); anatom. die Bade. 

Mangen (Wangen im Allgäu), Oberamtsitadt im 
württemb. Donaufreis, (1919) 5304 E., Amtsgericht, Wall» 
fahrtstirche, Reale, Lateinjhule; Zelluloje- und Papiers 

Wangenbrand, ſ. Nona. [fabritation. 

Wangenheim, Konrad, Freiherr von, Landwirt und 
Bolitiler, geb. 17. Sept. 1849 in Neulobit in Pommern, 
verdient um die Förderung der Moorkultur, ſeit 1898 
Borjipender des Bundes der Landwirte, 1898—1903 Mit 
glied des Reichstags und des preuß. Abgeordnnetenhaufeß, 

Wangerooge, zum oldenburg. Amt Jever gehörige 
Inſel in der Nordſee, 7 km von der Küſte, 8 km lang, ikm 
breit, (1910) 563 E., Leuchtturm, Seebad, Befeltigungen. 
[Rarte: Nordweftdeutihland I, bei Hannover. ]. Vgl. 
Niemann (2. Aufl, 1913). 

PBanlianjembe, Bewohner von Unjanjembe (I. d.). 

Danioro, Bewohner von Unjoro (ſ. d.). 

Wanne, Gemeinde im 'preuß. Reg. Bez. Arnsberg, 
Landkr. Gelfenkirhen, (1919) 40410 E., Lyzeum, Real- 
gymnafium, Mineralquelle (gegen Gicht); Steinkohlen— 
bergbau, Hafen am Rhein-Herne-Kanal. 

Wannſee, Landhaustolonie am Haveljee Wannfee 


(3 km lang), Teil des 10. Bezirks der Stadtgem, Berlin, 


Wanſee, in der Türkei, j. Wan, [(1919) 3979 ©. 

Wanſen, Stadt im preuß. Neg.= Bez. Breslau, an 
der Ohlau, (1919) 2293 & Amtsgericht; Gurkenbau. 

uns Magenabteilung der MWiederkäuer (j. d.). 

Wanſtead (pr. winnitedd), Stadt in der engl. Grafid). 
Eier, nordöftl. Vorort von London, (1921) 15297 €. 

Wanten, Taue, welde die Schiffsmaften und Stengen 
nad) der Seite — 

Waentig, Heinr., Nationalökonom, geb. 21. März 
1870 in Zwickau, ſeit 1897 Prof. in Marburg, Greifs— 
wald, Münfter, Tokio, Halle; ſchrieb: „Auguſt Comte 
und feine Bedeutung für die Sorialwitfenfiatt” (1894), 
„Wirtſchaft und Kunſt“ (1909), „Zuſammenbruch und 
Wiederaufbau‘ (1920) u. a. 

Manzen, Ungleichflügfer (Heteroptera), Unterordn. 
der Halbflügler, mit 2 Slügelpaaren, wovon das vordere 
Dee? lederartig, an der Epite häutig ift, in der 

uhe flach dem Rüden aufliegt und das hintere, häutige 
dedt; Hinterflügel oder beide Paare fehlen bisweilen, 3.8. 
bei der Bett-W.; mit gegliederter Stehrühre zum Saugen. 
Die W. nähren ſich von pflanzl. oder tier. Säften und 
haben meift eine Stinkdrüſe (oder zwei) an der Mittelbruft, 
2 Unterabteilungen: Landwanzen und Wafferwanzen (ſ. d.). 
Miana= oder Perfifhe W., ſ. Zeden. 

Wanzenbeere, |. Sohanniöheere, 
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Wanzenkraut, |. Ledum. Auch andere fark riechende 
Pflanzen (Warzentod), z. B. Geranium (f. d.) Robertiä- 
num und Melissa (j. d.) officinälis, 

Wanzleben, Kreisftadt im preuß. Neg.-dez. Magde— 
. Wapiti,j.Hirihe. [burg, (1919) 3684E., Amtsgericht. 

Wappäus, Joh. Eduard, Statiftiter und Geograph, 
geb. 17. Mai 1812 in Hamburg, feit 1845 Prof. in Göt— 
tingen, geſt. daf. 16. Dez. 1879. 

appen, bleibende (erblidhe), nad) beftimmten heraldi= 
Ihen Grundſätzen dargeftellte Bilder, laſſen fi einteilen 
in Geſchlechts- Gemeinſchafts- (Länder-, Städte-, Zunft-, 
Geſellſchaftsz) und Ants-W. (©. Heraldit,) 

MWappenbrief, die Urkunde, durch die ein Wappen 
amtlich verliehen oder beftätigt wird. 

Wappendichtung, |. Heroldsdigtung. 

Wappenkönig, }. Herold. 

Wappentunde, Zeil der Heraldik (]. d.). 

Wappenmantel, der bei fürftl. Wappen den Schild 
antgebende hermelingefütterte Purpurmantel, 

Aappenrod, im 12.—16. Jahrh. über der Rüſtung 
getragener Rod mit dem Wappen des Trägers. 

Wappenſteuer, eine Lurusftener, die in England 
für da8 Recht, ein Wappen zu führen, erhoben wird, 

Wappenzelt, ein aus einem Zeltdach herabfallender 

MWappenmantel. 
Wappers, Guft., Baron, belg. Hiftorienmaler, geb. 
23. Aug. 1803 in Antwerpen, 1840—53 Direktor der 
Akademie daſ., gelt. 6. Dez. 1874 in Bariß; feine Dar 
ftelungen geſchichtl. Ereigniffe (‚‚Der belg. Aufftand von 
1830‘, Brüffel) wirkten aud auf die deutſche Malerei. 

Wapping (ipr. wöpp-), öſtl. Stadtteil Londons in 

ara, |. Wadai. [der Grafſch. Middleſer. 

Waragal, der Wildhund Dingo (ſ. d.). 

Baräger, Bezeichnung der Ruſſen für die Nor— 
manınen, die fi) beiihnen feftletten (ſ. Rußland, Geſchichte). 
Warane (vom arab. Onaran), entſtellt Warner, Warn⸗ 
eidechſen (Varanidae), Eidechſenfamilie, bis 2 m lang; in 
Afrika, Südaſien, Auftralien und Ozeanien, mit langer ge= 
Ipaltener Zunge, vorzügliche Schwimmer; beißträftig. Fleiſch 
und Eier wohlſchmeckend. Zugehörig : gemeiner W. (Waffer« 
%., Nileidechſe, Nil-W,, Varänus oder Monitor nilotieus 
Dum. et Bibr.), in falt ganz Afrika, Heine Wirbeltiere 
freſſend; Sandechſe (Wüjten- oder Erd-W,, V. grisöns 
Dand. oder arenarius Dum. et Bibr.), mit Peitſchenſchwanz, 
in Nordafrika, das Landkrokodil des Herodot. 

Waras, ein Pflanzenpulver (ſ. Kamala). 
Warasdin, ehemal. Komitat und Stadt, ſ. Varasdin. 

Warasdin-Töplitz, Badeort in Kroatien (Jugo— 
ſlawien), (1900) 6909 E., Schwefelbad. 

Warbeck, Perkin, angeblicher Sohn Eduards IV. von 
England, geb. um 1474 in Tournay, Kronprätendent gegen 
Heinrich VII., landete 1497 in England, nahm den Titel 
Richard IV. an, wurde gefangen, 1499 gehenkt. Wiederbolt 
dramatiſch behandelt, bef. im Fragment von Schiller (1799). 

Warburg, Freistadt im preuß. Reg.“Bez. Minden, an 
der Diemel, in der fruchtbaren Warburger Börde, (1919) 
6102 E., Amtsgeridt, Gymnaſium, Landwirtſchaftsſchule; 
Papierfabrikation, Getreidebau, Märkte; hier 31. Juli 1760 
— Ferdinands von Braunſchweig über die Franzoſen. 

arburg, Emil, Phyſiker, geb. 9. März 1846 in 
Altona, 1872 Brof. in Straßburg, 1876 in Freiburg i. Br., 
1895—1921 in Berlin, 1905—22 Präfident der Phyſik.⸗ 
techn. Reichſanſtalt; Hauptwerk: „Lehrbuch der Erperinien= 
—— (20. Aufl. 1922). 

arburg, Mar Mor., Bankier, geb. 5. Suni 1867, 
Mitinhaber des Bankhaufes M. M. Warburg & Co. in 
Hamburg (gegr. 1798). — Sein Bruder Aby W., geb. 
13. Juni 1866 in Hamburg, Kunſthiſtoriker, Beſitzer der 
größten kulturwiſſenſch. Bibliothek in Deutſchland fiir das 
Zeitalter der Renaiſſance; Trieb: „Bildniskuuſt und 
florentin. Bürgertum“ (1902) u. a. 

Warburg, Otto, Botaniker, geb. 20. Juli 1859 in 
Hamburg, bereifte 1885—89 Oſt- und Cübdafien, jeit 
1901 Privatdozeret in Berlin, Dozent am Orient. Semi— 
nar; dab 1897—1921 die Zeitihr. „Der Tropenpflanzer‘ 
heraus; jchrieb: „Die Muskatnuß“ (1897), „Monſunia“ 
(Bd. 1, 1900), „Kulturpflanzen der Weltwirtſchaft“ (mit 
ES omeren= Brand, 1908), „Die Pflanzenwelt” (3 Bde., 
1913—22) u. a.; ſchloß fih nad Förderung jüd. Kolo— 
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nifation Anfang des 20. Jahrh. den Zionismus an und 
war 1911—13 Präfident der Zioniftiihen Organifation, 

Warburton (Ipr. währbört'n), Peter Egerton, Au— 
ftralienreifender, geb. 15. Aug. 1813 in Northwid in Eng— 
land, durchquerte 1873— 74 Auftralien von Oſt nach Meit, 
geit. 5. Nov. 1889 in Beaumont bei Adelaide; ſchrieb: 
„Major W.’sdiary‘ (1866), ,,Journey acrossthe western. 
interior of Australia’ (1875). 

Ward, Artemus, |. Browne, Charles Farrar. 

Ward, Humphry, eigentih Mary Auguſta W., ges 
borene Arnold, engl. Romanſchriftſtellerin, geb. 11. Juni 
1851 in Hobart in Tasmania, kam 1855 nach England, 
jeit 1872 mit dem Schriftiteller Humphry W. verheiratet, 
geit. 25. März 1920 in London; Trieb den erfolgreichen re= 
ligiöß=[ozialen Roman „Robert Elsmere’ (3 Bde., 1888; 
deutſch 1889); ferner „David Grieve’ (3 Bde., 1892), 
‚„Marcella’” (1894; deutj 1896), „Canadian born“ 
(1910), ‚The case of Richard Meynell” (1911) u. a. 

Ward, Maria, ſ. Englifhe Fräulein. 

MWardar (Bardar), im Altertum Uriss, Hauptitrom 
Mazedonien, entjpringt im Schardagh, mündet, 336 km 
lang, in den Golf von Saloniki, Nebenflüffe rechts Gera 
(j. d.), links Bregalniga. Der W. ift nur flößbar, nicht 
ſchiffbar, doch bildet fein nur Durd) eine niedrige Waſſer— 
dee (458 m) vom Tal der Südl. Morawa getrenntes 
Tal troß einzelner Engpäffe (Demirkapu) eine wichtige Ver- 
u zwilden den Donanländern und dem Ägägiſchen 
Meer (Bahr Belgrad-Ealonili). — Im Weltkrieg rüdten 
während der Operationen der vereinigten deutſch-öſterr.— 
bulg. Kräfte die engl.=franz. Landungstruppen im Wardars 
tal gegen Usküb vor, fanden aber in den Engen des Tals 
und der umgebenden Berglandidaften den Wideritand der 
Bulgaren, Die Anfang Dez. 1915 zum Angriff vorgingen 
und bis zum 13. Dez. die Ententetruppen auf aried). Boden 
zurüddrüdten (Kämpfe bei Gjepgeli-Doiran). Die Stellung 
der Mittelmächte überfchritt das Wardartal; beiderfeits des 
Fluſſes kam e8 von 4. März 1916 bi8 30. Suni 1917 zu 
dauernden Kämpfen, in Denen die deutiche 11. Armee, vom 
26. Sept. 1916 ab die 1. bulg. Armee, ihre Etellungen be= 
baupteten. Über die Kämpfe 1918 |. Saloniki. 

Wardein (Guardein; von Guardian, |. d.), Beanter, 
der den Gehalt der Münzen (Münz-W.) und Mineralien 
(Berg:W.) unterſucht. Iford, am Lea, (1911) 5842 ©. 

Mare (Ipr. währ), Stadt in der engl. Grafſch. Hert- 

Warekauri, Hauptinfel der Ehathaminfeln (f. d.). 

Maren, Stadt in Medlenburg- Ehwerin, zwiſchen 
Mürigfee und Tiefwarenfee, (1919) 8421 E., Amtsgeridt, 
Symnafium, Pädagogium, Höhere Mädchenſchule, natur— 
wiſſenſch. Muſeum; Molkerei. 

Warendorf, Kreisſtadt im preuß. Reg. Ber. Münſter, 
links an der Ems, (1910) 7456 E., Amtsgericht, Gymna— 
ſium, kath. Lehrerſeminar, Franziskanerkloſter; Landgeſtüt, 
Leinewebereien, Färbereien, Maſchinenfabriken. 

Warenhäuſer, Kaufhäuſer, Großmagazine, größere 
und große Detail- oder Einzelhandelsgeſchäfte, Die mehrere 
oder Jämtliche verfhiedene Warengruppen (Branden) führen, 
von Frankreich ansgegangen, die größten in den Ber. 
Staaten. Warenhausſteuern beitehen in Frankreich (1880), 
früher aud) in den deutſchen Staaten als Umſaßſteuern, 
aufgehoben Jeit 1. San. 1920 durch das Neichsumſatzſteuer— 
gef. vom 24. Dez. 1919. Bal. K. Zur (1910), Wernide 
(1907 und 1922). 

Warenkunde, die Lehre von Ursprung, Eigenſchaften, 
Kennzeichen 2c, Der Handelßwaren, Vgl. Erdmann-König 
(15. Aufl. 1915), Langer („Grundriß“, 4. Aufl. 1908), 
Sachſſe („Einführung“, 3. Aufl. 1911), Pöſchl (1912), 
Königs Marenleriton (13. Aufl. 1920), Merdd Waren 
lexikon (8. Aufl. 1922), Pietſch (8. Aufl. 1922). 

Warenmeſſe, die Borgängerin der Muſtermeſſe (1. 
Meſſen), bis Mitte des 19. Jabrhunderts, Def. in Leipzig, 
Frankfurt a. M., Frankfurt a. O., Braunſchweig. Heute 
noch in Rußland. Die von Babrilanten und Händlern auf 
die Meſſe gebradyten Waren werden an Abnehmer verkauft. 

Marenproben, als Proben dienende Kleine Waren— 
mengen ohne HandelSwert, auf der Poſt gegen ermäßigte 
Gebühren zugelaffen. Höchftgewiht 500 8, Ausdehnung nicht 
über 30:20:10 em, in Rollenform nidt über 30 (pom 
1. Oft. 1925 ab 45) cm lang, 15 em Durchmeſſer. Briefs 
liche Mitteilungen find unzuläſſig; Freimachungszwang. 

















1. Ausdehnung 2. Messung der Ausdehnung eines erhitzten Stabes s 
durch Wärme; durch den Zeiger 2. 

Kugel % geht kalt — A — - — 

durch Ringr, heiß 

nicht. 


3. Die drei Thermometer- 
skalen von Fahrenheit (F), 
Celsius (C) und Reaumur (A). 
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6. Mellonis Tuermomultiplikator zur Messung Z. B, der 
Wärme, Durchlässigkeit von Körpern: L Quelle der 
Wärmestrahlung (Lampe); M Lochblende; r zu unter- 
suchende Substanz; TThermosäule mit einem zylindrischen 
{a) und einen kegelfürmigen (5) Auffangrohr; @ Galvano- 
meter, zeigt die Anderung des Thermostrums an nach 
7wischenschaltung von r., 


4, Metallthermo- 
meter; 
5 Spirale mit Zeiger 
Z; Ma Maximum-, 
Ali Minimumzeiger. 


7. Spezifische Wärme; 
gleich heiße Kugeln %, z, b aus 
Kupfer, Zinn, Blei schmelzen 

verschiedene Mengen der 
Wachsplatte ww. 





b. Sprengung 
einer eisernen 
Hoblkugel 
durch gefrie- 
rendes Wasser. 


4 | 
er | 


— 





8. Wärmeleitung; 
A Gefäß mit heißem Wasser, K, M, 
E, Z, @ Stäbe aus Kupfer, Messing, 
Hisen, Zinn,Glas, deren Wachspfropfen 


9. Wärmeleitung; 
ein Drahtnetz kühlt eine (tasflamme unter die Ent- 
zündungstemperatur des Leuchtgases ab (Prinzip 
der Davyschen Sicherheitslampe, s. Grubenlampe. 


nacheinander abschmelzen, 


| 

N 

wen 3— 
| 

| 





10. Thermoskop 
für Wärme- 
strahlung; 
a geschwärzte 
Kugel, 5 Rohr 
mit gefärbtem 
Weingeist. 


12. Konzentration der Sonnen- 
strahlen durch Hohilstpiegel Z; 
in der Brennlinie desselben Dampf- 
kessel % mit Dampfmaschinchen, 


11. Reflexion der Wärmestrahlen durch Hohl- 
spiegel; glühender Körper % im Brennpunkt eines 
Hohlspiegels Hs entzündet durch strahlende Wärme 
den Zunder z im Brennpunkt eines entfernten Hohl- 
spiegels H2 von gleicher Achsenrichtung. 





Brockhaus 


Mär WÄRME. I. 
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l. Erzeugung von 
‘Wärme durch Reibung 
mit dem Feuerbohrer | 
der Naturvölker, — = 
pr 2. Eizeugung von Wärme 3. Bestimmung des mechanischen Wärmeäqui- 
ei durch Kompression der Luft valentes mit dem Pulujschen Apparat; 
RA b mit dem pneumatischen r hohle Reibungskegel mit (Quecksilber, darin 
4 Feuerzeug (Feuerpumpe der Thermometer t; vw Wagschale zur Messung des 
Sf u Naturvölker); Reibungswiderstandes; z lourenzähler. 
: a Hohlzylinder, 5 Stempel mit 
Griff e,enthaltend die Zunder- y 
stückchen. 





X 
5. Kreisprozeß zur vollkommenen 
Ausnutzung der Wärme zur Arbeits- 
leistung; 

OX Volumina, OY Spannungen des arbei- 
tenden Körpers (Gas, Dampf; ab, be Ex- 
pansion, ed, da Komprossion; Fläche adcd 

gleich der geleisteten Arbeit. 


0 











4. Geysirexperiment; 
a Wärmeherd, 5 Wasser- 
reservoir, c periodischer 

Springstrahl. 





7. Verbrennungswärme; 
Messung dersolben durch Einsetzen der 
m | Verbrennungskammer Vinein Wasser 
u * — ? bad, dessen Temperaturzunalme be— 
| m | stimmt wird; «@ Luftrohr, 5 Beobach- 





—— tungsrohr mit Spiegol w, & Zuleitungs- 





6. Elektrische Strom- rohr für Gase, s Ableitungsrolixr für die — — = 
warme im Glüblicht- Verbrennungsgase, r Rührwerk. 8. Eismaschine; 
heizkörper. K Kessel mit konzentrierter Schwefel- 


säure, L Luftpumpe, W Wassergefäß, in 

welchem durch rasche Verdampfung 

(mittels Luftverdünnung und Absorption) 
das Wasser gefriert. 





10. Dewarsche 
Flasche für flüssige 
* Luft, 
= mit luftieerem Zwi- 
9. Apparat zur kontinuierlichen schenraum (gegen 











Erzeugung Aüssiger Luft; Wärmeleitung) und i 
C Kompressor, K Kühler, @Gegen-  Silberbelag (gegen il. Erzeugung hoher Temperaturen dur 
stromapparat, r Druckvermindce- Wärmestrahlung). Aluminothermie. 


Schienenschweißung mit Thermit. 


m 


rungsventil, V Sammelgefäß. 
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Warenverzeichnis, Verzeichnis zur richtigen An— 
wendung des Zolltarifs durch die Zollbeamten ; das Statift. 
MW. dient zur Aufftelung der Handelsitatiftil, Grundlage 
dafiir ift der Zolltarif und das W. Dazu, doch ift es weſent— 
lid} weiter zergliedert, 

Warenwerhijel, ſ. Wedel. 

Warenzeihen, ein bejonderes, ſchutzfähiges Zeichen 
(Bild u. ä.), deren ſich ein Fabrikant oder Händler in 
feinem Gejhäftsbetriebe zur Unterfheidung feiner Waren 
von denen anderer bedient. Wird in die Zeihenrolle beim 
Patentamt eingetragen, Vgl. Kohler („Warenzeichenrecht“, 
1910), Ehmte („Wahrzeichen, W.“, 1921), Rauter (1922). 

Wargla (QOuargla), algeriihe Daje, wigtiger Verkehrs⸗ 
punkt Der Sahara; Hauptitadt W., 10000 €. 

Marin, Stadt in Mecklenburg-Schwerin, zwiſchen 
dem Grofen Wariner Sce (2,3 qkm) und dem Glamm— 
jee, (1919) 2009 E. Amtsgericht; Zementwarenfabrifation. 

MWäringer, die Waräger (j. d.). 

Warmbad, die ſüdlichſte Negierungsftation im ehemal. 
Deutſch-Südweſtafrika, am (periodifen) Houmfluß. 

Warmblut, warmblütige Pferde, mittelſchwere Reit— 
und Kutſchpferde; auch halbblütige (ſ. Vollblut). 
Warmblütige Tiere, ſ. Wärme. 
Warmbrunn, Marktflecken in preuß. Reg.-Bez. 

Liegnitz, am Zacken (Rieſengebirge), (1919) 5000 E., Lyzeum 
mit Aufbau, Holzſchnitzſchule, Schloß des Grafen Schaff— 
gotſch mit Gemäldeſammlung, ſchwefelhaltige Thermal— 
quellen (gegen rheumatiſche Leiden, Hämorrhoiden, Haut— 
ausſchläge); Holzſchnitzerei. 

Wärme [hierzu Tafel], die phyſiſche Urſache derjenigen 
Erjheinungen bei Körpern, welde, außer der eigentiim= 
lichen Reaktion auf die Hautnerven (Empfindung der ®.), 
als Sinderungen de8 Volumens (Ausdehnung) oder de 
Aggregatzuftandes der Körper (Ehmelzen, Verdunftung), 
als Lichterſcheinungen (Verbrennung) oder al8 Erregung 
elektr. Etröme (Thermoftröme) wahrnehmbar find. Den 
höhern oder niedrigern Wärmegrad eines Körpers nennt 
man jeine Temperatur (1. d.). Bei Wärmezufuhr fteigt 
zunächſt die Temperatur der Körper; dabei brauden ver— 
ſchiedene Körper im allgemeinen verichiedene Wärmemengen, 
um diejelbe Temperaturerhöhung zu erfahren (f. Spezifiſche 
Wärme, Falorie). Bei fortgejekter Erwärmung wird ſchließ— 
“ ein Temperaturpunkt erreicht, der troß weiterer Wärme— 
zufuhr Eur mehr überſchritten wird; feſte Körper beginnen 
dabei zu ſchmelzen (j. Schmelzen), flüffige zu verdampfen 
(j. Dampf), und alle zugeführte Wärme wird zur Er— 
reichung diejer Zuftandsänderungen verbraudt. Die Aus— 
breitung der W. gejhieht durch Strahlung (ſtrahlende W. 
oder Wärmeftrahlung) oder Leitung. Das Wärmeleitungs- 
vermögen ift jehr verſchieden; bei Metallen gut, bei Holz, 
Glas, Flüffigkeiten und bei. Gafen ſchlecht (gute und 
ſchlechte Wärmeleiter). Nach Auffafjung der Mechaniſchen 
Wärmetheorie (ſ. d.) ift die W. als die kinetiſche Energie 
(ſ. d.) der Bewegung der Moleküle anzuſehen, die ſich in 
alle andern Energieformen umwandeln läßt. Vgl. Joh. J. 
C. Müller (1907), Börnſtein (1907), Weyrauch (1905— 7), 
Wegner von Dallwitz (3 Bde.; Bd. 1, 1912), Planck 
(Theorie der Wärmeſtrahlung, 4. Aufl. 1913), Made („Theo— 
rie“, 1921), Chwolſon (2. Aufl. 1922), Mac (4. Aufl. 1923). 

Tier. W. (phyſiolog., Eigen-W.), die im lebenden tier. 
und menſchl. Körper erzeugte W.; fie ift bei den kalt— 
blütigen (richtiger wechſelwarmen oder pökilothermen) 
Tieren ſtark abhängig von der Temperatur der Ungebung 
(nur 1—2° C höher als Diefe), bei den warmblütigen 
(richtiger gleichwarnten, homöothermen) Tieren Eonftant 
(bei Säugetieren 36— 40° C, bei Bögeln 40—42° C). Beim 
Menſchen beträgt fie im Mittel 37,3° C, ift bei Neu— 
gebornen in den eriten Tagen ale ne 40°), im hohen 
Alter etwas tiefer, außerdem in der Negel am Morgen am 
niebdrigften, fteigt dann bis zum Nachmittag oder Abend, 
um während der Nacht wieder abzulinfen ; die Tagesſchwan— 
tungen umfafjen etwas über 1°, Krankhafte Erhöhung der 
Eigen-W. Heißt Sieber (j. d.); bei Kollaps Abfall bis 24°, 

Wärmeäguator, die Iſotherme der höchſten mittlern 
Jahrestemperaturen; Liegt im Jahresdurchſchnitt nördl. 
vom Erdäquator. [Torie). 

Wärmeeinheit, die Einheit der Wärntemenge (ſ. Pas 

arme Tarben, T. Kalte Farben, 

Wärmemeſſer, |. Kalorimeter, 


| Mar 


MWärmemotoren, Wärmekraftmaſchinen, Kraftma—⸗ 
ſchinen, durch die Wärme in mechan. Arbeit verwandelt 
wird, beſ. die Dampf-, Heißluft-, Gas- und Verbrennungs— 
motoren, Vgl. Steuer („Lehrbuch“, 3. Aufl. 1922), Wilke 
(„Unterſuchungen“, 1922), Bater (‚‚Die neuern Wärmelraft» 
maſchinen“, 2. TI. bearb. von Schmidt, 5. Aufl. 1922). 

Märmepenetration, |. Thermopenetration. 

Wärmeregler, Apparate, die felbittätig Die Wärme 
in einem Raume, einem Gefäße zc. ungefähr auf derfelben 
Höhe halten, finden bej. Anwendung als Thermoftat (ſ. d.) 
und bei Zentralheizungen, wo gewiſſe W. Die Verbrennung 
(Berbrennungsregler) in der Seflelfeuerung, andere den 
Dampfzutritt zum Heizkörper regeln. 

Wärmeſchutzmittel, ihlehte Wärmeleiter (f. Wärme) 
um Einpaden von Heiz» und Dampfrohren ꝛc., bei. Säge— 
—* Lehm, Torf, Kork, Seide, Haare, Kieſelgur, Aſbeſt 
u.a. Vgl. Ph. Michel (1907), Anderſen (1910). 

Wärmeſtrahlung, elektromagnet. Wellenbewegung, 
als welche ſich die Wärme durch den freien, auch leeren 
Raum fortpflanzt. Länge der Wärmewellen größer als 
0,,p, Schwingungszahl kleiner als 400 Billionen in 
1 Selunde. Vgl. Planck („Vorleſungen“, 4. Aufl. 1921). 

Wärmeſtrombild, Santeydiagramm (ſ. d.). 

Wärmetheorie, mechaniſche, ſ. Mechaniſche Wärme— 

Wärmetönung, |. Thermochemie. ſtheorie. 

Wärmewert, in der Heiztechnik der abfolute Heiz⸗ 
effekt (ſ. d.); bei Nahrungsmitteln (ſ. d.) die Anzahl 
Wärmeeinheiten oder Kalorien in 100 g. 

Warmhaus, |. Sewähshäufer. 

Warming, Eugenius, dän. Botaniker, geb. 3. Nov. 
1841 auf der Inſel Manö, 1882 Prof. in Stodholm, 1885 
in Sfopenhagen, geit. 2. April 1924 in Kopenhagen; Bes 
gründer der ökologischen Pflanzengeographie; ſchrieb: „Om 
Grönlands vegetation‘ (1885), „Lehrbuch der ökologiſchen 
Pflanzengeographie“ (1902). 

Wärmland, ſchwed. Län, |. Wermland. 

Warmwaſſerheizung, ArtderSammelheizung(].d.). 
Vgl. Recknagel („Berechnung“, 2. Aufl. 1920). 

a ILON. v. Iorgaud, Warmwaſſerzufuhr zum 
Hausgebraud, geihieht im Anjchluß an vorhandene Warm— 
wafierheizung (ſ. Sammelheizung) oder durch Erhiken Des 
Waſſers der Wafferleitung im Küchenherd (Etagen-W.) oder 
in einem Keſſel (Boiler) durd Dampf einer Dampfheizung:c., 
durch Gasöfen oder elektriſch. Vgl. Kallenberg (2. Aufl. 

arna, bulgar. Stadt, |. Varna. [1922). 

Warne«, Guit., prot. Theolog, geb. 6. März 1334 in 
Naumburg, 1871 Miffionsinfpektor in Barmeı, 1897 Prof. 
in Halle, geit. daf. 26. Dez. 1910; gründete 1874 die „Alle 
gem. Miſſionszeitſchrift“, ſchrieb: „Abriß einer Geſchichte 
der prot. Miſſionen“ (1882 u. ö.), „Die Miſſion in der 
Schule“ (1887 u. ö.), „Ev. Miffionslehre” (2. Aufl. 1902 
—3) n.a. VBgl. Kähler und Johs. Warneck (1911). 

Warnefried, Vater de8 Paulus Diakonus (ſ. d.), 
der deshalb auch jelbit Paul W. genannt wird, 

Warneidechſen, |. Warane. 

Warnemuürnde, Wleden in Medlenburg- Schwerin, 
an der Mündung der Warnow in die Oftjee, mit Dampf 
jähre nad Gjedjer-Stopenhagen, (1919) 6374 E., Höhere 
Knabenſchule, Ceehafen für NRoftod, Station zur Rettung 
Schiffbrüchiger, Ceebad. Vgl. Barnewit (Gedichte, 1919). 

Warner, Eidechſenfamilie, ſ. Warane, 

Warner, Suſan, amerikan. Schriftſtellerin (Pſeudonym 
Elizabeth Wetherell), geb. 11. Juli 1819 in Neuyork, geſt. 
17. März 1885 in Highland Walls, bef. befannt durch den 
Roman ‚The wide, wide world’ (1850). — Ihre Schwe— 
fter Anna Bartlett W. (Pſeudonym Amy Lothrop), geb. 
1820, ſchrieb gleihfall8 Romane. 

Warneton, Waniten, Fleden in der belg. Prov. Weit: 
andern, an der Lys, 12 km ſüdöſtl. von Dpern. Bes 
zeichnete in den Flandernſchlachten 1917 den linken Flügel 
der deutſchen 4. Armee. 31. Juli gegen die Engländer bes 

Warnfarben, |. Schredfarben. [hauptet. 

Warnow, Fluß in Mecklenburg-Schwerin, entipringt 
bei Grebbin (nördl. von Parchim), wird bei Luͤtzow ſchiff⸗ 
bar, mündet, 123 km lang, bei Warnemünde in die Oftjee. 

MWarnsdorf, tihehojlowat. Bezirksſtadt im nordöſtl. 
Böhmen, an der Mandau, (1921) 20107 E.,. Reale, 
Web-, Handelsſchule; Sitz des altkath. Bistumsverweſers; 
arte Textilinduſtrie. Vgl. Palme (1923). 
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Warnungsfarben, |. Schredfarben. 

Warp (engl., „Kette‘), in den Warpfpinnereien her⸗ 
geſtelltes Kettengarn aus Cheviotwolle ; Biber⸗W. geihlid- 
tete Ketten, die in SKnäuelform zum Berlauf Tommen; 
Warpkops, größere Epulen mit Stettgarn bewidelt. 

Warpen (Verwarpen), ein Schiff dadurch fortbewegen, 
daß man e8 mittels einer Keine (Warpleine) nad einem 
Anker (Warpanker) hinzieht. 

Warragal, Wildhund, ſ. Dingo. 

Warrant (engl., ſpr. worrent), Verſicherung, Gewähr; 
Vollmacht, Haftbefehl; Lagerſchein (ſ. Lagerhaus). 

Warren. 1) Stadt im nordamerikan. Staat Ohio, 
(1920) 27050 €, 2) W. Stadt im nordamerikan. Staate 
Bennjylvanien, 14272 E. 

Darrington (ſpr. wörringt'n), Fabrikſtadt in der 
engl. Grafſch. LZancafter, am Merſey und Mancheſter⸗ 
Schiffskanal, (1921) 76811. ; ftarle Induſtrie Mafdinen, 
Eiſen- und Stahlwaren, Beilen, Draht, Glas ıc.). 

Warſchau, poln. Warfzawa, befeltigte Hauptitadt der 
Republik Polenund derpoln. Woiwodſchaft W. (293310 qkm, 
1921: 2111165 E.), als Verwaltungsbezirk 121 qkm 
mit 931176 E., liegt beiderſeits der mittlern Weichſel, 
etwa 30 km oberhalb der Bugmündung Karte: Rußland 
1,4]. Die meiſten Stadtteile Liegen links an der Weidhfel: 
Altitadt, Neuftadt, Kralauer Vorftadt, Neue Welt, Ujaz- 
dowſta, Marſchalkowſka u. a., rechts des Stroms Liegt die 
Vorſtadt Praga, durch die Alezandere und eine Eiſenbahn⸗ 
brücke mit Brückenkopf verbunden; Hauptplätze: Schloß⸗ 
(Bamfowy=) Platz, Sächſ., Theater-, Bank-, Alexander-, 
Kraſinſki-Platz. Parkanlagen: Sächſ., Kraſinſti-Garten, 
Lazienki. 27 ne Kirchen (St. Sohannise, Heil. Kreuz: 
fire u. a.), ruſſ. (Dreifaltigkeits-Kathedrale u. a.), eine 
ar eine veform., eine engl. Kirche, Synagoge. Biele 
Paläfte (Schloß, Sächſ. Palais [Abb.; Palais und Ruf, 
Kirche vom Sächſ. Sarten auß| u. a.); Denkmäler von 
Paſkewitſch, Kopernikus, Sobiefti, Mickiewicz. MW. iſt Sik 
der oberiten Staatsbehörden, des poln, Parlament und 
Diplomat. Korps, des oberiten Gerichtshofs und des Ober— 
verwaltungsgerichts, eines Appellations- und Bezirks⸗ 
erichts, eines Finanzamts, einer Eiſenbahn- und einer 
———— eines kath. Erzbiſchofs, griech.zortho— 
doxen Metropoliten, der oberſten Geiſtlichen Der en. und 
ev.⸗ reform. Kirche in Polen und eines Mullahs; einer 
Armeeinfpeltion und eines Generallommandoe. Poln. 
Univerfität, Veterinärakademie, Techn. Hochſchule, Kunſt— 
ſchule, Konſervatorium der Muſik, Kunſtakademie, Aka— 
demie für polit. Wiſſenſchaften (1918), Journaliſtenhoch— 
ſchule (1917). National-, Heeresmuſeum. Fünf Bahn— 
höfe für die Eiſenbahnen W.-Petersburg, W.-Terespol, 
Kowel-W.-Mlawa, W.-Wien und W. Haliſch. W. iſt 
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— Sächſiſches Palais und Ruſſiſche Kirche. | 


nächſt Rodz die bedeutendfte Induſtrieſtadt Polens und 
Mittelpunkt des poln. Binnenhandels. W. war feit 1550 
Nefidenz der poln. Könige; 28.—30. Juli 1656 Sieg 
Karls X. von Schweden über Die Polen; 5. Nov. 1794 
und 7. Sept. 1831 von den Rufen erftürmt. 180712 
war MW. die Hauptftadt des Großhzgt. W. — Die Befefti- 
gungen von W. wurden nad) nenpreuß. Muster erbaut, feit 
1882 nad) Totlebeng Entwürfen erweitert. Anfang der neunte 
ziger Jahre entjtand durch Neubau des Platzes Zegrze der 
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„befeltigte Rayon von W.“, eine Lagerfeitung größten 
Stils, der als Zentralbefeftigung von Polen hoher offen— 
fiver Wert beigemeffen wurde, während Die defenfive Be— 
deutung durch Die veraltete Bauart der Werke wejentlid) 
gemindert war. Im Weltkriege hat W. 1914—15 wiedere 
holt die Bewegungen der ruf. Heere unterſtützt; zu einer 
vollen Auswertung feiner defenliven Kräfte ift e8 nicht 
gelommen, da die ſtrategiſche Anlage der deutihen Um— 
faffungsoperation 1915 die Ruſſen veranlaßte, die Feſtung 
Sn erniten Widerftand zu räumen (5. Aug. 1915). Ende 

ug. 1915 wurde W. Sitz des deutſchen Generalgouverne— 
ments Polen (General von Beſeler), 13. Nov. 1916 des 
proviſoriſchen poln. Staatsrats und des Miniſteriums. 
Nov. 1918 von den deutſchen Truppen geräumt, wurde W. 
Sitz der unabhängigen poln. Regierung. Vgl. Czajewſki 
poln., 1909), Gurlitt („Die Warſchauer Bauten aus der 

eit der ſächſ. Könige“, 1917). 

Warſtein, Flecken im preuß. Reg.⸗Bez. Arnsberg, 
(1919) 4365 E., Amtsgericht; Eiſenſteingruben, Eifenver- 
hüttung, Werkzeugfabrikation; dabei die 1887 entdeckte 
Warſteiner oder Bilſteinhöhle. 

Warta, poln. Name der Warthe (1. d.). 
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E% KIRRBERBERN W e EEE fr EN 
Die Wartburg. 

Wartburg, Bergihloß bei Eifenad, am Thüringer 
Mald, 394 m ü. M., um 1070 von Zudwig dem Springer 
erbaut, bis 1440 Sik der thüring. Zandgrafen, 1847—70 
erneuert, feit 1921 Eigentum der Wartburg-Stiftung 
[Abb.; Luftſchiffaufnahme, nad Lehfeld und Voß}; bier 
fand der fog. Wartburgfrieg (ſ. d.) und 1817 das Warts- 
burgfeft (f. d.) der Burſchenſchaften ftatt; berühmt iſt Die 
W. bei. durch die heil. Elifabeth von Thüringen und den 
Bun Luthers (4. Mai 1521 bis 6. März 1522). Bgl. 
„Die W.“ (1907), Baumgärtel (1910), Trinius (6. Aufl. 
1911), Nicolai (1917), Voß (1918). 

Wartburgfeſt, das Feft der deutſchen Burſchenſchaften 
auf der Wartburg 18. Okt. 1817, zur 3. Sälularfeier der 
Keformation, wobei Die Allgem. deutſche Burſchenſchaft 
gegründet wurde, Vgl. Kühn (1918). 

Wartburgfrieg, Sängerkrieg auf ber Wartburg, ein 
mittelhochd. ſtrophiſches Gediht um 1260 (bg. und über 
jet von Simrod, 1858), deiten erjter Teil (das V0g: „it 
ſtenlob“) dur Heinrich von Ofterdingen (gegen Walther, 
Wolfram, Reinmar und Biterolf) den Vorrang des Her- 
3998 Leopold von Sfterreih vor Hermann von Thüringen 
nen läßt, während der zweite Teil („ber Rätſelſtreit“) 
Wolfram im Wettſingen mit Dem Zauberer Klingſor vor— 
führt, wobei Wolfram die Geſchichte Lohengrins vorträgt. 
Das zum Andenken ar den Landgrafen Hermaun von Thüs 
ringen verfaßte Gediht geht auf Die Gattungen der Streit- 
ge und Nätfellieder zurück, Die zu einer dramatijd) 

ewegten Handlung verbunden find. Die Chroniten des 
14.—15. Jahrh. hielten den Inhalt des Gedihts für einen 
geſchichtl. — der ins Jahr 1206 verlegt wurde. 
Der Stoff wurde behandelt von E. T. A. Hoffmann in der 
Erzählung „Der Kampf der Sänger“ (1819), von R. 
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Wagner in der Oper „Tannhäuſer“ (1845), von Lienhard 
in dem Drama „Heinrich von Dfterdingen” (1903). Bal. 
P. Rieſenfeld („Heinrich von Ofterdingen in der deutſchen 
Literatur”, 1912). 

Wartegeld, der Teil des Gehalts, der einem einft- 
weilen in den Ruheſtand verfegten Beamten biß zu feiner 
Miederanftellung gewährt wird. 

Martenberg, poln. Stadt, |. Großmwartenberg. 

Wartenberg, Ioh. Kafimir von Kolbe, Reichsgraf 
bon, preuß. Staatsmann, geb. 1643 in der Wetterau, 1697 
leitender Minifter in dem ſog. Dreigrufenminifterium, unter- 
fügte die Pläne des Kurfürjten zur Erlangung der Königs 
würde, 1711 geftürzt, geft. 1712 in Frankfurt a. M. 

Wartenburg. 1) W. an der Elbe, Dorf im preuß. 
Reg.» Bez. Merjeburg, (1919) 876 E.; hier 3. Ott. 1813 
Sieg des Generals Yorck (daher Yorck von W.) über die 
Branzofen unter Bertrand. — 2) W, in Oftpreußen, Stadt 
im preuß. Reg. Bez. Allenftein, an der Piſſa, 4069 E., 
Amtsgericht, Strafanftalt; Zigarrenfabrilation, 

Wartensleben, Herm., Graf, —— General der 
Kavallerie, geb. 17. Ott. 1826 in Berlin, 1870 Ober⸗ 
quartiermeilter Der 1. Armee, 1884—88 fommandierender 
General des 3. Armeeforpg, geft. 9. März 1921 auf Carow 
bei Genthin; ſchrieb: „Die Operationen der Siüdarmee 
1871“ — Aufl. 1872), „Die Operationen der 1. Armee 
unter General Manteuffel“ (1873) u. a. Vgl. E. Gräfin 
Martensleben (1923). 

Wartezeit, j. Karenz und Tranerjahr. 

Warthe (poln. Warta), größter Nebenfluß der Oder, 
entjpringt bei Kromolow ſüdl. von Czenſtochau, durch— 
fließt die poln. Woiwodſchaften Lodz und Poſen und das 
Öftl. Brandenburg und mündet unterhalb Cüſtrin; Fluß— 
gebiet 53 710 qkm, Ränge 756 km, davon 405 ſchiffbar; 
Nebenflüffe links Prosna, Obra, rechts Nee; durch die 
Nepe, die Brahe und den Bromberger Kanal mit der 
Meichjel verbunden. Der Warthebruch, eine 75 km lange 
ſumpfige Niederung zwifchen Landsberg und Eüftrin, wurde 
1767—82 durch Friedrich II. urbar gemacht. [Rarte: Süd» 
oftdentfhland I, bei Schlefien.] 

Warthelager, poln. Biedruft, Truppenausbildungs- 
und Übungsplatz links an der Warthe, nördl. von Poſen. 

Barton (Ipr. wahrt'n), Sof., engl. Kritiker und Dichter, 
geb. April 1722 in Dunsfold, geft. 23. Febr. 1800 in Wid- 
ham, in feinen „‚Odes‘’ (1744—46) und „Essay on Pope“ 
(1757—82) Borläufer der Romantil, — Sein Bruder 
Thomas W., Begründer der engl, Literaturgejhichte, geb. 
9. Ian. 1728 in Baſingſtoke, 1785 Poeta laureatus, geſt. 
21. Mai 1790 al8 Prof. in Oxford; ermedte durch feine 
„History of English postry’ (1774—81; neue Ausg., 
4 Bde., 1871) das Intereſſe am Mittelalter und an elija= 
bethaniſcher Poeſie; fchrieb auch „,Poema’’(1791). Vgl. R. 
Mant („Memoir“, 1802), C. Rinaker (engl., 1916). 

Waruna, ſ. Varuna. 

Warundi, Bewohner von Urundi (Bantuſtamm). 

Warwick (ſpr. wörrick), Grafſchaft in der Mitte Eng- 
lands, 2337 qkm, (1921) 1390092 E. — Die Hauptſtadt 
W., am Avon, (1921) 12862 E.; W. Caftle (mit Gemälde 
und Waffenfammlung und dem Eäfarturm) ; Pferderennen. 

Warwick (jpr. wörrid), engl. Grafentitel, Richard 
Beauchamp, Graf von W. Heldherr und Günftling Hein— 
rih8 V. von England, geb. 1381, 1437 Regent in Frank⸗ 
reich, geit. 30. Upril 1429 in Rouen. — Richard Neville, 
Graf von W., der „Königsmacher“, geb. 1428, fiegte als 
Parteigänger Yorks in den Kriegen der roten und weißen 
Roſe 22. Mai 1455 bei Saint Albans, ließ 1460 Eduard 
von Hort als König Eduard IV. ausrufen und fiegte mit 
ihm 29. März 1461 bei Tomwton, mußte aber, mit ihm ent= 
zweit, 1470 nad) Frankreich flüchten, fiel gegen ihn 14. April 

Wärwolf, |. Werwolf. [1471 bei Barnet, 

Warze (Verrüca), meift gutartige, umfhriebene, glatte 
oder höderige Wucherung der Haut mit Lieblingsfik auf 
der Oberflähe der Hand und im Gefiht, wird vielleicht 
dur) Infeltion erworben; Beleitigung durch Abbinden, 
Ätzen mit rauchender Salpeterfäure oder Höllenfteinftift, 
ferner durch Röntgen= und Radiumbehandlung, aud) durd) 
Ausſchneiden, verſchwindet oft von jelbit. 

Warzenbeißer, ſ. Laubheufchreden. 

Warzenfortſatz (Processus mastoid&us), rundlicher 
Vorſprung am Schläfenbein hinter dem äußern Gehörgang, 


Was 


im Innern mit Hohlräumen (Warzenzellen), die mit Luft an 
gefüllt ſind und mit der Trommelhöhle in Verbindung ſtehen. 

Warzengeſchwulſt, Papillargeſchwulſt (ſ. d.). 

Warzenhoß, ſ. Brüſte. 

Warzenkaktus, ſ. Mammillaris. 

Warzenkraut, ſ. Chelidonium. 

Warzenpocken, ſ. Pocken (der Haustiere). 

Warzenſchwein, Emgallo (Phacochoerus), Gattung 
der Schweine; an 2m lange Tiere, mit ſehr großem Kopf, 
breiter Rüffelfgnauze, hornförmigen Fortfägen unter den 
Augen und an der Oberlippe, gewaltigen, nad oben 
gelrummten ECdzähnen im Ober= und Unterkiefer und 
Mähne längs des Rüdgrats. In felbitgewühlten Löchern 
wohnend; Dft- und Eüdafrila. (©. auch Ehmeine.) 

Warzenſpille, Straud, ſ. Evonymus, (Tauben. 

MWarzentaube, ſ. Brudttauben und Orientaliſche 

Maja, Verwaltungsbezirt im W. Finnland, 41711 
qkm, (1910) 514940 €. Die Hauptitadt W,, finn. Waafſa 
oder Baafa, uff. Nikolaiſtad, am Finn. Meerbuſen, (1919) 
24776 E.; Schiffbau, Ausfuhrhandel. 

Daja, Ihwed. Adelsgefhleht, daB mit Guftan W, 
(ſ. Guſtav I.) 1523 den ſchwed. Königsthron beftieg und bis 
zur Abdankung Ehriftines, der Tochter Guftan II. Adolfs, 
1654 beſaß, 1587—1668 aud in Polen herrfhte. Den 
Titel Prinz von W. nahm 1829 Guftav IV. Adolfs Sohn, 
Suftav, an, geft. 5. Aug. 1877 ohne männl. Nachkommen. 

Waſach, Lungenheilitätteim Bayr. Allgäu, bei Oberfts 
Dorf. Vgl. Wimmer (1922). 

Waſagara, die Bewohner von Ufagara (ſ. d.). 

Waſambara, die Bewohner von Ujambara (f. d.). 

Waſaorden, Grünes Band, [hwed. Orden für Ver— 
dienfte auf dem Gebiet des Aderbaues, der Gewerbe und 
Fünfte, von Guſtav III. 1772 geſtiftet. | 

Waſaramo, Die Bewohner des innern Uſaramo (ſ. d.). 

Was blasen die Trompeten, Gediät („Das Lied 
vom Feldmarſchall“) von EM. Arndt (1813), Melodie 
von Arndt, entlehnt dem ſchon 1809 befannten Tiroler 
Volkslied „Friſch auf, ihr Tiroler, wir müſſen ing Feld“. 












Was bla fen die Zromspe - ten? Du - fa - ven Ber-aus! 


Waſchamba, die Bewohner von Ufambara (f. d.). 

Waſchbär, Schupp (Prooyon lötor Desm. [Tafel: 
Amerilanijhe Tierwelt, 14]), engl. Racoon, nord> 
amerilan. Art der Kleinbären, mit Schwanz 65 em lang, 
bi8 35 cm hoch, mit dichtem gelblidgrau und ſchwarz ge= 
zeichneten Pelz, der unter der Bezeihnung Schuppen ein 
wichtiges Pelzwerk (j. d.) iſt; in waſſerreichem Wald, leicht 
zähmbar. Im öſtl. Südamerika der Krabben-W,, Kreb3- 
frefier, Agıtara, Procyon cancrivörus G. Cuv., der bef. 
Krebstiere frißt. 

Waſchblau, Barbe zum Blauen (ſ. d.) der Wäſche, 
meift Ultramarin, da8 rein oder gemifht mit Dertrin, 
Traubenzuder oder Stärke zu Sugeln, oder mit Leim, 
Dertrin und Glygerin zu Pafte verarbeitet iſt — — 

Wäſcherolle, Mange (j. d.). 9 

Waſchflaſche, chem Geraͤt von Glas[Abb.] 9 
zum Waſchen von Gaſen, die man Dur den 57 
flüffigen Inhalt der W. Anal Dale Die 
Flüffigteit abjorbiert, je nach ihrer Art, ftörende 
andere Gafe, Wafler ıc. 

Waſchkriſtall, triftallifierte Soda. 
re ſ. Wildleder. (S. auch Vache⸗ 
eder. 

Waſchmittel, Mittel zum Waſchen, neben 
Seife und Soda beſ. die Waſchpulver, die neben 
Seife (Seifenpulver, gutes bis 50 Proz. Seife) 
noch Soda, Borar, Waſſ erglası, Salmial, Natriumperborat, 
mandmalnur Eoda und Natriumſuperoxyd oder nur Quil⸗ 
lajaertralt (ſ. Quillaia) 2c. enthalten. Sog. chem, oder 
trodne W., bei. Benzin und Benzinoform. Vgl. Deite (1920). 

Waſchſchwamm, T. Badeſchwamm. 

Waſchzettel (urſprünglich Verzeichnis der in die Wäſche 
egebenen Stücke), ſeit Anfang der 70er Jahre Bezeichnung 
fir Mitteilungen amtl. Stellen an die Vreſſe oder für die 
den Zeitungen vom Verleger zum Abdrud gelieferten Bücher: 

Waſchzinn, |. Zinnerz. [dejprehungen, 
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Waſegua, die Bewohner von Ufegua (f. d.). 
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— 1867), Carnegie-Inſtitut, Sternwarte, Landes— 


Waſen (mittelhochd. wase), Raſen. Waſenmeiſter, aufnahme. Kunſtſammlungen: Freer Gallery und Corcoran 


ſ. Abdecker. 
Waſer, Maria, ſchweiz. Schriftſtellerin, geb. 15. Okt. 
1878 in Herzogenbuchſee, lebt in Zollikon bei Zürich; ſchrieb 


Art Gallery. Zahlreiche Denkmäler: Waſhington-Obelisk 
(159m hoch); Lincoln Memorial (1922 [Abb.); Grant⸗ 
Denkmal (1922), am rechten Ufer der Nationalfriedhof in 


Romane und Novellen: „Die Gefhihte der Aıına Waſer“ | Arlington, mit 20000 Soldatengräbern. MW. wurde 1791 
(1913), „Scala fanta’ (1918), „Von der Liebe und vom | gegründet, feit 1800 Sitz der Bundesregierung. Hier 
Tod’ (1920), „Wir Narren von geitern” (1922) u.a. 

a3 frag ih viel nach Geld und Gut, Sedidt 
(‚Zufriedenheit‘) von 3. M. Miller (1776) ; Melodie von 
Ehrift. Gottlob Neefe (1777); auch von Mozart Tomponiert. 





Was frag ih viel nah Geld und Gut,menn id Ju=frie=den bin 
(Melodie von Neefe). 


Wasgau (Wasgenwald), |. Bogefen. 

Was glänzt Dort vom Walde im Sonnen: 
fhein, Gedicht („Lützows wilde Jagd“) von Th. Körner 
(1813); Melodie von K. M. von Weber (1814). 





Was glanyt dort vom Wal⸗de im Bon « nen-[dhein? 


Was gleiht wohl auf Erden, Sägerhor aus dent 
3. AH von Weberd Oper „Der Freiſchütz“ (1821); Text 
von Friedr. Kind (1817). 





Was gleicht wohl auf Ereden dem Därgerater » gnü« gen? 


Waſſh (engl., Tpr. wöſch), Bufen der Nordfee zwiſchen 
den engl. Grafſch. Lincoln und Norfolk. (S. Seelarte.) 
Waſſhington (Ipr. wöihingt'n), George, Begründer 
der Unabhängigkeit der Ver. Staaten (j. d.) von Amerika 
und deren erfter Präfident, geb. 22. Febr. 1732 in der Grafſch. 
MWeltmoreland (Birginia), reiher Pflanzer auf Mount 
Bernon, 15. Suni 1775 zum Obergeneral gegen die Eng- 
länder gewählt, fette Die Befreiung des Landes durd), 
ie) als Deputierter der Generalverfammlung von 1787 
ie Bundesakte entwerfen, 4. März 1789 Präſident, 1793 
wiedergewählt, übernahm 1798 wieder den Oberbefehl 
über das Heer, geft. 14. Dez. 1799 auf Mount VBernon, 
Bol. Swing (5 Bde., 1855—58; deutſch 1856—59), Ve— 
nedey — Wilſon (engl., 1897), Harriſon (engl., 1906), 
Lodge (deutſch 1912), Loſſing (engl., 3Bde., 1915). 
aſhington (ſpr. woͤſchingt'n), nordweſtl. Staat der 
Ber.Staatenpon Amerika, 179031 qkm, (1920) 1356621E. 
— 7000 Neger, 21000 Aſiaten, 9000 Indianer), vom 
askadengebirge durchzogen, öſtl. davon trocknes Hoch— 
land, am Weſtabhang und im Küſtenland ſehr feucht und 
dicht bewaldet. Hauptfluß Columbia; Weizenbau (auf dem 
me) mit fünftlider Bewäfferung), ſtarker Obſtbau. 
Sehr wihtigdie Waldwirtihaft und Holzinduftrie. Fiſcherei. 
Kohlenbergbau. Handel von den Häfen des Pugetfundes 
aus. Hauptitadt Olympia, größte Stadt Ceattle. Bal. 
Snowden (Gefdichte, engl., 5 Bde., 1909). 
Waſhington (Spr. wöſchingt'n). 1) Die glänzende 
Bundeshauptftadt der Ver. Staaten von Amerika [Sarte: 
Vereinigte Staaten ıc. I, 4], im Diftrict of Columbia, 
links am Potomac, mit Georgetown (1920) 437571 E., 
mit breiten Straßen und Alleen und Parkanlagen weitläufig 
und regelmäßig angelegt. Keine Induftrie. Hervorragende 
Bauten: Kapitol, Situngsgebäude des Kongreſſes, 228 m 
lang, 98 m breit, Mittelbau von 1825, Slügel, aus weißem 
Marmor, 1851—65 erbaut, mit 82 m hoher Kuppel [Tafel: 
Bereinigte Staaten zc. II, 4]; White Houfe (Weißes 
Haus) oder Erecutive Manfion (1817, 1902—3 erweitert), 
Amtswohnung des Präfidenten; Kongreßbibliothek [1888 
—97; 2920000 Bände]), Schatzamt, Staatsdruckerei, 
Miniſterien; Hauptbahnhof (Union Station, 1903—7); 
Poſtamt (1912); Gebäude der panamerilan. Union (1908 
—10). edeutende wiſſenſch. Anſtalten: Smithfonian 
Snftitution, Nationalmufeum, George = Walhington = Uni- 
verfität, Kath. Univerfität, Gceorgetoiwn = Univerfität (ge= 
gründet 1789), Howard Univerfität (aud für Farbige; 
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Frankreich, Stalien, Japan, Ber, Etaaten, ferner Belgien, 
China, Holland und Portugal über die Beſchränkung Der 
Rüftungen zur@ee, überden Befitftand im Etillen Ozean ꝛc. 
Bol. Ardimbaud (fr3., 1923). — 2) Stadt in Pennſyl— 
vanien, 21480 ©, [infeln. 

Waihingtongruppe, nördl. Gruppe der Marqueſas— 

Washingtonia, Nadelbaumgattung, |. Sequoia. 

Bathingtonit, |. Titaneijenerz. 

Waſſhita (Ipr. woihitäh), Fluß in den Ber. Staaten 
yon Amerika, 880 km lang, entfpringt in Arlanjas, mündet 
in den Ned River. 

Waſielewſki, Sof. von, Violinvirtuos und Mufil- 
Ihriftfteller, geb. 17. Juni 1822 in Großleefen bei Danzig, 
1869— 84 Mufifdireltor in Bonn, geft. 13. Dez. 1896 in 
Sondershanfen; jhrieb eine Biogr. Rob. Schumanns 
(5. Aufl. 1911) und Beethovens (1888), „Die Violine 
und ihre Meilter” (4. Aufl, 1904) u. a.; „Lebenserinne— 
rungen’ (1897). ſhymnen (Deutſchland). 

Was iſt des Deutſchen Vaterland?, |. National— 

Was kommt Dort von der Höh'“?, ſeit 1722 all— 
mählich entſtandenes, endgültig ſeit 1808 bekanntes Gedicht 
mit der Volksweiſe „Bei Hall’ iſt eine Mühl'“ des 18. Jahrh. 
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Was kommt dort von der 


Hoh', wad kommt dort bon der Höh'? 


Wasmann, Erich, naturwiſſenſch. Forſcher und Schrift⸗ 
ſteller, Jeſuit, geb. 29. Mat 1859 in Meran, ſeit 1899 im 
Schriftſtellerhauſe des Jeſuitenordens in Luxemburg; ſchrieb 
u. a.: „Vergleichende Studien über das Seelenleben der 
Ameiſen und der höhern Tiere’ (2. Aufl. 1900), „Termiten, 
Termitophilen und Myrmelophilen DOftindiens’ (1902), 
„Inſtinkt und Intelligenz im Tierreih” (3. Aufl. 1905), 
„Kampf um da8 Entwidlungsproblem‘ (1907), „Die pſy— 
chiſchen Fähigkeiten der Ameiſen“ (2. Aufl. 1909), „Menſchen— 
und Tierſeele“ (5. Aufl. 1910), „Entwicklungstheorie und 
Monismus“ (1913), „Die Gaſtpflege der AUmeijen, ihre 
biolog. und philof. Probleme“ (1920). 

Wasmaun, Friedr. Maler, geb. 1805 in Hamburg, 
geit. 10. Mai 1886 in Meran; Tiroler Landſchaften und 
Bildniffe in einer dem Impreſſionismus verwandten Auf— 
faſſung; ſchrieb Vebenserinnerungen (‚Ein deutſches Künſt— 
lerleben“, hg. von Grönwold, 2. Aufl. 1915). 

MWasmes (ſpr. wahm), Ort in der belg. Prov. Henne— 
gau, (1910) 15594 E.; Steinkohlengruben. 

Waſowy, Iwan, bulgar. Dichter, geb. 27. Juni (a. St.) 
1850 in Sopot, geſt. 22. Sept. 1921 in Sofia; ſchrieb 
farbenreidhe, von tiefer Heimatliebe erfüllte Gedichte („Unter 
dem Siegesdonner‘, 1914; „Lieder für Mazedonten‘‘, 1915 
— 16), Rovellen, hiftor. Romane (‚Unter den Joch“, 1887; 
deutſch 1918) und Dramen. Bol. Schiſchmanow (1921). 

Waſſelnheim, franz. Waſſelonne, Etadt im Unter- 
elſaß (franz. Depart. Bas-Rhin), an der Moſſig, (1910) 
3531 E., Amtsgericht; Spinnereien, Weinbau. 

Mailer, Hem. Verbindung aus 2 Atomen Waſſerſtoff 
und 1 Atom Sauerftoff, der tropfbar flüffige Etoff, der 
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3, der Erdoberflädhe bededt, kommt vor als Eis, flüffiges | („Kulturtehn. W.“, 2. Aufl., 2 Bde, 1907—8), Henke 


MW. und MWafjerdampf (Nebel, Wollen), früher für ein 
Element gehalten, 1781—83 von Cavendiſh, Watt und 
PBrieftley als Verbindung von Waiferftoff erkannt. Die Zus 
ſammenſetzung des W. fand Lavoiſier: Waſſerſtoff (11,18 Ge= 
Far und Sauerftoff (88,87); 2 Volumen Waffer- 
jtoff verbinden fih mit 1 Volumen Sauerjtoff zu 2 Vo— 
lumen W. (al$ Dampf gemeffen) ; dasjelbe Gemiſch (Knall— 
ga3, ſ. d.) entjteht durch Elektrolyſe des W. Reines W. 
wird aus natürlichem durch Deftillation gewonnen (deſtil— 
liertes W.); es iſt geruch- und geſchmacklos, in dünnen 
Schichten farblos, in Schichten von 6—8S m blau, leitet 
Wärme und Elektrizität ſchlecht, erjtarrt bei 0° zu Eis und 
dehnt fid) Dabei um fast ſeines Volumens aus; daher 
ihwimmt Eis auf W. Bei 760 mm Barvmeterdrud jiedet 
das MW. bei 100° 0. W. von 4° ift am dichteſten und 
dient als Einheit des ſpezif. Gew. und der fpezif. Wärme. 
Mit fteigender Temperatur nimmt das Volumen des MW. 
zu (von 0—100° um #3],000, ebenjo die Spannkraft des 
Waſſerdampfs, die bei 100° glei dem Drud der Atmo— 
Iphäre ift. (S. Dampf.) Kriſtallwaſſer, ſ. d. Das reinfte 
natürlide W. ift das als Regen, Tau oder Schnee ab— 
geſchiedene (Meteor-W,), es enthält außer den Gaſen Der 
Luft nur noh Staub; Duell» und Fluß-W. enthalten jtet3 
gelöfte Salze (Kochſalz, Kalk-, Magneſium- und Eifenfalze), 
letzteres auch organ. Beltandteile; bei geringem Gehalt 
an Falk und Magnefia heißt das W. weich, bei größerm 
Gehalt Hart (j. Härte). Meer-W. gefriert feines großen 
Salzgehalt3 wegen erft unter 0°, das abgejhhiedene Eis 
ift frei von Salzen. W. ift eine phyſiologiſch höchſt wich— 
tige Subjtanz; Pflanzen bejtehen manchmal bis zu 95 Proz. 
aus W., niedere Tiere, 3.8. Quallen, bis zu 98 Proz, ; 
der Körper Des Menſchen enthält ungefähr 60 Proz. W. und 
gebraudt eine tügliche Zufuhr von 2,7 lin Speife und Trank; 
W. findet fi in allen Organen, hält die Eimeißftoffe in 
gequollenem Zuftand, vermittelt im Blut den Kreislauf 
der Stoffe, Dient Durd) feine VBerdunftung zur Regulierung 
der Eigenwärme, vermittelt in der Pflanze die Aufnahme 
der Bodennährftoffe und alle Stoffwanderung. Vgl. Tie- 
mann-Gärtner (4. Aufl. 1895), Blücher (1900), Knauthe 
(1907), Hafelboff (1909), Ziegeler (2. Aufl, 1912), Werd. 
Bilder (1914), Ohlmüller und Spitta (4. Aufl. 1921), 
Flut („Unterſuchung“, 4. Aufl. 1922). 

Waſſerabſcheider, Apparate zum Entfernen von 
Waſſer aus Dampfleitungen (ſ. Kondenfationswafjerableiter 
und Kondenstopf). 

Waſſeralſingen, Dorf im württemb. Sagftkreis, am 
Kocher, (1919) 4563 E., Hüttenamt; Eifenhütte, Walzwerk. 

Waſſeraloe, ſ. Stratiotes. 

Waſſeramſel, Waſſerſchmätzer (Cinclus), zur Fam. der 
Zaunkönige gehörige Singvogelgattung, lebhafte, den kurzen 
Schwanz aufrecht tragende Arten, die zum Erwerb ihrer 
Nahrung (Kerbtiere ꝛc.) in Waſſer waten, tauchen, unter 


Waſſer laufen und ſchwimmen; Europa, gemäßigtes Aſien,. 


Nordamerika bis Peru. Gemeine W. (Waſſerſtar, Bach— 
oder Seeamſel, C, aquaticus Brehm [Tafel: Sing- 
vögel, 18]), rauchgrau, Kehle und Bruft weiß, Bauch 
braun, Standvogel, an rafhen Bächen Mitteleuropas, mit 
badofenfürmigem Neſt aus Moos sc. 

Waſſerbad, Upparat zum Ein- 
dampfen und Digerieren in Schalen 
oder Släfern, ein mit kochendem 
Waſſer gefülltes Gefäß, oft mit auto- 
mat. Wafjerzufluß [Abb.]J. (S. and 
Bainmarie.) 

Waſſerball, Lederball für das 
Waſſerballſpiel (Waſſerpolo). Zwei | 
Mannſchaften (zu 7 oder5 Epielern) fi 
ftehen einander gegenüber. Der Ball | 
muß in das feindlihe Tor geworfen N 
werden [Abb.]. Alle Spielermüflen B 





ſtets ſthhwimmen [Tafel: Sport It, * IX 
17). Vgl. Pützke und Kellner (1922). W — 
Wafterbärdien, ſ.Bärtierchen. Wa zufluß. i 


Waſſerbau, Ingenieurbauten 
. bei der Regulierung der Flüſſe, der Anlage der Kanäle, 
Deiche, Häfen, Staudänme, der Wafferverforgung, Waller: 
reinigung 2c. Vgl. Strufel (4 TIe., 1897—1904; 2. Aufl. 
1904 fg.), Möller (2Bde., 1906), Weyrauch (1908), Friedrich 


(1913), Engels („Handbuch“, 2. Aufl., 2 Bde., 1921). 
Waſſerbett, hydroſtatiſches Bett, eine von Hebra kon— 
ſtruierte Einrichtung, Kranke durch Liegen auf einer Hänge— 
matte in einem großen Bad mit dem ganzen Körper fort— 
dauernd in gleihmäßig erwärmtem Waſſer zu erhalten, 
bei ausgedehnten Verbren— 
nungen und Geſchwürbil— 
dungen angewendet, 
Waſſerblau, i.Anilin- 
blau, Rötliche Sorten des 
nn Marineblau. 
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aſſerblei, |. Molyb⸗ 
dänglanz. 
Wafſfſerblüte, grüne ® 


oder rötliche, häutige oder 
breiige Schicht auf Gewäſ—⸗ 
fern; niedere Algen, z. B. 
Arten der Gattungen Eug- P 
lena (}. d.), Protocoecus, 
Clathrocystis, Aphanizo- 
mönon, oder Cpaltpilze 
(3.8. Beggiatoa, ſ. Schwe⸗ Da 
felbalterien); auch Waſſer— 

linſe (ſ. Lemna) und Arten 
von Polygonum (ſ. d.). 

Waſſerbock, ſ. Anti—⸗ 
lopen. 

Waſſerbrand, Krank⸗ 
heit, ſ. Noma. 
—— ſ. Hy⸗ 

rozele. 
aſſerburg, ſ. Burg. Waſſerball. 

Waſſerburg, Bezirksſtadt im bayr. Reg.-Bez. Ober⸗ 
bayern, am Sun, (1919) 4147 E., Amtsgericht, altes 
Schloß, Realſchule, Höhere Mädchenſchule, Zuchthaus für 
Frauen; alkaliſch-erdige Mineralquelle St. Achatz (gegen 
Unterleibsleiden) ; 1920 inder Nähe eine Erdölquelle entdedt. 

Waſſerdämönen, Nir, Nixe, german. Waffergeifter, 
die je nach Der Ausdehnung des Gewäſſers bald als Elfen, 
bald als Rieſen, bald in Tier=, bald in Menſchen- oder 
Zwerggeftalt, bald ald männl., bald als weibl. Weſen bes 
gegnen. — gehört auch die Ran und ihr Gatte Agir 
(j. d.) ſowie Melufine (ſ. d.). In der deutſchen Volksſage ift 
der Nir klein, alt, langbärtig, mit grünem Haar und gruͤnen 
Zähnen, grauſam und fordert Menſchenopfer, die Nire da= 
gegen Schön, oft mit Fiſchſchwanz und geht öfter mit Menſchen 
die Ehe ein. Vgl. F. Ranke („Die deutihen Volksſagen“, 
1910), P. Zaunert („Deutſche Naturjagen‘, 1921). 

Waſſerdicht, Eigenihaft von Geweben, fein Waſſer 
anfzufaugen und durchzulaſſen. Vollkommen waſſerdicht 
ſind Wachstuch (ſ. d. und die mit Kautſchuk gedichteten 
Gewebe. Fettſaure Tonerde, auf mit Seifenlöfung im— 
prügnierten Geweben durch effigfaure Tonerde erzeugt, dichtet 
Gewebe, ohne ihr Ausfehen zu verändern, jedod nit an— 
dauernd. Leder wird waſſerdicht durch Tränken mit Leinöl— 
firnis oder durch Lackieren. Filzhüte erhalten eine Steife 
von Waflerfirnis (ſ. > Val. Mierzinſky (1897). 

Waſſerdoſt(en), Pflanzenart, ſ. Eupatorium; auch 
Gattung Bidens (ſ. d.). 

Waſſerdroſſel, die Waſſeramſel (ſ. d.). 

Waſſerelſter, der Auſternfiſcher (ſ. d.). 

Waſſerfaden, ſ. Conferva. 

Waſſerfall, der Abſturz eines fließenden Waſſers von 
einem Felſenabhang (Talſtufe). Durch Abwaſchung des Ge— 
ſteins (rückſchreitende Eroſion) wird der W. allmählich ter— 
raſſenförmig (Kaskaden, Katarakte) modelliert, bis ſchließ— 
lich an Stelle des W. Stromſchnellen treten. Neuerdings 
techn. Verwertung der W. zur Erlangung elektr. Rratt, 
(©. Waflerkraftanlagen.) Erwähnenswert u. a. Dofemites 
fall (Kalifornien) 680 m, Fall von Gavarnie (franz. Pyre— 
näen) 465 m, Krimmler Fälle (j. Krimml), Staubbach 
(j. d.), Gießbach (ſ. d.), Bridal-Veilfall (Kalifornien) 
270 m, Rjukan (Norwegen) 245 m, Toſafall (ſ. Toſa), 
Viktoriafälle (ſ. d.), Victoriafall des Iguaſſu (f. d.), Nias 
garafall (ſ. Niagara), Trollhätta(ſ.d.), Rheinfall (ſ. Rhein), 
Parana (Brafilien) 16m. Am großartigſten find die W. des 
Sambeſi, Iguaſſu und Niagara. Vgl. Gibſon (engl., 
1887), Picard (frz., 1890). 
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Waſſerfarben, alle nur in einfachen oder mit Leim, 
Sunmi verfegtem Waſſer aufgelöften Farben. Wafferfarben- 
malerei, |. Uquarellmalerei und Guaſchmalerei. 

Waſſerfarne (Hydropterindae), Ordn. der Farn— 
pflanzen (. Farne), Waffer- oder Sumpfpflangen mit von 
Farnwedeln jehr verihiedenen Blättern, mit männl, Mikro— 
und weibl, Makroſporen; mit den Bam. der Marſiliazeen 
(j. d.) und Salviniazeen (f. Salvinie). 

Waſſerfeder, Pflanzengattung, ſ. Hottonie. 

Waſſerfenchel, ſ. Oenanthe. 

Waſſerfirnis, in Borarxlöſung aufgelöſter Schellack 
zum Steifen von Filzhüten. 

Waſſerflöhe (Cladocera), Kladozeren, Unterordn. der 
Blattfüßer (ſ. d.), ähnlich dem Floh ſeitlich zuſammen— 

edrückte, faſt ausſchließlich das ſüße Waſſer bewohnende 
ebschen, mit zweiklappiger, Leib und Beine umſchließender 
Schale; ihr zweites Fühlerpaar große Ruderarme. Sie 
ſchwimmen teils auf dem Rücken, teils auf dem Bauch. 
Im Sommer nur Weibchen, die ohne Begattung ſchnell 
ſich entwickelnde Eier hervorbringen. Erſt im Herbſt kleinere 
Männchen. Die in mäßiger 
Zahl vorhandenen befruch—⸗ 
teten Wintereier ergeben 






im Srübiabe die Jungen. \, Ä 
Manche W. eine Hauptnahe Z I — 

zung der Fiſche, fo der Fam. N’ { 

der Daphniden der bis Imm N Y 


lange, in Mitteleuropa ne 
häufige, rötlice gemeine W. Waſſerflöhe. 
(Daphnia oder Daphne pulex Deg.), der bei Maſſenauf⸗ 
treten das Wafler rötet IAbb.; Weibden, daran r Ruder- 
füße, au Auge, mu Mund, af After, d Darm, h Herz, 
ei Wintereier im Brutraum; nad Ziegler]. — W. heißt 
auch eine Art der Springihwänze (ſ. d.). 
Waſſerflorfliege, |. Schlammfliegen. 
Waſſerflugzeug, |. Flugtechnit. 
Waſſergalle, ſ. Gallen und J— 
Waſſergas, Hydrotarbongas, durch Einwirkung von 
Waſſerdampf auf glühenden Kohlenſtoff (Kols) unter Luft— 
abſchluß hergeſtelltes Gas, das aus etwa gleichen Teilen 
Waſſerſtoff und Kohlenoxyd beſteht. Das 1780 von Felice 
Fontana erfundene W. dient jetzt beſ. zum Verſchneiden von 
Leuchtgas. (S. auch Dowſongas und Sauggas.) 
Waſſergenoſſenſchaften, Waſſergefellſchaften, Ver⸗ 
einigungen von Grundbeſitzern oder Pächtern zur gemeins 
ſchaftlichen Benugung, Zuleitung (Bewäflerung von Fluren) 
oder Entfernung (Kanalifierung, Dränierung) Des Waſſers 
im Intereſſe der Bodenkultur; Bewäſſerungs- pder Ent— 
wäſſerungsgeſellſchaften. Vgl. Sehling (1912), Bochalli 


(„Das Waſſergenoſſenſchaftsrecht“, 1921). 
Waſſergeſchwulſt, die Hautwaſſerſucht. (©. au 
Waſſergeuſen, |. Seufen. dem. 


Waſſerglas, glasähnliche Maſſe aus Kalium- (Kalte 
W.) oder Natriumſilikat Natron-W.), wird aus Quarz⸗ 
pulver durch Verſchmelzen mit Pottaſche oder Soda ge— 
wonnen; im Handel als ſirupartige Löſung mit 33 (Ein⸗ 
fach⸗W.) oder 66 (Doppel⸗-W.) Proz. feſtem W.; dient 
zur Herſtellung von künſtlichen Steinen, in der Stereo— 
chromie, in der Glasmalerei, als Kitt, zum Füllen der 
Seifen, zum Konſervieren von Eiern, als Schlichte für 
Baumwolle und als ——— Anſtrich, in der Medizin 
zu erhärtenden Verbänden. Vgl. Bernhard (1898), Krätzer 
(3. Aufl. 1922). 

Waſſerhahn, aaa (j. d.). 


Waſſerhaltung, |. Bergbau. 

Waſſerhanf, nm 

ehr urgunderharz (ſ. Fichtenharz). 
Waſſerhebemaſchinen, Maſchinen zum Heben von 


Waſſer, z. B. die Pumpen, Archimediſche Schraube, Feuer— 
ſpritze, J———— Schöpfrad, Strahlapparate (ſ. die 
Einzelartikel). Vgl. Mohr (7. Aufl. 1907). 

Waſſerheilverfahren, die a e Anwendung 
des Waſſers, bei. de8 kalten (ſ. Kaltwaſſerkur). 


Mafferheizung, ſ. Heizung. (©. auf Sammel: 
Waſſerhelm, |. Utrieularia. [Heizung.) 
Waſſerhoheit, |. Waſſerrecht. 

Waſſerholder, Pflanzenart, ſ. Viburnum, 
Waſſerhofe, |. Wetterſäule. 
Waſſerhühner, ſ. Sumpfhühner. 
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Waſſerhund, ſ. Jagdhunde. 
Waſſerhyazinthe, |. Pontederia. 
Waſſerjungfern, Seejungiern, Libellen (Odonäta), 
Snfektenordnung mit unvolllonnmener Verwandlung (ohne 
Puppe), früher zu den Geradflüglern, neuerdings mit den 
Eintagsfliegen sur Gruppe Wailerhafte (Amphibiotica) 
geftent; mit jtabförmigem Hinterleib, Ihmalen, Dit netz— 
adrigen Vorder» und Hinterflügeln, ſehr großen Facetten 
augen, kräftigen Mundteilen ; Hinterleib mit 2 zangenartigen 
Anhängen; Männden an der Wurzel des Baudes mit 
Kopulationgorgan; leben räuberifh von _ 
andern Inſekten. Die im Waller lebenden 
Larven [Abb.; Zarve von Aeschna grandis; 
st Stigmen ; nad Röfel von Roſenhof] Haben 
eine mächtige, zum Fangen der Beute einge= 
richtete, vorwerfbareinterlippe (Maske [m]) 
und bereit Slügelftummel [vfs vordere, hfs 
— Flügelſcheiden). Sie kriechen nad) 
blauf ihrer Entwicklung aufs Trockne, wo 
aus ihrer Haut die W. ſchlüpft. Seejungier 
(Schmaljungfer, Schneider, Caloptöryx vir- 
go L.), al8 Männden metalliih ſtahlblau, 





als Weibchen grün ſchimmernd, mit graus Waſſer— 
braunen Flügeln, Schlankjungfer (Agrion aan 
puella L. [X65.; in VBegattungsftelung]), Aurcnna. 


am Körper al8 Männchen [a] himmelblan, 
als Weibchen [b] erzgrün, beide Arten flatternd, im Sitzen 
mit aufwärts zufammengelegten Flügeln, Larven am Hinter⸗ 
ende mit Tracheenkiemen (ſ. Tras 
heen);groffeTenfelönadel(Aesch- 
na grandis L.), mit bis 7 cm \ 
Körper- und 5 om Vorderflügel- 
länge größte deutihe Art, am 
Körper blau und gelb, mit mäch— 
tigen, halbkugligen Augen, Blattbaud) 
—— depressa L.), mit plattem, 
eim Männchen blaubereiftemHinterleib, 
beide Arten in ſchnellem Schwirrflug In⸗ 
ſekten fangend und im Fluge freſſend, 
Larven mit Darmatmung vom After 
her, das verbrauchte Atemwaſſer zum 
Schwimmantrieb ausſpritzend. W. auch 
ſ. v. mw. Nire (ſ. Waſſerdämonen). 
Waſſerkäfer, alle das Waſſer bewohnenden Käfer (z. B. 
Schwimmkäfer, Taumelkäfer; |. die Stichwörter); beſ. aber 
die Kolben-W. (Hydrophilidae; zu Unterordn. Vielfreſſer), 
Hydrophiliden, die in ſtehenden Gewäſſern 
leben (einige an Land). Kolben-W. (Karpfen⸗ 
fteher, Hydrophilus aterrimus Zschsch. 
ka 3—4 cm ar ſchwarz, glänzend, 






Wafjerjungfern; 
Scylankjungiern, 


auptſächlich Pflanzenfreſſer; mit kolhigem 

ühlerende und rückwärts gerichtetem Bruſt— 
ſtachel; Eiablage in pulverhornförmigem Ko⸗ 
fon, den das Weibchen mit Spinndrüfen Des 
Hinterendes unter den Rand eines ſchwim— 
menden Blatteß ꝛc. ſpinnt; Larve Schneden, 
Fiſchbrut ꝛc. freſſend. 

Waſſerkies, der Markaſit(ſ.d.). 

Waſſerkiſſen, Kiſſen aus weichem Kautſchuk, wird 
mit der Körpertemperatur entſprechendem Waſſer gefüllt 
dem Kranken untergelegt, um das Aufliegen (ſ. d.) zu 
verhindern. 

Waſſerkloſett (engl. Waterelofet), Abort mit Waſſer⸗ 
ſpülung, ſchon bei den alten Römern im Gebraud (Pom— 
peji), in England zuerjt wieder aufgefonmen um die Mitte 
des 18. Sahrh., beiteht aus einem Becken (meift Ton oder 
emailliertes Eifen), in das von rückwärts Das Waſſer ein» 
ſtrömt, da8 Die Exkremente Den vorn abzweigenden Abfall» 
rohr mit Geruchsverſchluß (ſ. d.) zuführt. 

Waſſerkohl, die Muſchelblume (j. Pistia stratiotes). 

Waſſerkolk, das Erbreden von waſſerähnlicher Flüſſig— 
feit, bei. Das morgendlihe Erbrechen ſchleimiger Maſſen 
bei Trintern. 

Waſſerkopf, ſ. Sehirnwaflerfugt. 

Waſſerkraftanlagen, Anlagen zur Ausnutzung der 
Waſſerkräfte durch Waſſermotoren (f. d.), auch auf weite 
Entfernungen durd) Elektriſche Kraftübertragung (j. d.). 
Waſſerfälle werden direkt, fließende Wäſſer nad) erfolgter 
Anſtauung duch Wehre oder Taljperren durch geeignete 





Kolben⸗ 
waſſerkäfer. 


575 


Waſſermotoren ausgenutzt. Große W. an den Niagara= 
fällen, am Rhein bei Rheinfelden, an der Rhöne bei 
Lyon, am Waldenfee u.a. Val. Röttinger (1908), Ludin 
(2 Bde., 1913), Mattern (3. Aufl. 1921). 

Waſſerkraftmaſchinen, |. Waſſermotoren. 

Waſſerkraut, kanadiſches, ſ. Hydrastis canadensis. 

Waſſerkrebs, Krankheit, ſ. Noma. [cenia. 

Waſfſerkrug, injeltenfreffende Pflanzenart, ſ. Sarra- 

Waſſerkultur, zur Erforfhung von Ernährungs» 
fragen sc. vorgenommenes el von Pflanzen in defil- 
liertem Wafler, das genau bemefjene Nähritoffmengen ent= 
hält (eine leichter ald Erde kontrollierbare Nährſtoffquelle). 

Waſſerkuppe, Große W., höchſter Berg der Rhön 
(950 m), mit Fuldaquelle; Übungdplag für Segelflug (1.D.). 

Waſſerkur, die methodiihe Anwendung des Waſſers, 
bej. des kalten (ſ. Kaltwaſſerkur), zu Heilzwecken. 

Waſſerläufer, Vogelunterfam.derRegenpfeiferfamilie; 
darunter Uferläufer, Strandläufer, Sanderling, Kampf— 
läufer, Waſſertreter und Gattung W. (Totänus), letztere 
mit über kopflangem Schnabel und kur— 
zem Schwanz. Sumpf-W. (Tutfchnepfe, 

Heiner Rotſchenkel, T. calidris Bechst.), 

30 cm lang, hauptſächlich bräunlid, Füße 

rot; grünfühiger W. (Glutt, Grünjchen- > 

fel, Hennid, Regenſchnepfe, T. glottis 
L., Glottis nebularfus Gunn.), etwa 
größer; Bauchwaſſerläufer (Gif, T. oder 
Rhyacophilus glareda), etwa 20 em lang, 
braun und weiß. — Auch eine Fam. (Ger- Wafferlänfer: 
ridae) der Wanzen, mit ſchmalem, unten Teichläufer. 
feidig behaartem Körper und langen 

Beinen, auf Waſſer laufend, vom Körperſaft anderer 
Snjetten lebend, Zugehörig: Teichläufer, Waiferreiter 
(Hydromötra stagnörum J. [Abb.]), etwa 1 cm lang, 
auf Zeichen, langſam ſchreitend; die ruckweiſe Hin und 
her ſchießenden Arten von Gerris, gedrungener; auf der 
trop. Hochſee Gattung Meerwanze (Holobätes), ihre Eier an 

Waſſerlerche, der Waflerpieper (ſ. Pieper). Tang. 

Wafſſerlieſch, Pflanzengattung, f. Butomus. 

Waſfſerlilie, die Ceerojen (ſ. Nupharund Nymphaea). 

Waſſerlinſe, ſ. Lemna. 

Waſſerloden, ſ. Waſſerreiſer. 

Waſſerluftpumpe, Aſpiratorluftpumpe (ſ. Aſpirator). 

Wafſſermais, ſ. Victoria. 

Waſſermann, das 11. Zeichen (zX) des Tierkreiſes 
(ſ. d.); auch Stern— 
bild mit 146 dem 
bloßen Auge ſicht⸗ 
baren kleinen Ster— 
nen JIAbb.; ſ. auch 
Tafel: Aſtroönomie 
I, 1]. 
aſſermann, 
ſ. Waſſerdümonen. 

Waſſermann, 
Aug. von, Mediziner, 
geb. 21. Febr. 1866 
in Bamberg, 1888 
Affiftent am Inftitut für Infeltionstrantheiten, 1902 Prof. 
in Berlin, 1906 Vorfteher der Serumabteilung des Inſti—⸗ 
tut8 für Infeltionstrantheiten daf., 1913 Direktor des 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts für experimentelle Therapie in 
Dahlem, geft. daf. 16. März 1925, Entdeder der Serum 
diagnoſtil auf Syphilis (W.ſche Reaktion). Dieje beruht 
darauf, daß das Blutferum eines ſyphilitiſch Erkrankten in 
Miſchung mit Auszugen von Orggnen menſchl. oder tier. Her⸗ 
kunft und normalem Meerſchweinchenſerum Später sngelügte 
rote Blutkörperchen von Hammelblut nicht auflöft (die Re— 
altion oder „der Waſſermann“ ift pofitiv); ſtammt das 
menſchl. Serum aber nicht von einem Syphilitiler, fo werden 
die Blutkörpchen aufgelöft und durchſichtig rot (die Reak⸗ 
tion iſt negativ). Die pofitive W.ſche Reaktion zeigt über- 
ſtandene Syphilis noch nad) Jahren an und beweilt, daß 
dieje Krankheit einmal (event. ſchon vor der Geburt) vor— 
handen war, Vgl. Sonntag (1917), Brad (3. Aufl. 1922). 

Waſſermann, Sat., Schriftiteller, geb. 10. März 1873 
in Würth, lebt in Altausfee (Steiermark) ; ſchrieb hiſtor. und 
moderne Romane: „Die Juden von Zirndorf” (1897), 
„Geſchichte der jungen Nenate Fuchs“ (1901), „Der Moloch“ 





Waſſermann (im Meridian). 


Was 


(1903), „Kaſpar Hauſer“ (1908), „Der Mann von 40 
Jahren“ (1913), „Chriſtian Wahnſchaffe“ (1919), Novellen 
(„Der Wendekreis“, 2 Bde., 1920— 22), ferner „Mein Weg 
al8 Deutjher und Jude“ (1921) u. a. 

Waſſermannſche Reaktion, |. Waflermann, Aug. 

Waſſermarken, j. Waſſerzeichen. [vo 

Waſſermaus, die Waſſerratte (ſ. Wühlmäufe). 

Waſſermeſſung, Hydrometrie, die Ermittlung der 
Menge und Geſchwindigkeit fließenden Waſſers. Erſtere 
wird bei größern Verhältniſſen aus letzterer im beſtimm— 
ten Stromprofil berechnet, letztere mit Schwimmern, der 
Pitotſchen Röhre (ſ. d.) oder mit dem Woltmannſchen 
Flügel Abb.; nachBopp 
& Reuther] oder mit 
Einridtungen nn 

den Naßgasmeſſern 
oder den Strömungs— 

gasmeſſern (f. Gas— 
meſſer) oder mit dem N 
Benturintefler (ſ. d.) er» 
— Een — 
mannſche Flügel ergibt 
aus der Zahl der Um— * 
en 2 — 3 * 
den Waſſerdruck bes Waſſermefſung 
wegten Nades die Molkmannieher Flügel, 
Selämwindigteit ge 

riih an. Vgl. W. Müller (1903), „Anleitung zur Auge 
führung und Ausarbeitung von W.“ (1910). 

Waſſermörtel, j. Hydrauliſcher Kalt. 

Waſſermoſchustiere, |. Zwerghirſche. 

Waßſſermotoren, Waſſerkraftmaſchinen, hydrauliſche 
Motoren, die durch fließendes oder ſinkendes Waſſer be— 
triebenen Motoren: Waſſerräder (ſ. d.), Turbinen (ſ. d.), 
Waſſerſäulenmaſchinen (ſ. d.). Vgl. Quantz (4. Aufl.1922). 

Waſſermotten, ſ. Köcherfliegen und Eintagsfliegen. 

Waſſernabel, Pflanze, ſ. Hydrocotyle vulgaris. 

Waſſernuß, Pflanzengattung, ſ. Trapa. 

Waßſeropäl, |. Adular. 

Waſſerorgel, Orgel, deren Pfeifen durch Preßluft, 
erzeugt durch Druckwaſſer, zum Ertönen gebracht werden. 
Die W. (griech. hydraulis) ſoll der griech. Mechaniker 
Kteſebius um 150 v. Chr. erfunden haben, 

Waſſerotter, |. Dreiedstöpfe. 

Waſſerpaſtinäãke, Pflanzenart, ſ. Sium. 

Waßſerpeſt, Pflanzenart, ſ. Elodea canadensis. 

Waſſerpfeffer, |. Polygonum. 

Waſſerpfeife, |. Nargileh. 

Wafjerpflanzen, Hydrophyten, alle regelmäßig im 
Waſſer wachſenden Pflanzen: untergetauchte oder ſubmerſe 
Pflanzen, deren vegetative Teile gänzlich unter Waſſer 
find (Ceratophyllum u, a.), Schwimmpflanzen, Die ihre 
Blätter in der MWafjeroberflähe ausbreiten und in ihren 
eigentliägiten Vertretern frei im Waffer hHängende Wurzeln 
haben (Hydrochäris, Lemna u. a,), und Sumpfpflanzen, 
die in Flachwaſſer, Sumpfufern sc, murzeln (Typha u. a.). 
Die genannten Typen find durch Zwiſchenformen verbunden, 
Blüten der W. meiftüber Waller. Vgl. Glück (1905—11), 
Plüß (1911), Marzell (1913), Roelic (‚Der blühende See’, 

Waſſerpfoſten, |. Hydrant. [1913), Paſcher (1914). 

Waſſerpocken, ſ. Barizellen. 

MWaflerpolakten, die Floͤßer auf der Oder, meiſt Ober—⸗ 
ſchleſier, dann letztere überhaupt, ein poln.-deutſches Miſch— 
volk mit eignem Dialekt. 

Waſſerpolizei, ſ. Waſſerrecht. 

Waflerprimel, die Sumpfprimel (ſ. Hottonia). 

Waßſſerrabe, ſ. Kormoran. 

Waſſerräder, Waſſermotoren (ſ. d.), Räder mit 
horizontaler Achſe, die an ihrem Umfange Schaufeln oder 
Zellen tragen, gegenüber denen das Waller durch fein Ge— 
wicht oder durch Stoß wirkt. Nach der Art der Wafjer- 
zuführung (Beaufſchlagung) unterſcheidet man ober= 
ſchlächtige W. (Waffereintritt nahe beim hödjften Punkte 
des Rades), rüdenfchlächtige W. (Waſſereintritt in 3], der 
Radhöhe), mittelichlädhtige W. (Eintritt etwa in +, Der 
Radhöhe), unterſchlächtige W. mit nod tiefer Tiegendem 
Waflerzutritt IAbb. ©. 576; a oberſchlächtiges, b unter= 
ſchlächtiges W.J). Vgl. Bach (1886), Beyrih (2. Aufl. 
1905), Mijes (1908), 


+ 


Zifferblatt 









Mas 


Waſſerralle, |. Sumpfhühner. 

Waſſerratte, |. Wühlmäufe und Ratten. 

Waſſerrecht, der Inbegriff der Vorſchriften über Be— 
nutzung und Unſchädlichmachung des Waſſers; dazu ge= 
hören außer dem Mühlen- und Flößereirecht die Vor— 
ſchriften über Be- und Entwäſſerung der Grundſtücke, auch 





Waſſerräd er. 


das Deich- und Sielrecht. Der Staat nimmt als Ausfluß 
feines Hoheitsrechts (Waſſerhoheit) gewiſſe öffentl.-rechtl. 
Befugniſſe (Waſſerregal) in Anſpruch, wie das Recht auf 
Benutzung ſchiffbarer Flüſſe zur Schiffahrt, Fiſcherei ꝛc. 
und trifft im Intereſſe der Waſſerbenutzung und des 
Waſſerſchutzes Maßregeln (Waſſerpolizei); das privatrechtl. 
W. hat das Deutſche Bürgerl. Geſetzbuch (Einführungs— 
geſ. Art. 66) der landesrechtl. Regelung vorbehalten. Die 
Handhabung des W. geſchieht teilweife durch Die Waſſer— 
nenoneniäutten (ſ. d.)J. 

Waſſerregãl, ſ. Waſſerrecht. 

Waſſerreinigung, die Beſeitigung unerwünſchter 
oder ſchaͤdlicher Beimengungen aus Waſſer, das zu Trink— 
und Nutzzwecken gebraucht werden ſoll; auch die Verfahren, 
Abwäſſer (ſ. d.) unſchädlich zu machen. Zur Abtötung von 
Bakterien sc. (Steriliſieren) genügt im allgemeinen Ab— 
kochen des Waſſers. Eiſenhaltiges Quell- und Grund— 
waſſer wird durch Lüftung und Abfiltrierung des ausge— 
ſchiedenen Eiſens eiſenfrei. Ähnlich wird Mangan entfernt. 
W. durch Permutite, ſ. d. Zur Reinigung von Trinkwaſſer 
wird jetzt häufig Chlorgas angewendet, auch Ozon oder 
ſchwefelſaure Tonerde. Waſſer aus Flüſſen oder Landſeen 
muß zur Entfernung der Schwebeſtoffe und Bakterien vor 
dem Genuſſe filtriert werden (ſ. Filtrieren). Meerwaſſer 
wird, um es trinkbar zu machen, mit Kalkmilch erwärmt, 
dann deſtilliert, Keſſelſpeiſewaſſer zur Entfernung der 
Kalk- und Magneſiaſalze mit Soda und Natronlauge verſetzt 
und dann Dur eine Filterpreſſe gedrückt. Über Reinigung 
der Abwäſſer ſ.d. Vgl. Wimmer (1906), Tillmanns (1912), 
Fiſcher („„Waſſer ꝛc.“, 1914). 

er Srasart, |. Zizanie. (©. auch Waffer- 
reiſer. 

MWaflerreifer, Waſſerſchoſſe, Waſſerlo(h)den, Räuber, 
ſehr gerade emporwachſende, üppige Triebe an Aften und 
Stämmen (beſ. Obſtbäumen); müſſen abgeſchnitten werden, 
weil ſie Rückgang der Baumkrone einleiten, Urſachen: zu 
tiefer oder zu feuchter Stand, einſeitige Stickſtoffdüngung. 

Waſſerreiter, Wanzenart, ſ. Waſſerläufer. 

Waſſerriemen, Pflanzengattung, |. Zostera. 

Waſſerrohrkeſſel, ſ. Rohrkeſſel und Dampfteffel. 

Waſſerroſße, die weiße Seeroſe (ſ. Nymphaea); auch 
Nuphar und Nelumbium (}. dieſe Stichwörter). 

Waſſerrübe, 1. Weiße Rübe. 

Waſſerſäge, Pflanzengattung, ſ. Stratiotes, 

Waſerſalamander, |. Molche. 

Waſſerſaphir, |. Kordierit. 

Waſſerſaãulenmaſchinen, Waſſermotoren, in denen 
das Waſſer unter Einwirkung einer Steuerung in einem 
Treibzylinder einen Kolben 
hin und her ſchiebt, der dann 
z. B. eine Pumpe zum Heben 
von Waſſer antreiben Tann, 
Die älteſten W. ſind die in 
Bergwerken zur Waſſerhal— 
tung benutzten W. (Waffer- 
ſäulenkünſte). A. Schmid 
baute eine W. (Schmidſcher 





Waſſerſäulenmaſchine. 

Motor) mit ſchwingendem Zylinder zum Antrieb 3.82. 
eines Notationsmehanismus mit Schwungrad [Ubh.; a 
Maflereintritt, z Zylinder b Wafleraustritt, w Winde 


keſſel]. 
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Waſſerſcheiden, Linien, die die Oberfläche des Landes 
in Entwäſſerungsgebiete (Flußgebiete) einteilen; folgen 
im Gebirge den Kämmen oder Rücken, aber durchaus nicht 
immer den höchsten, und überqueren auch nicht felten Täler, 
in denen Dann eine flache Erhebung die W. (Tat-W., für deu 
Verkehr wichtig) darftellt (in den Alpen 3.8. der Malvja= 
paß). Schon in Mittelgebirgen find die IB. oft flach gewülbt, 
auf Hochflächen und Ebenen zuweilen ganz unbeitimmt, 

Waſſerſchere, Pflanzengattung, j. Stratiotes, 

Waſſerſcheu, |. Hundswut. 

Waſſerſchierling, ſ. Cicuta. 

Waſſerſchlange, ſ. Meerſchlangen. — W. (Hydra), 
Sternbild am füdl. Sternhimmel mit 153 ſichtbaren 
Sternen [Tafel: Aftronomie I, 1]. 

Waſſerſchlängelchen, |. Naiden. 

Waſſerſchlauch, Pflanzenart, f. Utricularia. 

Waſſerſchloß, bei Waflerkraftanlagen ein Vorbau 
vor dem Einlauf zur Turbine, enthält den Waſſerrechen, 
Schützen ıc.; bei Waſſerleitungen die arditeltonifch aus— 
gebildete Brunnenſtube (Rejervoir). 

Waſſerſchmätzer, |. Wafleramfel, 

Waſſerſchnabel, die Avocette (ſ. d.). 

Waſſerſchnecke, die Archimediſche Schraube (ſ. d.). 

Waſſerſchnecken, die im Waſſer lebende große Mehr— 
zahl aller Schneden, gegenüber den Landſchnecken (f. Lun— 
genſchnecken). Wenige davon Süßwaſſerſchnecken (ſ. d.). 

Waſſerſchöpfapparat, Inſtrument zur Herauf- 
an von Grundproben des Waſſers und der darin 
befindlihen Organismen bei der Tieffeeforfhung (ſ. d.). 

Waſſerſchoſſe, ſ. Wallerreifer. 

Waſſerſchout, Hafenbeamter, ſ. Schout. 

Waſſerſchraube, die Archimediſche Schraube (ſ. d.); 
auch der Tümmler (ſ. Delphine). 

afſerſchwein, ſ. Kapybara. 

Warjerjervitiit, Grunddienſtbarkeit des Inhalts, ein 
fremdes Grundjtüd zur Leitung des Waſſers zu benußen 
oder das auf dem fremden Grundftüde befindlihe Waſſer 
auf das eigne herüberzuleiten, auch das Net, auf fremden 
Grundſtücke Waller zu Ihöpfen oder Vieh zu tränfen. 

Waſſerſilber, Duedfilder (j. d.). nn 






Waſſerſkorpione, Storpionwaflers * 
wanzen (Nepidae), Fam. der Waſſerwanzen, fh 
mit vordern klappmeſſerähnlich einſchlagbaren 
Raub- und hintern Schwimmbeinen. Hinter- 
leib mit 2 Atemröhren. Zugehörig: grauer 
W. (Fangwanze, Nepa cinerea L. [Abb.]), 
Hinterleib oben rötlich, mit dem Rüſſel emp— 
findlich ftehend, in Schlammgrund ſtehender 
Gewäſſer, und Stabwanze(Ranatra lineäris 
L.), mit ftrohhalmförmigen Leib und langen 
Beinen, in Pflanzengewirr faum ſichtbar. 

Waſſerſpecht, der gemeine Eisvogel (ſ. Eisvögel). 

Waſſerſpeier, auf got. Bauten, bei. Kathedralen, zum 
Ableiten des Regenwaſſers über die Traufrinne vorſprin— 
gende Steinfiguren in Öeltalt von Tieren 
und Fabelweſen [AbE.]. 

Waſſerſpinne (Argyrontta aqua-ges,... ne 
tiea CI. [Ab0. ‚nah Matſchie; Eilofon}), a 
an Waflerleben angepaßte Spinnenart, 
als Männchen 15, al8 Weibchen S mm 
lang; fängt unter Waſſer Beute, 3.8. in Mioorgräben, 
am behaarten Körper von filbriger Lufthülle umgeben; webt 
unter Waller Nefter, die Jie mit 
nie ok] 

Waſſerſport, der Ru— 
Der=, Segel-, Schwimmſport, 
Waſſerball [Tafel: Sport]. 

Waſſerſprung, Blajen=- 
fprung, bei der Geburt das 
Auffpringen der in den Mut— 
termunDd getretenen, aus den ” 
Eihäuten des Embryos ge=- 4 
bildeten und mit Srudhtwaller 4 
en Ense 

aſſerſtandszeiger, — — 
der Pegel (ſ. d.). Auch eine Waſſerſpinne. 
Vorrichtung zum Erkennen des Waſſerſtands in Dampf⸗ 
keſſeln. Am gebräuchlichſten das Waſſerſtandsglas [Abb.)], 
häufig mit Schutzhülſe von Draht oder Hartglas; bei Dampf⸗ 


Waſſer⸗ 
ſtorpion. 





577° 


Leffeln aud) mehrere in verſchiedener Höhe angebrachte Pro— 
bierhähne oder Probierventile. Bei jonjtigen mit Waller 
gefüllten Behältern dienen aud Schwimmkörper (Shwim: 
mer, ſ. d.), die, mit dem Waſſerſpiegel auf- 
und abiteigend, einen Zeiger betätigen, als W. 
Waſſerſtar, |. Walleramiel. 
Moafleritern, Pflanze, ſ. Calli- 
triche, De) 
Waſſerſterz, die weiße Bachſtelze 
Hafjeritiefler,i.Wadenftrümpfler. 
Waſſerſtoff (Hydrogönium, vom 
griech. hydor, Waller und genäö, id) er= 
zeuge; dem. Beiden H, Atomgewicht 
1,008), dem. Element, 1766 von Caven— 
diſh als bei. Gasart erfannt, findet ſich 
ei geringer Menge in nalen, 6 
in Betroleumgquellen, in Calzlagern, Y = 
in riefiger Menge in der PHotofphäre —— 
der Sonne und vieler Firſterne (ſ. d.), nr 
wird neben Sauerftoff bei der Elektrolyfe des Waſſers er— 
halten, entjteht bei der Zerlegung des Waſſers durd Natrium 
bei gewöhnlicher Temperatur, dur Eifen in der Glühhitze; 
gewoͤhnlich dargeſtellt durd) Übergieken von Zink mit vers 
dünnter Schwefelfäure, ferner durch Auflöfen von Zink oder 
Aluminium oder Ferrofilizium in Natronlauge, als Neben— 
produft bei der Elektrolyſe in Waller gelöfter Chlor- 
altalien, aus Kohlenoxyd durch Umfegung mit Waſſerdampf 
und Salt bei etwa 500°, durch Zerlegung von Azetylen ıc. 
Farb-, gerude und geihmadliojes Gas vom jpezif. Gem. 
. 0,0692; ein Liter wiegt O, osss g. W. läßt ſich bei jehr niederer 
Temperatur durd Starten Drud kondenjieren zu einer farb— 
loſen FBlüffigfeit vom Spezif. Gew. 0,18 und dem Siedepmutt 
— 234°, die bei raſchem Berdunften im Vakuum erjtarrt 
(Schmelzpuntt — 254°); iſt in ſchmiedeeiſernen Flaſchen 
als ſtark komprimiertes Ga8 im Handel. W. unterhält die 
BVBerbrennung nicht, verbrennt mit ſchwach bläulider, jehr 
heißer Flamme, gibt, mit !, Volumen Canerftoff oder 
1 Volumen Chlor gemischt, Gemenge, die beim Entzünden, 
legtere8 auch im direkten Sonnenlicht, heftig explodieren 
(Knallgas und Chlorknallgas), wird von einigen Metallen 
in feinverteiltem Zuftand (bef. Platin und Palladium, ſ. d.) 
ftart abforbiert, entzieht in der Glühhitze Oryden den Sauer— 
ftoff, wirkt daher ſtark reduzierend, dient wegen feinergeichtig= 
keit zur Füllung von Luftſchiffen, mit Zuft oder Sauerftoff 
angeblajen (Snualfgasgebfäfe)zur Erzeugung hoher Tempera 
turen, zum Schmelzen de8 Platins, zur Nedultion der 
Metalle aus ihren Verbindungen, bef. in der Analyje, ferner 
tehnifh im großen zum Härten der Bette, zur ſynthetiſchen 
Gewinnung von Ammoniak (j.d.). Verbindet id chemiſch 
mit vielen Metallen zu Hydriden, mit Sauerftoff zu Wafler 
oder zu Waflerftofffuperoryd. [tralanalyje Il) 
Waſſerſtoffſterne, ſ. Firterne. [S.auh Tafel: Spel- 
Baferitoffinperornd, Waiterftoffperoryd, dem. 
Verbindung aus 2 Atomen Waflerftoff und 2 Atomen 
Eauerltoff, findet fi in Heiner Menge in der Luft, bef. 
nad Regen- und Schneefällen, entjteht bei vielen Oxy— 
Dationsprozefien, wird in wäfleriger Löfung gewonnen, 
durh Eintragen von Bariumſuperoxyd in verdünnte 
Schwefelſäure, bildet waflerfrei eine farb» und geruchlofe, 
bittere, ſauer reagierende Flüſſigkeit vom fpezif. Gew. 1,5; 
kann auch Triftallifiert erhalten werden, zerfällt bei Be— 
rührung mit Platin, Cilber, Gold, Kohle c. unter Erplofion. 
Waſſerfreies W. bildet mit konzentrierter Schwefelfäure die 
Carojhe Säure (ſ. Caro, Heinr.). Die verdünnte wäfferige 
Löſung if, bef, in Gegenwart von etwas Echwefelfäure, 
beftändig, W. wirkt ftark orydierend, zerftört Daher viele 
Farbſtoffe, dient zum Bleichen der Gefpinftfafern (die Rafen- 
bleidjyerei beruht auf der Wirkung von W.), der Federn, 
Knochen, Elfenbein, zum Blondfärben dunkler Haare, zum 
Konfervieren von Mild, als Zahn und Mundwaſſer und 
als Wunddesinfiziens (f. Perhydrol). Vgl. Koller (1893). 
Waſſerſtrauch, virginifcher, |. Hydrangen. 
Waſſerſucht (Hydrops), krankhafte Unfammlung von 
aus den Gefüßen ausgeſchiedener Slüffigkeit in den Ge— 
weben oder Höhlen des Körpers; kann allgemein über den 
ganzen Körper verbreitet auftreten oder nur in einzelnen 
Zeilen und Organen, ift Symptom chroniſcher Nierens, 
Herz= und Leberkrankheiten. (S. auch Hautwaſſerſucht, 
Odem und Sackwaſſerſucht.) 
Brockhaus: 1V.... 






Was 

Waſſertreter (Phalaröpus), Gattung der Waſſerläufer 
(ſ.d.), im Norden Europas, Aſiens und Amerikas, darunter 
der ſchmalſchnäblige W. (Odinshenne, P. lobätus Linn.) 
und der breitſchnäblige W. (Pfuhl-W., P. fulicarius Linn.), 
braunſchwarz, geſchickte Schwimmer. — W. heißt auch der 
Petersvogel (ſ. Sturmſchwalbe). 

Waſſertrudingen, Stadt in bayr. Reg.-Bez. Mittels 
franken, an der Wörnitz, (1919) 1870 E., Amtsgericht. 

Waſſeruhr, bei den alten Griechen Klepſydra genannt, 
mit einer beitimmten Menge Waller gefülltes Gefäß, aus 
dem das Waffer durch ein Loch in einer beſtimmten Zeit aus— 
fließt; war ſchon 600 v. Ehr. bei den Aſſyrern in Gebrauch, 
diente bei Griehen und Römern, = 
jpäter aud bei den Arabern als 
Zeitmeſſer IAbb.; W. nach Gazart, 
einem Araber, der um 1206 ein 
großes Werk über Uhren verfaßte: 
der auf Waſſer ſchwimmende Kahn 
füllt ſich durch Eintritt von —*8 
durch ein Loch im Boden, ſo daß er 
genau nach einer Stunde untergeht. 
Das im Augenblick des Unter— 
gangs das Kleid des im Kahn 
ſtehenden Pfeifers unten ab— 





Arabiſche Waſſeruhr. 
Kahnuhr). 

ſchließende Waſſer drückt die im Innern der Figur einge— 

ſchloſſene Luft durch deren Kopf und Pfeife, ſo daß letztere 


Wäſſerung, ſ. Moirt. [ertönt]. 
Waſſerverdrängung, |. Deplacement. 
Waſſerverſorgung, Inbegriff aller Einrichtungen zur 

Beſchaffung von Trink- und Nutzwaſſer. Geregelte W. ift 

eine Errungenfhaft der neueften Zeit, da die großen Anz 

lagen des Altertum, namentli) der Römer (j. Aquädult), 

im Mittelalter vernadläffigt und vergeffen wurden. Man 

war wieder auf den Hausbrunnen (Brunnen, ſ. d.) zurück— 

gelommen, der nädjft der Zifterne (ſ. d.) die ältefte Art 
der Waſſergewinnung darftellt. Die W. kann erfolgen durch 

Duellenfafjung in Brunnenftuber (Quellſchacht, Waller: 

Ihloß und Duellgalerien), eine bei großen Städten nur 

felten anwendbare, wegen der langen Leitungen aud) teure 

Methode, ferner aus Grundwafler durch Sammtelleitungen, 

Stollen oder Brunnen, jhlieglid) dur Entnahme aus offnen 

Gewäflern, wie Flüſſen, Seen, Staubeden (ſ. Staudamm). 

Snlegtern Fällen ift Reinigung (ſ. Waflerreinigung) vor Ge— 

braud) erforderlih ; dann Eammlung durch Pumpen in einen 

Reinwaſſerbehälter, der, als Hochreſervoir (Hochbehälter, 

ſ. d.) oder Waſſerturm ausgeführt, zur — — der 

Tagesſchwankungen im Bedarf dient und das Waſſer unter 

natürlichem Druck dem Rohrnetz zuführt. Gruppen-W,, eine 

W., die einer Reihe von Orten Waſſer liefert, in Heſſen, 

Rheinland, Württemberg (Alb-W., |. Rauhe Alb), die 

größte von Europa in Apulien (von der Weſt- zur Oſtküſte, 

236 km lang, verforgt 200 Otte mit 1, Mill. E.; vgl. 

Beraned, 1908). Bol. Weyraud (3. Aufl. 1921), Schlott⸗ 

I (3. Aufl. 1923), Prinz („Handbuch der Hydrologie‘, 

1919). . 
Waſſerviöle, Pflanzenart, |. Butomus. 
Waſſerwage, Libelle, Niveau, Inftrument zur Bes 

ftimmung der horizontalen ang beruht auf der Eigen— 

ſchaft der Blüjjigkeiten, ihre Oberflähe horizontal einzu— 
ſtellen; Hauptformen : die Röhrenlibelle oder W.ſchlechthin, 
eine in ein Gehäufe gefaßte Röhre mit Wafler und in 
diefem eine Zuftblafe, die Dann in der Mitte fteht, wenn 

das Gehäuſe horizontal, ferner die Dojenlibelfe (ſ. d.). 
Waſſerwanzen (Cryptocerätä,Hydrocöres),Öruppe 

von Familien im Waller lebender Wanzen. BZugehörig 

Waſſerſtorpione, Nuderwanzen, Nückenſchwimmer (j. Dieje 

Stichwörter). 

Waſſerweihe, Zeit Der morgenländ. Kirche am 6. Jan. 
(Epiphania, ſ. d.), zum Andenken an die Taufe Jeſu im 
Sordan (daher Jordansfeſt), an weldem das Wafler 
eines Fluſſes vom Priefter durch Bekreuzen und Eintauden 
des Kreuzes zum Tauf- und Weihwaſſer geweiht wird. — 
Auch die Sitte der alten Germanen, das Kind bald nad) 
der Geburt mit Waller zu beiprengen oder in Waller zu 
tauchen; an dieſe Handlung war Die Erbberedtigung der 
Kinder gelnüpft. 

Waſſerwerk, Anlage zur Wafferverforgung (ſ. d.). 

Waſſerwieſel, der Nerz (ſ. Stinkmarder). 

Waſſerwippe, der Schwingbaum (j d.). 


Mas | 

Waſſerzeichen, Waſſermarken, durchſcheinende Stel⸗ 
len (Fabrikmarken, Initialen, Wappen ıc., auch Linien— 
ornamente) in gewiſſen Papierſorten (beſ. zu Staats- und 
Wertpapieren, Papiergeld, Briefmarken), werden erzeugt 
durch Einflechten von Draht auf die Papierform oder durch 
Preſſen des Papiers mittels Walzen. Vgl. Pfau (1912). 

aſſerzinken, Pflanzenart, |. Coratophylium. 

Waſſilij (ſlaw. Form des Namens Baſilius), ruſſ. 
Großfürſten und Zaren: W. II. Dmitrijewitſch, Großfürſt 
von Moskau, 1389 — 1425. — Sein Sohn und Nach— 
folger W. III. Waſſiljewitſch, 1425—62. — W. IV. Jwa⸗ 
nowitſch, 1505—33, der erſte ganz ſouveräne Großfürſt von 
Moskau. — W. V. Iwanowitſch, Name des Fürſten W. 
Iwanowitſ Schujſkij als Zar von Moskau, 1606—10. 

Waſſilij⸗Oſtrow, Waſſiljewſtij⸗Oſtrow (d. i. Baſi— 
liusinſel), Stadtteil von Petersburg (ſ. d.). 

Waſſilköw, Stadt im rufl.=utrain. Gouv. Kiew, an der 
Stugna (zum Dujepr), (1910) 22600 E. 

Waſſmannsdorf, Karl, Turnſchriftſteller, geb. 24. 
April 1821 in Berlin, ſeit 1847 Turnlehrer in Heidelberg, 
geſt. daſ. 6. Aug. 1906; ſchrieb turnſprachliche Abhand— 
Jungen, gab alte Fecht-, Ring- und Schwimmbücher heraus. 

Waſſukuma, ein Bantuſtamm, die Bewohner von 
Uſſukuma (j. d.). 

Waſſulu, Samorys Reich, ehemal. Mandingoſtaat, 
im obern Nigergebiet (Franz.-Weſtafrika), bewohnt von 
Mandingo und Fulbe. In den vierziger Jahren des 
19. Jahrh. gründete Amadu ein größeres Reich, das nach 
ſeinem Tode wieder zerfiel; ſpäter erneuerte ein Krieger, 
Samory aus Banankoro, das Reich, mußte aber 1887 die 
Schutzherrſchaft der Franzoſen anerkennen, die er dann 
wiederholt bekämpfte; 1898 gefangen, ſtarb er 2. Juni 1900. 

Waſſy, franz. Stadt, ſ. Vaſſy. 

al ſüddeutſche Kofeform für Sebaftian. 

Waſungen, Stadt im thüring. Landkr. Meiningen, 
an der Werra, (1919) 3074 E., Amtsgericht; Schuhmwarenz, 
Metalle, Holzftoffinduftrie, Tabalbau; bekannt durch den 
og. Wafunger Krieg, der wegen eines Rangſtreits zweier 
meining. Hofdamen zwifhen Sachſen-Gotha und Sachſen— 
Meiningen entitand (1747—48; vgl. von Witleben, 1855; 
in einem komiſchen Epos behandelt von Sul. Groſſe, 1872). 

Wate, im Gudrunlied ein riefenhafter Greis, Vaſall 
König Hettels von Dänemark; in der nordiiden Thidreks— 
jaga Bater des Schmiedes Wieland, 

Waterberg, Dtiofondjupa, Ort im Norden des ehemal. 
Deutſch-Südweſtafrika, Bezirksamt und Militärftation, 
am Südoftabhang der Waterberge; 11. Aug. 1904 fieg- 
reiches Gefecht gegen die Herero. ſKarte: Ehemalige 
Dentihe Kolonien I, 1, bei Deutichland.] 

Waterbury (ipr. -börrt), Stadt im nordamerikan. 
Stante Connecticut, (1920) 91715 E.; Metallwarens 
fabrifation (Uhren ıc.). 

Waterecloſet (enal.), ſ. Waſſerkloſett. 

Waterford, ſüdöſtl. Grafſchaft der iriſchen Prov. Mun— 


fter, 1868 qkm, (1911) 83766 €. — Die Haupiſtadt W., 


am Suir, 8 km von deſſen Mündung in den Waterford- 
Haven, 27430 E., Hafenplatz. 

MWatergarn, Keitengarn aus langftapeliger Baum— 
wole unter ſcharfer Drehung auf Flügel- oder King» 
ſpinnmaſchinen erzeugt. (©. auch Mulegarn.) 

Waterloo, Dorf in der belg. Prov. Brabant, bei 
Brüfjel, (1911) 4423 €. ; Hier 18. Juni 1815 Sieg Wellings 
ton8 (Daher Fürft von W,) und Blüchers über Napoleon J. 
[Karte: Strategie 1,4]. Bol. Houfaye (3 Tie,, 
1898—-1905; deutſch 1900), von AffugkeSarttung (1903), 
Goiran (frz., 1911). 

Waterloo, Stadt im nordamerifan. Staate Soma, 
(1920) 36230 E.; Induſtrie (Maſchinen, Lolomotiven ꝛc.). 

Waterloo⸗with⸗Seaforth (ſpr. ßih), Hafenſtadt 
in der engl. Grafſch. Lancaſter, an der Mündung des 
Merſey in die Iriſche See, an Liverpool angrenzend, 
(1921) 29626 E., Seebäder. 

Waterman (engl., d. h. Waſſermann), der über: 
ſeeiſche Mädchenhändler und Mäddenverkuppler. 

Watermaſchine, die Droffelmafdine (1. d.). 

Waterproof east, ipr. -pruf), waſſerdicht. 

Watertown (fpr. -taun), Orte in den Ber. Staaten. 
1) Induſtrieſtadt in al at (1920) 21457 E. — 
2) Stadt in Neuyorf, am Blad River, 31263 E.; In= 
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duftrie (Papier, Holzſtoff, Maſchinen). — 3) Stadt in 
Wisconfin, am Rod River, (1900) 8437 E., Univerfität. 

Waterville (ſpr. -will), Ort in nordamerikan. Staate 
Maine, (1920) 13351 &.; Eiſenbahnwerkſtätten, Fabriken. 

Watervliet, nordameritan. Stadt, ſ. Welt Troy. 

Watford (fpr. wottf’rd), Stadt in der engl. Grofid. 
Hertford, am Eolne, (1921) 45910 ©. 

Wath⸗upon⸗Dearne (jpr. woth öpp'n dörn), Stadt 
in der engl. Grafſch. Dort, am Dearne, (1921) 12866 E.; 
Kohlengruben. 

Watlingsinſel (pr. wott-), Guanahani, San Sal- 
vadör, eine der Bahamainfeln, mit deren Betreten 12. DE. 
1492 Kolumbus die Neue Welt erreichte; (1921) 686 E. 

Watſon (ſpr. wotti’n), Sir (jeit 1917) William, engl. 
Dichter, geb. 2. Aug. 1858 in Burleyein-Wharfedale (Dort 
Ihire), fhrieb die romant. Verserzählung „The Prince’s 
Quest” (1880) und refleltierende Gedichte in Hay, Stil, 3.2. 
„Epigrams of art, life and nature‘ (1884), „Words- 
worth’s Grave and other poems” (1890), „The 
year of shame” (1896) u. a., in Profa: „Excursions 
in eriticism“ (1893). 

Watt (nad; James Watt), Voltampere, Einheit für 
den elektr. Effekt (ſ. d.). (S. au Elektrifhe Einheiten.) 

Matt (fpr. wott), Sames, Verbefferer der Dampf 
mafginen (Tafel: Dampfmaldine, i], geb. 19. Ian. 
1736 in Greenod (Schottland), 1757 Univerfitätsmeda- 
niter in Glasgow, gründete 1774 mit Boulton (j. d.) eine 
Maſchinenfabrik in Soho bei Birmingham, geft. 25. Aug. 
1819 in Geatbfield. Vgl. Muirhead (eugl., 2. Aufl. 
1858), Ernft (1897), Biedenlapp (1911). 

Matt, Einzahl von Watten (ſ. d.). 

Watte, lockeres Bafergebilde, Durch Übereinanderſchich— 
ten vieler Krempelflore erzeugt. Zwei Arten in Gebrauch: 
weiße, ſteriliſierte und — Wund- oder Verband⸗W., 
die durch ein beſonderes Verfahren entfettet, die Eigenſchaft 
hat, Flüſſigkeiten aufzuſaugen, zur Wundbehandlung; die 
graue, gewöhnliche W. dient zur ag erfrantter Kör⸗ 
perteile, zur Polſterung von Verbänden, Kleidungsitüden. 

Watteau (pr. -to5), Antoine, franz. Maler, geb. 
10. Okt. 1684 in Valenciennes, geft. 18. Juli 1721 in 
Nogent; der glänzendfte Dariteller des franz. Rokoko— 
zeitalterd. Hauptwerk: „Einſchiffung nad Cythere“ (Louvre, 
Paris, 1716). Vgl. Dargenty (frz., Er 
Ad, Rofenberg (1896), Borkowſky (1908), 
Hildebrandt (1922); „Catalogue rai- A 
sonne‘ von E. de Goncourt (1875). / 

Watteaufalte (nah Antoine Wat- 
tecau), von 1710—80 die den Rüden 
herabfließende Baltendeloration des arijto- 
rat. Damenkoſtüms [Abb.], aud der 
ante (Einzahl das Watt), holländ 

atten (Einzahl da8 Watt), Holländ. : 
Wadden oder Schoren, die feihten Teile —— 
der Nordſee, die fih al8 15—30 km breiter Streifen zwiſchen 
der deutſchen und niederländ. Küſte und den frief. Injeln 
hinziehen und bei der Ehbe faft ganz vom Meere (Wattens 
meer) frei find. Die Wattenmeerbahn führt von Klanrbüll 
nah der Oftipike von Eylt. [Tafel: Nordweftdeutide 
land IL, 1, bei Hannover, und Kartograpbie IL, 9.] 

Watienbach, Wilh. Geſchichtsforſcher, geb. 22. Sept. 
1819 in Rangau (Holftein), 1862 Brof. in Heidelberg, 
feit 1873 in Berlin, geft.20. Sept. 1897 in Frankfurt a. M.; 
hat be. die hiſtor. Hilfswiſſenſchaften gefördert und die 
mittelalterlide Geſchichtſchreibung geſchmackvoll geſchildert. 
Hauptwerke: „Deutſchlands Geſchichtsquellen im Mittel— 
alter” (1858; 7. Aufl. 1904), „Das Schriftweſen im 
Mittelalter‘ (3. Aufl. 1896) u. a. 

Wattenſcheid, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Arnöberg, 
im Nuhrgebiet (f. d.), (1919) 28120 E., Amtsgericht, 
Gymnafium, Lyzeum; Steintohlenbergbau, 

Wattfiſch, 1. Brachſen. 

Wattle (engl., ſpr. wattl), ſ. Acacia. 

Wattmeter, ſ. Meßinſtrumente, elektrotechniſche. 

Wattrelos (ſpr. wattr'loh), Stadt im franz. Depart. 
Nord, Vorort von Roubaix, (1921) 27733 E.; Woll— 
induſtrie. 

Watts (ſpr. wotts), George Frederick, engl. Maler, 
auch Bildhauer, geb. 1817 in London, geſt. daſ. 1. Juli 
1904; gehört zu den ſog. Präraffaeliten; beſ. viſionäre 
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Darftelungern vermenſchlichter Symbole und Ideen („Die 
Hoffnung‘); auch Bildniſſe. Vgl. A. von Schleinitz (1904). 
Watis⸗Dunton (fpr. wotts dönt'n), Theodore, engl. 
Schriftſteller und Krititer, geb. 12. Dit. 1832 in ©t. Ives 
(Huntingdonfhire), geit. 7. Suni 1914 in London, in feinen 
Auflägen „The renascence of wonder” (1903) und 
„Poetry“ (inder, ‚Encyelopaedia Britannica‘,1910—11) 
feinempfindender und ſcharfdenkender Kritiker, ſchrieb auch 
Gedichte („The eoming of love“ ıc., 1897), Jowie den 
balbautobiogr. Zigeunerroman „Aylwin‘ (1898) u.a. 

Wattſtundenzähler, ein Elektrizitätszähler (ſ. d.). 

Wat Tyler (ſpr. wott teiler, d. i. Walter, der Ziegels 
brenner), der Anführer des durch harten Steuerdrud 
verurfadhten Banernaufftands in England 1381 unter 
Richard IL; von einem Begleiter Nihards 15. Juni 1381 
eritohen. Dramatifd behandelt von Rob. Southey (1794). 

Watwa, ——— ſ. Batua. 

Watzmann, Berg in den Berchtesgadener Alpen, im 
bayr. Reg.⸗Bez. Oberbayern, am Königsſee, 2713 m. 

MWaetold, Wild. Kunſthiſtoriker, geb. 21. Febr. 1880 
in Hamburg, 1912—20 Prof. in Halle, 1920 Kunſtreferent 
im Sultusminifterium und Prof. an der Univerfität Berlin; 
ſchrieb: „Die Kunſt des Porträts‘ (1908), „Einführung 
in die bildenden Künfte” (2 Tle., 1912), „Gedanken zur 
Kunſtſchulreform““ (1921), „Deutihe Kunſthiſtoriker: Bon 
Candrart bis Rumohr‘ (1921) u.a. 

Part, Pflanzengattung, |. Reseda. 

Waube, Fluß in Bornu, 800 km lang, in der Regent 
zeit tief und reigend, mündet in den Tjad. 

Waukegan, Stadt im nordamerilan. Staate Illinois, 
(1920) 19199 €. 

Waukeſha (ſpr. wahkeſche), Ort im nordamerikar., 
Staate Wisconfin, (1920) 12558 E., Heilquellen, Er— 
holungsort für die Bewohner von Milwaukee. 

Maupes, Fluß in Kolumbien, ſ. Uaupes. 

Wauſau (pr. wahſah), Ort im nordamerilan. Staate 
— am Wisconſin River, (1920) 18661E. Mühlen, 

olzhandel. 

Wauters, Emile, belg. Geſchichts- und Bildnismaler, 
geb. 29. Nov. 1846 in Brüffel, lebt dafelbit. 

Wavertree (jpr. wehwertrih), Stadt in Der engl. 
Grafſch. Lancafter, Vorort von Xiverpool, (1911) 39990 ©. 

Wavpvre (ſpr. wahwr), Stadt in der belg. Prov. Bra= 
bant, an der Dyle, (1911) 8549 &.; hier 18. Juni 1815 
Rn made Preußen (TIhielmann) und Branzojen 

rouchy). 

Wawel, Anhöhe in Krakau (f. d.). 

Wardick (ruf. Oſſjetr, Acipenser Güldenstädti 
Brandt), bis 4 m lange Fiſchart der Störe in Fluß— 
gebieten des Schwarzen und Kaſpiſchen Meers, in der Do— 
au bis Preßburg; ; liefert viel rufſ. Kaviar und Haufenblafe, 

Warholm (Barholm), Stadt im ſchwed. Län Stock— 
holm, auf der Injel Ward (Vaxö), am Ausfluß des Mälar— 
jees, 19 km von Stodholm, (1910) 1619 E., Seebad; 
ftarte Feſtungswerke, Funkitation. 

Warweiler, Bleden im preuß. Reg.⸗Bez. Trier, an 
der Prüm, (1919) 900 E., Amtsgeriät; Sommerfriſche. 
. Wanang, das Schatteuſpiel der Javanen, zu dem aus 
Leder gejänittene, reich bemalte Silhouetten benugt werden. 

Wancroß (pr. weh-), Stadt im nordamerikan. Staate 
Georgia, (1920) 28068 E.; Bahntnotenpuntt. Obſtbau 

Wanne, ſ. Fort Wayne, (Birnen). 

w.c., Ablürzung für Waſſerkloſett (ſ. d.). 

WE, Ablürzung für Wärmeeinheit (j. Kalorie). 

Wendar, der Shaltmonat (der 13.) im jüd. Kalender, 
folgt auf den Adar (ſ. d.). 

Wenldenformation (engl., fpr. wihl-), unterfte 
Stufe der Kreideformation (Unterer Hil8), Sumpf= und 
Bradwaflerbildung mit üppiger Flora von Zykadeen, 
Koniferen und Sarnen (aus denen die Wealdentohle ents 
ftanden iſt); in den untern Schichten aus Sandfteinen 
(Wealdenſandſtein, |. Deifterfandftein), in den obern aus 
Shieferton; Nordweſtdeutſchland, Belgien, Eüdengland. 

Wealdſtone, Stadt in der engl. Grafſch. Middleſer, 
(1920) 13439 €. [land (}. d.). 

Wearmouth (ſpr. wihrmöth), Vorftadt von Sunders 


Webb, Sidney, engl. Nationalökonom, geb.13.5uli 1859 | 
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minifter; föhrieb mit feiner rau Beatrice W,, gebornen 
Potter, „Geſchichte des Trade-Unionismus“ (Deutjch, 
2. Aufl. 1906), „Theorie und Prarxis der engl. Gewerf- 
vereine“ (deutſch, 2. Aufl., 2 Bde, 1906), „Das Problem 
der Armut” (deutſch 1912) u. a. 

Webe, früher beim Leinwandhandel in Hamburg eine 
Lünge von 72 Hamburger Ellen = 41,27 ın. 

Weben, |. Weberei. 

Weber, Käfer, 1. Bockkäfer; aud) die Webervögel (f. d.). 

Weber, Alfr., Nationalölonom, Bruder von Mar W., 
geb. 30. Juni 1868 in Erfurt, 1904 Prof. in Prag, 1907 
in Heidelberg; ſchrieb: „Die wirtfhaftligen Intereſſen 
Deutſchlands und Öſterreichs“ (1902), „Über den Standort 
der Induſtrien“ (1909), „Der wahre Shakeſpeare“ (1919) 
u. a.; Mitherausgeber der „Volkswirtſch. Abhandlungen 
der bad. Hochſchulen“. 

Weber, Beda, Shhriftiteller, geb. 26.Okt. 1798 in Lienz 
(Buftertal), geſt. 28. Febr. 1858 als kath. Pfarrer in 
Frankfurt a. M.; jchrieb: „Das Land Tirol” (3 Bde., 
1838), „Lieder aus Tirol” (1842) u. a. 

Weber, Ernſt Heinr., Phyſiolog und Anatom, geb, 
24. Juni 1795 in Wittenberg, jeit 18318 Prof. in Leipzig, 
geft. Daj. 26. Jan. 1878, einer der Begründer der erperi= 
mentellen Phyliologie; gab mit feinen Bruder Wilhelm 
die „ Wellenlehre‘ heraus (1825), arbeitete namentlich über 
Drud-, Temperaturs und Ortsſinn und ihre Meffung. 


(S. aud Weberſches Geſetz.) Vgl. Ludwig (1878). 


Weber, Friedr. Wilh., Dichter, geb. 26. Dez. 1813 in 
Alhauſen (Weftfalen), Arzt in Driburg und Lippipringe, 
geit. 5. April 1894 in Nicheim; ſchrieb die won chriſtl.-kath. 
Geſinnung erfüllte Iyr.=epiihe Dichtung „Dreizehnlinden“ 
(1878), das Epos „Goliath“ (1892) und die Iyr. „Herbits 
blätter‘ (1895). „Geſammelte Dichtungen“ (3 Bde., 1922). 
Bol. Hoeber (3. Aufl. 1908), Keiter (7. Aufl, 1912). . 

Weber, Georg, Geihihticgreiber, geb. 10. Febr. 1808 
in Bergzabern, 1848—72 Direktor der höhern Bürgerſchule 
in Heidelberg, geft. daf. 10. Aug. 1888; ſchrieb al8 Euler 
Schloſſers, den er auch „Erinnerungsblätter‘‘ (1876) ge= 
widmet hat, doch gemäßigter im Urteil, feine für ‚„‚gebildete 
Stände” beitimmte, gefhidt gegliederte ‚Allgem, Welt- 
geſchichte mit befonderer Berüdfihtigung des Geiſtes- und 
Kulturlebens der Völker” (1857—80; 2. Aufl., 15 Bde., 
1882—90; 3. Aufl. von Rieß, 1919 fg.), ferner „Lehrbuch 
der Weltgeſchichte“ (1846; 23. Aufl. 1921 fg.), „Welts 
geſchichte in überfihtliher Darſtellung“ (1851; 23. Aufl. 
1922) u.a. Selbitbiogr. Art find feine Schriften: „Mein 
Zeben und Bildungsgang” (1883), „Heidelberger Erinne= 
rungen“ (1886), „Jugendeindrücke und Erlebniffe” (1837). 

Weber, Soh. Jak., Buchhändler, geb. 3. April 1803 in 
Siblingen bei Schaffhauſen, geft. 16. März 1880, gründete 
1. Aug. 1834 eine Verlagsbuchhandlung (3. 3. Weber) in 
Zeipzig, wirkte bahnbrechend für den Aufkkwung de8 Holz= 
ſchnitts im 19. nn Eines feiner erften Berlagsimerke 
war Franz Kuglers, Geſchichte Friedr. d. Gr.“ mit über 400 
in Holzſchnitt wiedergegebenen Driginalilluftrationen des 
jungen Ad. Menzel. 1843 gründete W. die „Illuſtrierte 
Zeitung’, die bald eine führende Stellung einnahm und über 
die ganze Welt Verbreitung fand. Nachfolger wurden feine 
Söhne: Johannes W. (1838—89) ‚Hermann W. (1842—89), 
Felix W. (1845— 1906), Herm. W.s Sohn, Johann W. (geſt. 
1906), ſeit 1896 Teilhaber der Birma, iſt Mitbegründer 
des Buchgewerbehaufes in Leipzig. Herm. W.s et 
Horft W., war Teilhaber bi8 1916. Oegenwärtige Be— 
fiter der Firma find die Söhne von Felix W.: Wolfgang 
W., Berlin, und Siegfried W., Leipzig, Die das Verlags» 
unternehmen weiter außgeftalteten. 

Meder, Karl Jul., Säriftfteller, geb. 16. April 1767 
in Zangenburg, bis 1802 in mehrern Heinen Staaten im 
Suftigdienft, geft. 20. Juli 1832 in Kupferzell; ſchrieb bei, 
humoriſtiſch⸗ſatir. Schriften: ‚Briefe eines in Deutſchland 
reijenden Deutſchen“ (4 Bde., 1826— 28), ‚„Demofritog, 
oder hinterlaffene Papiere eines lahenden Philoſophen“ 
(12 Bde. 1832—40 u. ö.) u.a. 

Leber, Karl Maria, Freiherr von, Komponift, geb. 
18. Dez. 1786 in Eutin (Oldenburg), feit 1816 Kapellmeiſter 
der deutſchen Oper in Dresden, geſt. 5. Juni 1826 in London, 
Schöpfer der romant. Nichtung und von großem Einfluß auf 


in Zondon, Prof. daſ., Anhänger des fabiihen Sozialis- die Fomponiften nad) ihm, bei. auf Ni. Wagner; aud) als 
mus (j. Überfiht! Sozialismus), Ian. 1924 Handeld« | Klavier und Liederlomponift herporragend („Leyer und 
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Schwert“, „Kriegslieder“, „Aufforderung zum Tanz” ıc.); 
am bedeutendſten feine Opern: „Freiſchütz“ (1821), „Pre— 
zioſa“ (1821), „Euryanthe“ (1823), „Oberon“ (1826) und 
die unvollendete „Die drei Pintos“. ‚Schriften‘ (1908), 
„Briefe (1911). Biogr. von feinem Sohne Mar Maria 
von Meber (].d.). Vgl. app (1922), Hellinghaus (1924). 

Meder, Konftanze, die Gattin Mozarts (ſ. d.). 

Weber, Mar, Nationalölonom, Eoziologe und Poli» 
tiler, Bruder von Alfr. W., geb. 21. April 1864 in Er— 
furt, 1894 Prof. in Freiburg, 1897—1903 in Heidelberg, 
1919 in Münden, Mitglied der Nationalverfammlung 
(Demokrat), gelt. 14. Juni 1920 in Münden; ging von 
wirtſchaftsgeſchichtl. Forſchungen aus, bemühte fid um die 
erkenntniskritiſche Grundlegung der Sozialwiſſenſchaften 
und kam zur Durchdringung der wichtigſten Kulturgebiete 
mit ökonomiſch-ſoziologiſchen Geſichtspunkten; ſchrieb: 
„Röm. Agrargeſchichte“ (1892), „Landarbeiter im oſtelbiſchen 
Deutſchland“ (1883), „Geſammelte Aufſätze zur Religions— 
ſoziologie“ (3 Bde. 1920— 21), „Geſammelte Aufſätze zur 
Wifenihoftölehre” (1922), „Die rationalen und ſozio— 
logiſchen Grundlagen der Muſik“ (1922), „Wirtſchaft und 
Geſellſchaft“ (1922) „Wirtſchaftsgeſchichte“ (1923) u. a.; 
Mitheraudgeber des „Archivs für Sozialwiſſenſchaft und 
Sozialpolitik“. Vgl. Jaſpers (1920). — Eeine Frau 
Marianne W., CHhriftitelerin, geb. 2. Aug. 1870 in 
Derlinghaufen, feit 1897 in der Frauenbewegung, 1919 


Mitglied der bad. Nationalverfammlung; ſchrieb: „Ehefrau 


und Mutter in der Nedtsentwidlung” (1906), „„Brauen- 
fragen und Frauengedanken“ (1919) u.a. 

Weber, Mar Maria, Freiherr von, Eifenbahntechniker, 
E ohn des Komponiſten Karl Maria von W., geb. 25. April 
1822 in Dresden, erſt Eifenbahndireftor daf., 1870—75 
im Handelöminifterium in Wien, feit 1878 Geh. Negie= 
rungsrat im preuß. Handelsminifterium, geft. 18. April 
1881 in Berlin; ſchrieb außer vielen eiſenbahntechn. Werten 
eine Biogr. feines Vaters (3 Bde., 1364—66;, neue Ausg. 
1912), ferner „Aus der Welt der Arbeit‘ (1868), „Vom 


rollenden Blügelrad“ (hg. von Jäns 1882). Seine Tochter 


wer die Gattin von E. von Wildenbrud. Vgl. Berg— 
haus (1881). 

Leber, Theod., zuerft fath., dann altkath. Theolog, geb. 
28. Ian. 1836 in Zülpich (Rheinprovinz), Prof. der Philo— 
fophie in Breslau, 1896 Biſchof der Altkatholifen (ſ. d.) 
in Bonn, geft. daſ. 12. Jan. 1906; Bertreter der Philo- 
ſophie Ant. Günthers (ſ. d.). Hauptſchrift: „Metaphyſik 
(2 Bde,, 1888—91). 

Weber, Wilh., Phyfiter, Bruder von Ernft Heinr. W., 
geb. 24. Oft. 1804 in Wittenberg, 1831 Prof. in Göttingen, 
geft. daf. 23. Suni 1891; gehörte zu den Göttinger 
Sieben (ſ. d.), Mitbegründer der „Wellenlehre‘ (1325), 
legte mit Gauß 1833 den eriten Nadeltelegraphen an [Tas 
fel: TelegraphL, 2, bei Bernipredher]. „Werke“ (6 Bde., 
1892—94). Bgl. H. Weber (1893). Be 

Weberblatt, der Kamm (ſ. d. und Weberei). 


Weberbock, |. Bodkäfer. 


Weberdiſtel, |. Dipsacus. 

Weberei, Weben, die Herftellung von Geweben (Web- 
waren, Zeugen, Stoffen) ausden Garnen der Öefpinitfafern 
dur rechtwinkliges Verkreuzen zweier Fadenſyſteme, der 
Ketten- und Schußfäden, erfolgt auf dem Webftuhl, der 
dur Hand und Fuß des n 





* 
(Handwebſtuhl) 
oder maſchinell (mechan. Web⸗ 
ſtuhl, Webmaſchine, Maſchi— 
nenſtuhl, Kraftſtuhl) in Be— 
wegung geſetzt wird. Die 
Hand⸗W. wird ſchon ſeit mehr 
als 4000 Jahren ausgeübt 
ſägypt. Webſtuhl: Abb.]. Den 
Da ln, a — — 
wright 1786. Bei dem auch RR : 

Ben — Webſtuhl zu— Agnptiiher Webitußl. 
grunde liegenden Handwebſtuhl find die Kettenfäden zunächſt 
auf dem Kettenbaum aufgewidelt und dur Gegengewicht 
geſpannt. Von ihm laufen die Fäden über den Scleifbaum, 
dann etwa 1,5 bi8 2,5 m freigefpannt und fchliehlich zum 
Beugbaum, auf dem das fertige Gewebe aufgewidelt wird. 
Zur Bildung der Fadenkreuzungen (Bindungen) muß ein 
Zeil der freiliegenden Kettenfüden gehoben und ein anderer 
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gefenkt werden. Durd) den hierdurd gebildeten Hohlraum 
(dad, ſ. d.) wird das Weberſchiffchen (ſ. Schiffchen) mit 
dem Schußfaden ſAbb.; Schiffchen S mit Schußfaden s und 
Kettenfaden k] hin— 
durchgebracht (ge= 
worfen von Hand 
oder geſchleudert 
durch Schlag). Zur 
f= und Abbe— 
wegung derSletten= 
füden zum Zwede 
der Fachbildung 
er die Schäfte 
.], zwei parals a 
lete wagredhte Lat- Weberei: a en ußfaden 
ten, zwiſchen denen ; 
Schnüre (Ligen, Helfen) laufen mit Schleifen (Maillons) 
ettenfäden 





DEINEN 


[au fe" 
PRLLPFTE REN | 


ftupl erfolgt Heben und Senken 
der Schäfte durd Exrzenter im LUMEN 


Innern des Etuhl3 oder an — 
deſſen Außenfeite. Ie größer Weberei: Rietblatt. 
das Muſterbild, deſto größer und komplizierter der Schaft— 
bewegungsmechanismus. Für große und farbige Bemuſterung 
können die Fäden nicht gruppenweis durch Schäfte, ſondern 
müſſen einzeln gehoben werden durch das ſog. Jacquard— 
getriebe. Die ———— hängen hier an Haken, den 
Platinen, welche mechaniſch gehoben oder geſenkt werden 
je nachdem eine mit ihnen ver— 
bundene, durch eine Feder nach 
vorn gedrückte Nadel in ein Loch 
eines vorgelegten, dem Gewebs— 
muſter entſprechend gelochten Kar— 
tenblatts (Jacquardtarte [Abb.]) 
trifft oder nicht (Jacquardma⸗ 
ſchine, ſ. Jacquard, Joſ. M.). 
Spezialkonſtruktionen von Web— 
ſtühlen werden nach den auf ihnen 
erzeugten Stoffen oder nach ihren 
N nn be= 
nannt, Einzelzweige der W., die — 
Wolle, IR Meinen Jute⸗ Weberei: Jacquardkarte. 
und Seiden-W., ferner die Tuch-, Buckſkin-, Möbelſtoff-, 
Teppich-, Plüſch-W. ꝛc. Vgl. Kinzer (4. Aufl. 1906 und 
1908), Dornig (2. Aufl. 1907), Reiſer und Spennrath 
(2. Aufl.1908), Schams (5. Yufl.1914), Repenning (2. Aufl. 
1921), Gräbner (3. Aufl. 1922). 

Weberfinken, |. Webervögel. 

Meberfiich, der gemeine Gründling (ſ. d.). ' 

Beberfamm (Nietfamm), |. Kamm und Weberei. 


Meberfarde, Pflanzenart, 

j. Dipsacus. ſſpinnen. 
Weberknecht, ſ. After⸗ a b ce 
Weberknoten, fachmän— 


niſche, auf dem Daumen und 
Zeigefinger der linken Hand ge— 
bildete Verſchlingung der Fa— 
denenden, deren ſich der Weber zum Anknüpfen geriſſener 
Fäden bedient ſAbb.; a W.; d Kreuzknoten; e Kagentopf]. 

Weberſches Geſetz, in der Piyhophyfit das nad) 
Ernſt Heinrich Weber (j. d.) benannte Geſetz, wonach Die 
Unterfiede der Reize den abjoluten Größen derjelben 
proportional wachſen müffen, wenn fie als glei) beurteilt 
werden follen; z. B. wenn man eine Schallftärte 1 um No 
vermehren muß, damit die Challempfindung merklich größer 
wird, fo muß man die Eallftärte 2 um ?o, 8 um jo 
wachſen laſſen, um die gleihe Verſtärkung der Schall» 
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empfindung zu verſpüren. Das Geſetz gilt nicht auf allen | Wohnorts der Vormänner in 3, 6, 18 Monaten. Wechſel⸗ 


Cinnesgebieten und aud Dort, wo es zu Net befteht, nur 
für Reize mittlerer Stärke. Ceine Deutung ift umftritten. 

Weberſchiffchen, |. Schiffchen. 

Webervögel, Webe(r)finken (Ploceidae), fintenähn- 
liche Fam. der Singvögel in Afrika, Indien, Auſtralien, mit 
kunſtvoll geflodtenen, gewebten ꝛc. Beutel= und Hohlkugel— 
neftern, meift ſchönfarbig und gefellig, Samen= und In— 
ſektenfreſſer. Zugehörig: Gattung Textor (Viehweber), 
darıınter Alektoweber (T. Alecto Z’emm.), ſchwarz, Mittels 
afrila; Gattung Baumweber (Plocdus Cuv.), Darunter 
philippinifcher W. (P. philippinus Cuv.), gelb, braun 
gefledt, Philippinen, grüner W. (P. sensilis), grün, auf 
Madagaskar; Yenerweber (Feuerfint, Euplectes fran- 
ciscäna /sert [Zafel: Afrikaniſche Tierwelt, 26]), 
iperlingsfarben, Münnden zur Paarungszeit brennendrot 
und ſchwarz, Oſt- und Mittelafrila, Getreideſchädling, 
Napoleonsvogel (Masken- oder Larvenweber, E. melano- 
gaster Swains, Ploc&us abyssinicus Gm. [25]), Afrika; 
Goldweber (Hyphanthornis aur&ofläva Gray [2S]), 
Nordoſtafrika; Siedelweber (Siedeliperfing, Philetaerus 
socius Lath.), gejellig unter Banmkronen große Hängende 
Dächer aus Halmen und darunter Einzelnelter mit Boden— 
eingang bauend [27]; Witwenvogel (f. d.); Prachtfinken 
(ſ. d.; mit Amadinen und Xitrilden). 

Webſter, Sohn, engl. Dramatiker, geb. 1580 in London 
als Sohn eines Schneiders, geſt. 1625, anfangs Mit 
arbeiter von Dekker und andern Dramatikern, verfaßte 
hiſtor. Tragödien in phantaſievollem, aber unausgegliche— 
nem Stil: „The white devil“ (Vittoria Corombona, 
1608 aufgeführt, gedr. 1612), „Appius and Virginia” 
(1609 aufgeführt, gedr. 1654), „The Duchess of Malfi” 
(1616 ausgeführt, gedr. 1623, Separatausg. 1896). Werte 
in Auszügen deutſch von F. Bodenftedt (in „Shakeſpeares 

Webſtuhl, ſ. Weberei. [Zeitgenofien‘‘, 1858). 

Webzettel, f. Armüre. (S. aud Zettel.) 

Wechſel, Wechſelbrief (frz. lettre de change, engl. 
bill of exchange, ital, lettera di cambio), Urkunde, 
durch die jemand aufgefordert wird oder verſpricht, an 
einem gewiflen Tage an eine beftinmte Perſon (Nemittent) 
oder deren Rechtsnachfolger (Drder) einen beftimmten Be— 
trag (au in Waren, Warenwechſel) nach bejondernt 
Recht (Wechſelrecht, |. d.) zu zahlen. Der W. entſtand 
im Mittelalter in Italien und hat fi zu einem förm— 
lihen Papiergeld der Kaufleute ausgebildet, das nad 
Belieben als Zahlung verwendet werden kann (ſ. In— 
doffament) und an der Börſe gehandelt wird (Wechſel— 
kurs, Baluta), auch meilt ftenipelpflihtig ift (ſ. Wechſel— 
ftempel). Arten der W.: Gezogener, traffierter W. (Tratte), 
in Briefform vom Ausſteller an den Bezogenen gerichtete 
Aufforderung; wird von letzterm häufig „angenommen“ 
(alzeptiert), d. h. durch Namensunterfchrift als verbindlid) 
anerlannt. Gegenſatz: eigner, trockner We: in Form eines 
Zahlungsverſprechens Zaren W., bei dem Ausfteller 
und Bezogener identild find. Domizif-%W,, find an einem 
andern als dem gewöhnlichen Wohnorte des Bezogenen bzw. 
Ausſtellers (eigen=traffierte W.) 5 Rekta ⸗W., W., 
in dem durch den Zuſatz „nicht an Order“ hinter dem Namen 
de8 Remittenten die MWeiterbegebung durch Indoſſament 
unterjagt ift. W, an eigne Order, Tratte, bei Der, der Aus— 
fteller fi felbft als Remittent nennt. Man ftelt die W. in 
einem (Sola-W.; fälſchlich auch für Eigen-W., angewendet) 
oder mehrern Exemplaren (Werhfeldupfitat, ald Prima⸗, 
Sekunda-, Tertin-W.) aus. Hinfihtlih Der Zahlung ꝛc. 
von W. |. Akzept, Ehrentage, Intervenieren, Notadrefie, 
Protelt, Regreß. Rück⸗W. (Netvur-W., Nitratie), W., 
mittel8 deffen ein Inhaber den Betrag des vom Bezogenen 
nicht bezahlten W. nebit Koften auf einen der VBormänner 
traſſiert. Wechjelreiterei, Da8 Verfahren mittellojer Leute, 
fih durch gegenfeitige GefälligkeitSalzepte und deren Dis» 
tontierung Geld. zu beſchaffen; Keller-W., W. zu gleichem 
Zwede mit fingiertem Ausfteller, oft auch Bezogenen, aud) 
einem oder mehrern fingierten Giranten, Wechfelfälfſchung 
findet entweder duch Mißbrauch der Namensunterſchrift bei 
Austtelung eines W. oder Durd Veränderung eines echten 
W. Statt; das echte Alzept ſowie die echten Indoſſamente 
behalten auf dem gefälſchten W. wechſelmäßige Wirkung. 
Ein W. verjährt den Alzeptanten gegenüber in 3 Jahren, 
in bezug auf Regreßanſprüche je nad) der Entfernung des 


fähigteit, die Befugnis, Wechſelverbindlichkeiten zu über» 
nehmen, beſ. W. auszuftellen, bejigt in Deutſchland, wer 
geihäftsfähig ift. Literatur, |. Wechſelrecht. 

Wechſel, in der Jägerſprache der Pfad, den das zur 
Hohen Jagd gehörige Wild zum Hin= und Herzieben zu 
benugen pflegt (bei Niederwild: Paß, |. d.). — In der 
Eiſenbahntechnik j. v. w. Weide. 

Wechſelbälge, nah dem Volksglauben Zwergkinder, 
die Die Zwerge Eltern heimlid, in Die Wiege legen, wo— 
für fie deren Kinder entführen, 

Wechſelbegriffe, ſ. Korrelat. 

Wechſelbrief, ſ. Wechſel. 

Wechſelburg, Marktflecken in der ſächſ. Kreishauptm. 
Leipzig, en der Zwickauer Mulde, (1919) 1260 E.; gräfl. 
Schönburgiſches Schloß mit Kirhe aus den erjten Jahr— 
zehnten des 13. Jahrh., eine der ſpäteſten Flachdeckbaſiliken, 
mit bedeutenden Bildhauerwerken (Lettner, Kanzelreliefs 
und Eolofjale Kreuzigungsgruppe [Abb. bei Kruzifir)]). 

Wechſelbürgſchaft, |. Aval. 

Wechſeleinreden, |. Wedjellagen. 

Wechſelfieber, j. Malaria. 

Wechſelgetriebe, zur Transmiſſion gehörige Mecha— 
nismen, mit denen man das Überſetzungsverhältnis zwiſchen 
2 Wellen verändern kann [Tafel: Kraftwagen IL 5]. 

Wechſeljahre, ſ. Klimalterifd. 

Wechſelkaſſette, photogr. Kaſſette (j.d.) mit mehrern 
(bis 12) Trockenplatten, die durch geeignete Wechſelvor— 
richtung nacheinander einzeln belichtet werden können. 

Wechſelklagen, die Klagen, durch die Anſprüche 
aus Wechſeln im Sinne der Wechſelordnung (Wechſel- 
forderungen) verfolgt werden; fie fünnen im Wechſel— 
prozeß oder im ordentlien Verfahren angeftellt werden. 
MWechjeleinreden, Einreden, die den Wechſelanſprüchen 
entgegengefegt werden. Das können nur folde fein, 
die aus dem Wechſelrecht ſelbſt hervorgehen oder dent 
Schuldner gegen den Kläger unmittelbar zuſtehen. 

Wechſelnehmer, der Nemitient (ſ. d. und Wedel). 

Wechſelordnung, |. Wechhſelrecht. 

Wechſelplätze, größere Handelsſtädte, in Denen ſich 
ein regelmäßiger Wechſelverkehr abſpielt, eine regelmäßige 
Notierung der Kurſe und Ausgabe von Kurszetteln ſtatt— 

Wechfelproteſt, ſ. Proteſt. [findet. 

Wechſelrecht, Inbegriff der die Wechſel betr. ges 
Ihriebenen (Wechjelordnungen) und nit gejchricbenen 
(rechtsſtändige Gewohnheiten der Kaufleute) Rechte. Won 
erjtern am widtigften der franz. Code de commerce und 
die Allgem. Deutſche Wechſelordnung; dieſe wurde 1847 
in Leipzig von einer Kommiſſion ausgearbeitet und in 
den einzelnen Staaten durch Landesgeſetz (in Preußen 
Berordn. vom 6. Yan. 1849) eingefithrt, durch die ſog. 
Nürnberger Novellen, Die 1857 non einer in Nürnberg 
tagenden Kommiſſion zur Ausarbeitung des Entwurfs 
eined Deutſchen Handelsgefegbud8 ausgearbeitet wurden, 
ergänzt und 1871 zum Reichsgeſetz (neue Faffung 1. Oft. 
1908) erhoben. Sl. Rehbein („Allgem. Deutſche Wechſel— 
ordnung“, 8. Aufl. 1908), Staubs Kommentar zur Wechſel— 
ordnung (9. Aufl. 1921), Grünhut („Lehrbuch des W.“, 
1900), Ney („Das deutſche W.“, 3. Aufl. 1901), von 
Canſtein („Das W. Oſterreichs“, 2. Aufl, 1903), Grawen 
(2. Aufl. 1921), Cahn (1923). 

Wechſelregreß, |. Regreß. 

Wechſelreiterei, |. Wedel. 

Wechſelſchluß, Werhfelvorvertrag, der Vertrag zwi— 
fhen Geber und Nehmer des Wechſels über die Bes 
dingungen, unter Denen Der Wechſel gegeben, d. h. aus— 
geftellt, alzeptiert, indojjiert werden joll. 

Wechſelſtempel, eine Reihsfteuer, die durch Verwen— 
dung von geſtempelten Behielformnleren oder Auflleben 
von Wechſelſtempelmarken zu entrihten iſt, bevor Der 
Wechſel in den inländiihen Verkehr gebragt wird Der 
Stempel beträgt bis 1000 «4 Wedhjelfunme 0,10—0,50 AH 
und von jeden fernern 1000 AH: 0,50 A. 

Wechſelſtrom, elektr. Strom, deſſen Richtung und 
Stärke periodiſch wechſeln, im Gegenjat zum Gleichſtrom 
(ſ. d.), kann in letztern umgewandelt werden durch Gleich— 
richter (ſ. d.); iſt nur für Elektrolyſe und Elektromagnete 
nicht brauchbar, ſonſt für ale Zwecke, beſ. für Kraftuͤber— 
tragung, da er ſich auf verſchieden hohe Spannungen trans⸗ 


ec 


formieren läßt; über Wechſelſtrommaſchinen f. Dynamo 
mafdine und Eleltromotor. Vgl. Arnold (5 Bde, 1904 
—13), Kapp (4. Aufl. 1911), Beniſchke (2. Aufl. 1912), 
Fraenckel („Theorie“, 2. Aufl.1921), La Eour und Brag⸗ 
ftad (‚„‚Iheorie”, 2. Aufl. 1922). i 
— — ein Webſtuhl, der mit mehrern Schützen 
arbeitet. 

Wechſeltierchen, die Amöben (ſ. Wurzelfüßer). 

Wechſelvorvertrag, |. Wehſelſchluß. 

Wechſelwarme Tiere, ſ. Kaltblütige Tiere und 
Wärme c(tieriſche). 

Wechſelwild, Wild, das Leinen beſtimmten Stand 
(ſ. d.) hat; Gegenſatz: Standwild. 

Wechſelwinkel, ſ. Winkel. 

Wechſelwirkung, die philoſ. Anſchauung, daß jede 
Wirkung eines Körpers auf einen andern zugleich eine 
Gegenwirkung des andern Körpers iſt, ſo daß jeder Körper 
durch ſein eignes Wirken ſich verändert; beſ. auf das Ver— 
hältnis von Leib und Seele angewandt (Pfychophyſiſche 
W.; Segenfag zu ihr: Pſychophyſiſcher Parallelismus, ſ. d.). 
Über ihr Weſen beſteht noch keine Klarheit. Vgl. Erhardt 
(1897), Rehmke (1902). ſyſteme. 

Wechſelwirtſchaft, ſ. Landwirtſchaftliche Betriebs— 

Wechßler, Eduard, Romaniſt, geb. 19. Okt. 1869 in 
Ulm, 1909 Prof. in Marburg, feit 1921 in Berlin; ſchrieb: 
„Die Sage vom heil, Gral“ 
(1898), „Das Kulturprobe 
lem des Minneſangs“ (Bd.1, 
1909), „Moliere als Philo— 
joph”(2.Aufl.1915), ‚Wege 
zu Dante’ (1922) u. a. 

MWekapparät, Appa= 
rat zum Einwecken (f. d.) 
von Fleiſch, Gemüfe, Früch— 
ten in Waller oder Waſſer— 
dampf [Abb.; a Bodenplatte 
zum Aufſetzen der Gläſer 
(darunter kochendesWaſſer), 
daran Halter b (Eijenröhre) 
mit Handgriff e, elaſtiſchem 
Bügel £ zum Zuhalten der 





Weckapparat. 
Gläſer beim Kochen, befeſtigt an Tellerchen co, verſchiebbar 
auf b, feſtſteckbar durch Stifte d]. 

Wede (die), Wet (Werken, der), in Süddeutſchland 


u für eine Semmel oder ein Stüd Butter. 
eckelsdorf (Welelsporf), tſchech. Tepfice, Marft- 
fleden in Böhmen, an der Mettau, (1900) 1204 E.; berühmt 
durch Die Weckelsdorfer Felſenſtadt, die nahen Adersbader 
Felſen (ſ. d.) übertreffende, 80-70 m hohe Quaderſand— 
ſteingebilde. = 
Meden, 
das am Mor⸗ 
gen gegebene 
militär. Signal zum Aufſtehen. 








Weden: Kavallerie. 


Weckherlin, Georg Rud., Iyr. Dichter, geb. 15. Sept. 
1584 in Stuttgart, feit 1620 Selretär Der deutſchen Kanzlei 
in 2ondon, geit. daj. 13. Febr. 1653. „Gedichte“ (hg. von 
Bilder, 3 Bde., 1894— 1907). 

Weda, |. Veda, 

Wedda (Vedda, Weddha), Die negroide Urbevöllerung 
von Eeylon, nur in Reften erhalten (1921: 4402, davon 
wenigereinblütig). [Tafel: Menfhenraffen,30.] Bal. 
PB. und 8. Sarafın (1892—93), Seligmann (engl., 1911). 

Weddellmeer, große Bucht des Südpolarmeers zwiſchen 
Weſtantarktis und Coatsland ſKarte: Polarländer I 
und Tafel II, 8), im SO. durch eine Eisbarriere (Filchner⸗ 
Barriere) abgeſperrt, zuerſt 1823 von Weddell bis 74° 13’, 
fpäter von Bruce auf der „Scotia“, Shadleton auf der 
„Endurance‘ und 1911—12 von Filchner auf der „Deutſch— 
land‘ befahren; leerer gelangte bis 77° 45’. Größte ges 
mefjene Tiefe 5148 m. 

eddigen, Otto, Marineoffizier, geb. 15. Sept. 1932 
in Herford (Weitfalen), feit 1911 Kommandant des Unter: 


Kriege 
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jeeboot8 9, mit dem er 22. Sept. 1914 bei Hoek van Hole 
land die engl. Panzerkreuzer „Abukir“, „Creſſy“ und 
„Hogue“ und 15. Dit. 1914 den engl. Kreuzer Hawke“ 
verjenkte, fpäter Kommandant des am 25. März 1915 
von dem engl. Linienfhiff „Dreadnought“ gerammten 
Unterfeebot3 29, Vgl. 8. H. Weddigen (1915), Kirchhoff 
(1915), 9. Richter (3. Aufl. 1916). 

Wedding, Herm., Metallurg, geb. 9. März 1834 in 
Berlin, geit. 6. Mai 1908 in Düffeldorf, jeit 1863 Lehrer 
der Eifenhüttentunde an der Bergakademie in Berlin, feit 
1867 aud) an der Tehn. Hochſchule; ſchrieb: „Grundriß der 
Eifenhüttenkunde‘‘ (5. Aufl. 1907), „Ausführlides Hand⸗ 
buch der Eifenhüttenkunde” (2. Aufl., 3Bde., 1891 fg.) u. a. 

Wedekind, Frank, Dichter und Schauſpieler, geb. 
24. Suli 1864 in Hannover, geft. 9. März 1918 in Mün— 
hen; ſchrieb Dramen, die eine — Miſchung von 
Tragik und Groteske darſtellen: „Frühlings Erwaden” 
(1891), „Der Erdgeiſt“ (1895), „Der Marquis von Keith“ 
(1900), „Die Büchſe der Pandora‘ (1903), „Hidalla‘ 
(1904), „So ift das Xeben” (1907), „Branzista‘ (1911), 
„Simjon‘ (1914) u. a.; ferner Gedichte und Erzählungen, 
„Werke“ (8Bde.,1912—19). Bol. Fechter (1920), Kutſcher 
(80. 1, 1922). 

Wedel, der Schwanz des Edel-, Ele, Dam=, Stein und 
Schwarzwilds; die Fiederblätter von Barren, Palmen zc. 

edel, Stadt im preuß. Neg.-Bez. Schleswig, nahe 
der Elbe, (1919) mit Schulau 5567 E. Kunftiteinfabrilation, 
Gärtnereien. 

Wedel, Karl, Fürſt von (jeit 1914), preuß. General, 
geb. 5. Febr. 1842 in Oldenburg, bi8 1866 Offizier der 
hannov., Jeitdem der preuß. Armee, 1877 im Ruſſ.-Türk. 
der ruf. Armee beigegeben, ſpäter Militärbevoll- 
mädtigter in Wien, 1892—94 Geſandter in Stodholm, 
dann Generaladjutant des Kaiſers, 1897 General der Ka— 
valferie und Gouverneur von Berlin, 1899 Botſchafter in 
Rom, 1902 in Wien, 1907—14 Statthalter von Elſaß— 
Lothringen, geit. 380. Dez. 1919 in Stockholm. — Sein 
Neffe Botho Graf von W., geb. 23. Dez. 1862 auf Schloß 
Evenburg (Fr. Leer), 1904 Generallonful in Budapeft, 
1907—10 preuß. Gejandter in Weimar, 1916—19 Bots 
Ihafter in Wien. 

Wedgwood (fpr. weddſchwudd), Sofiah, Töpfer, geb. 
12. Juli 1730 in Burslem (England), geft. 3. San. 1795 
in Etruria, verbefferte techniſch die og. Cream-ware (rahm⸗ 
farbenes Steingut) durch Miſchen ber hlehen gefärbter Tone, 
In Formen und Dekor zeigte er antikilierenden Geſchmack. 
Seine ſchwarzen ‚Egyptian black‘ oder ,‚basaltes‘‘ wurden 
durch Zuſatz von Eiſenſtein, Eifenoder und Manganoxyd zum 
Ton erzeugt. Seine „Jaſper⸗-Vaſen“ (6 Teile ſchwefelſaures 
Barium, 3 Teile Töpferton und 1 Teil Beuerftein) find 
in ihrer Dichtigkeit wie Porzellan, Durch metalliſche Oxyde 
ind fie durch und durch, meift blau, mitunter auch grün 

efärbt und mit weißen antilifierenden Reliefs belegt. Die 
Shönften Relief fhuf der Bildhauer 3. Slarman. 

Wednesbury (ſpr. wennsbörr), Stadt in der engl. 
Grafſch. Stafford, (1921) 30407 E. Starte Eiſen- und 
Stahlinduſtrie. Kohlen- und Eifengruben, 

Wedro (‚Eimer‘), ruſſ. Flüſſigkeitsmaß = 12,200 1. 

Mech, Briedr. von, Geſchichtſchreiber, geb. 16. Okt. 
1837 in Münden, ſeit 1885 Direktor de8 Generallandes= 
archivs in Karlsruhe, get. daf. 17. Nov. 1905; ſchrieb: 
„Bad. Biographien‘ (5 Bde.,1875—1906), „Die Zähringer 
in Baden‘ (1881), ‚Bad. Geſchichte“ (1891) u.a, 

Weeksinſel, |. Markusinſel. 

Weende, Dorf im preuß. ee Hildesheim, bei 
Göttingen, nahe der Leine, (1919) 3276 E.; hier wurde der 
Göttinger Dihterbund (f. d.) begründet. 

Weener, Flecken und Kreißort im preuß. Neg.=-Bez. 
Aurid, im Nheiderland (|. d.), unweit der Ems, (1919) 
3882 E., Amtsgericht, Nebenzollamt, Lateinſchule. Vieh: 
zucht, Viehmärkte, Gerbereien, 

Weenerſee, ſ. Wenerſee. 

Weenix, San Baptiſt, holländ. Tier» und Landſchafts⸗ 
maler, geb. 1621 in Amfterdam, geſt. 1660 bei Utrecht. 
— Sein Sohn Ian W., geb. um 1640 in Amſterdam, 
geft. daf. 1719, Meeifter des Tier= und Jagdſtillebens. 

Weerd (Weert), Stadt in der niederländ. Prov. Lim- 
burg, am Süd-Wilhelms-Kanal, (1920) 12215. Früher 
Sig der Grafen. von Hoorn, 
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Weert, Jean de, |. Werth. 

Weeſen (Weien), Stadt im ſchweiz. Kanton Sankt 
Gallen, Bez. Gaſter, am Ausflug der Linth aus dem 
Walenjee, 413m ü.M., a 944 E.; klimat. Kurort. 

Weeſenſtein, Dorf in der ſächſ. Kreishauptm. Dresden, 
an der Müglitz, (1919) 445 E.; dabei Dad an und auf 
einem Bellen erbaute Schloß W. 

Weesp, Stadt in der niederländ. Prov. Nordholland, 
an der Bet, (1920) 7354 E. Kakao-, Zigarrenfabriten. 

Weferlingen, Bleden im preuß. Reg. Bez. Magde— 
burg, an der Aller, (1919) 4021 E., Amtsgeridt; Kalts 
ſteinbruch, SKalibergbau. ſIchlaggarn). 

Weft (engl.), Hartkammgarn, wollenes Schußgarn (Eins 

Wega, Stern 0,1. Größe im Sternbild der Lyra (ſ. d.), 
40 Lichtjahre von ung entfernt. 

Wegberg, Gemeinde im preuß. Reg.» Bez. Aachen, 
(1919) 5003 &., Amtsgericht; Leinen=, Baumwollinduſtrie. 

—— die Pflanzengattung Wegerich (ſ. Plan- 
tago). 

Wegedorn, Strauchart, ſ. Rhamnus. 

Wegegeſetze, ſ. Wegeordnungen. 

Wegekreuze, faſt über ganz Europa verbreitete, etwa 
1 m hohe Kreuze in verfhiedener Form [Abb.; MW. aus 
Claußnitz bei Burgftädt], meift aus Stein, namentlid 
an Beldwegen, Straßenktreuzgungen, teils 
mit, teils ohne Inſchrift, gelegt zur Ers 
innerung an ein bei. Ereignis, oft als 
Eühne für einen Mord u. dgl.; etwa feit 
dem 13. Sahrh. gebräuchlich. 

Wegele, Franz Kaver von, Geſchichts— 
forjhher, geb, 28. Oft, 1823 in Landsberg 
(Oberbayern), jeit 1857 Prof. in Würz- 
burg, geſt. daf. 16. Oft. 1897; jeit 1873 
Mitredalteur der „Allgem. deutfhen Biographie’; ſchrieb: 
„Dante Mighierid Leben und Werke” (3. Aufl. 1879), 
„Geſchichte der Univerfität Würzburg” (1882), „Geſchichte 
der deutſchen Hiſtoriographie“ (1885) u. a. 

Wegeleben, Stadt im preuß. Reg.⸗“Bez. Magdeburg, 
nahe der Bode, (1919) 2927 E.; Zucker⸗, Malzfabrikation. 

Wegely, Wild. Kafpar, Wollzeugfabrilant, gründete 
1752 die erfte Berliner Porzellanmanufaktur; die Fabrik 
ging 1757 wieder ein, da Friedrich d. Gr, an ihren Er— 
zeugniffen wenig Gefallen fand. 

Wegener, Alfr., Geophyſiker und Mteteorolog, geb. 
1.Nov. 1880 in Berlin, war am aeronautiigen Obſer— 
vetorium in Lindenberg tätig, nahm 1912—13 an Der 
Danmarlerpedition quer durch Nordgrönland teil und 
bejorgte die deutfchhe Ausgabe von deren Reiſewerk (3. P. 
Koh, „Durd die weiße Wirte‘, 1919); Abteilungsvor- 
ſtand an der Seewarte und (jeit 1921) Prof. an der Uni— 
verfität in Hamburg. W. wurde bei. bekannt durch feine 
zuerft 1912 belanıtgegebene Theorie von der Entitehung 
der Kontinente und Ozeane (ſ. Verſchiebung der Kontinente). 
W. ſchrieb: „Die Entjtehung der Kontinente und Ozeane‘, 
3. Aufl. 1922). 

Wegener, Georg, Geograph, geb. 31. Mai 1863 in 
Brandenburg, bereifte jeit 1892 alle Erdteile, feit 1910 
Dozent, feit 1919 Prof. an der Handelshochſchule Berlin, 
1914—18 als Kriegäberichterftatter an der Weſtfront; ver- 
öffentlihte zahlreihe Reiſeſchilderungen („Andaluſien“, 
4. Aufl. 1902; „Deutſchland im Stillen Ozean”, 1903; 
„ver Zaubermantel”, 4. Aufl. 1922), voltstüml. Lünder— 
Ihilderungen (Südpolarländer, Oftfee, Tibet 10), als 
Kriegsberichterſtatter: „Der Wal von Eifen und Feuer” 
ni 1915—20), „Die geogr. Urſachen des Weltkriegs’ 
1920). 

Wegener, Raul, Schaufpieler, geb. 11. Dez. 1874 auf 
Kittergut Biſchdorf in Oftpreußen, ftudierte Philoſophie 
und Kunftgefhhichte, ging 1896 zum Theater, fam 1905 
ans Deutſche Theater in Berlin, bef. Charalterdarfteller; 
jeit 1913 auch Bilmdarfteller, =regiffeur und =verfaffer 
(„Der Golem” u. a.). Vgl. Jacobs (1920). 

Wegeordnungen, Wegegeſetze, Geſetze, welche die 
öffentl. Wege und die an dieſen beſtehenden Rechtsver— 
bältniffe betreffen, in Deutſchland Landesgefehe; Dem 
Reiche fteht die Geſetzgebung über die Herftellung von Land— 
ſtraßen im Interefje der Landesverteidigung und des öffentl. 
Verkehrs zu. [falter, ſ. Schedenfalter. 
Wegerich, Pflanzengattung, |. Plantage. Wegerirfj- 





—— 
Wegekreuz. 
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Weggis (Wäggis), Dorf im ſchweiz. Kanton Luzern, 
am Vierwaldſtätter Eee, am Fuße des Nigi, (1920) 1921E. 
Gemüſe-, Obſt-, Weinbau, klimat. Kurort. 

Wegmieſſer, Hodomẽter, Apparat zur Meſſung zurück— 
gelegter Wegſtrecken. Bei Fuhrwerken beſteht der W. aus 
einem von der Hinterradachſe angetriebenem Zählwerk, bei 
Droſchken Taxameter genannt, das auf Grund des zurück— 
gelegten Wegs den Fahrpreis anzeigt, bei Fahrrädern Zyklo— 
meter genannt, da8 die zurüdgelegten Silometer angibt. 
Der Schrittzähler oder Bedometer für Fußgänger beſitzt einen 
Ihwingenden Hebel, der bei jedem Schritt ein Schaltwert 
um einen Zahn weiterrüdt. 

Wegner, Armin T., CHriftfteller, geb. 16. Dit. 1886 
in Elberfeld, während des Weltkriegs im Orient, 1918 
— 20 Redakteur der Zeitihr. „Der neue Orient”, gründete 
1920 einen „Bund der Kriegsdienſtgegner“, Lebt in Neu— 
Globſow am Stedlinfee; ſchrieb: „Das Antlih der Etädte” 
(Gedichte, 1917), „Der Weg ohne — Ein Mar— 
tyrium in Briefen“ (1920), „Der Knabe Hüſſein“ (türk. 
Novellen, 1921), „Das Geſtändnis“ (Noman, 1921) u. a. 

Megiheid, Bezirlsort und Wallfahrtsort im bayr. 
Reg.= Bez. Niederbayern, im Bayrifhen Wald, (1919) 
1309 E., Amtsgeriht; Leinen-, Seiden- Damaftmweberei. 

Wegſcheide, Kinderheim (Erholungs- und Ehüler- 
heim) der Stadt Frankfurt a. M. im Speflart, bei Bad 
Orb, in den Baraden des ehemal. Truppenübungsplaßes. 

Megiheider, Sul. Aug, Ludw., prot. Theolog, geb. 
17. Sept. 1771 in Küblingen (Braunſchweig), 1810 Prof. 
in Halle, get. daf. 27. San, 1849, Hauptvertreter des 
Rationalismus; Hauptwerk: „Institutiones theologiae 
christianae dogmaticae” (1815 u. ö.). 

Wegſchnecke (Arion), Gattung der nadten Land— 
ſchnecken, äußerlich ſchalenlos, mit vier Fühlern, auf Dem 
Vorderrücken mit gelörneltem Ehild, vor deſſen Mitte 
das Atemloch liegt, unter des Haut des Schilds mit 
krümligen Schalenreſten. Bekannteſte und größte deutſche 
Art Die große oder gemeine W. (A. empiricõrum Fer.), 
12—15 em lang, glänzend ſchwarz oder rötlich, jung grüne 
ich, auf Waldivegen 2c., früher zumeilen zum Schmieren 
der Wagen gebraudt (Teerichnede); Lleiner Die Garten— 
W. (A. hortensis Fer.), in Wiejen, Gärten zc., 5 cm lang, 
ne bis ſchwarz, dem Pflanzenwuchs ſchädlich. 

egſtunde, älteres ſchweiz. Wegmaß, = 4,s km. 

Wegwart, ſ. Cichorium, 

Wegweiſerlotſe, drahtloſer Lotſe (ſ. d.). 

Wegweſpen (Pompilidae), Fam. der Raubweſpen, 
mit langen Beinen, die deutſchen Arten meiſt mit ſchwarz 
und gelbrot gezeichnetem Hinterleib. Das Weibchen legt 
in eine Holz- oder Erdſpalte oder ſelbſtgegrabene Erd— 
röhre ein einziges Ei, trägt als Nahrung Yin die künftige 
Larve Spinnen, Sliegen oder Raupen Hinzu, die fie durch 
Stih gelähmt hat, und verftopft den Raum, 

Wegzehrung, ſ. Viatikum und Olung (Xebte). 

Mehaditen (Wennbiten), |. Wahhabiten. 

Wehbih, ägypt. Getreidemag — il; Ardeb. 

Wehen, die mit vom Kreuz nad vorn ausftrahlenden 
Schmerzen verbundenen Zuſammenziehungen der Gebür- 
mutter, die am Ende der Ehwangerfhaft die Leibes— 
frucht ausftoßen (|. Geburt). 

Wehen, Dorf im preuß. Reg. Bez. Wiesbaden, an der 
Aar, (1919) 1045 E., Amtsgericht, Wollfpinnerei. 

Mehl, Beodor, eigentlih von Wehlen, Schriftſteller, 
geb. 19. Febr. 1821 in Kunzendorf (Schleſien), 1869—84 
HoftHeaterintendant in Stuttgart, geft. 22. Ian. 1890 it 
Hamburg; jchrieb beſ. Luftjpiele (geſammelt, 3. Aufl. 
1904 fg.), Novellen, Dramaturgiſches u. a. 

Wehlau, Kreisftadt im preuß. Reg.⸗Bez. Königsberg, 
am Einfluß der Alle in den regel, (1919) 5346 E., Amts⸗ 
geriät, Realſchule, Höhere Mädchenſchule; dabei Irren— 
anftalt Alfenberg; hier 19. Sept. 1657 Vertrag zwiſchen 
Brandenburg und Polen, wodurd die Unabhängigkeit des 
Hzgts. Preußen durch Polen anerlannt wurde, 

ehlen, Stadt in der fühl. Kreishauptm. Dreßden, 
rechts an der Elbe, (1919) 1258 E., Schifferſchule, Stein— 
brüche; Dabei die malerifhen Täler des Wehlener und 
Uttewalder Grunde; Dorf W,, 894 E. 

Wehmutter, die Hebamme (f. d.). 

Wehneltkathode, 1895 vom Phyſiker Arthur Wehnelt 
(geb. 1870) in Berlin angegebene Kathode für Kathoden- 
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ftrahlenröhren (ſ. d.), mit Kalziumoxyd überzogenes Platin= 
band, daB, auf 1400° erhigt (Glühlathode), infolge feines 
Überzugs ſchon bei 110 Bolt Spannung Elektronen aus» 
ſendet. Infolge ihres Widerftands gegen Wedjlelitromftüße 
(Bentilwirkung) dient die W. auch als Gleichrichter (ſ. d.). 

Wehner, Ant, Nitter von, bayr. Minifter, geb. 
16. Nov. 1850 in Schillingsfürſt, feit 1879 im bayr. Kultus— 
miniſterium, 1903—12 Miniſter dieſes Reſſorts, geſt. 
10. März 1915 in München. 

Wehr, Wehrdamm, quer durch einen Fluß gelegter Ein— 
bau zur Aufſtauung des Waſſers zu landwirtſch.induſtriellen 
und Schiffahrtszwecken. W. find entweder feſt [Abb., nad) 
Foerſter], dann meiſt ganz in Stein, aber oft mit Einlage 
eines beweglihen Einbaus als Sicherheit gegen zu hohe 
Anſchwellung EFrei— 
arche, ſ. d.), oder be— 
weglich, dann in Holz 
oder Eiſen konſtruiert. 
Die beweglichen W. 
ſind ausgebildet als 1) 
Schützen-W. mit Ta⸗ — 
feln (Schützen), die ſich Feſtes 
an Gerüſten (Gries— 
pfeiler, Griesſäule) auf und ab ſchieben oder um ſenkrechte 
Achſen drehen laſſen; 2) Nadel-W., bei denen der Stau 
durch dicht aneinan— 

dergeſtellte dünne 
Balken oder Eiſen— 
röhren (Nadeln) bes ps 
wirft wird [Abb]; 3) B 
Klappen⸗W., ans um- == 
legbaren Klappen be- 
ſtehend; 4) Trom= = 
mel⸗W. bei denen Die 
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felbft gehalten wird; 
5) Walzen=W,, bei SRUDEINENE 

denen ein zujanmengenieteter Walzenkörper auf einem 
feiten Überfall aufgelagert tjt und durch umgelegte Ketten 
auf einer Ihrägen Bahn Hodhgezogen werden kann; 6) felbit- 
tätige W., bei Denen der Waſſerdruck felbft die Aufrihtung 
und den Niederzug bei beitimmten Waſſerſtänden bewirkt. 

Wehr in Baden, bad. Dorf an der Wehra, (1919) 
3777 E., Burgruine Werrach; Tertil-, Papierinduſtrie; 
Dabei der periodiſch verſchwindende Eichener See. 

Wehra, r. Nebenfl. des Rheins im ſüdl. Schwarzwald, 
mündet unterhalb Sädingen. Der mittlere Talabihnitt 
bildet eine 3 Stunden lange Felsſchlucht. Unterhalb Todt— 
moos da8 Sanatorium Wehrawald, 861 m ii. M., hödjft- 
gelegene Lungenheilſtätte Deutſchlands. 

Wehrbeitrag, zur Deckung der Koſten der deutſchen 
Heeresverſtärkung 1913 vom Vermögen und unfundierten 
Einkommen erhobene einmalige Abgabe, war zahlbar in drei 
Sahresraten bis 15. Febr. 1916 (Gef. vom 3. Suli 1913). 

Wehrgeld (Wergeid), ſ. Blutgeld; aud) ſ. v. w. Wehr 
ſteuer (ſ. d.). 

Wehrkirchen, die ehemals in Kriegszeiten der Be— 
völkerung als Zuflucht dienenden, zur Verteidigung feſtungs— 
ausgebauten Kirchen; beſ. in den deutſchen Orten 
Siebenbürgens ausgebildet. 

Wehrkreiſe, ſ. Deutſchland (überſicht, 13, A, IT). 

Wehrli, Joh. Jak., ſchweiz. Pädagog, geb. 6. Nov. 
1790, übernahm 1810 die von Fellenberg (ſ. d.) gegründete 
Armenerziehungsſchule in Hofwyl, die er zu einer Muſter— 
anſtalt (Daher Wehrliſchulen) erhob, 1833—53 Leiter des 
Seminars in Srenzlingen, geft. 15. März 1855. 

Wehrltt, j. Dlivingefteine. 

Wehrpflicht, allgemeine, durch Geſetz geregelte Ver— 
pflihtung zum Striegsdienft für jeden Staatsangehörigen. 

Wehrſteuer, Militärftener, Militärtare, Wehrgeld, 
Militärdienftftener, in Staaten, in denen Die allgem. 
Wehrpflicht gefeglich gefordert wird, diejenige Steuer, die 
militärpflidtigen, aber vom Militärdienst befreiten Män— 
nern auferlegt wird. Vgl. Harling (1910). 

Wehrvögel (Palamedidese), ann. der Gänſevögel, 
hodbeinig, lang= und ftarkzehig, ohne Schwimmhäute, mit 


Hühnerſchnabel, der nad) innen vorfpringende Hornlamellen. 
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hat, mit zwei Epornen am Flügelbug; in fumpfigen Ge— 
bieten Suͤdamerikas, Pflanzenftofffreffer. Zugehörig der 
Aniuma (Anhima, Horn⸗W., Kamichi, Palamedea cornüts 
L. IAbb.])), 80 em lang, ſchwarzbraun und grau, Bauch 


weiß, mit langem, dünnem Hornauswuchs auf der Stirn, 


und der Hirtenvogel (Tſchaja, Chauna chavaria /lüg.), ohne 
Hornauswuchs, mit aufriätbaren y 

Federbuſch am Hinterkopfe. 
Wehrwolf, ſ. Werwolf. — 

Weibel, Feldweibel, der Feld— 
webel (ſ. d.). [ſommer (ſ. d.). 

Weiberſommer, Altweiber— 

Meibertren, Burgruine bei 
Weinsberg (ſ. d.). 

Weichbild (mittelhochd. wich- 
bilde, d. h. Ortsrecht), Gerichtsbar—⸗ 
keit über Stadt und Stadtgebiet; ſeit 
Anfang des 13. Jahrh. Bezeichnung 
für Stadt und Stadtgebiet ſelbſt. 
Weichbildrecht, |. Etadtredit. - 

Weichblei, Frifchbfei, das aus Bleiglätte durch Re— 
duktion gewonnene Handelsblei. 

Weichbronze, nicht verdichtete Geſchützbronze, im 
Gegenſatz zur Hart- oder Stahlbronze (ſ. d.). 

Weiche, die Gegend zwiſchen Rippen uud Hüfte. 

Weide, Wechſel, im Eiſenbahnweſen die Verbindung 
zweier Gleife miteinander, geliebt entweder durch Drehung 
eines Gleisſtücks um den Punkt, an dem die Schienen 
des einen Gleiſes auf die des a 9 


andern auftreffen (Schlepp-W. Ba en * 
[7] 





Wehrvögel: Aniuma. 





[Abb.; Gleisſtück abgh drehbar 
die Enden a a b; c Herz. h 
tück)), oder durch Verſchiebung der 
zugeſpitzten drehbaren — eporeine 
enden (Weichenzungen) der beiden 
innern Schienen (Zungen-W. 
A df ınd ce Zunga drehe = 7 
ar um e und f dur Stellein— PL 
richtung b, anlegbar bet d oder bei Zungenweiche 
ce; n Herzftüd]). Die Drehung oder Verſchiebung wird be— 
wirkt durch Hebelübertragung von einem neben dent Gleis 
aufgeftellten Weichenbock [Abb.]|, oder von 
einem Stellwerk (f. d.) aus durch Hebel= oder 
Dradtzug. Die Durchkreuzungen der Schienen 
hinter der W. ermöglidden die Herz— 
ftüde (ſ. Schiene). [peremeter. 
Weicheiſeninſtrumente, ſ. Am⸗ 
Weicheifen kies, Markaſit (ſ. d.). 
Weicherz, Silberglanz (ſ. d.). 
Weichfloſſer, Weichſtrahler (Ma- — 
lacopterygii), Unterordn. der Ko — m igenbod 
chenfiſche, deren Floſſenſtrahlen nicht 
verknöchert find zje gt meiſt Heringsfifche (Clup£iformes) ge= 
nannt; zugehörig Heringe, Lachſe zc. — W. (Anacanthini) 
auch Bezeihnung der Schollen und Schellfiſche. 
Weichflügler, Weichtäfer (Cantharidae), artenreidhe 
Käferfamilie (zur Unterordn. Polyphaga); von geftredtem 
Körper, mit langen Fühlern und weichen Slügeldeden. Gat— 
tung W. (Canthäris oder Telephörus) lebt auf Gebüſch ıc., 
hbanptfählid von Inſekten; ihre langen, Dunkel behaarten 
Zarven, die im Boden leben und Inſekten und Samen 
Treffen, erieinen bei mildem Wetter ftellenweije in Menge 
auf dem Schnee (Schneewürmer). Häufig der Sofdaten- 
käfer (Soldnt, Schufter, Canthäris fusca L.), etwa 15 mm 
lang, mit ſchwarzen Flügeldeden und roten Halsfdild. 
Auch die Sohanniswürmden gehören zu den W. 
Weichharze, |. Summiharze. 
Weichkäfer, |. Weichflügler. 
Weichlot, ſ. Löten. 
Weichmangänerz, |. Braunſtein. 
Weichporzellan, infolge höhern Zuſatzes von Fluß— 
mitteln leicht ſchmelzbares Porzellan, im Gegenſatz zu 
dem ſchwer ſchmelzbaren, echten oder Hartporzellan. 
Weichſchildkröten (Trionychoid&a), Unterordn. der 
Schildkröten, ohne Hornpanzer; mit den Lippenſchild— 
kröten (ſ. d.). 
Weichſel, poln. Wista, lat. Vistüla, größter Zufluß der 
Ditfee, entfteht im Jablunkagebirge (weſtl. Karpathen), 
durhhfließt in großem nah W. offen Bogen dad poln. 
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Hügel» und Flachland, dann Weltpreußen, durchbricht unter- 
halb Thorn die preuß. Seenplatte und teilt ſich unterhalb 
Memwe in zwei Deltaarme, die Nogat (öſtl. zum Friſchen 
Haff) und die W. (meitl.) ; beide ſchließen die fruchtbare, ein= 
gedeichte Danziger Niederung oder den Werder (1986 qkm) 
ein. Die W. teilt ih nohmals in die Elbinger W. (zum 
Friſchen Haft, niht mehr Ichiffbar) und Die Danziger W., 
die bei Neufahrwaſſer in die Oftfee mündet. Vor der polit. 
Neueinteilung Mitteleuropad nad) dem Weltkrieg bildete 
die W. teilweife die Grenze zwiſchen Preuß.-Schleſien gegen 
Oſterr.⸗ Shlejien und Galizien, weiter zwiſchen Huf 
Bolen und Galizien, und der Unterlauf war deutih, fo 
daß von der ganzen Stromlänge (1076 km) 413 km 
Öfterreihiich, 441 km ruflii, 222 km preußifh waren. 
Sept ift fie ein faft ganz poln. Strom, denn aud in dem 
zum Breijtaat Danzig gehörigen Deltagebiet hat Polen die 
Kontrolle über Die Wofferläufe, und auf der oberhalb 
gelegenen Strede, längs deren die Weſtgrenze Oftpreußens 
entlang läuft, iſt Polen vom Völkerbund gleihfall8 die 
uneingefhränkte Aufſicht über Die durch Vertrag der alliier= 
ten Hauptmädte mit Polen vom 28. Juni 1919 inter- 
nationalifierte W. einſchl. eine 50 m breiten Etreifens 
am Dftufer übertragen. Die W. ift von Warſchau ab 
für Dampfer, von DOdwierim ab für Eleinere Schiffe fahr- 
bar, die widtigfte Waſſerſtraße Polens, in ihrer Brauch— 
barkeit aber durch Bernadläffigung und Berwilderung 
(wandernde Sandbänte) der früher ruſſ. Strede Stark 
beſchränkt; Polen hält auf ihr auch eine Kleine Flotte aus 
Kanonen- und Torpedobooten. Bon den Nebenfl. (links 
Przemſza, Nida, Piliza, Bzura, Brahe, rechts Dunajer, 
Wisloka, San, Bug, Drewenz) hat nur der Bug mit 
dem Narew für die Schiffahrt größere Bedeutung, wäh— 
rend die Karpathenflüſſe der W. gefährliche Hochfluten 
zuführen. Geſamtes Stromgebiet 198510 qkm. Ver— 
bindung mit der Netze durch den Bromberger Kanal, mit 
dem Niemen durch den Auguſtowo- und mit dem Dujepr 
Dur den Dnjepr-Bug-Kanal. Vgl. Seller (‚Der Menelz, 
Pregel- und Weichſelſtrom“, Bd. 3 und 4, 1900). 

Weichſel, Weichfelkirfche, ſ. Kirfhe und Prunus, 

Weichſelbaumſcher Bazillus, der Erreger der 
epidemiſchen Genidjtarre (ſ. d.). 

Weichfelgouvernentents, bis zum Weltlrieg amtl. 
Name der 10 Gouvernements des früheren Ruſſ.-Polens. 

Meihjel: Half: Kanal, Verbindung der unterften 
Weichſel (von Rote Bude) mit dem Friſchen Haff, Erfat 
für die nit mehr ſchiffbare Elbinger Weichſel (ſ. Weichſel), 
19,7 km lang, 2,1 m mittlere Tiefe, 1845—50 erbaut. 

Weichſelkirſche, |. Kirſche und Prunus, 

Weichſelmarmor, |. Griotte. 

Weihjelminde, Dorf im Freiſtaat Danzig, an der 
Danziger Weichſel, nahe der Dftfee, bei Neufahrwafler, 
(1910) 1562 E.; Seebad. 

Weichſelrohr, Tabakspfeifenrohr aus den wohlriehen- 
den Zweigen der Weichſelkirſche (echtes, türk, W.) oder aus 
denen desSauerkirſchbaums und der AhlkirſchelunechtesW.). 

Meichjelzopf (niht von Flußnamen Weidhjel, Sondern 
nad einen poln. Wort), Wirhtel-, Judenzopf (Plica Polo- 
nica, Trichoma), bej. in Polen und den Donauländern 
vorlommende, durch Unreinlichteit entitehende chroniſche Er— 
franlung der Haare, bei der diefe mit Schmutz und Un— 
gesiefer zu einem filzartigen Gewirr verkleben, auch ver- 
unden mit näffender Flechte ꝛc.; Behandlung: Abſchneiden 
der Haare, gründliche Neinigung. Vgl. Neumann (1904), 

Weichſtrahler, |. Weichfloſſer. 

Weichtiere (Mollusca, Malacozöa), Mollusken, reis 
wirbelloſer Tiere mit urſprünglich zweiſeitig-ſymmetriſchem, 
ungegliedertem, weichem, ſchleimigem Körper, einem bauch— 
ſtändigen, muskulöſem Bewegungsorgan (Fuß) und einem 
rückenſtändigen, die Atmungsorgane überdeckenden Mantel, 
der bei vielen W. eine Kalkſchale abſondert; im Mund 
eine zähnchenbeſetzte Reibplatte aus Chitin (Radula); im 
Nervenſyſtem tritt hervor ein über dem Schlund gelegenes 
Ganglienpaar (Gehirn) mit davon ausgehendem Schlund— 
ring; Atmung durch Lungen oder Kiemen; Fortpflanzung 
geſchlechtlich, bei vielen auf Grundlage zwittriger Aus— 
bildung. Zum größten Teil Meeresbewohner, zum kleinern 
Bewohner des Süßwaſſers und (feuchten) Landes. Klaſſen: 
Kopffüßer (ſ. d.), Muſcheltiere (ſ. d.), Bauchfüßer oder 
Schnecken (ſ. d.; als Ordnung hierbei oder auch als be— 
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fondere Klaſſe die Floſſenfüßer, ſ. d.), Grabfüßer (ſ. d.), 
Wurmmollusken (darunter die Käferſchnecken, ſ. d.). Vgl. 
Roßmäßler (1835—59; fortgeſetzt von Kobelt, 1877 fg.), 
von Martens (1883), Bronn („Klaſſen und Ordnungen‘, 
Bd. 3, 1892—1905), Eoupin (fr3., 1896); über deutfche 
W.: Lehmann (1907), Geyer (1909). 

Weida, Stadt in thüring. Landkr. Gera, am Yılnffe 
W. (zur Weißen Elſter), (1919) 8313 E. Amtsgericht, Schloß 
Oſterburg (10. Jahrh.), Realſchule, Höhere Mädchenſchule; 
Textilinduſtrie, Teppichweberei, Filzſchuhfabrikation. 

Weide, x. Nebenfl. der Oder, entſpringt im preuß. Reg.⸗ 
Dez. Wartenberg, mündet, 90 km lang, unterhalb Breslau. 

Weide (Salix L.), Baums und Straudgattung Der 
Salikazeen ; zweihäufig, mit Injeltenbeftäubung, honigreid). 
In Deutfhland etwa 25 Arten (außer fehr vielen Baftarden), 
darunter: weiße W. (Silber-®W.,S. albda L. IAbb.; a männl., 
b weibl. Blütenkätzchen, ce Blatt, d männl., e weibl. Blüte, 
f geöffnete Frudt, g Same mit Slughaaren]), mit feiden- 
haarigen Blättern und gelben 
oder roten Zweigen; Bruch- oder 
Knad-W, (S. fragilis L.), deren X 
Aſte am Urſprung leicht ab- U 
breden; Purpur⸗W. (S. pur- wu 
pur&a L.), mit roten Zweigen „N 
und Staubbeuteln; Korb- RTL 






W. (Band, Hanf⸗W., S. 
viminälisZ.), lang lanzett⸗ 
blättrig; Sohl-W. (Sahl-, 
Sal-, Balm-W,, vom alt= 
hochd. salha, Weide; S, 
capr&a L.), mit diden, gel= 
ben männl. Kätzchen (Palm 
täuschen) und eiförmigen 
Blättern; krautige W. (S. 
herbacda L.), in Felsritzen 
der Alpen 2c., kriechender 
Zwergftraud. Aus dem Drient al Zierbaum eingeführt, 
mit fädig hängenden Zweigen die Trauer-W. (Napoleons⸗ 
W., S. babylonica L.); in der Tundra mit andern nie= 
drigen W. maſſenhaft die Polar-W. (S, poläris Wahlen- 
berg). Das wenig Dauerhafte Holz zu Schachteln, Sieben:c., 
verfohlt zu Reiß- und Pulverkohle, Die Rinde, die Salizin 
enthält, zum Gerben, der Baſt zu Etriden und Matten. 
Die biegfamen Zweige (Weidenruten) werden zum Flechten 
von Korbwaren, Faſchinen, zu Neifen ıc. verwendet und des⸗ 
halb die W. teils als Kopf-W. gezogen unter jährl. Ab- 
hauen der Alte vom oben Inollig werdenden Stamnı, teild 
ſtrauchig in befondern feuchten Grundſtücken (Weidenheger). 
Vgl. Anderffon (‚‚Monographia salicum‘, 1867); über 
Korbweiden: Kern (1904), Strahe (6. Aufl. 1913). — Span. 
oder Nain-W,, ſ. Ligustrum; ÖL-W., ſ. Elaeagnus. 

Weide, als Grundſtück, ſ. Wiefe. 

Weidegerechtigkeit, Weideſervitut, ſ. Hutungsrecht. 

Weidemonat, der Mai. 

Weiden, unmittelbare Stadt im bayr. Reg.⸗Bez. Ober⸗ 
pfalz, an der Waldnaab, (1919) 17 627 E., Land⸗-⸗, Amts— 
gericht, Gymnaſium, Realſchule, Höhere Privat-Mädchen— 
ſchule, Schloß; Porzellanfabrikation. 

Weidenau an der Sieg, Dorf im preuß. Reg.-Bez. 
Arndberg, (1919) 10498 E., Oberrealſchule; Hodöfen, 
Eiſen-, Mafchineninduftrie. 

Meidenberg, Marktfleden im bayr. Reg.⸗Bez. Ober 
Franken, an der — (1919) 1223 &., Amtsgericht. 

Weidenblättchen, }. Laubſänger. 

Weidenbock, ſ. Bockkäfer. 

Weidenbohrer, Weidenholzbohrer, großer Holzbohrer 
(Cossus ligniperda Fadr.), Schmetterling aus der Klein— 
Ihmetterlingsfam. der Holzbohrer, 7,5—8,5 cm Spannend, 
Blügel graubraun, mit weißgrauer Zeihnung und ſchwar— 
zen Wellenlinien; fliegt bei Naht. Raupe bi8 9 cm lang 
und bis 2 cm breit, fleiſchrot, in den meiſten Laubhölzern, 
bef. Weiden, Bappeln, Erlen, Eichen, Obftbäumen, Fraß— 
gänge bohrend, ſehr ſchädlich. 

Weidenheger, ſ. Weide (Baum). 

Weidenmücke, Vogel, ſ. Laubſänger. 

Weidenröschen, |. Epilobium. 

Weidenſchwamm, Pilzart, |. Trametes, 

Weidenfhwärmer, das Abendpfauenauge (j. d.). 

MWeidenzeifig, |. Laubjänger. 


Weite Weide, 
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Weiderecht, das Hutungsrecht. 

Weiderich, Pflanzengattung, ſ. Lythrum; auch Epi- 
lobium und Lysimachia (j. dieſe Stichwörter). 

Weideferpitut, 1. Hutungsredt. 

Weidewechſelwirtſchaft, ſ. Koppelwirtidaft. 

Weidgerecht, ſ. Gerecht. 

Weiditz, Hans, Buchilluſtrator, Zeichner für Holz— 
ſchnitt, 1515—22 in Augsburg, Dann bis 1536 in Straß— 
burg tätig, vielleicht Bruder des Medailleurs Chriſtian W. 
Bisher, jolange man feinen Namen nit kannte, wurde er 
al8 Pſeudo-Burgkmair oder nah Petrarcas Buch über 
Glück und Unglüd ald Petrarca-Meifter bezeichnet. Dal. 
Mar 3. Briedländer (1922). 

Weidmann, der weidgerechte (ſ. Gerecht) Jäger; W.s 
Heil!, Gruß der Jäger; Weidmannsſprache, die Jäger: 
ſprache (j. d.). 

Deidmannidhe Buchhandlung, un 1680 von 
Georg Moritz Weidmann (geb. 13. März 1658 in Speyer, 
eit. 16. Aug. 1693) in Leipzig gegründet, feit 1854 in Ber— 
in. Bejondern Aufſchwung nahm die Firma unter Phil. 
Erasmus Reid (fjeit 1747 Sefhäftsführer, 1762 bis zu 
feinem Tode 1787 Teilhaber). Bis 1822 gehörte fie den 
Nahlommen des Begründers, von da an Georg Reimer 
(ſ. d.), bei deſſen Bamilie fie verblieb. 1830—53 war Reia 
mers Schwiegerlohn Salomon Hirzel (ſ. d.) Mitinhaber der 
W. B. Inhaber feit 1887 Yrau Emma Reimer, Hans Reis 
mer und (jeit 1891) Dr. Exrnft Vollert. Hauptgebiete des 
Derlags: Klaſſ. und deutſche Altertumsiiffenicaft, Ge⸗ 
ſchichte und Pädagogik („Monumenta Germaniae histo- 
rica“, „Monumenta Germaniae paedagogica‘), außer⸗ 
dem die „Göttingiſchen gelehrten Anzeigen“, „Archiv für 
ſlaw. Philologie“, „Zeitſchr. für Numismatil’, ‚Hermes‘, 
Zeitiärift für Haff. Philologie, „Zeitſchrift für deutſches 
Altertum nnd deutfhe Literatur”, 

Weidmeſſer, Lurzes, breites Seitengewehr (aud 
Standhauer genannt), früher an der reiten (der Hirſch— 
Tange: [1. d. an der linten) Seite getragen. 

eidfprude, |. Jägerſchreie. 

MWeidwert (Waidwerk), die Sagd (. d.). 

MWeierjtraf, Karl, Mathematiker, geb. 31. Ott. 1816 
in Dftenfelde (Münfter), feit 1864 Prof. an der Univerfität 
in Berlin, get. daſ. 19. Febr. 1897 ; verdient um die Bunte 
tionentheorie. Seine ur — Werke hg. unter 
Mitwirkung der Breuß.Alademie der Wiſſenſchaften (6 Bde., 

Weife, 1. Haſpel. [1884 1915). 

Weigand, Guſt., Philolog, geb. 1. Febr. 1860 in Duis— 
Burg, 1897 Prof. in Leipzig; ſchrieb: „Die Aromunen“ 
(2 Bde,, 1894—95), „Rumän. Grammatik“ (1903; 2. Aufl. 
1918), „Bulgar. Grammatik“ (2. Aufl. 1917), „Alban. 
Grammatil” (1913), „Bulgar.=Deutfhes Wörterbuch” 
(3. Aufl. 1922), „Epan. Grammatil” (1922) u. a. 

Weigand, Karl, Germanift, geb. 18. Nov. 1804 in 
Unterflorftadt (Wetterau), geft. 30. Suni 1878 als Prof. 
in Gießen; veröffentliäte ein „Deutſches Wörterbuch‘ 
(1853—71; 5. Aufl. 1907—10) u. a., Jette mit Hildebrand 
(jeit 1863) das Grimmide „Deutſche Wörterbuch” fort. 

Weigand, Wilh., Schriftiteller, geb. 13. März 1862 in 
Giſſigheim (Baden), lebt in Den: jörieb Die Romane 
„Die Frankenthaler“ (1889), „Die Löffelſtelze“ (1919), No— 
vellen, Gedichte „Sommer“, 1894; „In der Brühe”, 1901) 
und Dramen (‚Die Renaiffance”, 1898; „Florian Geyer“, 
1901; ‚Der Gürtel der Venus‘, 1908; „Könige“, 1912) u. a. 

Weigel, Valentin, geb. 1533 in Großenhain (Sadfen), 
geft. 10. Juni 1588 als prot. Pfarrer in Zſchopau. Ceine 
verinnerlicht-myſtiſche Lehre brachte ihn in Gegenfag zum 
kirchlichen Dogma. Vgl. Israel (1888). 

Weigelia, Strauchgattung, ſ. Diervilles, 

Weigl, Joſ. Dirigent und Opernkomponiſt, geb. 28. März 
1766 in Eiſenſtadt (Oſterreich), geſt. 3. Febr. 1846 als Hof⸗ 
kapellmeiſter inWien; Oper:,, Die Schweizerfamilie“ (1809). 

Wei⸗hai⸗wei, Hafenort an der Nordküſte der chineſ. 
Prov. Schan-tung [Karte: Ehemal. deutſche Kolo— 
nien II, 4, bei Deutſchland], 2000 chineſ. E., mit Kriegs— 
hafen und mit Freihafen Port Edward; 14. Febr. 1895 
von den Sapanern erobert, durch Vertrag vom 1. Juli 1898 
pon China mit Der Umgebung an England padhtweife über= 
laffen (738 qkm, 1921: 154416 .). Dient als brit. Flot⸗ 
tenſtützpunkt, foU aber nad) dem Waſhingtoner Schantung— 
ablommen (Ian. 1922) an China zurüdgegeben werden. 


Meihbeden, ſ. Weihwaſſer. 

Weihbiſchof, der als Titularbiſchof (ſ. In partibus 
infidelium) geweihte Gehilfe eines Biſchofs (Auxiliar⸗ 
biſchof), der in Stellvertretung des letztern Die Bontifilas 
lien auszuüben befähigt iſt. ſſ. Weihen. 

Weihe, ſ. Konſekration und Ordination. — W., Vogel, 

Weihefeſt, das jüd. Feſt Chanulla (ſ. d.). 

Weihegrade, in der kath. Kirche, ſ. Ordines. 

Weihen, den Habichten naheſtehende Gruppe der Yan. 
der Ballen, mittelgroße, hochbeinige Raubvögel mit langen, 
ſchmalen, ftumpfen Flügeln und ſchleierartigem Geſichtsge— 
fieder; jagen Inſekten und kleine Wirbeltiere; Zugvögel. 
Zugehörig: Korn⸗W. (Circus cyandus Bp.), Männchen 
oben aſchgrau, Weibchen braun mit hellen Flecken, unten 
beide weiß; Wiejen-W, (C. cineracdus Bp.), hauptſächlich 
bläulichigrau, Süd» und Mitteleuropa, jeltener und Kleiner; 
Rohr-W, (Schilf-, Sumpf-, Roft-W., C. aeruginösus Z.), 
roftbraun, Scheitel, Genid und Kehle gelblichweiß, im Schilf 
brütend. — Auch die Milane (j. d.) heißen W. } 

Weihenftephan, bayr. Staatsgut bei Breifing mit 
Hochſchule für Landwirtfhaft und Brauerei (feit 1804), 
Brennerei= und Mollereiſchule, Verſuchs- und Lehrbrauerei 

Weihgeſchenk, ſ. Votiv. [und ⸗brennerei. 

Weihkeſſel, ſ. Weihwaſſer. 

Weihnachten (altdeutſch ze wihen nahten, „an 
den heil. Nächten“), ECHriftfeit, feit Dem 4. Jahrh. chriſtl. 
Hauptfeit (25. Dez.) zur Erinnerung an Chrifti Geburt; 
diefe wurde im Morgenlande früher augleiy mit Chriſti 
Taufe 6. Jan.(ſ. Epiphania) gefeiert, im Abendlande (Rom, 
354) aber auf den (Sulianiihen) Tag der Winterfonnene 
wende verlegt, was der Drient alsbald aufnahm. Zahl: 
reihe Gebräuche der heidn. Sonnenwendfefte (die Geſchenk— 
fitten und Seftfpeifen der röm. Saturnalien, des german. 
Julfeſtes, ſ. Jul) gingen auf W. über. Der Chriſtbaunt 
(Weihnachtsbaum) kam erſt jeit dem 17. Jahrh. auf. Vgl. 
de Lagarde (1891), Tille (1893), Rietſchel (1902), Ufener 
(2. Aufl, 1911), U. Meyer (3. Aufl. 1913). i 

Weihnachts inſel, Chriſtmas Island. 1) Eine der 
Banninginfeln im Stillen Ozean, 607 qkm; Hafen; 1888 
von England in Befig genommen, feit 1919 zur Kolonie 
Gilbert- und Ellice-Infeln gehörig. — 2) Infel im Indi— 
ihen Ozean, 102 qkm, (1918) 2180 E., die die Phosphat 
lager ausbeuten (Ausfuhr 1919:81197 t); feit 1889 britiſch, 
feit 1900 zu den Strait8 Settlements (Singapur) gehörig. 
Bol. Andrews (engl., 1900). [hierochuntice. 

Weihnachtsroſe, j. Helleborus und Anastatica 

Weihnachtsſpiele, Gattung geiftl. Dramen, im 
11. Sahrh. aus der Weihnadtsliturgie entftanden; um— 
faßten Verkündigung, Anbetung der Hirten und der drei 
Könige, mit Krippe al3 Mittelpunkt, ſpäter aud) den Beth— 
lehemitiſchen RAindermord und die Klage Rahels, ſowie die 
Ezenen des (aud) felbftändigen) Dreikönig— 
\piel8, mit Herodes al8 Mittelpuntt. W. 
find namentlih in kath. Ländern noch ges 
bräuchlich (Krippenſpiel). gl. Vogt 
(„Schleſiſche W.“, 1901), Anz (1905), 
Böhme (1916). * 

Weihrauch (OUbanum), Harz aus " 
dem Stamme mehrerer Arten Boswellia 4 
(j. d.); kommt in getropften, blaßgelben 
se = zn... a —— ——— 
in den Handel, verbreitet beim Erhitzen = 
balſamiſchen Geruch; Räuchermittel der Weihrauchgeſaß. 
kath. Kirche Abb.; Weihrauchgefäß, altchriſtl. Bronzewerk, 
4. Jahrh. Antiquarium in Mannheim]. — Erfatharz für W. 
von Weihrauchkiefer (ſ. Kiefer), früher von Wacholder (ſ. d.). 

Weihwaſſer, in der kath. Kirche geweihtes Waſſer 
für liturg. und private Segnung, beſ. an den Kirchentüren 
in Weihbecken oder Weihkeſſeln aufgeſtellt. Die Vorbei— 
gehenden tauchen die Finger oder 
ehe ie RI Y - 
[Abb. ) in das W. und beſpren⸗ eng 
gen fih damit in Kreuzform. Welptwalfer: eibwebel, 

Weikersheim, Stadt im württemb. Sagftkreiß, an 
der Tauber, (1919) 1762 &,, fürftl. HohenlohesLangen- 
burgſches Schloß, Realſchule; Orgelbauerei, Weinbau, 

Weil, Guſt. Drientalift und Hiſtoriker, geb. 25. April 
1808 in Sulzburg (Baden), jeit 1848 Prof. in Heidele 
berg, gelt. 29. Aug. 1889 in Freiburg i. Br.; Hauptwerle: 
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„Geſchichte der Kalifen” (5 Bde, 1846-62), „Geſchichte 
der iſlamitiſchen Völker” (1866); überfegte „1001 Nacht“ 
(1837—41; 4 Bde., 3. Aufl. 1866; 5. Abdr. 1906). 

Weil, Sof. und Alerander von, |. Weilen. 

Metland, ehedem, vormals, verftorben. 

Weilbach, Bad W., Dorf im preuß. Reg.⸗Bez. Wies— 
baden, am Taunus, (1919) 1227 E., Schwefel- und Na— 
tronsLithionguelle (gegen chroniſche Katarrhe). 

Weilburg, Kreisitadt im preuß. Reg.» Bez. Wiese 
baden, an der Lahn, (1919) 3977 E., Amtsgericht, Schloß, 
Gymnaſium, Landwirtſchaftsſchule, Höhere Mädchenſchule; 
Farb- und Sägemühlen, Eiſenſteingruben; früher Reſidenz 
der Linie Nafſſau⸗W., welche 1816—66 in Naſſau regierte. 
Bol. Spielmann Geſchichte, 1896). 

Meilburg, Schloß bei Baden (bei Wien). 

Weil der Stadt, Stadt im württemb. Nedarkreis, 
an der Würm, (1919) 1876 &., Realſchule; Bijouterie= 
waren, Ehuhmaren, Teppidje; Hopfenbau. Geburtsort des 
Keformators 3. Brenz und des Ajtrongmen Kepler (Dent- 
mal); bi8 1803 Freie Reichsſtadt. 

eilen, Sof. von, eigentlid) Weil, Dichter, geb. 28. Dez. 
1828 in Tetin bei Prag, ſeit 1861 Prof. an der Generals 
ſtabsſchule in Wien, geit. daſ. 3. Juli 1889; Dramen, Iyr. 
und epiſche Dichtungen u. a. „Ausgew. Werte’ (2 Bde., 
1913 -14). — Sein Sohn Alexander von W., Literar⸗ 
hiſtoriker, geb. 4. Ian. 1863 in Wien, Kuſtos an der Hof— 
bibliothel und Prof. an der Univerjität daf., geit. (durd) 
Abfturz) 23. Juli 1918 in Bödftein bei Salzburg ; fhhrieb 
bei. über Theatergeſchichte, 3.8. „Geſchichte des Wiener 
Theaterweſens“ (1897— 99), gab heraus „Charlotte Bird 
Pfeiffer und Heinr. Laube im Briefwechſel“ (1917) u. a. 

Weiler (vom lat. ville, villarfum), in Baden Zinfen, 

eine mehrere gi oder Wohnhäufer umfaflende, unſelb— 
ftändige Kleinfiedlung. 
. Weiler. 1) W. im Allgäu, Marktfleden im bayr. Reg.» 
Dez. Shwaben, an der Rotach, (1919) 1468 E,, Amtsgericht; 
Kälefabritation (Fachſchule). — 2) W. bei Schlettſtadt, Dorf 
und Santonsort in Unterelfaß (franz. Depart. Bas-Rhin), 
(1910) 1190 &., Amtsgericht; Weberei. 

Weilheim. 1) W. in Bayern, Bezirksftadt im bayr. 
Reg.⸗Bez. Oberbayern, an der Ammer, (1919) 5745 E., 
Amtsgericht, Realſchule. — 2) W. an der Ted, Stadt im 
württemb. Donautreis, an der Linda), 3148 E., Weberei, 
Maſchinenfabrikation. Südl. davon Ruine Limburg. 

Weilmünſter, Bledenim preuß. Reg.⸗Bez. Wiesbaden, 
im Weiltal des Taunus, (1919) 3000 E.; Eifenfteingruben; 
dabei ein Bollsjanatorium (bis 1921 Srrenanftalt). 

Weilſche Krankheit, anftedende Gelbſucht, Landon- 
zyſche Krankheit, zuerit 1886 vom Wiesbadener Arzt Adolf 
Weil (1848—1916) beſchriebene, anfheinend an Sumpf⸗ 
gelände und Wafferläufe gebundene, meijt gutartig vers 
laufende akute Infektionskrankheit, die unter hohem Fieber, 
Kopfſchmerzen und allgem. Krankheitserfheinungen niit An— 
ſchwellung der Milz, Gelbſucht und Nierenentzündung ein- 
hergeht; bef. bei Männern und zur Sommerzeit, hervor— 
gerufen durch die von Uhlenhuth 1915 entdedte Spirochaete 
icterogenes oder nodosa, flberträger nod) unbekannt. Vgl. 
Kaneko („Patholog. Anatomie der W. K.“, 1922). 

Meinar, Hauptiladt des Freiſtaats Thüringen und 
thüring. Landfe, W. (1281 qkm, 1919: 102688 ©.), 
an der SIm ſKarte: Mitteldentfhland I und I, 6, 
bei Thüringen], (1919) 37237 E., Sit des Landtags, 
des Minifteriums, der Oberforftverwaltung, des Landes» 
wohnungs- und Siedlungsamts, des Statift. Landesamts 
und der Thüring. Landesanſtalt für Gewäſſerkunde, Lands, 
Amtsgeriht, Handeld=, Gewerbe-, Handwerkerkammer, 
Schloß, Landesbibligthel, Nationaltheater zz 
(1907) [Tafel: Theater II, 7], mehrere x 
Mufeen, Goethehaus [Ubb.] mit Goethe» [sw 
National Mufeum, Goethes und Schiller [MS 
archiv, Nietzſchearchiv, Schillerhaus, Doppel- ie: 
ſtandbild Goethes und Schillers (von Wi 

Rietſchel) [Tafel: Statue J, 12], Stand— —S 
bilder Herders, Wielands, Karl Auguſts u.a.; 
in der Fürſtengruft die Särge Goethes und Schillers; 
Gymnaſium, Realgymnaſium, Real⸗, Deutſche Ober— 
ſchule, Lyzeum mit Aufbau, 3 Privatmädchenſchulen, Bauge— 
werken⸗, Gewerbes, Handels-, ſtaatl. Muſikſchule, kunſt— 
gewerbliches Seminar. Zahlreiche Mädchenpenſionate. 
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Staatl. Bauhaus (1919 gegründete Lehrſtätte für neuzeitliche 
Kunſt, die die Wiederpereinigung aller werkfünftlerifhen Ge— 
biete zu einer neuen Baukunft anjtrebt); Taubſtummen— 
lindenanftalt; Fabrikation von Ofen, Strohhüten, 
Bol. Kühn (1908). 
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Weinftod. 


Weimar: Goethehaus. 

Dein, Gärungsprodukt zuderhaltiger Obftfäfte, ins— 
bef. das durch altoholifhe Gärung aus Weintraubenfaft 
hergeftellte Getränt. Edler Weinftod, edle Rebe (Vitis 
vinifera L. [Abb.; a,b, c Blüte auf verjhiedenen Ent— 
widlungsftufen, d Frucht, e Diejelbe, 
durchſchnitten, £F Samen, durchſchnit— (6, 
ten}), zur Sam. der Vitazeen gehöri- 7 
ger Eletternder Straud der Alten 
Welt, vom Orient aus über die ger — 5 
mäßigten Zänder aller Weltteile ver» © 
breitet; auch einige andere, für den yo 
Weinbau neuerdings wichtig gewor= „7 
dene Arten der Gattung Vitis (f.d.), as 3 
3.8. V. labrusca L., werden zur > 
Weingewinnung kultiviert. Mit der 
Beihreibung der Sorten befaßt fi} die 
Ampelograpfie. Nah dem Gebrauch 
der Trauben unterfheidet man Tafel- 
trauben (Gaisdutte, Malvafier, Seis 
dentraube, Damaszener, Srühburgun- 
der, Ochſenauge, Sfabelle, Königsgutedel zc.) und Kelter- 
oder Weintrauben (Orleans, Riesling, Sylvaner, Tra= 
miner, Burgunder, Gutedel, Mustlateller ch einige 
fernInfe Sorten dienen zur Bereitung der Nofinen und 
Korinthen. Zur Bereitung des MW. werden die zur Wein- 
leſe (in Deutſchland meiſt Oltober bis November) geſchnit— 
tenen Trauben mit den Kämmen (j. Kamm) oder nur die 
Beeren in der Trauberrmühle zerquetſcht und dann in der 
Kelter ausgepreßt. Der Saft (Moft, T.d.) wird dann in 
großen Fällern, die mit dem Gärfpund (f. Gärröhre) ver- 
ſchloſſen werden, der erften oder Hauptgärung überlaffen. 
Die Hefe ift im natürliden Moft enthalten, dod werden 
auch Reinhefen — verwendet, die in Hefereinzucht⸗ 
anſtalten für jede Weinſorte beſ. gezogen ſind. Zur Er— 


zeugung von Rotwein werden Hülſen (Schalen oder Bälge), 
Kerne und Moſt gemeinſam vergoren, wobei die Hülſen die 
rote Farbe, Hülſen und Kerne auch den Farbſtoff des Not— 
W. liefern. Die Kämme werden bei der Rotweinbereitung 
ſtets entfernt, weil ſie unangenehm bittere Herbe geben. 
Nach der alkoholiſchen Gärung ſetzt ſich die Weinhefe (ſ. d.) 
mit dem Weinſtein als ſog. Trub ab. Der darüberſtehende 
klare Jung⸗W. wird auf beſondere ae abgeſtochen. Nach 
weitern Abſtichen erreicht er nach und nach ſeine abſolute 
Reife. Die Zeit der Reife ſchwankt zwiihen 1 und L5—20 
und beträgt meilt 2—4 Jahre. Fertige W. enthalten neben 
Mailer, Extralte, Kohlehydrate, organ. Säuren, Mineral- 
beitandteile, Safe, Extraktivſtoffe 2c. und wechſelnde Men— 
gen Alkohol, NRheinwein etwa 9—12, Ungarwein 9—12, 
franz. Rotwein 9—14 Volumproz., die zum Verſand kom⸗ 
menden Süd-W. (jpan., portug., fizil. 2.) oft weit mehr, 
wozu jedod zu bemerken ift, daß jeder über 15 Proz. hin- 
ausgehende Alkoholgehalt vermutlich durch Zufag von rei= 
nem Sprit erreit ift, den man zufegt, um den W. haltbar 
zu maden. Durch Gärung kann man nur etwa 18 Proz. 
Alkohol erreihen, da bei ſtärkerm Alkoholgehalt die Hefe 
abitirbt. W. mit höherm Gehalt an Altohol find ſtets ge= 
fpritet. Der Kellerbau oder die Kellerwirtſchaft umfaßt die 
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Behandlung des W. vom Beginn der Gärung bis zur — W. (Wienen), in der Brennerei Die Rektifikation des 


Flaſchenreife. W., die fid) von felbit nicht völlig Hären, ann 
man jhönen oder filtrieren (f. diefe Stichwörter). Scheeli— 
fieren, Ehaptalifieren, Gallifteren, Gipfen, Betiotifieren von 
W., ſ. dieſe Stichwörter. Das deutiche Gel. von 1909 (ge= 
äudert 1. Febr. 1923) gibt Vorſchriften über die Heritel- 
lung und den Verkehr mit W., weinhaltigen und wein— 
ähnlichen Getränken. Insbeſ. bejtimmt e8 die Stoffe, die 
dem W. bei der Stellerbehandlung zugefegt werden dürfen, 
und geſtattet Zuderzujag nur dann, wenn e8 ſich um bei. 
ſchlechte Jahrgänge handelt; auch darf gezuderter W. nit 
als reines Erzeugnis bezeichnet werden, Verſchnitt-W., 
d.h. Miſchung aus W. verichiedener Herkunft oder Jahr⸗ 
gänge, darf nur danı nad) einem der Beltandteile ge= 
nannt werden, wenn dieſer der Menge und Güte nad 
überwiegt ce. Süß-W. (Süd-W.) dürfen nit zum Ver— 
Ihmeiden von Weiß-W. anderer Art verwendet werden, 
Bedeutendjter Weinbau in Europa bei. in Frankreich 
(Rebfläde [in 1000 ha] 1922: 1587), Italien (4310), 
Deutihland (74,4), im ehemal. Hſterreich-Ungarn (426), 
Spanien (1340). Schädlinge des Weinftods find von In— 
fetten bei. die Reblaus (ſ. d.), Die Byraleraupe des Zünsler— 
ſchmetterlings Pyrälis Pilleräna, die Traubenwidler (f. 
Miller), Zigarrenmader oder Rebenſtecher (ſ. Blattroller), 
die Gallmilbenkrankheit (ſ. Filzkrankheit zc.; durch Pilze her⸗ 
vorgerufene Krankheiten ſind die Traubenkrankheit (ſ. Mel— 
tau), Weißfäule (ſ. d.) der Trauben, Schwarzfänle, ſchwarzer 
Brenner (ſ. Anthraknoſe), die Blattfallkrankbeit (ſ. d.) u. a. 
(S. auch Bordeaur-, Burgunder-, Moſel-, Rhein-, Nedars, 
Markgräfler, Frankenweine.) — Über den Weinſtock, ſeine 
Kultur ꝛc. vgl. Babo und Mach (Bd. 1, 3. Aufl. 1909—10; 
Bd. 2, 5. Aufl. 1921); Schädlinge: Rübſaamen (1909), 
Babo und Mach (Bd. 1, 3. Aufl. 1909—10), Karl Müller 
(2. Aufl. 1922); Bereitung: Neßler (8. Aufl. 1908), Dal 
Piaz (5. Aufl. 1909), von der Heide und Schmitthenner 
(1922), Wortmann (,Wiflenfh. Grundlagen‘, 1905), 
Windiſch („„Chem. Vorgänge‘, 1906), Meißner (‚Betriebs 
kontrolle“, 1920), Babo und Mad (Bd. 2,5. Aufl.1921 
— 22) ; Unterfußung: Freſenius (3. Aufl. 1922); Weingeſetz: 
Kuliih (1909), Zöllner (2. Aufl. 1921); Geſchichte: von 
Baflermann-Fordan (2. Aufl, 3 Bde,, 1923). 

Bein, wilder, ſ. Ampelopsis, 

Weinbauſchulen, Winzerſchulen, Fachſchulen für 
Weinbau und Kellerwirtſchaft, z. B. in Geiſenheim, Trier, 


Weinsberg, Karlsruhe, Oppenheim, Kreuznach, Neuſtadt 


a. Hardt. (S. auch Onolog.) Ein Weinbauinſtitut beſteht 
in Freiburg i. Br. 

Weinbeeröl, Drufenöl (f. Drufen). 

MWeinbereitung, T. Wein. 

Meinderge (Königliche W.), tſchech. (Krälovffe) Vinoh⸗ 
rady, Hill. Stadtteil von Großs Prag, (1921) 83435 E., 
ftarfe Induſtrie (Maſchinen, Mufitinitrumente, Chemie 
alien, Zuder= und Fleiſchwaren, Schokolade ıc.). 

Weinbergſchnecke, |. Schnirkelſchnecken. 

Wein böhla, Dorf in der ſächſ. Kreishauptm. Dresden, 
in der Lößnitz, (1919) 6518 E. Spargel», Erdbeerbau. 

Weinbrand, aus Wein hergeſtellter Branntwein. Der 
Friedensvertrag von Verſailles verbietet die Bezeichnung 
„Kognak“ für deutſche Erzeugniſſe der Weinbrennerei. 

Weinbrenner, Friedr. Baumeiſter, geb. 9. Nov. 1766 
in Karlsruhe, geſt. daſ. als Oberbaudirektor 1. März 1826; 
erbaute in antikiſierendem Stil mehrere öffentl. Gebäude 
in Karlsruhe (kath. Kirche, Rathaus, Theater, markgräfl. 
Palais u. a.), ferner das Alte Theater in Leipzig. Schrieb 
u. a, „Über Theater in arditelton, Hinſicht“ (1809), „Denke 
würdigleiten‘ (erft 1829 erſchienen, hg. von Eberlein, 1920). 
Dal. Valdenaire (1919), Koebel (1920). 

MWeinbrenneriäner, Gemeinde Gottes, Zweig Der 
Baptiften, 1830 von dem reforn. Prediger Weinbrenner 
in Harrisburg (Bennfylvanien) begründet, 

Weinel, Heinr., prot. Theolog, geb. 29. April 1874 
in Bonhaufen (Heflen), 1904 Brof. in Jena; jrieb: 
„Jeſus im 19. Jahrh. (1903 u. ö.), „Die Gleichniſſe 
Jeſu“ (1903 u. ö.), „Paulus“ (1904, 2. Aufl. 1915), 
„Bibliſche Theologie des Neuen Teſt.“ (1911 u. ö.). 

Meinen, phyſiologiſch Die durch Gemuͤtserregung oder 
Schmerz, auch durch Reizung des Trigeminusnerven hers 
vorgerufene bis zum Überfließen N Abſonderung der 
Tränendrüfen. [Tafel: Phyfiognomil und MimitL,6.] 


erften Deſtillationsprodukts (de8 Lutter). 

Meineffig, der aus Wein hergeftellte Effig (f. d.). 

Weinfelden; Bezirksort im ſchweiz. Kanton Thurgau, 
(1920) 4315 ®.;, Weinbau. Vgl. Wälli (1910). 

Weingarten. 1). in Baden, Marlifleden im bad. 
Kr. Karlsruhe, (1919) 4760 € Wein-, Hopfenbau. — 
2) W. in Württemberg, Stadt im württemb. Donaukreis, 
im Schuffental, 7155 E. Leineninduftrie. 1803 aufges 
hobene Benediktinerabtet (mit großartiger Wallfahrts⸗ 
liche). Bgl. Drerler (1922), Schmitt (1924), 

Weingartner, Felix, Edler von Münzberg (feit 1904), 
Mufildirigent, geb. 2. Juni 1863 in Zara (Dalmatien), 
1891—98 Hofkapellmeiſter an der Hofoperin Berlin, 1898— 
1907 Dirigent des Kaimorcheſters in Münden, 1907—1i 
Nachfolger Mahlers an der Wiener Hofoper, 1914 General⸗ 
mufifdirelior in Darmftadt, 1919— 23 Direktor der Wiener 
Volksoper. Opern („Geneſius““, 1893, u. a.), Fauſtmuſik, 
Sinfoniſche Dichtungen, Lieder, Klavierſtücke; ſchrieb: „über 
das Dirigieren“ (5. Aufl. 1920), „Ratſchläge für Auf— 
führungen klaſſ. Symphonien“ (2. Aufl.1916), „Die Sym⸗— 
phonie nad Beethoven‘ (3. Aufl. 1919). Vgl. Selbſt— 
biographiſches (in „Signale für die mufilal. Welt‘, 1912, 
und in, Mufit‘‘, Sahrg. 15), „Eine Künftlerfahrt nad) Süd» 
amerila‘ (1921), „Zebenserinnerungen‘ (1923), Raabe 
(in „Muſik“, 7). 

Weingeiſt, ſ. Alkohol. 

Weinhefe, techniſch der geſamte Niederſchlag, der ſich 
während der Gärung im Weinfaß abſetzt, enthält außer 
Hefezellen beſ. Weinſtein und neutrales weinſaures Kal— 
zium; dient in großem Maße zur Weinſäurefabrikation. 

Weinheim, Amtsſtadt im bad. Kr. Mannheim, an der 
Bergſtraße, (1919) 14537 E., Amtsgericht, Schloß, Real- 
gymnaſium, Realſchule; Burgruine Windel. Vgl. Weiß 

Weinheimer S.0.:Berband, ſ. Korps. [(1911). 

Weinhold, Karl, Germaniſt, geb. 26. Oft. 1823 in 
Reichenbach (Schleſien), 1851 Prof. in Graz, 1861 in Kiel, 
1876 in Breslau, 1889 in Berlin, geft.15. Aug. 1901 in Bad 
Nauheim; ſchrieb: „Die deutfhen Frauen in dem Mittel- 
alter‘‘(1881; 3. Aufl.1897), „Altnordiſches Leben‘ (1856), 
(„Alemann. Grammatik“ (1863), „Bayr. Grammatik“ 
1867), „Mittelhochd. Grammatik“ (1877; 5. Aufl. 1919)u.a. 

Weininger, Otto, Philoſoph, geb. 3. April 1880 in 
Wien, geft. 4. Okt. 1903 daf.; ſchrieb: „Geſchlecht und 
Charakter” (1903; 22. Aufl. 1921), worin er feine Lehre 
von der pſychiſch-phyſiſchen Biferualität der Menſchen ent= 
widelte, „Über die lekten Dinge’ (1904; 6. Aufl. 1920). 
Vgl. Zuda (1905), Swoboda (2. Aufl. 1923). 

Weinkäfer, der Walter (f. d.); auch der Nebenftecher 
(ſ. Blattroller). 

Weinkahm, der Kahm (f. d.) des Weins, 

Weinkauf, ſ. Zeilauf. 

Weinkrämpfe, ſ. Hyſterie. 

Weinleſe, ſ. Wein. 

Weinlig, Theod., Komponiſt und Muſiktheoretiker, geb. 
25. Juli 1780 in Dresden, ſeit 1823 Kantor der Thomas— 
\hule in Leipzig, geft. daf. 7. März 1842; Lehrer Ri. 
Wagners, [Pyralis Pillerana (ſ. Wein). 

WDeinmotte, die Traubenwidler (ſ. Widler) und 

Weinnäglein, ſ. Berberis. 

Weinöl, Druſenöl (ſ. Druſen); künſtliches W., 
ſ. Onanthol. [wein und Oenocarpus). 

Weinpalme, Palmwein liefernde Palmen (ſ. Palm⸗ 

Weinraute, Pflauze, |. Ruta. 

Weinſäure, Dioxybernſteinſäure, eine Diorydikarbon⸗ 
ſäure, in 4 iſomeren Formen bekannt: 1) gewöhnliche W. 
(Rechts-⸗W.) und 2) Links-W., unterſcheiden ſich nur 
durch die Rechts- und Linksdrehung (ſ. Drehungsvermögen, 
optiſches), die ihre Löſungen dem polariſierten Lichte ver— 
leihen; gemiſcht liefern fie 3) die inaktive Traubenſäure, 
razentische oder Para⸗W., 4) Meſo⸗W., Anti-W,, inaktiv 
und nicht in optiſche Iſomere fpaltbar; 1 und 3 kommen 
in der Natırr vor. Gewöhnliche W. (Weinfteinfäure, Aci- | 
dum tartaricum) findet jih im Pflanzenreidh be. in den 
Trauben; wird aus rohem Weinftein und aus Weinhefe 
(f. d.) durch Umwandlung in das unlöslihe Kalzium— 
ſalz und Zerlegung desſelben mit Schwefelfäure Dar» 
geitelt, große, farblofe monokline Kriftale, in Waſſer 
löslich; ſchmeckt ftark ſauer, ſchmilzt bei 170°, verkoblt bei 
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ſtärkerm Erhigen; verwendet zu Bads und Braufepulvern, 
Braufelimonaden und in der Färberei als Ätzbeize. Ihre 
Salze (Tartrate) Friftallifieren zum Teil fehr gut; neu— 
trales weinſaures Kalium (Kaliuntartrat, löslicher Wein- 
ftein), leiht lösliche Kriftalle, aus Weinjtein durch Neu— 
tralifieren mit Pottaſche dargeſtellt; ſaures weinjaures 
Kalium (Kaliumbitartrat, Weinftein, Tartärus) iſt gelöſt 
im Traubenfaft, wird bei deffen Gärung in Kruſten ab— 
geſchieden (roher Weinftein), bildet, durch Kriſtalliſation 
gereinigt, in Waſſer ſchwer lösliche Kriſtalle (gereinigter 
Weinſtein, Cremor Tartäri, Weinſteinrahm), harntreiben= 
des und ftuhlgangbeförderndes Mittel; technisch verwendet 
in der Färberei, Zeugdruderei, al8 Backpulver, zum Ver— 
filbern, VBerzinnen, zur Darftellung der Weinfäure und Des 
reinen fohlenjauren Kalium; liefert mit Soda das wein— 
faure Ralium-NRatrium (Kalium-Natrinmtartrat, Natron 
weinftein, Seignette- oder Rochelleſalz, Sal polychrestum, 
Tartärus natronätus), in Waſſer leicht lösliche Kriftalle, 
Abführmittel und Beitandteilder Fehlingſchen Löfung (T.d.); 
weinfaures Antimonylkalium ift der Bredweinftein (ſ. d.). 
Traubenfäure wird aus den Mutterlaugen der Weinſäure— 
fabrilation gewonnen; ihr Natriumammoniumfalz zerfällt 
bei der Kriftallifation unter 28° in Rechts- und Links-W. 
Bol. Raſch (Babrilation, 1897), 
Weinsberg, Oberamtsftadt in württemb. Nedarkreis, 
(1919) 3389 E. Amtsgericht, roman. Baſilika, Real-, Wein 
baufchule; Ruinen der Burg Weibertren, aus weldier nad) 
der Sage bei ihrer Einnahme dur Kaifer Konrad ILL, 
1140 die Weiber, Denen der Kaiſer geftattet hatte, ihr Koſt⸗— 
barſtes zu retten, ihre Männer trugen. Dichtungen von 
G. A. Bürger (1774) und Chamifjo (1831), dramatiſch 
behandelt von ©. Th. Apel (1857) u. a. Vgl. Merk (Ge— 
\hidte, 1880), Holgmann (zur Sage, in der „Württemb. 
Bierteljahrsiärift für Landesgeſchichte“, 1911). 
Weinſchwärmer, Echmetterlingsarten der Schwär— 
mergattung Deilephila; mittlerer W. (D. Elpenor Z.) 
und feiner W. (D. porcellus L.), olivengrün, rotviolettzc., 
al8 Raupen an Epilobium, Lfthrum, Weinftod ꝛc.; 
großer W. (D. Celerio L.) am Mittelmeer, bisweilen bis 
Deutſchland fliegend. 
Weinſprit, dig reinfte Sorte Sprit. 
Weinſtein, j. Weinfäure; ſ. au Borarweinftein und 
Brechweinſtein. — W. iſt auch falſche Bezeichnung für den 
(1. Zahnkrankheiten) 
einſteinöl, veraltete Bezeichnung für Pottaſche, 
weil dieſe früher z. T. aus Weinſtein hergeſtellt wurde 
und an der Luft zu Ol zerfließt; Weinſteinſalz, Pottaſche. 
Weinſteinrahm, |. Weinſäure. 
Weinſteinſäure, ſ. Weinſäure. 
Weinſteuer, Unterart der Getränkeſteuer, wird als 
Flächenſteuer (nach der Größe der bebauten Fläche), oder 
als Moſtſteuer (von dem wirklichen Moſtertrag), oder vom 
fertigen Wein (Verſandſteuer, Einlagerungsſieuer, Ohm: 
geld) und auf andere Weiſe erhoben. In Deutſchland 
durch Gef. vom 26. Juli 1918 und 21. April 1920 ge— 
regelte Verbrauchsabgabe in Höhe von 20 Proz. des Werts 
auf Traubenwein, Beeren= und Obftwein und weinähnliche 
Getränke. (S. auch Schaummeinfteuer.) Vgl. Kittel (1895). 
nad: j. Wein. 
Weinſtockrüſſelkäfer, |. Blattroller. 
Weipert, tſchech. Vyperty, tſchechoſlowak. Stadt auf 
dem Erzgebirge, (1921) 10405 E.; Waffen-, Poſamen— 
tier⸗, Seiden⸗, Halbwollwarenfabrikation; Fachſchule für 
Poſamenteninduſtrie. 
Weir Mittchellſche Kur, |. Mitchellſche Kur. 
Weisbach, Iul., Mathematiker und Hydranlifer, geb. 
10. Aug. 1806 in Mittelfhmiedeberg, geit. 24. Febr. 1871 
als Prof. an der Bergakademie in Freiberg. — Sein Sohn 
Albin W., Dineralog, geb. 6. Dez. 1833 in Freiberg, feit 
1863 Prof. daf., geit. 26. Febr. 1901; ſchrieb: „Synopsis 
mineralogica” (4. Aufl. 1906), „Tabellen zur Beſtimmung 
der Mineralien‘ (9. Aufl. 1913) u. a. 
Weiſe, Chriftian, Dichter, geb. 30. April 1642 in 
Zittau, geit. al8 Rektor des Gymnaſiums daſ. 21. Okt. 
1708; järieb jatir. Romane („Die drei Hauptverderber”, 
1671; „Die drei ärgften Erznarren“, 1672, Neudr. 1878 
Luſtſpiele, Schuldramen, Gedidte u. a. 
(1897), Schauer (1920). 
Weiſe, Klara, Zugendsäriftftelerin, ſ. Cron, Klara. 


Vgl. Kaemmel 


Wei 
Weiſel (der; mittelhochd. wisel, d. i. Führer), die 
Bienentönigin (f. Honigbiene). 

Weiſenan, Dorf in der heil. Prov. Rheinheſſen, bei 
Mainz, links am Rhein, (1919) 6052 &.; Weinhandel. 

Weiſerprozent, in der Forſtwirtſchaft das Prozent, 
das die Verzinfung des Holz-,Boden= und Ausgabenlapitals 
eines Holzbeſtands durch feine laufende jährl. Wert- 
mehrung ausdrüdt; dient zur Ermittlung der HiebSreife 
(de3 finanziellen Haubarleitsalters) eines Waldbeſtands. 

MWeisgerber, Albert, Dialer, geb. 21. April 1878 in 
Et. Ingbert (Nheinpfalz), gefallen 10. Mai 1915 bei 
Fromelles (Blandern); tätig ın Münden und Paris uuter 
Einfluß Cezannes. Vgl. Haujenftein (1918). 

Weishaupt, Adam, Stifter des Ordens der Illu— 
minaten (.d.), geb. 6. Febr. 1748 in Ingolſtadt, feit 
1772 Prof. der Rechte daf., verlor 1785 feine Stelle, geft. 
18. Nov. 1830 als Hofrat in Gotha. Bol. Engel („Ge⸗ 
ſchichte des Illuminaten-Ordens“, 1906). 

Weishaupt, Viltor, Tiermaler, geb. 6. März 1848 
in Münden, geit. 24. Febr. 1905 in Karlsruhe, ſeit 1895 
daf. Lehrer an der Akademie. 

Weisheit Salomos, apokryphiſche Schrift Des Alten 
Teit. (f. Apokryphen), aus dem 2. oder 1. Sahrh. v. Chr., 
von einem griehijch gebildeten Suden aus Ügypten (mahr- 
ſcheinlich aus Alerandria) geihrieben. Vgl. Schürer („„Ge⸗— 
ſchichte des jüd. Volks“, Bd. 3, 1909). 

Weisheitstöchter (frz. Filles de sagesse), ein 1719 
geitifteter, jegt be. in Belgien, Holland, England, Amerila 
verbreiteter Drden für Kranken- und Armenpflege. 

Weisheitszähne, j. Zähne, | 

Weiskirchner, Rich., Breiherr von (jeit 1916), öfter. 
PRolitifer, geb. 24. März 1861 in Wien, Magiftratsdireltor 
daf.,1897 Mitglied des Abgeordnetenhauſes (chriſtlich-ſozial), 
1907 deſſen Präſident, 1909—11 HandelSminifter, 1913— 
19 Bürgermeijter von Wien, 1919 Mitglied der öſterr. Na= 
tionalverfammlung, 1920 !Präfident des Nationalrat$. 

Weis machen, einem etwas (eigentlid: einen weife, 
d.h. wiſſend, machen, einen belehren), einem etwas vorreden, 
Falſches als Wahrheit angeben, 

Meismain, Stadt im bayr. Neg.-Bez. Oberfranten, 
im Fränk. Jura, (1919) 1009 E., Amtsgericht; Hopfenbau. 

Weismann, Aug., Zoolog, geb. 17. Ian, 1834 in 
Frankfurt a. M., zuerfi Mediziner, 1866—1912 Prof. in 
Breiburg i. Br., geft. daſ. 5. Nov, 1914; Entwidlungs- 
theoretifer im Sinn der Eeleltionstheorie, Gegner der Ans 
nahme einer Vererbung erworbener Eigenjhaften, der gegen= 
über er jeine Vererbungdtheorie vom Keimplasma (j. d.) 
aufitellte; ſchrieb u. a. Umphimixi8“ (1893), „Das Keim— 
plasma“ (1892), „Die Allmadt der Naturzüdtung‘ (1895) 
und „Neue Gedanken zur Vererbungsfrage‘ (1895), beides 
Srwiderungen an Herbert Spencer, „Über Germinal= 
felettion’‘(1896), „Die een (1909), ‚Charles 
Darwin‘1908),,‚Borträge über Deigendenztheorie” (3. Aufl. 
1913). Vgl. Gaupp (1917). [diffus reflektiert. 

Weitz heigtein Körper, deralleaufign fallenden Strahlen 

Weit, Bernh., prot. Theolog, geb. 20. Suni 1827 in 
Königsberg, 1857 Prof. daſ., 1863 in Siel, 1877 in 
Berlin, geit. daf. 14. Jan. 1918; Hauptwerte: „Lehrbuch der 
biblifhen Theologie des Neuen Teft.” (1868 u. ö.), „Leben 
Jeſu“ (1832 u.5.), „Einleitung ing Neue Teft.” (1886 u. ö.), 
Kommentare u, a. — Sein Sohn Johannes W. prot. Theo 
log, geb. 13. Dez. 1863 in Kiel, 1895 Prof. in Marburg, 
1908 in Heidelberg, geft. daf. 24. Aug. 1914; Trieb: „Die 
Predigt Jefu vom Reihe Gottes’ (1892,2. Aufl. 1900) 1. a.; 
gab „Säriften des Neuen Teſt. für die Gegenwart ers 
klärt“ (1906 u. 5.) u. a. heraus. 

Weit, Chriftian Eamuel, Mineralog, geb. 26. Febr. 
1780 in Reipzig, feit 1810 Prof, in Berlin, geft. 1. Ott. 
1856 in Eger, bildete die mathem. Mineralogie aus und 
ftellte die no& heute geltenden Kriftallfyfteme auf. 

Weit, Emil Rud., Maler, Graphiker und Budilluftras 
tor, geb. 12, Okt. 1875 in Lahr i. Baden, Direltor der 
Kunſigewerbeſchule in Karlsruhe; beſ. Schriftzeichner. 

Weiß, Joh. Baptiſt, Hiſtoriker, geb. 17. Juli 1820 
in Ettenheim (Baden), 1853 Prof. in Graz, geſt. daſ. 
8. März 1899, Verfaſſer einer weitverbreiteten fath. Weltge- 
{dichte (22 Bde., 1859—98; bearb. won Vockenhuber, 3.7. 
in 7. Aufl, fortgefegt von R. von Sralit, Bd. 23—27, 
1915— 22). 
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Weit, Joſ., Holzſchneidekünſtler und Buchilluſtrator, 
geb. 27. Aug. 1894 in Münden; Werte: „Apokalypſe“ 
(1919), „Geneſis“ (1920) u, a, 

Weit, Karl, Shriftfteller, ſ. Karlweis. 

Weisſagung, Brophetie, Prophezeiung, die Verkün— 
digung des Zufünftigen auf Grund göttliger Erleuchtung 
(Inſpiration), unterjhieden von Wahrfagung oder Wahr 
fagerei, die als eine durch widergöttliche Zauberlünfte er— 
fangte Kenntnis des BZulünftigen gilt (vgl, Geßmann, 
2. Aufl. 1905). Die W. hat ihre höchſte Ausbildung durch 
die Propheten (j. d.) des Alten Teſt., bei. in den Meſſia— 
niſchen W. (ſ. Meſſias), gefunden. Vgl. Geßmann („Kate— 
chismus der Wahrſagekünſte“, 3. Aufl. 1919). 

Weißätzen, örtliches Bedrucken (ſ. Zeugdruck) gefärbter 
Gewebe mit ützbeize (ſ. ützen), die den Farbſtoff zerſtört und 
die bedruckten Stellen weiß auf farbigem Grund erſcheinen 

Weißbäckerei, Weißbrotbäckerei. ſläßt. 

Weißbad, Kurort im ſchweiz. Kanton Appenzell⸗Inner— 
rhoden, am Säntis, 819 mü. M., erdige Mineralquelle. 

Weißbier, Bier aus Weizenmalz (neben Gerſtenmalz). 
— Faßbinder, Böttcher, örtlich auch ſ. v. w. 

üncher. 

Weißblech, verzinntes Eiſenblech, nach den neuern Ver⸗ 
fahren hergeſtellt, indem Flußeiſenblechtafeln (Schiwarz- 
blech) in Säurebädern wiederholt gebeizt und durch Aus— 
glühen weich gemacht, zwiſchen Hartwalzen glänzend gewalzt, 
durch Glühen wieder enthärtet, nochmals gebeizt, dann in 
geſchmolzenes Zinn eingetaucht und durch ein Walzwerk ge— 
führt werden, um das Zinn gleichmäßig auf der Blechtafel 
zu verteilen. Dieſe Bleche haben ſpiegelblankes, ſilberähn— 
liches Ausſehen (Glanzblech); wählt man ſtatt des Zinns 
eine Zinn-Bleilegierung, ſo erhält man matt verzinntes 
Blech (Mattblech, Ternblech). Abfälle von W. können ent— 
innt werden durch Elektrolyſe in Natronlauge oder durch 

ehandlung mit Chlorgas (wobei das Zinn als Zinnchlorid 
abdeſtilliert), oder mit Natronlauge, Dampf und Luft, wobei 
das entſtehende Stannat mit Kohlenſäure zerlegt wird, oder 
durch orydierendes Röſten, wodurch das Zinn in Zinnoryd 
übergeht, das reduziert werden kann. Das entzinnte Eiſen 
wird in der Stabeiſenfabrikation mit verarbeitet. 

Weißbleierz, Zeruſſit, Bleiſpat, rhombiſches, farbe 
loſes oder durch Umwandlung in Schwefelblei gefürbtes, 
diamantglänzendes Mineral, Bleikarbonat, dient mit 
andern Bleierzen zur Gewinnung von Blei; verbreitet auf 
Erzgängen, meift Ummandlungsproduft von Bleiglanz. 

eißblütigkeit, |. Leukämie. 

Weißbuch, ſ. Blaubücher. 

Weißbuche, die Hainbuche (ſ. d.). 

Weißdorn, ſ. Orataegus. 

Weißdornſpinner, der Goldafter (ſ. d.). 

Weiße (Die), in der Photometrie, ſ. Albedo. 

Weiße, Chriſtian Felix, Dichter und Jugendſchrift⸗ 
ſteller, geb. 28. San. 1726 in Annaberg, ſeit 1761 Ober⸗ 
fteuerfetretär in Leipzig, get. 16. Dez. 1804. „Luſtſpiele“ 
(1783), „Der Kinderfreund” (24 Bde, 1776—82 u. ö.), 
„Selbitbiogr.‘’ (1806). Val. Minor (1880). — Sein Entel 
Ehriftion Herm. W., Philofoph, geb. 10. Aug. 1801 in 
Leipzig, ſeit 1828 Prof. daf., geit. 19. Sept. 1866; Haupte 
wert: „Philoſ. Dogmatil” (3 Bde, 1855—62). Bal. 

Meike Ameifen, ſ. Termiten. [Seydel (1866). 

Weite Berge vder Kleine Karpathen, ſ. Karpathen. 

Weite Fran, ein Geſpenſt, das nad) der Volksſage 
in Schlöſſern erſcheinen jol, wenn wichtige Begebenheiten 
bevoritehen. Da die W. F. insbeſ. den Tod voraus vere 
kündet, ift in ihr wohl die german. Göttin Freyja (au 
Berta) in ihrer Eigenſchaft als Todesgöttin zu fehen; 
man ftellte fie fi vor als hodragende Frau mit Haaren 
von weißem Flachs oder in wallendem weißen Gewande, 
(S. Agnes, Gräfin von Orlamünde.) Bol. Ranke („Die 
deuten Volksſagen“, 1910; „Der Erlöjer in der Wiege‘, 
Weiße Garde, |. Garde, [1911). 

Weiße Gelenkgeſchwulſt, ſ. Gliedſchwamm. 

Weiße Kanoniker, ſ. Prämonſtratenſer 

Weiße Kohle, Waſſerkraft (j. Kohle). 

Beige Linie, j. Bauchlinie. 

Weiße Nächte, |. Dämmerung, 

Weißenburg. 1) W. in Bayern (früher W. am Sand), 
unmittelbare und Bezirksftadt im bayr. Reg. Bez. Mittel« 
franten, an der Schwäb. Rezat, (1919) 7283 E., Amts» 
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gericht, Realſchule, Progymnaſium; Veteranenheim auf der 
Wülzburg bei W.; bis 1802 Freie Reichsſtadt (W. am 
Nordgau). — 2) WB. im Elſaß, franz. Wiſſembourg, Stadt 
im Unterelfaß (franz. Depart. Bas-Rhin), an der Rauter, 
(1910) 6772 E. Gymnafium; ehemals Freie Reichsſtadt; 
bier (am Geisberg) 4. Aug. 1870 Sieg des Kronprinzen 
von Preußen über die Franzoſen unter Abel Douay (ſ. d.). 
Vgl. Steiner (1904), Giehrl (1913). 

Weißenburg. 1) Ungar. Komitat, |. Etuhlmeißen- 
burg. — 2) Ehemal. ungar. Komitat in Siebenbürgen, 
1. Unterweißgenburg. — 3) Ülterer Name von Karlsburg in 
Siebenbürgen, 

Weißenburg, Dorf und Bad im fchweiz. Kanton 
Bern, Gipsquelle (gegen Erkrankungen der Atmungs— 
organe). Vgl. Schnyder (1884). 

Weißenburger Linien, rihtiger Lauterlinien (Lan- 
terburger Linien), 20 km langer Erdwall mit Graben und 
Schanzen, der ih vom Scherhol bei Weißenburg im Elfaß 
am reiten Ufer der Lauter bi8 zu deren Mündung in deu 
Rhein Hinzog; 1706 erbaut, jeit 1873 eingeebnet. 

Meike Neger, Albinos (f. Albinismus). 

Weißenfels, Stadtkreis und Kreisftadtinpreuß. Reg.⸗ 
Bez. Merfeburg, rechts an der Saale, (1919) 33501 E., 
Amtsgericht, Schloß Auguftusburg (PBolizeilaferne), Ober- 
realſchule mit Keformrealgymnajium, Lyzeum, Provinzials 
taubjtummenanftalt; Orgelbauanſtalt, Maſchinen- Papier⸗, 
Schuhwarenfabrikation, Kürſchnerei; 1657—1746 Reſidenz 
der Herzöge von Sachſen⸗-W. Vgl. Gerhardt(Geſchichte, 1907). 

Weißenhorn, Stadt im bayr. Reg.-Bez. Schwaben, an 
der Roth, (1919) 2466 E., Amtsgericht, Schloß. Viehmärkte. 

Weißenſee, See in Kärnten, ſüdl. vom Knie der Drau 
bei Sadjlenburg, 7 qkm. 

Weißenſee. 1) Berlin-W., nördl. Vorort von Berlin, 
Teil des 18. Bezirks der Stadtgem. Berlin, (1919) 46 769 E., 
Realgymnafium, Oberrealfule, Lyzeum mit Aufbau, ifrael. 
Taubftummenanftalt, Brivatirrenanftalten, Begräbnisplag 
der iſrael. Gemeinden Berlins, Trabrennbahn, — 2) W. in 
Thüringen, Kreisftadt im preuß. Reg.» Bez. Erfurt, an der 
Helbe, 2577 E., Höhere Privatihule, Amtögeridt. 

Weißenſtadt, Stadt im bayr. Reg.-Bez. Oberfranten, 
im Fichtelgebirge, an der Eger, (1919) 2709 E.; Stein 
jhleiferei und Poliererei, Granitbrüde. 

Weißenſtein, Suragipfel im ſchweiz. Kanton Solo— 
thurn, 1287 m bob, Kurhaus (Drahtſeilbahn), berühmte 
Fernſicht; Weihenfteintunnel, 3,4 km. ſſtein. 

Weißenſtein, Vorort von Pforzheim, ſ. Dill-Weißen⸗ 

Weißenſtein, eſtniſch Paide, Hauptſiadt des Diſtrikts 
Jarva (Jerwen) in Eſtland, (1921) 3000 E. 

Weißer Berg, Berg weitl. bei Prag, 379 m body; hier 
8. Nov. 1620 Niederlage Friedrichs V. von der Pfalz 
(Königs von Böhmen) durch Marimilian von Bayern 
und Tilly. Vgl. Brendel (1875), Krebs (1879). 

Weiter Fluß, |. Rupununi; Krankheit, ſ. Leukorrhöe. 

Weißer Hirſch, Vorort (ſeit 1921) von Dresden, 
mit Drahtjeilbahn nad Loſchwitz, (1919) 2351 E., Lah— 
mannſches Sanatorium; klimat. Kurort. 

Weißeritz, ſächſ. Fluß, entftcht oberhalb Freital (f. d.) 
aus der Noten W. und der Wilden W., durchfließt Den 
Plauenſchen Grund, mündet bei Leutewig, weftl. von Dres— 
den, in die Elbe. Die Rote W. iſt unterhalb Dippoldiswalde 
bei Malter durch die Maltertaliperre geftaut (9 Mill, cbm), 

Weiter Jura, ſ. Malm. 

Weißer Kamm, Hühnerkrankheit, ſ. Hühnergrind. 

Weißer Nil, Fluß, ſ. Nil. — W. N., Provinz von 
a Hauptort Ed-Dueim, 

eiſze Rofe, Badge des Haufes Dort (f. d. und 

Weißer Rost, Pilz, f. Cystopus. [Badges). 

Meier Sonntag, der Sonntag Quaſimodogeniti. 

Weiter Tod, Tod durd) Kälte, Schnee oder Ei8, bei. 
im Hochgebirge. 

Weite Rübe, Abart von Brassica (f. d.) Rapa, die 
grobfleiſchigen, dicken Sorten find Futterrüben (Stoppel-, 
Herbſt⸗, Waſſerrüben), die feinern Speiſerüben (Teltower 
oder märkiſche Rübe). W. R. heißt auch die Mairübe (ſ. d.). 

Weißes Band, der dän. Danebrogorden (ſ. d.). 

Weißes C, Schmetterling, |. E, weißes, 

Weißes Fiſchbein, ſ. Sepia. 

Weißes Gebirge, ſ. Karpathen. 

Weißes Gold, ſ. Doriko. 
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Weißes Haus, die Amtswohnung des Präfidenten 
der Ber. Staaten von Amerika in Wafhington (ſ. d.). 

Weißes Kreuz, Deutfcher Sittlichkeitsbund vom W.K., 
männl. Arbeitsgemeinſchaft mit dem Ziel, die deutſche 
Männer- und Jungmännerwelt für ſittliche Reinheit zu 
gewinnen, gegründet 1890 vom Landeskulturtechniker Rich. 
Töllner in Berlin. Geſchäftsſtelle iſt das Weißkreuzhaus 
in Nowawes bei Potsdam. Der Bund zählte (1923) 
18 Landesverbände mit 13000 Mitgliedern. Zeitſchriften: 
„W. K.“ und „Freiheit und Kampf’. 

Weißes Meer, ruf. Bjeloje More, Buſen des Nördl. 
Eismeers, zwiſchen den Halbinieln Kanin und Rola, in 
da8 ruf. Gouv. Arhangeljt eindringend, 84100 qkm; 
zerfällt in einen nördl, und einen ſüdl. Teil, die durd) das 
Sorlo (Hals) miteinander verbunden find. Der ſüdl. Teil, 
daB größere Waflerbeden, teilt fi in die Kandalakſchas-, 
Dnega- und Diwinabudt. Größte Inſel: Solowezkij. 
Wegen langer Eisbededung ift da8 W. M. nur vom Juni 
bis Auguft uneingejhräntt, während mehr als der Hälfte 
des Jahres überhaupt nit befahrbar. 

Weißes PBrazipität, ſ. Quedfilberälorid. 

Weißes Pulver, |. Augendres Pulver, 

Weiße Subftanz, |. Gehirn. 

Weißes Borgebirge, j. Blanco, Kap. 

Weihe Tinktur, ſ. Aldimie. 

Weite Bäter, lath. Kongregation für äußere Miffion, 
gegründet 1868 vom Kardinal Lapigerie (j. d.) in Algier. 

Weißfäule, durch Pilze der Gattung Polypörus her— 
vorgerufener Fäulnisprozeß im Stamm vieler Bäume; 
das Holz wird weißlid. — W, der Weintrauben Ne 
rot), wobei die Beeren faulen und ſchrumpfen, ijt ver— 
urſacht durd den Pils Coniothyrium diplodiella aus der 
et der Fungi (ſ. d.) imperfecti, 

eißfelchen, Fiſch, |. Nente. 

Weißfiſch, Fiſchgattung der Fam. der Karpfen in der 
nördl. gemäßigten Zone. Umfaßte im frühern, weitern Sinn 
3.2. auch Aland, Dübel, Elritze, Notfeder, die heute in 
befondere Gattungen abgejondert find. Zur jetigen vers 
kleinerten Gattung W. (Leucisceus) gehört die Blüte (1. d.). 
W. als Seefängetier, der Weikwal (f. Delphine). 

Weißgerberei, |. Lederfabrilation. 

Weinglühen, Weißglut. ſ. Glühen. 

Weißgüldigerz (Weißgültigerz), dunkles, ftahlgraues 

bi8 eiſenſchwarzes, filberreihes, antimonhaltiges und arfeır- 

freie8 Fahlerz (1. d.). Lichtes W., derb und feinkürnig, 

— ſtark bleihaltig, mit geringem Silbergehalt. 
eißguß, Hartmetall (ſ. d.). 

Weißhohlglas, Kaltglas (ſ. Kriſtallglas). 

Weißhorn, Name vieler Alpengipfel: der hoͤchſte Gipfel 
der Arollagruppe in den Penniniſchen Alpen (4512 m), 
Gipfel in der Wildhorngruppe der Freiburger Alpen 
(3010 m), in der Venedigergruppe (2860 m) u. a. 

Weißhuhn, das Moorhuhn (f. Schneehuhn). 

Weißkehlchen, j. Srasmüde und Steinfhntäter. 

Weißkirchen. 1) Mähriſch⸗W. tſchech. Hranice, tſchecho⸗ 


ſlowak. Bezirksſtadt in Mähren, an der Betſchwa, (1921) 


9292 E.; Induſtrie (Tuch, Flanell, Möbel). — 2) Ungariſch⸗ 
W., ſerbokroat. Bijela erkwa, jugoflaw. Stadt im ſüdöſtl. 
Banat, nahe der Donau, (1910) 11542 E., Mühlen, Seiden— 
rau ern, Weinbau, Wein- und Getreidehandel. 
eißkogel, ſ. Zugſpitz. 
Weißkohl, Weißtraut, Kabus, Kabbes, Kappes, Kap⸗ 
pis, eine Form des Kopfkohls mit weißlichen Köpfen, beſ. 
zu Sauerkraut verwendet. 
Weißkopfaffe, ſ. Schweifaffe. 
Weißkopfente, ſ. Ruderenten. 
Weißkorn, Weißſtrahl, manganhaltiges weißes Roh— 
eiſen (ſ. Eiſen). [3746 m 
Weißkugel, zweithöchſter Gipfel der Ötztaler Alpen, 
Weißkunmig, allegoriihe Erzählung von Kaifer Maris 
milian L, wie „Teuerdank“ von ihm felbjt entworfen, 
durch Marx Treizfaurwein von Erentreiz (geft. 6. Sept. 
nn 1514 vollendet (zuerſt gedrudt 1775; neue Ausg. 
von A. Schultz, 1887). ſAbb.: Marimilian in der Ehule.] 
Vgl. R. von Lilienceron (1873). 
Weißkupfer, |. Neufilber. 
Weißliegendes, Graufiegendes, dur; Auslaugung 
entfürbte oberfte Zone des Wotliegenden; im Mans 
feldiſchen, Hefien, Thüringen. 
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Weißling, Ulelei und Merlan (f. dieſe Stichwörter). 

Weißlinge (Pierinae), Schmetterlingsunterfam. der 
Papilioniden (ſ. Tagfalter); meiſt weiß, gelb ꝛc. mit 
ſchwarzer Zeichuung. Baum⸗W. (Hecken⸗W. Linienfalter, 
Aporia crataegi L.), weiß mit ſchwarzen Flügeladern, die 
ſchwarz, braun und blaugrau geftreifte Raupe auf Weiß 
Dorn und als Obſtbaumſchädling [Tafel: Schmetterlinge 
II,4]; vgl. Stellwaag (1923). Großer Kohl-⸗W. (Pieris 
brassicae L.), weiß, beim Männchen Vorderflügel an der 
Epige ſchwarz, Hinter= 
flügel am Vorderrand 
mit ſchwarzem Fleck, 
beim Weibchen III, 2] 
Vorderflügel noch mit 
zwei ſchwarzen Flecken, 

Raupe (Kohlrauve) — 
grünlich mit gelben — 
Längsſtreifen, Schä⸗— 
ling an Kohlarten und ISA RR: 
Heiner Kohl-W. (Ru⸗ Wii 
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Heiner, von ähnlider PX 
Färbung und CHädlich- EM 
keit, W. im weitern eiEziw 
Sinn: Aurorafatte | I I ISSN 
(Euchldöe cardamines Weißtun 

L. weiß, am Vorder⸗ 8 

Hügel mit ſchwarzer Spike und ſchwarzem Mittelfled, beim 
Männden [L, 10]), dazwiſchen orangerot, Hinterflügel 
unten weiß, grünlich gewölkt; Zitronenfalter (f. d.). 

Weißlot, f. Löten. 

Weißmain, Stadt in Bayern, ſ. Weismain. 

Weißmann, Friedr., Komponift, geb. 23. Ian. 1893 
in Langen (Heſſen), ſchrieb Chorwerke („Liebespſalmen“, 
1917; „Elegien“, 1919) u. a. wie Bathmetall (f. d.). 

Weißmeſſing, SKupferzinflegierung mit viel Zint, 

Weißmeiall, Hartmetall (f. d.). 

Weißnickelkies, Nammelsbergit, ——— zinn⸗ 
weißes Mineral, meiſt derb, Arſennickel. 

Weißpech, ſ. Fichtenharz. 

Weißpfennig, ſ. Albus. ſwörter. 

Weißrübe, Weiße Rübe und Mairübe (f. dieſe Stid» 

Weißruſſen, ruf. Beloruſſy, ruf. Volksſtamm in 
Weſtrußland [Rarte: Deutſchtum I], mit finn. Blut ge— 
miſcht, (1897) 5885600 Eeelen, d. i. 7 Proz. aller 
Rufen, 1920 in Bolen 1,, in Rußland 3,3 Mill., davon 
1,7 Mill. im europ. Rußland, 1,23 Mil. in der Nepublit 
Weißrußland (1. d.), 7; Mill. in der Ulraine. Über die 
Sprade ſ. Ruſſiſche Eprade. Sammlungen der Volks— 
literatur von Schein (1874 ; 1887-90), Besßonow (1871), 
Noſſowitſch (1886 fg.), Romanow (1886 fg.); Geſchichte 
von Antonowitſch (Bd. 1, 1885), Batjuſchkow (1891). 

Weißrußland, Weihruthenien, fozielift. Sowjet— 
republit (BSSR), 59730 qkm mit (1920) 1634000 E., 
davon 1232631 Weißruſſen, 260000 Suden, 72000 Groß- 
rufen, zwiſchen Polen im W., der Ukraine (Wolhynien) 
im ©., Großrußland im O., vom Pripet und der Berefina 
durchfloſſenes, 3. T. Sumpfiges, größtenteil8 wenig frucht— 
yares Flachland. Hauptftadt Minſk. Reiner Agrarſtaat 
mit geringer, zu 60 Proz. jüd. Stadtbevölkerung. Induſtrie 
(Zündhölzer, Glas, Leder) erit in den Anfängen. W. er= 
Härte fit) im Dez. 1918 für unabhängig und wurde im 
Eept.1919 von der Moskauer Regierung anerkannt, umfaßt 
aber nur einen Teil des Wohngebiet8 der Weißruffen (ſ.d.); 
Ende 1922 trat W. dem Bund der Somjetrepubliten als 
gleichberechtigtes Mitglied bei. Leitung der innern Staats— 
geſchäfte Dur einen Zentral-Vollzugsausſchuß und einen 
Ende 1924 wurde W. dur 
wirtſchaftlich wertvolle Gebiete Großrußlands vergrößert. 

Weißſieden (Weißſud), Verfahren zur Verſchönerung 
geringwertiger Silberlegierungen durch Entfernen des mit 
dem Silber legierten Metalls an der Oberfläche, geſchieht 
durch Sieden der ſilbernen Gegenſtände in einer Miſchung 
von Chlorſilber, Weinſtein und Kochſalz; auch das Verzinnen 
(ſ. d.) auf naſſem Wege. 

Weißſpießglanzerz, Antimonblüte, Balentinit, in 
rhombiſchen Prismen oder Tafeln kriſtalliſierendes, auch 
fächer⸗ oder büſchelförmig ausgebildetes Antimonoryd, weiß, 
gelblich oder grau. 
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Weißſtein, ſ. Sranulit. 

Weißſtein, Dorf im preuß. Reg.» Bez. Breslau, bei 
Waldenburg, (1919) 11053 E.; Steintohlenbergbau, hen. 
Porzellanindufirie. 

eikitrant, ſ. Weißtorn. 

Weißſud, ſ. Weißfieden und Verzinnen. 

Weißtanne, die Edeltanne (f. Tanıe). 

Weißtannenritzenſchorf (Hysterium nervis- 
equium £r.), ein Pilz, der in den Nadeln der Weißtanne 
ſchmarotzt und Deren vorzeitigen Abfall bewirkt (Schütte). 

Weißtellür, |. Sylvanit. 

Weißwal, ſ. Delphine. 

Weißwaren, gebleichte, nicht bedruckte Baumwollge— 
webe, ferner genähte und beſtickte, in Weißnähereien und 
Weißſtickereien hergeſtellte Artikel aus weißem Baum— 
wollſtoff oder Leinen (beſ. für Leibwäſche, Bettzeug). 

Weißwaſſer, Quellfluß der Elbe (ſ. d.). 

Weißwaſſer, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Liegnitz, in der 
Oberlauſitz, (1919) 11352 E., Amtsgericht; Glashütten. 

Weißwurm, |. Eintagsfliegen. 

Weißwurz, ſ. Polygonatum; auch Dietamnus (|. d.) 
albus und Haferwurz (j. Tragopogon). 

Weißziege, die Bergziege (|. Untilopen). 

Weiftrits. 1) W. oder Schweidniger Waſſer, I. Nebenfl. 
der Oder im preuß. Reg.-Bez. Breslau, entjpringt nördl. 
von Braunau, trennt das Hochmwaldgebirge vom Eulen= 
gebirge, mündet nordweftl, von Breslau. — 2) Habel- 
ſchwerdter W., l. Nebenfl. der Neiſſe, entipringt auf den 
Seefeldern, mündet bei Habelſchwerdt. — 3) Glatzer W,, 
I, Nebenfl. der Neiſſe, mündet bei Glatz. 

Weistum, Ehaftrecht, Pantaiding, im Mittelalter die 
Rechtsnachweiſung und Belehrung durd die Schöffen; dann 
jede urfundlide, von Genteinden, Schöffenkollegien sc. ver= 
anlapte Erklärung, Def. über da8 Gewohnheitsrecht einzelner 
Orte. Sammlung von I. Grimm (4 Bde, 1840—63; 
fortgejegt von Schröder, Bd. 5—-7, bis 1878); öſterr. W. 
von Siegel, Tomajhel, Zingerle sc. (Bd.1—9,1870—1909). 

Weitling, Wilh., Kommunift, geb. 5. Ott. 1808 in 
Magdeburg, Schneidergejelle, lebte 1837 —41 in Paris, 
dann bi 1843 in der Schweiz, Seit 1847 in Amerifa, 
geft. 22. San. 1871 in Neuyork; Hauptwerk: „Garantien 
der Harmonie und Freiheit‘ (1842, neu bg. mit Biogr. 
von Mehring 1908). Vgl. Kaler (1887), Caille (frz., 1905). 

Weiimanr, Landgemeinde im preuß. Neg.-Bez. Arnd» 
berg, (1919) 22840 &,; Stahlwerle, Steintohlenbergban, 

Weitſichtigkeit, |. Hyperopie. 

Weizen, zur Gattung Tritieum (ſ. d.) gehörige Getreide= 
gräfer (Triticum sativum L.), deren wilde Stammpflanze 
wohl in Alten zu fuchen ift; mit leicht ausfallendem Korn 
und unbegrannter oder begrannter Ähre. Die jehr vielen 
Formen zu vier Nafen zufammenftelbar: Gemeiner W,, 
nit langer, fhmaler, wenig dichter, kurzbegrannter oder un— 
begrannter ihre [Abb.; a], die meiſten Formen umfaſſend, 
in gemäßigten Gebieten angebaut, ſchon aus altägypt. Grä— 
bern bekannt; Ziwerg-, Igel- oder Bingel-W,, mit kurzen 
und Diden, begrannten oder unbegrannten ihren, in Süds 
weftdeutihland, Südeuropa 2c. angebaut, fhon — 
in Pfahlbauten; engl., welſcher, Rauh⸗ oder 
Kegel-W,, mit dicken, im Querſchnitt vier⸗ 
eckigen, lang begrannten Ähren [b], ertragreich, 
wenig backfähig, in England, Frankreich, Deutſch⸗ 
land, am öſtl. Mittelmeer ac. angebaut, in der 
Nebenforn Wunder-W. mit veräjtelten Ähren; | 
Hart, Gla8- oder Gerften-W,, mit jehr langen, 
ftarren Grannen und harten Körner, 





{tl 
hauptjühlid) zu Makkaroni, Grieß, Orau- Hi 
pen 20. verwendet, in Eüdofteuropa, In! 
Kleinaften zc. angebaut, ebenfalls ſchon au] 
aus altägypt. Gräbern belaunt. &8 er- 95 

aben 1918 jährlih an W.: Rußland 26,5, a 

er. Staaten von Amerila 20,8 (beide nl 
zufammen faft die Hälfte der Welterzeu— An 
gung), Brit.-Indien 9,0, Frankreich 8,7, Y 
Kanada 6,3, Italien 5,8, Oſterreich— | 
Ungarn 5,7, Argentinien 5,1, Deutihland 3 
4,7 Mill.t. ſS. auch Überſicht: Getrei— Weizen. 


De II fowie die Tertkarte bei Roggen.)] 
Nordgrenze des Anbaus im allgemeinen 60. Beitengrad. 
W. verlangt beffern Boden als Roggen, Gerfte und Hafer. 
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Das Korn gibt außer Mehlund Brot Graupen, Grieh, Grün 
tern, Kleie, Malz, Stärke ıc., das Stroh Viehfutter, Papier=' 
und Fledtitoff (vom toskan. Hut-W, für Die Hauptinenge 
der Strohhüte). Poln. W. wohl bejondere Art (Triticum 
polonicum.Z.),begrannt,mit durch ihre Ränge hervortretenden 
Hüllſpelzen und Shmalem, dem Roggenkorn ähnlichem Korn, 
nidt aus Polen fommend, in Epantenzc. angebaut. — Türk, 
W., ſ. Mais. Buchweizen, |. d. Kuh- oder Warhtel:W,, 
j. Melampyrum. Vgl. Risler-Rimpau („Der Weizenbau“, 
1838), Schindler („Der W. in jeinen Beziehungen zum 
Klima”, 1893), Edler („Anbauverſuche“, 1901); über die 
Gedichte: Graf Solms-Laubach (1898). 

Weizenälchen, ſ. Aaltierhen. 

Weizenblaſenfuß, ſ. Blaſenfüße. 

Weizeneule (Agrötis tritiei.L), unſcheinbarer 
Schmetterling aus der Fam. der Eulen, deſſen im Ackerboden 
lebende Raupen durch Befreſſen der Weizenpflanzen ſchaden. 

Weizenfliege, |. Halmfliege und Gallmüden. 

Weizenmücke, ſ. Gallmücken. 

Weizenſtärtke, |. Stärke. 

Weizſäcker, Karl von, prot. Theolog, geb. 11. Dez. 1822 
in Ohringen (Württemberg), ſeit 1861 Prof. in Tübingen, 
1890 Kanzler der Univerfität, geit. daf. 13. Aug. 1899; 
Hauptwerle: „Unterſuchungen über die ev. Geſchichte“ 
(1864; 2. Aufl. 1901), „Das Neue Teft,, überſetzt“ (1875 
u. ö.), „Das apoſtoliſche Zeitalter‘ (1886 u.0.). Vgl. Hegler 
(1900). — Sein Sohn Karl von W., geb. 25. Gebr, 1853 
in Stuttgart, 1900 EtaatSrat, dann württemb. Kultus— 
minifter, Juni 1906 Minifter des Auswärtigen, Dez. 1906 
bi8 Nov. 1918 Minifterpräfident. 

Wekaralle, |. Maorihenne. 

Wekelsdorf, böhm. Marktfleden, ſ. Wedeladorf. . 

Wekerle, Alcrander,ungar. Staatsmann, geb. 14. Nov. 
1844 in Moör (Weißenburger Komitat), 1839 Finanz— 
minifier, 1892—95 Miniiterpräfident, 1897 Präfident des 
ungar. Verwaltungsgerichtshofs, April 1906—10 und 
Aug. 1917 bis Okt. 1918 wieder Minifterpräfident, geſt. 
26. Aug. 1921 in Budapelt. ſ[zahl Wufela, Minifterrat. 

Wekil (arab.), Bevollmächtigter, Stellvertreter; Mehr: 

Weller, Briedr. Gottlieb, Altertumsforſcher, geb. 
4. Rov. 1784 in Grünberg (Heffen), 1819—59 Prof. in 
Bonn, geft. daf. 17. Dez. 1868; Hauptwerfe: „Die üſchy— 
leifhe Trilogie‘ (1824; Nachtrag 1826), „Die griech. Tras 
gödien“ (3 Bde., 1839—41), „Der epiſche Zyklus oder die 
Homerifhen Dichter” (neue Aufl., 2 Tle., 1865-82), 
„Alte Dentmäler‘ (5 Bde, 1849—64), „Griech. Götter: 
lehre’’ (8 Bde,, 1857—62), „Kleine Schriften“ (5 Bde., 
1844— 67), Vgl. Kekult (1880). — Sein Bruder Karl 
Theodor W,, Publizist, Bolitiler und Staatsrechtslehrer, 
geb. 29. März 1790 in Oberofleiden, feit 1823 Brot, in 
Breiburg, in der bad. Zweiten Kammer feit 1831 Wortführer 
der Liberalen, 1841 feine Amts entjegt, 1848 Mitglied 
de Frankfurter Parlaments, geft. 10. März 1869 in Heidels 
berg ; mit Rotteck Herausgeber des „Staats-Lexikon“ (1834 
—49; 3. Aufl. 1856—66). — Deren Neffe Hermanu W., 
Anatom und Anthropolog, geb. 8. April 1822 in Gießen, 
1859—93 Prof, in Halle, geit. 12. Sept. 1897 in Winter: 
ftein in Thüringen, verdient durch Forſchungen über das 
Blut bei Menſch und Tieren, den Bau des Schädels u. a.; 
veröffentlichte auch „Dialektgedichte“ (2Bde.2. Aufl. 1889). 

Welehrad, ifſchechoſſowak. Dorf in Mähren, (1900) 
610 E., Wallfahrtskirche, Schloß; angeblider Sitz der 
Slawenapoftel Eyrillus und Methodius und Sterbeort 

Weles, jugoflaw, Stadt, |. Beles, [de3 letztern. 

Weleſtinos, Stadt in Theflalien, ſ. Veleſtinos. 

MWeleten, jlaw. Volksſtamm, ſ. Wilzen. 

Welf, Welpe, das Junge von Saunen und wilden 
Tieren, jo lange e8 noch fügt oder bei der Mutter liegt; 
welfen (wölfen), Junge werfen. 

Welfen (Guelfen), deutſches Dynaſtengeſchlecht, das z. 3. 
Karls d. Er. in Oberdeutſchland reich begütert war. Das 
ältere welfifche Haug, von dem aud) Die 1032 außgeftorbenen 
Könige von Burgumd hergeleitet werden, gründete Graf 
Welf J., der Schwiegervater Ludwigs des Frommen und 
Ludwigs des Deutſchen. Welf II. war Bundesgenoſſe Herzog 
Ernſts von Schwaben gegen Kaiſer Konrad IL. Mit deijen 
Cohn Welf III., Seit 1047 Herzog von Kärnten und Markgraf 
von Verona, erlofc 1055 der Mannsſtamm. Eein Schweſter⸗ 
ſohn'Welf IV. aus dem Haufe Efte (j.d.), Herzog von Bayeru 
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(geſt. 1101), ftiftete das jüngere welfiſche Sans Von feinen 
Söhnen, die nad ihm Herzöge von Bayern wurden, war 
Weif V. (geft. 1120) kinderlos mit der Markgräfin Mathilde 
von Tußcien, Heinrich der Schwarze (gejt. 1126) mit Der 
Erbtochter der Billunger vermählt, worauf des letztern 
Sohn Seinrid der Stolze, feit 1126 Herzog von Bahern, 
1136 auch Sachſen erhielt, beide Herzogtümer jedoch 1138 
verlor (geſt. 1139), Sein Bruder Welf VL, Herzog von 
- Spoleto, Markgraf von Tuscien und Erbe der Stamm 
güter, der Bayern wiederzugewinnen ſuchte, wurde 1140 
von König Konrad III. bei Weinsberg geſchlagen, wobei 
die Parteinamen Guelfen und Ghibellinen (ſ. d.) aufges 
kommen fein ſollen; ex ſtarb 1191 kinderlo8 und wurde von 
den Hohenftaufen beerbt. Heinrichs des Etolzen Sohn 
Heinrich Der Löwe erhielt Sachſen 1142, Bayern 1156 zurüd, 
mußte beides aber 1180 abtreten und ftarb 1195. Ceinem 
Geſchlecht blieben nur die Allodialbefitungen, aus denen 
für feinen Entel Otto das Kind 1235 das Hzgt. Brauns 
Ihweig-Lüneburg gebildet wurde (f. a Deſſen 
Nachkommen herrſchten 1714—1901 auf) in Großbritannien 
und waren 1815—1866 zugleich Könige von Hannover 
(j.d.) {Nach Befigergreifung Hannovers durch Preußen 1866 
entſtand die ſog4Welfiſche Partei (j. Deutſch-hannoverſche 
Rechtspartei); zu ihrer Bekämpfung wurden die Zinſen 
des 1868—92 "jequeflrierten Bermögens von 48 Mill. A 
(Welfenfonds) des frühern Königs Georg V. verwendet. 
Welfesholz, |. Gerbitedt und Wiprecht von Groitzſch. 
Welikaja, Fluß im ruf. Gouv. Pſtow, mündet in den 
Pſkowſchen (Pleskauer) See, 350 km lang, ſchiffbar von 
der Stadt Pilow an. 
Welikija Luki, Kreisftadt im ruf. Gouv. Pitom, 
am 2omwat, 10000 E,, eine der älteſten ruf. Städte, 
Welikij ing, ruf. Stadt, ſ. Uſtjug Welitij. 
Welik⸗Kikinda, ſerbo-kroat. Name von Nagykikinda 
(j. d.). ſDüna, (1910) 15300 €, 
Weliſh, Kreisſtadt im ruf. Gouv. Witebſk, an der 
Wellandkanal, Scanal in Nordamerika, verbindet ala 
Teil der Großſchiffahrtsſtraße Oberer See-Lorenzbuſen den 
Ontario» mitdem Criejee, unter Untgehung | 
der Niagarafälle, 44 km lang, 7,am Mine \ÜN 
deittiefe. N 
Wellblech, durch Walzen oder Preifen 
wellenfürmig gebogenes Eiſenblech [Abb.], 
das dadurch widerftandsfähig gen Durd)s 
biegung wird; dient zu 
=bäufer). 





Wellblech. 
auzwecken (Wellblechdächer, 


Welldaumen, Ah f. Daumen, 


Welle, zylindriicher Maſchinenteil zum Übertragen von 
mechan. Arbeit (Transmiffion, |. d.) dur Torfion, als 
Wellenleitung aus mehrern Teilen zujammiengeluppelt 
(j. Kupplung). 

Wellen, Bewegungsvorgang in einem elaftifden Körper, 
beftehend aus Schwingungen der einzelnen Teilen, wobei 
jedes Teilen die verſchiedenen Shwingungszuftände oder 
Phaſen ſtets etwas fpäter durchläuft als ein in der Fort— 
pflanzungsrihtung ihm voraufgehendes. Verlaufen die 
Schwingungen in der Fortpflanzungsrihtung, jo Sprit 
man von Längs- oder Longitudinal ⸗W. (3.8. Schall-W.), 
verlaufen fie fentret zu diefer, von Quer- oder Transver- 
ſal-W. [Tafel: Mechanik IL, 14, 15], wie 3.3. die Licht- 
W., Seil-W. Eine Miſchung von Längs- und Quer-W. 
ſind die Flüſſigkeits-W. Fortſchreitend iſt bei den W. allein 
die Phaſe; die Körperteilchen ſchwingen nur hin und her. 
Der Abſtand — in gleicher Phaſe der Schwingung be— 
findlichen Teilchen N Wellenlänge. Sie beiteht aus 
2 Teilen, aus einer Berdihtung und einer Verdünnung bei 
den Längs-W., ans einem Wellenberg und einem Wellental 
bei den Quer⸗W. Die Fortpflanzungsgeſchwindigkeit einer 
W. ift das Produkt aus Schwingungszahl und Wellenlänge. 
rn können vor fi) gehen in feiten Medien 
(3.8. Erdbeben-W., Wärme-W.), in Flüffigkeiten, im Äther 
(alle Arten von eleftromagnet. W.), in der Luft 4.2. 
Schall⸗W.). W., bei denen alle Teilden gleichzeitig durch 
die Ruhelage gehen, aljo alle gleiche Phaje ben, heißen 
ftehende W. (3. B. Die Schwingungen einer Stimmgabel); 
verſchieden ilt bei ihnen nur die Ehwingungsweite. Allen 
fortſchreitendenW. eigentümlich ijt die Fähigkeit zur Reflexion 
und Interferenz, einzelnen auch zur Brechung, Beugung und 
Polariſation. ElektriſcheWellen, Eleltromagnetiſche Wellen, 

Brockhaus: IV.... 


ſ. dieſe Stichwörter. — Vom Sturm erzeugte Meereswellen 
erreichen höchſtens 12 m, in der Nordſee 4 m Höhe und 
24 m/sec als höchſte Geſchwindigkeit. 

Wellenbad, Baſſinbad mit künſtlicher Wellenerzeugung 
meiſt durch ein Pumpwerk; auch ſchaukelartig bewegbare 
Badewanne. 

Wellenberuhigung, das ſchon im Altertum bekannte, 
jetzt wieder ausgeübte ———— zur Dämpfung der Wellen 
auf See, vom Schiff aus die Waſſeroberfläche mit einer 
dünnen Schicht von Ol zu überziehen, das man aus in das 
Waſſer gehängten Beuteln sc. ausfließen läßt. 

Wellenfurchen, Rippelmarken, wellenförmige, ſich 
verzweigende, aber immer wieder parallel laufende rippen— 
fürmige Erhöhungen und ade Kurden im Sand von Dünen 
und Wüften. Die W. werden hervorgerufen durch Wellen- 
ſchlag und Wind und verlaufen ſtets rechtwinklig zur Wellen 
und Windrichtung. W. aus frühern geolog. Zeiten finden 
fi) Häufig auf den Schichtflächen von Sedimentgefteinen 
wie Sanpdftein und dem untern Muſchelkalk (Wellenkalt). 

MWellenpapagei, |. Sittiche. 

Mellenjender, alle Einrigtungen der Kuntentelegra= 
phie und =telephonie, Die zur Erregung freier elektr. Wellen 
dienen, alſo 3.8, die Bunlenftzede, der Lichtbogenſender, 
die — die Röhrenſender (ſ. dieſe Stich— 
wörter). 

Wellentelegraphie, Telegraphie (ſ. d.) ohne Draht. 

Wellentheorie des Lichts, die Undulationstheorie 

Weller, der Donauwels (j. Welſe). [(ſ. Licht). 

Wellerwand, Wand aus Flechtwerk, Lehm und Stroh. 

Wellesley (ſpr. wellsle), Ri. Cowley, Graf von Mor= 
nington, Marquis W., engl. Staatsmann, geb. 20. Juni 
1760 in Dublin, 1797—1805 Generalgouverneur des brit. 
Ditindiens, 1809—12 Minifter des Auswärtigen, 1821—28 
und 1833-—34 Lord-Leutnant von Irland, geft. 26. Sept. 
1842. — Sein Bruder war der Herzog von Wellington (ſ. d.). 

Wellesleyinſeln (fpr. wellsle-), Infelgtuppe in Cars 
pentariagolf, an der Nordküfte Auftraliens. — 

Wellhauſen, Sul., prot. Theolog und Orientaliſt, geb. 
17. Mai 1844 in Hameln, 1872 Prof. der Theologie in 
Greifswald, 1832 Prof. der orient. Sprachen in Halle, 1885 
in Marburg, 1892—1913 in Göttingen, geft. daf. 7. San. 
1918; bradte die (vor ihm von Reuß, Vatke, Graf ver- 
tretene) Anſicht zu faſt allgem. Anerkennung, daß von den 
in den 5 Büchern Mofe enthaltenen Quellenfäriften der 
log. Priejterfoder die jüngfte ift, jünger als die großen 
Schriftpropheten; jrieb: „Die Kompofition des en 
(1885; 3. Aufl. 1899), ‚„‚Brolegomena zur Geſchichte Iſ— 
raels“ (1873; 6. Aufl.1905), „Iſrael. und jüd. Geſchichte“ 
(1894. u. ö.), Schriften zur arab. Philologie und Geſchichte 
(„Skizzen und Borarbeiten‘‘, 6 Hefte, 138S4—99), „Das 
Evangelium Marci, Matthäi und Lucä, überfeht und era 
klärt“ (1903—4), „Einleitung in Die drei erſten Evanges 
lien‘’(1905; 2. Aufl. 1911) u.a. Vgl. E. Schwartz (1919). 

Wellhorn, Wellhornſchnecke, ſ. Kinkhörner. 

Wellhorn, Gipfel des Berner Oberlands, öſtlich von 
der Großen Scheidegg, 3196 m ü. M. 

MWelline oder Bsi, dider, tuchartiger MWinterfloff mi 
Mufterung aus Wellen oder Runzeln. 

Wellingborough (jpr. -börö), Stadt in der engl. 
Grafſch. Northbampton, am Nen, (1921) 20365 &.; Schuh— 
fabrilation. 

Wellington, 1) Stadt in der engl. Graffd. Somer— 
jet, am Weſternkanal, (1911) 7633 E.; Tertilinduftrie. — 
2) Stadt in der engl, Grafſch. Shropfhire, (1921) 8148 E.; 

ifeninduftrie. — 3) Hauptitadt der brit, Kolonie Neufees 
land, auf der Südweſtſpitze Der Nordinfel, mit Vorftädten 
(1921) 107488 E., Univerfität, Mufeen; Mühlen, Kon— 
ſerveninduſtrie; Hauptausfuhrhafen. = 

Dellington, Arthur Wellesley, Herzog von W., Fürft 
von Waterloo, brit. Feldherr und Staatsmann, geb.1. Mai 
1769 in Dangan Eaftle (Irland), Bruder des Marquis 
Wellesley (ſ. d.), feit 1808 Befehlähaber gegen die Fran— 
zojen in Portugal und Spanien, fiegte 27. und 28. Juli 
1809 bei Talavera, 22. Juli 1812 bei Salamanca, 21. Suni 
1813 entj&heidend bei Vittoria und drang in Frankreich ein, 
ſchlug 18. Juni 1815 im Verein mit Blücher Napoleon I. bei 
Waterloo; 1827 Oberbefehlshaber der brit. Landmacht, 1925 
—30 eriter Lord des Schatzes und Vorfitender eines Tory⸗ 
minifteriums, 1834—35 Minifter des Äußern, 1841—46 
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Miniſter ohne Portefeuille, geit. 14. Sept. 1852 aufWalmer- 
Gaftle bei Dover. Val. Marwell (7. Aufl. 1882), Büdinger 
(1869), Roberts (3 Bde., 1895), Gleig („Reminiscences“, 
1904), Fitchett (engl., 1911). 

Wellingtonia, Nadelbaumgattung, ſ. Sequoia,. 

Wellingtoninſeln, Inſeln an der Südwefttüfte von 
- Ehile, zum chilen. Territorium Magallanes gehörig. 

Wellrad, Rad an der Welle, eine 
fog. einfade Maſchine (ſ. die Erläuten 
rungen zur Tofel: Mechanik I), 2 auf 
derjelben Welle fitende Rollen [AbB.], 
um deren jede ein Eeil geſchlungen ift, 
Wirken an diefen Seilen die Kräfte p 
und q, Jo herrſcht Gleichgewicht, wenn 
p:q=r:R. Bu dem W. zählt 3.9. 
der Hafpel. 

Wells, Herbert George, engl, Schriftfteller, geb. 21.Sept. 
1866 in Bromley(Kent), ſchrieb phantafiereidhe naturwiſſenſch. 
Utopien („The time machine”, 1895; „The invisible 
man“, 1897; „The first man in the moon“, 1901 u. a.), 
realiſt. Mittelitandsromane (‚Love and Mr. Lewisham”, 
1900; ‚„Kipps“, 1905; „Passionate friends”, 1913 :c.), 
. den Kriegscoman „Mr. Britling sees it through“ (1916) 

ſowie Bücher über Eozialpolitit und religiöfe Erneuerung 
(darunter das pazifiltiihe „Salvaging of eivilisation‘‘, 
1921). gl. Guyot (frz., 1920). 
« Wells, Sir Thomas Spencer, Wundarzt, geb. 3. Febr. 
1818 in Saint Albans, im Srimfriege 1854—56 bei der 
engl. Flotte, dann Arzt in Zondon, 1883 Baronet, geit. 
31. San. 1897 in Antibes; verdient um die Ovariotomie. 
Wellür (engl. Vellore), Hauptftadt der indobrit. 
Landſch. Karnätal, (1901) 43637 E. 
Weina, r. Nebenfl. der Warthe, mündet, 95 km lang, 
Welpe, 1. Welf. [bei Obornit. 
Wels, Fiſch, T. Welſe. 
Wels, Bezirksſtadt in Oberöſterreich, an der Traun, 
am Ende der ſich bis Linz erſtreckenden Welſer Heide, Bahn 
knotenpunkt, (1920) 15427 E.; Getreide- und Viehhandel, 
Induſtrie. 
Wels, Otto, Politiker, geb. 15. Sept. 1873 in Berlin, 
Tapezierer, feit 1907 ſozialdem. Bartetfelretär, feit 1912 
Mitglied des Neichstags, Nov. bis Dez. 1918 Komman— 
dant von Berlin, 1919—20 Mitglied der Nationalver- 
jammlung (Mehrbeitsfozialift). 
Welsbach, Aloys Auer, Nitter von, |. Auer. 

Welſch (wälſch), Fremd, ausländiſch, früher beſ. von 
den kelt. fpäter auch von den roman. (Franzoſen und Ita— 
lienern) Nachbarn der Deutſchen gebraucht; in England ur— 
ſprünglich alle kelt. Briten, ſpäter insbeſ. die Bewohner von 
Wales (Welsh, Welshmen). Die Weiſche Sprache (engl. 
Welsh) oder das Siymrifche gehört zu Dem brit. Zweige der 
kelt. Sprachen (Grammtatil von Sattler, 1886; Wörterbuch 
von Evans, engl.sweljh, 2 Bde., 1852—58; welſch-engl., 
1887 fg.). Die welſche Literatur ift reich an Dentmalen der 
Poeſie und Proſa. Ihre hervorragendſten Leiftungen liegen 
auf dem Gebiete der Lyrik (Viteraturgefgichte von Stephens, 

Welſche Nüſſe, |. Nußbaum. ſdeutſch 1864). 

Welſcher Belchen, Vogeſengipfel, ſ. Belchen. 

Welſchkohl, der Wirſing (ſ. d.). 

Welſchkorn, ſ. Mais. 

Welſchland, Italien (ſ. Welſch). 

Welſchnofen, Dorf und Sommerfriſche in den Tiroler 
Dolomiten, 1178 m ü. M., weſtlich vor dem Karerpaß. 

Welſchtirol, das ſüdl. Tirol, in dem die ital, Sprade 
Hauptort Trient, 

Welſchzeng, in der Gaunerfprade Dietrihe, die zur 
Offnung fog. franz. Schloßkonſtruktionen (ſ. Schloß) ges 
braucht werden. 

Welſe (Siluroidda), Gruppe mehrerer Fam. Knochen⸗ 
fiſche, mit nacktem oder mit Panzerplatten bedecktem Körper, 
ohne Schuppen, der Kopf mit Bartfäden, das Gebiß ſchwach; 
größtenteils Bewohner der ſüßen Gewäſſer der Tropen. 
Wichtigſte Familie die W. im engern Sinn (Siluridae), 
darunter als einzige europ. Urt ſeiner Gattung der Donan- 
W. (Waller, Schaid, Silürus glanis L. (Tafel: Fiſche J, 
6]), 1—3m lang, 1-3 Zentner ſchwer, nächſt dem Haufen 
größter europ. Süßwaſſerfiſch in Mittel- und Ofteuropa 
und Weſtaſien, be. im Gebiete der Donau, File, Fröſche, 
Waſſervögel ꝛc. freffend, mit mittelmäßigem Fleiſch. Bitter- 
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W. (Malapterũrus eleotricus Lacép.), bis über Im Yang, 
mit eleftr., bei Berührung empfindliche Schläge verſetzendem 
Drgan unter der Haut in ganzer Körperlänge, im Nil, 
Kongo ꝛc. (f. auch Zitterfiſche); Scharmut, |. Aal-W.; 
Katzen⸗W. (Zwerg-®., Amiürus nebulösus Rat.), Rord= 
amerika, bi8 42 cm lang; Panzer-W. (Gattung Callich- 
thys und Corydoras), Heine Arten mit gepanzertem Kopf 
und Körper, in Flüſſen des trop. Amertlas. 

Helfer, Augsburger PBatrizierfamilie, die ſchon Ende 
des 15. Jahrh. Geſchäftsbetriebe in den hauptſächlichſten 
europ. Handelsſtädten beſaß, ſo auch in Portugal und 
Spanien. — Bartholomäus W., Rat Karls V., erhielt 
1528—45 für dem Kaiſer geleiſtete Dienſte die Prov. 
Venezuela in Amerika zur Koloniſierung überwieſen. Vgl. 
Haebler („Die überſeeiſchen Unternehmungen der W.“, 
1903). — Seine Nichte Philippine W., geb. 1527, 1557 mit 
Erzherzog Berdinand, zweitem Sohn des ſpätern Kaifers 
Ferdinand L, heimlich vermählt, Später vom Kaiſer aner= 
kannt, geft. 24. April 1580 in Ambras. Dramatiſch be= 
J Vogl. Boeheim(1894), 

olliner (1904). — Markus W., Stadtpfleger in Augsburg 
und Geſchichtsforſcher, geb. 1558, machte Die Tabula Peutin- 
geriana (ſ. Peutinger) befannt, geſt. 13. Juni 1614. 

Welsh rabbit (engl., ſpr. welſch räbbit), geröſtete Brot= 
Ihnitte mit darauf geihämolzenem Käfe, Butter, Gewürz. 

Welſunge, altuord. Völfungar, fränt. Sagengeſchlecht, 
aus dem Siegmund und ſein Sohn Siegfried ſtammten. 
Bon den Taten der W. handelt die altnord. Völfungn- 
ſaga (hg. von Olfen, 1909; deutſch von Edzardi, 1881). 

Welt, imengern Sinn die Erde, in weitern der Inbegriff 
alles Beftehenden, ajtronomifch insbeſ. der von den Welt» 
lörpern erfüllte Raum, das Weltall oder Univerfum, nad) 
Auffaffung der alten Völker der von der Himmelskugel um— 
ſchloſſene Raum mit der Erde ald Mittelpunkt, um den ſich die 
Sonne und alle Geftirne drehen (geozentriſches Welt» 
ſyſtem), eine Anjicht, die ſich auch fpäterhin noch in dem 
Gegenſatz zwiſchen Himmel und Erde der mittelalterlien 
Metaphyſiker erhielt. Nachdem im 16. Jahrh. das Helin- 
zentriiche Weltſyſtem des Kopernikus die Erde ihrer Stel= 
lung als Weltmittelpunkt (an der übrigens ſchon Anaxi— 
mander im 3. Jahrh. v. Chr. zweifelte) beraubt hatte, ſchoben 
die Erkenntniffe der Aftrongmie der folgenden Zeiten die 
Grenzen des fihtbaren Weltalls immer weiter hinaus, fo 
daß Ihliepli Die Vorſtellung von der Unendlicteit Der W. 
die einzig mögliche zu fein Thien. Zu einer gegenteiligen 
Anſicht gelangte in jüngiter Zeit Einftein auf 
allgem. Relativitätstheorie (ſ. d.). 

Weltachſe, Himmelsachſe, die gerade, eine Ver— 
längerung der Erdachſe bildende Linie, um die fi in 
24 Sternftunden das Himmelsgewölbe Scheinbar einmal 
dreht. Die Lage der W. iſt nicht feſt; in 26000 Jahren be= 
jhreibt die W. um den Pol der Ekliptik (ſ. d.) einen Kreis, 
deſſen Halbmeller 231/5°, die Urſache der Präzeſſion (ſ. d.). 

Weltanſchauung, die durch natürlide Anlage und 
Bildungsgang eines Menſchen bedingte Auffaffung ‚der 
Welt und feiner Stellung in ihr, auch feine Verſuche 
zur Deutung der Wirklichkeit; gilt aud) als eine befondere 
Form der Philoſophie, injofern dieſe durch einheitliche 
Zuſammenfaſſung alles Wiſſens und durch ſinnvolle Deu— 
tung ein Geſamtbild der Welt geben will. Vgl. Dilthey 
(„Syſtemat. Philoſophie“ in der „Kultur der Gegenwart”, 
1907), „W.“ (bg. von Friſcheiſen-Köhler, 1911), Jaſpers 
(„Pſychologie der W.“, 1919). 

Meltäther, der Lichtäther (f. Ather). 

Weltauge, Mineral, |. Hydrophan. 

Weltausſtellungen, Ausftellungen, die ein Staat 
in Berein mit möglichſt vielen andern Staaten zur Ver- 

leichung der bei den einzelnen Völkern erzielten Kulturfort— 
—** und Anbahnung neuer Handelsbeziehungen veran— 
ſtaltet. Neben der urſprünglich dargebotenen Ausſtellung in— 
duſtrieller Erzeugniſſe boten die WB. feit Ende des 19. Jahrh. 
Uberblicke über das geſamte geiſtige Schaffen der Kultur— 
völker. W. fanden ſtatt: 
1851: London 1879: Sydney 1900: — 
1855; Paris 1888: Melbourne 1904: Saint Louis 
1862: London 1889: Paris 1906: Mailand 
1867: Paris 1893: Chicago 1910: Brüſſel 
1873: Wien 1894: Antwerpen |1913: Gent 

1876: Bhiladelphia ! 1897; Brüſſel 1915: San Fran⸗ 
1878: Paris cisco. 
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Der Weltkrieg (üserfigt). 


I. Politiſche Vorgeſchichte 
II. Der militäriſche Verlauf 

1. Der Grundgedanke der Kriegführung. 

2. Operative Abſicht und Aufmarſch im Weiten. 

3. Der Bewegungsfrieg im Welten (Aug. bis Sept. 1914), 

4. Operative Abjicht und Aufmarih im Dften. 

5. Der Bewegungskrieg im Dften: j 

Die deutſchen Operationen (Aug. bis Sept. 1914). 

Die döfterr. Operationen: 
Erfter jerb. Feldzug (Aug. bis Nov. 1914). 
In Polen und Galizien (Aug. bis Sept. 1914). 

Die gemeinjamen Operationen der Mittelmädte (Sept. 
bi3 Dez. 1914). 

6. Übergang zum Stellungskrieg (Mitte Dez. 1914), 

7. Kämpfe im Weften (Dez. 1914 bis Juni 1915). 

8. Neue Entfhliegungen (Jahreswende 1914/15). 

9. Rarpathen- und Maſurenſchlacht (Jan. und Febr. 1915). 
10. Gorlice und die Eroberung Weſtrußlands (März bis Sept. 
il. Italiens Eintritt in den Krieg (233. Mat 1915). [1915). 
12. Zweiter ferb. Feldzug (Oft. bis Dez. 1915). 

13. Iſolierung Rußlands. 
14. Herbſtkämpfe im Weſten (Sept. und Okt. 1915). 
15. Abjchluß 1915. 
16. Berdun, Arfierg, Luzk (Febr. bis Gept. 1916). 
17. Somme (Juni bis Dez. 1916). 
18. Wechfel in der Oberſten Heeresleitung. 
Krieg gegen Rumänien (Aug. 1916 bis Anfang San. 1917). 
19. Einwirkungen Hindendurgs und Ludendorffs inder Oberſten 
Heerealeitung. 
20. 
21. 
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Friedensangebot 1916. 
Abſchluß 1916. 


I. Politiſche 


Der Komplex von Beſtrebungen, die in ihrer Geſamt⸗ 
heit zum W. geführt haben, iſt die Reaktion der europ. 
Großmächte gegen den Aufitieg Deutſchlands feit der Be— 
gründung des Reichs 1871 und der Wiedergewinnung 
Elſaß-Lothringens im Srankfurter Brieden. Frankreich war 
feit 1871 von der Nevandeidee erfüllt. Wenn aud) zeit» 
weilig die Fortführung der kolonialen Erpanfion die polit. 
Kräfte in Anſpruch nahm, ftand do immer im Hinter» 
grund die Nevande und die erneute Erwerbung von Eljaß- 
Zothringen als der alles — ende Gedanke, dem auch 
das geſchickt orgauiſierte Kolonialreich dienen mußte. Die 
ruſſ. Politik begann ſeit 1875 ſich von dem Zuſammengehen 
mit der en zu löfen; die Durchkreuzung des Friedens 
von San Stefano durch Bismard auf dem Berliner Kon— 
greß war der Beginn einer Entwidlung, die die Dreikaiſer— 
politit Bismarcks zerftörte, indem fie den Gegenfah Ruß— 
lands zu Sfterreih in den Ballanfragen Herausbildete und 
dann nad geheimen Vorverabredungen in den adtziger 
Jahren zum offen Zuſammenſchluß Rußlands mit Srant- 
reich führte (Zweibund 1891). Der neue Bund war un— 
mittelbar gegen den Dreibund, in erfter Linie gegen Deutſch⸗ 
land, mittelbar gegen England geriätet. Immer ſtärker 
traten im Laufe des Jahrzehnts die Gegenfäte zu England 
hervor. In Ägypten ftiek das Intereffe Englands mit dem 
franz. Plan eines äguatorial= afritan. Reichs zufammen. 
Rußlands Beftreben, feine „Hand über ganz Alien’ aus— 
zuftreden, gefährdete Englands Stellung in Perſien und 
Afghaniſtan, in weiter Werne ſelbſt die Grundlage feiner 
Meltmadt: Indien. Von der andern Seite erwuchs der 
engl. Weltftellung eine Gefahr in dem Aufftieg Deutſch— 
lands. Die Erwerbung der deutſchen Kolonien in den adıt- 
ziger Jahren ar ſchon zu ſcharfem Konflilt mit England 
geführt, den aber Bismarck meifterhaft und ſchnell überwand. 

Mit ftarler Betonung trat Deutſchland in die Weltpolitik 
ein. Die weltpolit. Geſchichtsepoche war durch den engl. und 
uff. Imperialismus eingeleitet worden; Frankreich folgte, 
Deutjhland kam zuletzt und wollte nicht zurüdbleiben. 1897 
jegte fih Deutihland in Hiaustfhou feſt, 1899 erklärte 
Bülow: „Im alle einer neuen Verteilung des Erdballs 
wird Deutihland fih nit auf die Füße treten oder bei» 
ſeiteſchieben laffen von irgendmelder Großmacht.“ Ein neues 
deutſches Einflußgebiet ſchien fi mit der Konzeſſionierung 
der Bagdadbahn (1899, 1902) aufzutun, Die deutichen 
MWelthandeläziffern ftiegen in weit ſchnellerem Verhältnis 
al8 Die der andern Nationen. In der Tiefe begann die 
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1897 einſetzende deutſche Flottengründung zu wirken, wenn 
man u zunächſt in England nicht daran glaubte, daß aus 
ihr eine Gefährdung der engl. Weltftellung erwachſen könne, 

Miederholt fuhte England 1898—1901 Anlehnung bei 
Deutſchland. Fürſt Bülow glaubte, mit der Annahme eines 
Bündniſſes fih in die Abhängigkeit von England begeben 
und für engl. Intereffen einen Krieg mit Rußland firhren 
zu müſſen; die deutſche Politik veritand nit, den Zu— 
ſammenſchluß der Gegner zu verhindern und deren wider— 
ſtreitende Interefjen zu nugen. So liegt in jener Ablehnung 
der Wendepunkt, in dem Deutſchlands Sfolterung beginnt. 
Bon Deutf Fan abgewieſen, wendete ih England an Japan, 
1902 |&hloflen beide ein Bündnis. Unter Dem japan. An— 
griff, den England nur wohlwollend-neutral jelundierte, 
brach Rußland zufammen (1904—5). Gleichzeitig ſchloß 
England mit Frankreich den Marollovertrag. Frankreich er= 
kannte Die engl. Oberherrſchaft in Ügypten an, England gab 
Maroklo den Sranzofen preis (1904). Mit Epanien wurden 
entiprehende geheime und öffentl. Verabredungen einges 
gangen. Die rufl.=franz. Gefahr war von England abge= 
wendet. In der Feindſchaft gegen Deutihland fanden kn 
die drei Mächte zufammen. König Eduard VII. geftaltete 
die entente cordiale zwiſchen England und Frankreich 
immer enger, die engl.-ruſſ. Annäherung ſeit 1907—8 er= 
gänzte fie zur Tripleeutente. Der Gegenjat zwiſchen Deutjd= 
land und den Weſtmächten wurde durch Momente allgemein 
geistiger Natur verſchärft. Deutſchland, dad durch jeine Ver— 
waltung, feine Wirtſchaftskraft und feine Kulturleiftungen 
allen zivilijierten Nationen ebenbürtig, 3. T. (in Der ſozial— 
polit. Gejeßgebung u. a.) überlegen war, jhadete fih in 
der Meinung der Weſtmächte und Amerilad durd feine 
Ablehnung einer Demokrat. Negierungsform und der Be— 
frebungen, die auf eine überjtaatl. Nedtsorganijation 
hinausgingen. Auf den beiden Haager Friedenslonferenzen 
(1899, 1907) tam dieſer Gegenja ſtark zum Ausdrud. 
Je weniger pofitiven Erfolg die „Weltpolitik“ Hatte, je 
mehr Deutihland in Die Defenfive gedrängt wurde, defto 
mehr verfteiften fih Kaifer Wilhelm IL. und feine Mit- 
arbeiter auf den übernommenen Stil, deſſen militäriſch— 
autokratiſche Formen fälſchlich als Eymptome von Welt- 
herrſchaftsplänen gedentet wurden. Jahrelang verſuchte 
Wilhelm II. den kontinentalen Dreibund Rußland-Deutſch— 
land-Frankreich zu verwirklichen. Um Frankreichs willen war 
er perſönlich Gegner der Marokkopolitik, die dann doch von 
Herrn von Holſtein und Bülow durchgeſetzt wurde. Die 
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Erklärung des Kaiſers in Tanger (31: März 1905), daß der 
Sultan ein unabhängiger Souverän ſei, war die entſcheidende 
Handlung — Deutihland wollte fih in Marokko nit zu— 
rüddrängen laſſen. Eeit der erſten Marokkokriſe (1905) be= 
kam der Revanchegedanke in Frankreich neuen Antrieb. Die 
Konferenz in Algeciras (1906) beitätigte zwar die Sou— 
veränität des Sultans, räumte aber Frankreich eine Vorzugs⸗ 
ftellung ein, die die Akte von Algeciras tatſächlich unwirkſam 
machte. Weltpolitifh war damit Deutſchlands Iſolierung 
por aller Welt offenfundig geworden. 1909 erkannte Deutſch⸗— 
land ausdrücklich die befondern polit. Sntereflen Frankreichs 
an und beanspruchte nur eine Berückſichtigung ſoiner wirt- 
Ihaftliden Stellung. Als die Franzoſen diefe dauernd miß— 
adhteten, im Mai 1911 auch Fez beſetzten, entſandte die 
deutſche Negierung ein Kriegsihiff nad) Agadir, um neue 
Verhandlungen mit Frankreich herbeizuführen. Der Marokko— 
Kongo=Bertrag, durch den Branfreih die Vorhand in Mas 
rokko überlaffen wurde, brachte dafür Deutihland einen Zu= 
wachs in Weltafrila: ein Stud des franz. Kongo wurde mit 
dem deutschen Kamerun vereinigt. Damit war der Meg 
einer kolonialen HE AAN, eröffnet, Die Frage var, 
ob dem Deutihen Reich der ohne Krieg erzielte Erfolg auf 
Die Dauer gegönnt wurde. 

Seit den Wendejahren des 19. Jahrh. Stand die engl. 
Politik unter dem Streben, den Indiſchen Ozean zu einem 
mare clausum zu maden. Der Gedanke Cecil Rhodes', 
die Schöpfung einer afrilan, Landverbindung vom Kap bis 
Kairo, verband ſich mit dem Projekt Kalkutta-Kairo, das 
die aliat. Uferländer des Indiſchen Ozeans unter engl. 
Herrſchaft ſtellen wollte, zu einem weltpolit, Programm von 
einziger Größe. Seine Durchführung wurde an zwei Stellen 
von der deutſchen Politik gekreuzt. Die befte Linienführung 
der — hätte durch Deutſch-Oſtafrika geführt. 
Aber ſelbſt wenn fie weſtl. vom Tanganjika gebaut wurde, 
konnte fie im Ball eines Kriegs jederzeit von dort aus 
unterbrohen werden, Daß deutſche Streben, Dur Die 
Bagdadbahı die Türkei innerlich zu feſtigen und Dadurd zu 
einem aufnahmefähigen Wirtſchaftsgebiet zu geſtalten, wider- 
ſprach den Abfihten Englands. Seit der Ollupation Ägyp⸗ 
tens forderte deffen Interefle den Zerfall der Türkei, um aus 
der Liquidation ihres afiat, Beftands ich ſelbſt Die Ufer- 
länder des Perf. Golf und des Noten Meers zu fihern. 


‚Eine weitere Durchkreuzung feiner geplanten indifh-ägypt. 


Verbindung drohte England durch die ruſſ. Bahnprojekte in 
Perſien, die dem transafiat, Verkehr einen Ausgang zum 
Indiſchen Ozean zu ſchaffen uchten. Das Ablommen von 
1907 bradte die Einigung beider Mächte; Perfien wurde 
int Sntereffengebiete geteilt: der Norden für Rußland, der 
Südoften für England, Mitte und Südweſten neutral; Die 
engl. Sonderftellung am Perf. Golf wurde non Rußland 
anerlanıt. Das Mbkonimen wiederholte im Kleinen, was 
England im großen von Rußland erreicht hatte: daß Die 
gleihen Maßnahmen die alten deutfhen Epannungen mit 
England bejeitigten und neue zwischen Rußland und Deutſch— 
land ſchufen. Die ISntereffenfphäre Nuklands im nördl. 
Berfien mit ihrem Verſchluß gegen Süden lenkte die ruf). 
Politik gegen Armenien und zum Tigris und mußte fie in 
Gegenſatz zum deutſch-türk. Zufammengehen bringen, 
Mit der Niederlage Rußlands in der Mandfurei war 
die ruf. Politik von Dftafien abgewendet, das Streben nad 
territorialer Erweiterung blieb beftehen. Es Lehrte fi, von 
England gefördert, dem nahen Oſten zu. Das alte Ziel 
Satharinad II, der Gewinn der Meeresengen, wurde zum 
neuen polit. Programm. an der Bosporus, der zur 
Verteidigung des Schwarzen Meers genügt hätte, ſondern 
auch die Dardanellen wurden erjtrebt, denn Rußland wollte 
aktiv in die Mittelmeerpolitik eingreifen, Zur Verbreiterung 
der Balis am Adriat. Meer, zur Sicherung Des Tünftigen 
Beſitzes mußte der gefamte Balkan ruff. Einfluß unterliegen. 
Dort aber war der Schwerpunkt der auswärtigen Intereffen 
der habsb. Monardie, Nicht als ob das offizielle Siter- 
reihelingarn imperialiftifche Ziele verfolgt Hätte, wie fie von 
manden Heißſpornen erjtrebt wurden, — aber die Sicherung 
des eignen Beſtands gegenüber den feiner Herrſchaft unter- 
worfenen Slawen gebot Ofterdeih das Niederhalten expan— 
fiver Tendenzen der Balkanſlawen. Eben diefe fanden bei 
Rußland ftärkfte Förderung. Um feine Herrſchaft auf dem 
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Balkan zu befeitigen, wollten maßgebende ruſſ. Kreiſe ein 
Öroßferbien als ruf. VBafallenftaat ing Leben rufen. Die 
ftaatl, Einigung des Siüdjlawentung, das zum großen Teil - 
auf dfterr. Boden heimiſch war, unter ruſſ. Protektorat 
follte ihm den Weg zum Adriat. Meer öffnen. So bedeutet 
die ſüdſſaw. Idee eine Erneuerung alter panſlawiſtiſcher 
Wünſche. Ihr Ziel Ionnte nur auf den Trümmern Dfter- . 
reichs erreicht werden. Deſſen Vernichtung Ar ur 
Vorausſetzung die Niederwerfung Deutſchlands. Aus diefer 
Erkenntnis und aus einem elementaren Haß des Ruſſen- 
tums, das ſich beſ. durch den legten a (1904) 
überporteilt fühlte, nahm die ruſſ. Politik die Richtung gegen 
Deutihland, Die alten höfiſchen Freundſchaftstraditionen 
waren gegenüber dem mafliven Alleuffentum ohnmächtig. 
1908 brad) die jungtürk. Nevolution aus. Hſterreich er= 
Härte, um Aufprüden der Türkei auf das noch ihrer Souve— 
ränität unterftehende Bosnien vorzubeugen, den Übergang 
der Beſetzung non 1878 in eine Beligergreifung (5. Oft. 
1908). Diejer Schritt entiprad geheimen Verabredungen 
mit Nußland, deren erfte bereit8 1876 getroffen worden 
war. Sn Oſterreichs Vorgehen jah Serbien den Untergang 
jeines nationalen Ideals: der Vereinigung des ganzen I 
Volkes. Rußland trat nunmehr mit ganzem Gewicht auf 
Serbien Seite, Bon bier aus nahm die ruf. Politik die 
beftimmte Wendung zum Weltkrieg, wenn auch zunächſt die 
von Deutſchland betonte Solidarität mit Ofterreid einen 
Krieg verhinderte, zu dem damals weder Rußland noch 
Frankreich ſich ftarl genug fühlten, 

Niht im gleiden Maß wie die ruff. und franz. Politik 
fand Die engliihe unter dem Geſichtspunkt kriegeriſcher 
Unterwerfung der Mittelmädte um jeden Preis. Wohl 
gab e8 in England eine Nihtung, die auf gewaltfame 
Abrechnung hindrängte; in erſter Linie ift Lord Fiſher zu 
nennen. Mit ihr war die andere Gruppe, die Deutſch— 
land nur in weltpolit. Abſchnürung halten wollte, darin 
einig, daß im Falle der Kriſis ein gemeinjames Handeln 
mit Rußland und Frankreich gejichert jein müſſe. Sie ſtand 
dem Verſuch einer Entſpannung, der nad mehrfachen Miß— 
erfolgen 1911 von deutſcher Seite gemacht wurde, nit von 
vornherein ablehnend gegenüber (Haldanes Berliner Sens 
dung, Bebr. 1912), glaubte aber nicht auf die Forderung 
eingehen zu können, die Deutſchland als Gegenleiftung für 
ein Entgegentommen in der Flottenrüftung aufftellte: Zu— 
fiherung wohlwollender Neutralität in einem von Rußland 
und Frankreich aufgezwungenen Krieg. Die Verhandlungen 
zerſchlugen fid) zunächſt, dennoch blieb der Wille zu einer 
„mehr geſchäftlichen Behandlung des deutſch-engl. Verhält- 
niſſes“ (Tirpitz) beilehen, der 1914 zu zwei Kolonialab- 
fommen über den Orient und Afrika führte, Die gerade bei 
Kriegsbeginn fertig zum Abſchluß waren, Anderfeit8 wurde 
da8 Verhältnis zwiſchen England und Frankreich gelräftigt 
dur Verhandlungen, die im Herbft 1912 zwiſchen Grey 
und Sambon attfanden. Sn ihnen wurde Frankreich die 
Hilfe Englands für den Fall eines Angriffs Deutfchlands 
zugelagt, nicht in der Form einer offiziellen Verpflichtung, 
aber Doc in der einer moraliſchen Bindung. Es war ein 
Abweichen von den biöherigen Bahnen engl. Überlieferung, 
das England unmittelbar den Konſequenzen der ruf. Balkan⸗ 
politit außfete und die panjlamiltiihen Tendenzen in Ruß— 
land zu dem über den Weltfrieden entſcheidenden Faktor 
machte. In Frankreich hatte nad) dem Abſchluß des Ma— 
roffo = Kongo = Ablommiend eine Hebpropaganda von uns 
erhörter Schärfe eingelegt. Von den leitenden Männern 
(Roincart, Millerand, Delcaffe) unterjtügt, bereitete fie den 
Boden vor zur Einführung der sjährigen Dienftzeit, die 
Poincare int Nov. 1912 dem ruff. Machthabern zugeſtand. 

Am 29.%cbr.1912 warder Ballanbund unterruff. Führung 
und engl. franz. Mitwiſſenſchaft zuftande gelommen,. Im 
Ballankrieg ftand Rußland hinter den Ballanflawen. Gie 
waren beftimmt, die türk. Herrſchaft von den Gebieten zu ver⸗ 
drängen, in denen die Hriltl. Ballannationen ſaßen, um die 
Kräfte diefer Staaten zu erhöhen und auch nad Welten hin 
freizumachen. Mit feinem Abſchluß trat wieder der Ge— 
Dante Rußlands, über einen ferb. Bafallenftaat den Weg zum 
Adriat. Meer zu nehmen, hervor; das neuerrichtete Fürſten— 
tum Albanien, das Hſterreich auf der Londoner Konferenz 
1913 durchſetzte, war beftimmt, ihn au verlegen, Die beiden 
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Ballankriege 1912—13 endeten mit Erſchöpfung und Zwie⸗ 
tragt, nachdem fie wiederholt die Kriegsgefahr zwiſchen 
Oſterreich einerjeits, Nußland und feinen Ballanjhüglingen 
anderſeits gebracht hatten, 

Der Träger der öſterr. Politik gegen Serbien war der 
Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand, fein Biel die Zu— 
ſammenfaſſung der füdſlaw. Länder zu einem dritten Staats⸗ 
gebiet innerhalb der habsb. Monarchie. Ein ſolches Gebilde 
war unvereinbar mit dem Wunſche Serbiens, ſich zu dem 

roßen ſüdſſaw. Staat zu erweitern. Von der Tatkraft des 
Erberaogs wer zu erwarten, daß er feine Ziele durchſetzen 
würde — wenn nit anders, dann mit Vernichtung Der 
ftaatl. Selbftändigleit Serbiend. Er war im Begrifi, 
eine ſtarke altive Bolitil gegen die jüdjlam, Bewegung zu 
eröffnen, ald er und feine Gemahlin am 28. Juni 1914 in 
Sarajevo den Kugeln eines ſerb. Mörders (Gavrilo Princip) 
zum Opfer fielen. Daß die jerb. Regierung als jolde an dem 
Mord unmittelbar nit beteiligt war, ift einwandfrei felt> 
geftellt und von hohen öfterr. Beamten ſelbſt bejtätigt worden. 
Moraliſch trifft fie freilich die Schuld mit, deun fie hatte Die 
Maßloſigkeit der großjerb. Propaganda entfefjelt, und ſerb. 
Regierungsbeamte hatten fie unterftüßt. Oſterreich wünjäte 
die Gelegenheit zu benutzen, den jerb. Beftrebungen ein 
Ende zu machen, denn es fah mit Necht weitere verhängnis= 
volle Schläge gegen die Monarchie voraus. Deutjhland 
billigte eine Aktion, die der Bundesgenoſſe für den Beſtand 
feines Staats für notwendig hielt, in voller Erkenntnis, 
„Daß ein etwaiges kriegeriſches Vorgehen ſterreichs gegen 
Serbien Rußland an den Plan bringen und und hiermit 
unferer Bündnispflicht entipredhend, in einen Krieg verwideln 
Lönnte” (Jagow). Die deutſche Leitung glaubte aber be= 
ftimmt, dieſen a rer zu Lönnen. 23. Juli über- 
teihte der öſterr. Geſandte in Belgrad ein ſehr ſcharfes 
Ultimatum, deffen Borderungen Darauf hinaußliefen, daß 
Serbiens polit. Zeben dauernd unter Sfterreihs Kontrolle 
gejtellt würde. Auf bie Abfaſſung des Ultimatum$ hatten 
die Leiter der deutſchen Politik feinen Einfluß, feine For— 
derungen ſchienen ihnen über den notwendigen Zweck hinaus— 
zugehen, Serbien machte in feiner Antwort weitgehende 
Zugeftändniffe, die von der deutſchen Negierung für völlig 
ausreichend eradtet wurden. Hſterreich glaubte aber die 
Selegenheit nicht verfäumen zu follen, um Serbien nieder= 
zumerfen — felbit auf die Gefahr eines Eingreifend Ruß— 
lands bin. Ob der öfterr.=ferb. Konflikt auf die beiden zu= 
nächſt beteiligten Mächte beſchränkt bleiben oder ſich zum 
W. ausgeitalten würde, a EN erfter Zinie von Rußlands 
Haltung ab. Die öffentl. Meinung in England wie in 
Frankreich Stand ſtark unter dem Eindrud der unbeftreit- 
baren moralifchen a des ölterr. Vorgehens, war 
aber verlegt und überra EN daß Öſterreich jo ſtark auf den 
Bruch mit Serbien hinarbeitete. Die leitenden Staatsmän— 
ner nahmen an, daß Deutfchland dahinter ftedte und zum 
Krieg entſchloſſen ſei. Man unterfhätte im Ausland Shen 
reihellngarnd Schwierige Lage und überſchätzte Deutſchlands 
Einfluß auf die Doppelmonardie. Während fih England 
und Frankreich zurüdhielten, war die ruf. Kriegspartei durch 
feine Rückſicht auf moralifche Bedenken und öffentl. Meinung 
gebunden. Sie hatte erkannt, daß e8 fi für Rußland darum 
handelte, ob die Niederwerfung Serbiens durch Öſterreich die 
gelamte Balkanpolitik umftoßen oder ob man es nun auf die 
große Entſcheidung ankommen laſſen follte, Ihres Erachtens 
konnte der Ausgang des Kriegs nicht zweifelhaft ſein, wenn 
es gelang, mit Sicherheit die Mitwirkung Englands und 
Frankreichs zu erreichen. 

Am 24. Juli, dem Tag nach Überreihung des Ultima— 
tums in Belgrad, forderte Saſſonow von Grey eine So— 
lidaritätserklärung. Grey lehnte ab und gab am 26. Juli 
einen eriten Vermittlungsvorſchlag nad) Berlin: die Bot- 
after von Deutſchland, Italien, Frankreich jollten in 
London zu einer Honfereng zuſammentreten, um im rufl.- 
öfterr. Konflilt zu vermitteln, Deutſchland erklärte fidh bereit, 
im Sal eines Konflilt8 mit den andern Großmächten zu= 
fammen eine Bermittlung zu übernehmen, bezeichnete e8 
aber al3 unmöglich, feinen Bundesgenoffen in einer Aus— 
einander] egung mit Serbien vor ein europ. Gericht zu ftellen, 
und flug einen Meinungsaustaufd zwischen Siterreih und 
Rußland vor. Grey erlärte, daß diefem Vorſchlag der Vor— 
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zug vor feinem eignen zu geben jei. Am 28. Juli gab Berlin 
eine nachdrückliche Mahnung nah Wien: die öſterr. Re— 
gierung dürfte den Vermittlungsvorſchlägen gegenüber nicht 
mehr die bisherige Zurüdhaltung beobadten; eine Erklä— 
rung in Petersburg, daß ihr territoriale Eroberungen fern— 
lägen und die militär. Maßnahmen nur eine vorübergehende 
Belegung ferb. Gebiets bezwedten, wurde empfohlen. Am 
gleihen Tag appellierte Kaiſer Wilhelm II. in einem au den 
Zaren gerichteten Telegramm an defjen Friedensliebe und wies 
Darauf hin, Daß er feinen ganzen Einfluß einfegte, um Oſter— 
rei zu beftimmen, eine offne und befriedigende Verſtän— 
digung mit Rußland anzujtreben. 

Oſterreich erflärte am 28. Juli den Krieg an Serbien. 
Nur gegen Serbien wolle es vorgeben, Heißt e8 in dem 
Memorandum vom 29. Zuli; die öfterr. Gefühle für Ruß— 
land feien durchaus freundſchaftlich. Der Zar befahl troß- 
dem am 29. Suli die Teilmobilmagung in den an Oſter— 
reihelingarn grenzenden vier (Südoſt-) Militärbezirken 
(13 Armeelorps). Offenbar war es die Rückſicht auf die 
öffentl. Meinung und eine gewiffe Reaktion im Parlament, 
die Grey am 29, Suli zu jeinem zweiten Vorſchlag veran— 
laßte: ſelbſt nach der Bejekung von Belgrad kann noch eine 
Vermittlung gefunden werden, wenn Oſterreich dann halt- 
—— erklärt, daß es nicht weiter vorrücken würde, bis 
die Mächte einen Verſuch gemacht hätten, zwiſchen ihm und 
Rußland zu vermitteln. Wie peſſimiſtiſch Grey die Ge— 
ſamtlage anſah, beweiſt ſeine Erklärung an Cambon vom 
gleichen Tage, daß England zwar an einem Kampf um die 
Suprematie auf dem Falten feinen Teil haben wollte, daß 
es aber, wenn Deutſchland und Frankreich in den Strieg ge= 
zogen werden follten, ‚„‚entfcheiden würde, was notwendig 
ſei“. Dadurd waren aud die'am 29. Juli nad Paris 
zurüdlehrenden franz. Staatsmänner über England? event, 
Beitritt nit mehr im unklaren und jegten Iswolſki von 
dem Entſchluß ihrer Regierung in Kenntnis, im Einver— 
ſtändnis mit Rußland zu handeln. Auch den zweiten Ver— 
mittlungsvorſchlag Grey8 gab die deutſche Regierung ſofort 
unter nachdrüdlicher Befürwortung nad) Wien weiter. Dort 
nahm man an, e8 würde gelingen, mit den Serben abzu= 
rechnen, ohne daß Rußland angriffe oder bevor e8 dazu im- 
ſtande wäre. Man glaubte nit an die Entſchloſſenheit Eng— 
lands, in den Krieg einzugreifen, und nahm daher auch die 
von Rußland drohende Gefahr nicht allzu ernſt. Der Vers 
mittlungsvorfhlag wurde von Sfterreih erſt in der Naht 
zum 1. Aug. und zwar ausweichend beantwortet, 

Inzwiſchen Hatte Rußland unter dem Geſichtspunkt ge— 
handelt, daß e8 darauf ankäme, Deutſchland zu einer offen 
kundig feindfeligen Handlung zu Beranlalen, um die 
Bedingungen zu ſchaffen, von denen Grey die engl. Waffen 
hilfe abhängig gemadt hatte. Rußland rechriete mit dem 
Zwang der Lage Deutihlands, daß e8 den Angriff von zwei 
Seiten nit abwarten durfte, ſondern Kor entgegengehen 
mußte, wenn es nicht von vornherein auf jede Chance ver= 
zichten wollte, Die ihm eine überlegene Mobilmachungs— 
technik und Teuppenausbildung gaben; eine Mobilmadgung 
jeiner Nachbaru konnte Deutſchland nur mit der Eröffnung 
des Kriegs beantworten. So wurde die Geſamtmobil— 
machung in Beteröburg inder Nacht 28.29. Juli beſchloſſen, 
aber noch nicht veröffentlicht. Noch einmal drohte am 29. Suli 
abends das Syſtem der Kriegspartei zufammenzubreden, 
al8 der Zar, dem Betreiben Wilhelms IL. nadgebend, 
verfuchte, die Geſamt mobilmachung rüdgängig zu maden. 
Es gelang aber Saſſonow, Sudomlinow und Sanufd- 
kewitſch, ihn am 30. und 31. Suli von der techn. Undurch— 
fübrbarleit des Abbrechens zu überzeugen. Auf die a 
Geſamtmobilmachung, die am 31. Suli morgens in 
Petersburg öffentlich belauntgemacdjt wurde, erflärte Deutjd- 
land den Zuſtand „drohender Kriegsgefahr” (Anordnungen 
für Grenzſchutz, Vorbereitung der Mobilmachung) und teilte 
nad Petersburg mit, daß ihm die Mobilmahung folgen müſſe, 
wenn Rußland nit binnen 12 Stunden feine militär. Maß— 
nahmen einftelle. Da die Frift ohne Antwort verftrich, befahl 
der Raifer am 1. Aug. 5 Uhr nahmittags die Mobilmachung 
des Heer8 und der Marine und erklärte an Rußland den 
Krieg. An demfelben Tage hatten ruſſ. Patrouillen vers 
einzelt die Grenze überſchritten und Die Feindſeligkeiten 
eröffnet. Gleichzeitig mit dem Ultimatum an Rußland 
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ging die Aufforderung an die franz. Regierung, innerhalb 
18 Stunden zu ertlären, ob fie in einem ruſſ.-deutſchen 
Kriege — bleiben wolle. Der Sffentligleit in Frank— 
reich war die Meldung über die ruf. Mobilmachung vor— 
enthalten worden. Sie erhielt zuerft die Nachricht von dem 
deutſchen Ultimatum und mußte hierin einen unbegrüns= 
deten Echritt jehen, der mitten in ausfichtsreiche Friedens— 
verhandlungen fiel und den Krieg provozierte. Der ftarle 
Einfluß, den Jaures im Intereffe des Friedens aufbot, fiel 
mit feiner Ermordung dur ein Mitglied der Kriegspartei 
fort (31, Suli). Die Antwort Frankreichs auf das deutſche 
Ultimatum war ausweichend: fie wurde von Deutſchland am 
3. Aug. mit der Kriegserllärung erwibert. 

Bereit8 am 26. Suli hatte England an Deutſchland und 
Frankreich die Bitte gerichtet, zu erklären, daß fie die Neu— 


tralität Belgiens fo lange refpeltieren wollten, wie fie von 
keiner andern Macht verlegt wäre, Während Frankreich die 
gewünschte Erflärung abgab, verhielt ih Deutichland aus— 
weihend. Das Ultimatum wegen des Durchmarſchs lag be= 
reits beim deutſchen Geſandten in Brüfjel, um im gegebenen 
Augenblid überreicht zu werden. Die Verlegung der belg. 
Neutralität wurde von unferer militär,. Zeitung als die ent= 
Iheidende Siegedgarantie angejehen und deshalb von der 
polit, Leitung, au8 dem Notitande heraus, verantwortet. 
England, deſſen Neutralität Deutſchland im verzweifelten 
Ringen der legten Tage aud) mit ſchweren Opfern Hatte fider 
ftellen wollen, nahm den Einmarſch Deutſchlands in Belgien 
zum Anlaß des als unvermeidlid angefehenen Bruchs. Da 
Deutſchland erklärte, fein Ultimatum an Belgien nicht zurüds 
| ziehen zu Können, erfolgte die engl. Kriegderklärnug. 


II. Der militäriihe Verlauf, 


1) Der Grundgedanke der Sriegführung. Die deutiche 
Heeresleitung Stand jeit 1871 vor der Wahrſcheinlichkeit, 
Rußland in einem Revanchekrieg Frankreich an deſſen Seite 
zu finden. Mit dem Abſchluß des Zweibunds 1891 war 
zweifellos, daß Deutſchland mit dem Zweifrontenkrieg zu 
rechnen habe, Auf ihn jtellte ſich die Kriegsvorbereitung ein, 
Sie blieb dabei, auch nachdem 1894 die deutiche Politik ſich von 
der Englands zu löfen begonnen hatte, und mit der Throne 
befteigung Eduards VII. England an die Spige der deutf= 
feindlihen Koalition getreten war (1901). Damit wurde 
England politifh unjer Hauptfeind, militäriſch war es 
da8 zweifellos nit, ſomit ift der Grundanſchauung 
des Generalftabs, die Spitze des Kriegs gegen die großen 
Land mächte zu rihten, Die Berechtigung nicht zu beitreiten. 
Daß die Mittelmädhte in einen Krieg nah mehrern 
Fronten fi auf lange Dauer nit würden behaupten fünnen, 
ſtand im Generalftab feſt. Es kam darauf an, den Krieg 
ſchnell zu entfcheiden, eine der großen Militärmächte nieder- 
zuwerfen, bis dahin die andern hinzuhalten. Alles hing 
von Schnelligkeit und durchgreifender Wirkung ab. Die 
Anfangsoffenſive gegen Nukland zu ricöten, ift wiederholt 
erwogen worden. Sie bot bei den weiten Räumen, die dem 
ruf. Heer unbegrenztes Ausweichen gejtatteten, keine Aus— 
fiht auf ſchnellen Erfolg. Solde beitand nur, wenn es ge— 
lang, die deutfhe Überlegenheit (ſchnelle Mobilmadung, 
größere Operationsführung) gegen Frankreich zur Geltung 


zu bringen. Während der entſcheidenden Aktion gegen Brant- 


rei war ein ruf. Eingreifen mit einem Minimum von 
Kräften abzuwehren. 

2) Operative Abſicht und Aufmarſch im Weiten, Eine 
frontale Dffenfive gegen das Syſtem der franz. Landes— 
befeftigung (f. Frankreich —— bot nicht die Ausſicht 
auf ſchnellen Erfolg, ſie ließ dem franz. Heer den Rückzug 
offen. Sollte beiden Forderungen — Schnelligkeit und 
durchgreifende Wirkung — genügt werden, ſo blieb kein 
Mittel als der Marſch durch Belgien und die Rechtsumfaſſung 
des eye Heerd. Auf diejen Erwägungen berubte der Ent» 
wurf, den der Chef des Generalitabs, Graf Sclieffen (1. d.), 
1905 aufgeftellt und den jein Nachfolger, Generaloberft von 
Moltke, übernommen, aber in wejentlichen Punkten abges 
ändert hatte. Die lekte Durdführung des Schlieffenſchen 
Gedankens bedingte ein Ausholen des Umfaſſungsflügels bis 
an die Kanalküfte [Rarte: Strategie II, 9 und 10]. Um 
die Kräfte für jolde Ausdehnung zu gewinnen, hätte der linke 
Blügel von Bafel bis Straßburg ſich auf ftrenge Abwehr 
beſchränken müffen. Anfänglide Mißerfolge im Elſaß oder 
in Lothringen wären duch die Wirkung der Umfaſſung 
wettgemadt worden. Dem Aufmarjd, wie er 1914 tat= 
ſächlich durchgeführt wurde, lag Ipigenbe Operationsabſicht 
zugrunde: Der Stoßflügel — 1. bis 5. Armee — ſollte 
aus dem Aufmarſchraum Crefeld-Diedenhofen in Belgien 
einrüden, die Eutenteheere rechts umfaſſen und gegen die 
Schweizer Grenze drängen. Die 6. Armee-hatte anjhließend 
die Dedung von Lothringen, die 7. ſüdl. ©traßburg die des 
Dberelfaß zu übernehmen. Bei foldem Einfat auf dem 
linken Heeresflügel konnte den rechten nicht die Ausdehnung 
big zun Meer gegeben werden. Die Möglichkeit, durch den 
feindlihen Linken Flügel umfaßt zu werden, blieb bejtehen; 
ungehindert vollzog ſich die engl.⸗franz. Verbindung über 
den Kanal. 


Deutſcher Aufmarſch. 











Aufmarſch⸗ 


Oberbefehlshaber 
raum 


Armee 





Südweftl. 
1. | Seneraloberft von lud ..,)5 von Crefeld 
Südöſtl. 
2. Generaloberſt K. von Bülow. | 7 2 von Aachen 
3.| Generaloberft Freiherr von Et. Vith⸗ 
DOMen 2 een 4 1 Wittlich 
4. | Generaloberjt Albrecht Herzog Zuremburg- 
von Württemberg — © 1 Trier 
5. | Generalleutnant Wilhelm Sſtl. von 
Kronprinz des Deutſchen Metz-⸗Dieden⸗ 
Reiches und von Preußen | 5 5 hofen . 
6. | Generaloberft Rupprecht Kron— 
prinz von Bayern ....|5 1 Lothringen 
7.) Generaloberjt von Heeringen | 3 11 Oberelſaß 


1 Außerdem Deckungstruppen am Oberrhein (33 Landwehr⸗ 
brigaden). 


Die Heereskavallerie wurde verfammelt: 


— Aufmarſch⸗ 


lerie⸗ Führer 
fionen raum 













General ber Kavallerie von der 



















Marwig - - 222.220. 3 Aachen 
1. | Generalleutnant Freiherr von 
Richthofen - » . 2 2... 2 Eifel 
4, Generalleutnant Freiherr von 
Dolen. ea 2 1 Diedenhofen 
3, General der Kavallerie Bitter | Südöſtl. 
von Srommel . ..... 3 von Meg 
Franzöſiſcher Aufmarſch. 
254358 
© = 5 E 
=. || ; »bexseleniß 2588] Yufmarfchgebiet 
& haber ©2185 
So. [> Zei 
22 
General Dubail . 4 Belfort-Quneville 





2. Geiteral de Zuneville-Bontzar 
Caſtelnau 4 |3 Mouſſon 
3. | General Ruffey. 4 3211 Verdun 


4. General de 

Langle de Cary 4 |2 | — 
. | GeneralLanrezac | 41%| 53 | — | Kariguan-Givet* 
N) Die füdl, Gruppe als Armee d’ Alsace bezeichnet 2) Außer⸗ 
dem Hauptrejerve Verdun (3 Reſervediviſionen). 9) Davon 
3 Hinter dem linfen Flügel um Vervins. *) Außerdem dag 
jelbftändige Kavalleriekorps Sordet (3 Ravalleriedivifionen) 
nördl. von Sedan und eine Gruppe von 4 Territorialdiviſionen 
um Lille, 

Dem deutſchen Umfaffungsplan Hatte die franz. -engl. 
Kriegsleitung Ebenbürtige8 nicht entgegenzuftellen. Man 
wollte auß dem Aufmarigraum von Belfort bi8 Mezitres 
lediglich angreifen, ohre operatives Ziel. Dementiprehend 
ftellt der franz. Aufmarſch eine Nebeneinanderftelung ber 
Kräfte dar, ohne Gruppierung unter leitendem Gedanten, 


ſüdweſtl. von Mont- 
medy 


5 


599 


fiher aber unter Nichtachtung der belg. Neutralität bei Er— 
Öffnung der Operationen. Die Branzofen berichten offiziell 
(24. März 1915): ihr erfter Aufmarſch Habe mit der 1., 2., 
3. und 5. Armee im Raume Belfort-Montmedy, 4. Armee 
in Reſerve weitl. von Commerch, flatigefunden. Ob diejer 
Aufmarſch vorgejehen war, ift zweifelhaft, durchgeführt 
wurde er nicht. Vielmehr ſammelte ſich Die 5. Armee längs 
der belg. Grenze von Carignan bis füdl. von Givet, Nas 
valferie ſüdweſil. von Nocroi. Teile waren [don am 1. Aug. 
eingetroffen, alfo zu einem Zeitpunkt, in dem die deutſche 
Regierung ihre Forderung auf den Durchmarſch durd) Bel- 
gien in Brüffel noch nit übergeben — Von einer Ver⸗ 
wendung der franz. 5. Armee ohne Betreten belg. Gebiets 
tonnte Feine Rede fein. Die Angabe der franz. Heeres- 
leitung ift eine Fälſchung, um den Vorwurf der geplanten 
Neutralitätsverlegung von ſich abzubürden. 

3) Der Bewegungstrieg im Weiten (Aug. bi8 Sept.1914). 
Das deutſche Operationsheer (1.—5. Armee) trat vom rech— 
ten Slügel an, auerft die 1. und 2. Armee, Nah Maßgabe 
ihres Vorſchreitens ſchoben fih die 3.,4. und 5. Armee nad) 
recht. Die Bewegung war eingeengt durch den weit nad) 
Süden reihenden Zipfel Holland. Gebiet8 mit Maaftriht 
und ftieß zunähft auf den Widerſtand der Feſtung Lüttid) 
mit der Verteidigung des Maasabſchnitts. Um die Ber 
wegung ohne Aufenthalt verlaufen zu laffen, war die 
Megnahnte von Lüttich durch Handſtreich angeordnet, Die 
6. Aug. teilmeife gelang, am 16. abgeſchloſſen wurde. 
18. Aug. traten die Armeen aus der Linie nordweſtl. von 
Lüttich Diedenhofen den Vormarſch an; rechter Flügel 
gegen Brüſſel. Währenddem ſetzte das franz. Heer zum Ans 
griff an. Am 14. begann die Offenfive der 1. und 2. Armee 
gegen Elfaß-Lothringen, am 21. folgte der Stoß der Mitte 
und des Iinten Blügeld. Bis zum 23. Aug. waren die 
Franzoſen in Lothringen (1. und 2. Armee), bei Longwy 
(3. Armee), an der Semois (4. Urntee), an der Sambre 
(5. Armee), die Engländer bei Mon zurüdgeworfen. Am 
25. fiel Namur. . Diefe Erfolge erwedten in deutſchen 
Großen Hauptquartier den Glauben, daß die Entjdei> 
dungsihladt im Weiten zu unſern Gunſten geſchlagen Tei. 
Der Chef des Generalftabs ordnete Die Abgabe von 6 Armee— 
korps und 1 Ravalleriedivifion nach dem Often an, wo fid) nad 
dem Mißerfolg der Schladt bei Gumbinnen und unter dem 
Eindrud des ruff. Vormarſches auß zwei Yronten Der Ober- 
befehlshaber der 8. Armee zur Preisgabe Oſtpreußens ent= 
ihloffen Hatte. Indeſſen ging das franz.zengl, Heer in die 
Linie VBerdun-Laon-Amiens zurüd, Die Deutſchen folgten 
Dihtauf; gegen Antwerpen, wohin das belg. Heer and- 
gewichen war, wurde ein Flankenſchutz gefjoben, Maubeuge 
wurde belagert. Unter dem Drud der deutſchen Verfolgung 
und der drohenden Umfafjung feines linten Flügels mußte 
Ioffre darauf verzichten, das Heer in der genannten Linie 
zur Aufnahme erneuter Offenfive bereitzuitelen, In den 
Weiſungen vom 1. Sept. ſah er die Fortjegung des Rück— 
zug8 bis hinter den Ornainabſchnitt und die Seine vor. 
Eine neugebildete 6. Armee, bei Umiens von der deutſchen 1. 
geſchlagen, wurde nad) Paris zurüdgenommen, Der Verfud) 
eineß Gegenftoßes, deu die 5. Armee dei St. Quentin unter- 
nahm, endete mit ihrer Niederlage. Auf dem rechten Flügel 
behauptete fi} die 1. Armee nördl. von Epinal, die 2. oh. 
von Nancy gegen die Angriffe der deutſchen 6. und 7. Armee, 
Wenn die raftlofe Verfolgung auch die Entwürfe der Fran— 
ofen durchkreuzte, jo hatte fie Doc für die eigne Truppe zur 
Folge, daß die Offenjinfraft dauernd abnahm und das Nach— 
ihubwejen vielfach) verjagte, während Die Zurüdgehenden 
die Eiſenbahn ausnügen und Erjak aus dem Hinterlande 
beranziehen konnten. In den erjten Septembertagen gingen 
bei der Oberften Heeregleitung Nachrichten von lebhaften 
Eiſenbahnverkehr, anſcheinend Truppentransporten, in der 
Nichtung auf Paris ein. Offenbar bereitete fi) ein Angriff 
gegen die rechte Heeresflante vor. Der Gedanke der rechts 
umfaſſenden Operation wurde Daher aufgegeben; die 1. und 
2. Armee wurden angehalten, um zwiſchen Oife und Seine 
Front gegen Paris zu nehmen, die 3. Armee follte den Vor⸗ 
marſch auf Troyes-VBendeupre fortſetzen, die 4. und 5. im 
Angriff in ſüdöſtl. Richtung bleiben, un der 6. und 7, den 
Übergang über die Mojel zu öffnen. Der 7. Armee wurden 
Teile entnommen, die nad) Belgien geführt und hinter 
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dem reiten Ylügel des Heeres verwendet werden jollten. 
Als diefer Befehl 5. Sept. bei den Oberlommandos ein 
ging, hatten die 1,4. Armee die Höhe von Paris erreicht. 
Die 5. ftand im einem weiten, gegen Süden offen Halb» 
kreis um Verdun, die 6. und 7. lagen vor der Mofelfront 
feſt. In die Einleitung der befohlenen Bewegungen ftieß der 
Gegenangriff der Entente, der auf der ganzen Front der 
1. bis 5. Armee zur Marneſchlacht (ſ. d.), dem großen 
Wendepunkt des Kriegs, führte. Der Kampf wurde am 
9. von deutfcher Seite abgebrochen, in der Hauptſache unter. 
dem Eindrud, den man bei der 2, Armee hatte, daß 
ein Durhbrud Starker feindlider Kräfte zwiſchen 1. und 
2. Armee ftattfände; ein Eindrud, der den Bevollmächtigten. 
der Oberften Heeresleitung, Oberftleutnant Hentfd (f. d.), 
veranlaßte, auch für Die im none Angriff befind- 
lie 1. Armee das Zurüdgehen anzuordnen. Entſprechend 
mußten aud die 3. Armee, die feldft im Begriff war, die 
feindlige Sront zu durchbrechen, und die A, und 5., die 
keine Fortſchritte erzielt hatten, zurüdgenommen werden. 
Zögernd folgten die Ententetruppen, die felbft nicht den 
Eindrud eines Waffenerfolgs Hatten. Mit der Mares 
ſchlacht war die deutſche Weftoffenfive gejeitert.. Das 
Operationsheer ging mit feinem redten Slügel Hinter die 
Aisne zurück und ſtand Mitte September in einer Oft- 
Wet verlaufenden Front von Noyon bis nördl. von 
Verdun. Daran Schloß fi die BVerteidigungslinie der 
Lothringer- und Vogeſenfront bis zur Anlehnung an die 
neutrale Schweiz. Auf franz. Boden waren die deutfchen 
Kräfte gleichmäßig verteilt; e8 war verfäumt worden, ein 
Kräftezentrum zu Schaffen, das die Grundlage für eine 
Miederaufnahme der Offenfive hätte bilden können, Für 
den feeliih und Lörperlih zuſammengebrochenen General 
von Moltke übernahm 14. Eept. General von Falkenhayn 
die Führung des Heerd. Den Gedanken, die Front weiter 
zurüdzuverlegen, wies der General von jih. Seine Durch— 
führung hätte den Verziht auf die Kanallüfte und damit 
auf eine kraftvolle Kriegführung gegen England bedeutet, 
hätte wertvolle Gebietöteile dem Feind überlaffen und ihm 
Die volle Freiheit der operativen Bewegung wiedergegeben. 
Diefe Freiheit befaß er jept nur in dem Gebiet zwiſchen Dife 
und Küſte. Er ſuchte fie auszunützen, um den —— 
rechten Flügel der deutſchen Front zu umfaſſen. Alle Kräfte, 
die auf der deutſchen Weſtfront freigemacht werden konnten, 
mußten zum Schutz der rechten Flanke eingeſetzt werden. 
Es gelang, die immer weiter nördl. ausholenden Um— 
faſſungsverſuche der Frauzoſen und Engländer abzuweiſen 
und bis Mitte Oktober eine widerſtandsfähige Front von 
Noyon bis nördl. von Lille zu errichten. Die volle Eiches 
rung der Weitfront gegen Umfaffung,. der Befig der Küſte 
und Damit die Herrichaft über den Kanal, war nur in er— 
neuter Offenſive zu gewinnen. 9. Okt. erlag Antwerpen 
den: Angriff der Armeegruppe Bejeler, die Belagerungs- 
armee wurde zu neuer Verwendung frei. Gleichzeitig war 
in der Heimat die Aufftellung von 6 weitern Neſervekorps 
abgeſchloſſen. Aus den verfügbaren Kräften wurde eine 
neue (4.) Armee gebildet und auf dem rechten Flügel in 
Flandern zum Angriff bereitgeftellt.. Im Laufe des Vor— 
gehens follte fi die 6. Armee, die um Dpern ftand, an— 
ſchließen. 18. Oft. eröffnete die 4. Armee den Angriff gegen 
die untere Dfer. Schwer bedrängt griff der Gegner zum 
legten Mittel: er ſetzte das Niederungsgebiet von Dirmuiden 
abwärts unter Waſſer. Die deutihen Truppen mußten an 
den Dftrand des Überſchwemmungsgebiets zurückgenommen 
werden. Der in den nädften Tagen (30. Okt. und fg.) 
angeftellte Verſuch, auf Dpern ——— hatte keinen 
Erfolg. Die Engländer hatten erkannt, daß hier um Die 
andre. Küſte gelümpft wurde, und fehten die üußerite 
Widerfandsteatt ein. Von der Bedeutung der Kämpfe fagt 
Trend: „Der Einſatz, um den wir in der großen Pern— 
ſchlacht ſpielten, war nichts Geringeres als die Sicherheit, 
ja die a brit. Reichs.“ Mit dem Abſchluß der 
Kämpfe um Dpern Ge Nov.) war der Bewegungsfrieg 
im Welten zunächſt beendet, 

4) Operative Abſicht und Aufmarſch im Diten. Der Strieg 
der Mittelmädte im Oſten follte nad älterm Gedanten» 
austauſch des deutſchen und des Öfterrsungar. Generalftabs 
mit einer gemeinfamen Offenfive nad Polen, Richtung in 
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die Gegend öſtl. von Warſchau, eröffnet werden. So rech— 
nete man, die um Warſchau verfammelten Kräfte von der 
Maſſe des ruff. Heeres getrennt zu vernichten. Damit wäre 
die einleitende Operation der Nuffen umgeworfen und für 
die Entiheidung im Welten Zeit gewonnen worden. Der 
Entwurf, der nit die Form einer bindenden Verpflichtung 
angenommen hatte, beruhte auf den Vorausfegungen, daß 
die Mittelmähte in der Schnelligkeit der Mobilmachung 
Rußland überlegen ſeien und daß Sfterreich feine gefamte 
Kraft gegen Puhlanb einfegen würde, Er wurde undurd= 
führbar, da die Ruffen am 16. (deutſchen) Mobilmahungss- 
tage (17. Aug.) die oftpreuß. Grenze überfäritten hatten 
und Öſterreich faſt Die Hälfte jeiner Kräfte gegen Serbien 
aufmarjäieren ließ. Der ruf). Aufmarsch ftand zunächſt unter 
dem defenfiven Geſichtspunkt. Die gegen Oſtpreußen gerich— 
tete Heeredfront marjchierte mit Der 1. Armee (unter Rennen 
fampf) am Niemen, mit der 2. (unter Samjonow) am 
Narew auf, eine VBerbindungsgruppe bei Grodno, Während 
des Aufmarſchs wurde eine weitere (9.) Armee zum Schutze 
von Warſchan improvifiert. Gegen Dfterreid) umllammerte 
die ruf). Front mit 4 Armeen (Nr. 3 unter Rußki, 4 Ewerth, 
5 Plehwe, 8 Iwanow) Die galiz. Grenze von der Weichſel 
bi8 zum Dujeſtr. 

5) Der Bewegungstriegim Often. Diedeutfhen Ope⸗— 
rationen (Aug. bis Sept. 1914). Den defenliven Gedanten 
des Nordaufmariches wandelte die Itarfe Initiative Des Ober» 
befehlshabers, Großfürſten Nikolaij Nikolajewitſch, ſofort in 
die Offenſive. Mit 540000 Mann gegen 240000 glaubte 
er des Erfolgs fiher zu fein. Die deutſche 8. Armee (Geue⸗ 
ral von Prittwig und Gaffron) ftand mit dem 1. Armee- 
korps, 1. Reſ.-Korps, der 3. Reſ.⸗Div. und 1. Han. Div, 
gegenüber der Niemenfront, dem 20. Armeekorps mit Land- 
wehr und Landfturm an der Südgrenze Djtpreußend. Sie 
trat zum Angriff an, jowie der ruſſ. Vormarſch vom Niemen 
De erfannt war. 20. Aug. ftießen Die beiden Offenfiven — 

ex deutſchen 8., der ruſſ. 1. Armee — bei Gumbinnen zu— 
jammern, Der Mißerfolg der deutſchen Mitte (17. Armees 
forp8), Dazu die Nachricht, daß die ruſſ. Kräfte vom Narew 
im Anmarſch feien, veranlaßten den Oberbefehlshaber zu 
dem Entihluß, die Armee hinter Die Weichſel zu führen. 
Er ſtand damit im Gegenfat zu jeinem Generalſtabschef, 
dem General Grafen Walderjee, Der die Armee zunächſt 
nur von den Ruſſen „abſetzen“ wollte, um die verlorene 
Bewegungsfreiheit wiederzugewinnen, Der Entſchluß des 
General von Prittwitz erſchien politiſch, moraliſch und wirt- 
ſchaftlich ſchädlich, militäriſch nicht notwendig. Der oberſte 
Kriegsherr billigte ihn nicht, übertrug dem General von 
Hindenburg den Oberbefehl im Oſten, Chef des Generale 
jtab8 wurde Generalmajor Ludendorff. Hindenburg über 
nahm den Befehl am 23. Aug. in Marienburg. Er erkannte, 
daß eine abwartende Haltung in der Verteidigung Oft- 
preußens, Die dem Gegner freie Hand in der Ausnutzung 
feiner überlegenen Zahl ließ, zur Vernichtung führen mußte, 
Eie konnte nur abgewendet werden, wenn e8 gelang, die 
Trennung der beiden feindliden Gruppen auszunugen, um 
fie in der Bereingelung zu ſchlagen. Er nahm damit einen 
Gedanken an, der beim Oberlommando der 8. Armee be= 
reits vorlag. Sein Verdienft, die Verantwortung für Die 
anſchließende Operation auf fid genommen zu haben, wird 
dadurch nicht verringert, Hindenburg entſchloß I 
Stoß gegen Samſonow. Gegenüber Rennentanıpf blieben 
nur ſchwache Verjhleierungstruppen ftehen (Hauptreferve 
Königsberg, Landſturm, 2 Brigaden der 1. Kav.-Div.); 
alle andern Kräfte führte Hindenburg zum doppelt um— 
fallenden Angriff gegen die Rarewarmee. Am 26. begann 
der Angriff, am 30. war die Schlacht bei Tannenberg (}. d.) 
geſchlagen, die ruff. Narewarmee bis auf geringe Reſte vers 
nichtet. Inzwiſchen hatte fi Rennenkampf in Bewegung 
eſetzt, 28. Aug. erreichte fein rechter Flügel die Deime, 
ein linker die Seenlinie. Hindenburg ſtellte ſeine Kräfte 
im Raum Willenberg-Allenftein zu neuer Verwendung be= 
zeit: von Meften waren Berftärlungen (BarderRejerve- 
korps, 11. Armeekorps, 8. Fav.=Div.) im Anrollen. Auch die 
neue Aufgabe der 8. Armee, die ruf). Niemenarmee zurüds 
sumerfen, konnte nur in: Angriff gelöftwerden. In 1Otägigen 
Kämpfen (5.—15. Sept.) wurde die ruff. Armee geſchlagen 
und aus DOitpreußen verdrängt (ſ. Maſuriſche Seen). 
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Die öfterr. Operationen. Erfter ſerb. Feld— 
zug (Aug. bis Nov. 1914). Die öfterr.zungar. Heeres— 
leitung (8. u. K. AOK, Oberbefehlshaber Erzherzog Fried— 
rich, Chef des Generalſtabs General Freiherr Conrad von 
Hötzendorf) jegte etwa die Hälfte de Heers (2., 5. und 
6. Armee) gegen Serbien ein, um Die Zeit zu nutzen, die, 
wie die Mittelmädte annahmen, bis zur Schlagbereitſchaft 
des ruſſ. Heers vergehen mußte. Der Aufmarſch ftellte die 
2. Armee längs der Save und Donau, die 5, an der untern 
Drina, die 6. ſüdl. von Videgrad mit Grenzſchutz gegen 
Montenegro bereit. Den Befehl führte der —— von 
Bosnien, Feldzeugmeiſter Potiorek. Die Abſicht, den Krieg 
mit dem Angriff gegen Serbien zu eröffnen, blieb beſtehen, 
auch als die Anſchauung von der langſamen Mobilmachung 
des ruſſ. Heers ſich als falſch erwieſen hatte. Zwar wurde 
die Überführung der 2. Armee von der Donaufront an— 
geordnet, doch Sollte fie vorher die Offenſive gegen Serbien 
unterftügen, allerdings ohne ſich mit ſtarken Sräften feit- 
zulegen. Der Angriff war von der 5. und 6; Armee über 
die Drina zu führen. Von der operativ gebotenen Etoß- 
richtung über Belgrad war abgelehen worden, da der Über- 
gang über Save und Donau angeliht8 des ſerb. Heer8 für 
nuslichtS[os gehalten wurde, mit der gewählten Operationd- 
richtung auch zugleich einer feindlichen Invafion gegen B98= 
nien der Weg verlegt werden follte. 12. Aug. eröffnete die 
5. Armee (General der Infanterie Frank, 8. und 13. Korps) 
den Feldzug mit dem gewaltfamen Übergang bei Bjelina 
und Loznica. Das 15. Korps hatte von Bisegrad über Ufice 
vorzugehen und in Richtung Valjevo da8 Zuſammenwirken 
mit der 5. Urmee anzuftreben. Die 2. Armee follte unter» 
lügen. Sie jtieß hierzu mit 2 Divifionen über die Save 
vor. Der Angreifer fand wider Erwarten das gefamte ſerb. 
Heer vor fi) und wurde abgewielen. Die Öfterreiher räumten 
bi8 23. Aug. da8 rechte Drina= und Saveufer. Die 2. Armee 
wurde nad) Galizien abbefördert. 6. Sept. überjäritten die 
Serben unter Demonftrationen bei Belgrad zwiſchen dieſem 
und Mitrovicza die Save. Die 29. Divifion unter Feldmar—⸗ 
ſchalleutnant Krauß griff öſtl. von Mitrovicza an und bereitete 
der ſerb. Timokdiviſion eine vernichtende Niederlage. In 
weiteren Gefechten geſchlagen, räumten die Serben Syrmien 
und gingen 14. Sept. hinter die Save zurüd, Indeffen hatte 
die6. Armee erneutdieDrina überfäritten. 23. Sept. wurden 
die Serben bei Krupanj geſchlagen. Langſam arbeitete ſich die 
5. Armee in der Macva vor, nahm am 2. Nov. Sabac, ſtand 
dann aber vor einerneuen, Startausgebauten Stellung. 6.Ron. 
Ichritten beide Armeen gemeinfam zum Angriff. Unterſtützt 
durch Monitore, die von der Save her gegen den feindlichen 
rechten Flügel wirkten, drängten fie die Serben vom Strome 
ab. Um ihre Rückzugslinie — 2 räumten dieſe am 10. Nop. 
die Stellung. Beide Armeen ſetzten den Vormarſch gegen die 
Kolubara und ſüdlich fort. Am Strome ſtellten ſich die Serben 
zu erneutem Widerſtand, der bis Ende Nov. gebrochen wurde. 
Sie gingen gegen SO. zurüd, nahmen ihren rechten Slügel 
in die Gegend von Arangjelovac, In der Verfolgung ließ 
fi die 5. Armee verleiten, mit dem linken Ylügelforps 
Belgrad anzugreifen. Die Hauptſtadt wurde 2. Dez. beſetzt. 
Unmittelbar darauf gingen die Serben zum Angriff gegen 
den öfterr. rechten Flügel über, der im land: Gebirge 
ohne Nachſchub aller notwendigſten Lebensbedürfniſſe ent» 
behrte. Der Flügel wurde geworfen und 30g aud) den Reſt 
der 6. Armee in den Rüdzug. Im der Folge wurde ganz 
Serbien geräumt. Auch Belgrad, das wohl hätte gehalten 
werden fünten, ging verloren. — In Bolen und Gali— 
zien (Aug. bis Sept. 1914). Während diefer Operationen 
war gegen Rußland die 3. Armee (Brudermann) um Stryj- 
Remberg, die 4. (Auffenberg) weftl. von Lemberg, die 1. 
(Dankl) am untern San verfammelt. Sn der Hoffnung, 
die Ruſſen no im Aufmarſch gu faffen, eröffnete Conrad die 
Operationen: die 4, Armee follte gegen Cholm, die 1. gegen 
Lublin angreifen, die 3, öſtl. und ſüdl. von Lemberg ein uff. 
Borgehen aufhalten. Nod war die 2. Armee auf der Fahrt 
von Der jerb. Grenze. Nach ihrem Eintreffen Hatte auch Die 
Südgruppe den Angriff aufzunehmen, der die Ruſſen von 
ihrem linken Flügel ber aufrollen follte. Auffenberg und 
Dankl drangen nad glüdlihen Gefechten bei Krasnik und 
Komarow auf Cholm und Zublin vor. Ihren Erfolg aub⸗ 
aunußen, verhinderte der ungünftige Verlauf der Kämpfe au? 
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dem reiten Flügel, Die 3. Armee griff vorzeitig an, die 
2. focht mit Teilen ihrer Kraft. Beide wurden zurüde 
gedrängt; gegen den rechten Heeresflügel in Polen warf 
der Ruſſe überlegene Mafjen, die Bortführung der Dffenfive 
wurde ausſichtslos. Conrad nahm 11. Sept. die Front in 
die Karpathen und Hinter die Wisloka zurüd, Am gleichen 
Tag war in Oſtpreußen die Schlacht an den Majuriihen 
Seen entfhieden worden, Ditpreußen war frei, Starke 
Teile der 8. Armee zur Unterftügung verfügbar. 

Die gemeinfanten Operationen der Mittels 
mädte (Sept. bis Dez. 1914). Auf die Nachricht über 
die Lage auf dem poln. Kriegsſchauplatz hatte Hindenburg 
noch während der Schlaht an den Maſuriſchen Seen 10. Sept. 
der Oberften Heeresleitung die Aufftelung einer Armee in 
Schleſien vorgefhlagen, zu der die 8. Arnıee 2 Armeekorps 
abgeben könne. Mit dem Reſt der Armee bevorzugte er eine 
Dffenfine in entfheidender Richtung über den Narew. Aber 
die Stimmung der Ofterreiher war durch Den Rückzug derart 
gedrüdt, daß der unmittelbare Eindrud des Zuſammen— 
gehens mit deutſchen Truppen notwendig war, um Impuls 
zu neuem Angriff zu geben. Der Aufmarſch der in Obers 
Ihlefien zu bildenden 9. Armee wurde von der Oberſten 
Heereßleitung mit dem rechten Slügel öſtl. bei Krakau an— 
geordnet. Auf jede Operationsfreiheit war damit verzichtet, 
Hindenburg übernahm den Befehl über die 9. Armee, behielt 
zugleich Den über Die 8,, von der 4 Armeekorps und 1 Haval- 
leriedivifion nad Schlejien abgegeben wurden. Ver Feind 
war den Ofterreihern nur zögernd über den San gefolgt. 
Bei Iwangorod ſammelte ſich anfheinend eine Armee, nähern 
Einblick verhinderten ſtarke Kavalleriemaſſen. Eo lag dem 
Vormarſch nur eine allgemein offenfive Abſicht zugrunde, 
Er wurde 28. Sept. nördl. der ober Weichſel angetreten, 
die k. u.k. 1. Armee längs des Stroms, links anſchließend die 
deutſche 9., ſüdl. der Weichſel gingen die k.u. k. 2. —4. Armee 

4. Okt. gegen den San. Während der Bewegung wurde 
erlannt, dab der Gegner unter Feſthaltung des Weichjels und 
San⸗-Abſchnitts Starke Kräfte in die Gegend von Warſchau 

um umfaflenden Angriff gegen die deutſche linke Flanke vor— 
Ihob. Darauf bildete fi der Entſchluß: der linke Flügel 
der Verbündeten hatte die Dffenfive über die Weichjel aus— 
zubalten, während am San die ruff. Front durch den reiten 
eingedrücdt werden Jollte. Mit dem Schub der linken Flanke 
gegen Warldau wurde General von Madenfen mit 5 Di— 
viſionen betraut. Nach glücklichem Angriff durch die Blonie- 
ftellung wurde er vor ſtarker Überlegenheit in die Verteidi— 
gung zurüdgenommen. Die Stellung von Warſchau konnte 
nicht behauptet werden, da die k. u. 8. 1. Armee vor Iwan— 
gorod auf Radom zurüdgedrüdt wurde. 27. Okt. ging die 
9. Armee gegen die fchlej. Grenze, das öſterr. Heer beider— 
ſeits der Weichfel bis in die Höhe von Krakau mit Teilen 
in die Karpathen zurüd, Mähren und Die preuß. Grenz— 
provinzen ſchienen Yhuklos dem feindlichen Einmarſch offen 
auliegen. Die Mitte des ruſſ. Heer drängte mit 18 Armee— 
korps über die Linie Lodz. Sanmündung, mit 5 Armee— 
korps aus der Gegend von Warſchau weihfelabwärts und 
gegen die oftpreuß. Grenze vor; auf den Flügel flanden 
6 Armeelorpg gegenüber der 8. Armee in Ditpreußen, 14 
überfäritten den San, 1. Nov. wurde Hindenburg zum 
Oberbefehlshaber der deutſchen Streitkräfte im Oſten er- 
nannt. Sein Hauptquartier ging nad Poſen. General von 
Madenfen übernahm die 9. Armee. Die Fortführung der 
Dperationen war ſo gedacht, daß da8 öſterr. Heer dem ruſſ. 
Borgehen einen Damm entgegenjegen jollte, der von 
den Sarpathen bis nördl. von Ezenftohau reichte, Links 
wurde die Front von deutihem Landfturm und Heeres— 
favallerie verlängert. Die 9. Armee hatte aus der Gegend 
von Thorn den Stoß gegen die rechte Flanke der Rufen zu 
führen. Aus Oftpreußen wurden alle verfügbaren Kräfte 
herangezogen, die Verteidigung dort in Die Linie der maſur. 
Seenbefeltigung zurüdgenommen. So konnte die Über- 
legenheit der ruff. Maſſe durch Operationsgewandtheit aus— 
geglichen werden. 11. Nov. trat Mackenſen zwiſchen Warthe 
und Weichſel den Vormarſch an. Die ihm zunächſt entgegen- 
tretenden Kräfte wurden geworfen, der rechte Flügel des ruf. 
Heers um Lodz nahezu eingefchloffen. Dann aber brachen aus 
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Kriegsſchauplatz wurde der rufſ. Angriff von der k. u. k. 3. und 
4. Armee bei Limanowa abgewieſen (12. Dez.), der Gegner an 
die Wisloka zurückgedrängt. „Das große Ziel, die Vernichtung 
der ruſſ. Armee im Weichſelbogen, war nicht erreicht“ (Quden= 
dorf), wohl aber war die ruſſ. Offenfivfraft gebroden, die 
Gefahr der Invafion von Schleſien abgewendet, troß opes 
rativen Mißlingens der ftrategiihe Erfolg gewonnen, 

6) Übergang zum Stellungstrieg (Mitte Dez. 1914). 
Wie an der Weitfront, jo eritarrte aud) im Oſten die Front 
im — Damit war die Ausſicht auf ſchnelle 
Beendigung des Kriegs zunächſt geſchwunden. Hinter dem 
Schild ihrer Fronten erweiterten die Mächte ihre Rüſtungen. 
Die Abſicht Englands, den Krieg auf Aushungern und 
Abnutzen zu ſtellen, wurde deutlich. Bei allen Heeren 
blieb das Streben beſtehen, von neuem im Bewegungs⸗ 
krieg die Entſcheidung zu erzwingen. 

7) Kämpfe im Weiten (Dez. 1914 bis Juni 1915). Als 
erſte verſuchten die Branzojen in den letzten Dezembertagen 
1914 die deutſche Front in der Champagne (|. d.) zu durch⸗ 
ſtoßen. Ihr Angriff wurde abgewiejen, bald aber von 
neuem aufgenommen: Ende Febr. 1915 in der Champagne, 
im März und Suni im Artois (Rorettolapelle), im April 
vor Berdun (Combreshöhe). Erit im Juni flauten Die 
Angriffe ab. Die deutihe Truppe bewies von Beginn 
der Kämpfe an eine ſolche Widerftandskraft, daß die Oberfte 
Heeresleitung imftande war, mit voller Freiheit der Eut— 
ſchließung fi den veränderten Aufgaben zuzumenden, die 
der neue Charakter des Kriegs jtellte. 

8) Neue Entſchließungen (Jahreswende 1914— 15). Noch 
einmal ftand fie vor der Entſcheidung, ob das Schwergewicht 
de8 Handelns nah Oſten oder nad) Weiten zu legen jet. 
Ballenhayn blieb dem Anfangsentihluß treu, der militär. 
Bernihtung der Weſt mächte; aber die verringerte Schlag- 
kraft Oſterreichs, das erneute Herandrängen des ruff. Arne 
griffs, die unklare Haltung Rumäniens, Bulgariens, Sta= 
lien, endlich Die Notwendigkeit, die Türkei zu fügen, zwangen 
die Dberite Heeresleitung, zunächſt ihre Kraft dem Oſten 
zuzuwenden. Die Offenfive gegen die Weſtmächte beſchränkte 
ih auf die Eröffnung des verſchärften U-Boot-Kriegs mit 
dem 18. Sebr. 1915. 

9) Karpathen- und Mafurenfchlacdht (San. und Webr. 
1915). Unter dem EGindrud der ruf). Karpathenoffenfive, 
die Mitte Januar den Weſtſaum des Gebirges erreicht 
hatte, empfahl der öſterr. Generalſtabschef, alle verfügbaren 
Reſerven zu einem Gegenangriff an der Karpathenfront in 
Kombination mit einer Dffenfive gegen den ruſſ. rechten 
Flügel in Oftpreußen einzujegen. Hindenburg befürwortete 
den Entwurf, von dem er fid) ein Aufrollen des ruff. Heers 
von den Flanken aus verjprad. Falkenhayn glaubte nidt 
an die Möglichkeit, beide Unternehmungen, Die durch einen 
Kaum von 600 km getrennt waren, zu gemeinfamer Wirkung 
u bringen. Zweifellos war aber, daß die öfterr. Karpathen— 
ont sufammenbrad, wenn fie nicht ſchleunigſt von deut— 
hen Kräften geftügt wurde. Durch Einſchieben von 4 Di— 
pifionen an ber Karpathenfront wurde die „Deutſche Süd— 
arınee’’ gebildet. Cie bradte das Vorgehen der Rufen 
zum Stehen. Langſam rang fi der Angriff im Gebirgs- 
winter vorwärts und gewann den Karpathenkamm. Neue 
ruf. Kräfte machten dennod eine Entlaftung durch Angriff 
an anderer Stelle dringend, a ftellte Hinden— 
burg 4 Korps der Heeresrejerne zu dem vorgeſchlagenen 
Angriff in Oftpreußen zur Verfügung, Der neuen 10. Armee, 
gemeinfan mit Dem linken Slügel der 8., gelang der Über- 

ang aus der Verteidigung zum doppelt umfafjenden Angriff; 
in der Winterſchlacht in Mafuren (ſ. d.) geihlagen, ftredte 
die rufj. 10. Armee im Walde von Auguftow die Waffeı. 

10) Gorlice und die Eroberung Weſtrußlands (März bis 
Eept. 1915). Troß des Erfolgs in Mafuren nahm die Lage 
im Oſten mit dem An eine ernfte Wendung. In Oftpreußen 
geſchlagen, jegte Nitolaij Nikolajewitſch feine ganze Kraft 
wieder an den Plan eines Karpathendurchbruchs. Przemysl 
fiel am 22. März. Mühſam erwehrte die Front im Gebirge 
fi des ruſſ. Anſturms. Stalien und Rumänien ſchienen 
ih durch Feine Verhandlungen mehr vom Eintreten in den 
Krieg abhalten laſſen zu wollen. An den Dardanellen 


Warſchau Starte rufj. Kräfte vor, Die zur Zurüdnahme des Um⸗ | führte die Türlei einen harten Abwehrfampf gegen engl. 


faſſungsflügels zwangen (f. Stihwort Lodz). Auf dem galiz. 


und franz. Angriffe. Sollte die Kriegführung im Oſten nit 
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zufammenbreden, jo mußte Sfterreid dauernd von ruji. 
Drud entlaftet werden, Die Möglichkeit eines folden Er» 
folgs verſprach ſich Falklenhayn nur vom frontalen Durd= 
ru. Topogr. und operative Erwägungen wiejen auf 
das Gelände zwiſchen oberer Weichſel und Bestiden. 2.Mai 
begann der Angriff bei Gorlice-Tarnow (j. Gorlice) unter 
Madenjens Führung, 6. Mai war die ruf. Sront im Nück— 
zug. Ihre Kräfte in den Karpathen wurden Schritt für 
Schritt aufgeroltt, im Norden ſchloß ſich die Front bis zur 
Pilica au, Indem der redhte Flügel der Verbündeten vor⸗ 
wärtsdrängte, wurden die Ruſſen in Polen von Süden in 
immer fteigenden Maße umfaßt, wie ihre Sront von Oſt⸗ 
preußen auß bereit8 flanliert war. Der Großfürſt wid der 
drohenden Umklammrung auß, indem er die poln. Beltungen 
räumte und gegen Oſten zurüdging. No einmal kam 
Hindenburg auf den Gedanken einer Umfaflung des rufl. 
Nordflügeld, Die in der Mitte der Heereöfront frei ges 
wordenen Sräfte wurden der 10. Armee vor Wilna zuge— 
führt. 9. Sept. begann der Vormarſch. Starke Heeres⸗ 
fapallerie brad auf Emorgon und Molodeczno vor. Die 
10. Armee umfaßte Wilna, in weiten Bogen nad Oſten 
ausbolend. Auf dem Linken Blügel gewann die Niemen— 
armee die Linie der untern Düna. Die Nuffen hatten die 
Gefahr erkannt und führten aus der Mitte ihrer Front 


ſtarke Kräfte gegen den deutſchen Umfafjungsflügel heran, 
die au8 den Nihtungen von Dünaburg und Molodeczno 


ihrerſeits zur Umklammrung vorgingen. Die Kraft des 
deutſchen Angriff reichte zur Überwindung der Widerftände 
nit aus, die 10. Armee wurde in die Linie nördl. und 
ſüdl. Des Naroczjees zurüdgenommen, Weiter im Süden 
hatte fi die deutſche Front bis in die Höhe von Pinjt 
vorgejhoben, — Angriffe, Die von den k. u. k. Armeen 
am Sereth und Styr im September unternommen wurden, 
führten nad anfängliden Erfolgen zu erhebliden Rück— 
ihlägen, die nur durd) den Einſatz deutſcher Kräfte Lokalifiert 
werden konnten. Ende Eept. 1915 verlief die Front in einer 
Linie von Czernowitz in faft meridionaler Richtung bis 
Dünaburg, dann der Düne zum Golf von Niga folgend, 

11) Staliend Eintritt in den Krieg Ser ai 1915). 
Sn die Tage der Operation von Gorlice fiel die ital. Kriegs— 
erklärung an öſterreich-Ungarn. Italien hatte fi innerlich 
jeit etwa 1900, tatſächlich jeit dem rufj.-ital, Einvernehmen 
von Racconigi (1909) vom Dreibund gelöft. Dennod hatte 
der König von Stalien noch 19. Febr. 1914 die Unterftügung 
des deutſchen Heerd durch Aufftellung einer Urmee im Ober» 
elſaß zugefagt. — Den Verlauf des Feldzugs gegen Stalien 
ſ. ©. 603 und 607. 

12) Zweiter ferb. Feldzug (Okt. bis Dez. 1915). Der 
Erfolg der Sommeroffenfive gegen Rußland, eine Gebiets⸗— 
abtretung der Türkei an Bulgarien, madte „long YAug.1915 
Bulgarien geneigt, dem Bund der Mittelmädhte beizutreten. 
Die Bahnverbindung nad Konſtantinopel war gefiert, wenn 
Eerbien zum Nadjgeben gezwungen wurde. In Serbien ging 
das Intereffe Sfterreih8 Hand in Hand mit dem des Ges 
ſamtkriegs; auch innerpolit. Rückſichten ſprachen für Die 
Niederwerfung der ſfüdſlaw. Tendenzen. Sept. 1915 faßte 
Bulgarien den Entſchluß. In den eriten Dltobertagen 
eröffneten die vereinigten deutſchen, öſterr. und bulgar. Sträfte 
den zweiten Feldzug gegen Serbien. Die ftrategifhe Stellung 
der Mittelmächte geftattete den umfaſſenden Angriff von 
Norden und Dften her. Dazu wurde die deutſche 11. Armee 
(Gallwitz) nördl, der Donau unterhalb Belgrad, die k. u.k. 
3. Urmee (Köveß) ar der untern Save verfammelt. Gleich— 
zeitig mit ihrem Vorbrechen über die Etröme follte die 
1. bulgar. Armee (Bojadjiew) den Timok überſchreiten, um 
von Dften her die Umklammrung zu vollenden. Eine 
bulgar. Südgruppe — Später als 2. Armee bezeichnet — 
operierte gegen das Wardartal, um den Zuzug von Unter« 
ftügungen der Entente von Süden her zu verhindern. 
Modenjen übernahm 16. Sept. den Oberbejehl;7.—8. Ott. 
erziwangen die Armeen Köveß und Gallwitz den Ylußüber» 
gang. Der Vormarſch der 1. bulgar. Armee verzögerte ſich, 
11. Okt. ftieß fie auf bulgar, Boden mit ferb. Kräften 
zuſammen. Die Serben hatten die Hauptlräfte ihres Heers 
zum Angriff gegen Bulgarien herangezogen, dort wurden 
fie 14. OEM. zurüdgeworfen, zur Abwehr des deutihen und 
I öfterr, Angriffs waren fie nit zur Stelle. So ftieß der 
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Ubergang über Save und Donau auf —— nur bei 
Belgrad auf ſtärkern Widerſtand. Im Berggelände ſüdl. 
der Ströme konnten indeſſen die Serben den Vormarſch 
aufhalten. Die gewonnene Zeit nutzten ſie, um auf den 
Höhen beiderſeits der untern Morawa ein Verteidigungs—⸗ 
ſyſtem aus 7 hintereinander gelegenen Linien zu errichten. 
Die Heeresgruppe Mackenſen griff eine nach der andern an 
und gewann 31. Okt. Kragujevac. Bon Oſten her drang die 
1. bulgar, Armee über die Linie Zajecar-Birot vor. Die 
Umfaſſung des ſerb. Heerd gelang nit in vollem Umfang: 
der Vormarſch der 1. bulgar. Armee war nidt tief genu 
gegen den Rüden des Gegners angejeht, ihr rechter Ylüge 
geriet bei der Annäherung an die Morama hinter den linken 
der deutſchen 11. Armee, Die Serben behielten die Ber 
EN. gegen Süden in Richtung Priftina aus— 
zuweichen. Niſch wurde von den Bulgaren genommen; ein 
Teil des ftrategifchen Zwecks des Krieges war erreicht — die 
Verbindung mit der Türkei hergeftellt. Sofort rollten die 
Materials und Munitionszüge dorthin; der Widerftand auf 
Gallipoli erhielt neue Kraft. Die 2. Dulgar. Armee (Todorow) 
drang Mitte Oktober in Mazedonien ein, nahm am 23. Usküb 
und trennte damit die im Süden fechtenden jerb. Kräfte 
vom Hauptheer, Der linle Flügel der Armee wendete fid 
dann gegen die im Wardartal vorrüdenden Ententetruppen 
unter Carrail und drängte fie längs der Linie Doiran- 
Krivolac-Cerna in die Verteidigung. Mit dem reiten 
Flügel griff die Armee in die Kämpfe um Priftina ein. 
Den auf Priftina ausweichenden Hauptlräften der Serben 
folgte Madenfen mit der Armee Köveß über Novipazäar 
und weitlid, mit Gallwitz über Mitropicza und öſtlich, mit 
Boiadjiew über Leskovac und Branje. Die Maſſe des jerb. 
Heers ftredte die Waffen, der Reſt entlam nad Prizren. 
Hier nochmals geſchlagen, flüchteten die Letzten nad) Albanien 
und Montenegro. Ihnen folgte die Armee Köpeß. Sie 
brach im Januar den Widerftand, den montenegrin. Truppen, 
verftärtt durch die ferb. Neite, ihr am Lim und der Tara 
entgegenftellten. Weitere Kräfte drangen von Der Herze> 
gowina aus in Montenegro ein und nahmen im Zufammens 
wirten mit den Forts von Cattaro und der Flotte den 
Lovten. Damit war der MWiderftand Montenegros "ges 
broden. 14. Jan. 1916 bot König Nilola den Srieden an, 
widerrief aber am 17. jein Angebot und ging außer Landes. 
Die ftellvertretende Regierung fette die Entwaffnung durd). 
Die 1. und 2. bulgar. Armee wendeten ji nach den Kümpfen 
um Priftina gegen Die griech. Grenze, griffen 10. Dez. die 
Ententefront an und drückten fie aus Mazedonien zurid, 
Die deutſche Oberſte Heeresleitung jegte ihren Einfluß das 
für ein, daß eine Verfolgung auf gried. Gebiet unterblieb, 
Der Ballan hatte für fie das Interefle verloren, fobald die 
Belaftung der Türkei aufgehoben war. Das trat mit dem 
Abzug der Entente von Gallipoli (8. San.) ein. Ein Ber: 
treiben der Ententelräfte vom Ballan mußte diefe zu 
weiterer Verwendung freimachen. 

13) Ziolierung Rußlands. Die neugeſchaffene Verbindung 
mit der Türkei ermöglichte e8, dieſer neue Kräfte zuzuführen, 
die Jan. 1916 die Entente zur Einftellung ihrer Angriffe vers 
anlaßten. Rußlands wertvollite Verkehrsſtraße zu den Vers 
bündeten war endgültig gefperrt. Die Linien über Schweden 
dur das Eismeer (j. Murmanbahn) und über Wladimoftot 
tonnten eine Materialzufuhr nicht bewirken, die den Ruſſen 
energifche Kriegführung, entiprehend der des Weftens, ges 
ftattet hätte, Dorthin neigte nunmehr daß Schwergewicht 
der Kriegshandlung; der Diten wurde Nebenkriegsſchauplatz. 

14) Herbſtkämpfe im Weiten (Sept. und Okt. 1915). Amı 
Weſten hatten Engländer und Franzoſen ihre Angriffe erneut. 
Cie follten den Ballanmädten übte Überlegenheit demon— 
ftrieren, Rumänien, Bulgarien, Griechenland zur offnen 
Etellungsnahme bewegen, Zwiſchen Arra8 und Xens fowie 
in der Champagıre (ſ. d) gewann die Entente geringen Raum. 
Die Widerltandsfühigkeit der deutichen Truppe war überall 
dem Anfturm a Der polit. Erfolg war, daß Ru— 
mänten und Griechenland neutral blieben, Bulgarien ſich den 
Mittelmächten auſchloß. 

9 Abſchlußß 1915, Ende 1915 Hatte ſich Die deutſche 
MWeftfront gegen Frankreich, ebenſo die öfterr. Front gegen 
Italien behauptet; Nußland war zurückgedrückt und tfoliert, 
die Verbindung mit der Türkei gefihert. Nirgends Iaftete 
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“unmittelbarer Drud auf den Fronten der Mittelmädte. 
Wieder konnten die Entſchlüſſe in voller Freiheit der opera= 
tiven Bewegung gefaßt werden, Im Weiten zeigte England 
mit der Einführung der allgem. Wehrpflicht (6. Jan. 1916) 
die Zähigkeit feines Kriegswillens; Frankreich ſchien mili— 
täriſch und wirtſchaftlich bis an die Grenze des Erträglichen 
geſchwächt. 

16) Verdun. Arſiero. Luzk (Webr. bis Sept. 1916). Eine 
der Stellen, an denen Frankreich unter ungünftigiten Be— 
dingungen kämpfen mußte, glaubte die Oberfte Heeresleitung 
in Berdun (ſ. d.) zu ſehen. Der Angriff ſcheiterte nad) großen 
Anfangserfolgen an der gründlichen Geländeverftärfung und 
der überlegenen Artillerie des Verteidigers. Der Entſchluß 
erwies fi als verhängnißvoller Mißgriff. Ohne Erfolg 
zu bringen, führte er zu einem großen VBerbraud an Kräften 
und verhinderte e8, dem Antrag des öſterr. Seneralftabschef8 
zu entſprechen, der 8 Divifionen erbeten hatte, um von Tirol 
aus einen Angriff gegen den Rüden der ital, Ifonzofront 
führen zu fönnen. — Auch hier gewannen die Mittelmädjte 
einen furzen Anfangserfolg. Der öfterr. Angriff nahm Die 
Hochfläche von Aſiago und Arfiero, dann lag er fell. Das 
Erkämpfte konnte nit behauptet werden, als an der ruſſ. 
Front am 4. Juni der Angriff unter Bruffilow (ſ. d.) los⸗ 
brad. Er durchſtieß bei Luzk die öfterr. Linien und Drang 
durch die Bulowina und das jüdl. Galizien ins Gebirge 
big zur Kammlinie der Sarpathen vor. Die Oftfront [dien 
zu wanken. Eolite Öſterreich militärifch und politiſch vor 
dem Zufammenbrud bewahrt werden, jo mußte die Aus— 
nußung der gewonnenen Erfolge den Nuffen verwehrt 
werden. Zur Gegenoffenfive großen Stils reiten die im 
Welten verfügbaren Kräfte nit, wo die Vorbereitungen zu 
großen Ententeangriffen im Sommegebiet erkannt wurden. 
Die Truppen, die dort wie an den nicht angegriffenen Teilen 
der Oftfront entbehrt werden konnten, reichten eben auß, 
um in Örtlihen Gegenftößen der Oftfront wieder Halt zu 
geben und da8 ſchwankende öfterr. Heer zu ſtützen. 

17) Somme (Juni bis Dez. 1916). Die Bruſſilowoffen— 
five, die fi aus einem Erkundungsgefecht zu einem Erfolg 
von ungeahnter Größeerweitert hatte, war zu früh gelomment, 
als daß die Ungriffsporbereitungen der Entente gleichzeitige 
Losſchlagen geitattet und die Beräjiebung der deutſchen Kräfte 
verhindert hätten. Als endlich 24. Juni der Angriff im 
Sommegebiet losbrach, war im Oſten die nächſte Gefahr 
behoben. Das Ziel des Sommeangriffs war nicht mehr, 
wie das der Angriffe des Vorjahrs, der Durchbruch. An 
die Stelle des Strebens, den Krieg in der Operation zu 
beenden, trat das Bemühen, die deutſchen Kräfte abzunutzen. 
Dies Ziel hat die Sommeſchlacht erreicht. Die äußern Er— 
folge beſchränkten ſich auf einen Geländegewinn von — 
Ausdehnung, aber ſchwer wog die Einbuße an innerer Kraft 
bei der deutſchen Truppe. Faſt ohne Ablöſung monatelang 
im Kampf, unter dem Eindruck einer überwältigenden Über— 
legenheit des Gegners an Artillerie, Fliegern, Munition und 
aller mechan. Unterſtützung des Kampfes, begann hier zuerſt 
im deutſchen Heer der Glaube an den Sieg zu wanken. 

18) Wechſel in der Oberſten Heeresleitung. — Krieg 
gegen Rumänien (Aug. 1916 bi8 Anfang Jan. 1917). Wenn 
auch den Mittelmächten die volle militär, Niederlage erſpart 
blieb, die bei gleichzeitigem Angriff auf beide Fronten wohl 
von der Entente zu erreihen gewejen wäre, fo führte doch Die 
Materialüberlegenheit der Entente zu einer ſchweren Kriſis, 
die eine verhängnißvolle Wendung zu nehmen \chien, als 
am 27. Aug. 1916 Rumänien den Krieg erklärte: Die 
unzureihenden Vorbereitungen, die Falkenhayn getroffen 
hatte in der Annahnte, daß mit der Gegnerihaft Rumä— 
niens nit vor dem Abſchluß der Ernte zu rechnen fei, er= 
[gütterten in Verbindung mit dem Mißerfolg von Verdun 
und der Sommetrifiß die Stellung des Generalſtabschefs. 
An feinen Pla trat 29. Aug. 1916 Hindendurg mit 
Zudendorff als Erſtem Generalguartiermeifter. Falkenhayn 
übernahm den Befehl der 9. Armee gegen Rumänien. Die 
Stellung des neuen Gegners in der offnen Flanke der Oft- 

front bildete eine Bedrohung der Mittelmächte, deren Ab— 

wehr ſchnellſten Angriff erforderte. Bei der Lage Rumäniens 
war es möglich, von zwei Seiten — aus Siebenbürgen 
und Bulgarien — umfaſſend vorzugehen. Um den geringen 

Kräften, die in Bulgarien verfügbar waren, den Donau 






















































































geführt und dadurch Die rumän. Hauptlraft Feftgelegt werden, 
Gleichzeitig war der rumän. Donauſchutz zu zeriplittern, 
indem ein möglichſt großer Teil des ſuͤdl. Etromufers in 
Befit genommen wurde. Den Feldzug eröffnete die Heeres— 
gruppe Mackenſen mit dem Angriff der 3. bulgar. Armee 
gegen die Dobrudſcha (4. Sept. 1916), rechter Flügel über 
Dobritſch, Finker über Tutralan. Bei Dobritſch ſetzte der 
Gegner ruſſ. und ſerb. Verſtärkungen ein. Mackenſen drängte 
längs der Donau vor, nahm am 9. Sept. Siliftria und zwang 
durch umfaflenden Angriff die Rumänen zum Nüdzug in 
die Linie Rafova-Tuzla,. 19. Sept. ging er re Angriff 
gegen die befeftigten Linien über, durchbrach bis zum 21. 
den feindlihen Dftflügel, nahm in den nächſten Tagen 
Conſtantza und Cernavoda. Damit war die Seeverbindung 
der Rumänen ımterbroden. Cie gaben die Dobrudſcha 
auf und gingen in die Linie Oftrow- Babadag zurüd, Ihr 
gegenüber blieb. die a Nerezoff, die fi gegen 
mehrfahe Vorftöße zu behaupten hatte. Die Mafle der 
Heeresgruppe Madenfen wurde zur Verwendung auf den 
nördl. Donauufer verfügbar. Der rumän. Aufmarſchplan 
hatte die Hauptlräfte, die 3. Armee (beftehend aus der 
T., 8., 9., 19. Inf.=Div.) und die 2. Armee (3., 4., 6. Inf.⸗ 
Div.) von Oſten ber gegen Siebenbürgen angejegt. Die 
Ihwädere 1. Armee (2. 11., 13. Inf.⸗Div.) drang über 
die Linie Hermannfladt-Petrofeny vor; an der untern 
Cerna war die Orfovagruppe (1. Inf.=Div.) verfammelt. 
Als auf der Gegenfeite 18. Sept. Falkenhayn den Befehl 
übernahm, ftanden ihm 3 deutſche, 6 öjterr. Divifionen zur 
Berfügung (eine rumän. Divifion hatte 20, eine deutjche 
9 Bataillone). Die rumän. Verbände waren in voller 
Kriegsſtärke, Die der Mittelmähte auf Inapp zwei Drittel des 
Sollitands, ihre Stärke erreichte bei Eröffnung der Ope— 
rationen etwa 60000 Mann. Gegen fie leiteten Die Rumänen 
einen umfaffenden Angriff ein, indem die 2. und 3. Armee 
links ſchwenken, die 1. frontal angreifen follte. Falkenhayn 
fam ihnen zuvor, indem er unter Defenfive auf dem reiten 
Flügel die feindliche Gruppe bei Hermannftadt zurüchvarf 
Sept.), fodann die Mitte zwiſchen Fogaras und 
tep8 durchſtieß (29. Eept. 6i8 4. Oft.) und weitern Wider: 
ſtand in der Schlacht vor dent Geilterwalde brach (5. Okt.). 
Am 8. wurde Kronftadt genommen, am 10. die Bälle von 
Törzburg und Predeal beieht. Gleichzeitig griff links von 


der 9. die k. u. E 1. Armee gegen die rumän. 3. Armee 


an und warf fie zurid. Siebenbürgen war von den Rus 


mänen befreit. Das Vordringen der 9. Armee über den 
Zörzburger= und Predeal-Paß wedte die Sorge der Rus 
mänen um ihre Hauptftadt Bukareſt. Sie Defekten den 
Gebirgstamm längs der Grenze vom Törzburger= bis zum 
Tölgyes-Paß mit alten Truppen, die zufammengerafft werden 
konnten; der Winter kam ihnen zu Hilfe. Die geringen 
Kräfte der Mittelmächte vermodten nicht Die legte Gebirgs— 
Ihrante zu erzwingen. Die Operation hatte ſich feſtge— 
laufen. Es blieb bei dem erften Entſchluß; für feine Durch— 
führung mußten neue Wege gefunden werden. Für Die 
Wahl des Durchbruchpunktes im Gebirge konnte nur ein 
jolder in Betradt kommen, bei dem dem Angreifer die 
Gunst der Überrafdjung zur Eeite Stand. Darauf war nur 
im Weiten am Vulkan- und Szurdukpaß zu rechnen. Für 
den Donauübergang Madenjend kam als einzig mögliche 
Brüdenjtelle Eviftovp in Frage, wo der ſchwere Donaus 
brüdentrain der Sfterreiher unentdedt bereitlag, 10.— 
14, Nov. durchbrach die neugebildete Gruppe Kühne Die 
rumän. Stellung am Vulkans und Ezurdulpaß, Dis zum 
17. ſchlug fie die Numänen bei Tärgujiul und. verfolgte 
auf Erajova. 
Delmenlingen der Feind feinen Widerſtand am Noten Turm- 
paß auf; langſam kämpfte ſich Gruppe Morgen vom Törz- 
burger⸗-Paß aus vor, 23. Nov. erzwang die Donauarmee 


den Stromübergang. In einem weiten Halbkreis drängte, 
die deutjh=öjterr.=bulgar. Front gegen Bulareft. Sept: 


ingen die Rumänen zum Gegenangriff über. Ihr rechter 
lügel follte fi in der Linie Ploesci-Targovifta bis zum 
Argeſu behaupten, der linke angreifen und zunächſt die 
Donauarmee in Der Richtung auf Wlerandria umfaffen. 
Diefe erwehrte ji) in hartem Kampf des Angriffs und hielt 
ftand, wenn auch abgefänitten, bis der rechte Wlügel der 


übergang zu ermöglichen, mußte der erfte Etoß von Norden. 


Nun gab auch vor der Gruppe Krafft von 
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9, Armee zur Stelle war. Die Schlacht am Argefu (1.— 
5. Dez.) ſchloß mit der Niederlage der Rumänen und der 
Räumung von Bukareſt (6. Dez.). Sie gingen gegen Nord— 
often zurücd, geſchlagen, aber nicht vernichtet; Dazu hatten 
die Kräfte der Mittelmähte nit ausgereicht. Unter fort- 
dauernden Kämpfen mit feindlichen Nachhuten folgten Donau- 
und 9. Armee den Feind über die Salomita. Die 9. Armee 
fand erneuten Widerftand an der Prahova und am Buzau= 
abjänitt. Die Nachhutkämpfe gaben dem Feind Zeit zum 
Ausbau einer ſtarken Feldftelung füdl. von Rimnicu-Sarat, 
deren Linker Flügel fig bei Viſeni an den Buzau lehnte. 
Die Gruppen Kühne und Morgen drangen gegen die Front 
vor, Krafft umfaßte im Gebirge die rechte Flanke. Auf 
dem rehten Flügel der Heeresfront Erzherzog Joſef griff 
General von Gerok im Bererzler Gebirge und am Dijtoz- 
paß an. Die Donauarmee drängte zwiſchen Buzau und 
Donan auf Braila vor. 27. Dez. hatte die 9, Armee 
die Stellung von Rimnicu⸗Sarat überwunden; erneuten 
Miderftand an der Putna brad) fie bis zum 8. San. 1917. 
Inzwiſchen nahm die Donauarmee Braila (4. Jan.). Das 
mit wurde die rumän.-ruſſ. Etellung öftl. der Donau uns 
haltbar, vor der Front der 3. bulgar. Armee ging der Feind 
hinter den Strom in die Linie Kilia-Reni. Anſchließend 
zog er feine Verteidigung Hinter Sereth und Putna zurüd. 
Der rumän. Feldzug war abgeſchloſſen. Die Kriegshandlung 
erftarrte im Stellungskampf. 

19) Einwirkungen Hindenhurgs und Ludendorffs in 
der Oberften Heeresleitung. Die neuen Männer der Oberften 
Heeresleitung erfannten ſchnell, daß zuerft die Weitfront 
dringend der Stübung bedurfte. Die Einftellung des An— 
griff3 auf Verdun, das Herausziehen von Kämpfern aus 
allen Fronten gab die Mittel zur Stärkung des Weſtheers 
mit Truppen und Material. Zugleid ging die Oberſte 
Heeresleitung ag die Ausnutzung aller Kräfte der Nation 
zu den Zwecken der Kriegführung. Sie ftand im Gegenſatz 
zu der Grundanſchauung Fallenhayns. Nicht mehr das Haus— 
halten, ſondern Die äußerite Anſpannung war jet entſcheidend. 
Zur Ergänzung der Dienjtpfliht wurde die Arbeitspflict ein 
geführt, durd) Gel. vom 6. Dez. 1916 die „Vaterländiſche 
Hilfsdienſtpflicht“ geſchaffen. Das „Hindenburgprogramm” 
ſuchte die geſamten techn. Kräfte der Induſtrie auzuſpannen, 
um der Front den dauernden Zuſtrom der Kampfmittel zu 
gewährleiſten. Das Schlachtverfahren wurde durch Ein— 
führung der „beweglichen Verteidigung“ geändert: Gelände 
war —— en, wenn ſeine Behauptung übermäßige Verluſte 
gekoſtet hätte. Die Berteidigung wurde in die Tiefe ge— 
gliedert, und dieſer Gedanke weiter aus Dem taktifchen Gebiet 
ins Etrategifhe übertragen: der Ausbau rüdwärtiger Stel= 
lungsſyſteme eingeleitet, ein Ausweichen angegriffener Fron— 
ten vorbereitet. Wenige Wochen vergingen, bis Heer und 
Heimat mit neuem Leben erfüllt waren. Die Geſamtkrieg— 
führung der Mittelmächte wurde durd die Einfegung der 
„Oberſten Kriegsleitung“ geftärkt, die Hindenburg im Namen 
Kaiſer Wilhelms auszuüben hatte. Daß fie nit voll zur 
Auswirkung kam, lag wefentli am Widerftand Des öſterr. 
Generalſtabschefs, Der dauernd die Rückſicht auf das Preftige 
ſeines Landes in den Vordergrund ftellte. 

20) Sriedensangebot 1916. Den Höhepunlt des fieg- 
reich vorſchreitenden Feldzugs in Numänien wählten die 
Mittelmädte zum Friedensangebot. 12. Dez. richtete Kaiſer 
Wilhelm an den Präfidenten Wilfon das Erſuchen, Friedens- 
verhandlungen zu vermitteln. So günftig aber der Fall 
Bukareſts in die Wagſchale fiel, jo at wirkten andere 
Sreignife auf den Erfolg des Angebots ein: in Peters⸗ 
burg war fur; vorher der leitende Minifter Stürmer durd) 
Trepow erfegt worden, in London trat Lloyd George an die 
Stelle von Asquith und Grey. Beide, Trepow und Lloyd 
George, ergriffen die Zügel der Regierung, um alle Kräfte 
ihrer Länder zur äußerſten Anſpannung und zur Forte 
führung des Kriegs aufzurufen. Damit war das Schickſal 
des deutſchen ———— beſiegelt. Er wurde in den Entente— 
ſtaaten als ein Zeichen für den Niedergang des deutſchen 
Widerſtands Hingeliellt und mit Hohn zurüdgemiejen. 

21) Abſchluß 1916. Mit dem Abſchluß des Jahrs 1916 
ftanden die Mittelmächte vor einer ernſten Lage. Wohl Hatte 
ih das von ihnen militärifch beherrfchte Gebiet wiederum 
erweitert, aber die Kampfkraft des Gegners war in höherm 
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Maße geftiegen als die eigne. An der Somme war das 
Zulunftsvertrauen des deutſchen Soldaten ins Wanten ges 
fommen, Die ftärkite Waffe gegen England, der U-Bopt- 
Krieg, blieb ungenugt, feitdem die Ver. Staaten 22. Juni 
1916 gefordert hatten, daß er nur nod in den Formen des 
Kreuzerkriegs geführt werden dürfe, Im Innern zerſetzte 
der Klaſſenkampf die Einheit; die ethischen Kräfte der Nation 
begannen zu finfen. Der Regierungswechſel in Sfterreich 
Sr Nov. 1916 ſtarb Kaiſer Kranz Sofef, Nachfolger wurde 

aiſer Karl) hatte Hexilalen und ententefreundligen Ein- 
Hüflen das Tor geöffnet; der Haß des Tihehentumß, die 
Sonderpolitit Ungarnd und die jugoflam. Bewegung be= 
gannen die Grundlagen der habsb. Monardie zu untere 
graben. Die Erklärung des felbitändigen Königreichs Polen 
(5. Nov. 1916) Hatte einen Mißerfolg gebracht. Die Hoff- 
nung trog, von dort neue Kampflräfte gewinnen und das 
Zand wirtſchaftlich in gefteigertem Maß ausnügen zu können. 
Nur die militär. Leiſtung des deutihen Heers konnte den 
Kriegsausgang retten. Der Kampfwert derTruppen war ver⸗ 
mindert, der Erſatz aus der Heimat füllte die Lücken nur zahlen- 
mäßig. Ausbildung und weitere BVerbefferung des Kampf—⸗ 
verfahrend mußten ausgleihend eintreten. Die Kampfesform 
war die Verteidigung, der Angriff trat zurüd. Die Aufgabe 
des Heer war, Zeit zu gewinnen für die Führung des U=Boot- 
Kriegs, der nach der Ablehnung des deutſchen Friedensangebots 
mit dem 1. Febr. 1917 in uneingeſchränkter Form einſetzte. 

22) U-Boot-Rricg. Die Marine vertraute darauf, mit ihın 
in wenigen Monaten England niederringen zu können. Die 
erften Erfolge ſchienen ihr redit zu geben, auf die Dauer 
bildete Die Sriegserklärung der Ver. Staaten (6. April 1917) 
eine Belaftung, die nicht duch entfprehende Schwächung 
Englands ausgeglichen wurde, um jo weniger, ald die En— 
tente immer wirkſamere Mittel fand, die Wirlung des 
Unterſeebootkriegs (f. d.) lahmzulegen. 

23) Rüdzug in die Siegfriedftelung (März 1917). Die 
erneuten Angriffsporbereitungen der Entente waren frühzeitig 
im Eommegebiet zu erkennen. Um der zermalmenden Mas 
teriafüberlegenheit de8 Gegners das Objekt zu entziehen, 
befahl die Oberfte Heeresleitung den Nüdzug in die Sieg» 
friedftelung (1. d.). Die Zerſtörung des preißgegebenen 
Geländes verbot dem Gegner die Fortführung des Angriffs 


‚in der biöherigen Richtung und machte feine nod von der ' 


Sommeſchlacht 1916 her getroffenen Vorbereitungen wertloß, 
Das Iheinbare Eingeſtändnis der deutſchen Schwäche war eine 
glüdlide Maßnahme, indem die eigne Front verfürzt und 
Truppen gewonnen wurden. ALS etwa gleichzeitig in Ruß— 
land die Nevolution ausbrach, war in der Stellung der 
Mittelmädte eine weſentliche Erleichterung eingetreten. 
24) Engl.-franz. Angriffe (April bi Nov. 1917). Die 
Neugliederung des Kampffelds nad) der Tiefe war bei der 
6. Armee nr nicht ol als am 9. April die Eng⸗ 
länder bei Arras, am Nordende des geräumten Gebiets, 
angriffen und die deutſche Front durchbrachen; fie erkannten 
die Gunft der Stunde nicht, deutiche Reſerven fingen den Stoß 
auf. Der Kampf öftl. von Arras war noch im Gang, als amt 
16. April die Franzoſen an der Aisne und öftl. von Reims 
angriffen. Die deutſche Führung hatte die Erfahrungen von 
Arras genupt, da8 neue Kampfverfahren war organifiert, der 
Stoß wurde —— Der innere Halt der Augriffstruppen 
hatte ſchwer gelitten. General Nivelle trat vom Oberbefehl 
zurück. An vielen Orten meuterte das franz. Heer. Die 
Staatsleitung wußte ihre Autorität aber durchzuſetzen. — Die 
ſteigenden Erfolge des U-Boot-Kriegs, der auf den Stüf- 
punkten der flandr. Küſte ruhte, beſtimmte die Wahl der 
neuen Angriffsfront der Entente in Flandern. Jeder An— 
griff auf die Ppernfront wurde von der deutſchen Artillerie 
im Wytſchaetebogen flankiert. Deffen Wegnahme war feit 
1916 durh ein ausgedehntes Minenſyſtem vorbereitet. 
7. Suni jprengten die Engländer die Minen, die deutſche 
Stellung war zerftört. Die Truppen wurden auf die Sehne 
des Wytſchaetebogens zurüdgenommen. Am 31. Juli 
ſchloß fid) der große engl. Angriff an. Er jollte ſich zuerſt 
auf der Hochflaͤche um Poelcapelle feitfegen, dann gegen 
die Rinie Gent-Brügge vordringen. Das anfhließende 
Ningen zog ſich über 4 Monate hin. Entlaftungsftöße 
führten die Engländer bei Arras (9, Aug.) und Lens 
(15. Aug.), die Franzoſen bei Verdun (12. Aug.) und an 


der Laffauxecke (22. Okt). Erft im November kamen die 
Flandernſchlachten zum Stilftand. Unter dem Einſatz un» 
geheurer Munitionsmaſſen, bei fortdauerndem Regen im 
Schlammfelde fi vorarbeitend, gewann der Angreifer 
durchſchnittlich 6 km Gelände, aber keinen ſtrategiſchen Er— 
folg. Das neue deutſche Kampfverfahren Hatte die Probe 
beftanden. Dod die Anforderung, die in der Verteidigung 
an die Truppe geitellt war, zermürbte mit der phyliihen 
auch die ſeeliſche Widerftandsfähigkeit. Nur einmal reichte 
die Kraft zum Angriff. Am 21. Nov. brach die engl. 
3. Armee überrafhend mit mehr als 300 Tanks und über 
1000 Kampffliegern gegen Cambrai vor. Die deutſche Stel— 
| lung wurde durchbrochen, engl. Kavallerie ritt in Cambrai 
ein. General von der Marwitz raffte alle Kräfte zum Gegen— 
angriff zufammen, 30. Nov. warf er die Engländer zurüd 
und nahm den größten Teil des verlorenen Geländes wieder. 

25) Ruf. Angriff und Gegenftoß (Juli 1917). Auch nad) 
dem Sturz de3 Zarentums hatte die Entente e8 verjtanden, 
Rußland beim Kriege zu erhalten. Der Zeitpunkt, in den 
„Kampf für die Weltdemokratie“ einzutreten, ſchien gekom— 
men, als das deutſche Heer in ſchwerer Abwehr in Flandern 
ſtand, die Oſterreicher am Iſonzo gefeſſelt waren. Am 1. Juli 
griff Bruſſilow unter rückſichtsloſem Einſatz der Maſſen an 
(2. Bruſſilow- oder Kerenſtioffenſive). Die deutſche Front 
von Riga bis Smorgon wies den Sturm ab, die öſterr. 
wurde bei Kaluſch und Zborow erſchüttert. Im Gegenſtoß 
durchbrachen 19. Juli deutſche und öſterr. Truppen bei Tar— 
nopol die ruſſ. Linien und brachten die geſamte ruſſ. Front 
ind Wanken. Ganz Oſtgalizien und Die Bukowina wurden 
befreit (Szernowit 3. Aug., Nadau 8. Aug). Bon der Ab- 
fit, den Angriff in die Moldau gegen den Rüden des 
rumän. Heerd weiterzutragen, mußte abgefehen werden, da 
der Kampf an der ital, Front fi) einer Krife zu nähern 
ſchien, die Schnelle Hilfe forderte. 

26) Entlaftungsangriff der Deutſchen und Öfterreicher 
in Stalien (Dt. bi8 Nov. 1917). Die verfügbaren Truppen 
dort zur Verteidigung einzujeßen, hätte wenig dem Charakter 
der gefpannten Kriegslage entfproden. Nur der Angriff 
konnte die Weſtfront entlajten,- vielleicht führte er zur 
Operation, die mit der Gewinnung der Poebene der Entente 
die Sorge um die ital. Alpengrenze nahegebracht hätte. Aber 
es gelang nit, nad glänzender Eröffnung des Angriffs 
(24. Okt.) die Bewegung im Fluß zu erhalten. Unterſtützt 
von engl. und franz. Divifionen, behaupteten fich die Staliener 
an der Piave und im Grappagebiet. Der Feldzug hatte 
nicht mehr gebracht als eine vorübergehende Entlaftung der 
dfterr. Stellung (f. Feldzug gegen Italien, ©. 607). 

27) Rußlands Zufammendrud (Sept. bis Non. 1917). 
Nach der Abweiſung der 2. Bruffilowoffenfive ſchien e8 nur 
weniger Schläge zu bedürfen, um Rußland zum Zuſammen— 
bruch zu bringen. Eine Bedrohung von Petersburg verfprad) 
die ſtärkſte Wirkung, wenn e3 u nicht in der Abſicht der 
Oberſten Heeresleitung lag, den Angriff bis dorthin forte 
zuführen, Die 8. Armee nahm in den erften Geptembertagen 
Riga, 11.—20. Dit. folgte die Eroberung der baltifchen 
Inſeln Oſel, Moon und Dagö. 7. Nov. wurde die Regierung 
Kerenſti geſtürzt, der Bolſchewismus trat an ihre Stelle, 
Rußland Ned aus der Reihe der kriegführenden Mächte aus. 

28) Ballanangriffe. — Griechenland (April bis Sept. 
1917). Die Ballanfront der Mittelmächte hatte im April 
und Mai kraftvolle Angriffe zu beſtehen, die der Entlaftung 
der Kämpfenden in Frankreich dienen jollten. (S. Salo— 
nili.) Am 12. Suni trat König Konftantin von Griehen« 
land, dem Drängen der Entente ns von der Regierung 
zurüd. Cein zweiter Sohn, Wlerander, ging auf die Eeite 
der Alliierten; 13. Juni erklärte die Negierung Venizelos 
ar Bulgarien und deffen Verbündete den Krieg. Die Entente- 
blodade gegen Griehenland wurde aufgehoben, griech. Trup— 
pen fanden im Ententeheer Aufnahme. Im September nahm 
das Ententeheer den Angriff von neuem auf, ohne mehr 
als geringe örtliche Erfolge zu erringen. 

29) Abſchluß 1917. Am Schluß des Sahres 1917 war 
äußerlich die Stellung der Mittelmächte günftig: durch den 
Zuſammenbruch Rußlands war die Oftfront entlaftet, der von 
den Mittelmädten militärifch beherrfchte Raum wiederum 
erweitert, Der neue Gegner, die Ber. Staaten von Amerika, 
hatte ji bisher durch gefteigerte Materiallieferung, aber 


nur in fehr geringem Maße durd) Verftärkung an Truppen | 


bemerkbar gemadt. In der Heiniat war die deutihe Wider- 
ſtandskraft gejunten; der Einfluß der auf den Frieden ges 
richteten Beitrebungen wuchs. Reichskanzler von Bethmann 
— im Juli zurückgetreten. Unter feinem Nach— 
folger Michaelis nahm die Mehrheit des Reichstags eine 
—— an, in der ſie den Wunſch nach einem Frieden 
ohne gewaltſame Gebietsveränderungen ausdrückte. Die 
ſofortige Antwort Lloyd Georges war eine beſtimmte Ab— 
lehnung der Entente. Michaelis wurde nach wenigen Wochen 
durch den Grafen Hertling erſetzt. 

30) Der deutſche Angriff (21. März bis 15. Juli 1918). 
Der U-Boot-Krieg hatte den Gegner zum Nachgeben nicht 
zwingen können; die Widerſtandskraft des Heers ſchien den 
überwältigenden Angriffsmitteln der Entente in der Ver— 
teidigung nicht mehr gewachſen. Die Verluſte, die ein Angriff 
bringen würde, waren eher zu ertragen; den geringern pſy⸗ 
Hilden Forderungen mochte auch das in feinem innern Wert 
geſchwächte Heer noch genügen. Bon einer Dffenfive gegen 
Ihwädere Teile der feindligen Front — in Italien oder 

azedonien — wäre bei der Entſchloſſenheit des Gegners 
tein Erfolg zu erwarten geweſen. Nur im Weiten Beitand 
eine Möglichkeit, den Umſchwung zu erzwingen, wern Der 
Stoß fo früh geführt wurde, daß ſtärkere amerilan. Sträfte 
noch nicht zur Stelle jein fonnten. Die Oberſte Heeresleitung 
entſchied fi für den Angriff zwiſchen Arras und St. Quentin 
gegen Amiens. Drang er dur, Jo war zu erwarten, daß 
die Maſſe des engl. Heers vom franzöſiſchen getrennt, gegen 
die Hüfte gedrängt und vernidhtet würde. 

Am 21. März 4 Uhr früh begann mit gewaltigem Ars 
tilleriefeuer die Schlaht auf einer Brontbreite von 70 km 
zwiſchen Groifilles und La Were. Der Ungriff gelang bei voller 
Überrafung des Gegners und ſtieß bis zum 4. Upril bis 
zur Linie Albert-Montdidier durch. Unter dem Eindrud der 
Niederlage wurde Wilfon dringend um Beſchleunigung der 
amerikan. Hilfeleiftung gebeten. Der gemeinjame Ober 
befehl aller Zandjtreitfräfte wurde Foch übertragen. Ihm 
gelang e8, die Front bei Amiens jo zu felligen, daß die 
deutihe Heeresleitung von der — des Angriffs 
an der Somme abſehen mußte und am 9. April den neuen 
Stoß bei Armentitred anſetzte. Er gewann nad 14tägigen 
Kämpfen den Kemmel (f. d.), aber die Entente hatte Zeit 
gefunden, Reſerven heranzuführen, die audy hier die lekte 
Ausnutzung der Erfolge verwehrten. Dennod blieb Die 
Heeresleitung bei der Abit, den Angriff in Flandern 
fortzufeten, nachdem durch einen Vorſtoß an anderer Stelle 
der Gegner zum Abziehen von Kräften non jener Front ver— 
anlaßt ſei. Das gefhah um fo wirkfamer, je intenfiver 
wichtige Lebenszentren des Gegners durch den neuen Angriff 

efährdet wurden. So entftand der Entſchluß, über Die 
nie Eompitgne-Soiflons-Fismes vorzudrängen, um Paris 
zu bedrohen, ein Entfhluß, der fi) auch auf taktiſch günſtige 
Umftände — Schwäche des Gegners vor der Front der 7. 
und 1. Armee — gründete. Der Angriff (27. Mai und fol— 
gende Tage) erzielte noch einmal einen überrafhend großen 
Erfolg, er drang in wenigen Tagen biß zur Marne bei 
Chäteau-Thierry durch. Paris war von Schrecken erfüllt, 
in der Kammer verlangte man einen andern Oberbefehls- 
haber. Clemenceau bewahrte das Vertrauen zu Foch und 
hielt ihn. Foch verfammelte ſtarke Kräfte um Compitgne- 
Villers-Cotterets in der Flanke der deutſchen Angriffsbe— 
wegung. Ein Vorſtoß der 18. Armee gegen Compiegne 
(9. Juni) kam nad kurzem Unfangserto g durch ſtarke 
Gegenangriffe zum Stehen. Der Verſuch, durch eine Offen— 
five auf Dem ital, Kriegsſchauplatz Kräfte der Entente dort— 
bin — ſcheiterte an der unzulänglichen Angriffs⸗— 
kraft des ölterr. Heers. Die Zuverſicht der Entente begann 
zu fleigen, neu belebt durch das Eintreffen ftarler amerikan. 
Unterflügungen. — Der Voritoß gegen die Marne Hatte 
eine weite Ausbiegung der deutſchen Front gegen Süden 
gebradht, die eine auf die Dauer unerträglide Umfaffung 
durch den Gegner bewirkte. Ein deutſcher Angriff war gegen 
die Starten feindlichen Kräfte bei Compiegne ausſichtslos, 
voller Chancen dagegen beiderfeit3 Reims. Zu ihm entſchloß 
fih die Oberfte Heeresleitung. Nach Abſchluß des Angriffs 
jollten die Kräfte aus der Bront gezogen und an der Flan— 
dernfront zum Hauptitoß gegen Calais eingejegt werde: 
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15. Juli griff die 1. Armee auf Epernay, die 3. auf Chaͤlons 
an. Die Franzofen räumten ihre erfte Stellung, fingen in 
der zweiten den Stoß auf. Schon am 16. mittags gab die 
Oberfte Heeresleitung den Befehl zum Einftellen des An— 
griffs. Noch hielt fie an dem Gedanken der Offenfive an 
der Lys feit, als der franz. Angriff am 18. Juli die Ini— 
tiative in die Hand des Gegners brachte. Mit Diefem Tage 
war die Hoffnung auf den Waffenerfolg der Mittelmächte 
endgültig vernichtet. 

31) Ententeangriffe (Suli bis Sept. 1918). Foch griff 
18. Suli aus dem Walde von Viller8-Eotteretß gegen Die 
Flanke der deutihen Front an, in der Abſicht, die in dem 
vorgeſchobenen Bogen ftehenden Kräfte abzuſchneiden. Die 
deutſchen Linien wurden überwältigt, ſchnell herangeholten 
Divifionen gelang e8, das Vorgehen der Franzoſen aufzu= 
halten und Zeit zu Schaffen, um die in den Bogen jtehenden 
Truppen auf daß nördl. Vesleufer zurüdzunehmen (Anfang 
Auguft). DerAngrifi in $landern mußte aufgegeben werden. 
Die Heeresgruppe Ruppredt, die ihn hatte durchführen 
follen, wurde auf Abwehr geftellt und gab Teile zur Unter- 
ftügung der Heereögruppe Deutſcher Kronprinz ab, 8. Aug. 
geiff Die engl. Armee Rawlinſon, verftärkt durch franz. 
Divifionen, bei Villerd-Bretonneur gegen die im März- 
angriff von den Deutien gewonnene Front an und drängte 
unter überwältigendem Einfat von Tank- und Schlacht-— 
fliegergefäwadern Die 2. Armee zurüd. Allerdings bradte 
noh am Abend ein Gegenftoß neu eingejekter Divifionen 
den Angriff zum Stehen. Immerhin war die Unterlegenheit 
der Lörperlih und Jeelif im Übermaß beanſpruchten deut— 
Then Kräfte gegenüber den friſchen der Entente, die Unzu— 
länglidleit ihrer techn. Kampfmittel bei der gewaltigen 
Steigerung der feindlichen, außer Zweifel. Engl. und franz, 
Truppen ſetzten ihre Angriffe in den nächſten Tagen fort, 
fie drängten die 2. und 18. Armee bis zur Linie Albert- 
Noyon zurüd. 18. Aug. trat eine Kampfpauſe ein. Mit 
dem 20. eröffnete Foch den Angriff gegen die Front Eoiffons- 
Sambrai. Rechts jollte die franz. Armee Mangin gegen 
Laon, links die engl. Armeen Byng und Horne gegen Cam— 
brai durchdringen, Die deutſche Mitte war von den Armeen 
Humbert, Debeney (franz.) und Rawlinfon (engl.) frontal 
anzugreifen; e8 wurde erivartet, daß fie durch den Ein— 
bruch der Flügel eingefhloffen würde. Der Angriff gelang, 
führte aber nicht zu der Kataſtrophe, da die deutſchen Linien 
rechtzeitig in die Siegfriedftellung zurüdigenommen wurden, 
in der die Heereögruppe am 7. Eept. ftand. Wenige Tage 
ſpäter drang die amerilan. Armee Perſhing gegen die Front 
in Lothringen vor. Sie traf Die in der Räumung des Mihiel- 
bogens (ſ. Michelftellung) begriffenen Truppen, bradte ihnen 
Schwere Berlufte bei, ohne zu der geplanten Umfaffung gu 
kommen (12.—14. Sept.). 

32) Diterr. Friedensnote. Noch vertraute die Oberfte 
Heereßleitung darauf, die Lage zu halten, wenn Flanke und 
Rüden in Stalien und Mazedonien gededt blieben. Die 
öfterr. Regierung aber war überzeugt, daß fie nicht imſtande 
fein würde, den Krieg über den Winter hinaus zu führen und 
veröffentlihte am 14. Sept. 1918 eine Note, in der fie alle 
friegführenden Mächte zu einer Ausſprache über den Brieden 
aufforderte. — Indeſſen machte fi im Heer wie in der 
Seimat die Tätigkeit der auf ein baldiges Kriegsende hin- 
ielenden Unabhängigen Sozialdemokratie immer ftärler 
Folbar. Einer fiegreihen Armee wäre eine folde Agitation 
nie gefährlich geworden; weil das deutſche Heer nicht fiegen 
fonnte, bemächtigte fi der ausgehungerten Heimat Die Ver— 
zweiflung. Bis zuletzt blieb das Heer widerjtandsfähig und 
bat in der Abwehr Großes geleiltet, 

33) Die Entſcheidung. Seit Mitte Sept. 1918 drangen 
in Paläftina die engl. Truppen aus der Linie Seriho -Saffa 
vor, der Wideritand der türk. Armee zerbrach. Am 25. Sept. 

ing auß Eofia die Nachricht ein, daß Bulgarien gezwungen 
Fi einen Eonderfrieden zu ſchließen (ſ. Saloniti). Eine 
neue Armee, von deutſchen und öſterr. Divifionen gebildet, 
war in Serbien in der Bildung begriffen; ihre Verbände 
waren launı no gefehtsfähig, e8 war nicht daran zu Denken, 
daß fie die Lage auf dem Balkan herftellen würde. Am 
26.— 27. Sept. durchſtieß ein engl. Angriff die Kanalftellung 
zwiſchen Cambrai und St. Duentin. Die Öefamtheit der Era 
eigniſſe ergab die Unmöglichkeit, das Schidfal zur wenden. — 


Schon in der Sitzung in Spa am 14. Aug. hatte der Kaiſer 
erklärt, „es müfle auf einen geeigneten Zeitpunkt geachtet 
werden, wo wir ung mit dem Beinde zu verftändigen hätten‘. 
(Bol. „Vorgefhichte des Waffenftillitands. Amtl. Urkun— 
den‘, 1919, Nr. 1.) Unter dem Eindrud der militär. Er- 
eignifle forderte am 29. Sept. die Oberſte Heeresleitung die 
Reichsregierung auf, das vorbereitete Friedensangebot fofort 
hinausgehen zu laſſen. Sie wiederholte in den folgenden 
Tagen diefe Bitte auf8 dringendfte (ebendaf., Nr. 21—27). 

34) Umbildung der Negierung. — Ludendorffs Ridtritt. 
30. Sept. trat der Reichskanzler Graf Hertling zurüd, Prinz 
Mar von Baden wurde Kanzler. Die Negierung wurde im 
demofrat.= parlamentarifhen Sinne umgebildet, 5. Okt. 
ging das von der Oberſten Heeresleitung entworfene und 
gebilligte Briedensangebot Deutſchlands an Wilfon, dem 
ih Oſterreich und die Türkei anſchloſſen. Es nahm als 
Grundlage für die Friedensverhandlungen die jog. Bierzehn 
Punkte (ſ. d.) und die in der Botſchaft von 11, Febr, auf- 
geftellten 4 Leitſätze des Präſidenten an. In dem folgenden 
Notenwechſel mit Wilfon fügte fih die Regierung den Vor⸗ 
ſchlägen Wilfons, da ein Wetterlämpfen nad Anhören maß 
gebender Perſonen nicht mehr gewagt werden konnte, Das 
Vertrauen in Ludendorff, der nun plöglid weiterkämpfen 
wollte, war untergraben; er wurde verabjdiedet. An feine 
Stelle trat 26. Dit, General Gröner. 

35) Ententeangriffe. — Deuticher Rückzug. Inden legten 
Septembertagen trat die Entente zu neuem Angriff an. Die 
deutſche Mitte follte in der Richtung gegen St. Duentin- 
Douat durchbrochen werden,die Flügel follten über Grandpre - 
Laon und Kille- Gent den Feind zulammendrängen und ein— 
ſchließen. Indem die deutihe Führung im Laufe des Oltobers 
auf den Blügeln zähen Widerftand leiftete und gleichzeitig im 
Burüdgehen den Gefamtbogen der deutſchen Front abfladhte, 
parierte ſie die Einkreifungsabficht und führte bis zum 4, Nov. 
das Heer in die Antwerpen-Maa8-Stellung zurüd. _ 

36) Nevofution. — Abdankung des Kaiſers. Die Um— 
bildung der Regierung des Prinzen Mar im Sinne des 
parlamentarishen Eyliems kam viel zu ſpät, um dem 
dur die militärifhe Niederlage ind Wanken geratenen 
Staatöwelen noch Halt zu geben. Die alten Mädte 
leifteten dem neuen Geift keinen Widerftand mehr. Bis 
zulegt hat Prinz Max verfudht, wenigſtens die Monardie 
als ſolche zu erhalten; die —— Parteien entſchieden 
fir die Republik. 5. Non, begann die Revolution mit der 
Meuterei der Marine in Kiel; 8. Non. folgten Erjagtruppen 
in Münden, fie erklärten den König für abgejegt; in Berlin 
verweigerten 9. Nov. die Truppen den Gehorſam. Kaiſer 
und Kronprinz traten auf holländ. Gebiet über. Der Thron 
verziht Wilhelms II, datiert vom 28. Nov. Die deutjdhe 
Novemberrenolution verlief unblutig; die Perlonen der 
alten Zeit wurden durchweg geſchont, verhältnismäßig ſchnell 
wurden in der Weimarer VBerfaffung die Grundlagen für 
einen Neuaufbau Deutſchlands gelegt. 

37) Der Waffenſtillſtand. 8. Nov. traf die deutliche 


Waffenſtillſtandskommiſſion unter ———— Führung an | 


der Straße Yumay-©ivet bei den franz. Vorpoften ein. 
Die Bedingungen lauteten im wejentliden: 1. Einftel- 
lung der Peindfeligleiten 6 Stunden nad Unterzeid- 
nung. 2. Räumung der bejehten Gebiete (Belgien, Frank— 
reich, Eljaß- Lothringen, Zuremburg) binnen i4 Tagen. 
3. Räumung des linken Rheinuferd binnen 30 Tagen. 
überlaffung von Brückenköpfen bei Mainz, Coblenz und 
Köln mit 30 km Durchmeſſer. 4. Militär. Einrihtungen 
werden unverfehrt ausgeliefert. Lebensmittelnorräte Hr 
die Bevölkerung bleiben im Lande, Induſtrieanlagen 
dürfen nicht beihänigt werden. 5. Abgabe von 5000 Xolo= 
motiven, 150000 Eifenbahnwagen, 5000 Laſtkraftwagen. 
6. Rüdgabe aller Kriegsgefangenen ohne Gegenverpflich— 
tung der Entente. 7. Öſterreich-Ungarn, Rumänien, Die 
Türkei find fofort zu räumen; die ehemals zu Rußland 
gehörigen Gebiete nad näherer Beitimmung der Entente. 
8. Verzicht auf die Briedendverträge von Breſt-Litowſk 
(j.d.) und Bulareft (ſ. d.). 9. Näumung Oftafrilas 
innerhalb eines Monatd. 10. Finanzielle Anfprüde der 
Entente bleiben vorbehalten. 14. Auslieferung von 166 
UsBooten innerhalb 14 Tagen. 12. Internierung von 
10 Linienſchiffen, 6 Schlachtkreuzern, 8 leichten Kreuzern, 








50 Zerflörern in Ententehäfen innerhalb 7 Tagen. Ab— 
rüftung aller Kriegsfahrzeuge. 13. Fortdauer der Blockade, 
14. Dauer des Warenttillitands 35 Tage mit der Mög— 
lichkeit der Verlängerung. Während diefer Zeit Kündi— 
gung innerhalb 48 Stunden, wenn die Beftimmungen 
nicht gehalten werden. Einſetzung einer internationalen 
Waffenſtillſtandskommiſſion. 

Für die Annahme der Bedingungen war eine Friſt bis 
zum 11. Nov. 12 Uhr mittags geſetzt. Die deutſche Re— 
gierung ging auf die Forderungen ein. Nur in wenigen 
Punkten gelang es Milderungen durchzuſetzen. 

Das Heer verließ unter wiederholt verſchärften Räu— 
mungsbedingungen der Entente das Land links des Rheins 
in ununterbrochenen Fußmärſchen, geſchloſſen unter dem Be— 
fehl ſeiner Offiziere, nach 4jährigem ehrenvollen Kampf 
einer zwanzigfachen Übermacht weichend. 


38) Der Feldzug gegen Italien (1914 -1918). 23. Mai 
1915 erflärte Stalten an Oſterreich-Ungarn den Krieg. Die 
Antwort Deutſchlands — die Kriegserklärung an Stalien 
— unterblieb, da Deutſchland den erneuten Vorwurf, der 
Angreifer gewelen zu fein, in der Weltpropaganda unſerer 
Gegner vermeiden, auch die über Italien führenden Ver— 
bindungen mit der Außenwelt nicht vorzeitig abbrechen 
wollte. en. nahmen deutſche Truppen an der Srieg- 
führung gegen Stalien teil. Erſt 26. Aug. 1916 erklärte 
Stalien an Deutſchland ven Srieg. 

- Den Befehl auf der öfterr. „Südweſtfront“ führte Erz- 
Herzog Eugen, Chef des Generalfiab8 war FM. Alte. 
Krauß; die Leitung auf ital. Seite lag in der Hand des 
Generals Graf Cadorna, Generalftabshefs des Heerd. — 
Die Ziele der Italiener — die Brennerlinie und die öſterr. 
Adrialüfte — waren nur in der Offenfive zu gewinnen, 
Sollte über die territoriale Eroberung hinaus ‚der Angriff 
in da8 Herz der habsb. Monarchie geführt werden, fo wies 
die entfheidende Richtung nad Wien auf ein Vorgehen durch 
Denetien über die Juliſchen Alpen und den Karſt. Aller- 
dings bot dieſe Operation von der Etſch bis zum Iſonzo 
auf einer Strede von etwa 200 km ihre Flanke einer Offen 
five aus der Tiroler und Kärntner Front dar, eine Ge— 
fährdung, die durch die geringe Breitenausdehnung des 
Operationsgebiets von durchſchnittlich 80 Km gefteigert 
wurde, Demgemäß war die ital, Grenze mit Befefligungen 
— ſ. UÜberſicht: Italien), die ſich aber im Ver— 
auf des Re moderner Artillerie nicht gewachſen zeigten. 

Die & u. k. Heeresleitung rechnete auf eine feindliche 
Dffenfive in der genannten Richtung und beabſichtigte, die 
Abwehrkräfte in 3 Gruppen (5. Armee in Kroatien ſüdweſtl. 
von Warasdin, 3. und eine deutihe Armee im Laibacher 
Beden, eine Armeegruppe an der Drau) bereitzuitellen. Die 
Grenzſchutztruppen hatten einem Angriff auszuweichen; exit 
wenn die Italiener das Gebirge überfhritten hätten, Jollte 
fie der umfafferde Gegenangriff treffen. Demgegenüber machte 
die deutſche Oberſte Heeredleitung geltend, man jei damit 
abhängig vom Gegner, unmöglid Tönne dauernd auf die 
zum — bereiten Kräfte verzichtet werden, bis 
dem Gegner der Angriff beliebe. Das k. u. k. Armeeober⸗ 
lommando ging auf die deutſche Anregung ein und zog Die 
Berteidigungslinieam Iſonzo vom Meer bis zum Karniſchen 
Kamm (Sjonzofront), dann dieſem folgend bis Tirol, wo 
fie auf eine nollftändige Grenzbehauptung verzichten mußte, 
Sp Eonnten die Italiener bei Kriegsbeginn einen Teil des 
ſüdöſtl. Tirol beſetzen; ihre Verſuche, die Enge von Schluder— 
bachToblach und damit die an Villach-Franzensfeſte zu 
gewinnen, die Haupiverforgungslinie der Stellung in Tirol 
zu unterbrechen, jcheiterten ebenfo wie ihre Angriffe im 
Etihtal, in Judikarien, im Adamello» und Ortlergebiet 
(Sunt bi8 Dez. 1915). Die Maffe des Heers fekte die ital. 
Führung an der Iſonzofront ein. Diefe umſchloß im Süden 
die ,Hohfläde von Doberdo, von der aus die Küſte, Die 
Straße nad Trieft und die Ebene von Trieft aa 
werden. Bon Görz bis Tolmein verlief fie auf dem weit 
Blußufer mit den Brüdenklöpfen von Görz, Plave, Eanale 
und Tolmein, überſchritt bei Tolmein den Iſonzo, behauptete 
das Höhengelände (Krn) öſtl. des Fluſſes und ſchloß das 
obere Iſonzotal mit den Berglande von Flitſch ab. Gegen 
viele Front richteten fi vom Juni 1915 ab die ital. Are 


griffe, die als Iſonzoſchlachten bezeichnet werden. In den 
erſten vier Schlachten (30. Juni bis 5. Juli, 18.— 27. Juli, 
18.—31. Dft., 10.—30. Rov. 1915) drängten die Italiener 
die Ofterreicher auf Die Hauptftellung der Sfonzofront zurück, 
26. Nov, wurde Görz durch Artilleriefeuer zerftört. Die 
fünfte Shladt (März 1916) brachte den Stalienern geringen 
Seländegewinn auf: der Hohflähe von Doberdo, der durch 
einen Gegenſtoß nördl. des Tolmeiner Brüdentopfs wett= 
gemadjt wurde. Um die S in der ital. Geſamtſtellung 
— die Empfindlidleit der Ylante gegen Tirol — auszu— 
nuten, ſetzte Mai 1916 die, u. k. Heeresleitung einen An— 
griff zwiſchen Etſch und Brenta an, mit dem Biel, in Der 
Richtung Vicenza-VBenedig die Iſonzofront von der Ver— 
bindung mit der Heimat abzufhneiden. Die vorderften 
Linien der Italiener wurden 15. Mai durchbrochen, am 19. 
fielen Die re Tararo, Campomolon, Campolongo 
und Berena, bi8 zum 30. war der Angriff bis zur Linie 
Shiefa-Arfiers-Afiago vorgetragen. Indeſſen wurde 4. Juni 
die ölterr. Heeresfront in Wolhynien und der Bulowina 
vom Stoß der erften Bruffilowoffenfive getroffen. Schon 
porher war vor den Gegenangriffen der Italiener eine Fort⸗ 
führung der Dffenfive in Venetien, felbit ein Standhalten 
in den eroberten Etellungen, ohne das. Eingreifen weiterer 
Verftärkungen zweifelhaft geworden; jeht mußten, wern Die 
Oſtfront vor dem — bewahrt bleiben ſollte, 
alle verfügbaren Kräfte dort eingeſetzt werden; gegen Italien 
wurden die Angriffstruppen in Die Linie Zugna Torta-Monte 
Tafubio-Cima Dieci zurüdgezogen. — Aug. 1916 nahmen 
die Staliener die Angriffe gegen die Iſonzofront wieder auf, 
in der ſechſten Iſonzoſchlacht gewannen fie dag weſtl. Ufer 


und eroberten Görz. In der fiebenten bis neunten Schlacht 


(14. Eept., 9. Oft., 31. Oft. 1916) arbeiteten fie ji in 
die Linie Brestopica-Biglia vor. In der zehnten (12.—17. 
Mai 1917) drangen fie im Kart gegen Trielt vor und er= 
oberten den Monte Kuk. Die elfte Schlacht (19. Aug. 1917) 
auf 70.km Breite brachte den Italiener erheblihen Ge— 
ländegewinn: 7 km Tiefe auf 27 km Front. Bejonders 
umlämpft wurde der Monte San Gabriele. 

Die Foitoefeeten Angriffe der Staliener Hatten bis zum 
Sept. 1917, wenn auch nur zu langjamem Vorſchreiten der 
ital. Kampffront, jo doch zu ſchweren Berluften des Ver— 
teidiger8 und zu einer innern Erfhütterung feiner Wider— 
ſtandskraft geführt, Die e8 zweifelhaft erfcheinen ließen, ob 
die Truppen einer zwölften Iſonzoſchlacht gewachſen fein 
würden. Die Öfterr. Heeresleitung wendete fih um Hilfe an 
die deutſche; diefe Konnte Truppen mit Rückſicht auf die 
Spannung in Flandern nur vorübergehend zur Verfügung 
ftellen ; Damit wurde der Angriff notwendig. Au dem Front— 
teil zwiſchen Flitſch und Canale waren die Italiener am 
wenigſten auf einen ſolchen vorbereitet, der Stoß konnte 
die ganze ital. Iſonzofront ins Wanken bringen. Den Be— 
fehl über Die eingefetten deutichen Kräfte (14. Armee, 5 Divi- 
ſionen) übernahm General Otto von Below, die k. u. k. Gruppe 
Krauß (a4k. u.k. Diviſionen, deutſche Jägerdiviſion) wurde 
ihm unterſtellt. 24. Olt. brach die 14. Armee auf der Strecke 
Flitſch Tolmein durch, 27. war der Ausgang des Gebirges 
beiderſeits Eividale erreicht. Am 28. ſchloſſen ſich rechts und 
links die Angriffe der 10. Armee und Der Herresgruppe 
Borvevican. Dit. des Tagliamento wurden od) 60 000 Ita= 
liener der 3. Armee gefangen; Daß e8 nicht gelang, dem 
ganzen rechten Flügel des ital. Heers den Abmarſch über 
den Fluß zu verlegen, ift dem Berfagen der Führung auf 
dem gegemüberftehenden öfterr. Flügel zuzufchreiben. Der 
über Erwarten große Erfolg der Offenfive führte zu einer 
Erweiterung des urſprüngl. Plans, der nur das Vorgehen 
bis zum Tagliamento vorgejehen Hatte. Gemeinſam mit 
der Heeredgruppe Boroevic gelang es der 14. Armee- bis 
zum 23. Nov. die Piave zu erreichen. Die 10. und 11. Armee 
drangen längs der Piave und Brenta vor, konnten aber 
nicht das Gebirgsmalfin des Monte Grappa mit den beider» 
jeit8 anſchließenden Etellungen nehmen. Unter dem Schutz 
des Piaveabſchnitts und der Stellungen am Monte Grappa 
konnten die Stalienereine neue Widerjtandslinie organifieren. 
Die erften engl. und franz. Verftärkungen trafen ein. Ein im 
Juni 1918 nochmals aufderganzen Bronteingeleiteter Angriff 
der Sfterreicher fcheiterte an der verfagenden Stampflraft der 
Truppen und dem Gegenftoß der ital.sengl.sfranz. Reſerven. 
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Die Entſcheidung brachte der Ende Oft. 1918 angeſetzte 
Angriff der Ententelräfte. Dieje jegten fi aus 22 Divi«- 
fionen 1. Linie (darunter 2 engl. und 1 franz.) und 
20 Divifionen 2. Linie (15 ital. Infanterie, 4 Kavallerie- 
divifionen, 1 tihehoflowat. Divifion) zufammen. Die 
Schlacht, von den Stalienern als Schlacht bei Vittorio» 
Veneto bezeiänet, wurde 24. DE. mit dem Augriff der 
4. Armee im Grappagebiet eröffnet; die 10, und 12. Armee 
follten gleichzeitig den Übergang über die Piave erzwingen, 
bei andauerndem Regen konnte erft am 26. abends der 
Brüdenfchlag beginnen. Am 27. früh waren drei Brüden- 
töpfe bei Cimadolma, Sernaglia und Waldobbiadene ges 
Ihaffen. Der Angriff durchbrach am 28. Die öſterr. Front 
auf dem Linken Piave-Ufer; Die Nejerven waren in Grappa— 
gebiet gefeffelt. Am 29. folgte die 8. Armee über den 
Strom und drängte auf Vittorio vor; die 12. ging auf 
Beltre. Unterdem Eindruck dieſer Flankenbedrohung räumten 
die Oſterreicher 30. Okt. abends das Grappagebiet. Gleich— 
zeitig griff der ital. rechte Flügel (3. und 10. Armee) an. 
Bon Brückenkopf von Cimadolma aus wurdedieöfterr, Front 
flankiert und aufgerollt. Vom 1. Nov. ab umfaßte der linke 
Blügel (8.—7. Armee) das Trenting: die 8, Armee follte 
ing Cadore und über Agordo auf Bozen, Die 4. Armee über 
Neumarkt auf Bozen, die 1. und 6. auf Trient, Die 7. auf 
Mezzolombardo-Bozen gehen, Für die 12. Armee fehlte 
der Bewegungsraum, fie wurde bei Feltre gefammelt. Die 
3. und 10. Armee drängten gegen den Tagliamento vor, das 
Kavalleriekorps juchte den Sfonzo zu gewinnen, um dem 
Gegner dort Den Weg zu verlegen. Am gleihen Tag fielen 
die Iehten öfterr. Stellungen bei Aſiago. Der innere Zu— 
. Jammenhalt des Heers Lüfte fi auf. 

Schon 30. DE. abends hatte die k. u. 1. Negierung der 
ital. Heeresleitung Die Bitte um Waffenſtillſtand zugejtellt, 
am 2. wurde ihr die Annahme vom 3.—4. Nov. Mitternadt 
ab mitgeteilt. Da die ungar. Truppen nad) Anordnung ihrer 
Regierung die Waffen niederlegten, befahl General von Arz 
in Vertretung des vom Kaiſer mit dem Oberbefehl betrauten 
Beldmarfhalls von Köpeß am 2. Nov. die Einftellung des 
Kampfes. Unter Bruch ihrer Zufage vom 2. erklärte Die 
Entente am 3. nachm., daß fie erſt am 4. Nov. 3 Uhr nahm. 
die Beindfeligleiten einfteillen würde. Die- ital. Kavallerie, 
PBanzerwagen und Radfahrerabteilungen überholten auf allen 
Straßen die in völliger Auflöfung zurüdgehenden öſterr. 
Truppen und erreichten bei Eintritt der Waffenruhe Die 
Grenze bei Cervignano, Cormons und Pontebba; der linke 
Flügel des Heerd gewann die Linie Domegge im Gadore- 
Primör Salurn-Cles. Alle bis zum 4. Nov, 3 Uhr nad. 
überholten Heeredteile galten als kriegsgefangen. 

39) Der Krieg in Vorderaſien. 29. Oft. 1914 eröffnete 
die Türkei mit dem Angriff, gegen ruſſ. Kriegshäfen im 
Schwarzen Meer die Feindieligkeiten. 3. Nov.’ folgten Die 
Sriegserklärungen an Srantreid) und England. Der Ober— 
befehl lag in der Hand des Kriegsminiſters Enver Paſcha, 
die Flotte befehligte der deutihe Admiral Souchon. In der 
Geſamtkriegführung war die Aufgabe der Türkei doppelter 
Art: fie ſollte ihre eigne territoriale und madjtpolit, Stellung 
behanpten, deren Vernichtung eins der Hauptziele bildete, 
um die England den Krieg führte, und jie hatte den Verkehr 
der Weſtmächte mit Rußland Durd Sperrung der Meered=- 
ſtraßen zu verhindern. Beides war abhängig von der Her— 
ftellung der Verbindung mit den Mittelmähten einerjeitg, 
mit den entlegenen, zunächſt dem Angriff ausgeſetzten Teilen 
des Reichs anderſeits. Sie war nicht gu erreichen ohne Die 
Niederwerfung Serbien,die erft im Nov. 1915 durchgeführt 
wurde. Bis dahin war die Türkei im wejentliden auf die 
intelleftuelle Unterftügung Deutſchlands angewieſen. 

Das ajiat. Bahnſyſtem, von Haidar-Paſcha, ausgehend, 
endete in Angora, Nas el Yin (Unterbrechung bei dane, 
da Die Zunnelbauten im Taurus» und Amanusgebirge nicht 
vollendet waren) und Damaslus; von hier u eine 
Schmalfpurbahn nad) Medina (Hedſchasbahn). Aud fein 
Ausbau war in größerm Umfang erſt zu fürdern, als Die 
Materialtransporte der Mittelmähte über den Balkan geführt 
werden konnten, Größere Offenfiven, wie fie im bejondern 
gegen den Sueskanal, das „Genick der engl. Weltſtellung“, 
vielfach gefordert wurden, waren bei den mangelhaften Ver» 
bindungen unmöglich. Die Erklärung des Heil, Sriegs 
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durch deu a ul⸗Iflam im Nov. 1914 follte die Welt 
des Iſlam zur Erhebung bringen, Sie hat feine Wirkung 
erzielt. Die Türkei begann in ftarler Überſchätzung ihrer 
Kräfte den Krieg mit doppelter Dffenfive: im Kaukaſus— 
gebiet und gegen den Sueslanal. Ruſſ. Truppen hatten 
am 12. Nov. im Vormarſch gegen Erferum Köpriköi erreicht. 
Gegen fie brach die 3. türk. Armee vor, warf fie zurüd 
und drängte bis 60 km weſtl. Kars nad. Sie wurde 
ober 4. Jan. 1915 vernichtend geſchlagen. Nur ſchwache 
Trümmer retteten fi durch Hunger und Schnee nad Er— 
jerum. Gleich erfolglos war die Unternehmung der 4. Armee 
aus Paläftina gegen den Sueskanal. Der Vormarſch durd) 
die Wüfte, zu dem nichts vorbereitet war, zog fid) fo lange 
hin, daß die Verteidigung am Kanal eine Stärke ange» 
nommen hatte, die Dem Erpeditionskorps (65 000 Mann) 
unüberwindlich war. Indeſſen war aud die Entente zum 
Angriff übergegangen. Engl. und franz. Unternehmungen 
gegen die Dardanellen (ſ. d.) beſchränkten ſich zunächſt auf 
wirkungsloſe Beſchießungen. Die Rufen befeßten das nord» 
weſtl. Berfien; aus den Bergen am lirmiafee wurden fie von 
den Türken wieder vertrieben, die fich Dort behaupteten. 
Ein engl.sindifches Expeditionskorps landete im Perl. Golf 
bei Koweit und rüdte den Schat el Arab aufwärts vor, 
warf türk. Truppen aus Basra und bejekte die Stadt 
23. Nov. 1914. In Arabien errichtete England ein neues 
Königreich unter dem Scherif von Mekka; die türk. Truppen 
in Jemen (2 Divifionen) waren von der Heimat abge= 
iänitten. — 1915 lag der Schwerpunkt der Kriegshand— 
lung in Mefopotamien. Im Ianıar landeten weitere in= 
dilhe Kräfte unter General Townshend im Mündungsgebiet 
des Schat el Arab und trugen den Angriff von Basra 
gegen Bagdad vor. Bei Ktefiphon gefhlagen, gingen fie 
auf Hut el Amara zurüd und wurden hier von den Türken 
eingeſchloſſen. Wieder jekte England ftarte Kräfte unter 
General Aymler aus Indien in Bewegung, um Townshend 
zu entſetzen. Die Hilfe kam zu jpät, 26, April 1916 firedte 
Townshend mit 10000 Mann die Waffen. 

Die Kriegführung der Entente erhielt neuen Antrieb, 
als im Herbſt 1915 Nikolai; Nilolajewitfh den Oberbefehl 
im Kaukaſus übernahm. Die Türken wurden aus Wer» 
beidfhan zurückgeworfen; ruff. Kräfte beſetzten vom 
Ihen Meer aus Teheran. Als Gegenzug rüdten die Türlen 
im ſüdweſtl. Perfien, der Prov. Luriftan, ein und erreichten 
Hamadan. Die Beherrihung Perſiens jollte nad) dem Ge— 
danken des Feldmarſchalls von der Golk, der Okt. 1915 
den Befehl in Mefopotamien übernahm, die Grundlage für 
eine fpätere Angriffsoperation gegen Indien bilden. Ans 
fang 1916 eröffneten die Ruſſen in drei Gruppen den 
Angriff gegen Armenien und nahmen 16. Febr. Erferum, 
deflen Verteidiger in ſolcher Jahreszeit auf keinen Angriff 
vorbereitet waren. Gleichzeitig drang die ſüdl. Gruppe 
gegen den See von Warn vor und befekte 19. Febr. Muſch; 
am 18. April fiel Trapezunt, der für die Verforgung Des 
türk. Heer wertvolle Hafenplat, in die Hände der Ruſſen. 
Die mittlere Gruppe führte den Angriff von Erjerum gegen 
Srfindfhan fort. Vom europ. Kriegsſchauplatz herange— 
Verltärlungen traten ihrem Vormarſch entgegen; 
ie wurden bei Mamachatan geſchlagen, Erſindſchan fiel 
Mitte Suli 1916. Dagegen war ein türk, Angriff im 
Gebiet des Sees von Wan erfolgrei, Bitlis und Muſch 
wurden bon ihnen wiedergewonnen, Ebenſo gelang e8 
ihnen, den ruf]. Vormarſch gegen den Tigris zurückzudrücken. 
Dort war Baratoff zu lnlang des Jahres 1916 über 
Teheran gegen Hamadan und Sultanabad marſchiert, hatte 
im März über die Zagrospäſſe Chanikin und damit den 
Eintritt in die Tigrißebene erreiht. Die türk. Offenfive 
warf ihn gurüd; der Angreifer drang bis Hamadan vor 
(Ende Juli 1916). — Am Suestanal behaupteten ſich die 
Zürten, bis gegen Ende des Jahres 1916 eine große engl. 
Angriffsoperation (General Murray) einfekte, Die fte in. die 
Linie El-Ariſch -El-Alaba zurüddrängte. Auf die Tätigkeit 
der Ruſſen wirktedie Staatl, Unmmälgung lähmend ein (März 
1917). Die Gegner ftanden ſich in der Linie Erſindſchan— 
Muſch-Bitlis-Wan gegenüber. Teile wurden aus der türk. 
Front gezogen und auf dem rumän. und galiz. Kriegs— 
ſchauplatz eingefegt. Auf den Kampfgebieten am Tigris 
und in Paläftina ging die Initiative immer mehr auf die 
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Engländer über. — Am Tigris wurden die Türken durch 
die Engländer gezwungen, Kut el-Amära zu räumen und 
über Bagdad zurückzugeben. Die Engländer folgten und 
bejegten die Hauptitadt am 11. März 1917. Die per]. 
Grenzgebiete wurden von den Türken aufgegeben, die Kräfte 
in Mefopotamien in die Linie Hit (am Euphrat)-Tekrit (am 
Tigris)-Newandus zurückgenommen. Die türk. Heeres— 
leitung bot alles auf, um Bagdad, den Sitz des Kalifats, 
wieder zu gewinnen. An die Epite der Angriffdoperation 
follte General von Falkenhayn mit einem deutschen Stabe, 
dem Heereögruppenlommando F (f. Sildirim), treten, den 
Stern der Truppen das Deutſche Aſienkorps bilden, Die 
Drganijation des Angriffs Theiterte an der Unzulänglich— 
feit der türk. Mitarbeit; er mußte endgültig aufgegeben 
werden, als das Vordringen der — in Paläftina 
die rüdwärtigen Verbindungen der Kräfte in Mefopota= 
mien zu gefährden begann und den Schwerpunkt der Kriegs— 
handlung dorthin zu legen zwang. In Überfhätung feiner 
Kraft beabfihtigte Enver Paſcha erneut zum Angriff gegen 
Ägypten vorzugehen. Der Plan wurde dur die engl. 
Dffenfive durchktreuzt. In Ägypten hatte General Atlenby 
aus Indien, Südafrika und Anftralien ein Heer von 200 000 
Hann gefammelt. Der Vormarſch ſtützte fh auf die als 
Vollbahn ausgebaute Linie Port Said-El-Ariſch. Ein 
engl.-franz. Geſchwader begleitete ihn zur See. Am 7. Nov. 
1917 bejegten Die Engländer Gaza, am 17. Jaffa. Don 
Süden und aus der Linie Saza-Iaffa drangen fie gegen 
Serufalem vor, Das von den Türlen geräumt, von den 
Engländern 9. Dez. ohne Kampf bejegt wurde, Die Türken 
fammelten ſich in einer ſchlecht verftärkten Verteidigungs— 
linie von Arjuf bis El-Salt und ſüdöſtlich. Wiederholte 
Umgedungsverfude der Engländer längs der Hedſchasbahn 
März bi8 Mai 1918 wurden abgewiejen, dann machte die 
heiße Jahreszeit den Unternehmungen ein Ende, Inzwiſchen 
ſuchte Enver Paſcha die Ziele neuer Eroberungen im Kau— 
fafus, zu deren Förderung unentbehrlide Truppen und 
Materiallieferungen der Paläftinafront entzogen wurden. 
Die mangelhafte Fürſorge für die Truppen lieh hier Die 
Fahnenflucht im größten Umfang einreißen; als die Eng- 
länder 19. Sept. 1918 zum entjKeidenden Stoß antrateı, 
waren e8 falt ausſchließlich deutſche Truppen, die einen 
legten Widerftand leifteten. Sie konnten das Schickſal 
der Türkei niht wenden. Am Jordan wurde die Etellung 
durchbrochen, an der Küſte drängten ftarfe Kräfte vor. 
Die Führer verjuchten, beiderjeit8 des Sees Genezareth, 
zulegt noch in der Linie Rajak Damaskus Widerftand zu 
organifieren, der nit mehr durdguführen war. Die 
Truppen, im waſſerarmen Land unter glühender Hike 
leidend, dauernd von Den verfolgenden indiſchen und arab. 
Reitern und von zahlreihen Bliegern angegriffen, langten 
in der vorgefehenen Stellung in einem Zuftand der Auflö— 
jung an, der jeden weitern Widerftand ausſchloß. Am 1.Okt. 
bejetten die Engländer Damaskus, am 5. Beirut, am 26. 
Aleppo und von der Flotte aus Mlerandrette. 31. Okt. trat 
der Waffenjtilftand in Kraft. Die in Arabien, Syrien, 
Mejopotamien und bei Moſul ftehenden Truppen legten 
die Waffen nieder; die übrigen Kräfte wurden nad Welten 
hinter den Taurus zurüdgezogen und rüfteten ab. 

40) Der Krieg zur Sce, Unter Großadmiral von Tirpik 
hatte man vor dem Krieg den Geſichtspunkt der Schlacht 
der Hochſeeflotte in den Vordergrund geftellt ſſ. die Über- 
ſichten: Deutſchland und Heere und Flotten). Als 
Gegner auf dem Hauptkriegsihauplag kamen nur die See— 
ftreitfräfte Großbritanniens in Betradt, da die franz. Flotte 
die Seeherrſchaft im Mittelmeer aufrechterhalten ſollte, die 
ruf. in der Oſtſee mit Streitkräften geringern Kampfwerts in 
Chad gehalten werden konnte. Dem Unterfeebootkrieg (f.d.) 
als der Angriffsform des zur See Schwächern war in der 
Friedensarbeit nicht Die Bedeutung zuerlannt worden, die 
er im Lauf des Kriegs gewonnen hat. Immerhin ſtand 
Deutſchland mit 10 Booten für große Fahrt an der Spite 
alfer Nationen (England Hatte 7). Im der Frage, ob die 
Flotte die entſcheidende Schlacht mit den engl. Hochſee— 
ftreitfräften ſuchen folte, ftand die Reichsleitung im Gegen— 
jag zum Admiralftab und dem Staatsfekretär des Reichs— 
marineamts, Großadmiral von Tirpit. Während Iehtere 
zur Unterbredung der engl.-franz. Verbindung über den 
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Kanal, zur Schädiqung des engl. Anfchens bei feinen 
Bundesgenoffen und den Neutralen und zum Breimaden 
der Eeewege für eigene Zufuhren die Schlacht eritrebten, 
hielt es die Reichsleitung für notwendig, die Flotte bis 
zum Frieden vor Verluften zu bewahren, um fie, im Kriege 
duch Bedrohung ohne Einſatz wirkend, bei den Verhand— 
lungen als —— in der Hand zu haben. Dieſe 
polit. Forderung blieb grundlegend. Dementſprechend waren 
die Richtlinien für die Seekriegführung: Schädigung des 
Gegners durch Minen- und U-Boots-Offenſive, Vorſtöße 
gegen feine Blokadeſtreitkräfte zur Schaffung eines Kräfte— 
ausgleichs. Günſtige Gelegenheit zum Schlagen ſollte aus— 
genutzt werden. 

Nordſee. Die Angriffsunternehmungen in der Nordſee 
richteten ſich gegen die engl. Küſte und den Kanal, Die 
Meeresitraße, auf Die fi} der Verkehr Englands nad dem 
Kontinent zufammendrängte. Die Entfernung von der Elb- 
mündung und der Jade bot dem feindlihen Gegenangriff 
eine zu lange Linie, auf der die Rückkehr zu den Heimat- 
häfen abgejhnitten werden konnte. Calais zu gewinnen, 
von wo der Seekrieg mit der höchſten Wirkung gegen Eng— 
land geführt werden konnte, reichte im Herbit 1914 die 
Kraft des Heer niht aus. Immerhin bot die Erobe— 
rung der flandr. Küſte mit Zeebrügge und Oſtende die 
Möglichkeit, die Flottenbaſis auf wirkſamſte Entfernung 
an den Gegner heranzufdhieben (Dftende-Dover 110, Eur 
haven-Dover 600 km). Bon hier aus waren Kleinere Boots— 
typen verwendbar, die fi im kurzer Zeit beſchaffen ließen. 
Zur Verteidigung der Hüfte wurde da8 Marinelorp8 aufs 
geftellt, die Befeftigungen waren mit dem Perjonal und 
Material, da8 in den heimiſchen Kriegshäfen entbehrlid) 
geworden war, auszuftatten. Die von der Handr. Küfte aus— 
gehende dauernde Gefährdung der Sanaltrandporte ver— 
anlaßte nad wiederholt mißgludten Verſuchen gig Sperr⸗ 
unternehmungen am 22.—23. April und 10. Mai 1918, 
in denen e8 jedoch den Engländer trotz Schiffsverſenkungen 
und Sprengungen nit gelang, das Ein- und Auslaufen 
der deutſchen Boote zu verhindern. Die Kampftätigkeit 
der Hodjeeflotte beſchränkte fi auf gelegentlide Erkun— 
dungd= und Störungsfahrten von Teillräften gegen Die 
engl. Hüfte und auf die Abwehr feindlicher Unternehmungen 

egen die deutſche Bucht (28. Aug. 1914 Gefecht bei Helgo— 
and ; Vorgehen des 1. engl. Geſchwaders, darunter 4Schlacht⸗ 
freuzer, Angriff der deutſchen Kleinen Kreuzer „Mainz, 
„Köln“, „Ariadne“, die hierbei untergingen. — 24. San. 
1915 Schlacht an der Doggerbanl; das deutihe Kreuzerges 
ſchwader unter Admiral Hipper gegen Beatty mit 5 Schlacht— 
freuzern, Untergang des „Blücher“). Mit der Übernahme 
des Befehls der Hochſeeflotte durch Admiral Scheer (Ans 
fang San. 1916) wurde die Tätigleit der Flotte lebhafter. 
Aus einem der weitausholenden Vorſtöße, die mehrfad 
unternommen wurden, um die engl. Flotte zim Kampf zu 
ftellen, entwidelte fi die Seeſchlacht vor dem Stagerraf(].d.). 
— Zahlreiche Luftſchiffangriffe brachten den Engländern 
die Schrecken des Kriegs ind eigene Land. Mit dem 1. Febr. 
1917 Jette der uneingeſchränkte U-Boot-Krieg ein, nachdem 
der ſchon im Febr. 1915 eingeleitete U-Boot-Handels— 
frieg an dem Einfprud Amerikas gefheitert war und auch 
1916 nit hatte wirkſam werden können. Eeit diejem Zeit: 
punkt ftand die Flottentätigkeit in der Nordſee unter dent Ge— 
ſichtspunkt der Unterftügung der U-Boote. Die Notwendige 
feit, ihnen den Weg durch die Minenfelder zu Öffnen, führte 
u dauernder Tätigkeit der Minenfuchverbände, und dieje 
——— die Deckung durch ſchwere Streitkräfte. 20. Okt. 
1918 gab die Reichsregierung der Forderung Wilſons, den 
U-Boot-Krieg einzuſtellen, nach und zog die U-Boote in 
die heimiſchen Gewäſſer zurück. Die Verminderung des den 
Feinden zur Verfügung ſtehenden Welthandelsſchiffsraums 
ſeit Kriegsbeginn betrug 18,0 Mil. Brutto-Regiſtertonnen. 
Aug.1918 war Admiral Scheer die oberſte Seekriegsleitung 
übertragen worden. Er beabfihtigte ad) Aufgabe des U— 
Boot-⸗Kriegs, während der rechte Flügel des Heers in Flan— 
dern im Burücgehen begriffen war, durch eine Offenfive 
der leiten Streitkräfte gegen den Kanal ein Stoden in 
da8 es des Gegners zu bringen; zu ihrer Deckung 
follte die Schlachtflotte folgen. Die Mannſchaft verweigerte 
am 29. OHM, das Auslaufen aus Wildelmshaven, 
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Oſtſee. Inder Ditfee hat die Marine unter dem Ober— 
befehl des Prinzen Heinrich von ‘Preußen dauernd die See— 
herriaft bi zum Bottniſchen Meerbuſen behauptet. Die 
engl. Flotte vermied e8, in Die Dftjee zu gehen. Die Sper= 
rung des Großen Belts, die Dänemark jeit Beginn des 
Kriegs durchführte, Hat dabei weniger im Wege geftauden 
al3 die Sorge um die rüdwärtigen Verbindungen durch 
die Meeresftraße mit dem deutſchen Hafen Kiel in der Flanke. 
Der ruf. Flotte war die deutſche auch mit ältern Streit— 
kräften überlegen. Doch behauptetejene im Bottniſchen Meer- 
buſen ihre Bewegungsfreiheit, an der baltiſchen Hüfte eine 
geringe Seegeltung. Die Beherrſchung der Oſtſee Hatte für 
uns die ungehemmte Verbindung mit Schweden und da— 
mit die Möglichkeit Dauernder Erzeinfuhr von dort im 
Öefolge. Allerdings. kam die Neutralität Schwedens auf 
Rußland zugute, indem alle freien Waren dur Schweden 
und über den Bottniihen Meerbuſen in die fin. Häfen 
gingen. Wenn aud nebenher ein geheimer Durchfuhrver— 
tehr von Kriegsfonterbande von dän. Dampfern durd) die 
ſchwed. Hoheitsgewäſſer zwifhen Kopenhagen und Finn— 
land betrieben wurde, jo war Rußland doc für den Trans— 
port von Krieggmaterial im großen auf die Schaffung neuer 
Verkehrswege 5 das Nördl. Eismeer angewieſen. Im 
Laufe des Kriegs dehnte Rußland die Küſtenbefeſtigungen, 
die in erſter Linie den Schutz des Finn. Meerbuſens und 
Petersburgs bezweckten, auch auf die Alandsinſeln aus, 
um ſo eine zuſammenhängende Seefront gegen die Oſtſee 
von Petersburg bis zur ſchwed. Hüfte zu Söaffen. Die Re= 
volution durchkreuzte Die weitere Ausgestaltung des Plans. 
— Die Kampftätigkeit beider Flotten in der Oſtſee zeigt 
den Charakter des Kleinkriegd: Unternehmungen deutſcher 
Kräfte gegen die ruff. Küften, Ausfallgefehte von ruf. 
Seite, die nie die deutſche Hüfte erreichten. Den Seekrieg 
eröffnete die Deutjche Flotte mit dem Angriff der Kleinen 
Kreuzer „Augsburg“ und ‚Magdeburg‘ gegen Libau und 
Hangd (2. Aug. 1914). „Magdeburg“ ging am 27. Aug. 
durch Auflaufen auf einen Bellen verloren und wurde von 
der Beſatzung gefprengt. 2. Juli 1915 fand ein Gefecht 
nordöftl. von Gotland jtatt (Kleiner Kreuzer „Augsburg“, 
Minendanpfer „Albatroß“ fauf Strand ge est] und 4 Tor⸗ 
pedoboote gegen da8 ruſſ. Oſtſeegeſchwader; als im Laufe 
des Kampf die Kreuzer „Roon“ und „Lübeck“ eingriffen, 
gingen die ne troß Starker Überlegenheit zurüd). Die 

ewegungsfreiheit der Rufen wurde wejentlich verringert, 
al8 nad) der Eroberung von Kurland Sommer 1915 in 
Libau und Windau deutfhe Marineftationen entitanden, 
von denen aus die baltiſchen Hüften und der Finn. Golf 
wirkſam mit Minen gejperrt werden fonnten. Eine Fort— 
führung de8 Angriffs auf Niga en Sept. 1917) 
bradite die Wegnahme der Baltiſchen Inſeln Sfel, Dagö und 
Moon (11.—21. Oft. 1917). Sie follte einen weitern 
Druck auf die Entſchließungen der Regierung in Peters— 
burg üben, zugleih die Flanke der Heeresfront an der 
antern Düna Ihügen. Im Hintergrund Stand der Gedante, 
daß die Inſeln eine Ausgangspofition für eine fpätere 
Dperation gegen Livland und Eftland bilden könnten. Die 
Seeſtreitkräfte überführten und landeten eine verltärlte 
Snfanteriedivifion, Zur Durdführung des Unternehmens 
und zur Sicherung der 19 Transportdampfer waren über 
200 Fahrzeuge, darunter 10 Linienjchiffe, 10 Kreuzer und 
etwa 50 Torpedoboote zufammengezogen. Die Wegnahme 
der Inſeln führte zu der Erkenntnis, daß die Ruſſen zu 
ernſtem Widerftande wicht mehr fähig waren. Die Bes 
ſetzung der Alandsinſeln 3. März 1918, von Hangd 3. April 
1918 ſchuf die — für das Zuſammenwirken mit 
Finnland, das ſich nach der Novemberrevolution 1917 von 
Rußland losgeſagt hatte. Am 14. April 1918 beſetzte das 
deutſche Geſchwader Helſingfors. Der letzte Widerſtand 
Rußlands in der Oſtſee war gebrochen. 
Mittelmeer. Das erſte Angriffsziel der Entente waren 
die Dardanellen (ſ. d.). Februar 1915 ſetzten die Ver— 
ſuche zu Ki Wegnahme ein, Anfang Dezember wurden 
fie ala ausficht8[08 aufgegeben. Die Seeherrſchaft der Entente 
im Mittelmeer ernithaft zu beftreiten, Eounten die Mittel- 
mächte gegenüber der gefamten franz. Flotte und dem engl, 
Mittelmeergefchwader nit anftreben. Wohl behauptete die 
ölterr. Flotte in der Adria ihre Seegeltung, wenn fie aud) 
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im Laufe des Kriegs, bef. jeit der Kriegseröffnung Italiens, 
immer mehr auf die Umgebung der heimiſchen Häfen be= 
ſchränkt wurde. Die Türkei, die erit nad) dem Einlaufen 
der deutſchen Schiffe „Breslau“ und „Göben“ in die Dar— 
dDanellen 18. Aug. 1914 auf die Seite der Mittelmädhte 
trat, jah ihre aus veralteten Schiffstypen beitehende Flotte 
durch Die beiden modernen deutſchen Kreuzer erheblich ver- 
jtärkt (f. Breslau). — Der Unterfeekrieg hat der Entente auch 
im Mittelmeer erhebliden Schaden gebradt, entſcheidend 
wirkte er nit; ſein bedeutendſtes Ziel, die Unterbrechung 
der rückwärtigen Verbindungen des Ententeheer8 vor Salo— 
niki, Hat er nit erreicht. 

Außereuropäifhe Gewäſſer. Für die deutſche See— 
triegführung im Ausland kamen in Betradt: Schädigung 
des feindlihen, Schuß de3 eignen Handels und Entlaftung 
der heimischen Kriegführung durch Bindung möglichſt vieler 
feindlidder Streitkräfte. England ſchnitt infolge feiner Be— 
herrſchung der Meeresitraßen von vorn herein Den deutſchen 
Handel vom Überjeevertehr ab und machte e8 unmöglid, 
den Auslandsftreitträften eine zunerläffige und regelmäßige 
Unterftügung aus der Nordfee herausfommen zu laſſen. 
So waren die fern von der Heimat operierenden Streitkräfte 
ganz auf fich jelbit angewiefen. Ste mußten fi) ſolange 
wie mögli halten, da en von altiver Betätigung 
ſchon die durch ihr Vorhandenſein hervorgerufene Unfidher- 
heit der Handelsſtraßen auf den Verkehr lähmend wirkte. 
— Die zu Kriegsbeginn für den Kreuzerkrieg im Ausland 
zur Verfügung ſtehenden Streitkräfte beſtanden aus dem 
oſtaſiat. Kreuzergeſchwader des Vizeadmirals Graf von Spee 
und den auf der auſtral., oſt- und weſtafrikan. ſowie der 
oſtamerikan. Station befindlichen Schiffen. Von letztern kamen 


nur die Kreuzer „Karlsruhe“, „Dresden“ und „Königsberg“ 


in Frage, während die andern, z. T. nach Ausrüſtung von 
Hilfskreuzern, als unbrauchbar in neutralen Häfen ab— 
gerüſtet oder verſenkt wurden. Ausſchlaggebend für die 
Wahl des Tätigkeitsgebiets des Kreuzergeſchwaders war 
die Haltung Japans, dad nach anfänglicher Neutralität 
23. Aug. 1914 auf Die Seite der Gegner trat. Da Spee 
fih in DOftafien gegen die überlegenen verbündeten Streit= 
fräfte nidyt halten fonnte, trat er 11. Aug. 1914 die Fahrt 
rad Dften an, um an der Weſtküſte Südamerikas zu ope= 
tieren. Bei der Ofterinjel war am 14. Okt. jein Gefhwader 
vereinigt bis auf den reuzer „Emden“, der zum Handels— 
krieg in den Indiſchen Ozean entlaffen war. Neu kam Hinzu 
der Kreuzer „Dresden“, der an der ſüdamerikan. Oſtküſte 
erfolgreichen Handelskrieg geführt Hatte. 1. Nov. traf das 
Geſchwader vor Coronel auf die engl. Kreuzer des Admirals 
Cradock, von denen in der kurz nad) Sonnenuntergang bes 
ginnenden Schlacht die Panzerkreuzer „Monmouth“ und 
„Good Hope” zum Sinken gebradt wurden, ohne Daß Die 
deutſchen Schiffe ernftliche Beſchädigungen oder Verluſte er= 
litten. Es war das erjtemal, daß gleiche deutſche und engl. 
Schiffstypen fih in offener Seejhladt trafen. Durch den 
Sieg des deutſchen Geſchwaders war das engl. Preſtige zur 
See empfindlich geſchädigt, Die Anſchauung von der Unbefieg- 
lichkeit der engl. Flotte zeritört. Der ſtrategiſche Erfolg 
und die Wirkung auf den feindlichen Handel waren außer— 
ordentlich: Spee konnte die Verſorgung ſeines Ge— 
ſchwaders ungeſtört durchführen, die brit. Schiffahrt an der 

eſtrüſte wurde gelähmt. Nah kurzem Aufenthalt in 
Valparaiſo entſchloß ſich Graf Spee auf Grund dort er— 
haltener Nachrichten vom Admiralſtab in Berlin, den 
en nad der Heimat zu verfuden. Die Engländer 
hatten jofort nad) der Schlacht bei Coronel ihre Streit- 
fräfte im Südatlantik dur moderne Schlachtkreuzer er- 
heblich verjtärkt, um das deutiſche Kreuzergeſchwader ſo bald 
wie möglich zu vernichten. Nach Umſegelung von Kap Hoorn 
auf den Wege nad) der La-Plata-Mündung, wo Kreuzer⸗ 
frieg geführt werden follte, faßte Graf Spee den Entſchluß, 
die Funkenſtation und die Marineanlagen auf den Falk— 
landinſeln zu zerftören. Bei der Annäherung an die Infeln 
kam e8 8. Dez. 1914 zur Schlacht mit den dort verfammelten 
ſtark überlegenen engl. Schiffen, in der nad) heldenmütigem 
Kampf das Geſchwader, beftehend aus „Scharnhorſt“, 
„Gneiſenau“, „Nürnberg“ und ‚Reipiig vernichtet wurde; 
nur „Dresden“ entlam; fie wurde März 1915 an ber 
chileniſchen Küfte von engl. Kreuzern vernichtet. Eine Ver— 
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kettung unglücklicher Umſtünde bereitete den Schiffen Des 
Grafen Epee den Untergang, der die Brit. —— 
von einem 4 Monate langen Druck befreite. — Bon den 
andern Sreuzern war „Emden (j. d.) nad erfolgreicher 
Handelskriegführung vernichtet worden. Die in Wells 
indien operierende Karlsruhe“ fiel 4. Nov. einer innern 
Erplofion zum Opfer. „Königsberg” von der oflafrilan 
Station wurde nad) Smonatiger Blodade im Rufijifluß 
Suli 1915 von einer gewaltigen Übermacht zeritört. Den 
bei Kriegsbeginn teil8 in der Heimat, teil3 von den Aus— 
landsſchiffen ausgerüſteten Hilfskreuzern waren feine größern 
Erfolge beſchieden; ihre Tätigkeit war nur kurz. — Nach 
Vernichtung aller deutſchen Auslandsftreitiräfte war An— 
fang 1915 in der feindliden Schiffahrt wieder Ruhe eine 
getreten. Der Winter 1915/16 brachte neue Störungen 
dur den Hilfskreuzer „Möwe“ (f. d.), das erjte einer 
Reihe von maskierten Kriegsidiffen, die von der Heimat 
aus die außereurop. Gewäſſer erreihten. Nicht minder 
erfolgreih wirkten der unter Eegeln fahrende und Tchließ- 
lid in der Südſee geftrandete „Seeadler“ und der „Wolf“, 
der nad) 15 monatiger Kreuzfahrt Anfang 1918 heimkehrte. 
Endlich operierten auch deutihe U-Boote an der afrikan. 
und amerilar. Küſte im Rahmen des U-Boot-Kriegs. Wenn 
auch alle dieje Unternehmungen von deutihem Unterneh- 
mungsgeiſt und deutſcher Eeefahrlunft zeugten, Dem Feinde 
große Verlufte an Werten zufügten und bewielen, daß die 
Nordjee nicht völlig gejperrt war, jo konnten fie doch anf 
An Sejamtkriegführung feinen entſcheidenden Einfluß aus— 
üben, 

41) Der Krieg in den Kolonien, Für die afrilan. 
Kolonien rechnete die Reichſsregierung auf die Beltimmung 
der Kongoakte vom 26. Webr. 1885, nad) der die Kolonien 
„für die Dauer des Kriegs den Geſetzen der Neutralität 
unterftellt und fo betradjtet werden follten, al3 ob fie 
einem nit Lriegführenden Staate angehörten.” Das 
Reichskolonialamt teilte daher den Kolonien mit, daß fie 
außer Kriegsgefahr ftänden. England fowie Frankreich und 
Belgien jehten fi) über die Alte hinweg, die fie. 3. an 
erlannt Pe 

Dftafrila. Die Kriegseröffnung traf die Kolonien 
unporbereitet; die oberfte militär. Gewalt lag bei dem 
Gouverneur Dr. Schnee, die Leitung der Operationen 
bei dem Kommaudeur der Schutztruppe, Oberftleutnant 
von Lettow-Vorbeck. Zur Verteidigung waren die Schutz— 
und die Polizeitruppe in einer Etärle von nur 261 Weißen 
und 4680 Askari verfügbar. Dazu kam jpäter das Per— 
jonal der „ Königsberg” mit 322 Mann und der „Möwe“ 
mit 102 Mann. Im ganzen find im Laufe des Kriegs 
etwa 3000 Weiße und 11000 Askari eingeftellt worden. 
Am 8. Yug. 1914 eröffnete England die Weindfeligkeiten 
mit der Beſchießung von Daresjalam, die ohne Bes 
deutung blieb. Der Führer dev Schutztruppe fah feite 
Aufgabe in der Felthaltung möglichſt ſtarker feindlicher 
Kräfte auf afrilan. Boden; fie war nur im Angriff zu 
löfen. Dadurch wurde zugteig die eigene Kolonie am 
wirkſamſten geſchützt. Die engl. Stellung war am emp— 
findlidjten an der Ugandabahn; fie zu zerſtören, bildete 
im erſten Abſchnitt des Kriegs Das Ziel der deutſchen 
Führung. Dieje bejehte im Aug. 1914 da8 dem Stilis 
mandſcharo Öftl. vorgelagerte Gebiet und griff von hier 
aus dauernd, teild mit Patrouillen, teild mit gemiſchten 
Abteilungen, die Bahn ar. Nach dem gleichen Grundſatz, 
dem Feinde zuworzulommen und ihn auf feinem Boden 
zu Fi verfuhr die Verteidigung im Welten und Eüden 
der Kolonie; der Mangel an Kräften geftattete nur ein= 
zelne, voneinander —— Unternehmungen. An— 
fang Nov. richteten die Engländer von Norden her einen 
fonzentriigen Angriff gegen die Kolonie. Ihre Borftöße 
weſtl. des Viktoriajees im Bezirk Bukoba und gegen den 
Zungidoberg wurden non der Schutztruppe abgemiejen. 
Aud) der Angriff eines den deutſchen Kräften faſt Sfad) über— 
legenen engl. indiſchen Erpeditiongkorpg von S000 Mann 
gegen Tanga brachte ihm nad) dreitägigen Kämpfen eine 
vernichtende Niederlage (3.—5. Nov. 1914). Ein weiterer 
engl. Verſuch, mit mehr al8 20 Ktompanien längs der 
Küfte vorzudrüden, jceiterte int Gefecht bei Jaſſini 
(18.19. Ian. 1915). Das Jahr 1915 war wejentlid von 


lierzuw Marten: Weltkrieg J-IV. 


Mel 


Unternehmungen des Kleinkriegs ausgefüllt; exit mit dem 
Februar 1916 brachten die Engländer eine einheitliche Ope— 
ration größern Maßes in Gang. Unter dem Befchl des 
Burengenerals Smuts wurden 100000 Mann von allen 
Seiten gegen die Kolonie angeſetzt. Beiderſeits des Kili— 
mandſcharo drangen zwei Kolonnen unter ihm und Stewart 
gegen Morogoro und Dodoma, engl. und belg. Truppen 
zwiſchen Viltoriajee und Tanganjika auf Tabora, weitere 
ngländer zwiſchen Njaſſa und Tanganjita auf Jringa 
und Tabora vor. Die Rortugiefen jollten den Rovuma— 
abjhnitt im Süden abjäließen. Bei Kilwa und Lindi 
endlich landeten engl.=indiihe Kräfte, vermochten aber 
gunägle nicht vorzudringen. Der Angriff drückte die Truppen 
ettows am Kilimandſcharo zurüd; ein Teil der Kolonne 
Smuts unter Deventer wendete fi) auf Kondoa-JIrangi. 
Segen ihn ging Lettow mit den Hauptlräften, indem er 
einer Shwädern Abteilung unter Major Kraut den Schutz 
der Nordbahn übertrug. Exit im Juli rüdte Smuts im 
Dften der Kolonie gegen Tulieni und an der Küſte vor. 
Sobald Lettow dort dem eigentl. Etoß erkannte, wendete 
er fi gegen ihn. Damit war es Deventer möglid), bei 
Dodoma die Bahn zu gewinnen. Gr unterbrad die Vers 
bindung nad dem Tanganjila und bejegte, längs der - 
Bahn gegen Often vorbrängend, Morogoro. Der Vers 
teidiger mußte die Bahn aufgeben. Er räumte Dares— 
falam 3. Sept. 1916, die Truppen ſammelten fih in 
Kiſaki. Auch im NW, der Kolonie, wo General MWahle 
befehligte, waren die Truppen vor überlegenem Gegner 
auf Tabora ausgewichen, konnten fi) aber aud) Hier nicht 
behaupten und fuditen in Der Richtung auf Mahenge Die 
Bereinigung mit den Hauptlräften, die zunächſt nod) im 
Küftengebiet jüdl. von Daresfalam und am Rufiji ftand- 
hielten. Erſt Febr. 1917 mußte Lettow über den untern 
Rufiji zurückgehen. Die Negenzeit mahte zunächſt Ope— 
rationen unmöglich; Anfang Juli griffen die Engländer 
ſüdl. Kilwa an. Sie wurden trotz großer Übermacht ge— 
ſchlagen und nahmen erſt im Sept. erneut den Angriff 
auf. Nach zäher Verteidigung war Lettow gezwungen, 
auf das Hochland von Makonde auszuweichen, damı im 
November an den Rovuma, den Grenzfluß gegen das 
portugief. Gebiet, zurüdzugehen. Ende Nov.1917 überſchritt 
er den Fluß und durchbrach die Sperrlinie der Portugiefen. 
Unter fortgelekten Gefechten gegen engl. und portugief. 
Truppen durchzog Lettow die Kolonie bis faft nah Quili— 
mane an der Sambefimündung. Den Material und Mu— 
nitionserjat lieferten die zahlreich erbeuteten Depot3. Sein 
Auftreten zog die Maffe der engl. Truppen ind Sambeſi— 
gebiet; die lömie Drganifation des Etappenwefens wurde 
entjprehend umgeftaltet. Um die Chwädung, die Dadurd) 
die engl. Stellung in Deutih> DOftafrita erlitten hatte, 
auszunuten, 30g Lettow in Eilmärfchen dorthin. 28. Cept. 
1918 erreichte feine Abteilung bei Nagwamira wieder 
deutſchen Boden. Sie wendete da egen das brit. Nordoſt— 
Rhodeſia, um die mangelhaft geihütte Gtappenlinie auf- 
a die von den Engländern im Anſchluß am Die 
Rhodeſiabahn öſtl. am Bangweoloſee vorbei eingerichtet 
wurde. Als die Dale Truppe fid dem Sambejifluß 
näherte, erhielt fie 13. Nov. die Nadriht von dem Ab— 
ſchluß des Waffenftiuftands. Sie gab die Waffen ab 
und wurde über Daresfalam-Sapftadt nad; Rotterdam 
befördert — Febr. 1919). — Die Stärke der deutſchen 
Truppen betrug bei Abſchluß des Waffenſtillſtands noch 
etwa 1300 Streiter, darunter 155 Europäer. Um fie 
niederzumerfen, hatten die Gegner etwa 300000 Mann mit 
Taufenden von Kraftwagen ind Feld geführt. 
Südweſtafrika. Troß des Telegramms des Reichs— 
kolonialamts, daß die Kolonien nicht gefährdet ſeien, ordnete 
Gouverneur Dr. Seitz ſofort die Mobilmachung der Schutz⸗ 
truppe an, die mit Hilfe der eben eingerichteten Melde— 
ämter ſchnell auf die Stärke von etwa 5000 Mann mit 
12 modernen, einigen ältern Feldgeſchützen und 2 Flug— 
zeugen gebracht wurde. Eine Eingeborenentruppe war nicht 
vorhanden. Die Hauptkräfte wurden an der Südoſtgrenze 
verſammelt. Das Kommando führte Oberſtleutnant von 
Heydebreck, nad) deſſen Tod (2. Nov. 1914) Major Franke. 
Der Beginn der Feindjeligleiten verzögerte fi, da fid ein 
deutſcher Einfall ind Uniondgebiet aug ſtrategiſchen Gründen 
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verbot und die Unionsſtreitkräfte durch einen Burenaufſtand 
gebunden waren. Mitte Sept. 1914 zeigten ſich die erſten 
feindlichen Kräfte am Dranje. Einige brit. Grenzpoſten 
wurden aufgehoben, eine über Namansdrift vorgetriebene 
Vorhut am 26. Sept. bei Sandfontein vernichtet. Etwa 
gleichzeitig landeten 8000 Mann in Lüderitzbucht. Die von 
dort her drohende Gefährdung der rückwärtigen Verbin— 
dungen veranlaßten Den Führer, unter Zurüdlaffung ſchwacher 
Kräfte am Dranje ſich dem bevorftehenden Bordringen der 
Lüderitzbuchter Kolonne auf Keetmanshoop bei Aus vor⸗ 
zulegen. Auf die Nachricht, dab portug. Truppen ſich im 
ſüdl. Angola zu einen Einfall in den nördl. Teil unjeres 
Schutzgebiets rüfteten, eilte Franke mit 600 Mann und 
einer Batterie zum Grenzfluß Stunene, erſtürmte das als 
Operationdbajis dienende Grenzfort Naulila und fette 
damit allen weiteren Verſuchen ein Ziel, Um die Jahres— 
wende 1914/15 war der brit. Aufmarſch beendet. Am 
Weihnachtstag 1914 Iandete Botha mit ftarken Truppen 
in Walfiſchbai. Bald darauf gingen die Lüderitzbuchter 
Kräfte unter Wic Kenzie gegen die Stellungen von Aus 
vor, die Oranjelinie Upington-NRamansdrift wurde an 
mehreren Etellen überfhritten, und fogar durch die ſüdl. 


Kalahari näherte fi eine Kolonne der deutſchen Grenze. 


Bor der drohenden Umklammerung wid die Shußtruppe 
nah Norden aus. Alle im Eden operierenden Unions— 
teuppen marfdierten nun über Gibeon, wo fie eine Nachhut 
unter Hauptmann von Kleiſt mit ſchweren Verluften zurück— 
drängten, gegen Windhul, während Botha, an der Otawi— 
und Alten Staatsbahn vorgehend, am 4. Mai 1915 Karibib 
und am 11. Mai die Landeshauptſtadt befekte. Dadurch 
ſah fi Franke auf die Verteidigung des Nordens beſchränkt. 
Zur Eroberung dieſes Teile brach Botha Anfang Juni 
mit Starten Siräften auß der Linie Windhuk Okahandja-Kari— 
bib-Ujato8 auf, Er leitete eine große Umklammerung ein, 
indem er die Mitte längs der Otawibahn anfekte, den rechten 
Blügel über Waterberg Ghaub, den linken über Dntjo-Namue- 
toni auf Tſumeb (Otawi-Minen) vortrieb. Nah verlufte 
reihen Gefechten bei Otawi und Ghaub fah fi die Schutz⸗ 
truppe, aller Hilfsmittel entblößt, am 9, Juli 1915 zur 
Übergabe gezwungen. Zulett ftanden 1900 Verteidiger 
60000 Mann Unionstruppen gegenüber. 

‘Kamerun. Die Verteidigung der Stolonie lag in der 
Hand des Kommandeurg der Schutztruppe, Oberftleutnant 
Zimmermann, dem 12 Pompanien und ein Artillerie-Des 
tachement, im ganzen etwa 1000 Weihe und 6000 Farbige 
zur Verfügung ſtanden. Die Franzoſen eröffneten den Krieg 
7. Aug. 1914, indem fie von Süden her in die Kolonie eine 
rüdten. Ein gleichzeitiger Vorftoß, vom Tſadſee her, der 
Sufferi nehmen follte, wurde von Hauptmann von Naben 
abgewiejen. Sm September wurde Duala von See herbeſetzt; 
im Oktober drangen engl. Kräfte von Eüd-Nigeria auß in die 
Kolonie ein. Die Stüfte wurde von der Verteidigung aufs 
Bean yen, der MWiderftand ins Innere verlegt, Garug gegen 
tarke engl. Augriffe gehalten. Im Sommer 1915 gingen 
Engländer und Branzofen in planmäßiger Offenfive gegen 
bie Widerftandgzentren des Innern vor, nahmen 10. Juni 
Garua, 27. Juli Ngaumdere, 23. Okt. Banjo und drängten 
die deutjche Truppe um Saunde zuſammen Als gegen Ende 
des Jahres die Kampfmittel erſchöpft waren, ſchlug der Reſt 
der Truppe, etwa 900 Weihe und 14000 Barbige, fid) in 
das jpan. Gebiet von Nio Muni durch, wo er Aulan San. 
1916 die Waffen augen Bon Spanien wurden die Weißen 
nad) dent Mutterland, die Farbigen nad) Fernando Bo über— 
geführt. — Im Norden der Kolonie fehte Hauptmann von 
Naben den Kampf fort, bi8 er am 18. Febr. 1916 durch 
Munitionsmangel zur Übergabe gezwungen wurde. 

Togo. Eine militär. Verteidigung von Togo war nicht 
vorgefehen. Die Bolizeitruppe von etwa 400 Mann war zu 
ernſtem Widerftande nicht fähig, als unmittelbar nah Kriegs⸗ 
außbrud franz. Truppen von Dahome in die Kolonie eins 
rüdten und eine engl. ſtarke un in Lome, dem Sitz der 
Bezirköperwaltung, landete. Die Polizeitruppe zog fi ins 
JInnere zurüd, um die Funkenſtation bei Atalpame zu 
ihüpen, die zugleid) den Verkehr der Heimat mit Südweſt⸗ 
Afrita zu vermitteln hatte, Als nad) mehreren Gefechten am 
Ohrafluß weiterer Widerftand ausſichtslos erſchien, zeritörte 
die Truppe die Funkenſtation undlapitulierte(26.Cept.1914). 


Tſing-tau. Japanrichtete 16. Aug. 1914 ein Ultimatum 
an Deutſchland, in dem die Räumung derſtolonie ſtiau-tſchou 
und die Entwaffnung der Kriegsſchiffe der oſtaſiat. Station 
bis zum 21. Aug. gefordert wurde. Das Ultimatum blieb 
unbeantwortet, Japan erklärte 23. Aug. den Krieg. Die 
Berteidigung der Kolonie leitete der Gouverneur, Kapitän 
3. ©. Meyer-Walded. An Truppen war verfügbar: das 
3. See-Bat. mit 5 Infanterie=, i Pionierfompanie, 1 Ma— 
rinefeldbatterie und 1 Maſchinengewehrzug, fowie daß aus 
Peling und Tienatfin herangezogene Marinedetachement in 
Stärke von 3 Kompanien.“ Durch Einftellung aller erreidj- 
baren MWehrpfligtigen wurde eine Kopfzahl von etwa 5000 
erreicht. Mehrere Kanonenboote wurden entwaffnet, Mann— 
haften und Geſchütze in die Landverteidigung eingeftellt. 
Die VerteidigungSporbereitungen waren nicht auf einen mit 
modernen Pompfmitteln auftretenden Beind eingeltellt; fie 
wurden ergänzt durch die Armierungsarbeiten, die 5 km 
öftl. von Tfingstau eine Verteidigungslinie überdie Halbinfel 
zogen und ſo die Stadtgegen die Landſeite abſchloſſen. 2.Sept. 
landeten die Japaner an der Oſtküſte von Schan-tung unter 
dem Schutz eines aus japan. und engl. Sträften beftehenden 
Geſchwaders unter Admiral Kato. Die Landungstruppe bes 
jehligte General Kamio, ihm unterftanden 3 japan. Divi- 
fionen und eine engl. Abteilung, im ganzen 62000 Mann. 
Die Japaner gingen mit der für fie darakteriftiichen, metho— 
diſchen Langfamleit gegen Tfingstau vor. Erft Ende Sept. 
begann die eigentl. Belagerung. Der erfte gewaltjame An— 
grif Anfang Okt. fheiterte. Vom 25. Oft. an wurden die 
Befeftigungen planmäßig mit ſchwerer Artillerie beſchoſſen. 
Am 31., dem Geburtätag des Mikado, wurde ein zweiter 
Sturmverſuch blutig abgewiefen. Am folgenden Tage bes 

annen die Angriffe gegen die beherrfchende Höhe Des Iltis— 
Dein. deſſen Forts nad mehrtägigen Kämpfen erlagen. 
7. Nov. fehten die Napaner mit ſtarker Überlegenheit den 
Hauptangriff gegen die innere Befeſtigungslinie an, Die nod) 
am gleihen Tage durchbrochen wurde. Die Feſtung kapitu— 
Vierte, Am 9. zogen die Sapaner in die eroberte Stadt ein. 
Ihr Auftreten war das eines ritterlichen Siegers. 

Südſec. Nur um den Beſitz des Bisnmarckarchipels iſt in 
geringem Maße gekämpft worden; die übrigen Kolonien 
mußten bei dem Fehlen aller Verteidigungsvorbereitungen 
ohne Widerſtand dem Gegner überlaſſen werden. Der erſte 
Schritt der Engländer war die Zerſtörung der deutſchen 
Funkenſtationen auf den Marianen und den Palau-Inſeln 
(12. Aug. 1914). Im September und Oktober beſehtzten die 
Sapaner die Marianen und Karolinen mit den Palau-Inſeln. 
Engl.sauftral. Kräfte wendeten fi gegen den Bismarckarchi— 
pel. Ihr erſtes Ziel war die Gewinnung des Zentrums der 
Verwaltung des Schutzgebiets, Herbertshühe auf Neus-Pont= 
mern, mit der Funkenſtation. 11. Cept. landeten Truppen bei 
Herbertshöhe und Rabaul; nad) vergeblien Verſuchen der 
Verteidiger, die Funkenanlage zu behaupten, mußte dieſe zer— 
ftört werden. Da jeder weitere Widerftand ausſichtslos war, 
kapitulierte das Schutzgebiet 21. Sept. 1914. Anſchließend 
beſetzten Die Angreifer Friedrich-Wilhelms-Hafen auf Neu— 
Guinea und 5 den deutſchen Teil der Inſel in Ber» 
waltung. In den Bergwäldern des Südens hielt fid 
Hauptmann Deiner mit geringer Mannfhaft bis zum 
Friedensſchluß. — Samoa wırrde 29. Aug. 1914 von Neus 
feeland aus ohne Kampf befeßt, Truppen, die Widerftand 
hätten leiften können, waren nit vorhanden, 

42) Der Krieg in der Luft. Luftfahrweſſen vor dem 
Kriege. Bei Kriegsbeginn fand die deutſche Flieger— 
truppe im Anfangihrer Entwidlung. Am 1. Okt. 1913 waren 
5 Fliegerbataillone gebildet worden. Das Flugzeug wurde 
als Verkehrsmittel angefehen; Die vom Generalftab vers 
tretene Anſicht, daß e8 Aufllärungsmittel werden müſſe, 

atte ſich noch nicht Durchgefegt. Seine Entwidlung zum 

ampfmittel war Be vom Generalftab nit voraus 
gefehen worden, Frankreich Hatte vorwiegend Die taltifche 
Verwendung zur Alnterfugung der Artillerie gefürdert und 
damit einen wejentlihen Vorſprung gewonnen. Das 
Bliegerwefen war dort zur „b. Waffe“ — In den 
Luftſchiffen war Deutſchland dank der Erfindung Zeppelins 
und den Leiſtungen der Firma Schütte-Lanz im Vorteil. 
Es beſtanden 5 Luftſchifferbataillone, die zugleich den Feſſel— 
ballondienſt zu verſehen hatten. Die Aufgaben der Luft— 
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ſchiffahrt wurden in der ftrategifhen Aufklärung auf weite 
Entfernungen gejehen. Ceit 1912 waren Geſchütze zur 
Bekämpfung von Luftſchiffen geihaffen, doch gab es in 
Deutſchland erft 18 Ballonabwehrlanonen. Ein Schutz 
der Heimat gegen Flugangriffe war nicht vorgejehen. 
Mobilmadung. Bei der Mobilmadjung wurden 34 
Feld» und 7 Weltungsfliegerabteilungen mit 232 Flug— 
zeugen aufgeltellt, jedes aktive Generallommando erhielt 
eine Abteilung zu 6 Flugzeugen. An Luftſchiffen wurden 
mobil: 5 im Neten, 3 im Shen, 2 beider Marine. Flug⸗ 
wejen de8 Landheers. Bon Anfang an leijteten die 
Slieger int Aufklärungsdienſt Vortrefflihed und erſetzten 
die Kavallerie auf große Entfernungen. Im Sept. 1914 
wurden 7 neue Keldfliegerabteilungen gebildet. Mit dem 
Übergang des Bewegungskriegs in den Stellungskrieg 
änderten fi) ihre Aufgaben. An die Etelle der weitreihen: 
den Aufklärung trat das Bedürfnis nad der Naherkundung. 
Ihr Mittel war die Lihtbildaunfnahme aus dem Flugzeug. 
Dazır lam die Notwendigkeit, den Beobadhtungsdienit der 
Artillerie von Flugzeug aus zu fürdern und die Verbindung 
de8 Flugzeugs mit der Batterie Herzuftellen. Dez. 1914 
wurden die eriten Funkenapparate in Die Flugzeuge einge— 
baut. Der gefteigerten Bedeutung des Flugweſens trug die 
weitere Bermehrung Rechnung, die biß zum Febr. 1915 nahe 
zu eine Berdoppelung der Mobilmachungsſtärke bewirkte, 
Dennod trat im Lauf des Jahres 1915 die Überlegenheit 
des Gegners immer ftärler hervor. Sie war teilweiſe be— 
gründet in der größern Leijtungsfähigleit der franz. Flug— 
zeuge; Der deutihe Motor reihte nicht hin, um die nötigen 
Steighöhen zu geben. Ausſchlaggebend war die Unter: 
legenheit der —— Während der Feind von Kriegs— 
beginn an Maſchinengewehre waren nunſere Flieger 
mit Piſtolen, ſpäter mit Selbſtladegewehren ausgeſtattet. 
In der Winterſchlacht in der Champagne (21. Febr. bis 
20. März) waren die deutſchen Flieger wehrlos. Es mußte 
mit der volllommenen Verdrängung unjeres Flugweſens 
gerechnet werden, wenn es nicht gelang, die Vernachläffigung 
des Friedens wiedergutzunmachen. Am 11. März 1915 trat 
der Beldflugdef, Major Thomſen, an die Spike des ge— 
Jamten Flugweſens des Landheerd, Mit ihn fegte fi ein 
— Wille — Ein brauchbares Kampfflugzeu— 
entſtand erſt mit der Erfindung Foklers, nach vorn durd 
den Propellerlreis mit dem Maſchinengewehr zu ſchießen. 
Tamit wurde der zweite Manı der Bejakung unnötig, 
der Führer jelbft fonnte Die Waffe bedienen. Der einfitige 
Bollereindeder wurde das Vorbild des Kampfflugzeugs. 
Sein Auftreten im Juli 1915 bewirkte einen Umſchwung 
in der Kampflage. Daneben zwang die Notwendigkeit, 
Bomben mitzuführen, zur Schaffung der Großflugzenge. 
Sie wurden in Kampfgeſchwadern zur Verfügung der 
Dberften Heeresleitun al anmengeiet Die Fort— 
ſchritte des deutſchen — machten ſich bei den 
Vorbereitungen zum Angriff auf Verdun fühlbar. Die 
Berwendung der Flieger zur Verſchleierung, a zum erften 
Male erprobt, verhinderte, daß der Gegner Einblid in die 
Angriffsporbereitungen gewann. In den anfhliefenden 
Kämpfen zeigte fi das deutsche Blurgwejen dem der Gegner 
nad) Material und Einzelleiftung gewachſen, vielfach fehlte 
ed an taktiſch rihtiger Maffenverwendung. Un der Eonme 
aber trat der Gegner in der Überlegenheit auf. Die deutſchen 
Kräfte Io en der Flieger lagen vor Berdun fell. Der 
feindlihe Blieger Tonnte feine Erkundungs= und Kampf— 
tätigkeit faft ungeftört aufnehmen; bef. bedrängte den Ver— 
teidiger ſein Zuſammenwirken mit der Artillerie, dem die 
dentihen Batterien in kurzer Zeit unterlagen. Neu war 
die Verwendung tiefgehender Flugzeuge, aus denen der 
Angreifer Mafchinengewehrfener auf die deutſche Infanterie 
richtete. Die Überlegenheit des feindlihen Flugweſens n 
wejentli zum Niedergang der deutſchen Sfampffraft in der 
Sommeſchlacht beigetragen. Die neue Oberſte Heeresleitung 
brad) den Angriff auf erdun ab und machte fo erhebliche 
Bliegerfräfte frei; alle Nebenfronten wurden zugunften 
der.angegriffenen entblößt. Wenn wir aud) noch immer in 
der Unterlegenheit blieben, beſſerte ſich doch die Geſamt— 
lage, das weiter ausgebildete Zuſammenwirken der Flieger 
mit der Artillerie ſteigerte deren Wirkung, die Infanterie 
fühlte fi erleichtert. ALS Ergebnis der Erfahrungen von 
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Berdun und der Somme wurde eine Zufammenfafjung der 
Geiamtorganifation des Luftkriegweſens angeordnet, die 
Etelle eines Kommandierenden Generale der Quftitreitlräfte 
gefhaffen (Generallentuant von Hoeppner). Die Trennung 
des Ruftfahrwejens des Heers von dem der Marine blieb 
leider beftehen, fie hat danernd die einheitliche Entwidlung 
geihädigt. — Die Schlachterfahrungen Hatten Die über— 
ragende Bedeutung der Kampfeinſitzer hervortreten lajjen. 
Ihrer Vermehrung galt die erfte Sorge, Sie wurden in 
Jagdſtaffeln zuſammengefaßt, denen Die beiten Wlieger zu— 
geteilt wurden. Das Material wurde verbefjert (D-Flug⸗ 
zeuge), die Bewaffnung auf zwei Maſchinengewehre gebradit. 
April 1917 waren 37 Sagdfiaffeln zu 14 kampffähigen Flug— 
zeugen an der Front. Die Fliegerabteilungen wurden ver— 
mehrt, ſo daß gleichzeitig im Weſten 96, im Oſten und 
auf dem Balkan 44 at zu 6 Flugzeugen verfüge 
bar waren. Ihre wejentlihe Aufgabe jollte die Erkundung 
und das Zuſammenwirken mit der Artillerie bilden. Zu 
ihrem befondern Schutz wurde ein Teilder bisherigen Kampf⸗ 
ftaffeln zu Schupftaffelt umgebildet und den Führern der 
®liegerabteilungen unterftellt. Daneben blieben die Kampf— 
ee für ihren befondern Zwed, den Bombenangriff, 
ejtehen. Das Programm war am 1. April 1917 durch— 
geführt. Ende San, 1917 erlannten die Deutichen Flieger 
Angriffsvorbereitungen gegen die Front weſtl. Reims, An— 
fang April entwidelten fi die erſten Luftſchlachten an der 
engl. Front. Dabei wurde erlannt, daß die Engländer 
beiderfeit8 der Ecarpe den Angriff vorbereiteten. 9. April 
begann die N bei Arra8 mit einen deutichen Miß— 
erfolg, der wieder dem mangelhaften Zuſammenwirken der 
Flieger mit der Artillerie zuzuſchreiben war. Der franz. 
Angriff in der Champagne begann, als die Schlacht bei 
Arras ihren Höhepunkt erreicht hatte. Die Erlundungss 
tätigleit Teiftete da8 Größte, zum erjten Male griffen Die 
deutſchen Flieger in weiterm Umfange in die Ehladjt auf 
der Erde ein. Nach den Abflauen der Kämpfe bei Arras 
verſchob fid der Schwerpunkt der Sliegertätigkeit nad) Flan— 
dern. Nach der Mineniprengung im Wytſchaetebogen am 
7. Suni ſtellte unfere Lihtbilderlundung feft, daß der Gegner 
einen Angriff beiderfeit8 Ypern betrieb. 31. Suli begann 
dort die Schlacht. Die 4. Armee hatte alle verfügbaren 
Sliegerfräfte erhalten. Ihnen war e8 zu danken, daß die 
Überlegenheit des Gegners weit weniger drüdend wurde 
al8 an der Somme. Um das Erkennen eines bevorftehen= 
den Angriffs Durd Das feindliche Flugweſen zu vermeiden, 
verzichteten Die Engländer vor den Angriff bei Sanıbrat 
(20. Nov. 1917) auf ein Heranführen mit der Bahn und 
zogen die AUngriffstruppen in mehrern Nächten durd Fuß— 
marſch und Kraftwagen heran. Der Angriff überrafhte die 
deutſche Front. Gleichzeitig richteten ſich die Angriffe der 
deutſchen Flieger gegen die engl. Küfte und London. 26. Mai 
1917 griffen fie zum erftenmal militär. Anlagen an der 
Süpoftlüfte an, am 13. Juni wendeten fie fid) gegen die 
Hauptftadt, beihoffen Hafenanlagen und Docks. Das Abs 
wehrfeuer über London war wenig wirkungsvoll, Die Bahn— 
höfe in der Eity, eine Thenfebrüde, die Dod3 wurden Schwer 
beihädigt. Grit 7. Suli war eine Wiederholung möglich, 
wieder mit großem Erfolg. 12. Aug. wurden die Angriffe 
auf befeftigte Punkte der Südoſtklüſte fort ae aber jett 
zeigte fi) eine beſſer organijierte Abwehr, o daß von 
weitern Tagesangriffen abgeſehen werden mußte. In der 
Nacht 27./28. Juli wurde St, Denis mit großer Wirkun 
auf die Rüſtungswerke beſchoſſen. Im Oſten zeigte ſich 
1917 bei der Gegenoffenſive Mitte Juli die Unentbehrlich— 
keit der — durch Flieger, und ebenſo wäre die 
Vorbereitung unſeres Angriffs auf Riga deren Mit— 
wirkung nicht möglich geweſen. Hier griffen ſie auch wie 
im Weſten in den Kampf unmittelbar durch tiefes Fliegen 
ein und zerſprengten feindliche Marſchkolonnen. Mit der 
Eroberung der Baltiſchen Inſeln hörte die Fliegertätig— 
feit im Oſten auf, die Berbände wurden im Dezember nad 
dem Welten überführt. — Eommer 1917 wurden in Frank— 
reich und England die Quftftreitlräfte in verftärftem Maße 
ausgebaut. Churdill wurde zum Munitionsminifter ers 
nannt, den damals aud) die Beihaffung des Flugmaterials 
uftand, im November ein jelbftändiges Luftamt errichtet. 
uch in Frankreich trat der bisherige Leiter zurück; eine 
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völlige Umgeftaltung der Organifation jollte die Mittel 
beſſer ausnugen, die Yliegertruppe Ichneller ausbauen, Vor 
allem aber brachte der Beitritt Amerikas zum Krieg neue ges 
waltigeSilfsmittel, Diedeutihen Gegenmaßnahmen wurden 
indem, ‚Amerila-Progranmfeltgelegt. Es ſollten 40 Jagd» 
tafteln und 17 Bliegerabteilungen nenaufgeltellt werden, 
monatlid) waren 2000 Slugzeuge und 2500 Motoren fertig- 
zuftellen, vom 1. Dit. 1917 ab waren der Sliegertruppe 
monatlid) 1500 Maſchinengewehre zu überweifen, Mitte 
San. 1918 — die Vorbereitung der deutſchen Offenſive. 
Die Fliegerabteilungen hatten dazu die geſamten feind— 
lichen Stellungen und das Hinterland erneut im Lichtbild 
aufzunehmen, um die Unterlagen für den Angriff zu geben. 
Au Grund der Lihtbilder wurden die Karten entworfen. 
Die Maffe der Bliegertruppe wurde Hinter der Angriffd- 
front zufammengezogen, die entblößten Bronten hatten dur) 
RE Tätigkeit den Ausfall gu verjähleiern. Bei den 

ngriffsarmeen wurde auf eine Luftſperre verzichtet, da— 
gegen der Einjat der Luftftreitkräfte jorgfältig geheimge- 
halten. Das Ziel wurde erreiht: der Geguer ertannte 
wohl, daß Angriffsporbereitungen im Gange waren, blieb 
aber über die Angriffsfront im unklaren. Die feit Mitte 
Februar einfegende Transportbewegung gegen Die Linie 
Arras-La Fre, das Zufammenziehen der Angriffätruppen, 
der Aufmarſch des Fliegerweſens blieben Na verborgen. 
21. März 1918 begann der Angriff. Am Bormittag war 
die Sliegertätigleit Durd) Nebel gehindert, am Nadmittag 
fegte fie Fräftig ein und zwang in furzer Zeit den Gegner 
nieder. Die Schlachtſtaffeln griffen vielfah in den Erd— 
kampf ein. Die Feſſelballons folgten der Angriffsinfanterie 
in einer Linie auf etiva 14/, km; fie hielten die Führung 
dauernd auf dem laufenden über die feindlichen Gegen— 
maßnahmen und zeigten weithin das Fortichreiten des 
Angriffs an, Bombengeſchwader wendeten ſich nachts gegen 
die Bahnhöfe Boulogne, Ealais, St. Pol, Killers, Arras 
und Compiegne. Am dritten Tage änderte fid} die Kampf⸗ 
lage: der Gegner I auf Dem Luftwege Berftärkungen 
heran, 24. und 25. März gewann er die Überlegenheit in 
der Luft zurüd. Ein Nachziehen der u über daß 
Gelände der alten Sommeſchlacht war aufs äußerfte er— 
Schwert, fo daß die Bliegerverbände jih an den wenigen 
brauchbaren Plätzen zufammenballten, die der Feind bald 
mit Bomben belegte, Die Edjwierigfeit, mit den Some 
mandoftellen in Verbindung zu bleiben, beihränlte die 
lanmäßige Verwendung der Bliegerverbände., Die Er— 
Enden der anſchließenden Schlachten dedten fi mit 
denen der Einleitungsfämpfe. Immer ſchwerer wurde es 
dem deutſchen Fliegerweſen, ſich gegenüber der fteigenden 
Überzahl zu behaupten. Ende Juni 1918 drängte der Zu= 
wachs an amerilan, Verbänden und die Gleichzeitigkeit Der 
Angriffe auf allen Fronten unfere Blieger in den Tetten 
Kämpfen in die Unterlegenheit. Trotz allen blieben jie 
bis zum Ende im Angriff. 

Die öfterr. Kriegführung in der Luft litt unter dem 
vollkommenen —5 der heimiſchen Induſtrie. Deutſch⸗ 
land half aus; zu Anfang 1915 waren 70 Flugzeuge an 
Oſterreich geliefert, monatlid; folgten weitere 10. An der 
Durchbruchsſchlacht von Gorlice= Tarnom und der ans 
ſchließenden Verfolgung nahmen fie erfolgreid) teil, Mit 
dem Übergang zum Stellungßtrieg a ih die Ver— 
hältniffe Bier denen des Weſtens. Im Serb. Feldzug 
waren 6 deutſche Flieger- und 2 Luftigifferabteilungen 
mit 4 öſterr. Kompanien, die unfern Sliegerabteilungen 
entſprachen, faft allein die Träger der Aufklärung. Feindliche 
Gegenwirkung war nicht vorhanden, Bei den anſchließen— 
den Unternehmungen gegen Saloniki aber madten fid) 
das feindlihe Flugweſen und die lokalen Schwierigkeiten 
des Kriegsſchauplatzes in hohem Make geltend. Vor 
dem Herbftangriff 1917 in Italien Hatten die öſterreich. 
Flieger nit mehr die eigene Front überflogen; die Sta 
liener, im Beſitz ausgezeichneter Flugzeuge und gut geſchult, 
behaupteten die Überlegenheit in der Luft. Die 14. deutſche 
Armee war ftarl mit Fliegern außgeltattet; ſowie fie 
auftraten, begannen ſich die Verhältniſſe zu ändern, der 
Gegner wurde mit jhweren Berluften Hinter feine Linien 
a Seht erit Härte ſich Das Bild über die 
age beim Gegner, über Ausdehnung und Stärke feines 
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Stelungsfyftems. Im Feldzugsverlauf ftellten die Slieger- 
verbände feit, Daß die Italiener Hinter dem Tagliamento 
feinen ernſten Widerftand zu leisten beabjiägtigten, ſondern 
erſt ik der Piave die Verſtärkungen ihrer Bundes 
genoffen erwarteten. Der Führung war damit die Grund- 
lage zu ihren Anordnungen gegeben. 

Die Bulgaren — zur Materialbeſchaffung aus— 
ſchließlich deutſche Hilfe in Auſpruch; fie ſtellten zwei Ab— 
teilungen auf, die nicht zu erheblicher Wirkung kamen. 

Auch die Türkei war ganz auf Deutſchlands Hilfe an— 
—— Sie Hatte bei Kriegsbeginn kein kriegsbrauch— 

ares Flugzeug. Im Okt. 1915 waren 24 deutſche 
—— von Ungarn ohne Zwiſchenlandung nach Adria— 
nopel geflogen, die an der Verteidigung der Dardanellen 
teilnahmen und ſpäter in Meſopotamien eingeſetzt wur— 
den. Sm Febr. 1916 wurde eine deutſche Flieger— 
abteilung bei der Dperation gegen den Suezlanal ver— 
wendet, aud) fie hat unter ſchwerſten Nachſchub⸗ und Klima 
verhältniffen ihre Aufgabe erfüllt. Erneute Anſprüche 
wurden geftellt, als die Dberfte Heeresleitung den Türken 
ein SHeereögruppenlommando und das Aſienkorps zur 
Verfügung ftellte (Juli 1917). Hierzu traten 4 Flieger— 
abteilungen, ein Armeeflugparl, im ganzen 48 C= und 
20 D-Flugzeuge. (O=Blugzeug: dDoppelfigiger, D-Flug— 
eug: einfigiger Doppeldeder mit Bewaffnung.) Die Ver— 
ände kamen nicht zu erfolgreicher Verwendung. Gie 
ftelten wohl das Vorſchreiten der engl, Angriffoperation 
dur die Wüſte feit, ſchädigten auch Bahnı= und Tele— 
graphenanlagen im Rüdengebiet, al8 aber im Nov. 1917 die 
Engländer zum umfafjenden Angriff gegen beide Flügel der 
Türken ſchritten, konnten fie das Schickſal nit wenden. 

Luftſchiffe. Die Luftſchiffe eröffneten ihre Tätigkeit 
mit der Fahrt des Z6 gegen Lüttich, der Angriffe gegen 
Manonviller, Antwerpen, Ditende, Calais, Mlawa, Lodz 
und Modlin folgten. Die Erwartung, die in den Luft— 
ſchiffen ein weſentliches Hilfsmittel der ſtrategiſchen Auf: 
Härung fah, wurde enttäufht. Bei der geringen Steig— 
Eh von 2000-2400 m war das VLuftſchiff der feindlichen 

rtilleriewirkung, fogar dem Snfanterie= und Maſchinen— 

ervehrfeuer derart außgejeht, daß Ion im Aug. 1914 alle 
Sagfahrten zu Shifföverluften führten. Ihre Verwendung 
war auf die Naht und nur auf die mondideinlofe be— 
ſchränkt; Damit trat die Aufgabe der Aufllärung zurüd, 
allein die des Bombenangriff$ blieb beflehen. Bei mangel=- 
hafter Beigaffenheit der Abmurfmunition waren die Er— 
gebniffe gering, erft Ende 1914 war die Anfertigung einer 
58>Kkg- Bombe in ausreihender Menge durchgeführt. 
Gleichzeitig war ein Schiff (Z 12) von 25000 cbm her⸗ 
geltellt, das Höhen von 3000 m erreichen konnte. Wie— 
derholt wurden die —— Häfen angegriffen. Als 
Vergeltung für die franz. Angriffe auf ine deutſche 
Städte wurde am 20./21. März 1915 ein Angriff von 
drei Luftſchiffen auf Paris durdgeführt, von Denen zwei 
Paris a und 1 bi8 2 Stunden lang über der 
Stadt ihre Bomben abwarfen. Die Bervolllommnung 
der Abwehr forderte wiederum größere eh und 
Geſchwindigkeit. April 1915 wurde das erfte Schiff eines 
32 000=cbm=Typ8 a an (4 Motoren, Gefhwindig- 
teit 26 Sm, Steighöhe 3500 m, Nutlaft 15000 kg). Es 
griff a et Unternehmungen gegen engl. Häfen 
am 31. Mai London an, inden e8 die Docks an der 
Themſe mit Bomben bewarf, Im Sommer fdloffen fid 
mehrere Angriffe auf London, die Häfen Harwid, South 
end, Ramsgate an. Auch im Diten fanden vielfadhe An— 
griffe gegen Die ruf. Front und Die Bahnfnoten ftatt. 
Bei dem Angriff auf Berdun (Febr. 1916) wirkten 7 Luft» 
fhiffe mit geringen Srfolgen und großen Verluften gegen 
die Feſtung und die Babnanlagen im Rüden de8 Ber: 
teidigerd. Im Brühjahr wurden die Angriffe gegen Eng— 
land und die nordfranz. Häfen wieder aufgenommen. 
Ein großer Angriff von 4 Heeres- und 8 Marineluft- 
ſchiffen richtete ji in der Nacht 2.3. Sept. gegen London. 
Da fi die Luftabwehr an der engl. Küſte bei. wirkjam 
zeigte, wurden in der Folge die Aufgaben jo verteilt, 
daß der Marine mit ihrem leiftungsfähigern Material 
die engl. Hüfte zugewiefen wurde, während das Landheer 
feine Angriffe gegen Die Ziele auf dem Feſtland richten 





follte. Aber auf) in diefer Richtung wurden die Erfolge 
eingeſchränkt dur) Die engl. Angriffe gegen die Ausgangs— 
bäfen in Belgien. ALS deren Benutzung unmöglid wurde 
und fie nad) dem Rhein zurückverlegt werden mußten, 
tonnten die Ziele für den 35000=:cbm=-Typ nur unter 
bei. günftigen Umftänden bis Boulogne, Rouen oder 


Abbeville ausgedehnt werden, Die gefteigerten Ent— 
fernungen zwangen wieder zu einer Erhöhung des Typs 
auf 55000 cbm (6 Motoren, Geſchwindigkeit 27 Sm, Steig⸗ 
höhe 6000 m, Nutlaft 30000 kg). Dennod wurde die 
Wirkung der Luftſchiffe durd die Gegenmaßnahmen ders 
art gemindert, Daß um Die Sahreswende 1916/17 eine 
erheblihe Herabjegung der im Heeresdienſt ftehenden 
Schiffe vorgenommen wurde, Die weitere Vervollkomm— 
nung unferer Kampfgeſchwader machte die Lenkluftſchiffe 
entbehrlich. Noch einmal glückte 16. Febr. 1917 ein An— 
griff auf Boulogne. Im ganzen Er Die Heeresluft- 
fahrt die Aufwendungen an Geld, Material und Arbeit 
nit mehr. Im Juni 1917 beantragte der Kommandierende 
General der Luftftreitträfte ihre völlige Einftellung, die 
Dberfte Heeresleitung ftimmte zu. Von den 50 in Dienft 
geltellten Serestufhifen ind 25 verlgrengegangen, davon 
17 dur feindliche Einwirkung. 

Slugabwehr und Heimatluftfhug. Die Be- 
kämpfung der feindlichen Flieger machte nad; wenigen 
Kriegsmonaten die Schaffung einer neuen Waffe, der 
Flugabwehr (Flak), notwendig. Zunächſt wurden behelfs— 
mäßig Beutegeſchütze und alte 5-m-Feldkanonen zur 
Luftabwehr umgearbeitet. Seit dem franz. Angriff gegen 
die offene Stadt Freiburg (4. Dez. 1914) kam das Be— 
dürfnis des Heimatluftihuhes Hinzu. Einer wirkjamen 
‚Abwehr ftand die Unzulänglichkeit des vorhandenen Ma— 
terial8 im Wege. Für die eriten Kriegsjahre waren nur 
die bisherigen Gefüge von 7,7 cm verfügbar, von denen 
1915 etwa 200, 1916 etwa 500 geliefert wurden. Die 
Notwendigkeit, ein Geſchoß mit großer Anfangsgeſchwin— 
Digkeit zu verfeuern, führte zur Hinaufſetzung des Kalibers 
von 7,r auf 8,s cm (ſchwere Kraftwagengeſchütze). Sie 
konnten in größerer Anzahl erft von 1917 ab geliefert 
werden. Bei Abſchluß des Waffenftillftandes waren im 
ganzen etwa 2000 Flakgeſchütze vorhanden. 1917 wur 
den zur Ergänzung der Artilleriewirking Kampfeinſitzer— 
ſtaffeln dem Heimatſchutz zur Verfügung geftelt und 
mit eigenen Fernſprechanlagen an das Flugmeldenetz an— 
geſchloſſen. Die oörtlichen Sicherungen wurden möglichſt 
ſchwach gehalten, daneben beitanden Staffeln zur freien 
Verwendung, die mit den Örtlihen Sicherungen zufammens 
wirkten. Dazu kam feit Anfang 1917 eine erhöhte Zu— 
weiſung don Eheinwerfern. In den tiefern Schichten 
wurde durch Drühte, die an Bellelballons angebradt 
waren, Eperre gebildet. Die Leitung des Heimatluft- 
ſchuzes hatte unter dem Mangel an Einheitlichkeit ge= 
litten, Cie war zu Beginn des Kriegs den Etellvertreten= 
den Generalkommandos übertragen. Ende 1915 trat mit 
der Unterfiellung unter den einheitlihen Befehl eines 
Kommandeurs des Heimatluftfchutes Wandel ein. Wäh- 
rend die zahlreihen Bombenangriffe der Entente gegen 
die offenen Städte des deutſchen Grenzgebiet8 in den 
erſten zwei Jahren des Kriegs faſt ungeſtraft vor ſich 
gingen, wurden die Unternehmungen in der zweiten Hälfte 
1917 und im Frühjahr 1918 zu Kataſtrophen für die 
feindlichen Gefhwader, Im Herbſt 1917 war die Entente 
dur den deutſchen Funkſpruchdienſt gewarnt worden, Die 
Bombenangriffe gegen offene deutſche Städte fortzufehen. 
Dauerten tie fort, fo würde Paris zu entgelten haben. 
Franz. Slieger bewarfen am Weihnachtsabend 1917 die 
offene Stadt Mannheim. Darauf griffen 2 Bombenge— 
ſchwader in der Nacht 30./31. Dez. Paris an. Der Erfolg 
"war groß. Die ——— Klaſſen verließen Paris. 
Die Angriffe wurden fortgeſetzt, da die Franzoſen ihre Über— 
fälle nit einftellten (Trier, Heidelberg, Karlsruhe, Raftatt, 
Freiburg). Befonders lan wirkte der Angriff am 
8. März Durch 4 Bombengefäwader. Mit dem Frihjapr 
1918 fette der planmäßige Luftkrieg Englands gegen das 
deutſche Heimatsgebiet ein. 1. April 1918 war die ein— 


heitl. Bildung der engl. Quftftreitfraft in der Royal air 
force abgeſchloſſen, ein Teil der Organifation war zum 





Mel 


Zuftangriff gegen Deutſchland beftimmt. Die engl. Preſſe 
gab zu, daß diefer Luftlrieg geführt werden müffe, um dem. 
—*2— Volk das Kriegselend fühlbar zu machen. — 
1914—18 wurden auf deutſchem Gebiet durch Flieger 
729 Menſchen getötet, 1754 verwundet, 

Marines Luftihiffe So gering die Erfolge der 
Luftſchiffe im Heeresdienft waren, ſo Bedeutendes leifteten 
fie im Dienſt der Marine. Am beſten bewährten ſich die 
Zeppelinſchiffe, von denen die Marine bei Kriegsausbruch 
3 beſaß. 61 kamen im Verlauf des Kriegs dazu. Am 
Schluß waren nod) 10 verwendungsfähig. Ihre Hauptauf— 
gabe war der Aufllärungs= und Sicherungsdienſt, da— 
neben die Angriffstätigkeit. Das Hauptbetätigungsfeld 
der Marineluftiiffe war die Nordjee. Dort jtand als 
Aufgabe die Beobachtung der Zufahrtsitraßen zur deutſchen 
Bucht im Vordergrund. Der Dienft wurde don 3 Luft— 
Ihiften verfehen, von denen eins das Gebiet der Dogger- 
bank überwachte, die andern links bis Terel an der holländ., 
rechts bis Hornsriff an der dän. Hüfte beobachteten. Damit 
ging Hand in Hand die IUnterftügung des Minenſuch— 
dienſtes. Teils juchten Die in mäßiger Höhe fahrenden 
Schiffe die Minen felbit, teils dienten fie der Sicherung 
für die Minenſuchformationen. DerDienftgewannanBedeus 
tung, da das engl. ra immer ausgiebiger durch— 
geführt wurde. Im letzten Kriegsjahr legten Die Engländer 
monatlid im Durchſchnitt 10000 Minen. Die engl. Marine 
hatte unjern Luftſchiffen ſelbſt keine Leiftungsfähigen Schiffe 
entgegenzuftellen, Dagegen erwuchs ihnen im Flieger ein 
Gegner, a Wirkung feit Sommer 1917 ihre Tätigkeit 
vielfach einſchränkte. Das Minenſuchen durch Luftſchiffe 
ſelbſt wurde — als ſie in Höhen gezwungen wurden, 
von denen aus die Minen nicht mehr zu erkennen waren. 
Die Luftoffenſive gegen England wurde am 15. Jan. 1915 
eröffnet, eine große Zahl weiterer Angriffe ſchloß 10 an. 
Sie wurden anfangs mit geringen Verlusten durchgeführt, 
vom Sommer 1916 ab jteigerten fi die Verlufte infolge 
der wirkfameren Abwehrmaßnahmen, die allerdings ein ge= 
waltiges Material und etwa 500 000 Mann für ihren Dienjt 
beanſpruchten und Damit der Weitfront entzogen. Sn der 
Folge ruhten die Angriffe von Nov. 1916 bis März 1917. 
Sie wurden mit Ehiffen des neuen Typs von 55000 cbm 
wieder aufgenommen, die es ermöglichten, Höhen von 6000m 
aufzuſuchen. Damit wurde die Abwehr wirkungslos, ander- 
jeit8 waren die Schiffe Windeinwirkungen ausgeſetzt, Die 
in tiefern Schichten nicht vorauszufehen waren. Ihnen war 
e8 zuzuschreiben, daß im Oktober 4 neue Zuftjdiffe nad 
Frankreich abgetrieben wurden und verlorengingen. 1918 
wurde ein neuer Motor erfunden, der erjt in grüßern Höhen 
feine volle LReiftung entfaltete. Seine Ausnugung wurde 
durch den MWaffenftillftand verhindert. 

Die Verwendung der Luftichiffe bei der Offenfivtätigteit 
der Flotte ftand im Dienjt der Aufklärung. Sie erleßten 
die Aufflärungsftreitfräfte, an denen e8 der Wlotte fehlte, 
und gaben der Flottenführung ein Moment der Überlegen= 
heit durch ihre den Seefahrzeugen weit überlegene Schnellige 
teit. Bei der größten Aktion der Hochſeeflotte, der Skagerrak— 
ſchlacht, waren 10 Quftfchiffe beteiligt. Ihre Tätigkeit wurde 
beeinträchtigt durch das der Suftaufklärtng fehr ungünftige, 
wenig fihtige Wetter. 

Gegenüber der Tätigkeit der Luftſchiffe in der Nordfee 
trat die auf andern Kriegsſchauplätzen Juri, wenn aud 
in der Oſtſee mehrfah Erfolge im Aufllärungsdienit wie 
im Angriff gegen ruff. Gebiet erzielt wurden. 

Die größte Leiſtung, Die die Luftfchiffahrt bis heute 
fennt, führte L 59 im Herbſt 1917 in der Fahrt nad 
Oſtafrika aus. Das Schiff ftieg in Samboli in Bulgarien 
auf, um der Schuktruppe Unterftügung zu bringen, und 
fuhr Bis zum Bufammenfluß des Weißen und Blauen Nil 
ſüdl. Khartum. Auf die Nahriht, daß die Schußtruppe 
die Kolonie geräumt hätte, wurde e8 zurüdgerufen und 
erreihte Samboli nad) einer Fahrt von 96 Stunden, in 
denen es etwa 7000 km zurüdgelegt hatte. Das Luft» 
Ihiff wäre imſtande geweſen, die Fahrt noch zwei Tage 
jun, fortzufegen. 

arine-Flugweſen. Wie das Luftigiff diente das 
Flugzeug wejentlid der Aufklärung und Sicherung. - Zum 
Schuß gegen einen Angriff der feindlihen Seeſtreitkräfte 





Siehe auch Tafel: Luftfahrt, 
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beſtand ſeit Kriegsbeginn die Seeflugſtation Helgoland. 
Die neuen Aufgaben (Sicherung der Minenſuchverbände 
und Abwehr der feindlichen —— machten die 
Anlage neuer Stationen in Borkum, Norderney, Sylt und 
Wilhelmshaven notwendig. Ihre Aufgaben waren derartig 
verteilt, daß Sylt den Streifen längs der dän., Borkum 
den längs der holländ. Küfte, Helgolaud und Norderney 
die Mitte je zur Hälfte zu —— hatten. Ende 1916 
kamen die Seeflugſtationen Zeebrügge und Oſtende Hinzu 
mit den Sonderaufgaben: Kampf gegen die feindlichen 
Flugzeuge, die ſchlimmſten Feinde unſerer U-Boote, und 


Mit der ſteigenden Ausbildung des feindlichen Seeflieger⸗ 
weſens gewannen die Flugzeuge gegenüber den leichter an— 
ae Zuftiägiffen immer mehr an Bedeutung. Die 
Begleitung des Minenfuchdienftes wurde vielfah ihnen 
übertragen. Blugzeugmutterjiffe bei den Suchverbänden 
eriparten den langen Anflug. Der Minenfuddienft wies 
den Gegner auf die Qinien Hin, deren Benutzung unfere 
Flottenleitung anftrebte. Um fein Erkennen der feindlichen 
Zuftaufllärung zu erjääweren, wurde die Belämpfung der 
Flieger notwendig. Ihr diente die Einführung von Kampf⸗ 
ftaffelın, deren zu Ende des Krieges 12, zu 5 Flugzeugen, 


Aufklärung gegen die feindlihen Eeeftreitkräfte im Kanal. | verfügbar waren, 
III. Der Friedensſchluß. 


Die Reichsregierung richtete am 5. Okt. das Friedens 
angebot an Wilſon. Sie vertraute darauf, daß dem Frieden 
tatſächlich die Vierzehn Punkte (j.d.) in einer für da8 
Deutihe Reich nicht ungünſtigen Ausdentung zugrunde 
gelegt werden würden, wie fie ald Wilfond Programm in 
der Botfhaft an den Kongreß vom 8. San. 1918 anges 
kündigt waren. , Als Srundlagefind ferner die Fundgebungen 
Wilſons vom 11, Febr. 1918 — worden. Die tat— 
jählihen Briedensbedingungen bedeuteten aber die volle 
Abkehr von diefen Gedanken, Sie wurden von der Entente 
7. Mai 1919 der deutſchen Negierung bekanntgegeben, von 
diejerald unannehmbar zurückgewiefen. Die Entente verftand 
fi) zu geringen Abänderungen, deren Annahme fie durch den 
Drud eines Ultimatumß erzwang. 22, Zuni erllärte fid) 
Die Deutfche Nationalverfammlung mit 257 Stinmten gegen 
138 bei 5 Enthaltungen für die Annahme der Bedingungen, 
28. Juni unterzeichneten die deutſchen Bevollmächtigten in 
Verſailles den Grieden ſſ. ÜUberſicht: Bertrag von Ver— 
faille8]. Die Ratifikation des Friedensſchluſſes wurde 
bi8 zum 10, San. 1920 hinausgezogen. Die Auferlegung 
eine ſolchen Friedens, der den Deutſchen das Net des 
Heinften Staates, die Selbjtbeftimmung, raubt, wäre nicht 
möglich gewefen ohne die Vorausſetzung der deutfchen Kriegs— 
\huld, zu deren Anerkennung Die Negierung mit den 
ſchürfſten Drudmitteln gezwungen wurde. Die überwäl— 
tigende Fülle des politiſchen Materials, das ſeitdem ver- 
öffentlicht wurde, hat den nicht mehr anzuzweifelnden Beweis 


dafür erbracht, daß Deutſchland weder allein noch haupt— 
ſächlich die Schuld am Kriege trägt. Dieſe trifft in mehr 
oder minder ſtarkem Maße alle beteiligten Großmächte. 
Die widerſtreitenden Intereſſen ihrer Politik drängten zur 
Auseinanderſetzung, die ohne das Übergewicht einer allge— 
mein anerkannten internationalen Rechtsorganiſfation eine 
kriegeriſche Kataſtrophe herbeifüihren mußte. 

Oſterreich erkannte am 10. Eept. 1919 im Frieden von 
Et. Germain (f. d.) die Bedingungen des ihm auferlegten 
Friedens an. 

Ungarn trat im Frieden von Berjailles am 4. Juni 1920 
CS lawonien und roatien an Sugoflawien, da8 Land dftl. 
der Theiß an Numänien ab. Die arpathenländer wurden 
unter die Tihehoflowalei, Polen und die Ukraine aufs 
geteilt. Die Wehrmacht wurde auf 35 000 er Bene 

Bulgarien ſchloß am 27. Nov. 1919 den Frieden von 
Nenilly mit der Entente, Es trat an Rumänien die Süd— 
Dobrudſcha, an Griechenland Numelien und die Ägäiſche 
Küſte, an Jugoſlawien einige Grenzgebiete ab, erhielt einen 
Hafen am AIgdiſchen Meere zugeſichert (Dedeagatſch). Die 
allgemeine Wehrmacht ſollte abgeſchafft werden, das Heer 
wurde auf ein Grenzwachkommando von 3000 Mann bes 
ſchräult, zu Polizeizweden dürfen auf der Donau 4 Tor- 
pedoboote Dre werden. 

Der Türkei wurde der Frieden von Seèvres (f. d.) 
10. Aug. 1920 aufgezwungen. (Den weitern Gang der 
Exeiguifie ſ. im Stihwort Türkiſches Neid.) 


IV. Das deutſche Wirtfchaftsteben 1914—18. 


Kriegswirtſchaft. Die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands 
während des Weltkriegs wurde vor allem durch Die 
Blodade (ſ. d.) beftimmt. Sie ſchnitt Deutfchland von 
der Nohftoffe und Nahrungsmittelzufuhr aus dem engl. 
Weltreich ſofort, aus dem übrigen Überfeegebiet nad 
dem Eintritt Italiens in den Strieg ab. 8 blieben nur 
Zugänge aus Skandinavien, Holland und der Schweiz; 
fie wurden aber unter der sau durd) Die Entente 
auf den Austauſch gegen diefen Ländern unentbehrlide 
deutfhe Waren beſchränkt. Die Verbündeten lieferten 
Rohſtoffe, erhielten aber mindeſtens gleihe Mengen in 
Kriegsmaterial zurüd. Die erwartete Einfuhr aus den 
Verträgen mit der gegen Kriegsende befegten Ukraine 
famen nit mehr zur Geltung. Die fonftigen bejeßten 
Gebiete fpielten Ba ihrer ftarlen Bevölkerung für Lebens 
mittelgufuhr keine Holle, lieferten Dagegen anfangs nennens— 
werte Mengen von induftriellen Rohſtoffen zur triegführung. 
Die große, vorher nur gelegentlich theoretiſch erürterte Ge— 
fahr wurde in Snduftriekreifen erkannt; Nathenau ſchlug 
dem Kriegsminifter Gegenmaßnahmen vor, der daraufhin 
am 13. Aug. 1914 die Sriegsrohitoffabteilung (K. R. A.) 
des Sriegsminifteriums ins Leben treten ließ, die bis 
April 1915 von Nathenau, von da ab vom fjpätern De— 
mobilmadgungsminifter, Oberſt Stoeth, geleitet wurde. 
Durch Abmachungen mit den bundesftaatl. SEIN 
rien erhielt die Abteilung Reichszuſtändigkeit; beim Ent» 
ſtehen des Krieggßamts im Dezember 1916 wurde fie 
diefem eingegliedert. Wir die Nahrungsmittelbewirte 
Ihaftung wurde eine Zivilbehürde, das Kriegsernährungs— 
anıt, errichtet. Nicht heeresbraudbare Warenbeftände * 
wie Kohlen verteilten beſondere Reichskommiſſariate 
(Reichsbekleidungsſtelle, Reichskohlenkommiſſariat). Die 
K. R. A. ſollte anfänglich nur die knappen unter den un— 
mittelbar kriegsnotwendigen Rohſtoffen (Sparſtoffe) be— 


* 


wirtſchaften, ſpäter wuchs ſie ſich zur maßgebenden Stelle 
in der geſamten Kriegswirtſchaft aus. Dieſe zeigte nad» 
einander vier Etufen: die anfängliche, auf kurze Kriegs— 
dauer eingeftellte Heeresverſorgungswirtſchaft, die Epar= 
wirtigaft, die Planwirtihaft und die etwa Mitte 1917 
einjegende Notwirtfchaft, welche die planmäßige Gewinnung 
und Berteilung auf alle denkbaren Güter ausdehnte, 
äußerite Sparſamkeit bis in Die fämpfende Truppe trug, 
die Ausdehnung der heimiſchen Produktion, die Wieder: 
ewinnung von Alte und Abfallftofen (z. B. Schrott, 
unſtwolle) organifierte und für fehlende Stoffe Erſatz⸗ 
ftoffe (Papierjpinnerei, Errichtung von Stiditoffe und 
Aluminiumwerten ꝛc.) beſchaffte. Auch die menſchl. Arbeits— 
kräfte mußten zuletzt planmäßig nach den Bedürfniſſen 
des Kriegs verteilt werden (Erfap- und Arbeitsdeparte— 
ment). Das militär. Beſchaffungsweſen wurde ebenfalls 
planmäßig zentralifiert. Die wichtigſten der rund zwei 
Dutzend Belgafungsfteilen waren das Maffen- und Mu— 
nitionsbefhaffungsamt (MWumba), dag Ingenieurkomitee 
und das Bekleidungsbeſchaffunggamt. Wie unentbehrlid) 
diefe ſtraffe Wirtſchaft bei längerer Striegädauer war, geht 
aus der Verſorgungslage Deutihlands im Frieden hervor. 
Sut war Deutihlands Rage in Kohlen, BZinterzen und 
Salzen, befriedigend in Eiſenerzen und Holz, ſchwach in 
Leder, gänzlich ungenügend in Kupfer und zahlreihen in 
Heinen Mengen unentbehrlihen Metallen (4.8. Nidel, 
Mangan), in vielen Chemikalien, in Stickſtoff, Olen und 
Betten, Gummi und Textilien (nene Epinnftoffe famen 
zu 95 0%), aus den Ausland). An Getreide, einschl. Futter⸗ 
getreide, erntete Deutſchland im Frieden 25 Mill. t, be— 
zog 5 Mil. t, wozu noch 37, Mill. t Einfuhr an andern 
Nahrungsmitteln and 10 DEU. Stüd Vieh und Geflügel 
kanien. Dabei drohten au Arbeiter» und Düngemittels 
mangel überall die Erträge der heimiſchen Produktion 
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ſtark zurüdzugehen. Die deutſche Kriegswirtſchaft wuchs 
ſich troz ungeheurer Schwierigkeiten und mancher Fehl— 
griffe im einzelnen zu einem ſiaatsſozialiſt. Gebilde aus. 
Die Hauptſchwierigkeiten waren: das Yehlen von Vor— 
bereitungen und erfahrenen Menſchen, fowie fidjerer Rechts— 
grundlagen. Nur jhwer fügten fi) mande militär. Be— 
Ihaffungsftellen und Zivitreifortß, fowie die Mafje der 
Gefhäftsleute in die auferlegten Beſchränkungen; unge— 
heuer waren die Entbehrungen, die bef. der Zivilbevölkerung 
auferlegt werden mußten. Die nad einem Kartenfyftem 
rationierten Nahrung8mittel auf den Kopf des Srinahfenen 
und die Woche gingen — örtlich etwas verſchieden — zurüd 
bis auf rund 4 Pfund mit Sartoffeln geſtreckten Brotes, 
5 bis 7 Pfund Sertoffeln, 50 g Bett, 200 g Fleiſch. 
Die Neubejhaffung von Sleidung und Schuhwerk wurde 


nur bei nadjgewielener Bedürftigleit (gegen amtl. Bezugs- 


ſcheine) zugewiejen. Man mußte, um den Gang der Kriegs— 
—— überhaupt aufrechterhalten zu können, Brot-, 
Fett-, Fleiſch- und Kleidungszulagen für Munitions-, 
Schwer- und Schwerftarbeiter bewilligen. Für die Arbeits— 
Iojen und Kurzarbeiter in dem unterbeſchäftigten Induftrien 
mußten weitgehende Unterſtützungseinrichtungen getroffen 
werden (Tertilarbeiterfürforge), jomweit fie ſich nit auf 
Munitions- und Landarbeit umitellen ließen, was erſt 
gegen Ende des Kriegs in größerm Umfang gelang. Für 
bedürftige Srauen wurde Heereßnäharbeit beſchafft und 
bei ihrer Bergebung auf angemefjene Entlohnung gefehen. 
Die Bewirtigaftung erfolgte unter Leitung amtl. Etellen 
(3. B. der Fachſektionen der E.R,A) in techn.⸗kauf⸗ 
männiſcher Beziehung durch Kriegsgeſellſchaften (ſ. d.). 


Nohſtoffgewin⸗ 
nung. Ablieferung 
unmittelbar oder 
durch zugelafiene 
Händler an die 
Kriegsgefellichajten. 


Berbündeten 


Abzweigung der nicht 
heeresbrauchbaren 
Rohſtoffe und Waren 
für die bürgerliche Be— 
völkerung (3.8. Reichs⸗ 
betleidungsſtelle). 


Zuteilnn 
an öffentliche 
Anſtalten. 


Zuteilung 
an Hilfsdienſt⸗ 
pflichtige. 


— an den Handel zur 
ushändigung an die einzel— 
nen Bürger gegen Bezugs— 


ſchein der kommunalen Be— 
darfsprüfungs- und Bezug— 
ſcheinausgabeſtellen. 


















Rohſtoffeinfuhr. Kauf und 
Austausch mit Neutralen, 
{ und beſetzten 
Gebieten burd die Kriegs— 
geſellſchaften, bzw. Durch zuge= 
laſſenepändler u. Induſtrielle. 
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Alle Rohſtoffe und Waren wurden in den K. R. A. ſtatiſtiſch 
erfaßt und verteilt. Jeder bewilligte Rohſtoff mußte durch 
einen Belegſchein von der bewilligenden Stelle bis zur 
Auslieferung der fertigen Ware an die Bedarfsſtelle be— 
gleitet ſein. 

Die lange Dauer des Kriegs und die umfaſſende Kriegs— 
wirtſchaft ſtellten ſchwere Anforderungen an die Reichs— 
finanzen. Die Mittel wurden durch Kriegsanleihen (ſ. d.) 
und durch Reichsſchatzauweiſungen (rund 50 Milliarden) 
aufgebracht, die zu Den 20 Milliarden 4 der Friedens— 
verfhuldung von Neid; und Ländern Hinzutraten. Die 
Vermehrung der Geldzeihen ald Folge veränderter Um— 
laufsgeſchwindigkeit des Geldes und fteigender Preife für 
Kriegslieferungen führte allmählid) zur allgem. Teuerung, 
Troß der geringen überhaupt erhältligen Warenmengen 
und troß behördlider Einwirkung auf — und Preiſe 
war es vielfach den Maſſen nicht einmal mehr möglich, 
die rationierten Lebensmittel voll zu kaufen. Dazu kamen 
die Erbitterung über das Treiben der Kriegsgewinnler, 
die ſinkende Staatsautorität und das erſchütterte Vertrauen 
in den Kriegsausgang. Der —— der erſten Jahre 
wich ſich allmählich verſchärfenden Lohnkämpfen. Arbeit3> 
kraft und Arbeitswilligkeit nahmen in bedenklicher Weiſe 
ab. Als der Krieg abgebrochen wurde, war trotzdem die 
Kriegswirtſchaft im ganzen ie unerfdüttert. Die Kriegs⸗ 
wirt/haftsleitung verfügte nod) über einen mindeſtens ein— 
jährigen Strieg8bebarf, während allerdings Ernährung und 
Bekleidung der Bevölkerung aufs äufßerfte gefährdet waren. 

Die Bewirtfhaftungsform nad erfolgter Durchorgani— 
jatioı zeigt folgende8 Schema: 


NRüdlieferung 
von Alt- und Abfall⸗ 
itoffen durch Heeres— 

ſtellen, Induſtrie 
und Private. 


Beſchlagnahme 
von Vorräten bei 
Lagerhaltern, 
Großhandel und 
Indufftrie. 


Einlagerung, Sichtung, 
Veredlung, Miſchung, Zutei— 
lung und Verrechnung ber 
Robitoffe durch die Kriegs— 
gejellihaften nad Weifung 
der Fachſektionen der K. R. A. 


Zuteilung zur Herſtellung genehmig— 
ten (Belegſcheine) unmittelbaren und 
mittelbaren Krieg3bedarfs (Nüftung3- 
induftrie und Verkehrsanſtalten) an 
Lieferungdverbände der Induſtrie zur 
Anfertigung der benötigten Waren. 





Ablieferung der Fabrikate zur Vers 
fügung der Zentralbeſchaffungsſtellen zur 
unmittelbaren Berwerdung durch Die 
Xruppenteile oder zur Beifiheteinfage: 
tung in den Nrtilleriedepot3, Pionier— 
paris, Kriegsbetleidungsänitern ꝛc. 




















Anhang. 
Die Verluſte der Heere im Weltkrieg. 
Geſamt⸗ Gelamt- Geſamt⸗ Geſamt—⸗ 
ſtärke Zote | apgang ftärte Tote | Whoeng 
Deutihland - 2.2.2... 13000000 | 1808555 1] 7650000 | Stalin... ...... 5250000 | 600000 | 1950000 
Oſterreich⸗ Ungarn 2390900—0—1 000090 | 4800000 | Belgien . . . 22 2 2.2. 380000 44000 300 000 
Frankreich mit Kolonien 8194500 | 13383000 | 6790000 | Rumänien . . 22.2. ... 1000000 | 159000 | 430000 
Frankreich ohne Kolonien . 1245 800 SRLL 3 1 2 GE 2850000 | 325000 
England mit Dominions und Bulgarien . 2.2.2... 65 000 
Indien „2... „," 1 8326000 | 869000 | 3100000 | Ber. Staaten von Amerifa . | 1519000 53478 | 266046 
England ohne Dominions ; RR . 
und Andin 2 acc... 632 000 Außerdem etwa 14000 Farbige in den Kolonien. 
Rupland . -. 222... 2500 000 Zum Bergleid) mit frühern Kriegen f. Stichwort Kriegsverlufte. 
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Die wichtigfte Literatur über den Weltkrieg. 


Die polit. Entwidlung auf hiſtor. Baſis behandeln: 
Kiellen, „Die Großmädte der Gegenwart” (1916, 1921), 
Nuedorffer, „Grundzüge der Weltpolitif” (1916), Helmolt, 
„Ein Bierteljahrhundert Weltgeihichte‘ (1919), Reventlow, 
„Deutſchlands auswärtige Politit 1888—1914” (1917), 
Hinke, in Verbindung mit mehreren Hiftorilern, „Deutſch— 
land und der Weltkrieg” (1916), von Bülow, „Deutſche 
Politik“ (1916). Die polit. und Diplomat. Vorgänge 
behandeln: „Die diplomatiſchen Alten des Auswärtigen 
Amtes 1871— 1914” (jeit 1923), „Die deutihen Dokumente 
zum Kriegsausbruch“, dag. von GrafMontgelas und Shüding 
(1919; die fog. Kautsly- Alten), „Zur Vorgeſchichte des 
Weltkriegs. Weißbuch des Parlamentariſchen Unterſuchungs— 
ausſchuſſes“ (1920/21), „Deutſchland ſchuldig? Deutſches 
Weißbuch“ (1919), Kautsky, „Die deutſchen Dokumente zum 
Kriegsausbruch“ (1919, derſ. „Wie der Weltkrieg entſtand“ 
(1919), Delbrück, „Cautsky und Harden“ (1920), Helmolt, 
„Kautsky, der Hiſtoriker“ (1920), Jagow, „Urfachen und 
Ausbruch des Weltkriegs“ (1919), Grat Montgelas, „Leitz 
faden zur Kriegsſ —— (1923), „Briefe Kaiſer Wil- 
helms II, an den Zaren“ (1920), Delbrück, „Die Motive 
und Biele der ruff. Politik“ (1915), F. Tönnies, „Der 
Zarismus und feine Bundesgenoffen 1914 (1923), Karo, 
„Die Berantwortung der Entente‘ (1921). Über die mili- 
tür. Borbereitungen: Kuhl, „Der deutſche Generalſtab 
in Vorbereitung und Durdführung des Weltkriegs’ (1921), 
Höniger, „Rußlands Vorbereitungen zum Welttrieg‘‘(1919), 
Tirpig, „Der Aufbau der deutfhen Weltmadt (1924). 

‚ Während des Kriegs entitand eine umfangreiche Literatur, 
Die meift Die Bedeutung von Stimmungsbildern hat. Auch 
die von Den großen Zeitungen des In- und Auslands 
herausgegebenen Eammelnummern und Kriegswerke, def. 
aud die Feldzeitungen, haben als zeitgenöffiiche Urkunden 
Da Duellenwert. Bon chronikartigen Sammlungen 
ind Purlitz, „Deutſcher Geſchichtskalender“, Egelhaafs 
„Hiſtor.-polit. Jahresberichte“ und die ülterr.=unger. 
Kriegsberichte (Beihefte zu „Streffleurs Militärblatt“) 
hervorzuheben. Unmittelbar nach dem Krieg begann das 
Erſcheinen einer großen Zahl von Memoirenwerken der 
leitenden Männer, z. T. aus ihrem Nachlaß, beſ. zahlreich auf 
Seite der Mittelmächte: Kaiſer Wilhelm, Kronprinz Wil- 
helm, Hindenburg, Ludendorff, Stein, Moltke, Falkenhayn, 
lud, Bülow, Haufen, Liman von Sanders, Cramon, Tirpitz, 
Pohl, LettowsBorbed, Schnee, Bethmann Hollweg, Mi: 
chaelis, Schoen, Edardftein, Conrad von Hötzendorf, Ezernin, 
Die offizielle Geſchichtſchreibung Jette bereits 
während des Kriegs ein mit der Schriftenfolge „Der Große 
Krieg in Einzeldarftellungen”, bg. vom Generalftab des Feld- 
heer8, jpäter vom Reichsarchiv. Einen tabellariſchen Überblicd 
bietet das Quellenwerk des Generalftabs, „Die Schlachten 
und Gefechte des Großen Kriegs“ (1919). Eingehende Dar— 
ltellungen find im Erſcheinen begriffen: „Der Weltkrieg 
1914/18”, hg. vom Reichsarchiv (jeit 1925), „Der Krieg zur 
See”, vom Marineardiv (feit 1920). Nihtamtl. Ge— 
Jamtdarftellungen: Hierl, „Der Weltkrieg in Umriſſen“ 
(1922), Iagow, ‚Daten des Weltkriegs“ (1922), Mofer, 
„Strategiſcher Überblid über den Weltkrieg‘ (1921), 
Helfferih, „Der Weltkrieg“ (3 Bde., 1919), Immanuel, 
„Der Weltkrieg” (1920), Schwarte, „Der Große Krieg” 
(10 Bde. jeit 1921), Stegemann, ‚Der GroßeKrieg“ (4 Bde., 
1916— 21), VBollmann, „Der Große Krieg” (5. Aufl. 1924). 
Ginzelgebiete behandeln: Schwertfeger, „Der geiltige 
Kampf um die Verlegung der belg. Neutralität” (1919), 
Scheer, „Deutſchlands Sonleenone im Weltkrieg“ (1919), 
Hoeppner, „Deutſchlands Krieg in der Luft“ (1921), von 
MWrisberg, ‚Erinnerungen aus dem Kriegsminiſterium“ 
(3 Bde., 1921— 22), Nicolai, „Nachrichtendienſt, Preffe und 
Boltsftimmung‘ (1920), derſ., „Geheime Mächte (Inter— 
nationale Spionage)” (2. Aufl. 1924), Volkmann, „Der 
Marrismus und das deutiche Heer im Weltkrieg‘ (1924) 
Abſchluß des Kriegs: „Vorgeſchichte des Waffenftill- 
ſtands“. Amtl. Urkunden (2.verm.Aufl.1924) ; Materialien, 
betr. die Briedensverhandlungen” (10 Tle. 1919), Schwert= 
fener, „Der Irrtum des Marſchalls Foch“ (1919), derf., 
„Der Fehlſpruch von Verſailles“ (1921), Schwertfeger, 
von Kuhl und Delbrüd, „Urſachen des Zuſammenbruchs“ 





(1923), Köfter, „Konnten wir im Herbſt 1918 weiter- 
kämpfen?“ (1921), Kuhl, „Die Kriegslage im Herbit 1918 
(1922). Kritiſche Betrachtungen: H. Ritter, „Kritik 
des Weltkriegs“ (1921), Freytag-Loringhoven, „Heer— 
führung im Weltkrieg“ (1820), Delbrück, „Krieg und Politik“ 
(1918/19), derſ. „Ludendorff, Tirpitz, Falkenhayn“ (1920), 
Kabiſch, „Streitfragen des Weltkriegs“ (1924). Wirt- 
ſchaftliche Kriegführung: Clemens von Delbrück, „Die 
wirtſchaftliche Mobilmachung in Deutſchland“ (1924), 
Rathenau, „Deutſchlands Rohſtoffverſorgung“ (1917), 
Pleſch, „Die kriegswirtſchaftliche Drganiation Deutſch⸗ 
lands“, (1918). 

Oſterr. Darſtellungen: A. Krauß, „Die Urſachen 
unſerer Niederlage” (1920), Auffenberg-Komarow, „Aus 
Ofterreihd Teilnahme am Weltkrieg‘ (1921), Kerchnawe, 
„Der Zufammenbrud der öfterr.=ung. Wehrmadt” (1921), 
Nowak, „Der Weg zur Sataftrophe” (1919), derf., „Der 
Sturz der Mittelmädhte” (1921), derf., „Chaos“ (1923). 

Bulgar. Darftellungen: Tunck-Miſoutſch, „Bulga— 
riens hiſtoriſche Rechte auf Mazedonien’ (1917), Misen, 
„La verite sur la Macedoine” (1918). 

Engl. Darftellungen: Haldane, „Before the war‘ 
(1920), Zoreburn, „How. the war came‘ (1919), Sey⸗— 
mour, „Diplomatie background of the war‘ (1917), 
Price, „The diplomatie history of the war‘ (1914), 
„Chronology ofthe war” (1921), French, „1914 (1919), 
Repington, „First worid” (1920), ©erard, „Face to face 
with kaiserism“ (1918), Vince, „England in France‘ 
(1919), Sohnfon, „Battlefields of the world war‘ (1921), 
„History of the great war‘ (1922), Sellicoe, ‚The grand 
fleet‘’ (1919), derf., „‚Crisis of the naval war“ (1920), 
Tomwnshend, „My campaign in Mesopotamia” (1920), 
Budanan, „Three years of warin East Africa‘ (1919), 
Middleton, „Great war in the air“ (1920), Wheeler, 
„Wax in the underseas‘ (1919), Browne, „Tank in 
action‘ (1920), Grew, ‚„‚Kitchener, his live and work“ 
(1917), Afton, „War lessons, new and old’ (1919), 
Asquith, „Der Urfprung des Krieges“ (1924).. 

Frz. Darjtellungen: Generalitab,,‚LesarmeesFran- 
qaises dansla guerre“, (jeit 1922), Poincaré, „Les ori- 
gines delaguerre” (1921),GuttenviredeToury,,‚Poincare 
a-t-il voulu la guerre 2° (1920), „Memoires du general 
Gallieni’(1920),Beyens, ‚L’Allemagneavantlaguerre” 
(1915), Thomaſſon, „Lerevers de 1914 et ses causes” 
(1921), Civrieur, „La grande guerre 1914/18’, Corda, „La 
guerre mondiale’ (1920), Hanotaug, „Histoire illustree 
de 1a guerre‘’ (fett 1915), Palat, „La grande guerre 
sur le front oceidental” (feit 1917), Kann, „Conduite 
de la guerre sur le front occidental‘ (Revue de Paris, 
1919), Dubois, „Deux ans du commandement sur le 
front frangais” (1921), Fauchille, „Recueil de doeu- 
ments’ (1922), Foch, „Des principes delaguerre‘ (1917), 
Mangin, „Comment finit la guerre?‘ (Reyue des deux 
mondes,1920),Hanotautr, „Letrait6deVersailles‘‘(1919). 

Stalien. Darftellungen: Mantegazja, „L’altra 
sponda‘’ (1915), Tittoni, „‚Italy’s Foreign and Colonial 
Poliey‘’ (1914), Barzelotti, „La politica Italiana‘ (1915), 
Alberti, „General von Falkenhayn“ (1924). 

Numän Darftellungen: Sturdza, „Europa, Ruß— 
land und Rumänien‘ (1915), Urju, „Pourquoi la Rou- 
manie a fait la guerre“” (1918), Draghesco, „Les pro- 
blemes nationaux — les Roumains” (1918), Popovici, 
„La question Roumaine” (1918), Carp, „Die auswär— 
tige Bolitit und Agrarreform“ (1917), Sturdza, „Was 
ſoll Rumänien tun?” (1914). 

Ruſſ. Daritellungen: Iswolſkij, „Memoirs“ (Xon= 
don 1920), Pokrowſki, ‚Drei Konferenzen‘ (1920), Su: 
homlinow, ‚Erinnerungen‘ (1924), Daniloff, „Rußland 
im Weltkrieg” (1925). 

Ameriltan. Darftellungen: Gerard, „My four 
Years in Germany” (1917, deutſch 1920), Morgenthau, 
„Seerets of the Bosporus’ (1918), Bond und Sheril, 
„America in the world war” (1921). . 

Grundlegende Literaturverzeihnijfe: Kunz, 
„Bibliographie der Kriegsliteratur“ (1920) und „Monats- 
berichte der Weltkriegsbuͤcherei Stuttgart”. 
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Weltbrand, bei Seraklit und den Stoikern das Urfeuer, 
das die Welt zerftört, um fie wieder neu erſtehen zu laffen, 
ein Borgang, der ſich immer wiederholt. Auch in der german. 
ae (j. Göttergefhid und Weltuntergang) findet fi} 
die Borftelung vom W, und in modifizierter Form auch im 
Buddhismus. Val. Olrik (deutih 1922). 

Welteistheorie, von einem Ingenieur Hörbiger 1921 
aufgeitellte Theorie, nad Der Eißmetenrite ji in großen 
Mengen im Weltraum bewegen follen, die gelegentlich in 
die Sonne flürzend die Bildung der Eomnenfleden be= 
wirken, auch früher die Urſache der Ablöſung der Planeten 
von der Eonne geweſen fein follen ꝛc. Diejer Lehre einer 
Slaziallosmogonie und den daraus gezogenen Folgerungen 
jteht die phyſikal, aftronont und geolog. Wiſſenſchaft faft 
einhellig ablehnend gegenüber, 

Weltergewicht, Gewichtsklaſſe im Borſport, zu der 
jeder am Kampftag im Kampfanzug ohne Handſchuh nicht 
mehr ald 66,078 kg wiegende Borer gezählt wird, 

Welteſche, ſ. Yggdraſill. 

Weltfeiertag, ſ. Maifeier. 

Weltgegenden, ſ. Himmelsgegenden. 

Weltgeiſtlicher, Laienprieſter, ſ. Laien. 

Weltgericht, ſ. Jüngſtes Gericht. 

Weltgeſchichte, ſ. Geſchichte. 

Welthandel, ſ. Handel. 

Welti, Albert, Maler und Radierer, geb. 18. Febr. 1862 
in Züri, Schüler Bödlins, geſt. 7. Juni 1912 in Bern, 
Vgl. Welti-Mappe, bg. vom Kunſtwart (1912), Katalog des 
graph. Werks, hg. von Wartmann (1913), Briefe, bg. von 
en aa: Bal. Frey (1918). 

eltiahr, Platoniſches Jahr (f. Jahr). 

Weltkrieg, der Krieg 1914—18 [hierzu: Überjit 
©. 595 1: und Karten ©. 600 und 608]. 

MWeltfugel, Himmelsglobus, ſ. Globus. 

Weltliche Schule, Einheitsihule (ſ. d.), die ohne 
Parteinahme die Kenntnis der wihtigften Religionen ver— 
‚mitteln will und Moralunterriät erteilt. 

Weltmarkt, Weltmarfipreife, |. Weltwirtiaft. 

Weltpoftverein, eine von H. von Stephan angeregte, 
alle Kulturvölfer der Erde umfaflende Vereinigung zur Vers 
einheitliung der Poftvertragsbeftimmungen der verſchiede— 
nen Länder. Dererfte Poſtkongreß 1874 in Bern hatte als 
Ergebnis den Allgenı. Poſtvereinsvertrag (ſeit 1. Juli 1875 
in Kraft), 22 Staaten umfaflend. Der zweite Poſtkongreß 
1878 in Paris Shuf den W. (L’Union postale universelle). 
Es folgten der Weltpoftlongreß in Liffabon (1885), in Wien 
(1891), in Wafhington (1897), in Nom (1906), in Madrid 
(1920) und Stockholm (1925), deſſen Beihlüffe am 1. Okt. 
1925 in Kraft treten. Neu eingetreten ſeit dem Kongreß in 
Madrid find Albanien, Danzig, Eſthland, Irland, Lettland, 
Litauen, Paläftina, Sar Marino und Syrien, jo daß der W. 
(1925) 83 Länder umfaßt. Der W. unterhält ein internatio- 
nales Bureau in Bern. Vgl. Schröter (1900), Krain (frz., 
2. Aufl. 1908). 

Weltprieſter, die Laienpriefter (f. Laien). 

Delträtfel, ein von E. Du Bois-Reymond 1880 ge- 
brauchter Ausdrud zur Bezeihnung für fieben non der 
menſchlichen Erkenntnis nicht zu löfende (Ignorabimus, 
d.h. wir werden e8 nicht wiſſen) oder no nicht gelöfte 
(Ignoramus, d. h. wir willen e8 nicht) Probleme (3.2. 
das Weſen von Materie und Kraft, Willensfreiheit, Ur— 
ſprung des Lebens), die E. Hacdel in feinem Buche „Die 
W.“ 1899) auf ein einziges allumfaſſendes W., das Sub- 
Tanzproblem, zurüdzuführen verfudte, und als deren 
Snenbeigenihalien er Materie und Kraft betrachtet. 

Weltrekord, Höhftleiftung auf Tportlidem Gebiet 
(ſ. Rekord), meilt Schneligfeits-R., vom Menfhen ohne 
oder mit Hilfe techn. Mittel erreicht ff. Uberſicht S. 621]. 

Weltſprache, eine aus dem Stoff der verhreitetiten 
Spraden künſtlich gefhaffene, für die Angehörigen der 
verſchiedenen Sprachgemeinſchaften leicht erlernbare, ein= 
fach und regelmäßig gebaute Sprache. Schon Descartes 
und Leibniz, aber auch dieſe keineswegs als die erſten, 
haben ihr Augenmerk auf das Problem gerichtet. Die 
von ihnen erjtrebte Löfung durch Schaffung einer Sprade 
a priori zu philof. Zweden erwies ſich als unpraktiſch 
und undurdführbar. Ale Spradenprojekte diefer Art 
wurden beiſeite geſchoben durch die Projelte a posteriorj, 
d. 5. jolde, die auf eine aus dem Stoff der verbreitet- 
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ſten Sprachen künſtlich geſchaffene Sprache mit einer auf 
dag geringſte Maß beſchränkten Grammatik, Beſeitigung 
aller Ausnahmen und Unregelmäßigkeiten, vereinfachte 
Orthographie mit lat, Alphabet und möglichſt reduzier- 
te8 Wörterbuch Hinzielen. Im den achtziger Jahren er= 
freute ſich das Volapük des Pfarrers J. M. Schleyer großer 
Verbreitung. Es wurde dann mehr und mehr Durd) die 
Erfindung des Warſchauer Angenarzted Zamenhof (ſ. d.) 
verdrängt, der 1887 eine Broſchüre über ſeine „lingvo 
internazia” erſcheinen ließ, die er ausdrücklich nur als 
Welthilfsſprache bezeichnet, weil ihr Zweck nidt ift, die 
nationalen Spraden zu verdrängen, jondern nur dem 
internationalen Verkehr zu dienen. Für dieſe bürgerte ſich 
bald der Name Efperanto ein, unter welchem Pſeudonym 
Zamenhof feine Brofhüre gejhrieben Hatte, Die Bewegung 
für das Efperanto ift international organijiert in der Uni- 
versala Esperanto Asocio und in nationalen Verbänden. 
Auf der Grundlage des Ejperanto bearbeiteten mehrere 
Gelehrte 1907 eine neue W., das Ido (auch Flo, Inter- 
lingo, alles Abkürzungen von Internaciona lingua di la 
delegitaro). Andere ältere und jüngere Verjuche, jo das 
Eiperantido, das Occidental, Univerjal, Medial ic. haben 
e8 zu feiner größeren Verbreitung gebracht. Der prakt. Wert 
einer künſtlichen W. ift auch Heute noch Stark umftritten. 
Vgl. Eouturat und Xeau („Histoire de la langue 
universelle“, 1903), H. Schudardt („Weltſprache und 
Weltſprachen“, 1894, und „Beriht im Almanach Der 
Miener Akademie’, 1904), Diels (‚Das Problem der W.“ 
in der „Deutſchen Revue‘, 1901, und „Internationale Auf⸗ 
gaben der Univerfitäten‘‘, Rede, 1906), Schwyzer („Das 
Broblem einer Univerſalſprache“, 1906), Brugmann und 
Leskien („Zur Kritik Der ee W.“, 1907, und 
„Sur Frage der Einführung einer künſtlichen internatio— 
nalen Hilfsſprache“, 1908), Baudouin de Courtenay („Zur 
Kritik der fünitlihen W.“, 1908), Couturat, Jesperſen u. a. 
(„W. und Wiffenfhaft”, 1909), Nienlamp („Kultur und 
Sprade”, 1916). — Das Problem einer algemeinverftänd- 
lien Zeichen oder Schriftiprade ift für einen beſchränkten 
Kreis in den Formeln der Chemie wie in der internationalen 
Telegrapdie gelüft. Bon den Beitrebungen, eine allgemein- 
verftändliche Zeichen-Schriftſprache zu ſchaffen, jei genannt: 
E. Haag, „Verſuch einer graphifhen Sprade auf logiſcher 
eltteil, |. Erbteil. [Grundlage“ (1902). 
Weltuntergang, die VBernihtung eines Weltkörpers 
durch äußere oder innere Kräfte, im weiteſten phyſikal. 
Sinne das Aufhören jeden Energiefluffes im Weltall und 
damit aller Kräfte, das Verſchwinden der Materie und 
jelbft des Raumes. — W. in der eddiſchen Mythologie Die 
et der Welt nad dem Göttergeſchick (j. d.). 
Danach fallen die Geftirne vom Himmel und die Erde 
verfintt ins Meer. Nah anderer Auffallung wird die 
Erde durch Feuer vernichtet von dem Feuerdämon Surtr. 
(S. aud) Weltbrand.) Dal. Nedel („Studien zu den 
german. Dihtungen vom W.“, 1918), Ziegler („W. in 
Sage und Wiſſenſchaft“, 1921), Olrik (deutſch 1922). 
Weltverkehr, internationaler Verkehr, der mit Hilfe 
der verfchiedenen Verkehrsmittel bewirkte Austaufh von 
Perfonen, Waren und geiftigen Gütern zwiſchen den Län— 
dern der Erde [Erdlarten IL bei Erde]. (©. aud 
Handel und Weltwirtihaft.) Vgl. Briedrih (1911), 
Hennig (1920), Blum (2 Bde, 1921), Schwedler („Die 
Nachricht im W.“, 1922). 
Weltweisheit, die Philofophie (ſ. d.). 
Weltwirtihaft, Zuſammenhang der verfhiedenen 
Volkswirtigaften (als Glieder der PB.) untereinander, 
deren wirtſchaftliche Beziehungen ji in neuerer Zeit infolge 
ftändig zunehmenden Güteraustauſches zwiſchen den Völ— 
fern über Die Grenzen Der einzelnen Staaten ausdehnen 
und in reger Wechfelwirkung miteinander ftehen; von 
einer W. als felbitändigem Wirtſchaftsorganismus Tann 
noch nit geſprochen werden, jedoch beitehen bereits durch 
internationale Vereinbarungen geſchaffene wirkliche welt— 
wirtſchaftliche Organiſationen (Eiſenbahn, Poſt, Verkehr, 
internationaler Arbeiterſchutz, Gewerkſchaften n. a.) und 
ein die Preife im Welthandel (Weltmarktpreife) beſtim— 
mender Weltmarkt, Schmoller bezeihnet Die über Die 
Bollswirtihaft hinausgehende vollkommenere fünfte wirt» 
Ihaftlihe Entwidlungsitufe als W. der neuen Weltftaaten, 
Zur Förderung der Erkenntnis der W. wurde 1913 in Kiel 
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ein Inftitut für W, und Sceverfehr gegründet; es gibt ein 
„Weltwirtſchaftliches Archiv“ heraus, Vgl. Schuümacher 
(1911), Arndt (2. Aufl., 1913), Nachimſon (Bd. 1, 1923). 

Meltwunder, |. Sieben Wunder der Welt. 

Weltzeit, Univerfalzeit (ſ. d.). 

Weltzeituhr, eine Uhr, auf deren Zifferblatt neben 
der Ortszeit aud) Die Zeiten an andern Orten der Erde 
(j. Zeitdifferenz) abgelefen werden können, enthält ent= 
weder einen in 24 Etunden geteilten Ring, innerhalb deſſen 
ji eine Echeibe mit der Weltkarte dreht, von deren Haupt— 
orten Zeiger nad ae 
dent Ringe weifen 

(Weltzeitlarten- 
uhr),odereinziwölfe 
teilige8 Zifferblatt 
mit einem normas 
len Etundenzeiger 
(und Minutenzei— 
ger), neben dem auf 
einer mit ihm ver— 
bundenen Doppel- 
ipirale eine Reihe 
weiterer Zeiger für 
gewifle Hauptorte 
ſitzt (polytopiſche 
er 
[Abb.; na ie⸗ 
mens & Halske]). Weltzeituhr. 
Da die Winkelgeſchwindigkeit des Zeigers einer Uhr mit 
wölfſtündigem Zifferblatt Doppelt jo groß iſt als Die eines 
Buntte der Erdoberfläche, müffen die Winkelabftände zwiſchen 
den verſchiedenen Zeigern Doppelt jo groß gemacht werden 
als die Unterfhiede der Zängengrade der Orte. 

Welwitschia Hook., Pflanzengattung der Gnetazeen; 
einzige Art W. mirabilis ook. (Tumboa Bainesli, 








vi 
=) 7 


vi 
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Welwitſch' Wunderpflanze [Abb.; a männl., b weibl. 
Blütenzapfen]), im trocknen SEE A 
Südweltafrita. mit rüben=, X NEE 

oben ſchüſſelförmigem oder 3 Nr 
zerklüftetem Stamm, an “ * 


Dem zwei bis 2m lange, * 
hobeljpahnähnlih gewelte 4 
und arigtbte, fortwach— 
ſende Blätter ſitzen, und mit 
tannenzapfenähnlichen gelben oder roten Fruchtſtänden. 

Welzheint, Oberamtsſtadt im württemb. Jagſtkreis, 
an der Lein, (1919) 2945 E., Amtsgericht, Realſchule. 

Wembley (ſpr.bli), Stadt in der engl. Grafſch. 
Middlefer, (1921) 16191 E.; brit. Reichsausſtellung 1924. 

Wemding, Stadt im bayr. Neg.= Bez. Schwaben, 
(1919) 2415 E.; dabei Schwefelbad W. 

Wernte, Fluß in Oberguinea, durchfließt Dahome und 
mündet in den Golf von Guinea; ſchiffbar. 

Dem Gott wii rechte Gunst erweifen, Ges 
Dit („Der frohe Wanderbmann“) von Eidendorff (1822), 
Mielodie von Theod. Fröhlich (1833). 





P BE 
Welwitschis, 





Wem Bott wit rechete Gunſt er» weiefen, den ſchickt er in bie 


Wenceslaus (Wenzestaus), |. Wenzel, 
Wendegetriebe, SKehrgetriebe, Kehrmechanismus, 
mechan. Vorrichtungen, welche die von einer gleichmäßig 
rotierenden Triebwelle erzeugte Drehbewegung auf eine 
andere Welle ſo übertragen, daß dieſe 
bald in der einen, bald in der andern 
Richtung umläuft. Die gebräuch— 
lichſten ſind: offner und gekreuzter 
Riemen auf Feſt- und Losſcheibe und 
das Kehrrad ſAbb.; a gleichförmig 
ſich ——— — u halbver 
zahntem Kegelrad, überträgt ihre iebe: 
Bewegung auf die gleihfalls nur — 
halb verzahnten Kegelräder b uud c, 
die dann die Welle d abwechſelnd nach rechts und links 
Wendehals, Vogelgattung, ſ. Speäte. [drehen]. 
Mendefreife, Tropen, die zwei dem AÄquator parallel 
gedaditen, von ihm 23° 27’ heiderfeitig entfernten Streife 





Wenno⸗lin, Kreisftadt in Lettland, in der fog. 
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der Himmels- und Erdkugel, von denen der nördl. W. des 
Krebſes, der ſüdl. W. des Steinbods heißt; fie ſchließen 
auf Der Erdfugel die geogr. heiße Zone (ſ. d.) ein und 
gehen durch alte Punkte der Erdoberfläde, in denen die 
Sonne einmal während des Sahres in Zenit fteht. [Erd= 
farten I, bei Erde.] 

Mendel, Herm., Schriftjteler, geb. 2. März 1884 in 
Me, 1912—13 ſozialdem. Mitglied des Reichstags; 
Ihrieb: „Frankfurt a. M. 1789—1866 (1910), „Aug. 
Bebel” (1913), „Hein, Heine” (1916), „Südofteurop, 
Bragen” (1918), „Aus dem füdjlaw. Wiforgimento “ 
(1921), „Bon Belgrad bis Buccari” (1922) u. a. 

Wendel, Santt, preuß. Stadt, |. Sankt Wendel, 

Mendelttein, Gipfel (1833 m) des Zeller Gebirges 
in den Ultbayr. Alpen, zwilden dem Inn und Schlier— 
fee, mit dem Wendelſteinhaus (1728 m, Wetterwarte); 
Zahnradbahn von Brannenburg. Dal. Sieghardt (1924). 

MWendeltreppe, fpiralfürmige Treppe, entweder ges 
wunden um einen einzigen Pfeiler, oder, auf Wangenfänlen 
geftügt, um ein 
Treppenauge ges 

führt [Abb.; 
ovale W.im Par 
lazzo Barberini 
in Nom, nad 
Rauſcher]. — W. 

(Scalarla), 

Schneckengat⸗ 
tung der Vorder⸗ 
kiemer. Die ſpitz⸗ 

kegelförmige 
Schale auf den 
Umgängen mit 

Duerrippen; 





Wenbeltreppe, 


tiösa Lam.), Q 
lichweiß, Nippen weiß, Oftindien, früher teuer; unechte W. 
(S. commünis Lam.) in der Nordfee. 

Menden, bei den Deutſchen in älterer Zeit allgem. 
Bezeihnung ihrer jlaw. Grenznachbarn, jept der Slawen 
in der Ober- und Niederlaufit (Sorben, ſ. d. und Karte: 
Deutſchtum D, etwa 120000 Seelen, meift ev., 12000 
fath., mit völlig deutidher Kultur. Die wendifche oder 
ſorbiſche Sprache bat ſich bis heute in Teilen des Spree= 
waldes und in der fühl. Laufig zwiſchen der Schwarzen 
Eifter bei Kamenz und dem Löbauer Waſſer erhalten. 
Sie gehört zur weftl. Abteilung der flaw. Spraden und 
zerfällt in einen oberſorbiſchen (Grammatik von Pfuhl, 
Kral; Wörterbuch von Pfuhl, 1866) und niederſorbifchen 
(Grammatik von Mude, Schwela; Wörterbuch von Zwahr, 
1847) Dialekt, Ein Schrifttum, bis 1840 faft nur religiös, 
befteht jeit der Neformation in jedem der beiden Dialekte 
und wird gefürdert durch Vereine, Zeitungen u. a. Seit 
dem Weltkrieg haben fih von den Tſchechen her pan— 
ſlawiſtiſche Beltrebungen Dei den W. geltend gemadt. 
Boltsiiberlieferungen gefammelt von — (2 Bde., 
1843—44), Schulenburg (1880 und 1882), Mucke n. a. 
Bol. Pypin (deutſch 1884), Tetzuer („Die Slawen in 
Deutſchland“, 1902), Ewald Müller (‚Das Wendentun 
in der Niederlaufig‘, 2. Aufl. 1922). 

Wenden, lettiih Zehfe (Zehfis) oder Kehs, eſtniſch 
Livländ. 
Schweiz, unweit der Aa, (1922) 7400 E.; Ruinen de8 
Reſidenzſchloſſes der Ordensmeiſter. 

Mendepflug, Glattpflug, Kehrpfiug, Pflug mit vers 
ftelbarem Streichbrett oder Pfluglörper; legt Furche neben 
Burde ohne num, 

Wendeſcheiben, ——— in Form von Schei— 
ben auf Stangen neben dem Gleis. Stehen die W. recht⸗ 
winklig zum Gleis, iſt Durchfahrt geſperrt, beiBarallelftellung 

Wendidad (Vendidad), ſ. Zendaveſta. [erlaubt. 

Wendiſch-Buchholz, Stadt im preuß. Meg. Bez. 
Potsdam, an der Dahme, (1919) 1059 E., Amtsgericht; 
Dampfſchneidemühlen, Aderbau. 

Wendiſcher Kreis, öſtl. Teil von Medlenburg- 
Schwerin; Hauptjtadt Güſtrow. 

Wendiſche Spree, ſ. Dahme. 

Wendland, der nordöftl. Teil des preuß. Reg.-Bez. 
Lüneburg, wo ſich das Slawentum lange erhalten hat. 
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Weltrekorde (Überficht). 


‚ Borbemertung Bum Vergleich mit ben erzielten Weltrelorben bienen folgende Durchſchnittsgeſchwindig— 
feiten (in Sefundenmetern; secim): Schnede 0,0016; Pferd im Schritt 1,2; Fußgänger, ſchnell gehend 1,7; mäßiger Wind 2; 
Radfahrer 5,5; Schnelläufer 7; Schlittihuhläufer 9; Rennpierd im Trab 12; Sturmwind 16; Perjonenzug 18; Luftſchiff 22: 
Radrennfahrer mit Motorführung 22, Motortvagen (Auto) auf Tour 22; Schnellzug 25; Orkan 40; Sylugzeug 50; Neroreigs 
leitung beim Menfjchen 100; Schall 330; yeldartilleriegejhoß 450; Achſendrehung der Erbe 464; Geicho der ſchweren Urtillerie 
600; Snjanteriegeihoß 650; Erbbewegung um die Sonne 29761; Licht 300000 km. 


Leichtathletik. Rücken 100m: 1Min. 12,6 Sek. Renloha-Amerila . . . 1922 
2. Saufen: » n »: 2» v ee anal — 
» »: 5» » ig:Belgien . 2. . ° 
100 m: 104 © . . . . Babbod-Amerifa . . . 1921 ‚2 B 8 
200»: 212 » 2... Baddod:Amerifa . . . 1921 Eisſchnellauf. 
300 »: 338 2» .. 0.0. Paddock-Amerika... 1921 500 m!:... . 434 Seh. D. Mathiejen-Normwegen . 191% 
400 2:476 » .. 0. . Libbel.England . . . . 1924) 1000 »: 1Min. 31,8 » .D. en: 1909 
500 »: 1Min. 3,8 Sek. . Baulen- Holland. . . . 1924| 1500 »: 2 » 174 » . O. Mat u 1914 
800»: 1 » 519 » . Merebith-Amerita . . 1912| 5000 »: 5 » 265 » . H.Ström Norwegen . . 1922 
1000 2: 2 » 28,6 » „ Lundgren-Schweden . . 1922| 10000 »: 17 » 266 » . D.Mathiejen-Morwegen.. 1915 
1500 »: 3 » 536 » . Nurmis$innland . . . 1923 | 1 Stunde: 32,370 km. . . . De Koning-Holland.. . . 1906. 
2000 »: 5 » 2654 » . Nurmiefinnland „ . . 1923 j 
3000 2»: 8 » 2836 » . ri Sinnfand 1924 Schwerathletit (Gewichtheben). 
5000 »: 14 » 286 » . Nurmiskinnland . . . 1924 | Reißen: Lints . . . 180Pfd. Gäßler⸗Deutſchland , . 1912 
75600 2:23 » 4» . Boninsfranfreih . . . 19111 Medtd...... 1991,» H.Rondi-Deutihland . 1912 
10000 »: 30 » 23,2 » . Ritolassyinnland . . . 1924 Beidarmig . ... . 240 » Görner-Deutjchland , . 1920 
15000 »:47 » 186 » . Buuin-Sranfeeih . . . 1913 Stoßen: Lin ...213 » Bäßler-Deutichlandb . . 1912 
20000 »: 16tb. 7Min. 11,25. Steenroßefinnland . . 1924 Rechts be ae re 223 » Gäfler-Deutichland . . 1912 
25000 »:1»35 » 20 » HRoleymainen- Finnland 1920 Beidarmig 
30000 »: 1» 46 » 11,6» Steenroß-Finnland . . 1924 mit freiem Umjegen 315 » Gäßler-Deutihland . . 1920 
42000 »:2 » 32 n 35,8» H.Rolehmainen-Sinnland 1920 ohne » » 371 » Gmwoboba-Biterreich , . 1911 
Stunde: 9,719km . . . . Vouin⸗Frankrei . . 1911 | Drüden: Rechts . . 196 » Witzelsberger-Oſterreich 1914 
1 » 219,021 » ... . Boninsfgranfeeih . „ . 1913 BINEE ...... 152 » Grajls£fterreih . . . 1913 
2Stunden: 33,050 » . . . . GreensEngland .... 1913 Beidarmig . ... . 243 » Gmobobasfjterreih .1911 
Hürdenlauf: Heben: Beidarmig . . 720 » Görner⸗-Deutſchland.. 1920 
b Schwingen: Einarmig185 » Görner-Deutſchland . 1920 


110 m: 14,8 Gel... . Thomjon-Amerilfa . . . . 1920 


200 n: ME... — ame 220. 1004 Radſport. 
400.» : b4 » dan oomi2-:Amerifa . . . . 1920 a. Ohne Schrittmacher: 
Staffellauf: 1 Stunde: 44,247 km...... Sag Sei — 1914 
4 100 m: 41 Set. .... Clarke, Huſſey, Lecone 2 Stunden: 80,63858 22* Rouſſeau-Frankreich 1922 
— ———— — 9 1994 50 km: 1610.12 Min. 26 Sek.. Rouſſeau-Frankreich 1922 
4% 200 »: 1Min.27Cel. . S. Landers, J.Davis, K. Hay— 100» :2 » 30.» 32» . Rouſſeau-Frankreich 1922 
monb, E. Smith-AImerifa . 1919 bh, i ittmacher und großem Windichut: 
4X 400»: 3Min. 16 Se. Kodrena, Helffrich, MeDo— — — raus 
nald, Stephenjon-AUmerila 1924 A x 
auf gewöhnl. Zweirad . 25,508 km Dood3-England . . 1876 
b. Gchen: » N) 39,322 » Fournier-Frankreich 1892 


3000 m: 12Min. 53,4Sel,. . Rasmuffen-Dänemart 1918 | » Bweilier ... . 44,185 » Bouhours-Frankreich 1394 
5000 »: 21 » 59,8 » .„ . Rasmuſſen-DPänemark 1918| » —— .... 45,700 » Lesna-Schweiz. . . 1895 
10000 »:45 » 264 » . . Rasmufjen-Dänemart 1918 | » Bierliger. . . . +» 50,420 » LintonsEngland . . 1896 
15000 »: 1Std. 10 Min. 23 Sek, Ragmuflen-Dänemart 1918 | » Fünfliter . . . . 54,045 » Taylor-England . . 1898 
20000 »: 1 » 39 » 22 » Meterfen-Dänemart . 1918 | » Wetrolzweiliger . . 56,966 » Zaylor-England . . 1399 
25000 n:2» 7 » 103» WBeterfen-Dänemart . 1918 | » Petroldreirad. . . 63,779 » Bauge:Srankreihh . 1900 
1&tunde: 13,408 km .. . . AltinianisKtalten . . 1913| » Betrolzweijiger . . 72,560 » Robl-Deutihland . 1902 
c. Springen: » Motorrad . . . . 79,045 » Munroe-lmerifa . 1903 
* euer: » Metrolzweifiger . . 80,663 » Mobl-Deutihland . 1903 
Weitiprung mit Anlauf: 7,165 m . Le Gendre-Amerika 1924| „ Motorrad Bertin . 89,904 » Guignard⸗Frankreich 1905 
» 
» 


i vom Stand: 3,475 » . EmrhsUmerifa . . 1904 | „ Motorzweifiger . . 91,893 » Mobl-Deutichland . 1906 
Hochſprung mit Anlauf: 2,065 » . we .. 1912| » Motoreab Hoffmann 101,623 » Guignard-Frankreich 1909 
» vom Stand: 1,67 » . SoehringeAmerifa.. 1913 112,740 » Grumier-Franfreih 1924 
Dreiſprung mit Anlauf: 15,519 » . Ahearn-Umerifa . 1911 e. Mit Schrittmaͤcher und 50-cm-Rolffe: 
Stabhodiprung: . . . 421». Hoff-Norivegen .. 1923 1 Stunde: 83,064 km . . Stellbeint-Deutichland . . 1922 
ee ee nn ; 2 Stunden: 151,530 » . .MNofellen-Deutihland . . . 1922 
ugelſtoßen yKg): ‚»45m . NRofe-Umerifa.. . . 1912 „ R 
g beißarntig: 28.02 o . RofesAmerifa . _ _ 1912 a AUNBIEUEIE SEINE — an BUSHNDLOFFUDEUNG 
Speerwerfen: . . . 69,10 » . Myrrhasfzinnfand . 1920 38,868 . . . Fritz von Opel . 2... nun. 122, 
» beidarmig: 114,28 » . Haruer-Schweden . 1917 e. Rekord der Schötagerennen; 
Disfusmwerfen: . . . 48,90 » . ZaipalesFinnland . 1913 | 4544 km . . . . Huſchke-Kohl (Deutirhland) . . » . . 1924 
» beitarmig: 90,131 » . Nicklander-Finnland 1913 j 
Hammerwerfen: . . . 57,722 » . RyansAmerifa . . 1913 Motorfahrzeuge. 
Sewicdhtwerfen: . . . 13,07 » . GratheAmerifa . . 1911 ‚8 Motorräder (fliegender Start): 
e. Mehrkampf: ikm bis 75cem 51,425 Set. Choret⸗Frankreich . 1924 
Behnlampf (100 m, 400 m, 1500 m, 110 m Hürde, Hod)-, 1» » 100 » 33,650 » Banpelairesfsrantr. . 1924 
Weitſprung, Stabhochſprung, Hugelftoßen, Speers und 1» » 175 » 30550 » MardantsEngland . 1924 
Diskuswerfen), 710,775 Puntte Osborne-Amerita 1924 I 2 2 * un 5 = un: ee 
» » De Vack-England .. 
Schwimmen. I» » 50» 380 » Sean . 1924 
reiftif 100m: . . . 57,4 Sek. J. Weißm » » 739 n ‚160 » Beausfranfreih . . 1924 
Beet. 100 me un ee 1029 1 Etunde » 175 » 99,246 km Johnfton-Umerifa . 1924 
» 300n:8 » 23,2 » X,Weinmüller-Amerita 1953 |1 ® > 500 » 142,299 » Fichard⸗Frankreich. 1914 
» 40»:4 » 57°» %,Meikmiller-Amerita 1994 | ”  » 1000 » 144,649 n Le Bad-England . . 1923 
» 500n:6 » 242» 3. Weißmüller-Amerika 1924 b. Motorwagen (fliegenber Start): 
» 1000 »:14 » 00,3 » Urne Borg-Schiwebden . 1924 1km: 15 Gel. (Stundenfilometer 235,217) 
» 1500 n:20 » 06,6 » Charlton-Anftralien . . 1924 Campbell⸗England . 2.2.2... 1924 
Bruft 100»: 1 » 1623 » Gipoßellngarn . . . „1922 1 engl. Meile: 24 Sek. (Stundentilometer 234,794) 
v 2002: 2 » 544 » E. Radenacher-Deutſchl. 1924 Eldridgerdhmerila. -. . 2.2... . . 1924 
v 400»: 6 » 1223 » E.Rabemader-Deutichl.1922 | 10» Meilen: 4 Min. 58 Gel. (Stundentilometer 
» 500 25 7 » 51 » Guortmann-England . 193,853) Thomas-rantreih. . . . . 1924 


Stene auch Tafel. Sport. 


Men 






Stehender Start: 
26 Gel. (Stundbenfilometer 137,562) 
Eldridge-Amerifa. ... . Br lan dc den ai 1924 
37 Set. (Stundenfilometer 155,460) 
Guineß-England 1922 
5 Min. 5 Sek 


l km: 
1 engl. Meile: 
10 
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» Meilen: 





(Stundenfilometer 




















194,045) Thomad-Trantreih . . . - - 1924 
100 km: 34 Min. 10 Gef. (Stunbenkilometer 
175,600) Thomad-Franfreid . . . . - 1924 








100engl. Meilen: 55 Min. 35 Gel (Stundenfilometer 
173,684) Chofjagnesgranfreid . . . . 
5 Std. 11 Min. 53 Sef. (Stundentilo- 
meter 154,781) Thomas-Frankreich . . 1924 
2930 km (Stunbenfilometer 122,083) 


Martin-Frankreich 


Flugfport. 


a. Freiballons: 

1. Klaſſe (bi8 600 cbm): Dauer und Strede: 504,173 km 
in 17 Std. 32 Min. 25 Ce. ©. Cormier-Frankreich 1922 

2. Klaſſe (bi 900 cbm): Dauer; 23 Std, 28 Min. J. D 
bois⸗Frankreich 
Strecke: 398,650 km 9. Kapferer-England 
3. Klaſſe (bi3 1200 cebm): Dauer und Strede: 385,186 
km in 22 Std. 55 Min. 40 Gel, E. Demuyter-Hol— 
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Deutſchland. ae es 
Strede: 3052,700 km Dr, Berliner-Deutihland . . 1914 
Höhe: 10800 m Güring und Berſon-Deutſchland . . 1901 


b. Lenkbare Luftſchiffe: 
Dauer und Strede: 10118,8 km in 81 Std. 17 Min. deut⸗ 
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ſches ZRIII von Friedrichshafen (Bodenfee) nad) 
Lakehurſt (Anmerila). - 2 2-22 20er. 1925 
Höhe: 6—7000 m durch deutſche L-Sciffe.. . (im Weltkrieg) 
GBGeſchwindigkeit: Deutfches L 71 123 km in 1 Std. 
c. Flugzeuge: 
Dauer: 34 Std. 19 Min, 7 Set. Bofjoutrot und Drou— 


hin-Frankreich . . . 1922 
35 » 19 » 30» Mac deady u. Mackly⸗ 
Umerifa . ..... 1922 


300» 


Höhe: 11841 m Gallicy-Franfreid) 
Geſchwindigkeit: 375 km in 1 Std. auf 1 km erreicht 


a Tr Tr hr 


S. Lacoinke-Frankreich323 
399,836 km in 1Std. Maughan-Amerika (noch nicht 
GUELFanID. 2 5 ee rn 1923 
100 km:. . . . 18Min. 26 Set, . ©.Lacointe . . . 1922 
200 » :....41 » 372» . Lasner-Frankreich 
500 » : 3616.35 » 364» . Boſſoutrot-Frankr. 1922 
100 » :10 » 19 » 46 » Bofloutrot und 
150 » :16 » 42 » 8» Bernard-Frankr. 1920 
Belaftungzflüge: 


Dauer (mit 1500 EI 1 Std. 20 Min. Hill-England. . 1920 
Höhe (» 250 »): 6782 m Le Boucher-Frankreich. 1920 
» (» 1500 » ): 4267 » HilbEngland .... . 1920 


Anmerfung: Fallſchirmabſprung 7383 m Stewens— 
Amerika 


d. Segelflugzeuge: 
Dauer: 8 Std. 42 Min. 9 Sek. Schulz-Deutichland . . 1924 
Weit: 19,1km Martend-Deutichland a0 # .,.1924 


un 0.008. 





Wendland, 3oh8., prot. Haar geb. 19. Suli 1871 


in Ziebwalde, 1905 Prof. in Bajel; jhrieb: „Der Wunder 
glaube im Chriſtentum“ (1910), „Schleiermachers religidfe 
Entwidlung” (1914), „Sozialethif” (1916). 

Mendt, Hans Hinrich, prot. ——— eb. 18. Juni 
1853 in Hamburg, Prof. in Göttingen, Kiel, Heidelberg, 
1893 bis 1. April 1925 in Sena; ſchrieb: ‚Die Lehre 
Jeſu“ (1886 und 1890; 2. Aufl. 1901), „Syſtem der 
chriſtl. Lehre“ (1907; 2. Aufl. 1920) u. a. 

Wenersborg (Benerstorg), Stadt in ſchwed. Län W. 
oder Elfsborg (j. d.), an der Südſpitze des Wenerſees, 
(1910) 7648 E.; Zündholz-, Schuhinduſtrie. 

Wenerſee (Wenern), größter See Skandinaviens, in 
Südſchweden, durch eine Landzunge in den Dalbojee (im 
ERW.) und den eigentl. W. geteilt, 180 km lang, bis 
80 km breit, 5568 qkm (or 240 qkm Inſeln), 44 m 

ü. M., bis 90 m tief; 30 Zuflüffe, größter die Klarelf; 
Anflug zum Skagerrak die Götaelf. Durh den Troll: 
hätta-Kanal mit der Nordfee (Skagerrak), durd) den Göta— 
kanal mit der Ditjee in ſchiffbarer Verbindung. 

Wenger, Lila, Schriftftellerin, geb. 23. San. 1858 in 
Bern, lebt in Delsberg; ſchrieb Jugendſchriften, Romane 
„Der Roſenhof“, 1915; „Er und Ste und das Paradies“, 
1918), „Amoraliſche Fabeln“ (1920) u.a. 

Wengernalp, berühmter Ausſichtspunkt (1885 m) 
im Berner Oberland, der Jungfrau gegenüber, an der 
Wengernalpbahn (Zahnradbahn von Lauterbrunnen über 
W. und Kleine Sgeidegs nad) Grindelwald; 18 km lang); 
600 m unterhalb der Luftkurort Wengen, 

Mengerow, Semjon Afanasjewitid, ruff. Literarhifto= 
riter, geb. 1855 in Lubny, Prof. in Petersburg, geft. daf. 
1920; gab heraus: „Ktri⸗ 
tiſch-biogr. Lexikon der 
ruſſ. Schriftſteller und 
Gelehrten“ ß Bde., 

1886 fg.); ſchrieb: 
„Srundzug der neuern 
ruſſ. Literaturgeſchichte“ 
(1897, deutſch 1899), . v 
„Studienzur ruſſ. Lite⸗ F 
raturgeſchichte“ (1907) I 





u. 0. — 
Wenglein, "Iof., N x: 
AN N 


Zandihaftnialer, geb. Wis: 8 x 
5. Dit. 1845 in Dein: RSERER i 
hen,geft.18.San. 1919 Wenigenjena: Schillerkirche. 


in Bad Tölz; Motive aus der oberbayr, Landſchaft, bei. 
von der Sfar. 


Wenigenjena, Borftadt (feit 1909) von Jena, rechts an 
der Saale. In derKirche in W. Abb.] wurde Schiller 22. Febr, 
1790 mit Charlotte von Lengefeld getraut. 

Wenn die Schwalben heimwärts ziehn, Ge— 
dicht lo? von Herloßjohn (1841); Volksmelodie 
von Franz Ubt (1842). 
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A 
Ro ⸗ ſen nicht m. blühn 


Wenn ich ein Vöglein wär, Volkslied (nor 1778). 


Wenn die Sch.⸗ben heim⸗w. zithn, wenn die 





Wenn ich ein Veg⸗lein wär' und auch zwei Fluͤrgel hätt', flög ich zu bir 


Wennigſen, Dorf im preuß. Neg.-Bez. Hannover, 
am Deifter, (1919) 2368 E., Amtsgericht, ev. Damenftift; 
Steintohlengruben, [Seebad. 

Menningitedt, Dorfaufder Snfel Sylt, (1910) 150 €. 

Denn jemand eine Neife tut, Gedicht von Clau— 
dius, ſ. Urian. 

Wen⸗tſchou (Wen⸗tſchau), Vertragshafen in der chineſ. 
Prov. Tſche-kiang, an der Mündung des Ou-kiang in das 
Oſtchineſ. Meer, (1919) 1738994 einheimiſche E. 

Wentſpils, lettiſcher Name für Windau (ſ. d.). 

Wentworth ſ. Strafford. 

Wenzel (Wenzeslaus), Heiliger (Gedächtnistag 
28. Sept.; ſ. Überfiht: Heilige ꝛc.), ergo von Böh— 
men 928—935, Enkel Ludmilas (ſ. d.), verbreitete das 
Ehriftentum in Böhmen, 28. Sept. 935 erihlagen. 

Menzel (Wenzesfaus IV. von Böhmen), deutſcher 
König 1378—1400, geb. 1361, Sohn Kaiſer Karls IV., 
1364 König von Böhmen, 1376 röm. König, folgte feinem 
Vater 1378 auf dem deutſchen Königsthron, vernach— 
läffigte die Negierungsgefhäfte, wegen feiner Gewalt— 
tätigteiten 1400 dur) 4 Kurfürften Genefeht, trat er feine 
Rechte an feinen Bruder Sigismund ab, gelt. 16. Aug. 
1419. Vgl. Lindner (2 Bde., 1875 und: 1880), 

Menzel (Wenzeslaus), Könige von Böhmen. — W. J. 
(1230—53) focht gegen feinen eignen Sohn Ditolar. — 
Sein Enkel W, ı1. (1273—1305) erwarb Oberjälefien 
und Krakau, 1300 König von Polen, verjdaffte feinen 
Eohne 1301 die Stephanstrone, gejt. 21. Suni 13805. — 
Deflen Sohn W. ıır. (1305 — 6) nannte Le von 
Böhmen, Polen und Ungarn, fiel durch Meuchelmord 


4. Aug. 1306. — W. IV., |. Wenzel, deutſcher König. 
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Wenzel, beim Sartenjpiel der Unter (Bube); benanıt 
nad) dem heil. Wenzel. 

Wenzelskrone, die böhm. Krone aus der Zeit Wen— 
zels des Heiligen; ihr Material diente 1347 zur An— 
fertigung der ſeitdem vorhandenen böhm. Krone (Tafel: 
Heraldit I, 55]. 

Wepſen, Zweig der baltiſchen Finnen (ſ. d.). 

Wepſtart, ſ. Bachſtelze. 

Werbelliner Kanal, Kanal (21 km lang) im preuß. 
Reg. Bez. Potsdam, vom Werbelliner See (11 km lang, 
mit Pfahlbaureſten) zum Finowkanal. 

Werbung, Aufftelung und Erjat eines Heers durch 
Beihaffung von Breiwilligen mitteld eines Handgelds. 

Werbungskoſten, im Sinne des Einkommenſteuer— 
geſetzes die zur Erwerbung, Sicherung und Erhaltung 
der Einkünfte gemachten Aufwendungen. Sie ſind bei 
der Berechnung der ſteuerbaren Einkünfte als Gewinnungs-— 
koſten in Abzug zu bringen. Häufig vorkommende W. ge— 
Eh Se — ſind z. B. Gehälter und Löhne, 

iete, Koſten der Beleuchtung und Heizung, Umſatzſteuer, 
Ertragſteuern, W. für Arbeitnehmer ſind alle Mehraus— 
gaben für Arbeitskleidung, Arbeitsgerät und Fahrkoſten. 

Werch, Hede, ſ. Werg. 

Werchnẽnudinſk, Bezirksſtadt in der Prov. Trans⸗ 
baikalien der Republik des Fernen Oſtens, an der Mün— 
dung der Uda in die Selenga und der Sibir. Bahn, (1910) 
15150 €.; Blußhajen, Handel, 

Werchneurälfk (Werchouralſt), Kreisftadt im ruf). 
Gouv. Tſcheljabinſk, links am Uralflıß, (1910) 16700 ©. 

Werchojänſk, Bezirksſtadt in der oſtſibir. Jakuten— 
republik, unter 67° 34° nördl. Br. und 133° 51 öftl. V. 
von Greenwid, an der Sana, 354 E., Ort der größten 
befannten Winterkälte der Erde, ſ. Kältepole. 

Werdandibund (nad Berdandi, der Norne der Gegen— 
wart und Mutter des „Werdenden“), 1908 in Berlin 
gegründete Vereinigung zur Hebung der deutſchen Kunſt. 

Werdau, Stadt in der ſächſ. — Zwickau, 
an der Pleiße, (1919) 198884 E., Amtshauptmannſchaft 
(ſeit 1920), Amtsgericht, Oberrealſchule mit Progymnaſium, 
Handels⸗, Spinne und Webſchule, Eiſenbahnfachſchule, 
landwirtſch. Schule; Heimatmuſeum; Tertilinduſtrie, Ma— 
ſchinen⸗, Eijen= 


bahnwagenbau. 
Werden, 
Stadt im preuß. 
— Düſ⸗ 
ſeldorf, links au 
der Ruhr, Bahn⸗ 2% 
Inotenpunkt, A 
(1919) 130606, NW 
Amtsgericht, a 
Progymnafium, —* 
Strafanſtalt, ev., — 
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Er Kirche (ehe⸗ 
mal. Abteilirde | 
des 10. biß 13. 5 
Jahrh., 1852 res |) 
ftauriert; Abb., 
nad) Effmann); 

Steinkohlen⸗ 
bergbau, Tertil= Ki 
induftrie. Snder FAR 
ehemal, reichs⸗ MW 
freien Benedik— 
tinerabtei(778— 
1803) wurde im E 
16. a Wul⸗ 
filas! Bibelüberſetzung (Codex argentéus, |. Codex) auf- 
gefunden. Vgl. Jacobs (1897). 

Merder (Wärder, Wörth), eigentlih Flußinſel, dann 
fruchtbarer Landfirih zwiſchen Fluffen und ftehenden Ge— 
wäflern, wie: der Danziger W., zwiſchen Meichjel und 
Mottlau, der Marienburger W., an der Nogat, der 
Elbinger W., zwilden Nogat und Weichſel. 

Werder, Stadt im preuß. Reg. Bez. Potsdam, auf 
einer Havelinjel, al 6788 E., Ymtsgeriät: Obſtbau. 

Werder, Aug.,Grafvon, preuß. General, geb. 12. Sept. 
1808 in Schloßberg (Oſtpreußen), führte die 3. Diviſion 
1866 bei Skin und Königgrätz, befehligte 1870/71 das 
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Wer 


ae vorStraßburg, Teiftetemitdem 14. Armee⸗ 
korps 15.—17. San. 1871 Bourbali heldenmütigen Wider— 
ftand vor Belfort; 1879 unter Erhebung in den Grafen— 
ftand zur Dispofition geftellt, geft. 12. Sept. 1887 auf 
dem Gute Grüſſow (Pommern). Vgl. Conrady (1889), 
E. Schmidt (1912). 

Herder, Karl, Philoſoph, geb. 13. Dez. 1806 in Berlin, 
ſeit 1838 Prof. daf., geft.10. April 1893; Schüler Hegels, bes 
kannt durch äfthetifhe Vorlefungen über ,„, Hamlet” a 
„Macbeth‘‘(1885),,,Wallenitein’’(1839),,,‚Nathan’’(1892 

Werder, Lırdiw., Ingenieur und Gewehrtechniker, geb. 
17. Mai 1808 in Küßnacht, geft. 4. Aug. 1835 in Nürn— 
berg, Erfinder des MWerdergewehrs, eined Hinterladers, 
der 1869—77 in der bayr. Armee im Gebraud war. 

Werdohl, Dorf im preuß. Neg.-Bez. Arnsberg, an der 
Lenne, (1919) 11049 E.; Eiſenwerke, Britanniawarens 
fabrikation ꝛc. 

Werdt, Joh. von, ſ. Werth. 

Were, Gewere (ſ. d.). 

Wer ein holdes Weib errungen, Schlußchor des 
2. Aktes von Beethovens Oper „Fidelio“ (1805); Text 
von J. Sonnleithner. 
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Wer ein hol⸗des Weibersrunsgen, wer ein holsded Weib er = run» gen 


MWerenffiold, Erik, norweg. Maler, geb. 11. Febr. 1855 
in Binger, in München vorgebildet ; Bildniffe Tafel: Bil d— 
nismtalerei IL, 10), Suuftrationen zu Asbjörnſens 
Bollsmärden, Wandgemälde der Univerjität Chriftiania 
(1916) u. a. 

Wereſchtſchägin, Waſſilij Waſſiljewitſch,ruſſ. Maler, 
geb. 26. Dit. 1842 in Tſcherepowez (Goup. a), 
erit Offizier, machte 1867 Die Expedition gegen die Tur 
menen, 1877/78 den Ruſſ.-Türk. Krieg mit, ging 13. April 
1904 vor Bort Arthur mit dem Linienſchiff Petropawlowſk 
unter, malte realift. Kriegsbilder [Tafel: Hi 
malerei II, 1] und ethnogr. Bilder; ſchrieb: „Skizzen 
und Erinnerungen‘ (deutjd 1885), „ſriegsfahrten in Afien 
und Europa’ (deutſch 1895), ‚‚Lebenserinneringen’‘(deutjd) 
1896). gl. Zabel (1900). 

Werfel, Franz, Dichter, geb. 10. Sept. 1890 in Prag, 
lebt jeit 1917 in Wien; exrpreifioniftiiher Lyriker und Dra— 
matiler ; veröffentlichte die Gedichtſammlungen „Der Welt: 
freund‘ (1911), „Wir find‘ (1913), „Der Geridtstag” 
(1918), „Beſchwörungen“ (1922), die Dramen „Die Troe— 
rinnen‘ (1918), „Spiegelmenſch“ (Trilogie, 1920), „Bocks⸗ 
geſang“ (1921), „Schweiger (1922), den Roman ‚Nicht 
der Mörder, der Ermordete ift ſchuldig“ (1919) u.a. Dal. 
U. Luther (1922). 

Werfen, das Bortbewegen eincd Körpers mit Stoß 
oder Schwung ohne Merkzeuge: Weit, Hoch-, Ziel-W, 
mit Steinen, Bällen, Etäben, Seren, Etoßen mit Steinen 
und Kugeln; beim Schoden — geſtreckt) mit Kugeln, 
Diskus, Speeren; Schleudern (Arm verlängert) mit Bällen, 
Hämmern, Gewichten [Tafel: Sport J, 5, 7 und 8]. 

Werfen, das Gebären bei Schweinen, Hunden, kleinern 
Raubtieren ꝛc. 

Werfer, die Tümmlertauben. 

Werft, Adrigen van der, niederländ. Maler, geb. 21. Jan. 
1659 in Kralingen bei Rotterdam, geſt. 12. Nov. 1722. — 
Cein Bruder Pieter van der W,, ebenfall8 Maler, geb. 
1665, geft. 1721 in Notterdam. 

Werft (das, oder die Werfte), Shifis-W., Schiffbauplatz 
an einem Hafen oder Fluß, hat Hellinge zum Bau neuer 
Schiffe, Troden= oder Shwimmdod8 oder Aufſchlepphellinge 
zur Ausbefferung von Schiffen, Werkftätten zur Bearbeitung 
von Holz, Eijen, Stahl, Zurichtung für den Einbau in das 
Schiff, Schiffbau⸗, Mafhinenbaumwerkitätten mit Gickerei, 
Keffelihmiede, Tatel= uıd Segelmaderwerkftättenze. Man 
unterfheidet Marines oder Kriegs-W. und Privat-W.; 
leptere find auch imſtande, Kriegsſchiffe zu banen. Berühmte 
deutſche Privat-W. find: „Vulcan“ in Stettin, Blohm & 
Voß in Hamburg, Aktiengeſellſchaft Weſer in Bremen, Ger— 
mania-W. in Kiel, Schichau (ſ. d.) in Elbing und Danzig. 
— W. (die), in den deutſchen und niederländ. a 
erhöhte Etelle, auf der das Gehöft zum Schutz gegen vie 
Flut gebaut wird; in Südafrika die Niederlafjung ſelbſt. 


= 


Mer 


Werftdiviſionen, in der deutſchen Marine früher Die 
Mearineteile am Land in Kiel und Wilhelmshaven, Die 
das Maſchinen- und Heizers, Handwerkers und Zahlnteiſter— 
perſonal ausbildeten. In der Reichsmarine nicht mehr 
vorhanden. (S. Schiffsſtammdiviſionen.) 

erftfäfer (Lymexylon naväle L.), Matroſe, wenige 
Millimeter langer Käfer aus der Verwandtihaft der Klopf⸗ 
käfer; Larve durch — in Schiffsholz ſchädlich. 

Werg, Hede, der Abgang beim Schwingen und Hecheln 
— Flachſes und Hanfs, dient zu grober Leinwand, Seiler⸗ 
arbeiten ꝛc. 


—— — 
ne — 





Werkbund, Deutſcher, ſ. Dentſcher Werkbund. 

Werkführer, ſ. Werkmeiſter. 

Werkgenofſſenſchaften, Genoſſenſchaften mit dem 
Zwecke, koſtſpielige Maſchinen zc. gemeinſam zu beſchaffen. 
[S. Uberſicht: Genoſſenſchaften.] 

Werkkanal, Kanal, der von einem Fluß oder Bach ꝛc. 
einer Maffertraftanlage Mafler zuführt, z. B. der Mühle 
graben einer Mühle. 

Werflieferungspertrag, Werlvertrag (f. d.), durch 
den fi der Unternehmer verpflichtet, das Wert aus einem 
von ihm zu bejhaftenden Stoffe herzuftellen. Auf ihn 
finden die Vorfhriften über den Kauf Anwendung (Bürgenl. 
Geſetzb. $ 651). 

Werkmieiſter, Werfführer, in Fabriken der Auffeher 
oder Borfteher; auch der oberfte Gefelle. 

Werkſchriften, Brotihriften (ſ. d.). 

Werkſtattordnung, ſ. Fabrik. 

Werkftein, regelrecht behauener Naturſtein, in größern 
Abmeſſungen Quader genannt. 

Werktſtudent, ſ. Schulweſen (überſicht). 

Werkunterricht, ein Fachnuterricht, in welchem dem 
Schüler die Kenntnis und Haudhabung der Werkzeuge 
et und volkskünſtleriſcher Tehnil mit Dem 

iele handwerksmäßiger Bolllommenpheit vermittelt werden 
fol. Der W. oder die Handbetätigung al8 Unterrichts— 
grundfag dagegen foll die geftaltenden Kräfte im Kinde 
weden, das geiftige Erfaſſen vertiefen und durch Gelbit- 
tätigfeit zur Selbſtändigkeit führen; er verlangt aber nicht 
tehn, Vollendung. Der W. erjtredt ji auf Formen (in 
Ton und Plaftilina), Papiers und Papparbeit, Holzs und 
Metallarbeit und Werkzeichnen, auf Apparatebau ꝛc. An⸗ 
ftalten für W. in Leipzig, Berlin, Hamburg, Hagen, Hilde8- 
heim. Vgl. die Schriften des „Deutſchen Vereins für 
werttätige Erziehung”, [S. auch Überfiht: Schulwesen.) 

Merfvereine, |. Gewerkvereine. 

Mertvertrag, Vertrag, Selen Gegenftand die Her- 
ftellung oder Veränderung einer beſtimmten Sache oder ein 
andrer, durch Arbeit oder Dienftleiftung herbeiguführender 
Erfolg ift und durch den Der Unternehmer zur Serftellung 
des verſprochnen Werts, der Befteller zur Entritung der 
en Vergütung verpfligtet wird (Bürgerl. Gejepb. 
$ 631 $g.). 

Werkzeug, Vorrichtung, mit Der Gegenftände irgend» 
welcher Art (Werkſtück, Arbeitsftüd sc.) durch Menſchentraft 
wedentfpredend bearbeitet werden können. Mit maldineller 
8 arbeitet das W. in den Werkzeugmaſchinen (j.d.). 
Vgl. Trauth („Werkzeuglehre“, 4. Aufl. 1905), Schwenn 
(„Werkzeugmacherei“, 1921), Hreget (5. Aufl. 1922). 

Werkzeugmaſchinen, Maſchinen zur jelbiitätigen 
Führung der Werkzeuge für die Holze, Metall« und Stein« 
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bearbeitung, 3. B. Bohrmaſchine (f. d.), Drehbank (f. d.)- 
Hobelmaſchine (ſ. Hobel), Sägemaſchinen (. d.). Bgl- 
Hülle (4. Aufl. 1922), Kagerer N Stolzenberg (1911), 
reger (5. Aufl. 1922), Meyer („Leitfaden“, 2. Aufl. 1921). 

Werkzeugſtahl, j. Sußftahl. 

Merl, Stadt im preuß. Neg.-Bez. Arnsberg, (1919) 
7964 E., Amtsgericht, Lyzenm mit Aufbau, 
kath. Lehrerſeminar, Bräparandenz, Landw. Winterjchule, 
Zentralgefängnis. 

Werla, ehemal. Kaiſerpfalz in Burgdorf. 

Werlhoffche Krankheit, ſ. Blutfleckenkrankheit. 

Wermidö, ſchwed. Inſel vor Stockholm, 180 qkm. 

Wermielskirchen, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Düſſel⸗ 
dorf, öſtl. von Solingen, (1919) 15133 E., Amtsgericht, 
höhere Stadtſchule; bedentende Induſtrie (Baumwolle, 
Seide, Schuh⸗-, Pelze, Eiſen-, Stahlwaren ıc.). 

Wermland (Berutland), Karlſtad, Län in Mittelſchwe⸗ 
den, nördl. an den Wenerſee angrenzend, 19324 qkm, 
(1922) 270978 E.; Hauptftadt Karlſtad. = 

Wermsdorf, Dorf in der ſächſ. Kreishauptm. Leipzig, 
(1919) 2652 E.; Porphyrbrüche; dabei Schloß Hubertus 

Wermut, Pflanze, |. Artemisia. [burg (ſ. d.). 

Wermuth, Adolf, deutfcherStaatdmann,geb. 23. März 
1855 in Hannover, 1904 Unterftaatöfelretär im Reichſsamt 
des Inmeru, 1909 Staatsjetretär des Reichsſchatzamts, 
1912—20 Oberbürgermeifter von Berlin; ſchrieb: „Ein 
Beamtenleben. Erinnerungen‘ (1922). 

Wermutsöl, durch MWafjerdampfdeftillation aus dem 
blühenden Kraut des Wermuts (j. Artemisie) gewonne— 
nes ätheriſches Ol, zur Fabrikation von Lilören, medizinisch 
als ein die Verdauung anregende Mittel beuugt. 

Wermutwein, Auszug von Wermutlraut mit Süd— 
wein oder gefübtem Mein, oft unter Zuſatz andrer Würz- 
ftoffe; bef. befannt der ital. W. (Vermut di Torino) und 
der ungarische (Karlowiger W,). Ein Auszug des Wer— 
mutkrauts mit Eprit (unter Zufag von Zuder) ift der 
Wermutbitter oder Wermutlikör. 

Werndl, Joſ., Gewehrtechniker, geb. 26. Febr. 1831 in 
Steyr (Dberöfterreih), Beſiher einer Gewehrfabrik daj., 
dann Generaldireltor der öfterr. Waffenfabriksgeſellſchaft 
und Leiter der Gemwehrfahriten im Arfenal zu Wien und 
Peſt, geft. 29, April 1889 in Steyr. Sein Hinterlader 
(Werndigewehr) bis 1885 von der üfterr. Armee geführt. 

Werne. 1) Stadt im preuß. Reg.-Bez. Münfter, uns 
weit der Xippe, (1919) 4959 E. Amtsgericht, Höhere Mäd— 
Kenjchule, Thermalbad. — 2) Landgemeinde im preuß, 
Neg.-Bez. Arnsberg, 18291 E.; Puddlings-, Drahtwalz- 
wert, chem. Babrilen. 

Mernek, bayr. Dorf in Unterfranken, an der Wern, 
(1919) 1565 E., Amtsgericht, Schloß (Irrenanftalt). 

Werner, Abraham Gottlob, Mineralog und Geolog, 
Begründer der Geognoſie und des Neptunismuß (j. Nep= 
tuniften), geb. 25. Eept. 1749 in Wehrau (Oberlauſitz), 
feit 1775 Prof. in Breiberg, geft. 30. Juni 1817 in Dres— 
den. Vgl. Friſch (1825), N. Bed (1918). 

Werner, Alfr., Chemiler, geb. 12. Dez. 1866 in Mül— 
baujen im Elfaß, feit 1893 Prof. an der Univerfität Zürich, 
geft. daſ. Mitte Nov. 1919; Ürbeitsgebiet: Def. Stereos 
chemie, Valenzlehre; jhrieb u. a. „Neuere Anſchauungen 
auf dem Gebiet der anorgan. Chemie‘ (4. Aufl. 1920). 
1913 erhielt cr den Nobelpreis fir Chemie, 

Werner, Ant. von, Geſchichtsmaler, geb. 9. Mai 1843 
in Brantfurt a. D., feit 1875 Direktor der Akademie in 
Berlin, get. daf. 4. San, 1915; Hauptwerle: Kaiſerpro— 
Homation in Berfailles (1877, Schloß; 1887, Nuhnes> 
Halle), Berliner Kongreß von 1878 [Tafel: Hiftvriens 
malerei IL, 4), Panorama der Schlacht bei Sedan (1883), 
Eröffnung des Reichstags durch Kaiſer Wilhelm LI. (1893), 
Moltles 90. Geburtstag (1896); ſchrieb: „Erlebniſſe und 
Eindrüde” (1913). Vgl. Rofenberg (2. Aufl. 1900). 

Merser, Bartholomäus von, Konteradimiral und Mas 
rinefchriftfteller, geb. 18. Juli 1842 in Coblenz, erwarb als 
Fommandant der Korvette , „Ariadne“ 1877—79 zwei Häfen 
im Bismardardipel, ſchloß den Freundſchaftsvertrag mit 
Samoa und den „ebelmiin 1887 als Stonteradmiral 
verabſchiedet; ſchrieb: „Ein deutſches Kriegsſchiff in der Süd- 
ſee“ (3. Aufl. 1891) u.a. 

Werner, E., Pleudonyn der Romauſchriftſtellerin Eli— 
ſabeth Bürjtenbinder, geb, 25. Nov, 1838 in Berlin, geit, 
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10. Okt. 1918 in Meran; ſchrieb (meift für die „Garten: 
laube’’): „Ein Held der Feder“, „Geſprengte Feſſeln“, 
„Bineta“, „Gebannt und Erlöft” zc. 

Werner, Öuft. Albert, prot. Theolog und Philanthrop, 
geb. 12. März 1809 in Zwiefalten (Württemberg), gef. 
2. Aug. 1887 in Reutlingen, trat 1840 aus dem landes- 
kirchlichen Dienfte aus, gründete in Reutlingen neben zahl- 
reihen Wophltätigleitseinrihtungen kommuniſtiſch verival> 
tete Sabriten und landwirtſch. Anjtalten im Sinne eines 
Kriftl. Sozialismus. Vgl. Wurfter (1888), Sfneile (1909). 

Werner, Karl, Aquarellmaler, geb. 4. Okt. 1808 in 
Meimar, 1833—53 in Italien, feit 1882 Brof. an der 
Kunſtakademie in Leipzig, get. da}. 10. San. 1894; Sands 
jhaftsbilder aus Italien, Spanien und dem Orient. 

erner, Reinhold von, deutſcher Seemann, geb. 10.Mai 
1825 in Weferlingen bei Magdeburg, machte die preuß. 
oftafiat. Expedition (1859—62) mit (Meifebefhreibung 
1863), nahm 1866 als SPorvettenlapitän diehannon. Füften- 
befeftigungen, 1873 Geſchwaderchef an der ſpan. Küſte, 1875 
— 73 Ronteradmiral, Chef der Marineftation der Oſtſee, 
1898 Bizeadmiral, get. 26. Febr. 1909 in Charlottenburg. 

Werner, Rih. Maria, Literarhiftoriter, geb. 14. Aug. 
1854 in Sglau, 1886—1910 Prof. in Lemberg, get. 31. San. 
1913 in Bien, bef. befannt als Biograph Beibeis (j. d.) 
und Herausgeber vor® Hebbel8 Werten. 

Merner, Zahnriad, Dichter, geb. 18. Nov. 1768 in 
Königsberg i. Pr. 1793—1807 im preuß. Staatsdienſt, 
trat 1811 in Rom zur kath. Kirche über, geft. als Priefter 
und Sanzelredner in Wien 17. Ian. 1823; wichtigſte 
Dramen: „Martin Quther oder die Weihe der Fralt” 
(1807) und „Der 24. Februar“ (Schidjaldtragüdie, 1815), 
„Briefe“ (hg. von Floeck, 2 Bde., 1918). Vgl. Hitzig 
(1823), Dünger (1873), Hanlamer (1920). 

MDernerit, f. Stapolith. 

Werneuchen, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Potsdam, 
nordöftl. von Berlin, (1919) 2073 ©. 

Mernher der Sartenäre (d. i. der Gärtner), Dieter, 
aus dem Innviertel, verfaßte um 1240 das trefiliche er— 
zühlende Gedicht aus dem Dorfleben ‚Meier Helmbrecht“ 
(bg. von Panzer, 3. Aufl. 1911, u. a., neuhochd. von Fulda, 
1889, Bergemann, 1920, u. a.). 

Wernicke (Wernite), Chriftien, fatir. Dichter, geb. 
San, 1661 in Elbing, feit 1708 dän. Gefandter in Paris, 
geit. 5. Eept. 1725 in Kopenhagen; „Epigramme“ (1697; 
neue Ausg. von Pechel, 1909). 

Wernigerode, Kreis⸗ 
ſtadt im preuß. Reg.» Bez. 
Magdeburg, an der 
Holtemme, am Nords 
fuß des Harzes, 
2322 m ii. M, 
(1919) mit Haffe- sR 
rode 18389 ©, & 
Amtsgericht, Rat» 
haus mit Holzjaj- 
fade aus dem 15, 
ah — Wernigerode: Schlo 
ſten zu Stolberg-⸗W., Bibliothel (in Luſtgarten, 130000 
Bde.), Gymnaſinm, Lyzeum, Höhere Privatmädchenſchule, 
Ev, Apologetiſches Seminar; Sommerfriſche. Schokoladen⸗ 
fabrikation, Sägewerle, Eiſengießerei, Wagenbau. Vgl. 
Drees (Geſchichte, 1917), Hoppe (1921), Driſtel (1922). 

Wernle, Paul, prot. Theolog, geb. 1. Mai 1872 in 
Basel, 1900 Prof. daf.; fhrieb: „Die Anfänge unferer 
Religion’ (190152. Aufl.1904),,, Einführung ing deolog. 
Studium“ (1908 u. ö.), „Jeſus“ (1915 u. ö.), „Der ev. 
Glaube nad den Hauptichriften der Reformation‘ (1918 fg.). 

Wernyj, ruſſ. Stadt, |. Wiernyi. 

Mernz, Franz Xaver, geb. 4. Dez. 1842 in Rottweil, 
feit 1857 Jeſuit, 1906 Ordensgeneral, geft. 20. Aug. 1914 
in Rom; ſchrieb: „Jus decretalium” (1839 fg.). 

Werra, r. Hauptquellfluß der Wejer, entipringt auf 
der Südweltfeite des Thüringer Waldes, 797 m u. M., 
vereinigt id), 270 km lang, bei Münden mit der Fulda 
zur Weſer; 59 km ſchiffbar. Zuflüſſe: Felda und Ulſter 
von links, Schleuſe, Hafel, Schmalkalde, Hörſel von rechts. 
Bol. Ulrich (1920). — Weſtfäl. oder Lippiſche W., |. Werre. 

Werre, ſ. Grillen. 

Brockhaus: IV... 
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Werre, Weſtfäl. oder Lippifche Werra, I. Nebenfl. der 
Weiler, entipringt öftl. vom Teutoburger Walde im Frei⸗ 
ſtaat Zippe, mündet, 96 km lang, bei Nehme. 

Wer reitet jo Spät durch Naht und Wind, 
Ballade („Erlkönig“, |. d.) von Goethe (1781). 

Werria (Verria), türl, Karaferla, das alte Berda, 
Stadt in Grich.= Mazedonien, weftl, von Ealonili am 
Fuß des Doragebirges und an der Bahn Saloniki-Mo— 
naftir, (1920) 12542 G.; Berfertigung von Badetüchern. 

Werſchetz, jugoſlaw. Stadt, }. Verfecz. 

Werſchök, ruſſ. Längenmaß zu !,, Arſchin = 4,4 om. 

Werſt (ſpr. wjerft), eigentlih Werftä, die ruf. teile 
zu 500 Saſchtn = 1066, m; 1 km = 0, os324 W.; 
1 Quadrat W. = 1,ıss qkm; 1 qkm — 0,8783 Quadrat⸗W. 

Wert, der Grund, warum einem Gegeuftaude (pſychi⸗ 
ſchem oder phyſiſchem) der Vorzug vor andern gegeben 
wird; aud Bezeihnung für den ald wertvoll herausge- 
hobenen Gegenstand felbit. Der W. wird durd) die Wertung, 
Das gefühlsmäßige Vorziehen eines Gegenftandes vor andern, 
und durch das Werturteil, Die Anerkennung des Beftehens 
eine8 bejtimmten Wertverhältniſſes, offenbar. Über die 
Allgemeingültigteit der W. widerftreiten die Meinungen. — 
In der Bollswirtihaftslehre wird im allgemeinen als W. 
die Bedeutung eines Gutes für die Befriedigung menſchl. 
Bedürfniffe angefehen, man unterfheidet Gebrauchs— 
wert (ſ. d.), Tauſchwert (ſ. d.), Mehrwert (f. d.). Tas 
Mejen des W. ſuchen die Werttheorien zu erklären, 3.8. die 
Urbeitswerttheorie (W. wird durch die für einen Gegenfland 
aufgebrachte Arbeitskraft beftimmt), vertreten von Smith, 
Rodbertus, Marr; die Poftenmwerttheorie, von Ricardo vers 
treten, der aud) die im Produkt enthaltenen often noch 
zur Wertbeſtimmung heranzieht, und die Grenznutzentheorie 
(ſ. Grenznutzen). Vgl. Sottl (1897), Eisler (1902), Kreibig 
(philoſ. 1902), Brentano (1908), Strich („Das Wertprob lem 
in der Philoſophie““, 1909), Meinong (philoſ., 2. Aufl. 1923), 
Kraus („Jahrbücher der Philoſophie“, Bd. 2, 1913). 

Wertach, |. Nebenfl. des Le, mündet, 135 km lang, 
unterhalb Augsburg. 

Mertbrief, Brief mit Wertangabe, f. Geldbrief. 

Werth (Werbt), Joh. von, aud) Jean de Weert, Gene» 
ralim Dreißigjähr. Kriege, geb. 1592 oder 1602 in Büttgen 
im Julichſchen, Kat im bayr.⸗»ligiſtiſchen Heere 1635—38 
am Rhein, 1643 als kurbayr. Reitergenerak bei Tuttlingen, 
un 1647 zum Saijer über, geft. 16, Sept. 1652 auf 

enatet (Böhmen). Bgl. Teiger (1376). 

Wertheim, Amtsftadt im bad. Pr. Mosbach, am Ein» 
Huß der Tauber in den Main, (1919) 3807 &., Amts» 
gericht, 2 Schlöfler des Fürſten von Löwenſtein⸗ 
Wertheim-Freudenberg, Gymnaſium, Töchter⸗, 
Gewerbeſchule; Mühlen, Schiffahrt, Wein-, 
Holzhandel. 

erther, der Held in Goethes Roman 
„Die Leiden des jungen Werther” (1774). Der 
tiefe Weltſchmerz und die ſtarke Empfindſam— 
teit, die aus diefem Noman ſprechen, mahten [ 
großen Eindruck und riefen zahlreihe Nach— 
ahmungen, aber auch Parodien hervor. Dal. 
ünid und Heder (1922). — Selbft die da= 
mals Herrihende Männertracht (etwa jeit 1770) 
Safer Fe ee a 
ofen, gelbe Welte, Brad, Stulpftiefel un 
Splinderhut [Abb.]. Wertherttacht. 

Wertigkeit, Valenz, Sättigungskapazität, Atomigkeit, 
Atomizität eines chem Elements, die Anzahl der feinen 
Atomen innenwohnenden N (Balerz« 
Eräfte) gegenüber den Atomen anderer Elemente; auch nicht 
gelättigte Atomlomplere, die jog. dem. Radikale, befiten 
WB. Dan nennt ein Element einwertig (univafent), wenn 
jeine Atome nur je eine Balenzlraft der Atome eines andern 
zu binden vermögen. Die W. eines mehrwertigen (multi« 
valenten) Elements ift demnach die Zahl, die angibt, wie» 
viel 1 Atom desfelben Atome eines einwertigen Elements 
zu binden (oder zu erfegen) vermag. Die W, vieler Ele— 
mente iſt konſtant, Die vieler aber auch veränderlich (wechfelnde 
W.), abhängig beſ. von der Art der mit ihnen ſich ver— 
bindenden Elemente, von den gegenfeitigen Diengenverhälts 
niffen, von Temperatur und Drud, die beim Verbirtdungds 
vorgang herrſchen. Man erhält die W. eined Elements, wenn 
man fein Atomgewicht durch fein Aquivalentgewicht (f. ÄAqui⸗ 
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valent) dividiert, Auf Grund der nenern Anſchauungen über 
das Weſen der Atome, die marı fi) aus pofitiven Kernladun— 
gen und negativ geladenen äußern Elektronen bejtehend 
denkt, fieht man jeht die Valenzkräfte als elettrifhe an. Die 
Verbindung von Atomen untereinander ftellt ji dann als 
ein teilweijer Austausch ihrer äußern Elektronen dar. Bil. 
Kauffmann (1911), Kofjel („„Valenzkräfte und Röntgenfpet- 
tren“, 1911), Stark („Natur der dem. Valenzkräfte“, 1922). 

Wertingen, Bezirksſtadt im Neg.-Bez. Schwa⸗ 
ben, an der Zuſam, (1919) 2069 E., Amtsgericht; hier 
8.04.1805 Sieg der Branzofen über die Oſterreicher. 

Wertpapiere, Urkunden, die zur Erhebung eines 
Geldbetrags bereditigen, 3. B. Schuldſcheine, Staatsobli- 
gationen, Ultien, Depoſitenſcheine, Pfandbriefe, Wechſel zc. 
— Bertpapieriteuer, eine nad) dem Nennbetrag geftaffelte 
Neichsſteuer, Der verzinsliche Schuld- und Rentenverſchrei— 
— Altien, Zertifikate über Shares u. dal. unterliegen, 
fobald die Urkunden in Deutihland ausgegeben, veräußert, 
verpfündet oder font zum Gegenftande eines Geſchäfts ge— 
macht werden (Kapitalverkehrsſteuergeſ. vom 8. April 1922). 

Wertſendungen, Geldbriefe (j. d.) und Poſtpakei- 
fendungen (f. d.) mit Wertangabe. 

Wertzölle, Zölle ad valorem, Zölle, die in Prozen— 
ten des Werts des zollpflichtigen Gegenſtands erhoben 
werden, im Gegenſatz zu Gewichts-, Nabe und Stüdzöllen, 

Wertzuwachsſteuer, eine Steuer, die bei Beſitz- 
wechſel oder in bejtimmten Perioden von der unverdienten, 
von den Beligern nicht herbeigeführten Wertſteigerung von 
Grundftüchen erhoben wird, befteht in zahlreiden Ges 
meinden und mehrern deutihen Einzelftanten; 1911—18 
aud Reichsſteuer. Vgl, Boldt (1910), Steiger (1910). 

Werwick (Wervicg), Stadt in der belg. Prov. Weit« 
andern, an der 298, (1911) 9983 E. 

Wer will unter die Soldaten, Gedicht (Kinderlied) 
von Briedr. Gül (um 1836); Melodie von Füden (1855). 
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Merwolf(eltbohd.wär,, Mann”, Iat.vir,alio,, Mann: 
wolf”; Urfprung und Grundbedeutung dieſes Volksglau— 
bens find noch nicht ermittelt), ein Menfe, der Wolfsgeſtalt 
annehmen kann; er 
ift biutgierig und 
raubt Finder. Val, 
ir: Hertz (1862). 
— Oper von Sof. 
Strauß (1840) und 
B. von Hochberg 
(1876). 

Weſel, Stadt 
im preuß. Reg.Bez. 
Düffeldori,am&in- 
fluß der Rippe in 
den Rhein, (1919) 
22278 E., Lande 
ratSamt, Aıntsges 
richt, Handelslam= |, 
mer, Willibrordi⸗ 
fire (12. Jahrh.; 
1888-96 erneuert), 
got. Rathaus Se 

Jahrh.; Abb.), 
Gymnaſium, Real⸗ 
ſchule, rLyzeum; bis 
zum Ende des Welt⸗ 
kriegs Feſtung; Ge— 
treide⸗, Holz⸗, Ta⸗ J 
bat», Epeditionds [ 
handel; im Mittels 
alter Hanleftadt. E— 
Bol. Frankfurter 
(1912). 

Weſel, Joh. von, f. Johann (von Wefel). 

Weſelowo, ruf. Dorf, |. Boriljow, 

Meier, ſchweiz. Stadt, |. Weefen. 

DWeienberg, eſtniſch Rakwere, Kreisftadt in Eſtland, 
(1921) 10000 E.; Wagenbau, Kupferfgmieden, 
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Weſer (Tat, Bifurgis, altdeutih Viſuraha), einer der 
Hauptflüffe Deutſchlands, entfteht durch Die Bereinigung der 
Fulda und Werra bei Münden, durchfließt das Heil. Berg 
land und Weſergebirge, durchbricht defen nördl. Nand in 
der Weftfäl, Pforte (Tafel: Mitteldeutfhland IL, 6, 
bei Thüringen ] oberhalb Minden und mündet (Karte: 
Nordweftdeutfhland I, 8, bei Hannover] unterhalb 
Bremerhaven in Die Nordfee; Länge 432 km, Wlußgebiet 
45548 qkm; Breite bis zur Allermündung 42—70 m, bei 
Bremen 220 m, an der Mündung über Il km, In der von 
Inſeln und Sandbänken durchſehten Mündung der Rotes 
Sand-Leuchtturm und der Hohes Wegsteugtturn; Shiff- 
barkeit im Oberlauf dur; geringe Tiefe behindert, auf 
der Mündungsftrede durch die Korreltion der Unterwefer 

1887—95) gefördert. ik rechts: Aller, Leſum, 

une und Geeſte, links: Diemel, Werre, Hunte und Ollen. 
Die W. iſt der einzige größere deutſche Fluß, der durch den 
Verſailler Vertrag nicht internationaliſiert wurde, da er 
nur deutſches Gebiet Dart Bol, Steller (6 Bde. 1901). 
— W. heißt auf der Oberlauf der Vesdre (ſ. d.). 

Weſergebirge, Weſerbergland, gemeinſchaftlicher Name 
der Bergzuͤge an der Weſer von Münden bis Minden: 
Solling, Hils, Ith, Süntel, Büdeberge, Wiehengebirge, 
die Triaslandfhaften der Warburger Börde und des Lippi— 
hen Landes; im engern Sinne die Gebirge des Wefertals 
von Didendorf bis zur Weltfäl. Nahe (Tafel: Mittel» 
deutſchland IL, 6, bei Thüringen]; im Moosberg (Sol⸗ 
an 494 m hoch. Vgl. Reißert (1909). 

efermiinde, Streisftadt in: preuß. Reg.⸗Bez. Stade, 
bei Bremerhaven, 1924 aus Lehe und Geeftemünde (f. diefe 
Stichwörter) gebildet. 

Weſir (arab.), Vezier, im mohammedan. Orient Titel 
bee Staatsbeamter, in der Türlei früher bef. der erften Mi= 
niſter; Wefirat, Amt des W.; Groß⸗W., Minilterpräfident. 

Weslen (ipr. -IE), Zohn, Stifter der Methopdiften 
(j. d.), geb. 17. Juni 1703 in Epworth (Lincoln), geit. 
2. März 1791 in London, gründete 1729 mit feinem Bruder 
Charles W. (geb. 18. Dit. 1708, geft. 29. März 1788) in 
DOrxford einen religiöfen, ſpottweiſe Methodiften genannten 
Bund, wirkte 1735—38 in Umerila, dann in England als 
Erwedungsprediger und Organijator feiner zahlreichen An— 
hänger (Weöleyaner). Vgl. Eouthey (deutſch von Krum— 
mader,1827— 28), Tyermann (4. Yufl.1877), Simon (1923). 

Weſpen, im engern Sinne die Faltenweſpen (f. d.), 
im weitern die Pflanzenweipen (ſ. d.) und eine Anzahl 
Gruppen fiehender Hautflügler, wie Schlupfweſpen, Gall⸗ 
weipen, Goldwefpen, Hungerweipen, Grabweſpen, Weges 
weipen (f. die betr, Stichwörter). 

Weſpenbuſſard, Weipenfalt, Weipengeier, |. Milane, 

Weipentäfer, |. Bockläfer. 

Eee. der Bienenfhwärmer (ſ. d.). 

Weſſel, Joh. Herm., norweg. Sähriftiteller, geb. 6. Dit. 
1742 in Weſtby bei Kriſtiania, geil. 29. Dez. 1785 in 
Kopenhagen; bei. berühmt durch jeine Komödie „Kjeerlighed 
uden Stremper‘ (‚Liebe ne Strümpfe”, 1772), eine 
Parodie auf die damals übliden Tragüdien im franz. Stil, 
ſchrieb ferner „Komische Fortsllinger” (1770) u.a. 

Weſſelburen, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Schles⸗ 
wig, in Dithmarſchen, (1919) 3071 E., Amtögeridt; 
Geburtsort Briedr. Hebbels; Hebbelmuſeum. 

Weſſel Gansfort (Weſſel ift Vorname; der Vor⸗— 
name Sohannes ift irrig), einer der Vorläufer der Bei 
mation, geb. 1420 in Groningen (Niederlande), geit. daſ. 
4. DE, 1489, den „Brüdern des gemeinfamen Lebens“ 
(ſ. d.) angehörig, lehrte in Köln, Löwen, Heidelberg, Paris; 
er vertrat ein rein bibliſches Chriſtentum und befämpfte 
manche Züge des Katholizismus, fo Die Unfehlbarkeit, Ab⸗ 
laß und Fegfeuer. Bol. Ullmann („Reformatoren“, Bd. 2, 
2. Aufl. 1866), vom Rhijn (holland., 1917). 

Weſſelöwo (Weſelowo), ruf. Dorf, f. Boriffow. 

Weſßelöwſkij, Alerander Nikolajewitſch, ru), Literar« 
biftoriler, geb. 16. Febr. 1838 in Moskau, Prof, an der 
Univerfität Peteröburg, geft. daf. 23. Olt. 1906, Verfaſſer 
grundlegender Arbeiten bei. zur vergleihenden Literatur- 
geſchichte und Volkskunde; rich: „Sur Geſchichte des 
Romans und der Novelle“ (1886), „Boccaccio, ſeine 
Umwelt und ſeine Beitgenoffen‘ (2 Bde., 1894) u. v. a. — 
Eein Bruder Alexej Nitolajewitich W., geb. 9. Juli 1843 
in Moskau, Prof, an der Univerfität Moskau, geft. 1919; 


— 
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Ihrieb: „Deutſche Einflüſſe auf das alte ruſſ. Theater 
deutih 1875), „Weil. Einflüffe auf die neuere ruſſ. 
iteratur“ (1882, 4. Aufl. 1910), „Byron“ (1902) u.a. 

Weſſely, Joſ., Forſtmann, geb. 6. März 1814 in 
Mien, geft. daſ. 16. Okt. 1898, 1867—70 Direktor der 
öfterr. Forſtakademie in Mariabrunn; verdient um Die 
Kultivierung Des Karſtes. 

Weſſely, Joſephine, Schaufpielerin, geb. 18. März 1860 
in Wien, 1876—79 in Leipzig, feitdem am Burgtheater 
in Wien, geft. 12. Aug. 1887 in Karlöbad. 

Weſſenberg, Ignaz Heine. Karl, Freiherr von, dath. 
Theolog, geb. 4. Nov. 1774 in Dresden, geft. 9. Aug. 1860 
in Konſtanz, 1801 Generalvilar des Bistums Konftanz, 
— eine deutſch-kath. Nationalliche herzuſtellen; Dede 
halb verfagte der Bapft die Beltätigung feiner Wahl zum 
Koadiutor (1814) wie zum Bißtumsverweier (1817). Seit 
Auflöfung des Bistums Konftanz 1827 lebte W. in Kon— 
ftanz al8 Privatmann, verdient um Sinderfürforge u. a. 
Haupifdriften: „Die deutjche Kirche“ (1816), „Die großen 
Kirhenverfammlungen des 15. und 16. Jahrh.“ (4 Bde., 
1840); „Sämtlide Dihtungen‘ (7 Bde, 1834--54); 
„Briefwechſel“ (1912). Vgl. Bed (2. Aufl. 1874), Schirmer 

Weſſenbrunn, Klofter, |. Weflobrunn. [(1910). 

Heiler („Weſtſachſen“), eins der fieben Reihe der 
Angelfahfen (f. d.) in England, unterwarf 828—829 die 
andern Reihe der brit. Inſel. 

Weſſobrunn (Weſſenbrunn), ehemal. Benediltiner- 
kloſter (753 geſtiftet, 1803 aufgehoben; jetzt Brauerei) in 
Oberbayern, jüdweftl. vom Ammerfee. Das bier gefundene 
Weilobrunner Gebet, aus dem Anfang des 9. Jahrh., 
wichtiges althochd. ls: wird in Münden ver- 
wahrt (hg. non Müllenhoff, 1861, Falfimileausg. von A. von 
Edardt, mit Einleitung vonſt. von Frau8,1922). Vgl. Stein⸗ 
meyer („Die kleineren althochd. Sprachdenkmäler“, 1916). 

Weßprim, ungar. Komitat, |. Veſzprim. 

Weſt, Thomas oder Karl Aug., Pſeudonym von Joſ. 
Schreyvogel (ſ. d.). 

eſtafrika, Franzöſiſch⸗, ſ. Franzöſiſch-Weſtafrika. 

Weſtalpen, Teil der Alpen (ſ. d.). 

Weſtarp, Kuno, Graf von, Rolitiler, geb. 12. Aug. 
1864 in Ludom (Poſen), 1904 !Bolizeipräfident in Schöne— 
berg, 1908-19 Oberverwaltungsgerihtsrat in Berlin, 
une ſder „Kreuzzeitung“; 1908—18 und 
wieder 1920 Mitglied des Reichstags (deutſchnational). 

Weſtauſtralien, brit. Kolonie (Staat) im W. Auftra> 
liens, 2527530 qkm, (1921) 332 213 &., davon beinahe die 
Hälfte in der Hauptjtadt Perth, außerdem etwa 30000 Eins 
geborene, davon 6—7000 in dem von Weißen befiedelten 
Gebiet; zum Teilgebirgig (Mt. Bruce 1152 m), im Innern 
meiſt waſſerarme Salzfteppen, SpinifegsDidihte und Sand» 
dünenwülten; bedeutende Eukalyptuswälder; von den 
Slüffen bedeutend nur der Schwanenfluß; Klima im be— 
wohnten SW, gefund. Wichtig ift die Schafzucht und die 
MWeizenkultur; Bergbau bef. auf Gold (Karte: Auftralien 
und Ozeanien, 3] und Kohlen, Perlenfiſcherei, Seidens 
zudt. Ausfuhr (1920—21: 11,8 Miu. Pd. St.): Weizen 
und Mehl, Wolle, Gold, Holz, Perlen, Silber. Haupts 
Hafen Fremantle. Eijenbahnen (1921) 9060 km; Tele- 
raphenlinten (1910) 11112 km. MW. iſt jeit 1826 beſiedelt, 
beit 1829 von Eng and in ei genommen, aufänglid 
> 1868) Sträflingsfolonie, ſeit 1901 Wtitglied des 

uſtral. Bundesſtaates. Vgl. Ealvert (engl., 1893, 1894, 
1897), Maitland (‚Mineral wealth‘, 1900), Bipienne 
(„Travels“, 1901), „Ofdeial Yearbook‘. 

Weſtbeskiden, |. Karpathen. 

Weſt Bromwich (ſpr. brömmltſch), Stadt in der 
engl. Grafſch. Stafford, (1921) 73761 E., Erdbebenwarte; 
Kohlengruben, Maſchinenfabriken, Eiſenwerke, Glashütten. 

eite (lat. vestis, „Kleid“; frz. vesto, „Wams mit 
Armeln“), kurze ärmelloſe Jacke, zum Kaftan (ſ. d.) von 
beiden Geſchlechtern als Überjade getragen (Chineſen, Mon— 
la Zürlen), in Europa ſeit Ende de8 17. Sahrh. für 
änner als Unterjade gebräudlid. Schon im 18. Jahrh. 
mit falſchem Rüden, zunächſt langſchößig, fpäter kurz und 
geradlinig (Gilet, ſ. d.). 

Meften, Abend, Himmeldgegend des Eonnenunters 
gangs. Weſtpunkt, Abendpunkt, Punkt des Horigonts, an 
dem die Sonne zur Zeit der Tag- und Nachtgleiche unter— 
geht (weitl. Schnittpunkt des Aquatord und Horizont). 


Schlagwortverzeichnis der Karten am Schluß des Bandes. 


es 

Weſtenland, |. Nordfriesland. r 

Weltenrieder, Lorenz von, Geograph und Hiftoriler, 
geb. 1. Aug. 1748 in Münden, geſt. daj. 15. März 1929 
als Prof. und Domkapitular; ſchrieb zahlreiche hiſtor. und 
geogr. Werte (‚Beiträge zur vaterländiſchen Hiſtorie, Geo» 
graphie, Etatiftit und Landwirtſchaft“, 10 Bde., 1735 
1818 u. a.),. aud) poetifhe. Vgl. Kluckhohn (1890). 

Meiteräs (Väſteräs), Hauptitadt des ſchwed. Län W. 
oder Weitmanland (f. d.), an der Mündung der Epvartä 
in den Mälarfee, (1921) 30633 &., Dom (1271), Schloß; 
Metallhandel. 

Weſterbotten (Veſterbotten), Provinz im nördl. 
Schweden, am Bottniſchen Meerbuſen, jetzt zu den Läns 
W. (im S.) und Norrbotten (im N.) gehörig. Das Län 
W. oder Umeä umfaßt 58935 qkm, (1921) 185188 G.; 
er A Umeaͤ. 

eſterburg, Kreisſtadt im preuß. Reg.⸗-Bez. Wies⸗ 
baden, auf dem Weſterwald, (1919) 1506 E., Landwirtſch. 
Schule; Hauptort der ehemal. ftandesherrlihen Grafſch. 
Leiningen-⸗W. 

Weſterkappeln, Stadt (mit Laudgemeindeordnung) 
im preuß. Reg.⸗-Bez. Münſter, (1919) 5114 E. 

Weſterland, Stadtgemeinde auf der Inſel Sylt, 
(1919) 3086 E., Privatſchule; ſehr beſuchtes Seebad. 

Weſtermann, Georg, Verlagsbuchhandlung mit Buch-, 
Stein» und Offſetdruckerei, Buchbinderei und kartogr. Are 
ſtalt in Braunſchweig. Dievon Georg W. (geb. 23. Febr. 1810 
in Qeipzig,geft.7.Cept. 1879 in Wiesbaden) 1838 begründete 
Firma iſt Bit 1908 eine Kommanditgeſellſchaft. Der Verlag 
pflegt beſ. Edulbüder, Wandkarten, Edulatlanten, 
wifſenſch. Volksbücher, Jugendbücher, Belletriſtik und gibt 
ſeit 1856 die Zeitſchr. „Weſtermanns — 
heraus. [Hebriden. 

Weſtern JIslands (ſpr. eiländs), die Azoren und 

Weſternorrland (Veſternorrland), Hernöfand, Län 
im nordöſtl. Schweden, am Bottniſchen Meerbuſen, 25533 
qkm, (1921) 268096 E.; Haupiſtadt Hernöſand. 

Weſterplatte, Seebad bei Neufahrwaſſer. 

We ale ſ. Schelde. [8256 E., Amtsgericht. 

Weſterſtede, Amtsort im Freiſtaat Oldenburg, (1919) 

Weſterwald, Teil des Rhein. Schiefergebirges, welliges 
Plateau zwiſchen Rhein, Lahn und Sieg, zu den preuß. 
Reg.» Bez. Wiesbaden, Coblenz und Arnsberg gehörig; im 
engern Sinne nur der höchſte Teil des Plateaus, Hoher 
W. oder Kalte Eich; höchſte Gipfel der Saalberg (Salz 
burger Kopf), 655 m, und der Fuchskauten, 657 m; den 
ſüdweſtl. Teil bildet die 546 m hohe Montabaurer Höhe 
Montabaurer Wald), die fteil zum Rhein abfällt. Kupfers, 
Eifengruben; Nindviehzudt. Vgl. Sternberg (1911), Re— 
horn (1912), Heyn (7. Aufl. 1921). 

Weſterwik (Beitervit), Hafenftadt im ſchwed. Län 
Kalmar, an der Oftjee, (1921) 11870 E., Ausfuhr von 
Sk Eifen, Hafer. 

eſteuropäiſche Zeit (abgelürzt W. E. 3.), die 
nad) dem Längengrade von Greenwich beftimmte Ba 
zeit (ſ. d.), gilt ın Großbritannien, Belgien, Brantreid), 
Epanien, Portugal, Luxemburg und den bejetten weſt— 
deutſchen Gebieten; 1 Stunde nach gegen Mittels, 2 Stunden 
gegen Dfteurop. Zeit. ſc. Tertlarte bei Zeitvifferenz.] 

Weſtfalen (Weftphafen), im früheften Mittelalter der 
weitl. Teil des Hzgt. Sachſen, zwiſchen Weſer. und Rhein, 
kam no dem Sturz Heinrichs des Löwen 1180 an dag 
— öln als Hzgt. W. und bildete den Hauptbeſtand⸗ 
teil des Weſtfäl. Kreiſes im ehemal. Deutſchen Reich. 
Durch Dekret vom 18. Aug. 1807 gründete Napoleon I. 
da8 Königr. W. [Karte: Deutfhes Reich IL, 5], deſſen 
Hauptbeftandteile Kurheſſen, Braunſchweig und die von 
Preußen abgetretenen Gebiete links von der Elbe waren 
(38100 qkm, 1946343 &., mit der Hauptftadt Caffel), 
wozu 1810 noch ein Teil von Hannover kam, und verlich 
es — Bruder Jerdme. Als dieſer vor den Verbündeten 
26. Oft. 1813 aus feiner Nefidenz fliehen mußte, wurden 
Kurheſſen, Braunfhmweig und Lippe — und 
der Hauptteil des alten W. kam als Prov. W. an Preußen. 
Dal. Seibertz („Geſchichte des Hzgt. W.“, 4 Bde., 1839 
— 765); Holzapfel („Das Königr. W.“, 1895). 

Weſtfalen, preuß. Provinz Karte: ak 
land I, bei Thüringen], 20225 qkm, 1919: 4488115 €. 
(darunter zahlreiche Polen) [f. Überfiht: Deutjglaud]; 
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meift Gebirgsland, bef. im NO. (Wiehen⸗, Wefergebirge, 
Teutoburger Wald), O. (Eggegebirge) und im ©. (Sauer⸗ 
land, Nothaargebirge), in der Mitte die nach W. 19 öffnende 
Münſterſche Bucht (Weſtfäl. Tiefebene). Hauptflüfle: Weſer, 
Ems, Nuhr, Lippe, Lenne; Dortmund⸗Ems-Mittelland— 
Kanal; fruchtbare Landſtriche neben Sand mm 
(Senne), Moor und Heide; rei) an Stein⸗ 
tohlen (Rhein. Weitjäl. oder Ruhrkohlen— 
beden, j. auch ne) Eifens, Zinte, | 
Kupfer und andern Erzen; fehr bedeutende \| 
Leinene, Eifene, Metallwarene, Maſchinen⸗ 
induftrie; Univerfität in Münſter; Ober» Meftfalen. 
Iandsgeridt in Hamm, 8 Laudgericte; 

Dberbergamt in Dortmund. 3 Reg.⸗Bez. (Münfter, Min- 
den, Arnsberg); Hauptftadt Münfter. Wappen zeigt Abb.; 
Provinzialfarben : Weiß Rot. Val. Kerckering zur Borg und 
la a (Alt⸗W.“, 1812), „Weſifalenland“, —— Weg⸗ 
d.1,1913), Bremer (2. Aufl. 1917), Uhlmann-Birxter⸗ 
ar (a4. Aufl. 1922), Sartori (,, Weftfäl,Boltstunde’‘,1922), 

ielert (1922); Geſchichte von Joſ. Hartmann (1912). 

Weſtfaäliſche Gerichte, die Femgerichte (ſ. d.). 

Weſtfäliſche Pforte lat. Porta Westphalica), Berg⸗ 
lücke am Nordrande des Weſergebirges, am öſtl. Ende des 
Wiehengebirges [Tafel: Mitteldeutſchland IL, 6, bei 
aan engen), im preuß. Neg.-Bez. Minden, durd die Die 
Weſer in das Flachland tritt, gebildet dur) den Jakobs⸗ 
berg (rechts, 181 u) und den Wittekindsberg (Lind, 282 m, 
mit dem Kaifer- Wilhelms Denkmal der Prov. Weſtfalen). 

Weſtfäliſcher Friede, Münfterfcher Sriede, Der feit 
1643 in Osnabrüd (Weftfalen) zwiſchen den kaijerl., reichſ— 
ftäandifhen und ſchwed. Geſandten und in Münster zwiſchen 
den Deutſchen Kaiſer und Frankreich unterhandelte und 
24. Dit. 1648 in Münfter unterzeichnete Briede, durch den 
der Dreigigjähr. Krieg beendigt und ein neues polit. Syſtem 
in Europa begründet wurde, (S. Deutſchland, Geſchichte.) 
[Karte: Deutſches Reich II, A.) Val. Philippi (1898). 

Weſtffeld (Ipr. -fihld), Stadt im nordamerilan. Staate 
Maſſachuſetts, am MWeftheld River, (1920) 18603 &. ; Peit⸗ 
ſchen⸗ und Zigarrenfabriten. 

Deftflandern, belg, Provinz an der Nordfee, 3234 
qkm, (1921) 821353 (1911: 878417 &.); während der 
ganzen Dauer des Weltkriegs Kriegsſchauplatz; Haupt- 

een: f. Neuftrien. ſſtadt Brügge. 

Weſtfrieſiſche Inſeln, ſ. Frieſiſche Inſeln. [Wigton. 

Weſt Gallowah (ſpr. gälldwe), ſchott. Grafſchaft, ſ. 

Weſtgermanen, ſ. Germanen und Germaniſche Spra⸗ 

Weſtghäts, Gebirge in Oſtindien, |. Ghat. ſchen. 

Weſtgoten, ſ. Goten. 

Weſtgriqualand, ſ. Griqua. 

Weit Dam (ſpr. Du; Vorort von London (Karte: 
Großbritannien und Irland I, Pe in der engl. 
Grafſch. Eſſer, % Grafſch. London gehörig, am Lea, 
(1921) 800905 E.; Chemikalieninduſtrie. 

Be Sartlepool, engl. Stadt, |, Hartlepool. 
Weſthoboken, Stadt im nordameritan. Staate Neu⸗ 
jerien, am Hudſon, Neuyort gegenüber, nördl. Stadtteil 
von Jerſey Eity mit großen Pieranlagen, (1920) 40068 E. 

Weſthoughton (pr. haut'n oder -hoht'n), Stadt in 
der engl. Grafſch. Zaucafter, (1921) 15593 &.; Sohlen- 
gruben, Tertilinduftrie, 

Weſtindien, die Inſelwelt der Antillen (ſ. d, und die 
Überfigten: Nordamerita, Kolonien, jowie die Kar— 
ten: Nordamerilalund Südamerilal). Der Name 
(im Gegenjag zu Oftindien) ftammt N dak man diefe 
von Kolumbus entdedten Infeln bi8 zu Magalhäes' Welt» 
umfeglung für einen Teil der oftafiat. Inſelwelt hielt. 

Weſtinghouſe (ipr. haus), George, amerikan. Ins 
gen und Induſtrieller, geb. 6. DL. 1846 in Central 

ridge (Neuyork), lebte in Pittsburg, geſt. 13. März 
41914 in Neuyork, Begründer umd Leiter großer Indus 
J— konſtruierte 1887 die nach ihm bes 
nannte jelbittätige, durchgehende Luftdruckſchnellbremſe für 
Eifenbahnfahrzeuge. 

Weit Kirby and Hoylake (ſpr. körbl ännd henleht), 
Stadt in der engl. Grafſch. Cheihire, (1921) 17055 E., 
Seebüder. 

Weſttirch, Luiſe, Schriftſtellerin, geb. 8. Juli 1858 in 
Amſterdam, lebt in Klein-Süntel bei Hasperde; ſchrieb 
Romane und Novellen (‚Er fol dein Herr fein”, 1898; 






„Los von der Scholle”, 1899; „Auf der Menſchheit Höhen”, 
1907; „Das Geſpenſterſchloß“, 1920 ıc.). 

Weit Lothian, Schott. Grafſchaft, ſ. Linlithgow. 

Weſtmanland (Weiteräs), Län im mittlern Schweden, 
nordweitl. vom Mälarſee, 6740 qkm, (1920) 168799 E.; 
Hauptitadt Mefteräß, 

Weſtmeath (Ipr. -mihth), Grafſchaft des Jriſchen Frei— 
ſtaats (Südirland), in der Mitte der Inſel, Prov. Leinſter, 
1835 qkm, (1911) 
69 812 E.; Haupt⸗ 
ort Mullingar. 

Meitminiter, 
weitl.Stadtteilvon 
London im N. der 
Zhenfe, (1911 
160261 E., dafelbit 
da8 Parlament und 
die Weftminfterab- 
tei JIAbb.], eine 
Kirche, Die unter 
Heinrich III. in 
ihrer jehigen Ge— 
ftalt gebauf wurde, | wi 
Frönungs- und Be- [Ares 
gräßnisplag Der KEN 
engl. Könige; Nu= If 
— berühmter | 5% 

riten. Dal. Stur- R 
geon (engl., 1921). A: n 
—— ———— —BV—— 

an .‚enöl, ; 
Großbank in — —— —— 
Filialen in England und auf dem Kontinent, gegründeti831; 
Kapital (1924) 9051718, Reſerven 9051718 Pd. St. 

Weſtminſier Gazette, in London erſcheinende rechts⸗ 
liberale Abendzeitung, 1893 gegründet, 

Meitmoreland (pr. weltmorländ), Grafſchaft im 
NW, Englands, 2027 gkm, (1921) 65740 &,, gebirgig, 
mit ſchönen Seen und Wäldern; Hauptftadt Appleby. 

Weitonsfupers Mare (fpr. weſt'n ßjuhp'r mähri), 
Stadt in der engl. Grafſch. Somerjet, an der Mündung 
der Are in den Briftollanal, (1921) 31653 E., Seebad. 

Weſtphal, Karl, Piydiater, geb. 23. März 1833 in 
Berlin, 1869 Prof. daf., geft. 27. Ian. 1890 in Konſtanz, 
verdient Dur Nerven= und Rückenmarksunterſuchungen. 
a En (2 Bde, 1892). 

eitphal, Rud., Philolog, geb. 3. Juli 1826 in 
Dberntirden, geft. 11. Aug. 1892 in Stadthagen; ſchrieb: 
„Metrik der griech. Dramatiker und Lyriker” (mit Roßbach, 
3. Aufl. als „Theorie der muſiſchen Künſte der Hellenen“, 
1885— 88), „Die Mufil des griech. Altertumd‘ (1883) ꝛc. 

Weſtphalſches Zeihhen, das Kniephänomen (ſ. d.). 

Weſtphalſche Wage, |. Mohrſche Wage. 

Weſtpoint (fpr. -peunt), Militäralademie der Ver. 
Staaten von Amerika, im Staat Neuyorl, am Hudfon. 

Weſtpreußen, 1878—1918 preuß. Provinz, 1. April 
1878 aus dem weltl. Teil der bißherigen Proy. Preußen 

ebildet, 256555 qkm, (1910) 1703474 E., davon 475853 

olen, beiderfeit8 der untern Weichjel, fee» und Flußreiches 
Hügel: und Flachland, im SW, fandig und reich an Sfiefern= 
wäldern (Tucheler Heide), in den Blußniederungen, bei. 
dem Danziger Werder, und im Kulmerland ofil. der 
Weichſel ſehr fruchtbar, daher bedeutender Aderbau und 
Viehzucht; Induſtrie und Handel bef. in Danzig und Elbing. 
Die Hauptftadt war Elbing, die Prov. zerfiel in die beiden 
Meg. Bez. Danzig und Marienwerder, — Durch den Vers 
trag von Verſailles iſt das Mündungsgebiet der Weichſel 
zum Breiftaat Danzig gemadt worden, der Hauptteil der 
Provinz wurde an Bolen gegeben und bildet mit ber gleich— 
falls (Mm Polen gelommenen Südweflede von Dftpreußen 
die poln. Woiwodſchaft Romerellen; von dem bei Preußen 
verbliebenen Neft bildet der öftl. der Weichjel gelegene Teil 
den Reg.-⸗Bez. Marienwerder (f. d.) der Prov. Oftpreußen, 
der weil. on Pommern grenzende Teil bildet mit dem 
Heinen, preußiſch gebliebenen Reſt der frühern Prov. Poſen 
die Grenzmark Pofen-W., 7723 qkm mit (1919) 324796 E. 
mit Dem Verwaltungsfig Schneidemühl. Vgl. Braun (1912), 
Gehrk u.a. (2. Aufl., 1914), Sonntag („Geologie“, 1919), 
La Baume (Urgeſchichte“, 1920). 
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Weſtralia (fpr. -TIie), Abkürzung für Weftauftralien. 

Weftran (pr. -reb), eine der Orfneyinfeln, 63 qkm, 
(1921) 1506 €. 

Meitrhauderfehn, Fehnkolonie (f. Fehn) im preuß. 
Reg.» Bez. Aurich, (1919) 3276 E., Navigationsvorjhule, 
Seemannsdamt. 

Weſtrich, waldreiher Landſtrich in der bayr. Pfalz, von 
Dies, Erbach und Glan bewäflert; Hauptort Zweibrüden. 

Weit Riding (ipr. reid-), weſtl. Drittel der engl. 
Grafſch. Dort. 

Weſtrömiſches Reich, f. Rom (und Römifhes Reid). 

Weſtſlawen, zufammenfaffende Bezeichnung der Tſche⸗ 
chen, Slowaken, Polen, Kaſſuben, Wenden oder Sorben 
und Polaben. (Briesland, (1920) 18450 E. 

et Ort in der niederländ. Prov. 

Weſt Troy (pr. treu), jetzt Watervliet, Stadt im nord» 
amerikan. Staate Neuyork, am Hudjon, Troy gegenüber, 
(1920) 16073 ©. 

MWeftvirginia, einer der Ber. Staaten von Amerika, 
63598 qkm, (1920) 1463610 E., davon 86000 Neger, 
durch Die Alleghanied von Virginia getrennt, gebirgig, mit 
großen — Erdöl- und Salzgewinnung, Mais⸗, 
Tabak- und Weizenbau, bedeutender Lederinduſtrie. Haupt— 
ſtadt Charleſton; Staatsuniverſität zu Morgantown. Früher 
mit Virginia vereinigt, ſeit 1863 beſonderer Staat. Vgl. 
Lewis (engl., 1889 und 1904). 

Wethöerell, Elizabeth, |. Warner, Sufan. 

Wetlüga, I. Nebenfl. der Wolga, entipringt im rufl. 
Gouv. Wiatla, 789 km lang. 

Wettbureau, an Nennpläken vorhandene Gefdhäfts- 
ftelle eine8 Rennvereing zur Annahme von Wettgeldern 
für Pferderennen; aud) Geihäftsftelle eines Buchmachers 
(j.d. und Totalijator). 

Wette, Vertrag, wodurd) jeder Teil etwas Beftimmtes 
zu leiften verſpricht, wenn eine flreitige Tatjache fi als 
wahr oder unwahr ergeben follte; ift erlaubt, wenn ihr 
Gegenftand nichts Unſittliches enthalt und fie nit zum 
Glücksſpiel wird. Nach Deutfhem Bürgerl. Gefekb. $ 762 
wird dur W. eine Verbindlichkeit nit begründet, aber 
das auf Grund der W. Seleiftete kann nicht zurückgefordert 
werden. Uber die W. beim Pferderennen ſ. Buchmacher, 
Totaliſator und Wettburcau, 

Bette, de, prot. Theolog, |. De Wette. 

Wette, Herm., Scäriftfteller, geb. 16. Mai 1857 in 
Herbern (Meftfalen), Arzt in Köln, geft. 10. Aug. 1919 
in Wiesloch; ſchrieb die Romane „Krauskopf“ (3 Bde., 
1903—5), Spoͤtenkieter“ (1907), „Soft Knoſt“ (1908), 
„Irene weitfäl. Gedichte” (1909) u.a, 

Letter, der Zuftand der Atmofphäre zu einer beſtimmten 
Zeit in einem beftimmten Gebiet. Die Wiſſenſchaft vom 
W. ift die Meteorologie (f. d.). — W. im Bergbau, die 
Grubenwetter; Schlagende Wetter (ſ. d.). 

Wetter, r. Nebenfl, der Nidda in Oberheffen. 

Wetter. 1) W. in HeſſenNaſſau, Stadt im preuß. Reg.» 
Bez. Caflel, (1919) 1296 &., Amtsgericht. — 2) W. an der 
Ruhr, Snduftrieftadt im preuß. Reg.⸗Bez. Arnsberg, 8921 &. 
Amtsgericht, Höhere Knabenſchule; Papierfabtilation. 

Wetterau, das fruchtbare, mit dem nördl. Teil der 
Oberrhein. Tiefebene zufammenhängende Tal der Wetter 
und Nidda zwilhen unterm Main, Taunus und Vogelöberg. 

Wetterbaum, Wollenform, ſ. Zirrus. 

Wetterbüſche, |. Herenbefen. 

Wetterdienſt, |. Wetterprognofe. 

Metterdiftel, |. Carlina. 

Metterdynamit, zu den Nobeliten gehöriges Dyna⸗ 
mit, dient zur Sprengarbeit in Gruben, die ſchlagende 
Wetter führen, zeitigt Leine Flamme, beftebt aus drei 
Teilen Riefelgurdynamit und zwei Teilen Soda; andere 
wetterfihere Eprengitoffe, wie Wetterfulminit, Wetter 
aſtralit, find Ammonfalpeterfprengftoffe (ſ. Ammonſalpeter). 

Wetteren, Stadt in der belg. Prov. Oſtflandern, an 
der Schelde, (1910) 16311 E., Weberei. 

Wetterfiſch, der Schlanmbeißer (f. d.). 

Metterführung, j. Bergbau. 

Wetterglas, |. Barometer und Baroftop. 

Wetterhäuschen, |. Hygrometer. 

Wetterhorn, Bergitod der Binfteraarhorngruppe in 
den Berner Alpen, 3708 m Karte: Schweiz I, 4}; 
Schwebebahn (1908). 


et 
Metterfarten, Synoptifche Karten, auf telegr. Mel— 
dungen Der Wetterjtationen beruhende Karten, auf denen 
der gleichzeitige Wetterzuftand (Verteilung des Luftdrucks, 
der Winde, Temperatur, Niederſchläge), meift derjenige vom 
Morgen eines jeden Tages, von einem grögern Gebiete dar— 
geftellt ift. Dienen der Metterprognofe. Vgl. Bamberg 
(„Leſen der W.“, 1921). 

Wetterkunde, die Meteorologie. 

Wetterlampe, mit Sicherung gegen ſchlagende Wetter 
verfehene Grubenlampe (ſ. d.). 

Wetterlé, Emil, elſaͤſſ. Rolititer, geb. 2. April 1861 
in Colmar, kath. Prieſter, bis 1893 Vikar in Mülhauſen, 
dann Chefredakteur des „Journal de Colmar“, fpäter des 
„Nouvelliste d’Alsace-Lorraine’, 1898 Mitglied des 
Reichstags (Zentrum), 1911 der elfaßslothr. Zweiten Kam— 
mer, deutſchfeindlich, floh Juli 1914 nad Frankreich, wegen 
ſtriegsverrats ftedbrieflid) verfolgt, 1924 kanoniſcher Be— 
rater der franz. Botſchaft beim Vatikan. 

Wetterleuchten, das reflektierte Licht von Bligen ferner 
(unter dem Horizont befindlicher) Gewitter oder ſtille elektr. 
Entladungen in beliebiger Like. 

Wettermann, Bergmann, dem es obliegt, vor dem 
Einfahren der Belegihaft die Grubenräume auf [hlagende 
Wetter zu prüfen. [(Maſchinen im Bergbau (f. d.). 

Wettermaſchinen, die der Wetterführung dienenden 

Wettern, ſ. Binnentief und Wetterfee. 

Wetternburg, re Gipfel (464 m) der Hainleite. 

Wetterpflanzen, fäljhlih Barometerpflanzen (Baro- 
meterblumen) genannt, folde Pflanzen, die gleichzeitig mit 
gewifjen Veränderungen des Feuchtigkeitsgehalts der Quft, 
der Befonnung ıc. die Stellung ihrer Teile ändern (Blätter, 
Zweige, Grannen, Blüten sc), 3.3. Nofe von Jericho, 
Selaginella lepidophylla, Reiherſchnabel, Wetterdiftel. 
Barometerbfumen heißen aud künftlihe Blumen, die mit 
einer Löſung (3. B. von Kobaltchlorür) getränkt find, ihre 
Farbe je nad der Feuchtigkeit der Quft ändern; } B. bei 
Kobaltchlorür: roſenrot (feuchte), Himmelblau (trodne Luft). 

Metterprognödfe, Wettervorherfage, —— 
mung des kommenden Wetters, wichtig beſ. für Landwirt— 
haft, Seeſchiffahrt und Luftſchiffahrt (Höhenwetterdienſt, 
in Deutſchland durch das Preuß. Aexronaut. Obſervatorium 
in Lindenberg), erfolgt häufig, aber unzuverläſſig und 
Pal a. geltend, auf Grund von Beobadtungen 

e8 örtliden Himmelszuſtandes, verlangt, um exakt zu 
jein, gleichzeitige Beobadtung von Luftdrud, Temperatur, 
Zuftfeuchtigleit, Wind, Bewölkung, Niederihlag an mög— 
Luchft vielen Orten, deren Nefultate dann zu ſynoptiſchen 
Wetterkarten (ſ. d.) aufammengeftelt werden, auf Grund 
deren Die W. erfolgt. Das Beobachtungsmaterial herbei» 
zufhaffen und zu bearbeiten iſt Sache des öffentl. Wetter» 
dienftes, der in Deutſchland (13 Wetterdienftitelten bet me— 
teorolog. Stationen) jeit 1906 befteht. Die Übermittlung 
der Wetternachrichten von auswärts erfolgt telegraphiſch 
mit oder ohne Draht; drahtlos u.a. von Ballan, von 
an Mayen, von Schiffen des Atlant. Ozeand). Die Hame 
burger Seewarte verbreitet viermal täglich über Königs— 
wufßterhaufen Sammelfuntiprüde über die Beobachtungen 
der europ, Stationen. Anjchlagen der W. an den Poſt⸗ 
ämtern in Deutſchland feit 1. Mai 1922 nur noch in Bayern. 
W. für Die nächſten 24 Stunden haben etwa 85 Proz. Treffer. 
Längerfriftige Prognofen erfordern in Europa Beibringung 
auch der atlant. und amerilan. Beobachtungen. Nah Bjerk— 
nes iſt für die MW. neben Luftdruck- aud bei. Wind» und 
Zemperaturbeobadtung wichtig (j. Bolarfronttheogrie). Die 
für die Geftaltung des Wetters möglicherweiſe no in 
Betracht kommenden Einflüffe von feiten 3. B. der Sonne 
(Bledenentwidlung), kosmiſcher Staubwolken zc. entziehen 
ih, als nit genügend erforfht, einer Verwendung zur 
W. Bin Einflug des Mondes auf das Wetter konnte 
von den Meteorologen nicht feitgeltellt werden. (S. aud) 
Meteorologie und Sturmmwarnungen). Vgl. Defant (1918), 
Schmauß (1923), Thurn (‚Der Buntentelegr. Wetter- 
und Zeitzeichendienſt“, 1923). 

Metterjänle, Windhofe, Trombe, heftiger Luftwirbel 
um eine annähernd ſenkrechte Achſe, meift 10—20 m Durch⸗ 
mefjer und bis zu 1000 m Höhe. Die Luft ftrömt unten 
der W. von allen Seiten zu, umtreift in Spiralwindungen 
das Zentrum, fteigt in ihm in die Höhe und ſtrömt oben nad) 
allen Seiten au. Durch Nebelbildung in ihrem Innern wird 


Met 
der obere, durch die emporgehobenen Objekte (Waſſergiſcht 
auf dem Waljer, Staub und Trümmer auf dem Lande) der 
untere Teil der W. ſichtbar; 
man unterfheidet an ihr da- FJ 
= den Trichter, Shlaud und Wi 
uß [Mb6.; abziehende WB. Ka 
in einer amerilan. Farm, nad OS 
Eifer]. W. bewirken oft 
(mat Zerftöriingen auf einer 
Ihmalen,aber zuweilen langen 
Spur. W. auf dem Waller I, 
werden als Waſſerhoſen, W. ⸗ 
auf dem Lande als Sand- oder 
Staubhoſen apa — W. X | 
beißen aud die auf Straßen — = 
und Plätzen errichteten Säulen — 
mit meiſt elektr. regulierter Uhr, meteorolog. Inſtrumenten, 
Wetterkarten, =beriäten, eprognofen ꝛc. 

Wetterſchießen, das Abbrennen von Exploſivſtoffen 
in großer Höhe (durch Drachen). Schießen mit Kanonen 
und Böllern, Anzünden von mit Knallgas gefüllten Luft— 
ballons u. dgl. zu dem Zweck, die Bildung von Nieder- 
fhlägen zu beeinfluffen; wirkung 8lo8. 

Wetterfce (Wettern), zweitgrößter See Schwedens, 
132 km lang, Di8 31 km breit, 1898 qkm (ohne 40 akm 
Snjeln), bis 126 m tief, von Bergketten eingeſchloſſen, merk— 
würdig durch plögliches Ballen und Steigen ſeines Waſſers 
und fedr veränderlie Strömungen; fließt durch Die Motala= 
ſtröm ab und ift durch den Sötalanal mit der Dftfee und 
dem SKattegat verbunden; größte Inſel Wifingsd, 

Wetterfteingebirge, Gruppe der Nordtiroler Halle 
alpen (Dftalpen), im Zugfpig 2963 m [Tafeln: Alpene 
länder II, 2 und Süddeutſchland II, 6 bei Bayern]. 
Bol. Xeberle (1921). 

Metterverforgung, Wetterführung (f. Bergbau). 

Wettervorheriage, |. Wetterprognofe, 

MWetterwarten, Meteorologiihe Stationen (f. d.). 

Wettin, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Merjeburg, an der 
Saale, (1919) 2682 E., Amtsgericht, Stammſchloß (jegt 
Winkel genannt, mit Veteranenheim) der Grafen von W., 
von denen die ſächſ. Regentenhäuſer abjtammen. Der erſte 
befannte Graf von W, ift Dietrich, geldlen 982 in Kala— 
brien. Heinrid) d. . wurde 1089 D —— von Meißen, 
Heinrich der Erlauchte erbte 1264 die Landgrafſch. Thü— 
ringen, Friedrich J. der Streitbare wurde 1423 mit dem 
Kurfürſtentum Sachſen belehnt. 1464 teilte ſich das Ge— 
ſchlecht in zwei Hauptlinien (ſ. Albertiniſche Linie und Erneſti— 
niſche Linie). Vgl. Poſſe („Die Markgrafen von Meißen 
und das Haus W.“, 1881; „Die Wettiner Genealogie“, 
1897), Hofmeiſter („Das Haus W.“, 1889), S. Schulte 
(„Die Burg W. und die MWettiner”, 1912). 

Mettingen, Gemeinde im ſchweiz. Kanton — 
an der Limmat, (1920) 6286 &., ehemal. Ziſterzienſerabtei, 
jetzt Lehrerſeminar. Vgl. Lehmann (1894), Willi (1894). 

Dettrennen. Pferde-W. waren fon bei den alten 
Griechen und Römern al Zirzenſiſche Spiele (f. d.) beliebt. 
Seit dem Mittelalter wurden fie bef. in England aus— 

ebildet (am berühmteften das Derby, f. d.). In neuerer 

eit dienen fie fportlihen Zweden und zur Hebung der 
Pferdezucht (Zudjtrennen), Man unterfneibet: Herren- 
Dffizierr, Iodey- und volkstüml. Bauernreiten; ferner! 
lade, Hindernis- und Trabrennen. Das Zeidhen zum 
Ablauf (Start, ſ. d.) der Pferde gibt der Starter mit 
einem Fähnden. Auf den mutmaßliden Sieg beitimmter 
a werden Wetten abgeſchloſſen (j. Buchmacher, To⸗ 
talifätor, Wettbureaun). Die bedeutendften deutſchen W. 
find die von Baden-Baden, Grunewald-Berlin, Hamburg 
(Horn und Großborftel), Hannover, Magdeburg, Dresden, 
Münden, Breslau, Hoppegarten, Karlshorſt, Leipzig, Frank— 
furt, Köln. Das urfprünglid engl. Saint-Leger-Nennen 
(in Doncafter feit 1776) wird aud) in andern Ländern ges 
ritten. In Frankreich find Hauptrennpläge: Auteunil, Chan⸗— 
tilly, Longchamps u.a. (©. aud) Maiden und Handilap.) 
Bol. „Der Turf, Wörterbuch für Pferderennen‘ (3. Aufl, 
1880). [ſation (f. d.). 

Wettſchlagung, im bad. Landredt ſ. v. w. Kompen⸗ 

Wettſtein, Ritter von Weſtersheim, Rich. Botaniker, 
geb. 30. Juni 1863 in Wien, 1892 Prof. in Prag, Direktor 
des botan. Gartens, ſeit 1898 in Wien; ſchrieb: „Grund⸗ 





8. Mihel, 1904). 
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züge der geogr.«morpholog: Methode Der Pflanzenſyſtematik“ 
(1898), EN der fyitemat. Botanik“ (2. Aufl., 1910 
—11; 3. Yufl., Bd. 1, 1923) u.a. 

Wetzel, Friedr. Gottlob, Schriftſteller, geb. 14. Eept. 
1779 in Bauten, et. 29. Juli 1819 in Bamberg, nad 
F. Schultz (1909) Ber affer des früher Schelling zugeſchrie— 
benen Romans „Die Nachtwachen des 
Bonaventura’”’ (1804; neu Rt 

eit. 

Wetzkrankheit, |. Traberkrante | 7.2. - 

Meblar, SKreisftadt im preuß. wem 
Reg. Bez.Coblenz, an derZahn,(1919) 8°." 
17635 E., Handelskammer, Amts— 
gericht, Dom (1904—10 ausgebaut; IL 
Simultantirde), Staatsardiv, Gym 
nafium, Zehrerfeminar, Bergvorſchule, F 
Lyzeum; Gifenerzbergbau, Eifenwerte, KA, 5% 
Fabrikation von Sämiſchleder, optiſche * 
Induſtrie ꝛc.; ſeit dem 12. Jahrh. Freie 
Reichsſtadt, 1693 — 1806 Sitz des 
Reichſskammergerichts [Abb.]). Dabei 
das Dorf Garbenheim (Goethes Wahlheim). Vgl. Velt⸗ 
mann (1915). 

Wenle, Karl, Ethnograph, geb. 29. Febr. 1864 in Alte 
Wallmoden (Fr. Go8lar), feit 1901 Prof., feit 1907 aud) 
Direktor de8 Mufeums für Völlkerkunde in Leipzig, bereifte 
1906 Deutſch⸗Oſtafrika; ſchrieb: „Leitfaden der Völker— 
tunde‘ (1912), „Vom Serbftod im Alphabet‘ (2. Aufl. 
1915), „Die Kultur der Kulturloſen“ (8. Aufl. 1919), 
„Negerleben in Oſtafrika“ (2. Aufl. 1919) zc. 

Werford, Grafſchaftin der iriſchen Prov. Leinfter (Süd> 
irland), 2333 qkm, (1911) 102287 E. — Die Hauptſtadt 
W., an der Mündung der Slaney in die Werfordbai der Oſt⸗ 
tüfte, 11455 E. Fiſcherei. 

Merid (Beriö), Hauptftadt des ſchwed. Län Krono—⸗ 
u nahe des Helgafees, (1910) 8311 &., Dom. 

ey (Bei), Eudannegerftamm mit Mandeſprache in 
Liberia, mit eigner Schrift. 

Den (fpr. weh), engl. Getreidemaß, |. Load; engl. 
Mollgewidt = 182 Pfund = 82,554 kg. 

Menden, Rogier van der, niederländ. Maler, geb. 
um 1400 in Tournai, geft. 16. Juni 1464 in Brüſſel; tätig 
in Tournai und Brüfjel; Hauptbilder: Jüngſtes Gericht, 
Kreuzabnahme und zahlreihe Flügelaltäre. Vgl. Hafle 
(1905), Burger (1923). 

Weyhers, Bleden im preuß. Meg. Bez. Caſſel, weft. 
an der Rhön, (1919) 523 E., Amtsgeriät. 

Weyhill (ſpr. weh-), Dorf bei Andover in der engl. 
Grafſch. Hampfhire; vielbeſuchter Sahrmarlt. 

Wehmouth (ſpr. wehmdth). 1) Hafenſtadt in der 
engl. Graffd. Dorjet, an der Mündung der Wey in den 
Kanal, mit Melcombe Regis (1921) 24570 &. Seebad. — 
2) Stadt in Maſſachuſetts, am Boftonhafen, (1920) 15 057 E. 

Weymouthskiefer (fpr. mihmöth8-), die Weimutd- 
tiefer (ſ. Kiefer). 

Weyyprecht, Karl, Nordpolfahrer, geb. 8. Sept. 1838 
in König bei Midelftadt (Hefjen), öſterr. Marineoffizier, 
unternahm 1872—74 mit Bayer (f. d.) eine Nordpols 
erpedition, geft.29. März 1881 in Michelſtadt; ſchrieb: „Die 
Metamorphojen des Polareiſes“ (1878—79). Vgl. von 
Littrow (1881). 

Weyr, Rud,, Ritter von, Bildhauer, geb. 22. März 1847 
in Wien, Prof. an der Techn. ne daſ., geſt. 30. Okt. 
1914; bef. dekorative Arbeiten für Wiener Bauten, Brunnen 
vor der Hofburg, Denkmal für Canon, Brahms u. a. 

Weyrauch, Sal. Joh. von, Behrer der Mechanik, geb. 
8. Okt. 1845 in Frankfurt a, M., 1876—1915 Brof. 
an der Ten. Hochſchule in Stuttgart, get. daf. 13. Febr. 
1917; ſchrieb: „Theorie elaſtiſcher Körper“ (1884), „Die 
Medhanil der Wärme von Rob, Mayer‘ (1893) u.a, 

. E. 3., Abkürzung für Welteuropäiihe Zeit (T. d.). 

Wezel, Joh. Karl, Schriftſteller, geb. 31. Oft. 1747 in 
Sondershaufen, 1782 Theaterdichter in Wien, feit 1786 

eiftestrank in SonderShaufen, geft. daj. 28. San. 1819; 
—* die Romane „Lebensgeſchichte Tobias Knauts des 
Weiſen“ (1773), „Belphegor“ (1776), „Hermann und Ule 
rite‘’ (1780; neu hg. von Maaßen 1921), Auftipiele u. a. 

Whampoa, chineſ. Infel und Neede an der Mündung 
des Kantonfluſſes, 1884—91 Ankerplatz für Kanton. 







Wetzlar: Reichs⸗ 
fammergeridt. 
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Wheaiſtone (pr. wihtit'n), Sir Charles, engl. Phy⸗ 
filter, geb. 1802 in Glouceſter, in London feit 1834 Prof. 
am Kings College, geft.19. Olt. 1875 in Paris; erfand u.a. 
da8 Spiegelftereojtop (1832) und die nad) ihm benannte 
Wheatftoneſche Brüde (Apparat zur Beftimmung von elektr. 
Leitungswiderſtänden durch Vergleich mit einem belannten 
Widerſtand). 

Wheeling (ſpr. wihl-), Stadt im nordamerikan. Staate 
MWeltvirginia, lints am Ohio, (1920) 56208 &.; Hochöfen, 
Eijens und Stahlwerle; Umgebung rei an Kohlen, natür» 
Iihem Gas und Petroleum, 

Whickham (pr. wickämm), Stadt in der engl. Grafſch. 
Durham, am Derwent, bei Newcajtle on Tyne, (1921) 
19152 &. Induſtrie (Stahl, Papier, Chemitalien), 

Dhig(engl., „PBerrüde”, Mehrzahl Whigs), engl. polit. 
Partei, ſ. Tory; auch eine Partei in den Ber. Staaten von 
Amerika, 1832—55. Whiggismus, die Barteirihtungder®. 

Hip (engl. Peitſche), der Einpeitſcher (}. d.); au 
warmes Getränk aus Weißwein, Giern, Zitronenfaft, Zuder 
und Gewürz. 

Whisky (Whiskey), engl. Getreidebranntwein; auch 
einfpänniger offener Wagen mit a Geſtell. 

hiſt (engl.), Kartenſpiel mit franz. Karte (52 Blätter) 
unter 4 Perſonen, wobei die Gegenüberſitzenden Partner 
ſind; auch zwiſchen 3 Spielern mit dem Strohmann. Vgl. 
Ebersberg (8. Aufl. 1888). 

Whiſtler, Me Neill, amerikan -engl. Bildnismaler 
und Radierer, geb. 1834 in Lowell (Maſſachuſetts), Schüler 
von Gleyre in Paris, dem franz. Impreſſionismus nahe 
ſtehend, geſt. 17. Juli 1903 in London. [Tafel: Bildnis— 
malerei II, 11.] Schrieb: „Die artige Kunſt, ſich Feinde 
zu machen“ (deutſch 1909) u.a. Vgl. Singer (1904). 

Whitby, Hafenftadt in der engl. Grafſch. Dork, an 
der Mündung der ESt in die Nordjee, (1921) 12512 E. 
Heringsfang, Herftellung von Jettſchmuck, Seebad. 

White (pr. weit), Andrew Didfon, nl 
ſchreiber und Diplontat, geb. 7. Nov. 1832 in Homer (Rene 
hort), 1879—81 Geſandter in Berlin, 1892-94 Botſchaf⸗ 
ter in Petersburg, 1897—1902 in Berlin, geſt. 4. Nov. 1918 
in Ithaca (Neuyorf); ſchriebt „ Phe New Germany‘ (1832), 
Memoiren (2 Bde., 1905; deutſch 1906), „Seven great 
statesmen” (1910; deutſch 1912) u. a. 

Whitebait (engl., fpr. weitbeht), junger Hering aus 
der Time gebaden als Delilatefie geltend. 

Whiteboys (engl., ſpr. weitbens, „Weißburſchen“, 
nach den über die Kleidung gezogenen Hemden), Geheim— 
bund in Irland feit 1760, um harte Grundherren, Be- 
ante ꝛc. zu firafen. 

Whitechapel (ipr. weittfhäppel), einer der ärmften 
Stadtteile von London, im Ealt End, (1911) 67450 ©. 

Whitefield (pr. wittfihld), Stadt in der engl. Grafſch. 
Zancafter, unmeit des Irwell, (1911) 6967 E. 

MWhitefield (ſpr. wittfihld), George, Mititifter der 
Methodiften (f. d.), geb. 16. Dez. 1714 in Gloucefter, geft. 
30.Eept.1770 in erobury (affachufetts), trennte ſich 1741 
wegen dogmat. Meinungsverfhiedenheit von 3. Wesley; 
wirtjamer Prediger. Vgl. Tholud (2. Aufl. 1840). 

hitehall (ſpr. weithahl), Straße in der WeftsCity 
von London, vom ee arsSguare nad Süden gehend, 
mit Minifterien und een de8 Palaftes W. 

Whitehaven (pr. weithehw'n), Hafenftadt in derengl. 
Staff. Cumberland, an der Srifhen See, (1921) 19536 E., 
en Hochöfen, Induſtrie. 

hiteheadtorpedo (ſpr. weithedd-), vom engl. 
Ingenieur Henry Whitehead (geb. 1842) verbeiferter 
Torpedo (ſ. d.). 

White Mountains(ſpr.weit mauntins, Weiße Berge), 
Teil der nu (ſ. d.) im nordamerilan,. Staate Neu— 
benpisire, im Mount Wafhington 1918 m hod). 

hite Plain (ſpr. weit plehns), Stadt im nord» 
ameritan. Staate Neuyork, (1920) 21031 €. 

White Rider (ſpr. weitriwmw'r, Weißer Fluß), zahlreiche 
Flüſſe in Nordamerika. Widtigfte: 1) R. Nebenfl. des 
Miſſiſſippi, — in den Ozark Mountains, 1280 km 
lang (480 km ſchiffbar). — 2) R. Nebenfl. des Miſſouri, 
— in Nebraska, 530 km lang. 

Whitley and Monkseaton (jpr. wittleh and -ihtn), 
Stadt in der engl. Grafſch. Northumberland, an der Nord- 
jee, bei North Shields, (1921) 22255 E. 


ib 
Whitleyismus (fpr. wittleh-), das in England nad; 
dem Weltkrieg entftandene Syſtem von Arbeitsgemein— 
haften des Unternehmertum® und der Arbeiterfhaft zur 
Beilegung der durch die Kriegsverhältniffe entjtandenen 
induiteielfen Unruhe”, genannt nad) dem Vorfienden der 
eriten Ausſchüſſe, die I) mit diejen ragen befaßten, 
3.9. Whitley. Ihr Biel if, die induftriellen Organi— 
fationen unter Selbjtverwaltung zu ftellen, an der Arbeit« 
geber und Arbeitnehmer in paritätifher Zufammenfegung 
teilnehmen, und Begründung von paritätiſchen Landes— 
induftrieausfhüffen (Whitley Councils). Val, Plaut (1922), 
Charlotte Leubufcer (‚„‚SozialiSmu8 und Spzialifierung in 
England”, 1921). 
gBhitman (ipr. wittmän), Sidney, engl. Schriftſteller, 
eb.9. San. 1848 inLondon, ſchrieb: ‚Imperial Germany” 
eutfä 1889), „‚Life of the Emperor Frederick” (1900), 
„Personal reminiscences of Prince Bismarck” (deutſch 
1902), „Deutihe Erinnerungen‘ (1912), „Things I rem- 
ember‘ (1916) u. a. 

Whitman (jpr. wittmän), Walt, amerilan. Diäter, 
geb. 31. Mai 1819 auf Long Island (Neuyork), Sohn 
eines Tiſchlers, nad einander in den verjdiedeniten Be— 
rufen tätig und ganz Amerika durchſtreifend, geit. 26. März 
1892 in Camden (Neujerjey); in feinen Dichtungen ein 
begeijterter Sänger der Natur, ein Ehwärmer fir Des 
mofratie und freie® veredeltes Chriſtentum; veröffentlidte: 
„Leaves of grass” (1855; deutſch 1889 u. ö.), „Drum- 
Taps’‘ (1865), „Democratic vistas’ (1871 u. ö.) u.a. 
Auswahl (deutjc von Neifiger, 1922). Vgl. J. Burroughs 
(1866 u. 5), Knork (2. Aufl. 1899), Berk (1906), 9.8. 
Zraubel (1906 fg.), Binns (deutſch 1907), 2. Bazalgette 
(fr3., 1908). lin Salifornien, 4426 m. 

Whitney (fpr. wittn?), Berg in der Sierra Nevada 

Whitſtable (Ipr. le): Hafenſtadt in der engf. 
Grafſch. Kent, anı Thenfebujen, (1921) 9842 &., Seebad; 
Auſternzucht (Natives). 

Whittier, Sohn Greenleaf, amerilan. Dichter und 
Säriftiteller, geb. 17. Dez. 1807 in der Nähe von Haver» 
Au (Maſſachuſetts), Quäker, geft. 7. Sept. 1892 in Umes= 

ge) Val. Kennedy (1892), Lewis (1913). 
hittington and Newbold (ipr. wittingt'n änd 

nju-), Stadt in der engl. Grafſch. Derby, ſüdl. von Sheffield, 

(1911) 17213 &., Kohlengruben, —* und Stahlwerk. 

Whitworth, Sir Joſ. engl. Mechaniker, geb. 21. Dez. 
1803 in Stockport, Fabrikbeſitzer in Mancheſter, geft. 22. Jan. 
1887 in Monte Carlo; Erfinder mehrerer Werkzeugmaſchi— 
nen, eines Gewindeſyſtems für Schrauben und der vorüber— 
gehend in England eingeführten ftählernen Whitwortf- 
tanonen; ſchrieb: „„Miscellaneous papers on mechanical 
subjeots”’ (1858), ‚Papers on practical subjeots: Guns 
and Steel” (1873). 

Whnymper, Edward, VBergfteiger, geb. 27. April 1840 
in London, erjtieg als erjter das Matterhorn (1865) und 
andere Alpengipfel, bereifte Grönland und die Kordilleren 
in Ecnador (erjtieg den Chimboraſſo als eriter vollftändig, 
1880), geft. 16. Ecpt. 1911 in Chamonix; jhrieb: „Scram- 
bles amongst the Alps in the years 1860-69“ (1871; 
deutih, A. Aufl. 1922), „Travels amongst the Great 
Andes of the Ecuador” (1891-—92), „Chamonix“ (1896; 
16. Aufl. 1911) u. a. 

Dianstiane (fi3. Vienstiane), Stadt in Hinterindien, 
am Mestong, a 27215 &., jeit 1901 Sitz des franz. 

Wiasma, |. Wiasma. [Oberrefidenten von Laos. 

Wiatka, f. Wiatla. 

Wibbelt, Auguſtin, Shhriftfteller, geb. 19. Eept. 1862 
in Vorhelm (Meftfalen), kath. Pfarrer in Mehr bei Eleve; 
BER: bef. religiös gerichtete plattdeutfche Gedichte („Mäten- 

aitlint”, 1909; „Kinner-Paradies“, 1920) und Erzähe 
lungen „Drüte-Möhne”“, 1898— 1906; „Wildrups Hof”, 
1900); ferner „Das Bud von den vier Quellen‘ (1910), 
„Ein Heimatbuch“ (1916), „Ein Bud) vom Himmel’’(1921) 
u.a. Dal. Baldus (1921). 

Wibel, roter, die Weizenmüde (ſ. Gallmücke). 

Wiborg, Gouvernement im ſüdöſtl. Finnland, am 
Ladogajee und Finn. Meerbufen, 43229 qkm, (1920) 
58202 E. — Die Hauptſtadt W. finn. Wiipuri, ruf). Wy⸗ 
borg, an der Mündung des Eaimalanals in die Wiborg- 
ſche Bucht des Finn. Meerbujens, 30039 E., Holz= und 
Butterhandel; Außenhafen Trängfund (j. d.). Yrühjahr 


Mic 
1918 Zentrum der bolſchewiſtiſchen Herrſchaft in Finnland; 
28. April bei, entfheidender Schlag Mannerheims (ſ. d.) 
Dur den die Roten Garden zerfprengt wurden. - 

Wichelhaus, Hern., Chemiker, geb. 8. Jan. 1842 in 
Elberfeld, 1872—1921 Prof. der chem. Technologie in 
Berlin, Schöpfer und Direktor des Technolog. Inſtituts 
der Univerfität daſ.; lebt in Heidelberg; ſchrieb: „Der 
Stärkezucker“ (1913) u. a. 

Wichern, Hinrich, prot. Theolog, Führer der 
Innern Million ( v in Deutſchland, geb. 21. April 1808 
in Hamburg, geft. da). 7. April 1881, gründete 1833 das 
u Haus (j.d.) in HorneHamburg, war 1857—72 
preuß. Minifterialrat für das Gefängnids und Armen— 
wejen. „Geſammelte Schriften‘ (6 Bde., 1900—8). Bal. 
Dldenberg (2 Bde., 1882—87), Schnizer (1904), Knodt 
(1908), Wernle (1908). 

Wichert, Ernſt, Schriftfteller, geb. 11. März 1831 in 
Snfterburg, 1888—96 Kammergerichtsrat in Berlin, geft. 
daf. 21. Jan. 1902; Thrieb die Dramen: „Ein Schritt vom 
Wege” (1871), „Aus eignem Recht“ (1894), Die Romane: 
„Heintih von Plauen“ (1881), „Der große Kurfürſt in 
Preußen“ (1886), „Tilemann von Wege‘ (3 Bde., 1891), 
die Selbſtbiographie „Richter uud Dichter’ (1899) u. a. 

Wichita (pr. witf-), Ort im nordamerilan. Staate 
Kanſas, am Arlanfas River, (1920) 72217 E., Bahne 
knotenpunkt; Induftrie (Schlächterei, landwirtſch. Maſchi⸗ 
nen), Viehhandel. 

Wichita Faus (ſpr. witſch, fahls), Stadt im nord— 
amerilan. Staate Texas, (1920) 40079 E. 

Wichmann, Ludw., Bildhauer, geb. 10. Okt. 1788 in 
Potsdam, geſt. 29. Juni 1859 in Berlin als Prof. an der 
Alademie; dekorative Arbeiten, Statue Windelmanns. 

Wichs (von wichſen, blank machen; im 18. Jahrh. in die 
Studentenfprahe aufgenommen), Feſtiracht, Sala. Wichſier 
(fpr. -Teh), der Diener einer ſtudentiſchen Storporation. 

Wichfe, Wachsſchmiere, Stoffe zum Blankmachen von 
Leder und Fußböden (ſ. ae). Schuh-W. in der Negel 
Snodentohle, Sirup oder Melaſſe, Sl (Olivenöl, Tran). 
Schuhrzemes, Löfungen von Wahs, Zerefin oder Paraffin 
in Terpentinöl oder Produkte der Verjeifung von Wachs— 
arten mit Alkalien. Vgl. Brunner (6. Aufl.1906), Andes 
(3. Aufl. 1913), Lüdecke (2. Aufl. 1918), Andes („Schuh⸗— 
cremes“ (2. Aufl. 1919). 

Wichtelzopf, |. Weichſelzopf. 

Wide (vom at. vicie), f. Vicia; Bulette, Tanger⸗ 
oder ſpan. W. (ſ. Lathyrus); SinolfeneW., die Knollen— 
platterbfe (f. Lathyrus); Kron=, Storpions=%, (|. Coro- 
nille); Vogel⸗W., der Hornklee (ſ. Lotus). 

Wickede, Sul. von, Schriftfteller, geb. 11. Suli 1819 
in Schwerin, früher öfterr, Offizier, 1864, 1866 und 1870 
Hauptlorrefpondent der „Kölniſchen Zeitung‘ im preuß. 
Hauptquartier, geft. 22. März 1896 in Schwerin; ſchrieb: 
„Die Soldaten Friedrichs d. Gr.” (4 Bde., 1857), „Ge⸗— 
Ihichte der Kriege Frankreichs gegen Deutſchland“ (3 Bde., 
1874) u. a. auch geſchichtl. Romane („Der lange Israel‘, 
„Herzog Wallenftein in NE ic.). 

Widel (Cincinnus), ſympodialer Blütenftand (ſ. Sym— 
podial), deſſen Einzelblüten nur einjeitig entjpringen. 

Wickelbär, Kinkaju (Cercoleptes caudivolvülus 
Illig.), zur Fam. der Kleinbären (f. Bären) gehörige Raub- 
tier ; der lange Schwanz zum Feſtſchlingen beim Klettern die— 
nend, Pelz gelb» bis rötlihbraun; im nördl. Südanierika; 
frißt Vögel, Eier, Honig, Früchte ac, wird fehr zahm. 

Wickeltracht, Bekleidung bei vielen Völkern des Alter— 
tums (Indien, Babylonien, Mittelmeervöller) und der 
Gegenwart (Hinter und Vorderindien, Oft» und Nord« 
afrita, Madagaskar). Die Gewandung befteht aus unges 
nähten Stoffftüden, welche einfach umgelegt oder durch Guͤr— 
tung oder Hefteln feftgehalten werden. (S. Schurz, Toga, 
Mantel, Turban.) 

Wickelzähner, |. Labyrinthodonten. 

Wickersdorf, Dorf im thüring. Landkr. Saalfeld, auf 
dem Thüringer Wald, (1919) 288 E., Landerziehungs- 
beim (Oberrealſchule, i906 von Wyneken gegründete freie 
NER Bol. Klein (1921). 

Wicersheimerſche Flitifigteit, vom Berliner Kon⸗ 
fervator Widerdheimer (gejt.1896) angegebene Ylüffigteit, 
zur Fonfervierung von anatom. Präparaten, ein Gemiſch 
von Waſſer, Glyzerin und Holggeift, das Alaun, Kochſalz, 
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Salpeter, Pottaſche und arfenige Säure enthält und in Die 
große Halsſchlagader der Leiche eingefprigt wird. W. F. 
zum Stonfervieren von Nahrungsmitteln (Fleiſch) enthält 
Borfäure, Kochſalz und Salizylfäure u.a. Vgl. Wickers⸗ 
heimer (1892). 

Wichoff, Franz, Kunſthiſtoriker, geb. 7. Mai 1853 in 
Steyr, jeit 1885 Prof. in Mien, sch. 6. April 1909 in 
Venedig; von großem Einfluß auf die Methode der kunſt⸗ 
geſchichti. Forſchung, ſuchte hiſtor. und äſthetiſche Betrady= 
tung der Kunſtwerke zu verſchmelzen, widmete ſich beſ. der Er— 
forſchung der ſpütröm. Kunſt und der venezian. Renaiſſance; 
gab u. a. heraus „Die ital, Handzeichnungen der Albers 
tina‘ (1892), „Die Wiener Genefis’ (mit W. von Härtel 
1895). „Schriften (3 Bde., 1912—14). 

Wickler, Blattwidler, Blatt: u 
roller (Tortrieidae), Bam. etwa 
1—2,5 om Elafternder, hauptjäd 
li nachts fliegender Kleinſchmet— 
terlinge, mit 16= 
füßigen Raupen, 
die z. T. Blätter 
tutenartig zum 
Verſteckund Nah- a 
rungsvorrat zus Apfelwickler. 

ſammenrollen; 

Flügel in Ruhe dachförmig gelegt. Eichen-W. (Tortrix 
viridäns L.), an Vorderflügeln und Vorderkörper grün, 
ſonſt grau, Raupe ſchwarzgrün, Eichen ſchädlich. Pflaumen— 
W. (G. funebräna — braun und grau; das fleiſch— 
farbene, ſchwarzköpfige Räupchen (Pflaumenmape) macht 
Zwetſchen wurmſtichig, überwintert in Ninde oder im 
Boden und verpuppi ſich im Frühling; Gegenmittel: Ver— 
nichten des wurmigen Obſtes, Abkratzen der Rinde, Um— 
graben des Bodens im Winter. Apfel-W. (Carpocapsa 
pomonellaZ. [Xbb.;a]), bleigrau und ſchwarz, feine Raupen 
(Apiel-, Birn- oder Objtmaden [b; am Spinnfaden einen 
Apfel verlaflend]) von ähnlicher Lebensweiſe wie die des 
porigen. Einbindiger Trauben⸗W. (Conchylis ambiguella 
Hübn.), ſtrohgelb mit brauner Querbinde der Vorderflügel, 
mit 2 Generationen (April und Sunis$ulj); die fleil= 
Farbene, an Kopf, Halsſchild ac. ſchwarze Raupe (Trauben- 
mabe) der einen Öeneration in zufanmengerollten, wel⸗ 
kenden MWeinblüten (Hemwurm), Die der andern in den 
Beeren (Sauerwurnt), die davon in faure Öärung verfallen ; 
ſehr ſchädlich, wie auch der befreuzte Trauben-W. (Poly- 
chrösis boträna Schif.); Gegenmittel: Befprigen mit 
Tabak- oder Schwefellaliumlöfung, Ablragen des Weinftods 
holzes und der Pfähle im Winter, al8 der Ruppenaufenthalte 
(vgl. Shwangart, 1910 und 1913; Geier, 1920). Wald— 
ſchüdlinge der fuchſig, weiß und gran gefärbte Kieferntrieb- 
W. (R. dupläna Zübn., tarionäna Hübn.), Bertrümmung 
der Gipfelfriebe verurſachend, und der ſchiefergraue Harz- 
gallen⸗W. (R. resinella L.), deſſen Raupe an Siefern- 
trieben durch Befreſſen Harzausflüſſe (Harzgallen) erzeugt. 
Bol. Kennel, „Die paläarktiſchen Tortriziden“ (1908 fg.). 
— BirkentrichterW., ein Rüſſelkäfer, |. Blattroller. 

Willow (Ipr. -Ioh), Grafſchaft in der iriſchen Prov. 
Leinſter (Südirland), 2024 qkm, (1911) 60603 E. — Die 
Hauptitadt W., an der Mündung des Vartry in die Srifche 
See, (1901) 3288 &., Seebäder, Hafen, 

Wickram, Jörg, Dichter, geb. um 1520 in Colmar (El— 
jaß), 1554 Stadtſchreiber in Burgheim i. Br., geft. vor 1562; 
Ihrieb Erzählungen (‚Der Goldfaden“ ıc.), Schaufpiele, 
die Shwanlfammlung „Das Nolmwagenbüdlein‘ (1555; 
bg. von Kurz 1865) u.a. „Werke“ bg. von Bolte (8 Bde., 
1901—6). Wgl. Gertrud Fauth (1917). 

Wickrath, Bleden im preuß. Reg.⸗Bez. Düffeldorf, an 
der Niers, (1919) 6447 E., Zandgeftüt, Tertils, Leder— 
induftrie. 

Wiclif (Wielef, Wycliffe), Sohn, engl. Neformator, 
geb. um 1320 in der Grafſch. York, geft. 31. Dez. 1384 in 
Zutterworth (Grafſchaft Xeicefter), 1361 Vorſteher des 
Balliol College in Oxford, feit 1374 Pfarrer in Lutterworth, 
trat Dino gegen die päpſtl. Finanzanſprüche an England 
und die Verderbnis des Klerus, Dann gegen Verfaſſung 
und Dogma des päpſtl. „Antichriſtentums“ überhaupt auf 
und forderte die Wiederheritellung der reinen chriſtl. Lehre 
auf Grund der Heiligen Schrift, die er ins Engliſche über« 
legte, fowie die Bildung einer von Nom nuabhängigen, 
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demofratifd aufgebauten Nationallirche; feit 1377 mehrfach 
wegen Härefie angellagt, wurde er vom Hof und dem kgl. 
Parlament beſchüßt, aber 1382 Do aus Orford verdrängt. 
Das Konftanzer Konzil erklärte ihn 1415 für einen Ketzer; 
feine Gebeine wurden 1428 verbrannt, feine Anhänger, die 
Wiclifiten, außgerottet. W.s zahlreiche theolog. und philoſ. 
Säriften blieben meift ungedrudt. „Selected English 
Works of J. W.“ gab Arnold (3 Bde., cn heraus, 
Seit 1882 betreibt die engl. Wyelif⸗Society die Veröffent— 
lichung feiner widtigften Schriften. Vgl. Lechler (2 Bde., 
1873), Loſerth (1883), Buddenfieg (1835), Fürſtenau (1900). 

Widafink, ſ. Witwenvogel. 

Widah, franz. Ouidah, Ajuda, Stadt in der franz. 
Kolonie Dahome, (1920) 14500 &., früher Hauptſklaven— 
marlt; berühmte Tempel. 

Widalſche Reaktion (nad dem franz. Kliniker W., geb. 
1862), Gruber-Widaliche Reaktion, der Nachweis gewijler 
Infektionskrankheiten (Typhus, Cholera, Nuhr) durch die 
Agglutinationswirkung (ſ. Agglutination) des Blutjerums 
der Kranken auf die betr. Erreger; wird, da die Re— 
aktion ſchon im Beginn der Infeltion eintritt, beſ. zur Frũh— 

Widar, |. Vidar. [diagnofe verwertet. 

Widder, männl, Schaf. 

Widder (lat. aries), Mauerbrecher, Sturmbod, alt» 
röm. Belagerungsmafdine, 20—30 m langer Balken mit 
Eifenmaffe am Ende in Form eines Widderkopfs, womit 
— Anrennen Breſche in eine Mauer gelegt wurde 
(Tafel: Kriegsweſen I, 2]. 

Widder Ge) das erfte 
Zeichen (V) des Tierlreifes (j.d.); 
auch Sternbild am nördl. Himmel, 
er je einen Stern 2. und 
3. Größe, im ganzen 80 mit bloßem 
Auge fihtbare Sterne J[Abb.; 
j.aud Tafel: Aſtronomie J, ir 

Widder, iydrauliſcher, ſ. 
Hydrauliſcher Widder. 

Widderchen (Zygaenidae), Fam. der Großſchmetter⸗ 
linge, mit langen, keulenförmigen Fühlern, ſchmalen, in 
Ruhe dachförmig getragenen Flügeln, meiſt dickem Körper, 
etwas ſchwärmerähnlich, bei Tage fliegend. Hauptgattung 
W. (Blutstropfen, Zygaena), mit blau⸗- bis grünſchwarz 
ſchimmernden, rot, gelb oder weiß gefleckten Vorder- und 
meiſt roten Hinterflügeln, 3—4 cm fpannend, darunter Geif- 
blattſchwärmer (Geifblatt-W., Z. Lonicärae Esp.), Flügel 
rot gefledt, al8 Raupe an Geißblatt:c., Steinbrechſchwärmer 
(Steinbrech⸗W., Z. Filipendülse L.), dem vorigen ähnlich, 
häufigſte deutſche Art, als Naupe an Steinbred, Yilipendels 
wurz u. a. In. carniolica auf Tafel: Schmetterlinge 

ioderfäfer, |. Bockkäfer. [I, 5]. 

Widdermuſchel, |. Gienmuſchel. 

Widderſchiff, ſ. Rammſchiff. 

Widſd)in, Stadt in Bulgarien, ſ. Vidin. 

Widemutsleute, Dotalen, Bauern, die Kirchengüter 
(Dotalgũter) gegen Entſchädigung innehaben. 

Widerchriſt, der Antichriſt (ſ. d.). 

Widerdruck, Schöndruck. 

Widergang, |. Wiedergang. 

Widerklage, eine Gegenklage, die der Bellagte bei 
dem Gericht, bei dem die lage erhoben ift, gegen den 
Kläger in der mündlichen Verhandlung zwecks gleichzeitiger 
Verhandlung und Entſcheidung erhebt (Zivilprozepordn. 
$ 33, 136, 254). 

Widerlage (Donatio propter nuptias), da8 Ver⸗ 
mögen, welde8 der Ehemann der Ehefrau als Gegengabe 
für ihre Mitgift zumendet. 

Widerlager, in der Baukunſt der Mauerkörper, auf 
den fi ein Bogen, ein Gewölbe oder eine Bogenbrücke 

Widerriſt, ſ. Rift. ſaufſetzt. 

Widerſetzlichkeit, Widerſtand gegen die Staatsge⸗ 
walt, der Widerſtand durch Gewalthandlung, Bedrohung 
mit Gewalt oder tätiger Angriff gegen einen in Amts— 
handlung begriffenen Boltfredungsbenmten. wird mit Ge—⸗ 
füngnis von 14 Tagen bis zu 3 Sahren beitraft (Reichs- 
ftrafgefetb. $ 113, 117). i 

Widerſtand, elektriſcher, |. Elektriſcher Widerftand 
und Gleltrifher Leitungswiderſtand. 

Widerſtandsofen, ſ. Elektriſcher Ofen. ſſtik (ſ. d.). 

Widerſtandsübungen, Bewegungen der Heilgymna- 





Widder (im Meridian). 


Mie 

Widerſtoß, Pflanze, |. Statice, 

Widerton, Moos, f. Polytrichum; Barnkraut, f. 

Widewal, der Pirol (f. d.). [Asplenium, 

Widin, bulger. Stadt und reis, ſ. Vidin. 

Widmann, Joſ. Biltor, ſchweiz. Dichter, geb. 20. Febr. 
1842 in Nennowit (Mähren), 1868-80 Eduldireltor in 
Bern, jeitdem Redakteur vom Berner „Bund“, geft.6. Nov. 
1911 in Bern; ſchrieb Mafjiziftifhe Dramen („Onone“, 
1880, neubearb. 1900; „Die Muſe des Aretin‘, 1902), 
epiſch⸗ dramat. Dichtungen mit ſtark philof. Einfhlag 
(„Maikäferkomödie“, 1897; „Der Heilige und die Tiere‘, 
1905), Romane („Die Batrizierin”, 1888), Novellen ıc., 
als Kritiker (‚Ausgewählte Feuilletons“, 1913) von großem 
Einfluß auf das literar. Leben der Schweiz. „Liebes⸗ 
briefe” (1921), „Briefwechſel mit Keller” (bg. 1922). 
Dal. 3. Fränkel (2, Aufl. 1919), Elifabetd und Max 
Widmann (2 Bde, 1922—24). 

DBidmannitättenihe Figuren, von Aloys Bed, 
Edlem von Widmannftätten (geb. um 1753, geft. 10. Sunt 
1849 in Wien) 1808 entdedte Übfiguren auf Meteor» 
fteinen (ſ. d.). 

Widnes, Stadt in der engl. Grafſch. Lancaſter, am 
Merſey, (1921) 38879 E.; Eiſeninduſtrie. 

Widnmann, Mar, — geb. 16. Okt, 1812 in 
Eichſtätt, geſt.a. März 1895 in Münden; Hauptwerle:Reiter- 
ſtandbild Ludwigs J. und andere Bildnisftatuen für Münden. 

Widfy, Stadt im öftl. Litauen, füdl. vom Dryswiatys 
fee, 6000 &. (viele Zuden). Im Weltkrieg wehrte 19.— 
28. März 1916 die Armee Abteilung Scholtz Angriffe der 
Ruſſen ab, die zwiſchen W. und dem Dryswiatyſee durch— 
zubrechen verſuchten. 

Widukind (Wittekind), weſtfäl. Häuptling, Heerführer 
der Sachſen in Deren Kriegen gegen Karl d. Gr., unters 
warf fi) 785 und nahm die Taufe an; nad der Sage 
von Karl zum Herzog von Sachſen ernannt und 807 gegen 
die Schwaben gefallen; beftattet in der Stiftskirche in 
Enger (f. d.); Br behandelt von Herm. Wette 
(1893), Sriedr. Bartels (1905) u.a. Vgl. Diekamp (1877). 

Widukind, deutſcher Geſchichtſchreiber des 10. Jahrh., 
Mönch im Kloſter Corvei a: feine „Res gestae 
Saxonicae”, Hauptguelle für die Geſchichte Heinrichs I. 
und Ottos I., hg. von Waih in den ‚„„Monumenta Ger- 
maniae“ (BD. 3, deutſch 1882). Vgl. Manitius („Ge⸗ 
— der lat. Literatur des Mittelalters“, Bd. 1, 1911). 

iebelskirchen, preuß. Dorf im Saargebiet, an der 
Blies, (1910) 8719 E.; Stahlwerk, Kohlenbergbau. 

Wiek, 1)W. bei Greifswald, Dorf und Seebad im 
preuß. Reg.» Bez. Stralfund, Eldena gegenüber, (1919) 
756 & — 2) W. auf Nügen, |. Wiel. 

Wieck, Friedr., Klaviers und Gefanglehrer, geb. 18. Aug. 
1785 in Pretzſch bei Torgau, geft. 6. Oft. 1873 in Loſchwith 
bei Dresden, begründete in Leipzig eine eigne Methode 
des Klavierunterrichts (Lehrer von Rob. Schumann). Bol. 
Kohut (1887), Sof (1900 und 1902). — Eeine Todter Klara 
W. war Gattin von Rob. Schumann (f. d.), ihre Schweſter 
Marie W. (1832—1916) Pianiſtin und Kammervirtuoſin. 

Wied, r. Nebenfl. des Rheins im preuß. Neg.= Bez. 
Coblenz, entfpringt im MWefterwald, mündet bei Irlich. 

Wied, fürſtl. Geſchlecht, urſprünglich Herren von Runtel, 
feit 146% durch Erbſchaft Grafen von W., 1698 geteil: 
in 1) Wied-Nunlel (220 qkm), 1791 reihöfürftlih, 1824 
erlofhen und beerbt von 2) Wied-Neu-W. (600 qkm), 
1784 reihsfürftlid. Fürft Hermann zu W., geb. 22. Mai 
1814, geit. 5. März 1864, belannt als philof. Schriftſteller. 
Eein Prinz Marimilian zu W., geb. 23. Sept. 
1782 in Neu-W., preuß. Generalmajor, bereifte 1315—17 
mit den Naturforſchern Freireiß und Cello Brafilien, 1832 
— 34 Nordamerila bis zum obern Miffouri, geft. 3. Febr. 
1867 in Neu⸗-W.; ſchrieb: „Reiſe nad Brafilien 1815 
— 17 (2 Bde., 1820—21, mit Atlas; Nadhtrüge 1850), 
„Beiträge zur Naturgefhichte Brafilieng” (4 Bde., 1824 
—33; Abbildungen dazu, 15 Hefte, 1823—31), „Reife 
nad) Nordamerila” (2 Bde. 1833—41, mit Atlas). — 
Des Fürſten Hermann Toter war die Königin Glijabeth 
(1. d.) von Rumänien. Söhne ihres Bruders, des Fürſten 
Wilhelm (geft. 22. Okt. 1907), find der jeige Fürſt Friedrich 
zu W., geb. 27. Juni 1872, und Prinz Wilhelm, geb, 
26. März 1876, der 6. Febr. 1914 zum Fürften von Alba 
nien (j. d.) gewählt wurde. 


Mie 

Wied, Guft., dän. Säriftiteller, geb. 6. März 1858 
auf Gut Holmegaard (Raaland), erſt Buchhändler, dann 
Hauslehrer in Sütlond und Lehrer in Kopenhagen, geit. 
24, Oft. 1914 in Noestlilde, fatir.cehumoriftifder Schilderer 
kleinbürgerlichen Lebens; fhhrieb Nomane („Livſens Ond» 
ſtab“, 1899; deutfc „Die leibhaftige Bosheit“, 1900, u. a.), 
das Satyrſpiel „axX2= 5" (1907) x. 

Wiedehopf (Upüpa), Gattung der Kuckuckspögel, mit 

aufrihtbarer Wederhaube. Gemeiner W. (Kuckucksküſter, 
Stint= oder Kotvogel, U. epops L. 
[Abb.]), etwa 30 cm lang, größtenteils 
dunkel lehmgelb, Bauch weiß, dunkel» 
gefleckt, Flügel und Schwanz ſchwarz, 
weiß gebändert, Federbuſchfedern rofts 
geld mit ſchwarzen Spitzen; in Mittels 
und Südeuropa, Nordafrila und im 
gemäßigten Afien, bef. in offnem Ge— 
lände, mit hupendem Ruf, in Deutide 
land —X niſtet a Tr 
und Baumlödern und hält Neſt un : 
Brut fchr unfauber, Inſeltenfreſſer, Gemeine Wiedehopf. 
mit dem Schnabel nad Gewürm im Boden und Kuhmiſt 
‚bohrend. Zur Sam. der W. (Upupidae) gehören 3. B. noch 
die Nashornvögel. 

Wiedemann, Guft., Phyſikerund Chemiker, geb. 2. Okt. 
1826 in Berlin, 1854 Prof. in Baſel, 1863 in Braune 
ſchweig, 1866 in Karlsruhe, 1871 in Leipzig, geft. daf. 
23. März 1899; ſchrieb: „„Die Lehre von der Elektrizität” 
(2. Aufl. 1893—98) und gab die „Annalen der Phyſik und 
Chemie’ heraus. — Eein Cohn Alfred W., geb. 18. Juli 
1856 in Berlin, 1891 Prof. der Ägyptologie in Bonn; 
ſchrieb: „Ägypt. Geſchichte“ (1884—88), „Die Toten und 
ihre Neiche“ 9. Aufl. 1902) u. a. 

Wieden, Vorftadt von Wien, bildet deflen IV. Bezirk. 

Miedenbriid, Kreisftadt im preuß. Neg.-Bez. Minden, 
an der Ems, (1919) 4646 E., Amtsgericht, Höhere Mädchens 
ſchule; Bildhauerei, Kunſttiſchlerei. 

Mievdenfeld, Kurt, Nativnalölonom und Diplomat, 

eb. 30. Sept. 1871 in Berlin, jeit 1902 Prof. in Berlin, 

ofen, Köln, Halle, 1919 Minifterialdireltor im Auswärs 
tigen Amt, 1921—22 Botſchafter in Moskau, 1923 Prof. 
in Leipzig; fchrieb: „Die Börfe” (1898), „Das Perſönliche 
im modernen Unternehmertum” (1911 und 1920), „Sibi— 
rien in Kultur und Wirtſchaft“ (1916), „Lenin und fein 
Werl” (1923) u. a. 

Wiederaufbau, das nad den Ummälzungen des Welt- 
kriegs und der Revolution bei. in Deutfäland auf allen 
Gebieten einjegende Beftreben, Die tragfähigen Grundlagen 
der Kultur wiederherzuftellen oder im neuen Geift umzus 
formen; auch für Die Wiederherftellung des gelähmten Witt» 
ſchaftslebens gebraucht. Letzterm Zwed dient be. das Reichs⸗ 
minifterium für W. (ſ. d.). Val. Waentig („Zuſammen— 
bruch und W.“, 1920), Nitti („Der Niedergang Europas’, 
1922); Zeitſchriften: „Der W. in Europa’ (Hg. von Keynes, 
deutſch, engl., franz., ital, und fpan,, feit 1922). 

Miederaufnahme des Berfahrens. Die Wieder» 
aufnahme eines Durch rechtskräftiges Endurteil geſchloſſenen 
Verfahrens erfolgt in Strafjadhen ſowohl zugunften als zus 
ungunften des VBernrteilten, wenn Tatſachen vorgebracht 
werden, weldje mit der Orundlage des angefochtenen Urteils 
in Widerfprud fteben, ift in Zivilſachen möglig im Wege 
der Nichtigkeitsklage oder der Reſtitutionsklage. Die Wieder⸗ 
aufnahme des Konkursverfahrens erfolgt, wenn der Ge⸗ 
meinſchuldner nachmals wegen betrüglichen Bankrotts rechts⸗ 
kräftig verurteilt worden iſt, auf Antrag eines Konkurs— 
gläubigers, wenn genügende Maſſe vorhanden iſt oder ein zur 
Deckung der Matfetoften ausreihender Geldbetrag vor= 
seläoften wird. (Konkursordn. $ 198 fg.) 

iederbelebung, Maßnahmen zur a des 
Lebens nah ſchädlichen Einwirkungen oder Zufällen wie 
Ertrinten [Tafel: Erfte Hilfe IL, 14—17], Vergiftungen, 
Ohnmacht 2c.; umfaßt be. die Anregung der Herze und 
Atmungstätigkeit ſowie Die Entfernung der ſchädlichen Ur- 
ſachen. (S. auch Scheintod.) 

tederbringung aller Dinge, ſ. Apolataſtaſe. 

Wiedereinſetzung in Den vorigen Stand, ſ. Re- 
stitutio in integrum,. 

Diedergang (Widergang), in der Jägerſprache das 
Zurüdgehen des Wilds auf einer Fährte. 
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‚MWiedergeburt, im Kriftl.sreligiöfen Sprachgebrauch 
die übernatuͤrlich bewirkte religiößsfittlihe Ernewerung des 
Menſchen (Soh. 3, 8); Bad der W,, die Taufe (Tit. 8, 5). 
Vgl. 9. Cremer (1900 u. ö.), Gennrich (1907). (S. aud) 
Palingenefie. 

MWiederfäuer (Ruminantia, Artiodactyla ruminan- 
tia), Untergruppe (Abteilung oder Unterordnung) der Baar 
zeher, meift mit au8 4 Abteilungen e $ 
bejtehendem Magen [Abb. nad) Claus⸗ 

Grobben; Kälbermagen, daran s 
Speiferöhre]. Die Anfangsab⸗ 
teilung des Magens, der Panfen 
(Wanſt, Nanzen [p]), dient zur; 
ſchnellen, vorläufigen Bergung Der I 
wegen geringen Eiweißgehalts us 
in großer Menge erforderlihen /N 
Nahrung (hauptfählih Gras), die ? 
nädjfte, ce F a nn 
magen (Haube {n]), unmittelbar ; 
unter der Speiferöhre gelegen, zur Wiederläuermagen. 
Erweichung. Aus diefer Abteilung gelangt da8 Futter beim 
Nuhen des Tierd durd) eine Art Erbrechen in die Mundhöhle 
zurüd, wo e8 fein gefaut und eingefpeihelt wird, und dann 
(vorüber am Panſen und Nekmagen) in den an blattähits 
lihen Snnenfalten reihen Blättermagen (Pſalter, Bud), 
Löſer [b]), von hierin denLab (ſ. d.) abjondernden Qabmagen 
[1], dann in den Zwölffingerdarn [d]. Im Oberliefer der 
meilten W. keine Schneide- und Edzätne; am Kopf vieler 
figt ein Gehörn oder Geweih. Zu den}. —— die Fam. 
der Horntiere (Rinder, Schafe, Ziegen, Antilopen), Hirſche, 
Giraffen, Moſchustiere, Zwerghirſche und Kamele. 

Wiederkreuz, Kreuz (ſ. d.), deſſen Arme wieder 
(kleinere) Kreuze bilden. 

Wiederkunft Chrifti, ſ. Chiliasmus. 

Wiedersheim, Rob., Anatom, geb. 21. April 1848 in 
Nürtingen (Württemberg), 1876—1918 Prof. in Breiburg 
1. Br.,geit.12.3uni 1923 in Shaden-Lindau(amBodenfee); 
arbeitete beſ. über vergleichende Unatomieund Entwicklungs- 
geſchichte Der Wirbeltiere ; ſchrieb: „Vergleichende Anatomie 
der Wirbeltiere” (7. Aufl. 1909), „Der Bau des Menſchen 
al8 Zeugnis für feine Vergangenheit“ (4. Aufl. 1908), „Eins 
führung in die vergleidende Anatontie der Wirbeltiere“ 
(1907) u. a., „Zebenserinnerungen‘‘ (1919). 
Wiedertäufer, Anabaptiiten, verihiedene prot. Selten 
des Neformationszeitalters, fo benannt, weil fie Die ihnen 
Beitretenden nochmals taufen, da ihnen Die Taufe ohne 
bewußten Glauben für unwirlfam gilt, weshalb fie Die Kin— 
dertaufe verwerfen. Die W. erftrebten die unmittelbare 
Verwirklichung des Reichs Gottes auf Erden durch Wieder- 
herftelung der Zuftände des apoftolifgen Zeitalter3 und 
durch Geſtaltung ihrer eignen Gemeinſchaft zu einer „Ge⸗ 
meinde der Heiligen’ nah den Vorſchriften der Berg» 
predigt. Dasführte zureligiofer und polit. Schwärmerei und 
fommunilt.»revolutionären Beſtrebungen und veranlaßte 
ihre gewaltfane Unterdrüdung; fo die „Zwickauer Pro» 
pheten‘ unter Thomas Münzer (f. d.) in Sachſen (1521), 
deren Bewegung 1525 mit dem Bauernkrieg (]. d.) unter= 
drüdt wurde; in Süddeutfhland (Augsburg) und Der 
Schweiz (vgl. Egli, „Die Züriher W.“, 1878; derf., „Die 
St. Galler Täufer‘, 1887; Ernſt Müller, „Geſchichte der 
Berniſchen Täufer‘, 1895) Hans Dent (ſ. d.), Ludwig 
Heber, Balth. Hubmair u. a,; in den Niederlanden 
David Joris (ſ. d.); in Nordweſtdeutſchland Meldior 
Hoffmann; 1534 entjtand in Münfter ein eignes Neid) 
der W. unter Jan Matty8 und Johann (f. d.) von Leiden in 
radilaler Überjteigerung aller —8 Anſichten (Muͤn⸗ 
ſterer Motte). Don Holland ber durch Menno (ſ. neu 
organiſiert, beſtehen die W. noch als Taufgeſinnte (ſ. d.). 
— Die Baptiſten (ſ. ſind ohne Zuſammenhang mit W. 
ans den engl. Independenten (ſ. d.) hervorgegangen. Bal. 
L. Keller (1880), Tumbült (1890), Wappler (1918), Kautstky 
(„Vorläufer des Sozialismus“, Bd. 2, 2. Aufl. 1909), 
Hermfen („Die W. in Münfter in der deutſchen Dichtung“, 
as 9. Ritſchl (‚Die Kommune der W. in Muͤnſter“, 
1923), Löffler, („Die W. in Münfter 1534135‘, 1928). 

Wiedervergeltungstheorie, |. Strafretstheorien 
und Talion, 

REIN IL LUNG, die Eingehung einer neuen 
Ehe jeitens eines überlebenden oder gefchiedenen Ehe⸗ 
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gatten. Eine Frau darf erft 10 Monate nad) der Auf» 
löſung oder Nichtigkeitserklärung ihrer früheren Che eine 
neue Che eingeben, es fei dem, Daß fie inzwiſchen ge= 
boren bat. Bei W. im Balle der Todederllärung des 
anderen Ehegatten wird die neue Ehe nicht dadurch nichtig, 
daß etiva der für tot erklärte Ehegatte noch lebt, e8 ſei denn, 
daß beide Ehegatten bei der Eheſchließung wußten, daß 
er die Todeserklärung überlebt hat. 

Wiedfeldt, Otto, Diplomat, geb. 16. Aug. 1871 in 
Thürig (Sr. Ealzmwedel), jeit 1900 Stadtafjefjor tn Dresden 
und Eſſen, 1904 Stadtrat in letzterer Stadt, 1908— 10 Vor⸗ 
tragender tat im Reichsamt des Innern, 1910—13 Minifte- 
tialdireltor im japan. Sifenbahnminifterinm in Tokio, 1914 
wieder im Reichsamt des Innern, März 1918 wirtſchafts— 
polit, Zeiter der deutſchen Ulrainedelegation in Kiew, Dit. 
1918 Mitdireltor der Firma Friedr. Krupp in Effen, nahm 
al8 Sahverftändiger an den Verhandlungen mit der En— 
tente in Verſailles und Spa teil, 1922 —25 deutſcher Bot⸗ 
Ihafter in Waſhington. 

Wiedhafen, jeit 1921 amtlich Manda, Station und 

afenort am Oſtufer des Niaffafees im ehemal. Deutjd- 

ftafrita, zeitweije — Endpunkt der geplanten „Süd— 
bahn“ (von Kilwa⸗Kiwindje aus) beſtimmt. 
iegbold (au 

Wiegbraten, ſ. Hackbraten. [für Marktflecken. 

Wiegendrucke, deutſche Bezeichnung der älteſten 
Drudwerle oder Inkunabeln (ſ. dv). 

Wiehe, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Merfeburg, am 
ra inne gerrgen, (1919) 1925 &., Amtsgericht, 
Schloß; Geburtsort Keop. von Nantes (Rankemuſeum und 
denkmal). 

Wichengedirge, Mindenſche Bergkette, Teil des 
Weſergebirges, von der Weſtfäl. Pforte (ſ. d.) bis zu den 
Kappeler Bergen, im Rödinghäuſer Berg 325 m body. Vgl. 
Diekmann (1909). 

Wie herrlich leuchtet mir Die Natur, Gedicht 
(„Moilied“) von Goethe (1771); Melodie von Beethoven 
(um 1796). 





Mie herr» Ih Tech - tet mic die Ma - tur 


Wiehl, Gemeinde im preuß. Reg.⸗Bez. Köln, am Fluſſe 
R,, 1 6306 E., Amtsgericht; Bleierzbergbau, Textilz, 


Eiſeninduſtrie. 

Wiek, Name für flache Buchten an der deutſchen Oft- 
feetüfte, 3. B. die Putziger W. 

Wiek, Dorf auf Rügen (Halbinfel Wittow), am Wiefer 
Bodden, (1919) 1018 E.; Eeebad. (©. aud Wyk. 

Wieland, altuord. Völundr, angelfähl. Weland, der 
Meiſterſchmied, der in deutſchen, engl. und franz. Sagen 
als Schöpfer le Maren erwähnt wird. Die Ge— 
ſchichte von W.8 Gefangenſchaft und Rache, wie der von 
König Nidhad gelähmte Schmied deſſen Tochter ver— 
ewaltigt und mit Hilfe felbitgejämiedeter ange fi be⸗ 
Weit, if dur antite Motive von Dädalus-Minos und 
Sephailtoß- Athene, angeregt. Kin Eddalied aus dem 
10. Jahrh. und die Thidreksſaga um 1250 überliefern die 
in Weitfalen feit alter bodenftändige Sage. Simrods 
Neudichtung (1835) war die Duelle für MR. Wagners 
dramat. Entwurf (1849); auß dem Eddalied ſchöpfte 
8. Lienhards Drama (1905). Vgl. Heusler (im „Reale 
lexikon der german. Altertumdlunde‘”, Bd. 4, 1919), 
B. Manrus (1902, mit Nachträgen 1910, 1911, 1921). 

Wieland, Chriſtoph Martin, Dichter, geb. 5. Sept. 
1733 in RL I bei Biberah, lebte 1753-60 in 
der Schweiz bei Bodmer und als Hauslehrer, dann Sanzleis 
direltor in Biberach, feit 1772 Prinzenerzieher in Weimar, 
1773-96 Herausgeber der Monatsſchrift „Der Teutiche 
Merkur”, geft. in Weimar 20. San. 1813, begraben in Oß⸗ 
mannftedt ; unter feinen ahlreihen, dur Anmut und Wohle 
laut ausgezeichneten Schriften am bedentendften der Er— 
siehungsroman on are (1766—67), das heitere Lehr⸗ 
gediht „Mufarion” (1768), das romant. Heldengediht 
„Dberon’’ (1870), die Versnovellen „Das Wintermärden””, 
„Geron der Adelige“ u. a. (1776 fg.); auch als Überjeger 
Shakeſpeares ſowie griech. und lat. Schriftſteller hervor— 
ragend. Um die Ausbildung der deutſchen Kunſtproſa er= 


Wighold), in Weftfalen Bezeichnung 


Wie 
folgreich bemüht, verkündet er in raſtloſer Arbeit ein weltlich 
gerichtetes Bildungsideal und maßvolle Lebensfreude. „Ge— 
ſammelte Schriften“, bg. von der Berliner Alademie 
(1909fg.). Vgl. Merker (1913), Goedele („Grundriß zur 
Geſchichte der deutſchen Dichtung“, Bd. 4, 3, Aufl. 1916). 
— Eein Eohn Ludwig W., geb. 28. Dft. 1777 in Weimar, 
dramat. Schriftſteller, mit H. von Kleiſt befreundet, geſt. 
12. Dez. 1819 in Sena. 

Dielandsfraut, ſ. Thalictrum. 

Wieliczka (fpr. wjelitiäla), poln. Bezirtsftadt in 
Galizien, (1910) 7117 E., Schloß, Bergſchule; berühmtes 
Steinſalzbergwerk, ſeit 1044 nachweisbar, 257 m tief in 
7 Stodwerlen, dur 11 Schächte zugänglid. Vgl. Win— 
dakiewicz — 

Wielti * duki, poln. Name von Bismarckhütte 
in Oberſchleſien. 

Mielun, Stadt in der poln. Woidwodſchaft Lodz, 
nahe der ſchleſ. Grenze, 7500 €. 

MWiemer, Otto, Politiker, geb. 27. Jan. 1868 in Tilfit, 
1895 Redakteur der „Breifiinigen Zeitung‘, 1898 Mit- 
le des Reichſtags und de preuß. Landtags (Breifinnige 

olt3partei) ; 1910 Borfipender der Fortſchrittl. Volkspartei. 

Wien, lat. Vindoböna, magyar. Becz, Hauptftadt und 
feit Dem 29. Dez. 1921 zugleich jelbftändiges Bundesland der 
Republik Sfterreih, auch Sik eines Fürſtbiſchofs und der 
Behörden des Landes Niederöfterreich, bis 1918 Haupt= und 
Nefidenzftadt der öſterr.⸗ ungar. Monardie, liegt 172m über 
der Adria, reit8 an der Donau am Nordoftende der Alpen, 
am Fuße des Wiener Waldes und am Nand der Ebene 
des Wiener Beckens Karte: Ofterreih L,i], 273 qkm, 
mit (1920) 1841326, (1910) 2031421 &., darunter 
viele Tihehen, Ungarn, Juden. Die Stadt zerfällt in 
die Bezirle I (Innere Stadt), II (Leopoldftadt), III 
(Zandftrake), IV (Wieden), V (Margarethen), VI (Maria 
hilf), VII (Neubau), VIIT (Sojefftadt), IX (Ulfer- 
grund), X (Bavoriten), XI (Simmering), XII (Meidling), 
XIII k ieging), XIV (Nudoljsheim), XV (Bünfhaus), 
XVI (Ottaleing), XVII (Hernals), XVIII (Währing), 
XIX (Döbling) und XX (Brigittenau) auf dem reiten, 
XXI (Sloridsdors) am linken Donauufer. Der IL. und 
XX. Bezirk Tiegen auf einer durd die Donau und den 
„Donaukanal“ genannten Donauarm gebildeten Inſel. 
In den Donaulanal mündet rechts das Flüßchen Wien, 
6 Brüden führen über die Donau, 19 über den Donaus 
kanal, 33 über die Wien, die auf große Streden übers 
wölbt if, W. hat als Knotenpunkt des öſterr. Gifen= 
bahnnetzes 7 Hauptbahnhöfe (Nord-, Nordweit-, Franz⸗ 
Joſefs-, Weſt⸗, Süd⸗-⸗, Oſt⸗, Aſpangbahnhof) und tft mit 
Baden und Preßburg (Bratiſlava) durch Se— 
kundärbahnen verbunden. Dem Straßenverkehr 
dient die Stadtbahn und die ſtädt. Straßen— 
bahn (1920—21: 500 Mill. beförderte Per— 
jonen). Den Donauverlehr vermitteln u. a. 
die Donandampfſchiffahrts⸗, Die Süddeutſche 
Donaudampfſchiffahrts- und die Ungar. Fluß 
und Seeſchiffahrtsgeſellſchaft. 

Straßen, Saffen und Plätze gab e8 (Ende 1920) 3167 
mit 1135 km Länge, darunter bef.: Ningftraße, auf dem 
ehemal. Beltungsgraben der Altitadt und Glacis, ſeit 
1857 angelegt, 5 km lang, mit dem Deutſchmeiſter-, Lieben» 
berg⸗, Maria⸗Thereſien- Goethes, Schwarzenberg⸗, Canon⸗ 
und Radepiydentmal; Franz⸗Joſephs⸗Kai, Kohlenmarkt 
und Graben mit der Dreifaltigkeitsſänle, SKärntners, 
Rotenturms, Praterftraße ꝛc.; Stephanspla mit der 
Stephanskirche, äußerer Burgplatz (Neiterftandbilder des 
Erzherzog8 Karl und des Prinzen Eugen), innerer Burg= 
oder Franzensplatz (Denkmal Franz' I.), Joſephsplatz 
(Neiterftatue Joſephs 11.), Hof, Schwarzenbergplatz, Beet⸗ 
hovenplatz (Denkmal Beethovens), Schillerplatz mit Schiller— 
denkmal, Büſten von Lenau und Anaſtaſius Grin, Rat— 
hausplatz (Rathaus, Univerſität, Reichsratsgebäude, Burg⸗ 
a): raterftern (Tegettboffdenimal), Albredtsplag 
(Albrechtsdenkmal und-brunnen, Mozartdenkmal). Kirchen 

insgeſamt 141, davon 130 röm.stath.). Metropolitankirche zu 

t. Stephan (13. bis 15. Sahrh., 108 m lang; Abb. ©. 636) 
nit berühmten Turm (1359—1433 erbaut, 137 m bod), 
22626 kg ſchwere Glode; vgl. Welliſch, 1916); got. Augu— 
ſtinerkirche (1330 erbaut, Grabmal der Erzherzogin Ehriftine, 
Herzogin von SadjensTejhen, von Canova, Denkmäler 





Mie 
Leopolds II, des Feldmarſchalls Daun), got. Kirche zu Maria 
am Geſtade (134094), got. Kirche zu Maria-Schnee 
(14. Jahrh.), Michaelerkirche, Schotten — Kapuziner⸗ 
kirche (Gruft der Habsburger ſeit 1619), Salvatorlapelle im 
ehemal. Nathauſe, (altkath.) Kirche des heil. Karl Borromäus 
(1716—-37 [Tafel: Barock und Rokoko I,6]), Votiv— 
liche (1856— 79), Altlerchenfelder Kirche mit Fresken von 
Führich, Kuppel⸗ 
wieſer u. a. xc. 
Zentralfriedhof 
(an der Simme— 
ringer Haupt—⸗ 
ſtraße im XI. Be⸗ 
zirk, 1874 er 
öffnet, zahlreiche 
Denkmäler bes 
rühmter Män— 
ner). Weltliche 
Bauten: In der 
innern Stadt: 
Hofburg, 387 m 
lange Gebäudes 
gruppe (enthält 
u. a. die Schatz⸗ 
lammer, die Na⸗ 
tionalbibliothet, 
die Winterreit— 
Thule), Kunſt⸗ 
hiſtor und Natur⸗ 
hiſtor. Muſeum; 
alte Univerfität f 
(jegt SigderAta- B H 
demicder Wiffen- = 

ſchaften), Zujtize UA 
palaft (1875— E 
81), got. Rathaus 

(1872—83), 
Reichſsratsgebäude (1883); neue Univerjität (1873—84), 
Burgtheater (187689 [Tafel: Sfterreih II, 3]), 
Staat8opernhauß (1861—69), Paläfte der Minifterien, 
der niederöfterr. Landesregierung und der DOfterr.» Unger. 
Bank, fowie zahlreidjer ehemal. Adeligen (meift im Barod- 
til), ferner die Alademie für bildende Fünfte, Mufit- 
vereindgebäude, Die Börfe; das Augartenpalais, Luſtſchloß 
Belvedere (Tafel: Barodund Rokoko J, 10], die Geo— 
log. Reidysanftalt, dag Münzamt, das Urfenal (690m lang, 
mit Heeresmufeum und Ruhmeshalle), die Staat8druderei, 
die Zentralmarlthalle, Techn. Mufeum und Börfe für land— 
wirtſch. Produkte. Große Krankenanſtalten, 2 Hochquell⸗ 
waſſerleitungen, 95 und 180 km lang, aus dem Schneeberg⸗ 
und Hochſchwabgebiet. 

Unterrichts⸗ und Bildungswefen: Univerfität (1365 
gegründet, 1922: 9858 Studierende), fett Fakul⸗ 
tät, iſrael.⸗theolog. Lehranſtalt, eine Konſularakademie, 
Techn. Hochſchule heit 1815), Hochſchule für Bodenkultur, 
Tierärztl. Hochſchule, Hochſchule für Welthandel, Atlas 
demie der bildenden Künſte, aladem. Spezialidule für 
Medailleurkunft, Akademie für Brauinduftrie, Staatsaka— 
demie für Muſik und darftellende Kunſt, öffentl. Zehranftalt 
für oriental. Spraden; Radinminftitut, Serotherapeut. In⸗ 
ftitut, Shußimpfungsanftalt gegen Wut, 15 Gymnaſien, 
11 Realgymuafien, 20 Realfen en, 1 ReformeRtealgyms 
nafium, 3 Mädden- Mittelfhulen, 10 Mädchen = Qyzeen, 
4 Lehrer und 4 Lehrerinnenbildungsanitalten; las 
demie der Wiſſenſchaften (jeit 1846), Nationalbibliothel 
(1 Mill, Bände), Univerfitätsbibliothet (1 Mil. Bände), 
Stadtbibliothet (150000 Bände), Amtöbibliothelen der 
Minifterien, des Bundesamtes für Statiftit, des Fürften 
von Liechtenſtein, des Schottenftiftes 2c,, Volksbibliotheken 
mit 2%, Mill. Bänder. Mufeen: Kunſthiſtor., Nature 
Die: Semäldegalerie der Akademie der bildenden 
Künfte, Albertina (Kupferſtich- und Handzeihnungens 
fanımlung), Czerninſche, Harrachſche, Liechtenſteinſche, 
Schönbornſche Gemäldegalerie, öſterr. Staatsgalerie, 
Gobelinausſtellung, Schatzkammer, geiſtl. Schaßzkammer, 
niederöſterr. Landesmitſeum, hiſtor. Muſeum der Stadt 
Wien, Muſeum Vindobonenſe (röm. Ausgrabungen 
aus Wiener Boden), Haydn-, Schubertmuſeum, ſtädt. 
Uhrenmuſeum, Muſeum für öſterr. Volkskunde, Botan. 
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Muſeum, Goethe-Muſeum, Techn. Muſeum, Eiſenbahn-, 
Poſt⸗, Heeres⸗ Polizeimuſeum. Theater: Burgtheater 
(1570 Plätze), Staatdoper (2318), Volksoper (1819), 
Deutſches Volkstheater, Ihenter an der Wien, Earls, 
Raimund-, Wiener Bürgers, ee sl. 
Theater in der Joſefſtadt, Wiener Stadt-, Luftipiels 
ul Kammerſpiele, Neue Wiener Bühne, Renaiffances 
ühne, Komödienhaus, Bavoritener Volksbühne. Kon- 
zertfäle: Großer und Seiner Mufitvereinsfaal, Großer, 
Mittlerer und Kleiner Saal des Konzerthaufes zc. 

Induſtrie und Gewerbe: Wichtig bef. die Fabrikation 
von Mafhinen und Lokomotiven, Waggons, feuerjeiten 
Kaſſen, wiſſenſch. Instrumenten, Stlavieren, Blas— 
inſtrumenten, Juwelierarbeiten, Gold» und Silber— 
waren, Bronze- und Zinnwaren, Parfümerien, Farben, 
Lacken und Firniſſen, Seiden-, Woll- und Lederwaren, 
Poſamentierwaren; bedeutende Brauereien (über 1,5 
Mil. bl Produktion), Wichtigſte Handelszweige der 
Setreides und Viehhandel, letzterer durch den Zentrals 
viehmarkt (1879—84 erbaut) vermittelt, W, ift infolge 
feiner Lage der widtigfte Pla für den Handel zwiſchen 
Mittels und Südoſteuropa. Ceit 1921 Meilen. 

Bergrügungsorte: Der Prater, in den Nobel- und 
Bolts-(Wurftele)Rrater geteilt, 719 ha, mit der Aus» 
ftelungärotunde von 1873 und der Rennbahn, Augarten, 
Stadtpark mit Kurfalon, Volksgarten mit dem Denkmal 
der Haiferin Elifabetd (1907), Park von Schönbrunn, 
Schweizer Park ıc. Die Gefantfläde aller öffentl. Garten— 
anlagen beträgt 10659910 qm, In der Nähe ſchöne 
Ausflugsorte, Def. Hetendorf und Laxenburg mit ehemal. 
taiferl. Luſtſchlöſſern, der Kahlenberg und der Wiener Wald, 
Klofterneuburg, der berühmte Kurort Baden. (S. aud) 
Wiener Beden und Wiener Wald.) 

Berfaffung und Verwaltung: Der Gemeinderat (165 
Mitglieder) ift zugleich Landtag, deſſen Ausſchuß, der Stadt- 
jenat (i2 Mitglieder und der Bürgermeilter), zugleid) 
Randesregierung (8 Mitglieder des Stadtſenats führen ald 
„amtsführende Stadträte‘ in den beftehenden 8 Gemeinde 
ausſchüſſen die Geſchäfte), der Bürgermeifter zugleich Lan— 
deshauptmann. Das Exekutivorgan der Gemeinde iſt der 
Magiſtrat, zugleich Amt der Landesregierung, mit dem 
Magiftratsdireltor, zugleich Landesamtsdireltor, an der 
Epige. MW. entjendet in die Nationalverfammlung 48 Ab- 
geordnete und in den Bundesrat 12 Mitglieder. 

Geſchichte. Auf dem Boden von W, refand fi Vindo- 
bona, da8 röm. befeftigte Standlager, und eine ausgedehnte 
Zivilftadt, Die Äftefte Erwähnung diefer Nömerfiedelung 
ift 77, die lehte 550 n. Chr. Dem zunädit wird es als 
Wienni 1030 in den Annalen des bayr. Kloſters Nieder= 
Altaih erwähnt. 1160 wurde es Nefidenz der Herzöge 
von Oſterreich, erhielt 1221 Stadtrecht, feit 1556 deutſche 
Kaiſerſtadt. Belagerungen dur die Türlen 1529 und 
1683 ; Einnahme durch die Franzoſen 1805 und 1809. Im 
Wiener Frieden vom 18.Nov. 1738 trat Karl VI. Sizilien 
gegen Barma und Piacenza ab, im Frieden (zu SHönbrunn) 
vom 14. Okt. 1809 mit Napoleon I. verlor Hſterreich über 
110000 qkm mit 3 Mill. E.; 1814—15 Wiener Kongreß 
(ſ. d.); der Friede vom 30. OH. 1864 beendete den Deutſch⸗ 
Dän. Krieg von 1864, der vom 3. Oklt. 1866 brachte Venezien 
an Stalien. 1873 fand in W. eine Weltausftelung Statt. 

Literatur, „Die Ofterr.»Ungar. Monardie in Wort und 
Bild‘ (Bd. 1, 1889), Suglia (1908), Vogl (1913), Knoch 
(„Informatoriſcher Wiener Führer für Kunſt und Willen 
Ihaft, Handel :c.”, 1921); „Statiſt. Sahrbudy‘ (feit 1883); 
Geſchichte: von Zimmermann (1897 vom Altertums— 
verein (Bd. 1—4, 1897-— 1911), von Kralik und Schlitter 
(1912), „W. am Anfang des 20. Jahrh.“ (2 Bde., 1905), 
v. Voltelini („Die Anfänge der Stadt W.“, 1913) ; Kunſt: 
Servaes (1908). 

Wien, Mar, Phyſiker, geb. 25. Dez. 1866 in Königs— 
berg, jeit 1904 ord. Prof, in Danzig, 1914 in Sena, arbeitete 
bef. über Aluſtik, Elektrizität, Magnetismus und drahtlufe 
Telegraphie. 

Wien, Wilh., Phyfiter, geb. 13. San. 1864 in Gaffken 
(Dftpreußen), 1892 Dozent in Berlin, 1896 Prof. in Aachen, 
1899 in Gießen, 1900 in Würzburg, ſeit 1920 in Münden; 
arbeitete über Hydrodynamik („Lehrbuch“, 1900), Kanals, 
Nüntgenftrahlen zc. 1911 erhielt er den phyſikal. Nobelpreis 
für feine Arbeiten über Wärmeftrahlung. 
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Wienbarg, Ludolf, EHriftfteller, geb. 25. Der. 1802 
in Altona, geit. 2. San. 1872 in Shleswig, zum ungen 
Deutſchland gehörig ; ſchrieb: „Aſthetiſche Feldzüge“ (1834; 
neu hg. 1919), „Tagebuch von Helgoland“ (1838; 2. Aufl. 
1921) u. a. Vgl. Houben („Jungdeutſcher Sturm und 

Wienen, ſ. Weinen. Drang“, 1911). 

Diener, Otto, Phyſiker, geb. 15. Juni 1862 in ſtarls⸗ 
ruhe, 1895 ord. Prof. in Gießen, ſeit 1899 in Leipzig; 
ihrieb u. a. „Die Erweiterung unjerer Sinne‘ (1900), 
„Phyſik und Kulturentwidlung” (1919), 

Diener Friedensfhlüffe, |. Wien. 

Diener Grün, |. Schweinfurter Grün. 

Diener Kalt, Schlänmtlreide in Etüden; auch ges 
brannter, toniger, fandfreier Fall zur Metallpolitur. 

Wiener Kongref, die vom Eept. 1814 bis Juni 
1815 von den am Krieg gegen Napoleon I, beteiligt ge» 
weſenen Mädten in Wien abgehaltene Verfammlung zur 
Regulierung der polit. Verbältniffe Europas; wurde ab— 
geſchloſſen durch die Wiener Schlußakte vom 9. Juni 1815, 
von den fünf Grokmädten jowie von Portugal und 
Schweden unterzeichnet. Auf dem MW. K. wurden Die 
ganzen europ. Verhältnifle neu geordnet; Preußen, Oſter⸗ 
reih, Rußland und England erhielten bedeutende terris 
toriale Entfhädigungen, der Deutſche Bund (f. d.) wurde 
begründet. Vgl. Slafan (deutſch, Bde. 1830), A. Schmidt 
u: Graf de la Garde (2 Bde., 1912), Frekſa (2. Aufl. 

Mieter Kontordät, |. Konlordat. [1917). 

Diener Lad, Karminlad (f. Karmin). 

Diener Leinwand, Baummollgewebe für Blufen 
und Damentleiderftofie, —0 (ſ. d.). 

Wiener⸗Neuſtadt, Bezirksſtadt in Niederöſterreich, an 
der Fiſcha, (1920) 35023 E., Schloß (1752—1918 Sitz der 
Thereſianiſchen Militäratademie); Induſtrie ine) 
Eijen, Baumwolle). gl. Boeheim (Ehronit, 1863—64). 

WienerPaſte, Ätzpaſte ausfigtaliundgebranntemfalt. 

Wiener Pfennige, die vom 13. bis 17. Jahrh. beſ. 
in Bien geprägten fhımmen Silberpfennige, die dann, zur 
Scheidemünze herabjintend, ihren befonderen Charakter ver= 

tener Rot, Karminlad (f. Karmin). [loren, 

Diener Sandftein, Macigno, eifenfhüffiger, kalkiger 
Sandftein, Vertreter der Kreideformation in den Oft 
alpen und Karpathen. 

Diener Schlußakte, |. Wiener Kongreß. 

Diener Tran, Wiener Wafler, Wiener Tränkchen, 
brauner Aufguß von Sennedblättern, worin weinfaures 
Kalinatron und Manna gelöſt find, Abführmittel. 

Wiener Wald, von den nordöftl. Voralpen ausgehen» 
des bewaldetes Mittelgebirge in Niederöfterreich, endet bei 
Wien mit dem Kahlenberg, im Schöpfl 893m body [Farte: 
Öſterreich LI 1.] 

Diener Waſſer, |. Wiener Trant, 

Wiener Weit, Schlämmtteide. 

Wieniawijfki (pr. wjänjaßtji), Heint., VBiolinvirtuog, 
geb.10. Juli 1835 in Qublin (Polen), meift auf Kunſtreiſen, 
get. 12. April 1880 in Moskau. — Sein Bruder Joſeph W., 
Klaviervirtuog, geb. 23. Mai 1837, geft. 11. Nov. 1912 in 
Brüſſel, war Prof, am dortigen Konfervatorium, ſchrieb 
viele brillante Salonftüde. Bol. Delcroix (fry., 1908). 

Wieprecht, Wild. Sriedr., Organifator der deutſchen 
Militärmufil, geb. 8. Aug. 1802 in Ajchersleben, geft. in 
Berlin 4. Aug. 1872 als Direltor der Sardemufithore ; 
Erfinder der Baßtuba und des Bathyphons. 

Wievrz (ſpr. wjeprſch), r. Nebenfl. der Weichjel, mündet 
oberhalb Jwangorod, 255 km lang (173 km ſchiffbar). 
Die fumpfigen, ſchwer paffierbaren Riederungen, die ihn 
und jeine Nebenfl. begleiten, wurden im Weltkrieg 1915 
von den Rufen außgenugt, um dem Vordringen der Bug⸗ 
armee gegen die Bahn Eholm-Lublin Widerftand entgegen 
ujeten. Kämpfe vom 14. Juli bi8 1. Aug., in denen die 

uflen fhrittweife über die Bahn und den MW. gedrängt 

ter, Pflanzenart, |. Zostera. (wurden. 

Wieringen, Inſel in der Nordweſtecke des Zuider— 
ſees, zur niederländ. Prov. Nordholland gehörig, 28,6 qkm, 
3121 &.; 5 Dörfer; das Dorf Oſterland Nov. 1918 

i8 Nov. 1923 Wohnfig des ehemal. deutſchen Pronprinzen. 

Wiertz, Ant., belg. Hiftorienmaler, geb. 22. Febr. 
1806 in Dinant, geft. 18. Juni 1865 in Brüffel; feine 
—— find geſammelt im Musee W. daſ. Vgl. 
Labarre Eftz., 1866). (S. auch Peinture-mate.) 


Wie 
Wierzbolöw, poln. Name von Wirballen (ſ. d.). 
Wiesbachhorn, Großes, einer der nördl. Gipfel der 
Glocknergruppe (Hohe Tauern), 3570 m. 

Wiesbaden, Hauptftadt des Reg.Bez. W. (5618 qkm, 
1919: 1229607 E., 2 Etadt=, 16 Landkreiſe) der preuß,. 
Prov. Heſſen-Naſſau, Stadtkreis und Kreisſtadt, in ges 
(Hügter Lageam Südfuß ded Taunus, 5km — — 
vom Rhein, (1919) 98029 E., Lande, Amtss »„ 
gericht, Reihebantftelle, Handeld-, Hand» —— 
werld=, Landwirtſchaftskammer; Schloß, bis 
1866 Sit der Herzöge von Naſſau, Staatl, 
Theater, neues Kurhaus (1907, von Thierſch; 
Abb.), Landesmuſeum (1918, von Theodor Wiesbaden 
Fiſcher), Kaiſer-Friedrich-Bad (1913), Naſ— 
Suhl Randesbibliothet (1913; 200000 Bde.), Chem. 

aboratorium Freſenius (aladem. Lehranftalt); eye 
fium, Reale, Reformgymnaſium, Oberrealfäule, 2 Lyzeen 
mit Aufbau, Gewerbefhule, Landwirtihafts-, Blinden 
ſchule. Berühmter Badeort mit 30 alkal. Kochſalzthermen 
(darunter der Kochbrunnen, 69°C) gegen Gicht, Rheumatis— 
mus, Skrofeln, Katarrhe der oberen LZuftwege. In der Nähe 
der Neroberg (245m) mit rufl. Kapelle. W., das Mattiäcum 
oder Aquae Mattiäcse der Römer (röm. Befeftigungsrefte 
die jog. Heidens r 7 
mauer), kam 1130 2% 
an die Grafen vn 
Naflau,war1806 IL: 
66 Hauytltadtt FE 
des Hzgt. Naſſau, — 
ſeitdem preußiſch. 
Vgl. Böttcher 
(1908), Heyl(33. 
Aufl.1914) ; über 
die Surmittel: 
Breßgen (3. Aufl. 
1906), Katzenſtein 
(1909) ; Freybe (Klima, 1912), ©. Pfeiffer (‚Die Badelur 
in W.“, 1919); Geſchichte: Otto (1877), Noth (1883). 

Wiesbadener AUblonmen, 6. Dit. 1921 zwiſchen 
den Miniftern Natherau und Loucheur in Wiesbaden ges 
ſchloſſenes Ablommen über den Wiederaufbau der zerftörten 
franz. Gebiete und die dazu vom Deutfchen Reich zu leiſten⸗ 
den Cadjlieferungen und Zahlungen. 

Wiesdorf, Dorf im preuß. Reg.» Bez. Düffeldorf, 
(1919) 21857 &.; chem. Induſtrie. 

Wieſe, mit Gräſern und andern frautigen Pflanzen von 
natürlidem Anwuchs oder Lünftliher Ausfaat beftandenes 
Land, das dur Abmähen des Pflanzenwuchſes und Heu— 
bereitung genutt wird (Weide, Dauerweide durd; VBiehauf- 
trieb zum Abfreſſen genutzt). Es werden Dauer-W. und in 
periodiihem Wechſel von Futter» und Aderbau gemupte 
Wechſel⸗W. unterſchieden. Wiefenban, alle Arbeit zur Er— 
ung höchſter Wiejenerträge, fo Ent» und Bewäſſerung, 

luflockerung (z. B. mit der ®iefenegge [Tafel: Landwirte 

ſchaftliche Maſchinen ,,9)), Düngung; wird auf Wieſen— 
bauſchulen gelehrt, z. B. in Schleuſingen, Siegen (Weſtf.), 
Königsberg (Neumark), Sudenburg (Hann.), Bromberg, 
Landsberg (am Lech), aus denen Wiefenbautechniker her⸗ 
vorgehen (in Gemeinde- oder Kreisanſtellung Wieſenbau— 
meiſter genannt). Vgl. Tancere (3. Aufl. 1920), Klocke (4. Aufl. 
1921), Strecker (‚Die Kultur der W.“, 4. Aufl. 1923, und 
„Erkennen und Beitimmen der Wiefengräfer‘, 8. Aufl. 
1921); über Weide bef.: Zumftein (2. Aufl. 1910), Augſtier . 
ET! Falke (3. Aufl. 1920), Riedle (1922). 

Wieſe, am Bea (j. d.) entjpringender Fluß im 
bad. Schwarzwald, mündet, 82 km lang, unterhalb Bafel 
in den Rhein. Gegenſtand eines Dialektgedichts von Hebel. 

Wieſe, Leopold von (von W. und Kaiſerswaldau), 
Nativnalölonom und Soziolog, geb. 2. Dez. 1876 in Glat, 
1906—12 Prof. in Bofen, Hannover, Düffeldorf, feit 1915 
Prof. in Köln; fhrieb: „Zur Grundlegung der Geſellſchafts— 
lehre“ (1906), „Einführung in die Sozialpolitit” (1921), 
„Staatsſozialismus“ (1916), „Strindberg” (2. Aufl, 
1920), die Erzählung „Nava” (1923) u. a. Herausgeber 
der „Kölner Bierteljahröhefte für Sozialwiſſenſchaften“ 
(eit 1920) und der ‚Soziologie des Volksbildungsweſens“ 

Wieſel, |. Stintmarder, [(1921). 

Wieſelburg, magyar. Mofon, Großgemeinde im ungar. 
Komitat W,(2012gkm, 1910: 94290 E.; Hauptort Ungar.= 








$ 
Mie 
Altenburg; feit 1921 gehört der Weſtteil aur Nepublit 
Oſterreich Burgenland)), an der Kleinen (Miefelburger) 
Donau, (1920) 6342 E. 

Wieſenbad, Bad im Zſchopautal des fühl. Erzgebirgeß, 
485 m ü. M. bein Dorf Wieſa (1919: 2775 E.) der Kreis⸗ 
hauptm. Chemnitz. Indifferente Therme (22°), u 

Wieſenbau, Wieſenbauſchulen ꝛc., |. Wieſe 

Wieſenegge, ſ. Wieſe. 

Wieſenerz, der Raſeneiſenſtein (ſ. d.). 

Wiefengeld, ſ. Lysimachia. 

Wieſenknarre, Vogel, ſ. Sumpfhühner. 

Wieſenknopf, Pflanzenart, ſ. Sanguisorba, 

Wieſenkohl, ſ. Cirsium. 

Wieſen künmtel, f. Carum. 

Wieſenleder, Alge, |. Oedogonium. 

Wieſenlieſchgras, |. Phleum. 

Wieſenraute, ſ. Thallatıum, 

Wieſenſchaumkraut, ſ. Cardamine. 

Wieſenſchmätzer (Pratinedla), zur Fam. der Fliegen⸗ 
Kar gehörige Singvogelgattung, deren Artenin Wiefen 
am Boden niſten. In Deutſchland: Brauntchichen (Brau⸗ 
nellert, Kohlvögelchen, Brautlerche, P.rubötra Koch), lite 
roftbraun, ſchwarz gefledt, unten bräunlichweiß; Schwarz- 
kehlchen (Schollenyiipfer, P. rubicöla Bechst.), braune 
Ihwarz, Kehle und Kopf beim Männden ſchwarz; Hald«- 
feiten und Bürzel weiß, beide Zugpögel. 

Wieſenſchnarre, der Wiefenfhnarder, |. Sumpf: 

Wieſenſchwingel, Srasart, ſ. Festuca., (Hühner. 

MWiefenfteig, Stadt im württemb. Donaufreis, im 
Filstal, 586 m u. M., 1 1267 E., Schloß Helfen 
ftein, Latein⸗, Induſtrieſchule, Waflerheilanftalt, Quft- 
turort. [Forchheim rechts in Die Regnitz. 

Wieſent, Fluß in der Bränt. Schweiz, mündet bei 

Wieſental, Dorf im bad. Fr. Karlsruhe, (1919) 
4072 E.; hier 20. Suni 1849 Sieg preuß. Truppen über 
bad, Infurgenten; au das landſchaftlich ſchöne Tal der 
Wieſe (ſ. d.) im füdl. Schwarzwald mit den Orten Todt- 
sau, Schönau, Zell, Schopfheim, Lörrach. 

Wieſentheid, Bleden im bayr. Reg.-Bez. Unter⸗ 
franken, (1919) 1492 E., Amtsgeriht, Schloß und Herr= 
haft der Grafen von Shönborn-W.; Sägemühlen. 

Wieſentuch, Alge, ſ. Oedogonium, 

Miefer, Friedr. von, Nationalökonom, geb. 10. Suli 
1851 in Wien, Prof, daf,, Vertreter der Grenznutzen⸗ 
theorie (j. Grenznutzen); ſchrieb: „Urſprung und Haupt— 
eſetze des wirtſchaftlichen Wertes“ (1884), „Der natür— 
* Wert“ (1889), „Theorie der ſtädt. Grundrente“ (1909), 
— und Macht“ (1910), „Theorie der geſellſchaftlichen 
Wirtſchaft“ (1914) u. a. 

Die fie fo fanft ruhn, Gedicht („Der er 
von Aug. Eorneliuß Etodmann (1779; geit.1821 als Prof. 
in Leipzig); Melodie von Benelen (1787). 





Wie fie fo ale le bie 


Wiesloch, Amtsftadt im bad. Fr. Heidelberg, am 
Leimbach, (1919) 6700 E., Amtsgericht, Neals, Gewerbes, 
Weinbauſchule, Irrenanſtalt; Obſt⸗, Wein⸗, Tabab⸗, 
Hopfenbau, Tabals und Lederinduſtrie. 27. April 1622 
— Mansfelds über Tilly. 

iesner, Sul., Botaniker, geb. 20. San. 1838 in 
»Tſchechen bei Brünn, 1873—1909 Prof. in Wien, geft. da. 
9. Okt. 1916; forſchte hauptſächlich in phyſiolog. und phyto= 
Hem. Richtung; ſchrieb; „Die heliotrop. Erſcheinungen 
im Pflanzenreich“ (2Bde. 1879—80), „Die Entſtehung 
des Chlorophylls“ (1877), „Die Elementarſtruktur und das 
Wachstum der lebenden Eubjtanz‘ (1891), „Biologie der 
Pflanzen“ (8.Aufl. 1913), „Die Rohſtoffe des a A 
(3. Aufl,, 8 Bde,, 1921) u. a. Vgl. K. und L. Linsbauer und 
von ne (1903; Ergänz. 1910). [der Schweiz, 

Wifflisburg, deutiher Name von Avenches (ſ. d.) in 

Wigalois, der Ritter mit dem Nad, Nitter von 
Artus” Tafelrunde, Held einer Erzählung von Wirnt 
(j. d.) von Grafenberg. 

Wigan (ſpr. wiggen), Stadt in der engl. Grafſch. 
Lancaſter, am Leeds-Liverpool⸗ſtanal, (1921) 89447 E.; 
Kohlengruben, Teztile, Gilene und Stahlinduftrie, 


Se⸗li⸗gen 


ſanft ruhn 


preuß. Staatsmann, 


638 


Wiggers, Jul., Gelehrter und Politiker, geb. 17. Dez. 
1811 in Roſtock, 1840 Prof, der Theologie in Roſtock, 1852 
wegen Teilnahme an der Lonftituierenden Sammer (1848 
—49) abgejegt, 1856 zu 1X, Jahr Zudthauß verurteilt, 
aber zu ljähriger Beftungshaft begnadigt, 1867 Mitglied 
Des Norddeutſchen und 1877 des Deutſchen Reichstags, geſt. 
6. März 1901 in Roſtock; veröffentlichte: „Geſchichte der 
ed. Miſſion“ (2 Bde., 1845—46), Grammatiten der platte 
deutſchen, ſpan. und ital. (mit ſeinem Bruder) Sprache, 
Selbſibiographie (1901) u. a. — Sein Bruder Moritz W., 
geb. 17. Olt. 1816 in Noftod, Advotat daf., 1848 Präfident 
der mecklenb. lonftituierenden Sammer, deshalb 1853 —57 
in Unterſuchungshaft, dann zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt, 
Okt. — 1867 Mitglied des Norddeutſchen, dann 
des Deutſchen Reichstags, geht 30. Suli 1894 in Roftod; 
Be und nationalölon, Schriftfteller. 

ight (jpr. weit), Inſel in Kanal, zur engl. Grafſch. 
Hampſhire gehörig, 8 km ſüdweſtl. von Portsmouth, 
378 qkm, (1921) 94 697 E., von Streidehügeln durchzogen 
(bi8 235 m 00), mildes Klima; Hauptitadt Newport, See= 
büder und klimat. Kurorte. Vgl. Cooper und Moncriffe 
(engl., 1908), Walmsley (1913). 

igman, Mary, Tänzerin, geb. 13. Nov. 1886 in 
Hannover, Hauptoertreterin des „abſoluten Tanzes“ grüns 
dete 1920 in Dresden die Wigman«- Säule; verfahte Tarıza 
dichtung „Die fieben Tänze des Lebens’ (1920; Mufitvon 
H.Pringsheim) und, Szenen aus einem Tanzdrama‘’(1923). 

Wigſtadtl, tſchech. Vitkov, tſchechoſlowak. Bezirksſtadt 
im ehemal. Oſterr.⸗Schleſien, auf dem Geſenle, 450m ü. M., 
(1921) 4709 E.; Induſtrie (Seidenſtoff, Band, Pappe); 
Sommerfriſche. 

Wigton (ſpr. wiggt'n), auch Wigtown (ſpr. -taun) 
oder Weſt Galloway, weſtlichſte Grafſchaft Südſchottlands, 
1257 qkm, (1921) 30782 E. — Die Hauptſtadt W., an 
der Baivon W., (1911) 1368 E., Hafen ; von dem Fiſcherdorf 
Port Patrick (1097 E.) Überfahrt nad Irland. 

Wigwam, Hütte der Indianer. 

Wilpuri, finn. Name von Wiborg (j. d.). 

Wikinger (Bilinger), ſ. Normannen. 

Wil (Wyl), Bezirksſtadt im ſchweiz. Kanton Sankt 
Gallen, (1912) 7331 E., Altertumsmuſeum. 

Wiläjet (Biläjer), in der Türkei Nanıe der General» 
gouvernements, denen ein Wäli vorfteht (f. Ejälet). 

Wilamowitz⸗Möllendorff, Hugo, Freiherr von, 
eb. 18. Suni 1840 in Markowitz 
in Boten, 1877—80 Mitglied des Abgeordnetenhaufes, 
1884 des Staatsrats und 1888 des Herrenhaufes, 1891 
—99 Dberpräfident von Poſen, geft. 30. Aug. 1905. — 
Sein Bruder Uri, von W., Philolog und Hiftoriker, 
geb. 22. Dez. 1849 in Marlowig, 1876 Prof. in Greif 
wald, 1883 in Göttingen, 1897—1921 in Berlin; ſchrieb: 
„Homeriſche Unterfuhungen‘ (1884), „Einleitung in die 
griedh. Tragödie‘ (1889; 3. Aufl.1921), „Ariftoteles und 
Athen‘ (2 Bde., 1893), eine Geſchichte der griech. Literatur 
(1906; 3. Aufl. 1911), „Sappho und Simonides“ (1913), 
„Die Ilias und Homer” (1916; 2. Aufl. 1920), „Platon“ 
(2 Bde., 1916—19, 2. Aufl. 1920), „Griech. Verskunſt“ 
(1921), „Pindaros“ (1922), „Die griech. Tragödie und 
ihre drei Dichter“ (1923) u. a,, und überjegte „Griech. 
en (3 Bde., 1901—11 u. ö.) u. a. 

ilberforce (ipr. -fork), Willianı, engl. Philanthrop, 
geb. 24. Aug. 1759 in HuU, geft. 29. Juli 1833 in Chelfen, 
wirkte, feit 1780 — für Unterdrückung 
des Negerhandels und Abſchaffung der Sklaverei. Vgl. 
Krummacher (1890), Burton (engl., 1903). 

Wilberg, Chriſtian, Landſchafts- und Arditelturs 
maler, geb. 20. Nov. 1839 in Havelberg, geft. 3. Juni 
1882 in Paris; beſ. ital. Motive. 

Wilbrandt, Adolf, dramat. Dichter, geb. 24. Aug. 
1837 in Roſtock, ſeit 1871 in Wien, 1873 vermählt mit 
der Schaufpielerin Auguſte Baudius (geb. 1. Juni 1845 
in Zmwidau, feit 1861 am Hofburgtheater, 1877 penſio— 
niert; ſchrieb: „Aus Kunft und Leben‘, 1919), 1881 
—87 artiſtiſcher Direltor Den SO LLUERDELL EL, geſt. 10. Juni 
1911 in Roſtock; ſchrieb Luftjpiele, Die Tragödien „Grac— 
chus“ (1872), „Arria und Meflalina‘’ (1874), „Kriens 
ur (1877), „Der Meifter von Balnıyra” (1890), „Die 

ochter des Herrn Fabricius“ (1883) ıc. ; ferner „Novellen“ 
(1869, 1870,1875 30.), Nomane („Hermann Sfinger‘‘, „Die 
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Oſterinſel“, „Die Rothenburger” ıc.), Gedichte, eine Bio» 
graphie Heinr. von Kleiſts (1863). „Erinnerungen (1905 
und 1907) u.a. Bal, Klemperer (1907), ScharrersEanten 
(1912). — Eein Eohn Rob. W., Nationalölonom, geb. 
29. Aug. 1875 in Wien, jeit 1908 Prof. in Tübingen ; ſchrieb: 
„Die deutſche Frau im Beruf (1906), „Als National» 
ökonom um die Welt” (1913), „Karl Marx“ (1918), 
„Sozialismus“ (1919), „Okonomie“ (1920), „Konſum-— 
— (1922). 

Wilden, Ulrich, Hiftoriler,geb.18. Dez. 1862 in Stettin, 
1889 Prof. in Breslau, 1900 in Würzburg, 1903 in Halle, 
1906 in Leipzig, 1912 in Bonn, 1915 in Münden, 1917 in 
Berlin; Hauptwerte: „Griech. Oſtraka“ (2 Bde., 1899), 
„Srundzüge und Ehreftomathie der Papyruskunde“ (mit 
Mitteis, 2 Bde., 1912), „Urkunden der Ptolemäerzeit“ 
(1922 fg.). W. ift aud Herausgeber des „Archivs für 
Papyrusforfhung und verwandte Gebiete” (jeit 1900). 

ilckens, Martin, Zoolog, geb. 3. April1834 in Ham⸗ 
burg, erft Arzt daſ. 1861—71 Landwirt auf Pogarth 
(Sälefien), feit 1872 Prof. an der Hochſchule für Boden- 
kultur in Wien, geft. daf..10. Suni 1897, einer der Bes 
gründer der wiſſenſch. Tierzucdtlehre; ſchrieb: „Landwirtſch. 
Hausßtierlehre‘ (2. Aufl., 2 %De., 1903—4), ‚Grundzüge 
der Naturgefhichte der Haustiere” (2. Aufl. 1905) u. a. 

Wilcospapier, Pflanzenfaferpapier (ſ. d.). 

Wild, alle jagdbaren Säugetiere (Haar-W.) und Vögel 
CHlug-, Feder⸗W.), auch getrennt in edles W. und Raub⸗W. 
(S. Hohe Sagd.) Über die verfiedenen Arten von W. (Hoch⸗ 
wild, Rotwild, Schwarzwild 2c.) ſ. die betr. Stichwörter. 

Wild, Sebaftian, Dramatiter des 16. Jahrh., Meifters 
finger in Augsburg, fehrieb in der Art des Hans Sachs 
12 Komödien und en (1566), darumter ein Paſſions⸗ 
fpiel, da8 Die Grundlage des Dberammergauer Paſſions⸗ 
ſpiels (f. d.) bildet. Vgl. Willy Brandl (1919). 
Wildacker, ein zur Afung von Wild mit Keldfrüdten 
beftellter Acker innerhalb großer Forftreviere. 

Wildau, Gutsbezirt im preuß. Reg.» Bez. Potsdam, 
an der Dahme bei Königswuſterhauſen, große Mafhinen- 
fabrit (Rolomotivenbau). 

Wildbad, Stadt im württemb. Schwarzwaldkreis, 
im Enztal, (1919) 4573 E., Realstateinihule; Thermen 
(33—37° C) gegen Rheumatismus, Lähmungen 20. Vgl. 
Rule (2. Aufl. 1905), Schober (1920). — Wildbad 

ildbäder, j. Mineralwäſſer. [Gaftein, j. Gaftein. 

Wildbahn, Vorft, in dem Wild gebegt wird; freie W., 
eine nicht umgatterte W. 

Wildbann, im Mittelalter das Jagdverbot für be> 
ſtimmte Befittümer; daraus entwidelte fih das Jagdregal 
(j. Jagdrecht). 

Wildberge, Rettungöberge, künſtliche Hügel in ebenen 
Gegenden, auf die ſich Wild bei Uberſchwemmungen rettet; 
meift mit MWildfütterungen (ſ. d.) verfehen. 

Wildbret (Wildpret, d. i. Wildbraten; volkstümlich 
Wilbert), das Fleiſch von eßbarem Wild, bef. von Hochwild 
[Benennung der Teile: Abb.; 
1Ropf,2 Hals, 3 Naden,4 Vorder⸗ 
jiemer, 5 Mittelziemer, 6 Hinter- 
ziemer, der oft an der Keule bleibt, 
7 Keule, 8 Bauch, 9 Hinterbruft, 
10 Blatt, 11 Vorderbruft]. Auch 
das Hochwild felbit, beſ. das weibl. 
Rotwild. Kurzwildbret, ſ. d. 

Wilddiebſtahl, die Beein— 
trächtigung fremder Jagdrechte 
durch Einfangen und Erlegen jagd⸗ 
barer Tiere ; nad) dem Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuch (K 292, 293) als Ver⸗ 
gehen mit Geldbuße oder Gefäng» Benennung ber Teile. 
nis bis zu 6 Monaten BEannDEN: Vgl. Ebiter (1909). 

Milde, Studenten, die keiner Verbindung angehören; 
Abgeordnete, die ſich keiner Fraktion angeſchloſſen haben. 

ilde (jpr. weild), Oscar D’Plabertie, engl, Dichter, 

eb, 15. Dit. 1856 in Dublin, 1895 auf Betreiben Lord 
ueensburys wegen Verführung ſeines Sohnes (A. Doug⸗ 
la8) zum Lafter zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt, ch. 
30.N00.1900 in Paris; äfthetifcher Smpreffionift; ſchrieb die 
ftilvollen Runftmärden „The happy prince and other 
talas’’ (1883; deutſch 1903), den Fünftlerroman „The pic- 
ture of Dorian Gray“ (1891), Gejelfhaftsdramen wie 






k 
Mil 
„Lady Windermere's fan” (1892), „A woman ofnoim- 
portance‘ (1893) u. a., da8 Drama „Selome’’ (fr}. 1893, 
engl. Überfetung von Lord Alfred Douglas), Gedichte wie 
Dieergreifende „Ballad of Reading gaol” (1898), die Celbft- 
belenntniffe,,De Profundis“ (1905) u.a. „Werte (deutſch, 
10 Bde., 1906-8, und 5 Bde., 1922). Vgl. Greve (2. Aufl. 
1907), Sherard (1902; deutſch 1908), Side (1905), Ingleby 
(1907), Hopkins (1913), Sehr (1918). 

Mildebeeit, das Gnu (f. Antilopen). 

Wilde Ehe, |. Konkubinat. 

Milde Jagd, wütendes oder wildes Heer, Nachtgejaid, 
ein angeblid nädtlihes Tofen in der Luft, vom Bolt 
einem vom Wilden Jäger geführten, mit Jagdrufen und 
Hundegebel dahinbraujenden Geifterheer zugeſchrieben, 
deflen Führer im german. ae der Totengott Wodan 
war. (©. auch Hadelberg.) ne diefen a begegnet 
dieſes Heer [hon bei Tacitus. Ballade von Bürger. Bgl. 
F. Ranke (‚Die deutigen Voltsſagen“, 1910). 

MWildemann, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Hildess 
heim, im Oberharz, an der Innerfte, 422 m ü. M., (1919) 
1450 E. Luftlurort. 1529 als Bergfladt gegründet. 

Wilde Männer, Holzleute, — 
im deutſchen Vollsglauben Wald— 
dämonen in Rieſengeſtalt, mit raeu 
hem Haar, mit Moos bekleidet; das 
Gegenſtück zu den Holzweibchen; auch 
ſ.v. w. Waldſchrat (ſ. Schrat). Wilde» 
mannsmünzen, braunſchw. Dukaten, 
Taler sc.,aufdenen ein Wilder Mann 
(Schildhalter des Herzogl. Wappen), 
meift mit einem Baum, dargeftellt 






ift „gro. Wildemannsdufaten, 
ildenberg, preuß. Stadt, |. Willenberg. 

Wildenbruch, Ernft von, dramat. Dichter, ein Enkel 
de8 Prinzen Louis Ferdinand (ſ. Ludwig) von Preußen, geb. 
3. Febr. 1845 in Beirut (Syrien), bis 1865 preuß. Offizier, 
1877—1900 im Auswärtigen Amt beſchäftigt, geft. 15. San. 
1909 in Berlin; Dramen: „Karolinger“ (1882), „Menno⸗ 
nit“ (1882), „Väter und Söhne” (1882), „Chriftom Mars 
low“ (1884), „Die Quitzows“ (1888), „Generalfeld— 
oberſt“ (1889), „Die Haubenlerde‘ (1891), „Der neue 
Herr‘ (1891), „Heinrich und Heinrichs Geſchlecht“ (1895), 
„König Zaurin‘ (1902), ‚Die Rabenfteinerin‘ (1907), 
auch „Lieder und Gefünge” (1877), „Dichtungen und 
Balladen” (1884), Darunter bef. belannt „Das Herenlied”, 
Novellen, Romane :c. „Werke (17 Bde. mit VBiogr. von 
Litzmann, 1911 fg.); Auswahl (2. Aufl.,, 4 Bde., 1923). 
Vol. Litzmann (2 Bde, 1913—16). 

Wildenfeld, Stadt in der ſächſ. Kreishauptm. Zwidau, 
(1919) 2289 E. Amtsgericht, Schloß; Marmor- und Kalk⸗ 
jteinbrüde, Kallbrennereien, Weberei; Hauptort der ehe» 
mal, Lehnsherrſchaft des Grafen von Solms-Laubach-W. 

Wildenſchwert, tſchech. Uſti nad Orlici, tſchechoſlowak. 
— in Böhmen, (1921) 5353 E. Textilinduſtrie, 

ildente, die Stodente (ſ. Enten). [Fachſchule. 

Wilder, ſiudentiſch, ſ. Wilde. 

Wilder Jäger, ſ. Wilde Jagd. 

Wildermuth, Ottilie, geborene Rooſchütz, Schrift: 
ſtellerin, geb. 22. Febr. 1817 in Rottenburg, ſeit 1843 
vermählt mit Prof. W. in Tübingen, geſt. daſ. 12. Juli 
1877; ſchrieb: „Bilder und Geſchichten aus dem ſchwäb. 
Leben‘ (1862 —54 u. ö.), Sen DEN. (22 Bde. 1871 
—1900; Voll3ausg. 1906), Novellen ꝛc. „Briefe“ (1910). 
Dal. U Wilms und U. Wildermuth (4. Aufl. 1911). 

Wilder Wein, f. Ampelopsis; über wilde Arten 
der Gattung Vitis j. d. 

Bildern, auf Wilddiebftahl (f. d.) ausgehen. 

Wildes Fleiſch, ſ. Sranulation. 

Wildeshauſen, Amtsſtadt im Freiſtaat Oldenburg, 
an der Hunte, (1919) 2919 E., Amtsgericht, Taubſtummen⸗ 
anftalt. Vgl. Strahlmann (1913). 

Wildes Heer, |. Wilde Sagd. 

Wildfangsrecht, die Befugnis, Fremde zu Leib— 
eigenen des Randesfürften zu erliären. Es galt in mehrern 
deutfhen Ländern amd Hat fi big Mitte des 17. Jahrh. 
im Kurfürſtentum von der Pfalz erhalten. Ihm waren 
aud die unehelichen Kinder jener Länder unterworfen. Vgl. 
Kolde (Diff., 1898). 

Wildfolge, ſ. Iagdfolge. 
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Wildfütterung, Vorrichtung, durch die dem Wild 
im Winter Butter in überdedten Kaufen dargeboten wird. 
Literatur ſ. eine 

Wildgans, Ant., Dichter, geb. 17. April 1881 in Wien, 
bis 1912 in der Rechtspraxis tätig, Febr. 1921 bi8 Jan. 1923 
Direktor des Burgtheaterd; ſchrieb Gedichte — 
frühling“, 1909; „Die Sonette an Ead“, 1913; „Mittag“, 
1917), expreſſioniſtiſche Dramen („Armut“, 1914; „Liebe“, 
1916; „Dies iraeé“, 1918; „Kain“, 1920). 

Wildgarten, Wildpark, Tiergarten, mit Gatter (Wild- 
zaun) umftellte Waldfläche, in der Wild zur Vermeidung 
von Wildihäden oder zwecks Erleichterung des Abſchuſſes 
eingeſchloſſen ift. 

Wildgemüſe, zu Gemüfe, Salat ıc. vermendbare 
wild wadjende Pflanzen, 3. B. Melden, Sauerampfer, 
Löwenzahn u. a. Sal. „W. und Pilze‘ (1917). 

Wildgraf, Name der Grafen im Wildgau (in der Eifel) 
die 1350 und 1409 von den Rheingrafen (jeit 1475 au 
Strafen von Salm) beerbt wurden. 

Wildhege, Wilppflege, alle Maßnahmen, die der Jäger 
zur Pflege des MWildftandes trifft: gute Afung, Aulage 
von Wildädern (ſ. d.) und Wildfütterungen d d.), Re⸗ 
miſen (ſ. d.), Vertilgung des Raubzeugs, Schutz vor Wild⸗ 
dieben, geregelten Abſchuß. Vgl. E. von Dombrowſti (2. Aufl. 
1911), Neumeiſter („„Fütterung des Edel- und Rehwildes“, 
1895), Schepper („Nationelle Mildfütterung“, 1911). 

Wildhorn, höchſter Gipfel der Breiburger Alpen an 
der Grenze der Kantone Bern und Wallis, 3264 m, mit 

Wildtkalb, ſ. Hirſche. (großen Gletſchern. 

Wildkanzel, Hochſtand (ſ. Kanzel). 

Wildleder, die ſämiſchgar zugerichteten Felle der 
Hirfche, a Renntiere, au Schafe und Ziegen; da es 
im Waſſer jeine Eigentümlichkeiten nicht verliert, Waſch— 
feder genannt. 

Wildling, eine aus natürlider Ausfaat oder Wurzel: 
ausſchlag erwachſene Pflanze, bei. Holapflanze; W. von 
Obſtbäumen, Rofen sc. werden zur Veredlung (j.d.) benutzt. 

Wildpflege, 1. Wildhege und Wildfütterung. 

Wildpret, |. Wildbret. 

Wildſchaden, Schaden, der — Wild am Walde, am 
Felde, an Wieſen, Gärten ꝛc. angerichtet wird. Der Jagd» 
berechtigte iſt zum Erſatz des W. verpflichtet (Bürgerl. 


Wilds und Rheingrafen, ſ. Rheingraf. 

Laden: Bad W. (früher Nieder-W.), Stadt und 
Bad in Walde, an der Wilde, (1919) 5439 E., Amts» 

ericht, Neale, Stadtſchule; Eifenfänerlinge (bef. gegen 
antheiten der Harnorgane); Voltsheilftätte, Krüppel— 
heim. Bgl. Marc (8. Aufl. 1921). 

Bild von Hohenborn (1900 geadelt, Früher Wild), 
Adolf, preuß. Generalleutnant, geb, 8. Juli 1860 in Caſſel, 
1914 Quartiermeifter Weit, 1915 Staats- und Kriegs— 
minifter, 29. Dit, 1916 Führer des 16, Armeelorps, 1919 
zur Dispofition geftellt. 

Wilejta, Kreisitadt im nördl. Polen, an der Wilija 
füdl, am Narotſchſee, 4000 E. Bei der Umfafjungsbes 
wegung der Heeredgruppe Hindenburg um Wilna, im Eept. 
1915, wurde W. von der 10. Armee erreicht, fonnte aber 
gegen ftarle ruff. Angriffe aus Richtung Molodetſchno nit 
Debalien werden, 19.—20. Sept. wieder geräumt, 

Wilen, Nymphen, f. Bilen, 

Wilgefortis, Heilige, |. Kümmernis. 

Mildelm von Holland, deutſcher König (1247 

— 56), geb. 1227, Sohn und Nachfolger (1234) des Grafen 
Florentius IV. von Holland, 3. DM. 1247 von den rhein. 
Bürften als Gegenkönig Friedrichs II. erwählt, gewann 
nad deſſen Tode (1250) Anhang, nad) Konrads IV. Tode 
1254) faſt allgemein anerlannt; fiel 28. San. 1256 im 

ampfe gegen die Briefen. Vgl. Hafle (TI. 1, 1886), 
Döhmann Lıss7). 

Wilhelm L, deutſcher Kaiſer und König von 
Preußen, geb. 22, März 1797, zweiter Sohn Briedrid 
Wilhelms III., 320g 1814 und 1815 mit in Paris ein, 
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1825 Fommandierender General, erhielt bei der Throne 
befteigung (1840) feines Bruders Friedrid Wilhelm IV. als 
präſumtiver Thronfolger den Titel „Bring von Preußen‘, 
ALS Reaktionär und Abfolutift verdädtigt, lebte er März 
bi8 Juni 1848 in London; 1849 Militärgouverneur von 
Rheinland und Weltfalen in Coblenz, 1854 Generaloberft, 
Mährend der Krankheit des Königs jeit 23. Okt. 1857 deſſen 
Stellvertreter, übernahm er 7. Dit, 1858 die Regentſchaft 
und beitieg 2. San. 1861 den Thron. Er führte die Heeres— 
organijation als fein eigenjte8 Werk trog wiederholten 
Miderftands des Abgeordnetenhaujes rn und verfolgte, 
unter Bismards Führung, preuß.«deutſche Bolitit mit dent 
Ziel der deutihen Einheit. Nachdem in dieſem Sinn 1864 die 
ihleswigsholftein. Frage gelöft und der Deutſche Krieg von 
1866 glüudlid beendet war, wurde er 1867 Präfident des 
Norddeutihen Bundes, übernahm 2. Aug. 1870 im Deutſch— 
Franz. Krieg den Oberbefehl über die gefamte deutſche Armee 
und ward 18. San. 1871 in Berfailles zum a Deutſchen 
Kaiſer proklamiert. Attentate von Hödel 11. Mai, Nobiling 
2. Juni 1878. W. ſtarb 9. März 1888 in Berlin und 
wurde 16. März in Maufoleum.in Charlottenburg beigeſetzt. 
„Militär. Schriften“ (2 Bde., 1897), „Briefe, Neden und 
Säriften“ (1906), „Briefe (2 DBde., 1924), „Briefe an 
feinen Vater, 1827—39° (59.1922). W. war vermählt feit 
11. Suni 1829 mit Augufta (ſ. d.) von Sadjens Weimar. 
Kinder: Friedrich III. fein Nadfolger, und Luiſe, geb. 
3. Dez. 1838, geft. 24. April 1923, jeit 1856 Gemahlin des 
Großherzogs Friedrich I. von Baden. Vgl. Erdmannsdörffer 
Gen, Oncken (1897), Pfilter (1906), Sybel (7 Bde, 
3. Aufl. 1913), Marcks (8. Aufl. 1918). 

Wilhelm IL, deutiher Kaifer und König von 
Preußen, geb. 27. San. 1859 in Berlin, ältejter Sohn 
Kaiſer Friedrichs, beſuchte 1874—77 das Gymnaſium in 
Caſſel, ſtudierte Herbft 1877—79 in Bonn, 1885 Oberſt, 
1888 Generalmajor, beftieg nad dem Tode feines Vaters 
15. Suni 1888 den Thron, W. verfolgte anfangs mit Eifer 
jozial-polit. Pläne und bewirkte die Umgeſtaltung des höhern 
Unterrichtsweſens; das Heer fürderte er bei. durch Ver— 
jüngung des Offizierkorps, die Marine durch Vermehrung der 
Flotte. Die Politik entbehrte während feiner Degierung, nad) 
dem Bruch mit Bismard (1890), einer einheitlichen, Lonfes 
quent feitgehaltenen Richtung. Während ded Weltkriegs 
befand er id meift im Großen Hauptquartier, fo Ende Okt. 
1918 in Spa, wo über jeine von der Entente und den deutſchen 
Linksparteien — Abdankung unterhandelt wurde, die 
der Reichskanzler, Prinz Mar von Baden, 9. Nov. in Berlin 
eigenmädtig verkündete. Darauf begab fi W. 10.Nov. nad 
Amerongen (f, d.), wo er 28. Nov. in aller Yorm end— 
gültig auf alle Rechte an der Krone Preußens und der 
deutihen Saiferkrone verzichtete. Im Mai 1920 fiedelte 
er nad) Haus Doorn (|. d.) über und vermählte fi dort 
nad) dem Tode (11. April 1921) der Slaiferin (1. Augufte 
Viktoria), Die ihm 28. Nov. 1918 nad) Holland gefolgt war, 
5. Nov. 1922 mit der Witwe des Prinzen Sobenn Georg 
(geft. 1920) von Schönaich-Carolath, Hermine, Todjter des 
Fürſten Heinrich XXIL Neuß &. L., geb. 17. Dez. 1887. W. 
veröffentlichte: „Vergleichende Geſchichtstabellen“ (1921), 
„Ereigniſſe und Geſtalten aus den Jahren 1878 — 1918 

1922). Seine „Neden“ gaben Penzler und B. Krieger 
Bde., 1897 — 1913), „Briefe an den Zaren 1894-1914” 
Goetz (1920) heraus, Auf feine Anregung erfolgte 11. San. 
1911 die Gründung der „Kaiſer-Wilhelm-Geſellſchaft (ſ. d.) 
zur Börderung der Wiſſenſchaften“. Vgl. Hinzpeter (1838 
u.õö.), Ziman (neue Ausg. 1919), Rachfahl (1918) Lamprecht 
(1916), Rathenau (1919). Kinder: Kronprinz Wilhelm, geb. 
6. Mai 1882, wurde bei Ausbruch des Weltkriegs Führer der 
5. Urmee, Nov. 1916 Oberbefehlshaber der Heereögruppe 
Kronprinz, legte 11. Nov. 1918 da8 Kommando nieder und 
lebte dann biß Nov. 1923 in Ofterland auf der Infel Wie» 
ringen(Holland), jeitdemanf feinem SchloßOels (Sclefien). 
1. Dez. 1918 hat er endgültig auf Die Thronfolge verzichtet. 
W. ift vermählt feit 6. Sunt 1905 mit Prinzejfin Cecilie von 
Mecklenburg-Schwerin, geb.20.Sept.1886: Finder: Prinz 
Wilhelm (geb. 4. Juli 1906), Prinz Louis Ferdinand (geb. 
9. Nov. 1907), Prinz Hubertus (geb. 30.Sept.1909), Prinz 
Friedrich (geb, 19. Dez. 1911), Prinzeffin Alerandrine (geb. 
7. April 1915), Prinzeſſin Gecilie ae 5. Cept. 1917); er 
ſchrieb, Aus meinem Jagdtagebuch“ (1912), ‚Erinnerungen‘ 
(bg. von Rosner, 1922), „Meine Erinnerungen aus Deutſch⸗ 


641 


lands Heldenkampf“ (1922); vgl. Karl Lange (1921). — 
Prinz Eitel Friedrich, geb. 7. Juli 1883, vermählt 1906 mit 
Herzogin Sophie Charlotte won Oldenburg, 1907 Herren 
meiſter des Johanniterordens; ſchrieb: „Erſtes Garde-Re— 
giment zu Fuß“ (1922). — Adalbert, geb. 14. Juli 1884, 
vermählt 1914 mit Prinzeſſin Adelheid von Sachſen— 
Meiningen. — Auguſt Wilhelm, geb. 29. San. 1887, vers 
- mäblt 1908 mit !Prinzeffin Alexandra zu Schleswig» 
er u! (1922 vermählt mit 

orvettenlapitän a, D. Arnold Rümann in Münden), 
geihieden 1920. — Ostar, geb. 27. Juli 1888, vermählt 
1914 mit Gräfin Ina von Baffewig, die feit ihrer VBermäh- 
lung den Namen Gräfin von Ruppin führt. — Joachim, 
geb. 17. a geft. 18. Juli 1920, vermählt 1916 mit 
Prinzeſſin Marie von Anhalt (feit San. 1925 Gemahlin 
des ſächſ. Rittergutsbefiger8 Bienert). — Prinzeffin Bit: 
torin Luife, geb. 13. Sept. 1892, vermählt 24. Mai 1913 mit 
Ernft Augat (ſ. d.), Herzog von Braunſchweig. 

Wilhelm, Fürſt von Albanien, ſ. d. und Wied 
(Geſchlecht). 

Wilhelm, Markgraf von Baden, früher Graf von 
Horhberg, geb. 8. April 1792, zweiter Sohn des Großes 
herzogs Karl Sriedrid, 1812 Yührer der bad. Brigade in 
Rußland, 1825—48 Kommandeur des bad. Armees 
forps, geſt. 11. Oft. 1859; ſchrieb: „Dentwürdigleiten 
aus den Yeldzügen von 1809 bis 1815’ (1864). 

Wilhelm, Herzogvon Braunfhmeig(1830—84),geb. 
25. April 1806, zweiter Sohn Herzog Friedrid Wilhelms, 
übernahm nad Vertreibung feines Bruders Karl 28. Sept. 
1830 die Regierung, geft. 18. OHM. 1884 unvermählt. 

Wilhelm, Könige von England. — W. J., der Er- 
oberer (106687), geb. 1027 oder 1028, natürliher Sohn 
Herzog Robert3 II. von der Normandie, folgte. diefem 
1035, eroberte nah dem Siege über Graf Harald bei 
Haftings 14. Oft. 1066 England, ließ fi 25. Dez. in 
London als König frönen und wurde Stifter der engl.- 
normann. Dynaftie; geft. 7. Sept. 1087 in Rouen. Val. 
Freeman (engl., 1888), Dillou (engl., 1905). — Ihm 
folgte in der Normandie fein Sohn Robert; in Eng- 
land fein zweiter Sohn, W. IL., der Note (1087—1100), 
geb. 1056, geit. 2. Aug. 1100. Bgl. Freeman (engl., 
1882). — W. III., Brinz von Dranien (1689— 1702), 
geb. 14. Nov. 1650, Cohn des Statthalter8 der Nieder- 
lande W. II. von Dranien, Entel Karls I. von Eng— 
land, 1672 Generallapitän und Großadmiral der nieder— 
länd. Republik, 1674 Erbitatthalter der Niederlande, 1677 
vermählt mit Maria, Tochter Jakobs II. von England, 
erhielt nad) der Flucht Jakobs II. 13. Febr. 1689 vom 
Parlament die Brit. Krone, beendete den Krieg in Den 
Niederlanden durd) den Frieden von Ryswijk (1697), 
geit. 8. März 1702. Bgl. P. L. Müller — Bde., 1873 
und 1880), Traill (engl., 1888), Nippold (1900—1). — 
W. IV, König von Großbritannien und Irland fowie von 
Hannover (1830—37), geb. 21. Aug. 1765, dritter Sohn 
Georgs IIT., 1827 Großadmiral des Reichs, folgte feinem 
Bruder, Georg IV., 26. Juni 1830 auf den Throne, geft. 
20. Juni 1837. ur Molloy (engl., 2Bde., 1903). 

Wilhelm IV., Zandgraf von Hejfen=Eajfel (1567 
—92), geb. 1532, Sohn Philipps des Großmütigen, dem 
er 31. Mär} 1567 in der Regierung folgte, get. 25. Aug. 
1592, ala Aftronom und Mathematiker befannt. 

Wilhelm, Kurfürften von Heſſen-Caſſel. — W. J. 
(1803 - 21), vorher Landgraf W. IX., geb. 3. Juni 1748 
in Caſſel, Sohn des Landgrafen Friedrich IL., folgte feinem 
Bater 1735, erhielt 1803 die Kurwürde, Iebte * 1806, 
durch die Franzoſen vertrieben, bis 1813 in Prag; geſt. 
27. Febr. 1821. — Sein Sohn und Nachfolger W. II. 
(1821- 47), geb. 28. Juli 1777, übertrug 30. Sept. 1831 
die Regentſchaft dem Kurprinzen Friedrih Wilhelm; geft. 
20. Nov. 1847 in Yrankfurt. 

Wilhelm, Großherzog von Luxemburg, geb. 22. April 
1852, Sohn des Großherzogs Adolf, 4. April 1902 mit der 
Regentſchaft betraut, folgte ihm 17. Nov. 1905 in der Re— 
gierung, geft. 25. Febr. 1912 auf Schloß Berg ; vermählt 1893 
mit Prinzeffin Maria Anna von Braganza (geb. 13. Suli 
1861, geh. 24. Nov. 1916), Von feinen ſechs Töchtern 
folgte ihm die ältefte, Marta Adelheid (f.d.), dankte aber 
zugunſten ihrer Schweſter Charlotte (ſ. d.) 1919 ab; Prin— 
zeſſin Antonia (geb. 7. Oft. 1899) ift ſeit April 1921 mit 
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dem ehemal. Kronprinzen Rupprecht von Bayern vermählt, 
Prinzeſſin Eliſabeth (geb. 7. März 1901) ſeit Nov. 1922 
mit Prinz Ludwig Philipp von Thurn und Taris, Prinzeſſin 
Sophie (geb. 14. Febr. 1902) ſeit April 1921 mit Prinz 
Ernſt Heinrich von Sachſen. 

Wilhelm, Markgrafen von Meißen. — W. I. (1349 
—1407), Sohn Markgraf Friedrichs des Ernſthaften, geb. 
29. Dez. 1343, erhielt 1379 Meißen, kaufte Xeisnig und 
Geithain, erwarb 1402 den Befig der Grafen Dohna, 1404 
Pirna und Coldig, geft. 9. Febr. 1407 in Grimma... — 
28. II. —— geb. 1370, dritter Sohn Friedrichs 
des Strengen, ee t bei der Teilung 1409. den größten 
Teil des Dfterlandes, 1415 Meißen, geft. 1425. — W. IIL., 
der Tapfere (1423—82), Landgraf von Thüringen, geb. 
30. April 1425, jüngſter Sohn Friedrichs des. Streits 
baren, erwarb bei der endgültigen Teilung der Lande 
Thüringen die fränt. Befigungen und Teile des Dfter- 
und PWleißnerlandes, geft. 1482. : 

Wilhelm, Statthalter und Könige der Nieder— 
lande. — W. J., 2. J. (Schweigfame), Prinz von 
Oranien, Graf von Naſſau, Begründer der niederländ. Uns 
obhängigkeit, geb. 16. April 1533 in Dillenburg, ältefter 
Sohn Graf Bilpelms . 2. (gen 1559) von Naſſau, 
erbte 1544 von feinem Vetter Renatus von Naſſau da8 
Fürſtentum Oranien, 1572 Oberbefehlshaber der aufſtändi— 
ſchen Niederländer, 10. Juli 1584 in Delft durch Balthafar 
Gerhard erſchoſſen. Vgl. Rachfahl (3 Bde.,1906— 24), Hey 
(1908), Squire (engl., 1912), Blok (niederl,, 1919 fg.). 
— ®, II. von Oranien (164750), geb. 27. Mai 1626, 
Cohn des Prinzen Friedrich Heinrich, folgte diefem als 
Etatthalter 1647, geft.6.Nov. 1650. — Eein Sohn W. TIL, 
j. Wilhelm, Könige von England. — W. IV., geb. 1711 
ald Sohn Johann Wilhelm Frifos, Fürften von Naſſau— 
Diek, wurde 1747 Statthalter und Generallapitän, geit. 
22. Okt. 1751. — Deſſen Sohn W. V., geb. 4. März 1748, 
folgte 1751 jeinem Vater als Erbftatthalter unter Bormund- 
ſchaft, 1766 ſelbſtändig, flüchtete 1795 vor den Sranzofen 
nach England, erhielt 1802 Corvei und Fulda, geft. 9. April 
1806 in Braunschweig. — Sein Sohn W.T., 1. König der 
Niederlande (1815—40), Großherzog von Luxemburg und 
Prinz von Oranien-Naſſau, geb. 24. Aug. 1772 im Haag, 
übernahm 9. April 1806 die Regierung der naſſauiſchen 
Stammländer (Naſſau-Dietz), wurde 16. März 1815 im 
Haag als Wilhelm I. zum König der Niederlande aus— 
gerufen; übertrug die frone 1840 feinem Sohne Wilhelm II.; 
geit. 12. Dez. 1843 in Berlin. — W. II. (1840—49), 
geb. 6. Dez. 1792, Tieß fi) 1848 zu polit. Reformen herbei, 
get. 17. März 1849. — Sein — und Nachfolger W. III., 
geb. 19. Febr. 1817, geſt. 23. Nov. 1890 im Schloß Het 
200; er war in zweiter Ehe vermählt mit Emma (geb. 
2. Aug. 1858) von Walde und Pyrmont, Aus diejer Ehe 
ftammt die Königin Wilhelmina d.). Val. Linz (1889). 

Wilhelm 1XX., Graf von Poitou (1071—1127), 
Herzog von Aquitanien, der ältefte befannte Troubadour. 
Lieder bg. von Sennroy (1913). helm, Deutjhe Kaiſer. 

Wilhelm IL. und 1L. Könige von Preußen, |. Wils 

Wilhelm, Prinz von Preußen, geb. 3. Juli 1783, 
dritter Sohn König Friedrich Wilhelms IL, zeichnete 
ſich 1313 — 15 als Feldherr aus, 1824—29 und 1834—39 
Generalgouverneur von Mainz, geſt. 28. Sept. 1851. 
Vermählt mit Maria Anna (geb. 1785, geſt. 1846) von 
Heſſen-Homburg; Kinder: Adalbert (ſ. d.), Elifabeth (geb. 
1815, geſt. 1885 al8 Witwe des Bringen Karl Wilhelm 
Ludwig von Heilen), Maria (geb. 1825, geft.1889 al8 Witwe 
Maximilians II. von Bayern) und Waldemar (f. d.). 

Wilhelm Ernft, Großherzog von Sachſen-Wei— 
mar-Eiſenach, geb. 10. Juni 1876, Sohn des Erb— 
großherzogs Karl Auguſt (geft. 1894), folgte 5. San. 
1901 feinem Großvater Karl Alerander (j. d.), verzichtete 
9, Nov. 1918 auf den Thron, geft. 24. April 1923 in Hein⸗ 
richſsau (Schleſien); vermählt 1903 mit Prinzeffin Karoline 
von Reuß ä. L. (geb. 1384, geft. 1905), 1910 mit Prinzeſſin 
Feodora von Sahjen» Meiningen Lueh. 29. Mai 1890). 
Cohn: Erbgroßherzog Wilhelm Ernit, geb. 28. Suli 1912. 

Wilhelm, Graf zu Schaumburg-Lippe (Büdes 
burg), "geb. 9. San. 1724 in Zondon, fam 1748. zur Res . 
gierung, im Ciebenjähr. Kriege 1759 ee 
der Artillerie im engl.spreuß. Heere, 1762 Feldmarſchall Der 
portug. Armee, geft. 10. Eept. 1777; Gründer der ehemal, 
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Kriegsſchule auf Wilhelmftein im Steinhuder Meer (ſ. d.). 
Bol. Strad von Weißenbach (1889), DO. Müller (1912). 

Wilhelm der Löwe, König von Schottland (1165 
— 1214), Bruder und Nahfolger Malcolm8 IV., mußte, 
1173 kriegsgefangen, 1175 jeine Krone als engl. Lehen 
annehmen, geft. 1214. 

Wilhelm IL, der Gute, der Ichte anerkannte nor= 
mann, König von Sizilien und Neapel (1166— 89); 
regierte geredt und mild, geft. 16. Nov. 1189, 

Wilhelm, Könige von Württemberg. —W.I. (1816 
—64), geb. 27. Sept. 1781 in Lüben (Sälefien), Sohn 
Friedrichs L., befehligte 1812 gegen Rußland das württemb. 
Kontingent, 1814 das 7. und 1815 dag 3. Armeekorps, 
folgte feinen Bater 30. Okt. 1816 in der Regierung, gab 
jeinem Lande 1819 eine Verfafjung, geft. 25. Juni 1864 
auf Schloß Nojenftein. — W. II, geb. 25. Febr. 1848, 
Sohn des Prinzen Friedrih von Württemberg (geb. 1808, 
geit. 1870) und der Prinzeflin Katharina, Tochter des 
vorigen, vermählt in zweiter Ehe mit der Prinzelfin Charlotte 
von Schaumburgstippe (geb. 10. Dit. 1864), folgte 6. Oft. 
1891 feinem Obeim Karl J. Er verzidtete 29. Nov. 1918 
auf den Thron und nannte fih Herzog zu Württemberg; 
geit. 2. Oft. 1921 auf Schloß Bebenhaujen. 

Wilhelm, Herzog von Württemberg, geb. 20. Juli 
1828 in Karlsruhe (Schlefien), Sohn des Herzogs Eugen, 
kämpfte feit 1848 in der öſterr. Armee, unterwar] 1878 den 
weſtl. Teil von Bosnien, 1881 Kommandierender General 
von Galizien und der Bulomina, 1889 in Graz, geſt. 6. Nov. 
1896 in Meran. Vgl. Teuber (1898). 

Wilhelm von Köln, Meifter der Kölner Malerſchule, 
1380 in der Limburger Ehronil, 1358—-72 in Kölner Ur— 
funden als Wilgelm von Herle erwähnt; wahrſcheinlich 
7 von Wandmalereien im Kölner Ratsſaal; die 
ihm früher zugeſchriebenen Tafelbilder werden jetzt vielfach 
re Bol. Firmenich-Richartz (1895). 

ilhelm, Karl, Komponift der „Wacht am Rhein‘, 

en b. — 1815 in Schmalkalden, 1840—65 Direktor der 
tedertafel in Erefeld, geit. 26. Aug. 1878 in Schmallalden; 
ſchrieb Männerchöre („Waldluft“, „Frühlingsluft“ u. a.). 

Wilhelmdor, 1) preuß. Goldmünze 1738 —40 zu 
10 Taler, 2) frühere kurheſſ. Goldmünze (Friedrichsdor) 
zu 5 Taler; in Holland bis 1875 das Goldſtück zu 10 Fl. 
(Gouden Willem) — 16,396 A. 

Wilhelm⸗Ernſt⸗Kriegskreuz, |. überſicht: Orden 
und Ehrenzeichen (Sachſen⸗-Weimar). 

Wilhelmina, Königin der Niederlande, geb. 31. Aug. 
1880 im Haag, Tochter Wilhelms IIT., folgte Diefem 23. Nov. 
1890 unter Vormundſchaft ihrer Mutter, der Königin Emma, 
1898 jelbftändig, vermählt 7. Febr. 1901 mit Herzog Heinrid) 
por Medlenburge Schwerin (f. Heinrich, Prinz der Nieder- 
lande). Ihre Tochter, die Thronfolgerin Juliana, geb. 
30. April 1909. 

Wilhelminaſpitze, Wilhelminatop, Ini⸗Aga, höchſter, 
ſchneebedeckter Gipfel von Neuguinea, im holländ. Teil, 
4750 m hoch, 1914 von Frenſſen-Herderſchee, 1921 von 
Kremer beſtiegen. 

Wilhelmine, Markgräfin von Bayreuth, geb. 8. Juli 
1709, Lieblingsſchweſter Friedrichs d. Sr,, 20. Nov. 1731 
vermählt mit Markgraf Friedrich, geſt. 14. Okt. 1758; 
ſchrieb Memoiren (frz., bg. 1810, deutſch, neue Ausg.1920). 
Val, Feſter (1902), Cuthell (engl., 2 Bde., 1905). 

Wilhelmi, Aug., Violinvirtuos, geb. 21. Sept. 1845 
in Ufingen (RHeinprov.),feit 1865 aufSfonzertreifen, jeit 1894 
erſter e des Violinſpiels an der Guildhall-Akademie in 
London, geſt. daſ. 22. Ian. 1908. 

Wilhelmorden, preuß. Orden, 18. Ian. 1896 für 
Männer und Frauen bei, für fozialpolit, Verdienste geitiftet 
[Tafel: Drden und Ehrengeigen I, 28]. 

Wilhelmsbad, Badeort, im preuß. Reg.Bez. Caffel, 
bei Hanau, nahe dem Main; Eifenquellen. 

Wilhelmsburg an der Elbe, Landgemeinde im preuß. 
Neg.-Bez. Lüneburg, aufeiner Elbinfel, zwiſchen Harburg und 
Hamburg, (1919) 28402 &., Realſchule, Lyzeum, ftarke In— 
duſtrie (Chemita ven, Wolle, Maſchinen, Shiffe, Petroleum: 
raffinerie, Mühlen). Vgl. Reinftorf („Heimatbuch“, 1920). 

Wilhelmsdorf. W. in Württemberg, Dorf im 
wiürttemb. Donaufreiß, (1919) 992 E., 2 Taubftummen- 
anftalten, Knabeninſtitut (Realſchule), Töchterinſtitut, 
Rettungsanſtalt für Kinder. — 2) Arbeiterkolonie (ſ. d.). 
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Wilhelmshaven, Stadt, Induſtrie-und Handelshafen 
und Marineſtation der Nordſee, im preuß. Reg.⸗Bez. Aurich, 
am Jadebuſen ſKarte: Nordweſtdentſchland I, 8, 
bei Hannover], (1919) 29111 E., Garniſon, Amtsgericht, 
Neihsbankitele, Seemanndamt, Mearineobferpatorium, 
Gymnafium, Oberrealſchule, Lyzeum; Schiffswerften, Mas 
ſchinenfabriken, große Oel-Tankanlagen. Vom Reichskriegs-— 
hafen iſt nach dem Weltkrieg der weſtl. Teil abgetrennt 
und wird zu einem Induſtrie- und Handelshafen aus— 
gebaut. Vgl. Eberhard (1909), Koch (1918). 

Wilhelmshof, Kolonialfäule (j.d.) in Wigenhaufen. 

Wilhelmshöhe, Schloß des preuß. Staats, 4 kın weſtl. 
von Caſſel, am Habihtswald, großartiger Park mit berühmten 
MWaflerkünften, dem Rieſenſchloß (Dktogon) mit 30 m hoher 
Spitzſäule, Darauf ein 10m hoher Eupferner Herkules (1717), 
der Löwenburg (künftlihe Ruine mit Sammlungen); früher 
Sommerrelidenz der Kurfürſten von Hefjen, 1870—71 Auf⸗ 
enthaltsort Napoleons III, während feiner Gefangenſchaft; 
dient al8 Mufeum. gl. Heidelbad (Geſchichte, 1909). 

Wilhelmskreuz, |. Überfigt: Orden und Ehren— 
je so (Württemberg). 

ilhelmsorden, niederländ. Orden (Militär-W.), 
1815 geitiftet. (S. auch Wilbelmorden,) 

MWilhelmitadt, |. Willemsitad. 

Wilhelmstal. 1) Schloß bei Caſſel, 1753—70 erbaut, 
mit Park; 24. Suni 1762 Sieg Ferdinands von Braun 
ſchweig über die Franzoſen. — 2) Luſtſchloß des ehemal. Groß= 
herzogs von Sachſen, bei Eiſenach, 1699—1719 erbaut. 

Wilhelmstal, feit 1921 Mjambara, Bezirksamt im 
nordöftl. Teil des ehemal. Deutſch-Oſtafrika, gebirgig; der 
Bezirtshauptort W,, jeit 1921 Luſhoto, wurde 1898 ge— 

Bilhelmitein, |. Steinhuder Meer. [gründet. 

Wilhelmſtraße, Straße in Berlin, in der jid) das 
Auswärtige Amt befindet; häufig für Diefe8 gebrauchte 
Bezeichnung. [dymne (ſ. d., Überſicht). 

Wilhelmus van Nassouwen, niederländ. National— 

Wilibald, Heiliger (Gedvähtnistag 7. Suli; ſ. Übers 
fit: Heilige .ac.), geb. um 700 in England, Benebdiltiner, 
Miffionsgehilfe des Bonifazius, erſter Bifhofund Gründer 
des Klofters Eichſtätt (ſ. d.) in Franken, verbreitete mit 
feinen Geſchwiſtern Walpurga (f. d.) und Wurnnibald das 
Shriftentum in Süddeutſchland, geft. 7. Juli 781; ſchrieb 
ein Zeben des Bonifazius (deutſch won Arndt, 1888). 

Wilibald Alexis, |. Alexis. 

Wilibaldsburg, ehemal. RNeichsfeſte bei Eichſtätt (ſ. d.). 

Wilijä, r. Nebenfl. des Niemen, 571 km lang, ſchiffbar. 

Wiljandi, eſtniſcher Name von Fellin (ſ. d.). 

Wiljui, r. Nebenfl. der Lena in Sibirien, 2112 km lang. 

Wilkau, Dorf in der ſächſ. Kreishauptm. Zwickau, an 

der Zwickauer Mulde, (1919) 7055 E. Starte Induſtrie 
(Textile, Papier, Holzwaren). 
Wiltken, Sriedr., Geſchichtſchreiber, geb. 23. Mai 1777 
in Rapeburg, feit 1807 Prof. und Oberbibliothelar in 
Berlin, get. 24. Dez. 1840; Hauptwerk: „Geſchichte der 
Kreuzzüge“ (7 Bde., 180732), mit Benutzung orient. 
Duellen. Vgl. Stoll (1896). 

Wilkes (jpr. wills), Sohn, Bublizift, geb. 17. Oft. 1727 
in London, geſt. 6. Dez. 1797 als Kämmerer der Stadt Lon= 
don, bekannt durch —*— Angriffe auf die Regierung; von 
einigen für den Verfaſſer der Juniusbriefe (ſ. d.) gehalten. 

ilkesbarre (ſpr. wilts-), Stadt im nordamerikan. 
Staate Pennſylvanien, am Susquehanna, (1920) 73833 
E.; Anthragitgruben. 

Wilkesland, von dem amerikan. Admiral Charles 
Willes (1798—1877) 1840 entdeckte angebliche füdpolare 
Küſte, ſüdl. von Auftralien, fonnte von fpätern Erpedi— 
tionen, bei, 1911—12 von der „Aurora“ unter Mawſon, 
nicht wieder aufgefunden werden. 

Wilkie (ipr. -M), Sir David, engl. Genremaler, geb. 
18, Nov. 1785 in Eults in Schottland, Hofnaler, geit. 
1. Juni 1841 auf einem Schiffe bei Sibraltar, Vgl. Eunning= 
ham (3 Bde., 1848), Pennington (1900), Bayne (1903). 

Wilkinaſaga, die Thidreksſaga. 

Wilkinsburg, Stadt im nordamerikan. Staat Penn— 
ſylpanien, (1920) 24403 E.; Kohlengruben, Eiſeninduſtrie. 

Wilkomir, Stadt in Litauen, an der Swenta (gut 
Wilija), (1910) 14345 E. 

Willaert (ſpr. ahrt), Adrian, genannt, Meſſer Adriano“, 
niederländ. Komponiſt, geb. ıım 1485 in Roulers oder Brügge, 
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feit 1527 Kapellmeifter der Markuskirche in Venedig, gef. 
daſ. 8. Dez. 1562, brachte die niederländ. Mufit in Stalien 
ur Blüte, ſchuf die doppelchörige Gefangstompofitionsart; 

ehrer von A. Öabrieli, Eyprian de Rore u.a. Vgl. Gregoir 
(1869), Eitner (in ,‚Monatshefte für Muſikgeſchichte“, 18837). 

MWilfamette(\pr.-mett), Fluß imnordameriktan. Staate 
Dregon, entjpringt auf dem Kaskadengebirge, mündet, 
480 km lang, links in den Columbia; die Willamettefälle 
bei Oregon City für Kraftanlage ausgenugt. 

Wine, pſychiſcher Vorgang, der, durd einen Gefühle» 
zuftand oder durch eine Vorſtellung Berporgerufen, feinen 
Berlauf in Richtung eines ihn bejtimmenden Endpunftes 
nimmt, Einfache Willendvorgänge gehen von gefühls— 
betonten Empfindungen oder Einzelvorftellungen aus, zu— 
ſammengeſetzte aus dem Zufammenwirlen mehrerer Motive. 
Willenskraft, Die Fähigkeit, beftimmte Zielvorftellungen in 
Handlungen umzufegen. WB. ift auch Bezeihnung für das, 
was gewollt wird, das Willensziel. Nach der autogeneti= 
ſchen Theorie gilt der W. als primäres, fundamentales 
pſychiſches Geſchehen (ſ. Boluntarismus), nad) der hetero— 
genetiſchen gilt er als Produkt andrer Bewußtſeinsvor— 
gänge, entweder als Vorſtellungs- oder Gefühlswirkung, 
oder als Zuſammenfaſſung von Empfindungen und Be— 
wegungen. (S. auch Willensfreiheit.) Vgl. Lipps („Füh— 
len, Wollen und Denken“, 1905), Ach („über den Willens— 
alt und da8 Temperament”, 1910), Meumann (, Intelli— 
genz und W.“, 2. Aufl. 1913), Lindworſky (2. Aufl. 1921). 

ille, Bruno, Schriftſteller, geb. 6. Febr. 1860 in 
Magdeburg, bei. für Volksbildung in freireligiüfem Sinne 
tätig, begründete die Freie Volksbühne und die Freie 
Hochſchule in Berlin; fhrieb die Romane: „Offenbarungen 
des Wacholderbaums“ (1901), „Die Abendburg” (1909), 
„Der Glasberg“ (1920) u.a, Autobiogr. 1.0.7. „Aus 
Zraum.und Kampf’ (2. Aufl. 1920). 
. Wille, 305. Georg, Kupferftehher, geb. 5. Nov. 1715 
in Königsberg bei Gießen, lebte feit 1736 in Paris, geft. 
daſ. 7. April 1808; Stiche bei. nad Rigaud und Holländ. 
Malern des 17. Jahrh. 

Wille, Ulrich, ſchweiz. General, geb. 5. April 1848 in 
Hamburg, 1909 Leiter der militärwiſſenſch. Abteilung des 
eidgeröflifiien Polytechnikums, bis 1918 General und Ober- 
kommandierender Der ſchweiz. Bundeßtruppen, geſt. Jan. 
1925 in Meilen (Schweiz). 

Willebroeck (ipr. -bruf), Gemeinde in der belg. Prov. 
Antwerpen, (1910) 11306 E. Induſtrie (Schiffbau, Papier, 

Willebrord, Apoftef, |. Willihrord. [&ijen). 

Willegis, Erzbiſchof von Mainz, |. Willigis 


Willehalm, Epos von Wolfram (f.d.) von Eſchenbach. 


Will einſt das Gräflein ein Tänzchen Wagen, 
Kavatine der Suſanna im 1. Alt von Mozarts Oper 
„Figaros Hochzeit” (1785); Tert von Daponte. 





Will einft dad Gräfrlein ein Kanye den wagen 


Willemer, Marianne von, geborene Jung, geb.20.Nov. 
1784 in Linz, kam als Schaufpielerin nad Frankfurt a, M., 
ward von dem dortigen Bankier Ioh. Sal. von W. adop= 
tiert, 27. Sept. 1814 geehelidht, geft. 6. Dez. 1860; von 
Goethe, der fie Aug. 1814 kennenlernte, im „Weſtöſtl. 
Divan“ als „Suleitka“ gefeiert. „Briefwechſel zwifchen 
Goethe und Marianne von W. (4. Aufl. 1922). 

Willems, Ian Brand, fläm. Philolog, Geſchichts— 
forſcher und Dichter, geb. 11. März 1793 in Bouchout 
bei Antwerpen, geft. 24. Juni 1846 in Gent, ein Haupt- 
führer der nationalsfläm. Bewegung, 

Willemsoord, Marineetabliffement bei Dem nieder- 
länd. Hafen Helder, mit Dod und Seekadettenſchule. 

Willemsſtad (Wilhelmſtadt), Feſtung in derniederländ, 
Prov. Nordbrabant, am Hollandſch Diep, (1920) 2185 €. 

Willemſtad, Haupt- und einzige Stadt der nieder— 
länd.eweftind. Inſel Euragao, (1920) 14497 E., befeftigt. 

Willenberg (früher Wildenberg), Stadt im preuß. 
Reg.-Bez. Allenftein, am Omulef und Sawitzfluß, (1919) 
2753 &,, Amtsgericht. 

Willenhall (ipr. hahl), Etadt in der engl. Grafſch. 
Stafford, nordweftl, von Birmingham, (1921) 19671 E. 
Kleineiſeninduſtrie. 


Beachte die Verzeichnisse am Schluß des Bandes, 
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Willenlofigkeit, ſ. Abulie. 

Willensfreiheit, eins der Hauptprobleme der chriſtl. 
und abendländ. Philoſophie. Sie kann bedeuten: 1) Frei— 
heit des Handelns, d. i. die Möglichkeit, einen Entſchluß 
durchzuführen; 2) Wahlfreiheit, d. i. die Fähigkeit, aus ver» 
ſchiedenen gleichzeitigen Wünſchen oder Werten einen aus— 
zuwählen, da immer nur eines das Handeln beſtimmen 
kann; 3) der Indeterminismus (ſ. d.) behauptet die Freiheit 
des Wollens in dem Sinn, daß der Charakter des Menſchen 
in der Willensentſcheidung von den Motiven unabhängig 
ſei, der Determinismus dagegen die notwendige Beſtimmtheit 
von den Motiven, zu denen er allerdings auch die Anlagen 
und Zuſtände des Menſchen rechnet; 4) die Urſachloſigkeit 
des Wollens, wodurch Kauſalreihen von Grund und Folgen 
willkürlich neu beginnen. Der Indeterminismus betrachtet 
dieſe Annahme als Vorausſetzung der Verantwortlichkeit. 
Vgl. Lange (1910), Rehmke (1911), ©. F. Lipps (1912), 
Kern (1914), Meſſer (1918). 

Willesden (ſpr. willsden), Stadt in der engl. Grafſch. 
Middleſer, nordweſtl. Borortvon London, (1911) 154214, 

Williamſon (jpr. willlämmſ'n), Alerander, engl. 
Ehemiter, geb. 1. Mai 1824 in Wandsmorth bei Xondon, 
1848—87 Prof. am Univerfity College in London, geit. 
dal. 6. Mai 1904; verdient um die Entwidlung der 
theoret. und beſ. der organ. Chemie; ftellte die Konſtitution 
der Ather und Alkohole feit. 

Will iamsport (pr. willlämmspohrt), Stadt im nord— 
amerikan. Staate Pennſylvanien, am Weſt Susquehanna, 
(1920) 36198 E. Sägemühlen, Holzhandel und -induſtrie. 

Williamstowun (pr. williäͤmmstaun), Vorort von 
Melbourne in Victoria (Auftralien), an der Hobfonbai, 

Willibald, Heiliger, ſ. Wilibald. 

Willibrord (Willebrord), Heiliger, Apoftel der Briefen, 
geb. 658 in Northumberland, Angelfachſe, Benediltiner; 
geft. 7. Nov. 739 als Biſchof von Friesland in Eternal 
(ſ. d.). gl. Alberdingt-Thiim (1863). 

Willich, Dorf im preuß. Neg.-Bez. Düffeldorf, (1919) 
7444 E.; Stahlwerl, Eifeninduftrie. 

Willigis (Willegis), 975:—1011 Erzbiſchof von Mainz 
und Erzkanzler des Deutſchen Reis, Negent während der 
en Kaiſer Ottos III, Erbauer des Mainzer 
Doms. Vgl. Böhmer (1895). 

PWillimantic, Ortim nordamerikan. Staate Eonnectis 
ent, am W, River, (1920) 12330 &. Zwirnfabrifen. 

Willingshauſen, Dorf im preuß. Reg.-Bez. Caſſel, 
in der Schwalm (ſ. d.), an der Antrefi, (1910) 598 E., 
durch Landſchafts- und Genrebilder von Knaus, Thieles 
mann, Banker und Dtto bekannt geworden. 

Willington, Stadt in der engl. Grafſch. Durham, 
am Wear, en E. Schmelzhütten, dem. Induſtrie. 

Williſen, Wild. von, preuß. General und militär, 
Schriftſteller, geb. 30. April 1790 in Staßfurt, 1850 Ober= 
befehlshaber der jchleswigsholftein. Armee gegen Däne— 
mark, legte nad der Niederlage bei Softedt fein Kom— 
mando nieder, geſt. 25. Febr. 1879 in Dejlau; ſchrieb: 
ae des Großen Krieges“ (4 Bde., 2. Aufl. 1868). 

Willkomm, Ernſt, Schriftiteller, geb. 10. Febr. 1810 
in Herwigsdorf bei Zittau, lebte 1852—80 in Hamburg, 
geft. 24. Mai 1886 in Zittau; fehrieb beſ. Nomane in 
Sinne de8 Jungen Deutihland (jo „Die Europamüden‘, 
1838; „Weiße SHaven“, 1845). Vgl. Hinnah (Differ- 
tat., 1915). 

Willkür, im ältern deutſchen Nedt die vertragsmäßige 
Feſtſetzung einzelner Rechtsverhältniſſe im Gegenſatz zum 
allgem. Recht. Die ſog. richterliche W. iſt das pflicht— 
mäßige Ermeſſen des Richters bei Feſtſetzung einer Strafe 
innerhalb des vom Geſetz geſtatteten Spieltaum3. 

Willmann, Otto, Pädagog, geb. 24. April 1839 in 
Liſſa, 1872—1903 Prof. in Prag, geſt. 1. Juli 1920 in 
Zeitmerig; ſchrieb: „Didaktik al8 Bildungslehre“ (2 Bde,, 
1832—89 u. ö.), „Geſchichte des Idealismus“ (3 Bde,, 
1895— 97, 2. Aufl. 1907), „Ariſtoteles al3 Pädagog” 
(1909), Hiltor. Einführung in die Metaphyſik“ (1914), 
„Die Wiſſenſchaft vom Geſichtspunkt der kath. Wahrheit‘ 
(1916) u. a. Vgl. Donath (1910), Eeidenberger (1919). 

Willoama, auitral. Minenftadt, ſ. Broken HU, 

Willſtätter, Nid., Chemiler, geb. 13. Aug. 1872 in 
Karlsruhe, 1902 Prof. in Münden, 1905—12 an der Techn. 
Hochſchule in Zürich, 1912—16 an der Univerjität Berlin, 
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1916—24 wieder in Münden. Arbeitsgebiet beſ. Biochemie 
der Pflanzen; ſchrieb u.a.: „über die Sarbitoffe der Blüten 
und Früchte‘ (1914), „Unterſuchungen über die Aſſimi— 
lation der Kohlenſäure“ (1918), „Unterſuchungen iiber das 
CHlorophyll (mit Stoll, 1913). 1915 erhielt er den chem, 
Nobelpreis für feine Unterſuchungen der Bflanzenfarbitoffe. 

Wilmanns, Wilh., Germanift, geb. 14. März 1842 
in Süterbog, 1874 Prof. in Greifswald, 1877 in Bon, 
geft. daf. 29. San. 1911; ſchrieb: „Leben und Dichten 
Walthers von der Vogelweide‘ (1882), „Beiträge zur 
Geſchichte der ältern deutſchen Literatur‘ (4 Hefte, 1885 
—88), „Deutſche Grammatik“ (Bd.1-—3,1897—1909) u. a. 

Wilmersdorf, Vorort von Berlin, f. Deutfh-Wil- 
mersdorf. 

Wilmington. 1) Stadt im nordamerikan. Staate 
Delaware, am Chriſtiania und Brandywine Creek, (1920) 
110168 €. Starte Induſtrie (Schiffe, Wagen, Bahnwagen, 
Leder zc.). — 2) Stadt im nordanterilan. Staate Nord» 
farolina, am Cape Fear Niver, 33372 ©. 

Wilms, Nob. Sriedr., Chirurg, geb. 9. Sept. 1824 
in Arnsmwalde, jeit 1862 Chefarzt am Diafoniffenhaus 
Bethanien in Berlin, geit. das. 24. Sept. 1880. 

Wilmslow (jpr. -Loh), Stadt in der engl. Grafſch. 
Shejhire,(1921) 82867 E. Landhausvorort von Mancheſter. 

Wilna, ehemal. ruſſ. Gouvernement im ſüdl. Litauen, 
zwiſchen Niemen und Düna, 42530 qkm, (1910)1926900€, 
(metit le und Litauer), bildete mit dem Gouv. 
Grodno und Kowno das Generalgouv. W. Wurde nad) 
der Errichtung des Staates Litauen von diefem mit Aus— 
nahme zweier Diſtrikte beanſprucht, jedoch Bid auf den nord— 
weitl. Teil im Okt. 1920 von poln. Truppen unter General 
Zeligowfti befett und 14. März 1923 von der Botſchafter— 
tonferenz Polen zugejproden; Polen muß dem Bez. W. 
ein befonderes Statut geben. Litauen erkennt die Be— 
fignahme nidt an. — Die Stadt W,, litauiſch Vilnius 
Karte: Polen :c. I und Tafel IL, 4], an der Wilija, 
(1921) 214600 E. (viele Juden), it Hauptftadt der poln. 
Woiwodſchaft W. (42530 qkm, 2083200 E.), Sik eines 
kath. Biſchofs und gried.-orthodoren Erzbiſchofs, Bezirksge— 
richt, Finanzamt, Eifenbahne, Poſtdirektion, Univerfität. W. 
war 1323—1795 Hauptjtadt des Großfürſtentums Litauen. 
Bol. Weber („W. eine vergeſſene Kunſtſtätte“, 1918). — 
Sn Weltkrieg war die Schladjt bei W. 9. Sept. bi8 2.Okt. 
1915 Breunpunkt einer deutſchen Operation, die eine weit- 
wirkende Umfaffung des ruſſ. Heeres bewirken jollte, Mitte 
Ang. erreichten die Deutihen die Bahn Kowel-Bialyitot, 
weiter links waren fie im Vorgehen gegen die Niemenlinie 
Grodno-Kowno, auf den Flügel war Litauen und Kurs 
land genommen, die Linie Wilkomir-Friedrichſtadt erreicht. 
Eine Umfafjung des ausweichenden ruf). Heeres konnte nur 
no über Wilna-Minſk vorgenommen werden. Die Durdj- 
führung fiel der 10. Armee zu, die 18. Aug. Kowno genom= 
men hatte. Verftärkt durch die Einſchließungstruppen von 
Nowogeorgijewft und Teile der 8. und 12. Armee, ging fie 
beiderfeit8 Kowno mit ſtarkem linkem Flügel links der Wis 
lija auf W. zu. Ein Gegenftoß ruf). Kräfte aus W. wurde 
langſam zurüdgedrüdt (9. Sept. und folgende Tage). Links 
von der 10. Armee ſtieß die Heeresfavallerie durch das Seen— 
gebiet wejtl. von Swenzjany gegen Smorgon-Molodeczno 
por. Unterftüßt von der 12. und 8, Armee, die gegen die 
Bahır Baranowitihi-W. beiderjeit8 Lida vorrüdten, nahın 
die 10. Armee 19. Sept. das behelfsmäßig befeitigte W. und 
drang gegen Smorgon vor. Dagegen lüften die Ruſſen 
aus ihrer zurüdgehenden Front Starte Kräfte aus, die fie 
beiderjeit8 Molodeczno und ſüdl. von Dinaburg ein- 
fetten, fo daß die verfügbaren deutſchen zu ihrer Überwälti— 
gung nit ausreichten. Die Umfaflung mußte aufgegeben 
werden. Die 12. und 8. Armee drängten frontal bis an 
die Berefina, die 10. Armee wurde in eine Stellung beider= 
feit8 des Narocz-Sees zurüdgenommen. — Die Operation 
von W. war ein Zurüdgreifen Ludendorffs auf einen Plan, 
den er 2. Juli 1915 der Oberften Heeresleitung vorge= 
ſchlagen hatte, der aber vom General von Ballenhayn zu= 
gunften der Offenfive der 12. Armee gegen den Narew ab— 
gelehnt war. Die Erörterung, ob fie Ausfiht auf den von 
Zudendorff erwarteten Erfolg hatte, ijt eins der meiſtum— 
itrittenen ſtrategiſchen Probleme des Weltkriegs. 

Wilsd ruff, Stadt in der fühl. Kreishauptm. Dresden, 
(1919) 3731 E., Amtsgericht; Möbelfabrilation, 


Wilſeder Berg, Berg in der Lüneburger Heide 
(j. Züneburg). 

Wilſer, Zudw., Anthropolog und Vorgeſchichtsforſcher, 
geb. 5. Oft. 1850 in Karlsruhe, bis 1897 Arzt daſ. lebt 
als Schriftfteller in Heidelberg. Verfaßte zahlreiche Schrif⸗ 
ten zur Urgefhichte der Germanen, vor allem: „Die Ger— 
manen‘ (3, Aufl., 2 Bde., 191920). 

Wilsmack, Stadt im preuß. Neg.-Bez. Potsdam, in der 
Weſtprignitz, (1919) 2209 &., Eijenmoorbad; im Mittel- 
alter berühmter Wallfahrtsort (Wilsnader Wunderbiut). 

Wilſon, Mount, ſ. Mount Wilfon. 

Wilſon (ipr. willſ'n), Horace Hayman, Sangtritift, 
geb. 26. Sept. 1786 in London, 1808—32 im Dienjte 
der Indiſchen Kompanie in Kalkutta und Benares, geit. 
8. Mat 1860 als Prof. in Oxford, durd fein Wörter 
bud (3. Aufl. 1874) und feine Grammatik (2, Aufl. 1847) 
Is Sanskrit Hauptbegründer der indiſchen Studien in 

uropa. 

Wilſon (pr. willf’n), Sohn, pfeudonym Chriſtopher 
North, ſchott. Schriftiteller, geb. 18. Mai 1785 in Paisley, 
1818—52 Prof. der Moralphilojophie in Edinburgh, gelt. 
daf. 3. April 1854; ſchrieb die kraftvolle Dichtung „The 
city of the plague” (1816), Erzählungen und die an— 
regenden „Noctes Ambrosianae” (1835), eine Art Sym— 
pojion, z. T. in Scott. Mundart. „Works“ (185558). 
Vgl. Mrs. Gordoit (1862). 

Wilſon (ipr. willſ'n), Woodrow, 28. Präſident der 
Ber. Staaten von Amerika, Sohn eines presbyterianiſchen 
Prediger, geb. 28. Dez. 1856 in Staunton (Virginia), 
Prof. der Staatswiffenfhaften, 1885 am Bryn Mawr Eol- 
lege, 1890 an der PrincetoneUniverfität, 1902 deren Prä— 
fident, 1910 Gouverneur von Reujerfey, 1912 als Kandidat 
der demofrat. Partei zum Präfidenten der Ver, Staaten ge= 
wählt, trat fein Amt 4. März 1913 an; begann mit wert» 
vollen innern Reformen (Herabjegung der Zölle, Einkom— 
menjtener), zeigte auch tätiges Interefie für Die Arbeiter- 
forderungen und wurde Nov. 1916 wiedergewählt, erlitt 
aber bei den Wahlen 1920 eine große Niederlage. Im Welt» 
frieg war W. anfangs beitrebt, neutral zu bleiben, um da= 
durch Die Möglichkeit einer Friedensvermittlung au erlangen, 
duldete aber ohne Widerfprud die amerika. Waffenliefe- 
rungen an Die Entente und ließ fi, namentlih durch Die 
Zufpigung der Gegenfäge mit Deutſchland infolge des 
Unterſeebootskriegs (f. d.), immer mehr zum Anſchluß an 
die Entente drängen (ſ. Ber. Staaten von Amerika). Fort— 
an glaubte W., der Weltfriede könne nur nach Bejeitigung 
de8 „‚preuß. Militarismus“ gefidert werden. Die von ihm 
im Ian. 1918 aufgeftellten Vierzehn Punkte (ſ. d.) ent— 
widelten die Grundformen einer neuen Friedensordnung. 
Trotz aller Gegnerſchaft der Alliierten und ſchließlich der 
Mehrheit Des eignen Volles ſetzte er 1919 den Völker— 
bund durch, mit deflen Grundſätzen freilich die den Mittel- 
mächten aufgezwungenen Briedensverträge, bef. der von Ber- 
jailles, im Widerſpruch ftehen, 1919 erhielt er den Nobel- 
Friedenspreis. 1921 brach er Förperlid) zufammen und 
jtarb 3. Febr. 1924. Schrieb: „The State‘ (1889, deutſch 
1913), „„Mere literature‘ (1893; deutjc 1913), „History 
of the American people‘ (6 Bde., 1902), „The new free- 
dom‘ (1916) u.a. Seine „Reden“ (engl. und deutich, he. 
1919), „Memoiren und Dokumente“ (deutſch,3 Bde., 1923). 
Vgl. Halevy (Deutid) 1919), Tumulty (engl., 1922). 

Wilſonſcher Verſuch, |. Alphaftrahlen. 

Wilſter, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Schleswig, an der 
Wilfteran (zur u in der Wilſtermarſch, (1919) 4250 E., 
Amtsgericht; Induſtrie (Gerberei, Eifig, Tabat ıc.). 

Wilten, Stadtteil von Junsbhruck, unterhalb des Bergs 
Iſel; Prämonftratenferabtei; Ausgangspunkt der Bahn 
nah Igls und der Stubaitalbahn. f 
race (ſpr. -[Hir), verkürzt. Wilts, Grafſchaft im 
ſüdl. England, 8562 qkm, (1921) 292213 E.; Schaf und 
Rindviehzucht; Hauptitadt Salisbury. 

Wiluit, der Veſuvian (ſ. d.). 

Wilzen, Weleten, Lutizen, ehemal. ſſaw. Volksſtamm 
zwiſchen Havel und Oſtſee, durch Heinrich I. 928 tribut= 
pflichtig, durch Albrecht den Bären 1157 unterworfen. 

imbachtal, Alpental ſüdweſtl. von Berchtesgaden, 

Seitental der Ramſan (ſ. d.), zwiſchen Watzmann und 
Hochkalter, mit der Wimbachtlamm und Jagdſchloß. 
Wimberg, ſ. Wimperg. 
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Wimbledon (pr. PN, Stadt in der engl. 
Grafſch. Surrey, Vorort von London, (1921) 61451 E. 
Viele Landhäuſer; Tennispläge. 
Wimmer, Ludw., nordiiher Philolog, 
1839 in Ringkjöbing in Jütland, fett 1876 Kr 
bayen, geit. 9 .29. April 1920; Hauptwerke: „Altnordiſche 
Grammatik“ (deutih 1871), „Die Runenſchrift“ (deutſch 
1887), „De danfte Runemindesmerker“ (1895—1901). 
immermöwe, |. Seeſchwalben. 
Wimmer, in alemann. Gegenden die Weinlefe. 
Wimpel, dreiedige; lange, ſchmale Streifen aus Fla 
gu dienen zum Signalifieren und als 
ommandozeihen (Breitiwimpel, Heimats- 
wimpel, Kriegswimpel, Wadhtwimpel, 
ſ. diefe Stichwörter). 
Wimperg (Wimberg), got. Ziers 
9 [Abb.) über Tür» und Fenſter— 
dgen, oft von Fialen (j. d.) flankiert. 
imperfugel, |. Volvox. 
Wimpern, Zilten, die WWimpers 
haare der Augenlider (ſ. Auge); die 
Sa der Flimmerbewegung (f. d.). 
impertierchen, ſ. Infuſorien. 
Stadt der 


geb. 7. Febr. 
of. in Kopen— 
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Wimpfen am Berg 
A Prod. Starkenburg, Erklave zwi⸗ 
chen Württemberg und Baden, über dem Neckar, (1919) 


Wimperg. 


3347 &., Amtögeriht, Realſchule; Saline Ludwigshall 
mit Solbad Mathildenbad, Papiers, Zigarreninduftrie, 
Weinbau; Nuinen einer Hohenftaufenpfal. Bis 1802 
Reichsſtadt; bier 6. Mai 1622 Sieg Tilly8 über Georg 
Vriedrih von Baden» Durlad. Vgl. Frohnhäußer (Geſchichte, 
1870), Zorent (1870). — Darunter®. im Talmitgot. Kirche. 
Wimpffen, Emanuel Selig, Freiherr an Ge⸗ 
neral, geb. 13. Sept. 1811 in Laon, zeichnete ſich im Krim— 
krieg und 1859 in Italien aus, hatte dann bis 1870 ein 
Kommando in Algier, übernahm bei Sedan nad) der Ver⸗ 
wundung Mac Mahons 1. Sept. 1870 den Oberbefehl, 
unterzeichnete 2. Cept. die Kapitulation; jeit 1871 im Ruhe— 
and, get. 26. Febr. 1884 in Paris; fhrieb: „Sedan“ 
(1871), „„La bataille de Sedan’ (1887 ; deutſch 1889) u. a. 
. BWimpheling, Ial., Sumanift, geb. 27. Juli 1450 
in Schlettſtadt, 1484 Domprediger in Speyer, 1498 Prof. 
der Poefie in Heidelberg, Iebte feit 1500 in Straßburg, 
jeit 1515 in Schlettſtadt, geft. daf. 17. Nov. 1528; verdient 
als Pädagog und Geſchichtſchreiber. Vgl. Knepper (1902). 
Wimpina, eigentlich Konrad Koch, kath. Theolog, 
Gegner Luthers, geb. um 1465 in Buchheim bei Wimpfen 
en daher der Name N Prof. in Leipzig, 
eit 1505 in Frankfurt a. O., geft. 17. Mai 1531 im Kloſter 
Amorbach(Odenwald); Mitverfaffer der, Confutatio’gegen 
die Augsburgiſche Konfeſſion (1530). Vgl. Negwer (1909). 
Wincheſter (ſpr. winntſcheſtr), Stadt in der engl. 
Grafſch. Hampfhire, am Ithin, (1921) 23791 G,, alter 
Biſchofsſitz (feit 652), berühmte Kathedrale, W. College 
(feit 1387); einft Refidenz der angeljähf. Könige. 
‚ Windel, Franz von, Wrauenarzt, geb. 5. Juni 1837 
in Berleburg (Weitfalen. 1864 Prof. in Roftod, 1872 
in Dresden, 1853— 1907 Prof. in Münden, geft. daf. 
1. Ian. 1912; ſchrieb: „Allgem. Gynätologie” (1909). 
Heraußgeber eines „Handbuchs der Geburtshilfe” (3 Bde., 
1903—7) und von 
(41. Aufl. 1911). 
Windel, Dietrid) aus dem, Forſt- und Sagdichrift- 
jteller, geb. 2. Webr. 1762 auf Dem Gut Prioran bei Raguhn 
(Anhalt), geft. 31. Mei 1839 in Schierau (bei Priorau), bis 
1802 im anhalt. Horftdienit, 1812— 32 Verwalter der 
Vorfien des en von Thüngen in Franken, Haupt» 
wert: „Handbuch für Jäger” (1804-5; fpätere Aug. 
durch von Tſchudi und die „Deutſche Jägerzeitung“). 
Winckelmann, — Begründer der wiſſenſch. 
Archäologie und der Geſchichte der alten Kunſt, geb. 9. Dez. 
1717 in Stendal, 1748—54 Bibliothelar des Grafen Bünau 
in Nöthnitz bei Dresden, feit 1755 in Nom, wo er zur 
röm. Kirche übertrat und 1763 eu. aller Altertiimer 
in and um Nom wurde; er fiel auf der Rückreiſe aus Wien 
8. Juni 1768 in Trieft einem Raubmord zum Opfer. W. be- 
zeihnet als höchſte Aufgabe der Kunft die Darftelling der 
Schönheit, der das Individuellwahre, das Charakteriftiiche, 
die Altion und der Afſekt untergeordnet werden müſſen. 
% 


mmons „Die eriten Mutterpfliditen‘‘ 


4 
A 
j 
A) 
— Mas 
FA 
a 
g 


+ 
in 
Die Schönheit beruhe auf der „edeln Einfalt und ſtillen 
Größe”, wie fie in vollommener Reinheit in der Kunſt der 
Antike zu finden fei. Hauptwerk: „Geſchichte der Kunſt 
des Altertums’ (2 Bde., 1764; nee Ausg. mit Biogr. 
von Zul. Leifing, 1870). „Ausgewählte Briefe‘ (1913). 
Bol. Sufti (3 Bde., 3. Aufl, 1923). ; 
indler, Hugo, Drientalift, geb. 4. Juli 1863 in 
Gräfenhainichen, 1904 Prof. in Berlin, geft. 19. April1913 
in Wilmersdorf; jhrieb: „Geſchichte Babyloniens und 
Allyriens’ (1892), „Altorient. Forſchungen“ (1993 1% 
„Geſchichte Iſraels“ (2 Bde., 1895—1900), „Die Ge— 
etze Hammurabis“ (1904), „Die babylon. Geiſteskultur“ 
(2. Aufl. 1919) u. a. 
Winckler, Joſ., Schriftſteller, geb. 6. Juli 1881 in 
Rheine, lebt in Mörs; Herausgeber der Vierteljahrsſchrift des 
Bundes für ſchöpferiſche Arbeit „Nyland“, ſchrieb die Dich— 
tungen: „Eiſerne Sonette“ (1915), „Ozean“ (1917), „Irr⸗ 
garten Gottes (1921); „Derchiliaſtiſche Pilgerzug“ (1923). 
Wind, die durch Luftdruck⸗ und Temperaturunterſchiede 
verurſachte Luftſtrömung, nach der Gegend, aus welcher er 
weht, und nach beſondern Umſtänden verſchieden benannt. 
Über feine Beziehung zum Luftdruck ſ. Bariſches Windgeſetz, 
Stevenſonſches Sejeh und Luftwirbel. Die Windſtärke wird 
entweder “ fonventionellen Stufen geſchätzt (Wind- 
ftalen, 3.8. —— ſ. d.) oder durch die Geſchwin— 
digkeit oder den Druck des W. gemeſſen. Der bekannteſte 
Windſtärkemeſſer iſt Robinſons Schalenkreuz (ſ. Anemo> 
meter). Der Druck des W. beträgt für einen W. von 
4 m die Sekunde etwa O,ꝛe kg auf das Ouadratmeter und 
nimmt gemäß dem Quadrat der Gefhwindigkeit zu. Echr 
ſtarker W. wird als Sturm oder ald Orkan —— 
(S. auch Luftſtrömuugen, Paſſate und Monſune.) Vgl. 

mann, „Die W. in Deutſchland“ (1910). 

Windan, lettiſch Wentſpils, ruſſ. Windawa, lett— 
länd. Kreis- und Häfenſtadt in Kurland, an der Mün— 
dung des Fluſſes W. (Wente) in die Oſtſee, (1922) 16 100E. 

— ſ. Anemone, 
Windblütigkeit, ſ. Beſtäubung. 
Windbüchſe, Luftgewehr, Luftpiſtole, Gewehr, deſſen 
Triebkraft zuſammengepreßte Luft iſt, die in einen abſchraub— 
baren Kolben eingepumpt wird. (S. Bolzenbüdhje.) 
Winddorn (Spina ventösa), chroniſche auftuberkulöjer 
Grundlage beruhende Entzündung der anne der Finger 
und Zehen, bei der die Knochen zerftört, zugleich aber durch 
tranthafte Neubildungen aufgetrieben werden, daß fie wie 
aufgebläht erſcheinen; beſ. bei Kindern; operative Behand» 
lung. — Beim Rind iſt W. die durch Strahlenpilze (ſ. Ak— 
tinomykoſe) hervorgerufene Knochenauftreibung am Kiefer. 
Winde, Pflanzengattungen, ſ. Convolvulus. Brenn⸗ 
W., ſ. Loasa; Stech⸗W., ſ. Smilax; Trichter-W., ſ. IPomoa; 
Pfeifen-W., der Pfeifenſtrauch (ſ. Aristolochia). 
Winde, Hebeapparat, ſ. Winden. 
Windecken, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Caſſel, in der 
Wetterau, an der Nidder, (1919) 1701 E., Amtsgericht. 
Windei, |. Mole (mediz.); auch Bogelei ohne Schale. 
Windelband, Wilh., Thilofoph, geb. 11. Mai 1848 
in Rotsdam, 1876 Prof, in Zürih, 1877 in Wreiburg 
i. Br., 1882 in Straßburg, 1903 in — geſt. daſ. 
22. Okt. 1915. Für W. ift die Philoſophie die kritiſche 
Wiſſenſchaft von den allgemeingültigen Werten, die auch 
im Urteilsakt als Wille zur Wahrheit wirkſam find. In 
der Wiſſenſchaftslehre trennt er verallgemeinernde Natur— 
wiſſenſchaften und individualifierende Kulturwiſſenſchaften. 
Er ſchrieb: „Geſchichte der neuern Philoſophie“ (1878—80; 
8. Aufl., 2 Bde., 2 „Präludien, Reden und Auffſätze 
zur Einleitung in die Philoſophie“ (1884; 6. Aufl., 2 Bde., 
1919), „Lehrbuch der Geſchichte der Philoſophie“ (1892; 
10. Aufl. 1921), „Platon“ (1900; 7. Aufl. 1923), „Über 
Willensfreiheit“ (1904; 3. Aufl. 1918), „Einleitung in die 
Philoſophie““ (3. Aufl. 1923) u.a. Bol. Nidert (1915). 
inden, Wittern, in der Jägerſprache das Einziehen 
von Luft durch Wild und Jagdhunde, um Witterung (dem 
Geruch) von etwas zu erhalten. (S. Verhoffen.) 
Winden, Apparate zum Heben von Laften it ſenk— 
rechter Richtung. Die direkt wirlenden W. (Zahnſtangen-, 
Daumkraft-, Schranben=, hydrauliſche W., ſog. Fuß-W.) 
heben Laſten (z. B. Wagen bei Auswechflung von Rädern) 
auf geringe Höhen [Abb.: Wagen- oder Daumkraft-W.: 
a, d Hebedaumen (fiir höher und niedriger ſtehende Laften) 
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Trommel» 
welle Überjegungen (Zahnrad= oder 
Schneckenrad-Vorgelege) eingeſchaltet. 
Bei Dampf-W. greifen die Pleuel— 
ſtangen kleiner Dampfmaſchinen an 
den Kurbeln zum Drehen der Trom— 
melwelle an. wenen. 

Minden, Volksſtamm, ſ. Slo-8 

Windenharz, ſ. Skammonium. 

Windenfſchwärmer, ſ. Windig. — 

Windepflanzen, j. Schling- Wagenwinde. 
pflanzen. niſche Chemiel, 9. 

Winderhiger, f. Eiſenerzeugung und Tafel: Tech— 

MWindermere (ſpr. -mihr), See in den engl. Grafſch. 
Zancafter und Weftmoreland, 17,5 km lang, 1,5 km breit, 
bi8 73 m tief; Abfluß der Zeven. 

Windfriſchen, Stahlerzeugung durch Verblafen im 
Konverter, |. Eifenerzeugung. 

WBindgalle, |. Gallen (meteorolog.). 

Windgeſchwulſt, Luftgeſchwulſt, ſ. Emphyſem. 

Winddgeſetze, ſ. Bariſches Windgeſetz und Stevenſon— 
ſches Geſetz. 

Windhalm, Grasgattung, ſ. Agrostis. 

Windharfe, ſ. VNolsharfe. 

Windheim, Ludw. von, preuß. Staatsmann, geb. 
27. Juni 1857 in Oſchersleben, 1895 Polizeipräſident von 
Berlin, 1903 Oberpräſident von Heſſen-Naſſau, 1907 Ober— 
prälident von Oſtpreußen, 1914—17 von Hannover. 
Windhjagebirge (Bindhya), Gebirge in Vorder: 
indien von der Mündung des Ganges bis zur Halbinjel 
Gudſchrat, biß 1358 m hod. 

Windhoſe, Wetterfänle (f. d.). 

Windhuk (Windhoek), HSauptitadt des ehemal. Deutſch⸗ 
Südweſtafrika, 1657 m ü. M. [Sarte: Ehemal. Deutſche 
Kolonien J, 5], (1921) mit der Umgebung etwa 17000 E. 
(4000 Weiße, 13000 Eingeborene), deutſche Real-, deutiche 
Volks-, kath. Töchterſchule, 2 Krankenhäuſer, Eliſabeth-Haus 
(Entbindungsanſtalt), Sit der engl.=füdafrilan. Mandats— 
verwaltung. Bahnen nad) der Walfiſchbai, nad} der Kaps 
tolonie und Gobabis. Die Kurz vor dem Weltkrieg er= 
richtete Großfunkftation (Reichweite bis Kamina in Togo, 
gelegentlich bi8 Nauen) wurde vor der Beſetzung durch Die 
Engländer (1915) unbraudbar gemacht und ift (1923) noch 
im Betrieb. 5 heiße Quellen (40—50° C.). 
| indhund, Gruppe der Hunde, meift einfarbige Hunde 
von ſchlankem Körperbau, mit fpigen Kopf, 
geſtreckter Schnauze, dünnen, hohen 
Gliedmaßen; Bruft ausgedehnt, 
Weichen eingezogen; Schwanz 
dünn und lang. Der große, 
kurzhaarige Greyhound wird X 
in England zum Haſenhetzen, Ya 
der uff. W. GBarſöi; Abb.), % 
groß, mit feidigem, gewelltem 
—— — Ben au N 
Wolfsjagd benugt,in Deutſch- Ruſſiſcher Windhund. 
land Luxushund. Eine Zwerg— id a 
form des W. ift das ital. Winpfpiel. 

Windig, Windenſchwärner, Biſamſchwärnmer (Sphinx 
convolvüli L.), grauer, bis 12 cm ſpannender Schmetter⸗ 
ling der Yam. der Schwärmer; Hinterleib an den Seiten 
roſenrotund ſchwarz gebändert; mit bis100m langem Spiral- 
rüſſel; die braune oder grünliche Raupe auf Ackerwinde, die 
in der Erde ruhende Puppe mit freier a le 

Windiſch, Dorf im ſchweiz. Kanton Yargau, (1920) 
3491 &.; Trümmer (Amphitheater) des röm. Bindoniffa. 

Windiſch, Ernit, —— geb. 4. Sept. 1844 
in Dresden, feit 1877 Prof. des Sanskrit in Leipzig, 
geſt. daf. 30. Okt. 1918. Hauptwerke: „Iriſche Texte” 
(1880, 1884 fg.), „Mära und Buddha’ (1895), „Das 
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telt, Britannien” (1912), „Geſchichte der Sanstrit-Philo» 
logie” (1917—20). Bal. „Zum Gedächtnis E. W.8 (1919). 

Windiſche Mark, der von Winden (Slomwenen) bes 
wohnte Landſtrich zwifhen Gurk, Kulpa und Save in Krain. 

indifhe Sprade, die jlowen. Sprade, 

Windiſch⸗Feiſtritz, jugoſſaw. Stadt, |. Feiſtritz 2. 

Windiſch⸗Gräktßz, ſteiermaͤrkiſches Geſchlecht, 1668 reichs⸗ 
gräflich, 1804 reichsfürſtlich. — Alfred (erſter), Fürſt zu W. 
oͤſterr. Feldmarſchall, geb. 11. Mai 1787 in Brüſſel, zeichnete, 
fi 1813—14 im Kriege gegen Napoleon I. aus, unterdrückte 
den Aufftand in Prag Juni 1848, rüdte 31. Dt, in Wien 
ein, kämpfte 1849 gegen Die Ungarn, wurde aber feines 

ommandos enthoben; feit 1859 Gouverneur von Mainz, 
geft. 21. März 1862. — Chef des Haufes ift feit 1876 
jein Enfel Alfred, geb. 31. Oft. 1851, 1893—95 öſterr. Mi— 
nifterpräfident, 1897 Präfident des Herrenhaufeß. 

Mindiih:- Matrei, Markt in Ofttirol, Hauptort 
des Sfeltals, an der Vereinigung Des Tauern= und Virgen— 
tal8, (1920) 1542 &. Dabei da8 Kals-Matreier Thörl, 
großartiger Ausfihtspunkt (2205 — 

Windkeſſel, Vorrichtung zur Milderung der Waſſer— 
ſtöße in Pumpen, z. B. bei der Feuerſpritße (ſ. d.) und 
in Waſſerſäulenmaſchinen (ſ. d.). 

Windkolik, ſ. Kolik. 

Windlade, Teil der Orgel, auf 
welchem die Pfeifen ſtehen und der durch 
ſchmale Kanäle (Kanzellen) den Wind 
in ſie leitet. [(j.d.). 

indnteffer, das Anemometer 

Windmonat, deutfher Name des 
November, 

Windmotoren, Windräber, Wind- 
turbinen, Motoren für Windausnutzung; 
am le dag de e — 
mühle (j.d.), am wirkſamſten Räder mit 
gekrümmten Stahlblechſchaufeln [Abb.]. ——— 
Vgl. Neumann (3. Aufl. 1907), Stertz (1912). 

Windmühle, Gebäude mit Mahlwerk, das durd ein 
meift vierflügeliges Windrad angetrieben wird. Bei der 
beutfchen W. (Bock-⸗W.) ift das ganze Gebäude, bei der 
holländ. W. (Turm=-W,) nur der oberite Teil mit dem 
Windrad nad) dem Wind drehbar. 

Windombill, ſ. Shermanbill. 

Windpocken, Varizellen und Pocken (der Haus— 

Windproteſt, |. Abweſenheitsproteſt. ſtiere). 

Windräder, ſ. Windmotoren. 

Windrehe, Pferdekrankheit, ſ. Harnwinde. 

Windröhren, Höhlen mit mehrern Ausgängen und 
ſtarker Luftzirkulation, z. B. die „Eisrieſenwelt“ des 
Tennengebirges. 

Windröschen, Pflanzengattung, ſ. Anemone, 

Windroſe, Kompaßroſe (f. Kompaß). 

Winds, Adolf, Schauſpieler und Schriftſteller, geb. 
10. Febr. 1855 in Wien, ſeit 1895 am Dresdner Hof— 
theater, 1908—18, auch als Oberregiſſeur, am Leipziger 
Stadttheater; ſchrieb: „Hamlet auf der deutihen Bühne‘ 
(1909), „Die Technik der Schauſpielkunſt“ (2. Aufl.1919), 
„Duer über die Bühnen‘ (Selbitbiogr., 1919), „Der 
Scaufpieler” (1919), „Das Theater“ (1920) ıc. 

indſchatten, ein nit vom Wind getrofiener Raum. 
dr Bernh., Juriſt, geb. 26, Juni 1817 in 
Düffeldorf, 1847 Prof. des röm. Rechts in Bafel, 1852 
in Greifswald, 1857 in Münden, 1871 in Heidelberg, 1874 
in Leipzig, geit. daf. 26. Oft. 1892; Hauptwerk: „Lehrbuch 
des Pandektenrechts“ (3 Bde. 1862—70; 9. Aufl. 1906). 

Windſchliffe, Sandſchliffe (ſ. d.). 
nern Windſchnapper, ſ. Auffegen (der 

erde). 

Windfeparätor, Windfichter, Apparat der Auf— 
bereitung von Steintoblen, Thomasmehl ꝛc. zur Trennung 
des ftaubförmigen von großftüdigem Material, ein nad 
unten ſpitz zulaufender — mit Doppelmantel 
verſehener Hohlkörper aus leg in deſſen Innern eine 
mit einem wagredt umlaufenden Ventilator verbundene 
Scheibe (Teller), auf die das Gut auffällt, raſch rotiert, 
Durch den dadurch entjtehenden Wind wird das Mehl zentri— 
fugal abgeſchleudert, fällt in den Raum zwiſchen die beiden 
Mäntel und wird hier abgezogen, während das grobſtückige 
Material Direkt in den Konus füllt zur Abführung. 
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Windsheim, Stadtimbahr. Reg.» Bez. Mittelfranken, 
(1919) 3619 E. Amtögeriht, Progymnafium mit Real⸗ 
Hafien, Töchterſchule; Gipsbrüche; Hopfen» und Weinbau; 
Solbad; bis 1802 Freie Reihsftadt. Vgl. Bergdolt (1921). 

Windſichter, |. Windfeparator. 

Windſor (pr. winnſ'r). 1) New W., Landgemeinde 
in der engl. Grafſch. Berkſhire, an der Themfe, 34 km weftl. 
von ‚London, (1921) 20115 E., mit tgl. Schloß, Part 
(erbaut 1356— 78 unter Eduard III. Georgskapelle: Abb. 
bei Englifche Kunſt])) und Grabgewölben der Fönigsfamilie; 
tgl. Sommerrefidenz; danad) —* 17. Juli 1917 Name des 
engl. Königshauſes. Vgl. St. John Hope („W. castle“, 
2Bde., 1914). — 2) Stadt in der kanad. Prov. Ontario, am 
Saint Clair oder Detroitfluß, Detroit gegenüber, 38 5341E.; 

Windſpiel, ſ. Windhund. [Univerſität. 

Windſtillen, Kalmen, Gegenden, über denen Wind⸗ 
ſtille herrſcht, wichtig die Roßbreiten (ſ. d.) und der Kalmen— 

Windſucht, Blaähſucht, ſ. Blähung. [gürtel (ſ. d.). 

Windthorſt, Ludw., Staatsmann, geb. 17. San. 
1812 in Saldenhof bei Dsnabrüd, 1848 Oberappella- 
tionsrat in Celle, 1851—53 und 1862—65 hannov. 
Suftizminifter, feit 1867 für Meppen Mitglied des Nord- 
deutſchen und Deutſchen Reichstags ſowie des preuß. Ab» 
geordnetenhaufes, Hauptführer der Zentrumspartei, geft. 
14. März 1891 in Berlin, „Reden“ (3 Bde., 1901—2). 
Vgl. Menzenbach (1892), Rnopp (1898), Hüsgen (1907 u. ö.), 
Reumont (2. Aufl. 1920). 

Windthorſtbünde, Vereinigungen von jungen Män— 
nern, um fie zu polit. Betätigung im Sinne des Zentrums 
auszubilden, begründet 1895. Vgl. Kipper (1906). 

Windturbine, ſ. Windmotoren. 

Windwardinſel, Kleine, |. Conception. 

Windward Islands (ſpr. eiländs), Winbward- 
inſeln, ein Teil der Kleinen Antillen, ſ. Antillen; auch Name 
der Inſeln unter dem Winde, einer Gruppe der Geſell— 
ſchaftsinſeln. 

Windward Paſſage (ſpr. päſſedſch), Meerenge in 
Weſtindien, zwiſchen Jamaika, Kuba und Haiti, 

Winfrid, Apoſtel der Deutſchen, ſ. Bonifazius. 

Wingert (d. i. Weingarten), Weinberg. 

Wingolf, in der nordiſchen Mythologie Eaal der 
Göttinnen, aud) a der bei Odin verfammelten 
Helden; nad) einem Gedicht von Klopftod (1747 und 1767) 
j. v. w. Freundeshalle; danach benannt eine deutſche Stu— 
dentenverbindung (Wingoffiten) mit bef. Hriftl. Richtung, 
gegründet 1850, relonftruiert 1880. 

Winiary, Dorf und Fort bei Poſen. 

Winter, der Unterſchied in der Richtung zweier nicht 
paralleler Linien. Der Punkt, mo Die Geraden (Schentel) ſich 
Ihneiden, heißt © eitel, Ein Rechter Winkel (ſ. d.) ſchneidet 
auf jedem um den Scheitel beſchriebenen Kreis einen Viertel- 
treiß oder 90° ab, der fpite W. weniger, der ftumpfe W. 
mehr als 90°, der geftredte W. 180°. Neben-W. haben 
den Scheitel und einen Schenkel gemeinfan. Ihre Sümme 
beträgt 180° [Abb. 1; « und ß, Yy und 5]. Sceitel-W. 
entitehen, wenn die Schenkel des einen Berlängerungen von 
denen des andern find. Sie find einander glei [a und y, 
Bund 5]. Wenn 2 Gerade von einer dritten geſchnitten 
werden, liegen die Gegen-W. auf derjelben Seite der 


par 





Winkel. 3 


Schneidenden und der Geſchnittenen IAbb.2; & und s; 

und &; y und n; 5 und 9], Wechſel-W. auf ver- 
ſchiedenen Seiten der Schneidenden, wie der Geſchnittenen 
[x und n; B und S; y und ce; Z und £], Entgegen= 
geſetzte W. auf Derjelben Eeite der Schneidenden, aber auf 
verjhiedenen Seiten der Gejhnittenen [x und S; Bund n; 
5 und g; yınd Sl. Wenn die Gefhnittenen parallel find, 
‚jo find die Gegen-W. gleid, die Wechſel-W. gleih und 


Min 
die Summe der Entgegengefegten W. = 180°. Zentri⸗W., 
ein W. dejlen Scheitel im Zentrum, Beripherie-W,, ein W., 
deffen Scheitel auf der Beripherie eines ne liegt. Alle 
— —— über demſelben Bogen [Abb. 3; RB, Y, 8] 
find gleich groß, nämlich gleich der Hälfte Des entſprechenden 
Zentri-W. [x]. Die Mefiung eins W. Tann ale mit 
dem Transporteur, dem Gonigmeter, dem Theodolit, mit 
Spiegelinftrumenten (ſ. dieſe Stichwörter) oder rechneriſch 
(in der Trigonometrie, ſ. d.) aus gegebenen Größen (Seiten 
und andern befannten W.). Die Einheit des MW. ift der 
Grad (f.d.). Ein körperlicher W. entiteht, werrn mehrere 
Ebenen in einem Punkte zufammenftoßen, 

Mintel, W. im Rheingau, Bleden im preuß. Neg.= 
Bez. Wiesbaden, Rheingaukreis, rechts am Rhein, (1919) 
2572 E., mit dem ältejten Steinwohnhaus Deutſchlands 
(da8 „Graue Haus’, von Rhabanus Maurus % d.] ge⸗ 
baut); Weinbau (Winkler Haſenſprung, Schloß Voll— 
radſer), Schaumweinfabrikation. S. Rheingauweine. 

Winkel, Jan te, niederländ. Sprachforſcher und 
Literarhiſtoriker, geb. 16. Nov. 1847 in Winkel, 1877 
Gymnaſiallehrer in Groningen, 1892 Prof. in Amſter— 
dam; ſchrieb: „„Macrlants Werkon beschouwd als spie- 
gel van de 13de eeuw” (2. Aufl. 1892), ‚„„Geschiede- 
nis der Nederlandsche Letterkunde’ (Bd. 1, 1887), 
„Geſchichte der niederländ. Literatur bis zum 17. Jahrh.“ 
(2. Aufl. 1901) u. a. 

Winkel, Rip van, Held einer Geſchichte in Wafhington 
Irvings „Sketch book’ (1820; deuti 1909), Der als 
Jäger die Catskillberge am Hudſon durchſtreift, fi) Dort 
als Brit. Untertan ſchlafen legt, erjt nad) 20 Jahren als 
Bürger der Ber. Staaten erwacht und alles gänzlich ver— 
ändert findet. MWiederholt dramatiſch behandelt, jo von 
Bourcicault (1862), ald Oper von Planquette (1832). 

Winkeladvokatür, j. Winkelſchriftſtellerei. 

Winkelblech, Karl Georg, Sozialiſt, geb. 11. April 
1810 in Ensheim, 1843 Prof. in Caſſel, geſt. daſ. 10. Jan. 
1865; ſchrieb unter dem Pſeudonym Karl Marlo „Syſtem 
der Weltökonomie“ (1850; 2. Aufl., 4 Bde., 1884-86). 
„Literar. Nachlaß“, hg. von Biermann (1911). Vgl. 

Winkelbörſe, ſ. Börſe. [Biermann (2Bde.,1909). 

Winkeleiſen, ſ. Walzeiſen. 

Winkelfunktionen, ſ. Goniometrie. 

Winkelgeſchwindigkeit, das Verhältnis des von 
einem rotierenden Körper überſtrichenen Winkels zu der dazu 
benötigten Zeit; bei gleichförmiger Drehung der in einer 
Sekunde überſtrichene Winkel. 

Winkelhaken, ſ. Setzen. 

Winkelkreuz, Scharkreuz (ſ. d.). 

Winkelmann, Eduard, Hiſtoriker, geb. 25. Juni 
1838 in Danzig, ſeit 1873 Prof. in Heidelberg, geſt. daſ. 
10. Febr. 1896; ſchrieb: „Geſchichte Kaiſer Friedrichs II.“ 
(2 Bde.,1863—65), „Kaiſer Friedrich II.“(bis 1233; 2Bde., 
1889—97), „Allgem. Verfaſſungsgeſchichte“ (1901). 

Winkelmeſſer, |. Aſtrolabium uud Goniometer. 

Winkelrecqht, lotrecht (ſ. Lot). 

Winkelried, Arnold, ein Schweizer aus Stans in 
Nidwalden, entſchied nach der Sage 9. Juli 1386 durch 
todesmutige Aufopferung den Sieg der Schweizer über 
Leopold von Sfterreich bei Sempad) (j. d.). Vgl. Liebenau 
ae). Kleißner (1873), Bürkli nn 

Winkelſchriftſtellerei, die gewerbsmäßige Anfertis 
gung von Schriften, deren Abfaſſung Rechtskenntniſſe er— 
fordern, zur Einreichung bet Behörden, ohne Anwaltsbefug- 
niffe zu befigen (Neihsitrafgefekb.$ 132). Der Winkeladvoka⸗ 
tur tritt Die Deutſche Zivilprozeßordnung in $ 157 entgegen. 

Winfelfpiegel, ein ERBE zum Abſtecken 
gerader Linien oder zum Feſtlegen von rechten Winkeln. 

Winkler, Karl Gottfr. Theod., Shriftiteller, ſ. Hell. 

Winkler, Klemens Alerander, Chemiter, geb. 26. Dez. 
1838 in Freiberg, 1879—1902 Prof. an der Bergalademie 
daſ., geit. 8. Oft. 1904 in Dresden; erfand Verfahren 
ur Babrilation von Schwefelſäureanhydrid (Kontaktver— 
" ren), entdedte 1886 das Germanium; ſchrieb: „Prakt. 
Übungen in der Maßanalyſe“ (3. Aufl. 1902), „Lehrbuch 
der techn. Gasanalyſe“ (4. Aufl. 1919) u. a. 

Winkler Haſenſprung, Wein, ſ. Winkel (Fleden). 

Winland, ſ. Binland. 

Winnebagofee (ſpr. -bebgo-), größter See im nord» 
amerilan. Staate Wisconfin, nah den zu den Dakota 


. 


h 


Min... 


- gehörigen Winnebago-Indinnern genannt, 48 km lang, 


bis 16 km breit, fließt Durd den For Niver zum Michie 
ganfee ab. 

Winnenden, Stadt im württemb. Nedarkreis, (1919) 
4646 E., Latein= und Realſchule, Taubftummenanftalt; das 
beit Etaatsirrenheilanftalt Schloß Winnenthat, 

Winnipeg, Hauptftadt der kanad. Prov. Manitobe, 
an der Mündung des Afliniboine in den Ned Niver of 
the North, (1921) 178364 E., mit Vororten 276.000 E. 
Sitz eines kath. Erzbiſchofs; Univerfität, größter Roggen— 
markt im Brit. Weltreich, auch ſtarker Viehhandel; große 
Eiſenbahnwerkſtätten. 

Winnipaegſee, See in der kanad. Prov. Manitoba, 
4000 qkm, 215 m ü. M., nicht über 20 m tief, Zuflüſſe im 
SD, der Winnipeg, im S. der Ned Niver ofthe North, im 
W. der Dauphin River ausdem Manitobafee und der Sas— 
katchewan; Abflup der Nelfonfluß zur Hudfonbai. Die Ufer 
ind noch kaum bewohnt. [Karte: Nordamerifa I] 

‚ Winniza, Hauptitadt de8 ruff.sufrain. Gouv. Podo— 
lien, am Bug, 34000 €. 

Winnweiler, Dorf im bayr. Reg.-Bez. Pfalz, an 
der Alfenz, (1919) 1469 E., Amtsgericht, Lateinſchule. 

Winona, Ort im nordamerilan. Staate Minnefota, 
am Milfiffippi, (1920) 19143 E.; Holz- und Getreides 
handel, Fabrikation landwirtſch. Maſchinen. 

Winrich von Kniprode, f. Kniprode. 
Winsbeke, altdeutjches Lehrgedicht des 13. Jahrh., 
in dem ein weiſer Mann ſeinen Sohn über höfiſche Zucht 
und Sitte belehrt; ein weibl. Seitenſtück dazu iſt die 
Winsbekin [Abb.; aus der Maneſſiſchen Handſchrift)]; 
beide hg. von Leitzmann (1888). 





Winsbeke und Winsbekin. 
Winſchoten (ſpr. winsd-), Stadt in der niederländ. 


Brov. Groningen, (1920) 12855 ©. 
Winſelaffe, ſ. Kapuzineraffe. 
Winſen, Kreisſtadt im preuß. Reg.-Bez. Lüneburg, 

an der Luhe, (1919) 4449 E., Amtsgericht, Landwirt— 

ſchaftsſchule; Olquellen, Papier-, Tucfabriten. 
Winsford, Stadt in der engl. Grafſch. Chefhire, 
am MWenver, (1921) 10957 E. 


Winslowſches Loch (anatom.), ſ. Ne. 


Winſton⸗Salem, Ort im nordamerikan. Staate Nord⸗ 
larolina, (1920) 48395 E.; Tabakhandel. 

Winter, Die — Jahreszeit, in der nördl. ge— 
mäßigten Zone die Monate Dezember, Januar und Fe— 
bruar; aſtronomiſch auf der nördl. Halbkugel die Zeit 
vom Winterpunkt (ſ. Sonnenwenden) bis zum Frühlings— 
punkt (ſ. Aquinoktium), auf der ſüdl. Halbkugel die Zeit, in der 
Die nörd lL.Sommer hat. ſTafel: Aſtronomie J,2 und 4.)] 
Nachwinter, ſ. Kälterückfälle. 

Winter, Franz, Archäolog, geb.4. Febr. 1861 in Braun- 
ſchweig, Prof. in Bonn; ſchriebu. a. „Die Typen der figürlichen 
Terrakotten“ (2 Bde., 1903), „Altertümer von Pergamon: 
Die Skulpturen“ (1908), „Das Alexandermoſaik“ (1909). 

Winter, Peter von, Komponiſt, geb. 1754 in Mann— 
heim, geft. 17. Oft. 1825 als Hofkapellmeiſter in Münden; 
Dpern („Das unterbrodene Opferfeft“, 1796,u. a.), Kan— 
taten, Meſſen, Requiems, Lieder, Orcheſter-, Streihmufikzc, 

Wintöra, die Gflanzengattung Drimys (]. d.). 

Winterberg, zwei Berge in der Sächſ. Schweiz rechts 
don der Elbe: der Große W,, ein Bafaltrüden, 551 m, 


648 


Gaſthaus, berühmte Ausfiht; der Meine W., 495 m hoch 
[Sarte: Südoſtdentſchland I,6, bei ee 

Winterberg, tiheh. Vimperk, altertümlihe tſchecho— 
ſlowak. Stadt im Böhmer Wald, am Kubany, 700mi.M., 
(1921) 4839 &., Schloß; Papier=, Hohlglasinduftrie, Her= 
jtelung von Kalendern und Gebetbüchern; Sommerfriſche. 

MWinterberger, Alexander, Pianift und Komponiſt, 

eb. 14. Aug. 1854 in Weimar, 2 23. Sept. 1914 in 

end; zahlreihe Lieder. Vgl. DO. Förſter (1905). 

interfeld, Adolf von, Berfaffer Humoriftifder Ro— 
mane und Luſtſpieldichter, geb. 9. Dez. 1824 in Altruppin, 
1844—53 preuß. Offizier, geft. 8. Nov. 1889 in Berlin. 

Winterfeldt, Detlof von, preuß. Generalmajor, geb. 
28. Mat 1867 in Berlin, 1909 Militärattade bei ber 
deutschen Botſchaft in Paris, 30. Mai 1914 Abteilungs- 
hef im Generafftab, 7. Aug. 1917 Bevollmächtigter der 
Dberften Heeresleitung beim Reichskanzler, Nov. 1918 Erfter. 
Borligender der Waffenſtillſtandskommiſſion in Spaa, 
16. Dez. 1919 zur Dispofition geftellt. 

WBinterfeldt, Hans Karl von, preuß. General, geb. 
4. April 1707 in Vanfelom (Vorpommern), Breund und 
Bertrauter Friedrichs d. Gr., der Urheber des viel erörterten. 
Plans für den Feldzug 1757, bei Moy8 unweit Görlitz 
tödlich verwundet, geſt. 8. Sept. 1757. Vgl. Varnhagen 
von Enfe (1836), Molliwo (1899), von Janſon (1913). 

Wintergrün, f. Immergrün und Pirola; auch Efeit, 
Miftel und Gaultheria (f. d.) procumbens. 

Wintergründl, Saultheriaöt, durchDampfdeſtillation 
von Gaultheria procumbens L. (j. Gaultheria) gewonne= 
nes, ſehr angenehm riedjendes ätheriſches Ol, zu Parfünterie= 
zweden benutzt. Hauptbeftandteil des W. ift Salizylſäure— 
methnlefter. 

Winterhalter, Branz, Vorträtmaler, geb. 20. April 
1806 in Menzenſchwand bei Et. Blafien, bis 1871 in Paris, 
geft. 8. Juli 1873 zu Brankfurt a. M,; der geſuchteſte 
Bürftenmaler feiner Zeit. 

Winterkohl, ſ. Blattlohl. [Vogel der Zaunkönig. 

Winterkönig, ſ. Friedrich V. (von der Pfalz); als 

Winterlauch, der Jakobslauch (ſ. d.). 

Winterliug, Pflanzengattung, [.Eranthis; als Vögel 
Grau- und Schneeammer. 

Winternig, Arnold, Komponiſt und Dirigent, geb. 
20. Oft. 1874 in Linz a. Donau, 1898—1903 Opern» 
tapellmeifter in Graz, fpäter bi8 1900 in Wien am Rai— 
mundtheater, 1910—12 und 1914—18 am Stadttheater in 
Hamburg (1912—14 an der Deutschen Oper in Chicago 
und Philadelphia), ſeitdem Mufiklehrer und Komponiſt in 
Hamburg. Opern („Meilter Grobian“, 1917; „Die vera 
jilberte Braut“, 1922), Melodramen (Die Nachtigall“, 
„Der Fluch der Kröte“), Lieder, Klavierftüde. 

Winternitz, Moriz, Indolog,geb.23.Dez.1863 in Horn 
Mieveröfferreidifeit 1902 Univerfitätsprof. in Prag; ſchrieb: 
„Geſchichte der indiſchen Literatur” (BD.i—3,1905— 22) u.a. 

Winternitz, Wilh., Mediziner, geb. 1. März 1835 in 
Sofefftadt, 1881 — 1906 Prof. in Wien, Hauptbegründer 
der modernen Waſſerheilkunde, Gründer (1865) der Waffer- 
heilanftalt altenleutgeben bei Wien, geſt. 22. Febr. 1917; 
ſchrieb: „Hydrotherapie“ (2Bde.,1877—80; 2, Aufl.,Bd.1, 
.Winterpunkt, |. Sonnenwenden. [1890). 

Winterrinde, ſ. Drimys; falſche W., ſ. Zimt. 

Winterroſe, die ſchwarze Nieswurz (ſ. Helleborus). 

Winterſaat, ſ. Säen und Rübſamen. 

Winterſchlaf, Die mehrmonatige, kaum unterbrochene 
Lethargie, die gewiſſe kleinere Säugetiere (Murmeltier, 
al Zieſel, Siebenfhläfer, Hafelmaus, Fledermäufe, 
Igel) im Winter in ihrer Behaufung befällt; hemmt At— 
nung, Kreislauf des Blutes und Verdanung und fentt Die 
Körpertenperatur faft auf die der Umgebung. Im weitern 
Sinn das Thlafreihe Winterleben größerer Säugetiere 
(Dachs, nn und die winterlihe Starre kaltblütiger Tiere. 

Wiunterſchulen, landwirtſchaftliche, landwirtſch. Schu⸗ 
len (j. Landwirtſchaft) mit 2 Winterkurſen. ſwenden. 

Winterfolftitluni, Winterſonnenwende. ſ. Sonnen⸗ 

Winterſport, Sport auf der Eisbahn (mit Schlitt— 
ſchuhen, Segelſchlitten; Eisſpiele) und im ſchneebedeckten 
Berggelände (mit Rodel, Bobſleigh, Skeleton, Nennwolf:c., 
Ski, Schneeſchuhen) [Tafel: Sport II, 18-21]. Winter⸗ 
ſportplätze in den deutſchen Gebirgen, in der Schweiz:c. 
Vgl. Roſenow (1912), Luther (10. Aufl, 1923). 
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Minterftern, Pflanze, ſ. Eranthis. 

Minteritetten, Ulrich von, ſ. Ulrich von Winterftetten. 

Winterſtürme wien Dem Wonnemond, Lied 
en im 1. Alt von Nid. Wagners „Walküre“ 
1870). 





Bine ter-für-me wiehen dem Won-ne = mond 


Winterswijk (ipr. -weit), Marktfleden in der nieder- 
länd. Prov. Geldern, (1920) 15739 ©. ; Tertilinduftrie. 

Minterthur, Stadt im ſchweiz. Kanton Züri, an 
der Eulach, Bahnknotenpunkt, (1920) 26850 &., Technikum, 
Gewerbemufeum; bedeutende Maſchinenfabrikation, Loko— 
motivenbau, Gießereien, Baummollinduftrie.Seidenmweberei. 

Winterzeichen, |. Tierkreis. 

Winterzwiebel, ſ. Jakobslauch. 

Winther, Chriſtian, dän. Dichter, geb. 29. Juli 1796 
in Fensmark (Seeland), geſt. 30. Dez. 1876 in Paris, 
bei. Zyrifer, bedeutend aud) das romant. Epos „Hiortens 
Flugt“ („Des Hirſches Flucht‘, deutſch 1883). 

Wintrichſcher Hammer, ſ. Perkuſſion. 

Wintzingerode, Ferd., Freiherr von, ruſſ. General 
der Kavallerie, geb. 15. Febr. 1770 in Allendorf a. d. 
Werra, in heſſ. und öfterr., ſeit 1797 in ruſſ. Dienſten, 
1802 Generaladjutant Aleranderd I, 1805 in Berlin 
und Wien diplomatiſch tätig, Kämpfte bei Aspern, Groß— 
görſchen und Leipzig, 1813—14 Kommandeur eines Korps 
in der Nordarmee, geft. 17. Suni 1818 in Wiesbaden. 
Vgl. Freiherr von W. (1902). 

Wintzingerode, Georg Ernft Lewin, Reichsgraf von, 
württemb. Staatsmann, geb. 27. Nov. 1752 in Walsrode 
(Hannover), 1801 württemb. Minifter des Auswärtigen, 
1806-16 Eriter Minifter, geft. 24. Oft. 1834 in Stutt- 
gart. — Sein Sohn Levin, Graf von W,, geb. 16. Oft. 
1778, ebenfall8 württemb. Staatsminifter, geft. 15. Sept. 
1856. — Deilen Sohn Wilke, Graf von Winkingerobe- 
Bodenftein, geb. 12. Juli 1833 in Göttingen, 1876—1900 
Zandesdireltor der Prov. Sachſen, 1886—1904 Borfiken= 
der des „Ev. Bundes’, geft. 18. Juli 1907 auf Schloß Boden= 
ftein; jhrieb eine Biogr. feines Vaters (1866) u. a. 

Winzer, Weinbauer. 

Winzerſchulen, |. Weinbauſchulen. 

Winzig, Stadt in preuß. Reg.-Bez. Breslau, (1919) 
1975 E., Amtsgeridt. Wipper. 

Wippe, |. Schaufelgeräte und Förderriune. ©. au 
- Wipper, im Münzweſen, f. Sipper und Wipper. 

Wipper. 1) 2. Nebenfl. der Saale, entjpringt am 
Auerberg im Unterharz, durchfließt das Mansfelder Berge 
land, mündet, 70 km lang, oberhalb Bernburg. — 2) Küften- 
uß in Pommern, kommt aus den Wipperfee, mündet, 
150 km lang, unterhalb Nügenwaldermünde in die Oftfee. 
— 3) 2. Nebenfl. der Unfteut in Thüringen, entfpringt an 
den Obmbergen im Eichsfeld, mündet, 75 km lang, unter= 
halb Sachſenburg. — 4) Oberlauf der Wupper (f. d.). 

Wipper, Kreifelwipper, Entladevorridtung Def. für 
bergmännifhe Fürderwagen (Hunte), zylindrifhes Eifen= 
gerüft mit Sleisanlage im Innern, das mit dem einges 
IHobenen Wageı jo weit um feine Achſe gedreht wird, bis 
letzterer fi automatisch entleert [Tafel: Bergbau II, 6]. 
Wipperfürth, Stadt im preuß. NReg.-Bez. Köln, an 
der Wurpper, (1919) 6547 E., Amtögeriht, Gymnaſium, 
Höhere Mödchenſchule, kath. Lehrerfeminar ; Tertilinduftrie. 

Wippra, Bleden im preuß. Neg.-Bez. Merfeburg, im 
Mansfelder Gebirgskreis, an der Wipper, (1919) 1130 E., 
Amtsgericht, Burgruine, Luftkurort. Vgl. Schotte („‚Rammel- 
burger Chronik“, 1906). 

Wippfäge, Heine Säge, die durch die Hand nad) 
unten und durch Federkraft wieder nad) oben gezogen wird. 

Wippſchwanz, Wippiterz, |. Bachſtelze. 
Wipptal, das obere Tal des Eiſack und der Sill in Tirol. 

Wiprecht von Groitzſch, geb. um 1050, aus dem 
Haufe der Grafen von Arneburg, erwarb Beligungen im 
heutigen Sachſen fowie durch Heirat (1086) die Ober- 
laufig, ward im Kampfe gegen Kaiſer Heinrich V. gefangen, 
aber von feinen Söhnen 1115 in der Schlacht beim MWelfes- 
holg bei Gerbftedt (ſ. d.) befreit; erwarb fpäter das Burg— 
graftum Magdeburg und Die Niederlaufi; geft. 1124 als 
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Mönd in dem von ihm geftifteten Kloſter Pegau (fein 
Grabmal in der Kirche zu Pegau). 

Wirballen, ruſſ. Werihbolowo, poln. Wierzbolöw, 
Stadt in Litauen, nächſt der oſtpreuß. Grenze an der Bahn 
Königsberg-Kowno, Eydtkuhnen gegenüber, 3000 E. Im 
Weltkrieg Ende Sept. 1914 befeftigte Stellung des linken 
Flügels der deutſchen 8. Armee auf den Höhen dftl. und 
nördl. W. 3. Okt. bis 5. Nov. 1914 wurden ruf]. Angriffe 
bom 1. Reſ.⸗Korps, der Landwehrdivifion Königsberg und 
der 9. Zandwehr- Brig. abgewieſen. — 

Wirbel, die einzelnen Knochen der Wirbelſäule (ſ. d.); 
an Streichinſtrumenten die ſchwarzen Holzſtifte, durch die 
das Stimmen der Saiten bewirkt wird. t 
— W., bei Schlaginſtrumenten das 
andauernde Vibrieren des Klangs, bei — 
Pauken und Trommeln durch ſchnelles Wirbel 
Wechſeln mit den beiden Schlägeln Ren 
erzeugt, bezeiänet dur ir. — W. beim Hahn, . d. 

TBirbelatome, nad) Theorien von Helmholg und von 
Thomſen die hypothetilhen Atherwirbel, auß denen man 
die phyſikal. Natur der Atome erklärt. 

Wirbelbogen, |. Wirbelfäule. 

Wirbelbruch, Bruch bef. der Halswirbel, der den ſo— 
fortigen Tod herbeiführt oder durch Bluterguß ins Rücken— 
mark Lähmungen ıc. hervorruft. 

Wirbelkäfer, die Taumeltäfer (f. d.). 

MWirbelfanal, |. Wirbelfäule. 

Wirbelloſe Tiere, niedere Tiere (Evertebräta), alle 
Tiere ohne wirbeljäulenartige Skelettgrundlage, alfo Pro— 
tozoen, Zölenteraten, ne Würmer, Gliederfüßer, 
Mollustoiden, Weichtiere. Vgl. „Handbuch der Morpho= 
Iogie der W. T.“, hg. von Lang (3. Aufl. 1912 fg.), Deegener 
(„Lebensweiſe und Organifation”, 1912). 

Wirbeliaite, ſ. Chorda und Wirbelfäule. 

Wirbelfäule, Nüdgrat (Spina dorsalis, Columna 
vertebrälis), beim Menschen ſenkrecht gelagerte, in Der Me— 
dianebene leicht S-fürmig gebogene Knochenſäule, die die 
Srundlage des Rumpfes bildet, ven Schädel trägt, fi) auf 
das Becken ftügt, den Gliedmaßen als Anheftungsitelle 
dient und and 24 einzelnen durch Bänder verbundenen 
wahren Wirbeln (Vertebrae, 7 Hals», 12 Bruft-, 5 Lenden- 
wirbein), und 9 untereinander en falfchen Wir- 
bein, dem Kreuz⸗ und Steißbein beiteht [ Tafel: StelettL,1, 
5—8,10,11]. Die Wirbelfind je nad) ihrer Lage am Rumpf 
verſchiedenartig gebaut, ſetzen ſich jedod) im allgemeinen aus 
einem joliden zylindriſchen Wirbelkörper, einen: fpangen= 
artigen Knochenbogen (Wirbelbogen), den zur Seite gele= 

enen Querfortfähen und den nad) Hinten zu liegenden Dorn= 
Fortfägen zufammen; die W. ſchließt in ihrem Kanal, den 
Wirbelkanal (canalis vertebrälis) da8 Rüdenmark ein, 
deffen Nerven zwifchen den einzelnen Wirbeln heraustreten, 
Die W. ift in 6: Inorpligen Grundlage, der Wirbelfaite 
oder Chorda (}. d.) dorsälis, im Embryo frühzeitig vor» 
handen. Je nachdem die Tiere eine W. haben oder nicht, 
werden fie in Wirbellofe Tiere (j. d.) oder Wirbeltiere 
(ſ. d.) eingeteilt. Die Wirbelfäufenverfrümmmmgen, an= 
geboren oder erworben oft bei. bei ſchwächlichen Kindern 
durch falſche — und übermäßige Anſtrengung der 
Rückenmuskeln, find: Verkrümmung nad der Seite (Sto= 
life), nad vorn (2ordofe, Senfrüden), meift zum Aus» 
glei, einer Kyphoſe als Kompenfationslordofe, und ges 
wöhnlid im obern Teil der W. nad Hinten (Kyphoſe, Höder, 
Budel), fait ſtets Folge tuberfulöjer Entzünduag und Ver— 
ſchwärung der Wirbellnoden (ſ. Rottihes übel). Beband- 
lung: Maſſage, Heilgymnaſtik, Anlegenvon Stüfapparaten; 
nur im Beginn heilbar. Vgl. Alerander (Entwidlung, 
1906), Zubinus (Verkrümmungen, 1910). 

Wirbelſtröme (Foucaultſche Ströme), die durch In— 
duktion in körperlichen Leitern (z. B. Metallmaſſen), die 
die ſich in einem elektr. Feld befinden, erzeugten elektr. 
Ströme. Man benutzt ſie techniſch manchmal zum Bremſen 
von Bewegungen (Wirbelſtrombremſen). Zur Vermeidung 
der ſtörenden Wirkungen der in elektr. Maſchinen außerhalb 
der Drahtwicklungen auftretenden W. zerlegt man die kom— 
pakten Metallteile häufig in iſolierte Lamellen. 

Wirbelſtürme, Luftwirbel (ſ. d.) von zykloniſcher 
Natur, alſo mit niedrigem Luftdruck im Zentrum, die 
auf ihrem ganzen Umfang oder einem großen Teil des⸗ 
jelden ſtürmiſche Stärke haben, kommen bej. in der Nach— 
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barfhaft der MWendekreife vor. Ihr Zentram ift von 
einem winditillen Naum eingenommen, an deflen Vor⸗ 
übergang der Orlan aus entgegengefepter Richtung aus— 
bricht. Berüchtigt find bef. Die weſtind. Orkane (Hurricane), 
die Taifune, die Orlane von Mauritius und der Bai von 
Bengalen. Bgl. Schneider (1895), Mägis (1907). 

Wirbeltiere, Knochentiere (Vertebräta), Verte— 
bräten, große Gruppe hochentwickelter Tiere, die in der 
neueren een in ber Gruppe der Chordatiere 
aufgegangen iſt (j. auch Überfiät: SLR, über 40000 
Arten mit zweiſeitig-ſymmetriſchem, äußerlich unſegmen— 
tiertem Körper, innerm, knöchernem oder knorpligem Skelett, 
deſſen Achſenteil die bei den meiſten W. aus Wirbeln zu— 
ſammengeſetzte Wirbelſäule (ſ. d.) iſt und das Rückenmark 
umſchließt oder ſtützt, mit a 4 gegliederten Extremis 
täten, jtet3 mit Mund und After und gefdloffenem Blut— 
gefäßſyſtem. Bugehörig: Säugetiere, Vögel, Reptilien, 
Amphibien, Bilde, im weitern Sinn Nundmäuler und 
Alranier, in weiteften Sinn auch die Manteltiere. Dal. 
Jaekel (1911), Schmiedeknecht („Die W. Europas“, 1906); 
über Biologie: Hilzheimer (1912 fg.) ; über Anatomie, Ge— 
ei 2c.: Huxley (engl. 1871, deutſch von Ratzel 1878), 
Gegenbaur (1898 und 1901), Wiedersheim (7. Aufl. 1909), 
Schimkewitſch (deutſch 1910), Oppel (1913 und 1914), 
Hempelmann (2. Aufl. 1921); über Entwidlungss und 
Stammesgeſchichte: O. Hertwig (1901—06), Levy (1913), 
Abel (1919); über Sammeln 2c.: Kerz (1912). 

Wirbelweſpen, |. Srabweipen. 

Wir Deutsche Fürdten Bott, aber ſonſt nichts 
in der Welt! a nad E.M. Arndt, in deffen „‚Lie= 
dern für Teutſche“ 1813 ſich der gleiche Gedanke findet), Aus— 
ſpruch Bismarcks in feiner Reichſstagsrede am 6. Febr. 1888. 

ir hatten gebauet ein ftattliches Sand, Burz 
ſchenſchaftslied, 1819 nad der Auflöfung der Burſchenſchaft 
von Aug. von Binzer (ſ. d.) gedichtet; Melodie nad einer 
thüring. Volksweiſe, nad) der aud) „„ Ic hab’ mid) ergeben‘ 
(von Makmann) gefungen wird, 





ein flatt = lim ceb Haus 


hat»ten ge=mbau = et 


Wirklichkeitslehre, bei Drieſch (j. d.) gleihbedeutend 
mit Metaphyfit (ſ. d.). 

Wirkmafchine, Wirkſtuhl, Strumpfwirkerſtuhl, mas 
ſchinelle Einrichtung, beſ. in der Form des Kulierſtuhls 
und des Kettenſtuhls, zur Herſtellung von Wirkware (ſ. d.). 
Die W. arbeiten meiſt mit Haken- oder Spitzennadeln. 
Den erſten Handkulierſtuhl konſtruierte 1589 William Lee 
(1. d.). Bei der Strickmafchine erfolgt die Maſchenbildung, 
wie beim Handſtricken, mit beweglichen Hakennadeln, die 
einzeln durch die fertige Maſche hindurchgezogen werden. 
Vgl. „Lehrbuch der Maſchinenſtrickerei“ (2. Aufl. 1909), 
Worm (,Wirlerei und Striderei’‘, 2. Aufl. 1920). 

Wirkungsgrad, mechan. Güteverhältnis, das Vers 
hältnis der von einer Maſchine geleiſteten Arbeit zur 
indizierten Arbeit (ſ. Indikator). Wirtſchaftlicher W., das 
Verhältnis der von der Maſchine abgegebenen Energie zu 
der ihr beſ. in Form des Brennſtoffs zugeführten. 

Wirkungsquantum, Planckſches, ſ. Quantentheorie. 

Wirkware, Strickware, Gewirt, aus Wolle, Baums 
wolle, Seide, Kunftfeide, Leinen und Ramie hergeſtelltes 
Maſchengebilde (Strümpfe, Handſchuhe, Trikotagen sc.), 
das nicht wie Die Webware aus gekreuzten Kett- und Schuß— 
fäden, ſondern durch Nachbildung handgeſtrickter Ware 
auf der Strickmaſchine, auf dem Kulierſtuhl (Kulierware, 
ſ. Strickware) oder auf dem Kettenſtuhl (Kettenwirkware, 
ſ. d.) erzeugt wird. Während bei der Kulierware nur 
ein einziger Faden verſchlungen wird, werden beim Ketten 
ftuhl, bei dem wie beim Webſtuhl (}. Weberei) von einem 
Kettenbaum eine Kette von vielen Einzelfäden abläuft, 
letztere duch feitliches Ausbiegen miteinander zu Ketten ver= 
Ihlungen. Kettenware kommt faſt ausſchließlich, Kulierware 
3. T. als ſog. geſchnittene Ware (d. h. in Schlauchform ge= 
wirkt, ausgeſchnitten und nach Bedarf zuſammengenäht), 
3.2. als ſog. regulüre Ware (d. h. in der Gebrauchsform 
in der Maſchine hergeſtellt) in den Handel. Als glatte 
Waren bezeichnet man Kulier- und Kettenwaren dann, 
wenn ihre Warenfläche mit gleich großen und gleich geſtal— 
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teten Maſchen gleichförmig bededt if. Die einfachſte glatte 
Stettenware ift das Trikot. Zur Einfaffung von glatter 
Ware dient be. die ſich infolge Kar Elaſtizität dicht an 
den zu bedeckenden Körperteil anſchließende Ränderware, 
Rechts— und Rechtsware oder Fangware (Randſtücke der 
Soden, Ärmel, Hoſenbeine 2c.). - 

Wirnt von Grafenberg, Dieter, verfaßte um 1210 
das Nittergediht „Wigalois“ (hg. von Pfeiffer, 1847; 
überfegt von Baudiſſin, 1848). DBgl. Bethge (1881). 

Wirfing (vom lat. viridia, d. 5. Grünes, Garten 
gewächſe), Welſchkohl, Herzkohl, Mailänder oder Savoyer 
Kohl, Kohlart mit ſtark gerunzelten Blättern in geſchloſ— 
ſenem Kopf; aus Südeuropa. (S. auch Brassiea.) Vgl. 
„Wirſingkohl“ (1921), Bonte (1922). 

Wirtel, Quirl, Blattſtellung, gekennzeichnet durch An= 
fügung mehrerer Blätter (auch Zweige) in gleicher Quer— 
zone des Stengels. — In der Technik heißt W. (Würtel) 
eine auf drehbarer Achſe befeſtigte Schnurrolle (Scheibe 
mit Rille) zum Antrieb kleinerer Rotationsmechanismen, 
wie z. B. der Handſpindel (ſ. Spinnerei), 

Wirth, Joh. Georg Aug., polit. Schriftſteller, geb. 
20. Nov. 1798 in Hof (Bayern), Advokat in he 
wegen Beteiligung am Hambader Feft zu 2jähriger Haft 
verurteilt, flüchtete 1836 nad) Frankreich, lebte dann 
bis 1847 in der Schweiz, geſt. 26. Juli 1848 in Frank— 
furt a. M.; ſchrieb: „Die Gejhichte der Deutſchen“ (4 Bde., 
1848 -45) u. a. 

Wirth, Joſ., Politiker, geb. 6. Sept. 1879 in Freiburg 
i. Br, 1908 Realgymnafialprof. der Naturwiſſenſchaften 
daſ., feit 1914 Mitglied des eh (Zentrum), 1919 
der Nationalverfammlung a föpartei), 1918 bad., 
1920 bi8 Febr. 1922 Reichsfinanzminiſter, Mat 1921 bis 
Nov. 1922 Reichskanzler und Oft. 1921 fowie feit Juni 
1922 zugleich Reichſsminiſter des Äußern; trat bei. für die 
Erfüllung der Deutſchland durch den Verfailler Vertrag und 
das Londoner Ultimatun (4. Mai 1921) auferlegten Ver— 
pflihtungen ein. 

ir treten zum Beten vor Gott den Ge: 
rechten, altniederländ. Dankgebet von Adrian Valexrius 
(geit. 1625), nen bearb. von Ed, Kremfer (in „„Altnieder- 
länd. Volkslieder“). 
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Mir tre⸗ten zum Pisten vor Bott, den Se» rech ⸗ten 


Wirtſchaft, der Inbegriff von Tätigkeiten zur plans 
mäßigen Befriedigung menſchl. Bedürfniſſe; Die für einen 
beftimmten Zeitraum vorforgende Beſchaffung und Vers 
wendung eines ald notwendig erfannten Gütervorrats. Im 
Iandläufigen Sinn die Organifation diefer Güterbefhaffung 
und Güterpermendung, der Haushalt. (S. auch Volks— 
wirtihaft, Weltwirtſchaft.) Cüberſicht). 

Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, |. Genoſſenſchaften 

Wirtſchaftsgeographie, Zweig Der Anthropogeo- 
graphie, beſchäftigt ſich mit der Wirtſchaft des Menſchen 
(Erzeugung, Verkehr und Verbrauch), zerfällt in Produk— 
tiond=, Handels- und Verkehrsgeographie. Vgl. Friedrich 
(1911), „Andrees Geographie des Welthandels“ (4 Bde., 
1910 fg.), Scobel (Atlas, 1902), Edert (3. Aufl. 1911), 
Hot (1913), Haffert (1913), Dove (1914), Gruber 
(4. Aufl. 1919), Sapper (1925). 

—— alien ‚ die Wiſſenſchaft von ber 
geſchichtl. Entwidlung der Formen der Wirtfhaftsführung 
eineß Volkes oder einer beſtimmten Zeitperiode. Die plan= 
mäßige hiſtor. Nena des Wirtſchaftslebens ſetzt in 
Deutfähland erit gegen Ende des 18. Jahrh. ein (F. C. Fiſcher, 
„Se dk des teutſchen Handels’, 1785 fg., und Anton, 
„Geſchichte der teutihen Landwirtſchaft“, 1799 fg.). Ent— 
Iheidend wurden für Die W. Die Begründung Der ſog. hiſtor. 
Säule der Nationalökonomie um 1840 (ſ. Roſcher) und die 
geſchichtswiſſenſch. Quellenkritik (ſ. Wait). Bedeutende 

orſcher auf dem Gebiete ver W.: Roſcher, Niki, Marr, 
Schmoller, von Snama=-Sternegg, Bücher, Lamprecht, Som— 
bart, von Below, Mar Weber. Vgl. von Inama=Sternegg 
(1879— 1901), Lamprecht („Deutſches Wirtfchaftsleben im 
Mittelalter‘, 4 Bde., 1886), Kötzſchke („Deutſche W. bis 
17. Jahrh.“, 2. Aufl. 1921), Sieveling („Grundzüge Der 
nenern W.“, 3. Aufl. 1921), Sartorius von Waltershaufent 
(„Deutſche W, 1815—1914”, 1920), Max Weber (1923). 
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Wirtſchaftsheimſtätten, |. Siedblungswefen, 

Wirtſchaftskrieg, der Kampf eined Landes gegen 
ein anderes mit wirtſchaftlichen Maßregeln. W. ift auf 
im Friedenszuſtand möglih und wird durch Ausfuhrver— 
bote, Zollfrieg u. Dgl. geführt. Innerhalb des Waffen⸗ 
kriegs ift der W. ein wichtiges Mittel zur Lähmung der 
Lebensadern des Gegnerd. Im Weltkrieg trug der von 
der Entente gegen Deutſchland geführte W. weſentlich zur 
Entſcheidung bei. Er äußerte 9 in Zwangsverwaltung 
und Liquidation (ſ. d.) feindlichen Privatvermögens, im 
Verbot von Zahlungen an feindliche Ausländer und vor 
allem in der Blockade (ſ. d.) Deutſchlands, die die Einfuhr 
von Nahrungsmitteln und Rohſtoffen verhinderte, wodurch 
beſ. die Nicht-Kriegsteilnehmer, zumal Frauen und Kinder, 
ſchwer betroffen wurden. Auch auf die neutralen Staaten 
wurde durch Ausfuhrkontrolle, durch — der Zu⸗ 
fuhr von Ententewaren ein Druck zur Boykottierung des 
Handels mit Deutſchland ausgeübt. Dieſer W. wurde laut 
Beſchluß der Wirtſchaftskonferenz (14.—17. Juni 1916 in 
Paris) aud noch nad) Friedensſchluß weitergeführt, wie 
einzelne Beitimmungen des Vertrags von Verſailles (|. d.) 
zeigen, Die von Deutſchland — Abwehrmaßregeln 
wurden hingegen durch dieſen Vertrag aufgehoben, und die 
der Entente dadurch entſtandenen Schäden mußten ſogar 
wieder gutgemacht werden. Vgl. Williſen (1919), Brodnitz, 
u „Der W.“ (bg. von Harms, 5 Tle., 1919). 

irtſchaftslehre, die Volkswirtſchaftslehre. 

Wirtſchaftspſychologie, der Zweig der Pſycho⸗ 
Iogie, der die pſychiſchen Vorausſetzungen und Folgen des 
modernen Wirtfhaftslebens unterſucht; fie beruht größten 
teil8 auf experimenteller Grundlage (ſ. Eignungspſychologie, 
Re —— Vgl. Lipmann (2. Aufl. 1921). 

irtſchaftsſtatiſtik [Hierzu Tafel ©. 648], die 

zahlenmäßige Beftftelung und Darftelung der Zuftände 
und Eriheinungen des Wirtſchaftslebens. Sie umfaßt 
vor allem Die Statiſtik (j. d.) über Produktion und Ver— 
brauch, Handel und Verkehr, Preife und Löhne, Geld- und 
Kreditweien. Eng verknüpft ift fie mit der Sozialſtatiſtik. 
Das Material tiefere entweder befondere Einzelerhebungen 
(3. B. Berufs- und Betriebszählung) oder laufende Er- 
mittlungen (über Produktion, Preiſe :c.), vor allen: aber 
auch die ſyſtemat. Beobachtung felundär anfallenden Ma— 
terials ß B. Lohnſtatiſtik nad) Tarifverträgen). Träger 
der W. ſind die Statiſt. Ämter, aber auch manche private 
Stellen (Einzelforſcher: in neuerer Zeit vor allem auf 
dent Gebiete der Preisſtatiſtik, Zeitungen, Zeitſchriften; 
beruflide und andere Verbände: bei. für Produktions— 
ſtatiſtikſ. (S. auch Gewerbeftatiftil.) Def. wertvoll un 
die graphiſche Veranſchaulichung der Ergebniffe, Dal. 
Meerwarth(, ‚Einführung in die W.“, 1920); „Wirtfchafts- 
ſtatiſt. Taſchenbuch“ (1922); Zeitſchrift: „Wirtſchaft und 
Statiſtik“ (ſeit 1920). 
a |. Landwirtſchaftliche Betriebs— 
yſteme. 

Wir winden dir den Ju —— Braut⸗ 
chor im 8. Alt von Webers Oper „Der Freiſchüß“ (1821); 
Tert von Friedr. Kind (1817). 
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Wir 


Wirziärw, See in Lettland, 276 qkm, fließt durch 

den untern Em— 

bad) in den Pei— 

pußfee ab. 
wis., Abkür⸗ 

zung für Wis— 

conſin. 
Wisby, ein⸗ 

zige Stadt der 8 

Inſel Gottland bie 

und des ſchwed.. ——— : 

Läns W, oder © ag 

Gottland (ſ. d.), Wisby: Teil der Stadtmauer. 

an der Oſtſee, (1911) 10022 E., zahlreiche mittelalterliche 

Ruinen (Stadtmauer [Abb.], Kirchen); einft mädjtige 

Hanſa- und Handelsftadt mit großer deuficher Kolonie, 1361 

von den Dänen zerſtört. Vgl. Braun („Wisbyfahrt“, 1882). 


win=bden dir den Jungefern⸗kranz mit veil⸗chen⸗blau «tr 





Wiſ 
Wiſchan, tſchech. Vyskov, tſchechoſlowak. Bezirksſtadt in 
Mähren, In der Hanna, (1921) 5498 E., Schloß des Fürſt⸗ 
Erz ſ chofs von Olmütz (1917 abgebrannt). Textil⸗, Schuh⸗ 
induſtrie. 


1900). 

Wiſent (Bison ouropaeus 
Ow. [IAbb.]), mißverſtaͤndlich 
Auerochs (ſ. d.) genannt, mit —R 
bis 8,65 m Länge und Lem Wir iin WW, 
derrilthöhe bei bi8 700 kg das ISSN: 
größte Landtier Europas; im 
Mittelalter nod weit verbreitet, 
bis Ausgang des Weltkriegs im 
Kaukaſus (Fubanquellgebiet), in 
der Bjelowjeſcher Heide (f. d.; hier 1914 rund 700, 1916 
rund 200 Tiere, wovon veriprengte bei Bobruill in der 
Republik Weißrußland leben jollen) und in den Mezer- 
zitzer Forſten des Fürſten Pleß in Oberſchleſien (Bielow= 
jefher Herlunft; 1915 etiva 50, 1923 nur nod 3), außer- 
dem angeblih noch wild in Nordperfien (von Zoolog. 
Gärten abgefehen). Amerikan. W., |. Bilon. 

Wiſhaw (pr. wiſchah), Stadt in der ſchott. Graſſch. 
Lanark, 1921 mit Motherwell (f. d.) vereinigt; Kohlen 
und Eifenerzbergbau. 

3fa, poln. Name der Weichſel (ſ. d.). 

Wislicenus, Herm., Hiftorienntaler, geb. 20. Eept. 
1825 in Eiſenach, ſeit 1868 Prof. an der Alademie in 
len get. 25. April 1899 in GoSlar; feine Bilder 
(3. B. Fresken im Kaiſerhaus zu Go3lar) zeigen den Stil 
der jpätromant. Hiltorienmaleret. 

Wislicenus, Johs., Chemiker, geb. 24. Juni 1835 in 
Klein⸗Eichſtädt bei Querfurt, 1861 Prof. in Zürid), 1872 
in Würzburg, feit 1885 in Leipzig, geft. daſ. 5. Dez. 1902; 
Mitbegründer der Stereodhemie; ſchrieb: „Theorie der ge— 
miſchten Typen’ (1859), Neubearbeitungen von Regnault—⸗ 
Streckers „Lehrbuch der Chemie’ (2 Bde., 9. und 6, Aufl, 
1876—81) u. a. Bol. Beckmann (1905), Sonne („Er— 
innerungen’‘, 1907). 

Wislicenus, Mar, Maler und an geb. 
17. Juli 1861 in Weimar; bei. Bildwirker [Tafel: Kunſt-— 
gewerbe II, 3]. * 

Wiſltoka, r. Nebenfl. der Weichſel in Galizien, ent— 
ſpringt in den Waldkarpathen, mündet nad) 155 km unter— 
halb Dielen. — Im Weltirieg in der Schlacht von Lima 








Mis 


nöwa (j. d.) 12. Dez. 1914 auf die W. zurückgeworfen, 


gelang e8 den Nuflen, unter dem Shut des Abſchnitts 


neuen Widerftand zu organifieren, Nach Heranziehen frifcher 
Kräfte gingen fie zum Angriff über Die W. vor und drängten 
die Öfterr. Kräfte Hinter den Dunajec. 

Wismar, Scesund Handelsftadt im Freiftant Mecklen— 
burg-Schwerin, an der Oſtſee (Wismarfche Bucht), (1919) 
25201 E., Amtsgericht; gut. Marienkirde, Georgen» Nifolat- 
kirche (ſämtlich aus dem 14. Jahrh.), Fürſtenhof (Renaiſſance, 
1554 begonnen, 1877— 
79 erneuert, jetzt Amts⸗ 
geridt), Alte Schule 
(Ziegelrohbau aus dem 
12. Jahrh., 1882 reftau- 
riert und zum Alter— 
tumdmufeum eingerich- 
tet [Abb.), Gymna— 
ſium, Reale, Handels— 
ſchule, Lyzeum mit Auf⸗ 
bau. Schiffbau, Ma— 
ſchinen, Waggonbau 
und ſonſtige Induſtrie, 
Fiſcherei und Schiff— 
fahrt. W. wurde 1808 
von Schweden nebſt der 

Herrſchaft W. für 
1258000 Taler an Meck— 
lenburg- Schwerin auf 
100 Jahre verpfändet; FEzA : 
1900 wurde vom ſchwed. - 

Landtage die Nüder- Wismar: chule. 
werbung abgelehnt. Vgl. Hermes (1898), Witte (1903). 
Wismut (Tat. Bismütum, dem. Zeichen Bi, Atom⸗ 
ewicht 209,930), ziemlich jeltenes Metall, findet ſich haupt— 
ihlic gediegen in Urgebirgsgefteinen, auf Kobalt- und 
Stlbergängen, ferner al8 Wismutoder, Wismutglanz, 
Kieſel-W. bei Schneeberg in Sachſen, in Chile, Peru, Bo— 
livia (jet Hauptlieferant, |. Uberſicht Bergbau), Trans— 
baikalten ꝛc, wird durch Ausſchmelzen aus den Erzen, 
ein Teil als Nebenproduft bei Der Verhüttung von Nidel: 
und Kobalterzen erhalten durch reduzierendes Schmelzen 
mit Kohle im Tiegel. Aus der Bleiglätte vom Treibprozeß 
der Silbergewinnung gewinnt man W. dur Behandeln 
mit Salzjäure als Orychlorid, Das reduziert wird; rötlicdh- 
weißes, glänzendes, ziemlich hartes und ſprödes Metall, 
kriftallifiert in Nhomboedern, Hat das ſpezif. Gew. 9,8, 
ſchmilzt bei 264°, iſt bei Rotglut Ddeitillierbar, an der Luft 
beftändig; der ſchlechteſte Wärmeleiter unter den Metallen, 
dehnt iM beim Erftarren aus, wird von heißer fonzentrierter 
Schwefelfäure und von Salpeterjfäure zu Den beir, Salzen 
gelöft. Wismutlegierungen (Roſeſches Metall, |, d., und 
Woodſches Metall, ſ. Kadmium) find meilt leicht ſchmelz— 
bar; eine aus 5 W. 2 Zinn und 3 Blei (Lichtenbergs 
Metall) dient zum Kliſchieren von Holzihnitten; Wis— 
mutbronze (52 Kupfer, 30 Nidel, 12 Zinn, 5 Blei, 1W.) 
wird zu Spiegeln und Lampenreflektoren verarbeitet. Wis- 
mutoryd (Wiömuttrioryp), in Der Natur als Wismutocker, 
entſteht beim Erhigen Des Nitrat als gelbes Pulver, dient 
zur Darftellung ſtark lichtbrechender, Schwerer Gläfer (ver- 
wendet als Flintglas und Straß), in Der Glasmalerei und 
u Borzellanlüfterfarben; Wismutoxydhydrat Fällt aus Der 
öſung von Wismutfalgen durch Alkalien als weißes Pul- 
ver; Wismutchlorid (Chlor-W.), aus W. und Chlor ge— 
wonnen, dickflüſſige, deſtillierbare, farbioje, beim Erkalten 
kriſtalliniſch erſtarrende Maſſe (Wismutbutter), löſt ſich in 
wenig Waſſer klar auf; durch viel Waſſer wird baſiſches 
Wismutorychlorid gefällt als weißes, unlösliches Pulver; 
dient als Schminke (Schminkweiß); Wismutoxyjodid fällt 
als rotes, unlösliches Pulver aus Wismutlöſungen durch 
Jodkalium; Antiſeptikum; neutrales ſalpeterſaures W. 
(Wismutnitrat) wird ans W. durch Salpeterſäure beim Ein— 
dampfen kriſtalliniſch erhalten; liefert mit Waſſer baſiſches 
Wismutnitrat (Magisterium Bismuti), ein blendend 
weißes Pulver, in Waffer unlöslich, dient als Schminke 
(Wismutweiß, Blanc d’Espagne) und Arzneimittel gegen 
Diarrhöe; medizinisch werden aud) viele organ. Wismut 
verbindungen benußt, offizinell das baſiſche Wismutgallat 
und das baſiſche Wismutſalizylat (ſ. auch Dermatol und 
Brandbinde), gewiſſe Wismutſalze neuerdings auch gegen 
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Syphilis; Wismutſulfid (Schwefel⸗W.) findet ſich in der 
Natur als Wismutglanz. Vgl. Moſer („Beſtimmungb⸗ 
methoden und Trennung“, 1909). 

Wiſpel, früheres Getreidemaß, in Preußen gewöhn— 
lich 24 Scheffel = 13,10 hl, in Hamburg 10 Scheffel = 
10,88 hl (bei Gerfte und Hafer 30 Faß [15 Scheffelh, in 
Sachſen 24 Scheffel = 24,02 hl, in Braunjhweig 40 Hint- 
ten = 12,46 hl. 

Wisper, r. Nebenfl, des Rheins im preuß. Reg.-Bez. 
Wiesbaden, entipringt am Taunus, mündet bei Lord. 

Wir (Bih), Gewicht in Birma — 1,55 kg. 

Wiß, jerbotroat. Name der Inſel Liffa (1. d.). 

Wiſfſell, Rud., Polititer, geb. 18. März 1869 in Göt- 
an Metallarbeiter, jeit 1908 Arbeiterfetretär im Zen 
tra arbeiterfefretariat, Febr. bis Juli 1919 Staatsſekretär 
des Reichswirtſchaftsamts, Befürworter der Planwirtſchaft 
(f. d.)), 1919 —20 Mitglied der Nationalverſammlung, 
(Mehrheitsfozialift), feit 1920 des Reichstags; ſchrieb 
„Prakt. Wirt! haftspolitit“ (1919), „Ohne Planwirtſchaft 
fein Aufbau’ (1921) u. a. [burgs im Elſaß. 

Wiſſembourg, (pr.wilfangbuhr), franz. Name Weißen⸗ 

Wiſſen, zwei Dörfer im preuß. Reg.-Bez. Coblenz, W. 
beiderſeits der Sieg, zuſammen (1910) 5556 E., Amts 
gericht, landwirtſch. Schule; Eiſenſteingruben, Hochöfen. 

Wiſſende, die Glieder der Femgerichte (ſ. d.). 

Wiſſenſchaft, der Inbegriff von Erkenntniſſen, Die 
ih auf ein umgrenztes Gegenftandsgebiet beziehen, nad 
beitimmten Geſichtspunkten einheitli geordnet und mit- 
einander methodiſch verknüpft, fyftematifiert find. Dede 
W. enthält pofitive Erkenntniſſe (Tatſachen und Sachver— 
halte), die in Theorien (ſ. d.) und ren (1. d.) ge= 
deutet und dur fie miteinander verlnüpft werden. Die 
W. können eingeteilt werden nad) ihren Gegenltänden oder 
nad den bei der Forſchung angewandten Methoden. Bes 
deutſame Wifjenichaftseinteilungen haben vorgenommen 
Platon, Ariltoteles, Bacon, Comte, Spencer, Wundt. Bel. 
umftritten ift die Einteilung in Natur- und Geifteswiflen= 
ſchaften (f.d.). Eine Einteilung der W. nat Wundt geigt 
nebenstehende Uberſicht. Vgl. Stumpf („Zur Einteilung 
der W.“, 1907), Voincare (2. Aufl. 1910), Ridert („Kultur— 
W. und Natur⸗W.“, 2. Aufl.1910), Friſcheiſen-Köhler („W. 
und Wirklichkeit“, 1912), Tillich (1923), Litt (1923). 

Wilfenthaftlihchumanitäres Komitee, eine 
Bereinigung, bei. von Ürzten, Suriften ꝛc., die auf die 
Abſchaffung Des 8 175 des Reichsſtrafgeſetzbuchs (Huno= 
jeruelle Vergehen betr.) hinwirkt, weil’fie annimmt, Daß 
die Neigung zum eignen Geſchlecht angeboren ſei. 

Wiſſer, Wilh., Märchenforſcher, geb. 27. Aug. 1843 
in Klenzau bei Eutin, Gymnaſiallehrer a. D. in Olden- 
burg; fhrieb: „Wat Grotmoder vertellt‘’ (1904—9), platt= 
deutſches Volksmärchen, Ausg. für Erwachſene (1914), 

Wiſſmann, Herm. von, Wfrikareifender, geb. 4. Sept. 
1853 in Frankfurt a. D., feit 1874 preuß. Offizier, ging 
1880 mit Rogge nad Weitafrila, durchguerte von Loanda 
aus den Kontinent, erforſchte 1884—85 das Kaflaigebiet, 
durchquerte 1886-87 Afrika von der Kongo- zur Sambefi- 
mündung, warf 1888—90 als Reichskommiſſar den Araber- 
aufftand in Deutſch-Oſtafrika nieder, nahm 1891 die oft» 
afrikan. Küfte für Deutſchland in Beſitz, war 1895—96 Gyu= 
verneur von Deutſch-Oſtafrika; geft. 16. Juni 1905 auf 
feiner Befigung Weißenbach bei Liegen (Steiermarf) ; ſchrieb: 
„Sm Innern Afrikas (3. Aufl. 1891), „Unter deutſcher 
Flagge quer durch Afrika 1880— 83 (8. Aufl. 1902; 
fleinere Ausg. 1892; neue Ausg. 1922), „Meine zweite 
Durchquerung Aquatorials Afrikas‘ (1890; nee Ausg. 
1907), „Si den Wildniffen Afrikas und Aſiens“ (1901; 
2. Aufl. 1908). N von Perbandt, Richelmann und 
Schmidt (1906), E. Wolf (1906), Ruhle (2. Aufl. 1909). 

Wiſſowa, Georg, Philolog, geb. 17. Juni 1859 in 
Breslau, 1886 Prof. in Marburg, 1895 in Halle; fchrieb: 
„Religion und Kultus der Römer’ (1902; 2. Aufl. 1912), 
„Abhandlungen zur röm. Neligionse und Stadtgeſchichte“ 
(1904). Herausgeber der Neubearbeitung von Paulys,Real⸗ 
enzyflopädie der klaſſ. Altertumswiſſenſchaft“ (1892 fg.), 
Bearbeiter der 9. und 10. Aufl, von Friedländers ‚Sitten 
geſchichte Roms“ (1919 fg.). 

Wistaria Nutt., Pflanzengattung der Ehmetterlings= . 
blüter, Kletterſträucher oder Kräuter mit unpaarig gefiederten 
Blättern. W. chinensis DC. (Glyeine chinensis Sims., 





653 Mit 


Glyzine), aus Oſtaſien, mit hängenden, wohlrichenden, 
blasblauen Blütentrauben, und W.frutescens DE, aus 
Nordamerika, mit aufredhten, violettblauen Traube, Zier— 

Wiſtritza, mazedon. Fluß, j. Viſtrica. ſſträucher. 

Wit, Ferd. Johs., genannt von Dörring, polit. Aben— 
teurer, geb. 1800 in Altona, Burſchenſchafter, in Jena, 
flüchtete 1819 nad England, fpäter Gutsbeſitzer in Ober— 
ihlefien, geit. 22. Dit. 1863 in Meran; ſchrieb: „Luku— 
brationen eines Staatsgefangenen“ (1827), „Fragmente 
aus meinem Leben’ (4 Bde., 1827—30), „Mein Jugend= 
Re. Bgl.Houben (1912), Sofephine Bleſch (1917). 

Witbooi, Hendrik, Häuptling der W.=-Hottentotten im 
ehemal. Deutſch-Südweſtafrika, unternahm bis 1893 von 
jeiner Feſte Hoornkranz aus Raubzüge ind Hererogebiet, 


Einzelmwifjenfchaften 


Deine Mathematit Naturwiſſenſchaften 


Arithmetik Geometrie Phänomeno— 


logiſche 


Mannigfal⸗ Phyſik 

tigkeitslehre Allgem. 
Funktionenkalkül Chemie, 
(Infiniteſimalberechnung) Biologie 


Geologie 
Organ. Ent⸗ 
wicklungs⸗ 
geſchichte 


Bahlentheorie | (gem. 


= 
Genetiihe Syſtematiſche Phänomeno— 


Kosmologie Aſtronomie, 
Geographie, 


Natur⸗ Völker⸗ 


5. Aufl. 1923), „Miniaturen“ (1923). Herausgeber von 
Goethes „Fauſt“ und anderen Werken, ſowie der „eitſchr. 
für Bücherfreunde“. 

Witold, Großfürft von Litauen, Cohn des Großfürften 
Fejitut, erlangte exit nad langen Kämpfen mit Iagello 
1392 die Herrſchaft über Litauen, das unter ihm zur höchſten 
Macht gelangte, geit. 1430 in Troli. 

Witoſcha (Bitoihea), Gebirgsftod, |. Vitos. 

Mitt, San de, niederländ. Staatsmann, geb. 1625 in 
Dordreht, Gegner des Haufe Dranien, 1650—72 Rat8- 
penfionär Hollands; mit feinem Britder Cornelius de W. 
(geb. 25. Juli1623, Bürgermeifter von Dordredt) 20. Aug. 
1672 bei einen Bolldauflauf ermordet. „Brieven‘ (2 Tle., 
1906—10), „Brieven aan Johan deW. (Bd. 1, 1919). 


____ Geiteswiljenihaften 
| | 
| \ 
Genetiſche Syſtematiſche 
logiſche 

Geſchichte; Syſtem der Künſte 
ſchafts-Sit- RKechts-, Meli- 
tengeſchichte gionswiſſenſchaft 

ꝛc. x. 


! 


ſyſtemat. 


geſchichte piyhologie 


Allgem. Geſchichte der Wiffenjchaft 
(Geſchichte der Philoſophie) 


Methodenlehre Logilk der einzelnen Wiſſenſchaften 


Philoſophie 
der at 
Mathematik philoſophie 


Allgem, Logik Erkenntnistheorie 


| 
7 
Philoſophie der Geſchichte 


X 
Natur⸗ Aſthetik Ethik Religions⸗ 


philoſophie 
Philoſophie der einzelnen Wiſſenſchaften 


Metaphnfit 
4 


Phito ophie 


Einteilung der Wiſſenſchaften nach Wundt. 


unterwarf ſich 1894 und leiſtete bis 1904 den Deutſchen 
Heeresdienſte, erregte aber 1904—5 einen gefährlichen Auf⸗ 
ftand; flarb verwundet 5. Nov. 1905. 

Witebfk, ruf. Souvernement (jeit 1924 zu Weißruß- 
land) zumeift im Gebiete der Düne, 45167 qkm, (1910) 
1833 900 E. — Die Hanptitadt W., an der Dina, 80203 E. 

Witherit, rhombiſches Mineral, farblos, granlid) oder 
gelblid, Bariumlarbonat, auf Bleiglanzlagerftätten, dient 
zu Bariumpräparaten. 

Withington, Vorort von Mandefter. 

Witiarchipeil, die Fidſchiinſeln. 

Witiges, —— ſ. Vitiges. 

Witim, r. Nebenfl. der Xena in Oftfibirien, bildet die 
Grenze zwiſchen den Gebieten Transbailalien und Sakutft, 
dann zwiſchen diefem und Irkutſk, mündet bei Witimff, 
1760 km lang (588 km im Hochſommer ſchiffbar). 

Witkowitzz, tſchech. Vitkovice, tſchechoſlowak. Stadt in 
Mähren, an der Oſtrawitza, (1921) 27336 E.; Kohlen- 
geuben, große Eiſenwerke (Hochöfen, Stahl-, Walzwerte, 
Majhinenz, Keſſelfabrik, Gießerei, Brüdenbau; Chamotte-, 
Ammoniakfabrik; 16000 Arbeiter), Drahtgeflechtfabrik, 
ae le, Kokswerk. 

Witkowsti, Georg, Literarhiftoriker, geb, 11.Eept.1863 
in Berlin, jeit 1896 Prof. in Leipzig ; fhriebu.a.: „Goethe“ 
(1899; 3, Aufl. 1923), „Cornelia, die Schwefter Goethes’ 
(1902), „Das deutſche Drama des 19. Jahrh.“ (1903; 





Dal. Simons (holländ., 2 Bde, 1832—36), Leftore- 
Pontalis (fry., 2 Bde., 1884), Japikſe (deutſch 1917). 
Witt, DitoNil., Chemiler, geb. 31. März 1853 in Peters⸗ 
burg, jeit 1885 an der Techn. Hochſchule in Berlin, geft. 
dal. 23. März 1915, Begründer und bis 1912 Herausgeber 
des ‚Prometheus‘, aud) Herausgeberder „Chem. Induſtrie“ 
Mittdün, Seebad auf Amrunt. [(jeit 1894). 
Witte, Karl, Nehtslehrer und Danteforiher, geb. 
1. Suli 1800 in Lochau bei Halle, bezog als Wunder— 
ind gen 1810 die Univerfität und promcvierte 1814, 
1829 Prof. in Breslau, 1834 in Halle, geft. daſ. 6. März 
1833; gab 1862 die erjte Kritiihe Ausgabe (1862) der 
„Divina Commedia’ heraus, dann eine Überfegung mit 
Kommentar (2 Bde., 3. Aufl. 1876), ſchrieb „Dante 
forſchungen“ (2 Bde, 1869—79) u. a. 
itte, Pieter de, auch Peter Candid genannt, fläm, 
Maler und Bildhauer, geb. 1548 in Brügge, lebte lange 
in Stalien, geft. 1628 in Münden; — Altargemälde 
und Werke für den Erzguß in München, in Anlehnung 
an den Stil der ital. Spätrenaiffance. Vgl. Rée (1885). 
Witte, Sergei Yuljewitih, Graf, rufl. Staatsmann, 
ker 29. Juli 1849 in Tiflis, 1893—1903 Finanzminiſter, 


ellte das Gleichgewicht im ruſſ. Staatshaushalt Her, führte: 


die Goldwährung durch, ſchloß 5. Sept. 1905 mit Japan den 
Srieden von Portsmouth ab. Nov. 1905 bi8 Mai 1906 
ruſſ. Minifterpräfident, erweiterte das Wahlrecht für die 


a Polit. Wirt: Syſtemat. Sozialz, |. 


x 





— 
Wit 
Reichſsduma, geſt. 13. März 1915 in Petersburg. Erſchrieb: 
„Vorleſungen über Volks- und Staatswiſſenſchaften“ 
Deutſch 1918), „Erinnerungen“ (ruſſ., 1922; deutſch 1923). 
Vgl. Rohrbach (1904), Sibiriaſeff (1904). 

Wittekind, Solbad bei Giebichenſtein (ſ. d.). 

Wittekind, Heerführer der Sachſen, ſ. Widukind. 

Wittekindsberg, ſ. Weſtfäliſche Pforte. 

Wittelsbach, deutſches Fürſtengeſchlecht, benannt nach 
der (1209 zerſtörten) Burg W. bei Aichach in Oberbayern, 
leitet feinen Urjprung vom Markgrafen Liutpold ab, der 
907 gegen die Magyaren fiel. Als deſſen Nachkommen gelten 
die Grafen von Scheyern (ſ. d.), die fi, nachdem fie ihren 
Sitz 1115 nah W. verlegt hatten, Grafen von W. nannten. 
Otto von W. erhielt 1180 da8 Hagt. Bayern, fein Sohn 
Zudwig der Rehlheimer 1214 die Pfalzgrafſchaft am Rhein. 
Das Geſchlecht teilte ſich 1329 in die pfälz. und die 1777 
erloſchene, von erjterer beerbte bayr. Linie. Zum Zweig der 
Pfalzgrafen von Bweibrüden gehören Die Könige von 
Bayern (1806— 1918). Bal. Heigel (1880), Leitſchuh 
(2. Aufl. 1894), Doering (1917). 

Witten, Wittenpfennig („weißer Pfennig‘), filberner 
Sroßpfennig der Hanfajtädte zu 4 Pf., zuerſt 1825 in Hame 
burg und Luͤbeck geprägt; im 17. Jahrh. (Sandwitt) Kupfer⸗ 
münze in Braunſchweig-Lüneburg und Dänemark, im 18. 
in Medlenburg. 

Witten, Stadtkreis im preuß. Neg.= Bez. Arnöberg, an 
der Ruhr, (1919) 37441, 1922 etwa 47000 E., Amts— 
gericht, Märkiſches Muſeum, Neformrealgymnafium, Real- 
a Lyzeum, Predigerfeminar; Gußftahlwert, Maſchinen— 

abrifation, Glas- und dem. Induftrie, Hammer- und 
Walzwerke, Schaufelfabrik, Steinkohlenbergbau. 

Wittenau, Berlin⸗W., bis 1905 Dalldorf, Teil des 
19. Bezirks der Stadtgem. Berlin, nordweſtl. von Berlin, 
(1919) 10203 E.; dabei die Berliner Irren- und Idioten— 
anftalt Dalldorf. 

Wittenberg, Kreisftadt und Stadtkreis im preuß. 
Neg.- Ber. Merjeburg, rechts an der Elbe, (1919) 22421 €., 
Amtsgericht, Schloßkirche Abb.] aus dem 15. Jahrh., 1892 
neu geweiht, mit den Gräbern Luthers, Melanchthons, der 
Kurfürſten Friedrichs des MWeifen und Johanns des Be— 
ftändigen, Lutherhaus, Auguftinerklofter mit den Samme 
lungen der Lutherhalle (Teit 1912 ausgebautzum Deutſchen 
Reformations⸗ 
muſeum), Pre= 

digerſeminar 
mit Bibliothek, 

Gymnaſium, 
Hebammenlehr- 
anftalt, land» 
wirtih.Winter-, 

Gärtnerſchule. 
Induſtrie (Ma— 
ſchinen, Ton— 
waren, Malz, 
Stickſtoffwerke), 
Gemüſe-, Blu= | 
menzudt. Elbe & 
hafen. W. war mi 
1260-1547 Re» 
ſidenz der Her- 
zöge und Kurs 

Trften don 
Sadjen, 1502 

—1815 ©ih |, 
einer Univerfis 
tät, die, nachdem 
W. zu Preußen gekommen war, mit der in Halle vereinigt 
wurde; 12 —13. Ian. 1814 durch General von Tauenzien 
erftürmt; bis 1873 Feſtung. Vgl. Orthmann (1917), 
Friedensburg („Geſchichte der Univerſität W.“, 1918). » 

Wittenberge, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Potsdam, 
on der Elbe (Eiſenbahnbrücke), (1919) 24257 E., Amts— 

ericht, Reformrealgymnaſium, Realſchule, Lyzeum, Eiſen— 
——— und »Hauptwerfjtätte. ſKarte: Mittel» 
deutfhlandL,1, bei Thüringen.] 

Wittenbergiſche Nachtigall, Bezeihnung Martin 
Zuthers nad einem Gedichte von Hand Sachs (T. d.). 

Wittenburg, Stadt in Medlendburge Schwerin, (1919) 

MWittenpfennig,T. Witten. [260E., Amtsgericht. 
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Witterung, das Wetter, namentlich der Wetterverlauf 
während einer ganzen Sahreszeit, z. B. während eines 
Sommers, In der Jägerſprache, ſ. Winden; ferner: ſtark 
riehende Köder in Fallen zum Anloden von Raubzeug; 
auf) der für Jagdhunde wahrnehmbare Geruch in der 
friſchen Fährte des Wilds. 

Witterungskunde, ſ. Meteorologie. 

Wittgensdorf, Dorf in der ſächſ. Kreishauptm. Chem— 

nis, am Chemnitzfluß, (1919) 5899 E.; Strumpfwaren= 
fabrikation, Baummollipinnerei. 
- Wittgenstein, Ludw. Adolf Beter, Fürft von Sayn⸗ 
Wittgenſtein-Ludwigsburg, ruf. Feldmarſchall, geb. 17. Jan. 
1769, kämpfte 1812 gegen Napoleon J., führte 1813 den 
Oberbefehl über die Hauptarmee der Verbündeten bis nach 
dem unglücklichen Ausgang der Schlacht bei Bautzen, 1828 
den Oberbefehl über die rufl. Armee am Pruth, mußte ihn 
aber nad) der Niederlage bei Schumla 1829 an Diebitſch 
abtreten ; geft. 11. Suni 1843 in Lemberg. 

Wittingan, tiheh. Trebon, Bezirksſtadt im füdl. 
Böhmen, (1921) 5016 tie. E., fürſtl. Schwarzenbergſches 
Schloß, Moorbad. Dabei viele Teihe und Moorlager. 
nun: flache Slußfahrzeuge auf Weichſel, Pregel, 

emel. Ä 

Wittlage, Dorf und Kreisort im preuß. Neg.- Bez. 
Osnabrück, an der Hunte, (1919) 304 E., Amtsgericht. 

Wittlich, Kreisftadt im preuß. Neg.-Bez. Trier, (1919) 
6084 E., Amtsgeriht, Gefängnis, kath. Lehrerſeminar, 
höhere Stadtſchule, kath. Kriegerwaifenhaus, Weins und 

Wittling, Bild, ſ. Merlan. [Tabakbau. 

Wittmund, Slecken und Kreisort im preuß. Neg.= 
Bez. Aurich, (1919) 2141 E., Amtsgericht. 

Wittnebenſches St, Kajeputöl. 

Wittow, Halbinjel auf Rügen. 

Wittſtock, Stadt im preuß. Neg= Bez. Potsdam, an 
der Doffe, (1919) 6836 E., Amtsgericht, Gymnaſium, land— 
wirtih. Schule, Särtnerlehranftalt; hier 4. DIt. 1636 Sieg 
der a (Baner) über die Katferliden und Sadjen 
(Hayfeld). | 

Wittum, der der Witwe aus dem Vermögen des 
Mannes zuftehende Teil, insbeſ. der den adligen Witwen 
auß den Gütern des Mannes, den fürftl, Witwen vom 
Zande bis zu ihrer etwaigen ae ee au ges 
währende ftandesgemäße Unterhalt, — Auch die Ausfiat- 
— kirchlichen Inſtituts. 

itu, Küftenlandihaft in Brit.-Oſtafrika, 12000 qkm, 
1885 durch die Gebrüder Denhardt für Deutichland er— 
worben, 1890 an England für Helgoland abgetreten. 

Witwatersrandgebirge, aud kurz Rand, Hügel— 
zug im füdl. Teil der brit. Trausvaalfolonie, 1800 m hoch, 
mit den ertragreidhften Goldfeldern der Welt, 

Witwe, Ehefrau nad dem Tode des Chemanns, bes 
hält in der Negel Namen, Nang, Gerichtsſtand und Hei— 
matsrecht (Unterftügungswohnfig) ihres verſtorbenen Man— 
nes bis zu ihrer Wiederverheiratung, die ihr nach Ablauf 
des 10. Monats ſeit Beendigung der frühern Ehe geſtattet 
iſt (ſ. Trauerjahr). Die bis zu dieſem Zeitpunkt nach des 
Mannes Tode gebornen Kinder (Posthümi) gelten für 
ehelihe. Das Erbrecht der W. iſt im nn Geſetzb. 
$ 1931 fg. geordnet. (S. auch Wittum und Leibgedinge.) 

Witwenaffe, |. Springaffe. 

Witwenblume, |. Scabiosa. 

Witwenjahr, Snadenjahr (ſ. Gnadenzeit). 

Witwen: und Waiſenverſicherung, Verſorgung 
der Hinterbliebenen durch Renten oder ein-⸗ 
malige Auszahlung, vor allem in der 
Arbeiter- und Angeſtellten — (ſ. d.), 
aber auch durch private, meiſt beruflich oder 
kommunal eng begrenzte Kaſſen. 

Witwenverbrennung, |. Sati. 

Witwenvogel, Widaäafink (Vidüa), 
afrikan. Gattung der Webervögel; der Hahn 
in der Fortpflanzungszeit mit vier ſehr ver— 
längerten Mittelſchwanzfedern. Käfigvogel 
die Paradieswitwe (Paradieswida, V. pa- 
radisss Cuv. IAbb.; Männden]), Mittel⸗ 

Paradies⸗ 


afrika. 
Witz (althochd. wizzi, d. h. Wiſſen, Ver— witwe. 
ſtand, Weisheit; vom 18. Jahrh. an in der Bedeutung vom 


franz. esprit gebraucht, d. h. Geiſt, Klugheit), Die Bähig- 
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keit, in Scheinbar Unähnlichem Ahnlichkeiten zu entdecken; 
dann für einzelne Äußerungen dieſer Fähigkeit; ſtudentiſch für 
Spaß, luſtiger Streich. Vgl Kuno Fiſcher (2. Aufl. 1889), 
Hochfeld (1920), Freud (3. Aufl. 1921). (S. auch Komik). 

Wittz, Konrad, Meiſter der oberrhein. Malerſchule, geb. 
um 1400 in Rottweil, lebte in Konftanz, Bafel und Genf, 
geit. um 1447. Schöpfer von Altarbildern (Genfer Altar, 
1444), hervorragend durch feine Beobachtung des Land— 
ſchaftlichen; jeine Kunſt ift verwandt mit der des Meifterd 
von Flémalle. Vgl. Graber (1922). 

Witzblätter, Zeitſchriften mit (oft farbigen) Karika— 
turen und jatir. Tert polit. oder unpolit. Inhalts. Die Ein 
führung der Preßfreiheit 1848 Ließ in Deutſchland zum erſten— 
mal polit. W. in größerer Anzahl entjtehen, von Denen ſich 
nur der „Kladderadatich‘ erhalten hat. Typiſche Familien— 
W. find die „liegenden Blätter” und die „Meggendorfer 
Blätter”, beide in Münden; W. polit. Inhalt8 der „Klad— 
deradatich” in Berlin und „Der wahre Salob’ in Etuttgart 
(ſozialdemokratiſch; 1923 eingegangen). Geſellſchaftsſatire 
mit polit, Einſchlag pflegen der „UN (Berlin), der „Sim⸗ 





Kladderndetfld. 


Mila 

Wizeltst, Heiliger, ſ. Vicelinus. 

Wiasma, Kreisftadt im ruſſ. Gouv. Smolenſk, am 
Fluſſe W. (zum Dunjepr), (1910) 21300 E., Knotenpunkt 
an der Bahn Moskau-Warſchau; Flachshandel. 22. Okt. 
1812 Sieg der Ruſſen über die Franzoſen. 

Wiatka, r. Nebenfl. der Kama (ſ. d.) im ruſſ. Gouv. 
W., 1142 km lang, Dampfſchiffahrt bis Stobodiloj. 

Wiatka, Guuvernement im öftl. Europ. Rußland, im 
Gebiete der Kama und W., (1910) 153 658 qkm, 3747 000 
E. 1921 dur Abtrennung des Wotjalen-, Tſchuwaſchen— 
und Tſcheremiſſengebiets und der Tatarenrepublil, Die zu= 
fammen den Südoſten des frühern Gouvernements einneh— 
men, verfleinert auf 105597 gkm mit (1920) 2051986 &, 
— Die Hauptitadt W., an der W., 25000 E., Biſchofsſitz, 

Wieljun, poln. Stadt, |. Wielun. [Flußhafen. 

Wiernyj, Haupiſtadt des Gebiets Semirjetſchenſt der 
Republik Turkeſtan, 740 m ü. M., am Fuße des Trans— 
iliſchen Alatan und an der Almatinka, (1910) 32600 E.; 
als Feſtung (Wjernoje) 1854 ge ründet. 1911 ſchweres 

w. L., Abkürzung für weſtl. Länge. [Erdbeben. 





Witzblätter. 


pliziſſimus“ (München), die „Luſtigen Blätter“ (Berlin); die 
„Jugend“ in München verbindet kulturelle Satire mit Kunſt. 
Führende W.im Ausland: England: „Punch“ (1843), polit. 
und Geſellſchaftsſatire; Frankreich: „Charivari“ (polit.), 
„Le Rire“ und „Journal amuſant“; Sfterreih: „Wiener 
pikante Blätter“ en „Kikeriki“ (1861), „Pſchütt“ 
(1892); Schweiz: „Nebelſpalter“ in Zürich (1874); Ungarn: 
„Borszem Janks“; Stalien: „L'Aſino“; Ver. Staaten von 
Amerika: ‚Bud‘ (1871). [Abb.: 1—5 Titelköpfe deutſcher 
W.; 6 Zeichnung von Th. Th. Heine aus dem „Simpliziffi= 
mus”; 7 Titellopffigur aus dem Wiener „Pihütt”.] 

Witzenhauſen, Kreisftadt im preuß. Neg.=Bez. Eaffel, 
Iinf8 an der Werra, (1919) 4011 &., Amtsgericht, deutiche 
Kolonialſchule (f. d.) Wilhelmshof. 

Witzleben, Karl Aug. Friede. von, Romanſchriftſteller 
unter dem Namen X. von Tromlik, geb. 27. März 1773 auf 
Tromlitz bei Weimar, bit 1815 Offizier, geft. 5. Suni 1839 
in Dresden. — Sein Sohn Aug, von W,, Militärſchrift— 
fteller, geb. 27. Dez. 1808 in Düffeldorf, big 1868 preuß. 
Dffizier, zulegt Generalleutnant, feit 1873 Redakteur des 
„Militärwochenblattes“ in Berlin, geft. 7. Mai 1880, 

Witzleben, Margarete von, Gründerin der Hephata— 
vereine (ſ. Hephata), geb. 22. Febr. 1853 auf Nittergut 
Kitzſcher bei Leipzig, ch. 1. Bebr, 1917 in Halle a. d. S. 


Wlachen, Volksſtamm, |. Walachen. 

Wladikawkäs (,Beherrſcherin des Kaukaſus“), Haupt⸗ 
ſtadt der , Bergrepublik“ (Gori) am Nordabhang des Kauka— 
ſus, Bahnendpunkt, Ausgangspunkt der Gruſiniſchen Heer— 
nad Tiflis, 703 m ü. M., am Terek, (1920) 61411E. 

ladimir, Soupernement im mittlern Teil des Europ, 
Rußlands, im Gebiete der Oka mit Kljasma, 38994 qkm, 
(1920) 1288087 &. Die Hauptftadt W,, aud) W. an der 
Kljasma, früher W. Satjefifiigenannt, links an der Kljaſsma, 
(1910) 32700 &,, Sik eines Erzbiſchofs, alter Kreml, das 
„Goldene Tor‘ (alter Triumphbogen) ; 1157—1328 Haupt- 
ftadt und dann noch bis 1432 Krönungsſtadt der ruf). 
Großfürſten. — W. Wolynjt, Kreisſtadt in der poln. 
Woiwodſchaft Luzk, in Wolhynien, an der Luga (zum 
Meitl. Bug), 11700 €. 

Wladimir, ruf. Großfürſten. — W. I. (980 — 
1015) wurde Herr des ganzen Ruſſ. Reis, 988 getauft 
(„der Heilige‘) und Begründer der gried.=tath. Kirche 
in Rußland, teilte 1015 das Reich unter feine Söhne 
(Zeilfürften). Im ruf. Volksepos bildet W. den Mittel- 
punkt der Siewer Tafelrunde.. — W. IL, Monomach, 
Großfürſt von Kiew (1113—25), zwang die Teilfürften 
unter die Macht Kiews, ſchrieb „Belehrung über die 
Eigenfdaften eines guten Fürſten“. 





Pla 


Wladimir Alexändrowitſch, Großfürſt von Ruß— 
land, dritter Sohn Alexanders II., geb. 22. April 1847, 
kommandierte im Ruſſ.-Türk. Kriege das 12. Armeekorps, 
1886 — 1905 Kommandeur des Militärbez. Petersburg, 
geſt. 17. Febr. 1909; vermählt 1874 mit Maria Pawlowna, 
Prinzeſſin von Mecklenburg-Schwerin (geſt. 6. Sept. 
1920); 3 Söhne und 1 Tochter. 

Wladimir-Orden, Sankt, ehemal. ruſſ. Verdienſt— 
orden, 1782 von Katharina II, geſtiftet, 1801 erneuert, 

Wladiſlaw (latiniſiert Ladislaus), König von Böh- 
men (1471-1516) und (feit 1490) von —— geb. 
1456, Sohn des Königs Kaſimir IV. von Polen, mußte 
1479 Mähren, Schleſien und die Lauſitz an Matthias 
Corvinus von Ungarn abtreten, wurde 1490 deſſen Nach— 
folger, geft. 13. März 1516. 

Wladiſlaw (latiniſiert Ladislaus) von Anjou, König 
von Neapel (1386—1414), Sohn Karls III. von Du⸗ 
razzo, gen. 1375, drang erit 1399 gegen feinen Neben- 
buhler Zudwig II. von Anjou dur, Ipäter fiegreich gegen 
verſchiedene Angreifer, geit. 6. Aug. 1414. 

Wladiſlaw (lotinifiert Ladislaus), 3 Herzöge und 4K6 
nige von Polen. — W. J. (1081 - 1102), vermählt mit 
Jutta, Schweſter Kaiſer Heinrichs IV., bekriegte 1091— 
92 die Pommern, teilte 1097 das Reich zwiſchen ſeinem 
unehelihen Sohn Zbignjew (Großpolen und Maſuren) 
und ſeinem ehelichen Sohn Boleſlaw (Kleinpolen), geſt. 
1102 in Block. — W. II., des vorigen Enkel, erhielt 
1139 Krakau und Schleſien; 1146 von feinen Brüdern 
vertrieben, geft. 1166 in Deutſchland. — W. IH., Sohn 
Mſciſlaws III., Herzog von Großpolen, von feinem Nef- 
fen, W. Odonicz, vertrieben, geft. 1231 in Schlefien. — 
W. I. Lokietek, ala Herzog W. IV., 1319 König von 
Polen, geft. 1333 in Krakau. — ®. II. Jagello, |. Ja⸗ 
gello. — W. III., Sohn und Nachfolger Jagellos (1434), 
1440 auch von den Ungarn als W. J. zum König gewählt, 
fiel 10. Nov. 1444 gegen die Türken bei Varna. — W. IV. 
(1632— 48), Sohn Sigismunds III., geſt. 20. Mai 1648, 

Wladiwostök (d.i. Beherrſcherin des Oſtens), wich- 
tigiter Hafen Rußlands am Etillen Ozean, an der Bai 
Peters d. Gr. de8 Sapan. Meer, nahe der Nordweitgrenze 
Koreas, am Südende der Halbinjel Murawjew-Amurſtij 
ſKarte: Afien I, 16], ſtark befeftigt, Enditation der 
Transbaifals (Sibir.) Bahn und der Uffuribahn, (1910) 
90160 & Guter Hafen („Goldenes —— Schiffahrt 
4 Monate dur Eis erſchwert. Bis zum Weltkrieg war 
W. Hauptitadt des ruſſ.-ſibir. Küſtengebiets, Stützpunkt 
der ruſſ. Kriegsflotte und hatte bedeutenden ER 
ar (nad Sapan) und Handelöverlehr, der im Weltkrieg 
infolge der Eperrung der Oſtſee- und Schmwargmeerhäfen 
Rußlands noch Stark wuchs, To daß die Hafenanlagen er— 
weitert werden mußten. Nad Ausbruch der ruff. Revolution 
(1917) wurde W. von japan. Truppen bejett und Ausgangs⸗ 
punkt zahlreider militär. Unternehmungen der Japaner, 
anderer Ententetruppen, tſchechoſlowak. Xegiondtruppen und 
antibolfhewiftiiher Truppenführer gegen Transbaikalien 
und Oſtſibirien. Erſt 25. Oft. 1922 räumte Japan W. 
wieder, das am felben Tage von bolſchewiſtiſchen Truppen 
unter Ubarewitſch bejegt wurde. 

Wlaſchka (Blaſchka), rumän. Kreis, ſ. Vlaßca. 

Wlaſſics (ſpr. -Mih) von Zalankemen, Jul., Baron, 
ungar. Staatsmann, geb. 17. März 1852 in Zala-Egerſzeg, 
1890 Prof. für Strafrecht in Budapeſt, 1895— 1903 Kultus⸗ 
miniſter, 1906Präſident des ungar. Verwaltungsgerichtshofs; 
ſchrieb: „Grundprinzipien des Strafverfahrens“ (1885) u.a. 

Wloclawek, ruſſ. Wlozlawſt, Kreisſtadt in der poln. 
Woiwodſchaft Warſchau, links an der Weichſel oberhalb 
Thorn, (1921) 40337 E., es eines kath. Biſchofs, Kathe— 
drale (1365), Rorzellanfabrilation, Wollhandel, 

Wlodamwa, Stadt in der poln. Woiwodſchaft Lublin, 
links am Bug, 10000 E. Im Weltkrieg 13.—17. Aug. 1915 
Schlacht bei W., in der die Korps Gerol, Windler und 
das Beskidenkorps die Ruſſen nad dem 60 km nördlid) 
gelegenen Breſt-Litowſk zurüdwarfen. 

w, O., Abkürzung für Wechſelordnung. ' 

Wöbbelin, Dorf in Medlenburg-Chwerin, unweit 
Neuftadt an der Elbe, (1910) 536 &.; dabei die Grüber 
Theod. Körners, feiner Eltern und Schweſter Emma. 

Wobbermin, Georg, prot. Theolog, geb. 27. Okt. 1869 
in Stettin, 1907 Prof. in Breblau, 1915 in Heidelberg, 
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1922 in Göttingen; ſchrieb: „Syſtemat. Theologie nad 
a url) Methode” (2 Bde, 1913-22) u.a. 

oburn (pr wühbörn oder wöhbirn), Etadt im 
nordameritan. Staate Maſſachuſetts, (1920) 16574 6. 
Leder» und Schuhinduſtrie. 

Woche, Zeitabſchnitt von ſieben Tagen, ungefähr der 
vierte Teil eines ſynodiſchen Monats, findet ſich als Zeit— 
einteilung bei den verjihtedenjten Völkern, im Altertum 
ſchon bei den Ägyptern und den femit. Völkern, Tam zu 
Anfang der Hriftl. Zeitrehnung aud bei den Griechen 
und Nömern (bei diefen Septimäna genannt) almählid) 
in Aufnahme und noch vor Einführung des Chriſtentums 
zu Den Germanen, die Die aftrolog. Benennungen der 
Worhentage ad) den Planeten durd Die entjprehenden 
Namen ihrer Gottheiten wiedergaben. 

Woche, Die, in Berlin erfcheinende iluftrierte Wochen— 
ſchrift für Zeitgeſchichte und Belletriftil, 1899 gegründet, 

Wochein, Tal der Juliſchen Alpen in Sugojlawien, 
von der aus dem Wodeiner See (526 m ü. M., 4,5 km 
lang, bi8 1 km breit) kommenden Wocheiner Save durch— 
floffen, 3.T. von der Wocheiner Bahn benußt. Diefe, eine 
Bortfetung der Tauernbahn (j. Tauern und Alpenbahnen), 
durchquert die Juliſchen Alpen zwiſchen Feiftrig und Pod— 
birdo im Wocheiner Tunnel (6339 m lang). 

Wocheinit, Tonerdemineral ans dem Wochein (f. d.), 
ähnlich dem Bauxit (ſ. d.). 

Wochenbett, Kindbeit, die unmittelbar auf die Ent— 
bindung folgende 4—6 Wochen dauernde Zeit, in der Die 
Rückbildung der Gebärmutter und die Ausgleihung der 
Folgen der Geburt vor ſich geht, erfolgt durch den Wochen— 
fluß (ſ. Lochien). Bon den Worhenbettfrantheiten ift das 
Wocenbettfieber (j. Kindbettfieber) die bekannteſte. Vgl. 
Sromme (‚„Phyfiologie und Pathologie des W.“, 1910), 
von Ammon (‚Die erſten Mutterpflihten und die erſte 
Kindespflege“, 41. Aufl. 1911), Walther (7. Aufl. 1921). 

Wochenfeſt (hebr. Chag haschabuöth), das Ernte- 
dankfeit der Sfraeliten, jieben Wochen nad) den Paſſah; 
jest jud. Erinnerungsfeft an die Gefehgebung am Sinai. 

Wochenfluß, ſ. Lodien. 

Wochenhilfe, ſ. überſicht: Arbeiter- und Ange— 
ſtelltenverſicherung. 

Wodan (niederd.; hochd. Wuotan), oberſter Gott bei 
vielen german. Stämmen, entſprechend dem ſtandinav. 
Odin (ſ. d.), Gott des Windes und der Toten, Führer der 
Wilden Jagd, Siegverleiher, Geber des Erntejegens, Gott 
der Heilkunft. Sein Name tft nod erhalten im engl. 
Wednesday (Wodanstag), d. i. Mittwoch. 

Wodena, griech. Stadt, ſ. Vodena. 

Wodki (Wudti), eigentlich Wödka (ruff., „Wäſſerchen“), 
Brauntwein. 

Woeikof (Wojejkow), Alexander, Meteorolog, geb. 
20. Mai 1842 in Moskau, in Deutſchland gebildet, wirkte 
nach umfangreichen Reiſen ſeit 1882 als Prof. der phyſikal. 
Geographie an der Univerſität Petersburg, geft. daſ. 10. Febr. 
1916; ſchrieb: „Die Klimate der Erde“ (1887) u. a. 

Woẽvre (ſpr. wöaw'r; in der Merowingerzeit Pagus 
Vabrensis), wellige Ebene mit feuchtem, ſchwerem Lehm— 
boden in Lothringen (Franz. Depart. Meuſe), vor dem Oſtfuß 
der 100 m höhern Cötes Lorraines öſtl. von Berdun, ftart 
bewohnt, Getreidebau. Im Weltkrieg ſeit 1914 von den 
Deutſchen beſetzt. Die artilleriftiihe Beherrfhung von deu 
Borts der Ditfront von Verdun auß war der Grund, der 
im März 1916 eine felbitändige Angriffshandlung der deut— 
chen 5. Armee beiderfeit3 der Straße Etain-Verdun bis in 
Die Gegend von Combres veranlaßte. Die Vertreibung der 
Branzofen von den Höhen gelang nicht imangeftrebten Maße. 

Wogulen, Kleines finn., zur Gruppe der Ugrier ges 
höriges Volk in der weftfibir, Ebene, nahe Verwandte der 
Magyaren, Menntiernomaden, Jäger und Fiſcher mit ge= 
geringer materieller, aber nicht unbedeutender geiftiger Kul⸗ 
tur. — Grammatik und Wörterbud) von Suntalo (1872), 
Cammlung wogulifcher Volksdichtungen von 
(1892—93); val. Ahlavift (1883 und 1891-94). 

Wohlau, Kreisftadt im preuß. Neg.= Bez. Breslau, 
(1919) 5775 E., Amtsgeriht, Gymnaſium, Gendarmerie- 
Thule, Erziehungse und lang sankals Piaſtenſchloß; 
früher Hauptort des reichsmittelbaren Fürſtentums W. 

Wohlauf, Kameraden, aufs Pferd, Gedicht 
von Schiller (1797; Reiterlied aus Wallenſteins Lager); 


unkaͤcſi 
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Melodie von Ehriftian Jak. Zahn (1799 ; Notenanfong) ;aud) 
von Zumſteeg, Zelter, Ehriftian Gottfr. Körner komponiert. 





Moblranf, Raums » va den,» aufs Pferd, aufs Pferd! ind Veld 


Wohlauf noch getrunten, Gediät („„Wanderlied“) 
von Juſtinus Kerner (1809), geſungen zuerſt nach der Melodie 
„Auf, ſinget und trintet”, dann nad der Vollsweiſe zu 
dem Zirvlerlied „Ho droben aufm Berge da horftet der 
Aar“ aus dem Luſtſpiel „Die Bürger in Wien” (Noten- 
anfang). Aud von Deethfeffel (1818) und Rob. Schu- 
mann (1840) komponiert. 
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Wohl⸗auf noh ge - trun⸗ken den für - kela⸗den Mein ! 


Wohlbrüc, Olga, Schriftftellerin und Schaufpielerin, 
geb. 5. Suli 1867 in Sainfarn bei Wien, Iebt in Berlin; 
Ichrieb bei. moderne Geſellſchaftsromane und Novellen. 

Wohlen, Hl En ſchweiz. Kanton Aargau, (1920) 
4687 E.; Mittelpunktt der aargauiſchen Strohflechterei. 

Wohlenſee, Staufee unterhalb Bern, entſtanden durch 
Aufſtauung der Aare durch das Kraftwerk Mühleberg. 

Wöhler, Friedr., Chemiker, geb. 31. Juli 1800 in 
Eſchersheim bei Frankfurt a, M., 1825 Lehrer an der 
Gewerbeſchule in Berlin, 1831 in Caffel, feit 1836 
Prof. in Göttingen, get. daf. 25. Sept. 1882; ſtellte Harn=- 
off dar aus zyanfaurem Ammonium N Syntheſe eines 
organ. Körpers), führte mit Liebig die epochemachenden 
Arbeiten über die Benzoylverbindungen und die Harnjäures 
gruppe aus, ftelte zuerſt Aluminiummetall her; ſchrieb: 
„Srundriß der Chemie‘ (Unorgan. Chemie, 15. Aufl. 1873; 
Drgan. Ehemie, 11. Aufl., von Big, 1887), Lieferte Die 
deutihe Bearbeitung von Berzelius' „Vehrbud der Chemie” 
(10 Bde., 1835— 41), gab ſeit 1836 mit die „An⸗ 
nalen der Chemie und Pharmazie‘ heraus. Vgl. Hofmann 
(1883), Kahlbaum (1900). 

Wohlfahrtsämter, ſ. Wohlfahrtspflege. 

Wohlfahrtsausſchuß (Comité de salut public), 
in der erſten Franz. Revolution die jeden Monat vom 
Konvent ernaunte Regierungsbehörde aus 9 Männern, 
März 1793 konſtituiert, 1795 bei Eintritt der Direltorials 
regierung aufgelöſt. — Auch die Fommune von Paris 
(1871) hatte einen W. 

Wohlfahrtspflege, die privaten und öffentl. Maß 
nahmen zur Linderung der fozialen Not außerhalb des 
ſtaatl. Berfiherungswefens, In den einzelnen Ländern find 
ma Wohlfahrtsämter eingerichtet, Die eine Zufammens 
faſſung der privaten und öffentl, W. erſtreben. Es gibt 
Gemeinden, Kreis⸗, Bezirks⸗ und Provinzial⸗Wohlfahrts⸗ 
ämter. Zur Ausübung der W. werden beſondere Wohlfahrts» 
pflegerinnen (Sozialbeamtinnen) auf Wohlfahrisſchulen 
(ſozialen Frauenſchulen) herangebildet. Ihre Arbeitsge— 
biete find Geſundheitsfürſorge, Jugendwohlfahrtspflege, 
allgem. und wirtſchaftliche W. (Arbeitsvermittlun Berufs, 
beratung, Pleinrentnerfürforge, Armen« und Waiſenfür⸗ 
gs Berufsorganifationen der Wohlfahrtöpflegerinnen 
ind: der Deutfche Verband für Sozialbeamtinnen, der Ver» 
ein kath. Evzialbeantinnen Deutichlands, der Verein ed. 
Wohlfahrtspflegerinnen. Vgl. Baum (1916), Weber (‚Die 
DEOUI abe of un 1922), Alice Salomon und Wronſtky 
(2. Aufl. 1923), Göbel (‚Das Wohlfahrt8amt”, 1923). 

Wohlfahrispolizei, Polizeigewalt, fomweit fie die 
Erhaltung der öffentl. Wohlfahrt zur Aufgabe Hat. 

Mohlgeboren, f. Überfigt: Titel und Anreden. 

Wohlgemut, Michel, Maler und Zeihner für den 
Holzſchnitt, geb. 1434 in Nürnberg, geft. daf. 1519, 
Lehrer Dürer; bei. Altäre mit Schnitzwerk und Malereien. 
Vgl. Stadler (1913). 

Wohltmann, Yerd., Landwirt, geb. 20. Okt. 1857 in 
Sitader a. d. Elbe, 189%—94 Prof. in Breslau, bis 1908 
in Poppelsdorf, feitdent in Halle, dort ſeit 1909 auch Direktor 
des Landwirtſch. Inftituts, geft. daf. 9. April 1919; ſchrieb 
vw. a. „Handbud der trop. Agrilultur‘ (Bd. 1, 1892), 
„Pflanzung und Eiedlung auf Samoa‘ (1904) zc.; mit 
Warburg Herausgeber der Zeiticht. „Der Tropenpflanzer‘”. 

Brockhaus: IV... 
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Wohlverleih, Pflanzenart, ſ. Arniea. 

Wohnſitz, |. Domizil. 

Wohnungsamt, habt, Berwaltungsbehörde, die vor 
allem für Schaffung (Erbanung und Beihlagnahme) und 
Verteilung von Wohnungen zu forgen dat. 

Wohnungsbau, Bau oder Umbau von Wohnhäuſern, 
insbeſ. Grritung von Arbeiter» und Beamtenmohnhäufern 
al8 Heimflätten(j.d.), meiſt in Form von Siedlungen(ſ. Sied⸗ 
lungsweſen). S. auch Wohnungsamt und Wohnungsfrage. 

ohnungsfrage, die durch Mangel an geeigneten 
nee, entjtehenden Ka hygieniſchen und wirt» 
haftlihen Probleme. Ihr Mittelpunkt ift die Frage der 
eihaffung von Wohnungen; bef. Dur den Weltkrieg 
und die damit verbundenen Wirtſchaftsverhältniſſe wichtig 
eworden. Nach Art. 155 der Neihöverfaflung 1919 fol 
Kar jeden Deutſchen eine gefunde Wohnung geſchaffen werden. 
Das Rei ſucht Dies Ziel zu erreihen duch dag Reichs» 
mietengefeg (ſ. d.), die Förderung des Siedlungsweſens 
(ſ. d.) die Gewährung von Baukoſtenzuſchüſſen Bundes» 
ratbeitimmung vom 31. DOft. 1918) und Baudarlehen 
(Bundesratbeitimmung vom 10. San. 1920), ferner dur 
eine vom MWohnungsbeliter an die Gemeinden zu ee 
Wohnungsbauabgabe für alle vor dem 1. Juli 1918 fertig» 
geftellten Gebäude (Gef. vom 26. Juni 1921, geändert 6. März 
1922 und 27, März 1923), .n Maßnahmen zum Schutze 
der Mieter gegen Auswucherung, durch Erweiterung der Ent« 
eignung&befugnifle der Gemeinden ıc. Für die Löſung der 
TB, im Sinne der Reichsverfaſſung fegen fi) be. die boden“ 
reformerifhe Bewegung (j. Bodenreform) und die Bauges 
noſſenſchaften (ſ. Aberſicht Genoſſenſchaften) ein. Vgl. 
Eberſtadt (Neue Studien über Städteban und Wohnungs» 
wejen”, 3 Bde., 1912—1919; „Handbuch des Wohnungd- 
weſens und der W.“, 4. Aufl. 1920), „Das Wohnungs» 
weſen“ (1922), Bergerhoff („Wohnungspfilege“, 1922). 

Wohnungrecht (lat. habitatio), ein perſontiches 
Servitut (ſ. d.), das dingliche Recht an einem Grund» 
ſtück auf Wohnbenutzung (Bürgerl. Geſetzb. 6 1098). . 

Wohnungsſtener, ſ. Sehändeftener. 

Wo iſt das Bolt, das kühn von Tat, Anfangs» 
worte der ältern preuß. Nationalhymne „Boruffia” (f. 
Uberſicht: Nationalhymnen, Deutihland). 

Woiwöode, Wöjwoda (ſlaw.), eigentlich Heerführer, 
entſprechend dem deutſchen Herzog, fpäter ein perſönlicher 
Titel; in der Nepublit Polen die Häupter der 17 größern 
VBerwaltungdbezirte (Woiwodſchaften). 

MWolctehowjfi, Stanislaus, poln, Staatsmann, geb. 
15. März 1869 in Kaliſch, feit 1906 bef. auf dem Gebiete 
des Genoſſenſchaftsweſens tätig, 1918 Direktor des Ver» 
bands der Konjumvereine in Warſchau, dann Prof. an der 
Handelshochſchule deſ 1919 Miniſter des Innnern, Dez. 
1922 Präſident der Republik. 

Wojeikow, Alexander, ſ. — 

Wojutza, Fluß in Epirus und Albanien, |. Vojuſa. 

Wojwõödina, der zu Rumänien gehörige weſtl. Teil 
des Banats (f. d.), 17980 qm mit (1920) 910393 G. 

Woking, Stadt in der engl. Grafſch. Surrey, am 
Mey, SR, 24630 E.; Zuchthaus, dabei W. Necropolis, 
Begräbnisplag für London, nebſt Krematorium. 

ola, Dorf 5 km weſtl. von Warfhau; in der Nähe 
wurden feit 1570 die poln. Könige gewählt. 

Wolchow, Abfluß des Ilmenjees im Europ. Rußland, 
229 km lang, mündet in Den Zadogafee, gehört zum Wyſchne⸗ 
Wolozſchen Ranalfyften. 

Wolcot, John, engl. Dichter, Beter Bindar genannt, 
geb. Mai 1738 in Dodbrooke (Devonfdire), get. 14. Jan. 
1819 in Somers⸗Town; ſchrieb larilierende Satiren aufdie 
„Royal Academicians” (1782—86) und Fönig Georg III. 
„Works’ (5 Bde, 1812). Vgl. Neitterer (1900). 

Woldegk, Stadt in Medlenburg-Strelik, am Wol- 
degter Stadtfee, TE 3409 E., Amtsgericht; Majolika⸗, 
Ofeninduſtrie. [cNeumarh), (1819) 4554 E., Amtsgericht. 

Woldenberg, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Frankfurt 

Wolf er lupus L.), Raubtier der Kam. der Hunde, 
einem ftarlen Schäferhund ähnlich, graugelb und ſchwärz⸗ 
lid, mit ſpitzer Schnauze, auftreten, ſpitzen Ohren, Hängen» 
dem Schwanz, mit diefem bi 1,.om lang, am Widerrift 
etwa O,s5ın Hoch, bis A5 kg ſchwer; einft in ganz Europa; 
häufig nod) in Oſteuropa (aus Polen und Litauen bi8 Ofts 
preußen ftreifend), Südofteuropa (bis Ungarn, Krain sc.) 
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und im nördl. Standinavien, in geringerer in Spanien 
(bis Nordweitafrila), Süditalien und Branlrei (Pyrenäen, 
Ardennen, Mittelvogefen) vorhanden; W. wahrſcheinlich 
gleicher Art in Aſien (bis Indien, Japan) und Nord 
amerila (bi8 Mexiko; im arktiſchen Nordamerika mit Nord⸗ 
grönland und in Nordfibirien der weißbleibende Polar-W,). 
Paarweiſe, einzeln oder in Rudeln; Nahrung Tiere * 
Ale andrerſeits Mäuſe, Käfer), Aas, Früchte; der rültige 
ann vom einzelnen W. gewöhnlich nicht behelligt. Vom 
Fell grobes Pelzwerk (ſ. d.. Der W. war bei den Grie⸗ 
en dem Apollo 8 bei den Germanen Begleiter des 
oberften Gottes (ſ. Odin) und auch fonft Gegenftand des 
Mythus und Vollsglaubens (ſ. Fenrir und Werwolf); in 
der deutſchen Tierfage Ifegrim (}.d.) genannt. — Alpen 
oder Rotwolf, |. Buanſu; Erbwolf, |. d.; abeffin. Wolf, 
f. Fuchs; Prärie⸗ oder Steppenmolf, T. a Mähnen- 
wolf, j.d.; Gold» oder Streifenworf, ſ. Schakal; Tierwolf, 
|. Luchs; Tigerwolf, |. Hyäne; Beutelwolf, |. Beutel⸗ 
marder; Meerwolf, die Rüſſelrobbe (j. Seehunde). 
Wolf, Teufel, Dffner, Maſchine, in der. Spinnerei 
verwendet zur Loderung und Reinigung der Wolle, Lumpen, 
Haare von Staubac. dur Auseinanderreigen der Fafern 
mit eifernen Zähnen (Reiß-⸗W.) oder dur Klopfen mit 
Stäben (Schlag-W.). Der Fleiſch-W. zählt zu den Fleiſch— 
zerkleinerungsmaſchinen (f. d.). 
Wolf, der Haut, ſ. Hautwolf; freffender W., |. Lupus. 
ZBolf (au Wolff), Chriftien, Freiherr von (feit 1745), 
Philoſoph, geb. 24. Fan. 1679 in Breslau, 1707 Prof, in 
Halle, wegen freifinniger Reden 1723 des Landes verwielen, 
1740 von Friedrich d. Gr. zurüdberufen, geft. 9. April 1754 
in Halle als Kanzler der Univerfität. Zahlreiche Werke, 
bei. „Bernünftige Gedanken von Gott, der Welt und der 
‚Seele des Menſchen, au allen Dingen überhaupt‘ a. 
Seine (Beibnizifhe Grundgedanten jyftematifierende) Auf⸗ 
Härungspdilofophie herrſchte bis zu Kant, Selbitbiogr. 
(1841). Auch wiätig für die Ausbildung einer deutschen 
philof, Terminologie. Bol. Piur (1903), 
Wolf, Ferd., Romanift, geb. 8. Dez. 1796 in Wien, 
eft. daf. 18. Wehr. 1866 al8 Beamter der Hofbibliothel; 
Mrieh: ‚Studien zur Geſchichte der ſpan. und portug. 
Rationalliteratur” (1859), „Le Bresil litteraire” (1863) 
u. a., „Sleinere Schriften”, hg. von Stengel (1890). 
Wolf, Friedr., Schriftiteller, geb. 23. Dez. 1888 in 
Neuwied, 1914 Schiffsarzt, 1920 Stadtarzt in Remſcheid, 
1921 Siedler und Torfarbeiter bei Worpswede, lebt (1923) 
‚in Hechingen; fehrieb erpreffioniftifhe Dramen: „Der Unbe⸗ 
dingte“ (1919), „Das bift du“ (1919), ,,Tamar’’ (1922) u. a. 
olf, Friedr. Aug., Philolog, geb. 15. Febr. 1759 in 
Haynrode bei Nordhaufen, 1783 Prof. in Halle, 1807 in 
Berlin, geft. 8. Aug. 1824 in Marjeille; Begründer der 
Altertumswiffenihatt, bei. berühmt durch feine „Prole- 
gomena ad Homerum“ (1795; deutſch bei Reclam). 
Wolf, Hugo, Komponiſt, geb. 13. März 1860 in Windiſch⸗ 
grätz Steiermark), geit. 22. Febr. 1903 in Wien, bedeutender 
iederfomponift („Goethelieder“, „Mörikelieder“); Dper 
„Der Corregidor’ (1896). = Decſey (4 Bde. 1903—6; 
‚in 1Bd. 1919), Morold 6: ufl. 1920), Hellmer (1923). 
Wolf, Sul,, Nationalölonom, geb. 20. April 1862 in 
Brünn, Prof. in Züri, Breslau, 1918 in Charlottenburg; 
ſchrieb u. a.: „Sozialismus und u auE N: Geſellſchafts— 
ordnung“ (1892), „Das Deutſche Reich und der Weltmarkt” 
(1901), ,‚Rationalölonomie als eralte Wiſſenſchaft“ (1808), 
„Der Seburtenrüdgang‘’ (1912), „Nahrungsipielraun und 
Den] a 2, „Die Steuern Deutſchlands“ (1920). 
Wolf, Mar, Aſtronom, geb. 21. Juni 1863 in Heidel- 
berg, feit 1893 Brof. und Vorſtand des Aftrophyfital. In— 
ſtituts daſ., entdedte auf photogr. Wege über 100. Bla» 
netoiden fowie Eigenbewegungen von Biriternen; veröffent⸗ 
Lite: „Bublilationen 20.” (2 Bde., 1902 und 1905—06), 
„Stexeoitopbilder vom Sternenhimmel” (1906) u. a. 
Wolfach, Amtsftadt im bad. Sr. Offenburg, an der 
Sinzig, (1919) 2033 E., Amtsgeriht, Schloß; Luftkurort. 
Molfvietriq, Held der deutihen Sage, Sohn des 
ugdietrich, behandelt in einem Gedidt des 13, Br 
im „‚Deutihen Heldenbuch“, Bd. 3 und 4, 1871—73). 
Dal. Herm. Schneider (1912). 
Wolfegg, Dort im württemb. Donaufreiß, an der Ad), 
ein) 2425 E., le MWaldburg = Wolfegg =» Waldjeejches 


chloß; Papierfabrik, 
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— r. Zuſluß der Glatzer Neiſſe, am Glatzer Schnee⸗ 
berg, bildet den Wölfelsfall (25 m); daran der Luftkurort 
MWölfeldgrund, 520—600 m ü. M.; Sanatorium. 

Wolfen, Docf im preuß. J—— Merſeburg, nördl. 
don Bitterfeld, an der anhalt. Grenze, an 3872 E.; 
Fabriken der Altiengeſellſchaft für Anilinfabrilation (Her> 
ftellung von Liätbilditreifen, Kunſtſeide, Barben). 

Wolfen, |. Welf. 

Bolfenbüttel, Kreisſtadt im Freiſtaat Braunſchweig, 
an der Oker, (1919) 18 116 E., Garniſon, Sitz des braunſchw. 
Konſiſtoriums und Hauptarchivs, Amtsgericht, Schloß, Lan⸗ 
desbibliothek (330000 Bände; vgl. von Heinemann, 2. Aufl., 
1894), davor das Leſſinghaus [Abb.], Predigerſeminar, 
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Lehrerbildungsanſtalt, Gymnaſium, Realſchule, jüd. Real⸗ 
ſchule mit Erziehungsanſtalt, Oberlygeum mit Lyzeum. 
Induſtrie (Konſerven, Wurſtwaren, Spinnereien 2c.). Bis 
1754 Reſidenz der Herzöge von Braunſchweig⸗W.; 1757 
und 1761 von den Franzoſen eingenommen. 

Wolfenbütteler Fragntente, |. Reimarus. 

Wolfenſchießen, Dorf im ſchweiz. Kanton Nidwalden, 
(1920) 1321 E.; befannt durd Schillers „Tell“. 

Wolff, Albert, Bildhauer, geb. 14. Nov, 1814 in Neu» 
ftrelig, feit 1858 Prof. an der Alademie zu Berlin, geſt. 
da). 20. Juni 1892; feine Gruppen und Denkmäler (Reiter- 
ftandbild Friedrig Wilhelms III. im Luftgarten in Berlin) 
gehören zu den beften Leiſtungen der Schule Rauchs. 

Wolff, Chriſtian, Breiherr von, f. Wolf, 

Wolff, Eliſabeth, Schriftitelerin, |. Bekker, Eliſabeth 

Wolff, Jul. Dichter, geb. 16. Sept. 1834 in Quedlin⸗ 
burg, geit. 3. Suni 1910 in Charlottenburg; ſchrieb die 
romant, Verserzählungen „Till Eulenfpiegel redivivus” 
(1874), „Der Rattenfänger von Hameln“ (1876), „Der 
wilde Jäger” (1877), „Tannhäuſer“ (1880), „Singuf 
(1881), die Romane „Der Sülfmeifter” (1883), ‚Das Recht 
der Hageſtolze“ (1887) u.a. „Werke“ (18 Bde. 1912—23). 

olff, Iul., Chirurg, einer der Begründer der mo= 
dernen Orthopädie, geb. 21. März 1836 in Mäürkiſch— 
Briedland, 1868 Privatdozent für Chirurgie in Berlin, 
1884 Brof. daf., 1890 auch Direktor der auf feine Ber» 
anlaffung errichteten Univerfitätspolillinit für orthopäd 
Chirurgie, geft. 18. Wehr. 1902 in Berlin, 

Wolff, Kaſpar Briedr., Anatom und Phyſiolog, geb. 
1733 in Berlin, 1766 Mitglied der Akademie in Peterd- 
burg, geft. 22. Febr. 1794; Begründer der heutigen Ent» 
wicklungsgeſchichte in feiner Differtation „Theoria gene- 
retionis’ a deutſch 1896), in .der er die Theorie der 
Epigenefe (ſ. Entwicklungsgeſchichte) aufſtellte; ſchrieb u. a.: 
„De formatione intestinorum“ (1768; deutſch 1812) 

Wolff, Pius Aler., Schaufpieler und dramat. Dichter, 
geb. 3. Mai 1782 in Augsburg, 1803—16 in Weimar, 
dann in Berlin, geft. 28. Aug. 1828 in Weimar, Tragöde, 
der, bei natürliher Veranlagung, Das Goetheſche Schema 
de8 Dellamatorif = Statuarifhen durch pſycholog. Ver⸗ 
tiefung der Rollen (Hamlet, Poſa) wirkungsvoll verleben» 
digte; ſchrieb Dramen, darunter „Bresioln” (Oper von 
K. M. von Weber). Vgl. Marterfteig (1879). — Seine 
Gattin Amalie, geborene Malcolmi, geihiedene Beder, 
Scaufpielerin, geb. 11. Dez. 1783 in Leipzig, 1794—1816 
in Weimar, dann bi8 1844 in Berlin,. get. da. 18. Aug. 
1851, wirkte ebenfall3 durch die verinnerlihte Pathetik 
Weimarſcher Schule in tragiihen Rollen, 

Wolff, Theod,, Säriftiteller, geb. 2. Aug. 1868 in 
Berlin, ſeit 1906 Chefredakteur des „Berliner Tageblatts“; 
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ſchrieb „Pariſer Tagebuch“ (1908), „Spaziergänge (1909), 
„Bollendete on 1914—17° (1918).u.a. 

Wolff, Wild, Bildhauer, geb. 6. April 1816 in Fehr⸗ 
bellin, geit. 30. Mai 1887 tn Berlin: bei. Tiergruppen in 
Erz⸗ und Zintguß, auch Standbilder. 
Wolf⸗Ferrari, Ermanno, Komponift, geb. 12. Ian. 
1376 in Benedig, 1902— 9 Direktor des dortigen Konſervato— 
riumß ; Opern: „Die neugierigen Frauen“ (1903), ‚„‚Dievier 
Grobiane“ (1906), „Schmud der Madonna’ (1908), ,,Sus 
fannengGeheimnis’’(1909), „DerLiebhaberalsArzt“ (1913), 
„Das Liebesband der Marcheſa“ (1925), das Myfterium  Ta- 
litha dumi“, „La vita nuova“ (Chorwert), ſammermuſik:c. 

Wo ifflin, Eduard, Philolog, geb.1. Jan. 1831 in Baſel, 
Prof. in Zürich, Erlangen, 1880 in München, — 8. Nov. 
1908 in Baſel; verdient um die Erforſchung der lat. Sprache. 
— Sein Sohn Heinrich W. Kunſthiſtoriker, geb. 21. Juni 
1864 in Winterthur, 1893 Prof. in Baſel, 1901 in Berlin, 
1912— 24 in Münden; fhrieb: „Jugendwerke des Michel⸗— 
angelo‘ (1891), „Die Haff. Kunſt“ (1899, 7. Aufl. — 
„Die Kunſt Albr. Dürers“ (1904, 3. Aufl. 1919), „Renai 
Tance und Barock“ (3. Aufl. 1908), „Kunſtgeſchichtl. Grund⸗ 
begriffe” (1915, 5. Aufl. 1921)u. a. Vgl. Landsberger (1924). 

Bol: Metternich) zur Gracht, Baul, Graf, deut» 
[her Diplomat, geb. 5. Dez. 1853 in Bonn, 1896 Generals» 
fonful in Kairo, 1897 preuß. Sefandter in gamburg, 1901 
—12 nn in London, 1915—16 in Stonftantinopel. 

Wolffs — Bureau (abgekürzt W. 
T. B.), 1849 in Berlin von Dr. Bernd. Wolff zunächſt 
nur für jeine ee er egrüindetes, |päter als 
„zelegr. Korreſpondenz-Bureau PN Wolff” —— 
Unternehmen und ſeit 1865 im a der Kommandit⸗ 
Geſellſchaft auf Altien Wimmel & Wetzel, der fpätern 
Kontinental⸗Telegraphen⸗Kompanie (jeit 1874 Altiengejel« 
I&aft), deren Direltor Wolff bis 1871 blieb. 

olff Verlag (Kurt W. V.), 1910 von Ernft Rowohlt 
in Leipzig gegründete Verlagsbuchhandlung, ging 1912 an 
Kurt Wolff über, der fie 1919 nad) Münden verlegte, 1921 
in eine Attiengejelihaft umgewandelt, Attienlapital (1924) 
500000 Reichſsmark. Hauptrigtung: Literatur und Kunſt. 

Wolfgang, Fürſt zu Anhalt (1508—66), geb. 1492, 
Begründer der Reformation in Unbalt, Mitlifter des 
Schmalkaldiſchen Bundes, von Karl V. 1547—52 geüdtet; 
geft. 23. März 1566. Vgl. Krummader (1820), Wäſchke, 

Molfgangsdfee,Santı,j. SanttWolfgang. [(1917). 

Wolfhagen, Kreisftadt im preuß. Reg.» Bez. Eaflel, 
(1919) 2592 &., Amtsgericht, Höhere Privat-Knabenſchule. 

Wölfling, Leop, angenommener Name des Erzherzogs 
Leopold Ferdinand, Sohnes des Großherzogs Ferdinand IV. 
von Toslana, geb. 2. Dez. 1868 in Salzburg, verzichtete 
1902 auf Stelung und Nang eined Erzherzogs und er» 
bielt die Erlaubnis den Namen W. zu führen, lebte dann 
in der Schweiz, trat 1921 in Kabaretten auf. 

Wolfram, Scheeltum (dem. Zeihen W, Atomgewicht 
184,0), metallijde8 Element, findet ſich meiſt in wolfram— 
fauren Salzen, im Wolframit, Shheelit (Tungftein), Wolfe 
tambleierz (Scheelbleierz); Hauptlieferant jeht — (S. 
auch —3 Bergbau). W. bildet, aus Wolframſäure 
durch Waſſerſtoff, Pole oder Aluminium reduziert, ein eifen» 
granes, jehr hartes Metall (ſpezif. Gew. 19,0, Schmelzpunkt 
2800° C); an der Quft unveränderlid, verwendet zur Hers 
ftelung von Wolframſtahl (für Panzerplatten, Schreide> 
wertzeuge 23.) und Glühlampen (Wolframlampen, 5. d.). 
Wolframtrioxijd, das Anhydrid der Wolframfänre (Scheel⸗ 
ſäure), re dur Löſen vonW.in konzentrierterSalpeter- 
füure, löſt fi leit in Allalien und AUmmonint zu Wolf- 
ramaten; es wird in der Malerei als Farbe (Mineralgelb, 
Wolframgelb) benugt. Wolframſaures Natrium dient zum 
Imprägnieren von Geweben, mat fie ſchwer entzündlid, 
wolframfaures Barium als Erſatz für Bleiweiß. Durch Ne» 
dultion geht Wolframfäure über in wolframfaures Wolf. 
ramoxyd (Barbitoff: Mineralblan, Wolframblan oder Mi» 
neralindig); Natrium- und Kaliumwolframat geben, mit 
ee reduziert, metallglänzende gelbe, rote oder blaue 
Maſſen, dDiegepulvertals Bionirfarben (Wolfram⸗, Safran-, 
Magentabronze) verwendet werden. W. entdedtvon Sceele 
1781. gl. Leijer (1910), Mennide („Metallurgie“, 1911). 

Wolfram von Eſchenbach(ſ. d.) mittelhochd. Dichter, 
> um 1170, geft. gegen 1220, hatte Beziehungen nn 

andgrafen Hermann von Thüringen, der ihm die Vorlage 


Schlagwortverzeichnis der Harten am Schluß des Bandes. 
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um „Willehalm“ gab. ALS Biederdiäter pflegte W. das 
agelied. Im erften Jahrzehnt des 13. Jahrh. ſchrieb er 
den „Parzival“ nad) dem unvollendeten franz. Gedicht des 
Chretien de Troyes, dag er mit einer Ginleitung (Gahmurets 
Geſchichte) und einem Schluſſe (Parzival und Weirefiz auf 
der Gralsburg) umrahmte und dejlen Grundidee er vertiefte. 
Zwiſchen 1217 und 1220 dichtete erden unpollendeten „Wille— 
halm’ (vgl. S. Singer, 1918; K. von Amira, 1921) nad) der 
„Bataille d' Aliscans“ (f. Aliscans). AU’ Ergänzung zum 
„Parzival“ entwarf W. die Sgenen des firo ,gifhen Epos von 
der Liebe Schianatulander8 und Sigunens (Titurelbruch— 
ſtücke). W.s Darftellung ift durchaus eigenartig, humorvoll 
und ernit, fein Stil ift oft gejuht und dunkel. W. und 
feine Schüler ftehen im Gegen« 
ja& zu den Alemannen, die auf 
eine möglichſt getreue und un⸗ 
erfönlide Wiedergabe der 
a Borlagen bedacht find. 
Ubb., nad der Maneſſiſchen 
Handſchrift.) Gefamtausg. 
von Lachmann (1833, 5. Aufl. 
1891), Reigmann (1902—6), 
des „Parzival“ und, Schiana⸗ 
tulander” von Bartſch (1872, 
2. Aufl. 1877), Piper (1893), 
Martin (1903, mit Erläute» 
rung). Neubearbeitung mit 
reihen Anmerkungen zur 
Gralsſage von Hert (5. Auf. |I 
a u. a. Tan ae I ———e — 
von F. Panzer (1887); Chris | 
mann & olframprobleme” — 
in der , German.⸗roman. Monatsſchrift“, Bd.I,1909). Vgl 
J. B. Kutz (1916). 

Wolframaäte, Wolframblau, ſ. Wolfram. 

Wolframbleierz, ſ. Scheelbleierz. 

Wolframbronzen, ſ. Wolfram. 

Wolframgelb, Mineralgelb (ſ. Wolfram). 

Wolframit, monoklines, braͤunlichſchwarzes, fett 
glänzendes Mineral, beſteht hauptſächlich aus Wolfram— 
ſäure, Eiſen- und Manganoxydul und kommt vorwiegend 
mit Zinnſtein zuſammen vor. Zur Darſtellung von Wolfs 
ramperbindungen und Wolframftahl gebraudt. 

Wolframlampe, ng eine 1902 von A. Juſt 
und F. Hanaman erfundene Dietallfadenlampe (ſ. Glüh⸗ 
Lit), mit Baden aus Wolfram, jetzt Metalldrahtlampe der 
Siemens⸗Schuckert-Werke von geringem Etromverbraud), 
Neuere ſolche Lampen find mit Stidjtoff unter gewöhnt» 
lidem Drud gefüllt, wodurd Zerftäubung des Metallg 
und Stromverbraud gemindert wird (bis auf Y/, Watt für 
die Kerzenftärte, fog. Hatbwattlampen), dienen aud als 
Starklihtlampen (bi8 1000 Serzen) ftatt Bogenlichts. 

Wolframſäure, Wolframitahl, ſ. Wolfram. 

Wolframs Eſchenbach, bayr. Stadt, |. Eſchenbach 2. 

Wolfratshauſen, Marktflecken im bayr. Neg.»Bez. 
Oberbayern, an der Loiſach, (1919) 2161E., Amtsgericht; 
Glas», Möbelfabrik. 

Wolf⸗Rauyet⸗Sterne, nah ihren eriten Beobadtern 
genannte weiße Biriterne (ſ. d.) im Nebelzuitand, be). it 
Der nahe der Milchſtraße, zeigen in en EC peltrum neben 
Waſſerſtoff- und Helium- aud dunkle Linien. 

olfdanger, preuß. Dorf bei Caſſel, an der Fulda, 
(1919) 2577 E.; een elt Luiſental. 

Wolfsauge, Mineral, }. Adular. 

Wolfsbeere, ſ. Arctostaphylos; auch die Tolllirſche 
(ſ. Atropa) und Einbeere (ſ. Paris). 

Wolfsberg, oſterr. Bezirtsftadt in Kärnten, im Lavant— 
tal, (1920) 5808 &., Schloß des Grafen Hendel von Dons 
ner8mard; dabei Eifenhütten und Braunkohlenbergbau. 

Wolfsbergit, ſ. Kupferantimonglanz. 

Wolfsbohne, |. Lupine. (Gi. Grubenlampe). 

Wolfſche Lampe, Sicherheitslampe für Bergleute 

— Markt in Oberöſterreich, (1920) 2256 E., 
Schloß; dabei Braunkohlenbergbau; hier 30. Nov. 1626 
a Pappenheims über die aufſtändiſchen Bauern. 

olfsfiſch, der Seewolf (ſ. d.). 

Wolfsgruben, militäriſch, Hinderniſſe vor Verteidi— 
gun zsſtellungen, trichterförmige Gruben, in deren Mitte 
zugeſpitzte Pfähle eingerammt find, 
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Wolfshund, iriſcher, dem Hirſchhund (|. d.) nahe 
ftehender, zur Jagd dienender Hund von windhundähn- 
lihem Körperbau. W. ift Häufig auch Bezeichnung wolfs⸗ 
ähnlicher deutſcher Schäferhunde. Ungar. W. wird ge= 
legentli der Kommondor (f. Hirtenhunde) genannt, 

Bolfsfehipreiß, ſ. Fermatſcher Sag. 

Boitötiriche, T. Atrops. 

Wolfoklauen, die bei manchen Bun an der Innen⸗ 
feite Der De Be oberhalb der übrigen Zehen fitenden 
a erde. zwedmäßig beim jungen Hund entfernt. 

olfsmilch, Pflanzengattung, |. Euphorbia. 

DBoltäömiihgummi, da8 Eupborbium (j. d.). 

Wolfsmilchſchwärmer (Deiloephila euphorblae L. 
(Tafel: Schmetterlinge L,8]), Shwärmerfhmetterling, 
bis 7,5 cm ſpannend; Raupe ſchwarz, weißgelb gefledt, opt‘ 
Beine und NRüdenftreif rot, meift an der Wolfdmildart Eu- 
phorbia oyparissias; Puppe in der Erbe. 

Wolfsrachen, Saumenfpalte, ſ. Gaumen. 

Woifdfhote, ſ. Astragalus. 

Wolfsſpinnen (Lycosidae), Yamilie zmweilungiger 
Spinten, fräftige, unauffällig gefärbte Tiere, die raſch 
auf dem Boden laufen und eine Netze weben. Zugehörig die 
Sadipinnen (Battung Lycosa), die ihren ſäckchenförmigen 
Eikokon und die Jungen am SHinterleib mittragen, und 
Die in Südeuropa häufige hellbraune, ſchwarz geftreifte apıı- 
liſche Tarantel (T. Apullee Walck.); vom Biß der leh=- 
tern wurde früher geglaubt, daß er nerwöfe Störungen 
und eine Art Veitsſstanz (Tarantisſsmus) — die 
Kranken wurden zur Heilung durch anhaltendes Tanzen 
nad beſtimmten Melodien („„Tarantella“) behandelt. Vgl. 
Dahl („Die Lykoſiden Deutſchlands“, 1908). 

olfſtein. 1) Stadt in bayr. Reg.Bez. Pfalz, an 
der Lauter, (1919) 1114 E., Amtsgeridt; dabei Ruinen 
Ait- und Neu⸗W. — 2) Burgruine bei YandEhut. 

Wolfstraube, Bitterfüß (ſ. Solanum). 

Wolfswurz, Gattung Aconitum (}.d.). 

Wolf und Schaf, auch Hafe und Hunde, Spiel auf 
dem Damenbrett, bei dem ein Stein, der Wolf, verſuchen 
muß, dur eine Neihe von 4 Steinen, die Schafe, Hin 
durchzubrechen. 

Wolga, Hauptſtrom Rußlands ſſtarte; Rußland 
und ſeine Randſtaaten I] und längſter Strom Euro⸗ 

a8, entſpringt auf dem Waldaiplateau bei Wolgino⸗ 

erchowie (Fr. Oſtaſchkow), flieht öftiich bis Kafan, wendet 
fit) ſüdwärts, macht unterhalb Simbirft eine Biegun 
nad D., wendet jih bei Sarepta nah SO. fpaltet ne 
in viele Arme (der nördlichſte: Achtuba, 524 km lang) 
und mündet unterhalb Aftragan in einem Delta mit 
zwei Hauptarmen (Großer und Seiner Tfehulpan) in 
Kaſpiſche Meer; 3689 km lang, Davon 3567 jHiffbar, Dampfa 
ſchiffahrt von Twer an; Gefälle nur 230 m. Nebenflüſſe: 
lints Mologa, Schekſna, Koftroma, Wetluga, Hama ; rechts 
Oka, Sura, Swijaga, Sarpa ; Kanalverbindung durch Newa 
mit Dfifee und Divina mit Weißen Mer; Stromgebiet 
1458922 qkm. Haupthafen: Rybinſk. Nah dem Welt— 
frieg Hat die wegen Mangels an Frachten 
zunächſt faſt aufgehört. Bedeutende Fiſcherei, namentlich 
von Simbirfk an, Val. Roskoſchny (1887), Nenner (1898). 

Wolgadeutſche, die Bewohner der deutſchen Kolonien 
beiderjeitß der Wolga in den ruf, Sony, Saratom und 
Samara, die Nachkommen der etwa 25000 1773—86 von 
Katharina TI. hier angefiedelten Pfälzer, Hejfen und Würt— 
temberger, (1914) etwa 6— 700.000. Nach ſchweren Anfangs- 
zeiten braten Die Jahre 1794— 1845 die Blüte der Solo 
nien (bef, Die Herrenhuterlolonie Sarepta). Ubervölkerun 
ke 1846 zur Gründung vieler neuer Kolonien in der öſtl. 
Steppe. Die Sowjetherrſchaft und in ihrem Gefolge Hunger 
und Seuchen haben einen großen Teil hingerafit, viele andere 
pe Auswanderung gegmungen; 1921 wurde den MW. von 

er Sowjetregierung eine beſchränkte tulturelle Autonomie 
(als, Deutſche Arbeitslommune”) gugeflanden, 1924 erhielt 
ihr VBerwaltungsgebiet den Rang al8 ‚autonome Republit”. 
Hauptort 1921—23 Marrſtadt (ſ. d.), ſeit 1924 Polromft, 
Bol. Bonwetſch (Geſchichte, 1919). 

Wolgaſt, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Straljund, links 
an der Reene, (1919) 6820 &., Amtsgericht, Realprogymna= 
fium, Höhere Mädchenſchule; Hafen, Schiffahrt (Holz⸗ 
einfuhr), Snduftrie (Mühlen, Schiffbau, Stahlwerl, Eifen- 
gießerei, Tabak). 
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Wolgaſteppe, daß gefamte Steppengebiet im ruſſ. 
Sour. Aſtrachan, dur die Wolga geteilt in die Kal. 
müdenfteppe oder eigentl. W. rechts und die Kirgiſen⸗ 
oder Trans⸗W. links. 

Wolhynien (Wolynien), poln.⸗ukrainiſche Grenzland⸗ 
ſchaft von den Ausläufern der Karpathen im S. bis zum 
Poljeſſje (ſ. im N., von Ulrainern (hauptſächlich auf 
dem Lande), Polen (Großgrundbefiger und Städler) und 
Juden bewohnt, bildete bis zum Weltkrieg ein ruff. Gou⸗ 
pernement, 71852 — mit (1910) 3846 500 E., Hauptſtadt 
Shitomir. 1920 kam der weſtl. Teil an Polen, der Oſten 
blieb bei der Ukraine. Die poln. Woiwodſchaft W. (poln. 
Wolyn) hat 29943 qkm mit (1921) 1501511 E., daß 
ulrainiihe Goud, W. 31136 qkm mit (1920) 1404769 E, 

Wolhnyniſches Fieber, |. Bünftagefieber. 

Bolten, in der Luft Shwebende Mailen feiner Waſſer⸗ 
tröpfchen (O,oammm Durdm.) oder Bläschen, erzeugt durch 
Kondenfation des Waflerdampfes der Luft infolge der Mi⸗ 
[Hung wafferdampfreiier warmer mit kalten Luftfchichten 
oder infolge von Abkühlung der Luft duch Auffteigen der⸗ 
jelben (dynamiſche Ablühlung). W. in jehr großen Höhen 
beitehen oft aus Eißnadeln. (©. aud Nebel.) Der Waſſer⸗ 
gehalt der W. beträgt bis 6 g im cbm. Wollenformen 
SS der Unterfheidung Howards): Zirrus (Feder⸗W.); 

umulus (Haufen-W,); Stratus (Schicht⸗W.); Nimbus 
(Regen⸗W.); Zwiſchenformen ſind: Zirrokumulus (die ſog. 
Schäfchen); Zirroſtratus (Federartige Schicht-W., Schleier- 
W.); Kumulonimbus (Gewitter-W.); Stratokumulus 
Gaufenartige Schicht ⸗W.). Die höchſten W. (durchſchnittlich 
in 9000 m Höhe) find Zirrus und Zirroſtratus; etwas nied⸗ 
tiger ift Zirrolumulug ; die gröbern Schäfchen und Schleier, 
die in ettva 5000 m ah ſchweben, nennt man Altokumulub 
und Altoftratus; Altokumulus geht abwärt8 in Stratoku⸗ 
mulus über; die niedrigfte Wollenform iſt Stratuß. Kumu⸗ 
lus und Sumulonimbus haben die größte vertilale Ausdeh⸗ 
nung; ihre Sipfel fönnen zwiſchen 500 und 10000 m in Höhe 
ſchwanken. Vgl. Doughty (engl., 1912), Neuhaus (1914). 

Wolkenburg, Gipfel des Siebengebirges bei Königs⸗ 
winter, 328 m; mit Ruine. 

Woltenkratzer, Himmelstrager, engl.Sky-scrapers, 
die bei. in amerikan. Städten zur Erfparung an Boden⸗ 
Nähe gebauten turmartigen Häufer (Turmbäufer) von 
mehr al$ 100 m Höhe mit bis zu 835 Stodwerlen 
[Tafel: Vereinigte Staaten von Amerila IL 2], 
meift als Geſchäftshäuſer dienend; aus ifengerüften 
mit Steinumlleidung oder aus Eifenbeton aufgeführt. 
Der Berlehr in den W. wird dur Aufzüge vermittelt; 
auf den Dächern häufig Dachgärten. Vgl. Bohny (1906), 
Nappoid (1913), Stöhr (1921). 

Wolkenkuckucksheim, in den „Bögeln’ des Arifto» 

hanes die von Diejen in der Luft gebaute Stadt; daher 
.d. w. Luftihloß, 

Wolkenſtein, Stadt in der fühl. Kreishauptm, Ehen 
ni, im Erzgebirge an der Zſchopau, (1919) 1990 E., Umts- 
gericht; Dabei Bad W., Duelle (29° C, gegen Gicht :c.). 

Wolkenſteitt, Dorf und Sommerkriiee im Grödner 
Tal in Stal.»Tirol; dabei Burg W., Stammfig des gleich" 
namigen Geſchlechts, dem der Minneſinger Oswald (J. db.) 
von MW. entitammte. 

Wollaffe (Lagöthrix), Affengattung des nördl, Süd“ 
amerilag, mit weichem Wollhaar, gedrungen, mit lörper« 
Yangem, unten nadtem Greifſchwanz. Zugehörig grauer 
W. (Barrigübo, Capparo, Scieferaffe, L. Humboldti 
Geoffr.), bis 70 om lang (abgeiehen vom Schwanz). 

ollafter, Schmetterling, ſ. Birlenfpinner. 

Wollafton (ſpr. wulleſt'n), Will. Hyde, engl. Ehe» 
mifer und Phyſiker, geb. 6. Aug. 1768 in Eaſt Derehant 
(Norfolk), erit Arzt, 1806 Sekretär der Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften in London, gef. Daf. 22. Dez. 1828, entdeckte 
die Hämmerbarleit des Platins, die Metalle Baladium 
und Rhodium, konſtruierte ein galvaniſches Element u.a. 

Wollaſtonit, Tafelipat, monollines, weißes oder 
ſchwach gefärbte Mineral der Byrorengruppe, in augen 
und ftengligen Aggregaten; Kieſelſäure und Kalt. 

Wolläufe (Pemphiginae), Unterfam. der Blattläufe, 
z. T. mit wollähnlichem Wahsüberzug, meilt in von ihnen 
erzeugten Blattgallen, an Wurzeln, Zweigrinde ıc.,; zu⸗ 

ehörig die Bappct-W. (P. spirothäcae), die den Pappel⸗ 
Dlattftiel zu breiter Spiralſchlinge verkrümmt, die das Ulmen 
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blatt gallig verunſtaltenden Arten Tetranoura ulmi Deg. 
und Schizoneura lanuginösa Zftg., beſ. aber die keine Gallen 
erzeugende Blutlaus (j.d.). 

Wollbaum, f. Bombax und Eriodendron. 

Wollblumen, die getrodneten, goldgelben Blumen 
Ironen von Verbascum phlomoldes ZL. und Verbascum 
thapsiforme Schrad., zu buftenreizmilderndem Teeaufguß 
verwendet; au Wundklee (f. Anthyllis). 

Wollldiſtel, j. Cirsium. 

Wolle [hierzu Tertlarte], eintier. Haarkleid, das fi 
vom Körper in mehr oder weniger zufammenbängender Dede 
(Blies) abſcheren läßt, weil die Haare durchweg oder doch 
in der Mehrzahl (inter, Flaumhaar) welig-traus find 
und dadurd ineinander greifen, fo bef. bei den en 
außerdem bei Angoraziegen, Kamelen, Lamas, Kaninden, 
Hafen sc. Die Schaf⸗W. flieht zu Gruppen und Bündeln 


angeordnet. Die Bündelden (Strähnchen Abb.: b Strähn- 
henteil edler Merinowole mit Wollſchweißklũümpchen, 
mikroſtopiſch vergr.]) bilden größere Gruppen, die blumen⸗ 
kohlförmigen Stapel [a Stapel von zylindriſcher Form bei 
gleihmäßiger Wollbeſ AA verlleinert], ſämtliche 
ner 


Stapel das Vlies. Der chnitt des Wollhaars ift rund⸗ 
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tinien, Nordamerika, Uruguay, Kapland und Südrußland. 
Nach dem Kriege it auch Deutſchland ftärker beteiligt. Sm 
Wollhandel ift England Mittelpunkt de8 Weltverkehrs, in 
Deutihland wird er durch Mollverfteigerungen der deutfchen 
Mollgefeligaft in Güſtrow, Hannover, Berlin, Halle, 
Leipzig, Breslau ıc. gefördert. Vgl. Heyne, ‚Die ten. 
Verarbeitung der W.“ (1891), Ioclet (dem, Bearbeitung, 
2. Aufl. 1901), Sentel (®roduttion, 1901). 

Moöhersdorf, Dorf in Niederöfterreih, bei Wiener- 
Neuſtadt, (1920) 2205 E., im Weltkrieg wiätig durd feine 
großen flaatl. Rüftungsbetriebe, die nah Kriegsende von 
der Allgem. Eleltrizitätsgejeliaft in Berlin übernommen 
wurden, jedod 1923 Liquidieren mußten. 

Wollfett, Lanolin (f.d.); im weitern Sinne (Bellofin) 
die organ. Beftandteile des Wollſchweißes N: d.), auß 
diefem durch Ausziehen mit Äther oder Schwefellohlenftoff 
braune, le ern Maſſe, hauptfählih aus 

bolefterin aa“ zur Darftellung des Lanolins ver= 

Wollgras, |. Eriophorum. wendet. 

Wollhaare (Lanügo), der zarte Flaum, der faſt den 
sonen Körper bededt; über W. der Pflanzen |. Haare. 

ollhäühner, |. Seidenbühner, 
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Verbreitung ber Wollierzucht. 


lid. Die Güte| der W. wird beurteilt nach der Kräuſelung, 
der Feinheit (audgedrüdt in Buchſtaben AAAAA, AAAA, 
... B, C,D, früher Superelelta, Glelta, Prima, Se» 
kunda ıc.), der Treue a — oder 
Feinheit in allen Teilen des Wollhaars), der Höhe und 
Länge, der Tragkraft, Dehnbarkeit, Farbe, dem 
Glanz, Claſtizitat der einzelnen Haare, dem Woll⸗ 
ſchweiß (ſ. d.), der Form und dem innern Bau des 
Stapels, der Reinheit des Vlieſes. Die feinite 
W. erzeugen die Merinos (f. d.), grobe die Heid⸗ 
ſchnuden (T.d.). W. wird gehandelt — 
nach dem Rendement ehalt an 
reiner Wollfafer, vermehrt un den ERS 
normalen Feuchtigkeitsgehalt, de 
eine gereinigte nad längerer der 
Lagerung aufweift). Die W. wird 3% 
en 2 een en — 
ürige und zweiſchürige W.). Ver⸗ 
en Bezeichnungen; Manfs oder Schafwole. 
Gerber⸗W., in Gerbereien mittels Kalk von den Fellen ab« 
enommen; Schlacht. oder Blut⸗W., auch Polade, von ge» 
Pla teten, Sterblings⸗W., von geitorbenen Schafen; der 
Wäſche nach; W. in Schweiß, d. i. ungewaſchen, und natürlich 
oder künſtlich gewaſchene W. (Rückenwäſche, Fabrikwäſche); 
in techn. Hinſicht: Kamm⸗ oder Zuggarn⸗W., Streich. oder 
Krempel⸗(auch Tuch⸗W.) (ſ. Wollſpinnerei) und Katzen ⸗W. 
(gröbfte — (S. auch Kunftwolle.) Sächſ. W. (engl. 
Saxon wool), früher Die beſte, jetzt in England jede feine W. 
(ſ. Merinos). Hauptprodultionsländer: Auſtralien, Argen⸗ 





Wollin, zum preuß. Reg.⸗Bez. Stettin gehörige Inſel 
(245 qkm Karte: Nordohdeutihland 1, 2, bei Oft» 
preußen)), vom Feſtlande durch die Dievenow getrennt, 
etwa 16000 &., fließt mit der durch die Swine von ihr 
getrennten Inſel Ufedom das Stettiner Haff von der Oſtſee 
ab. Darauf die Stadt W., an der Südoſtecke der Injel, dur 
Brüden mit dem Feſtlande verbunden, (1919) 4493 &., 
Amtsgeriät, Realprogymnafium, Höhere Mädchenſchule; 
Säiffswerfte, Sägemühlen, Fiſcherei. Die Stadt iſt das alte 
Sulin (f. Bineta). Auch das Seebad Misdroy liegt auf W. 

Wollkraut, |. Verbascum. 

Wollmaus, |. Haſenmäuſe. 

Wollmeſſer, Wollkräuſelungsmeſſer, Wollklaſſifikator, 
Eriometer, Eirometer, Inſtrument zur Meſſung der Woll⸗ 

aardicke nach dem Grad der Kräuſelung der Wolle (ſ. d.). 
ußerdem üblich direkte mikroſtopiſche Meſſung. 

Wolmiſpel, ſ. Photinia. 

Wöllner, Joh. Chriſtoph von, preuß. Miniſter, geb. 
19. Mai 1732 in Döberig bei Spandau, erſt Pfarrer in 
Beni, 1788—98 Geh. Staatöminifter, bef. bekannt durch 
da8 intolerante Religiongedilt (f. d.) vom 9. Juli 1788; 
geit. 10. Sept. 1800 auf Großrietz bei Beeskow. 

Wollruhrkraut, f. Gnaphallum. 

Wollſack (nal. woolsack), Sit des Lordlanzlers im 
engl. Oberhauſe, beitehend aus einem großen, mit Wolle 
außgeftopften Kiffen ohne Rüd» und Seitenlehnen. 

olfhweber, f. Hummelfliegen. 

Wollſchweiß, Wollwachs, das zur Ginfettung der Woll⸗ 
baare der Schafe aus der Haut abgelonberte Bett (ſ. Wolle), 


Mol 
60—70 Gewichtsproz. der Schafwolle Bildend, aus Kalium—⸗ 
Julfat, Kaliumkarbonat, Chlorkalium und organ. Stoffen 
(Wollfett, ſ. d.) beitehend, bef. auf Kaliumſalze (Pottaſche) 
und Zanolin verarbeitet. 

Wollſpinnerei lhierzu Textka— — die Verarbeitung 
der gewaſchenen Wolle (j.d. und Wollwäſcherei) zu Streich— 
garnen (ſ. Kanımgarn) oder zu Kanımgarn (j.d.). In der 
Streichgarnfpinsterei (faft für alle Waferarten verwendet) 
folgt dem Behandeln im Wolf und Einölen da8 Krempeln, 
endlich Feinſpinnen auf dem Selfaltor, feltener aufder Ring— 
fpinnmaldine. Su der Kammgarnjpinserei folgt dem 
Krempeln das Kämmen (Ausiheiden Turzer Faſern), das 
Entkräuſeln auf der Plättmaſchine (Viffeuje), das Vor— 
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Wolmirſtedt, Kreisſtadt im preuß. Reg.= Bez. 
— an der Ohre, (1919) 4137 E. Amäisgericht; 
Zuckerfabrit. 

Wolo Golo), Stadt in Theſſalien, ſ. Volos. 

Wolofß, Negerſtamm, die Joloff (ſ. d.). 

Wölogda, Gouvernement im nordöſtl. Teil des Europ, 
Rußlands, im Gebiete der Dwina, des Meſen und der Pe— 
—5 — (1910) 402733 qkm, 1625200 E., 1921 durch 
Abtrennung des nordöftl, Teils als neues Goup. Sjewero= 
Dwinſk (|. d.), eines anderen Teils zum Syrjänengebiet 
ftark verkleinert auf 104332 qkm mit (1920) 913300 €. 
— Die Hauptftadt W., am Fluß W. (zur Sudona). 
Biſchofsſiz, (1910) 31520 E. 
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Wolfpinnerei: Die Wol- und GSeideninbuftrie in Mitteleuropa. 


Ipinnen aufdem Flyer oder auf der Droſſelmaſchine; hierauf 
Beinjpinnen auf dem Selfaltor, der Flügels oder a ie 
maſchine. Halbfammgarne(f.d.) werden ähnlid) wie Kamm⸗ 
garn, aber ohne Kämmen, oder ähnlich wie Streichgarn er- 
zeugt. (S.aud Spinnerei.) — In der induftriellen Verwer⸗— 
tung der Wolfe fteht Großbritannien in erfter Reihe, dann 
folgen Deutiland, Ber. Staatenvon Amerila, Frankreich:c. 

Woliſtein, poln, Wolsztyn, Stadt in derpoln, Woimod- 
ſchaft Poſen, an der Doyca, zwiſchen Wollfteiner und Nelter 
See, (1910) 4509 &,, Realſchule. 

Wöſliſtein, Sleden in der eff. Prov. Rheinheffen, am 
Appelbach, (1910) 1839 E., Amtsgericht. 

Wollftonecraft (ſpr. wuͤllſt'nkräfft), Mary, Särift- 
ſtellerin, Gattin W. Godwins (ſ. d.). 

Wollwäſcherei, Wollentfettung, Entfetten der Rohe 
wolle (Schweißwolle) in warmen alkal. Seifenbädern, durch 
Behandlung mit Tetrachlorkohlenſtoff ꝛc. 

Wolmar, lettiſch Walmeera, lettländ. Kreisſtadt in 


Livland, an der Ya, (1922) 7800 E.; Vieh⸗-, Flachs⸗, 
Setreidehandel. 


Wöloſt (xruſſ.), Gebiet, Gau; Verwaltungsbezirk, die 
aus mehrern Dorfgemeinden beftehende Gefamtgemeinde 
und deren Bezirk. 

Wolſeleh (fpr. wulf’IE, Sarnet, Viscount (feit 1885), 
brit. Feldmarſchall, geb. 4. Juni 1833 bei Dublin, leitete 1873 
—74 die erfolgreiche Expedition gegen die Aichanti, 1875 
Gouverneur von Natal, beendigte 1879 den Zulufrieg, be= 
ehligte 1882 die Expedition nad ae und Ba den 

ufftand Arabi Paſchas 13. Sept. bei Tel el⸗Kebir nieder, 
1890 Oberbefehl&haber in Irland, 1894 Feldmarſchall, 
1895— 1900 Oberbefehlshaber des brit, Heers, geft. 24. März 
1913 in Mentone ; ſchrieb: „Life of duke of Marlborough” 
(28de.,1894), Autobiographie (2Bde., 1903 ; deutid 1904) 
u.a. Vgl. Ruſſell (1904), 

Wolfen (ipr. wullſe), Thomas, Kardinal, Erzbiſchof 
von Dork und Kanzler (1515) Heinrichs VIIL. von Eng» 
land, geb. 1471 in Ipswich, regierte unumſchräukt, 1529 
entlaſſen und wegen Hochverrats verhaftet, geft. 29. Nov. 
1530. gl. Cavendiſh (neue Ausg. 1906), Bufah (1884, 
1886 1890), Francis (enal., 1917). 
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Wolſk RVotihit, Wotgif), Kreisftadt im ruf. Gouv. 
Saratow, reht3 an der Wolga, (1910) 32000 €. ; Getreides 
handel (Flußſchiffahrt), Genüſe- und Obſtbau. 

Wölfſunge, altnord. Sagengeſchlecht, |. Welſunge. 

Wolter, Charlotte, Schauſpielerin, geb. 1. März 1834 
in Köln, ſeit 1862 am Wiener Hofburgtheater, vermählt 
1874 mit Graf O'Sullivan (geſt. u: geft. 14. Juni 1897 
in Hieging. Hauptrollen: Iphigenie, Kleopatra, Kriemhild, 
Lady Dracheth, Mefjalina, Sappho. Val. Hirſchfeld (1897), 
Minor („Aus dein alten und neuen Burgtheater’, 1920). 

Wolters, Paul, Archäolog, geb. 1. Sept. 1858 in Bonn, 
1900 Prof. in Würzburg, 1908 in Münden, Direltor der 
Glyptothet; ſchrieb zahlreihe archäolog. Unterfudungen. 

Woltmann, uf. FKunfthiftoriler, geb. 18. Mai 1841 
in Charlottenburg, ſeit 1878 Prof. in Straßburg, geft. 
6. Wehr. 1880 in Mentone; ſchrieb: „Holbein und feine 
Zeit” (2 Bde., 1866—68, 2. Aufl. 1874—76), „Geſchichte 
der Dtalerei’ (mit Woermann, Bd. 1, 1879; 3. T. neu hg. 
von Beruath, 1916) u.a. 

Woltmaͤnnſcher Flügel, vom Waſſerbautechniker 
Woltmann in Hantzre (1757—1837) erfundener Apparat 
zur Waffermeflung (I. d.). 

Woliſchäuft, Kreisſtadt im ruſſ.⸗ukrainiſchen Gouv. 
Charkow, an der Woltſchia (zum Donez), 11000 &. 

Wolverene, |. Vielfraß. 

Wolverhampton (ipr. wullwerhämmt'n), Stadt in 
der engl. Grafſch. Stafford, (1921) 102873 E., ein Haupt⸗ 
ſitz der Eiſeninduſtrie. 

Wolverton (ſpr. wöollvert'n), Stadt in der engl. 
Grafſch. Budingdam, an der Ouſe, (1921) 14052 ©. 

Wolzogen, Hans, Freiherr von W. geb. 13. Nov. 1848 
in Potsdam, lebt in Bayreuth, für die Wagnerſche Richtung 
tätig, bef. als Nedalteuı der „Bayreuther Blätter‘; ſchrieb: 
„Wagneriana“ (1890), „Zum deuten Glauben’ (1913), 
„Sm deutfhen Frieden” (1918) u. a. — Sein Bruder 
Ernft, Freiherr von W., geb, 23. Upril 1855 in Breslau, 
lebt in ae SE ſchrieb Novellen und Ro= 
mane: „Sinder der Erzellenz“ (1888), „Die tolle Komteß“ 
(1889), „Der Thronfolger“ (1888 91), „Der Kraft⸗Mayr“ 
(1897), „Geſchichten non lieben füßen Mädeln‘ (1897), 
„Das dritte Geſchlecht“ (1900), ‚Der Erzketzer“ (1911), ,,Die 
verdammte Liebe“ (1919) 2c.; Dramen („Lumpengeſindel“, 
1892) u. a., gründete 1901 in Berlin daß „‚Überbrettl”. 

Wolzogen, Karoline von, — von Lengefeld, 
Schwägerin Schillers, geb. 3. Febr. 1763 in Nudolftadt, 
feit 1794 Gattin des weimar. Oberhofmeiſters Wilh. Frei- 
herr von W. (geb. 1762, geft. 1809), geft. 11. San, 1847 in 
Jena; ſchrieb den Roman „Agnes von Lilien’ (1798; neue 
Ausg. 1884), eine Biogr. Schillers (2 Bde., 1830) u. a. 

Wombat (Phascolömys), Gattung pflanzenfreffender 
Beuteltiere, eine befondere Familie ausmachend (Phascolo- 
myldae); im Sörperbau a en Bären, im Gebiß 
den Nagetieren ähnlich; Füße mit —— Schwanz 
warzenförmig; im ſüdl. Auſtralien und in Tasmanien in 
N Tasmaniſcher W. (P. wombat Per. et Les. 
Zafel: Auſtraliſche Tierwelt, 22)), annähernd meter» 
u: Fleiſch eßbar; Fell als auftrat. Bär Pelzwerk (f. d.). 

ombwell (jpr.wummbel), Stadt in der engl. Grafſch. 
Hort (Weſt Riding), (1921) 19035 E.; Ziegeleien. 

Wo Mut und Kraft in deutſcher Seele ſlam⸗ 
men, Gedicht („Bundeslied“) von Karl Hintel (1815); 
Melodie nad einem dän. Liede. 
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Wo Mut und Kraft in deut-fher Seesle famemen, fehlt nie 


Wongrowitz, poln. Wagrowiec, Stadt in der poln. 
Woiwodſchaft Poſen (bis 1918 Hreisftadt im preuß. Reg.⸗ 
Bez. Bromberg), an der Welna, (1910) 6850 E. hatte 
als preuß. Stadt Amtsgericht, Tath. Gymnaſium, ev. Lehrers 

Wongshy, |. Gardenia. jeminar; Wollbandel. 

Wön⸗ſau (Duen-fan), Kine. Jüan-ſchan, japan. 
Genſan, Hafenftadt im öftl. Korea, an der Brougbtonbai, 
(1920) 27259 E., feit 1883 Vertragshafen. 

Wood (ipr. u) Sir Evelyn, engl. Feldmarſchall, geb. 
9. Febr. 1838 in Greifing (Eſſer), kämpfte in der Krim, in 
Indien, gegen die Aſchanti und Zulu, führte 1883 die ägypt. 
Armee im Sudanfeldzuge, 1903 Feldmarſchall, geft. 2. Dez. 


Mor 


1919 in London; fhrieb: „„Crimes in 1854 and 1894” 
(1895), „Cavalry in the Waterloo-Campaign’’ (1895), 
„Memoiren (2 Bde., 1906; deutſch 1910). 

Wopodburytypie (Ipr. wüddbörrt-), Photoreliefdruck, 
nad dem Erfinder genanntes Drudverfahren, bedient fid) 
einer mit Gelatine gefüllten Metalldrudform, die Durd) 
Abprägen eines dur Belichtung erhärteten Ehromgelatine» 
negativ8 erzeugt wurde. 

oodford (ipr. wuddf’rd), Stadt in der engl. Grafſch. 
Eſſex, nordweſtl. Vorort von London, (1921) 21245 E. 

Wood Green (jpr. wudd grihn), Stadt in der engl. 
Grafſch. Middlejer, nördl. Vorort von London, (1921) 
50716 &. [von Neuguinea, mit Nebeninfeln 1247 qkm. 

Woodlark (ſpr. wudd-), Mudſchua, brit. Infelim NO. 

Wood-oil (engl., jpr. wudd eul, „Holzöl“), Woodol, 
Holzöl, indifches, ſ. Surjunbalfam; chineſiſches Gapan.), 
j. Aleurites,. . 

Woodſches Metal (ipr. wudd-), von Rob. Wood (geb, 
1868, Prof. der Phyſik in Baltimore) erfundene Kadmiums 

Woodſchuck, |. Murmeltier. [Legierung (f. Kadmium). 

Woodſftock (fpr.wudd-), Stadt in der fanad. Prov. 
Ontario, (1921) 9659 &., College ; Fabrikation landwirtſch. 
Maſchinen, Bahnknotenpunkt. 

Woolfſche Maſchine (ſpr. wulf-), ſ. J——— 

Woolwich (ſpr. wullitſch), ſüdöſtl. Vorſtadt Londons in 
der Grafſch. Kent, an der Themfe, (1921) 140 403 &., Ben= 
trum der engl. Artillerie mit Werkftätten, Dtilitäralademie. 

Woolworth (jpr. wule), Charles Sumner, amerilan. 
Kaufmann, geb. t. Aug. 1856 in Rodınan (Neuyork), 1880 
felbitändig, verſchmolz 1912 fein Unternehmen mit verſchie— 
denen andern. Der Woolworth-Konzern betreibt (1924) 
in den Ver. Staaten 1265 Geſchäfte (mit etwa 35 000 Ange— 
ftellten), in England 166. ‘ 

Woonfokit (pr. wun-), Ort im nordamerilan. Stante 
Rhode Island, amBlackſtone Rivper, (1920) 43 496 E. Tertil⸗, 
Gummiinduſtrie.  [Herftiellung von Ehneidemerlzeugen. 

Wootz (Wutz), Bulat, ſehr harter, feiner oſtind. Stahl zur 

Worbis, Kreisſtadt im preuß. Reg.⸗Bez. Erfurt, an der 
Wipper, auf dem Unter⸗Eichsfeld, (1919) 2064 E., Amts⸗- 
gericht; Fabrikation von Zigarren, Watte, Chriſtbaumſchmuck. 

Worceſter (fpr. wußter). 1) Weſtl. Grafſchaft Eng» 
lands, 1945 qkm, (1921) 405876 E. im fruchtbaren Tale 
des Severn. — 2) Hauptitadt der engl. Grafſch. W., am 
Severn, (1921)488348 E., got. athedrale (7. bis 14. Jahrh.), 
Haſtingsmuſeum; Handſchuh- und Porzellanfabrikation; 
hier 3. Sept.1651 Sieg Cromwells über Karl I. — 3) Stadt 
im nordamerikan. Staate Maſſachuſetts, am Blackſtonefluß, 
er 179754 &., Glarl-Univerfität, Muſeum, polytehn. 

nftitut, Srrenanftalt, Zuchthaus; Metallinduftrie. 

Worceiterihirefassce (ſpr. Wußterfhir-), engl. Spei» 
ſenwürze, ——— aus Zwiebel und Shojuwürze di. Soja). 

Mordsworth, William, engl. Dichter, geb. 7. April 
1770 in Codermouth, 1842 zum Poet laureate ernannt, 
geit. 23. April 1850 in Nydal Mount (Weſtmoreland), 
Haupt der fog. Seeſchule (Laliften), einer der größten ro= 
mant. und in England einflußreicäften Dichter, — in 
feinen Hauptwerken: „Lyricsl ballads“ (mit Coleridge 
bg., 1798), „Intimations of immortality“ (1807), „The 
prelude‘’ (1850), „The excursion” (1814), dem Sonett- 
zyklus „The River Duddon“ (1820) die Natur und das 
ungetünftelte Streben des Kindes als religiös⸗-myſtiſche 
Kraft» und Erlenninisquellen. „Poetlcal Works“ bg. 
von night (11 Bde.,1882—89). Vgl. Chriftopher Words« 
worth (‚„Memoirs”, 2 Bde,, 1851), Dorothy Wordsworth 
(‚„Journals”, 2 Bde., 1837), Marie Gothein (2 Bde., 
1893, mit Überfegungen), Zegonis (engl., 1897 und 1922), 
Raleigh (1909), Harper (2 Bde., 1916). 

Wörgl, Stadt in Tirol, am Inn, Bahntnotenpuntt, 
(1920) 4030 &.; hier 13. Mai 1809 Niederlage der Oſter⸗ 
reicher dur die Franzoſen und Bayern. 

Wörishofen, Dorf im bayr. Neg.-Bez. Schwaben, 
(1919) 3840 E., von Pfarrer Pneipp (f. d.) begründete 
Naturbeilanftalten und Hinderafyl. [haus für Arme, 

Workhouſe (pr. wörlhauß), in England dag Arbeits- 

Workington (Ipr. Ban. Stadt in der engl. 
Grafſch. Eumberland, an der Mündung des Derwent in 
die Iriſche See, (1921) 26480 E.; Eiſen⸗ und Stahlwert. 

Dortman, William Hunter, Alpinift, geb. 16. Febr. 
1847 in Worceſter (Maſſachuſetts). unternahm mit ſeiner 


Mor 
Gattin Fanny Bullock W. feit 1899 zahlreihe Hochtouren 
(Erftbefteigungen und Gletſcherforſchungen) im nordweſtl. 
Himalaja, die Frau W. in mehrern Werken bejchrieb, 
Workſop, Stadt in der engl. Grafſch. Nottingham, 
(1921) 23198 E.; ee 
Wörlitz, Stadt in Anhalt, (1919) 1817 E., Schloß 


mit berübmtem, von Kanälen durchſchnittenem Park mit 
verſchiedenen Baulicgleiten (Bantheon, Graues Haus, Go— 
tiſches Haus [Abb.J mit Waffen- und Gemäldefammlung 
u. a.). Dal. Hoſäus (3. Aufl. 1902). 





Wörlitz: Gotiſches Haus. 
Woermann, Karl, Kunſthiſtoriker und Dichter, geb. 


4. Juli 1844 in Hamburg, 1882—-1910 Direktor der Ge⸗9 


mäldegalerie in Dresden; ſchrieb: „Geſchichte der Kunſt aller 
Zeiten und Völker“ (3 Bde., 1900—11; 2. Aufl., 6 Bde., 
1915—21), „Von Apelles zu Bödlin. Gefammelte Aufs 
füge” (2 Bde., 1912), "Befeiäte der Malerei’ (mit Wolt- 
mann, Bd. 1,1879; z. T. neu bg. von Bernath, 1916), gab 

eraus: „Handzeichnungen alter Meifter” (1896 fg.), 

ebenserinnerungen eines Achtzigjährigen“ (2 Bde.; 1925) 
auch Sonette, Elegien u, a. — Sein Bruder Adolf W. geb. 
10. Dez. 1847 in Hamburg, leitete 1872—74 die feit 1852 
beitehenden Handel8niederlafjungen feines Vaters Karl W. 
in Liberia, wurde 1874 Teilhaber, 1880 Chef der Firma 
C. Woermann in Hamburg, riätete eine weſtafrikan. 
Dampferlinie, Die Woermannlinie, ein, Die 1884 als Altien= 
geielisatt gegründet, 1896 in eine Gejelihaft mit 

eſchränkter Haftung, 1901 in eine Kommandit-Geſellſchaft 
und 1913 in eine Altiengejellihaft mit einem Kapital von 
20 Millionen 4 umgewandelt wurde; 1916 wurde die 
Majvrität der Aktien von einem Konfortium, beftehend aus 
der Hamburg-AmerilasLinie, dem Norddeutſchen Lloyd und 
gig Stinnes, übernommen; 1921 überließ Stinnes feine 

Hien den beiden übrigen Konforten; 1924 wurde bie 
Geſellſchaft auf Goldmark mit einem Kapital von 4 Millionen 
Reichbmark umgeſtellt. Er erwarb 1884 das Kamerungebiet 
und übertrug ſeine Rechte daran an das Deutſche Reich; 
1884— 90 Mitglied des Deutſchen Reichſtags (national⸗ 
liberal), geſt. 4. Mai 1911 in Hamburg. 

Wormditt, Stadt im preuß. Neg.=-Bez. Königsberg, 
an der Dremwenz, (1919) 5964 E., Amtsgeriht, Höhere 
Knabenſchule; Mühlen, Tabalinduftrie. 

Dorms, ſchwed. Ormsö, Infel in der Oſtſee, zu Eſt⸗ 
land gehörig, am Eingang zum Hafen von Hapfal, von Dagö 
Bisher Moonfund getrennt, 94 qkm, 2000 E. (Schweden). 

Worms, Kreisitadt in der heſſ. Prov. Rheinheſſen, 
1km lints vom Rhein, (1919) 44285 E., Amtsgericht, 
Handelstammer ; roman. Dom (11. biß 12. Jahrh. [Tafel; 
Romaniſcher Stil I, 5]), Synagoge (li. Jahrh.), 
Stadt» und Lutherbibliothel, Lutherdentwal(von Rietſchel, 
Kietz, Donndorf, Schilling), Baulusmujeum, Gemälde» 

alerie, Gymnafium, Oberreale, Höhere Mädchenſchule, 

echnikum, Brauexalademie, Gewerbe, Müllerſchule; 
Glanzleder⸗, Tuch⸗, Maſchinen⸗, Zichorien⸗, Schaumwein⸗ 
fabrikation ac,, Weinbau (Liebfraumilch). W., bei den 
Römern Borbetogämus, tft eine der älteſten Städte Deutſch— 
lands, Schauplatz der Nibelungenſage, bis 1803 Freie 
Reichsſtadt, kam 1815 an Heſſen-Darmſtadt. Wormſer 
Konkordat Kaiſer Heinrichs V. mit Papſt Calirtus II. 
1122 zur Beilegung des Inveſtiturſtreites. Auf dem Reichs⸗ 
tag 1495 Einſetzung bes Ewigen Landfriedens, 1621 Luther 
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vor Karl V. (vgl. Kalkoff, 1922); 31. Mai 1689 Niederz 
brennung der Stadt durch die Franzoſen unter Melac. 
Bol. Boos (Geſchichte, 4 Bde. 1897 —1901), Bernheim 
(‚‚Kontordat‘, 1907). 

Worms, ital. Stadt, |. Bormio. 

Wormiſer Joh, Giojo Hi Sauta Maria, Umbrail- 
paß, von der Stilfjer-Soh- Straße nördl. nah Santa 
Maria im Münftertale führende Straße, 2512 m hod, öfll. 
vom Piz, Umbrail (3034 m). 

Wörnitz, |. Nebenfl. der obern Donau, kommt von der 
Brantenhöhe bei Schillingsfürft, mündet bei Donauwörth. 

Woröna, r. Nebenfl. des Ehoper in den ruſſ. Gouv. 
Benfa und Tambow, 417 km lang. 

Woröneſh (Woroneſch), Gouvernement im ſüdöſtl. 
Teil des mittlern Rußlands, zu beiden Seiten des Don, 
Erzgrubengebiet, 65895 qkm, (1910) 3355800 E. — Die 
Hauptftadt W., am Fluß W. (490 km lang, links zum Don), 
Biihofsfig, Univerfität (die ruf), Univerfität aus Dorpat 


—* wurde hierher verlegt), 92773 E. 


Woronzöw, ruf. Geſchlecht. Michail Illarionowitſch 
W., geb. 1714, ruſſ. Reichskanzler unter Eliſabeth, 1744 
Reichsgraf, geſt. 1767 in Moskau. Deſſen Nichte Katharina 
Romanowna W. war die Fürſtin Daſchkow (ſ. d.). Die 
Brüder der letztern: Graf Alexauder Romanowitſch W., 
geb. 1741, 1802 -4 Reichskanzler, geſt. 1805 in Mobkau, 
und Graf Semen Romanswitfh W., geb. 1744, 1785— 
1806 Geſandter in London, geſt. daf. 21. Juni 1832. — 
Des legtern Sohn Michail Semenowitſch W., geb. 17. Mai 
1772 in Moslau, 1844—54 Statthalter von Kaukaſien, 
fiegreih gegen Schamyl, 1845 Fürſi, 1856 Feldmarſchall, 

9 30. Nov. 1856 in Odeſſa. — Graf Illarion Iwano⸗ 
witſch Woronzow⸗Daſchtow, General der Kavallerie, geb. 
8. Juni 1837, 1881 — 97 Chef der Staatsgeftüte ſowie 
Minilter des kaiſerl. Hoj8 und der Stantsdomänen, 1905 
bis Sept. 1915 Statthalter des Kaukaſus, geit. 27. San. 
1916 in Alupka (rim). 

Worpswede, Dorf im preuß. Reg.» Bez. Stade, bei 
Bremen, auf einer Anhöhe zwiſchen Mooren [Zafel: Nord- 
weitdeutfhland IL, 9, bei Hannover], (1919) 803 E., 
befaunt als Künftlertolonte (feit 1895; Brig Mackenſen, 
Otto Moderfohn, Hans am Ende, Heinri Vogeler, Fritz 
Dverbed, Karl Binnen u. a.). Vgl. Rilke (3. Aufl. 1910), 
Bethge (2. Aufl. 1907), Gallwitz (1922). 

Worringer, Wilh., Be an geb. 13. San. 
1881 in Aachen, Brof. in Bonn; ſchrieb: „Abjtraltion und 
Einfühlung” (11. Aufl. 1921), die viel beachteten „Form⸗ 
probleme der Gotik“, 17. Aufl. 1922) u. a. 

Wörrſtadt, Marltfleden in der Heil. Prov. Rheinheflen 
(1919) 2183 &., Amtsgericht; Weinbau. 

Worsborough (Ipr. wöhräbörd), Stadt in der engl. 
Grafſch. Dort, Weit — 13742 E.; Kohlen⸗ 
gruben, Stahlwerke, Pulverfabriten. 

Worskla, I. Nebenfl. des Dnjepr, 448 km lang. 

Worsley (ipr.wöhrsle), Stadtin derengl. Grafſch. Lan⸗ 
cafter, (1921) 13929 E.; Kohlengruben, Baummwollinduitrie. 

Wort, die Verbindung von Sprachlauten oder Silben 
zur Bezeichnung einer Vorftelung oder eines Begriffs, 
nad Entftehung je in Wurzel- (Stamm) W. und ab- 
geleitete W. (ſ. Ableitung), eiafache und zuſammengeſetzte 
W. nad Bedeutung meiſt in 8 Wortklaſſen (ſ. Redeteile). 

Wortblindheit, die Schriftblindheit (Alerie), ſ. 
Sprachſtörungen. [maftilon. 

Wörterbuch, T. Lerilon, Enzyklopädie und Oro 

a uhie⸗ ſ. Sprachgeographie. 

Wörth, ſ. Werder (Infel). 

Worth. 1) W. an der Donau, Markt im bayr. Reg.» 
Bez. Oberpfalz, am Bayriſchen Wald, (1919) 1603 E., 
Amtsgericht, fürftl. Thurn und Tarisſches Schloß. — 2) W. 
am Main, Stadt im bayr. Reg.- Bez. Unterfranten, am 
Ddenwald, 1851 E. — 3) W. am Rhein, Stadt in der 
bayr. Pfalz, 2382 E. — 4) W. au ber Sauer, Bleden 
im Untereltoß Uranz. Depart. Bas⸗Rhin), (1910) 1066 G.; 
er 6. Aug. 1870 Steg der Deutſchen 
(Kronprinz von Preußen) über die Franzoſen unter Mac 
Mahor. Vgl, Klein („Fröſchweiler Chronik“, 25. Aufl. 
1910), Kunz (1909), Mobr (2. Aufl. 1911). 

Wörther See, größter Ser Kärntens weil. von 
Klagenfurt, 439m ü.M., 19 qkm; Skraftwerk, Danıpfe 
ſchifabrt [Tofel: Oſterreich IL 11). 
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Borthing (fpr. wörth-), Stadt in der engl. Grafſch. 
Gufler, (1921) 35 2241 E.; Seebad. 
Wortmarke, Schutzmarke, die nur aus Wörtern 
(insbeſ. Phantafiewörtern, 3. B. Ddol) beſteht. 
Worttaubheit, Seelentaubheit, die jenforifhe Aphafie 
(. Aphaſie). [15000 E.; Getreidehandel. 
Wosneſſenſk, Stadt in der füdl. Ukraine, am Bug, 
Wotanlampe, Wolframdrabtlampe Ch. Wolfram» 
lampe) mit Stidftoffüllung. [matil von Ahlquift (1855). 
Boten, feines finn. Volt füdl. von Petersburg. Gram⸗ 
Motjälen, zur Gruppe der Permier gehörige finn. 
Völterfhaft im Gebiete der Kama im öſtl. Europ. Ruß⸗ 
land, (1920) 476046 Köpfe, von denen 404268 im Wot- 
jatengebiet oder der Wotifchen Brovinz leben, einer „autos 
nomen’ Provinz SowietsRußlands (28890 qkm, etwa 
700000 E.; Hauptftadt Iſchewſk, gebildet 6. Nov. 1920 
aus Teilen der Gouv. Kaſan und Simbirſk). Die W. find 
noch ganz in heidn. Anfhauungen befangen, meilt Bauern. 
Grammatik und Wörterbud von = 
Wiedemann (1851); Wichmann, 
„Wotijakiſche Sprachproben“ 
(2 Bde., 1893 und 1901). Vgl. 
Bud (1882), Waffiljiew (‚Ges 
bräude ꝛc.“, 1903). 
Woulfeſche Flaſche (ipr. 
wulf-), Glasflaſche mit mehrern 
Hälſen [Abb.], dient im chem. La» 
boratorium zum Entwickeln und 
Waſchen von Gaſen. 
Wonwerman (ſpr. wauw⸗), 
Phil., holländ. Sr und 
Shladtenmaler, geb. 24. Mai 





2: Woulfefche Flaſche. 


1619 in Haarlem, get. daf. 19. Mai 1668. 
Wonlach (rufl., „Filz“), aus grobem langhaarigen 
Wollgarn hergeſtelltes Tuch zu Satteldeden, auch dieſe ſelbſt. 
Wouyrfch, Belir, Komponiſt, geb. 8. Oft. 1860 in 
Troppan, jeit 1903 Organiftin Altona, kompon. Orcheſter⸗ 
werde, Dratorien, Dpern, Chorwerle, Sinfonien u. a. 
Woyrſch, Remus von, preuß. Generalfeldmarſchall, 
geb. 4. Febr. 1847 in Pilsnitz bei Breslau, 1906 General 
Der Infanterie, 1911 zur Dispofition geitellt, bei der Mobils 
madung 1914 Kommandierender General des Scälef. Land⸗ 
wehrlorps, 29. Aug. 1916 Oberbefehlshaber der Heeres» 
gruppe Woyrſch, 31. Dez. 1917 aus dem Dienft geſchieden, 
geft. 6. Aug. 1920 in Pilsnitz. Vgl. Elemenz — 
rad (niederländ. wrak, „unbrauchbar, ſchadhaft“), 
beſchädigtes, zur Ausbeſſerung untauglies Schiff; die ang 
Ufer getriebenen Trümmer eines geſcheiterten Schiffs (Wrad- 
gut); überhaupt Trümmer. Die Lage von gefuntenen W., 
die Die — gefährden, werden durch grün geſtrichene 
Wracktonnen kenntlich gemacht, auch in Seekarten (Wrack⸗ 
karten) eingezeichnet. 
— —— Ferd. Petrowitſch, Baron von, ruſſ. Sees 
fahrer, geb. 9. San. 1795 in Livland, 1820—24 Führer 
einer Srpedition in das Nördl. Bismeer, a 1825 
—27 die Welt, 1829—34 Gouverneur des ruf, Amerilag, 
1847 Bizeadmiral, geft. 6. Juni 1870 in Dorpat. 
Wrangel, Briedr. Heine. Ernft, Straf von, preuß. 
Generalfeldmarſchall, geb. 13. April 1784 in Stettin, feit 
1796 in der Armee, 1848 Oberbefehlshaber der Bundes 
truppen in Schleßwig-Holftein, dann in den Marken, ftellte 
Nov. 1849 in Berlin die nun wieder ber, führte im 
Dän. Kriege 1864 den Oberbefehl der verbündeten preuß.r 
öſterr. Truppen bis nad) Erſtürmung der Düppeler Schanzen 
und ward zum Grafen ernannt; geit. 1. Nov. 1877 in Ber» 
lin. Bgl. Maltit (1884). 
Wrangel, Karl Guſt., Graf von, ſchwed. Reichs⸗ 
admiral und Feldmarſchall, geb. 13. Dez. 1613 in Sto- 
tr. Kriege aus, hatte nad 


kloſter, zeichnete fid) im reibigiäh 
Sorfienfong Rüdtritt 1646 den Oberbefehl in Deutſchland, 
* die Dänen, 1674 in 


1658 über die ſchwed. Flotte 
Brandenburg, legte nad) der Schlacht bei Fehrbellin (unter 
Führung feines Stiefbruder8 Waldemar) feine Stelle nieder; 
geil. 24. Juni 1676 auf Rügen. 

Brangel, Peter Ritolajewitfd), Baron, ruff. General, 
geb. 15. Aug. 1878, nahm am Weltkrieg teil, ſtand 1920 
an der Spige der gegenrevolutionären Armee und Regie— 
rung in Südrußland, mußte im Nov. 1920 den Bolſchewi⸗ 


fien weichen und flüchtete mit feiner Armee in die Türkei. 


am 
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MWrangelinfel, nah Gerd. Petromitfh von Wrangel 
benannte Injel im R. Oſtſibiriens, 4680 qkm, 1867 von 
de Long entdedt, 1881 von Hooper ald New Columbia 
für die Ver. Staaten, 1914 und nochmals 1921 von 
Stefanffon für Kanada (England) in Befig genommen, 
jedod von Sowjet-Rußland beanfprudt. 

Wranja (Wranie), ferb. Kreis und Stadt, f. Branja. 

Mratiflaw, tſchech Name von Breslau. 

Wratiſlaw, Name jlaw. Fürſten, insbef. aus dem 
———— der Premyſliden in Böhmen. — W. J., Sohn 
der Ludmila, regierte 9I2—926. — W. IL, 1061 Herzog, 
1086 König von Böhmen, geil. 1092. 

Wratza, Stadt in Bulgarien, |. Vraca. 

Werba, Seorg, Bildhauer, geb. 3. Jan. 1872 in Münden, 
Prof. in Dresden; bei. Zierdrunnen und Bildnisplaftit. 

rede, Karl Phil., Fürſt, bayr. Feldmarſchall, geb. 
29. April 1767 in Heidelberg, 1806 Oberbefehlshaber des 
mit Napoleon J. verbündeten bayr. Heers, ebenſo 1812 . 
Deroys Tode in Rußland, ſchloß ih 8. Okt. 1813 dur 
den Vertrag von Ried den Verbündeten an und befehligte 
ein bayr.⸗öſterr. Heer, bei Hanau 30. und 31. Okt. 1813 von 
Napoleon geſchlagen, 1814 Feldmarſchall und Fürſt unter 
Verleihung des Fürftentums Ellingen, 1822 Generalijfimus 
des bayr. Heers; geft. 12. Dez. 1838 in Ellingen. 

Wrede, William, prot. Theolog, geb. 10. Mai 1859 
in Büden (Hannover), 1893 Prof. in Breslau, gell. da. 
23. Nov. 1906 ; jhrieb: „Das Meifinsgeheimnig‘ (1901; 
2. Aufl. 1913), „Paulus“ (1904) u. a. 

Wren (ſpr. renn), Sir Ehriftopher, engl. Baumeifter, 
geb. 20. Dt. 1632 in Eaſt Knoyle (Miltigire), geft. 
25. Bebr. 1723 in Hampton Eourt, Srbauer der St.-Pauls» 
Kathedrale in London. Bel. Milman (engl., 1908). 

Wreſchen, poln. Wrzesnia, poln. Stadt (bis 1919 

reuß. Kreisſtadt) in Poſen, an der Wreſchnia, (1910) 7267 E.; 
Be Bementwarenfabril. [19002 E.; Kohlengruben. 

Wrexham (fpr. rtxämm), Stadt in Wales, (1921) 

Wriezen, Stadt im preuß, Reg. Bez. Potsdam, am 
Dderbrud, an einem zur Alten Oder gehenden Kanal, (1919) 
6725 &., Amtsgericht, A Pe hi One Mädchen⸗ 
ſchule, Taubſtummenanſtalt; Maſchinen⸗, Möbel», land» 
nn Induſtrie. 

right (ſpr. reit), Sir nn Edward, engl. Medi⸗ 
ziner, geb. 1861 in Coolcarrigan (Grafſch. Kildare), Prof. 
an St. Mary’8 Hojpital Medical School, bei. auf dem Ge⸗ 


biet der Schupimpfung tätig, Entdeder der Opfonine (ſ. d.). 

Wright — reit), Orville und Wilbur, amerikan. Flug⸗ 
techniker (Orville geb. 19. Aug. 1871 in Dayton, Ohio, 
Wilbur, "a 16. April 1867 in Be County, geit. 30. Mai 
1912 in Dayton), verwirllidten als erfte mit einem ſelbſt⸗ 
gebauten otor Den 
a oe Schwebe- 
12 . CTafel: Luft⸗ 
IL, 4.) 

ringmaſchine 


(vom engl. to wring, 
ringen), Ringmaſchine, 
Vorrichtung zum Ent— 
wäſſern naſſer Wäſche durch Ausſpannung und Drehung 
oder dur gen zwilden Drudwalzen [Abb.]. 

Wroclaw, poln. Name von Breslau. 

Wronke, poln. Wronti, Stadt in der poln. Woiwod⸗ 
ſchaftPoſen, an der Warthe, (1910)4820 E. Zentralgefängniß. 

Wrſchowiztz, tſchech. Bröovice, öſtl. Vorort von Prag, 
(1921) 33025 E.; Induſtrie (Metallwaren, Hüte, Wäſche). 

Drubel, M.A., ruf. Maler und Bildhauer, geb. 1856 
in Omſt, geſt. 1910 in Petersburg; ging von der altruff. 
Kirdentunt aus, arbeitete feit 1885 am „ Dämon”, der in 
vielen fpätern Werken und der Plaftil wiederkehrt, feit 1905 

Wruke, die Kohlrübe (f. d.). [geiftig umnadtet. 

w.8.0., Ablürzung für Weinheimer Senioren⸗Kon⸗ 
vent (f. Korps). 

Wöetin (Ipr. wie-), tſchech. Bfettn, tſchechoſlowak. Be— 
sirlöftadt in Mähren, an der Betſchwa, (1911) 7006 E. In⸗ 
duftrie (Glas, Bugholzmöbel, Meffer). [(f. d.). 

W.T.B., Ablürzung für Wolffs —— Bureau 

Wucher „wachſen“ gehöre). urfprünglich Ertrag des 
Bodens oder Kapitals, Später nur für zu hohen Kapitalszins 
— im engern Sinne ZSins ˖ W., Kredit⸗W., das 
Nehmen übermäßiger Zinſen, vielfach durch ſog. Wucher⸗ 
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gefete, die einen Mazximalzinsfuß (meift 5 Proz.) geſetz⸗ | Teft. größere Teile der vier Evangelien (in dem Codex 


lich feftftellten, mit Strafe bedroht; dieſe wurden in Deutic)= 
land durch das Norddeutſche Bundesgef. vom 14. Nov. 1867 
aufgehoben, durch Reichſsgeſ. vom 24. Mai 1880 aber wieder 
eine Beitimmung eingeführt, wonad derjenige wegen W. 
beitraft wird, der unter Ausbeutung der Notlage, des Leicht⸗ 
(Ana oder der Unerfahrenheit Zinfen fordert, die in augen— 
alligem Mißverhältnis zu der Reiftung ftehen. Im weitern 
Sinne wird aud) Die Ausbeutung beim Verlauf auf Kredit 
durch eine übertriebene Beftfegung Des Kaufpreiſes (Sacy-W.) 
und die Ausbeutung außerhalb des Sreditverkehrs ald W. 
(Lohn W.,Land-W,) bezeichnet; ein unter folden Umftänden 
abgeſchloſſenes Rechtsgeſchäft gilt nad) dem Bürgerl. Geſetzb. 
$ 138 als nichtig. Seit dem Weltkrieg kam hierzu noch 
die Preiswuchergeſetzgebung, die ſich gegen die übermäßigen 
Gewinne beim Handel mit Gegenſtänden des täglichen und 
Kriegsbedarfs richtet. Die zahlreichen Geſetze entſtammen 
den Jahren 1916 —20. Zur Aburteilung von Schleichhandel 
und Preistreiberei wurde an jedem Landgericht ein Wucher⸗ 
gericht als — eingeſetzt; auch unmittelbar auf 
den Märkten wirkend (Verordn. vom 27. Nop. 1919 und 
Gef. vom 18. Dez. 1920). [Kreuzkraut (f. Senecio). 

Wucherblume, f. Chrysanthemum;; aud) gemeine 

Wuchuchol u), der Desman (f. Maulwürfe). 

Wudki, |. Wodki. 

Wuühlente, Wühlgans, die Brandente (ſ. d.). 

Wühlkröte, |. Knoblauchkröte. 

Wühlmäufe (Microtinae), Unterfam. der Fam. der 
Mäuſe (Muridae), von den eigentl. Mäuſen durch plumpern 
Körperbau, dickern Kopf, ſtumpfe Schnauze, kurze Ohren 
und kurzen Schwanz unterſchieden, auf die nördl. Erdhälfte 
beſchränkt. Zugehörig Lemming und Biſamratte und die 
eigentl. W. Zu den letztern gehören: Wald⸗W. (Rötel⸗ 
maus, Hypudaeus glareölus Wagn.), von 10 om Leibes⸗ 
und 5 em Schwanzlänge, oben rotbraun, unten weiß, 
Waldſchädling; Wafferratte (Waifer-, Mol-, Hamiter-, Ha- 
utaus, Arvicöla amphibius Desm.), an ruhigen Gewäſſern 
in Erdbauen lebend, 3. T. fait nad Maulwurfsart, gut 
ſchwimmend, dem Pflanzenwuds Ich: ſchädlich, hauptſäch⸗ 
lich braunſchwarz, von bis 15 cm Körper⸗ und bis 8 cm 
Schwanzlänge, mit einer Landform, der Reitmaus (Reut- 
maus, Schermaus), die in Kulturland lange Gänge aufs 
wirft; Alpenratte (AUlpenmaus, Schneemaus, A. nivälis 
Martins), in den Alven, Pyrenäen ac. zwiſchen Wald⸗ und 
Sthneegrenge; Feldmans (A, arvälis Selys), der Haut 
maus an Farbe ähnlich, an Körper etwas größer, doc mit 
nur 3 em langem Schwanz, in jelbftgegrabenen Erdlöchern 
(im Winter auch in Kellern), mit jährlid etwa 6 Würfen 
pon 4 bi8 8 Jungen, dem Getreide und Feldfrüchten ſehr 
——— abtötbar durch — von Schwefelkohlenſtoff in 

ie Löcher, Giftpillen von Maismehlteig mit 3 Proz. Zink⸗ 
phosphür oder Verſeuchung mit Mäufetyphusbazillen (ſ. d.); 
Erdmaus (Mierötus agrestis L.), Nordeuropa und Norda 
alten, Waldſchädling. Vgl. Löſchnig und Schechner (1911). 

Buch, chineſ. Vertragshafen in der Prov, Ngan-hwei, 
am Sangstjesliang, (1919) 2358550 einheimiſche E. 

Wuitſch, Michael, ſerb. Staatsmann, ſ. Vujit. 

Wut, Nährpräparat, iſt Hefeertraft. 

Wukeläã, |. Welil. 

Witlarjee, größter der Seen von Kaſchmir, 16 km 
mu bis 2km breit, vom Induszufluß Dſchihlam gebildet. 

ulfentt, |. Gelbbleierz. 

Wulff, Ludw., geb. 25. Kur 1855 in Gadebufd, ver— 
dient um die Zuderfabrilation, erfand die „Kriftallifation 
in Bewegung” (ſ. Zuder). 

Wulffen, Erich, Kriminaliſt und Romanſchriftſteller, 
geb. 3. Okt. 1862 in Dresden, 1899 Staatsanwalt daſ., 
1919 Landgerichtsdirektor, 1920 Minijterialrat im ſächſ. 
Suftigminifterium; ſchrieb: „Pſychologie des Verbrechers“ 
(2 Bde., 1908), „Der Serualverbrecher“ (1910), „Gauner⸗ 
und Verbrechertypen“ (1910), „Shakeſpeares große Ver— 
brecher“ (1911) u.a. 

ulfila (aud) ulfila, gräzifiert Ulfilas), geb. um 311, 

feit 341 Miſſionsbiſchof der arianiſchen Weitgoten in Möften, 
eft. 383 in Sonftantinopel, Urheber der got. Bibelüber- 
—— des Hauptdenkmals der got. Sprache, für Die er 
aus dem gried. und dem Nunenalphabet eine eigne Buch— 
ſchrift ſchuf ſTafel: Schrift I, — Erhalten ſind vom 
Alten Teſt. nur geringe Reſte (aus Nehemias), vom Neuen 


argentöus [f. Codex]) und der Pauliniſchen Briefe (voll⸗ 
Händig nur 2. Por). Ausg, von Bernhardt (1875, mit 
Kommentar), Stamm= Heyne (14. Aufl. von Wrede, 1921), 
Streitberg (2. Aufl. 1919). 

MWilfing, Ernft, Mineralog und Geolog, geb. 27. Nov. 
1860 in Elberfeld, 1897 Prof, in Tübingen, dann in Hohen 
heim und Danzig, 1907 in Stiel, feit 1908 im Heidelberg. 

Wülfrath, Stadt im preuf. Reg.» Bez. Düffeldorf, 
(1919) 10453 &,, Höhere Stadtfhule, Landwirtſch. Winter: 
Linz Snduftrie (Kleineifene und Stahlwaren, Schuhe, 

bel, Leder :c.), Kalkſteinbrüche. 

Wülfer, Rich, Anglift, geb. 29. Juli 1845 in Frank⸗ 
furt a. M., feit 1880 Prof. in Leipzig, get. Daf. 8. Febr. 
1910; gründete die erfte deutſch-angliſtiſche Fachzeitſchr. 
„Anglia” (1874 fg.), Trieb: „Geſchichte der engl. Litera- 
tur” (1896; 2. Aufl1906—7) u. a. | 

Wullenwever, Sürgen, hanfeatiiher Staatsmann, 

eb. um 1492, 1533 Bürgermeifter von Lübeck, ſuchte die 
acht der Hanfa wieder gu heben, auf Betreiben des von 
W. geſtürzten Bürgermeilters Nil. Brömfe und wegen 
kriegeriſcher Mikerfolge 1535 geftürzt, vom Erzbiſchof von 
Bremen gefangengenommen, an Herzog Heinrich Den 
Jüngern von Braunſchweig ausgeliefert, des Anabaptismus 
angellagt und 29. Sept. 1537 bei Wolfenbüttel enthauptet. 
Dramatiih behandelt von Gutzkow (1849), H. Krufe 
(1870) u.a. Dal. Wait (3 Bde., 1855—56). 

Mülner, Adolf, Phyſiker, geb. 13. Juni 1835 in 
Düffeldorf, get. daf. 6. Okt. 1908, 1867 Prof. in Bonn, 
1869 an der Techn. Hochſchule in Aachen; ſchrieb: „Lehr— 
buch der Erperimenta Pont“ (5. Aufl., Bd. 1 und 2, 1894 
—95), „Einleitung in die Dioptrik des Auges” (1866), 
„Kompendium‘ der Phyſik (2 Bde, 1879). 

Wuͤllner, Franz, Komponift, geb. 28. San. 1832 in 
Münfter i. W. 1864 Hofkapellmeiſter in München, 1877 
in Dresden, 1884 Direktor des Konſervatoriums und ſtädt. 
Kapellmeiſter in Köln, geſt. 7. Sept. 1902 in Braunfels 
a. d. Lahn; ſchrieb Chorwerke, Lieder, Kirchen» und Kam— 
mermuſik. — Sein Sohn Ludwig W., geb. 19. Aug. 1858 
in Münfter, 1884—87 Lehrer daf., 1888 Kirchenchordirigent, 
1889—95 Heldenfpieler in Meiningen, dann Opern⸗ und 
Fonzertfänger, danach wieder Schaufpieler und Rezitator. 

Wulſt, in der Baukunſt, ſ. Viertelftab. 

Wulſtſchiff, Schiff mit 2 — (Ausbauchun⸗ 
gen) an den Seiten, ſollen das Schlingern dämpfen. 

Wulverghem, Vorf in der belg. Prov. Weſtflan⸗ 
dern, 10 km füdl. von Ypern. Im Weltkrieg 26. April 1918 
von Teilen der 4. deutſchen Armee genommen, 28. Sept. 
von den Engländern wiedergenommen. 

Wulzburg, alte Bergfeſie des Fränk. Juras (764— 
1537 Benediktinerkloſter) bei Weißenburg am Sand. 

Wumba, Abkürzung für Waffen- und Munitionsbe⸗ 
ſchaffungsamt (ſ. Kriegsamt). 

Wüuümme, r. Nebenfl. der Weſer, entſpringt in der Lünes 
— Heide am Wilſeder en nad Vereinigung 
mit der Hamme Leſum, mündet bei Begefad, 22km ſchiffbar. 

Wundbrand, Wunddiphtherie, |. Hofpitalbrand. 

Wundduſche, ſ. Irrigator. 

Wunde (Vulnus), jede auf gewaltſamem Wege ent= 
ftandene mit Trennung organ, Gemebe, bef. aud) der Haut, 
verbundene Verletung, wobei man je nad der einwirken 
den Gewalt Stich⸗, Schnitte, Quetſche⸗, Schuß⸗, Atz⸗, 
Brandwunden ꝛc. unterſcheidet. Der Wundverlauf, die 
Heilung, erfolgt ſchnell durch eine direkte Verklebung der 
Wundffüchen (per primam intentionem, ſ. d.), ſofern Die 
Wundränder nicht klaffen und dann durch Naht oder Ver— 
band aneinander gebracht werden können und die Wunde 
rein und keimfrei iſt (wie z. B. bei la a Opera⸗ 
tionen), andernfalls geht die Heilung langſam (per se- 
cundam —— unter Bildung von —B— 
(Granulationen, ſ. d.) vor fi, wobei meiſt reichlich Sekret 
abgeſondert wird, das bei Verunreinigung oder Infels 
tion eitrig wird. Größere Wunden, bef. foiche mit Blut» 
ergüffen zc., haben öfter geringe Temperaturſteigerung 
(aleptifdes oder NReforptionsfieber) zur Folge, das durch 
Veränderung des Blutes, Bildung und Rejorption von 
Eiweißftoffen hervorgerufen wird, jedoch Leine Störungen 
des Wundverlaufs veranlaßt. Diefe entjtehen durch Nach⸗ 
blutung (ſ. d.), Brand (ſ. d.) und die früher noch zahl⸗ 
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reicher auftretenden Wundinfektionskrankheiten, Wund⸗ 
fieber (Wundroſe, Pyämie, Phlegmone, Hoſpitalbrand, 
aber auch Milzbrand, Rotz ꝛc.). Sehr gefürchtet iſt Der 
Wundſtarrkrampf(ſ. Starrkrampf). Die Wundbehandlung 
war teils eine offene (ohne Verband), teils eine geſchloſſene 
(Wundverband, ſ. Verband), iſt aber durch die von Liſter 
(ſ. d.) eingeführte antiſeptiſche Wundbehandlung verdrängt, 
wobei die W. und alles, was mit ihr in Berührung kommt, 
durch antiſeptiſche Flüſſigkeiten oder Steriliſation des⸗ 
infiziert und die W. mit keimfreien Verbandſtoffen (Mull, 
Watte u.a.) bedeckt wird. [Tafel: Erfte Hilfe IL, 1-6, 
11.) Bei Operationen wird meift die afeptifche Wundbe— 
handlung (f. Aſeptik) angewendet. (S. auf Brandwunden.) 
Bol. Shlei (2. Aufl. 1900), Mardand (1901), Grajer 
(1901), Brunner („Handbuch der Wundbehandlung”, 
1916), von Gaza („Grundriß der Wundverforgung”, 1921). 

Wunder (lat. miracäülum), im rein religiöfen Sinn 
alles, was man als in außerordentliger Weile von Gott 
a anſieht (wenn es auch andrerjeit8 natürlich er= 

lärbar ift); im überlieferten Glauben bef. ſolche Ereigniſſe, 
die nad den belannten Gefegen der Natur unerk ir 
feinen. Die ger Kirche Hält an dem Glauben feit, da 
beute no W. geihehen (durch Heilige; an Walfahrtd« 
orten; die tägliche Trandfubitantiation in der Meffe). Im 
Proteſtantismus, der die in der Bibel erzählten W. als ge» 
ar Tatſachen anſah, find auch diefe feit dem 18. Jahrh. 

egenfland der naturwiſſenſch., Ar a ic. 
Kritil geworden. Bgl. Wendland (1910), Hunzinger 
1912), Stange (‚Naturgefeß und Wunderglaube”, 1914), 

utberlet („Vernunft und W.“, 1905; tath.). — Über 
die fieben Welt-W., |. Sieben Wunder der Welt. 

Wunderapfel, Pflanzenart, ſ. Momordica. 

Wunderbaum, f. Ricinus und Robinie, 

Wunderblume, f. Mirsbilis, 

Wunderblut, |. Wilsnad. 

Wunderhorn (Des Knaben W.), Titel der 1806—8von 
Achim von Arnim und Klemens Brentano herausgegebenen 
Sammlung alter deutſcher Volkslieder. Vgl. Bode (1909). 

Wunderkerze, Zimmerfeuerwerl, daß, angezündet, 
unter a verbrennt, Brei aus 11 Teilen 
Bariumnitrat, 1 Wluminiumpulver, 5 Gifenfeile und 3 Der- 
trin, auf dünnen Draht aufgeftrigen und getrodnet. 

Wunderklee, |. Melilotos. 

Wunderknolle, |. Sauromstum, 

WBunderlider Heiliger, Zitat aus Leifing, „Der 
junge Gelehrte‘ (1, 6), wohl abgeleitet aus Pi. 4,4: „Er⸗ 
ennet Do, Daß der Herr feine Heiligen wunderlid führet.“ 

Wundernetz (Rete mirabile), die ———— eineb 
Blut⸗ oder Lymphgefäßes zu feinen Inäuel» oder bäüſchel⸗ 
artigen Verzweigungen, die fi dann wieder zu einem ein» 
Re Stamm vereinigen; beim Menſchen bef. in den 

ieren, fonft häufig bei den Vögeln. 

Bundernuß Salomos, f. Lodoicea. 

Wunderſtrauch, Codiaenm (f. d.) verlegatum. 

Wunderzylinder, d; Stroboſtop. 

Wundfäulnis, |. Hoſpitalbrand. 

Wundfeige, ſ. Opuntia. Wundfieber, ſ. Wunde, 

Wundklee, ſ. Anthyllis. 

Wundliegen, ſ. Auflie en. Wundnadel, f. Qanzette. 

Wundſchreck, ſ. Schod. 

Wundſchwamm, die mittlere, lockere Schicht des 
Fruchtkörpers von Fomes fomentarYus, dem echten Feuer⸗ 
ſchwamm (.D2), auß braunen Zellfäden beftehend, gu weicher 
Platte gellopft, zum Blutftillen verwendet. Auch ähnlich 


bergerichtete Innenſubſtanz des Rieſenbofiſts (f. Bofiſt). | 2 


—— der Haut, ſ. Hantwolf. 
Wundſtarrkrampf, |. Starxkrampf. 

Wundt, Wilh., Pſycholog und Philoſoph, geb. 16. Aug. 
1832 in Nedarau, 1876 1917 Prof. in Leipzig, 1879 Bes 
ründung des eriten Laboratoriums für experimentelle 
Biyhologie, gelt. 31. Aug. 1920 in Großbothen bei Leipzig. 
Sein Hauptverbienft ijt Die methodiſche Grundlegung der 
Piyhologie und der Ginzelwiffenfhaften in Beziehun jur 
Pſychologie, die % Ei die Grundwiſſenſchaft der Bi Ds 
fophie bedeutete (ſ. Wiſſenſchaft). In a auf den Ergeb» 
niffen der —— ten beruhenden Syſtem 
ſieht er den Willen als letzte erlennbare Wirklichkeit an 
(Voluntarismus); ſchrieb: „Grundzüge der vbnfiolog. 
Pſychologie“ (6. Aufl., 3 Bde., 1911), „Logil“ (4. Aufl, 
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3 Bde., 1921), „Ethik“ (4. Aufl., 3 Bde., 1912), „Syſtem 
der Philoſophie“ (4. Aufl., 2 Bde., 1919), „Grundriß der 
Pſychologie“ (14. Aufl.1920), „Völkerpſychologie“ (2. Aufl., 
10 Bde., 1910— 20), „Einleitung in die Philofophie’ 
(8.Aufl.1920), ,‚Borlefungen über Menſchen⸗ und Tierjeele” 
(8. Aufl. 1922), „Kleine Schriften‘ (3 Bde., 1910—21), 
„Grlebtes und Erkanntes“ (Selbftbiographie, 1920) u. a. 
Bol. Nef — Peterſen (1924). — Sein Sohn Mar 
W., Philoſoph, geb. 29. Ian. 1879 in Keindig, Prof. in 
Straßburg, Marburg, feit 1920 in Sena, ſchrieb: „Geſchichte 
der gried. Ethik“ (2 Bde. 1908—11), „Goethes Wilheln: 
Deitter und die Entwidlung de8 modernen Lebensideals“ 
(1913), „Staat8philofophie”” (1923) u. a. 

Wurndwaſſer, Schußwaſſer (f. Arlebufade) aus Eſſig, 
Weingeiſt, Honig und Schwefelfäure. 

Bunte, Hug, Theolog und Drientalift, geb. 22. Juli 
1839 in Hainewalde (Sachſen), 1869—1905 Prof. an der 
ſtädt. Hg Töchterſchule in Dresden, geil. daf. 15. Nov. 
1913 ; be. um die talmudische Literatur verdient: „Babylon. 
Zalmud” (5 Bde., 1886—89), „Bibliotheca rabbinica’’ 
(deutſche Überjegung der Midraſchim, 12 Bde., 1880-85), 
„Die jüd, Literatur‘ (mit I. Winter, 3 Bde. 1892—95). 

Wuͤnſchelburg, Stadt im preuß.Reg.» Bez. Breslau,anı 
Heuſcheuer vig (1919) 2493 E., Amtsgericht; Holzindu⸗ 

Wünſchelring, |. Sideriſch. ſſtrie, Sandſteinbrüche. 

Wünſchelrute (mittelhochd. wünschelruoto, wün- 
scheilgerte, altiho&d. wunschiligerta), urſprünglich eine 
ee Rute (Zauberzweige uralter Glaube: vgl. 3.2. 
4. Mo}. 20, 11; Virgils Aneis VI, 205 fg. ; Nibelungenlied 
X, 1064), ähnlich der Springmwurzel (ſ. d.), im Mittelalter 
gebraudit zum Aufſuchen von Erzgängen, vergrabenen 
Schätzen sc. etwa feit Beginn des 20. Jahrh. in Deutſchland 

gelommen zum — von unters 
irdiſchem Waſſer, Erz», Salzlagern, ein Gabelzweig aus 
elaſtiſchem Holz, jetzt au aus Metall, der in der Hand 
— Perſonen (Rutengänger) bei dieſen beim 
Uberſchreiten ſolcher unterirdiſchen Vorkommen Empfin— 
dungen auslöſen ſoll, die ſich dann, begünſtigt durch einen 
eigentümlichen Spannungszuſtand, in dem die W. getragen 
wird (an den Gabelenden im Untergriff) reflektoriſch durch 
Hand und Arm auf dieſe übertragen, ſo daß ſie in Schwan— 
55 — gerät. Eine wiſſenſch. Deutung der Wirkung der 
W. donnte bisher nicht gegeben werden. ao Anhänger 
ber W. nehmen an, daß e8 fi dabei um Deformationen 
des eleltr. Feldes der Erde dur Waſſer, Verwerfungen, 
Spalten sc. im Untergrund bandelt. Die Meinungen über 
die Zuverläfjigfeit des Arbeitens mit der W. find fehr ge» 


‚teilt. — „Schriften des Verbandes zur Klärung der 
tut 


Wünſchelrutenfrage““ (1912— 22), Aigner („Weſen und 
Wirken der W.“, 1921), Behme (5 Tle., 1920), Klinckow⸗ 
firoem (‚Die W. als wiffenfg. Problem”, 1922). 
MWünsdorf, Dorfim preuß. Reg.⸗Bez. Potsdam, ſüdl. 
von Berlin bei 30 in Smaifon Intankenelbule Zumpei, 
übungsplatz (im Weltlrieg al ER er). 
Wunſiedel, Bezirlsftadt im bayr. Reg.⸗Bez. Ober» 
franten, im Bitelgebirge, an der Röslau, 535 m ü. M., 
(1919) 5669 &., Amtsgericht, Realſchule mit Lateinklaffen, 
Waldbauſchule; Steininduftrie (Granit, Shenit, Marmor; 
Fachſchule); Geburtsort Jean Pauls, des Burfchenihafters 
8.2. Sand und des Naturforfher8 Efper; in der Nähe 
die Quifenburg (ſ. d.) und Alexandersbad (f. d.). 
Wunftorf, Stadt im preuß. Reg.» Bez. Hannover, 
(1919) 4414 E., Lehrerfeminar, Reale, Höhere Mädchen— 
ſchule, Damenftift, Korreltiond» und Landarmenanflalt; 
eder=, Zement» und andere Induſtrie. 
Wuokſen (Woren, Buoffi), Abfluß des Saimaſees 
im Finn. Lan Wiborg, bildet den Smatrafall, im Mittel- 
und Unterlauf feeartig (718 qkm), mündet in den Las 
Wuotan, ſ. Wodan. ſdogaſee. 
Wupper, im Oberlauf Wipper, r. Nebenfl. des 
Rheins, entipringt bei Kierſpe im Sauerland, durdflieft 
das gewerbreiche Wuppertal (Barmen, Elberfeldsc.), mündet, 
105 km lang, bei Rheindorf. Vgl. Alb, Schmidt (2. Auf. 
Wupperfeld, Stadtteil von Barıner. (1913). 
Wiürderungdflage, |. Minderungsklage. 
Wurf, die Säugetierjungen gleiher Niederkunft. 
Wurfbewegung, die unter dem Einfluß der Schwers 
kraft zuftande kommende Bahn eines Körpers, dem durch 
eine mechan. Kraft eine Anfangsgeſchwindigkeit erteilt 
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wurde. Als Refultante einer gleichförmigen und einer 
gleihförmig beichleunigten (Schwere) Bewegung ift die W. 
theoretiich eine Barabel (Tafel: Mechanik I, 13 und 14]. 
In der Praxis, 3. B. beim Schuß, bewirkt der Luftwider— 
ftand (f. Flugbahn) einen fteilern Abfall (baliftifche Kurve). 
Der größte wageredhte Abitand zwiſchen Ausgangs» und 
Auftrefpunlt heißt Wurfweite, tft beim Wurf aufwärts 
theoretiih am größten bei einem Elevationswintel von 45°. 

Würfel, Kubus, in der Geometrie und Kriftallographie 
(Heraeder, ſ. d.) ein von ſechs Duadraten begrenzter regu— 
lärer Körper. Der Inhalt des MW. iſt glei der dritten 
Potenz feiner Kante, — 

Wäürnrfelbein (Oscubolddum), einer — E 
der Fußwurzelknochen. —— 

Würfelkapitell, im roman. Stil We 
eine Kapitellform, dadurd entftanden, W 
daß ein balblugeliger Knauf auf vier 
Seiten ſenkrecht beſchnitten it [Abb.]. 
— ro mit nn Sa. 

ürfeln, zum Ausfpielen von Gegen— 
ſtänden, der Zeche, bei Brettfpielen ac. Würfeltapitell. 
auch Knobeln, Knöcheln genannt. Bekannte Würfelſpiele: 
Luſtige Sieben, Puff, Tricktrack. 

Wärfelpulver, ein zuerſt in den ſechziger Jahren 
des 19. Jabrh. in England an Stelle des grobkörnigen 
a Ne dur Verdichten bergeftelltes Pulver; jetzt 
ift Nobels rauchſchwaches Pulver (ſ. d.) das gebräuchliche W. 

Würfelquallen, |. Scheibenquallen. 

Würfelſalpeter, ſalpeterſaures Natrium. 

Wäürfler, drehkrankes Schaf, ſ. Drebkrankheit. 

Wurfmaſchinen, Wurfzeug, Vorrichtungen zum 
Werfen von Geſchoſſen (Kugeln, Steine, Pfeile ıc.), Vor⸗ 
läufer der Feuerwaffen; hierzu — Balliſte (ſ. d.), 
Katapulte, Schleudern ſTafel: Kriegsweſen I, 2], 
Euthytonon (Flachbahngeſchütz für Pfeile), Palinton (Steil⸗ 
feuergeſchütz für Balken und Steine). 

Wurfmäuſe, zwei Nagetierfamilien (Spalacidae und 
Bathyergidae); unterirdiic lebende, 3. T. fer maulwurf⸗ 
ähnliche Tiere. Bekannteſte Art die Blindmauß (f. d.). 

Wurfmine, Slügelmine, Minenwerfergeioß, zur 
Snnehaltung der Blugriätung und gegen Überihlagen am 
bintern Ende mit 2 oder 4 Rippen (Wlügeln) verjehen. 

Wurfpfeile, die Sliegerpfeile (ſ. d.). 

Wurffſendungen, aufichriftlofe, unverſchloſſene Maſ⸗ 
ſendruckſachen, ab I. April 1925 won der deutſchen Reichs⸗ 
poii an vom Auftraggeber genannte beliebige Gattung 
von Empfängern befördert; Porto %, der tarifmäfigen 
Drudſachengebühr. 

Wäürger (Laniidae), Fam. der Singvögel; Ober— 
— mit ſcharfem, ſeitlichem Zahn, an der Spitze hakig 
übergebogen, Krallen ſcharf, gekrümmt. Freſſen Inſekten 
und kleine Wirbeltiere, die ſie auch auf Vorrat in Aſtgabeln 
klemmen oder auf Dornen ſpießen. Deutſche Arten: Raub⸗ 
WB, (Grau⸗ oder großer W., Krid- oder Kriek⸗, Strauf«, 
Buſch⸗, Bergeliter, Buſchfalke, Wächter, Lanius excubitor 
L.), etwa 26 cm lang, aſchgrau, unten weiß, Flügel ſchwarz 
mit zwei weißen Wleden; rotrüdiger W. (Dorndreher, 
Neuntöter, Lanius collurio L. [Tafel: Singvögel,30]), 
18 cm lang, Rüden brauns, Bruft roftrot, Kopf und Bürzel 
aſchgrau, bäufigfte Art, mit Zwitſchergeſang; rotköpfiger 
W. (Motlopf, Rotkopf⸗W., Walbfater, L. senätor L.), 
wenig größer, oben ſchwarz, unten weiß, Scheitel und Naden 
roſtrot; Schwarzitirniger W, (Heiner Grau= oder Heiner 
%., L. minor L.), etwa 23 cm lang, aſchgrau, unten weiß, 
Flügel m. mit weißem Wled; bis auf L. excubitor 
alle Zugvögel. — Flötenwürger, ſ. d.; Hauben⸗W., 
ſ. Falkenwürger; Königs-W., ſ. Tyrannen. 

Wärger, als Pflanzengattung ſ. Orobanche, 

Würgerſchnäpper, Die Drongos (. d.). 

Würrgſpinne, |. Vogelſpinne. 

Wurm, ſ. Würmer. — W. (Finger-W.) heißt auch die 
Fingerentzuͤndung (f. d.); ferner die Rotzkrankheit (ſ. d.). 

Burn, |. Zuhus der Roer im preuß. Reg.⸗Bez. Aachen, 
entipringt jüdl. von Aachen, mündet nördl. von Heinsberg; 
in ihrem Tal große Kohlenreviere. 

sen, Emanuel, Politiker, geb. 16. Sept. 1857 in 
Breslau, Chemiler, Fabrikleiter in Deutiäland und Ruß⸗ 
land, jeit 1890 Redalteur ſozialdem. Blätter, 1902-—17 
der Wochenſchrift „Neue Zeit”, 1890-1906 und 1912—18 
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Mitglied des Reichſtags, 1910 —20 der Nationalverfammis 
lung (Unabhängige Sozialdemokratie), Nov. 1918 Staats— 
felretär des Reihsernährungsamts, geft. 3. Mai 1920 in 
Berlin. Verfaſſer jozialpolit. Schriften, Herausgeber des 
„Volkslerikons“ (5 Bde., 1894—98). 

Würm, Abfluß des Würmſees oder Starnberger Sees 
(f. Starnberg) zur Ammer. [bei Rotzkrankheit (f. d.). 

Wurmbeulen, Knoten und Geihwüre in der Haut 

Würmer (Vermes), ſtreis der wirbellofen Tiere, der 
fehr verfchiedenartige, 3.T. mehr oder weniger willfürlich 
vereinigte Formen enthält, jo daß allgem. Merkmale kaum 
zu geben find. Zugehörige Klaſſen: Ringelmürmer, Baden 
würmer oder Rundwürmer, Rädertiere, Pfeilmürmer, Blatt- 
würmer (f. die betr. Stichwörter). [setum). 

Wurmfarn, |. Aspidium. Auch Rainfarn (ſ. Tana- 

Wurmfarnextrakt, Sarnertralt (f. d.). 

Wurmifiſch, |. Inger. 

Wurmfortſatz, wurmartiger, in das Lleine Beden 
Hinabragender, blind endigender 5—10 cm Si Anhang 
des Blinddarms (ſ. d.), deſſen Entzündung (Blinddarm⸗ 
entzündung, ſ. Darmentzündung) eine Infektionskrankheit, 
oft mit epidemieähnlichem Charakter, iſt; als Erreger wird 
ihr, beſ. von franz. Ärzten, der Influenzabazillus zugeſchrieben. 

Wurmfraß, zerſtörendes Zerfreſſen lebenden oder 
toten Holzes, das auf dem Lande durch nagende Inſekten⸗ 
larven (3.8. der Borkenkäfer, Klopfkäfer, Werftläfer, Wei- 
denbohrer, Glasflügler, Holzweſpen; ſ. die betr. Stich— 
wörter) gejiebt, an in Meerwaſſer befindligem Holz Durd) 
Afeln und Weichtiere Eule, Bohrwurm; ſ. die betr. 
Stichwörter). Mittel zur Verhütung; Tränlen der Ober« 
fläche mit fettigen oder harzigen Stoffen (Petroleum, Holz⸗ 
teer, Karbolineum ꝛc.), zur Berhinderung des Weiter» 
greifen® Abtöten der Bier, Larven 20, durch Einträufeln 
von Salzjäure in die Bohrlöcher oder mehrmaliges Auf- 
tragen von kochend heißer, mit Salz verfegter Seifenfieder- 
lauge oder dur Benzindämpfe. 

uremfolif, Kolit (}. d.) der Pferde durch Würmer. 

Wurmkrankheit, Wurmfudt (Helminthiasis), 
Krankheiten, Die durch das Vorhandenfein von Würmern 
im Innern deß lebenden Körpers, bei. im Darmlanal (Band⸗ 
würmer, Spulwurm, Pfriemenſchwanz, Peitſchenwurm), 
berporgerufen werden und deren Symptome von dem Sig und 
der Art des Wurms abhängen. Die Würmer fhädigen 
entweder mechaniſch (durch Entziehung von Nahrungsſtoffen 
oder Blut, durch Blafenbildung in lebenswidtigen Or— 
un oder durch Ausscheidung von giftigen Eiweißitoffen. 

ittel (Wurmmittel) zu ihrer Beleitigung: Wurm⸗ oder 
Zitwerfamen (f. Artemisia), Farnkrautwurzel, Granat- 
wurzelrinde, Fuffoblüten, Kamala u. a. die meift in einer 
leicht einzunehmenden Form, z. B. mit Schokoladenmaſſe alb 
Wurmkuchen oder Wurmzeltchen, oder in Gelatinekapſel ac. 
im Handel find, Im neurer Zeit gebraudt man die Bezeich⸗ 
nung W. vielfach für Die durch das Ancylostoma duodenale 
(f. 9 hervorgerufenen Krankheitszuſtände. — W. oder Wurm 
heißt auch die Rotzkrankheit (ſ. d.). Vgl. Behr (1923). 

Wurmbkraut, ſ. Ulmaria und Tanacetum. 

Wurmlinger Kapelle, roman., im 11. Jahrh. ge⸗ 
gründete Kapelle über den Dorfe Wurmlingen im württemb. 
Schwarzwaldkreis, auf einem Randberge des Neckartals 

wiſchen Rottenburg und Tübingen, 475 m ü. M., viel» 
ejungen (am belannteiten Uhlands „Droben ſtehet Die 
Kapelle‘), 1911 durd ein Erdbeben beſchädigt; Wallfahrtsort. 

Wurmmittel, |. Wurmkrankheit. 

Wurnumoos, ſ. Karagaheenmooß, 

Wursträder, |. Zahnräder. 

Wurmregen, das gelegentliche plöglihe und maſſen⸗ 
bafte Auftreten der fog. Schneewürmer (f. Weichflügler), 
auch gewifler violinfaitenfürmiger, als Weibchen bis 10 cm 
langer Haarwürmer (Gattung Mermis), die nad) Gewitter⸗ 
regen im Sommer für kurze Zeit aus dem Erdboden kommen. 

Wurmſamen, |. Artemisia und Chenopodium. 

Wurmſchlangen, Minierfchlangen, zwei Familien 
Kleiner biß ſehr Heiner, nicht giftiger Schlangen (Blindſchlan⸗ 
gen, Typhlopldae; Engmaulſchlangen, Glauconildae), mit 

leinem$opf,verlümmerten Augen, nichterweiterungsfähigem 
Maul, mit Reſten des Beckenſkeletts; in allen Tropen⸗— 
gegenden, z. T. in der Etrde. Blöbauge(Tfphlops vermicu- 
läris Men.), etwa 30 cm lang und O,« om dick, an Stopfund 
Schwanz fehr ähnlich, bis Griechenland und Kleinaſien. 
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Wurmſchnecke (Vermstus), Gattung meerbewohnen« 
der Vorderkiemer (Unterordn. Bandzüngler) mit gegen 
die Mündung hin bs Ai, unverbundenen, auch ganz 
unregelmäßig geſchlängelten Windungen; meiſtfeſtgewachſen. 

Würmiee, der Starnberger See (f. Starnberg). 

Wurmijer, Dagobert Siegmund, Graf von, öfter. 
Generalfeldmarſchall, geb. 7. Mai 1724 In Straßburg i. @., 
jeit 1762 in öſterr. Dienften, foht 1793 und 1795 am 
Rhein, 1796 Oberbefehlöhaber in Italien, mußte 2. Febr. 
1797 in Mantua kapttulieren, geft. 27. Aug. 1797 in Wien. 

Wurmſucht, |. Wurmkrankheit. 

WMWurmwünhle, Lurchgattung, ſ. Blindwühler. 

Burmzeltihen, ſ. Wurmtrankheit. 

Wurmzüngler (Rhiptoglossa Vermilingufa), die als 
Unterordnung aufgefaßte Reptilienfam. der Chamäleons. 

Wurno, Hauptiiadt von Sofoto in Nordnigeria (Sus 

Wurrus, Bandwurmmittel, f.ffamala. [dan),150008. 

Wurſchen, Dorf in der fühl. Kreishauptm. Bautzen, 
(1919) 222 &,; in der Schlacht bei Bautzen (auch Schlacht 
bei W. genannt) 20. und 21. Mai 1813 Hauptquartier 
der Monarden von Rußland und Preußen, 

Miürfeten, Dorf im preuß. Reg. Bez. Aachen, (1919) 
13362 E., Höhere Knabenſchule; Steintoblenbergbau. 

Wurſi, Speife aus zertleinertem, pe: in Därme, 
aber aud) nd oder Büchſen gefüllten, en 
(Dauer= und Rauch⸗W.; Brat-W.) oder gekochtem (Leber⸗ 
und Weiß⸗W.; Blut⸗ oder Rot⸗W.) oder geſülztem 
(Sülzen-W., Preßkopf) Fleiſch, Fett und Gewürz. Die 
Dauer-B,, aus Rind» und Schweinefleiſch, geräuchert, 
bildet als Zervelat⸗,, Plod», Mett-, Salami⸗W. einen 
wiätigen — (Babrilationsorte: Braunſchweig, 
Gotha, Mecklenburg, Holſtein, Trieſt, Mailand u. a.). 
Brat-W. wird zum Genuß in Wafler gar gekocht und 
dann in Wett gebraten oder nur gebraten. Brühe, 
wird aus rohem Wleifh (Schwein, Kalb) mit Semmel- 
oder Meblyufag bergeftellt, geräuchert und vor dem Genuß 
in heißem Waſſer ziehen gelaflen. Belannte Sorten von 
Bruh⸗W. find Frankfurter, Wiener, Regensburger, Bock⸗, 
Bleiih-, Knack⸗W. MW. wird aud aus dem Fleiſch vom Kalb, 
Hammel, Bferd, Wild, Hilden, Krabben und Sfrebjen ber» 

eftelt. Cine befondere Art W. if die Erbömunft (f. d.). 

gl. Schwarz (4. Aufl. 1900), Eppner (7. Aufl. 1920). 


Wurſten, Wurſtnerland, dandfchaft (Marjſchland) har. 


der Wejermündung, im preuß, Reg.» Bez. Stade, 42 qkm; 
Hauptort Dorum; davor das Wurfter Watt. Vgl. ©. von 
der Dften (19002). 

MWurftgift, in verdorbenen, ſchlecht as apa Wür⸗ 
ſten, aber auch in andern Fleiſchwaren, Gemüſekonſerven sc. 
als Stoffwechſelprodukt des von van Ermengem 1889 ent» 
deckten Bacillus botulinus auftretendes Toralbumin, bes 
wirft eine ſchwere Bleifhvergiftung, den Botulismus (|. d.); 
duch Kochen zerftörbar. W. zuerſt wiſſenſchaftlich behandelt 
von Auftinus Kerner in feiner Schrift „Das Bettgift sc.” 
(1822). Thymus)., 

Wu aut, f. Origannm; auch Gartenthymian (f. 

Durjtnerland, ſ. Wurſten. 

Wurſtvergiftung, |. —“ ſdie Gehöfte ſtehen. 

Wurten, tünftlige Hügel in den Marſchen, auf denen 

—— (früher Wirtemberg) Karte: Süd» 
deutſchland I, bei Bayern, und Tafel IL, 5 und 7], 
Freiftaat in Süddeutſchland, zwifhen Bayern und Baden, 
umfaßt den weſtl. Teil der oberdeutſchen — (würt⸗ 
temb. Schwaben), Den größten Teil der ſchwäb. Alb und des 
Nedarbeden bis zur Sagftmündung, 19507 qkm, (1919) 
2518773 ©. [j. Dberfigt: Deutjhland]; meiſten⸗ 
teil8 Hügel» und Bergland, im N. Ebenen der Trias» 
formation mit wein⸗ und obftreihen Tälern, im S. höheres, 
raubere8 Plateauland der Suraformation, dur — 
über 600 m, reiht im W. auf den Schwarzwald hinau 
(Hornisgrinde 1150 m); entwäffert vom Neckar mit feinen 
Nebenflüffen (Wild, Rems, Enz, oder, Jagſt), der Donau, 
Tauber u. a.; Seen: Bodenfee und Federjee. Ergiebiger 
Acker⸗ und Gemülebau, Viehzucht, ausgedehnte Forſtwirt⸗ 
nel, fowie MWein= und Obſtbau. Induſtrie beſ. lebhaft in 

aſchinen, Meffing» und Bronzewaren, Galvanoplaftit, 
Reinens, Baummolls, Gold» und GSilberwaren, Uhren, 
Papier, Leder, Buchdruck und graphiihen Gewerben (Stutt⸗ 
gart, Eklingen, Um), Möbel, Rübenzuder, Brauereien, 
Schaummeinfabriten (Stuttgart, Eßlingen) 2c. Handel meift 


Wur 


Speditionb⸗ und Durchgangshandel; neben der Ausfuhr von 
Vieh, Wolle, Getreide und Holz bei. widtig der Buchhandel 
(Baupiiit Stuttgart, nad | 

eipzig und Berlin in Deutich- ; 
land am bedeutenditen) ; Lan⸗ 
desgewerbeamt in Stuttgart, 
8 Handeld= und Gewerbe=, 4 
Handwerlstammern, 2REihB- 
banthauptftelen (Stuttgart 
und Ulm); Württemb. Hypo» 
theken⸗, Noten⸗, Bereindbant; 
Schiffsverkehr auf dem Neckar 
und dem Bodenſee, Ausbau 
des Nedars unterhalb Rio» 
hingen zur Grokfdiffahrtäftraße und Bau des Neckar⸗ 
Donaulanals begonnen (ngl. Rhein-Main» DonausGrof- 
ſchiffahrtsſtraße, mit Tertlarte). 

Nach der Berfaffung vom 25. Sept. 1919 1} W. ein Freier 
Volksſtaat; die oberfie Gewalt liegt beim Landtag, deffen 
101 Mitglieder (aufie 25000 &. 1 Abgeordneter) auf 4 Jahre 
gewähltmwerden. Die Staat8leitung erfolgt durch das Staats» 
minifterium (6 Minifter), an —8 Spitze der Miniſter⸗ 
präſident mit der Amtsbezeichnung Staatspräſident ſteht. 
Vertretung im Reichſsrat durch 4 Stimmen, im Reichstag 
z. 3. durch 16 Abgeordnete. Aftreife (Neckar⸗, Schwarzwald-, 
Donaus, Jagſtkreis) und 64 Oberämter; 1 Oberlandes— 

ericht (Stuttgart), 8 Landgerichte, 64 Amtsgerichte; — 
Habt Stuttgart. Unterrichtäwefen: Univerfität Tübingen, 
Techn. Hochſchule in Stuttgart, 4 Eeminare für ev., 2 ons 
vitte für lath. Theologen, 13 Gymnaſien, 5 Progymnaſien, 
4 Lateinſchulen, 13 Keals, 6 Nealprogymnafien, 16 Ober» 
real⸗, 94 Real», 21 Elementar=, 6 Bürgerfchulen, 2 Lehrer⸗, 
2 RN 1 Mädchen-Oberreal⸗, 16 Mädchens 
realihulen, 2 private Höhere Mädchenſchulen; ferner Bau- 
Dar Kunft« und FFunftgewerbeigule in Stuttgart, 

andwirtſch. Hochſchule in Hohenheim, 4 Aderbaur, 1 Gar⸗ 
tenbau», 1 Weinbau, 22 landwirtſch. Winteriulen, Hoch⸗ 
ſchule für Mufit (Stuttgart), 5 Staatsirrenanſtalten, 
Staatsanftalten für Taube und Blinde (Gmünd, Bönnigs 
heim, Nürtingen) u.a, Ulademie der Wiſſenſchaften in 
Stuttgart (feit 1918). Vorherrſchende Kirche ift Die evan⸗ 
geliie unter der ev. Kirhenrtegierung, dem Konfiftorium 
und der Landeslirhenverfammlung; die kath. Kirche unter» 
fteht dem biihöfl. Ordinariat in Rottenburg. Reichsbahnen 
(1922) 2173 km, Im Reichsheer bildet die 5. Div. mit 
den württemb., bad. und heſſ.-thüring. Truppen den Ber 
treis V. Ein Landestommandant wahrt die Landesinterefien 
in militär, Hinfigt. Wappen: geviert, 1 und A: 3 ſchwarze 
Hirſchſtangen in Gold, 2 und 3: vierfach geteilt ſchwarz-rot; 
Landesfarben: Shmarz-Rot. 

Geſchichte. W. wurde etwa Sen. Chr. von den Römern 
befegt, im 3. Jahrh. von den Alemannen erobert, die 496 
von den Franken befiegt wurden, daß Gebiet bildete dann 

bis zum 13. Jahrh.) einen Teil des Hzgt. Schwaben. AlS 
tammovater der Grafen von W. gilt Konrad von Wirtine- 
bere (um 1090, Stammſchloß bei Rothenberg, f. d.). Graf 
Ulrich (1241—65) und jeine Nachfolger benutzten den Zers 
fall der hohenſtaufiſchen Mat zur Erweiterung ihrer 
Befigungen, ganz bei. Eberhard der Grlaudte (1279— 
1325), der auch 1321 Stuttgart zur Reſidenz machte. Sein 
Entel Eberhard der Greiner (1344—92) brad die Macht 
der Reihsftädte bei Döffingen 23. Yug. 1388. Graf Ebers 
Bert IV. (1417— 19) erwarb durch Heirat die Grafid, 
ömpelgard. &raf Eberhard im Bart (gefl. 1496) wurde 
1495 Herzog. Herzog Ulrich (Jeit 1498) rief durch ſchlechte 
Finanzwirtſchaft 1514 einen Aufruhr hervor; Die Weg» 
nahme Neutlingens (1519) führte zu feiner Vertreibung 
durch den Schwäb. Bund, der W. an Oſterreich verlaufte. 
Im Bunde mit Philipp von Heffen 1534 bei Lauffen fiegs 
reich, ward Ulri wieder eingefeht, mußte aber die öfter. 
Afterlehnſchaft anerkennen; er führte die Reformation ein. 
Sein Sohn Chriſtoph (1550—68) legte den Grund zu der 
polit. und klirchlichen Ordnung, die, von Ludwig (1568—93) 
weiter ausgebildet, z. T. bis ın die neuere Zeit fortbeitand. 
Unter Ludwigs Vetter und Nachfolger Friedrich (1593— 
1608) wurde W. 1599 wieder Reichslehn. Unter Johann 
Friedrich (1608—28) und Eberhard III. (1628-—74) hatte 
e8 viel vom Dreißigjähr. Kriege, unter EN Ludwig 
(1674—77) und während der Minderiährigkeit Eberhard 





Biürttemberg. 
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Ludwigs (1677— 1733), für den (bis 1693) fein Oheim 
Friedrich Karl regierte, durch Die Franzoſen, endlich während 
der Selbſtregierung Eberhard Ludwigs durch na ie 
wirtſchaft zu leiden. Unter Briedrih Karls Sohn Karl 
Alegander (1733—37) wurde das Land durd) den zum Geb. 
Binanzrat ernannten Suden Süß-Oppenheimer außgefogen. 
Karl Eugen (1737—93) ſuchte die dem Lande durd) Vers 
ſchwendung und Gewalttätigteit gejglagenen Wunden nad) 
dem fog. Erbvergleih mit den Ständen (1770) durch Pflege 
der Wiſſenſchaften und Fünfte und durd Hebung des Acker⸗ 
bauß zu Heilen. Ihm folgten feine Bruder Ludwig Eugen 
(1793-95) und Briedrih Eugen (1795— 97). Des legtern 
Sohn Briedrid I. (1797—1816) erlangte 1803 die Hure 
würde und als Entihädigung für das 1796 an Frankreich 
abgetretene Mömpelgard die Propftei Ellwangen, neun 
Reichsſtädte sc. (2200 qkm, 124688 ww. nahm 1. San, 
1806 den Königstitel an und trat 12, Juli dem Rheinbund 
bei; er fagte ji erft 2. Nov. 1813 von Napoleon I. los, 
nachdem ihm der ungefgmälerte Beſitz ſeines 1805 und 1809 
abermals vergrößerten Gebiet8 verbürgt worden war, und 
trat 1. Sept. 1815 dem Deutſchen Bunde bei; feine Re⸗ 

ierung war nad Aufhebung der alten Berfafjung (1805) 

efpotiid) Erft jein Sohn Wilhelm I. (1816—64) vera 
einbarte mit den Ständen 1819 eine neue Verfaſſung. 
Infolge der Bebruarrenolution 1848 ſah fidh dieſer zur Ge— 
währung der Prekfreiheit und anderer Reformen gendtigt 
und mußte aud die Reichsverfaſſung 24. April 1849 aner- 
tennen. Wilhelms a und Nachfolger Karl (1864—91) 
berief Sept. 1864 Barnbüler an die Spite des Minifteriums. 
Im Deutſchen Kriege von 1866 fick daß württemb. 
Bundeslontingent bei Frankfurt zum 8. öfterr. Armees 
korps. Nach den Verluften bei Tauberbiſchofsheim (24. Juli) 
aber ſchloß W. Wrieden (13. Be und einen ZT, e⸗ 
heimen Allianzvertrag mit Preußen, dem es 8 Mil. Br 
Sriegstoftenentfädigung zahlte, 1867 erfolgte der Bei- 
tritt W.s zum erneuerten Zollverein, 1868 die Umgeſtal— 
tung des Kriegsweſens nad) preuß. Vorbild. Im Deutſch⸗ 
Sranz. Kriege Fämpften die Württemberger unter dem 
Dberbefehl des Kronprinzen von Preußen. Un Stelle des 
31. Aug. 1870 zurüdgetretenen Minifter8 Varnbüler ſchloß 
der Juftizminifter von Mittnacht den Vertrag über den Beis 
tritt W.s zum Deutschen Neich und die Militärtonvention 


25. Nov. 1870 in Berlin ab und wurde 1. Juli 1876 zum |. 


Minikerpräfidenten ernannt. Auf König Sarl folgte 6. Dit. 
1891 deſſen Neffe Wilhelm II. Unter ihm wurde 1903 eine 
Reform der Einlommenfteuer, 1904 und 1906 der Gemeindes 
ordnung, 1906, 1911 und 1912 der Kammern und 1909 der 
Volksſchule durchgeführt. Der König verzichtete 29. Nov. 
1918 auf die Krone und nahm den Titel Deraog Au W. 
an (geft. 2. Olt. 1921); der nächſte Agnat, Herzog Albrecht, 
verzichtete nicht. 12. San. 1919 fanden die Wahlen zur 
ei unggebenden Landesverſammlung fatt, Nach der Ber» 
faſſung vom 25. Nov. 1919 wurde die Staat8leitung vom 
Landtag dem Staatöminifterium übertragen. Minifter- und 
Staat8präfident 1920—24 Dr. Hieber, ſeitdem Bazille. 

Bol. „Statift. Handbuch’ (feit 1885), „Das Königr. 
W.“, bg. vom Statift. Landedamt (neue Ausg. 4 Bde., 
1903— 7), Haſſert („Landeskunde“, 2. Aufl., 1913), 
Bartens („Wirtſchaftliche Entwidlung”, 1900; „Die Lande 
wirtihaft in W.“, 1902), &. Hennig (Geologie, 1922 fg.), 
Hörle (4. Aufl. 1921), R. Gradmann (1914), Engel 
an Wegweiſer“, 3. Aufl. 1908; „Geolog. Erkuͤr⸗ 

onsführer”, 3. Aufl. 1911), Schliz (Urgeſchichte, 1909), 
Baret raillp de vr 1921), Feucht (Pflanzenwelt, 1912), 
Bräuhäufer („Die Bodenihäte W.s“, 1912), Gaupp 
(Staatsrecht, 3. Aufl, 1904); zur Geſchichte: Pfaff (4 Bde., 
1835— 89), Chr. F. von Stälin (4 Bde., 184173), Yrider 
und Gehler (Verfaſſungsgeſchichte, 1869), Schneider (1896), 
Belſchner (1902), ‚„ Württemb. Geſchichtsquellen“ (Bd. 1 
—19, 1894—1921). 

Mürttemberg, Alerander, Graf von, Iyr. Diäter, 
Pſendonym Sandor von S., geb. 5. Nov, 1801 in Sfopene 
bagen, get. 7. Suli 1844 in Wildbad; fehrieb: „Lieder 
de8 Sturms“ (1839), „Sejammelte Gedichte“ (1841). 

Württemberg, Aug., Prinz von, ſ. Auguſt. 

Miirttemberg, Eugen, Seriog von, ſ. Eugen. 

Wuriz, Charles Adolphe, franz. Chemiker, geb. 26. Nov. 
1817 in Straßburg, jeit 1851 Prof. in Paris, geft. daf. 
12. Mai 1884; ſchrieb u. a. „Leqont de philosophie 
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chimique‘ (1864), „Lecons 6ldmentaires de chimie 
moderne” (6. Aufl. 1892). 

Durkit, Straͤhlenblende, hegagonales, braunſchwarzes, 
glasglänzgendes Mineral in feinftrafligen Aggregaten, 
eiſenhaltiges Schwefelzint. 

Wurzbach, Eonftant, Ritter von Tannenberg, Biblio» 
grand, Biograph und Dichter, geb. 11. April 1818 in Laibach, 

i8 1874 Negierungsrat im öfterr. Minifterium des Innern, 
geft. 19. Aug. 1893 in zuge un: veröffentligte unter 
dem Pfeudonym W. Conftant Gediäte u.a. Hauptwerk: 
„Biogr. Lerikon des Kaiſertums Oſterreich“ (60 Bde., 1857 
— 92). — Sein Sohn Alfred W,, Ritter von Tannenberg, 
Säriftfteler und Kunfthiftorifer, geb. 22. Juli 1846 in Lern» 
berg, geit. 12. Mai 1915 in Wien; gab u. a. heraus ein 
„Niederländ. Künftlerleriton‘ (3 Bde., 1906—10). 

Würzburg, unmittelbare Stadt, Hauptftadt de bayr. 
Reg.» Bez. Unterfranken und Bezirksſtadt, am Main, (1919) 
86571 &,, Sarnifon, Sit der Kreisregierung, eines Biſchofs, 
Land», Amtsgerichts, einer Oberpoftdireltion, Reichsbahn— 
direltion (Generalbetriebgleitung Süd), Reichsbankſtelle, 
en und Gewerbe», Handwerldlammer, Produkten» 

drfe, Landespolizeilommando für Unter⸗ 
franten, Scuniberlorgangsr Verſorgungs⸗ 
amt, viele Rokokobauten, roman. Dom (1189 
eweiht), Neumünſter Kirche (18. Jahrh.), 
tarientapelle (14. Jahrh.), Univerſitäts⸗ 
en (1 le — 
em Turm), Hauptkirche (17. Jahrh.), altgot. 
Deutſchhertenkirche (jekt — — Würzburs. 
St. Buͤrkardkirche (11. Jahrh.), Adalberokirche (1904), Rats 
ne tgl., früher biſchöfl. Schloß (1744; bis 1918 kgl. 
elidenz, jeitvem Mufeum ; Abb.) mit Kaiſerſaal, Gemälde» 
jammlung ; Suliusfpital (1567) ; Univerfität (1402,1582er« 
neuert; Sommerjemefter 1924: 2450 Immatrilulierte, 49 
Hörer) mit Bibliothel (360000 Bände), 2 GEymnaſien, 
Realgymnaſium, Oberreal-, Real-, ſtaatl. Muſikſchule, reis» 








bauſchule, vereinigte Maſchinenbauſchulen, Prieſters, Stu⸗ 
diene, Lehrer-, Knaben-, Studentenſeminar, iſrael. Lehrer⸗ 
ſeminar, 4 Höhere Mädchenſchulen mit Gymnaſialklaſſen, Er⸗ 
ziehungsinſtitut, Taubſtummen-, Blinden⸗, Augenheilans 
ſtalt; miſſionsärztl. Inſtitut, fränk. uitpolds(Al tertums⸗) 
Muſeum; Wein- und Fruchthandel, Weinbau (Leiſten⸗ und 
Steinwein); Induſtrie (Schnellpreſſen 2c.). Die Feſtungs— 
werte wurden 1867—74 niedergelegt, die ehemal. Zitadelle 
Marienberg, 6i81720 biſchöfl. Nefidenz, iftiegtSfaferne, Hier 
3. Sept.1796 Sieg Erzhexzogs Karl über Die Franzoſen unter 
Sourdan; 27. Juli 1866 Veihiehung der Zitadelle durch die 
Preußen. — Dad Bistum W,, 741 von Bonifazius geftiftet, 
Später Fürjtbistum, kam 1803 an Bayern, 1805 als Hurfür- 
ſtentum W, an den Großherzog pon Toslana, der e8 1806 
in ein Großhzgt, W. verwandelte, 1815 wieder an Bayern. 
Bol, Göbl („W., kulturhiſtor. Städtebild“, 9. Aufl. 1917), 
Gurlitt (1902), von Wegele („Geſchichte der UIniverfität W.“, 
2 Tie., 1882), Stamminger und Amrhein („Bistum W.“, 
1896 fg.), Chrouſt („Das Großhzgt. W.“, 1913), 3. F. 
Albert („Aus der Vergangenheit”, 1922), Sedlmaier und 
Pfiiter („Die fürſtbiſchöfl. Nefidenz‘, 1923). 
ürze, in der Brauerei, ſ. Bier. 

Wurzel, ftrangförmige Teile des Pflangenlörpers, die, 
unter mehr oder weniger —— Wachstum wie 
Stengel oder Stamm, Aſte und Zweige, die Pflanze im 
Boden verankern, daraus Waſſer und mit dieſem minera> 
Life Nährſtoffe entnehmen und dem oberirdiichen Pflanzen» 
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körper zuleiten; ohne Blätter (oder Blattſchuppen) und 
Blattgrün, über den Vegetationspunkten (ſ. d.) der Wurzel⸗ 
ſpitzen für das bohrende Wachſstum im Boden geſchützt durch 
die Wurzelhaube (Kalyptra), einen fingerhutförmigen, 
feſtern Gewebekörper [Abb.; nad Straßburger; Wurzel⸗ 
ſpitze der Gerſte in mikroſkopiſchem 
Längsſchnitt, darin v Vegetations- \ER EHHEIEHER 
punlt, wh Wurzelbaube, r ab» 
brödelnde Selle]; im mebrjährigen 
Zuftand braun berindel. Nur bei 
Phanerogamen und Gefäßkrypto⸗ 
amen echte W., bei manden niedern 
flanzen ftatt deren Rhizoiden (ſ. d.). 
Viele Dikotyledonen und Gymno⸗ 
ſpermen haben eine in Verlängerung 
des Stamms (vom Wurzelhals ab) 
ſenkrecht in die Erde gehende Haupt⸗ 
W. (Pfahl⸗W. [Tafel: Botanik], 
1)), woraus Seiten⸗W. abzweigen, 
als Zweige letzter Ordnung die Wur⸗ 
zelfaſern. Die Wurzelfaſern tragen unter ihrer Spitze einen 
Pelz ſchlauchförmiger Zellfortſätze (Wurzelhaare) als Auf⸗ 
nahmeorgane (f. —— Bei Monolotyledonen, z. B. 
den Getreidegräſern, wird die urſprüngliche Haupt-W. (ſ. 
Keim) früh Id durch Büſchel von W. (Büjchel- oder Faſer⸗ 
W.), die aus dem Stengelgrund ſproſſen. W. von noch weiter 
abfeitiger Entftehung (Adventiv⸗W.) find die weit über der 
Erde entipringenden Luft⸗W. (Stüß- und Stelz⸗W.; Kletter- 
oder Haft-W.), 3. B. bei Monsters, Pandanus, Rhizo- 
phora, Efeu ji diefe Stichwörter). Andere W. von be> 








Wurzel! Gewebe 
der Wurzelſpitze. 


fonderer Anpaſſungsrichtung find die zapfenförmigen Saug- 
W. (Senter) bei Schmaroterpflanzen, 3.8. bei der Miftel 
(f. Vissum), die zum Speigern von Reſerveſtoffen dienen⸗ 
den Wurzelknollen (ſ. Snollen) und die Atemwurzel (f. d.; 
Prreumatophören), 3. B. bei Taxodium (f. d.) und Jussiena 
(ſ. Quftgewebe). Von W. wohl zu unterjheiden find: 
Wurzelſtock (Rhizom; ſ. d.), unterirdifge Ausläufer (j. d.), 
denen z. B. auch Die Kartoffelknolle — iſt, und Zwie⸗ 
bel (ſ. d.). Vgl. Piſtohlkors („Wurzelkenntnis und Pflanzen⸗ 
produktion‘, 1898), B. Schulze N re 1911 und 
1914). — Inder Dtathematik it W. Die Zahl, die man erhält, 
wenn man eine gegebene Zahl, den Radikanden, in — 
gleich große Faktoren zerlegt. Bei 2Faktoren ſpricht man von 
Quadrat⸗W., bei 3 von 3. oder Kubil-W. ıc. Die Anzahl der 
Baltoren gibt der Wurzelexponent an. Das Wurzelzeichen 
(Y) if eigentlich ein lat. r, vom lat. radix, d. h. W. In 
5 


V32 if 5 der Exponent, 3% der Radikand und 2 deffen 
5. W. Die mathem. Berechnung einer W. heißt Wurzel⸗ 
ziehen oder Radizieren. — In der Sprachwiſſenſchaft heißt 
W. eine nicht weiter zerlegbare Lautgruppe, die den gemein- 
ſamen Kern einer Reihe von Wörtern (einer Mortfamilie) 
bildet; urfprünglid wohl ein felbftändiges Wort. 
Wurzelbakterien, j. Stidjtofflammler. 
Wurzelbohrer, Wurzelfalter (Hepialidae), Fam. der 
Kleinſchmetterlinge (Unterordn. Sugaten), mitrüdgebildeten 
Mundteilen, ohne Nebenaugen, mit geftredten Flügeln; 
Raupen an Wurzeln freſſend. Belanntelte Art der Hopfen- 
W. —— Hepialus humüli L. [Männchen auf 
Tafel: Schmetterlinge L, 1]), Raupe gelblich. 
Wurzelbrand, Krankheit der Rübenwurzeln, bei der 
die jungen Pflanzen zugrumde gehen; Erreger Pilze, darunter 
wobl Phoma tabifica. gl. Buffe (1908). 
Wurzelecht heißen durch Ablegen oder Stedlinge ver» 
mehrte Siergehölze (def. Rofenjorten), in Gegenſatz zu den 
mit Veredlung (ſ. d.) vermehrten. 
MWurzelfalter, Schmetterling, ſ. Wurzelbohrer. 
Wurzelfüßer (Rhizopdda), Rhizopöden, Klaffe der 
Protozoen (ſ. d.); ihr Protoplasma gänzlid oder 3.T. ohne 
Hülle ; mit mehr oder weniger unbeftändigen, 3. T. wurzel⸗ 
ähnlichen Pjeudopodien (Scheinfüßchen); viele Formen auch 
mit Schale aus Chitin, Kalk ıc, Sa Sonnens 
tieren und Strahlentierden (f. dieſe Stichwörter) Die 
Ordn. Amöben (d.h. Wechſeltierchen; Amoebözoa). Zur 
legtern gehörig: nadte Amdben (Amoebaea), gänzlich nadt, 
ihre Pfeudopodien meift lappen= oder fingerähnlihe Aus 
flüffe, in die ſich der Protoplasmakörper ganz oder teilweiſe 
hineinergießt und dabei feinen Ort verändert (amöboide Bes 
wegung), darunter 3. B. das vielgeftaltige Wechſeltierchen 


Wus 


(Amoeba proteus Pall. Abb.; mitroſtopiſch, nad Doflein; 
k Zelltern, ps Pfeudopodien, kv veränderliches Saftbläs- 
en oder Bakırole, na ein ſolches beim a 

infäließen einer Algenzelle als Nah⸗ 
rung), in Süßwaſſer, Schlamm ıc., 
und der Erreger der Ruhr (ſ. d.); G 
beichalte Amöben (Thalamophöra, 
Testacda), Thalomophören, Teſta⸗ 
zeen, Rammerlinge, Yoraminifören, 
mit ein» oder mehrlammeriger Schale 
(Monothalamtien oder Polythala- 
mien), Darunter die Difflugien (f.d.)  giet eftaftiges 
und die mehrlammerigen Ölobiger Wedieltierhen. 
rinen (f. d.) der Gegenwart und Vor⸗ 
welt. Andere vorweltliche Thalamoyıhoren im Karbon (fo die 
Bufulinen, ſ. Sufulinentalt), im Terttär (f. Nummuliten) ꝛc., 
aud) mit ihren Schalen großenteil8 Bildner der Kreide» 
felfen von Rügen, Dänemarl, England, Griechenland ꝛc. 

Wurzelhaut, |. Zähne. 

Wurzeltrebfe, |. Rantenfüher. 

Wurzelſchwamm, der Kiefernwurzelſchwamm (ſ. Po- 

Wurzelſtock, |. Rhizom. [Iyporus. 

Wurzeltöter, Pilzgattung, ſ. Rhizoctonia. 

Wurzen, Stadt in der fühl. Kreishauptm. Leipzig, an 
der Weulde, (1919) 17226 E., Amtsgericht, Domkirche, mit 
ev. Follegiatitift, Schloß Dial, Reformgymnafium, gen 
dels⸗, Landwirtſch. Schule, Baufachſchule; Tapeten⸗, Teps 
pie, Kels⸗, Bronzewarenfabrikation. 
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Würzeſteuer, die Form der Bier⸗ und Branntwein⸗ 
beſteuerung, bet der die reife Maiſche beſteuert wird, 

Wüften, die Teile der Erdoberfläche, die nur fehr wenig 
Niederſchlag und diefen re ln lin in $orm von Platz- 


regen empfangen, ſo daß jie faft oder ganz pflanzenlo8 und 
unbewohnbar der mit Ausnahme der Dafen (f. d.). 
Dauernde Waflerläufe und Entwäflerung zum Meere fehlen 
meiſt. Infolge ſtarker Wärmeunterſchiede zwiſchen Tag und 
Nacht iſt die mechan. Verwitterung ſehr groB; die beim Zer⸗ 
fall des Geſteins ſchließlich entſtehenden Sandlörner werden 
vom Wind innerhalb der W. zu Sanddünen — 
tragen, die Lehmteilchen außerhalb der W. als Löß ſ. d.) 
niedergeſchlagen. Je nach der Beſchaffenheit des Bodens 
unterſcheidet man Stein⸗ odersyelfen-W. (Hammada), Kies⸗ 
W. (Serir), Sand- und Dünen-W., (Areg) und Lehm⸗W. 
(Sebda, Takyr). Vielfach, namentlich ınden Salz.W., blüht 
Salz und Gips aus dem Boden. Bon Negenfluten geſchaffene 
Täler in W. (Wadis) ſtammen —— aus einer 
feuchtern Periode der —— re (Pluvia Der 
Hauptwüſtengürtel der Erde zieht m Nordaftila (Sa⸗ 
bara) aus orderafien (Arabien, Berfien) nad) Zentral» 
alien (Turkeftan). Kleinere W. finden ſich in Weſtauſtra⸗ 
lien, Südafrika (Namib), Südamerila (Atakama, Küſten- 
land von Peru) und Rordamerila — Teile des 
Felſengebirgslands). Viele meiſt als W. bezeichneten Land⸗ 
ſtriche And in Wirklichkeit Steppen (3. B. die Gobi in der 
NRongolei). Vgl. Walther („„Das Gefegder Wüftenbildung‘, 
2. Anfl. 1912), Wiszwianfti (1906). 

Wuſtenfeld, Yerd., Orientalift, geb. 31. Juli 1808 
in Hanno.» Münden, feit 1842—-90 Prof. in Göttingen, 
geil. 8. Febr. 1899 in Hannover; Herausgeber vieler arab. 
Quellenwerke; ſchrieb: Geſchichte derarab, Arzteund Natur⸗ 
forſcher“ (1840), „Die Statthalter von Agypten“ (4 Abt., 
1875— 76), Geſchichte der Batimiden’’ (1881), „Geſchichte 

Wuſtenfuchs, ſ. Fennet. [der Türlen’’(1899) u.q, 
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launy“, 1557 
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Wüſtenhühner, ſ. Flughühner. 
Wmñſtenlaufer (Cursorius gallicus Lath.), zur Ordn. 
der Negenpfeifer (Fam, Rennvögel, Glareolidae) gehöriger, 
droſſelgroßer, se Bogel, größtenteil® ſandfarbig, 
in wüftenartigen 
Südeuropas. Mgupt. W., der Krokodilwächter (f. d.). 

Wüſtenſchlange, |. Sandidlangen. Ä 
dam, an der Doffe, (1919) 2660 €.,. Amtsgeridt. — 
2) Preuß. Wleden, ſ. Königswuſterhauſen. 

Wuſtmann, Guſt. Schriftſteller, geb. 23. Mai 1844 
in Dresden, jeit 1881 Stadtbibliothelar und Ardivdireltor 
in Leipzig, geft. Daf. 22. Dez. 1910; veröffentlichte: „Aus 
Leipzigd Vergangenheit’ (1885, 1898, 1909), „Quellen 


zur Geſchichte Leipzigs“ (2 Bde., 1889—95),. „„Allerhand. 


Sprachdummheiten“ (1891 u. ö.), „Die Iprimwörtliden 
Redensarten im deutſchen Bollsmunde” (1894 u. ö.), 


„Als der Großvater die Großmutter nahm” (1886 u, ö.), 


„Geſchichte Der Stadt Leipzig“ (Bd. 1, 1806) u. a, 

Wuſt row in Mecklenburg, Dorfund Seebad in Medlen- 
burg⸗Schwerin, aufder Halbinjel Fiſchland, (1919) 1094 E., 
Navigationsſchule, Rettungsſtation für Schiffbrüchige. 

Wuſung, der Vorhafen von Schang-hai, an der Mün— 


dung des Huangpu in den Mündungstrichter des Jangtſe⸗ 
ſeein ſel Föhr, (1919) 1560 E. Amtsgericht, Frieſenmuſeum, 


kiang. Durch 16 km lange Eiſenbahn mit Schang-hai ver— 
bunden. Univerſität (teen. und medizin. Fakultät; 1925 
eröffnet). Schiffbau. 

Wutach, r. Nebenfl. des Rheins, entſtrömt als See- 
badı dem Beldfee (ſ. d.) im Schwarzwalde, durdflieht den 
Titilee, beißt nachher Gutach, dann W,, mündet, 112km 
ug bet Waldshut. 
un Zavetzu, chineſ. Maler des 8. Jahrh. gilt als einer 
ae chineſ. Maler, Originale von ihm nicht erhalten. 
ütendes Heer, |. Wilde Jagd, 

‚ Wutgift, der Anftedungsftoff der Hundswut (f. d.). 
Wutki, |. Wodki. 

Wutkrankheit, die Hundswut (ſ. d). 
Wu⸗tſchang, Hauptſtadt der chineſ. Prov. Hu⸗pe, 
am Jang-tſe-kiang, Han-kou gegenüber, 4—500000 E. 

Wu⸗egtſchon (Wu⸗tſchau), Stadt im DO. der chineſ. 
Prov. Awangefl, am Si⸗-kiang, (1919) 348220 einheimiſche 
E., Hafen dem fremden Handel geöffnet. 

Wuttke, Heine, Geſchichtſchreiber, geb.12. Febr. 1818 
in Brieg, Mitglied des Branffurter Parlaments, Mit- 
begründer der Großdeutihen Partei, geft. 14. Juni 1876 
als Prof. in. Leipzig ;. ſchrieb: „Die deutſchen Zeitſchriften“ 
(1866; 3. Aufl. 1875), „Geſchichte der Schrift“ (1872) ꝛc. — 
Sein Sohn Robert W., geb. 9. Juni 1859 in Leipzig, Prof. für 
Volkswirtſchaft au der Techn. Hochſchule in Dresden, geſt. 
daſ. 18. Juli 1914; ſchrieb: „Sächſ. Volkskunde“ (1900; 
Wutz , indiſcher Stahl, ſ. Wootz. [2.Aufl. 1903) u.a. 

Wur⸗zön⸗tao, chineſ. Name der Bonininſeln. 

.W. Va., Abkürzung für Weſtvirginia. [ronen. 
Wyandots (jpr. weiendötts), Indianerflamm, |. Hu⸗ 

Wyan dotte (ſpr. weiendott), Stadt im nordamerilan. 
Staat Michigan, am Detroit River, (1920) 13851E.; 
Solquellen: und Galzinduftrie. 

Wyandottehuhn (Ipr. weitndätt-), ein mit den 
ſchweren, großen aſiat. Haushuhnraſſen verwandtes Huhn 
(Tafel: Kleintierzudt 1,3]. Vgl. Trübenbad (1922). 
Wyatt (fpr. weitt), Sir Thomas, engl. Staatsmann 
und Dichter, Freund Anna Boleyns, geb. 1503 in Allington 
Caſtle (Kent), geft. 11. Oft. 1542 in Sherborne, gehört 
nit Surrey zu den Begründern der neuengl. Poeſie (bei. 
durch Die Volume Gedichtſammlung ‚Tottel’s Misoel- 

und übernahm von — die Sonett⸗ 
form. Vgl. Alſcher (deutſch 1886), Simonds (1889). 
Wyuborg, finn. Gouvernement und Stadt, J. Wiborg. 


ebieten Nordafrikas, Südweſtaſiens, auch 


Wuſterhauſen. 1) Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Pots⸗ 





Wycherley (ſpr. witfcherld), William, engl. Luſtſpiel⸗ 
dichter, geb. 1640 in Clive bei Shrewsbury, geſt. 1. Jan. 
1716 in London; ſchrieb kraftvolle, indezente Luſtſpiele: 
„Love in a wood“ (1671), „The couutry wife‘ (1672, 
gedt. 1675, von Garrid 1766 umgearbeitet zu ‚The 
country girl“), „The plain dealer“ (1674, gedı. 1677) 
u.a. Ausg. von Ward (1838). Vgl. Klette (1883), Quaas 
(1908), Perrowat (frz., 1921). 

Wychgrar, Sat, Pädagog, geb. 1. Eept. 1858 in 
Emden, 1908 Schulrat inAübeck; ſchrieb: „Schillers Leben“ 
(1894 u. õ.), „Handbuch des höhern Mädchenſchulweſens“ 
(1897), „Geſchichte des höhern Mädchenſchulweſens (1901), 
„Das Höhere Unterrichtsweſen in Deutſchland“ (1912) u. a.; 
Herausgeber der Zeitſchr. „Frauenbildung“ (1901 fg.). 

Wuychuchol (xuſſ.), ſ. Maulwürfe. 

Wyclif (Wyclifie), Reformator, ſ. Wichf. 

Wuie (ſpr. wei), r. Nebenfl. des Severn, entſpringt in 
Wales, am Plynlimmon, wird von Monmouth an ſchiffbar, 
durchfließt das ſchöne Wyetal, mündet, 207 km lang, unters 
halb Chepstow. 

Wyg, Wygoſero, See im ruf. Gouv. Olonez, 861 qkm; 
Zufluß: der Obere oder Südl. W. (150 km lang); Abfluß 
ing Meiße Meer: der Untere oder Nördl. W. (112 km lang). 
Wyk auf Föhr, Flecken und Seebad auf der preuß. Nord⸗ 





Wyl, ſchweiz. Stadt, |. Wil. [Kinderheilſtätte. 
Wyneken, Guſt. Pädagog, geb. 19. März 1875 in 
Stade, war Xehrer im Landerziehungsheim Haubinde, 
gründete 1906 die Freie Chulgemeinde Widersdorf (}. d.), 
1918—19 Berater im preuß. Kultusminifterium; ſchrieb: 
„Schule und Jugendkultur“ (1919), „Der Kampf für Die 
Zugend“ (1920), „Der europ. Geift” (1922) u. a. Heraus 
geber der Zeitſchrift: „Freie Scyulgemeinde” (jeit 1909). 
Wynrich von Weſel, Herm., Meilter der Kölner 
Malerihule vom Ende deß 14. Jahrh., Nahfoiger vom 
Meifter Wilhelm (f. d.). 
Wyoming (Ipr. wei-), abgelürzt Wyo., einer der Ber. 
Staaten von Amerika, 253587 qkm, (1920) 94402 E., 
vom Belfengebirge durchzogen, im NW. der Dellowftones 
Nationalpark (f.d.). Wegen destrodnen Klimas iſt Aderbau 
nur bei —— a oder durch „Trockenfarmen“ 
möglich. Starke Scafzucht. Kohlengruben. Induſtrie uns 
bedeutend. Hauptſtadt Cheyenne; Staatsuniverſität Lara= 
mie. W. gehörte früher zu Louiſiana, 1868 Territorium, ſeit 
1890 Staat; Brauenftimmredt. Vgl. Bancroft. (1890). 
Wuyſchehrad (Wiſchehrad), in ſlaw. Ländern Name 
von Burgen und Städten; insbeſ. Die chemal. Reſidenz— 
burg Böhmens, an der Moldau, jeit 1883 Stadtteil Prag. 
Wyſchnewolozſches Kanalſfyſtem, zur Verbindung 
der Wolga mit der Newa, beiteht aug Twerza (zur Wolga), 
Wyſchnewolozſchem Kanal, 4 km lang, mehrern Flüſſen und 
Seen, dem Wiſcherſchen Kanal (). Wiſchera) oder Sieverd- 
tanal (ſ. d.), mündet in den Yadogafee, 845 km lang. 

Wyſpianſty, Stanislaw, poln. Dieter und Dialer, 
geb. 27. Sept. 1869 in Sralau, Prof, daf., geft. 28. Nov. 
1907 ; Neuromantiker, ſchrieb hijtor. und moderne Dramen 
(„Hochzeit“, 1901); ſchuf Fresken und Fenſterbilder. 

Wyjiſchaete, Gemeinde in der belg. Prov. Weſtflandern, 
öſtl. vom Kemmelberg, 350 E. [S. überſicht: Weltkrieg, 
©, 640. 

Wüjtſchegda, r. Nebenfl. der Dwina im ruf. Gouv. 
Wologda, 1121 km lang; ſchiffbar. 

Wüttenbach, Dan., Holänd. Philolog, geb. 7. Aug. 
1746 in Bern, bi8 1816 Prof. in Leiden, geſt. 17. San. 
1820 in Oesgeeſt; veröffentlichte: „Bibliotheca ceritica” 
(12 Tie,, 1777—1808), „Philomathia‘ (3 Tie., 1809—17), 
„Vita Ruhnkenii‘ (1800, 19 von Frotſcher 1846), Klaſ- 
fileraußsgaben ꝛc. Vgl. Mahne (2. Aufl. 1823). 


X. 


! X, der 24. Buchſtabe unſers Alphabets, Doppelkonſo⸗ 
nant (= ks), X al8 röm. Zahlzeichen = 10, Verdoppe— 
tung des V (daher: ein X für ein U [eigentlih V] maden, 
jemanden betrügen); dem. Zeichen für Xenon; x in der 
Mathematik Bezeihnung einer unbekannten Größe. 


Kaläpa (ipr. ha-), merit. Stadt, T. Salapa. 
xXalisco (pr. ha-), merit. Etaat, ſ. Jalisco.  [(. d.). 
Kang, Geld» und Gewidhtsgröße in Siam — 80 Bat 
Kanten, Stadt im preuf. Neg.-Bez. Düſſeldorf, nahe 
dem Rhein, (1919) 4401 E., Amtsgericht, got. Dom 
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St. Victor (13. bis 16. Jahrh.), Höhere Knabenſchule, kath. 
Lehrerinnenſeminar; Margarine, Schuhfabrikation. Nahe— 
bei war das röm, Veters Castra (Schlachtort im Bata- 
viſchen Kriege 70 nad Chr.). Im Nibelungenliede Ges 
burtsort Siegfrieds. i 

Zantheläsma, Zanthom (9:9), Hautlrankheit in 
Form linjengroßer, gelblicher FIecke oder Knötchen, meift im 
Geſicht (bef. Augenlider) ; angeboren, auch häufig bei Leber: 
kranken; operativ zu entfernen. j 

Zanthi, türk. Eskidſche, Stadt in Gried.-Thrazien, 
am Südfuß des Ahodopegebirges, (1920) 17177 E. Sik 
eines griech. Erzbiſchofs; Tabalbandel, 

Zanthin, organ. Bafe, die ſich in geringer Menge im 

arn, in den Harnfleinen, im Blut und in der Xeber der 
Säugetiere findet, farblofe, unkriftallinifhe, in Waller 
ſchwer lösliche Maffe; and) das Phospbin (f. d.). 

Kanthippe, die von gleichzeitigen und fpäteren Schrift⸗ 


ftellern als launenhaft gejhilderte Gattin des Gofrateß; | 


als zänkiſches Meib fprihmwortlih geworden. Vgl. Zeller 
(„Borträge,” Bd. 2, 1877). 

Xanthium L., Spittlette, Pflangengattung der Kompo= 
fiten, Sfräuter der gemäßigten und fubtrop. Zone. X. stru- 
marfum L. (Kropfffette), in ganz Europa, hohes einjähriges 
Kraut auf wüſten Plägen, Schutt zc., mit llettenartigen 
Fruchtköpfchen, diente früher zum Blondfärben der Haare, 
die Wurzel gegen Fropf; X. spinösum L. (dornige Spit- 
Elette, Choferadijtel) aus Südamerika über einen großen 
Zeil von Europa eingewandert. 

Zanthoginfäure, Zanthönfäure, fehr unbeftändige 
Säure, deren Kaliumſalz aus — dohlenſtoff und 
altoholiſchem Kali in ſchön gelben Kriſtallen — wird; 
ſchon durch Kohlenſäure wird es unter Bildung von 
Schwefelkohlenſtoff verlegt: Das Ealz dient Daher zur 
Vertilgung der Reblauß, aud) zum Beizen des Getreides, 
beim Indigodrud und, mit Salpeter und wenig Holzkohle 
genäht, als Schießpulver (Kanthospulver). Techniſch wichtig 

ie Zelluloſeeſter der X., dienen als Kunſtſeide (Viskoſe.) 

Zanthöm, |. Xanthelasma. 

XRanthophijll, Blattgelb, Oxyd des Karotins (ſ. d.), 
mit letzterm ein Beſtandteil der gelben Blattfarbſtoffe (ſ. d.), 
ſtändiger Begleiter des Chlorophylls 
(. Blattfarbſtoffe). 

Zanthopiktrit, ſ. Berberin. 

Zanthopfie (Irch.), f. Gelbſehen. 

Zanthorrhoea Sm., Grasbaum, 

ae der Biliazeen (Unter⸗ 
ar jphodeloideen), Charakterbäume 

es trodnen Auftraliens, mit grab— 
ähnlichen, endftändigen Blattſchöpfen 
auf einfachem oder gablig verziueigtem 
Stamm und lerzenähnliden Blüten» 
ftänden; voh mehreren Arten, z. B. X. 
austrälis (Trommelftodgraäbaum, 
Abb.), Alaroidbarz (f. d.). 

Zantho8, Fluß in Sleinafien, der 





Xanthorrhoea: 
Stamander (f. d.). de 
Xanthos, eine Der bedeutendſten — 


Städte des alten Lykien, am Fluſſe 
&. Getzt Etſchentſchai), beim heutigen Kinik. Von den dort 
gefundenen antiken Reſten Getzt im Brit. Muſeum als 
Xanthian Marbles) find beſ. das Harpyienmonument und 
die ſog. Stele von X. bekannt. 

Xanthoſe (Xanthoſis, grh.), gelbe Verfärbung. 

Zanthofiderit, |. Gelbeiſenſtein. 

Zanthospuiver, f. Zanihogenfäure. 

Xanthoxylon L.(Zanthoxflon),oftafiat.,nordamerilan. 
und trop. Baum⸗ und Straudgattung der Nutazeen. Die 
Früchte von X. piperätum in Sapan ——— (japan. 
Pfeffer). Bon weitind.stolumb, Arten, die eu zur Gat— 
tung Fagara geftellt werden, gute8 Holz, 3.8. vom X. 
caribaeum weitind, Gelb⸗ oder Karibeneiſenholz. 

Zäaraue (ſpr. dars), ſ. Bulanieren, 

Zaver (Xavier), Franz, Heili ger (1622 heilig geſprochen; 
Gedächtnistag 3. Dez.), Apoſtel der Inder, geb. 1506 auf 
ae Xeviero (fpan. Prov. Navarra), entwarf mit Qoyola 
(1. d.) den Plan zur Gründung des Jefuitenordens, feit 
1541 Miffionar ın Dftindien, geil. 27. Nov. 1552 in 
China. Vgl. de Vos (2 Bde,, 1877), Reithmaier (2. Aufl. 
1881). 

Yrodhaus: IV.,,, 


Xma 


Xaver, Adminiftrator des Kurfürſtentums Sadfen, 
zweiter Sohn Auguft8 III. von Bolene Eadjfen, geb. 
25. Aug. 1730, verwaltete Sachſen für feinen Neffen Friedrich) 
Auguft IIL 1763—68, feit 1767 morganatiſch vermählt mit 
Klara Maria Rofa, Gräfin Spinucci, genannt Gräfin von 
der Lauſitz (gef 1792); geft. 20. Juni 1806 in Dresden. 

Zaverindperein, tath., nad Franz Zaver (f. d.) be= 
nannter Milfionsverein, geftiftet 1822 in Lyon, in Frank⸗ 
reih, Deutſchland und Hſterreich verbreitet. 

Xavier (jpr. daw-), Heiliger, |. Xaver. 

X Bein, |. Bein.  [(1920) 9110 E., Negeruniverfität. 

Zenia (Ipr. fihntd), Ort im nordamerilan. Staate Ohio, 

Zenten (grch.), Gaſtgeſchenke; bei Martial Titel des 
13. Buches feiner — danach nannten Goethe und 
Schiller ihre im „Muſenalmanach für 1797 gedrudten 
Epigranme gegen die Verkehrtheiten der zeitgenöffilgen 
Literatur. Ausg. von Erid Schmidt und Suphan (1893). 
Zeniod (9 der Saftfreundlide, Beiname des Zeus. 
Zenofräted, griech. Philoſoph, geb. 3896 v. Chr. iu 
Chalkedon, Schüler Platos, get. als deffen Nachfolger in 
der Akademie zu Athen 314 v. Chr. Vgl. Heinze (1893). 

Zenofratie (gr), Fremdherrſchaft. Kenomanie, übere 
triebene Vorliebe für Fremdes. 

Zenon (grch. „Das Fremde“), von Ramfay 1898 ent⸗ 
dedteß, in geringen Mengen in der Atmofphäre enthaltenes 
Edelgas (Atomgewidt 130,2), auß 9 Iſotopen bejtehend, 
bei —109° flüjfig, bei —140° feſt, zeigt im Speltrum blaue 
Linien, im Plückerrohr blaues Lit. 

Xenophänes, griech. Philoſoph, Stifter der Eleatiſchen 
Säule (. d.), gelt., 903. alt, um 470: v. Chr. in Elea. 

enöphon, grieg Schriftſteller und Feldherr, geb. 
um 430 v. Chr. in Athen, leitete nach der Schlacht bei 
Kunarxa 401 den Rückzug der Griechen, Den er in der 
„Anabaſis“ beſchrieb, geit. nad 355 v. Chr. in Korinth; 
ſchrieb ferner: „Hellenika“ (Fortſetzung des Werkes von 
Thucydides), „Cyropädie“ (moraliſch-polit. Roman), „Me⸗ 
morabilia” und „Sympoſion“ (Verteidigung und Charak⸗ 
teriftit feines Lehrer8 Sokrates; ngl. dazu Soll, 2 Bde., 
1893—1901) ꝛc. Geſamtausg. feiner Werke von Sauppe 
(1865—66), Schenkl (Bd. 1 und 2, 1869— 76); zahlreiche 
Schulausgaben rede 1. Edm.Lange (1900). 

Zenotim, Diterfpat, ‘Mineral, Ditriumphosphat, 

Xeranthömum L., Papier, Strohblume, Pflanzen⸗ 
gattung der Kompoſiten; —— X. annuum Z. in 
Südeuropa und Sleinaften heimisch. (S. auch Immortellen.) 

Kered de la Frontera (Ipr. de-), ſ. Jerez de la 

Zeredwein (ſpr. 2 der Sherry. ſFrontera. 

KZerodermea or ‚ Hautlrantheit mit braunen Pig» 
mentfleden und geſchwulſtartigen Neubildungen auf der 

anzen Körperhaut; tritt meiſt in der Kindheit auf und 
Pe zum Tode, 

Keroförm, Tribromphenolwismut, geruchloſes, gelbes 
Pulver, al8 Wundantifeptilum und innerlid) gegen Darm⸗ 
katarrh verwendet. 

Zerophiiten (ac.), gegen übermäßige Waflerver- 
dunftung geſchützte (xerophytiſch gebaute) Pflanzen ent» 
weder waſſerarmen oder doch für den Waſſerausgleich im 
Pflangenkürper zeitweife ſchwierigen Standorts (Wüſten⸗ 
und %eljenpflanzen, EDEL, Hochgebirgs⸗, Polars, 
Salzpflanzen). Schutmittel der X.: ſtarke Kutikula, Wachs- 
überzug, Haarfilz, Kleinheit und Ledrigkeit der Blätter, 
Polſterwuchs, Vertretung der Blattflächen durch grüne Blatt- 
ftiele, Stengel, Stämme bei Dickfleiſchigkeit (lehtere bei 
Sullulenten oder Fettpflanzen, wie Kakteen, Fetthenne a 

Zero, jebiger Name des Golfs von Samoß (f. d.). 

Keröfe (grch.), mit Sehftörungen verbundener Ver⸗ 
trodnungsprozeß der Augenbindehaut bei allgem. Ernäh⸗ 
rungsftörungen; epidemiſch auftretend bei Hungersnot. 

Xerxes L., König der Perſer (485—465 v. Ehr.), Sohn 
und Nachfolger des Darius Hyſtaſpes, unternahm 480 den 
großen Zug gegen die Grieden, bei Salamis efegt, 465 
von Artabanus ermordet. Un ihn (unter dem Namen 
Ahasverus) knüpft die Enge von Eſther (ſ. d.) an. 

Xeſtes, altgried. Hohlmaß = 0,547 1, . 

& für ein 1 machen, j. X (Buchſtabe). [Jimenes. 

Zimenes (ſprchi⸗), Francesco, ſpan. Staatsmann, f. 

Kings (pr. ſchin⸗), ſüdamerikan. Fluß, ſ. Schingu. 

Kiphojiiren, die Schwertſchwänze (ſ. d.). 

Xmas, engl. für Christmas, Weihnachtsfeſt. 


43 


Xoc 


Xochimilca (fpr. chotſchi⸗), merit. Volt, ſ. Nahua. 
XP, das Chriſtusmonogramm (f. d.). 
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riechende Flüſſigkeiten, werden, mit andern Kohlenwaſſer— 
ſtoffen gemiſcht, als Löſungsmittel, zum Aufhellen mikro— 


X. P., Abkürzung für expres pays (frz.), Eilbote bezahlt. ſtopiſcher Präparate und mediziniſch als Fiebermittel be— 


xXP-Geipräde, ſ. Überſicht: Fernſprechweſen. 

Z:Strahlen, ſ. Röntgenſtrahlen. 

Zylan, Holzgummi (ſ. d.). 

Xylander, Oskar, Ritter von, bayr. General der Infan= 
terie, geb. 16. Ian. 1856 in Mainz, 1908 Chef des General- 
jtab8 der bayr. Armee, 1910 fommandierender General des 
1. bayr. Armeelorps, da8 er aud im ee, führte. 

Zylarla Hill., Holzpilz, Fingerpilz, Schlauchpilzgattung 
der Pyrenomyzeten, — oder geweihähnlich ver— 
äſtelte Pilze auf modrigem Holz. 

Zylem a ſ. Sefäßbündel. 

ylidinte, |. Zylole. [gräph, Holzſchneider. 

Aylographie (grä.), Holzſchneidekunſt (f. d.); Xylo- 

Zyloidin, |. Nitrozelluloſe. 

Zyldle, Dimethylbenzole, drei ifomere Kohlenwaſſer⸗ 
ftoffe, finden fih im Cteinlohlenteer, und zwar find 


nugt. Durch Nitrieren in Nitro-&. übergeführt; dieſe liefern 
dur Reduktion mit Eifen und Salzfäure die Xylidine, zur 
Babrilation von Azofarbftoffen verwendet. 

Zylolingarn, ſ. Bapiergarn. 

Xylolith (gr), Steinholz, eine künſtliche Steinmaffe, 
befiehend aus Sä ejpänen, die mit Magnefialitt zu einem 
Brei verrührt und in Formen gepreßt werden. 

Xylomẽter (gr.), Holzmeſſer, in der Forſtwirtſchaft 
— Gerät zur Meſſung des kubiſchen Inhalts 
unregelmäßig geformter Holzſtücke. Das zu meſſende Holz 
wird in Waſſer getaucht, das Volumen des dabei verdräng⸗ 
ten Waflers ift glei dem Kubikinhalt des Holzes. 

Zylophön (gard.), |. Strobfiedel. 

Xylopia L., Pflangengattung der Anonazeen, trop. 
Bäume oder Sträucher. Von den weltafrilan, Arten X. 
(Habzelia) aethiopica L. und aromatica DC. (lektere 


Orthoxylol (Siedepunkt 142°) und Metaxylol (Siedepunkt | au in Weftindien und Guayana Ar der Negerz, 


139°) flüjfig, während das Paraxylol bei niederer Tem» 
peratur feſt iſt, bei 15° ſchmilzt und bei 138° fiedet; ſchwach 


Mohren=, Guineapfeffer, rote, bohnengro 


e Früchte. 
Zylöfe, |. Holzgummi. R 


y. 


Y, der 25. Buchſtabe unſers Alphabet. Y, em. 
Zeigen für Ditrium; y in der Mathematil eine zweite 
unbelannte Größe (neben x al8 der eriten). 

D (Set Si; Ipr. ei), früher Meeresarm des Zuiderfees, 
1865—76 bis auf den bis zum Hafen Sjmuiden an der 
Nordfee verlängerten neuen Nordfeelanal (ſ. d.) troden 

VYacht, Schiff, |. Jacht. [gelegt; 

Yadkin (Jadkin), Fluß in Nordamerika, |. v. w. Pedee. 

Yaguarundi (Felis yaguarundi Fisch.), der Eyra 
verwandtes Sapentier, von Paraguay bis Merilo, von 
50—60 cm Leibe8s und ebenfoviel are bei bis 
35 cm Edjulterhöhe, dunkelgraubraun, ſehr räuberiſch. 

Yajurvöda (jpr. jadſchur⸗), Name der dritten der Veda 
genannten kanoniſchen Schriften der brahmaniſchen Inder, 
Der Y. liegt in zwei Bearbeitungen vor, die man als ſchwar⸗ 
zer X. und weißer Z. ſcheidet. Seinen Hauptinhalt bilden 
die beim Opfer verwendeten Sprüche. 

Dak (Sat), Grunzochſe (Bos oder Poephägus grun- 
niens L. ſTafel: Aſiatiſche Tierwelt, 16]), wilde 
Ninderart Tibet8 und benachbarter Hodländer, braun= 
ſchwarz, mit filbergrauem NRüdenlängsitreifen und langem, 
weichen, an den Seiten bis zum Boden hängendem Haar, 
der Stier mit Schwanz bis 4,as m lang bei 1,00 m Höhe 
und bis über 700 kg Gewicht, mit erhöhtem Hinterhals 
und Widerrift. Schwanz roßſchweifähnlich. Streitbar und 
Hettertüchtig ; gezähmt als Laſt- und Reittier, hen und 
Schlachtvieh; aus dem Schwanz die jog. türk. Roßſchweife. 

akima, |. North Dakima. 

Halestiniverfität (ipr. jehl), Univerfität in New 
Haven (j. d.) in Connecticut, 1700 in Killingworth ge= 
gründet und 1717 nad New Haven verlegt, nad), einem 
ihrer Stifter, Elihu Dale (1648—1721, Gouverneur von 
Madras), benannt. DBgl. Degter (1917), Oviatl (1917). 

alu⸗kiang, oitafiat. Fluß, der Ialusliang. 
amt, die Yamdmwurzel (ſ. Dioscorea). 
ama, der indiihe Todesgott. 

Yamada, uji.Y. Stadt auf der japan. Infel Hondo, 
an der Dwaribudt, (1918) 41460 E., tſchintoiſtiſcher 
Wallfahrtsort. 

Yamagata, Kenhauptitadt im Gebirgsland des Nor⸗ 
dens der japan. Infel Hondo, (1918) 47883 C. 

Damagata, Aritomo, Bürft, japan. Offizier und 
Staatdmann, geb. 1838 in der Prov. Choſhu, nahm 1868 
teil am Sriege gegen den Shogun und 1877 an der Unter— 
drüdung des Satfuma- Aufftandes, 1880 — 90 Minifter 
des Innern, 1892—94 der Juſtiz, 1894 al8 Feldmarſchall 
Dberbefenlshaber im Kriege gegen China, 1895 Kriegs— 
minifter, Nov. 1898—99 Minifterpräfident, 1904—6 Chef 
des Generalftabs, Präfident des Geheimen Rats, geft. 
1. Sehr. 1922 in Tokio. . 


Yamamai, Hama⸗Mayn, der japan. Eichenſeiden⸗ 
jpinner (f. Seidenjpinner). 

Yamamoto, Gombei, Graf, japan, Admiral und 
Staatsmann, 2 1852 in Satjuma, 1892—1906 Ma» 
rineminifter, Organilator der japan. Wlotte, feit Febr. 
1913 wiederholt Minifterpräfident. 

YDambd, Hafenplak von Medina, f. Sanbo, 

Yamdwurzel, |. Dioscorea, [zonenſtroms. 

Damunda (Jamundäaä), I. Nebenfl. des untern Amas 

Yanaon, franz. Befitung, |. Sanaor, 

Dang-tjestfiang, Kine. Fluß, |. Jang⸗tſe⸗kiang. 

Yanigiri (japan.), das Aleuritesöl Ce Aleurites). 

Yankee (engl., ſpr. jängli; vermutlich entitanden aus 
dem Diminutivum des holland. San, Sante, d. i. Sohann= 
hen, Häuschen), urfprünglid Spitzname der holländ. Kolo— 
niften in Nordamerika, jegt allgemein Bezeihnung für 
Amerikaner. — 9. Doodle (ſpr. dudl, d. i. Händchen der 
Trällerer), 1755 von einem Offizier des Lord Amherſt 
verfaßt, das Nationallied der Ver. Staaten von Amerika 
[ſ. Überfiht: Nationalhymmen]. 

Yanfona, die Kawa⸗-Kawa (ſ. Kawapfeffer). 

Dao, — chineſ. Kaiſer (geſt. angebli 2258 
—— mit Shun (ſ.d.) als Repräſentant des goldenen Zeit⸗ 

ap, eine der Karolinen, ſ. Jap. ſalters angeſehen 

Yapuıra (Japura), I. Nebenfl. des Amazonenſtroms, 
entſpringt als Caquet& in den Kordilleren von Kolumbien, 
mündet, 1600 km lang, bei Teffe. 

Daaui (Ipr. jaki), Fluß im meril, Staate Sonora, 
mündet jüdl, von Guaymas in den Kaliforn. Golf; be= 
nannt nad dem kriegeriſchen Indianerſtamm ber Q,, der 
von Präfident Diaz in jahrelangen Kämpfen von 30000 auf 
5000 Köpfe vermindert wurde, aber doch nicht unterworfen 
werden konnte und daher von Madero als eine Art militär. 
Polizeitruppe dem Staate dienftbar gemacht wurde. 

Daracuy, Staat von Venezuela, 7100 qkm, 
(1920) 108 022 €, 

Dard, engl. und nordamerilan. Ellenmaß zu 
3 Buß = 0,514 m. 9. of land, Feldmaß zu 
30 Acres = 12,14 ha. 

Darfand, Stadt in Oftturkeftan, ſ. Sarlent. 

Yarmonuth,engl. Stadt, ſ. GreatDarmoutb. 

Harrida, Negerreid, |. v. w. Joruba. 

Hardt und Dasna, Teile des Zendapeſta. 

Datz: Canberra, auftral. Bundesdiftrikt, 
am Murrumbidgee, in Neufüdwales, 2360 qkm, 
2600 &., mit der im Aufbau begriffenen Bundes= 
hauptſtadt Canberra. 

Yatägan, im Orient kurzes Schwert mit konver ge> 
krümmter Schneide [Abb.]; 1870 in Die franz. Armee als 
Haubajonett und Seitengewehr eingeführt. 





Yatagan. 
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Dates (fpr. jehts), Edm., engl. Sournalift, Theater» 
kritifer und Romanidriftfteller, geb. 3. Juli 1831 in Edin= 
burgb, geft. 20. Mai 1894 in London; ſchrieb bürgerliche 
Romane, wie: „Broken to harness” (1865), „The for- 
lorn hope“ (1867) u. a. auch anziehende, zeitgeſchichtlich 
wertvolle „Recollections“ (1884—85). 

VYathkied⸗See, vom Kazon-River duräfloffener großer 
See in den Rordterritorien Kanadas, weſtl. von der Hud⸗ 
fonbei, meift eißbededt. Die in feiner Umgebung 1922 von 
Rasmuffen (ſ. d.) aufgehindenen Yathkied⸗Eskimos gehören 
zu den an den vermuteten Urfigen der E8limos wohnen 
gebliebenen ‚Binnenland»Estimo8”. 

Yati, vierte Vebensftufe der Brahmanen (f. d.). 

HYatren, Oryjodchinolinſulfonſäure mit doppeltkohlen⸗ 
ſaurem Natrium, gelbes Pulver, Antiſeptikum; gegen 
Fr innerlich gegen Diph⸗ 
therie. 

VYauünde, Regierungs⸗ 
ſtation in Kamerun, ſ. Jaunde. 

Dawl (engl., ſpr. jahl), 
Kutter (ſ. d.) mit kleinem 
Treibermaſt und Segel am 
Heck [Abb.]. 

Yaws (ipr. jahs), Haut⸗ 
krankheit, ſ. Framböſie. 

Yazoo (ipr. jeſuh), 1. 
Nebenfl. des Milliffippi im 
nordamerilan, Staat Miffijfippt, 800 km lang, ſchiffbar. 

Zd, hem. Zeichen für Diterbium. 

bbs (663, Ips), Stadt in Niederöfterreih, am Ein⸗ 
Fluß der 9. in die Donau, (1920) 4224 E.; Srrenanftalt. 
Xd., Xds., engl. Ablürzung für Dard, PYards. 
— pr. jihts), William Butler, anglo ⸗iriſcher 

ichter, 
anfangs Maler, Seele der jungsirifhen Bewegung, Haupt» 
begründer der neufelt. Eule und des irischen National 
theater8; ſchrieb muſikal. Lieder und Bühnendranten in my— 
thiſch⸗ymboliſchem Stil, 3.8. ,‚The wandering of Oisin“ 
(1889), „The countess Kathleen‘ (1892), „A book of 
Irish verse‘‘ (1895), „„Deirdre” (1907), ‚The wild swans 
of Coole” (1919), in Proſa: ‚‚The celtic twilight” (1893), 
„Ideas of good and evil” (1903), Bücher über Blake (1893) 
und Synge (1911) u.a. ,‚Colleeted Works” (8 Bde., 1908); 
„Erzählungen und Eſſays“ (deutjh 1916); Überfegungs= 
proben bei Arns, „Britanniens neue Dichtung“ (1923). 
1923 erhielt er den Nobelpreis für Literatur. 

Decla, Stadt in der ſpan. Prov. Murcia, (1921) 

Yeddo (Jedo), ſ. Tolio. [25331 €. ;röm. Altertümer. 

Yellow metal (engl., ſpr. jello mettel, „gelbes Me— 
tal), Legierung aus 60 Teilen Kupfer und 40 Teilen 
Zink, ähnlich dem Meifing. [ſ. Kiefer. 

Yellow pine (engl., ſpr. jelo pein, „gelbe Siefer‘), 

Yellow root (engl., pr. jello ruht, „gelbe Wurzel‘), 
ſ. Hydrastis canadensis. 

Yellowſtone (ipr. jellofton), x. Nebenfl, de8 Miffouri, 
entjpringt au8 dem Yellowſtoneſee im Dellowitone-Na= 
tionalpark (f. d.), bildet zwei große Waflerfälle, mündet, 
1600 km lang (1200 km ſchiffbar), bei Fort Union. 

Dellowftone-Nationalpark (pr. jelofton), Hoch⸗ 
gebirgögegend im nordamerikan. Staate Wyoming [Sarte: 
Nordamerika I,4], Teil des Felſengebirges, 2400 m 
ü. M., 8670 qkm, mit zahlreihen heißen Quellen (Mam— 
moth Hot Springs) und ehemals berühmten, aber in Abe 
nahme begriffenen Geyſirs (Great Fountain, Grand, Old 
Baithful [Tafel: Vereinigte Staaten ıc. IL, 6]); 1872 
dur Kongreßbeſchluß als öffentl. Park erklärt. Vgl, Zittel 
(1885), Chittenden (engl., 2. Aufl. 1915), Hague (engl., 
1912). [Podocarpus. 

Delowwood (engl., ſpr. jellowudd), Nutholz, f. 

Denen, Teil der Arab. Halbinfel, |. Semen. 

Den, Münzeinheit in Japan zu 100 Sen = 2,098 A. 

Yenzthai, chineſ. Stadt, ſ. Tſchi-fu. 

Heoman (pr. johmänn), im Mittelalter in England jeder 
Gemeinfreie; ſpäter die Pächter und kleinern Grundbeſitzer; 
auch die kgl. Leibgarde in altertümlicher Tracht, die den 
Tower bewacht. HYeomanry, die aus den Landwirten ge= 
bildete engl. freiwillige Kavallerie (Milizkavallerie). 

Yeovil (ſpr. johwil), Etadt in der engl. Grafſch. 
Eomerfet, am Deo, (1921) 14937 E.; Handſchuhfabriken. 
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Beachte die Verzeichnisse am Schluß des Bandes. 


eb. 13. Juni 1865 in Sandymount bei Dublin, | öl 


Don 

Derbatee, f. Dex. 

Verfes:Sternwarte, die am Lake Geneva in Wiß- 
tonſin vom Privatmann Yerkes 1897 errigtete Sternwarte; 
jegt der Univerfität Chicago — (S. auch Fernrohr.) 

Yerſin (ſpr. järrſäng), Alexandre, Arzt und Bakterio— 
10%, geb. 22. Sept. 1863 in Rougemont (Schweiz), trat in 
da8 franz. Rolonialfanitätswejen ein, entdedte 1894 den 
Erreger der Bubonenpeſt, ſtellte ein Peſtſerum ber, arbeitete 
auch über Tuberluloje und Diphtherie. 

Yesd, perl. Handelsftadt, ſ. Jesd. 

Den, Ile 99. (ſpr. ihl diöh), Inſel an der franz, 
Weſtküſte, zum Depart. Vendte gehörig, 23 qkm, (1911) 
4181 E.; Hafen Port Breton, Leuchttürme, 
Druidendentmäler. 

Dezo (Iczo), japan. Infel, |. Jeſſo. 

Dagdrafil (d. i. Eiche des Roſſes Yggs, 
d. 1. Odins), der große german. Welten 
baum [Abb.; Nahbildung des Baums unter 
chriſtl. Einfluß auf einem Grabflein in Eng— 
land; aus „Aarböger for Nordijt Old— 
kyndighed“, 1884], in der nordiſchen Dich» 
tung unter dem Einfluß der immergrünen 
Eibe von Upfala weiter ausgebildet. Sein Se- 
zweig erſtreckt ji) über Die ganze Belt, feine 
Wurzeln reichen ins Reich der Hel, Niefen und 
Menſchen, an ihnen befinden ji der Brunnen | 
— der Mimirsbrunnen und der 9 gbrafin 
Urdsbrunnen. Tiere nagen an Rage Wır- 989 i 
zeln, Stamm und Alten. gl. Magnuſſon („Odins 
Piddiſch, |. Judendeutſch. [horse V.“, 1845). 
Yildiz Kiosk, ſ. Sildis Kiosk. [wang. 
Yingkou, Hafenftadt in der Mandſchurei, |. Niutſch- 
DIOR DIERGN (Ilang ⸗Ilang⸗ Ol), das Orchideen⸗ 








Ymesrfield, Gebirgsplateau im norweg. Hochgebirge, 
Teil von Jötunheim; ſeine höchſte Stelle, der Galdhöpig 
(2468 m), galt als die höchſte Erhebung Nordeuropas, bis 
1908 der Glittertind als 13 m höher feſtgeſtellt wurde. 

Ymir, in der eddiſchen Dichtung das erſte lebende 
Weſen, der Urrieſe, aus deſſen Gliedern die Welt ge— 
ſchaffen worden iſt. 

Ymniden (Imuiden, ſpr. eimeuden), Ort an der Mün— 
Dung des Nordjeelanald (f.d. und HD) in Holland, mit 
großen Shleufen und Fiſcherhafen. 

VYoga, indiſches philo). Syſtem des Patandidali, eine 
Bortbildung des Sämkhya, nimmt einen Urgeift an, fucht die 
Vereinigung mit diefem dur eine beftimmte Prariß zu er= 
reihen, Diät, Körperhaltung, Atmen, intelleftielle Kon— 
zentration und moraliſche Zudt. Vgl. Markus (1886). 

HDoahurt (Joghurt, türk., Spr. jaurt), alkoholfreies 
diätetiſches Gärungsprodukt bef. der Schafe, auch Rinder- 
mild, in Bulgarien beliebt al8 Podkwaſſa; durch vier— 
bis fünfflündiges Vergären von vorher gekochter Milch mit 
dem Ferment Vaya (in käuflicher Moghurtkultur oder alter 
Doghurtmild) bei 35—40°C erhalten; enthält den Baeillus 
bulgaricus, der die Fäulnisbakterien des Darms be— 
kämpft, ſchmeckt ſäuerlich-aromatiſch, iſt leicht verdaulich, 
nahrhaft. Vgl. Parlapanoff (1912). 

Yohimbin (Johimbin), Alkaloid der Nohimbeherinde 
(von Corynanthe Yohimbehe X. Sch., einer Rubiazee 
Südkameruns), als ſtarkes Aphrodifiatum verwendet, 

HDortohama, japan. Handelsftadt, ſ. Solohama. 

Yotofute, japan. Sriegshafen, ſ. Jokoſula. 

Hola, ehemal. Hauptitadt von Adamaua, ſ. Sola. 

Yoldia arctica, Heine arktiſche Muſchel, Leitfoſſil für 
die Ablagerungen der Moldinzeit im Bereih des Yoldia— 
meers, eines Vorläufers der Oſtſee, Der gegen Ende der Eis— 
zeit über Finnland hinweg mit dem Eismeer zuſammenhing. 

Dolof, Negerftamm, f. Soloff. [(1918) 40749 €. 

Yonezawa, Stadt auf der japan, Infel Nippon, 

HDonge (ipr. jöng), Charlotte Mary, engl. Schrift— 
ftellerin, geb. 11. Aug. 1823 in Otterbourne (Hampihire), 
geit. daſ. 24. März 1901; ſchrieb Romane („The heir 
of Redcelyffe‘, 1853; „‚Heartsease”, 1854 u. a.), aud) 
geſchichtl. Lehrbücher. Dal. E. Romanes (1909). 

Yonkers, Stadt im nordamerikan. Staat Neuyork, 
am Hudſon, Vorort von Neuyork, (1920) 100176 E.; 
Sankt-Joſephs⸗-Seminar; Inbnftrie (Hüte, Teppiche ꝛc.). 
Diele Landhäufer. 
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Honne (pr. ionn), J. Nebenfl. der Seine, entipringt am 
Morvangebirge im Depart. Nitvre, mündet, 242 km lang, 
bei Miontereau, — Nach ihm benannt das Depart. 9. in 
Burgund, aus Yurerroid und Senonais beitehend, 7461 
qkm, (1921) 273118 &.; Hauptjtadt Auxerre. Bedeuten⸗ 
der Anbau von Burgunderweinen (ſ. d, nebſt Tertlarte). 

Dork (Hort) von Wartenburg, Hans David Ludw., 
Graf, preuß. Feldmarſchall, geb. 26. Sept. 1759 in Pots⸗ 
dam, 1811 Generalgouverneur der Prov. Preußen, 1812 
Befehlshaber des preuß. Hilfskorps in Rußland, ſchloß 
30. Dez. 1812 eigenmächtig die Neutralitätskonvention 
von Tauroggen (f. d.), trug 26. Aug. 1813 daß meiſte 
zum Siege an der Kaßbach bei, erzwang 3. Okt. den Elb— 
übergang bei Wartenburg, führte 16, Olt, bei Mödern, 
entihied 9. März 1814 den Sieg hei Laon; 1814 zum 
Grafen erhoben, 1821 nme gell geſt. 4. Oft, 1830 
in Klein⸗-Ols. Dramatiſch behandelt von E. Wichert (1858), 
9. Blum (1884), M. Greif (1899) u.a. Nah ihm be— 
nannt ein von Beethoven (1806) fomponierter Präjentier- 





Yorckmarſch. 


wmarſch (YPorckmarſch). Vgl. Droyſen (2 Bde., 10. Aufl. 1890), 
Voß (1906). — Sein Enkel Maximilian, Graf Y. v. W., 
eb, 12. Juni 1850 in Klein⸗Ols, geſt. 27. Nov. 1900 in 
Sivaiclaı (Ehina) als Oberſt im Generalſtab des oſtaſiat. 
Erpeditionskorps; ſchrieb: „„Precis militaire de ia cam- 
agne de 1813 en Allemagne” (anonym, 1881), „Napos 
eon als Feldherr“ (2 Bde., 4. Aufl, 1904), „Das Vor⸗ 
dringen der ruſſ. Madt in Aſien“ (1900), „Weltgefäjichte 
in Umriſſen“ (16. Aufl. 1915) u. a. 
PR ana — des engl. Schriftſtellers Lawrence 
erne (ſ. d.). 

Dort. 1) 9. (Borkigire), größte Grafſch. Englands 
mit dem Titel eines Herzogtums, 15713 qkm, (1921) 
4098 688 &., zerfällt in Die Diltrilte Eaft Riding (3083 qkm, 
460 717 E.), — Riding (5510 qkm, 456312 &.) und 
Meft Riding (mit der Stadt Y. 7170 qkm, 8181654 E.); 
Steinlohlen= und Eifenlager, Stahlwaren: und Baumwoll⸗— 
induftrie, Viehzucht und Seefiſcherei. Vgl. Home (engl, 
1908). — 2) Altertümliche Hauptftadt der Grafſch. D., an 
der Mündung der Foß in den (Nördl. oder Dorter) Ouſe, 
el) 84052 E., Sik eines Erzbiſchofs (Prima von Enge 

and),got. Kathedrale (eingeweiht 1472, mit Drei 60-—65 m 
hohen Zürmen [Xafel: Gotik L,A]). D.,da8 alte Ebura— 
enm, unter dem Namen Eoforwye Hauptiiadt des angel» 
ſächſ. Könige. Northumbria und Deira, vor London Die 
erſte Stadt Englands. 

ort, 1) Halbinſel im ©. des auſtral. Kontinent, 
zu Südauftralien a zwiſchen dem Spencer- und dem 
Saint-Bincent=Golf, 200 km lang, bi8 35 km breit ; kupfer⸗ 
rei. — 2) Halbinjel im NO, des auftral. Kontinents, zu 
Queensland gehörig, zwifden dem Carpentariagolf und 
dem Sforallenmeer, durch Die Torresftraße von Neuguinea 
getrennt, fruchtbar und goldreich. 

York, Stadt im nordamerilan, Staate Pennſylvanien, 
am Codorus Creek, (1920) 47512 ©. 

Dorf, engl. Grafen⸗, feit 1385 SHerzogstitel, von 
Eduard TIL, jeinem Sohn Edmund, dem Gründer deß 
Haufes Y. (Meike Roſe), verliehen, deſſen älterer Bruder 


Johann das Haus Lancafter (Mote Roſe) fiftete, Über den | di 


Kampf beider Häufer um Die engl. Königskrone |, Rofe 
(Krieg der weißen und roten), — Seit 1474 wurde der 
Titelin der Regel dem zweiten Sohn des Königs gegeben. 
Friedrich Herzog von Y., zweiter Sohn Georgs IIL,, geb. 
16. Aug. 1763, 1795 Feldmarſchall und Oberbefehlöhaber 
des brit. Heers, ſchloß, 1799 in Holland geihlagen, 18. Dit. 
Die Kapitulation von Alfınaar; geft. 5. Jar. 1827. 1892 


—1901 führte den Titel der zweite Sohn des Königs: 
Eduard VII., der jegige König Georg V., ſeit 1920 deſſen 


zweiter Sohn Albert. 
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ae Negerrei, ſ. Joruba. 
oſemite Ballen (pr. joſemmiti wälle), Tal in Kali⸗ 
fornien ſTafel: Vereinigte Staaten von Amexika 
DO, 12], in der Sierra Nevada, 24km lang, 1,5 km breit, 
vom Merced River durchſtrömt, von faft vertilalen Feld» 
maflen (600—1443 m ho) gebildet, mit hohen Waſſer⸗ 
fällen (bis 270 m); ſeit 1890 Nationalpark (3920 qkm). Vgl. 
Bunnell(engl., 1898), Bogt (1909), Matthes (engl., 1912). 

VYoſhihito, Haru no Miya, Kaifer von Sapan, geb, 
31. Aug, 1879 in Tokio, folgte 30. Juli 1912 feinem 
Bater Mutfuhito; vermählt ſeit 1900 mit Prinzelfin 
Sadako. Thronfolger und Regent (feit 26. Nov. 1921): 
Be, Hirohito, Michi no Miya, geb. 29. April 1901 
in Tokio. 

Yoſhiwara, Stadtviertel in Tokio mit den großen 
öffentl. Bordellen. 

Hung (ipr. jöng), Brigham, Oberhaupt der Mot« 
monen (f. d.), geb. 1. Juni 1801 in Whitingham (Ver⸗ 
mont), Barmer, feit 1832 Mitglied, ſeit 1844 an der 
Spige der Mormonen, Deren Überfiedlung an den Salzſee 
er 1845—47 leitete, wo er den Mormonenftaat, ſeit 1851 
als Gouverneur des Territoriums Utah, zu wirtſchaftlicher 
Blüte führte; geft. 29. Aug. 1877 in Salt Lale Eity, 
Dgl. Canon und — (engl., 1913). 

Doung (ſpr. jöng), Edward, engl. Dichter, geb. Anfang 
Suli 1683 in Upham Sampfhire), geit. 5. April 1765 
als Pfarrer in Welwyn (Hertfordihire); feine Sammlung 
düfterer, religiöß=jentimentaler Blankverselegien „Night- 
thoughts” (1742—46 u. ö.; deutſch, „Nachtgedanken“, 
pon Ebert, 5 Bde., 2. Aufl. 1790—-95) wirkte nachhaltig auf 
die Romantik, aud in Deutihland und Frankreich. Vgl. 
Thomas (fr3., 1901), Kind (1906), Shelley (engl., 1914). 

Doung (ipr, jüng), Thomas, engl. Gelehrter, geb. 
13. Juni 1773 in Milverton (Somerfet), Arzt, geit, 
19. Mat 1829 in Bondon; Hauptwerle: „Lectures on 
natural and experimental philosophy‘ (1802, darin 
zuerſt das Geſetz von der Interferenz des Lichtß), „Na- 
tural philosophy and the mechanical arts‘, „Miscel- 
laneous works” (mit Bipgr., 3 Bde., 1855). 

Dounghusband (ipr. jönghösbänd), Sir Francis 
Edward, engl. Borfgungsreifender, geb. 31. Mai 1863 
in Murree, bereifte 1886 die Mandſchurei, 1887 Die 
Gobi, 1889—91 da8 Pamirhohland, war 1892—95 in 
Dardiſtan und Tſchitral, 1896—97 in Transvaal und 
Rhodeſia, 1898 in Ditindien, 1908—4 bei der Expedition 
nad Tibet politiſch tätig, 1906 Brit, Refident in Kaſchmir, 
1919— 22 Präfident der Kgl. Geogr. Geſellſchaft in London; 
ſchrieb: „The heart of a continent‘ (1896; A. Aufl. 
1904), „South Africa of to-day‘ (1898), „The relief 
of Chitral’ (1895, mit feinem Bruder George John D.), 
„Indie and Tibet” (1910), „Kashmir” (1917), „The 
Heart of Nature” (1921; deut 1923). 

Voungstowu (pr. jöngstaun), Ort im nordamerikan. 
Staate Ohio, am Mahoning, (1920) 132358 E.; Eifen« 
und Stahlwerk. 

Hperit, das Senfgas (ſ. d. und Gasgeſchoſſe). 

Hpern (ipr. eip-, frz. Ypres), Stadt in der belg. 
Prov. Weltflandern, an der Mperlie, (1910) 17409 E., 
mit berühmten mittelalterliden Bauten, got. Domkirche, 
Tuchhalle [13. Iahrh.; Tafel: Gotik IL,5], mit angebautem 
Nathaus, Die ebenſo wie die ganze übrige Stadt im Welt» 
krieg zugrunde gegangen find. Tod von Y., Steinbild des 
Todes in der ehemal. Kirche Des heil. Martin in Y.; von 
ihm iſt wahrſcheinlich die Redensart „ausſehen wie der Tod 

yerntanal, ſ. Dier. [von 9.’ abzuleiten. 

Bene, Banariotenfamilie, die ihren Urfprung auf 
e Komnenen zurüdführt. Alex. D., geb. 12. Dez. 1792, 
Sohn Konſtantins 9. (bis 1807 Ho8podar der Moldau 
und Walachei, get. 1816 in Kiew), ſtieg im ruſſ. Kriegs— 
dienft 6i8 zum Generalmajor, ftellte fi) 1820 an die Spike 
der gried. Hetärie (ſ. d.), fiel 1821 in die Moldau ein, 
mußte aber nad der Niederlage bei Dragaſchan (19. Juni) 
nach Oſterreich flüdten, ward biß 1827 in Munkäcz und 
Thereftenftadt gefangengehalten, geft. 1. Aug. 1828 in 
Wien. — Sein Bruder Demetrips 9., geb. 25. Dez. 1793, 
ebenfall8 in ruf. Kriegsdienſten, 1821 an der Spike des 
griech. Aufſtandes, 1823-80 Oberbefehlähaber der Irup> 


orf von Wartenburg, |. York von Wartenburg. | pen in Oftgriehenland, geſt. 16, Aug. 1832 in Nauplia. 


Hortihiee (ipr. -ſchir), I. Dort (Grafſchaft). 


Ypſiloneule, Schmetterling, ſ. Gammaeule. 
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Hauem, Chätenu (ſpr. fhatoh idehm), Weißwein (Hoch⸗ 
gewächs) der Gem. Sauternes (age Graveß) bei Bordeaur, 
aus edelfaulen Trauben bergeitelt. (©. Bordeaurmweitte.) 

Yriarte, Ignacio, ſpan. Landihaftsmaler, geb. 1620 
in der Prov. Guipüzcoa, geft, 1685 in Sevilla. 

riarte, Tomäß de, ſpan. Dichter, |. Jriarte. 

tun, ſpan. Stadt, f. Iren. 

ſabel, brit. Inſel, ſ. Sfabellainfel. 

ſaye (ſpr. iſai), Eugen, Violinvirtuos, geb. 16. Juli 
1858 in Lüttich, 1886—97 Prof. am Konſervatorium in 
Brüffel und ſeit 1894 Leiter der von ihm gegründeten 
„Societs symphonique” dafelbft. 

fenburg, Geſchlecht, ſ. Iſenburg. 

fer, kleiner Fluß im weſtl. Belgien, entfpringt öſtl. 
von Caſſel im franz. Depart. Nord und tritt in Belg.- 
MWeitflandern in die Yſer-Niederung ein, an deffen Oft> 
rand fie ald Yſerkanal herumgeführt wird; fie mündet 
mit einem Schleuſenwerk bei Nieuport. Bon rechts nimmt 
fie den von Ypern kommenden Yperkanal (Hperltelanat) 
“anf, die Lanalifierte Dperlie. — Im Weltkrieg war das 
Gebiet um die Y. dauernd der Schauplatz erbitterter Kämpfe, 
insbes. 18. Dit. bis 30. Nov. 1914 (Schlacht an der Y.). 

Dfop (Hyssöpus offleinälis L.), halhſtrauchiger Lippen- 
blüter des ſüdl. Europas und Vorderafiend, mit aromut. 
Blättern und aufrechter, einfeitiger blauer oder weißer 
Blütentraube; in Deutſchland al$ Gewürzkraut, auch ver» 
wildert auf einigem Boden. — D. auf Bohnenkraut 
(f. Satureja) und Feldminze (f. Calamintha). 

Hitel (Jiſſel; for. eißel), Flüſſe in den Niederlanden. 
Die Neue Y., kanaliſierter Arm des Rheins, von Arnheim 
ausgehend, vereittigt ſich bei Doesburgh mit der Alten 
9. und fließt über Zutphen und Deventer bei Kampen, 
146 km lang, in den Zuiderſee. — Die Nieder⸗Y. (Holländ. 
9.), Arm des Lek, von Vianen ſich abzweigend, mündet 
gegenüber der Inſel Yſſelmonde in die Maas. 

HYıtad, Hafenftadt im ſchwed. Lan Malmöhus, an der 
Ditiee, (1922) 11670 E. 

Hitradyfodiwg (ſpr. -Dul), amtlich Rhondda, Stadt» 
gemeinde in Wales, im Rhonddatal, (1921) 162729 E.; 
Kohlengruben, Eifenhütten. 

tterbium, in den Ditrinmmineralien neben Lutetium 
vorlonmende8 chem. Element (chem. Zeihen Yb; Atom⸗ 
gewicht 173,5). . 

Atterſpat, Mineral, f. Zenotim. 

ttrium (dem. Zeihen Y}, ſeltenes Erdmetal vom 
Atomgewidt 89, kommt in den Mineralien Gadolinit, 
Orthit und Ditrotantalit vor; nad Abſcheidung der Oryde 
des Zers, Didyms und Lanthans gewinnt man aus den 
Rüdftänden die Pitererde, da8 Oxyd des D. Dal. Eder 
(„Bogentpeltrum‘, 1916). 

Hi, mit dem Beinamen ‚der Große’, Gründer der erften 
hiſtoriſch erkeunbaren chineſ. Herrſcherdynaſtie (Hia), um 
or Chr., berühmt als Regler der Waſſerverhältniſſe 
in China. 

Yuanfdhilat, chineſ. Staatsmann, geb. um 1850 it der 
Prov. Ho⸗nan, 1882—94 Generalreſident in Kotea, 1899 
Gouverneur von Schanstung, 1901 von Pe⸗iſchi⸗li, Groß» 
jetretär und Ratgeber der Kaiferin Tſu⸗hſi, nach deren Tod 


Artikel, die man unter 3 vermißt, 


3, der letzte, 26. Buchſtabe unfers Alphabets, ein 
Doppellonfonant (= t8); 2 in der Mathematik, wie x und 


Zab 


1909 en nah Ausbruch der Revolution Nov, 1911 
Minifterprälident, nad Abdankung der Mandſchudynaſtie 
(12. Febr. 1912) proviſoriſch, 6. Okt. 1913 definitiv (auf 
5 Sahre gewählt) Präfident der Republik, Des. 1915 zum 
Kaiſer gewählt, verzichtete aber 1916 auf dieje Würde, geft. 
5. Sinti 1916 in Pebking. 

Yuoca Z., Dulla, Palu(en) lilie, Adamsnadel, Bajo- 
nettbaum, Pilanzengattung der Liliazeen (Unterfam. Dra» 
zänoideen), in Mittel- und im ſüdl. Rordanterils, mit baum— 
artigem, einfachem oder verzweigtem Stammm(meniger ſtamm⸗ 
108) und ſchopfig ſtehenden, linealiſchen, flarren, am Ende 
ftedenden Blättern, aus deren Mitte die weißlichen Blüten 
riſpen ragen (j. auch Motten). s | 
Bor vielen Arten geben die Ges» 
faßbündel der Blätter ꝛc. Faſer 
für Taue, Bürſten sc. (Pita, Bite, 
Sitle), andere Kiefern eßbare 
Brühte und Lebende Zäune, 
Einige am Blattrand gefaferte 
oder ſtachlige Arten, wie die im 
warnen Nordamerika heimiſchen 
Arten Y. gloriösa L. [Abb.; a 
aufgejänittene Blüte], deren 
Blütenrifpe in der Heimat bis 
35 mi hoch wird, und V. filamen- 
tösa L., Gartenzierpflanzen. 

VYuga, im Sanskrit Welt- 
alter, deren vier unterjdieden 
werden, die etwa dem goldenen, filbernen, eifernen und 
ehernen Zeitalter der klaſſ. Völker entſprechen. 

Yukatän, Halbinfel im ſüdl. Mexiko, zwiſchen dem 
Mexik. Golf und dem Golf von Honduras, von der Inſel 
‚Kuba durch die Ynfatäuſtraße getrennt, 220000 qkm, ums 
faßt außer Brit,»Sonduras die mexik. Staaten Campeche 
und D. ſowie das Territorium Quintana Roo. Der Staat 
Y. Hat nad der Abtrennung des Territoriums Quintana 
Roo 41 287 qkm, (1921) 310168 E. (meift Mayaindianer); 
zahlreihe alfmexik. Ruinen, beſ. im SW. der Hanptftadt 
Merida. Vgl. Stephen (engl.,2 Bde., 1843 ; deutſch 1854), 
Eharnay (ftz., 1885), Sapper (fpatt., 1896). 

ukta, Pflanzengattung, f. Yucca. 

Yukon, Strom und kanad. Territorium, f. Jukon. 

Yüsfung, kanoniſches Bud) der Ehinefen, f. Schu⸗king. 

NYumrukiſchal, Sipfel des Ballen, ſ. Jumrüttſchal. 

Bün⸗nan, f. Jün⸗nan. 

Yuırumi, ſ. Ameiſenbäten. 

— ran, Stadt in Honduras, 8000 E.; reiche 
ralager. 

Yuſte, Ipan. Kloſter, ſ. Geronimo de Yuſte. 

Yverdon (ſpr. imerdöng, deutſch Ifferten), Bezirksſtadt 
im ſchweiz. Kanton Waadt, am Neuenburger See, (1920) 
8861 E., Progymnaſium; im Schloß 1804—25 Peſtalozzis 
Lehranstalt, jetzt Bibliothef und Mufeum; dabei Ba> 9. 
mit Schwefelgitelle. | 

Yyetöt (Ipr. — Stadt im franz. Depart. Seine⸗ 
Inferieure, ae auptitadt eines Leinen, bis 1681 
— Fürſtentums (des ſog. Könige, von Y.), (1911) 
7126 E. 





find unter & und R anfzufırden. 


De (mittelhochd. vom lat. tabula), Spielbrett. 
abel, Eugen, Säriftiteller, geb. 23. Dez. 1851 in 


y, Zeichen für eine unbelannte, nod zu ſuchende Größe. | Königsberg i. Pr., geſt. 27. Febr. 1924 in Berlin; ſchrieb die 


ae Zahl and Abkürzung für Zeppelin» 
uftſchiff. 
Zaandam (Zaar⸗ oder Saardam), Stadt in der nieder⸗ 
länd. Prov. Nordholland, an der Mündung der Zaan in 
den Nordſeekanal, von vielen Kanälen zerſchnitten, (1920) 
28 964. ; früher Schiffswerften (aufdenen 1697 Beterd.Gr. 
arbeitete), Hente viele Mühlen, ferner Bapier-, Kalao⸗ 
Tabak⸗ ꝛc. Hetſtellung. [Karte: Niederlande sc I,2. 
Baar, }. Bar. 
BZaardant, niederländ Stadt, |. Zaandam. 
BZabathai Sewi, |. Sabbatai Z’vi. 


Biogr.: „Schack“ (1885), „2. N. Tolſtoj“ (1901); die 
Reiſewerke: „Auf der Sibir. Bahn nad Ehina” (2. Aufl. 
1904), „Moslau‘ (1902), ‚‚ Petersburg‘ (1905) ; Novellen, 
Dramen, „Zur modernen Dramaturgie’ (3 Bde., 1898-— 
1903), ‚„„Iheatergänge‘ (1908), Romane u. a. 

Babel, Rud., Shriftiteller und Reiſender, geb. 1. Nov. 
1876 in Wollin, bereifte China, Japan, Sibirien, Mittels 
aften, Marokko; ſchrieb: „Im mohammedan, Abendlande“ 
(2. Aufl. 1905), „Meine Hochzeitsreiſe durch Korea während 
des Ruſſ.⸗Japan. Krieg” (1906), „Im Kampfe um Kon—⸗ 
ſtantinopel“ (1916) u. a. 
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Zabeltitzer Diamanten, ſ. Bergkriſtall. 

Zabergau, Zabergäuweine, ſ. Brackenheim. 

Zabern, franz. Saverne, Stadt im Unterelſaß (franz. 
Depart. Bas-Rhin), an der Zorn und dem Rhein-Marne— 
Kanal, (1910) 9153 E., hatte als elſaß-lothr. Krejsſtadt 
(bi8 1918) Garniſon, Land-, Amtsgericht; Schloß (jetzt 
Kaſerne), Gymnaſium. Muſeum (röm. Bunde). Z., das 
röm. Tres Tabernae, war bis zur Franz. Revolution Reſi⸗ 
denz der Biſchöfe von Straßburg. Vgl. Stieve (1900), Fiſcher 
(Geſchichte, 1874), Forrer („Das röm. 3.“, 1918). 

Zabie (ſpr. ſchabke), poln.Dorfin Galizien, am Czeremoſz, 
(1910) 8909 &.; Ausgangspunkt für Wanderungen auf 
die Czerna Gora. 

Zabier (Sabier), ſ. Mandäer. 

Zaborze (ſpr. ſaborſche), Gemeinde in Preuß.⸗Ober⸗ 
ſchleſien, ſüdöſtl. von Hindenburg, (1919) 25432 &., Gym⸗ 
naſium; Steinkohlenbergbau, Berginſpektion; Eiſenhütten— 
werk, Steinbrüche. 

Zäbreh, tſchechoſlowak. Ort bei Mähr.⸗Oſtrau, im ober⸗ 
ſchleſ. —— und Eiſengebiet, (1921) 10226 E.; Stahl⸗ 
und Walzwerk (Panzerplatten), Teer- und Dachpappen⸗ 
fabriken, Zementwerke. 

Zabrze (ſpr.ſabſche), bis 1915 Name des Dorfes Hinden⸗ 
burg (ſ. d.) in Preuß.⸗Oberſchleſien. 

Zacatẽcas, einer der Binnenſtaaten von Meriko, 
63 3386 qkm, (1921) 372275 E., meiſt ödes Hochland, 
rei an Silberminen. — Die Hauptftadt 8., 2490 m 
ü. M., 25905 E. 

Zacconi, Ermete, ital. Schauſpieler, geb. 14. Sept. 
1857 in Montecchio (Emilia), in Italien und auf Gaſt— 
jpielteijen, beſ. Charakterdarfteller. 

Zacharia (Sacharja; hebr., „Sahne gedenkt“), der 11. 
der Io. Kleinen Propheten, trat nad) der Rüdlehr aus dem 
Babylon. Exil (ſ. dv.) um 520 für den Tempelneubau ein; 
von 3. ftammt nur ap. 1—8 des gleichnamigen Buchs Des 
Alten Teft., Kap. 9—14 find jüngern Urjprungs. Some 
mentar von Sellin (1922). 

Zachariä, Juſt. Friedr. Wilh., Dieter, geb. 1. Mai 
1726 in Frankenhauſen, get. 30. Ian, 1777 als Prof. 
am Sarglinum in Braunjhweig, bei, durd fein komiſches 
Hcldengedidt „Der Renommift” (1744) belannt. gl. 
Zimmer (1892), Zimmermann (1896). 

Zacha riä von Lingenthaf, Karl Salomo, Rechtslehrer, 
geb. 14. Sept. 1769 in Meißen, geft. 27. März 1843 als 
Prof. in Heidelberg; ſchrieb: — des kurſachſ. Lehns⸗ 
rechts“ (2. Aufl. 1823), „Handbuch des franz. Zipilrechts“ 
(1808; 8. Aufl., 4 Bde, 1894—95), „Vierzig Bücher vom 
Staat’ (2. Aufl., 7 Bde., 1839— 42). Biogr. von feinem 
Sohn Karl Eduard 3. (1843). 

Zacharias, jüd. Prieiter, Satte der Elifabeth und Vater 
Sohannes des Täufers (Luk. 1,5fg.). Über den Robgefang 
de8 3. f. Benedietus, 

Zacharias, Papit 741— 752, erlangte da8 Erardhat 
(f. Exarch) von den Langobarden zurüd, verpflichtete ſich 
Bippin den Kleinen dur Beltätigung feiner Königswahl; 
heiliggeſprochen, Gedädtnistag 15. März. 

Zacharias, Otto, Zoolog, geb. 27. Ian. 1846 in Leipzig; 
urſprünglich Schloffer; errichtete mit Staatshilfe 1890 eine 
biolog. Station am Plöner See in Holftein, deren Direktor 
er war; geft. 2. Okt. 1916 in Siel; ſchrieb: „Die Tier- 
und Pflanzenwelt de8 Süßwaſſers“ (mit andern, 2 Bde., 
1891), „Das Süßwaſſer⸗Plankton“ (1907) sc. 

Zachäusbalſam, Zadjäus-, Zachunöl, Jericho⸗ oder 
Opobalſam, Ol aus den unreifen Früchten einer afrikan. 
Bygophyllazee (Balanites aegyptiäca Del.); Wurmmittel. 

Zacher, Sul., Germaniſt, geb. 15. Febr. 1816 in 
Obernigk (Schleſien), geft. 23. März 1887 als Prof. in Halle; 
ihrieb: „Die deutſchen Spridwörterfammlungen‘ (1852), 
„Pseudocallisthenes” (1867) u. a. 

Zacken, I. Nebenfl. des Bober, entipringt auf dem 
Niejengebirge, empfängt Die Baderle mit dem Zackenfall 
(25 m), mündet unterhalb Hirſchberg. Durch plötzliche Hoch⸗ 
fluten gefährlid. 

ackenſchote, ſ. Bunias. 

Zadar, Irvat. Name von Zara (ſ. d.). 

Zaddeltracht, 1. Batteltradit. 

Zaddikim (hebr.), ſ. Ehafidim. 

Zadok, einer der Priefter des Königs David, von Sa- 
lomo zum Öberpriefter ernannt, wodurd er der Ahnherr der 


Gleichungen, Die 
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Dberpriefter und der fpätern Hohenpriefter wurde. (ZFado⸗ 
fiten, j. Sadduzäer.) Vgl. Graf von Baudilfin („Ge— 
ſchichte des altteſtamentlichen Prieftertums”, 1889). 

Zadruga, die Hauskommune in Kroatien⸗Slawonien, 
ſ. Hauskommunion. 

agazig, Hauptſtadt der unterägypt. Prov. Scharkieh 
(Sharqiya), in günſtiger Lage am Muizzkanal des öſtl. Nil« 
deltaß, (1917) 41741 €, (viele Europäer), Hauptfig des 
ägypt. Baumwoll- und Getreidehandels, große Baumwoll⸗ 
fpinnereien. 

a heutiger Name de8 Helikon (ſ. d.). 

agori (Sagori), Landſchaft in Epirus, nordöftl. von 
Janninga, 44 Dörfer, 30000 E. (Sagorzen); wirtſchaftlich 
(durch Seidenzudt, Wollweberei) und kulturell fortgeſchrit⸗ 
ten; die Hauptitadt 3., am Buße des Pindus, bildete big 
0: ia Art Freiſtaat im türk. Wilajet Sannina, feitdem 
griechiſch. 

Zagorien (ſpr. fa-), Kroat. Schweiz, Landſchaft bei 
Agram, mit ſchönen Wäldern, ⸗ und Weingärten; 
darin der Badeort Krapina⸗-Töplitz (ſ. d.). 

Zagreb (ſpr. ſa), kroat. Name für Agram. 

Bagyva (ſpr. ſadjwa), r. Nebenfl. der Theiß, kommt aus 
dem nördl. Teil des Matragebirges, mündet, 167 kmlang, bei 

— Ziehbarkeit (ſ. Dehnbarkeit). Szolnok. 

ahl, das Ergebnis der Abzählung einer Menge gleich» 
beſchaffener Gegenſtände; in der Arithmetik (ſ. d.), der Lehre 
von der 3., unterſcheidet man benannte oder konkrete 8. 
(mit Rüdfiht auf das Gezählte, 3.8.5 Mark) und un= 
benannte oder abjtrafte 3. (ohne Rückſicht auf das Gezählte, 
1.8.1,3,5 30); ferner ganze (Vielfache der — und 
gebrochene 3. (ſ. Bruch); gerade (durch 2 teilbar) und un⸗ 
gerade (durch 2 nicht teilbar); die irrationalen 8. (ſ. Irra⸗ 
tional) zerfallen in algebraiſche (Wurzel-Z.), wie z. B. 
V2 und in transzendente Z., wie z. B. tr (Ludolfſche 8.). 
Dieſen reellen 3. gegenüber ſtehen die imaginären 8., d.h. 
die geraden Wurzeln auß negativen 8. (S. au Prim⸗ 
zahlen, Zahlenfyitem, Ziffern.) Vagl. Wieleitner („Der 
Begriff der 3.”, 1911), 9. Schmidt („Z. und Form“, 1921). 
— Bahlenlehre, |. Arithmetil. 

Zahleniotterie, |. Lotto. 

Zahlenſyſtem, die Geſamtheit aller Zahlen in ſyſte⸗ 
mat. Anordnung. In unjerm jegt Er a verwendeten 
8,, dem fog. dekadiſchen oder Dezimalfyften, werden die 
Potenzen der Zahl 10 als Grundzahlen benugt; daher ge= 
nügen zehn Ziffern (1. d.), um jede beliebige Zahl zu be= 
einen. Die einfachſten Grundzahlen desjelben find die 
* (10%), Hundert (102), Tauſend 4 Million (106), 
Billion (1012), Trilion (1048) 20. Auf der Grundzaphl 
12 baut 5 auf da8 Duodezimalfyitem (ſ. d.). Val. Harry 
Schmidt; Zahl und Form (1921). 

ahlentheorie, die Lehre von den Eigenſchaften der 
Zahlen, insbeſ. der ganzen Zahlen, behandelt vor allem die 
eindeufige Zerlegbarkeit aller Zahlen in Primzahlen, ferner 
die Darltellbarkeit ganzer Zahlen durch algebraifhe Formen, 
aud die algebraiſchen Zahlen, d. 5. die Wurzeln algebraiſcher 
ahlkörper (j. d.) ꝛc. Scheinbar einfade 
Probleme haben ih dabei mandmal als außerordentlich 
ſchwer lösbar erwiefen, fo 3. B. der elementare Beweis des 
Fermatſchen Satzes. Die einfachſten Säge der 3, finden ſich 
Thon bei Euklid. Altere Zahlentheoretiter beſ. Wermat, 
Euler, Zegendre, Gauß. Das Haff. Bud) über 3. find die 
Gaußſchen „„Disquisitiones arithmeticae‘. Vgl. Diriclet- 
Dedelind („Vorleſungen über 3., 4. Aufl. 1894). 

Zähler, in der Mathematik, ſ. Bruch, 

Bähltandidat, bei Wahlen ein Kandidat, deſſen Kan— 
didatur von vornherein ausſichtslos ift und nur dazu dient, 
feine Anhänger zu zählen. 

Bahltarten, im Poſtſcheckverkehr ein Vordruck zur fiber» 
weilung von Barbeträgen auf ein Poſtſcheckkonto. 

Bahltörper, die auß rationalen oder algebraifden 
Zahlen dur Addition, Subtraltion, Multiplikation und 
Ba gebildeten Zahlenmengen. 

3 hlmaſchinen, Zählwerte (]. d.). 

ahlmeiſter, in SOfterreidy früher Truppenrechnungs- 
führer genannt, obere Rechnungs⸗ und Verwaltungsbeamte 
des deutſchen Reichſsheers und der Reichſmarine mit Offis 
gier8rang [Tafel: Uniformen, 21]. 
Zählſpiel, |. Einwerfen, 


Urtilel, bie man unter Z vermißt, find unter E und ® aufzufuchen, 


Zahlungsbefehl, ſ. Mahnverfahren. 

Zahlungsbilanz, im internationalen Verkehr die 
Summe, die von einem Lande an ein anderes noch zu zahlen 
oder von ihm zu empfangen iſt, damit ſich die Geſamtſumme 
der Wertübertragung, die von beiden Seiten im Laufe eines 
beſtimmten Zeitraums erfolgt iſt, gerade ausgleicht; ſie iſt 
von der Handelsbilanz (ſ. d.) zu unterſcheiden; ſie kann 
eine paſſive (ungünſtige) Handesbilanz unwirkſam machen, 
da zu ihr verſchiedene Forderungen für Frachten aus dem 
internationalen Verkehr, für Zinſen aus den im Ausland 
angelegten Kapitalien ac. hinzutreten. 

Zahlungsverkehr, bargeldloſer, ſ. Bargeldloſer Zah⸗— 
lungsverkehr. 

Zählwerke, Mechanismen zum ſelbſttätigen Zählen zeit⸗ 
licher Vorgänge, beſ. der hin und her — Bewegungen 
von Maſchinen (Hubzähler) oder Umdrehungen von ſolchen 
(umdrehungs⸗ oder Tourenzähler); erſtere Ad durch einen 
Hebel angetriebene Schalträder mit Ziffern, letztere durch 
ein Schhraubenrad angetriebene Zeigerwerke. (S. auch Tacho⸗ 
meter und Wegmeſſer.) 

Zahlwörter (lat. Numeralia), die Adjektiva und Ad= 
berbia, die zur Beſtimmung der Anzahl der Gegenstände oder 
der Ausdehnung einer ftetigen Größe dienen. Man unters 
Icheidet beitimmte und unbeltimmte 3. ; zu den beſtimmten 3. 
gehören Die Haupt» oder Grundzahlen oder Cardinalia (eins, 
zwei, Drei 2c.) und Die Ordnungszahlen oder Ordinalia (der 
erfte, zweite, Dritte <) Ihnen find anzuſchließen die Tei— 
Iung8= oder Bruchzahlen (Drittel, Viertel), die Zahladver⸗ 
bia (eritens, zweitens, einmal, zweimal; einfad, zweifach) 
und die Gattungs= oder Artzahlen (einerlei, zweierlei). 
Die unbeftimmten 3. drüden einen Zahle oder Maßbegriff 
aus (alle, viele, etwas, wenig). 

Zahlzeichen, ſ. Ziffern. 

ahn, ſ. Zähne, en Zahnpflege. 

Zahn, Ernit, Schriftiteller, geb. 24. Ian. 1867 in Zürich, 
Be re in Göſchenen, Ehrendoktor der Unis 
verjität Zürich (ſeit 1917); ſchrieb Novellen (‚Helden des 
Alltags’, 1905; „Der finlende Tag”, 1920, u. a.), Romane 
(„Herrgottsfäden“, 1901; „Die Clari⸗Marie“, 1904; „Lu⸗ 
ta8 Hochſtraßers Haus‘, 1907; „Jonas Truttmann‘, 1921, 
u.a.) und „Gedichte“ (1910). „Werke“ (10 Bde., 1909). 
Vgl. Kammerhoff (1917). 

Zahn, TIheod. von, luth. Theolog, geb. 10. Olt. 1838 in 
Mörs (Rheinland), Prof. in Göttingen, Kiel, Erlangen, 
Leipzig, 1892-1909 wieder in Erlangen; ſchrieb: „Grundriß 
der Geſchichte des neuteftamentlihen Kanons’’(1901; 2. Aufl. 
1904), „Einleitung in da8 Neue Teſt.“ (1897— 99; 3. Aufl, 
2 Bde., 1906) u.a. Mitherausgeber eines Kommentars 
zum Neuen Teſt. (1903 fg.). 

Zahne, Stadt im preuß. Reg.» Bez. Merfeburg, zwiſchen 
Wittenberg und Süterbog, (1919) 3760 E.; Fabrikation 
von Bauftoffen, Hundezudtanftalt. 

Sauna lach, ſ. Zahnkrankheiten. 

ahnarme, auch Zahnloſe (Edentäta), Edentäten, 
eine wenig einheitliche Ordn. der Säugetiere, z. T. ohne 
Zähne oder mit unvollſtändigem Gebiß. Zugehörig: Erd⸗ 
ferkel, Schuppentier, Gürteltiere, Ameiſenbären und Faul⸗ 
tiere (ſ. dieſe Stichwörter). 

Zahnarzneifunit, |. Zahnheilkunde. 

Zahnarzt, Spezialarzt für Zahnkrankheiten. Der Titel 
3. darf in Deutfhland nur nad) erlangter zahnärztl. Appro- 
bation geführt werden, Die nad der Prüfungsordn. vom 
1.De3.1909 nad) Beibringung des Reifegeugnifies einer voll= 
wertigen höhern Lehranftalt nad) einem mindeftens 7ſeme— 
ftrigen Studium auf Grund der beftandenen zahnärztl. Vor— 
prüfung, Phyſikum (nad 3 Semeftern) und Staatsprüfung 
an zahnärztl. Anjtituten erworben werden kann. Diefe finden 
ih fat an allen Univerfitäten Deutſchlands, die größten 
in Berlin, Münden, Leipzig, Würzburg und Breslau. Der 
Doktortitel des 3., Dr. med. dent,, fann feit 1919 an den 
preuß. und jeitdem aud an den meiften übrigen deutſchen 
Univerfitäten erworben werden. 

erde ne ſ. Schälknötchen. 

ahnbrücken, f. Zahnerſatz. 

Zähne, knochenähnliche Hartgebilde in der Mundhöhle 
der Wirbeltiere, die zum Faſſen und Zerfleinern der Nahrung 
und zur Zautbildung dienen, za bei niedern Tieren, wie 
Geetgeln, Schneden zc., find Gebilde vorhanden, die 3. ges 


nannt werden. Bei den Wirbeltieren fehlen 3. nur den 
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Vögeln, Schildkröten, einem Teil der Waltiere und einigen 
andern Tieren (Ameiſenbär, Schuppentier sc). Meiſt auf 
die Kiefer beſchränkt, doch aud) auf allen andern die Munpd« 
umgebenden Knochen auftretend (Gaumen=, Pflug 
ar=, Flügelbein ꝛc.), find fie fegelfürmig, prismatiſch, breit 
Iharfrandig oder meißelförmig, und zwar bei einem Tier 
entweder gleihartig (Homodontes Gebiß) oder verſchieden— 
artig (heterodontes Gebiß). Sie bleiben entweder für das 
ganze Xeben (monophyodonte Tiere), oder werden gewech⸗ 
ſelt (diphyodonte Tiere). Diefer Zahnwechſel erfolgt ent» 
weder nur einmal (die meilten Säugetiere, Menſch, |. unten), 
oder öfter. Bei den Säugetieren mit Zahnwechſel wird 
das Jugendgebiß (Mild-B., Milchgebiß, lakteales Gebif) 
durch das Dauergebiß verdrängt. Mande Tiere (Rep- 
tilien, Elefanten 20.) haben Reſerve⸗Z., Die u Verluſte 
in Gebrauch treten. Die Z. der Wirbeltiere ſitzen ent» 
weder im Zahnfleifh (bei Haifiſchen) oder in befondern 
Zahnzellen (Alveõölen). Die 3. der Säugetiere fiten ftet8 
in Alveolen der Kiefer und werden dur Dieje engan» 
ſchließenden Knochen, die dazwiſchen liegende Wurzel— 
baut und das Zahnfleiſch feſtgehalten. Krone [Abb. 1, kr] 
eißt der Daraus hervorragende, Wurzel [w] der in der 
lveole ftedende, Hals [h] der vom Zahnfleiſch umgebene 
Teil zwiihen beiden. Sind Srone und Wurzel im Bau 
nit wejentlid ver— 
ſchieden, ſo Heißt der 
3. wurzellos (3. B. 
bei vielen Nagetie= 
ren). Hauptbeltand- 
teil des 3. ift das der 
Lederhaut entſtam⸗ 
mende Zahnbein 
(Dentin) [zb], eine 
Abart des Knochenge⸗ 
webes; die Krone iſt 
vom Schmelz Email) 
[s], einer porzellanar= 
tigen, harten, wider 
ftandsfähigen, glän= 
zenden Maſſe, die von 
der Oberhaut erzeugt 
wird, Die Wurzel vom 
Zement (Wurzel: 
rinde, Zahnkitt) [z], 
einer knochenartigen 
Subftanz, überzogen. 
In jedem 3. befindet 
fi) eine Höhle, Zahnhöhle, Pulpahöhle [p], Die in einem 
in der Wurzel mündenden Kanal einen Nerven und Blut» 
gefäße aufnimmt, die den 3. ernähren und den weichen Zahn 
keim bilden. Einteilung der 8. (nad) Geftalt, Funktion und 
Stellungimfiefer) : Schneide-3. (dentesineisivi) [Abb. 2; 
JVorderanſicht, IT Seitenanfiht], 3. mit platter, meikel- 
fürıniger, bei den Elefanten kegelfürmiger Krone und ein= 
ne Wurzel, vorn in der Mitte der Siefer (im Ober— 
tiefer bef. Zwiſchenkiefer); Ed-3. (Spit-, Hunds⸗8., im 
Dberliefer Uugen-3. genannt, dens caninus) [Abb. 3; 
I Vorderanfit, II Seitenanfit]}, zu beiden Seiten der 
vorigen ftehend, mit über die übrige Zahnreihe vorfpringen= 
der ſpitzer Krone und einfacher Wurzel bef. als Waffe dienend, 
wie bei den Naubtieren, Schweinen, Affen, den Nagetieren 
und Wiedertäuern meiſt fehlend; Bad- oder Baden-3. 
(dentes buccales), die übrigen 3. auf beiden Seiten, find 
zum Berkleinern der Nahrung beitimmt und durd) [pige oder 
ſtumpfe Höder auf ihrer Kaufläche ausgezeichnet. Diele 
8 Arten der 3, ftehen entweder in ununterbrocdhener Reihe 
nebeneinander oder find durch zahnloſe Stellen voneinander 
getrennt. Die hintern Back-Z., mit mehrhöderiger, breiter 
Krone und 2—3 Wurzeln, fehlen dem Milchgebiß und heißen 
wahre Bad-3, (Molaren, Mahl- oder Stod-3,.) im Gegen=- 
lat zu den dem Zahnwechſel unterworfenen vordern oder 
falihen Bad-Z, (Prämolaren oder Bilufpidvaten), mit 
nur einer oder zwei Wurzeln [Abb. 4; a einmwurzeliger, 
b mehrwurzeliger Mahl-3.]. Belondere Zahnformen: die 
als Waffe dienenden Stoß-Z., hervorgegangen aus Eck-3. 
(Säwein, Walroß ıc.) oder Sihneide-, (Stefant), und 





Bähne, 


"die durch ſcharfzackige Krone ausgezeichneten Reiß⸗8. der 


Naubtiere (der legte falſche Badzahn im Oberliefer und 
der erſte wahre Backzahn im Unterkiefer). Zuſammenſetzung 


Artikel, bie man unter Z vermißt, find unter C und K aufaufuchen, 
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des Gebiſſes Für die Tierſyſtematik wichtig, veranfchaulicht 
durch Zahnformeln (f. Gebiß). — Der erwachſene Menſch 
bat 32 3., jederſeits oben und unten 2 Schneide-, 1 Eck-, 
5 Bad}. (2 Bräntolaren, 3 Molaren). Dem im 7. Monat 
(erfte Dentition, ſ. Zahnen) zum Vorſchein kommenden 
Milchgebiß fehlen die Molaren; e8 hat nur 20 3. Auf 
die im 7. bis 8. Jahre ausfallenden Milch⸗Z3. folgen die 
definitiven 3. Bis auf den hinterſten Backzahn; dieſe 4 Bad-B. 
(Weispeitd-3.) brechen felten vor dem 25. Jahre oder auch 
gar nicht durch. Über Zahnkrankheiten f.d. (©. auf) Zahn⸗ 
heilfunde und Zahnpflege.) Vgl. über die 3. des Menſchen 
und der Wirbeltiere: de Terra (1911), Adloff, „Entwick⸗ 
lung des Zahnſyſtems“ (1916), über die menſchl. B.: Kron⸗ 
(1903), Werkenthin (3. Aufl. 1905), Günther (1906); 

ühlreiter (‚Anatomie des menſchl. Gebiſſes“, 4. Aufl. 
1920). Künftlihe 3., |. Zahnerfag. 

Zahnen, Dentitiön, die Entwidlung und der Durd- 
hruch Der Milch» wie auch der bleibenden Zähne (ſ. d.), er⸗ 
folgt bei den erftern vom 7.-—9. Lebensmonat an, un 
zwar in der Reihenfolge der innern untern Schneides 
zähne, dann der 4 obern Schneidezähne, der erften Bad 
zähne, zulegt der Edzähne, bei den bleibenden Zähnen 
vom 7. Lebensjahr bi zum Durchbruch der Badenzähne 
zwiſchen 13.—20. Lebensjahr; in feltnen Fällen tritt noch 
eine 3. Dentition im hoben Alter ein, Das 3. erfolgt 
bei gefunden kräftigen Kindern oft unbemerkt, häufi Ah 
es jedoh mit Schmerzen, vermehrtem Speielfluß, Reiz« 
barkeit der Nerven verbunden. Bei fhwädliden, bei. 
on und ſkrofulöſen Kindern tritt nit felten ver- 
mehrte Blutzufuhr nad dem Gehirn auf, die zu allgem. 
Unruhe, ſogar Krämpfen (Zahnkrämpfen) führt, desgleichen 
Bahnfieber, verſchiedenartige Hautausſchläge (Zahnfriefel, 
ſ. Schälknötchen), Erbrechen, auch Katarrh des Verdauungs— 
kanals (Zahndiarrhöe) und kolikartige Schmerzen. 

Zahnerſatz, künſtliche Zähne, Erfah der verloren- 
gegangenen natürliden Zähne. Früher aus Elfenbein her» 
geſtellt (auch Menfhenzähne wurden dazu benugt), ver⸗ 
wendet man jet ausſchließlich künſtliche, fabrikmäßig 
hergeftellte Email» oder Mineralzähne. Dieje werden 
aus Billigkeitsgründen oder wenn nicht genügend oder 
gar keine brauchbaren Zähne oder Wurzeln zum Befeſtigen 
vorhanden find, im Mund an einer Gaumenplatte aus 
Gold=, Aluminium oder vullanifiertem Kautſchuk befeftigt, 
die dur Anjaugen mittels Luftdrucks (Mdhäfionsgebifte) 
oder durch Klammern ehe) im Mund ange- 
legt wird; angenehmer ift der plattenlofe 3., wobei nur 
die Teile erjegt werden, die verlorengegangen find; ſo 
der Stiftzahn, bei dem eine gefunde Wurzel Borbedingung 
ift, in Die er eingementiert wird; bei ſtark gerftörten Baden» 
zähnen verwendet man die ebenfalls aufzementierte Gold— 
feone, bei mehrern Zähnen nebeneinander als Erfaß die 
Brüde (Zahnbrücke) aus Porzellan oder Gold, die feitfigend 
oder abnehmbar zwifchen zwei gefunden Zähnen oder Wur- 

eln eingejpannt wird. Bor Anfertigung künftlider Zähne 
nd erſt ſämtliche kranke Wurzeln und Zahnftümpfe, um 
das gute Sitzen des Gebiſſes nicht zu beeinträchtigen, zu 


entfernen. Plattengebiffe müflen vor dem Schlafengehen | 


— werden, da ſie fich ſonſt 
öſen und u. a. verſchluckt werden können. 
Bol. Bach (2. Aufl., 3 Bde., 1918), 
Parreidt (7. Aufl. 1921). 
Bahnerirattiön, Zahnzichen, das 
Heraußziehen kranker Zähne, geſchieht 
— nach örtlicher Betäubung meiſt 
chmerzlos mit Hilfe der Zahnzangen, 
die nad der Geſtalt der einzelnen Zähne 
konſtruiert find, fo daß etwa 7 verſchiedene 
Formen in Gebraud find IAbb.; Bangen= 
formen a für obere Schneidezähne, b für 
obere Mahlzähne]. Vgl. Scheff (2. Aufl. 
1909), Mahrhofer (3, Aufl, 1922). 
Saynpe e, Zahnſiſtel, ſ. Zahnkrankheiten. 


ahnfieber, ſ. Zahnen. 

ahnfleiſch Sue feftes, blaßrotes, ſehr gefäß- 
reiches Gewebe, da8 die Zahnfücher der Kiefer überzieht, 
die Zahnhälfe mit einem ſchmalen Saum umſhließt und 
fo zur Befeltigung der Zähne dient. Lockert fih das Z., 
wie bei Storbut, Speichelfluß und Alveolarpyorrhöe, fo 
wadeln die Zähne und fallen ſelbſt aus. Die ſchmerz— 





Babnertraftion: 
Bangen, 


680 


bafte Entzündung des 8. (Gingivitis), meift Teilerſchei⸗ 
nung allgem. Mundkatarrhs oder des Skorbuts, wird 
mit ſchwach adftringierenden Mundwäſſern (Myrrhen— 
tinktur, Alaunloſung) und vollſtändiger Entfernung des 
Zahnſteins behandelt. Zahngeſchwulſt (Epulis, ſ. d.) wird 
operativ und durch Atzung entfernt. 

ahnufleiſchfiſtel, ſ. Zahnkrankheiten. 

ahnfrais, das Zahnen der Kinder mit Krämpfen. 

ahnfrieſel, Hautausſchlag, ſ. Schälknötchen. 

ahnfüllung, |. Plombe. 

ahngeſchwür, ſ. Zahnkrankheiten. 

ahnheilkunde, Zahnarzneikunſt, der Teil der Chi— 
rurgie und Medizin, ber ſich mit der Pflege und Erhaltung 
gefunder Zähne, mit der Befeitigung der Zahnkrankheiten 
durch Zahnertraktion (ſ.d.) oder durch Ausheilung und Plom—⸗ 
bieren der erkrankten Zähne (konſervierende 3.) und dem 
künſtlichen Erfa verlorengegangener Zähne (f. Zahnerſatz) 
befaßt, wird ausgeübt von ſtaatlich geprüften Zahnürzten 


dI(f.d.) und von Dentiften. Erftes wiffenig. Werk über 


3. von Fouchard („Le cohirurgien dentiste”, 1728; 
deutſch 1733). Vgl. Preiswert (mit Atlas, 3. Aufl. 
1919), Barreidt (4. Aufl, 1922), „Deutſche Zahnheil— 
tunde”, bg. von Walkhoff (1907—22); zahnärztl, Ehi- 
zur oo (2 Bde., 1912), Williger (5. Aufl. 1923), Preis» 
wert (mit Atlas, 2. Aufl. 1922); über Orthopädie: Herbft 
(mit Atlas, 2. Aufl. 1922) ; über konfervierende 3.: Miller 
(4. Aufl. 1908), Preiswert (mit Atlas, 2. Aufl. 1922), 
MWalthoff (2. Aufl. 1922), Bedert (3. Aufl, 1923); Lexikon 
von Müller» Stade (5. Aufl. 1922); Geſchichte: Weiße 
2. Aufl. 1921), Sudhoff (1921). 

ahnkaries, ſ. Zahnkrankheiten. 

ahnkarpfen (Cyprinodontidae), Härpflinge, Fam. 
Meiner, Knochenfiſche, mit Zähnen in beiden Kinnladen 
und auf den Schlundknochen; meift lebendiggebärend; in 
Süf-, Brad= und Salzwaſſer der heißen one und der 
warmen Teile der gemäßigten, au in Südeuropa, am 
reichlichſten in Norde und Südamerika, Beliebte Aquarium⸗ 
fiſche. Zugehörig: Gattung Cyprinddon, im Mittelmeer 
und dem angrenzenden Gebieten, Schwertträger (Xipho- 
phörus Helleri Gthr.), al8 Dännden mit langem ſchwert⸗ 
formigem Unterteil der Schwanzfloffe; Vierauge (ſ. d.). 
Val. Stanſch („Eigebärende 3., 1909; „Zebendgebärende 
3.”, 1906; TI. 2, 4. Aufl. 1911). 

— — ſ. Bäonie; Zahnkrämpfe, ſ. Zahnen. 

ahnkrankheiten, Erkrankungen der Zähne und der 
mit ihnen zuſammenhängenden Teile. Die häufigfte 3. iſt 
die vielfadh auf erblicher Anlage beruhende Zahnfänfe oder 
Zahnkaries, das Studen und Hohlwerden der Zähne, wo= 
ran mehr als 90 Proz. aller Menjchen leiden. Am Zahn 
(bei. an ſchwer zugängliden Stellen, in den Zwifchen- 
räumen der Zähne 2c.) werden erft die anorgan. Befland- 
teile durch Säuren (meift dur Gärung der Speiferefte 
entitehend) zerjtört, der Zahnſchmelz wird an umſchrie— 
benen Eleinen Stellen entlalft, worauf die organ. Beſtand⸗ 
teile infolge Eindringens niederer Organismen vernidtet 
werden. So entiteht zunächſt ein Kleines Loch, das fi 
ſchnell vergrößert. Gelangt die Fäulnis bis in die Nähe des 
Zahnmarks (Pulpahöhle), fo entfleht Zahnnerventzündung 
— was heftige Schmerzen (Zahnreißen), Zahnweh, 

dontalgie, verurſacht. Behandlung: möglichft frühzeitiges 

Ausbohren des erkrankten Teils und Füllen. Nah Er⸗ 
öffnung der Nervkammer Abtöten des Nerven durch Arſen:e., 
Entfernung der Zahnnerven und antiſeptiſche Füllung der 
Murzellanäle mit darauffolgender Zahnfüllung. Hört die 
Entzündung des Nerven ohne ſachgemäße Behandlung auf, To 
entiteht nad — Zeit durch — der Wurzelhaut von 
dem verfaulten Nerven her Wurzelhautentzündung (Perio- 
dontitis), bei der Die ganze Umgebung der Zahnwurzel 
vereitert, beim Beißen und nachts in der Bettwärme heftige 
Schmerzen verurfadt, dann zur Schwellung von Zahnfleiſch 
und Seliht führt (Zahngefhwär oder Zahnabſzeß) und nicht 
felten das een de8 Zahns erfordert; neuerdings wird 
ſtatt deifen, um den betr. Zahn zu erhalten, die Wurzels 
fpienrefeftion ausgeführt, bei der nad) Durchtrennung des 
Knochens die kranke Wurzel mit dem Eiterherd entfernt wird, 
die Krone und der Hals des Zahns jedoch erhalten bleibt. 
Dit entiteht ein Eitergang von der Zahnwurzel nad) außen, 
meift nad; Zahnfleifh und Geſicht (Zahufiſtel), als Zahn⸗ 
fleifchfiftel Heilbar, in andern Fällen ift Ausziehen des Zahns 


Ürtifel, die man unter 3 vermißt, find unter C und K aufjufucen. 
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nötig. Die Ablagerung von Zahnſtein (oft unrichtig Wein 
ftein genannt), ein Niederfhlag von Kalkſalzen aus dem 
Speidel., beſ. an der innern Seite der untern Vorderzähne 
und der äußern Seite der obern Badenzähne, it harmlos. 
Berftärkt kann fie zur Zahnfleiſchentzündung (ſ. Zahnfleiſch) 
führen und iſt Bader jährlich wenigflens ein“ bis zweim 
durch den Zahnarzt zu entfernen. Die Alveolarpyorrhöe 
(Riggiſche Krankheit) iſt eine eitrige Entzündung der Zahn= 
taſche, tritt meift im Alter von 40 bis 50 Jahren auf und 
befteht in Entleerung von Eiter au der Zahnfleiſchtaſche, 
Zoderung und ſchließlich Außfallen der font ganz gefunden 
Zähne. — — oft Infektion mit Spirochäten, ſeltener 
ewiſſe Dispoſition oder allgem. Erkrankung, wie Gicht, 
uckerkrankheit, Syphilis sc. Erreger noch unbekannt. 
Bei der Zahnneuralgie ſtammen die Schmerzanfälle meiſt 
niht von den Zähnen ber, fondern beruhen auf einer 
Reizung des fünften Gehirnnerven (Trigeminus) durch 
Erkältung (ſ. au Gefihtsihmerz). Die Niffzähne oder 
Erofionszähne, Zähne mit quer verlaufenden Streifen 
oder Gruͤbchen im Schmelz und mangelhafter Schmelz⸗ 
bildung, ebenfo überzählige und verwächſene Zähne find 
nur Bildungsfehler und Folge von Ernährungsſtörungen 
und Krankheiten im Kindesalter, Rhachitis ıc. Die Zahn— 
pflege (f. d.) ſucht den Erkrankungen der Bühne vorzu= 
beugen, die Zahnbeillunde (|. d.) fe zu bejeitigen. Vgl. 
Moral (1920), Port und Euler (2. und 3. Aufl. 1921), 
Aldı (2. Aufl. 1922), Mayrhofer (2. Aufl. 1922). 
Zahnküſte, die Elfenbeinküfte, 

ahnlaute, ſ. Laut. 

ahnloſe, ſ. Zahnarme. 

ahnpflafter, Ohrenpflaſter, bei Zahnſchmerz als Ab⸗ 
leitungsmittel hinter das Ohr geklebtes immerwährendes 
Spaniſchfliegenpflaſter (ſ. Zugpflaſter). 

Zahnpflege, die Geſamtheit der auf Geſunderhaltung 
der Zähne hinwirkenden Maßnahmen: Darreichung von zwed- 
mäßiger kalkhaltiger Nahrung, bef. in der Jugend, Ber- 
meidung von Schädlichkeiten (ſchroffem Temperaturwechſel, 
Beißen zu harter Gegenftände zc.), mean. (mit Zahnflocher, 
Zahnbürfte, Zahnpulver) und dem. (biolog.) Reinigung (mit 
Bahnpaften, Zahtıpulver, Spülungen mit Mundwäſfern ıc.). 
Bat. Jeſſen, Meg und Dominicus („Z3. in der Schule“, 
1905), Bolten (1910), Gawe (,,3. der Milchzähne“, 1918). 

Zahnpuiver, der Zahnreinigung dienende Pulver, die 
den Zahnihmelz von Unreinliäleiten und Belägen befreien 
ſollen, bef. die fein pulverifierte Schlemmkreide, der oft zum 
Wohlgeſchmack Pfefferminzöl zugefügt wird, 

Zahnradbann, Bergbahn, bei der unter dem Keſſel der 
Lokomotive befindlihe Zahntriebräder ſenkrecht (Syſteme 
Riggenbach, Abt, Strub) oder wagrecht (Syſtem Locher) in 
eine oder mehrere zwiſchen den Schienen (auf denen die ge— 
wöhnlichen Räder laufen) liegende Zahnſtangen eingreifen. 
Die gezahnten Schienen wurden 1811 von Blankenſop vorge—⸗ 
ſchlagen und auf Induſtrie- und Bergwerksbahnen ange— 
wendet. Die erſte europ. Zahnradbergbahn war die nach 
Riggenbachſchem Syſtem gebaute, 1871 eröffnete 3. von 
Vignau auf den Rigi (6,se Em; Tafel: Eiſenbahn— 
wejen L 9). (©. auf Überſicht: Eifenbahnen.) 

Zahnräder, verzahnte Näder, Räder, die mit an 
ihrem Umfang (Zahnkrauz) angebradgten Zähnen fo in- 
einandergreifen, daß bei der — des einen auch das 
andere mit gedreht wird. Die Drehbewegung wird von 





Bahnräber. 


einer Welle auf eine zu ihr parallel liegende durch Stirn» 
räder ſAbb. a; Stirnrad, als Stufentad (f. unten) kon⸗ 
firuiert], auf eine zu ihr im Winkel liegende dur Kegef- 
räder (koniſche Räder, Winfelräder: db) und auf eine fie 
windſchief kreuzende durch Huperbel- oder Hyperbolsinräder 
ie Um eine gleihmäßige Bewegungsübertragung 
zu erhalten, werden die Zahnflanken nad Zylloiden (8y⸗ 
Moidenverzahnung) oder Evolventen (Evolventenverzah⸗ 
nung) gelrümmt. Formt man die Zähne eines 3. fo, daß 
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ſie nur mit einem einzigen entſprechend konſtruierten Rad 
richtig zuſammenarbeiten, ſo nennt man dieſe Einzelräder; 
find von einer größern Gruppe (Sat) von 3. die Zähne fo 
gebildet, daß beliebige zwei Räder richtig miteinander arbei= 
ten können, fo heißen fie Sagräder (Werhfelräder), Beim 
Vollrad ftehen die Zähne vom Radkranz nad) außen (augen 
verzahnte 3.), beim Hohlrad nad innen (innen verzahnte 
3.). Zur Erreihung eines gleihmäßigen Eingriff legt man 
auch mehrere ſchmale Zahnkränze, deren Zähne ftufenartig 
gegeneinander verjegt find, nebeneinander (Stufen=, Staffels 
räder, f. oben Abb. a). Schneden-, Schrauben= oder Wurm⸗ 
räder haben auf dem Umfang ſchräg ftehende Zähne und 
werden durch eine in Diefe eingreifende Schraube ohne Ende 
(Schnede) umgetrieben ſe; S Schraubenrad, 3 Schnede]. 
Um das Geräuſch Ihnelllaufender 3. zu vermindern, verfieht 
man oft das eine Rad mit eingejegten Solzzähnen (Kämmen 

und erhält fo die Kammräder oder Holz-Eiſen-Räder. Val. 
Haberſtolz (5. Aufl. 1920), Schiebel (TI. 1,2. Aufl. 1922). 

Zahnfchlüffel, früher gebräuchliches Inftrument zum 
Zahnziehen, mit Halen, der den Bahn umfaßte; dur 
Drehen de8 Griff wurde der Zahn heraußsgezogen. 

Zahnſchmerz, ſ. Zahnkrankheiten. 

Zahnſchnecke, ſ. Grabfüßer. 

BZahnitange, mit Zähnen beſetzte Stange, durch ein 
eingreifende8 Zahnrad verſchiebbar. (S.aud Zahnradbahn.) 

ahnitein, |. Zahntrantheiten. 

Zahntaube, Manumea (Diduncülus strigirostris 
Gould [Abb.]), eigentümliche Taubenart der Samoainfeln, 
plump, dunkelgrün, rotbraun und dun— 
lelgrau, au hoch, mit hakig übers 
gebogenem Oberfhnabel und vorn dreis 
zähnig eingefägnittenem Unterſchnabel; 
Bodenbrüter, der Ausrottung nahe. 

Zahntechniker, Perjon, die als 
Gehilfe des Zahnarztes oder Dentiften 





im Laboratorium Zahnerſatz anfertigt. 3 N 
Die Ausbildung erfolgt in drei» bis N 
vierjühriger Lehrzeit, Dabei Befuc einer Bahntaube > 


Berufsfgule, dann Prüfung durch Ors 

gane des Reichsverbandes Deutſcher Dentiften, 
ahnvögel, Die Odontornithen (j. Ichthyornithen). 
ahnwale, f. Waltiere. 

Zahnwechſel, T. Zähne. 

Zahnwurz, |. Dentaria; aud Wurzel von Angelica 
(j.d.) silvestris und A. archangelica ſowie von Plumbago 
(]. d.) europaea und Lathraea (ſ. d.) squamaria, 

en 1. Zahnertraktion. 

Zahoraken, tiheh. Volksſtamm im Waldgebiet Oft» 
mährens zwiſchen den Städten Prerau, Biſtritz, Walach.⸗ 
Meſeritſch, Weißkirchen und Leipnil. 

Bähringen, Ruine der Burg der Herzöge bon Z., von 
denen da8 bad. Herrſcherhaus abſtammt, beim Stadtteil 3. 
von Freiburg 1. Dr. Vgl. Heyd (1891). 

ähringer Löwenorden, ſ. Löwenorden. 
ährte, die Fiſchart Zärte (ſ. Brachſen). 
aidam, Landfirih in Tibet, ſ. Tſaidam. 

Baiditen, die Seiditen (ſ. Seid). 

Zaimis, Alexander, neugriedh. Politiker, geb. 9. Nov. 
1855 in Athen, 1890—92 Yuftizminifter, 1893 Präfident 
der Fanımer, 1897—99, 1901—2, 1915, 1916, Ott. bis 
Nov. 1922 Minifterpräfident, 1906—11 Oberlommiffar 
von Kreta. 

Zain, dünner, für weitere Verarbeitung beftimmter 
Metallftab (f. Münzen); Zaineifen (Krauseifen, Knopper⸗ 
eifen), dünne Stäbe von Quadrat» oder Bladeifen, die 
zu Nägeln oder Draht verarbeitet werden; zainen, Mes 
talle zu dünnen Stäben verarbeiten. 

Zaire, alter portug. Name für den Kongo und den 
Kuango. 

Zajekar (Ip. etſchar; Saitſchar), Hauptſtadt des ſerb. 
Kr. Timot, am Timok, (1901) 8364 E. ; hier 7. Aug. 1876 
Sieg Osſsman Paſchas über die Serben. Im Weltkrieg wurde 
die veraltete Feſtung, die mit Niſch und Pirot das fog. ferb. 
Feſtungsdreieck bildete, von der bulgar. Armee Bojadjiew 
20. DE. 1915 genommen. 

Zak (Sad), niederländ. Getreidemaß = 1 hi. 

Zakazik, ägypt. Stadt, |. Zagazig. 

BZatopäne (pr. ja-), poln. Dorf in Galizien, am Weißen 
Dunajec, am Nordhang der Hohen Tatra, 837 mü. M., 


Urtilel, bie man unter 3 nermißt, find unter € und K aufzufuchen. 
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(1910) 7600 E.; Walzwerke, Eiſenhämmer, Holaileiferei; | Zamdra, Antonio de, ſpan. Dramatiker, geb. um 1660 


Sommerfriſche. 

Zaküska, |. Sakuska. 

Zäkynthos, griech. Inſel, ſ. Zante. 

Zala (ſpr. fa-, Szalad), Komitat im weſtl. Ungarn, 
zwiſchen dem Plattenſee und dem ſteiriſchen Hügelland, 
(1910) 597& qkm, 465985 E.; ſehr fruchtbar; nad) dem 
Weltkrieg mußte der weſtl. Teil an Jugoflawien abgetreten 
werden. Hauptitadt Zalnegerizeg, am Fluß 8., (1920) 
13305 &,, Getreide- und Viehhandel. 

Sala, Georg, ungar. Bildhauer, geb. 16. April 1858; 
Hauptwerke: Andräfiy- Denkmal in Budapelt, Ofener Hon= 
veddentmal, Millenniumsdentmal, Monument der Arader 
Märtyrer. 

BZalamea, 3. la Neal, Bergftadt in der fpan. Prov. 
Huelva, im Hupferbezirt von Rio Tinto, (1900) 7335 €. 

alat, Bild, der Rapfen. 

alatna (ipr. jä-), ungar. Nagyſzalatna, deutih Grof- 
ſchlatten, Großgem. in Siebenbürgen, im a 
(1900) 2501 E., Oberbergamt; Bergbau auf Gold, Silber, 
Duedfilber, Hütten» und Schmelzwerl. 

Zälatür (lat.), halberhabene getriebene Arbeit; auch 

ſ. v. w. Bildſchnitzerei. 

alau, rumän. Name von ln (ſ. d.). 

alenze, Dorf in Poln.Oberſchleſien, (1919),15 781E.; 
Steinkohlenbergbau. 

Zaleszcezytil (ipr. ſaleſchtſchüki), poln. Bezirksſtadt in 
Oſtgalizien, lints am Dnjeſtr und an der Bahn Czerno⸗— 
wig-Tarnopol, (1910) 4994 &. Im Weltkrieg Mai 1915 
Ausgangspunkt der ruf. Dffenfive gegen die öfterr.-ungar. 
Armee Pflanzer-Baltin, die zum Ausweichen hinter den Pruth 
gezwungen wurde. Sie ging Anfang Juni zum Angriff vor 
und warf die Ruſſen über den Dujeſtr; vor 3. wurde eine 
Brüdentopfitelung bezogen. Gegen dieſe riteten die Rufjen 
unter Iwanow vom 24. Dez. 1915 bis zum 15. Jan. 1916 
erfolgloje ſtarke Angriffe. 

Zalozce ea in Galizien, am Sereth, 
(1910) 7366 &. Im Weltkrieg 7.—10. Aug. 1916 Abwehr 
ruſſ. Angriffe dur Teile der 1. und 48. Re}. Div, öfterr.» 
ungar. 9. Korps (Südarmee). ak 

Salt: Bommtel (ipr. alt), niederländ. Stadt, |. Boms 

Zama, Stadt in Nordafrika, |. Narraggara. 

Zambaigos, Miſchlinge von Zambos (ſ. d.) mit 
Indianerinnen. 

ambeſi, Strom Südafrikas, ſ. Sambeſi. 
amboanga, Stadt auf der Philippineninſel Min- 
danao, 30000 ©. 

Zambocläros, Bambaigos (f.d.). Zamboneger, Fin 
der von Negern mit Mulattinnen, 

Zamboniſche Sänle, nad dem Erfinder Giufeppe 
Bamboni (1776—1846 Prof. der Phyſik in Verona) ge» 
nannte Trodne Säule (ſ. d.). 

Zambopretos, Milhlinge von Negern mit Zamboß, 

Zambos, im jpan. Amerifa Miſchlinge von Negern 
und Indianerinnen. 

Bamenhof (ipr. ja-), Ludw. Lazarus, Erfinder des 
Eſperanto, geb. 15. Dez. 1859 in Bijeloftot, geft. 14. April 
1917 al8 Augenarzt in Warſchau; ſchrieb unter dem Pſeu— 
Donym Dero Efperanto: „lingvointernacia. Antsuparolo 
kaj plena lernolibro‘ (1887), ein Lehrbuch für feine neue 
Weltſprache (j.d.). Vgl. Privat (1918), Nienkamp (1918). 

Zamla, Zapfenfarn, gymnoſpermiſche Pflanzengattung 
der Zyladeen im warmen Amerila, mit palmmedelähnlichen 
Blättern und fagnähnlidem Stärkemehl des Stamm; 
aus dem Stärfemehl des verwandten Encephalartus caffer 
(ſüdafrikan. Zapfenfarn) wird von ſüdafrikan. Eingebornen 
Brot (Kaffernbrot) und eine Art Sago bereitet. 

Zamojfki (ipr. a-), San, poln. Staatsmann und Yeld- 
herr, geb. 1. April 1541 im PBalatinat Kulm, einflußreih 
bei den Königswahlen, ward Großlanzler, kämpfte als 
Kronfeldherr (jeit 1580) fiegreich gegen Nuffen, Türken und 
Schweden, geit. 3. Juni 1605 ın amost. 

amöre. 1) Hauptitadt der fpan. Brov,3.(10572 qkm, 
1920: 266215 E.; Leön), am Duero, (1910) 17144 E., 
Bifhofefig; Getreide und Weinhandel, — 2) Staat in 
Venezuela, am Buße der Kordillere von Merida, 35200qkm, 
(1920) 55055 & Im W. Urwald, im DO. Llanos. Vieh— 
zucht, Anbau von Tabak und Kakao. — 3) Stadt im megil, 
Staate Michoacuͤn, (1910) 15649 E. 


in Madrid, Kammerherr Philipps V., geft. zwiiden 1722 
nnd 1748, Um beiten die Comedian „El hechizado por 
fuerza’‘, 

ZamosE (fpr. ſämoſchtſch), ruf. Samoſtje, Kreisftadt 
in der poln. Woiwodſchaft Yublin, an der Topolniza, 
15000 €. Schloß. Im Weltkrieg 26. Aug. 1914 Zus 
fammenftoß der k. u. k. Armee Auffenderg mit den Spigen 
der ruſſ. Armeen Plehwe und Emwert, die bis zum 1. Sept. 
auf Cholm zurüdgedrängt wurden (Schlacht bei Ko— 
marow-Z.). 

Zampieri, Domenico, ital. Maler, ſ. Domenichino. 

Zamponi — gefüllte Schweinspfoten, eine Art 
ital, Delikateſſenwürſte (3. de Modena). 

Zanardelli, Giufeppe, ital. Staatsmann, geb. 1826 
in Brefria, Advolkat daf., jeit 1860 republikaniſches Mit- 
ae des Parlaments, 1876—77 Miniſter der öffentl. Ar— 

eiten, 1878 des Innern, 1881—98 wiederholt Juſtizminiſter, 
1901 Miniſterpräſident, geſt. 26. Dez. 1903 in Maderno. 

Zancara, Oberlauf des Guadiana (ſ. d.). 

Zenolödon, Sichelzahn, Gattung foſſiler Reptilien aus 
der Ordn. der Dinojaurier, mit fielartig gelrümmten Zäh— 
nen und gewaltigen Krallen; Reſte in der Trias. 

Zandam, holländ. Stadt, |. Zaandam. 

ander, Bild, 1. Bari. 

Sander, Guſt., Mediziner, geb. 29. März 1835 in 
Stodholm, geit. daf. 18. Suni 1920, begründete 1865 daß 
erite mediko-mechan. Inftitut für Heilgymnaftit (f. d.) und 
fonftruierte dazugehörige Apparate [einige Beiſpiele auf 
Tafel: Moderne Heilverfahren IL, 5, 6]. 

Zandvoort (ipr. jand-), vielbejuchtes Seebad in der 
niederländ. Prov. Noröholland, (1920) 6529 E. Karte: 
Niederlande sc. IL, 2 und Tafel IL, 1]. 

Zanella, ein atlasbindiges, halbwollenes Gewebe 
(Baummolllette, Wollſchuß). 

Zanesville (ſpr. jehnswil), Ort im nordamerilar. 
Staate Ohio, am Muskingum, (1920) 29569 E.; Ton⸗ 
wareninduftrie, Steinkohlenbergbau. 

Zange, Werkzeug zum Er- en) 
—5— Feſthalten und Durch⸗ 
chneiden von Werkſtoffen, 
wirkt durch einfache oder dop⸗ 
Bee ebelüberjegung. Zum 

eithalten dientu, a. die Flach⸗ 
oder Draht-3. [Abb.; a], zum 
Durchſchneiden die Beif-3.|D], 
zum Erfaffen dieNagelsg.[c]. ° Br * g 
(S. auch Rodrzangen, Korn Ber 
zange, Geburtszange.) — 3. auf) ein auf Zug beanſpruchtes 

olz in Dadjtühlen, da8 dem Schub der Sparren und 
treben entgegenwirken fol. 

Bangemeifter, Karl, Philolog, geb. 28. Nov. 1837 
in Hallungen bei Gotha, Prof. und Oberbibliothelar in 
Heidelberg, geſt. daſ. 8. Juni 1902. 

Zängen, das Befreien des glühenden Schweißeiſens 
von der Schlacke durch Hämmern, Walzen, Quetſchen. 

Zangenaſſel, ſ. Skolopendren. 

Zangengeburt, Zangenoperation, die künſtliche Ent⸗ 
bindung mit der Geburtszange (ſ. d.). 

Zangwill, Iſrael, engl. Schriftiteller, geb. 14. Febr. 
1864 in London, Sournalift, Förderer der zioniſtiſchen 
Beitrebungen (f. Zionismus); ſchrieb phantafievolle Hiftor. 
und Gegenwartönonellen, 3.8. „Children of the Ghetto” 
(1892 ; deut 1897), ‚„‚Ghetto comedies’’ (1893), ‚Ghetto 
tragedies’ (1893), „The king of Schnorrers‘ (1894; 
deutſch, 2. Aufl. 1907), „„Dreamers of the Ghetto‘ (1898), 
Romane, Gedidite („Blind children”, 1903), Dramen 
(‚‚Merely Mary Ann“, 1904, „The melting pot“, 1908, 


u. a.). 

Banfle, der alte Name von Meſſina. 

Zankow, Alexander, bulgar. Staatsmann, geb. 1879 
in Orehowo an der Donau, war nad) Vollendung jeiner 
nationalölon. Studien in Sofia, Münden, Berlin und 
Breslau in leitenden Stellungen an der Nationalbant 
in Sofia tätig, 1920—21 Rektor der Univerfität daf., 
feit 9. Suni 1923 bulgar. Dinifterpräfident und Minifter 
de? Unterrichts, 

Zankow, Dragan, bulgar. Staatsmann, geb. 1828 in 
Sistov, 1880 und 1883 —84 Minifterpräfident, am Sturze 





Ürtikel, die man unter 8 vermißt, find unter E und FE aufzufuden. 
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Alexanders beteiligt, 1902 Sobranjepräfident, geſt. 24. März 
1911 in Eofia ; mit feinen Anhängern (Zankowiſten) rufen 

Zannodne, eine der Bonzeinjeln (ſ. d.). [freundlid. 

Bänogenefe, Kainogeneſis, Känogeneſe, Känogenkſis, 
Zenogenẽſe, Kenogeneſe, Cenogeneſis, Kenogeneſis (grch.), 
Abweichungen von der Palingeneſis in der ontogenetiſchen 
Entwicklung (ſ. Palingeneſie); Urſache Anpaſſungen der 
Art an neuartige Bedingungen für die individuelle Ent— 
wicklung (zänogenetiſche Bildungen). 

Zanonia macrocarpa, indoneſiſcher Kletterſtrauch der 
Bam. der Fulurbitageen mit großflügligen Samen (ſ. Flug). 

Zanow, Stadt im preuß. Reg. Bez. Köslin, am Gollen- 
berg, (1919) 2581 &., Amtsgericht. 

ante (ital. ; grch. Zakynthos), eine der ioniſchen Injeln 
und (mit den Strophaden) griech Nomos, 410 qkm, (1920) 
39078 E.; Korinthen⸗, Dlivenzudt, Tertilindujtrie. — Die 
Hauptjtadt 3., an der Oſtküſte, 11071 &,, Hafen mit Leucht— 
turm. — Bgl. Schmidt (1899), Erzherzog Ludw. Salvator 
(2 Tle., 1904). 

Zanthoxylon, Pflan —— f. Xanthoxylon. 

anzaälos, Biſchof, aradäus, Jak. 

anzibar, afrikan. Inſel, ſ. Sanſibar. 

äpfchen (Uvüla), eine ſtumpfe, längliche Verlänge— 
rung des Gaumenſegels, die hinten in der Mitte der Mund⸗ 
höhle über der Zungenwurzel berabhängt, beteiligt ſich mit 
dem Gaumenfegel beim Schluden am Verſchluß des Nafen- 
rachenraums. Entzündung der Schleimhautdes 3.(Zäpfhen- 
entzündung oder -bräune) hat Hinderung beim Schluden 
zur Folge; Behandlung: Prießnigige Umjhläge um den 
Hals, Gurgelwaſſer. (S. auch Suppofitorten.) 

Zapfen, ein in einem Lager (ſ. d.) ſich drehender Ma— 
ſchinenteil, der als Rotationslörper ausgebildet ift; in der 
Botanik eine ihre mit holziger Achſe, wie der weibl. Blüten- 
und Fruchtſtand der Nadelhölzer (Koniferen, Zapfenträger; 
3.8. der Fruchtſtand der Tanne, ſ. d.); in der Anatontie 
die lihtempfindenden flaſchenförmigen Endigungen des Seh> 
nerven in der Netzhaut (ſ. Auge). 

BZapfenfarn, f. Zamia; Bapfenhoflz, ſ. Rhamnus; 
Bapfenpalmen, — Zykadeen. 

Zapfenſtreich (urſprünglich wohl Streich oder Schlag 
auf den Zapfen, mit dem die Fäſſer bei Eintritt der Poli— 
zeijtunde in den ne, verſchloſſen wurden), daß Die 
Soldaten abends in die Kaſerne oder Quartiere rufende 
Trommel» oder Hornfignal, früher aud) Retraite genannt. 
Meift eine Viertelftunde früher das Signal Locken. 


NIT N | TU, ne nt 
Lt It Te “ 
7” Aut BEE ER LEE... AED. ABER, AU U A DER 





Kavallerie 
Bapfenftreich. 


Zapfenwidler, der Rebenfteder (! Blattrolfer). 
Zapolſka (ſpr. ja-), Gabryela, poln. Schriftſtellerin, 
geborene Piotrowſka, geb. 1860 in Kiwirka bei Luzk, ſeit 
1880 Schauſpielerin in Warſchau, 1889--95 am Theätre 
libre in Paris, dann in Krakau und Lemberg, geft. daf. 
17. De. 1921; ſchrieb naturaliftiihe Romane („Käthe“, 
1887, deut 1902; „Das Vaterunſer“, deutſch 1904; „Die 
Moralität der Dulſta“, deutid 1907; „ Sommerliebe‘, 
deutf 1915) und Dramen („Die unberührte Frau‘, deutſch 
1910; „Die Warſchauer Zitadelle‘, deutſch 1916). 
Zäpolya (ſpr. ſaͤpolja), Stephan, Woimode von Sieben= 
bürgen, Seldherr des Königs Matthias Corvinus von Un- 
garn, Statthalter unter öjterr. Herrſchaft, geft. San. 1499. 
— Gein Sohn Iohann 3., geb. um 1487, wurde 1527 
König von Ungarn, 1538 at Siebenbürgen und Ober- 
ungarn beſchränkt, geft. 22. Suli 1540. — Deflen Sohn 
und Nachfolger in Siebenbürgen, Joh. Sigismund, geb. 
21. Suli 1540, geft. 1571, SE die Reformation. 
Zaponlack, Zaponin, farbloje Auflöfung von Zellu⸗ 
loid in Azeton und Amylazetat, dient beſ. als Metallad zc. 
Zapotebaum, |. Achras sapota. 
Zapoteken, Indianervolt mit eigner Sprache im merik. 
Staate Daraca. Zapoteliid find Die Nuinen von Mitle, 
Zappe, das ſchwarze Waflerhuhn (ſ. Sumpfhühner). 
Baptie (Sabtie, türk.), Polizeifoldat. 


Zar 


Zapupe, die Faſer verſchiedener Agavearten (ſ. Agave), 

Zar (fälſchlich Zaar, Czar; vom lat. Caesar), im Alt» 
ſlawiſchen König oder Kaiſer (urjprüngli der byzanti— 
nifche) ; Titel tatar. Chane, feit Iwan IV. (1547) auch der 
moskauiſchen Großfürften, jeit 1908 aud Des Königs von 
Bulgarien; Zariza, Zarin, die Gemahlin, Zarewitfch, Sohn, 
Zarewna, Tohter eines 3. Peter J. nahm 1721 den bis 1917 
üblien Titel Imperator (Faijer; Imperatriza, Kaiferin) 
an, neben dem 3. König bedeutet. 

Zara (flaw. Zadar), ital. Stadt, bis 1918 Hauptſtadt 
des öſterr. Kronlands Dalmatien, auf einer Qandzunge 
am Kanal von 3. des Adriat. Meers Karte: Jugo⸗— 
jlawien 2c. I}, (1910) 36600 E., ©it eines kath, Erz- 
biſchofs, Metropoliten und griech.⸗orient. 
Biſchofs; Dom (13.Jahrh.), arhänlog. Mu⸗ 
feum im Tempel San Donato (9. Sahrh.). 
Kam nad dem Weltkrieg jamt der Um— 
gebung (58 qkm; feit 1923 Provinz) an 
Stalien und hatte 1921 nur no 17035 6. 

arafihän, Fluß, der Serafſchan 
aragöza, |. Saragofla. [G. d.). 

Barajit, Stadt im ruf. Gouv. Riafan, ſ. Sarajfd, 

Sarathuihtra (Zarathufira), ſ. Zoroaſter. 

Zaravecchia (ipr. -wedia; ital., „Altsdara‘), ferbo- 
kroat. Biograd, Marktfleden in Dalmatien, ſüdöſtl. von 
Zara (1910) 8562 E. Biograd war vor der Zerftörung 
durch die Venetianer (1172) Reſidenz der Iroat.=-Dalmat, 

Zarduſcht, ſ. Zorvafter. [Könige. 

aregrad, ſ. Zarigrad. 

aͤrew, Kreisſtadt im ruſſ. Gouv. Aſtrachan, an dem 
Wolgaarm Achtuba, 7000 E., ſteht auf den Ruinen des alten 

arewitſch, Zarewna, |. Zar. — (ſ. d.). 

arge (althochd. zarga), Einfaſſung, Rand, Rah— 
men; bei Streichinſtrumenten die Seitenwand zur Ver— 
bindung von Decke und Boden. Zargeninſtrumente, die 
Streichinſtrumente und Gitarre im Gegenfaß zu den bauchig 
gewölbten Inſtrumenten (wie Laute 2c.). 

Barigrad (Zaregrad, Zargrad, „Zarenſtadt“), flaw. 
Name von Konftantinopel, 

Zarismus, Herrfhertum mit unumſchränkter Gewalt, 
wie es bis 1917 im ruſſ. Zaren verkörpert war. 

Zariza, |. Bar. 

Zarizyn, Hauptitadt des 1921 aus Teilen der Gouvp. 
Aſtrachan, Saratom und Dongebiet nen gebildeten ruf]. 
Gouvs. 3. (101438 qkm, 1920: 1200510 E.), rechts an 
der untern Wolga, wo diefe fih den Don am ftärkften 
nähert, (1920) 80 747 &., wichtiger Bahnknotenpunkt und 
Flußumſchlaghafen, Handel, Mühlen- und Eifeninduftrie. 

Barnde, Briedr.,Germaniit, geb.7.Suli 1825 in Jahren» 
ftorf (Medlenburg» Schwerin), 1858 Prof. in Leipzig, geft. 
daf. 15. Okt. 1891; gründete 1850 das „Literar. Zentrals 
blatt’, gab ©. Brants „Narrenſchiff“ (1850), die Hand— 
ſchrift C des „Nibelungenlieds“ (1856 u. ö.; Schulansg. 
16. Aufl. 1920) heraus, veröffentlihte Quellenftudien zur 
Geſchichte der deutſchen Univerfitäten, „Chriftian Reuter‘ 
(1884), „Soethebildniffe‘ (1888) u. a. „Kleine Schrif⸗ 





ten‘ (2 Bde. 1897— 98). — Sein Sohn Eduard 3,, geb. 
7. Aug. 1857 in Leipzig, Prof. der Haf. Philologie und 
Dberbibliothefar daj.; ſchrieb: „Entftehung der gried). 
Literaturfprachen” nk eine Biogr. feines Vaters (1895), 
„Leipziger Bibliothetenführer” (1909) u. a., feit 1891 
Heraudgeber des „Literar. Zentralblattes“. 

Zarpath, Ort in Phönizien, |. Sarepta. 





Barfloje-Selo: Schloß (Hoffeite). 


Zärikoje Selo (Ipr. ßels; „Kaiſerdorf“), feit 1918 
Djetſtoje Selo, Freisftadt im ruf. Gouv. Petersburg, 20km 
ſüdl. von Petersburg, war bis zum Weltkrieg Sommer- 


Artikel, die man unter 3 vermißt, find unter C und R aufzufuchen. 
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reſidenz der Zarenfamtlie, mit Schloß (von Kwaſſoff 1743 
begonnen, von Raftrelli feit 1747 fortgeführt; Abb.: Hof- 
jeite mit Kapelle; nad der Revolution Natioralmujeum) 
und großem Part, etwa 25000 &. und zahlreihen Land— 
häufern wohlhabender Petersburger, und hatte ſtarke Gare 
nifon. ſarte: Europäifhes Rußland I, 1.] 
zarte Fiſch, ſ. Brachſen. 
ärtelwochen, ſ. Flitterwochen. 

Zarzuela, altſpan. Singſpiel von meiſt zwei Akten; 

jetzt: Spieloper, Operette. 

äſalpiniazeen, Zäfalpinioidẽen, |. Leguminoſen. 

aſerblume, ſ. Mesembryanthemum. 

äſtum (vom lat. caesIus, ſtrahlend blau, wegen ſeiner 
zwei blauen Speltrallinien, chem. Zeigen Cs, Atomgewicht 
132,31), weiches filberweißes, erit 1881 rein tjolierteg Alkali- 
metall, findet fi als Zäftumaluminiungfilitat im Polluzit 
(Elba, Amerika), — in Spuren u. a. im Lepidolith, 
Triphyllin und in Mineralquellen (3. B. Nauheim, Dürk⸗ 
heim), 1860 von Kirchhoff und Bunfen durch Speltrals 
analyſe entdedt, fpezif. Gew. 2,4; Schmelzpunkt 26—27°. 

Zaſius, Ulrich, Humanift und Rechtsgelehrter, geb. 
1464 in Konftanz, nad 1490 Stadtichreiber in Wreiburg 
i. Br., 1496 daſ. Rektor der Lateinſchule, um 1500 Lehrer 
an der Univerfität, geit. 24.Nov. 15386 in Freiburg; an⸗ 
fangs Anhänger, ſeit 1520 Gegner Luthers ; hervorragender 
juriſt. Schriftiteller. Geſamtausg. feiner Werke erreienen 
1548 u. 5. Bol. Stinking (1857), Ri. Schmidt (1904). 

Zafläwı, Stadt in der Ulraine, |. Safläwl. 

Zaſpel, öſterr. Maß für Leinengarn zu 20 Gebinden 
von 20 Fäden. 

Zaſtrow, Heine. Adolf von, preuß. General und 
Militärjehriftfteller, geb. 11. Aug. 1801 in Danzig, kämpfte 
1848/49 in ſchleswig-holſtein. Dienften, 1866 bei König— 
rätz, 1870/71 als Sommandierender General des 7. Korps 

ei Spichern, Gravelotte, Metz ꝛc., geit. 12. Aug. 1875 in 
Schöneberg bei Berlin; ſchrieb über das Befeftigungsmwefen. 
äfür (lat. caesüra), Einſchnitt, in der Metrik die 
Durchſchneidung eines Versfußes dur den Schluß eines 
Wortes, bef. der Ruhepunkt in der Mitte des Verſes (3.8. 
„sicht der gelungene Vers, || Das Gedicht mur made den 
Dichter’); Die 3. heißt männlih, wenn fie nad) der Arfis, 
weiblid, wenn fie in der Theis eintritt. — Z., in der 
Mufit die Stelle, die einen Sag oder eine 
Periode in zwei Glieder teilt. 
Bätec, tihed. Name von Saaz (f. d.). 
ator (fpr. fa-), poln. Stadt in Galizien, 
an der Skawa, (1910) 2175. ; bildete a2 
mals mit Auſchwitz (f. d.) ein fchhlef.-poln. 
Herzogtum. 

Zatteltracht (Zaddeltracht), im 13. bis 
Ende des 15. Jahrh. bei Männern wie Frauen 
üblige Tracht: Kleider und Kopfbedeckung 
am Rande ausgezadt oder mit ansgezadten 
Streifen bejegt [Abb.]; fpäter nur noch gatteltracht. 
von Spaßmadern und Narren getragen. 

Zatzikhofen, Ulrid; von, Dichter, f. Ulrich von 3. 

Sauber, eine vor der Ausbildung einer Seelenvor= 
ftelfung be. da8 Leben der Raturvölter ſtark durchſetzende 
Slaubensform, die auf der Annahme einer möglichen 
(magiſchen) Beeinfluffung des natürlihen Geſchehens be» 
ruht. Die magische Zauberkraft wird als von damit be» 
gabten Weſen (Zanberern) ausftrahlend angenommen oder 
als allgemein wirkende Kraft innerhalb des magiihen Welt» 





bilds hingeſtellt. Mean unterfheidet Schug-, Abwehr= und |. 


Bewirkungs⸗3.; eine befondere Form des letztern ift der 
Analogiesß., bei dem dur ſymboliſche — — des ge⸗ 
wünſchten Geſchehens dieſes ſelbſt bewirkt werden ſoll. (S. 
auch Schamanen.) Vgl. Preuß („„Präanimismus“,1904 -65) 
Levy⸗Brühl („Das Denten der Naturvölker“, 1921), au 
Die Literatur bei Völkerpſychologie. neder. 
auberflöte, Oper Mozarts (1791); Tert von Schika⸗ 
auberhafel, |. Hamamelis virginiana. Zauber⸗ 
treifel, Spielzeug, }. Newtons Farbenſcheibe. Bauberinterne, 
j. Laterna magica. Sauberuuß, |. Hamamelis virginiana, 
Bauberringe, |. Hexenringe. Bauberfegen, |. Zauberjprüde. 
Zauberſpruͤche und Zauberfegen, über Die ganze Erde 
verbreitete Wunſch⸗ und Verwünſchungsformeln, durch die 
man menſchl. Unglüd, bef. Krankheiten, zu bannen oder her⸗ 
beizuführen wähnte. Die älteften deutfchen find die zwei 
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Merfeburger Zauberſprüche (ſ. d.) aus dem 10. Jahrh. (hg. 
in Müllenhoffs und Ecerers ‚ Dentmälern”, 3. Aufl. 1892). 
Im Volke leben 3. noch vielfach in der Gegenmart fort, 
Bol. Weinhold („Die altdeutfhen Verwünſchungsformeln“, 
1895), Ebermann („Blut- und Wundfegen‘, 1903), Hälfig 
(„Der 3. bei den Germanen”, Differtation, 1910). 
auberſtrauch, |. Hamamelis virginiana. 
auch Belzig, Kreis im preuß. Reg.⸗Bez. Potsdam, 
beiteht aus der größtenteild von Stiefernheide bededten 
fandigen Landſchaft Zauche, von der Havel bei Werder 
an weitwärts, und dem bis 1815 kurſächſ. Lande Zelzig 
dem Nordabfall des höchſten Teils des Fläming (f. d.). 
Landratsamt in Belzig. Vgl. Bamberg (8. Aufl, 1918). 
er Gaugerichte in Böhmen, f. Zuden. 
auke, Pflanzenbezeiinung für Maiglöckchen (ſ. Con- 
vallaria) und Schattenblume (f. Majanthemum). 
aum, die Zäumung (f. d.); Prontſcher Z., f. Dyna⸗ 
aumgeld, f. Halfter. mometer. 
— Zaumzeug, Geſchirrſtück zur Führung und 
Lenkung der Pferde; beſteht aus dem Kopfgeſtell und den 
Zügeln, durch die auf das mit Dem Kopfgeſſell verbundene 
Gebiß (f. d.) — wird. Die Z. iſt entweder Trenſe 
(ſ. d.) oder Kandare (ſ. d.). Zur Bearbeitung ſtörriſcher 
Pferde dient der Kappzaum (ſ. d.). Vgl, Spohr (1888). 
et Heckentirſche (ſ. Lonicera). 
aunkönig Troglodytes Vieill.), Singvogelgattung, 
mit Gattung Waſſeramſel zur Fam. der 3. (Troglodytidae) 
gehörig. In Europa, im angrenzenden Afien und Nords 
afrila der 3. (Schnees, Winter-, Dornkönig, Zaunfchnerz, 
Thomas im Zaun, T. parvülus Koch [Tafel: Sing 
vögel, 16], 10 em lang, größtenteils roftbraun mit dunt⸗ 
lern Duerbinden, mit dünnem Schnabel, Schwanz oft mehr 
als ſenkrecht emporgeſchlagen, mit Kuppelneſt und kanarien⸗ 
vogelähnlidem Geſang, meiſtens Standvogel. 
gauntilie, Pflanzengattung, ſ. Anthericum, 
aunrebe, ſ. Ampelopsis; aud) Zaunwinde (f. Con- 
volvulus). 

Zaunriegel, der Haririegel (f. Ligustrum). 
aunrübe, |. Bryonia. Zaunwinde, |. Convolvulue, 
aupe (Zäupchen), das Maiglöckchen (ſ. Convallaris). 
avelſtein, Stadt und Luftkurort im württemb. 

Schwarzwaldkreis, auf einem Berge über Bad Teinach, 
(1918) 263 E.; Burgruine. 

Zäwiercie, Stadt in der poln. Woiwodſchaft Kielce, 
an der oberſten Warthe (Warta) und der Bahn Sosno⸗ 
wice - Ezenftohau, (1921) 42700 E. j 

8baraz Miaſto (Iipr. ſbaraſch), poln. Bezirksftadt in 
Galizien, (1910) 9941 E.; altes Schloß; Getreider, Vieh- 

baszyn, poln. Name von Bentſchen (ſ. d.). — 

brucz (Sbrutſch), I. Nebenfl. des Dujeſtr, bildet die 
Grenze zwiſchen Galizien und Rußland, ſeit 1920 zwiſchen 
Polen und der Ukraine, 187 kmlang; im Weltkrieg 30. Juli 
1917 von deutſchen und öſterr. Truppen erreicht, Ende 
Februar 1918 überſchritten. 

z. D., Abkürzung für: zur Dispoſition (ſ. d.). 

Zyunfla Wola, ruf. Spunfläfa Wolja, Stadt in 
der poln. Woiwodſchaft Lodz, ſüdweſtl. von Lodz, (1911) 
25105 E.; Tudinduftrie. 

Zduny, Stadt in der poln. Woiwodſchaft Pofen, an 
ber ehemal, ſchleſ. Grenze, (1910) 3431 E. 

Zzea L,, ne }. Mais. 

Bea, griech. Inſel und Stadt, |. Keos. 

Zeanin (von Zea, Maiß), feines amerikan. Maismehl. 

Zebadth (hebr., Mehrzahl von säbä, „Heer“), Heer⸗ 
ſcharen; daher Jahve 8., „Gott der Heerſcharen“, alte Be⸗ 
zeichnung Jahves (ſ. d.) als des Kriegsgottes. 

Zebedäus, der Vater der Apoſtel Jakobus (des ältern) 
und Johannes. 

Zebelda, Landſchaft in Abchaſien, am Ober» und Mittels 
lauf des Kodor, bewohnt von den Zebeldinern (Zibeli, 
Sambal), einem Zweige der Abchaſen. 

—5 Stadt in Jemen, ſ. Sebid. 

ebra (vom arab. Zeora oder DE): Tigerpferd, 
Dauw, mehrere Arten und Unterarten wilder Pferde von 
Ponygröße Süd- und Oſtafrikas; am ganzen Körper auf 


"weißem oder gelblihem Grunde ſchwarz und rotbraun quer 


geftreift, auf dem Rüden mit dunklem Längsftreifen das 
eigentl. 3. (Berg«3., Equus zebra L, (Zatel: Afrika— 
niſche Tierwelt, 2)), in Südafrika, Südabeſſinien ic. 


Artikel, die man unter Z vermißt, ſind unter E und R aufzusuchen. 
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Weniger volllommen geftreift Burchells 3., Equus Bur- 
chellti Gray), ebenfall8 in Süd- und Oſtafrika, zu deſſen 
Abarten wohl au das Duagga We rn gehörte. Vgl. 

ebrafint, |. Prachtfinken. Griffini (ital, 1913). 

ebraholz (Zebra wood, Bois zebr6), das braune, 
duntel geftreifte Holz mehrerer Palmen, 3. B. von Kokos⸗ 
palmen und Palmyrapalme (f. Boraesus); zum Yur- 
nieren benutzt. 

Zebrahund, der Beutelwolf (ſ. Beutelmarder). 
ebramuſchel, |. Wandermuſchel. 
ee ri J. Achatſchnecken. 
ebraſpinnen, ſ. Springſpinnen. 

Zobrina, Pflanzengattung, |. Tradescantia. 
ebroid, Miſchling von Zebra mit Pferd oder Eſel. 
ebu, ſ. Rinder. 

Zebu (Cebu), eine der Philippinen, 4697 qkm, (1903) 

592 247 E. — Die Heuptitadt Z., an der Oftlüfte, 31.079 E. 

Zech, Baul, Schriftſteller, geb. 19. Febr. 1881 in Briefen 

i. Pr. Privatbeamter, lebt in Groß- Beten (Sr. Teltow); 
ſchrieb erpreffioniftiihe Gedichte („Das ſchwarze Nevier‘, 
1914; „Golgatha“, 1919; „Der Wald’, 1920) und Er— 
ählungen (‚Der ſchwarze Baal’, 1917; „Das Grab der 
— * 1920), das Drama „Verbrüderung“ (1921) u. a. 
genen der Bergmannsſprache ſ. v. w. Bergwerk, Grube, 
z. T. auch Gewerkſchaft; Zechenfeld, |. Feld; Zechenhaus, ſ. 
Huthaus; Zechenzeug, Arbeitsanzug der Bergleute. 

Zechenverband, Verband der Zechenbeſitzer zur Wah— 
rung gemeinſamer Intereſſen in Arbeiter- und Angeſtellten— 
fragen, mit dem Sitz in Eſſen, 1890 als Ausſtandsver— 
fiherungsverband gegründet und 1908 auf breitere Grund» 
lage geſtellt. Ihm Meg mit Ausnahme der fiskaliſchen 

nd einiger Kleiner 3e en ſämtliche Bergwerle des xhein.⸗ 
weitfäl. Steinkohlenbezirks an. 

Behine (ital. zecchino), venezian. ſeit 1280 geprägte 
Soldmünze, von Sfterrei noch bis 1822 geprägt, etwa — 
9,60% ; auch ältere türk, und ägypt. Goldmünze, |. Fonduk. 

Zechprellerei, Form des Sreditbetrugs, begangen 
dadurch, Daß der Saft Kr der Wirtfchaft Speifen und Ges 
tränke bejtellt ohne die Abſicht und die Mittel zur Zahlung 
zu haben, beftraft nah $ 263 des Reichsſtrafgeſetzbuchs. 

ehfteinformation, obere marine Abteilung der 
Permiſchen Bormation, aus grauem Kalkftein (Zechfiein), 
Kupferiäiefer, Dolomit, Gips, Kali- und Steinſalz und 
Mergel beftehend, daher bergmänniſch und u 
jehr wichtig. füberfiht: Geologiſche Formationen. 

Zeck, Berliner Kinderſpiel (vom mittelhochd. zecken, 
d. i. einen leichten Schlag geben), dasſelbe wie Greifen, 
Kriegen, Haſchen, Fangen. 

Zecken (Ixodidae), Teken, Bam. der Milben; mit 
flachem, hornigem oder lederigem Körper und Saugrüſſel; 
faugen Blut an Eäugetieren, Vögeln sc. Belanntejte Art 
Holzbock (gemeine Hunds⸗8., Ixödes rTicinus L.), in ganz 
Europa, i—2 mm groß [Abb., nad Hefie-Doflein, ver- 
qröbent; a die Jugendform], von Bäumen, 

ebüſch zc. auf Tiere und Menſchen fallend, Rz 
worauf durch Blutfaugen fein Hinterleib 
allmählich bis zu Erbſendicke anſchwillt [p]; 
bei Zerren am Rüſſel durchreißend, 
durch Betupfen mit Benzin, Betro- EINS 
leum sc. entfernbar. Auf Rindern A 
aller Erdgebiete die Minder-d, ( 
eos us Say), a b 

erträgerin des Texasfiebers. 
Tauben⸗3. (Argas reflexus Lat.) Beden: Holzbo. 
auf Tauben; perſ. Saum-3, (perj.Wanze, Giftmilbe, Gift 
oder Mianawanze, A. persicus Fisch ), am öſtl. Mittelmeer 
in Häuſern(bisPerſien; benannt nad der perſ. Stadt Miana), 
Ihmerzhaft ſtechend, mit der — Ornithodö- 
rus moubäta Murray Nüdfallfieber übertragend. Nigun- 
3., 1. Tique-Caraputo; Schaf-3., ſ. Lausfliegen. gl. 

Zeckenfieber, ſ. Rückfallfieber. Dönitz (1907). 

Zedekia (hebr., „Sahve iſt meine Gerechtigkeit'), eigent⸗ 
lich Mathania, letzter König von Juda, Sohn des Joſia, 
597 non Nebukadnezar als babylon. Vaſallenkönig ein— 
gelett, erhob fi 588 gegen jenen, wurde gefangen, ge= 

fendet und ftarb im Gefängnis in Babylon. Vgl. Guthe 
(„Seihihte des Votkes Iſrael“, 3. Aufl. 1914). 
Zedelhöfe, Salhöfe (j. Saliſches Land). 
Zedeunt (lat.), der Überlaſſer (ſ. Zeſſion). 








Zee 


Zeder (vom griech. Xédros, wohlriechendes Holz), im 
engern Sinn die Nadelbaumgattung Cedrus aus der Fam. 
der Pinazeen, der Gattung Lärche verwandt, — mit 
dunklern, nicht im Winter abfallenden Nadeln. Drei Arten: 
echte 3. (Libanon-Z., C. Libäni Loud.), im Taurus und 
Libanon, auf BE ıc., bi8 40 m hoch, mit anfangs kegel⸗ 
förmiger [Tafel: Paläſtina Il, 3], zulegt unregelmäßig 
Ihirmförmiger Krone [Abb.; a Zweig mit männl. Blüten- 
zäpfhen], bis 10 cm langen, eiförmigen Fruchtzapfen [b] 
und weichem, wenig dauerhaften Holz, da8 im Altertum 





Echte Beber. 


neben andern kedros genannten Nadelbaumhölzern (bef. 
von Callitris) Bauholz ꝛc. war; Atlas⸗8. (Silber-Z., C.at- 
lantica Man.), im Atlas, und Deodora⸗8. (Himalaja⸗8., O. 
deodöra Lowd.), im nordweſtl. Simalaja, in Afghaniftan zc., 
legtere mit dauerhaften Bauholz, alle drei als Zierbäume, 
Im weitern Sinn heißen 3. ſüdafrikan. Arten der Gattung 
Callitris (|. d.), Arten von Juniperus (ſ. Wacholder), Cu- 
pressus und Chamaecyparis (ſ. Sypreſſe), Taxodium (ſ. d.), 
Thuja (j. d.), der Laubbaumgattung Cedrela (f.d.) u.a. 
Japan. 3., Die japan. Zypreſſe (I. — europ. 
oder deutſche 3., Die europ. Lärche (ſ. d.). 

Zedernblätteröl, ſ. Thujaöl. 

Zedernöl, Zedernholzöl, dickflüſſiges ätheriſches Ol, 
friiher aus dem Holz Der echten Zeder (ſ. d.), jetzt nur noch aus 
dem des virgin. Wacholders (ſ. d.); zur Parfümerie und 
in der Mikroflopie (zur Immerſion, ſ. d.) verwendet. 

a | Cedrela. 

edieren (lat.), weiden; abtreten (f. Zeſſion). 

Zedlitz, Sof. Ehriftian, Freiherr von, Dichter, geb. 
28. Bebr. 1790 auf ee: (Schleſien), geft. 16. März 
1862 in Wien, bei, Lyriker („Zotenfränge”, 1828; „Ge— 
dichte“, 1832; neue Aufl, 1860; berühmt die Ballade 
„Rähtlihe Heerihau‘, 1829); auch Dramatiker („Etern 
von Sevilla”, 1830; „Kerker und Krone“, 1834). Vgl. 
Hellmann (1910). 

Zedlitz und Neukirch, Octavio, Freiherr von, Par» 
lamentarier, geb. 6. Dez. 1840 in Glatz, 1874 Hilfsarbeiter 
im Reihslanzleramt, 1881 Vortragender Rat im Minis 
fterium der öffentl. Arbeiten, 1899 Kurze Zeit Präſident 
der Seehandlung, 1871—74 Mitglied de8 Reichstags, 
jeit 1876 des preuß. Abgeordnetenhaufes, einer der Führer 
der Freikonſervativen, geft. 31. März 1919 in Berlin. 

Zedlitz und Trützſchler, Rob, Graf von, preuß, 
Staatsmann, geb. 8. Dez. 1837 in Freienwalde a. O., 
1886 Oberpräfident von Poſen und Präfident der An— 
fieplungstommiffion, 1891 — 92 preuß. Knltusminiſter, 
1899 Oberpräſident von Heſſen-Naſſau, 1903—9 von 
Sälefien, geft. 21. Dit. 1914 in Charlottenburg. 

Zedoaria, Bitwerwurzel (ſ. d.). 

Zedrach (arab.), ſ. Melia. 

Zedrät (ital.), ſ. Zitronat. 

Zedronſamen, die das bittere Zedrin enthaltenden 
Samenlappen von Simaruba (]. d.) Cedron Aubl. in Siüd- 
amerila; Mittel gegen Schlangenbiß, Tollwut und Sieber. 

Zedukim, ſ. v. w. Sadduzäer (f. d.). 

Zeebrügge (ipr. fee-), der 1895 —1907 erbaute Außen⸗ 
hafen der belg. Stadt Brügge (ſ. d.), zwiſchen Blanken— 
berghe und Heyſt, mit Brügge durch den 12 km langen, 
8 m tiefen Seekanal und dur Eiſenbahn verbunden. Seit 
1923 Eifenbahn » Fährfiffverbindung mit dem füdengl. 
Hafen Harwich. Im Weltkrieg Haupt-Außenftügpunft der 
deutſchen Unterjeeboote ; wird tiber Frankreichs zur 
belg. Zentralfeftung ausgebaut, 


Artifel, die man unter Z vermißt, find unter C und HK aufzufuchen, 
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Zeeland, niederländ. Prov., f. Seeland. 

Zeeman, Pieter, Phyſiker, geb. 25. Mai 1865 in 
Zonnemaire (Niederlande), 1900 Prof. in Amfterdam, er⸗ 
hielt 1902 (mit Lorent) den Nobelpreis für Phyfit, ſchrieb 
u, a. „Magnetooptiſche Unterſuchungen“ (deutih 1914). 
Zeeman⸗Effekt, die von 3. entdedte Aufipaltung der Spels- 
trallinien in verfchiedene Komponenten unter dem Einfluß 
ſtarker magnet. Felder. 

eeſe, zur Seefiſcherei benutztes Schleppnetz. 

egrze, ruf. Segrſche, poln. Ieſung rechts am unter⸗ 
ſten Bug (Narew) noͤrdl. von Warſchau, bildet den nordöſtl. 
Eckſtützpunkt des Warſchauer Se Die ftändigen 
Merle mit gut betonierten Räumen bilden einen Brüdenfopf 
über den Narew. 21. Juli 1915 mißlang ein rufj. Vorftoß 
aus Z. gegen die 12. Armee (Gallwik), 7. Aug. 1915 wurde 
3. von der Gruppe Bejeler der 12. Armee genommen. 

Zehden, Stadt im preuf. Reg.» Bez. Frankfurt, nabe 
der Dder, (1919) 1505 E., Amtsgericht. 

Zehdenid, Stadt im preuß. Steg. Ber. Potsdam, in 
der Udermarl, an der Havel, (1919) 7622 E., Amtsgericht, 
ehemal. Bifterzienfernonnenklofter (jet adliges Damenttift). 

Beben, Fußzehen (Digiti pedum), die den Wingern 
entjprehenden Sndglieder der Füße [Tafel: Stelett I, 
3 und 12], beim Menſchen fünf mit je einem Nagel auf nem 
Borderglied. Die meilten Tiere Haben auch an den Vorder— 


gliedmaßen 3., deren urfprüngl. Zahl fünfift. Sie find meift | 


mit Sfrallen oder Hufen befegt oder umgeben. Die Fleiſch⸗ 
frefier und Nager haben freiliegende 3. mit Krallen. [Abb., 
» [4 


u 





Behen: Vergleichende Längsfchnitte durch Singer und Beben. 


nad Weber; ſchematiſche Längsſchnitte: 1 de8 Menſchen— 
finger8, 2 einer trallentragenden Säugetierzehe, 3 des ein= 
zehigen Fußendes des Pferdes, darin pz und pa die legten 
Phalangenknochen, n Nagel, Krallen- oder Hufborn, v 
Fleiſchfalz, 8 Zehenfohlenhorn, b Zehenballen.] Die Vögel 
haben meift vier 3. Bei Wafjertieren find die 3. oft dur 
Schwimmhaut verbunden, bei den Wlattertieren 3. der 
Bordergliedmaßen durch Flughaut. 

Zehengänger, digitigrade Tiere, Säugetiere, die nur 
mit den Zehen auftreten, nicht mit der Fußſohle (wie die 
Sohlengänger, f.d.); fo Die Katzen (ſ. d.), das Pferd (ſ. auch 
Hipparion und Huf). 

Zehlendorf, zum 10. Bezirk der Stadtgem. Berlin 
gehöriger ſüdl. Vorort von Berlin, an der Wannfeebahn, 
(1919) 20561 &,, Symnafium, Oberrealfhule mit Res 
form-Realgymnaſium, Knabeninftitut, Lyzeum mit Aufbau, 
Sagdmujeum; viele Landhäufer. 

Behner, Zehn-Freuzer-Münze, das halbeſtopfſtück (ſ. d.). 
— 3. (Zehnender), ein Hirſch, deſſen Geweih an jeder 
Stange 5 Enden (j. d.) trägt. [Kopffüßer (f.d.). 

Zehnfürer, Gruppe der Schalentrebfe (f. d.) und 

Zehn Gebote, Dekalüg, Gefettafeln, die Beſtim— 
mungen des hebr., 2. Moſ. 20, 2—ır (vgl. 5. Mof. 5, e—ıs) 
überlieferten, nad der Sage am Sinai von Sahve dem 
Mojes und den Volke mitgeteilten und auf zwei fteinerne 
Tafeln geſchriebenen Geſetzes; als fittliher Kern des Alten 
Teft. au ein Hauptſtück des Kriftl. Glaubens. Die Res 
formierten reinen das Bildnisverbot als zweites Gebot 
und ziehen dafür das neunte und zehnte Gebot des luth. 
Katechismus zufammen. 

Zehnkampf, die widtigite Mehrlampfprüfung der 
Leichtathletik (ſ. d.), beitehbt aus Laufen über 100, 400 
und 1500 m, i10=m- Hürdenlaufen, Hochſprung, Weit- 
Iprung, Stabhochſprung, Diskuswerfen, Speerwerfen und 
Kugelſtoßen [Tafel: Sport I]. Die deutſche Zehnkampf— 
meiſterſchaft und eine Weltmeifterihaft wird bei den Olym— 
piſchen Spielen (f. d.) ausgefochten. (©. audı Fünfkampf.) 

Zehnt, Dezem, Abgabe aus irgendeinem Produktions— 
ertrag (großer 3. von Getreide und Wein, Heiner 8. 
von Semüfegärten, Fleiſch- oder Blut-Z8. von landwirtſch. 
Tieren), urjprünglid Der zehnte Teil, bei den Römern 
al8 Erbpadt entitanden, bei den Juden von Moſes als 
Abgabe au die Pricfter verordnet, ging in die mittelalter- 
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liche kirchliche und privatredjtl. Geſetzgebung über, jebt 
meilt in Geldzinje verwandelt oder abgelöft. 

Zehnte Muſe, jherzhafte Bezeichnung für das Varikte. 
ehntland, ſ. Dekumatiſche Äcker. 
ehnverband, Bezeichnung der im Weltkrieg durch 

Anſchluß von Belgien, Italien, Sapan, Montenegro, Por⸗ 
tugal, Rumänien und Serbien an die Tripleentente her— 
porgegangenen Mächtegruppe. 

Sehrfieber, hektiſches Fieber (ſ. Heltit). 
ehrtraut, |. Betonica; auch Stachys (f. 9 
ehrweſpen, artenreiche Gruppe kleiner Schlupfweſpen 

aus der Fam. der Erzweſpen (Chalecididae). Häufig die 
bis 3 mm lange Puppen-3. (Pteromälus pupärum L.). 
Verwandt die mit plumpkeulenförmigen Hinterſchenkeln 
verjebenen Schenfelweipen (Smicra). 

ra ſ. Miteffer. 
ehrwurs, |. Arum: auch Calla (f. d.) palustria, 

Zehſe (Zeufis), Lett. Name der Stadt Wenden (f. d.). 

Zeichen, aftronomifrhe, |. Tierkreis; chemiſche, |. Che- 

Zeichenkattun, Bausleinwand (j.d.). [milde Zeichen 

Zeichenrätſel, Rätjel, bei denen Buchſtaben oder 

Silben dur Zeichen erfegt werden; auch ſ. v. w. Rebus (ſ. d). 
Zeichenregiſter, Zeichenroile, die beim Handels— 
gericht zu führende Rolle, in welche die zu ſchützenden 
Fabrik- und Handelszeichen eingetragen werden, 
Zeichenſchutz, der Markenſchutz (ſ. Marten). 
Zeichenſ vn ‚ die Berftändigung durd) andere Mittel 
als die der Lautſprache, aljo durch Mienenfpiel, Gelten, 
Signale ac., bei. die Fingerſprache (j. Taubitumm). 
Zeichnen, als künftleriiche Leiftung (Zeichentunft) das 
Verfahren, Gegenftände der Wirklichkeit oder Einbildung 
bloß durch Linien, Stride und Schraffierung mittels Blei— 
ſtift Gleiſtiftzeichnung), Kohle (Kohlezeichnung), Kreide 
(Kreide- oder Crayonzeichnung), Feder Gederzeichnung), 
auch mit Zuhilfenahme von Tuſche (Tufchzeichtung) auf 
einfachem oder Kartonpapier (Kartonzeichnung) zur Dar» 
ſtellung zu bringen, teils durch bloße Wiedergabe der Um— 
rißlinien (Konturzeichnung), teils durch eine mehr plaſtiſche 
Wiedergabe der den er umgrenzenden Flächen. 
Bol. A, zur Megede (6. Aufl. 1908), Kimmi (2. Aufl, 
2 Bde., 1908). — In der Jägerſprache das Verhalten 
des MWilds, ſobald e8 einen Schuß erhält; im Geldwefen 
fih ſchriftlich durch Zeichnungsſchein verpfliäten, für eine 
a oder zur Beteiligung an —. 
einer Aktiengeſellſchaft einen bes 
ftimmten Betrag zu leijten. 
Zeidelgüter, Br diein Mi 
den Neihsforiten bei Nürnberg BEI -.Z 
gelegenen Gitter der Zeidler BER: 5% 
— Darſtellung eines Zeid— * 
ers über dem Eingang des Zei⸗ 
delgeriät8haufes in Feucht bei 
Nürnberg; nad Mummenhoff], F 
d. i. Perfonen, die das Recht 
des Zeidelns oder der BZeidlerei, 
d.H. der Bienennugung, injenen M« 
Wäldern hatten, dafür eine ges 
wife Abgabe zahlten und unter 
dem Zeidelgericht ftanden. Val. 
Wagner (1895). zucht. 

Zeidelmethode, ſ. Bienen⸗ 

Zeiden, rumän. Flecken in 
Siebenbürgen, weſtl. von Kronſtadt, (1900) 4449 E., Rui⸗ 
nen einer Burg der Deutſchen Ritter; ehemals Hauptort 

ae (Seiditen), |. Seid. [de8 Burzenlandes, 

eidlerei, die Bienennutzung (|. aud) Zeidelgüter). 
Beigerbewegung, |. Zwangsbewegungen, 
Beigner, Erich, Surift, geb. 17. Febr. 1886 in Erfurt, 
Staatsanwalt, 1919 Richter in Leipzig, Aug. 1921 ſächſ. 
Suftigminifter, feit Nov. 1922 Mitglied deß Landtags (So— 
zialift), 21. März 1923 ſächſ. Minifterpräfident, Minifter 
des Äußern, bis Juli 1923 Iuftizminifter, Oft. 1923 ab» 
efegt, März 1924 wegen Vernichtung von Alten und Be— 
fe lichkeit zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt, 
eila, Zeyla, Stadt am weſtl. Teil des Golfs von 

Aden, im N. von Brit.-Somalland,, 7000 &,, widtiger 
Faramanenendpuntt; feit 1884 britiſch. 

Beiland, Strauhgattung, ſ. Daphne. 

Zeilengießmaſchinen, |. Setzmaſchine. 






8 Las. TVE E 
BR ZETLERNISO u" © An 


[2 


Beidelgüter: Nürnberger 
Beibler. 


Artikel, die man unter Z vermißt, find unter E und K aufzufuchen. 
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Zeilenſchlange, Art der Plattſchwanzſchlangen (Pla- 
turus, ſ. Meerſchlangen). 

Z⸗Eiſen, Formeiſen, |. Walzeiſen. 

Zeiſige, von den Hänflingen (f. d.) nicht ſcharf ge⸗ 
ſchiedene Bintenvögel der Gattung Cardudlis. 3. (Erlen- 
3., C. oder Chrysomitris spinus L. [Zafel: Sing⸗ 
vögel, 17), gelbgrünlid, dunkel gezeihnet, Europa bis 
Japan, wegen feines Gefangs und feiner Lebhaftigkeit als 
Stubenvogel; Stieglig (Diftelfint, Diftel-3., Golpfinf, 
Fringilla Cardu&lis L., Carduelis elögans Steph. |Tafel: 
Singvögel, 8]), fehr bunt, gern Diltelfamen freſſend, 
Europa, Weltafien, Stubenpogel wegen angenehmen Ger 
ſangs (der Lockruf etwa „ſtiglit“), wie andere Finkenvögel 
mit Dem Sanarienvogel baftardierend; Leinfinf (Flachsfink, 
Birten-3., F. Linarla L., Linaria rubra Briss.), hauptjäd» 
li graubraun, farminrot und ſchwarz, im Norden Europas 
und Aliens. 

Zeiß (Birma Carl Zei), Fabrik optifher Inftrumente 
in Sena, gegründet 1846 von Carl 8, (geb. 11. Sept. 1816 
in Weimar, geft. 3. Dez. 1888 in Jena); Mitinhaber war 
feit 1875 (jeit 1867 ſchon ae Dritarbeiter) Prof. 
Abbe (f. d.), feit 1881 au Roderich Z., der älteſie Sohn 
von Carl 3. Nach dem Tode des Begründerd und dem 
bald darauf erfolgten Rüdtritt des Sohns gründete Abbe 
1889 die Carl-Beiß-Stiftung, in deren Belig er 1891 das 
Unternehmen ftellte; ſeitdem kollegialiſche Geſchäftsleitung, 
in die nach Abbes Rüdtritt eo fig Czapſti (geil 1907), 
Fiſcher, Schott und Prof. Straubel teilten. Das Glas⸗ 
wert von Schott (ſ. d.) und Genoſſen wurde 1884 im Zur 
ſammenwirken mit 3, errichtet. Die Earl-Zeif- Stiftung 
iſt eine Produktionsgenoſſenſchaft, deren Überſchüſſe bei. 
der Stadt Jena und der dortigen Univerfität zugute iom= 
men folen. Auch ſucht fie die wirtſchaftliche Lage ihrer 
Arbeiterſchaft möglichſt zu heben (Geminnbeteiligung zc.). 
Bol. Auerbach (5. Aufl. 1925), Zihimmer (2. Aufl. 1923). 

Zeiß, Karl, Theaterleiter, geb. 13. Sept. 1871 in Mei» 
ningen, 1901 künſtleriſcher Xeiter und Dramaturg am kgl. 
Bee in Dresden, 1916 Generalintendant der ftädt. 

ühnen in Frankfurt a. M., 1920 der bayr. Staatstheater 
in Münden, geft. daſ. 13. $ebr.1924; ſchrieb: „Die Staat3- 
idee P. Coxneilles“ (1896), gab „Hebbels Werke” (4 Bde,, 
1899-1900) u. a. heraus, 

Zeiſt (Beyit; ſpr. feift), Dorf in der niederländ. Prov. 
Utredt, (1920) 17712 E.; Herenhuterlolonie; Fabrikation 
von Kerzen, Seife, Porzellanöfen zc, 

Zeit, das aus keinen Baltoren ableitbare Erlebnis, daß 
alle Bewußtjeindinhalte im Naheinander geordnet find; 
die einzelnen Erlebniſſe erfheinen im Verhältnis zum Ich 
als gegenwärtig, nergangen oder zulünftig. Sant fieht die 
3. als diejenige Form der Anfhauung an, in der alle 
unfere Erfahrungsinhalte gegeben und durd) die fie bedingt 
find. Diefe 3., auch begriffliche oder mathem. 8, ge⸗ 
nannt, jieht von allen fubjeltiven Bedingungen des Zeit- 
bewußtfeins ab, bat nur die Merkmale der Einreihigkeit 
(Eindimenfionalität) und Stetigleit und gilt füralle Formen 
der phyſikal. Zeitmeffung, Die ihrerfeit8 immer relativ 
jein muß. (©. aud Relativitätstheorie.) Über Mittels 
europäiſche Zeit, Ofteuropäifche Zeit, Weſteuropäiſche Zeit, 
Landeszeit, Zonenzeit und Beitdifferenz 5, diefe Stichwörter. 
Vgl. Minkowſti („Raum und 3.“, 1909), Witte („Raum 
und 3, im Lichte der neuern Phyſik“, 2. Aufl. 1918), Weyl 
(Raum, 3., Materie”, 2. Aufl. 1919), Schlid („Raum 
und 3.”, 4. Aufl. 1922). 

Beitalter, jeder größere Zeitraum, deſſen Geſchichte von 
einer Perjon, einem Ereignis oder mehrern Ereigniſſen, 
einer beftimmten Idee oder Tatſache beherriht wird, Früh 
verfuhte man die Weltgeſchichte in einzelne 3. zu zerlegen. 
Die jetzt noch in etwas veränderter Form übliche Scheidun 
von Altertum, Mittelalter und Neuzeit geht auf Chriftops 
Cellarius (1638— 1707) zurüd. (S. aud) Ara.) — 3. heißen 
auch die von alten Dichtern und Bhilofophen angenommenen 
Entwidlungsperioden des Menſchengeſchlechts. Sie began- 
nen mit einer glüdjeligen, ſchuld- und fummerlojen Urzeit, 
dem goldenen 3., dad die Griechen unter Die Herrjhaft des 
Kronos, die Römer unter die de8 Saturnus verlegten. Dann 
folgte das ſilberne Z., in dem Friede und Freude ſchon zeit— 
weilig geitört wurden, weiter das eherne 3., deſſen Rieſen— 
geſchlecht ſich felbft vernichtete, um dem Geſchlecht der Herren 
Platz zu machen, endlich das eiferne 3., in dem die Menſchen 
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mit eifernem Werkzeug mühfam der Erde ihren Ertrag ab» 
ringen müflen. Die Sage vom goldenen 3. ift bei ſehr vielen 
indogerman. Völkern nachweisbar, auch das bibliſche Para- 
dies erinnert daran. 

Zeitball, in Sechäfen an weithin ſichtbaren Maſten 
zu beftimmter Stunde (gewöhnlich mittags) geheißte große 
Bälle, die zu genau beftintmter Zeit auf elektr, Wege meift 
von einer Sternwarte (Hamburg, Kiel 2c.) aus zum Wall 
gebracht werden zur Regulierung der Uhren, 

Beitblom, Bartholomäus, Maler, Hauptmeilter der 
Ulmer Säule um 1500, geft. nad) 1517; bef. koloriſtiſch 
hervorragend; nennenswert: Beweinung Ehrifti (Nürns 
berg), Shweißtud der Veronika (Berlin), Verkündigung 
der Maria (Stuttgart). 

eitbock, Schafbod im dritten Jahr. 

eitdifferenz [hierzu Tertlarte, ©. 688], Unter» 
ſchied der Uhrſtände (Uhrendifferenz) unter den verſchiedenen 
Längengraden der Erde. Da dieſe ſich iu 24 Stunden — 
1440 Minuten einmal um ſich, alſo um 360 Längengrade, 
dreht, beſteht zwiſchen 2 benachbarten ſolchen eine 3. von 
4 Minuten. — auch Weltzeituhr und Zonenzeit.) 

Zeiteinheit, der 86400. Teil eines mittlern Sonnen» 
tags (ſ. Sonnenzeit) oder 86164. Teil eines Sterntags, 
wird Sekunde (f. d.) genannt. 

Zeiten, Beitformen (Tempora), |. Tempu$, 

Zeitfreiwillige, in den Unruhen, die dem Regierung» 
wechſel Nov. 1918 folgten, zur Verjtärkung der Reichswehr 

ebildete Verbände militär. Art. Sie taten, im Unter» 

ß chied zu den Einwohnerwehren, auch außerhalb ihres Heimat⸗ 
orts Dienſt. Die Art der Angliederung an die Reichs— 
wehr war verfdieden; fie bildeten Kompanien, Bataillone, 
in einigen großen Städten (Berlin, Leipzig u. a.) 4: 
menter, Die Durhführung des Vertrags von zen es 
veranlaßte die Auflöſung der Zeitfreiwilligen⸗Verbände, 
die von der Reichſsregierung 1. April 1920 angeordnet und 
bis zum 1. Mai 1920 durchgeführt wurde. 

Zeitgeſchäft, ſ. Lieferungsgeſchäft. 

eitgleichung, ſ. Sonnenzeit. 

eithain, Dorf in der ſächſ. Kreish. Dresden, bei Rieſa, 
(1919) 2370 E.; Dabei ein nach dem Weltkrieg aufgehobener 
Truppenübungsplatz. 

Zeitkauf, Kauf (ſ. d.) auf Kredit; im Börſenverkehr 
das Lieferungsgeſchäft (ſ. d.). 

Zeitkunde, ſ. Chronologie. 

Zeitlohn, eine Form der Lohnfeſtſetzung, bei der im 
Gegenfag zum Etüd» und Allordlohn die Entlohnung 
lediglich nad der Zeit, während welcher der Arbeiter feine 
Arbeitskraft zur Verfügung geftelt hat, bemefjen wird; 
tommt, da fie mehr für die Güte als Menge der Arbeit 
bürgt, bef. dann zur Anmendung, wenn es jih um hoch⸗ 
wertige oder künſtleriſche Leiſtungen handelt; ferner bei ger 
nügender Auffiht und Kontrolle und bei. auch in der Land⸗ 
wirtſchaft; ift feit dem 16. Jahrh. die allgemein übliche Form 
gewerblicher ann geweſen und hat ji bis heute als 
die verbreitetſte Lohnform erhalten. Vgl. Zwiedined (1904), 
Bernhard (1906), „Unterfuhungen über die Entlohnungs⸗ 
methoden in der deutſchen Kifen- und Mafhineninduftrie‘‘, 
bg. vom Zentralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
(1906 und 1907). 

Zeitloſe, Pflanzengattung, ſ. Colchicum. 

Zeitlupe, zur Unalyfe von Bewegungen Dienender 
kinematogr. Apparat, der eine große Anzahl von Aufs 
nahmen (etwa 500 in der Selunde, gegen 16 mit einem 
gewöhnlichen Apparat) zu machen ermöglicht, raſch rotieren 
der Zylinder mit 40 verfilberten Glasſpiegeln, in denen 
die Bewegung des Objekts in zahlreihe Einzelphajen zer- 
legt und jo dem Objektiv zugeworfen wird. 

Zeitmaß, |. Tempo. 

re Chronometer (]. d.). 

eitmeſſung, im Sport erfolgende Meflung durd) 
vom Zeituchmer bediente Uhren, die 1/, oder 1/,, Selunde 
anzeigen oder durch elektr. Zeitmaßapparate, Die von den 
Startenden ſelbſt zur Auslöſung gebracht werden. Bei 
widtigen ſportlichen Anläffen (Meiſterſchaften, Rekorden) 
werden durch beſondere Zeitnehmer Kontrollzeiten genommen 

Zeitrechnung, ſ. üra, Chronologie und Termin— 

Zeitrente, ſ. Annuität. | frechnung. 

Zeitſchriften, periodiſche Druckſchriften, die int Gegen— 
ſatz zu den Zeitungen (ſ. Zeitung) nicht täglich erſcheinen 
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und meiſt weniger polit. Inhalt, keine Tagesneuigkeiten 
und Depeſchen bieten. Man unterfcheidet: wiſſenſch., polit,, 
Unterhaltungs- und Fach-3. (für Gewerbe, Handel, In— 
duſtrie 2c.), von denen die lehtern feit Ende des 19. Jahrh. 
geben Aufſchwung — haben. Die erſte 3. für 
ebildete ijt Deniß De Sallos „Sournal de8 Savants” 
(Paris 1665— 1901), da8 zum Vorbild für Die Londoner 
„Philoſophical Transactions“ und die Leipziger „Acta 
eruditorum” von Mende (1682—1776) murde. Bis heute 
erhalten haben fid) von gelehrten 3. bei. die aus den „Göt— 
tingenſchen Zeitungen von gelehrten Sachen“ (1739—52) 
erwadjenen „Söttinger gelehrten Anzeigen” (feit 1753). 
Thomaſius ſchuf mit feinen kurzlebigen, Monatsgeſprächen“ 
(1688/89) die erfte deutſchſprachige 8. für Gebildete, Nach⸗ 
haltiger in der Wirkung war das von England ausgehende 
Borbild der Wochen-Z. von Addiſon und Eteele („Guare 
dian“, „Spectator“), denen fi die erſten deutfhen „„mora» 
liſchen Wochenſchriften⸗ aufs engſte anſchloſſen („Ver⸗ 
nünftler“, 1713, „Luſtige Fama“, 1718, beide in Ham— 
burg). Es folgten die 
„Discurſe der Mah— 
lern“von Bodmerund 
Breitinger (1721), 
„HamburgerPatriot“ 
(1724) und Gott⸗ 
ſcheds „Vernünftige 
Zadlerinnen‘’(1725). 
Eine 3. univerfellen 
una ſchuf Wis 
colat in der „Allgem. 
Deutſchen Bibliothek“ 
EN 65—1805),die alle 
edeutendern Deutz 
Ion Schriftſteller zu 
itarbeitern hatte. 
Wielands „Teutſcher 
Mercur“ (1773— 
1810) bildet den UÜUber⸗ 
gang von der literar. 
zur ni Z., wie ſie 
Schlözers „Staats⸗ 
anzeigen‘‘(1783—94) 
Darftelen. In der 
eriten Hälfte des 19, 
Jahrh. blühten die 
jeihten Unterhal= 
tungs⸗Z. in ungeahn» 
tem Maße, Die erite 
tluftrierte 3. war das 
1833 von M.Bofjange 
in Leipzig gegründete 
„Pfennig-Magazin“, 
— bh 
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Brockhaus erſchien. — ost 
1843 folgte Webers — 
„Illuſtrirte Zei— 


fung”, Die Nevolu= 
tion von 1848 hatte zahlreiche kurzlebige Witblätter (f. d.) 
nt laffen, indeſſen nahm da8 Zeitihriftenwefen nad 
dem Überſchwang der vormärzliden Periode bald eine un» 
polit. Richtung im Stile der Allgemeinbildung fördernden 
engl. Magazines: „Weſtermanns Monatshefte” (1856) 
und Gottſchalls „Unſere Zeit (1857). An guten Unferhals 
tung8=3. entftanden ferner „Sartenlaube‘ (1853), „Über 
Land und Meer’ (1858—1923), „Daheim’’ (1864), ſpäter 
„Reclams Univerfum” (1884) u. a. 1921 erichienen in 
Deutihland (einschl. der Amtsblätter) rund 6400 3.; an 
neuen 3. entjtanden 1920: 916 gegen 860 im Vorjahr. 
Diefem Zuwachs jteht ſtarkes Eingehen, namentlich älterer 
wiſſenſch. Z. gegenüber. Vgl, Eperlings „Zeitſchriften— 
Adreßbuch“ (1923), Mofje, „Zeitungskatalog“ (1923), 
„Geſamt-Zeitſchriften-Verzeichnis“, bg. vom Auskunfts— 
burenu der deutlichen Bibliotyelen (1914), ,‚Gejamtverzeidhe 
nis der ausländ. 3,, bg. von demſelben (1921); ſ. auch 
die Literatur zum Artikel Zeitung. 

eitſichtwechſel, |. Sichtwechſel. 

eitſignal, Zeichen zur Ubermittlung der genauen Zeit, 
z. B. in den Häfen der Zeitball (ſ. d.), Kanonenſchüſſe ıc., 
die den genauen Weittag angeben. Jeden Morgen um 8 Uhr 
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erhalten ſämtliche Eiſenbahnſtationen des Deutſchen Reichs 
eintelegr. Uhrzeichen. Diegrößern Sternwarten geben täglich 
oder wöchentlich zu beflimmten Ubrzeiten elektr. — Der 
funkentelegr. Zeitdienſt iſt ſeit 1912 international geordnet. 
In Deutſchland wird täglich mittags 1 Uhr und nachts 
1 Uhr (MEZ) von der Hamburger Seewarte über die Sta» 
tion Nauen funtentele — ein el ausgegeben, 
Genauigkeit durchſchnitt Es o Sekunde. Vgl. Thurn (Der 
Tuntentelegr. Wetter und Zeitzeichendienſt“, 1923). 

Zeitfinn, die Fähigkeit, zeitliche Eigenjhaften und Ver⸗ 
hältniſſe zu beſtimmen und zu vergleihen. Der Heinfte bes 
merkbare Zeitunterfhied, die Zeitjchwelle, if für das Ge⸗ 
fit ?/;,, für das Gehör 9, Sekunde, Unter beftimmtien 
Bedingungen können u fehr viel Heinere Zeititreden 
(bi8 zu !/,00000 Sekunde) bemerkt werden, Vgl. Dutczynſti 
(1894), Benuffi (1913). 


Zeitung, periodifh, meift täglich ein= oder mehr 
mals erſcheinende, eine in fi abgeſchloſſene Zuſammen⸗ 
ſtellung neuer 


Nachrichten zum Zweck der Veröffentlichung 
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Dis Uhren kennzeichnen die Unterschiede gegenüber der mitteleuropäischen Zeit (Berlin T2 Uhr mittags} 
Beitbifferenz: Bonen= und Landeszeit. 


enthaltende Druckſchrift; im engern Sinn nur mit polit. 
en im mweitern Sinn auch mit Angaben über neue 
Erfdeinungen auf andern Gebieten (Handels⸗, Gewerbes, 
Literatur-3.). Die erften Spuren von 3. finden ſich bei 
den Nümern zur Zeit Cäſars (‚Acta diurna”), Hande 
ſchriftlich Hergeftellte, og. Brief-8. der Avifenfchreiber, in 
Venedig, Anfang des 15. Jahrh. und Später in Köln, 
Frankfurt a. M. Straßburg, Nürnberg, Augsburg (Fug⸗ 
ger⸗Z.). Der Titel „Neue 3. findet fi erſtmalig ur 
einem noch erhaltenen Drud von 1502; fonft gewöhnli 
„Bericht“, „Relation“, „Copia“, „Abſchrift“ 2. Seit 
wann ſie periodiſch erſcheinen, fteht nicht feit. Älteſtes vor» 
deutihe8 Wochenblatt: die Straßburger „Res 
ation“ zc. von 1609, die Thon einige Jahre vordem er= 
Schienen fein muß. Sechsmal wöchentlich erſchien zuerſt 
1660 die „Leipziger Zeitung“, in England 1702 „Daily 
Courant“, in Frankreich 1777 „Journal de Paris“. Die 
Einſchränkung der Preßfreiheit, wie ſie ſeit Erfindung 
der Buchdruckerkunſt bis ins 19, Jahrh. beſtand, hemmte 
die Entwicklung des Zeitungsweſens und lich die 3. nicht 
u polit. Eelbftändigteit kommen. Erft nad Erklärung der 
| Bechfreipeit (j. Preije und Zeuſur), Mitte des 19. Jahrh., 
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entwidelte ſich das Zeitungsweſen zugleich durd; den Aus— 
bau des Inſeraten- und Nachrichtenweſens (Reuter, Wolf, 
Havas) in ungeahntem Maße, jo daß man in neuefter Zeit 
infolge maſchinentechn. Fortſchritte zu mehrmals täglich 
eriheinenden und illuftrierten Tages⸗3. gelangte, Krieg 
und Revolution 1914-19 haben das Zeitungsweſen in der 
Provinz eingejhräntt (über 500 3. gingen ein), Dagegen er= 
folgten in den Großftädten zahlreiche, vielfach kurzlebige 
Neugründungen. Die Großpreſſe, wie: „Norddeutſche“, jegt 
„Deutſche Allgem. 3.” (feit 1862), „Voſſiſche 3. (1704), 
„Berliner Tageblatt” (1878), „Vorwairts“ (1884), ‚Branl- 
furter 3. (1856), „ſtölniſche 3.” (1802), „Schleſiſche 3.” 
1742), „Magdeburgiſche 3.” (1646), „Münchner Neueſte 
achrichten“ (1848), beiteht unverändert, Kührende 3. im 
Ausland: Ofterreih (Wien): „Neue Freie Preſſe“ (1864, 
deutſch-⸗freiheitlich); Schweiz: „Berner Bund“ (1850, frei⸗ 
ſinnig⸗demokratiſch), „Neue Züricher 3.” (1789, Freifinnig); 
England — London): „Morning Voſt“ 
1772, lonjervativ), „Times“ (1785, konſervativ), „Daily 
bronicle” (1885, liberal), „Mancheſter Guardian‘ (1821, 
liberal) ; Srantreih (Bariß): „Journal des Debats“ (1789, 
Innjervativ), „Figaro“ (1854, kouſervativ),„Temps“ (1861, 
republitaniſch), „Petit Pariſien“ (1876, nationaliſtiſch), 
„Matin“ (1884, nationaliſtiſch); Italten: ,‚Popolo Romano“ 
(1873, konſervativ), „Avanti“ (1897, ſozialdemokratiſch), 
„Corriere della Sera“ (1883, liberal), „Stampa“ (1866, 
liberal), „Tribuna“ (1882, liberal); Ver. Staaten (Neu— 
— „Tribune“ (1841, republikaniſch), „Sun“ (1833, 
unabhängig), „Times“ (1851, demokratiſch), „New Dorker 
Staats». (1834, demokratifh), „New Dort Herald” 
(1835, nationaliftii), „World (1860, unabhängig). Zeis 
tungslataloge von R. Moffe, Haajenftein & Vogler, Amtl. 
Poſtzeitungsliſte. Ein Inſtitut für Zeitungskunde befteht 
feit 1916 an der Univerfität Leipzig, Seminare dafür auch 
an den Uuiverfitäten Berlin, Münfter 2. Die Verleger der 
deutſchen 3. haben fi aufammengefhlofien in dem 1894 
gegründeten Verein deutſcher Zeitungöverleger, Sit in 
Magdeburg; jein Organ it „Der Zeitungsverlag‘. (©. 
auch Journalismus.) Vgl. O. Michel („„Handbuch deutſcher 
83.“, 1917), ©. Feldhaus („Das deutſche Zeitungsweſen“, 
2. Aufl. 1922; „Handbuch der Auslandpreſſe“, 1918), Sas 
lomon („Geſchichte des deutſchen Zeitungsweſens“, 1906), 
Diez (1919), Roth („Die neuen 3. des 15. Jahrh.“, 1914), 
— („Flugblatt und 3. 1922), Kleinpaul 
(„Journaliſtenpraxis“, 1922); für Frankreich: Hatin 
(8 Bde,, 1839—61); fir England: Andrews (2 Bde., 
1859); für Italien: Giacchi (1883); für Amerila: Lee (1917). 
Zeitungsente, Falle Zeitungsmeldung. 
— griech. Stadt, ſ. Lamia. 
eitunterſchied, Zeitdifferenz (ſ. d.). 
re j. Berbum. 
ei, Stadtkreis und Kreisſtadt im preuß. Reg.⸗Bez. 
Merjeburg, rechts an der Weißen Elfter, (1919) 32222 E., 
Amtsgericht, Schloß Morigburg (dient als Provinzials 
erziehungsanftalt für Schulentlaffene), ftaatl. Stiftsbiblio— 
thef, Oymnafium, Oberrealfägule, Lyzeum; Eifengießereien, 
Pianofortes, Baumwolls, Wollwarens, Kinderwagen, Mas 
Ihinenfabrilation ꝛc. Brauntohlenwerle. Das 968 geitiftete 
Bistum 3. wurde 1028 nad Naumburg verlegt (Bistum 
Naumburg-3.), fam 1564 an Sachſen und gehörte 1653 
1718 als Fürſtentum der ſächſ. Nebenlinie Sadjfen-3.; feit 
1815 peeusilß. Vgl. Bergiebel (Chronik, 3 Bde., 1896). 
eitzunder, |. Brennzünder, 
eis, Fluß, f. Seja. 
elandus, Pieudonym von Jakobus Bellamy. 
elaſtrazeen (Celastracdae), Sam. von Bäumen 
und Sträudern der Weihe der Sapindalen; zugehörig 
3.8. da8 Pfaffenhütdhen. 
Bele (Ipr. je-), Marktfleden in der belg. Prov. Oſt⸗ 
andern, an der Schelde, (1910) 14302 E.; Webinduitrie. 
Belebränt (Tat), ein die Meſſe Iefender Prieſter; 
Belebratiön, Beier (de8 Meßopfers); zelebrieren, feiern; 
Meſſe lejen; Belebrität, Feſtlichleit; Berühmtheit, gefeierte 
— (lat.), Geſchwindigkeit. rer önlichkeit. 
ell. 1) Z., Stadt in Baden, ſ. Radolfzell. — 2) 3. 
am Harmersbach, Stadt im bad, Fr. Offenburg, (1919) 
2046 E., Mineralquelle; Yabrilation von Steingut (Zeller 
Waren). — 3) 3. am Main, Marktflecken im bayr. Reg.» 
Bez. Unterfranken, 536 E.; dabei die ehemal. Klöſter 
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Unter⸗Z. und Ober-3. — 4) 3. an der Moſel, Sreisftadt 
im preuß. Reg. Bez. Coblenz, 2585 E., Amtsgericht, altes 
Schloß („Der Bau”); Obſt- und Weinbau, Zigarren 
fabrifation. —5) 3. in Oberfranken, Marktfleden im bayr. 
Reg. Bez. Oberfranken, im Fichtelgebirge, an der Eaale, 
968 E. — 6) 3. im Wiefental, Stadt im bad. Fr. Lörrach, 
an der Wieje, 3472 E. Vgl. Humpert (Geſchichte, 1922). — 
7) 3. in Württemberg, Stadt in Württemberg, |. Xiebenzell. 

Bell, 1) 3. am See, Bezirksort in Salzburg, im 
Pinzgau, 753 m ü. M., am Zeller See er ha groß, bis 
69 m tief), (1920) 1981 E., Sommerfriſche; Dabei Die 
Schmittenhöhe (1935 m) mit berühmter Ausfiht. — 2) 3. 
an der Ybbs (Dber-Z,), Marltfleden in Niederöſterreich, 
in der Landſchaft Eifenwurz, mit Waidhofen durch eine 
Brüde verbunden, 964 E. — 3) 3. am Ziller, Dorf in 
Oſterr.⸗Tirol, im Zillertal, 1006 E. 

Zeh, Theod., Scriftitellername des zoolog., bei. tier= 
pſycholog. Forſchers Leop. Baute, geb. 18. Juni 1862 in 
Set — bei Fürſtenwalde, geſt. 25. Aug. 1924 in Berlin, 
Verfaſſer der Werke: „Iſt das Tier unvernünftig?“ (1904), 
„Streifzüge durch die Tierwelt“ (1906, Fortſ. 1911), „Das 
Gemütsleben in der Tierwelt” (1921) u. a. 

ella (Altzella), |. Altenzelle. 

ella⸗Mehlis, Stadt im thüring. Landkreis Meinin⸗ 
gen, in einem Talkeſſel der Südfeite de8 mittlern Thüringer 
Wald, 500m ü. M., 1919 durch die Vereinigung der 
Stadt Zella St. Blafti mit dem Flecken Mehlis gebildet, 
(1919) 12858 E., Beer a Mädchenſchule, Kunſt⸗ 
gewerbe⸗, Metallarbeiterſchule; ſtarle Induſtrie (Metall⸗, 
Stahlwaren, Waffen, Fahrräder, Automobile, Schreib- 
und Bureaumaldinen 2c.). 

Belle (lat. cellula), die einfachſte Form, in der lebende 
Drganismen belannt find (Protozoen, einzellige Algen 20.) 
und der einfachſte individuelle, jehr verfäjiedengeftaltige 
Bormbeftandteil des Körper der vielzelligen Tiere und 
Pflanzen; im weſentlichen nur eine meift mikroſkopiſch Beine, 
tröpihen= oder klümpchenähnliche Menge Protoplasma 
(j.d.), auch Protoplaſt genannt, darin, meilt bläschenähnlich— 
rundlid, der Zellkern (nuclöus; in manden 3. in Mehrzahl). 
Die Pflanzen-3. [Tafel: Botanik II, 1—4] hat gewöhnlid) 
eine mehr oder weniger fefte, ſtützende Umhäutung (Zellhaut, 
Zellwand, Zellmenbran [1 und 3w]), die im Verband mit 
Membranen benahbarter 3. (im Zellgewebe, |. Gewebe) bis⸗- 
weilen der Bienen-Z. in der Wabe ähnelt [2] und danach 
von ae benannt worden ift. In der allgem. Proto— 
plasmamaſſe außerhalb des Kerns, dem Zytoplasma, lönnen 
Bläschen (Vakusdlen) vol wäfferiger Löſung verſchiedener 
Stoffe (Zellfaft [18 und 3 8]) liegen, in der ältern Pflanzen- 
3. meilt ein einziger zentraler Saftraum, um den daß 
Protoplasma als ringsgeſchloſſener Schlaud (früher Pris 
mordialſchlauch genannt) der Zellwand anliegt, durch Dünnite 
Strünge mit dem Protoplasma benachbarter 3. verbunden, 
Das an zeigt in manchen PET. und tier. 3. 
ftrömende Bewegung — 1]). An Beſtand⸗ 
teilen enthält es z. B. in pflanzl. 3. Shromatophoren und 
Zeutoplajten (j. diefe Stihwörter). Die pflanzl. Zellhaut 
beiteht urſprünglich meift aus der hiernad benannten Zellu— 
Ioje; durch Spätere An⸗ oder Einlagerung kann fie verholzt, 
verkorkt, verliefelt, verſchleimt ꝛc. fein. Bei nicht die ganze 
Fläche ergreifender Dickenzunahme bilden fi auf ihr dünne 
Stellen (Tüpfel [Tafel: Botanik II, 5]) oder Ver⸗ 
didungsleiften, wie fie 3.8. die Wände der aus 3. ent⸗ 
ftandenen Gefäße zeigen [6, spl und 1g]. Die Tier, iſt 
jelten mit einer fo feſten Zellhaut wie die Pflanzen⸗3. ums 
5 meiſt nackt, in gewiſſen Fällen von gänzlich wechſelnder 

eſtalt (ſ. — und im Zellgewebe meiſt weniger 
klar umriſſen. Sie enthält nahe am Kern meiſt noch ein 
kleines Protoplasmagebilde, das Zentralkörperchen, Zen⸗ 
trojom (auch Doppelt), das im Pflanzenreich nur bei einigen 
niedern Pflanzen vorkommt. — Die Neubildung von 3. 
geihieht gewöhnlich a ei einer noch jugend 
ihen 3. (Belfteilung). Diefer Liegt eine Kernteilung zu. 
grunde. Der Kern ift durch eine zarte Membran adgegrenzt, 
erfüllt vom eiweißreichen Kernfaft und durchſetzt von 
einem netzähnlichen Wadengerüft (Linin, Baranuklein), Das 
nach feiner geringen Wärbbarleit durch organ. Farbſtoffe 
auch Achromatin genannt wird [Abb.; ſchematiſch, nad 
Lang und MWeißenberg; 1: Zelle in Ruhezuſtand, darin 
zp Zytoplasma, k Kern]. Zwiſchen und auf diefem Faden- 
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erüft des Linins fiten Körnchen aus phosphorhaltigem 
iweiß (Nuklein; wegen Bärbbarleit mit Karmin, Häma— 

forylin zc. au Chromatin genannt) und ein meiſt rund⸗ 

lines, Stark lichtbrechendes, ebenfalld gut färbbares Kern 
körperchen (Nulleöfus [kk]), biöweilen mehrere. Zu Be— 
ginn der Kern- und Zellteilung [2-8 ; Tafel: BotanitıI,4] 
nimmt das Chromatin die Geltalt eines gelnäulten Fadens 
an [Abb.; 2]. Diefer Faden zerfällt in eine Anzahl Schleifen 
baten (ſ3]) Chromofömen; Einzahl: Chromofüma oder 

CHromofäm), deren Zahl für jede Tiere oder Pflangenart 

tonftant ift (beim Menſchen wahrſcheinlich 24) und die fi 

quer durch den Raum des zerfallenden Sterns in einer Ebene 

anordnen (Kern= oder Aquatorialplatte [4]), der u 

nach in je zwei gleiche Teile zerfallend [5]. Die Aquatorial- 

platte entipridit — oder weniger der ſpätern Teilungs⸗ 
ebene der 3. Senkrecht dazu bat fih ein fpindelfürmiges 





6 7 
Bau und Teilung der tieriichen Belle. 


Bündel Protoplasmafäden (Kernfpindel) gebildet, deſſen 
ſpitze Enden in tier. 3. von je einer Hälfte (Pollörpercdhen) 
des zu Anfang der Teilungsvorgänge zerjallenen Zentrals 
körperchens ausgehen. Bon den Volkörperchen ſtrahlen biß- 
weilen noch Fäden in den Zellraum aus (Polſtrahlung). 
Längs der Spindelfäden weicht jede Längshälfte jedes 
Chromoſoms von der andern Hälfte polwärts weg [6—7)], fo 
daß auf diefe Weife genaue Halbierung des Chromatins des 
zerfallenden Kerns durchgeführt ift Garyokineſe, indirekte 
oder mitotiſche Kernteilung, Mitsfe). In der Ehene der 
— Aquatorialplatte ſchnürt ſich das Geſamtproto— 
plasma der 8, zur Teilung dur [7 und 8] und bildet ſich 
bei pflanzl. 3. die junge Zellwand. Aus den beiderfeitig aus- 
einandergewihenen Tohterhromofomen bildet ſich je ein 
rubender Zellkern. Das Chromatin gilt als Träger der Ent- 
willungsanlagen, al8 ftofflide Grundlage der Vererbung 
(f. d.). Neben der indirelten Kernteilung kommt, viel 
weniger verbreitet, einfade Durchſchnürung des Kerns vor 
(pirelte, amitotifche Kernteilung, Amitofe), 3. B. in weißen 
Blutlörperhen, bei Armleudteralgen, ift aber meiſt nicht 
von Zellteilung begleitet. Raſch fortſchreitende Zellteilung 
bef. in wachſenden Teilen [Tafel: Entwidlungßge- 
ſchichte I, 2—5]. — Der Zelllern ift aud) an Vorgängen 
des Stoffwechfels, der Verdauung, der Regeneration in der. 
wefentlich beteiligt. Für den Stoffwedhlel bef. der pflanzl. Z., 
der pflanzl. Gewebe und der ganzen Pflanze iſt es wichtig, 
daß die Oberflächenſchicht des Protoplasmas fih nach außen 
wie gegen den Bellfaftraum als Halbdurdläffige Membran 
verhält (Plasmahaut), d.h. für reines Wafler durchläſſig, 
Di darin gelöfte Stoffe teil8 gar nidt, teils jeweils nach 
ebürfnis des Zellorganismuß sc. durchläſſig iſt (Wahl« 
vermögen), hingegen Die pflanzl. Zellwand aus Zelluloſe 
Waſſer mit gelölten Stoffen nicht aufpält. (S. aud Plas⸗ 
molyfe.) Dos Wiſſen von den 3, heißt Zytologie. Vgl. 
Gurwitf (1904), Heidenhain (1907 und 1911), von Schu⸗ 
macher (1914), Rour (1914), Buchner (1915), Kahn (1919), 
Böhmig (1920), Arthur Meyer (1920), O. Hertwig 
(„Allgem. Biologie”, 5. Aufl. 1920); für die Pflanzen-8. 
Strasburger (3. Aufl. 1880), Lundegardh (1922); für die 
Er — .: Broft (1909), Brande (2. Aufl. 1917); für 
Phyſiologie, phufttal. Chemie sc. der 8.: Loew (2. Aufl. 
1906), Meyerhof a Scharel (1915), Höber (A. Aufl. 
1914, 5. Aufl., 1. Hälfte, 1922). | 
Bellengewebe, da8 Bindegewebe (ſ. d.); allgemein 
le Verband der tier. und pflanzl. Bellen (f. Gewebe) 
ellenlehre, die Zytologie (f. Zelle). 
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Bellenpflanzen, im Gegenſatz zu den Gefähpflanzen 
Manzen ohne Gefäßbündel: Pilze, Algen, Zlechten, 
Moofe ꝛc. [Schöpfrad (ſ. d.). 

Zellenrad, ein Waſſerrad mit Zellen; auch eine Art 

Zeller, Eduard, Philoſoph, geb. 22. Jan. 1814 in Klein— 
bottwar (Württemberg), 1847 Prof. der Theologie in Bern, 
1849 Prof. der BHilolonhie in Marburg, 1862 in Heidel- 
berg, 1872-—94 in Berlin, geit. 19. März 1908 in Stutt=- 
gart; ſchrieb: „Die Philojophie der Griechen“ (1844—52; 
3 Bde.,4.und5.Aufl.1892—1909), „Grundriß der Geſchichte 
der gried. Philoſophie“ (1883; 10. Aufl. 1911), „Kleine 
Schriften““ (3 Bde, 1910—11) u. a. 

Zeller, Karl, Komponiſt, geb.19. Juni 1842 in St. Peter 
(Niederöfterreih), Miniſterialrat im üfterr, Unterrichts⸗ 
minifterium, geil. 17. Aug. 1898 in Baden bei Wien; 
ſchrieb Operetten (‚Der Bogelhändler”, 1891, „Der 
Oberſteiger“, 1895). 

ellerfeld, 7. Clausthal⸗-Zellerfeld. 
eller Nuß, ſ. Haſelnußſtrauch. 

Zeller See. 1) See in Salzburg, ſ. Zell (am See). — 
2) See in Oberöfterrei, mit dem Mondſee durch die Zeller 
Ace verbunden, 553 m ü. M., 347 ha, bis 32 m tief, — 
8. S. heißt auch ein Teil des Bodenfees (ſ. d.). [badı. 

Beller Waren, Steingutwaren aus Zell am Harmers⸗ 

Zellgewebe, Bindegewebe; allgemein auch jeder 
Berband der tier. und pflanzl. Zellen (ſ. Gewebe). 

eligewebsentzundung, |. Phlegmone. 
eihant, ſ. Belle. 
ellhorn, Zelluloid (f. d.). 

Zellit, Zeön, Sikoid, verſchiedene Bezeichnungen für 
eine zuerft von Eichengrün um 1908 bergeftellte Azetyl- 
zelulofe, erhalten aus Zelluloſe und Effigfäureanhydrid, 
die in Azeton oder Pyridin gelöft und mit Kampfer oder 
Scampfererfag gemiſcht eine zelluloidähnliche, aber ſchwer 
entzündliche Maſſe gibt, welche man zu Blöden, Stäben, 
Röhren zc. formen, aber aud) fügen, fräfen, prefien und 
zu Folien verarbeiten kann, vie bej. als Films für die 
FKinematvgraphen Verwendung finden. Transparentes B., 
Glaserſatz im Automobile und Flugzeugbau; Löfungen 
von 3. in Azeton, Efligäther ıc. als Zellit- oder Zellonlad 
au waflerdichten Überzügen im Flugzeugbau, für Sfolatoren, 
Kabel, Wäſche (Kragen, Manſchetten) ıc. Mit Kautſchut 
oder Ol in Tetralin gelöft gibt 3. hornartige Maſſen, zu 
Knöpfen, Stodgriffen verarbeitbar. 

Zelliten (Eelliten), Beiname der Rollharden (f. d.). 

Zellkern, Zellmenbran, |. Zelle. 


Zellſtoffgarn, Bapiergarn (ſ. d.) 
—— ſ. Kunſſſeide. 
ellularpathologie, von Virchow begründete Rich⸗ 

tung der allgem. Pathologie, wonach alle Krankheiten von 
der Funktion der Körperzellen abhängig ſind, die ſich bei 
allen Krankheiten, auch Infektionskrankheiten, verändern, 
im Gegenſatz zur Humoralpathologie, die die fehlerhaft be— 
ſchaffenen Säfte (humores), beſ. das Blut, und der Solidar⸗ 
pathologie, die die feiten Teile (solida) des Körpers, bei. 
Nerven, als a 3punlt der Krankheiten betrachten. 
Vgl. Virchow (4. Aufl. 1872). 

Zelluloid, Zellhorn, 1869 von John Wesley Hyatt in 
Newark (Neujerjey) erfundene, aus Schiekbaummolle und 
Kampfer duch Walzen und Breffen erhaltene Maſſe, horn= 
ähnlich, ſchwach durchſcheinend, ſehr elaftiih; dient zu Käm⸗ 
men, Shmudjaden, Sebiflen, Billardlugeln, Ubrlapfeln, 
photogr. Trodenplatten, Gummiwäſche (ſ. d.) u. a. Dad.fih 
ſchon bei 125°C ſelbſt entzünden kann, auch leicht brennbar 
iſt, iſt es nicht ungefährlich in der Herſtellung und im Ge— 
brauch. Einnicitfenergefährficher Era dafürittgelit(t.d.). 
Bol. —— Roberts und Cillard (deutſch 1912), Feitler 
(1812), Böckmann (4. Aufl. 1921). 

ellulöugarn, |. Papiergarn. 

ellulsſe, Zeliſtoff, Grundbeſtaudteil der Zellwände 
(ſ. Zelle) der meiſten Pflanzen; hänfig inkruſtiert mit andern 
Stoffen (z. B. in Holz mit Lignin, im Stroh mit Kieſel⸗ 
fäure); als techniſch wichtiger Rohſtoff bei. im Stroh, im 


Artikel, bie mon unter B bermißt, find unter E und R aufzufuchen, 
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Holz, in der Baumwolle, im Flachs, feiner Strultur wegen ı arabilumlöfung mit Ölyzerin ıc.) beftejende Präparate, die, 


auch Holzfafer (Liguofe) genannt; gehört chemiſch zu den 
Kohlehydraten und ift ein Polyfadarid (}. Zuderarten), 
wird am reinften aus Baummollwatte oder Filtrierpapier 
durch Behandeln mit Kalilauge (durd die 3. quillt), Salz- 
jäure, u Alkohol und Ather (der Reihe nad) ge- 
wonnen, it eine amorphe, weiße Maſſe, in Waſſer und 
Alkohol unlöslih, in Kupferorydammoniak löslich, wird 
durch Salpeterfäure in Nitrozelluloſe, dur Effigfäure in 
Zelluloſeazetat (ſ. Diele Stihwörter) verwandelt; konzen⸗ 
trierte Schwefelfäure löſt 3. in der Kälte zu einem ſtärke⸗ 
ähnliden Körper (Amyloid), aus dem almählih Dertrin 
und Traubenzuderentitehen,. Die Holz⸗Z., aus gerlleinertem 
Holz (Kiefer, Kite, Tanne, Linde, Birke, Afpe, Buche) ab 
Erhigen mit Atnatronlauge (Natromverfahren, jegt mei 
nur nod für Strohaufſchluß verwendet) bis zu einer Dampf 
fpannung von 10 Atmojphären oder durch Kochen in einer 
Löſung von ſaurem ſchwefligſaurem Kalk bei 5 Atmofphären 
Drud(Sutlfituerfahren) dargeftellt, it wichtiges Rohmaterial 
für die Papierfabrilation (über — von 3. in 
Papier S. Holz). Vgl. Schubert (3. Aufl. 1906), Pieft 
EZ Heuſer („Chemie“, 1921), Schwalbe und Sieber 
„Betriebskontrolle“, 2. Aufl. 1922), Schwarz (1922). 

Zellulsſeazetät, WAzetülzellulöfe, verſchiedenartige 
Löſungsproduktte von Zelluloſe in —— oder 
Eiseſſig, dient beſ. zur Herſtellung von Zellit (ſ. d.). (©. 
auch Kunſtſeide). 

ellulöſedynamit, zu den Nobeliten gehöriger 
N aus 75 Teilen Nitroglygerin und 25 Teilen 
olamehl. 

Zelluloſeeſter, dem. Verbindungen der Zellulofe, in 
denen deren Hydror en dur Säurereſte erſetzt find, 
bef. wichtig die Salpeterjäureefter (f. Nitrogellulofe) und 
die Eſſigſäureeſter (Bellulojeazetate). 

Zelluloſegarn, Rapiergarn (f. d.). 

Zelluloöſeſeide, Kunſtſeide. 

Zelluloſeſpiritus, ſ. Holzbranntwein. 

Zeldten (ard,, „Eiferev”), extreme Nationalpartei der 
Suden unter der röm. Herrſchaft, veranlaßten den Aufitand 
von 6670 n. Chr.; icht ezeichnung ſolcher, die gegen 
Andersdenkende eifern (beſ. in Religionsſachen); zeldtifch, 
blind eifernd; Zelotismus, blinder Eifer. 

Belt, die transportable Wohnung wandernder Stämme, 
aus einem Stangengerüft mit einem Überzug von Baum⸗ 
rinde oder Shot beitebend. Heute noch —— bei 
Arabern (Tuchzelt), Mongolen (Filzjurte), ſibir. Stämmen 
(Birkenrindenjurte), nordamerikan. ——— (Hirſchhaut⸗ 
zelt). — Die 3. der Truppen beſtehen aus Gerüſt, Mantel 
(Zeitbahnen) und Befeftigungsmitteln (Beinen und Pflöde, 
legtere nad ihrer Form „Heringe“ genannt). 

— Paſtillen (ſ. d.) von zuckerhutartiger Form. 

elter, Paradepferd, das einen ruhigen Schritt geht, 
bequemes Damenreitpferd. Zeltergang, ſ. Paß. 

Zelter, Karl Friedr., Liederkomponiſt, geb. 11. Dez. 1758 
in Berlin, geſt. daſ. 15. Mai 1832 als — an der Aka⸗ 
demie; urfprünglid Maurer, Mitftifter der eriten Liedertafel 
und des SKirhenmuflkinftituts in Berlin, Freund Goethes 
(„Briefwechſel“, 6 Bde. 1833 —34; neue Ausg., 3 Bde, 
1904) ; fomponierte Goetheſche Balladen und Lieder. Vgl. 
Nintel (1861), Kuhlo (1909). 

Zeltingen⸗Rachtig, Dorf im preuß. Reg.⸗Bez. Trier, 
rechts an der Moſel, a 2959 E.; Weinbau (Beltinger). 

Beltweg, öfter. Dorf in Steiermarl, an der Mur, 
(1920) 3382 E.; 

Zement, pulverförmige, geglübte Silikate, die unter 
dem Einfluß des Waſſers zu einer fleinharten Mafle ers 
— und daher zu Waflermörtel oder auch zu ganzen 

auförpern dienen. Man unterfceidet: 2 Ratürlide 3., 
Bozzuolane, welche werig oder Leinen Kalt enthalten und 
erſt beim Vermiſchen mit Kalkbrei einen unter Wafler er» 
härtenden Mörtel geben (daher auch hydrauliſche Zufchläge 

enannt); zu ihnen gehören die eigentl. Pozzuolaue (j. Po⸗ 
ipotuff), derTraß A .d.) und der Santorin (ſ. d.); 2) Künft» 
liche B. find Romangement, Bortlandgement, Albolith (ſ. dieſe 
Stiäwörter). Schladen-3., aus Hochofenſchlacke und 3. her⸗ 
geltellt. Zementbeton, |. Beton. — In der Betrographie Das 
die Semengteile klaſtiſcher Geſteine verlittende Bindemittel. 
über den 3, der Zähne ſ. d. 3. als Plombe (f. d.) für 
Zähne, aus einem Pulver und einer Flüffigleit (Gummis 


Schlagwortverzeichnis der Harten am Schluß des Bandes. 


gemiſcht, eine teigige Mafje bilden und erhärten. 

Bementeifenbas, ein Gußmauerwerk(ſ. d.) mit Eiſen— 
gerippe, z. B. Monierſyſtem (ſ. d.), Hennebiquebauweiſe 
(ſj. d.) u.a. (©. auch Beton.) 

Zementieren, metallurg. Prozeß, bei dem ein Metall 
mit einer Subſtanz bedeckt wird, welche in das Metall ein» 
dringen fol, was durch Glühen in feuerfeiten Gefäßen ge— 
ſchieht ([og. Einfegen). So wird Schmiebeeifen durch Er- 
bigen mit Kohlepulver in Stahl (Zementſtahl) verwandelt, 
Kupfer durch Erhigen mit Zink in Meffing; Bementierofen, 
der Ofen, in welchem da8 3. erfolgt. 3, heißt aud) da8 Aus» 
füllen von Kupfer Dur Eiſen oder Elektrolyſe (Zement- 
fupfer), ferner das Überlleiden mit Zementmörtel. 

ementit, |. Eifenlegierungen. 

ementitein, natürlihes Gemenge von Ton und Kalt, 
das nad) dem Brennen Zement liefert. — Eine Art lünftlicher 
3. ift der Beton (ſ. d.). | 

Zempelburg, poln. Sepsis, Stadt in der poln. Woi⸗ 
wodſchaft Thorn, ſüdl. von Konitz, am Ausfluß der Zem⸗ 
polua (zur Brahe) aus dem Zempelburger See, (1910) 
3818 &., Höhere Knnaben- und Mädchenſchule, Pädagogium, 

BZemplin, magyar. Zemplen, ſlowak Zemne oder Zem⸗ 
no, ehemal. ungar. Komitat in der öſtl. Slowakei, vom 
Kamm der Oſtbeskiden biß zur nordungar. Ebene und der 
Hegdyalia reihend, 6269 qkm mit (1910) 342101 E. und 
der Hauptitadt Satoralja Ujhely, feit 1919 zur Tſchecho⸗ 
ſlowakei gehörig außer dem ungarifch gebliebenen Südteil, 
wo an den Hängen der Hegyalia berühmter Wein (Tolajer) 

emſtvo, }. Semſtwo. Iwãchſt. 

emun, ſerb. Name von Semlin (ſ. d.). 

emzem (ſpr. ſemſem), eine zur Kaaba (ſ. d.) in Mekka 
gehörende Ziſterne. 

Zenana (Senana, perſ.), die von Frauen bewohnte Ab—⸗ 
teilung eines indiſchen Hauſes; dann auch ſ. v. w. Frau. 

Zend oder Altbaktriſch, Die Sprache des Zendaveſta 
(j. d.), eigentlich ſ. v. w. Pehlewi⸗Auslegung des Avpeſta, 
daher beſſer Aveſtaſprache, die altertümlichſte der Irani⸗ 
ſchen Sprachen (ſ. d.), zerfällt in den Gäthadialekt und 
den Dialekt des jüngern Aveſta. Grammatik von Juſti 
(1864) und Jackſon (engl., 1892) ſTafel: Schrift II]. 

Zendaveſta, beſſer Aveita, Name der dem Zoroaſter 
(ſ. d.) zugeſchriebenen heil, Schriften der altperf., jegt par= 
ſiſchen Religion, zerfallend in Jasna (Yasna; Gebete und 
Hymnen; die älteiten davon find die Gathas), Vispered 
(Anrufungen und Litaneien), Vendidad (Geſetz) und Jaſchts 
(Yaſchts; Hymnen). Ausg. und Überſetzungen von Spiegel 
(1852 — 63), Geldner (1886 — 1895), Darmeiteter (frz., 
1892—93), Wolff (1910). 

Zendel, Zindel, Gewebe, f. Cendal. 

Zenger, Dar, Komponift, geb. 2. Febr. 1837 in 
Münden, jeit 1878 Dort Rehrer am Konſervatorium, geit. 
das. 18. Non. 1911; ſchrieb das Oratorium „Kain“, Opern 
(„Wieland der Schmied“, 1882; „Eros und Pine”, 1896), 
Ballette, Lieder u. a. 

Zengg (Seni), jugoſlaw. Hafenftadt in Kroatien am 
Morlaccalanal des Adriat, Meer, (1910) 3296 G. Biſchofb⸗ 
fit, Priefterfeminar, Nealgymnaflum; Eiſenwerk. 

enisſsmus, die Weltanſchauung einer im 5. Jahrh. in 
China gegründeten und im 13. Jahr). Yo nah Japan 
verpflanzten buddhiſtiſchen Sekte, die taoiſtiſche und bud⸗ 
dhiſtiſche Ideen vereinigt; Ablehnung des Bücherwiſſens, 
Betonung der Meditation; jeder Menſch trägt die Gottheit 
im Herzen. Vgl. Kakuzo Olalura (‚The awakening of 
Japan“, 1922), &. Große („Oſtaſiat. Tuſchmalerei“, 1922). 

Zenit (arab.), Scheitelpuntt, im Gegenſatz zum Nadir 
(j. d.) der höchſte Punkt des Himmels, ſenkrecht über dem 
Scheitel des Beobachters. 

enter, Friedr. Albert von, Mediziner, geb. 13. März 
1825 in Dresden, 1862 Prof. in Erlangen, geft. 13. Suni 
n + Reppentin (Medlenburg); Entdeder der Trichinen⸗ 
rankheit. 

Zeno (Zenon), oſtröm. Sailer (474— 491), geb. 426 
in Sfaurien, Hatte feit 478 mit den damals in Möften 
wohnenden Oftgoten zu kämpfen, bis er 487 ihren König 
Theodorih zum Einmarſch in Italien veranlaßte, machte 
einen kirchlichen Einigungsverſuch, geit. 491. 

Zeno (Zenon), griech. Philoſophen. 1) Schüler des 
Barmenides, auß Elena, etwa 490-—430 v. Ehr., Erfinder 
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der Dialektil, — 2) Stifter de8 Stoizismus (f. Stoa), 
aus Citium auf Zypern, etwa 350-264 v. Chr. 

Zenobia, Königin von Palmyra (J. d.), feit 267 
n. Ehr., Gemahlin des Odenathus IL, eroberte Syrien 
und Ägypten, 274 vom röm. Kaiſer Aurelianuß gefangen, 
geft.in Tibur, Dramatif behandelt von. L. Klein (1847), 
J. V. Widmann (1878) u. a. 

Zenodötus, alexandriniſcher Grammatiker des a 
v. Ehr., aus Ephefuß; beforgte zuerjt eine neue Rezenſion 
der Homerifhen Gedichte. 

Zenogoneſe, Zenogeneſis, ſ. Zänogeneſe. 

enon, |. Zeno. 
enophobie (grch. Kenophobie), Furcht vor leeren 
großen Räumen. 

Zenotaphium (lat.; grch. Kenotaphion), leeret Grab⸗ 
hügel, Ehrengrabmal eines anderswo Begrabenen. 

Zen-Sekte, ſ. Zenismus. 

Zenſieren (lat.), beurteilen, abſchätzen, prüfen; amt⸗ 
lich die Zenſur (ſ. d.) ausüben. 

Zenſit ei Zinspflichtiger, Zinsmann. 

Zenſören (lat.), im alten Rom ſeit 443 v. Chr. zwei 
Magiftratsperfonen, nit dem Zenfus, der Kontrolle der röm. 
Bürger und ihre Vermögens, der Auffiht über Zucht und 
Sitte betraut; jeht eine vom Staate mit der Bücher⸗ und 
Zeitungdzenfur beauftragte Perfon. . 

Zenſür (lat), Prüfung, Beurteilung; aud f. v. w. 
Kirchenitrafe; bei den Römern Amt des Benfors (ſ. d.). 
Die Büder-Z., ein zuerft von den Univerfitäten gehand— 
habtes Privileg, wonach alle Druckſachen vor Eriheinen 
einem Zenfor zur Genehmigung vorgelegt werden mußten; 
ſeit Alexander VI. (1496) eine offizielle durch Bulle Leos X. 
(1515) erweiterte Einrichtung und feitdem von den welt= 
lihen Herrihern nadgeahmt, zuerft in England 1694 ab=- 
geihafft, in Frankreich 1791—1805 aufgehoben, 1827 end= 
gültig abgeſchafft, in Deutfchland 1848, in Rußland 1906, 
wo-fie dur Preßkomitees und Prekinipeltoren zur Kon 
trole der neuen Erſcheinungen erfeßt wurde (auch in der 
Somjetrepublik in anderer Form weiter beftehend). Von all- 
gemieinerer Bedeutung in der Gegenwart iſt die Theater- 
und Film⸗Z. — Nah Art. 118 der alas vom 
11. Aug. 1919 findet eine 3. nit ftatt. Sedo können für 
Lichtſpiele durch Geſetz abweichende Beftimmungen getroffen 
werden (iſt durch das Lichtſpielgeſ. vom 12. Mai 1920 ge— 
ſchehen). Auch find zur Bekämpfung der Schund- und 
Schmugliteratur jowie zum Schutze der Jugend bei öffentl. 
Schauftellungen und Darbietungen gefegl. Maßnahmen zu⸗ 


läſſig. 

Zenſus (lat.), im alten Rom die Schätzung der Bürger 
nad ihrem Vermögen; im neuern Wahlrecht die an Die 
Ausübung desfelben getnüpfte Bedingung der Nachweiſung 
eines beftimmten Steuerbetrags; aud }. v. w. Volkszählung. 

Bent (mittellat. Gentans). Hundertidhaft, in der alt» 
german. [an Unterabteilung de8 Gaus, Bes 
zirk, urſprünglich wohl 100 freie Bamilien umfaffend, unter 
einem Zentgrafen, welder über kleinere Vergehen Recht 

Bea Daher 3. |. v. w. Gericht (Hoher 3., höhere Kri⸗ 
minalgerit8barleit), Zentgericht, Gericht für Die bäuer- 
lie Bevölkerung. 

Zenta, jugollaw. Stadt rechts an der untern Theiß, 
(1921) 30697 &,; bier 11. Sept. 1697 Sieg Prinz Eugens 
über die Türken. 

Zentauren (gr), nad der altgried. Sage ein theffa= 
liſches Bergvolk von tier. Wildheit und grobfinnlider 
Natur; Später gedadt in der Geitalt eines Pferdes mit 
dem Oberlörper eines : * 
ee — 

riech. Kunſt find zahl⸗ Kar * 
Beide Darftellungen in DE IKT 
Relieffriefen (Kampf 


der 8. mit den Lapi⸗ Sir? L] 3 

then; Abb.: 3. mit 7 1 6 Pe 
befiegtem Lapithen, 878 ; 
Athen) ee > N = 
ftatuen erhalten. — >» ah 
Zentaur heißt aud; ein DD; 7 
Sternbild des ſüdl. —— 


Himmels mit zwei 
Sternen 1. Größe (K und B zuſammen Straußenzehen ge⸗ 
nannt), von denen @ (ein Doppelſtern) der uns nächſte 
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bekaunte Firſtern mit 4,8 Jahren Lichtzeit if. Im ganzen 
enthält 3.159 dem freien Auge ſichtbare Sterne. 

entenarium (lat.), Zentenarfeier, Belt zur Erinne— 
rung an daß hundertjährige Bejtehen, an ein Ereignis vor 
100 Jahren. 

Sentenärmedaille, zur Erinnerung on die Hundert⸗ 
jahrfeier Kaiſer Wilhelms I., 22. März 1897, geprägte 
Bronzemedaille am orangegelben Band (im Volksmund 

Bentejimälllat.), hundertteilig.  [Apfelfinenorben), 

Zenteſimalwage, eine Brüdenwage (ſ. d.). 

Bentefimatiön, Zentefimieren (lat.), Heraußgreifen 
jedes hundertfien Mannes zur Beftrafung. 

Bentgeriht, Zentgraf, |. Zent. 

Zentie, im metriſchen Maß- und Gemitsfyften!/oo Der 
darauffolgenden Maßgröße: Zentimeter = !/oo m; Zentiar 
— 1,008; Zentiliter = 1,001; Bentigramm — oo E- 

entifolte, Rojenart, f. Rofe. 
entigrad, in 100 Grade eingeteilt; al8 Subflans 
tiv: Grad des Thermometerd nah Celſius. 

—— ſ. Helatondeiren. 

entimẽter Eftz. Centimätre), abgekürzt cm, der 
100. Zeil des Meterb, = 4,ass alten Pariſer Linien, 

Zentner (vom lat. contenarius), älteres Handels- 
gewicht meift von 100 Pfund (in Sachſen und Preußen bis 
1858 von 110, in Hamburg 112, in Bremen 116 Bfund), 
aber von ſehr verſchiedener Schwere; in den Staaten des 
Deutſchen Zollvereind war der Zoll⸗Z. von 100 Pfund 
= 50%g, mit Ausnahme von Bayern, defien 3. mit Oſter⸗ 
rei (= 56 kg) übereinftimmte. Seit 1884 ift der 3. im 
Deutſchen Reihe nidgt mehr gefehl. Größe. In Oſterreich if 
feit 1876 ein metriicher 3. (Meter-3. oder Duintal, in 
Deutſchland Doppel-B. genannt) = 100 kg. (6. Hundred» 
weight, Duintal, Centinaio, Cantaro.) 

Zentral (lat.), den Mittelpunkt bildend. 

Sentralamerita, Wittelamerila, die Landbrüde 
zwiihen Nord- und Südamerika [Harte:Nordamerilal 
und Tafel: Südamerika II, 11], im DO. vom Merit. 
Golf und Raribifhen Meer, im W. vom Stillen Ozean be= 
ſpült; gengraphiidh vom Iſthmus von Tehuantepec (200— 
220 km breit) und dem von Panama (46 km breit) begrenzt, 
politiih Südmerifo, die Republilen Guatemala, El Salva⸗ 
dor, Cofta Rica, Honduras, Nicaragua und Panamä fowiedie 
Kolonie Brit.-Honduras umfaſſend [Überfiht : Nordame» 
— 767 000 qkm, über 6 Mill. E. Das Gebirgs⸗ 
ſyſtem beſteht aus ſelbſtändigen Ketten und Hochländern; zahl⸗ 
reiche Vulkane. Klima im atlant. Küſtentiefland heiß, feucht 
und ungeſund, auf den Hochebenen mäßig warm und trockner. 
Wichtigſte Landeserzeugniſſe: Kaffee, Bananen, Mais; 
außerdem Zuckerrohr, Kakao, Indigo, Vanille, Kautſchuk, 
Baumwolle, Reis, Tabak, Piment, Orangen, Kokospalmen; 
ausgezeichnete Holzarten. [Handel, |, Überſicht: Nord⸗ 
amerika; Eiſenbahnen, |. Überſicht: Gifenbahnen.] 
3. wurde 1524— 35 von Merilo aus durch die Spanier er» 
obert und unter dem Namen de8 Generallapitanat8 vor 
Guatemala bis 1821 behauptet. 15. Sept. 1821 wurde Die 
Unabhängigteit 3.8 proflamiert; der zur felbftändigen Kon— 
ftituierung des Landes im Suni 1823 berufene Kongreß 
erklärte die fünf Staaten Guatemala, Sarı Salvador, Hons 
Duras, Nicaragua und Eofta Rica als Republik der Ber, 
Stanten 3.8. Innere Kriege loderten die Verhältnifie des 
Staatenbundes, der 1839 in fünf felbjtändige Einzelrepu= 
bliten zerfiel. Auch fpätere Verſuche (zulekt 1920—23) 
führten zu feinem feiten ſtaatl. Zuſammenſchluß von Dauer. 
Bal. Steane(„Centraland South America”, Bd. 2, 2. Aufl, 
1911), Sievers (3. Aufl. 1914), Yandenberger (1922) und 
die Merle von Sapper (bef. 1921). 

Zentralarbeitsgemeinſchaft der induſtriellen 
und gewerblichen Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer Deutſchlands, Arbeitsgemeinſchaft mit dem 
Sitz Berlin, die die gemeinſame Löſung aller die Induſtrie 
und da8 Gewerbe Deutſchlands berührenden wirtſchaftlichen 
und fozialen ragen bezwedt, entflanden 4. De3.1918 auf 
Grund des Abkommens vom 15. Nov. 1918 zwiſchen den 
großen Unternehmer» und Arbeitnehmerverbänden, Sie be- 
iteht aus 14 Reichsarbeitsgemeinſchaften für Die einzelnen 
Induſtrien, die wieder fachlich und bezirklich untergeteilt find. 

Sentralafistiihe (Mittelafiatiiche) Gifenbann, 
bi8 1899 Transtafpiiche Eiſeubahn genannt, von Kraſuo— 
wodjt (am Kaſpiſchen Meer) über Merw, Samarkand nad 


Artikel, bie man unter 8 vermißt, And unter E und 8 aufzujurhen. 
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Taſchkent (1863 km) führende Bahn, mit Whzweiqungen: 
Tſchernajewo-Andidſchan (326 km), Merw-Kuſchka (311) 
und Kagan-Buchara (13), nad) und nad eröffnet 1333-— 99. 

Bentralafien, Mittelafien, das innerajiat. Hochland 
zwiſchen Himalaja und Altai fowie weitl. bis zum Aralſee 
und Hindulufh. (S. auch Ruſſiſch-Zentralaſien.) 

Zentralbewegung, — eines Körpers um 
einen feſten oder beweglichen Mittel- oder Zentralpunkt 
(z. B.der Erde um die Sonne), von dem eine anziehende Kraft 
(Zentral= oder Zentripetaltraft) ausgeht, mährend der 
Körper eine die Richtung derſelben durchſchneidende An— 
fangsgeſchwindigkeit infolge eines andern Impulſes (Tan« 
gentialtraft) belitt. Von dem gegenfeitigen Verhältnis 
diefer beiden Kräfte hängt die Form der Zentralbahn ab. 
Die Kraft, welde den fi bewegenden Körper treibt, ſich 
vom Mittelpunkt in der Richtung der Tangente zu ent— 
fernen, heißt Zentrifugal-, Schwung- oder Flichkraft (Tafel : 
Mechanik I, 19, 20 und Erläuterungen]. 

Zenträle, Hauptort, Hauptgeihäft, Mittelpunkt. 

Zentralgenoſſenſchaft, auch Genoſſenſchaftsgenoſ⸗ 
ſenſchaft, eine ausſchließlich aus Erwerbs- und Wirtſchafts⸗ 
genoſſenſchaften als Mitgliedern beſtehende Erwerbs» und 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaft zum Zweck des gemeinſamen Bes 
zugs von notwendigen Bedürfniſſen ſowie zur Förderung 
und Unterſtützung der ang une oder des Ge= 
— —— überhaupt. [S. Überſicht Genoſſen— 

aften. 

Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, Preußiſche, ſ. Über⸗ 
ſicht: Genoſſenſchaften. 

Zentralgewalt, in föderierten Staaten die oberſte, 
allen Staaten gemeinſame Staatsbehörde. Deutſche Z., die 
1848 von der Nationalverſammlung in Frankfurt a. M. ge— 
ſchaffene proviſoriſche Reg ierungsgewalt mit dem Erzherzog 
Johann als Reichsverweſer an der Spitze (1848—49). 

Zentralheizung, |. Sammelheizung. 

Zentralindien, direlt unter der brit.sind. Zentrals 
regierung in Kalkutta ſtehende Agentihaft von 16 größern 
und über 100 Eeinern Staaten und Tributärftaaten, die 
in ſehr verjhieden enger polit. Abhängigkeit von England 
ftehen, in 8 er ul (Indaur-Reſidentſchaft und 
⸗Agentſchaft, Gmaliar-Hefidentihaft, Bhopal-, Bundel- 
khand-⸗, Bagallhand-, Malwa⸗, Bhopawar-Agentſchaft) im 
mittlern Oſtindien, zwiſchen der Narbada und dem Ganges» 
zufluß Tſchambal, 135348 qkm, (1921) 6004581 E.; Sig 
des Agenten Indanr. Diegrößten Staaten: Gwaliar, Rewa, 
Indaur, Bhopal. Einwohner vorwiegend Hindu. 

Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht, 
1915 in Berlin al8 Stiftung gegründete Sammel», Aus— 
kunfts⸗ und ArbeitSftelle für das gefamte Erziehungs» und 
Unterrichtsweſens. Es gibt, Jahrbücher“ heraus (ſeit 1919). 

Zentralißation (lat.), Vereinigung in einem Mittels 
punkte; in der Staatsverwaltung ein Eyftem, bei dem alle 
ftaatl. Funktionen möglichſt von einem Mittelpunkte aus 
geleitet werden und zu ihm zurüdführen (Zentralijations- 
ſyſtem, Zentralismus). Gegenſatz: Dezentralifation (f. d.). 
— Bentralifieren, in einen Punkt vereinigen. 

entralfanal, ſ. Rückenmark. 

Zentralmächte, die Mittelmächte (f. d.). 

Zentralnervenfſyſtem, der aus Gehirn und Nüdens 
mark beſtehende zentrale Teil des Nervenſyſtems, von dem 
die peripheren Nerven abzweigen und funktionell abhängig 
find. Über den Bau vgl. Edinger (8. Aufl. 1911). — Über 
die 3. der MWirbellofen ſ. Nerven. 

Sgentralprovinzen und Berar, Provinz (Haupts 
Iommiffariat) des Indobrit. Reichs, faft in der Mitte Borders 
indiend, 340657 qkm, (1921) 13908514 &., zerfallend in 
die Divifionen Dfhabalpur, Narbada, Nagpır, Ifhatikgark, 
Berar; dazu 20 Vafallenftaaten mit 80737 qkm und 
2068482 E.; Hanptitadt Nagpur. 

A f. Turnlehrer. 

entralverband der Angeitellten, abgelürzt 3. d. 
A., 1919 durch Zuſammenſchluß des Zentralverband der 
Handlungsgehilfen mit den Verbänden der Bureauange— 
ſtellten Deutſchlands und Verſicherungsbeamten entftandener 
Verband zur Wahrung der ſozialen und wirtſchaftlichen In— 
tereſſen ſeiner Mitglieder. zählte einſchl. des Ende 1921 zu 
ihm übergetretenen Angeſtelltenverbands des Buchhandels, 
Buch- undZeitungsgewerbes (1924) etwa 300000 Mitglieder, 
Der Verband iſt dem ſozialiſt. Allgem. Freien Angeftellten- 


Zeo 
bunde (Afa) angeſchloſſen. Verbandszeitſchrift: „Der freie 
Angeſtellte“, für Lehrlinge: „Jugendblätter des 3. d. U.” 
Zentralverband deutſcher Induſtrieller, ſ. 
Reſchsverband der deutſchen Induſtrie. 

Zentralverein deutſcher Staatsbürger jüdi—⸗ 
ſchen Glaubens, ein 1863 gegründeterBerein der deutſchen 
Juden (1923 über 300000 Mitglieder) ohne Unterſchied 
der religiöſen und polit. Richtung zur Wahrung ihrer ſtaats— 
bürgerlihen und geſellſchaftlichen Gleichſtellung und zur 
Pflege deutſcher Geſinnung. Sitz Berlin. 

Zentralweichenſtation, ſ. Stellwerk. 

Zentrieren (lat.), den Mittelpunkt eines Kreiſes, die 
Mittellinie eines Rotationskörpers beftimmert. 

Bentrifugäl (lat.), vom Mittelpunlt abftrebend. 

Bentrifugäaltraft, |. Zertralbewegung. 

Zentrifugalmaſchine, Schwungmaigine, Apparat 
zur Demonftration der Zentrifugalfraft, eine in rajche Ro— 
tation zu verfegende vertikale Achſe, auf welche verfhichene 
Vorrichtungen aufgeftedkt werden, an denen die Zentrifugal» 
kraft fihtbar wird [Tafel: Mechanik I, 20]. 

Bentrifugälpendel, Tonifhes Pendel, ein Pendel, 
deffen Aufhängefaden in jedem Bunte einen Kreis beſchreibt. 

Bentrifüge, Schleuder, Maſchine, bei welder durch 
Zentrifugaltraft Slüffigleiten von feſten Aörpern voneinander 
getrennt werden; Hauptteil ein oben offnes zylindriſches 
Gefäß mit durchlöcherten Wandungen, dag in einem ähnliden 
mit fefter Wandung wagrecht raſch rotiert; angewendet in 
der Färberei, Wäſcherei, Zuderfabrilation sc. Ebenfall8 durch 
Zentrifugaltraft rare die Trennung zweier Blüffigleiten 
verschiedenen ſpezif. Gewichts (Milh und Rahm) bei der 
etwas abweichend Lonftruierten Milchzentrifuge (j. Milch 
und Tafel: Landwirtſchaftliche Maſchinen I, 11). 

Bentripetäl (lat.), zum Mittelpuntt Hinftrebend; Zen- 
tripetäffraft, ſ. Zentralbewegung. ſtrum). 

Zentrobariſch (lat.-grch.), baryzentriſch (ſ. Baryzen— 

Zentroſojus (zuſammengezogen aus Zentralnyj ſojus, 
Zentralverband), der Zentralverband der ruſſ. Einkaufs— 
und Verkaufsgenoſſenſchaften, die unter ſtaatl. Kontrolle 
ſtehen und gegenüber privaten Unternehmungen bedeutende 

Zentroſom (grch.), ſ. Zelle. (Vorrechte beſitzen. 

Zentroſpermen (Centrospermae), Pflanzenreihe der 
Ditotgledonen: die Samenanlagen an einer Mittelſäule 
des Bruchtinotens ; umfaßt z. B. die Fam. der Amarantazeen, 
Karyophhllazeen, Chenopodiazeen und Portulalazeen. 

Zentrum (lat.), Mittelpuntt geometr. Figuren; beim 
Kreis oder bei der Kugel der Punkt, von dem alle Buntte 
de8 Umfangs oder der Oberfläche gleich weit entfernt find; 
bei der Eiipie der Schnittpunkt der beiden Halbadjfen; 
der mittlere Hauptteil der Schlachtordnung im Gegenfa zu 
den Flügeln; die Geſamtheit der Mitglieder einer parla> 
mentariſchen Berſammlung, welche zwiichen den ertremen 
Parteien eine mittlere Stellung einnehmen und im Parla> 
ment ihre Eite in der Mitte des Saals haben; im Deuts 
ſchen Reichstag und in mehrern deutſchen Landtagen Die 
kath. Partei, die fi feit 1919 auch Chriſtl. Volkspartei 
nennt und einfl. der Bayr. Volkspartei in der Nationals 
verlammlung durch 88, im Reichstag (1920) durch 
68 Ubgeordnete vertreten war; im öfterr. Abgeord= 
netenhau81901—7 Die kath. Volkspartei (Bentrums- 
Nub). Im öfterr, Nationaltate jteht dem 3. die 
82 Mitglieder zählende riftlich=foziale Partei, bef. 
deren rechter Flügel, am nächſten. Vgl. K. Baden 
(1918), Meerfeld (1918). 

Zentrumbohrer, Bohrer fürHolz, mitSpitze 
in der Längsachſe, ſpitzem Zahn (Vorſchneider) an Zentrums 
der einenund meflerartiger Schneide, die die Späne bodrer. 
aus dem Bohrloch heraushebt [Abb.)], an der andern Seite, 

HH I. Satemjpraden. 

enturie, Abteilung von 100 Dingen oder Perfonen 
im alten Rom; Truppenabteilung (j. Kohorte) unter 
einem Zenturto (Hauptmann); dann die von Servius 
Tulius nad Vermögensabftufungen eingeführten 193 3. 
der fünf Klaſſen des gefamten röm. Volks; jede hatte in den 
Bollsverfammlungen (Zenturiätfomitien) eine Stimme. 

Zenturien, Vingdeburger, j. Magdeburger Zenturien. 

Zeolithe, Branjeiteine, Gruppe mwafferhaltiger Sili— 
fate von Aluminium und einem leihten Metall, meiſt 
farblos, beſ. aufgewachſen in Blafenräunten der Bafalte, 
Melaphyre, Phonolithe, wo fie als Regenerationsprudufte 
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erfetzter feldſpatartiger Geſteinsgemengteile entſtanden, 

ümelgen vor dem Lötrohr unter Aufſchäumen und Blafen- 
werfen: Analzim, Desmin, Harmotom, Natrolith, Stilbit, 
Vgl. Tſchermak (TI. 1, 197). 

Berzön, Askulinderivate (3 Proz.) enthaltende Paſte, 
abforbiert Die ultravivletten Strahlen, gegen Sonnenbrand 
und Hautausihläge, die durch Sonnenlicht hervorgerufen 
werden; al8 Wltra-3. (7 Proz.) gegen Gletiherbrand. 

Bephal ++, Bephälo... e ., vor kephale, Kopf), 
in Zujammenfegungen:; gum Kopf gehörig, Kopf... 

Arena grch.), Kopfſchmerz. 

ephälometer, Inſtrument (beſ. Be nr) 

efien des Kopfes; Zephalometrie, Schädelmeflung, 
ephalon (gr.), |. Makrozephalie. 
ephälopöden, |. Kopffüßer. 
eyhälothorazg ( ch, f. Cephalothorax. 
ephania (bebr., „Jahve birgt”; grch. Sophonfas), der 
9. der fog. Kleinen Propbeten, trat unter Joſia (639—608) 
zur Zeit des Einbruch8 der Siythen auf. Kommentar von 
Sellin (1922). 

Bephir, |. Zephyros; auch ein ſehr feines Muffelin« 
gewebe; Zephyrhemden⸗, Bephurbfnfenftoff, beiderjeitig ge» 
rauhter baumwollener oder wollener Flanell; Zephyrgarn, 
weiche8, lockeres Kammgarngeſpinſt geringer Drehung, für 

— Papſt 198 -217. [Stickereizwecke. 

ephyros (grch., Zephyr, Zephir), Der Weſtwind, in 
der — Mythologie Sohn des Aſtraios und der Eos; 
bei den Römern entſpricht ihm der Favonlus. 

Zephyrs (ſpr. fefihr), in Frankreich Bezeichnung für 
die Bataillone leichter afrikan. Infanterie. 

Zeppelin, Ferd., Graf von, geb. 8. Juli 1838 in Kon— 
ſtanz, geit.8.Mtärz 1917 in Charlottenburg, ſeit 1858 Offizier, 
unternahm 1870 einen kühnen Exkundigungsritt gegen Die 
Stellung Mac-Mahons bi8 in die Gegend von Reichshofen, 
1887—90 württemb. Gefandter in Berlin, 1891 al8 Öeneral» 
leutnant zur Dispofitton geftellt, feit 1901 als General der 
Kavallerie im Ruheſtand, baute feit 1898 motoriſch bewegte 
Luftſchiffe nach dem ſtarren Syftem [Tafel: Luftfahrt I,4 
und 9]; die amtl. Stellen Hauben den Verſuchen en 
ablehnend gegenüber; erit 1908 wurden 3. vom Neid 
2,15 Mill. A bewilligt; nachdem ein Luftſchiff Aug. 1908 
bei Echterdingen durch ein Unwetter zerftört war, wurden 
6 MIT. durch Sammlungenaufgebradt, um 3. die Weiter- 
Hiprung feiner Arbeiten zu ermögliden. Davon wurden 
3 Mil. zur Gründung des „Luftſchiffbau 3. verwendet, 
während der Neft zur Börderung des Flugproblems 
(„BZeppelinitiftung‘‘) beſtimmt wurde, 1910 erſtes Verkehrs⸗ 
luftſchiff „Deutſchland“; 1912 erſtes Luftihiff „L 1” im 
Dienit der Marine; Ian. 1915 erfter Angriff mit Zeppelin- 
fhiffen auf England; 1917 Afrilafahrt des ,„L 59” (6800km); 
1918 im Zeppelinkonzern beihäftigt 12 000 Arbeiter und An- 
geftellte. Susgefamt wurden 190019 gebaut 115 Zeppelin 
luftſchiffe, davon 103 für Heer und Marine. Die Hemmungen 
im Bau von Zeppelinluftiäiffen Dur den Vertrag von Ver⸗ 
ſailles hofft man wettzumachen durch Einrichtung eineß vegel= 
mäßigen Überfeeverlehr8 mit ſolchen, woran beſ. Spanien, 
Nordamerika und Argentinien intereffiert find. [S. auch 
übericht: Welttrieg.] Z3. ſchrieb: „Die Eroberung der 
Luft” (1908). Vgl. Schindler (3. Aufl, 1910), Biedenkapp 
(1910), Saager (4. Aufl. 1916), Reuper (1917). — 3. auch 
Luftſchiff nach 3.;2. R. 8. rigid (engl), Starrluftſchiff nach 3. 

Zepter (grch. skẽptron,„Stütze, Stab“, lat.scöptrum), 
Herrſcherſtab. Dieſes Symbol der höchſten Gewalt und 
Würde, das feinen Urſprung in der uralten Verehrung des 
Baum det, kennzeichnet den Fürſten, Richter, Prielter, 
Sprecher in der Berfammlung, überhaupt den Führer. Val. 
Diels (‚Die 3. der Univerfität”, 1905), von Amira („Der 
Stab inder german. Rechtsſymbolik“, inden ‚Abhandlungen 
der bayr. Alademtie’, 1909). 5 

epterichne, die frühern geiltl. Fürſtentümer. 
er (Ser), Gößt, perl. Ellenmaß: 3.-Schahi (igl. 3.) 
= 111m; in Täbris = Lım, in Jesd = 0,975 m. 

Ber, Berium (Cerium, nad) dem gleichzeitig mit 3. ent⸗ 
deckten Planeten Ceres, chem. Zeichen Ce, Atomgewicht 140,9), 
ſeltenes graues, bleiweiches Metall, 1803 entdeckt gleichzeitig 
von Klaproth, Hiſinger und Berzelius. Beſtandteil des 
Minerals Zerit (Zerſilikat, enthält auch Eiſen, Kalk, Lanthan, 
Didym) und beſ. des Monazits (jet Hauptquelle für 3.), 
zerſetzt kochendes Waſſer, entzündet ſich beim Erhitzen; ſpezif. 
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Gew. 6,7, Schmelzpunkt 635°, Mit Eifen legiert Liefert 8. 
das pyrophore Auermetall oder Bereifen (ſ. Pyrophor) ; Zer⸗ 
nitrat dient zum Imprägnieren der Gas ———— ; Zero⸗ 
xalet (Corium oxallinum) mediziniſch gegen Erbrechen. 
Zeraoſpongien, a a die Horn⸗ 
ſchwämme (f. d.). [Bilder aus Wachs. 
eraphanien (lat.⸗grch.), Wachsbilder, durchſcheinende 
eräte, durch Zuſammenſchmelzen von Wachs mit 
Fetten oder Har⸗ Y 
zen bereitete Arz⸗ 
neimittel. 
Berbirus _ 
(gr. Kerberos), 
der den Eingang »— — 
der Unterweltber - " 7 
wachende riefige 
Hund mit Schlangen» 
mähne und Schweif und mehrern Köpfen [Abb.; ſpätantike 
Miniatur einer Vergilhandſchrift des Vatikan]. 
Berpft, Kreisftadt im Freiſtaat Anhalt, an der Nuthe, 
(1919) 18514 E., Garnifon, Amtsgerigt, Schloß (17. 
— 18. Jahrh.), Rathaus (12. Jahrh.) mit Mufeum, Gym⸗ 
naſium mit Realprogymnaftum, Lyzeum, Bau, Landwirt« 
anne, Taubftummenanftalt; Gold-, Silberwarens, 
aſchinen⸗/ Wagen⸗, Thermometer=, Chemikalienfabrika⸗ 
tion, Brauereien (Zerbſter Bitterbier), Gemüſebau ae 
gel). 1608—1793 Hauptitadt des Fürſtentums Anhalt⸗3. 
(S. Anhalt, Geſchichte.) Wal. Beder (1912). 
Berda, Hunderaubtier, }. Kennel. 
Zerduſcht, |. Zoroaſter. 
erealien, Gaben der Ceres, Feldfrüchte. 
erealmehl, meiſt ein Gemiſch aus Weizen-undRoggen- 
oder Gerſtens, oft au Hafer⸗ und ſogar Maismehl amerikan. 
Urſprungs. 
Zerebral (lat.), auf das Gehirn (coröbrum) bezũg⸗ 
lich; Zerebralaffektion, Gehirnkrankheit; Berebrafirritation, 
reizbare Schwäche, Neuraſthenie, der Gehirnnerven; Zere⸗ 
bralfyſtem, Zerebroſpinãlſyſtem, Spinalſyſtem, das geſamte 
Nervenſyſtem einſchl. Gehirn und Rückenmark. Zerebral⸗ 
tümor, Bstg, Geſchwulſt des Gehirns. 
erebritis (lat.). Gehirnentzün dung. 
erebroſpinalflũfſfigkeit, ſeröſe Flüſſigkeit in den 
ers und im Bentrallanal des Rückenmarks. 
ereprofpinalimeningitis, |. Genickſtarre. 
ereifen, 1. der. 
eremorniäl (lat.), feierlich, — fubftantivifd : 
Zeremonie (f. unten) ; Zeremonialgeſetz, ie rituellen Vor⸗ 
friften des Alten Teft. und des Talmuds, betreffend relis 
iöfe Zeremonien, Opfer, Gebete, Baften zc.; Zeremonie, 
— mboliſche äußere Förmlichkeit beim Gottesdienſt, bei 
taatshandlungen 2c. Zeremoniell, Subegeif der bei feier» 
lien Gelegenheiten Ei beobachtenden Gebräuche (Beremo- 
nialien), mit Deren Überwachung der Zeremonienmeiiter bes 
auftragt ifl. Zeremonids, förmlich, fteif im Umgang. 
Zerefin, Mineralwachs, durch a von Ogolerit 
mit konzentrierter Schwefelfäure und Bleichen erhaltener 
Körper, Erſatz für Wachs beim Appretieren sc. Mit Mi—⸗ 
neralölen gibt e8 künſtliche Vafeline. Bol. Lad (1911). 
Berevis (lat. corevisia), Bier; Heine runde Studenten» 
kappe ohne Schirm; auf Z., burſchikos: auf Ehrenwort. 
erithtenihihten, |. Cerithium. 
erfarie, |. Saugwürner. 
erlegen, |. Zerwirken. . 
ermatt, fr}. Braborgne, Dort im ſchweiz. Kanton 
Wallis, 1620 m ů. M., links arı der Matterviſp, in großartiger 
Umgebung am Fuße des Matterhorn, mit ftarlem Fremden⸗, 
def. Bergiieigerverkehr, (1920) 726 &,, Bergbahn nad dem 
Sornergrat. Vgl. Wolterstorff (2. Aufl, 1909). 
ernieren (fi3.), einfließen (eine Feſtung). 
ero (frz. zöro, ſpr. fehroh), Null, 
erpgraphıe (vom Int. cera, Wachs, und griech. gra- 
phein, fhreiben), Gravierung einer Zeiinung oder Photos 
graphie in eine über eine Hu Terplatte ezogene Wachsſchicht 
und Herſtellung galvanoplaſtiſcher — davon, beſ. in 
Amerika gebräuchlich. 
Zeroplaͤſtik (lat.⸗grch.), ſ. Wachsbildnerei. 
Berstinfänre (vom lat. cera, Wachs), höhere Fett⸗ 
or Beftandteil des Bienenwahles (j. Was); findet 
ih auch im Chineſ. Wachs. 
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Berftäuber, Stanbiprige, |. Drofophor. Inder Technik 
gebrauchte 3. können gebaut fein nach Art der Forſunka(ſ. d.) 
oder der Streudüſe (J. ” oder als —— Bei 
noch andern wird die Flüfſigkeit unter ſtarkem Druck gegen 
einen Widerftand (Blatte, Kegel) geſchleudert und fo zum 
Zerſtäuben gebradt. (S. auch Farbenzerftäuber.) 

Zerſtörungsfener, das planmäßig durchgeführte Ar- 
tilleries und Minenfeuer, das die feindliden Stellungen 
fturmreif machen fol, dient der Offenſive, im Unterfied vom 
defenfiven Vernichtungsfeuer. In feiner höchſten Steigerung 
als Trommelfener bezeichnet, 

Zerteilende Mittel (Dissolventia), Heilmittel zur 
Beleitigung widernatürliger Anhaufungen von ſtrankheits⸗ 
produkten, Geſchwülſten, Eiteru.a., un daß ein Eingriffmötig 
iſt; Jod, Queckſilber, Umſchläge, Einreibungen, Maſſage. 

Zertifitat (lat.), Beſcheinigung, jede als Ausweis die— 
nende ſchriftliche Verſicherung; bei Ausgabe von Werts 
papieren Die außgegebenen Schuldfcheine; in Staaten, die 
das Rentenſyſtem haben, die als Erfat von Obligationen 
außgejtellten Beiheinigungen über Einzahlungen; tn Oſter⸗ 
reih der Zivilverſorgungsſchein, daher Zertifitatiften, die 
Militäranwärter. Urfprungs-3., im Zollweſen Scheine 
zum Nachweis, daß vom Ausland kommende Waren aus 
einem Staate flammen, mit dem Merkehrserleichterungen 
oder Zollbefreiungen vereinbart find. : Ausgangs-B., 
Scheine über zollpfliätige Waren, die auf laufendes Konto 


oder auf Meklonto abgelaſſen und wieder ins Ausland | fi 


auszuführen find. Schiffs⸗8., im deutſchen Seerecht die 
über die Eintragung des Schiffs in das Schiffsregiſter (ſ. d.) 
ausgeſtellte Urkunde. Das 3. muß auch bezeugen, daß die 
zur Führung der National» (Reichs-) Flagge und zur Ein— 
tragung in das Schiffsregifter erforderlihen Nachweiſungen 
geführt find. — Bertifilator, Zertifitatsausfteller, Gewährs⸗ 
mann, Rüdbürge. Bertifizieren, beglaubigen. 

Zeruminös (vom lat. cerümen, Ohrenſchmalz), voll 
Ohrenſchmalz, ohrenſchmalzähnlich. 

Zeruſſit, ſ. Weißbleierz. 

Zervelatwiurſt (vom ital. cervello, Gehirn), Schlack⸗ 
wurst, geräucherte Wurft aus feingebadtem Schweinefleiſch, 
Rindfleifh und Sped. hals) betreffend, 
| ervifäl, den Cervix (Naden, Hals, bei. Sebärmutter- 

erwirfen, in der Jägerſprache Wildbret kunſtgerecht 
außshäuten und teilen (zerfegen). (S. au Ausmwirken). 

Zeſaréwitſch, bis 1917 Titel des ruſſ. Thronfolgers, 
Befarewna, der feiner Gemahlin (f. Zar). 

Zeſen, Bhil. von, Diäter, geb. 8. Olt. 1619 in 
Priorau bei Deffau, geit, 13. Nov. 1689 in Hamburg ; 1643 
Gründer der Deutſchgeſinnten Genoſſenſchaft; ſchrieb über 
Sprache und Verskunſt („Deuticher Helikon“, 1640; „Hoch— 
deutſche Sprachübung“, 1643), Liebeslieder, Romane („Die 
adriat. Roſemund“, 1645; Neudr.1899) 2c. Vgl. Körnchen 
(3.3 Romane‘, 1912). 

eſis, lett. Name von Wenden (ſ. d.). 

eſſion (lat.), die Abtretung einer Forderung an einen 
dritten (Zeffionar), damit bieler fie für feine Rechnung 
ftatt de8 bisherigen Gläubiger8 (Bedenten) gegen ben 
Schuldner geltend made. Zeſſibel, abtretbar; Befjibilität, 
Abtretbarleit; zefiteren, aufhören, wegfallen. 

Beitoden, |. Bandwürnter, 

Betazeen (Cetacda), die Waltiere. 

Zetergeſchrei, Gerüft, im Mittelalter der Ruf zu 
den Waffen; auch das Geſchrei bei Betretung eines Übel» 
täter8 auf friiher Tat, um Verfolger und Zeugen herbei— 

Zetes, Sohn des Boreas, |. Boreaden, [3urufen, 

ethos, Bruder des Amphion (. d.). 

etkin, Klara, ſozialiſt. Schriftitellerin und Bolitikerin, 
geb. 5. Juli 1857 in Wiederau (Sachſen), urfprünglich Lehre— 
rin, verheiratet mit dem ruſſ. Schriftſteller Oſſip 3. Be⸗ 
—— der ſozialiſt. Frauenbewegung und der erſten 
ozialiſt. Frauenzeitung „Gleichheit“, die fie 1890 — 1916 
redigierte; trat 1916 zur Unabhängigen Sozialdem. Partei 
und 1919 zum Spartakusbund über. Seit 1920 Mitglied 
des Reichſtags (Kommuniſtin); ſchrieb: „Geiſtiges Prole— 
tariat, Frauenfrage und Sozialismus” (1906), „Der Weg 
nah Moskau“ * u. a. 

ettel, ſchriftlicher Auftrag, nad welchem die Ketten— 
fäden vor dem Verweben in der für das Gewebe gewünſchten 
Farbenfolge, Fadenzahl und Länge geordnet werden, welcher 
Vorgang Zetteln genannt wird. Auch die Kette jelbft. 


Zeu 
ettelbanken, ſ. Banken. 
ettelmaſchine, Vorbereitungsmaſchine der Weberei, 
auf welcher das Scheren d.) der Kette mechaniſch erfolgt 
nach Vorſchrift des Zettels (ſ. d.). 

etternam (ſpr. je-), Eugen, Pſeudonym des fläm. 
Schriftſtellers Jodokus Joſ. Dirickſens, geb. 4. April 1826 
in Antwerpen, Förderer der fläm. Bewegung, geſt. 10. Okt. 
1855; beliebter Vollserzähler („Rowna”, 1845, u. a.). 

Zeug, Gerät, Ausrüftung (Kleidung, Stoff), Waffen, 
bei. Artilleriematerial. Zeugmeiſter, Beiehlähaber der Ge⸗ 
ſchütze. (S. auch Zeugperſonal.) — 3., Webftoff, ſ. Gewebe; 
auch ſ. v. w. Bierhefe; in der Schriftgiekerei [.v. w. Lettern⸗ 
metall (|. d.); in der Sägerfprade das Sagdzeug (f. d.). 

Zeugamt, Lager für das geſamte Heereögerät, aus dem 
die Truppen des Reichsheers ihren Bedarf ergänzen. Es 

ibt 2 ri (Spandau und Baflel) und 3 ai per 

itellen (Königsberg, Süterbog, Münden). — Das mit der 
Verwaltung des Heeresgeräts betraute Zeugamtsperſonal 
unter Leitung von Zeugamtsoffizieren befteht aus kom— 
mandierten Militärhandwerlern und Zivilperfonal, 

Zeugbaum, Barenbaum, Walze im Webſtuhl, auf die 
da8 fertige Gewebe automatisch aufgewidelt wird. 

Zeugdruck, örtliche oder topifche Färberei, bezwedt 
da8 Aufbringen farbiger Mufter auf andersfarbigen oder 
weißen Grund. Damit die Mufter nit fließen und die 
Figurgrenzen ſcharf umrifjen bleiben, muß mai den Farb— 
oflöjungen Berdidungsmittel, wie Stärkelleifter oder 
Gummi, zufegen. Sind die Farbftoffe unlöslid (3. ©. 
Ultramarin, Zinnober, Karminrot ꝛc.), fo werden fie mit 
Hilfe von Albumin, Kaſein u. dgl. auf da8 Gewebe aufs 
gedrudt (Zafeldrud). Beim vireften Drud wird dad Ge— 
webe (oder die Garne) mit einer oder verfhiedenen Beizen 
bedrudt, fixiert und dann mit irgendeinem Farbſtoff aus— 
gefärbt, oder man druckt Beige und Farbſtoff gleichzeitig auf 
und firtert den Barblad dur Dämpfen (Dampffarben). 
Beim indirekten Drud bedrudt man den Stoff mit Sub- 
ftanzen, die für Flüſſigkeiten undurchläſſig find — 
oder Ba und weldhe den Stoff an den bedrudten 
Stellen vor Aufnahme des Farbſtoffs Ihüten; fie werben 
nad dem Ausfärben wieder entfernt. ALS Reſerven dienen 
fetter Ton (mit Wachs und Terpentinöl) oder Zitronen— 
jäure. Beim fog. Üsdrud färbt man die Ware zunächſt 
und drudt dann Ätzpappen auf, weldde an den bedrudten 
Stellen die Farbe wieder zerftören, 3. B. durch Aufdruden 
von lonzentrierter Natronlauge (Atzdruck). Bedruckt wers 
den Baummwoll-, Wols und Seidengewebe. Früher bes 
diente man fi beim 3. des Handmodells, dann folgte der 
Berrotinedrud mit erhaben gravierten Platten, alto eine 
Nachahmung Des Handdrucks, heute ift der Walzendrud 
üblich mit vertieft gravierten Kupferwalzen. Spezielle 
Arten find der Schleifprud für gemufterte Gewebe mit er- 
habenen Stellen und der Duplerdrud für beidfeitig # 
bedrudende Waren. (S. aud Bandanatücher, Indigodrud.) 
Bal. on (1908), Steudardt (1914). 

Zeuge, Berfon, die einen Vorgang, dem fie beigemohnt, 
nachgehends bejtätigt (Beweis-3.) oder deren Gegenwart 
bei Rechtsakten erbeten wird, um der Wichtigkeit der Sache 
einen Ausdrud zu geben (Solennität3-, Initrumentd-3.). 
Im allgemeinen ift jeder zur eidlihen Ausjage über feine 
Wahrnehmungen in Zivil» und Kriminalſachen een 
(j. Zeugnisvermweigerung), außer wenn er dadurch anerlannte 
Pflichten gegen fi ſelbſt oder andere verlegen müßte (Deutſche 
Zivilprozeßordn. $ 373 fg., Strafprogeßordn. $ 48 fg.). 

Zeugfärberei, Stürfärberei, da8 Färben fertiger Ges 
webe, gegenüber 3. B. der Garnfärberei. 

Sn aus, |. Arſenal. 

euglodönten, Jochzähner, foſſile primitive Gruppe 
der Waltiere aus dem Tertiär Europas, Agyptens und Nord⸗ 
amerilas, mit ſtarkem Gebiß. Vgl. J. Müller (1849). 

Zeugma (grch.), Verbindung, grammatiſche Figur, bei 
der ein eigentlich nur zu einem Subjekt paſſendes Prädikat 
auf mehrere Subjelte oder ein zu einem Prädikat pafjendes 
Subjekt auf mehrere Prädilate bezogen wird; z. B.: „Die 
Augen des Herrn fehen auf die Gerechten und er Ohren 
auf ihr Schreien“ (Luther). 

Zeugnisverweigerung, Die Weigerung, das von einer 
BehördeaufGrund desGeſetzes geforderte Zeugnis abzulegen. 
Ber unberechtigter 3. (ſ. Zeuge) kann der Richter, um das 
Zeugnis zu erzwingen (Beugniszwang), Ungehorſamsſtrafen 
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(Geld⸗ oder Haftſtrafe bis zu 6 Wochen) und Zwangsmaß⸗ 
regeln (Haft bis 6 Monate) anwenden. Vgl,Remde (1909). 
gengung, Yortpflanzung (Generatio), das Hervor⸗ 
bringen neuertier. oder pflanzl. Weſen durch ſchon vorhandene; 
alſo im Gegenſatz zur bisher nicht nachgewieſenen Urzeugung 
(ſ. d.) Eltern⸗Z. (Tokogonie), und zwar entweder unge— 
ſchlechtliche (Monogonie, Monogeneſis) oder geſchlechtliche 
(Amphigonie, Amphigenkſis). Die ungeſchlechtliche Z., bei. 
bei niedern Tieren und Pflanzen vorkommend, geſchieht von 
nur einem Elternweſen aus durch Teilung (fo bei Pro— 
togoen, Bakterien, Spaltalgen), Knofpung (j. d.) oder 
Sporenbildung (|. Sporen), die geſchlechtliche 3. bei mehr» 
zelligen Tieren und Pflanzen, — beſondere, von Ge⸗ 
ſchlechtsorganen (ſ. d.) entſprechend dem Geſchlecht (ſ. d. 
gebildete Einzelzellen (Gefchlechts- oder Keimzellen, ſ. Ei 
und Spermatozoon). In der Regel ai fi zu ge⸗ 
en 3. je eine Keimzelle beiderlei Geſchlechts ver» 
einigen (1. Befruchtung). Seltener ift unabhängige Fort» 
entwidlung der Eizelle zur 3. (arthenogeneli, ſ. d.). 
Bei Zwitterorganismen (ſ. Hermaphroditismus) ift 3. mit 
Selbſtbefruchtung viel weniger verbreitet als 3. mit gegen 
feitiger Befruchtung, auch auf verfiedenerlei Weile ver— 
hindert. Geſchlechtliche und ungeſchlechtliche 3. können auch 
in engem Zuſammenhang abwechſeln (Generationswechſel, 
J. or (S. aud Fruditbarleit.) Vgl. Teihmann (1907), 
Rohleder („Monographien über die 3. beim Menſchen“, 
BDd.1—6, 1911—18), O. Hartwig („Dokumente zur Ge⸗ 
ſchichte der N 1918), in zoolog. Hinſicht 
Hartmann (1906), in botaniiher Möbius (1897). 
Zeugungsvermögen, Potenz, Die Fähigkeit, de 
kommen zu erzeugen, beginnt mit der Zeit der Geſchlechtsreife. 
Daß 3. des Mannes dauert etwa bis gegen das Greifen- 
alter, kann jedoch durch Krankheiten oder Körpersund Nerven⸗ 
ſchwäche vorher dauernd oder zeitweiſe erlöſchen; die Kon— 
zeptionsfähigkeit der Frau beginnt mit dem Auftreten der 
Menſtruation und dauert bis zu den klimakteriſchen Jahren. 
Zeulenroda, Stadt im thüring. Landkr. Greiz, (1919) 
12022&., Amtsgericht, Oberrealſchule, Landesverſorgungs- 
heim; Strumpfwaren-, Metallwaren-,Xylolithfabrikationzc. 
Zeus, der griech. Name (bei den Römern Jupiter, 
ſ. d.) des von allen Völkern indogerman. Stamms ver— 
ehrten Gottes des Himmels, des himmliſchen Feuers 
(Blitzes) und Lichts, urſprünglich in Fk ainen (im 
Dodona) oder auf Bergesgipfeln (theſſaliſcher Olymp, 
troiſcher Ida) wohnend gedacht und verehrt. Der Mythus 
machte ihn ſpäter zum Sohne des Kronos (daher Kronide). 
In Kreta ſollte er in einer Grotte des Ida geboren und 
aufgezogen fein. Faum en, ftürgte er den Vater vom 
Throne, ſchleuderte ihn mit den Zitanen in den Turtaros 
und begründete damit die Herrſchaft der olympiſchen Götter, 
des dritten Göttergeſchlechts. Seine Gattin ift Hera (f.d.). 
Andere Frauen gebaren ihm Heroen, wie Herakles und 
Perſeus; 3. galt ſchließlich als au faſt aller griech. 
Königsgeſchlechter. Den Verſuch der Giganten (f. 9* die 
neue —— der olympiſchen Götter zu beſeitigen, wies 
3. ſiegreich zurück. Allmählich entwickelt ſich feine Geſtalt 
zu dem ernſten, allmächtigen und allſehenden Weltherrſcher, 
dent Urquell alles Rechts und aller Ordnung. Zahlreich find 
die Beinamen, die Die verſchiedenen Anwendungen Ddiefer 
Vorftelung belunden; als 3, Herkeios ſchützt er das Haus, 
als Polieuns die Stadt, al8 Horkios den Eid, als Kenios 
und Hikeſtos Säfte und Schubflehende; als Soter und 
Eleutherios ift er der Erretter und Befreier von allem 
übel, Berühmt war im Altertum die Statue des fitenden 
3. des PHidias im Tempel zu Olympia, der in der Rechten 
die Siegesgöttin trug; auf ihn u man früher fäljhlich 
den Marniorlopf des 3., den fog. 3. von Ötricoli, im vati⸗ 
kaniſchen Muſeum zu Rom zurüd, fein Vorbild gehört aber 
früheſtens dem Ende des 4. Jahr). v. Chr, an. 
euxis, griech. Maler aus Heraklea, blühte um 400 
v. Chr. gleichzeitig mit Parrhafius; gerühmt als erfter 
Vervolllommner der Lite und Schattenmalerei. 
Beven, Bleden und Sreisort im preuß. a 
Stade, (1919) 2288 E., Amtögeriht, ehemal. Kloſter; 
ak 8. Sept. 1757 Rapitulation der hannov. Armee vor 
en Branzofen (Konvention von Klofter-3.). 
Bevenaar (Ipr. fe-), Dorf in der niederländ. Prov, 
Geldern, (1920) 5598 E., Srenzitation an der Bahn 
Weſel Arnheim. 
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eyla, Stadt in Brit.⸗Somalland, ſ. Zeila. 
eyſt, niederländ. Dorf, ſ. Zeiſt. 
eze, die Tſetſefliege (Tſetſe, ſ. d.). 
Zezidlen, ſ. Gallen (botan.). 
Zgierz (ſpr. ſgierſch), ruſſ. Sgerſh, Stadt in der poln. 
Woiwodſchaft ie an der Bzura nördl. bei Lodz, 
20000 E.; ftarle Tertilinduſtrie. 
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(Dario zibethinus L.), Baum der 
— —— —— ner 
ala und dem Malugiiſchen Archipel, 
liefert menſchenkopfgroße, ſtachlige ONBEHDNMEENE gruct 
Früchte [Abb.] mit kaſtaniengroßen Samen, deren Samen= 
mantel durchdringend nad fauler Zwiebel und altem Käſe 
riet, aber wegen rahmähnlichem Gejhmad bei den Ein— 
ebornen hoch geſchätzt wird und als Köder für 
Bibetfapen gilt. 
ibetbentler, |. Beutelmarder. 

z ibetbiber, |. Biſam⸗ R 

ratte. 





(lagen. AUS 
Zibẽthe, |. Scäleid- } 
f. Erd» N 


Zibethyäne, — 
I Ikatzen. 8 


wolf. 
ibẽtkatze, ſ. Schleich⸗ 
er f. Sem 
ratte, 
ginettiere, die BZibet- 
tagen (ſ. Schleichkatzen). 
Zibortum (at.), an⸗ Bibortum: 
tite8 Trinkgefäß; in der MWalbachin, Hoftienbehälter. 
San Kirche der Held zur ö 
Aufbewahrung der — Hoſtie [Abb.; 3. aus dem 
Borromäum in Salzburg] ; auch der Altarbaldadgin [Abb.; 
35 Stil]. 





ihorie, ſ. Cichorium. ee 
ichy von Vaäſonykeö (Ipr. ſitſchi, wahihonjtd), 
Graf Eugen von 3., geb. 5. Juli 1837 in Mihäly, be= 
reifte 1895—96 den Haulafus und Zentralafien, 1897-98 
Nordafien, geft. 26. Dez. 1906 in Meran; ſchrieb: ‚Voyager 
au Caucase et en Asie centrale” (2 Bde., 1897) und 
Bd. 6 des von ihm herausgegebenen Wertes: „Dritte aflat, 
Borfhungsreife des Grafen 3.” (ungar. und deutſch, 6 Bde., 
1900—5). — Graf Geza von 3., geb. 23. Juli 1849, Präfis 
dent des ungar. Nationallonferpatoriums, geft. 14. San. 
1924, belannt al8 einarmiger Klaviervirtuos, aud Fom= 
ponift von Liedern, Chorwerken, Opern („Alaͤr““, „Meiſter 
Roland“, eine „Rakoczy⸗Trilogie“: „Rakoczy“, „Nemo, 
„Rodoſto“) u.a.; Ihhrieb: „Aus meinem Leben‘ (3 Bde., 
1911— 20), „Das Bud des Einarmigen” (5. Aufl, 1916). 
Biken, das Sauerwerden des Weins infolge Bildung 
von Mildfäure Dur die Milchſäurebakterien. 
Zider, Obſtwein, durch Gärung von Obſtmoſt dar⸗ 
—— weinartiges Getränk (Äpfelwein, Birnmoſt). 
ber Obſtwein aus Beerenobſt ſ. Obſtwein. Vgl. Meißner 
(1919), Dal Piaz (3. Aufl. 1921). [(Bettzieche), 
Zieche (Züche), Überzug, bef. leinener Bettüberzug 
Biege, zur Bam. der Horntiere gehörige Wiederläuers 
arten mit feitlih zufammengedrüdten, fihelfürmig nad) 
hinten gebogenen Hörnern mit Querhödern, im männl, 
Sa cal meift mit Bart am Sinn, mit Bodsgeruh. Die 
wildlebenden Formen bewohnen in Samilien und Nudeln 
die Gebirge von Mittel- und Weftafien, Europa und Nord 
oftafrifa. Zugehörig: Steinbod (j. d.); der Thar (Hemi- 
trägus jemlahicus A. Sm. [Tafel: Ajiatijde Tier- 
welt, 3]), mit ftruppiger Mähne, kurzen Hörnern, in den 


Urtitel, die man unter 3 vermißt, find unter & und R aufzufuchen, 
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Gebirgen Nepals, Sillims, Kaſchmirs; SchraubenHorn-B. 
(Viarfyor, Capra Felconeri Züg. [Tafel: Aſiatiſche 
Tierwelt, 1]), mit ſchraubenförmig gemundenen, faſt 1m 
langen Hörnern, langem Bart und Mähne, Himalaja, 
Afgbaniftan, Buchara; Bezoar-Z. (Paſeng, wilde 3., C. 
aegägrus Gm.), die hauptjädlicgfte wilde Stammform der 
Haus-Z., rötlichgrau mit ſchwarzem Rüdenftreifen, Hörner 
ſtark gefielt, ſtark wulftig, denen des Steinbods ähnlich, 
. Berfien, Kaulafus, Kleinaſien, Kreta, angeblich bef. reich⸗ 

Lich mit Bezoarfteinen (ſ. Bezoar) behaftet. Die Hans-B,, 
feit den älteften Zeiten Haus- und Zuchttier, mit jehr ab- 
weidhenden Spielarten (mit Hörnern und ohne ſolche, ſichel⸗ 
und ſchraubenhörnig, lang= und kurzhaarig 2c.), Männden 
Bold, Weibhen Geiß genannnt; Tragzeit 21—22 Woden; 
im Frühjahr I—4 —— (Zicklein, Lämmer, Kitzlein). 
Nützt durch die Milch, die im Vergleich zur Kuhmilch zucker⸗ 
ärmer, doch fett» und eiweißreicher iſt und vom ſtrengen 
Geſchmack durch Sauberkeit des Euters, Stalles xc, an 
gänzlich befreit werden kann [Stall mit Sparkrippe auf 
Zafel: Kleintierzucht IL, 1], durch das Fleiſch (fettarm), 
das Fell (Haar zu Geweben, Leder zu Handſchuhen ꝛc.) und 
die Hörner (zu Drediflerarbeiten); Lebensdauer bis zu 
15 Jahren, die Ertragjähigteit vom achten Jahre an nach— 
laffend. Raſſen: 1) fihelhörnig, doch meift planmäßig ohne 
Hörner gezüchtet, Harz. [Tafel: Kleintierzucht J, 11], 
erzgebirgifche, Langenfalzaer, gewöhnlich rein weiß, als 
Bod bis 75 kg ſchwer, Saanen-B. [10] aus dem Schweizer 
Saanental sc, noch befjer, mit 700—800 1 Mil jährlich, 
Appenzeller, Toggenburger Z., aud die Zwerg-3., nit 
über 25 Kg ſchwer, meist dunlel und kurzbeinig, Afrila ıc.; 
2) Shraubenhörnig die Wallifer Sattel-3., langhaarig, vorn 
Ihwarz, hinten weiß, Angoraziege (ſ. d.), Kajchmir-,, in 
Mefttibet 2c., mit wertvollem, wolligem Unterhaar (f. Kaſch— 
mir), da8 be]. in Kaſchmir verarbeitet wird, aud in Frank— 
rei gezüchtet Mamber-3., am füdöftl. Mittelmeer, hoch— 
beinig, ramsnaſig, lang= und Hängeohrig. Haus-Z. ver- 
wildern ſchnell (auf der Robinfoninjel Suan Fernandez, auf 
gried. Infeln:c.). Vgl. über Zucht der Haus-8. Zürn (2. Aufl. 
1906), Heine (1907), Hanne (1914), Zacheus (1914), Hilpert 
(1917), Lang (4. Aufl. 1918), Baß (1918), von PButnani 
(1919), Braun (2, Aufl. 1921), Wilsdorf (3. Aufl. 1921), 
Voigt (1922), Schebela (1922) ; über Körperbau und Krank—⸗ 
— Schleyer (1921), Bertelsmeyer (1922); über Ab⸗ 

ammung: Augſt (1921). — Schnee⸗Z., |. Antilopen; 
Himmels⸗Z., die Bekaſſine (ſ. Sumpfſchnepfe). 

Ziege, Sichling (Peldcus culträtus Ag.), zur Karpfen⸗ 
familie eher er Fiſch, mit wagredtem Nüden, ſtark 
bogigem, hürtantigen Bau, auffallend gewundener 
Seitenlinie, nad oben gerichteter Mundöffnung mit faft 
ſenkrechter Mundſpalte; öftl. Oftfee, Schwarzes Meer mit 
Zuflüſſen. Fleiſch gering geſchätzt. 

Siegel, Barfteine, Bauftoffe aus Ton hergeftellt, der 
durh Eprengen oder dur Erdbagger (f. Grabemafdine) 
aus einem Lager entnommen, dann durchWalzwerke, Koller⸗ 
gänge, Tonſchneider sc. aufbereitet, mıt Magerungsmitteln 
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Biegel: Ringofen mit Trodenfpeicher. 
(Quarzſand, Chamotte, Ziegelmehl zc.) und fonftigen Zu— 
ſätzen (3. B. Graphit, Kohlenklein). vermifht, dann in 
Strangs oder Stempelpreffen geformt, künſtlich getrodnet 
und ſchließlich im Ziegelofen (def. Ringofen, Abb.: Qiters 
ſchnitt; a Brennraum, b Trodenfpeiher) gebrannt wird. 
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Dan unterfheidet u.a. Mauer=8., parallelepipedifh, Nor» 
malformat 25 x 12 x 6,5, Drudfeftigleit 100—150 kg/gqem, 
Dach-Z. (Dachpfannen, Biberſchwänze, Dachfalz⸗8. oder 
Falz⸗Z., ſ. Falz), Gewölhe-3., Verblende8., Decken⸗Z., letz⸗ 
tere durch Zufa von beſondern Stoffen (Sägemehlzc.) leicht 
und ſchallſicher gemacht (poröſe 8.), Hohl» oder Loch⸗3. mit 
Hohlräumen, für beſondere Zwecke 3. beſtimmter Form 
(Form⸗Z.); feuerfeſte 3., Die Temperaturen bis 1600° dau⸗ 
ernd aushalten müſſen, ohne die Geſtalt zu verändern oder 
u ſchmelzen, find entweder Schamstte-3. (S hamottefteine 
N Ehamotte) oder Dinas⸗8. (ſ. Dinasfteine), ferner nad 
ihren befondern Beftandteilen: Bauxit⸗, Magnefia=, Koh— 
Venftoff>3. 2c. und zulegt die ablolut waſſerdichten Klinker 
(}. d.) mit Drudfeitigteit von 400 kg/gem. Feuerfeſte 3. 
werden entweder im Normalformat (ſ. oben) oder nach engl. 
Maß (228X114X60 mm) hergeftelt. Außer den 3. 
fertigt die Ziegelindnitrie noch Werkitüde und Hohlwaren 
für die verſchiedenſten Zwede (Kapfeln, Muffeln, Glas» 
bäfen, Gaßretorten sc.), für Die beſondere Feuerfeſtigkeit, 
Dichtheit und Undurdjläjligkeit verlangt werden. Fachſchulen 
in Zauban und Zwickau. Vgl. Pintl (1918), Dümmler 
(3. Aufl. 1919), Bod („Ziegelofen“, 4. Aufl. 1921), Neu» 
meifter und Deines (1921). 

tegelbrenneranämie, ſ. Ancylostoma duodenale, 

tegelerz, |. Ruttupfererz. 

tegelöl, ſ. Philofophenöl. 

tegeltohbau, |. Robbau. 

tegeltee, j. Tee. 

iegenbalg, Bartholomäus, prot. Miffionar, geb. 
14, Juͤni 1683 in Pulsnik (Lauſitz), ging 1705 nad 
Tranguebar (Dftindien), geit. daſ. 23. Bebr. 1719; aud 
um die tamuliſche Sprachtunde verdient. Vgl. Germann 
(2 Bde., 1868), Gehring (2. Aufl. 1907). 

Siegenbart, Pilz, |. Clavaria; au der Haſelſchwamm 
(f. Polyporus); der Beifuß (f. Artemisia), der Sumpf⸗ 
jpier (. Ulmaria), die Wieſenküchenſchelle (i. Putsatilla). 

Ziegenfuß, Pilz, f. Polyporus; aud Geißfuß (f. Aego- 
podium). 

Biegenhain. 1) gewerbtätige Kreisftadt im preuß. 
Reg.⸗Bez. Caſſel, an der Schwalm, (1919) 1717 &., Amts- 
gericht, Progymnaſium, altes Schloß, jeyt Zuchthaus, Straf⸗ 
anſtalt für Frauen. — 2) Vorort (ſeit 1913) von Jena; 
von bier ſtammen die Ziegenhainer Stöcke (ſ. Cornue). 

Ziegenhals, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Oppeln, 
(1919) 8712 E., Amtsgericht, kath. Lehrerſeminar, Höhere 
Mädchenſchule; Waſſerheilanſtalten; Induſtrie (Hand— 
ſchuhe, Papier, Zündhölzer ꝛc.). 

iegenklee, der Bodshornllee (f. Trigonella). 

iegenlippe (Bolötus subtomentösus), eBbarer 
Röhrenpilz der Gattung Boletus (f. d.); oben grünlidh- 
braun und filzig, im Alter riffig gefeldert, unten zitronen= 
gelb, weitröhrig. 

Ziegenmelker, ſ. Nachtſchwalben. 
iegenpeter, ſ. Bauernwetzel; Krankheit der Ziegen 
iegenraute, ſ. Galega. Ti. Knochenerweichung. 
iegenrück, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Erfurt, in 

einer Erllave an der Saale, (1919) 1248 E., Amidgerit; 
Holzftoffe, Pappenfabrikation, Wollfpinnerei. 

Bieger (Biger), inder Schweiz das durch Erhitzen gefällte 
Albunin der Mild (Quar ) (S. auf S habzieger.) 

Ziegler, Klora, Schaufpielerin, geb. 27. April 1844 in 
Münden, 1867-—68 in Leipzig, 1868—74 in Münden, 
gaftierte feitdem mitlurzer Unterbredung (1888 an Barnays 
Berliner Theater), heiratete 1376 den Schauspieler Adolf 
Chriften (geft. Suli 1883), get 19. De3.1909 in Münden; 

auptrollen: Brunbild, Iſabella, Jungfrau, Medea, Benthe- 
ilea; ſchrieb auch Luſtſpiele. 

Sie ler, Leop. Vhilofoph, geb. 1. Mai 1881 in Karls» 
ruhe, lebt als Privatgelehrter in Achberg bei Lindau; 
ſchrieb: „Das Weltbild Hartmann’ (1910), „‚Slorent. 
Introduktion“ (1912), „Voll, Staat und Rerfönlichkeit‘ 
(1917), „Seflaltwandel der Götter” (1920) u. a. 

Ziegler, Theobald, Philoſoph, geb. 9. Wehr. 1846 m 
Göppingen in Württemberg, Gymnafiallehrer in Winters 
thur, Baden-Baden und Straßburg, 1886—1911 Prof. an 
der Univerfität daſ., geſt. 1. Sept. 1918 in einem Feldlaza— 
rett im Oberelfaß; ſchrieb: „Gefchichte der Ethik” (1881: 
2. Aufl. 1892), „Das Gefühl“ (5. Aufl. 1912), „Geſchichte 
der Pädagogik“ (5. Aufl. 1923), „Der deutihe Student 


Urtifel, die man unter 3 vermißt, find unter C und KR aufzufuchen. 
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am Ende des 19. Jahrh.“ (12. Aufl. 1912), „David Friedr. 
Strauß” (2 Tle., 1908), „Die igen und ſozialen 
Strömungen des 19. Jahrh.“ (7. Aufl. 1921). 

Ziegler und Klipphanfens, Heine. Anſelm von, 
Dieter, geb. 6. Ian. 1663 in Radmerig (Oberlaufiß), gef. 
8. Sept. 1696 in Riebertwollwig; Hauptwerk ber Khriilfige 
hiftor. Roman ‚Die aflat. Banije (1688; Neudr. von 

Bichbarfeit, |. Dehnbarkeit. [Bobertag). 

Ziehen, Verfahren der Metallbearbeitung, jur Her⸗ 
ſtellung von Drähten, von Röhren und von ot körpern. 
Beim 3. von Drähten wird das ſchon möglichſt ausge⸗ 
walzte Metalftüd auf der Ziehbank dur die Offnung 
des Zieheiſens oder Biehfteind (gelochter harter Stein, 
früher Häufig Diamant, 2 Aluminiumoryd, Siliziums 
tarbid, Karborundum, Wolframkarbid ıc.) zur gewünjchten 
Stärke ausgezogen. Daß 3. von Röhren aus Blei oder 
Kupfer erfolgt in einer Matrize durch Eindrüden eines 
Dorns (ſ. d.), 3. von Blech zu Hohllörpern in der Dia- 
trize dur Drud des Ziehſtempels. 

Sichern, im Wechſelrecht, ſ. Traffieren; in der Jäger 
ſprache: vertrautes Gehen des Schalenwilds (f. Fährte). 

Bichen, NT und Philofoph, geb. 12. Nov. 
1862 in Branffurt a. M., Prof. in Sena, 1900 in Utredt, 
1903 in Halle, 1904—12 in Berlin, feit 1917 Brof. der 
Philoſophie in Halle; ſchrieb: „Pſychiatrie“ (4. Aufl.1911), 
„Phyſiolog. Piyhologie” (11. Aufl, 1920), „Pſychologie 
großer Heerführer” (1916), „Die Geiſteskrankheiten des 
Kindesaiters“ (1916 — 17) a der Logik“ (1920) u.a. 
ai Philoſophie der Gegenwart in Selbitdarftellungen 
(Bd. 4, 1923). 

Ziehharmonita, Mufilinftrument, beftehend aus 
einem Kaſten (Blajebalg), der durch Auseinanderziehen 
und Zuſam⸗ 
mendrüden 
bewegt wird, 
mit einer An- 
zahl Taften, 
Die von Der 
rechten Hand 
regiert wer⸗ 
den [Abb.]. 
Sede Taſte 

gibt zwei 
Tone, einen 
Dur Bug, 
den andern 
dur Drud. Der Ton wird, wie bei der Mundharmonika 
(f.d.), durch ſtählerne Zungen erzeugt, Die linke Hand ſpielt 
en Bak. Adarten: Allordion, Bandoneon, Konzertina. 

Ziehrer, Karl Michael, Komponift, geb. 2. Mai 1843 
in Wien, Stapellmeifter und (feit 1907) Direktor der Hof- 
ballmuſit daſ., geft. 15. Nov. 1922 in Wien; Operetten: 
„Landſtreicher“, „Deutſchmeiſter“, „Feſche Geiſter“, „Ein 
tolles Mädel” u. a. und viele Wiener Tanzſtücke. 

Biel, Zahlungstermin. Im Sport diejenige Marke, 
Die nad) beitimmten Bedingungen zur’ Ermittlung des 
Siegerß erreiht werden muß. Im Mierdefport wird das 
3. dur Marten “or und links von der Bahn, beim Laufen 
Dur ein weiße8 Band in Bruſthöhe, das vom Sieger 
durchriſſen werden muß, beim Schwimmſport durch Baſſin⸗ 
rand oder Ballen, beim Automobilfport durch farbige 
Streifen quer über die Straße oder Bahn dargeftelt. Die 





Bieyharmonifa (rechts FKonzertina). 


Bielbeubadgtung erfolgt Durch Die Bielrichter. 

Bielenzig, Kreisſſadt im preuß, Reg.» 
Be. —B an der Poſtum, (1919) 6268 
G., Amtsgericht. 





® — 
Zielfernrohr. 


Zielfernrohr, Viſierfernrohr, Fernrohr mit ſtarker 
Vergrößerung (meiſt Prismenfernrohr), für Gewehre [Abb., 
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nach Auerbach; el und lan [b], legtern feitli aufs 
montiert, oft in der Form des Panoramafernrohts (|. d.). 
Bol. Leiß (3. Aufl. 2 [geſchäft (j. d.). 
ge auf, Kauf (f. d.) auf Biel; aud Lieferungs- 
telphotographie, bei Ai Wettbewerben die 
photogr. Aufnahme von jehr nahen Konkurrenten im Mo— 
ment' Des Pailierend des Ziels, um die geringen Vor— 
fprünge genau feſtſtellen zu können, 

DOSE ae, nah K. &. von Baer ein in ber 
Entwillungsgefchichte zutage tretende® Streben der Or⸗ 

anismen nad dem Ziel der volllommeniten Ausbildung; 

eht im Gegenſatz zur Seleltionstheorie Darwins (ſ. Zucht⸗ 
wahl), die die Weiterentwidlung der Organismen von 
zufälligen Einflüffen abhängig fein läßt. 

Ziemer, Droflelarten, bef. die — ; auch 
das Nüdenftüd des Wildbrets (ſ. d.) von Hoch⸗, Reh⸗ und 
Schwarzwild; ferner das männl. Glied ee Tiere 3.8. 
der im getrodneten Zuftand als Stod benutte Ochjen=.). 

Ziemſſen, Hugo von, Mediziner, geb. 13. Dez. 1829 
in Greifswald, 1863 Prof. in Erlangen, 1874 in Münden 
geft. da}. 20. San. 1902; führte die Kaltwaflerbehandlung 
des Typhus (1870) und die Elektrizität in die Kranken— 
behandlung ein; Herausgeber des Handbuchs der [pezieller 
Pathologie und Therapie” (17 Bde, 1875—84 u. ö.). 

Bierenberg, Stadt im preuß. Neg.=-Bez. Eaffel, an 
der Warme, (1919) 1570 E., Amtsgeriät; Tonwaren⸗ 
fabrilation. 

Zierfiſche, in Släfern, Aquarien sc. gehaltene Fiſche 
von ſchöner Warbe, eigenartiger Geftalt oder Lebensweiſe 
(Neftbau, Brutpflege 2c.); Goldfiſche, Makropoden, Zahn 
farpfen ꝛc. Vgl. Dürigen (1897), Reuter (1911 fg.). 

Sieriffee (ipr. April eb), Stadt in der niederländ. Prov. 
Seeland, auf der Injel Schoumen, (1920) 6835 E., Hafen. 
Aufternfang, Handel, Stchiffahrt. 

Bierpflanzen, nur zum Schmuck Fultivierte Pflan⸗ 

en: Blatt, Blüten-, Schlinge und Ampelpflanzen. 

gl. Alfr. Lehmann (1907), Paul F. F. Schulz (1909), 
Zanfon (‚Die Ziergärtnerei”, 1922). 

Zierſchriften, ſ. Brotſchriften. 

Zieſar, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Magdeburg, (1919) 
2419 E., Amksgericht. 

Zieſe, Karl, Ingenieur, geb. 2. Juli 1848 in Moskau, 
ſeit 1873 Ingenieur bei Schichau in Elbing, 1896 Leiter 
und feit 1901 Inhaber de8 Werks, geit. 15. Dez. 1917 in 
Elbing, bochverdient bei, um den Torpedobontbau, 

Zieſel (vom tie. Sisel; 
Citellus oder Spermophilus), 
zur Yam. der Hörnden gehörige 
Nagetiergattung, mit ſchlankem 
Körper, ganz kürzen Obren und 
Badentafhen; Bewohner ebe⸗ 
ner Gegenden der nördl. Erd— 
hälfte; halten in felbitgegrabe= 
nen Höhlen Winterfchlaf. Ges 
meiner 3, (Sustig, Suslit, Sujel, Sufleldhen, C, citellus 
Wagn. [A5b.]), hamjtergroß, gelbgrau und roftgelb, Kinn 
und Halsunterſeite weiß, gefellig; von Schleſien an durch 
Polen, Sfterreih, Ungarn bis Sibirien. 

die! Pflonzengattung, ſ. Stachys. 





Biefel. 


iedtag, oberdeutich für Dienstag (I. d.). 

teten, Hans Ernft Karl, Graf von (jeit 1817), preuß. 
Feldmarſchall, geb.5. März 1770, auß dem Haufe Dechtow, 
Yämpfte in den franz. Kriegen 1806-15, war dann Bes 
fehlshaber des preuß. Befatungsheers in Frankreich, 1817 
Kommandeur in Schleſien, als Generalfeldmarſchall 1835 


verabſchiedet, geit. 3. Mai 1848 in Warmbrunn. 
Zieten, Hand Joachim von, Reitergeneral Friedrichs 
d. Gr., geb. 14. Mai 1699 auf Wuftrau (Ruppin), 1741 


Führer des uch ihm benannten Sufarenregiments, erwarb 
ih feinen Heldenruhm bef, im Siebenjähr. Sriege bei 
Zeuthen, eiegnig und Torgau, geſt. 27. San. 1786 in Ber⸗ 
Iin, Vgl. Winter (2 Bde,, 1886). 

zieh, Luiſe, Bolititerin, geb. Körner, geb. 25. März 1865 
in Bergſcheide (Holftein), feit 1908 Sekretärin der ſozial⸗ 
demofrat. Partei, in Wort und Schrift für die polit. Schulung 
der Frauen und den Kinderſchutz tätig, tratwährend des Welt- 
kriegs fharf gegen Die Regierung auf, 1919— 20 Mitglied der 
el (Unabhängige Sozialdemotratie), 
1920 des Reichstags, geit. 27. San. 1922 in Berlin. 


Artikel, bie man unter 8 vermißt, find unter & und KR aufzufuchen 
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Ziffern (vom arab. eifr, leer oder Null), die Schrift« 
seien der Zahlen (Zahlzeichen), beim Dezimalfyftem zehn, 
mit denen alle mögliden so eindeutig bezeichnet werden 
Lönnen, in dem der Wert der 3. dur ihre Stellung im 


Zahlzeichen beftimmt wird. Lnfere jegigen 3. find eine | fi 


indifge Erfindung und dur die Araber nad Europa (im 
12. Jahrh.) gebracht; fie heißen daher arab. 3., im Gegenfag 
zu den durch fie verdrängten, heute noch bei Infchriften, 
Vorworten, auf Uhren üblihen röm. 8. 
Zigaretten, Tabalserzeugniffe aus fein- und lang- 
eſchnittenem Tabak (Shag) mit einem Dedblatt aus 
Papier oder Maisſtroh, mit oder ohne Mundſtück. 3. mit 
Maisſtrohhülle beobadtete ſchon Kolumbus bei den Ein- 
wohnern der Antillen. — Die deutſche Zigarettenfabrilation 
zorm in den letzten zwei en de8 19. Jahrh. einen 
befondern Aufſchwung durch die Einführung des maldi- 
nellen Betriebs. 3. an undftüd werden in Strang- 
maschinen bergeftellt, Die den Tabak zum Strang formen 
und ihn in den gummierten Seidenpapierftreifen einichließen, 
der dann zerfänitten wird. Häufig legt man folden 3. 
ein Mundftüd aus Goldpapier äußerlid um, Die 3. mit 
Kartonmundſtück wird durch Füllen (Stopfen) der mit 
dem Mundftüd verbundenen Hülfe Hergeftellt, wobei die 
Maſchine den Tabak entweder al8 Strang oder lofe in 
die Hülfe einführt. Die Leiftung einer modernen Zigaretten- 
maſchine beträgt bi8 zu 36000 Stüd in 1 Stunde. Haupte 
tabate für 3. find die Ueinblättrigen türkiſchen aus der 
Levante oder nordamerilanifche, die fertig angeliefert und 
nur no vermiſcht, manchmal aud barlüntsert werden. 
Dpiumzufag in Deutfhland verboten. Die Zigarettenfteer 
iſt in Deutfchland eine Banderolenfteuer (Gef. vom 15. Suli 
1909 und vom 8. April 1922). Vgl. Bormann (1912). 
Zigarren (vom ipan. cigarro, Tabaltröllden), aus Tas 
baksblättern (f. Tabak) gewidelte Rollen zum Rauden. Die 
dazu verwendeten Tabatbätter werden angefeuchtet,von Hand 
zur Einlagepuppe zujammengerollt, die in das Umlageblatt 
eingemwidelt wird. Der fertige Widel wird in der Widel- 
form gepreßt oder von Hand geformt und ſchließlich in das 
Dedblatt eingerollt, das meift von anderer und befferer 
Sorte als die Einlage. Die Spike der 3. wird mit Kleb⸗ 
ſtoff beſtrichen und mit Dedblatt verſchloſſen, das Brand» 
ende dur Abſchneiden geglättet. Havanna=, Manila- und 
Virginia=d, beitehen meiſt nur aus gerollten Umblättern. 
Die Schwere der 3. iſt nit allein von der Tabatforte, 
ondern aud von der Form, dem Waſſergehalt, der Ges 
Hwindigleit des Naudens und von der Art des Brandes 
(kohlende 3. liefern leicht giftiges Kohlenoryd) abhängig. 
aupttabale für 3. liefern Java, Sumatra, Borneo, Bras 
ilien, Kuba (Havana), Manila, Merilo, Sar Domingo, 
Kolumbien u.a. Die Virginia und die Schweizer Stumpen 
find virgin. Tabak. Die Fabrikation der 3, iſt heute noch 
großenteil8 Handarbeit, die nur teilmeife dur Maſchinen⸗ 
arbeit erfegt if. Die erſte Zigarrenfabril in Deutſchland 
wurde 1788 in Hamburg errichtet. Üblide Bezeihnungen 
bei 3.: maduro (duntel, ſtart), colorado (mittel), claro 
(bei, mild). 3. werden in Deutichland verfteuert (f. Tabak⸗ 
eſteuerung). Zigarrentiften werden angefertigt aus weichen, 
farbigen oder gebeizten Hölzern, namentlid) dem der ſpan. 
Zeder (Bedertanne, T. Ze, und der virgin. Zeder, 
einer Wadolderart Floridas. Vgl. von Wagner (5. Aufl. 
1888), Tiedemann („Geſchichte“, 1854). 
Bigarrifios (ipr. -rilios), Heine Zigarren; au Zi⸗ 
garetten mit feinem Tabalblatt als Dede jtatt de8 Papiers, 
Zigeuner, eigenartiged Wandervolk, das in Vorders 
ofien, Nordafrika, faſt in ganz Europa und gelegentlih aud 
in Rordamerila angetroffen wırd. Ihre Heimat iſt das nord⸗ 
weil. Indien; von dort zogen fie durch PBerfien, teilweise 
vielleicht au auf dem Seewege, nad dem untern Meſo— 
potamien, wo fie wohl bereit3 im 5. Due n. Chr. ans 
kamen. Später zogen fie weiter nach Kleinaſien, teils über 
Kurdiſtan und Armenien, teil über Syrien; ein Zweig von 
ihnen blieb in Syrien und Paläftina, einzelne wanderten 
nad Nordafrika. Bon Sleinafien breiteten fie fih na 
den gried. Infeln und der Ballanhalbinfel aus, dann 7 
dem übrigen Europa. Sie erſchienen 1322 auf Kreta, 1417 
in Deutſchland. Sie heißen „Zigeuner“ nad einem griech. 
Namen, den fie in Hleinafien erhielten, oder auch „Ugypter“, 
da man glaubte, fie ftammten aus Ägypten (daher in England 
Gipfy v2 d.]), in Spanien Gitanos; fie felbft nennen 


Zil 
ſich in Europa „Rom“ oder „Romani“, in Syrien „Dom“. 
Ihre Sprache zerfällt in manche Dialekte, deren Grund» 
lagen nordweſtindiſch ſind; doch iſt vieles aus den Sprachen 
der Länder, in denen ſie gelebt haben und noch leben, in 
e aufgenommen. Vgl. Pott (2 Bde., 1844—45), Liebich 
(1863), Mitlofih (1872—80),2eland(engl., 1883), de Gpeie 
(fri., 1903), Littmann („Zigeuner- Arabiſch“, 1920). 

igeunerhuhn, |. Schopfhuhn. 

tgeunerfrast, |. Hyoscoyamum. 

igennerpilz, Reifpilz (Rozites — tr Pers.), 
Speifepil; der Bam. der Blätterpilze, dem Staiferling ähn⸗ 
lich; Sutoberfeite ftroh= bis odergelb, in der Mitte mehlig. 

Zihl (m. Thiele), [.Nebenfl. der Aare, Lommt al8 Orbe 
aus dem Lac des Rouſſes (franz. Depart. Sura), durdfließt 
den Lac de Sour, fließt 4 km unterirdiſch, dDurKfließt den 
Neuenburger See und mündet in den Bieler See, den fie, 
mit der künſtlich nee Aare vereinigt, wieder 

118 (hoſländ., ſpr. feil), f. Siel. Inerläßt. 

ikaden, im engern Sinn die Singziladen (ſ. Sing- 
zirpen); aud die verwandten Budelzirpen, Leuchtzirpen, 
Schaumzikaden (f. die betr. Stichwörter). 

itawei, große Niederlafiung der Jeſuiten 8 km öſtl. 
von ee Sig des Biſchofs von Kiangnan, mit großer 
Bihliothel, Mufeum, Wetterwarte (duch ihre Taifun— 
warnungen für die Schiffahrt Oſtaſiens wichtig), Waifens 
häuſer für Ehinefenklinder und Schulen für jolde. 20 km 
entfernt die Sternwarte Zoſe. 

ilah, Zillenmarkt, rumän. Zalau, rumän. Stadt im 
Gebirgsland des nordweſtl. Siebenbürgens, bis 1918 Haupt- 
ſtadt des ungar. Komitats Szilägy, am Fluſſe 3. (zur 
Kraſzna), (1920) 10000 E. 

Zilcher, Herm., Pianiſt und Era geb. 18. Aug. 
1881 in Frankfurt a. M., 1908 Mufillehrer an der Alas 
bemie der Tonlunft in Münden, 1920 Direltor des ſtonſer⸗ 
vatgriums in Würzburg; ſchrieb das Traumfpiel „Fitze— 
buße” (1907; Text von Rid. Dehmel), Mufil zu Shake— 
fpeares „Wie e8 euch gefällt‘ und „Wintermärchen“, „Ein 
deutſches Volksliederſpiel“ (1915), Die Dper „Dottor Eifen- 
bart“ (1922) u. a. Bgl. von Oppenheim (1921). 

giliäar (lat.), Wimpern betreffend, bei. die Nugenwimpern 
(cilfa); Ziliarring, Ziliarkörper, vordererTeil der Aderhaut 
des Auges, deſſen lolbenartige Fortſätze die Line ftrahlen= 
förmig a Biliarmustel, der Spannmuskel der 
Aderhaut, deffen Zufammenziehung die ftärlere Wölbung 
der Line beim Naheſehen bewirkt (f. Allomodation); 
Ziliarnerven, mehrere feine, aus dem erſten Aſte des Nervua 
trigeminus ſowie au8 dem Biltarganglion oder Biliar- 
Inoten entipringende Nervenäſtchen, die zur Iris gehen; 
infolge Erkältung, Überanftzengung rufen fie die Zilinr- 
neuralgie, Schmerzen im Augapfel, in der Augenhöhle 

Ziliäten,\.Infuforien. [unddereniümgebung hervor. 

Zilien (lat.), Wimpern, Wimperhaare (|. Auge); über 
3. al8 Bewegungsorgane |. Flimmerbewegung. 

tline, Morat. ame von Sillein (ſ. d.). 

ilizien (Eilicien, Kilikien, — ſüdöſtl. Küſten⸗ 
landſchaft Kleinaſiens ma: SflamI) ſüdl. vom Taurus 
(Ziliziſche Päffe), teilte Äh in eine weſtl. gebirgige (C. 
Trachea) und eine öftl, ebene und fruditbare (C. Pedias) 
Hälfte 3. fand erft unter aſſyr. Herrfhaft, dann big 
400 v. Ehr. unter einheimifhen Fürſten. Später fam «8 
unter die Perfer, 333 v. Chr. unter die Mazedonier, gehörte 
feit dem Ende des 4. Jahrh. zum Seleuzidenreid und ward 
endlid 103-—-66 dv. Chr. ftüdweife röm. Provinz. Vgl. 

er (1903). 


Scha 

Sl, großer Frachtkahn. Auch Pflangengattung, |. Seilla. 

Zille, Heine, Zeichner, geb. 10. Ian. 1858 in Rade— 
burg in Sadjen, Seit 1867 in Berlin, 1924 Mitglied 
der Berliner Alademie der Künſte; humorvolle Dar 
ftellungen, al8 Hauptmotive: KHleinbürger, arme Leute und 
das Soziale Elend der Großſtadt; veröffentliäte „Kinder 
der Straße” (1908 u. 5.), „Mein Miljöh” (1914 u. 5.) u.a. 

Zillebeke (pr. file-), Dorf in der beig. Prov. Weit: 
Handern, 3 km füdöftl. von Dpern. Im Weltkrieg in der 
Schlacht bei Dpern 6. Nov. 1914 von der deutſchen 39. Inf.⸗ 
Div. geftürmt, 9. Aug. 1915 von den Engländern wiederges 
nommen, 26. April 1918 von ihnen geräumt, al8 die Weg⸗ 
nahme des Kemmels (f. d.) das Gelände öſtl. von Dpern 
unhaltbar erſcheinen lieh. 

Zillenmarkt, Stadt in Siebenbürgen, ſ. Zilah. 


Artikel, die man unter Z vermißt, find unter E und KR aufzufuchen. 
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Ziller, Tuiskon, Pädagog, geb. 22. Dez. 1817 in 


Waſungen, geft. 20. April 1882 als Prof. in Leipzig, ſchloß 
fi) an Die Herbartfche Bhilofophie an; Hauptwerk: „Grund« 
legung zur Lehre vom erziehenden Unterridt” (2. Aufl. 
1883), Vgl. Lange (1884). 

Zillertal, rechtes, vom Zillerbach durchſtrömtes Seiten⸗ 
tal des Inntals in Oſterr.-Tirol, 28 km lang; Hauptort 
Zell am Ziller (f. Zell). Viele Bewohner gehen ald Haufierer, 
Sänger und Zitherfpieler ing Ausland. 1837 wanderten 
400 prot. Zillertaler ihre8 Glaubens wegen nad Schleſien 
aus (Kolonie 3. bei Erdmannsdorf), 

Zillertaler Alpen, Gruppe der Hohen Tauern, von 
Brenner bis zur DVenedigergruppe, mit ſechs Spigen über 
3400 m, im Hochfeiler 3523 m hoch; ſtark vergletichert 
[Tafel: Alpenländer IL, 7]. Die über fie hinweg— 
ziehende Waſſerſcheide zwiſchen Sun und Etſch bildet feit 
1919 die öfterr.zital. Grenze. 

Zill mern (Zillmerei), befondere, von Aug. Zillmer (geb. 
23. Jan. 1831 in Treptow a. R., geft. 22. Febr. 1892 in 
Berlin) erfundene Methode der Berehnung der Prämien 
rejerve bei Lebensverſicherungsanſtalten. Vgl. Höckner 

Zilpzalp, ſ. Laubſänger. [(1909). 

Zimbabye, Nuinenftätte, ſ. v. w. Symbabje. 

Zimbel (Cymbal), Heine Orgelpfeife. (S. auch Cym- 

Zimbelkraut, ſ. Linaria, [balum.) 

— 7— (Zymbelſtern), an ältern Orgeln ein 
von außen lihtbarer Stern mit Heinen Sloden, der durch 
bejondern Negifterzug in Bewegung geſetzt wird, 

Zim bern oder Kimbrer, german. Volksſtamm, drang 
113 v. Ehr. von der Nordſee ber in die öftl. Alpen ein, 
De die Römer bei Noreja, dann im füdl. Gallien 
105 bei Araufio; fie wandten fi dann nad Spanien, tehr- 
ten aber, von den Keltiberern zurückgeſchlagen, nad) Gallien 
zurüd, verbanden fi) mit den Teutonen und wurden, nachdem 
dieje 102 bei Aquä Sertiä vernichtet waren, in der Schlacht 
auf den Raudiſchen Feldern (unterhalb Verceilt) 101 völlig 
aufgerieben. 3. hieß nod 3. 3. des Auguſtus eine Keine 
Völkerſchaft auf der Zimbrifrhen Halbinjel (Cherfonefus, 
da8 heutige Jütland). Vgl. Ballmann (1870), Helbling 
(1898), Ludw. Schmidt („Allgem. Geſchichte der german. 
Völker”, 1909). ſſchaß; Zimeliarch, Schatmeifter. 

— (gr. keimelia), Kleinodien, beſ. der Kirdhen- 

imentieren (vom ital. eimento, Probe), in Oſter⸗ 

: eihen; Zimentamt, Eichamt. 
imier (frz. cimier, fpr. Bimteh), Helmkleinod (T. d.). 
gimistes(Tzimisfes), |. Johannes J. byzantin. Kaiſer. 

Zimmer, Stückmaß für Belle = 40 Stück. 

— — ſ. Bockkäfer. 

immeriſche Chronik, deutſch geſchriebenes Ge— 
ee des 16. Jahrh., Yundgrube für die Erfor» 
Ihung des Volkslebens, hg. von Barad (1869; 2. Aufl. 
4 Bde., 1881; Verglei— . 
chende Geitentabelle dazu, 
. Vgl. Franklin 
(1884). 


Bimmerlinde 
(Sparmannia africäna 
L. [Abb.}), zu den Tilis 
azeen gehöriger, ſüdafri— 
kan., den Linden nahe 
verwandter, baumartiger 
Strauch mit großen heil— 
grünen, herzförmigen, be— 
—5— lättern und wei— 
— en [a], bee 
iebte Zimmerpflangze; mit 
brauchbarer Fafer. Zimmerlinde. 

Zimmerling, Zimmerhäuer, Bergmann, der die Zim⸗ 
merung der Grubenräume herſtellt und inſtand hält. 

Zimmermann, zu den Baugewerken gehöriger Hands 
werfer, dem Zurihtung, Zufammenfügung, Einpaffung ze. 
der Holzteile von Gebäuden obliegt. Zimmtergefelle, ein 
3. während der Gefellenzeit (f. Handwertsgefelle). Der 
Titel Zimmermeifter wird entſprechend erlangt wie der des 
Maurermeiſters (j. Dianrer). 

Zimmermann, Albert, Zandfchaftsmaler,geb.20.Sept. 
1808 in Zittau, geſt. 18. Nov. 1888 in Münden. — Seine 
Brüder: Max 3., geb. 1811, geſt. 1878, Eihenwaldland- 
IHaften; Aug. Rob, Z., geb. 1818, geft. 1864, Landſchaften, 


rei 





700 


Arditelturen, Tiere; Rich. Z., geb. 1820, geft. 5. Febr. 1875 
in Münden, Strand» und Feldanfihten mit Staffage. 

Zimmermann, Alfr. olonialpolitiler, geb. 8. Mai 
1859 in Frankenſtein (Sclefien), lebt in Berlin; ſchrieb: 
„Geſchichte der preuß,.=Ddeutihen Handelspolitik“ (1892; 
Fortſetzung u. d. T. „Handelspolitik 2c.“, 1901), „Geſchichte 
der europ. Kolonien‘ (5 Bde., 1896—1903), „Kolonial— 
politit᷑“ (1905), „Die Kolonialreide der Großmächte, 1871 
—1916° (1916), „Aus Spanien und Portugal” (1917). 

Zimmermann, Arthur, Staatsſekretär, geb. 5. Okt. 
1864 in Marggrabowa (Ditpreußen), 1896 Vizelonjul in 
Changhai, 1899 Konſulatsverweſer in Kanton, 1900 Kon— 
Jul in Tientfin, feit 1901 im Auswärtigen Amt in Berlin, 
1911 Unterjtaatsjelretär, 1916—17 Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amts. 

Zimmermann, Joh. Georg, Ritter von, philof. 
Shriftiteller, geb. 8. Dez. 1728 in Brugg (Bern), geſt. 
7.08.1795 als großbritann. Zeibarzt in Hannover; ſchrieb: 
„Über die Einfamteit” (1755; neue Aufl., 4 Bde, 1784 
—85), „Vom Nationaljtolz‘ (1758), „Friedrichs d. Or. legte 
Tage. Erinnerungen‘ (hg. 1920) u.a. Vgl. Iſcher (1893) 

Zimmermann, Slemens von, Hiftorienmaler, geb. 
8. Nov. 1788 in Dülfeldorf, Prof. und bis 1865 Direltor 
der Zentralgemäldegalerie in Münden, geft. daf. 24. San. 
1869; Fresken in der Pinakothek, im Königsbau u. a. 

Zimmermann, Reinhard Sebaftian, Genremaler, geb 
9. San. 1815 in Hagnau am Bodenſee, geft. 16. Nov. 1893; 
veröffentlichte: „Erinnerungen“ (1884; neu hg. 1921). — 
Sein Sohn Ernit 3., Maler, geb. 24. April 1852 in Mün— 
hen, geſt. daſ. 15. Nov. 1901. 

Zimmermann, Rob. (von), Philofoph, geb. 2. Nov. 
1824 in Prag, 1861—95 Prof. in Wien, geit. 31. Aug. 1898 
in Prag; hervorragender Vertreter der Herbartihen Philo— 
Sophie; ſchrieb: „Aſthetik“ (28de.,1858—65),, Studien und 
Kritiken“ (2 Bde., 1870), „Anthropoſophie“ (1882) u. a. 

Zinmermeifter, Meilter des Handwerks der Zimmter- 
leute (j. Zimmermann). 

Zimmern, Heinr., Semitifl, geb. 14. Juli 1862* in 
Graben bei Karlsruhe, 1900 Prof. in Leipzig, be. verdient 

Zimmertal, |. Cembratal. [als Affyriolog. 

Zimmertanne, |. Araucaria. 

Zimmerwald, Dorf im ſchweiz. Kanton Bern, jüdl. 
von Bern, 858m ü.M., (1920) 729 E., belfanntgeworden 
dur den Kongreß (1916) der Internationale Ra d.). 

Zimmet, f. Zimt. 

Zimnicea (Simmisa), Stadt im rumän. Fr. Teleors 
man, an der Donau, (1911) 7375 E.; Schiffahrt, Handel, 
Im Weltkrieg 24. Nov, 1916 Übergang der Donauarmee 
(Heereögruppe Madenfen). 

Zimocecaſchwamm, |. Badeſchwamm. 

Zimolit, Kimolifche Erde, Tonart, nad ihrem Fund— 
ort Kimolos (ſ. d.) benannt, dient alg Fledmittel. 

Zimony (pr. jimmonj), magyar. für Semlin (1. d.). 

Zimt (Zinmet), feines Gewürz, der Balt der Zimts 
bäume (j. Cinnamomum); enthält Zimtöl (ſ. d.), dient 
als Magenmittel, zur Herftelung von Zimttinktur, Zimt 
waſſer 2. Der weiße 3. (Kaneel; ſ. auch Zimtlaneel), in 
der Likörfabrikation verwendet, ift die Rinde von Canella 
alba Murr. (|. Canella). Ein dem 3. ähnliches Gewürz Liefert 
die wie Winterrinde (ſ. Drimys) benutte Rinde (faliche 
Winterrinde) von Cinnamodendron corticösum Miers, 
einem der Gattung Canella verwandten Baum Samailas. 

BZimtaldehnd, Hauptbejtandteil des Zimtöls und 
Kaſſiaöls, farbloſes, ftark aromatisch riehendes OL, ſchwerer 
als Waſſer, orydiert fi an der Luft leicht zu Zimtſäure. 

Simmtapfel, ſ. Anona. 

Simtbaum, f. Cinnamomum; auch der Kaneelbaum 
(f. Canella) und Cinnamodendron corticdsum (f. Zimt). 
(S. aud) Calycanthus.) 

Zimtblüten, unreife Früchte von Cinnamomum (f.d.). 

Zimtgans, ſ. Roſtgans. 

Simtkaneel, Zimt von Cinnamomum (ſ. d.) ceyla- 
nicum; Bimtfafiie, ſ. Cinnamomum, 

Zimtöl, durch Deitillation de8 Zimts gewonnenes 
ätheriſches Ol; das Eeylon-Z, dient in der Parfümerie 
und Likörfabrikation, iſt feiner, aber auch viel teurer als 
Zimtkaſſiaöl (ſ. Kaſſiaöl). 

Zimtröhrling, Haſenſchwamm, ein dem Kaſtanienpilz 
(ſ. d.) ſehr ähnlicher Speiſepilz. 


Artikel, die man unter 3 vermißt, ſind unter C und Keaufzuſuchen. 
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Zimtſäure, Phenylakrylſäure, farb- und geruchloſe, in 
Waller ſchwer lösliche Kriſtallnadeln, findet ſich im Storar, 
Tolu- und Perubalſam und in gewiſſen Benzoeharzen, diente 
früher zur Darſtellung von künſtlichem Indigo. Von den 
Salzen der Z. dienen das Natriumſalz (Hetol) als Lungen⸗ 
tuberkulofemittel und das Wismutfalz als Antifeptilum, 

imtſtrauch, |. Calycanthus. 

imttinftur, Zimttropfen, rotbraune, ſüßlich ges 
würzig nad Zimt ſchmeckende Tinktur aus chineſ. Zimt 
und Weingeift, als magenftärtendes Mittel angewendet. 

Zincgref (Zinkgref, Zindgref), Jul. Wilh., Dieter, geb. 
3. Juni 1591 in Heidelberg, geft. 12. Nov. 1635 in St. Goar; 
Hauptwerk: ‚Der Teutſchen ſcharpfſinnige Huge Sprüd, 
Apophthegmata genannt” (2 Bde, 1626—31; vermehrt 
1659). Vgl. Schnorr von Carolsfeld (im „Archiv für Lite— 

indel, |. Cendal. [raturgeſchichte“, Bd. 8, 1878). 
inder, Ort im Sudan; ſ. Sinder. 
inellen (Cinellen), Muſikinſtrument, ſ. Becken. 

Zineol, Eukalyptol, dem Borneol iſomeres Terpenoryd, 
kommt in vielen ätheriſchen Olen vor, z. B. im Kajeputtöl 
(ſ. d.) und Eukalyptusöl. 

Zinerarie (lat.), Aſchenkrug, worin die Alten die Aſche 
des verbrannten Leichnams aufbewahrten. Auch die Pflan⸗ 
zengattung Cineraria (f. d.). 

Zingiber Adans, Ingwer, Pflanzengattung 
der Zingiberazeen, Kräuter mit Inolligem 
Rhizom, in Oftindien und im Malaiiſchen 
Ardipel. Z. offloinalo Roscoe (echter Ing⸗ 
wer [Abb.; a Blüte]) Tiefert das Gewürz 
Ingwer (. d.). 

Zingiberaze en, monokotylePflanzenfam. 
der Szitamineen, Kräuter, meiſt des trop. 
Aſiens, mit gewürzhaftem und mehlreichem 
Wurzelſtock. Zugehörig: Kardamom, Kurkume, 
Ingwer ꝛc. Vgl. Schumann (1904). 

ingſt, der öftl. Teil der Halbinfel Darf 
(ſ. d.), 22 km lang, vom eigentl. Dark bis auf 
eine Ihmale Landbrüde durch den Prerowſtrom 
geiieden; mit Dorf und Seebad 3., (1919) 1372 E. 

Zingulum (lat.), Gürtel; die weißleinene Schnur mit 
Quaſten zur Gürtung des Unterlleids (Ulbe bei der 
Meſſe) der kath. Geiftlihden, fowie die ſchwarze Schärpe 
über der Soutane. 

Zink (dem. Zeichen Zn, Atomgewicht 65,37, 4 Iſotope), 
Metall, erft feit Ende des 16. Jahrh. in Europa bekannt, 
wohin es aus China kam als Calaëm, indiſches Zinn, 
wurde auch Spiauter genannt (engl. spelter), ſpäter 8. 
Eine Verbindung von 3. und Kupfer, aus legterm und 
Galmei gewonnen, fpäter Mefling genannt, war ſchon 
im Altertum befannt. 3. wird jept bei. in Oberfälefien, 
Rheinland (bei Aachen), Belgien und Nordamerila ge= 
wonnen (f. Überfigt: Bergbau und Tertlarte bei Nidel) 
aus Zinkblende, Galmei, Kieſelgalmei, Rotzinterz 1c., be⸗ 
ſitzt bläulichweiße Farbe, ſpezif. Gew. 7—7,a, läßt ſich bei 
100-—150° zu Folie auswalzen und zu Draht ziehen, ſchmilzt 
bei 419° und fiedet bei 940°, legiert fih mit den meiften 
Metallen. Tehnif wird 3. gewonnen aus feinem Oxyd 
(Galmei muß dazu erft im Flammofen gebrannt, Zink⸗ 
blende im Muffelofen geröftet werden) durch Reduktion 
mit Kohle in Tonmuffeln und Wbdeflilieren des flüch— 
tigen 3., das in Vorlagen (Tonröhren) ſich Tondenfiert, 
anfangs als Zinfitaub, der in vorgelegten Allongen aufs 
gefangen wird und be. viel Kadmium enthält. Gereinigt 
wird das Moh-Z. durch Schmelzen im Blammofen, Ab⸗ 
ftehen des fchweren, bleibaltigen 3. am Boden und Ab» 
ziehen von auf dem 3. ſchwimmenden Verunreinigungen. 
3. iſt in Blöden, Bleden und als Draht im Handel; «8 
dient zur Herftellung von Zinkgußwaren (ſ. Binfgießerei), 
K Selempnerarbeiten, zu Drudplatten, zum galvaniſchen 

erzinken, zur Darftelung von Zinllegierungen (ſ. d.), zur 
Entfildberung von Blei (Binkentfilberung, Parkesprozeß, 
f. Silber), In verdünnten Mineralfänren löſt es ſich zu 
Zinkſalzen. Zinkamalgam J man auf der Oberfläche 
der Zinkplatten galvaniſcher Elemente, zum Schutz gegen 
den Angriff der Säuren, durch Einreiben mit Quecſilber. 
Sn feinen Verbindungen ift 3. zweiwertig. Zinkoxyd (Bint- 
Blüte, -blume, Flores Zinci) entiteht beim Verbrennen 
von Z. und bei ſchwachem Glühen feines Karbonats; lockres, 
weißes Pulver, dient mediziniſch zu Salben und Streu⸗ 





Zingiber: 
echter 
Ingwer. 


Zin 
pulvern zum Trocknen und Heilen und als Malerfarbe 
(ſ. Zinkweiß). Zinkyydroxyd (Zinkoxydhydrat) ſcheidet ſich 
aus Zinklöſungen durch Natronlauge als Gallerte aus. 
Zinkſalze find meiſt farblos und in Waſſer löslich; fie rea— 
gieren ſauer, ſchmecken metalliſch, wirken brechenerregend 
und, bei ſtarken Doſen, giftig. Zinkchlorid (Chlor⸗8.) ent» 
ſteht au8 3. durch Erwärmen mit Chlor oder durch Löſen 
in Salzſäure und Eindampfen, farbloſes, ſehr hygroſkopi— 
ſches Kriſtallpulver, in Waſſer und Weingeiſt leicht löslich; 
dient in der Medizin als Atzmittel, zur Konſervierung von 
Holz, als Lötwaſſer (ſ. Löten), als Reſervage in der Fär— 
berei, zum Brünieren der Gewehrläufe, Beizen des Meſ— 
ſings u. a.; baſiſches Zinkchlorid (Zinkoxychlorid) entſteht 
als plaſtiſche, erhärtende Maſſe aus Zinkoryd und Chlor— 
zinklöſung; dient beſ. als Zahnkitt. Schwefelſaures 3. (Zint- 
ſulfat, Zinkvitriol), gewonnen durch Auflöſen von 3. in 
Schwefelſäure und Eindampfen, techniſch durch Röſten von 
Zinkblende, Auslaugen des Röſtguts und Verdampfen der 
Löſung, rhombiſche, lösliche Kriſtalle; mediziniſch als Des⸗ 
infizierungs- und ſchwaches Ätzmittel gebraucht, ferner 
ur Holzkonſervierung, als Beize im Zeugdruck, als feuer— 
* Anſtrich; chromſaures 3. (Zinkchromat) entſteht als 
gelber Niederſchlag beim Fällen von Zinkſulfatlöſung durch 
Natriumchromat; Malerfarbe (Zinkgelb); kohlenſaures 3. 
(Zinktarbonat), in der Natur als Galmei, wird als baſiſches 
Salz aus Chlor-Z. und Sodalöſung ———— eifig- 
faures 3. (Zinkazetat) dient medizinisch zu Augenwäſſern 
und gegen Hautkrankheiten. Ahnlich verwendet mild) 
ſaures ac. 3. Schwefel-3. (Zinkſulfid), in Der Natur 
regulär als Zinkblende, beragonal als Wurtzit, weißer 
Niederſchlag aus Zinkfalzlöfungen durch Schmwefelaltalien, 
aus Zinkazetat durch Schwefelwafjerftoff, ift in Minerals» 
fäuren löslih; aus Zinkvitriol entiteht durch Schwefel- 
barium ein Gemifh von Zinkjulfid und Bariumſulfat, das 
geglüht als weiße Dialerfarbe (Lithophan, Lithopone, Zinko- 
fith, Griffiths Weiß) dient. Zinkſulfid, mit Kupfer, Wis- 
mut oder Mangan auf Weißglut erhigt, wird ſtark pho8= 
phorefzierend (Sidotblende, |. d.). Über Zinfgewinnung 
vgl. Stolgenwald (1907), Mar Liebig (1913). 
inkäthyl, ſ. Zinkmethyl. 
inkätzung, die Zinkographie (ſ. d. und Strichätzung). 
inkautotypie, ſ. Kupferautotypie. 
inkblende, Blende, Sphalerit, reguläres, meiſt brau⸗ 
nes oder ſchwarzes glasglänzendes Mineral, Schwefelzink, 
oft Schwefeleiſen, Schwefelkadmium, Thallium, Gallium 
enthaltend; auf Zink und Zinkvitriol verarbeitet. 
inkblüte, Hydrozinkit, Mineral in nierenförmigen, 
ſchaligen oder kreideähnlich dichten Maſſen, weiß, beſteht 
aus Zinkoryd, Kohlenſäure und Waſſer. 
Zinkdruck, Drud von Zinkplatten auf der Steindruck— 
prefle, von ähnliher Behandlung wie Steindrud. 
inkeiſen, Joh. Wilh., Geſchichtſchreiber, geb. 11. April 
1803 in Altenburg, 1840 —51 Redalteur der ‚Preuß. 
Staatdzeitung‘‘, geft. 5. San. 1863 in Berlin; Saupts 
wert: „Geſchichte des Osman. Reichs“ (7 Bde., 1840-63). 
Zinken (ital. cornetto), veraltetes Blasinftrument 
[Abb.] aus Horn oder lederüberzogenem Holz, von fehr durch⸗ 
Dringendem 
Ton; Bine 
keniſten, 
die Stadt» 
pfeifer ( 
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Pfeifer). — Z. beim Würfelfpiel die 5. — In Baden Bes . 
zeichnung für Weiler (ſ. d.). — In der Gaunerſprache Zeichen 
geheimer Verfländigung der Gauner untereinander (3. 
ſtecken, Zeichen geben), bef, eine Art Bilderfchrift (graphiſche 


3.), an Planken, Wegweifern, Marterln, Wohnhäufern, 
Türen ıc, Diele fog. Bettler-3. dienen zu Mitteilungen 
über Zeit und — rc. an einem Orte (Mitteilungs- 
3.), als Fe 3. B. vor Hunden (TI IT oder —), 
Polizei (A) u.dgl., und als Bezeichnungen an Häufern über 
da8 Verhalten der Bewohner gegen Bettler, z. B. ob es 
Geldgeſchenke (O oder 9) gibt oder nur Gaben in Nah— 
rungsmitteln (X oder O) oder nichts (X, D vder —) ıc. 
Bol. Ape⸗Lallement („Das deutſche Saunertum”, Bd. 2, 
1858), Groß („Handbuch für Unterfuhungsrigter”, 7. Aufl. 
1922), M. Weiß (‚Die Polizeifchule”, Bd. 1,1911); über 
graphiihe 3.: Br. Kluge ,„Rotwelſch“, Bd. 1, 1901), 
Schukowitz („Bettler⸗3. 1c.“, im „Globus“, 38.74, 1898). 


Artikel, die man unter Z vermißt, find unter & und KR aufzufucdhen. 
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Zinkfleppe, in der Gaunerſprache der Steckbrief. 

infiluät, ſ. Fluate. 

inkgießerei, Herſtellung gegoſſener Gebrauchs⸗ 
gegenſtände aus Zink, meiſt in metallenen Formen; die 
Zintgußwaren werden oft mit einem galvaniſchen Über» 
zug von andern Metallen verfehen. 

Zinkgrau, bei der Zintweißherftelung entitehendes 
Gemenge von Zintitaub und Zinkoryd, graue Anftrihfarbe, 

infagref, Sul. Wilh., Dichter, ſ. Zincgref. 

intgrün, Kobaltzinkoryd (f. Kobalt). 

iutit, Rotzinkerz, hexagonales, blutrotes, diamant⸗ 
glänzendes Mineral, meiſt derb; Zinkordd. 

Zinklegierungen, Verbindungen des Zinks mit 
andern Metallen, beſ. wichtig die mit Kupfer, das Meſſing 
(j. d.). Zink enthalten auch viele Kupfermünzen, Bronzen, 
Lagermetalle, neuſilberähnliche Kompoſitionen ze. 

——— und Zinkäthyl, entſtehen beim Kochen 
von Zinkfeile mit Jodmethyl und Jodäthyl, Flüſſigkeiten, 
die je mit Wafler bertig u Buben und Kohlen» 
waſſerſtoffen gerfegen, weil ſehr reaktionsfähig, in der ſyn⸗ 
thetiihen Chemie angewendet. 

Binfographie, die Anwendung des Zints im Tief- 
oder Hochdruck(ſ. Hochätzkunſt). Vgl. Husnik (4. Aufl.1923). 

Bintpuder, Semild von Zintoryd mit Bärlappfamen 
oder Stärtemehl, gegen Wundſein der Haut angewendet. 

Zin kſalbe, weiße Salbe aus Zinkoxyd und Schweine⸗ 
fett, Augenjalbe (weiße Uugenialbe) und Berbandjalbe. 

Zinkfilikat, |. Salmei; au ein Gemiſch von ges 
Branntem Galmei mit Waſſerglas; Anftriäfarbe, 

inffpat, Mineral, |. Galmei. 

intſpinell, Mineral, j. Gahnit. 

intfulfät, |. Zink. 

intfuifiofchirm, |. Fluoreſzenzſchirme. 

infweiß, Blancdezine, Blanc deneige, weiße Dialer» 
farbe, Zintoryd (ſ. Zint), ungiftig, a Oxydation von 

int oder Röften von Zinkerzen bergeftelt, wird durch 

ee nit verändert, Dedi aber weniger gut 
wie Bieiweiß, 

Zinn (lat. Stannum, chem. Zeichen Sn, Atomgewiät 
118,7), Metall, beiteht nach Aſton aus 8 Iſotopen, wurde 
fHon in vorgefhichtl. Zeiten Ddargeftelt zur Gewinnung 
der Bronze . d.), findet fih nit gediegen in der Natur, 
fondern nur als Erz (Vorkommen, , Tertkarte bei Nidel), 
vor allen als Zinnoryd oder Zinnſtein (ſ. d.), aus dem 
es dur) Reduktion mit Kohle im Flammofen erhalten wird 
neben zinnhaltiger Schlade, die man nochmals auf Metall 
verſchmilzt. Das erhaltene Roh-8. wird von Eifen, Kupfer ꝛc. 
befreit durch vorſichtiges Schmelzen (Saigern) in Leinen 
Blammöfen, wobei da8 3, ſich von den Verunreinigungen 
(Saigerdörner) dur Ausfließen trennt und en dur 
Eintauchen friſchen Holzes (Polen), das die Nebenbeſtand⸗ 
teile orydiert, völlig reinigt. Aus bleihaltigem 3. kriftallis 
fiert beim Abkühlen jeiner Schmelze zuerft reine8 3. aus, das 
ausgeſchöpft wird. 3. (Broduttion, |. Üüberidt: Bergbau) 
iſt ——8 glänzend, ſehr weich, dehnbar, hat ein 
ſpezif. Gew. von 7, as, wird bei 200° ſpröde, ſchmilzt bei 
228°, deftilliert bei Weißglut, verbrennt bei hoher Tempe» 
ratur mit weißen: Ha zu Zinnoryd, bat kriſtalliniſches 
Gefüge und knirſcht beim Biegen (BZinngefchrei), zeigt 
beim Anbeizen der Oberfläe mit Säuren eiäblumenartige 
Zeichnung, Metallmohr (Moire metalligue); durch längere 
Einwirkung tiefer Temperatur zerfällt das 8. zu Kleinen 

rauen Kriſtällchen vom fpezif. Gew. 5,s (graues 3. 
$ Zinnpeſt), da8 beim Erwärmen wieder in gewöhnliches 
übergedt. 3. wird von organ. Säuren nur wenig anz 
gegriffen, Salzſäure löſt e8 unter Waflerftoffentwidlung 
zu Staumochlorid, Lonzentrierte Schwefelläure zu Staunn- 
fultat, verdünnte Salpeterfäure zu Stannonitrat; lonzen« 
trierte Salpeterfäure liefert unlöslide Metazinnfäure, 
Altalilaugen löfen e8 beim Sieden zu zinnfauren Salzen, 
3. dient zur Herltellung von Geräten (Zinnarbeiten, ſ. d.), 
zum Verzinnen von Eifen (Weißblech, f.d.) und Kupfer, ſehr 
Dünn außgewalzt und gehämmert als Zinnfolie (Stanniol); 
3. gibt mit Blei leicht ſchmelzende Legierungen, ver- 
wendet zu Haus⸗ und Küchengeräten (ein Gehalt von über 
10 Proz. Blei ift in Deutſchland verboten) und al8 Schnell— 
lot; mit Kupfer gibt e8 Bronze, mit Antimon Britannia= 
metall; mit Zink die weiße Bronze, Die ſehr fein ausge» 
[lagen das Schlagſilber (unedjtes DBlattfilber, Silber⸗ 
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ſchaum) Tiefert; mit Diuedfilber Zinnamalgam, zur Zahn⸗ 
fülung (Zinnplombiermetalf) benutzt, Da es nad) einiger 
Zeit erhärtet. 3. tft zweiwertig in den Stannd= oder Zinne 
prydulverbindungen und vierwertig in den Stanni= oder 
Zinnorydverbindungen. Die Stannoverbindungen nehmen 
leiht Sauerftoff auf und gehen in die letztern über, fie 
wirten deshalb als Reduktionsmittel; Stannooryd tft 
eine ftarle Baſe, Stannioryd eine ſchwache Baſe und zus 
leich IShwade Säure. Stannooxyd (Zinnoxydul), ſchwarzes 
43 hinterbleibt beim Erhitzen ſeines Hydrats unter 
Luftabſchluß; wird in der — benutzt; Bine 
oxydulhydrat (Stannohydrat), weißer Niederſchlag aus 
Stannoſalzen durch Alkalien, löſt ſich in deren Überſchuß 
zu einer ſtark reduzierenden Flüſſigkeit, wird in der chem. 
Analyſe verwendet; Zinnchlorür (Zinndichlorid, Stanno⸗ 
chlorid) Triftallifiert au8 der Löſung von 3. in Salz⸗ 
fäure in farblofen Kriſtallen als Zinnſalz; tft in wenig 
Mafler löslich, dient als Reduktionsmittel in der Färberei, 
bef. zum Ützdruck, zur Herftielung von Goldpurpur und 
Lackſarben; Zinnoxydulfulfat (Gtannofulfat) dient mit 
Zinuchlorür zuſammen als Bärbereibeige. Stanniverbin- 
dungen: Zinnoxyd (Zinndiocyd, Staunioxyd, Binnfäure- 
anhydrid entfleht beim Glühen der Zinnſäuren und durch 
Verbrennen von 3.; findet fi in der Natur ald Zinnftein 
(j. d.), wird als Schleif⸗ und Poliermittel, als Zufag 
zu Glasflüſſen (Milchglas, Gmail) verwendet; a» Binnfünre 
entitebt aus Stannifalgen durch Alkali, gebt beim Erwärmen 
in z-Zinnſäure über. Binnfaures Natrium (Präparierfalz, 
Grundierjalz, Natriumfiannat, Zinnoxydnatron entiteht 
aus 3. dur Schmelzen mit Ätznatron und Natronfalpeter, 
farblofe Kriftalle, verwendet in der Yärberei; zinnfaures 
Chrom (Minerallad, Pinkcolour), rote Porzellanfarbe; 
Zinntetrachlorid, Zinndlorid, Stannichlorid, aus 3. und 
Chlor erhalten als ſtark ägende, rauchende Flüſſigkeit 
(Spiritus fumans Libavii), entfteht durch Eintragen von 
3. in Königswaſſer, kriſtalliſiert aus lonzentrierter wäfleriger 
Löſung mit 5 Kriſtallwaſſer (Zinndjlorid des Handel), 
dientals Färbereibeize für Wolle und zur Seidenbeſchwerung, 
wird Binsfolution, Zinntompofition, Scharlachkompoſition. 
Phyſikſalz, Roſierſalz, Roſaſäure genannt; mit Chlor» 
ammonium verbindet fi Zinntetradjlorid zu Ammontiums 
zinuchlorid (Pinkſalz); Schwefel-Z, ift entweder Zinnfulfid 
(Zweifah-Schwefel-3.), als gelber Niederſchlag aus Zinn— 
tetrachloridlöſungen durch Schwefelwaſſerſtoff, auch kriſtal⸗ 
liniſch in goldglänzenden Flittern (Muſivgold, ſ. d.) beim 
Erhitzen von Z. mit Schwefel und Salmiak gewonnen, 
oder Zinnſulfür (Einfach-Schwefel⸗3.). Vgl. Mennicke 
(Metallurgie, 1910). 

Zinna, Marktflecken im preuß. Reg.⸗Bez. Potsdam, an 
der Nuthe, (1919) 1225 E.; in dem 1171 gegründeten, 
1547 fälularifierten ehemal. Sifterzienferffofter 3. (alte 
Glasmalereien in der 1818 ernenerten Kirche) 1667 Münzs 
vertrag zwiſchen Brandenburg und Kurſachſen (Zinnaifcher 
Münzfup). Vgl. Hoppe (1914). 

innabarit, f. Zinnober. (S. auch Blenden.) 
innamalgäsı, ſ. Zinn. 
innarbeiten, die durch Gießen von Zinn in Hohl— 
formen aus Sand, Gips, Metall oder Stein hergeftellten 
Geräte, Zugleich mit dem Geräteguß werden die Berzierungen 
egoflen, dann an der Drehbank geglättet oder überarbeitet 
an unterſcheidet gefchlagene und gepunzte B., gegoflene 
8. (lade aus geägter Form gegoflene Reliefverzierungen 
oder Verzierung in en und gravierte 3. Im frühen 
Mittelalter wurde Zinn für Ampullen und null. 
tele verwandt, im ſpätern Mittelalter auch für weltliche 
Gefäße, Kannen und Innungshumpen, verziert mit gravierten 
Drnamenten und einzeln angegofienen oder angelöteten 
Ausgüffen, Griffen und Füßen. Erſt im 16. Sabre, wurde 
die Derzierung mit gegoflenen Reliefs angewandt, als 
Borlagen dienten oft Stiche der deutſchen Kleinmeiſter. 
Bis 1630 wurden die Modelle von den Zinngießern ſelbſt 
Beraten, fpäter von Eifenf&hneidern. Vgl. Demiani (1897), 
erling (1919), Hinge („Die deutſchen Zinngießer und 
ihre Marten”, 3 Bde., 1921—23). 

Zinnbaum, in zuſammenhängenden Kriftallen aus 
Zinnchloridlöſung durch Zink abgefhiedenes Zinn. 

Zinnbeizen, Bärbereibeizen, bei, Zinnfalz für Wolle 
Binntetraglorid für Baummolle, zinnfaures Natron für 
Zeugbrud auf Wolle. 


Mrtifel, die man unter 8 vermißt, find unter & und MR aufzufuchen. 


Binfen (Üserfigt). 


I. Zinstafel für 1 Jahr (360 Tage), 1 Monat (30 Tage) und 1 Tag zu 1-6 Prozent, 

















1 Prozent 3 Prozent 31, Prozent a Brozent 4 Prozent all, Prozent 5 Prozent 6 Prozent 
el een Du ne et 20 na rn. 
Markt | Jahr Monat Tag | Jahr | Monat Tag | Jahr Monat Tag | Jahr Monat! Tag | Jahr Monat)! Tag | Jahr Jahr Monat|| Tag I Zahr |Monat|; Tag 
Ze ZEI IE BAR LIE ZEIE-AE EAEI DE EAE EIEI IE at SIE EIEI EIEN EEE) EIEI ZEN EHEN ZEN EZE 
1 1 | 4 4 5 6 
2 2 - 1 7 1 ; 1 9 1 10 1 12 1 
3 3 1 10 1 11 1 12 1 13 1 15 1 18 1 
4 4 1 14 1 15 1 16 1 18 1 20 2 24 2 
5 5 1 17 1 19 2 20 3 23 2 25 2 30 2 
6|. 6 1 21 3 22 2 24 2 27 2 30 2 36 3 
7 7 1 2 24 2 26 2 28 2 31 3 35 3 42 3 
8 8 1 3 28 2 30 2 32 3 36 3 40 3 48 4 
9 9 1 2 31 3 34 3 36 3 40 3 45 4 54 4 
10 10 1 30 2 35 3 37 3 40 3 45 4 un 4 60 5 
20 20 2 60 5 70 6 15 6 80 7 90 7 8 1120 10 
30 30 2 | 90 q 15 9 1112 9 1120 10 1/35 11 1 50 12 1/80 15 
40 40 3 1/30 10 140 12 1150 12 1160 13 1/80 15 2 17 1 2140 20 1 
50 50 4 1150 12 175 15 1187 16 2 17 1 2135 19 1 2150 21 1 3 25 1 
60 60 5 1180 15 910 17 1 2125 19 1 2140 20 1 23170 22 1 3 25 1 3160 30 1 
70 70 6 3110 17 1 2145 20 1 2162 22 1 2/80 23 1 3115 26 1 3150 29 1 4120 35 1 
80 80 7 2140 20 1]  2i80 23 11 3 25 1l 3120 97 1] 360 30 1| 4 33 11 480 40 1 
90 90 7 2|70 22 1 3115 26 1 3137 28 1 3160 30 1 45 34 11 4150 37 1 5140 45 1 
100 1 8 3 25 1 3150 29 1 3175 31 1 4 33 1 4|50 37 1 5 42 1 6 50 2 
200 2 17 1 6 60 2 58 2 7150 62 2 8 67 2 75 2| 10 83 31 12 1 3 
300 3 35 1 9 75 2| 10150 87 31 111235 94 3l 12 1 - 33 1350| 112 41 15 1135 41 18 1150 5 
400 4 33 ı| 12 1 31 14 1117 4 15 1125 41 16 1[33 4] 18 1150 5| 20 1167 61 24 2 7 
500 5 42 11 15 1125 41 171501 1146 5] 181751 1156 5I 20 1167 61 22150]1. 1187 61 25 2) 8 71 30 2150 8 
600 6 50 21 18 1 s0 51 21 176 61 221501 1187 6 24 2 7| 27 2125 71 30 2150 8l 36 3 10 
700 1 58 21 21 1175 6] 2450| 2] 4 11 2625| 2119 76 28 2133 81 31lsoll 2!62 91 35 2193 105 42 3150 12 
300 8 67 21 24 2 71 28 2133 8| 30 2| 50 8I 32 2167 9| 36 3 10| 40 833 111 48 4 13 
900 9 75 21 27 2125 71 3150| 2[62 9] 33j75|| 2i81 91 36 3 101 40/5011 3137 11l 45 83175 12| 54 4150 15 
1000 | 10 83 81 30 2150 81 35 2/92 10| 37i50l| 3]12 101 40 3|33 ul 8 3:75 12] 50 4117 14| 60 5 17 
2000 20 1167 6] 60 5 17] 70 5/83 1939| 5 6125 211 80 6| 67 221 90 7150 25| 100 8| 33 28| 120 10 33 
3000 | 30 3|50 81 90 7150 25| 105 8 75 29] 112150|| 9137 31| 1230 10 33| 135 11125 37| 150 12| 50 42| 180 15 50 
000 | 40 3133 11] 120 10 33| 140 11/67 39| 150 12] 50 42| 160 13| 33 44| 180 15 50| 200 16| 67 56| 240 20 67 
5000 | 50 4!17 14| 150 13 50 43| 175 14| 58 49| 187150|| 15:62 52| 200 16| 67 56| 225 18) 75 62| 250 20| 83 69| 300 25 83 
6000 | 60 5 17| 180 15 50] 210 17!50 681 225 181 75 62] 240 20 67| 270 22|50 75| 300 25 83} 360 30 1 
1000 | 70 5183 19| 210 17150 58| 245 20|42 68} 2621501 21187 131 280 23'833 781 315 26| 25 871 350 29! 17 97] 420 35 1117 
8000 | 80 6!67 22| 240 20 67| 280 23| 33 78] 300 25 83| 320 26! 67 891 360 30 1 400 33133] 11111 480 40 1133 
9000 | 90 7150 25| 270 22150 75| 315 26125 87| 337150) 28]12 94] 360 30 1 405 33\75| 1112] 450 3750| 1125| 540 45 1150 
10000 | 100 8|33 28| 300 25 83] 350 29117 971 375 31'125) 1| 41 400 33|33|| 1111| 450 37150|| 1125| 500 41|67|| 1139| 600 50 1167 
20000 | 200| llı6|67 56] 600 50 1!67| 700 58|33|| 1194| 750 6250| 2] 8} 800 661671 2122| 900 75 3150| 1000 83|33|| 2|78 [1200| 100 3133 
30000 | 3001 25 83| 900 75 2501050 8715011 2192|1125 9375|! 3 12112000 IIıool P 3|33|1350| |l112150|i 31751500] 125 4|j17}1800| 1150 5 
40000 | 400) 33133! 1/11}1200| 100 3/133j1400| j11161671 3)89]1500| [1125 411711600| |1133133|| 4|44|1ı800] 1150 5 2000| 166671 55612400} 200 6167 
50000 | 5001 |i41|671] 1139[1500) |1125 4|17|1750 145| 83 418611875) Hı66l25|| 5!21l2000l 166 671 515612250) 1187150] 6125 |25001 Paus 331 6!94|3u00| 11250 8133 
100000 |1000| I83 301 2180130000 11250 8/3413500|1 1129175] 9|70|3750| |[312]50||10/40|4000| 1333 35 1111110]4500} |1375 12!6015000) Ils16| 7011131906000] 1500 16 [65 





80% 


ug 


Zin 





Jahre | 2 Brozent 





I. Wachſen eines Kapitals von 100 AH durch Zinſeszins. 
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3 Prozent [3% Prozent 4 Prozent | 41 





2 Prozent | 5 Prozent | 5%, Prozent | 6 Prozent 





1 103,00 103,50 104,00 104,50 105,00 105,50 106,00 

2 1016,09 107,12 108,16 109,20 110,25 111,30 112,36 

3 109,27 110,87 112,49 114,12 115,76 117,42 113,10 

4 112,55 114,75 116,99 119,25 121,55 123,88 126,25 

5 115,93 118,77 121,67 124,62 127,63 130,70 133,82 

6 119,41 132,93 126,58 130,23 134,01 137,88 141,85 

1 122,99 127,23 181,59 136,09 140,71 145,47 150,36 

8 126,68 131,68 136,86 142,21 147,75 153,47 159,38 

9 130,48 136,29 142,33 148,61 155,13 161,91 168,95 

.10 134,39 141,06 148,02 155,30 162,89 170,81 179,08 

20 180,61 198,98 219,11 241,17 265,33 291,78 320,71 

30 242,73 280,68 324,34 374,53 432,19 498,40 574,35 

40 326,20 395,93 480,10 581,64 704,00 851,33 1 028,57 

50 438,39 558,49 710,67 903,26 1146,74 1454,20 1 842,02 

60 589,16 787,81 1051,96 1402,74 1 867,92 2483,98 3298,77 

70 791,78 1111,28 1557,16 2178,41 3 042,64 4 242,99 5 907,59 

80 1064,09 1567,57 2304,98 3383,01 4 956,14 1 247,64 10 579,60 

90 1430,05 2211,22 3411,93 5253,71 8 073,04 12 380,02 18 946,45 

100 1921,86 3119,14 5050,49 8158,85 13 150,13 21 146,86 33 930,21 
II. Wachſfen eines Kapital durch Binfeszins bei jährl. Einzahlung von 100 4. 

Jahre 2 Prozent | 3 Prozent | 31, Prozent | 4 Prozent | 4lg Prozent | 5 Prozent | 513 Prozent | 6 Prozent 



























Brozent 


102,00 
206,04 
312,16 
420,40 
530,81 
643,43 
758,30 
875,47 
994,98 

1116,88 
2 478,33 
4137,94 
6 160,99 
8 627,08 

11 633,23 

15 297,74 

19 764,72 

25 210,15 

31 847,85 


Zinsdiviforen Prozent 


103,00 
209,09 
818,36 
430,91 
546,84 
666,25 
189,23 
915,91 

1 046,39 
1180,78 
2 767,65 
4 900,27 
7 166,33 

11 618,08 

16 794,50 

23 751,19 

33 100,39 

45 664,94 

62 550,64 


























103,50 104,00 104,50 105,00 105,50 106,00 
210,62 212,16 213,70 215,25 216,80 218,36 
321,49 324,65 327,82 331,01 334,22 337,46 
436,25 441,63 447,07 452,56 458,10 463,71 
555,02 563,30 571,69 580,19 588,50 597,53 
677,94 689,83 701,92 714,20 726,68 139,38 
805,17 821,42 838,00 854,91 872,15 889,75 
936,85 958,28 980,21 1 002,66 1 025,62 1049,13 

1 073,14 1100,61 1128,82 1157,79 1187,53 1218,08 
1 214,20 1 248,64 1284,12 1 320,68 1 358,34 1397,16 
2 926,95 3.096,92 3 278,31 3 471,93 3 678,61 3 899,27 
5 342,95 5 832,83 6 375,24 6 976,08 7 641,94 8 380,17 
8 750,95 9 882,65 11 184,67 12 683,98 14 411,70 16 404,77 
13 558,23 15 877,38 18 653,57 21 981,54 25 975,95 30 775,61 
20 339,50 24 751,03 30 252,54 37 126,29 45 729,04 56 511,59 
29 905,07 37 886,41 48 265,38 61 795,49 79 470,14 102 600,81 
43 398,25 57 329,48 76 238,78 | 101 979,03 137 104,81 185 139,59 
62 431,72 86 110,27 | 119 680,61 167 433,77 235 554,15 332 953,97 
89 280,31 | 128 712,87 | 18714445 | 274052,64. | 40371812 | 597 667,01 

IV. Binspiviforen, 

Zinsdiviſoren Prozent Zinsdiviſoren Prozent | Binsdiviforen 





September 







u. or RT ae 


Wehruar . x en 0.20 


Oo 
x 
& 
= 
8 


November........ 
Dezember . 2 2 2 20. 
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Sinnbrillanten, Faluner Brillanten (ſ. d.). 
innuchlorid, |. Zinn. 
inndepot, aus Zinnfalz durch Soda abgejdiedene 
unlöslihe Zinnfäure, dient zur Herltellung von Sarbladen. 
Binnen (altdeutih Zingeln), bei mittelalterliden Be⸗ 
feitigungen (Burgen) die in rechtwinkligenZacken verlaufende 
oder ſchwalbenſchwanzartige Krönung der Mauer; [päter 
durch ſchmälere Schießſcharten erſetzt. (S. aud) Drei Zinnen.) 
Zinnerz, BZinnftein, Kaffiterit, wichtigſtes Zinnerz 
zur Darftellung des Zinns im großen; tetragonal, meift 
in Zwillingen (Zinn, Viſiergraupen [Xbb.]) 
friftallifierend, ſchwarzbraun, diamant- oder 
fettglängend, befteht aus Zinnoxyd; bisweilen 
Karttaferiee, konzentriſch verſchieden gefärbte 
Aggregate (GHolz⸗83.); eingewachſen in Granit 
(Bergzinn) auf negförmigen Gängen (Binn- 
ſtockwerke); lofe im Sande (Seifenzinn, Waſch⸗ 
zinn, Zinnfand, Barilla): Injel Banla, Neus 
ſüdwales. Seifenzinn kann direlt (Dur) Re— 
duktion) auf Zinn verarbeitet werden; Bergziun muß wegen 
feiner Beimengung von Wismut und Wolfram erſt aufbes 
reitet werden. Vgl. Terti (1908). 
innfolie, ſ. Zinn, Stanniol und Folie. 
inngieheret, Heritellung gegofjener Gebrauchſsgegen⸗ 
fände aus Zinn, daß ih durch feine Leichtſchmelzbarkeit, 
Leichtgießbarkeit, durch feine ſchöne weiße Farbe und feine 
Widerftandsfähigkeit gegen dem. Einflüffe auszeichnet, 
jowie auß deſſen Legierungen mit Blei oder Antimon. 
(S. Zinnarbeiten.) Zinngußwaren wurden [on im Mittel« 
alter in hoher Vollkom⸗ 
menheit bergeitellt; das 
Gewerbe der Zinngieher 
wear früher zünftig. 
Zinnia L., Zinnle, 
Pflanzengattung der 
Kompofiten, in Mexiko; #3 
2. elögans Jacg. [Abb.], * 
mit ungeftielten Blättern 
und roten, gelben, violet= 
ten, weißen, oft gefüllten 
Blüten (ed Bierpflanze. 
Zinnkies, Stansin, 
ftahlgraue83 Mineral in 
förnigen bis dichten Aggregaten, beftehend aus Schwefel, 
Zinn, Kupfer, Eifen, Zink; wird auf Kupfer verhüttet. 
innfraut, |. Equisetum, 
innlegierungen, |. Zinn. 
innober, Binnabarit, Merkurblende, cochenillerotes, 
diamantglängendes, für Darftellung des Queckſilbers wich— 
tigftes8 Mineral, beragonal (trapezoedriſch-tetardoedriſch) 
kriſtalliſierend; Schwefelquedfilber. Als hochrote Maler- 
farbe dient der künſtlich hergeſtellte 3. Grüner 3. iſt 
Kobaltzinkoryd (ſ. Kobalt). — 1657 €, 
Zinnowit, Dorf und Seebad auf der Infel Uſedom, 





Binnerz: 
Viſier⸗ 
graupen. 





Zinnia elegans. 


Zin 
innoxnid ꝛe., ſ. Zinn. 
innpeſt, durch Kälte bewirkte Veränderung metalli— 
ſchen, weißen Zinns, das ſich dabei mit grauen Warzen 
bedeckt und ſchließlich zu grauem Pulver, einer beſondern 
Modifikation des Zinns, zerfällt. Der 3. find häufig 
alte Zinngegenftände in kalten Räumen unterworfen; Aufs 
bewahrung in durchwärmten Zimmern verhindert Die 3. 
Zinniand, ſ. Zinnerz. 
Zinnſäure, |. Zinn. 
innfhmud, Faluner Brillanten (f. d.). 
innfeifen, Zinnjand (f. Zinnerz). 
innitein, ſ. Zinnerz. 
inntetrachlorid, Zinn. 
innwald, Dorf in der ſächſ. Kreishauptm. Dresden, 
(1919) 422 E. auf dem öſtl. Erzgebirge, 806-875 m ü. M., 
an der tihedhojlowal. Grenze. Ienfeit8 der Grenze die 
tihehoflowal. Stadt 3., 810m ü.M., (1910) 1337 E. In 
beiden Bergbau auf Zinn, Wolfram und Wismut. 
Zins (vom lat. census; hierzu Überfiht: Zinfen ©, 
703), Abgaben in Geld und Naturalien manderlei Art, wie 
Grundzins (ſ. d.), Erbzins (ſ. d.) 2c., meift abgelöft; im be= 
ſondern Sinne die Entſchädigung für Nutzung ſowohl des 
ſtehenden (Miet⸗, Pacht⸗8.) als auch des umlaufenden, zu» 
mal Geldkapitals (Kapital-3.); für letzteres — die 
Mehrzahl Zinſen (Intereſſen, lat. foenus), gewöhnlich auj 
ein Sahr angegeben und in einem Prozentjat des Kapitals 
ausgedrüdt (Zinsfuß), deilen Höhe fih nah Angebot und 
Nachfrage, Sicherheit der Perſon oder des Pfandes, Dauer 
des Dar ne 2c. richtet und vor Aufhebung der Wucherge⸗ 
fege im Maximum gefeglidh feſtgeſetzt war (ſ. Wucher). 
Zinsberedhnung, Die auf Grund des Zinsfußes 
(j. Zins) erfolgende Berehnung der Zinfen eines Kapi— 
tal. Beifpiel: c# 1200.— zu 49%, vom 3.j4. bis 17./5. 
(44 Tage). Entwidlung: 
1%, in 1 Jahr ; 
4, in IJahr = AI2.—XA 
4%, in MgnFahı = HM 1.—XAX 4 
360 
_ 19% vom Kapital X Binzfuß X Tage 
— 360 


Dur Kürzung des Zinsfußes gegen den ftändigen Divifor 
360 erhält man den fog. „Zinsdivifor” (für 3%, = 120, 
für 4%, = 90 20.); das Prodult aus 1%, vom Kapital und 
den Tagen beißt „Zinszahl“. Daher reduzierte Sormel 
für jede Zinsberehnung: 


„ Binszahl . 528 
Binjen: Binsdivifor (im obigen Falle — AH 58.65). 


8) Abrechnung mit einem Kunden nad progreffiver Methode: 














Soll Abrechnungstag 30. Juni; Binsfuß 129%, Haben 
Verfall Zert | Tage Binszahl Betrag | Verfall | Text | Tage |8in zzahl Betrag 
30.12.Vortragaus alter Rech⸗ 30.4. | Einzahlung - »- .. 60 15000 | 25000.— 

i NUNG in. ce 180 | 14400 8000.— || 20,6. | Überweifung vom 
20.73 Auszahlung . . - . | 100 | 20000 | 20000.— — . 222% 10 1000 | 10000. 
10./6 Gberweifung am 11./11. 20 3000 |. 15000. || 30./6. —— 21400 
30./6 120), Binfen von Zins» 30.6. berfrag in neue Rech⸗ 
zahl 21400... . 703.35 NINE - 2 000%. 8 703.35 
IJ | 37400 | 43703.35 || | | 37400 | 43703 35 

Sott b) Dasfelbe nad retrograder Methode: Haben 
Verfall — Text | Tage Binszahl Betrag Verfall | Text | Tage Binszahl Betrag 
30./12 — — 8 000,— 30.74 120 30000 | 25000.— 
20./3. 80 16000 | 20000.— 20./6 170 17 000 ! 10000. 
10,/6. 160 | 24000 | 15000,— 30./6 Aufzinfung bes Kapi— 

30./6. Bahlenjaldo . . . . 31400 talfalbos von A 
80./6. 129%, 307 von Zins⸗ 8000-.. ... 14 400 
zahl 21400 . . . 703.35 | 80.56. | Übertrag. . .... 180 8703.35 


| sıa00 | 43703.35 |i 


Brockhaus: IV.... 


rn 


| | 61400 | 43703.35 
45 








% 
Zin 
oJStaffellontolorrentmitwedgfelndem Shuld- 
verhältnis (verfhiedene Zinjen für Soll und Haben). 








Soll 12%, Abrechnung 31.12. 410%, Haben 

Verfall Text | Betrag | Verfall] Tert | Betrag 

30./6. Vortrag 10 000.—![ 20.8. |... .. 35 000,— 

ı (17 al Pe 30 000.—| 20.410.|. .... 40 000.— 

3011.|..... 50 000,—| 31./12. | 41/49, Bini. 

31./12. 120 Binfen von 19000| 237.50 
von 11500] 383.35}| 31.712. [Übertrag . |15 145.85 





190 383.36 || [90 383.35 


Dazu gehörige Zinsſtaffel: 


Betrag | Zeit | Tage Sollzahlen Habenzahlen 
&. 10.000.— | 30.6.56i820./8. | 50 5000 
9. 35 000.— 
. 25000,— | 20./8.bi8 10./9. | 20 5.000 
. 30 000.— 
©. 5000. | 10./9.61320./10.| 40 2000 
H. 40000.— 
. 385000.— |20./10.bi8 30./11.| 40 14.000 
. 50 000.— 
&. 15000. 30.111.513 31.112.| 30 4500 
|180 |) 11500 | 19000 


tee Zinsleiſten, ſ. Coupon. 
insdiviſor, ſ. Zinszahlen. 
Zinſeszins, Zinſen, die entſtehen, wenn die Gähr— 
lich) fälligen Zinſen zum Kapital geſchlagen Ginunefügt 
und mit dieſem zuſammen zinsbar angelegt werden. Bei 
5 Proz. Zinſen z. B. verdoppelt ſich ein Kapital in 141., 
verdreifacht fi in 221, Sahren [f. Überfit: Zinfen, 2]. 
Allgemeine Formel: 

x. *0 4 2) 
(x, Endwert, c Kapital, p Prozentſatz, n Anzahl der 
Sabre). Bormel für den Endwert ya einer längere Beit 
andauernden gleibleibenden jährl. Einlage (Mife) ec: 


„=o.(1+ >) [+ )-1] 


Hieraus läßt fih, wenn ya, n und p belannt find, die 
jährl. Einlage berechnen. 

Binsgarantie, Sewährleiftung für die Verzinfung 
de8 dem Schuldner gewährten Kreditkapitals; Haupt 
beifpiel: Übernahme der 3. feitend des Staat zuguniten 
von Eiſenbahngeſellſchaften und andern Unternehmungen. 

Zinsgeſetze, frühere geſetzl., jetzt aufgehobene a 
tungen des Zinsfußes. Die Höhe des Legtern unterliegt Freier 
Vereinbarung. Die gelegl. Zinjen betragen nad bürger— 
lidem Recht 4, nad Handelsreht 5, nah Wechſelrecht 
6 Proz. on rüditändigen Zinjen find Verzugszinfen 
(Zinfeszinfen) nicht zu entriäten. Ausnahme Kontokor— 
rent und Bodmereivertrag. Landesrechtlich beftehen beſon⸗ 
dere Vorfhriften für die Zinsvereinbarungen der Pfand- 
leiher und Rückkaufshändler (Einführungdge]. zum Bürgerl. 
Geſetzb. Art. 94). 

insleiſte, ſ. Talon. 

insnummern, |. Zinszahlen. 

insrechnung, Intereſſenrechnung, Bienen der 
Zinſen oder Zinfeszinfen eines Kapitals für das Jahr, 
Monate oder Tage [eine Zinstafel |. Überſicht: Zinſen, 
1]. (S. auch Diskontrechnung, Nentenrehnung.) Dal. 
Hammer (1922), Märchy (,‚KRapitalzinstabellen”, 1922). 

Binsreduttiön, Konverſion (f. d.). 

an ann die Kapitalrentenfteuer (ſ. Kapi— 

insſchein, Coupon (ſ. d.). [tal). 

Zinszahl, Nömer-g., ſ. Indiltion, 

Zinszahlen, Zinsnummern, Distontzahlen, finden in 
der Zind- und Diskontorechnung Unwendung,wennes fi um 
die Berehnung der Zinjen verſchiedener Poſten nad) Tagen 
und nad) demfelben Zinsfuß handelt, namentlid) im SPontos 
torrent» und Dislontverkehr der Banken. (©. Zinsberech⸗ 
nung.) Vgl. „Bareme Antoine” (5. Aufl. 1920). 

BZinten, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Königsberg, am 
Stradik, (1912) 3662 &,, Amtsgericht, Höhere Mädchen— 
ſchule, Waiſenhaus. 


i | öffentl.-rechtlich geſicherten Heim 


Ar⸗ikel, Ye man unter B vermißt. 
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Zintgraff, Eugen, Afrilaforfcher, geb. 16. Ian. 1858 
in Düffeldorf, bereilte 1884 da8 untere Kongogebiet, 1886 
—90 Kamerun und erreihte den Binue und das Land 
der Bali, das er 1896 von neuem befudte; geſt. 4. Dez. 
1897 auf Teneriffa; fhrieb: „Nordlamerun‘ (1895). i 

Sginzären, rumän. Volk, |. Waladen. 

Binzendorf, Nik. Ludw., Graf von, Stifter der 
Brüderlirhe in der Brüdergemeine (j. d.), geb. 26. Mai 
1700 in Dresden, gel 9. Mai 1760 in Herrnhut, pie⸗ 
tiftifeh erzogen, fiedelte feit 1722 Böhmische Brüder (f. d.) 
auf feinen Gütern an, wollte eine Gemeinſchaft gründen, 
in der Glieder der verihiedenen ev. Konfeſſionen durch 
innige Liebe zum Heiland vereinigt wären, wurde 1737 
zum Biſchof der Brüdergemeinden geweiht, wirkte, 1736 
—47 auß feinem Baterlande verwiejen, auf weiten Reifen 
und [riftitelerif für feine Gründung. Als Drganifator 
und religiöjer Dichter hervorragend, bejaß er auch felbitändige 
Gedanken über Den en der Religion und das 
Menſchliche in Jeſus. 3.8 Lieder gaben Bauer und Burkhardt 
heraus (1900; Auswahl 1921). Vgl. Plitt („3.8 Theologie‘, 
3Bde., 1869-74), Spangenberg (8 Tle. 1772—75), Beder 

to, altdeutſcher Öott, |. Bin. L[(1886), Römer (1900). 

ion (Sion), der Hügel im SO. von Serufalem 
[Karte: Baläftinal,5], auf dem die Sebufiterburg, ſpäter 
die „Stadt Davids” und der Salomoniſche Tempel lagen; 
dann au für ganz Serufalem. 

Zion, Fluß im nordamerilan. Staat Utah; feine Tal» 
ſchlucht wurde wegen ihrer grellfarbigen Felswände, Natur— 
brücken und vorgeſchichtl. „Klippenhäuſer“ (cliff-dwel- 
lings) zum Nationalpark erklärt. 

Zionismus, jüd. Bewegung, die die Schaffung einer 

Pte für das jüd. Bolt in 
Paläftina erftrebt, 1897 neu begründet von Theod. Herzl 
(ſ. d.) aufdem (eriten) Zinniftentongrep in Bafel. Sie blieb 
erfolglo8 bis zum Zufammenbrud der türk. Herrſchaft in 
PBaläftina (1917). Nach der Eroberung Paläftinas lieh Die 
engl. Regierung 2. Nov. 1917 durch Balfour erklären, daß 
fie den 3. fördern wolle, unter der Vorausfegung, daß Die 
Rechte der andern Bewohner Paläftinas nicht beeinträchtigt 
würden. Als Snhaberin des Völkerbundmandats über 
Raläftina (jeit 1920; 1922 durch den Völlerbundsrat bes 
ftätigt) ſucht ſie dieſes Verſprechen einzulöjen, wobei fie 
freilih auf den ſtärkſten Widerftand der arab. Mehrheit der 
Bevölkerung des Landes ſtößt. (S. auch Paläftina.) Als 
die in den Mandatsbeſtimmungen vorgeſehene jüd. Ver⸗ 
tretung iſt die Leitung der zioniſtiſchen Organiſation (Sitz 
London) anerkannt, die (1923) 800000 Mitglieder in allen 
Ländern hat, alle 2 Jahre Kongreſſe abhält und beſ. die jüd. 
Koloniſation in Paläſtina fördert. Die erſten jüd. Dörfer 
wurden dort zwiſchen 1880 und 1890 mit Unterſtützung 
des Barons Edm. Rothſchild (Paris) angelegt; 1923 be— 
ftanden etwa 40 mit 15000 E., die hauptſächlich Wein, 
Drangen und Mandeln erzeugen. Die Geſamtzahl der Juden 
Paläſtinas beträgt 110000, von denen 1920—23 40000 
einwanderten. Bei Saffa wurde eine moderne Judenftadt, 
Tel Awiw, gegründet ; die Errichtung einer jüd. Univerfität 
in Serufalem und die Benutung der Waſſerkräfte des Jordans 
(ſ. d.) zur Gleltrizitätsgewinnung find eingeleitet, Vgl. 
außer der Literatur bei Theod. Herzl: Böhm (2 Bde., 1920 
— 22), Sotolow (1921), Schleſinger (1921), „Zioniftifches 
Handbud‘ (bg. von Holdheim, 1923). 

Biontiten, |. Zionismus. 

Zioniten, ſ. Ellerianiihe Selte. 

Bipaqnira (pr. fipali-), Stadt in der Republik Kolum— 
bien, in der Ditkordillere, 2630 m ü. M., 10000 E.; Salz⸗ 

Zipolle, ſ. Zwiebel. ſhandel, Kohlengruben. 

Zipollin, an Glimmer und Tall (oft lagenweiſe an⸗ 

eordnet) reiche Kalkſteine, in kriſtalliniſchen Schiefern, z. B. 
bei Altenberg in Sachſen, im Pentelilongebirge. 
ippe, Singvogel, |. Droſſel; aud andere Schreibweiſe 
ipperlein, I. Gicht. [von Zibbe (ſ. d.). 
ips, magyar. Szepes, (ſpr. ßepeſch), ſſowak. Spis 
(ſpr. piſch Tallandſchaft (Täler des Poprad und Hernad) 
in der Slowakei, ſüdöſtl. und öſtl. von der Hohen Tatra, 
feit dem 12. Jahrh. hauptſächlich von Deutſchen (Sadjfen) 
bewohnt. Hauptort Leutſchau, ige Mittelpunkt (Bis 
ſchofsſitz) Kirchdrauf (Szebesbanya), über dem ſich die Ruinen 
der alten Burg B. erheben. Rauhes Klima, larger Boden; 
viele Mineralquellen, Rindviehe und Schafzucht, Leinen⸗ 
finh urter & und S aufzujuden. 
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und Holzinduſtrie. Zipſer Magura Heißt ein bis 956m hoher 
Bergzug am NO.=-Ende der Hohen Tatra, Zips-Gömörer⸗ 
Erzgebirge der öftl. Teil des Ungar. Erzgebirgs, in der 
Babova Hora 1441m hoch, mit berühmten Tropfftein= und 
Eishöhlen (Dobſchauer nk Das ungar. Komitat 3. 
mit der Hauptftadt Leutſchau hatte 3668 qkm und (1910) 
172252 E. und umfaßte aud den Hauptteil der Hohen 
Tatra; e8 dam 1919 zur Tſchechoſlowakei, Die 1920 das 
nördl. der Zipfer Magura gelegene Stüd an Polen abtrat. 
Die 16 Zipfer Kronftänte (Die bedeutendfte Iglo) bildeten 
bis 1876 einen eignen Dijtrikt, 

BZipfer Neudorf, ſ. Salö. 

Birai, türl. Name des Meters. 

Bee die BZirbeltiefer (f. Kiefer). 

irbeldrüfe (nad der Formähnlichkeit mit dem Zapfen 
der Zirbelliefer), Epiphüfe (Glandula pineälis), ein etwa 
erbiengrober, graurötlicher, aus nervöſer und drüfiger Sub» 
ftanz bejtehender Körper, an der Hirnbaſis unterhalb des 
bintern Teils des Hirnbalkens gelegen, ift eine Drüfe mit 
innerer Selretion, die in der erſten Kindheit (ungefähr 
bi8 zum 7. Sahr) Größengunahme, dann aber Rüdbildung 
erfährt und bei Erwachſenen oft Talkige Beftandteile (Hirn= 
fand) enthält. Ihre Sunktion ift nicht fiher bekannt, doch 
wahrſcheinlich von Einfluß auf das Wadhstum und die Fett⸗ 
Bildung; ſtammesgeſchichtlich wird fie als Überreft eines 
ehemal. Sinneborgans angeſehen. 

irbelkrãhe, der Tannenhäher (ſ. Raben). Birbel- 

irfa, |. Circa. [nüffe, |. Kiefer. 

Zirkäß, Stoff, |. Circaſſienne. 

Zirkaſffien (richtiger Tſcherkeſſien), das Land der Tſcher⸗ 
keſſen Girkaſſier) am Nordabhange des Kaukaſus. 

Zirkel, te Snftrument gur Beſchreibung 
von Sreifen, Meflung von Diftanzen 2c.; Sternbild am 
ſüdl. Himmel; bei ſtudentiſchen Verbindungen die zu einem 
Zeichen (früher Erlennungszeihen) zufammengejegten An— 
fangsbudftaben des Namens, oft aud des Wahlſpruchs. 

Zirkel, Ferd. Mineralog und Geolog, geb. 20. Mai 
1838 in Bonn, 1870—1909 Prof. in Leipzig, geft. 11. Juni 
1912 in Bonn, bef. verdient durd miteoffopifige Unter» 
ſuchungen der Mineralien und Gefteine; Trieb: „Lehrbuch 
der Petrographie“ (2. Aufl. 1893—95) u. a. 

irkelſchluß, ſ. Dialele. 

irknitz, ſlowen. Cerknica, jugojlaw. Markt im Krainer 
Karſt, (1910) 5161 E. Der Zirknitzer See, 8 km von Adels⸗ 
berg, vol trichterförmiger Vertiefungen und Sauglöder, 
durch Die ein unterirdiicder Abfluß zur Unz (ſ. Laibach) 
erfolgt, umfaßt je nad dem Waſſerſtand 21-56 qkm, bis 
5m tief; zeitwetje N er ganz troden, 

Zirkon, tetragonales [Häufige Kriſtallformen auf Tafel: 
Edelfteine II, 29 und 30], metft rot oder braun gefärbteß, 
glasglängendes Mineral, Zirlon= und Hiejelfäure; makro— 
ſkopiſch im Zirkonfyenit (Norwegen), in Bajalten des 
Siebengebirges, Iofe in Edelfteinfanden (Ceylon); mikro⸗ 
ſkopiſch weit verbreitet in vielen Gefteinen, Ioje faſt in 
allen Sanden. Die Ihönfarbigen, durchſichtigen Spiel- 
arten dienen als Edelſteine. 3. wird auch zu Zapfenlagern 
feiner Wagen und Spindeln von Uhrrädchen benußt. 

Zirfonium, Zirfün (chem. Zeihen Zr, Atomgewicht 
90,8), von Berzelius 1824 entdedtes, felteneß, dem Titan 
verwandtes metalliihe8 Element, an Kieſelſäure gebunden 
im Mineral Zirkon und als wafjerhaltiges Oxyd im Mala⸗ 
ton, ftahlgraueß, fehr hartes Pulver vom ſpez. Gew, 4,16, ver= 
brenntinder Glühhitze zu Zirkondioxyd (Zirkonerde, entdedt 
von Klaproth 1789); lehtere8, eine weiße amorphe Maffe, 
wird aus Zirlon gewonnen, ftrahlt in der Knallgasflamme 
helles Lit (Zirkonlicht) aus, macht Glas ſchwer ſchmelzbar 
(Sirkonglias). In Zirkonmineralien fanden 1922 der Däne 
Eofter und der Ungar ©. von Seuelh ein neues Element, 
das Hafnium, mit der Ordnungszahl 72 und dem Atoms 
gewicht 179. 3. dient al8 Desorydationsmittel beim Stahle 
guß und macht Stahl und Eifen zerreißfefter (zäher); findet 
aud Verwendung für Glühſtrümpfe und für elettr. Glüh- 
lit (Birtonlampe). Vgl. Hüniger („Beſtimmung“, 1919). 

Zirfulär (lat.), kreisförmig, fih im reife bewegend, 
umlaufend; als Hauptwort: Rundſchreiben. 

Birfularnote, im Diplomat, Verkehr gleiglautende 
Säriftftüde, die eine Regierung an fremde Höfe fendet, 
um dieſe von ihren Anſichten und Beſchlüſſen in einer 
ſchwebenden Frage in Kenntnis zu feken. 


Beachte die Verzeichnisse am Schluß des Bandes. 


Bis 
Zirkulaärpolariſation, Drebung der Bolarifationd- 
ebene (ſ. Drehungsvermögen, optiſches). 

Sirfulation (lat.), Kreislauf, Umlauf. Zirkulations⸗ 
organe, das Gefäßſyſtem (f. Gefäße). 

Zirkulieren (lat.), in Umlauf fein, die Runde machen. 

Zirkum ... (lat. circum), in Bujammenfehungen: 

Zirkumferenz (lat), Umkreis, Umfang. [um, herum. 

— (lat., circumflexus), ſ. Alzent. 

irtummeridianhöhen, die Sternhöhen nahe dem 
Meridian, dienen zur Beſtimmung der geogr. Breite. 

Zirkumpolarſterne, ale Firſterne um den Him— 
melspol, die für einen Beobachtungsort nicht untergehen. 

Zirkumſkript (lat.), unmſchrieben (ſ. d.), gegen die Um⸗ 
gebung ſcharf abgegrenzt; Zirkumſtriptionsbullen, püpſtl. 
Erlaſſe, die (nach Vereinbarung mit der Staatsgewalt) 
die äußern Verhältniffe (be. die Abgrenzung) der Diözeſen 
oder überhaupt Die Beziehungen eine Staates zur röm. 
Kurie regeln. 

Sirfumvallationzlinien (lat.), zufanmenhängende 
Befeſtigungslinien, vom Belagerer einer Feſtung in feinem 
Rüden gegen feindliche Entjaglorps errichtet; Kontravalla- 
tionslinien, gegen die Feſtung gelehrte Befeltigungslinien 
des Belagerers. 

girfumzeliönen, Partei der Donatilten (ſ. d.). 

Zirkumzentriſch (lat.), um einen gemeinſchaftlichen 
Mittelpunkt poier 

irkumziſion (lat.), Beichneidung (ſ. d.). Ä 

irkus (lat.), Kreis, bei den Römern länglich-runde 
Rennbahn (ſ. Hippodrom) für Die Zirzenfifgen Spiele 
(ſ. d.); der ältefte und größte der Circus maximus in 
Kom; jetzt rundes Schaugebäude für Kunftreiter ac. 

age J. Rare. 

tel, öfterr. Dorf in Tirol, links vom Inn oberhalb 
Innsbruck, 600 m ii. M., (1920) 1714 &. Etwas talabwärts 
ſteigt 500 m hoch faſt ſenkrecht die Martinswand (ſ. d.) auf. 
Dabei Lungenheilſtätte (ſ. Vorbergalpe). 

Zirndorf, Stadt im bayr. Reg.-Bez. Mittelfranken, 
(1919) 5724 E.; Metallwarenfabrikation, Drechſlerei. Im 
Dreißigjähr. Kriege wurde Wallenſteins Lager bei 3. von 
Guſtav Adolf am 4. Sept. 1632 vergeblid angegriffen. 

Zirpen, die zur Halbflüglergruppe der Gleichflügler 
gehörigen Inſektenfam. der Budels, Leute, Schaums, 
Singzirpen (ſ. die betr. Stiwörter), die 3. T. zum Zirpen 
und zu andern Lautäußerungen fähig find, 

irpfäfer, ſ. Lilienhähnden. 

trren (Cirri), Mehrzahl von Zirruß (f. d.). 

irrhoſe (grh.), mit Schrumpfung verbundene bindes 
gewebige Durchwachſung innerer Organe, bei. der Leber 
und Nieren, infolge Entzündung (ſ. Leberentzundung und 

Zirrhus (lat.), 1. Zirruß. [Schrumpfniexe). 

Zirriförm (lat.), rankenartig. 

Sirripedier, ſ. Rankenfüßer. 

Zirrokummulus (lat.), federige Haufenwolte, Schäf- 
den oder Lämmergewölk, runde, weiße, zarte Wollen. 

Zirrojträtus (lat.), federige Schichtwolke, zarte, etwa 
9 km Hohe Wolkenſchleier. 

Zirrus (Birrhus, lat.), die Rode; in der Botanik die 
Ranke; in der 5 sologie rankenförmiges Gebilde ; in der Me— 
teorologie die Fcderwoflte (auch Wind-, Wetterbaum, Polar 
banben), 6—10 km hoch ziehende weiße, in der Windrichtung 
oft ftreifig angeordnete Baden oder Federwollen, meijt aus 
Eisnadeln beitehend. 

Dee (grch.), operative Entfernung von Krampf- 

Zirfozele (grd.), Krampfaderbrud. [adern. 

Zirzenſiſche Spiele (lat. Iudi Circenses), die älte— 
ften Zujtbarleiten des röm. Volks, beftehend in Pferdes, 
Magenrennen, Kampfſpielen, Tierlämpfen ꝛc., nad dem 
Circus max/mus benannt; vom Volk leidenſchaftlich ge- 
liebt; Daher panem et circenses (Brot und 3. ©.) ſprich⸗ 
wörtlid für die Hauptbedürfniffe der großen Menge. 

isalpiniſch, Diesjeit der Alpen (von Rom aus). 

isalpiniſche Republik, der von Bonaparte (j. Na» 
poleon I.) 28. Juni 1797 prollamierte, au8 der Zis⸗ und 
der Transpadaniſchen Republik gebildete Staat in Obere 
italien, 42450 qkm, 3,5 Mil. E.; Hauptitadt Mailand. 
25. San. 1802 in die „Ital. Republil” umgewandelt. 

Ziſchägge, nah dem Vorbild des türk, Helms gebildete 
Sturmhaube für berittene und unberittene Truppen im Zeit- 
alter des Dreißigjähr. Kriegs [Abb. S. 708, nad Haenel]. 
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Ziſchlaute, die Sibifanten (ſ. d.). 

Zifelieren Eftz.), die Vollendungsarbeiten an metal— 
lenen Gußſtücken durch Meißel, Stichel, Feile, Punzen; im 
engern Sinne die Herſtellung getriebe— 
ner Arbeit in dünnem Blech. Ziſeleur 
(ſpr. löhr), der ziſelierende Arbeiter. 

Ziska (Zizta, ſpr. ſchiſchka), Joh., 
geb. 1360 in Troznow (Bud⸗ 
weiſer Kreis), von Jugend 
auf einäugig, neben Nik. von 
Huſſinecz das Haupt der Huj= € 
fiten, flug 1420 den Kaiſer 
Sigismund bei Pankratz und 
eroberte Die Feſte Wyſchehrad 
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Bilchägge. 
bei Prag, verlor bei Raby durd einen Pfeilſchuß fein zweites 
Auge, fiegte 1422 bei Deutſch-Brod, geft. 11. Oft. 1424 
vor Przibiflam. Dichtungen von Lenau (1837), A. Meißner 


(1846). Dal. Tomek (deuti 1882). 

Ziskaukaſien, ſ. Kaukaſien. 

Zisleithanien (das Land diesſeit der Leitha), ſeit dem 
Ausgleich von 1867 bis zur Auflöſung der Sfterr.-Ungar. 
Monarchie im Gegenſatz zu Transleithanien der allgemein 
—— Geſgmtname derimöſterr. Reichsrat vertretenen 

onländer (ſ. Oſterreichiſch⸗ Ungariſche Monarchie). 

ispadäãniſch, diesſeit des Po (von Rom auß). 

ispadaniſche Republik, 20. Sept. 1796 von Bo= 
naparte (j. Napoleon I.) gebildeter Staat, ſüdl. vom Bo, 
aus Modena, Reggio, Verrara und Bologna beſtehend, 
wozu fpäter noch Mefola und die Romagna lam, etwa 
1 Mil. €, fon Suli 1797 der Zisalpinifgen Republik 
(j. d.) einverleibt. 

Sisrhenaniich, diesſeit des Rheins. 

Ziſsrhenaniſche Republif, Staat, den mehrere 
deutſche Städte am linten Rheinufer 1797 zu bilden be— 
abfihtigten, wozu e8 aber nit kam, weil Oſterreich im 
Frieden von Sampo Formio (17. Ott. 1797) insgeheim in 
die Abtretung des linken Rheinufers an Frankreich willigte. 

Ziſſalien (Sziſſalien, lat.), ſchlecht ge= 
prägte oder zerſchnittene, unbrauchbare 
Münzen 

Ziſſoide (grch. „Efeuähnliche“), krumme 
Linie dritter Ordnung, der geometr. Ort der 
Fußpunkte der vom Scheitel einer Varabel giſſoide 
ouf ihre Tangenten gefällten Lote [Abb.}. a 

Ziſtazeen, Pflanzenfam. der Weihe der Parietalen, 
Kräuter, Halbfträuder oder Sträuder, meift der Mittels 
meerländer,; Hauptgattung Cistus. 

Ziſte, | Cista. 

Ziſten rösſschen (vom griech. Pflanzennamen kistos), die 
Pllanzengattung Cistus (ſ. d.). 

Ziſtenſaft, der Hypoziſtenſaft (ſ. Cytinus). 

Ziſtenſãnger (Cisticola), Gattung der Singpögel, in 
der afritan, Region (bi8 Südeuropa) und in der indifden 
(bis Auftralien) ; Bewohner von Geſtrüpp (bef. von Cistus) 
und Grasdickicht, im Verhalten zaunkönig- und rohrfängers 
ähnlich. C. schoenicla Bp., 
oben olivenbraun, dunkel ges 1 
fleckt, unten weiß, 11 cm lang, — 3 
Südeuropa, Afrika, Südaſien. AI 

Ziſterne (lat.), Behälter & 
zum Anſammeln und Auf 3 
bewahren des Regenwaller® 
[Abb.;ital.3. mit Sandflter]. Er 

Ziſterzienſer, Möndd- AU: 
orden, benannt nah dem Mi: 

Stammkloſter Cistercium " 
(Eiteaur, |. d.) bei Dijon, von 
dem Benediltinerabt Robert 
ik 1098 zu ftrenger Aſzeſe 
geitiftet, bet feit dem Eins 
tritt Bernhards (ſ. d.) von Clairvaur (daher auch Bern- 
harbiner) und infolge Der erweiterten Beihäftigung des 
Drdend mit Bodenkultur und Landwirtfhaft über gan 
Europa verbreitet; um Kultivierung Nordofteuropas, aus 
Mittel: und Oſtdeutſchlands, jehr verdient. Jetzt in etwa 
27 Klöftern. Ordenstradt fürdas Kloſter weiß mit ſchwarzem 
Stapulier, auf der Straße grau (daher „Graue Brüder‘), 
Bifterzienferinnen, geftiftet 1120, jett 15 Klöſter. Bgl. 
Winter (3 Bde., 1868—71), Brunner (1881). 
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Ziſtifloren, Pflanzenordn, der Dilotyledonen, in den 
Reihen Parietalen, Nhöadalen und Sarrazenialen des 
Englerſchen Syſtems aufgegangen. 

Ziſtroſe (vom grch. Strauchnamen kistos), Pflanzen⸗ 
gattung, ſ. Cistus. 

Zita (vom lat. eitus, „ſchnell“, „hurtig“, oder vom ital, 
zita, ‚Rind, , Mädchen‘), Heilige (heiliggeiproden 1696, 
Gedächtnistag 27. April; Attribut Schlüffelbund; Patronin 
der Dienftboten), geb. um 1218 bei Lucca (Toskana), geil. 
1278, war Dieuftmagd in Lucca; ausgezeichnet durch Treue 
und Frömmigkeit. Kantate: „Legende von der heil. 3.” von 
Srädener (1918). Vgl. Ida Gräfin Hahn-Hahn (1878). 
Graf Ledochowſki (1911). 

Zita, Gemahlin Kaifer Karls I. (j.d.) von Ofterreid). 

Sitadelle (frz.), Heine Feſtung innerhalb einer größern, 
dient als Reduit der ganzen Beieftigung. 

Zitadellſchiff, Panzerichiff, deffen Seitenwände nur 
in der Mitte bis zum Dberded hinauf gepanzert find. 

Zität (lat.), wörtlich angeführte harakteriftiihe Stelle 
aus einem dichterifhen oder ſchriftſtelleriſchem Werk, zur 
Stüße und Belräftigung der vom Nedner oder Schreiber 
geäuberten Gedanken und Borderungen. Vgl. Sander 
(„Bitatenleriton”, 3. Aufl. 1911), Nehry („Zitatenſchatz“, 
2. Aufl. 1895), „Deutſcher Zitatenfhag” (1896), Zipper» 
* („Spruchwörterbuch“, 1909), Zoozmann („Zitaten⸗ 
chatz der Weltliteratur‘, 3. Aufl. 1915), M. Bernays 
(„Zur Lehre von den Z.“, in feinen „Schriften zur Kritik 
und Literaturgeſchichte“, Bd. 4, 1903). (S. au Ge 
flügelte Worte.) 

Station (lat.), |. Ladung. 

ttelmann, Eruft, Surift, geb. 7. Aug. 1852 in Stettin 
1879—84 Prof. in Göttingen, Roftod, Halle, 1884 in Bonn, 
eit. Daf. 29. Nov. 1923; ſchrieb: „Irrtum und Rechtsge— 
P äft”(1879), „Internationales Privatredt‘(1897— 1912), 
„Radierungen und Momentaufnahmen‘ (5. Aufl. 1918), 
„Zotentanz und Lebensreigen‘ (2. Aufl. 1919), „Die Un 
volllommenheit des Völkerrechts“ (1919) u. a. 
— — Konrad, Schriftſteller, ſ. Telmann. 
ither, ein von der 
altgriech. Kithara ab— 
ſtammendes Saitenin⸗ 
ſtrument, früher mit 
dem Plektron, jetzt mit 
einem Schlagring ge— 
ſchlagen (Schlag-3.; 
Abb.). Vgl. Baczynſki 
(1884), Thauer (1902). 

Bitieren (lat.), 
vorladen (bef. vor Gericht); herbeirufen, beſchwören (Geis 
fter): Die Stelle eine8 Buchs anführen. 

itral, Seranial, nad Apfelfinen riechender Terpenale 
dehyd, findet ſich in ätherifhen Ölen, bef. im Lemongrasöl 
(ſ. Andropogon und Zitronellaöl), dient zur Herſtellung 
von Sonon (.d.). 

itrate, Salze der BZitronenfäure. 

itrin, ſ. Bergkriſtall. 

itrinchen, der Zitronenfink (ſ. Hänflinge). 

ttronät, Zedrãt, Sukkade, die unreife, daher grüne, 
ſehr dicke, mit Zucker eingemachte Schale der ſüßen —* 
der Zitronatagrume (ſ. Citrus). 

Zitrottatbaumt, die Zitronatagrume, ſ. Citrus. 

BZitrönbartgras, |. Andropogon. 

ttröne, die Frudt des Zitronenbaumß (f. Citrus). 

itronellal, ein Terpenaldehyd, der Geruchsſtoff Des 
Zitronellaöls (ſ. d.), bildet, reduziert, den Alkohol Zitro⸗ 
nellõl, Beftandteil des Nofen- und Pelargoniumöls. 

Sitronellaöl, ätheriſches Ol, aus Andropogon nar- 
dus L.; wohlriechend, zum Verfälſchen von Geramnium⸗ und 
Roſenöl benutzt und als türk. Geraniumeſſenz (Idris Jaghi) 
ehandelt. Ahnlich Lemongras⸗ oder Zitronengrasöl. 
S. auch Andropogon.) 

Zitronelle, die Stabwurz (ſ. Artemisia). 

Zitronenbaum, die Zitrone (j. Citrus). 

Zitronenfalter, Bitronenvogel (Rhodocdra oder 
Gonoptöryx rhamni L.), Tagfalter aus der Unterfam. 
der Weißlinge, mit gelben ge (Weibchen blaffer) und 
Heinen orangegelben Mittelfleden, in ganz Europa häufig; 
die graßgrüne Naupe auf Kreuzdorn. 

Zitronenfink, |. HSänflinge. 





Schlagzither. 


Artikel, bie man unter 8 vermißt, find unter & und K aufzujuchen. 
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Zitronengrasöl, ſ. Andropogon. 

Bitronenfraut, |. Lippia, Melissa und Pelargonie; 
auch Stabwurz (j. Artemisia). 

itronenöl (Oleum Citri), da8 Ol der Fruchtſchalen 
der Zitronen; wird beſ. in Süditalien durd) — und 
Dampfdeſtillation gewonnen; verwendet in der Parfümerie, 
offizinell als geſchmackverbeſſerndes Mittel; bildet, mit Zuder 
verrieben, den Zitronenzuder der AUpothelen. 

Zitronenfänre, Zitronfänre, im Pflanzenreich weit 
verbreitete organ. Säure, aus Zitronenjaft dur Kochen, 
Fällen mit Kalkmilch und Zerſetzen de8 gebildeten Kalzium» 
zitrat8 mit Schwefelſäure bereitet, rein jauer ſchmeckende 
Kriſtalle, in Waſſer löslich; verwendet als Erfriſchungs— 
mittel, gegen Skorbut und Hitzſchlag, als Reſervage in der 
Färberei; offizinell find Brauſemagneſia, ein Gemiſch von 
3., tohlenfaurem Magneſium und doppelttohlenjaurem 
Natrium, von den zitronenjauren Salzen (Zitraten): zitro- 
nenjaures Eifenoryd (Eifenziträat), rote Plättchen, und zitro⸗ 
nenſaures Eiſenchinin (j. Chinin). Vgl. Hallerbad) (1911). 

Sitronenſtrauch, der Zitronenbaum (f. Citrus); au 
die Punſchpflanze (j. Lippia). 

Zitronenvogel, der Pomeranzenvogel (f. Regenpfels 

er); aud der Zitronenfalter (.d.). 

Zitrophen, Phenetidinzitrat, gegen Rheumatismus, 
Kopfihmerz und Neuralgie. 

itruffengurfe, |. Melone. 

Zittan, Amtsftadtinderjähl. Kreishauptm. Baugen, an 
der Mandau, (1919) 34227 E. Amtsgericht, Handeld= und 
Gewerbelammter, Hauptzollamt; Johanniskirche (1834—37, 
von Shidel), Petri-Paul-, Marienkirde n.a., Gymnaſium, 
Realgymnaſium mit AR Handelsfchule, Höhere Mäd— 
henjcule, höhere Web-, Baugewerken-, Tiefbau, Bergvor— 
ſchule, Stadtbibliothek, Krematorium; Baummollfpinnerei, 
Eijehgießereien, Maſchinen-, Seilerwarenfabritation, GIa8- 
malerei, Braunlohlengruben zc. 3., ſlaw. Zitomir („Korn— 
ſtadt“), gehörte bi 1620 zu Böhmen und feit 1346 zum 
Bund der Sechsſtädte uud wurde 1620 von Kurfürſt Johaun 
Georg I. von Sachſen erobert. In den Huffitenkriegen, im 
Dreigigjähr. und Siebenjähr. Kriege hatte die Stadt viel 
au leiden. Vgl. Korſchelt (5. Aufl. 1912), Bruhn (,?. in 
7 Sahrhunderten‘‘, 1912), „Zittau“ (1922). 

Zittel, Karl, prot. Theolog, geb. 21. Sunt 1802 in 
Schmieheim (Baden), feit 1849 Pfarrer in Heidelberg, Mit« 
glied der bad. Kammer und des Branlfurter Parlaments, 
Mitbegründer des Proteftantenvereing, gef. 28. Aug. 1871 
in a elberg. — Eein Sohn Emil 3,, geb. 14. Aug. 1831 
in Lörrach, Dekan in Karlsruhe, geit. daf. 23. Ian, 1899; 
ſchrieb: „Die Entftehung der Bibel” (1872 u.5.) u.a — 
Defien Bruder Karl von 3., Baläontolog und Geolog, geb. 
25. Sept. 1839 in Bahlingen (Baden), Bet 1868 Prof. an 
der Univerfität in Münden, get. daf. 5. Jan. 1904; erhob 
die Paläontologie zur ſelbſtändigen Wiſſenſchaft, fürderte 
die Geologie der Alpen; ſchrieb: „Aus der Urzeit“ (1872; 
2. Aufl. 1875), „Handbud der Paläontologie” (mit Schims 
perund Schent, 4 Bde,, 1876-93), „Grundzüge der Paläon— 
tologie’’ (1895 ; Abt.1,5. Aufl. 1921; Abt. 2,4. Aufl. 1923), 
„Geſchichte der Geologie und Paläontologie” (1899) u. a. 
Bol. von Heigel (1904), Pompecki (1904), a): 

Bitteraale (Gymnotidae), Fam. der echten Knochen⸗ 
filhe, von aalartigem Ausſehen. Bewohner der füßen Ge— 
wäller des trop. Umeritas. Wichtigſte Art der große 3. 
(Temblador, Brafe, Gymnötus electricus L.), ſchuppenlos, 
oben dunkel olivengrün, unten orangerot, mit großen eleltr. 
Organen (f. Zitterfiiche) jederſeits in Der 
untern Schwanzhälfte, womit er betäu= 
bende elektr. Schläge austeilt, 

Sitteralge, f. Nostoc. 

itterer, religiöje Sekte, ſ. Shakers. RE 

itterfiſche, elektr. Fiſche, Fiſche die 5 — 
elektr. Schläge außteilen können (zur Ver— ii 
teidigung, zum Betäuben Der Beute). Die 
Glektrizität entfteht in beftimmten Ors 





ganen (elektr. Organen [Abb.; Schwanz» | 
jtüd vom Zitteraal, von der See ges — des 
öffnet, darin E Daß elektr. Organ]), die zitieraals. 


aus vielen prismatiſchen, in Meine Käſt— 
hen oder Blättchen (nad) Art der Voltaſchen Säule) zer— 
legten Säulden beftehen und in der Mehrzahl der Fälle 


Ziv 
ter Muskeln find (beim Zitterwels eine Hautſchicht). Zu— 
gehörig: Zitteraale (ſ. d.), Zitterrochen (ſ. d.), Zitterwels 
(f. Welſe). Vgl. Ballowitz (1899), Garten (1911). 

ittergra®, |. Briza. 

ttterlähmung, die Paralyfe (ſ. d.). 

itterlinſe, j. Vicia. 

ittern (Tremor), unwilllürlide raſch aufeinander» 
folgende Körperbewegungen von geringer Schwingungs= 
weite; tritt ser infolge von Anftrengungen und Schwäche, bef. 
nad abnormer Mußtels und Nerventätigleit, Symptom bei 
Rückenmarkserkrankungen, Altersſchwäche, Hylterie, Altos 
bol= und Nilotinvergiftung. Vgl. PBelnät (deutf 1913). 

Sitterpilze, |. Tremellineen. 

‚ Zitterrodyen (Torpedinidae), Fiſchfam. der Rochen, 
im Atlant. und ru Dean, mit breitiheibigem, fat 
freisrundem, glattem Rumpf und kurzem Schwanz; jeder⸗ 
jeit8 der MWirbelfäule dicht > 

hinter dem Kopfe einmit dem 
Gehirn in Verbindung 
ſtehendes, im Querſchnitt 
halbmondförmiges elektr. 
Organ (j. Zitterfiſche); ge⸗— 
bären lebendige Junge. 
Hauptgattung Torpedo (d. h. im Lateiniſchen urſprünglich 
Lähmung), Darunter der bis 1,5 m lange marmorierte 3. 
(T,marmoräta Risso [Abb.]), im Mittelmeer, Atlant. und 
Indiſchen Ozean. Anden amerikan. Küften und im Indiſchen 
Ozean der brafil. 3. (Narcine brasiliensis Olf.). 

Zitterwels, ſ. Welle. 

Zittmannſches Dekokt (nad dem ſächſ. Generalſtabs⸗ 
arzt Zittmann, 1671—1757, Decoctum Zittmanni), ki 
offizinele Ablodung der Sarfaparillwurzel mit Zucker, 
Ralomel, Zinnober, Sennesblättern 2c., als blutreinigendes 
Mittel und zur Nachkur bei Syphilis angewendet, jetzt durch 
die Sarfaparillabfochung, bei der Kalomel und Zinnober 
wegfallen, erfegt. [mu8 (j. Acorus). 
Siimer (vom arab. Zedwär), |. Curcuma; aud) Kal⸗ 





Marmorierter Hitterroden. 


itwerjamen, |. Artemisia. 

itwerwurzel, getrodnete Scheiben des Wurzelſtocks 
von Curcuma zedoaria Roscoe (j. Curcuma), ingwer⸗ 
ähnlich ſchmeckend, bei Verdauungsſchwäche zur Bereitung 
der bittern Tinktur und der zufammengefegten Alvetinktur, 
auch al8 Gewürz und zur Lilörfabrilation verwendet. 

itz (Bits), ein feiner, bunter Kattun. 

Zitzen (Mammae), die zur Srnährungder jungen Säuges 
tiere dienenden Organe; bejtehen aus den Milchdrüſen, ihrer 
Hautumhüllung und für die Mundöffnung des Jungen leicht 
faßbaren Legelfürmigen Fortſätzen (Bruſtwarzen, Ziten- 
warzen, 3. im engern Sinn). Die 3. der Wiederläuer und 
Einbufer heißen Euter (j. d.;-über das Kuheuter ſ. Säuge- 
tiere), die des menſchl. Weibes Brüfte (f. d.). 

Zitzenkaktus, |. Mammillaria, 

Ziu (Bio), althochd. Name für Tyr (f. en 

Zivil (lat.), bürgerlich; dann höflich, gefittet, mäßig, 
billig; —— als Subſtantiv: das 3., Bürger⸗ 
ſtand; bürgerliche Tracht. 

BZipildienft, der vaterländiſche Hilfsdienſt (ſ. d.). 

Zivilehe, Ehe, die unter ſtaatl. Autorität, ohne Be— 
teiligung der Kirche, eingegangen wird, ift obligatorifch, 
wenn fie die einzige rechtsgültige Form ilt, Die der etwaigen 
tichlihen Trauung (ſ. d.) notwendig Br muß; 
die obligatorifche 3. it in Deutſchland durch das Reichſsgeſ. 
vun 6. Febr. 1875 feit 1. San. 1876 eingeführt. 

Bivilgericht, die zur Ausübung der Geritsbarleit in 
Zivilſachen eingejegte Behörde, im Gegenſatz zum Straf- 
gericht (ſ. Strafprogeß). Ordentliche 3. find die Amts» 

erihte, Landgerichte (mit ihren Zivillammern), Ober—⸗ 
andesgerichte und das Reichsgericht (mit Zivilſenaten); 
befondere 8. find die Gewerbe» und Kaufmannsgerichte, 
Agrargerihte und Konſulargerichte. Zivilgerichtsbarkeit, 
Gexichtsbarkeit in Zivilſachen. 

Zivilgeſetzbuch, ſ. Bürgerliches Geſetzbuch. 

Zivilingenieur, |. Ingenieur 

Ziviliſatidn (lat.), — verfeinerte Lebensweiſe, 
auch für kulturellen Fortſchritt gebraucht, z. B. von Buckle; 
neuerdings oft als Gegenſatz zu Kultur (ſ. d.) angewendet, 
nämlich als Bezeichnung derjenigen Entwicklungsſtufe eines 
Volks, auf der die eigentlich ſchöpferiſchen Kräfte erloſchen 


ſehr nervenreiche, eigenartig entwickelte Partien quergeftreif= | find, auf der nur früher geſchaffene Kulturwerte nachgeahm 
Artikel, die man unter Z vermißt, find unter C und Keaufzuſuchen. 


Ziv 
und verarbeitet werden und alle Kraft auf die Schaffung 
bloßer Nutzwerte verwendet wird; dieſe Auffaſſung beſ. von 
Spengler (ſ. d.) verbreitet. Vgl. Buckle (‚History of 
cıvilisation in England“, 1857; ven 7. Aufl, 1900), 
BA Inge bilden, verfeinern. Carpenter (1903). 
iviliſt, Bürger, im Gegenfag zum Militär; Lehrer 
des bürgerlichen, beſ. röm. Rechts, im Unterſchied zu Kanoniſt 
ivilkabinett, ſ. Kabinett. [und Kriminaliſt. 
ivilkammern, bei den Landgerichten diejenigen 
Abteilungen, welde die Gerichtsbarkeit in bürgerliden 
Nehtsitreitigleiten ausüben; Gegenſatz: Straflammern. 
iwilfommifjär, mit der Zivilverwaltung eines be= 
ſetzten Landes betrauter Beamter der befetenden Macht. 

Zivillifte, der für den Unterhalt des Fürften und 
feines Hofhalts beftimmte Teil der Staatsausgaben. 

Zivilprozeß, die geſetzlich geregelte Form der ftaatl. 
Privatrehtspflege; für das Deutſche Reich geregelt durch 
die Zivilprozeßordn. vom 30. San. 1877 (in Kraft Seit 
1. O1. 1879), in neuer Faſſung vom 20. Mai 1898 (ab⸗ 
geändert 5. Juni 1905 und 1. Juni 1909 und vom 22. Mai 
1910). Während des Weltkriegs und nad deſſen Beendi- 
gung find zahlreihe Abänderungsgefege zur 3. exlaſſen 
worden. Die legte, eine Beſchleunigung und Verbilligung 
des Verfahrens bezmedende Verordn. über das Verfahren in 
bürgerlien Redtsitreitigleiten vom 13. Febr. 1924 ift auf 
Grund des Ermädtigungsgef. vom 8. Dez. 1923 ergangen. 
Kommentare von Gaupp-Stein (10. Aufl. 1910 fg.), 
Seuffert (11. Aufl., 2 Bde. 1910—11), Stein (1920 fg.), 
Kiſch (3 Bde., 1922) u. a.; Lehrbücher von Pland (2 Bde,, 
1887—96), Engelmann (3 Bde., 1889—1901), Hellwig 
(3 Bbe., 1902-9), Rid. Schmidt (2. Aufl. 1910), Heilfron 
und Pi (2 Bde, 1921), Heusler („Z. der Schweiz‘, 

HG f. Bürgerliches Recht. 1923). 

ivilſtand, die Geſamtheit der Ziviliſten gegenüber 
dem Militärſtand; im Sinne von status eivilis des röm. 
Rechts die Rechtsfähigkeit in bezug auf das bürgerliche Recht; 
3. oder Perfonenftand, der Inbegriff derjenigen perſön— 
lien Verbältniffe, deren Kenntnis für den Staat wie 
für den einzelnen von Wichtigkeit ift, wie Geburt, Heirat, 
Tod. Für Deutſchland gilt jeit 1. Jan. 1876 das Reichs⸗ 
gefet über die Beurkundung des 3. und die Eheſchließung 
vom 6. Fehr. 1875 (abgeändert Durch Art. 46 des Einfüh- 
rungsgeſetzes zum Bürgerl. Gefetb.), wonad die Standes= 
beamten (1. d.) die au jene Verhältniſſe —— Ver⸗ 
merkungen in die Zivilſtandsregiſter (Geburtsregiſter) ein⸗ 

iviltrauung, ſ. Zivilehe. [zutragen haben. 

ivĩo (Zivio, ſerb. und kroat., fpr. fhiw-; Mehrzahl 
Zivili), — Sie leben hoch! 

Zizania L., Pflanzengattung der Gramineen, hohe 
Waſſergräſer. Z. palustris L. (nordamerikan. indian., 
Wafler-, Tuscaröra⸗Reis), in den ſtehenden Gewäſſern 
Nordamerikas, ehemals wichtige Getreidepflanze der In— 
dianer, Viehfutter. 

Zizichar (Sſitiſar), Ho⸗lung⸗kiang, Die nordweſtlichſte 
Provinz der chineſ. Mandſchurei, bis an den Amur reichend, 
525500 qkm, (1910) 1562254 E. Die Hauptſtadt 3., am 

213 Joh., ſ. Ziska. [Nonni, 30.000 E. 

izkow (ſpr. ſchiſch), Bezirksſtadt in Böhmen, öftl. 
Vorort von re (1921) 71745 &,; Induſtrie (Maſchinen, 
Metallwaren, Diunition, Chemikalien zc.). 

Ziz$phus Juss., TE A der Rhamnazeen, 
trop. und fubtrop. Sträucher und Bäume, Z, vulgäris 
Lamk. (Jubendorn), in Nordafrika, Südeuropa, Aften, mit 
tugeligen oderlängliden, eßbaren, ſchleimigen, ſüßen Früchten 
(indifche, vote, franz. oder ital. Bruſtbeeren, Jujuben, welſche 
Hagebutten, chineſ. Datteln); Z.lotus Lam. (Lotos-Juden⸗ 
dorn), in Nordafrika und Syrien, mit erbſengroßen, mehligen 
Früchten, wird zu Brot verbacken und zu Getränk vergoren 
und gilt für den echten Lotosbaum der Alten. Bon Z. epina 
Christi W. (Chriſtusdorn) in Baläftina wurde der Sage 
nad Chriſti Dornentrone Pen (f. auch Chriſtdorn). 

larin, jugoſlaw. Inſel an der Küſte von Dalmatien, 
vor dem Eingang zur Bucht von Sebenico; Weinbau, Korallen⸗ 
und Schwamm — erei. 

Stamm Apr. lotf&-),poln. Bezirksſtadt in Oftgaltgien, 
an der Bahn Lemberg-Tarnopol, (1910) 13212 &. 

lota Lipa, I. Nebenfl. des Dnjeltr in een, 
ent —— öftl. von Lemberg, mündet bei Nizniow. 
Ihr Tal ift in die Podoliſche Hochfläche eingeſchnitten. Im 
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Weltkrieg erreichte bei der Angriffsoperation Anfang Juli 
1915 die Südarmee (Korps Marſchall, k. u. k. Korps Hoff- 
mann, 19. Inf.-Div., 38. Honved⸗Div.) die 3.2. am 6. Juli, 
26. bis 27. Aug. durchbrach fie Die ruſſ. Linien, vermodte aber 
nicht dauernd über die 3.8. vorzudringen. 31. Aug. bis 
8. Sept. 1916 erite, 16. bis 19. ya weite, 5. bi8 6. Okt. 
dritte Schlacht an der Narajowla (etwa 15 km weitl. von der 
3.2.) und 3.8, in denen ruf. Angriffe abgewiefen wurden. 

Zloty (ipr. floti), feit 1924 poln. Düngeinheit zu 
100 Groſchen; 13. = 0,51 Goldmark, Feingehalt 9%, 000. 
ur 2 100, 50, 20, 10 3.; Silbermünzen zu 5, 
2, 1 un 2» 

Zmaj⸗Jovanovie, ſerb. Diäter, |. Jovanovit, Jovan. 

Zn, chem. Zeichen für Zink. 

Zna, Flüſſe in Rußland. 1) R. Nebenfl. der Mokſcha 

im Gouy. Tambow, 300 km lang, ſchiffbar. — 2) Zufluß 
des Sees Mſtino im Gouv. Twer, 140 km lang, zum 
Wyſchnewolozſchen Kanalſyſtem gehörig. 
Franka, ehe. Bnofmo, füjetjeflomet. Stadt mit eignem 
Statut im füdl. Mähren, an der Thaya und der Bahn 
MWien-Prag, nn 21233 vorwiegend deutſche &.,alte Burg 
der Markgrafen von Mähren ; ftarler Wein- und Gurkenbau 
(Weinbauſchule), Konfervenfabrilation, altberühmte Ton 
wareninduftrie (Fachſchule); hier 12. Juli 1809 Waffenftill» 
Itand zwiſchen Sfterreih und Frankreich. 

Zuin, Stadt in der poln. Woiwodſchaft Poſen (bis 1919 
Kreisftadt im preuß. Reg.=Bez. Bromberg), am Zniner See, 
(1910) 4547 E., Amtsgericht. 

nojmo, tſchech Name von Znaim. I[I. d.). 
vantharien, die Korallengruppe der SHeraltinien 
obel (vom ruf. Tiernamen szoboli), |. Marder. 

Sobelbifam, |. Bilamfelle, 
meltier. 

Bobelfelle, Die Welle vom Zobel (ſ. Marder und Pelz- 
wert), Die fibir, 3,, hellbräunlich bis blauſchwarz, auch mit 
weißen Grannenhaaren (Silberzubel), werden von den fibir. 
Völkern als Steuer (Jaſſak) an Die ruf). Regierung gezahlt; 
am koftbarften find ſchwarzblaue ohne Silberjpigen ; zu einem 
Pelze etwa 80 Stüd — Die amerikan. 3. find 
gröber, mehr rötlichbraun. 

obeltitz, Hanns von, Schriftfteller, geb. 9. Sept. 1853 
auf Spiegelberg bei Topper In der Neumarl, 1872—91 
Offizier, jeitdem Redakteur des „Daheim“ und von „Vel— 
hagen und Klaſings Monatsheften‘ in Berlin, geſt. 4. April 
1918 in Deynbaufen; ſchrieb die Erzählungen und Romane 
„Die ewige Braut’ (1894), „Die Generalsgöhre“ (1897), 
„Die Erben” (1901), „Sieg? (1912) u. a., ferner „Der 
große Krieg“ (2 Bde., 1916—18), „Im Snödelländden und 
anderswo. Lebenserinnerungen” (1916). — Sein Bruder 
Fedor von 3., geb. 5. DL. 1857 auf Spiegelberg, lebt als 
— in Berlin oder auf ſeinem Erbſitz; bedeutender 
Bibliophile, gründete 1897 die „Zeitſchr. für Bücher— 
freunde‘, die er 6181909 leitete; ſchrieb zahlreiche Novellen 
und Romane („Prinzeſſin Nariſchkin“, 1882; „Das Neſſus⸗ 
gewand“, 1886;,„Der gemordete Wald’, 1888;, Beſſer Herr 
als Knecht“, 1900; „Der Herr Intendant“, 1800; „Das 
Gaſthaus zur Ehe“, 1907; „Heinz Stirlings Abenteuer‘, 
1915; „Der Herd in der Fremde“, 1917; „Die Junker“, 
1918, u. a.), fowie Dramen („Das Urteil der Welt’, 1894; 
„Iyrannen des Glücks“, 1897, „Tam-Tam“, 1899, ıc.). 

öblitz, Stadt in der fühl. Kreishauptm. Chemnitz, im 
Erzgebirge, an ber Bodau, (1919) 2343 E., Amtsgeridt; 
Serpentinfteinbrüde und »Tchleiferei, le anne 

Zobten, iſoliertes Gebirge im preuß. Reg.⸗Bez. Breslau 
zwiſchen Weiltrig und Lohe, vom Eulengebirge durd die 
breite Talſenkung der Peile getrennt; beiteht aus drei 
Bergen, dem doppelgipfligen 3. oder Zobtenberg (718 m, 
mit berühmter Rundſicht, Gaſthaus und Bergkirche), Geiers⸗ 
berg (573 m), Költſchenberg (466 m), 

obten (Z.am Berg), Stadt im preuß. Reg.» Bez. Bres⸗ 
lau, am Fuße des Zobtenberges, (1919) 2325 &., Amts» 
ericht, Höhere Knaben» und Mädchenſchule. Sommerfriſche. 

.war im März 1813 Hauptquartier der Lützower (Denkmal). 

— ſ. Gabbro. 

occhi (ipr. zokti), Ceſare, ital. Bildhauer, geb. 7. Juni 
1851 in Florenz, geſt. April 1922 in Turin; Standbilder, 
auch Genrefiguren. 

occhi (pr. zokli), Emilio, ital. Bildhauer, geb. 5. März 
1835 in Florenz, geft. 11. San. 1913 daſ.; Denkmäler. 


Zobelmurmel, |. Mur- 
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Zoche, Karſtpflug, bölzerner Pflug mit zweiteiligem 
Char, in Rußland, Polen ꝛc. im Gebraud. 

Zöckler, Otto, prot. Thenlog, geb. 27. Mai 1833 in 
Grünberg ee, 1863 Brof. in Gießen, 1866 in Greifs⸗ 
wald, geit. daſ. 9. Febr. 1906; Hauptwerle: Geſchichte 
der Beziehungen zwiſchen Theologie und Naturwiſſenſchaft“ 
(2Bde. 1877-79), „ Handbuch der theolog. Wiſſenſchaften“ 
(4 Bde., 1883 u. ö.). 

Zodiakäallicht, Tierkreislicht, fegelfürmiger, in der Ric. 
tung des Tierkreijes liegender Lichtſchimmer am Himmel, im 
Frühling abends im W., im Herbft früh im O., um Die Zeit 
der Nachtgleichen, wahriheinli ein Ring von kosmiſchem 
Staub, der die Erde, oder au die Sonne bis über Die 
Erdbahn hinaus, umgibt. 

Zodiakus (grch.), |. Tierkreis; Zodiakãlzeichen, bilder, 
die Zeichen des Tierkreiſes (ſ. d.). 

Zoẽ, byzantin. Kaiſerin, geb. um 978, geſt. 1050. 

Zo&a, Larvenform der Meeresformen der zehnfüßigen 
Schalenkrebſe (ſ. d.), mit 7 Gliedmaßenpaaren, großen Fa— 
cettenaugen, ohne Kiemen, meiſt mit Stacheln des Kopf⸗ 
bruſtſchilds, die das Schweben als Plankton erleichtern 
[Tafel: Entwicklungsgeſchichte I, 15]. 

Zoëga (Ipr. [o-), Georg, Altertumsforſcher, geb. 20. Dez. 
_1755 in Dahler (Zütlend), feit 1798 dän. Generaltonful 

in Rom, gelt. daf. 10. Febr. 1809; Hauptwerk: „Bassi- 
rilievi antichi di Roma‘ (2 Bde., 1808; deutſch von 
Welder, 1812); Abhandlungen, bg. von Welder (1817). 
Bol. Welder(2Bde.,1819;Neudr. 1912), Sörgenfen (1881). 

Zofingen, Bezirksftadt im ſchweiz. Kanton Aargau, 
reht8 an der Wigger, (1920) 5116 E., Taubjtummen= 
anſtalt; Tertilinduftrie. 

Zvbilos, grieh. Rhetor aus Amphipolis in Thrakien, 
im 3. Jahrh. v. Chr., berüchtigt als hämiſcher Kritiker der 
homeriſchen Gedichte, deshalb ſein Name überhaupt für 
einen ſchmähſüchtigen Tadler gebraucht. (S. auch Therſites.) 

Zökal (lat.), zum Blinddarm (Coecum) gehörend. 

Zokor, im Altai heimiſche Art der Wurfmäuſe, der 
Blindmaus (ſ. d.) ſehr ähnlich, aber größer. 

Zola (ſpr. ſohlä), Emile, franz. Romanſchriftſteller, geb. 
2. April 1840 in Paris, geſt. daſ. 29. Sept. 1902, 1808 
im Pantheon beigeſetzt; begann als Romantiker (‚‚Contes 
& Ninon““, 1864) und wandte ſich dann dem Naturalis— 
mus zu („Therese Raquin‘, 1867). Mit wiſſenſch. Ge- 
nauigfeit, wie er fie von der Kunſt fordert („Le roman 
experimental‘, 1880), unerreiht in der Daritellung von 
Maflenjzenen, ſchildert er die Sittengefhidhte des zweiten 
Katjerreich8 in dem Nomanzyllus ‚LesRougon-Macquart” 
(20 Bde. 1871—93), den Kampf zwiſchen Kirche und Frei⸗ 
denkertum in den „Trois Villes“ (1894—97) und den 
Sozialismus utopiſcher Färbung in den unvollendeten 
„Quatre Evangiles‘ (1898—1902). 1898 hatte fein 
mannhaftes Eingreifen die Nevifion des a ale 
zur Folge, brachte ihm aber eine Verurteilung wegen Bes 
leidigung des Sriegsgeriht3 („La verit6 en marche“, 
1901). Deutſche Sejamtausgabe (1923 fg.). „‚Correspon- 
dance” (3 Bde., 1907—08), „Briefe an Freunde“ (deut 
1918). Vgl. Bizetelly (1904, deuti 1905), Zepelletier 
(fr3., 1908), Lemm (‚Zur Entftehungsgefhichte von 3.8 
Rougon-Marquart und den Duatre Evangiles“, 1913), 

Bölenteraten, Hohltiere, große Gruppe (Kreis) wirbel- 
loſer Tiere, meiſt mit deutlichem radiärem Körperbau, mit 
einem einzigen, einheitlichen Hohlraumſyſtem (Gaſtrovas⸗ 
kularſyftem), das die Leiſtungen von Darm, Leibeshöhle und 
Blutgefäßſyſtem höherer Tiere noch vereinigt; die Grund— 
form der 3. entjpricht dem Entwidlungsftadium der Gas 
ſtrula (ſ. d.); viele ähneln in Bormen und Farben, feſt⸗ 
figender Lebensweife, Zurüdtreten der Bewegung ıc. 
Pflanzen mit Blüten, jo da fie lange al8 Pflanzen ges 
golten haben (Pflanzen- oder Blumentiere, Zoophyta, 
Zoophyten, Phytozöa, Phytozoen). Alle 3. find Waſſer-, 
die meilten Meeresbewohner. Zugehörig die Nefjeltiere 
und Rippenquallen (ſ. diefe Stihwörter), nad) der ältern 
Auffaffung auch die Ehwammtiere (Schwämme, ſ. d.). 

Zöleſtin, rhombiſches Mineral, farblofes oder blaues, 
ne bis durchſcheinendes Strontiumfulfat; - zur 
Darftellung der Strontianerde und Strontinmfalze benugt. 

Zöleſtin, Name von fünf Päpſten [f. Überliht: Päpfte]. 
3. J., der Heilige, 422—432; forderte Anerkennung ſeines 
Primats, verdammte die Neftorianer und Relagianer. Ges 
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dädtnistag 6. April. — 8. V., der Heilige, Stifter der 
Böleftiner (ſ. d.), 5. Juli 1294 zum Papſt erwählt, dantte 
13. Dez. desſelben Jahres ab, von Bonifaz VIIL, feinem 
Nachfolger, gefangengebalten, gel, 19. Mai (Gedächtnista 

1296 im Schloß umone. Vgl. Seppelt (1911 und 1921). 

Zöleſtiner, Mönchsorden der Einfiedler des heil. Da= 
mianus, von Peter von Murrhone, nahmaligem Papfl 
Böleftin V. (j. d.), um 1254 nad der Regel der Benedil- 
tiner geftiftet, hat gegenwärtig nod) wenige Klöſter. Tracht 
weiß mit Schwarzer Kapuze und ſchwarzem Stlapulier. 

Böleiyrien („Hohles Syrien‘), alter Name des vom 
Orontes durdftrömten Tieflandes zwiſchen Libanon und 
Antilibanon, ſeit der Diadocdhenzeit auf das ganze ſüdl. 
Syrien ausgedehnt; jet El⸗Bekaa. 

Zölibaät (lat.), Ehelofigleit; insbeſ. die geſetzl. Chen 
Iofigleit der röm.-kath. Geiſtlichkeit, feit Dem 4. Jahrh. von 
den Päpſten gefordert, aber erſt 1074 von Papſt Gregor VIL. 
durdhgejegt. Über den 3. in der Gried. und Ruf. Kirche 
fowie bei den Altkatholiken ſ. diefe Stichwörter. Vgl. 
Theiner (neue Ausg., 1891—98), von Holgendorff (1875), 
Zaurin (1880), — (Kirchenrecht“, 2. Aufl. 1909). 

ſ. Zöruleum. 

oll, die von Staats wegen (Zollhoheit, Zolfregaf) auf 
den Verkehr gelegte Abgabe, ſchon im Altertum (meift ver⸗ 
pachtet) üblih, im Mittelalter jehr mannigfaltig, aud) im 
Innern des Landes Telbft (Binnen-3.), fpäter und nod 
jegt nurvon Handelsgütern beim Übergang über Die Landes— 
grenze (Grenz-3.) erhoben; zerfällt in Einfuhr-Z., Aus 
fuhr=3. und Durchfuhr- (Tranfits) 3.; nad Dem bei der 
Erhebung verfolgten Zwed unterſcheidet man Finanz-Z., 
Schutz⸗Z., Rück-Z., Differentialsd., Prohibitiv-Z., Retor— 
ſions-Z. Z. (Maut) Heißt auch die Abgabe für Benutzung 
von Kommunikationsmitteln (Brücken⸗, Straßen⸗3.). Im 
Deutſchen Reich ſteht die Geſetzgebung über das Zollweſen 
ſowie die Einheit des Zoll- und Handelsgebiets nur dem 
Reich zu (Reichsverfaſſung von 1919, Art. 6); das Reich 
bildet ein Zollgebiet, umgeben von einer gemeinſchaftlichen 
Zollgrenze, die mit der Grenze gegen das Ausland zu— 
ſammenfällt. Durch Gef. vom 21. Juli 1919 wurde die 
Erhebung der 3. in Gold ohne Aufſchlag oder in Papier— 
markt mit einem Aufgeld angeordnet und durch Gef. vom 
8. April 1922 die 3. der Wiarkentwertung angepaßt. Je 
nach den wirtſchaftlichen Umständen kann die Reisregierung 
ohne weiteres vorübergehende Zolländerungen vornehmen 
(Gef. vom 5. Aug. 1922). Vgl. U. Hoffmann (2 Bde., 
1900—02), Wiefinger (6. Aufl. 1912). Zeitſchriften: „Reichs⸗ 
zollblatt“, hg. vom Reichsfinanzminiſterium (ſeit 1905), und 
„Zeitſchr. für Zölle und Verbrauchsſteuern“, hg. von 
Trautwetter und Koppe Geit 1920). 

Zoll, abgekürzt“, im Duodezimalmaß = Ig, im Dezi⸗ 
malmaß =! Buß. 13. engl. = 2,5: cm; 1 Quadrat⸗8. 
engl. = 6,5 gem; 1 Kubil-3. engl. = 16,38 com. 

Zollausſchlüſſe, Zollausland, GebietSteile eines 
Staates oder einer Staatengemeinſchaft, Die außerhalb der 
BZollgrenze Liegen und ihren Anteil an den allgem. Laſten 
mittels befonderer Steuern (ſ. Averfum) tragen (3.8. Frei⸗ 
häfen u. a.). Zollanſchlüſſe find in die Zollgrenze eines 
ihnen politifh fremden Staates einbezogen. 

Zollbegleitſchein, |. Begleitſchein. 

— laration, |. Deklaration. 

oller, Edmund von, Schriftſteller, geb. 20. Mai 
1822 in Stuttgart, war daſ. als Journaliſt, Überjeger 
und Dramaturg tätig, Gründer und Leiter der „Illu— 
firierten Welt” (1853), von „Über Land und Meer” 
(1858), der „Romanbibliothet“ (1863), 1885—99 Direktor 
der kgl. Hofbibliothet, geſt. 2. April 1902; ſchrieb: 
„Bibliothefwiflenihaft im Umriſſe“ (1846), „Die Orden 
Deutſchlands und Öſterreichs“ (2. Aufl. 1881) u.a. 

Zöller, Hugo, Reifender, Kolonialforfher und Iour= 
nalift, geb. 12. San. 1852 in Oberhaufen bei Schleiden 
(Rheinprovinz), ſeit 1874 Nedaktionsmitglied und feit 1886 
Mündner Vertreter der „Kölniſchen Zeitung‘, machte in 
deren Auftrag zahlreihe Reifen, u. a. nad Südamerika, 
Afrika und Neuguinea, war 1884—85 al8 Begleiter Nachti— 

al8 an der Erwerbung der weltafrilan. Kolonien Deutſch⸗ 
ands aktiv beteiligt und madte die eriten lartogr. Auf⸗ 
nahmen von Togo und Kamerun; ſchrieb: „Die Deutſchen 
im brafil. Urwald” — „Die deutſchen Beſitzungen an 
der weſtafrikan. Küſte“ (4 Tle., 1884), „Deutſch⸗Neu⸗ 


find unter & unb Keaufzuſuchen. 


Fol 


guinea“ (1891) 20. Mehrere Srtlidleiten von Kaiſer⸗ 
Wilhelm-Land find nad ihm benannt. 
Zollern, Bergſchloß, |. Hohenzollern, 
ollfeld, Ebene bei Klagenfurt, auf der die Herzöge 

von Kärnten Die Huldigungen entgegennahmen. 

Zollgebiet, das von einer Zollgrenze umſchloſſene Ge- 
biet eines Landes, fällt nicht immer mit der polit. Grenze 
zuſammen. 
Zollgewicht, das vom DeutſchenZollverein ſeit 1840 ein⸗ 
geführte Gewicht; das Zollpfund — 0,5 kg, der Zollzentner 

a ſ. Defraudation, [= 50ke. 

olling, Theophil, Schriftſteller, geb. 30. Dez. 1849 in 
Scafatt bei Neapel, 1876—80 in Paris, 1881 Nedalteur 
der „Gegenwart in Berlin, geft. daſ. 23. März 1901; 
Ihrieb Romane („Klatſch““, 1889; „Frau Minne‘, 1890; 
„Kuliſſengeiſter“, 1891; „Die Million‘, 1892) u. a. 

Zollkredit, die zinsfreie Stundung fülliger Zölle, wird 
gegen Sicherheitsleiſtung auf höchſtens 3 Monate gewährt 
gegen ein fog. Stundungsanerkenntnis de8 Schuldners, 
das nah Ablauf der Stundungsfrift durch Barzahlung 
abzulöfen ift. 

Zöllner, Heine, Mufiler, Sohn von Karl 3. (f. d.), 
geb. 4. Juli 1854 in Leipzig, 1898—1906 Univerlitäts- 
mufildireltor daf., 1907— 12 Kapellmeiſter an der Flämiſchen 
Oper in Antwerpen, lebt in $reiburg i. Br.; Opern („Fauſt“, 
1887 ; „Die verfunfene Glocke“, 1899 u.a.), Chorwerte („Die 
Hunnenſchlacht“, „Kolumbus“ u.a.), Sinfonien, Lieder ıc, 

Zöllner, Joh. Karl Friedr., Aſtrophyſiker, geb. 8. Nov. 
1834 in Berlin, 1866 Prof, in Leipzig, geft. da]. 25. April 
1882, erfand ein auf Bolarifation beruhendes Photometer; 
ann befannt durch feine Barteinahme für den Spiritismus 
in den „Wiſſenſch. Abhandlungen‘ (4 Bde, 1878—81). 
Bol. Koerber (1899). 

Zöllner, Karl, Somponift, geb. 17. März 1800 in 
Mittelhaujen (Weimar), feit 1820 Geſanglehrer in Leipzig, 
verdient um die Pflege des Männergeſangs, get. 25. Sept. 
1860; ſchrieb Männerchöre. Nach feinem Tode bildete fich 
aus verſchiedenen Gefangvereinen der Zöllnerbund. 

— Entrepot (ſ. d.). 





ollparlament, ſ. Zollverein. 
ollpfund, ſ. Zollgewicht. 

Zollregal, das ausſchließliche Recht der Staatsver- 
waltung zur Erhebung von Zöllen. 2 2 

olrüdvergütung, Bonifitation (. d). 4 

ollſtala, ſ. Gleitende Skala. 
Zollſtock, zuſammenlegbarer Gliedermaß⸗ A 
tab [Abb.] aus Holz, Meſſing ıc. ? 

Zolltarif, Verzeihnis der Ein» und Aus» ; 
fuhrgegenftände mit Angabe der Zollſätze, nah gollſtock. 
dem Wert der Ware (ad valörem) in Pros . 
zenten oder nad dem Gewicht (Gewichtszölle) oder nad 
einem andern feiten Maß (ſpezifiſche Zölle), Autonomer 
3., ein foldher, der von einem Staate mit ausſchließlicher 
Berüdfihtigung feiner eignen Intereſſen feſtgeſetzt wird. 
(S. auch Doppeltarif, Generaltarif.) 

Zolverein, Zollverband, die vertraggmäßige Ver— 
einigung mehrerer jelbftändiger Staaten zu einem —— 
lichen Zollſyſtem mit gemeinſamen Zolleinrichtungen, Zolls 
hehörden -2c.; insbeſ. die Vereinigung deutſcher Staaten 
(Deutſcher 3.), die ſich fett 1819 im Anſchluß an Preußen 
bildete und die Befeitigung der Binnenzölfe und Verteilung 
der — unter die Vereinsſtaaten nach deren Ein— 
wohnerzahl bezweckte (vgl.Sturmhoefel, 1905). 1828 bildete 
ſich ein Süddeutſcher 3. (Bayern, Württemberg, Hohen- 
zollern) und der Mitteldeutfche Handelsverein (Hannover, 
— Sachſen, die ſächſ. Herzogtümer, Braunſchweig, 
Naſſau u. a.), letzterer ohne beſondere poſitive Beſtimmungen. 
1833 traten Bayern, Württemberg, Sachſen u. a, (Beginn 
des eigentl. 3.), 1842 Quremburg, 1851 der Steuerverein 
(von Hannover, Braunſchweig, Oldenburg, Schaumburg— 
Lippe u. a. 1836 gebildeter Verband) bei. Der Norddeutiche 
Bund, unter Sinzuführung Schleswig-Holſteins, Medlen- 
burgs u. a. und nad Abſchluß von Verträgen mit den füd- 
deutichen Staaten 1867, brachte eine fefte Baſis und gemein- 
fame ftaatsredtl. Organe im Zollbundesrat und Zolfparla= 
ment, deren Bunktionen dann au das Deutfhe Neid und 
deffen Vertretungskörper übergingen ; 1872 kam Elſaß-Loth— 


ringen, 1888 Hamburg und Bremen mit Ausnahme eines 
Sreihafengebietes hinzu. Vgl. W. Weber (2. Aufl. 1871). 
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Se chluß, amtl. Verſchluß unverzollter Durchfuhr⸗ 
ollzentner, . Zentner und Zollgewidt. [waren. 
Zölom (Coelöma), Leibeshähle, der ım Körper der 
höhern Metazoen (Zölomarten, Zölnmäten, Leibeshöhlen⸗ 
tiere; d.h. höhere Würmer, Stachelhäuter, Weichtiere, Glie⸗ 
derfüßer, Mantel- und Wirbeltiere) den Darm und andere 
Eingeweide enthaltende Hohlraum; beiden Säugetierendurd) 
das Zwerchfell in Bauch» und Brujthöhle 55 

Zöloftät, aſtronom. Apparat, der durch mehrere von 
einem Uhrwerk bewegte Spiegel da8 Licht eined Sterns 
in ein feite8 Fernrohr (oder Speltralapparat) wirft. 

Zölyom (ipr. folljom), ee Name des ehemal, 
Komitats Sohl und der Stadt Altjohl. 

Zombor (Sombor), jugoflaw. Stadt in der Batſchka 
(ſüdungar. Tiefland), bis 1918 Hauptftadt des ungar, 
Komitats Bics-Bodrog, unweit des Franzenskanals, (1921) 
31332 &.; Mühlen und Zündholzinduftrie, Getreidehandel 

Zömeterium (grch.), Ruheſtätte; Friedhof. 

Zönakel (lat.), ſ. Coena. 

Zone (grch., „Gürtel“), jeder zwiſchen zwei parallelen 
Kreiſen eingeſchloſſene Teil der Kugeloberfläche; insbeſ. 
die zwiſchen je zwei Parallelkreiſen eingeſchloſſenen Klima- 
zonen der Erdoberfläche; man unterſcheidet die heiße Z., 
zu beiden Seiten des Aquators zwiſchen den beiden Wende— 
kreiſen, 202,6 Mill. qkm oder etwa 19,, der Erdoberfläche, 
die beiden gemäßigten 3,, zwiſchen dem nördl. bez. ſüdl. 
Wendekreis und dent nördl. bez. ſüdl. Polarkreis, je 132,8 
Mill. qkm oder zufammen etwa 13/,, der Erdoberfläde, und 
die ‚beiden falten Z., vom nördl. ber. ſüdl. Polarkreis bis 
zum Nord bez. Südpol, je 21,2 Mill. qkm oder zuſammen 

Jos der Erdoberfläde umfaſſend. Zwiſchen Die heiße und 
die gemäßigten 3. ſchaltet man oft nod al8 Übergangs 
gebiet die jubtrop. 3. ein. Da die mathent. oder Jolaren, 
allein auf die Stärke der Eonneneinftrahlung begründeten 
Klima-Z. die tatfählihen Klimaverhältniſſe nur jehr 
angenähert wiedergeben, jo begrenzt man neuerdings Die 
Tropen=3. polwärt8 durch die Jahresiſothermen (ſ. Iſo— 
thermen) von 20°, die gemäßigten 3. (nad) Supan) durch 
die 10°» jotherme des wärmſten Monats, nördl. und 
füdl, deren Waldwuchs und Getreidebau ausgeſchloſſen find. 
— Sn der Geologie find 3. die Unterabteilungen der geolog. 
Formationen; im. Poſt- und Eiſenbahnweſen Entfernungs- 
Stufen zur Berehnung des Portos für Sendungen und des 


Maßstab 1:22500000 * 10 
8 100 200 300 « 
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eichnet die Hörwelte 
der deutschen 42cm « Hörser vor Antwerpen, 
der weiße Ring die Zone des Schweigens. 


Bone des Schmwetgen?. 


Fahrpreifes. (S. aud) Zonentarif.) — 3. des Schweigens, 
jene mehr oder weniger nahe Umgebung eined Schladjt- 
feld8, eines Exploſionsherdes, eines ansbrechenden Vulkans, 
in der, wie häufig beobachtet werden kann, die in noch größern 
Eutfernungen deutlich hörbaren, von ſolchen Örtlichkeiten 
ausgehenden Lufterſchütterungen nicht oder nur ſchwach ver— 
nommen werden. Urſache iſt eine Krümmung der Schall— 
ſtrahlen beim Durchgang durch Luftſchichten verſchiedener 
Dichte [Ab5.]. 










Artikel, die man unter 3 vermißt, find unter C und K aufzufuchen. 
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Bonenlinfen, Gürtellinfen, von Buffon 1750 er» 
fundene, von Fresnel 1822 verbefferte große Glaslinfen, 
beftehend aus mehrern Ringen, Gürteln oder Zonen von 
gemeinihaftlihem Brennpunkte, dienen auf Leuchttürmen 
in — — der Feuer (ſ. Leuchtfeuer), zu Eiſenbahn— 
ignalen ac. 

Zonentarif, — bei dem die Ent⸗ 
en in Zonen eingeteilt werden, innerhalb deren der⸗ 
elbe Bahrpreis gilt. In Ungarn (jeit 1889) unterſcheidet 
man Nahbarverlehr (2 Zonen) und Fernverkehr (14 Zonen). 
3. befteht ferner in SOfterreih, Rußland und Schweden, 

Bonenzeiten, beruhen auf einer 1883 vom Amerilaner 
Sandfort Fleming vorgeidhlagenen Einteilung der Erde 
Durch 24 größte reife von je 15° Lüngenpdifferenz; die für 
aufeinanderfolgende derartige Sreife geltenden Zeiten 
mußten fih dann je um 1 Stunde voneinander und von 
der Univerjalzeit (j. d.) im allgemeinen um ein ganzes Viel— 
faches von 1 Stunde unterfheiden. Für die jedem Diejer 
Kreiſe öftl. und weftl. anliegenden Teile der Erdoberflähe 
(Zonen) follte dann ſtets die gleiche Zeit, d.h. die des betr. 
größten Kreiſes gelten. Die Zeit des 15. Grads öſtl. L. 
v. Gr. murde 1893 in Deutihland als Normalzeit umd 
auch von verjhiedenen um jenes liegenden Ländern als jog. 
Mittelenropäifche Zeit (ſ. d.) eingeführt. Sie geht der 
Univerfalzeit um 1 Stunde voraus. Es gehen diefer ferner 
voraus die Oſteuropäiſche Zeit (ſ. d.) um 2 Stunden, 
weiter u. a. 3.8. die Philippiniiche Zeit (Philippinen, 
Borneo, Weltauftralien, Chineſ. Küfte) um 8 Stunden, die 
Zapan. Zeit (Iapan, Korea) um 9 Stunden, dagegen nad) 
die amerilan. Enfternzeit (engl., d. i. öſtl. Zeit: Neuyort, 
Bofton Panama, Beru, Chile) um 5 Stunden, die Central- 
(engl, d. i. mittlere Zeit: St. Louis, Chicago), Mountain- 
engl., d. i. Gebirgszeit: Salt Lake City, Denver), Pacific- 
Se Francisco) und Alaskazeit um 6,7, 8 und 9 Stunden, 
51, Stunden geht vor Die Indifche Zeit (Indien, Ceylon), 
91, Stunden die Guamzeit (Marianen, Nord» und Süd— 
aujtralien), 2 Stunden nad die öftl. Atlanticzeit (Azoren, 
Kapverdifhe Infeln) und 41/5 die weftl, Atlanticzeit (Neus 
Shottland, Portorito, Martinique, Guadeloupe).. Gleich 
mit der Univerfalzeit geht die Weſteuropäiſche Zeit (f. d.). 
[S. auch die Textlarte bei Zeitdiffereng.] 

Zonnebeke (pr. jonne-), Flecken in der belg. Prov. 
Weitflandern, 7 km öſtl. von Dpern, 4000 &. Im Welte 
Irieg am Oſtrand des fog. Dpernbogeng gelegen, von den 
Engländern 17. Oft. bi8 Ende Nov. 1914 gegen wieder- 
holte Angriffe der Armeegruppe Linfingen (27. Reſ.-Korps) 
behauptet, Suni 1915 von Der deutjchen 4. Armee genommen. 
Sn der Flandernſchlacht 4. Oft. 1917 bemädtigten fid) die 
Engländer der zerihoflenen Gehöfte wieder, verloren fie 
17. April 1918 nochmals an die 4. Armee. 

Zönobiten (gr. Koinobiten), ſ. Koinobion. 

Zonta, Buchdruckerfamilie, ſ. Giunta. 

oo, abgekürzte Bezeichnung für Zoolog. Garten. 
oochemie (grch.), Tierchemie (ſ. d.). 

Zoochlorellen, zur Gattung Zoochlorella gerechnete 
Leine, grüne, einzellige Algen; leben in Sörperzellen von 
Tieren mit diejen in Symbiofe (f. d.), 3.3. im grünen 
Süßwaſſerpolyp (der dur fie die grüne Farbe hat), in 
Strahlentierden, Schwämmen ıc. 

BZoogene Ablagerungen, Gelteine, die aus Steletten 
pon Tieren oder durch deren Xebenstätigleit entjtanden find, 

Zoogenie (gc.), Die —— (ſ. Entwicklungsge⸗ 

Zoogeographiel grch.), . Tiergeographie. ſſchichte). 

Zooglög (greih.), eine in eine Gallerthülle aus ver— 
quollenen Zellhäuten eingebettete Bakterienkolonie (z. B. 
Eſſigmutter, ſ. Eſſig). 

Zoolatrie (ara). Tierdienft ([.d.). 

Zoolithen (grch.), Refte fojfiler Tiere, [betreffend. 

Zoolog(grch.), Kenner der Zoologie; zoologiſch, Zoologie 

Zoologie (grch.), Tierkunde, die Wiſſenſchaft von den 
Tieren (ſ. d.) nad) verwandtſchaftlicher Einteilung, äußerm 
und innerm Bau, von den Borgängen am und im Tierlörper, 
von den Beziehungen Der Tiere untereinander und zur 
übrigen Welt. Als Teilgebiete betreffen: Morpholngie Die 
äußern und innern Formen, Zootomie den Innern Bau, 
Hiftologie Die tier. Zellgewebe, Embryologie, Ontolagie, 
Entwicklungsgeſchichte die Vorgänge bei der Entwidlung 
der Tierindividuen und Tiergruppen, Phyſiologie die Verz 
richtungen der einzelnen Organe, Ofologie (Biologie im 
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engern Sinn) die Lebensverhältniffe nad) außen Hin, Etho» 
logie die Lebensgewohnheiten, Tierpfychologie das Ver⸗ 
halten im einzelnen, Zoochemie die Chemie des Tierkörpers, 
Zoopathologie die Tierkrantheiten, Tierſyſtematik (ſyſtemat. 
3.) die verwandtſchaftliche Einteilung, Zoogeographie die 
Verbreitung der Tiere, Palüo-3, (Boopaläontolugie) die 
fofjilen Tiere, Phylogenie Die Stammesgeſchichte der Tiere, 
(S. auch die betr. Cinzelflihwörter.) Die angewandte 
(praft.) 3. beihäftigt fi (gegenüber der rein wiſſenſch. 
theoret. 3.) mit dem Nuten und Schaden der Tiere für 
den Menſchen in Bandwirtihaft, Forſtweſen, Fiſcherei, mit 
I Bedeutung als Krankheitserreger und Ungeziefer, mit 
ihrer Verwendung zu pharmazeut.,tehn. ıc, Aweden. Über 
die ſyſtemat. Gliederung des Tierreich ſ. die Überfidht 
©. 715. — Die wiſſenſch. 3. beginnt mit Ariftoteles; Pli— 
nius d. A. lieferte eine Zufammenftellung alles deſſen, was 
über die Tierwelt damals bekannt war. Im Mittelalter 
ruhte die zoolog. Forſchung faſt ganz, und erſt die Entdeckung 
Amerikas und anderer Länder ſowie die Erfindung der 
Buchdruckerkunſt brachten ihr neues Leben. Unter den 
zoolog. Forſchern des 16. und 17. Jahrh. ſind beſ. Belon, 
Rondelet, Konrad Gesner, Georg Marcgraf und der Spa—⸗ 
nier Brancidco Hernandez zu nennen. Das Mikroſkop zu 
z00log. Zwecken benupten zuerft ausgiebig ——— und 
Leeuwenhoek. Jan Swammerdam unterſuchte beſ. kleine 
Tierformen. Vorläufer Linnes iſt John Nay, der zuerfi 
den Begriff der Art einführte und die Anatomie als Grund— 
lage für die Syſtematik benutzte. Den mar aufges 
ſpeicherten Wiſſensſtoff ſuchten im 18. Jahrh. Sal. Theod, 
Klein, beſ. aber Linne ſyſtematiſch zu ſichten. Bon neuem 
Standpunkt aus betradgteten die 3. Buffon und Bonnet, 
Neben der Erforſchung einzelner Tierformen und Der weis 
tern Ausbildung des Linneſchen Syſtems entwidelte fi von 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. an ſowohl die vergleichende 
Anatomie (Sohn Hunter u. a.) al8 auch die Entwicklungs— 
eſchichte (Kaſpar Frieder. Wolff). Weitere Fortſchritte der 
am Ausgang des 18. und zu Anfang des 189. Jahrh. 
brachten Cuvier, Lamarck und Geoffroy Saint-Hilaire, dann 
Karl Ernſt von Baer, der Entdecker des Säugetiereis, Theod. 
Schwaun, der Begründer der Zellenlehre, Johs. Müller, 
Rich. Owen, K. Th. Ernſt von Siebold u. a. Einen beſ. 
großartigen, neuartigen Aufſchwung nahm die 3, mit deu 
Borihungen Charles Darwin, deſſen Lehren von Haedel, 
Hurley, Weismann, Kowalewſki u. a. meiter ausgebaut 
wurden. In neuefter Zeit 3.8. Fortſchritte der 3. in 
Erforfhung der Mteerestierwelt, bef. auch der Tiefjeetiere, 
der folfilen Tiere auf Grundlage reiher Funde, in Er- 
forſchung des feinern Zell- und Zellkernbaus, der Vererbung, 
im Gebiet der Io- experimentellen 3. (|. Entwidlungsa 
mechanik) sc. Vgl. Claus⸗Grobben (3. Aufl. 1917), Kühn 
(1922), Steche (2. Aufl. 1922), Boas (9. Aufl. 1922), 
R. Hertwig (13. Aufl.1922), „Handbuch (dg.von Krumm— 
bad, 1923), al8 elementarer: Schmeil („„Lehrbuch“, 49. Aufl. 
1919), al8 Wörterbücher: Ziegler (2. Aufl. 1912), Nies 
mannsHonigmann (1919), für pralt. 3.: Wilhelmi — 
Bos (8. Aufl. 1913), für Geſchichte der Z.: Carus (1872), 
Burckhardt (2. Aufl., hg. von Erhardt, 1921), über zoolog. 
Schrifttum: Carus und Engelmann, „Bibliotheca zoolo- 
gica“ (2 Bde., 1861-—62; fortgef. von Taſchenberg, 6 Bde., 
1887—1905 ; Nachtr. 1910 und 1921). 

Zoologiſche Särten, Barlanlagen, worin lebende 
einheimifhe und ausländische Tiere verjdiedeniter Art 
gehegt und zur Schau geftellt werden. Seit dem Alters 
tum wurden Tiere zu dieſem Zwed gehalten, jedoch meift 
zum Vergnügen einzelner, Mit mehr wiſſenſch. Richtung 
wurden oͤffentl., reihhaltige 3. ©, erft feit den: 18, Jahrh. 
begründet oder ausgebaut, und zwar in der ganzen Kultur— 
welt, zuerft in: Schönbrunn 1752, Parid 1794, London 
1828, Amſterdam 1838, Antwerpen 1843, Berlin 1844 ıc. 
Die meiſten derartigen Bildungsftätten entftanden in 
Deutfhland und dienen durch damit verbundnen Reſtau— 
rationsbetrieb gleichzeitig der Erholung der Befuder. 
Größere deutſche 3. ©. in Berlin, Frankfurt, Köln, Dresden, 
Hamburg, Düffeldorf, Münfter, Leipzig, Elberfeld, Königs— 
berg, Halle, Nürnberg. Lediglich Scauzweden dienen Me- 
nagerien (Tierſchauen)., von Ort au Ort ziehende Samm⸗ 
lungen lebender Tiere, Vgl. Strider („Geſchichte der Me— 
nagerien und 3. G.“, 1879), Peel (‚„‚Zoological gardens 
of Europe“, 1903), Loiſel (‚„‚Histoire des menageries 


Artikel, die man unter 3 vermißt, find unter C und Keaufzuſuchen. 
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de l’antiquite à nos jours”, 1912), Knauer („Der 3. G.“, 
1914), Zeitfeär. „Der Zoolog. Beobachter‘ (feit 1895; zu⸗ 
erit u. d. T. „Der 3. G.“). 

Zoologiſche Stationen, Anſtalten zur Unterſuchung 
und Beobachtung von Tieren, beſ. von Seetieren. Ihre 
Gründung wurde von Karl Vogt angeregt. Alteſte die 
1859 in Concarneau (Brankreih) gegründete. Am be= 
deutendften war vor dem Weltkrieg Die 1874 eröffnete 
deutſche, von Italien vorübergehend beidlagnahmte 3. ©. 
in Neapel. Da in den 3. ©. nit nur Tiere, fondern auf 
Pflanzen unterſucht zu werden pflegen, hat man derartige 
Anftalten auch allgemeiner biolog. (hydrobinlog.) Stationen 
genannt. In neuerer Zeit wurden aud) zur Unterſuchung 
der Tier und Pflanzenwelt der Binnengewäffer biolog. 
Süfwafferitationen angelegt. Deutſche 3. S. (abgefehen 
von der in Neapel und der dur den Weltkrieg in ital, 
Beſitz übergegangenen in Rovigno in Iſtrien): Helgoland 
(bef. für Mceresbrgunlänien), Plön (für Süßwaſſerorga— 
nismen), Friedrichshagen und Münden (def. für bioing. 
Fragen der Binnenfiſcherei), Neuftadt a. d. H. (für Ento= 
mologie des Wein- und Obſtbaus) u. a.; öſterr. (nad) Ver⸗ 
luſt der Anftalt von Trieft) : Wien und Lunz; in der Schweiz: 
Genf. (S. aud) Ornithologiſche Beobachtungsſtationen und 
— Vgl. A. von Tſchermak (‚Die Z. ©. in Neapel, 
1914). 


Zoomagnetismus, der tierifhe Magnetismus 
Zoomörphen (grä.), tieräßnli gebildete Dinge; 
Zoomorphismus, Tierbildung; Zoomorphöſen, |. Ver— 
Zoon (grch.), Tier. ſſteinerungen. 
Zoondſen (grch.), von Tieren auf Menſchen übertrag— 
bare, auf bakterieller Anſteckung beruhende Krankheiten wie 
Notz, Milzbrand und Hundswut. 
Zoopaläontologie (grch.), ſ. Paläontologie. 
Zooparaſiten (grih.), tier. Schmarotzer (ſ. Schma— 
rotzertum). [der Tiere. 
sopathologie (gr.), Die Lehre von den Krankheiten 
Zoophag (grh.), Vleiſchfreſſer. 
ZSoophyſiologie (grch.), ſ. Phyſiologie. 
Zoophnyten (grh.), d.h. Tierpflanzen, die Zölenteraten, 
wegen z. T. pflanzenähnlicher Geſtalt. 
ooplankton (grch.), ſ. Plankton. 
Zooſpermien (grch.), Die Spermatozoen (ſ. Samen). 
Zooſporen (gr), Schwärmſporen, Schwärmer, uns 
ae Vortpflanzungszellen mit Eigenbewegung bei 
Igen, Pilzen, Sporogoen ꝛc., in gewillen Fällen aud 
derartige Bortpflanzungszellen, die paarweife verſchmelzen, 
alfo geſchlechtlich ſind. Die Bewegung wird meift durch 
fadenartige Brotoplasmafortläpe (Zilien) bewirkt. Die 3. 
find während der kurzen Zeit des Schwärmens nadt; zur 
Nude gelommen, umkleiden fie fi mit einer Membran. 
votherapie (grch.), Tierheillunde, 
ootomie 8), die tier. Anatomie (f. auch Zoologie). 
ootrop, das Stroboſkop. 
Zooxanuthellen (Zooxanthella), Gattung von Geißel⸗ 
algen, die al8 gelbe, einzellige Körperchen in Zellen niederer 
Tiere mit diefen wie Zoochlorellen (}. d.) it gan- 
Symbioſe (ſ. d.) leben. 
Qeoaentpien, ſ. Gallen (botan.). 
Zope, ſ. Brachſen. 
Zopf, weibl. Haartracht, die zuſammen⸗ 
eflochtenen Haupthaare; als ſolche der Männer 
— wurde der Z. Mode im 18. Jahrh. nach 
dem Vorgang Friedrich Wilhelms I. von Preu⸗ 
Ben, verſchwand jeit der eriten franz. Nevolu= 
tion. — Z., aud) Die Spite eine Baumftamms. 
Zopf, Wilh. Friedr., Botaniler, geb. 
12. Dez. 1846 in Roßleben, 1888 Prof. in 





Bopf. 

Halle, 1899 in Münſter, geſt. daſ. 24. Juni 1909; förderte 

die Kenntnis der niedern Pflanzen (Pilze, Bakterien :c.) 
Zopfſtich, Flechtenftich, alte orient. Technik, eine Art 


Hreuzſtich, Dod in der Wirkung reiher als dieſer, wird in 
Rurzitich und Langſtich gearbeitet, wobei erfterer rückſtechend 
den legtern überkreugt; vorzugsweiſe angewendet für lange 
ejtredte geometr. Figuren, aber aud für runde, freiere 
ufterungen [Tafel: Handarbeiten L1]. 
Zopfitil, in der Arditeltur und im Nunitgewerbe der 
legten Jahrzehnte des 18. Jahrh. eine Verbindung anti- 
tilterender Banglieder und Schmuckformen mit dem franz. 
Stil Ludwigs XVI. und der Ornamentik des Rokoko [AbB.: 
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Dfen im Primitialpalais, Preßburg, ans Ton, teilmeife 
vergoldet; nad Spelt]. 

oppe, Das ſchwarze oa ( Sumpfhühner). 

oppot, Stadt und Seebad im Wreiltaat Danzig, 
an der DOftfee, (1919) 18397 E., Amtsgeridt Real⸗ 
gymnaſium mit Realſchule, Lyzeum; Natur⸗ 
theater, Pferderennen, Spielbank. Vgl. 
Püttner (8. Aufl, 1910). 

Zöppritz, Karl, Geograph, geb. 
14. April 1838 in Darmſtadt, 1867 Prof. 
in Gießen, 1880 in Königsberg, geſt. daſ. 
21. März 1885; ſchrieb vornehmlich über 
Geophyſik, ferner: „Leitfaden der Karten— 
entwurfslehre“ (2 Tle. 1884; Tl. 1, 
3. Aufl. 1912) u. a. 

Hr, chemal. unabhängiges türk. Sand⸗ 
ſchak in Obermefopotamien, beiderfeits 
des Euphrats von Palmyra bis Nilibin, 
Wüſte, 100000 E. (meift Beduinen); 
Hauptort EL Deir (Der e8 Bor) am Eu— 
phrat, Sit der Verwaltung des militär. 
Grenzgebiets von Branz.r Syrien gegen Ofen im Bopfftil, 
Arabien. 

Zörbig, Stadt im preuß. Reg.-Bez. Merfeburg, (1919) 
3907 E., Antsgericht, Schloß, Waifenanftalt; Zuderfabrit, 

Boredeifen, Bormeilen, |. Walzeifen. [Orgelbau. 

Zorilla (ſpan., Ipr. ja), |. Stinttier. . 

Sorilla (pr. -Nje), Don Manuel Ruiz, Span. Poli- 
tiler, geb. 1834 in Burgo de Osma (Altkaftilien), 1868 
Unterrichts-, 1869 Suftizminifter, 1870 Prälident der Cor— 
tes, Anhänger von Amadeus, unter ihm 1871 und wieder 
1872 Minifterpräfident, nach deffen Abdanfung (1873) in: 
Ausland, Anftifter von zahlreihen Aufftänden, deshalb 
1883 in contumaciam zum Tode verurteilt, geft. 13. Juni 
1895 in Burgos. Dal. Billereal (ſpan., 1903). 

Born, Anders Leonhard, ſchwed. Maler und Bildhanter, 
geb.18. Febr. 1860 in Utmeland in Mora, get. daſ. 22. Aug. 
1920. Realift und glänzender Smpreffionift unter franz, Ein— 
Muß, Motive meijt auß feiner Heimat Dalarna ſchuf auch 
Nadierungen und einige Skulpturen (Guſtav-Waſa-Denk— 
mal in Mora). Vgl. Servaes (1910). 

Zorn, Phil., Surift, geb. 13. Ian. 1850 in Bayreuth, 
1877 Brof. in Königsberg, 1900—14 in Bonn, 1899 und 
1907, Sadiverftändiger bei der Haager Friedenskonferenz; 
ſchrieb: „Staatsrecht des Deutſchen Reichs“ (2 Bde., 2.Aufl. 
1895—87), „Lehrbuch des Kirchenrechts“ (1888), „Kriegs 
recht“ (1906), „Die deutſche Reichsverfaſſung“ (3. Aufl. 
1917), „Geſandſchafts- und Konſularrecht“ (1920) u.a. 

Zorndorf, Dorf im preuß. Reg. Bez. Frankfurt, in der 
Neumark, (1919) 984 E.; 25.Aug.1758 Sieg Friedrichs IL. 
über die Ruſſen unter Fermor. Vgl. Unger (1901), Frie— 
deri (1908). [Nattern (ſ. d.). 

Zornnatter, die auch Zornſchlange genannten Arten 

Born von Bulach, Hugo, Freiherr, elſäſſ. Politiker, 
geb, 8, Febr. 1851, Sohn des Freiheren Franz 3.0.8. 
(geb. 1828, Kammerherr Napoleons IIL,, geſt. 1890), 1892 
Mitglied des Staatsrats von Elfah- Lothringen, 1895 
Unterftaatsjelretär, 1908—14 Staatsjelretär von Elfah- 
2othringen, 1881—87 und 1890— 98 Mitglied des Reichs— 
tags (fonfervativ), gelt. 20. April 1921 in Straßburg. — 





.| Sein Bruder Freiherr Franz 3.0. B., geb. 20. Nov. 1858, 


erſt Sekretär der päpftl. Nuntiatur in Madrid, 1901 
Titularbifhof von Erythräa und Weihbiſchof von Straß⸗ 
burg, geſt. 13. San. 1925. 

Soroäfter, griech. Name de8 Zarathufhtra (bei den 
Parſen, Seinen jegigen Anhängern, Zarduſcht oder Ber- 
duſcht), geb. vor 900 v. Ehr,, in Nordweſt⸗- und Oftiran als 
Prophet aufgetreten, befhügt von dem für feine Lehre 
gewonnenen König Viſchtaſpa. Duelle für 3.8 Lehre ift 
das Aveſta (früher fälſchlich Zendaveſta [T. 2 genannt), 
die Bibel der jegigen Parfen, und in ihm Die Gäthäs 
(‚‚Sefänge‘‘, en Predigten in gebundener Form), die 
Nachklänge an 3.8 Verkündigung. 3.8 Lehre ift dua— 
liſtiſch: Es gibt einen Gott, der Ahura, „Gott“, heißt und 
den Beinamen Mazda (ſ. d.; die Religion 3.8 daher aud) 
Mazdaismus) trägt (beide Namen werden fpäter zu einent, 
Ahurasmazda, verbunden, woraus das heutige Ormuzd 
geworden iſt). Er ilt der Schüpfer und Inbegriff alles 
Guten und Lichten, umgeben von den Ameſcha, Spenta 


Artikel, die man unter Z vermißt, find unter & und K aufzujuchen, 
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Syftematifche Einteilung des Tierreichs. 
Eriter Tierkreis: Protozoa, Urtiere (einzellige Tiere, Protozoen). 


I. Klaſſe: Rhizopoda, Wurzelfüßer. 


1. Ordnung: Amoebozoa, Wechſeltierchen. |IO, » 
2. » Heliozoa, Smmnentiecihen IV. » 
3. » Radiolaria, Rädertierchen. 


I. Klaſſe: Flagellata, Geißeltierchen. 
Sporozoa, Sporentierchen. 
Ciliata, Wimpertierchen. 


Zweiter Tierkreis: Ooelenterata, Hohltiere. 


A. Spongiae oder Porifera, Schwãmme. 
I, Klaſſe: Caleispongiae, Kaltſchwäm⸗ 


me. 
Hexactinellida ‚Stasi 
DEE Gemein⸗ 
ſchwämm 
1. Monaxonida, Einftrahrfcwänme. 
2. Tetraxonida, Bierftrahlihmänme. 
3. Ceratosa, Hornfchmänmmte. 


B. Cnidarlia, Neffeltiere, 
I. Klaſſe: Hydrozoa, Quallen. 


1.Orbnung: Hydroidea, Hhbrotden. 
2. » Siphonophora, Staats- 
quallen. 
II. Slaffe: Scyphomedusae, Sceiben- 
quallen. 


III. Klaſſe: a Blumentiere, 
a. Octanthida, Achtftrahlige 
pen. 

b. Hexanthida, Sehsftraptige Mo. 


IV. Klaſſe: Planuloidea. 


C. Ctenophora, Rippenquallen, 
I. Klaſſe: Tentaculata. 
» Nuda. 


Dritter Tierfreid: Vermes, Würmer, 


I. zen. Plathelminthes, PBlattwürmer. 


1. Ordnung: Turbellaria, Strudelmürmer. vn» 
: » Trematodes, Saugmwürmer. 
3. » Cestodes, Bandwürmer. 
4. » Nemertini, Schnurwürmer. 


II. Klaſſe: Rotatoria, Räbdertiere. 
III. » Nematodes, Fadenwürmer. VII. » 


IV. Klaſſe: Acanthocophali, Kratzer. 
Annelides, Ringelwürmer. 
&. Chaetopoda, "Borftenwürmer. 
b. Hirudinea, Blutegel. 
0. Gephyrea, Sternwürmer. 
VI. Rlafje: Chaetognatha, Pfeilmürmer. 
Enteropneusta, 


innenatıner, 


Bierter Tierfreiß: Molluscooldea, Muſchelähnliche, Muſchellinge. 


I. Klaſſe: Bryozoa, Moostierchen. 
1. Ordnung: Entoprocta. 
Ectoprocta. 2. » 


2. 


II. Klaſſe: Brachiopoda, Armfüßer. 
1. Ordnung: Ecardines. 
Testicardines. 


Fünfter Tierkreis: Eohinodermata, Stachelhäuter. 


A. Pelmatozoa Geſtielte Stachelhäuter oder (als Klaſſe) 
Crinoiden, Haarſterne, Seelilien. 


vorweltlich. 


Anhang: Cystoidea 
Blastoidea 


IV » 


B. Eleutherozoa, Ungeftielte Stacdhelhänter, 
I. Rlaſſe: Holothurioidea, Seewalzen. 
Echionidea, Seeigel. 
Asteroidea, ©eriterne. 
Ophiuroidea, Schlangenſterne. 


Sechſter Tierfreid: Mollusoa, Weichtiere. 
IV. Klaſſe: — — Muſcheln. V. Klaſſe: Cephalopoda, Kopffüßer. 


TI. £l.: Amphineurs, Wurmmollusken. 
IL » Scaphopoda, Grabfüßer. 
I. »  Gastropoda, Scneden, 

Bauchfüßer. [mer. 

1. Ordn.: Prosobranchia, Vorderfie- 


2,» Pulmonata,Lungenfchneden. 

3. p  Opisthobranchia, Hinter: 
fienter. 

4 » Pteropoda, Floſſenfüßer. 


1. Ordn.: Protobranchia, Urfiemer. 

2. » Filibranchia, Fadenkiemer. 

3» Pseudolamellibranchia, 
Unechte Blattfiemer. 

4 » Eulamellibranchia, Echte 
Blattfiener. 

6. »  Septibranchla, Verwachſen⸗ 
kiemer. 


1. Ordn.: Tetrabranchiata, Vier— 
kiemer. 
2. 5 Dibranchiata, Zweikiemer. 
a) Octopoda, Achtarmige Tinten— 
ſiſche, Polypen. 
B) Decapoda, Sehnarmige Tinten— 
fiſche. 


Siebenter Tierkreis: Arthropoda, Gliedertiere. 


A. Branchiata, Kiemenatmer. 
1. Crustacea, Krebßtiere. 


1. Ordnung: Phbyllopoda, Blattfüßer. 
2. » Ostracoda, Mufchelfrebfe. 
8 » Copepoda, Ruderfüßer. 
4 » Cirripedia, Rantenfüßer. 
b. Malacostraca Regelkrebſe. 
1. Legion: Leptostraca, 
2.» Arthrostraca. 
a) Isopoda, Xffeln, 
B) Amphipoda, $Iohfrebie. 
3. Zegion: Thoracostraca, eigentliche 
Krebie. 
a) Syncarida, 
3 Cumacea, 
y) Schizopoda, Spaltfüßer. 
N Stomatopoda, Mauffüßer. 
Decapoda, Behnfüßer (Grup- 
pen:Macrura,Langichwängze; 
Anomura, Mittelfrebje; Bra- 
chyura, Krabben). 


1. Gruppe: Thysanuroidea, Urin 


B. Tracheata, Tradjeenatmer, 
2. Myriapoda, Bielfüßer (auf 
Tauf enbfüßer genannt). 

I. Klaſſe: Diplopoda, Doppelfüßer. 


I »  Pauropoda, Wenigfüßer. 
Il » Symphyla, Bwergfüßer. 
IV. »  Chilopoda, Hundertfüßer. 


8,Insecta,Hexapoda,{$njeften, 
Sechsfüßer. 
I. Anamerentoma, Halbinſekten. 
II. Holomerentoma, Echte Inſekten. 

1. Apterygota, Flügelloſe er 
eften 

2. Pterygota, Geflügelte Snfelten. 
2. Brunner Amphibiotioa, Waſſerlebige. 

3. ' Orthoptera, Geradflügler. 


4.» Corrodentia, Korrodentien. 

6. 5 Hemipteroidea, Wanzen⸗ 
artige. 

6. p Nouroptoroidosa, Negzflüũgler. 


7. Gruppe: Lepidopteroidea, Schmet- 
terlingsartige. 


8. 5 Diptoroidea, Fliegenartige. 

92.» Coleo pteroidea, Dedflügler 
(Käferartige). 

10,» Hymenopteroidea, Weſpen— 


und Bienenartige. 


4. Chelloerata, Spinnenterfe. 
I. Gigantostraca, Riejenterfe. 
IH. Arachnoidea, Spinnentiere. 

. Beorpionida, Sforpione. 

. Pseudoscorpionida. 

. Pedipalpa, Storpionipinnen. 

. Bolifuga, Walgzenfpinnen. 

. Araneida, Echte Spinnen, 

. Phalangida, Afterfpinnen. 

. Acarina, Milben. 


Anhang: 
Pantopoda, Pyonogonida, Affel- 
fpinnen, 
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Achter Zierfreiß: COhordata, Chordatiere, Rüdenfaiter. 
A. Tunicata, Manteltiere (Ordnungen: Ascidia, Seeſcheiden; Thaliacea, Galpen; Copelata) 


B. Acrania, Schädellofe, Lanzettfiſche. 
C. Craniota, Vertebrata, Wirbeltiere, 
Erfter Stamm: Cyolostomata, Nundmänuler. 
Bweiter Stamm: Gnathostomata, Kiefermäuler (die alten fünf Wirbeltierflaffen umfaffenpd). 





I. Klaſſe: Pisces, Fiſche. 
1. Chondrichthyes, Ainorpelfifche. 
Ordn.: Selachii, Hair; Batoidei, 
Rochen; Holocephali, Seedradien. 


2. Osteichthyes, Knochenfiſche. 
Orbn.: Dipnoi, Lungenfiſche; 
Polypterini, Chondrostei, Störar: 
tige; Amioidei, Kahlhechte; Lepido- 


steoidei, Teleostei, Echte Anodjen- 


e. 
Unterordnungen: Oypriniformes, 
Karpfenartige;Clupeiformes,Herings:- 
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fiſche; Esociformes SHechtartige; 
Angquilliformes, Aalartige; Sym- 
brauchiformes, Rurzſchwanz⸗ 
aale; Gasterosteiformes, Sti- 
lingsartige; Notacanthiformes, 
Dornrückenfiſche; Mugiliformes, 
Meeräfchenartige; Acanthopte- 
rygi, Etachelflofjer; Gaditormen, 
Dorſchartige. 
II. Klaſſe: Amphibia, Lurche. 
1. Ordnung: Apoda, Blinbmählen. 
2. » Caudata,Schwanzlurde. 


2. » Ecaudata, Froſchlurche. 


Unterordnungen: Aglossa, 
Bungenlofe; Phaneroglossa, 
Zungenfröſche. 


III. Klaſſe: Reptilia, Kriechtiere. 
1. Ordnung: Rhynchocephalia, 
Brüdenechien. 
2. Ordn.: Testudinata, Schildkröten. 
Unterordnungen: Cryptodirs, 
Halöberger; Cheloniidea, See— 
jchiipfröten; Pleurodira, Hala= 
wender; Trionychoidea, Weid)-, 


ſchildkröten. 
3. Ordnung: Emydosaurla, Panzer⸗ 
echſen. 
4, Ordnung: Squamata, Schuppen⸗ 
kriechtiere. 
Unterordnungen: Lacertilla, 


Eidechſen; Rhiptoglossa, Wurm-— 
züngler (Chamäleons); Ophidia, 
Schlangen. 
IV. Klaſſe: Aves, Vögel 
a) Ratitae, Flachbruſtvögel. 
1, Ordnung: Ratites, Flachbrüſtige, 
Kürzflügler, Straußenartige. 
Unterordnungen: Struthiones, 
Strauße; Rheae, Nandus; Ca- 
suarii, Rajuare, Apteryges, Ki— 
wis; vorweltliche: Dinornithes 
(Moas), Aepyornithes (Mada— 
gaskarſtrauße). 
b) Carinatae, Kielbruftvögel. 
2. Ordn.: Colymbiformes, Tauchvögel. 
3. »  Sphenisciformes, Pinguine, 
4. »  Procellariiformes, Sturm-⸗ 
dögel. 
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5. Orbn.; Ciconiiformen, Storchuögel. 

Unterordnungen: Steganopo-, 

des, Ruderfüßer; Ardene, Reiher; 

Ciconiae, eigentliche Gtördhe; 
Phoenicopteri, $lamingo8. 

6. DOrbn.: Anseriformes, Gänſevögel 

Unterordnungen: Palamedeae 
Wehrvögel; Anseres, eigentliche 
Gänſevögel. 

7. Oron.: Falconiformes, Raubvögel. 

Unterordnungen: Cathartse, 
Reumeltsgeier ;Accipitres, Stoß 
bögel, 

8. Ordn.: Tinamiformes Steighühner. 
9, 9» Goalliformes, Hühnervögel 

Unterordnungen: Meeites, 
Stelgenrallen ; Turnices oder He- 
mipodii, Laufhühner; «Galli, 
eigentlihe Hühnernögel; Opis- 
thocomi, Schopfhühner, 

10. Orbn.; Gruiformes, Kranichvögel. 
1l. » Charadriiformes, Regen⸗ 
pfeifer. 

Unterordnungen: Limicolae, 
Schlammläufer; Lari, Möwen; 
Pterocletes, Flughühner; Co- 
lumbae, Tauben. 

12. Ordn.: Cuculiformes, fududdnägel. 

Unterordnungen: Ouculi, Ruf: 
fude; Psittaci, Bapageien. 

13, Orbn.; Coraciiformes, Rackenvögel. 

Unterordnungen: Coraciae, 
Racken; Striges, Eulen; Capri- 
mulgi, Nachtſchwalben; Cypseli, 
Segler; Colii, Mäufevögel; Tro- 


gones, MNagejchnäbler; Pici, 
Spechtvögel. 

14. Ordn.: Passeriformes, Sperlings- 
vögel. 


Unterordnungen: Anisomyodi, 
Schreivögel; Diacromyodi, Ging: 
vögel (Suboseines, unechte und 
Oseines, echte Singvögel). 

V. Klaſſe: Mammalia, Säugetiere, 
a) Monotremata. 
1. Ordn.: Monotremata, Kloakentiere. 
b) Marsupialia. 
2. Ordn.: Marsupialia, Beuteltiere, 


ce) Monodelphia. 
3. Orbn: Insectivora, Inſektenfreſſer. 
4. Orbn.: Chiroptera, Flattertiere. 

Unterordiuingen:  Megachi- 
roptera, Groß⸗Flattertiere; Mi- 
oroohiroptora, Fledermausartige. 

5. Ordn.: Tubulidentata, Erdferkel. 
6. Pholidota, Schuppentiere. 
7. Xenarthra, 

Samilien: Dasypodidae, Gür- 
teltiere; Myrmecophagidae, 
Ameifenbären; Bradypodidae, 
Faultiere. 

8. Ordn.: Bodentia, Nagetiere, 

Unterordnungen: Dupliciden- 
tata, Doppelzaͤhner; Simplici- 
dentata, Einfachzähnige. 

9. Ordn.: Pinnipedia, Robben, Floſſen⸗ 
füßer. 
10. Orbn.: Carnivora, Raubtiere. 

Unterordnungen: Hoerpestol- 
des; Arctoidea. 

11. Ordn.: Oetacea, Wale, 

Unterordnungen: Odontoceti, 
Bahnmwale; Myaticeti, Bartens 
male. 

Ungulata, Huftiere: 12. 16. Orbnnung. 


12. Orbn.: Proboscidea, Nüffeltiere. 
13,» Sirenia, Sirenen(Seefühe). 
14. >. Hyraooidea, Klippfchliefer. 
15.» Perissodactyla, Unpaar⸗ 
zeher. 
16. r Artiodactyla, Paarzeber. 
Usterordbnungen: Nonrumi- 
uantia, Nichtwiederkäuer 


(Schweine, $lußpferde); Rumi- 
nantia, Wiederfäuer (Tylopoda, 
Ramelartige; Traguloidea, 
Bwergmojchustierartige; Pecora, 
mit Hirſchen, Giraffen, Horn 
tieren). 

Yıimates, Herrentieres 17.1. 18. Orbn 

17. Ordn.: Prosimiae, Halbaffen. 

18, » Simiae, Affen. 

Unterorbrungen: Platyrrhini, 

Breitnafen; Catarrhini, Schmals 
naſen. 


Ariſtoteles, der, Vaterder Naturgeſchichte“, unterſchied 
bereits folgende Hauptgruppen: 1) Säugetiere, 2) Vögel, 
3) eierlegende Vierfüßer, 4) Fiſche, 5) Weichtiere, 6) Kruſter, 
7) Inſekten, 8) Schaltiere, wovon er die erſten vier als 

luttiere, die übrigen als Blutloſe bezeichnete. Linne, der 
die binäre Nomenklatur (ſ. d.) in die Zoologie einführte, 
teilte das Tierreich in ſechs Klaſſen: 1) Mammalia, 2) Aves, 
3) Amphibia, 4) Pisces, 5) Insecta, 6) Vermes, alſo 
in Säugetiere, Vögel, Amphibien, Bilde, Sujelten und 
MWürmer, wobei fih die Klafjen in Ordnungen, die Ord- 
nungen tn — und die Gattungen in Arten glie— 
derten; Familien brachte ſein Syſtem noch nicht. Ferner 
ſei noch erwähnt, daß Lamarck den Namen „Wirbeltiere“ 
einführte, daß Euvierin feiner Typenlehre (1812) folgende 
Hauptgruppierung annahm: Wirbeltiere, Mollusken, Arti- 
fuloten, Nadiaten, dag 1818 von Blainville die Teilung 
der dritten Wirbeltierklaffe in Reptilien und Amphibien vor- 

enommen wurde und daß von Siebold und Leudart 
ie Syſtematik der Wirbellofen verbefferten, wodurd) dann 
die jetzige Einteilung in den Grundzügen feftgelegt war. 
Einzelne Gruppen, wie zumal die Klaſſen der Injelten, 
Vögel, Säugetiere u. a., belommen durch die fort: 
ſchreitende Forſchung immer wieder Ünderungen ihrer 
liederung. 


(‚„‚Unfterblien, Heiligen‘), den Perfonifitationen guter 
Eigenfhaften. Ihm fteht gegenüber Ahriman (f. d.), „böſer 
Geiſt“, der Inbegriff alles Schlechten und Finſtern mit 
feiner Umgebung, den Devs. Der Kampf zwiſchen den bei= 
den endet mit dem Sieg des guten Gotted. Der Menſch 
muß durch rechtes Turn zu diefem Sieg mithelfen; Des 
Guten wartet ewiger Lohn, des Böſen ewige Strafe. Vgl. 
Edv. Lehmann („Zarathuſtra“, 1899 — 1902), Pattazzoni 
(„La religiono di Zarathustra“ 2c., 1921). 


Die vorliegende Einteilung zeigt das Tierreich in acht 
Kreiſen, aufſteigend von den niedern zu den höhern For— 
men. Der J. Kreis umfaßt die einzelligen Tiere (Protozoa), 
Kreis II—VIII die mehrzelligen Tiere (Metazoa). 

Anderfeits ftehen dem oberiten Kreis mit den MWirbel- 
tieren ſämtliche andern Kreiſe mit wirbellojen Tieren 
gegenüber, Er enthält aber außer den eigentl. Wirbel 
tieren noch die Manteltiere und Schädelloſen; der früher 
beherrſchende Begriff „ Wirbeltiere‘ it in der neuern Tiers 
ſyſtematik hinter den Begriff „„Chordatiere‘ zurückgetreten. 

Unter den mehrzelligen Tieren wird wohl aud) auß dem 
Tierkreis der Coelenterata Die Gruppe der Spongiae ald 
ganz felbftändiger Kreis herausgenommen, 

Bon den aus einer Klaffe zur höhern überleitenden 
Bormen ift die zwiſchen den Kriechtieren und den Bügeln 
vermittelnde am belannteften, nämlid die vorweltliche 
Gattung Archaeopteryx (Urvogel). Anderſeits ift für 
die Scheinbar fo ähnlihen und daher fehr Iange in einer 
Gruppe vereinigt geweſenen Kriechtiere und Lurche eine fo 
deutlihe Zwiſchenform nit bekannt. 

Die Kriechtiere haben wie die Vügel und Säugetiere 
nn Embryonalhüllen, Amnion und Allantois, die den 

urchen und Bilden fehlen, weshalb man die Wirbeltiere 
aud in Anamnioten und Amnioten unterſcheidet. 





Zorrila y Moral (ipr. -Mja), Don oft, ſpan. Dich⸗ 
ter, geb. 21. Bebr. 1817 in Valladolid, lebte 1855 — 66 
in Mexiko, geſt. 23. Ian, 1893 in Madrid, Dramatiker 
(‚Don Juan Tonerio”, 1840; deutſch 1850, wird in Epa= 
nien alljährlich am Allerheiligenfeft, 1. Nov., aufgeführt), 
Lyriker (‚„‚Cantos del trovador’, 3Bde. 1840—41) und 
Epiker („Granada“, 1852). „Obras‘ (1893—1905). 

Sörulein, ſ. Indigo; auch ein Phthalſäurefarbſtoff, 
der hromgebeizte Baummolle, Wolle und Seide grün färbt, 


Artikel, die man unter 3 vermißt, find unter C und K$ aufzujuchen. 
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Zöruleum, Zölin, Himmelblau, Kobaltorydul-Zinn- 
oxyd, Torzellanfarde. 


Zoſimus, Heiliger, Bapft 417—418, Grieche, ſuchte (f 


zwilhen dem PBelagianismus und Auguftin zu vermitteln; 
Gedächtnistag 26. Dez. . 

Zoſimus, grieh. Geſchichtſchreiber im 5. Jahrh. n. Chr. ; 
feine „Neue Geſchichte“ des röm. Kaiſerreichs in 6 Büdern 
bi8 410 bg. von Mendelsſohn (1887). 

"Boten, Stadt im preuß. Reg.⸗Bez. Potsdam, an der 
Notte, (1919) 4614 E., — — en 
Höhere Privatmädchenſchule. Dabei Schießplatz Wungdorf 

Aofter (grch.), Gürtel; Gürtelflechte. [(ſ. d.). 

Zostöra L., Meer⸗, See- oder Strandgras, Waſſer⸗ 
riemen, Wier, Pflanzengattung der Potamogetonazeen, in 
flachen Meeren der gemäßigten Zonen, mit grasartigen Blät— 
tern. Z. marina L., das bei Sturm am Strand aufgehäuft 
wird, liefert Material zum Polſtern, VBerpaden, für Streu, 
Dünger ꝛc.; die Blätter werden oft von den Wellen zu 
Kuge n verfilgt (Meer-, Seebälle, Seeäpfel), die früher als 
Heilmittel gegen Kropf und Hautkrankheiten galten. Nahe 
verwandte Pflanzen des Meeres, auch an deutſchen Küſten, 
bilden die Gattungen Posidonia und Zannichellis (Faden- 
blatt), wonon die zweite aud in Süßwafler wächſt. 

Bote, unfaubere Redensart oder Erzählung. 

Zöten, |. Zötus. 

Zotten, Darmzotten, die zahlreichen, etwa 1 mm langen, 
zarten, kolben⸗ oder kegelförmigen Vorſprünge der Dünn⸗ 
darmſchleimhaut, dienen zur Vergrößerung der Schleim— 
hautoberfläche und beſ. zur Reſorption der Nahrungsſäfte 


des Speiſebreis, find wahrſcheinlich in dauernden ſchlängeln-⸗— 


Bottenblumte, |. Menyanthes. [den Bewegungen. 
Zotten geſchwulſt, Zottenkrebs, |. Papillargeſchwulſt. 
Zottenſchwänze, ſ. Thyſanuren. 

Zötus (lat.), Verſammlung, Geſamtheit der Ange- 
hörigen einer Lehranſtalt ꝛc.; beſ. Geſamtheit von Schü—⸗ 
lern, die bei Teilung einer Schulklaſſe in mehrere Abs 
teilungen (Zöten) gemeinfamen Unterrit erhalten; Baral- 
Ielzöten, wenn der Kurſus in den 3. einer Klaſſe der 
nämlide ift; Wechſelzöten, wenn Halbjährl, Vorſchreiten 
von einem 3. zum andern ftattfindet. 

BZözilien, |. Blindwühler, 

8. P. O., Abkürzung für Zivilprogeßordnung. 

Zr, chem. Zeihen für Zirkonium. 

Zrazy, poln für Eräzöy (j.d.). 

Zrini oder Zrinyi (fpr. frihnji), Niklas, Graf von, 
Feldherr Kaifer Ferdinands L, Ban von Kroatien, Dal: 
matien und Slawonien, Tavernilus in Ungarn, geb. 1508, 
berühmt durd) die hHeldenmütige Verteidigung von Szigeth 
mit faum 3000 Mann gegen eine große türf. Armee unter 
Soliman, fiel 7. Sept. 1566 mit dem Reſt feiner Schar. 
Dramat. behandelt von TH. Körner (1812) u.a. 

Zſchadraß, ſächſ. Dorfan der Zwickauer Mulde (Kreis: 
an Leipzig), (1910) 809 E.; Strenanftalt, Lungen 
heiljtätte. 

8ſcharnack, Leop. prot. — ‚ geb. 22. Aug. 1877 in 
Berlin, 1921 Prof.in Breslau ;tchrieb: Leſſing undSemler” 
(1905), gab (als Nachfolger Schiele8) das Handwörterbud 
„Die Religion in Geſchichte und Gegenwart” (1910—13) 
heraus; Herausgeber der — für Kirchengeſchichte.“ 

Zſcherper, jetzt nur noch als Abzeichen getragenes 
Meſſer der Häuer, womit dieſe früher die Holme ihrer 
Eiſen zuſchnitzten. 

Zſchokke, Heinr. Novelliſt, — und 
Volksſchriftſteller, geb. 22. März 1771 in Magdeburg, 
ging 1795 in die Schweiz, ſeit 1808 in Aarau, geſt. da}. 
27.3uni1848. In feiner Jugend [hrieb er den Räuberroman 
„Abällino, der große Bandit” (1794), den er bald darauf 
dramatifierte. Am befannteften wurden außer jeinen meift 
lehrhaften Erzählungen („Goldmacherdorf“, „Addrich im 

008° ac.) ſeine dogmenfreien „Stunden der ns 
1809—16; neue Außg., 6 Bde, 1901—2). „Werte“ 
(43de.,1910). Vgl. Wernly (1894), Schneiderreit (1903), 
K. Günther („8.8 Jugend‘, 1918). 

Zſchopau, Stadt in der ſächſ. Kreishauptm. Chemnitz, 
am Fluſſe 3. (zur Bee sd 340 m ü. M., (1919) 
6569 E., Amtsgericht, Schloß Wilded Abb.]; deutfche Ober- 
Thule, Handeld», Gewerbe», Zeichenſchule; Tertil-, Ma— 
ſchinen- u. a. Induftrie. 

Zihornewig, preuß. Dorf, f. Golpa. 


Zuc 


gZuãaven (eigentlich Buanas)) 


torialbataillone. Erf her 
weiterung während| .. me" 
des Weltkriegs (ſ. 
Uberſicht Fran air 
reich, Heerweſen). 
Zuavenjacke, 
kurzes, ärmelloſes, Fe: 
überweſtenartiges 
Jäckchen für Damen, 
gleich dem ſpan. Bolerojäckchen dem maur. Vorbild 
nachgebildet; wurde in den 1860er Jahren zur Krinoline 
und Bluſe große Mode und kehrt ſeitdem öfter wieder. 
Zuceölt, Luciano Conte, ital. Schriftſteller, geb. 5. Dez. 





1868 in Mailand; ſchrieb Novellen und Romane, z. B. 


„L’amore di Loredana“ (1908), „Per la sua bocca’’ 
üche, ſ. Zieche. [(1918) ꝛc. 
uchtbuch, das Herdbuch (ſ. d.). 

Zuchthaus, gegenwärtig die ſchwerere der 2 Haupt— 
gattungen der Stinfgefängnifie (ſ. Gefängnisweſen). Die 

Zuchthausſtrafe iſt entweder lebenslänglich oder auf Zeit 

(mindeftend 1 Jahr bis höchſtens 15 Jahre), verbunden 

mit Arbeitszwang, hat dauernde Unfähigkeit zum Militär» 

dienft und zur Bekleidung öffentl. Ämter zur Folge. 

. guchtigung, förperliche, als Kriminal- oder Di8- 

ziplinarftrafe, |. Prügelftrafe. Ein Züchtigungsrecht fteht 

den Eltern, Bormündern zu; eine Überſchreitung desfelben 

wird als Förperverlegung Pre Bol. Kaufmann (1910). 

Zuchtlähme, ſ. Beihälleude. 
Zuchtpolizeigericht, in Frankreich das aus mehrern 
Richtern kollegialiſch zuſammengeſetzte Gericht zur Abs 
urteilung der Vergehen mittlerer Schwere (Delite). 
Zuchtrennen, |. Vettrennen. 
nase. ſ. Herdbuch. 
üchtungslehre, Züchtungsbiologie, die wiſſenſch. 

Grundlagen für die Züchtung wertvoller Tier= und Pflanzen 

formen, bei. da8 Willen von den Raſſen (ſ. Raffe) und dem 

Ausfall von Kreuzungen (f. Vererbung). Vgl. in bezug auf 

Tiere: Kronacher (1912), in bezug auf Feldpflanzen: Fruwirth 

(6. Aufl. 1922 fg.), in bezug auf Gartenpflanzen: 9. Beder 

(1922), Müllers (1922). ſchaften (j. Herdbuch). 

Zuchtviehgenoſſenſchaften, die Herdbuchgeſell— 
Zuchtwahl, zunächſt eine bei der Züchtung von Tieren 
und Pflanzen durch den Menſchen ſeit Jahrtauſenden durch— 
geführte Auswahl ſolcher Tiere und Pflanzen zur Fort— 
pflanzung, Die gewiſſe vorteilhafte oder gewünſchte Eigen» 

— am meiſten an ſich tragen, wodurch dann unter 

ditwirkung der Vererbung ſteigernde Ausbildung in pero er 

Richtung erfolgt (künitfihe.). Sodann ein in Anlehnung 

bieran von Charle8 Darwin (j. d.) angenommener Natur» 

vorgang, der al8 Beherrſcher der ſtammesgeſchichtl. Ent» 
widlung der Lebeweſen von Anbeginn gedadjt wird (lat. 

selectio naturälis, engl. natural selection, natürliche 8., 

Ausleſe, Selektion) und Darwind Zuchtwahltheorie zu= 

grunde liegt (Ausleſe⸗, Seleltionstheurie, Darwinismug im 

engern Sinn). Darwin — als gewiſſermaßen züchteriſch 

wirkend, wie für die künſtlichen 3. den Menſchen, für die 
natürlide 3. den struggle for life (Kampf ums Dafein, 

f. d), den er als Gegengewicht der bei Organismen 

allgem. Überprodultion an anfänglider Nachkommenſchaft 

annahm. Im Kampf ums Dafein gehen von einer Anzahl 
unter gleiden Verhältniffen lebender Organismen gleicher 

Art gewiffe, dieſen Verhältniffen am beflen entfpreddende 

Individuen gegenüber andern Iridividuen, auch foldhen 

anderer Art, al8 Steger hervor (Überleben des Baffenditen) 

und können die Eigenjhaften, dur die fie Sieger wurden, 


Artikel, die man unter 8 vermißt, find unter C und R aufzufuchen. 
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auf ihre Nachkommen vererben. Da ſich dieſer Vorgang in 
jeder Generation abſpielt, müſſen ſich die vorteilhaften 
Eigenjhaften immer mehr fteigern, und zwar auf Koſten 
anderer, überflüflig werdender. Da aber die Verhältnifie 
nirgends dieſ eben ud, jo müſſen verſchiedene Eigenichaften 
zu= und abnehmen (Anpaſſung), wa8 die Bildung neuer 
Bormen und Arten (Entjtehung der Arten) bedingt. Man 
hat zwei die Tiere betreffende Bälle der natürliden 3. 
hervorgehoben: die nachahmende und die geichlechtliche 
(ſexuelle) 3.5 durch nachahmende 3. jollen Tiere von ähne 
liher Bärbung wie ihre Umgebung (weiße Polar-, fahle 
Wüſten-, grüne Raubtiere 2c.) vor Erjpähung, im einen 
Ball dur; Verfolger, im andern durch Beutetiere, geſchützt 
fein (Schugfärbung, ſ. d.). Dur geſchlechtliche 3. haben 
die Männden mit ſchnellerer ——— geö erer Kraft und 
beſſeren WaffenzurBelämpfung des Nebenbuhlers, dieſchöner 
ausſehenden, beſſer muſizierenden (Vögel, Inſekten 2c.) oder 
beſſer (immer im Sinne des andern Geſchlechts) Pa 
die meilte Ausfict, ein Weibchen zu gewinnen, ſich fortzus 


pflanzen und ihre Eigenſchaften zu vererben, Über nad 
ahmende oder mimetifche 3. |. Mimikry. [Zur geſchlecht⸗ 
lien und nahahmenden 3. Tafel: Entwidlungdge- 
ſchichte IL, 5—13.] Vgl. außer den Werken von Darwin, 
Wallace, Haedel u.a. Plate („Seleltionsprinzip und Pro— 
blem der Artbildung“, 4. Aufl. 1913), Lebedinſty (1918), 
Jollob („Selektionslehre und Artbildung‘‘, 1922), 
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Schnitzel (Rübenſchnitzel) werden abgeprekt und dienen als 
Biehfutter, Der Diffufionsfaft wird nad) Zufak von ützkalk 
oder Kalkmilch ftark erwärmt (Scheidung), wodurd Eiweiß, 
Peltinftoffe und organ. Säuren gefällt werden. Üüberſchüſ— 
figer Kalk wird mit Sohlenfäure ausgefüllt (Saturation) 
und der trübe Eaft dann in Filterpreffen vom Saturations- 
oder Scheideichlammt abgepreßt. Der Schlamm wird als 
Dünger verwendet. Der von der Prefje abfließende Dünn- 
faft wird mehrmals filtriert und darauf zu Didfaft ein⸗ 

edampft, dann im Valuumapparat eingeengt bi8 zur Ab⸗ 
Pheidung von Buderkriftallen (Kochen auf Korn). Die 
durch Kriftallifation „in Bewegung” ee unter Durch⸗ 
—— erhaltene Füllmaſſe wird in der Zentrifuge aus— 
geſchleudert, wobei Trennung in Triftallifierten Roh⸗8. 
und nidikriftallifierende Melafte f. d.) erreicht wird. Der 
Roh⸗-Z. wird dann raffiniert (meift in befondern Fabriken, 
den Zuderraffinerien), indem man ihn mit Waller wäſcht 
(Deden des 3.), dann wieder auflöft, die Löſung durd) 
Knochenkohle (ſ. d.) filtriert und fo reinigt, dann wieder 
einkocht zur Kriſtalliſation und Die nun erhaltene Naffinade- 
füllmaſſe zentrifugiert (Naffinsde-3.). Der dabei ab⸗ 
fließende Sirup Dient zur Gewinnung geringerer Zucker⸗ 
Iorten (Melis und Weif-3.). Sowohl Raffinade als auf 
Melis kommen in Form von Kegeln von 11—13 kg (Hut- 
oder Brot-3.) oder nod größer (Lompen-, Lumpen⸗8.) oder 
als Iofer, Eriftallifierter 3. (Granulated) in den Handel. 


7. Zuckerrohr 
NN Zuckerrübe 


Maßstab 1:315.000000 
Zucker: Anbaugebiete der Yuderpflanzen. 





Zuder (aus dem ſanskritiſchen sarkura, Grieß, lat, 
saccherum), Sacharoſe % Zuderarten), aus Zuderrobr 
(f. Saccharum), aus der Zuderrübe (f. d.), ferner aus dem 
amerifan. Zuckerahorn, aus Zuderhirfe und der Zuderpalme 
gewinnbares Verfüßungsmittel. [Hierzu Tertlarte: An— 
baugebiete der Zuderpflanzen.] Die Babrilation 
des 3. aus dem Zuckerrohr iſt erft nad dem Beginn unfrer 
Beitrehnung in Indien aufgelommen. Den Römern war 
fider der 3. al8 Genußmittel noch unbelannt, wogegen ihn die 
Araber (3.8. Manſur im 10. Sahrh.) [on genau kannten, 
jo daß feine Fabrikation, die fih ſchon im 7. Jahrh. bei. in 
Agypten entwidelt hatte, ſchließlich auch nach Spanien und 
Sizilien und von da nad) Demübrigen Europa gelangte, In 
Deutſchland ift Die erfte Zuderfiederei 1573 in Augsburg 
entitanden. Beſondere Ausdehnung nahm die Herftellung 
von 3. durch Die Verpflanzung Des Zuckerrohrs nad) Amerika 
(Kolonial⸗Z.). Aus dem dies wird der 3. (Rohrzucker, 
ſ. d.) enge indem man dieſes zwilden Walzenpreiien 
ausquetſcht, den Saft mit etwas Kalk miſcht, ihn von den ſich 
abfheidenden Verunreinigungen trennt und einkocht. Der I 
erhaltene Roh-Z. ( Moskovade) ift ſchon genußfertig, ebenfo 
der erhaltene Sirup (Kolonialfirup), Der z. T., wie Der Preß⸗ 
rüdftand, auf Rum verarbeitet wird. Zur Gewinnung des. 
aus Zuderrüben werden diefe in dünne Schnikel zerſchnitten, 
die man In fog. Diffuſeuren mit Wafler auslaugt. Die 


Zur Perhelung von Würfel-3. wird Naffinadefüllmaffe 
in Tajelformen gefült und ausgeſchleudert, worauf man die 
Tafeln zerfägt oder zu Würfeln zerbridt. Der Sirup der 
Melisfabritation ergibt nochmals eingedampft den pulvrigen 
Farin⸗Z3. Kandidzuder, |. Kandis. Man gewinnt 1 dz 3. 
aus 51/61, dz Rüben. (Produltignsgebiete des Rüben⸗3. 
f. Zuderrübe.) Weltprodultion an 3. 1914/15: Rohr-8. 
10288650 t, Rüben=-3. 8355900 t; 1920/21: 12679950 
und 4984400 t (ſ. aud) Saccharum). 3. iſt niht nur Ge— 
nußmittel (zum Verfüßen), ſondern auch hochwertiges Nahs 
rungsmittel ſſ. überſicht Nahrungsmittel] und Konſer— 
vierungsmittel für gewille Zwede. Die Hauptmenge des 3. 
wird außer zum Verlüßen von Kaffee, Tee, Spirituofen ıc. 
bef, bei der Herftelung von Bad- und Konditorwaren, 
Zuderwaren, Schokolade und Fruchtkonſerven verbraudt. 
Da 3. bei der Vergärung neben Altohol und Kohlenfäure 
— Glyzerin liefert, wurde im Weltkrieg in Deutſch— 
land ein Teil des Z. und der Melaſſe auf dieſes verarbeitet 
dur Herltellung der nötigen Sprengftoffe. Pharmazeutiſch 

ient 3. außer zur Verſüßung äußerli als Antifeptilum. 
(S. auch Zuderarten.) Bgl. die Lehr- und Handbüdjer von 
Stammer (2. Aufl. 1887), Stohmann-Ehander (5. Aufl. 
1912), Brühling und Schulz (5. Aufl. 1897), Rümpler 
(1906), Claaſſen (‚Die Zuderfabrilation‘‘, 5. Aufl. 1922), 
von Lippmann (GGeſchichte, 1890), Ziegler („Die Zuder- 
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produltion der Welt‘, 1912), „Zabels Fahre und Adreßbuch 
der Zuderfabriten” (1872 fg.), „Zentralblatt für die Zuder- 
induſtrie“ (189278.). _, 

Zuckerapfel, der Zimtapfel (ſ. Anona). 

Zuckerarten, Zucker, find entweder Monojaharide 
oder zerfallen bei vollftändiger Hydrolyſe (ſ. d.) ausſchließlich 
in folde; im engern Sinn die waſſerlöslichen und kriftalli- 
fierbaren derfelben. Die Monoſacharide teilt man ein jenad 
der Anzahl ihrer mit Sauerftoff verbundenen Kohlenſtoff⸗ 
atome in Trioſen, Tetroſen, Pentoſen, Hexoſen ꝛc., bis zu 
den Nonofen, finden ſich z. T. in der Natur vor, z. T. werden 
fie auch ſynthetiſch erhalten, farbloje, mehr oder weniger 
ſüßſchmeckende, waſſerlösliche, ſchwer Lriftallifierbare feſte 
Körper, ſcheiden aus Fehlingſcher Löſung Kupferorydul 
ab, bilden beſ. mit Kalk und Strontian ſalzartige Ver⸗ 
bindungen (Sacharate) und ſind teilweiſe vergärbar zu 
Alkohol und Kohlenſäure (Trioſen, Hexoſen, Nonoſen). 
Beſ. wichtig die Hexoſen: Traubenzucker, Fruchtzucker. 
Die zuſammengeſetzten 3. oder Polyſacharide entſtehen 
unter Austritt von Waſſer aus den Monoſachariden durch 
Zuſammentreten mehrerer Moleküle derſelben und werden 
je nach deren Anzahl unterſchieden als Diſacharide (Bi- 
ſacharoſen, Sacharobioſen), Triſacharide, Tetraſacha⸗ 
ride 3c. oder nad) deren Art (z. B. Pentoſane, wenn fie aus 
Bentofen entjtanden find sc), Mande derfelben find 
nit mehr Triftallifierbar, 4. B. Dertrin, Gummiarten, 
mande überhaupt unlöslih, 3. B. Stärke, Zellulofe, 
Hydrolyfe durch Säuren oder Diaftafe fpalten die Poly— 
fadaride in einfachere fjolde oder in Monojadharide. 
Natürlihe Polyſacharide ſind 3.3. die Diſacharide Rohr— 
zucker oder Sacharoſe (ſpaltend in Trauben- und Frucht⸗ 
zucker), Milchzucker oder Laktoſe (ſpaltend in Trauben— 
ucker und Galaktoſe), Malzzucker oder Maltoſe (ſpaltend 
in 2 Moleküle Traubenzucker). Wichtige höhere Poly» 
Taharide find Stärke und Zelluloje. Vgl. von Lippmann 
(„Ehemie der 3.”, 3. Aufl. 1904), Armftrong (1913), 
Pringsheim („Polyſacharide“, 1919). 

Zuderbäder, Konditor (ſ. d.). 

Zuckercouleur, |. Karamel und Biercouleur. 

Zuckergaſt, Infelt, |. Fiſchchen. 

Zuckerfabrikatidn, die Herſtellung von Rohrzucker 
(ſ. d.) und Rübenzucker (ſ. Zucker). 

Zuckerharnruhr, |. Diabetes. 

Zuderhirfe, |. Sorghum. 

uckerhonig, Kunjthonig (ſ. d.). 
uderin, Saharin. 

Zuckerkand, ſ. Kandis. 
Zuckerkrankheit, ſ. Diabetes. 

Zuckermann, Hugo, Dichter, geb. 1881 in Eger, ge- 
fallen im Dez. 1914 im FRelttrieg, Anhänger der zioniſtiſchen 
. Bewegung, bei. bekannt geworden durch fein „Oſterr. Reiters 
lied”; aus feinem Nachlaß erfhien eine Sammlung „Ge⸗ 
dichte” (1915). 

uckermilbe, ſ. Käſemilben. 
— — ſ. Arenga. 
uckerprobe, Verfahren, um Zucker in einer Löſung 
(f. Sacharimetrie), beſ. auch im Harn und damit Erkrankung 
an Diabetes (ſ. d.), nachzuweiſen (ſ. Trommerſche Probe). 

Zuckerriementang, |. Laminaria. 

Zuckerrohr, |. Saccharum; chineſ. 3., die Zuderhirfe 
(f. Sorghum). 

Buderrübe, eine erzüchtete, weißliche Abart der Runkel⸗ 
rübe (|. Beta), mit wenig aus der Erde ragendem Kopf, rein 
weißem Fleiſch und 90—96 —— worin 12—17 Proz. 
Zuder (Sadarofe) gelöft find, Rohmaterial für die Buder- 
fabrilation (ſ. Zuder), bei der die ausgelaugten Rübeuftüde 
(Schnitzel) als Butter gewonnen werden (ſ. auch Troden- 
Ihnitel), aud für Spiritus, Kaffeefurrogat» und Frucht— 
musfabrikation; wird in verſchiedenen Zuchtraſſen angebaut, 
bef. in Mitteldeutfhland (Sachſen, Thüringen, Anhalt, 
Brandenburg, Braunfhweig, Sälefien), Rußland, den aus 
dem früheren Öſterreich-Ungarn gebildeten Etaaten, Hol- 
land, Belgien, Frankreich und den nördl. Ver. Staaten 
von Amerika [Textlarte: Anbaugebiete der Zuder- 
pflanzen]. Den Zudergehalt der 3. wies (1747) zuerft 
Marggraf (1. d.) nad; praktiſch verwertet wurde er zuer 
yon Franz Karl Achard % Vgl. Knauer (10. Aufl. 
1912), Kiehl (1921fg.), Oreifenegger (1921). 

Zuckerruhr, f. Diabetes. 


Zug 


Zuderfänre, zweibafiihe organ. Oxyſäure, entiteht bei 
Drydation von Trauben= und Nohrzuder, Stärke, Manz 
nit ac. mit Salpeterfäure, ſirupöſe Mafje; 3. aud ältere 
Bezeichnung für Oxalſäure nad) Scheele, der dieſe aus Zuder 
darſtellte. 

Zuckerſorgho, das chineſ. Zuckerrohr, ſ. Sorghum. 

Zuckerſtar, Star bei Zuckerkrankheit. 

Zuckerſteuer, indirelte Steuer auf den Zuckerver⸗ 
brauch. Man unterfceidet: 1) Rübenſteuer (Rohſtoff⸗, 
Materialfteuer), nad) der Gewichtsmenge der zu verar= 
beitenden Rüben veranlagt; 2) Bauichalierungsftener 
(Fabrikationsſteuer), bei der die Leiltungsfähigfeit der zur 
BZudererzeugung benutten Apparate zugrunde gelegt wird; 
3) Saftitener (Halbfabrilatfteuer), nad der Dichtigkeit des 
BZuderfaftes veranlagt; 4) Verbrauchsabgabe (Babrilat- 
fteuer), Steuer vom fertigen Erzeugnis, Die der gu ent» 
richten bat, der den BZuder in den eich Verkehr bringt. 
Im Deutſchen Reich wurde die 3. geregelt durch Gef. von 
27. Mai 1896 und 8. April 1922. Die von den meiften 
Rändern gewährten Ausfuhrprämien wurden 1903 befeitigt 
durch die faftalle europ. Staaten umfaſſende Brüffeler Zuders 
fonvention, Die unter wejentliden Zugeſtändniſſen an Eng- 
land und Rußland 1908 und 1913 für weitere 5 Jahre er- 
neuert wurde, Vgl. Zimmermann (1895), Hager (1903), 

uckerſtich, |. Pigire. [Birfhel (1909). 

uckertang, |. Laminaria, 

uckertannenholz, |. Jacaranda. 

uckervõgel (Coerebidae), Bam. der Sperlingsvögel 
im warmen Amerila; Bein, meifenähnlich behende, mit ge= 
jpaltener oder pinjelfürmiger Zunge; Nahrung z. T. Blüten 
honig. Zugehörig 3.8. der Sat (Türkisvogel, Cyanerpes 
eyandus L.), als Männchen hauptſächlich ultramarinblau 
und blaugrün, mitlopflangem,dünnem,gebogenem Schnabel, 
und der Bitpit (Coereba flavedla L.), auf Samaila, haupt= 
ſächlich ſchwarz und gelb. 

Zuckerwaren, bauptlählid aus Zuder, aber auch unter 
Mitverwendung anderer Stoffe, 3. B. Schokolade, here 

eftellte Nahrungs» und Genußmitiel, wie Bonbons, Pra= 
inen, Dragkes, Kanditen, Baftillen, Marzipan ꝛc. Vgl. 
Neumann („Zucker und 3.“ 1920), Demeliuß (3. Aufl. 
da. von Born, 1922). perus). 

Zuckerwurzel, |. Sium; aud die Erdmandeln (ſ. Cy- 

uckfuß, |. Hahnentritt. 

uckmantel, tihehojlomwal, Stadt im ehemal. Oſterr.⸗ 
Schleſien, in einem Sudetental an der preuß. Grenze, (1921) 
4107 deutide &,, Baumwolle, Reinen-, Damaltinduftrie, 

BZudmiüden(Chironomidae),eine den Stehmüdenver- 
wandte, größtenteil8 nit ſtechende Müdenfamilie, Männ— 
hen in dichten, aufs und niederſchwebenden Schwärmen, 
Larven größtenteils in Schlamm von Gewäſſern, wichtige 
Fiſchnahrung. Sehr Häufig die Federmücke (Chirondmus 
plumösus L.), mit mildweißen $lügeln ; Xarve vom Hämo— 
globin ihres Bluts rot. 

Zuden (Zauden, tiheh.), altertüml. Gaugerichte in 
Böhmen, Mähren und Schleſien. 

ufallſpitz, |. Cevedale, Monte, 

uffenhauſen, Stadt (1907) im württemb. Nedar- 
kreis, im Feuerbachtal, (1919) 14488 &., Realſchule; In— 
duſtrie (Glas, Leder, Eiſen ıc.). 

Zug, die kleinſte Truppeneinheit, in der Lineartaktik die 
Gefechtseinheit der Infanterie (Peloton). In der preuß. 
Armee bildeten 8 3. das Bataillon, die Kompanie war nur 
Berwaltungdeinheit. Von der EC harnhorfiigen Reform 
(1807) an trat die taktiiche Bedeutung des 3. gegenüber der 
Kompanie zurüd, erft mit dem Erxerzierreglement 1888 fiel 
die Ichte Andeutung der friderizianiichen Taktik, das Zählen 
der 3. durch das Bataillon. Dasjelbe Reglement führte die 
Einteilung der Kompanie in 3 Züge (bisher 2) ein, die BA 
Beginn des Weltkriegd in der deutfchen, japan. und belg. 
Armee beitand, in Ofterreih, Frankreich, England, Rußland 
und den Ver. Staaten herrſchte die Vierteilung. Hſterreich 
ging im Lauf des Kriegs zur Dreiteilung über. Sm Krieg trat 
die Bedeutung des 3. immer mehr in den Vordergrund, er 
bildete die Se der Führung und Feuerleitung im Gefecht, 
wurde zeitweife auch Verwaltungseinheit, — Bei der Ka— 


ft | wallerie vi die Eskadron aus vier 3., bei der Artillerie 


bilden 2 Geſchütze einen 3. 
Zug, Kanton der innern Schweiz, zwiſchen Vierwald- 
fätter und Zürider See, 239 qkm, (1921) 31617 €. 
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I Überfiht: Schweiz], fruchtbare, von der Lorze bewäf- | unfittlien Erwerbs ganz oder teilweife den Lebensunterhalt 


erte Hochebene. Geſetzgebende Behörde ift der Kantonsrat, 
vollziehende der Regierungsrat. — Die Hauptitadt Z., am 
Zuger ©ee (ſ. d. und am Fuße des Zuger 
Bergs (mit Safthöfen und Waflerheilanftal: 
ten), 9510 E., alte Warttürme, Mufeum, 
Zeughaus, Kantonsſchule, Lehrerfeminar. 
1435 und 1887 verſanken auf Schlammſand 
ar — Sr den a 
uganteifen, die Beſuchsameiſen (f. 
Ameifen). Bug. 

Zugarbeit, die Herjtelung vielfach gemufterter Gewebe 
mit Jacquardſtuhl, da Diefer mit Zugporrihtungen, nit 
wie die Schaftmaſchine mit Tritthebel, ausgerüftet ift, welch 
legterer nur geftattet, die Bindeftellen in Diagonal= oder in 
Würfelform aneinanderzureiden. 

ugbod, Springbod (f. Antilopen). 

ugbrücke, Aufziehbrüde, Fallbrücke, eine bewegliche 
Brüde, bei der das Tragwerk oder ein Teil Desfelben um 
eine horizontale, am Ende des beweglichen Tragwerkteils 
befindliche Achſe Drebbar iſt. Kellerbrüde oder Bruͤckenkeller 
ift eine 3. mit nad) unten fi drehendem Tragmwerlsteil, 

Züge, flache, zur Führung des Geſchoſſes dienende Eins 
Thnitte in die innere Laufwand der Feuerwaffen, bilden 
langgeftrecdte, rechtsläufige Schraubenlinien, deren Windung 
Drall (ſ. d.) heißt. Die zwiſchen den 3. ftehengeblichenen 
Streifen heißen Felder; der Durchmeſſer des Rohrs zwiſchen 
den Feldern ift das Kaliber (f. d.) oder die Seelenweite. 

Bügel, Hein. von, Tiermaler, geb. 22. Olt. 1850 in 
Murrhardt, 1895—1922 Prof, an der Mündener Alademie, 
Vgl. Biermann (1910). 

Zuger See, See am Nordrand der Alpen, zwilchen 
den Kantonen Zug, Schwyz und Ruzern, am Fuße des Rigi, 
417 m ü. M., 14 km lang,, bi8 4!/, km breit, 39 qkm, bis 
198 m tief, Dur) das Vorgebirge Kiemen in zwei Beden 
geteilt; durch die Lorze zur Neuß entwäflert. 

Zugfeitigfeit, |. Feſtigkeit. 

Zugführer, Zugmeiſter, Oberſchaffner, Leiter des 
Fahrdienſtes am Zug und für deſſen Sicherheit und plan— 
mäßige Durchführung verantwortlid, in Deutſchland ge— 
kennzeichnet durch umgebängte rote Taſche an rotem Band. 

uggras, |. Holeus,. 

ugkilometer, |. Eilenbahneinheiten. 

uglinie, |. Traktorie und Radius. 

ugniayer, Erih, Zoolog und Forſchungsreiſender, 
geb. 16. Mai 1879 in Wien, behuäte 1902 38land, bereifte 
1904 Vorderafien, 1906 Zentralaften und Weſttibet, 1911 
—12 SE unternahm im Weltkrieg im deutſchen 
militär, Auftrage einen Zug quer durch Berlien nad) Afgha— 
niltan, um hc) zum Anſchluß an die Mittelmädhte zu 
bringen; ſchrieb: „Eine Reife durch Vorderaſien“ (1905), 
„Bine Reife durch Zentralafien” (1908) u. a. 

Zugmeſſer, Vorrichtungen zum Beltimmen der Ge— 
ſchwindigkeit von Gafen in Rohrleitungen, beruhen entweder 
auf der faugenden Wirkung der ftrömenden Gafe gegenüber 
einer Slüffigkeit in Kommunizierenden Nöhren (ſ. d.) oder 
auf dem Prinzip des Flügelrades (ſ. d.) oder der Strömungß- 
gasmeſſer (ſ. Gasmeſſer) oder des Venturimeſſers (ſ. d.). 

ugnetz, ſ. Schleppnetz. 

ugpflaͤſter, immerwährendes Spaniſchfliegenpflaſter, 
aus Kolophonium, Terpentin, gelbem Wachs, Hammeltalg, 
ſpan. Fliegen und Euphorbium hergeſtelltes grünlichſchwarzes 
offizinelles Pflaſter, wirkt milder und langſamer als 
Spaniſchfliegenpflaſter. — Auch Bezeichnung des Gummi— 

ugrecht, das Näherrecht (ſ. Retrakt). ſpflaſters (ſ. d.). 

ugſcheit, Ortſcheit (1. d.). 

Zugſpitz, Weißkogel, höchſter Gipfel des Deutſchen 
Neichs, im Wetterſteingebirge (Nordtiroler Kalkalpen), au 
der Tiroler Grenze, 2963 m do, feit 1900 mit Wetter⸗ 
warte (Tafel: Süddeutſchland IL, 6, bei Bayern]; 
Schwebebahn von Talftation Obermoo8 (1224 m) nad) 
Bergitation 3. (2805 m) im Bau. Vgl. Dopojdeg (1921). 

Zug um Zug, Gegenleiftung unmittelbar nad) Leis 
ftung, Barzahlung. [2erband). 

ugverband, Extenfionsverband (ſ. Extenfion und 
ugvögel, die dem Vogelgug (f.d.) unterworfenen Vögel 
gegenüber Stand» und Strichvögeln (ſ. Vögel). 

Zuhälter, männl. Perfon, Die von einer gewerbömähig 
Unzudt treibenden Brauensperfon unter Ausbeutung ihres 


' mäßig oder aus Eigennug bei 


bezieht, oder die einer ſolchen Frauensperſon gewohnheits— 
Ausübung des unzüchtigen 
Gewerbes Schut gewährt oder ſonſt förderlich iſt. Strafe: 
Gefängnis nit unter 1 Monat (Reichsſtrafgeſeßb. $181a). 

Zuhaltung, |. Schloß. 

Zuiderſee (ſpr. feud-, d. i. Südſee), Meerbuſen der 
Nordſee in den Niederlanden [Rarte: Niederlandezc. I 
und Tafel IL, 2], 3139 qkm (bis 1287 ein mit dem Meer 
verbundener Zandfee und nur 1375qkm groß), in der Mitte 
etwa 3 m tief, mit vielen jeihten Stellen, bei Stürmen da= 
her gefährlich zu befahren ; Hauptzufluß die Dffel ; 1918 wurde 
beſchloſſen, den 3. durd) einen 30 km langen Deid) vom Meer 
abzuschließen durch Trodenlegung des größten Teils ſollen 
innerhalb 15 Jahren etwa 200000 ha frudtbaren Landes 

ewonnen werden. Der Zugang zum 3. tft ſtark befeftigt. 
Inſeln: Wieringen, Marten, Url (f. diefe Stichwörter) und 
Schottland. 

Zuidholland, wiederländ. Provinz, ſ. Südholland. 

Zukövſtij (ſpr. fhu-), ruſſ. Dichter, ſ. Shukowſtij. 

Zukunft, Die, Wochenſchrift für Politik, öffentl. Le— 
ben, Kunſt und Literatur, 1892 von Marimilian Harden 
in Berlin gegründet und ſeitdem (bis 1923) geleitet. 

Zukunftsmuſik, ſpöttiſche Bezeichnung für die Veftres 
bungen R. Wagners und feiner Anhänger (nad) der Schrift 
Wagner „Das Kunſtwerk der Zukunft“, 1849); im weis 
tern Sinn für verheißungsvolle, aber wenig ausſichtsreiche 
Verſprechungen. 

—— erdachte Staats⸗oder Geſellſchafts⸗ 
form, deren zukünftiges Zuſtandekommen beſtimmt erwartet 
wird; Schlagwort der ſozialdem. Partei ſeit den ſiebziger 
Jahren des 19. Jahrh. (S. auch Utopien.) 

ulfikar, Paß, |. Sulfikar. 

ulia, Staat in Venezuela, am Golf von Mara⸗ 
caibo, 65500 qkm, (1920) 119 458 E.; Hauptftadt Mara⸗ 
caibo; PBetroleumfelder. 

Züllchow, Babrildorf im preuß. Reg.-Bez. Stettin, 
links an der Oder, (1919) 8336 E., Sohanniterkraufenhaug, 
Rettungshaus, Damenjtift; Zementfabril, Mühlen, 

Züllichau, Kreisitadt im preuß. Neg.-Bez. Frankfurt, 
(1919) 7794 E., Sarnifon, Amtsgeridt, Pädagogium, 
Höhere Mädchenſchule, Lehrerfeminar, Waifenhaus, Johan— 
niterfrantenhaus; Induſtrie; hier 23, Suli 1759 Eieg der 
Ruſſen (Soltikow) über die Preußen (Wedel), au Treffen 
bei Kay oder Palzig genannt. 

Zuloaga, Ignaciv, ſpan. Maler, geb. 26. Juli 1870 
in Eibar, tätig in Paris und Madrid, malt Szenen aus 
dem ſpan. Volksleben. Vgl. Bentdite (1911). 

Zülpich, altertümliche Stadt im preuß. Neg.-Bez. Köln, 
(1919) 2445 E., Höhere Stadtihule; das röm. Tolbiäcum, 
wo Die Franken unter Chlodwig 496 die Alemannen 
geilagen haben Sollen. 

Zulukaffern, der bedeutendfte Stamm der Kaffern 
(1. d.), im N. der Kolonie Natal bis zur Delagvabat, unter 
König Ketſchwayo (ſ. d.) 1879 von den Engländern befiegt, 
die Darauf 13 Heine Häuptlinge einjehten. Da deren Fehden 
nicht aufhörten, rüdten 1884 die Buren ein und begründeten 
in dem von Dinizulu ihnen abgetretenen Teil des Landes 
die Neue Republit, während der übrige Teil 1887 dem 
Brit. Reich einverleibt wurde (], Zululand). Vgl. Gibſon 
(„Story of the Zulus“, neue Aufl. 1911). 

Zululand, Teil der brit. Kolonie Natal in Südoft- 
afrifa, 27093 qkm, (101) 219 054 E., darunter 2166 
Weiße; gebirgig und fruchtbar (ſtarker Zuckerrohranbau), 
jedoch von der Nagana (ſ. Tſetſe) heimgeſucht. 3. wurde 
1887 als Brit. Kronkolonie erklärt (ſ. Zululaffern), 1897 
mit Tongaland vereinigt, 29. Dez. 1897 Natal einverleibt. 

Zulunüſſe, die Erdmandeln (ſ. Cyperus). 

Zülz, Stadt in der preuß. Prov. Oberfälelien, am 
Zülzer Wafler (zur Hotenplog), (1919) 2679 E. kath. 
Lehrerſeminar. 





Zu Man⸗tu⸗a in Ban⸗den der trtu⸗c Horfer lag 


Zu Mantua in Banden, Gedicht („Sandwirt 
Hofer“) von Jul. Moſen (1831); nach der alten Volks— 
weiſe zu „Die Katz', die laßt das Mauſen nit“ (vor 1737). 


Artikel, die man unter Z vermißt, find unter C und K aufzujuchen. 
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Zumbuſch, Kaſpar, Bildhauer, geb. 23. Nov. 1830 
in Herzebrod (Weftfalen), 1873—1901 Brof. an der Alade⸗ 
mie in Wien, geft. 27. Sept. 1915 in Rimiting bei Prien 
am&hiemfee. Hauptihöpfungen: Standbild König Maximi⸗ 
lians IL. in A Denkmäler Radetzkys, Beethovens 
und Maria Thereſias in Wien. — Sein Bruder Julius 
3., ebenfalls Bildhauer, geb. 16. Suli 1832 in Herzebrod, 
geſt. 6. April 1908 in Bafing ; bei. Borträtbüften. — Kaſpars 
Sohn Ludwig von 3., Maler, geb. 17. Suli1861 in Münden; 
dekorative Genrebilder, Kinderſzenen. 

Zumpt, Karl Gottlob, Philolog, geb. 20. März 1792 
in Berlin, 1827 Prof. an der Uniwerfität daſ., Wr 
25. Juni 1849 in Karlsbad, beſ. bekannt durch feine „Bat 
Srammatil” (1818 u. ö.). 

Zumſteeg, Joh. Rud., Komponift, geb. 10. Jan. 1760 
in Sachſenflur (Odenwald), geit. 27. Jan. 1802 als Die 
teltor der Oper in Stutigart, Der erſte deutſche Balladen» 

ündblätihen, ſ. Amorces. ſtomponiſt. 

ünder, Geſchoßzündung, zur Entzündung der 
Sprengladungen in Hohlgeſchoſſen beitimmte Vorrichtung, 
unterfhieden in Perkuffions- oder Aufichlagzünder (f. d.) 
und Zeit- oder Brennzünder (f. d.), auch als Vereinigung 
beider al8 Doppelzünder (ſ. d.). Mechan. Zeit-3. nüten, 
wie Uhren, die Glaftizität einer Weder aus, nachdem deren 
Spannung dur den Schuß ausgelöft if. Die ältern 3. 
haben einen in einem Holzfutter angebraditen Brennfat 
(Säufen=3.), die neuern einen ringe oder Ichnedenfürmigen 
drehbaren Sat, deflen Brennzeit mit Hilfe einer Meter⸗ 
oder Sekundenſtala eingeitelt (tempiert) wird, Der 3. 
mit Verzögerung dient zur minenartigen Wirkung, indem 
im 3. ein gepreßte8 Pulverlorn eingefügt ift, da8 abbrennt, 
bevor die Sprengladung erreiäjt wird, jo daß das Geſchoß 
erſt einige Selunden nad dem Aufſchlag kxepiert. 

Sunbeel Damm . Feuerſchwamm. 

ündhölzchen, Streichhölzer (Schwefelhölzer), Holz⸗ 
ſtäbchen, deren eines Ende mit einer durch Reibung ſich 
entzündenden Maſſe überzogen iſt. Seit Anfang des 
19. Jahrh. etwa kannte man die Tauchzündhölzchen (ſ. d.). 
Phosphor fol zuerſt Derosne 1816 zur Herſtellung von 3. 
benugt haben. Die erfien braudbaren Phosphor-8., da= 
mals Eongreveiche 3. (nad dem engl. Ingenieur Congreve, 
f. d.) genannt, bradte 1832 Joh. Sriedr. Kammerer in 
Ludwigsburg (1796 — 1857, Sabrilant, der derartige 8. 
wohl hergeftellt, fie vieleicht auch verbefjert, aber jedenfalls 
nicht erfunden bat) in den Handel, Die von Kammerer be- 
nuste Zündmaſſe (Phosphor, Bleifuperoryd und Binde— 
mittel) für gefchwefelte wie blieb bis zum Verbot der 
Phosphor-Z. 1907 in Gebrauch. Die jekt faſt ausſchließlich 
verwendeten ſog. Sicherheit3-3., zuerft nad) einen Rezept 
von Prof. Böttger in Brankfurt a. M. 1848 in Deutſchland 
fabriziert, jpäter, da fie bier feinen Anklang fanden, in 
Schweden, von wo fie 15 Sahre danach als Neuheit ausge— 
führt wurden (ſchwed. Streichhölzer) und bald alle andern 
3. verdrängten. Ihre Zündmaffe (chlorſaures und dDoppelt- 
chromſaures Kalium, Caput mortuum, Braunftein, Schmefel, 
Zintweiß, Slaspulver und Bindemittel) entzünden fih nur 
an bejondrer Reibfläde aus amorphem Phosphor, Schwefel- 
antimon und Bindemittel. Ihre Herjtellung ift heute nur 
noch lohnend im großen und mit teilweife automatiſch ar» 
beitenden — Als Holz für die Schachteln und 
Stäbchen dient Afpen= und Bappelholz. Bor Anjeten des 
Zündkopfs wird da8 Holz paraffiniert. Die Zündholzindu- 
firie ift bei. entwidelt in Schweden, Deutſchland, Tſchecho— 
flowalei, Oſterreich, Sapan, ſchreitet aber in allen Ländern, 
jelbit der Tropen, jtändig fort. Seit 1. Ian. 1907 ift die 
Verwendung von weißem Phosphor zu 3. in Deutſchland, 
feit 1909 au in Oſterreich verboten. Vgl. Freitag (‚Die 
Zündwarenfabrikation“, 3. Aufl. 1907). 

Zündhüthen, Zündkapieln, Heine zylindriſche, ein— 
jeifig offene, mit Knallpräparat gefüllte kupferne oder meſ— 
fingene Kapſeln (vom engl. er Egg 1815 er= 


funden), die durch den Shlagbolzen zur Entzündung ges. 


bracht werden; auch bei Artileriegefhoflen verwendet, 
Zündkerzen, bei VerbrennungSmotoren mit eleftr, 
Zündung die beiden Elektroden, zwiſchen denen der Funke 
überfpringt. , 
Zündloch, Zündkanal, enge ra Dh eines Ge- 
wehrlaufs, Gefhütrohrs oder »verfehlufjes zur Übertragung 


des Feuerb von den außerhalb des Rohrs verwendeten Zunde | - 


Brodhaus: IV.... 


Sun 


mitteln auf Die Ladung im Innern, bei ſenkrechter Ein- 
bohrung Oberzündung, wenn ſchräg, Schrägzündung, wenn 
in Richtung der Seelenachſe eingebobrt, Zentralzindung. 

— ſ. Zündungen. 

ündnadelgewehr, |. Handfeuerwaffen. 
undpaträöne, |. Detonator. 

Zündſchnuren, zur Entzündung von Erplofinfioffen 
dienendes fadenfürmiges Zündmittel; e8 gibt Pulver-Z., 
Schießwoll⸗Z. und amerikan. 3., letztere mit chlorſaurem 
Kalium hergeſtellt. Die Bickfordſche 3. iſt eine Hanfſchnur 
mit einer Seele von langſam brennendem Sornpulver in 
Kautſchukumhüllung. 

Zündungen, Zündmittel, Mittel zum Entzünden 
namentlih von Schießpulver und ähnlien Stoffen. Man 
unterfeidet: 3. bei Feuerwaffen (Geihüt-g., Gewehr- 
3., Gefchoß⸗8. oder Zünder, f. d.) und 3. zu andern, bef. 
Sprengzweden (Minen- und Torpeboladungen), nad den 
Beltandteilen,oder dem Borgange der Entzündung: Pulver⸗ 
3. (dur ein Zündmittel, bei. die Lunte, zu entzünden), 
fulminante 3. oder Selbſtzünder (Dur Reibung, Schlag 
oder Stoß zu entzünden), chem. 3,, Elektr. Zündungen 
( d.) und Stein“, (durch I dr von Funken bei 

eibung von Stahl an hartem Geftein, 3.8. Beuerftein). 

BZündwarenftener, die reichsgeſetzl. Beſteuerung von 
Zündhölzern und Zündkerzchen in Schachteln und Padungen, 
vom Herſteller zu entrichten (Geſ. vom 10. Sept. 1919 
und vom 8. April 1922). 

Zunft, in Deutſchland ſeit dem 11. Jahrh. geſchloſſene 
Korporation von Handwerkern, die an demſelbenOrt dasſelbe 
Handwerk betrieben, und zwar nach gewiſſen — 
Vorſchriften (Zunftartikel), die beſ. auch eine ſtrenge Ab⸗ 

renzung der einzelnen Handwerksgebiete mit einem Ver⸗ 
Bietungsreit an alle außerhalb der 3. Stehenden enthielten 
(Bunftzwang), Die Zünfte waren im Mittelalter von großer 
Bedeutung für die Erftarlung des ftädt. Bürgertums und 
von bedeutendem Einffuß auf die ſtädt. Verwaltung, fie 
blühten bis ins 16. Jahrh., verfielen aber infolge ihrer Ab⸗ 
ſperrung, Beſchränkung der Meifterzahl und Bekämpfung 
des techn. und wirtichaftlihen Fortſchritts ſeit dem 18. Jahrh. 
und wurden durch Die Gewerbefreiheit gänzlich beſeitigt. An 
ihre Stelle trat neuerdings die Snnung (ſ. d.). Vol. Stieda 
(1876), Schanz (1877), Eberftadt (2. Aufl. 1915). 

Bunge (Lingua, Glosse), ein bei den Wirbeltieren ſehr 
verjchiedengeftaltetes, beim Menſchen längliches mitSchleim- 

aut bekleidete8 Muskelorgan, beweglid und ſtreckbar, mit 

er Zungenwurzel an das hufeijenfürmige 
oberhalb des Kehlkopfes gelegene aus einem 
Mittelitüd und bei Menſch und Säuge— 
tieren zwei Baar Zungenhörner beftehenden 
Zungenbein (Os —— befeſtigt, am 
untern Teil durch eine muskulöſe Schleim— 
hautfalte, das Zungenbändchen (Frenü- 
lum linguae), am Boden der Mundhöhle 
Ioder angeheftet, auf dem Rüden mit zahl» 
reihen Geſchmackswärzchen (Zungenmwärz- 
chen, Geſchmacksknoſpen [Tafel: Sinnes- 
organe II, ill dient zur Sälud- 
bewegung und beteiligt ih beim Menſchen 
au ei der Lautbildung. Zungenkrankheiten: 
Entzündung (Glossitis) bei Magenkatarrh 
und Dur örtliche Reize, Lähmung durch 
Verlehung oder Drud des Zungennernen, 
Krebs auf dem Zungenrand oder srüden, 
Haar⸗8., Altinompylofe, Krampf. Wal. 
Butlin (deutfh 1887), Rofenthal (1903). 

Zunge, elaſtiſches Blättchen, das vor der 
Ofſnung einer Pfeife (Zungenpfeife, Abb.; 
a Metall-3.,b Hülfe oder Kapfel, ce Stimm 
krücke) oder Röhre Derartig angebradit if, _ Zunge: 
daß e8 durch Anblafen in Schwingungen Bungenpieife 
gerät; beim Blasinftrumentenfpiel ein ftoßartig hervor» 
unge, Fiſch, ſ. Schollen. [gebrachter Ton. 
ungenbewegung, |. Gemeinſchaftsbewegung. 
ungenblüten, |. Kompofiten. 
ungenfarn, |. Scolopendrium. 
ungenfrant, |. Ruscus. 
ungenpfeife, ſ. Zunge und Pfeife. 
ungenpils, |. Fistulina. 
ungenreden, j. SIofiolalie. 
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Aungenregiiter, Zungenwert (Schnarrwerk), bei Der 
Drgel die mit Zungen (ſ. d.) verfehenen Pfeifen. 

Bungenwärmer (Linguatulida), Ordn. der Spin 
nentiere, mit wurme oder zungenfürmigem, geringeltem 
Körper [Abb.; rechts das vergrößerte Vorderende, nad 
Clau8-Grobben] am Munde [m] mit zwei Paar Halen 
[n]; Blutumlaufs- und At- 
mungsorgane fehlen; Weib- 
a viel größer als die 

dännchen; leben ſchma— 
rotzend in den Atmungs⸗ 
organen von Gäugetieren R 
und Reptilien. Entwidlung # 
mit fehr komplizierter Ver⸗ 
wandlung. Der gemeineg, 8 
(Linguatüla oder Penta- 
stömum taenioides Rud.) 
als Weibchen 8S—13, als Männchen 1,8,—2 em lang, platt, 
weiß, in der Naſenhöhle von Hund, Pferd ıc. 

Bungern, |. Sungern. 

Bunt, Heiner Sndianerfiamm im nordamerifan. Staate 
Neumeriko, ſprachlich ifoliert, etwa 1600 Köpfe, am Buße 
der 3471 m hohen Zuñi Mountains, Vgl. Stevenjon 
Se de8 Bureau of American Ethnology, 1904), 
8. Krauſe (1907), Eufhing (engl., 1920). 

Zünsler, Lichtmotten (Pyralidae), artenreihe Familie 
— mottenähnlicher Kleinſchmetterlinge; Flügel in 

uhe ein — Dach bildend. Die Raupen leben in zu— 
ſammengeſponnenen Pflanzenteilen ꝛc., manche von tier. 
Subſtanzen, Fett, Bienenwachs ꝛc.; z. T. ſehr ſchädlich. Zus 
gehörig: Fettſchabe, Mehl-8., Kohl-Z., Pfeifer (Nap$- 
pfeifer), Bienenmotte u. a. 

Zuntz, Nathan, Phyſiolog, geb. 6. Okt. 1847 in Bonn, 
feit 1881 Prof. an der Landwirtſch. Hochſchule in Berlin, 
geft. 22. März 1920 in Charlottenburg; veröffentlichte: 
„Bhyfiologie des Marſches“ (1901), „Höhenklima und 
DBergwanderungen‘‘ (1906), „Lehrbuch der Phyſiologie des 
Menſchen“ (mit Loewy, 2. Aufl. 1913) u. a, 

Sunz, Leop., jüd. Gelehrter, geb. 10. Aug. 1794 in 
Detmold, bis 1850 Direktor des jüd. Lehrerjeminars in 
Berlin, geft, daf. 17. März 1886; Begründer der wiſſenſch. 
Behandlung der jüd. (rabbiniſchen) Literatur; Hauptmwerfe: 
„Die gottesdienftlichen Vorträge der Juden“ (1832; 2. Aufl. 
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Bungenwürmer. 


1892), „Ritus des fynagogalen Gottesdienſtes“ (1859), | 


„Literaturgeſchichte der ſynagogalen Poeſie“ (1865 ; Nachtrag 
1867), „Geſammelte Schriften“ (3 Bde. 1876—-76). Vgl. 
Brann und Kaufmann (1895), Scheinhaus (1920). 

Zuoz, Dorf im ſchweiz. Kanton Graubünden, links am 
Sun im Mittelengadin, 1695 m ü.M., (1920) 765 E.; 
Luftkurort, Gefundheitsfhäulen, Sanatorium. 

Zupan (ſpr. Shu-), früher bei den Südflawen und Ru— 
mänen der Fürft oder Statthalter eines Gaues (Zupa); in 
Kroatien no jekt der Chef (Veliki Zupan) eines Kreiſes 
oder Komitats (Zupanija); von 3. ſtammt auch das magyar. 
span (deutſch Geſpan), Vorſtand eines Fomitats (ſ. d.). 


Zupe, Sid, ſ. Brachſen. 

Zupelli, Vittorio Italico, ital, Generalleutnant, Okt. 
1914 Miniſterſtaatsſekretär für den Krieg, März 1916 
bi8 Juli 1917 Kommandeur der 20. Inf.=Div., März 1918 
—5* Staatsſekretär für den Krieg, Jan. 1919 ausge— 

ieden. 

Zupfgeige, volkstüml. Bezeichnung für die Gitarre. 

Zupitza, Jul., Germaniſt, geb. 4. San, 1844 in Kerpen 
bei Oberglogau, 1872 Prof. in Wien, jeit 1876 in Berlin, 
geft. daf. 6. Juli 1895; ſchrieb: „Einführung in das Stu— 
dium des Mittelhochdeutſchen“ (1868 u, 5.), „Alte und 
mitteleng!. Ubungsbuch“ —— 11. Aufl, 1915), „Cyne⸗ 
wulfs Elene” (1877; 4. Aufl. 1899) u. a. 

uppingerrad, ein BED DL Waſſerrad. 

urbaran, Francisco de, ſpan. Maler, geb. 1598 in 
Fuente de Cantos, geſt. 1662 in Madrid realiſt. Heiligen= 
zyklen für Kirchen und Klöſter Andahufiens, zehn Herkules— 
arbeiten Mufeum in Madrid) u. a. Qgl. Kehrer (1918). 

Zürbel, die Zirbe (ſ. Kiefer). 

ur Dispoſition ftellen, |. Dispofition. 

urechenbarkeit, Vorausſetzung der Beſtrafung des 
Täters einer ſtrafbaren Handlung auf dem Gebiete des 
aa oe Willend, Sie ift nit vorhanden, wenn 
jemand bei Begehung einer ftrafbaren Handlung das Vor— 


122 


handenjein von Tatumftänden nicht kannte, Die zum gefehl. 
Zatbeitand gehören oder die Strafbarkeit erhöhen (Straf- 
geſetzb. $ 59); Irrtum über diefe Umftände ſchließt die 
Strafbarleit aus. 

Zurechnungsfähigkeit, die Fähigkeit zur bewußten 
GSelbitbeitimmung und zur Einfit in die Anordnungen 
der fittlihen oder Rechtsordnung. Unzurehnungsfähigfeit 
iſt vorhanden, wenn der Täter 3. 3. der Begehung der Hands 
hung fi in einem Zuftande von Bewußtlofigfeit oder krank— 
el Störung der Geiltedtätigkeit befand, durch welchen 
eine freie Willensbeſtimmung ausgejäloffen war, wenn 
er unter Zwang, im Zuftande der Notwehr oder des Not- 
ſtandes gehandelt Hat, ferner bei Kindern bis zum voll- 
endeten 12. Lebensjahre, bei jugendlichen Perſonen, Die das 
18. Zebensjahr noch nicht vollendet haben, ebenfo wie bei 
Zaubflunmen, wern fie die zur Erkenntnis der Strafbar- 
feit ihrer Handlung erforderliche Einfiht nicht beſitzen. 
(Reichsſtrafgeſetzb. $ 51—58.) Vgl. Hamann (1907), Güu— 
ther (3. Aufl. 1913). [bus (j. d.) torminalis,. 

Zurgelbaum, Pilanzengattung, |. Celtis; aud) Sor- 

Zürich, Kanton Der Schweiz, 1725 qkm, (1920) 
538427 ©. [j. Überfiht: Schweiz]; ieils Bergland mit 
Tälern, teil8 wellige Hochebene; Seen: Züricher, Greifen=, 
Pfäffiker See. Geſetzgebende Behörde iſt der Kantonsrat 
(alle Geſetze unterliegen der Volksabſtim— 
mung), vollziehende der Regierungsrat. Vgl. » 
Wettitein (Heimatkunde, 1913), — De & 
Hauptitadt 3,, 411m ü. M., am Ausfluß der. 
Limmat aus dem Züridder See (f.d.) und an 
der bier in die Limmat mündenden Sihl 
[Rarte: Schweiz L, 6], 207294 E.; Groß- 





Zürich. 


münſter (roman. Pfeilerbaſilika, 11. bis 
13. Jahrh.), Fraumünſter (roman.zgot., 12. bis 14. Jahrh.), 
Schweiz. Landesmuſeum [Abb.}, Zentralbibliothek, Univer— 


ſität (1833 eröffnet), Eidgenöſſ. Techn. Hochſchule, Schweiz. 
Meteorolog. Zentralanftalt, Urania⸗Obſervatorium, Kan— 
tonsſchule, Gymnaſium, Induſtrie-, Landwirtſch. Schule, 
Lehrerſeminar, Höhere Mädchenſchule mit Lehrerinnenſemi— 
nar, Konſervatorium für Muſik, Kunſtgewerbe-, Seiden— 
webſchule ꝛc.; lebhafte Induſtrie (Mittelpunkt der ſchweiz. 
Seideninduſtrie). 3. trat 1351 der Eidgenoſſenſchaft bei, 
wurde 1436 wegen des Streiteß um das Erbe des Grafen 
| Toggenburg den Eidgenofen entfremdet, war bis 1450 


Me, 


I RENENN 


m 





mit Sfterreid verbunden, feitdem wieder im Bunde, Bor 
3. ging 1519 die ſchweiz. Neformation durch Zwingli aus. 
1798 wurde der Kanton der Helvet. Republik einverleibt, 
erhielt aber 1803 feine Selbſtändigkeit wieder. Der Zü- 
rider Friede vom 10. Nov. 1859 beendete den Krieg Frant- 
reih8 und Sardiniens gegen Ofterreih. Vgl. Bluntſchli 
und Hottinger („Geſchichte der Republik Z.“, neue Ausg., 
3 Bde., 1870), Dändliker („Geſchichte“, 3 Bde. 1908—12). 

Züricher See (Zürder See), dritigrößter See Der 
deutſchen Schweiz [Karte: Schweiz I], 409 m ü, M., 
88 qkm, 40 km lang, bi8 4 km breit, bis 143 m tief, 
durch eine Landzunge und einen Eifenbahndamm in den 
Oberſee und den eigentl. 3. ©. geteilt, von 500 bis 800 m 
hohen Ausläufern der Alpen umſchloſſen, mit Frudtbaren, 
an Ortfhaften und Schlöſſern ae pon Bahnen be= 
gleiteten Ufern. Durch die Lanalifierte Linth ift er mit 
dem Walenfee verbunden, durch die Limmat wird er zur 


Artikel, die man unter 3 vermißt, find unter & und KR aufzufuchen. 
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Reuß entwällert. 1854 am 3. ©. Auffindung der erften 
Pfahlbauten in der Schweiz. Val. Binder (1912). 

Zurichten, im Buchdruck daS legte — einer 
Satz⸗ oder Bilderform für den Auflagedruck. Die zu 
ſchwach druckenden Stellen der Form werden auf dem 
mit Papier beſpannten Druckzylinder mit dünnem Papier 
überklebt, die zu ſtark druckenden Stellen dagegen heraus— 
geſchnitten. — Über das Z. von Rauchwaren ſ. Rauchwaren⸗ 
zurichterei. (S. auch Lederfabrikation und Appretur.) 
— etwas mit Tau oder Leine auf dem Schiff 

efeſtigen. 

Zurũckbehaltungsrecht, Retentionsrecht, das Recht, 
die eigne Leiſtung zurückzuhalten, ſolange die Gegenleiſtung 
ausſteht. Vorausſetzung dabei iſt, Daß zwei Perſonen ein— 
ander gegenüberſtehen, Die aus demſelben ohne Unbillig— 
keit nicht zu zerreißenden Verhältniſſe gegeneinander An— 
Bars haben. Das 3. wirkt aud) gegenüber dem Eigentümer 
der Sade, und zwar ijt die Zurüdbehaltung der fremden 
Sadje wegen Verwendungen auf Diejelbe geltattet (Bürgerl. 
Geſetzb. $ 1000). Nach dem Handelsgeſetzb. $ 369, 370 hat 
ein Kaufmann wegen feiner fälligen Borderungen an einen 
andern Kaufmann aus beiderjeitigen Handelsgeſchäften ein 
3. an allen Mobilien des Schuldners, Die mit defjen Willen 
auf Grund von beiderfeitigen Handelsgeſchäften in feinen 
Befig gelommen find. Vgl. DO. Schulze (1904), Ulrichs 

Zurückbleiben, ein Hirſchzeichen (ſ. d.). 101910). 

Zurückdatieren, ſ. Antedatieren. 

Zurückwerfung, Reflexion (ſ. d.). 

Zuſammenlegung, ſ. Arrondierung. 

Zuſammenziehende Mittel, die adſtringierenden 

Zuſatzakte, ſ. Addition. Mittel (ſ. Adſtringieren). 

Zuſatzmarke, in der Invaliditätsverſicherung Mög— 
lichkeit einer freiwilligen Zuſatzverſicherung, durch die 
Anſpruch auf eine Zuſatzrente entſteht, oder einer frei= 
willigen Fortſetzung der aus dem Verfiherungsverhältnis 
Ausſcheidenden; die Beiträge werden von den VBerficherten 
Kae in Geftalt von Zuſatzmarken geleitet. (Reichsver⸗ 
- iherungsordn. $ 1472— 1483, Gef. vom 26. Dez. 1920). 

Zuſatzſtrafe, bei der Beltrafung mehrerer in Real⸗— 
konturrenz jtehender ftrafbarer Handlungen im Gegenjag 
zur Einſatzſtrafe (der verwirkten ſchwerſten Eingelftrafe) die 
Strafe, um die zum Zwecke der Bildung der Gejamtitrafe 
dieje erhöht wird (Strafgeſetzb. $ 74, 79). 

Zuſchneid, Karl, ufifbieigent, a ⸗eſchrift⸗ 
fteller, geb. 29. Mai 1854 in Oberglogau (Gberſchleſien), 
1917—18 Direktor der Hochſchule für Diufit in Mannheim, 
lebt in Weimar; Chorwerle („Hermann der Befreier‘, 
1894), „Weihnachtshymne“ (1899), „Unter den Sternen‘ 
(1901) u. a., eine Klavierſchule (1903) und andere theoret. 
Werke; gab heraus „Neuer Liederhort” (1907). 

Zusmarshaufen, Marltfleden und Bezirkdort im 
bayr. Reg.⸗Bez. Schwaben, an der Zufam (zur Donau), 
(1919) 1165 E., Amtsgericht; bier 17. Mai 1648 Gieg 
Turennes und Wrangels über die Kaiferliden unter Holz= 

ae ſ. Kompetenz. [apfel. 

uſtandsvormundſchaft, Kuratel (}. d.). 

sitellung, die Übergabe der Abſchrift oder Aus— 
fertigung eines Schriftftüdes Durch den Zujtellungsbeamten 
(Gerichtsvollzieher, Roftboten); im Anwaltsprozeß von An— 
walt zu Anwalt. Hffentl. 8, erfolgt bei Nichtbekanntſein 
des Aufenthalts einer Perſon durd) öentl. Bekanntmachung 
in geſetzlich geordneter Form. Nachweis der erfolgten Zus 
ſtellung wird durch Zuſtellungsurkunden erbracht. 

Zu Straßburg auf der Schanz, Volkslied („Der 
Schweizer“; 1786); Melodie von Friedr. Silcher (1835). 





Bu Straß-burg auf der Schanz, 


da ging mein Frau » ern an 


Zutphen (pr. füttfen; Zütfen), Stadt in der nieders 
länd. Prov. Gelderland, am Einfluß der Berkel in die 
Del, (1920) 18713 E. got. St. Walpurgislirhe; Ins 
duſtrie (Papier, Zement, Mühlen), Schiffahrt, Holzes, Vieh-, 
Getreidehandel. 

Zutphen, Heinz. von, f. Heinrich (von Zutphen). 

Zuwachs, in der Forſtwirtſchaft Die Zunahme der 
Bäume an Höhe, Stärle, Maffe, Wert, unterfhieden als 
iährl., laufender und Durchſchnitts-8. 


Schlagwortverzeichnis der Karten am Schluß des Bandes. 


Zwa 


Zuwachsbohrer, ein zum Herausbohren von Spänen 
aus ſtehenden Bäumen dienendes Inſtrument, um durch 
Meſſung der Jahresringe den Zuwachs (ſ. d.) des Baums 
zu berechnen; gebräuchlichſte von Preßler und Weiſe. 

Erb er j. Wertzuwachsſteuer. 

DUDEN: lowak. Name des ehemal. ungar. Fomitats 


ohl. 
Zvornik (Isvornif), jugojlaw. Stadt in Bosnien, 

links an der Drina, (1910) 3193 E. 
Zwang, eine zur Überwindung eines 





fd 
Widerſtands beftimmte Tätigkeit, die in der M 
Entfaltung RL wirfender Kraft beiteht. aim 
Die erzwungene Willenserklärung ift zinil- KEN 
rechtlich anfechtbar. Strafrechtlich ift der ge» WON) 
zwungene Täter nit ftrafbar (Reichsſtraf _ Nam? 
gejegb. $ 52). Zwanghuf 

Zwanghuf, fehlerhafte Hufform des (Sohle). 


Pferdes, Huf mit zuſammengezogenen hohen Trachten, 
ſchmalem Strahl, ſtark gewölbter Sohle [Abb.]. 

Zwangläufig Heißt Die Bewegung eines Maſchinen— 
teils, die gleichzeitig mit der eined andern erfolgen muß, 

BZwangdanleihe, Anleihe, Die der Staat bei allen 
oder nur einzelnen Klaſſen der Bevölkerung, je nad Be— 
fig und Einkommen, zwangsweiſe erhebt. Über Den zwaängs— 
weile erhobenen Betrag wird eine Staatsſchuldverſchreibung 
ausgeftellt mit vder ohne Zinsverbindligkeit. Dur Sei. 
vom 20. Suli 1922, geändert Dur Verordn. vom 16. Febr. 
1923 und Gef. vom 23. Juni 1923, wurde vom Deutſchen 
Reid eine 3. in Höhe von 70 Miliarden A zur Dedung 
der durch den Friedensvertrag non Verſailles übernommenen 
Sadleiftungen aufgelegt. Die 3. ift bi8 zum 31. Okt. 1925 
unverzinslid und wird von Da ab mit 4 und vom 1. Nov. 
1930 ab mit 5 Proz. verzinft. Vgl. Thümen und Hotop 
(1922), Bauly (1923). 

Bwangsbewegungen, bei Menfhen und Tieren 
nad einfeitigen Verletzungen oder bei Erkrankungen des 
Kleinhirns auftretende eigentümlidhe Frampfhafte, nad) ab- 
normen Rihtungen erfolgende Bewegungen: Reitbahn- oder 
Manegebewegung, Bewegung in einer Kreislinie, jtatt ge= 
radeaus; Wälz- oder Nollbewegung, ——— des Körpers 
um feine Längsachſe; Zeigerbewegung, bei der der Ober— 
körper allein eine Kreisbewegung ausführt, während der 
Hinterlörper auf einer Stelle verharrt; krampfhaftes Vor⸗ 
und Rüdwärtseilen. Auch Verdrehungen und unwillkür— 
lihe Schwankungen der Augen fommen als 3. vor. 

Swangsdienft, Bronen (j. d.). 

Bwangserziehung, Fürjorgeerziehung, Die Der zus 
ftändigen Staatsbehörde dur — — Erziehung 
ſittlich verwahrloſter jugendlicher Berfonen (Strafgeſetzb. 
$ 55,56; Einführungsgeſetz zum Bürgerl. Geſetzb. Art.135; 
Bürgerl. Geſetzb. $ 1666 und 1838). Die Neglung der 3. 
it feit Inkrafttreten de8 Gef. für Jugendwohlfahrt vom 
9. Juli 1912 Sache des Reichs; Früher war fiedem Landesrecht 
überlaffen. Vgl. Landsberg (1908), Schmitz (4. Aufl.1908). 

Zwangshandlungen, Sandlungen, Die infolge von 
Zwangsvoritellungen (ſ. d.) begangen werden. 

Zwangshypothekt, Volitredungsmaßregel in Im⸗ 
mobilien durd Eintragung einer Sicherungshypothek auf 
Grund eines gegen den Eigentümer vollftredbaren Schuld« 
titel wegen Geldforderungen über 300 4 (Zivilprozeße 
ordn. $ 86668). 

Zwangsinnungen, Innungen, zu denen der Bei— 
tritt obligatorisch ift, eingeführt Dur) das Handwerkergef. 
vom 26. Juli 1897. 

Zwangsiacke, vorm geſchloſſene Iade aus —— 
mit ſehr langen Ärmeln ohne OÖffnung, deren Enden au 
dem Rüden des Kranken zujammengebunden werden, zur‘ 
Verhinderung von Gewalttätigleiten bei Gefangenen oder 
Geiltestranten zuweilen angewendet. 

Zwangskaſſen, Träger der gefamten deutſchen Ar— 
beiter= und Angeitelltenverfiherung (|. d.). Nur in Aus» 
nahmefällen find neben den gejegmäßigen Verſicherungs— 
einrichtungen freie Kaſſen zugelaſſen. 

Zwangskurs, obrigleitliche Verordnung, wonach ein 
Papiergeld, Banknote (auch Metallgeld) von jedem Staats» 
bürger zu einem beftimmten Kurs (gemöhnlid dem Nenn» 
wert) in Zahlung angenommen werden muß. 

Zwangspaß, ein Paß, mittels deffen jemandem von 
der Polizei unter Androhung von Strafe vorgeſchrieben 
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Zwa 


wird, ſich auf 
route) an einen beſtimmten Ort zu begeben und fi 
bei der Behörde zu melden. Meilt dienen jet Die 
Beförderung beftrafter Perſonen in die Heimat. 
Zwangsrechte, Bannrechte (j. d.). 
Zwangsſtrafen, Beugeitrafen, nichtkriminelle Stra— 
fen, durch die Zeugen und Sachverſtändige zur Erfüllung 
ihrer Pfliht zum Erjdeinen, zur Erjtattung des Zeug» 
niſſes oder Gutachtens, zur Leiſtung des Eides angehalten 
werden (Geldftrafe bis 300 ME, Seit bi8 6 Wochen). 
Im Zwangsvollſtreckungsverfahren Maßregel gegen den 
widerjpenftigen Echhuldner, der zur Vornahme einer Hands 
fung verurteilt ift, die ausſchließlich von feinem Willen 
abhängt (Geldftrafe bis 1500 ME. oder Haft big 6 Mo- 
nate), oder gegen den Schuldner, Der ſich grundlos weigert, 
den Offenbarungseid zu leilten (Haft big 6 Monate). 
Swangävergleid), eine Form der Beendigung des 
Konkurſes, bei der auf Untrag des Gemeinſchuldners durch 
Mehrheitsbeſchluß der Gläubiger ein für alle verbindlicher 
Vergleich, zuftande kommt. Vgl. Wadenthaler (1912). 
Zwangsverſteigerung, |. Auktion und Subhaſta— 
net I. Sequeitration. ſtion. 
wangsvollſtreckung, Hilfsvollſtreckung, Exeku—⸗ 
tion, im Prozeß die unter Autorität und durch Organe 
des Staates erfolgende zwangsweiſe Verwirklichung des 
Rechtsſpruchs. Die 3. erfordert allemal einen Boll 
ftredungstitel (Schuldtitel). Den Haupttitel bilden rechts— 
fräftige oder für vorläufig vollftredbar erklärte Endurteile, 
Die vorläufige Vollſtreckbarkeit bedeutet eine folde vor 
Eintritt der Rechtskraft, iſt alfo eine bedingte und wird 
vom Gläubiger nur auf feine Gefahr zur Ausführung 
— Außerdem find Vollſtreckungstitel auch geridt- 
lie Prozeßvergleiche, Vollſtreckungsbefehle (ſ. d.) im 
a jog. vollitredbare Urkunden. Die 
erfolgt regelmäßig ohne Mitwirkung des Gerichts dur) 
jelbjtändige Bollſtreckungsbeamte (Gerichtsvollzieher, ſ. d.), 
wenn ihnen eine vom Gerichtsſchreiber ausgeſtellte und 
mit dem Gerichtsſiegel verſehene vollſtreckbare Ausferti- 
gung des Schuldtitels ausgehändigt worden iſt. Bei 
notariellen Urkunden erteilt der Notar die vollſtreckbare 
Ausfertigung. Die 8. wegen Geldforderungen erfolgt, 
ſoweit ſie ſich gegen das bewegliche Vermögen des Schuld— 
ners richtet, durch Pfändung und eventuell ſich daran 
anſchließende Verſteigerung; gewiſſe, zum unentbehrlichen 
Bedarf des Schuldners und ſeiner Familie gehörende 
Sachen > der Pfändung nit unterworfen. Nichtet 
ih die 3. gegen eine Geldjendung des Schuldners, jo 
wird durch das Vollitredungsgerigt dem Drittichuldner 
die Zahlung an den Schuldner verboten und dem Schulds 
ner geboten, fich jeder Verfügung über die Forderung zu 
enthalten. Die gepfäündete Forderung ijt dem Gläubiger 
nad) feiner Wahl zur Einziehung oder an Zahlungs Statt 
zum Nenniwerte zu überreihen. Wegen der 3. in une 
beweglihe8 Vermögen |. Subhaftation. Handelt e3 fid) 
um Herausgabe von Saden, jo werden jolde vom Ge— 
Se dem Schuldner weggenommen und dem 
Gläubiger übergeben. Werden fie nicht vorgefunden, fo 
muß der Schuldner auf Antrag des Gläubiger den 
Difenbarungseid leiſten. Wer bei einer ihm drohenden 
3. in der Abfiht, die Befriedigung des Gläubigers zu 
vereiteln, Beitandteile feines Vermögens veräußert oder 
beijeite Schafft, wird auf Antrag des Släubiger8 mit Ge— 
fängnis bis zu 2 Jahren beitraft (Strafgejegb. $ 288). 
Hat der Schuldner eine unbeweglide Sade zu räumen, 
jo wird er durch den Gerichtsvollgieher aus dem Beſitz 
gejegt und der Gläubiger in den Befit eingemwiejen. Soll 
der Schuldner eine Handlung vornehmen, die ein Dritter 
leiften kann, fo ift auf Antrag der Gläubiger zu ermäd- 
tigen, die Handlung auf Koften des Schuldners vornehmen 
zu laſſen. Kann He ein Dritter nicht leilten, jo ift der 
Schuldner dur Selditrafe oder Haft auf Antrag des Gläu— 
Da zur Vornahme anzuhalten. Iſt der Schuldner zur 
Abgabe einer Willenserklärung ‚verurteilt, jo gilt nit 
Rechtskraft des Urteils die Erklärung als abgegeben. Val. 
Fiſcher und Schäfer (1902), Hein (1911), Sünder (1922). 
Zwangsvorjtelungen, Gedanken, die fi) fpontan 
und nen { ins Bewußtjein Drängen und von dem 
davon Befallenen jtet3 als krankhaft empfunden werden; 
in leichtern Graden (Errötungsangft, Grübelſucht, Zweifel— 


einem beitimmten Wege (gebundene Marſch⸗ 


‚zur 


dort } läft 
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ſucht, Platzangſt) häufig und im allgemeinen weniger bes 
äftigend, in hoͤhern mit Noleren Angitzuftänden verbunden; 
fehlen bei der Lörperlich arbeitenden Bevölkerung faft völlig, 
finden fi) als Teil allgem. Neurafthenie, bei Hyfterte 2c. Be— 
handlung wie diefe, Heilung bef. dürch Hypnoſe. Vgl. Fried- 
mann (1907), Belmann („Pſychiſche Grenzzuſtände“, 1909), 
Zwangswirtſchaft, die von den Behörden während 
Des Weltkriegs und teilweife nn noch in der Nachkriegs— 
zeit Dorgenommene zwangsweiſe Reglung des Wirtſchafts— 
lebens, die ſich Dur die beſondern wirtihaftliden Ver— 
— (Knappheit von Nahrungsmitteln und andern 
obftoffen infolge der Abtrennung von ausländiſcher 
Einfuhr, Verminderung der Produktion, Heeredbedarf ıc.) 
notwendig machte. Durd) eine große Zahl kriegswirtſchaft⸗ 
licher Gejege, a und Verordnungen wurden die Nah» 
rungsmittel und Gegenftände des täglichen Bedarfs unter 
Ausſchaltung des freien Verfügungsrechts des Produzenten 
oder Beſitzers für die Allgemeinheit beſchlagnahmt und ihre 
Berteilung an die Bevölkerung rationiert. Bon der Behörde 
feftgefegte Höchſtpreiſe follten bei der ungeheuren Nachfrage 
und dem ſchwachen Angebot eine übermäßige Preisſteige— 
rung verhindern. Umgebungen führten vielfach zu Aus— 
wüchſen wie Wucher, Schleih= und Kettenhandel. Grund 
legend war das Gejet über die Ermächtigung des Bundes— 
rats zu — Maßnahmen ꝛc. vom 4. Aug. 1914. 
©. auch Überfiht: Weltkrieg] Vgl. Eltzbacher (1914), 
bderhalden (1917), Buſch (1917), Brockhauſen (1918), 
Heiß (1918), Dir (1919), Nenrath (1919). i 
Zwanziger, Zwanzigkreuzer, Minze, |. Kopfſtück. 
Zwanzigflächner, ſ. Stojaeder. 
Zwanzigguldenfuß, ſ. Münzfuß. 
Zwarte Water (ſpr. jw-; d.h. Schwarzwaſſer), Fluß 
in der niederländ. Prov. Oberyſſel, entſpringt oberhalb 


Z3. Zwolle, mündet als Zwolſches Diep unterhalb Genemuiden 


in den Zuiderſee. 

Zwätzen, ſeit 1922 zu Jena (ſ. d.) gehöriges Dorf, 
an der Saale, (1919) 699 E., Ackerbauſchule. 

Bwed (urfprünglid ein Wort der Armbruftfgügen, die 
a in eset in der Mitte der Zielſcheibe bezeichneten), 

iel, icht. 

Zwecke (die; auch der Zwech), kurzer, breitköpfiger Kagel. 

Zweckenholz, ſ. Evonymus. 

Zweckverbände, Gemeindeverbände (ſ. d.), die zu 
beſtimmten Zwecken (Schule, Wegebau 2c., gebildet werden; 

wehle, ſ.Quehle.  [preuß. Gef. vom 19. Juli 1911. 
weiblatt, Orchideengattung, ſ. Listera. 
weiblattfeimer, die Dilotyledonen (j. d.). 

Zweibrücken, unmittelbare und Bezirksſtadt im bay. 
Neg.= Bez. Pfalz, am Schwarzbach, im Weſtrich (f. d.), 
(1919) 14535 E., Oberlandes=, Land», Amtsgericht, her= 
zogl. Schloß (jegt Gerichtsgebäude), Gymmafium, Ober: 
realihule, Höhere Mädchenſchule, GBaifeuhans, Zandge= 
ſtüt; Maſchinen-, Textils, Zigarren, Schuhr ꝛc. Induſtrie; 
früher Hauptſtadt der reichsunmittelbaren Grafſch. Z., die 
1394 an die Pfalz kam, ſeit 1410 ein ſelbſtändiges Her— 
zogtum (Pfalz-3.) bildete, das 1731 an die Linie Pfalz⸗ 
Birkenfeld fiel, auß der das big 1918 regierende kgl. Haus 
in Bayern ſtammt. Bgl.Rampfnann (‚Heimatkunde des Be= 
zirlSamtes 3.”, 1912), Lehmann („Geſchichte des Hzgt. 8.“, 
1867), Molitor („Geſchichte der Stadt 3.”,1885), Albert 

Zweibrüderig, |. Diadelphiſch. |Beder (1916). 

Zweichörig, Einchörig. 

Zweidrittelſtücke, die nach dem Leipziger Fuß (1690) 
geprägten Gulden zu 21, Taler, die in Hannover und Meck— 
lenburg bis 1839 und 1848 hergejtellt wurden. 

weifsmilienhaus, j. Heimjtätten. 

weifel, Paul, Vrauenarzt, geb. 30. Juni 1848 in 
Höngg bei Züri, 1876 Prof. in Erlangen, 1887—1922 
in Leipzig; ſchrieb: „Lehrbuch der Geburtshilfe” (5. Aufl. 
1903), „Krankheiten der äußern weibl. Genitalien“ (1885), 
„Lehrbuch für Hebammen’ (mit Leopold, 8 Aufl. 1909). 

Qweifelderwirtfhaft, ſ. Zandwirtihaftlide Be> 
triebsſyſteme. 

Zweiflügler (Diptöra), Dipteren, Ordn. der In— 
ſekten, mit nur einem (vordern) häutigen, wenigadrigen 
Flügelpaar; Hinterflügel zu geſtielten Knöpfchen (Schwing⸗ 
kölbchen, Halteren) — Mundteile ſaugend und 
ſtechend. Verwandlung vollkommen: Ei, Larve (Made), 
Puppe, Imago. Zugehörig: Mücken, Fliegen, Lausfliegen 
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(j. diefe Stichwörter). Mit diefer Ordnung werden zu 
einer Gruppe der 3. im weitern Sinn (Fliegenartige, 
Dipteroid&a) die gänzlich flügellojen Flöhe zuſammenge— 
ftelft. Vgl. Meigen (7 Bde., 1818—38), Schiner (1864). 

Zweig, Arnold, Ehriftfteller, geb. 10. Nov. 1887 in 
Groß-Glogau, lebt feit 1919 in Starnberg; ſchrieb den 
Noman „Die Novellen um Claudia“ (1912), die Dramen 
„Abigail und Nabal“ (1913), ‚„Ritualmord in Ungarn’ 
(1915; mit dem Kleiſtpreis ausgezeichnet; 2. Aufl. u. d. T. 
„Die Sendung Semael8”, 1918), ferner „Geſchichtenbuch“ 
(1916), „Das oſtjüd. Antlitz“, Eſſays (1920) u. a. 

Zweig, Stefan, Schriftfteller, geb.28.Nov.1881 in Wien, 
lebt in Ealzburg; ſchrieb Gedichte (‚Silberne Saiten”, 
1900; „Die frühen Kränze“, 1906), Dramen (Therſites“, 
1907; „Das Haus am Meer‘, 1912; „Der verwandelte 
Komödiant“, 1913; „Jeremias“, 1918), Erzählungen („Er— 
ſtes Erlebnis“, 1911), ferner „Drei Meiſter“, Eſſays (1919), 
„Romain Roland” (1920), „Marceline Desbordes-Val— 
more‘ (1920) u. a., überjegte Didtungen von Baubdelaire 
(1902), Verhaeren (1906) ꝛc. 

Zweigeſtrichen, |. Eingeftriden. 

Zweihänder, |. Bimanen. en 

Sweihänfige Pflanzen, |. Diöziſch. 

Sweihnfer, die Wiederläner. 

Zweikammerſyſtem, |. Kammer. 

Zweikampf, ſ. Duell. 

Zweikiemer, ſ. Kopffüßer. 

Zweikinderſyſtem, Die bei. in Frankreich übliche 
Sitte, Die Zahl der Kinder einer Ehe auf zwei zu beſchränken. 

Zweiköpfiger Muskel, |. Arm: 

Zweikorn, Emmer (ſ. Dinkel). 

Smweilunger, ſ. Spinnen. 

Sweimädhte-Standard, der Grundſatz Englands, 
dag die engl. Seemaht mindeſtens jo ftark fein müſſe, 
wie die Seeſtreitkräfte der beiden nädjititarten Mächte zu— 

Zweimädhtig, |. Didynamiſch. [fammen. 

— 1 ſ. Diandriſch. 

weiphaſenſtrom, ſ. Mehrphaſenſtrom. 

Zweiſamenlappige Pflanzen, ſ. Dikotyledonen. 

—— Ende des 18. Jahrh. aufgekommene Hut— 
form mit breiter, vorn und hinten aufgeſchlagener Krempe. 
Beim Hut aͤ l' Androsman JAbb.] hatte der vordere Auf⸗ 
ſchlag einen nach vorn gezogenen Knick und 
ſeitlich davon eine Dekoration (Kokarde, Ro— 
ſette 2c.). Der Chapeau elacque hatte glatt 
aufgefhlagene Krempe von Dreiedjorm und 
fonnte glatt zujammengelegt werden. Mit 
nad) vorn und hinten gerichteten Spitzen wird 
der 3. noch gegenwärtig in manden Yändern 





von Marineoffizieren und verjdiedenen Be— ; 
amtenlategorien getragen. Deosman. 


Zweitaftmötor, |. Sastraftmaihinen. 
Zweites Geſicht, Deuterofkopic, angeblides Ver— 
mögen, in einem traumartigen Zuftande zulünftige Begeben= 
beiten vorauszuſehen. Vgl. Zur Bonjen (5. Aufl. 1921). 
weiweibig, |. Digyniſch. 
weiwuchs, ſ. Engliihe Krankheit. 
Zweizahn, Pflanzengattung, |. Bidens. 
Zweizellenbad, ‘ Hydroelektriſche Bäder. 
Zwenkau, Stadt in der ſächſ. an. Leipzig, 
nahe der Weißen Elfter, (1919) 4695 E., Amtsgericht; 
Ziegeleien, Shuhwarenfabrilation, Bierbrauerei; Gemüje= 
Zwenke, Graßgattung, |. Brachypodium. ſbau. 
Zwerchfell (vom oberdeutſchen zwerch, d. h. quer, 
Diaphragma), kuppelförmig nad) oben gewölbte, bei den 
Säugetieren querdurd; Die Xeibeshöhle gefpannte muskulöſe 
Scheidewand zwiſchen Bruſt- und Bauchhöhle mitdrei Durch— 
läſſen für die Speiſeröhre, die Aorta und die Hohlvene; 
unterſtützt als Boden der Bruſthöhle das Herz und die 
Lungen, iſt durch ſeine unwillkürlichen rhythmiſchen Zu— 
ſammenziehungen wichtig für den Atmungsprozeß und be— 
fördert in Verbindung mit den Bauchmuskeln als Bauch— 
prefie durch Drudaufdie Baucheingeweide die Entleerung Der 
lettern, Zwerchfellbruch (Zwerchfellhernie), ein angeborener 
oder nah großen Verlegungen erworbener Brud (ſ. d.) im 
Z., durch den Die Baucheingeweide in Die N treten. 
Vgl. Eppinger (Pathologie, 1911). [Ameiſenbären). 
wergameiſenfreſſer, der kleine Ameiſenbär (ſ. 
wergbricke, die Sandbricke (ſ. Neunaugen). 
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Zwerge, Menſchen von kleinem Wuchs, körperlich miß— 
geſtaltet: dicker Kopf, Heine Beine |Ubb., nach Callot) 
und geiſtig zurückgeblieben. Val. R. Rößle („Wachstum 
und Altern“, 1923). (S. auch 
Zwergvölker.) In der german. 
Dichtung und im Volksglauben 
find 3. Heingewaßgjene Weſen, die NZ 


in Bergen große Schäße hüten; fie NIE 
find kunſtgeübt, treffliche Waffen— — N 
Ihmiede, können fi durd) Die NY (v —— 
Nebelkappe unſichtbar machen. Vgl. N ur ZN: 
A. Lütjend (1911), 8. Rante („Die NE || 
deutſchen Volksſagen“, 1910). Alles > SA 
Zwergeunle, die Sperling- _ IHR] 
eule (j. Eulen). Ifalk (ſ. Falken). Zwerg 
Zwerghabicht, der Zwerg— 
Zwerghirſche, Zwergmoſchustiere (Tragulidae), 


Fam. tiefſtehender Wiederkäuer (die Unterordn. Traguloi- 
dea bildend), von Kaninchen- bis Haſengröße, in beiden Ge— 
ſchlechtern ohne Gehörn, im männlichen, ähnlich den Moſchus— 
tieren, mit hauerartig verlängerten Eckzähnen im Ober— 
kiefer, kurzhalſig, mit nur bleiſtiftdicken Läufen. Magen ohne 
Blättermagen. Zugehörig: der Kantſchil (Tragülus java- 
nicus Pall.), von etwas über 20 cm Nüdenhöhe, Hinter- 
indien, Java, Sumatra (verwandte Arten in Vorder— 
indien); Hirſchferkel (Waſſermoſchustier, afrifan. 3., Hye- 
moschus aquaticus Gray), von Rehgröße, lang, niedrig, 
gefledt, an der Weſtküſte Afrikas. — 3; heißt auch die 
indiſche Hirſchgattung Muntiacus mit dem Muntjat (}.d.). 

Swerghühner, Zwergform des Haushuhns von vielen 
Raſſen, 3.8. Bantamhuhn, Zwerglämpfer, Chabos. Vgl. 
„Handbuch für Zwerghuhnzüchter“ (1921). 

Zwergkäfer (Pselaphidae), den Kurzflüglern nahe— 
ſtehende Käferfamilie mit kleinem, etwas breitem und äb— 
geflachtem Körper, kolbig verdickten Fühlern, abgekürzten 
Flügeldecken; nächtliche Tiere, die ſich unter Moos, Baum— 
rinde, Steinen u. dgl. aufhalten. Zugehörig z. B. die 
Gattung Keulenkäfer (Claviger), augenlos, mit zwei deut— 
ſchen Arten, die mit Ameiſen zuſammen leben und von 
dieſen gefüttert werden. 

wergkatze, Kueruck, Leoparden⸗ oder Tigerkatze 
(Felis bengalensis Kerr., F. minüta Temm.), eine dem 
Serval naheftehende Katzenart, Heiner als die Hauskatze, 
meift bräunlidsfahlgrau, unten weiß, oben braun und 
ſchwarz gefleckt. Sundainjeln, Südafien, Südfibirien ꝛc. 

Zwergmafi, Halbaffenart, ſ. Lemuren. 

Zwergmanulibeere, j. Rubus. ö 

wergmifpel, |. Cotoneaster und Sorbus. 
wergmoichnstiere, |. Zwerghirſche. 
wergobſtbaum, |. Obſtbaum. 

Zwergpalme, ſ. Chamaerops; auch die für Süd— 
perfien, Belutſchiſtan, Südafghaniſtan zc. als Brennholz⸗ 
und Flechtſtoffpflanze wichtige, buſchige, fächerblättrige 
Palme Nannorhops Richeäna. [domntel (ſ. d.). 

Zwergreiher, Zwergrohrdommel, die Kleine Rohr— 

Zwergſcharbe, Vogelart, ſ. Kormoran. 

Zwergſchlangen (Calamaria Boie), eine in Oſtindien 
und Indoneſien verbreitete Gattung glattzähniger Nattern, 
harmlos, von 20—50 cm Länge, mit kleinem, gegen den 
Rumpf nieht abgefegtem Kopf; leben meiſt ganz unterirdiſch. 

SZwergipaniel, |. Spaniel. 

wergſtämmie, die Zwergobititämme (f. Obitbaum). 

wergtaucher, Der Flußtaucher (j. Haubentauder). 

wergvölker, Pygmäen, Volksſtämme von auffallend 
kleinem Wuchs (bis etwa 1,5 m), für Reſte kleinwüchſiger 
Urraſſen (nicht einer Urraſſe) angeſehen. Auf Ceylon 
(Wedda), den Andamanen, Malaka (Samang, Seroi), in 
Weſtchina, auf den Philippinen (Negrito), im Innern von 
Neuguinea, in Zentralafrika (Akka, Watwa) und Süd— 
afrika (Buſchmänner). Vorgeſchichtl. 3. haben in den ver— 
ſchiedenſten Ländern Europas und Aſiens exiſtiert; Die 
Zwergſagen gehen wohl zum großen Teil auf ſie zurück. 
Bol. Schmidt („Pygmäenvölker“, 1910). 

Zwergwal (Echnabelwal, Balaenoptera Tosträta 
Gray), Art der Bartenmwale (Furhenwale), nicht über 10 m 
lang, mit ſchnabelförmig verlängertem Kopf, Bruftfloffen 
Schwarz mit weißem Duerband ; in den höheren Breiten aller 

Zwergwildhuhn, |. Hühner. _ [Ozeane, wandernd. 

Zwergwuchs, j. Knochenerweichung. 


Artikel, die man unter Z vermißt, find unter C und Keaufzuſuchen. 


Zwe 


Zwergzikãde, Zwergzirpe (Cicadüla sexnotäta 
Fall.), eine etwa 3 m lange Zikade (zur Sam. J — 
gelblich mit ſchwarzer Zeichnung, von dachförmiger Flügel— 
haltung, die mit ihren Larven Wieſen- und Feldpflanzen 
bis zum Berdorren Saft entzieht. Über Belämpfung ꝛc. 
vgl. Sungner (1906). Bon gleiher Größe die grünlich— 
gelbe, an Roſen und Spalierobit weiße Wlede hervor⸗ 
tufende, Tpringende Rofenzitade (Typhlocyba rosae L.). 

Zwetajew, Iwan Wladimirowitih, ruf. Altertums⸗ 
forſcher und Kunſthiſtoriker, geb. 1847, Prof. an der Unis 
verfität Mostau, geft. 1911, veröffentlite: „Sylloge in- 
seriptionum Oscarum“ (1878), „Inscriptiones Italiae 
mediae dialecticae‘‘, „Griech. Terrakotten“ (ruff., 1894), 
„Atlas der antiten Sfulptur” (zuff., 1896) u. a. Sein 
Hauptperdienit ift die Gründung und der Ausbau des 
Moskauer Kunſtgeſchichtl. Muſeums, deſſen Grunditein die 
Antitenfammlung der Moskauer Univerfität bildete. 

Zweter, Reinmar von, |. Reinmar. 

Zwetſche, Zwetichge, ſ. Pflaume; aud) die 6., 7. und 
8. Fam. des Lucasſchen a längliche Früchte, 
deren Fleiſch ſich gut vom Kern löſt. [Tafel: Obſt I, 16.] 

Zwetſchengeiſt, Zwetichenwafler, aus Zwetihen bes 
reiteter Branntwein. (S. aud Slimowig.) 

Zwettl, altertümlihe Bezirksftadt in Niederöfterreich, 
im fog. Waldviertel, (1920) 2951 E.; unmeit die 1138 

eftiftete Zifterzienjerabtei 3. (296 E.), mit Bibliothek, 
—3*— und Münzkabinett. 

Zwidan, ſelbſtändige Stadt, Amisſtadt in der ſächſ. 
Kreishauptm. 3. (2548 qkm, 1919: 695306 E.), an der 
Zwidauer Mulde, am Fuße des Erzgebirges, ERERTETT) 
69 595 E., Lande, Amtsgericht, Neihsbant- —— 






ſtelle, Hauptſteueramt, Bergamt, ſpätgot. EX 
Marienkirche (gegründet im 12., erweitert im la 
16. Sahrh.,1885—91reftauriert), got. Katha- aa) a) 


rinenkirche, Landesitrafanftalt (jeit 1770 im 
Schloß Dfterftein), Gymnafium, NReal- Zwickau. 
ymnaſium mit Realſchule, Deutſche Oberſchule, Höhere 
Süd enſchule, Handelsſchule, Ingenieur, Bergihule, 
Tanbitummene, Sfrüppelheim; Königs Albert- Mufeum, 
NRobert-Shumann-Mujeum; ſtarke Induſtrie: Maſchinen⸗ 
bau, Motorwagen, Baumwollſpinnerei, Porzellan, Papier, 
Glas, Kunſtdruck, Handſchuhe, Metallwaren, Gruben⸗ 
lampen ꝛc., Steinkohlenhandel. 3. liegt inmitten eines 
Steinkohlenbeckens (über dieſes vgl. Hänſch und Pelz, 
1908). Anfang 1923 wurde der Vorort Schedewitz mit über 
6000 E. eingemeindet, Geburtsort Robert Schumanns (ſ. d.). 
Zwickau, tſchech. Cvikov, tſchechoſlowalk. Bezirksſtadt 
im nördl. Böhmen, am Südfuß des Lauſitzer Gebirges, 
(1921) 4868 &.; Sommerfriſche; Lungenheilanſtalt; Baum⸗ 
wollinduitrie. Käufer. 
ee a ee 

wickel, in der Baukunſt der Raum 2 
zwiſchen zwei Bogenlinien (Abb.; z]. — 
Spandrille, ein mit menſchl. Figuren aus⸗ 
geſchmückter Z. — Pendentif, Gewölbe— 
3., vermittelt den Übergang vom recht⸗ 
winteligen oder —— —— Raum in 
die aufgeſetzte Kuppel. Biwidel, 

widen, Kartenfpiel, |. Tippen. 

wieback, die nochmals geröfteten Scheiben eines 
feinen ungejäuerten und mit Zuder verfehten Weizenbrotes 
(Einbad); engl. Z., ].v. w. Biskuit (j.d.). Schiffs⸗8., aus 
waſſerarmem Teig, vollends gedörrt in Ofen, hält ſich gut 
verpackt jahrelang, zur Verproviantierung von Schiffen. 

wiebel (vom lat. caepulla; al8 Organ lat. bulbus 
(Tafel: Botanik L, 3]), ein umgeformter, meift unter: 
irdiſcher Pflanzenjproß, deſſen Achſe (Stengel [st]) ab- 
gefladt iſt (Zwiebeliheibe, Zwiebelkuchen) und unten 
einen Büſchel Wurzeln, nah oben knoſpenförmig 
einander feſt umfaflende, fleifhige, mit Reſervenähr— 
itoffen gefüllte, waſſerreiche Blätter (Zwiebelſchuppen, 
-ichafen) trägt. Inmitten der Zwiebelſchuppen eine 
Eigen. Knoſpe, aus der der oberirdiiche Teil der Zwie— 
belpflanze entfpringt. Brut-3. (Bulbillen), Heine, in 
den Winkeln der Zwiebelblätter knoſpende, $9 ipäter ab» 
löfende, der Vermehrung dienende 3. Die 8. als Grund» 
lage des Pflanzenkörpers ift bei. in den Fam. der Lilia— 
zeen und Amarhllidazeen verbreitet, kommt aber auch bei 
Dilotyledonen vor, jo bei Oxalis, Sie ift für mehrjährige 
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Pflanzen ein Mittel, Winters und Dürrezeit unter Opfe- 
rung der oberirdiſchen Teile zu überftehen. Da viele Zier- 
pflanzen Zwiebelgewächſe find (Hyazinthe, Tulpe, Lilien, 
Tuberoſen ac.), tft die Behandlung der betreffenden 3. 
(Blumen⸗8.) gärtneriſch wichtig. Vgl. Voigt („Die Blus 
menzmwiebeltultur‘, 1904). 3. im engften Sinn die mit 
kugeliger Dolde weiglic blühende, mit dem Blütenſchaft 
1 m Höhe erreihende gemeine Garten» oder Gemüfce- 
3. Zipolle, auch Bolle (Allium Cepa L.), 
eine uralte Kulturpflanze unbelaunter Her- 
funft, die al8 Würz- und Shan: mit 
eßbarem, Inoblaudöls und zuderhaltigem 
Zwiebelorgan in verſchiedenen Formen kulti- 
viert und mit Samen oder Brut=d, (Stod- Hl 
oder Satz⸗3.) vermehrt wird. Auch andere 4 
Arten Allium (ſ. d.) werden 3. genannt. — & 
me a eher ſJ. gm — 
wiebe „der Ukelei (ſ. d.) — Au 
Name einer Il jährlich in Münden = Sintebeiglas. 
Iheinenden Zeitfchr, „für Geſchmack in Büchern und andern 
Dingen‘, 1909 von dem Verlagsbuchhändler Hans von 
Weber (geit. 24. April 1924) gegründet. — Ziwiebelfiiche, 
in der Buchdruckerei zufammengefallene Stüde Schriftſatz. 
— Blumenfliege. 
wiebelglas, Angſter (lat. angustrum, „eng“), Ku⸗ 
troif, altd. zwiebelförmiges Trinkgefäß mit 
langem, engem, oben wieder erweitertem Hals; 
legterer oft aus mehrern Röhren beftehend [A ar ; 
eine Art VBeriergefäß, aus dem ſchwer zu trinken iſt. 
Zwiebelhaube, ein Turmdach oder Zeltdadı 
n net gefrünmter, geſchweifter Dachfläche 


.J. IWw N 
wiebelmmiter, altes Muſter des Meißner IM Ih l 
Gebraudisporzellans in Blaumalerei unter der | m— 
Glafur, eine um 1740 entflandene Nachahmung SUN LE 
des chineſ. After» oder Chryſanthemendekors, das haube. 
von den Kopiſten allmählich ſtiliſiert und der Zwiebelform 
ähnlich wurde. 
ee j. Puceinia. 
wiedined don Südenhorit, Hans, Geſchicht⸗ 
erben, geb. 14. April 1845 in Frankfurt a. M., 1880 
eiter der Bandesbibliothet in Graz, 1885 Prof., geſt. daf. 
22. Nov. 1906; gründete die hiſtor. Landeskommiſſion in 
Steiermark; ſchrieb: „Die Politik der Republik Venedig 
während des Dreikigjähr. Krieges’ (2 Bde., 1882—85), 
„Deutſche Geſchichte im Zeitraum der Gründung des preuß. 
Königtums“ (2 Bde., 1890—94), „Deutſche Geſchichte von 
der Auflöſung des alten bis zur Gründung des neuen 
Reichs“ (1895—1903), „Venedig als Weltmacht“ (2. Aufl. 
1906) u. a. — Sein Sohn Stto 3. v. S., Nationale 
ölonom, geb. 24. Febr. 1871 in Graz, 1896 Konzipient 
der Handes⸗ und Gewerbelammer var 1898 in gleicher 
Eigenihaft in Wien, 1902 Prof. an der Techn. Hoch— 
ſchule in Karlsruhe, 1920 Prof. in Breslau, feit 1921 
in München; ſchrieb: „Lohnpolitik und Lohntheorie“ (1900), 
„Arbeiterſchutz und Arbeiterverſicherung“ (1905; 2. Aufl. 
1912), „Sozialpolitik“ (Handbud, 1911), „Grundrenten⸗ 
lehre‘‘ (1911), „Die Reichsfteuergefeggebung‘ (1918) ac. 
Zwieſel, Die Dur Zweiteilung eine Gegenftandeg ent» 
lebende Gabel; auch ein Sattelltüd (ſ. Sattel). 
Zwieſel, Stadt im bayr. Reg.» Bez. Niederbayern, 
im Bayrifhen Wald, am Zulammenfluß des Großen und 
Kleinen Regen, 578 m it. M., (1919) 4217 &., Hauptzoll» 
amt; Sole Glasinduſtrie (Fachſchule). 
a efelbeere, ſ. Kirche. 
wieſelkette, Quenzellette, im Bergbau die Ver» 
bindungskette zwiſchen Bördergefäß und Seil, 
Zwiindredht (ſpr. Iwein); Ort in der niederländ. 
Prov. Südholland, rechts an der Alten Maas, Dordrecht 
— (1920) 10104 E.; Schiffsbau, Obſt⸗ und Ge— 
müfezucdt. 
willich (Zwild), ältere Bezeichnung für Drell. 
willinge (Gemelli, Didymi), zwei zu gleidher Zeit 
in derjelben Mutter reifende Früchte. Zwillingsſchwanger⸗ 
ſchaft kommt zuftande, wenn zwei Gier gleichzeitig be— 
fruchtet werden und fi weiter entwideln, oder wenn in 
einem Ei mehrere Keime find; in letzterm, häufigerm Sal 
haben die oft anfangs ſ —— Kinder ſtets das gleiche 
Geſchlecht. Auf 87 Geburten (in heißen Gegenden mehr) 
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tommt eine Zwillingsgeburt, auf 7—8000 eine Drilling3s 
geburt (Drilfinge), auf 30—50000 eine Bierlingsgeburt 
(Bierlinge); jehr jelten find Bünflingsgeburt (Hünflinge) 
und mehr. Die Zwillingsgeburt verläuft meiſt jo, daß 
das zweite Find 10—30 | 
Min. nad dem erſten 
geboren wird. Dal. 
Sellin (1894). — 3. 
heißt auch das dritte 
Zeichen (II) des Tier- 
kreiſes (ſ. d.) und ein 
Sterrbild (Gemini)am 
nördl. Simmel [Abb.; 
ſ. auf Tafel: Aſtro— 
nomie I, 1], das die 
Sterne Kaſtor (zweiter 
Größe, 41 Lichtjahre 
entfernt) und Bollur 
(j.d.), nad neueſten Meſſungen 51 Lichtjahre entfernt, als 
Hauptiterne, im ganzen 106 dem bloßen Auge fidhtbare 
Sterne enthält. — In der Kriftallograpbie find 3. geſetz— 
mäßige nicht parallele Verwachſungen gleidhgeftalteter Kris 
ftallindividuen Desjelben Minerals, aneinander (Kontakt-8.) 
oder durcheinander (Penetrations⸗Z.); die Ebene, zu der je 
zwei Individuen ſymmetriſch Liegen, heißt Zwillingsebene, 
die darauf ſenkrechte Gerade Zwillingsachſe. 

Zwillingsmaſchine, Dampfmaſchine mit 
mehrern ur deren Kolben auf eine ge- 
meinfame Welle arbeiten. 

Zwinge, Werkzeug, Metall» oder Holz- 
bügel mit Schraube (Schraub⸗Z., Abb.) zum 
Zuſammenpreſſen von Holzteilen, bei. nad) dem 
Zufammenleimen von jolden (Leim-3.); aud 
Eifenband (Ningband) um das Ende von 
Hölzern, der Metallring am Stodende oder 
an Werkzeugheften u. dgl. 

Zwingenberg. 1) 3. in Baden, Dorf im bad. Fr. 
Mosbach, am Nedar, (1910) 228 E., Burg (Anfang des 
15. Zahrh. ; Abb.). — 2) 3. in Helen, Stadt in der heſſ. 
Prov. Starlenburg, an 
der Bergftrafe, am 
Weſtfuß des Melibokus, 
(1919) 2049 &., Amts⸗ 
geriht; Fabrikation 
pharmazeut. Präparate. 

Zwinger, bei mit- 
telalterliden Befeſti— 
gungen der zwifchen ber € 
äußern und innern 
Ringmauer befindliche 9 
Umgang(Nondengang), % 
bei größern Burgen 
platartigerweitert. Be- 5% 
kannt der 3. zu Dres Ba 
den in prädtigem Ba- IM: IB 
rockſtil Tafel: Barock 
und Rokoko 1, 9]; 
auch Raum, in dem 
Hunde zur Zucht, auch 
andere Tiere zur Schauſtellung (Bären, Hirſche 2c.), ge» 
halten werden. 

Zwingli, Ulrich (Huldreih), neben Calvin der Be⸗ 
gründer der reform. Kirche, geb. 1. San. 1484 in Wildhaus 
(ſchweiz. Kanton St. Gallen), 1506 Pfarrer in Glarus, 
1512—15 Peldprediger der Schweizer Truppen in Ober- 
italien, 1516 Prediger in Klofter Merio-Einfedeln. Hier 
begann feine reformatorifche Predigt. Seit 1519 Leutpriefter 
am Großmünfter in Züri), trat er entſchieden für Die Re— 
formation ein, erklärte fih 1522 gegen die kath. Faſten⸗ 
gebote und gewann den Magiſtrat von Zürich für fi, fo daß 
nah dem Züricher Neligionsgefpräh über 3.8 67 Thefen 
(29. San. 1523) Die —— eingeführt wurde. 1525 
verheiratete 3. ih mit Anna Meyer von Knonau; als Pfarrer 
von Züri) war er der geiftl. und aud) polit. Berater und 
Bührer der Züriher Regierung. Im feiner Auffafjung des 
ev. Chriſtentums ſtellte er das prakt. und fittlihe Element 
in den Vordergrund. Nach dem Beitritt Berns zur Re— 
formation (1528) nahm 5. den Kampf mit Den kath. Ur⸗ 
fantonen auf; zugleich geriet er mit Quther wegen der 
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Zwillinge (im Meridian). 
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Abendmahlslehre in Streit (Marburger Religionsge— 
ſpräch); im Kampf mit den kath. Kantonen fiel er 11. Oft. 
1531 bei Kappel (ſ. d.). Hauptwerte: „Commentarius de 
vera et falsa religione” (1525), die Belenntnisfärift: 
„Fidei ratio ad Carolum imperatorem” (1530); „Sämt= 
lie Werke”, bg. von Schuler und Schultheß (8 Bde., 
182842; Supplement 1861) und von Egli und Fingler 
— fg.). „Briefe“ (deutſch, Bd. 1, 1919). Dramatiſch 
ehandelt von K. Bernoulli (1904) u.a. Bgl. Stähelin 
(2Bde., 1895— 97), W. Köhler (1919 und 1923), Aug. Baur, 
(„3.8 Theologie”, 2 Bde., 1885—89), Finsler (Zwingli⸗ 
Bibliographie”, 1897). Der Zwingliforfgung dient die 
Zeitſchtr. „Zwingliana” (feit 1904). 
— die Reformierten (ſ. Reformierte Kirche). 
winin, Höhe (992 m ü. M.) der Nordabdachung der 
MWaldkarpathen in Galizien, 7 km nördl. von Tudolta, 
beherrſcht Die Paßſtraße Sifenbahn) Munlagz-Stiyj. Im 
Weltkrieg kam hier das Vorbringen der. Inf.-Div. (Deutſche 
Südarmee) 5. Febr. 1915 zum Stehen. Nach wiederholten 
——— gelang ihr am 9. April die Wegnahme 
des von den Ruſſen vübe verteidigten 3. 

Zwintiher, Oskar, Dealer, geb. 2. Mai 1870 in 
Leipzig, feit 1903 Prof. an der Dresdner Alademie, geſt. 
11. Gebr. 1916 in Loſchwitz; Motive meift ſymboliſchen 
Charakters, naturaliftiide Figuren in Landihaft. 

gwirn, Wadengebilde, das entiteht durch mehrfaches 
Umeinanderdrehen (Zwirnen) mehrerer Fäden in umge- 
fehrter Spinndrahtriätung auf Zwirnmaſchinen (ähnlich 
den Spinnmafdinen). Je nad) der Fadenzahl heißt der 
3. zweis, drei, vierdrähtig sc. Trodenzwirnerei be. für 
Web⸗Z., Naßzwirnerei für Näh⸗Z. Mafchinen-3. zum 
Nähen auf der Nähmaſchine, ftarl gedreht, glatt appretiert. 

wirnköper, Bettinlettftoffe. 

Zwiſchenahn, Gemeinde im Großbagt. Oldenburg, 
am Zwifchenahner Meer (3 km lang, 2 km breit), (1910) 
6114 E., Waflerheilanftalt. 

Zwiſchenbeſcheid, Interlokut (f. d.). 

Zwiſchenblatt, |. Meſenchym. 

Zwiſchendeck, ſ. Deck. F 

Zwiſchen Frantreid und dem Böhmer Wald, 
Gedicht („Auf der Wanderung‘) von Hoffmann von Faller3» 
leben (1824); Melodie von Lyra (1842). 
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Zwiſchenfrucht, Stoppelfrucht, Feldfrüchte von kurzer 
Entwicklungszeit, die zwiſchen der Aberntung einer Haupt⸗ 
frucht und der Beſtellung der nächſten auf demſelben Feld— 
ſtück angebaut werden und entweder noch reifen (Bude 
weizen, Spörgel, Waflerrübe, Lein für Faſer) oder als 
Grünfutter, zu Gründüngung (ſ. d.) ac. benugt werden. 

wiſchengericht, |. Entremets. 

wiſchengeſchoß, Halbgeſchoß (1. D.). 

wiſchenhandel, Tranſithandel (ſ. Tranfit). 

wiſchenkieferknochen, |. Intermarillarknochen. 

wiſchenmeiſter, in der Hausinduſtrie zwiſchen 
Unternehmer und Heimarbeiter vermittelnde Perſon. (S. 
Sweatingſyſtem.) [(j. Interkoſtal). 

wiſchenrippenneuralgie, Interkoſtalneuralgie, 

Zwiſchenſpiel, ſ. Intermezzo und Entremes. 

Zwiſchenſtreit, im Zivilprozeß während eines an— 
hängigen Rechtsſtreites eine hervortretende Streitigkeit ziwi= 
ſchen einer Partei und einem am Prozeß beteiligten Dritten 
(Nebenintervenient, Richter, Gerichtsſchreiber, Rechtsan⸗ 
walt, Zeugen, Sachverſtändiger), oder zwiſchen den Par— 
teien ſelbſt (z. B. über die Zuläſſigkeit eines Beweis— 
mittels, net von Urkunden), die Die Hauptſache nidt 
unmittelbar betrifft, deren Entſcheidung aber für ihre Er— 
ledigung notwendig ift. Die Entjheidung darüber erfolgt 

Zwiſchenurteil, ſ. Interlokut. [durch Zwiſchenurteil. 

Zwiſchenwirbelſcheiben, die knorpligen Scheiben 
zwiſchen den einzelnen wahren Wirbelkörpern; durch ſie 
erhält die Wirbelſäule ihre Beweglichkeit. 

Zwiſchenwirt, ſ. Schmarotzertum. 

Zwittau, tiſchech. Svitavy, tſchechoſſowak. Stadt in 
Mähren, an der Zwittawa (zur S — (1921) 
9292 E.; Mittelpunkt einer deutſchen Sprachinſel; Tabak⸗ 
fabrik, Tertilinduſtrie, Webſchule; große Volksbücherei. 


Artikel, die man unter Z vermißt, find unter C und Keaufzuſuchen. 
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Zwitter, ſ. Hermaphroditismus. 3. (Zwittererz), and) 
das Zinnerz. 

Zwitterblüte, eine ſowohl männlich wie weiblich aus⸗ 
a Blüte [Tafel: Botanik IL, 11], 3. B. Die des 

irſchbaums. 

Zwitterleitung, Simultanleitung (ſ. Simultan). 

Zwittermünzen (fr. medailles hybrides), Münzen, 
die eine nidht zufammengehörige Haupt- und Sehrjeite in 
ſich vereinigen. 

Zwittrig, al8 Zwitter (ſ. d.) ausgebildet. 

Bwölfender, Zwölfer, |. Geweih. 

Smwölffeder, das Geißblattgeifthen (f. Federmatte), 
— feinen ſechſsteiligen Vorder- und Hinterflügeln. 

wölffingerdarm, |. Darm. 

Ser ſ. Dodelaeder. 

wölf Götter, im Altertiim eine beftimmte, erft alle 
mählih in ihrem Mitgliederbeitande gefeftigte Götter— 
auswahl, Deren fiher erkennbare Epuren in das 7. bis 
6. Jahrh. v. Chr. zurüdreihen. In Athen gehörten dazu 
Zeus, Hera, Pofeidon, Demeter, Hephailtos, Athena, 
Apollon, Artemis, Ares, Aphrodite, Hermes, Heltia. 
Diefe wurden auf nah Non und Stalien übernommen. 
Bol. Peterfen (1853 und 1867), E. von Schmidt (1859). 

Zwölfinfeln, ſ. Dodelanes. 

Zwölfkampf, Mehrlampfprüfung, umfaßt 400-m-= 
Lauf, Hochſprung, Weitiprung, Diskuswerfen, 100=m= 
Schwimmen, Tauden, Kürübungen an Ned, Barren und 
Pferd, Kleinkaliberſchießen, Gewichtheben, 5-km= Hindernis» 

Zwölfmalgrein, Stadtteil von Bozen. laufen. 

Zwölfmännig, ſ. Dodekandriſch. 

wölf Nächte, auch die Zwölften, Rauhnächte (d. i. 
Rauch- oder Räuchernächte), die Zeit von Weihnachten bis 
zum Dreikönigstag (25. Dez. bis 6. Jan.), alte Lostage 
-(f.d.), an denen noch jet abergläubifche Vorftellungen und 
Bräuche haften. 

Zwölftafelgeje (Lex duodécim tabulärum), das 
älteſte röm. Landrecht, deſſen Aufzeihnung einen Erfolg 
der Plebs im Ständekampfe bedeutete. Es wurde von den 
Dezempirn (ſ. d.) 451—450 v. Chr. zuſammengeſtellt und 
nach Dr Sturz 449 auf 12 ehernen Tafeln eingegra= 
ben, Zuſammenſtellung der Bruchſtücke von Schöll (1866), 
Bol. Voigt (2 Bde., 1883). 

Zwölften, j. Zwölf Nächte. 

Zwolle (ipr. fw-), Hauptitadt der niederländ. Prov, 
Oberyſſel, am BZwarte Water, (1921) 36282 E., St. 
Michaeliskirhe (mit Grabdenkmal Des Thomas a Kempis); 
Eiſen- und Baummollinduftrie, Märkte; auf dem nahe— 
———— Agnetenberge früher ein Auguſtinerkloſter, wo 

homas a Kempis ſtarb. 

Zwolſches Diep (pr. ſwol⸗), ſ. Zwarte Water. 

Zwönitz, Stadt in der ſächſ. Kreishauptm. Chemnitz, 
am Fluſſe 3., (1919) 8542 E.; Fabrikation von Emailles, 
Schuhe, Strumpfwaren ꝛc. 

Swornif, Stadt in Bosnien, f. Zvornik. 

Snan (vom lat. cyandus, blau, da gewiſſe Zyan— 
verbindungen blau gefärbt find), chem. Radikal, enthält je 
1 Atom Kohlenſtoff und Stiditoff nen Zeichen für 3. da= 
her CN, früher Cy), tritt frei nur auf als Dizyan, farbloſes 
giftige8 Gas, zuerjt von Gay-Luſſac erhalten 1815 aus 
Duedfilberzyanid. DieWafferjtoffverbindung des 3. (Zyan- 
waſſerſtoff) ift die Blauſäure (ſ. d.), deren Metalljalze 
Zyanide oder (falls da8 Zyanid eines Metalls feiner Oxydul⸗ 
verbindung entſpricht) Zyanüre — Kaliumzyanid 
(Syankalium), äußerſt giftige Verbindung, wird erhalten 
durch Glühen von gelbem Blutlaugenjalz oder durch Einleiten 
von Blaujäuredampf (meift aus Schlempe gewonnen) in 
Kalilauge, das ebenfo giftige Zyannatriun Matrium— 
zyanid) am beiten durch Leiten von Ammonialgas über ge- 
Ihmolzenes Natrium und Verſchmelzen des erhaltenen Na— 
triumamid mit Kohlenſtoff oder durch Erhitzen von Kalk— 
ſtickſtoff mit kohlenſaurem Natrium. Beide Alkalizyanide 
verwendet beſ. zur Galvanoſtegie, Photographie und Gold— 
extraktion aus Erzen. Eiſenzyanid und Eiſenzyanür bil⸗ 
den mit Zyankalium Doppelſalze, die ungiftig ſind, das 
Kalinmeifenzyanid und =zyanür (}. Blutlaugenſalz). Zyan⸗ 
chlorid entiteht bei Einwirkung von Chlor auf Zyanide 
oder Blaufäure, bildet mit Ammoniak Zyanamid, deſſen 
Kalkſalz der Kalkitiditoff (ſ. d.) if. Zyanſäure entfteht 
dur Erhiten von Zyanurſüure, letere durch Erhigen von 
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Harnflof. Beide Säureformen bilden Salze, die Zyanate 
und Zyanurate, Von einer ifomeren Zyanfäure, der Zio« 
zyanſäure oder Karbimid leitet fi ab Das iſozyanſaure 
Ammonium, das erhitt ſich zu Harnſtoff umlagert. Vgl. 
Bertelömann (,„Tecinologie‘‘, 1906), Kühler („Induſtrie 
der Zyanverbindungen‘, 1914), Muhlert („Induſtrie“, 

Zyäane, die Kornblume (f. Centaurea). [1915). 

Zyanidverfahren, |. Gold. 

Zyanin, Chinolinblau, ein aus Chinvlinbafen darge— 
ftellter blauer Barbitoff, verwendet bei der Herftellung ortho= 
chromatiſcher photogr. Platten. Auch der blaue Blütenfarb- 

Ayanit, Mineral, ſ. Diſthen. [ftoff. 

Zyankallum 2c., |. dpa. 

Zhyatoblepfte (grch.), Blaublindheit, |. Farbenblind- 

eit. [Stärke der blauen Farbe des Himmels. 

SYyanometer (gch.), Inſtrument zur Meſſung der 

Ayanophnzeen, die Spaltalgen (I. d.). 

Zyandſe (greh.), Blaufuht; zyandtiſch, bläulich ge— 
fürbt infolge der Blauſucht. 

Zyanotypie (grch.), Blauprozeß, photogr. Kopierver⸗ 
fahren, bei welchem die vom Licht getroffenen Stellen auf 
einem mit einer Miſchung von zitronenſaurem Eiſenoryd— 
emmonium und rotem Blutlaugenfalz geträntten Papier 
blau erſcheinen; firiert wird durch Waſchen mit Wafler. 

Zyanwaſſerſtoffſſäure), |. Blaufäure und Zyan. 

Byathlazeen, ſ. Baumfarne, 

Zyathium (grh.), Blütenftandsfarn (ſ. Euphorbia). 

Zygaena, Zygaenidae, |. Widderden. 

Zygomörph e(grih.) wird der Bau eines Organismus 
oder Teils davon genannt, wenn in nur einer Ebene durch 
Längsſchnitt Teilung in Spiegelbildlich gleihe Hälften mög— 
lich ift (fo bei einer Schlange, einem Veildhenblatt, einer 
Zippenblüte) und dementſprechend einerfeit3 Rücken- oder 
Oberſeite, andrerfeits Bauch= oder Unterjeite vorliegt (dor⸗ 
fiventraler Bau). j 

Syaomnzeten, Pilzreihe der Phykomyzeten, getenn= 
zeihnet Durch Bildung von Zygofporen (ſ. Mucor). 

Sugophnlinzeen, Pflanzenfam. der Geranialen, größ- 
tenteil8 trop. Kräuter. 

Kygoſpöre, ſ. Sporen, Kopulation und Mucor. 
Zygote (gii.), ſ. Kopulation. 
Zykadẽen, Zapfenpalmen, Zyfadazeen (Cycadacdae), 


‚Pflanzenfam. der Gymnofpermen, für fi allein die Klaſſe 


der Zykadãlen (Cyeadales) ausmachend; immergrüne Holz⸗ 
gewächſe von Palmenwuchs; bef. in der trop. und fubtrop. 
Bone der ſüdl. Halbkugel, meift der foffilen Flora ange— 
hörend (vom Karbon an). Belanntefte SattungCycas(f.d.). 
SHlläden (Kykladen), Injelgruppe im ſuͤdl. ee 
Meer [Rarte:. Staaten der BallanhalbinfelI, bei 
Griehenland]; 60 Inſeln; die wichtigften: Andros, Syra, 
Paros, Naxos, Santorin ıc.; bilden (mit Einfluß der 
nächſten Sporaden) einen Nomos des Königr. Griechenland, 
2719 qkm, (1907) 130878 E.; yladt Hermupolis 
Zyklen, Mehrzahl von Zyklus (ſ. d.). [auf Syra. 
Kykliſch (von Zhklus, |. d.), kreisfürmig, periodiſch. 
Zykliſche Dichter, Kykliker, Dichter des epiichen Zy⸗ 
klus, nämlich der Epen, Die zum Sagenkreiſe der Ilias und 
Odyſſee gehörten, wie die „Kypria“, „AÄthiopis“, „Kleine 
Jlias“, „Siuperfis” 2c.; erhalten find von allen nur 
wenige Sragmente (hg. von Welder, 2. Aufl. 1865—82). 
Zykliſche Berbindungeit, ringförmige Verbindun— 
gen, organ.chem. Verbindungen, deren Atome z. T. zu einem 
King (3. B. Kohlenftoffring, ſ. 2.) oder zu Ringen G. B. 
der Naphthalinring, |. Kohlenwaſſerſtoffe) verbunden find. 
Sole, deren Ring oder Ringe nur Kohlenftoffatome ent— 
halten, heißen korbozykliſche, ſolche mit nod) andern Ele= 
menten im Ring oder den Ringen heterozykliſche (wie 3.8. 
Chinolin mit Stidftoff, Thiophen mit Schwefelim Ring). 
Unter den karbosyklifhen Verbindungen unterfheidet man 
ſolche mit 3-5 und 7—9 Kohlenftoffatomen im Ming, die 
gewöhnlich Zyfloparaffine (|. d.) genannt werden und joldhe 
mit 6 Ringiohlenftoffen, die hexakarbozykliſchen oder Aro- 
matifhen und Hydroaromatifchen Verbindungen (f. d.). 
Zyklitis (grch.), Entzündung des Ziliarkörpers. 
Zykloide (grch), Radlinie, krumme Linie [e in Abb.], 
welche ein Punkt a einer Kreislinie K beſchreibt, die auf 
einer geraden Linie g rollt; dieſe 3. heißt gemeine 3. oder 
Orthoed, Rollt der reis auf der äußern oder innern Seite 
der Peripherie eines zweiten Kreiſes [K], Jo heißt die Kurve 
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im erften Fall Epi-Z. (e), im lebtern Hnpo-3, (h). Die 
3. befigt die Eigenschaft der Tautochrone (ſ. d.). — Zyklo⸗ 
idenverzahnung, |. Zahnräder. 

Zyklometer, Wegmefler (ſ. d.) für 
Vahrräder. 

yllometrie (grch.), Kreismeſſung, 
der Inbegriff aller derjenigen Formeln, 
he die — 
ziehungen der 
Kreisbögen zu KIN 
den ihnen zuge — 
hörigen geraden Gemeine Zykloide. Epi- und Hypozykloide. 
Zinien darftellen. 
ytlon (der, oder die Zykläne), ſ. Luftwirbel. 
ytloparaffine, Kohlenwaſſerſtoffe mit einem aus ge⸗ 
fättigten Kohlenſtoffatomen beftehenden Atomring (ring⸗ 
fürmig untereinander verbundene Atome), den Diefinen 
(ſj. d.) ifomer, den Paraffinen (ſ. Kohlenwaflerftoffe) phyli= 
kaliſch ähnlich. Zyklohexan, Zyklopentan und Methyl— 
derivate derſelben ſind Beſtandteile mancher Petroleum— 
ſorten, manche Zyklohexane Grundſubſtanzen der Terpene 
und Kampfer, Zykloheptan und Zyklookten Grundſub— 
tanzen von Alkaloiden und Kautſchuk. Das Zyklohexan 
oder Herahudorbenzol entfteht aus Benzol durch Anlages 
rung von Waſſerſtoff. 

Zyklopen, (Kyklopen, d. 5. Die Rundäugigen), nad 
Homer ein wildes Rieſenvollk der fizil. Küfte, mit einem 
us auf der Stirn; ihr Hauptvertreter iſt Bolyphemos 
(1. d.). Bei Heliod Schmieden die drei einäugigen 3. 
Brontes, Steroped und Arges, Söhne des Uranos und der 
Gaia, dem Zeus, der Die eingelerlerten befreit hatte, Die 
Donnerleile. Die jpätere Sage (Birgil) verſetzt fie als 
Diener des Hephailtos in den Ätna oder andere Bullane. 
Eine dritte Art von 3. lamen nad Strabo aus Lyzien und 
führten in Argolis, vor allem in Tiryns und Mykene, die 
Zyklopiſchen Mauern (gewaltige Bauwerke aus unbehauener 
Steinblöden) auf, die Ha auch anderwärt8 in Griechenland 
und Stalien finden. , 

Zyklopie (grih.), Zyllopenauge, Mikbildung, bei der 
beide Augenhöhlen zu einer in der Nafenwurzelgegend lie= 
genden, nur ein Auge enthaltenden verſchmolzen find, ſtets 
mit Defekten des Gehirns verbunden. . d.). 

Zyklops, vie Krebstiergattung Cyelops der Ruderfüßer 

Zykloſen, dem ſüßen Geſchmack und der Zuſammen— 
ſetzung nach den Zuckerarten (ſ. d.) ähnliche Alkohole des 
Zyklohexans (ſ. Zykloparaffine), deren einer der Inoſit 
Zykloſtomen, ſ. Rundmäuler. I[I(ſ. d.) iſt. 
Zyklus (lat.; gr. Kyklos), Kreis; Reihe zuſammen— 


ogie ſ. v. w. Periode, eine Reihe von Jahren, nad deren 
Beendigung diefelben Erſcheinungen in derjelben Ordnung 
wieder eintreten. Dahin gehören: der Metonſche 3. (Mond- 
Z., 3. der goldenen Zahl) von 19 Jahren, nad) deren 
Berlauf die Mondphafen ziemlich genau wieder mit den 
gleihen Stellungen der Some (f. auf Sonnenfiniternis) 
zufammentreffen; der Sonnen-3., Zeitraum von 28 Jahren, 
nad deſſen Verlauf die Wochentage wieder auf diefelben 
Monatötage fallen; der Indiktionen-Z. (ſ. Indiktion). 
Epiſcher 3., ſ. Zykliſche Dichter. 

Zylinder (grch.), Walze, geometr. Körper, begrenzt 
durch zwei ebene, einander fongruente, in parallelen Ebenen 
liegende krummlinige Figuren (find Die Grundflächen Kreife, 
Kreis⸗Z., je nachdem gerade oder ſchräg, Abb.) und die 
beide verbindende Erumme Zylinderflähe (Mantelfläche), 
die durch Bewegung einer geraden Linie (Mantellinie) 
entjteht, die immer parallel mit fi auf jenen Figuren Bins 
gleitet, Die Linie [a b], 
welche die Mittelpuntte de I > 

Srundfläden verbindet, d 
beißt die Achfe des 3. Der 
Rauminhalt des 3. ift gleich 
dem Inhalt der Grundfläde 
[rtr?], multipliziert mit der 
rn [ao]. —ã ,˖ A 

räg zu den Grundflähen 
ſchneidet den Zylinderman- e Schräger 
tel in einer Ellipfe [ofde). eraghlinber. 

Im Majhinenbau (bei Motoren, Pumpen, Gebläfen ꝛc.) 
ijt 3. der Teil, in welddem ſich der Kolben arbeitaufnehmend 
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oder sabgebend hin und her bewegt (z. B. Tafel: Dampfs 
maſchinen, 1, 0). Über den 3. genannten Teil bei Uhren 
f. Hemmung. 

Snlindergemmten, ſ. Siegelzylinder. 

Zylinderhut, Zylinder, Seidenhut, ſchwarzer, mit 
Seidenfelbel überzogener zylinderförmiger Hut mit SPrempe, 
für feierliche Gelegenheiten; — in Amerika (etwas 
niedriger und mit breiterem Rand) als Freiheitshut ge— 
tragen, als ſolcher z. Z. der franz. Revolution in Europa 
eingeführt, 1848 dagegen in Wien Abzeichen konſervativer 

Zylinderkeſſel, ſ. Dampfkeſſel. LBeſinnung. 

Zylinderſäge, Trommelſäge, zur Faßfahrikation ver- 
wendete Säge, deren zylindriſches Sägeblatt an einem 
Rande gezahnt iſt. 

Zylindrieren, Bearbeitung mit dem Kalander (ſ. d.). 

Zylindrogrãph, Panoramenapparat (ſ. d.). 

Zymãſe (grch.), Alkoholãſe, das Enzym (oder mehrere 
Enzyme) der alkoholiſchen Gürung, als ſolches nachgewieſen 
durch Eduard Buchner (ſ. d.), der Die 3. durch Auspreſſen 
von Hefezellen, völlig frei von dieſen, darſtellte und mit 
ihr Zucker ſpaltete. Zymaſeartige Enzyme finden ſich auch 
in Schimmelpilzen, vielen Bakterien, Keimpflänzchen ıc. 
Vgl. H. und E. Buchner und Hahn (1903). 

Zymbel, Zymbelſtern, ſ. Zimbel, Zimbelſtern. 
(S. auch Hackbrett.) 

Zymbelkraut, das Zimbellraut (ſ. Linarie). 

Symdl, ein Methyliſopropylbenzol; findet ſich im röm. 
Fümmelöl (f. Cuminum) und einigen andern ätheriſchen 
Olen, ferner im Terpentin Barzreiher Hölzer; entiteht 
aus Kampfer bei Deitillation mit Phosphorſäureanhydrid 
und iſt Grundfubftanz vieler Terpene. Verwendung in 
der Niedftoffinduftrie. 

Zymologie (gr.), Lehre von der Gärung (ſ. d.); Zy⸗ 
mogen, Gärung oder Enzyme (ſ.d.) bildend; Zymöſen, Die 
Enzyme; zymotechnifch, gärungstehniih, die Gärungsges 
werbe (Shiritusfabrikation, Bierbrauerei, Effigfabrilation) 
betreffend ; zymõtiſch, Gärung bewirkend ; zymotiſche Krank⸗- 
heiten, bef. früher häufiger Ausdrud für Infeltionskranf- 

ymophaän, Der Chryſoberyll. ſheiten. 
ymös, ſ. Blütenſtand. 

Zyniker (grch.), Spottname der Anhänger der von 
Antithene um 380 dv. Chr. in Athen geſtifteten philof. 
Sekte, die ihr Tugendideal in der größtmöglichen Unab- 
hängigleit von äußern Dingen erblidte, aber dabei ſelbſt 
Ipäterhin den äußern Anftand vernadläfligte. Vertreter: 
Antiſthenes, Diogenes von Sinope, Krates von Theben und 
deffen Gattin Hippardia; in der röm. Kaijerzeit Dion von 
Brufa, Oenomaus von Gadara, Demonar aus Zypern u.a. 
vgl. Neſtle, „Sokratiker“, 1922); daher zynifch („hün⸗ 
diſch“), ohne Anftand, ſchamlos; Zynismus, Vernadhläf- 
figung des äußern Anftandes, Schamlofigkeit. 

Zyperazeen (Cyperacsae), Ried-, Riet-, Sanergräfer, 
Pflanzenfam. der Sraminalen; im —— ne 
viele Arten für Sog. fauren Boden bezeichnend (f. ſaue 
Unterfamilien: Szirpoideen (Scripoid&ae) mit Gattung 
Seirpus (ſ. Simfen), Karikoideen (f. Karikazeen) zc. 

Zypergras, |. Cyperus. 

nperfage, Spielart der Hauslage, bläulih= oder 
gelblihgran nit ſchwarzen Querſtreifen. — 

Zypern (Cypern), engl. Cyprus, türk. Kibris, griech. Ky⸗ 
9:08, engl. Kronkolonie, öſtlichſte guſel des Mittelmeers nahe 
der Südküfte Kleinaſiens KKärte: Iſlamiſche Reiche I), 
9282 qkm, (1921) 310709 E., davon 61400 mohammedan. 
Türken, die übrigen meilt Griechen, die ein altertümliches 
Neugriechiſch er und der Be na DD de Zypri⸗ 
otenkirche (Erzbiſchof in Nikoſia) angehören. Von oſtweſtl. 
ſtreichenden Gebirgsketten durchzogen (Tröodos 1953 m), 
die die künſtlich bewäſſerte und gut angebaute Ebene Meſſaria 
umſchließen. Haupterzeugniſſe: Getreide, Wein, Baumwolle, 
Krapp, Oliven, Südfrüchte, Gemüſe; Schaf⸗ und Ziegenzucht 
in den ſtark entwaldeten Gebirgen. Die Kupfererze ſchon 
im Altertum erſchöpft, Aſbeſt und Terra umbra werden 
noch gewonnen. Hauptgegenftände der Ausfuhr (1921: 
918000 Pfd. St.): — Wein, Roſinen, Kartof⸗ 
feln, Baumwolle, Südfrüchte (Granatäpfel, Orangen, Zi— 
tronen). Eiſenbahnen (1920) 180 km. Dampferverbin⸗ 
dungen mit Ügypten und Syrien. Hauptſtadt Nikoſia. 
Dem engl. Oberlommiffar ſtehen ein Ausführender Rat 
und eine Gefeggebende Verſammlung (18 Mitglieder) zur 


* 


Artikel, die man unter 3 vermißt, find unter C und R aufzufudhen. 


t 


 L 


Zyp | 


Seite. Einteilung in 6 Diſtrikte. Die wirtſchaftliche und 
fulturelle Blütezeit der Infel lag im frühen Altertum, 
aus dem umfangreiche, bei. auch von Deutſchen veranitaltete 
Ausgrabungen ungewöhnlich zahlreiche Reſte einer afiat.« 
ägypt.=griedh. Miſchtultur zutage gefördert haben. — Im 

Itertum von Phöniziern und Griechen koloniſiert, zerfiel 
3. in neun kleine Königreihe und Tam 58 v. Chr. unter 
röm., fpäter unter byzantin. he 1191 eroberte 
Richard J. von England 3. und belehnte damit die Bamilie 
Zufignan; Caterina Eornaro, die Witwe des legten Königs 
aus dieſer Dynaftie, überließ 1489 die Inſel den Vene— 
tianern; 1571 wurde fie von den Türken erobert. Durch 
Konvention vom 4. Suni 1878 übertrug die Türkei Die Bes 
fegung und Verwaltung 3.8 an England, das die Inſel 
nad Ausbruch des Weltkriegs (5. Non. 1914) ganz ein 
verleibte. Bol. Löher (3. Aufl. 1879), Ohnefalſch-Richter 
(2 Bde., 1893 und 1914), Oberhummer (BD. 1, 1903), 
Hutchinſon und Cobham (engl., 1907), Trietih (1911), Luke 
und Sardine (engl., 8. Aufl. 1920); Geſchichte von Mas 
Zatrie (frz., 3 Bde., 1861—62), Luke (engl, 1921). 

BHperpitriol, Kupferpitriol. 

Anpreile (Cupressus Tourn.), Nadelholzgattung der 
Bam. der Pinazeen (Unterfam. Kuprejfineen); immergrüne 
Bäume und Sträuder mit ſchuppenförmigen, meiſt dach— 

ieglig anliegenden Blättern und Keinen, faſt Eugligen 
Bahfen. Die echte 3. (C. sempervirens 
. IAbb.; a Zweigitüd mit männl. 
Blütenzapfen, b mit Beuitganfen]), im 
Drient.und in Nordafrila als Gebirgd- 
baum ftellenweife Wälder bildend, in 
fäulen- oder pyramidenförmiger Abart 
feit Dem Altertum Trauer= und Tempel- 
baum (}. au Kypariſſos), in Dieler 
Form früh nad Südeuropa bis in die INK 
De a ehem Be 2000 Se an N 1 A 

oh und angeblich bis 2000 Jahre alt 
N b.; Zypreſſenbäume des Kloſters Echte BUDEENE: 

ochiariu auf dem Athos], das wohlriehende Holz fehr 
Dauerhaft. Nahe verwandt: dinef. Trauer-3.,(C.pendüla), 
in China und im Himalaja buddhiſtiſcher Tempelbaum, 
breit pyramidal, mit wageredten Aſten und hängenden 
Gezweig, meergrüne 3. (oftind. 3., Zeder von Goa, C. 
glauca), Südindien, in Spanien, Portugal, Südamerika 
eingebürgert, Oregon-3. (Lebenshaum-3.,C. Lawsoniäne), 
in nordweſtl. Küftengebirgen der Ber. Staaten von Amerita, 
mit geſchätztem Nupholz, in vielen Spielarten Parkpflanze 
von Pyramidenwuchs, mit überhängendem Mipfeltrieb, 
Monterey-3. (C. macrocarpa), an der Weſtküſte Nord- 
amerilaß, von kiefernähnlichem Wuchs; neuerdings zu gleicher 
Gattung geſtellt die frühere Gattung Chamaecypäris 
(Schein-3.) mit Sawara-ß, (C. pisiföra) und Hinofi-Z. 
Feuer⸗8., C.obtüsa), Japan, mit Nutzholz, bei ung als 
ierbäume, Beder-3. (C. thyoides), öftl. Nordamerika, mit 
dem weißen Zedernholz, Sitfa-3. (C. nutkaönsis), nord» 
weitl. Nordamerila, mit dem gelben Zedernholz, alle vier 
bei uns Zierbäume, — Auch die Lebenshaumart Thuja 
(f. d.) oceidentälis wird 3. genannt; Sumpf-, Eiben⸗Z., 
|. Taxodium; Sanbaraf-3,, Gattung Callitris (ſ. d.); 
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Mierce-3., Die Fitzroya patagonica (ſ. Alerceholz); japan. 

83., |. Cryptomeria; Garten-3., |. Santolina. 
ypreſſenfichte, j. Callitris. 
hprejienfraut, |. Santolina. 
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Zypreſſenöl, aus den Blättern und jungen Zweigen 
der echten Zypreſſe gewonnenes gelbliches, angenehm rie- 
Kendes Ol; dient, mit Alkohol verdünnt und eingeatmet, 
gegen Keuchhuſten. [0. 2.). 

Zypridinen, Gattung Cypridina der Muſchelkrebſe 

Zypridinenſchiefer, |. Muſchelkrebſe. 

Zypriſche Erde, Umbra (ſ. d.). 

Snrenaita, Landſchaft, ſ. Kyrenaila. 

Zyrilliſch, ſ. Kyrilliza. 

Zyſte (grch.), Zyſtoid oder Zyſtom, eine meiſt mit Flüſſig⸗ 
keit oder breiigem Inhalt gefüllte geſchwulſtartige Höhle 
von feſten nn entſteht durch Sekretanſammlungen, 
Zerfall eines Gewebes oder durch Bildung bindegewebiger 
Kapſeln um Fremdkörper, z. B. Paraſiten (ſ. auch Balgge⸗ 
ſchwulſt). — 3., eine kapſelähnliche widerſtandsfähige Mem— 
bran um Keim- und Ruhezuſtände gewiſſer Algen und Tiere. 

Zyſtis (grch.), Blafe, Harnblafe. Byitalgie, Blafen- 
Ihmerz, Blajenkrampf. Zyftitis, Blaſenkatarrh, Blafen- 
entzündung. Zyſtizerköſe, durch Zuftizerlen (Finnen) ver- 
urſachte Krankheit. Zyftolith, (dfenttein. Zyitolithiäfts, 
Blajenfteintrantheit. Zyſtoſkopie, Unterſuchung der Blafe 
durch einen Beleuchtungsapparat (Zyſtoſtöp); vgl. Caſper 
(„Handbuch der Zyſtoſkopie“, 5. Aufl. 1923). Zyſtoſpas⸗ 
mus, Blafentrampr Byitotomie, Blaſenſchnitt, die opera= 
tive Eröffnung der Harnblaje. 

yſtoid, Zyſtöm, j. Zyſte. 

yſtoideen, die Blaſenſtrahler (ſ. Seeäpfel). 
ytinazeen, Pflanzenfamilie, |. Raffleſiazeen. 
ytiſin, der Giftſtoff des Goldregens (ſ. Oytisus). 
yto ... (gr), zur Zelle gehörig, Zell... 
ytobläft, der Zelltern (I. Beie). 

Ytologie, die Wiſſenſchaft von der Zelle (f. d.). 

Zytoplasma, ſ. Zele. 


Darhfran. 


Ergänzungen zu vorhandenen 


Agencia Duems, „Deutſcher Prefiedienft in Mexiko, 
Mittel» und Südamerika’, 1. April 1917 von dem nd 
Sournalilten Karl Duems in Meriko zur Bekämpfung der 
antideutihen Sriegspropaganda im Ausland begründet, 
Ipäter über Mittelamerifa und den NW. Südamerikas 
ausgebreitet, mit Sik in Berlin und Merilo und vielen 
Zweigitellen, verbreitet in fpan. Sprache polit. und Wirt» 
ſchaftsnachrichten. 

*Allenby, Edm. Henry Hynman, Viscount, engl. 
——— trat 1925 als engl. Oberkommiſſar in Agypten 
zurück. 

*Amundſen, Roald, Polarforſcher, ſtieg, nachdem die 
Triftfahrt ſeines Schiffes „Maud“ von der Beringſtraße 
aus am Nordpol vorbei 1924 bei den Neuſibir. Inſeln 
hatte abgebrohen werden müflen, am 21, Mai 1925 von 
Spitbergen aus mit 5 Begleitern auf 2 Dornier-Wal- 
flugbooten deutiher Konſtruktion und mit deuiihen Na— 
vigier-Inſtrumenten (Boykow-Sonnenkompaß ıc.) zu einem 


Flug nad dem Pole auf, gelangte bis 37° 44’ nördl. Br. 


und 10° 20’ weitl. 2. (etwa 250 km vom Nordpol gegen 
Grönland Hin), wo er in einer Waſſerrinne landete. Der 
Rückflug nad dem Nordkap des Nordoſtlandes von Spik- 
bergen konnte erit am 15. Juni angetreten werden. 

Arnitein, Karl, Ingenieur, geb. 24. März 1887 in 
Königlihe Weinberge bei Prag, 1911—14 Oberingenieur 
in Straßburg, 1915—24 erſt Wbteilungsvorftand, ſpäter 
Chefkonſtrukteur im Luftſchiffbau Zeppelin in Friedrichs— 
bafen, wo er den für die Ber, Staaten beftimmten, von 
Edener dorthin gebrachten Zeppelin baute, feit Ende 1924 
Ehefingenieur und Vizevorfitender der amerikan. Zeppelin 
ar (Goodyear Zeppelin Corporation) in Akron 

Ohio). 

*Asſsqutith, Herbert Henry, engl. Staatsmann, wurde 
San. 1925 zum Peer mit dem Titel eines Grafen von 
Drford erhoben. 

*Auslandinſtitut. Das Deutihe U. vereinigte feine 
Einridtungen und Sammlungen im Mai 1925 in einem 
Neubau, dem Haus des Deutſchtums in Stuttgart. — 
Ein ähnliches Inſtitut, das Inſtitut für Auslandkunde, 
Grenz⸗ und a an aus Der 
Sonderausitellung der Bugra in Leipzig 1914, befteht in 
Leipzig⸗Gohlis. — wird von der Deutſchen kulturpolit. 
Geſellſchaft mit Unterſtützung durch das Reich und die 
Stadt Leipzig unterhalten, ſammelt Angaben über Be— 
tätigung und Verbreitung des Auslandsdeutſchtums (Bi— 
bliothek von 17000 Bänden, Ardiv, nn 
Zeitungen ꝛc.), übt Auswandererberatung aus und gibt 
die Zeitſchr. „Deutſche Kultur in der Welt’ heraus. 

Barth, Karl, reform. TIheolog, geb. 10. Mai 1886 
in Bafel, jeit 1921 Prof. in Göttingen; ſchrieb „Der 
Römerbrief“ (1918 u. ö.), „Das Wort Gottes und die 
Theologie“ (Vorträge; 1924), „Die Auferſtehung der 
Toten’ (1924) u. a. | 

Baudouin (fpr. boduäng), Charles, Piyholog, geb. 
26. Juli 1893 in Nancy, feit 1915 in der Cchmeiz, Prof. 
in Genf, gründete 1916 in Genf die internationale Revue 
„Le Carmel“, veröffentlichte Gedichte, „Le Symbole chez 
Verhaeren‘” (1924), ‚Contemporary studies‘ (1924), 
„L& force en nous” (deutſch: „Die Madt in uns”, 
1924) u. a. Ä 

Beder, Johs., Staatsmann, geb. 3. Febr. 1869 in 
Ludwigshöhe (Kr. Oppenheim), feit 1897 im heſſ. Finanz⸗ 


Artikeln find mit * bezeichnet. 


minifterium, 1908 ftellvertretender Bevollmädtigter in 
Bundesrat, 1916 hei). Finanzminiſter, 1919 Mitglied Der 
Nationalverfammlung (Deutſche Volkspartei), jeit 1920 
des Reichsſstags, Non. 1922 bis Aug. 1923 Reichswirt— 
ſchaftsminiſter. 

*Bekker, Paul, Muſikſchriftſteller, wurde 1925 In— 
tendant des Caſſeler Staatstheaters. 

Betriebswirtſchaftslehre, Zweig der Privatwirt— 
ſchaftslehre, der die Zuſammenhänge der Erzeugung und 
des Vertriebs von Gütern unterſucht. Die Betriebslehre 
ſtellt die Gewinnung und Verarbeitung des Rohmaterials 
bis zum fertigen Gegenſtande, beſ. die innere Organiſation 
und den Aufbau der Induſtriebetriebe dar; Teilgebiete ſind: 
Rohſtoffbewirtſchaftung, Verwertung der Abfall- und Ne— 
benprodukte, z. B. im Eiſenhüttenweſen, Bewirtſchaftung 
der Produktionsmittel (Maſchinen und Werkzeuge), Tei— 
lung des Arbeitsprozeſſes, Spezialmaſchinen, automatiſche 
Einrichtungen ꝛc.; Bewirtſchaftung des Menſchenmaterials, 
Ausleſe auf Grund der pſychotechniſchen Methoden, voll— 
wertige Beſchäftigung Schwerbeſchädigter, Anlernverfahren, 
Arbeitszeitregelung, Lohnpolitik ze. Die Hauptſyſteme 
der in den Ver. Staaten begründeten wiſſenſch. Be— 
triebsführung ſind das Taylorſyſtem: Teilung der Ver— 
antwortung, ſtrenge Arbeitsanweiſung, Zeitſtudien, beſon— 
deres Lohnſyſtem, Entlaſtung von Nebenarbeiten durch 
Spezialarbeitskräfte, und das Fordſyſtem: Verbilligung 
der Herſtellung durch geſteigerte Maſſenerzeugung und 
Zwangsläufigkeit der Bewegung des Arbeitsſtückes (Trans— 
portketten und-bänder). Ein Teil der B. iſt auch die den 
Vertrieb der Güter umfaſſende Handelsbetriebslehre; Teil— 
gebiete: innere Organiſation des Büros, Ein- und Ver— 
kauf, Im- und Erport, Buchführung, Bank-, Börſen- und 
Verſicherungsweſen, Spedition, Zuſammenſchlüſſe von 
Firmen für Ein- und Verkauf, Preisbildung, Werbeweſen, 
wirtſchaftsgeogr. und wirtſchaftspolit. Zuſammenhänge. 
Nickliſch („„Allgem. kaufmänniſche Betriebslehre“, 
4. Aufl. 1920), Drury-Witte („Wiſſenſch. Betriebsführung“, 
1922), Dubbel („Taſchenbuch für den Fabrikbetrieb“, 1923), 
Iſaac und Hirai („„Quellenbuch der B.“, 1924); Zeit— 
ſchriften: „Betriebswirtſchaftliche Rundſchau“, „Zeitſchr. 
für Betriebswirtſchaft“ (beide ſeit 1924). 

Biochemie, biochem. Heilmethode, durch den prakt. 
Arzt Schüßler in Oldenburg (1821—98) mit ſeiner Schrift 
„Eine abgefürzte Therapie” (1374; 49. Aufl. 1924) be— 
gründete Therapie, die auf Der Annahme beruht, dak 
Krankheiten Die Folge eined Mangel an notwendigen 
anorgan. Beltandteilen des Körpers und durch Zufuhr 
diejer Stoffe, deren er 12 unterſcheidet (Eifen>, Magne— 
fium=, Salzium-, Kalium-, Natriumphosphat, Kalium-, 
Natriumchlorid, Kalziumfluorid, Kiejelfüäure, Natriumz, 
Ralium= und Kalziumfulfat), zu heilen feien. Unterftüßt 
wird Diele Methode nah Schüßler durd Die Antlig- 
diagnoftil, die durch die Praris zu erwerbende Fähigkeit, 
aus dem Geſicht zu erfennen, welches Mittel anzuwenden ift, 

Bleichert, Wdolf, Ingenieur, geb. 31. Mai 1845 in 
Deflau, geit. 29. Suli 1901 in Leipzig, Begründer der 
— Adolf B. & Co., Fabrik für Drähtſeilſchwebebahnen 
in Leipzig. 

Blumhardt, Chriſtian Gottlieb, prot. Theolog, geb. 
29. April 1779 in Stuttgart, geſt. 19. Dez. 1838 in Baſel, 
Sekretär der Deutſchen Chriſtentumsgeſellſchaft, Mitbegrün- 
der der Bafeler Bibelgeſellſchaft und erfter Inſpektor der 
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Baſeler Miffinnsanftalt; ſchrieb: „Verſuch einer allgem. Mif- 
ſionsgeſchichte der Kirche Chriſti“ (5 Bde. 1828—37). — 
Sein Neffe Joh. Chriſtoph B., geb. 16. Juli 1805 in Stutt⸗ 
gart, geit. 25. Febr. 1880 in Bad Boll, Pfarrer in Mött- 
lingen, erzielte dur; Handauflegung und geiſtl. Zufprud 
viele Krantenheilungen, übernahm 1852 dag Schwefel: 
bad Bol bei Göppingen. „Sejammelte Werke‘ (3 Bde., 
1886—88). Bal. Zündel (1880—83 u. d.), Ragaz (1922), 
Jäckh (1924). 

Bohny, Karl, Arzt, geb. 4. April 1856 in Baſel, hier 
tätig, war 1914—19 Sanitätßoberft und Chefarzt des 
ſchweiz. Roten Kreuzes in Bern, feit 1919 deſſen Präfident, 
entfaltete während des Weltkriegs eine umfangreiche, inter» 
nationale Tätigkeit Dadurd), daß er den gefamten Aus— 
tauſch der Kriegsinvaliden, bei. zwiſchen Deutihland und 
Frankreich und zwiſchen Ofterreih und Stalien, durchführte. 

Borah, Wiltiam Edgar, ameritan. Politiler, geb. 
29. Juni 1865 in Fairsfield (Illinois), Surift, jeit 1891 
in Boife (Idaho), ſeit 1907 Senator (für Idaho). 

*Borchers, Wilh., Metallurg, ftarb 6. San. 1925 
in Goslar. 5. Juli 1925 in Oslo. 

*Borgſtröm, Hialmer, norweg. Komponiſt, ftarb 

Böß, Guſt. Verwaltungsbeamter, geb. 11. April 1878 
in Gießen, ſeit 1901 in verſchiedenen Eifenbahnverwaltungs- 
jtellen tätig, 1910 Stadtrat in Schöneberg, 1912 Stadtrat 
und Sämmerer der neuen Stadtgemeinde Berlin, 1921 
Dberbürgermeifter von Berlin. 

*Boſſi, Enrico, Komponiſt und Orgenilt, ftarb 21. Febr. 
1925 auf der Rüdreife von Amerila nad) Europa an Bord 
eines Dampfers. 

*Brauting, Hjalmar, ſchwed. Politiker, trat Ian. 
1925 als Minilterpräfident zurüd; er flarb 24. Febr. 1925 
in Stodholm. 

Braun, Otto, Politiker, übernahm San. 1925 auch 
die Minifterien des Kultus und der Finanzen, trat jedoch 
im gleihen Monat zurüd. Anfang April wurde er erneut 
zum preuß. Minilterpräjidenten gewählt. 

Braunfels, Walter, Komponift, geb. 19. Dez. 1882 
in Frankfurt a. M., jeit 1925 am Konjervatorium in 
Köln; Lieder, Klavierftüde, Orcheſterwerke, Oper (‚Die 
Vögel“, 1920), Te deum. 

Brecht, Bertolt, Schriftiteller, geb. 10. Febr. 1898 
in Augsburg, Shhrieb die Dramen „Trommeln in der Nacht“ 
(1922), ‚Baal‘ (1922) u. a., erhielt 1922 den Kleiſtpreis. 

*Brefeld, Ludw., preuß. Miniſter. Sein Bruder 
Oskar B., Botaniker, ftarb 7. San. 1925 in Schlachtenſee 
bei Berlin. 

*Briand, Ariftide, franz. Staatsmann, wurde April 
1925 Minifter des Auswärtigen. 

Bronnen, Arnolt, Schhriftfteller, geb. 19. Aug. 1895 
in Görz, lebt in Berlin; Ichrieb die Dramen „Vatermord“ 
(1921), „Anardie in Sillian‘ (1924), „Katalaunifche 
Schlacht“ (1924). Münden, 

*Bumm, Ernſt, Gynäkolog, ftarb 2. San. 1925 in 

*Caillaux, Iojeph, franz. StaatSmann, wurde April 
1925 Minifter der Binanzen. 

Caſtiglioni (ſpr. -ijohni), Camillo, öfterreih. Indu- 
firieller, geb. 22. Ott. 1879 in Trieft, feit 1912 in felb« 
ftändigen Unternehmungen, während des Kriegs beſ. auf 
dem Gebiete der Apiatik tätig, Vorſitzender zahlreicher 
großer induftrieller und finanzieller Unternehmen, in Wien 
lebend, Befiger der größten privaten Kunſtſammlung auf 
dem Gebiete der ital, Renaiſſance. 

*Caſtro, Cipriano, Präſident von Venezuela, ſtarb 
Dez. 1924 in San Juan de Portorico. 

*Chemiſche Elemente. Die Entdeckung zweier neuer 
Elemente wurde 1925 von W. Nodded, Ida Tade und 
D. Berg veröffentlidt; e8 find Maſurium, von der Ord- 
nungszahl 48, und Nhenium, von der Ordnungszahl 75, 
beide zur Manganreihe DE. 

Convertib e Bonds (engl.,fpr.tommöprtibl-), |. unten 
Konvertierbare Schuldverfhreibungen, 

*Corinth, Louis (Lori), Maler, jtarb 18. Juli 1925 
in Zandvoort. 

*Curzon of Kedleiton, George Nathaniel, Mars 
quis, engl. Staatsmann, ftarb 20. März 1925 in London. 

Dawes⸗Abkommen, auf Grund der Londoner 
Konferenz am 30. Aug. 1924 zwiſchen den alliierten Mächten 
und Deutſchland aögelälof ener Staatsvertrag zur Regelung 





der Reparattonsfrage auf Grund des Verjailler Friedens⸗ 
vertrages. Zugrunde gelegt wurde der von einer inter- 
nationalen Sachverſtündigenkommiſſion unter — von 
Charles Gates Dawes ausgearbeitete Sachverſtändigen— 
vom 4. April 1924. Danach hat Deutſchland an die 
Wiierten von 1928/29 an jährlih 2,5 Milliarden (Ge⸗ 
famtfumme) zu zahlen (Zahlungen bis 1928 |. Tabelle). 
Aufgebradt wird die Summe durch Verzinfung und Tilgung 
von Eifenbahne und Induftrieobligationen, durch Verkehrs 
ftenern und Einnahmen aus dem Staatshaushalt, 1924 
—28 verteilt fi die Gejamtlaft (in Mill. 4) in fol- 
gender Weiſe: 










Aus Eifen- 
bahn⸗Obliga⸗ 
tionen(Binjen 
und Tilgung) 
Aus In⸗ 
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1924,25 
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1925/96 | Jyrp 120 
1926/27 550 1200 
1927/28 | 660 1750 
1928/29 660 2500 


t Neit aus 1924/25, um bieje Summe auf 
normalen Sahresbetrages zu bringen. 

Hierzu fommen noch 800 Mill. 4, die den Gläubiger- 
ſtaaten in Geltalt von Safleiftungen zufließen, und 
500 Mill. #4 1925/26 aus Verlehrsitenern und Staats- 
haushalt (doch in Wirklichkeit aus dem Erlöß der Eijen- 
— Deutſchland erhielt als Gegen— 
leiſtung die freie wirtſchaftliche Verfügung im beſehten 
Gebiet und beſ. im Ruhrgebiet wieder, und die Räumung 
der Kölner Zone wurde für den 10. Ian. 1925 in Ausſicht 
geftelt, aber nicht vollzogen, ferner Unterftügung einer 
Soldanleihe von 800 Mill. cH zur Begründung einer Gold— 
notenbant, außerdem einige Freijahre für die Zahlungen 
(j. Tabelle). — Die Überwadhung der Erfüllung des D. 
erfolgt durch alliierte Kontrollkommiſſionen, an deren Spike 
ein Neparationsagent Steht. Er hat bes. die Überweifungen 
der Zahlungen der Gläubigerſtaaten zu überwaden und 
über die ZahlungSmöglichleit Deutſchlands unter Berüd- 
fihtigung der Erhaltung feiner Währungsgrundlage zu ent» 
Iheiden, Ihm zur Seite fteht das Transferfomitee, eine 
Kommiffion (5 Alliierte, Darunter ein Nordamerilaner) zur 
Beurteilung der Überweilungsmögliäleit der einlaufenden 
Beträge. Zur Ausführung des D. wurden als wichtigite Ge— 
ſetze im Deutſchen Reich erlaffen: das Induſtriebelaſtungs-, 
Aufbringungs-, Reichsbahn-, Banl», Münz⸗, Privatnotens 
bankgeſetz, ſämtl. vom 30. Aug. 1924. Vgl. Wiedenfeld 
(2. Aufl. 1924), „Die Londoner Konferenz‘ (bg. von Aus— 
wärtigen Amt, 1925). [Berlin. 

*Ebert, Friedr., Politiker, ſtarb 28. Febr. 1925 in 

*Egger-Lienz, Albin, Maler, wurde 1925 an die 
Alademie der bildenden Künfte in Wien berufen. 

"Egli, Karl, ſchweiz. Offizier und Militärfchriftiteller, 
ftarb 11. Suni 1925 in Zürich. 

Ehnicke, Brit, Schriftkünſtler für das Buch-⸗ und Kunſt⸗ 
— geb. 16. Okt. 1878 in Hohenſalza, Prof. an der 

unſtgewerbeſchule in Münden; Schöpfer mehrerer Schrift- 
typen; Buchſchmuck, Signete ac. 

Emminger, Erich, Bolitiker, geb. 25. Juni 1880 in 
Eichſtätt, Staatsanwalt in Augsburg, feit 1913 Mitglied 
des Reichſtags (Zentrum, dann Bayr. Volkspartei); Dez. 
1923 bis April 1924 war er Reihsjuftizminifter. 

*Engler, Karl, Chemiker, ſtarb 8. Februar 1925 
in Karlsruhe. 

*Fiſcher, Edm., Politiker, farb 14. Suni 1925 in 
Dresden-Strehlen. 

*Fiſcher, Marthe Renate, Shriftitellerin, ſtarb Juli 
1925 in Saalfeld (Thüringen). 

*Flammarion, Camille, Aſtronom, ſtarb 4. Juni 
1925 in Paris. 

Fleuron (ſpr. flörong), Svend, dän. Schriftſteller, 
geb. 4. Jan. 1874 auf der Inſel Möen, war bis 1921 
Offizier; ſchrieb „Jagdbriefe“ (1896) und bei. Tierromane 
(„Strix“, 1920; „Meiſter Lampe“, 1923) u. a. 

*Frend, Sir Sohn, engl, Feldmarſchall, ftarh 22. Mai 
1925 auf feiner Belikung in Deal. 


die Hälfte des 
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*Fugger, Geſchlecht. Fürft Karl %.- Babenhanfen 
ftarb Suli 1825 in Klagenfurt. Jetziges Haupt: Fürft 
Georg, geb. 24. Juli 1889. 

⸗»Fürftenberg, Secihleht. Graf Egon von F.-Stamm- 
heim Itarb 27. Mai 1925 in Schwarzau (Miederöfterreih). 

*Haggard, Henry Rider, Sir, engl. Romanfriftiteller, 
ſtarb 14. Mai 1925 in London. 

*Hymans, Baul, belg. Politiker, trat 1925 als Außen» 
minifter zurüd. 

*»Klein, Felir, Mathematiker, farb 22. Suni 1925 in 
Göttingen. (über, 

»Koehler, 8. F., Verlag, fiedelte 1925 nah Berlin 

Lamond (fpr. lämmönd), Brederid, Violinſpieler, 
Organiſt und Pianiſt, geb. 28. Jan. 1868 in Glasgow, 
Lehrer am Konſervatorium im Haag, 1904 vermählt mit 
Irene — Kammer-⸗, Klaviermuſik, Sinfonie, 

*Lenz, Oskar, Forſchungsreiſender, ſtarb 1. März 1925 
in Baden-Sooß bei Wien. 

Lepti3 Magna, antile Stadt Nordafrilas, Hafen⸗ 
fadt an der Großen Syrte, 120 km öſtl. von Tripolis, 
von Phöniziern gegründet, zur röm. Kaiſerzeit blühend, 
Geburtsort des Kaiſers Septimius Severus, beim Ein» 
brud) der Araber verlaflen, dann jamt dem Hafen vom 
Wüſtenſand verihüttet. Seit 1921 ital, Ausgrabungen 
voßer, wohlerhaltener Bäderanlagen und von Teiler des 
——— eines Triumpfbogens, zahlreicher Bild— 
werle. 

*»Lerchenfeld, Hugo, Graf von und gu, bayr. Diplo» 
mat, ſtarb 29. Juni 1925 in Köfering. 

Loeſche, Georg, prot. Theolog, geb. 23. Aug. 1855 in 
Berlin, 1887 Brot. in Bien; färieb: „Analecta Luthe- 
rana et Melanchthoniana‘ (1892), „Joh. Matheſius“ 
(2 Bde., 1895), „Geſchichte des Proteſtantismus in Ofter- 
reich” (1902), gab heraus „Matheſius' ausgewählte Werke” 
(4 Bde., 2. Aufl. 1908fg.) u. a. 

*Lohſe, Otto, Mufilvirigent, ftarb 5. Mai 1925 in 
Baden-Baden. 

*Loucheur, Louis, franz. Politiker, trat Mai 1924 
von feinem Minifterpoften zurüd. 

*Louys, Pierre, franz. Dichter, ftarb 4. Juni 1925 
in Paris. Breslau. 

*Lummer, Otto, Phyſiker, ftarb 5. Suli 1925 in 

*Qwow, Kürft Georzij Jewgenjewitſch, ruff. Politiker, 
ftarh 8. März 1925 in Paris. 

MacMillan, Donald, amerilan, Nordpolforſcher, 

eb. 10. Rov. 1874 in Provincetown (Maſſ.), Prof. für 

nthropologie am Bowdoin Kollege, nahm an Pearys 
Erpedition 1908—9 teil, madte 1911—12 anthropolng. 
Studien bei den Labrador-Eskimos, führte 1913—17 eine 
Expedition, die Crockerland ſuchen follte, 1920—22 eine 
jolde nad Baffinland, 1923/24 nad Ellesmereland und 
trat 1925 eine Expedition nad dem Beaufortmeer an. 
Er ſchrieh: „Four years in the white north“ (1918). 

Maillol (ſpr. majoll), Ariftide, franz. Bildhauer, geb. 
8. Dez. 1861 in Banyulssfur-Meer, lebt daf. und in Paris. 
Dal. Kuhn (1925). 

*»Mangin, Charles Marie Emanuel, franz. General, 
ftarb 13. Mai 1925 in Paris. 

*Mannfeld, Bernd, Nadierer, ftarb 31. März 1925 
in Frankfurt a. M. 

*Marghiloman, Aler., rumän. Staatsmann, ftarb 
10. Mai 1925 in Bulareft. 

"Meggendorfer, Lothar, Maler, ftarb 7. Suli 1925 
a — — F 

eillet (ſpr. mejeh), Antoine, franz. Sprachforſcher, 
geb. 11. Nov. 1866 in online re 
der Ecole des langues orientales in Paris, 1906 am 
College de France, Studiendireltor an der Ecole des 
Hautes Etudes; ſchrieb: „Grammaire comparde de l’ar- 
menien classique‘’ (1903), „Introduction & l’etude com- 
psrative des langues indo-europeennes” (7. Aufl.1922; 
deutf 1909), „Caractères generaux des langues ger- 
maniques” (1917; 2. Aufl. 1923) u. a. 

Millerand, Alexandre, franz. Polititer, wurde im 
April 1925 in den Senat gewählt, 

*»Milner, Alfr. VBiscount, eugl, Staatsmann, ftarb 
13. Mai 1925 in Sturcy Court bei Canterbury. 

»Moſzkowſti, Mor, Pianiſt und Komponift, farb 
4. März 1925 in Paris, 

Brodhaus: IV.... 


Paaſche, Herm., Rationalölonom und Politiker, ftarb 
Syria 1925 auf einer Reife durch die Ver. Staaten in 
etroit, 

Painlevẽ, Paul, franz. Staatdmann, wurde April 
1925 Minifterpräfident und Sriegsminifter. 

*Paliſa, Ioh., Aſtronom, ftarb 2. Mai 1925 in Wien. 
*Barti), Joſ., Gengraph, flarb 22. Juni 1925 in 
Brambad). 

*Pflanzer⸗Baltin, Karl Freiherr von, öfterr.ungar. 
Generaloberft, ftarb 8. April 1925 in Wien. 

Puſhball (ſpr. pufä-), amerikan. Balfpiel: zwei Bar- 
teien von je 8 Mann treiben einen Iuftgefüllten Bau 
von 1,50 m Durchmeſſer nad dem Lager des Gegners. 
Rachmaäninow, Sergei, ruff. Komponiſt, geb. 2. April 
1873, Schüler vom Siloti und Arenjkij, jeit 1912 Hofopern= 
kapellmeiſter in Peterdburg, 1925 in Dresden wohnhaft; 
Sinfonien, Sonaten, Opern („Aleko“, „Francesca da 
Rimini’), Lieder. 

Roth, Stephan Ludw. fiebenbürg. Pädagog und Patriot, 
Er 24. Nov. 1796 in Mediaſch, 1818—20 Lehrer an Pe- 
talozzis — Sanftalt in Doerdon, dann am Gym— 
nafium in —88— 1837 Pfarrer in Nimeſch, 1847 in 
Meſchen, 1848 Führer des ſächſ. Jugendbundes, von den 
Ungarn gefangen und 11. Mai 1849 in Klauſenburg er⸗ 
Ihofien. Auswahl feiner Schriften n. d. T. „Stürmen 
und Stranden’ (dg. von Folberth, 1924). 
*»MRuhrgebiet. Das R. wurde im Juli 1925 von den 
Branzojen geräumt. 

Sabratha, antile Hafen- und Handelsftadt phöniz. 
Urſprungs in Rordafrila, etwa 70 km weftl. von Tripoliß; 
Hauptblütezeit unter Kaifer Veſpaſian. Ital. Ausgrabungen 
(jeit 1923) förderten aus dem Wüſtenſand die guterhaltenen 
Reſte eines röm. Tempels mit Koloflalbüften des Jupiter 
und der Concordia, einer frühchriſtl. Baſilika in Kreuzes» 
form und eines großen Amphitheater8 zu Tage. 
Sahfiihe Werke (Aktiengeſellſchaft S.W.), vom 
Freiſtaat Sachſen Nov. 1923 gegründete Altiengefellichaft 
in Dresden. Sie bezwedt den Erwerb und Betrieb von 
Unternehmungen, die ji) mit der Gewinnung und Ver— 
arbeitung von Bodenfhäten (Steintohlen, Braunlohlen) 
und der Erzeugung und Fortleitung von Elektrizität und 
Gas befaffen, 5 die Beteiligung an derartigen Unter— 
nehmungen. Kapital: 40 Mill. Reichsmark. Zahl der Ans 
geitellten und Arbeiter (1925) 5000. 

"Santa Barbars, Laliforn. Etadt, wurde 29. Juni 
1925 durch Erdbeben zerjtört. 

*Sargent, Sohn Singer, amerifan. Maler, ſtarb 
14. April 1925 in London. 

»Scheidemann, Phil., Bolititer, trat 1925 als Ober⸗ 
bürgermeilter von Caſſel zurüd. 

Schilling (abgel.S), durch das nl, vom 20. Dez. 
1924 (Schillingrechnungsgeſ.) in Öfterreich jeit 1925 ein 
geführte Rechnungseinheit der neuen Goldwährung und 
gejegl. Zahlungsmittel. 1 ©., eingeteilt in 100 Groſchen 
(g), = etwa 60 Reichspfennige, umgerechnet 10000 Kronen 
alter Währung. Wird ausgeprägt in Bundesgoldmünzen 
zu 100 und 25 ©. (aus 1 kg Beingold 47232 Stüde zu 
100 ©. oder 188928 Stüde zu 25 S.). Teilmünzen aus 
Silber und unedlem Metall, 

Schurman, Satob Gould, amerilan. Diplomat, geb. 
22. Mai 1854 in Sreetown, niederländ. Abſtammung, 1880 
—92 Prof. der Nhilofophie, 1892-1920 Präfident der 
EornelleUniverfität (Sthaca), Vorligender der erſten Phi- 
Lippinentommiffion der Ber. Staaten, 1912—13 Gejandter 
in Griechenland und Montenegro, 1921—24 in China, 
1925 amerikan. Botſchafter in Berlin. 

Schweizeriſches Recht, das von fremder Rezeption 
frei gebliebene Recht der alten ſchweiz. „Orte“ (Kantone). 
Die alten Stadt» und Landrechte entwidelten fi zu den 
Kantonsrechten, von denen das belanntefte das züricheriſche 
Privatgeſetzbuch von en war. Zu der für Die ganze 
Schweiz jeit 1848 geltenden Bundesverfaflung kommen eine 
Reihe eidgenöſſiſcher Spezialgefeke, wie das eidgenöſſiſche 
(bei. Beamten-)Strafreht Hinzu, jowie die über Erfin= 
dungspatente, Fabrik- und Handelsmarken, Münzwefen, 
Poſt, Eifenbahnen, Flugverkehr, Militär ufw. 1883 wurde 
das Obligationen= und Handeldreht und 1912 daß übrige 
materielle Zivilrecht vereinheitliät. Daneben haben aber 
erfofiungen, bef. eigene 
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auch die Kantone ihre eigenen 
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Steuergejege, eigenes Strafrecht, eigene Zivil» und Straf: 
prozgehordnungen u.a. Der Bundes-Zivilprozeß gilt nur für 
das Verfahren vor dem Bundesgeridt. Vgl. Eugen Huber 
(„Geſchichte und Syftem des ſchweiz. Privatrechtes“, 4 Bde., 
1886—93), Fleiner (Schweiz. Bundesſtaatsrecht“, 1923). 

"Simons, Walter, Juriſt und Politiker, war März 
und April 1925 ftellvertretender Reichspräſident. 

Sollmann, Wilh. Politiker, geb. 1.April 1881 in Ober- 
lind (S.⸗Meiningen), anfängli HSandlungsgehilfe, jpäter 
Redakteur in Würzburg, dann in Köln, Führer der rhein, 
Sozialdemokratie, Aug. bis Nov. 1923 Reichsminiſter des 
Innern, 1924 Mitglied des Reichstags. 

z Pr Wilh., Scäriftiteller, ſtarb 31. März 1925 in 
aſſel. 

*Steiner, Rud., Schriftſteller, ſtarb 30. März 1925 
in Dornach bei Baſel. 

Stötzner, Walter, Forſchungsreiſender und Schrift— 
ſteller, geb. 13. April 1882 in Gera (Reuß), lebt bei 
Dresden, unternahm 1914 eine Erpedition in das Hoch— 
gebirge im Grenzgebiet zwiſchen der chineſ. Provinz Sze— 
tſchwan und Tibet (Sisfan-Gebirge); ſchrieb: „Ins uns 
erforſchte Tibet‘ (1925). 

"Stumm, Berd., Freiherr von, Diplomat, ſtarb 10. Mai 
1925 in Locarno. 

*Ta⸗li(⸗fu), Hinef. Stadt, wurde 20. März 1925 dur 
Erdbeben zeritört. 

*Theunis, Georges, belg. Staatsmann, trat April 
1925 — 

Thieß, Frank, Schriftſteller, geb. 14. März 1890 in 
Eluiſenſtein bei ürküll in Livland, ſchrieb Romane, Eſſays; 
„Der Tag als Kunſtwerk“ (1919), „Das Geſicht des Jahr— 
hundert8‘’ (1923), „Der Leibhaftige‘” (1924). 


*Trotzkij, Leo, ruf. Sozialift, wurde Mai 1925 Vor— 
5 ig wifenjd.etehn. Bureaus des Oberften Wirt⸗ 

aftsrats. 

*Trujillo, Stadt in Peru, wurde März 1925 durch 
eine Überſchwemmung zerſtört. [wärtigen. 

*Vandervelde, wurde Juni 1925 Miniſter des Aus- 

Winfri(e)dbund, vom Franziskaner Gisbert Menge 
RR 1920 vom Biſchof von Paderborn beftätigter 
ath. Bund. Er eritrebt en der Glaubens⸗ 
einheit in Deutſchland durch aufllärende Belehrung über 
Denten und Leben der kath. Kirche. Sitz Paderborn. 

Winnig, Aug., Politiker, geb. 31. März 1878 in Blan⸗ 
fenburg am Harz, Maurergefelle, dann Redakteur, Juli 
1919 bis März 1920 Oberpräftdent der Provinz Oftpreu= 
Ben, lebt in Potsdam; ſchrieb Soldatengeſchichten („Preuß. 
Kommiß“, 1910), die autobiogr. Schilderung „Frührot“ 
(1924) u. a. 

*Wirtſchaftsſtatiſtik. Auf Tafel II find an Der 
rehten Seite des Diagrammd „‚Geldentmwertung und 
Aktienkurſe“ folgende Zahlen (Aktienkurſe in Goldmarf) 
von unten nah oben zu den wagerechten Linien einzu— 
fegen: 1, 2, 4, 6, 8, 10, 20, 40, 60, 80, 100, 200. 

Witte, Heinr., Ritter von, öfterr. Staatdmann, geb. 
29. San. 1844 in Wien, 1895 Leiter de8 Handelsmini— 
jteriung, 1896— 1905 Eijenbahnminifter, 1905 lebensläng- 
liches Mitglied des ner fett 1921 als Referent 
der Erſparungs- und Vorfigender der Bankenkommiſſion 
wieder in ſtaatl. Dienften,; jchrieb: „Über das Verkehrs— 
wejen in Oſterreich-Ungarn“ (1878) und „Oſterreichs Eijen- 
bahnen und die Staatswirtſchaft“ (1897). 

*Babel, Rud., Shhriftiteller und Reiſender, ftarb in der 
Naht zum 27. Febr. 1924 in Berlin. 
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Schlagwortverzeichnis zu den Tafeln und Überſichken. 


Abtretungsgebiete Deutſchlands — und 
Einwohnerzahl): ul r 
Affen (Tafeln IundIl) . 
Afrita: Überfiht . 
—, Landihaftsbilder (Tafel) 
—, Tierwelt (Barbentafel) . 
Atufit (2 Tafeln) . 
Albanien: Landſ aftsbild (Tafelbild) 
Alpenlander Lan — (Tafel) 
‚1. aud Schwe 
Amerika: Tierwelt‘ (Sarbentafel) . 
—, Nordamerika: Überfidt . . 
—, —, Landſchaftsbilder efeh) . 
—, Suͤdamerlta: Überſicht. 
—, — Landſchaftsbilder (Tafel) . 
— , Vereinigte Staaten: Überjidt 
—, —, Landſchaftsbilder (Tafel) . 
Analyfe, quantitative chemiſche Cafel) 
Anatomie (2 Tafeln). . 
An eftelltenverficherung: Überfiht . 
IAnttedende Krankheiten: Überfict . 
Apparate, chemiſch⸗techniſche (Tafelbilver) . j 
Arbeiter» und Angejtelltenverfiherung: überficht 
Architektur, |. Baukunſt. 
Aſien: Uberſicht . 
—, Landſchaftsbilder (Tafel) 
—, Tierwelt (Barbentafel) . . 
Aſtronomie (Farbentafel I und Tafel m 
—, Spektren von Sternen (Tafel) . 
Aufbereitung (Tafelbild) . . ! 
Australien und Ozeanien: überſicht 
—, Landſchaftsbilder (Tafel) 
—, Tierwelt (Farbentafel). 
Aus- und Einfuhr: f. bie überfichten ber Grbteile. 
Auswanderung: Überfidt i 
—, Deutſche: Karte Deutfitum LT, 2 
Automobil (2 Tafeln) . . 


Bahnanlagen (Tafel) 
Balterien (Warbentafel Tund Tafel I). 
Ballanhalbinfel: Sau mLODIIDER Rath . 
Ballone (Tafelbilder) . j 
Barod und Rokoko (Tafeln Imd m 
—, Statue (Zafelbider) . . 
—, Theater (Tafelbilder) . 

Baukunft: Barod und Rokoko (Rafei) . 
—, Gotiſche (Tafel) . 5 
—, Griechiſ Kdmiſche (Tafel) . 
—, Iſlamiſche (Tafel) . 
— * Sapaniice und dhinefifche (Tafeldilver) 
—, Mlaffizismus, — u. IDEEN (Rafel) 
—, Renaillance (Zafel) i 
—, Romanifde (Tafel) . 
—, Theater (Tafelbilder) I: 
Bäume: Waldbäume (2 Tafeln) . 
Bazillen (2 Tafeln) . 
Belgien: Sanbigaftöbilber (Lafelbitber) 
Bergbau: Überfiht . 

— (Tafeln Ind. . 

Berge, die höchſten Crfebungen | der Gebirge und 

der Staaten: Überfiht . 
Berufsſtatiſtik: Dberfidt . 
Bevölkerung: Überfiht 
— |. eh —— der eöteile. 
—, nad Berufen . . — 
Biedermeier (Tafelbilder) : oe 
Biene und Bienenzudt (2 Tafeln) u 
a auerlunit: Statue rn Iund m). 

rprejfionismus (Tafelbilder) . . » 
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Be Impreffionigmus (Tafelbild) 2 
apanifche und — ih N 2 
—, Koftüm (Zafelbilder) . 
—, Madonna (Tafelbider) . . 
—, Romanifher Stil (Tafelbild) 
Bildnismalerei (Tafeln Iund II) . 
—, Empire und Biedermeier afelbilder) 
—, Tanz (Tafelbilder) . . 
Blut (Farbentafel) 
Botanik: Überſicht. 
— (Tafeln Iumd II). 
—, Balterien (Farbentafel 1 Iund d Sefel I). 
—, Gallen (Tafel) . 
—, Gewebe (Tafel) . 
—, Giftpflangen (Farbentafel) 
—, Nubpflanzen (Tafeln Iud I) . 
—, Obit (Sarbentafel I und aue 2 

—, Pilze (Barbentafel) . . 
—, Vererbung: Überfict 
—, — (Tafelbilder) . . 
—, Waldbäume (Tafeln I und hu) 
Briefmarken (Barbentafel) 
— (Tafeln Lund D) . 

ſ. auch Miniaturen und Sqrrit. 

Buch führung: überſicht 
Bühne (Tafelbilder) . 
Bulgarien: Landſchaftsbiider (Tafelbilder) . 


Chemie Tafel) . 
—, Chemiſche Elemente: Uberſicht 
—, Spektren ae Elemente (Farbentafel) 
—, Techniſche Chemie (Tafeln I und I . 
Chinefifche und japanifhe Kunſt (2 Ta ein) 
Chriſtentum: Chriſtus (Tafeln I und m ; 
—, Madonna (Tafeln Lund Il) . 

—, Päpfte: Überfit . 
—, Heilige der tatpoliien irde: Überfigt 


Dampfleffel (Tafel) . 

Dampfmaſchinen (Tafe el). 

Dänemark: Zandihaftsbilder (Zafelbilder) . 

Deutſchland: Überfiht . 

— Abtretungsgebiete, Größe: und Einwohnerzahl 

— ‚Befehtes Gebiet, Dauer der Belegung, Karte 

— VTandfchaftsbilder Mitteldeutſchland oe 

—, —, NRordoftdeutiäland (Tafel) . . 

—, —, Rordweitdeutiäland (Tafel). 

—, —, Süddeutfhland (Tafel) A 

—, — Südoſtdeutſchland (Tafel) 

—, Neihsverfaffung: überfidt . 

—, Staatsverträge: Überfidt . 

—, Uniformen des an und der er Reitje- 
marine (Sarbentafel) . 


Edelſteine (Tafeln Iund II) 
Eingeweide (Tafeln I und II) 
Eintommenfteuer: Tabelle . 
Ein= und Ausfuhr: ſ. die uͤberſichten der Erdteile. 
Einwohnerzahl der Länder: ſ. die Überfihten der 
Erdteile und Bevöllerung. 

Eifenbahnen: Überſicht 
— (Tafeln Iund nr 

olomotive (Tafel) . 
Gifenerze, Melterzeugung: überſicht 
Elektrizität (Tafeln und D. . . 
Elemente, chemiſche: Uberſicht. 
—, Spektren (Barbentafel).. . - - 
Embryologie = no ae ar. % 
Empire (Tafelbilder) . 
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en der Wiſſenſchaft a ON: ae 


Entdelungsreifen: Zeittafel 
u chichte (Tafeln I und M). 

Erfindungen: Zeittafel . 
Erſte öilke bei Unglüdsfälen cafeln I und ® 
ei Melterzeugung: Überiht . 

ns und Erzieher: Überiiht . 

and: Landſchaftsbilder (Tafelbilder) 

ee ſ. Völkerkunde. 
Europa: Überſicht 
Erpreflioniemus (Barbentafel Lund Tafel I). 


g un (Abbildungen) . 
arben (Barbentafel) . 
Fernſprechweſen: Aberſicht 
— Fernſprecher und Telegraph (2 Tafeln) 
Seuerlöfägwefen (Abbildungen) . 
Veuerungsanlagen (Tafelbilder) : 
Finanzen der wihtigften Staaten: überfichi 
Finnland: Sandfhattöbilder (Zafelbilder) . 
Fiſche (Tafeln Lund I1) .. 
Flucheninhalt der Länder: ſ. die uberfichien der 
Erdteile. 
Flaggen (Farbentafel) 
Fleckmittel: Überſicht. 
Flotten: uberficht 
—, ſ. auch die Üüberfihten der Länder. 
Blugzeuge (Tafelbilder) . . . 
Srantreih: Überfidt . 
— Landſchaftsbilder (Tafel) ; 


| Frauenfrage: UÜberſicht 


Gallen (Tafe 5 
Gartenbau: emüfe (Tafel) 2 
Gebirge, höchſte Erhebungen: Überficht ; 
Gehraucägeappil (Tafeln Iund II) 
" ——— der —— Slaaien: Uber 
icht er P 
ungen: überfigjt . 
—, — (Tafeln Jund II) . 
— Notgeld: un (Abbildungen) 
—, —, anne en j 
—, äh hrung: Aberſich 
— Wirtfhattsftatiftit Rein Lund m 
—, Binfen: Tabellen. . 
—, —, Zinsberechnungen 
Gemüſe (Tafel) 
Genoſſenſchaften: Überficht 
Geologiſche ——— uiberſichi 


— (Warbentafel) . 
‚Sf ichte: Zeittafel . 


Geſchichtsmalerei (2 — 


Getreide: Aberſicht 

Gewebe (Taf rl 

8 Überfigt 

Gewerlvereine: Aberſicht 

Gewichte: Aberſicht 

Giftpflanzen (Barbentafel) . 

Gotik Be Lund 11) .- . 

Graphi Gebrauchographit Tafeln I und In). 
— Plakatkunſt (Barbentafel I und Tafel II) . 
Be} Landichaftsbilder en 
Gricchiſch-römiſche Kunft (Tafeln Lund IT). 
—, Theater (Zafelbil der) . — 
Großbritannien und Irland: liberſich 
—, Landſchaftsbilder (Tafel) . . 


Handarbeiten (Barbentafel Iund Tafel II) 


a über IN, 


Handel der Länder: ſ. die de der Snhteie 


— und Handelöimarine: Über 
— Handelsgeſchichte (Tafeln I In Im). 
„Handelsmarine ee 
Haustiere (Barbenta —— 
Heere und Flotten: Überfiht . 


— 1. auch die Überfiten der Länder. 


Heilige der katholiſchen Kirche: Überſicht 
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Heilverfahren, Moderne (Tafeln Iund II) . 
Deimftätten (Barbentafel Iund TafelID) . . 
—, Siedlungen (Warbentafel I und Tafel II) . 
Heralbit (Tafeln Iund ID) . 

Hilfe, Erfte, bei Unglüdsfällen (Tafeln! und 1) 
Hinterbliebenenverfiherung (Überfidt) 
Hiltorienmalerei (Tafeln Iund II) 

Honigbiene (TafelnIund I) . 


Smpreffionismus (Tafeln Iund II) . 

Snfeltionstrantheiten: Übefidt . 

—, Balterien (Barbentafel I und Tafel 1). 

Snneneimeichtungen: Seen (Tafelbilder) . 

—, Gotit (Tafelbild) 

—, Klaſſizismus, Empire "und "Biedermeier 
(Tafelbilder) . a a 

Invalidenverficherung: Überfi tt. 

Iſlamiſche Kunft (Tafeln Tun 2 

Stalien: Überfidt . } 

—, Landſcheftsbilder (Tafel) 

Japan: Überſicht. 

—, Japaniſche u. Sinefihe Kunft (Tafeln Lund DD 

—, Theater (Tafelbild) . 

Zugendbewegung und pflege: Aberſicht 

Jugoſlawien: Landſchaftsbilder (Tafel) . 


Kaliſalze: überſicht . . 
Karikatur (Tafeln Jund Mm. 
Kinderarbeit: Überficht ; 
— Empire und Biedermeier Eeaſcini 
und 
an (Farbentafel Tumd Tafel I). 
Seleinwohnungen: Heimſtätten (Farbentafel I 
und Tafel II) . 
—, Siedlungen (Sarbentafel Lund Tafel m. 
Kohlen a INAINE- ; i 
Kolonien: Zeittafe 
Korrelturtabele . ——— 
Koſtüm (Tafel Jund Farbentafel 1). : 
—, Volkstrachten (Barbentafel I und Tafel II) 
Kraftwagen afeln Jund II) . 
Krankheiten: Bakterien ( Berdenafel | I um 
Tafel IND). . 
—, Erite Hilfe (Tafeln Lund I). : 
—, Gefchlechtskrantheiten überficht —FV 
—, Moderne Heilverfahren (Tafeln I und in. 
—, Infektionskrankheiten: Überfiht . — 
—, Krankenverſicherung: UÜberſicht.. 
Kriegsweſen: Heere und Flotten: Aberſicht 
—, ſ.auch die Überſichten der Länder. 
— (Tafeln I und ik a 
—, Kriegsmarine Ye afelbilder) 
Kriminalitatiftit: bericht . . 
Kunſt: Barod und — 5— CTafeln Lumd 1). 
—, Bildnismalerei (Tafeln Iund I) . . 
— Chriſtus (Tafeln Tund IT). 
—, Erxprejfionismus (FarbentafelIund Tafel 1) 
Gotik (Tafeln Iud ID) . 
—, iechiſennche Kunſt (Tafeln Jund m) 
— Hiftorienmalerei (Tafeln Iumd II) . . 
—, Smprejfionismus or Kae IM. 
—, Iſlamiſche Kunſt (Tafeln Lund II). . 
—, Japaniſche u. chineſiſche Kunſt (Tafeln Lu. I) 
—, Klaſſizismus, Empire und Biedermeier 
Tafeln Lund I) . 
unft und Künſtler: überſicht und Beittafel 
—, —_ Madonne (TZafelnIund II) . 

—, Miniaturen (Barbentafel I und Tafel 2. 
—, zone (Tafeln Lund I). . i 
Romaniſcher Stil (Tafeln Iund m. 

—, —. Statue (Tafeln Iumd II). i 

—, Theater (Tafeln Iud II). . 
Dinftgemerbe der Gegenwart (Tafeln Lund 1) 
—, ülteres, ſ. Kunſt. 

—, Gebran, Sgraphit (Tafeln Iund II). . 
—, Handarbeiten (Yarbentafel I und Tafel IT) 
—, Plakatkunſt (BarbentafelI und TafelII) . 

—, Porzellan (BarbentafelIund TafelII) . 
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Landſchaftsbilder, |. die einzelnen Erdteile oder 


änder 

Sandwirtiejaftliche Maſchinen (Tafeln Iund II) 

Reibesübungen: Sport (Tafeln Tund II) . . 

—, Turnen (Tafeln Jund II). . 

Lettland: Bandfanftsbilter (Zafelbilder) 

—— Hauptdaten der Weltliteratur: Zeit— 
t 


—, Nationalliteraturen, 1. die einzelnen Stich⸗ 
worte. 

—, Schrift (Tafeln J und ID. 

—, Bud (Tafeln I und 2 

Lokomotive (Zafelbilder) R 

—, fhematiih (Tafel) . . „ 

Zuftfahrt (Tafeln Iund II). 

Zuremburg: Landſchaftsbilder Tafelbilder) 


Madonna (Tafeln Jund II) 

—, Stafue Bor 

Malerei: Bildntsmalerei (Tafeln Iund im 

—, Chriſtus (Tafelbilder) . . V 

—, Expreſſionismus (Tafelbilder) 

—, Hiftorienmaleret (Tafeln Iund I) . 

—, Impreſſionismus (Tafelbilder) . 

—, Japaniſche und Hinelifche Kunſt Cafelbilder) 

—, ei muß, Empire und Biedermeier 
———— — aan ee 

oſtüm (Tafelbilder) 

—, , Madonna (Tafelbilder) . 

—, Miniaturen (Farbentafel I und Tafel In). 

—, Plakatkunſt BOLD HEILEN Sr 2 

—, Tanz (Tafelbilder) ; 

Merine (Tafeln Iund II) 
andelömarine: Überfiht . 
tiegsmarine: Überſicht 

Marneiäladt: Beittafel . . 

—— buchgewerbliche Tafel) 
emiſch⸗techniſche (Tafelbilder) 
Dampfmaſchinen (Tafel) . 

—, landwirtſchaftliche — Lumd I). 

Maße und Gewichte: Überfidt. Ä 

Mechanik (Tafeln und II). . 

Menſch, |. Bakterien, Blut, Eingemeide, Ent: 
widlun sgeſchichle, Grfte Hilfe bei Unglücks— 
fallen, NüledhtStrantheiten, Heilverfahren, 
Snfeltionstrankheiten, Menſchenraſſen, Rer- 
venſyſtem, Sinnesorgane, Skelett, Sterb- 
lichleit, Urzeit, Vererbung. 

Menfhenrafien (Tafeln Iund II). 

Metalle, Welterzeugung: Überfi t. 

Mimik und Phyfiognomit (2 Ta N) 

Mineralogie: Überfiht . . 

—, Edellteine (Tafeln I und I). 

Miniaturen (Barbentafel Lund Tafel m 

Motor: Benzinmotor een. > R 

Münzen: Überfiht . . 

— (Tafeln I und II) 

—, Notgeldmünzen dbbildungen 

Muſit, ——— der Dufitgeiäiäte: Beittafe 

— (Tafeln Jund 11) . 

—, Rationalhymnen: überfiht 

—, Opern und Operetten: Überfiht. 


Nahrungsmittel: Überfiht . 

Namen: Vornamen: Überfiht . 

ein Überfiät . 

Nervenfyitem des Menſchen "(Tafeln Lund m. 
Niederlande: Landſchafisbilder De) 
Nobelpreisträger: Überſicht. 

Nordamerila: UÜberſicht . j i 
—, Landidaftsbilder (Tafel) 5 
Rordoftveutihland: Bandfächtsbilber (Tafel) . 
Nordweſtdeutſchland: Landſchaftsbilder (Tafel) 
Norwegen: Landſchaftsbilder (Tafelbilder). 
Notenſchrift (Tafelbilder) j 
Notgeld: Notgeldmünzen (esbilbungen) 

—, Notgeldſcheine (Tafeln Iund II). 
Nukpflangen (Tafeln Iund II). 
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240 
440 
593 


89 


224 
245 
252 
265 
626 
256 
705 
307 
304 
399 
315 
320 
341 
431 


331 
543 
341 
352 
377 
387 
391 
393 
465 
345 
189 
321 
399 
400 
405 


Obſt (Barbentafel Iund Tafel). 
Opern und Operetten: Überliät . 


= Aufcnuerräume (Tofelbilder). . . . . 


Optik (TofelnIund II). 

Drden und Ehrenzeichen: überficht 
(Sarbentafel I und Tafel II) 5 

Oftafien: — ze 

Oſterreich: Überfi 

—, —— Tafel) . 

—, Alpenländer (Tafelbilder) . 

Oeanien: Überſicht 

—, Landſchaftsbilder (Tafelbilder) 


an: Zandihaftsbilder (Tafel). 
Päpfte: Üüberfiht . 
Barlamente aller tonftitutionellen Staaten: 

überfiht . Na 
Patent: Überfiht 
Petroleum, Welierzeugung: uberſicht 
Pflanzen, . Botanik. 
Photographie (Tafeln Lund ID . 
Phyſiognomik und Mimil (Tafeln Lund I) 
PBhyfiologie: Blut (Warbentafel) . . : 
—, Entwicklungsgeſchichte (Tafeln 1 und II) s 
—, Sinnesorgane (Tafeln I und I) 
—, Vererbung (Barbentafel I und Tafel II). 
Pilze ————— — 
Platatkunſt (Farbentafel Lund Tafel I) 
Plaſtik, ſ. Bildhauerkunſt. 
Polarländer: Landſchaftsbilder (Tafel) . 

—, Polartiere (Tafeln Jund II) . 
Polen: Landſchaftsbilder (Tofelbilder) . 
Borträtmalerei (2 Tafeln) . . 
Portugal: Landichaftsbilder (Tafelbilder) . 
Porzellan (Barbentafel Iund Tafel ID) . . 
—, Barod und Rokoko (Tafelbilder) R 
—, Runftgewerbe der Gegenwart (afeibilh). 
Poftwertzeidhen (Farbentakel) , 


Reichsverfaſſung: Überfigt . 
Relativitätstheorie: Über icht 

Renaiffance (Tafeln Lund II . 

—, Theater (Tafelbild) . 

Rokoko (Tafelbilder) .. 

Romaniſcher Stil (Safeln Lund m). 
Römische Kunft (Tafelbilder) . 

Rumänien: — Cefebitden. 
Rußland: Aberſicht 
— Landſchaftsbilder (Tafel) . 


Bene (2 Tafeln) . 
ll (Tafeln J und I) . 
—6 Uberſicht. 
— .Cafelbilder) 


EN (Sarbentafel I und Safe m 


Schrift (Tafeln I und II). 
auch Buch und Viiniaturen. 

Säuimefen: Überſicht 
—, Volksbildun überfi ht 
Schweden: Sand\Kaftsbilder Cafſclbilder) 
Schweiz: Uberſicht . 
—, Landihaftsbilder (Tafel) . 
—, Alpenländer, Land] ihaftSbilder Cafe) 
Seefifche (Tafel) i 
Siedlungen (Farbentafel I und Tafel m z 

„ Heimftätten (Barbentafel I und — 2 
Siegel (Abbildungen) N 
Singpögel (Farbentafel). . 
Sinnesorgane (Tafeln I und im) 
Skandinavien: Landſchaftsbilder fe) 
Skelett (Tafeln I und II). . 
Sozialismus: Überfiht . 
Spaltpilzge (Farbentafel) . . 
Spanien: Landſchaftsbilder a j 


Speltralanalyje (Barbentafel I und Tafel m) 


Spiten (Tafelbilder) . 
Sport (Tafeln I und II) . 
—, Weltreforde: Überfiät . 
— f. au Turnen. 
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Stammesgeſchichte nal: Ba 
Staatsverträge: Überficht 

Statiſtik, |. die Üüberſichten der Eidteile . Sünder. 
—, Bevölkerung: Überfidt . 

—, Berufsſtatiſtik: Überfiht . . » 
—, Gemwerbeitatijtit: Überfidt . —— 
—, Kriminalſtatiſtik: üÜüberſicht . 

—, Wirtſchaftsſtatiſtik Bam I und m). 
Statue (Tafeln I und ID. . 
—, }. auch Bildhauerkunſt. 
Steinfal;, MWelterzeugung: ——— Er 
Sterblichkeit: überfidt I, RE 
Sternlunde (2 Tafeln) . » . > 2 22. 
—, Sternipeltren (Tafel) . 
Stiderei (Tafelbilder) . a —— 
Straßenbahnen —— Jund' A) a 
Südamerika: Iberliht . j ir. 
—, Landſchaftsbilder iCaf D. ; 

Süpdeutich and: Landihaftsbilder (Tafel) . 
ee nahe Kate) . 
Süßwaſſerfiſche (Tafel) . - 


Tanz (Tafeln I und 2 : 

Techniſche Chemie (Tafeln I und m) 

——— a will ——— Srrungenfänften: 
eittafel . ; 

Telegraphenmweien: Uberſicht 

—, Telegraph und Fernſprecher (Tafeln Lund In) 

Theater: SORUEIDRIER BER U EBD" a 


— (afeln I und IN. : 

—, Opern und Operetten: Uberſicht 

Tpürin en: — (Tafel) 

Tiere, — Zoologie. 

Titel und Anreden: Überſicht. 

Trachten: Koſtüm (Tafel I und Sarbentafel IT) 
olkstrachten (Warbentafel I und Tafel m 

Tfhjehoflowatei: Uberſich — — 

—, Landſchaftsbilder (Safelbilben) u! 


Turnen — JLund 11) . . ia 
—, Sport. 

Anfälle: Unfallhilfe (2 nen) u ee 
—, — erſicht 

Ungarn: Landſchaftsbilder aferbuder) 


Uniformen (Farbentafel) — 
Urgeſchichte: Überfiht . s 
Urzeit (Tafeln I und ID 


Bereinigte Staaten von Amerika: —— 
—, Landſchaftsbilder (Tafel) . . 
Vererbung: überfiht.. . 

— (Far entafel I und Tafel m 

Berfailles, Vertrag: Überliht . 
Berliherungswefen: Uberſicht . . 

—, Urbeiter= und Ungefteltenverfierung: Über: 


ſichl 
Vieh: übe eficht 
—, Kleintierzudt (Sarbentafel Imd Tafel j0) 
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Böllerlunde (Tafeln Iud ID. -. -» » .» . 

—, Menſchenraſſen (Tafeln I und 2) . 

= By der (Rafel- 
er). % . 

Volksbildung: Aberſicht 

—, Schulweſen: uͤberficht 

Voͤllslrachten —— I und d Tafel m 

Bornamen: Überfiht.. . 


Währung: Uberſicht 

—, Diagramme (Tafelbilder) . 

Woldbäume (Zafeln Lund II). 

Wappenkunde (2 Tafeln) 

Wärme (Tafeln IundIl) . 

Weltgeſchichte Beittafel . . 

Weltkrieg: Uberſicht . . 

= Selbüge, 2 Mafchinengewehre 1.0 Tafel⸗ 
ilder). . \ 

—, Luftſchiffe und Flugzeuge (Tafelbilder).. 

—, Vertrag von Berfailles: bay): A 

Weltliteratur: Zeittafel . 

Weltrekorde: Überſicht 

Wirtſchaftsſtatiſtik: Berufsftatiftit: überjit 

—, Gewerbeſtatiſtik: üÜberiht , . . 

— (Tafeln Iund II) 

u ee und tedjnifche Errungen] — 
eittafel . 

Mitwens und Waiſenverſicherung: gberfichi 

Witzblätter (Abbildungen) . 

re Heimftätten (Barbentafel Lund 
afe 

—, Siedlungen (Sarbentafel Lund Tafel I). 


Belle: Zellgewebe (Tafel) . . » 2... 
—, Zellteilung (Tafelbilder) 
Zinfen: Zinstafeln . . . 

—, Binsberehnungen . 


——— überfidt . 
Affen (Tafeln I und ın 

—, üfritaniſche Tierwelt Farbentafel) 
—, Amerikaniſche Tierwelt Bea 
— Aſiatiſche Tierwelt (Warbentafel) 5 
—, Auſtraliſche Tierwelt (Barbentafel) . 
—, Blut (Barbentafeh) . 
—, Entwicklungsgeſchichte (Sofeln Iund m) 
—, Fiſche (Tafeln Lund 2) . 
—, Gallen (Tafel) 
—, Gewebe (Tafel) . 
—, Saustiere Farbentafel) 

—, Honigbiene (Tafel) . . 
—, Lolartiere (Tafeln I und I) 
—, Schmetterlinge (Barbentafetz und Tafel 1) 
—, Gingvögel (Barbentafel) 
—, GStelett (Tafelbilder) 
—, ‚ Bererbung: Aberſicht 
—, — (Tafelbilder) . 
—, Zuchtwahl (Tafelbilder) 


Band Stite 


4 


ADSAGAOND ADADASAR (RANK 


ARARARARNGNNDNDN DUMME RR DAN M2 


528 


139 


Schlagwortverzeichnis zu ven Rarken. 


(Karten zur Geschichte kursiv.) 
Die römiſchen Zahlen bei den Kartentiteln beziehen fi auf die Hauptlarten, die arabijhen auf die Nebenlarien, 


Karte Band Seite Karte Band Stite 
Aachener Steinkohlen— Baden.... .Süddeutſchland IT...1 218 
becken.. .. . (Tertkarte). .. .. 4 263 Bagdadbahn . . . . Iſlamiſche Reiche.. 2 504 
Abejfinien . .». ». . Afrika J.. 1 2324| Baktrin . . . . .„ Griech.-Röm. Welt I. .„ 2 288 
Adtretungsgebiete . . Deutſches Neid) 1.2 540 Balu Iſlamiſche a L,3. . 2 504 
Actium, Schlacht . . Griech.- Röm.Welt II, 12 2 289 Baltanhalbinfel, Stnaten Or; 2% . 2 272 
Admiralitätstarte, Aus- Bangtot . . . WienlL9 . 1 138 
init . . . . . (Textlarte) . 4 144 | Barcelona. . . . . Spanienund Bortugall,1 4 224 
Afghaniſtan . . .MienlI.. . 0.0.2188) damen ..... — —— 18 . 4 376 
rila. . . Aria I. 2. 2 20.20.27 2% Baſel Schweiz L3 . . . 4 128 
—, Weſt⸗Oſt⸗ Profil Edkarte J.4 1 696 | Batavia u. Sundaſtraße Aſien I, 3 1:8 . 1 138 
Aghlabiten, Reich der . Islamische Reiche I . 2 505 | Baummwollerzeugung . (Textlarte).. . 4217 
Ügypten . . x». . Arlal . ı 24] Baumwollinduftrie. . (Textlarte) . . ..3 51 
Akropolis. . . . . Griech.- Röm. Welt IL, 9. 2 289 Bautzen, Schlacht . . Strategie I,3 . . . . # 296 
AMaste. -. : : 2. Rordamerital. . . . 3392} dyern . .» . . . Siddentihlandi. . . 7 218 
AMbanien . . . . Sugoflawien 1. . . . 2 552) Belgien . . . . . Riederlandel . . 3 376 
Albanisch - mazedon. — im Welikreg . . Weltkrieg I . . . . 4 600 
Front im Weltkrieg . (Textkarte). . - » . 4 20 | Belgifhefongn . . . Afrilal. . . .. 1 24 
Alduladahn, Kehrtunnel (Textlarte)) . 4 455 | Belged . . Jugoſlawien I, 2. . 2 552 
Alexanders d. Gr. Reich Griech.- Röm. Welt 1... 2 288 Belle-Alliance, Schlacht Strategie 1,4 . . 4 296 
Algerien . . . . Afrika . . 2.20.72 241 Belt, Sleiner. . . . Ewmopal,2 . 1 720 
Algier, Stat . . . Afilal,i. . . 7 2% Belutfchiſtan ... . Alien! . . 1 138 
Almorawiden, Reich der Islamische Reiche I. 2 505 | Beringftraße . . . . Rolarländer I, 1.2.3 580 
Alpen. . . . Alpenländer I. 1 56 nn 20008. Deutiches Reich l,3. . 1540 
Altenburg. . . . Stadtplan . . . . 4 175 | der 20.0. . Schwey L,5 200. 4 128 
Auminiummineralien, Befehteß Gebiet. . . (Textlarte) . . . 1 260 
Fundſtellen . . . (Zertlarte). .. 3 371 | Beffarabien . . . . SugoflawienI. „. . . 2 552 
Amerika, |. NRord- und Südamerila Betſchuanenland. . . Afrika . 2. 2.2.17 24 
—, Weſt⸗Oſt⸗Profile. Erdlarte [, 1und2 . . 7 696 | Bevöllerung in Mittel- 
—, Bereinigte Staaten Ver. Staaten von AmerilaIg 4883| europa. . . . Bevöllerung I. . . . 4 536 
Amsterdam — en 1,2, 3 376 — der Erde . . Bevöllerung U . . 4 537 
Andorra . . . . Frankreich I 2 96 | Öhotan . .Aſien L, 3 . 1 138 
0.0.22 ° + Spanien und Portugal I 4 224 | Biblische Geschichte . — 1. . 3 472 
Angola . . 2.2. ee A .ı 24|Bime. . . . . Alien 1 138 
Angora . 2 2. ZIſlamiſche Reide Li 2 504 Bismard-Ardipel 2 Ehem. Deutfäeholam.ir z 545 
Anhalt. 20.0. Mitteldeutjhland I. 4 376 ! Blei, Bundftelen . . (Textlarte) . . 2 739 
Antarktis. . . . . Poladlämder I. . . . 3 580 Bodenformen. . .- . artographie IT .. 2 609 
Antillen . -. . . . Südamerika — 4 304 | Bogota . + . SüdamerilaL il. 4 304 
Antwerpen . . . . Niederlamdel,5 . 3 376 1 Böhmen . . » . . Bolnl. . 2 2.0.35 
Arabien . „ Aſien I. 1 138 | Bolivia . -. .» .. Südamerita I. . . . 4 304 
— 2202. Islamische Reiche ., 2505 [Bombay . . . . . WinlL5.. ....1 138 
Argentinien . . . . Südamerila I. . . . 4 308 |Bordeaur. . . Froantreich I, 6. .2 % 
Arktis.. 2.» Polarlämder I. . . 3580! Bone . - . . . Nienl. 1 138 
Armenien. . . . . Sflamijche Reihe I . 2 504 — — Ar Er Se Auftraien und Oxeanieni 1 166 
Ajerbeidihgan . . . Sjlamildhe — I’; 2 504 | Bosnien . . . . Sugojlawien I. . 2 552 
Alien . Aien I... .. 1 138 | Bosporanisches Reich . — — Wet I. . 2 288 
—, Nord⸗Süd⸗ -Profil . ẽrdtarte I, Bir $ 1 696 | Bosporus. . . Eur . 1720 
Aſp halt, — (Terttarte) . — 3 537 | Brandenburg, Provinz. Sivefineutfiland I..4 9 
Assyrin . . . - Griech.- Röm. Welt I . 2 288 | Brafilien . . Südamerila I. . . . 4 804 
Aſtronomie . Aſtronomie J.. 1 146—7 Deutſche Kolonien 
Athen... . . Ballanhalbinfel I, 6. 2 272] in Süd-Brofilien . Dentftum I,7T. . . 1549 
—,das Alte. . . Griech.-Röm. Welt II, 2. 2 289 Braunſchweig, Land . Mitteldeutiland I. . 4 376 
Atlantif er Dean, —, Stadt . . . .„ Mitteldeutiäland I,3 . 4 376 
Dampferlinien . . Erdkarte II. . . . 1 697 | Bremen, Land . . . Norbmweitdeut] land I . 2 344 
—, Seefiigeri . . . (Zextlarte) . j 2 57|—, Stadt . . . Rordweitdeutihland I 7 2 344 
—, Tiefen . . Erdlarte I . 1 696 | Breslau . . . . . Siüpoftdeutfland L,3 . 4 80 
—, Weit- Oſt⸗Profil . Erdkarte I, 8 169%6|\Brl . -». .» 2. . Pranfreih I,2. .. 2 % 
Auerstedt, Schlacht . . Neuzeit 1, Bes 3 368 Britiſches Weltreich. . Erdkarte I. . . 1 697 
Auftralien — ufbralienunp Ogeanien! 1 166 | Britif-Oftafrila . . Arial. ...1 24 
—, Weſt⸗Oſt⸗ Profil . ExrdlarteL,6 . . . 1 696 | BritifiH-Oftindien . . Mienl. . . .....271388 
Auswanderung, deutſche Britiſch-Somalland . Arilal. . ». ...7 24 
1871-1911 . . . Deutfhtum II, 2.22.2549 | Brügge. . - . .  . Niederlandel,4 . 3 376 
Auvergne, Nord» . . Frankreich L,9. . . . 2 6 Brüflell. . .. . .„ Niederlandel,6 . . 3 376 
Avaren, Reich der . . Islamische Reiche II. . 2 505 Budapeit . . . BolenL4. . . 0. .359 
Azoren. - » » . . SpanienundPortugall,9 4 224 | Buenos Aires . . .„ Südamerilal7 . . . 4 304 
Bulareft . -» . . . Balkanhalbinſel 1,2. 2 272 
Bab- -el-Mandeb ‚Straße Aftilol,2. . . 0.2 24) Bulowina. . . . . Dugoflawieni. . . .„ 2 552 
Babylonien . . . Griech-Röm. Wel I. . 2 288 ! Bulgarien. - 0 + . Bugoflawienl. . „ „ 2 552 


740 


\ 









I 


\ 


FF —— 
19 OstllLänge v. Greenwich — 





Karte Band Seite Karte Band Seite 
Bulgarien im Weltkrieg Weltkrieg IL 5 . . 4 601 | Daresfalam . . 9 .Deutſche Kolon. I.6 7 544 
Burgenland... oſterreich I 3 456 Darmſtadt. a I,11 4 376 
Burgunder, Reich der . Deutsches Reich IL, 2 1 541| Dazien. . . . Griech. ak BI... > 288 
Byzantinisches Reich . Islamische Reiche IT... 2505 Delagvabai . Afrika I, 1 24 
Deſſau .. Dittelhzuffchlond L 5.43% 
Gadiz . . . Spanien u. Portugal L,5 4 224 | Deutidhe Auswanderung 
Falais u. Pasede-Calais Europa IL, 4 ı 720 1871—1911 . . Deutfhtum IL, 2. . 1 549 
Connä, Schlacht . . . Griech.-Röm, We IL, 8.2289 Deutſche Kolonien . . Ehem. D. Kol. Iund IL. 7 544 
Caracas . Südamerila L10. . . 4 304 | Deutscher Orden . Mittelalter IL 1 . ..3 265 
Gafiel . : Mitteldeutichland L, 9 4 376 | Deutjche, Verbreitungder 
Celebes . Aſien J.. 1 138 D. auf der Erde . . Deutſchtum I, 2 .. ı 549 
— ae ee . Auftralien und Ogeonien! 1 166 | — in Mittelencopa - Deutſchtum . . . 1 548 
Sevennen, Mittel . . Tranlteid L,8. . . . 2 9 | in den Oftfeeprovin- 
Eeylon. . . Wienl. : . 7 1338| zen, in Rußland, in 
Chaibarpaß und Pabul. AinL2 . . . . 1 1388| den Ver. Staaten, 
Charleroi, —— Niederlande L8 . . 3 376 1 er in Brafi- 

——— . Afrika I9... . 7 24 . . Deutſchtum I, 3—7 . 1 549 
— . Südamerita I. 4 304 Deutfäile ; .Deutſches Reich ĩ und W. 1 540 
China ,‚ DitefienT . . . 3 448 Mitteldeutihland LT . 4 376 

— Ehineſiſches Reich Aſien J.. 1 138 Nordoſtdeutſchland I. 3 464 
Chowaresmien . . Islamische Reiche I . . 2 505 —, fünf Teillarten: Nordweitdeutichland I 2 344 
Chrobatien . . Deutsches Reich II,8 1 541 Süddeutihland J. . 1 218 
Colombo auf Ceylon . Aſien JI.4.. . 1 138 Südoſtdeutſchland I . 4 80 
Cordoba, Kalifat von . Islamische Reiche I. 2 505 — Bejettes Gebiet . (Textlarte) . i . 1 260 
Coſta Rica . . Nordamerila I. . 3 392 | — im 2.Jahrh.n. Chr. .„ Deutsches Reich II, 1.154 

— um 480 . ; Deutsches Reich II,2 . I 541 
Dahome . . Ehem. ——— L2 7 644 — im10. und11. ‚Jahrh. Deutsches Reich IL,3 . 1541 
Dalmatien . Sugoflawien I. 2552| 148... . Deutsches Reich IL, 4 . 1 541 
Dampferlinien . Erbfarte II . ’ 1 697 | — 1812 . . Deutsches Reich IL, 5 . 1 541 
Dinemal _ . Staaten Nordeuropa I 4 188 | — 1815—1866 . . . Deutsches Reich IL6 . 154 
Danzig, Freiftant . Nordoſtdeutſchland I. 3 464 | —, Norbbeutfiilend zur 
—, Stadt. . » DO DERL SIND: 5.3 464 Eiszeit . s . (Textlarte) . 4 49 
Dardanellen . . . . Europal,6 . 7 720 Deutſch⸗ Oftafrite . Ehem. Deutfäjeolon. L 4 1 544 
—, Kämpfe um die . Weltkrieg III, es 4 608 — im Welikrieg . Weltkrieg IV, 3 . . 4 609 
— —————— 
—— 





——— der 9 Baupfkarlen Mitfelenropas im Maßſtab von 
1:4500000 und arüßer. 


Band 2 


1. — — — I, bei Sannover . . 
2. ZEOIDE DEREN I I, "hei Ditpreußen . . 
b. Mitteldeutſchland I, bei Thüringen . 

4. Südoftdentihland L, bei Sälefien . 

5. Süddeutſchland I, bei Bayern. . . . 


ie a 08 


6. OMerreih Er 

T. na Be RU a A ri 

8. Schweiz . 

9. Niederlande, Belgien und d Sugemburg I, bei 
Niederlande . . . dr 


Band 3 
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Karte Band Seite 
Deutfh-Südweltafrila. Chem. DeutfheKolon.L1 7 54 
— im Weltkrieg . Weltkrieg IV,2 . . . 4 609 
Deutigtum . . . . Deutfhtum Ind II. ı 548 
DominilanifheRtepublit Südamerila I . . . 4 304 
Donaumündung . . . BallanhalbinfelL,3. . 2 272 
Donau = Rhein Groß- 
ſchiffahrtsſtraßen . . (Textlarte) . ..3 702 
Dorfformen . . . . (Zertpläne) . 4 175 
Dover , . GuopaL4 . . ..7720 
Drespen . Südoftdeutfäland LA . 4 80 
Dublin > 200. Großbrit.undIrlandL,10 2 296 
Düppeler Schanzen . . Neweit II,5 . - . . 3 369 
Durazzo . Sugoflawien L,3 . 2 552 
Ecuador . . . . . Südamerila I. . 4 304 
Edelmetalle, Fundſtellen — . 1 625 
Epdellteine, Bundftellen . (Textlarte) . . » . . 1 626 
Edinburgh ; roßbrit. und Irland I, 2 2 296 
Edrisiden, Reich der . Islam. Reiche II . .. 2505 
Eiſen, Fundſtellen . . a i . 1 641 
Eiszeit: Norddeutichland (Textlarte) . . 4 49 
—, Nördlide Erdhälfte (Tertlatte) . . . . 4 493 
Elberfeld-Barmen . . Mitteldeutfhland LS . 4 376 
Elbe⸗, Weler- und Jade⸗ 
mündung . . . . Rordweftdeutihland L,8. 2 344 
Elbfandfteingebirge . . Südoftdeutfhland L,6 . 4 80 
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B. Überlicht der 12 Banpfkarten Europas im Maßſtab von 
1:7500000 und kleiner. 


1. Deutiches Rei I. 


2. Frankreich 2 2 2 2 2 een 
er Balkanhalbinſel I, bei 


3. Die Staaten d 
Griechenland 


. Stalien I 


num 


8 Su nn Rum 

Albanien L, bei Sugoflawin . . 2. 
Rußland und die Ran 2 
12. Spanien und Portugal I, bei Spanien. . Pe 


. Groß ritannien und Irland I. 
.Iſlamiſche Reihe I . r 


11. 


Hl N 


Mk 


——— 
—V 
KR 

- 
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3* 
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änien, Bulgarien und 
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Band 1 
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d 


dſtaaten I . 


Karte 
Elfenbeinlüfe . .‚Afilal. . . . 
Elſaß⸗Lothringen . Süddeutſchland I. . 
England . . . . . Großbrit. und Irlond I 
Entdeckungen um 1754 Neweit IL, 1 . . . 


— um 1826 . . Neuzeit IL, 2 
Entdeckungsreisen vom 

13. bis 16.Jahrh.. . Mittelalter IL2 . 
Erobeben, Verbreitung . (Tertlarte) . 
ErHre . 2... 0... EolateImdLU. 
—, Belendtung der E. 

am 21.3uniu.21.Dez. Aſtronomie I, 3 und 4 
—, Erd- und Mond 

lauf ineinem Monat. Aftronomie IL, 7 
—, Lauf um die Sonne Aftronomie L,2 . 
—, Menſchenraſſen. . Bevölterung IL, 2 
—, Religionslarte . . Bevölkerung II, 4 
—, Spraden. . Bevölkerung IL, 3 
— , Bereifung der nördl. 

Grohälfte zur Eiszeit (Tertlarte) . 
—, Berteilung von 

. (Zertlarte) . 


Waller und Land 
—, Boltsdidte . . Bevöllerung II, 1 


Erdkarte nach Herodot Griech.-Röm.Wel L1 . 


— nach Ptolemäus . . Griech.-Röm. Welt I, 2 
Eriwan . Iſlam. Reiche I, 2 
Erythräan . Afrika I.... 


Al 


ll 


[? 
J — AN 
iind, Seh 
—R 
[| 
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8. Vier Karten von Mitteleuropa: 
Denim Tl u --.8 ..% 8% 
Mitteleuropa I (Phyſikal. Überfidt) . 

— II (Geolog. Überlidt) -». . . 
Bevölkerung I, bei Bollsdidte. . . . 
9. Die Staaten Nordeuropa I, bei Skandi— 
ODE. 2 3 ae ee 
10. Polen, Tſchechoſlowakei, Ungarn, Litauen, 
Zettland und Eſtland I, bei Polen. . 
Band 3 


Band Seite 
* I 24 
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Eſtland ... 
Europa . : 
— Fahres⸗Iſobaren 
— FJanuar⸗Sfothermen 
—, ZJulieFſothermen 
— Zufidrucverteilung/ 
jährliche.... 
i " Niederfihläge, jaͤhr⸗ 


ick 
didlichſter Zeil 
—, Rord⸗ Süd⸗Profil 


— "um 1200 . 
nn um 1763 0 
Evereſt, Mount . 


Faltengebirge, tertiäre 
Yarbeninduftrie .. 
Fatimiden, Reich der 
Fehrbellin, Schlacht 
Fernöftliche Republit . 
Fidſchi-Inſeln 
Sınnland . 
Finfteraarhorn 
Firth of Lorne . 
Fiſcherei im Nord atlant. 
112 
Fiume .. 
Franken, Reiche der 
Frankfurt a. M. 
Frankreich .. 
— im Weltkrieg i 
Franz-Joſeph-Land. 


ranoffa Aanatorial⸗ 
Af A 


rita . SUraL: 28% 
Franzöſiſche Kolonien Erdlatte l . . 
Franzöſiſche Riviera. . Frankreich I, 5 
dran öſiſch-Guinea. . Afrila I, 3. 

ndodhina ; Dftafien I 
— ——— land . . Ahtilal,2. 

— ⸗Weſtafrika ssillttla@ T+. 2,2 au. 
Funkſtellen . (Textkarte)..... 
Galizien . BolenI. . i 
Gallen. . Griech.-Röm. Well. 
— . Deutsches Reich IL, 1 . 
Gangesmündung. . AlienlL6 . . 2... 
Gebirge der Erde . Erolatel . A 
Geländedarftelung . . Kartographie I udll . 
Genesis, Völker en der Palästina LI%.% . 
Genf . . Schweiz I, £) 

Genua . . Stalien I, 2... 
Georgien Iflamiſche Neihel . 
Germanien „ Deutsches Reich IL, 1 


Gerſie, Anbaugebiete . 
Gettysburg, Schlacht 


Ghasnawiden, Reich der Islamische , Reiche I 


Gibraltar, Straße vi von, 

Glasfabriten j 

Slasgow . 

Glashütten 

Gold, Fundſtellen 
Goldfelder Weſt⸗ 

auſtraliens. 

—, Rap None Gold⸗ 
felder. 

Goldküſte .. 

Gotthard, Sankt 


Granada . » . ©&p 


Graphit, Fundſtellen 
Gravelotte, Schlacht 
Graz 
Sxenpunrißofen-Wepe 
dreußen 


Griegenland . 
—, das Alie . 


Karte 


. Erdlarte I, 3 
—, ſ. auch ai Europa 

„ . Mittelalter I 
. Neuzeit /, 1. 
. Alten I, 3 


. Weltkrieg I 


. PolnI. ., .. 

. Europ I... 
. Europa IL,2 . .. 
EurpaIL, 1... . 
. Europa L,2 . ... 


. Europa IL, 2... 


.EuropalL,1. ... 
. Europa L1 ... 


(Textlarte) . 

. (Zextkarte) . 

. Islam. Reiche Il 
. Neuzeit 1,3. 
Ditefien I. . 
. Auftralienund Ozeanien I 
. Staaten Zehen I. 
. Schweiz I, 

. Großbrit. — Irland 1, 1 


. Zexilarte) . — 
. Sugoflawien Li. . . 
. Deutsches Reich IL, 2 . 
ER END. I, 10. 

. Sranfrei I 


. Rolarländer I, 4 J 


. Griech.-Röm. Welt ji ; 
- (Textlarte) . 
. Neuzeit II, 2 


@uropa I, 5 
an 
roßbrit. und Scland L 3 
. (Zextlarte) . . 
Tertkarte). 


. Auſtralien u. Ozeanien 1,8 


. Nordamerika 1,2. 

. Atilal. . . . 

. Alpenländer I, 3 . . 
anien u. Borkugal 1, 
' Gerttart e). 

. Strategie II, 7 und S . 
Sfterreih IL, 5 . 


. Nordoſtdeutſchland I. 
. Südoſtdeutſchland I. . 
. Balfanhalbinfel I. : 
. Griech.-Röm. Welt Il, 1. 


' 
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Seite 
592 
720 
721 
721 
721 


Karte Band Erite 
Griechisch- Römische Welt Griech.-Röm. Welt Iu. [I 2 288 
Grönland. . . . . NRordamerilal. . 3 392 
Großbritannien : . Großbrit. und Sand I. 2 296 
Großglodner . . . . Apenläimdarl,2...72 56 
Grosiähifiahrtöftraßen: 
Mittellandlanal . . (Textkarte) . 3 264 
— Rhein-Donaus Groß- 
ſchiffahrtswege .(Textkarte).....2702 
Guano, Fundſtellen. . (Tertkarte). .. 3 555 
Guayana . . : „ Südamerifa I. 4 104 
Gummipflanzen . . (Textlarte). » . . 2 310 
Guttaperapflanzgen. . (Tertlarte). . . . 2 310 
San...» . Niederlande L,1. . ..3 376 
Habana . . 2. . Nordamerifa IL, 10 . 3 39% 
Hadramaut .MAienl. . . . 1138 
— ..%.n . Islamische Reiche I . . 2 505 
Sadrianswal . . . Großbrit. u. a I,5 2 296 
Safer, ANDEngeDEkE . (Terxtkarte) . ; 2 321 
Haiti . : . . Sidamerifal. . 4 304 
Sallfar . . NordameilalL,9I. . . 3 39 
Samburg, Land . . Nordweſtdeutſchland I 2 344 
‚Stadt . Deutſches Rei 7 540 
Bumdanden, Reich der Islamische Reiche II. 2 505 
Handel3= und 
Ipraden . . Bevöllerung IL,3. . . 4 537 
Hannover, Provinz . . Nordweltdeutihland I . 2 344 
—, Stadt. . . Nordweſtdeutſchland I, 6 2 344 
Hansa, Ausbreitung . Mittelalter II . . 3 265 
Hawaii=sInfeln . . Auftralien u. Sgeonien I I 166 
Hedſchas . . Ainl. . . 1 138 
— .... Jslamische Reiche u. 2 505 
Heilquelfen in Mittel» 
europa . EN tfarte) . 3 254 
Helgoland Rordweftdeutfäland L, 1 2 344 
Sellingfors . Staaten Rordeuropas], 4 4 188 
Helen, Lad. . . . Mitteldeutihland I. . 4 376 
Hellen-Nafjau, roving a I. .4 376 
Hibernien . . riech.-Röm. Welt Ii . „ 2 288 
Hinterindin . . . en ; . 1 138 
Hirfe, Aubaugebiete - (Zextkarte) . . 2 416 
Hispanien . . . . Griech.-Röm.Welt 1 . 2 288 
— .Suüddeutſchland I. .1 218 
Soland . . Niederlande I , . 3 376 
Honduras, . Rordamerita I. . 3 392 
Hon — . . Alien J, 11. ı 138 
Hopfen, nbaugebiete ; Tertkarte) . 0. 2441 
Hultichiner Ländchen . (Tertlarte) . . . . . 4 268 
Humberbujen . (Zextlartte). » . 02. 4 144 
Ibbenbürener Stein- 
tohlengebirge . . (Textlarte) . 04 263 
Illyrien . . . Griech.-Röm. Welt 1 . 2 288 
Indiſcher Ozean, Damp- 
en . Erdlartel . . 1 696 
Tiefen . . Erdkartel . . 1 696 
— — ſt⸗ Profil . Erdkarte I, 9 . 1 696 
Innsbruck og Sfierreich L, 3. 3 456 
zn Snfeln . . Baltanhalbinfel I... 292 
Sral-YArobi . . .Iſlamiſche Reiche I . 2 504 
Iran . . Kartographie IL, i . 2 609 
Irkutſk . Aſien Li5. . I 138 
Srland. . Großbrit. und Irland 1. 2 296 
Se "Reiche .Iſlamiſche Reihe Lund II 2 504 
. Staatenordeuropa8l,3 4 188 
oben über Europa . Europa II,2 . . . 4 721 
Isonzoschlachten . . Weltkrieg EL, l und 2 2 . 4 608 
Sfothermen von Europa Europa IT ., . ı 721 
Issus, Schlacht . . Griech.-Röm. Welt IL, 7. 2 289 
Ifthmus von — Balkanhalbinſel L,5. 2 272 
Sitrien . . . Sugoflawien I. . 2 552 
Stalien . Italien . . . 2 512 
— im Weltkrieg . Weltkrieg [II, 1 und2 . 4 608 
Stalieniihe Kolonien . Erdkarte IL. . 1 697 
Italieniſch⸗ Somalland. Aftital. . ı 24 
Sademündung . Rordweftbeutäjlend i, 8 2 344 
Sapan . . Oftalienl . . 3 448 
— Ausbreitung . (Zertlarte) . . . 0. 2 529 
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Karte Band Seite 
Soda +. = %. Men ls, % : 1 138 
a Auftalien und Ozanieni 1 166 
Semen . . Wien. . 1 138 
— .. er . Islamische Reiche IT. 2 505 
Jena, Schlacht . . Neuzeit I, 6 3 368 
Jerusalem, das Alte . Palästina L5. 3 472 
—, Belagerung . . Mittelalter 71 4 . 3 265 
Johannesburg . Afrika 8.. 1 24 
Sugoflawien . . Sugojlawien I. . 2 552 
Kabellinien . Erdkarte I. 697 
Kabul und Chaibarpaf . AltenlL,2 . 138 
Kaffee, Anbaugebiete . (Tertlarte) . ; 563 
Kaiſer⸗Wilhelms-Land Chem. DeutfäeKolan. IL, 1 1 545 
Kakao, Anbaugebiete . (Textkarte) . 563 
RalilagerMitteleuropas (Tertkarte) . i 266 
— Reich der . . Islamische Reiche IL . 505 
Rallutta . . AienlL,6 . . 138 
Famerun . .. . Ehem. Deutfäefolon. L 3 7 544 
Kanada Nordamerifal. 392 
—, Deutſche im füdl. K. Deutſchtum II, . . 549 
Kanarifche Salt 5% ee Portugal T, 8 8 4 24 
Kanton . . . WienLil. . 138 
Kapkolonie Afrika L5. 24 
Kap Nome= Solvfelder Nordamerika T, 2. 392 
Kapſtadt. . Atilal,6. . 24 
Karlsruhe. .Süddeutſchland I, 2. 218 
Karmaien, Reich der . Islamische Reiche II . 505 
Kärnten i . Sfterri I. . 456 
Karolinen u. Marianen Chem. Deutſche Kolon. IL, 3 1545 


Sartenlefen, Einführung 
Sartenprojeltionen . 
Sartenzeidhen.. 
Karthago . . 
Kartographie . 
Kaukasusfroni . 
Kautſchukpflanzen . 
Keramiſche Snduftrie 
Kerguelenland . . 
Kiau⸗tſchou⸗Gebiet. 
im Weltkrieg 
Kiel Be 
Siem . 
Kililien . 
Stlagenfurt 
Kleinalien. . 
Klimatiſche Krantheiten 
Klondike-Goldfelder 
— SUN, 


Kolonien . . 
—, deutſche in Brafilien 
—, — in Südrußland . 
—, — ander Wolga 
—, ehemal. deutſche. 
— im Weltkrieg 
Kolumbien 
Konfeſſionskarte von 
Mitteleuropa . 
Kongo, Unterlauf 
Kongokolonie. . . 
Königgrätz, Schlacht 
Königäberg . 
Konftantinopel 
—, Belagerung 
— und Umgegend . 
Kontinente, Berfdhie= 
bung, nah Wegener 
Ran mit Sund. 


Roring, 9 Stömus von. 


Kreuzfahrerstaaten : 
Kreuzzüge . 
Krim 


. Kartographie l,i. 

. Rartographiel, 4. . 
. Griech.-Röm. Welt IL 4. 
. Sartographie I und I 
. Weltkrieg UII,4 . 
. (Zextlarte) . 

. (Zextlarte) . . 
Rolarländer I, nn 
. Ehem. Deutfäe@olon. I, 4 


. Deutfhes Reich I,1. 
.Rußland L5 .. . 
Iſlamiſche Reiche I 

. Ofterreih I, 6 . 


; Rordamerika I, 3. 
. (Zextlarte) . . 
Mitteldeutfchland L 7 


. Deuti tum IL, A . . 
. Ehen. Deutfche Kol. Iu.o 
. Weltkrieg IV. ; 

; Sübamerfal. 


. Deutihtum UI, 1. 
.Afrika J, 11 . . 

. Attila l. — 
. Strategie I, 5 und 6 a 
. en Darm J, — 
. Europa 1,7 

. Mittelalter IL 5 . . . 
Balkanhalbinfel L4. . 


. Oftafien IT . 


j — I 

. Bolen I, 2 

Öfterreich a. 

. Balfanhalbinjel 1% 

. Mittelalter IL3 . 

. Mittellteer I... 
. Rußland I. 


Fartographie I und II 


Weltkrieg IV, 1 


a Reihe I 
(Zertfarte) . A 


Erdlartte U. . . 
Deutfätum IL, T. 
Deutihtum IL, 5 . 


(Zertlarte). . . . 
EurpaL3 ... 


Balkanhalbinfel I, J, 5. 


DROONDAODDWUR NEM 
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Friltiania . 
Kroatien . 
Kuba 


—— Jund ſelen 
Kurdiſtan. 
Küſtenland 
Kykladen. 


———— 
Leeds . . 
Zeineninduftrie in Nit⸗ 
teleuropa 

Leipzig. 

—, Völkerschlacht . . 
Lenamündung j 
Zettland 

Lhaſa 

Innung vaibinſel 


Libanon 


Liberia . . Afrika Il. . 

Labyen . i . Griech.-Röm. Welt 7: 
tein .Schweiz I. 

Lima . Südamerila I, 8 

Limes . . (Textkarte) . 

tin .. . Ofteri® L2. . 
Lippe . . : Mitteldeutfähland en 
Liſſabon — PortugalJ, 2 
Litauen. . Polen I. . 

Liverpool . . Großbrit. und Irland J, 9 


London und Umgegend 
Lorne, Birth of . 
Lothringen Br 
Lübeck, Land . 

, Sta dt. 
Suftorudverteilung, 

jährliche, über Europa 

Lützen, Schlacht . 
Suremburg, Staat . 

Stadt. 


[} 


| yon und Umgebung ; 


. Arial. . 
. Spanienu. Portugal I ‚10 
. Spanien u. BortugalL, 3 
. (Zextplan) . - i 
; Mitteldeutfhland T 4. 
. Islamische Reiche I. 

. Polen I. . ; 
j (Textlarte) . z 

; Siddeuti—land L, 3. 

. (Zextlarte) . . 


Madagaskar. 
Madeira . 
Madrid 
Magdeburg 


Maghreb . 
Mähen . . . . 
Main⸗Donau⸗-Kanal 
Mainz⸗Wiesbaden. 
Mais, Anbaugebiete 
Maladetta . 
Danhefter-BerdB, Indu⸗ 
jtriegebiet . : 
Mandtäurei . . 
Manibot, Unbangebiete 
Manila . . 
Mannheim . . 
Marchfeld, Schlacht. 
Marengo, Schlacht . 
Marianen. . 
Marmor, Sundftellen 
Marneschlacht : 


Marokko 
Marfeile. . . 
Mari hal⸗gInſ eln 


Masurische Seen,Schlacht (Textkarte). 


Mauretania 
Mecklenburg . 
Medien . ® 
Meer, Meerestiefen 
—, Verteilung von 
Waffer und Land 
Melaneſien 
Melbourne 
Memelgebiet .. 


. . Sugoflawien I. . 
u 78 Baltanhalbinfel I 


. (Zextkarte) . 


. (Zextlarte) . . 
i Südoftventfäland I, 5. 
. (Zertplan) . 


r Polarländer T,8:.- 4 
. BolenI. . Br 
. Wien I, 3... £ 
‚ Ditafien L Nebenkarte 
. Palästina L,3undi . . 


. Großbrit. und Irland i, 1 
. Siddeutfhland I. . . 
. Rordweftdeutihland I . 
. Rordweitdeutichland I, 4 


. Neuzeit 1,2 . 
‚ Niederlande I. 


. Großbrit.u SIDE 7u.8 


.( Textplan). 

. Mittelalter II, 6 
. Strategie I, I.. 
. Ehen. Deutfche Kolon. IL, 3 
. (Zextlarte). ... 
.C Textkarten) — 
. Strategie II, 9 und 2. 
. Aftilal. . . 
.Frankreich I, 1. 


. Rordweftdeutfihland I 
. Griech.-Röm. Welt I . 
. Erdfarte ll . 


. (Zerxtlarte) . i 
. Auftralien u. Ozeanien I 
. Auftralienu. Ozeanien ,2 
. Nordoſtdeutſchland J. 


Karte 
. Staaten Nordeuropasl, 2 
. Sugoflawien I. 

. Ber. Staaten v. Amerikal 
. (Zextlarte). . . 
Iſlamiſche Reiche 1 


Großbrit. und Irland L, 8 


Neweit L7 . 


Sroßbrit. und Irland 1,11 


Europa II, 2 . 


Niederlande I, 9 
Frankreich L,7. . 


Spanien u, Portugal’ I, 6 


Ditajien IT . 
ee: 
Alien I, 10. 


Ehem.Deut} ſche Kolon. II, 2 
. Griech.-Röm. Welt I 


z 
2 
2 
2 
2 
4 
2 
3 
4 
4 
3 
3 
3 
1 
3 
3 
I 
2 
4 
4 
3 
3 
4 
4 
3 
2 
2 
2 
1 
2 
2 
I 
3 
. 3 
. 3 
2 
I 
4 
4 
4 
4 
2 
3 
3 
I 
3 
4 
2 
3 
2 
I 
4 
3 
4 
1 
3 
3 
4 
1 
2 
I 
3 
2 
2 
2 
1 
3 
1 
I 
3 


Z 


Band Seite 


188 
2 552 
488 
139 
504 
552 
272 
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Kartt Band Seite 
Menſchenraſſen. Bevölkerung II,...4637 
—— . . Illamiſche Reiche . . 2 504 
— Griech.-Röm.Welt I. . 2 288 
— im Weltkrieg . . Weltkrieg IIL,4 . . 4 608 
Meifina Stalin L7 . . . 2 512 
Mehtiiblatt, Ausſchnitt (Teritarte). — 46 
Metaurus, Schlacht am „ Griech.-Röm. Welt IL, 9. 2 289 
Mexiko, Stant . . Nordameilal. . .» . 3 392 
—, Stadt. . Rordamerila IL, 11 ,.» . 3 392 
Mikroneſien. .Auſtralien u. Ozeanien I 1 166 
Mittelalter. . . Mittelalter I und II . 3 264 
Mittelamerika . Nordamerila I. . 3 392 
Mitteleuropa, Verbrei— 
tun der Deutien . Deutſchtum . . . ı 548 
eolog. Überfiht . Mitteleuropa IL Ä 3 273 
— — Kürchliche Einteilung Mittelalter I, Nebenkarte 3 264 
—, Konfeffionslarte . Deutfhtum I; ı. 1 549 
—, Phyſikal. überficht en 1 . 3 272 
—, Böllerlarte . . Deutſchtum I . 1 548 
—, Bollsdidte . . Bewölterung I. . . . 4 536 
Mittellandkanal, . . (Zexrtlarte) . .. ..3 264 
Mohammeds Reich . . Islamische Reiche IE. 2 505 
Moltkes Heerführung . Strategie I und II 4 296 
Mono . . . Frankreich 1,5. 2 96 
Mond, Lauf der Erde und 
des Noein einem Nonat Aſtronomie 1,7 ..7 146 
Mond, Mondfinfternis.. Aſtronomie L 10...21146 
—, Mond dphaſen. . . Altronomie L 8 2 146 
—, Berhältnis au Erde a . 3 273 
Mongolei . . Oſtaſien I . . . 3 448 
Mongolenreiche » 2... (Textkarte). . . . 3 275 
Mons, Roplengebteb . Niederlandel,7T . . 3 376 
Drontblanc ä . Wpenländer L,1.. . 17 56 
Montenegro . . Zugoflawien I. . . . 2 552 
Montevidev . . SüdamerifaL,8 . . . 4 304 
Deontreal . . Nordamerika L,7. . 3 8392 
Mofambit. Aftilal. .ı 24 
Mösien . . Griech.-Röm. Welt I. . 2 288 
Moslan . . . Rußland L,3 . . . 3 762 
Mount Everel . . AienLs . . 1 138 
Münden . . Süddeutfäland I, 5. 1 218 
Münſter i.W. . . . Mitteldeutiland I,2 . 4 376 
Murten, Schlacht . . Mütelalter IL9 . . . 3 265 
a J. Heerfüh« - 
. Strategie DIA . . 4# 286 
Narkotiicie Pflanzen ; (Zextlarte) . j 4 324 
Narraggara, Schlacht , Griech.-Röm. Welt II, 10. 2 289 
Nauru. . . Ehem. Deutjcetolon.] IL2 7 545 
Neapel und Umgegenb . Stalien I, 6. 2 512 
Reife. . . . (Textplan) . . 4 195 
Nepal . : . WinL3 . . 1 138 
Neuguinea —F Auftralienund Ozeanien] 1 166 
Neukaledonien . Auftralienund OgeanienI 7 166 
Neuorleans . . Ber. St, v. Amerila IL, 2 4 488 
Neuſeeland . . ; Auftralienund Ozeanien! 1 166 
Neuſibiriſche Infeln . Bolarländer ,3 . . 3 580 
Neufüdwales. . Auftralien und Ozeanien ĩ 1 166 
Neuyorl . Ber. St. v. Amerila I, 3 4 188 
Neuzeit. . . Neuzeit I und II. . . 3 368 
Niagarafall . NordameilaL5. . . 3 392 
Nicaragua. . . . NRordamerilal. . . ..3 392 
Nidel, Fundftellen . . (Zextlarte). . 2... 38371 
Niederlande . ; Niederlande I. ..3 376 
Mieberländifg-Oftindien Aſien . . 1 138 
i eng Oꝛcanieni 1 166 
Niederöfterrei . . . Ofterreid I j 3 456 
Niederſchläge, ihrlice 
in Europa. . . Europa IL1 . . 1 721 
Niederſchleſien Südoftbentfälend Tr. 4 80 
Nigeria . Afttlal. . . . 1 24 
Nildelta . Aftila I, 12 “ . 1 24 
Nizza.... Franktreich L, 5. .2 % 
Nordamerila. . . Nordamerika I ..3 392 
—, Weſt⸗ Oſt⸗Profii . Erdtarte Li . . 1 696 
Nordauftralien — Auftralienund Ozeanieni 1 166 
Norddeutſchland: Siöget (Zextlarte) . . 4 494 
Norderney. . . Rordweitdeutfchland 1,2 2 344 


Band Seite 


Karte 
Nordlap . . . .  . Europa . 1 720 
Nordoftdentfhland . . Nord ofidzutfenland 1. .3 464 
Nordpolargebiete. . . Volarländerl. . . 3 580 
Nordweſtdeutſchland . Nordweſtdeutſchland I. 2344 
Noricum . . DeuischesReich IL, 1. I 541 
Normannen, Ausbreitung (Textkarte). . 3 396 
Norwegen . . Staaten Rordeuropas I 4 188 
Nubien . . Islamische Reiche [/[. . 2 505 
Numidien . . Griech.-Röm. Welt I . 2 288 
Oberöſterreich - . Sfterreich I . 3 456 
Oberſchleſien. Süboftdeutfeland T. 4 80 
nen. (Textkarte). . . . 4 2683 
Odoaker, Reich des. . Deuisches Reich II, 2. ı 541 
— Land Rordweſideutfchlaud U. 2344 
‚Sta ; ee I, 3 2 344 
Steopftoße, Herkunft . ae j 3 426 
Oma. . .Aſien J... 1 138 
Oporto en E Bortugal], A 4 24 
Dranjefreiltaat . . AhtlalL5. .ı 24 
Osmanisches Reich . . he Reiche Ir. . 2 505 
Ditafien . Ditafien I ..3 448 
Oſterreich . .Oſterreich I. 3 456 
Ostfront im Weltkrieg . Weltkrieg I . . . £ 601 
Ostgoten, Reich der. . Deutsches Reich II, 2. 1 541 
Oſtpreußen . . Nordoſtdeutſchland U. . 3 464 
Oströmisches Reich . . Griech.-Röm.Welt I . 2 2883 
SAU NEDBUNEN, ehemal. 
ruſſi Polen J. . 3 592 
— —— derDeut- 
R . . Deutfhtum IL, 3 . . 1 549 
Oftturkeftan e . Alien. . . 1 138 
Ottawa . . . Nordamerifa I, 6. . 3 392 
Ozeane, |. Meer 
Deanien . . Auftralienund OzeanienI 7 166 
Baläftina . . Sflamifche Reiche I 2 504 
— . Palästina I, 3 und 4 3 472 
— im Welikrieg . . Weltkrieg ILL, Ba % 4 605 
Palau⸗Inſeln . Ehem. Deutfäestolen. I, 3 1546 
Balermo . Stalien L, 5 2 512 
Panama . Rordamerita I. . 3 392 
— aa . . . Südamerika L. 4 304 
Panamakanal . Südamerifal, 1. . . 4 304 
Pannonien . . Deutsches Reich II,1. 1 541 
Paraguay . . Südamerifal. . 4 304 
Paris . . Frankreich I, 3. .2 % 
Vasade-Galaiß . EurwpaL,4 . . 1 720 
PBafau. . i . (Zextplan) . . 4 175 
Paulus, Reisen ; . Palästina L,6. . 3 472 
Peling . . Alten I, 13. . 1 138 
Pelztiere, Verbreitung . Gear): ..3 518 
—2*8 Aſien ll. . 1 138 
— Blamisene ‚Reiche IT. 2 505 
Peru —— . Südamerifal . . 4 304 
Petersburg . Rußland L1. ..3 762 
— Gunbitellen. (Textkarte) . : . 3 537 
alz . Süpdentfäland I: 1 218 
Pharsalus, Schlacht . . Griech.-Röm. Welt IT, 11 2 289 
Philippinen . OftalienI . 3 448 
Phönizien . . . Palästina L4. . 3 472 
Phosphate, Sundftellen, (Textlarte) . . 3 555 
Planeten, Zauf der. . Aſtronomie L, 5 1 146 
—, innere, Bahngebiet. Altronomie J 6. 1 146 
Platää, Schlacht . . Griech.-Röm. Welt II, 6. 2 289 
Platin, Bundftelen.. . (Tertlarte). . . . 1 625 
Plevna, Belagerung. . Neweit IL, T . . .. 3 369 
Polarländer . 1 Polerländer I A 3 580 
Polen . . s ‚ Bolnl. . 3 592 
_ im Weltkrie ; Weltkrieg II, 2 und 3 4 601 
—, Polniſcher Korridor Nordoſideutſchland I. 3 464 
Poltawa, Schlacht . . Neweit L,4. . » 3 368 
Polynefien ; Australien u. Ozeanien I 1 166 
PBommern. . . Nordoftdeutfland I. . 3 464 
Portsmouth . . &roßbrit. u. Irland I, 13 2 296 
Portugal . . » . Spanten und Portugal I 4 224 
Bortusiefiij-Guinen . Atrilal,3. . 21 2% 
— Ditafrila . : Afrika l. .. 1 24 


Porzellan, Bundftellen 
der Borzellanerde 
—, Borzellanindufirie . 
Poſen, not: 
—, Stadt. 
Prag . 


Pyrenäcn-Butorte . 


Quebe 

Suedfilber, Fundſtellen 
Dueensland . . 
Duito, Hodland von . 


Reis, Anbaugebiete. 
Religionen, Verbreitung 
As des A 


FA 

Rhätien — 

Rhein⸗Donau⸗Groß⸗ 
ſchiffahrtswege. 

Rheinpfalz . -. 

——— 

Rheintal Dnerprofil 

Khodefia . 

Rhodus . 

Riga . . 

Rio de Janeiro . 

Niviera, Franzoͤſiſche 

gohgen a er 


—, das Alte r 
Römisches Reich. . 
Rossbach, Schlacht . 
ann Pi 


Rua 
* " süt. Teil 
Ruhrgebiet A 
Rumänien 
— im Weltkrieg . 
Ruſſiſches Reh. . 
—, Deutiche Kolonien in 
Südrußland 
Rußland . . . 
— im Weltkrieg . 


Saargebit . . 

—, Snartoflenbeen 
Sadjfen, 2 j 

ne " 

&ä .» Böhm. Schweiz 
Sädf.Steinlohlenbeden 
Sago, Anbaugebiete 
Salamis, Schlacht . 
Salomon=-Snfeln . 
Salonikı im Weltkrieg 
Salpeter, Sunpjtellen . 
Salvador . . . . 

ER Land 


Einlage in Nitiel- 
europa . — 
Samoa-Infeln : 


San Francisco k 


Sanfibar . . 
Santiago de Ehile . 
Santo Domingo 
Sardinien. . 
Sarmatien . 
Sassaniden, Reich der 
Schangshai . 
Schantung . 
Schaumburg-Lippe . j 


. (Zextlarte) . 


. Südoftdeutf land. ’ 
. Südojtdeutjdyland I, 2. 


. Frankreich I, 10 


. (Zextlarte) . . 


. Oſtaſien I . 
.Polen L,1. . 
. Deutsches Reich IL, 1. 


. (Tertlarte). . 

2 Süddeutihland I. 
. Mitteldeutihland I . 
. Kartographie L, 7. 


j Balkanhalbinfel I. 
. Rußland L,2 . . 

. Südamerila L9.. 
. Frankreich L5. .. 


. Stalin 13 . 

. Griech. -Röm. Welt II, 3. 
‚ Griech.-Röm.Welt I . 

. Neuzeit L5. . . 

s Riederlande 1,1 


RE 3. 
. (Textlarte) . 

. Sugojlawien L. 
. Islam, Reiche II, Nebenk. 
. Weltkrieg IL 6 . 5 
. Alien. aan 


. Weltkrieg IL, 13 


. Siddeutjhland I. 
. (Zextlarte) . ; 
. Südoftveutfcland I. 


. (Zextlarte 

. Griech. -Röm. Welt IL, 6. 
. Ehem. DeutfcheKolon. II, i 
Auftralien und OgeanienI 
. (Textkarte). -. .» .» .» 


. Sfterrid I. . . . 
. SOfterrei L, 4 . \ 


. Auftralien und Opeanien! 
. Ver. Staaten von Ameri⸗ 


. Ehem. Deutſche Kolon. L4 
. Südamerila L6.. . 

. Südamerilal . 
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